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Zweite Auflage. 





B. 


Brüdenkopf(Brüden —— 


wert vor Brüden, welches —— die Kommu⸗ 
nikation über ein undurchgängliches Gewäſſer, ges 
wöhnlicheinen En er Strom, ſichert, bei Brüden- 
gefechten aber vortheilhaft zur Abachı bes feind⸗ 
chen —— mitw Es wird ſtets auf 
ven feindlichen Ufer angelegt, und zwar fo, daß bag 
Sewäfler feine Flanten und Kehlen bedt. Der: 
gleichen Befefti —* ad meift von einfacher An⸗ 
age, eine Fleſche, Brille oder Tenaillenfchange mit 
bem gi and oder von ausgeführterer 
Konftruftion, wobet fi die umfichtigfte Benupung 
des Terrains nöthig macht, fo daß etwa nahe lies 
ende Höben mit eingefchloffen werben, u. Werfe auf 
* en a —— | —28 PER 
ein die idigung unterfügen müffen. Zugle 
muß ber 5 bie Srüde vor bem bireften bein en 
Feuer möglichſt fügen, wozu eine große Aus: 
dehnung ber Schangen rberlih if. Da biefe 
Scha ber Kommunilation förderlich fein ſollen, 
fo muß einerſeits ber innere Raum für die Bewe: 
gungen ber burchziehenden Truppen, Gefüge und 
gen u. für das Vertheidigungseorps groß genu 
ein, andererſeits auf die Ausgänge befonbere Rüd- 
ht genommen werben, zumal "2 bei —* ⸗ 
operationen oder Ruckzũgen von bedeutender Wich⸗ 
tigkeit find. Daher befteht die Schanze entweder 
aus einem Syflem von einzeln Tiegenden Werten, 
ober ift, wenn ein — — Ganzes, mit 
wenigſtens 6—10 Toiſen breiten und durch vorge: 
legte Hinderniffe oder rüdliegende gie en 
vertheidigten Ausgängen verfehen. Zum ufe 
bes Nüdzuges ber letzten Bertheibiger werben bie 
Brüdenanihlüffe an ber Uferfeite des B.ed mit 
Reduits gebedt, welche am einfachften aus Tam⸗ 
bourpallifabirungen in von Ylekhen ober 
Lünetten beftchen. Mu * Entwürfe geben 
Gormontaigne, Bousmard und Rogniarb. 


— ein, blieb mit geringen Unterbrechungen bei 
derſelben und kam 1771 mit ihr nach Berlin, wo er 
1786 +. Er war einer ber vorzůglichſten Schau⸗ 
wide ber leipziger Schule, bem feine außerorbent- 

che Nachahmungsgabe bie verſchiedenſten Rollen 
zu ſpielen erlaubte, am ausgezeichne war er 
aber als Mann von Welt. Seine Gattin, Katha⸗ 
rina Magbalene B., geborne Kleefelber, war 
lange Zeit eine Zierbe ber neuperſchen Truppe und 
wirkte in Berlin bis 1791, wo fie penfionirt ward. 

2) Benno Bruno, nambafter deutjcher Theolog 
und Ranzelredner, geboren den 9, Mai 1824 zu Roß: 
wein, ftubirte, auf der Fürftenfchule zu Meißen vor: 
gebildet, u Leipzig und erhielt hier bald nach abfols 
virten Studien die Stelle eined Nachmittagspres 
digers an ber Univerfitätzfiche. Nachdem er feit 
1 als Pfarrer in Hohburg fungirt hatte, kehrte 
er 1853 als außerorbentlicher Profeſſor unb zweiter 
Univerfitätsprediger nach Leipzig zurüd, wo ihm zus 
nähft die Gründung eines Fatechettichen Seminars 
übertragen ward. Im Jahre 1855 warb er zum 
ordentlichen Brofeffor der Theologie, 1856 zum erften 
Univerfitätöprediger ernannt, bald darauf mit ber 
Direftion des aus der Vereini ung des bomilitifchen 
und katechetiſchen Seminars bervorgegangenen Se⸗ 
minars für praftifche Theologie betraut. Im Jahre 
1860 wurde er Dombderr bes yeaifts Meißen und 
Konfiftorialrath. Seine Borlefungen erftreden ſich 
auf Eregeje, biblifche und praftifche une, | außer: 


bem leitet er die homilitifchen Uebungen, jowie auch 
das 1862 ins Leben gerufene Predigerfollegium zu 
uli, Außer Sammlungen von Prebigten 


St. 
(Ei. 86064) veröffentlichte er eine kritiſche Arbeit 

ber ben —— (Leipzig 1848), ſowie bie 
neuen Bearbeitungen der Kommentare be Wette's 
über da3 Evangelium Johannis (a3: 1852; 2. Aufl. 
1863) unb über die fatbolifhen Briefe (daf. 1853). 

Brüder ber Hriflliden Lehre, ſ. Brüber: 


Brüdenw f. Wage. aften, religiöfe 

Brüder 1 Sohann Gotthelf, ausgezeich⸗ er emeinde Geanberunitat —— 
neter & fer, geboren 1728 in der huter), die von ben Nachkommen ber bö mifchen 
Lauſitz, widmete fi dem Buchhandel, warb aber | und mährifhen Brüder geftiftete Religionsge— 
kur den Umgang mit Leffing ber Bühne En in felichaft, deren Hauptfiß und Mittelpunkt Herrn 
nen, trat 1788 ber koch Geſellſchaft in Hut if. Steter Drud veranlafte den Reit ber 


Mener’s Konv.-teriton, zweite Auflage. Br. IV. 
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mäbrifchen Brüber (]. > zu gr 
men ihr Vaterland zu verla 
en Aufnahme bei dem Grafen Ludwig Nikolaus 
von Bingenborf —8 Schon in früher Ju: 
gend hatte fich derſelbe religiöfer Myſtik gugenei t, 
und im —— Pädagogium Franke's in 8 e 
erhielt feine religiöfe nn no mehr Nah⸗ 
rung, bie auch auf ber Univerfität und auf ſpätern 
Reifen nicht zurüidfgebrängt wurde. Allmählig nah⸗ 
mer feine religiöfen Anfhauungen eine befonbere 
Richtung an, die ſich weber von ben alten Recht⸗ 
er noch von den Pietiften befriedigt fühlte. 
ad Weſen derfelben beftand in einer fhwär- 


des 18, Jahre 
en. eis —* 


merifhen Hingabe am ben gefreuz gs Heiland. 
Mährenb die Pietiften mehr die Sündhaftigfeit bed 
Menſchen und ben Bußfampf betonten, bob Zinzen⸗ 
borf befonder8 das Moment ber Erlöſung hervor, 
was feiner Lehre den Charakter ber Freudigkeit 
und inneren Befriedigung aufprägte. Damit in 
Verbindung fland eine werkthätige Richtung, bet= 
vorgegangen aus Menfchenliebe, ber Frucht bes 
Bewußtſeins der eigenen Erlöfung burd) Chriſtus. 

inzenborf3 Streben, biefer feiner religiöfen Ans 
hauungsweife eine größere Ausbreitung zu vers 
Kaffen, kam bie Noth ber ihm 


efinnungdver: 
Hülfe, Diejelben 


wandten mährifchen Brüder zu 
liegen fi mit feiner — am 17. Zuni 1 
auf feinem Rittergut Berthels < in ber Näbe bed 
Hutbergs an ber Straße von Löbau nah Zittau 
nieder. So entftand ber Ort Herrhhut, ſymbo⸗ 
liſch fo genannt, „weil er nicht nur unter ber gu 
bes Herrn ftehen, fonbern auch täglich auf der Hut 
ber gern, alfo daß Tag und Nacht Fein Stillſchwei⸗ 
gen bei ihnen fein ſollte“. Das Wachen ber Kolonie 
dur neuangelommene Erulanten aus Mäbren 
und ber Anſchluß Gleichgefinnter aus andern Kon: 
feffionen, namentlih Schwenkfeldianern, bewog ben 
Grafen, fein Amt an der Regierung in Dresden auf: 
zugeben und fich, zugleich mit Friedrich von Wat: 
eville aus Bern und einem von ihm zum Pfars 

zer in Berthelsborf berufenen Kandidaten Rothe, 
ber Leitung der jungen Gemeinde anzunehmen. 
Er blieb deren Seele bis zu Kine Tode, wiewohl 
er nicht hindern konnte, dab fit Manches anders 
eftaltete, als er es gewänfct. Auch Zwiftigkeiten 

onnten bei ben gemifchten Elementen ber Sefell 

{haft nicht ausbleiben; die Einen wollten bie 
Iutherifche, bie Andern die reformirte, die Dritten 
bie mäbrifche Kirchenorbnung und Lebre zur Herr: 
Schaft erhoben fehen. Zinzendorfs Mäßigung ger 
lang es, dem Zerfall vorzubeugen und bie wiber- 
ftrebenben rg u verföhnen. Am 12. Mai 
1727 verband ſich die Gemeinde, etwa 300 Seelen, 
worunter die Mäbren faft die Hälfte ausmachten, 
zu einer ſelbſtſtänbigen freien chriſtlichen Societät, 
und zwar, bem 2008 bie are, anbeimges 
bend, auf Grunblageder mähriſchen Brüderorbnnung. 
Sie nannte fih dbemgemäß von dba an bie ermeuerte 
Brüberumität ober B. Nichtsdeſtoweniger 
beftanden bie brei oben genannten Richtungen 
als brei verfchiedene „Tropen“ frieblich neben ein⸗ 
anber fort, doch im Lauf der Zeit allmählig ſich mit 
einander vermiſchend. Die Liebe zum Gefreuzig: 
ten war und blieb bag einzige, nicht ſowohl dog⸗ 
matifche, als u Einheltẽband ber Gemeinde, 
yn Sabre 1732 begann bie Brüderunität ibre 
ifiondwirkfamkeit unter ben Heiden; Leonharh 


Brüdergemelude, 


722 | liche Stellun 


Dober und David Nitſchmann waren bie 
erften nah St. Thomas ausgehenden Miffionäre. 
Eine zufolge des großen wufhen, welches Herrn: 
but erregte, vom Staatöminiflerium zu Dresden 
1732 zur Prüfung von Lehre und der ®. 
verorbnete Rommitfion fand nichts Erhebliches ges 
gen biefelbe geltend zu machen. Nichtsbeſtoweniger 
wurde Zinzenborf 1733 bed Landes verwielen, er⸗ 
* aber auf ein von ber theologiſchen Fakultät 
zu Zübingen erwirftes Zeugniß, daß bie ®. „unges 
achtet ihrer abfonberlihen Gchräude und Digciplin 
in Gemeinfchaft mit ber Iutberifchen Yin = fort⸗ 
bauern könne“, noch in demſelben Jahre die Erlaub⸗ 
niß zur Rückkehr. Auch verband er ſich damals 
mit Aug. Gottl. Spangenberg, ber ihm ein 
treuer Beiftand, ber B. ein zweiter Gründer wurde. 
Phantaſti * Einfälle über die Perſonen ber Drei- 
einigfeit, die innerhalb ber B. geltend gemacht 
wurden, fleigerten das Nergerniß der Iutberifchen 
Theologen an ber wachjenden Gemeinde. Obwohl 
ber Graf Zinzendorf durch bie Vorurtheile feines 
Standes nur mühfam zum geiftlichen Amte burch⸗ 
drang und außer Landes, in Tübingen, als Kan- 
bidat bed Predigtamtes anerkannt (1734), in Berlin 
burdh einen mäbrifesen Biſchof zum 3 yeact 
wurde, fo biente doch nachher feine hohe gefe Is ⸗ 
und ſeine Bildung ſeinen —— en 
Abfichten, und als ein Staatsmann Ehrifti erlangte 
er endlich nach neuer aehnjehriger Landesverwei⸗ 
fung vom kurſächſiſchen Kirchenrath die Anerken⸗ 
nung feiner Gemeinbe ald ber augsburgifchen 
KRonfeffion verwandt (1748), fowie durch Barla- 
menisbeſchluß Anerlennung berfelben als eine Be⸗ 
ftandtheils ber engliichen Kirche (1749). In Eng 
land gewann bie B. einen neuen Aufichwung. 
Zinzendorf verlegte nämfich 1751 die Oberleitung 
berjelben babin, um — ben europäifchen Ge⸗ 
meinden und ben inzwiſchen begründeten amerifa= 
* Miſſionen mitten inne zu ſtehen; in raſt⸗ 
Iojer, beweglichiier Wirkfamfeit war er immer 
bereit, dem Gekreuzigten in ben verfchiedenen Lebens 
kreifen Liebhaber zuzuführen. Im Jahre 1755 nach 
Herrnhut zurüdgefehrt, wo —— Gewerbe 
aufgebluht und Ar nbanftalten ge nbet waren, 
un er 1756 bajelbit die erfie a — Synode, 
auptſächlich, um eine engere bleibende Verbin— 
dung ber vielfachen Töchterfolonien mit ber Mut⸗ 
** anzubahnen. Zinzendorf ſtarb am 
9. Mai 1760, nachdem er ſeiner Gemeinde Alles 
ng Opfer —5 was er war und hatte. Un— 
er dem raftlofen, umſichtigen Wirken von Johann 
von Watteville und La rig und befonders 
durch cn langjährige ausgezeichnete 
Tätigkeit hat ſich die B. —* nicht nur immer 
weiter verbreitet, fonbern auch von vielen Weber: 
treibungen gereinigt. Im Allgemeinen behauptet 
fie ben von Zinzenborfd bedeutender, bod von 
Eigenfinn und Herrſchſucht nicht ganz freier Pers 
fönlichkeit ihr eingepflanzten @eift und bie ihr auf: 
geprägten Formen. 
Die nn ber weriellang ber B. bes 
endem. Im 


eben in * Ugemeinen behält fie 
en Unterjchi ifchen Lehrern und Zuhörern bei, 
aber fie bat bem Brebigtamt noch andere 


Aemter, und zwar zur Be gun ber Ieiblicyen wie 
eiftlihen Wohlfahrt. An ber Spibe ſämmtlicher 
meinben fleht eine aus 9 Perfonen gebildete 


Brũdergemeinde. 


Aelteſtenkonferenz ber Umität*, welche ſich wieder 
in ein Helferbeparlement (für geiſtliche und Unter: 
rıchtäangelegenheiten), ru Fir 
nanzbepartement tbeilt, MS unfichtbares Haupt 
mird der „liebe Heiland“ geſetzt, der im zmeifel: 
Yaflen wichtigen ällen feinen Willen durchs Roos 
zu erfennen gibt. cher ber Aelteſtenlouferenz 
ſteht noch ber Syvnodus, bie alle 10 Jahre zufam- 
mentretende Derfammlung von Abgeorbueten aller 
Gemeinden. Das Umt ber Aelteſten, Mitälteften, 
Biceälteften belebt in Beten, Rathen, zuweilen 
auch in Entjcheiden; das Amt ber Helfer befchränft 
ſich auf Vorträge in den Berfammlungen, auf Pri⸗ 
vatjeeljorge und auf bie Äußere Leitung ber Ge: 
meinde; daß Amt der Aufieher auf das Anmerken 
aller bei ber Gemeinde vorlommenden Gebrechen; 
das Amt der Ermahner auf freundliche Zurecht⸗ 
weifung ber Fehlenden; bad Amt ber Diener auf 
den Dienft im Waiſenhaus, auf Krankenpflege, Ver⸗ 
waltung ber Krankenkaſſe, Ausübung der Gaftfrei: 
beit, Hierzu kommen noch andere Aemter, wie 
Almofenpflege, Beauffihtigung des Handwerks, 


Privatunterricht. e Beamte werben von bey 
Gemeinde — akademiſche Bildung wirb von 
Keinem ald umerläßlic gefordert, Außer bem 


Aelteſten, dem Prediger und einigen Helfern find 
die übrigen Beamten weiblihen Geſchlechts bei ber 
——— und männlichen Geſchlechts bei ber 
—* Außerbem gibt es noch gewiſſe 
engere Bande, in welchen fich bie Bertrautern zu 
ans: gegenfertigen Beichte verpflichten. 
Die Theologie der B. iſt nur von 2* 
berg in ber Schrift „Idea fidei fi „Kur: 
Beariff ber chriſtlichen Lehre in ber B.“ 
Fbarbp 1779) als in wefentlicher — mit der 
evangeliſchen Lehre ſtehend entwidelt worden, doch 
genießt auch dies Werk fein ſymboliſches Anſehen. 
Die Religion lediglich ala Sache bes Gefühls auf: 
fafjend und ſich als eine Gemeinde von lauter Er- 
wedten und unmittelbar von Chriſtus Megierten 
anjebend, find die Brüder überhaupt inbiferent 
gegen bie meiſten Hriftlichen Dogmen. Ihr Kul— 
{3 hält ji vorzugsweiſe an den finnlich aufge 
jaßten Verſöhnungslod des geſchlachteten Lammes, 
in deſſen ſtetem Preis, ſowie daneben in dem Be— 
tenniniß ber eigenen Suͤudhaftigleit fie einen ge— 
wiſſen Seelengenuß finden. Unter ben gei ichen 
Hülfsmitteln jteht voran daB Lofungsbud, eine 
doppelte Sammlung von Bibelfprüdhen, und zwar 
einer Zofung, d. 5. eines durchs Loos gezogenen 
Spruchs aus dem Alten Teftament, und eines Tex⸗ 
ted, db. h. eines frei —— weine aus bem 
Neuen Teitament mit begleitenden Liederzeilen für 
alle Tage bes Jahres. Died Büchlein ift gleihfam 
das tägliche Bindemittel für alle Mitglieber der 
B., Bielen auch ein Drafcl. Jeden Morgen und 
Abend verfammelt man fich zu gemeinfamer Er— 
banung. Hatte Zinzenborf in Neben und Liebern, 
bas Heiligite mit den Gemeinjten bezeichnen, gem 
mit den Wunden bed Lanmes unb mit den flärf- 
fen Bildern ber Geſchlechtsliebe getändelt, übrigens 
mit außerorbentlichem Talent veligidjer Mitibeis: 
Iung, jo führen Geſangbuch und Prebigt jegt eine 
feujhere Sprache. In ber Frühverfammlung hat 
jeber Bruber das Recht zu reden. Neben bem 
Abendmahl feiert man Liebeämable (Agapen) bei 
Thee und Brod. Das Fußwaſchen findet nicht 


““ ober 


in Herrnhut, tı 


ſich fr 
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mehr Statt. In ben Bethäufern herrſcht eine 
faubere Einfachheit. Befonders feitlich wird ber 
Dftermorgen auf ben Gottesädern gefeiert. Ber 
wis der Seelſorge iſt jede Gcmeinde nad 
— und Alter in Klaſſen oder Chöre getheilt, 
und zwar in bie ber Wittwen, Cheleute, Ledigen. 
Die Unverheiratheten wohnen mad ben Geſchlech— 
tern abgejonbdert in beflinunten Gebäuden. Die 
weiblihen Chöre unterfcheiben fih auch Außerlich 
durch die Farbe der Kinnſchleiſe. Die meiften 
Kolonien haben außer ben gewöhnlichen Efemenz 
tarſchulen auch Penfionsinftitute für Knaben 
u, Mädchen auch jolder Aeltern, bie nicht zur B. 
gehören, Die religiöfe Richtung ift aud in diefen 
vorherrſchend. Ein Päbagogium in Niesfy bereitet 
für bie Univerfität vor; bie Amselogne werben im 
Seminar zu Onabeufeld gebildet. Auch bie Fis 
nanzen find gemeinfhaftlih. In bie Gemeinde⸗ 
laſſe fließen der Abwurf von Rommunalunters 
nehnungen, — — üden, Vermãchtniſſe, 
Schenkungen, Abgaben der Mitglieder. Die Duͤr— 
ningſche — eine kaufmänniſche Stiftung 
t durch ibre flarken Beiträge 
— zum Beſiehen des Ganzen bei. 
as bürgerliche und häusliche Leben in 
ber B. iſt vielfach beengt, bie rigen ber uns 
mittelbaren Herricaft Chri i über feine Kirche 
auf jajt alle !ebeuäverbältnijfe angewandt, Alles 
geſchieht im Namen bed Heilands; jede Verfügung, 
jeber wichtige Schritt wirb durch die Worte motis 
virt: Der Deiland will ed. Als ausdrückliche Er: 
Hörung feines Willens > das Loos, befien man 
Äber Er bei allen — — be⸗ 
diente. Diefer Umſtand, ferner eine faſt mönchiſche 
Behutſamkeit im Berhältniß ber Geſchlechter, bie 
fete Bevormundung und Beauffihtigung in geiſt⸗ 
lichen wie in weltlichen Dingen, das Verbot von 
jeder Art —— und weltlicher 45* dies Alles 
muß brüdend auf dem Einzelnen laſten, bat dage⸗ 
gen * Fleiß, Arbeitſamkeit, Betriebſamleit, 
Reinlichkeit, Ordnungsliebe, Sittlichleit 


Aßigs 
feit uud Sricdliebe zur Folge. Die v. hl übrte 
gend auperbalb ihrer eigens erbauten Orte noch 


zahlreiche Anhänger, welde, in Städten lebend, 
a lebend, bie Diafpora bilben. 
Je Sorietät har ihr Bethaus nebft Prediger; bie 
itglieber der Diafpora werben von eigenen Dia- 
[poraarbeitern bedient, dexen jeber feinen von ihm 
zu bereifenben —*8 
Großaͤrtig iſt die Wirkſamkeit der B. für bie 
Ausbreitung des Chriſtenthums unter den Heiden; 
in Koeln angpusfie ber Geſellſchaft ruht ihre 
weltbiftorifche Bedeutung. Yin Miffionsthätigkeit 
richtete fih ober ge fih noch nad Lappland, 
Grönland, Guinea, Kapland, Nord» und Südame— 
rifa, Weit: und Ojtindien, Die Unterhaltung bes 
foftfpieligen ——— beruht lediglich auf 
ben milden Beiträgen ber Mitglieder und Freunde 
ber Unität. Bon ben zum Dienfte unter ben Heiben 
ch Meldenden verlangt man weniger Gelehrſam⸗ 
eit , als bie Gabe, die Wahrheiten und Segnungen 
bed Evangeliums Mar und liebreich burch Wort und 
That barzuflellen. Der Kern ber Heilsverfündis 
ung unter den Heiben iſt „bie Botſchaft von dem 
Fin gen Verföhnungstobe Jeſu“. Die Erziehung 
ber Jugend laſſen fi bie Miffionäre beſonders an= 
gelegen fein; Schulen werben überall, wo.ed möp- 


+ 
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TH if, eingerichtet. Das ganze Miſſionsweſen 
ſteht unter der ſpeciellen Auflict bes — 
partements ber Unitatsdireltion. 
Eigentliche Brüdergemeindeorte ſind: 
in Sachſen: Herrnhut, Stammort, mit Berthels 
dem Sitz ber Unitätsdireftion, und Kleinwelke 
Bauten, 1756 für Wenden re in Preußen: 
Niesky, zwifchen Görlig un Musfau, Sit bed 
Pädagogiums, 1742 von böhmiſchen Emigranten 
egründbet; Gnabenfrei bei Reichenbach in Schles 
en, 1743 gegrünbet; Onabenberg bei Bunzlau 
ebenfalls 1748 angelegt; Gnadenfeld bei Kofel, 1780 
amgelcot, Sitz des theologifchen Seminars; Neufalz 
im fchlefiichen Regierungsbezirk -Liegnig, 1744 an⸗ 
slegt, 1759 eingeäfchert, feit 1763 w 
ns au bei Magdeburg, 1767 eg 
handlung und Druderei ber Unität; Reuwied am 
ba wo bie B. einen befonberen, 1750 burd 
mährifche Brüber aus Serenbag angelegten Stabttbeil 
inne bat; Berlin und Rird 
land: Neudietendorf im Sachſen⸗Gothaiſchen, 1764 
angelegt; Gberäborf im MNeußifchen, | 
Königsfelb auf bem war 


r aufgebaut; 
mit Buch⸗ 


1807 angelegt; in bem Niederlanden: Zeyſt bei Ut⸗ 
in England: Fulneck bei 


nbet; 


recht, 1748 ge : 
bire, 1744 gegründet, Sig eines 


Leeds in Y 


rg en u. tbeologifchen Seminars; Fairfield, 
a 


nchefter in Lancaſhire, 1784 angelegt; in Ir⸗ 

and: Gracehill, in ber Grafihaft Antrim, 1763 
angefangen; Gracefielb, in ber Grafichaft Derry; 
in Schleswig: Chiftiangfelb, zwifchen Habersleben 
und Kolding, feit 1772; im aſiatiſchen Rußland: 
Sarepta im Gouvernement Saratow, 1765 —*— 
behufs der —— Bekehrung der Kaim den; 
in ben Bereinigten Staaten von Norbamerifa: 
Bethlehem, Hauptort der norbamerifanifchen Brü⸗ 
der, in Bennfylvanien, 1741 angefangen, babei 
bie Landgemeinde Emmaus mit 150 Einwohnern; 
Nazareth, einige Meilen nödrbli 
mit 600 Einwehner, Sitz eines —— und 
ee eminard, babei die Lanbgemeinbe 
dned mit 300 Einwohnern; Litiz, ebenfalls in 
nuſylvanien, 1757 angelegt, 450 Einw. nebſt 
Mitgliedern in der Umgegend; Salem in Norb- 
carolina, Hauptort bed ber Brüberunität gt en 
Landftriches Wachau, 1766 angelegt; in ber Nähe 
die Nieberlafiungen: Bethabara, feit 1753, Betha- 
nien, feit 1760, riebberg, —— Hope. Außer⸗ 
dem gibt es in ben Vereinigten Staaten die Land⸗ 
emeinden Gnabenhütten, Saron und — in 
hio; Staaten⸗Island in Newyork; Graceham in 
Maryland. Stadtgemeinden ſind zu Philadelphia, 
Lancaſter und Yorktown in Pennſylvanien —* 
Newyork mit Newport in Rhode-Island. Soeie⸗ 
tãten ſind in Altona, Amſterdam, Baſel, Berlin, 
Breslau, Gothenburg, Königsberg, Kopenhagen, 
London, Karlskrona, Moskau, Petersburg, Pots⸗ 
dam und in mehren kleinen Städten, nebft ben 
Ion — Stadtgemeinden in Nordamerika. 
Z ohlreiche Soctetäten — unter den Letten und 
E Ahr Mitgliedern; unter 
ben bafür gegrünbeten Nieberlaffungen ift Nette 
werte unweit Walbdau die wichtigfte. Miffionen 
B. Grönland: Neuherrnhut, bei ber bä- 
nifchen — Gotthaab, fhon 1733 ange: 
Tas Lichtenfels, 18 Meilen füblih von Neuberrn: 
but, 1758 a gen; Lichtenau, 1774 tet; 


mit 


ol 


orf; im übrigen Deutich-, 





64;4 Barby 1772 (fortgejegt von er, daſ. 1 
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es Nachrichten von 


von Bethlehem, | 


‚zwei Perfonen, fi 


Brũderſchaft — Brüberjchaft des gemeinfamen Lebens. 


riebensthal, neuerdings angelegt an ber Süb⸗ 
piße;auf Labrador: Rain, Hoffenthal, Olak, Hebron 
eit 1735; in Obereanaba: Nen:Faitfielb; in den 

ereinigten Staaten: Springplace feit 4734; in 
Dänisch: Weftindien (äftefte Miffion feit 1732, auf 
St. Thomas, Eroir und an) in Britifch-Weftins 
bien (auf Jamaica, feit 1754; Antigua, feit 17565 
St. Kitts, jeit 1757; Barbados, feit 1765; Tabago, 
feit 1827) ; in Guyana, feit 1738; im Kaplande 
unter ben Hottentotten u. Raffern, jeit 1736, dann 
aufgehoben, 1792 wieber erneuert. bre 1850 
hatte bie ©. 286 Miffionäre beiberfei Gefchledht3 
auf 70 Stationen vertheilt, unter beren Zeitung 
68,000 bekehrte Heiden ftanden. Die in verſchiede⸗ 
nen Rändern —— Anhänger ber B. nicht 
mitgerechnet, Pet t man bie Zahl der eigentlichen 
Gemeindeglieder, die unter ber Unitätskonferenz 
ftehen, in Europa auf 11,000, in ben Vereinig⸗ 


‚ten Staaten auf 7000 an, fünmtfiche Mitglieder 


auf 192,000. 
Bergl. Eranz, Alte unb neue Brü . 
2 
; (Spangenberg), 
ber gegenwärtigen Ber: 
Aufl., 


Bde; Gnabau 181 


affung ber evangelifchen Brüberunität, 


Gnadau 1847; Xorez, Ratio disciplinae unitatis 


fratram, ober Grund ber Berfaffung der evangeli⸗ 
—— Brüberumität, Barby 1789; Schulze, Bon 
——— — der evangeliſchen 

B., Gotha 1822; Schaaf, Die evangeliſche B., 
Leipzig 1825; (M. Eunomw), Die Herrnhuter in 
ihrem Leben und Wirken, Weimar 1839; Litig, 
Blicke in die Vergangenheit u. Gegenwart ber evans 
geliinen Brüberfirdhe, Leipzig 1846; Schra uten⸗ 
ad, —— und die ©, feiner Zeit, Gnadau 
1851; Er gs Geſchichte der erneuten Brüber: 
firche, baj. 1852—54, 3 Bde; Ni sie, Die firchen 

Aröber, Der Graf Bingenbert und Germkut 

röber, Der Graf Zinz und t 

ober Geſchichte ber B., Norbhaufen 1857. 
Brüderihaft, zumächft die Uebereinkunft von 
& als Brüder —— oft ſo 

8 zur Hohlheit bes bloßen Namens gemißbraucht, 
bag nur bie —— einander mit „Du* 
anzureben, übrig bleibt (Dukpbrüber, ®. 
machen). Die gegenwärtige Sitte, B. zu trinken, 
mag baraus entftanden fein, baß Ritter, bie fich zu 
BWaffenbrübern verbanden, zuvor ihr Blut mifchten 
und es tranken. Eine befonbere Bedeutung hat 
bad Wort B. im —— Man verſteht dar⸗ 
unter das engere Verhältniß zwiſchen Klöſtern, 
wonach fie ſich zu gegenfeitigen Dienften, zur Auf: 
nahme und Ber fenung reifenber Orbensbrüber 
und bergl. verpflichten. 

Brüderſchaft des gemeinfamen Lebens ober 
bom guten Willen (fratres vitae communis ober 
m. Ds — — — 
rianer), e chriſtli enoſſenſchaft, in der 
Uebergangsperiode vom Mittelalter zur Reforma⸗ 
tion, he in ben Nieberlanden und in Norb: 
beutichland und wirkte mehrfach fhon im reforma= 
torifchen Sinne. — an orderung chriſt⸗ 
lich⸗ſittlichen Lebens durch gemeinſame 9 liche 

ungen, durch Jugendunterricht, durch Abſchrei⸗ 
ben u. Verbreitung ber Bibel ließen Gerhard Groot 
(f. d.), einen ber berühmteften Prediger ber ba- 
maligen Zeit, zugleih mit Florentius Radewin 


Brũderſchaften, veligiöfe — Brügge. 


einen bald familienartigen, Halb Höfterlichen Laien- 
verein mit Arbeit und Gütergemeinſchaft in befon= 
bern Sraterhäufern gründen. Nach befien Muſter 
bildeten fi andere Vereine, und fo erwuchs troß 
ber fteten Anfeindungen ber Bettelmönche eine große 
weitverzweigte Genoſſenſchaft. Gerhard Zerpolt 
wirfte bauptfählich für ben Gebrauch ber Bibel in 
der Landesſprache und für die Anmwenbung ber 
Mutterfprace im Gotteßdienft. Die Hauptbebens 
tung dieſer Genoffenfaften Tiegt darin, daß fie 
dem Unterrichtöwejen einen neuen, beſſern Geift 
—— im Gegenſatz zu der mechaniſchen und 
— gen Betreibung deſſelben ſeitens ber Bettel⸗ 
monche das Innerliche mehr ins Auge faßten, mit 
Eifer ee das Stubium ber alten Spradyen brangen 
und zugleich die Mutterfprache mehr ſchätzen Ion 
ten, fowie, baß fie durch Verbreitung nützlicher 
Bücher für bie allgemeine Ausbildung forgten. 
Eine anfehnliche Reihe berühmter Männer ging aus 
ihren Schulen 2% 3. B. Thomas von Kempen 

ermann Buſch, Johann Weſſel, Agricola; au 

rasmus hatte ben Brüdern zu Deventer einen 
Theil feiner Jugenbbildung zu verbanfen, 

Das Inftitut des gemeinfamen Lebens erlofch 
allmählig im Lauf des 16, Jahrhunderts, als die 
Bebürfniffe, welche e8 hervorgerufen hatten, durch 
die erfundene Buchdruderkfunft, ben Humanismus 
und bie Reformation gründlicher Derteehet wurden. 
Vergl. Delprat, Die B. d. g. L., deutſch von 
Mobnife, Leipzig 1840; Ullmann, Reformato— 
zen bor ber Relormation ‚, 8b. 2. 

Brüderſchaften, religiöfe, fromme Bereini: 

ungen zu wohlthätigen Sweden. Als ſeit bem 10, 
— die Wallfahrten nach wunderheiligen 

rten als das ſicherſte Mittel zum Seelenheil ange⸗ 
prieſen wurden, hielten es Andere, die ſich zu 
ſolcher ag o wenig als zum Kloſterleben 
entjchließen konnten, für ein gleich verbienftliches 
und fündentilgendes Werk, Beichwerlichfeiten und 
Elend ber Pilger zu lindern, Straßen und Brüden 
zu bauen, Kranke zu pflegen, Arme zu unterftügen 
und bie Religiofit t Anderer zu befördern. Wie 
aber überhaupt damals Jeder zu feiner Sicherheit 
in einem Verhältniß von Dienft und Schuß ftehen, 
oder fich an eine Korporation anfchließen mußte, fo 
fand man fi bald veranlaft, zu befferer Erreichung 
jener Zwede Verbindungen zu fchließen, benen man 
dadurch eine religiöfe Weihe und kirchliches Anſehen 
u geben fuchte, daß man, wiewohl bie Pe unb 

renge Form bed Mönchslebens verſchmähend, bo 
zu gemeinſamen Zwecken ſich verpflichtete und ſi 
unter einander Bruder, wie bie ganze Genoſſenſchaft 
Brüberfhaft (confraternitas) nannte. Solche 
B. beftanden aus Geiftlihen, Nittern und Laien 
verfgiedenen Standes und Gewerbes, manchmal 
auch aus Leuten verfchiebenen Geſchlechts. Wieder 
anbere entſprangen, beſonders gegen das jpätere 
Mittelalter hin, aus der Oppofition gegen bie Ber: 
weltlihumg und Beräußerlichung ber Priefterfirdhe; 
fie verſuchten Wiederherftellung des apoftolifchen 
Lebens, verfielen aber bei mangelnder Erkenntniß 
bes wahrhaft Apoftolifchen felbit mehr oder minder 
bem Geifte ber Geſetzlichkeit und verloren ſich viel: 
fach ins Weberfpannte und Schwärmerifche, 3. B. 
die Brüder und Schweftern des freien Geiftes, bie 
Bequinen und Begbarben (j. Beguinen). Als zu 
Ende des 13, Jahrh. die geiftlichen Vereine, welche 


5 


burch jene außerhalb ber Kirche ſtehenden in Miß⸗ 
frebit — waren, durch die Bettelmönche wie⸗ 
der in Anſehen famen, entſtanden bald neue, vorwie⸗ 
—— mit den praktiſchen Zweden der Kranken: und 
—52 Dergleichen find die marianiſche Brüs 
derichaft, bie Stapuliers, Rofenkranzs, Armenfeelen- 
und Corpus⸗C tiftibrüber haften. Größere, in 
weigbrüberfchaften fich theilende heißen Erzbrüs 
erihaften. Gegenwärtig fteben in befonderem 
Ruf die Erzbrüberfchaft vom allerbeiligften und uns 
befledten Herzen Mariä zur Bele rung ber Sin: 
ber, die FranzeXaverius- ober Miffionsbrüderfchaf: 
ten, bie Bruderſchaft von ber chriſtlichen Lehre 
age welche letz tere ati ben 
wet unentgeltliher Bildung künftiger Lehrer 
verfolgt und in Frankreich allein bei Schulen 
mit nahe an IW,000 Schülern Teitet, Diefe B. 
haben befonbere Abzeichen, Kleidung, Gebräuche 
und Berfaffung. Die Bet ne an ihnen gilt 
ala Buße, baber die Mitglieder auch [chlechthin 
Büßer heißen. 

Brüderfhaft gater Werke, bie Verbindung 
zwiſchen einem Mönchsverein unb einzelnen Laien 
oder Weltgeiftlichen, melde ala Mitbrüber gegen 
eine Schenfung von Geld oder Gut an ben Verdien⸗ 
ften von jenem Antheil erhalten u. durch regelmäßige 
Gebete und Meſſen in der göttlichen Gnade geför- 
bert werben follten. Es war bieö eine bebeutenbe 
Duelle des Reichthums, welche einem Klofter um 
p mächtiger floß, je zuverfichtlicher Alter und Hei⸗ 
igfeit deſſelben auf wirffame Fürſprache bei Gott 
fließen Wr Die Bettelmönde trieben fogar Hans 
bel damit, indem fie Filiationsbriefe zu verſchiede⸗ 
nen Preijen ausftellten. Sehr ge ud war biefe 
Brübderfchaft mit bem Kloſter St. Gallen, wo das 
Buch, in welches bie Mitbrüder ein en wur⸗ 
ben, Liber vitae (Bud; des Lebens) ieß. 

Brüder und Schweflern des vn Geiftes, 
eine Netigiongfefte, welche im 13. Jahrhundert 
in Deutſchland, Franfreih und Stalien, am —* 
reichſten am Oberrhein, unter allerhand örtlichen 
Benennungen, oft ald Beabarben auftrat und bis 
tief ins 14. Jahrhundert bineinreichte. Wahrſchein⸗ 
lich entftand fie als Vollspartei aus ber 1209 zu 
Paris verdammten Schule bed Amalridh von 
Bena und David von Dinanto, welde pan— 
theiftifche Weltanfihten hegten, der Kirchenlehre 
nur — e Wahrheit zuſchrieben, die Nothwen⸗ 
digkeit ber äußeren Kirche leugneten und ben Grunb⸗ 
[eb aufftellten, baf Alles rein fei, weil ber Geiſt, 

er ald Gott in und malte, nicht fündigen könne. 
Diefer ihr —— von der Freiheit bes Geiſtes, 
welcher ber Sefte ihren Namen gab, hatte bei We— 
nigen fittlihen Ernft, bei den Meiften eine grob 
nnliche Rue zur Folge, die namentli in 
ufhebung ber Ehe und aller —— 


—* Ausdruck kam. Papſte und Inquiſitoren 


ämpften fie mit Feuer und Schwert, ohne fie ganz 

augrotten zu önnen. Ein fpätered Wieberempors 
tauchen berjelben Prinzipien erkennt man in ben 
böhmiſchen Picarden oder Abamiten (f. b.) 
bes 15. Jahrhunderts, fowie bei ben Libertinern 


mE alvins Zeit. 

der bon der Gefenigaft des heiligen Gei- 

Be |; et er. tobt ber befgifehen 
e (franz. Bruges), Hauptſtadt ber belgi 

— Wenflandern, } era von der Morde i 


Brügge. 
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ig bei Oftenbe entfernt, an ber Bereinigung 
Kanäle von Gent, Ditende und 2’Echufe, 
durch Eiſenbahn mit Oſtende und Brüffel und über: 
haupt mit allen bebeutenden Städten des Landes 
verbunden, einft ber Mittelpunft bes Welthans 
del, voll Glanz und Pracht, und auch jet noch 
eine ber blübendften und bevöffertfien Städte bes 
Königreichs, mit ei Bag Einw. Sie ift durch 
eine harte Mauereinfaf ung mit Gräben und durch 
eine Gitabelle befeftigt und bat im Aeußern noch 
gar mittelalterliched Gepräge. Die Straßen find 
breit, aber tobt, bie alterthümlichen Häufer reich ver: 
iert. Bon Bauwerken find anzuführen: bie Kauf: 
lle (Fleiſch⸗ u. Tuchhalle) mit dem 320 Fuß hohen 
llenthurm (Belfrieb) und berühmten Glodenipiel 
mit Sloden) darin; das gotbifche Pr 
von 1367, neuerlich reftaurirt) mit ber fläbtilchen 
Bibliothek; die Liebfrauenfirche mit 442 Fuß hohem 
Thurme, den Grabmälern Karla des Kühnen und 
feiner Tochter Maria von Burgund, wertbvollen 
Gemälden und einer Statue’ ber heiligen Bungfrau, 
welche a Angelo zugefchrieben wird; die im 
Innern reich außgeitattete Kathedrale St. Salvator 
aus dem 13. Jahrhundert mit Gemälden; bie Ka⸗ 
elle zum heiligen Blut, eine Meine Kirche aus bem 
2. Jahrhundert (1839 reftaurirt), in welcher einige 
Tropfen Blut des Heilandd aufbewahrt werben; 
bie Jerufalemäfirche; das große biſchöfliche Semi 
nar (Dünenabtei genamni ); dad St. Johann⸗ 
tion mit Bemälben von Memling u. A. und bem 
eliquienfaften ber heiligen Urſula, auf bem das 
Martyrium ber 11,000 Fölner Jungfrauen von 
Memling dargeſtellt iR; der Juſtizpalaſt, urfprüng: 
lich Refidenz der Grafen von Flandern, mit berühms 
tem in Holz geſchnitzten Kamin; die Eraenenburg 
am großen Markt, wo Marimilian 1488 ſechs 
Wochen —5 gehalten warb (jetzt Schenke), ꝛtc. 
An wiſſenſchaftlichen, Kunſt- und Erziebhungsan— 
falten befinden ſich zu B. ein Gymnafium, eine 
Schifffahrtöfchule, eine Kunftafademie mit Bilder: 
allerie, ein Colldge ober Aibenäum, ein Seminar, 
eine vielbefucdhte ug ar Sanftalt im engliſchen 
Nonnenklofter, ein Taubfiummen: und Blinden: 
inftitut (eit 1835), eine hirurgifche und Hebammen: 
chule, eine Öffentlihe Bibliorhef von 15,000 Bän: 
en und 562 Handſchriften, ein botanifcher Garten 
und ein Berein für Nationalliteratur. B. it Sitz 
eines Biſchofs, ber oberftien Provinzialbehörben, 
eines Gerichts, einer Handelskammer, einer Ader: 
baugefellfhaft ꝛc. Die Induſtrie ber Stadt Liefert 
beſonders Spiben, Leinwand, Baumwoll: u. Woll⸗ 
geuße, eher, Tabak, Stärke, Seife; ferner wird 


‚alten, 


Trop all biefer Anftalten aber ift ber Hanbel des 
heutigen B. nur noch ein Schatten gegen ben des 
Ehe die grofartige Entwidelung ber Sees 
[ehrt durch portugiefifche u. ſpaniſche Entdeckungen 
ie uralten Bahnen des Welthandel verändert 
atte, im 13. und 14. Jahrhundert, war B. durch 
eine Berbindung mit Venedig und anderen italie- 
niſchen Städten neben biefer Seeftabt ber un 
ndelöplaß in Europa; alle Hanbelsvölfer der be= 
annten Welt Hatten bier ihre Konfulate, und noch 
im 15. Den war e3 als Hauptnieberlage 
ber Hanſa ein fehr blühenber Punkt bed norbifchen 
Verkehrs. Mit ber Entdedung ber großen See: 
wege imb bem Emporkommen Antwerpend fanf 
bie brügger Handelsmacht. 

B., wo ſchon im 3. Jahrhundert ber heilige Chry⸗ 
ſolus das Evangelium verfünbigt haben fol, bier 
ur Zeit ber Merovinger Bruzzia, dann bi8 ins 
2. Jahrhundert Brugä und Ion gen um 865 
mit Mauern umgeben gewefen fein. $arl der Gute, 
Graf von Flandern, wurbe 1127 in biefer Stadt 
—— unb in ber ae Kathedrale beigefeht. 
Als Balduin, Graf von Flandern, 1204 Raifer bes 
byzantinischen Reichs wurde, fehte er B. mit allen 
—————— des mittelländiſchen Meeres in 

erbindung, und ba auch bie Hanfefläbte bier ein 
Magazin hatten, wurde bie Stadt reich und groß; 
in ber ganzen Levante, in ben füblichen und nörd⸗ 
lichen Häfen wurden Bs Wollenzeuch- und Tuch 
waaren, bie damals 50,000 Menfchen Nahrung ga: 
ben, gefucht. In Folge der Eroberung Flanderns 
durch die Franzofen zu Anfang bed 14. Jahrbuns 
derts erhielt B. franzöfifche Beſatzung; aber bie 
freibeitliebenden Bürger von B. empörten fih un— 
ter Anführung des Webers Peter König n. jagten 
1302 bie Bere ans ber Stabt, bie 1305 wieder 
unter bie Örafen von Flandern fam unb von biefen 
immer mehr Privilegien erhielt. Im Jahre 1381 
fiegte Philipp von Artevelde bei ®. über ben Gra— 
fen Ludwig. Auch unter ben Herzdgen von Bur— 
gund erhielt fi der Hanbelsflor B.s, ſank jeboch, 
als Flandern unter die Herrſchaft des Haufes 
Defterreih fam ımb Antwerpen fidh erhob, Die 

äfen von Sluys unb Damme verfanbeten allmäh— 
tig, und bie burdh innere Zerwürfniffe zu fchr in 
Anfpruch genominenen Bürger vergaken, dieſe 
Hauptbeförderungsmittel ihres Handels im gebö: 
rigen Stand zu erbalten. Philipp ber Gute, Her: 
zog von Burgund, ftiftete bier 1430 ben Orden be3 
oidenen Bliehes. ym Jahre 1488 nahmen bie 

Ürger von B. ben römijchen König Marimilianı. 
gefangen, folterten u. entbaupteten feine Räthe und 


brauerei, Branntweinbrennerei und Schiffsbau | zwangen ihn, nach viermonatlicher Gefangenſchaft ber 


umfangreich betrieben, unb ber Handel mit ben 


egierung Flanderns zu entfagen. Vergebens zog 


Landes: u. Gewerbsprobuften, namentlich mit Korn, | das ſchwäbiſche Bunbesbeer nchft anderen Reichs— 


lachs, Hanf u. Del, vorzüglich aber mit Leinwand ift 
it lebhaft. Doch ift bie ievige fommercielle Bebeu: 
tung ber Stabt nur noch ein Schatten ber früheren. 
Obgleich B. an feinem Strome liegt, fo legen doch 
Seeſchiffe von 2—300 Tonnen vor tadi Anfer, 
u, 100 Schiffe haben Raum in ihrem Hafenbaffin 
Stuis am Zwin (im zen der Stabt), wo⸗ 
D ein Kanal führt. Der Sechafen B.s iſt in 
ftende. Die zwei mefjenähnlihen Jahrmärkte 


B.'s (den 4 Mai u, 1.Oft.), jeder 14 Tage dauernd, | Regierung. J 





er Friebrich M. feine Heere in bie Niederlande ; 
u, Gent widerftanden. Erſt Marimilians Statt: 
halter, Herzog Albrecht von Sachſen, bezwang, be= 


ke gu egen bie Stabt, und vergebens führte Kai— 


mütbigte u. beftrafte ®.’8 trogige Bürgerfchaft. Im 


abre 1559 wurde bier ein Bisthum errichtet. 
öchſt nachtheilig für den Wohlftanb ber Stadt 
waren die maſſenhaften Auswanderungen während 
der Religionswirren unter Philipps II. blutiger 
m Jahre 1582 wurde B. von ben 


verſammeln viele — Geldkräfte, und | Franzoſen genommen, aber 1584 von ben Spaniern 


die Vieh» und Vferdemärlkte 


ud von Bebentung. | wieder erobert. Im ſpaniſchen Erbfolgefrieg wurde 


— 


es 1704 von den Holländern vergeblich belagert, 
nah ber Schlacht bei Ramillies 1706 von ben 
Verbündeten und 1708 durch Rapitulation von den 
Brangofen, 1709 abermals von ben Berbiinbeten 
n Befib genommen. Im öfterreichifchen Erbfolge: 
friege eroberten es bie Franzoſen (1745) umter dem 
Marihall von Sachſen u. 1794 unter Pichegru. 
Später theilte e8 das Schickſal ber Niederlande, 
Unter franzöfifcher Herrſchaft war e8 bie Haupt: 
ftabt des Lysdepartements. B. ift der Geburtsort 
des Malerd van Doft und des Mathematifers Ste: 
vind, bem neuerdings ein Denkmal gejegt wors 


ben ift. 

Brügge, 1) Dawn von, 1536—49 Für: 
ftenmeijter bed Schwertorbeng in Livland, — 2) 
Jan van B., f.v. a. Jan van End. — 9) R 
giervanB,f.v. a.Rogier varı ber Weyben. 

Brüggemann, 1) Johann Heinrid Theo: 
bor, preußiſcher geheimer Oberregierungsratb und 
vortragender Rath im Minifterium des Unterrichts 
und ber neiftlichen Angelegenheiten, geboren ben 31, 
März 1796 zu Soeft in Weftphalen, befuchte das 
Gymnaſium Es Vaterſtadt, ſtudirte zu Münfter 
Tatbofifche Theologie und Philologie, wurde 1814 
Lehrer am büfjeldorfer Gumnafium u. 1828 Direktor 
ber Anftalt. Im Jahre 1832 zum Regierungs: und 
Schulrath im Provinztalfchulfolfegium zu Koblenz 
ernannt, erwarb er fih große PVerbienfte um daß 
rheinifche Gummafialwefen. Kurz vor ber Suspen⸗ 
fion des Erzbiſchofs Droste von Vifchering zu Köln 
B Berathung über firdylihe Angelegenheiten nach 

erfin berufen, überbrachte er bem Oberpräfidenten 
von Bodelſchwingh den Minifterialbefhluß vom 
45. November 1837, nach welchem der Erzbiſchof 
von feinen Amte vie wurbe, zog fidh aber da⸗ 
durch die erbitterte geind haft des aufgereizten katho⸗ 
liſchen Pöbeld und bed umwiffenden Klerus zu. 
Ohne fih dadurch irre machen zu laſſen, —— 
er Ende Dec. 1837 eine Sendung nad) Rom, wo er 
bis zum Juni 1838 verweilte, um dem bortigen 
preukischen Gefandten Yunfen bei den Verhandlun⸗ 
gen mit bem päpftlicen Stuhle rathend zur Seite 

u fliehen. Nach feiner Rückkehr trat er als geheimer 
egierungsrath in das Minifterium ber geiftlichen 
Angelegenheiten, wurde 1849 in einem Wahlbezirke 
ber R gern, zum Mitalieb der erften Kammer 
erwählt und hielt bier entſchieden zur Regierung: 
vartei. Bei ber Bilbung bed preußiſchen Herrens 
hauſes ward er zum Tebenslänglichen Mitglied des— 
felben ernannt, Er fchrieb: „Observationes in 
Sophoelis Oedipum Tyrannum“ (1823); „Obser- 
vationes in Taciti Agricolam, Spec. I“ (1824 

2) Rarl Heinrich, namhafter beutfcher Bubli- 
ciſt, geboren ben 29. Aug. 1810 zu Hopften im 
prenfifchen Regierungsbezirk Drünfter, erhielt feine 
Vorbildung auf den Gymmnafien zu Merpen und 
Münflter und widmete fih dann in Boun bem 
Sltudium der Nects- und Rameralwifienfhaften. 
In Heidelberg, wohin er fich 1830 gewenbet, gehörte 
er zu ben Leitern ber Burſchenſchaft u. ward, nach: 
bem er als folder an dem Prefverein u. ben Feſten 
E vs und Wilhelmsbad Theil genommen, 

de Mai 1832 zuerft auf einige Tage, dann wies 
derum am 14. Juli 1832 verhaſtet. a weiteren 
Unterfuchung im September 1832 an Bayern aus: 
geliefert, faß er bis zum 3. Juni 1833 in Sranfen: 
thal, worauf er, an Preußen übergeben, erit bis 


o⸗ 
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zum März 1834 zu Münfler, dann bis Oftober 
1855 zu Berlin in Unterſuchungshaft blieb, von wo 
er endlich nach ber Feitung Bofen abgeliefert warb, 
Sein Urtheil Iautete Anfangs 1837 auf Tod —* 
das Rad, welche Strafe dann in breißinjübrige Sa 
umgewandelt wurbe. Nachdem er am 14. Hug. 1840 
in Folge ber verfündeten Amneſtie feine Freie 
erhalten, wandte er fi im Fruühjahre 1841 nach 
Berlin, um feinen ſchon auf der Univerfität gefafe 
ten Entfhluß, fi für Nationaldfonomie zu habi⸗ 
fitiren, in Ausführung zu bringen. Hier veröfs 
fentlichte er eine Eritifche Beleuchtung von „Dr. 
Liſts nationalem Syftem ber politifchen Defonos 
nie, (Berlin 1842) und ſchrieb viele wg Sg ne 
neriſche Artifel in politifchen, Zeitungen. Da ihm 


* 


in Bezug auf ſeine single von dem bamaligen , 


Kultusminifter Eichhorn Schwierigfeiten gemacht 
wurben, wandte er ſich um fo.eifriger der pubficifti= 
[Ben Thätigfeit zu. Außer gahlreihen Korreſpon— 
enzen, die er umter Anderem auch zu ber nachher 
verbotenen „Rheinifchen Zeitung” ILelerte, verfaßte 
er bie Schrift „Preußen Bern! in ber beutfchen u, 
preußifchen Staatsentwidelung* (Berlin 1843), 
ber fpäter mit Nüdficht auf die Bolffonferen u. bie 
ſüddeutſche Schußzollagitation im Sntereiie bes 

reihandels eine Kritik unter dem Titel „Der deut⸗ 
ce Zollverein und das Schutzſyſtem“ (daſ. 1845) 
olgte. Im Herbfte 1845 übernahm B. die Haupt⸗ 
redaktion ber Kölniſchen Zeitung“, MWährenb der 
revolutionären Bewegungen 1848—49 ftand er auf 
Seite ber fonfervativen Partei, mußte aber doch im 
Keabiehe 1855 auf Anlaß ber Negierung von ber 

ebaftion ber Zeitung zurüdtreten. Er fchrieb 
darüber; „Meine Leitung der Kölniſchen Zeitung 
1846—55* (Leipy. 1855). 

Brühl, allgemeiner Name vieler tiefliegenben, 
mit Baumwuchs verfehenen Stabttheile, bie viel⸗ 
Teicht auf ehemaligem Sumpfland errichtet worben 
find; in älteren Städten auch ſ. v. a. Marftplap. 

Brühl, Flecken in ber preußifchen rg . 
Negierungsbezirk u. Kreis Köln, am Fuße der Ville 
(einem Borgebirge der Eifel), und an ber bonn 
tölner Eiſenbahn gelegen, hat ein vom Kurflirſten 
Klemens Auguft erbautes, jetzt Fünigliches, 
prächtiges Luitichloß (Anguftenburg) nebit Park und 
N oſchloß Falfenluft, 2 katholiſche *7 ein 

— ** eine Taubſtummenanſtalt und 
2100 Einw. B. vielleicht eine Gründung der Römer, 
warb im 13. Jahrhundert a ber Erzbifchöfe 
von Köln, erhielt 1234 ein feſtes Schloß, Mauern 
und Gräben, wurde 1318 von ben Kölnern erobert, 
1324 aber von Köni ey von Böhmen vergeb- 
lich belagert. Jım Jahre 1368 kam es an die Grafen 
bon ——— Am breißigjährigen air war auch 
B. damals Refidenz des Kurfürften Gebhard von 
Manzfeld, der Gegenftand blutiger Kämpfe und 
feufzte darauf 1673 und 1684 unter ber Geißel ber 
Franzofen. Im Jahre 1809 wurde B. Eigenthum 
Davoufts, Fürften von Edmühl, und 1815 kam es 
an Preußen. In der Nähe bes Bahnhof ift eine 
Raltwailerbeilanftalt. 

Brüßl, 1)Heinrih, Graf von, kurſächſiſcher 
PVremnierminifter unter Auguft III, Kurfürſten von 
Sachſen u. König von Polen, zu Gmgloffiümmern, 
dem Stammfite ber brühlichen Familie, bei Weißen⸗ 
fels in Thüringen am 13, Auguft 1700 geboren, 

Sohn eine3 wenig bemittelten Edelmann, der Ge: 
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heimerath und ———— in Dienften des loſigkeit und Erbärmlichkeit rügte, Sachſen in ben 


er Herzogin Eliſabeth von SachjeneWeißen- 

18, bann bes Königs von Polen u. Kurfürften von 
Sachſen, Auguft IL, deſſen Gunft er durch fein —* 
fälliges Aeußere u. durch das Einſchmeichelnde ſei⸗— 
nes Betragens in ſolchem Grade gewann, daß er 
ſchnell zum Oberkammerherrn u. im Staatsdienſte 
vom Steuereinnehmer ‚A wirfliben Geheimerath 


erzogß von Sahjen- Weißenfels war, wurbe zuerſt 
Br 
e 


u. Staatsſekretär des Innern (1731) emporftieg. 
Aber feine eigentliche Machtperiobe begann erft un⸗ 
ter Auguft UL (1733—63). Nachdem er biefem 
bie Krone u. Reichslleinodien Polens, bie bei bem 
Tode Augufs II. (1. Febr. 1733) in feine Hände 
efallen waren, überbradht und ihm bei Befteigung 
Bes polnifchen Thrones zur Seite geftanden, wußte 
er deſſen unbegrenztes Vertrauen zu gewinnen u. 
durch baffelbe die höchſten Aemter an ſich zu _brin- 
gen. Im Ss 733 wurbe er Rammerpräfibent, 
erhielt darauf 1738 neben dem Departement bed 
Innern ba8 bed Militärwefens, 1740 das Departe: 
ment bed Auswärtigen u. 1746 ben Xitel eines 
remierminifterd u. bamit den erfien Rang in Kur: 
achſen. Bon nun an lag biefed Land in feinen 
Händen. Er allein gebot über alle Angelegenheiten 
deſſelben, benn er allein bildete bad Kabinet bes Kö— 
nigs; alle anderen Miniſter waren, wie Friedrich IL 
fi) ausdrückte, ald feine „Kommis“ anzuſehen, alle 
Staatsbehörben u. ſelbſt die Landitände mußten ſich 
nach feinem Willen rihten. Darum warb auch fein 
Wille mehr ald ber bed Königs beachtet, nicht 
allein vom Inland, ſondern auch vom Auslanbe. 
Raifer Karl VL erbob ihn, feine Brüder und feine 
Nachkommen (1737) in ben Reichsgrafenſtand; in 
Polen erhielt er bag Indigenat und nebft ber Sta⸗ 
—— ar errſchaften. Ausgezeichnete 
Fähigkeiten befaß er nicht, noch weniger tiefe ſtaats⸗ 
männifche Einfichten; aber er wußte fich feinem 
chwachen Herrn unentbehrlich zu machen, indem er 
ihn angenehm unterhielt, ihm ſtets neue Geldquel⸗ 
len eröffnete und alles Unangenehme von ihm fern 
u balten befliffen war. Auch jcheute B. Feinen 
‚rev zur riebigung feiner Selbfifudt. Um 
inifter zu werben, ftürzte er ben Fürſten Gul: 
fowäfi, ben früheren Bertrauten Auguſts IIL, ver: 
rietb Sachfens Pläne an Deflerreih und wurbe in 
Bolen heimlich Katholif, während er fi in Sachſen 
als Broteftant gerirte. Gelbit ber Königin wußte 
er allen Einflu er ihren Gemahl zu entziehen u. 
es burch feine Ränfe babin zu bringen, daß ber Kö— 
nig weber ihr, noch dem Kurpringen, noch) ber Ge: 
mablin beffelben Glauben fchenfte; auch vermochte 
er ben Pater Guarini, ben Gewiffensrath bes Kö⸗— 
nigs, dieſem einzureben, baß B. allein ber Dann 
fei, der ed mit ibm und bem Lande wohl meine und 
ganz Sachſen zur Fatbolifchen Kirche überführen 
könne. Er verhinderte, daß ber König von ben 
Landedangelegenbeiten Anderes erfuhr, ala was er 
ihm mitzutbeilen für gut fand. Gein ganzes Trei: 
ben war ein Ränfelpiel, bad auf Befriedigung feiner 
Selbſtſucht abzwedte und Sachſen mit Noth und 
Sammer erfüllte. Bei außmwärtigen Angelegenbei: 
ten zeigte er fi argliftig, unzuverläffig, beftechlich, 
bielt fi nicht an eingegangene Verträge und Ber: 
pflitungen, trat darum in ben fchlefifchen Seriegen 
bald auf die eine, bald auf die andere Seite u. ver: 
widelte aus Haß gegen friebrich IL, ber B.8 Treus 


enjährigen Krieg. Um für jeine Verſchwen⸗ 
ungen unb für ke Vergnügungen bes Königs 
Geld zu Schaffen, ließ er Steuern auf Steuern außs 
reiben, Seh Gehalte und Penfionen zurüd, nös 
Ihigte bie Inhaber ber Depofiten= und Pupillengel- 
ber, biefe gegen Steuerſcheine, bie feinen Krebit hat- 
ten, an bie mel abzuliefern, und ſuchte bie 
Gelber aus allen Kaſſen an fich zu ziehen. So ver= 
mebrte er das Einfommen Saalens von ſechs auf 
acht Millionen Thaler, aber auch bie Staatöfhulden 
von zwanzig auf Hundert Millionen; fo verfchönerte 
er Dresben burch Foflbare Bauten, namentlich auch 
durch ben Anfauf der Bildergallerie, erſchöpfte aber 
auch alle öffentlichen Kaffen und brüdte das Land 
mit unerfhwinglichen Abgaben. Die Nechtäpflege 
war von feiner Laune und Willkür abhängig, und 
viele von Denen, die ihm entgegenwirkten, brachte 
er ala —— auf die Feſtungen. Wähs 
rend er .- ſolche Weife das Recht beugte, verhöhnie 
er die Roth des Landes durch ben Prunf, ben er 
um fich verbreitete. Denn nicht genug, baf er koſl⸗ 
bare Baläfte und Gärten für ſich einrichtete, biefe 
mit den glänzendſten Geräthfchaften und Mufeen 
erfüllte und eine überaus große Bibliothef, die nach⸗ 
er ber königlichen Biblioihet zu Dresden einver⸗ 
eibt wurde, zufammenbrachte, unterhielt er auch 
zu feiner Bedienung Rammerberren Pagen und 
an zweihundert Bebiente, die beſſer ala bie bed Hoiß 
befoldet und verforgt wurden. Seine Tafel war 
täglich mit dreißig, bei großen Gaftmahlen mit acht⸗ 
is bis hundert Schüſſeln 5 — Berüden, 
Schuhe, Kleider bezog er in großen Maſſen aus Pa: 
riß, fünftlich —— Leibſtühle ließ er aus 
Augsburg herbeiſchaffen. Als der ſiebenjährige 
Krieg ausbrach, flüchtete er ſich mit dem König zus 
erft auf ben Königfteiu, banıı nad Polen und Ib 
fo ben Scrednifjen dieſes Krieges, bie er über 
er tan gebracht hatte, von weitem zu. Als aber 
ber hubertöburger Friede gefchloffen worben war, 
fam er (am 30. Mär 1763) mit feinem König nach 
Dresden zurüd, ftellte hier auf Staatsfoften feine 
Baläfte wieder her und erneuerte feine Verichwen- 
bungen, obſchon bad Land aus taufend Wunden 
blutete. Als ber König am 5. Dit. fiarb, hielt es 
B. für gerathen, jopte ch feine Stellen niederzu— 
legen, und ein Glüd für ihn war es, baß er ſchon 
nad brei Wochen, am 28, Oft. 1763, +}. Seiner 
Frevel fi) bewußt und deren Enthüllung fürchtend, 
batte er fich noch in den Zeiten feiner Macht vom 
König Auguft III, die fchriftliche Erflärung aus— 
ftellen laſſen, daß nach feinem Tode feine Erben mit 
Berfiegelung und Unterfugung feiner Rapiere vers 
font werben follten; aber ber Abfcheu gegen ihn 
ſprach fich fo flarf und allgemein aus, daß der Sohn 
und Nachfolger Augufts IL, Kurfürft Friedrich 
a troß biefer —— Unterſuchun 
k ned Vermögens und feiner Verwaltung ber öfs 
entlichen Einfünfte anordnete. Aus diefer Unters 
ſuchung ergab fich, daß er, nach Abzug feiner Schul- 
den, cin Be en bon anderthalb Millionen 
Thalern hinterließ, u. daß er mehr als 5,300,000 
Thaler veruntreut hatte. Der Fiskus follte diefe 
Summe in rechtlihen Wege von den Erben zurüds 
fordern; doch Brinz Xaver, der nach dem baldigen 
Tobe bes Kurfürſten Friedrich Ebhriftian (17. Der- 
1763) bie Berwaltung Sachſens erhielt, ſchlug bie 
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Sache nieder. B. war vermählt mit Franciska 
Mariane Antonie, Gräfin von Kolowrat-Kre— 


towäfi, und hinterließ 4 Söhne. Bon ihm rührt 


das brühlſche Palais in Dresben ber... Val. Zuiti, 
Leben und Charakter bes Grafen von B., 17 i 
3 Bde; Zuverläffige Lebendbefchreibung des Gras 
en von B. unb bed Rabinetöminifters A. 3. Für: 
en von Sulfowsti, Frankfurt und Leipzig 1766. 
2 ae loyfiusß, ®raf von ®, 
So Vorigen, geboren zu Dresben ben 31. 


i 1739, wurde von feiner trefflien Mutter 


u 
Brafältn erzogen, ſtudirte in-Leipzig und Leyben, 
bereifte dann einen großen Theil Europa’3 und 
wurde im 19. Jahre polnischer Krongroßfelbzeug: 
meifter, als welcher er einigen Feldzügen ber Oeſter⸗ 
reicher im flebenjährigen Krieg beimohnte. Nach 
Augufis II. Tode verlor er feine Aemter in Polen 
und Sadjen, erhielt aber von Stanislaus in Po: 
len einige zurüd. Geit 1785 lebte er vom Staats⸗ 
bienfte zurüdgezogen auf bem von feinem Bater er: 
worbenen Gute Pförten in ber Nieberlaufiß, wo er 
fih mit Wifjenfchaften und dramatiſchen Arbeiten 
beichäftigte. Mebre ber lebtern find unter bem 
Titel „Dramatifche Belufigungen“ (Dresden 1785 
bis 17%, 5 Bde.) im Drud erſchienen. Auch gab 
er eine franzöſiſche Meberjegung bed „Alcibiades“ 
von Meißner heraus. Er} zu Berlin ben 30, 
Sanuar 1793. 8. war einer ei önften Männer 
von bewunberndwürbiger Leibesſtärke, Virtuos au 
bemBaffon u. andern Iuſtrumenten, gewandter Zeich⸗ 
ner u. Maler, tüchtiger Mathematiker u, beſonders im 
Artillerieiveien u, in ber Luſtfeuerwerkerei erfahren. 

HRarlFriedrigMorik Paul, Grafvon 
B., Sohn des Grafen Hans Moritz von B., Enkel 
von B. 1), den 18. Mai 1772 zu eg in ber Nie⸗ 
berfaufit geboren, erhielt umter den Augen feiner 
geiftreihen Mutter, Johanne Chriftiane Marga= 
reihe, gebornen von Schleierweber unb Friebenau, 
eine forgfältige Erziehung und inmitten theatra= 
liſcher und muſikaliſcher Kunftübungen, an denen 
er jelbft frübzeitig Antheil nahm, die mannichfachfte 
Anregung für fein mimiſches Talent. Als er ſich 
1785 mit feinen Neltern in Weimar aufbielt, nah— 
men fich Goethe, Herder und Wieland feiner an, 
und ſchon damals trat er auf der fürftlihen Pris 
vatbühne mit Beifall auf. Im Sabre 1790 wurde 
er Jagdjunker am berliner Hofe und 1796 Forſtre⸗ 
ferendar bei ber furmärfifhen Kammer, ohne ba= 
burch von feinen Kunfiftudien abgezogen zu werben. 
Nachdem er feit 1800 Kammerherr bed Prinzen 
Heinrich von Preußen geweien, beffeidete er erft bei 
der Königin: Mutter, dann bei ber Königin Luiſe 
biefelbe Charge. Hierauf machte er ben Feldzug von 
1813 als Major im Generalftabe mit und beglei= 
tete nach dem Friebenzfchluffe den König von 
Breußen nad Paris und London, wo ibn das Thea— 
terweſen vorzugsweiſe beichäftigte. Nachdem er 
darauf einige Zeit Militäirfommandant in Neufcha= 
tel geweien, fungirte er 1815— 28 als Generalin- 
tenbant ber föniglichen Schaufpiele zu Berlin. In 
biefer Stellung wirkte er mit großem Eifer auf die 
Realifirung einer deutſchen laſſiſchen Bühne bin 
unb traf vielerlei —— Neuerungen und Ver— 
beſſerungen. Er begründete zu dieſem Behufe auf 
eigne Roften eine Zeitichrift, „Dramatifces Wochen: 
blatt” betitelt, auch jchrieb er Vorreben zu meh— 
ren Werfen über Koſtüme und Deforationen und 


verbreitetften Afſen, ſowohl in ben Niederung 


verfaßte mit Spifer die „Darftellung bes Feſtſpiels 
Lalla Roofh, welches auf bem am 27 Janıar 11 
im Fönigligen Schloffe veranftalteten Masfenballe 
egeben wurbe* (Berlin 1822, mit Supfern). Im 
Jahre 1828 nahm er feine Entlaffung, wurde 1 
eneralintenbant ber königlichen Mufeen, in wels 


Ger Stellung er —— Kunſtſinn bewies, 
und + zu Berlin ben 9. Auguſt 1837 als wirklicher 
Gebeimerath. 


Brulaffe (au Heulaffe, Myeetes Ilig., 
Stentor), Affen —— zu ben Affen ber neuen 
Welt (Breit: oder Plattnafen) mit einem Greif: 
Kdwana gehörig, mit folgenden charakteriftiichen 

erfmalen: ber Körper ift Schlank, erfcheint aber 
ig ig als bei den übrigen Gattungen ber 

en ber neuen Welt. Die Gliebmaßen zeigen 
eichmãßige Entwidelung; bie Hände find fünfe 
gerig; die bordern mit einem vollftänbigen Dau⸗ 
men verjehen ; ber Kopf ift groß und die Schnauze 
borfiehend; die Behaarung if dicht, am Kinn bart- 
artig verlängert. Ein ganz ei enthümliches Merk: 
mal ber B.n aber ifl ber Fropfartig verbidte Kehl: 
fopf, ber eine Art von knöcherner Trommel bildet, 
auf welcher bie Zunge auffiegt. Der obere Theil 


des Kehllkopfs enthält 6 tajchenartige Räume, in 


benen fich die Stimme fängt, und von benen zwei 
taubenneftförmige große Aehnlichkeit mit dem Kehl: 
kopf ber Vögel zeigen. Der ben B.n eigenthümliche 
laute Klageton wird baburch hervorgebracht, daß bie 
Luft gewaltfam im bie nöcherne Trommel einfirömt, 
Die B.n find in Güdamerifa die gemeinften und 
en, 
als auch in ben höher liegenden Gegenden, und ers 

—— — mit Ahle: Fein eich. Sie halten 
ich in dichten, hochſtämmigen und feuchten Wäldern 
auf und finden ſich in Steppen nur da, wo bie ein= 
zelnen Baumgruppen gehölzartig zufammenftehen 
und Wafler in der Näbe ift. Trockene Gegenben ver: 
meiden fie ganz. Die Lebensweiſe der einzelnen Arten 
ift ſeht übereinflimmend. Die Beitimmung ber bier 
ber gehörigen Arten ift ſehr unficher, weil man über 
die — Charaktere noch nicht im Reinen 
it, und die Farbe bes —* worauf man —— 

ründen wollen , mit dem Alter und nad) bem Ges 
(lese variirt. älteren Lehrbüchern finden ſich 
über ein Dutzend Namen von B.n, welche beſondere 
Arten bezeichnen ſollen; doch iſt es jetzt ausgemacht, 
daß es wenige, wahrſcheinlich nur drei oder vier 
verſchiedene Arten, wohl aber zahlreiche Varietäten 
der letzteren gibt. 

Cuvier führt nur 2 Arten an; wir erwähnen 
folgende: Der rothe B. (auch Guariba, Myce- 
tes seniculus /., M. ursinus Pr. Mx., auch Pre 
bigeraffe genannt) ift ber größte unter ben 
—— Affen; ber Leib iſt 2 Fuß lang, bie 
Färbung braunroth, ber Bart fehr lang, Bruft 
und Bauch wenig behaart. Er Iebt in ben nörb» 
liheren Theilen von Sübamerifa, in Guyana, 
Cayenne und NeusCartagena; feine Stimme bat 
Aehnlichfeit mit dem Grungen ber Schweine. 
Der Araguato (Mycetes ursinus Illiy., Stentor 
ursinus Pet ift dem Vorigen ähnlich, aber klei⸗ 
ner; ber Leib iſt 20 Zoll lang, ber Schwanz ebenfo 
lang, ber Pelz langhaarig, rotäbraun, das Geficht 


bläulihfhmwarz, der Bart nicht did. Diefe Art fin- 
bet fi in Menge auf der ganzen Oftfüfte von Bra- 


filien, in Caraccas zc. und lebt in Geſellſchaften 
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bisweilen zu 40 auf einem Baum, Der ſchwarze 
B.(Beelzebuf, au Guariba, Mycetes'beel- 
sebn! Tlig., Stentor beeizebul Z.) if von der Größe 
eines Fuchfes, ber Pelz ift langhaarig, anliegend, 
— ſchwarz, Hände und letzte Shwangdaifie 
raun. Dieſe Affen leben in großer Menge in ben 
Wäldern Brafiftens und find biffige Tiere, die ſich 
nicht zähmen laflen. Der Caraya (Mycetes Ca- 
raya Spiz) it 21 Zoll fang, ber Schwanz ebenfo 
lang. Das Geſicht bildet ein längliches Viereck; 
die Stirn iſt fait nadt, die Naſenſcheidewand fehr 
breit, der Bart 3 Zoll fang und fehr did, der Leib 
bauchig, der Pelz 2 Zoll lang, dicht , ziemlich weich, 
dunkelſchwarz und glänzend, unten braunroth, beim 
Weibchen eh ind Bratme fallend, die Haut 
ſchwarz. Er findet fich häufig in Paraguay, lebt 
in Familien von 3-10 Stüd immer — den höch⸗ 
ſten Bäumen von Knospen, Blättern und Inſekten. 
Sein Fleiſch iſt ſchmachaft, wird aber bloß von den 
wilden Indianern gegeſſen; dem Männchen ſtellt 
man wegen des Jhönen Uenarzen Pelzes nad. Die 
beiden fetteren Arten werden von neueren Zoolo⸗ 
gen für identifch gehalten. 
rüllfroſch, |. v. a. Ochſenfroſch, ſ. Fro Sc. 
Brüllow, 1) Karl Bawlowitic, ber ges 

feiertfte aller ruffiichen Maler, beſonders außdges 
zeichnet im Fache der Hiftorifchen Malerei, geboren 
1799 zu St. Peteräburg, genoß feine erfte Ausbil: 
dung auf ber dortigen Afabentie und ging 1823 
auf Kaiferfiche Koften nah Nom. Hier lieferte er 
außer mehren Studien und treiflihen Kopien ra= 
pbaelifcher Kartons fein berühmteftes Werk, den 
Untergang Pompeji's, nach der befannten Schil- 
berung des jüngeren Plinius, ein durch ſchöne 
Charatterzeichnung eng Sl Kolorit ausgezeich⸗ 
netes Gemälde, jetzt in der kaiſerlichen —— 
im Winterpalaſt zu St. Petersburg. B. wurde 
barauf zum taiterlien Hofmaler und zum Mit⸗ 
lieb der peteräburger Afademie der Künſte er— 
nannt. Auch bie Afademien von Mailand umb 
Bologna nahmen B. unter die Zahl ihrer Ehren— 
mitglieder auf. Nach feiner Ruͤcklehr ind Vater: 
land erbielt er bie ehrenvollfien Aufträge, und bie 
Eremitage wie die Afademie befigen eine Menge 
von Porträts und Genrebildern, welche ſich ſämmt⸗ 
ich durch Präftigen und gehaltvollen Ton charak⸗ 
terifiren. In Jahre 1835 bereifte er Griechenland, 
die Türkei und Paläſtina und bereicherte babei feine 
Mappe mit vielen trefflihen landſchaftlichen Ge: 
mälden, bie zum Theil in die Prachtausgabe bes 
großen ige Reiſewerks ( Petersburg 
839—40, 2 Bbde., mit Atlas ——— find, 
Außerdem bat B. für bie kaſanſche Kathedrale in 
St. Petersburg eine Himmelfahrt Ebrifti und 
mebre Heiligenbilber gemalt, und ebenfo ftammt 
von ihm bie Ausmalung ber neuen Iſaakskirche in 
ber norbijchen Refidenz, wo viele feiner Freslken 
fait die Faufbachfche —* und Meiftericha 
verraten. An der ruffiihen Akademie ber Künſie 
wirkte er ald Lehrer und Profefior mit großem Er: 
folg. Er tam 23. Juni 1852 zu Marciano bei 
Rem, u. er gs ur Wieberberftellung feiner 
Geſundheit begeben hatte. Gegenwärtig ift man 
in St. zen mit ber Herausgabe eines 
Brüllow: Albums beihätigt, welches feine Haupt⸗ 
werfe im Photograpbien dem größeren Publifum 
zugänglich machen fol, 
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Brüllfroſch — 


Brünn, 


2) Alerander Pawlowitſch, 
Ariteft, jüngerer Bruber bed Borigen 
Architeltur auf ber Faiferlichen Alademie 
in St. Peteräburg, begleitete feinen Bruder auf 
befien erfter * nach Italien, bildete ſich in Rom 
und Neapel aus und warb nach feiner Rudkehr 
ind Vaterland als Profeffor für das Fach ber 
Architeltur an der Alademie angeflelit. Als im 
Sr 1838 das kaiſerliche Winterpalais zu St. 

eteräburg ein Raub der Flammen ward, leitete 
er in Verbindung mit bem Architekten Straſſow 
ben Wieberaufbau befjelben. Unter feinen Neus 
bauten zeichnen fich vor Allem das große michai— 
we eater und das Hanptobfervatorium ber 
Alkademie ber Wiflenfchaften aus, wie denn B. auch 
ber Erbauer ber auf dem Reworl⸗Proſpert befind⸗ 
lichen ſchönen St. Petrikirche, ber Hauptlirche für 
bie Bekenner bed evuangelifhen Kults in St. Pe— 
teräburg, und mehrer griechiſchen Kirchen ift, welche 
er Ian Theil im byzantini sen zum Theil im go⸗ 


ruſſiſcher 
udirte 
der Künite 


thiſchen Rein- und Miſchſtyl ausführt Auch 
einige im ttaftenifchen Neuftyl ausgeführte ſehr 
gefällige Datſchen (Sommervilfaß) in ber Umge— 
end von Peter&burg, namentlich auf den Newain⸗ 
ein, find on feinem Entwurf ausgeführt. Er 
1861 in St. Petersburg. 

Bründlen, bie böche betwohnte Alp am Pilatus 
im Schweizerfanton Luzern, mit dem ſagenberüch⸗ 
tigten Pilatusſumpf und zwei intereffanten Berg 
grotten: Dominif und Mondlah. 

tünet (v. Franz.), ber —— Mann, 
Brünette, das ſchwarzbraune Mädchen, wird ſo⸗ 
wohl auf Geſichts⸗ als auf Haarfarbe bezogen und 
bem Blondbin u, ber Blonbine entgenengefekt. 

Brünig, Gebirgspaß and dem berner Oberland 
nach dem Kanton Untertwalben in ber pi 
3152 Fuß hoch, mit ſchönen Holgbeftänden und üp- 

igen Alpentriften. Milttärifch benußt ward der— 
I e 1798, wo bie franzdfifhen Brigaben durch 
enſelben gegen bie Nidwaldner vorbrangen. 

Brünings, Ehriftian, berühmter Waſſerbau— 
meijter, den 8. Nov. 1736 zu Nederm in ber Tiel 
geboren, trat in holländiſche Dienfte, wurde 176 
Seneralflußinfpeftor, fpäter Generalbireftor bes 
era hen Waterjtaats, + ben 16. Mai 1805. 

nter feiner Leitung famen bedeutende Bauten zu 

Stande, wie die beffere Bebeihung und Abwäſſerung 
be3 harlemer Meeres und bed ſogenannten Ober: 
waſſers, bie Umleitung des Waalſtroms und bes 
Kanals Pannerden x. Sein Hauptwerk find bie 
„Berichte und Protokolle über das Waſſer der Ober⸗ 

öme* (Amfterd. 1778, 2 Bde,, mit Atlas). Andere 

einer fchriftftellerifchen Arbeiten find ben Abhand⸗ 

lungen der baarlemer Afabemie einverleibt. 

Brünn (faviih Brno), Hauptftadt ber öfters 
reichiſchen Martaraffchaft Mähren, liegt an ber 
wien = prager Eifenbahn, zwifchen ber Zwittawa und 
ber Schwarzawa, im fruchtbater umd angenehmer 
Gegend, am Fuße des 922 Fuß hohen Spielberges 
u. iſt mit jetst in Promenaden verwanbelten Wällen 
und Gräben umgeben, welche bie er Stadt 
von ben 30 Vorſtädten trennen, e Strafen ber 
Stabt find meift breit und mit Trottoird verjehen. 
Unter den öffentlichen Plätzen find ber große 
Platz mit einer Marienfäule, der Krautmarft mit 
—— Springbrunnen und der Dominilanerplatz 

emerkenswerth. Die Stadt hat 17 Kirchen und 


Brüst, 


6 Kapellen; von erfteren find hervorzuheben: die 
Karbedraltirche zu St. Peter, auß dem 15. Jahrhun⸗ 
dert, mit ſchönen Altarblättern, guter Orgel und 
fleinerner Kanzel an ber nördlichen Aufenfeite, von 
weldyer Eapiftran prebigte; die Stadtpfarrlirche zu 
St. Jakob, eins der jhönften Denkmäler ber gotbi: 
ſchen Baufunft im de, ebenfalls aus dem 15. 
Yabrbundert, mit 289 Fuß hohem, überaus kühn 
ugeſpitztem XThurme und ſchönen Gemälden; die 
Eladipiarrficche zu St. Johann oder Minoritens 
firche mit Freslkomalereien, ſchönen Altarblättern 
und Skulpturen, trefflicher Orgel und der angebau- 
ten 2orettoficche, welche bie ſogenannte heiline 
Stiege enthält; die Pfarrfirche zu St. Thomas mit 
rofartigem Portal und guten Nltarbiättern; die 
Bfarrfirce zur beiligen Magdalena, 1654 erbaut; 
bie Auguitiners Pfarrliche zur Himmelfahrt ber 
Mutter Gottes in der Vorſtadt Alıbrünn, ein 
ſchöner gotbifcher Bau aus dem 14. Jahrhundert, 
mit einem trefilichen Hocaltarbilde von Notter; bie 
Vfarrfirche in der Vorftadt Obrowig, mit ſchönen 
Skulpturen und Freöfen; die Kapuzinerkirche, 1651 
begonnen, mit trefflichem Hochaltarbild von Sandrart 
u. den Grabmal des befannten Kroatenoberften von 
der Trenf; bie jeit 1655 meu erbaute Michaeläfirche; 
die Garniſonskirche, 1602 vollendet, mit ſchönen 
Studoarbeiten und Fredfen; bie neue, im rein gotbi: 
fchen ey anfgeführte Sr se Kirche ımd bie 
prachtvolle Synagoge. Unter den fonftigen Gebäuden 
find bemerfendwertb: das Landbau oder Difafterial: 
gebäude, mitjchönen Sartenanlagen, Verſammlungs⸗ 
ort des mährlichen Landtags; das gothiſche Math» 
Baus, 1511 vollendet, mit reihem Portal und Anti 
quitäten; das Gebäude ver Milttärmonturöfonomie: 
kommiſſion; das Gebäude des Militärkommando's; 
die ſogenannte Jeſuitenkaſerne (ehemaliges Jeſuiten⸗ 
efofter); das Gebäude des adeligen Damenftifts zu 
Maria: Schul; bie neuen prächtigen Gebäude des 
Polytechnikums, der Realjchule und des Gymna⸗ 
ſiums; das Gebäude bed Landesgerichts; das Aus 
guftinerflofter in der Vorfiadt Altbrünn; ber groß: 
artige Bahnhof, VBereinigungspunft ber Kaiſer— 
erdinands:Nordbahnn. ber nördlichen Staatsbahn; 

8 Theater und mehre impofante Privatbauten. 
B. it Sitz ber Stattbalterei, der Finanzlandes: 
direltion, des Oberlandesgerichts, und des Yandes- 
generalkommando's, ferner eines Landesgerichts, 
eines politifchen Bezirfdamts, eines Hauptzoll: und 
eines Steueramts, endlich eines katholiſchen Bifchofs 
und eine evangeliihen Superintenbenten, n 
Unterrihtsanftalten beſitzt die Stadt eine theolo- 
ifche Lehranftalt, ein biichöfliches Didcefanfeminar, 
ne technifche Lebranftalt, ein Obergymnafium, eine 
Ober: und Unterrealjchule, eine Normalbauptichule, 
eine evangelifche ——* ein biſchöfliches Kna⸗ 
benſeminar, eine ſiändiſche Alademie, eine Handels-, 
eine Handwerler⸗ und eine Muſilſchule, ein Taub⸗ 
ftummen: und Bfindeninftitut, zwei Kinderbewahr- 
auftalten, zablreihe Vollsſchulen. Es beſtehen 
daſelbſt 4 Mönchs- u. 3 Nonnenklöͤſter, viele —* 
Ei San und Humanitätsanftalten, namentlich 
eine Kranken: u. Irrenanftalt, eine Gebär-, Findel« 
und ——— ein Siechenhaus und 4 andere 
—— ferner eine Provinzialſtrafanſtalt 
und ein Provinzialzwangsarbeits haus. Endlich bes 
nden ſich hier noch bie mähriſch-ſchleſiſche Geſell— 
Haft zur Beförderung des Aderbaues, der Naturs 
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und Landesfunde und dad Landes: (Frangens:) 
Mufeum zur Anfammlung aller mäbrifch : [chlefiichen 
Erzeugnijie der Natur, Kunſt, Wiſſenſchaft und des 
Gewerbfleißes, eine Handeld: und Gewerbefammer, 
ein Gewerbes, Muſik⸗ u. Runftverein, die mäbrifche 
Escomptebanf, Filialen ber öfterreichifchen Nattonals 
banf u. der öfterreichifchen Kreditanftalt für Handel 
imd ®ewerbe, eine Eparfafle, eine Leihbanf, 8. 
zäbft gegen 80,000 (1857 58,809) Einw. (ohne 
Militär), darunter BProteftanten und 1200 
Sfraeliten. Es iſt die bedeutendſte Fabrikſtadt der 
Wonarchie für Schafwollinduſtrie, welche in etwa 
IH Fabriken jaͤhrlich an 200,000 Centner Wolle ver: 
arbeitet. Die Epitnereien zäblen über 150,000 
Spindeln; die Zahl ber im ben bierbergehörigen 
Etabtiffements beichäftigten Arbeiter beläuft fich auf 
25,000, und ber Werth; der jährlich producirten 
Waaren wird auf 45 Mill. Gulden veranfchlagt. B. 
ift aber auch einer der bebeutendfien Fabriforie ber 
öfterreichiichen Monarchie überhaupt. Man fabricirt 
bier Leber, Handichube, Papier, Hüte, Mafchinen, 
Chemikalien, Zuder, Del, Liqueur, Chokolade, Seife, 
Kerzen, Eſſig, Stärfe, —— ꝛc. Auch find 
zahlreiche Faͤrbereien, Bierbrauereien und Brannt: 
weinbrennereien im Betrieb. Schöne Anlagen 
find im Südweſten ber hart an bie bifchöfliche Re— 
fidenz floßende Franzensberg (font Peters— 
berg genannt), mit einem 1818 zum Andenken an 
bie leipziger Völferfchlacht errichteten, 60 Fuß heben . 
Obelisk aus mähriſchem grauen Marmor geziert; 
ferner dev Augarten, ein in halb franzöſiſchem, balb 
englifchen Geſchmack angeleyter großartiger Park, 
von Kaifer Joſeph II. dem Publifum gewidmet; ber 
Schreimald in der Nähe von Altbrünn; die Promes 
nade auf dem Glacis u, a. Im Norbweften ber 
Stadt erhebt fich der fchon erwähnte Spielberg mit 
ber gleichnamigen Gitadelle, urfprünalih Feſtung, 
markgräfliches Schloß, das feit 1740 ald Haupt: 
ſtaalsgefängniß diente, als folches jedoch in neuefier 
Zeit wieder aufgehoben wurde. Die Feitung galt 
lange für unüberwindlich, bis fie 1809 bie Franzoſen 
nahmen, bie vor ihrem Abzuge den größten Theil 
ber Vorwerke jprengten. ®. foll von dem mährifchen 
— Bryno um 800 Daſein u. Namen erbalten 
aben. per og Brezetislaw I. von Böhmen Kae 
e3 im 11. Jahrhundert mit dem dazu nebhörigen 
Gebiete feinem Schne Dtto. Im Jahre 1364 wurde 
bier der Grbverbrüberungsvertrag zwifchen beu 
5 Lützelburg und Oeſterreich geſchloſſen. Im 
Jahre 1428 belagerten bie Taboriten mit großer 
Macht die Stadt vergeblih. Nachdem fie fih 1467 
dem Könige Matthias Gorpinus von Ungarn ange: 
fchloffen hatte, wurde fie wieder von bem böhmiſchen 
König Georg Podiebrad hart belagert. Im Jahre 1645 
befagerten die Schweben unter Torfienfohn bie Stadt 
faft den ganzen Sommer hindurch vergeblich; die 
Einwohner wurden damals vom Raifer Ferdinand IIT. 
wegen ihrer Tapferkeit mit bedeutenden Privilegien 
beſchenkt. Im eg wrbichgefeiegt belas 
gerten bie Preußen 1742 B. kurze Zeit; 1805 und 
1809 wurde es von ben San jeimgefnt und 
im Juli 1866 befepten die Preußen die Stabt. Bol. 
Elvert, Gefchichte von B., Brünn 1828 
Brüst (vom franz. ee auffahrend, unge 
ftüm, hitzig; daher Brüsferie, ungeftüme Bes 
wegung, barſches Weſen; brü öfiren, anfahren, 
barjeb behandeln. An der Kriegskunſt heißt brüss 
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firter Angriff ein ohne methobifhe Einleitung 
begonnener Enticheidungsfampf, alfo bei der Ar: 
tilerie, wenn fie, ohne bie feindlichen Batterien 
zum Schweigen gebracht oder deren Feuer vom Anz 
ariffspunft abgelenkt zu haben, auf Kartätichen- 
fhußmeite an Feind fährt und feuert; bei ber 
Kavallerie, wenn fic, ohne das einfeitende und bie 
feindlichen Reihen verwirrende Geſchützſeuer abzu⸗ 
warten, gegen ben ap anftürmt; bei ber Infan⸗ 
terie, wenn fie fi mit bem Bayonnet auf ben 
Feind ſtürzt. Im der Belagerungskunſt verfteht 
man barunter insbeſondere einen ſolchen Angriff, 
wobei die erfte Parallele in bebeutender Nähe ers 
öffnet und fonleich ein Hagel von Bomben, Grana⸗ 
ten und Kugeln über bie Belagerten ausgeſchüttet 


wirb, 

Brüffel (franz. Bruxelles), die Haupt: und Re⸗ 
——A des "Königreichs gien, bie 
Hauptitabt der Provinz Sübbrabant, jowie ber 
ehemaligen öfterreihifchen, früher ſpaniſchen Nies 
beriande, wird von ber Senne in mehren Armen 
durchfloſſen, aus welcher ber mitten in ber Gtabt 
von vier Baffins ausgehende ſchifſbare Kanal von 
Willebroel in die Rupel führt, woburd bie Stadt 
mit ber Schelde und folglich auch mit Antwerpen 
in —— ſteht, während ein anderer Kanal 
nach Charleroi gebt und in die Sambre mündet. 
Die Lage der Stadt in fruchtbarer und gut ange: 
bauter, wenn auch reizlofer Gegenb, beinahe in der 
Mitte bes Landes, if ampbitbeatrafiich; während 
der weflliche Theil auf gen liegt, breitet ſich 
ber größere übrige Theil in der Ebene aus. Gie 
bat einen Umfang von 2 Stunden, als Einfaf- 
fung ziehen fidy rings m mit boppelter Reihe 
von Bäumen befeßte Boulevards, die ehemaligen 
MWälle, welche fehr belebte Promenaden barbieten. 
B. zerfällt in zwei burdh ihre Lage bedingte, jcharf 
netrennte Theile. Die höber liegende Oberflabt, 
ber fchönfte und geſundeſte Theil ber Stabt, wird 
von ber Abeld: und Gelbariftofratie bewohnt; bier 
find bie Paläſte bed Königs, der Kammern, ber Mi: 
nifterien, die großen Gaſthöfe; Sprache und Gitte 
find rangefife. Die großentbeild enge unb wins 
felige und dem nachtbeiligen Einflufie einer nebes 
ligen Amofphäre aufgefepte Unterftabt ift der 
Sitz des Handels und der Gewerbe umb charafterifirt 
ſich durch flämiſche Sprache und Sitte; ganz unten 
am Kanal wohnt der ärmfte Theil ber Bevölferung. 

n ber Mitte ber Oberftabt liegt ein Park von 1 

eftaren Flächeninhalt mit prachtvollen Laubgängen, 

Tumenbeeten, Waflerbeden und DMarmorftatuen. 
Andere Pläße find: die Place Royale mit dem 1848 
aufgeftellten Stanbbilbe Gottfried von Bonillon 
von Simonid; der Rathhausplatz mit bem 1864 auf: 
geftellten Marmorbenfmal Egnionts und Hoorns; 
der Münzplatz; ber Märtyrerplak mit ben Gräbern 
der im Sept. 1830 gefallenen Freiheitslämpfer und 
einer von Geefä mobellirten Göttin ber Freiheit; die 
Place bu Grand-Sablon; die Place des Barricades 
mit dem Stanbbilbe bes Anatomen Befaliuß; end» 
lich ber Kongreßplatz mit ber 1859 errichteten, bag 
Standbild Leopold I. tragenden doriſchen KRonititu: 
—— welche im Innern durch eine Treppe zus 
aänglich ift und eine ſchöne Ausſicht über die Stadt 
bietet. In ber Oberftabt find bie bemerfenäwertbe- 
ten Gebäube: ber Föninl'he Palaft, von unanfehn- 
licher Bauart, aber im Junern mit Malereien reich 













Brüffel. 


ausgeftattet; ber frühere Palaft bed Prinzen von 
Dranien, jetzt Eigenthum bed Staats und als 
Mufeum für neuere Kunftwerfe und für Konzerte 
eingerichtet; ber Juſtizpalaſt (früher JejuitenFlofter) ; 
die —* Kathedrale Bm Gudula und St, 
Michael, bie bebeutendfte Kirche ber Stadt, eine Art 
Baſilika, die in einer Rundform endet, auf der Oft: 
fette mit zwei [chönen, aber undollendeten Thürmen, 
aus bem 12, Yahıhundert, mit ſehenswerthem Haupts 
altar, über dem auf einer baldachinartigen Kuppel 
bie Statue des triumphirenden Erlöfers fieht, und 
Ichönen Glasmalereien u. Grabmonumenten mehrer 
83* von Brabant und anderer ausgezeichneten 
erſonen; ber Induſtriepalaſt, mit dem Modell⸗ 
muſeum und der königlichen Bibliothek; gegenüber 
unfern des Föniglichen Palaſtes, die im anmiken Styf 
1776—85 erbaute St. Jalobskirche auf dem Couden⸗ 
berg (Kaltenberg), mit Säulenhalle und den Stande 
bildern Moſes' und Davids (zur Zeit des Konvents 
Tempel der Bernunft). Daran ftößt der „alte Hof“, 
von 1781 an, nad) Einäfcherung des alten Palaftes, 
Nefidenz, bis ber neue Palaſt erbaut war. Andere 
hervorragende Gebäube ber Oberitabt find ber In— 
duftriepalaft, vor welchem das Denkmal bes djters 
reichiſchen Generalftatthalterd Karl von Lothringen 
fiebt, und ber Palaſt der Nation für die Sikungen 
beider Kammern, eg! das Univerfitätsgebäube, der 
ehemalige Palaft bes Kardinals Granvella, befindet 
fih in ber Oberftabt, ſowie der bergeglich arember: 
iiche Palaſt, ber außer andern Kunſtwerken eine 
feine, aber ausgezeichnete Gemälbefammlung ent: 
hält, und dad Gemäldemufeum mit 700 alten und 
neuen Bildern und Naturalienfabinet. Endlich ent: 
bält dieſer Stabttbeil auch noch den lebten Ueberreſt 
ber yet Befeftigung‘, das baller Thor am 
Ende ber Hochſtraße, das zu Alba’ Zeit alß Kerker 
biente, jetzi eine Waffen und Alterthümerfammlun 
enthält. Die Unterftabt trägt ein altertbümli 
deutſches Gepräge und enthält bie vorzüglichſten 
älteren Bauwerke B.3. Hier pranat an bem 180 
Schritt langen, 80 Schritt breiten Marftplake das 
berrlidhe, 1401 —42 erbaute Rathhaus, bas merf: 
würdigte Gebäude B.8. Es bildet ein Viered von 
94 Schritt Länge und 75 Schritt Breite, bas einen 
Hof mit pradytvollem Marmorbrunnen umſchließt, 
und fehrt feine Fronte mit zwei großartigen Borta= 
len dem Marfte zu. Auf der Vorberjeite, doch nicht 
in ber Mitte, erhebt ſich ein ſchöner, 364 Fuß bober 
Thurm, ben ald Wetterfahne bie 17 5. hobe Figur 
bes Grzengeld Michael aus vergolbetem Kupfer Frönt. 
Die innern Gemächer biefes Gebäudes find mit 
fhönen Gemälden und funftvoll gearbeiteten Pla- 
fonds und Tapeten pe Zeichnungen Karl Lebrung 
außgeftattet. Hier entjagte Karl V. 1555 ber Re 
gierung, und von bier wurden die Grafen Egmont 
und Hoorn 1568 zur Hinrichtung auf den Marft: 
platz abgeführt. pen bie andern Seiten bed Marktes 
zeigen mehre ſehr anjehnliche und interefjante mittel⸗ 
alterlidhe Gebäude (3. B. daß uralte fogenannte 
Brodhaus, in welhem Egmont und Hoorn gefangen 
faßen), wie denn die Straßen ber Unterftabt über: 
haupt reih find an Denfmälern biefer Art, che 
maligen Sitzen bed brabanter Adels. Unter ben 
Kirchen ber Stabt find außer ben beiden oben= 
aenannten noch bervorzubeben; bie gothiſche Notres 
Dame be la Chapelle, 1134 gegründet; die Motres 
Dame be la Victorie, aus dem 13. Jahrhundert; die 
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St. Ratharinenfirche, mit Gemälden, und bie durch 
ihr Schönes Portal ausgezeichnete Notres Dame de 
iniöterre. Außer dieſen gibt es noch eine Kirche Notres 
ame be Bon Secours, welche 1621 nach dem Mo⸗ 
dell ber Santa Gafa don Loretto in Ztalien auf 
Beranlafjung ber Infantin Iſabella aufgeführt | 
wurde. Eine neue prächtige achtedige Kirche der 
beiligen Jungfrau ift ganz neuerlich errichtet wors 
ben. Die von ber niederländifchen Regierung dem 
ewangeliichen Kultus eingeräumte war Augufiiner: 
firhe dient feit 1830 zu Schulfeierlichkeiten und 
Pufifaufführungen. Einige proteflantijche Kapellen 
find unanſehnlich; das Gleiche gilt von der Syna⸗ Schaerbeef u. St. ofieten:Roode 318,040) Eim. 
— hg iſt die Gallerie oder Bafiope St. Hu: | Darunter findan 6000 Proteftanten, 12,000 Deutſche 
t, ein mit Glas es 650 Fu ——— und 4000 Engländer. Die ſtädtiſchen Ausgaben 
breiter unb 60 —F ober Gang, der bie Rue be la ] betrugen 1864 nabe an 15 Millionen Francs, wovon 
Mabeleine mit der Rue longue verbindet und die | 8 Mil. für außerordentliche Bauten aufgingen. 
on enditen Kaufläden, Cafes ıc. enthält. Auch einen | ift nicht die künſtliche, fondern bie natürtiße und 
ten Gemũſe⸗ u. Fruchtmarft (march& convert) | wirflihe Haupiftabt von Belgien, und aus benz 
befigt B. feit 1848, fowie feit 1840 große Abattoird | jelben zwei Bevötferungselementen gemifcht wie 
ober Schlahthäufer, Im den Straßen befinden fich | daß Land felbit. Faſt jede Periode ber Lanbesges 
30 Springbrunnen, barımter auf einem Edbrummnen ſchichte it auch burch Gebäude ber Hauptſtadt res 
binter dem Rathhans das Wahrzeichen B.8., der fo: | präfentirt, Wie ganz —— vereint ſie das Poe⸗ 
enannte, Manneken⸗Piß“, der für die Brüſſeler ein | tifche, dad Bedeufungsvolle, das Monumentale ber 
Gegenflanb bejonberer Verehrung ift. Er wirb an| Bo mit bem Gomfortablen, Bequemen, Zweck⸗ 
boben tagen befränzt und befleidet und befigt | mäßigen unb Gleganten ber Neuzeit. er⸗ 
dazu acht Anzüge (darunter einen Napoleonshut). ſcheint B. als bie ge eines reichen Landes. 
Das jegige Bild wurbe 1648 an Stelle eines Älteren | Die Wohlhabenheit ber YY ihre Gemächlichfeit 
geſetzt. ter den Spaziergängen iſt 9— zu er: | und en — überall in der Phy⸗ 
hnen bie 1707 angelegte Allde verte, eine vier⸗fiognomie B.s deutlich aus. Alle Beſchäftigungs— 
fache Lindenallee bie längs dem Schelbefanal ?/,j arten ber Bewohner finden fih auch in der — 
Stunde ſich hinzieht. Bon da aus führt ber Wen. ſtadt wieder. Sie iſt nicht blos Reſidenzſtadt, Mit⸗ 
nach Laeken, wo — ein 1782 erbautes Luſtſchloß mit? telpunkt der Verwaltung u. ber militäriſchen Kraft 
ſehenswerthem Park und ſchönen Gärten, und in des Landes und Sammelpunkt bes Adels, fie iſt 
auch unb war von jener eine Fabrik: und Hanbelss 
ſtadt von großer Bedeutung. Unter ben yabris 
kationszweigen fleht obenan bie Spitenflöps 
pelei (brabanter ober brüfjeler as), bie von 
mehren taufend Familien in und um B. betrieben 
wirb und das Vollenbetfte in biefer Art Arbeit lies 
fert. Bon der feinften Sorte foftet 1 Pfunb 3—400 
Francd, die Elle über 150 Francs. Der Flachs 
dazu wächft bei Hal (ber befte bei dem Orte Res 
beeque), Den zweiten Rang in ber Fabrikation 
behaupten bie Wollenzeuch⸗ ud Deden, Eoatings, 
Kalmuds, Borys, Kirſeys, Kamelotte, gewirfte Tas 
u und Baummwollenwaaren (Rattune, Piques 
uſſeline, Siamoifen xc.). Ausgebreiteten Ru 
genießen auch bie brüffeler Spielfarten, bie bor: 
tigen ee wein unb mehr noch die en 
u, Rutichen, bie in allen Sorten biß zu ben öcflen 
Preifen geflefert werben. Außerbem fabrieirt man 
Seife, Talg⸗ und Wachslichte, Hüte, Gold: und 
Silb.rwaaren, Nadeln, orzellan, ayence, Glas, 
uder, Band, Bofamentiers u. Galanteriemaaren, 
rten, Leber ꝛc. Der Handel B.3 befäftist 
ſich nicht allein mit den angeführten Fabrikaten 
u. ben reichen dukten ber Umgegenb, Getreibe, 
Rlee-, Lein und Rübfamen, Flachs, Baufleinen 
onbern bie Stabt nimmt von Antwerpen aus 
eutenben Antbeil an y one rngseg wg 7 
ur See, welcher Verkehr durch ben aus dem 16. 
Jahrhundert Herrübrenden Kanal Über Billwerden 
im Often des neuen Quartierö2eopolb) ıc. Die Na: | zur Schelde, der zugleich dem Hafen von B. bildet, 
ttonalbibliothef, über 150,000 Bände u. etwa 20,000 Ir begünftigt wird, Hauptlebensabern find 2 
Handfchriften enthaltend, ift größteniheils aus den |in neuerer Zeit die Eifenbahnen geworden. Zu 
Iterarifhen Schäßen der aufgehobenen Klöfter ent⸗ feiner Unterſtützung und Förderung dienen außer 


— 5** Der bedeutenden QCunſtſammlungen 
‚3 wurde bereit3 oben gebacht. Auch zahlreiche 
Geſellſchaften und Vereine, welche theils wiſſen⸗ 
chaftliches Zuſammenwirken, theils künſtleriſche 
usbildung bezwecken (3. B. die mediciniſche und 
—— —— * * oem er ur * 
munt nen Künſte, bie muſikaliſche Ge⸗ 
ſellſchaft) eftehen zu B. Die Bevdlterun 5 ift 
im Steigen nariten cd betrug 1824: 84,000, 1830: 
198,000, 1840: 145,000 u. am 31. Dec. 1865 189,337 
‘(mit den 8 an —— Gemeinden Itterbeek, 
Ielles, St. Gilles, Anderlecht, Molenbeef, Laelen, 





einer neuerbauten gothiſchen Kirche die Gruft der 
ni Far milie befinden. Yinter ben zablreichen 
Bett tigfeitganftaften verdienen vornehmlich dag 
roßartige St. Kohannishofpital für 600 Kranke u. 

ülfsbebürftige;ba8 Hospice des vieillards, ein Ber: 
pflegungshaus für 600 Greife, mit eigner, beigbarer 
Kirche; reich botirte, 1568 griech Findelhaus 
und die Hofpitäler St. Beter und St. Gertrub Er: 
nd Außerdem befteht noch ein großes 
Bohlthätigfeitäburenu, das feine Revenüen mehren 
eingegangenen ae entnimmt und ſich nach 
ben 2 en Seiten hin wirkſam zeigt. B. 
it der ' ber höchſten Staatsbehörben und des 

rovinzialgouvernementd. Unter den öffentlichen 

nflalten für Wiſſenſchaft und Kunſt ſieht die 
1834 gegrundete freie Univerſität mit vier Fakul⸗ 
täten, 39 Brofefioren und etwa 400 Stubenten 
obeman. Die Borlefungen an ihr werben in fran= 
—— Sprache gehalten. An ſie ſchließt ſich als 

orbereitungsanſtalt ein Gymnaſium (Athénée 
royal) mit MLehrern an. ip beſtehen in B. 
eine Akademie ber Wiſſenſchafien (Aeadémie royale 
de Bruxelles, 1774 gegründet), eine höhere Militärs 
fhule, eine Centralſchule für —— u. Induſtrie, 
eine Alabemie für Malerei, Bildhauerei u. Ardjitet: 
tur, ein Konferdatorium für Mufik, eine Veterinär: 
ſchule, mehre Brimärfhulen, eine trefilihe Stern: 
warte (jeit 1830, unter Quetelet# Direktorium), ein 

roßer botanifcher Garten, ein zoologifcher Garten 
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dem in ®, eine Börfe, mehre Banken (die Societe 
gentrale, bie belnifche und jeit 1855 die National: 
bank), fowie fehr frequente Märkie. B. ift Bater- 
ftabt vieler in Wiſſenſchaften und Künflen audges 
—— Männer und Frauen, 3. B. des berühmten 

natomen Andreas Veſale, bes Geſchichtſchreibers 
H. So bes Naturforſchers J. B. van Helmont, 
bed Mathemariferd jr. Aguillon, ſowie mehrer 
Dichter und Maler, 

Seine Entſtehung verdanft B. bem Beiligen 
Gerald, Bifchof von Cambrai, ber gegen bad Enbe 
be3 7. Rahrbunderts auf einer Inſel in ber Senne, 
bem jehigen Platze St. ‚ eine Pleite Kapelle 
gründete, um bie ich allmählig eine Ortſchaft bil: 
dete, die ſchon 900 einen Marft hielt u. ein Kaftell 
hatte. Seit diefer Zeit kommt B. unter bem Nas 
men Bruxella oder Brudjella vor; cd war 
damals eine faiferliche ieh, welche Raifer Dito’3 
bes Großen Schweiter Gerberge bem Herzog Gifel- 
bert von Lothringen als Mitgift zubrachte. Eben- 
falls durch Heirath fam fie an die Grafen von Lö— 
wer, bie ben Kitel Grafen von B. annahmen 
und die Stabt an ber Stelle bes bisherigen Erb: 


walls nrit einer Mauer umgaben. Dann fam B.|B, 


mit Löwen am bie Herzöge von Nieber— 
lothbringen unb Brabant, bie 1060 ihre Re— 
fivenz hierher verlegten. Herzog Zobann AIL 
von 5* en. —— Be erg Fin 
verſtãrkte ihre igung. Bu jener Zeit hi 

die Raftellane bed Schloffes von B. Burggraien, 
fpäter Bicomten. Um dieſe Zeit war bie Stabt 
Ion jo groß und volfreih, daß fie, troß ber ver- 
heerenden Feuersbrünſte von 1326 unb 4405 
der Pet, welche 1489, und bes fogenannten engli: 

{hen Schweißes, welder 1529 viele taufend 

Bewohner babinrafite, balb wieder in bober 

Blüthe fand. Mit Brabant fam B. 1430 an bie 

Heraöge von Burgumb und burh Maria von 

Burgund, bie Gemahlin bes Kaifers Marimilian L., 
an bas Haus Habsburg. Die Bewohner 8,3 

waren von jeber bie bartnädigften Vertheidiger 

ihrer Rechte und Freiheiten, daher bie vielen 

Aufftände, von welden bie Annalen der Stadt 

berichten, —— beſtand die Selbſthülfe 

darin, daß man den Souverän verhaftete und 

ihn ſo lange im Gefängniß ließ, bis die erhobenen 

Beſchwerden Abhülfe gefunden hatten. Unter Phi⸗ 
fippIL wurde B. der Derb bed niederländiſchen 

Aufflandes. Hier übergab Brederode 1566 der 

Dberftatthalterin Margarethe, Herzogin von Bars 

ına, die Beſchwerden bed Landes, der Bund ber 

Geufen warb an bem noch erijlirenden Brunnen 

bed breberodilchen Haufes geſchloſſen. Hier waltete 

dann aber aud ber biutgierige Herzog von Alba 

mit eiſerner Fauſt und lieh die Ebelften bed Volta, 

Eymont, mund Andere, hinrichten. Im Jahre 

1577 wurde bier ber Friede Bil den Spar 

niern und ben im Aufſtaude begriffenen Nieder: 

ändern gefchloffen, wobei bie fogenannte immer: 

währende Ordnung gegeben warb, B. ging 

\änder Salem sunı Biss ihren Qenpeneffennten 

Ind: man bier uptwaffenplaß. 

Königin Elifabetd von England bewilligte ihnen 

buch einen am 7, Januar 1578 zu DB. ge 

ſchloſſenen Bert truppen. Get ber Er⸗ 

—— durch die Spanier unter bem Rom⸗ 

mando bed Herzog? Alexauder Fatneſe von Parma 
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am 10. März 1585 blieb es unter ber Herrſchaſt ber 
Spanier, und bie von ber erging kn Strenge 
unterfiügten Geiſtlichen wußten es babin zu brins 
gen, bak die Stadt, bie beim Proteſtantismus ſehr 
eneigt war, wieber ſtreng Fatholijch wurde. - Sm 
Sadıe 1695 — fie die Fraͤnzoſen unter 
dem Marfchall Billeroi, ba ihnen ran; die Erobes 
rung nicht gelang, fügten fie ber Stadt wenigſtens 
burdy ein heftiges, 46 Stunden anbaltenbes Bom 
bardement bebeutenben Schaden zu, wobei fie 4000 
Hänfer verlor, F Jahre 1706 ergab ſich B. ben 
Alliirten, und 1708 wurde ein Angriff ber Fran⸗ 
zofen unter dem Kunfürften von Bayern abgelchlas 
gen, ba er zu rechter Zeit —* erhielt; durch ben 
rajtabter Frieden wurde es dem Haufe Oeſierreich 
zugeiprochen. Im öflerreihifchen Erbfolgefriege 
e_ es den Franzoſen unter dem Marſchall von 
fen, B. zu erobern und 12,000 a ee bar 
rin zu machen (21. Febr, 1746). Im Jahre 1788 
brach bier ber Aufitand gegen bie Ocflerreicher zus 
erſt auß; bie Injurreftion wurbe jedoch 17% dur 
General Bender leicht unterbrüdt. Als aber 17 
der franzöfiiche Revolutionskrieg ausbrach, warb 
der ern een we ber Dejierreiher und 
eriter Zufluchtsort der franzöſiſchen Emigranten, 
Die in Belgien eingebrungenen Franzoſen befepten 
jedoch unter Dumouriez bie Stadt am 15. Nov, 
1792, bi fie nach der Schlacht von Neerwiudben am 
26. März 1793 bie Defterreicher wieder nahmen, 
worauf am 9, April Kaifer Franz IL. dafelbit ans 
langte, am 13. April bie Joyeuse entröe beſchwor 
und als Herzog von Brabant bie Huldigung ber 
Stände emp 20 Aber nah ber Schladt von 
Fleurus ward B. am 9, Zuli 1794 aufs Neue buch 
die Franzoſen erobert. Hierauf Fam es wit ganz 
Belgien an Frankreich, warb Hauptftadt des Doyle» 
departements unb blieb bei ber Nepublif und bem 
Raiferreiche, biß e8 im Januar 1814 durch die Alliir- 
ten bejept, im erſten parifer Frieden von Franf- 
reich getrennt und 1815 mit ganz Belgien bem 
König der Niederlande zugetheilt wurbe, ber 
abwechſelnd zu B. (der zweiten Hauptſtadt des Kö: 
nigreichs ber Niederlande) und im Haag ıejidirte, 
Am 25. Auguf 1830 braden bier die erſten Un— 
ruhen aus, indem mad ber Aufführung ber Oper 
„Die Stumme von Bortici” ein Voltshaufe bie 
Druderei bed „National“, ben Juſtizpalaſt, bas 
Hotel des Juftizminifterd van Maanen und bie 
Wohnung des Bolizeidireftorß be Kniff demolixte, 
und, als bie Beſatzung zu ben Waffen griff, das 
Hotel bes Juftizminifters ſogar in Brand fledtte. 
Um Morgen bed 26. gaben bie Truppen Feuer, es 
F Todte und Verwundete; aber das Volk 
ürmte bad Waffendepot, bald verſchwand das 
Wappen Oraniens, und die brabantiſche Fahne 
mehte in B. Ein neuer Aufjtand erfolgte am 
20, September. Prinz Friedrich ber Niederlaude 
brach am 21, mit einem Heere von 16,000 Dann 
von Antwerpen auf, um B. wieber zu erobern. 
Die Jufurgenten zogen am 22, ben Fünigliden 
Truppen entgegen, wurben aber nad; einigen Schars 
mützein geworfen und in bie Stabt gebränat, wo 
Don Juau van Halen und ein Frangöfgper General 
Mellinet den Militärbefehl führten. In der Nacht 
und am 23. früh warb biß 11 Uhr um ben Bes 
fit bes jchaerbeder unb bes lömwenjhen Thores ge: 
Binpft Uus ben Häufern goß man ſiedendes Del 
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und Waffer und warf Nalelen und Steine auf bie 
oländiihen Truppen, die enblih gegen 5 Uhr 
benb3 bi zum königl. Balafte vordrangen. Am 
24. bemädstigten fid) die Truppen der übrigen > 
läfte bes Königs, des löwenſchen und namurf 
Chores, jowie eine Theild ber Königsftraße und 
bed Parls; aber die untere Stadt mußte geräumt 
werben, während ber Kampf um bie obere Stabt 
auch am 25. noch — Am 26. Abends ſah 
ſich der Prinz gen 
u befehlen und bie Stadt ſich ſelbſt = überlafjen. 
Seiten ber Belgier zählte man 165 Tobte und 
311 Verwundete, wogegen auf Seiten ber Holländer 
ber Berluft an Todten, Berwunbeten, Gefangenen 
und Ausreißern über 4000 Dann betragen haben 
fol. Bgl. Belgien (Geid.). — 
Brüfle, MENGE (mammae), ausſchließliche 
Bezeihnung ber ilchabſonderungsorgane des 
ee welche fi) an ber vorderen Seite ber 
Bruft befinden und aus einer Drüfe und einer ſich 
mehr oder weniger weich anfühlenden Fettmaſſe be: 
ſtehen. Sie figen zu beiden Seiten des Brufibeing, 
unmittelbar iiber bem Bruſtmuskel, nur durch eine 
ftarke, fefle Haut von bemfelben getrennt. Diefe 
Milchdrüſen finden fih bei beiden Geſchlechtern; 
während fie aber beim Manne, wie auch bei Knaben 
und Mäbchen, fehr Fein und unbedeutend find, ers 
reichen fie bei dem Weibe zur Zeit der Mannbarfeit, 
noch mehr aber zu ber Zeit, wo fie in yunktion tritt, 
eine beträchtlihere Größe. Die Vertiefung, welche 
beide B. trennt, heißt ber Bufen (sinus). In der 
Mitte jeder Bruft befindet fi bie Bruftwarze 
(mammilla, papilla mammae), an welder man 
einen flacheren, ringförmigen Theil, ben Warzen: 
bof (areola mammae), und bie eigentliche 
Bruftmwarze umterfcheibet. In bem mehr oder 
wertiger dunkel gefärbten Warzenbof bemerft man 
Heine böderige Hervorragungen, auf welchen eine 
ober miehre größere Talgdrüjen ausmünden, aus 
benen fih mandmal eine mildige Flüffigkeit aus: 
brüden Täßt. Auf der vorberften rauben Fläche ber 
eylindrifch oder Fonifch geformten eigentlichen Bruſt⸗ 
warze münden 15—24 Ausführungsgänge, welche 
in eine unter bem Warzenbofe liegende Erweiterun 
(sinus duetus lactiferi) münden, von wo aus fi 
dann dieſe Bänge weiter fortfeßen, indem fie fi 
in immer feinere und feinere Aeſtchen jpalten, an 
deren Wänden dann bie blind endigenden Drüfen: 
bläschen (acini) auffigen. In diefen letzteren geht 
die Diilhbereitung vor ſich. Sie find mit einem 
Epithelium außgefleibet, welches zur Abfonberung 
bes Fettes bient. Die Bandungen ber Milchgänge 
beſthen eine rg ge und glatte 
Mustelfafern, durch deren Zufammenziehung bie 
—— ung der Milch unterſtützt wird, Die 
ruſtdrũſe ift durch mehre bindegewebige Scheide: 
wände in einzelne Lappen getheilt, welche unter 
einander wieder durch Bindegewebszüge, bie über 
das Ganze hinwegziehen, vereinigt find, Während 
im ungfeäutihen Ju ande die B. halbkugelige, feſte, 
elaftifche Gebilde darſtellen, werben dieſelben in 
olge der während der Schwangerſchaft und in der 
äugeperiobe oft ſehr reichlichen Milchabſonderung 
ſchlaſſer und mehr ober weniger —* Letzte⸗ 
red iſt auch bei älteren Frauen ber Fall, beſonders 
dann, wenn das Fett überhaupt ſchwindet, da dann 
auch die Bruftbrüfe in ihrem Umfange abnimmt 


tbigt, ben Rüdzug ber Truppen | tb 
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und atropbirt, Die Brufdrüfe if reichlich mit 
Dlutgefägen und Nerven verſehen. Durch letztere 
namentlich ift die Bruftwarze ſehr empfindlich und 
fähig, auf äußere Reize Hin, Berührung, Saugen 
%,, ſich aufzurichten und an Umfang zugunebmen, 
Daß die Funktion ber weiblichen B. bie if, Milch 
abzufonbern, welche dem Neugebornen zur erjten 
Nahrung dienen ſoll, wie dieß nicht allein bei 
dem —— Weide, fondern bei allen Säuges 
tbieren, bei denen biefelben mit Ausnahme. der 
Affen u. a. Euter ober die beißen, ber Fall ift, 
daß ferner bie B. fi fhou während ber Schwane 
perl haft zu biefer Funktion ausbilden, fo daß oft 
reits im 7. Monat eine milchähnliche Flüſfig⸗ 
keit abgefondert wird, baß biefe Abjonderung aber 
nach ber Geburt, meift kurze Zeit, in ber Regel 
2 — 3 Tage nachher, ſehr bedeutend zunimmt, iſt 
inreichend befannt. Die erfte Milch, welche abges 
onbert wird, bat aber noch nicht diejenige Beſchaf⸗ 
enheit, welche fie in fpäteren Wochen t. Sie 
iſt vielmehr eine feifenwafjeräpnliche Flüſſigkeit 
von gelblicyer Farbe, diderer Ronfiftenz und enthält 
mehr fehle Beſtandtheile als eigentlihe Mil 
Man nennt fie Coloſtrum (Brufimilc, > 
Aus der zunehmenden Entwidelung ber B. geht bee 
reitö hervor, wie biefelben zu ben ger mungs⸗ 
organen in einem innigen Verhältniß ſtehen. 
Shen während ber Menfiruationdgeit zeigt fi 
öfter ein vermebrter Blutandrang nach denjelben, 
eine flärfere Rei mr ber —— kaun fogar 
eine wehenartige tigfeit ber Gebärmutter bers 
vorrufen, unb nad ber Geburt erregt bad Sau— 
gen bed indes emergifchere Kontraftionen ber 
entleerten Gebärmutter, fo daß bie Nachwehen 
dadurch nicht felten bis zu großer Schmerzbaf- 
tigfeit gefteigert werben. Daß Ausbleiben ber 
enftruation während bes Säugens, wie bie in 
ber Regel der Fall if, und das Erfcheinen ber 
Periode nach Beendigung en nach bem Auf: 
ören bed Stillgefchäfts, ift hinlänglich bekannt, 
o die Mil in größerer Menge ünd fehr bald 
nach ber Geburt abgeſondert wird und bie B. ſehr 
bald ftrogend werben, ba geſchieht bie zuweilen 
unter fieberähnlihen Erfheinungen. Aufs Nad: 
drücklichſte muß jedoch barauf aubmerfiem gemacht 
werben, eb wenn dieſe Beiwegungen im Blute 
mit nn. elndem Frofte und nachfolgender Hitze 
auch zuweilen vorhanden find, es doch jehr gefehlt 
wäre, wenn man fie immer auf bie erfle Ab: 
fonderung ber Milch beziehen wollte. Es bat ſich 
vielmehr mit großer Beflimmtheit herausgeſtellt, 
daß das fogenannte Milchfieber im ber Pegel 
ber Anfang irgend eined franfhaften Vorganges in 
ben Geſchlechtsorganen ift, u. es iſt von ten der 
Umgebung die größte Sorgſamkeit ud: daß ein 
older Vorgang in feinen erften Anfängen nicht 
berfehen werbe. Der vielerfahrene Ammon macht 
mit Recht in feinen „Mutterpflichten" auf biefen 
Vorgang aufmerffam, ba es nur zu bäufig vor— 
kommt, bag Hebammen, um ihren Ruf nicht zu ges 
führden, fo lange wie möglich bie ee 
eines Arztes zu verhindern fuchen, Zum Stillen bes 
Kindes eignen fich am beften mäßig große B., indem 
allzu große nicht immer gerade vie — geben, 
und ihre Vergrößerung of nur von einer flärferen 
zrmet “bebingt if, umgefehrt aber Meine 
., deren Drüfenfubftang gut entwidelt if, viel 
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Milch geben; ferner nicht zu fefte, berve oder ſchlaffe, 
deren Warzen nicht zu grob und nicht zu Mein oder 
tief fiegend, nicht getheilt und —— auch 
mit feiner zu berben Oberhaut bekleidet find, damit 
der Säugling fie gut faſſen und bie Mild mit 
Leichtigkeit eg kann. Bon großer Wichtigfeit 
iſt die Bene der B. jhon während ber Schwanger: 
ha efeben bavon, baf auch im jungfräulichen 

uftande jeder nachtheilige Drud auf bie B., jeded 

etaften bderfelben und fonftige Neigungen aufs 
Sorgfältigfle vermieden werben müſſen, baß bie 
Kleider der Mädchen dem Wachsthum ber B. fein 

inderniß entgegenfegen bürfen, — namentlich 

chwangere den B.n eine vermehrte Pflege ange⸗ 
deihen laͤſſen. Die B. — vor Allem zu ihrem 
zunehmenden Umfange unbejchränften Raum haben, 
alles Beengenbe der — werde vermieden, da⸗ 
mit ſich in ben bereits zur Abſonderuug ſich anſchil⸗ 
kenden —— keine Stockungen oder Verhär⸗ 
tungen ausbilden. Namentlich aber gilt jene Pflege 
ben Bruſtwarzen, welche durch anhalſenden äußeren 
Druck in ihrer Ausbildung weſenilich beeinträchtigt 
werben, vr Waſ ber B. und Adel: 
höhlen bient dazu, bie Haut gefund und geſchmei— 
diger zu machen. Sind bie Bruftwarzen Hein, 
ober Liegen fie als fogenannte — tief in 
der Bruſt, fo ziehe man dieſelben nad Joͤrgs Rath 
vorfichtig, aber täglich mit den (Fingern etwas ber: 
vor, oder lege — Darzenhütchen auf, um 
baburch rüber arzen zu erzielen. Der Gebrauch 
der Sauggläfer ift während ber elle zu 
meiden. Dft ift bie Haut ber Bruftwarzen fehr zart 
und empfindlih. In ſolchen Fällen wendet man 
fpiritudje Subflanzen, Rum, Araf, kölniſches Waſ⸗ 
fer, jo an, daß man täglich öfter Heine Leinwand⸗ 
läppchen, eingetaucht in biefelben, auf bie Bruft: 
warzen legt. Iſt die Haut berfelben aber ſehr ſpröde 
und bart, dann erweiche man fie mit milden Delen 
oder mit ber enalifchen Salbe, dem fogenannten 
Eoldcream,. Richt felten fommen Brent ber 
Haut ber Bruftwarzen vor, wobei fi Borken 
bilden. Dieſe müfjen mit warmem Waffer forg: 
ältig aufgeweicht, entfernt unb bie wunben Stellen 
arunfer zur Heilung gebradht werben. Werben 
biefe Bo —** nicht angewendet, fo ent: 
fiehen leicht —* eraus ſchmerzhaften Entzün⸗ 
dungen der ſtwarzen, bie man gewöhnlich 
wunde Brufiwarzen nennt, unb bie eine 
wahre Plage bed Wochenbettes find. Die Erforia: 
tionen ober Geſchwũre ber Bruftwarzen finden ſich 
entweder auf ber Spibe berfelben, ober an ber Baſis 
und erregen überaus beftige —— ſobald das 

te 


Kind angelegt wird. Die wunden en ſondern 
eine eiterartige —* ab u. bluten auch nicht 
ſelten ſehr beträchtlich, ſo daß das Kind eine Menge 


Blut verſchluckt, das dann in ber Regel wieder aus⸗ 
gebrochen wird (f. Blutbrechen). Durd bie hefti⸗ 

en Schmerzen leiden bie Stillenden außerordentlich, 

e verlieren ben Appetit, da fie fich in fteter Furcht 
und Aufregum ben, die Mildabfonderung 
wird dadurch beeinträchtigt, und pflanzt fich bie 
Entzündung in bie Milchgänge weiter fort, fo 
werben dieſe v ft, uud es entfteht eine entzün= 
bete, fogenannte „böfe* Bruft. Bei höheren Graben 
bed Uebels bleibt fein anderer Ausweg, als daß 
Stillen aufzugeben. Vorher jhont man bie ©. 
wenigſtens in jofern, als man das Rind feltener an 
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die wunde Bruſt, ſind aber beide wund, abwechſelnd 
an bie eine und bie andere anlegt. Darauf 
fegt man zinnerne ober bleierne Warzenbütchen 
auf, Bor den vielen geheimen und befannten 
Mitteln, welhe man unter bem Namen ber War: 
zenfälbchen x. angewendet bat, verdienen das 
rc Beitreihen ber wunden Stellen mit 
Höllenftein und Ueberfchläge mit kaltem Waſſer 
als bie ah Mittel den Vorzug, da fie err 
abrungsgemäß am rafcheften Heilung erzielen. 
anchmal wird das Fortſtillen dadurch ermöglicht, 
bag man ein Kuheuter um einen Holzring gezo— 
en über die Bruſtwarze jtülpt und bag Kind daran 
* läßt. Nächſt dieſem Uebel iſt die Entzün— 
ung ber B. eine häufige Erſcheinung, kurs 
ebenjo fchmerzhaft werden Tann, als de bäufig 
die Kräfte ber Stillenden ſehr berunterbringt. _ 
Die Urfache ber Entzündung ber B. (mastitis) tft 
fehr —5 in Erkältung zu ſuchen. Defter aber 
ind Reizungszuſtände ber Bruſtwarze bie Beran- 
laffung, wodurd bie Milch in den Milchgängen zus 
rüdgehalten ward. Im Anfauge ift e8 deshalb ge= 
ratben, bie Milch durch Anlegen des Kindes ober 
durch Milchpumpen, die man jetzt aus ſtarkem 
Kautſchuk fertigt, fleißig zu entleeren; ſteigt jeboch 
bie Entzündung, werben bie Schmerzen in ber ent 
ündeten Stelle burch dieſes Verfahren vermehrt, 
Io muß das Stillen auögefegt werden. Durch bas 
Säugen bes Kindes wird der entzündliche Reiz nur 
gefteigert, bie ———— breitet ſich mehr und 
—* aus, und bie Spannung wirb größer. Kalte 
Le erfehlä e leiften im Beginn ber Entzündung 
bie vortrefflichften Dienfte, Leider finden aber bie: 
felben bei ben gefchäftigen NRathgeberinnen in den 
Wochenſtuben allzu häufigen Widerſpruch. Vers 
fährt man aber dabei mit geböriger Vorſicht, jo 
leiften fie bie beften Dienfte, Beginnt Eiterung, 
fo muß biefe durch warme Bähungen befördert 
unb ber —— (1.d.)bamm weiter behandelt werben. 
Al bei ber freiwilligen und —— Eröffnung 
nes Eiterberbes teres ift in ben allermeiften 
Allen das am rafcheiten zum Ziele führenbe Ber: 
ahren) eine Milchfiftel entftanden, jo muß biefe 
urch einen Leicht brüdenben Verband zur Heilung 
ebracht werben. Gleichzeitig reiht man füblenbe 
ittel, bei großer Schmerzbaftigfeit und Schlaf: 
loſigkeit Opium; bie Diät muß reizlos, den Kräften 
übrigens angemefjen nährenb fein. Außer ben in 
Folge eines Abſceſſes ber Bruftdrüfe zurüdbleiben: 
den Knoten und Berhärtungen, welche oft noch lange 
Zeit beſtehen u. fih nur langſam u. zuweilen niet 
nz vollitänbigzertbeilen, it bie weibliche Bruft ber 
Bäufge Sit von Geſchwülſten, bie theils gutartiger, 
theils aber auch bösartiger Natur find. Die gut— 
artigen Geſchwülſte find meift beweglicher und beim 
Drude empfindlicher, auch Täßt fich ihre Entſte— 
bung größtentheild auf beftimmte urfächliche Ver: 
anlaffungen zurüdführen. Es gibt jedoch Fälle 
genug, wo eine Unter —— bon bös⸗ 
artigen Geſchwülſten nit möglich iſt, daher denn 
auch nicht eindringlich genug darauf aufmerkſam 
emacht werden kann, daß jede Geſchwulſt der 
— mag fie noch fo klein und unbebeutenb er⸗ 
ſcheinen und noch fo wenig Einfluß auf das Wohl⸗ 
befinden ausüben, ärztlicher Behandlung unter: 
ogen werben möge. Der Krebs ber B. entitebt 
nicht felten aus vernadläffigten Knoten, melde in 
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yolge einer Entzündung zurüdgeblieben find. Die 
— zeribeilender Mittel, wie Einreibuns 
en von Job, warme ————— und jod⸗ 
tige Bader ſollten alſo niemals verfäumt we 
Gelingt die Bertbeilung nicht, fängt der Knoten an 
zu wachfen, wirb berfelbe unbeweglich, fo bleibt als 
e Mittel nur noch die operative Entfernung 
bejielben. Daß biefe die Ausbildung der Krebs⸗ 
krankheit zu hemmen im Stande ift, davon zeugen 
eine große Menge von Erfahrungen, welche bie 
te gemacht haben. 
fung, bei fleinernen Gebäuben ber Theil 
ber Mauer, welcher in ber ganıen Breite bed * 
erd von deſſen Unterkante an bis auf ben Fußbo⸗ 
en reicht. Um ſich bem Fenſter bequem näher zu 
fönmen, und weil biefe Mauer weiter nichts zu tras 
en bat, als das Fenſter, bildet fie gewöhnlich im 
nnern ber Zimmer einen nifchenartigen Raum 
zwiichen ben enfterfäulen, indem fie bei einer Höhe 
von 27/3 Fuß nur 1—1'/, Fuß did aufgeführt 
wird. Erhält aber —* Mauer gleiche Stärfe mit 
ben ge fo heißt fie vollgemanuerte 
DB. Auch bei Fachwerlswaͤnden nennt man die fFel- 
ber — ußboden und Fenſterbret B. Bei 
Brücken, Brunnen, ſteilen Abhängen zc. it B. ß v. a. 
Geländer. Bei Batterien heißt B. die hintere 
läche der Schulterwehr bis an bie obere Fläche ber 
ießfcharte, eine Höhe von 3—4",, Fuß. 
ten, im Allgemeinen berjenige Vorgang, 
durch welchen animalifche Eier zu organifchen leben= 
ben Weſen entwidelt werden. Daher wirb biefer 
Ausdrud fowohl von ber Entwidelung ber Eier 
der Amphibien, Fiſche, Infelten und anderer niede⸗ 
ren Thiere gebraucht, als auch insbeſondere von ben 
Bögeln, wenn fie über den Eiern figen und baburch 
die in benfelben befindliche Frucht zur —— 
bringen, ſo daß ſie die Schale des Eies zerbricht u 
als ein lebendiges Thier aus demſelben hervorgeht. 
Die Grundbedingung alles B.s, ſowie überhaupt 
jeder animalifchen und vegetabiliſchen Entwickelung 
iſt Wärme, weshalb man im gewiſſen Sinne bie 
Entwidelung ber Samentörner ber Pflanzen zu 
wirklichen ———— auch ein B. nennen kann. Das 
B. bat bei den Bögeln feinen Grund in einem 
von ber Natur ihnen eingepflanzten Triebe, Die 
Weibchen geben biefen Trieb gr eine bejonbere 
Stimme zu erfennen Hr B. bie Hühner durch das 
Gluckſen. Bugleih fe t fi an ihrem Bauch eine 
Wärme und nad und nad) eine Hitze ein, bie fie 
nöthigt, Vorbereitungen zum B. zu machen, b. h. fi 
Nefter zu bauen, Eier zu legen und fchließlich den— 
felben ihre um biefe Zeit erhöhte Lebensthätigkeit 
mitzuibeilen, db. h. biefelben auszubrüten. Bei 
einigen Vögeln kann man biefen Trieb durch Kunft 
erweden und erhöhen, befonbers ._. ſehr nahr⸗ 
ftes und er — — als Malz, Hanf⸗ 
amen rfel ge zn. und gebörrte 
Kartoffeln, in Bier geweichtes Brod. an bat 
jogar Kapaunen dadurch zum ®. genötigt, baß man 
ihnen bie Federn am Bauche außrupfte und dieſen 
mit Brennnefjeln peitichte, woburd fie in eben ben 
Zuftand ber erhöhten Lebensthätigfeit verfeßt wurs 
den, welden bie Natur bei ben Weibchen von 
fefbft bervorbringt. Iſt ber Trieb einmal rege ge: 
worben, fo 4 er fich ſchwer unterbrüden; felbft 
unger unb dfteres Baben des Bauches in Falten 
afler find oft nicht wirkffam genug. Werben bie 
Meyers Konv.teriton, zweite Auflage, Bb. IV, 
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Bögel nicht mit Gewalt am B. verhindert, fo befriebi= 
gen fie ihren Trieb dazu mit einem Eifer, welcher Bes 
wunberumng verdient, Sie vergeflen fogar bisweilen, 
Ihr Futter zu fuchen, und bleiben Tag und Nacht 
über ben Eiern ſitzen, fo daß fie, wenn fie nicht mit 
Gewalt davon gejagt werben, oder wenn man ihnen 
bas Futter nicht zuträgt, felbft das Leben barüber 
verlieren. Während bes B.3 find bie meiften 
Vögel furchtlos, ja fühn oder gleichgültig gegen bie 
ihnen drohenden Gefahren; fie laſſen fih im Nefle 
ergreifen ober vertheidigen e8 mit Muth; müſſen 
e weichen, fo entfernen fie ſich nicht weit. Sind fie 
urch ihre natürlichen Bebürfniffe genöthigt, das 
Neſt zu verlaſſen, jo bebeden fie die Eier mit Federn, 
Laub, Moos, oder Strob. Die zum B. noihwen⸗ 
bigen Bedingungen find Wärme u. atmofph dr 
Luft. Der Wärmegrabd, ber zum Ausbrüten erfors 
berlich, überfteigt wenig die gewöhnliche Blutwärme 
bed menfhlichen Körper und beträgt 30-320 R.; 
baber ift ber Menſch im Stande, Vogeleier auszu⸗ 
brüten. Iſt die Wärme geringer als 30 Grab, fo 
eht das B. langfamer, ift jie höher, fo geht es ſchnel⸗ 
er von Statten. Sie nimmt indeß gewöhnlich 
gegen das Ende ber Brütezeit iu: weshalb dann 
ie brütenden Mütter das Neft öfter auf kurze Zeit 
verlajfen. Dies thun fie aber auch beswegen, um 
ber atmofphärifhen Luft häufiger freien Zutritt 
u ben Eiern zu verfchaffen, ohne welchen das B. 
urchaus nicht gelingt, eben fo wenig 
bene a. bem — und vegetabiliſchen Wachs⸗ 
thum förderlich ſein lann. Daher laſſen ſich die 
ühner und andere Hausvögel öfters nicht dazu 
ringen, in Ställen, wo bie Luft nicht rein iſt, zu 
brüten; fie fuchen ſich dazu gewöhnlich die Iufs 
tigften Plätze aus. Geht dad Weibchen gegen Enbe 
ber Brütezeit vom Nefte weg, fo pflegt es bie 
Eier mit dem Schnabel zu wenden, jo baf bie 
jenigen, welche am Rande bes Nefted lagen, in bie 
Mitte beffelben, die mittelften hingegen nad außen 
zu liegen fommen, woburd fie dem Einfluß der 
atmosphärischen Luft gleihmäßig auögeleht werben. 
Die merfwürbdigfte Verſchiedenheit in Anfehung bes 
B.3 zeigt fih unter den Bögeln barin, baß bei eini= 
en Arten bie Weibchen dieſes Gefchäft ganz allein 
forgen, 3. B. bei ben Gänfen, Enten, — bei 
anderen hingegen, wie bei ben Tauben, Singvd⸗ 
eln ıc., auch bie Männden, wenigfiens einige 
Stunden bes Tages, oder fo lange die Weibchen 
fich Futter fuchen, daran Thei bei noch 


als verbors 


eil nehmen; 


& |anberen tragen bie Männchen ben Weibchen das 


Futter ins Neſt und entfernen ſich nicht weit 
von ihnen, benachrichtigen ſie auch von den ihnen 
drohenden Gefahren, oder vertheidigen ſie ſogar 
gegen feindliche Angriffe Einige Vögel brüten 
nur ihre eigenen Eier aus und verlaffen biefelben, 
wenn fie im B. gehäet, ober wenn bie Eier betaftet 
worben find; andere Dingeoen bei benen ber Trieb 
zum B. flärker ift, laſſen durch nichts fidren 
und brüten felbft fremde Eier aut. Go p ent 
man Gänfe- und Enteneier durch zen ausbrü= 
ten zu laſſen; beſonders brüten die Truthühner 
willig Gänfe, Enten, Pfauens ober Hühnereier 
aus. Nur der Kufuk brütet feine Eier nie felbft, 
fondern überläßt dies Gefhäft ben Grasmüden 
und Bachftelgen, in beren Neiter er fein Ei gelegt hat. 
Barrow erzählt, daß mehre Wei bes Straufes 
ihre Eier in ein gemeinfchaftliches Neft legten und 
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biefe hernach abwechſelnd ausbrüteten; und anbere 
Reiſende berichten, daß die Straußeneier in ber 
Beinen one nur in ben Sand gelegt und ber Sonne 
berlaffen, außerhalb ber Wenbefreife aber gebrütet 
unb vertheidigt würden. Einige Bögel brüten nur 
einmal, andere zwei und mebre Male im Jahre. 
Die Tauben fangen fhon im Februar zu brüten an 
und machen erft im Herbſte einen Stillſtand bamit. 
Unter ben Bänjen brüten einige zweimal, unter ben 
Hühnern ift died nur felten ber Fall. Jebe Bat: 
tung ber Bögel hat ihre beſtimmte Briltegeit, beren 
Eintritt aber nach Verfchiebenheit bes Klıma’a unb 
der fälteren ober wärmeren Witterung verzögert 
ober bejchleunigt wird, Bei Vögeln, deren Junge 
—— jemlich volllommen entwidelt aus dem 
erv 
benen, deren Junge weniger entwickelt aus dem Ei 
—28 Der Blau beütst 30-91, bie Sand 29, 
e Trutbenne 27, das Perlhuhn 25, bie Henne 21, 
bie Taube 15—17 Tage, Zaunkbnig und Kolibri 11, 
Hleinere Singodgel 14 Tage. Während bed BE 
geht im Ei eine merfwürbige Beränderung vor fi, 
in fofern das Küchelchen barin. ee ebils 
bet und von Tag zu Tag mehr zur Reife gebracht 
wird, Blumenbach fand, baß beim Vogel bie erite 
Geſtalt im Ei, worin er ſich zeigt, ungleich mehr 
von feiner nachmaligen Doc, in welder er aus⸗ 
riecht, verſchieden d, a * en * 
neu empfangenen Säugethiers von feiner nach— 
ken Bin Man kann annehmen, daß bad 
lichelchen im Ei erft buch eine Art von Metas 
—*8 u ſeiner vollkommenen Geſtalt gelangt, 
owohl in Nüdficht einzelner Eingeiweibe, als in ber 
talbildung. Die Beſchaffenheit des Dotterd wirft 
wefentlich auf bie ns erung bed B.s: er ift nicht 
nur überhaupt ſpecifiſch —— als das Eiweiß, — 
bern es iſt auch diejenige Stelle feiner Oberfläche, 
neben weldher das Fünftige Küchelchen zu —— 
konmt (der ſogenannte —— eicatricula), 
elbft noch leichter, als die entgegengefegte Seite, 
o baf er Ag eber Lage bes Eies jene Stelle 
immer dem 2e brütenden Bogels zugefehrt iſt. 
Die erſte Spur bed neuen en zeigt ſich im⸗ 
mer erſt einige Zeit, nachdem bas B. ſeinen Anfang 
—— eim Hühnerei z. B. kaum vor Enbe 
es Kam ; fowie am Enbe be# 2, bas berühmte 
Schauſpiel ber erften Bewegung des dann noch ſehr 
unvollfommenen Herzchens (das punctum saliens) 
feinen Anfang nimmt. Zu Enbe bed 5. —* ſieht 
man ſchon das ganz kleine gallertartige 
ch bewegen; am 14. bricht ber Flaum aus; zu 
fang des 15. fhnappt das Hühnchen fepon nach 
Luft; am 19. ift es im Stanbe, einen Laut von fie 
E eben; zu Enbe bes 21. Tages burchbricht es bie 
ale mittelft eines Inorplichten Auffapes auf dem 
abel. Unter ben manderlei zur bewuns 
de rer Defonomie beö bebrüteten Küchel⸗ 
hend dienenden Organen find bie wichtigften zwei 
[ehr efüßreiche Membranen, bie ſich beſonders um 
ie Mitte ber Brütezeit in ausnehmender Schönheit 
zeigen, nämlich die Nabelhaut (chorion) , bie dann 
unter ber Eier chale ausgebreitet ift und die Dot: 
terhaut (membrana valvulosa vitelli), bie mit bem 
Darmkanal bes jungen Gefchöpfes zufammenbängt, 
ene bient ihm nach Blumenbachs Anficht flatt der 
ungen zum fogenannten phlogiſtiſchen Prozeß, 
biefe zur Ernährung mittelft des Dotter, ber nach 
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und nach burch daß 88 ibm beimifejenbe Eiweis 
verblinnt wird. Dieje Ernährung burd den Doi= 
ter, weldher in ben Darm tritt, verurfacht, baß bie 
Lüchelchen in ben erften Tagen nicht zu. freffen 
brauchen. Die ausgebrüteten Jungen fommen ent- 
weber blind und nadt und einer längeren äfterliden 
Pflege bebürftig aus bem Ei, ober fie find ſchon mit 
etwas Flaum bebedt, jehend und können fich fogleich 
Nahrung — Jene nennt man Neſthöcer 
oder Aßvdgel, dieſe Reſtflüchter oder Pip—⸗ 
ur Die Eier der Amphibien, Fifche und ber 

brigen nieberen Thiere bebürfen zu ihrer Ent- 
widelung auch eine Art von Bebrütung, nur if 
en töbtent eild bie Sonne bie erwärmenbe und 
ebrütende Mutter, und bie Thiere, welche bie Eier 


ommen, bauert bie Brütezeit länger, als bei | bervorbringen, tragen wenig ober nichts zur Ent⸗ 


widelung berfelben bei. 

Wenn bie zwei zum B. nothwendigen Bebin- 
ungen, Wärme und atmofphäriiche auf, gegeben 
And laſſen fih Eier auch auf F *8* * Weiſe 
ausbrüten. In Aegypten werben bie Hlhnereier 
in befonberö bazu erbauten Defen außgebrütet. 
Diefe Brütdfen befiehen aus einem vieredigen 

| Hauptofen, in welchem bie Senerung unfer- 

ten wird, unb aus brei niebrigeren Nebendfen; 
eßtere werben burch —— Bleche in mehre hori⸗ 
— 5 abgetheilt, unb auf biefen Blechen 
iegen bie Eier. Die Wärme ... ur Zug⸗ 
löcher aus bem hoben Dfen in bie Nebenöfen und 
fannn durch Schieber an ben Zuglöchern vermindert 
ober vermehrt werben. Nachdem bie Eier im Som⸗ 
mer 19—20 Tage, im Winter 25—28 Tage in 
bem Dfen gelegen haben, m man fie gegen baß 
Licht, um zu enibeden, wo ber Schnabel bed Hühn⸗ 
hend Tiegt, und öffnet an biefer Stelle bag Ei ein 
wenig; das Hühnchen eL fi dann felbft her⸗ 
aus, Auf biefe Weife tet man in Negypten 
—8 manchmal über 3 Millionen Eier aus. Es 
nn bafelbft gewiſſe Familien, bie fich befonber mit 
Geſchaͤfte des kuͤnſtlichen B.8 befaſſen. Diefe 
—— in ben Frühlingsmonaten in ganz 
egypten und 2. bie Defen bloß nad) bem Ge⸗ 
fühl aufs Genauefte bis zu dem ger en Wärme: 
grab. Auch in China werben bie Eier, jedoch 
mit Hülfe anderer Vorrichtungen, durch fünfiliche 
Wärme ausgebrütet. Reaumur bediente fich dazu 
eined Falles, das er inwendig mit einem Ueberzuge 
von Gyps verjehen ließ. Diefes ftellte er in einen 
Stall und be —— es außen herum bis über die 
emiſt, inwendig hinein aber hing er 

einige Körbe, die er mit Wolle, Federn und andern 
weichen, wärmenden Stoffen gleich einem Nefte zus 
ger! tet und mit einer Anzahl Eier angefüllt hatte, 

f die Deffnung bes Faſſes Iegte er einen Dedel, 
in we mebre Löcher angebracht und mit Kork: 
ftöpfeln verfehen waren, durch deren Definen und 
Verſchließen bie Bir in bem Fafle, nad Un: 
gabe eines im daſſe gedän ten Thermomelers, 
ummer zwiſchen 31—32 Grad erhalten werben 
konnte. Auf diefe Art gelang es ibm, Eier aus: 
ubrüten. an bat noch mehre Methoden bes 
ünftfihen Ausbrütend, ſowohl in Defen, ald ge 
beizten Zimmern. Profeſſor Sulzer in Berlin be 
diente fich dazu ber Dämpfe bes kochenden Waſſers. 
Andere Naturforfcher ließen, um die ftufenmeife 
Entwidelung des Hühndyend im Ei von Tag 
Tag beobachten zu fönnen, zwei blecherne aduß 
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Brur — Brugmans. 


‚in einanber befefligen, baß ber zwiſchen beiben be: 
findliche Raum mit Waffer angefüllt und dieſes don 
einer darunter gefegten Lampe immer bis zu bem 
Grabe erhigt werben fonnte, daß in dem innern 
Keſſel, worin die Eier auf ein von Moos, Wolle 
und $ebern geformtes Neft gelegt und oben mit 

elzwerk bededt waren, eine Wärme von 30 biß 

32 Grab erhalten wurde. Auf diefe Art kann man 
in jeder Jahreszeit Eier ausbrüten. Der Erſte, 
welcher bas künſtliche B. mit Erfolg im Großen 
auzführte, war Bonnemain. Kurz vor ber fran- 
—X Revolution verſorgte er den Markt von 

atis mit vortrefflichem Federvieh in Jahreszei⸗ 
1er, wo ſonſt feine jungen Hühner zu haben waren, 

Sein Apparat gründet fi auf bag geijfofem mit 
erwärmten Wajler, bei welchem die Girfulation bes 
Waſſers burg ein Syſtem von Röhren in Folge 
des Unterſchieds in bem fpecififhen Gewichte des 
leichteren und älteren — Statt findet. Im 
Bra 1825 gelang es dem franzöfifhen Natur: 
orſcher b’Arcet, zu Vichh Hühnchen und Täubchen 
mittelfi der bafigen heißen Mineralwäſſer fünft: 
lich außbrüten zu laſſen. Im Jahre 1827 ftellte 
derfelbe auch in den Bädern von Chaudes-Aigues 
Brütverfuhe an, und es gelang ihm, diefe Wärme: 
quelle zur Erzielung von jungem Federvieh auszu⸗ 
beuten, Der Nuten, ben folge Brütanftalten 
an Orten, wo heiße Quellen find, gewähren fönnen, 
ift unberechenbar; fie Fönnen ohne allen Nachtheil 
mit ben Babehäujern in Verbindung gefept werben, 
weil fie bie Benutzung ber Wäffer von Seiten ber 

atienten nicht im geringften beeinträchtigen. Daß 
erfahren d'Arcets befteht darin, bie Eier in einen 

Heinen Korb zu legen, diefen in einem durch das 
beige Mineralwafjer gewärmten Badezimmer auf: 
— und die Eier alle Tage einmal umzuwen⸗ 

en. Eine neue Art des künſtlichen Ausbrütens 
hat Cantelo den, indem er einen Strom heißes 

Waſſer über ein waſſerdichtes Tuch leitete, unter 
welchem die Eier lagen. In großem Maßſtabe wird 
dies durch Pumpen bewirtt, im Kleinen nach dem 
Geſetz der Schwere, welches bie warmen Waſſer⸗ 
theilchen ſteigen und bie falt gewordenen nieber- 
fallen Täßt. Ein Trog mit Waffer wird befländig 
un einer Temperatur von 108° E. gehalten; von 
einer Oberfläche ——* es über das waſſerdichte 

ich, und eine Rohre ift in ſolcher Weiſe anges 
bracht, daß das Äußere Enbe des Tuches mit bem 

Boden bes Troged in Verbindung fteht. Die Eier 
Tiegen in Käften mit durchlöchertem Boden auf 
einem Stüde Dünntuch. Die Käften find unter 
dem Brütapparat fo hoch angebracht, baf bie Eier 
gerabe das waſſerbichte Tuch berühren, doch jo, daß 
geifgen ben Seitenwänben der Käjten und bem 

rüttuch ein freier Raum bleibt. Da dieje Seitens 
wänbe niebriger find, ald bie Spihe ber Eier, fo 

Tann bie Luft, wenn fie durch den Boben auffteigt, 
frei über und unter bie Ränder ber Käften wieder 
fortfirömen. 


Brür (Brir), Bezirlshauptſtadt im böhmijſchen 
Kreiſe Saaz, am Fuße des Schloßbergs und au ber 
Bila, au der mit Mauern umgebenen Altftabt und 
3 Borflädten beftehend, ift Sit eines Kreisgerichts, 
hat 8 Kirchen, darunier bie prachtvolle Dechanteis 
firche, ein alterthümliches Ratbhaus, ein Biariitens, 
Kapuziner und Minoritenklofter, ein Oymnafium, 
eine Haupt: umd eine Unterrealjchule, ein Militärs 
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erziehungshaus, Bitterfalz: und andere Fabriken un 
4 Einw. In ber Hmngepenb find Steinfoblen: 
ruben. Unfern find bie Dörfer Püllna und Seide 

ü& nut bem weltbefannten Bitterwafler. 

Brugg (Brud), Bezirkshauptſtadt im Schweizer: 
fanton Aargau, in anmutbiger Lage, rechts an der 
Mar, über welche eine en nd 7 * lange, an⸗ 

eblich von ben Römern herruhrende ſteinerne Brüde 
hir, und an ber Gifenbahn, bat eine Sefundär: 
Köule, Obſt- und Meinbau, Baummollweberei, 

trumpfiwirferei und 7 1157 Einw. Die 
Stabt fteht an ber Stelle bes alten Binboniffa, 
einer der anfehnlichften Städte Helvetiens, bie, ſpäter 
Biſchofsſitz, von den Alemannen zerflört ward. Ganz 
in ber Nähe, unweit der Mündung der Neuß in bie 
Aar, Tiegt Windiſch mit der chemaligen Abtei 
Königsfelden, wo Kaiſer Albrecht J. 1308 er: 
morbet warb; "/, Etunbe aufwärts an ber Aar das 
Schwefelbad & chinz nach und biefem — auf 
iſolirtem Hügel Schloß Habsburg. DB. heißt im 
Vollsmund das Philofophen: ob, Brophetenftäbtchen, 
weil e8 GeburtZort mehrer literarifchen Gelebritäten 
iit, To des hanndverifhen Leibarztes Zimmermann, 
des Dichters Fröhlich u. A. 

Brugger, Friedrich, ausgezeichneter Bild: 
bauer, geboren den 13. Januar 1815 zu Münden, 
warb auf ber dortigen Nademie gebilbet, vermeilte 
1841 — 43 in Italien und erhielt nach feiner Nüd: 
fehr nah Münden vom König Lubwig I, ben Auf: 
trag, mehre Narmorbüften für die le Din und 
eine Reihe Tolofjaler Bronzeftatuen: für Münden 
Stud (1848) und den Kurfürfien Mar Emanuel, 
für Augsburg D- %. Fugger (1857), für Landshut 
Lubwig den Reichen, für Heidelberg ben Feldmar— 
(all Wrebe zu fertigen. Auch lieferte er das Modell 
zur Bavaria mit ihrem Löwenwagen für bad Sieges⸗ 
tbor in München, fowie die Modelle zu ben in ben 
Niſchen ber Außenwand ber Glyptothek ftehenben 
Bildhauern Peter Fifcher, Ghiberti, Donatello, Ben⸗ 
venuio Gellini, Tenerani, Gibfon und Schwanthaler. 
Bon gediegener Ausführung find ein Chriſtus am 
Kreuz und Chriſti Verſuchung. Mit Vorliebe aber 
bebanbelte er mythologiſche Gegenſtände, wobei er 
ernten Naturalismus mit Flaffiiher Formen⸗ 

hönheit zu vereinigen wußte. Von feinen hierher⸗ 
ehörigen Werfen find hervorzuheben: Penelope in 
Eehnfucht nad ihrem Gemahl; Ehiron, ben jungen 
Achilles in der Mufif unterigten ; ber verbannte 
Dedipus und Antigone; Bachus auf ben 2. er 

Page; Scarus und Väbalus und einige Reliefs. 
Die tatue des ruſſ. Feldmarſchalls Fürften Michael 
Woronzow, bie er, im Auftrag ber ſüdruſſ. öfonos 
miſch⸗ agrononiſchen 45 modellirte, ward in 
feiner Gegenwart 1 in Obeſſa ** tet, bei 
welcher Gelegenheit er auch Griechenland beſuchte. 

Brugmans, Sebald Juftin, berühmter hol⸗ 
ländifcher Arzt und Naturſorſcher, —5 den 24. 
März 1763 zu Franeder, ſtudirte zu Gröningen und 
erhielt 1785 zu ——— die Profeſſur der Philo⸗ 
ſophie und Pen und gründete bier ein Kabinet für 
vergleichende Anatomie, welches fpäter eind ber bes 
beutendften in Europa wurde. Seit 1795 Profefior 
ber Chemie in Leyden, wurde er von Ludwig Napos 
leon zum Leibarzt ernannt und gab dem Hofpitals 
weien und ben Mebicinalanftalten des Königreich? 
eine neue Organifation. Nach der Bereinigung des 
Königreichs Holland mit Franfreih ernannte ihn 
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Napoleon I. zum Generalinfpeltor der Hofpitäler u. 
zum Neftor der Univerfität Leyden. Als ſolcher vers 
mochte er Napoleon, bie Schulden ber leydener Unis 
verfität zu bezabfen nud ihre Einkünfte um 100,000 
—— zu vermehren. Er + ben 22. Juni 1819. 

8 Schriftiteller hat er fich darch mehre Differtatios 
nen und die vom ber haarlemer Akademie gefrönte 
Abhandlıma Über die Natur bes Miasſsma der Ho» 
fpitaffieber (1814) befannt gemacht. Auch war er 
bei ber Hausgabe der „Pharmacopoea Batava“ 


(1803 ff. beibeifigt. 
Brugſch, Heinrih Karl, namhafter Forſcher 
auf dem Gebiete der ägyptiſchen Altertbumsfunde, 


eboren ben 18. Februar 1827 zu Berlin, wibmete 
ic ſchon als Gumnafiaft dem Studium ber ägyps 
tüchen Denkmäler und veröffentlichte eine bie Kennts 
niß der altägyptifchen Volksſprache und Volksſchrift 
wefentlich fördernde Schrift „Sceriptura Aegyptiorum 
demotien“ (Berlin 1848), ber er bald folgen ließ 
„Numerorum demoticorum doetrina“ (Berl. 1849), 
„Sammlung bdemotifcher Urkunden“ (daf. 1 
u. U. m, Nach Vollendung feiner philologiſchen 
und archãologiſchen Studien u. nah Durchforſchung 
ber Mufeen von Paris, London, Turin und Leyden 
befuchte er auf Fönigliche Koften (1853) Aegypten, 
wo ihm bie. Ausgrabungen der Apisgräber durch 
Mariette reichliche Gelegenheit zu hieroglyphiſchen 
und ——— Studien bot. Nach Berlin zurück⸗ 
gekehrt, habilitirte er ſich als Privatdocent u. wurde 
bald darauf zum Konfervator des änpptifgen Mus: 
feums ernannt. In den Jahren 1857 —58 benab 
er fich zum zweiten Male nach Aegypten, und 1860 
begleitete er in amtlicher Stellung bie preußiſche Ge: 
fandtichaft nach Perfien, welches Land er mit bem 
Treibern von Minutoli bereifte, nach deſſen Tode er 
die Leitung ber gefandtichaftli Geſchäfte u, Ans 
nelegenheiten übernahm. Im Jahre 1861 Tehrte er 
nach Berlin zurüd, und 1864 wurde er zum Konſul 
im Kairo ernannt. Bon feinen Schriften find her⸗ 
vorzuheben: „Reifeberichte aus Aegypten“ (Leipzig 
1855), „Monuments de 1 igypte“ (Berlin 1857), 
„Becherches sur la division de l’annde chez les 
anciens Egyptiens“ (baf. 1856), „Grammaire de- 
motique** (daf. 1855), „Geographifche agnläriiten 
altägnptifcher Denfmäler“ (Lpz. 1857—60, 3 Bbe.), 
„Histoire de ’Egypte‘* (Bd. 1,baj. 1859), „Recueil 
de monuments dgyptiens* (daf. 1862 f.), „Reife ber 
königlich preußiihen Geſandſchaft nah Perfien* 
(daf. 1862 und 63, 2 Bde), „Wanderungen Fr 
den Turfisminen ımb ber Sinaihalbinſel“ (daf. 
4 wo oe = bemotifches Wörterbuch” 
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Bruhrain (Bruchrhein), Landftrich im babi: 
ſchen Mittelrheinfreis, machte früher ben norböft: 
Tichen Theil des Kraichgaues aus und umfahte bag 
bochliegende Hügelland von Bruchſal bis genen 
Miesich bin, Der Name bebeutet eine hochliegenbe, 
von tiefliegenden Sumpfwieſen begrenzte Genenb 
und fommt zuerft in einer Urkunde Kaifer Karls IV. 
von 1366 vor. 

Bruis, Pierrebe, \ Bruys. 

Brukterer (Bructeri), germaniſche Bölterfchaft 
an der Ems, deren Name wahrſcheinlich von brook, 
Bruch (Moorboden), herkommt, bewohnte das Land 
von ber Lippe dem linken Ufer ber Ems entlang bis 
and Meer, jpielte aber in ber Gefchichte ber deutſchen 
Rolfsftämme feine hervorragende Rolle. 


Brugſch — 


Brun. 


Bruliot, Franz, namhafter Kenner ber Chal- 
fographie und Schriftfieller über biefelbe, geborem 
ben 16. Februar 1780 zu Düſſeldorf ala Sohn de 
nachmaligen Gallerieinfpeftord Joſeph B. in 
Münden, begann in Düffelborf unter dem Direktor 
Langer feine Kunſtſtudien und folgte 1805 feinent 
Vater nad Münden, Hier wurbe er 1808 ala 

Be bei der Kupferſtichſammlung anges 

elt und 1822 zum Konfervator ernannt, Unter 
B. wurde ber Reichthum biefer Sammlung um mehr 
als ein Drittel, bis zu 300,000 Eremplaren, ver= 
mebrt, von ihm nad Schulen und Altern geordnet 
und mit einem vollftändigen Inventarium u, Meals 
fatalog verjehen. Sein „Dictionnaire des mono- 
— (Leipzig 1817—18, 2 Bbe.), aus 3700 

ummern beitehend, damals das reichhaltigfte Wert 
über diefen Theil der Kupferftichtunde, ergänzte er 
durch bie „Table gensrale des monogrammes'* 
(Münden 1820, 3 Heite) nud ließ es dann in einer 

anz umgearbeiteten, durch bie Reſultate feiner 

nftreifen in Frankreich, Stalien und Holland be: 
reicherten Ausgabe (Stuttgart 1832 —43, 3 Bbe.). 
erſcheinen. Er + ben 13. Nov. 1836, ehe er noch 
feine auf 10 Bände berechnete Fortſetzung bed bes 
— „Peintre graveur“ von Bartſch vollendet 

tte, 

Brumaire (jranz.), Nebelmonat , vom 23, Oft. 
bis zum 21.Rov. dauernd, Name eines Herbſtmonats 
im republifanifchen Kalender der Franzofen. Bon 
weltgefchichtlicher Bedeutung ift der 18, B. des Jah⸗ 
res VIII, nadı dem gregorianifchen Kalender ber 
9. November 1799, ber Taa, an welchem Bonaparte 
bad Direktorium und bie Verfaffung vom Jahre IIL 
fürzte, um als Konſul felbit die Zügel der Regie— 
rung in die Hand zu nehmen; |. Frankreich 
Geſchichte) und Napoleon 1). 

Brumath (Brumpt), Stadt im fran gr 
Departement Niederrhein, an ber Zorn, FA ieues 
von Straßburg, mit einer lutheriſchen Kirche und 
4800 Einw., welche ftarken Hopfenbau treiben. 

Brun, Friederike Sopbie Ghriftiane, 
beutiche Schriftftellerin umb Dichterin, geboren ben 
3. Zuni 1765 zu Gräfentonna im Gothaiſchen, 
Tochter bed Paſiors Balthafar Münter, ber fie bald 
nad) ihrer Geburt mit nach Kopenhagen nabın, tvos 

in er als erſter Prebiger ber beutichen Gemeinde 
erufen worden war. Am Jahre 1783 vermählte fie 
fich mit dem Direktor der dänijch: wetindifchen Kom⸗ 
pagnie, Konferenzrath Konflantin B. (1 ben 19. 
Februar u: mit bem fie feit 1791 Reifen burch 
die Schweiz, Südfranfreich, Stalien x. machte, — 
lernte fie Klopſtock, Matthiſon, Job, von Müller, 
Bonfteten, Zolga, Fernow, Angelifa Kaufmann, 
Neder, Frau von Stall u. U. tennen. In einer 
Nacht ded ftrengen Winters 1788/89 verlor fie plöglich 
ihr Gehör, was fie bewog, fich ganz ben Willen: 
Keen und ber Poeſie zu widmen. Seit 1810 lebte 
ie in —— wo fie ben 25. März 1835 + 
Sie ſchrieb: „Eyane und Amandor“ (Beni, 1792); 
Proſaiſche Schriften“ (Züri 1799—1801,4 Bbe.) ; 
„Kagebuc; einer Reife durch die Schweiz“ (Kopen- 
en 1800) ;' „Spifoden aus Reifen durch bag füb- 
fihhe Deutfchland 2.” (Züri u. Dünchen 1807 fi 
3 Bbe.), ala 4. Band: „Sitten: und Landſchafis— 
ſtudien von Neapel und feinen Umgebungen“ (Peſth 
1818); „Briefe aus Rom“ (Dredben 1816; 2, Au 
1820); „Gebichte“ (Züri 1795; 4. Aufl» 1806); 


Brund — 


„Neue Gedichte" (Darmſt. 1812, 2 Bde); „Neuefte 
G:dichte* (Bonn 1820); „Wahrheit aus Morgen: 
träumen u. Ida's änbetifche Entwidelung“ (Aarau 
1825); „Römifches Leben“ (Leipz. 1839), Mehre 
ihrer Sähriften find ins Däniſche überfegt. 
Brund, Richard Franz Philipp, einer 
ber ——— umaniften neuerer Zeit, gebo⸗ 
ren den December -1 ji Straßburg, erhielt 
feine klaſſiſche Bildung in ber a u 
Paris, machte als Kriegstommiffär ben fie ib 
rigen Krieg mit, wibmete fich aber nach feiner Rüd= 
fehr nach Straßburg (1760) dem Stubium ber 
griechiſchen Sprache und begründete feinen Ruf 
durd die „Analeeta veterum m Graecorum“ 
(Straßb. 1772—76, 3 Bbde.; 4. Aufl. 1785). Dann 
erihienen von ihm: Anacreon in mebren Ausgaben 


Straßburg 1778 und 1786, mehre Stüde griechi⸗ 
cher Zragifer, Apollonius Rhodius (baf. 1780), 
riftophanes (daf. 1783), von dem er ſchon früher 


eine bis babin noch nicht erreichte Tateinifche Ueber⸗ 
ſetzung neliefert Hatte; ferner bie gnomifchen Dichter 
Sr 7 ) Birgit (daf. 1785) und Sophocles (baf. 
786, 2 Bde. und 4 Bbe.; 1789, 3 Bde.) mit neuer 
Ueberfegung, alten u. neuen Scholien, Bruchſtücken, 
Anmerfungen unb reichen gmbaltsgeigern, feine 
vorzüglichite Arbeit, welche der König mit einem 
Gehalt von 2000 Franca belobnte. Der Revolution 
loß er fich mit Begeifterumg an, warb aber als 
emäßigter unter Schredendregierung ver: 
bädhtig und nach —5* ins on gebracht. 
war wurde er durch Robespierre's Sturz befreit, 
och fab er Ds bem brüdenbfien Mangel Preis ges 
geben, der ihn zwang, feine Bibliothef zuveräußern. 
Diefer Berluft der foftbaren Mittel zu feinen kriti⸗ 
—— Arbeiten verleidete ihm bie griechiſchen Stu— 
ien, und er wandte ſich nun den römiſchen Dichtern 
zu, von denen er ſchon 1788 den Plautus für die zwei⸗ 
bruckener Ausgabe bearbeitet hatte, Noch erſchien 
von ihm der er ee Er+ ben 12. Juni 1803. 
Brundufium (Brundifium), wichtige und 
berühmte Seeflabt bed Altertbums, an ber Küfte 
von Kalabrien, an einer Bucht, bie einen geräumi⸗ 
en Hafen bildete, von dem man faft mit jedem 
inde auslaufen konnte. Nach Strabo war bie 
Stadt von Kretern, bie unter Minos aus Cnoſſus 
bierber ‘zogen, nad Andern von Aeoliern unter 
Diomebed gegründet, Sie fand unter eigemen 
ürften, bis fie 509 nach Roms Erbauung von ben 
ömern ohne Wibderftand eingenommen und in eine 
Kolonie umgewanbelt wurbe, die jedoch erft unter 
Sulla Steuerfreibeit erhielt. Bon biefer Zeit an 
und befonders, nachdem bie appijche Straße-biß B. 
fortgefegt war, wuchs letzteres, zum gewöhnlichen 
Uebergan gspunkt nach Griechenland und ganz Mor: 
genland geworden, zu einer Größe empor, bie 
in Ja pgien nur Tarent nachſtand; B. zählte 
100 inwohner. Pompejus floh (48 v. Chr.) 
im Bürgerfrie e mit feiner flotte hierher. Octa: 
vianus nahm bier.den Namen Eäfar an und ſchloß 
einen Frieden mit Antonius. Auch iſt B. ber Ges 
burt3ort des Tranddiendichterd Pacuvius und bie 
Todesflätte Virgild. Die Züge der Barbaren zer⸗ 
traten auch B.s Blütbe, und einheimiſche Kämpfe 
feßten die Jerflörung fort, bis endlich bie Saracenen 
836) fie vollendeten. Später fuchten bie griechi⸗ 
ben Kaiſer B. auf alle Weife zu befefligen und zu 
Geben, doch der Andrang der Normannen vertrieb 
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bie Byzantiner von italienıfhem Grund und Boden. 
Einen neuen Aufſchwung erlebte B. während ber 
Kreuzzüge. Hun von Fürften verfammelten 

ier ir Heere, und Taufende von Pilgern bes 

iegen bier das Schiff. Bald zählte bie Stadt wies 
der 60,000 Einwohner, In befonderer Gunft ftand 
B. beim fa He ame U, ber das Kaftell erbaute 


Brune, 


unb häufig bier verweilte. Zum zweiten Male fant 
B., als Jerufalem verloren gegangen, das griechiiche 
Neich geftürzt, und burd ben An ung ber Kürfen 
ber Levantehandel vernichtet war. Statt Pracht 
und Reichthum fehlug nun in Brinbifi (f.d.) 
allmäblig bittere Armuth ihren Sitz auf. 

Brune, Guillaume Marie Anne, Mate 
ſchall des franzöfifhen Kaiſerreichs, neboren zu 
Brived de Gaillarde im Departement Eorröze ben 
13. März 1763, kam jung nad Paris, um ſich dem 
Studium ber Rechte zu wibmen, foll aber dann 
Buchdrucker geworben fein. Nach dem Ausbruch 
ber Revolution warb er Mitglied bed Klubs ber 
Eorbelierd, ftand mit Danton und anbern Revolus 
tionsmännern in Verlehr, trat in bie parifer Nas 
ttonalyarde, beforgte bis zum 10, * 1792 bie 
Redaklion eines Tageblattes, warb 1792 als Eivile 
fommiflär nad Belgien gefhidt und noch in dem⸗ 
felben Jahre zum Generalabjutanten und Oberften 
bei ber. Norbarmee ernannt. Als folcher half er 
1793 bie Infurgenten von Calvados zerftreuen, 
Pe Brigadegeneral beförbert, that er ſich in ber 

acht bei Honbfchoote (7. u. 8. September 1793 
bervor, warb darauf nach bem jüblichen Frankrei 

eſendet, wo er Borbeaur, Nizza, Marfeille u: 
vignon beruhigte, befehligte dann in Paris und 
[tus am 5, Oftober 1795 einen Angriff ber Jako⸗ 
iner auf die Truppen zurüd. In ben Jahren 1796 
unb 1797 führte er eine Brigade bei ber italieni- 
[hen Armee unter Mafiena, warf in ber Schladt 
bei Rivoli (14. u. 15. Januar 1797) bie Deflerreicher 
zurüd, erhielt dann das Kommando ber Divifion 
Augereau unb wurbe vom Obergeneral Bonaparte 
öfter® in ben — Im Jahre 1798 
erhielt er bas Kommando gegen bie Schweiz, dr 
obne großen Wiberftand vor, eroberte Bern dur 
Rapitulation und proflamirte am 12. April zu 
Yarau bie helvetifhe Republik. - Hierauf löfle er 
ben General Bertbier im Oberfehl über bie ita- 
Tienifche Armee ab, flillte die in Rom ausgebrochene 
Empörung, gewann bie unrubigen Städte Ober 
italien® wieber für bad —— e Intereſſe, ver⸗ 
ſicherte ſich Sardiniens durch den trag vom 
28. Juni 1798 und beſetzte die Citadelle von Turin. 
Dann übernahm er ben Oberbefehl ber gallo-bata= 
vifchen Armee, fchlug ben Herzog von Dort, ber mit 
45,000 Engländern und Ruſſen in Holland gelan⸗ 
det war, am 19. September 1799 bei Bergen, den 
6. Dftober bei Beverwyk u. nöthigte ihn zur Ueber⸗ 
einfunft von Altınar vom 18, Oktober, nach welcher 
die Engländer und Ruffen Rordboland räumen und 
8000 gefangene Frangofen frei geben mußten. Im 
Januar 1800 wurde er Mitglied bed Staatsraths, 
ig dann kurze Zeit in ber Vendee, erjegte 
im Auguft Mafiena im Oberbefebl der Armee in 
talien, ftilte bie dortigen Unruhen, indem er 
torenz befegte und Arezzo verbrannte, führte feine 
ruppen Enbe Decembers über ben Mincio, Klug 
die Defterreicher unter Bellegarbe ben 25. und 26, 
December an ber Etſch, befegte Bicenza und Rove⸗ 
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rebo und ſchloß am 16. Januar 1801 zu Trevifo mit 
Bellegarbe einen Waffenftillftiand, ber ben Trieben 
von Luneville einleitete. Mach biefem Frieden trat 
er 1802 ald Prälident der Kriegsjeltion in ben 
Staatsrath zurüd und legte dem geſetzgebenden 
Körper ben Friedensſchluß mit bemneapolitanifchen 
Hofe zur Beilätigung vor, Im Jahre 1803 ward 
er als Gefandter nad Konftantinopel A bad 
er, ald neue Zerwürfniſſe zwiſchen den beiden Mäch- 
ten entitanden, 1805 verlieh, nachdem er während 
feiner Abwefenheit (am 19. Mai 1804) von Napo: 
leon L zum Reichsmarſchall ernannt worden war. 
Nach feiner Rücklehr ind Baterland erhielt er das 
Kommando ber Armeen der Küften bes Dceans, in 
weldem er durch St.:Eyr abgelöft wurde, als ihn 
Ende 1806 ber Raifer zum Generalgouverneur ber 
Hanfeftäbte ernannte. Im Jahre 1807 erhielt er 
bad Kommanbo über bad Armeecorps, welches über 
Magdeburg gegen Schwediſch⸗ Pommern vorbrang, 
—— und eroberte Stralſund und erhielt Ruͤ— 
gen durch Kapitulation. Als er in einer Unters 
zebung mit bem König von Schweben Guſtav IV, 
Abolf zu Schlatlow bei Anklam einige Napoleon 
beleidigende Worte fallen ließ, warb er abgerufen 
und blieb ohne Anftellung. Nach der Reftauration 
von 41814 erflärteer ſich fogleich für Ludwig XVILL, 
bei bem er zwar gute Aufnahme, aber feine Anſtel— 
lung fand, weshalb er fich 1815 bei Napoleons 
Rücdckehr von Elba fogleich biefem anſchloß. Der 
Raifer ernannte ihn zum Pair und verlieh ihm das 
Kommando ber 8. Militärdivifion und ben Ober: 
befehl über ein Obſervationscorps im ſüdlichen 
—— am Var, wo er Toulon lange gegen die 

pen des Königs veriheibigte. Nach Napoleons 
Sturz zögerte er lange mitder Erklärung feiner Un— 
terwerfung, mußte fich jedoch endlich dazu entichlies 

Auf dem Wege von Toulon nad Paris, wo 
er ih dem Könige vorftellen wollte, ward er zu 
Avignon am 2, Auguft 1815 vom Pöbel als angeb⸗ 
licher Mörder der Prinzeſſin Lamballe ermordet. 
Vgl. Notice historique sur la vie politique et mili- 
taire du mardchal B., Paris 1821, 

Brunel (Brauned, Bruneden), Stadt in 
ber öfterreichifchen Grafichaft Tyrol, Kreis Briren, 
an ber Mündung bes Ahrnbachs in die Rienz, im 
Puſterthal, 2663 Fuß über dem Meere, bat ein 
—2** sn 8 Sommerrefidbenz ber Fürft: 
bifchöfe von Brixen), eine ſchöne Pfarrfirche mit 
Tresfogemälben von Schöpf, ein Urfulinerinnen= 
flofter und gegen 2000 Einwohner. In ber Um: 
gegend find reihe Darmorbrücde. Die Stadt wirb 
zuerſt um bie Mitte des 13. Jahrhunderts erwähnt, 

Brunehilde, 1) Gemahlin Sigberts J. von 
Auftrafien jeit 566, Tochter des weſigothiſchen Kö- 
nigs Athanagild, eine ſchöne und kluge, aber herrſch⸗ 
—* ränfevolle und rachgierige Frau, verleitete 

bren Gemahl, wegen ber Ermordung ihrer Schwe⸗ 
ſter Gaileswintha (oder Galfuint ), Ehilperichs 
Gemahlin, durch redegunbe, zum Krieg gegen feis 
nen Bruder Chi * =. Sigbert war an 
- fangs glüdlich, fiel aber im aaer zu Vitry durch 
Meuchelmord. B. gerieth als Gefangene in Ehil: 
eg Hänbe unb wurde nach Rouen gebracht, wo 
je bie Liebe bes Merwig, eined Sohnes Chilperichs 
aus beffen früherer Ehe mit Anborera, gewann und 
deſſen Gemahlin wurde. Chilperich trennte biefe 
bald wieder, und Merwig verlor das Leben, 


Brunel — 


Brunel, 


B. aber gelangte nach Metz, wo ihr Sohn Childe—⸗ 
bert, ben fie Sigbert 570 geboren hatte, unter beme 
Schutze ſeines Oheims Guntram, Königs vor 
ing mu auf dem Throne ſaß. Sie verfchaffte ſich 
die Vormundſchaft über ihren Sohn und wußte 
ey gegen ben Andrang ber®roßen Auftrafiens 
u behaupten. Bergeblich auch erregte Fredegunbe, 
ie nad) Ermordung ihres Gemahls (534) im Na: 
men ibres Sohnes Shlotbar regierte, Kriege gegen 
fie und fandte Meucelmörber genen fie aud; B. 
atte jogar bie Freude, ben Tod Ihrer verbaßten 
gnerin (598) zu erleben. Als fie aber nach dem 
Tode ihres Sohnes Childebert (596) Über deſſen 
Söhne Theobebert und Theoderich die Vormund⸗ 
ſchaft zu behaupten fuchte, erregte fie einen Aufſtand 
der auftrafiihen Großen. Hierdurch zur Flucht 
enöthigt, begab fie fi) von dem pi eode⸗ 
erts zu Metz zu ihrem jüngeren Enkel Theoderich 
nach Burgund und verleitete dieſen zum Kriege 
egen ſeinen Bruder, In dieſem Bruderkriege fiegte 
eoderich (612), und Theodebert wurde gefangen 
und getödtet. eoderich ſtarb jedoch ſchoñ im fol⸗ 
genden Jahre (613), und nun trat Chlothar IL vor 
Soifjong gegen B. auf, fhlug ihr Heer und nahm 
fie mit ihren Urenfeln gefangen. Befeelt von bem 
Ingrimm feiner Mutter Fredegunde, ließ Chlothar 
ir als Mörderin von IV Fürften drei Tage lang 
oltern, dann auf einem Kameel durchs Lager fühe 
ren, mit ben Haaren, einem Arm und einem Fuß 
an ben Schweif eines wilden Pferdes binden, end⸗ 
lich ben zerriffenen Leichnam verbrennen unb bie 
Aſche in den Wind ftreuen. 
2) Königin von Jfenland, Gemahlin Gunthers, 
Königs ber — J ſ. Nibelungenlieb. 
Brunel, 1) Marc Jjambarbd, ber Erbauer des 
Themjetunnels in London, geboren ben 25. April 
1769 zu Hacqueville bei Andelys im franz. Depar- 
teinent be l'Eure, jollte ih im Seminar zu St. Nis 
caife zu Rouen für den geiſtlichen Stand vorbereiten, 
zeigte aber fo entjchiebene Abneigung gegen bie ihn 
auferlegten Stubien, daß das Kollegium felbft ben 
Bater veranlapte, ben Sohn einem andern Beruf 
u widmen. B. wollte Ingenieur werben, mußte 
de Dienfte in der Marine nehmen, wo er vor 
1786 bis 1792 blieb. Während ber Revolution 
ging er unter ben Vorwande, Getreide einzukaufen 
1793 nad) Amerika, wo ihm von ber Stadt Rewvorf 
die Leitung einer Kanonengießerei und bie Befellis 
ung be3 — ————— anvertraut wurde. Im 
ahre 1799 kehrte er nach London zurück und erfand 
bier ben Klobenmehanismus, eine Vorrichtung zum 
Drehen ber Schifiäfloben, welche auf Staatsfoften 
von ibm ausgeführt wurbe, — gründete er 
eine Anſtalt zum Sägen des zu Marquetteriearbeis 
ten beflimmten Sole, und von berAdmiralität auf: 
gefordert, baute er 1811 in dem Arfenal zu Chatham 
eine Sägemüble, bie er nach eigener Erfindung und 
unter a er ber größten Schwierigkeiten fo 
glücklich beendigte, daß ibm bie Fönigliche Societät 
zu London zu ihrem Mitgliede ernannte, Sein 
rößtes und Staunen erregenbes Werk, woburd er 
einen Namen bei ber Nachwelt unjterblich gemacht 
bat, ift der Bau bed berühmten Tunnels, Der Blan 
u diefem großartigen Bauwerfe war fchon 1819 
Fertig: aber erft 1825 konnte B. mit Hülfe einer 
rg mann zur Ausführung fchreiten, und 
nah Ueberwindung unfägliher Schwierigfeiten 
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wurde das Werk 1842 beendigt. Schon 1833 war 
B. Bicepräfident der königlichen Geſellſchaft ber 
Wiſſenſchaften zu London geworben. Seit 1841 zum 
Baronet erhoben, + erben 12. Dec. 1849 zu London, 
2) Jfjambarb Lade Sohn bes Vorigen, 
1806 zu —— oren, erhieit feine Bildung 
am Kollegium zu n und in anderen franzöfi 
fehen Lebranftalten und kehrte 1826 nach England 
zurüd, wo er fogleich an ben Arbeiten am Themſe⸗ 
tunnel Theil nahm. Einen bedeutenden Ruf erwarb 
er ſich durch Erbauung ber Great:Weflern:Eifen- 
bahn von London nad Briftol, Dann baute er bie 
Ketteubrüde von Hungerforb, eine ber Tängften in 
England, führte einen Theil der fardinifch-todfanis 
ſchen Bahn aus und errichtete während bed Krim⸗ 
kriegs an den Darbanellen ba8 Krankenhaus von 
Meufioi; Auch die Riefenfchiffe Great Britain, 
Great Weftern und Leviathan (jept Great Eaftern) 

find fein Werl, Er} ben 15. Sept. 1859. 
Brunelesdi (Brunelleshi und Brunel- 
leöco), Filippo, einer ber größten italienifchen 
Baumeifter des 15. Jahrhunderts, 1377 zu Florenz 
geeren, fam zuerft zu einem Goldſchmied in bie 
bre, richtete aber bald feine Studien auf die Bilb- 
Bauerfunft und warf fi dabei mit großem Eifer 
auf die damals faſt gänzlich vernachläff te Perſpel⸗ 
tive. Auch erfand er ein befferes Verfahren in ber 
Herftellung eingelegter Arbeiten. Dabei trieb er 
matbematiiche Stubien unter Paolo bel Pozzo Tos⸗ 
canelli und näbrte — Einbildungskraft durch 
ibel und des Dante. Auf —* 


das Leſen der 
Weiſe mit dem Gebiet der mechaniſchen und plaſt 
zen Künſte vertraut geworben, wanbte er ſich end⸗ 
ih ber Baukunſt zu. Er begann feine architelto— 
niſchen Studien zu Sera an ben dortigen alten 
Bauwerken und jegte diefelben feit 1401 zu Romfort. 
3.1407 tebrte er nach Florenz zurüd. Als zur 
erathung über ben Bau der Kuppel des Doms 
ner Baterjtabt 1418 bie berühmteften Baumeiſter 
ge zufammenfamen, erbot ſich B., das Gewölbe ohne 
*—— und Gerüſte zu vollenden u. ſtatt einer 
Kuppel beren zwei (eine um bie andere, bie Äußere 
als Schutzkuppel der inneren) aufzuführen. Dan 
erflärte ihn deshalb für wahnfinnig. Nachdem er 
aber zwei Kapellen nad feinem Syftemgebaut hatte, 
und eine zweite Berfammlung von Baumeiftern 
1420 feine Entwürfe geprüft hatte, übertrug man 
ihm den Bau, ſetzte ihm aber zu feinem Verdruß ben 
Lorenzo Shiberti an bie Seite. Beide Meifter ar: 
beiteten gerinigeits jeder nach — Mo: 
dell, bis 1426. Gmblich ftellte fi ®. franf, und 
Lorenzo leitete ben Bau allein, aber fo unglüdlich, 
daß num B. die alleinige Leitung bed Baues ander: 
traut wurbe, B.ftarb zu Florenz 1444, noch ge 
daB großartige Bauwerk ganz vollendet war; bie 
Laterne wurde nad feinem Modell ausgeführt und 
ber Schlußſtein 1456 gelegt. Vergl. Ceſ. Guafti, 
La cupola di Sta. Maria del Fiore,, {jlorenz 1857, 
Außerdem leitete B. viele andere Bauten. In Mais 
land entwarf er ben Plan zum agree Bon 
ibm find aud bie Plane ber beiden Gitabellen von 
Vila, des Forts am Hafen zu Peſaro u. A. Au 
ließ der Großherzog Cosmus von Mebiciß durch ihn 
die Abtei ber regulirten Chorherren zu Fieſole er: 
bauen, unb 1425 erhob ſich unter feiner Leitung zu 
Florenz bie ſchöne Bafılifa ©. Lorenzo, zu welder 
er jeboch ben Grundplan nicht gemacht hatte, Spä⸗ 


— Brunetti. 
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ter begann B. ben berühmten Palaſt Pitti, beffen 
Bau er aber nur bis zur zweiten Etage führte, bie 
von Ammanati vollendet wurde. Unvollenbet bins 
terließ er auch die Kirche S. Spirito, die er auf den 
Ruinen ber alten zu bauen begann. Die größten 
Denfmale von B.'s Thä en find in Florenz zu 
ſuchen z allein au auswärtige Fürſten nahmen 
ihn in Anſpruch. B. wird in Jtalien allgemein als 
ber Wieberherfieller der guten Baukunſt durch Ans 
näberung derſelben an den antifen eiyi angeſehen. 
Gewiß it, daß er durch feine großen Meiſterwerke 
ber Baukunſt in Italien einen bedeutenden Auf- 
fhwung gegeben und ſelbſt das Mechanifche derſel⸗ 
ben weit gefördert hat. B.’8 Grab in Sta, Dlaria 
bei Fiore ſchmückt feine von feinem Eye Bugs 
giano gefertigte Marmorbüfte, und 1830 warb ihm 
ein von Pampeloni ausgeführtes Kolofjalftandbild 
an ber Außenfeite des Doms errichtet. Seine Les 
benäbejchreibnng gab Moreni, Florenz 1812, 

Brunellen ' Prunellen, 

Brunet, Kacaues Charles, frangöfifcher 
Buchhändler und berühmter Bibliograph, ben 2. 
Nov, 1780 in Paris geboren, gab Supplemente 
au Duclo8’ „Dietionnaire bibliographique * (Baris 

802), „Manuel du libraire et de l'amateur de 
livres“ (baf. 1810, 5 Bde.; 6. Aufl. 1860— 64) 

Nouvellesrecherches bibliographiques‘' (daf.1834 
3 Bbe.; 4. Aufl. 1842—43), „Recherches sur les 
editions originales de Rabelais (daf. 1852) und 
zahlreiche andere monographifche Arbeiten, fowie 
treffliche Kataloge heraus, 

runetti, Angelo, genannt Giceruachio, 
römischer Vollsmann während ber Bewegungen 
von 1848 und 1849, in Rom 1802 geboren, trieb 
das Gewerbe eines Karrenvermiethers und Holzs 
bändlerd, Mit halb Mom bekannt oder auf vers 
trautem Fuße, imponirte er ben untern Vollsllaſ⸗ 
fen durch bie Kühnbeit, bie er bei Streitigkeiten 
entwidelte, und wurbe nach unb nach ber allges 
meine Schiedsrichter. Bei einer großen Webers 
ſchwemmung ber Xiber zog er bie Augen von 
ganz Rom auf ich, indem er Tag und Nacht nicht 
aus bem Kahne fam, überall Hin Nahrungsmittel 
brachte und manches Menfchenleben rettete. Die 

reubenbezeigungen, mit benen das Bolf Pius IX. 

egrüßte, fanden in ihm ben feurigfen Ausdruck. 
Der Triumphbogen, der jenem am 8. Sept. 1846 
errichtet wurde, kam hauptſächlich durch ihm zu 
Stande; er betrieb nicht blos das Sammeln von 
Subſkriptionen mit größtem Eifer, ſondern legte 
auch ſelbſt Hand an, und ließ feine Leute Tage und 
Wochen arbeiten. Der Bay empfing ihn oft und 
batte an ihm einen treuen Berichterftatter über die 
Stimmung ber untern Bolföflafien. Die größten 
Verdienſte erwarb er fich aber, ald 1847 bie abfolu= 
tififhe Verſchwörung gegen ben Dep entbedt 
wurde, benn ohne ihn würde ednicht möglich gewe⸗ 
fen fein, das tobende Volk von Unorbnung und 
Selbſthülfe abzuhalten. Als jedoch bie Bewegung 
ur Revolution wurde, als ber Papft die Kriegser⸗ 
ärung gegen Dejlerreih entſchieden verweigerte, 
wechfelte auch Giceruachio bie Rolle. Zwar iſt bie 
ihm von Manchen zur Laft gelegte Theilnahme am 

orde Rofii’s feineöwegs Sönichen, wohl aber war 
er an ber Revolution vom 16. November 1848 
—— Unter der Republik trat er in den Hin⸗ 
tergrumd, Nach der Beſetzung Roms durch bie 
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rei warb er verhaftet, won bem frauzöfifchen 
riegögericht 1850 aber freigefprochen. Er ging 
nun zunächſt nach Genua, dann nad Marfeille, 
Ueber fein weiteres Schidfal iſt nichts Sicheres be⸗ 
kannt. Nach einer Beklanntmachung Garibalbi'd 
1856 foll er in Gatarini an ber ————— Po 
von oſterreichiſchen Soldaten erſchoſſen worden fein. 

Brunfels ( zunsTel0), Dtto, nad Sin: 
nes Ausiprud ber Älteite Water ber Botanik, ge: 
boren 1464 zu Mainz, ftudirte anfangs Theologie 
und Philoſophie und trat dann in ein Karthäuſer⸗ 
kloſter bei Mainz. Später bekannte er fi zur lu⸗ 
therifchen Lehre, wurde Prediger und ftand bann 9 
Sabre einer von ihm zu Mainz gegründeten Schule 
vor, Während biefer Zeit ftubirte er Mebicin und 

ing bann als Arzt nad) Bern, wo er 1534}. Die 
Botanik verbanft ihm ihre Begründung, und na— 
mentfich brach fein Werf „Herbarum vivae icones“ 
—S— 1532 und 1536, 3 Thle.; deutſch, Con⸗ 
trafay8 Kräuterbuch“, daf. 153237, 2 Thle.) da 
durch eine ganz neue Bahn, daß B. bie von ihm 
gefundenen einheimifchen Pflanzen in Holz ſchnei⸗ 
den ließ und unter die Abbildungen bie deutſchen 
Namen fepte. Seine übrigen Hauptſchriften find: 
„Catalogus illustrium medicorum seu de primis 
medicinae seriptoribus“ (Straßburg 1530); „latrion 
medicamentorum simplicium“ (baj. 1533); „Epi- 
tome medices, summum totius medicinas comple- 
etens‘‘ (Antw. 1540). 

Brunfelfia Z., Pllangengattung aus ber Familie 
ber Solaneen, charakterifirt burch ben anf bnigen 
Kelch, bie mit einer langen Röhre unb gleichförmt: 

em 5lappigen Saum verfehene Rorolle und bie 

eerenartige Kapfel, Sträucher im tropifchen Ame- 
rifa. B. americana Z., mit langen Bfütbenftielen, 
geraber Röhre und flahem Saum ber Blume, unb 
B. undulata Sn., mit ſehr —— Bluͤthenſtielen, 
krummer Röhre und wellenförmigem Saum, ſowie 
B. grandiflora Don. find ſchöne, immergrüne Zier⸗ 
— bie man ſtets im Warmhauſe, vom Fruh⸗ 
ling bis Herbſt auch im Lohfaften oder Sommerfa- 
ften unterhält, unb denen man im Sommer reichlich, 
im Winter fehr mäßig Waffer, bei heißem Sonnen: 
fein Schatten und Luft gibt. Sie gedeihen am 
beften in fetter, mit etwas Torferde und Fluß— 
fand vermifchter Lauberde. Die Vermehrung ge: 
ſchieht durch Stedlinge unter Gloden, in lebhaf: 
ter Bobenwärme und durch Ableger im warmen 
rnit Bgeleitet von Brunft (Begierde), bi 
nft, abgeleitet von Brun egierbe), bie 
Geilheit bed Rothwildes zur Zeit ber Beatung, 
baber: ber Hirſch tritt in bie B,, er brunftet, 
runi (Brunei, Borneo proper), ein 
Staat auf ber Norbweftfüfte ber Anfel Borneo, be: 
ficht auß einer großen Anzahl Meiner Lchensfür- 
ftentbilmer unter einem Sultan und hat etwa 
120,000 Einwohner, meift Dajafs, bie trotz wieber: 
holten Einfchreitend von Geiten ber Engländer 
viel Sceräuberei treiben. Das Hoflager des Sul: 
ae fi in ber Stadt B,, am gleichnami⸗ 
gen Fluſſe. 

Bruni(Bruno, Brunuß), Leonarbo, nad 
feiner Baterflabt Arezzo Aretino, gewöhnlich 
furgweg Leonardo Aretino genannt, einer ber 
berübmteften Gelehrten aus ber Periode ber Wie— 
berbelebung ber Haffifchen Literatur im Abendlande, 
geboren 1369 zu Arezzo, begann hier die humaniſti⸗ 


Innocenz VII, Gregor XIL, 


e.) ba:|} 
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[hen Studien und fam dann nach Florenz, wo ihn 
neben dem Studium ber Rechte Philoſophle und 
alte Literatur —— —— bis ihn der griechiſche 
Gelehrte ae orad dem ungetheilten Studium 
ber Alten zuführte, Nachdem er fich bed ®rie en 
volltommen beimächtigt, erhielt er 1405 burdy feinen 

eund Poggio dad Amt eines päpfilichen e⸗ 
tärs u. blieb auf dieſem Poſten unter vier Päpſten, 
Alerander V. und 
z0ann XXIN. Lebteren begleitete er auf bie 

irhenverfammlung nad Konſtanz, entwich aber 
beimlih unter großen Drangfalen nad Florenz, 
wo er literarifchen Arbeiten, insbefonbere ber Be: 
arbeitung ber florentinifchen Gefchichte lebte. Für 
leßtere: „Historiarum Florentinarum libri XII" (zus 
erit italienifch al3 „Historia del popolo Fioren- 
tino*, Benebig 1476; — 1 warb er von 
ber dankbaren Nepublif mit bem Bürgerrecht bes 
lohnt. Seit 1427 Staatsfefretär ber Nepublik, 
er am 9, März 1444. B.s philologifche Arbeiten 
beftehen in Meberfeßungen und Nadhahmungen aus 
Ariſtoteles, Plato, Plutarch, Demofthenes, Bafiliuß 
Magnusu. A. Aus der anſehnlichen Zehl ſeiner 
übrigen Schriften erwähnen wir nur den „Com- 
mentarius rerum suo. tempore gestarum“ (zuer 
italienifch, Venedig 1475; Inteinifch, baf. 147 j un 
bie Bücher „De origine urbis Mantuae“ und „De 
Romae origine“. Geine reichhaltigen und für bie 
— wichtigen „Epistolae ſamiliares“ ers 
chienen fpäter (Benedig 1572). Die Biographien 
Dante’3 und Petrarca's fchrieb er in feiner Mut: 
—*— Die ihm zugeſprochenen Luſtſpiele in 
italieniſcher Sprache („Calphurnia et Gurgulia“ u, 
Commedia Poliscene“), welche ibm ben Ruhm ber 
erften Vorarbeiten ber neueren Komöbie gewähren 
würden, müffeneinem anderen Leonardo aus Arezzo, 
—— einem Mönd in be la Sorte, zuges 
ſchrieben werben. 

Brunia L., Pflanzengattung aus ber Familie 
ber Dioßmeen, charakterifirt burdy bie runden Blü⸗ 
thenfnöpfe, ben mit Borften oder Spreublättchen 
befeßten Fruchtboden, bie 5blätterige Korolle und 
bie 2fücherige Nuß mit mehren Samen in jebem 
Fach. Die Gattung enthält gegen 20 Arten, 
ſaͤmmtlich Halbfträuder am Kap, mit Wirtelaweis 

en,» Heinen Blättern und Blüthen in Nispen, 
—* Zierſträucher, welche wie Heiden behandeli 
werben. B.nodiflora L. bat aufwärts gekrümmte, 
glatte, faſt Zkantige Blaͤtter und feitlihe Blu— 
menknöpfe; B. alopecuroides Thunb. Zlantige, 
aufrechtftehbende Blätter und Blumenfnöpfe am 
Enbe ber Zweige; B. deusta Thumb. elliptifche, Eon: 
vere, ſtumpf augebrüdte, an ber Spike braune, ets 
was behaarte Blätter und Fugelige Blüthenfnöpfe 
am Ende ber Triebe; B. rubra W. linienförmige, 
gerinmte, platte, horizontal ſtehende Blätter und 
oldenartig ftebenbe Ihroffenbe Blüthenknöpfchen. 
Diefe Gewächſe werden hell und luftig bei 4—6 
Grab Warme überwinteri. 

Bruniren (Brüniren), die Operation, durch 
welche der Dberfläche mancher aus Eiſen gearbeites 
ten Gegenflände eine braune Ladfarbe gegeben 
wird, um biefelbe vor Roft zu ſchützen, wird haupt⸗ 
fächlich bei den Läufen ber Jagbgewehre angeivenbet, 
two fie überdies ben Zweck bat, bie blanke Farbe bes 
Gewehres, welche vom Wilde zu leicht bemerkt wer: 
ben wiirde, zu verfieden. Das B. beſteht eigentlich 
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in der Hervorbringung eier bfinnen, gleichförmigen 
Lage Roſt wi bein Eijen, und nur ıtım die neroftete 
güse au verschönern, wird fie burch Einreiben mit 
chs oder durch Weberziehen mit weingeiftigem 
Schellladfirniffe glänzend gemadt. Jener Roſt läßt 
fih auf verſchiedene Weife ſchnell und leicht ergeus 
gen. So reicht es ſchon De das Eifen mit gehöris 
Borfiht in einem verſchloſſenen zo. eben 
mpfen von rauchenber Salzfäure einige Zeit aus: 
girnen. Gleichförmiged Beneten mit Salz: ober 
alpeterfäure a einen Ähnlichen Erfolg. Das 
gewöhnliche Mittel zum B.ift aber das Chlor: 
antimon oder die Spießglanzbutter, welche wegen 
biefer Verwendung wohl unter ben Namen Brons 
zirfalz vorfommt.. Sie wirb bünn und möglichfi 
gleiäförmig, auch wohl mit Baumdl gemischt (auf 
/, Quentden Ehlorantimon 8 bis 10 Tropfen 
Del) auf bas Eifen geftriden, worauf man letz⸗ 
tered fo ei ala man durch bie Erfahrung zweck⸗ 
mäßig findet, ber Luft ach bem Luftzuge) aus: 
aefept Täft. Ein darauf folgendes Anftreichen mit 
Scheidewaſſer, in welchem Kupfer aufgelöft ift, fol 
ben Borgang bes NRoftens noch befördern, wobei 
jeboch die Temperatur und ber bugrometrifche u: 
ſtand ber Luft auf das Gelingen ber Operation 
einen wefentlichen Einfluß äußern. Der braun ges 
worbene Lauf wirb gereinigt, mit kaltem Waſſer 
forgfältig abgewafchen, abnetrodnet und endlich ents 
weber bloß mit.bem Bolirflahl polirt, oder mit wei⸗ 
sem Wachs eingerjeben, ober mit einer Auflöfung 
von 4 Loth Schelllad und 3 Quenthen Drachen⸗ 
blut in 2 Maß Meingeift nefimißt. Nach einem 
andern Verfahren Löft man 4 Roth Kupfervitriol in 
Waſſer auf, mifcht biefe Löſung mit 1 Loth Schei: 
dewaſſer, 1 Loth verfüßtem Salpetergeift, 2 Loth 
Weingeift und 2 Loth Stabltinftur, fo daß bie 
Miſchung 1 Map Flüffigkeit bildet. Der zu bruni⸗ 
rende Gewehrlauf muß rein gefeilt, polirt und durch 
Abreiben mit ungelöſchtem Kalf und Maffer garz 
von Fett befreit fein. Dann wird bie eben ange: 
gebene Beisflüffigfeit mittelft eines Schwammes 
edber Rappen? Sulachriden: nachdem ber Lauf 24 
Stunden dem Einfluffe der freien Luft ausgeſetzt 
geweſen, wird er mit einer fteifen Bürfte abgerieben, 
Findet man, baß das Eifen durch den erften Anftrich 
noch Feine [höne braune . erlangt bat, fo fährt 
man mit dem Beizen fo lange fort, bis man biefe 
erreicht hat, was gewöhnlich nach dem britten Bei: 
zen erfolgt. Nach dem letzten Abbürften wird ber 
anf mit Fochendem Waffer überzoffen, worin ein 
wenig Potaſche aufgelöſt ift, mit reinem Waſſer ab: 
gewaſchen u. forgfältig abgetrodnet. Nachdem man 
ihn bieranf mit einem barten —— gerieben, 
trägt man den ſchon erwähnten Schelllackfirniß auf, 
wobei man jedoch vor dem Anſtreichen des Firniſſes 
ben Gewehrlauf auf BON. erhitzen muß. Nach dem 
Trocknen reibt man ſofort den Lauf noch einmal mit 
dem Polirholze ab. Nah Storch erhält man eine 
Beizflüffigfeit, wenn man 1 Theil Rupfervitriol in 
4 Theilen deftillirten Waffers Il und diefe Löfung 
mit ?/, eifenhaltigem Schwefelätber verfeßt. Nach— 
dem man ben Lauf mit biefer Miſchung bencht bat, 
läßt man ihn abtrodnen, befeuchtet einige Stun— 
ben fpäter den oderaelben Lauf mit Waffer, wo: 
dur das aufgeweichte Oryd über ben ganzen 
Lauf verteilt wird, und läßt ihn fobann wiederholt 
abtrodnen ; endlich wirb ber Lauf abgewafchen und 
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wie zuvor behandelt. Bei bamascirten Gewehr: 
läufen verfteht es fit; von ſelbſt, daß vor dem B. 
die Zeichnung bergeftellt werden muß (f. Das 
masciren). Ein neuere Verfahren, Gewehrs 
Täufe zu bruniren, befteht barin, bie polirten Läufe 
ſchwach, aber gleichförmig mit fehr verbünnter Sals 
peterfäure zu benegen, fie im ——— und 
Luftzug zu trodnen, dies dreimal zu wieberholen, 
dann ben loſe anhängenden Roſt mit einer Kratz⸗ 
bürſte zu entfernen und mit dem Befeuchten, Trod: 
nen und Abfragen fo lange fortzufahren, bis man 
nach und nach eine fchöne und feite braune —— 
erzielt hat. Um dieſe dunkler zu machen, gebrauch 
man eine Auflöfung von falpeterfaurem Silberoryd 
in dem 500 fachen Gewichte beftillirten Waſſers, 
womit man ebenfo verfährt, wie vorher mit ber 
Salpeterfäure. Wenn man mehre Anftriche dieſer 
Silberlöfung aufträgt,, kann man nad) Belieben bie 

arbe bis ind Schwarze fleigern, Den Schluß dieſes 

erfahrens bildet daß einigen mit der Kratzbürſte 
und bad Ginreiben einer gFr kleinen Quantität 
Wachs. In neueſter Zeit hat Page's Hr 
feit zum B. einen nicht unbedeutenben Ruf ers 
langt; fie fommt ingbefondere in Paris in Anwen⸗ 
bung. Nah Janicot befieht biejelbe aus 4,45 
Theilen fchwefelfaurem Eifenorybul, 95,55 heilen 
Waffer und Spuren von Salpeter: unb Schwefel: 
ätber; ft it daher nicht? Anderes als eine Löſung 
von Eifenvitriol in bem 22fachen Gewichte Wafler, 
bie mit einigen Tropfen Salpeteräther und Schwe⸗ 
fefäther verſetzt wird, wobei ber Iebtere Teinen 
anderen Zwed bat, als bie Zerfegung des Eifenory: 
bulfalzes zu befchleunigen, um Eiſenoxyd auf bag 
u brunirende Metall niederzufchlagen, it biefer 

uflöfung erzielt man zwar gute Mefultate, doch 
bauert bie Arbeit gewöhnlich einige Tage länger, 
als bei ben zuborerwähnten Metho Um biejem 
Uebelſtande rad genügt e8, die Auflöfun 
von 4'/, Loth Eifenpitriol in 100 Loth Waſſer mi 
mebr Safpeterätber ober mit Y/, Loth Salpeterfäure 
von 36° Baumd zu verfepen. Hierauf findet baß 
Abtrocknen an ber Luft umb das Abfragen mit 
fteifen Bürften , fowie das Firniffen oder Einreiben 
mit Wachs wie bei den früher erwähnten Verfah— 
rungsweiſen Statt. 

runirflaßl, ein Werkzeug zum Poliren ber 
Stablwaaren, Befteht aus einem etwas ausgehöhl⸗ 
ten Kloß , auf beffen einer Seite ein Ring, woran 
eine eiferne Stange befeftigt ift; leßtere, bie fo la 
wie ber Klotz breit ifl, hat einen hölzernen Griff; 
in ber Mitte ber Stange ift nach unten au ein odas 
les Stüd ſehr harten, gut polirten Stahls befeigt, 
mittelft deſſen der auf den Klotz gelegte Gegenſtand 
neglättet wird, Form und Größe des B.3 richten 
nach ben zu polirenden Gegenftänden. Schlofs 

er, Sporenmacher, Waffen: und Meſſerſchmiede, 
owie Gifelirer, Bronzearbeiter, Uhrmacher, Golb: 
ihmiede, Bucbinder, Zinngießer, Rupferficcher u. 
Planirer bedienen fich deffelben. Oefters nimmt 
man zum B. ftatt des Stahls einen Achat, deſſen 
Härte eine noch größere Glätte hervorbringt, als 
der Stabf. Vergl. Boliren. 

Brunnen, im Allgemeinen eine von ber Natur 
ober Kunſt nebilbete —— worin ſich hervor⸗ 
quellendes Waſſer anſammelt; im engeren Sinne 
eine künſtlich hergerichtete Vertiefung, auf deren 
Grunde ſich das aus den umliegenden oder tiefer 
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Tiegenden Erdſchichten rd gi gear ober hervor⸗ 
quellende Waffer anfammelt, und worauß man es 
mit Schöpfeimern ober Pumpen zu Tage förbert, 
Um nun eine folde Vertiefung an ber richtigen 
Stelle anzulegen, muß man bie unterirdijchen Ge: 
wäller euffuden fünnen. Es ift aber nit immer 
möglich, mit fiherem Erfolge den Punkt anzugeben, 
wo man in ben Boden einfchlagen muß, um Waſſer 
zu finden, und noch weniger läßt fi zum Boraus 
mit Genauigfeit bie Tiefe einer verborgenen, unter: 
irdifchen Quelle angeben. Doch liefert bie Ober: 
fage bed Terrains gewiſſe ie bie bie und 
auf das Dafein einer unterirbiihen Quelle hin⸗ 
deuten, fo 3. B. Weiden, Pappeln, Binfen ober an⸗ 
bere Wafferpflangen. Da diefelben aber nicht felten 
auch zu Zäufchungen führen, pp muß man fi, um 
in diefer Hinfiht in allen Allen ficher zu geben, 
eine genaue Kenntniß ber verfchiedenen Gebirgs⸗ 
formationen, welche unterirdifche Waffer enthalten 
tönnen, jowie ber — ihrer Aufeinander⸗ 
folge zu verſchaffen ſuchen. Befindet man ſich auf 
einem Boden primärer Formation, ber aus blätte: 
rigen Felarten befteht, fo kann man ſich faft 
verfichert halten, überall wenigſtens einige Tleine 
Waſſerſtrahlen zu finden, Auf einem Boden fefun: 
bärer Formation, ber aus horizontalen Schichten 
befteht, muß man fich Dagegen entweder burdh Unter: 
—* ber tiefſten Schluchten, oder mittelſt des 
bohrers überzeugen, ob eine Thonſchicht vor⸗ 

Fir nit, Entbedt man eine foldhe, jo fann man 
cher fein, eine Wafferfläche in ber ganzen Ausbrei⸗ 
tung * Schicht anzutreffen. Iſt das Terrain 
aber Fiefig ober fanbig bis p* Tiefe ber — 
lichen gegrabenen B., jo wird man bier vergeblich 
nah Waſſer fuchen. Das Waffer der Quellen rührt 
nämlih vom Regenwaſſer ber, welches durch bie 
oren ber Erdſchichten und durch bie Klüfte in ben 
Ifen gefidert und dann durch die Wirkung ber 
chwere immer weiter in ben Boden —— 
iſt, bis es gan eine undurchgängige Schicht er: 
reicht bat. Bekanntlich befteht num bie Erbrinbe 
aus fünf verſchiedenen Hauptformationen: bem 
Urgebirge, bem Uebergangsgebirge, ber tertiären 
Fermation, dem aufgeſchwemmten Land und ber 
vulfanifhen Formation. Die erftere ift wenig umb 
elten gelhichtet, bie Klüfte und Riſſe heben 
aben meift wenig Breite und Tiefe und fichen in 
einerlei Verbindung mit einander, woraus folgt, 
daß man ficher barauf rechnen barf, im biefer yorz 
mation überall einige Meine Wafleradern anzutref: 
fen, wern man in derfelben vertifale oder horizon⸗ 
tale Stollen treibt. Das Uebergangsgebirge, das 
aus abwechſelnden Schichten von Mergel, verfiie: 
benen Arten Ralf, buntem Sanbflein, Thon- und 
Sanblagern befteht, bildet große Beden, in welchen 
das durch bie Sandſchichten filtrirte Negenmwafler 
ununterbrocdene, große Flüffigfeitsflächen zu bilden 
vermag, bie dann wieber unterirdifche Flüffe er: 
zeugen, indem fie theils auflöfend, aljo chemiſch, 
tbeil mechaniſch auf ihr Lager einwirken. &o 
lommt es, daß ſich in biefer Formation das Waſſer 
nicht in Adern oder Meinen Strahlen vorfindet, fon- 
bern Flüſſe und Waſſerflächen bildet, die tief in 
bie Erdrinde bineinreichen, aber, weil die Schichten 
biefer formation eine bedeutende Mächtigleit bes 
[sen, weit entfernt von einander licgen, weshalb 
ie natürlichen Quellen bieſer Kormation zwar fel- 
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ten, aber fehr ergiebig find. Die tertiäre Forma— 
tion, bie wie die vorige —— Beden aufweift 
u. aus einer Menge von Schichten befteht, zwiſchen 
welden in verjhiedenen Tiefen Sandlager frei: 
en, ermöglicht das Entilchen unterirbifcher Flüſſe 
ebenfalld, mit dem einzigen Unterfhiede, daß fte 
bier zwar zahlreicher, aber nicht fo mächtig auftres 
ten wie in ber vorhergehenden formation. In 
bem angeſchwemmten Lande, und zwar in der Allus 
vialformation, die bauptfählih aus Sand und 
Konglomerat befteht, wird man nur in ben Fällen 
Waller finden, wenn bie Schichten anf einer Thon 
ſchicht aufliegen, die in einer erreichbaren Tiefe hin 
ftreicht, oder wenn die ganze Alluvialformation auf 
einer undurdgängigen ——— aufliegt. 
Aehnlich verhält es ſich mit der vullaniſchen or 
mation, bie aber nicht ſelten alle Vorausbeftims 
mungen ber Geognoften in Betreff bed —— zu 
Schanden macht. Hat man nun eine Duelle aufs 
efunden, fo beftcht bas nächſte Geſchäft darin, bies 
Kite u Tage zu legen, wobei es bauptfächlich 
rauf ankommt, bie größtmögliche Waflermenge 
zu Tage zu fördern, Wie erwähnt, Tiegen bie uns 
lerirdiſchen Quellen in verfchiebenen Tiefen, und 
zwar von zwei biß einigen bunbert Metern, in 
Pe. legteren Fall fie jebodh nicht mehr aus 
ber Erbe herausgeführt werben können, ba zu bies 
fem Behuf die Quelle nicht zu tief unb in einem 
binreihend erhöhten Niveau liegen muß, um bis 
u bem beabfichtigten Bunfte den nötbigen Fall zu 
aben. Die nit mehr als 6—7 Meter tief lie— 
genden Quellen find baber wohl bie einzigen, welche 
man auß ber Erbe leitet. Zeigt ber Fuß zweier 
an ber Oberfläche bes Bodens fich vereinigenben 
Steilabhänge ben Lauf einer Quelle an, ober fließt 
en in einer feine Abweichung geflattenden Fels⸗ 
ſpalte, jo genügt ed, auf der Linie bes Thalwegs 
eine runde Höhlung von etwa 3 Meter im Durd: 
meffer zu machen; —* aber ber Punkt, wo man 
das Brunnenloch anbr . will, in einer Ebene, 
und ift bad Terrain zertrümmert, fo reicht biefe 
einfache —— nicht mehr zu, weil hier die 
Hauptquelle meift von einigen Nebenquellen begleis 
tet ift, und man muß baber einen zum Wafferlaufe 
—— Durchſchnitt graben, der etwa 2 Meter 
reit und hinreichend lang iſt, um die meiſten der 
Nebenquellen auffangen zu können. Iſt die Ebene 
ſchmal, etwa nur 10 Meter breit, fo führt man ben 
Durchſchnitt von einer Seite zur andern, ohne in 
das Geftein der Steilabhänge einzubringen, und 
räumt nur das Geſchiebe hinweg, unter welchem 
gewöhnlich bie Quelle fließt. Iſt die Ebene — 
viel breiter, handelt es ſich darum, eine zahlreiche 
Bevöllerung mit Waſſer zu verſorgen, und findet 
man, daß in ber Ebene feine weitere ausreichende 
Duelle mebr vorhanden if, und daß bie unterirdis 
[Sem Gewaͤſſer Waſſerflächen oder zertbeilte Adern 
ilden, fo muß man bem Durchfchnitt, ber fenfrecht 
un Wafjerlaufe fein muß, eine ber erforberlichen 
aflermenge entſprechende Länge geben. Damit 
ge bie Seitenwände beffelben nicht einſtürzen 
Önnen, verfleidet man fie mit Bretern, bie man 
mittelft Querballen an die Erde prebt; ber Durch» 
fchnitt aber muß fo tief ausgegraben werben, daß 
die Hauptquelle und ibre Nebengquellen darin einen 
Be von 2 — 3 Eentimeter anf ein Meter haben, 
o daß fein Theil ber Duelle unbenupt unten 
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burchflichen kann. Iſt die Quelle ſtark, und wirft 
bie Waſſermenge bei ber Fortfegung ber Arbeit 
flörend ein, fo macht man weiter abwärts einen 
Einichnitt, um das Waffer während bes Grabens 
abzuleiten und in jenem jpäter bie Leitungsröhren 
8 legen; ſodann baut man auf dem Boden de 
urchſchnitts und in ſeiner ganzen Länge eine 
0 Centimeter hohe, trodene, aus Werkfſteinen 
gemauerte Waſſerleitung, bedectt dieſelbe mit Stein⸗ 
platten und füllt ben Durchſchnitt von ben Stein⸗ 
platten an biß zu einem Drittel ober zur Hälfte 
feiner Tiefe mit Gefchiebe und ben übr gen Theil 
mit ber ausgegrabenen Erbe, Während bes Aus» 
fülfens darf man nicht vergefien, ba, wo bad Wäf- 
fer in bie Wafferleitun eindringt, ein Luftloch 
zu lafien, um ben Erguß bes Waflers in bie Röh— 
ren zu erleichtern. Sobald man fich Überzeugt hat, 
daß bie Duelle hinreichend ſtark ift und ein gutes 
Waſſer liefert, fo gräbt man abwärts einen Durch⸗ 
chnitt, um die Röhrenleitung zu legen, die am 
usgangspunkte dieſelbe Tiefe wie der B. ha— 
ben, von ba aber an Tiefe jo abnehmen muß, 
daß fie auf 100 Meter wenigitend eine Neigung 
von 30 Gentimeter bat. al ben Fällen aber 
wo bie Quelle nicht bis zu dem Häujern geführ 
werben kann, entweber,- weil fie nicht Hoch genug 
Tiegt, oder weil fie zu tief, zu —** oder zu ent: 
fernt if, ober weil jie fich in einem zu flachen Ter⸗ 
zain Perle, gräbt man über ber fraglichen Quelle 
einen B. Eine Quelle, bie viel zu ſchwach fein 
würbe, um einen ſpringenden B. zu fpeifen, kann, 
wenn fie fich ineinem B. wie in einem Reſervoir 
anfammelt, ben Bebürfniffen vieler Häufer genü— 
en, Solche B. werben, wenn fie tiefer und in 
Pen Geftein niebergeben, bergmänniſch, nach Art 
der Schächte abgeteuft und dann außgemauert. Die 
Mauerung kann bewirft werben von unten ber= 
auf, alfo nachbem ber B. ſchon bergeftellt worden 
if, oder von oben nad) unten zugleich mit der Ab⸗ 
fintung des 8.8. Die Ausmanerung von umten 
nah oben ift bie gewöhnlichfte Art des Brunnen: 
baues. Derjenige Querfchnitt, welcher den meiften 
Widerſtand leiftet, ift der freisrunde, doch macht 
man ihn auch oval; Hat ber®. eine fefte, tranbare 
Sohle, fo wird unmittelbar auf diefe oder auf einen 
Roft von ſtarken Pfoften gemauert, Die 12 — 18 
Zoll, höchſtens 1 Elle ftarfe Mauerung wirb umten 
troden, von Bruchfleinen, deren Fugen, bamit das 
Baffer eindringen könne, höchſtens mit Moos aus⸗ 
gefüttert find, weiter oben aber mit Waffermörtel 
von Bruch⸗, Sand⸗ oder Ziegelfteinen aufgeführt. 
In die Sohle unhaltbar, fo hat man die Mauerung 
auf einem Rofte von eingerammten und oben mit 
einem aufgezapften Plattſtücke überlegten Pfählen 
au begründen, welche bis in eine fefte Schicht nieder: 
eben müſſen. Die Mauerung von oben nach unten 
— ———— ober Senkmauerung; 
t beide iſt Fein vorgängiges Abtreiben mit Holz 
nie Bei ber ee Kae man 
bie Dauer auf eingejegten hölgernen Kreuzen, mit 
benen man immer tiefer hinabgebt, ftüdweife auf. 
Bei derSenfmauerung teuft man den ®. 6 biß 
12 Fuß tief ab und Iegt auf der Sohle einen Roft 
aus dreifachen, in ber angegebenen Weife zuſammen⸗ 
platteten Scheiderfrängen von ber lichten Weite 

} 3 B,3; außen um ben unterften Kranz if ein 
Ya Zoll flarter, 3—5 Zoll breiter, etwas nach außen 
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greifender, fcharfer eiferner Schuh befeftigt, an dem 
mittleren aber, welcher um 2 Zoll gegen den oberen 
berausfpringt, werben 6—9Ellen lange Schallatten 
—— und oben an einem Nebenroſt befeftigt, 
welcher jedoch nur aus zweiScheiderkrängen beitebt. 
n Hanptrofte wird mm innerhalb ber Scha= 
Img bie Mauer 6—7 Fuß Hoch aufgeführt, bier 
aber ein zweiter, oder eigentlich erfter Nebenroft ges 
Tegt, an {Im ebenfalls bie Schalung befeſtigt u. bo: 
dann außen mit Striden ummwunben. Hierauf 
wird unter bem Hauptrofte trichterförmig, nach allen 
Seiten bin gleich weit, abgeteuft, bis bie Mauerung 
anfängt, fich zu fenfen und ben Sand unter bem 
Hauptrofte wegzubrüden, wobei ber eiferne Schub 
das Gebirge abſchneidet. Hat ber erfte Nebenroft 
diejenige Sohle erreicht, in welcher früher ber Haupt⸗ 
roft ſtand, fo führt man auf ihm abermald Manes 
rung bis au bem zweiten, zuerft gelegten Nebenrofte 
auf, trägt am biejen wieder Scallatten an u, fährt 
fo mit Senken, Berfchalen, Legen neuer Nebentofte 
und Mauern ort, bis man eine fefte Soble erreicht 
hat. Die Größe bed Querſchnitis richtet fich nach 
ber Art ber Vorrichtung und nach der Größe ber 
Gefäße, welche man zur Herausförberung des Waf: 
ſers anwendet; er jollte aber nie unter 3, —4 Fuß 
fleinftem Durchmeſſer, u. felbft bei einfachen Pum⸗ 
pen I viel Länge haben, daß neben benfelben noch 
ein binlänglicher Raum zum Hinabfteigen bleibt. 
Sowohl beim Webefenen tieferer Brunnen⸗ 
ſchächte, als auch bei ber Reinigung alter unb alls 
mäblig verfchlämmter B. findet man häufig ben 
Schacht mit mephitifcher Luft, größtentheils Stick⸗ 
gas, kohlenſaurem wefelwafierftoff: und ande⸗ 
ren Gaſen angefüt, welche das Nieberfteigen für 
bie Arbeiter lebensgefährlich machen. Das Vor: 
bandenfein folder Stoffe erfennt man jhon am 
Berlöfhen bineingeworfenen brennenden Stroh 
ober a hrennenber Lichter. Zu Beſei⸗ 
tigung derſelben bedient man fich einer vieredigen, 
aus glatten Bretern Tuftbicht — — 
Röhre, in welcher ein an einer Stange befeſtigter 
Kolben möglichſt luftdicht auf und nieder gebt; in 
ben Boben, von welchem ans engere Röhren, von 
etwa %, ber Weite ber eriteren, bis auf ben Waſſer⸗ 
foiegel des 2.3 hinabzuführen find, ift ein einfaches 
Klappenventil angebracht, ein Ähnliche, nach außen 
ſich öffnenb, in ber Seite ber Röhre; ber aufgegonene 
Kolben faugt die Luft von unten in bie weite Röhre, 
ben Stiefel, auf, und ber nieberbritdtende brüdt fie 
zur Seite hinaus. Noch bequemer ift folgende Vor⸗ 
us Auf einer 2—2”/, Zoll weiten Röhre von 
Weißblech, welche man bis ziemlich auf ben Waſſer⸗ 
piegel, fie aus einzelnen Stüden aufammenftoßenb, 
inabführt, wird oben eine —— Röhre von 
upferblech aufgefeßt, um welche, 3 Fuß unter —F 
oberen ee, ein rings oder kragenförmiges 
Gefäß mit durchlochertem Boden angelöthet iſt, mit⸗ 
telſt deſſen die ganze Vorrichtung auf 2 über die 
Brunnenbrüſtung gelegten Eifenftangen ER 
wird. Unterbält man num in biefem Gefäße mit 
olzſpãnen oder Kohlen ein Tebhaftes euer, fo ent⸗ 
eht vermöge ber Erwärmung ber oberen Luftfäufe 
n ber Röhre eine Strömung nad) oben, welche ſehr 
bald ben B. von ber verborbenen Luft befreit und 
mit frifcher, gefunder verfieht. Auch kann maneinen 
Feuerfübel, i. ein eiſernes korbförmiges Gefäß, 
an einer Kette in den B. hängen und in ſolchem 
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eine Zeitlang Feuer mit Stroh, Holz ober Stein- 
Fohlen unterhalten. Endlich kann man fich auch, um 
einen, von häblichen Luftarten zu reinigen, eines 
Regenſchirms bedienen, ben man au 
den Stiel nad) oben gefehrt hinunter t und 2. 
wieder — was man mehrmals wiederho 
Was bie Brunnenförderung anlangt, jo 
wirb dieſe bei ben& hd pfs runnen mittelfleines 
Haspels und einer barüber fi aufwidelnden Kette 
ober eines Seils bewirft, woran 2 Eimer das Ge: 
sicht gegenfeitig ausgleichen. Bei großer Tiefe 
Aägt man das Seil ober bie Kette auf 
®, liegende flärfere Welle fih aufwideln, welche 
qmittelft Zahn und Getriebe von einer ftehenben 
Melle aus durch Ochfen ober Pferbe ober aub un: 
mittelbar durch ein Lauf⸗ ober Tretrad von Men⸗ 
ſchen ober Thieren in Bewegung gelebt wird, Die 
Stelle ber Eimer erſetzen dann größereober Heinere 
Tonnen, welche bei ihrer Ankunt an ober über ber 
Brunnenbrüftung von Hafen gefaßt und rzt 
werden und je Or nbalt von felbft in Rinnen 
ausgießen. r gewöhnlich ſind auch bie Zie h⸗ 
brunnen, bei denen ber Eimer mittelſt einer Kette 
Fr uf einer Stange an dem langen Arme eines, 
au 
Schwengels bängt, beffen furzer Arm mit einem 
Gegengewichte beſchwert ifl. an pflegt bier dem 
langen Arme das 1’, fache ber Tiefe von ber Brü- 
flung bis zum Wafferfpiegel_ zur Ränge zu geben, 
fowie baß Gegengewicht fo einzurichten, daß zum 
Niederbrüden bed Ieeren Eimers eben fo viel Kraft 
erfordert wirb, als zum Aufzieben bes vollen; das 
ſtatiſche Laftmoment muß daher ber Summe be 
Gewichts bed leeren Eimerd und bed halben Ge: 
wichts ber zu bebenden —— gleich fein u, 
wenn man den kurzen Hebekarn = */, bes langen 
masht, bie wirkliche dan des Gegengewichts das Fünf: 
fache jener Gewichtäfumme betragen. Eimer von 
mehr al ’/, Kubiffuß Faſſungsraum find baber 
nicht vortheilha t. Bumpen, und zwar einfache 
Saugs u. Hubs ober bloße Hubpumpen, . 
Schwengel, Drüdel x. in Bewegung ejeht, fin 
für ben Gebrauch im gemeinen Leben nicht zu 
großer Förbertiefe und zu hebender Wajlermenge 
am anwendbarfen. Sie find für einen Menſchen 
einzurichten, daher nicht über 5—6 Zoll_ im Stiefel 
weit, mit 12 — 15 Boll Hub, einem Laflarme von 
ber 1%, fachen und einem Rraftarme von ber 2= biß 
36 Länge bed Hubes, fo daß ber Weg ber 
Kraft nicht über —4'/, Fuß beträgt. Eiferne Kol: 
benröbren ober Stiefel And beſſer, doch reichen auch 
hölzerne au, In dem B. müffen Tragebölzer ans 
gran fein, um bie Pumpen darauf zu ſetzen. Die 
augröbre iſt am unterften Ende zu ſchließen unb 
auf ber Seite mit einer Sau effmumg zu verſehen, 
oder beſſer mit einem durchlocherten Senklorbe zu 
umgeben, damit fein Sand ober ſonſtiger Bodenfak 
mit be ar t werbe, Soll aus einem reichhaltigen 
D. das affer auf eine größere Höhe und Weite 
gebracht werben, z. B. zur Verſorgung einer ganzen 
tabt, fo verbienen Drudpumpen ben Vorzug vor 
allen übrigen. 
Die Dienge bes Waflerd, welche ein mit einer 
Ausflugröbre — B. liefert, iſt das Produkt 
aus dem Querſchnitte der ns multi: 
plicirt in die Gefchwinbdigfeit. Um die hierzu nö- 
thige Zeitbeftimmung zu erfparen, mißt man ben 


ige und 


eine über bem | f 


einer Säule in einer Gabel bewegenden | ° 
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autuß des Waſſers mitteljt einer Freisförmigen 
effnung von 1 Zoll im Durchmeſſer, über beren 
Sur der ge 7 Zinien beträgt. Die 
Quantität, welche bei diefer Höhe bed Waflerftan- 
be aus einer Röhre von 1 Zoll Durchmefler aus⸗ 
fließt, nennt man einen Zoll 3365 nur darf 
man hierbei n t vergeflen, die Ausflußmenge im 
einer gewiflen Zeit durch die Erfahrung oder Be⸗ 
rechnung zuvor zu beſtiminen. an ſchätzt ferner 
bie rg te B. nad der Zahl 
von Litern Waſſers, welches fie in 24 Stunden lie 
ern. Bei diefer Art von Schätzung mißt man ges 
nau, was bie Quelle 3. B. in einer Minute liefert, 
indem manfür biefen Zweck das Liter, das Defaliter 
und bad Heftoliter anmwenbet, woraus man dann 
leicht da8 Ergebniß eined Tages von 24 Stunden 
ableiten kann. Die folgende Tabelle gibt in Litern 
auf ben Tag und auf bag yahe bie Ergiebigfeit ges 
wöhnlicher D., bie ’/, Zoll, bis zu benen, die 100 Zoll 
Waſſer liefern, 


Ergiebigteit im Täyliche Ergie⸗ 


Zahl ber Waſſerzolle. 





Iahe in Litern. | bigfeit in Literm. 
439,200 1,233 
1,756,800 4,750 
ı 7,027,200 19,200 
..® 14,054,400 33,400 
3 21,082,800 51,600 
4 22,108,800 76,800 
& 35,138,000 98,000 
6 42,183,200 115,200 
I 49,190,400 134,400 
8 56,217,800 153,800 
3— 03,244,800 172,800 
10 70,272,000 192,009 
ı5 105,408,000 _ 288,000 
20 140,544,000 284,000 
26 175,680,000 480,000 
s0 210,818,000 575,000 
35_ 245,952,000 672,000 
40 281,088,000 768,000 
45 318,224,000 864,000 
50 351,360,000 960,000 
*o 421,632,000 1,182,000 
0 491,004,000 1,944,000 
so 862,178,000 1,586,000 
vo 6:2,448,000 1,728,000 
100 7102,720,000 1,920,000 


Bon ben artefifhen ®. gewinnt man bie riche 
tigfte VBorftellung, wenn man fi einen foldhen als 
einen —S— ber vorſtellt, deſſen kurzer 
Schenkel, durch einen Meißelbohrer gebildet, bis zu 
einer wallerführenden Schicht niebergebt, u. deſſen 
längerer von Natur vorbandener feinen Ausmüns 
dungspunbkt an einem ®ebirge bat, wo bie Speifun 
burch Than, Negen, Schnee immerwährend vor 8 
geht Diefer längere natürliche Heberarm ift in 

egel wellenförmig gebogen oder gefnidt. Artefls- 
che B. entftehen demnach dann, wern man Wafs 
ern, welche zwifchen zwei unburdbringlichen Ger 

eind= ober onfeidten ein un nb und 
ertweber feinen, oder nureinen r rentfernten Aus⸗ 
flußpumft Haben und baburd in ftarfer Spannung 
erbalten werden, einen Fünftlihen Abflug dadurch 
verſchafft, daß man mittelft eines Erbbohrers (f.b.) 
bie baräber befindlichen Gefteinslagen durchbohrt. 

e betrfichtlicher die Höhen find, von benen auß bie 

affer auf den Schichten einfallen, befto höher wer: 
ben biefelben über das Bohrloch emporfteigen. Das 
mittelft artefifher B, erlangte Waſſer iſt außerors 
dentlich verſchieden. In den meiften Zällen und 
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namentlich ba, wo das Niebergehen in zu große Tie⸗ 
fen nicht nothwendig ift, tritt daſſelbe rein, Mar u. 
als gefundes Trinfwafler aus der Erbe hervor. Es 
firdimt fo unuuterbroden und oft im foldh großen 


Duantitäten, baß ganze Stabttheile und Dörfer 
einge unb im tfluffe damit verforgt werben. 
im 


roortreten- aus größeren Xiefen bat es 
freilich den Nachtbeil, daß Heine Temperatur zu hoch 
it, und daß es die jo angenehmen burftftillenden 
Eigenichaften nicht mehr hat; babei kann es jedoch 
technifchem und öfonomifchen Gebrauch vortreff: 

ich verwendet werben. Sehr leicht ift ed, dieſes 
Waſſer bei großer Grup und hohem Einfall: 
winkel viele Fuß in die Höhe zu treiben, jo daß 
es 3. * bei Feuersgefahreu * nützliche Dienſte 
leiſten kann. Es wird als Treibekraft für große 
brifen, M 
raucht. Da die Temperatur bejelben im Sommer 
und Winter fid) gleich bleibt und in ber Regel hoch 
ift, fo bat es bem jchwer ind Gewicht fallenden Vor: 
tbeil, daß bie größten und ausgebehnteften Waffer: 
werke bei ber firengftien Winterfälte fortarbeiten 
können; bat man auch nur einen kleinen Waſſer⸗ 
age fo reicht derſelbe rg bin, bie Temperatur 
anderen Aufſchlagewaſſer fo zu ermäßigen, daß 


die Räber nicht einfrieren. Kommt bad Waſſer aus | foolen * 
e 


großen Tiefen, fo eignet es ſich wegen eg Wärme 
anz befonders gem Waſchen ; man bedient ſich be#- 
Feiben namentlich in Lonbon fehr gern in Yärbes 
reien, Brauereien und Brennereien. In bürren 
Gegenben, wo Waflermangel nicht? Seltenes ift, 
verwenbet man bafjelbe zum Bewählern von Wiefen 
und Ländereien; ja man bewirft jogar Heizungen 
—— d Geol ben durch das 
x Geognoſie und Geo wurden a 
Abbohren von —A ben verfchiebenften 
Gegenden ber Erbe ungemein wichtige Äufſchlüſſe 
gejammelt. Der wichtigite berfelben ift, daß durch 
diefe Berfuche bie — der Erdtemperatur 
außer allen Zweifel geſetzt wurde. Nicht ſelten 
ſteigt zugleich mit ben Waſſern eine Menge von 
brennbaren Gaſen (Waſſerſtoffgaſen) auf. Intereſ⸗ 
—* find die Ausfirömungen von atmoſphäriſcher 
uft, bie fich bis zu Tiefen von 200 und mehr Fuß 
ar u und oft an genau beflimmte Zeitverioben 
gebunden erjcheinen. Unangenehm ift das Eintreten 
von Pepefetnefierhofipeltigen er, baß in ber 
Regel eine bunfle Farbe eier Beim Erbohren 
von braunen bitumindfen Mergels, Thon» unb 
Gypsihichten hört man nicht felten, wenn das Ge: 
Hänge aus bem Bohrloche genommen ift, ein ſehr 
tiges Braufen in ber Bohrröhre; dann ergießen 
aft immer Mafien fandigen Schlammes unter 
Berbreitung eines Geruchs nah Schwefelwaſſer⸗ 
ſtofigas, welches bie Urfache dieſer Hervorhebung 
iR; denn jobald die Ericheinung mehre Minuten anz 
gehalten, und das Gas fich in der —— 
finft bad Waſſer auf feinen früheren 
Auch Bergöl tritt —— aus Bohrlöchern her⸗ 
vor. Als man bei Burkesville in Kentudy in Ame⸗ 
rifa bobrte und bereitd eine Reihe jeher Schichten 
durchteuft hatte, erhob ſich aus Fuß Tiefe 
plöglich ein Strahl von Bergöl 12 Fuß hoch über 
den Boden, ber anfänglich 75 Gallonen in ber Mi: 
nute lieferte, aber fhon nach einigen Tagen aufs 
börte. Später brachte man durch Auspumpen noch 
einmal Bergöl herauf, und bann flieg bafjelbe noch 


tanb zur 


üblen, Hüttenwerfe, Bapiermüblen ge: | ma 
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weimal von ſelbſt empor, zuleßt am 4. Juli 1835 
Moden lang, fo daß man 20 Tonnen ſammeln 
fonnte. Das Del iſt prün, wirb an ber Luft braun, 
riecht ſcharf und verflüchtigt fich raſch in hölzerne 
Gefäßen, Nicht jelten bricht während des Äbboh— 
tens ein Waſſerſtrahl hervor, ber durch feine Stärfe 
Alles in Staunen verjebt, Hauptfächlich im erften 
Moment, nach dem Durchſinken der Iekten Dede 
eines unterirdijchen Behälters, brängt no bie Waſ⸗ 
fermaffe in foldem Maße hervor, baf für bie Um— 
—— nachtheilige Einflüffe oft nicht zu vermei⸗ 
en ſind. - 


Der Name „artefifche B.* ift von bem Umſtande 
entlehnt, daß es bejonbers bie — Artois war, 
in welcher man ſeit langer Zeit eine eben ſo ausge⸗ 
dehnte als glückliche Anwendung vom Erdbohrer 

te. ge England, das gegenwärtig ſehr viele 
arteſiſche B. beſitzt, kamen ſie erſt gegen Ende des 
18. Jahrhunderis in Gebrauch. Amſterdam 
wurde ſchon um bie Mitte des 17. Jahrhunderts 
ein Bohrverfuch angeftellt., Auch die Ruffen follen 
fi früh auf dieſe Kunft verftanden haben. In 
und um Wien find Bohrbrunnen fon über ein 
re vorhanden, In Würtemberg wurde 
bie erfie Bohrung unternommen, um Salz⸗ 
finden, u. lieferte die ald Rurbrunnen — 
geſchätzte Quelle zu Kannſtatt. In Amerifa gibt 
es ebenfalls feit langer Zeit erbohrte B. Einer 
ber berühmteften artefifchen B. ift ber von Grenelle 
rt ber eine Tiefe von 560 Metern ober 
rhein. Fuß bat und täglich 100,000 rn 
Waſſer liefert, wobei ber Strahl in Nöhren 50 Fu 
über bie Oberfläche geführt werben kann. Die 
Temperatur bed Waflers beträgt 24° R., bie Wär 
mezunahme baher auf 90 Fuß ungefähr 1°, fo daß 
bemnacd ber Schmelzpunft des Eifend, ben mar 
bei einem Thermometerftande von 1977° fegt, in 
einer Tiefe von 27,300 Klaftern ober etwas über 
7 deutſchen Meilen unter ber Oberfläche der Erbe 
zu fuchen wäre. 
ergl. Bonner, Vollſtändiger Unterricht über 
die Anlage ber Bohrbrunnen, 2. Aufl, Münfter 
1831; ee Anleitung zur Anlage arte 
ee übel 1831; von Brudmann, Boll: 
ndige Anleitung zur Anlage, Fertigung und 
neueren Nubkanwenbung ber gebobrten ober Iope> 
nannten artefiihen B., Aufl, Heilbronn 1838; 
PBaulucci, Das techniſche —— bei Bohrung 
arteſiſcher B., mit beſonderer Rüdficht auf ben der⸗ 
maligen Stand der Brunnenbohrkunſt in 
reich, Wien 1838. 
eſchichtliches. B. in Form von gefaßten 
Quellen ober Ziehbrunnen waren im Alterthunr 
hoch Als Ciſternen waren fie beſonbers 
im rgenlande gebraͤuchlich, wo überhaupt bie 
Kunſt, Quellen aufzuſuchen, B. zu graben unb 
Eifternen anzulegen, zuerft aufgelommen und 
ausgebildet worben zu fein feheint. Die noma= 
bifchen VBölferfchaften Afiens mußten in Anbetracht 
ihrer Heerben zuerft darauf bedacht fein, das hie 
und ba aus ber Erbe quellenbe und baß als Regen- 
waſſer fi auf derfelben nieberfhhlagende Wafler 
u jammeln, und fo waren bie Gifternen bie erſten 
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njänge ber ®. Y wafferarmen Gegenden waren 
biefelben von ber fien Wichtigkeit, und e8 ers 
Dres fi über ihre utzung nicht ſelten ernfte 
treitigfeiten. Nach Strabo Hatten bie alten 
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Aegypter tief außgegrabene und ausgemauerte B., 
Son welchen die zwei merlwürdigſten auf Elephan⸗ 
tine umb bei Syene fich befanden; der erflere, aus 
Quaderſteinen aufgeführt, fand mit dem Nil in 
Verbindung und zeigte durch einen an ber Mauer 
dpa Mapitab das Steigen und Fallen des 
Nils; der Boden des anberen warb zur Zeit ber 
Sommerfonnenwenbe von ber Sonne be sn 
weil er unter bem Wendefreife lag. An B. ver: 
fanmelten ſich in frühen Zeiten namentlich bie 
jungen Leute, und nicht 2. wurben auch Kriegs: 
lager und fefte Wohnplätze bajelbit aufge lagen, 
wie bied die Namen vieler Stäbte bis auf ben 
Kay Tag beweifen. Im Drient fpielen bie B. 
im Berfehröleben noch gegenwärtig eine Außerft 
wichtige Rolle, weshalb das Graben berfelben für 
höchſt verdienftlih, das Verſchütten aber für ruch⸗ 
103 und gottlos erflärt wird, Nach ber griechiſchen 
og fi Danaus ber Erfinder ber B. Während 
die Griechen früher wohl nur lebendige Quellen 
und Eifternen fannten, hatte jpäter jede bebeutens 
dere Stabt wenigſtens einen B., ber beforirt und 
einer beftimmten Gottheit geweiht war, In Rom 
behalf man fich lange Zeit mit Tiber- und Quell- 
wajier, bis durch Wafferleitungen Wafler na 
Nom geführt und bort in Käflen und B. aufbe— 
wahrt ward, Unter ben Kaiſern batte faft jedes 

aus in Nom feinen B. ober wenigftens Waſſerbe⸗ 

(ter, die das Waffer in Zimmer, Säle, Gärten x. 

übrten und auch Fontänen bildeten. Ziehbrunnen 
und Eifternen waren ben Römern ebenfall3 bes 
tannt, und fie wie bie Griechen verehrten bei B., 
namentlich Gejundbrunnen, Gottheiten, ja ed wurde 
jr ſelbſt göttliche Verehrung zu Theil und ihnen 
ein, Blumen, Del, Kuchen, Heine Golbmüns 
gen Böden zc. geopfert. Enblich fahen bie Alten 
ie B. auch als Orakel ſpendend an; fo ber B. 
im Fempel bes Gretbeud zu Lühen, der im Tem: 
ge bed Poſeidon Hippio® bei Mantinea, ber vor 
em Tempel ber Demeter zu PBaträ, wo Kranke 
untrügliche Orakel erhalten haben follen, ber ber 
Egeria vor dem campaniſchen Thore in Rom u. a. m. 
Die nörblicheren Bölfer in Germanien, Gallien, 
Britannien ⁊c. waren bei ihrem Reichthum an Quel⸗ 
Ien weniger auf das Aufgraben künſtlicher, als auf 
das Benugen und Erhalten ber natür ur Waſ⸗ 
erzuflüſſe angewieſen, und es beziehen ſich daher 
ie vielen ag <a Drtönamen mit Brunn nur 
auf Quellen, die mit befonderer Stärke hervor— 
brangen, ober auf Geſundbrunnen. Die Kumfl 
des Brunnengrabens ift erft auf eine hohe Stufe 
von VBolllommenbeit gebracht worden, nachbem bie 
Stäbtebefeftigungen, Bergſchlöſſer- und Burgen: 
bauten zu ben F hnften erfen in jenem Zweige 
br an nothgedrungene Beranlaffung gegeben 

en. 

Brunnen, Dorf im ſchweizeriſchen Kanton 
Schwyz, in reizender Gegend am Einfluffe ber 
Druoita in ben vierwaibflätter See, mit Hafen und 
4600 Einwohnern, Stapelplag für bie nach Ita: 
lien gehenden Raufmannsgüter, für welche fich eine 
befom ve Niederlage (Suil) hier befindet. Hier 
be ** 1315 nad ber Schlacht bei Morgarten 

e drei Waldſtädte ihren Bund auf ewige Zeiten, 
worauf fie ben Namen „Eidgenofien“ erhielten; in 
fpäteren Zeiten wiederholten fie hier ihre Zuſam⸗ 
menfünfte, zulegt 1814, | 
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Brunnenfeier, Feſt der Mömer, ber alten 
Deutfhen und anderer alten Böiler, ein Ausdrud 
ber Dankbarkeit für das göttlihe Geſchenk des 
fließenden, erquidenben Quell, Die Römer bes 
e en ihre Fontinalia in ber Mitte Dftobers, 
Auch die Perfer wibmeten ben Bruunen relinidje 
Verehrung, und bie alten Deutjchen brachten Wäl⸗ 
bern und Quellen ihre Opfer bar, Aus biefer 
beibnifchen Zeit ftammen noch viele ber heutigen 
Brunnenfelte, von welchen einige & B. in eähn: 
—— bei Weilburg ꝛc.) fogar kirchlich begangen 
werben. 

Brunnenkrefle, ſ. Naſturtium umd Earba= 
mine, 

Brunnenröhren, die unterirdiſchen Röhren, 
welche das Waſſer von einem Orte zu einem ans 
bern nicht fo hoch Tiegenden Ieiten, Dieſelben 
tönnen aus Eifen, Blei, Holz, gebranntem Thon, 
hydrauliſchem Kalk oder Giment beſtehen. Guß⸗ 
eiſerne Röhren haben den Nachtheil, daß ſie 
durch unmittelbare Berührung mit dem Erdreiche, 
in welches fie gelegt werden, vom Roſte verzehrt 
werben, m noch fommt, baß fie ſich durch An⸗ 
ſetzen von Eiſenoxydhydratknollen verengern und 
dadurch nach wenigen Jahren dem durchſtrömen— 
ben Waſſer merklichen Abbruch thun. Gußeiſerne 
Waſſerleitungen haben deshalb höchſt ſelten eine 
Dauer von mehr als 60—70 Jahren. In bleier⸗ 
nen Röhren bildet ſich ebenfalls Bleioxyd, das 
ber Geſundheit ſehr nächtheilig (j. Bleiver—⸗ 

iftung). Dagegen hat man in neuerer Zeit 
thönerne Röhren empfohlen, bie, mittelſt ber hy⸗ 
—— Preſſe einem außergewöhnlichen Druck 
ausgeſetzt, eine große gg zeigen. 
Durch die folden Möhren gegebene Glaſur bleibt 
das Waſſer flet3 Far, rein und ohne Beige 
ſchmack. Diefe Röhren find daher auch den guüß— 
eijernen unb in vielen Källen ben hölzernen B. vors 
qusiehen, —— ſie nur tief genug gelegt werben 
önnen. Die eben erwähnten hölzernen Röhren 
bieten ben einzigen Vortheil, daß fie fehr billig 
berzuftellen find und einem farfen Drude wider⸗ 
ftehen können, Haben aber ben Nachtheil, daß fie in 
wenig Jahren faulen unb dem burchfließenden 
Waſſer einen unangenehmen Geſchmack — 
weshalb fie gegenwärtig nicht mehr jo häufig an— 

ewendet werden wie früher; auch muß man bie= 
enigen befeitigen, welche Löcher, Knoten, Spalten 
ober Riffe haben, ba 3. B. an ben Aftfnoten das 
Waſſer zuerſt auszutreten pflegt, und hier auch bie 
Röhren zuerft ſchadhaft zu werden beginnen. Höl- 
zerne Wafjerleitungen werben dauerhafter, wenn 
man fie mit bünn gelöfchtem Kalfe fo überfcpüttet, 
daß fie von ber dünnen Ralflauge ganz bebedt 
werben, en. bem i ng bes Holzes unb 
eben damit auch bem —* erderben begegnet 
wird. Es war ferner eine glücklliche Idee, das Holz, 
um es zu konſerviren, mit Theer zu behandeln; 
zwar halten Br Röhren Feine ftarfen Drude aus, 
leihwohl find fie für die gewöhnlichen Zwecke ber 
afjerleitung von groben Nupen. Für das 
Bohren der hölzernen B. iſt neuerlich ein Apparat 
empfohlen worden, deſſen Haupttheil ein hohler er 
ner, an feiner oberen Kante mit einem Gägeblatt 
verfehener Cyliuder it, welder vertifal fteht und 
burch ein Triebwerk in Bewegung ggelest wirb. 
Ueber demfelben wird in vertifaler Richtung das 


Brunnenftube — Brunner. 
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zu bohrende Holzſtück angebracht, daß dan mit unter dieier, im Fall die Nöhrenfabrt das Waſſer 


feinem Gewichte auf benfelben brüdt, wodurch es 
allmählig mit einer vom Arbeiter zu requlirenden 
Selhwinbigfeit niederfinft. Hierbei bringt bie 
Sige in das Holz ein und ſchneidet einen Cylinder 
heraus. Auf diefe Reife fünnen aus einem Stamme 
von JO Gentimeter Stärfe 3 Nöhren bergeftellt 
werben, von welcher bie erfie 300, bie zweite 162 
unb bie britte 54 Millimeter Tichte Weite hat, 
Die nebohrten Röhren werden in bünnflüffigen 
Theer gelegt, worin fie fo lange bleiben, bis fie 
außerhalb und innerhalb vollftändig mit Theer ges 
fättigt find; ſodann fommen fie in ein Gefäß mit 
diderem Theer und werben jchliehlih in Sand ges 
wälzt. Um fie mit einander zu verbinden, verfiebt 
man baß eine Enbe mit einen Muttergewinde aus 
Metall, das andere mit einem Echraubengewinde, 
oder man ſchiebt an beiben Nöhrenenben einen Ring 
ſcharf auf oder fchraubt ihn auf. J. Karlinger 
bat ein arg beichrieben, wonach man im 
Stande ift, fehr dauerhafte B. aus hydrauliſchem 
Kalf berzuftellen. Man rührt den mit feinem 
Gewichte gröblihen Sandes vermiſchten hydrauli⸗ 
ſchen Kalk mit Waſſer zu einem etwas biden Brei 
an und gießt ihu in eine Korm, worin er erhärtet, 
worauf man bie Formtheile von ber fo gebildeten 
Röhre trennt. im Legen ber Röhren werben 
die Fugen zwiſchen denfelben mit budraulifchemn 
Kalt verftrichen. Endlich verwendet man in neuefter 
Zeit auch ben Eäment zu Fertigung von B., bie 
man an der Stelle, two fie eingelegt werben, mittelfl 
eines cylindriſchen Kernes von Holz ein Meter lang 
fertigt, indem man ben Gäment um jemen gießt 
und nad Vollendung ber Röhre ben Kern wieber 
aus berfelben herauszieht. Dieſes Verfahren gebt 
ſeht rajch von Statten, wobei bie * keine 
Verbindungsfugen erhaiten, da das Gießen der⸗ 
ſelben beſiändig vorwäris ſchreitet, fo daß die ganze 
Leitung am Ende nur aus Einer Röhre beſteht. 
Diefe B. haben viele Borzlige: fo oxydiren und faulen 
fie nicht und befigen ihrer ganzen u ap immer 
daſſelbe Kaliber, wozu noch kommt, daß dieſer ges 
gofjene Gäment in Furzer Zeit fehr hart wird unb 
eine grobe Widerftandsjähigfeit erlangt. Solde 
DB. aus Cament, bie ſich kr gut erwiefen haben, 
laſſen gegenwärtig bie Gebrüder Borne in Erfurt 
ertigen. Anı reinlichiten * Olasröhren, bie 
, Zoll ftark, 2 und mehr Zoll im Durch⸗ 
mefjer und 3 unb mehr Fuß lang verfertigt werben. 
Der Kolben ift ebenfalld von Glas, das Geſtürze 
von Eifen. Bei Röhrenfahrten werben in Zwiſchen⸗ 
räumen von etwa 100 Fuß Deffnungen (Spunde) 
von 1 Fuß Länge und außen 4, innen 2 Zoll Breite 
eingemeißelt und mit Pfröpfen verfihlagen, bamit 
man die Röhren mittelft eines an langen Reifen 
kefeftigten Lappens ober Wergbunbes, das von 
—— Spund zum andern gezogen wird, reinigen 
Önne, 

Brunnenfinbe, beim Bergbau ber Raum, in 
welhem die Grubenwafler und Quellen zuſammen⸗ 
fließen, unb wo fie dann abgeleitet werben; bei den 
von ber Natur gebildeten und zur fogenannten Röh⸗ 
renfahrt benutzien Quellen das um u. iiber biefelben 
aufgeführte Mauerwerk. Lepteres bält gewöhnlich 
4—6 Fuß ing Gevierte und 2 Fuß Dide, ift über: 
wölbt und mit einem Dach verfehen. An der Eeite, 
two bie Quelle zu Tage kommt, wird eine Thür und 


| 


nicht binlängfih abjührte, eine Abflußröhre anges 
bradt. Nings um die Brunnenmauer endlich legt 
man im einer Entfernung von 1—2 Fuß eine zweite 
Mauer an, oder führt einen Mafenbeleg darauf, 
wifchen welchem und ber innern Mauer man alßs 

ann durch Ginrammeln fetten Thons bie Thons 

fammer berftellt, durch welche die B. vor bem Ein 
bringen des Regenwaſſers gefchiitt wird. Diejenige 
Nöbre, welche das Maffer aus ber B, in bie Nöhrens 
fabrtfeitet, muß, um Berunreinigung u. Verſtopfung 
ber Quellen zu verbüten, mit einem Kupfernen oder 
eifernen Gitter verjeben fei 
Brunnenvergiitung, 


n. 
ermiſchung des Brunnen: 
waſſers mit giftigen 


toffen, wie Abgängen aus 
chemiſchen x rifen, Zeuchbrudereien ıc., oder in 
doige des Durchfiderns des Inhalts in der Nähe 
befinbliher Senfgruben oder im Berwefungsprozeß 
befinbiicher organifcher Stoffe auf Begräbnißs 
plägen ıc. Weber bie Anweſenheit folder Shäblichen 
Stoffe im Brunnenwaſſer gibt bie hemifche Unter: 
fuchung des letztern Nuffhluß. Oft verfiel bas 
Volk, durch Seuchen, wie Cholera, Veit, neingitigt, 
auf ben ungegrünbeten Verbacht einer neichehenen 
B., welcher unter Anderem in ber Mitte des 14, 
= 3 in den rheinischen Städten zu blutigen 
udenverfolgumgen führten. In manden Fälen, 
auch noch in der Neuzeit, richtete fich die Volkswuth 
auch wohl genen bie Aerzte ald Brunnenvergifter. 
Abfichtliche B. mag im Allgemeinen felten vorfoms 
men, joll aber von den Spaniern bei ihrer Erhebung 
gegen bie —— errſchaft zur Vertilgung 
ihrer Unterbrüder zu pe e genommen worben fein. 

Brunner , Sebaftian, katholifcher Theolog und 
Schriftfteller, geboren ben 10. Dec. 1814 zu Wien, 
befuchte das Schottengymnaſium bafelbft, dann das 
Lyceum bes kaiſerl. Konvilts zu Krems und fhubirte 
barauf Theologie auf ber Univerfität zu Wien. Im 

abre 1838 zum Priefter geweiht, wirkte er an ver⸗ 
hiebenen Orten ber wiener Diöcefe ald Kaplan und 

farrderwefer und erbielt 1853 bie Stelle eine 
Univerfitätöprebiger® an Wien, In ber von ibm 
1848 begrünbeten „Wiener Kirchenzeitung“ bes 
fäümpfte er bie freiere Geiftesrihtung ber * 
aufs Heftigſte. Die gleiche Tendenz verfolgen ſeine 
übrigen Säriften in PBrofa, wie in Verſen. Seine 
erften a er „Der Babenberger Ehrenpreis” 
(2. Aufl., Regensb. 1846) u. „Die Welt ein Epos“ 
(3. Aufl., bat, 1846) wurden im Auslande faum 
beachtet, Mehr Aufmerkfamkeit erregten feine ver: 
fifieirten ſati an Schriften, wie: „Der Nebel: 
Fengen Lieb“ (Regensb. 1845; 4. Aufl. 1857), gegen 
ie Hegelianer gerichtet; „Die Hiobspoſt“, „Bloͤde 
Nitter. Galerie beutjcher Neichspfif e“, „Schreiber: 
knechte“, „Das beutfhe Reichsvieh“, „Reilichrifs 
ten” x. Erzählenden Inhalts find: „Des Genius 
Malbeur und GTüd* (2. Aufl, Regensb. 1847, 
2 Bde.); „Die Prinzenſchule zu Möptergtüd“ (dal. 
1847, Bbe.); „Diogenes von Azzelbrunn“ 6 Aufl, 
Wien 1853 Ehe.) ;„Krembeun Heimat” (2. Aufl., 
baf. 1849, 2 Bde); Neifefchilderungen: „Rennit due 
bad Land? Heitere Kabrten durch Stalien“ (baf. 
1857); „Aus bem Benebiger- und Longobardens 
land cal 1860); „Unter Lebendigen und Tobten” 
(def 1862). Boll braftifchem Humor und berbem, oft 
aufliihem Witz, aber formlos, befunden biefe 
Schriften ben fanatiſchen Ingrimm des Verfaſſers 
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—* alle moderne Zeitideen. Anſprechenderen In⸗ 
ts find: „Clemens Maria Hofbauer und feine 
ei” (Wien 1858) und „Die Kunftgenofien ber 
fofterzelle* (daf. 1863, 2 Bde.). Eine Selbfibio: 
rapbie gab er unter dem Titel „Woher? Wohin ?* 
(Bien 1855, 2 Bde.) heraus, außerdem Prebigten, 
bauungsbüdher ıc. 
— 2 err von, ruſſiſcher 
Diplomat, am 31. Auguſt 1797 in Dreßben gebe: 
ren, ftubirte von 1815—18 in Leipzig Jurisprudenz 
und Staatẽ wiſſenſchaften, trat bann in den ruffi= 
ſchen Staatsbienft, wurde zunächſt dem Staatsrat 
Stourdza beigegeben, um mit bieſem einen Civlil⸗ 
cober für Beſſarabien auszuarbeiten, und wohnte 
den Kongrefien von Troppau, Laibach und Verona 
bei, Nachdem er hierauf einige Zeit als Geſandt⸗ 
haftsiefretär in London fungirt hatte, wurde er 
Generalgouverneur, Grafen Woronzow in 
Odeſſa beigegeben und wohnte 1828 u. 29 den Feld: 
ügen gegen bie Türken als Eivilbeaniter bei. Zum 
taatsrath ernannt und bem Grafen Neſſelrode 
beigegeben, arbeitete er darauf in Peteröburg als 
erfier Redakteur im Departement ber auswärtigen 
Angelegenheiten und begleitete Neffelrode zu mehren 
— mit deutſchen Höfen. Er erhielt dann 
* 9) den Geſandtſchaftspoſten in —— und 
rmitadt, ging aber bald darauf im ſpecieller Mij: 
fion nad) Xonbon, um in der damals obſchwebenden 
orientalifchen Frage eine Annäherung zwiſchen ben 
KRabineten von Lonbon und Peteröburg anzubahnen. 
Nachdem er im März 1840 zum Botfcafter in Lon⸗ 
bon einannt worben war, Fam bier unter feiner be: 
fondern Mitwirkung ber Vertrag vom 15. Juli 1840 
u Stande, in welchem fi Rußland, Defterreich, 
Dreußen und England mit Ausſchließung Frank: 
reichd zur Sriebenzftiftung im Orient einigten. 
Eein ziert vornehmlich war auch dag Ionboner Pro⸗ 
tofoll vom 8, Mai 1852, durch welches bie Interefien 
Nußlands und Englands im Norden Europa’ folis 
barifch verbunden werben follten. In Helge ber 
orientaliſchen Verwidelung abberufen, verließ er am 
8. Febr. 1854 London, begab fih nah Darmſtadt, 
dann nad) Berlin und wurde im Oftober 1855 zum 
ruſſiſchen Geſandten am Bunbestage zu | ranhurt 
ernannt. Der Thronwechjel in Rußland führte B. 
auf ben Schauplat ber großen biplomatifchen Thä= 
tigkeit zurüd. Im Verein mit bem Grafen Orlow 
vertrat er Rußland auf dem Friedenskongreß zu 
Paris von 1856, Zum Gebeimerath ernannt ging 
er im zum 1857 als Gefanbter nach Berlin, 
kehrte aber im März 1858 im gleicher Eigenfchaft 
nach London zurüd und warb am 29. Dec. 1 
um Rang eined Botfchafterd erhoben. Es gelang 
I aber nicht, das alte gute Einvernehmen zwiſchen 
ßland und England berzuftellen, was ihm als 
Aufgabe ** war. Namentlich hatte er wäh- 
rend ber Verhandlungen über Polen 1863 einen 
rten Stand, und nur bem feften Auftreten Gort: 
forms, ber Friedensliebe ber enalifchen Regierung 
unb ihrem Mißtrauen gegen Frankreich batte er 
fein Berbleiben am Ionboner Def zu verbanfen. 
Im April 1864 nahm er ald Bertreter Rußlands 
an ber Iondoner Konferenz theil, vermochte trotz 
feines Eifer# in Vertretung ber Antereffen Däne 
marks befien Schidfal nicht abzuwenden. 
Bruns, 1)B.der®rofe, Etzbiſchof von Köln 
u. Herzog don Lothringen, britter Sohn König Hein: 


Brunnow — Bruno, 


richs I. und Bruder Raifer Dito'3 I., geboren um 925, 
ein gewwanbter Staatsmann u. einflußreicher Beför⸗ 
berer wiſſenſchaftlicher Stubien unter der Geiftlich- 
feit, genoß ben Unterricht mehrer ariechifchen Gelehr⸗ 
ten, wurde, herangewachſen, in bie Fönigliche Pfatz 
berufen u. war erft Kaplan und Kanzler, fpäter Erz⸗ 
lauzler feines kaiſerlichen Bruders, ben er 951 auf 
feinem erjien Kriegszuge nach Italien begleitete. - 
Im Jahre 953 wurde er Erzbifchof von Köln und 
wirfte hier mit Erfolg für Vollsbildung. Auch 
ernannte ihn Dito, nad; Abfeßung feines aufrübres 
riſchen S ——— Kontad W4 zum 
von Lothringen, In ben Zwiſtigkeilen zwiſchen 
Laiſer Otto L, Lothar von Frankreich und ben 
Söhnen des Herzogs Hugo als Vermittler nach 
zent berufen, i er zu Rheims ben 11. OR. 
. Dan jcreibt ihm Kommentare über die 5 
Bücher Mofid und einige Biographien von Heiligen _ 
zu. Sein Leben beſchrieb Ruotger in ber „Vita 
Brunonis“ in Berk’ „Monumenta“ (Bb.4, Hannov. 
1839) ; beuti von Jasmund (Berlin 1851 

2) ®. ber Beilige, ber Apoftel ber Preußen, 
aus dem Geſchlechte ber Herren von Querfurt, um 
970 geboren, wurde Kanonifus zu Magdeburg, trat 
bann in ben Benebiktinerorden u, wurde vom Raifer 
Dtto III. 995 dem Bapft Gregor V. au Sir 
Rath na Rom gejendet. Nachdem er dieſem fte 
durch alle Wechfelfälle bes Schidfals treu geblieben, 
durchzog er 999, 2 Jahre nach Adalberts Tode, mit 
2 Mönden, Johannes und Benebift, als Mifjionär, 
Preußen. Im Jahre 1004 fehrte er nach Rom zu⸗ 
rüd, wurde Kaplan am Hofe Kaifer Heinrichs II., 
ging 1007 aufs Neue nah Preußen, Air aber 
am 14. Februar 1009 mit 18 feiner Gehülfen ben 
Tod. Herzog Boleslam I. erfaufte lange nachher 
ihre noch unbeerdigten Leichname. Später wurde 
B. unter bie Heiligen verfeßt. Sein Tag ift ber 
15. Oktober. 

3) B. von Köln, der Heilige, ber Stifter bed 
Rarthänferordens, geboren um 1040 zu Köln, warb 
in der Kollegialichule von St. Kuniberterzogen und zu 
Rheims in den Wiffenfchaften feiner Zeit gebilber, 
wurde Kanonikus am Kollegium St. Runibert und 
dann Rektor der Domſchule u. Kanzler von Rheims. 
Seit 1084 Tebte er mit 6 Genojjen in ber wilden 
Gebirgskluft Ehartreufe bei Grenoble in Heinen um 
ein Bethaus gebauten Hütten in fireng = adcetifcher 
Gemeinſchaft, auß welcher nachmals der Karthäufers 
orden ee Sein ehemaliger Schüler, Bapft 
Urban II. (früher Odo), rief ihn 1090 nad) Rom; 
er ſchlug aber das ihm angetragene Erzbistbum von 


O1 Rengio aus und baute 1094 eine neue Karthaufe 


bei della Torre in Kalabrien, wo er 1101 }. Mit 
Leo's X. Erlaubniß wurbe ihm 1514 von ben Kar⸗ 
thäufern eine eigene Meſſe geftiftet, welche 1623 
von Gregor AV. auf bie gejanımte en gr Kirche 
ausgedehnt wurde. B. wurde barauf 1628 unter 
bie Zahl ber Heiligen verjeßt. Tag: 6, Oktober. 
Bon ben ihm beigelegten Schriften (Paris 1524, 
Köln 1611) werben nur bie beiben Sommtentare 
über die Pfalmen und die Briefe des Paulus, ſowie 
TEN EA ge ir gm 

iger, au € en von 
Soleria in Piemont, wurde Kanonikus in Afti 
und 1077 Rarbinal und Bifchof zu Segni, ging 
1104 als Mönd in das Klofler zu Monte Caſſino, 
warb bier 1107 Abt, Abernahm aber fpäter wieder 


Bruns, 


das Bistbum Segni und — Er wurde 

1183 kanoni Seine Werke 

—— ogmati e Abhandfungen, Briefe ıc.) 
en von Marge Beneb 

pe no Bruni (Rom 1789 — 9 F 


Seſchich gene a ae ve dur 


x in einem Süd 
——S— ie beſonders {hä 
— ** belli saxoniei “, an von 1073 5 
1082 eich und für Gregor VI. Partei nimmt, 
Diefelbe ift befonders de ber barin verwebten 
Urkunden von Wichtigkeit, findet fi in . 
— rerum germanicorum'! 2b. 1, Ha 


Craig ift * ueae (Berlin 188), inB 


e überjek 
iorb 2 n n B. (Jordanus Brunus), berühmter 
golloferb bed 16. Jahrhunderts, r Rola im Nea⸗ 
—— geboren (baber ®, 9 der 
frübgeitig inden Dominifanerorben, befchäftigte 
aber eifig mit, bem Gtublum ber Mathemat 8 
Wieſod e. Pa freimütbigen Aeußerungen ges 
Y en ſtehende Lehren ber tatholifgen Kirche, nament» 
gegen bie Transfubftantiation umb bie unbes 
fe pfängniß ber Jungfrau Maria de ihm 
nein el zu. won ob er 1580 nad Gen enf, ee 
auch dort bei ben orthoboren Ealviniften 
ren, die er Befireiten mußte, fowie fchroffe Unduld⸗ 
mfeit, Daher wanderte er nad Lyon, von ba na 
uloufe und 1582 nad Paris, wo er mit B 
piitojopbifese Vorträge hielt, aber bald mit 
* ern des Ariſtoteles in heftigen Streit get 
‚ Sn Paris gab er au —— an —— 
Ein ällen und tomifehen ügen reide Rom 
„ Candelajo* (ber Lichtzieher) heraus, ſowie — 
— rien, größtent eils Bearbeitun: 
gen ber Logif und Mnemonik bed Lullus. Bebrängt 
von ben Ariftotelifern,, benab er fich 1583 nach Lon⸗ 
don, wo er an bem frangöfiichen Geſandten, Michel 
be Caſtelnau, ange be la Mauviſiere, einen "Gönner 
und bei bemfelben einen Kreis von Männern fanb, 
in welchem 5 ja über ba3 ir und Treiben 
feiner Zeit frei äußern durfte. Er fi * Au; a 
„Spaceio della bestia trionfante‘* 
englii von Toland 1713; —— 
ter dem Titel "Le * ———— vom Ab 
Valentin be —* 


uns 
ouis 
eine hen, e Satire auf 
alle Arten deB Mt ifögelpräde: 
Cena delle e in — * er als Verthei⸗ 
des kopernitaniſ en Weltſyſtems und mit ber 
cd von ber Mehrheit der Weltförper aufs 
trat, und jeine an bie Hauptfäge feiner 
Beltanficht enthalten ! „Della causa, prin- 
eipio ed uno“ und „Del infinito nuniverso e mondi®. 
te 1585 us er abermald nad) Paris, wo 
€ Ariftoteliter iger als je vorber angriff. 
Dei Mühe rettete er fich 1586 vor ihrer R 
Bittenberg, wo er mathematifche, phufifali 
bhilofophilche Vorträge halten durfte, pam 
zum Lutherthum bekannte. Aber 
ieb er durchaus unverflanden, und 
wandte er 
bie lulliſche 
Die ö 


* 


—— wo er ein neues iiber 
Em re urn et —— 


ls u. 2. im 


erjöge von —— 
tund ert 


— mit Gehalt. od ging er hen 


Deyer'g Konv.⸗Lexikon, zweite Auflage, Bb. IV. 


Rebs | die 


el 
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nãchſten Jahre (1590) nach Furt a. M,, von 
wo er fi aber, mit bem Dr —— letzten Schrif⸗ 


ten b häftigt, aus unbefannter Urſache entfernen 


mußte. Sein Berhängnig trieb ihn darauf wieber 
nad Italien. Hier lebte er feit 1592 zu Padua ans 
bonber In⸗ 


Pe unangefochten, bis er plößlich1 
quifition gefangen, nach Venedig und von ba nad 
m. racht und, dba erni tiuiberruientonlie, am 
7. Fe rar 1600 als Apoftat, Abtrünniger vom Or⸗ 
bensgelübbe —— verbrannt wurbe ®. bilbete 
mittelft geſchidter Benupung ber Lehrbegriffe bes 
ariokifgen, ſtoiſchen und platoniſchen Syſtems 
eine von Emanationsvorftellungen bed Neu: 
latonismus gereinigte unb von ben Saßungen ber 
he unabhängige theiftiih mobificirte All⸗Eins⸗ 
lehre. Die Gottheit ift ihm bie erſte Materie, das 
unförperliche und —— Princip aller koͤrper⸗ 
lichen und unkörperlichen Dinge, die Quelle und 
Urform aller Formen, die allgemeine Subſta = 
fich | Kraft, der allgemeine Verſtand, die Seele ımı 
Leben des Weltalls. Diefes Yirmefen erzeugt, * 
dem es feine Einheit von Ewi meer ber im Raum 
und in ber Zeit entwidelt, bie per ger ber 
Einzelweſen, nimmt aber dadurch, daß es zabllofe 
—— en und Arten —— r ſich ſelbſt 
ahl, noch Maß, noch Berhältniß an, geſtaltet 
Materie von innen heraus und ruft abwech⸗ 
—* bie Geſtalten, welche es aus der Werkſtätte ber 
atur hat hervorgehen go wieber in das Innere 
ber Materie zurüd. Da Gott aber burdaus um 
IR und teine ——— und Verſchiedenheit 
m Statt fin * mithin das Sein, bie Macht, 
— Weis it, die Güte und der Wille 
Eind und Dafielbe ng? v in bie göttliche Wirkſam⸗ 
gen . weniger ber Ausdrud ber ee Intelli⸗ 
als der unabänbderlihen Noihwen⸗ 
—8* igieit her geht das Weltall aus dem 
Urgrunde hervor als eine Mittheilung ber unend⸗ 
tigen Güte, als die ſich ſtets gleich bleibende Hand⸗ 
lung ber Allmacht, als äußere Darftellung bes inneren 
Weſens. Alle befonderen Dinge tragen einen — 
der geiſtigen Subſtanz in ſich, und daher iſt in 
der Lebensleim vorhanden, unter —— 
Bedingungen in dem Körperfoffe fi als Leben ber 
Pflanze oder bed Thieres entwidelt. Weil aber ber 
menschliche Geift zu ewiger —— beſtimmt ift, 
o wird ſein De en nie burch das Gute befries 


igt, was ihm —— — zu Theil geworden. Die 
neuere geit t 8. wieder aus feiner Bergefjenbeit 
enger en: Schelling hat feinem Gejpräde über 


3 göttliche helle Princip ber Dinge B.’8 
= gegeben, Steffend hat befondere Borlefun- 
en über ihn gehalten, und auch in neuefter Zeit warb 
eb Name in den Kämpfen zwiſchen Theologie und 
fopbie mehrfach genannt. Die Originalaus- 
feiner Schriften find fehr felten; bie italienis 
nb von Wagner in ben „Opere di G.B." (£p - 
2 Bde.) mit Einfeitun herausgegeben, 
Iateinifchen zum Theil von rer in bem „Co 
phrum“ (Stuttg. 1834 f.) a ae 
artbolme&3, Jord.B. de nola, 
Glemend, Giordano B. und Nikolaus von Su) 
u 1847. 


Bruns, — — namhafter deutſcher et 
nn . Aug. 1812 ware —* ſich, au 

Gymnaſuum feiner Vaterſtadt, dann zu Wol⸗ 

Kenne vorgebilbet, auf bem- anatomijchen Kolle⸗ 


3 
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ghum zu Braunſchweig und 1883—36 zu Tübingen | ben, im Sommer — — mit ciner 
mebicinifchen Studien, —* zu —*8* praftis 22 ſehr reihen Dolber iger Blu⸗ 
ſcher Ausbildung bie von Krulen km. — Ker., mit vor den Altern treiben- 
» zunben, burgem * mit ſpartiger Dolde 


reicher putpurr umen. 
tm Sommer 1837 als praltiſcher Arzt "Bruni (Brunenteut, Kl. Branduele und 


in B nieder. Bald barauf mit ana» Fon⸗ —— kaſſadt 
— und ber Leitung ber im ei u —*2* er Au⸗ 


we 
übungen an dem anatomiſch⸗chirurgiſchen ium —8 Me in jcpöner ne une barer 
Ka a En ae a a a 
meinen Anatomie des Men ‚em Bi Tburme 


f weig Sie mit bem- alten 
1841 , er, an ber Chi⸗ n f, gr 
rur ———— 484 Berlin, ZDien unb Es ein Men Y "Salbe, um 
Ber re er 1m A Bank BR Re See 
—— Oſtern 1843 folgte er einem mit he) cn latt. he ein Gymna⸗ 
als —— Profeſſor ber Eh rn u —* Woll ein katholiſches ẽ Uehrerieniinar 
Einw., welche Tuch: und Waffen 


di u —22 38 —2* 
ie“ tion und Kleinhandel treiben, Für ben da⸗ 
wir abi er pn und u ut 3 


ie non ke —— han ömer fprechen aufgefunbene 
tla8* (b eruic Bon (onen fen * hen a zen berfelben. Bon 157 — 17 
ten 


n: „Die Durdf per EN 8 von Bajel umd feiner 
Gefichtsf ⸗ WO rer wurde e8 rauf ac —* der 
„Die erfle — olypen in ein eren rauraciichen Republik, barın Praͤ —* 
Keh le a ffnung ber Quftiwege” | be ar ms nzöfifchen Departements Du Mont: Zerrible. 
(2. Au 862; Nachtrag 1868). 8*8 des franzoſiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
Brunſt (aestns venereus) bie e Aufregung 4 Pierre Maithieu. 
bes thierijchen Gefcpledhtätriebeß, vie fie in der [ms] Bruscamente (ital), barſch, troßig, abflo> 
—— = irritablen umb begetativen = re bed) hend, bezeichnet in ber uf * gewiſſe Schaͤrfe 
b mg ide A —5 — ber Sehnſucht ** —A— Burf 9 l ), Stab 
u e B. tin unru n a (tür urfa, a3 alte rufa t 
—— — arg zur Bile | Im türfıjchen Ejalet —*** in —2— liegt 


ah ns See .n — am Nordfuße bed 535 en my ſiſchen 
oder niederen Formen au 2 —— dest —— faſt 3 Meilen vom 
ziehen ; in de ta —— — Ir 328 Stunden lan⸗ 
je ng Wr ber äußere Sinn iheils gen, aber un! meiß Fade 20 20 Dlinnten breiten Häujers 


"beila bie Sufmerkfamfeit mehr rel Die eigentliche Stadt Liegt zum Theil auf 
al tliche & —2* beichränft und von Inte a Oniienen Bellen, if mit jlarfen 
anptgogen ift, In = —— find das Ath | Mauern u. enumgeben u, w ird von einemalten 
— ei Kaſtell mit cyklo iſhen Mauern beherriät. Die 

——ã—, bannen — re gen> Häufer —— — en B.s find in beſſerem Zuſtande, 


eſetzt, und daß Leben ſcheint in ber Ge⸗gls in ben * Orten Kleinaſiens; bie Bazare 
Re rer —— hear zum Theil denen inKonftantinopel nicht ud. 
Brunswid, 1) plattbeuticher Name von Braun: — * find ausgezeichnet, und die Gar⸗ 
weig. — Rem net —— io8f8 ac. vollenden das ſchöne land⸗ 
aine, Graffcaft Gumberland, am — Bub des Ganzen. Die Stabt zählt 132 
ber ſcheen, wovon freili einige nur gut erhaltene 


—** 2 Waſſerkraft ausg jagen 
dem bebeutendben Bows | Ruinen er Die gr ri ſcheen find 
en Fi (1802 geht), ‚mit mebicinifcher Schule |bie Oli⸗Oſchami, d. i. bie prächtige, ein maffivch, 
de ner 28,000 rien Bibliothek, u. 4500 |von ben 3 tanen Murab L, rg L und 
wohnern rl I, erbautes ®ebäube mit 4 Minareis 
Bruns wigia Ker., Pflangengattung, ig, Bien und 16 2 —** Kuppeln, welche bie mit farbi⸗ 
Arten. von Amaryllis (j. d.) ent haltenb yr Bid deckte Hauptkuppel umgeben, und 
durch Iflügelige Bayle —— Die ®a —— be Zehpil Imaret. Ferner hat ðv. brei 
iſt dem Herzog von —— zu Ehren 35. 334 3* eine armeniſche, ſowie meh⸗ 
wurde bon me Botanikern ————— —3 en, iſt Sitz eines Beide, eines Rich⸗ 
aber durch R. Brown behauptet. — ters( ale), be = als britter Kin bed Reichs 
—— find: B. faleata Ker., mit etiwas zu⸗ nur von ben ſRuchtern von ——— und Konſtan⸗ 
ammengebrüdtem, gegen 10Zoll hohem Schaft mit |tinopel überragt wirb, ferner bed Mufti und Vor⸗ 
parsig auögebreiteter, vielblumiger Dolde u. präch ſtehers ber mir fowie eines griechifchen und eines 
tigen, weißen, bann rofenrotben, fe oo ae — Esel rad „erst vieler Mauthbeam⸗ 
Blumen ; B. Josephinae Red., mit bi825 Zoll Sn ten u. * — beſonderer 
qufoenmengehräißtem, —— —* mit pr ol: | Bebeutu wall ae ne Türfen als gan * 
40: —60: u. niehrblumiget, ſparriger Dolde En —* —— Reichs und durch bie vi 
* —— B. multifora Zeist., mit 1 Fuß rachtvollen Grabmäler; es ne ie 
und darüber hohem Schaft, im Winter austreiben: | hier ——— —* — Mauſoleen die 6.cı= 


Bruſt. 35 


yr ame —— u Bajeſid, Murad 1., 
a — ———— 


—— de 9, Sa R —— 

FR En * der DUO Wer 
— m bie — der 
Er =: 


en, welches tet, 
faft vier Monate nr N Stabt —— 5 * Sultan 9 und verbrannt, unb 
gelitten. In den Abbhängen bed Olymps be num ED ber Söhne Bajefibs I, mit 
——— — warme Quellen, 4 de: | Hülfe Begl 8 bier ein 
an ish e und Meine Schwefelbab (Büjüf und | mußte baffelbe einen Bruber Mohammeb, 
— rdli) am len und für die flein= | der ihm zu Ulu 
aftattfchen Griechen ie fehr Heifige Wallfahrts⸗ | wie 
‚orte find, weil der Heilige Patricius bier von einem 
Tomi —— in * der ſiebend heißen Schwe⸗ 
felqu —6* worben fein ſoll. Das Waſſer iſt 
— aber lichtgelb gefärbt und hat eine Temperatur 
om 660R. Die Aerzte ſtellen feine Wirkungen benen |undb Schiert. 
F Duelle von Gaſtein gleich und empfehlen ben 
Gebrauch bei allerlei gen chen Hautkrankheiten 
und Rhenmatismen. Nach ber chemifchen Analyfe 
bet ſich am flärfften Schwefelhydrogen, dann 
chwefelſaurer Kalk und jchwefelfaures Magneſium, 
endlich bopvelt:fohlenfaurer Kalt, Kohlenfänre und 
hen Kall als feine Beftandtpeile, In großem 
fteben ar bie Quellen von Kara Muftapha 
umb —— Kaplidſcha ar der lich 


Feat fo —— art m 10.000 & Selm, 4 1 we , nachdem er vom 
* eträgt jetzt kaum eelen er 

—— der Fran fen na ft vy wor: 

Im J. 1855 warb bie Stabt durch Beftige, 

länger als "drei Monate tenbe von 







3 


unter denen fi etwa 10, — 67000 
Griechen, ein paar —5— Clyan ijee ) Juden und |ben 
miehre hundert ten be Eini rtiere, 


:® % denen bie am 28. und Mai 
ER ICH — AR He 
aud — in treiben. Unter |dann mit um — eftigfeit zurüd, fo baf 


mand 
uftriegweigen ng 8 3 fe — = Sen 
— 


im heißen Waſſer verſanken. 
idenf febrifation man zählt 96 a ee Era Y rg einen 376 desa Erdbehenß 


Vieberbieß 
anftalt Die beliebt u B eu enden —— legt. 
Senden a Dünntud Y — — —ã— —— Pe 
ober ——— dert —— — —*—*ez— *28 von 
lenden Farben, mit palmenartigen Deſſuis d m ** me B.u. Def 1818. 
ben, fchiwere Damenfleiber, Sei Senfammte (ut * Bra —— der 


feite —— weicher oben vom dais und 
von ben Schultern, unten vom Bauch und zu beiben 
Seiten vom Rüden Begrengt wird, LA =. 
jenige Gegenb bed Oberförperd, wel 

unb | Bruftbeinen und den Rippen ee, vom "vom ou 
ein|biß zum Ende bes Anodeng 

—— —2R* heißt B. —— engl ——— 


Aufmerffamteit —— auch bie beſonbers in neue: 

rer Zeit in —ã chte Weinproduktion 

—— * in —— —* 2. — 
er ben 


Ebenen ee = 
Schmiede. In im von Bo ——— 
um von Borberafien un 
B eigenbem Sf 


— ws inne au Oberleib vn: U des Rumpfen 
Trauben, rate von. Ben = |welder nad oben von , nach unten von 
ii und aftanien, bie bei ber —X gezo = * bem Unterleibe begrenzt * "Die nd 


Menge na Ronftantinop el gebracht 
B. warb als Brufa von — erbaut, wäh: 


rend er nb bes ebes10 Jahr 8 von 12 
rien war. In ber Mitt —** wurbe 
es von Seifeddewlet [3 i. Reidstemert ), dem 


ihr 


n bed arabifchen Stammes Sam n nad ger em ——5 die der 
jähriger Belagerung erobert und gefeßfeift. Ep die bie 2 
byzantiniſchen Kaiſer bauten 4 wieber an 28 Beben h alla De game gen und ie bem 

Serefitgten es. Os man belagerte®. von 1317 an. | Alhmungsprozeß vorſtehenden ba bie 


36 Bruftbeeren — 

Eirhilation des Blutes regulivende Herz. Jene 

e_ beibe Hälften ber ernaäe und hängen 6 
ben Säden bed Bruſtfells, ohne an den Bruſt⸗ 


wanbungen befefligt zu fein, nur im ber Mitte zwi⸗ 
ken fh laſſen fie einen freien Raum; dieſes ijt in 
Tinte Hälfte ber Bruſthöhle ge unb nur 
von ber entſprechenden bebedt. 
Die von bem 
die Lungenjchlagader und roßentheils bie Worte, 
ſowie die zum Herzen gehenden Blutadern, die Lun⸗ 
genvenen und Hohlvenen, burchziehen in beflimmter 
Richtung diefe Höhle, und wichtige Nerven verzwei⸗ 
- fi nach allen Richtungen, is Organe zu bele⸗ 
en. Die Thymusdrüſe Bir ich bicht unter bem 
Bruftbein ; bie Speiferöhre Kein burch fie an ber 
Rüdfeite 'erab, um fi in bem Magen zu 
und bie uftröhre, vor biejer gelsgen, 
barin in bie Bronchien bis zur feinſten Beräflelung 
in den Lungen, Die ange Geftalt ber B. gleicht 
einem abgeftumpften Segel, befien Baſis nad) unten, 
befien Spige nach oben gekehrt ift, doch ift bie mitt- 
exe Wölbung um. bie vierte Rippe etwaß —*— 
als bie obere ober untere. Einzelne Theile b 
find: bie vordere Seite, bie B. im engeren Sinne 
pectus), an welcher fich bie Brüfle (mammae 
nben, bie Seiten (latera), bie in bie Achjelhöhlen 
enbigen; ber Rüden (dorsum), an weldem bielre 
Scäulterblätter (Geapulae) hervorragen. Died ber | fi 
Bau ber B. im AU um nen; eigenthümliche Ver⸗ 
——* bietet Unterfchied ber Geſchlechter 
ar. Bei bem Weibe ift ber Brufibau, von zarterem 
Knocengerlifte gebildet, etwas Fürzer, oben verhält: 
nigmäßig etwas breiter, nach unten etwas enger, 
vorn r 
etwas flacher, aber breiter, Eräftiger und zu bem 
ga en Körperverhältnik größer und flärfer ent- 
elt if. Die Brufimusfeln find bei bein Weibe 
— mit einer verhüllenden ns — 
während fie, bei bem Manne —— 
ihrer reineren Form ———— ide ns 
bei bem Weibe zur Zeit ber Mannbarkeit die Bruſt⸗ 
elle A hen et 
wi n wei 
i dem Manne nur bie Bruftwarge jene Organe 
an = um fie, wie längö ber Bru 82* fpro 
auf ber Haut ein feiner * — 
bei den Frauen der Bru 
muthigen Ausbrud ber le a — — fo 
beg et er bei bem Manne ben Ausbrud ber 
Kraft und Würde, Aber nicht nur für bie vn 
rar auch für bad Wohl und Gebeiben ber 
undheit ift ber volllommene Bau der B, von 4 
ter Wichtigleit, da von ihm arapenihells ber freie 
ort ng einer der Grundfunftionen bes Lebens, 
ah, abhängt. Die B. nämlich if nicht 
— Umfang —— ondern in 
ger, ſteter Bewegung, 
tung und Verengung bg if, ba bie er 
og an ae Wirbel —— ‚von ben B 


* 


Herzen ausgehenden * Gefäße, —* 


75 


be= | diaci), 


licher, als beim Manne, befien B. zwar | Wochen 


e einer Er⸗ Balten bas de ei für eine 


 Bruftbräune, 


ON Ertnienen Tas man greitalig 10h & De 
an man nlich n rc 
— —— 
u 

5 Elcher (ommpus), kck mittienme Uimaepen 
ken Auer ortſatz — ensifo * * 
und ben unteren, —X hs Enid fpigeren: 
(bein und 


u. An dem Griff find 
bie 2 oberjten —— der Seite befefligt, am 
ben — Körpers ſenken ſich in Hein 
rauhe Grübchen bie **& ber 2. — 7. Rippe 
Der *57 welcher frei — —24 in 
einer ſtumpfen pie bisweilen auch in 2 Spitzen. 
ber De fters von Ad Er urchbo 
5 B. unterjiügt die R t bie Brufl- 
fe vu —* mehren Rufen en la — 
Hemmung, ein äugftliches Gef 
che in olge von Hinberniffen ded Athmens od, = 
erichwertem Kreislauf bed Blutes durch bag Herz 
ober bie Blutgefäße ber Bruſt entfleht u. entiweber 
von ben Lungen, ober vom Herzen, ober ſympathiſch 
auch vom Unterleibe am 
Brufibräune (Brufifiemme, angine pesteris, 
in ner v Sit (de an 
eine im verſchiedenen Zwi —* 
mentweije auftretende, bur ——— 
—— en unter dem Brufi ein 
— Beim Gehen, ſelbſt auf 
—— — wird, beim erſten Eintritt ber Krank⸗ 
it, ber Kranke plöplich von einer Iömerzbajten, zus 
ammenſchnũrenden — unter dem Bruſt⸗ 
rt en, welde ihm den Aihem nimmt u. ihn 
in Erſtickungsangſt —— ſtille zu ſtehen. Nach 
ober Monaten tebrt ein ——— 
wobei bie Empfinbung ſchmerzha je er wird, fich unter 
bem Bruftbein u. nad; der Linfen Seite hin ausbehnt, 
aber gleichfalls nicht lange andauert und in — 
ſtimmien Perioden wiederkehrt. Nimmt bie Krank⸗ 
AP zu, jo erregt jebe engen. beſonders nad) ber 
ablzeit, neue Anfälle; elbit bei Ruhe, bed 
Nachts, Hauptfächlich nach 4 erſten Schlafe —— 


ro 


enden Brüſten, welche Paroxysmen ein, welche halbe bis ga 
uſen bergen, fo beutet | anbauern. 


Die Übrigen, biefe charafter 
Symptome —— —— ai = 
Btilfonftant. Die Dauer der eit ift ſehr 


ſchieden ; man hat fie 10, aud * ahre beo 4 
ne | Sie töbtet oft waͤhrend eines Anfalls oder —— dem⸗ 
Adi een durch Schlagfluß. Die Brognofe ift ungünfig, 

a bie Kunſt wenig u fie — be 
rſonen. cheint das 


älteren 
Ges | männliche Gefchlecht * Inden als das weibs 
liche, befonder# von bem 40.—50. Lebensjahre an, u. 
fette Berfonen von gebrängtem Körperbau mehr als 
magere. Kreyſig, deſſen Meinung den meiften 
Anklang fa pr ucht bie Urfache in einer Verknöche⸗ 
rung ber Kranzarterien bed nd, Andere Aerzte 
algie —— — 
e 


erven, ober ber Äußeren Nervengefl 
he bei 


kaſtens. Die —— 
8 


Sn 


mus leln gehoben unb ge werben Fönnenz fie | vorhandener rn Fr en » 
athmet alſo mit den Lebensorganen, bie fie im fi zfe Luft, ſchnelle Bewegung, Ehei en, te 
t, mit ben Zungen. Nun a agens, vorzüglich aber lebhafte Ge- 


vorberen mittleren 
Bruft bildet, Er if 


us und Gorbia, ng. Die Behandlung if oft nur pallia- 
eg 4 Kno aan welcher ben — ———— Paroxy Bus be —— 


ach, "nalen e —8 breiter, | men, 
unten ſpitzer, außen etwas gewölbt, innen flach aus⸗ Lacetuea virosa; ableitenbe Mittel: 


engerüftes ber framp ſtillende Mittel: — Mo Be 


* = 


flein, faurer Hirfhhorngei 
— 


Bruſtentzündung — Bruſtfellentzündung. 37 


Schröpfföpfe, Blaſenzüge; karminative: Pfeffer 
mürnge:c Um den Aıällen vorzubeugen, hat man 
eis ben nd obiger Mittel empfohlen, 
theils Fontanelle vorgefäjlagen. 
 Bruftentzündung, f. v. a. Lungenentzũndung. 
Brufifel Isar), bie feröfe Haut, melde bie 
LZunge jeber Seite bis zu der Eintrittäftelle ber 
en Gefäße und je bie Hälfte ber Bruft- 
lenwand im Innern Tiberzieht. Daß B. bildet 
baber auf jeber Seite einen Sad, Bruftfellfad 
(saecus pleurae). Beide Bruftfellfäde find gänzlich 
von einander gefrennt. Der I des Brufifellfades, 
welcher bie Rippen liberzieht, beißt das Rippen: 
elf; ber Theil, welcher frei in der Mitte der Bruft 
iegt und bem andern Sade zugekehrt ift, bas Drit- 
telfell (mediastinum), und der chenraum, 
welcher im ber Mitte zwiſchen ben Bruftfell: 


fäden frei bfeibt und mit Fett und einzelnen Theis | b 


len ımb Organen der Bruſthöhle ausgefüllt ift, 
die Mitteltellss öhle. Der Theil, welcher bie 
Lunge überziebt, wird Lungenfellgenannt; es iſt 
alatt über bie en Singefpannt u. tritt nur zwi⸗ 
cher. die - Hauptlappen ein, nicht zwif bie 
Läppden. An ber Eintrittäftelle ber großen Ge⸗ 
füge wirb das Lungenband (ligamentum pulmonis) 
bet. Die äußere Fläche bes B.s, welche fi an 
die Bruſthöhlenwaͤnd anfeht, ift raub, von lockerem 
3 eıvebe, bie inmere Fläche deffelben iſt gfatt, 
chl g und ey einen feröfen Dunft aus. 
ebe ge hängt frei in einem Sad bes B.s; bie 
glatte innere be 9.3 erleichtert bie Bewe⸗ 
gung ber Lunge, bie Mittelwand ſchützt bie beiden 
Lungen vor gegenfeitigem Drud. 

Uentzündung (pleuritis, pleuresis, em- 
pyema), Eutzundung ber ben Brnftforb im Innern 
auskleidenden u. bie Zunge überziehenden Diembran, 
fommt Häufig vor u. äußert fich hauptfächlich durch ein 
zuweilen ehr empfindliches Stechen auf der Bruft, 
(üft fich aber in der Rege —— bie phyſikaliſche 
Unterſuchung der Bruſt, durch Ausfultation und 
Perkuſſion erkennen. Selten a. biefe Krank⸗ 
beit beide Brufifellfäde zugleich, in ber Regel nur 
einen berfelben. Dan unterjcheidet eine afute und 
eime chroniſche B. und bei erjterer wieder eine pri= 
märe ober ef ig und eine fefundäre. 

Die primäre afute B. ift in ber Megel ein: 
feitig, befällt ſowohl ben Meberzug bes Bruſikorbes, 
als auch den ber Lunge, Das männliche Gefchlecht 
ift berfelben häufiger umtertworfen als das weib: 
fie, und obwohl de am häufigften in der Brüthe- 
e— —— 20—30 Jahren vorfommt, fo iſt 

och kein Alter von —* verſchont. Meiſt find es 
Eraltungen, welche dieſelbe veranlaſſen, zeitweiſe 
ſcheint fie auch durch epibemifche Einftüffe hervor⸗ 
gerufen in werben. Die erfle Erſcheinung der B. ift 


gewöhnlich ein mehr oder m ae Schmerz in 
der ber Brufiwarze, wel 
bindur zu gehen ſcheint. 


oft erreicht er einen fo —* rad, daß 
die Kranfen nicht im Stande find, tief einznathmen 
der Athem kurz und oberflädlich oder jelbft 
misten-in ber Einathmung unterbrochen wirb, Das 
durch leiden die Kranken an Arhemnorb, die ıım fo 
bedeutender ift, je heftiger der Schmerz. Diefer 
wird * en Bien, ſchnelle an Sn . 
tung auferorbent geſteigert, audy dur ru 

ann derſelbe vermehrt werten, was den Arzte oft 


fi:| Bei ben Teichteren 


durch bie Bruft | Higen Verbältniffen wieber aus, b 
Selten pi biefer| ben Berührungsftellen mit bem Rippenfelle, inbem 

fie, mit diefem in fortwährendem Kontaft erhalten, 
v 


die Lofafifät ber Entzünbung anzeigt. Am heflig— 
en und bie Einathninng am pe binbernd in 
ie B., melde ben Swerchfellüberzug befälft. Selten 
fehlt dabei der Huflen, welcher furz umd troden ift; 
— iſt Fieber —* mit einem harten, 
chnellen Pulfe, vermehrter Körperwärme, Tparfa: 
mem, bunfelgefärbtem Urin und Stublverftopfung, 
Allen wird mır eine geringe 
Menge von Blutbeitandtheilen auf dem Bruſtfell 
ausgeſchwitzt, welches Häufig die Urſache eines eigen: 
thum lichen Geräufches, bes NReibungsgeräufches, ift, 
ba8 vernehmbar wirb, wenn man das Obr auf ben 
Bruftforb anlegt, und bavon herrührt, daß ſich bie 
fonft gfatten Flächen ber Lunge unb bes Brufifor: 
bes an einander reiben. Iſt jeboch die Ausſchwitzung 
bedeutender, fo fammelt ſich die abfließende, 
eiweißhaltige Flüffigkeit im Brufiforbe an, nimmt 
em Geſetze ber Schwere gemäß ſtets ben unteren 
Raum bed feßteren ein u. verbrängt allmählig bie 
in bemfelben fi befindenden Organe. ner ift 
dies ber Fall mit ber Lunge, indem fie zufam- 
en wirb, fo baf fie vom ber Fuft nicht 
mehr ausgedehnt werben fan. Bei Zunahme ber 
‚lüffigteit in_bem linken Bruftfellfade wird bag 
ier liegenbe Ser nach ber Mittellinie gi gebrängt, 
o daß e8 auf der rechten Seite auf bie Reber brüdt, 
daher biefe unter ber unteren Rippe mit ihrem uns 
teren Rande deutlich bemerfbar in ben Unterleib 
hineinragt. Dabei wirb ber Bruftforb außgebehnt, 
bie Bwifgenripperrräume werben abgefladyt ober 
ar nach außen gewölbt. Schlägt man mit bem 
inger an den Brufttorb an (Berfuffion), fo hört 
man einen Furzen, gebämpften Ton, ber zulet matt 
wird und einen ziemlich fiheren Anbaltspunft ab= 
ibt für bie Höhe, welche das Crfudat einnimmt. 
Ut die Flüffigleit ben ganzen Bruflforb, jo ifl 
biefer matte Eon überall hörbar. Je mehr bas 
Erjubat_fteigt, befto ſchwächer vernimmt das an⸗ 
gelegte Ohr —* Itatton) die Athmungsgeräuſche 
oft wie aus weiter Ferne, ebenfo Stimme u 
Huften. Dann ift and bie Bewegung ber lei⸗ 
denden Brufihälfte aufgehoben, fo daß fie fi 
bei der Ein= und Ausatbmung weder hebt, n 
ſenkt. Schon in 7—9 — ann bie Fluſſigkeit 
in großer Menge abgefondert fein, fie bleibt barın 
umeilen einige Tage ſtehen umb wirb im gün- 
en Falle wieder allmählig aufgeſogen. Ge: 
chieht dies aber nicht, fo verliert ber Kranke viel an 
Kräften und kann bei Lese: | fterben. 
e 


Defter aber leitet fi uffaugung (Rejor nr 
allmäblig ein, das Fieber verliert ſich, e8 ſiellt fi 
Appetit ein, ber Urin wird reichlicher, ber Athen 


freier, und bei der punfehfeen —— — bei 
welcher man ben Kranken ſich aufſetzen läͤßt, kann man 
oft Zoll für Zoll die Abnahme der Flü Net nach⸗ 

en. Die Lunge dehnt ſich unter ſolchen gün⸗ 
chſt aber an 


ermittelſt der vorhandenen klebrigen, eimeißbal- 
tigen Flüffigfeit zufammengelöthet wird. Solche 
eng min nden f fehr oft, ‚namentlich 
ift die Lungenſpitze Hin — durch haͤutige Gebilde, 
die mitunter eine ſehr derbe a befigen, 
an das Rippenfell angebeftet, Die Bebandlung 
ber B. richtet fich nach dem Grabe der Heftigfeit. Bet 
heftigen Schmerzen find Örtliche Blutentleerungen 
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beſchi a einb bie 


o wird bie 
(f. b.) bes 
war bert bier eine Dedung 
bar ber Mt bireften Schüffe bes Feindes 
bon reg ——— nach ihrer jedesmaligen 
Entfernung cht mehr —— die B. 
treffen können. ——— ft immer 
barauf a —— wegen der nbed ſo 
möglid) das vorwärts einzunehmende ob,, 
ee auf dem Rückzug begriffen 2 8 
— b tenbe Terrain zu befeftigen 
bie Ben vom Erbe bie gew —* chſten, 
—* gene nir Me Mangel ift. 
eines Rechtedd u. 


ch bie 
in — * 
Seſchus derſehen. Hinter 


®. bringt man ein 4 — erh — 
an, auf we ber feuernde Infanteriſt 
| tritt, um über bie 5 ne zielen gu 
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ber Feind nahe, oder wirb man ſogar 
unter bem —— Feuer zu ver⸗ 
—* man en der einge⸗ 
d. h. ſolcher, * Material und 
ung ans einem 2—8 ß tiefen unb etwa 10 
breiten Graben binter ber zu errichtenden 
B. fo —— wird, daß man die hier ausgewor⸗ 
ne Erde ſogl zur Dedung benutzt. brenb 
olche einge] * e B.en, bie had außen nur flach 
+ al mer fönnen, keine Sturmfreiheit gewähren, 
wenn nicht das vorliegende Terrain einen Sturm 
von Seiten des er unge a macht, haben fie 
ben 1,3 rer flachen Böſchung 
wenige als At vom feindlichen Gel 
feuer zu leiden haben ya leich € .e weit ra 
tenbere ir n geſtatten. 
— n ber botan (6er Terminologie — 
‚bulbillus, sarmentum, flagellam) die junge 
Rachfommenfha ber Pflanzen; welde in Außs 
läufern und Wurzel proffen befle -. yonüge 
Tich auch die jungen Zwiebeln der Ha 
In; Hyazinthen.und andern aͤhnl nom ‚äd)e 
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namentlich bie Jungen der Vögel, Fiſche, Amphi⸗ 
bien chen Vorzüglich ir ber Ausbrud 
von den Filden und Bienen gewoͤhnlich; bei ben 
Bienen fpricgt man von breifadher B., wen Eier, 
Maden und Puppen zu gleicher Zeit im einem 
Stode gefunden werben; bei ben Fiſchen verfieht 


man unter B. bie — Fiſche in dem Jahre, in qu 


welchem fie aus bem Laiche ausgebrütet worden 
nd. Die Fiſchbrut iſt gewöhnlich (ir art und von 

landen ebensbauer, pe bei ber Fiſcherei auf 
bie Erhaltung berfelben bejonbere Rückſicht zu neh⸗ 
m ’ 
altitalif 


eni 
— 5 (Bruttia, Bruttius me 
“ ondfhaft , die Sübfpihe ber Halbinfel umfaffend, 
nörbli von Lucanien bei t, von bem es weils 
lich durch ben Saus, dfilich durch ben Luſias ne 
trennt war, baß alte Denotria, jet bie italtenifche 
Provinz Catanzaro. Bom Appennin durchzogen, 
der hier den fichtenreichen Sila bildete und in 
verſchiedene Vorgebirge, wie Crimiſa, Lacinlum 
ephyrium, Heracleüm, Leucopetra ıc., auslief, 
tte es waflerreiche fer und Schluchten, aus 
welchen viele Küftenflüfle io ind Meer ergoſſen. 
Der unebene und zum Theil raube Boden wurde 
8 trefflicher Viehzucht, ſowie zu Wein⸗, Oliven⸗, 
bſt⸗ und Getreibebau benutzt. Stäbte waren: 
Coſentia, Vibo (Hipponium), Mebama, —— 
Locri, Scylacium, Crotona ꝛc. Die Einwohner an 
ber Oſtklüſte waren eingewanderte Griechen, die bier 


blühende Kolonien (Hippo, Rhegium, Rocrizc.) hats | i 


ten; die des Binnenlanbes follen entlaufene Lucaner 
—— fein, welche um 357 hier Wohnſitze gründe⸗ 
en und von ben ucanern Bruttier, d. 1. Abtrün: 
nige, genannt wurden. Die Bruttier, gegen bie 
Römer mit Pyrrhus verbünbet, wurben PrL: TR Chr. 
von jenen befriegt und 272 unterjocdht. Weil fie 
im zweiten puni Kriege zu Hannibal Bielten, 
wurden fie nad; deſſen Abzug aus Stalien von ben 
Römern dadurch geftraft, daß fie nicht mehr als 
"Bunbdesgenofien angefeben, für unfähig zum Wafs 
fenbienfie und zu Staatsſtlaven (Bruttiani servi) 
erflärt wurben, welche ben in bie Provinzen reiſen⸗ 
ben er} und in Rom Liftorenbienfte 
leiſten mußten. r Land theilten bie Römer in 
B. transmontanum unb eismontanum, 

Brutto (ital., unrein, franz. brut, engl. gross), 
Bezeichnung eines — als eined Ganzen, 
das aus telenilichen, . 5, feine Werthſchätzung be 
bingenben, unb außerwejentlichen ober nebenjäd- 
fihen Theilen —— —— iſt. Das Wort iſt 
im Handel vornehmlich bei Gewichtsangaben ne= 
bräudlic. —— (Rohgewicht) 
it das Gewicht einer Waare in völlig verpadtem 
— mithin in ihrer gewöhnlichen Emballage 

r bie Aufbewahrung und mit ihrer beſonderen 
für ben Transport. Das Gewicht biefer Eimbal- 
Inge (Faß, Kifte, Sad ıc.) heißt Tara. Bel fetti- 

en und naffen Waaren gebraucht man auch, befon- 
erd in Sübbeutfhland, ben Ausbrud Sporco 
ümubie). In ——*— verſteht man unter 
Bruttobetrag eine Gelbſumme vor Abzug ber 
Unfoflen an Disconto 2c,; unter Öruttoertrag 
——— den Ertrag irgend eines wirthſchaft⸗ 
ichen Objekts vor Abzug ber durch deſſen Nutzung 
bewirkten Auslagen EEbhne 2c.); unter Brutto— 
—— (Rohgewinn) ben Ueberſchuß aus einem 
nternehmen vor Abzug der dadurch veranlaßten 


2 


Bruttium — 


Brutus. 
Raten (Provifion x). Der Gegenſatz if Nette 


ö Bat, ) Enctus Juntu, Roms —* 
on er Konſul, Sohn 
des M. Tarquinia, ber Schweſter 


mius und 
bed Ringe Tarquinius Prisens, welchen Tat: 
iniuß Superbuß, als er ben Bruber 
M. Junius, und den re ihrer Anfprüche 
auf ben Thron töbtete, leben Tieß, weiler ihn für 
—— Geiſtes (bratus) hielt. Er warb ben 
beiden Sühnen des Königs, Titus und Aruns, als 
Diener beigegeben, als fie daß Oralel zu: Delphi 
über bie Lam ihres Vaters, ben böfe Anzeichen 
—— tten, befragen ſollten. Als bie Fänge 
inge väterlichen Aufträgen genügt hatten, frag⸗ 
ten fie daß Drafel, wer von ihnen nad dem Vater 


u Rom werbe? „Der zuerft bie Mutter 
üßt“, antwortete die MWrieflerin. Während die 
Brüder fi 


verglichen, das 2008 unter ſich entſchei⸗ 
ben zu laſſen umb dem britten Bruber 83 das 
Wort des Gottes zu verheimlichen, lief B. ben Berg 
2. und fiel wie gen nieber, fo y Ar 
pen bie Mutter Erbe berührten. Als Weihe: 
N chenk ließ er bem Gotte einen in einem bölgernen 
ebergug verborgenen golbenen Stab zurück. Im 
Verlauf der Jahre legie B. mehr und mehr von 
der angenommenen Verſtellung ab, ohne den a. 
wohn des Königs zu erregen, unb warb Befehls⸗ 
baber ber Reiterei, Erft Lucretia’8 Tod veranlapte 
bie Masfe abzum 


hn en; er zog den blutigen 
voich aus ihrer Bruſt, ſchwur den Tarquiniern 
Nache und vermochte die Anweſenden zu bemfelben 
Eibe. Während die Bürger von Gollatia fi von 
Targuinius Tosfagten und ben Befreiern Gehor⸗ 
fam gelobten, eiteten bie Jüngern ber Reichen 
zug nach Rom. Hier wurden die Thore geſchloſſen 
und bad Volk von B, zur VBerfammlung berufen. 
Einftimmig entfegte man ben König feiner Würde 
und ſprach über ihn und die Seinigen Verbannun 
aus. Gleichzeitig 309 B. mit Freiwilligen au 
einem Umwege nach bem Lager, wo bie Genturien 
bes Heeres beflätigten, was bie Kurien befehloffen 
hatten; jene nahmen B. und Gaffiuß als Konſuln 
auf ein I an, biefe verliehen ihnen das Im⸗ 
m. Als Tarauinius von Tarquinii aus eine 
chwörung in Rom anftiftete, am welcher fich 
auch bed B. beibe Söhne betheiligten, verurtheilte 
B. biefelben zum Tode und ließ das Urtbeil trog 
ber Bitten ber Söhne und bes Volks in feiner Ge- 
enwart vollziehen. Da Collatinus feine ſchuldigen 
Bettern zu retten aefucht hatte, fo warb er bes Kon: 
ſulats enthoben und an feine Stelle Valerius damit 
betraut. Inzwiſchen hatte Tarquinius ein anfehn- 
liches Heer geſammelt und zog an beflen in ge: 
gen Rom, Aruns führte bie Reiterei, B. bie rö- 
mifche ihm entgegen; beibe, voraußeilenb, trafen 
Sn Ben (1 we) Km kt Ja 
anzen v. Chr.). Auf deni p gen 
11,300 fer, von ben Nömern ein Mann weni⸗ 
ger. Die Matronen betrauerten B. ein a lang als 
Rächer ber Ehre ihres Geſchlechts. Die Republif 
errichtete auf bem Kapitol fein Bild von ur mit 
gezogenem Schwert, in ber Mitte ber fieben Könige. 
2) Marcus Juniuß B., geboren 85 v. Chr., 
Sohn bes Bolfötribunen Marcus Junius B. (nach 
a Eäfar) u. ber Servilia, einer Schwefler 
bed Uticenfis, beffen Toter Porcia feine 


Bruxelles — 
eite Gemahlin warb, ber letzte Kämpfer für | imbie Di 


oms Freiheit, im Gegenſatz zu 2, Junius B. ge: 
wõhnlich ber Bansezt 8* begleitete 8 
». Er. ſeinen Oheim Cato 2*8* und 53 
ben Appius Claudius nad Cicili Obgleich fein 
Bater von Pompejus getöbtet worben war, focht 
weit Ponzpejus für bie Berfaflung Brit, erguß N 
wei ie na ‚er 
aber nach ber Ie Schlacht (48 v, Ehr,) bem 
Gäfar, ber ihn 46 v. Chr, über Oberitalien ſetzte 

44. zum PBrätor in ernannte, ihm auch 
außerdem mit W ) — ne 
Liebe zu gewinnen. ie monarchi e 
Gäfard entwidelten, verband fih B. mit feinem 
Schwager Eaffius zu einer Berfhmwörung, an wel 
der noch an fechzig andere Römer, unter ihnen 
auch Decimns Brutus, Theil nahmen, unb beren 
Streihen Eäfar am 15. März 44 v. Chr. unterlag 
(j. Eäfar). DB, ſelbſt güdte ben Dolch gegen ihn, 
&r lebte darauf erſt auf feinen Gütern, vereinigte 
fi dann noch einmal mit Caſſius, um bie Serie 
ber Republik gegen bie neuen Unterbrüder berfelben 
m vertheibigen, ging nad Macebonien, warf ben 

Antonius aus Apollonia, begab fich nad Sy: 
rien, fämpfte mit Gaffius bei Bbilippi gegen bie 
Zriumpirm und date ch nach verlorener esladt 
in fein Schwert (41 v. Ehr.). Porcia, beö B. edles 
Weib, folgtebem Gatten burd) —*8 Tob (fie 
verfchludte gl e Roblen). B. ſchrieb Mehres, 
+ B. ein Buch über die Tugenden Cicero's. 

3) Decimus Junius B. Albinus, tüctie 
ger gr Ehfard, um 84 v. Ehr. geboren und 
von X. Poſtumius Albinus aboptirt, diente unter 
Eäfar in Gallien, ſchlug 56 v. Chr. bie flotte ber 
Beneter und kãmpfte dann gegen Bercingetorir und 
bei Aleſia. Im Bürgerfriege befehligte er 49 bie 
Belagerungsflotte vor Maffilia und jiegte in zwei 
Seetreffen. Eäfar ernannte ihn zu feinem Magister 
equitum und im folgenden Jahre zum Statthalter 
ven Gallien, beſtimmte ihm ein ug und fegte 
ihn auf Octavians Todesfall zum Nacherben ein. 
T übernahm B. in ber Verſchwörung bie 
Rolle, ben zögernden Gäfar in bie Senatsverſamm⸗ 
fung zu führen. In ber nad dem Mord entitans 
benen Berwirrung eilte®. in em Provinz Gallien, 
biejelbe gegen Antonius zu behaupten. In Mus 
tina hart bebrängt, hielt er muthig aus, bis bie 
Stabt von ben Konſuln Hirtius und Panſa und 
von Octavius entfeßt wurde. Der Senat übertrug 
ibm barauf ben Dberbefehl über das konſulariſche 

eer und bie Führung bed Krieges gegen Antonius, 

Krankheiten und Unzuverläffigfeit bed Heeres 
binberten fchnelle Benußung feiner Borrheile: bald 
fühlte er fi bem mächtigen Antonius nicht mehr 

— und wollte nach Macebonien zu Marcus 

und Gaffius ziehen, warb aber von feinen Les 

gionen verlafien, auf feiner Flucht in den Alpen 

von Räubern en und auf jein Berlaugen 

einem befreumbeten Fürften ausgeltefert, der ihn 

ben von Antonius ausgefanbten Mörbern über: 
. oſiſcher N Brüffel 
‚ran ame bon Brüjlel, 

‚Sean be la, berühmter Tania 

ralter⸗ u. Sitenfdilberer, geboren 1644 (1639) auf 

einem Dorfe bei Dourdan in ber Normandie, war 

Zeit Finanzintendant, wurbe bann durch Bof- 
[wet nach Paris berufen, um als Lehrer der Geſchichie 


4 


„bed Herzogs von Burgund zu trete 
ward 1693 Mitglied der Afabemnie * rt am 10. Mat 
1696. B.'3 Maffijhes u, feiner Zeit weltberühmtes 
uptwerf if: „ earactdres de Theophraste “ 
Bar. 1687 ; Amſierd. 1720, 3 Bde. baf.1740,2 Bbe,, 
mit Anınerkungen von Eofle), eine Ueberſetzung in 
** Franzöſiſch, ber er eine Reihe von 
tafteren, in denen er bie Sitten feiner Zeit ſchil⸗ 
berte, nachfolgen ieh. Es wurbe in faſt alle Sprachen 
Europa’s (beutich, Leipzig 1789) überfegt u, fichert 
B. für immer eine ebrenvolle Stelle in ber franzöd- 
Hoen Literatur. Bol, K. 2. Müller, Blicke auf 
ie menschliche Natur nach In B. Leipzig 1799. 
Brupn, i Bartholomäuß be —2 
maler, Schüler von Hemskerk, um 155—60 in Köin 
hãtig, macht ben Uebergang von der niederlandi⸗ 
en Malerei put italienifgen. Sein Hauptwerf 
nd bie Gemälde bes Hochaltars von Gt. Victor zu 
Kanten von 1537. In ber münchner Pinakothek 
een. fih eine Pietas und bie Heilung des Be- 


Bruys. 


ſeſſenen. 

) Abrabamde B. nieberlänbifcher Maler 
und Supferftecher, um 1538 zu — gebo⸗ 
ren, kam 1577 nad Köln und + bafelbft in ho— 

m Alter. Unter feinen Kupferſtichen, bie ſich 
urch Nettigkeit und fihere Hand auszeichnen, 
find außer Porträten und einigen bibliſchen Darſtel⸗ 
lungen, feine Baiele, Jagden mitHunben u, Vögeln 
barfellend 1565), eine Folge von Thieren (12 
Blätter, 1583), begleichen von Nrabesfen und bie 
Werfe: „Imperii ac tii ornatus, diversarum 
gentium vestitus‘“ (15 „Diversarum gentium 
armatura equestris‘ (1577) zu nennen. 

3) Nicolas be B,, ebenfalls Maler, Zeichner 
und Kupferfleder, Sohn des VBorigen, 1570 zu Ants 
we geboren, Nachahmer bed Lucas von Leyben, 
+1 55 in Amflerbam, Sefucht find feine Lande 
haften und Märkte, nad Vinkenbooms; das ee 
bene Zeitalter, nach A. Bloemart (von —h. be Bry 
im Rleinen * das Geſicht Ezechiels von ber 
Auferſtehung ber Todten xc. 

RCornelis be B. — —*28— Maler, 
aber berühmter als Reifenber, 1652 im Haag ges 
boren, bereifte feit 1676 Italien, Kleinafien, Aegyp⸗ 
ten unb bie Inſeln bes — und kehrte erſt 
1693 in fein Vaterland zurüd. Hier gab er bie 
—— ſeiner Reiſe im Druck heraus (Delft 
1698 ff.). Die dem Werke geſpendete Theilnahme 
veranlaßte ihn zu einer zweiten Reiſe nach Ruß⸗ 
land, Perſien, Indien, Ceylon, Batavia ⁊c., von 
welder er 17 ——— und bie malerifche 
Ausbeute 1711 befannt machte. Seit biefer Zeit 
lebte B. bald in Amfterbam, balb im Haag und T in 
Utrecht. Die Blätter in feinem Reifewerfe find 

roßentheils von ihm felbft geflohen. Eine ver: 

Befferte *** beider Reiſenden lieferte Banier 

Es 1725, 5 Bde., mit minder guten Supfer: 
en). 

Bruns (Bruis, Brufius, Bruzıud), Be: 
ter von, lebte im 12, Jahrhundert in Languedoc 
und war ber Stifter ber Brufianer, auch Pe— 
troßrufianer genannt, einer religidfen Gelte. 
Er lehrte, daß bie Taufe ber Kinder ver eblih, das 
Kreuz nicht zu verehren, ſondern (als Werkzeug ber 
Reiben Ghrifi) u zertrümmern fei,baf man feine 
Kirche zur Berehrung Gottes brauche, fonbern ibn 
überall anrufen Fönne, daß Gebete und gute Werle 


Buy — Bryonia. 
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Todten nichts nüßen, daß Brod und Wein bet] einflußreichften politiſchen Blätter Amerika’. Ges 
ud ande ch weber * leiſch, noch in Blut | ſammelt erſchienen ſeine u Bebichte* in mehren Aus⸗ 
verwandeln, nicht einmal einen Echein bavon er⸗ | gaben, bie —*— —— bi 2* 1852. 2** 
ii Der —— er mit ausbauern⸗ ntebre Deusige 
abre lang in Rangueboc, Pros Seine Bellen in * ee ben füblihen 
— — u. fand viele Anbän Staaten ber U zu verſchiede⸗ 


er; Ki 
— acRbeh Ört, Altäre umgeflürzt, * —** 
—* unb neue Laufen vorgenommen. IB 


räthe verbrennen wollte, ü 
ten gr oliten und verbrannten un auf bem von 
u ſelbſt errichteten iterhauf 

Dirt (Theo eu, Bıederie) be, 
on 5 unb Rupfer ftecher, 1528 zu Lüttich ges | auß 
boren, verließ als Lutheraner fein Baterlanb und 
gründete um 1570 in Frankfurt a. M. eine Buche 
und Kunſthandlung, in welcher von ihm und feinen | t 
Söhnen mehre Kupferwerke erichienen, deren bedeu⸗ 
tenbfled: „Collectiones peregrinationum in Indiam 
orient, et oecid.“* (15% — 1634, 25 Thle.; deutſch 
15%0—1630, 27 Thle.) nad feinem 1598 erfol ten 
Tode vom 7. Theil am von feinen Söhnen X 0- 
—— Theobor und Jan Iſrael und 

ferſtecher Meri an fortgeſetzi wurde. 

Brya Beaus., Pflanzengatiung ans der natür⸗t 
lichen Familie ber Leguminoſen, deren charafteriftis 
ſche Merkmale der Appige, bzahnige Kelch, bie ver: 
wachfenen Staubfäben unb bie zufammengebrüdte, 
unten gewölbte, klaffende, 2glieberine Hülfe find. 
Die Gattung umfaßt amerifanifhe Bäume mitein- 
fachen Blättern. —* —— Art iſt B. Ebenus 
Dee., ein ſchenleldider, meift rummer, 40 Fuß hoher 
Baum, ber ehr häufig in den Ri erungen 
Weftindiend fin * ſehr viele kriechende Wur⸗9 

ein Det. Die gefurchte Rinde des Stammes Tdft 
9 und hängt wie Hanf herunter. Das Holy 
v bart und bunfelbraun und wirb wegen 
hönen Farbe und Glättbarkeit in Europa jehr ges 
bäkt, Die fühlihen Blütben und Früchte Helm 
nd nehmt, wie Senna, bie Blätter ges 
Ge wure 
* ant, Willtam nie, nordbamerifanis 
ichter, ben 3. Nov, 1 u Eummington 
in Maflasufetts geboren, fin ge im 9. Jahre 
an, Verſe zu machen u. bereitete im 14. eine Samm: 
fung ®ebidhte vor, die 1809 in Bolton erfchien und 
das "einzige politifche Gedicht 8.8: „The Emba 
—— * io * uffe machte, ba es 
—* Kurzem ein u erlebte. Nach⸗ 
= er 3 Jahre bas ——— ege beſucht, wid⸗ 
mete er ſi * 1813 unter ber Leitung bes ichter8 
owe ber Juriöprubenz, wurbe 1815 Advokat zu | ha 

Iymou 28 Maffacäufetts, prakticirte aber ſchon 
vom nächſten Jahre an in Great Barrington. Im 

Jahre 1825 gab er bie advolatoriſche Praxis g 
ayf und zog nad —— wo er bie Rebaltion de 

ewyork Review and Athenaeum ne“ über: 
nahım, einer 228 bie 1826 in bie „Uni- 

ted -States Review and Literary Gazette ge 
ſtaltet wurbe, aber bereits 1827 eing — 
er bereits 1846 ein größeres Gedicht , 
3* Hein Geb —— enden ne en - 
enen feinen Be ver t, 
Ba: eine une feiner Gedichte in ber zu B 
fommenben Wocdenfhrift , United-States 
-Gazette‘, mb 1826 übernahm er bie Re: |B 
ne „Evening Post‘, eined ber älteften und 
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it | nen nem von ni — Klar 


1147 zu St. Gilles Kreuze e⸗ Kb Ge Nat 
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ner H 


t und Rein⸗ 
eber Webertreibungy 
re und Gedanlen⸗ 
wung n B.s Gebichte aus. B. lebt ges 
hnlich auf feinem Lanbfig im Dorfe Rosign * 


ee Plan mzen 
eren 


onie ZL. 
ee Eucurbitaceen 
Relch — 


rüberigen Staubgefä 
riffel und bie fugelige 8fächerige ' Beere a. 
enthält weitranfenbe, heile 0 
teils e ein dr rd meift offlcinelle Sränter 
lättern. Ungertheilte wintelige 
R B, grand, ein außbauernbed 
ien, baß häufig in Gärten * —— 
en wird, Die Wurzel iſt dick, weit umher⸗ 
end, die Perg werben öfters armbid unb 
eilen fich in viele bängenbe, | Aefte mit Mankenz 
> E Blumen find weiß, g 1 Zoll lang; 
* eicht einer lleinen * it halbfin⸗ 
— elb. eßbar; auch bie jungen Blätter wer⸗ 
ala 5 Bemüfe genofien, bie eln unb Blätter 
aber gegen Blatiern, entzündliche Fieber ꝛc. anges 
wendet, Unter den Arten mit gelappten Blättern 
= u nennen: B. umbellata, mit boldenartig, ger 
——— im den Wäldern O baß 
— br hindurch grünend und blühend, trägt 
langliche, be, bochnelbe, rüchte, 
B. alba, gemeine Zauns oder Giptrübe, 
undsrübe, Tollrübe, ausbauernde Schlings- 
Kun mit i Blappigen, ge aezähnten, mit eligen 
Haaren befegten Blättern, 
— —— unb —8 — en 
an Zäunen burd ga ropa, u 
mebre a = f 
Die e Früchte gu Gröbe einer m ‚mi 
ſchwarzen Samen. Die fehr große, rü 
drmige, armbide, fleifchige Wurzel, auch — 
elstirſchen— ober autrübenmurgel 
nannt, ſchmeckt ya ng an wibrig, zötbet 
friſch Fr aA bie einen kryſtallini⸗ 
— —— Bryo⸗ 
n n) eine leimauder x. ent⸗ 
tend, ... pur — u. —— in 
23 It art ten Si al Si, 
elten, a en, ucht, 
—— en og hr a a5 Ei a 
abgefocht bei Gefhwülften und 
Auflegen gut. B. — 6 
Pt F— Blappigen ieli 2 Blättern, 
tmigen, en, elig 
| Trauben v ken Dlkipen rothen Ber 
— das an —— tellen —* die — Art, doch 
—* — ß wädlt. 
e ig —* anz wie bie ber vorigen Art an⸗ 
n | gewenbet, ommen in ben Apothelen mit 
einander Mer t u, unter bemfelben Namen vor. 
. africana ‚ mit tief —— — 
Blättern, beren Feben halb geftedert fin ‚unb mit 
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länzenben Sieg über die unter Sierakows⸗ 
——— Repenben pofnifchen Truppen. Am 
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4 katholiſche und eine evan⸗ 
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Buache, 1 
Bed m 


toutes les parties du monde” (in den, 
Pacaddmie des sciences“, Paris 17 
Außer mehren a und ‚Rarten, we 
—* in den Schriften der befinden, ſchrieb 
= —— eͤrations — —— et physiques 
1759) 1b gab einen er la grande mer" 
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unz en Geberden ſi Bann, ũ⸗ 
Noch ſchlimmer war das Ueberma 
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Mondiheibe durch eine 
Bude in zwei A adte Aue 
his (8 aft us, in 
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Im —— | von finbifchem ober 6085 
ittelalter ein Jünglin 4 ber = Gefolge 

Ritters auf Abenteuer ben auszog, * 

den Rit lag ehr — 

be, Abolf, deutſcher Dichter, geboren ben 

23. September 1802 zu Gotha, wibmete ſich zu 

3m ilologiſchen unb etrifti Studien, 

im Staatsbienfte * — Ye ‚eit | an 

1802 Direktor be neuver 


en X fiteit an feine thüringt eis 
un ® di = Bd — = 


1 
— — 
rm gen? (d 


es: 
“ (Gotha 1851); „ Das 
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im ſchweizeriſchen Kanton 
Re mit alter Pfarr- 
obnern. Dabei das bu ben⸗ 
unbswinfel, ſeit 
1830 be berüımt 
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sale Bab = fogenannten 
——— und in ben 
Bene amp Sitti, 
einer ber vorzügl Gener 
Dipkomaten, ben 5, November 1768 zu Zamerst 
in Böhmen geboren, trat 1784 als in ein|fi 
Snfanterieregiment, — = —— 
—— 12. Dragonerregim je Mio) 
— in eh bet Karten —1 
* ge 8æ 97) Sefonberb 
—* Um ag im Streifen| K 
u 


re 1794 avancirte 

« zum Mittmeifter, 2% Sun or und Flüugel⸗ 
che de 4 herzogs Karl, 1 
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des Eräberzog 801 zum Oberften und 1805 warb 
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bes —— —— übertrug: man ihm und dem 
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te ihten | tigen Miffton er ſich 
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eren 
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e. — 

Soft ffri and on = 
0 i 
—— — 

cher Geſandter zu 
oda. Fuel im tm 
56 Kaiſers zu Dresben, - 
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ewegen. Beim Ausbruche bes Krieges 
er bie 2, leichte Divifion aus — na 
[ging bei Pirna über bie en 
ber bei un 


fi bamalß, w 
em un Geha entfe 


Quartier. bes 
biefen zur Al 


Sad 
Aa 17. 
Wurzen —* e am 
118. Oftober in ber Schlacht bei Leip üg undborf. 
ed | Beim Eindringen ber Berbünbeten. 1 n Frankreich 
rte er in ber Avantgarbe bie 1. Cr Divis 
n von Er a — die Schwei 9* is nach 
on, wo ihn Marſcha ereau m ener 
ðht zum —— nach nöt — 
bem Einzuge ber 
———— von — Piemont 
Nizza ernannt, nad; Napoleons Rüdtehr aber 
AR er unter Frimont bad Kommando bes 
weiten Corps ber italienifchen Armee, b - 
Lyon und Seh bort als Gouverneur bis zum 
re 1816 wurbe er wirklicher Geheimes 
— Sub J 18 wurde ibm das Sega ren in 
ber Lombardei befinitiv übergeben. Die piemons 
tefifchen Unruhen von 1821 unterbrüdte er binnen 
zeit und mit verbältnigm — geri — 
;| Streitkräften, wofür er mie * — ae 
ig —— warb, 


abs, in ber Mebicin — eine Anſchwel⸗ 
ber Leiſtendrüſen; im weiteren u aber 
eine Driljenan Peer in’ber Achfelgrube 
* am Hal — it Samt —— 
ſelten vor und ſind alsdann meiſt nur Folgen von 
Erkältung ober örtlichem Druck; häufiger find die 

mpatbifhen B.nen, einfade entzündliche An⸗ 
Awellungen ber Drüfen, durch —* Rays er⸗ 
eugt, bie ſich von einem entzün ber eiterit= 
en Theil nad bem Laufe ber Som üße biß zu 
den nä * fortpflanzt. e Arten der 
B.nen Se rlos ge oininben meift von 
Ns u ft, wenn bie ee ; fie zeriheilen 


= 


tm 


bäufig, 0. nur ee a, nie in 
über. u nb Bnen nur 
— * allgemeinen, beſonders dyskra⸗ 
n Kra t und nach bem Weſen * 
— pci ober minber gefähr! 
Krebsbubo zeigt * bes nad dem urſpr * 
Sitze bed Krebſes ſowohl in den Achſel⸗ als Leiſten⸗ 
— und iſt Zeichen einer — Verbreitung des 
18 (vergl. Kreb s). ſtbubo iſt 
ein Hauptſymptom ber —2213 eſt; daher 
auch bie Peſt neuerdings oft Bubon genannt 
wird (vergl. Peſt). —— * —— B. Be Fe 
Symptom allgemeiner & 
feinen Sig vorzugsweife in —* gäbe ( ir 
Stropbein). Der yphilitiſche B., we 


Bubon — Buecanier. 


vorzugsweiſe ben Namen: ®, wien und feinen 
Sig nach feinen Ramen in den Leiſtendrũſen hat, 
iftein Symptom ber Syphilis. Er iſt eine jeluns 
däre biefer Krankheit und feinem Wejen nad 
ſyphi * Infeltion und urch entitanbene 
Geſchwulſt der Leiſtendrüſen. Sean Fällen 
Bd 6 Nu unb feldrüfen Ans 
19. Syphilis). 

Ei L, Pilanzengattung aus der familie 
ber Umbelliferen, beren charakteri ijde Merkmale 
die vielftrahlige Dolde mit vielblätterigen Hül- 
len, die ovalen Blumen mit eingeichlagenen 
aüngelöen und —— Frucht find. Die 

—— * BtHal 
Stengel und. zweimal 3fpaltigen Blättern. B. 
Galbanum (Selinum Galbanum), gemeiner Stein» 
eppid, Salbanum, wählt au — auf dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung über mannshoch, 
if lich bereijt, unten kin und hat große und 
— en und gefbliche üben. Dan bielt 
ie ſes Gewächs bis vor furzer Zeit für basjenige, 
welches das fogenannte Galbanum (f. b.) oder 
Muiterbarz liefere, obgleich diefes nicht vom Kap, 
fonbern aus ber Levante in den Handel fommt. In 
neuefier Zeit bat Don wahrſcheinlich gemacht, daß 
das Galbanum von Galbanum officinale komme, 
einer in ber Levante und * wachſenden, noch 
wenig befannten Pflanze derſelben Familie. B. 
——2 Steineppid, iſt ein Halb⸗ 
ſtrauch in Sübafrifa, 

Bubroma Schreb. (Baftardcebder), Pflanzen: 
fa du aus ber Familie ber Malvaceen, charafteris 

t 

\ 


durch biedblätterige Blumenkrone, bie ind Bün- | ma 


n verwachfenen Staubfäben mit 3 Antheren und 
die bfächerige, belzige, durchlöcherte Kapſel mit 
vielen Samen. B. Guazuma Willd. (Theobroma 
Guszums ZL.) ijt ein 40 Fuß hoher, mannsbider 
Baum mit gelappten, unten etwas Alzipen Blättern 
und gelben, in ben Blattachſeln ſtehenben Blüthen, 
welcher in Weſtindien und Sübamerifa aufn 
liegenden Feldern wãchſt. Die 1’/, Zoll lange, o 
Kapfel mit vielen Samen entbä t einen füßen 

im unb wirb zum Bierbrauen verwendet, Auch 
bad Vieh frißt die Kapſeln gern (baber das Wort 
b., jo viel als Biebfutter), Kapfeln unb Rinde 
Be im Abſud au gegen Ausfchläge ge— 

raucht. 

Butaros —— eine Art von Siegelerde, 
welche in der portugieſiſchen Provinz Alemlejo ge⸗ 
graben unb vorzüglich zu Geſäßen verarbeitet wird. 

Buccanier (vom laraibiſchen Wort buccan, franz. 
boucan, d. i. Hürbe oder Roſt zum Trocknen bed 

leiſches, alfo Leute, welche das Fleiſch nad Art ber 

nbianer an ber Sonne börren), berüchtigte See⸗ 
räuber, welde in ber zweiten Hälfte des 17. Jahr⸗ 
hunderts in ben weflindbifhen Gewäflern bauflen 
und befonderd unter bem Namen Flibuftier ber 
Schreden ber ſpaniſchen Kolonien wurben, ir 
fommen unter jenem Namen franzöfifche Anſiedler 
vor, welche 1625 auf der Inſel St. Chriſtoph feften 
Bub rn t hatten und von bier aus Kapere en 
paniſche Schiffe trieben, aber um 1630 biefe — 
verließen, um ſich auf ber Nordweſtlũſte ber damals 
jbeni Inſel St. Domingo oder ti anzuſie⸗ 
en. Hier beftanb ihre Hauptbefhäftigung in 
Jagd auf Iberted Rindvieh, be Sei ch ſie 
hodfneten, um bamit wie mit ben Häuten Handel 


firäucher mil runden, faftigem | Jeder freie Mann 
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au treiben. Während fpäter Einzelne von ihnen, 
es Jägerlebens müde, Pflanzungen anlegten, bes 
gannen Unbere ein offenes Piratenleben zu führen, 
dr biefen Anfieblern kamen bald auch zahlreiche 
wanberer aus Frankreich, bie Dienftbo: 
ten Fontraftfih einem Herrn zugefellten, aber wäh 
end ber 3 Jahre, auf welche fie ſich in der Regel 
verpflichteten, Sflavenarbeit verriäten mußten. 
Die Kolonie befand demnach auß 4 Klaſſen; B.n, 
eibeutern, Pflanzern und verpflichteten Dienft- 
oten, bie alle jenen Abenteurertitel für fid in Ans 
ſpruch nahmen. Sie lebten mit einander in vollfom- 
mener Eintradyt und in einer Art von Demokratie. 
—— in ſeiner Familie durch⸗ 
aus unumſchränkt, eder Kapitaͤn war unum⸗ 
ſchrãnkter Gebieter auf fe Schiffe, konnte jeboch 
von bem Schiffsvolf nach Belieben angelent werben. 
Die Pflanzer hatten fich vorzüglich auf der einen 
Inſel * nöordlich von Hayti, angebaut; wäh- 
renb aber e nft ein Theil berjelben auf ber großen 
Anfel einer Jagd ber B. beimohnte, wurden bie Zur: 
rüdgebliebenen von ben Spaniern überfallen und 
ämmtlich, auch diejenigen, welche ohne Wibderftant 
ie Waffen niedergelegt ge niebergebauen ober 
aufgefnüpft. Da es die Spanier auf die Ver: 
—— aller B. abgeſehen hatten, 8 erhoben fs 
bald die blutigften Kämpfe ziwif men und 
B.n. Die Shlädhtereien dauerten fort, bis enblich die 
Spanier, am Sieg über bie wilde Rotte vergweifelnd, 
barauf verfielen, nicht fie felöft, fonbern bas, was 
fie zufammengeführt hatte, der Vernichtung zu 
weihen; anftatt, wie früher, auf die B. Jagd zu 
n, jagten fie nach Büffeln, und nach mehren 
ut geleiteten Generaljagden waren bieje Thiere 
Fi ausgerottet. Dadurch wurben bie B. im bie 
othwendigkeit verfeht, eine anbere Lebensbahn 
einzuſchlagen. Ginige fehrten zum Pflangerleben 
urüd, wodurch beſonders bie franzöfiihen Nieber- 
affungen an ber Küfte zunahmen; andere traten zu 
ben Freibeutern über. Frankreich, das — dieſe 
Näuber, deren Glück nur ein vorüber ebenbes war, 
beavouirt hatte, erfannte fie an, ſobald ihre Nie: 
derlaffungen eine feſte Geftalt gewonnen, u. ergriff 
Mafregeln für ihre Regierung und ihren u 
Häute bildeten indeß, troß ber fpanifchen Vernich⸗ 
tungsjagden, noch lange Zeit einen beträchtlichen 
Hanbelsartifel auf den Inſeln. SH Seeräuberz F 
machten bie B. in Banden von je 50, 100 ober 1 
Mann, in einem größeren oder Fleineren Boot, in 
welchen fie, Tag u. Racht allen Einflüffen des Wei⸗ 
ters außgeieht, oft faum . zum —* hatten. Die 
Autorität, welche fie ihrem Kapitän eingeräumt hat⸗ 
ten, befchränfte fi nur auf bas Kommando wähs 
renb Rampfs. Wie bie Wilden nur für ben 
Tag lebend, waren fie nicht ſelten dem Hunger und 
Durft ausgeſetzt, aber gerabe biefe Noch lehrte fie 
jebe Gefahr verachten. Eine gsraths beburf- 


erfi | tem fie nie, fie waren gewohnt, fo rafch als 38 


anzugreifen, wobei ihnen ihre 
Boote und ihre Fertigkeit im Schießen vortheils 
ft au Statten famen. Sobald fie ihren Ent n 
bhabten, entging ihnen — das größte Fahr⸗ 
ug. Nur ir großer Roth griffen fie Manns 
ha jeder Nation an, die ſpaniſchen 5 
ea Kg * ern =. nad et f * 
ben Schiffe ihre Begierde; erſt wenn fie, mit Gold, 
Silber und Ehelfeinen beladen, die Rüdfahrt antraz 


— kle 


b x Ziel, wo —88 meiſterhafte Anſtalten traf, 

Beute ben fo erhielt die Yung Bar: Gouverneur, ort, Baraden 

Be an Bi match nähe ebenen. au 
14 ' 

Himmel ss und Segen b nie erft nachbem bie B. ſich Deren 5 











nien durch bed 

ee, => Be ch on er = tet, bie anbere are —— —* 

m e, jo fu Theilen d —— t, e 
zeichflen und und benöltertfien Gegenben und Gtäbte beB | bebeutenbe Truppenm — Se 

fpan hen bie bi —— —5— 


Bald lockte der Ru 
rer Thaten immer m eg aus ir 
ber Räuberftaat raſch 


Der wort welcher Hr jenen Plündernungsgü- 
t, wa ae Dee ein Edelmann aus 
erfüllte ein in feiner burch ohne d 
g ber von ben Spaniern bei ber Er: | Diedmal zählte bie theilne 
verübten m | Diann. Theil 


— * gegen Alles werte panif 
ten bie die eine Beut wur⸗ 
3 ve° |den geplünkert 10 PucblerSturoo, San, Kae e, 


serie 
Biejo, le 0,6 
ba, Tecoanteca, \ via * 
—— der 3 — aller Ne er Drte, 
De meiften gen at ie Einwohner 
Anblid ber mi e Stäbte, welde 
ihre Erhaltun ge werem —* —— 


zum Kapi reg wurden in U 
mit mehren andern Fühnen Häupflingen ber B. zu ee Küften * Sceans nn 
bem erſten großen Raubzug. Mit 440 Mann er: tm Norden Gr ee 


ner Edelmann 
racaybo und Gibraltar und at te ungeheure Ale B. in Bee tbar. Er —— 
* fort. Noch berüchtigter m Morgan, rg = Der t und Kort, und nahm fich n as 
engliſcher B. Er eroberte Borto Bells, die nfel | 2 volle Dlonate Zeit, bie Um gegend 12-15 
& Rat a ned und jsaar Panama; —— ber Runde total Susyuplünben, fonbern machte 


— * 5 
ielt, RN ibm trat Keoteuels ut he 
——— eines Bootsmanns zu dem ein uf 6 18: 
habers über 2 Ranots von 22 empor —— 


feſten e wurden ge — und Far em er ben Wohlftanb bed ganzen Landes 
un — nwohner in bie rt. auf feine Schiffe . atte, bem Gouverneur ber 
größerem Maßftabe war X hang ber mit ann noch baß Feld behielt, 


—3 Belege 1603 van Hor 


nr bie Stabt gegen eine e 
a 075 ahm. Er batte en cn Bisgeige ed he kan E en a% 
ra 


—— abgufaufen. Der Antrag wurbe zur 


ben in a en Kriegsdien den |Inbgerikre enges = bie Stadt 
in si trenge zub Ro —* eine * ben und erftörte bp ger 697 verbanben 
5 B. mit ifchen Seifen bie * 


B.n Hilde enge ui Bay ——— e 
Zeichen von Verzagtbeit, ud er an einem 
zuge fellten wahrnabm, wurde mit umerbittl 
onfeguenz beitraft, or bem re 
beflieg er fein —356 muſterte feine Leute und 9 
ze n augenblidlich nieder, ber bei bem plöglichen 
all einer Piftofe, Flinte ober Kanone erſchrak. 
Dieje außerordentliche Disciplin machte ihn zum 
et vn. Fei „Segen und zum Pr aller Ta: 


Befehl Bointiß’ gegen Eartagena zogen. 

Eroberung biefer Stadt war eine ber ——*2 

sin hmungen, mu m der neuen Welt gewagt 

werben konnlen, fie —* g’ eine 

Beute wurbe zufa —— die pr 
ald jedoch Ful 

*7 tten, bot ihnen ber hab an 


Bo —* a nette nur 5250 Liored, während 


pferen. Mi ännern von Geift und Muth | doc mur fie es waren, bie einen fo unge er tung 
aber theikte er "al alle bie —— Reich⸗ geag⸗ gemacht ran. In ber erften 
—e— —— — Sr [co ir — m —* — (in ie — —* Lu M 
ege e gew i webte ber von feiner 
N erg 
ne ner ‚na 

ir Be ber Be Räus Gartagem zurüdzutehren und fi — eute 3 

—— ob * onque, Mit Einem Beifallsruf —— 
* dem Holländer Laurent de Graff. Bald fland — einmal der Stadt zu. Ohne Wi 





Huccanierarchipel — Bucer. _ 
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brangen fie eim, —— — eine Kirche —— trat aber mit Peela Miniſterium eben⸗ 


verſicherien, au 
e, wenn 
zu ‚Senn, en Da 
ein- Prieiter ber Otte te Kanzel und ers 
a a 
in 
* an - ne bie 2. vie —— nicht 


un — 
— nt eg viel fü 
id aber, wo fie mit bem gr ar 
Raube — wollten, — ſie eine 
diſche und Flotte. - —— — 
sim ** Piratenſchiffe wur⸗ 
enommen, anbere in ben 


‚jegt mit & 

8 angeg 

„= gebo * ee nur eintäunder Reit entkam 
St. Doming o. Dies war bas 1 ee 
—— in —— Stein ber B. 


liſchen und 
8, bie Mittel, 
ten um —— — =: 
Kolonien 
fie bie audg 


an 210100 Enz (et de I bt En — 


eg ar 


beide "Sntefen, 
Bodenkultur imi 
Klugheit, mit we usgezei 
ihre Cwil⸗ und erg u * 
wie ber Schuß, ben beib va Ka 
äffurigen, bie feiiber jörmiid m nur ber (m ce, 
n wegen vor 
n-Taffen mußten, 
andere, wie 3. B. bie ren nern bie Eden der 
» Häuptlinge, bie beftänbig a ober fiarben, 
"fortwährend tüchtig wieber zu 
Ti eine Gefell ft auf, wie bie ice beren nur 
wenige aufweifet; ohne geregeltes Syſtem, * 
Seſeh, ohne — u und fogar ohne 
flimmte er. hatte fie bie Furcht und ben 
Sram. je die Bewunderung ihres 
——— 
ccanierarchipel, 
pe — von De⸗Witts land ( 
an 
"Bucarı (Bafar), freie Seeftabt im öflerreihi= 
an ih Kroatien u. Slawonien, Komitat 
—* —— füböhlih von Fiume an ber 
za, einem Theil des Quarnero⸗ 


eine ie Meine ‚ab 
— 
mit H —— —— Kohlen, Thier⸗ 
wu 
fi as 


Mae Gelathe a Inak 
Gelic) über 300 Schiffe. 
—2 


ga: 


loß —— ag 13 mit 
ueeinari pe von 10 Heinen 
Felſeninſeln an y- ortofifüfte ber Inſel Sarbis | Alera 
nien, unter. benen Mabbalena und rera 
Garibaldi's Wohnſitz bekannt) bie bedeutendſten 
ſind. Auf der —— rm find eine Bes 


t —— 
Diele. ee er Kleben e | fandten und bes 


‚ Löften end | Gefolge dem Zug 


Neu: | im 


— ätter (Buccofraud), f. Bas 
abzu⸗ ro sma. 

Bucentore Bucentaurus, navis praetoria 
Dueis Venetorum), bie prächtige Galeere, welche 
ber Doge von Venedig jaͤhrlich am — 
tage beſtleg, um auf das abriatifche Meer hinaus⸗ 

ur u. ich mit biefem durch Hineinwerfen eines 
* vermäblen, Dieſe Geremonie ſoll nad 
en bnligen Sage burch Papſi Aleranber IIL 
aus Danfbarteit für die bem päpfllichen Stuhl 

= ber Republif Venedig gegen Friedrich Barbas 
geleifteten Dienfte eingeführt. werben, nad 

ern aber erſt 13141 aufgelommen. fein. Den 
Ramen B, leitet man von Gentaurus, dem Schiffe 
bes Gergeftus in Birgils Aeneis (V, 122,1 55), ber; 
nad Andern war bad Zeichen bed erſten zu ber Ge 
remonie ber Dogenvermäblung A Schiffes 


zauf | ein Centaur, und Bu ſoll (wie im Griechiſchen) auch 


Öfis im Altvenetianiſchen groß bedeutet haben. Am 
rang hin ac ober bei unr ir en Better am . 
en Son führte ber Abuiral bed Arſe⸗ 

ür bie *6 digleit der Meereswogen 
in mie * ſteu mußte, den B., eine ſchwere, 


— im Bafler gebenbe line 


bie * — Sturm 
mi Inden lonnte. ug begab fih um Mittag 
mit Bomp, in Begleitun — fremben Ge⸗ 
u aͤpſtli der Signoria 
und ber Hoflapelle an Borb b adeſchiffes. 
Nachdem der bei der Inſel St. mit feinem 
anj u atriarh cin 
An aß mit waſſe bas ter gegofien 
tte, als Präfervativ gegen den ars wurde 
ber 8. * kleine Strede vor dem —— 
hinaus in ba abriatifche Meer geſteuert, und ber 
aus feinem Kabinet aufeine Heine Gallerie her aus⸗ 
tretende Doge warf unier den Gebeten der Geiſtlich⸗ 
keit und mit ben Worten „Desponsamus te, Mare, 
signum perpetui domini“ einen Ring von erins 
gem Werthe in bad TReer, worauf allgemeine 
belgefdyrei erfcholl, Diejed Zeit ber B ung 
bed Dogen mit bem abriatifhen Meere, —— 20 
boliſch die von ben Venetianern errungen 
ia t über dieſes Meer barftellen follte, —9 
leere Ceremonie bis in die le * ahre 
Republil. Noch —9— eigt man im von Ber 
nebig einen, wie erzlichkeit rip ———— 
mern liegenden B. Der legte wurbe 1728 erbaut, 
Bucephala (auf Bucephalie) ——— 
Stadt in —* Pre ge h De * Bu 
rus en u „ber urd ben Sieg 
} gr "er über ben Porus, wurbe 


als | bem ——— Alexanders, Bucephalus, das in der 


Schlacht vor Alter gefallen war, zu Ehren B. ge⸗ 
nannt; jetzt Delim. 


und ein arm ee —3 * vielgefeierte Ben © Aleranbers 
uerlengh, ler Yrancid Montague|bei n ala — ebänbigt. Es 
Douglas Scott, Heriog von Bund * ng — ucht ey u —3— — 
Dueendberry, britifcher Staatsmann , ben 25. | 13 oder 16 Kalente (cirfa 20,000 r) geka 
November 1606 geboren, Mitglied des Dberhaufes Bucer, Nartin,einer der eh Biden 
als Graf von Doncafter, eined ber r Mits | reformatoren im 16. Jahrhundert, gedoren zuSch 


—* des hohen Adels, nicht nur in 
nem —— fondern aud in and ſehr 
gelbewahrerund Ende 


‚an —S Braſfident des gehei⸗ 


—— ſtadt im Elſaß 41491, trat [on in feinem 15. Jahre 


ubirte auf ber Univers 
Theologie, 
ilter Fran 


in den Dominifanerorben, 
tät Heidelberg en Hebräif 
bilofopbie und Rhetoril, wurde bem 
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Bucer, 


von Sidingen befannt und durch diefen dem Kurs , bier eben ſowohl feine proteflantif 


_. ehr von ber Pfalz empfohlen, welcher 
h —— Ein ofprediger en Die 
adınus von Rotterbam unb re ni 
Ds Denken u. Er — — Zu 
Luther 1518 zu einem Retistonseefork,  rit * 
— und ſchwãbiſchen he ww —** 
bemühte ſich B. um bie Gunſt bes 
her und —* ewann den nn * —— 
lich lieb, ſetzte auch Kon damals nicht geringe e 
o ungen au ihn Darnach begleitete B. feinen 
en in Niederlande, zog fich aber durch 
feine freimütbigen Prebigten Berfo anng von Seis 
ten ber Mönche zu und ſah ſich — zu Franz 
von Sickingen zu flüchten, ber ihm auf —— 
Landſtuhl u gewährte. B. wohnte darauf bem 
Reichdtage zu Worms (1521) bei. Nah Sickingens 


Tobe wollte er fi nad —R begeben, ließ 3 nie 


fi aber unterwegs —* , in Weißenburg zu 
Me — — er ne s 
zuſtehen. Bom Bilar i zu au 
von * vertrieben, ey fih B. na Eirapbur 

wo er von 15 farrer an Thomas, 
fire unb Lehrer * mnaſtum mit Capito 
für bie Befeſtigung ber evangelif Lehre 
wirfte, ben 8 eitigfeiten zwijchen 
weizer Meformatoren bes 


und fd 

mübte fi öhnung und Frieden zu ſtif⸗ 
—— erntete 2. Be m. Seiten wenig Danf 
und Erfolg, Bei den Disputationen zu 
1528 und zu Marburg 1529 neigte er —* ben 
Ahningti ’3 unb Decola us, 2 
aber mit Wärme zu liebreicher ändigung. 
Auf dem Reichstag in Beat wicher 41530 näherte er 

fi in ber Lehre vom Aben 


Koburg auf. fih bie firaßbur 
—* —* Rp nicht zur an —3 
burger Konfeſſion en dließen —— ſo ver⸗ 
—— im Namen ber oberdeutſchen Städte Straß⸗ 
Dutg, ‚ Konftanz, Memmingen und Lindau die „Con- 
ssio 


r im Prebigen bei⸗ Da B. 


ben | und Ehrhard u. 


mebr ber | hatte aber ben Schmerz, ae 
Anfiht Luthers und hat Senats © biefen en -. bed Kaiſers Macht das 


als jeine fri ige Milde, in wel ed 
———— chtigung, als räume ers Ball: 

—— — n t irre machen a: 

ermann von —— die —— 

—— Briläc —— uführen ge 
wurde er durch ſeinen Kanonikus —5* ropper 
Re⸗ auf B. aufmerlſam gemacht und berief B. zugleich 
mit Melanchthon 8 ſich. Beide Reformatoren, 
einander — an Gelehrjamkeit und Sanftmuth, 
bemühten fi n buch bie fanfte 
Gewalt der en Rebe Bahn zu machen, 
erg ein ftigf pe nn he re Em os —* zu Bonn 
und der 


—2 


Vefte } feiner Macht. nciht we vereitelten —8 —— 
fort, zu Straßs 


ternehmen. B. —* darauf eig 
burg das Evangelium zu verfünbigen, und bie 
bafein verbankte zum Theil 

einer Gelehrſamkeit ihr rafches rblü 
er feinen —— eine Gelehrjamteit 
und Milde wie fein Anderer zu Berhanblungen 
über Arne feiten er u. zu biefem Zwede 
ben und u Br —— a 

durfte er auch bei ng Sept ce zu 

1546 nicht fehlen, er er nebft hen — 
ie —— Lehre gegen 
— — 
oli * ig vertheibig in 
—— Kurfürſt von Brandenburg alle Kunſt 


Bern | ber Ueberrebung und Lodenbe Berjprechungen auf⸗ 


bot, um B. zu en, das sn gutzubeißen, 
—* ſich F Inh — — sige e Mann unerwartet 
' und bartnäd nögefahr Lehrte er 
urch das von ———— etzte Schwaben heim, 
„daß in Straßburg 
verhängni volle Ins 
erim Geltung erlangte. Dazu kam, daß B. * 

Ba Volle zu Straßburg weniger beliebt war 
—— Rollegen, weil er — als der — 
er obrigleitlichen Sittenmandate bezeichnet wurde, 
— bie Bürger ber freien Reichsſtadt allzu fireng 


tetrapolitana“, welche fi von bem augöburger | fanden. Unter folgen Umſtänden im te er mit 
Befenntnif nur ———— daß fie mit | Facius 1549 gern einem Ru ——— —— Cran⸗ 
Umgehung der ſchweb Streitfragen bie Abend: | mer als Lehrer ber Theologie 
mablslehre in er emeinere Ausbrüde faht. Auch Id am 27. Februar 1551. Er war breit: . 
elang ed ihm, die Aufnahme ber vier Stäbte in It gewefen, und feine erfte rau, eine e rege 
en ſchmallaldiſchen X Eu zufeßen und beren Keane hatte ihm 13 Kinder geboren. . Leiche 
Beitritt zu ber —— Ko on auf ber Ver⸗ nam wurde feierlich in ber Hauptlirche zu Cam⸗ 


——— zu —— u bewirken. 
— reiſte B. 1533 


= ni * —* lies Freunde zu über: 
jeugen eit Pe fine sen 
fisen 8 

- er 


beruhe. Daran 
De al — gr oenict MH 
d ging aufrihtiger e au 
Alles ein, worauf Luther mit — 
beſtand. Die ee — mit ber 
tung be8 wittenberger Vergleichs ( 
bergensis), welcher Sutherd Lehre vom Abenbmahl 


beflätigte, aber * den —— * — und wur Kranke bes 


men wa 


als utberifche 
Tenntnifies bewies ih B. —* ber ammıns | ber elfaffifchen 
ons Traf: | seripta angli 
en > uber > =. 1577 eine Ausgabe in 10 ie 


lanchtho 
u 


1 10 kat 


lung zu rg wo er 

—— rt a. M. - Beipaia 
an a. 

geipräg zu —— 1% 

mit Melanchthon 


Um zer bei 


geeit | des Urtbeils 
ie | echen Erf 


eſetzt, aber — der fatholifen Maria 
Serge grifen unb ben 6. Februar 1556 
auf bem Markte öffentlich verbrannt. Die Königin 
Eliſabeth ließ fein —— wieder herſtellen. B. 
vereinigie ſeltene Talente des Geiſtes mit den vor⸗ 
— Eigenſchaften des Herzens. Seine kla 
ſiſche Bildung, verbunden mit dialeltiſcher Schärfe 
machten ihn neben Melanchthon 
erflärer ſeiner Zeit, 8.8 hinter! 


Coneordia Vite- | Werte a ur unb warten noch — 
Sn gen durch Reinheit 

> aus, ſ tſche Schreib⸗ 

n Beslart aber if Köwerfäl Tg und — mit Ant ngen 


tel „Bucerl 
— fere Zn —— Konrad 


aber nur ein Danb e Am 


5 wichti hen fü —* B.s eregetifche Werle. Eine —* 
Eins — und Erklärung ve elle gab er ohne 


Buch. 


Angabe des Drudortes unb unter bem angenoms 
menen Namen Aretinus Felinus (Strahburg 1529) 
zn indem er wünſchte, in diefer- Form dem 
uche bei Katholiken wie bei Proteſanten Eingang 
zu verfchaflen. “Seine „Enarrationes in quatuor 
Evangelia“ zuerft einzeln 1527 und 1528, dann 
vereinigt 1530 zu Straßburg und 1536 zu Bafel 
er worden. Auch ein bogmatifcher Kommen⸗ 
zu den Epifteln bed Neuen Zeftaments u. außer: 
bem eine große Anzahl von ne Bedenten, 
Bea gr len Nachrichten von Religions 
geiprächen (3. B. über das regenäburger 1546), neb 
einer Menge von Briefen find uns ald Zeugnifle 
der Fiterarijchen Thätigfeit B.s erhalten. 

Bud, im Allgemeinen mebre zu einem Ganzen 
verbundene Blätter ober Bogen Papier, Bergament 
2c., mögen biefe befchrieben fein ober nicht. Der 
Name fommt vielleicht baber, daf man im Anfang 
Tafeln von rg Kar Einband wählte, wie 
bei den Römern das Wort liber (Bat) gebräuch⸗ 
li wurde, weil fie auf Baumbaft foprieben. Ein 
noch früher gebraudtes Daterial-waren Baum: 
blätter. Die Form, in der die Blätter aufeinander 

elegt und verbunden werben, war zu verföpiebenen 
Seiten ſehr verichieden und richtete ſich insbeſon— 
ere mach dem Material des B.3. Die früßeiten, 
uneigentlichen, fo genannten Bücher ber Alten 
ne libri, eodices) waren Rollen (volumina), 
de h. mehre an ben Enden zufammengeleimte und 
an einem Stabe (bacillus, surculus) befefligte 
Blätter (schedae libri), welche man beim Nicht- 
ebrauch um biefen rollte und mit Bändern zu: 
— wie dies auch bei uns oft mit Land⸗ 
arten, Riſſen, Zeitungen 20. geſchieht. Die Ränder 
ber Rollen (frondes) wurden mit Bimsſtein ges 
—— oder beſchnitten. An dem einen od. an beiden 
den des Stabes war ein Knopf (bulla, umbilicus) 
angebracht. Der Außentitel (index titulus) ſtand auf 
einem Papiertäfelchen, weldes an einem der Stab» 
enden befeftigt au werben pflegte. Unſeren Buch: 
bedfel vertrat oft ein Ueberzug oder eine Kapfel. 
Aus dem Gebraude mehrer Blätter ober Rollen 
zu einem Schriftwerfe ergibt fidh leicht, warum 
einzelne Abfchnitte defjelben gleichfalls mit bem Na: 
men B. (volumen, liber) bezeichnet werben ; man be: 
nubte nämlich u jedem * Abſchnitte gern eine 
eigene Rolle, bie daher oft nur auf einer Seite be— 
fchrieber wurde; waren beide Seiten benußt, jo 
bieß die Schrift ein Opiſtograph. Die Alten hatten 
aber auch Bücher von unferer Form, aus Erz, 
Blei, Holz, Elfenbein oder Pergamtent (libri qua- 
drati, pugillares, tabulae, codices, nach der Art ber 
er Diſtychia, Triſtychia ac. genannt). 
eſtand eim ſolches B. aus Pergamentblättern 
(membranae), [o waren biefe durch Leim und Per: 
gamentfireifen fo aneinander — igt, daß ſie wie 
die unfrigen ober fächerartig aufgeſchlagen werben 
fonnten (libri p ). Auch hatten bie Perga⸗ 
nientblätter am Rüden metallene Ringe, mittelft des 
zen eim burchgeftedter Stab bie Tafeln zuſammen⸗ 
bielt. Im Mittelalter legte mar berglei —*— 
—— 


gewohnlich in Futterale won Holz, 

Elfenbein und dergl., ſpäter —* 

welche mit Stricken oder Riemen zuſammengebun⸗ 
ben und mit Leder ober Pergament überzogen wur⸗ 
ben. ber au Holz; und Stein wurden vielfach 
als Schteibmaterialien benupt, Die 10- Gebote 
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Moſis waren befauntlich auf Stein geichrieben und 
Solons Geſetz auf hölzerne Planken. Auch Tafeln 
von Holz, Buchsbaum ꝛc. waren unter ben Alten 
gemein. Die von Holz Überzog man häufig mit 
Wachs, weil man bann eben fo leicht barauf ſchrei⸗ 
ben, als das Gefchriebene wieder auslöfchen fonnte. 
Zu biefem Behuf Hatte der Griffel ein jpiges u. ein 
tted Ende. Später bediente man fich anftatt ber 
Ölzernen Planen ber Blätter bes Palmbaumes u. 
des feinften und dünnſten Theiles ber Baumrinde, 
vorzüglich bed Papyrus, ber Linde, ber Eiche, des 
Ahorns und ber Ulme. Leber war frübzeitig ein 
animaliſches Surrogat für bie weniger bauerhaften 
vegetabiliſchen Stoffe; aus dem Verſuche, es zu vers 
ern, ging ohne Zweifel bie Erfindung des Per⸗ 
—** hervor, Kae bie — eye, 
vorhandenen riften ge en rl. 
Hanbj 58 Da —* das Pergament zu ya 
war, und feit ber Groberung Aegyptens burch 
die Araber bie abendländifchen Völler den Bapyrud 
nicht mehr beziehen konnten, fo kam es vor, daß 
tädte und ſelbſt reiche Klöfter höchſtens mit einem 
Neßbuch verfehen waren. Ya, noch 1471, als 
ſchon bag Lu end erfunden war, mußte Lud⸗ 
wig XI. ber medicinifchen Fakultät zu Paris für bie 
eliehenen Werke des —— a. Rafis eine 
eträchliche Anzahl Goldplatten ala Pianb unb 
einen Edelmann mit deſſen fämmtlihem SBerind- 
gen als Bürgen fielen. Daher kam es auch, baf bie 
onche mande alte Handjcrift auf Bergament: 
blättern übertündhten, um ihre Schrift barauf ans 
——* (Codex palimpsestus, ſ. Palimp ſeſt). 
ach Erfindung des were sr noch pie 
nad Erfindung ber Buchdruckerkunſt gingen ni 
nur zwedmäßige Verlinderungen in ber äußern 
GSeftalt ber Bücher vor (f. Buhbinben), fon 
bie Bücher wurben auch bald fo wohlfeil, daß jte 
nicht mur den Reichen und Gelehrten, fonbern all- 
mäblig allen Klaſſen bed Volls zugänglich wurben. 
B. Beißt ferner ein größerer Theil einer zuſam⸗ 
menbängendben Schrift, welcher wohl aud für Im 
als abgeichloffenes Ganzes gelten kann, 3. B. in der 
Bibel (f.d.) die Bücher Mofis, B. Joſua sc, Im 
Bapierhandel in Deutfcpland, Frankreich, England 
2c, heißt B. eine Lage von 24 Bogen beim Schreib» 
apier, 25 beim Drudpapier; 20 B. = 1 Ries, 
n einigen Orten, 3. B. in Bremen, *8 zu 
18. —— ober grauer Makulatur und Löſch⸗ 
pier 18 Bogen. Im Handel mit Blattgold und 
Binttfilber bedeutet B. eine Anzahl von 12 bis 
25 Blättern, 
Bud, 1) Leopold von, berühmter Geognoft, 
eboren am 26.April1774 auf Schloi Stolpe in ber 
Üdermart, erhielt feine Bildung gleichzeitig mit A. 
von Humboldt auf der Bergalabemie zu G reiberg, 
n 1797 veröffentlichte er eine Heime Schrift: 
erfuch einer mineralogifchen Beſchreibung von 
Bande *, ein Mufter einfadjer kiarer Darftellung, 
lichwoller u. gebrängter reibung. Nachdem er 
rei per in verjchtedenen Richtungen dom 
Standpunfte des von feinem Lehrer Werner vertrete⸗ 
nen Neptunismuß aus geognoflifch unterfucht hatte, 
wandte er fich ben zu. Salzburg traf er 
mit Humboldt zufammen, Bon dem dortigen frucht⸗ 


dringenden ſelverlehr zwifchen beiden Mäns 
nern zeugt bie —— 2 8, bie noch 
jegt ala ein unübertroffen er Schil de⸗ 
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rung einer großartigen a gelten Tann. 
am rübjabr 1797 Nele B. bie erſte forgfältige 
Unterfuhung ber Gentrafalpenkette in Zyrol an 
und gelangte von ba nad Ueberwindung großer 
Schwierigkeiten im Febr. 1798 na Neap ier 
alt fein Studium dem Veſuv, deſſen vulfanifche 
Sermainen zuerft Zweifel an ber wernerſchen 
beorie in ihm eriwedten. Aber erft 1805 war er ge⸗ 
meinfchaftli mit Humboldt und Den Suite: Dei 
eines großartigen Ausbruchs und fah ſich daburch 
veranfaßt, manche der bisber allgemein angenom⸗ 
menen Anfichten über bie Wirffamfeit und bie Aus⸗ 
Brüche: der Bulfane zu berichtigen, wobei ihm 
ber Umftand fehr zu Statten fam, baß er ſchon 
41802 die erlofhenen Bulfane in ber —— 
unterſucht und die Entdeckung gemacht hatte, 
dieſelben aus dem Granit hervorbrechen. B. hielt 
ſich aber dadurch un nicht für berechtigt, die were 
nerſche Theorieumzuftoßen, und fo ſehr er auch jene 
merfwitrbige rt inſichtlich ihrer * 
Bedeutung für die Wiſſenſchaft zu würdigen wußte, 
ſo * er doch, fofort ein allgemeines Geſetz bar- 
aus abzuleiten, unb wollte für die beutfchen Bafalte 
eine ähnliche Entſtehungsurſache nur in Folge weis 
terer Unterfuchungen und neuer Thatſachen gelten 
laſſen. Als Frucht feiner Forſchungen erſchlenen 
bie „Geognoſtiſchen Beobachtungen auf Reifen durch 
Deutfchland und Italien“ (Berl. 1802—9, 2 Bbe.). 
Sobann verlebte B. zwei Jahre, von 1 i 
Skandinavien, wo er die Thatſache feſtſtellte, daß 
dieſe winfel noch gegenwärtig ſehr ur von in 
bie Höhe fleige (vergl. feine „Reife durch Norwe— 
gen und Lappland“, Berl. 1810, 2 Bde). In Ge: 
meinjchaft mit dem norwegifchen Botaniker Smith 
machte er barauf von England aus, daß er bei bie- 
fer Gelegenheit gleichfalls lennen gelernt hatte, 
(1815) eine fernere Entdedungsreife nach den fana= 
riſchen Inſeln. 
orie der Vulkane ſo wichtige Axiom, daß, ſowie 
alle kanariſchen Inſeln zufammen das Werk einer 
pulfanifchen Thättigfeit in ihrem proßartigfien Map: 
—* ſeien, auch die andern Inſeln des Oceans den⸗ 
elben Urſprung hätten und die Inſelgruppen der 
Südſee Reſte etues ehedem bier vorhandenen Kon: 
tinent3 feien. Seine — Beſchreibung 
ber kanariſchen Inſeln“ (Berlin 1825; ins Fran: 
öfifche überjegt von Boulanger und mit vielen Zute 
äben vom Berfaffer felbft bereichert, mit Atlas, 
riß und Straßburg wc ift fehr felten gewor⸗ 
ben. Auch über die Hebriden und den berühmten 
Riefendamm in ber iriſchen Grafſchaft Antrim ftellte 
D. genaue Unterfuhungen an. Später wandte er 
fi der Erforſchung der Porphyre in ben Alpen Bu 
Seine Erflärung bes Dolomits hat neuerdings viel 
fache und zum Theil begründete Anfechtung gefuns 
ben. Wie gewiſſenhaft er feinen Beruf betrieb, ma 
man baraus entnehmen, baß er bereit# im vorgerück⸗ 
ten Alter noch einmal Norwegen bereifte, um 
einige auf bie Umwandlung ber Ürgebirgsarten bes 
ji liche Thatjachen zu beobachten. War ſchon B.8 
isheriges Streben weſentlich darauf gerichtet ges 
weſen, der Wiffenfchaft von ber Erbbilbung durch 
bad Zuſammenfaſſen aller barauf bezüglichen Mo: 
mente, der geognoftifchen und phyſikaliſchen Ver: 
Zur ber Erboberfläche, ber Temperatur, bes 
obend, ber Pflanzenwelt einen univerfellen und 
organlſchen Charakter zu verleihen, jo gab er der: 


ier ergab fi ihm daͤs für bie|: 
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ſelben fpäter noch eine überaus fruchtbare Bereiche: 
rung durch ein tiefgreifenbes und geiſtvolles Stu⸗ 
dium der Verſteinerungen. Er 6 ber Palãonto⸗ 
logie eine Richtung, wermittelft deren es möglich 
war, aus ben Ueberreſten eines untergenangenen 
Thierlebens für ben Bildungsprozeß der Erdrinbe 
bie wichtigften Schlüffe zu ziehen. Richt geringes 
Verdienſt erwarb er fich auch um bie Förderung ber 
foftematifchen Geologie durch eine vortreffliche geo⸗ 
grofiic Karte von Deutſchland (42 Blätter, 2. 
fl, Berlin 1832). Seit Jahren in Berlin le— 
bend, von wo aus er noch im höchſten Alter mit je 
bem geibling weite Fußwanderungen zu wiſſen⸗ 
haft chen Zweden unternahm, + er am 4. März 
1853 nach furzem Krankenlager. Was bie Wifjen- 
[haft an ihm verlor, ift zum Theil im Obigen an- 
gebeutet worden. Einen Üeberblick feiner Berbienfte 
ab Profefior B. Cotta in Freiberg in einer ibm zu 
ven gehaltenen Feſtrede. Bol. Hoffmann, Ge 
ſchichte der Geognofie (Berlin 1838). Außer ben 
erwähnten Scöritten find von ihm nod; zu nennen: 
Beiträge zur Beftimmung ber Bergformationen in 
Ruflanıd“ (Berlin 1840), „Die Bäreninfel erh 
M. Keilhau geognoftifch befchrieben * (daf. 1847) 
und Betrachtungen über bie Verbreitung und bie 
ser ar ber Kreidebildungen“ (Bonn 1849). Große 
BVerbienfte hat ſich B. auch um bie Betrefaftenfunbe 
burh Monographien über jchiwierige Partien der- 


n | felben erworben, z. B. „Ueber Ammoniten“ (Berlin 


1832); „Weber Terebrateln“ (baf. 1834); „Ucber 
Delthyris oder Spiriter und Ortiß“ (baf. 1838); 
„Weber Probuctus ober Leptäna“ (baj. 1842) j 
„Ueber Eyftibeen“ (daſ. 1845); „Ueber Geratiten 
(daf. 1849). Er lieferte außerdem viele werthvolle 
Beiträge zu ben „Annales des sciences naturelles"*, 
ER ben Abhandlungen der berliner Afabemie ber 
iffenfchaften und anderen Zeitjchriften., Er war 
Iangjähriges Mitglied ber berliner Afademie, Eine 
Sefammtaußgabe feiner Werke, bejorgt von Ewald, 
Roth und Ed, erſcheint feit 1867 zu Berlin. 
2 Ludwig Auguftvon B., preufifcher Die 
—— Verwandter des vg zu Zapkendorf 
m Mrs n 1801 geboren, erhielt feine 
Schulbildung auf dem Pädagogium zu Halle und 
dem berliner Gymnafium zum grauen Klofter, ftu= 
dirte bann in Göttingen und Berlin bie Rechte, 
trat aber nach längerem Arbeiten an bem berliner 
Stadt: u. Kammergerichte zurdiplomatifchen Lauf⸗ 
bahn über und ging Ende 1831 als Legationsſekre⸗ 
tär nad Dresden. Im Jahre 1833 vertaufchte er 
biefe Stellung mit einer gleichen in St. Peteröburg. 
m Sommer 1837 wurbe er, nachdem er Kammer 
err und Legationdrath geworben war, nah Nom 
ga und übernahm —— Wochen nach ſeiner 
nkunft, auf Veranlaſſung einer Urlaubsreiſe des 
Geſandten, Ritters Bunſen, bie interimiſtiſche Leis 
tung ber Gefsäfte Im Frühling 1838 wurbe er 
— elbſtſtandigen Geſchaͤftsirüger beim heiligen 
tuhl, ſobann nach einer —— Abweſenheit in 
ber Heimat, 1840 A1, zum Minifterrefidenten ers 
nannt und + in Rom am 4. Mai 1845, 
un Elifab st Tochter des Gaſtwirths 
Hohn Simpfon bei Banff in Schottland, 1738 ge: 
boren, gründete 1779 die hiliaftifhe Sefte der Bus 
chaniſten, welche Gütergemeinjchaft hatten und 
beifammen — bie Ehe verwarfen und glaub⸗ 
ten, daß fie nicht ürben, fondern unmittelbar in 
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ven Himmel aufgenommen würden. Sie + 1791, 
ward aber erft 1846 begraben, ba fie prophegeit 
hatte, daß fie biß dahin wieder auferftehen würbe, 
wenn man an ber Wahrheit ibrer Lehre zweifle. 
dre Sefte tauchte in neuefler Zeit wieder auf. Val. 
—— in, * ge — 1846. 
an, eorg, engliſcher 
rifer, geboren im Febrũar 1608 zu Killearn in ber 
ſchottiſchen Grafſchaft Stirling als Sprößling einer 
alten, aber verarmten Familie, wurbe nach bem früh: 
zeitigen Tode feined Baters von feinem Oheim in 
einem 14. Jahre nach Paris gejchidt, wo er ſchnelle 
Fortſchritte machte; als jeboch jener nach zwei Jah⸗ 
xen ftarb, ſah ſich ®. durch Mangel und Krankheit 
genöthigt, nad) feinem Vaterlande zurüdzufehren, 
wo er unter bem Herzog von Albanien Krieg? 
diente nahm. Cr gab dleſelben aber bald wieber 
auf, mwibmete fih 1524 zu Gt. Anbrews philo: 
fopbi Studien und ging im folgenden Som: 
mer wieder nach Paris, wo damals Luthers Lehre 
großes Auffehen erregte und auch B.3 eg 
ewann. Nah langem Kampfe mit ber Außer: 
—* Dürftigfeit ward er 1526 an dem Kollegium 
St. Barbara in Paris Lehrer der Grammatif und 
bald nachher Lehrer bes jumgen ſchottiſchen Gra⸗ 
fen Gaffilis, mit welchem er 1534 nad Schottland 
zurüdfehrte. Hier ernannte ibn Zalob V, zum 
Erzieher feines natürlichen Sohnes, des Grafen 
von Murray. B. ſchrieb ein jatirifches Gedicht gegen 
bie Francisfaner unter dem Xitel „Somnium* ımb 
fpäter auf bed Königs Befehl ein noch heftigeres u. 
unumwundeneres, jeinen berüdtigten „Franeisca- 
nus“, Diejes Gedicht zog ihm den Haß der Geift: 
lichkeit zu, er ward von dem Kardinal David Beton, 
Erzbifchof von St. Andrews, ber Ketzerei angeflagt 
und, ba ber König ihn nicht zu fchügen vermochte, 
41539 eingeferfert; doch entkam er nad England, 
fand aber aud) bier, wo damals Heinrich VIII. ge 
gen Bapiften und Lutheraner gleich wüthete, Feine 
icherbeit, weshalb er fich wieber nach Paris und 
von ba, als der Kardinal Beton ald Legat bahin 
gelommen war, nach Borbeaur wandte, Hier lehrte 
er, von dem Rektor ber bortigen Hochſchule, dem 
geiehrten Bortugiejen Goven, begünftigt, drei Jahre, 
ohne jehr beunruhigt zu werben. Im biefer Zeit 
fihrieb er feine zwei Tateinifhen Xragöbdien: 
„Jephtes“ und „Baptistes“, und überfegte bie 
Medea“ und bie „Alcefte” des Euripides. Nach: 
dem er 1543 durch die Peſt von Borbeaur ver: 
trieben worden, unterrichtete er einige Zeit ben 
fpäter jo berühmt gewordenen Verfaſſer der „Es- 
sais“, Michel de Montaigne, ging 1544 wieder 
nach Paris, wo er in dem Kollegium des Kardinals 
fe Moine u bis er auf Govea's Empfehlung 
»om König Johann III, von Portugal an die nen 
errichtete Univerfität zu Goimbra berufen wurbe 
(1547). Nach Goven’3 Tode (1548) ward er zuerit 
von dem u feiner freifinnigen Anficsten ihm 
feindfeligen Klerus verfolgt, ſchmachtete lange in 
dem Kerler ber Em und wurde endlich in 
ein Klofter geftedt, wo er feine metrifche Iateinifche 
Meberfegung ber- Palmen begann, Nach feiner 
eilafjung (1551) reifte er ohne Erlaubniß des 
‚ der ihn in Portugal zu bebalten wünjchte, 
- gland, verließ e8 aber wegen ber Unruhen 
während ber Minbderjährigfeit Ebuards VI. bald 
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nab hier 1554 feine Tragödie „Jephtes“ heraus und 
befleidete dann fünf Jahre lang die Etelle eines 
Gouyerneurs bei dem Sohne des Marſchalls von 
Drijfac. Während diefer Zeit befchäftigte er fich viel 
mit theologiſchen Studien und begann die Ausare 
beitung feined großen Lehrgedichtö über die Weltkugel 
A era“). Nach mehr als zwanzigjähriger 
Abweſenheit Fehrte er 1560 in fein Vaterland zu⸗ 
rüd, wo er bie religidfen Berhältnifie A ders 
ändert fand, daß er offen zum Proteſtantismus 
übertreten fonnte, beffen Grundfägen er längft ger 
huldigt hatte. Im Jahre 1565 reifte er abermals 
nach Srantreis, und 1566 berief ihn die Königin 
Maria Stuart ald Leiter ibrer Studien nad 
Schottland, In bdiefer einflußreihen Stellung 
erwarb fi B. um die Verbefjerung der ſchottiſchen 
Hochſchulen nit unbebeutende Verdienſte und 
wurde zum Vorſtand ber Univerfität St.: Andrews 
ernannt. Beim Ausbruche des Aufrubrs gegen bie 
unglüdliche Königin ſchlüg er ſich zur Bartei feines 
ehemaligen austinge bed Örafen von Murrah, Re= 
genten von Schottland, u, erlaubte fich fogar in feiner 
„Detectio Mariaereginae" einen —— An⸗ 
griff auf den Charakter und den Wanbel der gefan— 
enen Königin, feiner Wohlthäterin. Der geheime 
taatsrath von Schottland übertrug B. barauf die 
ihm ſchon von Maria Stuart zugedachte Stelle 
eines Erzieherd des Prinzen Jakob, der unter B.8 
Leitung jene Schulgelehrfamfeit erlangte, auf bie er 
fo ſtolz war. Auf den Vorwurf, er habe einen Pe— 
danten aus feinem Zögling gemacht, antwortete B. 
einft, daß ſei noch das Beſte, was er aus ihm babe 
machen können. Auch nad) der Ermordung zus 
N Murray (1570) blieb er in der Gumft 
ber berrfhenden Partei und gewann auch bie ber 
Königin Elifaberh, welche ihm eine jährliche Benz 
fion von 100 Pfd. St. gab. Sein berühmtes Werk 
„De jure regni apud Scotos“ (Edinburg 1580), baß 
er feinem Zögling wibmete, hat ihm einen außges 
zeichneten Platz unter ben muthigſten Vertheidigern 
der Vollsrechte verſchafft. Im Jahre 1582 erfchien 
zu Edinburg fein trefjliches Beihichtäwerf: „Rerum 
seoticarum historia“, aus 20 Büchern beftehend, mit: 
Fergus, bem erften König von Schottland, begins 
nend (330 v. Chr.) und bis 1553 reichend. Inter 
Jakobs 1. Regierung bellcidete B. mehre Ehrenftellen 
am ſchottiſchen Hofe, zulegt bie eines Direktors ber 
öniglichen Kanzlei und geheimen Siegelbewahrers; 
in ben legten Jahren lebte er vom Hofe zurüduezo= 
gen und N zu Edinburg am 28. September 1582 
in jo er Dürftigkeit, daß er auf Kojten der 
Stabt begraben werben mußte, Als Gelchrier ges 
bört B. zu den geiftreichften und gelebrteften Maͤn⸗ 
nern feiner Zeit und zu ben Zierden Schottlands; 
als lateiniſchem Dichter gebührt ihm unter ben 
Neuern ein Kot. in ber eriten Reihe. Er beichrieb 
fein Leben jelb Seine jämmtlihen Schriften 
aben Thom. Rubiman (Edinb. 1715, 2 Bde.) und 

t. Burmann (Leyd. 1725) heraus. 

2) Claudius, einer ber beruorragenbften Beför⸗ 
berer der Miffion in Indien, war 1766 in der Nähe 
von Glasgow geboren u. kam 1796 als Kaplan ber 
oftindifchen Kompagnie nad Kalkutta. Hier ent= 
widelte er eine umfafienbe Thätigfeit. Er gründete 


zu Ralkutta ein Kollegium zur Kenntniß ber orien⸗ 


talifchen Literatur, zugleich zur Ausbildung von 


wieder (1553) und aing nah Frankreich. Er Beamten für die Givitverwaltung in Oftindien, vers 
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faßte eine „Denffrift über bie lichkeit einer 
Urchlichen Verfaifung für das britiſche Indien“, 
veranlaßte Breisichriften über bie Gej&hichte Jubien® 
und bie für diefes Land geeignetiten Civiliſations⸗ 
mittel, überfegte zur Beförderung ber Miffion unter 
ben Hinbu’3 das Neue Teftament ind Perfifche und 
ge und gründete ein förmliches Inſtitut 
zur Ueberſetzung der heiligen Schrift in die orien= 
talifchen Spraden, Im Jahre 1808 fehrte er nach 
England zurüd, um bie won ber Regierung ber 
Milfion in den Weg gelegten inbermiffe zu beſei⸗ 
tigen. Hier wirkte er für feinen Zwed in gewaltigen 
rebigten und in einer —2 „Der Stern bes 
orgenlanbes“. Sein raſtloſes Bemühen hatte zur 
olge, baß 1823 durch die Einfeßung eines —* n 
iſchofs mit drei Archidialonen in den einzelnen Prä- 
DI SERVER PR DES DEU DEREN EINE EEE: 
erfajjung und —— n Indien gelent wurde. 
8 Same 8, 15. Bräfident der Vereinigten Staa⸗ 
ten von Norbamerifa, am 23, April 1791 in Stonys 
Battre in ber Sraljsoft Franklin in Pennſylva⸗ 
nien geboren, Sohn eines Irländers aus der 
Grafſchaft Donegal, kam im Alter von 14 Jahren 
auf das DidinjonsGollege zu Garlisle in ber 
Graffchaft Eumberland, wo — Studien vollen⸗ 
dete, um ſich der Ben Laufbahn zu wibmen. 
Nachdem er fich jeit 1 bei einem angefehenen 
—5* in Lancaſter vorbereitet, erhielt er 1812 die 
dvolatur. Gr prafticirte mit ſolchem Erfolg, daß 
er bald einen geachteten Namen gewann und von 
en Mitbürgern im Oktober 1814 in bie Legis⸗ 
atur de Staat? Pennſylvanien gewählt wurde. 
n bemjelben Sabre hatte er vr —— Ge⸗ 
nnung dadurch bethätigt, daß er, als die Englän⸗ 
Baltimore zur See und zu Land bedro 
Lancafter nit nur eine Freiſchaar bilden half, fon: 
bern auch jelbft als Freiwilliger eintrat. Als einer 
ber Tenntnigreichften und gewandteſten Rechtsan⸗ 
wälte bes Staat? Pennſylvanien warb er 1820 in 
ben Kongreß — Waſhington gewählt, beffen Mit⸗ 
ee er, viermal wiedererwählt, biß zum 4, Mär 
831 blieb, Präfident Jacſſon übertrug ihm 183 
eine Sendung nad Rußland, wo er ben erjten Hans 
belövertrag zwifchen biefem Meiche und ber Union 
ug brachte. Er blieb darauf als bevollmäch- 
—* Minifter bis 1833 in —— und nahm 
nad) feiner — in bie Heimat, 1834 in ben 
Senat gewählt, t tigen Antbeil an den Kämpfen, 
welche Mu jener Zeit im Kongreß geführt wurden. 
Als glaͤnzender Redner bewies er led befonders 
in ben Debatten über das Zollgefeg und bie Bank: 
—— Auch unter den Verwaltungen von Harris 
on und Tyler behielt B. feinen Platz im Senat 
und trat erfi aus, als er 1845 vom Präfibenten 
* zum Staatsſelretär ernannt wurde. Als 
older verfaßte er faſt alle Staatsſchriften über bie 
wichtigften Tagesfragen, wie über die Armeration 
bon Teras und Kalifornien, ben Krieg gegen Mexiko 
und bie ©renzftreitigkeiten Im Nordweiten. ALS 
aber bei ber neuen PBräfibentenwahl( 1849) bie Whigs 
ihren Kandidaten, ben General Taylor, auf den 
äfidentenftubl brachten, zog fib B. ins Privat⸗ 
leben zurüd und lebte meiſt auf feinem Beſitzthum 
in der pennſylvaniſchen Graffhaft Lancafter. Im 
Jahre 1852 wurde er mit General Cass zu Balti- 
more zur Präfidenticaft vorgefchlagen. Die Wahl 
fiel jſeboch auf Pierce, umb dieſer ernannte B, im 


en, in 
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April 1853 zum Geſandlen in London, wo derſelbe 
in zwei dijficilen Fragen, bie Angelegenheiten Ceu⸗ 
tralamerita's und die von ben Briten auf amerifa= 
niſchem Boden ind Geheim betriebenen Werbungent 
betreffend, eine Ausgleichung beiführen jollte. 
Bei jeiner Abberufung waren beibe Fragen noch 
objhwebend, und befonders ſchien B. in ber zweiten 
nicht glücklich operirt zu haben, was -begreiflich ers 
ſcheint, wenn man erwägt, daß erfich auf dem Kon⸗ 
u norbamerifanifcher Diplomaten zu Oftende 
entſchieden für Erweiterung des Gebiet3 der Union 
und Einwirfung —— auf bie europäiſchen An⸗ 
gelegenheiten ausgeſprochen haben ſollte. Kaum 
wieder in Amerika —— (April 1856), wurde 
er von ber Sflavenhalterpartei bes Südens, bie 
ch jeßt die demokratiſche nannte, ald Kandidat für 
en Präfibentenftubl aufgeflellt, während die Geg= 
ner der Sflaverei, die Republifaner, ben Ober: 
fen Fremont vorſchlugen. Die Drohungen des 
Südens, aus ber Inion auszuſcheiden, bewirk⸗ 
ten. baß B., obgleich nah hartem Kanıpfe, mit 
163 Stimmen gegen 125 zum Präfibdenten mat 
wurde. In feiner Antrittörede am 4. März 1857 
erklärte er, baß er feine zweite Kandidatur anneh⸗ 
men, —* nach Ablauf ſeiner Verwaltung in 
bad Privatleben zurädtreten werde. Ueber bie 
beiden wichtigſten innern Fragen, bie Sflaverei= u. 
bie Tariffrage, welche ben Suͤden unb ben Norden 
von einander trennten, ſprach er fich jehr vorſichtig 
aus und ließ nur dburchbliden, daß er der Erba tung 
ber Union alle andern politifhen Nüdjichten u 
Grundfäge zu opfern bereit ſei. Unter feiner Der: 
waltung geftaltete fi das Berhältuig zu England 
freundlicher, felbit im fo ſchwer zu behandelnden 
Differenzen, wie wegen ber Inſel San Juan; bie 
Gelüfte nach Euba traten weniger unverhült her⸗ 
vor; Flibuſtierzügen nach Mittelamerila traf er mit 
aller Energie entgegen, unb nur ber verlodenden 
Vachbarſchaft Mexito's hat B. nicht wiberfichen 
fönnen, indem er —* nur ——— dort an⸗ 
zuwerben geſtattete, ſondern au ) vom on 
grefje ein zur Anwendung militärifcher Zwangs⸗ 
mittel gegen Merifo ermädtigenbes Geſetz verlangte. 
In ber innern Polilik dagegen ftellte ſich B. * 
entſchleden auf bie Seite der demofrafijchen Skla⸗ 
venbalterparte. Sein —*— gegen Kanſas 
(j. d.) erregte im Norden große — rn und 
hatte eine Spaltung in der demokratiſchen Partei, 
die zum Theil bie Se igreit bes Präfibenten gegen 
bie Sflavenbefiger might igte, und ein Anwedien 
ber republifaniichen Bartei im Kongreſſe zur Folge, 
Die moralifche Niederlage, welche der Präfident 
unb bie Sflavenhalterpartei in diefer Angelegenheit 
erlitten, wurbe nun ausgeglichen durch das unbe⸗ 
onnene Unternehmen des Abolitionifien Brown, 
mit einer Handvoll Leute in Birginien einfiel 
unb einen Sflavenaufftand zu erregen fuchte, Die 
bemofratifche Partei ſchloß fi nun wieder ein» 
beitlicher — und in ſeiner letzten Botſchaft 
an den Kongreß, im Januar 1860, feierte B. 
das Recht, Sflaven zu beſitzen, als ein dem ame⸗ 
rifanikhen Bürger wie jebes andere Eigenthums⸗ 
recht verbürgteß, das weder ber Kongreß, noch eine 
Territoriallegislatur, noch eine andere Diacht aufhes 
ben ober een: könne. In die Zeit von 
B.s Bräfidentichaft fällt auch bie Erpebition fi en 
bie Mormonen in tab, jerner bie große Geld Tin, 


Buchan-⸗Neß — Budyara. 


Sie Differenz mit den Lapfataftaaten umd bie Ans 
Tnüpfung von biplomatifdhen Verbindungen mit 
Ehina und n, Mit dem Kongreſſe befand fich 
8. feit dem April 1860 im offenen Zwieſpalt. Er 
gen hatte in einem offenen Briefe auf bie unter 

n Bolitifern ber —— Staaten eig 
Korruption hingewiefen. Darauf befhloß der Kon⸗ 
greß bie Nieberfeßung einer Rommiſſion, welche un⸗ 
terfuchen follte, ob fich irgend welche Mitglieder ber 
Geſetzgebumg, Beamte, oder ber Präfident ber Be: 
ſtechung ſchüldig gemacht. In einer entrüfteten 
Boſſchaft ſprach B. dem Kongreß bie Kompetenz in 
dieſer Sache ab; die Antwort des a. es, 
die hervorhebt, daß ber Präfident ihm nicht Üüberge: 
ordnet, fonbern nur beigeorbnet fei, fiel nicht min⸗ 
der heftig aus. NIS ®. am 4. März 1861 feinen 
Nachfolger Lincoln auf dem Präfidentenftuble Platz 
machte, hinterließ er ibm als Erbe ben alsbald mit 
heftiger Wuth außbrechenden Bürgerkrieg zwiſchen 
den nörblichen und ben füblichen ( Haven) Staa⸗ 
tet. B. gilt für einen der gelehrteſten Juriſten 
der —— Staaten und beſitzt außerdem ſehr 
gründliche Kenntniſſe in der Geographie, ber Sta⸗ 
tiftif und ber Gefchichte Nordamerila's. Vgl. Life 
of J. B., Newyork 1856. 

Buhan- Reh, die öͤſtliche Spitze Schottlands, 
Grafſchaft Aberdeen, mit Leuchttburm, in ber Nähe 
die Bullers of Buchan, groteske Ba enmaſſen. 

Buchara (Borbara), ber mächtigfte ber Staa⸗ 
ten Turfeftans, erſtredt fich zwiſchen 36°— 41° nörbI. 
Br., weſil. von Khiwa, nördlich von Khofand, öſtlich 
durch das Kirgifengebiet und Kunduz, üblich durch 
Agbaniftan benrenzt u. hat einen Flächeninhalt von 
etwa 4,100 OM. Im Weiten u. Norden ift ba3 Land 
Steppe und Wüfte (Kiſilkum); im Often fireicht als 
Waſſerſcheide zwifchen dem Amu und Serafſchan 
bie ſudweffliche Fortfegung bes Mus⸗tag, ber Kara 
tag (and Fanstau u. Karnapstag genannt), herein, 
ber von ewigen Schnee tragenden Höhen nad We: 
ften zu allmäblia abfinft und bei Kermineh nur noch 
Hügel bildet. Seine bedeutenbften Ausläufer find 
anf der Sübfeite bie farfchiner Berge, auf ber Nord: 
feite der Alstag (Asferah), weiterhin Nurabstag ges 
nannt, ber nach Norbweften ftreichendb bie Scheibe 
zeitgen bei Flüffen Garagen und Sir-barja bil: 

t, wie er bad Khanat Khofan von B. trennt und bei 
Samarfand in die Steppe tritt. Die Hauptflüffe 
des Landes find ber Amu (Orus), ber ben Güb- 
weiten in norbweitlicher Richtung gegen ben Aralfee 
—* durchfließt, der Seraiſchan oder Kohik, ber an 

Schneegrenze des Kara⸗tag entſpringt und füblich 
der Stabt B. in ben See Karakul ſich verliert; 
ber Rafchfa u.der Balkh⸗ach (Debaz) in ber Lanbichaft 
Balkh. Das Klima ift in ben Ebenen troden 
und gefimb, aber im Winter fo fireng, baß ber Amu 
aufriert und um bie Stabt B. ber Schnee Tiegen 
bleibt. Der Sommer dagegen ift ſehr heiß u. troden; 
bie —— haben einen ſehr —— 
Berlauf. Der hing beginnt im in, ber 
Sommer bauert bis in ben Dftober, unb bie Regen: 
zeit iftnur von furzer Dauer. Eeftige Norbweft- 
und Norbwinde wehen im Dftober und Februar 
u. treiben viel Sand aus ber Wüſte in das ange: 


baute Land. Unter bem Einfluß biefes im Ganzen | f 


günftigen Klima's umb mit Hülfe ber Ströme 
eines ausgedehnten Bewäſſerungsſyſtems gibt der 


Boden längs der Flüffe (befonderd das fruchtbare 
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u. an Ortſchaften reiche Thal des Serafichan) reiche 
liche Ernten an Korn u. Früchten allerlei Art. De 
baut Weizen, Roggen, Gerfie, Djouari (Holcus sac- 
charatus), eine Art Hirfe, Mais, Seſam, Obfl, vor« 
zügige Melonen, Arbufen, Kürbis, eigen, Wein, 
baf, Hanf und in den Gärten der Stadt B. Gra— 
naten. Auch Baummolle wird forgfältig gebaut 
und Geide in Sande: Menge gewonnen. Heis 
miſche Pflanzen find Galeria africana (ein Wüſten⸗ 
fraut und Lieblingönahrung ber Kameele), von ber 
man Manna zur Nahrung fammelt; eine Art Ins 
bigopflange, auf ber ein Gochenilleninfeft lebt, Ra⸗ 
barber, Asa foetida x. Das Mineralreich bietet 
ae im Sand ber Flüffe, Salz, Alaun, 
Schwefel, Salmial, Thiere des Landes find wilde 
Efel, ‚pirfihe Antilopen, Bären, Wölfe, Füchſe, 
Schalals, eiber, —— Bon Haustbieren 
— man Heerden von Schafen mit Fettſchwänzen, 
—— eine Art mit dunkelſchwarzem 
ufelter. Wolle, bie ein bei den Perſern beliebtes 
Beigwert liefert; re ferbe,&fel und feinhaas 
rige Ziegen. Das gewöhnliche Laftthier ift das zweis 
! derige Kameel. Die Bevölkerung, beren Zahl auf3 
von Anbern auf 2%,) Million angegeben wirb, 
befieht —— größten Eheil aus Usbeken e. , 
die 1498 aus Norben fommend bad Land eroberten 
und bie von Timur 1370 gegründete Herrfchaft 
ſtürzten. Sie find biß heute bie herrſchende Nation 
geblieben m. burch Intelligenz und ——— aus⸗ 
—— yaft er gene Hanbel fol fi in ihren 
5 nben befinden. Neben ihnen find am zahlreichſten 
bie Tadſchiks, bie man für bie eigentlichen 
Bucharen, bie Urbevöllerung B.'s, Bil. ie 
haben europäifche Geſichtszüge und meijt * 
ten Körperbau, ſchwarze oare und viel weniger 
braune Farbe als die heutigen Perfer. Dem We— 
jen nad; find fie betrügerifch ımb habgierig, aber 
auch — dienſtfertig und unterwürfig, nur 
egen ihre Sklaven unerbittlich ſtrengz dabei ſehr 
— geſchickt als Kaufleute, —* — 
Landbauer und Bewäflerer. Sie verſtehen nicht zu 
Fre nur j geboren, während bie Usbeken 
et3 gerüftete Krieger find. Außer biefen finden 
fih in B. Turkmanen (ald Nomaben, im Süden 
vom Amu), Araber Wer Nomaden, theild Aders 


el! und 


bauer), Perfer (meilt Sflaven), Ralmüden (Abs 
kömmlinge von den Horben bed Dſchingislhan, die 
1219 das Land eroberten) ; Afghanen und Kirgifen, 
welche bie Steppen burchziehen ; Zuben (meift in ber 
Stadt B.), Hindu's u. au Zingaris. Die Hälfte 
ber gefammten Bevdlferung lebt nomabifirend, die 
Vebrigen dicht zufammengebrängt in ben Thälern 
in Dörfern und Städten, vom Landbau u. von Ges 
werben. Die beiben fat ausſchließlichen Spraden 
find das Türfifche, welches die Usbelen und bie 
Völker tatarifcher Abkunft fprechen, u. bas Perfifche, 
welches bie Tadſchiks reden. Die ganze. Bevöllke— 
rung, mit Ausnahme ber Juben, befennt fich zum 
Ne in ber höchſten Strenge ber Sumniten. Die 

rzeugniffe bed Gewerbfleipes find Gewebe aus 
Baumwolle, Seibe, Kameel⸗ u. ae enbaar; ferner 
Leber (von- feiner befondern © — vorzügliches 
Chagrin, ausgezeichnete Säbel, Meſſer, Feuerwaf⸗ 
en, Werkzeuge, — Putzſachen. Der Han⸗ 
del iſt beträchtlich. ne bem zwifchen B. und 
Rußland allein werden 3000 Kameele verwenbet, u. 
zwar auf der über Khiwa nach Aſtrachan und Oren⸗ 
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den Rbabarber, rohe Baumwolle, Pelzwerk, 


Shawls und Tücher; eingeführt Metalle, Spiegel, 


Eiſen u. Stahlwaaren, Farben, Tuch 
Furcht vor dem ruffiihen Namen 


e, Thee ꝛc. D 


bis zum Hindukuſch hin. Auch der Handel na 
2 beſchäftigt wohl 7—800 Kameele, ber na 
abu 


form ift eine beöpotifche Monarchie, gem 


Khan bezeichnet wird, nennt 


j 1 gg 
Emir:e:Moumenin, d. i. Fürſt der Gläubigen. 


Er 
fann gewiſſermaßen als ber einzige unab Insips 


Herrſcher Mittelafiend angefehen werben und 
im Stande, eine bedeutende 


an. Refibe 
find als bie bebeutendften Stäbte des 


ust, Tiheharbjui, am Amu. 


B. war fhon den Aiten ald Sogbiana befannt. 
Eine Nachricht in den Gefhichtsbüchern ber Chinefen 
erwähnt des Landes unter dem Namen Ani oder 
Poubo 100 v. Chr., wo noch bie von Alerander 
bem Großen in biefe Gegenb verpflanzte griechiſche 
Civilifation beſtand. Die Bucharen oder Anfi waren 


damals fhon nicht mehr Nomaben, —— anfäffi 

u. trieben Aderbau und Hanbel zu Lande und dur 
Faso. Weiteres über bie Geſchichte B.'s 
Zurfefttan. Die Mohammebaner nannten bad 
Land Mawar⸗al-nahr, u, unter ihrer Herrichaft 
glingte B. beſonders als ein Herb der Aufflärung 
and Wiflenfhaft, wie noch heut zu Tage bie Schu: 

Ien von Samarkand, Balfh und B. ber * find, 
Die Hauptftadbt B. lient in einer Dafe am Eins 
fluß des Meinen Flußes Waffen in den Serafichen, 
von bem aus fie mittelft zahlreicher Kanäle mit 
Waſſer verforgt wird. Die Stadt hat 1”, Meilen 
im —— und ift von einem etwa 20 Fuß hohen 
mit Thürmen und Gräben eingeichlofien 
und von wogegen Gärten umgeben, im Ins 
nern aber ein Gewirt unanfehnlicher Häufer in eng: 
ewunbenen und ſchmutzigen Straßen. B. ift Reit: 
nz bed Khans unb wegen ihrer in gang Aſien 
Berähinten Schulen der Gentrafpunft mohammeda⸗ 
nifcher Kultur. Man zähit über 300 Moſcheen, 
über 100 erg (Schulen), mehre gie Bazar 
und zablreihe Karawanferaiß und Bäder, Der 
Bafat bed Khans, ein Taftellartiged Gebäude aus 
dem 9. Jahrhundert, erhebt ſich anfeiner von hohen 
Mauern umgebenen Anhöhe. Eins der bervors 
ragenbiten Gebäude ift bie Diojchee Mirabarab, ein 
ered von 300 Fuß Länge mit einer 100 Ruß heben 
‚Kuppel. Die Medreſſes, unter denen bie von Ko: 
Baltafch bie bedeutendſie it, werben durch Mullahs 
geleitet unb von gegen 1000 Stubenten ber moham⸗ 
mebantfchen Theologie und ber Medicin aus gen 
Vorberaften befucht. In merfantiler Hinficht it ®. 
wichtig als ber Mittelpunkt des Karawanenhandels 
des innern Aſiens. Im feinen Bazars findet man 
bie Natur: und Kunfipredufte aus allen Gegenden 

























[hüpt die Wan: 
rentrandporte einigermaßen gegen bie Räubereien 


und dem Penbfchab wirb durch bie räuberifchen 
Bergbewohner unficher gemadt, Die ee ⸗ 

igt ober 
befchränft durch die Macht ber Mullahs ober Prieſter. 
Der Beherrſcher B.'s, ber gewöhnlich mit bem Yun 
enwärtig 


eeresmacht aufzus 
bringen, auch erkennen die übrigen Khane Turke— 
ſtans eine gewifle Abhängigleit vom Emir von B. 
befjelben ift die Stadt B.; außerbem 

Reiches zu 
nennen: Samarfand, Uramitan, Pandjifend unb 
Kermineh am Serafſchan; Karfhi und Keih am 
Zube ber karſchiner Berge; Termez, Kilif, Kirk, 


Bucharei. 
burg führenden Karawanenſtraße. Ausgefübrt wer: 


Afiend. Auch hat bie Stabt zahlreiche Fabrifen und 
Manufakturen für Geiben: und Baumwollwaaren, 
gie, Leder⸗, Holz: und Eifenwaaren, Klingen x. 

ie Haupihandeldartitel find außerdem Pferbe, 
Ejel, Pelzwaaren, namentlich gegerbte Lanımjelte, 
Moſchus, Räucherwaaren <. Much weiuen bier 
frequente Sflavenmärfte er Die Zahl 
ber Einwohner beläuit ſich auf 70,000 (mad) 
Anbern auf 150— 180,000) nrößtentheils Bucharen 
oder Tadſchils, außerbem Usbelen, Aighanen, Berier, 
Zürfen, Ralmüden, viele Juden x. B. gut für 
das alte Trybaktra In Sogbiana, wurbe 1197 von 
ben Khowaresmiren unb 1220 von Dſchingis⸗ 


Khan erobert und verwüſtet. Doch blühte die 
Stadt noch unter Timur, obwohl deſſen 
Reſidenz Samarkand an Glanz und Reichthum 


zurückſtehend. 

Bucharei, 1) Große B., ältere Bezeichnung für 
die Länder des mittlern Aſiens zwiſchen dem fass 
piihen See im Weiten und dem Beluriagh im Oſien, 
umfajiend bie Khanate Buchara, Kunduz, Khokand 
und Khiwa, die Landſchaft areh, die Hodhländer 
Pamir und Darwaz, das Bergland Hiffar, dad uns 
‚abhängige Turfmenenland zwifchen Khiwa und ber 
Nordgrenze Perſiens, das rufjishe Turlmenenland 
a bem kaspiſchen und Araljee und ba gleich⸗ 
alls ruffifche Gebiet ber Buruten, zuſammen 18,700 
DMeilen freies und 12,100 OM. ruſſiſches Gebiet, 
jenes mit etwa 5,700,000, bieſes mit etwa 800,000 
‚Einwohnern. j 

2) Kleine B. (hohe B. chineſiſche Tata> 
rei, auch Oſtturkeſtan, von ben Chineſen 
Tian-Schan-nan-lu, b.i. Tian-Schan-Süd— 
land genannt), ber weſtlichſte Theil bes chineſiſchen 

eichs, ungefähr zwiſchen 37°—42° nördl. Br. und 
91°—113° SAL. 2., im Norben durch bad Himmelds 
gebirne tat von der Songarei, im Sü- 

en durch bad Küenlüngebirge von Jubien u. Tübet, 
im Weſten durch den Belurztag (Bolor) von Tur= 
keſtan getrennt, während es im Oſten an bie mon= 
golifche Provinz Rofo:noor und die chineſiſche Pro— 
vinz Ransfu grenzt. Den Flächengehalt berechnet 
man auf 12—15,000 OMeilen. Ueber die Natur— 
beihaffenheit bed Landes, über die Höhe feiner 
Lage und ber mächtigen, mit Gletſchern bebedten 
Alvengebirge, welche es auf brei Seiten ums 
fliegen, jeblen genauere pofitive Nachrichten; 
nur über ben Kuen Iuen(j.b.)haben neuerdings bie 
Gebrüder Schlagintweit, bie dad Gebirge auf bem 
Karalorumpaſſe (17,170 parifer F. hoch) überftiegen 
und Gipfel bis zu 22,519 Fuß Höhe maßen, einige 
nähere und fihere Mittheilungen gemadt. Das 
Land umfaßt zunächſt dad tief eingefenkte, wahr: 
heinlih wenig mehr ala 1200 Fuß hoch gele⸗ 

ene Becken des Tarim (Erguo:gol),des Haupts 

uffes, der von ber hoben Pamirebene im Weiten 
fommend u. mit bebeutenben Zuflüffen, ben Strö— 
men von Kaſchghar und Jarkand (vom Belut:tag),. 
dem Affusbarja (vom Tianfchan) und bem Fluß von 
Khotan (vom Küenlün) ſich vereinigend, in öftlicher 
Richtung fließt und ſich nad) einem Laufe von 105 
Meilen noch innerhalb ber Grenzen des Landes in 
ben falzigen Lopſee ergieht. Die Ebene bed Tarim, 


wohl 150 Meilen lang und 50 Meilen breit, ift dem 


Lauf des Stromes gemäß nad Oſten gefentt, ſcheint 
aber eine ganz einförmige Oberfläche barzubie: 
ten und größtentheils Kiefel und Sandwüſte zu 
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fein. Der ſüdlich und ſüdöſtlich vom Tarim, zwi⸗ 
diefem und Tübet gelegene wieder anſteigende 
Theil iſt ganz unbelannt. Nah ber Schilberung 
tines chineſi Sem Scriftfteller8 aus dem 18, Jahr: 
hundert ift diefe Landfchaft eine undurchgängliche 
Wildniß, unterbroden von Berfumpfungen, von 
nadten Felsklippen und Felsſtrecen, Bergen, Seen, 
grün und furchtbaren Abſtürzen und Spalten, 
ellwaffern, bie überſchwemmen, unb wieber von 
weiten Ebenen voll Kieſelblocke; bie Flüſſe verin- 
derm bier ihre Dahn oft, wie die Hlugfandhüigel ihre 
Dberflähe, bie fi über bie Kulturlandichaften 
verbreiten und bie Lieblichften Gegenden verderben. 
Wo vor Zeiten blühende Städte gewefen, breiten 
[id gegenwärtig Wuſteneien aus, welde nur noch 
wilde Kameel durchjagt. Die wafler: und 
zer Gegend um ben Lopſee ift bie Lopwüſte, 
ie Marco Polo einft vom See bis nad Satſcheu 
Sanbftadt) in 30 — durchmeſſen. Der 
ũdoſtliche > berfelben wird Mafhaisgobi 
genannt und ber norböftliche, zwilgen bem ng ce 
und Ebamil, zerZ ai, d. 1. trodenes Meer, baß 
mit feinen nadten Klippen, umbergefireuten Kieſel⸗ 
blöden und furdtbarem, von ben Stürmen zu Ber: 
en **2— und durch bie Lüfte gewirbeltem 
Stngfen feit den ülteſten Zeiten gefürchtet, ‚von 
Chineſen als ein alter Meeresgrund betrachtet 
wird. Rufturfähig und bewohnbar ericheinen nur 
bie Abfälle und Vorberge ber Gebirgäfetten, mit 
denen dieſe zur Ebene bes Tarim übergeben, unb 
aus denen vs bie Zuflüffe bes Ießtern entwideln; 
Bier liegen ringdum in Hleineren und größeren, von 
wafferreichen Srüfen durchzogenen Thaleinfenfuns 
gen Kulturlandſchaften, die natürlich und Fünftlich 
auf das Trefflichfle bewäflert und Außerft fruchtbar 
nd ; bier liegen auch bie Stäbte bed Landes, wie 
rland, Kholan, Keria, — Affu, Kulſche ic. 
eber das Klima find nur allgemeine und unbe: 
fimmte Angaben vorhanden. Die Luft ift im 
Ganzen troden unb gefund; der Regen felten, ba: 
gegen fällt dfterd ein wohlthätiger Thau. 
nter liegt ber Schnee 2—3 ZuB hoch, aber ſſets 
nur einige Tage us: Uebrigens ift der weſtliche 
Theil, wo von ben Gletſchern nur zu häufig Falte 
Luftſtröme dem Thale zufließen müfjen, naturges 
mäß ber fältere; benn während bei Jarkand ber 
fuß ein Vierteljahr lang gefroren bleibt, ifi im 
fien, zu Ehamil, ber Froſt beinahe unbefannt, 
nbdeffen veranlaffen bie Gebirge boch nicht fo ſtrenge 
inter, baß & B. die Baumwolle nicht ausdauern 
Funte, und der heiße, trodene, von ber Wüſte her 
webenbe Oftwind fleigert im Sommer bie Tempe: 
ratur hinreichend, um bie bem Lande eigenen Güb: 
rüchte zu zeitigen. zu Allgemeinen gebeihen von 
egetabilien in ber Heinen B. alle Kornarten, 
vorzüglich aber baut man Weizen, ſodann Reid und 
Baummolle und erzielt bavon reichlihe Ernten. 
Gerſte und Hirfe dienen nur zur Bereitung eines 
berauſchenden Getränfes; Bohnen, Linfen, Erbjen 
meift zum Viehfutter. Gemüfe zieht man wenig. 
Dagegen hat man in ben geeigneten egenbent, B. 
um Khotan, Alkſu, Jarkand, eine große Mannichfal⸗ 
tigfeit von Früchten: Granatäpfel, Pflaumen, 
Pfirſiche, Aepfel, Trauben u. Melonen, bie in großen 
Rufe ſtehen. Ebenfo ift bie Seibenzucht, die im 
5. Jahrhundert aus China bierher_ verpflanzt 
wurde, beträchtlich. Auch Han; und Delgewädje 
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werben gebaut, Bon Bäumen finden fid) meift nur 
Beiden, Eigen, Bappeln; Zimmerbößer find fels 
ten. An Mineralien gewinnt man in Kutjche 
Kupfer, Salpeter, Schwefel, Ammonialſalz. Etwas 
Gold wird in Keria aus dem Fluß gewaſchen. 
Kaſchghar erzeugte vor Alters Eifen, Kupfer, Auri— 
pigment. Als eigenthümlich ift vor Allem der von 
den Ehinefen fo werth gehaltene Juſtein (ber 
—* der Alten) zu erwähnen, ber beſonders im 
uellgebiete des Khotanfluſſes und in der Wüſte 
Bee vom Zarim von ber Größe einer Kaſtanie 
i3 zu ber einer Schüjfel, 3—400 Pfund ſchwer, ges 
funden und faſt nur für ben Kaifer gefammelt wird. 
Von Thieren erwähnt Moocas| in ben Bergen 
als, Schneehühner und andere Thiere eines Falten 
lima’3; in den Ebenen Rindvieh, Pferde, Schafe mit 
ttihwängen (Dunba), Shamlziegen u. Kameele 
von benen allen man große Heerben bält), wilde 
Ejel (Gorfhar), wilde Stiere, Rothwild, Autilopen, 
ofhusthiere, Leoparden, Wölfe, Füchſe, Bären, 
Hafen x. Im Ganzen zeigt fih, jo fpärlich auch 
unfere Kunde iſt, eine Diannichfaltigfeit der Pros 
bufte (Dals u. Shawlziegen neben Baummollen= 
bau und Seidenzucht), die auf eine bedeutende 
Terrainverfchiedenheit fchließen läßt. Die ur: 
ſprünglichen Bewohner und noch jegt bie Haupt⸗ 
maffe der Bevölferung find, wie in Buchara (f. 3 
bie zum perſiſchen Vollsſtamm gehörenden Tabſchiks 
ober Bucharen (daher ber Name B.); fpäter, 
brangen bier wie in ber großen B. bie Türfen ein 
und eroberten das Land, das unter ihrer Herrfchaft 
in einzelne Fleine Fürftenthümer zertheilt wurbe 
(baber ber Name Oftturfeftan) ; über biefe errangen 
in ber gie bie Mongolen, bann bie Songaren bie 
Dberbobeit, bis endlich die Ghinelen das Sand unter 
ihre Botmäßigfeit brachte. Außer biefen Elemen= 
ten finden ſich in ber Bevölferung auch Hindu's, 
Schiiten, mohammebanifhe Zungains, aber wenig 
oder feine Juden und aisTataren. Die Ges 
fammtzahl der Bevölkerung wird von neueren Geo⸗ 


hen Fürften (Halim-Begs) find den chineſiſchen 
Gouverneuren (Tatſins) untergeorbnet, aber alle 
türkiſchen Aemter, Einrichtungen und Abgaben bat 
man in Beflanb aclafjen. Die Provinz Jarkand 
fr nad) älteren Berichten, immer boppelte Bes 


m Be auf Get gefhäßt. Die einheimi- 


örben, mohammebanifche u. chinefifche; legtere er⸗ 
eben die Abgaben , verurteilen zu Strafen, haben 
dad Militärfommando ac. Der HafimsBeg hat 
uur geringere Sachen zu entfcheiben. Die moham⸗ 
mebanifchen Beamten, bie nach Frafer alle 6 ze 
nah Being berufen werben, erhalten bie Zitel 
ang, Peitje, ald Auszeichnung bie Bfauenfeber ıc., 
und die Beamten unterfcheiben ſich wie in China 
durch die verſchiedenen Ruöpfe nad ber Nangorb- 
nung. Die unteren heißen Mird und erhalten je 
nad ihrem Range von ber chineſiſchen Regierung 
Ländereien, Gehalte, ober Lieferungen an Les 
bensmitteln. Die faiferlichen Truppen bejteben aus 
— mit Lunienflinten und Bogenſchützen; 
ihre Zahl wird auf 20—30,000 Mann geſchätzt. 
Die Abgaben beflehen in einer Steuer nad bem 
Vermögen von Jedem, ber über 2O(nach Anderen 12) 
gapre alt ift, nur Soldaten, Studirende, Mullahs, 

eiſende und Bettler, auch Kaufleute, jelbjt wenn 
fie im Lande anfällig find, find fleuerfrei. Auch 
alle aus ber Fremde eingeführten Waaren zahlen 
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Steuer. Streitigkeiten unter Kaufleulen wer: 
ben durch Schiedsgerichte (Pantfhajet) geichlichtet, 
u welchen ber Hafinı-Beg einen Nelteften ernennt, 
ie Kleldung ber Turkeftaner befteht in einem Ober: 
gewande mit großem Kragen und engen Aermeln, 
darunter einem Fürzeren ober längeren Schlafrod. 
Die Männer tragen im Winter federne, im Som: 
mer feidene Müpen (die Weiber ww eo mit 
Pelz verbrämt und mit Federputz), Stiefeln don 
sothem Leder mit Holzabjägen (die Weiber Pan 
toffeln) ; die Priefter Turbanz, mit weißer Leinwand 
überzogen, das Kopfhaar abgefchnitten, ben Bart 
lang. Die Häufer find aus geitampiter Erbe aufs 
neführt, meiſt viereckig von Geftalt und haben ein 
flaches Holzdach und Schilfbebedung, barüber eine 
Lehinſchicht; manche find mehre Stodwerf hoch und 
mit Defen verfeben. Die Seitenmauern haben nur 
"Heine Fenfteröffnungen. Bei den Häufern find 
Gärten mit Teichen, Blumenbeeten, Lauben und 
Dbftpflangumgen. Einige Häufer find auch rund 
wie die Jurten ber Dlongolen. Bei Schmaus 
fereien wird viel Vieh nefchlachtet, Kameele, Pferde, 
Ochſen; bie Hauptipeife aber ift Hammelfleijch; 
dazu fommen Melonen, Badwerk, Konfitüren, 
Kandiszuder. Man ißt mit bloßen Fingern, Bes 
ranfchenden Betränfen, die fie aus Maulbeeren, mit 
einem Zufat von Pfirfihen, aus Trauben, wie aus 
Gerfte und Hirfe bereiten, find bie Bucharen fehr 
Sb dazu satt fie hi Fe - a Tan 
re Hauptbeſchäftigungen find Handel, Viehzu 
3 ig Nach Hafen werfen fie mit Stöden; 
gd auf wilde Ziegen, Antilopen, Füchſe 
alfen abgerichtet. Die Inbuftrie lie 
fert Wollenzeuche, Camelots, gute g e, groben 
Kattum, Seidenzeuche, Golbarbeiten, Farben, Leder: 
waaren, fhöne Gefäße, ausgenähte Zäume und 
Sättel aus Hirfchleber ꝛc. Der Hanbel iſt an- 
fehnlih. Aus Turkeſtan fommen alljährlich im 
erbte Karawanen von 5—800 Kameelen nad 
aſchghar, bie Zoll zahlen (7 Procent in Waas 
ren) und fontrolitt, aber ſonſt in Feiner Weiſe ge- 
bindert werben. Bon Kaſchghar geht im zul eine 
Karawane von 1000-1500 Pferben a bofanb, 
obne einen Ausfuhrzoll bezahlen zu müſſen. Bon 
Kaſchmir bringt man Shawls, Golbitoffe, weiße 
Zeuce, Leber 2c., von Badakſchan Sflaven und 
Edelſteine, von Khofand Pferde, gr gi Ra: 
meele unb Lebensbebürfniffe.e Man gibt bagegen 
Silber, Porzellan, Seide und Zeuche, Thee xc. Die 
Ruſſen bringen bortbin über li: breite Tücher, 
Brofate, Silber, Dufaten, Kupfer, Stahl u. Pelz: 
werf, grünen Sammt, Gold⸗ und Silderdraht zum 
Stiden, Eifenwaaren, Zuder, Campecheholjz zc. u. 
nehmen bafür Thee, Rhabarber, Ammoniaffalz, 
Seidenzeuche, Baummollengarn x. Nach China 
eht viel Seide unb Bieh und fommen bagenen 
oralfen, Thee, Fabrifwaaen ꝛc. Die Karamanen 
von Jarkanb nah Peling haben einem vorgeſchrie— 
benen Wege zu folgen, auf welchem fie 3—6 Monate 
—— — Ladakp, wohin man 30-40 
ge braucht, ift ber Hanbel nur noch gering. Für 
chineſiſche Waaren iſt Jarkand bie größte Niederlage; 
dieſelben gehen von bier nad Tübet und nad) 
Buchara. Die fremden Kaufleute heirathen hier 
(wie in Japan, Birma ꝛc.) auf bie Zeit ihrer An— 
weſenheit für eine beflimmte Summe eine einhei: 


Buchareſt — Buchbinden. 


sen B. a fein; fie genießen eine 
Breißeit und ein Anſehen wie fonft nirgends 
n mohammedaniſchen Landen und verkehren frei u. 
ohne Schleier mit den Männern. 

In der Meinen B. follen die Seres ber Alten 
gewohnt haben u. noch Spuren von ihnen in einer 
eigenthũmlichen Sprache vorhanden fein, Am Enbe 
des 4. Jahrhunderts war bier ber Bubbhaismus 

errſchende Religion; man zählte allein in Khotan 
damals Juthian * 10,000 Mönde in 
4 größeren unb vielen feinen Klöftern, bie in 
gemeinfamen Komventen aßen; üblihe Sprade 
war das Sanskrit, und auch Gefeße und Schriftzüge 
waren benen ber Hinbu’dnachgebildet. Dies dauerte, 
bis die Khalifen gegen Oſten nn ha unb ber 
Mobammedanismus und die Türkenſtaͤmme in ber 
B. berrfchend wurden. In ben nördlichen Pro: 
vinzen nahmen, bie man annimmt, bie Wiguren, 
d. i. Oſttürken (von benen Manche die heutigen Un; 
arn ableiten), ihre — während ein anderer 
eil des Landes dem Sultan von Chowaresm un: 
tertban wurde. Darauf fiel (um 1220) die ges 
ammte ®. in bie Gewalt des Mongolen Dſchingis⸗ 
an, nach deſſen Tode die Heine B., im Verein mit 
anbern anliegenden Provinzen, ein Erbtheil feined 
Sohnes a wurbe, woher auch ber frühere 
Name biefer Länder: Oft:, Weſt- und Norb 
Dibagatai, entitanden ift. Bis 168 wurbe fie 
von Khans aus diefer Dynaftie regiert, worauf fi 
fobann bie —* (Ralmüden) des Landes be⸗ 
machtigten. er chineſiſche Kaiſer Kien⸗Lon 
eroberte das ganze Land ber Kalmücken 1759 un 
machte ſomit auch die Feine B. zu einer chine— 
ſiſchen Provinz, ber er jedoch, wie oben erwähnt, 
eigene, aber zindbare Khans lich. Seitdem haben 
fi die Chinefen im Beſitze bed Landes erhalten, 
jedoch nicht ohne vielfachen Widerſtand und van 
offene und geheime Verfuche ber alten Herrſcher, ihr 
Erbe wieder an ſich zu reifen, 
Bugerch 1. Bufareft. 
Budan, Stadt im würtembergiſchen Oberbonaus 
freid, am Federſee, 1857 Fuß über bem Meere, 
auptort eined thurn= und tarisfchen Amtes, mit 
loß und 2340 Einwohnern, welche Viehzucht 
und Torfgärberei treiben. B. gehörte als freics 
Keihöftädthen zum ſchwäbiſchen Stäbtebund, 
Das berühmte gefürftete Damenftift B.’3, das um 
880 von einer Gräfin Adelinde, ber Tochter bes 
Herzogs Hildebrand von Schwaben, gegründet 
wurde und mit feinen reichen Ginfünften unab: 
bängig von der Stabt beftand, fam 1803 fanımt 
= a B. als Entfhädigung an Thurn und 
axis. 

Buchbinden, das Verfahren, die Blätter eines 
Buches gehörig — und mit einem 
aus Rücken und Deckeln beſtehenden Umſchlage 
verſehen; hierbei unterſcheidet man zwiſchen 

inbinden, d. h. ſowohl ben Rücken, als auch 
bie Deckel aus Pappe zu fertigen, und dem bloßen 
Heften ober Brofhiren, wobei man gar 
feinen Umſchlag ober höchſtens einen von Papier 
anbringt. Ehe man jedoch zu diefen Operationen 
fchreitet, find bie Bücher einigen Vorarbeiten zu 
unterziehen. Nicht felten iſt nämlich das Pas 

ier ber Bücher binfichtlih ber Qualität nicht 
* vom Löſchpapier verſchieden, in welchem Falle 


miſche Frau, Uebrigens ſollen die Frauen ber eis | man dem Papier mehr Dauerhaftigfeit und 
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Feſtigkeit geben muß, was man am leichteſten da⸗ 
durch erreicht, daß man es in ein Waſſer taucht, 
worin in pafjenden Verbältnifien Leim und Alaun 
aufgelöft find, und es wieder trodnen läßt. Diefe 
Operation neımt man PBlaniren und das hierzu 
tauglihe Wafler Planirwaffer. Leßteres be⸗ 
ſteht entweder aus 25 Pfund Waſſer, Pfund 
Leim umb '/, Pfund Alaun, ober aus 4 Pfund 
Waffer, 1 Bund Leim und Y, Pfund Alau 
ever aus 24 Pfund Wafler, 1 Rund Leim un 
/, Plund Mlaun. Echt man biefem Planir- 
waſſer auf 1 Pfund Leim und */, Pfund Alan 
n Loth weißen Vitriol hinzu und zieht 
das bebrudte Papier durch daſſelbe, jo [mut der 
Druck nad dem Trocknen, auch wenn er nod rei] 
ift, beim Schlagen nicht ab. Hat man bas Planirs 
waſſer jo hergerichtet, fo gießt man baffelbe in eine 
Mulde, Iegt hierauf bas untere Planirbret, ba 
man mit wenigen Bogen Mafulatur bebedt bat, 
in eine gegen bie Mulde geneigte Lage, nimmt jos 
bann mehre zu planivende Lagen, faßt folche mit 
ber rechten Dans am Rande bed Rücens oder 
Bruches und brin 
Seite, dann im Bruch in das Waſſer, läßt dieſes 
gleichmäßig durchziehen und hält die ng 
bobenen Bogen furze Zeit zum Ablaufen über die 
Mulde, worauf man fie auf Planirbret breitet. 
So führt man partienweife fort, bis ein zum Aus: 
preſſen geeigneter Stoß planirt ift, auf ben man 
einige Bogen Makulaiur fowie das Auflegebret 
legt, ibn fo im bie — ig unb biefe N arf 
zu ch bis alles überflüffige Waffer abgelaufen 
if. Nah dem Auspreſſen wird das Planirte 
bergeftalt en reine Leinen zum Trodnen aufge: 
ngt, daß bie einzelnen Lagen in fortlaufender 
eibenfolge ein wenig über einander hängen, 
bamit fie nad dem Trocknen yulommengefo en 
und fo abgenommen werben Tünnen. ind bie 
Bogen abgenommen, jo [reitet man zum Binben 
bes Werls. Franzband Lin ein Einband, 
wenn Nüden und Dedel üußerlich gänzlich mit 
Leder überzogen find; Halbfranzband, wenn 
Leder nur auf ben ber Abnutzung am meiften aus: 
gefegten Theilen, nämlih Nüden unb Eden, ans 
gebracht if; Kattun- oder Leinwanbband, 
wenn ber ganze Ueberzug aus (glattem ober mit 
Muftern gerrektem) Baumwollen = ober Leinenſtoff 
beftebt; ſteifer Band, 2 » ober Papier⸗ 
band, wenn Rüden und Dedel einen Papierüber: 
aus ben. Gine leichte und orbinäre Art be 
nbindens in Bappe ift ba8 Kartonnir en. 
Das gewöhnliche Verfahren beim B. beſteht nun 
ın Folgendem: Die getrodneten von ben Schnüren 
abgenommenen planirten Bücher werben aufgelegt, 
d. e man legt zuerft die ganzen Bogen je nad) dem 
verlangten ‚ermat in zwei (für fyoliobänbe), vier 
(für Duartbände), at (für Oftavbände), zwölf 
(für Duobezbänbe) Blätter mittelfi eines elfenbeis 
nernen oder buchsbaumhölzernen Falzbeins zus 
fammen, wobei man fi nad bem Stande ber 
nn richtet, um das genane Aufeinander⸗ 
treffen der einzelnen Drudfeiten au ſichern. Bros 
fhirte, nicht aufgefhnittene und fchlechtgefalzte 
Bücher werben ebenfalls aufgelegt und in Diele 
Beziehung ganz wie rohe Bücher behandelt. Die 
————— Bogen werden dann gleich geſtoßen, 
bis die vier Seiten möglichſt gerade geworden find, 


t fie erft mit ber vorderen offenen‘ 
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worauf man zum Schlagen aus dem Falze 
ſchreitet. Als Unterlage hierzu bient ber Schla ge 
Nein, deſſen obere Flache glatt geſchliffen fein 
muß; das Schlagen felbft bewerffielligt man mit 
einem eifernen, 1 win [hweren Hammer, 
befjen etwas — und dabei geſchliffene Schlag⸗ 
feite gewöhnlich aus Stahl beſteht. Das Schlagen 
wird in der Mitte der Lage begonnen und gleiche 
mäßig von links nad rechts fortgefett, wobei bie 
Seite bed MWieberbruds Fer nach oben zu liegen 
tommt, jo baß die bes Schöndrud3 mit bem Hammer 
uletzt bearbeitet wird. Durch biefe Operation 
ucht mar bie außgeftrichenen Brüche, alten ꝛc. 
zu befeitigen und das Volumen bes —* zu ver⸗ 
ringern, auch erhält das Papier dadurch eine grö— 
ere Feſtigkelt und Dichte, was man ſogar durch 
ie ftärffte Preffe nicht zu erzielen vermag. gi 
bie Stelle bes mühfamen und fehr zeitraubenden 
Sälagens hat man in neuerer Zeit das Walzen 
geſetzt. ‚Die zu [lagenben Bogen werben nämlich 
zwiſchen zwei Blechplatten ober u ve gelegt 
und der Wirfung zweier horizontal über einander 
Er Walzen auageleht, db, 5. durch biefe ver- 
fellbaren und mittelft einer Surbel in Bewegung 
gelegten Walzen durchgezogen. 

Nah dem Schlagen aus dem Falze werben bie 
Bogen eined jeden Buches nad ihrer Ordnun 
R lt, d. 5, bergeftalt —— hab 
eber Bogen mit jeinen Kolumnen, Stegen um 
Seitenzahlen genau und richtig auf einander paßt. 
Um auch dieſes Gefchäft zu vereinfachen, hat F. Bad 
in Ebdinburg eine Falzmaſchine erfonnen, bie fehr 
befriedigende Refultate Tieferte, u. beren Befchreibung 
im „Journal für Bucbinder“, 2. Db.,5. Helt, gegeben 
it. Die von Bixhall Fonftruirte algmalkhine 
weicht von berfelben in einigen Stüden ab. Bei 
ihr wirb jeder Bruch oder jebe —— durch eine 
Klinge hervorgebracht, welche ſich gerablinig wies 
bertehrend und parallel mit fich felbit beivegt. Der 
von ber Klinge angefangene Bruch wirb hierauf 
durch ein Paar Walzen vollendet. Der zu falzenbe 
Bogen wird auf einen Tiſch unter ber fi auf und 
nieder bewegenden Klinge gelegt, beim Nicdergange 
ber legteren wirb ber Bogen in ber Mitte zufams 
mengebroden und gelangt ſodaun auilgen ein 
Paar horizontal rotirende gu welche den ein= 
mal gefalgten Bogen an zwei Stränge enblofer 
Bänder abgeben. Während er fich zwiſchen ben= 
felben in — Lage befindet, wird er von einer 
zweiten Klinge und einem zweiten Walzenpaare 
abermals, und zwar rechtwinfelig zum erflen Bruche 
Fe rer year So wird nun ber Bogen weiter 

alzt, bis er das verlangte Format hat, indem 
—* Bru burch eine fich wieberfehrend bervegenbe 
Klinge und ein Paar rotirende Walzen gebilbet 
wird. Sofort beginnt man mit dem Xollatio- 
niren, um fi ſowohl von ber Vollftändigfeit bes 
u bindenden Buches, als auch von ber richtigen 

ufeinanberfolge ber —* Rn überzeugen, Iſt 
bied geicheben, jo werben bie Bücher gleich geflogen 
und in eine Preffe gefeßt, um ihnen mehr Feſtigkeit 
und Gleichheit zu geben, wobei man gewöhnlich 
mehre Bücher auf Einmal in eine Preſſe ein- 
Iegt, vorausgeſetzt, baß fie gleiches Format haben. 
Die zu preffenden Bücher werben nicht bireft ber 
Wirkung ber Preßbalken ausgeſetzt, fonbern Toms 
men zwifchen glatte Breter, die ſogenannten 
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Vrebbreter, zu liegen, bie immer von ber Größe 
fein müſſen, baß fie nach allen Seiten hin über das 
m prejiende Buch bervorragen, auch müſſen fie jo 
h bie Prefie geſetzt werben, baß fie in ber Mitte 
berfelben flehen und die Preßbalfen wiederum das 
Buch oder ben zu preſſenden Stoß in ber Mitte 
bu —— worauf man die Preſſe mit dem 
Preßbeugel feſt zudreht und ben Stoß eh 
42 Stunden in berfelben läßt, wenn bie Preſſe eine 
ewöhnliche Holzpreſſe it. Um aber arößere Maj- 
en von Bogen ober Büchern zu prefien, wenbet 
man, ba das Einprefien in gewöhnliche hölzerne 
Spindelprefien febr eitraubenb fein würde, ent⸗ 
weber bie von Walfer in Lonbon fonfiruirte 
boppeltwirkende Schraubenpreffe, ober bie auf dem 
Prinecip der Hunterfhen Differenzihraube bes 
subenbe Ditferengprerte von R. Honfon an, 
wövon bie erftere in ber Polytechniſchen Gentrals 
halle“ 1851 u. letztere in Dinglers „Polytehnifchem 
ourmal* 1852 näher beichrieben u. abgebilbet ift. 
num die Bücher die gebörige Zeit in ber 
reffe geitanben, fo werben fie ausgepreßt und zum 
abermaligen Schlagen ober Walzen vorbereitet. 
zu dieſem Behufe werben flärfere Bücher in 
Glaglagen gebracht, bie je nach ber Stärfe 
bes Bapierd, ober des Bude, ober ber Schwere 
bed Hammers verfchiebene Stärke haben können. 
Wie beim Schlagen aus dem Falze fol auch bier: 
bem Buche ein höherer Grab von Feſtig⸗ 
feit und Berl ag Set gegeben werden, was 
fih auf verfchiedene Weife bewerlſtelligen läßt. 
hrend nämlich die Einen, an irnend einer Ede 
der Lage anfangend, Schlag auf Schlag ben Kreis 
nad ber Mitte zu enger ziehen, verfahren Andere 
umgefehrt, indem fie, von ber Mitte ausgehend, 
eben jo nach ben Kanten hin ſchlagen. Die letere 
Manier hat den Borzug, daß dadurch ba8 Eutfteben 
von Falten vermieden werben fann, da ſich das Papier 
von der Mitte nach außen leichter u. gleichförmiger 
auszudehnen vermag. Statt bed zeitraubenben 
und ſehr anftrengen Schlagen? hat man es 
neuerdings auch bier für —— Fi 
Walzen anzuwenden. Die dazu bienlide Ma: 
ſchine beftcht aus zwei eifernen Eylinbern von etwa 
1 Fuß Durchmeſſer, welche auf die bei Walzwerfen 
ewöhnlihe Art buch Schrauben geftellt und mit 
rbeln durch eine ober zwei Perfonen gedreht 
werben fönnen. Ein vor ber Preſſe ſitzender Knabe 
Tat bie Bogen zu zwei, brei ober vier Stüd 
über einander auf eine Platte von verzinntem 
Eiſenblech, bebedt die fo gebildete Lage mit einer 
weiten Blechtafel und fährt fo fort, bis er einen 
tapel ober Stoß von bequemer Dide zufammens 
gebracht bat, ber num durch bie Walzen hindurch: 
gelaſſen und bemnädft von bem Arbeiter, ber das 
Drehen ber Walze verrichtete, wieber auseinander 
ommen wird, während ber Knabe einen neuen 
tapel zurichtet u. f.f. Diefe Arbeit geht fo ſchnell 
von Statten, daß z. B. das Walzen einer fleinen 
Bibel in einer Minute bewerfitelligt wird, währenb 
En Schlagen berjelben auf gewöhnliche Art 20 
nuten erforderlich find. Außer diefer bebeuren: 
ben Zeiterfparniß gewährt bad Walzen aber auch 
ben großen Bortheil, daß das Buch nicht nur gläts 
ter, ſonbern auch in bem Verhältniß von 5; 6 mehr 
verblinnt wird, als beim Schlagen. Die Bücher 
fallen alfo nad biefer Methode um fait ein Y, 
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bünner aus, und ein Bücherbret von gegebener 
Größe wird alfo aud in demjelben Verbältniffe 
mebr Bücher faffen, in welcher Raumerfparniß zus 
mal für größere Bibliothefen ein richt zu verlen⸗ 
nender Vortheil dieſer Methode liegt, bie baher 
auch ſchon in den meiſten größeren Buchbinberwerf- 
Hätten Eingang gefunden hat. 

Nach bieler Arbeit folgt num das Heften in ber 
Heftlade, womit man bie Verbindung ber einzel= 
nen zu einem Buche gehörigen Bogen und Blätter 
unter einander mittel Zwirns und einer Heftnabel 
bezwedt. Je nachdem ein Buch leicht ober dauer⸗ 
Saft gebunden werben fol, wenbet man verfhiebene 

ftmethoden an. So werben Bücher, welche nur 
einen leichten Einband ober einen Umfchlag erhalten 
follen, auch nur leicht gebeftet, wobei man Bogen 
mit Bogen ohne Anwendung eined anderen Miticls 
zufammenbeftet. Diefe einfache Art zu heften neunt 
man a Hi ohne Bünde. Nicht fehr verſchie⸗ 
ben von biefem Verfahren ift das fogenannte Ho Is 
Ländern, wobei zwar bie einzelnen Dean auf bie 
Heftlabe ober font aufgefpannte Schnüre geheftet, 
dieje aber hernach wieber — werden. Dieſes 
Verfahren wird dba angewendet, wo es ſich darum 
handelt, Bücher, wie fie in ben Buchhandel kommen, 
— zu broſchiren. Hierher gehört auch das 
aktenmäßige De wobei die Bücher nad 
Art ber Alten gebeftet werden. Endlich wird bad 
Durchſtechen ald nur proviforifche® Berbins 
bungsmittel bei ſchwachen Heften von geringem 
Werthe angewendet. Handelt e# ſich aber barum, 
Bücher —— ſo wendet man das Heften 
auf Bünde an, bei welchem Verfahren man jich 
insbeſondere ber Heftlabe bedient, welche ein 
ſenkrecht ſtehender Rahmen ift, in welchem bie 
Schnüre ober Binbfäben, bie an bie einzelnen Bo: 

en demnächſt befeitigt werben unb ben Jufammen= 
ng bed fertigen Buches bewirfen müflen, vertikal 
—— Die Zahl dieſer Schnüre iſt ver⸗ 
ſchieden und beläuft ſich bei Foliobãnden gewöhnlich 
auf ſechs, bei Duart= und Oktavbänden auf brei, 
vier ober fünf. An biefe Schnüre werben bie eins 
zelnen zufammengelegten Bogen angebeftet, inbem 
man einen ſtarken Zwirnfaben durch ben mittleren 
le edes Bogens neben ber erjten Schnur 
indurchzieht, ihn um bie Schnur net: dann 
wieber burch das Papier zurückſteckt, ihn nun neben 
der zweiten Schnur hindurchzieht, um dieſe ſchlägt 
u.f.f, bis der Bogen an jämmtlihen Schnüren 
mittelft bed umgelegten Zwirnfabens feftfigt, wor: 
auf ber zweite Bm auf biefelbe Art angebeftet 
wirb. ollen bie Schnüre ober Bünde erhaben 
auf bem Rüden fliehen, fo daß fie nach Beendigung 
bed Einbandes noch ſichtbar find, fo tbeilen fie ben 
Rüden in eine gewiſſe Anzahl Abtheilungen, bie, 
mit Ausnahme be3 unteren, des fogenannten Yu Rs 
feldes, welches ein wenig größer ift, unter fich 
gleih fein müffen. Sm anderen Falle wird bas 
zu heftende Buch mittelft eines ———— ſo 
tief eingeſägt, daß die Schnüre ben eingeſägten 
Raum genau ausfüllen. Noch vor bem Heften hat 
man bad Bud mit Vorſatz au verjeben, ber aus 
ee weißen oder farbigen Blättern in der Größe 
es Buches und einem dritten PER Blatte, 
—— Anſetzen der Dedel bienend, beſteht. Neuer— 
ings bat E. F. P. Carle zu Marſeille ein Ber: 
fahren erfonnen, wodurch er mit Umgehung des zeit⸗ 
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raubenden Heftens, wenn nicht beſſere, doch ebeuſo 
gute Reſultate erzielte. Dieſes vorzüglich zum Ein⸗ 
binden von Handlungsbüchern ſich eignende Ver— 
fahren beruht im Weſentlichen darauf, daß zwei 
Seiten der zu heftenden Bogen oder Blätter genau 
beſchnitten und hierauf geleimt werden, in welche 
Papierlagen man ſofort mit einem ebenfalls von 
Earle erfonnenen Inftrument, bad er Ausſchnitt 
um Lochender Hefte nennt, fpaltartige Löcher 
ößt ; durch diefe zieht man Pergamentftreifen, über- 
zieht barauf den Rüden mit ſämiſchgarem Schaf: 
eber und klebt auf dieſes ben Rüden jowie bie 
Dedel auf, wobei die über ben Rüden hervorſtehen⸗ 
den Pergamentftreifen die Stelle von Eharnieren 
vertreten x. Sind bie Bücher geheftet oder find fie 
nach der carle’fchen Methode behandelt worden, jo 
bringt man fie in die Preſſe, fo daß die Schnüre ge⸗ 
zabe noch vor ben Rändern ber Prefplatten vor⸗ 
ftehen, beftreicht die Hinterfeite mit Leim ober Klei⸗ 
fter, zertrennt bie bis auf kurze ober überftehende 
Enden abneihnittenn Schnüre und jchabt fie 
mit einem Meffer auf, ober, wenn ed Pergament: 
enden find, dünn, um fie demnächſt an bie Dedel 
Hach anleimen zu können. Hierauf gibt man bem 
Rüden bie nötbige erhöhte Wölbung, indem man 
denfelben auf beiden Seiten mit bem Umklopfham⸗ 
mer bearbeitet, u. bildet dann durch daß fogenannte 
Abpreifen, wobei man das Bud, bis nabe an 
ben Rüden ſtark einpreft unb bie auß ber Preſſe 
orragenben Ränder bed Rüdens mit bem Ka⸗ 
chireiſen überarbeitet, bie bei jedem qut gebundenen 
Buche zu bemerfenden jeitwärt3 vorjpringenben 
Rüdenfanten, an welche zunächſt die Dedel mittelft 
ber Schnürenben befeitint werben. Nachdem man 
mit dem Einbinden bed Buches fo weit vorgefährit: 
ten ift, geht man zum Befhneiben bes Buches 
über, worunter man das Befeitigen ber rauben uns 
gleichen ober nicht aufgeichnittenen äußerften Rän— 
ber eines Buches mit Hülfe bed Beſchneidzeugs 
verſteht. Dad Befchneidzeug beiteht aus der Be: 
ſchneidpreſſe und bem Hobel, und zwar ift er: 
ftere eine Prefie, deren Bauart jener aller Buchbin⸗ 
berpreilen gleicht, fofern fie aus zwei Balken und 
zwei hölzernen Schraubenfpindeln nebſt Muttern 
ufammengefest ift, jedoch eine jolhe Einrichtung 
bat, baf der Hobel auf ihr in ber Längenrichtung 
erade und ficher geführt werben kann. Der Be: 
chneibbobel beiteht aus zwei parallelen, burch eine 
Schraubenſpindel und zwei Leitriegel in paralleler 
Lage genen einander verihiebbaren Holzſtücken, von 
welchen das eine in einer Bahn ber Preſſe hin⸗ und 
bergezogen, das andere, ein ſcharfes zugeſpitztes 
Schneibeifen enthaltende, jenem durch Umdrehen 
der Schraube allmäblig genäbert wird, jo baf das 
Eifen endlich bie Dicke des Buches durchdringt und 
beffen Rand glatt bejchneidet. Beim Bejchneiben 
ber vorderen langen Seite muß die Rüdfeite bes 
Buches natürlicherweife gerabe nerichtet werben, 
weil fonft bei ber durch das Umklopfen bewirkten 
BWölbung bes Rückens bie mittleren Blätter breiter 
ausfallen würden, ald bie vorberen unb hinteren, 
Es find verfchiebene Beſchneidmaſchinen erfonnen 
mworben, welche aber weniger für Bücher, als für 
Schreibpapier, Banfnoten u. ogl, berechnet find, 
weshalb wir fie hier übergeben Tönnen. Iſt ber 
Schnitt nad bem obinen Berfahren bergeitelft, fo 
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zierungen an, woburd man bem Buche aufier 
Schönheit auch eine größere Dauer verleiht, weil 
unverzierte Schnitte ſich nach und nach abgreifen, 
wollig werben unb den Schmuß leicht annehmen. 
Die Verzierung der Schnitte bewerfftelligt man ges 
wöhnlih durch Farben, wornad fie entweber ein- 
farbig, gefprengt, getupft, ober marmorartig 
find, oder auch durch Metall. Die einfarbigen 
Schnitte, welche gewöhnlich roth, gelb, grün oder 
blau, jeltener braum ober ſchwarz find, werben mit- 
telft Meiner Pinſel Hergeftellt, deren Borften nicht 
u ſchwach und nicht zu ſtark find, wobei man ſich 
emühen muß, bie Farbe gleichförmig unb wo mög⸗ 
lich fo aufzutragen, daß man eine Stelle nicht zwei⸗ 
mal zu berühren nöthig hat; vor jebesmaligem Ans 
Rriche aber muß die Farbe mit dem Pinfel umae= 
rührt werben, da mur in höchſt feltenen Fällen ein 
einmaliger Anftrid genügt. Geiprengte Schnitte 
madt man mit einem entweber fura nebunbenen 
Pinſel ohne Stiel auß etwas ftraffen Schweinsbor- 
fien, oder einer Fleinen, nicht zu harten Bürfte. Will 
man aus freier Hand fprengen, jo nimmt man ber 
Sprengpinjel in bie linfe Hand, gibt ihm mit 
einem anderen Pinſel Farbe, zieht mit ber rechten 
Hanb die mit Farbe netränften Borfien bes vor 
ben zu |prengenden Schnitt nehaltenen Sprengpin- 
ſels leicht zurüd und Iäßt fie jofort wieber vorwärts 
ſchnellen. Ein jhön und regelmäßig gefprengter 
Schnitt wird aber leichter und in fürzerer Friſt mit- 
telft be8 Sprengend durch baß Gieb oder 
Gitter erhalten, indem man ein aus Draht nicht 
zu weit geflochtenes Gitter über ben eingeprekten 
Schnitt hält und mit einem Fleinen, aus weichen 
Borften beftehenden, in bie Sprenafarbe getauchten 
Bürfihen über daſſelbe ftreiht. Streifenartig ge— 
fprenate Schnitte, die man auch bollänbijche nennt, 
beftehen aus zwei verſchiedenen Farben, bie quer 
über den Schnitt geſprengt werben. Auf gleiche 
Weiſe laſſen fi allerhand Verzierungen auf einen 
Saale fprengen, wenn man bie entſprechenden 
Schablonen auf den eingepreften Schnitt aufftedt 
und dann ſprengt; inbeffenfommt man immer mehr 
von biefem Verfahren ab und hat fih dem Mar: 
moriren bed Schnittes zugewendet, welches Ber: 
fahren mit mancherlei Schwierigkeiten verfnüpft ift, 
was namentlih von ber Bereitung bed Grunde: 
ober Marmorirwaſſers gilt. Sehr zwedmäßig ver: 
fährt man nad folgender Anweifung: Man kocht 1 
Roth Caragheenmoos in einem neuen offenen Topfe 
mit 1 Mah Fluß⸗ ober Regenwafier bis zum Wal⸗ 
fen, wobei bie Maſſe nicht überlaufen, aber auch 
fein Torf: ober Steinfoblenfeuer angewendet wer⸗ 
ben darf; bann fügt man biefer Maſſe noch 1 Erbfe 
groß Opobelbof hinzu, wenn ber Grund, ber ſich 
höchſtens 3—4 Tage hält, noch mehre Tage aufs 
gehoben werben ſoll. Hierbei ift noch weiter zu be= 
rüdfichtigen, daß man dieſe Maſſe erft verwenbeir 
fan, wenn fie einen Tag alt geworben u. vor dem 
Gebrauche durch einen Sad oder ein Tuch in ben 
Marmorirkaften gebrüdt worben ift. Zum Bwede 
des Marmorirens braucht man ferner eine friſche 
Ochſengalle, bie man zuerft burch Löſchpapier filtrirt, 
— mit dem ſechsten Theil ihres Volumens mit 

HOgradigem Spirituß verjegt unb ſodann in 
einer qut verforkten Glasflaſche aufbewahrt. Die 
zum Marmoriren verwendeten Farben müſſen ſehr 


bringt man an bemfelben die gewöhnlichen Ver: | forgfältig gerichen u. ihnen nach u. nach Flußwaſſer 
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ugegoffen werden. Nach einftäindigem Reiben u. 
is zur —— deſſelben gibt man noch 
10 12 Tropfen Spiritus zw und ſieht dar— 
auf, daß die be bei dieſem Reiben immer 
bretig bleibe; bterauf bringt man fie in ein Glas, 
iept 68 Eropfen ber präparirten Ddhjengalle 
Pin u und forgt bafür, daß biefelbe nicht eintrodnet. 
Diejenige yarbe_ nun, welde den Grund bes zu 
marmorirenden Schnitte geben foll, wird zuerft 
aufgefprengt ; fie muß fich, wenn fie richtig zubereitet 
ift, lie Grunde fofort ausbreiten; hierauf wird 
die zweite, britte ac. aufgefprengt. Der fo entſtan⸗ 
bene Farbenteppich wird num mittelft ber Bücher: 
fchnitte abgehoben; nach bem Abheben be Mar: 
mors hält man ben marmorirten Schnitt 33 
Minuten zwiſchen ben Spalten horizontal und läß 
ben überfläffigen Grund ablaufen, worauf man bie 
Bücher zum vollftändigen Trocknen auf eine wollige 
appe legt. Die auf dieſe Weiſe aufgetragenen 
arben bilden num ben fogenannten türkiſchen 
armor,. Ebenfo ſchwierig wie das Marmoriren 

iſt auch das Bergolden ber Schnitte, wozu man 
folgende Inftrumente und Materialien 3340 
guies Blattgold; ein Golbfiffen und Go er, 
Enge Schabe: oder Ziehklingen, einen langen und 
breiten Glättzahn; ein Auftragbretchen, einen klein⸗ 
Löcherigen Schwangs oder biden Fifchpinfel, etwas 
reine Baummolle, ein bereitete Grundwaſſer oder 
Poliment und präparirted® Eiweiß. Nachdem ber 
u vergoldende Schnitt zuvor gefchabt worben, übers 
rt man benfelben mit bem aus verbünnten 
Scheidewaſſer beftehenden Grundwaſſer, um alle 
Unreinigfeiten und Feftigfeiten zu befeitigen. Nach 
gehdrigem Eindringen ber Beige wird der Schnitt 
mit reinen Papierſpänen recht ſtark abgerieben, 
bis er einen gleichmäßigen Glanz jeiat, und 
zur Erhöhung bdefjelben nochmals geglättet. So— 
ann wird Schnitt mittelſt eines weichen 
Schwammes mit dem präparirten Eiweiß ſogleich 
mäßig überfahren, fo baß man feine Stelle zweimal 
berühren muß, barauf wird das Gold fofort aufge- 
tragen, wozu man fih gewöhnlich eines auf einen 
hölzernen Rahmen gefaßten Flors bedient. Nach 
dem Trodien, wozu /,—), Stunde erforderlich 
ift, wird der Schnitt egfättet, was man mitteljt 
bed Glättzahnes —— während ber Schnitt 
feſt ein —— ib Den Schluß der Verzierungen 
bilden jodbann dad Kapitalen und Beſtechen. 
Erſteres bildet bie VBermittelung zwifchen ber oberen 
und unteren üußerſten Rüdenihnittlante, Kapi- 
tal, und ben Dedelfanten und bient bemgemäß, 
da es fich da verbedend anlegt, wo bie —— frei 
und ohne Zwirn ſtehen, ebenſo zur Verſchoͤnerung 
als zur beſſeren Haltbarkeit des Buches. Bei letzterem 
Berfahren, welches ebenfalls viel zur Verſchönerung 
bed Schnittes beiträgt, wird bad Buch mit ben vorde⸗ 
ren Eden nach bem Arbeiter zu geneigt, mit bem 
Rücken ober Kapital etwas erhöht in eine leichte 
—A geſetzt und mit zwei Nadeln, worin 
arfe Nähſeide oder ey a von verſchie⸗ 
benen Farben — delt iſt, durchſtochen. Nach 
bem Beſchneiden und Verzieren werden Rücken u. 
Deckel angeſetzt; der erſtere beſteht gewöhnlich aus 
Kartenpapier, ven welchen man einen Streifen in 
ſolcher Breite ſchneidet, daß er zu beiben Seiten 
etwa einen halben Zoll über bie Dide bed Buches 
berborragt, um mit diefen vorfpringenden Rändern 
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an bie innere Seite ber Deckel angeflebt zu werden. 
Indem man bie ausgefaſerten Enden der Schnüre 
und bie umgebogenen Ränder ber Nüdenbekleibung 
mit Leim bejtreicht, bie vorläufig aus Pappe zurecht 
eſchnittenen Dedel zu beiden Seiten anlegt, genau 
n ihre richtige Lage bringt und das Ganze in bie 
Preſſe einſetzt, entjteht ber volltändige Einband, 
Man bat nun nur noch ben Einband zu über- 
Arben, wobei man folgendermaßen zu Werke gebt. 
ol der Einband mit Leber überzogen werben, jo 
gg man bad Leder zuerft mit Waſſer an, ſchnei⸗ 
et e3 in ber erforberlihen Größe aus, um den gau⸗ 
en Einband damit überfleider zu können, u. ſch 
ie noch ) jugegebenen Ränder mit bem Schärfemeſ⸗ 
fer zu, während baß Leber auf einem glatten Steine 
—* ent. Man beftreiht e8 nun mit Weizen⸗ 
meblfleifter, breitet es im ber richtigen Lane um das 
Buch aus und fhlägt bie überftehenden Ränder um. 
Auf jede ber beiden Seiten wird dann ein . 
glattes Bret gelegt, bad Ganze mit Binbfaben feſt 
— ge ber Rüden am Feuer erwärmt, 
um ben Rleifter aufzuweichen, das Leber mit einem 
Falzbein geftrichen und dadurch mit bem Rartens 
papier ber Rüdenbefleidumg im innige Verbindung 
ebracht. Das Buch bleibt nun zum Trocknen ſte⸗ 
ben worauf man bie Breter abnimmt, bem Reber: 
berzug mit ein wenig Mleifter und Waſſer —— 
bie Kanten mit Dinte ſchwärzt und dem Leber but 
—— Begießen mit Eiſenwitriollöſung das be⸗ 
annte ſchwarz gefprenkelte oder marmorirte Ans 
ſehen verleiht. Iſt ber äußere Ueberzug weit fer⸗ 
tig, jo klebt man zwei weiße Blätter an bie Innen⸗ 
feite ber Dedel an, läßt 2 trocknen unb glättet fie 
in —— Endlich überzieht man ben Aangen 
Einband äußerlich mit Eiweig od. mit einen Wein⸗ 
geiftfirniffe, bringt mittelft der Fileten u, Stempel 
aus freier Hand, auf ben Dedeln oft mittelft größe⸗ 
rer in Me fing ravirter Formen unter einer 
Schrauben: und Hebelpreffe, bie verlangten Ber- 
—— von Blattgold an und glätiet zuletzt 
en Einband durch Uebergehen mit dem erwärmten 
eiſernen Glättkolben. Soll ber Ueberzug aus Lein⸗ 
wand beſtehen, ſo iſt das Bindemittel Leim, da er 
der Leinwand Glanz und Glatte beſſer als eleitier 
erbäft. Man beſtreicht damit zuerſt Rüden, Falze 
und einen kleinen Theil der Deckel, legt das 
Buch auf die zugefchnittene Leinwand und reibt 
dieſe mit ben Haläbeine gut an und in bie mit Leim 
beftrichenen Stellen. Die übrige Fläche ber Dedel 
wird dann ebenfalls? mit Leim angeftrichen und bie 
Leinwand mit Vermeidung aller Falten auch bort 
gut angerichen. Der Einſchlag wirb mit Leim ob. 
Kleifter beſonders A und ganz wie auf 
die früher angegebene Weiſe mit Ras bed 
Binden? ber Fälze behandelt. Will man Perga— 
ment zum Ueberzug bed Einbandes verwenden, fo 
verfährt man bier gerade wie beim Leber, nur daß 
man ed zuvor mit Papier fütter. Der zum 
Meberzug beflimmte Sammt muß ebenfalls zu⸗ 
dor mit reinem Papier gefüttert werben, worauf 
er auf bad Bindemittel, das bier aus nicht zu bün= 
nem Leim beftehen darf, nur mittelft ber flachen 
Hand oder eine weichen Tuches aufgebrüdt wirb, 
damit feine Haare nicht leiden. Ebenſo forg- 
fältig muß man mit bem Seidenzeuc umgeben, 
went man biefed zum Weberzug bes Einbanbes 
verwenden will. Soll ber Ueberzug aus Papier 


Buchbinden. 


beſtehen, ſo richtet ſich das Verfahren hierbei aller⸗ 
dings nad ben verſchiedenen Papiergaktungen; ins 
befien gelten im Allgemeinen folgende Regeln. Hin⸗ 
ſichlich des Bindennuttels barf man ſich nicht nach ber 
Wohlfeilheit richten, fondern muß unter allen Bes 
dingungen einen nicht allzu biden Leim dem Kleiſter 
vorziehen, ba er ber geeigneifte Binbeftoff für das 
Weberziehen mit Papier iſt; ſodann darf ein 
mit Papier überzogened Buch bireft nad bem 
Weberziehen feiner andauernden Preſſung unterzo⸗ 
ondern muß im Gegentbeil fo viel wie mög? 
fit damit verfchont werben, weil man dadurch leicht 
Gefahr Taufen dürfte, daß der Ueberzug an den 
Preßbretern anflebtz endlich muß man jpröde Pas 
—— vor-bem Ueberziehen ein —— anfeuchten. 
abei barf nicht vergeſſen werden, daß man ſich 
beim Ueberziehen ſowohl mit ier, als mit Sei⸗ 
denzeuchen ber größten Reinlichkeit zu befleißigen 
bat, ba bier Flecken nicht, wie bei Leder oder Per: 
ament, leicht zu entfernen find. Die nach engli- 
(de Art mit gepreftem Kattun überzogenen Ein: 
nde zeichnen fowoht burch Zierlichfeit, ald 
durch große Dauerhaftigkeit aus und find im Ver: 
leich zu Leberbänden wenigftens 50 Brocent wobl- 
feier. Die Stoffe hierzu werben beliebig gefärbt, 
zwilhen Walzen mit ecbabenen Muftern gepreßt, 
dann nad) ber Größe der Bücher zugelchnitten, allen: 
falls auch gleich dem Leber vergoldet und dann 
ebenfo behandelt, wie die mit einem Weberzug 
von Bapier geſchieht. Wenn man fich nicht damit 
gt, das Zeuc im Stüd zu prefjen, und man 
alfo diefe Arbeit erft nad dem Serjchneiben vor⸗ 
nimmt , fo werben in biefem Falle die aaa 
der Prefiung genau bem Unfange des Dedels und 
bes Nüdend an In neuerer Zeit hat Hans 
98 im B. eine interefjante Berbefjerung-erfonnen, 
wornad buch Anwendung von Rautfchuf eine elas 
flifepe, dabei aber fehr biegfame Verbindung der Bo: 
ohne alles Heften bewertitelligt wird, Hancock 
— nämlich bie gefalzten Bogen mit dem vorher 
ebenfalls bejchnittenen Rüden abwärts gefehrt in 
vertifaler Richtung neben einanber in eine nach ber 
beabfichtigten Ru ——— cylindriſch aus⸗ 
gehöhlie Rinne und brüdt fie in dieſer Lage durch 
mi vertifale Breter zufammen, beren Breite nur 


15 fo groß ift als bie ber Bücher, und die mittelit | - 


einer horizontalen Führung beliebig einander ge= 
nähert oder außeinanber gejchoben werben können. 
Um bie richtige —* der Blätter zu ſichern, 
find dieſe Breter mit —— von den Di⸗ 
menſionen des Buches verſehen, ſo daß ſie beim 
Zuſammenſchieben das mit dem Rücken in der vor⸗ 
—8 erwähnten Rinne liegende Buch dergeſtalt um: 
affen, daß fowohl unter, als über biefen Bretern 
ein Viertel von der Breite des Buches vorftebt. 
An diefen vorftehenden Rändern bindet man jetzt 
das Buch mit mehrmals umgelegtem- Binbdfaben 
press, nimmt es aus ber Form und jegt es in 
Art in die Preffe ein, daß nur 

Rüden ein wenig vorfieht. Diefer wird nun am 
beiten mit ben ‘Fingern mit einer Kautſchulauf⸗ 
löfung eingerieben, bie babei in bie Nüdenkante 
ber Papierblätter einbringt. Wenn nach einigen 
Stunden der erfte Kaut Peg trocken ift, 

bt man einen zweiten etwas flärferen u. f. f., 

3 nach Verlauf von 48 Stumben vier Meverzü 
aufgetragen und getrodnet find, Hierauf 


erabe ber|' 


beffeht 
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man.ben Rüden und bie anliegenden Seitentheile 
mit irgend einem pafjenden Zeuche, das deshalb 
mit ————— beſtrichen wird, ſetzt die Deckel 
an und überzieht das Buch mit Pergament, Leder 
ober Papier. Durch Her Verfahren wird bie 
Mühe des Heftens, Einfügens und Nüdens er: 
ſpart, und bie jo gebundenen Bücher Iegen fich beim 
Auffhlagen vollfommen flach augeinander, daher 
dieſer Einband beſonders für Schreibbücher, No: 
tenbücher, Kupferwerfe, Atlanten, Koniorbücher 
unverfennbare Borzüge vor gewöhnlichen Einbäns 
den barbietet, wozu noch kommt, daß das Kautſchul 
dem Inſeltenfraß nicht unterliegt und auch durch 
gen tigfeit nicht leidet. Beim Einbinden von 

upferwerfen, Atlanten und dergl. ift es indeſſen 
zweckmäßig, bie Blätter an brei ober vier Stellen 
noch bejonderä zu bejten, um bem Ganzen mehr 
Haltbarkeit zu geben. Auch dieſe Einbänbe wer⸗ 
den nicht ſelten Pa: was wieder entweber 
mit ber freien Hand, ober mittel der Vergold⸗ 
preffe, deren Konſtruktion eine ſehr mannichfache 
if, bewerfjtelligt wird. Dan bebient ſich ber Fi⸗— 
leten, Stempel, Rollen und Platten, öte in einen 
bem zu vergeldenden Stoff angemefjenen Hitzegrad 
verjegt werden, worauf das zuvor —— 
oder mit dieſen Inſtrumenten aufgenommene Gold 
mit feſtem an dene gebrudt oder geprägt wird. 
Aud beim B. lommen gegenwärtig mehr und mehr 
Mafdinenin Anwendung. Die Imperialpreſſen 
um Vergolden ermöglichen bie mafjenhafte und 
Billige Herftellung eleganter Einkände, Die Be- 


hneidmaf 
chneidzeuge weiten. Aeußerſt praftifabel it 
Bappen! eere mit einem feftliegenden und 
einem beweglichen Blatte nebft einer Vorrichtung 
au Beftimmung ber Größe ber zu fchneidenden 
edel. Daneben bebieint man fi noh der Shräg: 
maſchine zum DOREEN ber Bücherbedel an ben 
Kanten, fowie der Einfägemafdine, welche mit 
verftellbaren Sägeräbern die Löcher in ben üden 
ber Bücher fchneibet, in welche bie Binbfaben zu 
liegen fommen, Die Abpreßmaſchine bewirkt 
das Anflopfen des Falzes am ben Büchern mittelit 
bejonderer Hebelbetvegungen, wobei das eingepreßte 
Buch über den Rücken einer Walze geführt wird. 
Die Erfindung ber Buchdruderfunft rief auch 
eine bebeutendbe Verbeſſerung ber Buchbinderkunſt 
ind Leben. Wahrfcheinlih gefchahen bie erſten 
Fortfchritte berfelben in Nürnberg, wo wir bes - 
zeit? 1433 die Buchbinder zünftig vereinigt fine 
ben. Die erfien Bücherdedel waren von Holz, wurden 
mit Leber oder Pergament überzonen, auf welches 
mit metallenen Stempeln allerlei Figuren gebrüdt 
waren; bie Eden wurben mit Metallbejchlägen vers 
ſehen und das Buch mit Echlöffern ıc. zugehalten. 
Bor der Mitte be3 16. Jahrhundert fah man bes 
reit$ in rotben Saffian gebundene Bücher mit ein: 
edruckten Goldverzierungenu, vergoldetem Schnitte, 
Sim 17. Jahrhundert erfchienen bie fogenannten enge 
lichen und franzöfifhen Bände; die Dedel waren 
ud er Pappe Bieelier (him * he 
Papier en. Zierlicher, [Schöner und geſchmack⸗ 
voller — bie Büchereinbände in ber letzten 
Hälfte bes 18. Jahrhunderts, und jegt hat man e3 
in dieſem Fache zu noch weit höherer Volllommen⸗ 
beit gebracht. j 
Vergl. Arnett, Bibliopegia ober bie Buchbinder⸗ 


inen übertreffen die alten Handbe— 
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tunft, aus bem Engliichen, 2. Aufl., Stuttg. 1837; äche das abzubrudende Zeichen erhöht fleht. 
Brades und WindIer, Illuſtrirtes Buchbinder: | Alle Eden bes Stäbchens ‚ mit einer ein⸗ 
Sud, Leipzig 1860; 2. Aufl. 1866. zigen Ausnahme (f. unten), genau winfelrecht, 
Bucpruderkunft (Typographie), im Allge | damit eine beliebige Menge berfelben zu einer 
meinen bie Zunft, Schriften durch die Prefie zu | Zeile, und von dieſen wieder mehre zu rechtwinke⸗ 
vervielfältigen, was fowohl durch Abbruden ganz | ligen Drudfeiten, Kolumnen, an einander gereibt 
zer Tafeln, wie bei ben Chinefen, als durch Zufame und verbunden werben fünnen. Die er e ber 
menftellen beweglicher Typen (Leitern) geſchehen eichen 
Tann; im engeren unb gewöhnliden Sinne aber 
nur bie Runt, auf letztere Weiſe die Werke des 
Geiftes zu firiren und zu vervielfältigen. Nur 
da3 Zufammenmwirfen vieler einzelnen Gewerbe (ded 
Srudes) und N Schriftgießerd, Setzers und 




































Stäbchen muß, damit beim Abbruden alle 
in berfelben Ebene mit dem Papier in Berüh— 
rung kommen, ganz genau biefelbe fein. Mit ber 
Höbe ber Buchftaben ſelbſt barf aber nicht vers 
wechjelt werden, was ber Buchdruder ben Kegel 
der Schriften nennt. Die Letterm find, wie bemerkt, 
vierjeitig prismatiſche Stäbchen von etwas —— 
als 1 Zoll Höhe, welche ben Buchſtaben ech er 
oberen Endflaͤche in Relief, und zwar in verfehrter 
Stellung haben. Ihre Breite (and ber Breite ber 
Buchftaben gemeffen) ift natürlich für bie verſchie⸗ 
benen Buchitaben bed Alphabets nicht gleich; aber 
ihre Dide (der Höhe bes Buchſtaben entfprechenb) 
muß für alle zu einer Schrift gehörigen Typen völ- 
lig übereinftimmend fein, bamit ſich regelmäßige 
Zeilen zufammenfegen laſſen. Das Maß biefer 
Dide ift ed, was man unter Stärfe bes Kegels ver: 
ſteht. Der Regel ift jeberzeit größer, als die Höhe 
ber Buchitaben, felbft wenn dieje Ober: und Unter: 
länge haben (wie Bi P, % ſ.f, vi body beträgt ber 
Unterſchied in diefem Falle nur ehr —7 woge⸗ 
gen er bei Buchftaben mit bloßer Dberlänge (wie 
‚&,8,8,M,R,S,®,d,t,!,f), oder mit 
bloßer Unterlänge (wie g, q, y, p, 3) beträchtlichen, 
und bei ben kurzen Buchſtaben (wie a,e,o,u,m, 
n,r) am beträdtlichften wird. In Deutichlanb u. 
England, zum Theil auch noch ın Frankreich, bes 
zeichnet man bie Schriftkegel mit eigenen Namen, 
von welchen, ba fie aus ber Älteren Zeit herſtam— 
men, ber Urſprung nicht immer mit Sicherheit aus⸗ 
zumitteln ift. Biele Schriften haben ihren Namen 
von ben Werken erhalten, welche mit denfelben zuerft 
edrudt worden, 3. B. Corpus, Brevier, Eicero, 
iſſal, Kanon; andere von ihrer Beſchaffenheit, 
3. ®. Kerl, Petit, Imperial. Mande Benenmunz 
gen find von einer Sprade in bie andere Üüberge: 
gangen, weil eine Nation bie Schriften von ber 
andern angenommen bat 2c. In ben neueren Zci« 
ten * man ſich bemüht, ein feſtes, auf wirfliches 
Map gegründetes Syitem —— und in die⸗ 
fer Hinſicht verdienen die Bemühungen des berühm⸗ 
ten Buchdruckers und Schriftgießers Firmin Didot 
in Paris beſondere Aufmerkſamkeit; daß von ibm 
aufgeitellte und bei feinen —— u er 
Princip bat, freilich mit Abänderungen, faſt allge: 
mein in frankreich, hin und wieder auch in neueren 
ray ah ie Eingang gefunden. Man theilt 
nach jelben eine Linie des alten parifer Fuß— 
maßes (pied du roi) im ſechs —* Theile ober ſo⸗ 
mon typographiſche Bunfte und beftimmt nad 
iefen bie Schriftfegel. Sechs ſolcher Punkte find 
zwölf Punkten jened Fußes oder einer Linie gleich, 
zwölf zwei Linien, achtzehn drei oder einem Viertel: 
ol, ſechsunddreißig einem halben Zolf, zweiund⸗ 
ebenzig dem Zoll; corps (Segel) du six enthält 
alſo ſechs typograpbijche Punkte, vingt zwanzig 2c. 
Nah dem in England gebräudlichen Syitem wirb 
angegeben, wie oft ber Kegel im Fuß enthalten ift, 
Das m wird ald Maß bed Kegel angenommen, 
weil der Durchſchnitt des Stäbchens, auf welchen 


Druderd) und bie außerordentliche, bloß durch 
lange Uebung erreichbare Fertigkeit des Arbeiters 
macht bie Leichtigkeit begreiflih, mit welcher bie 
für geiftige und inbuftrielle Kultur fo hochwichtige 
Kunſt jeßt betrieben wird. 
Ein Sortiment zufammengeböriger Lettern nennt 
man in Beziehung auf ben Charakter derfelben eine 
S hriftz unfere gewöhnliche deutſche Schrift heißt 
Sraftur, bie lateinifce Antigua, und bie lies 
ende Rurfivantigua Bei ben Franzoſen 
Beißt die legtere Italique, ebenfo bei ben Engläns 
bern Italie; wogegen beibe Nationen bie Antiqua, 
um fie von der Kurſiv zu unterfheiben, Romain 
ung Roman) nennen. Zu biefen Arten fommen 
nod bie minder gewöhnlichen, zur Nachahmung er 
eigentliden Schreibjhrift dienenden. Sind bie 
Leitern zu einem beflimmten Text zufammengefügt, 
k bilden fie einen Sat, Jede Letter ftellt in der 
egel nur Ein Zeichen dar, Diefe Zeichen jelbft 
fehr verjchieden. Bon ben Buchftaben bed 
Alphabets nennt man bie großen ober Anfangs 
buditaben Berfalien, bie übrigen gemeine ob, 
— ——— Kapitälchen heißen noch außer: 
m jene nur in ber Antigua vorkommenden Ber: 
uw welche nicht Höher find als bie gewöhnlichen, 
o daß demnach o, x, s, v, w und z ber Kapitälchen 
mit den Meinen o, x, s, v, w und z ber Schrift, zu 
welcher fie gehören, ganz übereinftimmen. Sie wer: 
ben gebraudt, um im Xerte gewiſſe Worte, z. B. 
Eigennamen und bergl., ausjugeichnen. Nu ben 
Buchſtaben find bie umentbehrlichfen Theile einer 
Schrift die erg yes er ober Punkturen 
wozu auch bas Abtheilungszeichen, in ber Kunſt⸗ 

rache Divis, gehört) und bie Zahlen. Andere 

—* welche theils der Sprachẽe, in welcher ge 
rudt wird, theild bem Gegenftande eigenthümlich 
find, find bie accentuirten Buchſtaben mander 
Sprachen (franzöſiſch, griediiß, ungarifh, böh⸗ 
miſch 2c.), die Bunkte im Hebräifchen, bie Bezeich: 
nung ber Selbfllauter, um Längen und Kürzen der 
Silben anzubeuten, ferner bie mathematifhen, als 
gebraifchen u. Kalenberzeichen u. bie feltener vor: 
fommenben faufmännifchen, Apotheker: u. chemiſchen 
Zeichen, neb fe manchen andern, von welchen zunächſt 
nur ber ausübende Typograph ausführlicher Kennt: 
niß bedarf. Endlich gibt es Theile bes Satzes, welche 
bloß ala pograpbi he Verzierungen zu betrachten 

nd, Außer diefen zum Abdrud beftimmten Typen 

nd aber auch noch Tolche unentbehrlich, welche ſich 
nicht mit abdruden, ſondern inherhalb einer ge: 
drudten Seite Alles, was weiß bleiben ſoll, auf ber 
Form vor der Drudfarbe fihern. Die Lettern find 
aus Schriftgießermetall gegofjene Stäbchen, auf 
deren während des Abbrudes nad oben gefehrter 
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biefer Buchſtab icht, cin vollfommenes Duabrat 
it, defien Seitenlänge baber, mit bem engliſchen 
Fuß verglichen, den Schrififegel beftimmt. Uebri⸗ 
gen behält man in bir Ye immer noch bie älte 
zen Benenmungen ber Schriften bei. Eine Aus: 
nahme von ber rechtwinfeligen Typenform bilden 
die nach neuerer Art verfertigten Kurfiv- und deut⸗ 
ihen Schreibfchriften auf ſchiefem Kegel, wobei 
das metallene Stäbchen ein verfchobenes (rhom⸗ 
biſches) vierfeitiges Prisma iſt, befjen rechte u. linke 
Seite, bem Laufe der Hauptftriche inben Buchſtaben 
entſprechend, nach einer fchiefen Richtung Tiegen. 
Da aber eine aus ſolchen ſchiefen Lettern zujammen- 
geſetzte Zeile auch wieder eine verſchobene oder 
ıhombifche Geftalt hat, fo wirb an jedem Ende der⸗ 
felben ein —— Stüd angeſetzt, welches bie 
Ergãnzung zur rechtwinleligen bewirkt. Jede 
Letier deſitzt nahe am Fuße, u. zwar auf ber Seite, 
welche der untern Seite bes Buchſtaben entipricht, 
eine halbrunde Einferbung, bie Signatur, welde 
den Seber ald ein I gi Merkmal dient, bamit 
erbeim —— en der Lettern dieſelben, ohne 
fie anzuſehen, in bie richtige Stellung bringe, d. 5. 
weber fo jebe, y e aufber mit dem Buchftaben 
verſehenen Seite ftehen, noch auch fo, daß ber Buch⸗ 
ſtab im Abdrucke geſtürzt erſcheint. Die franzöſi⸗ 
ſchen Lettern haben die Signatur auf der entgegen⸗ 
gelegten Seite. Einige Buchftaben reichen zum Theil 
ber bie Oberfläche bes Kegels hinaus und werben 
überbängende oder unterjchnittene ges 
nannt. enn man eine Linie zieht, auf wel 
bie nicht abwärts gehenden Buchſtaben aufſtehen, 
und von dieſer wieder vom äußerſten Ende des 
zu umterfuchenden Buchftaben eine ſenkrechte, jo 
wird dieſe, falls letzterer unterfchnitten ifl, auf 
den zunaͤchſt ſtehenden Buchftaben treffen. Bon 
biefer Beſchaffenheit find in ber Fraktur oft f und 
in der Antiqua f und £ In der Kurfivantigua 
ind 7, W,d, loben, g,j,y unten, / und Aauf 
beiden Seiten unterfhnitten. Auch bie Strichel: 
chen des A, Ö, Ü fliehen über den Kegel hinaus. 
Man fucht dad Weberhängen fo viel als et gr u 
vermeiden, weil bie 2 fiehenden Theile Geht 
leicht beſchüdigt und abgenuft werben. Um eine 
unverbältnifmäßig große —— einzelner 
Buchſtaben von einander zu vermeiden, bedient man 
fi der Ligaturen, b.i. zweier Buchftaben auf 
einem und bemfelben Metallförper. Sowie z. B. 
das einfache f, nicht unterfchnitten, zu weit von bem 
nächftfolgenden a abfteht, fo würde dies auch bei 
einem zweiten f jelbft der Fall fein. Deshalb ſetzt 
man f,f, A und im ber Frabtur ff, fi, fl, ſſ, 
fi, Rt, 8,6, &, 6, Nauf Ein Stäbchen. "Außerbem 
enthält der Satz noch eine Menge anderer Beftand- 
iheife, melde dazır dienen, das Papier zwifchen 
den einzelnen Worten, nach Fürzeren Zeilen am 
Ende eine Abſatzes 2c. weiß zu erhalten und durch 
welche jede Kolumne ober gefeßte Seite zu einer 
unumterbrocdhenen, zufammenbhängenden, obwohl 
au Tauter einzelnen Stüdchen beflehenden Me- 
talfmafje wird. Diefe Theile, Ausſchließun— 
gen, müflen, um bie Bedingung des Nidhtab- 
drudens zu erreichen, ſammtlich niedriger fein, als 
die wirfliden Lettern. Während legtere, 3. ®. in 
Frankreich, 10',, Linien od.63 wpographiſche Punkte 
bo find, beirägt bie Sir der rg ag 
mur 8°,, Linien oder 51 folcher Bunfte. Am haͤu⸗ 
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figiten fommen in Anwendung Quadrate od. Ganz» 
—— deren Querdurchſchnitt ein Quadrat und 
em Segel ber Schrift gleich if, in England m- 
Duabrate und Halbgevierte, bei den Franzoſen n- 
Duabrate genannt. Außerdem werben auch noch 
größere Gevierte zu 17,,,2,2°/, 3, 3°/,, 4 und noch 
mehr Quadraten gegojien, bie man zum Ausfüllen 
größerer Näume braucht, 3. B. wenn am Schluſſe 
eined Abſatzes ober des ganzen Werls ein Theil 
ber Seite weiß bleiben foll, ferner Spatien, flei= 
nere, bürmere Ausſchließungen, bie man ebenfalls 
von verſchiedener Dide, wenigfteng zu brei, beſſer, 
bie fogenannten Haarjpatien mit eingerechnet, zu 
ünf Sorten haben muß. Auch fie follen nach be 
immten Berbältnifien gegofien werben, 3. B. vor 
ben bünnften f Fi ein m, vier auf ein m, breiauf 
ein m, zwei aufein m würden das Halbgevierte 
oder n-Quabdrat geben. In Franfrei 
auch bier das Syſtem ber typogra 
an und verfertigt Spatien von 1, 1 


wendet man 
iſchen Punkte 


Yar 2, 253, 8 
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32. Punkten. Verſchieden von den 
gr it der Durchſchuß. Ein durchſchoſſener 
% unterſcheidet ſich von einem undurchſchoſſenen 


Satze dadurch, daß bei dieſem die Zeilen möglichſt 
eng, beijenem weiter find, Am meiſſen im Gebrauch 
find gegenwärtig bie Konforbanzquabrate, welche 
u verſchiedenen Schriftkegeln und zu höchſt ver: 
* Zeilenlängen gebraucht werben können. 
tan berechnet bie Konkordanzen öfters nad 
—— und gießt fie zu 20, 16, 12, 8,4,3, 2'/,, 
2, 1'/,, 1 Cicero, oder auch im —— von 
Yard, 2, 4, 8 heilen eines anderen, beftimms 
ten Maßes, oder enblich nad typographiſchen Punk⸗ 
ten, um fie vermöge dieſer Einrichtung in jeder bes 
Tiebigen Länge zufammenftellen zu können. Ihre 
Dide oder ihr —* ſtimmt mit gewiſſen Schrift⸗ 
orten überein, z. B. Petit, Garmond, Gicero, jedoch 
0, daß fie rüdjichtlich ihrer Dide meiſt Viertheile 
iefer Kegel find, und alſo vier Konforbanzen, auf 
einander gelcat, erft die volle Stärke bes Kegels er⸗ 
halten. Bei der Beftellung und Lieferung eines 
größeren Bedarfs von Schrift, welche nach dem Gents 
ner geimicht, i ber Umftand bemerfenswertb, daß 
ein Gentner Schrift nicht von jedem einzelnen Buch⸗ 
ftaben eine gleiche Anzahl enthalten darf, weil einige 
in weit größerer Menge nötbig find, als andere. 
Das Verhältniß, in welchem bie einzelnen Typen, 
unb zwar in ben verfchiebenen Sprachen verſchieden 
au einanber ſtehen, und das Verzeichniß der Anzah⸗ 
en der Typen im Centner liefert der Gießzettel. 
Er weiſt nicht nur nach, wie viel Typen jeder Art 
ein Centner enthalten müffe, ſondern beftimmt auch 
alle andern Buchftaben, Ligaturen, genen und arts 
bern Reichen, nebft ben Spatien, Gevierten unb 
Halbgevierten. Schriftgießer und Buchbruder pfles 
gen für ihre Kunden Mufterabdrüde ihrer vorräthi« 
gen Schriften —— welche man Schrift⸗ 
proben nennt, die aber im gewöhnlichen Buche 
handel nicht vorfommen. 
Setz er heißt der Arbeiter, welcher aus ben eins . 
einen Typen Wörter, Zeilen, überhaupt ben Sap 
Bilder, Er bat bie vorrätbigen Typen in einem 
hölzernen, 3 Fuß langen, 2 Fuß breiten, 2'/, Zoll 
tiefen Kaften vor fi, der durd) Scheibewänbe im 
eine große Anzahl Fächer abgetbeilt ift. Jedes Fach 
enthält Typen mit einerlei Buchftaben oder Zeichen, 
aber bergeftalt, daß die Buchſtabenfücher nicht nad 
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ber Ordnung des Alphabets auf einander folgen, 
ondern in einer durch Erfabrung als — 
nbdenen Art, wobei bie Fächer mit den um öf⸗ 
enim Satze vorfommmenden Buchſtaben ber Hand 
bes Arbeiters in bequemiter anne liegen. Auch find 
die Fächer von verſchiedener Größe, da von einigen 
Typen eine größere Anzahl nöthig ift, ald von ans 
deren. So find in einem Sörihttafen für deut⸗ 
jhen Say Fächer von breierlei Größe, und zwar 
oße für a, G,d,e,i,m, n,o,r, t,u, Spatien u. 
vierte; mittlere für X, ®, 6, D, &, 5, ©, 8 A 
BETEN, D DH 5 ®, 3, 6,8,1, 
‚ Ihr 5, m, >: 
Sarbgeniete,; Feine für l X 9 WON Ch, 
4 ‚BE, d, a8 1,3,3, ıd, 6 7,8 9,0, 
s c+$ ZUR ‘ t Scriftlaften wird ehräg 
aufeme Art Pult (Regah geitellt, weldes eine 
olche Höhe hat, daß ber er davor ſtehend arbei⸗ 
en fan, und das unterhalb mehre Fächer enthält, 
um andere Schriftfäften, Setzbreter zc. aufzubes 
wahren. Da das —— des Vorlommens der 
F ſtaben in verſchiebenen Sprachen verſchieden 
*5 In verſchiedene Sprachen verſchieden einges 
richtet jein müfjen. Man bat fie baber zu beſtimm⸗ 
ten Arten der Sprache und auch des Sahzes einge: 
richtet, jo daß ed griechifche, hebräiſche, arabifche, 
Käften für die Schreibfchriften, KRalenberfäften ıc. 
ibt. Die leeren Fächer in den Käften find entwes 
er für Vorrath an bald verbrauchbaren Typen, 
oder, bei einem Tert von eigenthümlicher Beſchaf⸗ 
enbeit, für befonbere, 3. B. mathematijche, Zeichen 
eflimmt. Zum Befefigen des abzujegenden Dias 
—— ber Blatthalter ober das Te⸗ 
natel, ein hölgerner Stab, welder mittelft einer 
Prderuen Spike an feinem unteren Ende an einer 
equemen Stelle des Schriftlaſtens — * 
wird, jo a er etwas geneigt ſteht zeine quer über 
das Tenate aufgejchobene hölzerne Gabel (Divis 
Deren bält das Blatt umb dient zugleich als 
eilenweiſer. Des Winkelhakens, von bem 
man mehre, jedoch nicht weſentlich von einander 
chiedene Arten bat, bedient ſich ber Setzer zum 
Zuſammenſetzen der einzelnen Lettern. Die gew Mm. 
lichſte Art bildet ein hohles, rechtwinkelig vierfeitis 
ge? Prisma, von dem man zwei Seitenflächen und 
ie eine Grundflähe weggenommen bat, jo daß 
— wei rechtwinkelig an einander ſtoßende Wände 
neb bieje beiben verbindenden Endftüde übrig 
. Auf dem Boden ift ein Winkelſtück ange: 
racht, deſſen a Fact langen Schli hat und 
befien aufrechter Theil mit dem Endſtücke parallel 
* Auf dem am Boden ruhenden Theil bes 
BWinfelftüds befindet fi ein Klötzchen, welches 
einer von unten eingebrachten Schraube ald Mut⸗ 
ver bient. Diefe Schraube verbindet, fobald fie an: 
ag hr alle Theile fett mit einander. Der Ab: 
and zwi Far bem Enbftüde bes Winkelhakens und 
der aufrecht — Wand des Winkelſtücks be⸗ 
ſtimmt die Länge der durch Zuſagmenſetzen der 
Leitern gebildeten Zeilen und muß deshalb nach 
Belieben verändert werben konnen, zu welchem Be: 
Hufe ſchon ber angebeutete Schlik eine B Miehens 
bes Winkels geftattet. Um größere Unterjchiede zu 
erhalten, find auf ber Bobenfläche bes Winkelhalens 
mebre Löcher vorhanden, von benen man eins zur 
Anbringung ber Schraube auswäpft, Auch hat man 


9 leuchtet ein, daß darnach auch die Schrift: | fallen 


Buhdrudertunft (Segen). 


borpelte Winfelbaten, womit außer bem Raume 
für die gewöhnlichen Zeilen noch eim zweiter für 
viel fürzere erbalten werben kann. Dieje doppelten 
BWinfelhafen find beim Segen der mit Randſchrif⸗ 


ten od. Marginalien verjehenen Werke, jowie auch 

bei eberfesriften oder Köpfen kleiner Tabellen mit 

— zu gebrauchen. Im Winkelhaken liegt bie 
etzlinie 


Saiten Arme bon er Tracy berg ar 
i v 
—— ——— 


= brei Seiten eine Einfaffun 

gefalzten Leiften befigt. In diefen Falz wirb ein 

anderes, mit einem Handgriffe verſehenes Bret, bie 
iff liegt bei bem Ge⸗ 


Bin a Flache iſt 
rauch links auf dem en u. ſeine 
—* gleich dieſem geneigt. Der Griff iſt nach oben 
gelehrt. Man ſtellt die aus dem Winkelhalen ges 
nommenen Heilen in einer Ede bed Schiffes zu 
Drudfeiten (Kolumnen) * u, beſtimmt 
die richtige und gleiche Länge diefer letzteren durch 
Anlegung einer bar ernen, mit einem Zeichen vers 
fehenen Xeifte, welche deshalb bas Kolummen- 
maß —— wird und zugleich mithilft, das Um⸗ 
er Lettern zu verhindern, Die Sehbreter 
nd ftarfe, recht eben und — abgehobelte Breter, 
welche etwaß größer find, als ein Bogen besjenigen 
er, * welchem ber Satz abgebrudt wer 
p u. auf ihrer untern Fläche zwei vorfpringenbe 
ei ben, um darauf, wie auf Füßen, zu ſiehen. 
Auf diefe Sepbreter überträgt man bie einzelmen 
Kolumnen von dem Schiffe (nachdem fie vorläufig 
mit einer —* ber Kolumnenſchnur, einem 
ftarfen Bindfaden, umfchlungen und zufammenges 
bunben worben find), um aus ber nöthigen —* 
derſelben ee u bilden. Man zieht näms 
lich die Zunge des Schiffes aus, legt — der 
Kolumne auf das Bret und ſchiebt jene mit ben 
Händen von ber Zunge herab. Der yormra 
men von gefchmiedetem Eifen bebient man 9 
um barin die zu einer Drudform gehörigen 
lumnen bes Satzes —— u, eutweder 
mittelſt eiſerner EN oder hölzerner Keile fo 
fett zu verbinden, die fo gebildete Form ein 
tompaftes, ohne Gefahr aufzuhebendes und zu 
transportirendes Ganzes barflellt. Der tefentliche 
Unterjchieb zwifchen raubenrahmen und Reils 
rahmen ift — n Keilrahmen gibt man 
eine Meittelleifte, welche zur Berftärfung bient, ent: 
weber an ben Rahmen felbft feftgefchweißt ift und 
mitihm ein Ganzes ausmacht, oder mittelft Schwal⸗ 
benſchweifen bloß eingeſchoben wirb, an ſtellt 
bie ausgefchofienen, noch gebundenen Kolumnen 
auf den Schließftein, eine hinzeichend bide 
ganz gerade geichliffene Steinplatte, oder auch ei 
ein recht ebenes Sepbret, legt ben Rahmen au 
und bringt die Stege (f. unten) an ihren gehörigen 
— —* = wei gr or der * wer: 
en ben Anlegitegen noch bie ege efügt. 
Zwiſchen biefe und bie innern ihn be le 
rahmens en bie Reife, beren . ſich nad 
ben Umftänbden richtet, einftweilen mur leicht * 
—— Hierauf legt man das Klopfholz, ein 
aches, etwa bandgroßes Stüd weichen Holzes, 
nad und nach auf alle Pettern ber Kolumnen auf 
und gibt demſelben jedes Mal auf der oberen Fläche 
einen ober einige leichte erg läge. mm 
werben allmählig die Keile ſowohl tiefer, als auch 
jene neben ben Schiejftegen gegen das breitere Enbe 


Buchdruckerkunſt (Sehen). 
Gicht *x Zei 


Hanimers von läng 


Form aus abaum⸗ 
oder anderem ſehr harten 


pol. Die Schrau⸗ 


benrahmen, 8 breiterem Eiſen verfer- 
tigt: fein müflen, haben den Namen von ben bazu 
gehörigen & von benem jebe ihre eigene 
———— er bat. Sie find mit ihren ſchrä⸗ 
gen itenwänben in —— Ausſchnitte 
es 8 eingeſchoben und laſſen ſich daher, 
wenn ſie unbra x werben, —* durch neue 
erſetzen. In den Rahmen gehen die Schrauben frei 


durch etwas weitere, runde Löcher. Die chlindri⸗ 
en Köpfe ber Schrauben find kreuzweiſe durch⸗ 
um burd einen daſelbſt einzuftedenben 


rt 
Schliegnagel ebreht werben zu können. Dieſe keh 


Nägel find ben ufterzweden ähnlich, ungefähr 
dre pe fang, haben einen runden, jpig zugehen⸗ 
ben ft u. einen ſtarken, vieredigen Be Die 
Enben ber rauben brüden nicht unmittelbar 
auf die Hülfsjtege, fonbern auf zwei gegen bie 
Mitte der Form bewegliche eiferne Leiflen, welche 
man Nahmeneifen nennt, Die erwähnten Stege 
u Leiften aus Holz ober Blei, von verjhiebener 
eite und niebriger, ais ber Gap. Gie bejtimmen 
ben Raum, welcdyer weiß bleiben foll, umgeben bie 
Kolumnen auf den äußeren Seiten, halten fie in 
ber erforderli Ent ng von einander und 
müſſen beshalb bei jeder Form zu einem und bems 
ſelben Werk gleiche Abmefjungen, vorzüglich in 
Hinficht der Breite, haben, ba man allen Kolumnen 
eines Werks gleiche Größe gibt, Mad; ber vers 
ſchiedenen Lage derſelben unterfcheidet man Mits 
telftege, welche in ber Mitte zwifchen ben Kos 
fumnen, Rreuzftege, welche unter rechtem Wins 
fel mit ihnen liegen, Bunbftege, R genannt, 
weil am den durch jie hervorgebrachten Bapierfireis 
fen der Rüdenfalz mit den Bünden entfieht, worin 
das Bud) beim Binden den Heftzwirn erhält, Anz 
lege= oder Hülfsſtege, welde, an ben äußern 
Umfang ber Form gelegt, zum Schließen unmittel= 
bar bebülflih find, und Kapitalſtege, welche 
ch an der obern langen Seite ber Form befinden. 
ber Wanbelbarfeit ber + ftege zu begegnen, 

die durch ihr Anjchwellen, — Ver⸗ 
ziehen die Feſtigkleit des Satzes gefährden, hat man 
im der neueren Zeit mehre Arten 8 eig 
—** in Anwendung gebracht. Dieſelben bes 
ftehen bloß aus zwei Äußern und mehren zur Ber: 
Rä dienenden Deinen entweder mit, 
oder ohne Boden. Sowohl bie zwei langen Eei- 
ten, als auch bie beiden kürzeren, jowie die Zwi⸗— 
fhenwände find auf ber innern Flaͤche jchräg, um 
einen breiten Fuß und größere Stärke zu erhalten, 
Diefe Sehlfege bienen auch jehr gut zur Ausfüls 
kung größerer leerer Räume bei Tabellen und beim 


© DEl Dielen, Den bauptfäglicten Berätßfaften 


wird bie Herftelung ber Drudform durch fölgende 
Arbeiten des Setzers bewerljielligt. Der 
Setzer fiebt vor bem auf dem Regal befindlichen 


Sertaften, hält den Winkelhaten in ber linken 
Hand, langt mit der rechten bie Lettern (ohne dar⸗ 


nach zu feben) aus den Fächern bed Kaſtens heraus 
und jept fie im ——— Zeilen an einander. 
Da zwiſchen ben einzelnen Worten Abſtand bleiben 


fol, und ein noch größerer nach ben Unterjcheis 
Diever’s Konv,sterilon, zweite Auflage, Bb. IV, 
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dungszeichen, dennoch aber bie gleiche Länge aller 
len, bie Rolumnenbreite, unerläßliche Bebin: 
gung iR, jo werben nach jedem Worte Spatien eins 
gelegt, nl bie erſte Zeile geſetzt, jo bebedft man fie 
mit der Seßlinie, bie entweder von Meſſingblech, 
ober aus einer gewöhnlichen Kabellenlinie zurecht 
geihnitten wird, jo daß ihre Breite ber Höhe ber 
Schrift glei, die Länge aber eine folche ift, daß fie 
[ bequem in bie eng bed Inſtruments eins 
chieben Käßt. Auf dieſe Linie wird bie zweite Zeile 
Ei ift auch diefe fertig, jo hebt man bie 
etzlinie aus, legt fie auf bie zweite Zeile u, bearbei⸗ 
tet die britte, r daß endlich jo viele über einander 
tommen, ald bie Tiefe bei Win fen® bei jeder 
Schriftgattung erlaubt. Wiewohl bie Lettern vers 
tt find, unb eben fo auch, um fich recht abzu— 
bruden, ber ganze Saß verkehrt ‚fichen muß, fo 
wird doch nicht verkehrt geſetzt, ſondern fo, wie 
man fchreibt, von ber Linken zur Rechten. Die Lets 
tern kommen nämlich geflürzt in ben Winkelhaken 
u liegen, und bie unter Bee wirb beim Auf⸗ 
ellen des Satzes zur oberjten. Ob alle Lettern 
einer Zeile die richtige Lage haben, bemerft der 
deutſche Setzer an der Signatur, welde an allen 
oben jichtbar fein muß, während bei einem Satze 
franz — — —— he 
entgegengefehten e haben, bie Zeile ga tt 
— wenn keine Letter der ſteht. ern 
ber Winlelhaken angefült ift, fo überträgt ber 
Setzer befien Inhalt auf das Sol und fährt fo 
ps bis eine Kolumne fertig iſt. Diefe wird mit 
er Kolumnenſchnur gebunden unb auf ein Sehbret 
gebracht, wie ſchon oben bemerkt wurde. Nach ber 
legten Zeile, ber unterften beim Abbrud, folgt noch 
eine Zeilenlänge von Quadraten, Darunter: 
Ihlag genannt. Auf ber erſten Seite jebed Bo: 
end wird in ben Darunterjchlag auch noch bie 
Norm (fälſchlich Wurm), eine ſummariſche An+ 
ar bed Titels bes Werks, auch bie Zahl be 
andes, wenn das Werk beren mehre bat, und bie 
Signatur geſetzt. Letztere bient beim Kollationiren 
ober Nachſehen, ob alle Bogen eined Exemplars 
vorhanden find, fowie beim Binden zur Richtſchnur 
und beftebt in einer fortlaufenden Bezeichnung der‘ 
Bogen eined Bandes, entweder mit Zahlen nad 
ber neueren Art, ober mit Buchladen, und zwar 
faft immer mit Berfalien. Da ® „W, in der Anu⸗ 
tiqua J auögelajjen werben, fo enthält ein foges 
nanntes Alphabet nur 23 Bogen. Das zweite wird 
mit Ya, Bb, das dritte mit Ana, Bbb ac. bezeichnet. 
Auch pflegt man die Signatur auf der dritten Seite 
jedes Bogens miteinem beigefegten Sternen zu 
wiederholen. Endlich findet auch ber jet faft nicht 
mehr gebräuchliche Cuſtos, nämlih das nächte 
Wort oder, wenn es ein längeres ift, die erften Sil⸗ 
ben bes auf der folgenben Seite befindlichen, feinen 
Platz im Darunterjchlag. Iſt die zu einem Bogen 
erforderliche Anzahl der Kolumnen vollendet, jo 
a. man fie für bie Schöndrudsform und 
iedberbrudsform ab, ordnet die Kolumnen 
einer — Form auf einem beſonderen Setzbret, 
gibt ihnen burch die Stege ben richtigen Abſtand 
von einander und bringt auch auf den vier Äußeren 
Seiten Stege an, legt einen Formrahmen herum 
und fehreitet nun zum Schließen ber Form, b. h. 
— Zuſammenpre er bes Ganzen, indem man 
en Rahmen eintreibt, jo daß alle einzelnen Typen 
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gleichfam als eine einige Metallmafie zu betrachten 
und zu gebrauchen find. 

Unter Ko rmat verfieht man das Größenverhäft 
niß ber einzelnen Blätter zu bem ganzen Bapierbo: 
gen, welches fi daraus ergibt, dag ber Bogen In 
eine größere ober geringere Anzahl Blätter einges 
theift wird, Die gebräuchliäiten Formate find, 
außer dem Plakat oder Batent, wobei ber ganze 
ausgebreitete Bogen bebrudt wirb, folgende: Folio, 
wobei ber Bogen in ber Mitte einmal gebromgen 
(zufammengelegt) wird, jo ba 2 Blätter oder 4 
- Drudfeiten (Rolummen) daraus entftehen; Ouart, 
(4), wobei der einmal ber Länge nad und ein= 
uaf ber Breite mad gebrochene Bogen in 4 Blätter 
zerfällt, alfo 8 Kolırmnen enthält; Oftav (8), 
ntit 8 Blättern ober 16 Rofurmnen; Duodez (12), 
mit 12 Blättern ober 24 Kolumnen; Sebez ober 
Schzehnerformat (16), 16 Blätter oder 32 
Kolumnen. Die noch Meineren Formate, wie 
Achtzehner oder Dftobez, Bierundbzwan: 

iger, Aweiundbreißiger x. fommen nur 
ber en vor; ebenſo ba8 Sechſerformat 
————— unb bie nicht durch in ber Blätter, 
ondern nur binfichtlich des Verbältniffes zwiſchen 
Länge und Breite verfchiebenen Formate: Quer: 
guart, Langguart, Langoftav. Zu jedem 
Bogen, ber auf beiden Seiten bebrudt wirb, ge: 
Ören — Formen, deren jede bei Folio 2 und bei 
en Übrigen Formaten fo viele Kolumnen enthält, 
als bie in bem Namen bes Formats ausgedrückte 
geht anzeigt. So befteht eine Form zum Oftav aus 
‚zum Duodez aus 12 Kolumnen ıc. Die Seite bed 
Bogens, auf welcher fich bie erſte Kolumne (der An: 
fang bed Bogen) befindet, wird > gebrudt und 
eißt ber Shöndrud, ber Drud ber andern Seite 
rt ben Namen Wieberbrud, Es leuchtet von 
elbſt ein, baß die Kolumnen in den beiden Formen 
nicht nad ber Orbnung, wie fie im gebundenen 
Buche auf einander folgen, neben einander geftellt 
* weil ſig beim ——— (Falzen) bie 
eißenfolge ndert. So vertheilen fi im Ottav⸗ 
format bie 16 Kolumnen felgendermaßen auf bie 
beiden Formen: Schönbrudsform: 


ae RR 
NE 


Wieberdrudäform: 
u 
Na Abdrude kehrt fi die Stellung um unb wird 
emnacd auf bem Das folgenbe: 
Könbrud: 


HH 8 

Biederdrud: 
» * 4 1 
ib aM 8 
Die gehörige Aufammenorbnnung ber Kolumnen in 
ben Sehnen wird daß Ausſchießen genannt und 
int eine Arbeit, welche bei ben Meinen Formaten viel 
Aufmerffamtkeit erfordert. Zur Belehrung hierüber 
bienen die annten Formatbücher, meift 
aus älterer Zeit. Die barin —— Formulare 
find nur für ben erſten Bogen bed jedesmaligen For: 
mats beftimmt. Die Seiten ber folgenden Bogen 
find Teicht zu nen, namentlich wenn mit Zahlen 
fignirt wird, ba bier die Multiplikation ber Bogens 


Buchdruckerkunſt (Format, Korrektur). 


Außerdem hat —S imtafelm, 
w t jeden Bogen an — vortoms 
menden Formate bie Prime (erfte Seuenzahl) an⸗ 
geben. Das Folioformat wird al’ ternis 
cernweiſe gebrudt und beißt dann Folio: Duern, 
Tritern, Duatern, Quintern, Sertern, nad ber 
Anzahl ber einzelnen Bogen, welche vor dem Heften 
in einander schen werden. Weil ME Bogen bei 
Folio: Duern In einander Hegen wie Doppelbläte 
ter bed Quartformats, fo fanyı auch Follo-QDuatern. 
mit Dftav, Sertern mit Duodez verglichen werden, 
und bie ——— ber Seitenzahlen iſt bei beider: 
lei Formaten iefelde, Aus Duart wird manchmal 
auch in Ternicern von Duern bis Quatern gedrudt. 
Den Duobdezbogen theilt man zumellen in 2 Hefte, 
jebes mit befon Signatur, wonad bie 16 un: 
tern Lolumnen wie ein Oftavbogen von Seite 1 bis 
16, bie B obern aber, ober das one Het, Seite17 
bis 24 paginirt werben. Gebe; ober Echjehner 
fann Ar fo ausgefüoflen werben, baß ber gefalzte 
Bogen 16 Blätter oder 8 in einander liegende dop⸗ 
pelte erbält. Da aber badurd ber Müdenfalz ſehr 
dick ausfällt, jo theilt man den Bogen Tieber mit 
einem horizontalen Schnitt in zwei bem Oftav ganz 
feige, mit zwei Signaturen (A und B) verfebene 
älften. Damit ber weiße Papierrand — den 
einzelnen Stücken gleich vertheilt werde, muß die 
Schnittlinie auf bem gebrudten Bogen möglichſt 
enau angebdeutet werben. Achtzehner, Oktodez, ers 
Ban SEE Ts ne 
geba nie in fe t nitten, von 
welcher aber immer ein — ae acht und ein 
Feinerer mit vier Seiten in einander gefledt ein 
geit mit gemeinſchaftlicher Signatur ausmachen. 
i awaniger fann p ausgefhoflen werben, 
daß aus einem Bogen zwe e, mit A ut. B ſignirt, 
2 jedes in Rücſicht ber Seitenzahl und 
Folge einem Duodezbogen glei. Allein um ft 
u ſparen und aus andern Gründen läßt marı b 
rm für ben ganzen Bogen nur aus 24 Kolumnen 
eſtehen und ſchießt mit dem Kunſtausdrucke in „hal 
ben Bogen” aus, Diefes finnreihe Verfahren wirb 
vom Vierundzwanziger abwärts nicht nur bei allen 
fleineren Formaten, fondern auch bei halben Bogen 
ber gar mit Vortheil angewandt. Die techni= 
Ken Ausdrücke Groß- Folio, Klein: Folio, Klein— 
ttav, Groß>DOftav, Debian «Dftav beziehen fidh 
nur auf bie relative Größe der Drudfeiten und des 
Paviers, ohne Einfluß auf bie übrige Beſchaffenheit 
bes ze zu ro 
Obwohl jeder geübte Seher fähig und gemohnt 
if, feine Arbeit (alfo den verkehrten Satz Iu leſen, 
fo reicht das noch lange nicht Hin, alle Verſehen zu 
entbeden. —— find Korrefturabs 
brüde auf Bapier unumgänglich nothwendig. Die 
Manipulation zur Hervor Eingung ber Korrefturs 
abdrüde if gewöhnlich folgende: Die Form flieht 
auf bem Schließſtein ober einem Sehbret, wird ein= 
geſchwärzt und auf fie ein feucht gemachter Schreib: 
papierbogen aufgelegt. iefen bebedt man mit 
einem ober zwei —— Makulatur⸗ od. Drudpapier 
und klopft jet alle Stellen des Satzes = und’ 
nach mit einer zabaarigen, aber nicht gar zu 
Bürfte, Dadurch wird das Papier gegtoungen, 
überall an die Lettern anzulegen und bie farbe vor 
ihnen anzunehmen. Ein folder Bogen heift, wenn 


nummer mit ber Seitenzahl des Formats ausreicht, "feine zweite Fläche auch auf ber andern oder Wieder⸗ 
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drudz auf gleiche Weife behandelt worden ih 
ein B Renabjug, Neuerlich bedient eesellen 
—— — ———— en 


ee elmäßi a 
ma en Bogen werden —A — 
oder 
Bezeichnungen gebraucht. De 


bie Fehler ange! et t, wöbel man eigene 
— er unt 


er bedient ſich zum 
tigen Typen od. Worte einer 
——8 ut mit welder er bie Tee diene Buchſta⸗ 
ite anſticht. Der korrigirte und revi⸗ſt 
* fommt darauf zum Drud in bie Br 
Die alte deutſche — ſowie die mei 
—— verbe udpref 
—— Der Karren iſt die aus Lauf: 
* ment, Kranz, Dedel und Päfauipen bes 
und zur Befeftigu hei ‚in bienenbe 
ee. ie Form mit tegen unb mit 
Pe —— iſt umgeben von dem Kranze, 
inem ftarfen bö — Rahm —— einem 
—— Brei, dem Lauf * KAr 
und in weldem das ren iegt. 
iſt eime eben abgef ifiend * —* ber ide, 
die mit jener ber ga e e ieh 
— horizontal — 
iſt die Form an allen it Bel len 
fe Ad Der Dedel hop an aus einem 
vieredigen Rahmen, der an Umfang bem Kran 
gleicht und mit harter ungebleichter Leinwand, bis⸗ 
weilen auch mit bünnem Pergament befpannt iR. 
Auf bem Dedel befinden fih an ben eifernen Bunt: 
turſchee ren 2 ſchatfe ſenkrechte Spigen, Bunt: 
turen, Bunftur Dincn, auf welche ber zu bes 
—— Bogen ge Andre welche in 
rg bie 5 unfturlö erfmale 
—— be * bes ee beim Wi — ent⸗ 
Rähmchen iſt zarter als ber 
Sud ee unb Dept aus bier eifernen 
Leiſten und fo- vielen im feine Deffnung einge: | bei 
eglen bünnen bölgernen — als bas 
oımat des Satzes nothwendig mat, Die Schie⸗ 


nen entſprechen nämlich ben Stegen ber Form, 
auf welde 5 liegen Tommen, Kenn man. bad 
Räbmden 


dann auıf die Form nieberlegt. Man bejpannt 
Rähmdhen anfangs mit einem Rarken Bogen rt, 
ſchneidet alsdann in diefem fo viele u. fo große 
nungen aus, ala bie Kolummen bed Satzes er or 
— und Mebt endlich aufbas Papier bie von d 
—— ren nen zugefänittenen Kreuzſchienen auf, 
oft begnügt gi mit bem pe! allein, 
ehrt —— uhzen biefer Vorkehrung 
ey das zu bebrudenbe — nicht 
inet Dr Der andere — des Preß⸗ 
apparats, nämlich derjenige, welcher unmittelbar 
ben Drud gegen die unter ihm befindliche Form 
außübt und an allen Buchbruderprefien vorkommt, 
mögen fie übrigens auch noch fo verſchieden ton: 
ſtruirt fein, ift der Ziegel, eine glatt und flach ab: 
gedrehte, Länglihvieredige Bußeifenplatte, welche | en 


7 Dedel und biefe beide zufammen 


borizontal m ift und durch einen Praftvollen 
Mechanismus berabbewegt wirb, um mit ihrer 
ganzen untern 


äche ſich auf den Dedel Im legen 
und durch biefen hindurch den Drud auszuüben, 
welcher das Papier gegen die Form preßt und das 
eg der Farbe von ben Typen auf bas Pa⸗ 


ee Geſtell der Prefvorritung beſteht aus | hen u. mit ber 


jen Geht aus]! 


67 
zwei unten Wangen, welde unten im Füße ein⸗ 
Beaap ft, oben durch eine Krone, unterhalb de 
oſtes aber, durch einen verkeilten Querri — wei 
en | einander verbumben find. Ein anderer zwiſ 
x] Wangen angebrachter Querbalfen ift zwar — ã — 
in dieſelben eingezapft, jedoch ſo, daß die Zapfen⸗ 
löcher ſowohl oberhalb, als KR: An KR fen 
noch bedeutende offene "Räume Ia 
nme en werben mit aufelnandber Si teten 
n ausge ie wodurch melden ber Balken * 
pe Eich ät erhält, als bie Möglichkeit gege⸗ 
gm — e * — zu 
—* Die Mitte dieſes Ba Rd ——* 
Richtung mit einem hu Bode uchbohrt, 
welchen von unten bie mejfingene Sch —— 
der eiſernen ndel mittel + Schraubbohen 
befeftigt ift. Inde der *8* iſt ein drei⸗ 
faches mit Ten Bingen. Be driſche 
—* gt in eine 


Verlangerung ber Schraubenfpin 
— —— er be, w * in * Pfanne 
eren Seite und im — des Tie⸗ 
> ſtützt. Durch diefe Beranftal ung ie ird ber von 
— Schraube ausgeübte Druck dem 
em | Ziegel mitgetheilt. Da aber ber lehtere nur * 
A om Drebun Reigen —— au va uglei 
Hinaufgeh von biejer Ay ger 
Bin einer * en gie mittelft vier 
e von oberen orragen, 
buch Schnüre an zwei ei *8 fen 
u Fr 


—— ee Beide daß fi Sr Drehung 
er rüde, aß fie rebun 
re en, und Reben b dire 


raube nicht folgen 
zwei Querftüde mit einander in Verbindung 
mit ihren ringförinigen. Mitteltheilen bie Spindel 
umfaſſen. obere Qu — aus = 
p —— ilen und 
in —— eing o daß es a. J 54 


en Auf⸗ *4 tgenommen 
wir. © Die Umbrehung ber Spinbe De burd) einen 
in dieſelbe eingeftedten er talen rn —— 
Bengel, Teßbengei) 
ölgernen riff und am — er Ende eine Ne 
*2 erleichternde Ems 
ber Tieg —F unb * * Kae Yet . 
ber Ben ee —— 
damit nicht ſein — t a DR bie Schraube 
wire, kr Ben, —— der Bengel burchläuft, 
wenn er von bem Druder angezogen wirb, um mit⸗ 
telft ber Schraube ben Ziegel hera zuführen, beträgt 
faum ben dritten Theil bed Kreifes. 
Zur Buchdruderpreſſe gehört ein Far bela ſt e n u. 
—— iſch. Erſterer bient zur ——— 
uhbruderfarbeodb. Buchdrucker 
[. d) einer — ee — 
timmung gemäß von ei affenbei 
iſt. —2 ſchnell tod odnen, fich leicht und in ber 
eringften Menge an bie feinen Züge ber Typen⸗ 
= anlegen und ift baber feineBwegB ftüf * im 
ſondern dicker als jede andere 
53 ſind — Ru 


hwärze 
ihrer Be⸗ 


Nee eitet ſarke, mittlere und ſchwache 


Bucbruderfarhe, je en von rer ober 


—— Konſi —— im 
Fe und au Er Spanier, De —— im 

Winter u. auf Drudpapi —— 
eiſens wird die *8 eauf bem Anden 
alze (h unten mer bemfelben fein 


5* 
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riheilt, Sum Auftragen ber Farbe auf bie Form 
Vebiente man ſich früher der Buchbruderballen 
aus Anbenhoiz gebrehter und mit einem Handgri 

veriebener Schalen, bie mit einem Lederpoliick 


überzogen waren. ag gebraucht, man an⸗ 
take Ballen die elaftifgen Auftragewalzen, 
aß 


—8 derſelben iſt ein aus trodenem Er» 
ſen⸗ ober Lindenholz gebrechſelter Cylinder, ber mit 
einer etwa er! oft diden Maſſe umgofien u. ber 
Länge nad. bur Bohrt iſt und Teicht beweglich auf 
einer runden, eifenen, im Geſtelle des Apparats 
befefligfen Are fett. Die Hauptbeftandtbeile ber 
affe, beren man na zum Umgießen des. hölzernen 
Splinders bedient, find Leim und Auderjirup, die 
je nach ber Trodenbeit od. Feuchtigkeit bes Arbeits⸗ 
orted in IE verſchiedenen Berbältnifien zux An⸗ 
wendung kommen; auf 2 Pfund Leim rechnet man 
1—7 Bunt Sirup. Au "ir man nod etwas 
jebr fein gepufverten Schwer Ar zu, welcher zum 
laren ber Mifhung bienen ſoll, aud wohl etivas 
—586 big Terpentin. und Weingeill. 
obalb bie Mafie eine foldhe Konfifteng Hat, ba fie 
Lange Fäden zieht, wird fie noch heiß, aver angſa 
in eine Form ‚eingegoffen, in deren Mitte bie höl⸗ 
erne Walze ſenkrecht anfgeftellt ih, Damit bie Maſſe 
hs nicht hom Holze loſlrenne, At dieſes nicht nur 
mis vertieft eingebrehten Reifen, ſondern audy no 
mit eingebobelten geraden Nuthen verfehen, welche 
ſich beim Aufgießen mit der Maffe füllen und das 
Loßbrehen bed Ueberzugs unmöglich machen. Die 
Form jelbft wirb vor. dem Guſſe eingeölt, Iſt die 
Mafie erfaltet, jo läßt fie fi alsdann leicht heraus⸗ 
nehmen u. fann, in ein —— Tuch —* 
an einem falten Orte bis zum Gebrauch aufbe⸗ 
wahrt werden. Da das Papier in feinem natür⸗ 
lichen Zuſtande zu wenig geſ ift, um ſich 
unter dem Drud ber e gehörig u 
chmiegen und bie Farbe vom benfelben doü⸗ 
ſtandig anzımehmen, fo muß , ehe es unter bie 
e gebracht wird, Hedi Man 
theilt zu dieſem Behuf das Papier buchweife ober 
n orberniß in Lagen von geringerer Bogen⸗ 
zahl ab, Tegt - ein glattes reines Brei eine 
trodene Lage, ber einenafje (durch reines Wafler 
gezogene), hierauf wieder eine trodene Lage und jo 
abwechfelnd. fort. Zu oberſt fommt am Schluſſe eine 
trodene * bie man mit einem Bret b 
welches mit @ewichten wert wird. Nach unge⸗ 
fähr 12 Stunden find gewöhnlich alle Bogen gleich» 
mäßig mit Feuchtigkeit —* und das Papier 
iſt zum Drud bereit. In vielen 
um eine glattere Oberfläche um 
eleganteren Drud zu 
Papier vor bem Drud noch zu fatiniren, indem man 
bie B —— polirte Zinkplatten ein⸗ 
fhen — 


älfen pflegt mar, 
einen jchärferen, 


In 
legt uk he aan ellten und einen 
ftarfen Drud aus übenden eilernen Walzen einer 
Satinir b suite hindurchgehen läßt. 

Die zum brud beftimmte Form wird gemöhn- 
a ri in bie Preſſe gehoben, befeftigt u. jo viele 
Male abgebrudt,ald bieStärfeber Auflage verlangt. 
Der Abdruck auf ber zweiten Yläche bes ® ens, der 
Wiederbrud, muß mit bem auf ber erſten jo — 

uſammentreffen, daß fich, wenn man ben Bogen 
urch das Licht beſieht, Schön: u. Wieberbrud voll⸗ 
kommen bedien. Folgendes iſt ber Gang ber einzel⸗ 
nen Verrichtungen bed Druckera. Zimãchſt wird 


ebedt, 
ach ung 
ielen, daß fo gefeuchtete 


ch auf die Form, jener 
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edels ein bunner, vecht 

lat gelegt, auf na. ein fogenannter 

Si (müde, A ‚gehhorenes, nicht 

grobjäbiges Tuch), auf biefen Lommen 12, 20 ober 

Ginfegtegen an den Wunkturfpigen befehigt Der 
infte nan 

lehztere, nach meldembie mn ng h er⸗ 


bält, wird von dem zur n age 
Papier genommen. - Man ihm in der Mitte, 
im Buge auf bie 


ft * 2 * 2 die Mitte 
unkturſpitzen, welche vor n bie 
des Deckels und. ber —* ndament 
bereits leicht mit Keilen befeſtigten Sch 
BER gerichtet worden find, Auf diefen Bogen wirt 
ie Form blind >: ohne Farbe, anfgedrudt, um 
u prüfen, ob ber Abbrud richtig auf bem Bogen- 
ebt und ob, wenn er. abermals 
wirb, bie Rolummen auf einander t 
een bleibt auch während bes Druds auf ben 
unfturfpigen, zur Beilimmung ber Lage aller 
in ben Dedel zu bringenben Bogen, indem jeber ſo 
auf bie gebachten * geſtochen wird, daß er den 
Enesbogen überall bededt und ihre Ränder zu⸗ 
ammentveifen. Die Brefie wird regelmäßig non 2 
rbeitern, dem Pre ß⸗ und bem Walgenmeifter, 
bedient. Diefer bejorgt das Auftragen ber Farbe 
as Einlegen ber Bogen, 
bie Führung bed Karrens, beit Abbrud und 
bas Abnehmen der gebrudten Bogen. Der Preß⸗ 
meiſter u nämlich auf bie eg bes 
offenen Dedels einen weißen Bogen auf, legt ein 
NRähmden um, befeftigt es mit ber Dedelichnalle 
und ſchließt ben Dedel, welchen er am lebernen 
Griff ** fo, daß der Bogen auf die ‚on mit 
Farbe verjehene Horm negen kommi. Mit- 
telft der Kurbel, die mit der linken Hand gedreht 
mio, fährt er den Karren auf den Laufſchienen 
unter den Tiegel, ergreift ſogleich mit ber reiten 
Hand ben Prehben el und zieht ihm mit aller Ge: 
walt gegen fih. Burch biejen wirb bie Fornt 
abgebrudt. Iſt bie geſchehen, jo bringt man den 
Rarren durch Rüdwärtöbreben ber Kurbel wieber 
in bie erfte Lage, ſchlägt Dedel und a auf, 
ninmmt ben gebrudten Bogen heraus, legt ihn auf 
bie zur Mechten ſtehende Auslegebank und ſticht 
einen neuen auf bie Punkturfpigen. Während bei 
bat ber Walgenmeifter das Einfchwärzen ber — 
baliegenden Form zu verrichten, Für ben Wieder⸗ 
brud wirb das Bapier nicht abermals sr tet, ba 
bie gebrudten Bogen, fo wie fie aus ber Brefie font: 
men, in Haufen über einander gelegt, feucht genug 
bleiben, um fie mit dem Wieberdrud zu verjeben. 
ache ift beim Wieberabdrud das fogenannte _ 
egifterbalten, d. h. bie Berrichtung, welche 
—* daß die Kolumnen ber beiderſeitigen Ab⸗ 
brüde genau auf einander paſſen. Die zeitraubende 
Borfict beim Regiſterhalten außgenommen,. if. 
wifchen bem Druden biejer und ber Schöndruds: 
Fort fein Unterſchied; nur muß bie Dedelunter: . 
lage jeht von at di Zeit immer mit fri . 
grauen Drud- ober pre belegt werben, 
weil der frifhe Schönbrud aud bei ie beften 
Druderjhwärze flet? etwas abfärbt und Leicht bie 
fpäteren Bogen beſchmutzt. Die fertigen Bogen 
werben zum Trocknen auf Seilen ober Saiten aufs 
gepängt, bierauf in einer Rarken Spindelpreffe ge: 
glättel, nach einiger Zeit wieber ausgelegt und aufs _. 


auf den Lebe bes D 
ter Brebfpan 
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— Das Ma fhen ber Formen, durch 

3 man. das Antrodnen der Farbe verhütet, 

U mit bem Drude ausgefegt wird, geſchieht 
—— Lauge don guter reiner Potaſche. IR auf 


die beſchriebene Weife eine Form gebraucht und ges |er liber 


les fommt fie in die Hände bed Setzers zus 
r fie auffölieht, bie ige abnimmt und ben 
abiegt, um die Schrififäten von Neuem zu 

en end m Arbeit des Schriftfegens von Neuem 


J ar Oben beſchriebenen alten deutſchen Brefk, 
bie wohl jelten mehr im —— —— 
neuern verbeſſerten Preſſen in 
meiſt überein. Wie finnreich aber ihre Kon an ip 
auch an fi genannt werben ſo it doc he 

praltiſche —— mit manqhet mſtändlichkeit 
== Unbequemlichkeit verknüpft. Beſonders mans 
ad an ift ber beichränkte Effelt ber Preß⸗ 
m Abdrud einer Buchdrudform muß 
— biep nn. obne Zeitverluft mit 


kann, ſondern af einem flachen Tifche liegt, am 
weldem bie Dedel, Rähmchen und Punkturen ans 
—— —* und daß ber Xiegel Mäder ober 
Rollen Ye bie ihn in der Höbe erhalten, während 
2 gebracht wird, Zwei Hebel, ein 


fürzerer ein längerer, reprä entiren bie wirs 
kenbe Kraft. Diefe, ſowie alle andern Theile der 

Maſchi — d unter dem Tiſche angebracht, wo⸗ 
ha, bei q er Kraft viel Raum erfpart wird. 


Be nie rebpreffe, feit 1 patentirt, 
gi bad Eigenthũmliche, daß der Tiegel durch einen 

piralbebel aufgezogen und der Drud durch Wal⸗ 
Bellen | je Reil: unb ße lächen bewirft wird. Die 


— ——— rfindung bes Nordameri⸗ 
laners —— ymer im hlladeiphia erzeugt 
ihren Druck bur nnreiche Zufammens 


. eine jeh: 

jebung ei eines großen Hebels zwifchen zwei Flächen, 
Tafel und bem Xiegel, und wird durch einen 
Bengel, ber in ber Preßwand rechts oder in ber 
Mitte angebracht ift, in Bewegung gejegt. Sie iſt 


ber Form in ———— ben; es muß | jeit 1818 faſt über ganz Nordamerika und Europa 


ferner ber Drud, bamıit bob mit ben 
überall in Berührung gebracht werbe, ſich a 
rg unb, fobalb er bie bödhfte Kraft erre 
—— nige ee —— ug ber Abbrud 
Big auf — * et eligt 
werbe. . Dielen aupt zweck 9 ge 
a ai fowie bie Schonung bes Krafl ei pain 
Druder und Beſchleunigung ber Arbeit felbft 
Keime man auf mebrfache Bee —— —5 
bat man die Wirfung ber Earauk ‚ beren im⸗ 
t bleibenber Drud ein “m 
eändberte Einrichtung e 
ren Preſſen ift bie rag ganz Befeiigt 
u durch aubere meer! je Mittel, wie He: 
bel, en u, das, erſetzt; bei dritten wirb 
ber Ziegel durch —— — gehoben, 
* es ſteht (mie bei Müngmafchinen) ein Hebel 
wiſchen Schraube und Tiegel. Epoche machte bie 
ndbung ber Stanhopepreffe, durch Lord 
Stanhope, welche 1800 zuerſt in ulmers Officin 
zu London aufge ellt ward. - Das Unterſcheidende 
* Preſſe beſteht hauptſächlich sn baß bie 
Hanb dis Druderd bie Preßſchraube nicht unmit⸗ 
telbat, ſondern burdh eine Hebelverbindbung bewegt, | me 
woburd) ber Bortheil ber größeren Gejhwindigfeit 
im Anfange unb bed zunehmenden Druds g 
— es Zugs ae n Som wird, Ku 
er Bengel einen eigentlichen —* er 
fi der Druder * er Du 
engen muß. —* e Bleiben 3 
fa vervollfommnet nd . So hat —* * 
En Bermehrung ber Kraft des kr cn 


.. 


—— genau ſenkrech 


— durch 


ufũhren geſucht, daß er ber 
chraubenfoͤrmig gewundene 
3 * ey ganzen Umgang etragen 
rn, fig nun bie Spindel A em Geſtelle 
bloß dr Tann, fo bat fie felbit auch Feine 
jen e Bewegung, erfheilt dieſe : r ber Mutter, 
mit welcher baher auch ber Ziegel, bier nach Art 
Sch nlichen Shlofs, in ——— ehen 
Die rutbwenide Preſſe, u 
Grfinber, bem ebinburger Buchdrucker Kohn 
welcher 1813 ein Patent barauf erbielt, fo ve | 
nannt, unterfcheibet fi baburch vonben ißher auf⸗ 
neführten Preſſen, daß bie Form nicht auf einem 
Rarren, ber hinein: und Geraußgefa ten werden) & 


under — 
ab, die 


Leitern | verbreitet, ber befte Beweis ihrer Brauchbarleit. In 


ben Grundfägen der Mechanif durchaus abweichend 
bon ben bisher nn refien, aber zugleich 
bie beliebteſten ber neuejten Zeit find die Hagarpreffe 
unb bie von Gogger. Der Drudapparat der 
Ka gezpzeiie if nad bem Brincip des Kniehe [3 
onftruirt und ebenjo einfach und wirffam. Bei der 
bon Eogger erfundenen und von bem Mechaniker 
Klindworth in Hannover vervolllommneten 
reſſe, bie * allen en ns unften mit bex 
garpreſſe über bie Stelle beB 
iepebela burch ein paar, in ar (ie —— Zus 
fammenfjegung von zwei ebeln vers 


treten. Den — en Bort — *1* en, 
nämlich ihr chheit und dem immer zu 
menden — ſtehen indeß auch bebeutende Ra ⸗ 


theile zur sn Unter biefe gehört —— 
ſtarke Reibung in ben Gewinden, woburd 
leiben, bie Löcher berfelben erweitert werben und 
bie anfängliche Genauigleit ber 2 um 
Nachtheil des Effelts bald verloren — uber 
dem iſt noch ber ſchiefe Drud und 
Anreibung ber einzelnen Theile des —— 

mechanismus eine nicht außer ng zu laflende 
volllommenbeit —*2* — reſſen —2* mi 
Schrauben verjehenen r nachlichen we 
Die hawkinsſche Rıelie har durch eine en 
originelle Konftruftion bie farfe Reibun u. 
lich ihrer ſchädlichen Wirfung auf bie 
durch zu vermeiden geſucht, daß ſie bie * 
Alm bejeitigt. Bei dieſer Preſſe ift weber ein 

ngel, noch eine *pr —— Kurbel zur Führung 
bed Karrens vorban * ſondern zu ben durch bie 
genannten Tpeile jonft zu pollbringenden Berändes 
rungen bient ein —5 gsmecha⸗ 
nismus bes Karrens. Daniel Kreabwellä, 
eines Norbamerifaners, Preſſe bat fatt bed ragen 
zontalen Hebels einen Tretichemel, gl melden bie 
zum Abdrud nöthige Kraft ausgeilbt wir. 2 
und Karren ſind wie bei Ruthwens Preſſe —— 
em |tet; ber — legt 4 mit Dedel und R Binchen 
auf bi diefe Preffe zu beu vor⸗ 

en en hr 2 ven —* gt et Raum, 

x fie 2: forus nimmt, ir «r- * ji 
— egen. Zuben einfachſten ge ore'dßre 

Ya EN mil einem —— ober Knieſcheibenge ent 


D 
ee — — — — 


on. (Preile, .._ 
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Buchdruderfunft (Drudarten). 


pie ln 


etreu via eben. Gin bedeutendes berartige 
——— Bert ber Reue ift die vom Profeffor gr 


‚Reine anbere der befannten 
. Dieb Berfhr iR mit arte —— 7 
— racht worden. — 


nur in eingelnen 

Ars Silber oder —— e vor. zul) 
zen iflein ch, aber —5* und 3 3 

wirb zuerfi mit gewöhnlichen ae —* am * 
Ren mit rothlichbrauner Dun, 

ebrudt, uf belegt man Se ebtmdten el: 
h umberzüeng —* G ** oder Si —— und 

ru nn, aber ohne Farbe, woburih 
bad yon Der Du —— an ben en 


4816 | hg —— * 
— —9— = „Eye Jan a AL: 

. m s 
bewahrten ad ron Sämmtlihe Eremplare find 
auf ng gem Atlas und au gament ab⸗ 
er Drud auf andere =; 

£ jelten en * ſten noch jemer auf Per⸗ 
nee nt, übern mit feinem Papier 
- r * in 


F 


rderliche Feuch 
man es wi wen 
* — ſchen et 


e ee, gute Dru 
teilen ur mn. ne 
Srisbrud wird der bunte Dru ei meh Be 


mit einer Bone | —— en: * 


* dient b& —— 
bei bg mi Klee 


jest —— Ma in Kuh abme 
des Druds. sun 16. Jahrbum t 
verſtanden die Buchbinder sin In 
ben mit Leder überzogenen Bu bedein anzu 
aber diefe Kunft verihwand in der Folge bieder, Bi6 | dit 
fie neuerdings in —— wieder ——— 
vervolllommmet urAusübung bes 8 
* eine harte, Ee Ma 


e erforderlich, in welche man 

u rege ber er beroortreten 

vu He bie glatte Oberfläche biefer Drudform 

ärbt, fo —— t ein einfacher bunter Grund; —— 
man Congreveplatten an, fo erſcheint er mei 

Außer anderem Material eignet fich vorzfig glich 

das zur Herftellung ber Gaufragen, beren | 3. 

aufder gewöhnlichen Prefie gemacht werben 

eg br imilebrud,o höchſt koſt * 
bie Typen eigens zu dieſem Zw 

en und gegoſſen werden üffen und zu keinem 
anbern Wert raucht werben fünnen, 5 

das — Berbienft, überaus ſeltene —— 

bor Untergange zu retten. — erſte * 
Berk dieſer Art, welches in England 

mwurbe, ift baß auf En Wilhelms I. Befe 

Bänden „Domesday Book“, 
Oberhaus lieh 1788 diefe wichtige Urkunde der eng⸗ 
liſchen Geſchichte mit eigens nach dem im Chapter⸗ 


nen. — 


en, kommt 2 mit [tm Auftra 


71 


infter verwahrten Original wichtiger 
ben gefehnittenen Typen —* 


Tſqendorff 

bes ruſfiſchen Kaiſers veranftaltete Aus⸗ 

eig befannten Bibelcoder, aus ber 

ibfiothef ge ehifchen Klofters am Sinai, Die 

— er eht in der Offltin von Gieſecke und 
Muf fifneten ve zuerft J. G. 3. Breitto 

au Seipalg 1754, und er ift, wenn > sticht als ber A 

finder, doch als der Wieberherfteller um Berbet 

rer dieſes Kunſtzweiges zu betrachten, bem man 

n neu eit nn in frunfteig, groß große 

— eg t .__ bat. Tauchn * 

e 


eutſchland, der mit Erfo 
Ein Ay uf ben Notenfab antwenbete. ker 
Betr tbobe bes ne Rah en Dru 
ferplatten wegen Ne Ro — [ängf 
nicht mehr in Anivenbun —28 In 8 12: 
bie Lithographie, ala ber Ai ich, wobei Roten m 
aux ein auf Zinnp aim — werben, 
wie bie Ehemitgpie er allerdings Foftf Üpemeinen 
Rotenbrud mit Typen noch urn ur a 
— kommen lafſen; —e—— 
—— * ele in den 


—8 
unehmen find, tr ine 

pomeirte ift e u anbfarten, topos 
—** Situationen * alfe Arten von Plänen, 


4, * —J ——— wie Bäder 
en um a ce : Berfi e, Land⸗ 
pograpfi zu ſehen und zu bruden, wur: 

ben 177 ah Erin ftgießer W. Hans in 

Bafel und von dem Verbeſſerer des Motenbruds, 

en | Breitfopf in Leipzig, er t. Die umbefriedigens 

den Abbrüde ihrer eligen Landfartenjäge 
ee det —* weiteren, ie en ER —— 
ee ange n Vergeſſenheit gera 

Ant bis bie Disstsin Pa 1820°-30 bie 

he von Neuem in Angril nahmen. Allein Ar 
rben | fie gelangten zu feinem befriedi —** ultat. End⸗ 
lich trat Ra — einer Generalpoſt⸗ 
karte des oſterreich Kaiſerſtaats in 4 Blättern 
het a 2 durch —— egliche —— 
ervorg n typogra eugni 
—— all ee Die —8 * ever 
mit dem ptvor — unbeg en 

Anzahl von onen u. ber daraus ——— 

den billigeren vor e bie Möglichkeit, - nur ims 

mer wünfchenswertben —— und Abänbes 
rungen des Satzes ohne großen — u. ohne 

— vo —25 es beliebt, 

3 andere Berviel feigum Smite 

Bollfommenheit nicht barbieten. Vergl. 
ie 1 von Hartenbad, no es Suiten, 
= ne zugleich mit ihrem Rolorit 
uhbruderpreffe berzuftellen, Leipzig 

1, 


pographie od, Reliefbrud für Blinde 
ift bie nf, . Schriftgegenftand in Formen 
aus Holz, Stein ober F o darzuſtellen 
derfelbe durch den Abdrud erhaben verv velfältigt 
ie diefe Weile durch ben 2 nn für Nichtfe 
2 lesbar gemacht wird, Die bisher ne: 


abe bes 


Das Methoden, bene Umriſſe zu bilden, b 
* ferplatten 


theils darin, daß man biefelben in Kup 
entiweber tief eingräbt, oder auf Stein erhaben ätzt, 
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ei ür bi wed:gegofiene Sihriftlettern | Handbuch der B., Karla 1835; Gapelet, 
—* nd \ er gt Typen Kinder prtigun © Uleirn sur In tepegauphia 


gun Unlerl a Blinde war Balentin 
(1182), be etallcharaltere, welche fo vie 
—— rn Me we 
a8 Bapier v eindruden = 
ben 1 in. Paris gegründeten B Yinbeninfti 
einfü Bu ar fo af rag baß Teof } ans 
nn nge ihre ogar e 
unb bruden en Einen S—* iervon £ ert 
fein mertwürbiged Bud: „Essai Au l’$ducation 
—* — arid —— von u 
um Beften feiner Blimben und zum Ge⸗ 
Ss et blinde Finder gebrudt if, indem bie 
—— 
ũ ngerſpitzen ich ma 
thode wurde non Guille, na Generalbiref: 
tor berfelben Anftalt, ———— und in ſeiner 
„Notice Bari 1 sur l’instruction des jeunes 
Paris 1819) bargelent. —— Ver⸗ 
—— te ſchon der Neſtor des * ſchen 
Blindenunterrichts, Klein in Tr A ge 
SGeſchichte bed. Blinbenunterrichtes 
fannt gemacht. ge Sr Fe ren matt F 
u Edinburg 1 ——— Verſuch ‚grobe 
apitallettern ber gend Ni Sa 
ſtarkes Papier ab — die ur für 
Blinde Iedbar g fe heile 
lich, daß mit diefem llama & rk —— 
linge wege chnell laſen als bie 
erfie nach bie — ebrudte — war das 
Evangelium Johannis. Galls Verfahren wurbe 
durch Alfton in Glasgow vereinfacht unb dadurch 
wejentlich verbeffert. Am weiteſten ift der Lettern⸗ 
brud für Blinde in Amerika gebiehen. Die „New 
England Institution zu Bofton bat ſchon viele be: 
beutenbe Werke nad biefer M beraußgegeben. 
—— — lüdliche Verſuche in bieſer Kun 
achmann, Direltor bed Blinbeninftituts 
= dr weig, unb ber äfterreichifche Eee 
mann Freifau uf von Neubegg in Wien ge— 
madht. Erſterer hat nicht nur bie Buchflabenfrift, 
—— auch eine von ihm erfundene en En 
ur — von Sternen, P 
Strichen und An für Nichtfehende — 
führt und in ———* durch die 
macht; letzterer aber hat ſowohl ed als 
wonnene Refultate in — Beſchreibung 
ypogt für Blinde x.“ (Wien 1837). ver: 


bi 


ner De anbere Berfahren bes Hochbruds, | zweier Druder (Geſpane) bei ber 
— Stereothpie, Gleftroty: * Ar 


£ylo 
ein Erde —— 
elb * 

—3 DB. vergl. Taubel, Prakti⸗ 
Kr Bus Lena * 


B. Lp 

—— a der ©. und a — 
805, 2 Bbe. mit Kupfern 

> 55 —— —ã * 

ber ®,, rlichem Formatbuch, baf. uud, 

Slambattifia Bo oni,Mannale typografico, 

1818, 2 Bbe.; Handbuch ber B. Berlin 1820; J. 

Jo —— Phis, or the Printers Instructor, 

on 2 Be. $ournier, Traitö de la 

een ne 180 MR. En Mänuel de la 

typographie frangaise, daj. 1825; N. de Geronz 

val, Manuel de l’imprimerie, baf. 1826; Hanb: 

buch ber B., Ftankfurt a. M. 1827; Haöper, 


Diele Me: | treuen Be 


ben | ber 


e leöbar ges —* 


1791, 2 Thle.; Dersif 


aup| etc. Baris 1837 
—* Waͤhrend man 


1 bei 15. 
erts Briefm * und Karten * Hader unbe * 
riefdrucker rn Sermloneher us 


noflenf 
bruder von allen bi 


bige £ 
es 


un enoffenihaft 
ſich get ald bandwerkämäßige — 
den ne bie Se aber 


en bie 
als ſelb 


tehnif 
berfeiben. Zeit ſtammt auch -ba 
28 ein Geſchenk Kaiſer 
Ihüßerd ber neuen 
—— aus einem einldðp 
ab aus Berwechfelung mit bem 
man 


Tenalel um 
in beiben — bä 
nn Buchbruder n 


burften fie 5. B. 
b ſtanden in U tätsftädt 
Dan Abt — Behörden, —— kei nd 


brunders 
* 


0 auf | gliedern ber Afabemie, unter ben besiihen Gen Ges 


ten. Gie fiehen in Kondition, —— in Lohn, 


un a * vereint, an deren 
⸗Spitze b ber ala Prin eipal 


fieht. Unter ibm bejorgt ein Kaltor . 
is en; er — — — 
bie Beauffichtigung ber Arbeiter 

bie a ber — —— Bentrikäder, 


gibemruderden gibt et ni re 
altor und einen Geyer — een 
Städten bilden die Princi bie Deputirten 
einzelnen Buchdrudereien Sue Berein 2 be⸗ 
— * an in beflimmten & 
Arien en Glieder ber Gefellichaft 
beißen Fr ieber (Gepälfen) und — 
in — (Sehz er) u. eigentliche Bu 
bruder(Druder), bie heh früberwieber in Bat 
‚| Tenmeifter, welde die Farbe auftrugen, bie 
len rn Stanbe hielten und die Formen 
Breßmeifter (Bubereiter, 
uristemeier, a bie - 
iehen mit bem rc 


el und das Zu 
bejorgten, t Sim jest ift daß 3 Soneäjeh 


Arbeit all 

Der u und Geben 3 ugleid 

tu peiht Schweizerbegen. Die —5* 

und bie bortigen, oft eigens angenom= 

dd Burfchen ‚Gepenbur/sen) tein * 
eher, am beften unter fi. 

Buchbruder un rg fünfjährige Lehrzeit. Der 

— kommt bie Bücherſtube 

von ba, ober suwelen — “glei an ben Geb: 

laſten ober "die en wirb er einem 

a) Gehülfen (Anf an * ur —— 


ormen 


gegeben, _ er an man 

ober vor bem Losſprechen oder auch a. ber MR Mitte 
ber Behrzeit 2. ewiſſes Anführegeldzahlt; an 
anbern eben bie Lehrlinge unter ber "Reis 


tung des — Die Buchdruder werben 
wohnlich nad; ber gelieferten Arbeit bezahlt, Die 
Setzer nad ben gejehten Bogen, wobei bıe enger 
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— nn amd arena ed eben fo beliebte Schulbücher anwenbeten 
rigeorrefturen werben, ber Druder:| breitetfte, welches bie —— Au —* — 
meiſt nad; ber Zah ide hen nd — bes Alexan ——— eine 
= eine eigene, von den ofen entmommene | ®r n Hexametern. Grünbliche — 
ber Zahlung für acht, bie auch —— * in einigen Bibliotheken ( 
in Deutſchland Ein Bat. Der Sa | bon ‚ Haag, Haarlem, Leyden, —* 
wird nãmlich na ben von. in, bie auf bie — Wien A ae )oorhanbenen u ud 
Kolumne ber und ba auftauchen 


——— 
aletſe tzer), das U 
— nn Kolummentitel, gen dergl. 
msn Fun nut a —— — e⸗ 
nannt wird, maitreen pages Hal 
wie erXecibensfenere 4 ——— 
welcher ee ei 


idee — und 3 en — 
— — —8 dt ee in 
—— Bolt zn heute wie vor taufenb Ja 


ganzer Wörter, de 
auf Helgtafe n enge b. Die erfte An 
wendung ber Drudkun 


wir bei ben 


Kartentverf 
welche bie Fi = Metallplatten ausſchnitten 
fih be men bebienten, Mit | von 
ı bed 5 * QaßrhunbertB finben en ſich bie 
puren, baf bie Spielkarten und. Hei⸗ 
enbilber, welche bisher 


das Ende des 15. s 
EI SHE 
) Nürnberg, Bemnfkrt a MR 
"übe. Aebnki 

fommen zu berfelben Zeit in ben 


n 
Aber fowohl in erg rer ald in den Nieder: | Gens 


landen blieben biefe — — 
wenn fie auch kleine Bücher xy {ch brudten, 

ben tudern abge: | Men 
t ben Malern zu einer 
Die fogenannten Bilbbriefe 


ammen. 
— — —2* 


larten und ——— 

meinen ligenbitbern gingen die a 

Forinfäneiber —— —— ganzer 
in eine Blättern über, woraus 


ter Seiten Tert 3 I 
felb = de —— —— es lafs 
en: m 

Fildern unb eg Tr 


b Elementarſchulbüchern 
Se 2 ae ne 5 
onat, ein Auszug au 
——— Sprachlehre bed r 8 
das beliebteſte Schulbuch des 
ganzen Mittelalters, das zuerſt in rg unb | wä 
wahrfcheinfich in Haarlem ſchon vor 1440 mit Holz: 
tafeln gebrudt worben ift. Den hollänbifchen Brief: 
drudern dry febr bald bie flandriſchen, bie das 
bes Holztafeldruds auch auf andere faſt 


bu berg, 
5 Ball. Han —8 —S 


Druckunſt im Abendlande finben .._ 
und 


—* Jahrhundert 


it — Schma 


dmijchen Graͤmmatilers ha 


unb bierna ach Bogen | no 
tber Stüd er 4 ultat * ei 1400 fer 
* na Na 5 3 ſt ee ci mar ei a de 


ten, wo bie zur Berviel- 
(tigung fe ———— 
—— Pe rn — Donat 
Konrad Dinkmuth, * inders und Briefe 


Ulm, Mü 

Pair Zin ar Beigibrirf, BEN 
—— 7 Ar Arte um = 

alu fritten, einen Hom 
em feit sus ———— eine Anzahl —8* 
— ber —— — iens, näms 
ber | ih a und Straßburg Bamberg, Würze 
gen, —— 
ge. 
foren 1 Rom, Benebig, nb-Bol h 
m Ruß Messen — — 
TE nad ben m item a —— —— 


hrenpalme nur 

en 4 Eliten ben —— Straßburg Mainz u. 

Bamberg bie Diebe kein ein, Meng te nur 
noch Florenz, wo nad Dominico Manni 

one de libri in Firenze etc. “, Flo⸗ 


ren 


en, | prima promulgazione 
renz 10) ber Goldſchmied —— Gennini bie 


DB. gleichzeitig mit in M erfunden haben 
en a nee 
‚um e, wo Sean on al 

bingeitellt wirb, —* ren fein. Die Namen ber 
vorzüglichften Dinner, b enen man feit 3 ee 
berten das a gr erfien Erfindung ber ®. 
zu vinbiciren gefucht bat, find außer ben brei ige 
hit Panfilio aus bem eblen Haufe Eaftalbia, 

ch (welchen man auch ald eine von Su. 
—— — Perſon eg findet), — 


erg, Fuſt, Schö 
—— Grm, 
er, Zainer, nbeym. re 
ber brei Ösen —* Jahrhunderts 


— man faſt een 
—5*5* B., wobei 


erg aus Main Fuge 
manchmal öffer, Fauſt oder Fuft Mebin: 
va oder Meydenbad A Denen als feine Ges 
bülfen genannt werben. ch mehr als einem 
’ erhoben ei = Holland —— 
welche dem — Gutenberg die Palme des 
Ruhms t nur abſtreiten, ſondern ihn noch mit 
des Diebſtahls ee; en wollten, 
erzäblte Habrian be —— + 
7 3 —— wegen t — ifo ber Staa= 
ten von Holland Adi Artnr 15 und 1575 
geichriebenen und zu Leyden 1588 nebrudten „ Bas 
tavia“ a ee) inHaarlem 
be vor 138 Jahren Lauren; Janffoon (Jos 
— 23 enannt rd a ifter), —— 
nd ei ————— 8 En vor ber Stabt 
— Gehölze zum Zeitvertreib Buchſtaben aus 
Buch entinbe verkehrt ausgeſchnitten, einige Zeilen 
here und als nüßliches Spielzeug für 
die Rinder feines Schwiegerſohns abgebrudt. Als 


fe, Quten 


obann Gutens 


Bene zu Seren 


Tr 
erfohne Thomaß: eine didere u. halte 
inte erdacht unb 


—233* erauf en gene — mit 
dieſer u ein nur — —* eat 


twürfen Hinz | in 


i dem ee 
unferes Heild “ „Shih onger bebou- | te 
anderes Hei salvationis), & 
en er ftatt der hölgernen Formen bleierne u. age 
lich zinnerne —— Aus dem, was von die — 
Buchſtaben übrig geblieben, ſeien in ber 
soon m Werben, welche noch heute (156219. 
bis 1675) en Haufe am er 
—— an würben. Die 
babe außerordentliches Glüd gemacht, das 
fet zu großem Umfang gebie ben, und By 
Gehülfen angenommen, unter benen ein ch 
Johannes geweſen, der die lirchliche Feier ber —28 
re —— — ae = — Bud: 
aben und fonflige un 
menzupaden um —— zu entflie in. ‚Selen 
nach Amſſerdam, dann nad Köln und enblich nad 
Mainz egangen, wo er in Sicherheit und Ruhe 
bie Früchte ſeines Diebftahls genofien *8* Aus 
dieſer Werlſſätte feien dann ſchon 1442 das Doetri- 
ni god |. Nun fammt den Abhand⸗ 
iſpanus, und A mit den⸗ 
len Du a * * deren Ang 
Haarlem bedient habe, — — —*— Eine 
dige nn ndenen gibt ®, 
Baron Weftrennen vom Tlelendt in „Ber: |i 
ndeling von bet Witoinbin der Boefbruffunft“ 
#’Haage zen, mit bem Mefultat, „baß vor 1436 


mit in ots aefcpnittenen Lettern zu druden in 
rag er neu. feine Stadt len hin 
entichiedener äußert fi die „Berbanbeling | b 


—* het Uitoinbing ber Boefdruftunft boor Kofler 
te Haarlem” in mans und van Kampens 
nemofyne“ (Stüd I, Dortr. 1815). Die beften 
Sachwalter für Haarlem aber id H. W. van Ooften 
be Bruyn, in , Geſchiedenis ber ſtad Haarlem“, 
und Jakob Roning, in „Berbanbeling over ben 
a a be Uitvindin „Berbetering en Bolmas | ber 
oefdruffunfi“ — 1816), eine von | velles 
- baarlemer en ſellſchaft in * und 
Biteratur — upple⸗ 
ment b 
= '# (Saarl. 
Arbeit ift beſonders deshalb verbi 
er bem ——— ber Alteſten Druck⸗ 
* 2 me er benjenigen durch 
wegliche 


keit le —8 Joy ehe + —* 


er ſogenannten 
—— Drude aus rn rzel in Holland 
bargetban bat, worin ihm nicht nur 


N —— Urtheile des Briten — ung 
ttley in —— iry into the 
upon copar 
re 2 u. .), welcher Fig auf die Meinung 
sub 


E8 Fricric Welt Gb 
u — ebrich Adolf Ebert 
m F — 


ft „Herm 8 
— 2*8 — 


em, zuerſt mit * Eu der Bor«, Mite u. t 


Fr Art, dem | 


ich, | Für —— 
e 


| Daß Ja 


eh" (Jahramg 1823, Stü — beivegl ind 
allgemeinen Literaturzeiz von bem J 
im 4. Band ber „En: | [Helmasperger, Lobgebicht es Bergallanus, 
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en bunt) bie | eylopäbie" von Erf und Gruber (&: 224-228), 


ben „Ueberlief u zur Ge e, Literatur u. 


Dresb. 

Ar 13,6, —— — 

; Angriffe 

ig 5, 

u, SL 
en 

banfen an bie 


—— nern Anne * 


1,&.2, 


3. 
— übrten:. Ebert, Koning 
n ben 


auftonmen lafien. Das 1840 

s|b Ste Ir änbifcher Seitz nur die Schrift von P. 
Douffeau: „De Boeldruklunſt en = 
Sa Hitvinbe t Laurens Janszoon Eofter“ (Amſtetd. 


Straßbur kommt auf ziweierlei Wegen > 

ben Geburtsort ber B. gehalten zu ng 

man entweber Johann Mentel (Dientelin) 

als Erfinder aufftellt, ober behauptet, Gutenberg 

= in —— She die gr - —* les feiner 
gemach 


Sara 10 (160), 3 aan en 


Ka wortgetreuer B bis "be gelehrt 
Shö —* feinem „Vindiciae typograp 
— Stra * 1760) swarber Sta Gain. en ihrem 
Gofler die Erfindung des Tafeldruds, ber Stadt 
Mainz und Peter Schöffer bie ber offenen Let: 
u| tern zuerfannte, für Straßburg u. Gutenberg aber 
bie erſte pe ber hölzernen bewegfi 
mithin bie älteften ulte ber 4 entlichen B. 
n Anſpruch n Schöpflin fan fige Nach⸗ 
leer in Safob Oberlin es public de 
— ser ou essai  f1800)) Eu de Guten- 
rapburg an X u. ebrich 
giätenberger (ini vn ad ar Gr 
1811 , und „ Geichichte ber Erfindung F 
zur ettung Straßburgs und zur vollſtändi⸗ 
gen Widerlegung ber Sagen von Haarlem x.*, daſ. 
1825), welder Straßburg bie Wiege, Mainz bie 
Erzieherin der Kumft, Hollanda Anſprüche aber von 
einem irregeleiteten Patriotismus eg he 
—— Zu ber letzten Jubelfeier der Erfinbung 
nn erfhienen von - on be 2* Nou- 
recherches sur de V’imprimerie" 


(Baris 1840 — Düsubimslsuichsken. 
bourg ou erches sur les travaux gegen 
Gutenberg dans cette ville et sur le proc&s qui Ini 
fat intent6 en 1439 & cette oecasion“ (daf. 1840). 
ben de ſchon vor Jahrhunderten 
Sehriftiteller beftimmmt 
erflärt ee en i 


1440 PN bas Jahr ber g an. e 
a — für Mainz legen auch bie meiften 

ber frübeften nabelnab, * des „Ca- 
tholicon“ von J de 


—* (1 bes „Liber 

Sextus Deeretalium‘ (14 —— 
Juſtinians (1468), der „ un Vetus rhyth- 
mica“ (1468), be „Hortus Sanitatis“, —— von 
alob ach aaa) des jchöfferfchen „Missale 
———— eeelesiasꝰ ll x 
brudt von Johann von 


—* nur vie 


ent bes Notare Ulrich 
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"db bt 
—— er Stadt Nürnberg, | wenn nicht ſammlich feine eigenen Werke, 


n bis 1576 fortgeführten 


: —— Belgen ey aber eg Abt 
eim, dem Zeitgeno Peter 
—55 "ben malen des 


— fefigeſeht — eit has 
ehr A —— oſen Ey ae lm 
Sacaille, —** Catherinot ‚ Maittaire, 
-Mereier, Abbe de Gt, Piger, Daumon, Bar Praet, 
u —— 6 Den inßbe her 
Bernhard von n 

Heine. Senfenberg, Georg 
Sultans unb 5 Ateranber 
eory Wolfgang Panzer in Nũrn⸗ 

Berg, Ghr. Goltt. Gaban ie 


obann Dav. 
ae Son num, von Hein 
bene archand im 


r Main 
Safihien fer Männer traten bei: 


— — — — über 130. Ge 
Aelteſte B 
Geis, —— * hy: 3 N x 


N, monuments hiques ote.“, Mainz im 
2 A. NE Eat (-Sefsicte ber Srfinbung ber 
eiſch genannt Butenberg zc., 


Ar ſich 


— 
—— 


Be mehr ih drittha undert noch um ngebrudten 
Urkunden“ — 1 Joh. Wetter tr 
Sefiicte der Grfinbung der ®.*, daf. 1836, mit 13 


—— acſtmiles) und Tot Jaufon („Treatise on 

180), Sa bah Qubefet von 1840 Sat bi Sa f 
on e 

‚ber Streits u. Beweisſchriften, bie für kai ” 

Schranken traten, bebeutend vermehrt. Die patrio= 

tifhen Kämpfe ber mainzer Gelehrten abgerechnet, 

u. — a: —— Auguſt * R 
ober bie Erfinb 20., Le 

Beiden KM. Ed, Kuragefahte ie a « 

urg1840. Das Hauptwerf aus biejer Periode 

die — ber B.* von Falkenſtein, bie 

el eier —* — Be kt an 

ele 9 uffäge on Raus 

ie in Leipz —— „Serapeum‘ ges 


t blieb Bamberg als vor ebliche 
—— vergeſſen, bis us — d’un 


livre imprim& a Bamberg en 1462 par Albert Pfister 
et contenu dans un volume arrivd A la er 
— au mois de pluviose an VIL“, Paris 17 1791) 


baranf am machte; Placidus 
Te Ge örie bies Im he elteften Bud: 
— von Bamberg x. rfienberg 1 

—— — worauf IRRE, € in feiner —2 


er zu Bamberg“ 

Sera 160) and In unb y —— rift für das uber: 
er 18a) vom g, am 1840* (Er: 
—— —5 u ale 
weiten em a: 

rd Beweidgrünben er ie Enbergeb: 
* der u dh > ollands und Deutfeplanbs ftellt 
ler 3 u Haarlem, den bie Sage 
Fr — her en trennt, und welcher bas 
erde eine Brietbruders betrieb, bald nach 1440 
nicht nur auf felbjtfländigem Wege Bücher in Holz: 
* | fondern auch metallene ettern zum 
aniwenbete, unb bag bie bis 1470 in Holland er- 


—— undatisten xylographiſchen und typogra: 
äler, deren man ungefähr 20 kennt, 'n 


Würbts | off 


doch w 
nigſtens bie Arbeiten feiner Schüler find, Alles 
Uebrige aber verdient weniger Glauben, weil es 
Gets mit anderen —— nicht in Uebereinſtim⸗ 

de t, theils Mißv dniß und Unkunde 

De tele R man — 323*8 —— 

eſe e xxlograp cher, in 

— auf eit u. wg Entftehung nur 3 

leichun nn Fr Schrift u. Drudart unters 
34 en werben fönnen, p 


* ins Auge, fo ver⸗ 
rathen die erſten Ausgaben Armenbibel, 
des Hohenlieds, ber A u. des Heilfpiegel3, 

enbat Holänbifch hen tung, oder weifen wenig« 
— entſchieden auf ben Nieberrhein bin, Die Th⸗ 
ber coſterſchen Drudwerke und ber feiner Erben 


pen 
neden in Dresben |. Nachfolger find Da in ber Größe von einander 


verſchieden, inımer aber in dem Hauptcharakter übers 

n | einflimmenb und von jeber anderen eg 

ber früheften mainger, Fölner, er u. 

burger Dfficinen jo verfchieben, daß fie —5*— 

⸗teiner * erſten deutſchen ober nieberlänbifchen, 

A— Euer € n ae Buchbruder, zwis 
en u, 


gleichfommen, — vielmehr 
den damals meit verbreiteten sn — 
——— —— Grm —* fü H = 
omi r 
eſchloſſen kg weiteren Se Brida te Na 
Faalen, ober begann, in ben —E— —* 
en deutſchen ig Bay when Each — 


in 

ber Form, a Typen ber 

U) beutjchen Run u wi — ch die m ide 
nelligtelt na 


mit um eig 
tungen bin fait br Ur taaten ker * 
brei ete o tritt jene mit ihrem —— bem ı ——* 
Eutwice ungsbilde ber neuen Kunſt befi 
ben Hintergrund, und Mainz und fein 
bilden ben pe des *53 
Johchmes Guienberg wurbe nı 
Annahme 1397 geboren, Schon 142 
aber in Straßbur as wobin A * ka 
teifampfes von 
aus Allem, was 32 — — * Aufenthalt in 
Straßburg rin ift, noch keines wegs mit Gewiß⸗ 
5 ergibt, baf er fhon bamald Drudverfuche mit 
chen Leitern gemacht 33 fo läßt ſich doch 
ie o wenig verfennen, da genaußfagen in 
alten ®erichtäaften von einem rogele Butenbergs 
einen ftraßburger Bürger, die 1745 von 
ehr flin im — ** vu rm en wor⸗ 
ben And d, wenigſtens auf bie erſten Anfänge eines 
)| Drudapparats mit beweglichen | genen Leitern 
u Straßburg hindeuten. Ge * man aber auch 
er Stadt Straßbur —— erg zu, baß in ihr vor 
allen deutſchen Gt erfien uche ber 
eigentlichen B., wenn it nur in —* roheſten An⸗ 
ß : nemacht worben find, fo bleibt ber Neben: 
el Mainz um nichts minder ber Ruhm, die 
unvergleichliche Kunft durch bewundernswürdige 
Leiftungen zuerfi ins Leben treten geſehen zu haben 
und fomit audh bie Wiege ber Typographie zu fein. 
Butenberg blieb in Straßburg biß gan t Enbe 1444. 
Aus bem ganzen Zeitraum von 1440—44 weiß man 
über ihn weiter nichts, als daß er, Den bie 6 
machten und wahrſcheinlich un > enen typo 
grapbifchen Verſuche —* 3236 en au ges 
zehrt hatten, noch 8 rmals zu neuen en Anl en ges 
thigt worden war. Zu Ende 1444 oder Anfangs 


—5*— 
n 
kan fig au 


74 
= —— Kr e.- — n Entwü 

—* Baer, er, he dere u. halte 
barere inte und hierauf gange Tafeln mit 


n und ift eſtellt. D en 
e dieſer Art jeien —— Einer Seite bedruckt 


iten 
4 ir wi ee *82*8 Kurse 
en 


—— ** —— onzer bebous 
salvationis), Später 

Sen er 5 ber hölzernen — — — bleierne u. end⸗ 

lich zinnerne verfert ee, Aus dem, was von biefen 


— übrig geblieben, feien in ber 
. er —— no. u. 


(1562 
Haufe un Date 

au ec —— a 
babe außerorbentliched GIüd gemach 
fet zu aroßem Umfang geb —— 
Gehülfen angenommen, unter denen ein —— er 


ige N: 


Johannes geweſen, berbie firchliche Feier * 
nacht benußt habe, um aus ben ken 
Raben und ont f Geräthe und ed am: 
menzupaden und bamit zu entflichen. 


nach Amfierdbam, dann nad Köln und enblich A 
ee. gangen, wo er in Sicherheit und Ruhe | I 
Srüchte feines Diebſtahls genofien 2 Aus 
es Werffätte ſelen dann ſchon 1442 baß „Doetri- 
nale“ des Alexander Gallus fammt den Abhand⸗ 
lungen des —— iſpanus, und —— mit den⸗ 
Buchflaben gedruckt, deren ch Lauren; zuit 
Haarlem bedient habe, bervorgenam gen. Eine büns- 
dige —— — —S — — W. 
. 3. Baron Weſtrennen vom T ellandt in 
ndeling van bet Witoinbin —— — 
sa Haage 1809, mit dem Mefultat, „baß vor 1436 
mit in Holz efchnittenen Leitern zu bdruden in 
erg er beftinmt feine Stadt benworben 
entichiedbener Aufßert fi bie ng. 
— * het Uitoinbing ber Bockbruffunt boor Kofler 
te Haarlem* in mans unb van Kampens 
nemofyne * (Stüd I, Dort. 1815). Die Beflen 
Sachmwalter für — "aber fu 59.8. van Ooſten 
be Bruyn, in , Geſchiedenis ber lad Haarlem“, 
und Safe Roning, in „Berbandeling over ben 
Dorfprong, — —— —8 Volma⸗ 
ling der Munft* (Haarlem 1816), eine von 
ber haarlemer ne eich ſellſchaft für KAunft und 
Literatur gefrönte Preisjchri 8 dem Supple⸗ 
u dazu: „Bydraͤgen tot be Geſchiedenis ber 
efdruthunf”- “(Haarl. 1818-23, 3 wor. Ro: 
—* Arbeit iſt beſonders beshalk 


ienſtl 
er dem Sufammenhange ber Alıchm Drud: | mi 
el mitteilt Holztafeln nn —— n durch 
bewegliche Typen u. erſt bie Aufmerkiam, 
keit gefchenft und bie Entſte Er er jogenannten| 3 
* rien Drude aus ** urzel in 
—* dargethan hat, worin ihm nicht nur 
er rtbeile be ** ——— oung 
u. * ingairy int ml 
Ei graving upon — ode wood‘ (Lon⸗ 
16, 3* Bde.), welcher ſich auf die —— 
bed Douce beruft 
— 


ſondern au 
ete Bibliograph ebrich gl € hen 
iv we ber „ 
tung“ (Jahrg. 


Holland | | 


ift Hermes“ (Jahrgang 1823 
Rr. 128), im 4. Band 


ven Yito 


id, | Br reed 


alleichen allgemeinen giteratur 
ber, te | [He 
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Berflande Gnipänen fi ae —— en ©. 24-226), 


* — *— 


©, Mir * t (8 
ee = 
u e fieben: 
Ver⸗ machten: — Rehme 1823 —— 


— 
— 
enfänp —— —* — 


temann in nn bei r⸗ 
teien hat die —* ben Gebanken an bie 
| Möglipfeit einer Koin ber zu 


brachte bo Andife rn bie Sch * 
J. — —— ——S > 
Laurens 


ſt en 
Janszoon Coſter⸗ (Amer. 


Straßburg kommt auf zweierl ee 
den —8 ber B. gehalten zu werben, 
man eniweber Johann Mentel (Mentelin) 


Erfindun 
Be ent mehren en 
Das 


als Erfinder aufftellt, ober ng —** 

A Ar biefer She die —— ur Verſuche —— 
eh | Men Sarg 1640) üpt auf 

m , e n 

—8* — — —— — eine 

wo euer —— elehrte 

Fr) lin ndiciae he. vr 


—* 3 ae Stabt Haarlem u. i 
Coſter bie Erfin des —— ber eat 
eu und Peter Schöffer bie ber gegoflenen Let: 


ern zuerfannte, für Straßburg u. Gutenb 
— —— — 


bie rn Idee der Hö 
mithin bie älteften hg rn 
in Anfpruc na — er tige Rus, 
folger in Jakob Oberlin („Exereice public de 
Bibliographie ou essai d’annales de lavie de@uten- 
berg“, Straßburg an X [1801]) u. Job. Friebrich 
Lichte nberger („Initia typographien“, — 
burg 1811 , und, Geſchichte er Erfinbung ber 
—— Straßburgs und zur vollſtändi⸗ 
iderlegung der en von Haarlem xc.“, en 
1825) ‚ welder Straßburg bie Wiege, Mainz bi 
Erzieherin ber Kunſt Holland Anfprüde aber vn 
einem eg Vatriotismus a en m 
nennt. Zu ber legten Jubelfeier der Erfinbun 
ber B. erfchienen von Lion be Laborbe: Bor 
velles recherches sur l’origine de l’imprimerie‘ 
(Paris 1840) und „Debuts de l’imprimerie a Stras- 
bourg ou recherches sur les travaux mystörieuxde 
Gutenberg dans cette ville et sur le procds qui ni 
fut intent6 en 1439 & cette oecasion" (bdaf. 1840). 
fih ſchon vor Jahrhunderten 
—— Soriftſteller beftimmt 
eben auch beftinmt 
Fr u das a vet — elbe 
enoniß ‚Bi — Sin — die meiſt 
—— des „Ca- 
ne —— nua(t bes „Liber 
Sextus Deeretalium“ (1a ), ber der „Snfittlenene 
Zuftinians an ber „Grammatica Vetus rhyth- 
mica‘* (1468), bes „Hortus Sanitatis“, —— von 
—— * ae des |höfferihen „Missale 
1487), bed,‚Appulejus“‘,ges 
druckt von n von ——— 49T) x. 
A ‚gabe er — beweglicher Lettern wird 
—— des Notars Ulrich 
—— Lobgedicht es Bergallanus. 
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' b 
fe von Gate in en 0 3070 fngführte 


: —— er ——— aber vom Be 
eim, bem Beitgend er 
——* —ã— 


Schoffers, in 

ge —— — A 

Lacaille, Fa ai — 

-Mereier, 4 ——— er, Daumon, ns En 

Be 2* — —* 

v enbarb von 

 Biinte,  Sentenberg, Georg |b 
—*— * Stephan — Würbt: 

= —** 


* Fun —— gi Pan — un 
rx. — 
—— yon Heineden in —5* 


Bus datei Pros * — im ade. fih auf 

Surfihten bie — ne 

fer M En traten bei: 3,9 mmas 

nuel mac Breiten Ey pn über die ©e u 
ber ®., 5* (Aelteſte Bu 
e + ‚17%0), Gottb. Fifher (,„‚Essai 

- sur les monuments hiques ote.“, Mainz im 

Eon K. A. Sch ART: ber Erfindung ber 

—— — ee genannt Qutenberg ıc., 

ben noch ungedrudten 

mit meh, Nr 1830), 8* Wetter ern 


Geiälcte ber dung der ®,”, baf. 1 
en Jemen) un ) und 2 John Jetfon („Treatise on 
189) Auch das Auberfet on 1840 bat ol abi 
von e 
treits u. Beweißichriften, bie für Mainz in die 
— traten, bebeutend vermehrt. Die patrio⸗ 
Kämpfe ber mainzer Gelehrten Be, 
—* — ee Dito Auguſt Schu 
ober bie Erfindung der ®. ıc,, geile 
— KM. Ebd, Kurzgefaßte Geſchichte ber 
mbur 1840. Das Hauptwerk muß die er Periode 
chichte ber B.* von Falkenſtein, bie 
34 für ke und Gutenberg ausfpricht. 
ele hierher gehörige Auffäge bat ba8 von Nau⸗ 
Hefe in Leipzig heraußgegebene „Serapeum“ ges 


t blieb Bamberg als vorgebliche 
—— vergeſſen, bi8 Camus („Notice d’un 


livre imprim& a Bamberg en 1462 par Albert Pfister | eb 
et eontenu dans un volume arrive A la ge nn 
nationale au mois de pluviose an —* Baris 17 ie 


wieber barauf au am machte; Placidus 
-Gprenger führte bi abe Sin „üelteften Bud 

—— gergite von ale Re 

a worauf Si ck in feiner —* 
ber Serien, ibliothet u&amberge 

en t für das uber: 

g, am um 1840* (Er: 

gen 18 Mr bie Ehre 


3b) bem —— —88 
eines zweiten Erfin —* e mit ſchla⸗ 
genbent Bewei ünden vinbiehte 8 Enbergeb: 
niß ber Anſpt > —— und Deutſchlands ſiellt 
fidh —* hen der fter zu Haarlem, ben bie Sage 
bes Johann⸗ —* und welcher das 
e as Briefdruders betrieb, bald * 1440 
nicht nur auf ſelbſtſiandigem Wege Bücher in Holz: 
tafeln fchnitt, ſondern uni metallene Lettern zum 
Drud antmenbe, => — —— in Holland er: 
ienenen unbatırten rylograp und typogra: 
phiſchen Dentmäler, beren man ungefähr 20 fennt, 


neue SUR ve 


t x., ſondern in$befondere bie fee 
alinfrobt be Raben erften Ausgaben 


wenn nicht ſammlich feine eigenen Werke, doch w 
rigftens bie Arbeiten feiner Schüler nd, Alles 
Uebrige aber verdient weniger Glauben, weil e3 
theils mit anderen Thatſachen nicht in Uebereinſtim⸗ 
—5* ſteht, theils Mißv —— und Unkunde 
Bt man nämlich bie fru —— 
e 


bie xy zug ifchen er, — 
auf u. er Entſtehun 
F on Bild, 'Sänfı u. 3.2: ur unters 
—— en fünnen, gar —— ſo ver⸗ 
liebds, ber Apolal Th “ ilſpi — * 
— alypſe u. eilſpiegels, 
offenbar holländifchen Urſprung, ober weifen wenig⸗ 
Dan * ieden auf den —— hin. Die Th⸗ 
pen der coſterſchen ckwerke und ber feiner Erben 
u. Nachfolger find zwar in der Grohe von einander 
Sieben, inımer aber in bem Hauptcharafter übers 
einffimmenb und non jeber anderen Schriftgattung 
ber früheften mainger, Fölner, er u. 
burger Offieinen fo ie ieden, baß fie durchaus 
s|feiner ber erften beuffchen ober nieberlänbifchen, 
ß übſt nicht ber erſten haarlemer Buchdrucker, zwi⸗ 
chen 1483 u, 1486 gleichlommen, ſondern vielmehr 
den damals i verbreiteten Handſchriftenductus 
des burgumbifchen Reichs zum Vorbilde haben. 


Blieb —* gr e —— Erfindung für ſich ab⸗ 
i 


eſchloſſen ohne weiteren Einfluß auf die Nachbar⸗ 
aaten, ober begann, im ben Nieberlanden von 
n deutſchen Zunftgenoffen überflügelt, ſowohl in 
der Form, als in der Anwendung ber Typen ber 
U beutjchen Kunft zu weichen, während fich bie letztere 
e | mit —— Schnelli tet E nad allen Rich⸗ 
tungen bin faft über alle Staaten Europa’3 ver⸗ 
—— o tritt ig mit ihrem Coſter in bem großen 
gsbilde ber neuen Sum an 
en nem rund, unb Mainz und fein 
bilden ben langpımf bes Gemãldes. 
Johcunes Gutenberg wurde fm 
Annabıne 1397 geboren, Schon 1 ara er Ni 
aber in Straßbır —A X er in „un eines 
teifampfes von rn ſich auch 
aus Allem, was über — 8 Aufenthalt in 
— ** iſt, noch keines wegs mit Gewiß⸗ 
ode t, daß er ſchon damals Drudverfuche mit 
w * Le * —* abe, fo läßt * bo 
men wenig verfennen Pe gen in 
—* Gerichtsalten von = de effe Gu enbergB 
en einen ſtraßburger Bürger, ie 1745 von 
Edi, flin im firaßburger Archiv —— wor⸗ 
den d, wenigſtens bie erſten Anfänge eines 
)| Drudapparats mit beiveg item { — Lettern 
u Straßburg hindeuten. Ge * man aber auch 
2 bee Stadt ag Saale Ehre zu, baß —* r vor 
allen deutſchen Städten bie eriten e ber 
eigentlichen B., wenn auch nur in ihren ro h As 
ängen, nemacht worben find, fo bleibt ber Neben⸗ 
ub erin Mainz um nichts minder ber Nubhm, die 
unvergleichlihe Kunf burch bewunbernswürbige 
Leiftungen zuerft ins Leben treten gefehen zu haben 
und fomit auch bie Wiege ber Typographie zu fein. 
Butenberg blieb in Stra * bis gegen Ende 1444. 
Aus dem ganzen Zeitraum von 1 weiß man 
über ihn weiter nichts, als baf er, nachbem bie ge» 
machten unb wahr Heinlich nicht 1elungenen typo⸗ 
graphiſchen Verſuche = anzed en au ge 
zehrt hatten, noch mehrmals zu nenen Anlehen ges 
nöthigt worden war. Zu Ende 1444 ober Ynfanzs 
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4445 Yam Gutenberg wieber mad Mainz, ohne in 
Straßburg einen foͤrmlich ausgebildeten Schüler 
ober ein Probuft feiner Kunft zurũdgelaſſen zu has 
ben. In Mainz geftaltete' fich anfangs fein Leben 
und Schaffen wicht freundlicher ald in Straßburg. 
Das Einzige; was wir aus der Zeit von 144 
von ihm willen, ift, daß er auch hier gendthigt war, 
den Aufwand, welden feine Verſuche erforberten, 
mit frembem Gelbe zu decken. Er ſuchte und fanb 
einen * en und reichen Geſellſchafter in Johann 
uR ober Kauf, einem ber reichflen Bürger von 
ainz, mit bem er am 22, Auguft 1450 einen Ge⸗ 
fellihaftsvertrag [Btob, nach welchem Fuſt an Gu⸗ 
tenberg 800 Gulden. in Gold zu 6 Brocent Zinfen 
m Gutenberg damit feine Officin einrichten 
und alles barin befindliche Werkzeug bem Fuſt als 
Unterpfanb für bie vorgeitgoffenen 800 Bulben bies 
nen folte, Blieben fie fpäter nicht einig, fo follte 
Gutenberg bem Fuſt bie 800 Gulben ‚wiebergeben 
und das Werkzeug banın wieder bypothelfrei fein ac, 
Darauf ging Öutenberg von Reuem an fein großes 
Werk und ſcheint auch hier nicht nur ben Tafeldrud 
mit Erfolg ausgeübt, ſondern auch das Druden 
mittelft beweglicher hölzerner Buchftaben bewerfitels 
ligt zu haben, Die meiften Schwierigkeiten aber 
ge ihm bie Bereitung einer binlänglich zähen 
Kwärze („Tinte*) gemacht zu haben, Auch nad 
bem —3 des Vertrags mit Fuſt druckte Guten⸗ 
berg noch eine Zeitlang mit feſten Holztafeln, weil 
für gewiſſe Gegenftände, wie z. B. für ABEbarten, 
Säulbüder und befonbers fir Ablafbriefe, ber 
Tafeldrud weit wohlfeiler und geeigneter war, als 
der Drud mit beweglichen Buchſtaben. Von ben 
Holztopen aus ber qutenberg-fuftichen Werfftatt ha⸗ 
gen h eher biß auf unfere Zeit erhalten, Sie 
find aus — *3 etwa N, Zoll hoch, vier⸗ 
eckig und haben oben ein Loch, um fie an einen Fa⸗ 
den ober Draht anreihen zu Fönnen. Seht gebören 
berartige Exemplare ſelbſt in Mainz zu ben größten 
Seltenbeiten, weil ber alte Gebrauch, jebem Buch⸗ 
bruderlebrling bei feiner Losſprechung einen biefer 
gutenbergfchen Voraeruen Buchftaben jum Anbenfen 
u übergeben, ihre Zahl nothwendig mit jebem 
bre fehr vermindern mußte. Gutenbergs erfte 
rude in Mainz waren wahrfceinlih Abcbarien, 
eine Tateinifche ABChücher für ben — 
von bemen ſich jedoch nur wenige Fragmente erhal⸗ 
ten haben, Horarien, kleine Gebetbilher, von bes 
nen fich fein einziges volldänbiges Erempfar erhal: 
ten bat, Konfeffionalien, fogenannte Beicht⸗ 
[pieget, BVerzeichniffe aller nur benfbaren Sünden, 
te Menf ig kann, Donate, Auszüge 
auß ber Grammatik bed Ael. Donatus, wovon außer 
einem —5357 vollſtandigen Exemplar in ber 
faiferlichen Bibliothel in Paris nur Fragmente er⸗ 
nd. Wie mangelhaft ber Abbrud eines 
aus Holztypen beflebenden Satzes geweſen In 
muß, tat ch leicht begreifen, went man erwägt, 
daß bie Buchftaben, von denen jeber einzeln geſchnitzt 
werben mußte, 1 nie einanber a, gleich fein 
fonnten und alſo aud feinen gan gleihmäßigen 
Drud zuliehen. Gutenbergs n ie Schritt war 
ber Verſuch bie Lettern ftatt aus Holz in Metall in 
ſchneibden. Da aber auch das Schneiden ber Metall: 
topen aus freier Hand zu viel Zeit erforderte, und 
bie Buchſtaben wegen ber unvermeibfisgen Ungleidhs 
beit nie ein richtiges VBerbältiig zu einander befa: 


balten 
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men, fo gerieth Gutenberg endlich auf den Geban⸗ 
Ien, De feine Kunſt AR mie Ausbildung 
befähigte, nämlich auf bie Efindung ber Schrift: 
ießerei. Wie einfach und nahellegend und auch 
— ———— * 
vielfacher und bedeutender Verſuche, um daB zwed⸗ 
mäßiafte Material ber Tine und Matrizen und 
ber daraus zu gewinnenden Xeitern, fowie bie befte 
Einrichtung ber Gießform und fo vieler anderen 
Appärate zu finden. Die Zeit diefer Erfinbung 
fept Falkenjtein in den Anfang bed 5, Decenniums 
be 15. Jahrhunderts, weil ſich aus einer Urkunde 
ergibt, daß pn am 6, December 1452 dem Butens 
— abermals 800 Gulben vorgeſchoſſen habe, und 
weil es bei dem eigemnüßigen und vorſichtigen Cha⸗ 
rakter Fuſts einleuchiend if, daß er wohl ſchwerlich 
biejes —— aufs Spiel geſetzt haben würde, 
bätte @utenberg bie gemachte Erfin ung des Schrifts 
giehend und Seßens nicht ſchon bis auf ben Punkt 
ng baß er ihm eine ſichere Ausficht auf das Ge⸗ 
ngen eines ganzen Bibelbruds und mithin einen 
erbeblihen Gewinn und einen —— Erfo 
ätte in ... ſtellen lönnen. Uebrigens ſchein 
utenberg ſelbſt noch mehr als Fuſt in bas Geſchaäft 
verwendet zu haben, „bern (jo erzählt Tritheim 
in den „Annalen bes Klofter8 Hirfchau“ bei 1450) 
als fie (Gutenberg unb Fuſt) befchäftigt waren, 
bie Bibel zu bruden, Batten fie ſchon mehr als 
4000 Gulden ausgegeben, ehe fie noch das britie 
QDuaternion (Lage von je 4 Bogen, aljo ben 
12. Drudbogen) zu Stande gebradt‘, Nadhs 
ir 3 —— — endlich Pe Ber 
nöthigen Apparat an ament; , 
Samine, Breiten x. — Bag rau e um 
1452 ben Drud einer lateinifchen Bibel (Biblia 
latina vulgata), welder gegen Ende 1455, nad 
unzähligen Verſuchen unb großen Bemübungen, in 
2 soliobänben von 650 Blättern vollendet wurbe, 
War in biefem Erſtlingswerk ber B. ber Drud 
noch vie mit m behaftet, ba man noch 
feinen vollfommenen Letternguß zu erzielen vers 
mocht hatte, fo war doch ber erfie Schritt gelhan u. ber 
1} babin gebahut. Der Mann aber, den biefe 
Verbefferung vorbehalten war, iſt Bis Säöf- 
fer von Gernsheim, ein tüchtiger Schönfchreiber 
und in ber Kunſt bes Illuminirens“ und „Rubri- 
cirens“ wohl — der bis dahin in Paris 
elebt hatte und nun in ber Heimat als ‚Famu— 
us“ in ben Dienſt bes reichen Johann Fuft trat. 
Statt, wie bisher gefchehen, die Matrizen zu gieß 
ſchlug er fie mittelfe nes Stablflenipeld (Bunze), a 
welchen ber außzubrüdenbe Buchſtabe erhaben ges 
ſchnitten war, in bünne Kupfct- u, Meffingblättchen 
u. erzielte burch dieſes eben fo Teichte als finnreiche 
Be wu nur einen ſchnelleren Guß, fonbern 
auch völlige Gleichhelt, Schärfe und Echönheit ber 
Buchſtabeñn. Auch bie von Butenberg aus Lampen 
ruß mit Wafler und Leim zubereitete Druder: 
dene, bie weder Glanz, noch Kraft hatte, 9— 
ede pa feit aufßgelöft wurbe und mit ber Zei 
abfiel, Hefreite Schäffer von dieſen Mängeln dürch 
einen D aß don Del. Um ben aus biefen neuen 
Berfa —6 zu erwartenden Gewinn ge⸗ 
meinſchaftlich mit Schöffer auszubeuten, gab er ibm 
feine Tochter zur Frau, und ba er wußte, daß Gu⸗ 
tenberg ben Reſt ſeines Vermögens in ba gemein⸗ 
ſchaftliche Gejhäft verwendet Hatte unb nicht im 


Buchdruckerkunſt (Gedichte). 


aude war, bie ihm vorgeichoffenen Gelber auf ber Grundzu 
zurüdzuzablen, * Si er nur Ag e, ——— 
— 


biß ned Werks, auf 

haben würde, um ben beten Bor: 
wi zur —*— von u. 

einem m eine eigene icht 
u.bem Grfinber ber Zunft Fur [öönere Drudiwarfe, 
alß.berjelbe bamald hiefern fonnte, jede M lichkeit 
ber Ronkurreng abzufchneiben. Schon im 
J— 
reicht und von ie ahlun 
3 Dexichiedenen Epoden in bag Se Tiebes 
im @e cr 308 Gulber ya ru 3 
a 

be ts fautete dahin, Out Ä 
- ablegen über alle Eumahmen un 


zu benußen, 


aben, 
er zur Hervorbringung von Büchern, für 
gament, Papier x. gemacht habe, benn bie dir 
er follten zu gemeinjchaftlichemn pen verkauft 
werben, Wenn a barauß ergebe, daß er mehr 
Geld empfangen, al ausgegeben, und zu eigenem 
Bortheile, fo folle er das an Fuſt herauszahlen; 
aber habe burch einen Eid o tlihe Kunde 
Haft barzuthun, daß er dag Geld ſelbſt gegen Zins 
en aufgenommen und nicht aus feinem eigenen 
zmögen votgeſchoſſen habe. Könne er baß er: 
en, fo jolle ee auch die Zinſes⸗ 
zinſen bezahlen. 6. Nevenber 1455 Tegte Fuft 
en „Refenber“ (Refjektorium) bed Barfüher: 
‚ben ihm vom Gericht auferlegten Eid ab 
und erhielt hierüber die verlangte Abſchrift feines 
Rechtshandels. Obgleich 
des ͤblichen Gefeß fireng unzerſagt war, Darlehen 
u 6 Brocent und Air en von Zinjen zu nehmen, ſo 
cheint doch 5-5 Gericht die einflußreiche Fam lie 
der Fur, in Mainz bei feinem 
aAchugt und ber Borlgiegun 
Id —5— zu haben. 
Ne Gültigkeit des Spruchs, und es enibpann 
dataus ein Prozeß, welchen noch Fuſts Raqhtomnien 
mit den Berwandten Gutenberg Fortfegten; Fufl 
ſeroſt aber hatte feinen Zwed eireicht: Butenber 
Konnte nicht bezahlen, und ſo wanderte denn da 
ee ——— Unterpfand, u. zwar nicht bloß 
ie Preſſe 
auch bie ſchon gebrudten Bogen der Tateinifchen 
Bibel und alles — ——— und Papier, 
int zus Hände (Ende 1455). Während ihrer 
Berbindung hatten Beide zu Tage gefördert: vers 
chiedene aben des Donat, von denen bie kai— 
Tiche Bibliorhet zu Paris mehre befigt, und die 
42 zeilige Bibel in Inteinifcher Sprache (ohne Ans 
gabe bed N im Drudorts unb bes Typographen), 
ie erfie größere ht ber neuen Erfindung. Letz⸗ 
tere umfaßt 2 Foliobänbe, von 324 unb 317 Bläts 
tern don 10 * 8 Linien Höhe u. 7 Zoll 4 Linien 
Breite in ge paltenen Kolumnen ohne Seitenzahs 
ien, Kufloden, Signaturen und Initialien, we 
in den Bergamentausgaben in ſchoͤnen Farben und 
Goldverzierungen, auf ben Papierbruden aber mit 
söthen und blauen ober beiden Farben abwechjelnd 
eingemalt find. Die Buchfaben find die ſogenann⸗ 
ten Meinen Miffaltgpen, deren ſcharfe Eden bes 
weilen, daß es Metalltgpen find, jewie ihre alk 
gemeine Gleichheit in allen einzelnen Formen für 
den Buß der Leitern zeugt. Kur durch bie biden 


utenberg beitritt zwar 








welches ſchon jo 
große Summen verwendet worben, —— 


klober 
Gutenber einge⸗ 6 







— —* 


rini zu Rom, 2 Bänbe; 


Bierbrauers Parkins gu Lo 
noch die Tönigliche Bibliothek in Dresden ein 
ment und bie Stadtbibliothek zu Mainz ein Bluit 
Bapl ——ãa—— — 
er (in ber kaiſerlichen t ‚is mi 
Auffgrift tus Be en nArig mit 
ehebem ger 
AR: 
plare niglichen Ho 
aus den Flofterkebtinihehe 
A 
in ber et dr. : 

—* m iſchen Kollegiums zu. 
lbs der Hipfiothet des r 
e8 nach dein damıala lanz | in der. ser Stabtbibliothek zu reg a.M.; 
Stareorfiotpek zu Trier. Nachdem 
such die Verfuche zur Erfnbung ber 2, fein Vers 
WAREN durch dem- ungerechten Wrtheilsf 
r 


ürſheilsſpruch be⸗ 
8 vn age Du — She au 


fi |er wieder am Anfan 


ammt allen Drudwerkzeugen, fordern | neh 
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fi 
e von päteren nah Sch “ —* * 
thode ertigten Typen unt ben. Guten» 
3.3. ſt wahrſcheinlich auf Beranlaffun 
orts, Druders ai 


Datums feinem Werte mia beicff 
em Werte nicht beiaefügt, weil dis jreıre 
Kunft, Bücher durch ben Drud R\ bervielfältigen, 
noch gehelin gehalten und das Werk zu den hoher 
Preifen ber gefriebenen Bibeln verkauft werden 
obte. Bon dieſem koſtbaren Kleinode gibt es 
gamenteremplare ( in der kalſerlichen Biblio« 
ed zu Paris, die fogenannte „Mainzer Bene 
t in 4 Bänden gebumben; in ber 

en othet zu Berlin, 2 Bände, mit 
buntgolbenen Initialien; in det Untverfitätsbibfios 
zu Leipzig, 4 Bände; im der Bibliothek Barbe- 

in der Bibliotbef bes Lord 
Granville zu London und in ber Bi liothek des 
nbon ; außerdem beſitzt 
Tapz 
bei); un 


Eremplare auf 


Möriften vom nrid Crmer, 1456, 
ten Yon Mainz; ni 
Mn Wien; 2 Erem: 
„other —— 


von Andechs u. Rothen⸗ 
zu Aſchaffenburg, befeft; 


tb Spencer zu 


ber 11° 


tätsbibliothek zu Leipzig und in ber 


Gutenberg 


ig be3. 
Drudapparat, dur 
ämmtlichen Erſtlings⸗ 
ndung verloren, fand 
zwar an Erfahrungen reicher, 
aber Ärmer und hülflofer ala vorher. Aber ber 
—* hatte ihn nicht rue: und mit ungebeug= 
ter Willens: und Thatkraft betrat er noch einmal 
ben mühevollen Pind. Bis 1460 weiß bie Geſchichte 
nicht Zuverläffiges über feine Arbeiten und Unter⸗ 
mungen. Nach einem Berichte Johann Friedrich 
Faufls von Aſchaffenburg In Köhlers „Ehrenret: 
tung“ ſoll ſich Gutenberg von Mainz nad Straß⸗ 
burg begeben und bier einen eigenen Verlag gehabt. 
haben. Jedoch kann er fih nur ſehr en in 


erzeugniffe feiner großen 


Straßburg aufgehalten haben, benn wir treffen ihn 
jchon in ber erften Hälfte von 1457 wieder zu Mainz. 
* ſetzte ihn ein allgemein hochgeachteter Mann, 

onrad Hummer (Homery), durch Geldvorſchüſſe 
in ben Stand, eineneue att einzurichten. Auch 
bieömal * er zwar ſeine Drudereinebit — 
und allen Vorrälhen als Unterpfand verſchreiben, 
allein Hummer war kein Wucherer, ſondern ließ den 
in Erwerbung von Glüdsgütern unerfahrenen Erz 
finder bis a (einem Tode im Befige feiner Ojftcin 
und Drudgeräthe, Das erfle „weldes aus 
biejer neuen Prefie hervorging, erſchien exſt 1460 
auf Bergamentund auf Papier, mit großen Initial⸗ 
und Verſalbuchſtaben, welche bei ben Bergament- 
eremplaren weiß in Golb- unb Purp einges 
malt find. Es war das fogenannte Katholikon, 
ober: ‚„Joannis de Janus Summa quas vocatur 
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Catholieon *, eine zu jener Zeit jehr beliebte grams 
unit: — Kom Kg bed — aner⸗ 
möndd Johanna. b is von Genua. Dieſes 
Werk, in groß Folio, er; ein got * Schrift, 
— natur, — fen und Uns 
& — in gel MEN von ir 
eilen, iſt 374 Blätter —F * 
welche augenſcheinlich 
Serberferien —— gegöſſen, a 
Li und fehlerht geformt find, ze der Sdtup:|1@ 
in welcher nit meh bag nee a 
ch Drt be Druds ie . al aberm 
der Name bes Druderd nicht ae, 
balt, *86* Gutenberg der —— dieſes Werts 
ſtanden zu Mainz n 
bie ie feige, ud Ian fuf: jöff * das * olikon 
if aber mit Buchſtaben Be we e in feinem 
einzigen 18 von und Schoffer gebrudten Bü: 
«her vorkommen, während fie in Voeabu- 
larlum latino-teutonicum" ee genau wiederfinden, 


—* uns 


we laut ber Schlußſchr Heinrich und Rifos | Ei 
In Bette ünge 14 Imyl im Rheingau 

oben, Da ole e Druderei in Eltwyl 
2. von —— errühren ——— erhellt aus 


Umſtande Adolf IL, von Naſſau, 
en „demals vr Sollan er in n Eitmyl aufgeles Ias 


gen e, Qutenberg b kret vom1 
465 in bie n4 * —— 
Pd Tegterer It, feinen biß« [4 


rigen Aufenthalt in — 5 ei dem * warn 


vertau wozu no kommt, ba 
3 eine 1464 fe —— Bl 8 — 
er Gutenbergs, * Gensfleiſch von S —— 
loch zu Eltwyl, ver tte, woburd © 
berg nit Bechterm nbtfchaft gekom⸗ 
men und ohne Zweife — worden war, feine 
— 5 vn an Ken abzutreten, jedoch mir 
dem Konrab —— in 
—5* 12 F — Außer 
dem an a 6 eg mit benfelben en |% 
ebr. 


einen Ablaßbrief von 1461 gebrudt. Er 

wilchen bem 4. November 1467 und bem 24, 
Nas, —— iſt der gg I nicht zu Bun. 
ber a pe von egten Fuſt 


F Sant auf eigene Hand eine vo — * 
gt da an, rg fie — 

erei Pr - Au 

nenerworbenes Ha — 
gaſſe) verlegt 

—* Arge ri atein 


— ers G e einem derbe 

ven gego — * achten Beide 
18 Monaten ein Werk Siande, bas vn je t als 
bad fie Denkmal ber faum erfun denen 
die aller Lenner — Es iſt dies 
das berühmte 
Drudwerk ber 


alterium von 1457, bas 
elt, welches durch die Egg 

madung bed Druders 
bie Bezeichnung bed Jahres u. 


bed 

a. Tetzeb Er: | be 
—— nicht Hu wit vol en atirung, fons | Ar 
auch bie frübeften eing nitialien ent⸗ 

hält u. en Enke — * 
wenigen typ * zeget gr fien unſerer Tage 
übertroffen rd. Es iſt eigen 8 ein Breviatium, 
denn es enthält weber eine vollftändige Sammlung 
der Pſalmen, noch diefe in ihrer gewöhnlichen Orb: 


—* 
t* (Quintiußs 
= zum Drud | ten 
geb 


ie Mitteln burd) 


nur von 


Beier &äfera | 08 arot 


Drudereien, | Schär 
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nung, fondern mit * 
leften ac. vermif 
Ge Mnflage A fe abo bgeſungen Fre 
anze Auflage if auf ſchönes Pergament In ; bem 
—— mit wi aufenden Zeilen 
er RB ° 8 ih 3 parifer Zoll 5 Sinien 
A breit und, glei alfen übrigen 
er y ierten Anfangebuchflaben, funfts 
ROH 2 und —* — 
Geſchicklichlet —* 


wei de 

viele dieſer Buchra er Ch 8 u rg vi 
blauen, anbere Kran gebrudt und von rothen Vers 
ierungen um Gleiche Sorgfalt if auf die 
— gerichtet, und ebenſo verdienl die 
fe ber Leitern u. bie Genauigfeit bes Sa 
Bewunderung. Bon den 6 Eremp eher? in welchen 
das Pfalterium eat eriftirt, befigt das [hönfle 
und volftändt e ie —— in 
Wien; die nd 
Decsen, Windfor u, i —— —— 

iebentes — far, von Würbtwein 1787 in 


—** 


olge ne —— 


onn⸗ und- 


ne = omf gefunden, fpäter na 
Ach enb —— — —— Nein * 
Stabt S ainz, find während bes —* 


Der evolutianstriegs verſchwunden. Ein 
usgabe eben ſo prachtvoll wie bie erfle ausgeſtattet 
unb in etwaß größerem Format, erfcien am 29, 
0/4 1459, Slie iſt 136 Blätter flarf, von denen 
bie 150 Palmen, unb zwar nad) der Ordnung 
> Bibel, ſammt Hymnen unb Gebeten, und 34 bie 
& | Bigilien, Bespern und bie run ber vorn —* 
— enthalten; olzftöden 
ir eifarbige —* buc be at fie mır De 
ieſer — uden lare in Eng: 
lanb land u. A in Frankreich. Beter 
Schöffer, ber Ha zum erſten Male Sie: und 
Clericus ( Ele &6 ger Lig 1 * 
nannt — veranſtaltete 1 eine driite 
Eine vierte und fein Sohn Johann 1516 eine 
uflage des Pfalteriums. Als drittes gr Bes 
arb | Wert —* — En am 6, Dftober 
— ei —9* —8* ———— —* 
<loram“, n typograp 3 —* 
— eine Be ehe — der Ey und Bebeutuns 
ebräuche i a 3. Jahrhunbdert von 
A euinuanind Durandus. ajfelbe ums 
Abe 160 Blätter u. ift ohne Signaturen, Blattzahlen 
und Kuftoben; jebe Seite zählt 63 Zeilen in 2 Spal⸗ 
ten; bie —— nd in einigen Grempla⸗ 
ren mit Holzformen roth u. blau gebrudt, in ande» 
= mit Golb⸗ u. —— eingemalt. Bon den 
—A r 50 noch vorhandenen Exemplaren befinden 
ch die 3 ſchönſten a Wien, Paris und Rom. Das 
* Wert dieſet Offtein: „Constitutiones Clemen- 
tis V Papae cum apparatu Joannis Andrcae, been 
bigtam 25 uniuß 1460 durch Fuſt und S — 
enthält bie Bekretalen des Konciliums von Vienne 
und bie Konſtitutionen bes Papſtes Klemens V. bie 
unter ben Namen „Elementinen“ belannt find, nebft 
—*— Anmerkungen des Rechtögelehrien J. 
reã zu Bologna. Es iſt in einer neuen, aus ber 
römifchen und geibiigen zufammenge —* Schri 
attun —* rothen Summarien gebruckt und ſehr 
elten acer Wert ging as ber fuſt⸗ſch af 
5 dm 9 * e — das at des 
ofs von Mainz, Diether von urg, gegen A 
von Naſſau“, erlafien am 4. gie —— 


Buchdruckerkuuſt (Geſchichte). 


* u ereee 1460 A— Katho⸗ 
on” zu ü übertreffen, begannen beide BVerbefferer 
der B. mit gang neuen, von Schäffer geihnittenen | ( 
und gegofienen Rettern ben Drud der „Biblin sacra 
latina vulgatae editionig ex translatiöne et eum 


Ken em 8. Hieronymi“, welche in 2 Broßfolios 
ben am 14, Pr 16 
mn Da ſchildern 


aren mit 
—— bezeichnet iſt. ———— 
nimmt fie vor allen -gedrudten 
ften Rang ein. Sie emihält im erfln \ Banb 
242, im „ueiten 239 Blätter, mit zwei Kolumnen 
von rt eilen, und ift ohne Blattzahlen, Signas 
ufloden, In den al eigene 
Aut bie ie Unfangsbud) zum Theil in Roth und 
Blau, zum Theil in Gold und Purpur bineinges 
malt; in ben ———— iſt der Raum leer. 
Von biefer Bibel erifliren noch gegen 70 Exemplare. 
Nicht lange nach der Vollendunn Diefes rachtwerls 
e die giee wiſchen dem Erzbiſchof Diet 

zu feinem Nachfolger ernannten Adol vn 
* au eine für Mainz hoͤchſt traurige, für bie Ent⸗ 
elung und fehnellere Verbreitung ber B. jeboch 
* wi — — * ei dem nacht⸗ 


Adolf von Naffau | u. 
—* Ne F Bemopnteften eil der Stadt in 
Brand u mit ihm ging au Fuſts u. Schöffers 
Debe brachten, obwohl fämmtlid burd einen 
Eid an bie Bewahrun bei Beheinnifies kgeiunben, | (ie 
pit — Flucht aus 5* allen Fang er 
erftreut, dag an viele Orte bie Segs | t 


Mon er neuen Ru 
Der britie Mitbewerber um bie Ehre ber —*— 
bung, neben Eojter und Gutenberg, ber aber 
unferer Zeit Anerfennung — bat, 2 un 
a ifter zu Bamberg (geboren um 1420,+ 470 
hrſcheinli — — KH orm⸗ 
—— und ce. er, wie bie in mehren feiner 
angebrachten Holzſchnitte, ſowie viele grähete 
rolsgrap * — e, bie nur ihm zuge 
bemeplicen Xyven, Be ih Bi6 1572 verfolgen I * 
wegli Ban ie verfolgen la 
cn zu ber Fo Igerung eranlaffung —— 
g entweber ein Arbeiter Gutenbergs gewefen, aber 
2** des letztern — Bon uf Mainz 


Schön: 


cafe, ‚ ober baf er bie Kunft, mit — 
Met topen zu — —— —— ſelbſt zu ver⸗ 
ea Bere. € — tb uten⸗ 

er 
aber aller ei na eit pi — ven, benn be 
onders bie rn - ſtehen van und|b 
elbſiſtãn —* 


—— 
niſſe ten 

BER erg, && a und G ebefbiidher, Noch bis auf 

unjere D Zeit babe fi Donat und anbere Fragmente 


er Werkſtatt erhalten. tiger aber find | ü 
für ee Geſchichte ber DB. f ae je Werke: 
Ablaßbriefe, von 1454 
Nikolaus V. 
ten Rönigs ger 
* — inet Worte — und 

s“ et alle rige 
H mit Peiner Schrift —** den Namen 
des Kaiſers, ſowie bed Int unb Pe es, an welchem 
der Ablaß ertheilt wurde, ift ein we Ber Raum ge: | fin 
laſſen, welchen man alsdann mit ber Feber aus: | diefer 


rein des von 43 bebräng- 


1402 Vale und in allen] i 
fs und 


In ben | lien Typen 8 die —— 6zeilige Bi 


wer auf, und ihre wie Gutenberg | 5 


— ohne | Stö 


‚vom —* — in der — *26* „ae 
nn II. von Cypern audgefchrieben.| in 
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llte. Di fwü . lare befinb 
n Raffel, Fa ber tiörsbiRlnthef), Wiiherp 
cerfäe —* the), er (heywoodſche & 
bliothet);aud bad meermannſche Ereinplar 


hat eine gewiſſe en eit erlangt, Eyn ma⸗ 


nüg b’ 8 em midd’ die Durle“, von 
bis ‚eine. Art Kalender für 1455 mit. 
einer geifticen en gegen bie — 


furz vorher Ko erobert hatten, mit Hi 

wahr end Ausgangs 1454 gedrudt. Di —* 

Wert beſteht aus 9 Duartfelten von 20—21 Ze 

und nimmt Id ben Lumen a. 

a Rang.unter ben Ältefien batirten Ms 
ern ein. Ein Erempfar befindet fich auf 

mũnchener Bibliothel, Ein Ralenber von 168, 


1830 von Golth. Fiſcher zu un gefunden, auß 
Einem Folioblatt u. und Bine — 
tleineren Miſſaltype nur auf edruckt. 
ne eg wer findet ſich in ber ei dent Bibho- 
ris. Die —— oz reis 

Ki ige Bibel, 4. gebrud 


LESERN 
en = n e Anga 
dd nn rtd, an Größe u. Vollendung ber Lets 
tern n Gntenberge" eili Bike bertrehend nn 
auch die „| {* genannt, ‚weil 
orn zuerfi eine Beſchreibung unb ein —* 
* he Pr Erg a —*— die Biblio⸗ 
Paris, 2 tuttgart, bie Uni⸗ 
—— 38 En bie Biblio⸗ 
Wolfenbüttel und b — 
Fr — u. Charles inſons in England. 
Bamberg hat nur 10 Blätter 
Ebelftein ober —— in —* Reimen, 
von 1461, das erfte mit voller Bes 
merkung des Orts u. ahres, En t auß 8 Blüte 
term ohne Titel, Anfangsbuchſtaben, Blattzahlen, 
Kuftoben u. Signaturen, 3 * Blattſelte ent⸗ 
alt 25 Ueber jeder —— ca 
Ipfcpnitt weäR -_ E minntigen 
beömal in völlig Beihnung oleherhett 


* ſind —** gt, men 1 * —— 


— wurde 

ireftor ber dresben lerie, 
Heineden, in ber — 7 re 

bedt, fpäter.burd Denon wu entf & nad 


ber Eroberung von Bart Kr mic Mc mar 


bradt; ein —— — 7 * 
en een en 


ger in Eu 

—— wie das — Unicum und eine 
tzierden ber münchener Hofbibliothek, aus 

gBL an don — beſtehend, von wel 

5 je 15 Zeilen HS 4 auf jeber Seite einen Spiel- 

karten aͤhnlich illuminirten ſchnitt enth = 

zur m ur Bid ſtehen fich ee me 

ifchenräume zwifche ben, Huren 

Kb — 8 men und Arabesken Ausgef t, bie 

stenen* Ma: 

nier ausgeführt, Bild mittel bed Bunzens 

Metallplatte eingetrieben wird, ie 


eine: 
— * Blätter, von be⸗ 
—— — 2 ik eilen 
€ en, we Arge 
Ss Die le 
aß ur 


bon — ai 


‚tt Komenen Ort, & 
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Drud: und Schneidefunft 
Yen, 1460, Das — as —— —— 


462, ift ein bibl 
Ki — dan von 


ith enthält, ch 
—* — beſteht und mit = 
— Bibel gebrudt 


61 
* aber me ſehr ſtumpf —— *8 *8*8 
vn Be einzigen bi jest aufs est aufg 


en Erempla= 
Fear A Karm Wurzburg) im Bes | deu 


nr Wie tt 
ß des Lord Spencer. — “ar ben 
a. “ - en gegen ben 
34 — von 24 Aieinfollablättern, 
Zeilen Tert auf ber vollen 
Seite, Die DI Eon * Genie mit ber er Orudweife 
ſterſchen 
y- en Sg rd ve 
e a are 
m Wolfenbüttel; 


au 
Blätter und Lord Spe ncer ben nitt. 
Rechtsſtreit des he mit bem Tobe 
(ohne Angabe bed —— und der 
- dem Borigen nur ber Form nad Kae 
inlih nur eine anbere Aus abon, 
tter Hein a u ohne —— 
Pr 
Die eat er ——— 
— je 14 auf beiben Seiten bebrudtte Folio: 
blätter mi Holzſchnitten enthaltend, wurde 
lange Zeit für & nen dotz tafeldrud ge — indeß, 
nb jeßt bie Typen als mi denen ber übrigen pfifter: 
chen DOrude identifch erwieſen. Die wenigen ers 
baltenen Eremplare find zu Wolfenbüttel, Paris 
und in Spencer Sammlung. 
rum, wahrſcheinlich 1462 9 
gen Werte nur dur bie latein 
welcher ber Text gedrudt iſt 
einzige bis jegt aufgefunbene en Befikt Lorb 
Spencer. Bella ober ber Troſt ber Süns | werte 
ber (beutfch, aber ohne Angabe bed Jahres), wahr: 
Kg bie erfte Ausgabe dieſes ſehr oft u. in vies 
Ueberfegungen gebrudten Buches bes Jacobus 
be Theramo, we welcheh Bel Beliald Klage ae „bie recht: 
fihe Ueberwündung crifti wider athan⸗ zum Ge⸗ 
* nd bat, beſteht aus 90 Blättern Bein Folio, 
eilen auf ber vollen —— ohne Blattzahl, 
Aufden unb Signaturen, Auf her — Sa 
— ſich der Druder: „Albrech 
9 
und nad entbedt worben find, er 
Sprenger, —* m * Sa von 
Barnberg” tirnberg 1800 Aus berjelben und 
- —— 9 en geht jener, —* —* 
mi ograp ücherbru ngen 
ohne erweißlichen Einfluß von anberwärts ur 
eigenes Streben ben * von jenem us 
bem mit gegen Zune — —* und nur 
darin hinter 


rg mainzer Drudern zu⸗ 
rũckgeblieben i BP en er * über eine große 
ner! : 


ift von bem vori⸗ 
= A in 


jeltype von hinaus zum Guſſe 
einerer Lettern Amen 2 womi a 
er Berfahren, bie neue Kunſt t. 
feine Lebensumftände find nur Bermuthuns 
gen vorhanden; nach 1462 verfchwindet nicht nur 


Bi Augsburg ent 
tin * t. "e SBibtiotber zu Paris, das andere im 


D,|® 


Die Biblia Paupe- | zu Paris, 


Das ſcheinlich zu Paris 


Buchdruckerkunſt (Geſchichte). 
Allt im bie Jahre 1460 jede Spur von 


be Oh ee her — 10 
ur einer 
—— Bing vo —— 


— res —* —— nd 3 


Berrhälten en dan mit Seräth af u SE —*— 
tern auszurũſten. Das erſte 
ihre neme Preſſe verlieh, war der —— — 
bes Papſtes Pius IL ober Bulla eruciat« 
ent⸗ | Sanctissimi Domini nostri Papae er Turchos“ 
batirt: Rom, ben 11. November — 
in 8 Folioblättern unter a tel: „ 
ift die Bull ni * die Ai allerbeiligfler 4* 
Dar | ber babſt en Hoc Ä it widder bie ſnoden 
we 


8 7* 


———— u Turn 2 zwar er lem, 
* nifac 
Mainz 17. — 14654, an Seien 
auf Befeht a IX. gefanmmelten "B = 
= Detretalien (daher Liber Sextus), 141 Blätter. 
Rg gleichgeitin mit bem vorigen Werke ging „M.T. 
deo Libri III. Paradoza et Versus XII 
Be rede Mainz 1465*, bie erſte Ausgabe eines 
alten * aus ihrer Prefie or. Mit ben 
ypen be# „Durandi Rationale‘ gebrudt, nimmt fie 
83 Blätter in Mein Folio ein, iſt ebenfalls ohne 
Signaturen, Kuftoden, Seitengablen und hat außer 
bes |bem Bunft feine Snterpunftionszeichen, Zugleich 
nden fi bier in dem griechiſchen Sentenzen ber 
raboren bie sun gebrudten griechijchen Buch⸗ 
aben. ine zweite Auflage dieſes Werks erſchien 
am 4, Februar 1466. In demjelben Jahre kam bie 
matica vetus rhythmica“, auch „Rudimenta 
ammatices‘ —— Mainz 1466, 11 Folio⸗ 
ätter, orſchein. ieſem 4 
Erſtl ing = —5 ein Eremplar bie k. Bibliothet 
das andere verfaufte die Stabtbibliorhet 
- granffurt aM, dem Lord Spencer für 1900 
Sn ee faͤllt Fuſts Tod, ber wahre 
olgte, wohin er wilchen März 
und — ni mit einer Ladung feiner Berla — 
en war. Peter ha ſetzte daß 
sit m } asrutühelene Eifer fort. Schon * 
eh 1467 erfchien „S. Thomae Aquinatis se- 
cunda secundae“ ohne Signaturen, Kuftoben, Blatts 
gebten und Anfangsbuhftaben, mit ben Lettern 
Bibel von 1462 gedrudt, Am 8, Oftober deſſel⸗ 
ben Jahres hatte er eine 2. Auflage von „Clementis V 
pont. max. Constitutiones“ unb ſchon am 24. Mai 
1468 bie Princeps des berühmten Rechtsbuchs 
ustiniani Institutiones eum glossa" vollendet. 


Baınz | 
Auf welche Weife z dieie Ber gi fiters * In dieſem Werk tritt zum erſten Male Schöfjer 


n | mit bem ehrlichen Geſtaͤndniß hervor, daß Guten 
berg und Fuſt bie erfien Buchbruder gewefen, be= 
Buchftaben zu ſchneiden und zu gießen, übertroffen 
ja Auch —R Ausgabe ber — ift toſ 
== rift find — db rot rbe mei⸗ 
—* herr kn 1457 u. 
halten, drin er bie Bemerkung 
auf, baf bie hr Überrafe enb ihre * en in 
in dem Grabe berpolllomtnnet J beren 
faſt unglaubliche Riefenfortfchritte im eriten Jahr⸗ 


merft aber zugleich, daß er ſelbſt fie in der Runit, ee 

usgeſtattel. Sowohl bie Summarien, als bie 
—* *5 3* er — von 1462 zuſammenge⸗ 
der Gegenwart” auch immer fein nit 
zehnt ihrer Gntfiehung erwarten ließen. Unter 


Buchdruckerlunſt (Geſchichte). Bi 


Der “ übrigen Derten ha 0 is ** ee ea tte —X — u. gegen 
2 — 5 ‚ Te Werte ba 
— ‚ liber facko- Sitte jener Zeit —— er mit ſeinen Druckap⸗ 
rum ete.“, —* — „8, Augustinus, de civitate | parat von Drt zu Ort, wohin ihn eben Xursficht auf 
dei‘, gr. ; „Bernardi Gharevallensis ser- | Gewinn oder Aufträge rie N Bon Wormö zog er 
money“, * 5 Eine lange Reihe von Druds | nad Straßburg, wo er 1032 „Ziegleri Syria, Pa- 
werten, mande —— * ingen Iaestina und Arabia“ brudte. Sein Sohn, KIT; 
aus * 2. ofen in die We I: eu Da selon Bunde i 1531 Johann Schäffer, feines 
dehnie Saale fin feine Bejääfte aus, Dabei — ims Kae in ber mainger Offidn und 
al *2* u. De — ig u. ſetzte bad Geicält bis 1552 ſort. gun yon — 
ugleich als ber € n Deut inen | wert war „Vitalis de Furno Cardina 
— 5*2* ngreichen he a vanda sanitate‘‘, Augu 1531, ſein * 8 8 
auch den Veritiab von Werten anderer Drud > heiligen vönijchen Reichs Drönungen*, 22. Januar 
u ben beflen Dru — die in dieſer 552. Mit Zvo farb die ſuſt⸗ſcho erige eer nase 
ziode-auß feinen Preſſen herv ocgiugen, gehört ohne ——— amilie in Mainz aus, und ihre n fam 
ei: ,GrBothoßGroneden ber Sallen* durch Schöffers Witwe an Balthajar Yip Xi DR "Ra 
1432, in nieberlänbifcher — — beſonders we⸗ Dh follen jedoch * jetzt Schoöͤffer oder Cage 
gen - any ne va 4 g —* mlichen Initial⸗ ——— in drei Stammen leben, Bgl. ©. W 
ty — —— üeig, un Breidene| 3 PR lteſte Buchdruckergeſchichte von Mainz, 
er — Neyfen*, die bede eich mit | Ulm 
ber er bacperjchrift * ausgejlattet ſind. Mit dem Be bed 8* Jahrhunderts hatte ſich 
a 493 am tritt nach und nach Hemmung und |die edle Kunft Bon PB Ab er alle Theile Europa’s 
Stillſtand in ben Ür er ſo el robuktionds | verbreitet, und die Zahl der Druder war außerors 
gang ber Preſſe Schöfiers, legte Buch, welz | bentlich 9 geraden. — Bambergbe n wir 
ches feinen Namen N Druder es iſ die Buß | na ſiſters Tob 1481 wieder einem gebrudten 
Inge bes prädti igen Bj Pſalters von 1457, beendigt Be einer gereimten Ueberſetzung von Walter 
— —** d iligen —* ben 21, | Burley’3 „Vitae Philosophorum et Poetarum: Das 
n am 27. März 1503 tritt Sehen ber natüzigen D —*5 Ahr feinen Urfprumg 
. de Eulen — dem „Alercurius Txrismegi- —28 ehem fenfhnib aus Eger 
stus' fein Sohn Johann ald Druder auf, u, be In, * gerade damals als 
Schoöffers Rame derſchwindet unter ben ers —5 und ais Hauptfig der ſcholaſtiſchen 
ten ber mainger Officinen. — — lex, | Theo logie u, Batch in höchſter Blüthe flanb, 
Miterfinder der B., Wiesbad — Ulrich Zell (146682), gleich ausgezeidhe 
funden von ohann Butenberg, verbeile tt und * net als Illuminator und Rubrilator wie als ge= 
Vollkom it gebracht hung var Schäffer von lehrter * (Clericus), eine Werkiätie, 


Gernäheim, Mainz 1832; H. Rünzel, ® Br aus ber eine a J meiſt lateiniſcher Schrij⸗ 


Schöffer von gg ve ‚ der Miterfinder ber B,,| ten —*9 n Inbal 2 Unter den 
Darmiſtadt 1836. rit * ee u einer ältefien f Peiner — eine lateinische Bibel in 
Drude gibt —— t, eter |2 —— — wahrſcheinlich von 1470, zu er⸗ 
Schöffer⸗ n Söhnen —5 * Fr 0: | wähnen. Bi — ber Mittelpunkt, yon welchen 
En Schöffer, das väterlihe Druddaus und |aus ſich bie B. nach den Niederlauben und nach 

t. Auch er hat sn ER —* Werle, welche Norbbeuife and verbreitete. Auch hatte bie Stadi 
von Bee aus feiner 


fficin hervorgingen, Pr bad ei ümlige Schiclſal, daß fie einer Menge 
nen Namen auf die Nachwelt gebracht, Unter ben ai ſotadiſcher und refigiöß s wie —— 
zahlreichen Erzeugniſſen feiner Preſſe find, außer verdaͤchtiger Schriften ihren Namen leihen mußte, 
der 5. und Ichten gabe des Pſallers (1516) |n Ai enen Erzeugnijjen mit ber anonymen Of⸗ 
und einer lateinischen Ausgabe bed Livius (1518), „Cologne, chez Pierre Marteau“, welche bei 
mebre 151923 gebrudte Werke von Ulrich von utihen Bügern häufig in „Deutfcland, bei Peter 
Hutten und zu von Rotterdam und al? fein | Hammer“ ee worden ift. AUgsburgs 
legted Werl bie der „Bamberger Halds | erjter — er iſt Günther Zainer (Zeyner uud 
———— ch i 1531) zu erwähnen. | Zeiner, 1 78), aus Reutli vohye ber Ruhm 
Bon feinen 4 2, obann, Anna, Mriula u. gebührt in Deutfeland zuerſt (1472) die römijche 
Silbeserh errichtele ı erfierer (der ſich Jan Janz:| Type (Antigua) eingeführt zu er (in Stalien 
L ohann —— nannte) eine war man damit ſchon — Zainers 
—A in Herzogen feinem Tode Hauptwerk il: „Joannis de Balbis de Janua 
12068 33 hm gle ign ya ofbuchbruder | summa quae vocatur Catholicon‘“, 1469, jhöner als 
ipp von Spanien warb und Outenbergß Katholilon und beinahe eben jo, Ielten; 
u Bi te „Achtserll ig gegen ben —* —2* it „Das gulbin ſpiel“, weil 
inzen Wilhelm J. von Dranien“ drudte. s darin (Titel V) ber Jene ber Spielfarten in 
— (deö älteren) übrige Kinder waren noch 1 Deutſchland 9 das Jahr 1300 — wird. 
des —— eg , er am | Einen Ghrenplak in ber —— 
haben. Peter Schöffers Johann Bämler (1472—R lich —* 
rk ite bei ber Theilung bes halb hoch verdient, weil er ie ir 
* das Hauß „Zum Korbe“ — bem | beutfcher Sprache herausgegeben hat. Der Schöpfer 
um Humprecht in der Rorben de Mainz | der nachmals fo berühmt gewordenen nürnber: 
alten. Im Jahre 1512 ſah er. *3*8 — da get Iapsarapdie it Johann Sen et (1470 
* zu verfaufen und Mainz zu verlaſſen, worauf | bis 1478), einer ber gelehrleſten — wie 
Meher'g Konv.⸗Lexikon, zweite Auflage, Vd. IV 


82 


bies- bie —— Js * N an 
enen gr prädtig au € 
Rierte bew el. & Senſenſchmids und je — 
rettors Friesner Sinne, en En 
—8 und ein Pele 
childern, find — bie erſten — 
die man nach den fuſt Tg gen findet, 
Be * Fans I — 
= —75) errichte a in — eine 
— deren erſtes Werk, ein gen Su eine ber jelten- 
hen —— he lographiſchen Kunft if. Uns 
ton Goburger er, 1473 bis 1513) hieß 
don bei en ae mofen „ber König der F 
ruder*. Korxrelth anz zeichnen alle 
feine Werte Rund oo) 2 er an fennt allein 
13 —*—* in lateiniſcher und eine in deutſcher 
Faß. te aus feinen Prefien ee 7** 
—*8 von (ss) iſt mit den * 
rbigen Holzſchnitten ver ung weldye sr quens 
ee Bibel von 1480 ſchmück 
Shwärze, Holzjhnitte und Dru erheben biefe 
Sul einem Meiftertüd 1ypegrapbile 
ng fi jene — Zu 233 8 
Sogeheind (147 ) bie 
en Ki ade Orts und Druders 
verjehenen ge bervor, nämlich daß „Deeretum 


Gratiani “(29 —— und bie „Constitu- 
tiones —— V⸗ (gr. Fol). Kobanır Mentels 
(147378) erſtes icirted Werk ift: Vincenz' 
von Beauvais „Speculum histioriale "; unter ben 
unbatirten iſt bie * deutſche Bibel —29— 1466) 
—— Hauptwerk. Jenem ging voraus dad unda⸗ 
tirte „Speeulum naturale, doetrinale und morale‘*, 


ein Prachtwerk von mehren Foliobänden, befen |neb 
Drud einen fo hohen Grab von Kunfifertigfeit 
vorausſetzt, ns es nicht als Erſtlingsv 


ſehen wer 

eng 1504) mit- der erfien —* verſehen wor⸗ 
den. Drachs erſte Leiſtung mit Angabe — Na⸗ 
mens u, Drudort? ift: „Vocabularium juris utrius- 
que“, 1477, Fol. Im Ulm errichtete 1473 Lud⸗ 
wig ‚Hoßenivang bie — eg att. 
Er war zwar mehr Buchdruder und ſchnei⸗ 
—— —— aber auch einige Werle mit —— 
ntheils nur geſchnitlenen Typen aus. 
Nut — en Ya A te Johann Zayner aus 
eutlingen in ons mit gegofienen Lets | % 
tern ein. Im ud Ausgabe ber beutjchen Weber» 
feßung von Bonanio’s Sarilt Bon — 

Veibern· lieferte er den früheften Prachiug 
indem er die * Seite mit gebrudten Ranb- 
leiſten san und bad Bud überhaupt mit in 
Er —— und verzierten Initialien ver⸗ 


——— das Verdienſt, unſer —224 
—* Fa Bio wieber Ehren gebracht zu 
haben, an n Eßlingen übte bie B. zuerft Konrad 
Bouer 1473-81) aus, bem ber Rubm gebührt, 
—* IH hebräif 

au haben Mer Kehurg in preußifchen Pros 

Sachfen und Mörsburg am Bobdenfee 
* ten ſich um die Ehre, das alie Merſſborg, 
Marsipolis, zu fein, welches von Lucas Braudis 


yo‘ angewandt | ım 


—* 1473 mit ber neuen Kunft befcpenft warb; |bem fa 


od) find die Gründe, welche für Merfeburg pres 
Ken, bie überwiegenden. In Breslau ſchlug 
die neue Kumjl gielch bei ber erfien Anpflanzung 


pier, Typen, ſche 


uch ange⸗brucks eine bedeutenbe Rolle, 
werben kann. Speyer iſt von Peter Drach Fherr von Sonn 


Buchdruderfunft: (Gefichte). 


fefle Wurzeln durch Konrad Lübbe, bie, 
ar der Hanfa, trat in —5* ber Drud⸗ 
* ſogleich mit einem rahtiwerfi e ein, nämlich 
it Sucaß Branbiß „de Be « 447-0) — 
ls Historiarum se Chronicaram dietum : * 
aimentum en gr. Sen 460 Sister 
er|2 Rolumnen, mit großen und [hön en goth * 
und tre * Keen us * 
natur, Kuſtoden und Blaitzahl. U 
von einem noch —— Druder ke "ehe 
—* * —2* rer nr 118 
rudt (nur in enbüttel vorhanden 
gu —IA ward die B. von den Br 
ren (ben Brüdern des nemeinfamen Leb end). 
—— und deren Druderei — ihrem Reltot 
—6 von Deer ie angelegt, ne ee uns. 
eftrittenen ugniſſe ber mifhen: Brei 
fommen in a“ en zum nr n, barunter ik 
feltene Prin aments in böhmis 
ae ee 1475). ee begann feine typogras 
de Birffamte 3 3 und blieb fortw — 
an Thätigfeit Anfang des 1 Bear 
bert3 batte farm eine — bräifiche 
Drirderei. bre mit Frag Tetra 
auch Eich be Kine rudiwerf durch 
Reyfer (oder Ryfer), Nach ihm mb nn 3 
— mit ihm half Georg Meyber (148 
500) von Eichitäbt aus bie typogra * Bug 
zn einen —— — = eine Zei 
fiebten Typenfchnitt (die fogenannte eafäbter. 
ober aber eb: che 5 tlich 5*8 Seine 


b 
— —— —RX ECT e 
hr⸗ 
Hans U * = 
ließ bier b 8* * 


bingen um bie Mitte bes 1 
hunderts in ber Geſchichte des ſlaviſchen 
den — 
—* Johann Har und den 
Simon Auer eine eigene Officin für 
ag und — — * —5*— 


in welcher zwiſchen SE und 18 unter Beitung 
bes Primus erden, Stephan Sonn! und Anton 


Dalmata (Daimatinus) mebre jept äußeril ee 
Werke in r ed Ban Spra 
brudt worben find. Erfte, welcher 4; 
* Bet Page inführte, —25 gs ner ( 
a eu. —— enfchmil 

I ———— bis 1484 ber einzige Buchbrucker im 
554 ihm tritt Marcus Brand ns = 

Brandis ob. Brander, 1484) auf, Wahrfeeinti 


——— 
ig geweſen. 
—J— chelofen (1 


* Brandis (1488 | 
rt Fe Pi ern 
we 


auch, nebſt Albert Pfiſter burn we ber erſte Druder Ko ange e 


eb we Flap A a 
bon Leipzigs Typographen einne 
Bin 148 F die En n6 6 beutjche Siäbte: 


angleis 
ie * ven, Münden, Reutlin 


b Erfurt — pmWERA en —ãA 
re feit 1475 zu Erlen! viel —— (dert. 
Kunne von Duderftabt (14891 er zueie, 
mit ber gotbifchen Rinusfel brudte, 
mingen aus wanberte bie Kunft nach af fan une 

IB) a Buchbruder * * (1482- 
bis 1486), nd — F ern 1484) und» 
eg in M Kuh tig war. 


In Wien führte le Druder, deſſen 


Buchdruckerkunſt (Befchichte). 


a —— ft 2 * 2* As 5 De 
afte Druder in Wien ift aber 
BWinterburger (I492-—15 in 





ee —* bei 
ehemaliger malnzer 
e beflen cn Ken Ali a —— 
unb Meinen, got und römi 

und ſelbſt er. afnoten verfe 

erfie ——— er im Mündpen war —— 

ern früher in Augsburg. 
erſte 8 der der e von —— —* 


on rer in 


— pi: eo 


ben, fo bleibt ben Stalienern doch ber 

—*— an Eifer in Yet Betrug da 2 
fand ber B. übertro 

Bi wo wir In Dein er erft 2 —— im 

von Preſſen ‚zahlt 

ahiie ea. ie erfte erbtelt 

das nabe bei Rom gelegene Kloſter Subiaco 

burd Konrad Swe con ey und —— 

warf mainzer Druder aus der ver chen ober 


s{höfferfhen Offtein, —X 464 ben 
Donat („pro puerulis“) ımb 1 yr Lactan J 
divinis Institutionibus adversus gentes Ub 


tennt man bis 1500 g en hg patirte wnb — septem ate.“ dructten unb 1467 nad Rom 


Drude rien ünfllern. Die beiben 
lieferte imma 1481 — 9). Sein 
Sn wre 


Werte —— 
aul W id x. in —— n Ausgaben veröffentlich 


* ogen —— wo ſie in einem Zeitraum von 


ahren die 233 tflaf 


tillan, Guetoniug, 


Werte, 
— 35* I Sreyff (auch M. = 2, nlejuß, Plato, Gäfar, Libius, Vir⸗ 
* welcher art lt Seiten leſus, Pla ie ius, Bir 


rfurt brudte auerfl 
pe — a nn Joannes be —* ten. as —. noch vor a fam Ulrich 


Aristotelis de anima“, In 


In Han —B der Ulricus Gall 

a apbehurs, find die bie erfien Druder Ravenflein —* heinlich ebenfalls ein ng . 
en 
eibelberg vs Sn ic (1485 biß 


egendburg vers 


erflen ). Der erfte anfäflige Druder 
aber war Jakob von Bouba (140— v man 

manches [höne Drudwerl verbantt. € 
Stadt Hagenau bat * 1500 gegen zum 
Theil nit unb be Wiegenbrude aufzuiveis | {ch 
—* amburg Bu nn zus uni bem ganzen 
2 rhundert nen er die von Hans 
mas Borcharbes mit großen —* 


ype aus geführten le a 
‘ ’ Der 4 theil 9— 
F ir — —— —*— 


die nen bon K 


— ———— (1493). nungen in warb — 
tbarſten 

en e Johannes Ditmar 3 Beste 

eh mit feinem * * "Di fon vor 
- rg enannten 
u ubeuren 

Bee in 1 nn Winterbern in 
nn, Stendal | Ty 

1488) Eh * an OR Lüne: 
per N > u Offenburg 


find die —— der “alte; Men 6 * 


bene Mi bie — chen —* 
en. Bon dieſen jpäteren dorten haben 


ol ⸗ 
Eee zent — 
— —— 


ie © a — nude im in 

en enberg, wo Hans 

he "Offici tele, welche feit 
en eb bon Luthers Bibelübers 


— 3* Kirchenpoſtille —— aller 
rle bes — u — —* 


Ruf ea Staunen (il — 
— CU), Kaffel, Darin 


1467—78 


J Kardinals 

hier u — e und — ſo⸗ 
— ben © Beil Lettern bewerl⸗ 
—** Neben when brei A ge de — des 
rhunderts 
breitung der Kunſt 


——— ns F 


pe hin | Ag a Buch 


gegen 200 — 
wide, * die Y re ienenen 
Werte be —— rhundert wurden 
in —— . 9 dein um eg rittel mehr Bücher 
—2* 3 in allen übrigen Stäbten —— 
f eb Berg ey ar 
n ‘ racht wo von nn Dom 
& Sp ra, 1 welcher 
mit Gicero’s pe —— die lange Er. venetiants 
Drude € Wendelin 
Wendelinus de * ya teiftete in 
nn und Korrektheit eben fo viel als fein Bruber. 
8 te berühmt ein Zeit⸗ und Ru 


e en enjon 5* — — 
urch ſeine ge 
I chnitts von der damals — chen 
oder —* —— —— a 
x Ankiqun verbien 


bann von Köln Colonel ne & *34* 3 
a jehr viel zur Verbeſſerung ber Typen bei 
Tieferte eine Reihe trefflicher Ausgaben bon Mlaffi= 
tern —— erenz, Cicero, Curtius, Tacitus, 

— u Gufebius x). Jenſonb und Jo⸗ 

ießen vorzugsweiſe Ale ee 
eneti und behielten Tange 4 ha 
ee DOfficinen die rn * 
—— venelianiſchen Drudern are bie Familien 
nutius und Bomberg Reto * Als erfter 
Druder Mailands d dillppo be Lavagna 
1469 89) anerfannt, deſſen Ze — Antonio 
roto * de garoiis 47 aus 
war, Mit Beiden wetteiferte be oph —** 
ten aus — —— e erſten Bgm 
ne e in Mailanb find von —* 
eins 1476—81), einem f 


man 1472 zu Gremona und 1 


zu Dan 5* 
n verpflängt Nach Foligno berief Emil be Orfinis den eher 


6* 


talien fon in 


ER 


— — — 
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ebedbem mainzer Kunſtgenoſſen le Rumei 
% (1470-— 79) Ki vn 55 Boy Ar 
Fl zincep# ber „Co rd). 
Der erile Drud Berona’s iR von Govauni be 
Berong (Johannes Beronenfis, 1470— 3, Aurgabe 
ber frühe legen — ee 
— enetianiſchen —* 
Zrevifo az eine Dritderei durch 
Se Dina Lha u —— —* —* 
oFricino beforgten 
„Mercurius T tus“ 147 
Bu Bolo gar war ber ar 
Ba te — RS (1471-80) welder ben jhönften, 
eftelten und. volflänbigften Ovid Ic: — u in 
volltommener Anti 2 ſeferte. Im 
zählte ————— während des 15. —— ge⸗ 
ei. PR u drudte au — 


rucker Bal⸗ 


—5 — en di ein berühmter jübilcher 
fe vr faro, 5 ar in bebrfi 
tgament, LBEARGE® trat der 
gran —I Belfortiz Su 1—3) al erfter 
der aufs, und bon Hene x iſt wahrſcheinlich die] @ 
—J——— Heat F ene Ausgabe „Teseide“ 
b e8 erfien in italienijcher Sprache | & 
zudten a N n.ber Mitte bed 16, J f: 
unbertö erſchien bier * berühmte „fpani i⸗ 
—* in zwei Aus aben, Di em ut für Bien 
Hbermals ein eutiher, Sirtus Reſſin⸗ 
Kir u Si a an Refius aus Strabbusn, 
lerieus moguntinns genannt, 14 
Ki e waßrigelnfi RER em —5— —— 
Fr Ale neue Kunft in Neapel ein, 
wirb € 1: Antonio 8 (147 an au 
b nFlorenz 


Mailan B. fortbauiernd thätig, gr 
errichtete Bernarbo Gennini die erfte Druderei ons 


gab als exſten Drud Birgils Werke heraus. Hier 
e auch Demetrius Chalcondylas aus Keta 
6 bie —* —35 bes Homer (2 Bbe,, 
BL) Dionyfio rapifino mb. Stefano be 
erlinis waren bie erſten cremonefer Druder, 
In FU izzano etſchien 1472 ein Birail, als deſſen 
Ga Zacobus, Alerander u. Baptift Sater⸗ 
tießer) nennen. Gin bleibenbes Uf {RB 

ER Mi demſel ze die Kunſt zu Babua, bel 
iegendrud, die „Fiammettia* bes Boccaccio, 

von Nee be Balbezohio und Martinus be 
Septem Arboribus 1472 vollenbet wurde. Man: 
tua erhielt 1472 in dem „Decameron“ des Boc⸗ 
caceio und. ben „Traetatus maleßcorum!! feine erſten 
Drude von ber Hand des Pietro Adam Micheli 
(au de Michaelibus getannt). Zu Montereale | Go 
brudten Anton Matthias aus — uub fein 
5* Balthaf, — 1472. nv arnıa if 
- Eh drea Portighie (147381) der Begründer ber 
ograpbie geworben. Zn Brescia waren 

mas anbs De Briziae‘‘ (1473) umb 
—— an Ye! —* unb Juvenglausgaben 
erfien Drude. In Mej- 

vos ——— hrhundert nur Deutſche: 
ch Aldine De rin Rom, fpAter in Neapel) 
4473 und am Schlu 


des Zahrhundertd Andreas 
von Briigge und Wilhelm Komber * — 
ſurt. —3 u Sant’ Urfin 
5. Jubrehnt, bob 15. aka 
derts en bat, e wiederum ne in 
38 Johannes des Rhene eine Of 
aber ſchon im nachſten Jahre (1474) mit Beonbar 


Buchdruckertunſt (Geſchichte). 


Achates aus Baſel nah Bicenza, wo Beide, im 
bat! Verein gut Jobann und Stephan ——— 
m, een ati von pa fiem 38 ir 
tenjtein (Lovila au n, die € 
Pe bei bee überflügektein. en m 
de} erhielt bur Ambrofio de Oro und F 
Raravifino 1475 feinen erſten Drud, 
druckten zuerſt zwei fahrende 
tbäus aus Olmüb rl use 
nen (Monace 


8* 
r,Ma > 


BT act vo 


480" wurbe oem 


Udem — — ip an Eavalus im Kloſter 


Dearia della Eroce eine einheimiſche Offtein errich- 
tet, In Eurin brudte ber — bre 
4 — — 535 mit — —* 

num“; 


— Städten Savona iſt ——— 

n Boöthius de consolatione Phllosopkilen # 

7 das einzige Drudwerf; dagegen hat das —* 
milige Stäbthen Cagli vier "Wiegendrude 
welfen, ben erften von 1475, aus ber Officin 

9* de Farıo und Bern Breite ” ergame. 
al? te rt has ——4 kunabeln 

FH und 14 — racht 


aus der 
ichte ber B. Bert I mann um 1475 
dret beutfche Dre Aid, layn aus 
Ulm, Johann Vydenaſt und 5 
beß), ans Hamburg thäti FE Kr a drudtte 
—* Fe remona 1 


Bietro de e latei⸗ 
niſche Bibel, außerdem beſttzt ed au Drude 
unberts. Nach Rens 


—9 15. Regium 
—8 abrien brachte ber Sue Sarkon Ben 


aa — bie neue Kunſt. Modena * 
nahben Haus Wurſter aus Kempten hier ben von 
Moxelli er ATBU 08 erfien Drud Br 
liefert hatte, au An vn nzen 15. A 
meift nur von beutfchen und italienifchen gehen 
Drudern bie Produlte ber neuen Kunfl 
Ascoli (in ber Mark Ancona) Ite F und 
1496 zwei Wiegendrucke von Wilhelm de Linis 
S eininger?) und Johannes be Theramo. Auch in 
ucea haben Mihael Bagnonus, Heinrich don 
Köln und HR von Haarlem für die 1477 mit 
Betrarca’s ben fo glorreich begonnene Ty⸗ 
pograpbie * Boden zu gewinnen 
vermocdt, Noch anfallender aber ift ed, daß Pa⸗ 
lermo, im Mittelalter ber Sig ſo vieler ausge: 
zeichneten Gelehrten, * ganzen 16. Jahrhundert 
nur Einen Druck (14 77), unb zwar von einem 
Deutſchen, Andreas von Worms, außzuweifen Int. 
—— lieferten außerbem in | * noch 
Ich ‚Cole, HR Nonantola, Ca⸗ 
* ke Ayuila, Pifa, Siena, Chamber, &one 
cing, Rovi, Pescia und Udine; weniger bebeutende 
Erftlingabrude afsfmagalore Bercelli, Chiavaſſo, 
Voghera, Gatta, Biterbo, Nozani Fort, Scan: 
biano, Barco, Garmannola, vigfiano und Albi. 
Die erfte fte vollftändi e arabifhe Buchdruckerei in 
talien Wurde auf Befehl und Koften bed Papiies 
—* I. ir Gregor Gregorio aus Venebig zu 
Dogg in bie Hauptflabt Frankreichs fen 
von Fauſt bie erſten —— der B. in Menze 
— ht wurden, ſo kam doch erſt mit dem 33 
es 2 Jahrzehnts ihreß Beſtehens, uub zwar auf 
Beranlaffung der Deutf m und durch beutf ge⸗ 
a | bildete Schweizer die erſſe Preſſe nah Paris. 
Hanns von Stein (Jean de fa Pierre, Lapidarius) 


men (Geſchichte). 


ver ber 
BEE ie Gehe? er Ina 
er (bön 
fie-in ber —— eine bedeu —ã—— et: 


ingame u, bereitä a: * I rini Pergamen- 
epistolarum o us‘ (4, 

fen, Als King 9 Gelehrte t Sotbonne 

traten auch bie. drei Typographen zu einer | ® 

hen ewerkſchaft jufammen iind drudten die] (1 

„Biblia latina vulgata“, deren —— von dem 

Ductus des FR nannten Druds ſchon etwas ab: 


rt KR: 5 —7 gain — in 
a gr ein on n Wilhelm 
‚Mayr N 44 in Bartholomäus Membolbt 


neue — Feat ihn. Bon older eit an mebrte 
fi bie En ergrieh —ã e 16 —* ic 
er er griechi u räifche 
(08 Barte brudk e, war G — en He 
igen Druder, die mit Ir ai 
Ara t de rapbie in ger eg ze 
it — beginnt mit 
undert und wird im Berlaufe ber brei legten — 
—— er ee von ben Familien Babi 
anus (Etienne), und Dibot 
Gel —28 Bon Paris, dem geiſtigen und allein⸗ 
herrſchenden Mittelpunfte bes Reichs, verbreitete 
fich die Kunſt langſamer, als dies in Deutſchland und 
—** all war, in die Provinzen. Zunä dien 
wir ſie in Lyon, wo ber erſte Druder 
—*5* ar u. bis zum Schluß des 15. Sabrhunberts 
erte von ungefähr 40 Th ographen aus⸗ 
gr wurbdeh. Be olgten 1 lis N 
Touloujfe und Bu Fe Gain (1480 
Biene in ber Daupbin? (el), tomen: 
tour (1482), Troyes (1488), Brean — 
hac, ein ge Im Gebiet von Morbihan, Ren: 
ned (1454), apenilie ———— Befangon 
und Rouen (14 in (Lin Da, Ungons 
Iöme —88 Di 
(149), Nantes (las 
— — 
— Treẽguier in * Bretagne ahr⸗ 
et zog Sedan burd bie bon Jean Jannon 
Ha ber nach biefer Stadt genannten Fleinen Type 
„Bedanoise‘), welche ber [päteren Diamant enl⸗ 
prißt, nieb ihn > elegant ausgeführten Drude 
die Aufmerlſamkeit ber Bücherfreumbe auf ſich. 
Was Belgien und vol land äanlangt, fo ); 
Beach rm von Namen, ed und — 
igt, daß in Aalſt Yu Ohfland en 
Drude dur Dierid Martens (au Tbeodorig 
Macrtens genannt, 1473— nen Freund ad 
Eraſsmus von Rotterdam, geliefert wörden 
Derfelbe bediente ſich einer ei ed Hg bo in 
Ale gotbihen Type, mit vielen Eden und ſcharfen 
Kanten, [päter — halbgothiſchen und in der Te 
ten zeit einet r ug Yin boh ſchönem Schn 
Gledje Itig im D irecht als Drudort. Lö⸗n 
wen erhielt 1 ben etſten Druder in dem bes 
—* tg na von Weſtphalen aus Afen ober 
berg. Antwerpen eröffnete 
Ye —* fpäter als andere nieberlänbi “ mente 
eine Preſſe, rg jedoch fehr bald alle und 
nahm faum bem Tode bed Dierie 
Martens die —53 eit ber "elepeien in fo 
hohem Grabe in a daß dieſe von allen 
Seiten Europa's ihre Werfe hier dem Drud über: 


en Ärifer Drud' 


Bone Eluany 
Irre e8 16), 41540 
iphon Gen, 7 tres 
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geben Bon Martens’ Nachfolgern im 15. > 
undert ſind zu nennen; Matthias van ber 
(1422-94), Rh Leen oder Leew 
auspegeichnet dur tie Holzſchni — 
gen. Caas Leu, Heinti ER aus Hombut 
olaus de Grave 190) % x. Am 16, rn Sunbert 
Bett Chriſtoph Plahtin (156589) 
druckte ein Fraugofe. Colard Mir on 
—8 ber zugleich bet einzige brü 8 Typo⸗ 
juni bes 15. Jahthunderts tt. Won ben Ipätern 
rudern ift Hubert Colt zu nennen, aus deſſen 
Dffiein die Citeratur der Numieamatif Loftbare Werke 
befikt. In Brüffel führte bie Brüdericaft bez 
gemeinfamen Lebens (1476) die B. ein. Die Th Eyben 
tragen ben rheiniſchen Charakter, in&befondere der 
kolner Drude. In Deventer eröffnete Nicharb 
Bellscet (Baphroet) aus Köln (1477) ber neuen 
nt bie Bahn und Tieferte Lid 1500 Diele ausge⸗ 
— — werke. Auch Jakob van Breda drudle 
bier 1487 — .  Bouba (fraitzöfiih Ter m) 
erhielt —5 1477 ben erſten Drud von 
en Leeu, und gleichzeitig trat auch Delft in bie 
eibe der "Drudorte, Jakob Jakobzoon (ans dem 
van ber ar en Gefchlechte) u. Mautri — 
oon aus Middelburg drucklen hier 1477 gemein⸗ 
chaftlich die erſte Bibel in ihrer Mutterfprachee 
De Bibel dat uwe Teftament* (Fol.) int welcher jedoch 
die Plalmen u. dad Neue Teftament fehlen. PAR 
el und Nimwegen erhielten 1497 bie erften Preſſen; 
ieter van Os aus Breba und Johannes de Volle 
— nd bier bie gr min Druder bed 15. Jahre 
exts. Mit 1480 


ki e A in 

einen nlauf aut N 

So Ken ” 2 „A tn biefein Jahre zu Duden 

arbe, 1483 en Eu emborg, 

— 104 484 zu Herzögenbufd, wo 
ih um bie Mitte des 16, N underts ein Na 

Yomme Schöffers ni 2 * Ar 

— 796 N drudte. Amſt 

erft 1500, Haag 1518 in bie Mel Ni 33 

ein. DER eben hr bie ——— ter Bibel“ von 


nimmt, die B., wie um bies 
asus, auch in dert Niederlanden 
en Verbreitir 


1686 (Kol. ber fchönflen 

Denkm un Leyden und 

By durch die bern Aboarapgen enfamitie ver 
—* von 1592 — 1680 ehe stoße nzahl ber 
* Preſſe ve Shweiz 


Druckwerke gel 
18 Infert R  S det pt, Bd 
eromünfter an 
n | erfte Drucker war Helias Helie, d. i. Elias Eliä, aus 


bem von Enuftent en — afel aber, if 
t nur b rftabt, welche bie B. in⸗ 

nie alb ih ee — übte, ſondern eine ber wichti n 

en eh für bie ältere Bus Han te der Sie. ẽ. 


re Ber let 
di u b 2. 14 
kart 


—* u aber ift Johannes 
Dei) * wars nicht nur 
RVapier Drud und bie 
Titel, ae befonders durch bie forrekten 


en 4 
— Na 
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noch jet Bewu —5 
gm feine verſchiedenen Ausgaben 
ibel, das von feinem Freunde Erasmus von 


eugniß davon 
* Dicint Dr 


terbam beforgtegriechifchslateinifche Neue Teftament, | „ 


in Auguftin u. mehre andere Kirchemnäter u. Klaſ⸗ 
ter, Au vielen feiner Titeleinfafjungen u. Rand» 
er en hat Hans Holbein den Griffel geliehen. 
h urgbdorf im Kanton Bern erſchienen die erſten 
rude 1475. Genfs erfler Druder war 1478 Adam 
Steinſchauwer von Schweinfurt, Der frühefteDrud 
von Zürich ifl die Ankundi ng eined Armbruft: 
is vom 6. enner 1 ein Foliobogen, ber 
ber Bürgerbibfiothef aufbewahrt wird, Die äl⸗ 
teften Topsgrappen Hans am Wafen, der 1508 
einen Kalender drudte, unb Hand Hager, von bem 
man aus beit Jahren 1520 und 1530 mehre Sährif: 
ten Zwingli’s Bat. Der wichtigſte Typograph für 
Züri war aber EHriftoph Froſchauer delfen Name 
immer im Berein mit geinglrs Schriften erſcheint. 
Seine —— rucke ſind: die erſte in der 
ehe pt rudte Ausgabe ber ganzen Bibel, die er 
eit 1 in 21 verfpiedenen Ausgaben in allen 
ormen, 16 im beutfcher, 5 in Tateinifcher Sprache, 
verlegte, die faft eben fo zahlreichen Editionen bes 
Neuen Teftaments —* mitgerechnet; die erſte eng⸗ 
Uſche Bibel, in engliſchem Auftrag gefertigt, mit 
Holzſchnitten von hans Sebald Beham, und bie 
meisten Werke der ſchweizer Neformatoren. Aar— 
geu ** bie erſte Preſſe 1511; Luzern hatte 
524 € ivatbruderei, welder ſich ber burch 
feine Schriften gegen bie Reformation berfihmte 
Thomas Murner, Barfüßermönd u. Stabtpfarrer, 
au Herausgabe feiner Werte bedient haben Toll. 
ern erfler Ty sorap? Matthias Bienenvater 
(Aplarius), ſoll fon 1 25 Nitolaus Manuels 
Tobtentang” gebrudt haben; auch wird ihm bie 
von dem einen Bären barjtellenden Buchdruderftod 
enannte) rg —— hispanica“) von 
9 zugefshrieben. Zu Neuenburg brudte man 
nach einigen ke fhon 1530; das erjte Werf 
voh Bebeutung ift bie von Dlivetan ins Franzdfifche 
Aberſetzte Bibel von 1535, mit gotbifhen Typen 
und feinen in Holz gefchnittenen — 
ben, welche in dem naben Dorfe idres auf Ko⸗ 
ften ber Waldenfer gebrudt warb und deshalb auch 
„La Bible de Sirritres“ heißt. Im Waabtlande 
Bart fih 1536 die erſten PBrefien. Grau: 
ünden bot von jeber im PVerhältniß zur Ein: 
wohnerzabl bie meiften Drudereien bar, beren 
Erriätung in dem Webertritt zum. reformirten 
Glauben u. in bem Bebürfnifje nah Erbauungstt- 
ern, welche in ber eigentblimlichen Lanbesfprache, 
dern romanifhen Dialekt, nirgends zu erlangen 
waren, ihreu Grund hatte. Der erfte graubün 
ner Drudort war Puſchla w (Pusclav oder Pos: 
giavo) im ——— n. Sha [fpaufen erhielt 
in Hand Ronrab Walbfirb um 15 
Druder. In St. Ballen errichtete Leonhard 
Straub die erſte Officin. In$reiburg warb 
erft 1585 die Typographie eingeführt und nie etwas 


Grwähnenswvertbed geleitet. Gleiches gilt von 
Wallis, Solothurn, Jug, Appenze 8 
Teſſin rgau, Gla 


rus. Im Kanton Schwy 
erbielt bie be Einf ch 1664 bie no 


fein. 
In Ungarn fand unter bem König Matthias 
Corvinus bie typograppifche Kunſt frühe gaſtfreund⸗ 


Rohrda 


3 feinen erften | 3 


Buchdruderkunft (Geſchichte). 


liche Aufnahme, zuerfi zu Ofen, wohin der 
Beutfche Druder a8 J berufen a ee 
cher 1473 ap) Kalk bes Hofes die hoͤchſt feitene 
Chronica Hungarorum“ Aırdzug aus ge 
hen Chronik, brudte; dann in Kronſtabt 
54), Uj Szigeth oder Sävar (1539), 
laujenburg (1950). ‚Von ben übrigen uns 
ariſchen Drudorten (gegen 70) führen mir nur 
Itgenbe in hronologifher Drbitting namentlich an: 
agyar⸗ Quaͤt (Ungarifh: Altenburg) 1558; Des 
breszin 1562; Rarlabur ae Julie) in Sieben: 
bfrgen 1566 Gpegedin und 1803; Hermanns 
ftabt (Sjeben) 1075; Turnau 1578; Gafgocy 1984 ; 
Bars); roßwarbein 1585, 1640 

und 1745 ; Eberau (Mownoroteret) 1589; Deutfh: 
a —— [593 ic. ir ka 
13 Vater der britiichen Drudfunft ift aner⸗ 
fannt William Garton (1474— 91), ein reicher 
Kaufmann, welcher, als Töniglicher Agent in ben 
Niederlanden lebend, von der Gemahlin Karla dee 
Kühnen, Margaretha von York, bes Königs Eduard 
Scäwefter, den Auftrag erhielt, bie damals fehr be 
Tiebte Sagenfammlung Raoul Le Fevre's: „Recueit 
des histoires de Troyes“, ins Engliſche zu über: 
fegen. Er begamı bie Arbeit 1468 und übernahm 
alsbann auch ben Drud, ben er zu Köln um 1471 
vollendete, Diefer erfte in englifcher Sprache, aber 
auf beuffchem Boben ausgefälhrte Drud („Recuyell 
of the historyes of 34 hatte ihm fo viel Ge: 
Kmad an ber neuen Run a t, baß er einen 
vollſtandigen Drudapparat anfchaffte, ben er in der 
Weſtminſierabtei zu London aufitellte, u. atı8 welchem 
1474 das erfte auf britiicher Erbe gebrudte Bu: 


— 


„The game and playe of the ehbesse“, eine Ueber⸗ 


ir bes Tateinischen Werfs von Jacobus be Eof: 
al, hervorging, n typographiſcher Hinficht find 
dieſe Drude ohne allen Werth: gefhmadlos ver: 


ſchnörkelte Typen und ſchlechte Holzſchnitte verun— 
teren fie; gleichwohl bat ber —** Nationalſtolz 
Ioer ür ınvollftändige Eremplare bderfelben ſchon 
1 fund Sterling bezahlt. Gleichzeitig und 
wahrfheinlih von Carton nach London nu A et: 
ſcheint John Lettou (1480— 81), fpäter in Verbin: 
bung mit William Madlinia ober Wilhelm‘ von 
— (1481—83), die dann beide von Wyntkyn 
be Worde (1500— J einem Lothringer, MWerflü⸗ 
gelt wurben. Dieſer geſchickte Künſtler ift als ber 
erfte Verbeſſerer bes Typenſchnitts in England zu 
betrachten, und ihm verdanfen feine Lande leute bie 
Einführung von verſchiedenen Größenfolgen ber 
Schriftlettern. Gteichzeitig zeichneten fih Richard 
Bonfon (1493 —1531), ber erfte fönigliche Hoſbuch⸗ 
bruder, ımb Julian Rotary 1499 — 1503) au. 
Bon 1500 an machte bie neue ft in der Haupt: 
ftabt be Landes rafche Aruuek Eine neue 
er ür bie britifche B. begann aber erft mit 

erville (1757 ff.), von dem bie elegante 
englifhe Schrift batirt. In Orforb begannen 
Theodor Roob (Rubdt), ein Kölner, und Thomas 
Hunte 1478 ben Drud mehrer Werke, bie jedoch, 
nach Anberer Annahme, Fölner Drude fein follen. 
Bon 1486—1517 ift fein orforber Druck befannt; 
bamı erſchien einiges Unbebeutenbe bis 1519, wo 
abermals eine lange Baufe eintritt, bie erft 1585 
ein Ende nahın. In St, Alban prachtvoller 
Abtei beftand feit 1480 eine Druckwerkſtait, von 
beren Erzeugnifjen aus dem 15. Jahrhundert nech 
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6 Warte, gebruckt vom Schulmeiſter von St. Al⸗ 
dban —— on 1466—1534. autet 
t8 m na 


noch einige ienigeien aufaugen, din 
Heinrich VIIL. das ee ; bie Dru m 
wach Lonbon und. verf 


Ale Ben Brenn 
a Ba ner hundert im ben | fr 


Belig pe! Gambrib e 
— mat 4, Kaniftot 1525, ps 
wich 1538, Bincefter 1545, Worceiter 


-Ganterbur 1549, Greenwid 1564, fpäter 
hr Horn Beiftol, Hull, Liverpool, 
—— BWarrington, Goventiy, New: 
eaflerunen zuponte 1,8 m. In 
& Wit lanb unbe e neue Kunſt u. zwar 
in Ebinburg, unter bem Schutze Jakobs VL, 
durch ge epman und Andrew ‚zu 
eingeführt und am t._ Mberdeens erfter 
Drum batirt von 1552, Irlands erfler Druder 
war Powell in Dublin (1551). 
Spanien erbielt bie B. erfi im 2, Jabrzeßint 
ver Erfindung. eben b 
ammlımg von 36 Gedicht ten, zur Ehre ber se 
Jungfrau zu Valencia = 4 gebrudt gilt ala bas 
erfte fpanifche Buch. Als 5 Drucker nennen 
ſich in der 1478 in limuſiniſcher 3° 
jchienenen eure: — * — 
ein Dentf Alfonf 
* —— 


Sen —— A as 
de la Kal eher & A — 
e o un o 
— — — eine Art 


—— ng re en ib ble neu 
ige ei. ber n ibr rd 
Merk: „Ordonnances“ bed Diegd Deca, Bro 


inqui von Spanien. Barcelona’ 8 er 
- er waren Pedro Brimo und Nifolaus Spinb: 
A Bu Tolofa druckte zuerſt Heinrich | „B 

aus land 1480. le de —— 
1485 ber erſte Drud. = 
manca’s aber ift bie —æ ic = * Fol. 
Außer ben genannten wurden in Spanien Druck⸗ 
8 Zamora 1482, Girona 1483, Ichar 
1a. zu Dan 1485, Toledo 1486, ur 
R 44 elona druckte —— 
ſeiner —5*— Typogr: —— Ar⸗ 

nold Wilhelm ——* aus deſſen treffl 

7965 u. A. die vᷣolbglonundibel von 151 Er 
6 Foliobände, —— — Ballabolib erhielt 
eine Druderei ontereyn 149. In 
Granaba zogen 1496 Meinrab u und Hans 
= Nürnberg, genaunt Pegniger, als erſte Druder 
ein; bier erſchien auch bie erfle arabifche Gramma⸗ 
tif, "mit fpanifchen Leitern gebrudt. Yu Tarra:|D 
oma gründete 1499 Johannes Roſenbach aus 


‚In ben ſtandinaviſchen Staaten befaßen 
bie Bewohner von den ältejten Zeiten ber nicht mur 
u ——* und Papier geſchriebene Bü 

bern in ihren Runenſieinen imb Runen 
iſſermaßen Chroniken und Zeitbücher. Einem 
gebilbeten Volke konnte auch die B. nicht lan 

Ken bleiben, und jo . wir benn fchon 1 

Ir Stodpolm eine von nn Snell errichtete 


I nee 5 * —— erläle en bad Neue Teſta⸗ 


Be ia K u end ** ſeit * er it 
eb bie fto e mmerwãhrender 
Thätigfeit. Nach Upfafa fam bie B. burch Paul 
Gruß 1510, In Sü eertöp Inn DE um 1513 

zuerft nebrudt worden fein, Wefteräß erhielt 
Eine D cin 1521 und Strengnäs 1622 dürch 


Guſtav Adolf. In Norwegen hatten Dront: 


uerft En zwar jchon in ber Mitte bed 16. Jahrhun⸗ 


ert# und Griſtiania ſeit 1656 Drudwerkftätten, 
jedoch biieben Towost biefe, als bie fpäter errichteten 
zu Bergen — riſtianſand ſtets auf —— 
niedern . usbilbung ſtehen. te ag 
die jan nbestheilen waren es bie beut 
en bie Kunſt zuerft heimifch wurde, un 
ward bie erfte Preſſe in Schleswig (1486 * 
dem fahrenden Druder Stephan Arnt aus Lübeck 
5* Kopenhagen erhielt um 1490 von 
Gottftied $ See Bi erſtes Drudiwerf, einen 
Donat, ab brudte Ludwig Diek aus 
Roftod —* er ——5— e bänifche Bibel. Außer 
nie | Eapenfagen € ielten im Verlaufe der Zeit Drudes 
yet ütfand) 1508, Aarhuus 1519, Wi⸗ 
en ne ne ne 
ur o Bra e r re 
— —— — 627, Kiel 1665, 


ren 675 x. uf ber * Je ianb ließ 
531 Biſchof Jens Are den zu 


hu burch feinen 
= beim —— == ätmeben Mattbieflon, das 
var tig hu mit wahrſcheinlich böls 
jeruen Lettern bruden, ahre 1584 erſchien 
ans Jenſen die erſte jehr ſeltene Ausgabe 
er * ndifchen Bibel mit Holzſchnitten. 
olen fah Krakau 1491 die erjte Breffe in 
Th tig eit, Bebeutenbes Teifteten hier bie jüdiſchen 
Typographen, weldhe 1517 ihre bis auf bie neuefie 
Zeit umunter broden ortgefepte Thätigfeit begans 
nen, u. unter ben 5 Saat Ben Make Beet 
icher | befonber® anbzeichnete, Im Laufe des 16. 
underts wurden Brefien errichtet zu deneiet 
867, Zublin ne aree! 63, RR en 1577 
Wilna 1580, Zu Warſchau die Typo⸗ 
graphie einen feſten u. dauernden erſt 1625 
auf. Oſtrog, Stadt und Kloſter in En ynien, iſt 
J S— Hinſicht berühmt geworden als 
ickori der von ap Theobor bem EN 
1581 vollendeten Bibel in altruffiiher Sprade 


Iberg in bem berühmten Kloſter Nusstra Sen- | Zu em eich, brudte Matth. Bernhart 1593, Die 
hora de Monte serrato eine Officin. In Mabdrib |erften fen Drude —* Rußland aus 
gebieh feit 1500 bie B. an ber Sonne des Hofes ausländiſchen Officinen au, Prag, Wilna, 


gut Blütde. Bortugal verbanft bie Ein zung 
D. dem Religiongeifer ber Juber. Rabbi Zorba 
und Raban Eliezer brudten in Liffabon (1489) 
bes Rabbi Mofie Nahmanides bebräifhen Koms| X 
mentar zum Pentateuch. Auch nad Leira Fam] 
bie Typograpbie burch Juden. Zwiſchen ren 
1536 drudte Johann Gerling zu Brag a (B 
Coimbra's Alteſter bafirt von 1 B. 
feo erhielt 1571, Oporto erfi 1622 Drudereien, 


Venedig, Niestvicz, Züblnge en, Uradı x. befriebige 
ten bie geringen typograp iſchen SONDER: bes 
ur alen Meichs. Der erſie Drudort foll 1493 
u o w gewejen fein, An Moskau wurde 

ie ehe —* e exxichtet. Bei der Eroberung 
runs durch olen ging dieſe Officin zu 
Grunde, und erſt 1644 erfland eine neue. Peter 
der Große ließ Lettern ber bürgerlichen ober welt: 
fihen Schrift in Holland ſchn und gießen und 


* 


4. 1a Bun mn ⸗ — 
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tete die Synodalbruckerei zu Mobkau. Bon bleſer das beſchriebene Papier 
een ——— Kunſt, isher Monopol beB |Tixte ——* ſelterier auf — 
Stets ober bes Metropoliten , andy Privaten frei | platte: ,. tigt ‚mit einer -Radirnabel alle 
r nahm feitbem einen ifen Bugmumg HA Holy und Täßtfie aldbann ers 
Breräburt me, ar een m Mm, nme mi ie in 
au en em um tfte 
4711 Prefien von Moskau mit dahin nahm, bie | nahme der Perpenbilularlinien, i 
rt eridien he Arge ve Danach Die Zafel in eine n Rage acht der aus⸗ 
e 3 
Sr —* Senatäbrnderel —— one Yo. gefperrte Ser mil ne nc dach are er 
e ⸗ Prag agenen Tuſche er v 
bie bed Abmirafithtäfoffe iums 1724, die ber Afıs Bis Ant Arbbrage bavon genommen erben men 
— Iren nn har die ber Synobe | ein zaries umb weiches, aber 
er 


Die 

— me nd —— 2 erfihienen, Provin- id nũt 

in wer hr ew ent Dnjepr —J ah bei ben en ——* ſtets etwas 
tor teinsfoi 1632; ge rfer 

Kamanof 1619; Bin 642; Mlofter Deistol 164 
furg nachher bie Mlölter Iversloi und Kreustoi: Drude. Bei gröheren Werfen tbeilt ber 
ferner Reval 1682; bie Stabt Uman 1685 ; Pernau Öönfchreiber die Holztafel, je nach ber bie 
1698; 1.1701; Mitau 1774; Charkow 1820; | er Buche geben will, in Quadrate ein, deren 
Obefia 1825 jedes einen Schriftcharakter. enthalten fo. Der 

In ber Türfel verpönte man bie mu nu Graveur ſchneidet dieſelbe alsbdann nad, ben Linien 
als fluchwürdige pr bei € .auß, fo baß biefeallein + bleiben, unb zieht 
Zroß dieſes von Bajazet IT. 1483 a ins u * davon erg eben jo vie * in tother Tinte 
Selim L un —— — —— waren — —* — dem *8 * 


fees 
8 
5 


14% verb er (reißt Tele 
—8 ftigt un — * 3 5061008, genau fo, wie er im Belt ab Berreht 

e mit den ————— o a Berbien Sen der er Schönheit —— 
1612, en. 1576, x. En — —* R einer Ausgabe gebührt * Bier; mer bem 
rung bes Suktans Adımeb II. gelang 1726 —234 als dem Graveur und Drucket. Da baB 
—5 Eifer Ibra —— die Erlaub⸗ bünn und ge it, bamit bie Wa 

ur Errichtung * rſtatte von dem darauf haften 


——— kann, —— 
a berrn und dem Mufti uns —— So ent⸗ Bogen mur auf Ei 
ftanb —* roßherrliche Dru welche Ibra⸗ Der Titel und bie Seitenzahl, bie Angabe bes Sie 2* 
im elbft, nach Muftern * ei bie | Halts xc., turz, waß bei — * ern am 
verfertigte und bie nöthigen e | oberen Rande „nt — bei — — ai en 
— _ Dieeibe Dat feit 4726 biete für be 6 |beiben Innen bebrudten 
Driants höchſt wichtige Werfe hervorgebracht. |tenen Blattes ber Länge an unb 
Die Übrigen türfifhen Drudorte find: Dolmaz- | wird beim Falten in der Mitte — y * 
bahdſche, Militärſchule bei Konftant ;Bel- auf jeber e bie Säfte ber Schrif 
2 ſeit ri 3: Salon Hol, m n u * * ent —— Ska, me 7: 
uben; Jaſſy, Salon two en|e erauf m untfar 
on dl — Palmen und S — re den en Umfchlag mit go 
monis In Griechen land wurbe en eingewirkten — berieben, Ver Rüden 
im 16. Jahrhundert gebrudt, alls von Juden — an drei bis v durchbohrt 
und mit wandernden Preffen; u oxfi mazb ext [mb mittelft. eines 4 Teilen *Fabens gebeftet, Die 
1817 eine zn ütte tet. d: | Druderfchw ri Ehinefen wirb aus Lampen» 
u wi gen Königreichs Sriehenlanb | J Ro: m ruß, Bran mn, Waſſer und Leim —— Die 
38 en, * die erſte —— Ge: | Staats u ne erg ar —— biz aus 
hei tanbope’® ‚ war, Napoli bi on \ungefähr 50—60 Se — ee in Peking 
gi — mit einer —28* — im beive —— —— (Huopan werden. 


— — Schrift⸗ 
Die 1 Beta bes Angelns Roche, ba R tan Druderei ber Bro: 
a n 


ben Chi 300 uhfee ionäre hatt 
* "eh. ir. befanmt geweſen —— ben 5 ie um — arg R5 7 
ſult ‚mel von Gerpic, weicher um 1659 als Ben efien. 


in bet Milfionär 
Ab Remu I u. Ro —S— dahin gi an a 
„len, tbätige 


Ku ——— ey 
—— Er . Das Jedbo, der Haup des Reiches, 
She Dem kn — bene Sie n ber älteften ofen Bett it 1785 auf euro Ne ca. er 
eig = ee zus —8* * und Japan — Kaſchm 

sgrapbie nicht serböngen Tübet umb Batut ber Pohtrud tolelen 
a — * eller Täßt näml beut zu Tage: 

* Manuſtript von einem geſchickten —— rg —— Talismane u. —— 
auf bfinnes, burffihtigeß Plahgenpapier reiben 3! Anwendung. Bieeuropäifge Typographie if zus 
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erfi in Boa, ber frü Niederl ber Por⸗ Abbas Mirza a Dpalente 
en, von —— {en um bie Mitte be 16. Beige x} paid ir table, dan 
nberts worden. Rab Trangues| Zu —*— ur 
Klar naeh Inden 


- bar fandfe die Ionboner — ung für * tel: un. 

tung des liums im fremben Länbern 1 Wiflen eine reg Das 

einen voll ig rc des mit le Rlofter —3 ie * ſchon 161 eh ont 
em vo 

ment —** und Rates En — worben ner, Au ade Brefen im 


83 ze tl Diakeen tigfeit zu Ha Alepp oft 706 u. zu Bei⸗ 


rut, ivo it 1091 1 ms ge e Pſalter, M 
ausführten. Um auch in mala \ Re 


rift | bücher u. ienen. Im he Mars 
brutden zu Fönnen, wurden auf Koſten 386 
reg in * —* —*2*— a 
i ettern genoffen um er teratur don er Wichtigkeit i 
—— X Lessterer gab baſelbſt 1714| Auch Belek: au * — 
bi v ge Aa und bie —— ar viele chrifiliche Erbauungsbücher Dale 4 en 
blühende Hochſchule für arabifche und und jBifie diſche 
















nna he 1732 der melchiti i 
—X ——— — eine De mi —2 


5 ber anbere en | eine bl 
Zeffamentb die pic und * — ge rjamkeit, aber feit bem Er: ein 
F erſchien baß ganze Re oo uns ne ou 3* Yes un $ 1578 das 
ie iblia Tamulica ſtes in bebräifcher —* 
———— cten bie en u —— hab — Gruſien be 
Brusaite wurbe von bem mten Sanskrit: — ge E I zaphifäe Eotigfett nur auf 
nee Charles Wilfins bie europäifge Drud; d von S —W dern. Die meiſte 


eibobe 1778 eingeführt, zawamyore er *1 fand —9 in bem alten berühmten lofter 
bie erfte Preſſe durch Dr. Carey. Das miazin, wo f . pi pr mger Zeit Ritualge- 
Fe A in ee race - Ey er ur cken ber And 
* hier gedrudie das un werben. ort bes Landes if 
te Teſtament folnte —— Die Seram: nd — re ob Nachitſchewan) feit 179, 
vore nebſt Kalkutta u. Singapur ber widhtigfte Drt | X nb bie Armenier fleifige Druder zu 
für bie B. im ganzen Indien. Mabras bat jhon | Wien, Beriebig, Do rk sr —— F 
don 1772 einen Almanach und Ralenber, ſowie ein iß dructe 1701 I sfpbanowit die 


T t 1 i I 8 1825 b 
Neue Teftament von er fen, welche Hier Fr Fi Mast I — * Kt 


—* Weiſe Role t Pal | Bombay L 
Drudwerfe von zwedmäßige Eins —— ve ** ge errichtete Drudere 
38 jeboch nur Rat en u. feine Erbaliungs⸗ 


chtungen erhielten bie gt cinen erſt 

1813 u. 56 durch Miffionäre. Das bebeutenbfte | b probucirt. —F a Ak ia AL eh A anb 
* lt Sarepta, eine 1 bon ber 

Feinde be * Stadt, 1808 von ber Britis 


Erzeugniß der orientalifhen Prefie ift das größe 
perfifche Wörterbuch des Nabohs von Aubh, Abul- Fan im —— lat mu Bere 
n und au i i aft zu on 
eine voliftänbige Druderei für sh ons hoede. Bu 


56 affer ER J Seman G din 
KATI, errichtete 1815 bie ſchottiſche Miſ OR 


att, worin * bie Tataren, Ralmliden u. 
—— au uRäraf; einem Dorfe 
ift von. m (ol *8 Miffionären —* 
gebrudt und 1 Evangelium — 
y 13 das ganze —* Teſtament in t 
Sprache vollendet worden. Mit Anfang biefes 
3 —— fand die Kunſt auch in Kaſan, wo 
re Aus er a Koran erf 2 und in 
Charkow ei feit 1 * 
Druckanſi alt Ss — 
eit 1 au Ye: ie frübeften Preff 
hatten bie duben, benen fpäter bie Ehriften Bad in 
neuefter Zeit bie Mo —— nachfolgten. 
In Amerifa ſab die Hauptſtadt Merifo 1549 
ie erfte Preſſe in anal gteit. Bon 1 füdameris 
— wi —* ne ai von religidfen m eSriten —X Staaten iſt Lima, em, 
—*8 if Amboina|fchon 1586 von ben Sefuiten mit einer 
EM 1815 yo F Iondoner Miffionär Z.|fatt bebacht worden. Puebla erhielt — 
Ram eine Preſſe, welche fortwährenb malanifchen |von ben Jeſuiten 1612 den erften Druck, und auch 
Drud produciti 34 den —— ae zu Quito ift wahrſcheinlich ſ an bamald Einzelnes 
ol Manila ſchon 450 mit einem Drüdapparat | gebrudt worden. Puebla De 105 un Jeian.fat 
chenkt worden fein. In Berfien flellte T 8 |feit 1639, Tla8cala feit 1650 Drudereien, und in 


alte Borurtheil, Fee e8 nicht buldete, daf ein heili⸗ Brafilien mag bie B. ebenfalls im Gefolge ber 

ges — als burch steif — Beafilie Vefuitifäen Miſſionen wohl 8 * 16. 
n — ograph 

entgegen. GR is 1820 gelang es Kemer i onprin } 


tif 
—* ** — — — — 
Hr cin ber 8 
adno ft A bervor. Auch Sirter]18 
a bienen Maren feit 1808, unb zwar Mif: 
näre an mehren Orten (Rangun, Singapur, 
fafta 2.) Drudereien. 7. Yahrhimbdert 
nt M at re efien nad Batavia, wo — 
en 2 * 55* F ea erg 
* war. Da malayifche 
Teftament wurde 1747 ge Auf ——* 
war Benkulen der erfle * wo die Baptiſten⸗ 
——* 1818 eine Preſſe errichteten. Wichtiger 
* als alle dieſe J ſind die auf der 
2* wo ſeit 1737 eine — a 


abrhumbert eingeführt worden fein. Do 
zen | jest fein Älterer Drud belannt A 


——— — 
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nicht ũber alien u. ebler —— —— * 
eine Dich — eier Bee u. dcm — 


en. Auch in Pa 
—— nr Eanta Maria Mayor * 


* 
‚ wo due erfie Guaran oral hen Se für 
—— Di auptfabt — erblelt ber rt | bi bie —— und 17 
—— undert ſtehende Druck — 2*85 — 
* be il wurde Die naue Bun au auf bie 7: — Rolonien Zwei andere 
nfeln anzt, am Fee 
— S e Dar * 751 nach Ah er, wo fie nnd meift 
ſchon zu ng, bed J er unbert# in tabt | von —— Landsleuten gepflegt wirbi 
346 jedo che een  fürfte Bradford, ber Baterder pograppie bar Der > 
ierungsangelegen —* — t war; benn | vanien, ii auch beren B Stabt New: 
—* der Drud von Andachteb een war Mon ol | yorf, Ko er 10981706 als — a Den 
8 8 Kofler Escorial im Mutterlanbe. Franzofen Dirfe und bie — we 
errichteten Drudereien zu Bort au Prince um ginee N im entjch 
1740, m Gap Frangais 1791 und fpäter zu | welcher feit 1733 die * ——n vol 
Caye s. Andere erwähnenswerthe Drudorte Weit: | tung herausgab, bie erſt nach feinem Tode > 
indiens find: Ring der auf Jamaica, feit 1720; | von James Barker m. William mans „New- 
Bribgetotun auf Barbados, feit 1730; Bafjeterre auf | York Gazette‘ eh wurde. ee 
St. Ehritopd; feit 110 St. Johns Town auf An: | Connecticut führte 1709 Thomas bie 
N | feit 1748; @ t auf Gt. Groiz, feit Eu bie zuerft zu Reinlondon wo 1744 
05 ontege £ 3 a * feit 1775; St. imothy Green aus Bofton ein er⸗ 
Br Ha er Verne Week ei Sean 
da — ierre auf heitskampfes von bem 
— ben britifhen 80: | zum Drudort einer Zeitung erboben. vi 
Ionien bat 17 766. Halifar in Neufhottland bie | erhielt durch Thomas Green, Norwid burd J. 
erfte Prefle erhalten, 3 Canada ward Quebek P. Spooner u. U, um 1770 bie erften Preſſen. 
ebenfalls chon dor dem Beginn des amerifanifcen | Mar lands erfter Druck erfchien 1726 zu Anna⸗ 
Krieges Drudort, danı Montreal 1775; 1784 | poliß burd William Parts, der auch die erie * 
begatın in eher bie Thätigfeit tung 1727 brudte. Baltimore erbielt 17. 
ber Preſſe. Unter ben Bereinigten Staaten |erfte Prefie durch Nikolaus Haffelboct; 412* 
. Norbamerifa war 8 Ma Jannjeti, bier der Peg. Wi am Gobbard, ber Bes 
3 von ben erſten britif fieblern bi ber Typo —54 | in x Nrobibene” (Rhode: 
e Ant erbielt, u. als Vater ber note 8lanb). Remes erfey Hatte zu feinem * 


Be laniſchen B. kaun Jeſſe (Joſeph) Glover, ein | Kyrograpben ben enjamin Franklin 
Predi u er ir er werden, ber ben erften Apparat | zu Worbbribge, von feinem Herrn, Reimer, = 
von England mitnahm. Seine Wittwe ftellte den⸗ > Bilahfhi bier at 1727 bie „Bills of 
felben zu un 1638 auf, fiedelte aber ſchon druckte. te James Parker Parker. Na 
im folgenden Jahre nah Boſton über, wo von | Parlers Tode wur nltuetos von If 
John und —— Gehulfen Samuel GreenCollins 1770 eine Breit geitellt, die fpäter nach 
das erfie .. ebrudt wurbe. Beiber a — et ing. Säbcarsling errichtete 
finb nod in 5 Grade unvolllommen. — * *xr 1730 das erſte Druck⸗ 
arleſton. zusuzus == 


Gambridbge fam 1660 eine Preffe durch bie sritee| be An 


Geſellſchaſt für —— des Evangeliums. In re fpäter ala —— — in ber Stabt 


Dei begann a einer vom Har- au durch eine Offiein. 
vardkollegium erri A 1626— 50 Ber | Provibence”s erfter u „William G 

— sn leiſten. A erhielt 1768 von | erhob die Kunft ** als eine — Stufe. Birgi: 

Samutel Le Ebenezer Hall bie erſte Druderei,inien erbielt erſt William Parks von 

neben welcher 1774 EzefielRufjell, zu Bofton, | Annapolis Aa fe, + Notbearolina 

eine te errichtete. Durch ben unerinüdlichen kam um 1755 a —— ranklins u. Hunters 


Si "rr lam 1773 und 1774 bie neue Zunft | James Davis als R — buchdrucker und ließ 
auch nach Watertown, Newburyport und in dem Stadtchen News Age nieber. News 
Worcefler. Noch entftandben Drudereien str, — — erfte Druckorte waren: Ports: 
TH 1785 zu Charlefton, 1794 zu Brooffie Ha — 1755, Ereter, feit 1774, Hannover, 
Du Kuguße, 1816 zu Debham, 1818 er ji unb Walpole, feit 1793. In dem Freie 

boveru.1 dung Zu bilabe ae aate Delamare fam erft 1761 Sur, Yan 
errichtete Fr 8 1686 eine Preſſe, welche Kahn Adams, einen Gehülfen Franklins und 

mehr dem Dienſte bed Glaubens und ber Mora buabelphi a, eine Druderet in Bilmtneten zu 
als bem ber hr und ber Inbuftrie zu widmen | Stande. Die jüngfte Kolonie von ben 13 alten Vers 
begann. Der zweite Typograph bafelbft war Samuel | einigten Staaten nuozete, ‚ hatte vor dem Aus⸗ 
Kemer, befannt = Di Dihie, * ſeine e Sruce der Revolution einen Druder,, James 
felbft ‚ unb als Benjamin Jo) huſon aus Schottland, ber 1763 zu — 2 
lins. t — 223 aller Buchbruder 4— in | eine Aus beber Banbeigefepei. ein politiſches Blatt 
ographiſcher Hinficht weniger durch Pracht und zu Tage förderte. Bon ben übrigen neuen Staa= 
— ete, als für bie Verbreitung von | ten erhielten Preſſen: Bermont 1778 zu Weſt⸗ 


; 
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Kentudy —5— ton, Ten⸗hervor, welcher balb andere folgten. in Weſt⸗ 
ac 2178 Ru u Cinein⸗ —— * der Fre hun > NBeik Sun 
nati und the Run pp 4840 zu | ben bereits brei Zeitichriften, we re sin 
et: ‚ Indiana ne ER New sLefington feit 1815, | Hanbichrift —— eg de durch 
an zu D * a rian⸗ reſſen vervielf u ie ——————— 
—* Tage u her — and, ber erſten britiſchen Inſellolon — a rg 
erhielt Hobarttomn 1818 eine Awerfftatt. 
eine —— tu en Üherckes In demfelben Jahre brachten ——— Mi 
Phoenix‘ Ipeliper Teil 808 Audge di pre — ——— mit dem Chriſtent efe 
Nach Afrika, und eg -_ die Ge eitfgaftsin — aan Burs 
Brachte Papolcand I. Er ten Bi He ee Be, * * oint, e Ger nöftation auf diefer 
1789 in Kairo. erritet .murde. * ir 18 A. e; kurz nachher die 
——— En Kur 35 —— pr dulden, Sanbwidäsinfeln 
ize mehre ans e die eingeführt, Il. Fa 
don 1800 ut 1801 Befannt, Cinen neuen Mufs| Geidiite ber 8, ene 


= ei ke Zope ** durch Mehemed 
ber 1822 5 —5 einer Borftabt von Kairo, 
eine damit verbundene Drude: 
e wen biefelbe Zeit begann auch ber 
eine —— —ã in Ceuta, Gibral⸗ 
tar gegenũber. tiger iſt aber Algier duxch 
die —— —— als neuer Pflanzort für 
die —* bie geworden. Weſtafrika joll 
on im 15. Seprguinde hundert durch bie Bortugiefen an 
Küfte von Senegambien, zumal in San Sal: 
—— —— u 3334 e San Waolo, mit 
ons- unb Staaiszwede ver: 
—— — F —— find jeboch nur bie 
richten, baß bie Briten — dem Gebiete von 
u Bulam, wo fie Faltoreien befigen, insbe⸗ 
fondere zu Freetown Druidereien errichtet haben, 
von beren tigfeit „The royal tte, „Sierre 
Leone advertiser“ und anbere Zeitfchriften Beugniß 
bie amerifanifche Negerfolonie Li: 
tria am Rap Montferabo befigt eine —— 
An welcher der „Liberia Herald“, von einem N 
— 2* erjcheint, Das britife Lapland 
1806 in ber Kapftabt durch britifhe Miffions: | b 
eſellſchaften eine Officin erhalten. Selbſt das 
Sottentottenborf Betbeldborf an ber Mündung 
des Swartzkopiflufſes, * Meilen öfli vom Kap 
ber guten Hoffnung, it im Befig einer britifchen 
Miffionspreffe. Zu Maquaſſe, einer Stabt im 
Lanbe ber Beetjuanen, Haben methobiftifche Send⸗ 
boten 1823 eine en unb einen 
Drudapparat aus 7 Er t mit fi genommen. 
an den Oſtküſten Afrika’3, zumal in Me: 
linde und Mozambique, jolen — Bortugiefen 
ee gebrudt, aber » und An: 
töbücher be hränft haben, n ce afrifa= 
niſchen Drud fennt man von Agra auf der azori⸗ 
fhen Infel Terceira vom 1583. Die Inſel 
Bourbon bat feit 1821 eine Zeitung. end: 
as kar bot unter ber Regierung bed Köni 
ma ein —— Terrain für bie Wir eh 
ber englifhen Miffionäre, bie 1825 in ber Reſidenz 
Kananarivu eine Drudwerkfiatt errichteten. 
Nach feinem Tode —— vertrieb je 7 
Wittwe alle Miſſion eder von der Inſel 
— —— einer Preſſe burch Napoleons I, 
ech, Im Zahre 208 etſchien zu 
— * —— 8.H 
In Aufralien wurbe 1801 * — von 
einem Kreolen aus Weflindien, & f * owe, die 
erſte Preſſe auf aaa, unb ſchon rief ber 
Durfi nad p u Neuigkeiten und ber Dran 
nad) —æe S ittheilung. bie erſte Zeitfchri 


mper 
—* * Geſchichte deẽ — — Ye 
53-641; Dupont, Histalrede Haspelnein: 
baf. 1854, 2 Bbe.; Franke, Handbuch der B. nr 
Aufl, ‚Weimar 1861; Sumbarens, a history of 


the art of printing 
Buhdruderf (ömäre (aa trugertacde 
— die Schwärze, deren ſich ber 
Buchdrucker beim Druden bedient. Nothwendige 
lan berjeiben find, daß fie leicht an ben 
jet ügen ber Schrift fohen bleibe, fcharfe Ab» 
rüde t gebe, weber ins er u e, noch gelbe 
Ränder um bie Buchſtaben il, * trockne und 
eine jchöne, ſchwatze, bauer te be habe. Bur 
Bereitung guter B. gibt es enge Vorſchrif⸗ 
ten, doch exhält der barnach Berfa rende nur dann 
ein gute Präparät, wenn er bien Idige pruttijege 
Einftu.Grfahrung befißt. Alßerprobtwirb befon- 
ders folgenbe Bereitungsartempfohlen. Altes, abge 
lagertes, fchleimfreies Zeinöl wird in einem eit ernen 
ober kupfernen Keſſel bis zum Ausſtoßen ſtarker 
r | Dämpfe erhigt. Will man das Leindl brennen laſſen, 
.- ziemlich allgemein gesicht, fo bedient man fi 
ee offenen Befeib und entzündet das Del, 
es bie gehörige peratur erlangt bat, wo 
man aber bu Feuer nicht Are auf ben Refiel ein- 
wirken läßt. Als Zeichen, daß bag Brennen lange ges 
nug gewährt hat, ſehi man es am, wern eine —— 
enommene und abgekühlte Probe fich zwiſchen bett 
Bingen u Zoll Langen Fäden ausziehen läßt. 
ie lade laht fih dann durch fefteß john 
bes Dedels leicht Iöſchen. Soll das Leindl nicht in 
Brand gerathen, fo fiebet mar e8 in einem wie eine 
Deftillirblafe geſtalteten, mit Helm und Rohr vers 
ehenen Kefiel, Zu 6 Quart des auf biefe ober ine 
ife erbigten Leinöls ſetzt man nah und n er 
Pfund Eolophonium und, wenn dieſes fi vollflän- 
big aufgelöft Hat, 1%, Pfund trodene, jehr fein 
erſchniltene, gelbe Geife befter — hinzu. 
—3 ſich auch dieſe, welche er sg un. utfam 
—— werben muß, bamit enthaltene 
Waſſer nicht ein zu ſtarkes Auffchäumen bewirke, 
vollſtandig gelöft, was durch fortgefeßtes Umrühren 
wie bei bem Golophonium beförbert werben muß, jo 
wird ber Keffel wieber Fr er gebradt, damit 
bie Maffe noch. einige a 4 dat 
man 5 Loth jehr ee epufverten nt A — 
Loth feines gern Pd. — 
ruß, 3%, Pſd. Delruß und, wie 
get a Ein 


n ward, 2%/, 2o M ul 
a san n ganerybul dur 


ammenmaä ni innig 15 pemifgt win 
ad —* ſo geräumig iſt, daß ae 
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nze Maſſe bed Leinöls zu faſſen — Hr 
iefen gießt man nun das heiße, aber nicht mehr 
Leindl unter ununterbrocdenem Umrübren 
nad) und nad ein. Auf biefem Wege erhält man 
die ide B. Will man fie bünner haben, fo 
nimmt man weniger, etwa nur %, ber befchriebenen 
Pilsung, Damit aber die Maſſe eine völlig gleich: 
mäßige elsaffen erhalte, muß man fie noch 
auf einer yarbmähle bearbeiten. Hat man bor: 
ſaures Manganorydul beigegeben, was nicht unum⸗ 
gänglich nöthig it, fo muß man bie wärze 
noch) ettva einen Monat ſtehen laſſen, ehe mn 
rs erreicht aber bamit ben Vortheil, baß fie 
eichter trodfnet. Borfaures Manganoxydul bereis 
tet man fl, indem man eine Falte Auflöfung von 
Chlormangan fo lange mit einer Falten Auflöfung 
von Borar in Waffer verfegt, ald noch ein Nieder: 
ſchlag entfteht, welhen man bann fammelt, ausfüßt, 
trodnet und vor bem Gebrauch fein pulverifirt. 
Manche geben auch einen Zufak von Ganababalfam. 
Gopaibabalfam ift wegen zu langſamen Trodnens 
weniger geeignet. Au bi gewordene B. läßt in 
durch Zugeben von Reindlfimiß verbünnen. Der 
Tonfifterrteren B. bebient man fi im Sommer unb 
auf Schreibpapier, ber bünmeren im Winter umb 
aur Drudyapier. Zum Drud mit ber Schnellprefle 
muß bie B. bünner fein, als bei bem mittelft ber ge: 
wöhnlichen Prefie. Während früher bie Buchbruder 
ihre B. meift felbft bereiteten, beziehen fie diefelbe 
jeßt bilfiger und beffer aus Fabriken, wo das Präs 
parat durch Anwendung von Mafchinen u. —— 
kraft eine weit höhere Feinheit erhält, aber bie Be: 
reltung je ehalten wird. eine, namentlich 
zum gi raphiſchen Drud geeignete Schwärze 
murbe —* meiſt aus England und Frankreich 
bezogen ; boch liefern gegenwärtig auch bie deutſchen 
Fabriken ein Präparat, welches dem ausländiſchen 
in jeder Beziehung wenigſtens nfeihlommt. Zur 
Bereitung bunter Farben dienen gewöhnliche Dias 
Terfatben, melde mit Leindl abgerieben werben. 
—— —4 Sternbild bes ſüdlichen 
Hinmmels, zwiſchen bem Kopfe des großen Hundes 
unb der Argo, etwa 110° geraber Auffteigung, 15° 
Banned kichung, ans blaffen, Heinen Sternen 
eitebenb, eingeflibrt von Vobe. 

Bu Fagus L.), Baumgattung auß ber as 
milie der Amentaceen, deren harafteriftifche Merf: 
male an ben männlichen Blütben bie fat Fugeligen 
Ahchen mit glodenförmigen, 5— Bipaltigen, am 
Sruhbe mit Meinen, — Schulppchen verſehe⸗ 
nen und 10-15 Staubgefaͤße tragenden Bluthen⸗ 
büllen und an den einzeln oder zu 2—3 ſtehenden 
— Bluthen bie Apaltigen, mit dem 3feitigen, 
Sfärherigen Fruchtknoten verwachfenen Bilthenhul⸗ 
len mit em Griffel u. bie von der holzartig 
verhärtenben Alappigen, nach außen mit ir Treihen 
linealen Blattfehuppen verwachfenen und fih in 4 
Mappen Bffnenden Hülle fa Tefartig umgebenen 
Nüffe find, Die Gattung umfaßt jchöne, hohe, in 
ber alten und neuen Welt einheimifche Bäume, 
worunter mebre für bie kultur tig find. 
Die gemeine ober Rothbuche (F. sylvatica Z.) 
it einer der fchönften und nutzllchſten Walbbäume 
unb erreicht freiſtehend eine Höhe von 60-80 
Fuß, Im ge'ölofenen Stand, auf gutem Boben 
aber von O—100-Fuf, im Grunde enger Felfen- 
tbäler, wo bie Gipfel bad Licht zu erreichen 


Buchdruckerwerkſtatt — Buche, 


uchen, von 100—130 Fuß. Der Stamm bat fel- 
en über 3 Fuß er. Ihren Mus voll 
enbet bie B. in einer von I00—1%0 Zaren, 
in günfligen Lokalitäten kann fie ein Alter von 300 
bis 400 Jahren erreichen. Bei jungen Stämmen 
ift die Rinde bräunlichgrän, im Alter wird fie aſch⸗ 
[eröiß, bleibt aber immer eben, glatt und ohne Riffe, 
ausgewachſene Stammbolz ift ſchwer, feit, hart, 
mit ungleichen, großen unb breiten, aber auch gan 
feinen are a reg röthlich⸗ 
gelb. Von Einfluß auf die affenheit des 
iſt ber Stanbort; bie in ber Mitte eines Waldes 


ol: 


ebenben Bäume haben ein bunfleres u. weicheres, 
te ber Einwirkung des Lichts u, ber freien Enft mehr 
außgefeßten ein weißereß und härtere Holz. Die 
wechjelßweife ſtehenden Blätter find kurzgeffielt, 
einförmig, kurz zugeſpitzt, flach, aın Rande unmerf: 
li g ent, in ber rg haarig gefranft, glatt 
unb glänzend; im Herbſte werben fe braun und 
bürr unb alten zum Theil ab, zum Theil bleiben fie 
im vertrodueten Zuftanbe an ben Zweigen bängen, 
bis fie im folgenden Frühjahr von den ſchwellenden 
Knospen abgeftoßen werben. Die Knospen find 
langlich —88 und beſtehen aus mehren Schup⸗ 
penlagen. Die Bluthen zeigen ſich im Mai. Die 
männlichen haben — weißhaarige Stiele 
u. bilden —— atzchen am Grunde der neuen 
Triebe. Unter jevem Kitchen ſtehen 1—3 braume, 
gt binfällige Dedblätter. Es finden 
fi meift 20 Blüthchen in jedem Küchen, bie kurz⸗ 
eitielt find und einen filbergrau behaarten Stel 
Gehen, mit etwa 12 Staubfäben u. einem unvollkom⸗ 


4Nätzchen 
aus einer Knospe. Weber denſelben ſtehen meift 2 
weibliche Bluthen in röthlichen Köpfen; bieſe oe 
aarte Narben und einen Kel mit 3 erhabenen 
Nähten. Die weiblichen Blüthen find von einer 
allgemeinen Hülle eingefchloffen, welche aus 4 dicht 
anliegenden, herzförmigen, außen grau= u. roth⸗ 
borftigen,inwenbig mit feinen, filberweißen — 
€ 


menen Griffel. Gewöhnlich u = 
e 


ben Haaren beffeideten, dicken, zur Fruch 
ausbilbenben Blättern befteht. Diefe errei 
—A = un ER en 
weichſta aum und ſpringt bei ihrer in 
4 Stüde auf. Die Frucht (Bicheder) ift Sfantig, 
oben fpigig unb mit haarigem Belag verfeben, un: 
ten ftumpf, mit einer glatten, braunen, glängenben 
Haut umgeben u. enthält einen ———— öl: 
reichen, angenehm ſchmeckenden Kern, welcher mit 
wei nierenförmigen, biden Samenlappen Teimt. 
ie Rothbuche ift ein vornehmlich Furopa ange: 
böriger Baum; im Norben reicht fie bi8 Dänemarf 
und ins fübliche Schweben, im Süben findet fie ſich 
in Sicifien, Apulien, Theflalten und auf dem Rau: 
kaſus; norböftlich gebt fie nicht über die Weichſel. 
n Sicilien kommt fie noch in einer Höhe von 
F. über ber Meeresfläche vor; in ben Pore- 
nöen, en, nninen ımb Karpathen Reign fie 
a ASOHE 
er bügelige Pa ‚we om: 
mern, Wedienburg und bad — —— hin⸗ 
ieht, ſowie bie Infeln Rügen und Alſen reich an 
nen Buchenwälbern, Am Oberbarz findet fie 
von [hönem Wuchs nur biß zu einer gebe von 
vr im Thüringerwald unb anderen hen 
Mittelgebirgen bis .3 500 F. bößer ift fie 
noch immer ein Baum, höher aber firaudhartig, bis 


(3u Band IV, Seite 9.) 


cn Tafel I. 
» .. Botanik. (Deutsche Waldbäume.) 
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Die Buche, Fagus silvatica L. 


1. Maitrieb, oben mit einem weiblichen und mit männlichen Kätzchen. — 2. Einzelne männliche 
Bfübe. — 9. Staubbeutel von oben und unten und + im Querschnitt. — 4. Weibliche Blüthe in nat. 
Grösse. — 5. Ziemlich ausgewachsener Fruchtknoten. — 6. Derselbe, vorn ein Stück weggeschnitten, 
"ine ® die Samenknospen. — 7. Derselbe quer durchschnitten mit den 3 Fächern. — 8. Reife aufge- 
"mungene Kapsel mit 2 Bucheckern. — 9. Dieselbe geschlossen. — 10. Querschnitt des Samens mit den 
Seide gewundenen Samenlappen. — 11. Triebspitze mit 2 Knospen, — (Mit Ausnahme von 1, 4, 8, 9, 11 
Behr oder weniger vergrössert.) 
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* bei 2800 
ie: 


ha, Ihe gu m —— Don 
bei fie anf Di “ Thonfchiefer: un —** wä —J 
fe in Sandboden nur na gen wäghit. 


end | WRärz 


a fie 


feine tiefgebenbe P u bat, unb ihre flarken | ge 
Burzeln nur o iſt ein ünbiger, 
loderer —— dem 33 für He erfor ers 


lich wie für bie er vn es genügt zu ihrem 
Gedeiben, wenn d A md een 
bende Dberflähe nur tr —— kann. —* 
zũglich liebt fie an ber nordwe rd 
und Öjllihen Lage einen milben Düttelboben, 
einen mit Gries und Steinen gemifchten guten, 
mäßig feuchten und locleren Boden, welcher zugleich 
eine Fleine —— Lehm und Thon hat. 
In einem ſolchen Boden erreicht ſie ihre größte 
ana in —— tallig⸗ thonigem Bo: 
den da F n bleibt fie ſtruppig, ſtrauchig u. knotig. 
Je na Alter und Stanbort hat fie ein — 
nes Ausſehen. In einem Alter von 1 —— 
Jahren iſt ber glatte ſchöͤne Stamm etwa 2—3 F.|n 
Did, die Aſtbildung noch volltänbig, bie Rrone ſchon 
delaubi. Ganz frei ſtehend bildet fie einen niebri⸗ 
gen Stamm, welcher ſich oft ſchon in geringer Höhe 
in 5* auflöſt, und eine volllaubige, aber etwas 
fteif ausfehende Krone, welche aber den Aublick bed 
Stammes unb ber —* abſtehenden Yefte nicht 
verbirgt. Im dicht gejchlofienen ſchattigen Stand 
dagegen zeigt fie einen geraden, jäulenähnlichen, bis 
einer Höhe von 60 60 Fuß aftlofen Stamm u. 
rt aufwärts gerichtete mit zierlich abwärts 
neigenden Zweigen. Die beile 3 Y Saat 
B:n iſt die, wo ber Same non Ks ** 
nämlich ber Dftober und November. Mau wä 
dazu einen loder gemachten, ausgelüfteten , an ber 
Nordweſt⸗, —— * er —— eines Berges gele⸗ 
genen, etwas f Ir Der Same darf 
nicht über einen ch mit Erbe bededt und muß 
gegen ſpäte R su ® F Frühiahr durch irgend 
eine Bededung, am ar von Rabelreifig geſchützt 
werden. Will man Buchenwaldungen buch natür- 
liche Beſamung nachzieben, fo wählt man einen 
dunleln Schlag, beffen Boden durch Handarbeit auf⸗ 
gelodert u, entrajet werben muß; wenn bie Pfläng- 
en 1—1)4 Fuß Höhe erreiht haben, muB ber 
lag gelichtet, jänumtlihe Mutterbäume dürfen 
aber erſt weggenommen werden, —* die Sämlinge 
ſchon eine Höhe von 3—4 erlangt haben. Die 
Hauptſache bei ber Lichtung des Schlages bleibt, 
daß bie jungen Pilangen nur nah und nad an 
Licht, Luft und Witterung gewöhnt werben, Es 
ift vorteilhaft, bei der Buchenfant Birken, Esſpen 
und Sahlweiben mit einzumiſchen, welche nichts 
unterbrüden, vielmehr den — B.u Schutz ge⸗ 
währen. Ju ben erften Jahren wachen dieſe (ehr 
langjam, vom .6. Jahre an —— 6—930f, 
vom 20, Jahre au bis 18 Zoll im 
geht jehr raſch vor ſich und ift mei isn nach 14 


gen beendigt; bie jpigige EnbInospe ift dann 
ſchon fihtbar u nd bas achſthum bed Baumes auf 
ein Jahr fifirt, Die gertplangung ber 8, burd) 
ir Samen ift zwar im lite nicht ſchwierig, 
— oße Sor A Aud) durch Ber: |i 

ei 22— t man Du rifte in Buchenholzbe⸗ 
—— Hierzu find Sepliuge von I3—4 

Eu Es ( — die beſten, doch pflanzt man 


auch ſolche von d—6 F. (Heifterlohten) und vor 8 


Ihr Trieb | falle 
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bis —* Hose Rule Die —— np us iſt —* 
des. April 
in, Die — * 


ni —— 
5— ehr vorſichtig aus⸗ 
gr 5 weite se 
Hang erken — Dürfen: " ja nicht ee 
wenn man ihren Wuchs nicht —* 
dern —— —— re auß ihnen ziehen 
Auf einem zu freien Stanbort gerathen bie 
Sesing ſelten, ee nicht, weil fie ben 
Hochwaldes ten entbehren können. Den 
—— an — Armen Sala erzielt man 
im Hechwald bei brigem Umtriebe, Auch 
kann man bier mit Tu en —* ber alten Blänter: 
wirthſchaft verfahren, 8* die jungen Bäume den 
Schuß ber alten lange vertragen; man haut — 
bie hiebreifen alten Bäumte und läßt bie® 
auf natürliche Weife vor ns geben, Obgleich bi * 


uweilen auch als Niederwa er 
= ber —* in den a mein Glen, ba 


tauglich ift. Der Ausſchlag ber Sie, eh 
— nimmt bei jedem H * immer mehr ab und 
bört gewöhnlich beim 3. = 4. Hieb ganz auf, weil 
die Lohden burch bie „arte, bornartige Rinde des 
Slods, ber bald nad) dem Hieb troden wirb, nicht 
gehörig burchbrechen können.  - 
Die B. hat beſonders in ihrer Jugend manche 
— zu erleiden und mit vielen Feinden zu 
En Das Ebelwild beizt oft ganze Strecken 
; bie Mäufe ringeln zuweilen bei hohem Schnee 
vi Minde ber Stangen rundum ab, wodurch ganze 
Difirifte abiterben; * —5* der Maifäfer gen 
die Wurzeln ber jungen Pflanzen, und die Mais 
bieifäfer eniblößen of die Buume ganz von Laub 
und Blüthen, wodurch wenigftens ber Same fir dad 
gabe verloren gebt. Die Blätter werben von ber 
upe des Walblindenfpanners (Fidonia [(Geometra] 
defoliaria), des ey mag "weine — dispar) 
und bes uchens oder Ballnußfpum 
pudibunda) zernagt. Die Raupe eines Wicklers 
(Tortrix 'annulana) jrißt ſich in bie Bucheckern 
ein. Ginige Heine Brahtfäfer, Pe Bupre- 


Bm 


er# (Dasychira 


stis Fagi und B, viridis L. e un⸗ 
ter ber Rinde junger Bäume um een e oft 
ganz. Endlich fällt im Sommer auch vieles Laub 
in Beige bes Gierablegens einiger Gallmüdenarten, 
namentlich Ceeidomyia Fagi, wodurch bie ho Igen, 
birn⸗ ober fe eelfcmigen btäden m ober rothen 
entftehen, auß benen die Müden im * enden Frühe 
jahr ausjchlüpfen. Ma ter, na⸗ 
mentlich ber Himbeer» (Bubus —— und Brom⸗ 
beerſtrauch (R. —— ber Traubenhollunder 
(Sambueus racemosa), die Tolllirſche (Atropa Bells- 
donna), der Babe (Epilobium angustifolium), 
Binjen (Juncus) und andere Waldgräfer bebeden 
oft den Voden fo ſehr, daß bie Seriegung des abge= 
geben kann und die 
tänjtinge gehinbertwirb. 
ein aber bie B. auch ihrerfeits alle unter ihr 
ehenden Gewächſe verbämmt, iſt fie dem Gras⸗ 
wuchs hinderlich wie benn unter zu großen, au lange 
übergeh altenen Samenbuchen alled Holz, jeibſt von 
or Urt, verſchwindet. Kraukheiten ber 
find die Roth: und bie Kernfäule. Erſtere ent: 
ſteht von einem zw feuchten Boden, letzlere vom 
Alter und immer unten am Stamm. Der B. eigen- 
thimlich it die Ringelfranfheit, wobei fich in Folge 


allenen Laubes nicht vor fich 
Entwidelung ber jungen 
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Bucher — Buchhaltung. 


Gartenanlagen — — bie Trausblät» 
B.(F,s, oomptoniaefolia 


ven e 
——— —* 
— Bo teharigen Bien, 


—— be ä gende ®. F. Ai ag 
mit hänge nur künſtlich pe 
— bie bunäblätterige B. (P.®. hetero-|tu 
phylia Hort.), jelten in Gärten. Die übrigen Bir 
den ber nb; F, american Sweet, 
Sam In der Bildern Nordamerilas, von ehren 
für eine Sr ” a ” gehalten; F 
antarctica Forst 

ri, gan; F. 


Alum, mit ſilber ri — 
— 5 f; F. obligun Mirb 
— die 2 ober 
— Carpinus L 
——— von, —* um die Hebung des 
u. Beforderung ber Volldaufflärung 
ver Bediener. —* durch ſeine Schriften Een de 
— befannter Schriftſtell 
1746 zu Münden, erbielt 
air Bildung bei ben ehuiten ubirte dann 
Iſtabdt und RFI ri 1768 1768 Kaplan an ber 
an —— Rektor ber beutfchen | mi 


oleich * Direktorium und —— der ma 
niſchen Rongregation, welchein biöher rein jefuitie 
wen Sufknet 8 Be eitgemäße UmgeRaltung gab. 
A 7 umanen Beftrebun 

> 5 


u 
nad 144* für —E Me itfen Fk 
en rung zu wirfen, unb 
triumphirte in * über ſeine —* als 2 mi 


—— nommenen 
1784 als Geiftfiger und Eu 
Zune wurbe, 


— find ni Be a gi 
n eine f} r rei 5 
—— — kin ‚Re erhunsl: | rn 

„ah —8 auf dem Lande“, 
„Die er, Ki ri den Sande” und kin „i „Aller: 


neueſter J en find 
pm. Bike ben bie Sefuiten in og ie 
Seine fänmtligen Werke 


urden unter dem 


, 8 
» Philippe Benjamin f) 

t, ell dent 
—— dx Ban 170 


= Paris und —— —A on fer 18 Dres — 
a A fi vielfach an geheimen Geſellſchaf⸗ 


alefi 
gen |bem Grund 
—— farramt | Ti 
prengel | Entwidel 


ten und om ‚fenen bie Bourb » 
1820 
en —* ee Bere 
haften fie ben fo fie —— veflgiöfen —5 
wanbie um it dem 
or |hi —— Seit 1827 32 grindeie u, lätete 
er bad —— des progr&s des seiences et Änsti- 


ba er ſich einen 


ee ag 


been — nah St. Simons Tode 
genen, nah m de B.an — Antheil, 
eh feinen en -fehr bald wegen 
partei Richtung, , ige die neue 
nabın, u rmlich won der —— 


Nach der — bon 1830 veröffentlichte B. 

ft: ; action & la science de l’histeire 
ou selence da dsveloppement de —— —— 
1833), worin er feine ophiſchen Ans 


Pe ne follte, 
n er bie 


eigenen philof 
iederlent 2 bie 
Aber =: 3 ee hard Bei 
. ins Leben 


par- 
ste" (Baris 


ei; biefer fit 
i * übung 1 an cha be en 
wie fie im atbericimud anf —* wird. Nach ber 
ruarrevolution 1848 w im Departement 
F hu —— —— R} It —— 
m 


auı 48. Mai entfaltee er 
em am 1 i enthalte er jeboch ng wenig 
hier | Ener; n jegen bie Eimpörer,, ba er fih bie Bor⸗ 
wit Parteien gen und vor ber Öffentlichen 
A * —— yo einbüßte. Er warb 


r. 1859, 2 
EN im — 


e mönta far Gate —* en den 
1 a 

dem | fo —— Sinne er iu —* 
azu befimmten Büchern und nach gewiſſen Regeln 
bewerlſtelligte ——— er —32 le, 

* vn ng u jeber 


er 
— 


— 
dt; not 


un B. it na —* m 
bei Jven y 


——— 


m bei benen 
—* iſt ſie 


86 
inbujtriellen Anſtalt. Nur e kann 
an fi ag alle nee ig ng ie Beſitz⸗ 


ſtand vor Augen fowie in alle Operationen, 
welche —* tatt i 


efunden haben, klare Ein 
verſchaffen, und ieh t ben Beſiher in ben Stand, 


eit jei ıb Sqhuid 
SCHI 
u e ıfprü 
beflanb wogl Bie B. — in einer einfachen Ber 


ich der Einnahme und Ausgabe, der Au 
Ka Schulden. Erſt rer E 


Itnifie fomplicirter wurden und fi in Sehe 
on bad Bebürfniß fühlbar machte, alle ſchr 
lichen Nachweiſe überſichtlich zuſammenzuſtellen, 
kom man nach mehrfachen Berjuhen auf diejenige 
Methobe, deren Erfindung einem —— duch 
Lucas Paciolo (1504) zugeſchrieben und daher als 
italien iſche oder, beſonderer Eigenſchaften wegen 
als Onpneite B. Ne zu werben pflegt, Bon 
ber Zeit ihrer Einführung batirt ber Name ber 
einfagen B. für die Ältere Methode, nach welcher 
jeder Geichäftsworfall nur einmal (ein in Reh: 
nung gebracht und in ber Regel nur bie abjolute 
Bermehrung ober Verminderung, welche durch 
Zugang oder Abgang von Befipgegenfläuden Statt 
gejunben bat, eingezeichnet wird, während Dagegen 

die boppelte B. bei jebem Gejchäftsvorfall Berm 
rung und Verminderung zugleich (3. B. Vermeh⸗ 
zung ber forderungen, Verminderung ber. Waa- 
zen, Berminderung der Kaſſe, Vermehrung ber 
Waaren) in Betrasht zieht, Die einfache B. fußt 
bei der Berzeichnung der Geſchaͤfte nur in joweit 
auf jeften Principien, als fie bie erſt nach ber folge 
ihres Eintretend niedergejchriebenen Geſchäͤfts vor⸗ 
alle. je nad ihrer Zulammengebörigkeit ordnet, 
orderung unb Gegenforberung, Schuld u. Gegen⸗ 
chuld ſo ndert u, jo das Berhältniß zwiſchen Außen⸗ 
Händen und Schulden darlegt. Sie jührt außer— 
ben auch Rechnung über deu Eingang u. Ausgang 
des baaren Geldes, und je nach Bedürfniß auch ber 
Waaren oder anderer — n allem 
Webrigen aber ift, ba dieſe Rechnungen nicht im bis 
zeften Zufammenbange mit einander ſtehen, ihre 
Einripiung ber Willfür anbeimgeftellt. Die Leiſtun⸗ 
gen ber * en B. erſtreden ſich aber auch nicht 
weiter, als daß ſie über Forderungen und Schulden 
eines Geſchafts Aufſchluß gibt, alſo nur denjenigen 
Theil des Beſitzthums berüdfichtigt, der nit effel⸗ 
tiv im ſachlichen Werthgegenſtaͤnden vorhanden iſt, 
ſondern nur in Anſprüchen von einem beſtimmten 
Werthe beiteht, bie das Gejhäft an andere Berjonen 
u oe bat, e< ge ae ee e. 
? zu en baden, Anſprüche, ver 
Natur At de Falle —— im lehte⸗ 
ren vermindernd auf den Gefammiwenh des Be: 
fisthums wirlen. * der einfachen B. 
iſi es, bem Gebächtniffe zu Hülfe ** in ſo⸗ 
* fie unjere Lieferungen an andere Perfonen und 
ten Gegenlieferungen aufzeichnet unb demnach 
ben Werth des nicht wirklich vorhandenen Theils 
eined Beſitzthums vertritt, des eben beöhalb, weil 
er nicht wirklich vorhanden il, auf feine andere 
Beife Ay ya u Ar ermitteln if. Nach der 
einfachen B. wird alfo jeder Seel in ein 
bazu beftimmmtes allgemeines Rotigbuch, Brouil⸗ 
fon, Brimanote, Memorial zc, genannt, 
einfach eingetragen unb von ba nach einer gewifjen 
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Drbnung Sr de bie andern Bücher ** 


tra Die nothivendt Bücher ba 
ar ournal, rl Raabud Mascen. 
Journal nimmt nach einer genifken 


= 
ug. Das 
Orduung bie Memorialpofien rein geſchrieben auf, 
indem man bie Perlen, welche Debiter wird, nıit 
„Soll“, diejenige Bingegen, welche Kreditor wird, 
mit „Haben“ bezeihnet. Das Hauptbud ift 
eige ein DIaded Wantstanreg bei, Worin jebem 
nbelöfreunbe, ber Debitor oder Krebitor wird, 
ein Konto eröffnet u, der ihn betreffende Geihäfts:" 
borjall in gebrängter Kilxze eingetragen wird. Ein 
olches Konto umfaßt zwei einander gegenüberfte- 
nde Blattjeiten, von welden die linfe als bie 
Solle oder Debetfeite die Poſten, bie der Freund 
jhußbet, die rechte hingegen ala die Haben: ober 
Kreditjeite bie Bolten aufnimmt, die In fein Gut- 
ben gehören. Das Laffabudg führt Rechnung 
bie baare Ein e und Ausgabe, wozu ge⸗ 
wöhnlich zwei Blattſeiten beſtimmt werben; auf die 
lUnle Seite wird bie Einnahme, auf bie rechte bie 
—— gebra Waarenbuch werben je— 
der Waare zwei Blattfeiten gegeben; auf bie linte 
wirb ber Einkauf ober Eingang ber Waare und von 
wem, auf bie rechte hingegen ber Berfauf oder Aus⸗ 
gang ber Waare und an wer, beibed nah Gewicht 
ober Maß, Quantität, Sorte, Zeichen, Nummern 
ber Etüde, wenn im Ganzen verkauft wird 2, 
nebit Angabe bed Betrages verzeichnet, 
Die doppelte B. erfiredi is über alle Theile 
des betreffenben a urdaus nicht nur 
auf Forderungen und Schulden, — auch auf 
alle ſonſt vorhandenen fachlichen ———— 
Sie ordnet Ichtere unter beſtimmten Begriffen im 
verfchiedene Fucher, beren Rechuungen ebenjo, wie 
bie Rechnungen verfchiebener Perſonen einerfeit 
ſtreng von einander geſchieden find, audererſeits aber 
aud wieber als integrirende Beſtandtheile des bes 
treffenden Beſihihums gelten, weldes an fi als 
ein Ganzes zu betrachten iſt. Die Beziehung aller 
diefer Rechnungen auf einander gefhicht nach ben 
Geſetzen der Gleichungen, als deren Glieder fi ex- 
geben auf ber einen Seite alle Beträge ber wirklich 
vorhandenen Wertbgegenflände u. der Forderungen, 
mn anderen bagegen die Beträge der Schulden 
und ber reine Werthbetrag des Befigtbums ſelbſt 
(Betrag ber Aftiva nad —F ber Paſſiba), 
welcher als eine Schuld an den Beſitzer anzuſehen 
il. Die Summen müffen — Seiten genau 
übereinſtimmen. Da nun dieſe Rechnungen im 
—* render wechſelſeitiger Beziehung zu einan— 
er holen In bei jeder Beihäftävorfall, welcher 
irgend eine Veränderung in ben —*8 her⸗ 
beiführt, nur als eine Umgeſtaltung des Beige 
von gleicher Wirkung auf beiden Seiten zu be: 
trachten iſt, fo wird jene Webereinflimmung auch 
fortwährend erhalten, und fie iſt es, welche ben 
mathematiſchen Beweis für bie ige Ban 
nung aller Beträge abgibt. Abgeſehen daven, baß 
die boppelte B. auf dieſe Weife den Beweis für bie 
Ridtig eit ber Summen vo orderungen und 
Schulden) beibringt, was bie einfache B. nicht ver⸗ 
mag, fo if auch beſonders noch der Umſtand kr: 
borzubeben, daß, ba bie boppelte B. über alle Be= 
fi helle Rechnung führt, der Stand des Befig- 
thums zu jeber Zeit auch ohne eine Aufnahme und 
bſchaͤzung ber vorhandenen Wertbgegenftinte 
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fi ermit⸗ ins Memorial umal wegfallen. Jede 
ein iier A vß Pe —— ber vor⸗ Kaſſabuch wird in = egel monatlich et 
yanderen Wer — be zeigt doppelte B. und ber Saldo —— en. nie, Bis 
genau, in we Brande —* äfte Gewinn 
Oder Werluf geragt haben, umb «6 iR fomit lat, [ei 
daß nur fie allen —— die an eine wohl⸗ Eh enthält die N 1 l., des 
rdnete Rechnungsführung zu ſtellen find, ent⸗ tuts, das über die Aktiva Paſſiva eines Ger 
Wefentlich netpmendige Bücher dar] jhäfts entworfen wird, Die Di 
bei 1 . ten a 7* dem wu — *16 seinen Beſitz 
nual, a3 abbe an, ber au eich beim e wit dem 
—— Bus al 
e u en enbiidher u Raflabuche 
den Memorial und —8 Bu. kg bie | find: s * een 
Kaſſapoſten nicht aufnimmt, 
tragen, entweber Tag für — * ** Falle 
das Journal feinem Namen nad ein wirkliches 
































—8 —— a a de worin Einnahme 
um Ausg wie fie vo R einfach niebers 
Kt — um daraus die —X en im 

abuche zu bilden; bad Gorten: ga 


Tagebuch if, oder indem man, um = Ueber fangene ae ite Rü — 
om a ins Dunn auf manden Konto’ 88 —— wird; * ein: 
—— Ipoften fo bildet, aha 8 die N —* 
aß man vie * ehe brik zrenden Ge⸗au ——— ————— nt; eim 
role mehrer Tage ober beö ganze .. Exe —— un m, welche 
Debitoren ober ebitoren 4 get en Duo — arte Spedition haben, ꝛc. ing rich⸗ 


und in gebrän —* einträgt. rar 
auf die ie ih Bern Se im 38* an De tn Ben | 
auf die ihnen zuge erge 
um dann von ba aus zu einer beliebigen Zeit * 
Geſchaftsreſultate ziehen zu können. 
als eine gebrängte allgemeine Wiederholung aller 
Geſchafte — die beim erſten Blicke konten⸗ 
weiſe die ——— u den Perſonen ans 
gibt, mit welchen man in Berbin bung 88 owie 
au ben Umſatz in Geld, Waaren, Wechſeln ꝛc. Konto pro Diverfebudg, falls man, waß in 
Jedem Konto, das auf dem Hauptbuce eröfinet sehn Häufern gej —— die kleinen — 
wird, werden zwei Blattſeiten gegeben, von benen | umd —— gg —— lichen Kontokorrenibuche 
jede mit einem und bemfelben um rg etreunt das Kontolorrent⸗ 
wird, Die linke iſt die Soll⸗die te die ei ‚für = Kopien ber Kontolorrente, 
aben-Seite eines 0’8. Jebe Seite ber | die man ertheilt, auch nur in groben Hänfern [% 
Ange nach gleiche Kolummen, in welche bie Poſten —* das kleine Sgum —— — 123 — 
—22* werden. Behufs des ——— chuldner in einen offenen Geſchaͤft, bie 
von dem Journal ins Hauptbuch — — aus der ————— werben; 
ie 


bie nee Rafjabücher im Handel 
fowogl, wie im Manufaktur: und —— 
nach beim Zwede, ber ihrer Einri g zum 
Grunde liegt, - * verrechnen ſich alle mit der 
es Hauptlaſſe. zuß n Nebenbüchern, welche Rech⸗ 
nungen mit Berfonen betreffen, * das 
Kontokorrentbuch, worin ben äfreuns 
ben, mit welchen man In chäftsver —— Bet, 
Konto's im Debet und Kredit eröffnet werben; das 


Buche links am Nanbe Br r|bas Briefportobu enigen Handels⸗ 
a. das —5238 > —— % —53* eunde, denen man Briefporto an Sat, 
und unter denjelben dasjenige bed Kreditors im|Mebenbücher in Bezug auf Wechſel und andere 


Hauptbuche geſetzt. Das + finden biefer Folien 
ergibt fich tert aus einem alphabetiihen Konten⸗ 
—— BEER EN: bad man für das Haupt⸗ 
bei hält. Bor bet Angabe eines Ges 
jede Ehe wich jebesmal angeführt, an welden Kre⸗ 
itor das >> fchulbet, ober durch (per) welchen 
Debitor e8 frebitirt wird. Kominen aber zwei und 
t Krebitoren .- einen Debitor und umgelehrt 
zw — r Debitoren anf einen Krebitor, fo 
wirb bies im eines Konto’3 mit „am Diverfe” 
und im frebit mit „per Diverfe’‘ bezeichnet, oder 
auch mit ſummariſcher Angabe ber Krebitoren ober 
Debitoren. Das Kaſſabuch führt auf zwei 
* gegenüber why ng Blattjeiten ir een 


über baare e 

wirb die Sa 88 für letziere wird fie kredi⸗ 

firt. u Ka fen fürn : en rad, ame : ic —— 

ei — we. 1 eder nach Art ber einfa 

* — re — nd ee 
urnal die Ka nimmt und je en 

ihm zuge unen Schar ae —— gibt, oder 

— un gi * im Soll des Kaſſabuch 


Kreditpapiere find dad Tratten⸗ und Rimef 
ers für Zratten und Anweifungen, bie von 
Handeläfreunden gezogen und aviſirt werben, 
fowie für nn. bie he machen; das VBerjalls 
buch Gerfallzeitbuch) für die Wechſel und 
Kreditpapiere, welche einzuziehen ober N bezahlen 
Ins z das Wecjellopirbud und das Wechſel⸗ 
kontro zur richtigen Kenniniß des Ein⸗ und 
Ausgangs von Wechſeln ꝛc. Nebenbücher in Be⸗ 
ug auf Ein⸗ und Verkauf, Ein⸗ und Außgang von 
WBuaren And: das Einkaufbud; das Bertaufs 
buch (ober Beides vereint, für ontante Eine und 
En bad Fakturenbuch, für Eins und 
Berkäufe auf Zeit; daß Ralkulationde oder 
Rallulaturbud, für Berechnungen über 
Waaren; das Waarenbuch, bad Lagerbud 
ober ah hl für die eingefauften und 
verfauften Waaren, — jeder zwei Blaltſeiten 
gegeben werden; Kommiſſions-Waaren— 
HH Er 
erhält un in Ko on fendetz ba 
Fommiti ons⸗ oder Beftellungsbud für 
inen Krebitor unb im Haben feinen Debitor zu: | die auf zen empfangenen ober exrtheilten Be⸗ 
it; dann aber kann ber Eintrag —— ſtellungen; das Speditionabuch Fracht ⸗ 
Meyers Konv.skeriton, zweite Auflage, Br. IV. 7 
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de, bie man übergeben ober zugeſandt erhält, um net — — NE 


e weiter zu befördern, Bitanjbäger ‚gr um 
*55 eins ak Ten bie rohen ‚oder aan A rd men umb us Bess: nad vie) 
worin die Schlußbilangen einges Suiten efonban, zu pn, Aa ia 
und Serben, Außer diefen verfchiebenen Neben⸗ Journale bie Berpänge für. ein. W 
r —— n (ige ar 4: enthält, Aus in bon Bean m ar 
* —— 8 e er vor. Se ein Dekan —— 
Manuſfaltur⸗ te nnerei oder 


fen des Geichä 

her für * — ebenen ın | barüber per A ara 
Arbeit gegebenen dar —— Stoffe,ſchiebene nachweiſende ep 7 Auterne ——— 
für er, für Utenfilien x. Außer ben ver⸗ gen über bie. fütterung, Abfuhr des 
gi = tbeitd abfolut notwendigen, theils Reben- | Getreibes —— bie nen ——— den a des⸗ 

x -Hülfsbücern kann es auch noch Geheim⸗ ſelben, über und Düngung, über die Verunde⸗ 

sa en geben. Gie werben aber nur 8 —— zungen bes — x. ‚Genauigkeit und 
Prinei = Ä bie über ihre Pri uperläffigkeit ber dem Unfchreiben ber *— 
m umft Rechnung führen, ober ale — aa be Be begründen, wo 
nomm —— Gelber, privatim ausgeftellte | man bie ber Sourmale qur —* 
Be = dor * Kontoriſten geheim haltenl der nung benutzt. * — der 


woll a 
— a onderd zu nennen: &öps | mahtman erft nach Ablauf des *6 es, 
ſtein, —3 Fe Buchfuhrungs⸗ is Ausnahme ber Geldrechnung, d er monat⸗ 
re —2 ;6& hehe, Die Lehre von li eing wird, Bel, % % ©. Kop pe, Delo⸗ 
B., I. ren 861; —8 Die | nomie ober bie Lehre von den Verhältniſſen der eins 
ee afmÄnnifge Buchführung, 2. Aufl.,i zelnen —* der — zu einander var 
Hamburg 18475 Degrange * ——* des 3 Ganzen, 

livres en parties doubles, —58* Buchhandel, Set mit ben Erzeugu 


Mottner, —e—— —** der Literatur. Derideutfche B. zerfällt in 
1861, 2Bde. Berlagsgeſchãft, den Sortimentshandel und das 
— allt in die onsgeſchaft. 0. inb häufig 
und in bie umlau jährliche, | vereinigt, oft auch alle drei. Der gew 


ne Gutes ſowohl hinfichtli der Bes | Der Verlagshändler laufi ein u. an 
—— und bed Umfangs feiner Grundſtüde Manuftript von dem — e einer 
rehtiqungen befeiben, alß au hin-|ebereinfunft, bie ber Ber agsfontra t heit 
fi In ber —— langen es Gutes. Zu einem In bemfelben —* Kaufſumme, d 
n Grund⸗ und Lagerbuche gehören: eine ablumpstermine, die — er Auflagen, wie a6 
ändige Karte und Wivellementöpläne, das Format, Drud yo — Ausfattung 
Sum es gg ei tegifler; eine Bes Erkheinens — an efü & 
ſchreibung ube, B —— u. Brüden; Fern eg = äufer aud für bie m —8 
alle Rontentte = —— betreffend die Berech⸗ — * Buchs bad Berla 
tigungen bed Gutes, bie bafjelbe außerhafb feiner en ird hierüber unb über bie tär 
Grenzen auszuüben befugt iſtz alle Veriräge, ber Au io nichts erwä fo nimmt-bie Prariß 
welche Auskunft über bie dem Bute anflebenben —— daß ber Autor für künftige Auflagen feine bes 
Reallaften geben. Zu ber jährlichen B. gehören er Bergütung zu beanfpruchen ; wird aber 
0 viele Tagebüder ober Journale, als |die Stärke der Auflage benannt, und ift "überhaupt 
uptwirthſchafts zweige vorhanden find, und ein | nur von Einer Au — Kontrakt ausdrüdlich 
——— in welchem die Notizen, bie in den die Rede, dann hat der —S— nach Verlauf die ſer 
urnalen enthalten ſind, ſo —— und zufams | einen und erſten Auflage freie ie —— ber fols 
miengeftellt werben, daß ſich aus bemfelben über: —— ſeine re 
—* läßt, welchen reinen Ueberſchuß jeber einzelne | I u wechſeln. Ein Andered iſt es mit —— 


—* ſtehenden gehört eine — Des | eined deutſchen Verlagsgeſch ——— 


irt dywe t bat, db ef Idhe der Berle 
u a t Is in Ru [cn abgeonerten mare den in Auftrag, gie > Auf an er 
— —— —* Aufwand an baarem Gelde, —* wird der Verfaſſer niemals erfügung 


any affer Art, an Dünger, an| über das * —* ee fünnen 
Arbeit J zur und ebenfo alle ns "ober ! ansbrüdliche Zuſtimmung des Auftraggebers, u. für 
aller le ben er in baarem Gelde, in Erzeuge | foldhe e 8 das Honorar — in der Regel 
niſſen ober Leiſtungen gewährt, zu Gut geſchrieben. ein⸗ für allemal, “2 r alle Arm mn ee 
Die Summen ber Rollen werden dann mit bemen | limmt, jo baß der fer bel n 
des Ertrags verglichen, um zu erfahren, wo etiwag | m or Mrd —— M —— für allenfall en 
ewonnen ober verloren worden if. Mit Berüd:- fon re zu fordern hat. 
tigung der Einrichtung de3 Hauptbuches werben | Verla bear ren se * * hen 3. B. ter aus 
die Journale ober Tageb m; angelegt und in dies | bem Abfe —— ſich ergebende Gewinn pr 
Ion bie täglichen Borgl nge notirt. Im Kaſſa— - ben * ——* etheilt wird, ober wo Ver⸗ 
ournal werden alle Einnahmen und Ausgaben no und ar gr bie 52*5 
an baarem Gelde verzeichnet, wie fie vorfonmen. | gemeinfchaftlich eng: inb in Deutſchland jel- 


— 
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aber gibt ber Verleger gar kein 
orar, denn bie Halo * 


e fommen Öfters vor, baden Ri 


Berfertiger eine — bad ae 
sr 
ohne ba er zu ein 
rs Bertrau — 
ſteller auch at 
auf eigene Koſten — und gt s — 
agsbuchhandler 33 eine — äßige 
n zum Bertrie a ae ich kann 
= Yr utor bad Wert, deſſen Herſtellung er auf 
Pr Koften — in Se bfverlag und 
n, was aber nur bei Schriften 
von  lopem 5 — die — engen Kreis bar 
kt ihren Debit ha wedmä bei 
dr mißlich if. erla uchtänbfer das 
Manuffript erwo * aforbirt er mit dem Pa⸗ 
sierbändler über Die dieferung des zur beftimmten 
uflage gain ier8 und mit bem Druder 


über bie 9 te t rapbifche 
eier Ha 5 4 e Ne aent 


Oft def 
fige arti * Book ober Ein: 
binden, jo sch F Be enbung bes Buchs, je nach | z 
Auf ak Meift geſchieht der Berfandt von einem 
er Auflage an bie nr 
Slndier ihn Buchhändler, welche ben 
zelnverfauf ber Bücher in offenen Läden born 
als Novität (Menigkeit), wobei jebem 
fit me feines —— oe 24h 
t mehr oder weniger —* wer⸗ 
—* Verſendung — ana e Sortimente: 
nbler gleichzeitig, am meiften über Leip Ipaipı m. 
B bie * Inen, a Ifrten Palete an bie bors 
gen —— onãre — reſſaten an Einem Ta 
eben werben, welche ſie dann der nächſten re 
— — teRommittenten beipaden. 
größere Pub beftimmte Werte p al 
der Berleger bei bemBerfanbt mit ſeparaten Antü 
sungen und —— zum —* in die 
u begleiten, beren Infertio —** und Ber * 
tung —* er zu bezahlen gt; bie 

olelen Fällen, zumal bei Werken, 
find Buß fie ſeht große 
reiche Käufer erfordern 
Aniprud. Zu Me — 

Plakate und Probehefte, letztere namentli 
a —— 
ner zum Anfauf),einerzum Vertrieb von ben 
n Lieferungen erfheinenben Werken ſehr re 
—— Koſien dieſer Operationen trägt entwe 
der ebenfalls ber Verleger, ober er veranlaßt dur 
—— — — Bortheile (Ertra —— 

rg ge ern Rabatt) bie 
mei 


Hrn ubjfriptiongmühe ni 
—4 


auf eigene t ey unterziehen. Der Sor: | f 

tener ber eger direlt) be= 

dient fi zur Subſtriptionsſammlung eigenerfeute, 

derKXolporteursloder Sammler), welche für jede 

Unterzeichnung, oder für jebed Eremplar, das fie ab⸗ 

ſetzen, einen Antheil von dem Gewinn beziehen, ben 
der Berleger bem Sortimentöbuchhänbler g 

Die Bi Wr aller eig Operationen gibt fi in 


erfennen, Dieſe madt ber 
—— nach Abſatz der als Et 
rät erbaltenen 


Gremplate durch meift offene Ver 
Tanggeite, die denfelben Wen ber Beipzig u. durch 
ortigen Beumiilenise | zum Verleger nehmen 


elben nehmen 

— —— 
agen und ſehr za 

——— in 
dren au 
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alete ſelbſt, nur in fehrter 
entiweber A A b. h. mi dem Be 


Iben | Bing, den en (in de Theil ber —— 


wie die 


remittiren (an den Verleger zurückge 
bürfen, ober für fefte a welder 
lee ben Willen des 34 

Ite —— zu a bie * 


n, bie von Zeit zu Zeit mittelſt eg 
Anzeige * un Be wiebertofun 
teonbfamn —— las = 
Unternchmend 


t ber fung 
im Kernen fennen, u. nicht jo vollfiändig 


un gr umeine Here: 


anbern — alle, * immer wird bei 


ermeſſe unb zu anderen Zeiten ein de 
minder großer X il ber verſandten Exemplare als 
— wieder zurädfommen, ober ex wirb 
als ————— —— und nicht 
—— Dune Kr tl ak ale 
u gen zum affen, n 
u er —— überall eingerufen und von 2 
fangen bat, ifter im Stande, ein fefteß 
Frhrde tat zu ermitteln. Die Vermittelu 
* chen Verle und Sortimentern wird mei 
ns Rommiffionäre beforgt, weiche an ben 
bebeutendften Berlagsorten, be befonders zu Lei 
———— Berlin, — Gremien a. M., Wien, 
einigen anderen Orten, eontidere 
ik aber 33* iſt jedes anſehnlichere 
rei. war hei iu eg I —* 


durch einen 
Kommiſſionär v — o⸗ 
gleich von dem Lager de⸗ — 18, baß 
zu biefem Zwecke übergeben i —* 
.) Mektuirt (außliefert), oder bie 
ber | tr Berlagsbu blum ing ie 
u Die An gene. jener o 
ver ammten auch 
nen ru kerlorrelhonben A ve en 
nannte ellanflali” in 


ein 
weldhem "alle am Plat — 


die von ihren Kommittenten ihnen zugehenden Zettel 
täglich abliefern und —— Et ihn bes 


ftimmten Eingänge geor empfangen. Es 
ibt auch Verleger (und ihre‘ in neuerer 
it fehr zugenommen), welche eine vitãten —— 


chicken, ſondern ben Sortimentsbuhhandlun 


it zu a von ihren neuen Verlagsarti — 
nannte Wahlzettel, e Titelverzeichniſſe Ir 
55 aus denen ber Sortiments änbler bas 


wovo Ab u machen Auch 
* es ale ex, ri H der ——— 


St nur für fefte —— Ruhe andere Be 


einen rebit, fon 
nude Betas Shan 


Een 


ewährt. ee nbler den foliden Gorti 


mentsbuchhãnd⸗ 
hrt, erfiredit ſich darauf, daß Alles, was 
zwiſchen dem 1. Januar und 81. —— verlangt 
und geſandt wird, in ber nachſten f en Dflers 
meffe, ober zur Zeit berjelben nung* 
fommt eber —*8* werden ſo pe 1. dog t bat —8 
loſigkeit vieler Sortiments — 


lern ge 
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—— Ka Benson 
neuerer ehr beein a8 Baa 
3 ——* in art. 


an sung n Stelle treten la 
h etreffenben Handlungen 


tt wirb, daß bie be 
ch, was fle verları gen, durch — 
fen laſſen m 


Baar beya 
in —38 — — 8 iR bie Sriamahi 
feit ber —— in 


ach Deutihland, ne je veb 
ein Bud in e Kr 10 Meilen 
vom Berlagsorte eben * wo one verkauft wirb, 
als an dieſem ſelbſt. burd —— 
nach ben Kommi andren und den Rabatt 
aut De Normalpreife (fie mögen Laden⸗ ober 
Su] —— € fein) era nt, ben jes 
eg änbler vom Verleger erhält, 
und ber bei geiler n meift in 25— 30 Procent 
ewiſſen — bei andern Werken | fi 
EN lH t befteht, ein Rabatt, ber ben | P 


Gott Zutat 3* * einem ſichern und un⸗ 
trügfichen Gef 2* würde, wenn er nicht 
- mei en und Orten durch Konturrenz 


* as hm eigen allein ——— mlich 
gemein ein 

—8* mr bfifum auf Norma ce eos biß 

45, ja wohl 20 Procent Rabatt zu verwilligen. Bis 

in daß Jahrzehnt bed 19. Jahrhundert wur: 

ge die neuen Berlagsartifer bloß zur Ofter und 
—— (ZJubilate- und Micaelismefle) nah 

N gr ndt. 


est  gefeieht bas —* enden ſtets 
o 
Id m Ad feften —— und die 


Dieſe dem deutſchen B. 
enge, wohl⸗ 

eorbnnete Organifation, deren Ben ung 
Buapinbter —**— —— n vor jedem 


ften 
igt wäre, bag mit bem — a lm t re 


fein 


anderen faufmänn äftsbetrieb aus und 
verbinden ug fi Örigen zu einer fehr 
ven und durch bi nfamteit ihrer Intereſſen 


— geſchloſſenen fi in ihren Verkehrsformen ſehr 
e 


Pens gas —— fo daß in keiner andern 
Sattımg von Gefhäftsverbindimgenbas Gefühl ber 
"Serengtit ehr gie o ſtark ne als im deutſchen B. 
tirt aus bem 15. Jahrhun⸗ 

een eh Buchhändler waren in den |u 

rt Jahre abren nach Caxton (bem erften- 

ehr En 1401) Eine Berfen, u. erſt 
ſpaͤter trennten ſich altmählig beide Geſa Re Bis 
u Enbe bes 18. Jahrhunderts hatte ber B. in Eng: 


and eine ſehr einfache Form. Det Verleger (S 
fulant) verwendete fein Kapital auf bad Drude 
von Büchern, bie ihm Abſatz verfpracden, er Beet 
die Auflage, bis fle verfauft war; Hatte er dazu 
ag ‚ Joverwertbeteer fie, ganz oder theil⸗ 
weife afulatur. Vom Werth des Buchs, 
von * Beurtheilungsfaͤhigkeit bes —— vom 
Glüd und von ber madslaune bes Pubfihums 
pina a bei dem Gefchäft Alles ab, dba es Feine künſt⸗ 
en Mittel gab, den Abſatz zu vermehren ober zu 
—— gen. Oft geſcha — N bei bebeutenben 
agsunternehmungen 0 und mehr edle 
hin vereinigten, di aufge meinfhaftlide 
Dr: zu machen, ** bis vor 8* ven häufige 
Vorkommen einer gro großen Menge er auf dem 
Titel umfaſſender — Diefer Modus verän: 
berte fich mit bem neuen —— Der raſche 
Dinge üb alfer merfantilen und get en 
e übte ha uf ben ®. feinen 
In onmte 


r erfiufis | Primärabfaß gebedt wird, 


— —2 


influß aus, | Werke zuverfäffig 
nicht mehr Jahre fang auf | Bisweilen gef icht es aber auch, daß, 


Buchhandel, 
— in * Reſultat eines — ———— warten; 


nellen —*5* und 
‚ger raſcher 
—* unb 
onen (trade- 


hg ——— die ni fand, 
mad — chn 


Be im brittfdgen 
als Mittel Bw boten fich ce 
sales). ritifche B. wurde zu einem wahren 
Börfenfpiel * * t t Bien Sharatter noch Te 
8 | Eine Menge ſpeku äfte wenbeten fich dem 
DB. zu, mit ihnen — Kapitalien. Viele Zeit⸗ 
ſchuften wurden —55* und die wiſſenſchaftliche 
und Unterhaltungs literatur wuchs in elnem vor⸗ 
8 für unmöglich qebaenmn — * Die 
onorare Mies en Bei be Menge konkurriten⸗ 
der Berl gr Unglau fi e > daß eitt Honorar 
von 40P * Sterling [ir@ken ogen eich 
en Romanfchrerbers nicht für außerordent: 
—— wurde. Der * ack des ig, 
bliku rderte —— Häftönang. 
machen weite bie Binfaffung up 
machen —* e, die ner mus 
ur unerläßlig, um aus den Mutterlande ver⸗ 
veitete fi) biefe® Beblirfnif, Aber ER ofonien. 
Unter bem fafhionabfen Theil der Ge id 
ern | hört ed zum —— jedes — tell 
ober ——— reigenbe neue Buch 
und ihm au * x e fo —* e — —9— zu 
g Önnen, bis es von neueren — nat 
wird. Ehe ber eigentliche Bud ent: 
—En werben kann, wird es Diobeartikf des 
e8 der Neuheit wegen in —“ e verfauft. Die 
*22 Familien, bie Leſellubs, Leſekabinete und 
ie mi (eirenlsting libraries) nehmen Tau⸗ 
enbe von Eremplaren in ben erften Tagen beß Er— 
cheinens. Der Verleger macht un, Kaltul fo 
aß er für Die often berg —— ur) bi 8 
ven er bringt er 
con nad wenig Moden — ben Hammer. 
ft vr = ut, Jo findet e8 auch ba zu guten 
ei aß; iſt es ſchlecht und. ba nterfe 
he nicht nachhaltig im Publikum, fo hat doch ber 
Berleger, ob mit Berluft ober Getvinm, bag Geſchäft 
raſch um Pan — * er 2. feine Thatigkeit 
fein Kapital wieder frei und kann zu anderen 
— überge * Die gemeintglich 
in Partien von 10, 20 und mehr Eremplaren ver: 
fteigerten Bücher treten hierauf in einen eigenen 
Buchbänblerfreig ein, in ben ber second-hand- 
dealers (inte aus zweiter Hand), u. die Bü 
ft in .. ber second-hand-books 
hr h net biefer Name alfo keineswegs 8 ichen ges 
te Bücher, fondern neue, die von ihren Eigen: 
N bümern in beren cheap lists (ben isverzeich⸗ 
ale bilfiger Bücher) beim Publikum zu geringeren 
reifen angeboten werben. Diefer Mobus betrifft 
Ne Damien aetiöße Literatur Englands, ſowie 
bie über Reifen, A 3. ohne Ynter- 
er feltener ei gun viffenh —** Werte, 
aft niemals qute Shufbäcer, d nen beftändt: 
en, regelmäßigen Abſatz haben. Häufig tritt ber 
ntiquar an bie Stelle der Auftionen u. second- 
hand-dealers ; er fauft Bartienzu ermäßigten Preis 
_ Fr —— rangirt fie dann in ſeine Kata⸗ 
Artikel ein. nl a es 
— 5* im großen & 
jedem guten Bo 
mebre Eremplare —— 
wenn der 


oft 


enen man von 


Buchhandel, 101 


ıtiguar Is fo berabgejegte Rt dem wiſſen⸗ | tinents, e3 — abſolut u. relativ 
aftli Bude * —* und — * Im Breife für veie Mir feine Bu See It bie 
* t re ey we Be —*5* 58 u an ie ki bie 
m Leber unb zuweilen en u von B —— u eitſchriften 
NT —— Ganges ee ifen md x in techniſcher * — 
—8* *8 heit allen Übrigen Nationen voran, Letzterer bient 
Do * ——* vr —— Patalogen für f| namentlid, bie auch auf die Her ellung von Büchern 
den ——— unverändert Ita he —* — N dach fie Theilung ber Arbeit, 
3 ed, daß man bem engli Ben erlegen R Während in Deutf Land —— bie größeren 
fig ein Wert erl mit Pfunden bezahlen muß, wel buchhãndleriſchen Gtabliffements fait alle * 
an Bun o neu, beim nächften Buchhändler oder|ber graphiſchen Künfte — —2 
Antiquar für eben fo viel Schillinge hätte Baben | en naltle Verleger nur bem bu 
tönen. rt bobe Preiß ber e englifhe en Bücher kr ie unb biefem noch im einer wu erant 
liegt in den enormen Abgaben, bie ber Staat — —— Drucker, ber Illuſtrator, ber 
vielfältigen Formen (als Stempel, Inſerals⸗ iteetet * inber find ſeis vom ®. ges 
feuer ac.) bezieht, in den Höheren Bapierpreifen und | tr und felbfitä bige Geſchaãfte. Die Einfuhr 
dem biel theuerern Drud 4 und —— ferner Es 3 * England iſt gering, bie 
Feen in — rg attu fi) indeß ie a bebeutenb, nam̃entlich nad; ben bri⸗ 
ee t —X Preife | ti 


== Bat du — igen —— ge und Bücher⸗ J dem Lande, welches am 
gatlungen, welche auf ein Feines c3 ifenfgafiiäch — keit ber Produktion mit En * 
act Meere — — — — et | wetteifert, if * nen Br tganifirt w 
benfo ungewohnt —— dem beutihen Wutterlan. Teil des Beririche 
— dagegen die — engliſcher Schul⸗ | wirb durch d — aa vermittelt, 
ser ee au 22 — Berbreitun berechneter * in —** Philadelphia und Boſton 
*— und — au jähr ich zweimal a behalten werben, unb auf denen 
en vielen ber Iegteren und be Wiederverfäufer im Binnenlanb fe Einen Beba 
ii * Fene er —— boy gen a * nze Saiſon nimmt. Es trägt eben bort 
t fi nachwei = daß _beren * e unter Bu — * anderswo den rakter der 
ben "guten ber techniſ ellung bleiben und | bloßen beren Werth Tebiglih nad ihrer 
ber bennod oft enorme 26 es a En in | Verfäu icheit eihäpt wird, In Amerila vers 
bem bamit verbundenen Inferatentheil zu fuchen kr treten jene Auktionen auch nod die Stelle ber 
—2* Pe * s Hy ich iſt bie Hauptftabt | beutfchen Buchhänblermeſſen, A bei biefen —* 
—— a Aus den londoner — — die —— aus bem ganzen, 
Breffen * Bar — er mehr ehr Bäder hervor, | weiten Land zufamm Berbindbungen 
rigen Ländern bed britiichen | anfnüpfen, Abrehnung delten, u zug Pas — 
ET fi auch bie Bücher, welde in Glaſsgow, —— x. Der größere Theil bes anlfden 
Cambridge und —* ja ſelbſt in Ebinburg | Verlags beruht auf Nachbrud engliſcher Werte, für 
Berausfommen, - finden durch London ihren * welche die amerllaniſchen Gefchneber, im Intereffe 
trieb. Faſt affe Buchhändler im zen, je ber re" einen Rechts Sup noch nicht gs 
Schottland und in Irland, haben einen Kom ur elaffen Bon jedem in nd ericheinens 
fionär in Bonbon, ber ihnen bie —— W en B — namhaften —— 
in ber Regel monatlich (oft auch wöchen —— gleichzeitig in Amerila mehre Konkurr — * 
ſchidt. Umgekehrt haben bie londoner —— die ſich in der Zeit und Billigkelt ben 
in jeber bedeutenden Stabt ber brei vereini gen —* ag uchen, und fo eifrig wirb bon ben 
Konigreiche —— Die zwei Univerfitätd größten r bo — Geſchäfte bie — auf en 
ig und * meiſt nur kl Ni literariſche Erſcheinungen betr Ge 
theologiſche W ord allein hat das | 6 e geheime Agenten in London — 
Rest, bie Bibel zu —— dere, als die all⸗ ale ch, rejpeftive ihre Auftrag 
gemein gültigen Faufmännifchen Uf ‚tennt ber —* enb wel ittel in Befiß der er er 
engtiiße 8. nicht. Der Verleger dv auft an ben . u ſetzen —8* ſo It in ber Kr te e8 Ison 
eberverfäufer zu einem w * — mögli ——— —— aniſche Nach 
der gewohnlich um */, ober niedriger als der als bie DO ausgaben * en. Dob 
annoncirte —— if, und ie ent⸗ ſich in Ja —* Berhältniß ber 
weber viertel= biß gangj ober einen dB: Driginafliteratur 
Ertrarabatt von 5 unb pr —— bei Baars | quantitativ nahe — und ift letztere bis 
verkauf. Bon rg Disponenden unb|vor bem Krieg in flarker Zunahme begriffen ges 
dergl Krebsſchäden bed deutſchen Bs iſt weſen. Am meiften blüht unter ben nr 
9 rat frei. In biefem ädt Taufmän: *8 en das = egeſchüft, 
chen Geiſt, mit > ber engliſche Verleger |fo jehr, daß a Verlags 


E ſchaft betreibt, mag neben —F ihm ent⸗ EN nd 56 
——— Eigenſchaften bes engliſchen Pu: | Ti u 
„ wehhes * Literatur als ein Lebens⸗we Ideale Ei — üge 88* fie er 


nicht um, ein Lurusbebürfniß hält, bie wu. Blitbe Mer: tten be ie dm ge 
des englifchen B.s ihren ne ke Englanb | wechjelnden Rei ein eine unbegreifliche 

probucirt und fonfumirt im —X Aa billiger Unterbaltun lektüre abjeßen. 

Bevölkerung mehr als irgend ein Staat Die holländiſche ee — bie felten Liche 


102 


ber im Auslande findet, hat ein fo kleines Pu: 
likum, daß bie bortigen Berfeger im Durdfchnitt 
nm auf einen Abfah vom wenigen 100 Eremplaren 
reinen können. Der Mittelpunkt des bolläns 
biſchen B.s if Amſterdam mit cirfa 80 Buchhand⸗ 
lungen. Bon bier aus verfenden bie Berleger an 
ihre ———— & condition, Die in Holland 
beſtehende Gewerbefreibeit ertheilt Jedem bas Pas 
tent zum B. und beförbert baburch, one nach Lehr: 
zeit, Kenntniffen und Vermögen ded Bewerbenden 
zu fragen, bie freiefte Konkurrenz. Nach und nad 
ben, nad bem Borgange der amflerdbamer, auch 
andere belländifche Verleger das deutſche Syſtem 
eingeführt, ihre Verlagswerke & condition zu vers 
Enden. Man gibt 25—33%, Procent Rabatt, 
hreskredit, rechnet ab und falbirt alljährlich vom 
prif bis zum 5* Ehedem wurden in Holland 
vornehmlich altflaffifche Werke gedruckt, u. ba außer⸗ 
dem Alles, was in Frankreich bei der Staatsre— 
terung, beim Kierůs ober font Anftoß erregt 
en würde, in Amfterdbam und im — ver⸗ 
offentlicht ward, fo war das Geſchäft —— 
lebhaft. In Belgien iſt Brüſſel die wichtigſte 
Stadt für Verlagẽwerke. Die beisifcgen rejien 
Weferten früher meift billige Nachdrucke franzöſiſcher 
Werke, Seitdem aber lehtere 34 Vertrag von 
1854 auch in Belgien gegen Nachdrudk aekhüßt 
find, bat die Bücherprobuftion bebeutend “abge: 
nommen. N. 4 ot FL ms einen 
uptfiß in Kopenhagen un e wer 
8 *9 der B. ebenfalls meiſt auf Sto 
die zwei Univerfitäten Upfala und Lund er 
in Norwegen auf Ehriffianie. Es beftehen bier 
ahnliche Einrichtungen wie in Deutfchland; auch ifl 
der buchhändleriſche Verkehr der brei flanbina- 
vlfchen Länder unter einander in neuerer Zeit leb⸗ 
bafter geworben, und man bat I daher and bier zu 
defien Regelung vereinbaren müflen. Rußland 
t fich durch Verbote u, Zölle gegen bie Einfuhr aus⸗ 
ndifcher Drudfchriften abzwichliefen geſucht, aber 
nicht verhindern können, daß jährlich ’/, Million 
Dände außwärtiger Drudiriften, dev Wiehrgaht 
nach franzöfifcher und er eingebracht werden, 
' Die Drganifation bes fanzöfiihen Bes if 
von ber in Deutfehland völlig verihieden. Paris 
it das Emporium bdejfelben; alle Buchhändler ber 
Departements haben daferbit ihre Kommiffionäre, 
fiehen aber in Feiner fo regelmäßigen Verbindung 
mit benfelben wie in Deutſchiland. Auch bie 
Njanzen find ſehr verfhieden. Die Verleger 
(libraires-dditeurs) fenben felten ihre Verlagswerke 
& condition ; bie Gortiment#buchbändler (libraires- 
marchands) müffen folche für feſte Rechnung neh⸗ 
men und gewöhnlich fogleich bezahlen, Doch bes 
willigt man guten Häufern aut 3—6 Monate 
Kredit. Der gewöhnliche Rabatt ift 25 —30 Proc. 
gi" Folge bes Gentralifationsfyftems, welches jedes 
n ber Literatur glänzende Talent nach der Haupt: 
Rabt zog, erlangte Paris das Monopol des 
heren Ds, ben Provinzen blieb nichts als 
Sortimentsbuchhandel und bie Erzeugung bes 
—— Bedarfs an Gebet- und Elementar: 
—— br Kalendern und Wocenblättern übrig. 
Die Zahl der im Drud erfchienenen Schriften blie 
ſtets hinter ber der beutjchen Produktion zurüd und 
betrug in ben legten 7 ren nie über 10,000 Nums 
mem, wovon %/, aw is, %, auf baß übrige 


olm und |& 


Buchhandel, 


ranfreich fommn, Der eigentliche a 
andel nährt fich jetzt größtentbetig von den Weiten, 
die für Lrfefabinete beftimmt find, und von einge: 
ührten Schulbüchern, die einen regelmäßigen Bir: 
brauch haben. Die Lejekabinete in yraufreich find 
nämlich keineswegs, wie bie geihbibliotheten im 
Deutſchland, bloß ber Unterhaltumgäliteratur gez 
wibmet, ſondern nehmen auch inftruftive Werke auf, 
u. es finden namentlich neue Werte fiber hiſtoriſche 
Wiſſenſchaften, Politik, populäre Naturkunde und 
Technologie, ſobald fie allgemein lesbar * durch 
fie ben Hauptabfag. In der That find die meiſten 
Sortimentsbuchhanbfungen in der Provinz nichts 
Anderes als Lefefabinete, man Tieft da das neue 
a im Abonnement, kauft e8 aber nicht. Für 
Bücher biefer Klaſſe rechnet man auf einen feiten 
20 von 800-1500 Eremplaren. Die Schrift: 
fteller en felten daß Honorar inrunder Summe, 


ſondern erhalten für jedes verfanfte Buch ’),, { 
1, 2 und mehr Franc, je nach Umfang u, Pre 5, 
u. von Zeit zu Zeit wird über ben gemachten Abſatz 


wiſchen ®erleger und Schriftſteller abgerechnet. 
ben Band Unterhaltungsliteratur pn 20 
ogen Stärke) zahlt man gemeiniglih 1 Franc. 
Umfangreiche wiffenfhaftliche und gelebrte Werte 
werden meift ganz ober tbeilweife auf Koften ber 
Bteglerung, gelehrler Gefellfchaften, der Afademiert, 
ober der Verfaſſer gebrudt. Selbſt gelebrte Sour: 
nale, wie baß „Journal des savants“, konnen fi 
ohne Unterftügung von Seiten ber Regierung nicht 
alten. Große philologiſche Verlagsunternehmunt: 
en, 3. B. neue Fritifhe Außaaben ber alten Klaſ— 
—* wie ſie in Deutſchland jährlich erſcheinen, find 
in Frankreich ohne Unterftügung von oben (bie man 
—— durch Subſkription auf ein paat hun⸗ 
ert Eremplare gewähri) nicht möglich; a fein 
Beifpiel vorhanden, baf ein Frangöflicher chhand⸗ 
ler ein orientaliſches Werk für eigene Rechnun 
ohne Zubuße vom Staat verlegt hätte, und doch i 
re einer ber berühmteften Sitte ber orientalifchen 
iteratur. Dieſes Subjfribiren des Minifterium3 
auf 100, 200-300 Ereniplare bat aber die te 
Folge, daß bie begünftigten Verlagsbuchhandlun— 
en, eben weil fie durch bie Subffription des Staats 
x bie Koften und Gefahr gebedt find, bergleihen 
Werte oft ins Unendliche ausfpinnen, in unzählige 
Lieferungen zerfpalten und fo dem kaufenden 
Publifum ben Preis des Werl3 ins Ungebeure 
vertheuern. Die vom Minifterium ſubſkribirten 
Eremplare werben an bie Bibliothefen bes Reichs 
verfchenft, aber bie Verbreitung bed Werks im 
Publikum wird baburd mehr gehindert ald neförbert. 
Eine anſehnliche Menge der franzdſiſchen Literatur: 
erzeunniife erfcheint aber auch auf Staatskoſten, 
und auß dem Fond ber Paiferlicen ruderei in Pari® 
werben jährlich große Summen auf den unentgelt⸗ 
lichen Druck wiſſenſchaftlicher Bücher verwendet. 
Dazu kommen bie Sammlungen von Memoiren der 
Alademien u. ber gelebrten u. inbuftriellen Gefell- 
fchaften, welche, wiederum meift vom Staate unter⸗ 
ügt, den Drud aus ihren Fonds beſtreiten. Es 
bat biefe Mafle von Drudichriften mit bem eigent⸗ 
lihen B. nichts zu thun, felten fommen folche kom⸗ 
miffionsmweife in ben Verfehr. Sie werben in der 
Regel verfchenft, und —* Schenkſyſtem iſt zu 
einem ſolchen Uebermaß gediehen, daß die dadurch 
verwöhnte gelehrte Welt keine Bücher mehr kaufen 
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mund: ‚Was fie Braucht, um in ihren ern an fait 
leiden, das verleihen bie t Bibliothe: 
en, benen ber fubffribirende Minifter monatlich 
alles Neue zuiciet. Hi 
Italien würd ber B, im Großen i 
anf bem Wege bed Taufches betrieben; bei 
ten für Baar in 50 Ptocent Rabatt üblich, ig wi 
war aber binfichtlich feiner Gefeßgebung fiber bas 
Uterarifche Eigenthum bisher ein wahres Moſaik⸗ 
Rüd: fo vielerlei Territorien, fo vielerlei Geſetzel 
Seit ehren befähäftigten fich bie Randedregierungen 
mit der Gefehgebung über den Schuß Titerarifgen 
Eigenthums, doc immer bleibt es babei, daß bas 
in einem Staate verlegte Werk in allen übrigen 
age! werben burfte, wenn ber Autor nicht 
fo glüdlich war, Privilegien zu erlangen. Für den 
kuchfändterigen Verkehr mit Deutſchland ii Wien 
faft der einzige bedeutende Marti. In Spanien 
und Portugal haben Firchlihe und politische 
Despotie bie literarifche Thätigfeit lange Zeit 1 
maltjam niebergebalten und dem ED e auch den B. 
zu keiner höhern Sg | e 
men laſſen. Im jungen 
bie Literatur rafch auf, Im Jahre 1833 wurbe bie 
erfte Buchhandlung in Athen gegründet. Nächſt 
Athen, bad — — buchhãndleriſchen Verlehr 
wit Leipzig unterhält, iſt Korfu der Haupffib ber 
griehtjhen Literatur; Tepterer Pla macht feine 
auswärtigen Gefchäfte über London. Die Zahl ber 
in Griechenland erſchienenen Schriften war 1836 
56; bie Produktion ift feitbem um [rt als das 


ein 
fdäfs 


und eutung foms 
riehenlanb blüht 


Doppelte gefliegen. In der Türkei beichränft ſich 
ber Verkehr mit Büchern auf ben Manuffriptenbans 
bel (bei ben die Koranabichriften und perfifche und 
arabiſche Dichter bie Hauptrolle —* und das, 
was die in Konſtantinopel anweſenden oder woh⸗ 
nenden Chriſten ber fremden europäifchen Nationen 
an europdifcher Literatur bebürfen. In ben Pro: 
vinzen it ber B. faft null, mit Ausnahme ber Do- 
naufürftienihümer, wo in neuerer Zeit von Deutfchen 
in Jafiy und Bukareſt Buhhandlungen gegründet 
worden find. In Alerandria if einiger Ver: 
tehr mit italieniſcher und franzöſiſcher Literatur, 
Gin Hauptfig des orientalifhen Buch: ob. vielmehr 
Manuffriptenbanbels ift Kairo, wo fi auch bie 
viceldnigliche Druderei befindet. Die Manuffrip: 
fenbänbler laſſen den Koran, bie —— und 
perſiſchen Klaſſiker in großen Maſſen abſchreiben 
und verſenden fie in Bartien bis in bieentfernteften 
Gegenden des mujelmännifhen Morgenlandes. 
Auch in Bagbab ir der Manuſtriptenhandel be⸗ 
deutend. Hauptſitz des perſiſchen Bud: (Mas 
nuffripten=) handels iſt Teheran; doch hat er unter 
der inneren Zerrüttung des Reichs und der dadurch 
berbeigeführten Verwilderung bed Volls ſehr ge: 
litten. In China und Japan iſt ber Bücher: 
verkehr verhältnigmäßig klein und beſchränkt ſich 
faft ganz auf die eingeführten Schulbücher, welche, 
unveränberliden Xertes, bie Wiffenfchaften an ben 
Standbpunft fefieln, auf welchem fie dort vor ein 
Baar Yahrtaufenden waren, Der peupifig bes 
bindoitanifhen B.8 und ber indifhen Kite 
ratur iſt Kalkutta; auch die britifche Literatur hat 
bier, fowie in Bombay und Madras, ihren Haupt: 
abjag. Die größte Zahl von Buhbanblungen ift 
in Ralkutta; fie unterhalten einen regelmäßigen und 
lebhaften Verkehr mit allen Grokftäbten der britifch- 
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indifchen Bean: neubolländifgen 
Reiche ber Briten ift ber B. ebenfalls ſchon lebendig, - 

und eine fehr thätige Journalliteratur —— 

ihn. Auch im der Kapſtadt find mehre Buchhan 
lungen, — und engliſche; doch dominirt 
noch die holländijche Literatur, und Amſterdam bes 
forgt jährlich für 20—30,000 Gulden Bücher an 
die hollänbifhe Bevölkerung der Kapfolonie. Die 
BEN EIGSWEREnBIiGen olonien und Ca— 
nada beziehen, bie Journale ausgenommen, ihren 
fiterarifegen Bedarf von bem tterlandbe. Auf 
bem fpanifhen Cuba ift einiger fiterarifcher Ver: 
fehr in ber Havafla, doch verhältnißmäßig fehr 
wenig. Lebendiger äußert fich das fiterariide Bes 
bürfniß in den dcmaligen aniſchen und por: 
tugiefifgen Kolonien Sübamerita’z feit 
—* Emancipation. Lima in Peru, Valparaiſo in 
ile, Buenos⸗Ayres und Montevibeo in den La⸗ 
a vornehmlich aber Rio Janeiro in 
rafilien find bie Hauptpläße des fübamerifanifchen 
8.3 unb bed in biefen Orten mit ihm eng verfchwi- 
ſterten Journalweſens, denn jeber Büchh 
macht dort ben Vertrieb Kine ournals zum Haupt: 
geisäft. Die meiften für Sübamerifa beflimmten 
Üücher werben in ben Vereinigten Staaten von 
Norbamerifa gedrudt, weil biefe wohlfeiler probus 
ciren. In Merito beſchrankt fi ber fehr gering« 

fügipe B. auf bie Hauptftabt, 

efhichte. B. entfteht nur ba, wo das Bebürf: 
nig nach den ſchriftlichen Mitteln der Erkenntniß all- 
—— zu werden anfängt, Daher hatten bie theo⸗ 
ratifhen Staaten bed Alterthums feinen ®.; alles 
gli war bier ausſchließliches Eigentum einer 
Kaſte und erbte in berfelben durch bie in ben Tem⸗ 
peln verwahrten fcriftlichen Urkunden oder durch 
münblidhe Trabition unb Lehre fort. Erft von ber 
riechiſchen Rultur batirt das häufigere Vorhan⸗ 
enfein von Büchern u. mithin auch ber B. Athen 
und andere große griechifche Städte hatten 2. 
frühzeitig Manuffriptenhändler und Athen fogar 
einen eigenen Büchermarft, wo bie Verkäufer ihre 
Abſchriften Ir u balten pflegten. Diefer Manu: 
ffriptenbandel fand bald auch in ben griechiſchen 
Kolonialſtädten * wo demſelben ebenfalls 
beſondere —* angewieſen wurden. In Nom 
bildeten bie Buchhändler (bibliopolae) ein ange 
—*— Gewerbe und unterhielten eine —— 
laven und A— zum Kopiren ber Hanb⸗ 
riften; leßtere bießen Librarii und, wenn fie 
tere Werte abfchrieben, Antiquarii. Gegen das 
Enbe ber Republik artete daß Gefchäft in fofern aus, 
als bie Librarii und Antiquarii häufig felbſt bie 
Bücher, welche fie abfchrieben, verkauften und damit 
andelten, und baber kam es, daß fchon zu Cicero's 
eit der Name Bibliopolae für Buchhändler zu ver: 
chwinden anfängt und ber der Librarii für Budh- 
ündler, die mit neuen Werfen, und ber ber Anti- 
uarli für folche, bie mit alten Büchern handeln, an 
fine Stelle tritt. In Rom, bem Mittelpunkt ber 
iteratur unb bed B.8 des Weltreichd, war bie Zahl 
ber ag era fehr groß. Sie unterbielten * 
mäßige Verbindungen mit den Greßſtäbten bes 
ganzen Reichs und errichteten bort Niederlagen und 
agazine. Lyon (Lugdunum) war ſchon yeitie 
nähft Rom als Sig der unternehmenbflen Bud: 
—— befannt. Die Buchhändler der altrömiſchen 
elt bejaßen nicht nur Magazine, wo man alle 
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neuern und alten Säriften der Romer unb ®rie 
in Abfchriften aller Qualitäten und zu ben v 
denſten Breifen worräthig fand, fondern auch —* 
fabinete und Salons, wo fi) die Gelehrten des 
Orts treffen unb unterhalten fonnt —* Werte 
wurden burch Plafate an ben Padenthüren und 
Straßenedfen angezeigt, oder wohl auch von bem| plar 
Buchhandler gen a) durch Öffentliche Ausrufer 
befannt gem dis nad; dem Sturze bed weft: 
römijchen eis bie Sitze ber Wiſſenſchaft ver- 
öbeten ober verwilberten, hörte ber B. im Abend⸗ 
Ianbe auf, und die Klöfter übernahmen bie Funktio⸗ 
— ber alten Librarii und Antiquarli, indem fie * 
zen Bedarf an Büchern ſorgten. Nur in 
En antinopel und Alexandria hatte ber B. no 
einen Markt; fpäter begünftigte das —— Kha⸗ 
lijat den vůcherwertehr und ſchon fand ein ſolcher w 
in Bagdad, Kalro und Cordova Statt, als bie ganze | 48 
übrige Welt nod in * hufternif begraben lag. 
Den ber re balifats erloſchen war, 
es enblich im Weiten * zu tagen an; 36 
we in Paris, in Rom, in ben norbitalienifien 
Sreiftaaten wieber —* ober vielmehr Manuffrip« 
tenbhänbfer, deren Geſch äfte bald einen ſolchen Auf« 
ſchwung —— da se burch befonbere Verord⸗ 
nungen geregelt werben mußten. Gin Statut ber 
parifer Univerfitäit umterfcheibet Stationarii, eigent⸗ 
fiche Buchhänbfer, welche Bücher für einene ech⸗ 
nung kauften und abſchreiben Tießen und wieder vers 
fauften ober verliehen, und Librarii, bloße Bücher⸗ 
mäffer, welche gegen gewiſſe Procente Bücher von 
jenen nahmen, um fie abzufepen. Beiber Gewerbe 
warb, ba man ſie als Angebörige ber une 
betrachtete, von biefer beauffichtigt. Auch in an- 
beren, als Univerfitätsfläbten — in 
lien, kam ein ſolcher Manu nbanbel in ai 
nabme, bis bemfelben durch bie Erfindung ber Buch: 
druckerkunſt, von welcher ber eigentliche B. batirt, ein 
Ende gemacht ward. Die erften Buchdruder waren 
—* Buchhändler, indem fie für die Erzeugniſſe 
* reſſen Abſatz ſuchen mußten. Sie uchten 


die Meffen frember Länder, und bie Unternehmenbd: | großen 


ſten errichteten in weiter Jerne Niederlagen u. Kom: 
manbiten. Einer ber thätigfien und bebeutenbfien 
————— ſeiner Zeit war Anton Coburger (Ko⸗ 

) in Nirnberg (1473 — 1613), welcher an 
24 2 been umb über 100 Arbeiter befnäftige und | 


—— Venebig u. a. O. für 
es und fremden ag bielt. Die franffur 
ter Mefien, wo viele — n aus allen Ge — 
—— römten, waren beſonders dem Verkauf 

er Bücher X ünſtig und —* * bem ne 
nannten A. Coburger aus Nürnberg, von an 
Plantin auß Antwerpen, Stephanus (Etienne) aus 
er u. 9, beſucht. Später famen bazu bie 
uchhänbler aus Bafel, namentlich Ehriftian 5 Brei: 

auer und O eraußgeber ber alten. Rlaffi 
Die vielen Wallfahrtsörter im Innern von Deutfch- 
lanb boten ebenfalls gute Gelegenheit zum —— 
er er Bücher, namentlich Gebeibd büder, bie man 
en — flatt des theuern Perga⸗ 
—* ch Sachſen mit feinen Uni⸗ 
verfiten — zum Gentrafpunft 
freier t eofogifcher Dis a unb Unterfudung 
mel mod, mwurbe auch ſchon bie leipziger 
Bichhãndlern befucht, denn bort konnte 
* = ®. frei und ungehindert bewegen, während 
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er zu Frankfurt durch bie Einfeh kalſer⸗ 
In Vüchertommilften fehr befgeäntt un 


—— Dieſelbe hatt Auftr 24 
* — ne — er Bar Straße 
befanden a ber Name Buchgaſſe), U ei unter 
—— ee her wegzunehmen umb 

— lie u Werte zu reflamiren, be An eine 


bänbler ie Ba ‚iebod o = Grfolg pros 
teftirten. Die ee bleib! Folge — daß ſich 
ber B. allm von — * nffurt weg Leip 
I bie leipzi ger Bubändlermefe nbet h 
enaue u 
bie EI Steiger und Hostonf f aus 
berg dieſe Meſſe. Schon 1589 * ch die ** 
—— welche auf bie leipziger * Aloe 
——— EB hi — 
—* un iloſophi un 
* er unb 246 Be —— 
gerte —I 1614 auf * —— 


De er phitofophifche 
ilo 
u, Ir en nd m Beta Are den 


—* 8 ——— = iii rk ſchen und te 
ſilaliſchen von y un m Jahre, —* 
—A— 
eſe figuriren im iger Dfterme gen 
van — Jahre it ide neuen Werken. Die Zahl 
ber Verleger in anderen beut joen Stäbten war in 
bemfelben Ja re in Frankfurt —— a 
Ulm 3, Hamburg ‚ Bittenber , Stab 
—* 2 Köln 2, Br Breslau 2, Goslar, 
pn: Ma 1. Die pr 6 Verleger find 
bem Ietpniger Meßkatalog nicht bemerfi, w 
üs | aber bie 3 {ihrer Berlagsartifel: aus Bened 
Tamen 57, ar Frankreich 47, aus Holland 38, au 
ber Schwei 22.1, auß England 4 neue Werfe, Der 
breißigjährige Krieg nd wie alle Paar, ſo auch 
ben B, in Deutffan Boben, doch hörte berjelbe 
ek in dieſer bra falvollen eit nicht ganz auf, 
unb es erfchienen, Iren) biefriegöfurie in — 
Far Deutſchlands wütbete, nambafte umb 
——— — Nach 55 — — 
e r n ber er 8 
—— nbders nahm er im nörb örligen piate a 
Kanten Deuffesland und in Holland eiien Bebeit 
uffgwung. Im Yabre 1765 ge ber Chef 
* re Buchhandlung in Reipzig, Phi⸗ 
lipp Eraſsmus Meich, ben erften - — —*— 
* —— ervereim, rünbung 
Sr: Statt fanb, tg —* Status 
lin = — Buchhandlungen unterzeichnet wurben. 
Der Hauptzwecd —8 Vereins war —— Nach⸗ 
drud geh tet, doch beftanb berfelbe nur einige 
ur Die ap * ber neuen Werke, bie 1789 aur 
er M amen, hatte ſich gegen > af 


Bere —* gegen 1616 acht. Die 

iſchen —2— im Vergleich —— rg 
Die in Ana F waren noch ſeh 

—— aber minderten ſich von —— 


en fand eine — “ e Zinahme ber 
ee oberen Jagen Et fo über 
—* t mer 


Naturwi —— auch ehungs⸗ 
ſchriften, Novellen, cke und u Jon 
nale mebrten fallenb. Igen 


bie meiften neuen 


Trier 104, Frankfurt 100, 
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56, Nürnberg 55, Augs- Augsburg, Frankfurt a. M. u. Nürnberg, Meinere 


@öttingen 50, Hamburg 

burg —* Bredfau 48, Straßburg 41, 
Grlangen 
tha 29, € 

erfchienen im 


(Bafel, Zürich, Bern, St. Gallen u. Winterthur. 
mit 9, las (B = 


resben 36, 


en 27,. Jena 24. Bom 


Hannover 30, Braumfefweig 30, Go: |Ein weiterer j e 
i uslande war die von dem Verein — tete, ihm eigenthlim⸗ 
ipaiger Meßkatalog: die Schweiz lich gugebörige Buchhän 
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ben. 


ändlerlommilfionen gebi 
inheit 


efür® 
chritt zur Befeſtigung ber 
tung, bas „Börfen- 


blatt für dem deutſchen B.“ (feit 1834), bas ber 


aris, Lyon, Straßburg) mit |Rorporation zum Organ ſowohl ihrer Anfichten 


52, Dänemark (Ropenhagen, Rensburg) mit 45, |über den B. ſeibſt, als auch ihre Belauntmadhungen 


Bolen (Barihau) — Ungarn (Preßburg, 


und bibliographiihen Anzeigen dient. Mehrfache 


h) mit 12, Liofanb (Riga) mit 9, Holland Konkurrenzunternehmungen beffelben, bie anderen 


Amſierdam, Leyben) mit 9, Stalien (Turin, 
dia) mit 6 und England (London) mit 2 Werfen. 
Die Zahl ſammtlicher Bude, Kunſt⸗ u. Mufitaliens 
bänbler in Deutſchland u. ben angrengenben Län⸗ 
bern, bie 1778 mit ——— gern hr 
betrug 282, 1795 332, 1822 568, fpäter 700 
Mit dem Ausgange bes 18. und zu Anfang bed 19. 

ahrhunderts reitete ſich die fran Herr⸗ 

über Deutſchland, die Freiheit des literari⸗ 
ſchen Verkehrs auf das Drückendſte hemmend. Nach 
Napoleons J. Sturz, nach fo heftigen u. langdauern⸗ 
ben Erihütterungen u. Stürmen, bie Deutſchland 
betroffen hatten, wurben bem B. neue Kräfte une 
führt, u. feine Wirffamfeit erhielt eine diel größere 
Ausdehnung, als jemals in früberen Zeiträumen. 
Vergleicht man bie neuefte pet mit ber gruen 
beit, fo gebt Far hervor, baf ber beutfcye B., 
ber Schweig, Dänemarks, Ungarns u. ber deutſch⸗ 
un fie !Proningen —* mit umfaſſend, feine 
Wurzeln in bie Tiefe u, in die Breite verzweigt u. 
eine, —— Beſſerung ſahige u. in vie⸗ 
—* * t der —— ee —* e, * 
A na gewonnen ba rend ber Dftermeffe 
1797 —2* K. Chr. Horvath aus Potsdam 
einen — ee —*— 
auswärtige anblungen bei er 
beitand bis 1835, in we abre ber Börjen- 
vereinberbentfhen Buchhändler in Leip⸗ 
sig aegrlinbet wurde. Bon ber Zeit an bilben bie 
unter geroiffen Bedingungen, welche bie Statuten 
vorfhreiben, in die Gefellichaft aufgenommenen 
Yuhhändler eine als beſonderer Stand anerkannte 
Korporation, unter Leitung eines von ben 
bern gewählten Vorftanbed u. wiewohl ohne biref: 
tes Zwangsrecht, ge mit tief g 
liſchen Einfluß auf bie 
Symbol ber freien arg Ei zur Erleichterun 
des jährlichen allgemeinen Abrechnungs — 
baute der Verein in Leipzig ein Borſenge das 
am 26. April 1836 eingeweiht wurde; zugleich res 
vidirte er feine Statuten und fah fie am 14. März 
1838 von ber Landeöbehörbe in Sachjen betätigt. 
Im Wefentlihen ift durch biefe-That im 
beutfchen B. nicht verändert worden. klieb 
nad wie vor meift eine Art Kommiſſionshandel, 
nach welchen die Verleger ihre neuen Werke unb 
Auflagen ſaͤmmtlichen Sortimentsbuchhänblern 
franco Leipzig in und außer ber —* in Koms 
miſſion zum Berfauf zuſenden, ähr lich 
eine Abrechnung entgegennehmen und beim Ab⸗ 

abgejegten 


enbem moras 


chluß derſelben bie Zahlung für bie 


üdher und. bie nicht abgeſetzten franco Leipzia in |i 


Matura er ey as Leipzig feit 1765 
für ben B. berfömmlich war, das ift es auch jeht 
noch, ber Bereinigungspunft ded gefammten beut: 


. 11750 
1816 3000, 


Mitglies |. 


Einzelnen. Als äußeres | fchaft, 2 


Kommiffionsorten zum Organ ü. Hebel bienen jol- 
ten, in ohne Erfolg geblieben. Cs eriftiven noch 
bie Süddeutſche aus nd ng“ in Stuttgart 
ee 
n Wien, weiſt bie ograpbie 
Do 1780 2115, 1814 über 
00, 1822 über 4000 unb 1827 über 

neu —** Werke auf. N ben Jahren 1814 
bis 1831 probucirte Deutfchlan neue Werte, 
barunter 6000 Romane, unb von 1830 — 37 ber 
teägt bie Summe 55,418; bavon kommen 5920 auf 
4830, 6389 auf 1831, 8929 auf 1832, 6320 auf 
1833, 7202 auf 1834, 7146 auf 1835, 7529 au 
1836, und auf 1837 kommen 7891, nämlich 7344 
Bücher u. Brofhüren wiffenfhaftlichen u. vermiſch⸗ 
ten Inhalts, 315 Romane u. 71 Schaufpiele, Seit: 
bem tft bie Zahl fortwährend geftiegen, bis fie 1846 
mit 11,086 ihre größte Höhe erreichte. Am Jahre 
41847 fiel fie auf 10,934, 1848 auf 10,168, "1849 
auf 8497; rt man wieber 8737, 1856 bes 
reits über 10,500, 1861 aber nur 9370 Nummern, 
welche ſich in Procenten auf bie verfchiebenen Lite 
raturzweige folgenbermaßen vertbeilen Iafien: 2 En- 
cyflopäbien u. Literaturwifienfchaft, 8,2 Theolonie, 
5,4 Erbauungsſchriften, 9,6 Staats u. Rechtswiſ⸗ 
fenfchaft, 4,4 Heilwiffenfhaft, 0,5 Thierbeilfunde, 
42 Naturwiffenfhaften, 1,4 Chemie u, Pharmacie, 
1 Vbilofopbie, 7,2 Erziehungswiſſenſchaft, 2,7 Ju⸗ 
rg 0,2 Bildungsfchriften für bas weibliche 
eſchlecht, 4 altklaſſiſche u. orientalifhe Spraden, 
Atertbumswifienfchaft, 2,4 neuere Sprachen, 46e⸗ 
fhichte, 2,2 Biograrbien, Memoiren, 2,4 Erbbes 
ſchreibung, 12 Matbematif, 2 Kriegdwiflenfchaft 
1,2 Hanbelwifienfcpaft, 1,8 Gewerbsfunde, 2,2 
Naturwiffenichaft u. Technologie, 1,3 Forſtwiſſen⸗ 
Lanbwirtbichaft, 1,1 ſchöne Piteratur im 
gemeinen, 2 Gebicte, 1,4 Dramatifches, 3,4Ro= 
mane, 4,2 jchöne Rünjte, 1,6 Volksſchriften, 0,2 
Freimaurerei, 3,6 vermifchte Schriften, 1,9 —68 
und ungarifche Literatur, Im J. 1820 war bie Zahl 
der Buchhändler in Deutſchland u. in benvon Deuts 
ſchen bewohnten auslänbiihen Orten auf cirfa 500 
geftiegen, während man 1788 beren erſt cirfa 200 
äblte., Im Zabre 1840 Kr ed 1480 u. 1857 über 
3300 Firmen für buchbändlerifche Geſchäfte, mit 
Muffaliens, Lanblartens u. Kunfihandel. Auf bies 
w Höhe bat 5 bie Zahl ber irre feitbem ge⸗ 
ten. Als Hülfsmittel bes beutſchen B.s find 
noch bie allgemeinen Bücherfataloge zu erwãͤh 

nen. Der erfte nebrudte ® ataloa von allen 
auf bie frankfurter Meſſe gebraten Werfen erichien 
beraußgeneben von Georg Willer von Augs⸗ 
burg. Diefed Verzeichniß wurbe bis 1597 fortges 
fest u. alsdann durch einen Meßlatalog, betitelt 
„Allgemeines Meßverzeichniß aller Bücher, bie zu 


(hen Bücherverfehrs, als folder ſelbſt von ben | Frankfurt a. M. verkauft werben“, heraußgegebeu 


Städten anerfannt, bie, wie Berlin, Stuttgart, | von Peter Krovf, bis 1604, erfegt. Ein 


nliger 


106 . 


Ratalog erjaien zu Leipzi 
Staatsprivi 
ben warb (jet dem 18. Jahrh. von 
ſchen Budhandlung). Ein anderes Bü 
niß if Hinrich®’ „VBerzeichniß der Bücher u. Lands 
farten, welche vom Januar a. e. (und vom Juli bis 
December) neu erfchienen u. neu aufgelegt worden 
find*, das ebenfalls (fett 1797) zur Ofter: u. Herbfls 
meffe erfcheint und bloß bie wirklich erfchienenen 
Bücher enthält. Hierzu kommen bie „Bücherlerifa“ 
von Heinfius (jeit ea Kerr (jet 1750) Kirche 
i (feit 1850) u. ber „Meßfatalog*. Von Hülfs⸗ 
ühern zu Erlernung des Buchhändlergeſchäfts 
ind zuerwähnen: Höpftein, Vorſchule für den 
tſchen B. Leipg. 1842-43, 3 Bde; Nottner, 
Lehrbuch der Gontorwilienfchaft für ben beutichen B., 
2. Aufl., daf. 1561. Kür den prattiſchen Geſchafts⸗ 
betrieb unentbehrlich, eine fehr gründtiche Perſonal⸗ 
fatiftit und als folche ein wichtiges Ardyiv für bie 


4598 mit befonberem 
weibmanns 


Geſchichte des B.s iſt Schulz’ „Allgemeines Adreh- | Sch 


a 

res zu Leipzig € Zieh, 
er u. der Buchdruderfunft, Darmıftabt 1834 
bis 1836, 2 Abıb.; Schwetjchte, „Codex nundi- 
narius Gertnaniae literatae bisecularis, Halle 1850; 
die Mehjahrbücher des deutſchen B.s von bem Er- 
ſcheinen des erfien Meßlatalogs 1564 bis zur Grũn⸗ 
dung des erften Buchbänbdlervereind 1765, Halle 
1850; Kirchhoff, Beiträge zur Geichichte bes B.B, 
Leipzig unb Halle 1851 ---54, 3 Hefte; Temperp, 
Bilderhefte zur Gefchichte des Bücherhandels, Köln 
1857. Für ben praftifchen Geſchaͤfts betrieb dienen 
das „Borſenblatt für ben deutſchen B.“, bie „Süd: 
beutiche Vuchhämdlerzeitung", die „Deiterreichiiche 
Buchbändlerforrefpondenz* und Schulz’ „Abreßbud 
für den beutichen B.*, bad zu Anfang eines jeden 
Jabres zu Leipzig ericheint. 

Buchholz (St. Ratharinenberg im Buch⸗ 
bo1;), Bergſſadt im föntglich füchfifchen Kreisdirel⸗ 
tionsbezirf Zwickau, an der Sehma, dicht bei Annas 
berg, Tiegt terraſſenſormig am Scottenbera, bat 
eine jchöne Hauptfirche u. 4100 Einwohner, welche 
außer etwas Bergbau befonbers Fabrikation von 
Banb und Pofamentiertvaaren N 1000 Stühlen) 
treiben. B,, deſſen Anbau 1496 durch ben Silber: 
bergbau veranlaßt wurde, erhielt 1544 Stabtreit, 
beſaͤß bis 1547 eine Münze u. bis 1553 ein Berg: 
a ara — * ei 

u ‚» Bau! Ferdinan riebrid, 
Senior srifiheler und Bubticit, Kar 5. Febr. 

68 zu Altruppin geboren, ſiudirte zu Halle Theo: 
Iogie, dann Philologie und neuere S und 
wurbe 1787 Lehrer an ber Ritterafabemie zu Bran⸗ 
benburg. Bis 1800 Tebte er als Privatgelehrter 
zu Berlin, wo er ben 24. Febr. 1843 }. Seine be 
merfenswertbeften Schriften find: tb“ (Ber: 
Yin, 1800); „Franctöfa*, Roman (daf. 1801); „Bands 
buch ber jpanifhen Sprache und Literatur” (daf. 
1801); „Der neue Machiavell" (Hamburg 1804) 

Der neue Leviatban” (Berlin 1805) ; „Kleine 
Säriften bifter. x. polittichen Inhalts“ (daf. 1808 
2 Thle.); „Gemälde bes geſellſchaftlichen gu nde 
im Kön wis Preußen bis zum 14, OR. 1806” 

I, 1, Berlin und Leipzig 1808); „Hiftorifches 
chenbuch ober Geſchichte dereuropfif en Staaten 

eit dem Frieden von Wien“ (Berlın 1814—37, 22 

%); „Phllofophifche Unterfuchungen fiber die 


Buchholz — 


eginm, ber feit 1600 jährlich ausgege: | | 
eich | (da 


Buchen. - 


Geſchichte ber Römer“ (bdaſ. 1819, 3 Bbe.); „Pbilo- 
op Is Unterfuhungen Tiber das Mittelalter 
. 1819); „Seſchichte Napoleon Bonaparte’3”" 
.1827—30, 3 Bbe,) ıc. Zu Girtanners „Hiftd= 
riſchen Nachrichten über die frangdfiihe Revolution“ 
lieferte er Bd. 14—17 (Berlin ). — hat er 
das, Journal für Deuiſchland· (Berlin 181849) 
—— — welches jeit 1820 ala „Neue Monats⸗ 
chrift für Deutjchland* (aſ.1 „ ni 
17 unter feiner Redaktion erfchienen if 


(da 


Budhorn, |. Friedrichshafen. 

Buchhorn, Lubwig, Kupferfledher, -1770 im 
Halberfiadt geboren, warb 1811 Mitglied ber Afa= 
demie ber Künfte zu Berlin, 1824 Direltor ber afa- 
demiſchen Kupferftecherfchule, + den 17, Nev. 1856. 
Er fa Martin Luther nach ranach, Pſyche und 
Amor nach A. Kaufmann, u. A. 

Buchiowi, Markifleten im dſterreichiſch⸗ mah⸗ 
riſchen Kreis Brünn, mit 2069 Einw. und einem 

weſelbad. Dabei bie Felfenburg Buchlau, 
durch ſchöne Ausficht berfihmnt, 

Budner, Johann Andreas, einerbernant= 
haften en Förderer eines wiffenfgaftlichen Studiums 
ber — eboren den 6. April 1783 zu Mũn⸗ 
chen, bilbete ſich ſeit 1805 zu —— unter Tromms⸗ 
dorff, warb 1809 Oberapotheker bei ber Central⸗ 
rn ven 8 Münden, wo er 1814 den 
Entwurf zu ben gungen des pharmaceutiichen 
Bereind Tieferte u, in bieſem Jahre wie 1817 Bor: 
lefungen über Chemie hielt. Bon 1815—18 gab er 
bie „Zeitfchrift des polytechniichen Vereins für 
Bayern“ heraus, warb 1811 Arfefiorbeim Mebicinals 
fomite, 1818 Brofeffor ber Pharmacie in Landshut, 
1822 Profeſſor ber Mebicin daſelbſt, 1826 Kolle⸗ 
gienrath und Vorſtand des pharmaceutilchen Juil- 
tuts zu München. Er + bafelbfi den 7. Juni 1852, 
B. ift Entdeder des Salicind und fihrieb: „Erfter 
Entwurf eines Syſtems ber chemiſchen Wiſſenſchaft 
und Kunſt· (München 1815); „Jubegrift der > 
macie* (Nürnberg 1821 fi; 1. Thl. Pharmacie, 
3 .„ 1827; 2, ng hyſik, 2, Aufl. 1833; 3. 
Thl.: Chemie, 2. Aufl. 1830—36 ; 4, Thl.; Mine⸗ 
ne von Gloder, 1831; 5. Tl: Richards Ber 
tanif u. Pflanzenphyſiologie, deutich von Kittel, 2. 
Aufl. 1831; 6. Thl.: Zoologie von Goͤldfuß, 2. Aufl. 
1827, 7. Thl.: Torifologie, 1833; 2. Aufl. 1827) ; 
Lehrbuch der analytifchen Chemie u. Stöhiometrie” 
(Nürnbera 1836). Auch war er feit 1815 Heraus⸗ 

eber bes von Gehlen begonnenen „NRepertoriums 
fr Pharmacie“ (1. Reihe bis 1835, 2, Reihe bis 
1848, jede 50 Bbe.). Sein Sohn, Ludwig An 
dreas B., geboren ben 28. Juli 1813 zu München, 
de feine Stubien bafelbit, fowie zu Paris und 
Gießen, Habilitirte fi 1842 als Privatdocent an 

ber milmchener Univerjität und wurde 1847 außer» 
orbentlicher und 1852 ordentlicher Profeſſor ber 
Pharmacie. Er ift Mitverfafler und Nedakleur der 
neuen Pharmakorpðde für Bayern und lieferte zahl⸗ 
reiche Beiträge für das von ihm feit dem Tode ſeines 
Baters fortgeführte „Repertorium ber Pharmacie*, 

Budon, Jean Aleran Due, Pas fiicher Ge⸗ 
fenichtöforfcher, geboren den 21. Mai 1791 zu Mene- 
tow-Salon im Departement Eher, nahm ald Mit: 
arbeiter am „Censeur europden* und 1 an „La 
renommde* frühzeitig we Antheil an der Ber 
Fämpfung ber Rejtauration durch bie liberale Brnr 
tet und warb in Folge eines in ber Rechtsſchule zu 
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Paris ausgebrochenen Aufſtandes am 7. Juni 1820 
ed unb einige Jeit gefangen gehalten, welches 
al ihm * mehrmals br, wie auch 
ge erften en, 4. B. „Viade J 
17), von der —— ee und verbo⸗ 
ten wurden. Im Jahre 1821 | 
Vorleſu über bie Geſchichte der dramatiſchen 
he England, u. während ber folgenben Jahre 
e er einen großen Theil Europa’s, um 
Siferil e Dofumente zum Behuf einer Sammlıma 
mittelalterlihen Quellenſchriften zur Gefchichte 
aufzufuchen. Die Berdffentlichung ber 
„Collection des chroniques nationales frangaises, 
&erites en langus vulgaire du XIII au XVI siöcle‘ 
—— 182429, 47 Bbe.) begann er als bald nach 
einer ER mit ben „Chroniques de Froissart‘ 
(1824—26, 15 Bbe.). BieleEhroniken und andere 
Quellen für die Geſchichte Frankreichs begleitete er 
mit literaturgeſchichtlichen und biographiſchen Er: 
Örterungen für bas „Pantheon littöraire, Einen 
Theil diefer Sammlung Bilden auch die „Chroni- 
ques ötrangäres relatives aux expeditions frangai- 
ses pendant le XII siele'‘ (Paris 1840), Dur 
bie „Esquisse des principaux faits de nos annales 
nationales du XUI au XV] sitele* (Paris 1840) 
ſuchte er bad Studium und bie Benugung ber fran⸗ 
zöfijchen Geſchichtsquellen zu beförbern. Das Mi- 
nifterium Martignac betraute Ar 1828 mit der In⸗ 
ſpeltion der ſammtlichen Archive und öffentlichen 
Bibliothelen Frankreichs und ernannte ihn 1829 
zum Generalinfpeftor ber Departemental= u. Kom: 
munalardive, aber bad Minifterium Polignac be: 
eitigte ihn fofort wieber. Seitdem lebte B. ganz 
einen Stubien und fiterarifchen Arbeiten in Paris, 
mo er am 29, April 1846 7. Bemerlenswerth ift 
* feine „Histoire populaire des Frangais" (Paris 
4832). Ueber feine im Intereſſe der Wiflenfchaft in 
bie Schweiz u. Baben, —— ater 1840 nach Grie⸗ 
chenland unternommenen * berichtete er in den 
Werlen „Quelques souvenirs de courses en Suisse 
et dans le pays de Bade“ (Paris 1836) unb „La 
Gröce comtinentale et ia Morde“ (daf. 1843). 
Nach Griechenland führten ihn befonbers feine ſpe⸗ 
ciellen Stubien: über bie während und nad ben 
——— von ben Franzoſen dorthin unternom⸗ 
menen 
eherehes et matoriaux pour servir & une histoire 
de la domination frangaise dans les provinces de- 
membries de l'empire. grec" (Paris 1840), in ben 
„Nonvelles recherches historiques sur la princi- 
paut& frangaise de Morde“ (3 Aufl, baf. 1843 und 
1844, 2 Bbe.) und befonders in ber unvollenbet ges 
bliebenen „Histoire des econquätes et de l’dtablisse- 
ment des Frangais dans les ötats de l’ancienne Gr&ce 
sous les Ville-Hardouin“ (®b, 1 baf. 1846) gelehrte 
und gründliche Unterfuchungen, ſowie wichtige und 
meift noch ungebrudte Quellenſchriften mittheilte, 
Die „Histoire universelle des religions, théogo · 
nies, boles, mystbres, dogmes ete.“ (Bb. 1—3, 
ar.i wurbe unter B.3 Leitung begonnen. B. 
chtieb auch noch eine große nn! von biograpbi- 
ſchen und Literarifchefritiichen Beiträgen für Zeit 
u. Sammelſchriften, wie } B. für bie „Biographie 
universelle‘, bie „Revue ind&pendente“ ıc. 
Dudutling Mineralwafler in Böhmen, auch 
Gießhübler Säuerling genannt, entipringt 
in ber Herrſchaft Gießhübel im Norden Böhmens 


er im Athenum 


gei-| tigt. Vergl. $. Tichi 


2 Meilen von Karlsbab, und enthält Ro ure 
—*— ſaures und ſchwefelſaures — und 
foblenftoffianren Kalk; wird viel verfendet. 
aum, Gewähs, |. Burba um. 
baum (Puchs ba um) Hans, einer von 
ben Baumeiftern des Stephansboms zu Wien im 
15. Zabrhunbert, ber 1429 ben Ausbau des Doms 
übernahm, 1432 ben Thurm an ber Mittagsfeite 
vollendete und auch an bem andern arbeitete, wie 
unter feiner ** auch bie prächtige Kan el außs 
geführt wurbe. Auch erbaute er 145152 bie fo- 
aenannte — am Kreuz am Wienerberge. 
Er ſoll nach 1454 geflov ein; ımter der 
Kanzel und am Beterpanlaltar bes Stephansdoms 
fieht man ie Brufibild in Stein ausgehauen. 
Eine Sage ihn als Lehrjungen durch feinen 
Meifter Pilgram aus Neid, weil ihm auch bie Lei: 
tung des ten Thurmbaues anvertraut worben, 
vom Gerüfte —— werden. — war 
aber erſt gu Anfang es 16, Jahrhunderts, lange 
nad) B.8 Zobe, als Banmeifter am Dom befchäl: 
h j ch ka, Der Stephansbom 
in Wien unb feine alten Dentmale ber Kımft, 
Bien 1832. 

Buhihulden, Schulden, für melde feine andere 
——— vorhanden iſt, als daß ſie im Buch 
eingetragen find. Bergi. vug 
gläubiger 


ger. 

Budfiaben, die wahrſcheinlich aus Bildern ent⸗ 
ſtandenen Zeichen der u hr unb zwar in 
fofern fie einzelne Sprachlaute bezeichnen. Daher 
Buchſtabenſchrift im Ge eat zur Silben⸗, 
Wort: und Bilberfhrift oder Hieroglyphil jebe aus 
—57* beſtehende Schri Alle Völler 
bed ſemitiſchen und indo⸗germani * Stammes, 

owie alle diejenigen, welche ihre Kultur von dieſen 
berkommen haben, bedienen im ber Buchftaben: 
[Brit Je genauer bie Sprachlaute in ber Schrift 
en werben, deſto vollloinmener ift die Buche 
ftabenfhrift ; ba es jedoch nicht möglich ift, für alle 
Arten Sprachlaute entfprechende Zeichen Mu eben, 
o wird meift nur bie Lautgattung durch ein ſolches 
eichnet, indem die feineren Nüancen in ber Aus: 
fprache bem Gebrauche überlafjen werben. Wir 
erinnern in biefer Beziehung mur an bie mannich⸗ 


ebitionen, über welche .er in den „Re- | fach verfchiebene Ausfprache des deutſchen e, des 


engliſchen a x. Die Erfindung ber Buchſtaben⸗ 
fchrift reicht in bad unaufhellbare Dunfel bes Alter: 
thumß zuräd u. wird in ber Sage bald ber ägypti« 
ſchen Göttin Iſis, bald bem griechiichen Hermes, 
bald dem Phönicier Taauth zugejchrieben. Im 
uneigentlichen Sinne nennt man auch oft bie Laute 
— B. und —— — ippenbuch⸗ 
aben, Zungenbuchftaben ꝛtc. (ſ. Laute). Die An⸗ 
ordnung der B. nach beſtimmten Geſehen gibt das 
Alphabet (f. b.). 
uchfabenräthiel, ſ. Räth ſel. 

Bu enrehnung, ber erite einleitende Theil 
der Algebra, welcher die allgemeine Bezeichnungs⸗ 
art ber Größen, ſowie bie gemeinen Nechnungs- 
operationen ber Addition, Subtraftion, Multiplis 
fation und Divifion im Vuchfaben, als allgemein 
gültigen, aber nicht feſt beftimmten Zahlengrößen, 
ausführen lehrt und fich dabei ber arithmetiſchen 
Zeichen (f. d.) bedient. Außer ben 4 Species in 

anzen und gebrochenen Zahlen gehört hierher bie 
* von ben Potenzen, ben Wurzeln und bie 
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a. Logarithmen. Man | zeichen zu u. * au überall umd 

& ber B bed * nur bie genthümlichen 3 i 
— ee en Aal gm * * Vielfaches ber ns * ar gi was mit 
Einbeit —* ee —— eine ganze Zahl, der nden denſelben Werth repräfentirt, 
—— abien. Sowie nun * Prion 3834 ch aus der Natur 


—* ieſen Zablenarten | ber entgegen pen, baß man das Zeichen 
ftigt, e8 auch & bie . nur allein | deg Subieah en ie dag emigegengejepie verwan⸗ 
Bat au Fer eben ftehen rationale unb | beft umd dann abdirt. Be t +10 
—— —— welche vor zugsweile bei ben | —3 Schulden, fo btbie + alsBermögen. u 
en erfheinen. Aus dieſem Allen nun bie — 3 Schulden en t mam wies 
* no the on, daß biefer Theil ber Mathematif|ber 10 als —— ) — (38) 
feiner Allgemeinheit gleihfam bie Grammas|—= (78) + (+ —— 4 Sm en 
tit > —* Ganze ber arithmetifchen Lehren bildet, | wird wie bei ber A 2* 
joe bie Grundlagen für alle höheren Ge aa ne 4a) (+3 a), 17 „ir 8 — 
At = * en find. Sie hebt mit aa ober: 28), ( ), 


—.e), 

ing ift 9* ſelbſt gleich, in Ihe rar Case! fo A man Mn) a den 
an. a iſt a la | einfach neben einander —— une bes 

= 2a. Die Zahl, welche vor dans Budhfaben Subtraftionsgeichen, um _ —* —* are 

ficht, 5: Sugiak gi und gibt an, wie oft ber| Alſo (+ 4) — 2a 

ebacht werben fol, und ift|= 6a; (+ 
— ttor bes Buchftaben, inbem | = 1b; „+ 
— Bm ick ne re = (+ a rt RE 
genommen werben ſoll. —— ke ( 

flegt ey ihm nicht zu — Man hat aber Kann man bie Subtraftion nicht wirkli 

jeber Zahl zu fragen, 5 als pofitive ausffßten 1.8 (+ 8a) — 8b), jo muß man 

SH) hr * —— ii t werben foll. | ich damit 3* m men daß Beiden tion eben 

n 


ei irb am J cdlaſſen, fo nur anzubeuten, i en bed Sub⸗ 
%* To en Buchftabe, ae, tin. v or |trabenden umkehrt — dan rs 


8 bo tb anıunebmen 0° | das — verbindet, alſo 
benhotzrze Bucfaben |C+ 3b) — 8a + 8b. * — 88 
arö B.a IR, . b Hit, u ohren, Rn dat aus einem * e * und den 
man die Koefficienten zu ee 0 —— da Buchſtaben befteht, ober ze erbindung mehrer 
= Ba. it a beide Dale negativ u be > er=| Größen durch Additions⸗ oder Subtraktions⸗ 
t man — Ba, weil + ba) = ua heißt Glied oder Monom. Zwei durch 
ft bie eine Größe negativ, die ander pie, fo | ein Additions⸗ u. Subtrafti lan verbitnbderte 
gt die Addition in Gubtraftion indem man | ®lieber geben ein Binom, brei ber When ein Tri⸗ 
ie fleinere von ber größeren zu Tnörrahie u. bem | nom, vier ober mehr —— ein Polynom, z. B. 
—— en en ber größeren zujd5a + 6b —2ac + afı 


EICH Sen (ih — 
* e en R “ w 
aus mehren Bu —A B.abe, * gelten fefür|3 + s+ $ +3 +3 a = 15 ift. Ebenfo 


einen, fünnen aber, wie ange eben ‚ nur dann zu gi — — 10a, — Um alſo eine 

“ einander abdirt werben, wenn bie 3 Buchflaben ber | Buch —— Öße mit einer beftim ten Baht zu a 

p addirenden Glieder dieſelben find, Hi ift —* ren, braucht man letztere wur mit —— 
abe Aabe = Yabe, Iſt a und b zu abbiren, | cienten * A multipliciren, wobei ber Buchfla 

fo erhält man a — b, unb iſt abe mit ade zu abbis | berfelbe bl Iſt ferner 3a "mit 4b mu aa» 


2” abe + at, ein eine * ha iebener | ciren, fo Re eben die Größe 3a nicht bloß viermal, 
— add fo fu ch fondern Abmal zu nehmen, fo daß fidh, da bie Mul: 
bie sehe, ae us, abbire Poöfficienten tiplifation von amit b nicht ausgeführt werben . 
— „Summe das entfpredhenbe | 12a >< b ober, wie man der Einf heit 
ER pofitive und negative | wöhnlich ſchreibt —— —— — wei un tel * 
gu 8 Kind, © ap we —F Auch bie pofi= | neben einander fiehenbe iebene — re⸗ 
tiven un die negativen, ch, abbirt, bie | präfeniiren ſtets zwei —* ebenſo wie ber 


fleinere Summe. von ber ind fubtrabirt und, | ficient bes Faltors bes betreffenden Buchſtaben. 

wie oben, bem Reſte das Zeichen ber größeren mr Sind aber 2 oder mehre gleichnamige —— 

und verbinde die nicht gleichnamigen Größen durch | mit einander —— of man bie 

das Additions ——* unter Hinzufügung des ben Buchſtaben nur einmal und ſetzt die ii Bei, —— 
vielmal rn. 


betreffend Il Zeichens. ibt, wie 
—— — * or weOi oben an benfelben; allo a DC a > a == nas 
Sole Aus gbrüde be — —————— und 
ih ER BYE SR ia 2 if a bie Wurzel und ber Botenzerpo: 
c 
ab ae Koöfficienten wohl unterjheiben; während jener 


= F * * 7 — 
je les zufammen = 45 — Multiplifation mehrer gleichnamigen Buchs 
(+4) +(— 17 Du ur a na t|ftaben entſteht, ergibt ſich diefer auß ber Abbition 
man, um eine n | berjelben. Da bie Wurzel von i er rem Erponenten 
denen lebe felbft F —* er Ya Ken, ven nicht zu trennen ift, fo Fönnen bei ber Abbition und 


I = (+ 10e) * nent. Man muß alfo wilden Erponenten und 
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Subtraftion nur gleichnamige Buchſtaben mit glei⸗ 

hen ———— A seen abbirt ober von * 
ander ſubtrahirt werben; aljo; a’ + a? + 

== 3a* , während a* ** a* nicht anders tele 

Ihreiben it Hiernach erledigt ſich bie 


tation von Monomen —** —3 wie ** Fi abo 
Zeigen iR Ammann eg — 
(+ * = SH A, aus 0.aug (— a 


== (— 4a) gibt. Sal mm (+ a) Le 
—— werden —* ſo ep —— ben Ausbrud ums 


dep al rn zum likator 
ade, a (40) 


x m 5) ebenfalls 

Faltoren negativ, 

F — man 53 des oben angeführten Beiſpiels 
von Vermögen und Schulben wieder. Soll Yald| 
uld breimal negativ gta geanuuzen. I werben, jo * 
nichts Anderes, Ay ET eo an Bermös — 


alſo 

8 ie bie Bar ie * u J* 
pe — — eichen, ſo wirb 
as obuft po haben fe enigegeng ehte, jo 
wird das Probuft negativ. Sind hun nome 
ober Polynome mit einander zu multipliciren, jo 
icirt man jedes Glied des Multiplifanden 
mit Gliede bed Multiplikators einzeln, wie 
angegeben, und abbirt dann bie dadurch a 
—— re als ——— nach ber oben 

angegebe Denn wie 236 > 
(200 ar ri 40 +92 +: 1600 


Ga he ae 4 arels 
* ae + 12be® — 3c% B + ibabe 


+ dae ++ 12be? — Ic, Nbbiren lafjen fi nur 
bie alicnemigen rodukte; bei allen übrigen famn 
man eben bie Mbbition nur. anbeuten. d Bis 
nome, Xrinome ober —2— mit einander zu 
—*22 fo ſchließt man jedes in Klammern 

iplitationszeichen weglafien, 
ale vr Pot +e). Ebenfo jegtman einen einglie⸗ 


— *— unmittelbar vor oder hinter | 2a”’b 


ae: 4a + b) = 4a + 4b, ober 
Fe * b) nn + 4ab, Der.vor einer Klammer 
* Faktor if alfo mit jedem ber innerhalb 
—— Aa re Glieder zu mult —— 
leicherweiſe läßt ſich auch ein mehren Gli 
gi Faktor herausfepen, der ganze eRom- 
piler betreifenden Glieder in Klammern eins 
Ki und jener- se vor oder — die Klam⸗ 
mer ſchreiben h 2a? + dae + dad = 
(db + 24 + de + dd), 15 iſt aber nicht 
außer Augen —— laſſen, — bei — Zeichen 
des vor der n Faktors und bei 
wirflicher Ausführu —* ve  Diolfer jedes eigene 
ber Slammern ſtehende Zeichen in bas en 
gefepte verwandelt ——— * 3 
—*4209 = das — 
Diviſion. ‚Sell a zo 2 Rufe — — 
beißt dies nichts Anderes, als a ſoll — wer⸗ 


den, durch 2 divibirt iſt en a a ober — Eben⸗ 


. gibt a burdh b dividirt F/ aß, wie jeber Bruch, ® 


bloße Andentung, nicht Ausfi rung ber Divifion 
—* Iſt aber da d 2 zu dividiren, fo gibt dies 


aus, alfo (1 
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da 824 
bemn = 1 ‚ was, ba ſich nad) ben Regeln 


u|bder Bruchrechnung ein bem Zähler ober Nenner ge- 
meinſchaftlicher Faktor ſtreichen laßt, — ⸗8 if. 


Beim Dividiren eines Monoms durch ein ande⸗ 
res hat man alfo nur bie KRokfficienten burch eins 
up | ander zu biibiren und bdann diejenigen Bu —* 


zu ſtreichen, welche gleichnamig find, u B. SE 


3ab 
—* woraus ſich ergibt, daß bie Divifion ber 


Monome anf bloßes Heben von Brücen —— 

kommt. Soll aber ein Polynom durch ein 
bivibirt werben, fo beutet man dies entoeber 0 * 
wie beim Monom, durch einen bloßen Bruchfrich, 
ober man fü — we © Frage Glied für fied 
a + dä); dab = 


12a} Such Air _ 12a?b + de 
a Eu 3ab 
ddr = 3 
tn tr Die 
56 ne | if, — Rein weiter 


nom burd; ein anderes 
—— zu — —— 
incipien wie beim Dividiren ei ner 
ee durch eine andere mehrflellige alle 


= er 4aaꝰe - babe· idabe —— —be 





ährt man nad 


dato—Babo i +3b?o 
dato — Babo 
— }5bo +3b?o 
— tabo +3b?to ’ 


Wo fich ber. Divibendus in Klammern fe f - Täßt, 
lann man Pe ige gie B.a’+a®b 


ur = a’la b 
2ab(a-+b + b + 2ab ke b). 
Der D 2a + 2b läßt 4 , b), 
— TER age ha tt EN 
(+2ab+bN)(a+b 
Ba > 2 mamma rn 


otenzenrehmung. Bu Rabengröen mit 
ver — Exponenten laſſen ſich, wie oben bes 
nicht addiren u. ſubtrahiren, wohl aber mul⸗ 
tiplieiren und biodieem obald bie * eln Ir 
namig find. Man braucht nämlich in bief em Falle 
bei * ultipfifation nur bie beiben Rede 
we abbdiren, bei ber Divifion aber ben Erponenten 
e8 Divifors von dem des Divibenden re Sa 
) | wobei die — ſtehen bleibt. Es iſt alſo « 


= a’ und > — a", Bei Potenzgrößen mit ums 


gleichnamigen Wurzeln fanıı man weber bie Mul⸗ 
tiplifation, nod bie Divifien — ausführen, 
— eben wieber nur anzeigen. 

bem Vorſtehenden cz t fih, daß man mit 
ud alle Rechnungsoperationen vornehmen 
unb doch eine beftimmte Zahl babei im Sinne bes 
balten kann. Der mit der B. verbundene Vortheil 
befteht ebendarin, bag bie Löſung einer einzigen Auf 


4a, und ift 8a durch a zu dividiren, jo gibt dies 8, | gabeaufeinebeliebiggroße Anzahl von Fällen paßtın 
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ur Berechnung berfelben bie ‚allgemein gültige 
ormel(). d. abgibt. 
Buchfabenreim, j. Alliteration. 
Buhftabenihlöfier, vom Abt Boifferte unb La⸗ 
Prince de Beaufort 1778 erfunbene kunſtliche Vor⸗ 
legeſchlöſſer, deren innere Borrichtun 
it, daß fie nur buch ben Drud — eine gewiſſe 
Reihe von Nägeln, welche [ünumtlih mit B ſtaben 
bezeichnet ſind gefhfoffen und geöfinet werben kon⸗ 
nen. Das Geheimniß befteht dann in irgend einem 
Worte, welches bie Reihenfolge, in welder ber Drud 
auf die Nägel auszuüben it, angibt. Schließen 4.8. 
die Nägel Beasrso-Le ein Schloß, fo lann ed, ohne 
Zertrümmerung, nicht anders, als durch den Drud 
auf biefelben Buchflaben gedjinet werben. Man bat 
diefe Schlöffer auch ohne Febermechanismus. Bei 
biejen fommt es barauf an, baß man bie 4 ober 5 
Ninge, beren jeber mit 4 ð 


Oeffnen bes Schloſſes erforderliche Wort geben muß. 
uchſtabenſpiel, ſ. v. a, Alroſtichou. 

Buchftabiren, emethoden. 

Buch ſtein, ein Fuß hoher Gipfel des abmon⸗ 

ter Gebirgs in Steiermarf, wegen ber ausgedehnten 


legten ee See) zeichnet, in welchem fie bad zum 


Feruſicht ein vielbefuchter Punkt 

Budhöweiler, f Bourviller, 

Budt, wie Bai ([. d.) ein von einer Seite offener 
Meeredeinichnitt, vor jener nur burch die ere 
Größe unterſchieden, wie z. B. bie zahlteichen Eins 
ſchnilte an ber norwegiſchen Küſte B.en find. 


ber Landwirihſchaft iſt B. eine geſchützte Lagerflätte 
das Vieh. Ju ber ——— Bun race beit 
uns ein Blatt mit rundlichen en. 


a8 Ay: Einjhnitt 
uchweizen eibekorn 
"Rear ade Battung 


Name zweier 
olhgonum b.), 
welche den Typus der Familie der Bolygoneen 


ildet. 


Der gemeine B. (Polygonum fagopyrum Z.,|{d 


Fagop esculentum Hnch., Heibewegtritt, 
—3 eigen) iſt ein aus Aſien ſſammendes und 
eit bem Anfang des 15. Jahrhunderts in Europa 
eingeführtes Sommergewädhs mit ziemlich aufrech⸗ 
tem und glattem Stengel, berzförmigspfeilförmigen 
Blättern, blattwinkelftändigen , einfachen Blüthen- 
trauben, 8 mit ben Staubfäben abwechfelnben 
Drüfen und einem mit 3 fcharfen Karten verfehe: 
nen Samenfhlaud, daher ber Same ben Buchedern 
Ihnlich ift, worauf auch ber Name Fagopyrum, b. i. 
—— Diefe Art erreicht eine Höhe 


von 1%, Fuß und trägt blaßrothe Blüthen. Der 
tatarili € B. (Polygonum tataricum 2.) flammt 
aus Sib und iſt bem vr. u ‚nur etwas 

in den Blattwinteln 


größer und außerbem durch b 
nzeln am Enbe ber Stiele, aber in überhängenben 
Aehren ſtehenden Blüthen, bie nezähnelten Kanten 
des Samenſchlauchs und bie grünlichweißen Blüthen 
unterjhieben. Beibe Pflanzen, wegen ihres mebl: 
reihen Samen? und ala grünes Biebfutter von 
——— Wichtigkeit, verlangen zum Gedeihen 
einen I ‚ fanbigen, jedoch nicht zu magern 
Boden. Aud in fandigem Lehmboden laſſen fie fi 
wit Bortheilbauen, ein ſchwerer, Ichmiger, naßgrüns 
biger ſagt ihnen aber nicht zu. Sie jaugen 
ben Boden nicht aus und Förmen baber in bie Brache 
gejäet und ald Vorfrucht für ben gen benupt 
werben, Es iſt rathſam, von Ende Mai an verſchie⸗ 
bene Saaten in einem Awifcenraum von 14 Zagen 


Buchſtabenreim — 


fo bejchaffen | Io 


Buchweizen. 


machen, damit, wenn die eine vom Froſt leiden 
ollte, bie andere Ertrag gebe. Trifft der Er bie 

ze, wenn fie noch jung it, fo pflegt ſie wohl 
w h = aber ber Blüthe nahe, 


aus si 
berieiben, o gebt fie unfehlbar vers 


ober ſteht fie ın derſ 


ren, und es bleibt bann weiter nichts übrig, ala 
den Ader umzupflügen. Ber Ader wird zur Sant 
bes B.s ebenjo wie zur G faat zweimal gepflügt 


unb ber Same gleich auf bie zwei x fäet, 
auf magern Boben etwas bider als auf eigen, 
am bidjten, wenn man ihn zu Biebjutter oder zu 
er D ge will. In der Mitte bei 
li pflegt ber B. in bie Blüte zu treten, we 
Auge einen jhönen Anblid gewährt, bie 
mit bem wohlriechenbften Duft erfüllt und ben Bies 
nen bie reichjte Nahrung barbietet. Sie bauert 3—4 
Boden, hierauf werden bie Blätter gelb, und bie 


uchſtaben bezeichnet ift, | Pflanzen fangen an — Mit der Ernte, 
in diejenige Rihtung bringt, welche ein Einfchnitt am — gewöhnlich in die 


Mitte bed Auguſt fällt, 

tet man ſich nach der Volllommenheit der meiſten 
Körner; auf die Reife aller Samentörner darf man 
nicht warten, weil fonft bie beften und volllom⸗ 
menften ausfallen würden. Man mähet ben B., wie 


bie Gerſte, mit ber unb läßt ihn einige Tage 
in len * ißer und * Bits 
terung muß man ihn bald aufbinben unb einbringen 


laſſen, worauf er wie anberes Getreide ausgedroſchen, 
58 t und aufbewahrt wird. Der talariſche B. 
ft Fräftiger, ausbauernber unb einträglicher ald ber 
ge auch wird er früher reif, doch fallen jeine 
Örner bei der Reife leicht au, und das baraus ges 
wonnene Mehl ift etwas ſchwärger und bitterer als 
baß vom gemeinen B. In einigen Gegenden wirb 
auch ber jogenannte perennirenbe B. (Polygo- 
num dumetorum L.) gebaut, ber er. Jahre hin⸗ 
ter einanber aus feinen Wurzeln wieder ausjchlägt, 
ber Kältetrogt, ſchwarzen, glatten, mehlreichen, wohl⸗ 
medenben Samen trägt unb auch als Futterkraut, 
wie bie Eöparjette, t werben fa bad 
Dieh feine Halme und tter gern frißt. Für 
Dei und Sanbgegenden ift ber ®. eine 
ohlthat. Die Körner werben zur Nahrung fü 
Menſchen ımb Vieh benußt; man bereitet baraus 
Grüpe (Heibegrüge) und mande anbere wohl: 
fhmedenbe u. nabrhafte Speife. In ber lüneburger 
Heide, im Bremifchen unb in andern Geeſtländern 
nährt fich ber Bauer vornehmlich von B. Dan mif 
auch B. unter bad Malz zum Bierbrauen, eben 
ibt er mit etwad Malz vermiſcht einen trefflichen 
rauntwein. Das daraus bereitete Mehl kann aber, 
obwohl es 25 Proc. Stärke und 13 Proc, Proteins 
ffe enthält und alfo Hinfichtlich feiner Zufammen- 
etzung mitbem Roggenmehlziemlich übereinftimmt, 
nur mit andern Meblarten vermifcht aumBrobbaden 
benußt werben, ba es feinen wirflien Kleber ent⸗ 
ält; umvermifcht Tiefert es eine ſchöne Stärke. 
orzüglih braucht man den B. als Biehfutter. 
Grün abgemäht wird er vom Rindvieh ſehr gern ges 
freien, Kühe ‚geben bavon viele und gute Mil 
Den Landwirthen leiftet er auch deswegen treffli 
Dienfte, weil um bie Zeit, wo er gemäht werben 
fann, anderes grüne Futter felten zu werden an: 
fängt, Das Stroh fann im Winter, wenn ed gut 
aufbewahrt und nicht mulſtrig und ſchimmelig ge= 
worben it, den Schafen zur Winterfütterung auf: 
geſteckt werben, indeflen gewährt es nur eine färg- 
liche Nahrung und wird daher befier zum Einftreuen 
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nr t. Wegen feines reichen Kali -_ : net | leden 167,993 Einw. oe Straßen durch⸗ 
— zur Re ek —* ut re | Preugen den Sau udſtrich, auch finden fih noch einige 
nd ein die Sind, —— von römifchen Ein 
e davon een ald- Air —— — leanſehnl N nannt ®rimesbile, —**— 
—— ch —— Auch da ger bet einen Landes in der Richtung 
aller A tden ®. — and I bu, wi amit | Often nach weg Die Gra a. erbielt —* 
* em. Man p est den nbers | Namen von ber bu ee ee uarb ben Ae 


in Engfand, „unge ünen Düngu zumenben und m 912) erbauten e vg „bie in ben 
ihn in diefer t, zur rg —* Erin die Brüthe | Bürgerfriegen eine wichtige Rolle ſpielte. Die 
tritt, nieder —— kei nn Saupabtit Mulesburn 

bient ber B odens und bei Die — Municipalftabt und Parla⸗ 
reitet denfefken een gut zu nas{elgenben Getreiber a —* 18 an ber Duſe, iſt unregel⸗ 
ernten vor. Daß Stengel und Blätter durch Gäh- | mı bat eine 1708 erbaute ißtopalfirche 
rung einen — bſtoff Bilden ſolle mit 5 — ein Stabthaus, eine 
wird gegen wärtig beftritten ; doch hai man neuerlich | Tateinifche ofpital, Armenhaus, Aderbau 
in den —* und in den Blättern einen gel: ng ng une — 12, Stunden 
ben, für bie —— xberei ſtatt Quercitron | von B. liegt 


towe, der e prächtige Landſith 
—— Farbſt funden, ber indeß bei | bed Herzogs von Buding ‚mit großem Bart. 
rg Bang m Seren u de Die ehemals dort befindliche, von Reifenben bäufi 
—— nwendung fin ürfte ehl | befuchte Bildergallerie mit Bibliothek wurde 184 
wird zu erieichenben und zertheilenden Umfchlägen | verfieigert. Als erfier Graf von B. wirb Walter 


— Gifforb erwähnt, ber von ilhelm dem Groberer 
— — Jaſeln, ſ. nn Kejmit biefer Grafſchaft belehnt 2. bie aber, ba 
sh Giffords Sohn ohne männliche Nachkommen farb, 
del, f. v. a. Rüden (Tat. nn | der Krone w — Im Jahre 1377 wurde 

eine ei: Erhdhun —*3 des Rü * 2 ur | König Eduards üngfter Sohn, —— von 
eine Mißbildung ber Wirbelfäule, ber u und | Woodftod, zum Grafen von B. erhoben. Nach befs 


des Bruſibeins gebildet wird, meiſt in ja vordere jen Ermordung, 1397, ging —— B. 1445 
gegangener ae ber Wirbel vorzugß« | auf —— Grafen von Stafford, den Gemahl 
weife des Rrı es und ber Edles — einzigen Tochter ter bed Herzogs von Gloucefter, 
Wirbelldrner, Se Je au rue biefe Mißgefta hung | war ber erfie Herzog von B., vom König 
iſt, und je länger fie beftanden bat, deſto weniger | He ini VIE. dazu ernannt. Da deſſen Sohn Hums 
vermag die Kumft gegen fie zu thun; im Entftehen, —* reb * ihm in der Schlacht bei Northamptoñ fiel, 
beſonders bei jungen Subleften, ann ein gutes, | jo erbte fein Enfe ——— a ogstitel. Bon 
—7 eleitetes orthopädifches Berfahren Richard II. N e treue Un terfüß ung bei ber 
von —* 18 Eee englifhen Thrones Ei belohnt, 
ge 0. Grafſchaft im —57 kehrte er ſeine gr en gegen ben König, um feine 
—* vi nut egen Offen an bie —** Erbanſp auf das Haus — 2* geltend zu 
4 und Bedford, gegen machen, mußte aber Ar ieſe ie gebe Une * 
ke: an EI gegen Norden an Northampton u. nebmung 1483 m 
ge en Süden an Berk und Surrey, umfaßt einen | feßte Heinrich vIn. ine Sohn our Een > 
Y cheninhalt von 34,3 OM, und ift, obwohl ohne | die väterlichen Titel und Befigungen ein, und Hein» 
—— ns Bodener ebungen —8*— ein ans | ri} VILL. erhob ihn überdies zum Großconnetable, 
es Gebiet mit ſtelem Wechſel von Berg⸗ und | Aber Rarbinal Wolfey —* ihn als einen Enlel 
* land: Den Süben durchziehen die Chiltern⸗ Eduard III. bes —— ihs an, und Eduard 
ills, in der Mitte liegt das von eo burch=-| wurbe, obgleich feine Unfchuld —* wohl weifelt 
efiene ſfruchtbare Aylesburythal, durch den Grande | werden konnte, zu London 1521 ent * arauf 
—— mit London und den Küſten ver: | gab es ein Jahrhundert hindu zöge von 
Der Boden ift, obwohl 32,0 IM, anbau: | B., bis König JafobL IenenO nflin —— 
Roi kaum zur Hälfte beſtellt, im Uebrigen als fiers 1623 zum erzog von®. erhob. Jedoch erloſch 
Iarıd benuft ober zu Wieſen gemacht, wozufich | ſchon 1688 das Haus Billierd —— worauf das 
die —— *8 ihres Reichtbums an Flüffen . Sheffield olgte, das aber * dem in 
‚ Eolne, Widham, Thame, Lobdon) | dei durch bie Königin Anna 1705 a ie Ber 
vorzüg ic ei —* Von Alters ber weideten im|®. erhobenen John Sheffield —* 1735 ertofc. 
afe zu Aylesbury ſchöne Schafheerden, und bie) Im Jahre 1784 wurde der Titel eine Marquis 
Rindviehzucht iſt wegen ber Nähe —— wohin |von®, an George, Grafen Temple (geboren 1753, 
wöchentlich große — utter be⸗ den ii Or 813) auß ber Familie Grenvilke, 
—— einträ inbuftrielle T to keit der | verliehen. Bon biefem vererbte ber Titel —* * 
Bewohner —39 ſich auf Barnfpipenweberel, älteften Sohn Richard, geboren ben 20. M 
Stroh 9 unb — Auch gibt | der ben 4 Februar 1 zum Herzog von 
es einige fer: un ſſ —— Drabts und | Ghanbos erhoben wurbe und auf her ze 
Fig fabrifen und Oelmühlen. Zu Marlow | Stomwe ben 17. Jan. 1839 farb. Sein Tree 
wird jä * ein berühmter Pferdemarkt gehalten. | Richard Plamta ee ‚ Herzog von B., erbte bie 
aba brt werben: Korn, pers Bieb, Butter und | tel ſeines Ba 
andere Biehprodufte; Rübd Kar en, Papier, Mar: udingham, a Herzog 
mor, Waffererbe x. Die Grafihaft zählte 1861 |von B., der. berüchtigte Guͤnſtling u an Ja⸗ 
in 185 Kirchſpielen mit 16 Städten und Markt⸗kobs 1. und Karls I. von England; ben Aug. 
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er au Beam väterlien Schloffe Broolesby ges 
mt aus —— alten ritterlichen, mit) b 
Bien von Re ber NRormanbie über: 


Be Geſchlechte der Villiers von Leicefierfhire, 


Schönheit und Geiſt von ber Natur reich —— 
Beth An mußte 8. bei feinen u a re me 
enben er 


und 
euenden m Ünternehmnunget ‚ in ber Schule e 
‚Balanterie zu Paris, wohin h ı feine Mutter in ſei⸗ 
nem 18, Ja air Inn 2548 vollendetſten 
valier ausgebildet werb Wiahr. 288 
ling ala ein an in die S 
Londons zurückkehrte. Als ihn Jakob L als Swlke 


denten von Gambribge fennen lernte, war 
entſchieden. Sogleich * in — bdes Königs 


ernannt, ft f) 
ve Ian) 
— bs 3 Er dir x 
merherr, von B., Oro 
—— “as 
anz unb gar, ri ch, * alle 
emter, inden und Ehren an feine 
ober — fiew. in fo unermeßliche 
auf, jagen Kronprinzen Rarl —* rg 
ur erbung um bie 
n Maria zu überreben * b 
König zum 
1623). 


Buy 
Liebenswürbigfeit fon F 
—— B. burch unſittl 
ute Einverſi were da zeife mit es nzen! $ 


eitete 18 (rar 
—— 


ne ab u. veranlaßte er girergige ⸗ 
hen ade: — 
o fi e or⸗ 
derlichen Summen anbbaft a zi ee 


en Fig (ner u. aus —— ehe ee 
bern ie Fe ne rb, mit: 
een in ber ggg Koma 1635 Solch L er man 


behauptete, —* u g B.s. Gofortja 
trat das ganz ment de D a und hr 
ben amd des sn bed Volts und Berräther des 
Baterlarıded och auf für in ber 
Bunft bed —— Sin ts L, 8 bie 
Anflage andere olge le als bie Be fung hl 
Parlaments —— 


ner des He ——— gs * biefer 
Jah aber en anzler ber —X8 ambribge 
Krieg gegen Spanien fiel un. 
is aus, Demog wußte er ed babin zu a ng De 
auch am Frankreich, defien König, Ludwig 

wegen B.s ungeziemenden Betragens gegen bie 
Königin, als er zur X Drerg ber Braut Karls L}( 
nad; Paris gelommen bberufung —— 
hatte, der Krieg erkl —* Der Feldzug 

ann wit der ebenfo ſchlecht — wie —9 e⸗ 
* Belagerun — La⸗ — 


war B.s Glück 


er eben 
als —— 


et io * verhaftet, in 


‚| teutenant ber 


Buckingham. 


=> 
— * 


uhr ——— 
in ne ——— 
Manuffripte verdient. 
— —— ni —— 


m Binde Sean A re zu Game 


ebrte, wo Ben L bereit3 auf 
ber —— Te worben. —* Brüder 
—— ſich — unter die Fahnen des Grafen 
"Golan. Brand etete he —X ge 
on v e fich au e 
en —— ——— er bis zur —— 
leitete. —55 nach 
— 322 — Belagerungen von 
England —— — 
er na wo > 
bie ihm dom erkannt verliehenen Guter 
eg BD. g mit ber Mutter des 
98 theilte, eine 22 gewährte, Mit 
ter bed Lorbö vermählt, lebte er als Pri⸗ 
—— auf ben Gutern feines Schwiegervaters. 
Aber auf einer Reife zu feiner —S ward er 
den Tower geſetzt und erſt nach der 
om | Abdankung Richard Cromwells wieber —— 
4] Rarl IE, ernannte ihn. im raſche her Zolge m Sams 

| Merten, Mitglied des geheim ıb8, Lords 
rafſchaft Dort, Großftallmeifter x. 
5 feßte ihn in den Genu I ner Güter und feines 
en itelö wieder ein. Eiferfucht u. Neid gegen 

nigs Günflling, den Grafen von Elarendo 

verwidelten ihn in * Komplot, das 1666 entde 
wurde; doch erhielt er gr nur die an des 
bni ar in deſſen Gunſt, u. es 


der 


ondern ſtieg 
B. m —* 35 ber Puritaner, wollte bie bi * 2 — et a > Grafen von Elarens 
ts zu fi 


Er wurde 1671 Kanzler ber Uni: 
verfität Gambitge und ging als & andter nad 
—— um die Tripelallianz aufzulöſen. Hier⸗ 
auf warb er Chef bed nach —* Anfangsbuchſtaben 
feiner Mitglieder Cabal (ſ. d.) benannten Miniſte⸗ 
riums u. hatte an allen verlehrten Maßregeln des⸗ 
ſelben Antheil. Nach Auflöſung bes miniſle⸗ 
riums trat er zur Oppofition im Parlament, wo er 
1675 u. 1676 nicht nur bie Bill des Tefteibes, fons 
bern auch die vom König angeorbniete Parlaments: 
berlängerung jo ——— e, daß er in den 
—** gefent wurde dem Willen bes — * 
—— für ne 

len, & von allen öffentlichen Gefchäften 

Er benußte Parken Be zur Ab ** 


men ten, eines „The Rehearsal" 
er Care, einer eher Satire gegen = 


Tun Fre dichter feiner Zeit, u. m 

bes }bichte u, Reben. In ber legten Zeit feines Lebens 

errütteteer fein- Bermö gr nn durch alchemiſtiſche 
erperimente, Er + 1 Nr einer — 


iers aus. 


— auf bed Köni bes 


in Bent 1 


= — Date aim 


ered, warb aber in keinem. & zu SEK & —— se. Nor⸗ 

ortämouth, von- er Öflingen und |manbp und wie als 

Baden umringt, bon einem } tapferer —— X —— er und intri⸗ 

gg en Heuten an Schr Su 38 guanter Ho unter tee Gm Karls hi 
König gen war 1649 geboren als als Gohhı deB @ 


* zit 2 in * Pape Heinrich VII 


fen Edmund von Mulgrane, wurde in as 


Budlaud, 


erzogen, trat in feinem 17. Jahre im ſeriege 
and als Freiwilliger unter bie vatetlänbiigen 
—*— und erhielt das Kommando einer mit Ver⸗ 
theibigung der Küſten beauftragten Reiterabthei⸗ 
fung. Auch im zweiten beändlen Kriege zeich⸗ 
nete er fich mehrfach aus, unb auf ben glängenben 
Bericht des Abmirals Lord Oſſory über ihn warb 
er Kommandant eines Schiffs, darauf Oberfl von 
—— von ihm errichteten Reiterregimentern. Dann 
iente-er Furze Zeit in Frankreich unter Turenne, 
wurbe nad) jeiner Rücklehr Kommandant bes erften 
Sarbefavallerieregiments, Lordlieutenant von York⸗ 
ire und Gouverneur von Hull. Im Jahre 1680 
febligte er die 2000 Mann Hülfstruppen, welche 
das von ben Mauren belagerte ——— 
Als Jakob II. den Thron beſtieg, wurde B. * 
zum Mitglied des geheimen Raihs und zum Groß—⸗ 
fammerbheren ernannt, und obgleich er auch Sitz 
und Stimme in der Pightommi fion hatte, fo ver: 
trat er boch niemals die Tendenzen berjelben. Er 
betheiligte ſich weder an ber Jakob II. ſtürzenden 
Revolution, noch war er Mitglied jener Partei, bie 
den Dr Wilhelm von Dranien auf den Thron 
Englands zu erheben firebte, boch ftimmte er endlich 
Jakobs Enttbronung bei. König Wilhelm ernannte 
ihn 1694 zum Marquis von Normanby und nahm 
isn in feinen Kabinetsrath auf. Königin Anna ers 
nannte ihn jchon vor ihrer Krönung zum geheimen 
——— und Lordlieutenant bed Norddi⸗ 
ſtrikis von York, Später unterhandelte er mit ben 
Schotten über bie Vereinigung beider Königreiche, 
und 1703 flieg er in rafcher Folge zum Herzog von 
Normanby und B. empor. Aus Eiferfucht negen 
Marlborougb gab er bas Amt bes Großfiegelbe: 
wabrer& auf und ging zur Partei der Tories über, 
ber er fortan in feinen Grundſaͤtzen ſtreng huldigte. 
Anna erhob ihn zum Großlanzler, um ihn wieder 
für ſich zu gewinnen; ex lehnte jeboch die Stelle ab 
und lebte von allen Seichäften zurüdgezogen, bis er 
A710 nach ber Veränderung des Minifteriums das 
Amt eines Lorblammerherrn bes Föniglichen Haus: 
halts und bie Präfibentfchaft bes Konſeils übers 
nahm. Nach Anna's Tob * bis zur Ankunft 
Georgs I. von Hannover als Mitglied bes Kolle⸗ 
giums ber Lords mit, Spä- 
ter nahm er nur als Opponent bed Miniſteriums 
noch an ben ae Theil und wibmete feine 
Mupe a ber Ausarbeitung feiner beiden 
—*— Cã les — —A 
Nacha en re's; beſſer find feine di⸗ 
daftifcen Berfuce über die Satire und Poeſie. 
Seine. Memoiren find geiftreih, unterhaltend und 
elegant gefchrieben. Sein Hauptwerf, an weldem 
er unter Drybens Beihülfe bis an feinen Tod feilte, 
iſt der Berfuch über die Poeſie („Essai on Poetry“), 
worin fich zwar viel Wiy-undb Geſchmack, aber keine 
originale pferfraft zeigt. Seine geſammelten 
Werke erichienen zu London 1723 und 1729 (2 Bbe.). 
Er F den ebruar 1720 in Budinghamboufe, 
nachdem er mit 3 Wittwen —** geweſen 
war, von denen ihm nur die letzte, Jakobs natür⸗ 
liche Tochter, Kinder gab. Bon diefen überfebte ihn 
aber nur ein Sohn bis 1735, mit welchem das 
Haus Sheifield erloſch. Auf B.8 Grab in ber Weſt⸗ 
minflerabtei flieht ein Monument mit einer von ihm 
ſelbũ nerfaßten Grabſchrift. 
4 Richard Plantagenet, Herzog von 
Meyer's Konve⸗Zexiton, pweite Auflage, Bd. IV. 
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Chandos und B., ben 11. Febr. 1797 geboren, 
führte bis 1822 den Namen Graf Temple, von 
ba an bis zum Tode feines Vaters, des am 17. Jan. 
1839 verforbenen Richard B., erken Herzogs von 
B., ben eined Marquis von Chandos. Schon 
in früher Jugend als Vertreter ber Grafſchaft 
Buckingham in? Parlament gewäßlt, ſchloß er fi 
mit großem Eifer den Tories an, zu denen jein Bater 
von der Wbigpartei über —*— war, und machte 
ſich — die —8 digung ber Korngefege 
ur Aufgabe, jowie er augeblich im Intereſſe ber 
Bister, wohl aber mehr zu Gunften ber großen 

rundbefiger, die Abſchaffung der Malzfleuer bes 
trieb, In gleicher Abficht wußte er 1832 bei deu 
Berathungen ber Reformbill die Klauſel durchzu⸗ 
ſetzen, ba die —5 — welche 50 Pfund Sterl. 
uud darüber 3 acht zahlten, in ben Graffchaften 
das Wahlrecht erhielten, wodurch den Tories ein 
überwiegender Einfluß bei den Graffhaftswahlen 
gefihert ward, Bei —— Bevölferung 
machte er ſich durch Ähnliche Beitrebungen, ſowie 
durch feine verſchwenderiſche Gaſtfreiheit höchſt po= 
pulär unb erwarb fi den Namen „The farmer’s 
friend“ (der Pächterfreund). Die — — an 
dem eriien Miniſterium Sir Robert Peels (Nov. 
1834 bis April 1835) wies er zurüd, da daſſelbe 
bie Aufhebung ber Malzfteuer verweigerte. Sein 
zu biefem Zwed geftellter Antrag ward im Unter: 
ante verworfen. Nachdem er 1859 mit dem Tode 
eined Vaters ald Herzog von B. ins Oberhaus ge= 
treten war, nahm er 1841 unter Sir Robert Peels 
neuem Minifterium bie Stelle eined Großfiegelbe- 
wahrers an, bie er jebod 1845 niederlegte, ba er 
feine Zuftimmung zur g 3 Abſchaffung der 
Korngeſetze nicht geben wollie. In zgige zerrütteter 
gamilienverhältnifie machte er 1 anferptt, jo 
daß ihm nur eine Feine Rente bfieb, bie ihm jein 
Sohn, Rihardb Blantagenet, Marquis von 
Chandos, ausſetzte. Seit biefer Kataſtrophe hat 
fih B. faft ganz von dem politijchen Schauplaß zu: 
rüdgezogen und begmügt ich bamit, en Stimme 
im Oberhanfe auf proteftioniftiicher Seite abzuge- 
ben. Sein oben erwähnter Sohn Richardgeboren 
ben 10. Sept. 1833, ja von 1846-57 im Parla- 
ment und war 1852 im Minifteriun Derby Lord 
bes Schatzes. =. , 

Budland, William, berühmter englifßer Geo: 
log, geboren ben 12. März 1784 zu infter in 
Devonibire, erhielt jeine erfte Bildung in ber Schule 

u Wincheiter, ftubirte in Orforb gr wanbte 
ih aber dann naturwifjenichaftli tubien zu 
und erhielt 1813 bem an ber orforber Univerfität 
neu errichteten Lehrſtuhl der Diineralogie und 1818 
auch den ber Geologie. Im Jahre 1827 in ben 
engern Rath ber Royal Society gewählt, fiebelte er 
1845, wo er zum Dechanten von Weftminfter er: 
nannt worben war, nach Zonbon über. In Orforb 
ründete er das geologifche Mufeum, zum Theil aus 
vatmitteln, unb in London bemühte er ſich ei 
für die Aulage von Quellwafferleitungen. Seit 184 
———— er ben 14. Auguſt 1856 zn Clapham 
ei London. Seine beiben Hauptwerfe find die „Re- 
liquiae antediluviange“ (2. Aufl, Zond. 1824) u. bie 
„Geology and mineralogy considered withreverence 
to. natural theology“ (baf. 1836, 2 Bde. ; beutfch von 
Agaffiz, Neufchatel 1838—39, 2 Bhe.) zu den Bribger 
waterbüchern gebörig.. Dbwohl letzleres Werk die 
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Keinltate der’ neueren ——— Forſchungen, 
insbeſondere die plutoniſtiſchen Lehren, mit ber biblis 
Dar Schöpfungsgefhichte in Einklang zu bringen 
ucht u. überhaupt eine theoleogiſch⸗ telo 38 Aus⸗ 
legung ber geologiſchen Falta ſich zum Zwecle ſetzt, 


jo gab es bach in der Sihung ber britifchen Afſocia⸗ beil 


tion zu: Beförderumg ber Wiflenfhaften zu York 
1844 dem Dechanten von York Veranlaſſung zu 
einem heftigen Angrifivom fireng lirchlichen Stand⸗ 
unfte aus. Dos haben biefe und Ähnliche Bes 
—— ber Hyperorthodoxen weder bie weite 
Verbreitung fenes Werts hindern, noch das Stubium 
ber beige > in England in Mißkredit bringen 
fönnen. Gebiegene Abhandlungen B.8 finden ſich 
in mehren wiſſenſchaftlichen Zeitfchriften, z. B. in 
dem „Edinburgh philosophical joumal“, in ben 
„Transactions of the Geological society‘ u. A. In 
den legtgenannten Sanrmelwerfen (2. Reibe,2. Bd.) 
befindet ſich auch B.s Theorie „On the formation of 
valleys by elevation“. Seine 1825 erjchienene „‚De- 
seription of the South-Western coal distriets of 
fr noch jegt ald Autorität, 
nbit, ſ. Epibot. 


England“ 
* le, Henry Ebomaß, engliſcher Rufturs | 


biftoriter, neboren ben 24. Nov. 1822 zu Lee, war 
als Sohn eined Kaufmanns zu bemjelben Geſchäft 
-beftimmt; widmete fidh aber, 
Vaters 1840 zum Beſitz eines großen Vermögens 
gelangt, Kiterarifchen Studien. Mit Hallam ımd 
Bunfen in engem Verkehr ftehend, trat er zuerfl 
nit Eſſays „On Liberty‘ umb „On the Influence 
of Women“ ald Schriftiteller auf. Sein au lang« 
jährie Studien bafirte® Hauptwerk ift aber die 
unvollenbete „History of Civilization in England" 
(4. Aufl., Lond, 1864; deutſch von Ruge, Lpz. 1860), 
womit er ben Grund zu einer neuen, zeit⸗ und fach: 
gemäßeren Behandlung ber Geſchichte legen wollte. 
Das Merk machte gleich bei feinem Erſcheinen 
ein außerorbentliches Auffehen und regte eine leb⸗ 
bafte Disfuffion für und wider an. 8, zeigt fi 
barim ald entfchiedbener Anhänger der naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Methode —— — bie er auch auf 
die von ihm geſchaffene ichts wiſſenſchaft ange: 
wandt wiſſen will, Demgemãß hält er ſtreng an 
dem Kauſalitãtsprincip feit, deſſen Geſehe bie na⸗ 
tũrliche Entwickelung beherrſchen, daher ihnen auch 
bie Geſchichte ber Menſchheit unterftellt werben 
nıüffe, wobei er freilich außer Augen läßt, daß bie 
geſchichtliche Entwidelung ſich nicht bloß auf die 
Per ren una And ebenſo entichieben 
a r 
hält das Wert viel Wahres und Beherzigenswerthes 
und berührt einen wunden Fleck ber gegenwärtigen 
neihichtlichen Wiſſenſchaft, wenn es als die Aufgabe 
der wahren Hiftorie bezeichnet, das Bleibende in dem 
Fluſſe der Ereigniffe, die den einzelnen Thatfachen 
su Grunde liegende Gefegmäpigte zu erfennen und 
jur in spe Tibet en. 

2. Bandes des Wertes ( 


ch Bollendung bed 

nb. 1861; 2, Aufl. 1864) 

unternahm B. im Oft. 1861 eine Reife nach dem 

Orient, verbrachte den Winter in Aegypten und 

—— nach Syrien, + aber den 29. Mai 

ı am Typhus. 

Budowiua, |. Budomwina, 

Budskin (von engl. buck, Bol, u. skin, Haut, 


als wörtlih: Bodähaut), tuchartines pre 
welches aus ben beſſeren Eorten der Streichwolle 





urch den Tod feines | d 


it gründet. Deilenungeadztet ent: |} 


Bucklandil — Budaͤus. 
—** unb zwar ganz mach Art ber gewöhnlichen 


he gewebt und apprelirt, aber nicht gerauht, 
fondern vielmehr auf ber rechten Seite glatt ge: 
ſchoren wird, wird ſowohl glatt, als flreifig und 
nit einfachen Deifind gemuftert fabricirt. Die Kette 
ebt aus einem einfachen, aber feflgebrebten 
Geſpinnſt. Der B. wird jekt vielfach flatt des 
ewöhnlihen Wollentuchs 8 Kleibungsftüden für 
— insbeſondere zu Beinlleidern verwendet; 
da er im Ganzen genommen haltbarer iſt als Tuch 
und nicht fo leicht reißt als dieſes. In neueſter Zeit 
wird er auch mit Baumwolle vermiſcht, wobur 
ein geringerer und wohlfeilerer Stoff (ha lb⸗ un 
wollener 8.) entſteht. Der B. wurbe zuerft 
in England, umb zwar ſchon feit geraumer Zeit 
verfertigt, erſt in ber neueren Zeit aber fanb feine 
er und en weitere Verbreitung. 
est liefern außer England bejonder# Frankreich 
Sedan, Louviers, Elboeuf, Vienne ꝛc.), Belgien 
Verviers, Lüttich), die preußiſchen inlande 
Aachen, Eupen, Burtſcheid, Lennep x.), Sachſen 
Krimmitzſchau und Werdau) u. Schlefien gute und 
woblfeile B.s. An England werben. befonders zu 
Subderäfield, Leeds, Drancheiter und anderen Orten 
nute- B.s verfertint. B.8 ift auch ein Name, ben vn 
bie norbamerifanifchen Neuenglänber im Gegen 13 
u ben Bewohnern des Weſtens beilegen. 
Bucausi, |. Buguoi. 
Budäns — Budé), Guillaume, einer 
der bebeutenbiten franzöſiſchen Gelehrten feiner Zeit, 
neboren 1467 zu Paris, follte dafelbjt und zu 
Orleans bie Rechte ftubiren, wibmete ſich aber aus: 
ihlieklich dem Vergnügen und gab ſich erſt feit 
1490 mit Eifer ſchönwiſſenſchaftlichen, mathemati⸗ 
ſchen umb griedifchen Spr dien bin. Inter 
Ludwig XI. erhielt er eine Miffion nad Rom, und 
Franz I brauchte ihn bei verſchiedenen biplomati: 
fen Verhandlungen; auch fliftete derjelbe, von B. 
veranlapt, das Eollöge de France und die Bibliothef 
zu Fontainebleau. war e8 auch, ber ben König 
von Erlajiung bed von ber Sorbonne ung 
Verbots der Ausübung ber Buchdrudertunft in 
Frankreich abhielt. Er legte als Prevöt des Mar: 
hands bie Borflabt St. Germain und im übrigen 
Paris Brummen und Straßenflafter an unb + als 
Föniglicher Bibliothefar am 23. Auguſt 1540. B. 
lieferte zablreihe gelehrte Werke, worunter befon: 
berö jeine Abhandlung „De asse et partibus jus* 
(Paris 1514) wegen darin gegebener wichtigen 
Aufflärungen über bie alte nztumnbe, fowie 
eine „Commentarii li graecae“ (baf. 1519), 
welche bad Gtubium ber if i 
Frankreich ungemein gefördert haben, bervarzu- 
beben find. Sein. lateinischer und frangäfifeer 
Stylift kraftvoll, aber oft etwas bart und durch 
——— ——— 
* Werle erſchienen in Bafel 155 ga fein 
Leben beichrieb 2. ee (Baris 1 ‚ heuer: 
dings Mebette (Bafel 1846). Schon B, var ber 
Hinneigung zum Galvinismus verdächtig geweſen, 
welcher Berdacht dadurch beflätigt zu ſchien, 


e 


daß ſeine Wiltwe in Genf offen zum Calvinismus 
übertrat und ihre Söhne in eich ber Sache 
ber Reformation dienten. ber pariſet Blut⸗ 

Familie 


— mußten daher alle Mitglieber 
ude flüchten. Einige wandten fi nad der 


Schweiz, wo fie ben alten Namen fortführen und 


Budberg⸗Benninghauſen — Buddhaismus. 


Boltaire's berũhnter Sitz Ferney bis auf bie neuere 
Zeit in ihrem Beſitz war. Ein anderer Theil der 
Kanıile ieß ſich unter dem Namen Budde (fpäter 
ubbeus, f. d.) in Pommern nieder. 
Budberg-Bennin Bun, En men, — 
von, Notar der efihläudiichen Ritterſchaft, ber 
feiertfte umter ben neueren Dichtern der ruſſiſchen 
Dftfeeprovingen, wurde geboren ben 16, Februar 
1816 auf dem älterfihen Gute Strandhof, unweit 
Reval, genoß im wer feines Vaters, ber ſelbſt 
tünftlerifh und wiſſenſchaftlich gebildet war, eine 
ſehr ſorg *8 und yon Erziehung u. fiubirte 
in Dorpat 1835—38 hen ten. Hier 
war ed auch, wo er bie Erfllinge feiner Muſe unter 
dem Titel „Erfte Lieder* Herausgab. Nach Beenbi: 
dung feiner Stubien trat er eine Reife nach Deutſch⸗ 
Aand, Italien n. Frankreich an. Mit Lenau Inüpfte 
er ein inniges reundfehaftsband, und in Berlin 
mwurbe er in bie von Saphir geftiftete Titerärifche 
ee ring aufgenommen. Auch gab er 
dort 1842 feine „Gedichte” heraus, Gleichzeitig 
übertrug er Lermontows „MNovigen* und beffen 
„Helben * Zeit unter dem Titel „Aus dem 
Kaufafus“ (Berl. 1843) ind Deutſche. Durch Fa⸗ 
milienangelegenheiten in feine Heimat zurüd: 
gerufen, hielt er im Reval im Winter 1844—45 
eine Reihe von Borträgen Über bie ſchöne Literatur 
der Deutjchen u. über bie neuejten beutfchen Dichter. 
Bon B.es Gedichten find bie gelungenften vielfach in 
deutſche poetiſche Blumenleſen übergegangen, fo: 
„Das verlorene Gebet“, „Dfienes Geheimniß“,, Die 
Großmutter” w.a.m. Ertim März 1858 zu Reval. 


Budäus): 1) Johann Franz, Theolog u. Philos 
fopb, geboren den 25. Juni 1667 zu Anklam, wo 
fein Vater Superinbendent war, fiubirte jeit 1685 
zu Wittenberg, wurde 1689 Abjunft der philoſo⸗ 
Br —— 16% Profeſſor der Moral zu 
e, 1705 orbentlicher 5* der Theologie zu 
Jena, 1715 Kirchenrath zu Gotha und + hier am 
73. Nov. 1728, Durch die Anwendung feiner hifto: 
riſchen Kenntniſſe u. ber wolfifhen Philoſophie gab 
B. ber Iutherifchen Dogmatik eine wiflenf altiger 
Geſtalt, unb burd bie Be eg 8 pietis 
hifhen Moments in ber Religion führte er bie 
⁊ heologie aus dem Bereiche ſcholaſtiſcher Spitz fin⸗ 
digteiten wieberum mehr dem Bedürfniß der From⸗ 
ber er und dem —— Leben zu. Unter ſeinen 
ichen Schriften find bie bebeutendſten: „Hi- 
storia juris naturae et psis juris naturae et 
gentium“ (Jena 1695; Eee. 17; Halle 1717); 
„Introductio ad philosop Ebraeorum“ (Halle 
1702 u. 1720); „Institutiones theologise moralis“ 
(Seipgig 1711); „Historia ecclesiastica veteris te- 
stamenti* (Halle 1709 u. 1720, 2 Thle.); „Institu- 
tiones theologiae dogmaticae" (Leipz. 1723 u. b.); 
„Historia theologise dogmaticae et moralis (ra 


furt 1725). 

2) Rarl Franz, bes ® Sohn, 16% zu 
Halle geboren, war 5 Advokat zu Weimar und 
Audo wurde 1729 Reglerungsrath in Rudol⸗ 
Obervormunbfchaftsrath in Gotha. Bei 
det Ber Streit mit Meiningen (1746) funs 
girte er als Taijerlicher fubbelegirter Kommiſſar, 
ttat auch 1748 an bie Spihe ber Verwa von 
Weimar Eiſenach, nachdem er daß Necht der vor: 


e⸗ ad s 


Buddeus (eigentlich Budde, Nachfonmen von 5 
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bargethan hatte, und + 1753 zu Gotha als Wices 
Fanzler. Er fchrieb: Uuterfugung des wahren 
Grundes ber hoͤchſten Gewalt bed Fuͤrſten über die 
Kirche" (Halle 1719, Upfala 1737); „Sachlen-@o> 
thaiſche facti species ber Vormun haft über bie 
enzweimariichen Grbfolgen“ (Halle 1748), - 

) Johann Karl IJmmanıtel, Enkel bes 
Borigen, 1780 zu Buflleben bei Gotha, wo fein 
Bater Superintendent war, geboren, ftubirte bie 
Rechte Jena, trat dann erfi beim Stadtrathe zu’ 
Pöpned, Pete zu Altenburg in ben untern Staat#« 
bienft und verband damit Ar 1803 abuofatorifche 
und patrimomialgerichtliche Geſchäfte, biß er 4 
als Hof: und Zufligrath nach Gera fam, wo er bald 
darauf Steuer: u, Bolizeidireftor u, endlich Regie: 
rungs⸗ u. Ronfiftortalrath wurde. Seit wo es 
zu ben beftigiten Aeußerungen ber Vollswuth gegen 
ihn fam, privatifirte er zu eirgiß, wo er 1834- 

r 


Mitglied und 3 Jahre lang fieher bed Rolle: 
— der Stadtverordneten war und den 28. Febr. 
844 F. Er ſchrieb: „Die Miniſterverantworilich⸗ 
feit in konſtitutionellen Monarcien“ (Leipz. 1833); 
„Repertorium ber — 35 — urtunde (aſ. 
1834); Repertorium ber ſächſ. Stäbteorbnung“ 
daf. 1834). Seit 1841 rebigirte er dad (1840 zu 
era zuerjt erfchienene) „Deutihe Staatsardiv“. 

in Deutſches Anwaltbucd ac.“ — 1847, 
vervolftändigt 1848) wurde von feinem Gohne 
Arthur vollendet. . 

4) Arthur, Älterer Sohn bed Vorigen, - 
ren zu Altenburg 1811, ftubirte ſeit 1830 in Leip⸗ 
ig und fpäter in Gebe „ bereite Deutſchland 

eritalien, Frantreich und Belgien und ließ fig 
dann als Advokat im Leipzig nieber, wo ex ben 
29. Januar 1847 & 

5) Aurelio, Bruder des Borigen, geboren in 
Altenburg 1817, ftubirte feit 1836 in Leipzig Me⸗ 
bicin und begab ſich dann auf Reifen, wandte fü 
fpäter ganz ber Publiciflif zu und war biß 1849 b 
ber Redaktion ber „Allgemeinen * las 
Auffehen —— beſonders feine auf die ruſſiſchen 
Zuftände bezüglichen Schriften: „St. Peteröburg us 
im kranken Leben“ eg 1846), — * 
(kein, 1847), „Rußland und die Gegenwart“ (baf. 

1, 2 Bde), „Rußland unter Alerander II. Nilos 
fajewitfch“ Cal 1860) u. Rußlands fociale Begens 
wart und ber Auffland in Polen“ (daf. 1 > 
Ye fchrieb er: „Das ——— (1 
2 ©be.); „Europäifche Gpronit 1855° (Franf. 1855 
bis 1856, 4 Bbe.). 

Buddhaisſsmus st dh Hi muB), bie Religionds 
form, die, vom nörblihen Indien au ſi 
neben bem Brahmaismus und aus bi als Re⸗ 
orm u. Fortbilbung erhob. Die Angaben über das 

eitalter Bubbha's oder Saljamuni's, des Stifters 
Ber bubdbaifcen Religion, die unfidser unb unter 
fi abweichend. Der in China und Zübet ange: 
nommenen Zeitrechnung nad wäre feine Erſchei⸗ 
nung 1000—2000 Jahre v. Ehr. zu jegen; rich 
tiger jeboch ſcheint bie eitzechnung ber Gingaelen, 
Birmanen und Siameſen, der zufolge das Zeitalter 
jenes Religionsfifters 3 6. Jahrhundert v. Chr. 
ällt. Im Anfange bei 5. Jabı nberiö m. Chr. 
anben — bie duddhaiſche Glaubens⸗ 
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Ausbreitung aber verloren fih in eine bunfle Vergan⸗ 
enheit. Manche Spuren machen indeß wahrſchein⸗ 
Fi, daß bie bubdbaifche Lehre Schon zu Anfang 
des 3. Jahrhunderts v. Chr. bier geblüht habe, 
Die budohaifche Religiofität befteht im Allgemeinen 
in der Bänbiqung, Bezwingung und Leberwinbung 
‘ber eigenen Selbfiheit, in den Empfindungen des 
Mitleids, des Wohlmwollend und der Barmberzig- 
Teit, durch welche die Umwandlung unb Erneuerumn 
ber belebten Wefen zu Stande gebracht werben fol, 
Wer dieſe Heiligkeit fi zu eigen gemacht bat, ges 
fangt aus dem fturmbewegten Deere bes Welt: 
lebens hinüber an das sgenfeitige ber Rube; 
er ift befreit von ferne eelenwanberun 
von bem Wechfel der Geburt und des Todes um 
von ben Feſſeln des Leibe. Er erreicht Nirwäna,, 
einen Seelenzuftand, dem nichts im weltlichen Da= 
ein entjpricht, in welchem die auß bem Strome bed 
bens gerettete Seele zu vollfommener Ruhe und 
Seligfeit gelangt. In ber Erreichung biefes Zus 
ftandes, in der Führung ber Seele auf diefen eg 


des Heils befteht ber — ber Lehre Buddha's. 


Um fie zu begründen, erſchlen er auf ber Erbe. Es 
viele Erzählungen von feiner Lebensgeſchichte, 


ibt 
bie indeß nur in unmefentlihen Punkten von eins 


ander abweihen. Das a ift Folgendes: 
Sakjamuni verließ den hohen Bötterfig Damba 
Togar ın ber Geflalt des Königs ber ir era 
Aradfchawardan und lieh fih auf Dſchambu⸗ Dwipa 
in das Mittelreich Indiens herab, Hier beaog er 
ben Mutterleib ber Maha Maja, Gemahlin beö 
Königs des Reichs der Mitte, in Geftalt eines fünf- 
farbigen Strahl und wurde darauf von ihr de 
boren. De alfe Welt den Gott in ihm erblidte 
fo mußte er die pen geist boch erfi no 
durch feinen Wandel auf Erben erringen. Zum 
aJungling berangewachfen, wandte er ſich eifrig ber 
etrachtung des göttlichen Weſens umd des Unheils 
zu, dem jedes belebte Wefen unterliegt. Sein Mit: 
gefühl wurde fchmerzlich erregt bei der Wahrneh⸗ 


mung bed allgemeinen Elends, und es reifte ber | fl 


Karen in ibm, ber Welt zu. entfagen und fid) 
eiligen Büßungen zu widmen. Daber entfloh er, 
Jahre alt, ber Keen Gefangenschaft feiner 
gel fte und Luftgärten und ben Wädhrern feiner 
eltern mit Hülfe der vier die Geiſterkönige u. 
ließ fich am Ufer des Fluſſes Narandſara nieder, um 
ier fein Büßer- und Einfieblerleben gu beginnen, 
üler verfammelten fig um ibn, und unter bem 
Namen Gautama Iebte er fo 6 Jahre in ftreng- 
fier Buße und Entfagung. Nad einiger Zeit 30 
er fih in eine — und wildere Gegen 
zurück, nur von zweien feiner Schüler beglei— 
tet. Nach vollendeter Buße umb Ueberwindung 
alfer ſinnlichen Berfuchungen, die ihm entgegen- 
traten, kehrte er in bie Welt zurüd, um als Hei * 
eine Kehren zu verfünden. Da er aber nöch Wi: 
anb fand, fo begab er fich aufs Neue in die Ein: 
ſamkeit und fehrte erft nach 49tägiger Buße wieder, 
um feine Lehre von ber Verachtung der Welt zu ver: 
fünbigen. Bor feinem Tobe, ber in feinem 80, Le⸗ 
bensjahre erfelgte, verbieß er, daß fein Geſet 
abre beiteben, aldbann aber ein anderer 
Buddha unter bem Namen Maitreja erfcheinen 
werde. Andere Bubbha’s jollen ibm auch in frühes 
ren Weltperioben vorangegangen fein; boch ſchwan⸗ 
Ten die Sagen über deren 








der Zuftanb völliger Vernichtung, 
öllenzu Sr \ 


iſt. 
ahl. Es find bdiefe ſchenform herab, unglüdlich von ba an abwärts bie 
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Buddha's menſchlich gewordene götlliche Weſen, die 
durch die ſittli eRrafı ihres Gemüth das Weltübel 
überwunden haben und ald Bollendete, bie aber nie 
wieberfehren, die Welt zu een ſuchen. In 
jebemt einzelnen eng wird die Haupiverebrung 
dem ihm vorfiehenden Bubb ezollt; in dem 
egenwärtigen Zeitalter iſt alſo Saljamuni, der 
eife aus dem Stamme Sakja, Gautama, ber 
Hauptgegenftand der religiöfen Verehrung, 
Die Lehre Buddha's ift im Wejentli fol- 
ende: Auß dem Peeren entitandb die Welt; bie 
eltſchöpfung, ſowie Weltzerflörung wirb bewirkt 
burh Verdichtung und Verdünnung. Nicht ein 
ewiged, unerfchaftenes, einiges göttliches Weſen, 
weldes vor allen Zeiten war, iſt ed, weldes 
die fihtbare und unfihibare Welt nekhaffen bat, 
fondern Alles entſteht und vergebt nah einer 
unbegreifbaren Nolhwendigkeit durch Verfettung 
von Urfachen und MWirfungen, durch ſtets ſich 
wieberbolende Ummwandlungen und Zerflörungen. 
Anfangs war alles Urlicht; aber plöplic entſſand 
ein Gebanfe und erzeugte das falfche Licht. Hier- 
auf trennten fich Leere und Dunkelheit und fepten 
einander Schranfen. Die Welt ift alfo ... bie 
Macht der den Geift und das Gemüth verbunfeln- 
ben Finſterniß entftanden und bat mur in biefer 
ihre Fortdauer. Im Anfang aber fehlte noch alle 
beſtimmte Geflaltung, überall war noch Unrube 
u, Bewegtheit. Die Iihtvolle Vernunft erfi brachte 
Stetigfeit in das Daſein; Feuer und Licht bewirk⸗ 
ten beſtimmte Formen und Geflaftungen. In 
zahllofen, großen Zwifchenräumen, Kalpa's ges 
nannt, wiederholen ſich Weltfhöpfungen und Welts 
zerflörungen; dies ihre ftete —— erfolge. In⸗ 
nerlich begeifti t wird bie Welt durch ſechs Arten 
von belebten Wefen: nämlih von guten Geiftern, 
Menden, Afuren, Thieren, Ungebeuern ber Unter: 
welt und Höhengefhöpfen. Die Vervolllommnung 
der belebten Weſen befteht in einer immer höher 
fteigenden Vergeiſtigung bis zur gänzlichen Ver— 
tigung. Alle Bewegung und alles Denken 
enbet zuleht, bie Geflalten löſen * in ben höhern 
Himmelr in Luft auf; aber die jcheinbar vernich⸗ 
teten Wefen bleiben noch neuen Geburten und Um= 
wandlungen unterworfen u. haben noch nicht den hoch⸗ 
ften Gegenfland ber Wünfche wahrhafter Buddha’ 
errungen. Nach der Berfchiebenbeit ber brei Welten 
wird auch das Wefen ihrer Bewohner unterſchieden, 
und fo gibt e8 drei Ordnungen ber belebten Weſen: 
bie Chama's, zeugende Wejen, die Bewohner ber Welt 
des Berlangens; bie Rupa's, nicht zeugende u. nicht 
ezeugte Weſen, bie fihtbaren Bewohner ber far— 
igen Welt; die Arupa's, unfihtbare und geitalt 
{oft Weſen, bie Bewohner der farb: und formlofen 
Welt. In den einzelnen Angaben u. Bezeichnungen 
biefer Himmel u. Welten fommen —— vor, 
während ber Grunbgebanfe immer berfelbe bleibt. 
Die ſich die Zeitmape in diefen Anſchauungen in 
ſchrankenloſe Unendlichkeit ausdehnen, fo genügt 
ihnen auch für die Unendlichkeit de3 Raumes nicht 
Eine Welt; millionenfach erheben no ftufenmweife 
bie Welten über einander in umenblidyer Reihe. 
Aber über alle Welten erhaben ift der felige Zuſtand, 
Nirwana, bem 
ber unterfte ° and Narafa entgegemgefcgt 
Südlich find bie belebten Wefen bis zur Men= 
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Aſuren, bie Thiere, bie Ungeheuer ber Unterwelt u. 
bie Söltenserdäpfe Eine befondere Art von Gei: 
ſterweſen find bie Mara's ober Schimnu's, welde 
mächtige Feinde Buddha’ und jeiner Lehre find, 
indem fe durch jedes Mittel die Menſchen von ber 
Bahn zu bubb ilder Heiligkeit abzulenken fireben. 
Ionen ftehen die Dafini’3, geifierhafte Weſen weib- 
I * lechts, gegenüber, welche den Bodhiſatua's 
in ben Kampfen gegen bie wilden Mächte des Lebens 
bülfreich beifichen und die Ordnung der Welt aufs 
Iten. Die legten Urſachen ber Mayen} 

ber Welten find auf bie Sünde u, das La 
uführen, beſonders auf Woluft, Hab und Umwif: 
Tenbeit P —— drei ſittlich böfen Mächten das 
feuer, bad Waffer und ber Wind als weltzerftö: 
zende Elemente entfprcchen. Nach ihrer Erſchaffung 
neigt ſich die Welt fogleih ihrem Untergang ent: 
gegen. Größe, Kraft u. Lebensalter ber Geſchöpfe 
nehmen mit ben Zeitiiumen fo lange ab, bis wieder 
erwachte Frömmigkeit und Befchrung zur Sittlich⸗ 
keit auch das phufifche Leben von Neuem Fräftigt. 
Ein folder Umjhwung ber Zeiten wieberholt fich 
Gimal. Auf fieben ge drungen durch daß Feuer 
folgt eine durch das Waffer, und auf fieben Zerftö: 
sungen buch das Waffer eine durch den Sturm? 
wind. Alles der Sinnenwelt ——— unterliegt 
dem Uebel, und für die lebenden Wefen ift ba3 Heil 
nur in ber Entweichung auß biefer Welt bes Uebels 
zu hen, Zu bem Ende müffen bie Seelen in Bräfe 

ı 


er zurück⸗ 


tiger engung bie Macht ber Sinne, ber Lüfte 
und Begierben, ber Selbſtſucht und ber Leidenſchaf⸗ 
ten befänpfen. Nur wenn man ber Welt, ihren 
Lüften und Reizen entjagt, kann man zum Heile ge 
langen. Buddha u. feine erjien gläubigen Anhaͤn⸗ 
ger wanbelten daher als Bettler umher. Für Geiſt⸗ 
Ache u. Paten haben folgende fünf Gebote Geltung: 
fein belebtes Wejen zu töbten; nicht zu ſtehlen; 
sicht ber Wolluft zu fröhnen; nicht zu lünen; feine 
berauſchenden Getränke zu genießen. er unter 
den Laien jene fünf erſten Gebote aufrichtig beobach⸗ 
tet und auch feine Umgebung bazu anzubalten fucht, 
Almofen frenbet, befonbers an die Geiftlichkeit, und 
in Demuth ſich ſtets an das Elend bes Lebens erin- 
nert, ber wirb nach ben Verheißungen des buddhai⸗ 
fhen Glaubens nach dem Tode ein ge Geiſt, ges 
nicht eines langen Lebens und foll während jeiner 
Wanderung in jeber neuen Geftalt an Tugend 
immer zunehmen, bis er zuletzt bie vollfommene 
Südjeligkeit in Nirwäna in bem Umgange ber 
Götter und auf deren Worte lauſchend erreicht, bes 
freit von dem Wechſel ber Geburt, bes Alterd, ber 
Krankheit und des Tobed, Wer aber jene Gebote 
übertritt und Feine verbienftlichen Werke vollbringt, 
ben erwarten auf feinen weiten Wanderungen bie 
Strafen der Hölle in ber Unterwelt. Weit ftrenger 
ift das Sittengeſetz für bie Geiſtlichen. Sie find 
Bettler, leben in frenger, Möfterliger Zucht, müſſen 
allem Befige von weltlichen Gütern, aller Gemein: 
ſchaft mit dem weiblichen Geſchlechte, überhaupt 
allem Weltlihen völlig entfagen uud ihren Borge: 
septen unbebingten Gehorſam leiften. Dafür aber 
inerben fie auch als Heilige u. als Mittler zwilchen 
ben Laien und der Gottheit verehrt. Bon kirch— 
Tihen Dienfleiftungen liegt ihnen bie Belorgung 
der Todten unb zu gereiflen eiten das Predigen 
vor dem berfammelten Volle ob. Gebete und 
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Die Klöſter dienen zugleich ald Schulen für bie Zus 
gend des Landes. Ju Hinficht auf die höhern und 
niedern Grabe ber Geijtlihteit finden fi in dem 
buddhaiſtiſchen Ländern verfchiedene Beſtimmungen. 
Es find fünf Seefenzuflände oder Stufen ber dei 
ligung mit Einfhluß des Zuflandes ber höchſten 
— ben ein vollenbeter Buddha erreicht hat, 
ta Seen fommt ber Zuſtand ber Bobhifatua’s, 
bie den belebten Wefen Hülfe leiſten, um fie bem 
Leiden ber Welt und bes Wechſels zu entreigen und 
u Buddha's Seligkeit zu führen. Dann folgt der 
Bun ber Bratyela’s, die burch ihr gs bas 
eere als ben wahrhaften Zuftand ber Seele erfannt 
gaben ferner ber ber Stawala's, bie Buddha's 
ehre aufgefaßt und ſich baburch dem MWeltübel ent: 
zogen haben; endlich ber ber Geiſter und —* 
er Zuſtand ber Rechtfertigung, der durch Aus— 
übung jener fünf Gebote erreicht wird, u, in welchen 
man zwar noch nicht von bem Weltübel, aber von 
ben vier Zuftäuben ber Unfeligfeit nach bem Tobe, 
nämlich von benen ber Ajuren, ber böſen Geijter, ber 
Thiere und Höllenungeheuer, befreit if. Doch 
finden aud in ** auf dieſe Seelenzufiäube 
in ber Lehre bie und ba Abweichungen Statt, An 
u, für ſich zwar find eigentlich alle belebten Weſen 
zu dem höchſten rer ber Heiligkeit berufen; 
aber mitleidsvoll jah man 4 bie verſchiedenen 
eiftigen Fähigkeiten und Gemüthskräfte der Ge— 
fi e und ſetzte verſchiedene Stufen ber Heiligung 
ef. Nur zu der Form ber Heinen Umwandlung, 
er niederen Stufe, find auch die Laien berufen. 
Jedoch befand wohl biefer * * zu Sakjamur 
ni's Zeit doch nicht, denn unter feinen Anhängern 
x noch Fein Unterſchied zwifchen Geiftlichen und 
ien Statt. Alle wanbelten mit bem Bettelftabe 
in Ulle waren Geiftliche und fanden nur auf 
verſchiedenen Stufen der Heiligkeit. Erſt als ber 
B. ſich weiter außbreitete und unter rohen Völlern, 
bie nicht von brabmanifcher Bildung ergriffen wors 
ben waren, manches Eigentbümlidhe annahm, ents 
ftand ein bubbhaiftifches Laienthum mit geringeren 
—82 der Deitigteit, für welches ur unterfte 
tufe, ber Zuftand der Rechtfertigung, ei Sm Die 
öheren Zuſtände ber Heiligung gewähren bie 
öchſte Weisheit, in welcher alle Selbitheit aufhört, 
das All mit den in bemjelben * bewegenden We⸗ 
ſen klar durchſchaut und die Macht freier Serien 
über Alles gewonnen wird. Dies it ber höchſte 
Lohn verdienftliher Werke. Um ihn zu erreichen, 
fien die lebenden Wefen ber Lehre Bubbha’3 treu 
u. dem Beifpiel der Bodhiſatua's nacheifernd nicht 
allein an ihrer eigenen inneren Heiligleit, ſondern 
in erbarmungsvoller Liebe auch für das Heil Anderer 
arbeiten, Wer von ben Geboten Bubbha’s abweicht, 
befien Seele finft immer Le: binab in ben Abs 
und, bis in bie unterfle Hölle, Narafa, wo fie ben 
chrediichen Qualen Jamantaga’s und feiner Ges 
bülfen anheim fällt. 
Brahmaismus und B. firebten anfangs in ges 
meinſamer age ger ihre Sapungen und Lehren 
zu verbreiten, und es drang vom Ganges aus brah⸗ 
manifche und Kg Lehre und Sage in bie 
Länder am Indus, felbit in Pendſchab u. Kaſchmir 
ein und fiedelte fich in Nepal u. Gurwal an. In 
reiner, ungemifchter form unterwarf fich ber B. 
einen großen Theil ber Völker Oſtaſiens, und in 


Opfer bringt der Laie in den Tempeln ſelbſt dar. | den lehten Jahrhunderten vor Chriſtus gewannen 
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enges Ir bubdhaifchen Reformen bie Oberhand 
in ganz Vorderindien über bie fich ſchärfer abjons 
dernde Hierarchie ber Brabmanen. Aber [Kom jeit 
dem 6. N unbert er Zeitrechnun chwand 
der Ein es B. auf das indiſche Geiſtesleben, 
wenigſtens auf ber vorderindiſchen Halbinſel, wieder 
dahin. Durch Nüdwirkung ber alten verbrängten 
Brahmanenhierarchie entwidelte fich im indiſchen 
Drient eine neue Zeit, im welcher zwar bie heiligen 
Lehren der uralten Offeubarung ihre Geltung bes 
hielten, jedoch bei den in verichtebenen Richtungen 
aus einander nehenben Beſtrebungen und Bewe⸗ 
gungen bed geffinen Lebens eine feite Uebereinſtim⸗ 
mung nicht mehr erhalten werben konnte; fo ent: 
ſtanden religidfe Sekten, bie in jo ſcharfer Trennung 
früher nicht bervorgetreten waren. Seit bem 11. 
und 12. Jahrhundert macht fi in ben Anfigten 
ber Indier wieder eine neue Entwidelung bemert: 
lich indem von ba an, nachdem ſchon früher grie⸗ 
ai hecgalbäifche Anſichien auf die mythiſchen Vor 
ungen ber —* eingewirft hatten, arabiſche 
Lehren ihren Einfluß äußern. Außerhalb der 
Grenzen Norbindiend erbielt fih der B. län— 
er. Rab Ehina gelangte berfelbe aus Turkeſtan 
eit bem Ende bes 2. Jahrhunderts v. Ehr., faßte 
aber erft fpäter feite Wurzeln. Um die Mitte 
bed 1. Jahrhunderts n. Chr. wanbte ſich ber Bruber 
bes regierenden Raifers ber Verehrung Buddha's 
zu, Tieß Priefter aus Inbien fonımen, und von ba 
an machte bie buddhaiſche Lehre bald reißende Fort: 
chritte im Lande, Heftige Kaͤmpfe zwar entfpannen 
ch zwiſchen der alten und neuen Prieſterſchaft; 
eitdbem aber im 13. Jahrhundert die Mongolen 
3 in Ehina bemãchtigt hatten, erklärte 
ch ber 


I 
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iefem Bolfe angenommene —— Religion. 
Die Chineſen verehren Ko Buddha unter bem 
Ramen bed Fo, und dieſe Glaubensform iſt jet im 
Allgemeinen als die herrſchende Bolfsreligion in 
Ehina im Gegenfat gegen bie alte Meichdreligion 
des Kon⸗fu⸗tſee zu betrachten. In P 
ugleich mit chineſiſcher Bildung der Buddhadienſt 
ber Mitte des 6. Jahrhunderts feſten Fuß (um 
2); in einzelne Landſchaften war er jedoch ſchon 
Be: eingedrungen. Manche fuchten ber alten 
ehre * treu zu bleiben, aber durch Umdeutung 
derſelben mit der buddhaiſchen eine Vereinigung zů 
vermitteln. Auch der Hof des Dairi ſcheint einem 
olchen Synfretiömusgugethangufein. In Tübet, 
owie in ben weſtlich von dieſen gelegenen Ländern, 
in Kaſchghar und Yerken, hatten ſchon in ben 
erften Ja —— v. Chr. buddhaiſche Apoſtel 
en Glauben verkündigt, und zu Anfang des 5. 
Jahrhunderis n. Chr. war bie Bevölferung auf dem 
gan en füblichen * des Hochlandes zum B. 
— Im 7. Jahrhundert erfolgte ihre ſeſte Be: 
ründung mit reigender Schnelligkeit und gab dem 
ifte biefer Bergbewohner einen neuen Schwung. 
zu * des 9. Jahrhunderts trat zwar von 
iten der Anhänger der alten Landesreligion eine 
Rüucwirkung ein, die es im 10. Jahrhundert ref bis 
ur völligen Außrottung ber bubbhaifchen Lehre 
‚ brachte; ſedoch erhob fich letztere zu Anfang bes 
11. adrhunderts wieber, fo baß fie ſchon am Ende 
beffelben in erneuter Kraft blühte. Tübet wurde 
feitdem Si ber lamaiſchen Hierarchie. Won bier 
aus verbreitete ich im 13. Jahrhundert die Buddha⸗ 
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religion unter die Mongolen, zu denen auch 
don chriſtliche und islamitiſche Lehren gedrungen 
waren, Durch einen aus Dſchingisthans 
Stammte, ber fih zum B. befannte, trug diefer um 
1247 ben Sieg bavon. Im Jahre 1260 erhielt von 
Dſchingiskhans Enkel, Batu, ber Guru auf bem 
. Bubala, wo fich einer ber Haupttempel des 
B. befand, die Würde und Macht eines oberſten 
Lama's für bie gefammte lamaiſche Geiſtlichkeit. 
Nach bem 1368 erfolgten Sturze der mongoliſchen 
Herrſchaft in China verfiel-der bubbhaifche Dienft 
unter ben Mongolen, die überhaupt von jeht ar 
wieber verwilderten und bie alten blutigen, von 
bem buböhaifchen Glauben en Opfer von 
Pferden, Kameelen und felbjt Menſchen bei Bes 
Sing ac wieder aufnahmen. Nachdem aber in 

er erften Hälfte bes 16. Jahrhunderts Dajan 
Chaghan bem anarchiſchen Weſen unter ihnen 
Einhalt gethan hatte, erfolgte durch bie budbhai⸗ 
— Geiſtlichkeit von Tübet bie Wieberbefehrung 

er Mongolen zur buddhaiſchen Neligion, J 
1578 trat ber Chaghan und fein Volk feierlich zum 
B. zurüd, Die bubdhaifche Religion ſcheint für 
bie Bewohner Tübels recht eigentlich gemacht zu 
fein. Sie war es, welche die Biehhirten jenes Berg: 
landes zuerſt zu einem eg ng Da ſein 
anregte, ie Sitten milderte alle Tugenden 
ber Givilifation beförberte und verbreitete. Auf 
ber Inſel Eeylon und in Hinterindien bat 
ber B. feit feinem Eindringen (307 n. Ehr.) all: 
mählig eine etwas veränderte Beftalt angenommen, 
indem bie alten braßmanif Götter ſich neben 
ben buddhaiſchen erhielten, jo daß jebt noch beide 
Blaubensformen bort friebfich neben cirtander bes 
eben. Bon Geylon drang er nad Siam, wo er 
638 unferer Zeitrechnung zur Herrichaft gelangte. 
Die Völker des birmaniſchen Reichs neigten 
I feit diefer Zeit bemfelben ebenfalls zu. In den 
ſtlichen —— interindiens zeigt is in Sitte 
und n chineſiſcher Einfluß. Es berricht bier 


— 


eligi 
pan faßte die —* Konzfutstjee neben dem Dienfte Bub: 


dha's, ber auch bier unter bem dhinefifchen Namen 
Fo verehrt wird, Auch unter ben Malayen auf 
den Fe ber indiſchen Gemwäjfer fand ber Buddha⸗ 
dienjt Eingang. Beſonders ſcheint er auf Java, 
wo er jegt nicht mehr zu finden ift, und zwar 
in ben jpätern Sahrhunderten bes Mittelalters 
—— Dent: . 


geblüht zu haben. 
mäler feiner Lehre mei aben, ſondern erft 
ehn Jahre nad) feinem Tode foll von einer Ber: 
Eamtung — An or und unter bem Vorſitze 
von breien feiner vorzüglichften Schüler eine Samm= 
Iung ber Lehren des vergötterten Meiſters veran- 
ftaltet worben fein. Eine zweite Sammlung wurde 
110 und eine dritte auf einem ge Koncil zu 
Dſchalandari in Kaſchmit bei Gelegenheit einer zu 
wiberlegenben Ketzerei 300 Jahre nah Salijamuni's 
Tode gemacht, Die heiligen Bücher der Brahmanen, 
Veda's unb Burana’s, wurden, weil blutige Opfer 
und einen todten Äußern Kultus beifchend unb bas- 
KRaftenwefen begünftigend, von den Bubbhaiften 
verworfen. Ihre heiligen Bücher, urfprünglich in 
reinem Sanskrit verfaht, wurben nad weiterer 
ap | ber bubbhaifchen Lehre in die Sprache 
ber Bölker übertragen, welche fich gu ihr befannten. 
Das bebeutenbfte Werf über ben B. it Bour- 


—— ſelbſt ſoll keine 
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noufs „Introduction & P’histolre da Buddhisme 


indien“ (Bar, 1844), womit Lafjens Darftellung | Verwal 


in feiner „Inbifchen Alterthumskunde“ (Bd. 2) zu 
vergleichen iſt. Vergl. auch: „Sketch of Buddhism“ 
in den „Transactions of the royal asiatie society“ 
(1, 1, ©. 232 ff.); P. $: Stuhr, Die Religions: 
ſyſteme ber heidniſchen Bölfer des Orients, Berlin 
1836. Werthvolle Beiträge zur näheren Kenntniß 
des 8, Hieferten aus fansfentischen Quellen Hodgſon, 
Wilion, Golebroofe und Rotb, mad var 
Quellen W. von Humboldt, nah japaniichen 
Känıpfer, nad birmanifhen Buchanan und Sans: 
Germano, nach hinefifchen Abel Remuſat, Klaproth 
und Schott, nach tiibetanifch= mongelifhen 3. I. 
Schmidt, Kowalewsli und Foucax. 

Buddleia L., Pflanzengattung aus ber Familie 
ber Verjonaten, dem englifhen Botanifer Adam 
Bubble zu Ehren genannt, charafterifirt burch den 
4jpaltigen Kelch und bie Afpaltige, röhrige, fafl 
ftiellofe Blumenkrone. Die zahlreichen bekannten 
Arten find meift wollige, aber dabei zierlihe Sträus 
her und Bäumchen in heißen Ländern. B. ameri- 
eana L ift ein ftrauchartiger, etwa 10 Fuß hoher 
Daum in Weflindin und Südamerika, mit 
Afantigen, filgigen Zweigen und traubenförmigen 
Blüthenähren, deſſen Blätter zu erweichenden 
Bähungen und Bädern angewendet werben und ber 
fich bei und bäufig in Gewähsbäufern findet. B. 
sessiliflora H. B. mitrunden, glatten Zweigen und 
Fnäueliörmig in ben Vfattachfein ftehenden Btütben, 
ift in Merifo einheimiſch. B. globosa Lam. ift ein 
Köner Strauch mit runden Zweigen, bochgelben, 

onigartig riehenden Blüthen, der in Chile und 
an feuchten Orten wählt, aber auch im ſüb⸗ 
lichen Deutſchland im Freien ausbauert und deſſen 
unten filzige Blätter gepufvert zur Theilung von 
Geſchwüũren, angerdem auch, wie die besWollfrautes, 
= erweichenben Eng 9 und Bädern benußt wer: 
en. Zu bemjelben Gebrauch dient B. connata 
Ruiz et Pav,, mit dfanfigen, wolligen Zweigen 
und geftielten Blüthenfnöpten, in Peru. Diefe tm: 
mergrünen Zierfträucher lieben eine nabrhafte, mit 
etwas Sand gemilchte lodere Erde, geräumige Ge— 
füße und im Sommer viel Waſſer. Im Winter 
bedürfen fie 15° Wärme; ihre Vermehrung ges 
jhieht im Miftbeet durch Stecklinge. 

Budd, |. Bubäus. 

Budget (v. Engl), einentlih ein Beutel, eine 
Taſche, dann das zur —— von Staats 
rechnungen beflimmte Portefeuille; in England 
indbefondere das Berzeichnik der zu ben Staatsaus⸗ 
gaben eines beflimmten Jahres nöthigen Auflagen 
oder Zaren, welches ber Kanzler ber Schatzlammer 
jährlich dem Haufe der Gemeinen zur Bewilligung 
vorlegt; im WUllgemeinen endlich jeder Anſchlag 
eines Jahres bedarfs für Finanzverwaltungen, ber 
einer (namentlich fonftitutionellen) Behörde vorge: 
legt ober vom Staate gemacht wird, in welchem Sinn 
bad Wort aus dem Englifchen in andere enropätfche 
Spracen übergegangen ift u. befonders im fonflitu: 
tionellen Staatörecht Aufnahme gefunden hat. Daß 
Staatöbudget (Staatägrundetat, Haupt: 
finanzetat) ift die Darftellung unb der Borans 
ſchlag der Staatsanetgaben und Staatseinnahmen 
für den ganzen Staat in einer beftimmten Periode, 
Es zerfällt daher in Einnahmebudget und Ausgabe⸗ 
budget. Jede biefer beiden Abiheilungen flieht 
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wieber in Beziehung auf einzelne Hauptzweige der 
tung (3. B. Domänen, Bergwerke, Forſte sc.) 
oder auf waltungsbezirfe (Provinzen, Depars 
tements, Kreiſe 2c.) verfchiedene Hauptetats in ſich, 
bie dann wieder fo viele Specialetats enthalten, als 
ed Specialverwaltungen gibt. Die Reſultate aller 
diefer Specialetats find im Staalsbubget zuſam— 
mengefaßt. Der erſte Haupttheil des BE, das 
Einnahmebudget, umfaßt die Angabe alter 
vorhandenen Einnahmequellen und den Borfchlag 
der Mittel, durch welche das etwa noch Fehleude 
gebedt werben foll, zugleich mit Angabe bed wahr⸗ 
ſcheinlichen Ertrags beider, Das Ausgabebud— 
get dagegen berechnet bie wahrfcheintichen Bedürf⸗ 
nifje des Staates nach ihren einzelnen NRubriken, 
ben Kapiteln des B.s. Hierher gehört namentlich 
die Givillifte, ala ber dem Regenten für feine per— 
Önlichen Bedürfniffe und die Koften feines Hof: 
aats re ge Betrag. Außerdem fchlieht das 
Ausga —— in den meiften europ. Staaten an 
Hauptrubriken in ſich: Staatsminiſterium; Rech 3: 
— innere Landesverwaltung (auateih in ſich 
egreifend bie Polizei, die Kirchenbehörben, die Me: 
bicinalbehörden, das Baumwefen, die Lehranftalten, 
die Hofpitäler, Urmen: und Krankenanſtalten, bie 
Straf: u. Beflerungsanftalten, die Kunflafabemien, 
elehrten Gejellfeaften, Landesbibliotheren, das 
taatsarchiv 2c.); Finanzverwaltung (wohin bie 
Verwaltung ber direften und inbireften Steuern, 
Domänen, Forte, Jagden, Fifchereien, Berg⸗ und 
Salzwerfe, das Schuldenweien x. aehören); das 
Kriegdweien; bad Departement bes Auswärtigen. 
Die Entwerfung bed Einnabmebubgets ift wefent- 
lich Sache bed Finanzminiſters, unb nur in fofern 
bat er auf den Einfpruch —— Kollegen zu achten, 
als er nicht Mittel vorſchlagen darf, die nachweis⸗ 
lich den ihrer Pflege anvertrauten Staatszweden 
einen fühlbaren Eintrag thun würden, weil fie viels 
leicht unrechtlich, unfittlich, oder ben Wohlftand bes 
Volkes vernichtend wären, Die Zufammenftellung 
be8 Ausgabebudgets ift zwar auch Sache bes Finan⸗ 
minifler®, aber die einzelnen Etat, aus benen ca 
hervorgeht, werben, mit Ausnahme ber er eige⸗ 
nen Geſchaͤſtskreiſe angehörigen, in den andern 
Miniſterien gefertigt, und ſeine Kollegen haben nur 
in ſofern anf ſeinen Einſpruch zu achten, als fie nicht 
Koften in Anspruch nehmen follen, die nachweislich 
alle Kräfte des Staates überfteigen, oder für einen 
untergeordneten Zweck übertriebene Opfer verlan⸗ 
gen. Das Ausgabebudget wird eher berathen, ald 
dad Einnahmebubget, denn bie Einnahme des 
Staates muß fich, im Gegenfake zu dem Haushalte 
bed Privatmannes, nad) ber Ausgabe, d. b. nach 
bem Bedürfniffe richten. Wenigſtens gift dies von 
ben nothwendigen Zwecken des Staates, für welde 
bie Mittel efchafft werden müffen, da die Nichtbe⸗ 
——— derſelben den Volle größeren Nachtheil 
ringt, als die Zahlung erhöhterSteuern zur®edumg 
eines Deficits. Das B. beruht übrigens als Voran— 
ſchlag nur auf Wahrfcheiniichleitsberechnung, und 
ein unverfchuldeter Ausfall darin darf den Uthebern 
deſſelben nicht zur Laſt gelegt werben, Um aber 
einem ſolchen Ausfall fo viel ala möglich vorzuben: 
en, pflegt man bie Einnahmen etwas niedriger, bie 
usgaben aber etwas höher anzuſetzen, als ſie 
voraus ſichtlich ſein werden. In England, Frank⸗ 
reich, Belgien und einigen andern’Staaten leiun 
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man nur einjährige B.3; in ben meiften konſtitu⸗ 
tionellen Staaten Deutſchlanbs he und breijühs 
rige. Man unterfcheibet nicht felten mil n einem 
orbinären und einem ertraorbinären ®, 
und rechnet zu bem Rus alle diejenigen Ausga⸗ 
ben, von denen man glaubt, baß fie, nur durch vors 
übergebende Zeitumftände veranlaßt, nad beren 
Aufhören wieder wegfallen werden. Dabei erfolgt 
freilich zuweilen, daß im Laufe ber Zeit Artikel bes 
ertraordinären 3.3 in das orbinäre übergeben. 
Berfchieden won dem Entwurf bed ertraordinären 
B.s it bie Feſtſtellung eines fogenannten Nor: 
maletats. Diefer umfaßt bie Regel, welche ſich 
bie Staatöverwaltung felbft für alle Bofitionen 
ihres u a vorzeichnet, unb von ber fie 
nur im Einzelnen Abweichungen zuläßt, weil noch 
nicht alle Berhältniffe dem Ziele —— ſind, von 
dem ber Normaletat ausging. Das ertraordinäre 
B. enthält Artikel, die wieder wegfallen follen, 3. B. 
Kriegsſchulden, außerordentliche Baus oder Armee⸗ 
koſten. Die Abweichungen vom Normaletat bages 

en können bei allen Bofitionen vorfommen und 

tüden nur eine Berfchiebenheit aus in ben Koſten, 
bie eine Bofition wirklich macht, von benen, bie 
fie in ber Regel machen fol. Das erftere enthält 
ſtets ein Bluß der Ausgaben; jene Abweichungen 
bagegen Fönnen ſowohl ın Erhöhung, als in Ver: 
minberung ber Poſten beftehen. Soll z. B. eine 
Anſtalt erweitert und ihr deshalb für bie Zukunft 
eine größere Summe außgejeßt werben, wobei aber 
biefe Erweiterung und mit ihr die Vermehrung bes 
Bedarfs erſt nach u. nach erfolgen kann, dann bezeich⸗ 
net der Normaletat die Summe, welche die Anſtalt 
bei vollſtändiger Ausführung ihres Planes koſten 
wird, während fie vor ber Hand dieſelbe bei weiten 
noch nicht ganz in Anfpruc nimmt. Das Staats: 
budget ift immer nur ein von ber —— 
ben Landfländen zur Prüfung, Begutachtung u 
Beſchlußnahme vorgelegter Geſetzentwurf, ber erft 
burch gegenfeitige Vereinbarung Gefebeöfraft bes 
fommen fan, und alsdann als Finanzgeſetz für bie 
laufende oder kommende Finanzperiobe promulgirt 
wird. Die Anordnung und Leitung ber Maßregeln 
iu Bollftredung und Vollziehung bes nad) ** 

ener Vereinbarung zwiſchen Staatsregierung und 
— —————— das —— aufgenom⸗ 
menen Einnahmebudgets gehört zu der ausſchließ⸗ 
lichen Kompetenz des Finanzminiſters, der auglei 
in Anjehung des im Finanzgeſetze feftgeftellten Aus: 
gabebudgets im Allgemeinen eine Kontrole darüber 
ausübt, daß die übrigen Minifterien den ihnen ges 
währten Kredit nicht überfchreiten. Erft bie Eine 
führung fonftitutioneller Berfafjungen in vielen 
Staaten, unter Anerkennung eines flänbifchen 
Steuerverwilligungsrechts, hatte bie periodifche 
Vorlegung von Einnahme- und Ausgabebudgeis 
zur nothwendigen Folge, indem jenes den repräjen- 
tativen Berfammlungen grunbgefeplich zuſtehende 
Recht nur unter biefer Borausfegung verwirklicht 
werben fonnte. Auch in dem früher abfolut mo: 
narchiſchen Preußen ahmte man bie Budgeteinrich⸗ 
tung ebenfo wie in Rußland nad. 

Budin (Budina), Stadt im böhmiſchen Kreife 
Zeitmerig, an ber Pleinen Eger, mit 2 Kirchen, einem 
Sach des Fürften Dietricflein und 1350 Ein 
wohnern, worunter viele Juden. Hier arub man 
1820 da fogenannte „Königgräger Xbier“ aus, ein 
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Steinbilb mit einem Kopf und 4 Geſichtern, baß 
man für ein Denfmal der Templer hielt und feit 
1821 im Nationalmufeum zu Prag aufbewahrt, 

Bupiifin, ſ. v. a. Bauben, 

Budjadingers und Stadlerland, Landitrich im 
oldenburgiichen Kreis Dvelgönne, ber nordlichſte 
Theil bed Großherzogthums, zwilchen Weſer- und 

abdemündung, — t in 7 Vogteien m unge 

br 15,000 Einwohnern. Das Land muß feine 
Eriftenz nad) 3 Seiten bin durch Deiche bem Meere 
abringen, was bei hoher Fluth, wie ſolche 1717, 
1786 und 1792 eintrat, fehr theuer zu ſtehen kommt. 
Der Boben, Marfchboben, it nur mittelmäßi 
frucptbar und mübfam zu bearbeiten. Alle Klüffe 
unb Bäche, welche früher B. durchfloſſen, find bei 
ben —— zugeſchlämmt, fo daß an gutem 
Wafler Mange J Auch Moor und Holzungen 
fehlen gang, und die Luft if ungeſund. Probufte 
find Gartenfrüdyte, Getreide aller Art, wenig Wilb 
unb viele Fiſche. Die Viehzucht ift fehr in Flor 
und bietet Weberfluß zur Ausfuhr. Dem Betrieb 
von Fabriken und Manufafturen gebriht e8 an 
zum ba biefe alle ber Landbau beichäftigt. Die 

haufen find geſchichtlich bie Älteften —— 
des Budjadingerlandes, ihnen folgten bie Frie ſen, 
unter denen es einen Theil des Gau's Rüſtringen 
bildete und u ben 7 Seelanben gehörte. Später 
unterlag es ber fränliſchen Obermadt und mußte 
nach einander bie ſtadinger, bie ambrifchen, dann bie 
oldenburgifchen Grafen als Herren auerfennen, bis 
es fich wieber zur Unabbängigfeit eniporarbeitete. 
Im Verein mit Friesland bildete e8 eine Republik, 
an beren Spiße freie Güterbefiger fianden. Nach 
ber Auflöfung der friefifchen Verbindung war das 
B., mit welchem 1420 der Erzbifchof von Bremen 
und 1454 Graf Ulrich von Oſtfriesland belehnt 
worden war, in beftländigem Kampf mit diefen und 
ben Grafen von Oldenburg begriffen, bie fi um 
bie Oberherrſchaft ftritten. In den Jahren 1513 
und 1514 eroberten es bie Herzöge von Braune 
— Heinrich von Wolfenbüttel, Erich von Ka— 
enberg und Heinrich von Celle, mit Hülfe des 
Strafen Johann XIV. von Oldenburg. Bei der 
Theilung fam das Stablerlanb als braunſchweig— 
fches Lehn an Oldenburg. Nach und nach Faufte es 
auch die übrigen Antheile, Oftfriesland u. Bremen 
gaben ihre Anfprüde auf. Am Jahre 1667 fiel es, 
nach dem Ausſterben des oldenburgifchen Grafen 
baufes, an Dänemark und ——— 
1 trat es Dänemark gegen Theile des jetzigen 

— wieder an Oldenburg ab. Bol. Fries⸗ 


and. 

Budoa (Buduna), Sceftabt im öfterreichifch 
balmatifchen Kreis Cattaro, 1'/, Stunben von der 
montenegrinifhen Grenze, iſt befeftigt (Kaſtell St. 
Stephansſchanze) und hat 800 — B., 
das alte Batna ** war im Mittelalter Sig 
eines Bifchofs; 1571 wurde e8 burdh ben Komman⸗ 
danten Pasqualigo an bie Türken verratben, 
fpäter von ben Benetianern erobert und flarf be: 
feftiat. Durch ein Erbbeben 1667 großentheils 
gerät, konnte es doch ſchon 1686 einer Belagerung 

er Türfen wiberftehen. 

Budoſch (Büdds, d. i. Stinfer), Schwefelberg 
in Siebenbürgen, 4 Stunden von dem Grenzort 
Felfd:Torya, in der Nähe von Neumark, ift koniſch 
und ziemlich ſteil, kann aber in 1'/, Stunden ers 
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fliegen werben. In ber Mitte des Bern trifft 
warn auf eine Ebene, das fogenannte Salzfeld, auf 
weichen fidh eine verfteinernde und eine ſchweflige 
Duelle befinden. Weiter oben bringt aus brei Fel⸗ 
fenfpalten Schwefelbampf hervor, Die mittlere 
Spalte wird ald Schwitbad bei Augenfchmerzen, 
Hautausfhlägen und Rheumatismen mit Erfolg 
dermbt. Dem Berg entſtrömen über 30 ſchwefelhal⸗ 
tige falte Quellen. 

Budrun, ſ. Bobrun. 

Budſchak (Budjat), einheimifche Bezeihnung 
für bie fonft unter dem Namen beſſarabiſche 
Steppe befannte flache, fruchtbare, aber walblofe 
Niederung in ber europäifch = rufjishen Provinz 
“Beffarabien (ſ. d.), bie in ber Nähe bes Meeres und 
ber Münbungsarme ber Donau, gleichiwie bie Del: 
taeilande der Donau felbft, häufigen, weit ind Land 
bineingreifenden Leberföwennmungen ausgefept ift. 
Sie beiteht, wie bie Dezakowerſteppe, aus zwei völlig 
Tontraftirenben Theilen. Der niebere, am ſchwar⸗ 
zen Meere liegende, welcher ſich überhaupt als ein 
pontiſches Vorland harakterifirt, bringt auf einer 
röthlihen, mit Eifentbeilen gefhwängerten Erde 
nur Gobapflanzen, bie meift ein rauchfarbiged An: 
ſehen haben, einige Mimofen, Difteln zc. hervor; 
wogegen ber böhbere, zuweilen von Steppenflüffen 
—* mit Humus bebedte Strich ſehr wohl 
zum Ackerbau geeignet und daher auch von zahlloſen 
Koloniſtendörfern beſetzt iſt. Doc iſt auch biefer völlig 
ſtrauchlos, und —— u. Miſt, nebſt dem eigen⸗ 
thümlichen Steppengraſe, Burian, bilden bie einzi⸗ 
gen Feuerungsmittel. Während früher bier nur 
nogaiſche Tataren nomabifirten, beträgt bie Zahl 
ber im®. feſt —— ner, die aus Mol⸗ 
dauern, Ruſſen, Polen, Griechen und beſonders 
Bulgaren und Deutſchen beſtehen, welche letztere 
meiſt aus Preußen eingewandert find, gegenwär⸗ 
tig zwiſchen 70 — 80,000, bie zum Theil reich be⸗ 
aütert find, Die Zahl der im obern und niedern 
B. angefiedelten Bulgaren betrug nad Köppen in 
43 Rolonien 1850 allein 42,480 Seelen. 

Budſchia (Bugia, Budjaja), Hafenftabt in 
Algerien, ProvinzKonftantine, einft Hauptitadt eines 
aroßen Reiches und bedeutende Handelsſtadt, jept 
ein und verfallen, liegt an der gleichnamigen Bat, 
24 Meilen öftlich von Algier, amphitheatraliſch am 
Abbange des 2068 Fuß hohen Gourayah und be— 
ſitzt die beite Ankerſtelle ber ganıen Küfte, zählt aber 
nur 1781 Einwohner. B efeſtigung war ehe: 
dem fehr bebeutend. Gegenwärtig beberrichen drei 
Forts ben * und die Umgegend des Platzes, zu 
befien Befeſtigung bie Franzoſen viele zum Theil 
aroßartige Arbeiten vollendet haben, wie 3. B. bie 
in Felſen nehauene Straße über den Gourayah. 
Zur Zeit ihres Glanzes war bie Stadt von einer 
I Stunden langen Mauer vertbeidigt, die jept in 
Trümmern liegt. Auch an Weberbleibfeln und 
Denfmalen aus ber Römer Zeit MB. reich. B., 
das Galbä ber Römer, ward im 5. Jahrhundert 
durch Genſerich Hauptſtadt des afrifaniihen Ban: 
salerreihd. Im 8. Jahrhundert ſetzten fich erſt die 
Araber her und 762 die Maroffaner in B.’3 Be: 
"gs unb bielten fi darin bis ind 12. Jahrhundert, 
Damals batte die Stabt durch ihren Handel unb 
die daſelbſt herrſchende Bildung und jpäter noch 
a'8 Sitz ber Berberbunaftie Hammab eine ſolche 
Bebertung, daß man fie Klein Melfa (Mekka es- 
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sagerieh) nannte. Im Jahre 1510 nahm Graf 
Petervon Navarra x für König Ferdinand 
den Katholiſchen von Aragonien in Befig und er: 
baute das Fort Mouffa und die Kasbab. Die Bes 
feftigung war fo wohl eingerichtet, daß die Spanier 
1512 und 1514 heftige Belagerungen Hayrebbin 
Barbarofja’3 ausbielten u. fiegreich Be ſchlugen. 
Nachdem aber Kaiſer Karls V. unglückliche Meer: 
fahrt gegen Algier von 1541 bie Folgen des glors 
reichen Bugs von 1535 verwifcht und bie Barba⸗ 
reöfen mit neuem Muth erfüllt Hatte, ariffen biefe 
auch B. mit Uebermacht an. Der Gouverneur, 
Graf Alonzo be Perealta, mußte die Stadt 1555 
übergeben und wurde bafür, nach Madrid zurüdges 
—— auf Karls V. Befehl enthauptet. Seitdem 
blieb B. in ber Gewalt ber Barbaresfen, bis es 
1830 bie Franzoſen befegten. Zwar wurde B. nach 
ber Julirevolution 1830 wieder geräumt, aber am 
29. Sept. 1833 von einer franzöſiſchen Erpebition, 
welche unter bem General Trezel von Toulon aus⸗ 
lief, von Neuem in Befib genommen und bis jeßt, 
freilich burch unendliche Kämpfe, unter benen ber 
berfihmte Angriff der Kabvlen in der Nacht vom 
10,—11. Oftober 1834 faſt ſagenhafte Heldenthaten 
bervorrief, behauptet. Im Juni 1854 wurde B. 
zur Gemeinde erhoben. 

Bupmweis(böhm. Geste Budegomwice) Haupt: 
ftabt eines öjterr.= böhmifchen Kreijes (82,47 OM. 
mit 260,597 Einw.), freie Bergftabt am Zuſammen⸗ 
* der Moldau und Maltic, in fruchtbarer Ebene, 

efteht aus ber mit einer Ningmaner umgebenen 
inneren Stabi und 3 Vorftäbten. Hauptgebäude 
find: ber Dom, bie biſchöfliche Nefidenz, das Rath⸗ 
baus und bad Theater. Die Stadt h Sitz eines 
Biſchoſs, eined Domfapitels, der Kreiöbehörben, 
eined Handelsgerichts, einer Handels u, Gewerbe: 
kammer und anderer Behörden und hat eine theo: 
logiſche Didcefanlehranftalt, ein Gymnafium, eine 
Unterreal» und eine Hauptſchule mit einer Lehrer: 
bildungsanflalt, ein biſchöfliches Seminar, eine Ge⸗ 
werbe: u. eine Mufitichule, ein bürgerliches Kranken: 
haus, eine Kinderbewabranftalt, rkaſſe ꝛc. und 
14,800 Einw. Die Induſtrie iſt fehr bedeutend und 
beſeht hauptſächlich in der Fabrikation von Stein⸗ 
autwaaren, Zuderwaaren, Holz: und Bleiftiften, 
Maichinennägeln, in Maſchinen⸗ u. Schiffbau. Der 
Iebhafte Handel führt Hauptfächlic Getreide, Holz 
und Sal; aus und bat beſonders durch die fdhon 
1827 eröffnete budmweidslinger Pferdeeifenbabn, weldye 
die Donau mit der Moldau verbindet, einen Auf: 
ſchwung genommen. In ber Näbe, am Eijenhügel, 
werden Braunfoblen gegraben. König Ottofar IL, 
legte 1256 bie Stabt an, Karl IV. erteilte ihr 1358 
die Stapelgerechtigkeit, Ferdinand I. bewilliate ihr 
1547 nicht nur ein eigenes Berg: und Zehentanit, 
fondern auch eine Münzitatt, Ferdinand IL, verfeßte 
fie wegen ber Anhänglichkeit an ihn unter die ee 
ber privifegirten Gtäbte, und Joſeph II. erhob fie 
1783 zu einem Bisthum, 

Bücherlaus (Troctes Zurm.), Inſektengattung 
aus der Ordnung der Rep: und Sitterflügler (Meus 
ropteren) und ber Familie der Nagelerſe, charal⸗ 
terifirt durch den breiten Kopf mit vorguellenben 
Augen, borftenförmigen, furzen Fühlern und im 
Dreieck fiebenden Nebenaugen, ben kurzen Hinter⸗ 
leib, die bünnen langen Füße und die gweiglieberinen 
Tarjen. Die Flügel find entweder groß, bäutig, 
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durchſichtig, mit nekartigen Adern durchzogen, ober 
fehlen a Die Freßiverlzeuge find ſchwach, bie 
Ki ornig, bie Kinnlabenpalpen did, chlindriſch, 
fünfgfieberig, bie Lippentafter jehr bünn, Es find 
kleine, weiche, jehr lebhafte Thierchen, welche unter 
Baumrinde ‚im Holze, in altem Siroh x. leben. 
Das 
Klappen beileht. Die gemeinſte Art ift die Flo: 
pfende ®. (T. pulsatorius Burm., Termes pulsa- 
torins L.), welde am bäufigften ungeflügelt vor- 
fommt, gelblichweiß und amı Leibe mit Meinen röt 

fichen Fleden gezeichnet it. Sie findet fi ſehr 
häufig in Büchern, der in Inſekten⸗ und Rflanzen- 
fanımlungen, bie fie mit ber Zeit in Staub ver⸗ 
wandelt. Den Namen erhielt fie von bem ihr zu= 

Ichriebenen Piden, welches man nicht felten bed 
Pracht in Zimmern aus altem Geräthe und Büchern 
bervorihallen hört. Daſſelbe wird jedoch von klei⸗ 
nen Holzkäfern ber Gattung Anobium hervor: 
gebracht, welche die Dedel und Blätter alter Bücher 
oft aan burdibohren. 

Bücherpribilegium, das von ber Obrigkeit Je 
mandem ausſchließlich ertheilte Recht zum Verlag 
eined Buched. Die älteften Bücherprivilegien foms 
men 1469 in ber Republif Venedig vor; in Deutſch⸗ 
land eribeilte zuerſt Bifchof Heinrih von Bamberg 
ein folhes. Später eriheilten einzelne beutjche 
Fürſten dergleichen Privilegien, die x enmwärtig 
in Selde ber verbefierten Geſetzgebung literas 
rif inentbum entbehrlich geworben find. 

Büderikorpion (Chelifer Geofr.), Gattung ber 
Bee inen Epinnentbiere (Arthrogastra), Meine 

urch 2 in Tracheen führende Luftlöcher athmenbe 
ierchen mit meijt walzenförmigem, vielglieberig 
heinendem Körper und 4 Paar gleichen Füßen, 
jowie einem Paar ſeht gar. Zafler, deren viertes 
Blied in eine Scheere endigt, laufen ſchnell, auch 
rüd: und jeitwärtd wie bie Krabben. Der ge: 
meine ®, (Chelifer caneroides @eofr., Obisium 
sancroides Jll., Phalangium cancroides L.) iſt ver: 
febrtseirund, ungefähr 1, —2 Linien fang, oben 
rothbraun, an den Beinen heller, an ben Seiten des 
Leibes fägeartin geferbt und mit fcheerenförmigen 
Riefertaftern en die ohne bie Scheeren fo fang 
ald ber Körper find. Er hält fich unter altem Papier, 
in Büchern, Schränken, in Niken alter Gebäube, 
auch unter Baumrinden, in ganı Europa, Winters 
und Sommers auf, fängt daſelbſt Meine Inſekten, 
befonbers Milben und bie fogenannten Vücherläufe, 
ift daber nützlich und verdient geſchont zu werben. 

Bücderiprade, |. Schriftiprade. 

Büdner, 1) Georg, talentvoller Dichter, ge: 
boren den 17. Dftober 1813 zu Goddelau unmeit 
Darniſtadt, befuchte das Gymmafium zu Darmftabt 
und fiubirte in Straßburg Naturwiſſenſchaften, 
namentlich Zoologie und vergleichende Anatomie, 
mit welhem Studium er feit 1833 in Gichen das 
ber Meditin verband, Bet ben politifchen Bewe: 

ungen von 1834 beibeiligt und als Verjafier einer 

Ingfehrift, betitelt „Der ae Landbote”, mit 

em Motto: „Friebe ben Hütten, Krieq ben Ras 
lãſten“, angeklagt, wußte er fich der Unlerſuchun 
1885 durch die Klucht zu entzieden und wibmete fi 
— in Straßburg dem Siudium der neueren 
Philoſophie, beſonders der des Carteſius und Spi⸗ 
noza. Oltober 1836 begab er ſich nad Zürich, 
wo ihn den 19, Febr. 1837 ein Nervenfieber dahin: 


Meibchen hat eine Legröhre, welche aus zwei | 
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raffte. Noch zu Darmſtadt hatte er ein dramatiſches 
Produkt: „Dantond Tod, dramatifche Bilder aus 
ber Schredenszeit* (Frankf. 1835), geliefert, einen 
Terio voll erjhütternder Wahrheit. In Strakburg 
überjegte er Victor 908 Dramen „Lucrke 
Borgia* und „Marie Tudor“. Als Manuffript 
interließ er ein zum Theil im , Telegraphen abge: 
drudtes Luftipiel „Leonce unb Lena”, voll Geiſt, 
Witz und feder Laune Seine „Nachgelafienen 
Schriften“ erſchienen in Frankfurt 1850 gefammelt. 
Gutztow Hat jein Leben befehrieben. 
> Friedrich Karl Chriſtian Louis, bes 
faunter Schriftfieller im Fache der Naturpbilofos 
pbie, geboren ben 29. März 1824 zu Darmflabt, 
befuchte das bortige Gymnaſium und bie Köhere 
Gewerbefchule daſeibſt und widmete ſich zu Gießen 
erſt einige Zeit allgemein philoſophiſchen Stubien, 
wanbte fich dann aber der Medicin zu. Nachdem 
er Fi feiner weiteren Ausbildung noch Straßburg, 
Würzburg und Wien befucht hatte, Tieß er fich in 
feiner Baterftabt als praftifcher Arzt nieber, fiebelte 
aber 1854 nach Tübingen über, um fi) bafelbfi als 
enge zu babilıtiven. In feiner befannten 
chrift „Kraft und Stoff” (Frankf. 18555 9. Aufl. 
1867) wollte er bie bisherige theologiſch-philoſo⸗ 
phiſche Weltanfchauung auf Grund moderner Natur: 
erfenntniß umgeftalten. Die Schrift rief einen bei- 
tigen Iiterariichen Kampf hervor, hatte aber für den 
Verfaſſer felbft die Folge, daß er feine afabemifche 
Stellung zu Tübingen aufgeben mußte, Er fehrte 
darauf nach Darmftabt zurück und nahm bier jeine 
ärztliche Praxis wieder auf. Außer zahlreichen 
Abhandlungen in gadgeitfehriften unb Beiträgen 
in populäre Blätter veröffentlichte er no „Natur 
und Geift* (Frankf. 18575 2. Aufl. 1864), „Rhnfio: 
Iogifche Bilder“ (Bd. 1, Leipzin 1861) und „Aus 
Natur und Wiſſenſchaft“ (daf. 1862). Auch Tieferte 
eine beutfche Bearbeitung von Lyells Werf „Das 
Alter des Menſchengeſchlechts“ (Leipz. 1864). Eine 
Schwefler 8.8, Luije B., hat ſich als Dichterin und 
Nomanfchriftftellerin, wie auch durch die Schrift 
„Die Frauen und ihr Beruf" (3. Aufl. Frankfurt 
1860) vortheilhaft befannt gemacht. Ein jüngerer 
Bruder B.8, Aleranber ®., früber Profefior in 
Balencienneg, jet in Laon, ift Berfafler einer „Ge- 
ge der enalifchen Poeſie“ (Darmſt. 1855, 2Bde.). 
er „Kranzöfiichen Literaturbilder“ (Frantf. 1855, 
2 Bde.) u. mehrer ind novelliftiiche Fach einfchlagen= 
den Arbeiten u. Ueberſetzungen, unter Anderem auch 
einer franzöf. Neberfetung von Jean Pauls „Wors 
ſchule der Aeſthetil“ (mit Dument, Par. 1862, 28de). 
Büuͤchſe, |. Gewehr. 
Süchſe (Buchfe, Bure), Hülſe, meift von 
Meifing, die man, wenn ein Körper von weichen 
oder leicht fpringendem Material mit einer Deff⸗ 
nung ober einem Zapfenloch auf einem andern fledı, 
um fich um benfelben oder mit bemfelben zu breben, 
zwiſchen beide einfchiebt, und zwar jo, daß fie an 
einem von beiden Körpern feitaemacht iſt, um bas 
Ausfpringen und bie Neibung des weicheren zu vers 
hindern. Solche Bin fledt man * B. in bie Thür—⸗ 
gi von Horn oder gel, damit fie beim ſharfen 
rehen durch den vierfantigen Dorn nicht geriprengt 
werden; bei den Mühtjteinen befteht bie B. aus zwei 
durch die Mitte des Bodenfteins gehenden halbfreiz= 
förmigen Höfgern, in welchen Pe die eiferne Melle 
ded Läufer dreht; die Ausbohrung der Nabe des 
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Rades, mworin fi baffelbe um feine Are bewegt, 
wirb ebenfalls häufig durch eine B. gefichert. 
Büchſenmacherkunſt, zünftiges Handwerk, welches 
fi mit Verfertigung von Feuergewehren und ber 
Be ammenjegung ber einzelnen Theile berfelben be: 
häftigt. Das Verfertigen bed Schaft und bas 
Anfhäften ſelbſt beforgten ehedem die Büchſen— 
ſchäft er al befondere Junftgenoffen; gegenwärtig 
werben nur in Gewebrfabrifen dieſe Theile der 
Arbeit getreuntz jeder Buͤchſenmacher muß zu fihäf: 
ten, zu graviren ⁊c., furz, die ganze Büchſe ſelbſt 
herzußt en verjichen, Die Lehrzeit der B. dauert 
—— 4—6 Jahre, die Wanderſchaft 3 Jahre. 
© Hügjenifügen, fräßer alle mit Seuergeneh 
enihügen, früber alle mit Feuergewehr, 
An... bie mit Büchjen bewaffneten Soldaten. 
Bis gegen bie Mitte des vorigen Jahrhunderts 
wurben zu B. nur gelernte Jäger genommen, und 
fie fanden ſich nur im geringer Anzahl bei einer 
— —— In Oeſterreich dienen 
ſonders die militärisch organifirten Tyroler als 
D. (Raijerjäge % Ganze Schüpkenbrigaben 
richteten zuerjt die Franzoſen ein. In Breußen 
gingen aus ben jedem Regimente zugetbeilten B. 
te Zirailleurs hervor, und es wurden nun ebenfalls 
———— und Bataillone errichtet. In 
ranfreih bilden bie für den Dienft in Algerien 
immten Jäger von Vincennes (Chasscurs 
de Vincennes) mehre Bataillone. Bei der würtem= 
bergiſchen MReiterei führte ber General Bismarf 
eigene Schlipenzüge ein, bie trefflich eingeübt find, 
Büchſenſchuß, volklsthümliche Beflimmung der 
—— von einem Ort zum andern, von der 
Tragweite der Büchſen hergenommen und deshalb 
h unbeſtimmt, denn bie Weite eines B.e8 mit 
einfachem Bifir —— 100—150 Schritt, mit auf: 
pen Bifir 150300, mit Bogenfhuß von 
4 Grab, ohne bie Abjicht zu treffen, 1200 bis 
2000 Strilt, 
Bückeburg, Haupt: a. Befidengfobt des Fürften- 
hums Schaumburg Lippe, an der Aue und am 
uße bes rt gut gebaut, mit breiten 
tragen, iſt Sitz der höchſten Landesbehörde, hat 
ein Reſidenzſchloß mit Barf, 3 Kirchen, eine Syna: 
go e, ein Gymmafium, Sanbfehullehrerfeminar, eine 
Mentfiche Bibliothek, ein Waifenhaus und 4500 
Einwohner, welde fich mit Landwirthſchaft und 
Leinweberei befhäftigen. Im nahen Walde ift bag 
rſtliche Luſtſchloß zum Baum mit bem Grabmale 
es portugiefijchen Feidmarfcaits Grafen Wilhelm. 
*/, Stunde von B. am Fuße defjelben Berges liegt 
das Bad Eilfen. 
Büller, Johannes, genannt Schinder— 
bannes, befannter Räuber, 1779 zu Unftäbten in 
ber Graffcgaft Rabenellenbogen essen, trat in bie 
Dienfte bes Scharfrichters zu Bärenbach, entwich 
nach Begehung eines Viehdiebſtahls, ward aber 
ergriffen und beſtraft. Wegen eines Schafdiebſtahls 
abermals eingeſpertt, entfprang er aus dem Gefäng⸗ 
niß, gefellte fich zu Fink dem Rothbart, bem Anfüh— 
rer einer Diebsbande, verband ſich, zum zweiten 
Male dem Kerler entfprungen, mit dem ſchwarzen 
Peter, ermordete mit dieſein einen Juden, bildete 
dann eine eigene Bande, mit welcher er befons 
ders von Jahrmärkten beimkehrende Juden plüns 
berte, und fiellte förmliche Sicherheitäfarten aus, 
Endlich zu Wolfenhaufen von einem Streiffom: 
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manbo gefangen, warb er nach Syranffurt gebracht, 
ent und 1503 in Mainz bingerichtet. 
‚Büdling (auch —— Böckling, Pud— 
fing und Pidling), leicht geſalzener ünd dann 
eräucherter Häring. Die meiſten B.e liefern die 
ſte und ——— Man nimmt dazu die 
nach Bartholomäi gefangenen, an Güte bebeutend 
—— Häringe, falzt fie roh ein, b. h. legt fie 
4 Stunben in einefafe, hängt fie banın, je 12 Stüd 
an einem hölzernen Spiek, in eigene, burch Reis: 
bolz mit Rauch erfüllte Defen, in denen fie 22Stun⸗ 
den lang bleiben, Alsdann binlänglich geräuchert, 
werben jie, entweder in Tonnen £ onnenbüds 
linge), oder aud in Stroh verpadt (Strobbüd: 
linge), verſchickt. Die geſuchteſten B.e find die 
fieler, die Spedbüdlinge (au Flick- oder 
—— und bie holländiſchen. 
Büderich, Stadt in, der vreußifchen Rheinpro⸗ 
vinz, Regierungsbezirk Düſſeldotf, Kreis Kleve, 
am Rhein, der Lippemündung gegenüber, hat 2 
Kirchen, 1200 Einwohner, welche Land: und Garien⸗ 
bau (beſonders Kohlbau), Viehzucht und Handel 
treiben. Otto der Große ſchlug bier 944 die Lo: 
thringer. Seine Stabtprivilegien erhielt B. 1366 
durch Herzog Johann, Die Ältere Stadt wurde 
ſchon 1998 vom fpanifchen Abmiral Mendoza, 1630 
von ben Holländern erobert und 1672 von Turenne 
peigteift. Auch die en legten B. 1813 ganz 
n Aſche, wofür fpäter nur halbe Entfhädigung ge: 
leiſtet wurde. 
Büdingen, Stadt in ber großberzöglich heififchen 
Being berbefien, am Seemen Reſidenz des 
rafen von Iſenburg⸗Büdingen, hat ein Schloß 
(mit mertwürdigem ame) eine Biblie: 
thef u. ein bedeutendes Archiv, verfchiebene Samm: 
lungen von Runftfahen und Alterthümern, ein 
Oymnafium und 3100 Eimvohner, weldye Ader: 
und Weinbau, auch Tuch- und Zeuchfabrifation bes 
treiben. In der Umgegend find Sandſteinbrüche 
und Mineralquellen, fübwelih ein Kaftiteinberg 
mit fogenannten Krötenjteinen. Hier war ed, wo 
1817 bei dem Neformationsjubiläum zuerft fi) Res 
formirte und Lutheraner lirchlich vereinigten. 
Büffel, Name mehrer Arten aus ber Säugethier- 
gattung Rind, welche ſich durch einen großen Kopf u. 
weit augeinanderfiehenbe Hörner, fowie dürch Stärke 
u. Wildheit auszeichnen, aber im Syften feine ge: 
fchloffene Gruppe bilden. Der gemeine (eigent- 
lie) ober afiatiſche ®. (Bos bubalus L.) if 
größer als unfer Ochs, bat einen dickeren und für: 
zeren Ko h eine weit ſtärker gewölbte, kraushaarige 
Stirn, — ſtehende, am Grunde —— 
drückte und —5 — auf der Vorderſeite mit 
ſtumpfem Längskiele verſehene, erſt nach hinten, 
gegen die Mitte aufwärts und mit ben Spitzen nach 
vorn und außen — Örmer und einen kürze: 
ren, bideren Hals ohne Wamme. Das Haar iſt 
meift ſchwarz, afchgrau ober ——— ſelten braun 
oder weiß. Die Schulterhoͤhe beirägt 5 Fuß, bie 
Länge 8’/, Fuß, das Gewicht 800-1000 Pfund. 
Dad urfprüngliche Vaterland bes B.3 if in Oflin- 
dien, wo er ſich noch wild in großen Heerben findet. 
Ge ühmt iſt er in Indien das einzige Zugvieh. Im 
Jahre 596 n. Ehr. wurde er nach Sat en gebracit, 
wo er, wie auch in Ungarn, ben untern Donaulän= 
bern u. Griechenland, jeßt jehr verbreitet ift und als 
Hausthier bie Stelle bes norbeuropätfhen Ochſen 
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vertritt. Sein firuppiger Kopf, fein ger er Bid 
und der gefenkte Hals neben ihm ein unbeimliches 
Anfebhen, und er zei ti auch im zahmen Zuftande 
noch wild und force genug, beſonders in ber Zeit 
des Rinderns. Er fucht gern das Waſſer auf, 
fhwimmt gut, wälzt fih gern im Schlamm und 
gebeiht ei entlich nur in ben al en Nieberuns 

en ber wärmeren Länber, wie er % benn auch in 
Ei wenig angebauten Gegenden Jialiens, umal 


in Ralabrien, den pontiniſchen Sümpfen und ben. 


Maremmen am zahlreichiten findet. Hier werden 
die halb verwilderten B. von berittenen Hirten mit 
der Lanze und mit großen Wolfshundben gebütet 
und getrieben. Die zabmen werben wie —* ind⸗ 
vieh, nur weit rauher behandelt. Da fie die Näſſe 
wie feine anderen MWiederfäuer —— ſo leiſten 
ie beſonders bei der Bearbeitung des ſchlammigen 
eisbodens und ald Zugtbiere auf moraftigem Bo⸗ 
ben treffliche Dienfte; man pflegt fie mittelft eines 
durch die Nafe gezogenen Ringes zu leiten. Die 
Büffelkub trägt 10 Monate und wirft nur Ein 
Kalb. Das Fleiſch riecht nah Mofchus, ift grob 
und geſchmacklos und wird beöhalb nur von ben 
Armen gegeſſen; die Milch gibt aber vortreffliche 
Butter und die Haut (f. Büffelbäute) gutes 
Soblenleber. Eine in Oftindien einheimiſche Abart 
des gemeinen B.8 ift ber Arni (Bos bucalus arni 
Bloch), auch Niefenbüffel genannt. Er ift 
etwaß größer ald ber vorige, zeichnet ſich befonbers 
dur Fine — lbmnondförmigen, d—5 
uß langen, oben 10 F. von einander abſtehenden 
Örner aus. Ungemein ftarf, fühn und wilb, wird 
er gleichwohl gezähmt und als aunthier zum Fahren 
und zur Bearbeitung ber ye er gebraudt. Der 
kapſche ober Fafferifhe B, Gafferochs, 
B.caffer L.) gleicht dem Vorigen, iſt aber noch 
ſtärker und unbändiger und eg etwas größer 
(Säulterböhe 5'/, Fuß). Seine fehr großen und 
breiten Hörner fiehen dicht beifammen 
fich hinter den Ohren und laufen gegen ben Rüden 
zufammen. Die Stirn ift ebenfall3 mit Fraufen 
Haaren befept, bie ge ſchwarzbraun, bas Haar 
einen Be lang, ftraff und dünn. Die Augen lie: 
gen k r tief und geben bem Thier ein grimmigeß, 
tüdijches Anſehen. Seine Heimat ift das Kaffern⸗ 
land; aus bem Kapland, wo er fich früher häufig 
fand, ift er durch bie Rultur vertrieben worben. 
Gr ift ein furdtbares, dem Menfchen gefährliches 
und an Stärfe bem Löwen, ja felbit dem Elepbans- 
tet wenig —— Thier. Walbige, fumpfige 
Gegenden find fein Lieblingsaufentbalt, und er 
wälzt fich ebenfall3 gern im Schlammte, Zwifchen 
Gebüfch verftedt, lauert er zum Angriff, und wenn 
er feinen Gegner nahe genug fiebt, ſtürzt er mit 
Ungeftüm auf ihn 108, wobei er daß didſte Gebüfch 
wie Rohr zerfuidt. Er greift Menfchen und Thiere 
an, wirft fie zu Boden und zertritt unb zer: 
fleifcht fie mit Füßen und Hörnern. Die Jagb 
auf biefe B. ſteht daher an Gefährlichkeit ber 
auf Tiger nit nah. Das verwunbete Thier 
verfolgt Häufig ben Jäger, welcher fi dann nur 
durch bie —— feines Pferbes ober durch 
Klettern auf einen Harflämmigen Baum zu retten 
vermag. Das Fleiſch dieſer B. ift grob und nicht 
fett, wird aber in Gübafrifa gern negeffen. Die 
Haut ifl Icht gdet t und gibt das flärffte Sohlen: 
leder. Alle Berfuche, weldhe man gemacht hat, um 


frümmen' 
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Ha unbändige Thier zu zähmen, find bis jeht 
mißlungen. Ein junges, etwa 14 Tage altes Ka 
war ſchon fo ſtark und wild, daß ein Maum nicht 
im Stande war, e3 zu regieren. Daher bedienen 
fih die Bewohner von Südafrila des aflatifchen 
8.3 ala Jugtbiered. Der amerifanifche B. ober 
Bifon (B. bison L., B. americanus Gm.), auch 
Buffalo genannt, { ebenfalls ein großet, 8 Fuß 
langes, 5 Fuß hohes, ſtarkes und unbändiges Thier, 
mit mähnenartigen, fraufen Haaren um Kopf, Hals 
und Schultern, gewölbter Stimm, kurzem Schwanz, 
kurzen Füßen un Hörnern und einem Budel auf 
ben Schultern und erreiht ein Gewicht bis zu 
2000 Pfund. Er ift von bunfelbrauner Färbung 
und > wegen feined Iangzottigen Vorderleibs 
auffallend dem Auerochſen, von dem er vielleicht 
nur eine Abart it; doch ift er niebriger als jener 
und bat 15 Paar Rippen. Seine Heimat if 
Nordamerika bis etwa 61° nördl. Br, wo man 
ihn nebſt dem Biſamſtier nur wild antrifft. Die 
Biſons wandern befländig in Heerden, oft von 
20,000 Stüd, und nähren fi von jungem Grafe, 
ba fie felbft unter bem Schnee aufſuchen. Stiere 
und Kühe Teben in gefonderten Heerden, bo 
trifft man immer einen oder zwei alte Stiere in 
einer Kuhheerde an. Die Kübe find bedeutend 
fleiner ald bie Ochſen. Winter fämpfen bie 
Stiere mit einander unb find dann fehr gefährlich, 
während fie fonft ſcheu find und bie in ergreifen, 
wenn fie einen Feind wittern. Verwundet vers 
folgen fie aber den Jäger und holen Ihn leicht ein. 
Gewöhnlich jagt man fie zu Pferd und ſchießt fie, 
doch fängt man fie auch burch Umftellung. Das 
Fleiſch it ſchmadhaft, befonders gelten bie Zunge 
und ber Sleifchflumpen zwiſchen ben Schultern ala 
Delifateffen. Die Felle find im Winter weidhhaarig 
und geben dann trefflihe Deden. In Rentudy 
und Illinois hat man öjfters Verſuche gemacht, 
ben Bifon zum Haustbier zu machen, aber bis jept 
vergeblih. Doch bat man durch Kreuzung des 
Biſonochſen mit ber gewöhnlichen Kuh eine brauch: 
bare Abart ohne Höder, aber mit Mähne erzielt. 
—— jagen die Indianer die Biſons, die ihre 
Eriftenz begründen; daher ihrer bei der Verminde⸗ 
rung dieſer Tbiere eine prefäre Zulunft wartet. Der 
tkurzhörnige B. (B. brachycerus), mit fehr kurzen 
Hörnern, lebt in den Wäldern ber Sierra Leone 
und Eudand. (S. Abbild, Bd. XIII, ©. 659.) 
Büffelfluß, 1) (Omzinyati), einer ber anfehn- 
fihften Ströme be3 füblihen Kaffernlandes, in 
Natal, mündet, von Norden ber aus ben Draden= 
bergen fommenb, in ben Fiſchersfluß (Omtufcla, 
Tugela).— ) (Roncay),ein Küftenflug im briti⸗ 
chen Raffernland, 
Büffelhäute, die Häute ber Büffel, welche ala 
Gegenjtand eines ftarken Handels in großen Quan⸗ 
titäten bauptfählih aus Buenod-Ayres fonmeen, 
weshalb fie aus Buenos-Ayreshaͤute genannt 
werben. Dort gibt es biefe Thiere in fo arofer 
Menge, baß man fie todtiſchlägt, mur um bie Häute 
u erlangen. Auch von Numelien, Beffarabien, der 
oldau und ber Walachei werben eine Menge B. 
nad Ronftantinopel und von ba nad Marfeille 
ausgeführt. Einen befonders ftarfen Hanbel trei= 
ben England, Holland, Hamburg und Bremen mit 
ſolchen denen man hauptſüchlich Schub: 
wert, Gürtel, Patrentafhen, Reiterkollete, Haube 





Buͤhl — Blau. 
und dergl. verfertigt. Sie wiegen 80 bis (Tübingen, 1817—W, 2 Bbe.); „Neue Erzählun— 


ſchuhe 
400 Pfd. und darüber, 

Bühl, Amtsſtadt im badiſchen Mittelrheinfreis, 
im fruchtbaren, fogenannten „goldenen Lande”, hat 
eine [höne Kirche, ein Rathhaus, Amtshaus, eine 
Garnfabrik und 3000 Einwohner. B. wurde erft 
1835 zur Stabt erhoben. Bemerkenswerth if bie 
Narrenzunft, welche faft bis Ende des vorigen Jahr: 
hunderts bier beftand, 

Bühler, Nebenfluß bes Kocher im würtembergis 
fen Zartkreis, entfpringt bei Bommertäweiler n. 
mündet nad) 6 Meilen bei Geislingen, Man findet 
in ber Gegend auffallend viele Kretinen. 

Bühne, eigentlich Bret odee Stange; dann ein 
Ölgernes, mit Bretern belegtes Gerüjt, welches in 
er Höhe angelegt wird, damit theils bie zn ber 

DB. befindlichen Perfonen etwas, was unter ihnen 
gelgict, erfehen Fönnen, theil aber aud bie 
atrauf vorzunehmende Sache von Vielen x eben 
werben Tann; daher derjenige Theil eines Schaus 
pielhauſes, auf welchem ſich die Schaufpieler befin: 
Re che en e eigentliche Handlung vor fich gebt 

Theater). 

Bũhnenrecht (bühnen gerech i), Bezeichnung 
olcher Theaterſtücke, welche nicht nur mit Berück⸗ 
tigung ber techniſchen Hülfsmittel des Theaters 

abgefaßt, fonbern *8 ſo beſchaffen ſind, daß ſie 
das Intereſſe ber Zuſchauer bie ganze dargeftellte 
gern udurch in reger Spannung erhalten. 

fann ein dramatiſches Wert hohen yoetifchen 
Werth —* und doch nicht b. fein, weshalb es 
behufs der Aufführung einer Umarbeitung unters 
worfen werben mu Hauptfählih kommt babei 
das Auftreten und Abgehen der einzelnen Perfonen 
in Betracht, welches ſtets als ein ausder Handlung 
ſelbſt fih naturgemäß ergebendes erjcheinen muß. 
wu ie Dauer ber einzelnen Scenen und Dialoge 
ift ein wichtiger Punkt, ba durch ein Uebermaß in 
dieſer Beziehung die Aufmerkfamfeit der Zujchauer 
leicht erlabmt. Der Schluß ber einzelnen Afte 
muß die Erwartung ber Zufhauer * die weitere 
Entwickelun er bi pannen, beim Ichten Alte 
aber bie befriedige e Löſung des tragiichen oder 
komiſchen Konflikis bringen, 

Bührlen, Friedrich Ludwig, beuticher 
Schrifiſteller, geboren ben 10. September 1777 zu 
Ulm, befuchte bas bortige Gymnaſium und dann 
die Univerfität Landshut, um Theologie zu ſtudi⸗ 
ren, welches Studium er aber 1804 zu Wilrzburg 
mit dem ber Rechte vertaufchte. Nachdem er zu 
Augsburg eine Zeitlang als Advokat prafticirt 

atte, wurde er 1809 Landgerichtsaſſeſſor im irn 

ötifchen, 1810 in Söfflingen bei Ulm und 1811 
—— zu Stuttgart Inter Ranzleirath bei 

ber Rechnungskammer dafel Als Schriftſieller 
verſuchte er ſich vorzugsweiſe in Novellen und 
Romanen, in welchen er feine Beobachtungsgabe 
und gewandte Darftellung, wenn aud wenig Oris 
ginalıtät zeigt. Gehaltvoller find feine aphoriftifch- 
refleftirenden und mit wißigen Impromptus reich 
ausgeflatteten Schriften, Neifebefchreibungen ac., 
wie die „Lebensanfigten” (Stuttgart 1814), bie 
Bilder aus dem Schwarzwalbe” (baf. 1 1, 
3 Bbe.), die „Anfichten von höheren Dingen” (daf. 
1 und „Zeitanfidhten eines Süddeutſchen“ (daſ. 
4833). Unter feinen Romanen und Novollen find 
hervorzuheben: „Erzählungen und Mitcellen“ 
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gen“ (Frankfurt 1823—25, 2 Bde); „Neuefle Ers 
anhlumgen“ (Stuttgart 1830); „Der Enthuflafi* 
NER 2); „Der Flühtling“ (Leipzig 1836, 
be.); ber Theaterroman „Die Brima-Donna* 
Stuttgart 1844, 2 a Ein ſehr brauchbarer 
egweiſer iſt feine Schrift: „Stuttgart und feine 
Umgebungen“ a art 1835). 
4 Stadt im ſchweizeriſchen Kanton Zürich, 
an ber Glatt, zwiſchen Zürih und Schafihaufen, 
at Getreide: unb Weinbau und 1550 Einwohner. 
ber Nähe bie bülacher Harb, einer ber ſchön— 
en Eihenwälber der Schweiz. B., das 1384 durch 
Kauf andie Öfterreichifchen Herzöge gefommen war 
* ſich 140 unter Zurichs Schutz, wurde 3 
ahre jpäter von Defterreih an Zürich verpfänder, 
nicht wieber eingelöft und zu einer güricher Obers 
*5 erhoben. Während der helvetiſchen Repu⸗ 
blif war B. Hauptort eined eigenen Bezirks von 
22 DMeilen. Berühmt beim Schweizervolf ift der 
tapfere Hans Keller oon B. Hauptmann beim 
Entjag von Novara 1513, durch befien einfichtigeö 
Handeln ber Lage der Dinge eine günftige Wendung 
für bie Schweizer gegeben wurbe, 

Bülan, Griedrid, Bentiwitienjäofttäger 
Scriftjteller, geboren den 8, Dftober 1805 zu 
Freiberg, wo fein Vater Mitglied bed Oberberg» 
amts war, erbielt feine erſte Bildung durch Brivats 
unterricht, dann feit 1816 auf bem Gymnafiun zu 

reiberg und flubirte von 1 26 zu Leipzig die 

echte. Darauf —— er bis 1827 in dem 
Dorfe Konnewig bei un fing Oſtern 1828 
an, in eeipiig Borlefungen über ſaͤchſiſches Staats: 
recht zu halten, worauf er ſich 1829 ın der philoſo⸗ 
phifchen Fakultät habilitirte. Mit Weisſske und 
von Leutſch gab er eine Neberfegung und Erläute- 
rung ber „Germania“ des Tacitus heraus, unb mit 
erfterem übernahm er Oſtern 1831 bie Redaktion 
ber Zeitfchrift „Das Vaterland“ (£eipsig 1831 bis 
1835, 5 Jahrgänge Pe Jahre wurde er 
außerorbentlicher und 1836, nachdem er einen Ruf 
nach Kiel abgelchnt, ordentlicher Profeſſor. In 
ben Fr 1837 —44 verwaltete er bie Genfur der 
periodifchen Preſſe, 183849 die Rebaftion ber 
von Politz begründeten „Neuen Jahrbücher ber 
Geſchichte und Politik“ und von Oftern 1843 bis 
Auni1848dieder „Deutigen Allgemeinen Zeitung“. 
Anı 1. Oktober 1851 übernahm er bie Rebaftion 
ber amtlichen „Leipziger Zeitung”. Seit 1840 Pros 
effor der Staatöwijjenfchaft, warb er 1849 zum 

eftor ber Univerfit et fand bei ben Ver: 
y ungswirren von 1850 auf Seite der Regierung, 
effeibete im Solge jener Vorgänge bas Reftorat 
auch noch 1854 und + den 26, Dftober 1859. Neben 
feiner umfaffeubden journaliſtiſchen Thätigfeit fand 
er doch noch Muße zur Ausarbeitung jelbitfländiger 
Werke, unter benem befonberz bie, — und 
ſtaats wiſſenſchaftliche Mittheilung für das König⸗ 
reich Sachſen“ (Leipzig 1831), die „Encyllopäbie 
der Gtaatswiffenfhaften“ (def. 1832, 2. Aufl. 
1855), daß „Berfajfungsredt bed Königreichs 
Sachfen“ (baf. 1833), „Der Staat und ber Laub: 
bau“ (baf. 1833), „Der Staat und bie Induftrie* 
— ‚das „Handbuch der Staatswirthichafts: 
ehre“ (daj. 1835) und bie Schrift; „Die Behörden 
in Staat und Gemeinde” (daf. 1836) zu nennen 
find, Als Geſchichtſchreiber machte er fich befamut 
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nr Geſchichte bed nr. Staaten: 
foftems* Sri 3 DBde.), die „Allge: 
meine Geſchichte gehe 1830—38* (als Fort: 
egung von Bölip’ „ eitgel ichte*, baf. 1838), bie 

r daß beerensuferifche Geicichtäwert bearbeitete 
SGeſchichte Deutſchlands von 1806—30* (Hams 
burg 1842) u. „Die beutjche Geſchichte in Bildern“ 
(Dresben 1855 fj.). Dur —— hervor⸗ 
gerufen waren bie Schriften: „Zeitfragen aus Poli⸗ 
tif u. Vollswirthſchaft⸗ —3 1846); „Wahlrecht 
u. Baplverfahren“ (daf. 1819); „Eintritt Gefammt: 
Öfterreich® in ben beuticen Bund“ (daf. 1851); 
„Grörterungen über bie ——— u. deren 
Aufhebung in — — af. 1855). 
Auch gab er eine Fortjegung ber pöligfhen Samm: 
lung ber rg so en Berta en“ (Leipzi 
heraus. Bon feinen fpätern Schriften fin 


noch zu nennen: „Geheime Gefchichten unb räth- 
ſelhafte Menfchen” (Bd, 1-12, Leipzig 1 : 
Das Jahr 1850* (daf. 1851); „Das Jahr 1851* 
(nf. 1852). Auch lieferte er eine Ueberſetzung ber 
Geſchichte Englands” von Maeaulay u. der Feines 
ren Schriften defjelben, bie Fortſetzung der „Sch: 
fiſchen Geſchichte? von Gretjchel und leitete bie Her: 
— ber „Hiftorifchen Hausbibliothek“. 
ülbäl, der ale ame ber Nachtigall, der 
burch Goethe’ 3 „Weftöflihen Divan“, fowie burch 
Rüdert und Platen auch in bie beutfche Poeſie eins 
eführt worben if. Die Nachtigall ift gleichfam 
ie Muſe des perfifhen Epikers, die biefer bei Be: 
inn feiner Erzählung anzurufen pflegt. Auch 
ient fie mit ihrem füßm Gefang nicht nur als ein 
Symbol ber Liebesjehnfucht, fon wird auch im 
myſtiſchen Sinne als bie nach ber Vereinigung mit 
ber —RX bie ‚mit ber ſtillblühenden Dofe (per: 
ſiſch Gül) verglien wird, ftrebende menfchliche 
Seele gedeutet. In biefer Weiſe behandelt ben 
Ge 2* das romantifche Gedicht Faslus: 
Guͤl und Bulbüul⸗ ru und beutj von. von 
Hammer, Peſth 1834). 
Salt, Bert im Hergsath Sähleswig, an d 
orf im Herzogthun ‚an ber 
Ofifee, nördlich von ort Hier flug am 
25. April 1715 ber bänifche Admiral Gabel bie 
ſchwediſche — unter Admiral Wachtmeiſter; bier 
auch am 16. Auguſt 1850 Seegefechi zwiſchen dem 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Dampfboot Löwe nebſt meh⸗ 
en Kanonenbooten und dem bänifchen Dampf: 
ſchiffe Geyſer und * daniſchen Kanonenbooten. 
Bülow, Friedrich Wilhelm, Breiperr 
von ®, — von Dennewitz, preußiſcher 
General ber Infanterie, einer ber hervorragenden 
er ber Befreiungäfriege, wurde ben 16. Febr. 
55 zu Falkenberg in ber Altmark, bem Gute ſei⸗ 
ned Vaters, auß einer altabeligen wenbifchen Fami⸗ 
lie geboren, kam ſchon als vierzehnjähriger Knabe 
als Junker ium Regiment Graf kottum, ward 1772 
Fahnrich, 1777 Second», 1786 Premierlieutenant 
und widmete feine Mußeflunden dem tieferen Stu⸗ 
bium der Kriegskunſt und ber Mufik, jo daß er 
felhN Motetten, eine. Deffe und den 1. und 100. 
Palm lomponirte, bie beifälig aufgenommen 
wurden, Im Sabre 1793 zum Stabsfapitän be- 
fördert, warb er Gouverneur des Prinzen Louis 
——— von Preußen, wohnte dem einen 
Tbzug bei, zeichnete als Major bei der Bela: 
gerung von Mainz durch bie Vereitelung des feinds 
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lichen Ueberfalls bei Marienborn aus, erſtürmte 
die zahlbacher ur und wurde 1797 Chef eines 
oftpreußijchen Füfilierbataillond. Als Oberftlieus 
tenant veriheibigte er 1806 unter General Leſtocq 
Thorn, zeichnete fich bei Waltersdorf aus u. warb 
41808 Generalmajor und Brigabegeneral. Im 
Sabre 1812 vertrat er als Generalgouverneur von 
Oft: unb Weftpreußen bie Stelle bed Generals von 
ort. Nach der Erhebung im Frübjahre 1813 bes 
gerte er als Generallieutenant Stettin, rüdte, 
von Tauenzien abgelöft, mit York und Wittgenftein 
negen Eugens Corps und ſchlug ben 5, April bie 
erite glücliche Schlacht bei Mödern, gewann am 
gm Schlachttage Halle und 08 —* über die 
Ibe zurück, um Berlin gegen Dubinot zn decken, 
was ihm auch burch bie Schlacht bei Ludau ben 
4. Juni gelang. Nach bem Waffenftillftande führte 
er unter bem Oberbefehl des —— von 
Schweden das 3, preußiſche Armeecorps und rettete 
durch bie Schlacht vom Großbeeren (23. Auguſi 
Berlin zum Po Male; daffelbe that er bur 
ben Sn bei Dennewig (6. Sept.) zum britten 
Male und warb bafür zum Großritter des eifernen 
rg ernannt. Nachdem er Wittenberg bela- 
gert, Fämpfte er mit ber Norbarmee in der Schlacht 
bei Leipzig und half biefe Stadt erobern. Während 
bie alliirten Armeen über ben Rhein zogen, brach 
er in Holland ein, nahm eg Zütphen, Arn⸗ 
heim mit Sturm, ſchlug ben 2. Dec. fein Haupt: 
uartier in Utrecht auf und ſchloß Gorfum und 
Serogenbufg ein. Anfangs 1814 brad er von 
reda auf, fiegte ben 11. Januar bei Hoogitraten, 
bombarbirte Antwerpen, zog in Brüffel.ein, nahm 
—— und Soiſſons, ſchloß ſich darauf an die 
ſchleſiſche Armee an und befehligte in der Schlacht 
bei Laon ben 9. und 10, März das Centrum. In 
Anerkennung feiner ausgezeichneten Dienfte er⸗ 
nannte ihn jein König zum General ber Infanterie 
und verſah ihn mit einer Dotation von Gütern im 
Werth von 200,000 Thalern. Auch ward er no 
u Paris in ben erblichen Grafenftand (Graf von 
Dennewik) erhoben. Nach bem Frieden erbielt er 
bad Generalgouvernement von Weit: unb Oft: 
reußen unb beim MWieberaudbruche des Krieges 
815 den Oberbefehl über das vierte preußifihe 
Armeecorps. Wegen verfpäteter Orbre war er 
zwar nicht bei ber Schlacht von Ligny (15. uni), 
trug aber nach feiner durch einen forcirten Marſch 
bemwirkten Bereinigung mit DI zur Entjdeis 
von ber Schlacht von Belle-Alliance bei, wofür 
—* er König zum Chef des fo tapfer von ihm ges 
führten 15, Linienregiments, das auch — as 
men führen follte, ernannte, Den 11. Januar 
1816 kehrte B. in fein Gonvernement —— raber 
on den 25. Februar 1816 zu König * Dem 
berühmten Krieger, der aud ein Liebling ber 

*8 war, ſetzte ſein König zu Berlin eine Mar⸗ 
morſtatue. Sein Leben beſchrieb Varnhagen von 
Enſe (Berlin 1854). 

2) Abam Heinrih Dietrih von B., 
Bruber bed Borigen, geiſtreicher Tritifcher Schrift: 
fteller über Kriegskunſt und Staatsverhältniſſe, 
5* 1757 zu Faltenberg, Fam in bie berliner 

ilitarſchule u. 15 Jahre alt in ein preußiſches 
fanter ment nach Warjchau. Da ihm hier 
Dienft mißfiel, trat er 1780 in ein preußiiches Rüt- 
raffierregiment ein, Bei dem Ausbruch bes nieder⸗ 


Billow. 


au are Aufftandes gegen Joſeph IL. nab er den 
iſchen Dienft auf und trat unter bie Fahnen 
e3 nieberländif 18 von Schönfeld, kehrte 
jedoch nad Preußen zurück und gründete eine 
Schaufpielergefellihaft, die er aber Wegen einge⸗ 
tretener wierigleiten balb wieber entließ. Im 
Sehe 1791 reife er mit feinem Bruber, Karl 

(ri, nad Amerifa, kehrte aber, ba er feine Er- 
wartungen getäufcht I 1792 nad) Europa zurüd. 
Doch unternahmen 1795 bie Reiſe zum zweiten 
Male, um eine Spekulation in Gladwaaren zu mas 
den, Aber durch ben Bet ey Kauf 
leute verammt, verließ er 1796 voll Haß das Land 
der freiheit und machte feinem Unnuilh Luft in 
ber rift: „Der Freiſtaat von Nordamerifa in 
feinem neueften Zuflanbe” —— 1797, 2 Thle.), 
welche ex in Archenholtz' „Minerva“ (1797, Des 
ie mit Kraft vertbeidigte. Nachdem er 
ihon 1794 einen Aufſatz „Ueber ben Operationd- 
plan ber Allürten in Belgien im Feldzuge 1794” 
in ber. „Minerva“ herausgegeben, ſchrieb er jeßt: 
„Geiſt des neuern Kriegäfgitems“ (Hamburg 1799, 
3. Auflage 1835), worin er — Taltit und Stra⸗ 
tegie von einander ſchied und bie Operationsweiſen 
he atijche Berechnungen u. Figuren zurück⸗ 
führte. Mit feinem Gefuh um eine Anjtellung bei 
dem Generalftabe ober im Departement ber aus— 


wärtigen Wigelenenbeiten in Berlin ge 
widmete er 8 nun —— Söhriftflellerei, ſchrieb 
dad Buch Phyſiſches Staalswohl oder eine Fi— 


—— vermõge — Reichthum ſtets 
die hnung gemeinnuͤtziger Tugend fein wũrde 
(Berlin 1800), worin er Regierung und Fmanz⸗ 
inefen angriff, überfegte Diungo Paärks erſie Reije 
nah Afrika (Hamburg 1799), verfaßte eine „Se: 
ſchichte bed Feldzugs von * (Berlin 1801) 
und gab diejelbe aufs Neue heraus im feinem 
zweiten gro Werte: ‚Lehrſaͤtze des neueren 
Krieges“ (baf. 1805), das ſogleich ind Franzöſiſche 
überjept wurde, Bielfah angefeindet, reifte er 
darauf nah England, rebigirte bier eine Zeit 
ichtift, die aber keinen Abſatz fand, kam ins Ionbo: 
ner uldgefängniß, worauß er auf eine unbe: 
tanunte Weile wieder befreit wurde, begab fih nad 
Baris, von wo er nach einen: dreijährigen Aufent: 
halt, bed Umzgaugs mit. Royaliften verdächtig, vers 
wiefen wurde, unb kehrte unerwartet 1804 nad 
Berlin zurüd. Hier ſchrieb er bie Broihüre „Nas 
poleon Bonaparte“, dem er vertheibigte, obwohl 
er —* haßte, und gab 2 aus: „Neue Taktik 
der Meuern, wie fie fein follte” (Leipzig 1805, 2 
Thle,); „Prinz Heinrich von en 2c.” (Berlin 
1305,2Thle.); „Annalen der Kriegd: u. ber Staats: 
tunde* (dal. 1806); „Blide auf die qufünftigen 
Pegebendeiten* (Eeipsig 1906); „Militäriihe Mo: 
matsichrift" (Berlin — 1). Wegen feines 
Buchs „Der Feldzug von 1805 militärifh und 
politiſch beleuchtet” (Yeipzig 1806), worin er bie 
Mißgriffe der ruffifgen und öfterreichifchen Re: 
gierungen und ihrer Generäle geifelte, warb er 
auf Verlangen Rußfands und Oefterreihs im Au: 
auf 1806 verhaftet und nad ber Echlacht bei Jena, 
deren Ausgang cr vorbergefagt, nah Kolberg und 
von ba —— — — Den Entſyrun⸗ 
‚genen fingen in Kürlanb Koſaken und brachten ihn 
unter Mißbandlungen mad Riga, wo er im Juli 
1807 an einem Nervenfieber +. Nach feinem Tode 
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erſchien: „Nune permissum ist. Coup d’oeit sur 
la doctrine de la nouvelle dglise chretienne ou le 
ragen de H.de Bulow* 


och B er b ,„® a 
a ia (Berlin) 1 und „Guflav Adel 
G Deut A . ! 


iin 1808, 2 Thle.) Be 
Heinrich von 807. EEE 


Köln #7 
3) Yuguf Sriedrid Wilhelm von B, 
den Staatsmann, geboren zu Börben in 
ſſphalen am 23. Febr. 172, fludirte E Gotlin⸗ 
gen Jura, wurde zu Hannover u. Celle Juſti,z⸗ 
Kanzleisu, Oberappellatſonagerichtsrath u.trat1 
in preußiſche A Er warb geheimer Re 
er u Münlier, 1807 zu Berlin, 1810 Ober: 
londeagerichtöpräfibent zu Solbin, fpäter Staats: 
rath u. zn Rath bed Staatöfanzlerd, Für- 
ften von Hardenberg, 1814 Generalfelretär bes 
—5* Gouvernements zu Dresben, wo er 
zugleich ber geheimen Polizei vorftanb, u. 1816 Ober: 
präjident ber Provinz Sachſen. Nach ben karlsba⸗ 
ber Befchlüffen wurde er zur Unterſuchung demago⸗ 
giiger Umtriebe nad Berlin beordert, bier aber 
820, ald man fon feine Erhebung zum Dinifter 
vermuthete, nad einer Aubienz beim Großfürften 
Nilolaus vom Schlage gerührt, für öffentliche Ges 
häfte er Er + den 4. Sept. 1827 zu 
otsdam. Dit Hagemann gab er heraus: „Prak- 
tiihe Erörterungelt auß allen Theilen ber Rechts 
gelehrfamfeit* Übamıdver 1798 — 1809,5 Bbe; 
neue Auflage, 1.—3. Theil, 1806 u. 1814, fpäter 
bis 10 Bä Ne „Ueber bie gegenwärtis 
gen Berhältnifte des hrijtlihzevangelifgen Kirchen: 
weſens in Deutfchland, beſonders im preußiſchen 
Staate* (Maadeburg 1819) u. A. m. 

4) Ludwig FriedbrigBictor Hans, Graf 
von B., preußischer Staatdminifter, geboren ben 
14. Juli 1774 auf dem väterlihen Stammgute Ej- 
fenroda bei Braunfhweig, Stiefbruber bes Vori- 
gen, befuchte die Ritterafademie zu Lüneburg, 1794 

ie Uniderfität Göttingen u. wurde Sammerteferen= 
dar zu Baireuth und 1796 Aflefjor daſelbſt. Im 
gehe 1801 ward er Kriegs: und Domänenrath in 

erlin, 1804 Rammerpräfident in Magbebur 
1807 Staatsrath im Königreich Wefiphalen u. ba 
nachher zum Finanz⸗, Handels⸗ und —— 
ernannt, in welcher Stellung. er in bie finanziellen 
Angelegenheiten Ordnung u. Feſtigkeit zu re 
nahe In Anerkennung diefer Berdienfte erhob ihn 
ber König Jerdme in den Grafenftanb, welde Auß- 

eichnung ber König von Preußen ſpäter ——* 

ennoch gelang es feinen Feinden, worunter be⸗ 

—— der nadhherige Finanzminiſter von ein mn 

hn beim König zu verdächtigen. Bon einer 
dung nad Paris zurüdgefehrt, warb er ben u 
April 1811 feine Autes entlaſſen, worauf er ſich 
auf feinem Gute Ejfenroda mit Landwirthſchaft m. 
ſtaatswiſſenſchaftlichen Stubien befäftigte, bis ihm 
der en. von Preußen 1813 zum Staatd- u. Fir 
nanzminifter ernannte, Da er ſich durch Einrich⸗ 
tung des Schagminifterinmd u. ber Stantöfontreie 
in feiner miniſteriellen 2 befhränft ſah, 
nahm er 1817 feine Entlafiumg, blieb jedoch Mit: 
lied bed Staatsraths u. übernahm zugleich bad > 
brı nenerrichtete Diinifterium bes Gandels und.ber 
Gewerbe mebit dem Baubepartement. Als 1825 
das Miniſterium be Handels mit bem ded Inneren 
vereinigt wurde, ertrannte ihn ber König zun Obere 
präfidenten der Provinz Schleſien. Kacuit hatte 8, 
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diefen Poſten angetreten, ala er ben 11. Aug. 1825 


Heinrih Wilhelm Freiherr von 
DB, en x Staatdmann u. mat —— 
den 26. ‚1792 zu Schwerin, wo fein Bater eine 
be Hofcharge befleibete, befuchte das Gymna⸗ 
um zu Schwerin und begann zu Ren. 
das Stupium ber Rechtswiſſenſchaft. ber Er⸗ 
hebung gegen bie Franzoſen trat er als Lientenant 
in das walmodenfche Corps und ward fpäter Adju⸗ 
tant des ruſſiſchen Dberften von Noftig, bei deſſen 
Streifzügen er fich durch Kühnbeit und Gewandtheit 
auszeichnete. Nach bem erften parifer Frieden ging 
er zur Beendigung feiner Stubien wieder nach Hei: 
delberg, focht aber beim Wiederausbruch bes Krieges 
wieder in Franfreich mit. Mad; dem zweiten pari- 
fer Frieden widmete er fih dem Rome n Fache, 
arbeitete unter dem Staatsminifter Wilhelm von 
Humboldt, ala —* zu Gran a. M. die Ge 
bietdaustaufche ordnete, heitathete 1816 deſſen 
ter und folgte ihm 1817 als ——— 
na 


jüngſte 
chafisſekretͤr mit dem Titel Legationsrat 
Zonden. Nach Humboldt? Abgang wur 
Chargs d’affaires in London ıt. zeichnete ſich in dies 
fer Stellung rühmlichft aus. Nach einigen Sahren 
ging er nad) Berlin zurüd, um als geheimer Lega- 
tiongrath ind Minifterium der außwärtigen Ange 
Tegenheiten einzutreten, wo ihm vornehmlich die 
fommerciellen Berbältniffe zufielen. Im’ Jahre 
1827 wurde er zum Gefandten in London ernannt 
u. nahm als folder an den londoner Konferenzen 
über bie nee — ſo⸗ 
wie an dem zur Pacificirung des Orients abgeſchloſ⸗ 
ſenen | ber vier Mächte vom 15. Juli 1840 
u. an dem Abjchluffe des Handelsvertrags zwiſchen 
Großbritannien u. dem deutſchen Zollverein bedeu— 
tenden Antbeil, Zu Anfang 1 wurde er al 
Sefandter beim Bundestag zu Frankfurt a. M. ers 
nannt, aber fhon am 2. April 1842 an der Stelle 
bes Grafen von Maltzan ins geheime Staats: und 
Rabinetöminiftertum berufen u. mit dem Bortefeuille 
der auswärtigen Angelegenheiten betraut. Er und 
der Rriegsminifter von Boyen vertraten zwar bie 
liberalere Richtung im Minijterium, gewannen aber 
feinen beſonders vorwiegenden Einfluß auf bie lei- 
tende Politif; B. täufchte vielmehr die Ermwartuns 
en ber Fiberalen dadurch, daß er 1844 den mißlie: 
igen Rußland erneuern half. 
Er trat 1845 aus dem Miniſterium, zog ſich nad) 
Tegel zurück u. + zu Berlin den 6. Februar 1846, 
) Stk arlvon®. preußifdser Staats⸗ 
mann, Sohn von B. 3), ben 20. Dec. 1790 zu Celle 
oren, ftubirte zu Frankfurt a. d. O. u. zu Berlin 

ie Rechte, wurde im Frühjahre 1812 als Aufful: 
tator Bei dem neumärkiſchen Oberlandesgericht zu 
Soldin angeftellt u. trat 1813 als Freiwilliger in 
das preußiſche Heer. In der Schlacht von Groß: 
görfchen verwundet, warb er bald — Offizier, 
wohnte ben Schladten von Dresden u. *. 
der Erftürmung von Paris bei und lehrte mit dem 
eifernen Kreuze geſchmückt nah Solbin zurüd. Er 
g von Stufe au Stufe, warb 1818 Oberlandes⸗ 
gerichtörath in Stettin, 1831 geheimer Obertribu- 
nalrath, in beinfelben Jahre Vicepräfident des Kam— 


mergerichtö, 1 6 Präfident des Initruftionsfenats, | % 


1842 wirklicher geheinier Oberjuftizratb u. + ben 
29, November Ha * — 


B. | der däniſ —— 


Billow. 


7 Frederit Rudbek Henrif von B., Bähi- 
cher Generallientennnt, am 4 Febr. 1791 zu Nuſtrup 
n Schleswig geboren, trat 1604 als Lieutenant im 
bie dämifche Armee, wohnte der Belagerung Kopen⸗ 
hagens durd die Engländer 1807 bei, nahm an 
ben hiernach folgenden Kriege Theil u. ward 1842 
Oberftlieutenant. Beim Ausbruch bes ſchleswig⸗ 
bolfteinifchen Krieges 1848 war er Kommiandeur 
einer Infanteriebrigade u. nabın als’ folder Theil 
an dem Gefecht bei Bau am 9, April 1848. Er 

tte von KHerriglen bis mach Flensburg ein beftiges 

nailleurgefecht zu befteben u. nahm ſtütmend bie 
legte Pofition der Schleswig: Holfteiner auf ben 
ühlenhügel bei Flensburg, mo nach tapferiter 
Gegenwehr bie Turner und ein großer Theil des 5. 
bolfteiniichen Yänercorp3 gefangen genommen wur⸗ 
den. In der Schlacht bei Schleswig am 23. April 
1848 machte er zur Interjtiigung ber bedrängten 
dänijchen Avantgarde einen An ei mit feiner Bri: 
gabe u. drang auch fiber den Margarethenwall vor, 
twurde aber von ben Preußen zurückgeworfen und 
mußte nach verlorener Schlacht fit mit bem Gros 
Armee nach Alfen zurüdziehen. Als 
General Wrangel in Yitland eingerüdt war und 
hohe Kontributionen ausſchrieb, beichlofien die Dä— 
nen von Alfen aus eine Diverfion in feinem Rüden 
gegen bie Reichstruppen unter General Halfett, 
um wo —* Wrangel zum Rückzug zu zwiugen. 
Diplomatiſche Schritte veranlaßten ſchon am 25. 
Mai Wrangels Nüdzug; dennoch fand am 28. Mai 
der Angriff auf Halfett im Sundewitt Statt, wobei 
B. erfolgreich den rechten Flügel fommanbdirte. Auch 
an dem Kampf gegen Wrangel am 5, Juni nahm 
er ehrenvollen Antbeil. Ber Eröffnung des Feld: 
zuges von 1849 war B. fommandirender General 
au Affen. ALS die Reichötruppen nach dem Ge: 
fecht bei Düppel durch bie Befetung ber Höhen bie 
Dänen auf Alfen in Schach bielten, andererſeits 
aber gegen dieſe nicht® unternehmen fonnten, ging 
B. al3 fommanbirenber General nach Jũtland, wo 
er am 23. April Bonin an der Spite der ſchleswig⸗ 
—— Armee bei Kolding angriff, um das 
orrücken deſſelben gie Fridericia zu hindern. Es 
gelang ihm zwar, Kolding zu nehmen, doch konnte 
er ſich nicht darin behaupten, u. während die Reichs— 
truppen unter Prittwig nördlich zogen, begann 
Bonin anı 8, Mai die Belagerung von Fridericia. 
Nachdem bie Lage ber Feſtung gefahrdrohend ges 
worden, beſchloß B. ben Verfuch, die Belagerung 
durch einen großen Ausfall zu heben. Dies geichab 
in der Nacht vom 5. zum 6. Juli, wodurch bie 
fhhleswig=holfteinifche Armee zum Rückzug gezwun⸗ 
gen wurde. B. ward in folge dieſes Siegs zum Gene- 
tallieutenant ernannt. Nach dem Ahr warberzuerit 
kommandirender General in Schleönig u. dann anf 
Seeland, mußte aber Kränflichkeit halber fi in Rube= 
ftand verfegen laſſen u. + auf Sandberg am Alsſund 
am 16. Juni 1858. Durch öffentliche Sukjkription ift 
ihm ein Denfmal auf dem Kirchhof von Düppel gefekt. 
) Karl Eduard von ®., beuticher Novellit, 
am 17. Nov, 1803 auf dem Gute Berg vor Eilen- 
burg in ber preußischen Provinz Sachſen geboren, 
war für den Raufmannäftand beftimmt und arbei— 
tete längere Zeit in mehreren Bankierhäuſern. Im 
ahre 1826 Faufte er ein Jiterarifches Geſchäft in 
Leipzig, gab aber baffelbe bald wieder auf und ke: 
ſuchte num mehre Jahre bindurd die Univerfität 
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bafelbft,, wo er ſich außfchließlich dem Stubium ber | 1808 abwechfelnd Mit bed rn Ausfhufs 
alten Pracen wibmete. Nach feiner Berheirathung | jeß und zeichnete fi durch patriotifche Wiberfe vi 
wählte er 1828 Dresben zum thalt, wo er ef feit gegen die Fr rrſchaft wie durch das Beſtre⸗ 
mit bem Kreiſe Eliſa's von ber Rede, dann mit | ben aus, bie Verſchüldung der Provinz zu verhin⸗ 
Tied befreundet wurde. Im Jahre 1832 vom Herz | bern. Bon 1810—23 nahm er an allen Beratbungen 


309 von ig zum Rammerberen ernannt, aber 
eine weiter, Anflellung im Staatsbienfte ablehnen, 
blieb B. ber Beibäftigung mit Literatur u. Poeſie 
eu. Geit 1842 war er viel Meifen in Ita⸗ 
en, in Stuttgart u, bei Tieck in Berlin, bis ihn 
bie politif enbung der beutfchen Augelegen⸗ 
en 1849 beflimmte, fich nach dem von ihm ers 
en alten Schlofie Detlishaufen im Thurgau 
überzufiedeln. Hier T er ben 16. Sept, 1853. Eine 
ber erſten literarifchen Arbeiten B.s war eine Ueber⸗ 
3 von Manzoni's „Promessi sposi“ (Leipzi 
18238), weldger per eine zweite Bearbeitun at, 
41837, 2 Theile) dieſes tieififchen Romans dor te, 
dem er Schröbers „Dramatijche Werfe* (Ber: 
Yin 1830, 4 Bbe.) veröffentlicht, begründete er ſei⸗ 
nen Knete Nuf buch das „Novellenbud“ 
(Lei —1 „4Bde.), welches hundert No: 
vellen, nach alten italieniſchen, ſpaniſchen, franzöfi- 


ſchen, engliſchen, lateiniſchen u. deutſchen bearbeitet, | i 


enthält, u. an 
re 
wibinete je . 
ienen feine ei 
ingen 184 
zungen durch das 
„Eine allerneueſte 
Jahrbuch ber Novellen u. Er 
—* 1840) u. andere in Tajchenbüchern u. Zeit⸗ 
ziften zerfireute —— che Arbeiten. Bon meh: 
zen jelten gewordenen B ‚ bie B. wieder zus 
gänglich machte, ift feine — des Simpli⸗ 
cifſimus (Leipzig 1836) hervorzuheben. Aud gab 
er zu ben gefammelten Werfen mehrer Romantifer 
werthvolle Beiträge, wie im Berein mit Tied ben 
3 Er von NRovalis’ Schriften —— 1848), zu 
Kleijtd „Leben u. Briefe” (daf. 1 u. zu Schil⸗ 
lerd „Anthologie auf das Jahr 1782* —— 
mit einer Einleitung und einem Anhange. 
Mit Rüftow gab er Heinrich Dietrih von B.s 
Schriften heraus (Leipz. 1853). Sonft find von 
m Arbeiten no = Nachfolge Ehrifti*, eine 
endenfammlung (Leipzig 1842), Griech ſche Ge: 
b ae ag? )u, „Alemannifche®edichte” 
=. zu nennen. Sein Sohn, Hand von 
„, 1825 in Dresden geboren, ſtudirte in seipäin bie 
Rechte, dann in Weimar unter Liszt, deffen Ältefte 
Tochter er 1857 heirathete, die Muſik u. machte fich als 
Bianift einen Namen. Er ließ N in Berlin nieber. 
Bülow: Eummerow, Ernft von, ſtaatswiſſen⸗ 
ſchaftlicher Schriftfieller, den 13. April 1775 auf 
bem Familiengute Pritzau in Medienburg : Schwer 
sin geboren, wurbe, 13 Jahre alt, Lieutenant im 
dem bannöverfchen rg der Königin, mit 
welcher Ernennung zug “ bie Bewilligung eined 
— Urlaubs verbunden war. Nach Ab: 
f diefes Urlaubs, und da ein Krieg mit Frank⸗ 
reich brobte, forderte ber Vater Eier ben Sohn 17% 
den Abfchieh, worauf biefer 1793—97 in Roftod u. 
a fludirte und bie J— Sabre bis 1802 
ils am Hofe, theilß auf Reifen zubrachte. Nach 
feiner Rüdtebr kaufte er fi in Pommern an, war 


das fi ein „Neues Novellenbuch“ 
1841) —*— Bon 1839 an 
ber jelbftjtändigen Probuftion. Es 
igenen „Novellen* (Stuttgart u. 
„3 Bde); „Hrühlingswanbe- 
ger ebirge” (Leipzig 1836); 
luſina“ (Frankfurt 1849); 
ngen“ (Braun: 


mährend ber frangöfifchen Beſetzung bed Landes | nijjen* (Altona 1845) entwidelte er 


Dieyer’s Konv.skeriton, zweite Auflage, Bb. IV. 


über bie Reformen Theil, welche bie Berfaffung u. 
bie Steuerverhältnifje des Landes erfuhren. Bors 
glglihen Antheil nahm er an ben Berathungen über 
ad Gefeg vom 14. September 1811, die Eigen- 
thumsverleihung ber Bauerbhöfe an deren zeitige 
efiger betreffend. Auch ben Sitzungen der ſoge⸗ 
nannten interimiflifchen Rationalrepräjentation von 
1812 wohnte er bei und war fpäter Mitglied der 
Kommiffion, welcher bie Berathungen über die Or⸗ 
—— der ae re übertragen wurden. 
jeine —— Anſichten dieſer Periode legte er 
nieber in zwei Flugſchriften; „Der Punkt auf dem 
* (Berlin 1823) u. „Die er Staats 
anzlerd von Hardenberg“ (baf. 1823), Leptere 
Schrift erregte Auffehen durch bie darin ausge: 
fprochene Behauptung, daß ber Abel ceteris pari- 
bus zur Führung höherer Hemter befähigter fei als 
ber Bürgerjtand, Der pommerfhe Adel verbauft 
= bie Gründung der ritterfhaftlihen Bank in 
tettin, ſowie befonder3 durch feine Bemühungen 
bie Kunfftraße zu Stande kam, welche Vor⸗ und 
—— ber Länge nach durchſchneidet. Seine 
heilnahme am pommerſchen Provinziallandtage 
gab er, durch die Erfolglofigkeit ber Berathungen 
migmutbig gemacht, auf und wibmete fich allein der 
Verwaltung feiner Güter. Als nad) der —— 
ſteigung Friedrich Wilhelms IV. Reformprojelte an 
bie Tagesorbnung famen, ließ B. wieder feine 
Stimmevernehmenin TE a Ka 
Bass en” (Berlin 1841) und „Preußen, eine 
ıfaflung, feine Verwaltung, F Ver haltniß zu 
Deutſchland“ (daſ. 1842; 3. Aufl. Jena 1843, 
Bde; Nachtrag dazu, Berlin 1849), worin er für 
bag fändifche Princip und gegen die fonftitutionelle 
Theorie auftrat, beſonders aber ben Autoritäts— 
glauben an die Bortrefilichfeit der preußiihen ver⸗ 
waltungsformen erſchũtterte, indem er ben Nachweis 
führte, daß im Ganzen Preußen noch nicht zu ber 
Einheit der Staatshaushaltung burchgebrungen jei, 
welche bie Fonftitutionellen Staaten Bayern, Wir: 
temberg, Baben auszeichne. Seine Schrift „Ueber 
Preu ens ——— Krebitvereine* (Ber: 
lin 1 ; deckte die Mängel und Gebrechen, welche 
fich bier feftgeniftet, mit großer Sadfenntnig und 
Klarheit auf. In feiner nächſten Schrift: „Ueber 
den Zollverein, fein Syftem unb feine Gegner“ 
(Berlin 1844) verfuchte er eine Wibderlegung Fried⸗ 
rich Lin. Seine „Bolitifhen und finanziellen 
Abhanblımgen* (Berl, 1844, 2 Hefte), die mit der 
Genfur einen harten Strauß außzufechten hatten, 
find fpeciell auf die damaligen Verhaͤltniſſe berech⸗ 
net. Cine Meinere Schrift: „Das normale Geld: 
foftem in feiner Anwendung auf Preußen“ (Berlin 
1846), erlebte das Schidfal, daß drei verſchiedene 
Parteien dagegen auftraten, die Regierungsmänner, 
die Liberalen und die Radikalen. &8 folgten: „Daß 


Bankweſen in Breußen“ (Berlin 1 Die beab⸗ 
ſichti pe anti ber Füni . Bant umb 
die Betheiligung der Privatperfonen bei berfelben“ 


af. 1846). In der Schrift „Die europäiichen 
en BRi ren inneren und äußeren Bein: 
ein Staaten» 
9 
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fyftem, an befjen Spike er ben Grundſatz ber Volls⸗ 
eritit ſtellt, unter welcher er aber nicht eine ſolche, 
e bireft vom Bolt ausgeht, fonbern eine folde 
verfteht, bie im Intereſſe des Volls geführt wird, 
bie begiwegen auch feine anbere, als eine —— 
tive, eine Friebenspofitif fein kann, im Gegenfab zu 
ver Rabinetepolitif, bei welcher fietö Bergrößerung3: 
ſucht im Hintergrunde Tauere, bie ee wirklichen 
Frieden nur Waffenſtillſtände abſchließe. Als das 
eien vom 3. Febr. 1847 die Ausbildung des ſun 
bifchen np in Auzficht ftellte, welche ®. feit 
Jahren mit Beharrlichfeit gefordert hatte, begleitete 
er biefe neue Phaſe mit einer Schrift: „Preuken im 
Jahre 1847 und ——— vom 3. Febr.” (Berlin 
7, neue Aufl, 1848) und benußte dieſe Zeit, um 


in einer Schrift: „Die Taren und bas Reglement 


ber landwirthſchaftlichen Kreditvereine na F 
nothwendigen Reformen“ (Berlin 1847) auf feine 
Lieblingsidee aufmerkfam zu machen. No brei 


andere Schriften fallen in die Uebergangszeit zur 
Mevolution: „Die rt der A Pommern u, 
ihre Reform“ (Berlin 1848), „Die großen allge 
meinen Krebitinftitute* (daj. 1848) und „Ueber 
bie gegenwärtige allgemeine Srebitlofigkeit und bie 
Mittel, fie gründlich zu befeitigen* (baf. 1848). 
Beim Ausbruch der Revolution war B. a u 
welcher fie offen befämpfte, indem er mitten Im uͤrg⸗ 
ften Toben ben „Berein —— Wahrung ber Intereſ⸗ 
fen bei : gran N gi ftiftete und in der Preſſe uns 
ermüdlich gegen die neue Richtun tt. Im ſei⸗ 
nen fpäteren Schriften: „Die politiiche Geftaltung 
Deutichlands und bie Meichöverfaffung“ (Berlin 
1848), „Preußen und feine politifche Stellung zu 
Deutſchland und ben europäifchen Staaten“ bis 
1849), „Beleuchtung bes preußifhen Staatshaus 
halts und ber in biefem vorzunehmenben Reformen“ 
baf. 1849), „Die Grundſtener und Vorſchläge zu 
ihrer Ausgleihung“* —* 1849), „Die Reaktion 
und ihre Fortſchritie“ (daſ. 1850), „Die Revolution, 
ihre Früchte ac.” (daf. 1851), „Die Reform ber 
Verfaſſung“ (baf. 1851) ftand er noch auf dem alten 
Stanbpunfte. Er + den 26. April 1851 zu Berlin. 
Bültenhieb, die Berehtigung, von gewiflen Nach: 
barn Dienfiverrichtungen, eg erg: Düngung 
ber Felder, verlangen zu dürfen, Hand bald Eingel: 


nen, bald ganzen Gemeinden zu, iſt aber zum Bejten 


ber allgemeinen Landeskultur an ben meijten Orten, | zig 


wo fie beftand, aufgehoben worden, 

ümplig, Pfarrdorf im ſchweizeriſchen Kanton 
und Stadtamt Bern, mit 2150 Einw., welche fi 
zur veformirten Kirche befennen. Viele hler gefun= 
dene altrömifhe Münzen, marmorne Pavimente, 
Treppen 2c, laſſen fliegen, baß hier einft eine rd: 
—* Villa geſtanden habe. Die dortige Kirche war 
bis 1729 Filial der beutjchen Ritter. Das bortige 
Schloß warb 1742 erbaut. Hier Erna wiſchen 
ben Bernern und Freiburgern 1386, B. hieß im 
Mittelalter Brinpininga. 

Buena Zohl, Pflanzengattung aus ber Familie 
ber Rubiaceen, bem ſpaniſchen Botantfer Cosmus 
Bueno zu Ehren genannt, nach Sprengel u, A. 
unter Cinchona, nad Rulz u. Pavon Cosmibuena, 

arafterifirt durch den glodenförmigen, 5= bis 

ähnigen, abfallenden Keichfaum, bie röhri trich⸗ 
terförmige, b⸗ bis btheilige Vlumenkroue u. die faſt 
ſitzenden, eingeſchloſſenen Antheren, ſüdamerikani⸗ 
ſche Bäume enthaltend. B. baxandra Pohl, Cinchona 


i 
6 


Bültenhied — Bünde, 


hexändra Dee,, ift ein hoher, 1°/, Fuß bier Baum 
in Brafilien, befonder# in ber Provinz Mio Janeiro, 
mit ovalen, ftumpfen, unten —— Blättern, 
—2z8 unlichrothen, gelbhaarigen Blüthen u. 
nner, bitterer, wor brauner, inwendigblutrother 
Rinde, Diefe Rinde gehört zu ben pri n Chinas 
rinden und it in neueren Zeiten unter bem Namen 
China de Rio Janeiro in ben Hanbel gefommen, fol 

aber weder Cinchonin, noch Chinin enthalten. 
Bünan, Heinrih, Grafvon, evangeliſcher 
Neichöhofrath u, art ar er Premierminifter, 
ben 2. Juni 1697 zu Weißenfeld, wo fein Vater 
furfäcglticher Kanzler war, geboren, erhielt feine 
erfte wiſſenſchaftliche Bildung zu Schulpforta und 
Ansbach und ftubirte zu Leipzig Jurisprudenz. Im 
Sabre 1716 warb er Ajfefjor bes —— — 
wirklicher Hof⸗ und Juſtizrath zu Dresden, dann 
nach einer Reiſe nach Paris ** im gehei⸗ 
men Rath u. Hofrath in der Landesregierun & ter 
Otpeliatiunäperiätivaih, — u.1721 Prã⸗ 
ſident des Oberkonſiſtoriums. Als ihn ber Biſchof 
von Osnabrüuck zum Kanzler berief, beförderte ihn 
ber Kurfürſt, um ihn Mi fefieln, 1730 zum wirffichen 
—— ath, 1731 zum Präfidenten des Appel⸗ 
tionßgerichtö und 1734 zum Direktor der Graf⸗ 
ſchaft Mansfeld. Nach Railer Karls VI. Tode wurde 
er nach Mainz gefandt, wo er bei ber Erwählung 
Kaiſer Karls VII. zugegen war. er erhob ibn 
er erften evangelifchen Neichöhofrath, zum wirks 
ichen kaiferlichen geheimen Rath, zum Reichsgra⸗ 
Ki und bevollmäcdtigten Minifter an mehren deul⸗ 
en Regierungen. Nach bed Kaiſers Tode nad 
fen zurüdgefehrt, wurbe er 1751 Statthalter 


. |ber Fürftenthüämer Weimar und Eiſenach und zus 


leich fürftlich fächfifcher Premierminifter, nahm 
re A feinen — und F ben 7. April 1762 
auf feinem Gute Okmannfläbt bei Weimar. B. 
glänste nicht bloß als Staatsmann, fondern auch 
als Gelehrter. Ein wahrer Mäcen ber Gelehrten, 
— * er Windelmann, 538 — —— 
zu Seehaufen war, zum Aufſeher ſeiner ausgezeich⸗ 
neten —X von 42,000 Bänden, bie N um 
40,000 Thaler für.bie furfürftliche angefauft wurbe 


(vergl. J. M. Srande, Catalogus bibliotbecas 
Buenaviensis, iii 1750—56, 7 Bde.) Er 
a: u, Reihshiflorie* ( Leip⸗ 

Bbe,), bis 918 reihend, aber burch 


ſchrieb: „Deutjche 
zig 172843, 4 i 
umfaffendes Duellenftubium und — in der 
Darſtellung ausgezeichnet; „Hiſtorie des Krieges 
zwi en England u. Deutichland* (fran» 
zöſiſch u. deutſch, — 1763—67, 4 Bbe, ); 
Leben Kaifer Friedrichs 1,” ecpae 1722). Nach 
einem Tode gab 1769 Burfcer jeine „Betrachtun- 
gen über bie Religion“ heraus, 

Buenabiſta, Hacienda ober Meierei im norböfl- 
lichen Meriko, Departement Cohahuila, 1 Meile 
weſtwarts von. der Stabt Saltillo (eomaBicario), 
befannt geworben durch ben erfolglojen Angriff des 
merifanif Generals Lopez be Santa Ana auf 
das Lager des — 2* Generals Taylor 
(22. Februar 1847). 

Buen Ayre, Iniel, ſ. Bonalre, 

Bünde, Stabt in ber preußifchen 
phalen, Regterumgsbezirt Minden, Kreis Herford, 
an ber Elfe, mit 1 nmwobnern, einem eiſenhal⸗ 
t gen Gefundbrunnen (wenig benußt) und neuerlich 
obfledterei, 


rovinz Weft- 


Bünbnig — Buenos Ayres, 


Ge — ſelbſtandi f 
ur ⸗ N ndiger act 
Südamerifa’s * 1860 wieder einer —— 
der argeniniſchen 
Halt zu 3938 DMeilen angegeben w 
Grenzen aber noch nicht genau geregelt (in, 
Regierung beanfprucht nämlich das Land 
bis 56° (ftatt 46%) weſtl. L. von ‚d. 5. bis zur 
Andes enge genen Araucaria u; bis 56° (ftatt 40°/,%) 
—* 


deſſen 
Die 


fudl. bis zum Rap Horn, wodurch ihr 
Gebiet auf 16, eilen vergrößert werben fo 
Das beanſpruchte Geſammtareal würde aber cirfn 


24,500, mit bem Staate B. 28,400 OM. ausma⸗ 


M. 

hen. Weberbieß beanfprucht auch Chile Patagonien 
und Feuerland. Hier kommt B. nur in feinem 
Umfang ald bisheriger argentinifcher Staat in Be: 
trat, ein Gebiet, das, zwiſchen 500 u. 66% weſtl. L. 
von Paris u. 33% u, 409 30 jüdl. Br. gelegen, im 
Norden vom Barana= und Laplataftıom (gegen bie 
‚argentinifhe Provinz Entre⸗Rios und Uruguav), 
im Often vom atlantiſchen Ocean, im Süden vom 
Rio Negro (gegen — im Weſten (zwi⸗ 
ſchen bem 62, mb 66, Luͤngengrad) von ben arnens 
tinifchen Staaten begrenzt wird und nad ber Bes 
rechnung neuerer Geograpben ein Areal von 3933 
DMeilen mit etwa 350,000 Einwohnern umfaßt. 
Das ganze Land, bie Cam pana von ®,, wird 
Seitens der Stantöregierung in 51 Departements 
(Bartibos) von fehr ungleider Größe rer 
von denen mindeſtens 10 nicht einmal ein Dorf als 
Dlittelpuntt haben. Bei weiten ber größte Theil 
von B. ifl weite, mit Grad und Kräutern bes 
deckte Ebene, die Fortfepung ber ungeheuren Pants 
vas von Argentina, die fi, vom (nördlichen) Rio 
Salabo u. der Fagıma de 108 Porongos beainnend, 
zwifchen dem Barana und dem erften Anfleigen ber 
Sierra von Gorbeva ausbreiten u. ſich nach Süden 
und Südoften bis in bie faft unbefannten Wüſten 
Patagoniens und an den Dcean erftreden, und 
deren Einfdrmigfeit nur felten burch einen Baum 
oder dorniges Bufchwerf ıumterbrocden wird. Die 
Pampas von ®, bieten prifgen ben Parana 
und dem (üdlichen) Rio Salado den [hönften Wies 
engrund dar und gehen erft jüblich vom Salado in 
ie feinem Gebiete ng ar roßen, mit Rohr 
bewachſenen Sümpfe über, bis ſie ſich noch weiter 
füblih in ber am Rap Gorrienteß beginnenden 
nach Nordweſten flreihenden Sierra be Tanbil 
(Sierra be Volcan) ganz verlieren. Gin zweiter, 
mit ber Sierra de Tanbil parallel laufenber, weni- 
erau na —— bildet in feinem öftlichen 
usläufer daß Rap Blanca unb erreicht in ber 
Sierra Bentana eine Höhe von 3300 Fuß. Zwifchen 
den genannten Höbenzügen liegt ein welliges, von 
ehlreichen Kü Lünen durchſchnittenes Gebiet, 
a3 fogenannte Teufeldlanb (pays del diablo). Urs 
wald befigt B. nirgends, Seine Hauptffüffe find 


der aus der Vereinigung bes Paraguay, Parana u. 


Uruguay gebildete, an fe 


nad B. juecwär e (füdliche) Ealabo (mit dem Rio 
be Flores), ber Golorabo und Rio N 
lich durch mehr ober weniger bebeutenbe 


wenige Landımgaypl 


nenbe Forts, bft der Laplata hat nur in 


untern. Theil anf dem Gebiete von Uruguay in 21,282,000 Thaler 


Roniöderation , befien enin⸗ 
deſſ * 


Weſten 









Mundung vielfach ver⸗ 
zweigte Rio be la Plata, ber feinem ganzen Verlaufe 


, fämmts 
ebenflüffe 
verflärtt. Die Küſte von B. ift unficher, hat wur 


unb zu ihrem on bie: 
nem 
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Montevideo einen ſichern Hafen, außerbem blo 
offerte, durch die berlichtigten Weſtwinde ae 
103) unficher gemachte Rheden und Ufer, an weichem 

ber vielen Sanbbänfe wegen kein gräßeres Sci 
landen darf, An Seen find mehre Heine, man 
alzige vorhanden. Dat Klima if fehr milb; bie 
eratur beträgt im Winter Qui Auguft, Gepe 
tember) durchfchnittlih + 8°: (hie unter 0), 
während das Thermometer im Sommer (Jane 
ebruar, März) auf + 26° — 309 R. fteigt; dabei 
iſt es geſund, obwohl Feuchtigfeit vo 
und beftige Stürme nicht felten vorfommen. Von 
ben Produkten find zu nennen: Eifen, Thon, 
Salpeter, Salz; europäifche Getreide: und @emüfe: 
arten; außerdem Reid, Zuder, Tabak, Flache 
becacuanba, Obft Wein und Baumwolle; 
dvieh, Schafe (Bicufta), Lama’, Tapire, Füchie, 
Marber, —— (bie 


gen Car mu), —— ne ae 


erde, 


wäne, Schlane 
gen (darumter viele giftige), Mosfitos, Bienen x. 
Die Bevdlferung beträgt 350,000 Seelen. Man 
t im Staat etwa 126,000 —— nämli 
‚000 encopätihe Spanier, 25, Briten 
änber 30,000 Franzofen, ebenio viele Jtaliener, 
Deutfche, Rordbamerifaner, Portu⸗ 
ſen, verſchiedenen Nationen Angehörige. 
pibefhäftigumg ber Bevöllerung iſt Handel, 
Aders und Obſſbau, Biehzucht und etwas Jagd. 
belsartifel für bie Ausfuhr find namentlich 
ute, Ochſenhörner, Talg, Wolle unb Straußen⸗ 
ern. us werben eingeführt wollene Tücher, 
inwand, Glas, Leber, Gewehre, Farben Seiden⸗ 
maaren, Inſtrumente ꝛc. Die Regierung iſt bemüht, 
Bildung und Wohlſtand, Handel, Induſtrie und 
Aderbau, Einwanderung und Rolontfation zu be= 
förbern ur. zu heben. Die weiten Steppen im Inner 
Pampas und Llanos) laſſen noch eine großa 
terung ber Viehzucht zu. Die Etabliflemen 
zum Viehſchlachten und zur Fleiſchbereitung haben 
einen ee Umfang gewonnen. Auch gibt 
es daſelbſt Etabliffements au al von ⸗ 
ertraft nach liebigſcher Methode, der ſchon in 
Quantitãten na gs ausgeführt wird, An 
gi en und am Fuß der Gebirge eignet fih das 
and auch zum Aderbau, befien Grtrag aber noch 
bei weitem nicht ben oe. Bedarf dedi. Wich 
it ber Bau von Eiſenbahnen, der neuerlich m 
Energie in Angriff genommen worden iſt. je 
Jahre 1866 waren bereit? 50,13 deutſche Meilen. 
dem Betrieb übergeben, weitere 58 Meilen im Ba 
begriffen. Die Einwanderung ift im Wachfen bes 
fen; 1866 zählte man 13,959 Einwanberer, und 
rr befanden fi barıınter 42 Procent Aaliener, 
9 Proc. Franzoſen, 14 Proc. Portugiejen, 13 Proc. 
Engländer u. Irländer, Proc. Schweizer, B Proc. 
Deutfhe x. Es ift daher vorzugswelſe eine roma⸗ 
niſche, —** Bevdltkerung, welche in 
— theiligung bie argentini 
lit aufſucht. Unter den Einwanderern waren etwa 
60 Procent Aderbauer und 20 pr —— 
Die Staatſseinnahmen, meiſt aus 
ber Zölle beſtehend, betrugen 1863 12,81 = 
1864 10,087,672, 1865 11,922,716 er; die 
Yußyaben 1863 13,680,000, 1868 12,876 She. 
Die —— war in Folge des Kriegs mit Pa⸗ 
raguay bedeutend geſtiegen und betru 6 
ouhßer dem —S— von 
9* 


- 


hend ift ' 
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welchem 340,467,656 Piaſter (19,618,361 Thaler) 
in Girfulation waren. 

Die Geſchichte von B. fällt bis 1853 mit 
ber ber —— Republil G b. mmen, 
Nachdem es ſich in biefem Jahre ald ändiger 
Staat unter einem eigenen Präfibenten mit gejons 
berter Berfaflung und x rag han ern ron 
ee ereinigten taas 
land und nur unter Warbehalt | feiner 
Bicervereinigung mit ber argentinifchen Konföbes 
ration anerfannt. Inzwiſchen fam am 8. Ja⸗ 
— = Bars — 

von o, abo, ein Ver⸗ 

mit er Dee — —— Staaten 

tande, rs I beibe Ren —— ge⸗ 

Be en Pe 
itzes garantirien, fich auch zu u 

Trutz en äußere Feinde, — 4 die benach⸗ 
barten Indianerftänme, verbanden Gleichzeit 

wurbe beſtimmt, daß bie früher für ben Gefammt- 

ſtaat gegebenen Bejepe 

bleiben und eine gemein 


beftehen und 
—— Noch verhandelten 
die beiderſeitigen ——— im December | in 
1855 über eine geyenfei Ingen Annäherung, 
als =. argentinijche ul inge von Montevideo 
einfielen, um bie Bir ebervereinigung zu | 1 
erzwingen. Die Verhandlungen wurben fofort ab: | ber 


gebrochen, der Vertrag vom 8. Januar warb für zo 


—— erflärt ber bie Feindfeligkeiten zwifchen 

B. und ber — dderation begannen. Durch 
No) —— un ge Shen bei Gapeba (23. Oft. 
— erh abi digt, und B. mußte 4 

en vom 1: November 1860 d 

hun, dr von Neuem anfchliehen, 

Die gleihnamige 
ee _ de 


Laplata, von 1853—60 eines ſelbſiſtãn⸗ 

Diem Freiſtaats, feit 1860 aber bes gleichnami 
Siaats und ber gefammten argentinischen Roniede: 
ration, zu wel fie nad) der Ronftitution von 
1860 eine Ahnliche Stellung einnimmt, wie ber 
Diſtrikt Columbia zu ben Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, infoferm ber vom Staat B. gewählte 
Gouperneur nur 59 nicht auch bie Haupiſtadi zu 

—— bat. B. iR Sitz ber Regierung und 
ongrefie® ber beration, des biplomatifchen | vo 
5* vieler e u. eines Biſchofs. Es liegt 
der Ufer des bier über 7 Meilen breiten, 
I feichten zn... 40 Meilen vom offenen 
e, in einem milden, trodenen unb gefunden 
Klima. Die Stadt ift in Form eined Rechted3 von 


464 Guabraß jehr regelmäßi angeient, aber noch 
bei weitem nicht ebaut. traßen run 
id ch rechtwinlel in ben beſſeren immeren Thei⸗ 
mit Granit Finde in ben entfernteren aber 
— u um gangbar. Eine Gitabelle 
e —* Unter ben 10 


2 Gmenulm: die Plaza del Fuerto, 
— bei 25. be mit einer er 
en an bie Revolution vom 25. Mai 1 10, 


und die durch ihre ſchöne Außficht auf die Siadi 


Sarbinien x. eng. von Eng: | fillo 


nlaflihe Sera 35 —— flalt dein Walſen⸗ 
e e 
werden ſollte. —* ſollte — Zollfrei= | u nftalten find ein 


beider —— 


auptſtabt (Ciudad de Hit Ghile und Par 

BE ee a a Sn ee 
eihnamigen fpan e Getrei um⸗ 

—— dann fe 1816 ber Bereininten Staaten Selle Manufafturen aller Art, 


Buen-Reliro, 


ete Playa be Toros. Unter ber 15 um 
u. prachtvollen fatholi ver⸗ 
ne aber unvollendete Kathedrale beſon⸗ 
———— „Sie ee Peihe im Aemais 
n ‚ wel als 
— — me 
einen Zw „unirten 
Landeskirche in Preußen“ nnd fie St unter Dem je 
rium ber Provinz A rg welches auch 
die —— 324. Selbſt bie Indianer haben 
eine eigene Kirche, Hervorragende dffentlihe Ge⸗ 
bäube, doch nicht durch ihre Architeftur ausgezeich⸗ 
niet, find jemer: ber Balaft bed Präfibenten, das 
Repräfentantenbaus, bie Banf, das Rathaus 
Cabildo), bie Univerfität, die Mün &, baß Dperns 
us und das große Hofpital. An wiſſenſchaftlichen 
Anſtalten befipt die Stabt eine — ae 
ftiftete Univerfität mit einer Bibliorhef von ae: 
ala 25,000 Bänben, eine lateinijche u. mehre andere 
Säulen, eine Mititärfchule, eine Sternwarte, ein 
hiſſoriſches und geographifcheb Snftitut, ein natur: 
Mufeum und verichiedene gelehrte Geſell⸗ 


ausgez 
Bent Die 


nd Findelhaus, eine Entbindungsanftaltıc. Wenen 
t des uſſes fürmen nur Beinere 
zur Stadt gelangen; größere müſſen 
ber mehre Meilen bavon entfernten Bai vom 
Baragan vor Anker per und ibr Gut auf Lichter: 
iffe ausladen. Die Bevölkerung ber Stabt warb 


auf 122,000 Seelen aeichä lan hung nie 
der zablreichen bort ** 
taliener, Spanier xc. he e if 


anael, Brummen find nicht —— man füngt 


dad das R yenwafler in Eifternen auf ober gebraucht 


lußwaſſer, nachdem man es burch Filteiren genieß⸗ 
r gemacht. Der Handel der Stabt ift bedeutend, 
mit den europäifhen Häfen und Braſilien 

r See, ald mit bem Binnenlanbe, namentlich auch 
av. Ausfuhrartitel find befons 
hvolle, Kuh: und Roßhaare, 


Wein, —— 
ü Auder und Ka Der Merth ber Ausfuhr 
trug 1863 27,809, —— — 172,757 
a, be) 1866 wurde jener zu 88 Mill. diefer (mobt 
100 Mill. Thlr. angegeben. Ausgel aufen 
nern 1 81 820 Schiffe mit 237,000, — 
678 Schiffe mit 180,000 Tonnen Gehalt. Auerdem.. 
ift auch ber Sandhanbel des Pia — an San 
ber Konföderation, fowie mit 


bes |berächttich und belebt pauptfächlich im her Ginhhe Einfuhr. 


n Fabrifiwaaren und ber Ausfuhr von Landespro⸗ 
buften, Die Stabt wurde ſchon 1535 von Bebro be 
Menboza rer he doch nach 4 Jahren burdh bie; 
Indianer verwüflet. a be Bacca bevöllerte fie- 
wieber, aber fie we u ._ 
e3 biß 1580. Durd) ihre quite men Se den 
Namen te Lüfte) erworben, erhob fie ſich nun 
bald. Im Jahre 1620 wurbe fie Bis = und Ft 

eh bed ——————— 

hre ſpãter gaben bie Spanier ben 
19. Ja ‚worbebie&tabt ber Mitte les => 
blifani en Bewegungen. Wilcode, Histarg 
of B., London 1806 ; Bibal, Pictoresque illustra- 
tions’of B., daj. 1830; Belcarce, B. Paris 1852. 
Buen⸗ Retire, —* von Mad zu 
Fönigliches Luſtſchioß, zu Anfang bed 17. Jahrhune 


Bürde-Ney. — Dürette, 133 


VertB vom *22— e Technik, welche 
av „hau, * an die Krone ſie —— VI hen rkſamem Erfol ber 
4 Wegen (ner zum gewöhnlichen gaben zu bemädhti te 
— ufenthali — ichen Familie. Als |jehr * 3 iſt von feltenfter lang 
1808 Madrid raunten umb bie Spa⸗ * f u. ——* —— 
* ie tabt in Vertheidigungsſtand feßten, war |1 
B. De ber ng beim Angriff der as ed un ener —5 ———————— * 
——— bed Me che fiets ‚ Jachgemäße Behan 
aid, und —S —— er ve muſilaliſchen S , fowie bes beflamato= 
die apitulation en Su ii h Mn biefe Ga ua men 
Diefem € Sturme war.bie früßere —3 ein ſehr anerkennenswerthes Dar 
Beier vernichtet worbem. Unter vd u ſchen en unterſtũtzt. Im Beſonderen 
ln een Tagen 
en n enma 
zellanfabrif i er * eg es Fort et versanbelt. Ger hr erde: 


—— Rate heit u. Würbe bes Ausbrucks, 
genwärtig wird das Schloß zur ——— och burch einem eblen dramatiſchen 
2. Ermmtungen und ala bes | Typus —;*8 iſt die Vielſeitigkeit ihres 
weitläufigen Gärten — ſich eine —— Wirkens. B. bat während ihres 
ben 36 - verfchiebenen, von eins 
— Jenny, —— Sängerin, are aber aömeenden er ber Oper mit —— ügs 
eboren 1828 zu Gray, ward frühzeitig von —24 —— er * dadurch den 
einer ſelbſt nicht en Bühnen= | ra ah — —— Naturells zu verwi 
fängerin, bie in —2 — = —— peſther —* rn A ein Mertaner u und ger 
ter, jpäter am Kärn —* u Wien enga⸗ ber aber, vom Propheten 
wat, bis fie — nö gend fa en —* u⸗ Fe eilig Uber überw berwunden, dm feurigfier Ans 
cht an edenen klein rg wurde. In ber Begei für neue 
nen zu fuchen, für bie teatrafifche aueh e erzo⸗ * dem er ſo u feinbifh na ellt hatte, riß 
en und trat zue in Kinder: ıı. Bagenrollen auf, | er fi ben Turban vom Haupte, fi Bez ben Muſſe⸗ 
Sn ihrem 15. Er re di 9 in Arad das Donaus | lin deſſelben an feine zu und weihte biefe erſte 
weibchen mit ſo gi Runftfreunde bie Fahn Islamidmus bem Propheten. Na * 
Mutter beftürnten, bad stehe ihrer Tochter Ay Fabhnenträger bes neuen Blau 
für höhere Fünftteriiche in — — zu laſſen, | hießen fortan ale Fahnenträger i im Reiche Mobamı 
waßjebodyerft nach Berlauf von zwei Jahren geſchah. meds bis diefen Tag Sehhmy. 
Die junge Sängerin begann ihre Laufbahn er bem| Büren, reißflabt in der preußifchen Provinz 
Theater zu u il * von da nach Prag, offer Weſtphalen, ey Minden, * u —* 
indeſſen neben damals allgefeierten dar er — ber Alfte und ber Alme, bat ei loß, 
nicht rg ommen machte jeboch darauf in —— Yorpefikes 2 Biegen bie das ſchön 
es — I; —*— vn. mit En berühmt), ein —— ehrerſeminar 
—* —ãA von auf 8 Jahre mit Taubſtummenanſtalt und 3200 Einwohner, 
ngagirt wurbe, Im Ja Jahre ne 1800 fein olgte bie Künft: | welche Weberei, —— u. —— treiben. 
Ina. —— Einladung zum Gaſtſpiel nach Wien,, Bürette —— chlinderſörmiges Gefä SB, 
—— einem — agement am Kärnthnerihor: | Glasröhre, welche dazu dient, von einer Flüſſigkeit 
ter führte, Hier nahm fie drei Jahre hindurch | nad} u. nach beftimmte Meng en —— u. u. 
— einer Prima Donna affoluta ein, gi und deshalb mit eh einer Skala 


folgte aber 1853 einem Rufe nach Dresden. an en B.n find bie von Gay: — an —— 
dieſem neuen Wirkungskreiſe ward das bis bay —— ene Glasröhren mit einer Skala, 
— Air —— Repertoire ber nen bon untern —— he Enbe 
den Sutis —— d. h. in ein überwie⸗ aus eine dünne Glasrdhre parallel mit der ſtarlen 

ewandelt, und zu dem tragilchen Ar a beren offenem Ende reicht u. bier um —— 


es Oper gejellte fich aufs Neue | if. füllt dieſe B. u. gießt dann durch die bünne 
Genre, wobei ihre anfängli Röhre die Flüffigfeit aus. Mohr hat diefe B. vers 
et im Soubrettenf er | beifert, indem er fie mit bem unteren Enbe in einem 
— au —— Gute famen. Bon Holzfuß befeftigt, auf das offene Ende ber weiten 
mum an —— 6 ha von — zu Jahr, m baß — Röhre einen —* bohrten Pfropf ſetzt, 
— q Fr 5 & fpiel Her * * —— nö ie * unb 
u en ehr r n im a ft man in leptere 
0 wu Bei — B — ſchlands ee —* lũſſigkeit beliebi Strahl 
— in. —— war fie | oder —— ber bünnen * hera 
—* ber Salſon in London —* gay⸗ luſſacſche B. Tann man ſich leicht ſelbſt 
in On Sie ne ftellen, wenn man ein weites, an beiben Enden 
jo mi = Galle —— 1B Dres⸗offenes Rohr an dem einen Gubde mit einem — 
rſten Sonia am | bohrten Piropfen ober Kautſchutt ohr werfiebt unb 
bresbner 5, Alan Ken fie von Neuem F an ein pafienb gebogeneß bünnes Rohr darin 
ri von Jahren engagirt. Frau B. e| Da bied Iehtere immerhin leicht reinen bi 
genörgbiehetene Bühnenfüngeri 4 * Geißler daß weite Rohr oben am o - 
be eines imponirenben Ge⸗ —— ER einem Mundftüd etwas umgebogem 


——* von —E Beſchaffenheit, gebie⸗ und d äußere ſtumpfe Kante das bünne 


——— — — — 


Rohr hindurch 
— t; es reicht natürli 


‚nen Tropfen mehr in ber Gewalt. Die befte Form 
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rt, fo es übt in ber ſchlofſen werden. Am unteren Enbe iſt fie etwas 
Le vn auf Er Beben ber: |außgezogen: und trägt bier ein 2— das 
elben, iſt oben, wo es bie gen | der Röhre | unten in ein dünnes, zu einer feinen Spitze aus- 
Suräfept ar Diefe angeihmolgen und bient fi re Glasröhrchen -außläuft, Der mittlere 
bann feitlich abwärts, Mohr bat diefe Konftruftion ber Heinen, etwa 25 Millimeter langen Kaut⸗ 
“pereinfacht; er nimmt ein grabuirtes, an einem Ende | [hufröhre wird mit dem Quetſch ha hu verſchloſſen 
zugefepmolgenes gerabes Rohr und legt ohne Weite: | (j. Figur * Dieſe kleine, weſentlich neue Borrich⸗ 
ze8 bas gielch lange enge Rohr hineln, welches ſich dung hat: ſich durch Längeren Ge rauch als voll: 
gleich am Rande der B. biegt. Stellt man dieſe B. lommen — niemals verſagend herausge⸗ 
an einen Holzfuß, ſeht oben einen doppelt durch⸗ ſtellt u. ſieht dem beten glaſernen Hahn in waſſet⸗ 
bebrten Pfropfen auf, deſſen eine Definung das | md Iuftbichtem Schluß nicht nach mogenen fie etwa 
die Robr, die andere ein Blasrohr trägt, fo bat | nur ben ee Theil eines ſolchen foftet. Der 
man eine noch zwedmäßigere Korm. Will man dieſe Queiſchhahn (j- Figur 3 und Figur 4) wird aus 
Blajebüretten nicht benußen, jo thut man gut, ſich l 
zum Gießen ein eigeneß Meines Stativ zu halten Fig 3. 
mit einem Charnier, welches bie B, trägt u, laug⸗ — 
am und ſicher ſo gedreht werden kann, daß ** 
——*2* —— der B. ausfließt. Man 
gervinnt dadurch an Sicherheit und hat die einzel 





der B.ift Mohrs Duetfhhahnbürette, Diele 
id folgendermaßen eingerichtet (ſ. Figur 1). Eine 





per gegogenem, rundem Meſſingdraht bargeitellt, 
7 Millimeter bil if, Diefer Draht wird 
— in einem 20-22 Millimeter weiten Kreis 
ufammengebogen und bie Enden int ber Richtung 
ed Halbmefierd neben einander fortgeführt, Die: 
fer Bogen wird auf einem —— Amboß etwas 
platt geſchlagen, um in dieſer Richtung einegrößere 
Glafticität zu erhalten, Das eine Ende bed Drab: 
tes wirb dann zu einem rechten Winlel (in ber Ebene 
des Kreifed) umgebogen und an feiner Spige mit 
einem angelötheten Griffplättchen verfeben. -Anf 
das andere in der Spitze bed Winkels des erfien 
Endes abgefhnittene Ende werden zwei Heine Win: 
fel deilelben Drabtes fo aufgelöthet, daß bie freien 
Schenkel mit dem umgebogenen Schenkel des an: 
beren Enbes eine gerade Linie bilden, u. dann eben= 
falls mit einem Grifjplüttden verſehen. Drüdt 
man num gleichzeitig auf beide Griffplättchen mit 
Daumen und Zeigefinger, fo entiermen fich bie bei: 
ben parallelen Enden bed Drahtes von einander, 
das dazwiſchen gebrachte Gummirohr äffnet ſich, 
ſchließt ſich aber augeublidlich feſt und volltändig 
wieder, jobald der Drud nadhläßt. 

Außer zur TZitriranalyje, welche in der Ted: 
nif zu immer größerer Bedeutung gelangt und Die 

| Gewigtännalyfe mehr und mehr verdrängt, benutzt 
Tleine Holzplatte it mit einer. Borzelfanplatte be: | man B.n auch in ben Npotbefen, in Sräutergemöl: 
legt und trägt einen ſenkrechten Meſſingſtab von | ben, Materialhandlungen 2c, um fehr gangbare, ir 
etwa 17/, Fuß Höhe. An diefem Kefinglab ift in | Heineren Mengen verkäufliche, nicht flüchtige Flüſ⸗ 
ber halben Höhe ein Streifen Blech gelötbet, welcher, | figfeiten bequem und ſchnell abmefien zu können. 
bis zur Milte ber Platte reichend, ſich bier in zwei | So namentlich Dele, aud Säfte zu fimmenaden wer: 
a ee A ogene Arme len welche eine| den jegt in Trinkhallen mit B.n gemefien, Dann 





enkrecht jichende Glasröhre umfaſſen und mittelft | aber benugt man die B. auch häufig in feuchten Pos 
einer Schraube feft an dieſe angedrüdt werben Fön: | Falen, deren Luft mit Gäurebämpfen beladen if, 
nen. Die Glasröhre ift mit Theilung verfehen, ui welche ber metallene Hahn ſehr bald leidet. 
oben glatt nefchlifien und kann nrit einer Marmor: | In jolden re: bereitet man fich einen Quetſch⸗ 
Lugel, wie fie die Rinder zum Spielen haben, ver: | hahn ohne Metall auf die Weije, daß man zwei 


Bürgel — Bürger. 


Stude von flachen T 
"biegt (ud Sihdbane aber 
e au ı s ober 
wenbbar), zwei Schenlel derfelben parallel an einan: 
«ber. legt, einen ſchmalen Ereisförmigen Abſchnitt 
eined eiwas bidwandigen, engen Kautſchukrohrs bis 
ee barüber fchiebt, dann das Kaut⸗ 
ulrohr ber ®. zeigen e parallelen Schenkel 
Uemmt und nun über biefe noch einen Kautſchul⸗ 
ring bis nahe an das Rohr fchiebt. Mit ben beiden 
aus einander laufenden enfeln übt man ben 
Drud and, Hat man ferner — in 
der B. fo beſtreicht man vortheilhaft das Kautſchul⸗ 
—— mit Talg, läßt dies —— und ſchiebt nun 
bie Glasröhren ein; bad Fett verhindert das 
Auswittern des Salzed. Beim Gebraud) ber B. 
füllt man fie bis oben voll, öffnet bann ben — 
hu und läßt im vollen Strahl bie Flüſſigkeit < 
aufen, bis nahe am ben erften ilungsſtrich, 
woranf man tropfenweiſe genau bis an ben Gtri 
abfließen- läßt. Due erite Strich trägt O0, um 
von ba an zählen ie Striche bie B. hinab in 
ifcentimetern, bie wieber in 5 ober 10 Theile 
geibeilt find. Selbſtverſtändlich ift aller Schaum 
im Eingießen zur nermeiden unb die B, nicht mit 
ben Händen gu —— damit bie Flüſſigleit fich 
nicht erwãrme. Einige Schwierigleit bereitete bis⸗ 
r immer noch das Ablejen bed Stanbes ber Flüſ⸗ 
keit, welches zwar mit großer Schärfe geſchehen 
konnte, aber immer einige Uebung verlangte und 
ber .Willfür mehr oder: weriger Spielraum ließ. 

Diefen Uebelftand hat Erdmann volltäindig durch 

ben Schwimmer befeitigt. Dies ift ein hohler cy= 

lindriſcher Glaßkörper von pa Stärke, daß er, 
ohne zu ſchwanken, leicht in der B. fteigt und finft; 
unten ifber etwas ſpitz zulanfend und enthält einige 

Tropfen Quedjilber, oben ift er glatt abgefchnitten 

und. zugeichmolzen und mit einem Dehr verfehen. 

Er ik fo ſchwer, baß er gerade bis zu feinem oberen 

Ranbe in bie Stäffigten einfinkt; Died wird durch 

das Duedfilber regulirt. Auf biefem Schwimmer 

iſt in ber Mitte feiner Höhe eine ringförmige Linie 
mit bein Diamanten eingefchnittenz; fällt nım bie 

Are des Schwimmers mit der Are der B. zufammen, 

fo Läuft diefe Linie mit den Theilungsftrihen der B. 

parallel. Beim Gebrauch füllt man die B. bis über 

0, ſenkt ben Schwimmer ein und läßt abfließen, bis 

bie Schwimmerlinie . mit O zufammenfällt. 

So ift die größte Schärfe gefichert. Da bie B.n bei 
ber Titriranalyfe das find, was bei ber Gewichts⸗ 
analyfe Wage und Gewichte, fo fommt Alles darauf 
an, baß die B.n eralt fein, Man muß alfo beim 
Einkauf [ehr vorfichtig fein, denn ber gone Erfolg 
ber Arbeiten hängt von ber B. ab, B.n ſelbſt zu 
fertigen, ift nicht einpfehlenswerth, boch kauft man 
fehr qute Inſtrumente von Dr. Mohr in ee 
bireft ober durch Bermittelung der hemifchen Fabri 
von F. Nienhaus u. Komp. in Koblenz, Sehr 
empfehlenswerth find ferner bie B.n von F. Hus 
gershoſf in Leipzig, die fih durch Billigfeit und 
größte Zuverläffigfeit außzeichnen. 

Bürgel (Stadt-Bürgel), Stabt im fachlen- 
weimariſchen Kreis Weimar-jena, an ber Gleiße, 
Zat eine Piarefirche, ein Hofpital und 1500 Ein 
wohner, welche Töpferwaarenfabrifation u. Gyps⸗ 

betreiben. Das benachbarte Pfarrdorf Thal: 
Bürgel, mit %0 Einwohnern, eine ehemalige 


ometerröhren, O—% 


Winkel 
dem — F 
en 
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Bürgenſtad, Häuſergruppe im ſchweizeriſchen 
Kanton irre am Fuße bed Bür mi * 
am Vierwalbſtãtterſee, Buͤochs gegenüber, i 
ſchichtlich —— durch ein Gefecht (17. —* 
venber 1315), in welchem bie Sieger von Morgar⸗ 
ten, 400 Mann flark, einen zweiten Sieg über 1300 
Defterreiher erfochten, aud) an demfelben Tage den 
Grafen von Straßberg mit 4000 Mann am Pilas 
tusberge ſchlugen und zum Lande hinausjagten. 

Bürger, im allgemeinen Sum feber freie 
Staatsangehörige, jeded Mitglieb eine politifchen 
Gemeinwefend; dann nur diejenigen Ditglieber, 
beren ®ille bei ber Berwaltung ber Angelegenbeiten 
des Gemeinwejens als ae es —— 
in Betracht kommt, alſo die ſtinunfähigen ober af: 
tiven Staatöbürger, im Gegenſatz der bloßen Staats: 
—— en; im hi Sinne der fogenannte britte 

tand, das heißt Alle, fei es auf dem Lande, fei es in 
ben Städten, bie weder zum Bauernjtande, noch zum 
Adel gehören. Man unterfcheidet in diefer Bezie- 
gun noch zwifchen dem höhern u, niebern Bürger: 

ande und rechnet zu jenem alle diejenigen, welche 
fi durch ende — Amt, höhere wiſſenſchaftliche 
und gewerbliche Bildung auszeichnen. So ift zwar 
ber Bürgerflanb auch, wie der Bauernſtand, ein 
Geburtsſtand, unterſcheidet ſich aber von bem eigents 
lichen Geburtöftande, bem Abel, darin, bap es 
feiner Stanbeserhöhung bedarf, um von dem einen 
um andern aufzurüden, daher man ben Bürger: 
anb befjer einen Berufsftand nennen Fönnte. In 
noch engerem Sinne nennt man B. alle bie Stabdts 
bewohner, welche Antheil an den Häbtifchen Gerecht⸗ 
famen haben; endlich im gewöhnlichen Leben auch 
alle Hanbwerktreibenden im Gegenjag zu Staats: 
bienern, Künſtlern ac., oder auch Mitglieder einer 
befonberen Rorporation, 3. B. einer Alabemie, 
afabemifcher B. 

Die Alten verbanden mit bem Begriffe B. immer 
bie Pflicht und Berechtigung zur — an den 
Öffentlichen Angelegenheiten, knüpften aber zugleich 
an ben Genuß bed vollen Bürgerrechts viele und 
wege Bebingungen, in fofern berfelbe von ber Ge⸗ 

urt, bem Stand, bem Bermögen, ber Fähigkeit, am 
Kriege Theil zu nehmen, u, auüch von dem Alter ber 
Individuen abhi Hauptſächlich unterfchieb ſich 
der B. des Alterthums von dem der neuern Zeit 
dadurch, daß jener mit ber Leitung bed Staats un⸗— 
mittelbar in Verbindung land und das, was bei 
jegigen 8, je tüchtige gewerbliche Tätigkeit, 
Fremden und Sklaven Üüberlich. Zug * tritt zwar 
auch im Alterthum ein meiſi bevorrechteter Adel 
bervor, doch ift fein Streben flet? nur auf volle 
Ausübung des Bürgerrechtd gerichtet, nit aber 
Fi bie Bildung eines neben und über ben B. n ber 
ſtehenden befonderen Standes, Bei ben Griechen 
erfolgte die Entwidelung eined gemeinfreien Stans 
des mit Rechten auf bie Yu Geſchäfte ziem⸗ 
lich Iangfam, ſchneller bei den Römern. Die epiſchen 
Dichter erwähnen eines ſolchen Standes nicht, und 
was ſich in unbeitimmten Umriffen davon findet, 
ift ohne innern Zuſammenhang und bildet lebiglich 
den Gegenſatz gegen die Gebielenden, Könige und 
Edle einerfeits und gegen Fremde und Sflaven 
andererſeits. —* eingegrenzte freie Bevöllerung 
ſcheint aus Individuen zufanmengefegt gewejen zu 
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—— Be or 
- eh. —— * * und ihren An: 
ordnungen im  Staatdiehen u fügen verpflichtet 
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Be een * bei dieſen ce 
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bört bie —— e und * ke aus. Sees bie —* 
flichtun ln an bie Gebietenben tri 
Tangs t Mar hervor. Theilnabme am Ri, 
und ne Vergütung außer ber Beute u. 
ber ffen, mödte ber wichtigfte Punkt ber 
erteilt € ewefen fein. Das Bürgerthum 
ok ge Fa 9 8 denn bas 
Maße, wie die Gebieler ſanken, deren 
ep burdh ben —— ſKerieg wie durch B 
bie ty nachher erfolgenden Wanderungen, wenn 
nicht ganz vernichtet, boch ſehr geſchw t warb, 
Durch — ‚gingen * bie Föniglichen 
Säufer zu nde, und als in folge ber 
Arie bie Macht der Ariftofratie von ihrem ur- 
ir Boden losgeriffen — fe 2 > 
ttel, fich gegen eine 3 
. ten Menge zu halten. Jedoch ging ie — 
Be ber neuen Berhäftniffe in Regel rubi 
gewaltfam und Angie nA dor Ley und * 
— vor ben b Trabition gebe Wir: 
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er ein Ge⸗Grenzen, als daß griech 
genfah gegen das gemeine Bolf, das zwar frei, aber | Inftitut im Gicer infich 


Bürger. 


Hedem Oldie nn Tote. Di Be u 


folgen B:8 beftanden haup 
—— 
er Befugniß zum 


—— un an den 
lichen Feſtlichteilen und Dofem, 
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elben trat —— 
* dab bie früh 


r age Bürgerrecht hatte weniger enge 
werthes 


as ein bemerlens 


wel 
— N aa if die en e, 
Iced Jemand in eimer 


, weide bei —“ fremden Stadt beſaß, und —— ch auf — 22 


zungen fremde en erg zwei Staaten 
nehmen mußten, fanfen ie frübern Bewohner Bete. Daburd trat nn elek ber Bes 
mit dem ya bes arg“ Theils ihres Vermö: | rathen, ber genthum 
—— der as Di n Lafomien, wo bie alten arm Stadt, bie — zu Kontcchen, 
der 10 Berüte it fehr von Hörigen ver: ebelung, zu einem —— 
ren. In andern Staaten —3 dieſe dieſe Weiſe die Zahl ber römiſchen — bald 
* e — Fremden, ‚Great —— u. = rorbentlich F ee a u 
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an Bolts —— Theil neh⸗ gerrech * Statt find 

men zu Der 8 eg (90-88 nee Il Tel, ne b tere. a biefer 

v. Ehr.) das cht über — dehnung nannte man baB — 

aus, und eẽ genügte in irgenb Em italies | tima lege oder optimo jure ıt. begriff 35* 

niſchen Stadt unter bie B. en zut fein, | unter t öffentliche, ** rivatrechte. Daß 

um auch auf die Eivität Anſpruch machen wichtigſie unter den zunächft bie per = 

—— Caſar verlieh das B t an die ſönliche Freiheit. B. wurde 
ber eisalpinz u. Garacalla an ale 


Gällia 
Bewohner * romiſchen Reichs. B. —— wer von 


— —— ——* 


war. —*2*8 urſprũn 
wurden Fran nicht mehr acafien und Ein: 

eine nur durch — ober ® Usbeſchlüſſe. Das 

>. errechts war aber jo he an ber|b 

* jüngere Scipio bie Armin 

Bolfsverfar ung als auß Solchen beſtehend 

fonnte, beren u. Stalien fei, 

orthin geführt An 

er 

Freigelafjene wurde bei mehren Arten ber Freilaf- 
* unmittelbar B. blieb jedoch Klient feines 


fpäteren Ba er Republik, nd fichert. 


— —* che 
vom Staate aus als frei und unabhängig anger 
——— und dieſe eit war durch egen 
yrannei —* en fowohl, ber ſich ke Bi 
Ihaft angemaßt hätte, als gegen die Beamten 
Bedem An nb en Sachen eine 
bad Bolf zu, unb fpäter durfte Fein ro⸗ 
eigelt — y * > in 
ten ‚einge gen, fo e er 
d. 5. in ben egionen oder unter 
enen und mußte einen Theil an ber 
erhalten, Ein a = Recht war ferner das 
omitien mitfliimmen au 
bürfen und a Biefe Weiſe an ber Ausübu 
Souveränetät Theil zu nı —— ven — —* 
die Theilnahme an der ri 


milde au 
bie I der em * 
im römi 

ben —2— 
Beute 
Juss 


‚ war beöhalb zu manchen Dienften | gegen —— ſich ei — ae "Hemter 
tet und wurbe nur in bie unterften Tribus, = ewerben, wie bemerkt, an se... des 
ende (tribus — eingetragen. Unter | Berm Ögens ge n ber en 
ben Kai - ——— das Bürgerrecht auch u Geld | man indeß auch den Ei ialen 
en e groß bie 2 al ber römifchen 2. 06 Aemter bes Staateß zu verwa —— ee 
weſen fet, zeigen die Schätungen an, welche alle römiſche B. hatte bad Recht, b ne 
fünf Zahre vorgenommen wurben, und es iſt babei — zu — und gefek fi gi gültige ge 
außerordentliche Vermehrung ober en el rose qui — Eigenthum 
verſchiedenen Zeiten auffallend. Das Bü 55* een — — (bonitari —* 
war unverlierbar, lange man die —æe—— Ge⸗auch ben — * are 
feße befolgte, und ging nur —— Strafe für verſchie⸗ €i entbum bes ſchen 8 —— * 
dene ſchwere Verbrechen verloren. Der ey leiblichen unb aboptirten eine 
erlitt nur eine u. oräre Beeinträchtigung; boch ba | nach Quiritenredt unum Eu von 
die Verbannung feine gejegliche Strafe in —* Der Staat hatte keine ſelbſt ja, 
mar, fo — enige, welcher in bie Verbannung —— ein hohes Amt ————* 
einer Givität ſelbſt aufzugeben. ängi feit zu befreien, biß ber Bater felb —8* nes 
Gr — — bes römifchen Bürgerrechteß bes | emancipirte. Die Baliuität m war ein beichränftes 


rubte auf bem bg n alter Zeit hörte 
der je mach feinem B AL ui einer ——— 
niederen Klaſſe und ben damit verbundenen Cen—⸗ 
tumien anz fpäter kam dieſe Eintbeilung ab, aber 
die Bermögeneliften blieben von Wichtigkeit. weil 
ur 2 welche einen beſtimmten Genuß 
befaßen, auf Aemter und öffentliche Auszeichnung 
Anſpruch machen —— Das Vermögen eines 
Senators mußte wenigſtens 800,000, nach ur ed hi 
ftus 1,200,000 Seftertien, das eineß Ritters bie 
Hälfte "Diefer Summe betragen. Wo diefe fehlte, ge= 
hörte Einer der großen Maſſe an. Aber auch trotz⸗ 
dem konnte Jemand von den ihm nach feinem Vermö⸗ 
gen zufebenden Rechten ausgefhloffen fein. Diejes 
war bie ig unter bie Aerarier ober Eins 
ſchreib ie caritiſchen Tafeln durch bie Gen 
ae in Folge ber Schägung, woburd man aller 
einer — Rechte ver ufig warb, 

Das römiihe Bürgerredht (eivitas) umfaßte 
mehre In feiner weiteſten Ausdeh⸗ 
nung erſcheint ed als das Recht ber Quiriten 
Quiritium); ge ir haia bezeichnet letzteres als das Pri- 
—— = Vereins vo ——— 

auf da gen an 

‚umb die Ausübung feiner deronlichen 
echte (dominia et —— enſatz zum 
44 Recht, das allein Pina auf ben 


e: | Bürgerreit, bem faft alle ð —* echte der 
Eivität ab ingen. Das ice fte a Serien 
war bie Befugniß, freien V ertebt in 

und Erbfchaften von Römern = lie eineh che 
mentd antreten zu Tönnen; bagegen fand ohne be» 
fondere Berträge fein Heirat srecht Statt. — 


Uebergang zur vollen vidn war indeß nicht ſchwer 
Vergün ng des Kaiſers, durch Kinder, 
uung reg - #8 für ben — 

ten eines Gebäubes — einer fen. 
nifchen Anſchauungsweiſe — im 
Berlauf * —e— 66 ya In, m 
tungen erhalten, weil — 
dung ber geſammten Staatäverhältn 
menbing. t Urfprung En — ho 
unbert, wo bie Streifereien ber 

u. bie beftänbi —— dem —— 
und an der a 5 

Kaiſer und feinen Abel bie ee Berg 
—** gelehrt Hatten, und wo man —* 
erheit in —— befeſtig ten Sheafim 


u. gef (nad Ulpian in ben Inſtitutionen ie 
Der B. der neueren eit, ber 

Stäbte, bes Geneisbancens —* mit ber Aus 
einbre — — - triegerifihen Böller 

ab, ba biefe von iene nur von 

— en tem. Daher 
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ee fi der Unterſchied zwiſchen Castra und 
vitates, welche letztere befeftigte Städte bebeuten. 
Die Bertheidiger ber befeitigten Orte nannte 
man, wie bie Dienfimannen ber B.,. Burgenses. 
Bald zeigte fi in ben durch ihre Mauern green 
Außere Feinde geficherten Stäbebewohnern ein Geift 
ber Ginigfeit und Kraft, weldyer durch zunehmenden 
Wohlſtand, ja Reihthum, dem bisher allein mäch⸗ 
tigen Abel —— zu ſelbſtſtändiger Macht ger 
Iangte und ben bisher nur aufder Arm des Adels 
angewiejenen Raifern einen neuen Haltpunft ſo⸗ 
wohl gegen außen, als insbeſondere gegen rg ins 
neren Feind nab; hauptſächlich wur aber dieſe 
Stäbter die Geldmänner ber flet3 geldbebürftigen 
Herrfher, und bamit war bad Hauptmittel gefun- 
ben, um innerhalb ber Mauern Raum zu gewinnen 
zu einem felbfifländigen Ausbau eines freien Ge 
meinbewefend. Die Grunbverfaffung gewann neben 
ber Feudalherrſchaft feiten Fuß, und it diefer Zeit 
war D,. ber Ehrenname jebed Städtebewohners, 
welter an allen ſtädtiſchen Rechten Antbeil hatte. 
Sobalb bie Stäbtebewohner zu biefer Bedeutung 
gelangt waren, fonnte es, nad dem Laufe menſch⸗ 
licher Dinge, wicht fehlen, daß innerhalb der Ge 
meinbe jelbfi Einzelne Verf uche machten, ſich über bie 
Anderen zu erheben; e3 entflanden Stufen in ber 
Bürgerfhaft ſelbſt, bie ſich zunächſt auf das Ver- 
mögen unb bie Art bed Erwerbs bezogen, zu benen 
aber fpäter amtliche und erbliche Autoritäten ver⸗ 
fchiedene Nüancirungen hinzubrachten. Zur erflen 
Klaſſe erhoben fich bie — vollberechtigten 
Einwohner, bie Ralhsmaͤnner, Handels⸗ u. Fabrik⸗ 
erren und bie Mitglieder ber höheren ünfte. 
arnach ftanden alle Stäbtebemohner, berrn Er- 
werbszweig das Recht ber Zunftfähigkeit noch nicht 
erworben hatte, ben B.n als bloße Hanbmwerfer 
genenüber. Aber auch noch dann, als ſich biefe zu= 
züdgefegten Gewerbe nicht nur baß Aunftrecht, ſon⸗ 
bern burch fen Aufruhr gegen bie ratbafähigen 
Geſchlechter im Mittelalter au bie Rathsfahigkeit 
verſchafft hatten, machten ſich, obwohl alle berech tig⸗ 
ten Mitglieder einer Stadtgemeinde B. hießen, 
gm noch engere Bebeutungen bed Wortes 
‚ geltend. Zunächſt unterfhied man an einigen 
Orten B. ald Hauseigentbümer von ben Handwer⸗ 
fern und zog zwilhen ben Gerechtſamen beiber 
irenge Linien: bie erfteren hatten vollfommene 
Hanbelsfreiheit mit eigenen und fremben Waaren, 
während ben legteren nur. ber Vertrieb ihrer eige- 
nen Fabrifate, ober wenigſtens nur ber aus ihrem 
Gewerbe hervorgehenden geftattet war. Noch enger 
wurde ber Begriff B. durch bie Ge enfäge Der 
Schutzverwandten, Beifiker Beifaffen 
ober bloßen Einwohner. In jenen Zeiten, wo bie 
Stäbte ald bevorrechtete Aufenthalisorte galten, 
bie Aufnahme in biefelben aber durch Bedingungen 
erfhwert u. Vielen unmöglich gemacht wurbe, ba 
man z. B. niht nur ben Nachweis eines beſtimmten 
Vermögens, fondern aud; ber Abftammung, freige⸗ 
borenen Stande ꝛc. verlangte, war es ſchon von 
großer Bedeutung für Berfonen von weniger Ver: 
mögen oder einem geilen Geſchäft ober Lebens⸗ 
verbältniffe, Wwenigftens einige Rechte des Aufent⸗ 
alis und ben ſtädliſchen Schuß zu geniehen, Alle 
lche Schugverwanbte galten nur als unvollkom⸗ 
mene B., unb ber eigentliche Begriff bed B.s Fam 
nur ben vollberechtigten Mitgliebern ber Stabtge: 


Bürger. 


meinbe zu (jus eivitatis plenum im Gegenfaß gm 
jus eivitatis minus plenum). Diefe Shußverwanb> 
ten flanben als ſolche unter Hädtifcher Obrigfeit 
und Gerichtäbarfeit, hatten aber fein Stimmrecht 
in ſtäͤdtiſchen Anzelegenbeiten, waren unfähig zu 
täbtifchen Aemtern, durften nit die volle hürger⸗ 
iche Nahrung, ſondern nur gewiſſe Gewerbe treis 
ben. Auch dadurch, daß gemifle Vortechte, z. B. 
Beſitz liegender Güter, Ausübung gewiſſer Gewerbe, 
nur von B. n in Städten behauptet werben konnten, 
entftand eine neue Beranlaffung, daß Berfonen, bie 
nad ihrem Stande ber Aufnahme in ber Etabt 
nicht beburft hätten, um das Bürgerrecht nachſuch⸗ 
ten. Auch biefe hatten nur ein unvollkommenes 
Bürgerrecht u. hießen Aus⸗ oder Pfablbürger; 
fie hielten fich in ber Stabt bloß zu einzelnen Zweden 
auf, befonders um ſtädtiſche nöftüde eriverben 
zu Fonnen. Sonft hatten zu folden Zweden pr 
zuweilen juriftiiche Perſonen, geiftliche Stifter un 
Klöfer ein Aus: oder Pfablbürgerreht, und auch 
Abelige ſuchten eines Befiges wegen nicht felten 
barum nad. Die in manden Stäbten vorkom— 
menden Frohn⸗, Frei⸗ ober Kellerböfe, welche Kfö- 
fiern oder Abeligen gehörten, find Ueberbfeibfel dies 
je8 Ausbürgerreht3, Außerdem aab 8 noch@ras 
ober Felbbürger, welde in Dörfern wohnten, 
bie zu bem fläbtifchen Territorium gebörten, und 
Blevenbürger(vongleve, Lanze, —— welche 
das Bürgerrecht nur mit ber Verpflichtung erhielten, 
ber Stabt in Kriegs —* Kriegsdienſte zu leiſten. 
Seit dem 16. Jahrhundert bildete fi bie Idee 
au, bie Unterthanen eine Staat? als eine ge- 
chloſſene Gemeinde zu betrachten und fo gleichfam 
bie ſtädtiſche Verfaffung anf ben Staat zu übertra= 
gen, und feitben nennt man alle berechtigten Uns 
terthanen eines Staat? Staatdbürger, bie 
Mitglieder ſtãdtiſcher Gemeinden hingegen Orts⸗ 
bürger. Iſt aber in einem Staate 


— 


bie alte Ge⸗ 
meinbeverfafjung noch in Geltung, nah welder 
man bie Mumicipalverfaffung ber Stäbte u. Markt⸗ 

eden von ber Berfaffung ber en trennt, wie 
in Hannover, Preußen, Sachſen, fo bezeichnet B. 
nur bad Mitglied einer Stabt= oder Marfiflefen- 
gemeinde, im Gegenfaß zum Bauer; ift dagegen, 
wie man in ber Neuzeit dies anftrebt, eine alle Ge- 
meinden, alfo auch die Dorfgemeinben umfaflenbe 
Gemeinbeverfaffuna gelehti eingeführt, wie in 
Würtemberg und Baden, fo wirb auch jebes Mit- 

lieb einer einde mitbem Namen B., Gemein⸗ 

ebürger, bezeichnet. Für biefen ift gegenwärtig 
eine ber er} und ſchwierigſten ragen bie 
vernumnftrechtlic anzuerfennenbe Unterſcheidung ber 
ungleid beredtigten Klaffen, beren Ent: 
fieben wir oben in aller Kürze amgebeutet haben. 
Die Unterfeidung in vollbürtigew.unvolls 
bürtige®. if an ſich eine ganz natürliche u. bes 
barf nur einer genaueren Beflimmung durch pofi= 
tives Net. Umollbürtig Finnen nur folde ®. 
jein, denen eine zur Ausübung bes Bürgerrechts 
vernünftiger Weife erforberlihe perſönliche Eigen⸗ 
[Soft eitlich ober bleibend mangelt, alfo Unmür- 

ige, Graue, Knechte u. ... ſolche Berfonen, 
bie feinen ſelbſtſtändigen Lebensunterhalt haben, 
aus öffentlichen Mobltbätigfeitganftalten unterſtützt 
werben, ferner Blöd⸗ ober Jrrfinnige und wegen 
infamirenber Verbrechen Berurtheilte; enblich Fön 
nen dazu auch Solche lommen, bie fi hartnädig 
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ber Erfüllung ihrer Bũrgerpflichten entziehen ober 
auf ihre Vollbürtigfeit freiwillig —— Nach 
iner andern, auf ben —A von Gemeinde als 
er, nicht vom Staat & eiteter und. befehränfter, 
onbern nur beſchũtzter Anftalt, begründeten Eins 
tbeilung Pe alle Gemeinbeangebörige in wirf- 
liche B., in bloße Raatdbürgerlihe Einwohner und 
in Ausmarker. B. find hiernach nur Diejenigen, 
welche ber Gemeinde als wirkliche Mitglieder (bu 
Geburt, förmlichen Bürgerretsantritt oder b 
Aufnahme) angehören und an allen natürlichen u, 
pofitiven, namentlich auch politifchen Nechten Theil 
nehmen. Staatsbürgerlide Einwohner 
find *5 en, welche auf Grund eines Staats⸗ 
geſetzes das Wohnungsrecht in der Gemeinde haben 
und deshalb ihre ſtaatsbürgerlichen, namentlich po⸗ 
litiſchen Rechte auszuüben und bie —— 
Pflichten erfüllen befugt und angewieſen find, 
Dazu gehört in ben meiften Fällen die Theilnahme 
an allen, nicht eigen® ober außfchließlich für wirk⸗ 
liche B. errichteten Gemeinbeanftalten ;bagegen find 
fie von ben politifchen Gemeinderechten ausgeichlofs 
fen, Fönnen jebo in Angelegenheiten von gemifch- 
ter Natur, die nämlich auf ihre befonderen Intereſ⸗ 
fen von Einfluß find, mit berathender oder auch 
zäblender Stimme begabt werden und vom Staate 
wohl aud einen Anfpruch auf die Armuths- ober 
Berforgungsanftalten ber Gemeinde zugewieſen er⸗ 
balten. Sole Einwohner find baher auch billiger 
Weiſe verpflichtet, von ben allgemeinen Laften eben⸗ 
falls ihren Theil zu tragen. Ausmärfer (Fo— 
renfen, Marfgenofjen)findbiejenigen Staats: 
Bürger oder gremben, melde nicht in der Gemeinde 
bomiciliren, aber ein bürgerfchaftliches Beſitzthum, 
auch ein Grundrecht oder eine Werfitätte ıc. in ber 
Gemeinde haben, wofür fie bennach ben Schuß von 
Seiten ber Gemeinde in Anſpruch nehmen, deshalb 
Theil Haben an allen Anflalten, welche mittel: oder 
unmittelbar ihrem Gute förderlich find, und aus 
bemfelten Grunde verhältnigmäßin zu dem allge: 
meinen Laften beifteuern. Wenn ein gefchlofjener 
Kreis von Familien, oder auch überhaupt bie Ge— 
ammtbeit ber unter bem Namen der Ort2bürger 
bie Bürgerlifte Eingetragenen von gewiſſen Leis 
Eumern, 3. B. Gemeindefrohnden, befreit ift und 
iefelben außfchliekend von ben Taglöhnern und 
———— zu tragen ſind, oder wenn jene privi⸗ 
egirten Familien ausſchließend oder vorzugsweiſe 
das Recht der Entſcheidung in Öffentlichen Angele— 
enbeiten oder das aftive oder paffive Wahlrecht zu 
* Gemeindeſtellen ausüben: fo muß offenbar 
olcher Anfpruch entweder bloß auf faftifcher Aus: 
bung beruben, monad er gar feinen Rechtsboden 
bat, oder auf einem Gemeindegefee, d. h. außbrüd: 
fi oder ſtillſchweigend erklärten oder mindeſtens 
voraus geſetzten Gemeinbebefchluffe, welcher demnach 
jeden Äugenblick zurückgenommen ober geändert 
werben Fanıt und auch fortwährend ber durch bie 
A anzuorbnenden Meform unter: 
Tiegt. Es iſt dies beut zu Tage fo ziemlich allge: 
mein anerfannt, und bie meiften neueren Gemeinde: 
ordnungen bulbigen bem He 35 Grundſatze, 
daß hiſtoriſche See folcher Art ber freien Verfü: 
gms ber Befehge ung unterworfen find. Vergl. 
emeinbeund Bürgerredt. 
Bürger, 1) Gottfried Auguſt, einer ber 
Lieblingäbdichter bes beutſchen Volks, den31. Dez. 
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1747 zu Molmer&wende bei Hafberftabt, mo fein 
Vater Pfarrer war, geboren, genoß ben erſten Uns 
terriht im väterlichen Haufe, dann feit 1760 anf 
ber Stadtſchule zu Aſchersleben, wo fich fein Groß: 
vater feiner annahm. Schon bier waren poetische 
Verfuche feine Pieblingsbeihäftigung; eine Satire 
auf ben Haarbeutel eines Primaners gab aber Ver: 
—— zu einer Schlägerei, welche für B. eine 
—* chtigung und Entlaffung von der Anftalt 
erbeiführte. Er fam num auf das Pibagogium 
Y Halle, wo er mit Gockingl zugleich an poetiſchen 

ebungen Antheil nahm. Gegen feine Neigung, 
aber auf Verlangen feines Grokvaters, begann er 
1764 das Stubium der Theologie in Halle, ward 
aber Dun feiner oft zünellofen Lebensweiſe von 
feinem Großvater abberufen und burfte erft Oftern 
1768 von Neuem die Univerfität beziehen, u. war 
biegmal Göttingen, um fih dem Studium der 
Rechte zu widmen. Bald aber erneuerten ſich Bier 
die alten Ausſchweifungen, fo daß fein Großvater 
fi veranlaßt fand, ihm alle weitere Unterftügung 
au entziehen. Aus biefem Zuftande tiefer Gefun- 
enbeit riß ihn bie a. ber Freundſchaft empor. 
Boie, Sprengel, Biefter u. X. wuhten bie Liebe zu 
ben Stubien von Neuem in ibm anzufächen u. im 
Ihonend auf bie Bahn der Ordnung und Regel⸗ 
mößigfeit zurückzuführen. Auch Gleim wibmete 
dem jungen Talent feine eifrigfie Sorge, während 

ölty, Miller, Voß, bie Grafen Stolberg, Gramer, 

ahn, Leifewig und Spridmann ſich ihm zugeſell⸗ 
ten und, kurz nachdem es Boie 1772 gelungen war, 
B. bie Stelle eined Amtmann zu Altengleichen im 
Hanndverfchen zu verſchaffen, ben berühmten „göt= 
tinger Dichterbumb* bildeten, mit wel B. als 
älterer Freund und Rathgeber in Verbindung blieb. 
Die Stellung B.s als Beamter führte feine Berföb- 
nung mit feinem Großvater herbei, ber nun gern 
bie erforberlihe Kautionsſumme von 800 Thalern 
barbot. Durch ben Hofrath Lifte zu Gellinhaufen, 
ben er biefe anvertraut batte, fam B, um mebr 
als 700 Thaler, wodurch feine Vermögensver— 
bältniffe ben empfindlichften Schlag erlitten. ®. 
og darauf nach Mölmerdbaufen, einem Dorfe 
eined Gerichtäfprengels, ging aber aus einer bar: 
en Prüfung einer noch bärtern entgegen. Er 
beiratbete 1774 bie älteſte Tochter bes bannöver: 
(hen Juſtizamtmanns Leonhard zu Niebed, obne 
je u lieben, während für bie jüngere, die in feinem 
iebern überſchwänglich gefeierte M oliv, noch vor 
dem Schritt zum Altar bereits bie heftigfte Leis 
benfchaft in ihm erwacht war. Die Angetrante 
entſchloß ih, wie 2. ſelbſt ſchreibt, ſein Weib vor 
der Welt nur zu heißen, die Geliebte, es wirklich 
p fein; aber zehn Jahre des nagendſten Jammers 
amen mit dieſem unbedachten Schritt über B.s 
Leben. Geringe Einkünfte, Verluſte au ſeinen 
literariſchen Unternehmungen durch bie Diebereien 
der Nachdrucker verboppelten die häuslichen Sor⸗ 
gen, und ala num nach jeine3 Schwiegervater Tobe 
eine Erbfchaft die brüdenbften Laften zu erleichtern 
ſchien, ſchwand wieder bie eine Hälfte feiner Hoff: 
numgen badurch, daß ihm bie einträglihe Stelle 
feine Schwiegervater® trotz vielfacher Berwenbuns 
gen nicht zu Theil wurde. Ueberdies ging auch ber 
grönte Theil der Erbichaft verloren, als B. 1780 
eine Bachtung zu Arpenrobe übernahm ; denn nach 
brei Jahren waren durch Unglüdsiälfe uud B.s Un— 
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Tenntnig der Landwirthſchaft bie bebeutenbiten 

Summen verloren, Zugleich Magte jener Hofrath 

Sersätsführung en, "Denen re 
Ihıny beröeiftiprte” Sad; bem Kobe jeiner Gat- 

m m eıT ak er nach Göttingen ei ber 

r 


batvorlefungen über 
Styl und ähnliche a a eine ſichere Eriften 


zu begründen, im Oftober 
endlich mit feine ge eliebten am Altar. 
Der Tod ber ang Beteten Gattin (9. Jan. dt 
fürzte ihn in ba tieffte Seelenteib, = eine 
weitere Reife nach Brüffel und eine Rur ga 
neue — m dichieriſchem Schaffen. De de 
Fität € ihm bet ihrem — Zu 
Täum sie — i — F green, 
um außerorbentlichen or, 
874 ohne a © 


orbneten 47 ſtande veranlapte en — 538 
—— unglücllichſten von allen. Im Oft. 
te mit feinem „Sthwabenmäbchen“ 
I Bürger —— chon —— einigen Wochen 
rat die * Tüdfeligfte Bar Familien: | be 
lebens en ke r er = —* ed ende ir 
1792) ein u. —— nicht ohne daß Le 
‘benamuth und Behenz J——— in ihm völlig ver 
nichtet wurben. Einem verbrachte er Wochen umb 
Monate im Stubirzgimmer; bie ndbe waren 
zen ober flohen ben Unglücklichen, und das 
—* was ibn noch e ni das Bewußtfein feis 


nd 


nes 9 —S— —— m bon Schiller (ſ. unten) 
‚aus dem Herzen geriffen. Um bie nöthigen Sub: 
Fr u Sn lieferte er Weberfegungen 
für auswärtige Buchhandler. Erft als ber ſchwind⸗ 


füchtige Mann auch bie Arbeitsfähigkeit verloren 
Batte, ließ man ihm aus öffentlihen Mitteln eine 
Unterflügung zufommen, beren er ra jedoch as 
lange erfreu * denn er 4 ben 8. Juni 1794. 
Hinterließ wei Töchter und zwei Söhne. Sen 
Nachlaß befriedigte feine Gläubiger nicht; ein m. 
mal wurbe ihm an einem gieblingspläg 
einem Öffentlichen Garten geſetzt. B. war klein und 
8 er, ik se tözlige waren zu groß für feine 
ft, aber Stirn und Nafe fühn, — die 
Aalen fhimmerte ber ſchafi fſende Dich⸗ D 
tergeiſt. Geſellige ge gins ihm ganz 
ab, und Fan Charakter fehlte, bei einem 
boben Grad von Hergendgüte, bie Willensflärte. 
8.3 Dichtertalent Genen nur langfam zur Ent: 
widelung, und nd fräter war feine Produktion 
nie leiht und mühelos. Erſt bad Stubium ber 
alten und neueren Muſterſchriftſteller — die 
Schwingen ſeines Dichtergeiſtes gekräftigt, und 
Hauptfählih war es ie unerbittliche tif | bem 
Strenge Boie's, welche für B. der Sporn zu einer 
feineren und forrefteren plan rg? ebichte 
wurde. Das Organ für biefe blieb ber 1770 von 
Gotter und Boie geftiftete Mufenalmanad. Seine 
berũhmteſte Baer ne iR bie ——— „Lenore*, 
auf welche er Amtsführung zu 
Alten feichen b 2 * —ES einer alten, But: 
ſcheinlich verloren —— ——— geführt 
wurde. Diefe emeiner ——— PB 
wäh Ballade, —— an Klang und Wohllaui noch 
n und in ber rer See bes 
are b —* einigen Gebichten Goet 
nachſteht, erſchien erft, nachdem fie gemäß ber 
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bis gottinger Dichterbundes manmichfach 
arbeilet ua im Mufenalmanad für —— 
ve 1778 übernahm B. ar G Statt 

n bes „Böttinger —— —— unb 
gab bie eriie Sammlung feiner „Gedichte (neue 


den ner Recenfion berfelben inber Allgemeinen 


zeitung von 1791 3. vor, daß fene Gedichte feinen 

reinen © böten, daß ihm durchaus der ibeale 

—* von Liebe und Schönheit fehle baber feine 
ichte zu oft in bie —— bed * Te 


im er pa Sn A a 


ur beshalb 
Nie ige nd fehle — Sale —*X —* {et fehle. 
eg aber feinem 8. mit 
feiner € Gemalı über bie Sprache, mit it fe ge genauen 
| Kenntniß er Tons und Gefhmads ber gemifchten 
Mehrheit, * einer jugendlich friſchen Sb teen 
Darftellun ont er im oft fehr Eye 
time —— * —— det 
ebend unmittelbar einzugreifen wußte, 
en reihen, w arınen' Gefühl einer unferer 
rößten Dichter geworben wäre, wenn —— — 
erhältniffe feiner Fortbildung freiere Bahn ge 
* nbätten; aber ſo mußer, wer auch immer einer 
unferer beliebteften Dichter, mehr nad Anlage unb 
nach feinen —— als nach feinen wirtien 
Leiſtungen beurteilt werben; denn b 
es befonberd an ie edler Einf 
bruds und am ibealer Lebendanfhauung. ar 
biefer ——— muß man amerfennen 
nur vermd A Begeiiterung, mit welcher er bie 
Dichtkunſt betrieb, unter fo un — —— 
dieſem El o viel bat können. 
haben von ihm een Dben, Elegien, Ballaben, 
erzäblenbe Gedichte und Epigramme, und in feiner 
ttung behauptet er einem nieberen Rang, im 
eini en ke er unübertroffen ba. Bei weiten bie 
meilten feiner Gedichte = en eine Leichtigkeit ber 
n | Darftellung, eine Gefügta eit und Gef idigteit 
ber Erzählung, —— aber einen Wohllaut ber 
Sprache, einen Fluß ber Dar: wie wir fie in vielen 
eye unferer erfien Meifter vergeblich fuchen. 
Behfte leitete er in biefer Beziehung in feinen 
Bat en und Nomanzen, zu benen er ben 
meift entlehnt batz unter ben Liedern finb v 
vortreffliche, wenn auch wenine bem „Zechliebe‘ von 
1777 und dem „Preife ber Mannerkeuſchheit· von 
1778 an bie Seite gefet werben fünnen. Im 
Sonett, das er zuerft wieder kultivirte, it er ſpaͤter 
übertroffen ——— An Fülle und blendender 
Pro er Sprache hat er bad Höchfle erreicht in 
„Hohen Lied an die Einzige”, nur hat unter 
diefem blendenden Schmud, wenn auch nicht. bie 
Wahrheit, doch bie Unmittelbarfeit und Die Rp 
lichkeit ber Empfindimg verloren. Bon f 
Ueberfegungen find bie meiften in Noth unb * 
flüchtig gearbeitet, fo bie des ariechif 
Antbia und Abrofomas* von Zenophon von Ephe⸗ 
fuß (Leipzig 1775) umb einige auf neuern — 
wovon ke Wunderbaren Reifen zu Waſſ 
be: | Land bes Be rrn don a ⸗ (Zonben 
baden. 1787) das meifte Aufichen 
aben. rebigirte eine Zeitlang au einc 
ifche Schrift: „Afabemie ber re 
‚17% begonnen, und nahm Theil an bem 
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I und für Deut —** pair D, 
"Wlgemeinen beutfchen Bibllothet” und der 


u Literaturzeitung“, ae, an Wie: 
fhem Merkur“ "Eine lung 
* — en Siriften veranflaltete Nein: 
Öttingen * 4Bde.; neueſte Aus: 
e gab au 8.8 Lehrbuch 
FR (Erin — 2 Bbe. * ſeinen in 
Göttingen gehaltenen —— und als einen 
Supplemeniband zu allen —* aben von B.s 
Schriften bdefien „ Mo rg * en Gef. 

1832) heraus. orgte amm 
ausgabe in Einem en Banden Öttingen 1834) ent: 
Bi alle befannt Auen tiefe B.s und 
8 treffliche, zuerſt 1798 zu Gottingen unter 
— „Einige Nachrichten von den vor— 
Lebensumſtänden ꝛ⁊c.“ erſchienene Bio⸗ 
mad bed Dichters, Kine folche Tieferte auch 
Ferch = einem Supplementbande zu bem berliner 
E ber Werle B.s (1824—25, 7 Bbe.). 

—* er Dichters Leben find noch zu —— 
„B.s Briefe an Mariane Ehrmann, ein m 
Beitrag zur Geſchichte der letzien Bebensjahre | 38 
bed Dichters, mit einer biflorifchen Einleitung”, 
RT von rmann (Weimar 
802); „B.3 


—S——— die Geſchichte 
der be ren Ehe 1812); „®.8 lehies 
) „BO. und Müller, 


ae 


von B.3 Bllade 18075 Sr; Sigg — 
+ lg von . 


* 
— 5 mi Wi eutenbiten Balladen 


B.s et in a euro ni e Sprachen über: 
ſetzt, us „Lenore*, Müller erfchien 
(Franffurt 1 5) ein weribvoller Roman: 
beutfches —E— welchen Mo enthal 
IC Hl unb von * — Sn 
“ (Bredlau 1851). Bg röhle, 
®. a. B. Le 


eipzig 1856. 

2) Elife, eigentlich Marie Ehriftiane Eli- 
—** geborene Hahn, geboren 6 u Stuttgart am 
9. Nov. 1769, ie Gattin des Borigen, dem fie 
1790 öffentlich) i ihre Hanb in einem Gedichte antrug, 
eg B.s Schriften (Bb. 2, S. 211) zu fin 
ben iſt. DB. nahm anfangs bie Sache für einen 
Scherz und achtete nicht weiter barauf, gab aber 
bann auf Anbringen feiner Freunde eine poetiſche 
Antwort, woran ſich eine eg — te, 
im ** B. in einem benfwür Briefe feine 
früheren Sebensverhältnife one Schleier 


Ute. B. reiſte in den Ofterferien 1790 nach 
— — rte im Diräheeie —— waben⸗ | ber 
tar, b fi ib als 


eine um — 22 und en emp a mi au bald bie 
Zerfireuungsfuct, Eitelkeit und ofiens 

Untreue feiner Frau. Sie verließ ihn im de⸗ 
bruar 1792 u. wurde am 31. März gerichtlich von ihm 
Sie trat num zuerfl unter bem Namen 

D. — ber Bühne 1. amburg und Altona 


den, reife zul ——— 
und Bari :mimifche —— n 


ben 24. —— 1883 Don dat * wii Tepten 
Mer (Sam — 1812), dirk — 


—A— 


141 


Gräfin von Ted“ (daſ. —2 Bouquet und 
die Heirathsluſtigen 8 1 801) u. ben Roman 
„Srrgänge bed weibli Altona 1799) 
Bürgergarden, j. E sbewa on nB 
Bürgergeho orjam (Bürger * abtiſches 
Geſfängnißef 


r —* ur an 
Bergeben; auch als FR bienend, 
ürgergeld, [.® . Bürgerregt, 

Bürgerkrieg, Krieg, der unter den, Bliebern 
eines und bejjelben Staats, unb zwar in ber Regel 
um Öfjentliher Intereſſen willen, geführt: wird. 
Beilpiele von B.em bietet vornehmlich die Geſchichte 
bed er und ber neuern Zeit, wogegen die 
Geſchichte des Mittelalters * im —— ber 2» 
publiten ober in ber Form v vernaufftän 
ober bei Greif keiten ** innere em 
Burg aufwei Wenn im Mittelalter ganze 

toße Länder durch Privatfehben zerriffen wurden, 
1 waren dies uſtrechtliche Zuftände, nicht eigents 
B.e, theild weil jene Fehden nicht — offent⸗ 
n|liher Inteteſſen wi ausgefochten en 
pie Ba € weil das Fehderecht —— in dem 
mit einbegriffen war und alfo Jedem 
ufand, ber Iehteres hatte. Große B.e * be⸗ 
Fonders' bie römiſche Gejchichte vor. 

Bürgerfrone (Bürger sand), Min 
für verdienfivolle Bimn © n in fe Frühen 
— war bad Schmüden des tes mit einem 

ranze von gehun Zweigen und Blumen Zeichen 
ber Piche und Achtunñ i ben Römern erhielt 
bie B. (corona civica), - Nur Bürger bad Le⸗ 
en | ben gerettet, und —— von dem 
Geretteten jelbfi a Ayyı galt als eine 
große Auszeihnung, war aus Eichenlaub gewun⸗ 

unb hatte bie uflchrift: Ob eivem servatum, 
Sie wurbe an E— Feſtlichleiten getragen, 
„| berechtigte, im Theater zunaͤchſt ben Senatoren zu 


figen, unb bie ganze Verſammlun 
vor dem Gefrönten. Später überreichten 
er er allein. Au re atte eine a 


rzweigen au iebel feines Haufes; fie 
—* ein E — des Senats, 

Birne e € —— v. a. Civilehe, ſ. E 
Birne 6 ter, ſolche ®üter, sehe ber 
Hädtifhen Gerichtäbarfeit (wo ſolche noch bejlebt) 
und Polizei, fowie ber — zu Kom⸗ 
munalabgaben unterworfen ſind — auch = 


ſtaͤdtiſchen Realvorrechte und Hea 
nießen. Bürgerliche Stamm alle —— 

ndern, 
——n ei ein rechtlich 


Erbgüter, find in einigen 

wo ber alte gm emüthliche 

bebeutjames Element —— iſt, ſolche Güter, bie 

in — Samilten vom Großvater ober von 
Großmutter auf Enfel ober Enkelinnen vererbt 

verdiene find und barum 389 und nach dem 

——I daß das, was im Erbgang iſt, 


im Erbgang bleiben muß, am Ib der Familie 
ohne Zuftimmung der * nädften Jnteſtat⸗ 
erben außer —— wa area . Roth mi — 
————— 


ER 


Seiser — —— = 
Ellen — des 
M. | ben fonnten, wie ed — 


beim bei 
ben zünftigen —— 


—— und — ———— 
d, Verluſt oder Berminderung 
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der allgemeinen Nechtsfühigkeit. Im römiſchen 
R 4 es bie capitis deminntio maxima u. media, 
Erſiere, Berluf ber Freiheit und völlige Aufhebung 
ber - juriftifchen - Perfönficgkeit, mar die Folge 
feindlicher Gefangenſchaft, ſowie verfchiebener ſchwe⸗ 
ver Verbrechen. Die capitis deminutio media war 
Berluft der Givität, des römischen Bürgerrechts, 
und trat ein durch jeden Berluft ber Breipeit, fowie 
ebenfalls al Strafe. Die capitis deminutio maxima 
nahm alle Rechte, die media nur die Civilrechte. 
ine britte capitis deminutio, bie minina , bob daß 
Familienrecht im engeren —— das Agnations⸗ 
recht, auf, nicht aber die oͤffentlichen Rechte, und 
ehört beshalb- nicht .. Das Ältere deutſche 
echt kannte eine direlte Vernichtung ber Berfön- 
tichkeit (consumtio famae) in Pat rieblofig: 
Leit, welche bie Folge der Oberaht war. Zog 
fih nämlich ein Geächteter nicht binnen beftimmter 
Friſt durch freiwillige Stellung vor Gericht auß 
der Acht, jo verfiel er in bie Oberacht, d. 5. er 
derwirfte alle ra feit, ſomit Stand, Rang, 
Gut und dad Recht auf Schuß feiner Perſon. Mit 
dem Inſtitute der Acht ift auch bie Friedloſigkeit 
verſchwunden, daher es heut zu Tage nicht mehr 
eine gänzlihe Bernichtung jeder Rechtsfahigkeit, 
fondern nur . eine Verwirkung beflimmter ein: 
elner Nechte, alio Berminberung ber Rechts— 
Fipigkeit, aibk, Die neueren beutfeher, Sl ebun: 
gen enthalten meift eine Reihe von Abftufungen 
diefer Ehrenſchmaͤlerung höheren ober geringeren 
Grades. 
Bürgermeiſter, ber von ber Stadt ober dem 
Mägifirat gewählte und an ber Spike berfelben 
chende Borftand, Er hat die Direktion ber Stabt, 
bt die ftäbtifche Polizei und Gerichtsbarkeit aus, 
vollzieht die Befhlüfle bed Gemeinderathes, an 
deſſen Konjens er überhaupt bei feinen meiften 
Handlungen gebunden iſt. Bei feiner Wahl fteht 
ver Regierung gewöhnlich das Veftätigungsrecht 
Ir B. entftanden (nah dem Vorbilb der römi— 
hen Konfuln) im 13. Jahrhundert, ala die Be: 
wohner ber Städte durch Waffengewalt ober 
friedliche Webereinfunft die Vogtei weltlicher und 
geiſtlicher Fürflen immer mehr beichränften und 
durh Handel unb Gewerbe, die Grundlage 
biübenben Wohlftandes, ben Kaifern und Lan- 
deöherren immer wichtiger wurden. Mit bem 
Rechte, einen B. zu eitten, hatten die Städte ihre 
Berfaffung vollendet; fie fianden dadurch felbfiftän: 
dig ba, frei vom Einfluß landesherrlicher Behör— 
den, bis mit ber Ausbildung der Lanbeshoheit in 
neuerer Zeit die Lanbesregierungen wieder Ein- 
fluß gewannen und die Stadträthe ſammt B.n 
als Unterbehörben fich jubordinirten. Gemwöhn: 
lich haben die Städte zwei B., bie neben ein: 
anber ur ober don denen einer Ober;, 
ber. andere Unterbürgermeiſter beißt; er: 
fterer beforgt namentlich die eigentlichen Verwal: 
tungös und bie Boligeiangelegenbeiten, letzterer bie 
tehnifchen, öfonomifchen etc. Geſchaͤfte. Zuweilen wer: 
ben fie auf Lebenszeit gewählt, wie in Sachen, ge 
wöhnlich aber auf eine Reihe von Jahren, wie in 
‚, Bayern ꝛc., wo Ye nah Ablauf ber 
Friſt zu. einer neuen Wahl gefchritten wirb, bei 


welcher fie aber von Nenem gewählt werden können. 
In — deutſchen und in den Schweizer⸗ 
ſadten die B. nicht bloß bie ſtädtiſchen Vor⸗ 
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rechte, ſondern auch die Ehrenrechte bed Staats 
aus, vertreten nicht nur die Stabt, ſondern auch 
ben Staat, empfangen und ſchicken Gejandte und 
werben im biplomatifhen Berfehr mit bem Titel 
„Sreellenz* unb dent Pluralis majestaticus ange: 
redet. 
Bürgerrecht, die Geſammtheit ber einem Bürger 
als ſolchem zuftehenden Rechte, ee Beſchaffen⸗ 
heit nach ſind ſie theils politiſcher, theils pri⸗ 
vatrechtlicher Natur, den erſteren gehört 
bie aftive und paſſive Wahlfühtgkeit zu allen ſtaͤdti⸗ 
fen Aemtern und das Stimmrecht in den Ges 
ie see gen. Privatregtliche Befugniſſe 
find: das Recht bes ündigen Aufenthalte innerhalb 
der Gemeinde; das Recht des Gewerbebetricbed oder 
ber bürgerlichen Nahrung, ſoweit daſſelbe nicht durch 
RR Erflufivrecte von Innungen ober 
Zünften befgränft oder von beſondern Konceffionen 
der Staatöregierun abhängig IR; das Reät, innere 
* der Markungsgrenzen Grundbeſitz zu erwer— 
en; das Recht der — — enutzung 
der Öffentlichen Anftalten ber Stadt; bad Recht ber 
— — und Theilnahme am Gemeindegute, 
ſoweit nicht beſſen Nugnngen nach den ſtädtiſchen 
Statuten, Gewohnheit, Vertrag oder Artheil Eine 
zelnen ober einzelnen Klaffen von Gemelndeglie— 
dern anfalfen; für diemännlichen Bürger bad Necht, 
innerhalb ber Stadt burch Heirath eine Familie 
u begründen, fofern fie eine jolche zu ernähren im 
Stanbe find; bas Heimatsrecht, das heißt daß 
Recht, im Falle ber Berarmung u. ber Unfähigkeit 
um eigenen Brobertverbe den —— Le⸗ 
—— aus ſtädtiſchen Mitteln in Anſpruch 
zu nehmen, jofern zu deſſen Gewährung fein Aude⸗ 
rer (Verwandter, Stiftung ıc.) nah ben Grunde 
fügen des Privatrechts rechtlich verpflichlet und 
vermögenb ift, Dagegen legt das B. auch gewiſſe 
Bürgerpflißten, Bürgerdienfte, büts 
gerliche Beſchwerden auf. Jeder Bürger 
macht ſich bei ſeiner Aufnahme verbindlich, für daß 
Beite der Stadt möylihft mitzuwirken, ſich ber 
ſtäbtiſchen Obrigkeit zw unterwerfen, ſtädliſche 
Aemter zu übernehmen, gewiſſe Kommunalvienfte 
zu feiften und bie ftädtifchen Abgaben, den Bür— 
gerſchoß, zu entrichten; diele find entweber 
Pflichten eines jeden Bürgers (Perſonalſchoß) und 
mit dem Beſitz eines ftäbtifhen Grundftüds (Real⸗ 
ober Erbſchoß) ober mit bem Betrieb eines Gewer: 
bes (Gewerbſchoß) verbunden, Erworben mirb 
das B. durch die Aufuahme zum Bürger; diefe 
ertbeilt ber rn ber Stadt, doch bedarf er dazu 
bei Ausländern der Genehmigung von Seiten des 
Landesherrn ober Iandesberrlicher "Kollegien, da 
die Erwerbung des Indigenats: und Stuatsbüre 
gerrechts vorhergehen muß. Demjenigen, ber 
des B.s fähig if, kann es der Rath; auch nicht ver⸗ 
weigern, und dieſer kann von den Oberaufſichtsbe⸗ 
börden des Staats über das ſtädtiſche Gemeinwe— 
en zur Ertheilung deſſelben gezzwungen werden. Frür 
er pflegten wohl auch Landesherren Bürger ohne 
onfurrenz bed Raths, fogmannte Gnadenbürs 
Ber, wernennen. Fähig zur Erlangung des B.3 iſt in 
er Regel jeder Untertban des betreffendes Staats, 
welcher fi im Befige des Staatsbürgerrechts befin⸗ 
bet. Zuweilen wird auch die Neligion, wonad 3. B. 
in =. Ländern Juden nicht Bürger werden 
können, ſowie bie Größe des Vermögens x. berfids 


% 
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metigt. Bei ber Aufnahme zum Bürger muß man 
noch Bürgerslinder von anderen Perſonen uns 
terfcheiden; erjtere find geborme- Bürger (cives 
originarii), wenn bie Aeltern zur Zeit der Geburt 
dad B. hatten. Unebelihe Kinder felgen dann 
ihrer Mutter, haben Anfprud aufs B., erlangen 
es aber erſt, wenn fie bie Erforderniſſe, die das 
Gefetz vorichveibt, erfüllen, nämlich erlangte Mün⸗ 
digkeit, ein gewiljes Vermögen, einen beſtimmten 
Nahrungszweig 2. nachweilenz; andere Perfonen 
werben mr durch die Aufnahme Bürger (eives re- 
<epti s.novi), Bei ber Aufnahme wird der Name 
des neuen Bürgers in bad Bürgerbud (Bürs 
germatritel, BürgerroFle) eingetragen ;dere 
jelbe leiftet den Bürgereid, baß er ben a 
pflichten nahlommen wolle, entrichtet au die Kam⸗ 
Stadt für feine Aufnahme das foge- 
nannte Bürgergeld und — dann den 
Bürgerbrief, eine Urkunde über feine Auf— 
nahme. Perjonen, die fi ein beſonderes Ber: 
5* um eine Stadt erworben haben, oder die der 
Rath aus irgend einem Grunde auszeichnen will, 
eriheilt derjelbe auch aus eigenem Antriebe das B., 
Ehrenbürgerrecht, und zwar ohne denſelben 
die Bürgerpflichten mit zu übertragen oder von 
ihnen Etlegung des Bürgergeldes zu erlangen. 

erloren gebt das B. durch ausdbrüdliche Auf: 
gebung, durch Wegziehen von einem Orte, obne 
daß man fich jenes an dbemfelben vorbebält, durch 
Berheirathung einer Frauensperfon - mit einem 
Bürger einer andern Stadt, durch Berluft bed 
Unterthamenrehtd, zur Strafe gewifler Verbrechen, 
welche Ehrlofigfeit zur Folge haben. Dieſe tilgt 
jedod nicht die gemeinen B.e, jonbern nur bie 
politifchen und Ehrenrechte. 

Bürgerfäule, allgemeine Benennung folder 
fädtifchen Schulanftalten, worin bie Kinder des 
Bürgerflandes eine ihrer. voraußzufependen fünf: 
aigen Stellung und Berufsthätigteit entſprechende 
und barauf vorbereitende Schulbildung empfangen. 
Dean gebraucht aber den Namen B. von Schulen, 
die hinfichtlich des Umfangs und Charakters des in 
ihnen ertheilien Unterrichtö fehr von einander ab» 
weichen; man begreift nämlich die B.n bald unter 
den Bolfsjchulen mit, bald unterſcheidet man fie 
von biefen als eine befoubere Klaſſe von Unter: 
richts anſtalten und nennt fie in biefem Sinne wohl 
auch Mittelihulen. So verfhieben aber au 
dieje Ben binfichtlich ihrer Einrichtung und ihres 
Unterrichtöplanes fein mögen, fo unterfcheiben fie 
om ber Regel von ben Dorf: oder gewöhn⸗ 
lichen Vollsſchulen dadurch, daß fie einestheils bei 
ber größeren Anzahl der i 


merei ber 


en zu Gebote fiehenden 
—— mehrfach abgeſtufte Klaſſeneintheilung 
haben, — daß anderntheils die gewöhnlichen Un: 
i tögegen 
ten Realien in einer größeren Außbehnung in 
ihnen betrieben werden, al3 in jenen, ſowie fie auch, 
wenigſtens in bepölferteren Orten, nn einzelne 
des höheren Unterrichts, 3. B. Geometrie, 
ogie, Latein, geanzefife auch wohl Eng: 
liſch Seignen, r ihren Lehrplan aufgune 
men pflegen. n theilt die Bai in Rückficht auf 
biefe Auswahl ihrer Lehrgegenjtände wohl auch in 
niebere, bie wenig oder wicht von ben geho⸗ 
beneren Dorfjhulen unterfcheiden, and zu denen 
baber auch bie in vielen Städtenbejtebenben Armen: 


abe, namentlich auch die fogenannz | fich 
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oder Freiſchulen gezählt werden, und mittlere 
worin eine für ben rede mittleren Bürger: 
ſtand genügende Schulbildung erzielt wird. an 
pflegt dieſe Bin dann einerjeits den lateinifchen 
Schulen und anbererjeitö den Vollsſchulen entges 
enzuftellen, fie auch wohl, beſonders wenn fie eine 
plendidere Ausflattung mit Lchrmitteln und Lehr⸗ 
fräften haben, höhere B.n zu nennen. Doc 
wird letzterer Ausdrud-aud oft gleichbedeutend mit 
Nealjchule (fd) gebraucht. Bun in bem anges 
gebenen Sinne find erſt in der neueren Zeit aufges 
fommen und eingerichtet worden. Auf die Noih⸗ 
wenbigfeit einer gebiegeneren Schulbildung für den 
Bürgerfiand, bie man namentlich durch gründlichere 
und enge I Behandlung der Realien und der 
Mutterfprache bewerkitelligen wollte, wurbe zwar 
chon gegen bad Ende des vorigen Jahrhunderts 
Ingeisielen wie ja auch bereit# um bie Dlitte bes _ 
8. Jahrhunderts einzelne ſolche B.n, 3. B. bie 
Reaiſchule zu Berlin, ins Leben getreten find; doch 
begnügte man fich in ben meiften Städten, nament⸗ 
lich ben Heineren, noch geraume Zeit mit Elemen⸗ 
tars, alfo Bolfsfhulen und laternifhen Trivial⸗ 
köulen, bie an vielen Orten, wo Gymnaſien bes 
anden, beren Vorbereitungsklaſſen umfapten, 
örberlih für das Bürgerſchulweſen waren vor 
lem bie Bemühungen der — ——— im 
nördlichen Deutſchland und die mit ber Begeiſte-⸗ 
rung für die Fantifche Philofophie zufammenhän- 
genden Beftrebungen um weitere Nusbildung der 
re = iſchen len haft, und fo geſchah es, daß 
jeit * des 19. Jahrhunderts in ben meiſten 
Städten und Städtchen Deutſchlands durch Um— 
wandlung der bisherigen lateiniſchen Trivialſchulen 
in ®.n oder durch Abirennung der unteren Klaſſen 
ber Gymnaſien von biefen, oder endlich burch ganz 
neue Stiftungen ®.n von ben angegebenen Abftu= 
fungen eingerichtet wurben, » daß es jeht, wenig« 
jtend in Deutfchland, wohl mur wenige Städte 
geben bürfte, wo für geeignete Schulbildung des 
heranwachſenden Bürgerftandes nicht durch ſolche 
Anftalten Sorge getragen wäre. Beſonders aner- 
femnensweriben Eifer haben für dieſen Zweig be# 
öffentlichen Unterrichtswefens bie Städte Leipzi 
wo 1804 eine trefflich eingerichtete B. entflaud, 
Magdeburg, Naumburg, Frankfurt an ber Ober, 
Braunfchweig, rn Nordhanfen, Eyem: 
nig, Bittan, Bremen, Lübeck Hannover, Karlsruhe, 
Kaffel, Stuttgart u. v. a. bewiefen. Vergl. Nür 
torp, Grundriß zur ge allgemeiner 
Stadtihulen, Duisburg 1804; dachife, Die 
deutſche B., Halle 1830. WS Gegner ber höheren 
B. traten beſonders auf Niethanimer in feiner 
Schrift: „Streit ded Humanismus und Philane 
thropinismus“, Sam 1808, Bernharbi in „Ans 
ten über die Organifation der gelehrten Schu— 
len*, baf. 1818, u. Thier | („Weber den gegenwäre 
tigen Zuftand bes öffentlichen Unterrichts in den 
weſtlichen Staaten von Deutfchland 2c.*, Stuttgart 
1838, 3 Bde). Val. Schule, indbefondere auch 
Bolfafhule, Realſchule. 
Bürgerfhoß, ſ. —— 
Bürgeriprade, Name der Sammlungen von 
Nedptsfprä en ber fiädtifchen Geriähte, Aufs 
eichnungen bes bei dem Schöffenfiuhl der Stabt 
Äiberhaupt üblichen Rechts der Küren ober Will» 
füren, ‚welche bald von der ganzen Blirgerfaft 
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bald auch nur vom Mathe der Stabt und einem | wohlthaten ei für übrt, nämlich: 1) der Bürge dann 
Bir audſchuß augingen, BP * ragen | verlangen, ba Sräubiger, ebe er ds belangt, 
und Mntworien etheilt waren un gern pa um uptſchuldner aus um 
zu 8 In Bein vorgelegt zu nn —— sive excussionis), was aber wegfällt, wenn 
—— lan eg 45 uldner abweſend oder in nkurs ge 
Bü len, © im ſchweizeriſchen Ranton Uri, —* iſt; 2) der Bürge kann, bevor er den Glaͤu⸗ 
rt AT Be Eingan = A ng zo biger bezah It, von biefem bie Abtretung feiner Klage 
Meer, mit 1350 Einw, ort rechte gegen ben Hauptſchuldner verlan bene- 
* oren u. fand a1 F angejchwollenen | Aejum cedendarum actionum); 3) haben ehre 
SEN gan feinen Tod 1354, als er ein Rind zu | zufammen bemjelben Gläubiger gegenüber verbürgt, 
—* hie ar der Stelle feines Wohnhauſes “(im ber — das Ganze in Anfpruch genommene 
itbürge ngen, baß er zunächſt nur auf ſei⸗ 


u hr gliy), Dorf ber ürktic fürftens | nen Ant M belang t werbe (beneficium divisionis). 

—— er —— im bohmiſchen Kreiſe A— ge ſich von ſelbſt, daß dem nr 
an ber Mies, mit einem 1110 * gegen ben Gläubiger alle bie Einreden zu 

—* yo —ã —* ——— ex | welche — a Date hätte, ale ben, 

eraun⸗ 


und S a z bie B, mit 
thal großar ink und Steinlobs un gegen ve Einreben ben du er 
lengrube = est Ir baß bie Ginreden rein ya 
Bir) Kae * dem —— er ge — ed wären. Es läßt fi denken, daB für 
teifiete 8 eine beftehende ®, wiederum eine B. übernomnten 


alfo die Schuld beffelben dann zu bezahlen, wenn |rer Sicherheit des Glaubigers, fo daß für ben 
je sehen it nit follte «> Bürgen noch ein Anderer ald Bürge zu haften ver⸗ 
fönnen. B. tann —* allen Arten von Ale t: Afterbürge, ober zu mehrer Sicherheit 
Fa nie, fobalb ſolche nur rechtlich attba es Dürgen, jo daß emanddiejen ſchadlos zu halten 
ne dp E auf een bes Glaͤubi⸗ | verfpricht, fa er Sablung für ben Haupiſchuldner 

—— * eye ae erofi o kann fidh |Teiften muß: Nüdbürge. Ueber bie befonderen 
enur auf ihten, was in | @runbfäge für Verbürgungen von Frauensperſo⸗ 

* m! uld — und zu —** Anderem, pe) —3 Das deutſche Recht hat an 
fo, baß er eine ben römifch=rechtlihen Gruudſätzen über B. et⸗ 

äter fä ige Shulb ta zu bezahlen ver: |waß Weſentliches nicht geändert; nur im Wech⸗ 
‚noch zumehr, als bie en Bee ſelrechte find einige Ei enthlimfichteiten Be: 


Se fü i 3 —— —— — zu haften, wird _(Adejussio fdejussionis), entweder zu meh⸗ 


te er unb auch ere Weile, vorzuheben. Geſchieht naͤmlich bie Uebern 
L wenn er Hr eh ar ae ee ns einer B. für den Wechſelſchuldner durch eine © . 
ürge eine *2* g der B. Bürgfeaftserflärung, ſei es mit oder obne Unter⸗ 
—— F hin —8* — er ber | werfung unter die formelle (prozeiiialifche Wechſel⸗ 
Fe beffen Erbe bezahlen muß, wenn ber |firenge, jo ift fiealsein —S— chuldver⸗ 
— nicht ſelbn Zahlung leiſtet, und Bean und nad den allgemeinen Grunbdj 
De Bürge, wenn er ſich nur jchlechtbin, er B. zu — Es kann aber im ie 
ohne Einfhränfung verbürgte, nicht bloß rg Form —— @ el Ve ir ner 
he ses tſchuld, ſondern auch für alle Acceffios ſchehen, u. dann ift die Verbindlichkeit des Bürgern 
nen berfelben, als vertragsmäßige u. Verzugszins | ald wirkliche Wechſelſchuld zu behandeln. Die Form 
= Konventionalfirafe und etwaige Progehfoften. | diefer ge it beſonders bäuflg die des 
bindlichleiten aber, bie dem Bürgen nicht befannt | Avals, wenn nämlich der Bürge feinen Namen 
be gr * ren ihn eben ſo wenig, als ſol % unter ben be3 Ausftellerß, Indoſſanten, oder Accep⸗ 
ohne in ber Natur ber Hauptoblis | tanten fchreibt ; dies hat die Wirkung, baßbie mehren 


fe u ben ungr. Fame find. Vers | Unterzeichner Tolidarifc, aljo mit Ausſchluß ber 
gt fi Jemand au immte Zeit, fo haftet en de der Theilung, als Wechſelſchuldner haften. 
er nach n zen Wlan * Zulunft nicht weiter, ärgfladt t(Bürh abt), Maıftfleden im bayeris 
—2* aber von be in —* eine beſtiminte Kan) egierungsbezir? Unterfranfen, Landgericht 


einer Haftung nicht — ‚u, nun ber dem —— li lini3 am Main, mit 1600 Ginw., bes 
—— dner —8 wenngleich ohne | deutendem Obſt⸗ und Weinbau. 
en, ver ng bauert and die Bürfel, Heinrich, geboren 1802in Pirmafenz, 

Pr ve meta des —— ort. Eine Mobifl- | war für ben Rau nnsRand beftimmt, —— aber 
n bed Erg A ber bü I Verpflich⸗ benfelben und arbeitete 5 Jahre bei einem Friedens⸗ 
—— Be DB. bloß barauf ge= ae richter als Schreiber — ng: 1824 die müns 
richtet wurbe * von Hauptſchuldner n > chener K Kunfafademie, und 1831 Stalien und lebt 
erfangen ‚ein würbe (fidejusssio indemni — 1888 in 8. malt. 
bann kann ber Gläubiger ben zn: mit hin: a Figurenftaffage, auch 
—* — nur auf 8 viel belan *7* als | Scenen aus dem Volksleben. n feinen Bildern: 
ts | find ber BRACHEN, - Tyrol und Rube der Mauls 
heul m Bo nern 
thographie von 0 et; er 

x bu, zu nennen: eine Schlägerei vor einem Wirt 


er dom —— —— en kann. Im 
t ber ge, wenn 


ni 
uns Ad weiter * * leiſtete, baß BB, 


—— —— tlich —* 
ag be a in für ale ejen udhs Bes 


eine Kameel⸗ und Bärenführerbanbde. 
gebirge, bie Campagna von Rom u. U. m. 


Bürfner — Büſch. 


Bürkner, Hugo, einer ber nambafteflen Form: 
neiber ber Genenwart, geboren pn — 


te fich ſchon als Knabe im Holzfcpnitt nach Wilder: . 


b 
büdern, Bfättern von Schäuffelin, ‚ Dürer 
u. A. und wibmete ſich feit 1837 in Düfjedorf unter 
Sohns Leitung zwei Jahre der Malerei, bildete 
aber babei autodibaftifch im Holzichnitt weiter um 
fieferte trefiliche Iluftrationen zu —*— Ni⸗ 
belungenlied nach Bendemanns und Hübners Zeich⸗ 
nungen. Nachdem er ſich in der neueren Technik 
bei Unzelmann in Berlin vervollfommmet hatte, 
wurde er als Lehrer der Holzichneibetunft an bie 
Atabernie zu Dredben berufen, Aus ber von ihm 
ter errichteten xylographiſchen Anftalt ainnen bie 
uftrafionen zu Hebelß Gedichten, zu Sorte: und 
tudentenliebern, I einigen Jahrgãngen der Spinne 


be, zu der cotta’ichen und Ichnorrichen Bilberbibel, 
50 ron e beutjcher Notabilitäten, 17 lebens⸗ h 


große Bildniffe brandenburgifchspreufifcher Regen: 
ten u. A. m. hervor, Er fe dem Holzfchnitt 
feinen eigenthümfichen breiten, fräftigen Gharafter 
u erhalten. Das von ihm herausgegebene alte 
eitament Hand Holbeins in 50 Holzſchnitten 
SEN 1850) zeigt fein tiefes Eindringen in ben 
Geiſt ber alten Formſchneidekunſt. 
Bürften, Inſtrumente, welche fowohl zur Reinis 
gung von Fuchtwaaren u. andern Stoffen, als auch 
gr Auftragen von Schleif: unb olirmitteln, 
berbaupt techniſchen Verrichtungen bienen. 
Außer den Schweinsborſten —— man auch Zie⸗ 
gen⸗, Pferbe: u. Dachſshaare zur Verfertigung von 
B., fü fogar Reis: u. gemeined Stroh zu enann⸗ 
ten bürften. Gewöhnlich faßt man die B. in 
Holz (Bürftenbolz) von ber Rothbuche, vom 
Ahorn⸗, Birn: u. Zwetſchenbaum, Kleinere in Horn, 
Perlmutter, Elfenbeinzc, Da die Borften ber Yänge 
und Stärfe nach verfchieben find, fo werden fie erſt 
fortirt, dann durch ben Veberziehlamm (eine Reihe 
von ſtarken ftählernen, 6 Zoll langen, auf einem 
Bret fenfredht ſtehenden Stiften) mehrmals durch⸗ 
gezogen und gereinigt. Weiße Borſten wäjcht man 
mit Alaun⸗ ober Kalfıwafler, rothe färbt man mit 
ambuf und Alaun, gelbe mit Safran ober 
vignonkörnern, grüne mit Grünfpan u. Salmial, 
violette mit Bra ia | ober Hollımberbeeren. 
ge ng ber Borften in bie Hölzer kann auf breier: 
lei Kin —— Bei ber Rauharbeit gepen 
bie Löcher nicht durch das Holz, ſondern es wer 
bie durch Aufftoßen auf ben Tiſch gleich gerichteten 


Wurzeln ded Borftenbüfchels mit ungebleichtem 
Garıı feſtgebunden, in seigmotzene, recht zähes, 
dcher gebrebt und 


ſch es 3 getaucht, in die 
dann bie jo * ten Borſten mit der Scheere 
gleich gemacht. Bei der eingezogenen Arbeit 
werden bie Buſchel in ber Mitte zu 
und bafelbfi durch zur gehalten wozu ſich 
Meſſingdraht am beften eignet. Die werden 
garı) u und find unten etwas enger ala 
oben. Man ftedt ben Drabt durch ein Loch, legt 
das Bünbel in der Mitte auf benfelben, führt ihn 
durch daſſelbe Loch wieder zurüd, zieht far an und 


ammengebogen 


äbrt fo fort, biß der Ringe nad eine Reihe fer wanz gewiſſer Thiere bejonder8 
| ſchlingt * * —2 ber duſche und des Schwarz: 
rahts feft in einanber, | wild 


ft. If das letzte Loch au ft, 
Scan Ks ren Bus in 

enn eine € eat man fie flach au 
ben Hauftod, ber von Iet it * unten * 
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einem Beil mit geraber.Schneibe, das Ueberflüſſige 
ber Borftenreihe ab. Zur Berbefung bed Drabtes 
an ber Oberfeite leimt man cine bünne Holzplatte 
barüber. Kleine Beinbürftchen werben fo eingezogen, 
daß bie Faſſung aus dem Ganzen beſteht und bie 
Löcher oben doch nicht fichtbar find. Bei der ge⸗ 
brebten Arbeit werben bie Borften weber in 
Büfchel getheilt, noch im Löcher geftedt, jondern 
man ſchneidet fie an beiben Enden in gleiche Länge, 
fledt fie in einen in ber Mitte zufammengelegten 
er und brebt eine Kurbel, jo dat ſich mit bem 
Draht auch die zwifchen ihm befindliden Borften 
winden. Dieje Drabtbürften bienen zum Reinigen 
von Flintenläufen, Bfeifenröhren, Krügen, Flaſchen, 
Gläfern zc. Noch erwähnen wir eine neue Br en⸗ 
fabrikation, bie fi durch feſteres Einſetzen ber Bor: 
en empfiehlt. Hierbei werben nicht die Haarbüſchel 
in einzelne Löcher eingefegt, ſondern bie vorbere 
Seite bes hölzernen Rückens wird mit mehren fon= 
centrifchen ringförmigen Nuthen verfeben, bie fi 
nad innen fhwalbenihwanzförmig erweitern, bie 
Buſchel in Pech getaucht und neben einander in bie 
Nuthen eingefegt und fo platt gebrüdt, daß fie in 
der Richtung bed Radius breiter werben und ſich 
fe einflemmen. Statt ſchwalbenſchwanzartiger 
Nuthen kann man auch chlindrijch —— u⸗ 
then anwenden, die aber an beiden Seitenwänden 
mit mehren arg ober einem Schraubengewinbe 
u verfehen find, deren Hervorragungen ſich in die 
arbüfchel eindrüden und diefe jo falten. Bes 
buf3 ber Herftellung von Bürftenwaaren bedient 
man fich in ber neuern Zeit auch befonberer, bie 
Arbeit fehr fdrbernder Maſchinen: Nach bem vers 
ſchledenen Gebrauch unterfheibet man Kleider: 
oder Kehrbürſten, Schuhbürſten, mit mehr 
oder weniger harten Borften; Sammtbürfen, 
mit weichen Borften; Glangbürften, mit ganz 
—* Borſten von Ziegenhaaren, zum Blanfs 
bürften lederner und metallener Gegenſtände 
bienend; Wihsbürften, weich ober jcharf, zum 
Auftragen der Wichfe und zum Glängendbürften 
berjelben bienend; Zahnbürften und Haar: 
bürjten, beide mit lurzen [harfen Borften;Barts 
bürjten, zum Aufftugen und Reinigen bed Bart? 
Nagelbürften zum Reinigen ber yingernägel; 
Rarbetihenbürften, zum Reinigen ber Pferbe 
von Staub; Blei@enbReRcn, gem Beinigen ber 
Blafsen; Hutbürften, zum Abbürften ber Hüte, 
aber weihu.fanft;Metallbürften, mit Furzen 
fleifen Borften u. Langen Griff, zum Blankvürften 
metallener Gegenflände sc. B. von feinem Metalle 
brabt dienen zum Bürften bed Tuchs, zum Blank» 
machen gußeiſerner Waare ꝛxc. Die beften Bürftens 
waaren liefern in Deutfchland Wien, Berlin, Dres⸗ 
ben, Altenburg, Tübingen, Nürnberg, Fürth. 
Bürzel, der Endiheil bes Nüdgrats bei den Vö— 
geln ober der Theil am Hinterleibe ihres Körpers, 
welcher dem Schwanz ber Säugsthiere analog ift, 
aus falichen Wirbelbeinen mit keln, Driüfen 
und fett befteht, eine große —— hat und 
auch die Schwanzfedern enthält; dann ber kurze 
in ber Jäger: 


rets. 
Bald, Jo hann Georg, verdienſtvollet Mathe 


einem | matifer ı. Schriftfieller über ben Handel, Begrün- 


farfen Holz rußt, und haut mit dem Haumeſſer, der ber hamburger Handlungsafabemie, geboren zu 


Meyers Ronv.sderilon, zweite Auflage, Bd IV. 


10 
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Altenwebing im Lüneburgifchen ben 3. Jan. 1728, 
kam mit feinem Bater, cinem Geiftlicen, frübgeitig 
nad Hamburg und fiudirte von 1748 au in Got⸗ 
tingen Theologie, fowie biftorifche, philoſophiſche u. 
mathematische Wiftenfhaften u. warb 1756 mit Ebe⸗ 
ling Profefior der Mathematif am Gymmafium zu 
amburg, wo er zugleich ber von ihm — 
anbelsafabemie vorſtand u. ben 5. Auq. 1000 . B. 
machte fich beſonders durch bie von ihm ind Leben 
erufenen Anftalten u. —— en Verbeſſerungen 
F Gemeindeleben verdient, war es, der die 
hamburger Armenanſtalt au ber vorzüglichften in 
Europa erhob. Er war bie Triebfeder zur Grün: 
bung einer Hanbwerfs: und Rapigationsfhule und 
der ſeit 1765 beſteheuden Geſellſchaft zur Beförbe: 
rung ber Künfte und Gewerbe. Durch ibm wurde 
jene Aſſociation zur Verbürgung a ee 
Anleihen auf fichere Häbtifche Grundſtücke errichtet, 
durch welche Hamburgs Wohlftand u. befien früher 
o ſehr geſunkener hypothelariſcher Kredit außeror⸗ 
entlich ſchnell ſtieg, während zugleich dem bisherigen 
verderblichen Geldwucher für immer geſteuert und 
ber rechtmahßige Werth der Grundſtücke wieder her⸗ 
geſtellt wurbe. Auch die hamburger Brandaſſeku⸗ 
ranz verdankt ibm ihre Exiſtenz, ſowie bie Netz 
tungsanſtalten für im Waſſer ober durch Dampf 
Verunglückte; ſelbſt das Straßenpflafter Hamburgs 
erhielt durch ihn erſt feinen auten Zuſtand, ſowie 
auch die Ueberſtrömungen der Elbe an ſeinen Waf- 
—— ihre Grenzen fanden. Auch rief er eine 
rivatanftalt zur unentgeltlihen Heilung u. Ver: 
pflegung armer Kranken ind Leben, B. war über: 
dies einer ber —S— — und prakliſchſten 
Schriftſteller. Unter ſeinen zahlreichen riften 
— die vorzüglichſten: Grundriß einer Geſchichte 
r merfwürb gen Welthänbel* (Hamburg 1781; 
fortgefegt von Brebow, 4. Aufl., da]. 1810, 2 Bbe.); 
Handlungsbibliothef* (mit Ebeling herausgegeben, 
dat. 178497, 3 Bbe); „Erfahrungen“ (daf. 1790 
Bis 1802, 5 ®be.); „Lehrbuch der gefammten Hans 
delswifienfchaft® (Altona 1796— 
auch unter bem Titel: — cher hamburger 
Briefſteller I Kaufleute“, 7. Aufl., von Schleier, 
4841); „Selhichtliche Darftellung ber am Ende bed 
18. Jahrhunderts entſtandenen rg Handels⸗ 
verw en“ ne 1800 , 2 Bde; 2. Aufl. 
1817); „Vom Gelbumlauf“ (2. Aufl., daf. 1800, 
2 Ye). Seine „Sämmtlihen Gäriften über 
Banken und Münzwefen* erſchienen & Hamburg 
1801; neue Ausgabe 1824; feine „Sänmtlichen 
Schriften“ zu Swidau (181316, 16 Bbe.); feine 
„Sämmtliden Schriften über Handlung” zu —— 
burg (1824 ⸗2, 8 Bde). Erwähnung verbienen 
es fein „Berfuch einer Mathematif zum Nutzen 
u. Vergnügen bed bürgerlichen Lebens“ (1. Theil: 
Reine Mathematik, 4. Aufl. 1798, 2 Thl.: Hybro⸗ 
ftatit und Hndraufif, 1790; 3. Thl., 3 Bde, 1.8b.: 
Bürgerkiche Baukunft, 1800; 2 ®b.: Wafferbaus 
hmit, fortgefeßt von Wiebefing, 1802; 3. Bb.: 
Waflerbaufunft von Wiebefing, 1804; 4 Thl.: 
Optik, Dioptrif u. Katoptrif, fortgefegt von Brod⸗ 
bagen, 1802), fowie bie Encyflopäbie der mathe 
matifchen Wiffenfchaften" (Hamburg 1795). AL 
England beim Ausbruch bes fra Bhfchen Kriens 
ben beutfchen Seebanbel jo brüdte, baß bie neutrale 
fagge ihrer Auflöfung fichtlih entgegenging, 
chrieb B.: „Ueber bie bursh den jeßigen Sieg ver: 


3 Bde.; 3.8. | 


Büchel — Buůͤſching. 


anlafte Zerr bed Seebanbels" (Hamb. 1793; 
Nachtrag 1794; völlig umgenrkeitetunter dem Titel: 
„Ueber das Beitreben ber Bölfer nemerer Zeit, eins 
ander in ihrem Seebanbel recht wehe zu tbun* (daf. 
1800), Einen nodhmaligen Berſuch, das Völlerſee⸗ 
recht für Deutſchland zu retten, machte er 17%, bei 
ker ber bajeler Friedensverhandlungen 
wifchen Preußen und Frankreich. In einem Auf: 
age über Vollerſeerecht juchte er anf bie beutjchen, 
und in feiner Schrift: „Du droit des gens maritime 
eonsider6 comme l'objet d’un trait& de commerce 
& annexer & celui de pacifiestion entre la France 
ot Allemagne“ (Bar, 1796; beutih „Das Böllerſee⸗ 
Fr — und Altona 1 auf bie franzd⸗ 
Ki achthaber belehrend zu wirken, Er ſelbſt 
N ildert die mannichfachen Richtungen feiner Geis 
eöthätigkeit in dem Schriftchen: „Ueber den Gang 
meined Geifles und meiner Thätigleit* (1794). 
Hamburg ebrte feinen 0 ürger bur ein 
würbiged Denkmal. Weber B.’ Leben und Wirken 
fhrieben 3. H. B.Nölting (Hamburg 1800), Thieß 
(Selehrtengejchichte von Hamburg), 3. J. Eſchen⸗ 
burg (Braunfchw. 1800), Woltmann (Beihichte u. 
Politif, 1800), Baur (Gallerie Hiftorifcher Gemälde) 
und Meufel. 
Büſchel (fascieulus), derjenige Blüthenftand, 
Rehende, kurz gefieite Biden Befinblich find, Der 
ehende, Fury geftielte Blüthen ich find. 
von die Bezeihnungen: büjchelartig, büfcels 
ir büfchelig (faseieulatus, fascieularis), 
3. B. büfceljörmige Blätter, folia faseieulata, 
wenn mehre Blätterfaft aus Einem Punkte entſprin⸗ 
gen und ziemlich an einander liegen, ob, wenig von 
er Spitze entfernt pt biefelbe Richtuug verfolgen. 
Büſchelkraukheit (au Hörnerfrantbeit), 
nach ben gg reg ber Bienenfreunde ein 
Auswuchs ober feiner Saft auf bem Kopfe ber 
Bienen, ber bie Geflalt gelber Büfchel annimmt u. 
in 2, 3 u. mehr Aeſten ausgeht. Grund u. Urfache 
biefer Krankheit ift noch nicht ermittelt, aber burd) 
abrung bargethan, daß fie keinen ſchäblichen 
Einfluß auf die Bienen äußert, da man in bem ge= 
fündeften Stod mit ber B. bebaftete fogenannte 
Hörnler findet, die fo munter u. fleigig find wie alle 


ua => Bienen, 
Bülding, 1) Anton Friedrich, ber Begrün- 
ber ber neuern Geographie, geboren ben 27. Sept. 
1724 zu Stabthagen im Schaumburgsfippifchen, 
befuchte bie Inteinifche Schule bed Waiſenhauſes in 
Halle und ſtudirte dann bafelbfi Theologie. Nach⸗ 
dem er 1743 bie Magiflerwürde erlangt hatte, bes 
ganı er Borlefungen über altteftamentliche Eregefe, 
nahm aber 1748 eine Haußlehrerfiele bei dem 
Sohne des bänifchen geheimen Raths von Lynar 
an, mit bem er 1749 nad Petersburg reifte, . Im 
* re 1750 kehrte er nach Itzehoe zurüd u, begann 
ter feine große Erdbefchreibung. Im Jahre 1752 
gab er feine Lehrerftelle auf und beſchäfligte ſich bis 
754 in Kopenhagen mit®ollendbumg feines geogra⸗ 
phiſchen Werks, wurbe dann 1754 als außerorbents 
licher Profefior der Philoſophie nad Göttingen bes 
rufen und beirathete 1755 bier feine Verlobte 
Chriſtiane Dilthey, welche Faiferliche gefränte Dich⸗ 
terin unb Ehrenmitglied der göttinger gelebrien 
Geſellſchaft war. 3 Abjunft ber tbeo Dec Fi 
Fakultät fchrieb er bie SInauguralbifiertation: 
„Epitome theologiae e solig sacris literis conein- 
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astse #t ab omnibus rebus et verbis scholasticis 
“„z weil er aber in einem neuen vermehrten 
Abdruck berferben von der gangbaren Schuldogmatif 
‚abweichende Säge aufftellte, wurde er der Heteros 
dorie befchuldigt u. ihm 1757 wicht nur unterfagt, 
t alle Borkejungen zu halten, fonbern aud 
die Er iß, dergleichen —— drucken zu laſ⸗ 
ſen, verweigert. B. gab daburch feinen theologiſchen 
Lehrſtuhl auf u. wurde 1759 ordentlicher Profeſſor 
ber Philoſophie, fand ſich indeß bewogen, 1761 
einem Ruf nach Petersburg als Pfarrer ber dortigen 
i Gemeinde zu folgen, Mißhelligkeilen 
mit einer ihm feindlichen Partei veranlaßten ihn, 
1765 feine Entlaffung zunehmen, obgleich ihn feine 
Gemeinde zurüdzubalten und die Kalſerin für bie 
peteröburger Afademie zu gewinnen fuchte, Er ldeß 
ſich zunächſt in Altona nieder u. folgte bald darauf 
- einem Ruf als Direltor des Gymnaſiums am 
grauen Kloſter u. Oberfonfiftorialraty nad Berlin, 
wo er ben 22, Mai 1793 7. Aus kun zahlreichen 
theologiſchen, pädagogifchen , si oriſch⸗g gi 
fhen und biographiſchen Schriften heben wir ber- 
ans: „Gröbefhreibung“ (1.11, Theil, — 
154 47602, bie erſten Theile in 8 Auflagen; 1 
Thle., Europa; 11. Theil, Afien, von Sprengel unb 
Wahl bis 1807 fortgefeht; vom 12. il Afrika, 
iſt nur ber 1. Band von Hartmann ba, 1799, und 
vom 13. Theil, Amerika, 1799—1808, nur 6 Bänbe, 
von Ebeling), baß erſte Werk, welches bie Geogra- 
phie wiſſenſchaftlich und mit einiger VBollftändigfeit 
bebanbelte, im bie meiften europäif Spraden 
überfegt, aber in Folge der ganz veränderten poli⸗ 
tiihen Verhältnifje unbrauchbar geworben; „Allges 
meine Anmerkungen über bie. ſymboliſchen Bücher 
x.“ (Hamburg 1770, 2. Aufi. 1771); „Unter 
ſuchung, warum unb durch wen ber freien evange⸗ 


Tijchetutherifhen Kirche die ymbolifchen Bücher zu: |Berwünfchu 


erſt auferlegt worden“ (Berlin 1789); „Magazin 
für Hiſto arbie und Geographie” (Hamburg 
1678, % Bde); „Beiträge zur Le chichte 
merfwürbiger onen“ (baf. 178389 be.) ; 
„Meuefte hichte ber evangeliſchen Brüderfonfef- 
IR u einer @eldigte Der Pörlofophier (Bißfel 
ri einer Geſchichte der Philoſophie“ (Ei 
1772—1774, 2 Theile. 

2) — Guſtav Gottlieb, ein um die 
altdeutiche Literatur, ſowie um bie deutſche Kunſt 
u. Alterihumskunde verbienter Schriftfteller, Sohn 
bed —— ben 19. Sept. 1783 zu Berlin geboren, 
machte & ne Studien zu Erlangen und Halle und 
wurde 1806 Referenbär bei ber Regierung zu Ber- 
tin. Als Kenner der deutſchen Kunft u. Alierihums⸗ 
kunde erhielt er 1810 den Auftrag, die fäkulartfirten 
Stifter und Klöfter zu bereifen, um bie in benfelben 
verborgenen wiffenigaftligen und Ru 
Lit 1% gieben, wurbe im nben 
licher Arhivar in Breslau, habilitirte fi 1816 an 
der _— Univerfität u, erbielt 1817 eine außer: 
orbentlide und 1823 bie ordentliche Pro * der 
— ——— Er + den 4. Mai 1829. 
Er war ber nber bed Vereins für ſchleſiſche 
Seſchichte und Alterihümer. Bon feinen Schri 

zu erwähnen: — utſcher Volls⸗ 
Liebe — ae * —— 
iebe“ (daſ. „Bd. 1); „Grundri ich te 
ber beutfcpen Poefie* (baf. 1812); eeben Gh! von 
Berlichingen“ (Breslau 1813). 


te önige|d 


Büfe (Häringsbüfe ober Binfe), flüten⸗ 
artiges, beſonders zum —— ienendes 
hrzeug, das am Hinteriheil über bem Waſſer 
ark eingezogen und mit einem hohen, einfach über⸗ 
ten Haupimaſte verſehen iſt, an welchem man 
zwei breite Rahſegel, u. einem kleinen Hintermaft, 
an welchem man Ein Rabfegel, zu befeftigen pflegt. 
Es hält *— 60 Tonnen. 

Büffel, Aloys Jo ſeph, fruchtbarer belletriftis 
ſcher Schriftfteller,, geboren ben 15. Maͤrz 1789 am 
dee bei Lofer im ——— widmete 

& den Kameralwiſſenſchaften und war ſeit 1814 
Sefretär bei ber Generalabminiftration ber könig⸗ 


lich bayeriſchen Bolten zu Mü wo er ben 
27. Maii Unter keinen Oirliten find als 


bie bedeutendften zu nennen: „Boetifche Blüten“ 
Aınberg 1819); die Dramen: „San Pietro von 
Relica*, „Hero und Leander“, „Graf Albrecht 
von Altenburg“, „Yapolyas*, „Profris und Ke— 
phalos”, „Das Ei. Johannisfind“ und „Windel 
mann“; bie Romane: „Die Hodalpe‘, „Die Pil- 
ga bed Meiſters Tiſotheus“, ‚Si und 
innefabrten des Ryno:Noryr* umb in ber 
„Sharitad® für 1843 abgebrudte Novelle: „Stai⸗ 
ner, ber Geigenmacher“. Im 3. 1831 erſchien fein 
Sonettenkranz aus ben noriſchen er 1833 
ber Romanencyklus: „Das Lebewohl Dito’öL, 
Königs von Griechenland“, und 1836 bie klang⸗ 
vollen Ganzonen: „Des Kaiſers Schatten“, bie Gau⸗ 
dy’8 Kriegẽliedern anbie Seite gefeßt werben bürjen. 
Bühende, diejenigen Ehriften, welche wegen gros 
ber Vergehungen, durch bie fie ber Gemeinde ein 
Aergerniß gegeben haben, bie von ber Kirche vor⸗ 
efchriebenen Strafen erleiden (j. Kirhenzudt) 
Eon im Judenthum beftanben für bie Mebertreter 
bes Geſetzes brei Arten von Buße: Abjonderung, 
"2 völlige Ausfchliefung. Die Ben 
wünſchung (Anathema), welche eine temporäre 
Ausichliegung aus ber Gemeinde zur Folge hatte, 
wurde als Strafmittel auch von den Apofteln bei⸗ 
behalten. Nach ber apoftolifchen Zeit begnügte 
man fich, Mitglieder, welche ſich — vergangen 
tten, ein Öffentliches Bekenniniß vor ber ganzen 
einbe ablegen zu lafien, worauf fie wieber aufs 
enommen wurben. Als im 3. Jahrhundert ber 
Atttiche Eifer ber Ghriften mehr u. mehr erfaltete, 
wurde bie Bußzucht gefhärft. Die Vergehungen, 
welche Ausschliegung vom Abendmahl und vom 
Gotiesdienſt überhaupt nach fich zogen, waren Abs 
fall vom Chriftenttum, Gottesläfterung, Morb, 
Ehebruch u. beral. Zu Anfang bes 4. Jahrhuns 
bertö wurbe bie Dur ucht mehr geregelt. Die B.n 
wurden in vier Klaſſen eingetheilt, gemäß ben vier 
Graben ber Bußübung, bie fie zu befiehen hatten. 
m erften Grabe mußten fie ald Wein ende vor 
ber Kinchthüre un —— ee — 
ehenben um ihre Fürbitte anflehen ; im zwei 
che wurbe ihnen ala Hören ben innerhalb ber 
Thüre ein Raum in der Vorhalle ber Kirche ange 
wiefen, wo fie ſtehend ber Preb i u. urftenz 
um britten Grabe befanden fie ſich als Knieenbe 
im Schiffe der Kirche, wo die Katechumenen fanden, 
mußten aber während ber Verſammlung knieen u. 
mit den Kalechumenen vor der Abendmahls feier ſich 
entfernen; im vierten Grade endlich durften fie als 
Stehende unter ben Gläubigen fichend bis zu 
Ende ber Kommunion babfeiben. Der Uebergang 
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aus einer Bu 
—— und Gebet des Prieſters. Wenn der B. 
alle vier Stationen überſtanden hatte, jo wurde er 
ebfolvirt und wieber zum Abendmahl zugelafien. 
Wie lange ber ®. auf einer Stufe verharren mußte, 
das wurde vom Bifchof beflimmt, ber auch wohl ein 
ober zwei Stufen ganz erlaffen durfte, Um in: 
deſſen bie B.n vor ber Willfür ber Bifchöfe ficher 
u ftellen, wurbe von ber Rirdenverfammlung von 
Eioira (308) und (318) von ben Synoben zu An: 
euchfarea die Dauer ber Bußzeit für 
jedes Desoiien feftgefekt. DEE: beſchleu⸗ 
nigte die Wiederaufnahme. Im Morgenlande 
wurbe durch den Patriarchen Nectarius (390) bie 
Dizciplin ber B.n wieder der Willkür der Bifchäfe 
anbeimgegeben. In der abenblänbifchen Kirche bes 
ee man bie Öffentliche Buße auf wenige aufs 
alfende Bergeben und wei bei —— nur 
ein vor bem Prieſter abgelegtes Bekenntniß (con- 
fessio secreta). Für jene aber, die mit Erfommus 
nifation beftraft wurden, waren bie empfinblichften 
Strafen erfonnen. Außer geringeren Unannehm⸗ 
lichkeiten , ala; flundenlangem Knieen, Abjcheeren 
bes —— — Anlegung eines Bußerhemdes, 
befhwerfihen Wallfahrten zc., wurbe ben B.n auf- 
gegeben auf alle gefelligen nn zu verzichten, 
eine Bäder zu brau n; bie Weiber mußten be 
Rändig verfchleiert ft en; Unverebelichte burften 
während ber Bußgeit nicht heirathen; bie Verehe⸗ 
lichten mußten ben Eid ber Enthaltfamfeit leiſten. 
n Afrika mußten bie B.n fogar bie Todten begra⸗ 
en. Geit ben 9. Jahrhundert warb bie bequeme 
Ausfunft gebräuchlich, fich von befchwerlichen Buß⸗ 
übungen durch ein ber Kirche bargebrachtes —* 
valent an Geld los gr woraus bann ber Ab: 
laß entftanb. I Jahrhundert fam auch anjtatt 
ber veralteten Bußftationen bie Sitte auf, bie B. 
während ber Faſtenzeit in einem Nebengebäude ein⸗ 
zuſchließen und durch beſondere Uebungen der Abſo— 
lution u. u machen. Der alte Rigorismus 
ber Buß t eleht jet in feiner een Kirche 
mebr. Wo TER ene Mädchen xc. 
als B. vorfommen, ba ift nit an ein wirfliches 
Büßen im alten Sinne, ſondern an eine ſymboliſche 
Geremonie zur Beihämum und Abfchredung zu 
denken. Die fatholifche Kirche behauptet gegenwär: 
tig zwar noch die Zweckmäßigkeit der Büßungen, 
belhränft aber ihre Kirchenzucht auf Faflen, Almo⸗ 
fen, Schenftungen und alfabsten. 

Büfte (ital, busto), plaſtiſches Kunftwerf in voll« 
runder Arbeit, welcheß einen menfchlichen Kopf mit 
einem Theile der Bruft (daher Brujtbild) dars 
ftellt, unmittelbar auf einer runden oder vieredigen 
Baſis rubt, ſich dadurch von ber Herme u EL et 
u. aus Marmor, Gyps, Metall, Holz, oder Wachs 
verfertigt ift. Bin mit ganzem Öberfeibe biß an bie 
Hüften Kind ungewöhnlich und unzwedmäßig, ba e8 
der Kopf als Si bes Denfend unb Spiegel be# 
Geiſtes, bie Bruft ala bes Lebens, und ber beide 
vermittelndbe Hals ift, bie fie barftellen wollen, 
Sie werden in Porträt» und Idealbüſten 
eingetheilt. Während bie erfteren das Brufibild 
einer beflimmten Perfon geben, find bie letzteren 
vom plaftifhen Künftler erfunbene individuelle Bil- 
dungen ibealen Charakters. Auch bei ihnen pflegt 
der plaftifche Künftler wirklich eriftirende onen 
als Mobelle zu gebrauchen, denen er freilich einen 
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e zur andern geſchah unter Hand⸗ | feiner Idee entfpr 


ben Ausbrud gibt, Gewand, 
Kopfihmud, Attributerc. Fönnen allein in Wahr: 
beit niemals ibealifiren, Da ed nur ein —* 
iſtiges Gepräge iſt, welches bie B. auszudrücen 
at ift e8 natürlich, baß die Arme fehlen, weiche 
auf den banbelnden Menfchen beuten. Die alte 
griechifche Plaſtik ftellte Feine B.n, ſondern bloß 
volltommene Geftalten barz erſt fpäter, als man 
zu porträtiren —* famen bie B.n auf, bie man 
nun in Vorhallen räbnißftätten, Bibliotheken, 
eln, Gymnaſien, Baläften aufzuftellen te. 
Bei ben Römern waren bie Ahnnenbilder von Wachs, 
ſtanden in ben Ntrien in verfchloffenen Nifchen und 
wurden bei feierlichen Prozeifionen vorgetragen 
und bei öffentlichen Reben auf dem Markle *5 
ſtellt. Dazu berechtigte aber nur das Jus imagi- 
num, das Vorrecht, Bildniffe von Vorfahren zu ha⸗ 
ben, welche mit ber Sella eurulis verbundene —— 
keitliche Würbe bekleidet hatten. Zur Kaiſerzeit 
waren bie B.n ſehr beliebt. In ber Baſis waren 
gemögunig Inf riften eingegraben. Biele antile 
.n bon Marmor ober Metall Haben fich noch ers 
balten, Bildniffe von Homer, Socrates, Plato, 
Euripibes, Gäfar ꝛc., wie au bon Gäfaren und 
ihren Gemahlinnen. Doch muß man bei ber Be 
urtbeilung der Infchriften vorfichtig fein, ba fie oft 
—8* Urſprungs und nicht felten neue Köpfe auf 
8* mit alten Inſchriften geſetzt ſind. 
et, le, ein Fuß hoher Alpenſtock in Sa⸗ 
voyen norbiweftlich vom Chamounythal, ber eine 
ara Walisvom St. Gotthard ab u. viele ſavoyiſche 
9 ler und Berge bis in die Daupbind umfaſſende 
Ausficht barbietet. Obwohl er das ganze Jahr hin⸗ 
d mit einer harten, dicken Schneelage überdedt 
it und im Norboften u, Nordweſten mächtige Glet⸗ 
—* ſich bis an ſeine ſenkrechten Wände erſtrecken, 
wird er doch, ſeit die Brũder be Lüc ihn am 20, Sept. 
1770 zum erſten Mal erſtiegen, von Reiſenden, be= 
fonberd im Hocdfommer, Pkufig beſucht. Ein bes 
ſchwerlicher Pfad führt von Gouteraie im Balorfine- 
der ein weit, bequemerer über Servos, bad Billy: 
tbal und ben Eol de Salenton auf feinen Rüden. 
Bütow, Kreisſtadt in der — Provinz 
Rommern, Regierungsbezirk öglin, am gleichna= 
migen $luß, iſt Siß eines Kreisgerichts, bat ein 
Schloß, 3 Kirchen u, 3646 Einwohner, welche Ader: 
bau, Viehzucht, Branntweinbrennerei u. Tuchweberei 
treiben. uerſt 1346 urkundlich erwähnt, ge: 
börte bis 1 dem deutſchen Orden, bamn ben 
pommerſchen Herzögen als Lehen, fam nad Bogis⸗ 
laws XIV, Tode 1657 an Brandenburg und wurde 
in Folge deſſen Sit eines Landeshauptmanns. 
üttel, j. v. a. Gerichtsdiener. 
Büttner, & Böttcher. 
Bützow, Stadt in Medlenbing- Schwerin, am 
Bufammenfluß der Warnow und Nebel, bat ein 
altes Schloß Getzt Kriminalgefängniß), eine ber 
chön * alten Lirchen des Landes, einegroße Papier⸗ 
abrik und 4257 Einwohner, welche —* mſchiff⸗ 
ahrt nach Roſtock, Blutegelzucht und Bierbrauere 
etreiben. In der Nähe das Staatszuchthaus Drei⸗ 
bergen. B. erfcheint mit bem 14. Jahrhundert ala 
Stabt, wurbe 1627 von ben Raiferlichen — 
men, 1706 durch 80 — 90 franzdfiihe NRefugies 
bevolteri und erlitt 1716 eine hai. Feueröbrunit. 
Es hatte von 1760-89 eine Univerfität u, if Ge⸗ 
burtsort bed Mineralogen E. ©. Rarfien. 


Buffalmaco 
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Buffalmaco, Buonamico di Chriftofang,| Zeit deren Konkurrenz als Stapelort überwunden 


nach Vaſari alter florentiniſcher Maler und Schüler 
des Andrea Tafi, nach Andern des Tabdeo Gaddi, 
nach ben neueſten Unterſuchungen eine erdichtete 
Perſon, entſtanden aus einer Verſchmelzung der 
Nachrichten Ghiberti's von einem Maler Buon— 
amico mit jenem luſſigen Charakter und feinem 
ſlehenden Beinamen B. in ben Novellen bed Boccaccio 
und des Sackhetti, ber Träger einer —* ſchnur⸗ 
riger Maleraneldoten. Dean ſchreibt B. bie in groß⸗ 
artig phantaſtiſchem Charalter ausgeführte Paſſion 
Ghrifti in der Halle bes Campo Santo zu Piſa zu. 

Buffalo (eat) Büffel, Auerochs. 

Buflalo (ipr. Böffälo), Hauptitadt ber Graf: 
Ichaft Erie im nordamerifanifchen Staat Newyork, 
am nörblichen Ende bes Erieſees, an dem bier be: 
ainnenden Niagara und am Eriefanal, theils in 
fumpfiger Niederung, theilß auf einer fanft anftei- 
genden, zum Theil terrafienartigen Erhebung für 
Handel und Verkehr außerordentlich günflig gele: 
nen, int regelmäßig gebaut und bat breite Straßen, 
bie fich meijt under rechtem Winfel fehneiden, u. unter 
denen fich beionders bie eine halbe Meile lange und 
420 Fuß breite Mainftreet auszeichnet. An öffent: 
lichen Gebäuden befigt B. ein Gerichts⸗ u. Gefange: 
nenhaus, ein Ratbhaus, 2 Markthänfer, ein Theater 
und 17 Kirchen verfchiebener Konfeſſionen (3 deutſch⸗ 
vroteftantifche), unter welchen die katholiſche Kathe⸗ 
drale, bie St. Bauld- und St Johanniskirche und 
die Gentralfirhe bie fchönften find. An Bildungs- 


und Wobitbätigfeitsanftalten find zu nennen: die | ftur 


Univerfität mit medicinifhem Gollege, die Young 
Mens Njjociation, die German Moung Men's 
Affociation, jebe mit Bibliothek, die Female Aca: 
dem, mehre Freilhulen, das Stadthofpital, Ma: 
rinebofpital und Waifenhaus. Außerdem hat B. 
mebre Banfen, Sparkaffen und VBerficherungs: 
geſellſchaften. Bie Bevölferum betrug 1810 1508, 
1820 20% , 1830 8653, 1840 18,213, 1850 42,261, 
1860 81,129, worunter faft- ein Drititheil Deutfche, 
die ſich auch im der Umgegend zahlreich angefiebelt 
baben. Die rafhe Zunahme verbanft B. feiner 
äufßerft vortbeilbaften Situation in Fommercieller 
Hinficht, am der öftlichen Grenze ber Schifffahrt auf 
den großen Seen, fowie am Ausgang bed Griefanals, 
wodurd bie Stadt rin Hauptftapelplag für ben 
ganzen norbiweitlichen Theil ber Union‘ wird. Der 
Hafen, durch den Buffalofluf gebildet, ift geräumi 

und fiher und bat bis 1 Meile vom See 12—1 

Fuß Waffertiefe; zur Befeitigung einer bindernden 
Barre, die er früher im Eingang hatte, wurbe ein 
1500 Fuß Tanner Hafendamm erbaut, an deſſen 
Ende ſich ein Leüchtihurm befindet. Den Landverkehr 
beförbern Eiſenbahnen, befonders bie Lafe= Shores, 
Grie:, Newyork⸗Central⸗, Grand» Trunfs und 
Greater Weſternbahn, die alle von B. auslaufen 
und bier münden. Die Rhederei unb ber Handel 
2.8, welcher blühende Manufakturen und Fabriken 
aller Art ind Leben gerufen, find höchſt bedeutend. 
B. wurde 1801 von ber holländifchen Landeompany 
angelegt, 1814 als Militärftation von ben Eng: 
länbern bis auf 2 Häufer (wort 200) niebergebrannt, 
fpäter mit Unterftügung des Kongreſſes raſch 
wieder aufgebaut, 1832 Pe Gity erhoben und 
1852 mit Blad Rod verbunden. Eine eitlang 
that das raſche Aufblũhen von Chicago dem Wachs⸗ 
thum B.s Eintrag, body ſcheint bie Stadt in neuefter 


zu baben. 

Buflalora, Flecken in der italienifchen Provinz 
Pavia, am NavinliosGranbe, %, Stunde vom 
Ticino, mit 1600 Einw. und einer prächtigen Brüde 
—— bi B.) über den Ticino, die, an der 

fenbahn von Mailand nach Novara u. Turin ges 
Ienen, in ben Kriegen 1848 und 1859 ihrer fira- 
tegifchen Wichtigkeit wenen häufig genannt ward. Am 
Tage ber Schlacht bei Magenta (4. Juni 1859) war 
B. Schauplag eines heftigen Kampfes u. wurbe von 
ben Frangofen unter Mac: Mahon nach tanferem 
Widerſtande der Defterreicher unter Clam-Gallas, 
ber die Brüde zu fprengen verfucht hatte, erſiürmt. 

Buffbohne (Saubeine, Vicia Faba L.), Art 
ber linnéeiſchen Gattung Vieia, mit fteifem und aufs 
rechtem Stengel ohne Ranken, ovalen Bfättchen, 
einfeitigen, großen, wohlriehenden Blüthen, woran 
bie jogenannten Flügel mit einem ſchwarzen Flecken 
verjeben find, und ge böderigen, lederar⸗ 
tigen, 3 Zoll Tangen Hülfen mit 324 großen, 
weißen ober braunen Bohnen. Die B. iſt ein ur— 
fprünglich am kaspiſchen Meer einheimifches Som⸗ 
mergewäcds und wird häufig bei uns als Futter⸗ 
gewächs und Gemüfe in Gärten und auf Feldern 
angebaut. Die Kultur bat mehre Spielarten ber: 
vorgebracht; bie vorzünfichiten find die Maza— 

ans unb bie ——2 — Die Bohnen 
And außerordentlich nährend und baher für den 
landwirthichaftlichen Gebrauch, beſonders zur Mä— 
ng ber Schweine zu empfehlen. Da fie Teicht 
burd dr Froſt leiden, fo bürfen fie nicht vor Ende 
des Mai auf bie Felder gebracht werben; in gut 
gebüngtem Boden wachfen fie fehr üppig und er— 
reichen eine Höhe von 3 Fuß. Sie werben gen 
dünn gejäet, oder beffer wie bie gemöhntichen Bobs 
nen einzeln, in Zwilchenräumen von 6—8 Zoll 
efiredt. Das Stroh dient zu nichts als zum Vers 
rennen; bie Ajche enthält viel Kali. Man führte 
fonft in ben Apotheken: Fabae stipites, flores, se- 
mina, bie Aſche als Mittel genen den Kropf, daß 
deſtillirte Waſſer ber Blumen als Schönbeitämittel, 
das Mehl der Samen zu Breiumfchlägen. —— 
goras verbot ſeinen Siem ben Genuß ber B.n. 
Buffet (franz.), Schauſchrank für foftbare Trink⸗ 
efüße; auch ein mit reichen Geſchirren befehter 
Schenktiſch; dann jeder Krebenztifch, befonbers in 
einem Speifefaale; neuerlich beſonders das Syeife 
und Trinklokal in Schaufpielhäufern, Tanzfälen xc. 

Buffen, George Louis Veclerce, Graf 
von, berät mter franzöfifcher Naturforfcher, nebo- 
ren ben 7. September 1707 zu Montbard in Bour⸗ 
gogne, Sohn Benjamin Leclercs, Parlamentsraths 
zu —— widmete ſich dem Studium ber Natum 
wiſſenſchaften, durchreiſte mit dem jungen Herzog 
von Kingſton ya Stalin und England, 
wo er einige Zeit verweilte, ınm fich mit ber Sprache 
bed Landes vertraut zu machen. Seine Ichrift- 
ftellerifche Laufbahn eröffnete er mit der Ueber⸗ 
fesung zweier englifchen Werke: „Die Statit ber 
Gewichte” von Harles (Paris 1735) und Newtons 
„Theorie ber Flurionen” (daf. 1740). In einer 
der Afabemie, die ihn ſchon 1733 zu ihrem Mit» 
glied ernannt hatte, vorgelegten Abhandlung be= 
wies er, wie durch die Kombination von Spiegeln 
in einer parabolifchen Kurve, vermitteljt ihrer 
Koincidenz, die Sonnenftrahlen auf einen ziemlich 
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weit entfernten Mittelpunkt refleftirt werben lön⸗ 
ner, fo daß man bamit in ber Ferne Gegenftände 
entzünden kann, bei welder Gelegenheit Boltaire ein 
eiben an ihn mit den Worten „A Archimede se- 
condl “ richtete. Seit 1739 Intendant des Jardin 
royal des Plantes fegte er ſeinen ganzen Ruhm 
it, diefe Anftalt zu erweitern, zu bereichern u. in 

ibr die Naturerzeugnifie aller Weltgegenden zuſam⸗ 
men zu bringen. Er errichtete ein Naturafienfabinet, 
Galerien, Treibhäufer ꝛc. und entwarf mitten unter 
9 vielen Schäpgen ben großartigen Plan zu einer 
aturgefhichte, welche ſaͤmmiliche Welen ber 
SHäpfung umfafjen ſollte. Den anatomiſchen und 
= mpg Theil bes Naturgeſchichte der Viers 
tüßler, womit er begann, übertrug er feinem Ju: 
gendfreunde, dem Anatomen Daubenton, unb nad 
ehnjähriger Arbeit lieferten die beiden Freunde 
749 bie erften Bände ber „Histoire naturelle géno 
rabe et partionlidre‘, bemen fie bis 1767 noch 12 ans 
dere joigen fießen ‚ welche bie Theorie ber Erbe und 
ve Raturgefchichte des Menſchen und ber Säugrs 


idiere umfaffen. Der glänzendſte Theil, die allges 
meinen Theorien, bie Schilberu ex Lebensart 
und der Eigenthünnlichkeiten ber Thiere, jowie die 
Beichreibung ber großen Natureriheinungen And 
von B.; Daubenton beſchrankte fich auf he 
ie 


—8 ber Formen und ber Analomie. 
enden Bände, welche von 177083 erfhienen, 
enthalten bie Naturgeichichte der Wögel und find 
ohne Daubentons Beihülfe gearbeitet. Den hiſto⸗ 
rilhen Artileln, welche anfangs Gulneau von 
Diontbeillarb u. nachber ber Abbe Bexon vedigirte, 
wurben weniger —— Beſchteibungen und 
fat gar nichts Anatomiſches beigegeben. allein 
gab von 1783—88 5 Bände über die Mineralien 
eraud, Bon ben 7 Supplementbänden, beren 
ester erſt nad) feinem Tode 1789 erſchien, bildete 
der 5, ein abgefonderted Ganzes, von allen Werfen 
8.8 das berühmteſte: bie „Epochen ber Natur“, 
worin der Verfaſſer mit bicpterifchen ig eine 
von ber in ben erſten Bänden entworfenen gar 
verjchlebene Theorie ber Erde aufftellt. Alles dies 
war aber nur ein Theil des * lanes, 
den er entworfen, und ber von Lackpede, Latreille 
und Briffeau = Mirbel fortgefept wurbe. Bon 
Zubwig XV. in ben Grafenftand erhoben, + B. ben 
46. April 1788 zu Paris, Noch zu B. Lebzeiten 
ließ —— ſein Standbild am Eingange 
des Föniglichen Naturalienkabinets mit der Ju⸗ 
— errichten; Majestati naturas par ingonium. 
ach feinem Tode ward ihm in feinem Geburts⸗ 
ort ein Denkmal geſetzt und in den Champs elyſees 
in Paris 1856 eine Bronzeftatue errichtet. Die 
——— Originalausgaben von B.3 großem 
BR find folgende; Die erfte Ausgabe ber 
„Histoire naturelle gendrale ot particuliöre‘‘ N 
1749—88, 36 let vorzüglich wegen ber Schöne 
it ber Kupfer bar. Die Ausgabe von 1774 
in 28 Bänden, enthält bie Supplemente an ihrem 
eiugereibel; ber anatomiſche il ber Be- 
Ichreibungen von Daubenton iſt weggeblieben, und 
bie Kupfer find unvolllommener. Beiden Auß: 
gaben aber bienen ’% „Histoiredes Quadru- 
pädes ovipares et des sarpants'' (478789, 2 Bde. 
u „Histoire des Poissons“ (17 4803, 5 Bbe. 
und „Histoire des Cötacdes‘‘ (4804) als Ergänzung. 
Die Ausgabe von 1752 fi. umfaßt 73 


nde, mit der Erbe nament 


Buffon. 


Inbegriff der anatomischen Darftellungen, 54 Bände 
ohne biefelben, bie Fortfegung von Lackpede im 
bemjelben Format 17 Bände, Die Ausgabe von 
Allemand in 21 Bänden (Amfterdam 1 79) 
enthält 6198 die allgemeine Naturgeſchichte und bie 
—— — mit Zuſätzen von Allemand, bie B. 
anertaunt und ſelbſt für feine Supplemente benutzt 
at. Die zweibrüdener Ausgabe in 54 Bänden (1785 
8 1791) if ſchlecht — aber mit kolorirten 
Aupfern. Im ber Ausgabe, betitelt; „Histoire 
naturelle trale et pärticullöre, nouvelle ddit. 
saccompl,. de notes ete,, ouvrage formant un ' cours 
complet d’histoire naturelle, rödigä par Sonnini' 
is 1798— 1807, 127 ®bde., mit 1150 forgfältig 
uminirten Kupfertafeln), fülen B.s Werfe, mit 
Noten u. Zufägen, 64 Bände, die übrigen enthalten 
von Daubin, 3 Bbe.; les Mollusques von 
Denys⸗Montfort, 6 Bde.; les Crustacdes et les In- 
soctes von Latreille, 14 Bde.; leg Poissons von 
Sonini, 13 Bde; les Ostacdes von bemfelben, 
1 Bd; les Plantes von Brijfen: Mirbel u. A., 
18 Bbe.; Tables göntrales von Sue, 3 Bde. Gut 
ut die parifer Ausgabe in 76 Bänden (17991802; 
von Dackpkde, von welcher bie 20 lebten Bände bie 
Fortfegungen enthalten. Der „Cours complet 
d’histoire naturelle‘ von Gajtel enthält 80 Bänbe 


9| (Paris 1799—1802), und zwar bie 26 erften Bände 


von B.s Werten verfürzt und nach Linne's Syſtem 
neu georbnet. Die „Histoire naturelle de B. r&- 
duite à ce qu’elle contient de plus instructif et de 
plus intöressant, par Bernard“ (Paris 1799) umi⸗ 
aßt 11 Bände. Die „Oeuvres complätes de U.“, von 
ffieu herausgegeben (Paris 1810 ff., AM Ve), 
find voll änbig, aber mit ſchlechten Kupfern ver: 
jehen, Die „Öeuvres complötes de B., mises en 
ordre et pröchdöes d’une notice historique, par A. 
*— And dt nite ey und aueh 
ie einzige e, welche in gleicher mit 
ber Wenige fiebt; bie koloeisten innen 
derfelben Ir vorzügtig, Veberjegungen von B.2 
Nalurgeſchichte 2 engliſcher, Ualieniſcher, ſpa⸗ 
niſcher und holländiſcher Sprade erfchienen. Su 
Deutſchland erfhienen B.s „Allgemeine Hiflorie 
ber Natur® (Leipzig 1750—74, 16 Bde., mit 
Rupfernd; „B.8 allgemeine Raturgekhichte", über: 
t mit ragt ri und au en von F. H. 
artini (Berlin 1771—75, 7 Bbe.); „B.8 Nature 
g ſchichte ber —— Thiere, von demſelben, vom 
. Banb an aber von B. Ch. Otio überſetzt (daf.1772 
— 1801, 3 Bbe.); „B.3 Naturgeſchichte ber Vögel”, 
bis zum 6. Band von Martini, von da au von Oito 
—5 04 er * u. a —— 
nde); „B. rgeſchichte des Menſchen“, fre 
überfegt von Fv. von Ulmenflein (daf. 1809—7, 
Zune): B.s Naturgefchichte ber Mineralien”, von 
&.E. Änjüberfegt Rei. 1784); 8.8 Epoden 
ber Natur“ (feiert, 1782, 2 Bbde.). Unerzeiht ift 
B.binfihtlich der Erhabenbeit feines Stanbpunftes, 
ſeines gelchrten Zdeenganges, ber Majeflät feiner _ 
Bilder, ber Würbe und bed Adels feines Nusbrudz, 
ber Harmonie feines Styls; feine Gemälte grobe 
Naturfcenen find von überrafhender Wahrheit und 
inreigenber Schönheit, und einem jeden derfelben 
ber unvertilgbare Stempel ber Originalität auf- 
ey Nicht fo ungerheilt war bad Lob, weiches 
als Pbyſiler geſpendet wurde. Seine Theorie 
in welder er bie Hppoihele 
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aufftellte, daß die Gebirge durch bie Ebbe u. *8 
eniſtanden ſelen, —9* pP viel Wibderfpruch, ba 
2. ſelbſt fie aufgad und in Rem „Epochen ber 
Ratur“ dem Feuer und ber Wirkung ber Bulfane 
das beilegte, was er date, ben Gewäflern bed 


- 


Meeres zugefchrieben hatte. Nicht bejjer wurbe 
fein Syflem Über die Reprobultion der Iebenben 
Wefen aufgenommen, Nah ibm gr in allen 
animalifchen und vegetabiliſchen Weſen eine gewiſſe 
Duantität organischer Körperchen (moldeules orga- 
nigues), die umgebilbet werben fFönnen, unb aus 
welchen die verjchiedenen organifirten Weſen ber 
Erboberflähe entfiehen. Diefe Körperchen, welche 
ungzerfiörbar find, gehen durch ben Ernährungs 
prozeß von einem Körper in ben. anbern über, wo 
alsbann, durch die Abfondberungsorgane, bie aus⸗ 
geitbeiien, die Iebensvollften berjelben zur Bil: 
ung eines neuen Weſens in bem Sperma ſich ſam⸗ 
meln und durch die Zeugung fortgepflanzt werben. 
Werden bie organischen Körperchen außerhalb ber 
Gebärmutter beponirt, fo Fönnen fie von jelbft 
Würmer oder andere unvolltommene Thiere erzen⸗ 
en, wie dieſes . au ällige Bereinigung in uns 
ken —— eſchieht. Loſt ng im Tobe baß 
ier ober bie Pflanze durch bie Gaumiß auf, fo 
fireben die organifchen Körperchen, befreit von ben 
Feſſeln, die fie gefangen bielten, burdh ben Nah: 
rung&prozeh tu andere Wefen Überzugeben, ober 
bilden fich ſelbſt in verfchiedene Wejen aus, wie 
B. die Shwänme, die Moofe, die Würmer xc. 
er volltommenfte Theil von B.s Merk if ine 
en te ber Bierfüßler, ber ſchwächſie jeine 
Naturgejsichte ber Metalle, weil er bier die Chemie 
zu wenig zu Rathe son und den —— Besen, 
welche bie Mineralogie durch Romt⸗de⸗Lisle, Berg: 
mann, Sauffure und Hauy machte, zu folgen ver: 
nachit gte. Hat auch die heutige Wiſſenſchaft 
B.s glaͤnzende Hypotheſen verbrängt, fo bat er 
doch unleugbare Verdienſt, eine allgemeine 
Neigung zum Studium ber Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten erwedit zu haben, unb auch das muß ihm 
Pl un —— a Se geieum nur 
phyſit u r Phyſik dur die Forſchungen un 
—7* —— er gr te, — al 
t. Ein Sohn von ihm, Henri Lecker raf 
von B., geboren 1764, — ſich dem —— 
er gehörte beim Ausbruch ber Revolution 
r Partei des Bde 098 von Orleans, bie er aber 
m verlieh, As unter bem Beil.ber Guil⸗ 
lotine. Seine legten Worte: Citoyens jo me 
nomme Buffon“, fonnten ibm nicht retten. B.8 
„Correspondance“ (Paris 1860, 2 Bde.) gab fein 
Großenfel Henri be B. heraus, von bem baß 
berrüßrt: „B. sa famille“ ete., Paris 1863, 
Buffone (Bufo, ital,, oder Bouffon, franz.), 
jeder Sänger, welcher in der fomifchen Oper (opera 
buffa) ober im italieniſchen Intermezzo bie fomi- 
Ken Sharaftere darftellt. Ohne Zweifel ift bas 
rt aus ber .niebern Latinität entnommen, wo 
Buffo Denjenigen bedeutete, welcher auf bem Thenter 
bie Narren und Schelme barftellte und das Ge: 
lächter ber Pins auf jebe liche Weiſe zu 
erregen fuchte. In Italien unterſcheidet man zwei 
Artenvon Buffonen, einen für das Hoch⸗ u. einen für 
das Niedrigkomiſche; der erfte muß guter Sänger 
er eantante) ſein; ber letere braucht nur eine 
eiblihe Stimme zu haben, man fordert bagegen 


von ihm ein durchaus Pomifches Spiel umb bie 


Gabe der Iufligen Sarrifaturdarftellung; er wird , 


baber pleonaftijch Buffo comico genannt, aud; Buffo 
burlesco ober assaluto, Al3 Beiwort bezeichnet das 
italieniſche Wort Buffo ben ſcherzhaften Charakter 
eines Tonftüdes, z. 8. Duetto buffo, Aria buffa, 
Dagegen wird eine nicht ganz ernithafte tragifche 
Oper (wie Don Juan) ſchon Opera buffa ges 
nannt, im Gegenſatz der Opera seria unb ber jpäter 
> dazwifchengejchobenen Opera semiseria, Der 
B. bat vorzüglich einen parlanten Gefang, d. h. 
feine Rebe liegt mit ihrem Zone —— dem 
gen und Sprechen, und jede von Launt begleis 
tete Lebertreibungilterlaubt. In Frankreich nannte 
man bie 1752 nach Paris fonmenden italienifhen 

ntermezzofpieler Bouffons, daher die Parteien der 

ouffoniften und Antibouffoniften, welde 
legtere bie frangöfilipe Mufif vorzogen. 

Bufoniten (bufonitae), Krötenfteine, verfleinerte 
ae gewiffer Fiſcharten, vielleicht vom Seewolf 
Anarrbichas) herflammmend; im früherer Zeit wollte 
man fie in Köpfen von Kröten gefunden haben, 

Bug, bei Thieren überhaupt ber Theil eines 
Gelenkes, wohin ed fi naturgemäß beugt; daher 
Vorderbug, ——— insbeſondere der 
Theil bed Bette örpers, welcher unmittelbar unter 
ber Schulter, feitwärt neben ber Bruſt liegt; im 
Schiffäwefen die vordere Rundung bes Schiffes 
gebäudes, welche beim Wibderftand bes Waſſers ger 
- das Vorbertheil bed Schiffes beſonders in Ber 
racht fommt. Scharf ober ſchmal if ber B., 


wenn das Schiff vorn ſcharf u, eng, voll iſt derſelbe, 


wenn es vorn rund w.baudig, überbängend 
ober ſpringend aber, wenn es vorn *— 

Bug (Bog), europdiſch⸗ruſſiſchet Fluß, Neben⸗ 
fluß der Wei fel, welcher in ber Gegend von 
Mierzhobucz unweit Diesfa am Norbabbange ber 
Rarpathen in ——— entſpringt, bei Piaſeczno 
ind Ruſſiſche tritt, eine Strede lang bis in bie Ge 
gend von Strobva hin bie Grenze zwifchen Polen 
und Rußland bildet, bann mit einer weltlichen 
Krünmmung fih ind Volniſche wendet und nad 100 
Meilen Laufs bei Neu ae vr Mod 
lin) in die Weichfel fällt. Er wird ſchon bei Nies 
mirow ſchiffbar. Seine Zuflüffe find. links die 
——— bei Hrubieſzow, die Wlodawka bei 

lodawa, bie erz na bei Terespol u. ber Liwiec 
bei Kamienczyk, reis bie Muchawica, ber Nas 
rew, ber ſich mit einer ben B, felbit fall über: 
treffenden Waſſerfülle bei Sierod mit ihm ver: 
einigt, und die aus Preußen kommende Wkra. 
Denfelben Namen er si B.) trägt ein gleiche 
er europuiſch⸗ruſſiſcher Fluß, der ebenfalls am 

ordweſtſaume ber Karpathen beim Fleden Kupel 
in Podolien entfprinigt, bei Olwiopel in dad Gou⸗ 
vernement Cherſſon tritt, unfern dieſer Stadt bie 
Balta u, bei Nikolajew den beträchtlichen Ingul auf⸗ 
nimmt unb Be en —8 und Cherſſon in den 
Mündungsſee (Liman) des Dniepr mündet. Che 
ber B. ing —— tritt, bildet er bei Speinie 
bie berühmten Ratarakten, Er ift 110 Meilen lang u. 
bis 500%. breit, aber wegen ber vielen fein Bett bes 
engenben Felsblöde u. Sandbänte ſchwer befahrbar. 

Bugs (Buadalarara de 2: Stadt im 
Staate Cauca der Föberativrepublif Neugranaba, 
in ſchöner Lage am Pazes (Nebenfluß des Eauca), 


mit mehren Mlöftern und 6000 Einwohnern, welde 
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Fabrifation von Stroßhüten und fünflihen Blu: 
men betreiben. Die Stabt ift 1588 von Domingo 
Lozano gegränbet, gut gebaut, Hat aber durch das 
Erdbeben von 1766 jehr —— 

—* Landſpitze in dem zum europäifch:ruffl: 
ſchen Gouvernement Taurien gehörigen Lande ber 
tfchernomorifchen Kofaten, am Eingange bed Ku⸗ 
bensfoi Liman, in ber Nähe der Stabt Fanagoria 
(ehedem Taman), iſt befeftigt und hat einen Hafen, 
wo gewöhnlich eine ruſſiſche Kriegsflottille von 20 
leiten Schiffen flationirt if. In ber Nähe, bei 
dem Dorfe Sienna, alte Grabmäler, aus ben 
Zeiten bes alten pontifchen Königreichs, 

Bugeaud, Thomas Robert, Marquis de 
la Bicounerie, Herzog von Ya anzöfle 
[de Marſchall, ben 15. Oftober 1784 zu Limoges 

ge ber Dorbogne geboren, trat 18 
Jahr alt als Volontär in die Armee, that nr 
mehren Schlachten rühmlich bervor, warb 1814 
Oberſt und fommanbirte unter Marſchall Sudet 
1815 die Avantgarbe bes Armeecorps ber Alpen 
mit größter Auszeichnung. Während ber Reſtau⸗ 
ration inaftiv, forgte B. in feinem Departement für 
die Berbefierung bed Vollsunterrichts, vervollfomm: 
nete den Aderbau, die Landwirthſchaft und machte 
fi überhaupt diurch Verbreitung eg 
Kenntniſſe verdient. Nach der Julirevolution 
ſchloß er Ir wer Philipp an u. warb zur Beloh⸗ 
nung 1831 Marehaldecamp m ar er zugleich, ba 
er fich felbft auf die Wahlliften r bie Deputirten 
feines Departements geftellt hatte, ala Deputirter 
bon —*— ins Parlament kam, wo er ſich durch 
Ki zu Gunflen ber Regierung entfaltete Beredt⸗ 
amkeit einen genifien Ruf erwarb. Anfangs 1833 
erhielt er das Kommanbo einer Brigade ber parifer 
Garnifon und bald darauf warb er Oberfommans 
bant von Blay, wo bamals bie Herzogin von Berri 
gelan en ſaß. Die Karliften warfen ihm Härte u. 

ewaltthätigfeiten gegen bie Herzogin vor; bie Res 
publifaner nannten ihn einen erfauften Diener des 
Juſte-Milieu, das ibn fogar vermodt habe, ſich 
= Kerkermeiſter herabzuwürdigen. Als aber ber 

eputirte Dulonge in ber Sitzung vom 25. Januar 
1834 bie Frage aufwarf: „ob ber von B. al erfte 
Pflicht des Soldaten erflärte militärifche Gehorſam 
fo weit en bürfe, daß man fich zum Kerkerineiſter 
eined Staatögefängniffes machen Taffen müfje?“ 
entgegnete B. bem Fühnen Frager mit einer Heraus: 
orderung unb erſchoß benfelben im Zweitampfe. 

8 flarrer Soldat bed ——— erflärte ſich B. 
gegen die Aſſociationen und für das Geſetz über ben 
unerlaubten Befik von Waffen u. Mumition, fowie 

r bie Aufrechthaltung eined großen Heeres und 

r bie Zuſchußkredite zum Budget bes Kriegs. In 

er Sigung von 1835 ſprach er ſich gegen daß all- 
gemeine Stimmredt, gegen bie Wahlreform und 
gegen bie Tyrannei bes ournaliamus aus, und 
mit gleicher Energie vertheidigte er bie September: 
gefege in Bezug auf bie durch bdiefelben ber Preffe 
unb ber Willfür ber an gefegten Schranfen. In 
der Sigung von 1836 unterftügte er auch bie Ju⸗ 


terefien ber Landwirtbichaft, ber Induftrie u. aber: | ie 


mals bie bed Departements des Kriegs. Im Mai 
1836 erhielt er das Kommando in Oran in Afrifa, 
wo Abb⸗el⸗Kader wieber bie —— gewonnen 
Zei. Nach einem vierteljährigen Feldzug, ber ſich 

urch die Entſetzung der von Abbzel:Kader an der 


Bugas — 


Dugeaud, 


Tafna eingeihloffenen Truppen, ſowie durd bie 
erflerem an bem Fluſſe Sika beigebrachte Niederlage 
am 6, Juli außzeichnete, landete B, im Auguft wies 
ber in Marfeille und wurbe nun zum Generallien: 
tenant erhoben. Aber ſchon im grübjapre 1837 
mußte er va Mr Nachricht, bad bie errungenen 
Bortheile in Afrifa durch bie erſte unglüdliche Ex⸗ 
pebition gegen Ronftantine meift wieber verloren 
gegan en Veen, nad Oran zurüdfehren, Hier ge: 
lang es ihm nach einigen ernften Demonftrationen, 
Abd⸗el⸗Kader nach einer perfönlichen Zuſammen⸗ 
funft u Befiegelung bed Traftats an ber Tafna 
ai) zu beſtimmen. B. blieb noch bi zu Ans 

ang 1838 in ber Provinz Dran und tzie biefe 
Zeit, um burd zwedimäßigere Einrichtung der Ber: 
waltung Frankteichs Herrichaft in biefem Gebiete zu 
fihern. Seine Anfichten über biefen Gegenftand legte 
er nieder in ber Broſchüre: „Mémoire surnnotre dta- 
blissement dans la province d’Oran par suite de la 
paix" (Paris 1838) unb einer andern, in welder 
er eine burchgreifende und außgebehnte Beſitznahme 
bed Landes nur nie Errihtung von Militär: 
folonnen als möglich bezeichnete. Im Februar 
1838 nach Frankreich zurüdgefehrt, nahm er als 
Deputirter von Exideuil feinen Si im Centrum 
ber Kammer wieber ein. Einen üblen Eindbrud 
machte B.s Prozeß gegen ben General Brofjard, 
ben er bed Unter! eifd und bed Einverſtändniſſes 
mit Abbeel:Kaber befhulbigte. Dennoch wurbe B. 
burch königliche —— 29. December 1840 
um Gouverneur von = x ernannt, mit ber In⸗ 
ruftion, Balde’3 Zaube —* ein Ende zu machen, 
mit Abd⸗el⸗Kader wo möglich Frieden zu ſchließen, 
ober is um jeden Preis zu vernichten. Durch 
energiſche und raſtloſe Thätigkeit, ſowie durch fein 
Syſtem ber Rrienführung und Verwaltung gelang 
es ihm, ſelbſt die —— zum Theil mit ſich zu 
verſoͤhnen. Nach Ausbruch ber Feindſeligkeiten 
mit Marofto drang B. in dieſes Land ein und er⸗ 
post am 14. Auguit 1844 ben entſcheidenden Sieg 
ei Isly, weldher ihm ben Titel eines Herzogs von 
Isly eintrug, während er ſchon ein Jahr zuvor ben 
Marſchallsſtab erhalten Hatte, Nachdem er in ben 
olgenden Jahren im Innern Algeriens bie Rube 
rgeftellt und bie Kabylenftimme vollends unter» 
worfen batte,.wurbe er im Mai 1847 nad Frank⸗ 
reich gurüdgerufen. Im ve. I eined nahen 
Revolutionsfturms wollte der König B. fon vor 
ben Februarereignifien von 1848 den Dberbefcht 
über bie Armee von Paris fibertragen, doch zögerte 
man bamit, weil man bei ber Inpopularität B.s 


ben Bollsunwillen nicht provociren wollte. So er: 


hielt B. erft in ber Nacht vom 23. zum 24. Februar 
bad Kommando, DB. entwarf einen umfaffenden 
— —— ben er mit Energie e— 
achte, warb aber um 10 Uhr durch einen ſchrift⸗ 

hen Befehl des Königs veranlaft, die Truppen 
zurüdzuziehen, und bald darauf vom Oberkommando 
abberufen. Much jetzt roch fuchte er den König von 
Unterzeichnung ber Abbanfungsafte — 
u. als ihm dies nicht gelang, begab er ſich in Civil⸗ 

tdung nach ber Kammer, wo er jeboch zu fpät eins 
traf, um ben . ber Dinge noch aufhalten. zu 
fönnen. Yebenfall gebührt ihm ber Rubin, is 
Lubwig Philipps Umgebung der Einzige geweſen 
u fein, welder während ber verbängnifmollen 

ataftrophe Kopf und Muth nicht verlor. Nach der 


Bugenhagen. 


Felben, 909 Rh aber auf fein Banhgut nach Gribeui 
en, 3 aber ein Landgut nach Eribeu 
rüd. Dur das Aa warb er Mitglied 
Rationalverfammlung, wo er fich zur äußerfien 
Rechten hielt, Auch veröffentlichte er damals mehre 
gegen bie Socialiften gerichtete Abhandlungen in 
„Bevue des deux mondes“, unter benen beſon⸗ 
ber3 ein Bauerngefpräh Beifall fand. Bon ber 
Cholera befallen, . ben 9. Juni 1849 zu Paris, 
Es wurde ihm im Auguft 1852 ein Denkmal in Al⸗ 
gier u. ein anderes in Berigueur gefegt. Er ſchrieb 
nod: „De l'organisation unitaire de l’armdo 
(Paris 1835), 
Bugen agen, Jo hann, von feinen Zeitgenoffen 
gewöhnlid Doetor Pomeranus, auch Dr. Bommer 
enannt, neben Luther und Melanchthon ber ein: 
Breichfie Vertreter ber beutichen Rirchenreformas 
tion, ala ber Sohn eines Ratböherrn zu Wollin am 
24. Juni 1485 geboren, fiudirte zu Greifswald und 
wurde 1503 Reftor der Schule zu Treptow. Als 
der Abt bes Klofterd Belbud, Johann Bolduan, ber 
ugleih Patron der treptower Schule war, 1517 
his feine Mönche eine theologifche Lehranflalt, Col- 
legium presbyterorum — tündete, übertrug 
er DB. das Geſchäſt, in diefer Kloſterſchule bie heilige 
EHrift zu erklären. Zu gleicher Zeit erhielt B. von 
dem Herzog Bogislam X. den — die Ge⸗ 
ſchichte Bommerns zu ſchreiben, welcher Aufgabe er 
ſich mit Eifer und Geſchick unterzog. Doc erſchien 
dad Merk erft Iange nach B.s Tode unter bem 
Xitel: „Joh. Bugenbagii Pomerania in IV libros 
divisa ete.“ (Greifäwald 1728) im Druck. B. war 
durch iin pöiletogifgen und biblifchen Studien, 
durch fein Lehrgefhäft und durch feine biftorifchen 
Arbeiten unvermerkt auf einen freieren Standpunkt 
gl worben, ala 1520 Luthers Schrift „Ben der 
byloniſchen Gefangenfchaft” den reformatoriichen 
Geiſt in ibm wedte, Gr trat mit Putber in einen 
—— der zu einer dauernden Verbindung 
—— eiden Männern führte. Als Erasmus 
anbüwel, ein Eiferer für das Bapftthum, ben bi- 
f&öfligen Stuhl zu Kammin beftieg, verlieh ®. mit 
vielen Mönden das Kloſter und begab fi im 
rübjabhre 1521 nad Wittenberg, wo er fofort ald 
rivatdocent, bald darauf ala Profefjor bei ber 
Univerfität angeftellt wurde, Sein Auftreten als 
alademiſcher Lehrer war von glänzenden Erfolge 
begleilet. Die Stubenten, umter ihnen viele Pom— 
mern, bie ibrem Landsmanne nachgezogen waren, 
drängten fih zu feinen Borlefungen, von denen bie 
Erllaͤrung der Palmen ben größten Beifall fand. 
Auch Melanchthon war fein Zuhörer. Während 
Lutberd Berborgenbeit auf der Wartburg vertheis 
bigte er die evangelifche Lehre im Sinne Luthers 
—— gegen die — als gegen Karlſtadts 
üderftürmenden Eifer mit Feſtigleit. Nach Luthers 
Rüdkehr . Wittenberg verbeiratbete fih B. am 
10. Ottober 1522 unb wurbe im un Jahre 
zum Bajtor an die Pfarrfirde zu Wittenber 
rufen, weldem neuen Amte er no mit une gene 
nü iger Fregpll bingab. Als er 1524 einen Ruf 
na zig empfing, konnte ſelbſt Qutbers Zureden 
ihn nicht bewegen, feine wittenberger Gemeinde zu 
verlaffen. Mit berfelben Stanbhaftigfeit lehnte er 
1525 die Berufung an bie Nifolaifirche zu Hamburg 
ab, Sein Berbältnig pr Luther war dad ber innig⸗ 
Ren Freundſchaft. B. erkannte Luthers geiftige 
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Ueberlegenheit bereitwillig an; aber niemals ver- 
leugnete er ben felbfiftänbigen Charakter, durch wel⸗ 
hen er Luthers befonderes Vertrauen erwarb, Reiner 
vermochte wie B. in böfen Tagen Luther Rath und 
Troſt zuzuſprechen. Bon ihm wurde am 13, Juni 
1525 au Luthers Ehebund mit Katharina von Bora 
— So wichtig aber bie bisher erwähnte 
Thätigfeit B.s für dem Fortgang ber Reformation 
war, jo trat er doch erft 1528 in bie ihm wor Allen 
angemefiene Sphäre bed Wirkens ein, Er wurbe 
ber Geſetzgeber und Ordner bes proteſtantiſchen Kir⸗ 


“chenregiments. Nachdem er mit Luther, Juſtus 


—* ı. 1528 die Vifttation ber Kirchen und 
ulen in Kurſachſen und Meißen — — 
folgte er noch in demſelben Jahre einer Einladung 
nad) Braunſchweig, wo er bie obwaltenben kirchlichen 
Streitigkeiten ſchlichtete und eine Kirchenorbnung 
entwarf, weldhe am 6. September 1528 vom Rathe 
zum Geſetz erhoben wurde. Einen Monat ſpäter 
traf erin Hamburg ein, um auch bier die Reforma: 
tion bed Kirchen: unb Schulweſens vorzunehmen, 
B. fand bier eine thätige Gegenpartei in ben noch 
vorhandenen Mönden, voHenbete aber doch baß bes 
gonnene Wer, fo daß bie von ihm aufgefeßte Kir: 
chenordnung zu Pfingften 1529 ins Leben treten 
konnte. Bon bier aus befuchte B. auch das von 
Dean Ehriftian von Holftein zu Flensburg verans 
altete Kolloquium. Wie Den och unb Hams 
burg, verlangte auch Lübed die Hülfe B.8 zur Eins 
richtung feines Rircdenwejend; am 28, Oftober 1530 
fam er bafelbft an und verlieh es, ala bie neuents 
worfene Rirhenorbnung vom Ratbe und ber Bürz 
erſchaft fanktionirt war, im Mai 1531, kehrte aber 
son 1532 dahin zurüd, um fein Wer noch [eier 
zu begrünben. Bon ben ee Derzögen r⸗ 
nim und Philipp 1534 zur Feſtſtellung der kirchli⸗ 
chen Angelegenheiten ihrer Lande berufen, brachte 
B. nad mühevoller Befeitigung ber Einjprüche bes 
Biſchoſs Manbüwel von Kammin, jowie bes Abels 
und ber Straljunder den Entwurf einer pommer: 
[chen Kirchenordnung 1535 zu Stanbe, worauf ihm 
eine allgemeine Kirpenvifitation in Pommern übers 
tragen ward, welches Geſchäft B. unter Beihülfe 
Joſis von Dewig und Nikolaus' von Klempzen 1 
durchführte. In Sachſen warb er 1536 zum Gene⸗ 
ralfuperintenbenten des Kurfürſtenthums u, fomit 
zum erſten Geiftlichen bed Landes ernannt. König 
Chriſtian II. von Dänemark ließ auf bem Reichs— 
tage zu *8 ſich und ſeine Gemahlin Doro⸗ 
thea am 12. Auguſt 1537 von B. ** krönen 
und übertrug ibm die Durchführung ber — 
tion in feinem Lande, ſowie bie zeitgemäße Umge— 
fialtung ber Univerfität Kopenhagen, an welcher er 
als Profeſſor Iehrte und Ai für einige Zeit das 
Rektorat führte. Das ihm angebotene Bisthum 
Shläwig lehnte erab. Im J. 1542 kehrte er nad, 
Wittenberg zurüd und führte die Reformation in 
ben braunfchweigswolfenbüttelfchen Landen ein. Bei 
Luthers Beerdigung hielt er bie Leichenpredigt, 


en= | welche ein rührenbed Dentmal feiner Freundes treue 


if, Die folgenden Jahre waren für B. eine Kette 
betrübender Greignifje. Er war Augenzeuge bed 
Elends, welches ber ſchmallalbiſche Fr. — die ver⸗ 
lorne Schlacht bei Mühlberg (24. April 1547), bie 
Gefangenichaft des Kurfürften, bie Belagerung und 
Einnahme Wittenbergs über das Sachſenland brachs 
ten. Er feibfi hat jene Begebenheiten in feiner „Wahr- 
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paftigen Hiftoria von dem, wie es und zu Witten: 
rg in ber Statt gegangen” (1547) geſchildert. Zu 
dielen äußern Bedrängniffen gefellten- fich bittere 
giife wegen bes Interims umd Streitigleiten mit 

prote —— Theologen Flacius, Amsdorf, 
Andreas Oſianber u. A. welche De Abfalls 
vom ächten Lutherthum und bes verrätherifchen Urs 
danks gegen feinen gefangenen Landesherrn beſchul⸗ 
= ben letzteren — erblindet.  B. am 

. April 1558. Er binterlieh eine Wittwe, einen 
Sohn und mehre Töchter. B.s Schriften 2 zahl: 
zei. Die theologifchen erfireden ſich 
Theile * Wiſſenſchaft, die gelgi tlihen find 
oben erwähnt, Um Luthers Bibelüiberfeßung hatte 
er weſentliche Verdienfte; er Übertrug diefelbe auch 
ind Plattdeutfche (Kübel 1533 ine ſchätzbare 
Sammlung bu ge riefe bat Andreas 
Schumacher in ben „Briefen gelehrier Männer an 
bie Könige von Dänemark" (Kopenhagen 1758) 

efiefert. Sein Leben warb befchrieben von Lange 
(Bauten 1738), Zünten (Roftod und Wismar 
757), Engelten | erlin und Stettin 1817) und 
Zieh (Eeipzig 1829, 2. Aufl. . 

Bugey, VLandjchaft im franzöfifchen Departes 
—X zwiſchen Ain und Rhone, mit der Haupt⸗ 

adt Belley. 

Bugge, Thomas, berühmter bänifcher Aftro: 
nem und ausgezeichneter Mathematiker und Geo: 
graph, ben 12, Oftober 1740 u Kopenhagen gebos 
ren, ging vom Stubium ber Theologie zu dem ber 
Mathematik über, wurde 1762 geoaraphifcher Land⸗ 
meſſer bei ber Königlichen Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
[haften zu Kopenhagen, 1777 Profeſſor der Mathe 
matif und Aftronomie an ber Univerfität. Im Auf: 
trag feiner Regierung ging er 1798 nad; Paris, wo 
er mit ben Koınmiffären des Nationalinftituts, zu 
beffen Mitglied er ernannt war, über Herftellung 
einer Maß: und Gewichtseinheit verbandelte, und 
warb dann augleig Profeſſor bei ber Marine und 
Aftronom an ber kopenhagener Sternwarte und 
1807, nach bem englifgen ombarbement, während 

en er fein ganzes Eigenthum erg über: 
laſſen hatte, um bie öffentlichen Sch ii ber Wiſſen⸗ 
goaft zu retten, Etatörath. Er tam 15, Juni 1815. 

machte fich nicht nur als guter Lehrer und Prak⸗ 
tifer, fondern a 
dient; hierher gehören feine Beobachtungen des ver⸗ 
änbderlihen Firfterns Algol im Perjeus, des Plane: 
ten Saturn 2c., bie Erfindung bed Inklinations⸗ 
kompaſſes zur Beſtimmung der Intlination ber 
Magnetnabel, feines Nivellirungsinftruments mit 
Quedfilber, zum Gebraud = eringere Entfer= 
nungen. Bon B.'s zahlreichen der en find bie 
verbienfivollften: „Befchreibung der Ausmeſſungs⸗ 
methode zum Behu Sie geonrapbif en 
Karten“ (Dresden 1 m; „Erite Gründe der ſphä⸗ 
riſchen und theoretifchen Aftronomie* (1797); „Exrfte 
®rünbe ber reinen und abflraftien Mathematik“ 
—— 1797, 3 Bbe. ; neue Aufl. 1813—14); viele 

handlungen in den Schriften ber Krtiglichen Afa- 
bemie der Wiffenfchaften, der ſtandinaviſchen Lite: 
raturgefellfchaft, ber Mömoires de l’acad. royale de 
Paris‘, ben „Philosophical Transaetions* ⁊c. 

Bugia, Stabt, ſ. Budfhia. 

Bugis GBuggineſen, Boegis) ein oſtindi⸗ 
ches auf der füdlichen Halbinſel von Celebes, 
m Allgemeinen zum malayijchen Stamm gehörig, 


Bugey — 


der alle fi 


als Entdeder und Erfinder ver: | 3 


Buhne. 


jedoch durch ihr Aeußeres wie durch ihren Charakter 
vor den fibrigen —— vortheilhaſt ausgezeich⸗ 
net. Sie fin minder bunfel ald bie leßteren, vom 
röthfichgelber Farbe, wohlgebaut, mit ſchoͤnen, wür⸗ 
bevollen Be babei intelligent, thätig, unterneh= 
mend u. ftreitbar und auch in >. auf Ehrlichkeig 
und fittliche Führung kr weit überragend. Sie 
u. eine eigenthümliche Mumbart und Schrift⸗ 
prache, ſowie eine eigene und felbftftändige, bis ji t 
noch wenig bekannte Literatur. s vorzüglige 
Seefahrer (früher gefürchtete Seeräuber) haben fie 

von Gelebes aus über ben ganzen oſtindiſchen 
Archipel verbreitet und in jemtie nzahl in allen 
wichtigeren Seeplägen niebergelaffen, wo fie bie 
Rolle der unternehmenden Kaufleute fpielen. Sie 
wohnen in Stäbten und Dörfern an ber Küjte, Die 
Häufer find auf Pfählen gebaut, bad Hausgeräthe 
von Ebenholz. Sie führen Schwerter, Lanzen, 
Krife (Dolce), [hießen aus —— Siftpfeile, 
haben jedoch auch felbftverfertigte Flinten, erfreuen 
fi an Habnengefechten, Würfeln, Balfchlagen und 
Tanz mit Gefang. Die Weider, welde ben Aders 
bau beforgen, ganz befleidet gehen und ne ne 
ſchwarz ober roth färben, werben als inbijche n⸗ 
heiten geprieſen. 

Buglehoru (auch Flügelhorn, Bügelhorn, 
Signalhorn, Klarin genannt), ein in feiner 
Weſenheit ber Frompete ähnliches Inſtrument, je: 
doch mit fürzeren und weiteren Röhren, daher auch 
von mehr ftarfem als angenehmen Tone, Die Stim⸗ 
mung bed B.s ift am häufigiten C, B und Es, farın 
aber mittelft eines Stift3 um ein Semitonium er- 
ntiebrigt werben. Dem Mangel biefes Juftruments 
an natürlichen Tönen hat man neuerdings durch 
Sinzufügen von Klappen oder Bentilen abzubelfen 

efucht (Klappenbuglehorn), fo daß ed nun in einem 
—F e en 23 Oktaven ſaͤmmtliche chroma⸗ 
iſche Töne beſitzt. 

Buafiven, ein Schiff, bad aus Wind: oder anbe= 
rem Mangel nicht vorwärts kommt, vermittelft ber 
Schaluppen und Boote fortziehen. Das Bugfir- 
tau verbindet das Bugfpriet bes Schiffs mit dem 
Hintertheil bed Boots. In ber neueren Zeit wer⸗ 
ben — —— (Remorqueurd, Schleppdampfs 
—* ebraucht, um Frachtſchiffe ſtromaufwärts 
u bugfiren. ; 


Bugipriet, [.Maf. , 

Bugulma, Kreisſtadt im eß—— 
Gouvernement Sawara, an der Bigulminka (Neben⸗ 
fluß der Kama) in einer fruchtbaren Ebene, mit 3 
Rir (worunter eine griechifche Kathebrale) und 
4526 Einwohnern, welde Handel, sur unb 
ländliche Gewerbe betreiben und 3 ſehr befuchte 
Zahrımärkte halten, 

uguruslan, Rreisftadt im ruffifchen Gouvernes 
ment Samwara, in ber großen Wolgafteppe am Malot 
Kinel, mit 6035 Einwohnern (Ruffen, Kofaten, Tas 
taren, fmnilgen Profelgten), die neben Aderbau u, 
Viehzucht ftädtifhe Gewerbe treiben und einen leb⸗ 
yaften Handel mit ben Wolgaammohnern und den 
ölfern ber Steppe unterhalten. In ber ok am 
—* befinden ſich mehre Schweſel⸗ und Aſphalt⸗ 
quellen. 

Buhne (Abweiſer, Stake, Zunge ꝛc.), beim 

lußbau jedes Baumerf, welches mit bem einem 

be fi an das anſchließt und mit bem an⸗ 
berem entweder frei in ben Fluß bineinzagt, oder 
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fi auch bis an bag gie Ufer erfireft, um dem m bem bie B.mangelegt werben, zerfallen fie ends 
Fuſſe oder einen Theil defjelben eine andere Rich⸗ lich in folgende Arten: Die Shupbubnen find 
tung zu geben, ober auch die Ufer vor Abbruch zu | dazu beftimmt, ein mit dem Abbru e bedrohtes oder 
en, ober —— Land zu gewinz | [chon im Abbruche liegendes Ufer zu bewahren. Ihr 

nen. Nach ben Materialien, aus benen bie B.n er: Kopf barf nie über die Linie hinausreichen, welche 
baut werden, unterfcheibet man: Erd, Steine, |bie Normalbreite des Fluſſes begrenzt, mithin bürz 
Pfahl und Faihinenbuhnen. Die Erbbube | fen fie nie die Norm breite bes Fluſſes ſchmälern. 
nen, aus thoniger ſchwerer Erbe gebildet, werben | Soll durdy fie zugleich die fehlende Normalbreite 
mit Mafen befegt und finden nur Anwendung in | bed Fluſſes hergeftellt werben, fo muß ihr Kopf die 
Sluthgräben, bie ben größten Theil bes Jahres bins | Linie berühren, welche ihre —— utz⸗ 
durch troden liegen, oder bei Eindeihungen. Die bubnen, wenn fie nur als ſolche dienen, find hoch 
Steinbubnen Haben eine aus eingeworfenen genug, wenn fie 1, —2 Fuß über das Mittels 
Steinen beſtehende Grundlage und eine meift ges | wafler hervorragen, - Die Treib bußnen follen 
wölbartigregelmäßig überlegte abgepflafierte Krone. | den luß zwingen, das jenfeitige Ufer, oder eine 
Die Pfahlbuhnen beftehen aus reihenweife in | Infel, San banfıc, abzuführen, o rzu vermindern, 
2—3 Fuß Entfernung von einander fromeinwärts | ober auch das Dune zu vertiefen. Da biefelben 
eingerammten se bie theild mit Faſchinen⸗ | nur bei hohem erftande recht wirffam fein füns 
er umflodten, theils im Innern mit warten | nen, jo müjjen fie höber, als bie übrigen, meiſt bis 
oder Bohlen außgefegt und mit Flußmaterial aus: | 5 Fuß über beim Mittehwafler erbaut werben. Die 
gerält nd, finden aber gegenwärtig faft gar feine geradupnen (Berlandungsbuhnen) —— das 
wendung mehr, da ſie nicht nur —* foftipielig, | Anſetzen von Land neben ſich wirfen, oder zu dies 
fondern 4 nach ber Seite hin der Böſchumgen ſem Iwecke das Flußgeſchiebe, Sand, Steine oder 
entbehrend, baldiger Zerftärung unterfiegen, Die| Erde, aus den Zllifen auffangen. Die Verlandung 
gel inenbubnen beitchen aus Verleg-⸗ und | erfolgt um fo fcpneller, je niedriger die B.n fing, 
faſchinen (f. Faſchinen), weiche in Streden | baber Einige ihre Höhe fogar unter dem- niedrigiten 

von 2 — 3 Fuß verpfühlt, mit Erde und Rafen bes | Wafferfland haben wollen und fie flufenweife, je 
legt und mit Weiben bepflanzt find, und finden | nach der —— ber Verlandung, erhöhen wollen, 


Die Shöpfbupnen find befiimmt, der Strom, 
Die B. find theilweife in das Ufer einzufchneiden, | ober meift nur einen Theil —— indem fie ihm 
begüglid mit dieſein zu verbinden. Der Theil, wel: 2*— werben, aufzufangen und nach einer 
her ba Ufer berührt, heißt bie Wurzel, der ent: | andern Richtung zu leiten. Sie finden Anwendung 
gegenigefehte Theil ber Kopf, die auf dem Fluß: | bei Vertiefung und Erweiterung von Stromrinnen, 
tte aufliegende Fläche die Sohle oder Grunds | zum Behuf — Bertheilung des Waſſers 
Lage, bie oberfie, theilweiſe gemölbte Fiace die am Strom cheidungen an Mitbfen, um biefen Wajs 
Krone, bie ſiromaufwäris gerichtete Geite bie Ki 3uguleiten, am gewöhnlichfien aber bei Durchs 
Stridfeite, bie firomabwärts gerichtete bie 


igen. Weil fie den heftigften Anfälen des Flufies 
Rüdfeite. Die Höhe der B, wird in vielen I 









































—2* zu ſein pflegen, jo müſſen fie fo ſtatk und 
ien, namentfid) nach ber Wurzel bin der Uferhöbe a 


pleich gemacht, damit ein ———— derſelben 
vermieden werde. Die Stricfeite dann unter Um: 
Händen ſehr fteil gehalten werben, während ber 
fromabwärts liegenden Seite eine fehr flache, na⸗ 
mentlich bei den Steinbubnen, nicht unter 1:2 an: 

te Böihung gegeben werben darf, Sehr in Be: 

t.fommt in der Wafferbaukunft bie Richtung, 
nach welcher ſich bie B.n vom Ufer ab in ben. Fluß 
erftreden jollen; hinfichtlich derſelben zerfallen die B.n 
in flußabwãris geneigte, ſenkrechte und flußauf⸗ 
warts geneigte. Die flußabwärts geneigten 
oder Ablentungsbuhnen waren chebem am 
meiften in Gebraud, finden aber ieht faft gar feine 
a da fie zu Kr ig A flußab⸗ 

die 


t als möglich gebaut werben. Die Krone 
barf bei Flüffen von einiger Bebeutung nicht unter 
— breit fein und kann unter Umftänden zu 24 

erweitert werben. Die Breite richtet ſich 
nach der Länge ber B.n. Die Trennungs buh⸗ 
nen (Separationsmwerfe) werben am Bereinis 
aungspunfte zweier Flüffe angewendet, wenn bie 
Richtung, in welcher fie fi vereinigen, feinen hin⸗ 
langlich ſpitzen Winkel bildet „und die Lolalität-ges 
fatiet, die Mündung bes Heineren Fluffes weiter 
abwärts zu verlegen, DieSperrbubnen, aud 
Koupirungen genannt, werben angelegt, mo 
Stromarme oder ganze Flußbette zu verbauen (fper= 


wãrts höchſt jelten ficheren gewähren und 
meift Widerfiröme veranlaffen, ch fogar in ben 
zwiſchen dem Ufer umb der B. befindlichen Raum 
erſtreden, das Anſetzen von Land hindern und oft 
Abbruch des Ufers —— Die ſenkrechten 
B.n eniſprechen ihrem Zwede ſchon weit mebr; aber 
wirffamer als fie find bie flußaufwärts ger 
rich teten B.n, beren Richtung mit bem firomauf- 
wärts n Ufer einen Winkel von Bo6600 bi 
bet, je nachdem der Fluß mehr oder weniger reißend 
it. Hinfichtlich ber Art ihrer Birfung werben bie 
D.n weiter in angreifenbe und befchlihende 
eingetbeikt; erflere Hnb welche bie Normal: 
breite des Stromes jchmä letztere ſolche, bei 
welchen dies nicht der Fall iſt. Fe nach bem Zwecke, 





n was am hãufigſten bei Aus Abrung von 
Schunk en —* Eine beſondere Art von 
en find bie einanber gegenüberlies 


enden Kauſchbuhnen), weiche dazu beſtimmt 
nd, ben Querſchnitt bes Siromes einzmengen, um 
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in ber Mitte bes Bettes bad Fahrwaſſer zu vertie⸗ 
fen. Meift find zum Schutze eines Ufers mebre | 
sieben einander Tiegende B.n erforberlich, und es iſt 
dann notbwenbig, ihre Entfernung von einanber 
auf eine —— — eiſe zu beſſimm̃en. Man ſucht 
dieſe Enifernung dadurch auszumitteln, daß man 
durch ben Punlt a (ſ. Figur), wo bie erſte B. 
Ufer berührt, für den von bemfelben gebildeten Bo- 
gen eine Tangente a b und mit biefer eine Parallele 
od burd den Kopf ber B. zieht und bann den 
Bunft d, wo fie das Ufer trifft, zur Stelle ber 
— B. beſtimmt. 

i(Buja), Kreisftabt im europäifchsruffifchen 
Boupernement Koftroma, an ber Welßa (Reben⸗ 
fluß ber Koſtroma) in einer fornreichen Gegend, mit 
2129 Einwohnern, welche Gerbereien u, Juchtenfa⸗ 
brifen unterbälten u. trefjliche Leberarbeiten fertigen. 

Buinst, Kreishaupiſtadt im europäifc:ruffiihen 
GSouvernement Simbirdf, anber Karla, einem ſchiff⸗ 
baren Nebenfluß der Wolga, hat 2 Kirchen, ein 
Kreidgericht, eine Bezirfsichule, mebre Leder⸗ und 
Seifefabriken u. andere inbuftrielle Etabliſſements, 
einen Eifenhammer und 3000 Einwohner. 

Buitenzorg (d.i. Ohne Sorge), bollänbifche Pros 
vinz imnorbweftlichen Theile ber Inſel Java, ſüdlich 
von rg DMeilen mit 324,310 Einwohnern, 
ift feit 1745 dem jebesmaligen Generalgouver: 
neur von Hollandiſch⸗ Indien zur —— und 

m ———— angewieſen. ie Land⸗ 
at ift wohl bewäffert, im Norden * > 
gia im Süben, wo fich bie — nochth tigen 

ulfane Bangerango (9326 Fuß) und Gebe (9 
Fuß) erheben. Bid zu 3000 Fuß Höbe fteigen 
die Dörfer und Felder hinan, noch böber bie Kaffees 
gästen, über denen Urwalbftebt. Die Hauptftabt 

., in reizender Lage am Fuße bed 6730 F. hoben 
Salak, enthält bübfihe Privatgebäube, die Woh⸗ 
nungen ber —— Beamten, welche zur 
Stärkung ihrer Geſundheit einen T ei des Jahres 
bier zu verbringen pflegen, eine 1845 erbaute Si⸗ 
multanfirche und ein ſehr reges chinefifches Dorf. 
Das in einiger Entfernung von der Stadt gelegene 
Palais des Generalgouverneurd umgibt ein be 
rühmter botanifcher Garten, 

Bujalance, Stadt in der fpanifhen Provinz 
Gordova, ineiner an Getreide, Wein u. Oliven reichen 
Gegend, mit zahlreichen Kirchen, einem Kollegium, 
Findelhaus, 3 Armenhäufern u. 8300 Einwohnern, 
welde Manufalturen für Tuch u. Leber betreiben. 

Bujuldere (Böjudzbereb, b. h. großes 
Thal), europäif-türkiihes Dorf in der Nähe von 
KRonflantinopel, an einer Bucht des Bosporus, fehr 
ſchon gelegen, befannt als die Sommerrefidenz der 
meiften chriſtlichen Geſandtſchaften. Die Paläfte 
berfelben, unter denen ber ber ruffifchen beſonders 
— —— ‚sieben ſich an dem ſchönen Kai hin, 

er ‚befonder# in warmen monbbellen Sommer: 
nädten einen gen Spasiergänge ber 
Belt barbietet, Berühmt ift bier die aus 7 riefigen 
Platanen beſtehende aumgruppe, genannt Jedi- 
Ka b. i. bie fieben Brüber, 

Bulk, Kreisftadt in der preußiſchen Provinz Poſen, 
— —— hat eine kathoͤliſche u. evan⸗ 
gel ſche Kirche, eine Synagoge u. 2114 Einw., welche 

chweberei, Schuhma und Handel treiben. 

Bularefi (Bukareſcht, Bukureſchti, b. i. 
Freubenſtadt), Hauptflabt ber Walachei, liegt zu 


Bui — Bulareft. 


beiden Seiten der Dumbowitza, in der baumloſen 
walachiſchen Tiefebene, und gewährt mit ihren 
vielen, meiſt mit hellglänzendem Blech gedeckten 
Kirchen und Kapellen und den weitläufigen Gärten, 
welde bie 16,000 Häufer der Stadt umgeben, 
von ber Sübfeite einen großartigen Anblid. Sie 


das | bat in ihrer ganzen Ausbehnung 1 Meile im Durch⸗ 


meſſer, feine äußere Abgrenzung, aber 18 Barridren. 
Im Innern iſt B. ein Ächt orientalifeger Ort, mit 
frummen, engen, meift ungepflaflerten Straßen, 
elenden Hütten neben Baläften und großen Höfen 
voller Schmug und Staub. Der häufigen Erb- 
beben wegen baben bie meiflen Häufer nur @in 
Stodwerf, find fehr weitläufig gebaut umb meiſt 
bejonders inden Borftädten) mit Gärten umgeben. 
ie Bauart ber öffentlichen, ſowie eines großen 
Theils der Privatgebäude mit den Säulden, Gal- 
lerien, Bogengängen, Freitreppen und Erkern ſtellt 
ein phantafiihes Gemifch Byzantinifen Gtyls 
mit türfifhem Beigeijhmad bar. Ueberhaupt t 
fi ber —— tũrkiſchen Nachbarſchaft 
nur in den Sitten und Gewohnheiten, ſondern auch 
in ben Trachten und Wohnungen, und fat bei je: 
bem Schritte wird man an dad Morgenlanb er: 
innert. Man zählt 130 Kirchen von einiger Be: 
beutung, baneben noch viele unbedeutende, Durch 
ihre Bauart ausgezeichnet ift nur die Metropoli- 
tanfirche, bie ai einem Hügel neben bem Ber: 
De ber Landſtände und dem Archit 
eht. In der alten Hoflirche, der Kurte Wekie, 
werben bie Hospodare geſalbt. Die St. Georgs 
firche ift von einem weitläufigen ei umgeben, 
ber ald Waarenmagazin bient, Der höchfte Thum | 
ber Stabt (1812 eingefärgl) war ber ber Kirch 
Koltza, 47415 von ſchwediſchen Soldaten aus 
Karls XII. Heer erbaut. Unter ben Kirchen finden | 
fih auch 2 ——— eine römiſch⸗ katheliſche 
mit einem Francistkanerkloſter und eine —— 
daneben 5 Eynagogen ber deutſchen und i 
Juden. Unter den großen öffentlichen bäuben | 
find zu erwähnen: ber Abminiftrationshof, der 
Suftigbof das Kollegium S. Sava (Erzi s 
anftalt mit Bibliotheh), das Stabtbaus, bad Ge⸗ 
fängniß, eine Infanterie: u⸗ eine Ravallerief 
das neue Theater, Unter ben Privatpaläften i 
ber brankowanſche erwähnenswertb. B. if & 
1693 Nefidenz des Fürften (Hospodar), und Ei 
bes Metropoliten, ber höhern Staatsbehörben, 
fürftlihen und des Appellationsbivans, ei 
anbels= und ——— bed Gerlichts € 
nftang, je des Kreisamtes für den Kreis 
ireftion der Quarantäneanftalten.. Bo 













und ber 
Öffentlichen Bildungsanſtalten beflanben Yo 
1864 eine Iniverfität, eine Militärfchule, 8 
nafien, eine Gentralmäbchenichule und 13 Eleinen: 
tarſchulen, baneben zahlreiche Privaterzi 
anſtalten. Reiche Leute ſchiden ihre Söhne nadi 
Wien u. in andere beutiche Städte, um fich bier einen 
Anflug von Bildung zu holen. Ein großes Waiſen⸗ 
baus wurde 1862 von ber Fürſtin Helene ang 
‚Die Hofpitäler haben neuerlich eine befiere \ 
7— — Die Zahl der Einw. war 1864 c 


buftrie ift gering: 
fogenannten 
Ein Theil der Gewerbe, wie Ubrmaderei, 
beiterei 2c,,wirb nur von Deutjchen u. Ungarn betri 
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ben. Bebeutend ift dagegen ber Handelsverkehr, u. 
B. ** Stapelplatz des —— walachiſchen 
13, ſowie aller zum Gebrauch eingeführten 
aren. Da findet man alle Luruss u. Inbuſtrie⸗ 
waaren Europa’ und des Orients, rufliice Pro- 
dukte in ben ruffilhen ober lipovaner Buben 
(Marketanieu), fiebenbürgiihe Waaren in ben 
Braffovanien ober fronftabter Gewölben, orienta- 
Gfche in ben ariehifch-türfifchsarmenifchen Buben. 
Die Schlahthäufer (Saljanen) ſieden große Men- 
gen Mark ober Czervitz⸗ u. Rindertalg und liefern 
gebörrtes Fleiſch (Paftrame). Auch mebhre Drudes 
reien und Buchhandlungen find vorhanden, fowie 
lreiche ruffifche und orientalifche Bäder. Haupt: 
eluftigungsort ift die Baumwieſe mit ru —* 
Schauleln. Auch große Corſofahrten werben h ufg 
gebalten, auf benen die koflbarjten Equipagen un 
eirıe Ausleje der ſchönſten walahifhen Frauen zu 
ſehen find. Man rechnet in B.12,000 Privatequi⸗ 
pagen unb an 40,000 Luxuspferde. In ber Näbe 
von B. liegen die Luſiſchlöſſer Eolentina, Ba= 
nieffa und Paſchkan, das Kloſter Bentalei- 
mon mit mufterbaftem Spital und das Kloſter 
Bakareſcht mit jhöner Kirche, wo früher bie in 
Ronftantinopel inveftirten Hospodare von ben Bes 
börden ber Stadt eingeholt wurben. 

B. verdankt feine Entitehung Rabel bem 
Schwarzen ——— Wo d), unter deſſen Herr: 
ſchaft die Walachei um 1290 kam. Als 1594 ber 
Hospodar era I von ber Pforte abftel, erfchien 
der Großweſſir Mobammebs II, SinanPaſcha, 
am 23, Auguft 1595 mit einem Heere in ber Näbe 
von B.; 4 Meilen bavon, in bem walbigen und 
jumpfigen Paſſe von Ralugeran, fland das wa⸗ 
lachiſche Heer. Man ſchlug fi vom Morgen bis 
zum Abend; aber bie Türken wurben zuleßt in bie 
Sümpfe zurüdgetrieben. Da * aber Michael in⸗ 
zwijchen nach B. und Tergoviſcht und von ba an bie 
riebenbürgijche Grenze zurüdgezogen hatte, jo 

„ rüdte ber Großweffir in B. ein, worauf bie Kirchen 
in Mofcheen verwandelt wurben und an bie Stelle 
des Kreuzes auf ben Thürmen ber Halbmond 
trat, Auch warb bie Stabt binnen 12 Tagen 
befeftigt. Nah 6 Wochen erſchien aber Michael 
vor Tergoviſcht und nahm es nad breitägiger 
Beftürmung, worauf auch B. in feine Hände fiel, 
Fürſt Konftantin Branfowan verlegte 1698 bie 
Reſidenz von Tergovifht nad B., bad num nad 


und nach wieder jo in Aufnahme fam, baf 1713 
die Zahl der Einwohner ſchon über 50,000 be— 
trug. Im Sabre 1716 wurde bie Stadt von 1200 


Serviern unter Dettin überfallen und geplündert. 
Während bes fünfjährigen ruſſiſch-türliſchen Krie— 
ae von 1768 — 72 ten bie Ruſſen unter 
Unführung des Generallieutenant® von Eſſen 
bei B. einen Sieg über bie Türken unter Moufjon 
lu (3, Oftober 1771), in Folge befien in den 
Tagen bed November bad von den Tür— 
—*— Giurgewo, die Vorwehr von B. am 
inten Uier ber Donau, ohne Belagerung wieder 
in ruſſiſche Gewalt fam, und bie Türken, welche 
damit ihren Hauptübergang über die Donau ver: 
Isren, bie Moltau und Waladhei räumen mußten. 
Erſt durch den Friedensſchluß vom 16. Juli 1774 
erhielt bie Türkei biefe Länder und auch B. zurück. 
In ben Jahren 177 


wurde letzieres unter | faht ein Areal von 189,9 QWeil. 
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am 10. November 1789 von ben Defterreichern ums 
ter ar Bgm von Sadjen: Keburg-Saalfelb 
bejegt, aber im Frieden vom 4. Auguft 1791 wie 
iebe andere in biefem Kriege gemachte Eroberun 
wieder Berausgegeben. Am Mai 1812 war 
bier ber Friede Ben Rußland und ber Pforte 
geihloffen, durch den leptere ganz — und 
ein Dritttheil ber Moldau mit ben Feſtungen Cho⸗ 
im, Afjerman, Bender, Ismail und Kilia, zu: 
fammen ungefähr 850 OMeilen an Rußland ab« 
trat, fo daß Vet ber Pruth bie Grenze beider Reiche 
in Europa bildet. Nach bem Ausbruch des ruſſiſch⸗ 
türfifhen Krieges von 188 wurde B. ohne 
Scäwertfireih von ben Ruſſen beſetzt und durch 
ben rieden von Abrianopel 1829 mit ziemlicher 
Unabhängigfeit von der Pforte dem Hospodar ber 
Walachei übergeben. Am 15. Juli 1853 befekte 
das zur Offupation der Moldau und Walachei be 
ſtimmte ruffifche Heer B. ohne Schwert [op zog 
aber nad dem Umſchwung der Kriegsereigniſſe an 
ber Donau aus freien Stüden wieber ab. 
Bufhara, ſ. Buchar a. 
Bukoliſche Poeſie, eine aus ben ——— 
ſchen Hirtengeſängen entſtandene, in ber Mitte 
8695 dem Drama und dem Epos ſich haltende 
ichtungsart, welche poetiſche Gemälde der natür⸗ 
lichen Sitteneinfalt des Stadt- und Landlebens, 
der Empfindungen von Luſt oder Unluſt reiner 
Naturmenſchen darſtellt. Ungeachtet des Mimiſchen 
und der amdbäifchen Gejänge in ihnen geben fie 
feine eigentliche Handlung. Obgleich aber bie Er⸗ 
gblung in ihnen überwiegend if und fie ſich dem 
pos auch im Versmaß nähern, 8 ſind ſie doch, 
weil fie nichts Erhabenes, keine Heldenthat, ſchil⸗ 
bern, nicht zu demſelben zu rechnen. Ackerbauer 
und Hirten, Fijcher und Jiger treten al8 Rebende 
und Handelnde auf, und darin liegt eben das Ei⸗ 
entbümliche biefer Dichtungsweile. Nach ben 
ß wachen Verſuchen des Steligorus und As⸗ 
tlepiabes vervollfommmete bie b. P. namentlich 
der Syrafufaner Theocrituß, u. ein unbefannter 
Sammler nannte diefe Gebihte Idyllen, Feine 
poetijche Gemälde, Der Smyrräer Bion und ber 
Syrafufaner Moschus folgten ibm. PB. Bir: 
ilius ahmte zuerft unter ben Römern bie theo⸗ 
itiſchen Hirtengefänge nad, gab aber nicht bie 
Natureinfalt und bie heitere Objeftivität bes Lands 
lebend wieder, ſondern Fleidete ibealifirend feine 
eigene Lage ımd Empfindungen in diefe Dichtungs⸗ 
art. Ihm —— Julius Calpurnius und 
Decimud Magnus Auſonius. Unter den 
Modernen find in biefer Dichtungsart am glück⸗ 
lichſten bie Deutſchen 6 Idylle). 
ulow (Neu bu Stabt und Amtsſitz 
im medlenburgifchen Kreife bes Großberzogthums 
Medlendurg Schwerin, in fruchtbarer Gegend, mit 
1600 —— welche Leinwand, Raſch und 
Branntwein fertigen; beſitzt ſeit 1306 Stadirecht. 
Bulowina (db. i. — 3 öfterreichifcheß 
Herzogthum, früher Fa Königreich er ehd⸗ 
rig, von bem es als $reiß Czernowih ben ſudd —* 
ſten Theil bildete, nach der jetzigen Verfaſſung ein 
——— grenzt nbrdlichan Galizien. 
Alich u. ſüblich an die Moldau, weſtlich an Sie 
bürgen u. Ungarn (marmarofcher Komitat) u. ums 
@ it en Ge⸗ 


Alexander Hpfilanti einigermaßen verfchönert und |birgslanb, das im Südweſten vom Hauptzug der 
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Kar 
Beben ie und von ba in mehren Barallelgügen 
air zahlreichen Ausläufern nad Nordoften —** 
be Su —522 bei er — en Fe y 
e Sugawa bei Rabauß ıı 
ießt ber Sereth bei Sereth mur — ber 
Bu bei Czernowitz in 419 FJ. Meereshöhe. 


ebirgäzug, —* vor —* — von ber & 
gama er öbe; links an 
ber Bine i zumaleu ber 
höchſte Punkt he —— hr vom Sereth 


en ei von Wiſchnitz we ben oben borigons 
ten blauen fanbdigen Mergels und Dilus 
en ſüdlich davon erfheint überall der Kar⸗ 
— —* deſſen höchſte Rüden Konglomerate 
bilden, und an deſſen Fuß Korallenkalke und Stein: 
— lzlager erſcheinen; er iſt durch —— 
* an ber Biſtriß gehoben. Die Hauptflüffe, 
mit zahlreichen Nebenflüffen das Land meift 
E; böftlicher ine durchſtrömen, find: ber 
lee ber in Galizien —— t und die B. im 
Torben begrenzt, ber Pruth, der, ebenfall® ans Ga= | u 
lizien kommend, die B. unterhalb Snyatin (wo ſich 
ber Czeremoſch "mit ihm vereinigt) betritt, der Ser 
retb (fleine, mittlere unb arobe), bie Suczawa, bie 
Moldawa und bie Molbawige, welde ihren Urs 
peu ng im Lande haben, die goldführenbe Bi N 
e Dorna xc. Das den Norboftwinden ——— e 
Land bat . u. — Winter, denen heiße 
Sommer folgen; nur der Herbſt hat eine gemäßigte 
Temperatur. . en und Gewilter ſind im Som⸗ 
mer häufig. anzen ift das Klima gefunb, und 
Bent von 1 Sakıen find in ben Gebirgsgegenden 
t8 Seltenes. Die ylüffe bilden große und weite | im 
Thäler, worin alle norbeuropäifchen Feld: und 
—— u Sehr ergiebig ijt der Bo⸗ 
Pruth und —— (wo des 
— — — liegen) und im —— 
wo bie edelſſen Obſtfrüchte, auch Zucer⸗ und 
aſſermelonen vorzüglicher Güte an 
berge nibt e8 beſonders gegen bie Moldau 
n ben ir —— wachſen nur 


er und Gerſte; dagegen trifft man ba —* — 
und üppige Wieſen, wie überhaupt 
—— überall praditvoll gebeiben. = 1 San: 
ift Y%, bed Bodens Aderland (wovon nr ee 
= ‚mie Mais hehe wird, ber fi Ya ber — % 
mmt rung bie uptne n ; Bran 
—8 ald. "Die —ES la 
des che 


— a — —* 
nz bie € 


guch Ahorn, Erlen 

Eihenmälder find verwüſtei, bis auf etwa 
Deo m mittfern Gebirge Tannen, lee 

Fich ‚Hier kommen wirfliche Irwä 
vor, TR in ber Nahe von M ai Rime 
8 wo man Maſten von 120 F. er Jagt t. 

8 a er aller naeh gehört der 

ei ( ftungen), und baranter 
finden een F jr von Rabaug, Wama, 
Homora u. Soffa, welde einen faſt ununterbroches 
- tr von 38 5 hir. bifben, In ben Brivatwal: 
ebe Urt von Bewirthſchaftung. 
An R je ler Gegenden "Sale je 


—— ur Gebirge R 

Birk: vu Auerübner U in — ir Gehen or 

—* Hirſche und einiges Schwar 
iſe. Bären, früher in großer Anzah vorhanden, 


1b; rad wohnen 


Bukowina. 
it dem 7008 F. hohen Kuhhorn) durch⸗ n je 


— ſeltener. Der Viehſtand belief ſich 1857 
auf 33,915 Pferde, fr deren Zucht das Geſtũte vol 
Nadaut befteht, 215,066 Stüd Rinbvieh, 145,236 
Schafe, 87,733 Schweine und 16,014 Ziegen. "Die 
Zucht des Beflügel‘ & iſt — Auch — mine: 
raliihen Produkten ift bie nicht arm. 
Der i Gold wird in der nolduen Biftrig von einigen syn 
eunerfamilien gewafchen, welche jährlich bis gegen 
d0 Thaler * * — — 2 (Kirlibaba) üft 
ein Silber: u 8 indeſſen — 
—* zu — F gear ‚daB 
1855 589 wiener Gentner Tieferte, en witb in 
ben Werfen Nafobeny und Eifenau gewonnen. Die 
deſammten Hüttenwerfe producirten 1862 28,70U 
Zollcentner Roheiſen und 1000 Gentner Kupfer. 
An Praunfoblen wurben 6700, an Stein: und Sub: 


ſalz 34,300 Zollcentner gewonnen. Zu Kaczila, zur 
Herricaft olfa gehörig, wird ein ungeheures 
mehre Mineral: 


teinfalzlager —— Auch 
— aibt es, die unweit Latobeny am Badhe 
egriſchora, dar altalifch <erbine® Stahlwafier, 
— die bei Dornawadra, welche kohlenſaures Eiſen⸗ 
— führt. Die Zahl der Cinw ohner wurde zu 
Anfang 1862 auf 487,000 Individuen ber * 
1857 betrug fie 456, 920 Indididuen, er 
ng nach, mit Ausnahme von 42 latei- 
plan, 55 9118 griechifchen u. 989 armenifchen Katho⸗ 
Uten, 7982 Lulheranern, 751 Reformirten, 29,187 
Juden und 2939 ſonſtigen Glaubensgenoſſen, zum 
—— nichtunirten Kultus belennen. S es 
& 4 Städten, 6 Marktfleden und 326 Dörfern. 
Der Nationalität nach beiteht bie ra ber Be: 
peine ie weſtlichen Theileaus Ruthenen (188,000); 
ſtlichen aus Molbauern oder Rumänen ie 


* Wolochy genannt, 176,000); die üib 
—— Polen (4400), Dapvaren 
(7400), or n( rmenier ), A 
ten 3 Ye —* (2400). In den oberen 


J biefen kommen nur 7800 Bewohner auf 
Bei, gagenen nörblih vom Pruth und am 
SR wa und Molbawa gegen die Mol: 
— bin über bie Gegend zwifhen Pruth und 
Dnieftr i bei weitem biebevölfertfte. Der Molbau: 
und | Walache fteht ald ati Eingeborner auf ber 
unterften Stufe ber Kultur, ifl faul und ee 
biſch, zum unfteten leben und baber zur ie Ki 
mebr als zum Aderbau geneigt, Tiebt über 
Ar: —— Tal anal —— 
rein er Rui obſchon ni 
ber bem Branntwein zu ins bei weitem Heike 
gi bagegen auch Rt er ab minber reinlich. 
er Armenier, grö —— in ben Stäbten ſich 
aufhaftenb, if fefulativ umb BKinterfiftig, Icht 
ſchmutzig und ein mgcaogen, „ Übrigens getreu feinen 
Nationalfitten u bräucdhen unb dermifcht ſich 
abe felten buch Heirath En andern Nationen. 
ie Deutfchen zeichnen fih durch Fleiß umd Arbeit- 
24 aus, b —— ee eils mit dem 
derbau, ak E zum auch —32 
Holzhauer x. Die Apovaner, —— 1783 ein 
berte lg eh Sekte, find r 2 recht —* 
Menſchen, dabei arbeitſam u ee un 
Aderbau und far ven * "vorzügli 
idt im Deich: und Sanalbaumwefen ac. Sie 
—— getrennt von ber übrigen Bevölferum und ber 
brei befonbere Dörfer, Klimouß, yontana | 
Alba —X Die Induſtrie beſchrankt ſich ber 
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Haupiſache nach auf Erze des nothigen eige⸗ 
nen ee, am bebeutenditen ift bie Branntieins« 
Brennerei. Der Hankel, bei welchem, befonbers 
uben unb Armenier —* nd, beſchränkt ſich 
afı ausſchließlich auf die Ausfuhr von Rohproduk⸗ 
ten, wie ®etreibe, Schlachtvieh, Häute, Wolle, Hol 
und Pottaſche. Lebhafter Grenzverkehr findet na 
Brafilien und ber Moldau Statt, Auch der Trans 
fithanbel ift bedeutend. Zur Erleichterung bed Ber: 
kehrs burchfreugen bie B. mehre Hauptftraßen, bie, 
von Galizien und Siebenbürgen fommenb, bei ber 
Zandeshauptftadt Czerno witt fih vereinigen und 
weiter nad) ber Moldau u. Beffarabien, Bobolien xc. 
führen. Bon Bildungs. und Unt 
beftehen eine griechiſch⸗ theologiſche Lehranftalt in 
Gzernowig, 2 Gymnafien und 126 Volksſchulen. 
Doc ift der. Schulbefuch jehr mangelhaft, und bie 
B. nimmt in biefer Beziehung unter ben öſterreichi⸗ 
fhen Ländern bie legte Stelle ein, inbem nur etwa 
40 Procent ber Kutpfütigen Kinder bie öffents 
lichen Schulen bejuchen. bie Berfaffung bes 
trifft, fo befteht der Landtag ber B. nad ber Landes⸗ 
ordnung vom 26. Febr. 1861 aus 30 Mitgliebern, 
aus dem nicht unirt= griechiſchen Bifchof von Czer⸗ 
nowig, 10 Abgeorbneten der großen Grunbbefiger, 
7 Abgeorbneten ber Stäbte und ber Handels⸗ md 
Gewerbefammer und 12 Abgeorbneien ber Lands 
gemeinden. In das Mbgeorbnietenhauß bes öfters 
reichi Reichstags ſendet bie B. 5 Vertreter. An 
‚ber Spike ber innern Verwaltun t die politische 
Landesbebhörbe in Ezernowig. Hinfichtlich ber Juris⸗ 
biftion ftebt bie ®, unter dem Oberlandesgericht in 
hinſichtlich ber Milttärverwaltung unter 
dem Lanbesgenerallommando ebenbafelbf. Das 
ogthum zerfällt in 15 politische, icht8= und 
teerbezirke. Den Namen B, erhielt die Provinz 
von ben beträchtlichen Buchenwalbungen. Die ®. 
gebdete urfprünglich au Siebenblirgen u. fam 1482 
urd Eroberung von Seiten bes Fürften Stephan VI. 
an bie Moldau, Jahre 1769 wurbe fie von ben 
Ruffen erobert, 1774 wieder zurüdieneben, dann 
im nämlicgen Sabre von Defterreich — bes 
ſetzt und durch bie Konvention vom 12. Mai 1776 
an bafielbe förmlich abgetreten. In Folge befien 


erhielt baß Land eine eigene Militärabminiftration;- 


biefe wurde jeboh am 1. Nov. 1786 aufgehoben 
und bie B. mit Beibehaltung ihrer eigenen land: 
ftändifchen Berfaffung unter bie Verwaltung bes 
Königreichs Galizien geftellt. Seit 1849 bildet deein 
befonbereß Kronland ber dfterreichifhen Monarchie, 

Bulal, Hafen: u. Borftabt von Kairo, auf einer 
Nilinſel, hat ein Bollamt, eine 1840 errichtete 
Sternwarte, einen Bazar und 18—20,000 Einw., 
welche Hanbel mit Reis, Salz, Natrum ıc. treiben. 
Berühmt ift bie von Mehemed Ali 1822 daſelbſi 
anaelente Druderei, 

Bulama (Bulam), eine ber Biffaoinfeln, an ber 
Weftfüfte von Afrifa, ımgefähr 5 Meilen lang und 
3 Meilen breit, äußerft tbar und fchön, aber 
mit einem hochſt ungefunden Klima, weshalb aud 
die Engländer, welche feit 1842 bie Inſel befeßt 
baben, ben Plan, bier eine Kolonie zu gründen, 
bisher nicht ausführten. 

Bulandſchahar (Boolunbfhuhur), britiſch 
ce tadt im gleichnamigen Diftrift ber 
Nordweſtprovinzen, am Ralinabi und ber Straße 
von Bareilli nad Delhi, mit 15,000 Ehuvohnern. 


tBanftalten | W. 


Bulowaddin, Meinafiatifche Stabt im Ejalet 
Anadoli, Paſchallk Aftum Karabiffar, am Akur Sin, 
mit 3000 Einwo nem, bie Melonenbau treiben. 
Hier 1605 Sieg ber empörten Kleinaflaten über 
bie Türken. B.-ift bas alte Dinei ober Philome⸗ 
lium in Phrygien. 

Bulbine Wilzd., Pflanzengattungauß ber natlir⸗ 
lichen Familie ber Aſphodeleen, zunähft mit Anthe⸗ 
ricum verwandt, von bem fie fich Durch behaarte 
Staubfäben unterfcheibet. B. annus Willd., Anthe- 
ricum annuum L., mit —— gelben Blüthen, 
bie fich baciegelförmig eden, ift ein Sommerge⸗ 
wähs in Nethiopien u. auf ben Kap. B, frutescens 

., Anthericum frutescens L. mit fleiſchigen, rund⸗ 
lichen Blättern, aufrechtem, —— Stamm, 
bringt en das gan ne eg n1—2 Fuß 
langen Achren eine Menge ſchöner gelber Blütben, 
läßt fi bet 3-5 R. Wärme leicht durchwiniern 
und durch Stedlinge und Samen verniehren. B. 
planifolia Spr., Anthericum planifolium Brot., in 
Südeuropa und Norbaftita, dient in Frankreich 
als Purgirmittel, B. latifolia Spr., auf dem Kup, 

t langgefpigte, breiedige Blätter und eine gelbe, 
ehr lange Blumentraube. Sämmtliche Arten wer« 

n in lodere, mit '/, Sand gemifchte Mifibeeterbe 
gepflanzt, im Winter wenig Degofien und im Som⸗ 
mer an eirtem fonnigen Ort ind Freie geftellt. Man 
burdhwintert fie bei 4—6° Wärme im Zimmer ober 
Glashauſe und vermehrt fie durch Sprößlinge, 
Stedlinge ober Samen. 

Bulen, Anna, f. Anna 4). 

Bulgar (B olgar), alte Hauptftabt bed Bulga⸗ 

renreichs in Afien, beren unbefannter Urfprung 
von tatarifhen Ehroniften in das höchſte Alterthum 
verlegt wird, fommt in hiee Ehroniten 1360 
uerſt vor, obwohl gewiß ift, daß m ſchon im 10. 
Sabıbundert beftand, wofür alte M —F Iren eit 
zeugen. Die nur wenig umfangreihe Stabt, welche 
nad einer 968 durch die Rufien erlittenen Verhee⸗ 
rung nicht mehr als 10,000 Einwohner gehabt a. 
ben je, behauptete ihren Rubm auch os nach ber 
Eroberung durch bie Mongolen; als aber bie Khane 
ihre Refidenz nach Sarai verlegten, gerieth biejelbe 
allmählig in Verfall, und bie gi welde 
in ber goldenen Horbe ausbrachen, benen bie 
Stadt unaufbhörlidy aus ber eines Fürften in 
die des andern überging, * noch mehr 4 
ihrem Sinfen bei, während bie häu oa Einfälle 
ber nowaorodſchen Freibeuter u. bie ge ruffis 
(cher Fürften ihren Hanbel mit Norbrußland ftör: 
ten und ihren Ruin beſchleunigten. Den lebten 
Schlag erlitt B. durch Tamerlan, welcher es am 
Ende des 14. Jahrhunderts zerſtörte, und wenn es 
auch noch einige Zeit nachher beftanden hat, wie 
aus ben bafelbft geſchlagenen Münzen hervorgebt, 
jo wurbe e8 bo ohne Ameifel mit bem ru ber 
gofdenen Horbe in das allgemeine Berberben ver⸗ 
widelt. Sept iſt davon nur noch das Dorf Bol: 
garü (f. d.) mit berühmten Ruinen übrig. 

Bulgar Bus ris), Jewgenij (Euge 
minus), rufflfher Kirchenſchriftſteller unb grünb: 
licher Kenner ber griechiſchen Sprache ren 1715 
auf der Inſel Korfu, übernahm 1742 bie Leitung 
einer Schule zu Janina und befleidete bann in Ko⸗ 

ni in Macebonien, auf dem e Athos, fowie 
in Ronftantinopel behr mter. Als 1768 ber tür- 
tiſch- rufſiſche Krieg ausbrach, verließ er Ron- 
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fantinopel und begab fi nah Rußland, wo er 
von ber Raijerin Katharina II. zum Erzbifchof von 
Cherſſon ernannt ward. Gr befleidete diefe Würbe 
nur wenige Jahre, da er bald nach Veterdburg fiber: 
fiebelte, um ſich bier Fiterarifcher a zu wib: 
men. Er + bajelbit 1806. Wegen zahlreicher kirch⸗ 
licher Streitfchriften galt er nicht nur ald Autorität 
der orthodoxen griechtichen Kirche der römijch:fatho- 
fifchen gegenüber, fondern übte auch durch die Viel— 
feitigfeit feiner Kenntniffe einen ſehr bildenden 
Einfluß auf feine Vollsgenoſſen aus. Seine zahl: 
reichen Schriften find. meilt in altgriedifcher Sprache 
ve en" Hervorzubeben find jeine „Logik“ (Leipzig 
1766), jet noch ald Grundlage des philoſophiſchen 
Studiums in Griechenland dienend; eine Ueber— 
fegung von Segners „Mathematif* (daf. 1772). 
ER chrieb er Lehrblicher der „Metaphyſik“ (Vened. 
1 und „Phufit“ (Wien 1805) und überfegte 
im Auftrage ber Kaiſerin Katharina IL das ruffiiche 
Geſetzbuch ing Reugriechifche 
Bulgarien (Bulgarei), zur europäifchen Türfei 
gehöriges Land weiche im Norden durch die Donau 
von ber BWaladei und Moldau, im Süden durch ben 
Balkan von Numelien und Macedonien getrennt, im 
Dften vom ſchwarzen Dieer befpült u. im Weften von 
Serbien begrenzt wird. Der Flächeninhalt beträgt 
1839 DMeilen, welche I auf die vier Provinzen, 
in welche B. zerfällt, in folgender Weife vertheilen: 
Silifiria 570, Widdin 207, Riich Ri), 89, Sofia 
573 DMeilen. Den Rolleftionamen B. für dieſe 
Provinzen kennt die türliſche Verwaltung nicht. Die 
Küfte fpringt mit den Kaps Gülgrab und Emineh 
am marfirteften in bad ſchwarze Meer vor. Das 
Land iſt zum Theil gebirgig, zum Theil eben, und 
zwar find beibe Formen ber Oberfläche in großem 
Maße ausgeprägt, wiewohl bie Ebene, namentlich 
wenn man bie wellenförmig gehobenen Landftriche 
und ben zum Theil weiten Thalkeſſel mit einrechnet, 
an Ausdehnung das Bergland überwiegt. Bon ber 
Donau bis zu den legten Abhängen bed Balkan ſich 
eritredend, —— fie ſich nach Weſten allmählig, 
indem bier die Vorberge bed Balfan mehr un 
mehr an die Donau herantreten, jo daß zuleßt zwi: 
fhen Strom und Gebirge nur ein Raum von 
einigen Meilen übrig bleibt. Die Ebene liegt aber 
nicht im ber Donau, fondern bildet ein 
Plateau, defien mittlere Höhe mehre hunbert Fuß 
er ee enge u. —* r ben 
trom nziebenb, t es zu biefem fchro 
ab. Die Grundlage *. bildet eine 
ſteinplatte, die aber ſelten zu Tage ſteht und faſt 
überall mit einer flarfen Lettenſchicht überbedt 
it. Die vom rg erablommenden Bäche und 
Hüffe ſchneiden in dieſe tief ein und bilden zum 
Theil weite Thalgründe, weldhe ben Zuſammen⸗ 
bang ber Plateaufläche unterbrechen. Im Sommer 
und Herbſt wajlerarm, wachſen Feine Gewäfler 
im Frühjahr in Folge ber Schneefchmelze bedeutend 
an und überſchwenimen ihre Ufer, Die bebeu: 
tenbdften biefer Donauzuflüfle find Timof, Isker, Vid, 
Osma, Lom und Taban. Während BR biommer 
bie Thalabhänge, wie bie Ebene im friſcheſten Grün 
prangen, erjcheint im mmer und Herbſt das 
Gras und bas Laub der Bäume von der heißen 
Juli⸗ und Auguſtſonne wie verſengt, und erſt nach 
dem Eintritt von Regengüſſen bricht eine neue Vege⸗ 
talion hervor, aber nur um durch bie beginnende 
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rauhe Witterung fofort wieder gehemmt zu werben. 
Im November und December find bie über bie Lerz 
tenſchicht hinziehenden kunſtloſen Wege grundlos, 
und es iſt die Rommunikation zumeilen ganz unter⸗ 
brochen. Erſt der Froſt macht die Wege wieder 
gangbar; aber — des oft tiefen Schneefalles 
und ber langen Dauer des Winters iſt Verkehr 
mittelſt Schlitten wenig gebräuchlich. Wenn bie 
Donau fi mit Hinreichend ſtarklem Eiſe bebedt, was 
indeß nicht in jedem Jahre ber Fall ift, fo entwidelt 
ſich zwifchen bem ee und walachiſchen Ufer 
ein ſehr lebhafter Verkehr, ber außerdem gar nicht 
Statt findet. Eine eigenthümliche, zwiſchen Sees 
füfte und Strom liegende Gegend bildet die Do— 
brudiha (f. n: beren Fundament ebenfalls eine 
Raltfleinplatte bildet, Über ber aber eine ınehre Fuß 
bide Humußjchicht liegt. Im Norden erheben fich 
bie Kette von Matfhin, bie Beih: Tepe („fünf 
Kuppen“) und der Babadagh; bie mittlere und jüb- 
liche Region bietet mit ihrem wellenförmigen Ter— 
rain den Anblick eines Hügellanded bar, das ſich 
nicht über 150 — 300 Fuß über den Spiegel des 
Stromes und ber See erhebt. Da es in der Do: 
brudſcha an ber möthigen Bewällerung fehlt, fo 
eignet fie fih wenig zum Aderbau, wie auch bie 
Bevölkerung eine ſehr dünne ift. Nirgends iit ein 
Baum oder Strauch zu fehen. Die-ganze weite 
bulgariiche Ebene vom jhwarzen Meere bis Widdin 
eſtattet meift nur Viehzucht, und ber Reichthum der 
enölferung beruht ungleich mehr auf den Heerden, 
als m Feldbeſitz. Erft in ber neuejien Zeit bereitet 
ſich in dieſer Beziehung»ein Umſchwung vor. Die 
Bergregion B.s zeigt tiefe Thaleinjenfungen und 
Keſſel. Hervorzuheben ift namentlich ber tiefe Thal⸗ 
grund von Sofia, ber, von ber Trajanspforte bis 
zum Paß von Scharfoj reichend, bei einer fängens 
erfiredung von beinahe 16 Stunden 2— 4 Stunden 
in der Breite mit. Der für B. in Betracht foın= 
mende Theil des Balkan ftreicht zwiſchen der Thal⸗ 
einfenfung von Sofia und bem jchwarzen Meere im 
ber Richtung von Weften nach Oſten bin, und zwar 
liegt der höchſte Theil deſſelben, der Kodja-Baltkan 
oder hohe Balfan, zwiſchen den Quellen ber Jantra 
und ber Ebene von —** wo die hoͤchſten 
Spigen zwiſchen 6000 - 7000 Fuß Höbe ſchwanten. 
Dieſer en Balkan, welcher mit den Rap 
Emineh ind Meer abfällt, ift mit hochſtämmigen 
Wäldern bebedit, ſehr wenig — dünn bevöl- 
fert und ſehr unwegſam und öde. In Felge ber 
fpärlichen Bemwälferung bed Landes iſt die Vege— 
tation B.8 keineswegs reich u. flieht der ber Walachei 
bei weitem nad. Haupterzeugnifie der Ebene find 
Kömerfrüdte. Wiewohl nur etwa ein Fünftel bes 
ganzen zum Aderbau —— Flãchenraums au⸗ 
gebaut iſt, ſo iſt doch der ag bei der großen na⸗ 
türlichen Ergiebigfeit bed Bodens ein ſehr reicher. 
Am meiften baut man Weizen, ber auch zur Aus⸗ 
hir fommt, weniger Rogaen u. Kukuruz (türfiidyen 
eigen), am Fuße des Balfan Rübjamen als Del: 
frucht, außerdem Krapp, Waib und andere Farben⸗ 
pflanzen. Sehr bedeutend ift bie Probuftion und 
Ausfuhr an Vieh, befonders an Rindern, Schafen 
und Pferden. Die —— Racen dieſer Thiere 
nd fein und unanſehnlich. Die Ausbeute am 
eralien ifl gering. An ber Küfte, namentlich bei 
Burgas, beicäftigen fi bunberte von Menſchen 
mit Gewinnung von Seeſalz. Salpeter liefert vie 
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Umgeyend von Rasgrad. Eigentliche Bergwerfe 
find nicht in Betrieb, Steinlohlen jcheinen biz jett 
noch nicht aufgefunden worden zu fein. Die ins 
buftrielle Xhärigfeit ber Bewohner beiteht in ber 
— —— von groben braunen Tuchen, die zu 
interkleidern dienen, etwas Leinwand, die aber 
mehr von auswarts eingeführtem Baumwollenftoff, 
bem ſogenannten Amerikanikum verdrängt wird, 
nfenen Geweben, ſeidenen und halbwollenen 
toffen, Teppichen (berühmt ſind namentlich die 
von Biret:Scharfof) und Lederwaaren. Die Haus⸗ 
nerärhfchaften find dem niebrigen Rulturzuftand des 
Bolts angemefjen. Die Frauen fpinnen und weben 
unb liefern auch für bie Männer größtentheils bie 
Schneibderarbeit. Die Häufer find meijt jehr leicht 
aus Holz aufgeführt. , 
Die —— beren Zahl auf 3 Millionen ges 
chätzt wird, efteben überwiegend aus Slaven, doch 
den fich unter ihnen auch aͤchte Türken, ferner in 
Dorbudſcha angefiebelte Araber, welche als 
Kriegsgefangene aus Aegypten gebracht worben 
find; Tataren, Koſalen, Juden, Zigeuner, Serben, 
Griechen. Reben gibt 1,29, Mufelmänner 
an (movon 375,000 türfijcher rn. und 
1,700,000 Rajahs, worumter etwa 1,500,000 
entlihe Bulgaren, fobann 120,000 erben, 
10,000 Zigeuner, 25,000 Zuben, 10,000 an 
10,000 Griechen, 10,000 Bosniafen und Walachen 
und 8000 Deutiche, Ungarn und Staliener. Die 
allgemein herrſcheude Sprache iſt das Türfifche ; das 
Griechiſche ift daneben die Sprache ber griechiichen 
Kirhe. Die mufelmännifhen Dörfer erſcheinen 
reinlich, aber öde; bie chriſtlichen Ortſchaften find 
bagegen belebt, haben neue Hütten, unb ber Land: 
bau wird im benfelben rationeller betrieben. Alle 
techniſche Produktion Jäßt viel zu wünjcden übrig. 
Die eigentlihen Bulgaren And übrigens nicht 
auf bie obenbezeichneten Grenzen ber B. befchränft, 
vielmehr finden fie fih über die game Türkei ver: 
breitet und bilben namentlich füblih vom Balfan 
in Oftalbanien bis Livadien hinab und ſelbſt in 
Rumelien gene Strihe ber Bevölkerung. Die 
nördlichen Bulgaren unterfcheiden fich von den jüb: 
lichen durch carafteriftifhe Züge. Jene haben 
außer ihrem Dialekt, der jich ſtark dem ruffiichen 
näbert, viel mehr Tatariſches in ihren Sitten beis 
behalten, als bie faft ganz hellenifirten Bulgaren 
bed Sübend. Die erfleren, wild und rob, find 
minder gaflfrei gegen den Fremden, unterwürfiger 
gepen ben Herrn und fprechen mit großer Schnellig⸗ 
et, während die Sprache der füblichen Bulgaren, 
ſtark mit jerbifchen und griehifchen Wendungen ges 
mifht, einen fanfteren, harmoniſchen Klang bat. 
re don ber Straße aus felten fichtbaren, aleich den 
ütten ber Wilden verfieten Dörfer (Selos) dehnen 
ih längs einer Wieje oder am Nande eines Baches 
aus und beitehen aus 4—5 durch Graspläge ges 
trennten Höfen, die, von einer diden Hede ums 
ſchloſſen, wie Infeln im grünen Meere ericheinen. 
Die Hütten, aus Weidengefleht, gleichen großen 
Körben, find in die Erde eingefenft und mit einem 
loniſchen Dad von Stroh oder über einander ges 
worjenen Baumzmweigen gebedt. Hier baben alle 
Hausibiere, Hühner, Schafe, Schweine, Ochſen und 
Bierde, ihre bejondere Wohnung, und inmitten aller 
bewohnt ber bulgariiche Bauer eine Hütte, die ihm 
als Keller, Kornlammer, Küche und Schlaffammer 


Meyer's Konv.⸗ Leziton, zweite Auflage, Vd. IV. 


dient. Man fchläft an der Erbe auf Fellen, die um 
den Herd, d.h. um ein rundes Loch, ausgeftredit find, 

Geſcichte. Die früheften Bewohner B.s waren 
bie Möfter, nad denen das Land zur Zeit der 
römiſchen Herrſchaft Möſia nnd zwar Untermöfia 
(Moesia inferior) hieß. Sie wußten ihre Freiheit, 
zulegt im Bunde mit gotbilhen und flavifchen 
Stämmen, lange gegen bie Römer zu vertheidigen. 
Ihre zäuberiichen Einfälle, die fih manchmal bis 


nah Ronftantinopel erfirekten, veranlakten ben _ 


byzantinischen Kaifer Anaſtaſius zur Aufführung 
einer großen Mauer. Die Bulgaren, denen bie 
Möfter im 7. Jahrhundert weichen mußten, waren 
urfprünglich ein ugrifches oder finnifches Volk, das 
aus jeinen alten Sigen an ber Wolga allınählich 
nach Süden und Weiten vordrang. Nachdem ſchon 
120 v. Chr. eine große Schaar derſelben, die in Ar: 
menien eingedrungen war, hier vom König Arfaces I, 
Wohnfige am Arares eingeräumt erhalten hatte, vers 
ſchwinden fie wieder aus der Geichichte, und erft 485 
n. Ehr, werben fie vom Biſchof Ennodius als auf der 
—*2*5 nad der Donau begriffen, wieder ers 
wähnt. Ihr Hauptfig war aber damals nod am 
Don und Djepr, von wo fie befonders ſeit 493 
For über bie Donau votbrangen und zu wieder 
olten Malen, namentli 502, Streifziige bis in 
bie Nähe von Ronftantinopel machten. Im Jahre 
562 wurden fie zwar von ben Abaren unterjocht, 
body behielten fie ihre eigenen Khane. Der Verſuch 
be3 Khans DOrganes, welcher 619 zu Konitantinopel 
zum Chriſtenthum übergetreten war und den Bas 
triciertitel erhalten hatte, die Selbitjtänbigfeit wieder 
zu erringen, mißlang zwar, aber fein Neffe Kuwrat 
vertrieb 634 die avarifchen Befaßungen aus dem 
Lande u. ſchloß ein Bündniß mit dem byzantinifchen 
Kaiſer Heratlius. Unter feinen 5 Söhnen fpalteten 
fich die Bulgaren 660 in verfchiedene Zweige, Ein 
Zweig, ber unter Batbajas (Balianus) fland, 
blieb in den alten Siken am Don und Dnjepr; ein 
anderer, unter Kotrog, ging nad Afien zurüd, wo 
er bald der Uebermacht ber Chafaren erlag; ein 
britter, unter Aſparuch, ließ fi am Fluffe Onkelos 
(Pruth?) nieder; ein vierter, deſſen Führer nicht 
genannt wird, unterwarf fi mit den Stammes- 
genoſſen an der Theiß ben Avaren wieder, und ein 
fünfter, unter Alzef, fand bei dem Herzog Romuald 
von Benevent, dem Sohne des Longobardenfönigs 
Grimoald, Aufnahme. Aſparuch zwang dem byzan · 
tiniſchen Kaiſer Konſtantin IV. zur Zahlung eines 
jährlichen Tributs und eroberte ( einen Theil 
de3 Landes zwijchen der Donau und dem Hämus 
bis nah Barna hin, und aud unter feinen Nach— 
folgen waren bie Bulgaren beſchwerliche Grenz. 
nachbarn des byzantiniſchen Reichs, wiewohl oft 
Widerjeglichkeiten der Großen (Bojaren) Statt ges 
funden haben mögen. In Folge der Vereinigung 
der vor ben Franken zurüdweihenden Avaren mit 
den Bulgaren wuchs die Macht der letzteren bedeu⸗ 
tend an, umb ber Khan Keumus (Krem) war ein 
mächtiger Herrfcher, der die byzantiniſchen Kaifer 
Nicephorud und Michael bei Adrianopel flug, 
barauf aber (814) feinerfeitd am L2eoshügel geichlas 
en ward. Unter Mortagon (Omortag), welcher 
ieben mit Byzanz zu erhalten beſtrebt war, bes 
gannen bie — * die Bulgaren zum Chriſten⸗ 
thum zu bekehren, zunächſt durch gefangene Griechen 
und bauerien unter bejjen Nachfolger fort, bis end⸗ 
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Lich der Mönch Theodorus Kupbaros dad Bertrauen 
bed Khans Boris (Bogoris) gewann, Diefer 
wurbe (862) Chriſt, nahm den königlichen Titel und 
bei der Kaufe den Namen MihaelL an, befiegte 
die ſich ihm widerſetzenden Bojaren. und yrang ba 
anze Volf der Bojaren zur. Annahme der Taufe, 
Seitdem war Lychnidus (Ochrida) die Reſidenz ber 
bulgarifhen Könige. Der Papſt Nikolaus J. und 
ber Patriarch Phoͤcius geriethen in Streit um die 
tirchliche Hertſchaft über die Neubekehrten. Michael 
ſchwantte zwifchen dem Anſchluß an die eine und bie 
andere Kirche, bis ber Patriarch Aanatiuß (870) 
einen griechifchen Erzbiſchof nach B. ſendete, worauf 
biejer die Oberhand iiber bie lateiniſchen Geiftlichen 
erlangte, Dennoch fuchten die fpäteren Könige, wenn 
ihr Vortheil e8 erheiichte, mehrmals die —— 
mit dem Papſt wieder anzufnüpfen. Michael ftar 
890. Sein Schn und Nachfolger Brejiam bewies 
fi dem Chriſtenthum feindlih und führte einen 
unglüdiihen Krieg gegen Wladimir von Serbien. 
Nicht glüdliher war fein Sohn Michael IL, 
welcher die Theilung Serbien unter Wladimirs 
brei Söhne zu einem neuen Angriff benugte, burch 
die Gefangennehmung feines eigenen Sohnes Bal: 
dimar aber zum Frieden gendibigt wurde. Sein 
Nachfolger, Baldimars tel, Simeon (888), 
ward von dei fih an ber Norbarenze B.8 nieder: 
lafienden Ungarn garten ‚ behauptete fich jeboch 
in Verbindung mit dem Belfchenegen fiegreich und 
ſchloß endlich (923) mit dem Kaifer Nomanus Fries 
ben, ben er bid an feinen Tod (927 ober ee. ielt. 
Unter jeinem Sohne Beter, welcher unmün 5 zur 
Regierung kam, bemächtigte ſich ber ruſſiſche Groß⸗ 
fürſt Swaͤtoslav B.s. An Peters Stelle warb 971 
fein Sohn Boriſes (Burich) erwählt, der unter 
zuffiicher Oberherrfchaft Hand. Nachdem aber balb 
barauf ber byzantiniſche Kaifer Johannes Tzimisces 
die Ruffen vertrieben und B. in eine byzantiniſche 
Provinz verwandelt hatte, erwählten die Bulgaren 
einen neuen König, Samuel, ber biß an jeinen 
Lob a don die Umabbängigfeit feines Landes 
fämpfte. in Sohn Gabriel wurde nach kurzer 
— *— (1015) von Bladiſthlaw (Johann 
Ladislaug) ermordet und biefer untermwarf fich 
1018) den Bouzantinern, nachdem Baftlius II. bie 
auptjtabt Ochrida (Lychnidus) erobert hatte. So 
famen bie er; furchtbar becimirt, unter bie 
Herrſchaft ber Byzantiner unb blieben unter ber: 
jelben, biß zwei Walachen, Peter und Afan, bas 
hart gedrüdte Volt 1186 zum Aufſtand reigten und 
bad neue walachiſch-bulgariſche Kön zu 
ber Aſaniden gründeten, das bald mit ben Byzan— 
tinern, mit ben Franken bes Iateinifchen Raiferthums, 
beſonders aber mit ben —** in Konflikt gerieth, 
deſſen Könige bie Oberhoheit über B. beanfpruchten. 
Aſans Sohn, Johann Afan, eroberte um 1227 
acebonien und Thracien, doch ningen diefe Linder 
fchon 1245 wieber verloren. Im Jahre 1285 erober: 
ten die Tataren unter ihrem Khan —* das 
Land und hielten es bis 1299 in Abhaͤngigkeit. 
Durch langwierige Kriege mit ben Ungarn ent: 
völfert, wurde es ben über ben Balfan porbringen: 
ben Türken befto leichter zur Beute. König Sisman 
mußte ſich 1365 ben Zürfen untertverfen. Derfelbe 
erbob fich zwar im Bunde mit ben Serbiern u. ande: 
ren benachbarten Völkern von Neuen, wurde aber 
1389 bei Kofjowo auf dem Amſelfelde geſchlagen u. 
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1391 gefangen. B. warb barauf.türfiiche Provinz. 
Die bulgarifhen Kolonienin Beffarabien 
entſtanden feit dem Frieden von Adriauopel 1829. 
Damals ließen fih nämlich mehre taufend bulgas 
riihe Familien, welche die Mache ber Türlen zu 
fürdpten hatten, Im Budfchaf (füdlichen Beifarabien 
nieder, welches feit Vertreibung der Zürfen fa 
ganz entvöltert war. Sie erhielten Ländereien 
zwijchen bem Prutb, der Donau, dem Trajanswall 
uud dem See Katlabug —— und gründeten 
bier eine Anzahl Aderbaufolonien, toelde ſchnell 
aufblühten. Als Hauptort erhob ſich am Jalpuchſee 
Bolgrad (f. d.), welche Stadt, wie ber groͤßte Theil 
ber Kolonien, beren Bevölferung ſich 1850 auf cirfa 
85,500 yo belief, durch ben parifer Frieden von 
1856 an bie Moldau kam. Der ſchwere Drud, ber 
aufben Bulgaren unter der türfiihen Herrichaft laſtet, 
at in neuerer Zeit nationales —— u. Sehn⸗ 
ucht nach —— erwedt und ſelbſt einzelne Auf⸗ 
ehnungen gegen türfifche Pal s berbeigeführt. 
Die Geſchichte der öftlihen Bulgaren if in 
großes Dunkel gehüllt. Nach Kuvprats Tobe, als 
ein großer Theil derſelben nach Europa auswan⸗ 
derte (i. oben), waren viele in ihrer alten Heimat 
an ber Rama (daber famifche Bulgaren) u. Wolga 
8 eiße Bulgaren) zurüdgeblieben. e waren 
alb ein anſäſſiges und aderbauendes, halb ein 
nomabijches Volk, das im Winter in Dörfern und 
Städten lebte und im Sommer in das offene Land 
inauszog. Sie lagen mit ben Ruſſen unauf: 
'börli im Sampfe, welcher, wenn auch oft durch 
— ——— unterbrochen, mit gegenſeitiger 
rbitterung bis zum Einbruch ber Mongolen fort⸗ 
bawerte und auch fpäter nicht eher aufhörte, ald bis 
ber Name ber Bulgaren völlig verſchwunden war. 
Die Mongolen ließen bei ihrem erfien Einbrucd in 
Rußland die Bulgaren in Ruhe; ald aber eine Ab: 
—— ihres Heeres unter Subutai 1236 die Stabt 
ulgar (j. d.) einnahm, unterwarf fid) ihnen das 
gene Land ohne Widerftand. Seit biefer Zeit hörten 
die Bulgaren als befondere Nation auf, tbeilten das 
Schidjal ber „goldenen Horde“ bis zu beren Fall 
und er n mehr und mehr mit ben Siegern, 
o baß fie endlich jelbft ihren Vollsnamen verloren, 
gl. Bretos, La Bulgarie ancienne et moderne, 
Pelersb. 1852; B., feine Weltitellung, feine Naturs 
und Kulturverhältnifie in „Unfere Zeit“, Bd. 2, 


Leipzig 1858. 
neigen 
witjch), befannter ruſſiſcher Schriftfteller und 
Sournalift, geboren 1789 im Gouvernement Minst, 
enoß vom 9. Lebensjahre am feine Erziehung im 
betencorpd zu Peter&burg, verlernte hier ſehr bald 
die Mutterfprache und ward vollfommener Ruſſe. 
Im Sabre 1805 trat er in bad Gardeuhlanen⸗ 
regiment Groffürft Konftantin und machte mit 
bemjelben ben Feldzug gegen Frankreich bis 1307, 
und gegen Schweden biß 1809 mit. Im Se 
1810 verließ er, fich zurüdgefept febend, den rujfi= 
fchen Kriegäbienft umb ging nach Warſchau, wo er 
in bie beim franzöſiſchen Heere errichtete polnische 
Legion eintrat und in berjelben bie ſpaniſchen und 
italienifchen Feldzüge von 1810 und 1811, bie In⸗ 
vafion Napoleons J. in Rußland 1812, fowie den 
Krieg in Deutſchland und Franfreich 1813 u. 1814 
mitmadte. In Spanien wurde er gefangen ges 
nommen und jollte eben erjchofien werben, als eine 
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Ffranzöfifge Reiterſchwabron ihn befreite. Ebenſo 
gerieth er 1814 in preußiſche Gefangenschaft, wußte 
aber auch Bier nach furzer Zeit feine Freibeit wieder 
zu erlangen und begab fih in Napoleons Haupt: 
wartier, bet ihm ben Oberbefehl über bie wu. 
— übergab. Nach Napoleons Fall “ } 
nach Warfhau zurüd, vervollfommnete fich jeß 
wieder in ber polnifhen Sprache und ſchrieb in 
derſelben für mehre Journale. So humioriſtiſch 
und poetifch aber auch die Sprache B.s in ben war: 
ſchauer ud wilnaer Journalen Hang, fie kam ihm 
nicht aus warniem Herzen, Er bewies dies, indem 
er Turze Zeit barauf bei Belegenbeit eines Bejuchs 
in Peterßburg den Entfchluß faßte, für immer in 
ber nordifchen Refibenz zu verbleiben. Von jegt ab 
(1819) entfagte B. feiner Nationalität für immer 
und lieferte in ruffticher Sprache, bie er jetzt erft 
rer erlernte, in — eitſchrift Artikel, 
ie ſich gleich ſehr durch ſcharfe, fatirifhe Zuſpitzung 
u. frivole Haltung wie durch Servilismus der Ge- 
ſinnung markirten. Im Jahre 1823 begann B. 
das „Norbdiiche Archiv“, welches anfänglich aus— 
dlieſich der ruffifhen Geographie, Geſchichte und 
Statiftifgewibmet war, fpäter aber auch humoriſtiſch⸗ 
bellehriftih je Beiträge in Novellen: u. Gedichtform 
bradie. 9, erwarb fich bald ben Ruf eines hervor: 
ragenden Genie’, obwohl es allen feinen Werfen in 
formeller Beziehung an ber lebten Abrumbung und 
hinſichtlich des Gehalt! an fittlihem Abel fehlt. 
F Verbindung mit Gretſch begann er 1825 die 
eraußgabe ber noch gegenwärtig beftehenden „Nor: 
difchen Biene”, eines politischen Tageblatteß, beffen 
Zeuilleten ausſchließlich ber Literatur gewidmet 
war. B., Gretih u. Senkowskij bildeten zu ihrer 
eit ein Trinmvirat, welches bie unbedingtejle Herr: 
haft in der Piteratur ausübte und * in ber ñeue⸗ 
en Zeit berfelben entffeidet warb. B. erlebte noch 
feinen Mäglichen Fall; er + als wirklicher Staats: 
rath den 13, September 1859 auf feinem Gute 
Karlowa bei Dorpat. Hier hatte er es fich viele 
Jahre lang angelegen fein laffen, in Verbindung mit 
dem Kurator der dorpater Hochſchule, General von 
Krafftſtröm, das fich dafelbft regende Deutſchthum 
niederzuhalten und zu erfliden. B. war gewandt, 
immer Tchlagfertig, —* und vielſeitig gebildet. 
Wie vielen Fächern der Literatur er ſeine Aufmerk⸗ 
famkeit — wand, erfieht man aus ber 
Ausgabe feiner „Sämmtlichen Schriften” — 
burg 1827, polniſch Warfchau 1 beutih von 
Ofdefop, Petersb. 1828, 4 Bhe.). Nuflanb vers 
banft ihm das erſte —* Taſchenbuch in ruf: 
ſiſcher Sprache, die „Ruſſiſche Thalta”, welche fit 
1825 viele So nänge erlebte und Driginelles neben 
tembert und Teberfeptem enthält. Wertbvoller 
mb feine „Erinnerungen aus Spanien’, (deutſch 
von Oldekop, Peteröburg 1823), die in pifanter 
Weiſe Erlebtes und Fingirtes aus feinem Aufs 
enthalt in Spanien mitteilen. Biel Beifall fans 
den auch feine „Gemälde bes Türfenkrieges im Jahre 
1828% (deutſch von Oldekop, Petersb. 1828) und 
fein moralifhfatirifcher Roman „Iwan Wüſhigin“ 
(daf. 1829; deutſch von Oldelop, Petersburg und 
seipyig 1830, 4 Bde. u. von Kaiſer, Leipzig 1830, 
3 Bde). Hieran reibte fih als eine ortfegung 
deffelben „Beter Iwanowitſch Wilhigin‘ (Peters, 
1830; beutich von Stork, Leipz. 1834, 3 Bde.). Das 
Wert „Bulgarin, Archippe Thaddderiteh, ou I’her- 
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mite russe, Tableau des moeurs russes au 19, 
sieele“ (Paris 1828, 3 Bde.) war nur eine Nüd- 
überfegung und gelsgentlige marbeitung ber zum 
„Nordiſchen Archiv” gehörigen „Intelligenzblätter“, 
worin B. ben damals in jFranfreich viel nelefenen 
„L’hermite de Paris“ in rufjificirter Geftalt feinem 
norbifhen Publikum vorgeführt hatte. Später er: 
ſchienen von 8. nee 3 Romane: „Roftawlow, ober 
Rußland im Jahre 1812*; „Dmitrij Samofwanez' 
Fr falfhe Demetrins) u. „Mazeppa” (Petersb. 
830 und 1835), weiche in biforifher Beziehung 
eben ſo unbebeutend als ermübenb und Ianaftyfig 
find. B.8 Ichtes Werk; „Rußland in geſchichilicher, 
geenrapüliiher und literarifcher gif t" (Betersb, - 
837, 4 Bbe.; beutfch von Bradel, Riga 1839 bis 
1841, 3 Bde.) gibt bloß ftatiftifche Materialien und 
urkundliche Aftenftüde. Die nn Schriften, 
welche ®. zulegtrebigirte, wie ‚Das Daguerreotyp‘, 
„Die Mücden” zc., find feicht und ſchaal und ver« 
mochten das mit befjeren Produkten genährte Bubli- 
kum nicht mehr an — B. ſah ſich in den letz⸗ 
ten Tagen ſeines ens feiner Autorität beraubt 
u. zum bloßen literarifchen Schattenfönig erniebrigt. 
ulgariſche Sprache, ſlaviſche Sprade, welde 
zunächſt mit der ruſſiſchen und ber illyro⸗ſerbiſchen 
verwandt iſt. Bon ben beiden Munbdarten, in 
welche fie zerfällt, iſt das Altbulgariſche bie 
Sprache ber Heiligen Bücher für die griechifch-flavis 
che Kirche und drang als ſolche nicht bloß in alle 
Donaufänder bis nah Serbien und Dalmatien, 
fondern auch in das großmähriſche Meich, ja bis 
nach Böhmen und Polen (Krafau) ein. Es if in 
infiht auf Formation wie Flexion ber reichte 
aviſche Dialeft und nr eine reiche Literatur, bie 
Itefte unter allen flav ven, von ber fih werthvolle 
Dofumente in Klofterbibliotbefen —— Zu 
den wichtigſten und bekannteſten derſelben gehören 
bie Arbeiten Johanns, des Exarchen von Bulgarien, 
ber im 10. Jahrhundert lebte und —— aus ben 
Werfen bes Griechen Johannes Chryſorrhoas aus 
Damascus, fowie eine griechifche Grammatif Ties 
ferte; ferner ber Nomofanon ober Körmtschaja 
knija, eine Ueberſetzung aus dem Griehifchen, deren 
Anfang fogar noch ind 9. Jahrhundert geſetzt wird, 
und bie eine Sammlung aller Regeln der Heifigen 
u. Rirchenväter enthält, u. U. m. Das Neubuls 
gorif * entſtand erſt nach dem er bes me 
riſchen Reichs (1392) unter den vielfachen Stürs 
men, von welchen bie Bulgaren —— wurden. 
Alle angrenzenden Sprachen, beſonders aber bie wa⸗ 
lachiſche u. albanefifche, übten Keen Einfluß 
auf daffelbe, u. fo erhielt es allmählig eine Geflalt, 
in welcher man faft feine Spur mehr von bem 
Idiom des heiligen Eyrill vorfindet, Eine Literatur 
des Neubulgartichen ift noch nicht vorhanden. Die 
wenigen religidjen, nur von ben Prieftern —— 
ten Werle liefert Rußland; ber ih Grund, wes⸗ 


— 


halb biefe unfultivirte Sprache überhaupt Intereſſe 
erregen könnte, Tiegt in ben Vollsliedern, bie in 
—* u, Form fehr ben ſerbiſchen gleichen. Cine 

ammlung bulgarifcher Volkslieder befindet fi in 
Gielafomaty’3 „Sammfung_ flavifcher Volkslieder 
aller Stämme mit — ender Ueberſetzung 
Prag 1822 3 Be. eit 1806, wo So⸗ 
Sr, Biſchof von Wratſcha, das erfte bulgarifche 
Erbauungsbuch herausgab, erfchienen in neubulga- 
riſcher Spracde nur religiöfe und einige Elementar« 
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werlke, Fam auswärtigen Städten gebrudt, 
namentlich in Bukareſt, Belgrad, Ofen, Krafau, 
Konftantinopel und Smyrma. In lepterer Stadt 
fieß die British and foreign bible society 1840 eine 
bulgarische ei bes Neuen Teſtaments 
druden; auch erfcheint daſelbſt feit 1844 die Mos 
natöfchrift „Philologia“, Der Hauptflapelplaß ber 
bulgarifchen er Dbeifa wer: 
ben zu wollen, wo auch feit Aprilows Zeit 
föritt „Der fern Morgenſtern“ erſcheint. 
Grammatiken bed Neu Ron haben am 
Neofyt (1835), Chriſtaki 6), Wenelin (1837, in 
zuffiiher Sprade) und €. Niggs, ein amerifani- 
[her Miffionär in Smyrna (in eye Sprade). 
“ Bulibani(Bullibanni, Bulebene), Haupts 
ort des afrikanifchen erg Fehr Bondu in Sene: 
anıbien, in einer qut fultivirten Ebene ni 
* iſt Wohnſitz des Almamy und hat 2200 Ein⸗ 
wohner, welche bedeutenden Handel treiben. 

Bulienen (Boyleinen, Seitentaue), bie 
Taue, welde an jeber Seite eines Rabfegeld befe⸗ 
ſtigt werden, um die Segel ſteif bei dem Winde zu 
ba ten, bamit fie dieſer beſſer von ber Seite faffen 

önne, wenn er in einer fchiefen oder bem Wege bes 
I SU ungünftigen Richtung weht. 
ul (Bulle, Boll), Stadt im fchweizerifchen 
Kanton Freiburg, in fruchtbarer Ebene, im Ange: 
—— ber ſchönen Alpen von Gruykre, 2380 F. über 
em Meere, bat ein Schloß, Kapuzinerhoſpiz, eine 
Pfarrkirche mit berühmter Drgel und 1850 Ein- 
wohner, welche Tabalsfabriken und ftarfen Handel 
mit Gruydrefäfe treiben. B. ift feit dem Brande 
vom 2, April 1805 gefchinadvoll wieder aufgebaut. 

Bull (engl.), Bulle, Stier. John Bull, deutſch 
Hans Ochs, iſt bie bumoriftifche Perſonifikation 
des u Nationalharafterd, von Swift oder 
John Ärbüthnot zuerft gebraucht, in Karrifaturen 
als ftämmiger, vierfchrötiger, ftetd zum Boren fer- 
tiger Kerl bargeftellt. In der Umgangsſprache der 
Engländer bedeutet B. eine Erzählung oder Aeuße⸗ 
zung, beren lächerliche Bointe darin liegt, daß fie 

egen ben ——— Menſchenverſtand ver gt. Be: 
onders bürbden die Engländer ben Srländern un- 
zäblige B.s auf, u. leßtere find in der That ſtark in 
tejer Art von Aeußerungen. Doc darf ein ſolcher 
B. nicht platte Dummheit fein, fondern muß irgend 
eine wigige Eulenfpiegelei oder ſonſt unerwartete, 
überrafhende Wendung enthalten. Bei ben Des 
batten über bie Title-Bill im Sommer 1851 machte 
fi — ber ehemalige Lordmayor von Dus 
blin, Reynolds, durch feine unvergleichlichen B.s 
bemerkbar. Diefe B.s find eine treffliche Fundgrube 
für das englifche Quftfpiel und den Roman und in 
zahlreihen Sammlungen zufammengeftellt. Die 
Engländer bedienen ſich berfelben gern zur Entfchuls 
digung für —* eigenen Wunderlichkeiten u. Thor⸗ 
nee Bol Ebgeworth, Essay on irish Bulls, 
ondon 1803. 

Bull, Die Bornemann, gemeiniglih Ole⸗ 
Bull genannt, berühmter Biolinvirtuos, geboren 
am d. — 1810 zu Bergen in Norwegen, ver⸗ 
rieth hzeitig die größte Neigung zur ufif, Nas 
mentlih zum Geigenfpielen, und fonnte ſchon in 
feinem — Jahre in einem Quartett von Pleyl 
mitwirken. Da er N jedoch zum Stubium ber 
Theologie ernftlich vorbereiten jollte, wurben ihm 
feine mufifalifchen Beihäftigungen ganz unterfagt, 
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und er Tounte jich nur gar im Geheimen üben. 
Tropdem war, als er im 18. Jahre die Univerfität. 
Chriſtiauia bezog, feine Fertigkeit ſo groß gewor⸗ 
ben, daß er in einem Koncert, in welchem er mit⸗ 
wirkte, Alles in Erfiaumen ſetzte. Jetzt hielt 3 
nichts mehr, fi ganz ber Cunſi zu widmen, u. 1 
ging er nach Kalfel, um ne unter Spohrs Leitung 
weiter auszubilden. Die fühle Aufnahme, bie er 
bei Letzterem fand, erfüllte ihn mit großer Niederges 
————— er wurde irre an fi und faßte bei ber 
ebhaftigfeit ſelnes Temperaments den Entihluß, 
ber Muſik gänzlich zu entſagen und bie no. zu 
ſtudiren, zu welchen Zwede er y nad Göttingen 
begab. Seine Kunſtliebe ließ ihm jedoch nicht lange 
Rube; es drängte ihn wieber zu feiner Geige, und 
nachdem er auf einem Roncert zu Minden zum 
Staunen aller Aubörergefpielt Hatte, beſchloß er, ſich 
rtan feinem Talent und feinem guten Stern zu 
berlaffen. In Folge eined Duell mußte er auß 
Deutſchland fliehen und kehrte nach Norwegen zus 
rüd. Nach längerem Aufenthalt in feiner Bater« 
ftabt, ben er wu ben fleißigiten Stubien benupte, 
burchreifte er 1831 Stanbinavien, ging von dba nad 
Holland und Fam endlich nach Paris. Hier war 
erabe bie Cholera ausgebrochen, Niemand dachte 
aran, Koncerte zu befuchen, und B. ſah daher bald 
—— ſchwachen Hülfsmittel erſchöpft. Seine miß—⸗ 
iche Lage verſchlimmerte ſich noch, als er ſich eines 
Tags feiner ſämmtlichen Habe nebſt feiner Geige 
beraubt fand. Tage und Nächte irrte er, von Hun⸗ 
ger und Sorge gequält, in den Straßen von Paris 
umber und war nahe daran, durch einen Sprung In 
die Seine feinem Leben ein Ende zu machen. Zum 
Glück —— ſich feiner eine ältliche Dame, Villemi⸗ 
not mit Namen, an und pflegte ihn während einer 
gefährlichen Krankheit, in bie er-vor Kınmmer und 
au fregung verfallen war, auf daß Liebevollſte. Im 
Bi bling 1833, nach gänzlicher Wieberberfiellung 
einer Kräfte, gelang e8 ihm endlich, ein Koncert zu 
veranftalten, in welchen er ftürmifchen Beifall ern 
tete und zugleich eine gute Ginnahme machte. Dies 
ſes Ereigniß, verbunden mit einem zweiten, rein 
fünftlerijhen, dem, baß er Baganini fpielen hörte, 
bildet bie Krifiß feines Lebens, den Uebergang von 
unbefannter Dunkelheit des Dafeins zu ben Gipfeln 
bed Ruhm. Er — die Schweiz u. Italien, 
befuchte 1835 die frangöfifhen Provinzialftädte, 
fpielte 1836 in England, Schottland und Irland, 
überall mit dem ungebeuerften Beifall, und machte 
dann in Begleitung de Bioloncelliften Kellermann 
eine Reife nach Rußland. Im Jahre 1840 fpielte 
er in Vorddeuiſchland, 2 ſich dann auf zwei Jahre 
—9— Norwegen auf fein Gut zu Walſtrand auf ber 
njel Often Den zurüd und ging 1843 nad Ame⸗ 
fa, von wo er erft 1850, mit Gelb und an be: 
laden, zurüdfebrte. In demſelben Jahre gründete 
er in feiner Baterflabt auf feine Koften ein ter. 
Im März 1851 fpielte er wieber in Hamburg und 
anbern ale täbten Deutfchlands und ging zu 
Anfang abermals nad Rordamerifa, wo erwon 
Neuem bedeutende Summen erwarb, biefelben aber 
durch unglüdliche — — verlor. Er 
ift ſeitdem wiederum nach Europa — * u. 
bat unter Anderem 1860 in Stodholm mit größtem 
Beifall gefpielt. 8. ge faft nur eigene Kompo⸗ 
fitionen, welche ihm allein Gelegenheit gaben, feine 
fünftlerifche Jnbivibualität zu entfalten, obſchon fie: 
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Fonft nad Form und Inhalt von geringer Bebeu- 
tung find. Die vorzüglichften derfelben find: Al- 
legro maestoso und Adagio cantabile; Norges 
Fjelde; Polacca guerriera; Adagio religioso; Va- 
riszioni di bravurs, mit bem Vogelruf; Cantabile 
doloroso e Rondo giocoso; Gran concerto, mit ber 
Ueberſchrift „Erinnerung an Prag“ ; Largo posato 
-# Rondo capriecioso, mit ber Ueberfchrift „Gruß an 
bie Gerne‘, B.s außerordentliches Geigentalent ifl 
über allen Zweifel erhaben; feine Spielweife ift nach 
ber Paganni's gemobelt, und er leiftet, was bie fo: 
genannten Tours de force betrifft, ganz Staunens⸗ 
weribes. Namentlich ift feine Sicherheit im Flageo⸗ 
let und feine jertigfeit in weiten Sprüngen, Dop: 
pelgriffen, Arpeggien und im mehrſtimmigen Spiel 
außerordentlich, und bie Sicherhett, mit welcher er 

B. Dltavengänge, fogar chromatiſche, mit 7— 
Säneligfeit ausführt, bewundernswürbig. Weis 
ſterhaft ift auch fein Staccato (in Einem Bogenſtrich 
läßt er über 350 Noten hören). Dabei aber fann 

man ihn von dem Vorwurf einer gewiflen Charla⸗ 
tanerie und ber Sucht nach bizarren Effekten nicht 
frei ſprechen, und das Autodibaftifche feines Spiels 
macht fich bei all feiner Begabung fühlbar. 
Bullant, Jean, berühmter Tan öfifcher Baus 
meifter, einer der Erſten, welche durch die Rückkehr 
u den jchönen Verhältniffen des Alterthums einem 
ern Geſchmack in Frankreih Bahn zu brechen 
fuchten, wirfte um 1 73. Er baute das Hötel 
de la Reine, bie Tuilerien, das Hötel Sarnavalet, 
beſonders aber das Schloß zu Ecouen. In feiner 
„Rögle gönörelle d’architecture des einq manibres“ 
Pur. * ſucht er namentlich die Lehren des 
itruv auf die Baukunſt anzuwenden, 

Bullarium, ſ. Bulle, 

Bullati doctores et magistri (Bullen= 
boftoren, Bullenmagifter), ſolche Grabuirte, 
welche durch fein Univerfitätsdiplom, fonbern durch 
einen Pfalggrafenerlaß (bulla, Siegel) zu ne 
Würde gelangt find, daher, beſonders im mebicini- 

nr baufa ohne Anfeben und Bebeutung. 

Bulldod (engl. bull-dog), ſ. Hund. 

Bulle ( bulla), eigentlich die Kapfel von Holz, 
Blei, Silber, oder Gold, welche das einer Urfunbe 
— ar en angehängte Siegel enthält; dann 

18 Siegel ber Urkunde; beſonders aber bie 
wit bem Siegel verfehene Urkunde ſelbſt. Jetzt 
verfieht man darunter ausfchliehlich Urkunden, 
welde vom Papfte auögeferfigt und mit —* 
Siegel verſeben ſind. Das den päpſtlichen B.n 
angehängte Siegel iſt rer aus Blei u. zeigt 
in ben B.n aus dem 7. bis 16, Jahrhundert auf 
bem Avers bie Bruſtbilder ber beiden Apoftelfürs 
fen (Petrus und Paulus), auf dem Revers ben 
Ramen bed jedegmaligen pſtes. Seit bem 16. 
—— trat an die Sielle der Bruſtbilder das 
Wappen des Papſtes. Solche B.n, welche ein Papſt 
in der Zeit zwiſchen feiner Wahl und Weihe aus— 
fertigt, tragen auf dem Siegel nur den Namen bes 
Papftes und heißen halbe B.n. Die bei ben 
Fäpftlichen B.n herlömmliche Form. ift folgende. 
Die Urfunde ift auf Pergament gefchrieben u. trägt 
als Weberfchrift den Namen bed Papites und Ort 
und Zeit der Ausfertigung. Hinter dem Namen 
des Papſtes wird: ad perpetuam rei memnriam (zu 
immerwährenbem Gebädtniß) eingefchaltet, zum 
Unterſchiede von den Breven, welchen, als Verord⸗ 
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nungen an eine Korporation, bie Formel: ad futu- 
ram rei — ——— fünftigem Gedächtniß), 0d., 
ala Zufcriften am einzelne Perſonen, die Anrede; 
Dilecte Nili (geliebter Sohn), oder, an einen Bis 
635 Venerabilis frater (derehrungswürdiger Bru⸗ 
er) vorgeſetzt wirbd. Die Schnur, mit welcher 
das Pergament gebeftet und dad Siegel angehängt 
ift, Befekt bei Gnadenſachen, Dispenjationen, Ver⸗ 
leihung ran Würden ıc. aus gelber u. rother 
Seide, bei Erlafien in Juſtizſachen aus grauem 
Hanf. Die B.n ſowie die Breven werben in lateis 
nifher Sprache abgefaßt, ausgenommen die an bie 
unirten Griechen gerichteten, welche in griechiſcher 
Sprache gejchrieben find, Eigenthümlich ift bie 
Bezeihnung oder Benennung der einzelnen B.n. 
Sie werben nicht nach ihrem — ondern nach 
—* Anfangsworten citirt, 3. B. bie B. In Coena 

omini etc,, Unigenitus ete., Dominus ac Redem- 
tor noster ete. Die Befanntmahung ber B.n ger 
ſchieht in Rom durch Anheften an bie Thüren ber 
——— wodurch diefelben für ben Kirchen⸗ 
aat gelegliche Kraft erlangen. In andern Staaten 
iſt zur Geſetzeskraft die Ertbeilung bes landesherr⸗ 
lichen Placet erforderlich. Unter denjenigen püpft- 
lihen ®.n, welche von bebeutendem Einfluß auf bie 
Entwidelung ber hriftfihen Nationen gewejen find, 
fiebt die B. In Coena Domini (Nachimahisbulle) 
obenan. Diefelbe ward ſchon 1362 von Urban V. 
erlafien, aber vornehbmlih von Pius V. 1567 
und Urban VII, 1627 erweitert und vervollftäns 
bigt. Sie follte jährlich am Grünbonnerstag (da⸗ 
er ihr Name) in allen fatholifchen Kirchen verles 
en werben; ba biefer Alt aber in Frankreich und 
Deutichland großen Anfloß erregte, fo wird jeht 
ihre Borlefung nur in Gegenwart bed Papſtes und 
ber Karbinäle von bem jüngften ber legteren vors 
genommen. Sie fpridt in 24 Paragraphen Er- 
fommunifationen aus gegen bie Ketzer, ihre Ans 
bänger und Diejenigen, welche ihre Bücher Iefen; 


egen bie — die gegen den heiligen Stu 
bie Waffen führen; gegen Diejenigen, welche irgends 
wie bie 


en par der apoftolifchen Briefe hindern, 
od. diefelben verfälſchen z gegen die weltlichen Rich: 
ter, bie fin unterfangen, Geifiliche vor ihren Richter⸗ 
ſiuhl zu fordern; gegen Alle, bie Edifte, VBerordnuns 
en erlafien, u welche bie Freiheit ber Geiftlichen, 
Die Nechte bes Papſtes und die des heiligen Stuhls 
ausbrüdlich ober ſtillſchweigend verlegt ober 
fchränft werben. In Frankreich wurde bie Nacht 
mahlsbulle niemals anerkannt, und das Kon⸗ 
cil von Tours verwarf fie fogar feierlich, als ben 
Rechten be Königs und bem Freiheiten der Kir 
wiberftreitend. Aus dem 15. Jahrhundert ift die 
B. Pius’ IL vom 18. Januar 1460 zu nennen, 
welche unter ber Benennung Execrabilis befannt ift, 
unb worin auf das Strengſte verboten wird, ar 
künftige Koncilien zu appelliren, was jedoch den 
Generalprofurator des Parlament? au Paris, Daus 
vet, nicht hinderte, auf Er I des Königs Karl VIL. 
in Betreff diefer B. fogleich ſelbſt an eine zufünftige 
allgemeine Synode zu appelliren. Unter ben B.n 
bes 16, Jahrhunderts find die ®. Exsurge Domine 
Leo's X. vom 15. Juni 1520, negen bie —*—* 
duthers erlafſen, ſowie bie B. Pius’ IV. vom 26. 
Januar 1564, welche die Beſchlüſſe des tridenti⸗ 
ner Koncils —— und die B. Gregors ZIIL 
vom 14. Februar 582, welche die Annahme deb 
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neuen — Kalenders Win ervorzu⸗ 
ben. Unter ben B.n bes 17. Jahrhunderts ver: 
enen Erwähnung: Die B. Cum occasions, von 
Innocenz X. am 30, Mai 1653 gegen bie fünf Säge 
des Janjenius erlaffen Joel. Sanieniämnd , 
und die B. Innocenz' XII. vom 12, März 1699, 
worin Fenelons Schrift: „Explication des mazimes 
des Saints sur la vie intörieure“, als nad) Quietis⸗ 
mus riechend, verdammt wurde. Nachdem diejelbe 
von ben Biſchöfen auf Provinzialfynoden einſtim⸗ 
mig angenommen worben, erließ Lubwig XIV. uns 
ter bem 4. Auguſt 1699 einen Patentbrief, durch 
welchen bie B. zum Staats eich erhobtn wurde. 
Sendton las die B. felbit dfte 
brannte fein Buch dann mit eigener Hand, Au 
bem 418. Jahrhundert find merkwürdig: bie B. 
Unigenitus vom 8. September 1713, welde ben 
von Dueduel (ſ. d.) verfaßten Kommentar zum 
Neuen Teftament; die B. Klemens’ XILL, welche 
— Werke verdammte und ihre Lektüre bei 
Strafe ber Erkommunilation verbot; bie B. Kle— 
mens" XIV., Dominus ac Redemtor noster, vom 
21. Juli 1773, welde bie Aufhebung des Jefuiten- 
ordens verfügte; die B.n Pius’ VL von 1792 und 
1793 gegen die Eivilfonfitution bed franzöfiihen 
Klerus unb gegen bie ——— Geiſtlichen; 
endlich die von Pius VII. erlaſſene B.: Post 
diurnas vom 30. November 1800, wodurch er eine 
neue Gerichtsordnung in dem Kirchenſtaate ein: 
führte, und die von 1809, worin er es wagte, Na= 
poleon E auf bem Gipfel feiner Macht in ben Bann 
au thun. Ws Pius VII, u Ai Sturze Napor 
eons durch ben Kongreß von Wien wieber in feine 
Staaten eingefeßt worden war, erließ er unterm 7. 
Auguft 1814 bie B. Sollicitudo omnium, welche ben 
fuitenorben wieber ind Leben rief, und eine ans 
re, welche Bannflüche gegen bie Carbonari's, bie 
Freimaurer u. alle geheime Geſellſchaften ſchleuberte. 
Die päpftlihen B.n und Breven find in ben ſogen. 
Bullarien gefammelt. Die officiele Sammlung 
berjelben ift ba8,„Bullarium privilegiorum ac diplo- 
matum BRomanorum Pontificum usque ad Clemen- 
tem XII.“ (Rom 1738—45, 13 Bbe, in 28 Theilen), 
welche im „Bullarium Papae Benedieti XIV.“ (baf. 
174657, 4 Bbe.) u. in ber„Bullarii Romani con- 
tinuatio‘* von Barberi (baf. 1835—57; neue Folge, 
1857 f.) fortgeführt wurde, Bergl. Eiſenſchmid, 
Röomiſches Bullarium, Neufl. a. b. DO. 1831, 2 Be. 
Bulle, goldene, Urkunde mit — gol⸗ 
denen ———— Dieſen Namen führt vor: 
zugäweife das erjte beut % Reichsgrundgeſetz, das 
vom Kaiſer Karl IV. auf dem Neichötage zu Nürn: 
berg (Nov. 1355) vorbereitet und auf bem Reichs⸗ 
tage zu Metz (Dec. ee, vollendet und veröffent: 
Jiht wurde. Es umfaßt dreißig Kapitel im zwei 
Hauptabjchnitten, von denen der erfte Beflimmuns 
en über die Wahl bed Reichsoberhaupts und über 
ie Rurfürften, ber zweite einige Gefepe zur Ber 
ſchränkung bed Fauſtrechts enthält. Ihrem ganzen 
———— ift die g. B. abgebrudt in Olenſchla⸗ 
erd „Neuen Erläuterungen ber goldenen Bulle“ 
ÖSrantfur 1766); einen umftänblichen und beleh— 
zenden Auszug auß berfelben findet man in Pütt: 
ner? „Staat&verfaffung bes beutfchen Reichs“ (Göt: 
tingen 1788, Theil I, S. 239—260) u. in Pfiſters 
„Beichichte der Deutjchen* (Hamburg 1831, Theil 
1, ©.229 234), Folgendes find die Hauptpinifte 


* 


Bulle, goldene. 


derſelben: Zur Wahl eines Reichsoberhaupis, bie 
jebesmal zu Frankfurt, binnen drei Monaten nach 
Erfebigung des taiferlichen Thrones, unter Borfi 
bed aan von Mainz gehalten werben jo 
ſollen zur jieben Surfürften befugt fein, nämlich 
von Geiten ber Geiltlihen bie Erzbiſchöͤſe vom 
Mainz, Trier und Köln, und von Seiten der Welt- 
lichen der König yon Böhmen, ber Pialzgraf au 
Rhein, ber Sean von Sachſen⸗ Wittenberg und 
ber Darfgra von Brandenburg. Jedem biefer 
fieben u hip wurbe ein bejonberes Gr 
(B. h. ein Ehrendienſt bei jeierlishen kaiſerlichen Sof⸗ 
ern) zuerlannt. Die drei geiſtlichen Kurfürſten 


ich vor und vers ſollten das Gebet bei der Faiferlichen Taſel verrich⸗ 
& ten und als — RT bie Siegel führen, ber Eb⸗ 


nig von Böhnien. jollte als Erzſchent dem Kaifer 
einen filbernen Becher mit Wein reichen, der Kur— 
fürft von der Pfalz als Erztruchjeß. vier füberne 
Schüffeln mit Speifen auf die Faiferliche Tafel ſetzen, 
ber Kurfürſt von Sachſen ald Erzmarſchall ein file 
bernes Map voll Hafer herbeibringen, der Lurfürft 
von Brandenburg als Erzlänmerer dem Kaiſer zum 
Waſchen ber Hände ein ſilbernes Wafchbeden nebſt 
einem feinen Handtuche barreihen, Außerdem 


"wurden den Rurfürften folgende Vorrechte Ins 


fanden: fie jollten ben Vorrang vor allen Reichs 
fürjten genießen und ihre Berfonen eben fo unver- 
leglich fein wie die des Kaifers; ihnen ſollte das 
Jus de non evocando zujtehen (b. h. bie ihren Ge⸗ 
richten untertvorfenen Stände jollten nit, außer 
im all verweigerter Juſtiz, an ben Kaiſer appellis 
ren dürfen) ; fie follten berechtigt fein, in ihren Lan⸗ 
bern Berg: und Salzwerke zu betreiben, Münzen 
zu prägen, Zölle anzulegen, Juden in Schutz zu 
nehmen, was Alles von andern Fürſten erſt nach 
einer vom Kaiſer erbetenen Erlaubniß geiheben 
durfte. Alle —* vier Wochen nad Oſtern, ſoll⸗ 
ten fie fih verfammeln, um mit dem Kaifer über 
Reihdangelegenheiten zu beratbichlagen. Wah⸗ 
rend ber Erledigung des failerlihen Thrones jollte 
ber Kurfürft von der Pfalz im füblichen Deutſchland 
(ober in den Landen am heim, in Schwaben und 
den Lanben — * Rechts) und der Kurjürft 
von Sachſen im nördlichen Deutſchland (ober in 
ben Landen ſächſiſchen Rechts) Reichsverweſer (pro- 
visores imperii) fein; doch follten beide als Reichs = 
—— nicht das Recht haben, Reichsgüter zus 
veräußern und —— (d. h. Belehnungen 
über ganze ürftenthümer) zu ertbeilen. Die Kurs 
würde fjelbjt wurde auf dem wirklichen Beſitz des 
Kurlandes begründet, welche untheilbar u, reichs⸗ 
lehnbar jein und (in ben weltlihen Kurfürſtenthũ—⸗ 
mern) nach bein Nechte der Erfigeburt vererbt wer= 
ben follte. Der zweite Haupttheil ber g.n B., der 
das Fauſirecht betraf, wurde weniger genau bebau⸗ 
belt und gewährte feinen fihern Halt für die Ruhe 
und Ordnung, beren Deutjchland beburfte, 
Jeufredt wurde nicht abgefchafft, vielmehr blieb- 
elbfipülfe erlaubt; verboten wurden nur, wie 
arg früher gefchehen, die Beſehdungen, die nicht 
rei Tage vorher — worden waren, ſo⸗ 
wie eigenmächtige, die öffentliche Ruhe ſtörende 
Verbindungen ber Städte und einzelner Perſonen. 
Nachdem biejes, in lateinifcher Sprade von des 
Kaifers Kanzlern, Rudolf von Friedberg und Bars 
tolus von Bern ia, auögefertigte Reichsgeſetz zu 
Metz am 25. März 1356 unter vielem Gepränge 


Bulletin — 


befannt gemacdhtworben war, ü b Kaiſerſtarl IV. 
jedem Rurfürften eine Abſchrift desfelben mit ans 
gehingter gr B., welche auf ber einen Seite 
fIV, mit ben Reihsinfignien auf bem Throne 
figend, unter Beifügung feiner Wappen und Titel, 
auf ber andern Seite das Bild der Stabt Rom mit 
den Worten: Auren Roma, u. der Umſchriſt: Roma 
at mundi regit orbis fraena rotundi zeigte. 
ulletin (frang., ital. bulletino, vom mittel 
alterlichslatein. bulla), Belanntmachung, durch 
welche in größeren ober Fleineren Zwilchenräumen 
3 tägl ober wohl aud ftündlich über bie Lage 
ner Angelegenheit Rachricht gegeben wird; insbe⸗ 
nbere ber tägliche Bericht von Aerzten über ben 
efundbeitszuftand einer hoben Bern; dann ber 
zur Beröffentlichung beflimmte Bericht eines Gene: 
rals am jeine Regierung über den Ausgang einer 
Schlacht. Bekannt find beſonders bie B,s ber 
großen napoleonifhen Armee, welde ibrer Zeit, 
- oft bebeutenb won ber Wahrheit ab- 
wichen, in und außer Europa das größte Aufſehen 
erregten. Endlich führen auch die regelmäßigen 
chte über bie Sigungen ber Afabemien und nes 
lehrten Gefellfchaften, ſowie die Sammlungen der 
von ihren Mitgliedern gelieferten wifienf&altficen 
Abhandlungen den Titel B.s. Bekannt wegen bed 
Reichthums ihres Inhalts ſind z. B. die „Bulletins“ 
ber peteräburger und belgiſchen Alabemie, fowie 
das „Bulletino“ des arhäologifchen Inſtituis zu 
Rom. Auch die officielle Sammlung ber Geſehe 
u. Verordnungen der frangöfifchen Republif führte 
r ihrem Beginn (14. Frimaire bes En br I) ben 
itef „Bulletin des lois‘. In noch umfaſſenderem 
Sinhe wird bad Wort als Auffchrift für Zeitſchrif⸗ 
ten wiſſenſchaftlichen Inhalts gebraucht, Berühmt 
ift das „Bulletin universel des sciences et’del’indu- 
strie“ , welches unter der Rebaftion be Barons von 
enfjac von 182430 erſchien und als Kommuni⸗ 
ationsmittel für die Gelehrten aller Länder bie ver⸗ 
iedenſten Zweige bed menjchlichen Wiſſens um: 
bte. In Sranfreich hießen früher auch bie Zettel, 
auf weichen bie Wähler in ben Wablverfammluns 
gen ibr Botum abgaben, B.s. 
Bullinger, Heinrich, ſchweizer Reformator, 
rege zu Bremgarten in ber Schweiz den 18, Full 
604 als ber uneheliche Sohn eines Prieſters, der 
fpäter ber Reformation offen beitrat und jeine bis⸗ 
berige Haushälterin, bie tter jeiner 5 Söhne, 
beirathete, ward 1516 auf die Schule nach Emme: 
rich im Kleve'ſchen geichidt, wo er fein Brod vor 
ben Hausthüren erfingen mußte, und ſtudirte jeit 
1520 im Collegium bursae montis zu Köln. Hier 
ward er durch dad Studium der Kirchengeſchichte 
und ber Werte Luthers zu der Reformation gewon⸗ 
nen. Gr wurde 1523 Lehrer im Klofter Kappel im 
Ranton Zürich, machte I aber durch feinen refor⸗ 
matoriſchen Gifer den ſtrengkatholiſchen Nachbarn 
im Fr fo verhaßt, daß er 1525 im Bade zn Lowerz 
in eladr war, von jenen erfchlagen zu werben. 
Als Zwingli 1528 zu dem Religionsgeſpräche nad 
Bern reifte, ernannte die güricher Regierung B. zu 
feinem Begleiter. In bemjelbem Jahre empfing 8. 
bie Weihe zum geiftlichen Amte. Seine Predigt am 
Pfinaftieite 1529 bewog die Gemeinde u Bremgar: 
ten, bie Reformation anzunehmen und bem begei- 
Be Prediger felbft als ihren Pfarrer anzufiellen. 
4 Zwinglis Tode ward er deſſen Nachfolger ala 
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er am großen Münfter und Voritcher ber 
dirche und Schule 8 December 1631). B.s Thä- 
tigleit war eine vielfeitige und umfaſſende. Gr 
—— mehre Jahre hindurch alle Tage, wirkte für 
ie Befefligung des Kirchenweſens, befuchte bie afas 
bemijchen —*8 und vertheidigte die Reformation 
in Streitſchrifien (J. B. gegen den wiener Biſchof 
hann Faber). it dem von Bucer 1536 zu 
ittenberg abgeſchloſſenen Vergleiche, ber die zwis 
ſchen Luther und Zwingli freitigen Punkte zu ums 
geben fuchte, nicht einverftanden, veranlaßte er das 
weite bafellche und erfie Heivetiidhe Welenntnik, 
eſſen Hauptverfafier er war, In ben Zerwürfnife 
ber Genfer und Neuenburger mit Talvin und 
arel trat B. mit Glück als Friedensſtifter auf. 
agegen ſchrieb er gegen Luther fein heftiges 
„Wahrbaftiges Bekanntnuß ber Diener ber Kirchen 
m ürich ac.” (1545). 8.8 fernere reformatorifche 
tigfeit wurde 1549 durch bie Verhandlungen 
wegen des tridentiner Koncils, welches zu befuchen 
bie Neformirten fi weigerten, fowie 1561 burd 
ben dogmatifchen Streit Über die Allgegenwart 
Chriſti mit Brenz u. durch die Abfafjung der zwei⸗ 
ten helvetiſchen Konfeſſion 1566 in Anſpruch ges 
nommen. Er + ben 17. Sept. 1575. Heinrich VILL 
bediente fi) feines Nathes. Ihm widmete 2. fein 
Bud) „De scripturae sacrae auctoritate deque epis- 
eoporum auctoritate et functione libri II* (Züri 
1538). B.s Neformationdgefichte erfchien na 
ben Autograpbon —— von Hottinger 
und Bögeli (Frauenfeld 1858, 3 Bde). Lebens⸗ 
befchreibungen B.s erfchienen von Heß (Zürich 1828) 
und franz (Bern 1828). \ 
Bullion (engl.), Gold od, Silber in Barren (f. b.). 
Bull»Run , Bach im norböftlichen Virginien, der 
fi in den Decoequan, einen Zufluß des Potomac, 
ergießt und nach weldem 2 große Schlachten im 
Kriege zwifchen den Unions⸗ u. den jeceffioniftiichen 
Sübflaaten genannt werden, Die erite Schlacht 
fand ben 21. Juni 1861 Statt. Das vom General 
MDowell befehligte 35,000 Mann ftarfe Bundes⸗ 
beer, mit Ausnahme von 700 Dann Linie nur aus 
Milizen und Freiwilligen, welche noch niemals im 
euer geſtanden, befchns, wurbe von bem minde⸗ 
ens 30,000 Mann zäblenden Heere der Secejfios 
niften unter General Beauregard geiglanen und 
verlor 481 Tode, 1011 Verwundete, 1216 Vermißte 
23 Kanonen und eine große Menge Kriegsmaterial. 
Die Seceffioniften verloren 378 Tode, 1489 Vers 
wundete und 30 Vermißte. Das Reſultat ber 
Schlacht war, daß die Seceifioniften ihre Linien bis 
in die Räbe von Waibington vorjhoben und bie 
Bundesregierung, badie geichlagenen Truppen völlig 
bemoralifirt waren, eine ganz neue Armee ins Feld 
fielen mußte. Die zweite Schladht fand am 29. 
und 30, Auguſt 1862 Statt und war eine ber bius 
tigften, bie biß dahin Statt gefunden, denn ber Ber= 
luſt auf jeber Eeite betrug wenigftena 10,000 Dann. 
Auch fie ging für die Untoniften verloren, und zwar 
warb bie Schuld bem General M'Clellan zur Laft 
gelegt, indem biefer trog wieberholter Weifungen 
von Seiten bed Kriegäminifterd dem am B. foms 
manbirendben General Pope nicht rechtzeitig Ver— 
ftärfung hatte zufommen lafien. Wr 
Bulumgur (Balamıyur), Stabt im britiicen 
Borberindien, Präſidentſchaft Agra, an der Strafe 
von Delhi nad Agra, mit 6 Einw., Haupt⸗ 


Bulumgur. 
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— eines Lehnsfürſtenthums (9 OM. mit 57,000 
inw. 


Bulwer⸗Lytton, 1) Sir EbwardGeoffroy, 
Baronet, engliſcher Dichter u. Staatsmann, als 
der dritte Sohn des Generals Bulwer auf Heydon⸗ 
Hall in ber Grafſchaft Norfolk 1805 geboren, verlor 
in früher Jugend feinen Bater und ward von feiner 
hochgebildeten Mutter, einer gebornen Lytton, er: 
zogen. Bon ihr angeregt, verfaßte B. ſchon in ſei⸗ 
nem 6, Zahre gie en Berfe, zum Theil Nach⸗ 
abmungen der Percyballaden, die auch bem Kindbes= 
alter Walter Scotts abs poetiſche Nahrung dienten. 
Seinen erften Unterricht empfing B. in — — 
ſchulen, ſetzte dann feine Studien unter ber Leitun 
von zwei 538* fort und beſuchte ſchließli 
die Univerfität Cambridge, wo er durch das Gedicht 
„Die Bildhauerfunft* bie goldene Mebaille des 
Kanzlerpreifes gewann. Die ferien füllte er mit 
zu reifen durch England und Schottland und eine 

eife durch einen größeren Theil Frankreichs aus, 
Schon 1826 gab er ein Bändchen Gedichte unter 
dem Xitel „Weeds and wild lowers“ und im fol⸗ 
genben Jahre eine poetifche ra „O'Neil the 
rebel' heraus. Sein erfled Brojawerf „Falkland“ 
(London 1827), ein büfteres Seelengemälde voll 
deflamatorijcher Leidenschaft, erfhien anonym. Alle 
biefe Erfilinge machten wenig Einbrud auf das 
Publikum, befto mehr aber ber Roman „Pelham or 
the adventures of a gentleman“ (London 1828, 3 
Bde.) und „The disowned“ (daſ. 1829, 3 Bde. ). 
Die poetifche Kraft und das Feuer, mit welchem 
namentlich der erfte dieſer Romane gefchrieben war, 
erwarben bem Berfaffer ebenfo viel Beifall, als die 
Satire, bie er Über bie Laſter und die Schwächen ber 
Ariſtokratie ausgoß, ihm heftige Angriffe von ben 
betroffenen Klafjen zuzog. Die Kopularität unb ber 
Muth des jungen Schriftitellerd wuchſen dadurch 
nur, unb er förih nun raſch binter einander: 
„Devereux“ (1829), „Paul Clifford“ (1830), mit 
einem Straßenräuber als Helden, unb „Eugene 
Aram“ wel ein pſychologiſches Gemälde, bei: 
fen Raffinirtbeit hart an das Unerlaubte fireift. 
Sein literarifcher Ruf war mittlerweile fo gefliegen, 
daß er eingeladen wurbe, die Nebaftion ber an ber 
Spite ber englifchen belletriftiifchen Journaliſtik 
ftebenben Monatzfhrift „New Monthly Magazine“ 

u übernehmen, in welchem er eine Reibe humori⸗ 
Mifcher Studien eriheinen ließ, bie er gefammelt 
unter bem Xitel „The student“ (1835) veröffents 
lichte. Schon vorher hatte er fi auf einem ganz 
andern Felde mit feinem Buche „England and the 
English“ (London 1833), einer etwas Tauftifchen 
Schilderung bed Nationalcharakters und ber Gefells 
ſchaft Englands, verfucht. Mit bem Roman „The 
last days of Pompeji“ (London 1834; deutſch von 
Förfter, Potsdam 1837) begann ein zweiter Ab: 
zen in ber probuftiven Thätigfeit B.3, ber fein 

alent in größerer Reife u. Fülle als bisher zeigte. 
Nach — the last of tho tribunes““ (Lonbon 
1835, 3 Bbe.; deutſch vom Alvensleben, Leipz. 1836, 
3 Bbe.), wohl dem Bellen, was B. gefchrieben, brachte 
jebes Jahr nun einen neuen Roman: „Ernst Mal- 
travers“ (London 1837, 3 Bde.), mit der Fort⸗ 
fegung: „Allee or the mysteries“ (baf. 1838), 
„Leila or the siege of Granada“ (baf. 1838), „Cal- 
deron“ (daſ. 1839); dann „Night and morning“ 
(daſ. 1841), „Zanoni“ (daf. 1842, 3 Bde.), „The 


last of the barons“' (baf. 1843, 3 Bbe.), ein glũck⸗ 
liher Verſuch im Face des hiſtoriſchen Nomen, 
„Harald the last of the Saxon kings“ (daſ. 1348, 
3 Bde.) und „Lucretia, or the children of night“ 
(daf. 1846, 3 Bde.; deutſch, Berlin 1846, 3 Be.) 
Mebre Jahre fchwieg nun B. u. als ſich daß Gerücht 
verbreitete, er jei ber Verfaffer bes 1850 in Black⸗ 
woods „Magazine“ anonym erjhienenen Nomans 
„The Caxtons“, wollte es kaum Jemand glauberz, 
- biefeß einfach gehaltene, rührende Familienge⸗ 
mälbe aus feiner Feder geflofjen fei. aber fie 
biefem Roman, ber feine Begabung von einer ganz 
neuen und ſehr vortheifßaften ite zeigte, eine 
Fortfegung unter bem Xitel „My novel by Pisi- 
stratus Caxton“ (London 1851, 3 Bbde.) folgen, ber 
einem Vorgänger an Verdienſt nicht nachficht. Anız= 
ang 1859 bat er einen britten Roman in demie 
Genre, „What will he do with it?“ vollendet. Sein 
neuejter Noman: „A strange Story‘ erſchien zuer ſt 
in Didens Wocdenfchrift „All de year round‘. Aus⸗ 
re find B.s Romane durd reine und eble 
chreibart, philoſophiſche Durchdringung bes Stofis 
u. das Streben, das gewählte Thema volllommen 
zu erſchöpfen. Dagegen laſſen fie Fülle und Man— 
nichfaltigleit ber Empfindung und Gbarafteriftif, 
fowie lebensvolle Abfpiegelung ber Wirflichleit bei 
weitem mehr vermiffen, als bie Werke anderer 
Korppbäen ber engliſchen NRomanliteratur, ALS 
dramatischer Dichter verfuchte ſich B. zuerfi in dem 
von ibm rebigirten „New Monthly Magazine‘, 
worin er Bruchflüde eines bramatifchen „Eugene 
Aram‘ mittbeilte. Seine fpäteren bramatifhen Ar⸗ 
beiten, wie „The Lady ofLyons, or love and bride“* 
(Lond. 1838; deutſch von Gzarnowäfi, Aachen 1888), 
„BRichelieu“, „The duchesse of la Valliere“ (dbeutfch 
von Czarnowsti, Aachen 1837) und andere, ſurd 
erg unbedeutend. Seine Ueberfegung ber ſchil⸗ 
erfchen Gedichte („Poems and ballads of Schiller“, 
2 Bde., 1844) zeichnet ſich nicht gerade durch große 
Treue aud. Anonym erſchien fein ſatiriſches Ges 
dicht „The new Timon, a romance of London“ 
(London 1846), worin er bie focialen Zuflände ber 
britifhen Hauptfladt und die erften polutifchen No⸗ 
tabilitäten vorführt. Sein größeres Eros, „King 
Arthur“ (London 1848), nimmt unftreitig einem 
ebrenvollen Plat umter ben neueren Erzeugniſſen 
ber englifchen poetifchen Literatur ein. Ein Schrift⸗ 
eller von jo großem Rufe, der zugleich der Erbe der 
yttons und ein glängenber Stern der faſhionabeln 
Welt war, mußie frübzeitig auch einen Plak im 
Parlament finden. Am J. 1831 trat er ala Mit⸗ 
glied für Saint Ives in das Unterhaus u. ſtimmte 
mit ber am weiteiten fortgejchrittenen Fraftion der 
Whigs für geheime Altimmung, gröftmögliche 
Ausbdehnung des Wahlrechts und Freibandel; bie 
ſchriftſtelleriſchen Intereſſen verfuchte er durch An⸗ 
träge auf Etlaß von Geſetzen zum Schuß bed dra= 
matifhen Autorrechts und auf Aufhebung des 
eitungsſtempels zu fördern. Als nah bem 
turz des Minifteriums Grey 1835 bie Konſer— 
vativen unter ber Leitung Sir Nobert Peels auf 
furze Zeit wieder and Ruder gelangten, veröffent- 
lichte B. eine Flugfchrift „Die Kriſis“, welche raich 
binter einander mehr ald 20 Auflagen erlebte und 
einen fehr erheblichen Einfluß auf die zum Nadı- 
tbeil des konfervativen Kabineis ausfallenden Wab- 
len außübte. Das neue Minifierium Melbourne 
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ernannte ihn aus Danfbarfeit für diefen wichtigen, 
der Sache der Whigs gefeifteten Dienft zum Baro⸗ 
net und bot ihm eine amtliche Stellung an, bie er 
jedoch ausfchlug. Es war nur wie ein Aufflammen 
politifcher Thätigfeit gewefen, und B. fpielte im 
nächſten Jahre Feine hervorragende Rolle im Par: 
fament, verlor auch bei ben allgemeinen Wahlen 
41842 feinen Sig wieder. Neum Jahre lang verblieb 
nun DB. im Privatleben, u. erft 1851, nachdem er ins 
zwiſchen Knebworth mit ben Befigungen feiner 
nrütterlichen Borfahren geerbt und den Namen bers 
felben feinem angeflammten beinefügt hatte, erſchien 
er wieber auf dem politiſchen Schauplag mit einer 
Flugſchrift „Letter to John Bull“, worin ber ehe⸗ 
maligne rabifafe Whig und Vertheidiger des Freihan⸗ 
dels ſich als Konfervativeru.Schupzöllner entpuppte, 
Dieſe Geſinnungsänderung gereichte ihm ſo weni 
m Nachtheil, daß er 1852 nach der Auflöjung db 
Parlaments fi mit Erfolg in der Grafſchaft Hert- 
ford um einen Sik im Parlament bewerben u. als 
Konfervativer und Anhänger des Lords Derby auf: 
treten konnte. In dem harten Kampfe, ben dieſes 
Kabinet für feine Eriftenz zu beftchen batte, ſowie 
in dem Feldzug, welchen die Anhänger Lord Derby's 
nach defien Sturz gegen Lord Palmerfton eröfines 
ten, bat B. im Unterhaufe eine hervorragende Nolle 
geipielt, und als Anfangs 1868 ber Zerfall ber Tibes 
ralen Partei Lord Palmerfton zum Abtreten zwang, 
warb B. in dem neuen Minifterium Derby zuerft 
Minifter der öffentlisen Arbeiten und dann Kolo: 
—— von welchem Amt er aber im Juni 
41859 Atrat. Lobend anzuerkennen ift die glän⸗ 
erde Liberalität, mit ber er Kunſt und Wiſſenſchaft 
örbert. Im Winter 1850 veranflaltete er auf | 
nem prächtigen Landfige Knebworth-Halleine Reihe 
dramatifcher Borftellungen, an denen fich die hervor: 
ragendften enalifhen Schriftfieller im Face ber 
Novelliftiit, Ch. Dickens, Douglas , Jerrold u. A., 
Betheiligten. Als der Plan in Anregung gebracht 
warb fir altersſchwache Literaten und Künftler eine 
Stiftung zu gründen, wies B. ein Stüd and als 
Baupfag dazu an und fchrieb zum Velten des Untere 
nebmend ein fünfortiges Luſtſpiel: Notso bad as we 
seem, or Many sides to a charäcter‘‘, welches ben 
46. Mat 1851 auf dem Privatibeater bed Herzogs 
von Devonfhire aufgeführt wurde. Die Stiftung 
„Guild of literature and art“ befaß 1855 bereits ein 
Vermögen von 50,000 Bid. Sterl. B.s Nomane 
wurden in faft alle europäifchen Sprachen überfeßt, 
Bollfländige dentiche Leberfepungen feier, Sämmts 
lichen Werke“ erſchienen au Aachen 1833 ff. u. Stutt⸗ 
gart 1835 ff. in mehren Ausgaben; von Bärmann, 
zu Zwidau und Leipzig 1836 fj.; von Pfizer, zu 
tuttgart 1838 ff. DR erſchien eine „Gallerie zu 
3.3 Romanen, nad englifchen Originalen aeftochen 
von Schuler“ (Stuttgart 184143). Seine ge: 
ſchiedene Gattin, Lady B., ift Verfafferin eines 
etwas ffanbalöfen Romans „Cleveley, or the man 
of honour“ (London 1839, 3 Bde; beutfch von 
Pfiger, 8 Böchn., Stuttgart 1840), welcher burch die 
darin enthaltenen bittern Angriffe gegen ihren frü⸗ 
heren Gemahl eine Zeitlang die Neugierde reiste, 
aber bald vergefien ward, Nod wertblofer End 
„The budget of the bubble family“ (London 1840, 
3 Bde). und bie „Memoirs of a Moscovite“ (1844), 
welche nach einem franzöfifchen Original bearbeitet 
fetn follen. Gelungene ilderungen moderner 
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geſellſchaftlicher Zufände gibt „Miriam Sodley, a 
tale from real life‘ (London 1851, 3 Bde.). Die 

Theit u. Henchelei der fogenannten fafbionabeln 

It wird mit rüdfichtälofer Bitterkeit bioß gelegt 
in „Behind the Scenes“ (2ondon 1854) und „The 
World and his wife“ (baj, 1858). Als ihr Gatte 
nach feiner Ernennung zum Deimifter im Zuni 1858 
in Hertforbibire ind Parlament gewählt ward, war 
fie indiskret genug, auf ben Huftings zu ericheinen 
und dem verfammelten Publikum ihre Beſchwerden 
über ibm vorzutragen. Der einzige Sohn dieſer un: 
glüdichen Ehe, Edward Robert B.⸗L., geboren 
1831, widmete ſich dem diplomatischen Fach und 
begleitete 1849 feinen Obeim als Gejandtichafts- 
attache nach Waſhington, 1852 nach Florenz, fun⸗ 
girte dann, zum Selandifhaftäfekretär in Ropens 
bagen ernannt, bier 1863 einige Zeit ala Geihäfts- 
träger und wurbe im Mat 1864 nach Athen verfegt. 
Er veröffentlichte unter dem Pieubonum Owen 
Meredith juerft „Cytemnestra, the Earls Daughter, 
and other Poems“ (Lond. 1856) und „The Wan- 
derer, a collection of poems in many lands“ (baf. 
1858), Poefien, welche durch Gedanfenreichthum u 
zierfichen Versbau anfprechen. Minber gelungen ift 
die poetifche Erzählung „Laucile“ (Lond. 1860). 
Noch erſchienen von ihm Ueberſetzungen ferbijcher 
Volkslieber unter bem Xitel „Serbski Pesme‘* 
(daf. 1861) und ber Roman „The ring of Amasis 
form the papers ofa German physician“ (baf. 
1863, 2 Bbe,), welcher nach Styl und Inhalt an bie 
Romane feines Vaters erinnert. 

2) Sir Henry Lytton Earl, Diplomat und 
Schriftiteller, 1804 geboren, Bruber bes Vorigen, 
ward 1829 nach einander bei den englifchen Gefandt: 
ſchaften in Berlin, Wien und Brüffel verwendet und 
trat 1830 als Abgeordneter für Wilton ins Parla⸗ 
ment. In ben Sabren 1831 und 1832 faß er für 
Eoventry und von 1834—37 für Marvylebone im 
Unterbaufe. Nachdem er 1835 ald Legationsſekre— 
tär in Brüffel und 1837 in Konftantinopel fungirt 
und dort den Hanbelövertrag zwiſchen England und 
ber Pforte unterbanbelt hatte, ing er 1839 als 
Botichhaftsfefretär nach Paris, wurde 1843 bevoll⸗ 
mächtigter Minifter am fpanifchen Hofe und ver 
mittelte 1844 ben Frieden — Marolkko und 
Spanien. Dagegen wurden die ſpaniſchen Heirathen 
abgeſchloſſen, ohne daß B. dies der engliſchen Politik 
ſo nachtheilige Ereigniß rechtzeitig, um noch dagegen 
operiren zu lönnen, erfahren hätte. Im Mai 1848 
mußte er wenen eines genen bie Gewaltſchritte des 
Minitteriumd Narvaez erhobenen Proteſtes und 
wegen ibm Schuld gegebener Begünftigung repus 
blifanischer Aufftände Madrid verlafien. Das 
Unterpaus billigte 8.8 Benehmen, und fpäter er: 


'fannte das ſpaniſche Kabinet feine Mebereilung an. 


Nachdem er im Auguſt 1848 in geheimer Miſſion 
nad Paris nenangen, warb er 1849 zum außeror⸗ 
bentlichen Gefandten und bevollmächtigten Minifter 
in MWafbingten ernannt, wo er durch Abſchließung 
bes fogenannten Glayton:Bulmwer Vertrags einen 


nicht ummwichtigen bipfomatifhen Erfolg errang. 


— — fungirie er von 1852—55 als Geſandter in 
o8faına und Ende 1857 erbielt er an Stratiorb de 
Nedclifie's Stelle den Botfchafterpoften in Konftan 
tinopel. Hier wußte er mad) der Thronbeiteinung 
bes Eultans Abb» ul: Afis einen großen Eifluß zu 
ws EHhriftfieller hat er fich durdy die 
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geiftwollen Schriften: „France, social, literary, po- | äpfel. 


Bu-Maza— Bund. 


B. galt früher für bie er in 
u 


Htical“ (London 1833, 2 Bde; deutſch 1835 —36, JIran, gegenwärtig liegen ihre Werke in 


2 man y 
(daſ. 1834, 2 Bde.; beutich, Aachen 1836, 3 Thle.) 
einen neachteten Namen erworben. } 

Bu» Maya (db. 5. Bater der Gazelle), eigentlich 
Mobammeb Ben Abballa, Anführer und 
Prophet ber Kabylen, 1820 geboren, trat 1841 zus 
erft als Feind ber Franzoſen auf, te bie Aus⸗ 
rottumg ber Ungläubigen und warb bald von jeinen 
Landsleuten gleich Abd⸗ el⸗ Kaber als von Gott er: 
mwäblter Prophet zu Befreiung des Landes von ber 
Fremdherrſchaft verehrt. Während Abb: el: Kaber 
an ber maroffanifchen Grenze beihäftigt war, 
ging es ihm 1845, bie Dahra aufzumiegeln. 

ened geichlagen, vermodte er auch im 
Verein mit Abd-el⸗Kader ber über! Krieg: 
führung ber Feinde nicht zutwiberfteben. B. z09 
fich in die Dale Ulled: Dfchellel zurüd und ergab 
fih den 13. April 1847 bem General St. Arnaud. 
Er warb barauf nach Paris gebracht u. lebte daſelbſt, 
eine er ha Löwe bed Tages, in einem präch⸗ 
tigen Haufe der elyfäifchen Felder von den 15,000 

tanken Zahresrente, welche ihm die franzdfifche 

egierung ausgeſetzt hatte. In ber Februarrenolus 
tion 1848 machte er einen Berjuch zu entfliehen, warb 
aber in Brei ergriffen und im Ham eingeſchloſſen. 
Im Jabıt 1849 erhielt er jedoch jeine Freiheit, ging 
nach ber Türkei und übernahm bafelbit 1854 bas 
Kommando eined Negiments Baſchi⸗Bozuks unter 
dem General Juffuf, mit bem Rang eines Oberjien. 
Er bient noch gegenwärtig mit dem Rang eines 
Generalmajord in bem osmaniſchen Heere. 

Bumelia Swartz, Pflangengattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Sapoteen, harafterifirt durch ben btheili⸗ 
gen Kelch und die röhrige Korolle mit 5 Suppen 
an ber Bafis der Fetzen, mit benen bie Staubfäbden 
abwechjeln, milchende Bäume und Sträucher Weit: 
indiend, Merifo’3 und Carolina's. B. lycioides W., 
Sideroxylon lyeioides L., ift ein bis 20 Fuß hoher 
Baum Rordamerifa’s mit pfriemenfdörmigen "Dor: 
nen, ber in Europa häufig in Br geaonen wird, 
und deſſen rundliche, ſüßlich-herbe Beeren einen 
nußartigen Kern enthalten und gegen Durchfall 
wirkſam find. B, nigra Se, Achras nigra Poir,, 
ift ein unbewaffneter Baum auf Jamaika, wo bie 
bittere und abftringirende Rinde gegen Wechſelfie⸗ 
ber gebraucht wird; bajjelbe gilt von B. salieifolia 
Sto., Achras salicifolia Z,, einem Baum in Weſt⸗ 
indien. B, foetidissima W., Sideroxylon foetidis- 
simum L, if ein 12 Fuß hohes Bäumen in Berg: 
wäldern auf St. Domingo, befjen weiße Blüthen 
jebr übel riechen. 

Bumicilen, mohammebanijche Derwifche, Seher 
und Befämpfer ber böfen Geijter, treiben ihr We⸗ 
fen in Nordafrika, befonders in Aegypten. Dem 
Bolfe namentlich vorjpiegelnd, daß fie in einem be= 
fländigen Kämpfen und Ringen mit böfen Geiftern 
lebten, geberben fie fich vor ben Augen ber Menge 
auf dad Unfinnigfte, mit Waffen, wie im beftigiten 
Kampf begriffen, fechtend, bis fie vor Ermattung 
endlich hinſinken. s 

Bumm, Stabt in ber perfifchen Provinz Kerman, 
auf einer Anhöhe, welche bie weite Ebene gegen Afz 
Bere und Belubichiftan beherricht, hat 3 Mo⸗ 

een und lebhaften Handel; bie Umgegend liefert 
vortrefjliche, im gamen Drient berübmte Granat« 


„The monarchy: of the middle elasses‘* 


ums, |. v. a. Bimeſtein. 

Bunas, Athener, ber, zum Schiebärichter zwi: 
ſchen den Kalyboniern und Eleern bit, den 
Urtheilsſpruch durch allerlei Kunſigriffe jo lange 
binauszujchieben wußte, baß er ihm nie that, daher: 
Bunas judicat, ſ. v. a.: Der Urtheiläiprud wird 
auf die lange Gerichtsbanf geſchoben. 

Bunaß (Banas, Barnaja) —— 
Fluß in Borderindien, entſpringt auf dem Aravalli- 
gebirge, fließt in norböfttiher Richtung u. mündet 
unweit Dobar in ben Chambal (Tſchumbul). 

Bundofia Juss., Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Saryopbyllaceen, jehr verwandt mit Dal 
Fable Bäume und Sträuder bed wittlern und 
üdlichen Amerika, worunter B. polystachia Dee., 
auf Trinidad, mit jchönen, gelben, in winlelſtändi⸗ 
gen, rispenförmigen Trauben ſtehenden Blüthen, 
als Zierſtrauch wie Malpighia Fultivirt wird, 

und, als Glasmaß eine beſtimmte Anzahl von 
Quadratzollen Glas, jo daß z. B. 7* eln 
ober auch 20 kleine = 1 2. find; 20 B. machen 


eine Rifte, RER , j s 
Bund, im politifhen Sinn ein Verein, beilen 
Slieder fi entweder feiner gemeinjchaftlichen jou: 
veränen Gejellichaftögewalt unterorönen, ober die 
felbjt wiederum Staaten oder Geſellſchaften ntit einer 
wenn auch befchränkten jowveränen Gejellichaftäne: 
walt bilden; legtere faßt man unter bem Begriife 
Staatenvereine zuſammen. Zur dauernden Bir: 
einigung von Völkern in einen Staatenbund find 
unumgänglich nöthig gleiche Abſtammung, gas 
Sprache, Givilifation und Kultur, gleichet Boden 
und gleiches Klima, gleichartige Känıpfe wiber bie 
— * verwandtes Empfinden u, Denlen. 
Ein ſolcher Staatenbund beruht auf der Gleichheit 
der Mitglieder und auf dem ſie alle umſchließenden 
Nationalbande, Ueberall, in der alten Weit, bei 
Hebräern, Phöniciern, Griechen, Stalienern, Ger: 
manen, finden fi) Bunbedvereine, welche fi nad 
und nad) in ſouverane Staaten ausbildeien. Jene 
Bereine Ffünnen aber wiederum dem monarchiſchen, 
dem ariftofratifchen, beim demokratiſchen ober dem 
repräfentativen Brincip huldigen, wie dem legteren 
Amerila, dem vorlegten das alte Öriechenland, Tie 
Bundeövereine fönnen ferner nur ein Bündniß 
bilden, welches, ohne bleibende Verpflichtung umd 
ohne bleibenden Zweck, fich leicht wieder aufloͤſen 
fann, wie bie früheren Koalitionen gegen Flaul⸗ 
reich (j. Alliance), oder, wie bemerkt, einen Staa 
tenbund, wie Deutfchland, ober einen Bunbesflaat, 
wie Nordamerika. Ein Bundesſyſtem iſt aber für 
das Schidjal, die Freiheit, die Exiſtenz und Kultur 
der Völker von entjchiedenfter Wichtigkeit, Bon den 
drei Gattungen ber Staatenvereine: Bundes—⸗ 
ſtaat (Stantenverein, Union, eivitas composita), 
Staateubund (foedus civitatum, Eidgenoſſen⸗ 
— u. Staatenbündnif, gehört der Bunde 
aatdem Staatsrecht, der Staatenbumb u. das Staa 
tenbündnig dem Voͤllerrecht an. Bei allen diefen 
ormen bed Staatenvereind ift der Grundſatz ber 
leihheit und Selbſtſtändigleit jedes Staats ges 
wahrt, aber nur bie beiden erfteren entfalten eine 
wirffiche Realunion mit einer Bundescentralgewalt. 
Der Bundesitaat hat nur ſtaatsrechtlichen und per> 
ſonenrechtlichen, der Staatenbund völkerrechtlichen 
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(realen), das Staatenbünbniß vollerrechtlichen und 
obligationenrechtlichen Charakter. Im Bundes⸗ 
ſta at opfert das einzelne Glied einen Theil feiner 
Souveränetät freiwillig der der Gefammitheit, und 


es vereinigen fich bie mehren Glieder zu einer mo= |b 


raliſchen Einheit, unterwerfen fi dem gemeinfchafts 
lihen Willen, welcher in ber gemeinfamen Staats: 
verfaijung ausgeſprochen ift, und bilden baburd) 
ein jtaatsrechtliched Ganzes, ohne aber ein Einheits- 
flaat zu werben. Der Awed des Bunbesjtaats ift 
natürlich ber Bernunftzwed bes Staats überhaupt: 
allgemeine Wohlfahrt und Beredlung, Erhaltung 
und Befefligung der Freiheit und Gerechtigfeit; 
bie Grenzlinie aber, in wieweit fich die einzelnen 
Bereinöflanten der gemeinſchaftlichen Verfaſſun 
unterordnen, geht nur ſo weit, als eben jener Zw 
von den einzelnen Vereinsſtaaten nicht genünend 
erreicht und befördert werden kann. Da die Ber⸗ 
einigung eben ſowohl eine innere, als eine Äußere 
iſt, welche fih ben höchſten natürlichen Zweck zur 
Aufgabe 3 fo muß fie den fonveränen Geſammt⸗ 
willen in faffen, welcher in ben Aeußerungen 
iebes Staats, ber — — ‚ oberauffehen 
und vollziehenden Gewalt, —— m Bun: 
beöftaat tritt bie ng: einzelnen Vereins⸗ 
ſtaaten nicht in bie Mitte zwifchen das höchſte Or⸗ 
gan und die Bürger, daher bedürfen bie Bundes- 
gefepe feiner Bublikation durch bie einzelnen Regie⸗ 
rungen, ber Verein aller Bürger ift ein unmitiel⸗ 
barer, das Bürgerrecht ein Bunbedbürgerrecht, und 
ed begründet ber Bunbeöftaat mithin Ein gemein: 
ſchaftliches Vaterlaud, welches entiweber ein hiſto⸗ 
riſches iſt, wo derſelbe aus der Uebereinſtimmung 
und dem Bedürfniß der ganzen Nation neh einer 
gemeinſchaftlichen Entwidelung entftanden ift, oder 
ein erfirebtes, wo verfchiedene Beſtandtheile eine 
ausgleihende Entwidelung, eine Bereinigung zu 
nationaler Vervolllommnung ſuchen. ill aber 
ber Bundesverein bie Kräfte ber Bürger für ben 
gemeinfchaftlichen Zweck äußerlich wie innerlich ver: 
einigen, will er die allgemeine Nationalität wie bie 
befonderen Eigenthümlichteiten der einzelnen Ver⸗ 
einsftaaten erhalten und kräftigen, jo bebarf es ent- 
iprechender Organe. Das Organ für den erfteren 
De das Bundeshaupt, wird meift ein monarchi⸗ 
ches, das für ben zweiten, Nationalrepräfentation, 
ein Demofratifches, und das für den britten Zweck 
Negierungsrepräſentation, ein ariſtokratiſches fein, 
und bie beiben letzteren Organe werben einander 
immer zur Seite ftehen müfien, da ber gr im 
Bunbezftaat zu jeder Bejhränfung und Be Kung 
eine freie Mitwirkung und Stimmrecht bat, un 
ſolche nicht in das Belieben ber Regierung allein 
ellt fein fanıı. Despotie oder Anarchie würben 
die Folge bed Mangels oder bes Ueberwiegens eines 
diefer beiden Organe über ba® andere fein, dagegen 
Lünen diefelben auch nur in ber Sonne ber Oeffent⸗ 
lichkeit gedeihen, Daß es zwedtmäßig fei, daß bie 
einzelnen Vereinsftaaten ai das Recht, mit fremben 
Staaten Bünbniffe einzugeben, eigene Kriegsmacht 
zu halten und ganz frembe Länder zu regieren, vers 
ten, bavon gibt das deutſche Neih und deffen 
fall ein redendes Beifpiel; ebenfo naturgemäß 
ift e8 aber, daß die Berfaflungen ber einzelnen Vers 
einsftaaten in ihren wefentlichen Grundzügen übers 
einftimmen; fo narantirt die ameritantijche Konſti⸗ 
tution, die vollfommenfie bundesſtaatliche, ben Bür: 


ern republilaniſche Regierungsform, Preffreiheit, 
das Recht der Volfsverfammlungen u. Petitionen, 
—— des Adels, Religionsfreiheit, Ge— 
ſchwornengerichte, das Nedt, Barfen zu tragen, und 
a3 Mecht gegen Haus: umb Bapierdurchiugun e 
Beim Staatenbund geht bie Vereinigung mebs 
rer jouveränen Staaten mm babin, einen Inbegriff 
ihrer äu Souveränetätsrechte unter fich ne= 
meinfchaftlich zu machen; die Gentralgewalt erftredt 
fich nur auf gewiſſe, befonders ausbedungene Zwede, 
und bie Souveränetät ber einzelnen Staaten wird 
nicht befchräntt; ihr Princip ift mur Bewahrung 
ber Rechte und gleiche Unverleglichfeit für die realen 
Rechtöverbältniife, oder, wie ſich die deutfche Bun⸗ 
besafte ausbrüdt: bie Bewahrung ber Unabhängig= 
feit und Unverletzbarkeit aller im B. begriffenen 
Staaten und Erhaltung der inneren und Äußeren. 
Sicherheit. Die Abftufungen zwiſchen ben verfchies 
benen formen des Bundesftaats und bes Staaten 
bundes find ſehr mannichfaltig und kommen in voll: 
fommener Reinheit ſchwerlich vor. 

Bund, im biblifchen Sinn ein zu gegenſeitigen 
Leiftungen zwifchen Zweien feierlich gefchlofiener 
Bertra ver insbeſondere ber Bertrag, welden 
Jehovah mit bem Volke der Ziraeliten geſchloſſen 
bat, Auf der Vorausſetzung eines ſolchen Bes bes 
rubt bie gefammte Religionsverfafjung des Alten 
Teſtamenis. Der B. Gotted mit feinem ausers 
wählten Volle ift aber der Zeitfolge nach ein breis 
facher: Der B. ber Berheißung (1. Moſ. 17, 
—* iſt von Gott mit Abraham geſchloſſen: Gott 
verheißt dem Abraham eine zahlreiche und überaus 
geſegnete Nachtommenſchaft, wogegen ſich Abraham 
mit feinem ganzen Haufe zu fletem Gehorſam und 
treuem Dienfte verpflichtet. Als Zeichen dieſes B.es 
ber Verheißung galt in. ber Famllie Abtahams bie 
Beſchneidung; baber heißt biefer B. a auch 
ber B. der Beſchneibung (Avoſtelgeſch. 7, 8). 
Der zweite B. it der, welcher durch Moje nadı ber 
Befreiung des iſraelitiſchen Volls aus ber Äghptis 
ſchen Knechtſchaft mit Gott errichtet und vermittelft 
bes ya Sühnopfers geweiht worden ift, baber 
auch der B. des Blutes genannt. In Gemäßbeit 
biefeß ‚zweiten B.es verſprachen die Iſraeliten bie 
ftrenge Beobadhtung bes im Defaloa ihnen verfüns 
digten göttlichen Gefeges, wogegen Gott ihnen ſei⸗ 
nen Schug und Segen für alle Zukunft — 
Die mofaifhen Geſetztaſeln, als bie Urkunde des 
Bündniſſes Gottes mit dem iſraelitiſchen Volle, 
werben deshalb Buch des Bees oder ſchlechthin 
ſelbſt B. genannt. Bon bem Geſetze bed Dekalogs 
wurde fodann ber Name B. 6 i. Buch bed B.es 
auf die moſaiſchen Schriften us weil bieje 
die Geſchichte der Einführung bed B.es enthalten. 
Bald wurde jedoch derſelbe nicht mehr auf die Bücher 
Mefe’3 beihräntt, ſondern diente zur enger 
bes Inbegriffs ſammtlicher Religionsurkunden nich 
nur der Iſraͤeliten, ſondern auch der Chriſten; Letz⸗ 
teres in Folge des neuen B.es, d. h. der durch die 
Propheten (Ser. 31, 31 ff.) verheißenen Erneuerung, 
u. Vollendung des göttlichen Bündniffes, als deren 
Vermittler ber Meffias erwartet wurde. Die Schrift: 
fteller de3 Neuen Teſtaments weiſen vielfältin auf 
die mit Chriſtus eingetretene Erfüllung jener Weif: 
agung bin, und N felbft erklärt bei der Ein 
—* des Abendmahls dieſe Feier als das Gedächt⸗ 
nip der Stiftung des neuen B.es Zufolge dieſes 
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neuen B.e8 wird Allen, welche an bie durch Ehriftus 
vollbrachte Berföhnung alauben, bie ergebung 
—— nden und bie ewige Seligleit von Gott 
ugefichert. 
2 unda, Name ber zu —*— — — en 
Sprachſtamme gehörigen Sprache, welche in der 
Weſtküſte Sũdafrika's (beſonders in —2** e⸗ 
ſprochen wird und bie ſchwarze Bevölkerung dieſer 
Gegenben von ber im nördlichen Theile ber Tropen: 
. zone fehr beftimmt unterf t. Sie ift reich, gut 
gegliedert und wohlflingenb, 
Bundelahs, bie Bewohner von Bunbelfunb. 
Bundeltund (Banbelfand) ober bad Lanb 
ber Bundelahs, Berglanbichaft im Süden ber 
britiſch⸗ vorderindiſchen Präfidentfchaft Agra (Norb- 
weſtprovinzen), bildet ben Uebergang vom Vindhya⸗ 
ebirge zu ber Gangesebene und hat im Norben ben 
Digamnaz, im Weften den Betwa⸗ und im Dflen 
den Souefluß in feinem oberen Lauf zu natürlichen 
Grenzen, ohne daß fich feite politiiche Grenzen 
ziehen laſſen. Der Flächeninhalt beträgt 1184 
DMeilen mit einer Bevölferung von etwa 2, Mil: 
lionen Seelen. Die Landfchaft wird durch bie 
durchbrechenden Flüffe in mehre von Sübweften nad) 
Morboften und Dſten ziebende Parallelfetten ie 
heilt, welche nördlich in Stufen abfallen und ſich 
dann in bie Gangedebene verflahen. In Folge 
davon ift bie Landſchaft voller meift unzugän licher 
ee. bie gleihjam natürliche Veſten bilden 
und ber Gegend eine befondere ftrategifche Wichtig: 
Teit verleihen. Die bebeutendften Gebirgszüge find 
bie Bannasghauts, das KRimurgebirge, bag Konair⸗ 
und Bilerigebirge, und bie Haupiflüſſe Betwa, 
Dofaun (Dofar), Rena, Tonſa und Sone, welche 
alle von Süben nad Norden und Norbweften bem 
Dſchamna zufließen. Im Norboften ift das Land 
flach, aber auch von Waflerfchluchten durchriſfen 
und mit einzelnen Granithügeln belegt. Die Land⸗ 
haft hat alle Arten Boben, vom fruchtbarflen (längs 
em hohen Dſchamnaufer) bid zum bürrfien. Bes 
hufs ber Bewäflerung ber fterilen Flächen, für 
welche die Flüſſe nicht ausreichen, hat man mit 
geoßen Roften eine Menge Heiner Seen hergeſiellt, 
‚manche 2/, Meilen lang und 2 Meilen breit. Das 
Klima ifl In der Ebene fehr ſchwül und für Euros 
päer ungefund; Galpi und Banda gehe zu ben 
beigeften Orten Indiens. Im Boden finden fich 
Diamanten (auf ber Hochebene bei Panna) u. eine 
unerfhöpflihe Menge Eifenerzed. Große Stride 
von B. find Buſchland und Wald, in welchen 
Korfholz und Ebenholz, nebit allen andern Bäumen 
ndiend vorlommen, namentlich auch die Katechu: 
fazie und Bambus, welche den meiften Nutzen ges 
währen. Wilde Thiere find in Fülle vorbanden; 
Allen, Armabille und Pfauen in zabllofer Menge. 
Der Boden it meift ſchwarz und für ben Anbau 
von Baumwolle vorzüglich eeignet, bie in großer 
Maſſe gewonnen und den Dſchamna abwärts ver: 
ſendet wird; außerdem baut man hauptſächlich 
Zuderrohr, Indigo, Aal und Ach (Morinda multi- 
flora unb tinctoria), Dihowar, Baſchra, namentlich 
Mahua x, Die Bundelabs, ein —— 
ſtamm, reden einen Sanskriidialekt und find von 
Triegerifchem, fehdeluftigem Eharafter, der fich durch 
den Berlehr mit ben Europäern noch verfchlimmert 
bat. B. war vor Alters Schauplaß der blutigften 
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linge unter fi, als aud mit den Begrünbern der 
Dynaftie bed Großmoguls, Baber, Homayun und 
Albar, denen ed nur theilweife und vorübergehend 
gelang, die Landſchaft zu unterwerfen. Als Aurenge 
gebs Berfol gwuth auch in B.Empörungen bers 
vorrief, entitand in Pamia und Kalinjer ein eins 
beimifger öberativflant ber Rabſchputenradſcha's, 
deſſen berühmleſtes Oberhaupt, ber Radſcha Ehut: 
terjat von Panna, unter bem Titel Hindupati 
von B. ber Begründer einer Dynafiie ward, bie 
erſt am Enbe des 18. Zahıhundert# der Uebermacht 
ber Mabratten unterlag. Als die Briten mit bie: 
fen in Krieg geriethen, verband fich im September 
1803 der legte Syrößling ber —— ynaſtie 
mit dem Oberſten Powell und führte demſelben ein 
— zu. Da aber bei dieſem Bündniß die 
[dtretung eines Theils von B. an bie Briten für 
einige Diftrifte in Dekan ausbebungen war, jo 
feßten ſich die britiſchen Truppen bald in B. feit 
und Lift, Gewalt und Verträge brachten nad) Ders 
nichtung der Mabrattenberrihaft mach und nad 
ben ganzen Diftrift in die Botmäßigfeit ber Engs 
länder, die nach dem Tode bes legten rechtmäßigen 
Prätendenten aus dem Hindupatigeſchlecht alle 
übrigen Landeseigenthümer von fürfilicher Ablunft 
durch Ertheilung von Territorien und Apanagen 
abfanden und einen freundlichen Verkehr B.s mit 
ben Nachbarländern eröffneten. Ein weit verzweig⸗ 
ter gefährlicher Aufftand 1842 wurbe mit Militärs 
* unterbrüdt. Gegenwärtig beſteht B. aus 
einheimischen Staaten und 7 Fleinen Dſchaghiten; 
unter unmittelbarer britifcher Herrichaft ſteht ein 
Gebiet von 342 DMeilen längs bem Dſchamna; 
außerbem haben fich die Engländer das unbefchränfte 
Net ber Intervention vorbehalten, dem zufolge 
fie die einheimifchen Fürften je nach Befinden eins 
und abjegen. 
Bundesakte, deutſche, ſ. Deutihland. _ 
Bundesfeflungen, jeite Pläße, welche zur gemeins 
ſchaftlichen Bertheibigung eines Bundesſtaals oder 
Staatenbunbes beftimmt find. Als gemeinjame 
Waffenplätze ber außerdem vereinzelten Bunbeis 
mädhte find fie fowoh! wegen ber Art ihrer Unters 
— wie wegen der gewöhnlichen Beſchaffen⸗ 
eit aller Bundesheere für Land und Volk von ber 
— Wichtigkeit. Gegenwärtig erhalten und 
ehen nur Norbamerifa und Deutjchland ihre 
feſten Grenzplätze gemeinſchaftlich. 
Bundebgenoſſen, im Allgemeinen Diejenigen, 
welde zur Erreichung irgend eine® Zwedes fih 
zu gegenfeitiger Unterftüßung vereinigen; bamn 
* ölker, Fürſten oder Korporationen, welche 
ich zu gegenfeitigem Schutze in Kriegsgefahren 
oder zu gegenjeitiger Unterftügung für Kriegkun⸗ 
ternehbmungen verbindlich gemacht Haben. Der 
Idee nach ftellt man ſich beim Abſchluß einer Buns 
besgenofjenfchaft auf den Standpunkt gegenfeitiger 
Gleichheit und Unabhängigkeit, obgleich ber eine 
Theil —**8 fein kann ais ber andere, Verbin⸗ 
dungen ber Art finden ſich ſchon im höchſten Alter⸗ 
thum und am meiſten bei Völkern von freier Vers 
fefiung. Tor Troja ift auf beiden Geiten von ®. 
ie Rebe. Aehnlich erfcheint in gewiſſer Beziehung 
ber Ampbiftyonenbund; außerdem bie uralte 
bindung der adhäifchen und der böotifchen Städte. 


Sobald jedoch einige Städte ſich rg! - 
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nahmen biefe Verbindungen einen anderen Eharaf: 
ter an: bie frũhere Freiheit und Gleichheit trat 
zurück und an ihre Stelle das Verhältniß einer 
größern ober geringern Abhängigkeit. Belege hierzu 
gibt beſonders die Geſchichte Griehenlands 
und ber beiden präponderirenben Staaten beflelben, 
Athens und Sparta’3. Auf gleiche Weiſe waren 
auch bei ben Römern bie B. (socii) nur in ber 
Älteften Zeit nach dem Grundſatze der Gleichheit 
mit ihnen verbunden. Bei fteigender Macht der 
Erjtern erfcheinen fie mehr und mehr abhängt und 
g Theil als völlige Unterthanen. Als Itefte 
. werben bie Patiner em, bie ſich ſchon 
unter ben Königen mit ihnen vereinigten. Nach 
ihnen famen die Soeit Italiei ober ſchlechthin Socii, 
b. h. diejenigen Völker Italiens, welche nicht zu den 
Satinern gehörten. Hatten fi eg freiwillig an 
Rom angeſchloſſen, ſo waren fie frei, in der Verwal⸗ 
tung ber innern ag unabhängig und 
f ten bloß im Kriege die befohfene Anzahl Sol- 
aten. Hatten bie Römer fie aber durch Gewalt 
bezwungen, fo waren fie meift tributpflichtig und 
erhielten wohl au ihre obrigkeitlichen Perſonen 
von Rom. Gewöhnlich flellten bie B. zu einem 
gen eere zwei Dritttbeile ber Geſammt⸗ 
zahl; doch hatten fie Fein Necht, darüber zu beſtim⸗ 
men, ebenfo wenig als fie an den Berathungen über 
Krieg und Kein Theil nahmen; fie empfingen 
vielmehr alle Anordnungen von Rom und durften 
nicht einmal ihre Anführer obne Einmiſchung des 
römifhen Feldherrn wählen; auch dienten fie nicht 
in den Legionen und fanden meift in den Schlach⸗ 
ten auf ben —55 Unterſchieden wurden ſie aber 
von ben Huͤlfsvölkern, bie aus außeritalifchen 
Staaten famen, Neben ihnen werben noch Soeii 
provineiales erwähnt, ein Name, ber mehr eine 
Ehre für Diejenigen war, welche ihn von bem Se: 
nat erhielten. Auch wurben bie Einwohner foldyer 
Staaten außer Italien als Socii betrachtet, welche 
vor ber Unterwerfung ihre Landes an bie 
Römer angelittofjen hatten. Auswärtige Könige, 
welche ben Titel eines römischen B. erhalten Gatten, 
fanben bamit in ihrem Berhältniß zu den Römern 
nicht geändert, außer daß man die Erfüllung aller 
Pflichten, welche fie den Römern zu leiſten batten, 
bann nur um fo gemwiffer erwartete und flrenger 
forderte. 

Bundesgenoffenkriege, Kriege zwiſchen Bundes: 
genofien in ber antifen Bedeulung biefes Worts, 
wonach es ge begreift, welche von einem 
mächtigen Staate abhängig ober ihm ganz unter 
worfen find. Die — Geſchichte kennt dieſer 
Kriege zwel, bie römiſche drei. 

Der erfte Krieg diefer Art bei ben Griechen 
brach 358 v. Chr. ans und bauerte 3 Jahre, Athen 
hatte bie Inſeln Chic, Rhodus, Eos, jowie bie 
Stadt Byzanz ꝛc. zu gewinnen gewußt, rief aber 
durch ben Drud, unter welchem es biefelben bielt, 
in ihnen das Gefühl ber Einheit und bed Wider: 
flandes wach. Als die Athener wegen Eubda in 
eine Fehde mit ben Thebanern gerietben, hielten bie 
Bundesgenoffen bie 2 für geeignet, fich zu bes 
freien, zumal Mauſolus, Herricher von Rarien, 
ihnen fihere Hilffe zugefagt Hatte. Die Athener 
machten barauf fchnell Frieden mit ben Thebanern 
und rüfteten eine Flotte unter Chares u. Ehabrias 
gegen Chios, wo die Anfurgenten ihre Flotte ver: 
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ſammelt hatten. Chabrias fuchte in ben Hafer 
einzubringen, ging aber mit feinem Schiffe zur 
Grunde, worauf Chares die Belagerung ber Stadt 
aufgab. Im Jahre 357 v. Chr. ſetzten bie * 
mit einer flotte von mehr als 100 Schiffen ben 
Krieg fort, verwüfteten, ba Chares mit feinen 60° 
Schiffen fih ihnen nicht entgegenzuftellen wagte, 
Lesbos und fingen an, Samos zu belagern. Nun 
rüfteten die Athener noch 60 Schiffe unter Iphicra⸗ 
tes, Timotheus und Meneſtheus, bie bem Chares 
und Samos zu Hülfe eilen fofften. Statt aber 
nad Samos, jegelten fie nach Byzanz, in ber Hofi- 
nung, bie —— würden die Belagerung auf⸗ 
geben, um das verbündete Byzanz zu reiten. Dies 
geſchah zwar; als aber bie genannten m... 
ohne Chares wegen ımgünftigen Windes am Eins 
gange ber Propontis, wo fie auf die Feinde trafen, 
nicht ſchlagen wollten, fo rief fie bas Volk zurüd 
und übertrug dem Chares allein den Oberbefehl. 

res hatte ſich indeß gendthigt gefehen, zur Bes 
friedigung feiner Truppen zu plünbern und fich ar 
Artabazus, den aufrührerifchen Satra vom 
Bitbynien, anzuſchließen. Als perſiſche Gejanbte 
in Athen drohlen, die phöniciſche Flotte mit der der 
Bundesgenoſſen zu vereinigen, u, zugleich Philipp 
von Macebonien bedeutende Fortjchritte machte, 
ſchloſſen bie Athener mit ben Gegnern einen Frieden, 
welchen gemäß fie alle Anſprüche auf bie Oberho⸗ 
beit über bie Injurgenten aufgaben. 

Der zweite 556 Bundesgenoſſenkrieg ober 
ber ätoliſche Krieg fand zwiſchen Sparta und dem 
&tolifchen Bunde einer: und dem adhäifhen Bunbe 
und Macebonien anbererfeitd? Statt. Nachdem 
Antigonus von Macebonien 221 v. Ehr. —— 
war, bauten bie Aetoler auf die Jugend feines 
Nachfolgers Philipp bie Hoffnung, a der Pelo⸗ 
ponned ae ihren Raubzügen ſchutzlos offen 
ftehen würbe, und begannen von ——— aus ihre 
Plunderungsfahrten zunächft gegen Meſſene. Um 
ihnen zu ſieuern, vereinigten ſich bie Achäer in 
Rorinth, wohin auch bie dem achäifchen Bunde nicht 
angehörigen Mefjenier Abgeordnete gejendet hatten, 
mit Philipp von Macedonien zu dem Entſchluß, 
die Aetoler aus allen Befigungen, bie fie feit ber 

eit bes Königs Demetrius, alfo feit 233 v. Chr., 

ch angemaßt, zu vertreiben. Die Afarnanen ver: 
prachen ben Ahern Hülfe, und ebenfo bie Epiros 
ten, wenn Philipp —— Kriege bereit ſei; heimlich 
verſicherten fie aber den Netolern, daß fie ben Frie⸗ 
ben bewahren würden. Die Meffenier verlangten, 
bag vor Allem Phigalea ben Wetolern. entriffen 
wiürbe, n Sparta waren bie Epboren für die 
Erhaltung des Bündnifjes mit Macedonien, wurben 
aber von einer Faktion —* Männer ermorbet 
und andere an ihre Stelle geftellt; bie Eleer aber 
erflärten ben Achäern offen ben Krieg. Philipp 
von Macebonien brach 218 v. Chr. mit einem Heere 
von 10,000 Schwerbewaffneten, 5000 Beltaften und. 
800 Reitern auf, belagerie aber, anftatt in Aetolien 
einzubringen, Ambracia, eroberte es u. kehrte dann 
in fein Land zurüd, ba die Wetoler und Dardaner 
mit einem Einfall brobten. Schon im Winter 
ftand er abermals mit etwa 6000 Mann im Pelo⸗ 
ponnes, ſchlug die Eleer und begann, durch bie 
Acker bis auf 10,000 verftärkt, bie —* der 
mit ben Aetolern verbündeten Städte ber Halbin- 
fel, während zu berfelben Zeit ein Verſuch, Sparta 
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2 ben Achãern zu bringen, fehlſchlug, und es auch 
em Apelles, einem don ben Bormündern bed jungen 
Königs von Macebonien, nicht gelang, Adaja ber 
macebonifhen Herrſchaft zu unterwerfen. Dagegen 
führte Philipp nun auch jeine Flotte in ben Kampf, 
belagerte Gepbalonia und fiel in Wetolien ein, 
während bie Spartaner bie Mefjenier angriffen. 
Mit umgebeurer Beute belaben erreichte er bie 
Stadt Ambracia, brang von Neuem in ben Pelo: 
ponnes ein, ſchlug den [partanifchen König Lycurgus, 
der ihm in Lalonien ben Rüdzug abſchneiden wollte, 
und gelangte ohne bebeutende Berlufte nach Tegea 
und — nach Korinth. Eine Meuterei in hie 
nem Heere bewog ihn, Friebensvorfhläge zu machen, 
auf welche bie 
fie von Philipps sage 


etoler bereitwillig eingingen, bis 
börten, worauf fie bie Ber: 

anblungen in bie Yänge sogen. Philipp erbielt 

durch Zeit, bad Heer zu berubisgen unb Mace— 
donien vor den Darbanern zu fihern. Die Nach: 
richt von ber Niederlage ber Römer am Trafimenus 
machte die Aetoler zum Frieden geneigt, den Philipp 
zu Raupactus (21 ) mit ihnen abſchloß, und zwar 
unter der 5 Bedingung, daß Alles in statu quo 
verbleiben folle. 

Der erfle Bunbesgenoffenfrieg ber Nömer if 
ber latiniſche 340 0. Chr. Unzufrieden mit den 
Sriedensbedingumgen, unter welchen ber erfte ſam— 
nitifche Krieg geendet worden war, traten bie Lati— 
ner zufammen und erflärten fich bereit, Rom eine 

ewiſſe Hegemonie zu geftatten, jedoch nur unter 
er Bedingung, daß Nömer und Latiner zu Giner 
Nation vereinigt würden, weshalb fie forderten, daß 
‚einer der Konſuln aus ihrer Mitte gewählt werben 
und. ber Senat zur Hälfte aus Latinern beflehen 
müfle. Als Nom diefes Verlangen zurüdwies, 
kam e8 am Fluſſe Veſeris zu einer entſcheidenden 
Schlacht, in welcher die Roͤmer einen rg ea 
Sieg errangen, und ber größte Theil bes latini- 
den Heeres umlam. in zweite® Heer ber 
atiner erfuhr bald darauf daſſelbe Schidfal, und 
als fie ſich noch einmal erhoben, enbigte 333 ber 
Krieg mit Vernichtung ber legten Spur Tatinifcher 
Selbſiſtändigkeit. Der zweite römifhe Bundes: 
enofjenkrieg warb durch das Adergefeg des Ältern 
rachus veranlaßt, beffen Ausführung von ben 
Bunbesgenofjen eine Menge Grunbeigenthum zus 
rüdverlangte, welches feit Jahrhunderten als deren 
unbeftrittener Beſitz gegolten batte. Einwohner 
von Fregellä griffen zu den Waffen, wurben aber 
vom Prätor L. Opimius belagert und bie Stabt 
durch den Berrath bes D. Numitorius Pullus ein: 
genommen und zerftört, die Häupter ber Infurgen: 
ten hingerichtet d126 v. Ghr.). 

Debeutender ift der fogenanmte marſiſche 
Krieg, welder 90 v. Chr. begann und 2 Jahre 
Yang Safe verwũſiete. J. 91 v. Chr. hatte 
der Tribun M. Livius Druſus die gracchiſchen Vor: 
—* wegen Abführung von Kolonien, ü. daß alle 

atiniſchen Bundes * das Bürgerrecht haben 
ſollten, erneuert. ALS ber Senat dieſe Vorſchläge 
verweigerte, entſtand eine gewaltige Bewegung 
unter den italiſchen Völkerſchaften. Dieſelben 
vereinigten ſich und gründeten in einer Ver— 
ſammlung zu Corfinium, das fie Italia nannten 
und zur —88— wählten, einen Föderativſtaat, 
welcher in ber Außern Verwaltung zömifcen 
Berfaſſung glich. Die höchſte Gewalt erhielt ein 
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Rath von 500 Männern, bie aus allen am Aufflanbe 
Theil nehmenben Völlern erwählt waren. Die 
Grefutive ward 2 Roufuln u, 12 Brätoren übertra: 
gen. Der Aufftandb begann zu Asculum, wo alle 
anweſenden Römer erfchlagen wurden. Rom fanbte 
nun En. —* welcher, nachdem er —— 
Unterwerfung und Auslieferung der Schuldigen 
verlangt, die Belagerung ber Stadt begann, aber 
fie durch einen plöglichen Ueberfall aufzugeben ges 
nöthigt war. ierauf übertrug ber Senat ben 
Krieg gegen bie Marfer bem Konſul P. Rutilius 
und den gegen bie Samniten bem andern Konful 
£. Julius Caſar. Diefe beiden Völfer galten als 
vorzüglich gefährlid. Mit ihnen vereinigt waren 
bie Bicenter, Veſtiner, Peligner, Marruciner, Apu— 
Tier, Frentaner, ag u. alle, welche vom Lixis 
bis zum abriatijhen Meere wohnten. An ihrer 
Spike flanden ald Konſuln Q. Pompädius Silo u. 
E. Aponius Mutilus, Den Nömern gehorchte noch 
ein großer Theil Italiens, gama Latium, die Eiruöfer, 
‚bie Umbrer; aud in dem infurgirten Ländern 
zählten fie Anhänger, und es gelang ihnen fogar, 
eine Legion bei ben Hirpinern zu werben, Ueber⸗ 
bie Tießen fie Hülfätruppen aus ben zu 
zen, befonberd aus Gallien und Afrika, kommen 
und brachten auf biefe Weiſe ein bedeutendes Heer 
zufanmten, welches noch burch die Einheit des Koms 
mando's einen großen Bortbeil vor ben Feinden 
vorauß hatte, Noch einmal verjuchten die Bundes⸗ 
genofjen, durch friedliche Unterhandblung ben Krieg 
abzuwenden; ald aber die Nömer bie Erfüllung ih— 
rer Korberungen verweigertn, begann ein zienlich 
allgemeines Blutbad ber römiichen Bürger, welche 
fih unter ben Jufurgenten befanden. Im eriten 
Jahre be Kriegs fochten die Nömer fehr unglüd 
ich. Obgleich ben Konfuln die kriegserfahrenften 
ı Männer als Legaten zur Seite geftellt waren, und 
Marius Sulla, Metellus, Murena, Cosconius, Q. 
Pompejus unter ihnen — > erlitten fie eine 
Niederlage nach der andern. So wurbe ber Kon— 
ſul 2. Julius Cäfar von ben Samniten gefhlagen 
und nach Aeſernia zurüdgewworfen. Hierauf erobers 
ten die Samniten Venafrum am Bulturnus und 
die wichtige Stabt Nola, wo der Prätor 2. Poftu: 
mius mit Mann in ibre Hände fiel und ge— 
töbtet wurde, Die nächfle Folge biefed Siegs war, 
daß fich eine große Anzahl einer Städte in Stalien, 
wel —— eblieben war, ben Siegern ans 
ſchloß. Gleich unglücklich hatte in befelden der 
andere römiſche Konful, P. Rutilius, genen die Mar: 
fer geftritten. Inter ihm fommanbirte Marius, aber 
ohne Eintracht mit bem Konful, Letzterer trennte 
feine Truppen von benen des Marius, erlitt aber, 
als er fich wieber mit * u. wollte, eine 
große Niederlage und flarb bald darauf an einer 
in ber Schlacht empfangenen Wunde Marius 
batte während ber Schlacht dad Lager ber Feinde 
erobert und zwang num biefelben zum Nüdzug. 
Das Heer bed gefallenen Konſuls lam theild an 
ibn, theils an Q. Gäpio, ber bald darauf in einen 
interhalt gerietb, ben ihm Bompädius Silo gelegt 
atte, und mit bem größten Theil der Seinen nieder: 
ehauen wurde, worauf fich der Ueberreſt mit den 
ruppen des Marius vereinigte. Am gewaltigfiien 
war ber Ra in Kampanien, wo die Sams 
niten unter C. Papius gegen den Konſul L. Julius 
Ghfar firitten. Zwar erfocht.biefer einen Sieg über 
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bie Samniten, wobei fit 6000 Mann verloren haben 
follen, aber —— gab . bie Belas 
erung von Acerr& nicht auf, und der Konful erlitt 
—* wieder durch Egnatius, einen andern Ans 
ührer der Sammiten, eine ſolche Niederlage, daß er 
ſich in die Stadt Teanum urũcziehen mußte. So 
dauerten die Niederlagen der Römer faſt auf allen 


Punkten fort, nur daß Marius und Sulla gegen 


die Marfer u. En. Pompejus gegen bie Picenter | Italiens 84 
und auf diefe Meife des römifchen Buͤrgerrechts 


wenigitend nicht ganz unglüdlich firitten; einen ents 
feibenden Sieg trugen aud) fie nicht davon, Die 
Noth aber war in Rom jo groß, daß man bie Freis 
gelaifenen zu ben Waffen rief, zumal auch bie 
Etrusker u. Umbrer ſich gegen die Römer erflärt u. 
nur nad einer blutigen Schlacht hatten unterwor: 
fen werben fönnen. Um zu verhindern, daß die noch 
ZTreugebliebenen fih ben Anfurgenten anſchlöſſen, 
fuchte man fie ol Sugefländniffe zu gewinnen. 
So gab man das Geſeß, daß alle diejenigen Völker, 
weiche bi? dahin den Römern tren geblieben, bad 
römische Bürgerrecht erhalten follten (lex Plautia 
Papiria de eivitate). Im Pe Jahre traten 
En. Bompejus Strabo und L. Porcius Cato als 
Konfuln am bie Spitze bes Staais. Die alten Ans 
führer blieben, mit Ausnahnte des Marius, ben 
man feines Alterd wegen ber Unfäbigfeit für den 
Krieg beſchuldigte; *8 nahm der Krieg eine für 
die Nömer günſtigere Wendung, da auch L. Julius 
Eäfar jetzt glüdlicher war. Beſonders blutig wurbe 
um Adculum geftritten, welches die Römer belager: 
ten. Zum Entjage eilten bie Marfer herbei, erlitten 
aber eine Niederlage und follen dabei 18,000 Mann 
mit ihremAnführer verloren haben. Hierauferlangte 
Sula einen doppelten Sieg über die Samniten 
bei Nola, eroberte ihr Lager und töbtete an 20,000 
Menfhen. En. Bompejus, der vor Asculum Tag, 
umterwarf bie Veſtiner. Dagegen fiel der Konſul X, 

orciuß Gato, welcher bas Heer bed Marius befeh— 
igte, im Rampfe mit ben Marfern, während Go8- 
conius die Samnitenim füdlichen Italien befiegte 
und Sulla bie —— unterwarf, das eroberte 
Aeculanum plünderte, die Samniten noch einmal 
ſchlug und Bovianum einnahm; letzteres wurde 
je ri furze Zeit barauf vom Pompädlus Silo wie: 
ber erobert. Mit bem falle des Ießteren in ei: 
nem Gefecht bei Teanum waren bie Bundesge— 
nojien ber Seele ihres Kriegs beraubt und ſchienen 
jelbft an einem glücklichen Ausgange zu verziveis 
ie Die größere Anzahl war von den Römern 
ereit3 gewonnen, und ben übrigen waren fo günftige 
Bedingungen geftellt, daß bie meiften lieber bie 
Waffen niederlegten, als ben Krieg fortjegten. 
Die — — der Lex Plautia Bapiria 
wurden allen Denen zugeſtanden, welche ſich ben Nö: 
mern ergaben, und jelbft auf diejenigen an ivibuen 
außgebehnt, welche nur in die Bürgerliften der ver- 
bündeten Staaten ein etragen waren, wenn fie ge⸗ 
rade damals in Italien ihren Wohnſitz hatien 
und binnen 60 Tagen ſich bein Prätor meldeten. 
Auf diefe Weife erhielten alle Staaten in Italien 
bad römifche Bürgerrecht, bis auf bie Samniten 
und £ufaner, welde, ba bie neu aufgenommenen 
Bürger nicht in alle Tribus vertheilt, fondern nur 
in 8—10 derfelben aufgenonmmen wurden, jo daß 
die Römer noch immer bie überwiegende Mehrzahl 
für ih behielten, bem Frieben beizutreten verfehmäb: 
im. Doch betrachteten die Nömer fie nicht mehr 


175 


als furchtbar und flellten ihnen gegenüber nur ein 
Beobachtungsheer auf. Da ber Bürgerfrieg bald 
darauf ausbrach, traten bie Samniten zur maria= 
niſchen und bie Lukaner zur ——— Partei. 
Jene wurden durch Sulla bei feiner Nüdtehr aus 
Afien vertilgt, indem derſelbe die letzten Gefangenen 
niederhauen lich. Die Lukaner theilten das Loos ber 
übrigen Bundesgenoſſen, bis fammtliche Bewohner 
v, Chr. in alle Tribus aufgenommen 


feinem ganzen Umfange nach tbeilbaftig wurben. 

Bundeslade, bie heilige Lade (Kifle) der Iſrae— 
liten, in welcher bie auf zwei fteinernen Tafeln ein= 
gegrabenen gebn Gebote Mofe’3 aufbewahrt wur 
ben. Nach 1. Kön. 8, 9 enthielt die B. außer ben 
beiden fteinernen Tafeln weiter nichts; aber na 
einer andern Angabe im Briefe an die Hebräer 9, 
befand fich darin auch noch ein goldenes Gefäß mit 
Manna und der Stab Aarons, ber gegrünt Latte 
(4. M.17, 10). Die B. hat ihren Namen von 
den Gefeßtafeln, welche Bund, d. i. Urkunde be Bun= 
des, genannt wurden. Die beilige Lade war 2, EL 
len lang und 1?/, Ellen breit und hoch, von Afazien= 
holz, mit feinem Golde inwendig und auswendig 
überzogen, oben ringsum mit einem goldenen Kranze 
eingefagt, an den vier Eden mit goldenen Ringen 
verjeben. Zwei Tragſtangen von —— 
gleichfalls vergoldet, waren durch dieſe Ringe geſte 
und durften nie herausgenommen werben. Der 
Dedelber B. war von feinem Golbe, von Po 
Länge und Breite wie ber Kaften felbft; auf bemſel⸗ 
ben waren zwei Cherubim von maffivem Golbe anz 
gebracht, deren Antlige gegen einanber gekehrt 
und deren Flügel über den Dedel anßgebreitet wa— 
ren. Der Dedel ber B. hieß ber Gnabenſtuhl, und 
wifchen ben beiden Eherubim war ber Ort, wo matt 

ott gegenwärtig dachte, um feine Gebote ben Kin⸗ 
dern Sfraels Fund zu thun (2. Mof. 25, 10—22). 
Der gewöhnliche Standort ber B. war das Aller⸗ 
heiligſte in ber Stiftshütte, ſpäter im Tempel, 
Sie wurde zuweilen al3 Reichspalladium mit in 
ben Krieg gelragen und bei folder Gelegenheit ein= 
mal von ben Philiftern erobert (1. Sam, 4, 11), 
welche fie jedod in Felge göttliher Strafgerichte 
Bald zurückbrachten (1. Sam, Du. 6, 19— 21). Kein 
Menſch durfte die B. anfehen oder unmittelbar bes 
rühren; auf dem Zuge durch die Wüſte wurde fie 
verhüllt, bevor bie Leviten fie aufhoben. Ufa, ber 
fie anrührte, ftarb plöglih (2. Sam. 6, 6 u.7). 
Bei der Zerftörung Jeruſalems durch Nebufabnezar, 
bei dem Tempelbranbde, ging auch die B. zu Grunde, 
Doc berichtet eine fpätere Sage (2. Malk. 2, 4 ff), 
—— Jeremias habe noch vor der Eroberung 
auf göttlichen Befehl die Lade in einer Höhle des 
Berges Pisga verfledt ; bieihn begleitenden Priefter 
—— aber den Ort fpäter nicht wieber auffinden 
Önnen. Das Alferheiligfte bed Tempels, welchen 
bie Juden nach ihrer Heimkehr auß ber babyloni= 
Pr —— bauten, war leer und hatte an 
er Stelle, wo vordem die B. ſtand, einen Altarſtein, 
auf welchen der hohe Prieſter am Verſöhnungstage 
das Rauchfaß niederfegte. Aehnliche heilige Kiſten 
für Götterbilber und Heiligthümer —— ſich auch 
bei andern alten Völkern, z. B. bei ben Aegyptern 
und Gtrusfern. 

Bunderfhiedsgeriht, j. Unsträgen, Aus— 
trägalgeridt. 
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Bundesklaat, 1. Bunb, 

Bundestag, die Verfammlung der Delegirten 
eines Staatenbunbes; fpeciell v t man darun⸗ 
ter die Bundesverſammlung zu Frankfurt, von 
welcher der Ausdruck zuerft im 8, Artifel ber Schluß: 
afte gebraut wird. 

Dunbeöifesingie (theologia ey bogma= 
tifches Syftem in der zweiten Hälfte des 7. Sehr 
bunderts, begründet von Johannes Eoccejuß, 
Profeffor ber Theologie zu Leyden. Coccejus' Lehre, 
niedergelegt infeiner „Summa doctrinae de foedere 
et testamento dei“ 1648, gründet fih auf folgende 
Site: Religion ift ein zwifchen Gott un TH 
abgeſchloſſener Bund (foedus), er! gen bat fie 

eſchichtlich entwidelt einerfeits ald ein Bund der 
atur oder ber Werfe, mit Adam im Stande ber 
Unschuld geſchloſſen und andererſeits als ein Bund 
ber Gnade (foedus gratiae s, fidei), ber nach dem 
—— eintrat. Der letztere zeigt aber wieder⸗ 
um eine dreifache Entwickelung (oeconomia), näm: 
lich bie Oeconomia patriarcharum, d. i. ben Bund 
Gottes mit den Erzvätern, bie Oeconomia legis, 
ben Bund Gotted mit Iſrael, und die Oeconomia 
evangelüi, ben neuen Bund oder bie burch Chriſtus 
eftiftete S—— . Nach dieſer Eintheilung 
nbdelte Coccejus die Dogmatik in lauter Bundes⸗ 
rmeln ab und fand in ber Bibel ein durchaus zu: 
ſammenhängendes Ganzes göttlicher Offenbaruns 
en, das fich auf Chriſtus beziehe, derin allen Stel: 
en auch des Alten Teſtaments zu juchen und zu finden 
fei. Diefe tupifche Bibelausfegung, bazu feine Hin⸗ 
neigung zum pbilofe ia Sprachgebrauch des 
Gartefius, endlich die Aeußerung, daß die Sabbaths⸗ 
feier als eine Berorbnnung bes jüdifchen Geremonial: 
eſetzes für bie Chriſten Feine verbindliche Kraft 
Babe, bildeten die hauptſächlichen Streitpunfte 
zwifchen ben Eoccejanern und deren Widerſachern, 
welche leßtere nad) ihrem Vorkämpfer Gisb. Boetus 
r 1676) Voetianer genannt wurden. Der ur: 
rünglich blos dogmatijche Streit gewann zugleich 
eine politische Bedeutung, indem die Voetianer mit 
ber Bartei des Prinzen von Oranien für bie erhöhte 
Macht des Statthalters ſtimmien, die föderafififchen 
Coccejaner dagegen bie Partei der Generalftaaten 
unterjlügten. 

Bundesperfammlung, ſ. Deut —9 and. 

Bund, heiliger, |. Alliance, heilige, 

Bundigub, im Mittelalter eine Art großer, bis 
über die Knöchel reichender Schuhe, die mit Riemen 
—— wurden und, im Gegenſatz „zum Stiefel 

ed Ritters, vornehmlih die Fußbekleidung des 
Banernftandes waren. Deshalb erhoben bie Bauern 
bei ben Unruben, die bem großen Bauernfriege vor: 
ausgingen, wahrſcheinlich Ber bei einem 1502 im 
ee Untergrünbad im Bistum Speyer außge: 
brodenen Aufftande ben B. zu ihrem Kriegs- und 
Wahrzeichen, — dieſer Name auch auf die ein⸗ 
elnen Aufftände während des Bauernkrieges ſelbſt 
bertragen warb. Vgl. Bauernkrieg. 

Bunge, — —————— ruſſiſcher Botani⸗ 
ker u. Reiſender, geboren ben 24. Sept, 18033u Kiew, 

ebelte 1815 nach Dorpat über u, widmete fihaufber 

ortigen Hochſchule unter Ledebours Anleitung bes 
fonbers dem Studium ber Mebicin und der Botanif, 
Mit Ledebour bereifteer 1826 das Altaigebirge behufs 
botaniſcher Erforſchung beffelben, beſuchte Loktewsk, 
Kolywan, Riddersk, Uſtkamenogorsk, den Ur— 
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ſprung bes Tſcharyſch, bie ſytianowſche Grube, 
Werd: Buchtarminst und die chineſiſchen Grenzpoſtent 
Tſingiſtei, von wo Ledebour über Barnaul, Kainsk, 
chim, Schadrinsk, Katharinenburg, gaſan und 
ostau nad) Dorpat zurüdfehrte, während B. fi 
von biefer Gegend, bie für bie Forſchung bisher cine 
Terra incognita war, noch nicht zu trennen vers 
mochte, Thrter unfäglichen Schwierigkeiten übers 
flieg er im Sommer 1826 bie vereftinsfifhen Alpen 
und befuhr ben teleztiihen See. Er blieb barauf 
noch geraume Zeit in Barnaul, wo er feineHerbas 
rien ordnete, unb machte von bier und von Smeino= 
gorsk zur Gervolltänbigung, feiner orſchungen 
noch haͤufige Abſtecher, jo 1828 in bie Gegend von 
Sfalair, in das Kolfunfche Gebirge, 1829 zu dert 
Quellen ber Katunja. ußer dem Nutzen, 
dieſe Reiſe für die Wiſſenſchaft brachte, trug fie nicht 
wenig bazu bei, bie botaniſchen Gärten des Reichs, 
namentlid ben großen faiferlihen zu St. Peters⸗ 
burg, mit ber ſchönen und üppigen Flora bes Altat 
u bereihern. Ueber 8.3 Forſchungen berichtet 
a8 Prachtwerk: „Karl Friebtich von Ledebours 
Reife durch das Altaigebirge und bie ** 
Kirgiſenſteppe ꝛc.“ (Berlin —— *8* am 
Lebebours „Flora Altaica' (Berlin 1833 ff., 4 Bde.) 
und beffen „Icones plantarum novarum vel minus 
eognitarum, Floram Rossicam imprimis Altaicam 
illustrantes‘ (baf. 1830) hatte B. bedeutenden An⸗ 
theil. Die borpater Sammlungen bereicherte B. 
mit vielen neuen Pflanzen: u. Thierarten, ſowie mit 
vielen in ben alten Tihubengräbern aufgefundener 
Alterthümern. Im Jahre 1830 begleitete B. bie 
nach China abgefandte neue geiftliche Miffion in ber 
Eigenfchaft eines Narurforfchers und fanb unters 
wegs Gelegenheit, die Flora der Steppe Gobt und 
während jeined Aufenthalts in Peling vom Der, 
1830 bis zum Juli 1831 bie ber Umgebungen ber 
Hauptftabt bed dhinefifhen Reichs Tennen zu 
lernen. Er fehrte gegen Ende 1831 nad Ruhr 
land zurüd und brachte eine Sammlung feltener 
und zum Theil neuer Pflanzen mit, über welde, 
ſowie über bie Vegetation der von ihm beſuchten 
Länder er der Afabemie Bericht erftattete (vgl. Me- 
moiresdel’Academie und „Plantarum mongholico- 
chinensium decas J* (Rafan 1835). Schon im fol 
genden a machte er eine newe Reife an bie hie 
nefifche Grenze und durchſtrich die Ketten des Aftai 
in ben verfchiebenften Richtungen, um bie Flora bes 
öftlichen Theils dieſes Gebirges einer neuen Unters 
Mäung zu unterwerfen. Im Zahre 1834 folnte er 
einem Rufe al Profejior der Botanif nah Kaſan, 
von wo aus er 1835 die Molgafteppe bis in daß 
aftrachanjche Gouvernement bereiſte. Im Sabre 
1836 warb er an Ledebours Stelle ala ordentlicher 
geofeffer der Botanik und Direftor bes bitanifchen 
artens nach Dorpat berufen. Jm December 1857 
ſchloß er ſich der wiflenichaftlihen Erpedition am, 
welche die Unterſuchung Khoraſans zum *8 hatte. 
Er begab ſich Über Tiflis nach Baku, fuhr Über das 
fagpifche Meer nah Afterabad, beſuchte von ba 
Schahrud, Nifchapur, Mebiched und Herat u. machte 
von da aus im Spätherbſt 1858 einen längeren 
Ausflug an den Oftrand der großen Salgwüfte nach 
Tebes, trat im Febr. 1859 die Rückreiſe über Laſch 
durch die Salzwüfle nah Chablis, Kerman, 
Je pahan, Teheran und Tiflis an u, fam im Auaeft 


1859 nad) Dorpat zurüd, wo er fich feitdem mir 





Bungener — Bunfen. 


Bearbeitung der reichen botaniſchen Ausbeute 
jener Reije beihäftigte. Von 8.3 —— 
üchen Arbeiten find außer ben gennanten beſonders 


noch folgende ubeben: „Lehmanni reliquiae 
enden —5 1851), „Tamaricum spe- 
eies (Torpat 1852) und „Anabasearım revisio" 
(Peteräburg 1862). 

2) Sriedrih Georg von B., verbienter For 
Iher auf dem rechtögefchichtlichen Gebiete, Bruder 
bed Borigen, zu Kiew ben 13. März 1802 geboren, 
fam ebenfalls 1815 nad Dorpat, fiubirte bier jeit 
1819 die Rechte, warb 1822 Lektor ber ruffiihen 
Sprache bei der Univerfität und babilitirte fich 1 
ald Privatdocent ber Rechte. Im Jahre 1831 warb 
er zum außerorbentliben unb bald barauf zum 
srbentlichen Profejjor ernannt. Ende 1842 veran- 
laßt, jeine Entlajjung zu nehmen, ging er.nad Re: 
val, wo er Bürgermeriter und Syndikus ber Stadt 
ward. B. kann als Begründer ded wiflenichaft- 
lichen Stubiumß ber Provinzialrechte Liv-, Eſth⸗ 

Kurlands betrachtet werden, und jeine Fleineren 
und größeren 5 Arbeiten auf diefem Ge: 
biete Tin als klaſſiſch anerkannt. Die bebeutendften 
berjelben find: „Beiträge Dr ber liv⸗, eſth⸗· und 
furlänbifchen Rechtsaue en“ (Riga 1832); „Dar: 
ftellung ber ge ärtigen Berfafjung ber Stabt 
Dorpat“ (daf. 1827); „Fatichungen auf.dem Gebiete 
ber. live, eb» und furländifchen Rechtsgeſchichte 
Dorpat1838); „ Dasrömifche Recht in den deutſchen 

fifeeprovinzen Rußlands“ (baj. er bejonbers 
aber find „Dad livs, eſth⸗ und furländijche Privat⸗ 
recht” (da. 1838,2 Thle.; 2. Aufl. Reval 184 5 
bie „Einleitung in bie liv⸗, ef: und Furländif 
Rechtsgeſchichte· (Reval 1849), ſowie bie mit Ma- 
dai veranjlaltete „Sammlung ber Rechtsquellen 
Liv⸗, Eſth⸗ und Kurlands“ (Dorpat 1 
Mbth. 1, 2 Bde.) und „Das hurländilde Bripat- 
recht” (MReval 16551) hervorzuheben. it Mabai 
gab er auch Theoretiſch⸗praktiſche Erörterungen 
aus ben in Liv, Efib: und Kurland geltenden 
Rechten“ (Dorpat 1 41, 2 Bbe.) heraus, 
Seine „Darftellung bed heutigen ruſſiſchen Handels⸗ 
rechts· (Riga —*2 iſt ebenfalls mit beſonderer 
Rüdficht auf die deutſchen Oſtſeeprovinzen bearbeitet. 
Auch beſorgt er mit Unte g der efthländifchen 
—— Air t und ſeit einigen Jahren 
me in ſcha mit Bauder dad „Ardiv für die 
chichte Lin», Efih: und Kurlands” (Dorpat 1842 
bis 1851, Bd. 1-6). 

Bungener, Laurence Louis Bellr, re⸗ 
formirter Theolog, am 29. September 1814 in 
Marjeille von proteftantichen Aeltern (fein Bater 
flamımte aus Rheinpreufßen, feine Mutter aus dem 
Waadtlande) geboren, rte in Genf und warb 
daſelbſt, na er einige Jahre Öffentliche Vor: 
l über neuere Dichttunſt gehalten, 1843 
Direlior ded Gymnaſiums, von welcher Stelle 
ihm 1848 bie neue radifale Regierung entfernte, 
E widmete fi) mın ber Schriftfiellerei und trat 
i folge von Werfen auf, bie in 
Form bed Romans bem Zwede ber Vertheidi⸗ 
gms und Berherrlichung bes proteſtantiſchen Glau⸗ 

zu dienen beflimmt waren > in Humberts 
taufendben »on Eremplaren in Schweiz, in 
ranfreih, Holland, England und Amerifa ver: 
breitet find. Die erfte biefer Schriften: „Un sermon 
sons Louis XIV“ (beutih: „König und Prediger“, 

Mener’s Konn.s2eriton, pocite Auflage, Bb. IV. 
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Bajel 1856), erfchien 1843; es folgten: „Le eoneile 
de Trente“ (1846), „Trois sermons sous Louis XV“ 
(deutſch: „Priefter u. Hugenott”, 1848), „Voltaire 
et son temps‘ (1850), „Julien ou la fin d’un sitcle“* 
(1853), „Rome et la Bible“ (deutjch von Jung, 
" Bunias 2. Badenf&ote), Pia 
L. (Badenjcote), nzengattun 

aus ber Familie der Eruciferen, frautartige Slam 
zen bed jüblichen Europa. " Bon B. Erucago L, 
einem —— Ri — und une: 
en in europa, mit fleifchiger Frucht, gibt das 
charf ſchmedende Kraut ein ee * und 
Same waren als Herba et Semen Erucaginis 
früber officinell. B. orientalis Z. ift eine ausdauernde 
Pflanze in Ofteuropa u. Sibirien, mit eiförmigen, 
warzigen rem Buniadis Radix et Semen if bie 


officinelle Bezeichnung für Brassica Napus L. 
Bunil, Jan van, bolländifcher Landſchafts⸗ 

maler, 1 & Utrecht geboren, Schüler H. Zafts 

levend und ©. Hoets, bereifte Deutjchland und 


Stalien, wurde in Rom Maratti’3 Freund, malte 
8 Jahre für den Hof von Modena und fpäter für 
ben König von —— aber in Folge der Ber⸗ 
ſchwendung feiner Söhne 1717 in Dürftigfeit. 

Bunium L. (NRuptümmel), Pflangengattung 
aus der Familie ber Imbelliferen, mit Garıım nahe 
verwandt, baber fie auch bei Reichenbach als Unter: 
gattung von Carum erjcheint, ausdauernde Kräuter 
mit fnolliger Wurzel, runden Stengeln und vielfady 
— Blättern. Bon B. ferulaefolium Desf., 

. eretieum All, mit gabeligen Stengeln, breis 
zähligen, eingefchnittenen Blättern und weißen Blüs 
then, vornehmlich auf den griechischen zjnfein eins 
beimifch, wird die bafelnuhähnnlich jchmedende Wurs 
zel von den Türken unter dem Namen Topana ges 
geilen. B. denudatum Dec., B. Bulbocastanum 
Huds., mit ftiellojen Stengelblättern mit kurzer 
Scheide, wählt in Frankreich auf Bergwieſen und 
bat eine eßbare, Fnoflige Wurzel, 

Bunkershill, Hügel auf der norbamerifanifchen 
Halbinfel Charlestown, bei Bofton, geſchichtlich denk: 
würdig burd die Shladt am 17. Juni 1775, in 
welcher bieRorbamerifaner von ben Englänbern bes 

egt wurben. Ein am 17. Juni 1843 bafelbft errichtes 
er 200%. hoher Obelisterinnert an jenen rubmmürs 
digen Tag ber erfienamerilanifchen Freiheits lampfe. 

nfwa, Flüßchen im öfterreichiich- mähriſchen 
Kreis Brünn, in ber fogenannten Mazacha, vers 
ſchwindet in bem unterirbifchen Kallhoͤhlenzuge zwis 
ſchen Slaux, Oftrow, Neubof u. Willimowiz, fommt 
eine Stunde weiter bebeutenb verftärft wieder. her⸗ 
vor, burchfließt daB grotesfe Buntwathal und 
mündet enblich in bie rer 

Bunjen, 1) Ehriftian Karl Jofias, Freis 
berr von, ausgezeichneter Diplomat und Ge: 
lehrter, geboren amı 25. Unguft 1791 = KRorbad im 
Baletiieen, ſtudirte jeit 1808 zu Marburg und 
von 1 3 in Göttingen unter Heyne's Anleis 
tung Philologie und machte ſich ſchon damals durch 
eine gefrönte Preisichrift er jare Atheniensiam 
hereditario‘‘ (Göttingen 1813) in ber nelehrten 
Belt vortbeilhaft befannt. 2. un zu 
GBöttingen war er bereit 1811 Kollaborator de 
werben, ging aber, um fih im feinen ſprachlichen 
Kenntnifien zu vervollfommmen, nach Holland und 
dann nad Kopenhagen, wo Finn ? ie fein 
Lehrer im Salänbileen wurde. Nach jeiner Rüd- 
12 
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fehr (1815) warb er in Berlin mit Niebubr befannt, 
hr Umgang jpäter auf feine neiflige Gntwides| w 
—— ohl, nd auf jeime — —— 
nachhaltig end einwirken ſollte. 
Frühjahr 1816 begab fih B. mad Paris, wo er 
unter Sylveftre de Sacy bie perſiſche und arabifche 
—2* e erlernte. * —* die Mittel zu einer Reiſe 
nbdien wollte er einen jungen 
Ameri Er a einer großen Reife dur 
Cutoa begleiten; da ihn aber derfelbe in Florenz | B 
eblich warten ließ, begab er fich nach Nom, wo 
am feine Berbeirathung mit einer relchen 
—— Erbin, der Tochter des verſtorbenen R. 
ngton, bie Dit m zu einer freien, glängenben 
Sausıı feit erwarb und dur Niebubr Gele > 
J Kieler! in * Staatsdienſte zu tr 
—5 für 9.3 Karriere wurde ber Belud 
nigs Rue Wilhelm IIL. von Preußen in 
Kon. be ber Ba Nnfichten über bie Agenden⸗ und 
Gefangbuchsangelegenheit zu vernehmen verlangte, 
Im Jahre 1818 bereit® wurde B. Atiachs und 1827, 
als Niebuhr fi ins Privatleben zurüdz , preußie 
ſcher Minifterrefident am päpfilihen Stu Wels: 
ches Vertrauen feine Regierung —*85* wie bie ũbri⸗ 
gen Staaten ſchon damals MH la beweift 
er Umſtand, daß er von ber europäifchen Kon 3 
mit Ordnung der Angelegenheiten des Kirchenflaat 
betraut wurde, weshalb er baß „Memorandum del 
Maggio 1832“ veröffentlichte, fern eg er ben Auftrag ers 
bielt, die Unterbandlungen über gemifchte Ehen zu 
führen, und 1832 auch wirflich das nachmals fo bes | er 
rübmt geworbene Breve Leo's XII, erwirfte. Als 
ba8 einentliche Ziel aller feiner amtlichen wie privas | 3 
ten ebungen in Rom kann bie Geltendmachung 
bed beutfchen und protefiantifchen Elements in ber 
Hauptfiadt des Katholicismus genannt werben, und 
in biefem Sinne war auch bie Einrichtung getroffen, 
bie gleich aus ber erfien Zeit nach feiner Ernennung 
um Minifterrefidbenten batirt. Da nämlich bie 
is Kon erwähnte een ———— in — 
nicht den von em —— a oe 
entjichieden wurde, Po entf ar 
init Richard Rothe, Ayen Samalgen Seiamörkiafe. 
prediger, in ber preußifchen —— elle 
zu Rom eine neue Litur . ar 
er 1828 an —— Wi Bericht erſtattete. 
Letzterer befa ne“ — dieſer Liturgie unter 
dem Titel: Die Liturgie, wie fie ald Nachtrag zur 
Sirene ende deB Jahres 1822 zum Gebrauche 
igli * ſche evangeliſche Geſandi⸗ 
Saft, zu Rom bewilligt worben iſt“ (1828) 
— ———— 
re zu i u e 
farm biefe — niemals, ae ihr It ges 
langte ber pijade nah in bem 1 ehe 
im rauf) — i Hamburg en n al ts 
meinen —* eliſchen Geſan 
vr Wiederabdruck. Doch at Br 3 = ie 
em Gebiete, —*— * auf rein —— 
m erwies Einfluß in Rom 5 
und förbernd, &o je er ih z. B. uncbräffn 


thätig bei ber Begründun a. vom bamaligen | Werf der 


Kronpringen, nachherigen König von Preußen, anz 
geregten archäologifchen Yuftituls durch den a fpäker 
in Berlin wirffamen — ** Eduard Gerhard. 
Auch war es B. durch deſſen Vermittelung Lepfius 
von der preußifgen Regierung bie Mittel zu feiner! 


ber ſchwebenden Verfafungdfrage a vom: Röi 


Bunſen. 


*2* machenden Reiſe nach Ae — erhielt, ſo⸗ 
ni er benn enblich auch 1835 ee dem tarpejiſchen 
en ein ——— Au oſpital Ay Dem 

war ed 

m, als ®. 1838 auf Ab mg von (ee, 
Boften drang ‚ weil er in deniſelb 

nicht mehr —* ſeiner vet or —— u. 

dem feine Bemühungen, die 8 durch bietö 

5* De un: —— — — 

chering hervorgerufenen Streitigkeiten 

(in —— und bein päp en Sn ii 
zulegen, von n Ina Ang 

ben waren. Enge Nom aus 17: 5 —*—*— * 

Münden er bie unter Lepfius begonnenen: 

Stubien Über bie Hierogibgen und über Wegppten 


ii 


Hi 
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Hi 
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Hi 


——— ec ehem 
m a 
ek Are Bam aan mb von ba mar eis 
erlin z —— vom Fried 
Wilhelm iv —— bu ra: 
ju abe ala, br Ken Bring —— 
—— 208 
14 irkli n 
lichen Geſandtſchaf nad Gamer — 
feine —— am 
(erufalem ihn zugiei Ein 3 ee: 
— er ſtrebe in ber lan ng 
Einführung an 
king ri übe — ent — 
— Ausbrud: KH Ber "er bie der 
re Praktiſche —————— Brief⸗ 
wei über bie beutiche Kirche, das — ‚unb 
an —— — ale 
n um evangelifche 
4 —— im Geiſte ber engliſchen ers 
Märte und es offen ausiprad, wie „bie Kirche der 
—* nicht alte — nicht frembe Weiſen 
ad Titel brauche, aber ebenſo wenig 
J und kraftloſes Schulgeſchwätz, ſonbern ſitt⸗ 
—— Be en 
i 
ae —— — ie damals ob= 
‚ arbeitet ben 
— u el ber Tuch Sen mögfichft tren mache 
gebildeten preußi Berfaffung aus, —— 
thatig bewies er ſich in ber ſchleswig⸗holſteiniſchen 


Sache, und bereits am 8. April 1848. überreichte 
the eonsti · 


ngen Über di 
evollmädhtigte, * ins 
Proteſt gegen das londoner Protokoll nach 
von vorn herein zu verhindern er fich ve 
ee hatte. Für Angehörige deuiſcher eher 


Kae Nabe Tält fein 


ets ein freier Beratber und 
und fein —— — us — 
nung ‚iR: ihren gejelligen Berlehr. et 
‚baß —* Hoſpital zu 
Dalfen sa Eon on, fSuf ®. in England. . Beim 
Ausbruch des orientaliihen —2 er ſich 
mit großer Wärme für eine Bethei reußens 
an dem Kriege im Bünbnig mit —— aus, wies 
auch in einer ausführlichen Denlſchrift auf bie Bor⸗ 


Bunſen. 


theile hin, welche Brenßen für ſich in Deutſchland 
durch eine ſolche Betheiligung erzielen könnie, zog 
ſich aber dadurch den Haß der bie nächte Umgebung 
bed Königs bildenden. —** Partei zu, welde 
feine Abberufung (1854) bewirkte. Er fiebelte nach 
Heibelberg über. Seinen Sitz im Herrenhaufe, ben 
er feit feiner Er im ben erblichen Freiherren⸗ 
ftanıd 1857 erhielt, nahm 8: nur ein einziges Mal 
Sigung, wo bie Regentſchaft rins 
zen von vor den beiden Häufern bed Land⸗ 
tägß ver wurde, am 25. Oftober 1858. Sonft 
lebte er feinen Stubien eine Zeitlang in Nizza, bis 
er fih im Sommer 1860 in Bonn anfaufte.e Er + 
den 23.November 1860. Neben —— diplomali⸗ 
ſchen Wirtſamleit war B. fortwährend noch als 
Schriftſteller thãtig. Eine Frı 
ſchen Studien, zu welchen ibn ber Aufenthalt 
in Rom angere e hatte, war feine Theilnabme an 
dem von Gotta ind Leben gernfenen Sammelwerfe: 
Die Beihreibung von Rom“ (1830—43), und 
Bemweife von fortgefeßten fleigigen Forſchungen im 
Gebieteber Alterthumswiſſenſchaft gab er dann durch 
dasbiftorisch-philofophifche Werk, Aegyptens Stelle 
in ber Weltgeſchichte* (Hamb. 164567, 5 Bbe.), 
wovon die englifche Ueberſetzung (London 1848 9 
als eine zweite —*6 e zu betrachten iſt, ſowie du 
die Schrift „Die liten bed hriftlihen Roms, 
nad ihrem Jufammenbang mit Idee und Geſchichte 
der ufunft‘ (Münden 1843). Den eigent= 
Tichen Mittelpumtt feiner Bertrebungen aber bildeten 
auch in fpäterer Zeit bie —— age icht⸗ 
lichen und liturgiſchen Studien, die er allmählig 
zu ſeinem Lebens zwed erhob. Noc in Bern gab er 
ein offenes fchreiben „Elifabet an bie 
chriſtl Frauen und Jungfrauen Deutſchlands“ 
(Horn bei Hamburg 1843), ſowie eine Monographie 
„Die heilige Leidensgeſchichte umb bie ftille Woche“ 
(Ha a 1841, 2 Thle.) heraus, und in die lon⸗ 
boner PBeriobe gehören außer ber fchon erwähnten 
„Berfafiung der Kirche der Zufunft* mod folgende 
drei zugleich engliſch und deutſch erfchienenen trefi: 
lichen : „Jamatius von Antiochien und feine 
Zeit” (Hamb. 1847), „Die drei ächten und vier 
unäcdhten Brirfe des Ignatius von Antiochien” 
f. 1347) und „Hippolytns und feine Zeit. An: 
nge und Aust ten be3 Chriftenthums und der 
ET 1852 f.). Gehörte dieſe ſchrift⸗ 
ſtelleriſche tigleit mur Geſchichte, der Er: 
forfchung ber Bergangenbeit an, jo begab er ſich auf 
Feld der Gegenwart in feinen „Zeichen der Zeit” 
(Leipzig 185556, 2 Bbde.), weldes in Epiltelform 
abgefaßte Werk über den chriſtlichen Vereinsgeiſt u. 
die kirchliche Richtung der Gegenwart bei den Geſin⸗ 
bed Berfafjerd ebenfo viel Bewun: 
bertung wie bei den Gegnern heftige Erbitterung 
bervorrief u. vom Seiten ber Iegteren Beranlafjung 
8 unzähligen offenen und verſteckten Angriffen 
t( Stahl, Wider B., Berlin 1856). 
Dem umfang En — Werke: 
Bott in der Geſchichte“ (Leipzig 1857 fi.) follte 
in iangſt ſchon vorbereitetes vouſtandiges Bibel: 
t die Gemeinbe, welches er als bie Haupt: 
ſeines debens betrachtete, folgen; doch ers 
tur das Erſcheinen des ‚zweiten und 
Bandes. Bollendung des les über: 
nach B.s Tode Kamphauſen u. Holtzmann. 
2) Robert Wilhelm Eberhard, ausgezeich⸗ 
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neter Chemiler, geboren ben 31. März 1811 zu 
N wo fein Bater Brofeffor ver abentlän- 
bijchen Literatur war, bejuchte das Gymnaſium Ze 
ner Baterftadt und bas zu Holzminden und ſtudirte 
eit 1828 zu Göttingen —— Chemie und 
* Dann widmete er ſich denſelben Studien 
noch einige Zeit in Paris, Berlin und Wien, babis 
fitirte fich ald Privatdocent in Göttingen und übers 
nahm 1836 den duch Wöhlers Abgang erledigten 
Lehrſtuhl der Chemie am polytechniſchen Inſiitut 
u Kaſſel, 1838 aber bie außerodentliche Profefiur 
er Ehemie an ber Univerfität zu Marburg. Hier 
fett 1841 zum ordentlichen Profeffor der Chemie 
und zum Direltor bed hemifchen Inſtituts befördert, 
folgte er 1851 einen Rufe an die Univerfität zu 
redlau, Hier entwarf er ben Plan zu bem * 
artig angelegten Gebäude des chemiſchen Inſtituts, 
deſſen Einrichtung allen Anforderungen der moder⸗ 
nen Chemie entſprechen ſollte. Allein die Bollendung 
dieſes von B. begonnenen Werks fiel dem Profeſſot 
Löwig zu, da B. 1855 Breslau wieder verließ, um 
einem Ruf als Brofefior ber Chemie an bie Unis 
verfität zu Heidelberg zu folgen. Die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten, welde bie Chemie B. verbanft, find 
außerordentlich zahlreich, doch zumeift in chemiſchen 
yadgeitigeiften zerfireut. Zu feinen wichtigeren 
nterſuchungen —— bie über bie Doppelchanũre, 
über bie Kakodylreihe, über die hemifche Verwandt: 
[haft und das Echießpulver, Auch verbanfı man 
ihm bie Entdedung eined unfehlbar wirkenden 
Gegengift gegen die arfenige Säure (Eifenorpb- 
bydrat). Auf einer im Sommer 1846 unternommes 
nen Reife nach Island machte er eine große Reihe 
von — ug uns Unterfuchungen, wodurch 
er bie wichtigiten Beiträge zur Kenntniß der Natur 
dieſes Eilandes und ber vulfanishen Eriheinungen 
überhaupt lieferte, Bei biefer Gelegenheit entichich 
er bie alte Streitfrage, ob da Waſſer eine Farbe 
babe oder nicht, babın, baf das Waſſer von Natur 
eine reine blaue Farbe befipe, bie abererft banı dem 
Auge fihtbar werde, wenn das Licht durch eine 
Waſſerſchicht von bebeutenber Dide bringe. In 
das Gebiet der Phyſik gehören jeine — 
über das ſpecifi che —— über das Gefek 
Gasabforption, über ben Einfluß bed Druds auf 
den Erftarrungspunft geſchmolzener Materien (be: 
ſonders wichtig fe bie zen ber plutonifchen 
Sefteine), Über die Diffufion, die Berbrennungs: 
— ber Gaſe ıc. In das Grenzgebiet der 
Chemie und Phyſil fallen die Unterfuchungen über 
bie eleftrolytiiche Gewinnung ber Alfali: und Erben 
kalte und die photochemifchen Unterſuchungen. 8. 
ftellte zum erfien Male das 8* in größerer 
Menge bar unb entbedte (1860), bag mau durch 
Verbrennen von Magnefiumdrabht in der Flamme 
einer gewöbnlihen Spirituslampe das glanzendſte 
fünftliche Licht erhält, defien photographiſche Kraft 
nur36mal geringer als bie der Sonne iſt, eine Ent: 
dedung, die ben Photographen von Sonne und 
Wetter ante madhen würde. Geine be 
deutendfte Enidedung. aber, bie er 1860 in Gemein: 
ſchaft mit dem heibelberger Profeſſor der Phyſil, 
jeinem Freunde H. Pirdbe ‚ machte, ift bie ſoge ⸗ 
nannte Speftralanalyfe (f. d.), über welche bie 
beiden Gelehrten das Wert: „Ghemifhe Analyſe 
durch Speftralbeobahtungen“ (Mien a 
öffentlichten, und bie jedenfalls für die Ghemie und 
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Bunibleierz — Bunter Sanbftein. 


——— von unberechenbarer Tragweite hat. enthalten; man kennt fie aus dem Erzgebirge ( Jo⸗ 


ändigen Schriften ir me nod von 
PART umerstio ac descriptio h —— 
— Berthold: „Das Gilenorybhybra 
bad engift beö weihen Arfenits = ber Auen 
2a baj. 1887); „Schreiben an 
Eee über bie eife nad; Jaland* (Marburg 
846); „Neber eine volumetrifche Meibobe von Jar 
allgemeiner Anwendbarkeit· (Heidelt. 1854); „® 
— Metboben* (Braunſchw. 1857). 
Buntbleieg (Grün un Braumbleier; 
Dernerd), ein ganz in bem formen bed ent= 
fprehend zufammengejegten Apatits kryſtalliſiren⸗ 
beö Dleierz, deſſen gerade fechsfeitige Säulen meift 
bauchig fi * deutlicher Spaltbarleit nad ber 
doppeli⸗ echäfeitigen Pyramide und mufcheligem bis 
unebenem Qu 
rei ———— und einem ſpecifiſchen Gewicht von 
8, * cheinend, biamants ober —— 4 
ehr * farb[o8, meiſt von grünen (vom | Mona 
hr durch das Biftacien- u. Delgrüne) unb 
von orangerotben, gelben und braunen (nelfenz und 
—— won. Die chemiſche Analyfe hat in 
ken Elm und Braumbleierzen 2 einander &uß 
ähnliche Mineralien entdeden lafien, bie nur einen 
di —* —— * ek ep ihrer 
eratbrifhen Pyramide n, ben Byromor: 
phit und eimerel it. &e flub ſaͤmnitlich Ver⸗ 
— von1 FA ungsgewicht Ehlorblei oder | fi 
vorcalcium u. Ehlorbleimit —— — 
vittel = phoßphorfaurem ober arſenilſaurem 87 
oxyd; ber Pyromorphit enthält nur ———— 
(air Bleioryd ober biefes vorherrichend 
er Mimetefit entwedernurarjeniffaures un t,ob. 
in ihm das arfeniffaure Salz gegen das ybosphors 
bar vorherrſcht; letzterer reducirt fich jehr leicht zu 
leifdrnern unter Berbreitung ber gr * chen 
Arſenikdampfe mit Knoblauchgeruch. In beiben tres 
ten auch mit den Bleiſalzen zuweilen Tin me bie 
en Bien e auf. Ueber bie jonfligen Ei⸗ Bez, 
haften f. Blei. Beibe Erze kennt man nurfelten | fteing 
= den Erzlagern, ſondern vorzugsweiſe von ben 
BDleigängen, wo fie mehr aufben oberen Teufen vor⸗ 
fommen u. mannichfache Afterfryftallifationen zeigen, 
jo Pyromerphit nah Bleiglanz und Weißbleierz, 
ober auch Bleiglanz u. Brauneijenftein in ben For⸗ Ta 
men bes —— its, ber nur Phosphorſäure ent⸗ 


—* gr (89,8 Procent phosphorfaures 
lei) fin Serie ald Grünbleierz zu —*88*8 in 
* ſen, rund im Breisgau, zu Bereſow nn 


Sistiien, Im ngifhen in Naſſau, At in Eng⸗ 
land (Wanlodgead), orangerot eadshill 
—— braun zu Po nen in Ei Bretagne, 
ge aures Bleioxyd enthaltender Pyromorppit 
Falle a. und braun in traubigen Formen 
dont bad in ber —— nr 
—5 osphoxſaure Kallerde und orcalcium 
tt, iſt das kryſtalliſirte und traubenförnige 


— —— 
ch 
wall und Gumberland, Sibirien, 


ru, von einer bis Flußſpath ß 


rend Taſchen a 


fen bi S en Corn⸗ 
w 
Am jeltenften ift ber falkhaltige, ber — 
von Langbanshytta in n und aus Chile. 
Der Mimetefit ift von beiden Erzen das jelienere. 
und fommt nicht grün, jonbern nur gelb, grauweiß 
und sarbloß, fryflallifirt,oftinhaarförmigen Ktyſtal⸗ 
len (Flodenerz, Traubenerz,Bleiblütbe). 
berb, wie unteranderi der auf einem Lager mit Gras 
nat und Riefelmangan auftretende Sebhpban, feibf. 
erbig vor. ben ausgezeichneten Fund —— 
des Pyromorphits gehören außer ben angege 
noch Przibram in Bö —— und 33 
im Harz, wie überhaupt derſelbe ein.auf ben Blei⸗ 
gen weit berbreiteter Be bed 
unter Me ( Braunbleierz). ’ 
er Afie (Monneneife, itheens 
Me — —— häuf ma Afrikanacd Eure 
er abenart, w ufig aus a pa 
fommt, braun, mit ſchwarzen Füßen, unten und 
neben ber Schwanzwurzel mit zwei weißen 


—— — — 
warzwald, Horr 


erſt rn Scheitel und Badenbart, einem — 


ie he bie * und * 
nauze; 
Be an bie rg er —— 

Pia: Eng kann ihn Afen, fowie dent 
ng gefunb und munter erhalten. Gr 
* glei, ey - 


ri len 


(er Ich ke, * 
—— Sp erheblichen L nr 
einen unwi ichen 
macht — auf, dreht bi A 
fel der Sch Teife um ꝛc. Seine 
er durch fanfte ante, ſchneidet nie Ge = * 
ſeg ſtets rubig und ſelbſt ernfihaft aus. 
unter ‚ode hy Bunter Sandftein. 
Bunter San ae (grösbigarrö,upper New Rod 
ed — Sa —— nicht —— 
ee Sagen rmation, jonbern eint# Ges 
ih an — ober ſoge⸗ 
a Thongallen führenden Sandfteind; fpäter 
mtr er damit bie ſchon von güdiele entdedie 
tige Sanbfteinablagerung, weiche die beidem 
——— Thüringens, bed darunter⸗ 
—— echſteins und des darüber folgenbein 
* chella von einander trenut. Ueber dem 
Mujceltalt folgten aber bie jüngern, vorhertſchend 
a. anbigen Ablagerungen bed Keupers, in wels 
nlihe bunte Thone und Mergel, wie fie de 
bunten Sanbftein begleiten, auftreten, weshalb 
Alberti die brei Formationen bed bunten —— 
ſteins, Muſchelkalls und Keupers in Eine 
tionsgruppe, die ſogenannte Trias ee 
rg Ebenſo Hr aber auch unter = —— 
br rothen Sanbfteine ober Thone bed fi 
Rotbliegenden. Wo bie burd ihre AR — 
denen Verſteinerungen leicht keuntlichen beider 


Braumbfeierg vom Sonnenwirbelbeigreiberg (Poly: | Kohlenformationen —— iſt die Beſtimmung 


frhärit), von Mies und * in 
Nu er von Beaujeu 
— horſ erg imetefit ift ingelben K 
phosphorjäurefreie metefitift in 
che a in — mit ine 
bon arfeniffaurem Bleio ufiger 
find bie Mimetefite, welche neben cn — 
Verbindung 0,8—19 Proc. phosphorſaures Bleiorub 


öhme. 


m|des v en Sanbfleins 
im Departement Rhöne | leicht und ſicher; nicht fo, = R oder bie: IE 
eniffaure Bleioryb bazu. Der | oder andere berjelben feblt. 


erſteinerungsarmen b 


In England, wo der 
Muſchelkalk fehit, fehlt daher auch die fcharfe Er > 


zwifchen buntem Sanbdftein und Keuper, 


anbererjeit3 im füböfllichen eg ar Bingen —* 
Schwarzwald und gegenüber in de 
die —S— des Zechſteins die —— 


Bunter Sandſtein. 
der unteren Grenze bed bunten Sandfleind gegen | von äußerfi m 


die Sandfteine und Konglomerate bed Rothliegen⸗ 
ben ebenſo ſchwierig wird, Die Äuferft große Ar: 
muth arı Berfleinerumgen ; bie man nur vom wenig | u 
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igen bis herab zu den bünrs 
en Bänke * dem glimmerreihen Sand: 


hi 
Reinfale Nicht felten, vor Allem in den untern 
Schichten zeigt bie Oberfläche —— 


dorten fennt, macht unmöglich, über bie —— ausgeprägteſten deutlichſten Wellen 


Europa's hinaus, wo beibe Kallſteine feh⸗ 

—— Sul Sicherheit das ihm gleiche Alter 

ſte ine und bunter Mergel, bie über | A 

* en (Ameriko, Afrifa und Indien) | fl 

tet f barzuthun. Wo ber buhte Sand» 

fleint ficher befinmt ift, beginnt und sgliht er mit 

vorherrſchend —— —— und M 

ihm auch untergeordnet, dem Sandſtein 58 

og —5* Die Sa: — find Quarzſand⸗ 


egen bie Grenzen bin, finden ſich a mer 
84 einlagen auf i —38539 en gang von beit 
eig enger des Sta 386 Sand⸗ 
eht mit Sa ten Räumen früs 

"Stein rohe — ſelten iſt die auf 
on —— Unterſeite des Sanbſteins auch 
mit ei elief meiſt netzförmiger Leiſten bedect, 
—* es entſtehen muß, wenn Flugſand die durch daß 
Schwinden bed Thons bein Trocknen entſtande⸗ 


ine von ee IR ler Ye feine * Heinförniger nen Riſſe ausfüllt. Mit ihnen zufammen finden 
m Yicht 


von 
dü nn Klang st in — 
einen bünnen von Eifenoryd ro r 

Säuftg ‚finden wir I enter Gchicht ungefäröte umd 

—— an oft: im- Genienge mit egeinen 
ag ern. Iagertveife georbntet, u. dann 

der Sandſtein nicht mehr einförmig roth 

ober —* gefärbt, ſondern mannichfach g reift, 

(daber der Name 6. ©.). In diefent Falle 


ſich die Fährten vorweltlicher Thiere, ſo die des zu⸗ 
8 bei Hildburghauſen entdecklen Chirotherium, 
—— man auch von Kahla im € en, bon 


bei Kiffingen, aus England u. a. O. kennt. 
al find felten in ber des 
bunten Sandfleins, doch beginnt derſelbe in den Bo⸗ 


efen, an-ber Haard, bei Gommern, im Walbedi- 


fee - ſolchen. 
zweite wichtige Glied ber bunten Sand⸗ 


geflammt 
iitt vor Altern die eigenthũmliche —— — bilden bunte, insbeſondere inten⸗ 
Schichtung — Parallelfiruftur) hervor, | fiv rotbe Thone und Mergel, bie aber aud 


—* die in Kom und Farbe verſchiedenen Lagen 


en llel 
5* —— ee ante * 


Richtungen ſchief g ——— —* fen, fo daß 
ch n ufen, ſo 
—— Bantk — viele gran —— 

—* einander abweichenden Lin 
bas w beim Auf | 


at; nach denen — 


— * län * es und — 
a rothe 
finden fc Out 3 * = "Saldimtägen. Thon⸗ 
ed verſchie den röße, roth ober dd m 
—— liegen * Sandſteln u. mache 
uswittern löcherig. Dft finden ſich pair z 
gelne Konfretionen, oft * ſchaliger Abſonderung, 
inch ſelten mit loſem Kern barin; ihr Bindemittel 
roth, bald gelb, jelbft Kia von@ijenorypb, ſchen 
t und Mangan; finden fih mit⸗ 
= * rothen Sandſtein kugelige Anhäufungen von 
weißem, oft jehr loſem Saud. Rt feiten iſt das 
Geſtein aber aud — braun und ſchwarz 
—— Gerölle, und zwar Quarzgerölle kom⸗ M 
men. mandmal einzeln mitten img er m 
Sondnein * nur ausnahmsweiſe werben fie hier 
gs —— ber Saudſtein Konglomerat wirb. 
und bie. dadurch bedingte Feſſigleit iſt 
äußert —* es. iſt ſehr Häufig € * 
aber auch Kieſelerde (bei feinem’ Korn entſteht da⸗ 
durch Duarzit), rother oder Thon, weißer 
Nicht fo felten 


Raslin, jelten — Per 
fügren e an manden Orten rufen von 
Quarz u. Kaltſpath. Der bumte Sandftein ift im 


erzarm; lofal iſt das Vorlommen bed wichti- 

lanzführenden Knotererzeß zu Commern 

jet, das früber zu Bulach bei Calw aus: 

Vorfommen von Kupfererzem Eaſur 

fachit), bie * —— Be 

von Brauneifen mi wer ns 
gen verbunden ebenſo i In inte 7 


* 


burg an en Ens, wo man fie noch ausbentet, wie | ausgefl 
am <6 Dammesjelbes in ber Rhön auftres 
ten. De bunte Sanbftein ift ſiets geſchichtet, aber 


emberg, zu Neuen= | nenb 


rau und gelb auftreten. n grö 
Fe —— im mittleren Berg⸗ 
rmation mit ihnen; im 
Serbipärtieen nk *. e use ihnen ein 
gelagert, und um den Fu arzes ſind ihnen 
* an ber untern Grenze die merhvürb — 
— 5 eines grauen, aus fi —* 
uſammengeſetzten —* 
=  adlon berung) MT 
—— e die Erbſenſteine von Karls 
gm brobeinder- falfführenber Kohlen: 
n * ädtiger noch entwii eg ſich u“ bun⸗ 
ten Thone und Mergel nad oben gegen bie Mu— 
ſchelkallg ai Ad man fie umter bein amen Röth 
—* bunter lals ſelbſtſtändige Fe zwi⸗ 
buntem Sande Rein u. Muſcheitalt zufammen- 
ah bat. Hier haben bie Anlagen bünmen 
—* - meift quarzitiſchen Charakter; 
Sant —*8 agerflätte ber Steinſalzmetamor⸗ 
pbofen, nicht * —— auch auf 
el von von Steinſalz 


—D— 
ei 
land —* 


veriſchen), u. bier hm 
foffiler Pflanzen (Ralamiten, außreftorbener arau⸗ 
farienähn ab , ber Voltzien ober Als 
bertien, ber älteften —* en, Zamiten, baum: unb 
frautartiger Yarın u. ) von Domptail_ bei 
Luneville und —— an es Breuſch im Elſaß. 


An letzterem Orte Tagern auch unmittelbar darüber 
bie erften Bänke vom Meeresfonäylien, bie 

mit Denen bes Mufdeltalts ũ Kuh 
bieffeits beß iſt b iſche Bildung, 
im oberen Ehe tbeilweije erfüllt von 
organi Rorbfranten und im 
obern ebiet greift ber rot —— ſelbſt noch 

in den als 

es ttel ein. Auch 


—— Saurier aus —— — an 
6 — angehörten, lagern, wenn 
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auch nicht im Röth, doch im oberen Sanbdftein. Wer 
niaftend ber Triadgruppe F rig find wohl bie 
äbrten riefi Bus (rn —* nitben) in bem ro: 
en Sanbfein aus dem Thale des Connecticut in 

aſſachuſetts. * 

Die Bunteſandſtein⸗Forma tion if eine 
buch ihre weite Verbreitung bei großer Mädptigfeit 
— ber Sanbdftein allein befigt eine * von 
600 — 1200 $. — für Bau insbeſo des 
Berg: u. Hügellandes Mitteleuropa's wichtige Ge⸗ 
birgätildung. Im norbdeutichen Flachland u. aus 
ber Tiefe der Nordſee erhebt fie ih nurin infularen 
Maſſen von geringer Ausdehnung, join den bunten 
Klippen Helgofands, in den Gnpsflöden von Lüne: 
burg u, bon Segeberg in Holftein (Boracit), Lübs 
{been in Medienburg s Schwerin, Nüderstorf (mo 
ber Gyps nur gebohrt wurde) u. Sperenberg in der 
Marf Brandenburg, Inowraclaw in Wefipreußen 
u. an andern Punkten, und zwar nur an erjterem 
Orte auch ber bunte Sanbjtein, an ben übrigen Ors 
ten nur ber Röth. Ausgedehnter ift ihr Antheil ſchon 
an ber Bildung des Hügellandes im Norden und 
Norbwehten des Harzed; in ausgebehntefler Weife 
nimmt fie aber an ber Bildung bed Bobens von 
Thüringen, Heflen, —— waben Antheil. 
Zwiſchen ders voigtl —* me und Thüs 
ringe umgürtet fie die thüringer jüngeren 
Triaßbeden, in Nordthüringen bie Heinen Infeln 
älterer Flötzbildungen, wie am Kyffhäufer, umſchlie⸗ 
gend, theilweife, wie in der goldenen Aue uud bei 
Halle, vom Braunfohlengebirge bebedt; jo reicht fie 
vom nördlichen Eichöfeld über orbhaufen bis Halle 
u. von ba über Weißenfels, Merfeburg, Jena, Kahla, 
Saalfelb, ndrblid von Jimenau vorbei über Eiſe⸗ 
nad hinaus bis zur Werra. Aud innerhalb bed 
eingefchloffenen jüngern Zriaßgebiet# tritt ale 
—55 theils in ber Tiefe ber Thäler, thei 
elbſiſtändig (Berka an ber Jlm)bervor. Daß größte 
—5 Bunteſandſiein⸗Gebiet Deutſch⸗ 
lands, vom vorigen durch Muſchellalk und Keu 
bis auf eine ſchmale mittlere Verbindung bei Heili⸗ 
paar getrennt, beginnt aber bei Bobenwehr an 

er Wefer und erfiredt fich füdlich ununterb 
bis zur Rheinebene bei Heidelberg, während es feine 
wö te Breite zwifchen bem Rande bes ——— 
chiefergebirgs u. dem Thüringerwalb be bh bier 
wie in der thüringer Mulde vom älteren Gebirge 
nur durch ſchmale Zechfteinftreifen getrennt, Der 
Solling, Rheinhardswald, überhaupt ber größte 
zeit NRieberbeffendu. Waldeds, Fulda mit der weit: 
lichen Rbön (Orb, ni ber größte Theil des 
arts, ber ganze öfllicde Odenwald; das Lanb 
— Thürinnerwaldb einer: und ber öſilichen 
bön u. der Mufceltalfplatte Rorbfranfens ander 
rerjeit3, ja füböflich noch ein Streifen bis zum Fuß 
bes Fichtelgebirged, alles dies beflebt aus buntem 
Sanbſtein, nur in d 

Iengebirge überbedt, 
zelne Inſeln Älterer Gebirge unterbrochen, und da⸗ 
Bu . wir ihn nördlich wie füblich und ſüdöſtlich 
noch überall in dem Gebiet bed Muſcheltalls durc 
Entblößung bervortreten nicht allein in der Tiefe 
ber Thaleinfhnitte, fonbern auch in größeren und 
umjdlofienen ul: 


‚ober b 


fleineren vom jüngeren Gebi 
benz; fo bildet der bunte Sanbflein bas ere bed 
Reife bales von Pormont. Nach wenig Meilen Un: 
terbrehung tritt bei Karlörube ber bunte Sandſtein 


ftredenweife burh Braun: | den 
ur eins 


Bunter Sanpftein. 


wieber unterber jüngeren *8 jehtben 


nördligen Schwarzwald u. deſſen Ditgebänge zulams 
men ı, greift im zahlreichen iſolirten hochge legenen 
Partien no über das kryſialliniſche Gebirge.deb 


Öchfle Höhe erreichend: im Hörni rind mit 3550 
x im übl, Rniebis, Onnbatopf 2800 $. über: 
Reigenb. Holirten Zügen finden wir ihn am Süd» 
u. Beftgehänge bed Gcbirgs, bei Sädingenu. Balz 
but = 4 * im Rheinthal auf. Die Hebungen 

ura 

ebracht, dagegen finden wir ihn u. Gyps jührenden 

th im der Provence zwifchen Toulon und Frejus 
pailden bem Mufchelfalt und ben älter Gebirgen 
es Eſtrellesgehirges. Auf ber Weſtſeite bed Rheins 
breitet fich ber britte große 
Sandſteins aus, feßt ben 
walb, die nörblicgen Vogeſen, beren Weitgebänge u. 
Weſtfuß zuſammen u, tritt su wie im Schwarz: 
wald —— vereinzelt an dem Suͤd⸗ wie Offfuß, wie 
auch aufge est auf einzelnen 88 —— auf, 
Nördlich verbirgt fih unter ihm die weſiliche Fort: 
k ung des faarbrüder Kohlengebirgs; und von da 
äpt er fi über Trier anfänglich zufammenhängend 
u. dann in vereinzelten Bartien, zu denen Commern 
gebärt, quer burch bie Eifel bis zum Austritl der 
ver aus dem cheinifch-belgifchen —— in 
bie Niederungen verfolgen. Die untere, mehr fon 
glomeratifche Lagerfolge der Vogeſen u, Haard 
man ald Vogeſenſandſte in vom eigeni 
bunten Sanbjtein getrennt, Unſicher ift noch das 
Alter ber Konglomerate, die an ben Rändern de⸗ 
granitifchen Gentralplateau’s Frankreichs auftreten; 
wenig ausgedehnt bie Sanbiteinbilbung am Rorb: 
oftrand bed Uebergangsgebirgs ber Bretagne, Aus⸗ 
edehnter ift dieſe reinung ber ſandigen unteren 
a3 in England, wo fie nicht allein das Ältere Ge 
birge von@ornwall im Oſten begrenzt, ſondern auch 
von ber Severn einerſeits bis Liverpool, anderer: 
u über York bis zur Teesmündung bie palägel: 
den Bildungen von Wales von denen Lancafhire’} 
u. Ridings u. beide ven ben jüngern —* ſich aus 
breitenden Ablagerungen trenni. o ſcheiden 
biefe Sandſteine und Mergel an ber Solwaybai bie 
ältern Bildungen Cumbetlands u, Südfhottland 
von einander u. begrenzen im Weften das bajaltijde 
Maffiv von Antrim in Nordirland, Auch aus 
Pyrenäen, Spanien, durch die Alpenletie (. A: 
pen) u. Ungarn fennt man biefe untere * der 
Trias, die für bie Oſtalpen durch mächtige Stau 
falgftödte wichtig ift. Weber die nicht hierher geht 
rigen Sandſteine ber außereuzopäilden (zb 
j. Afrifa, Die leichte Kr 
witterbarfeit ber meiften hierher gehörigen Gefleine 
bedingen die vorberrfchenben an 8 
Hügel⸗ u. Bergformen, die mei 
‚ welche überall herrſchen/ wo der hunde Sant 
ein bie Oberfläche bed Landes bildet. martirt 
—** durch das vorbei rfchende Weil bes Sant 
G 


Keen Schwarzwaldes herüber, hier fei 


merifa, Ajien, 


ens u. das duntle Roth ber bunten Mergel die 
renze beiber; nur ausnahmsweiſe finden wir aber 
bie bunten Sanbileine von folder Benigtet mädtig 
entwidelt, daß fie Anlap zur Bildung pittoredktr 


Felsformen am Rande der Thäler und Berggt⸗ 
pin e geben, fo an ber untern Werra, 
ufertde 


im Rheu 
1, hei Göttingen, am großartiaften abtr 
an ber Haard, mo ba8 amweiler Zpal mi 


en ben bunten Sanbitein nicht zu Tage | 


upiverein des bunten | 
onner&berg u. Haare 





Bunifupfererg — Bunzen. 


en — gekrönt von ben Trümmern bed 
che eñtomplexes der berü 


ten altem Reichsveſte 
ves 12, zu ben maleri 


—* Partien des an 
Naturſchönheiten reichen deuiſchlands gehört. 
2*—— durch großartige 
eu 


en, wie an ber 
smühle bei 
“ ber fich Über daß allgemeine Gebirganiveau erheben: 
ben Berggipfel, deren Gehänge und Gipfel oft mit 
Felsmeeren großer Sant 
von denen Schluchten in bie —* Thaler herab⸗ 
ehen, erhöhen fie die Grohßarligkeit des Gebirgs⸗ 
— im en, an 
bön ınıb in —** bekommt an ſich 
einförmige Bodenreldef bes bunten Sandfleingebietd 
Mannichaltigfeit dur die bafaltifchen und pho⸗ 
rg se oft fiber ifolirten Murfcelfalfpartien 
fi ebenden Rücken und Regel, Liefert aud 
nicht überall der bunte Sandflein dent Aderbau 
‘ einen gänftigen Boden, deckt ihm oft trodene Heibe 
efenginfter, fo gehören ihm d 
bare Getreidebaue an, und faft überall trägt er wer 
nigſtens Walb, in unfruchidaren Gegenden Bann, 
. Bürfen, gemifchte Eichwaldungen, bei günſtigem 
Boden Eichen, ſelbſt, wenn auch ſeltener, Buchen, 
im Gebirge Tannen und Fichten. Die dunklen 
Wälder des Schiwarziwalbes, bie gr Eichen⸗ 
wälber des Solling, des Speſſarts, die Eichenſchäl⸗ 
waldungen von Orb u. Reißig, die Buchenwaldun⸗ 
gen — im —* Men eg bem buns 
ten Sandflein ar. Das Rdih liefert Gyps, in 
Braunihweig und Hannover Salz, Dem bunten 
Sandfteingebirge ber bayeriichen u. öfterreichifchen 
Alpenfind die mächtigen Steinfalzflöde von Ber: 
teggaden und Hallein u. A. eingelagert. Der untere 
wehe farlinreihe Sandftein am dem Rande bed 
= ingerwaldes und auf ter Hide bes Sandber 
nörblid von Sonneberg Tiefert das Material für 
alle die zahlteichen Porzellanfabriten im Thürin- 
etwald und feiner adbarkhaft: berjelbe Sanbs 
in dient auch als —— feuerfenter Geſtellſtein 
Můuhlſteinen rag dehut am Mhein, Neurieth 
it Hildburghaufen, Münden an der Werra), 
Sch leifſte inen (Interalba im eiſenacher Oberland), 
als Platten zum Dachdeden (Solling), faſt überall 
als Bauflein, zum Theil von treffliher Beſchaffen⸗ 
beit, it ſelbſt Ahr feinere architektonische Verzierun⸗ 
gen eeignet (Baufeirt des ftrakburger Münfters). 
ih AN Stubenfand dient der Sandflein je nad 
Be ſeines Korns unb nad feiner 
grei 
ntfap oktardriſcher Rupfextich 
Bornit, Erubescit), Mineral aus ber Klaſſe 
ber Schwefelmetalle und Ramilie ber Kieſe, aus—⸗ 
’ ——— urch ſein raſches buntes Anlaufen, wo⸗ 
ch ſeine nur auf ber friſchen Bruchfläche kupfer— 
rothe, ind Tombakbraune ziehende Farbe in andere 
Bar, in violette, blaue, ſelbſt grüne und taıben: 
Bir e übergeht, Der Strich ift grauchlicfhwar 
er Melallglanz gering, die Härte bie bes Ralf: 
fraths, dabei ift es fe u. milden. hat 4,9—5,1 ſpeci⸗ 
ſches Gewicht. Die Kryfallifation iſt regus 
lär, Rruftalle aber find Außerft felten und meift mit 
gebonenen Flächen bes an feinen Eden und Kanten 
ebgeſtumpffen Würfels verfeben. Der blätterige 
Bruch ift nach den Oftaederflähen äußerft unvoll: 
fommenz; ber Duerbruch kleinmuſchelig, am häus 
fioften berb, eingefprengt, in Platten, angeflogen, 


warzwald. 


der 


pe 
natach, als durch Sfolirung |i 


nwürfel bededt find, u. | ſchwärz 


auch jrucht: | im 
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Die iſche Zufammenfegung zeigt [ehr wechſelnde 
Fed Br 3 —A— Schwefels, 
Kupfers und Eiſens, fo daß in dem kryſtalliſitten 
B. aus Cornwall auf 15 Procent Eiſen 56,8—58,2 
Kupfer und 28,2—268 Schwefel kommen, während 
n den berben Barietäten bie * des Kupfers 
von 56,1—71 Procent ſteigt; ber kupferreichſte ift 
ber im Kupferſchiefer von — — Alle 
en ſich vor dem Löthrohr und ſchmelzen zu 
einer grauen, auf dem Bruche graurothen, nach 
längerem Blaſen fpröben, magnetijchen Kugel. Ge⸗ 
röftet und mit Salzſäure befeuchtet, färben fic bie 
Löthrobrflamme blau und zeigen auch bie übrigen 
Rupferreaftionen, bie —— ne, in der innern 
Flamme emailartige ro orarfarbe x. In Sal 
peterfäure ift das B. Ieicht löslich unter Schwefel: 
ausſcheidung. Es ift ein weitverbreitetes, wenn 
auch gegen Kupferlies zurüdtretenbed, body oft wich⸗ 
tiges Kupfererz; jo findet es ſich auf den en 
iniſchen irge bed Nordens (Echwe⸗ 
dens, Norwegens), auf den wichtigen Kupferlager⸗ 
fätten des Namaqualandes; —— kryſtalliſirt auf 
den —— im Granit von Cornw ed⸗ 
ruth), den Erggängen bed Erzgebirgs (Freiberg, 
Schneeberg, ———— auf den Kupfererzlagern 
von Rudelſtadt in Oberſchleſien, auf Gängen im 
Porphyr Ehile’s, im Kupferichiefer von Manzfeld 
u. in ben Erzggängen im Zechfleingebirge von Saal⸗ 
feld, Kamsdorf, endlich in den unregelmäßigen Erz. 
gängen im Serpentin und Gabbro unb auf ber 
Grenze gegen das von ihnen durchbrochene angeb: 
liche Kreidegebirge Toslana’s, jo am Monte Eatini 
bei Bolterra in Toskana. Ueberall ericheint es in 
Begleitung anderer geſchwefelter fererze, vor 
Ulen des Kupferlieſes, auch des Kupferindigs, 
geben ed und ber aus ihnen heivorgegangenen 
2 lze (Malachit, Lafur x. ). 
unyan, John, engliſcher Seltirer, 1628 zu 
Elſtow bei Bedford als ber Sohn eines Kefielfliders 
geboren, trieb fi lange Zeit in der englilden Ars 
mee und fpäter ziel: und planloß in ber Welt ber: 
um, bis er durch die Lektüre ber heiligen Schrift 
1655 einer Baptiftentongregation in Bedford zuge: 
führt wurde, die ihn zu ihrem Paſtor ernannte, 
Degen bed großen Anhangs, ben er durch jeine 
Predigten gewonnen, 1660 eingeferfert, fchrieb er 
im Gefängniffe jeim befannies Werf: „Pilgrim’s 
rogress“ (Lond. 1736, 2 Bde.; deulſch von Ahl⸗ 
Ib, *68* das einige hundert Auflagen er= 
lebte und in die meiften Sprachen Europa’s über: 
feßt warb, Noch ein ähnliches Werk, „The holy 
War“, ift ein Prodult feiner Gefangenſchaft. End⸗ 
lich nad 12 1a Jahren Öfinete bie Fürſprache bes 
Biſchofs von Lincoln. B,8 Kerler; er trat auch 
—* geiſtliches Amt wieder an und zu 
ondon. Seine Schriften erſchienen geſammelt zu 
a 3706 in . gt Sifgen Brovi 
unge orf in der preußiſchen Provin 
Schleſien, Regierungsbezirk Breslau, Krei 
Schweidnitz, zwiſchen Schweidnitz und Striegau, 
mit 510 Einwohnern. Friedrich der Große lagerte 
x im fiebenjährigen Kriege vom 20, Auguft bis 
‚September 1761 zur Obfervation ber Deflerreicher 
undRufien, welche Schweidnitz bebrohten, aber, 
ohne anzugreifen, abzogen, , 
Bunzen (auch Punzen oder Bun ein), Etifte 
ober Heine Stempel, auf ber einen Seite gut vers 
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ſtählt, rumb, erbaben, hohl, eirund, edig u, frumm, 
mit Zablen, Buchſtaben oder Figuren verſehen, die 
erhaben ober vertieft in Met ngetrieben werben 
follen; bisweilen will man auch gejchnittenen ober 
gegofienen Figuren damit nachhelfen (bunzent- 
ren). Nach ihrer Form heigen fie: Körner, Durch: 
ſchlage, Nundbbungen, Hoblbungen, halbe Monde ⁊c. 

Bunzlau, 1) Jungbunzlau (obhm. Nada 
Boleslaw), Hauptitabt eines Kreiſes im Königreich 
Böhmen (65,15 OM. mit 402,970 Einw.), an ber 

fer, theilt fich in die höher liegende Alt: und Neus, 
n bie tiefere Jubenftabt und 2 BVorftäbte, hat ein 
Ratkhaus, 6 Kirchen, eine Kaferne (ehedem Schloß, 
um 973 von Boleslaw IL. gebaut), ein Militärho: 
fpital, ein — mit einem Gyummaftum, 
eine tſchule und 7779 @inwohner, barumter 
viele Juden, weldhe Fabriken und wichtigen Handel 
unterhalten. B. ift eine ber älteſten Städte Böh: 


mens, Die Suse erfaufte es fich 1600 von Bo: | 1834 


huslaw von Lobfowig und wurde darauf von Rus 
boff U. zur königl. unterfammerfichen Freiſtadt er: 
hoben. Während ber Huffiteifriege war B. ein 
red ber BPilarbiten. — 2) Altbunzlau 
Stara Bolesiaw), Marfifleden im prager Kreiſe 
bafelbft, am rechter Ufer ber Efbe, durch eine Brüde 
mit Brandeis verbunden, im romantifcher Ges 
genb, mit einer uralten Wallfahrtskirche (von 1036) 


und 3070 Einw. Am Thore der bafigen Kollegiat= | na 


firche wurde ber heilige Wenzel von feinem Bruber 
Boleslaw erftochen. — 3) B.(Boleslavia, Bolesla- 
viez, Boleslawich), Kreisſtadt in ber preußifchen 
Provinz Schlefien, Regierungsbezirk Liegnig, am 
Bober weftlich.von Bere ber berlin-breslauer 
Eifenbahn, noch mit den Weberreften früherer Be⸗ 
feiligung, bat 2 Kirchen, ein Gymnaſium, Schul 
Iehrerjeminar, Waiſenhaus, eine Provinzial-Irrens 
8* (ſeit 1863) und 7485 Einwohner. Auf 
bem Marktplape fteht ein 39 Fuß hoher gußerferner 
Obelisk, welchen gn iedrich Wilhelm III. 1819 
bem am 28. April 1813 bier verfiorbenen ruffifchen 
Feldmarſchall Kutufow errichten ließ. Hauptges 
werbeder Cinwohner find: Delfabriten und Raffi⸗ 
nerie, Tuch s, Peinwanb=, Gigarren: und Tabals⸗ 
fabrifation, Eöpferei, Getreidehandel, Bienen: und 
Obſtzucht. Bekannt ift bas fogenammte bun z⸗ 
lIauer@ut, blau⸗ unb wei laffrtes Thees und 
Kaffeegeſchirt. Die biefigen treibes, Garn: und 
Biehmärkte find bedeutend, B. ift Geburtsort ber 
Dichter Martin Dpig und Tiherning. Die Stabt, 
welche im 12, Jahrhundert gegründet zu fein jgeint, 
erhielt ihren Namen 1190 vom Herzog Boledlaw, 
An dem Ranıpfe bed Herzogs Heinrich IT. gegen bie 
Vrongolen (1241) nahmen die bunzlauer er 1 
ner, namentlich die fnappen tapfern Antheil. 
Bei ber erſten Theilung Schlefiens gehörte B. zum 
erzogtbum Glogau, fpäter kam e8 zu Jauer. Im 
abre 1427 wurbe ed von ben ufktin erflürmt. 
ie Reformation faub fon 1524 in ®. Eingang, 
zu preißiniährigen Kriege Rürmten umd verheerten 
623 die Sachfen, 1629 die Lichtenfteimer, 1633 die 
Kaiferlichen, 1634 wieder bie Sachſen, 1639 die 
Schweden und 1642 bie Kaiſerlichen die Stabt; 
1648 ptünberte fie erzon Heinrich von Münfter: 
Pe Im — FR Bet if e rer ganz ab, 
r.amı 30. Aug. echt zwi en Franzo⸗ 
fen und Alliirten. ae 
Buochs, Dorf im ſchweizeriſchen Kanton Unter: 


Bunzlau — Buol⸗-Schauenſtein. 


walden, an ber Münbung ber Ya in ben 


ben Biermalb- 
ftädterfee (deffen mittlerer Theil ſüdlich vom Biel 


nad ihm Buoch ferfee heißt), am Fuß des 55 
F.bohenBuohferborns, hat ein Waifen- u, Ars 
menhaus und 1400 Einw., bie Schifffahrt u. Sei⸗ 
benfpinnerei treiben. B. wurde 1795 ‚von. beit 
Franzofen eingeäfchert, 

Buol-Schauenftein, J zobann Nubolf, 
Grafvon,öfterreihiiher Dip , gern LER, 
warb 1790 ®efandter im Haag, u Baſel, 
1794 Direftortalminifter in ** päter Ge⸗ 
andter am ſächſiſchen Hofe 1815 erſtet Praͤſt⸗ 

tbe3 Bundestags, fungirte als —— bis 1822, 
wo er bem Grafen Miünd:Belli ufen ® 
machte, gina als Gefandter nah Karlsruhe um 
wurde 1833 in gleicher Eigenſchaft nad Stuttgart 
verfegt; + als f, f. wirklicher Geheimerath, Staats⸗ 
minitter und Präfident ber Hoffommijfton in Wien 


2)Rarl Ferdinand, Grafvon B. ebenfalls 
Diplomat, Sohn des Vorigen, geboren ben17. Rai 
1797 , betrat nad ——— alademiſchen 
Studien unter Leitung ſeines Vaters bie diploma 
tifche Laufbahn, ward 1828 Gefandter in Karlsruhe, 
befleibete dann von 1838 an biefelbe Stelle im 
Stuttgart und betrat daß Terrain der größeren Bo- 
litik wer 1844, wo er als Vertreter Oeflerreis 
urin ging. B. verließ Turin nach der Kriegs⸗ 
erffärung vom 22. März 1848 u. erhielt noch Ende 
ahres dem wichtigen a in St. 
eteröburg, Mit Ausnahme der 


ter neben bem Fürſten Schwarzenberg war, verwe 
er in diefer Stellung drei Jahre lang im einer 
Defterreih verhängnißvollen worauf er 1861 
ben Geſandtſchaftspoſten in 


niſchen und ungarifhen Ereigniffe geflörte freund⸗ 
liche Einvernehmen zwijchen Defterreich und Groß: 
britannien wieber herzuftellen. Nach dem Tode des 
Hirten von Schwarzenberg ward er am 11, Bei 
852 zum Minifter bed Auswärtigen und bed Fai- 
he Haufes, fowie zum Präfidenten bei dem 
inifterfonferengen ernannt. In biefer Stellung 
entwidelte er bei Ausglei ber Differenzen ſo⸗ 
wohl mit ber Schweig, 
rohe Mäßigung als Feſtigkeit und bradte, als 
Kon ber Bruch Defterreih3 mit Sardinien unab⸗ 
wendbar ſchien, einen Poſtvertrag und eine Ueber» 
einkunft wegen des Anſchluſſes ar das Öfterreichifche 
Telegrapheñnetz mit legterem Staate zu Stande, 
Mehr aber wurde pr it burd bie Bezie⸗ 
hungen Defterreichd zu ben Broßmädten in Anſpruch 
enommen. Die Anerkennung 
Franzoſen, die für bie deutſchen Handelsaugelegen⸗ 
heiten fo wichtige Ginigung =, en dem Zollverein 
und Defterreich, bie o ange: ujammenkunft, bie 
Bodmng de Grafen Leiningen nad Konflantino= 
el, bie Berhandlungen mit Rußland, ſowie mit 
en Mefmächten und der Pforte fallen ſämmtlich 
in bie Zeit feiner TER. m Jahre 
1855 führte er das Präfibium bei den Konferenzen, 
welche in Wien Statt fanden, um auf ber Grunb⸗ 
lage ber fogenannten 4 gi ben Frieben 
geiigen Rufland und den Alliirten zu verhandeln. 
ch bei den parifer Konferenzen von 1856 zählte 


zen Unter⸗ 
brechung durch bie refultatlofen bredener Konfe⸗ 
tenzen, wo B. zweiter Öfterreichifcher Bevollmädtige : 


nbon erhielt. Hier 
war es feine Hauptaufgabe, das in Folge ber itafie= - 


als mit Sardinien eben fo . 


bed Kaiſers ber. 


—— 


Bucnacrft — 


er zuden hervorragendſten Diplomaten, und feine 
gfeit war auf ben Gang ber Verhandlungen 
von großem Einfluß. Im Mai 1859 nahm er feine 
Entlaſſung und lebt feitbem auf feinen Gütern, 
attorfi (8 —— 1, ‚Bierine, be: 
rüßmter italieniſcher Maler, 1 zu Florenz ges 
boren, nannte fi nad dem beiden erſten tüchtigen 
Metern, welche ihn ald Gehülfen zu fi nahmen, 
a — — erino bel Vaga. 
Später warb er Raphaels Schüler unb führte uns 
ter ihm und mit Giufio Romans mehre große 
Berfe aus (Sodelbilder in Chiarofcuro, burd bie 
Kupferſtiche des Santo Bartofi erhalten, hiſtori⸗ 
—* und allegoriſche Malereien im großen Saale 
Torre die Borgia ꝛc.). Bei der Plünderung 
Roms durch die Kaiferlihen (1527) gerieth er in 
er ir und fonute nur gegen ein ſchweres 
Loſegeld die Freiheit wieder erhalten. Cr hielt fich 
bieranf noch kurze Zeit in Pia und Florenz auf 
unb ließ fi danıı in Genua nieber, wo die meiften 
u. bie beiten Probufte feiner Thätigkeit vorhanden 
ud, Ert, durch ein wüftes Leben geifig u. förper: 
ich zerrüttet, 1547.' Im Palaft Doria befinden fi 
bie großen Geſchichtsſtücke, bie feinen Namen ver: 
eigen, und in welchen er Raphael und Michel An: 
gelo zu Muflern genommen batte, ohne fie jebod 
zu ertei Sein Rolorit ift braun u. bie Schat: 
Br dunkel und unburdfichtig, aber groß und 
fühn iſt er im feinen Entwürfen und troß mander 
Berzeichnungen ald Zeichner berühmt. Seine jpä: 
teren Arbeiten find hHandwerfsmäßig u, manierirt. 


Werte von ihm 
in der Täufer und ‚ den Athenern 
das Chriſten predigenb), in ber breäbener Gal: 
Icrie (eine Maria), in ber mündener Pinakothek 
(Apoll unter den Mufen). 
Buonarotti, 1) Michel Ange 
chem Namen er am befannteften # berübntter ita⸗ 
tienifcher Bildhauer, Maler u: Banmeifter, ſtammte 
aus dem alten Geſchlechte ber Grafen von Canoſſa 
und wurbe 1474 in Settignano im SFlorentinifchen 
geboren, Nur ungern gab ber Bater dem übermärh: 
tigen Drange des Sohnes zur Kunſt nah, Nachdem 
biefer die ———— bei Franc. Granacci er⸗ 
Iernt, kam er in die Schule Dom. Ghirlandajo's, vo 
er nach werrigert Jahren nicht mur feine Mitichiller, 
ze bald much ſeinen Lehrer übertraf, fo daß 
iefer es nicht ungern I als ih B. plöglich mehr 
Re Plaſtit bingezogen f blie. Der Herzog Lorenzo 
i Medieci ließ ben jungen Künſtler in die von ihm 
errichtete Kunflafabenie aufnehmen, wo er in der 
Bildhauerfunft ben Unterricht Bertolbo’3 unb zus 
[nie Untermweifung in einzelnen Zweigen der Wif: 


en fih im berliner Mufeum 


Io, unter wel: 





enſchaft genoß. Dabei äußerte ber Aufenthalt an 
enzo'8 Hofe beilfamften Einfluß auf bie Viel: 
feitigteit feiner Bildung. Er genoß den Umgang der 
vielen um dem geiflretchen Fürſſen verfammelten 
Gelehrten, namentlih Poliglano's und Pico bella 
Mirandola's. Bei aller Vorliebe für die Dlaflif 
ab er jedoch bie Malerei nicht auf, denn aus dem⸗ 
elben Rabre (1480), aus weldyent feine erſten pla⸗ 
ftifchen Verſuche flammen, find aud einige treffliche 
Tenperab von ihm vorhanden. Als bie Pflege 
der Kımft am florentinifhhen Hofe nach Lorenzo's 
Tode (1492) aufhörte, trat ®. in ben Dienft der 
Kirhe, Der Prior der Fire S. Spirito aab 


ihn eine Wohnung im Konvent und Gelegenheit, 
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das Stubium ber Anatomie gründlich zu treiben, 
inbem er gr Kabaver zum Zerglichern her⸗ 
beibringen ließ. Im 3. 1494, kurz vor ber Vertreis 
bung Peterd von Medicis aus Florenz, hatte auch 
M. aus Furcht vor dem drohenden Sturme feine 
Baterftabt verlaffen. Nach einem kurzen Beſuch in 
Venedig lie er fich in Bologna nieder, und erft alß 
Peter Soberini an die Spige ber Regierung gnetres 
ten war, kehrte er (1496) foren; zurüd, Um 
biefe Zeit vollendete er einen jchlafenden Gupibo in 
Marmor unb vergrub ihn eine Zeitlang unter ber 
Erbe, um ihnr ein antifes Anfehen zu geben. Spä- 
ter wurbe derſelbe wirklich als antik an den Kardi⸗ 
nal Raphael Riario verkauft, der ar Aha Ente 
—— Myſtifikation dad Bildwerk dem Künſt⸗ 
ler zurüdicidte, diefen aber nad Rom einlud und 
ihn ein Jahr bei fi behielt. In Rom fertigte 9. 
unter Anderem ben berühmten Bacchus, in welchem 
er der Antife am nüchſten kam. Ein ziveites Merk 
aus dieſer Zeit ift bie rer Madonna 
mit bem todten Chriſtus er m St. Peters⸗ 
dom zu Rom. Hatte dieſes Meiſterwerk bem Künſt⸗ 
ler _. ir en Pnteke nat Kir ers 
ieg er erſt nach feiner rn orenz 
E dien Beireit mit 2eonarbo ba Vinci bie 
höchſte Stufe bes Künftlerruhms. Ein großer Mar: 
morblod, dem Simon ba Fieſole vergebens eine 
menfhliche Geftalt zu geben gefucht hatte, Tag feit 
mebr al3 hundert Jahren unbenugt, und man be: 
weifelte bereits bie Dtöglichfeit einer künſtleriſchen 
kung befielben. Um aber ben Tegten Berſuch 

u machen, forberte ber Rath von Florenz mehre 
ünftler, darunter Leonardo und B., auf, das Wag⸗ 
niy zu unternehmen. Leonardo erflärte dert Bloc 
F imbrauchbar, wenn man nicht Stüde anſehze. 
. jeboch wagte ben Verſuch, und fo entſtand jenes 
kolofjale Standbild Davids, welches nachher vor ber 
Pforte bed Juſtizpalaſtes aufgeftellt ward. Bald 
darauf beichloß die florentinifcye Regierung, ihren 
Berfammlungsfaal durch Gemälbe einiger in ben 
Feldzütgen gegen Piſa erfochtenen wur zu fchmüden, 
u. beibe Rlınhler erhielten dazu, jeder befonderen 
Auftrag. Leonard wählte bie —— eines Ge⸗ 
fechts von Reitern, B. den Augenblick, in welchem 
ein Haufen florentiniſcher Soldaten, bie eben im 
Arno baden, unerwartet ben Aufruf zum Rampfe 
vernimmt. Benvenuto Gellint behauptet, B. babe 
nachher nichts mehr geliefert, was dieſes Meiſter⸗ 
werf erreiche; aber beibe Kompoſitionen wurden 
nit in Gemälden ausgeführt, u. auch bie Kartons 
fr nicht mehr vorhanden. Einen neuen Wi ⸗ 
eis fand B. bei ber Thronbeſteigung des Papftes 
ulius II. ben ber Wunſch befeelte, durch ein Mei⸗ 


erwerk des größten Bildhauers feiner Zeit Un: 
fterblicfeit zu gewinnen. lub B. nach Rom ein 
u, trug ihm ben Entwurf zu einem Grabmal auf. 


Nach mehren Monaten trat ber Künſtler mit einer 
Ben ervor, die an Schönheit u. Grofartig: 
eit felbft die biß dahin befannten Dentmäler des 
Alterthums übertraf. Das Werk follte mit einer 
großen Menge Statuen und Reliefs gefämüdt 
werben. Es gerieth jedoch bald durch verſchiedene 
Umflände ins Stoden; nochmals neu aufgenommen 
und auf geringere Maße rebueirt, wurde es wieber 
unterbrochen, bis es enblich in nochmals fehr ver: 
ringertem Umfange 1545, lange nach des Bapftes 
Tode, in der Kirche Sau Pietro ad Bincula in Rom 
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* Ut warb. Die Statue bes Moſes iſt ber vor: 
ichſte Schmud. biefes Monuments. In ber 
dm enzeit (1506) errichtete B. zu Bologna gegen: 
r ber Kirche bed heiligen Pettonius ein eberned 
doloſſales Standbild des Papſtes. Die erfle — 
Unterbrechung, die bie Ausführung des Grabmonu⸗ 
menis erlitt, wurde durch eine Intrigue Bramaute's 
u. Giuliano dba Sangallo's — übrt. Ilm ben 
irn von ee —— N ee * 
n, u. wußlen, er ſich in der Fre 
—— noch nicht verſucht habe, überrebeten fie 
ben Bapit, die Dede ber firtinifchen * im Va⸗ 
tikan mit Freskomalereien aus ber bibliſchen Ge⸗ 
—6— von B.s Hand verzieren zu laſſen. Dieſer, 
bie Arbeit vergebens von ſich abzuwenden ſuchte, 
lleß feine Mitſchuler u. Freunde aus Florenz lom⸗ 
men, daß fie ihm helſen ſollten; aber er ſah ihnen 
nur bie Kunſigriffe ab, . fe bald sieben, 
ſchloß fich ein, gerftörte ihre Arbeit und führte allein 
das ungeheure Werk binnen 22 Monaten zum all: 
—— Beifall aus. Als Leo X. ben päpfllichen 
von * war ſein erſtes Unternehmen der 
ieberaufbau ber St. Lorenzfirhe zu Florenz 
in einem ebleren Styl. B. erhielt ben Auftrag, nad) 
ter zu gehen, um nad einem ihm gegebenen 
obell die Aufficht über den Bau zu führen. Mit 
Unluf ging er an die Arbeit, u. unter ungünftigen 
Umfänden rüdie das Werk nicht weiter. Ileber: 
aupt en in die Negierung biefed Papſtes bie un⸗ 
tigfte Beriobe im Leben B.’3. Nach Leo's Tode 
ng er wieber an ” Lieblingäwerf, dad Grabmal 
ius' IL, das ihn —2 des Pontifilats Ha: 
drians VI, ſaſt ausſchließlich beſchäftigte. Klemens 
VIL verwendete ben Künſtler auch bei dem Bau der 
Laurentiana und ber Safriflei von ©. Lorenzo in 
lorenz, bie dann vi ra bed * u. 
iulio bi Mebici wurde, Um dieſe Zeit entſtand bie 
Statue bed auferſtandenen Heilanded in ber Minerva 
nu Nom, eined der vollendetftien Werke des Künft- 
ers. Während ber nun folgenden Unzuben befleis 
bete B. bie Stelle eined Ingenieur der Stabt Flo: 
rt fuhr aber fort, während J gegen die 
Mediceer vertheidigte, an ihrem Mauſoleüm in ©. 
Lorenzo zu arbeiten. Aus dieſer Zeit ſtammt das 
Bild ber Leda, das nach Frankreich gelommen und 
unter Ludwig XIII. verbrannt worden fein ſoll. 
Doch wird im königlichen Muſeum zu Berlin ein 
Gemälde ber Leda gezeigt, das aus Frankreich lam 
u. für 8,8 Wert gilt. Bei der Rüdfehr der Me 
biceer verlieh biejer feiner Sicherheit wegen bie 
Stabt, fanb beim — d’ERe zu Ferrara ehren⸗ 
volle Aufnahme und ging dann nad) Venedig, er⸗ 
bielt jedoch bald von Klemens VII. unter Zuſiche⸗ 
zung ber Berzeihung ben Befehl, das Grabmal ber 
Mediceer zu vollenden. Dafjelbe enthält bie Stas 
tuen ber genannten Mebiceer, unter benen beſonders 
bie beö Lorenzo, von ben Stalienern „ber Gedanke“ 
(il pensiero) genannt, ald Meiſterwerl erfien Ran- 
ge u betrachten *. u. mit ſymboliſchen Geflalten 
er Tageszeiten geihmüdte Sarkophage. In biefelbe 
Sn gehört ein [höner Apollo, der einen Pfeil aus 
inem Köcher nimmt. Nah dem Tode Klemens’ 
VII, verfertigte B. in Rom die Statuen bed Nils u. 
ber Tiber und ſtellie auf dem Kapitel bie Reiter: 
Ratue bed Marc Aurel auf, bie damals gefunden 
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Klemens VII. 1532 bas 60 Fuß hohe Gemälde an 
ber Hauptwand ber firtinifchen Kapelle, welches das 
MWeltgericht barfiellt, aber exſt unter Baul ILL. 1545 
zur Vollendung kam. Daffelbe erfuhr, wie das unge: 
mefjenfte Lob, jo auch ben ungemeffenften Tadel, wie 
bas Bild ſelbſt an Größe, ErAndung u. Kũhnheil bes 
inſel ſtrichs en ungemeflen genannt werben kann 
j. unten), Unter Baul nl, entftanden noch 
ebeutende Gemälde B.s: bie Belehrung des Apo⸗ 
ſtels Paulus uud die Rreuzigung bes Petrus, beide 
in der Baulina, Da bie Freelomalerei bem eh 
Künfiler ieht zu le ich wurde, jo griff derfelbe 
wieder zum Meißel. Er begann eine Kreuzab 
Ehrifti, welche aber unvollenbet blich. Auch Teitete 
er ben Bau ber Feſtungswerle von Rom (bed Theils 
von il Borge). Seitdem nahm ihn die Baufunf 
faft —— lich in Auſpruch. Paul III. übertrug 
ibm nämlich 1546 nad Saugallo's Tode auch bie 
Leitung bes Baues ber Peterslirhe B. beriwarf 
das Modell von Sangallo u. führte troß mannid- 
facher Hinderniffe, die ihm enfgegentraten, ben Bau 
nad feinem Plane fo weit, daß unmittelbar nad 
— Tode die grandioſe Kuppel vollendet werben 
onnte. Außer biefem berübmien Bau leitete er da⸗ 
mals zugleich ben bed Gapiboglio, fowie ber inne: 
ren Seite bed Hofes im Palaſte Farneſe mit ben 
brei über einander gefiellten Säulenordmungen, 
ber Vigna bes Papfted Julius. M., ber Porta Pia 
u, vieler anderen Prachtgebäude. Als zulegt das 
Alter 2 mätih über ben Körper bereinbrach, übers 
trug B. bie Bollenbung vieler von ihm begonnenen 
Bildhauerwerfe feinen Schülern, und ſelbſt bei ber 
— von Zeichnungen u. Modellen mußte 
fein Lieblingsſchũſer, Tiberio Calcagni, ihm yien 
aut Seite ftehen. Alsneungigjähriger Greisf B. ben 
7. Febr. 1564, Maren Selb, feine ihn umftehen- 
ben Verwandten und Schüler ermahnend. Papfl 
Pius IV, bereitete ihm eine prächtige Bellattumg in 
der Kirche der Heil, Apoflel; auf Beſehl Eoamuß’ bi 
Mebici wurde jedoch ber Leichnam heimlich nad 
islorenz gebracht, wo man ihm in der Kamiliengruft 
in Santa Groce ein rät es Denfmal errichtete. 
B.s Älteftes Diehif, ed Kunſtwerk ifl eine grins 
ſende Satyrlarve, gegenwärtig in.ber florentinijchen 
Sallerie. Sein erited Gemälbe, bie Zeufeläver: 
uchung bes heiligen Antonius, ifi verloren. Andere 
ugenbdarbeiten find ber Kampf des Hercules und 
efeuß mit ben Gentauren, ein großer Hercules 
(verloren) und zwei el, welche noch jeßt auf 
dem Grabmale vor bem Altar bes heil. Dominico 
u Bologna die Leuchte lim, Außer feinen beiden 
— in ber Skulptur, dem Grabmal ber 
ebiceer und dem bed Papfles Qulius, werden ihm 
noch viele andere zugeſchrieben. lapitoliniſchen 
Muſeum befindet Aid feine von ihm ſelbſt gefertigte 
Büſie in Erz, fowie die Büfle bed Dichterd Gabriel 
Faerno; im Palaſte Farnefe die Büfte Pauls ILL 
mit feinem Bildwerfe aufdem Mantel; in der Kirche 
Sta. Agnefe vor ber Porta Pia ein überauß edler u. 
mit Fleiß ansgearbeiteter Ehriftusforf auß weißem 
Marınor. Auch in Florenz befinden fih außer den 
bereitd erwähnten Werfen noch einige von feiner 
Hand. Ein weiblicher Kopf blieb, wie die Büfle bes 
Brutus, unvollendet, wie benn überhaupt nur wer 
nige Bildwerle B.’8 gauz vollendet find, Im Saale 
laſtes fiebt man einen ben 
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unter feinen Füßen bAlt und für dad Grabmal Ju⸗ 
Tius’ U. teffimmt war. Mehre Werke B.s find au 
in. England. Sigungsfaale ber Fäniglichen 
Afadernie Omerielbunle if ein runde Bas: 
xelief In weißem Marmor, weldes Maria mit dem 
- Shriftusfinde und ben Meinen Johannes barftellt, 
eine unvollendet nebliebene, aber hinſichtlich der 
Erfindung und Ausführung außgezeichnete Ju: 
‚genbarbeit, Der Dichter Nogers befaß eine Meine 
Figur, Wochẽmodell, welches, von B. für die Grab: 
zräler der Mediceer verfertigt, den Herzog Julian 
darſtellt. Ein ähnliches Model, die Figur der 
Morgenräthe, kam aus ber Hinterla eng des 
Sir Zi. Lawrence im ben Befig des H. be Roveray. 
Die reihe Kapelle zu Münden befipt ein ans: 
ezeichnetes Hautrelief von B. in Elfenbein, 
Sri 8 barjtellend, der dem Vater zuzurufen 
Scheint. Im bafigen Kabinet der Schnißwerfe i 
auch ein elfenbeinernes Krucifir von B., um 
im Föniglichen Mufeum zu Paris bewahrt man 
. zwei Statnen auf, die ebenfalls für das Grabmal 
Nutius IL beftimmt waren. Eines der herrlichſten 
erte Bes ift aber das gang ihre armorbild 
der heiligen Jungfrau mit dem Kinde in ber Br 
fire zu Brügge. Zu den großartigften Leiftungen 
3 in ber Malerei er ren bie älde an der 
Dede und Hintern Wand ber Sirtina. Sie find in 
ihrer Vereinigimg als ein großes, in ſich * 
ad Gedicht zu betrachten und zeigen bie 
choͤpfung der Welt und des Menfchen, den Süns 
denfall mit feinen Folgen, — die Vertreibung 
aus dem Paradieſe und bie Sündfluth, die wun⸗ 
derbare Erreitung des auserwählten Belkes, bie 
Annähe ber dei ber Erlöfung durch bie Dar: 
hellung ber Vorfahren bed Heiland und ber Bro: 
pheten und Sibyllen, bie feine zufünftige Er: 
ſcheinung verfünbeten, und zufeßt das Weltgericht. 
Die Süntfluth If vieleicht die gelungenfte aller 
Kompofitionen B.s hinfihtlic de Ausdruds ber 
dramatiſchen 5 — Die Kühnheit des Ge— 
dankens, die Mannichfaltigkeit der Stellungen ber 
faßt unzähligen Siguren, die ungemeine Meifterfchaft 
‚ber Zeichnung, insbeſondere in den außerordent« 
Tihflen und ſchwierigſten Berfürzungen, erregten bei 
ber Erſcheinung befielben eine ſolche Bewunderun 
daß c# die vorberrfhenbe Meinung nicht allein für 
dba Meiſiſerwerk 8.8, fondern ber Kunſt überhaupt 
ertlärte, Andeffen erhob fih ſaon bei Lebzeiten des 
Künftterd auch bie Stimme ber Kritil dagegen, und 
Später behielt anftatt jener übertriebenen Lobeser⸗ 
bhebunmg ein ebenfo einfeifiger Tabel bei der Beurthei⸗ 
ung beffefben bie Oberhand. Daß jüngfte Gericht 
übertrifft allerdings jene Bilder no in der Mei: 
erſchaft der Zeichnung; aber der Künftler opferte 
n dem Beftreben, biefelbe zu zeigen, nicht felten ba 
Schidliche und Angemefjene im Eharafter und Aus: 
brud der Figuren. Dabeiifl ber Stylder Zeichnung 
einförmiger und minder edel und ſchön ala in ben 
Dedengemälden biefer Kapelle. Der großartige 
—— ber männlichen Figuren grenzt oft an das 
PBlumpe, vornehmlich aber fleben bie der zu 
durchaus entbehrenben Frauen de? jüngſten Gericht 
ben Figuren ber Eva, ber beiphifchen Sibylle und 
vieler anderen weiblichen Geftalten jener Bilder weit 
nach. Urſpr u. waren alle Siguren nadt, fo ba 
Paul IV. das Bild herunterſch 
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auffallendſten B mit Lappen bebeden, was 
ihn den Beinamen bes Hoſenmachers (barghettone) 
erwarb. Eine ausgezeichnete Kopie des Werts 
unter des Meifters Augen von Marcello Benufti 
ür den Kardinal Alexander Farnefe in Del ge: 
ertigt, kam aus dem farneſiſchen Palafte zu Rom 
n ba8 —2* Muſeum zu Neapel. Getochen 
—— es Ghiſt, Mep und Lonyhi. Im der Gallerie 
Yoria wird 3. ein Chriflus am Kreuze mit zivei 
riss ringe Engeln zugefchrieben. Bilder bed 
—* gten von B. befinden ſich auch in ben Pa⸗ 
laſten Caprara, Bonfigliubli und Biancani zu Flo⸗ 
renz. Gin ſehr ſchönes Krueifix iſt im Beſitz des 
Grafen Chiappinl zu Piacenza, und ein anderer ges 
freuzigter Chriſtus in der Kirche des Seminars zu 
Ravenna. Alle dieſe Bilder aber, ſowie die, welde 
bie Frömmigfeit, das fchlafende Jeſuskind und das 
Gebet im Garten vorfiellen, find wohl von B. ges 
eichnet, aber von Andern —*— worden. Im 
aſte Corſini befindet ſich eine Madonna mit bem 
nde, klein, aber trefflich im Ausdrucke. Im der 
mündener Kinato e findet fh eine ähnliche Dar: 
ſtellung. Im Palafle des Fürften von Ganino 
Lucian —— aeigt man einen fterbenben 
hriftus, und im giuft gan m Balafte gibt man 
ben Raub bed Ganymeb und Benus und Amor für 
Werte B.'s aus. Die —— e Gallerie bes 
währt das faft einzig gereiffe Staffeleibilb von ber 
anb bed Künftlers, in runder Form eine heilige 
milie vorftellenb, in Waflerfarben gemalt, deren 
tte und wibrige, obgleich qut gezeichnete Figuren 
aller Anmuth und Lieblichkeit entbehren. Im Pa⸗ 
lafte Bitti werden vier halbrunde Koloſſe und bie 
Parzen mit höchſt außbrudsvollen Köpfen B. zu: 
gefhrieben. In der florentinifchen Gallerie zeigt 
man auch bad Bildniß B.s, ber Sage nach von ihm 
felbft gemalt, und ein angebliches Bei emälbe bed 
Künftlers, die Heilige Eier mit dem finde 
u. bem fleinen Johannes darſtellend, if in Befig der 
Gräfin Camilla Yarrari. In ber Hinterlafienigaft 
des Sir Th. Lawrence war der Karton ciner heiligen 
Familie zu fehen, mit ftarf lebensgroßen Figuren, 
mit ——— Kreide gezeichnet. Ein Meines Del: 
gem Ide, chemals im Balafte Eavaliere zu Rom, 
en Ruimmer ber Mutter bei den Leiden bed Sohnes 
vorftellend, ift durch eine Lithographie von Strirner 
bekannt. In der Sammlung bed Königs von Bayern 
befindet fich die Auferftehung Ehrifti, An geiftreicher 
Entwurf mit der Feder. Einige jhöne Zeihnungen 
B.'s bewahrt auch das britifhe Mufeum. Vor⸗ 
trefflich iſt das Studium nach ber Natur zu Abam, 
bem Gott bas Leben alt, und ber Prophet Jonas 
r das Freskobild in ber Sirtina. Im Föniglichen 
alafte zu Kenfington il. das lebens⸗ und Tuftvolle 
emälbe, welches Benus von Amor gefüßtbarftellt, 
von J. da Pontormo nah B.'s Karton gemalt, 
Eine andere Kompoſition berfelben Sammlung, bie 
häufig in Wiederholungen vorkommt, Rellt die Ent⸗ 
führung Ganymeds durch den Adler vor. Die 
Sammlung bed Herzogs von Wellington enthält 
bie Berfündigung, wahrſcheinlich ein von Marcello 
Benufti ausgeführted Gemälde, wovon ſich bie 
Originalzeihnung in Rothſtift in ber florentiner 
Sammlung befindet. Viele Wiederholungen gibt 
e8 von einer heiligen Familie B.'s, wo Maria dad 
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ell über bem Kopfe und rechts — zu ſehen ſind. 
n ber Pinatothek in München iſt ber Leichnam 
hriſti im Schooße ber Maria von Engeln unter 
fügt und Chriſtus betend am Delberge und feine 
Süuger ermabnend, auf Holz gemalt. Im Dom’ zu 
ailand befindet fich auf ber Hinterfeite des Altars 
ein unvollenbetes Wert B.'3, den Leichnam Chrifti 
vorftellend. Die k. k. Bildergalerie zu Wien be: 
fie vier Stüde 9.3: ben Naub des Ganymed 
ur den Adler, eine heilige Familie, ein allegori: 
ſches Bild, Traum des B. genannt, und Chriſtus 
am Delberge in zwei verfchiedenen Handlungen; ein 
fünftes, ein Meines Vruftbild, angeblich, aus 8.’8 
Schule, ftellt den Künftter ſelbſt dar, bejahrt, mit 
albarauent Haar und Bart, in ſchwarzem Kleide. 
ußer dem größten arhiteftonifhen Werl, 
der Riefenfuppel ber St. Peterskirche, befigt Nom 
noch viele Baubenfmale B.'s. Von ben U 
bleibfeln der bioflettanifchen Thermen verwandelte 
er den Bücherfaal, in weldem ſich bie Bibliothek 
bes berühmten Rechtsgelehrten ... befand, in 
die Kirche Sta. Maria degli Angioli, eine der ſchön⸗ 
ften und heiterflen Roms. Die Palaͤſtra ſchuf er in 
einen Mloftergang (Chiostro) um, erneuerte auch 
ba3 unverwütliche Kapitol auf bem uralten Unter: 
bau, doch erhielten die Gebäude bed Kapitols bei 
ihrer Vollendung nad feinen Tode Aufäge und Ab⸗ 
änberinngen. Pa erbaute er bie Kapelle der Fa⸗ 
milie Sirozzi in S. Anbrea bella Valle. Bon feiner 
Meifterfchaft in ber Baufunft zeugt auch ber ſtolze 
Palaſt Farneſe, mit befien Plan ber Künftfer unter 
„einer großen vr von Konkurrenten ben Sorzug 
erhielt. Auch bie Gartenfagade ber Villa Medici 
fol ımter feiner Leitung erbaut worden fein, Die 
alte Kirche ©. Pietro in Bincoli wurde ſchon umter 
ulius II, von ihm mobernifirt. Pins IV. trug 
hm auch auf, Plane zu ben Thoren Roms zu 
machen, aber e8 wurde nur eins (bie Porta —39 
nach feiner Angabe ausgeführt, und ſelbſt dies i 
nicht vollendet. 
B.s Styl bezeichnen einfache Größe und Er— 
eit. Sein Hang zum Außerordentlichen und 
derbaren, ſein tiefes gründliches Studium der 
Anatomie, — er vollfommene Sicherheit und 
— in der Zeichnung erlangte, trieb ihn zu 
koloſſalen Darftellungen hin. Durch ihn erreichte 
die Schule des mittlern Italiens den höchſten Gipfel 
ihrer urferünglichen Richtung auf Form und Linie 
und ben fühnften, früber nicht geahnten Schwung. 
Den geiftinen Ausdruck bat B. nicht felten be 
wunbemswürbig, jebod zuweilen unbeſtimmt und 
wohlganz verfehlt gegeben, jo vornehmlich in mehren 
Figuren des jüngiten Gerichts. Auch ſcheinen zus 
weilen bie Böoflegnomien feiner Köpfe bem großen 
Gharafter ber übrigen Geftalt nicht volllommen 
au entfprechen, wie unter andern ber Kopf ber herr⸗ 
ichen Figur des Adam auf ben Bilde von ber Er: 
Taeieng bapDen. In der Kunſt der Befleidung 
it B. zwar nicht dieſelbe Meiſterſchaft wie in 
der Bildung des Nadten, ift jeboh au hierin 
bewunderungswürbig. wiebre Gewänber im ben 
Dedengemälden der firtinijchen Kapelle, insbefon- 
dere in den Bildern ber Vorfahren bed Heilanbes, 
zeigen äußerft wenige, aber befto bebeutenbere Fal⸗ 
ten und eine Einfachheit und Größe bes Styls, bie 
man bei feinem andern Künftler, vielleicht felbit 
nicht bei Raphael, finden möchte. In andern hin⸗ 
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genen ſcheint bie Gewandung etwas wilfürlih und 
nicht natürlich genug. B.'s Vorliebe für das Nadte 
warb mit vorgerüdtem Alter immer ausſchliehender 
und veranlaßte ihn, felbft die Apoftel und Heiligen, 
ben Typus ber chriſtlichen Kunſt zuwider, mieiſt 
ganz entblößt vorzuſtellen. Uebrigens galt bie Be: 
wunberung feiner zat enoſſen vornehmlich ber 
Zeihnung, und ber er felbft may das Rolorit 
bei feinem vorberrfdend ur panel Sinn als einen 
iemlich untergeordneten Theil ber Kunſt betrachtet 
babe. an. ıft feine * wahr, ungemein 
äftig und einfach, auch keineswegs eintönig, noch 
ohne Mannichfaltigkeit in verſchiedenen ten, 
Auch in den Farben feiner Gewänder, bie meiſt 
ſchillernde Zeuche vorftellen, herrſcht ee bar: 
monifche en: Charalteriſtiſche Dar⸗ 
ſtellung der Stoffe aber darf, als feiner idealen 
Weiſe wiberfprechend, in feinen Werten nicht ges 
fucht werden. Auch ftellteer die Freskomalerei weit 
über die Delmalerei, die.er für Weiberarbeit er: 
Märte. Im Ausdruck bed Dramatifchen, ſowie in 
ber kunſtdollen Anordnung der Kompoſition ſteht 
er Raphael unſtreitig nah. Da in ihm der Maler 
gleihfam aus dem Bildhauer orgegangen war, 
ftrebte er im ber Malerei burch perfpeftivilhe Ber 
fürzung und Wirkung von Lit und Schatten die 
reale Darftellung der Skutptur zu erreichen, Et 
nannte bie Skulptur bie Leuchte (la lucerna) ber 
Malerei, und es bürfte ibm in ber That unmoͤglich 
gewefen fein, bie bewunberungswärbige p IE 
Vollkommenheit in der Dralerei ohne bie ın der B 
—— — —— —— 
zu erlangen. Auch pflegte er,en nine 
des Vaſari, die —— hend mn 
ober Wachs zu mobelliren und fich dieſer Modelle 
zum Stubium ber —— insbefondere aber 
ben Verkurzungen zu bedienen, in denen er, al 
em Svierigften Theil ver Zeichitung, einen Gras 
ber Bolltommenbeit erreicht Bat, ber kaum über: 
troffen werben zu können foheint, Dagegen firebte 
er in ber Skulptu®mehr nach bem Maleriſchen 
als diefe Kunft eigentlich verträgt, obgleich er felbft 
ſehr treffend bemerfte, baß bie Plaſtik um fo ſchlechtet 
fet, je mehr r fich der Malerei nähere. Als Ban: 
fünjtlerwarder von feinen Zeitgenoffen nicht minder 
für einzig und klaffiſch gebalten, wie als Maler und 
Bildhauer; in Wahrheit aber wardie Ardsitefturfeine 
ſchwuͤchſte Seite, obgleich er auch Bier feimen großen 
Geiſt nicht verleugnete. Wie faft ohne Lehrer und 
nur Autobibaft, war er auch ohne eigentliche Schü: 
fer, obwohl er befto mehr Nachahmer Hatte, bie aber 
indem Streben, feine Oroßheit ber Formen und 
Berbältniffe bes menſchlichen Körpers zu erreichen, 
ind Plumpe verfielen und des Meijters Weber: 
treibungen geiftlo® noch übertrieben. Die beiten 
feiner nfetger find Daniel da Volterra und Ge: 
baftiarı Pıombo. Auch als Dichter erlangte 
B. Ruf, und zwar fteht ber heiter⸗nediſche Zu⸗ 
mior vieler feiner Poeſſen mit dem Ernfte feiner 
fünftferifcgen Gebilde in ſeltſamem Kontraſt. 
Seine Gebichte wurden wieberholt heraus gegeben, 
namentlich von feinem Neffen, Dlichel Angelo ®. 
(Flor. 1623), ins Deutſche überjegt von R. Witte 
unter bem Namen F. Licio (Brest. 1823) umb von 
Regis (Berl. 1842). B. war fein ganzes Leben 
—— Frauenliebe, und verſchloſſen und um: 
geſellig entbehrte er auch die eigentliche hingebende 
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rag Ernannte bie Kunſt feine Beliebte 
und. feine Gebilde feine Kinber, Ge ehe mit pas 
triarchalifcher Einfachheit. MWohlthätig und gegen 
feine Freunde großmüthig, war er ſteis freundlich 
und mild, außer gegen aumaßende Unwiſſenheit. 
Mit Raphael ftand er in gutem Bernehmen, 
gleich ihm defien Ruhm nicht gleichgültig ließ. Sein 
Leben beichrieben feine S Vaſari in ber „Vite 
de pittori a = ey — in x — 
Michelantelo (Rom or ‚Bifa 
2) Bil ippo;, eifriger Anhänger ber franzöfifchen 
Revolution, ein Rachlonıme Michel Angelo’8, ben 
11..Rov, 1761 zu Piſa geboren, ftubirte feit 1778 
daſelbſt bie Nestbiiffenihaft unb begann 1782 bie 
abpofaterijche Praxis. Bald aber warb er ein bes 
t Anhänger rouſſeau'ſcher Jbeen, bie er in 
lugſchriften u. Broſchüren verfündigte, u. trat als 
Heur eines Journals feit 1787 in offene Op⸗ 
fition gegen:ben. Hof, befien Ungnade er fich burch 
Fine Schriften zugezogen hatte. Im Dftober 1789 


Fi 


—— a, wo er die örung gegen 
nigthum und Abel unterflüßte und ein Journal 
e, deſſen revolutionärer ft ibm bie 


förmliche Berbannung aus den toßfanifhen Staa= 
tem zuzog. Er wurbe von ber Abelöparteigefangen 
mmen unb an Toßfana ausgeliefert, wo ber 
Kite von Livorno ben ————— und 
iſtenfeind“ ſteinigen wollie; B. entlam jedoch 
ee und trat plöglich als korſiſcher Emifjär in 
tbinien auf. Das Bolt daſelbſt nah den feurigen 
Freiheitsapoſtel mit offenen Armen auf, erbat * 
von ihm eine Konſtitution und erhielt ſie, denn B. 
ging ‚eier an die Ausarbeitung biefed „Natur: 
cober*.. Im Mai 1793 kam er nad) Paris, um im 
Ramen der Citoyens der Jle Saint: Pierre um bie 
Berein ihres Territoriums mit ber franzöfis 
fhen Republif machzufuchen. Die Bitte ward ges 
währt, B.felbft buch ein Dekret bes Nationalkon⸗ 
vents zum frangöfifgen Bürger ermamıt. Seine 
nädfte Beſtimmung war, bie italienischen Staaten, 
namentlich Rorfila immer mehr für frankreich zu 
gewinnen. Nach Mobeöpierre’3 Sturz warb er ald 
befien vertrauter freund am 15. Ventofe III eben⸗ 
gu verhaftet u. verließ das Gefängniß erſt am 13, 
biminirelV wieber. Sofort gründete er bie fos 


annte — ga beren Hauptziel bie 
Diederein ebung ber verflümmelten Ponfttution 
von 1793 war, B. wurde Präfibent biefer Geſell⸗ 
ſchaft, bie jedoch bald gewaltſam zerjprengt warb. 
B. ſchloß ih nun der Verſchwörung Babeufs an 
und ward nad Gntbedung berjelben nebft 6 ande⸗ 
zen Mitgliebern zu lebenslänglicher Deportation 
—— exſt auj die Inſel Oleron gebracht, vom 
erſten Konſul jedoch, feinem ehemaligen Bett: und 


Stubenfameraben, in einer Heinen dftlichen Stabt | 3 


rankreichs unter polizeilihe Aufficht geftellt. 
ter. begab fih B. nad Genf und von da nach 
Brüffel, wo er-fein berühmtes Buch „Conspiration 
de.Babeuf“ er 1828) jchrieb. 
volutionnach Paris zurüdgefehrt, Tebte er in Armuth 
ala Mufiliehrer Rt mond u. Fam 15. Sept. 1837. 
Buona Biſta (Boavifta), eine ber Inſeln des 
grünen —*— an ber Weſtküſte von Sene⸗ 
gambien; A Meilen lang, 2%, Meilen breit, niebri 
und unfruchtbar, im Jinern mit 2 Bafaltkegeln, i 
reib an Schilbfröten, 


ob= | Gelehrter und 


Im 
'fa 


Florenz und Parma, wo fein 
nationalen Beſtrebungen ward. Nachdem Victor 
"Emmanuel am 27. April zum Protektor Tostana's 
'proflamirtworben, trat B. am30. April als Generals 


ach ber Julire⸗ 


bat 3 NRheben und. 3330 
Einwohner, bie wenig Bodenkultur, dagegen viel 
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ifchfang. treib ickt ebe 
—* uecfiehen im zii: Eve S. B8 


und ſelbſt gewonnenem Seeſalz handeln. B. iſt 
ber Haupiſtapelplatz des ganzen Archipels. 
Buoncampagni, Baldaſſare, italieni 
taatämann, geboren ben 10. Mai 
1821 zu Rom, wibmete fich vorzugsweiſe mathe⸗ 
i und phyſilaliſchen Studien, deren Reſul⸗ 
feit 1840 in Beiträgen zu verſchledenen 


italieniſchen, franzöfifchen und felbjt beutichen Zeit: 


Ihriften nieberlegte. Nachdem er 1847 Mitglied 
ber Mademie ber Nouvi Pincei und bald barauf 


‚Bibliothefar derfelben geworben, veröffentlichte er 


—* die Geſchichte ber mathematischen und phyſi⸗ 
liſchen Wiſſenſchaften betreffende Schriften, dar⸗ 
unter die über das Leben und die Werke Guido 
Bonatti'd (Mom 1851), Gherardo's von Cremona 
baf. 1851) und ‚Leonardo Piſano's (daſ. 1854). 


* an den politiſchen Angelegenheiten ſich 


betbeiligend, ſiedelle er 1851 nach Piemont über, 
gewann bier bald Einfluß unb wurde 1854 Präſi⸗ 
dent ber Deputirtenfammer. Im Januar 1857 ging 
er ald Gejandter Bictor Emanuel? an die Höfe zu 
us Mittelpunft ber 


fommiflär an bie Spite ber —— ge unb 
bilbeie ben 11. Mai dag Minifterrum. Am 1. Auguſt 
trat er von diefer Stellung ab und fehrte nad) Turin 
zurüd,. Als im November 1859 ber von 
Cariguan die Regentichaft in ber Emilia und in Tos⸗ 
lana übernahm, ernannte er B. zu feinem Stellver⸗ 
treter.. Zum Generalgeuverneur des Bundes ber 
mittelitalifchen Provinzen ernannt, hielt B. am 20. 
Dec. ſeinen Einzug in Florenz, dankte aber bereits 
am 3. März 1860 wieber ab. Er gehört feitbem zu 
ben beruorragendfien Mitgliedern bes italienifchen 
Parlaments. 

Buoninfegna, Duccio bi, itafienifher Hiſto⸗ 
rienmaler, einer ber erſten Meifter von Siena, wo 
er ſchon 1282 als rg Künfher genannt wird, 
war mit Gimabue ber bebeutenbfte unter ben italie: 
nifchen Malern, welche fi im 13, Jahrhundert bie 
buzantinifchen Werfe zum Mufter nahmen und am 
*— am alten Kirchenſtyl feſthielten. Er} 
um . 8.8 größtes Werk ifl bie große Altars 
tafel, weldhe er 1308 — 11 für ben Dom in Siena 
malte, Sie ftellt die Mabonna mit bem Rinde bar, 
umgeben von Engeln und Heiligen und deu vier 
Schutpatronen ber Stabt, und if iegt in zwei 
Theile zerfägt. Bon feinen übrigen en Find 
außer der Aubetung ber Hirten und ben brei Kö— 
nigen, ſowie ber Baffionsgefhichte Ghrifti, bie Emil 
raun in 26 Blättern nad) Zeichnungen von Bar: 
toccini —D 1850) herausgab, beſonders feine 
kleineren Bilder hervorzuheben. Bon B.'s vielen 
Schülern erreichte feiner ben Meiſter. 

Buontalenti, Bernardo, mit bem Beinamen 
belle ®iranbole, Maler, Baumeifter u. Thea⸗ 
termaſchiniſt, geboren 1536 in Florenz, warb vom 

g Gosmus di Medici als Knabe aboptirt, 

hrte unter zahlreichen anderen Bauten das herzog⸗ 
liche Luſtſchloß Pratolino, die Fagade von Santa 
Trinita zu Florenz u. ben großberzoglichen Palaſt zu 
Bifa auf, legte bie Befeftigungen von Belvedere au 
Florenz, Borto:Ferrajo zuReapel an unb baute ala 
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Oberingenieur von Toskana viele Brüden und 
Straßen bed Landes, Auch foll er Erfinder meh⸗ 
rer Kriegswerlzeuge geweſen * Mr Florenz 
grũudete er eine öffentliche ule für bildende 
Kunft, Feftungsbau und Geniewejen. Gr = 

Buphthalmum Z., Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Rompofiteen, woraus B. salicifolium Z, 
mit Länglichslangettförmigen, 'gefägten, faR Kutter 
Blättern, fliegenden Hüllen und heben 6 then, 
auf Bergen bed füblichen Europa, haͤufig in Gärten 
nezogen wird. Das Rrant foll gegen ben Biß ber 
— und tollen Hunde bienen. 

Bupleurum Z. (Hafenöhrgen, Durd: 
wachs), Pflanzengattung aus ber Familie ber 
Umbelliferen, glatte Kräuter und Sträucder mit zus 


fammengefegten, in verjchiebenen Hüllen befinbs | in 


lichen Doldenblüthen und meift ganzen Blättern. 
Einen holzigen Stamm hat B. fraticosum * ein 
bis 6 Fuß Bober Strauch mit ungeftielten, läng⸗ 
lichen, Rumpfen, am Rande fnorpeligen unbglatten 
Blättern, welcher an felfigen Meerestriften Süb- 
europa’3 bis in die Gegend von Montpellier wächft 
und deſſen Wurzel und Früchte gegen chronifchen 
Huften, Menftruationss unb Harnleiden gebraucht 
werden. Einen fraufartigen Stamm haben fol: 
gende Arten: B, rotundifolium L,, mit aufrechtem 
Stamm, durchwachſenen, eirunben Blättern, Hei: 
ner, gemeinfamer Hüfle und eirunden, frautin ges 
ftahelten Hüllblätthen, ein auf Nedern unter ber 
Sant, vor gli J Kallboden durch ganz Europa 
und daß nördliche Aſſen gemeines Sommergewächs, 
wovon ehedem Blätter und Samen als Herba s, 
folia et semen perfoliatae s. Bupleuri und bas aus 
legterem geprebte Del, Oleum perfoliatae expres- 
sum, officinell waren, indem man das bitterli 
fhmedende Kraut für ein gutes Wundbmittel bielt 
und Früchte und Del zur Zertheilung bei Kröpfen 
und Brüchen anmwenbete. B. falcatum Z,, mit längs 
lichen, zen BWurzelblättern, linien s l[angettför- 

en Stammblättern und fünfblätterigen Hüllen, 
al jonnigen Bergen durch ganz Deutihland, bis 
3 Fuß bo. ſchlank, bin: und bergebogen, ausdau⸗ 
end, diente ehemals ebenfalls als ein Wunbfraut u. 
bie fpinbelförmige Wurzel als Fiebermittel (Herba 
et radix Bupleuri seu auriculae leporis), 

Buquoi (Bucquoi), 1) Karl Bonaven: 
tura de Longueval, Grafvon ®., General 
bed breißiniähriaen Kriegs, 1551 aus einem ur: 

prünglich franzöfiihen Geſchlecht in ben Niederlan: 
geboren, machteunter Aleranber Farueſe die * 
zo in Sranfreich mit, beſehligte dann unter dem 
herzog Albrecht von Oeſterreich, nahm al Ge: 
neral der Artillerie an ben Beingügen am Rhein 
1598 und 1599 rübmlichen Antheil und gerieth in 
hollandiſche Gefangenſchaft, ward aber wieber aus: 
gelöfl. In Folge einer bei Nieuport 1600 von Mo⸗ 
rig von Naj —* beigebrachten Niederlage fiel er 
in Ungnabe, b rte aber rem friegerifche Tüch⸗ 
tigkeit aufs Neue bei ber Belagerung Öſtende's und 
bei ber Einnahme von Na . Darauf lei⸗ 
tete er 1605 und 1606 die friegerifhen Operationen 
auf dem neutralen Gebiete bes deutichen Reich8 und 
erhielt 1613 die Würbe eines Großbailli von Hen: 
negan. Bei Gelegenheit bes prager Reichſtags von 
1615 wurde er zum Generaffeldzeugmeifter ernannt, 
welche Stelle er jedoch erſt 1618 definitiv übernahm, 
Er führte aus den Niederlanden ein Heer gegen 


Buphthalmum — Buquoi. 


Böhmen, mußte ſich 
böhmischen Streitfrä 


war bei ber Weberlegenbeit ber «> 
he u. ber he en Organi⸗ 


jatton feiner eigenen zurückziehen, behauptete abet doch 


ruhmvoll bie Stadt Budweis. Glüdii 
eldzug von 1619, indem er Mansfeld bei Nabelitz 


er war ber- , 


= 


Klug und mehre böhmifche Städte und Schlöſſet 


einnahm. Auf ; 
Einfall in Ungarn — 1619) drang er mit 
16 Mann an bie Donau vor und kun 0 bem 
F de den hei, 

Itreitig. Nach dem Rückzuge ber Böhmen und Un: 


bie Runde von Bethlen Gabors 


über diefen Fluß mit Erfolg... 


garn warb er eine Armee von 20,000 Mann, ver⸗ 


mochte aber trog mehrer glüdlichen Gef 
Herzog von Anhalt nicht aus feinem Lager bei O2 
— zu vertreiben und mußle daber vom Einfa 
Böhmen abſteben. In der Schlacht auf dem 
weißen Berge (1620) führte er bad Rommanbo des 
rechten grügeis mit joldhem Erfolg, daß Kaifer Fer⸗ 
binand 
ſchrieb. Nachdem er fi noch Karlſteins bemächtigt, 
Mähren unterworfen u. an der ungarifchen Grenze 
eine günfige Stellungeingenommen, bat er anfangs 
1621 um feine Entlaffung, blieb jebod im Dien 
— Kor ber Raifer ben Titel eines 
und bie 


bor und begann bie 
bfieb aber bei einem Nusfa 
Sein Sohn, Karl Albert, ber 1663 als Grob: 
bailli von Hennegau +, binterlie$ 8 Kinder, von 


g von 


benen Landelin als ft. f, Oberſt 1691 bei Salan⸗ 


femen gegen bie Türken fiel, Karl Bhilipp vom 
König von Spanien 169 in den 


ben Mannsſtamm des Geſchlechts fortpflangte. - 


2) Georg Franz Auguit be Lonqueval, .ı 


— ———— von Baur,®rafvond®., Sohn bei 


rafen Leopold Albert, geboren zu Bririiel den 7. r 
September 1781, befuchte die Rıtteralabemie zu 


Wien und wibmete ih dann ausſchließlich mat 
matiſchen, phyſikaliſchen und chemiſchen Stubien. 


Vachdem er 1803 durch den Tod eines Oheinis ald 
Bean zum Bee eines jehr bedeutenden „ 


ermögend gelangt war, bereifte er bie Schweiz, 


ring: und Ztalien, vermäblte fich nach feiner h 
üdtebr 1886 mit einer Gräfin von Rotenhau und 


lebte jeitdem den Wiſſenſchafien u. ber Ausbildung 
ber Gewerbe auf feinen 


Glas und ben von ihm erfundenen Hyalith. Nebit 


Villmar und feinem Schwiegerjohn, bem Grafen -. 


von Deym, fhloßer fih bem Juniaufflande in Pre 
an, wurde nach ber Uebergabe 


auf bem Hradſchin gefan 
kn Rn ge I mußte er Prag verfaffen, 309 
fih auf fein Schloß Rothenhaus zurüd und } 1% 
N, Arrıl 1851 zu Brag. Er hinterlieh einen Sohn, 

eor 


A in von 

i Schriftſteller trat er zuerſt auf mit der 
„Analytifchen Beftimmung des Geſehes ber virtuel- 
ſcher Hinfiht* (Leipzig 1812), in berer nn 
R ht ee Mn ° 
ur gell ſchen Naturphilofophie 
einen teren Schriften And 


Sieg vornehmlich feiner Tüchtigteit zus 


afen von Gra 

errſchaft Roſenberg in Böhmen ſchenlte. 

m Frühjahre 1621 a f twieber gegen Bethlen 
ela 


räufel, , 
am 10. Juli 1621. . 


enftanb erbo: - 
ben ward, und Albert, & 8, Hof: unb ſeriegsrath, 


ütern in Böhmen. Seine . 
Glashũtten lieferten das fchönfte Kryſtall- u. bunte - 


Brags verbaftet und 
en gehalten, Ende Juli . 


1814 geboren, der jeit 1347 mit einer 
ttingen » BWallerfiein vermählt 


len Geſchwindigkeiten in mechaniſcher und —** 
ie 


1 

ocht, während er ſich [päter, 
binneinte. Won. 
hervorzuheben: 
Ideelle Verberrlihung bed empiriih erfaßlen 


te den 


Bura — Burat. 


Veen benB” (2: Auflage ee 
Arche ger 
.1816—19); „DO 
heimingen ber 
—8 des leichter Aufzufaſſenden 
* —— zes |! 


ati * Dichtimgen⸗ 
einem uche * 3 
r elle 


regungen 

chungen un 
. Au 1828). uch lieferte 

träge in Dfens „Iris. Seine Schrif: 

ten ich er ſammtlich auf eigene Roten bruden unb 
fandte fie — eltfih an Männer, bei denen er 
ein Intereſſe ie darin behandelten Gegenftände | t 
vorausfehen durfte, 

Bura, eine der bebentendften Zwötflläbte bed 
alten Achaja, an dem in den korinthiſchen Meer⸗ 
bufen mündenden Fluſſe Buraitos, auf einem 
Berge füblih von Helice, wurde mit diefer Stadt | Sarı 
373 v. Er. durch ein Erdbeben zerſtört. In der 
Nähe der Stadt waren mehre Tempel und eine dem 
Hercules (Buraitos)geweihte Grotte, mit —— 


1826, 2 —* 
— wel 
ndbamen: 
tme 20.” | ber 


ein Drafel zufammenhing. Der Fragenbe warf 
nach dargebrachtem Opfer 4 mit —— Eharaf: 
teren bezeichnete Würfel auf ben Altar, worauf er 


auf einer Tafel die Erflärung ber gefallenen Ghas 
* * fand. Auf B.s Trümmern ſieht jetzt Pers 


(Buriäten, Ai ten Seen mon⸗ 
een senkt das bie üblichen 
Ang Gonvernements —* in S Km 
amt Jenifet lãngs ber —— 5 Gren 
und die Angara, bie obere Lena erg s jnide 
Baifalufer Pr bewohnt. Ihre mon of 


ſtammung ift Pte b ihre Traditionen, als |a 
auch d ihre Eee itten und insbefondere 
burch ihre Geflalt tgethan, Sie find von Wuchs 
Elein, a , mit —* f geſchnittener kalmüdiſcheren 
— sl, bie etwas weniger platt und 
IH * er * eng — — F 

en, 
— *— Gate abfiehenden Ohren, 


—* —— oder bunfelbraunen Barthaaren. 
upthaat ift bis — einen in drei Strängen 
def Ka Zopf in ber Mitte abgefchoren. Sany 
aeihoren ift nur der Ro op ber Lamas (Priefter). 
Der fehr bünne Bart wird von Vielen ausgerupft, 
Die Kleidung befteht aus Pelzwerk; als Puß tragen 
bie Frauen eim geſtictes opfband, Ohr⸗ und 
ingerringe. * —— find Jurten aus 
— dee 1b Diebifeh Ab la 
au, um um ‚ zug 
* einfäftiäften und A tfamften le Au 
dar Religion ift eine b t ausgeprägte Form 
Lama —— ihre Sprache ein rauber, wenig 
mat und 2 Dialeft des Mongoliſchen (Grams 
matıf und Ir Be = Gaftree, herausgegeben 
von iefer, 1857). Ein Haupt: 
theil er abrung —88* a ie a erdefletfch, Zwie⸗ 
Pe Laub, Katie. ei wait vers 
fie gar n I hit das Fleiſch 
—5 Thiere. at nf iſt im Frühling 
Birfenwaffer, im Sommer Buttermilch, Ziegelthee 
mit Bitterfalz und Butter zubereitet, und Ar 
ie aus Stutenmilch bereiteter ranntiein Auch 
abaf rauchen fie von Rindheitan. Ihr 
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befteht in Rene von Schafen, Pferbem und zwei⸗ 
budligen Kameelen (Tymi); Hornvieh halte fie 
went DB E = ——— * Delle betrei: 
ag ogen um verſtehen 
F de ee ya und find audi im Schmieden. von Waf: 
en, Loffeln und Schmudjachen, die fie mit Korallen 
De Silber auslegen, nicht ungefidt. Jr dem 
ten 3 3 ſind auch —* ua Arge 
— worben. Sie zählen 
im Bi en etwa 210,000 Köpfe und find feit 1644 
dem ruſſiſchen Scepier unterworfen. e ſtellen 
mehr als 20,000 mit Bogen bewaffnete Streiter 
un entrichten ihren Tribut theils in Geld, teils 
— —* chem Grauwerk. e politiſche Einri 
ſt ſehr einfach. Sie zerfa vergehen ch - 
wiederum in Mimafi eingetheilt werben, 1 
Almaki' bilden einen Chotton (ober Dia, 
bem ein Aelteſter (Säfful) vorftebt; —* Chottone 
—— eimen aus dem Abel” 8 Iten Sais 
5 tuat de —* der vom a Statthalter zu 
r 


ch —* > — 508 r 
Zeuch, aus ee mit Baumwolle wolle, holte se — 


auch 
enhaaren gewebt, zerfällt in glatte, geköperte, 
ache, —5* ganz fe a 7 u Sorten. 
brikorte find: Amiens, Abbevilie, Nheims, viele 
andrifche Städte, Mailand, Genua ‚ Bergamo, 
zn x. Züri — &hWeijerbarait, eine 


Baron, 9 Name von Schneeſtürmen in ben ruffis 
den Steppen, welche gewöhnlich aus Sübdweften, 
eltener aus Süboften und Norboflen wehen; die 
—— find der Kälte wegen bie x fährlichften. 

unterfeibet zwei Arten: Bey er wird bloß 

ber Iodere Schnee ber Steppe zu bichten Wollen 
—* * ober es entladen 16 u ch Schnee: 
ie währen von 24 Stunden bis 3 Tage, 

vn —— Widerſtand in dieſen ungeheuern Ebe⸗ 
u finden, durchbrauſen fie mit raſender Wuth 


bie Finde, alles Leichtere mit fich fortreißend, 
das Feftere, Wiberftand Leitende. zerfiörend; bie 
bichten Schneemaflen, welche den verbunfeln 


und mit entjeßlicher —* en t rg ma 
gewirbelt werben, betäuben 
und treiben fie in bie Irre; ber * Wirtfen iden 
durchdringende Wind derurfacht Erfältung, 
tung, Tob. Ihm entgegen zu Ir ift —S 
Ion ber u be durch e Anftrengung in 

Schweiß. Der reut und vernichtet oft ben 
anzen Reiithum einer Kirgiſenhorde. Die ruſſi⸗ 
Üen aeg anftalten haben ben Befehl, bei ben Ans 

beffelben in feinem all die Mittel zum 

—— zu gewähren. Für Solche, bie auf 

Reife vom B. überrafcht werben, ift das befle 
* ſich niederzulegen und rudig einſchneien 
m laſſen. 
Butano, bſterreichiſch⸗· italieniſche Stadt auf ber 
rer en Inſel in * Lagunen von Venedig, 
mit 5700 Einwohnern, 2 ſchönen Kirchen, Schiffs— 
—* *8* u. berühmten Spigenfabrifen (Mer: 
et 

Burat ‚ leichtes, aber dauerha 
met —— halb von erg —38 

Wolle, etam nartig gewebt, zerfällt in B.s A * 
grain, B.s grönds & petit grain, Petits B.s, B,s 
doubles, B.s demidoubles, wirb am meiſten in 


eichthum Frankreich, Spanien, Portugal und Italien vers 
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t. tfabrikorte dieſen Stoff ſind 
bein ’ ne Bagneres ——— Auch in 
Deutſchland wird er an einigen Orten verfertigt. 
Burattini, italienifcher Name ber Marionet- 


ten (I. d. . 
Kurden, 1) aus bem Geſchlechte Bull (aus 
Burdyard, orrumpirt), Herzog in Thliringen, 
Großvater Grafen Dietrih von Wetlin u. Jos 
mit Stammbater der Marfgrafen von Meißen u. 
fpätern Sandgrafen von Thüringen, ſowie bed jehzi⸗ 
gen ſächſiſchen Fürftenhaufes, wurde 892 gerzog, 
riff fräftig in die Bermaltung ded Landes ein um 
del 909 im Rampfe gegen bie Ungarn. 
2) ®. (aud Bufo, Bucco, Buggo), Biſchof 
u Halberftabt, aus einer niedrigen 
Eaiaben, ein Schwelterjohn — 
von Köln, war erfi Propft des Stifts Simonis und 
ar zu Goslar, warb dann plöhlich, ohne Wahl 
8 Domfapiteld, zum Biſchof von Halberftabt er⸗ 
nannt u. mit bem Befuc bes Kaiſers Heinzich IV. 
Zee Im Jahre 1061 vom Kaiſer wegen einer 
is tigen Bapitwabl nad Rom geihidt, exlärte er 
& für Alexander I. ber ihn geiftligen Sohne 
und bie halberſtädtiſche Kirche zur unmittelbaren 
Tochter der römischen ernannte. Er fümpfte fieg- 
gegen bie heibnifchen Liuticher in der Mark u, 
—— (1 ı trat auf bie Seite ber gegen ben 
ifer Heinrich IV, erbitterten Sachſen, ward aber 
1075 gefangen und mußte am Faiferlichen Hofe die 
rößten Erniedrigungen erbulben, Mit ae e eined 
perifchen Nitterd entfommen, unterftüßte er ben 
Gegenkaifer Rubolf von Schwaben, nach beffen Tobe 
—— von Lurxemburg und brachte es dahin, 


auf einer von B., dem Erzbiſchof Hartwig von | D 


Magbeburg u. A. nehaltenen Synode zu Quedlin⸗ 
burg 1085 ber Raifer verbanımt wurde, Da 
gen erflärte Heinrich B. und feine Anhänger für 
Reichäfeinde und nahm Halberfiadt und Magde⸗ 
burg ein. Mit dänifchen und wendifhen Schaaren 
kehrte B. zurüd und eroberte fein Bisihum wieder. 
Nach dem Tode Hermanns fuchte B. in Markgraf 
Edbert von Braunfchweig einen dritten ®egenfaifer 
aufzuftellen. Doc biefer fiel jelbit, um ſich den 
Raifer ei machen, ind Halberftädtifche ein, 
uub es fam 1088 zu einer Zuſammenkunft der jächs 
Fürſten zu Goslar. Als B. bier erflärte, 
aß er lieber ind Eril geben, als mit dem geächteten 
af gem machen wolle, erhob fich ein Aufitanb 
nenen ihn, in welchem er ben Tod fand, Bon ihm 
iR 1083 das Kollegiatflift zu St. Peter zu Halber- 
er 1084 das Kloſter Huysburg im Huywalde 
geſtiftet. 
Burchardi, Georg Chriſtian, namhafter 
deutſcher Rechtsgelehrter, zit Kettingen auf Alſen 
am 23. Oltober 1795 geboren, ſtudirte in Kiel und 
Berlin, wurde 1819 Brivatbocent u. 1822 ordent⸗ 
fiher Profeffor zu Riel. Die bedeutendften feiner 
Schriften find: „Eutwurf eined Syſtems bes rö⸗ 
mifchsjuftinianifchen *— 1819) ; Syſiem 
des romiſchen Rechts“ (daj. 1823); „Bemerkungen 
über ben Genfuß ber Römer” (Kiel 1824); „Lehre 
von ber Wiebereinfeßung in den vorigen Stand” 
(Böttingen 1831); „Geſchichte und Inftitutionen 
bes römifchen Rechts" (Altona 1834). Tre 
Abhandlungen ſchrieb er in das „Ardiv des Kri- 
minalrechts von Konopad xc. und in AUrchiv 
für civiliſtiſche Braris” von Löhr x. 


Burattini — 


milie in 
Grabifofs M 


Bu 
A je ben 24. 


Burkhardt. 


Burdellia 2. Br. Pflangengattung aus ber Fa⸗ 
milie der Rubiaceen, Sarafterifirt durch biesrichter- 
förmigen, 5lappigen Blumen, welche gehäuft auf 
ottigem Boben fichen, B. capensis R, Dr., Cephae- 
is bubalina Pers., Lonicera bubalins L., ifl eius 
Strauch mit fpigovalen, rauhen Blättern und hoch⸗ 
rotben Blumen, ber. wegen ber bebeutenben Härte 
bed Holzes aud Büffelhorn heißt und auf ben Bor= 
gebirge ber guten Hofinung wählt. Man pflanzt 
iefen fhönen Zierſtrauch in eine aus Lauberde, 
Lehm, Torferde und Sand zu gleichen Theilen ge: 
miſchte Erbe, gibt ihm eine Unterlage von grobem 
Kies und Meinen Steinen oder Torjbroden, durch⸗ 
wintert ihn bei 6—10° Wärme und vermehrt ihr 
ters —— ober durch Abſenker im warmen 
e. 


Burchiello, Domenico, nach feinem Vater 
Domenico di Giovanni genannt, itafienifcher 
Vollsdichter, 1330 zu Florenz ge übernahm 
1432 die Barbierbude feines Vaters Bafelbft, 309 
aber jpäter nach Nom, wo er fein Gewerbe fortfegte 
und 1448 4. B., ber biefen Namen von ſchnell 
(alla burchia) fabrieirten Gebidten erhielt, war 
reich an wigigen Einfällen und humoriſtiſ fatirie 
ſchen Angriffen, welche er mit einem myjteriöfen 
Dunfel und mit feltfamen Ausbrudsweifen zu ver= 
büllen wußte, jo daß fe r feine Zeitgenoſſen an= 
jehend wurben und doch Niemanden beleibigten. 

ie meiften feiner Gedichte find freilich unzüchtig 
und zügellos, bloße Pasquille, aus Stadtane ldo⸗ 
ten eniſtanden, manche auch voll tollen Unſinns 
(alla Burchielesea); fie beſtehen groͤßtentheils aus 
Sonetten , wenigen Ganzonen und einer Novelle. 

ie erfle Ausgabe der Sonetie erfhien au Bologna 
1475, die befte London 1557; die neuefte unter bem 
Titel „Rime“ Florenz 1760.” Die Bude des origie 
— —— war — und un - 

oben u, Niebrigen gleich ftark beſucht, u. Cosmu 
von Mebdicis fieh biefefbe in ni Tbung ber flo⸗ 
rentinijchen Gallerie malen. 

Burdhard, Johaun Karl, Aſtronom, am 30. 
April 1773 zu Leipzig geboren, beichäftigte ſich da⸗ 
ſelbſt mit neueren Sprachen, min u. Afiro» 
nomie, warb b feine lateinifhe Abhandlung 
über biefombinatorilch:analytifche Methode (Leipz. 
1795) an Zac in Gotha empfohlen, unter deſſen 


Leitung er die Aftronomie praftifch ſtudirle. Durch 
biefen jeinen Lehrer 1797 an in Baris em: 
Haus, Er berehruete 


b bien, wohnte er in deſſen 
er bie Kometenbabnen, arbeitete dann mit Lefran: 
goiß:Lalanbe auf ber Sternwarte ber Ecole mili- 
taire, liberfeßte Laplace's „Meöcanique c#leste“ 
Berlin 1800 f.), wurde Astronome adjoint bei bem 
ngenbureau unb ben 20. December 1799 als 
ranzofe naturalifirt. Im Jahre 1800 wurde B.s 
bhandlung über den Kometen von 1770, ber alle 
* Jahre wieder zeigen A —— — Sen 
onomen nicht gejehen wurde, von bem N 
gekrönt und 1806 in bie „Mämoires de l’Institut** 
aufgenommen. Rad Lalande's Tode erhielt er die 
Stelle eines Aftronsmen auf der Sternwarte ber 
Koole militaire und am 22, Juni 1825. Seine 
1812 berauögegebenen „Tables de la Lune”, wie 
auch feine Längenbeftiimmungen merben von allen 
Aſtronomen benußt. 
ardt, Johann Ludwig, berühmter 

ob. 1784 zu Laufanne geboren, 





Burda — 


mmte aus einer Batricierfamilie in Bafel, be 
te das * naſium zu —* und ſtudirte 

eit 1800 zu Leipzig und in Göttingen. 
Beil er nicht unter ben cher en bienen wollte, | auf 
ging er im Juli er London, wo er mit Eifer 
ie urabifhe € bie Naturwiſſenſ * 


ud um im tg aber afrikanifchen @efe 
Afrifa 6 gehen. Hm 14. Februar 1808 I 
e ji ma a Ci, oe erimttie 
und ben Ramen annahm um 
feinen Bart wachſen Heß, und reifle als indiſch⸗ un 
arabifcher Kaufmann mit Depefchen der oftinbi —— 
Kompagnie nach Aleppo. Während feines drittha 
jährigen Aufenthalts in Syrien, theils zu Alepyo, 
theils zu Damascus, ftubirte er Sprache, Geſchichte 
und Geographie ber Araber u. den Islam, bereiſte 4 
im September und Dftober 1810 den Libanon und 
im November und December ben Hauran (ba alte 
Auranitis) jenfeit des Jordans, füböflih von Da- 
masf, wo er viele Ruimen und befonders geiehiiße 
Sic chriften auß Trajans unb ae Aurels Zeiten 
edte, unternahm 1811 Ang neue Reife durch bie 
Würfe nah Sufyen, unfern vom Euphrat, 
wanberte im Februar und März 1812 ur va 
isher wenig befannte Thal bes Orontes, burch ben 
zn durch Hauran und bie Ge enb ber alten 
capolis. In der Decapolis fand er herrliche 
—* der Ein Dſcheraſch (Berafa) u. Gabara | Beil 
di tOm Reis), befuchte Tiberiad, Nazareth 2 
eit bes or ans und des tobten Meeres Bin 
und fand bie —— von Amman (Rabbath Am⸗ 


Er —* alten en Hauptftabt), 
on, Die u. a. O. Er fanb, was Ste 
einige — vor vergeblich Au bie Ruinen 


von Wadi Muſe (Mofisthal) ober dbemalten ve 
auch beflie ke er ben Berg Nebi Harun (Hor ber 
bräer), auf welchem Aaron verſchieben, und fam en 
4. Eept.1812 nach Kairo. Mit fehlungen Me: 
hemeb Ali's reifle er im Februar 1813 von S 
nach Tinareb, bem Hauptort der Provinz * in 
Nubien, von wo er aber ald Spion bes Paſcha 
rũdgeſchidt wurde. Dann ſchloß er ſich 1 14 als 
mos lemiſcher Kaufmann einer Raramane an, melde 
jäbrli von Oberägypten durch bie nubiſche Wüfte | b 
nad Sejenbi und aar geht, wanbte fich von 
Sejendi mit einer andern Karawane auf einem von 
Europäern bisher ——* chten Weg über Berber 
nad Suafin am rothen Meere, wo er am 26. Juli 
1814 antam, ſetzte von da nah Dſchidda über, wurbe 
von ben bie Wahabiten befriegenden Paſcha von 
Aegypten in Taif freundlich aufgenommen unb be 
Rand eine Prüfung von zwei —— arabiſchen 
Doktoren über das emif ‚ beren Re: 
{nltat feine Anerkennung ala he nblich unter: 
richteter Moslem war. Bon bareifte er nach Metka, 
blieb bafelbft 4 Monate u. ſchloß fich im — 
einem Zuge von 80,000 $ Pilgern nad bem Berge 
Ararat an, wovon er den im Drient hochgeachteten 
Titel Hadſchi· (Pilger) führen durfie. Im Jan. 
4815 befuchte er Medina unb fehrte über Guez nad) 
Kairo zurüd, wo er ben 19. Juni 1815 anfam 
Seine legte Wanberumg trat er im Sommer 41816, 
während bie Bet in Kairo wũthete, burch bie Halb: 
Kalt des Sinai an, Nach Kairo zurü 52* be⸗ 
ftigte er ſich mit — 6 bücher, 
—* Augen rhiftorif nStu: 
aber, nachbem bie langerjehnte Fezzankara⸗ 
—— 6 Rony. :teriton , zweite Auflage, Bd. IV. 
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wane angekommen war, mit welcher er weiter — 
Ce am 17, Oftober 1 3 Gieith wurde mit 
gen eined eilhs und v8 
—* ne ſchen Friebhofe beerbi Ba n 
einem Teſtament vermachte er feine 350 2 Hanke 
Sammlung von orientali — 
Univerfität Cambridge. Den kdioſſa 
eg —— Memnonsko f batte er in Ber: 
binbun .. t Salt und Belzoni früher —* nach 
Mar ud ir Gene —* ſchlicht und 
—— lle andern an 
es Genau —— eit u. Hehe Grändfi feit. Seine 
Ib: | Tagebücher Beft ber afritani er 
ſchaft; e8 er rer —* durch 2eafe, 
J Geſellſ Travels in Nubia“ —— 
9;2. Aufl. 1 ; beutfch, Weimar 1823 
me the holyland‘ (8ond. 1822; Keutfe, 
Weimar 1823, 2 Bbe.), „Travels in Arabia“ (2onb. 
1829; beutj, Weimar ; ferner: Notes on the 
Bedouins and Wahabys“ (Lord. 1830; beutfch, Wei: 
mar 183 PR „Arabie proverbs“(2onb, 1831 sbeutich, 
DEE TI 
er aus bi um en Familien: 
nachrichten, Bafel 1828. 
Burda, ein Landſtrich an ber Sübweftfüfte ber 


oflindifchen albin - Kattywar, Provinz Guzerate, 
7 OM. geb mi 7,000 ——* bad 


Q 
bes Guicowar tributpflichtigen 
— von Purbunder. ee 
Fr ‚ausgezeichneter 


ein: g unb einer ber fr en um zu. 
en mediciniſchen Schriftfte * geboren 

Juni 1776 zu eip ig, lebte nach vollendeten Stu: 
dien einige Ai als praftifcher Arzt und Privat: 
bocent bafelbft und warb 1806 auferorbentlicher 
es | Profefior ber Mebicin, folgte aber 1811 einem Rufe 
ala Profeſſor ber Anatomie nach Dorpat und 1815 
einem gleichen nad Königsberg. Hier warb er ſpä⸗ 
e| ter Senior ber mediciniksen Fafultät und geheimer 
Mebicinafratb, fowie vorfipender Rath - Mebici: 
ben ore und tea ben 16. Juli 1847. B. wußte 


(ieh Be — Schriften _ eig —— 
oſo e zu w 
Merheit ee - der & F wegen 3 


griffe, Areng kostär gan ji u. — u. durch 
edle Darſtellung — Wir —— sn: 
„Propäbeutif ut Studium ber gefammt il: 
fun“ Nail 800); Diätetitfir Sefunder 
1805 en u, er en Entbedungen ber 
eil Beiträge zur nähern 
enntniß bes ige — be.); „Die 
Lehre vom Schlagfluffe* an 808): — em ber 
e neimittellebre“ 4): —g9,3 Thle 
1817—19, — de 
fen (Gotha ch "2 Bbe 
i Se Hy Bde. unb ee 
theiltmg, 9 1810-12; n. Au 181719); 
Berichte von b — anatomif . — zu 
—3 — (Röninab, 1818-23) ;, Bom Bau und 
Leben des Gehirns u. Rudenmarks * 1819-3, 
‘ Bde); „Die Bhyfiologie ala Erfahrungswi 
haft“ (daf. 1 5,5 Bbe.; neue Außg.18397f.), 
I ehe Abbild aller neıtern Leis 
ftungen auf bein Felde ber Phyſiologie; „De foetu bu- 
mano“(baf. 1828); „ Der Menſch nad) ben verſchiebe⸗ 
nen Seiten eine atur*(Stuttg.1836-37, 5Ub ur) 
ein für das gebildete Publifum beftimmies W 
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„Berichtsärgtliche Arbeiten“ (Bb. 1, baf. Be 
„Blide ind Leben” (Leipzig 1842—48, 4 Bbe.); 
Umriſſe einer Phyſiologie des Nervenfuitems“ 
(bel ); „Rüdblide auf mein Leben” (bei. 
ne Eck beb Borigen, geboren 1801 
rn n origen, geboren zu 
—8* udiri in Konigsberg, wo er ſich Habili- 
tirte und bie Brofeffur ber Anatomie erbiclt, machte 
id ebenfalls durch mehre Schriften rühmlichft be: 
nt, Außer emem „Beitrag y milroſtopiſchen 
Anatomie der Nerven“ (Königsb. 1837) bearbeitete 
er unter dem Zitel „Antbrorologie für das gebildete 
Bubfifinn” (Stuttgart 1847) die nad ihrem ana⸗ 
tomifchen und phyſiologiſchen Theil ganz umges 
flaltete 2. Auflage von ſeines Vaters Werl 
„Der Menſch 2c.”, wie er fich auch bei bem 6. Band 
— deſſen Phyſiologie“ als Mitarbeiter be⸗ 
theiligte. 

Burdegala (Burdigala), Stadt ber Bituriges 
Vibigei, in Gallia Aauitanica, an ber Garumna, 
bad jebige Borbeaur t b). Br 

Burbett, Sir yrancis, berühmter britifcher 
Barlamentsrebner, geboren ben 25. Januar 1 
aus einem in ber Grafihaft Derby anfäl 
Adelsgeſchlecht, ubirte auf der Schule zu 
minfter und zu Orforb, bereifte unter Leitung bed 
Abbe Jean Baptifte le Chevalier während ber frans 
zöfiihen Revolution ben Kontinent und trat 1796 
ind Barlament, wo er fich bald als ber gjtutene 
Gegner ber Minifter erwies. Durch feine Berbei- 
ratbung mit der Tochter des reihen Banfierd 
Coutts im Befig eines unermehlichen Vermögens, 
lieh er es fich 280,000 Thaler Toten, um 1 in 
ber wichtigen Grafſchaft Mibblefer wieder ins 
Barlament —— zu werden, und noch einmal 
opferte er 1 eine gleiche Summe für bie Wahl 

u Weftminfter, welche wichtige Stadt er nun 
Jahre hindurch vertrat. Nach Napoleons 1. Rüdfehr 
von Elba drang er auf Frieden mit Frankreich, er: 
hob fih 1819 gegen Caſtlereaghs Beſchränkungen 
ber Vreffe, ſprach für bie Rechte ber Katholiken in 
Irland und 1832 für bie grey’fche Reformbill, Mit 
der Durchſetzung der Reformbill war feiner 
Wirkfamfeit ein Ziel gefledt. Da bie rm: 

rtei zur Regierung fam, war feine Oppofition, 
Feine eigentliche Lebensluft, am Enbe. Er trat nun 

u ben Tories über, um nur wieber opponiren 

nen, Ein abermaliger Aufwand von 42 
Thalern ließ ihn in feinem biöherigen Wahlkreis 
nochmals fiegen; da aber das von ihm angewanbte 
Mittel allbekant u. fomit feine Ehre fompromittirt 
war, fotrater beider neuen Wahl beim Regierungs: 
antritt Bictoria’s freiwillig zurüd (im Juli 1837), 
Tieß fi ei im Auguft von ben Pächtern 

w 





70 
en 
en 


von Norbwiltibire wieber wählen. Seitdem zur 
Torppartei gehörend, + er zu London den 23, Jan. 
1844, Sein Titel u. feine Güter gingen auffernen 
Sohn, Sir Robert B., über. Seine Tochter, An: 

ela, 1811 geboren, wurbe von ber 1837 verftor: 

nen Herzogin von Albans, der früheren Gattin 
bes Banfiers Couits, als Univerfalerbin eines Ver: 
mögens von 1,800,000 Bid. Sterl. eingefegt u. nahm 
ben Namen B.⸗Coutts an. | 

Burdwan (Wardbbaman, d. i. fruchtbar), | 
Diftrift in der britiſch⸗ oflindifchen Präſideniſchaft 
Bengalen, im NRorboften von Kalfutta, 105 OMei- 
(en groß mit 1,854,150 Einwohnern, eine ber 





Burbegala — Bureaufratie. 


fruchtbarſten, am beften angebanten unb Eendlferts 
ften Gegenden Indiens, gewinnt viel Reid, Zuder, 
reg Jutige Baumwolle, Oelſaat, Tabak u. 
ft Dienge reicher Gutäbefiger, unter denen 
h auch der Radſcha von B. befindet, der jegt nur 
noch ben Titel eines folchen führt, Die gleihnafnige 
auptfiabt * am Damooda und —*—— 
rſtraße von Ralfutta nach Benares bem 
orbiweiten und hat 55,000 Einwohner. 
Bure, inderno ifchen Myt ologie Bater Hors, 
Großvater Dbind, Vile's und Bes. Bon dem 
eden ber Kuh 
Salz belegten Steinen entſtand am erften Tage das 
Hauptbaar eines Mannes, am zweiten ein Haupt 
und F dritten eine vollendete Geſtalt, und dies 
war B. 
Bureau (franz.), Zähltiſch, Schreibtiſch, daun 
Geſchäftsſtube; —58 Gerichtsſtube, namentlich 
der Theil eines Amtslokals, welcher durch die 
Schranken von den Bee geſchieden ift, und wo 
i 


gewöhnlich bie Regiſtratur ihren Platz hat. Auch 
* *31 — 


be dem öffentlichen Verkehr 
ebörde, 3. B. Zollbureau, Pofttureau; vergl 
Bureaufratie. 

Bureau de commerce (fran;.), Handels⸗ 
bureau, hieu.daf.v.a. Handelsgericht ; in granfreich 
ein Hanbelöfoflegium, aus Sahverttänbigenzufant= 
mengejett, bie das Wohl bes franzöfifchen Handels 
zu wahren haben. 

Bureaufratie (vom franzöfifgen Wort buremu, 
d. i. Gejchäftzjtube, Erpebition, und bem griechifchen 
xgaria, Herrihaft), die Einrichtung im Staat#- 
berwaltungsfuftem, nach welcher ein ober mebhre 
weige ber Abminiftration von einem einzigen 
taalsbeamten, lediglich unter feiner eigenen Ber⸗ 
antwortlichkeit, in einem Bureau geleitet werben. 
Der Bureauchef wählt, befoldet und entläßt nach 
feiner Meberzeugung das unter ihm arbeitende 
Dienftperfonal, die nothwendige Folge von dem 
Grundfaß, baß er, nicht fie dem Staate für bie 
Konfequenzen bes eingeichlagenen Gefchäftänanges 
verantwortlich find. Nur bie Sekretäre ber Bureaur 
werben von Staats wegen ernannt, um wenigſtens 
in Zeiten ber Abwefenbeit bes Chefs Leitung und 
Berantwortlichfeit der Gefchäfte übernehmen zu 
fönnen. Die Minifterialbureaur zerfallen in % 
viele Haupttheile (Divifionen) als die Minifterial- 
geichäfte, und bie Divifionen wieder in Unter: 
abtheilungen, Burtaur im engeren Simme Der 
Vorſtand des Bureau's trägt dem Vorſtand feiner 
Diviſion und dieſer dem Miniſter vor, ſo daß auch 
bie Diviſionen als Unterbehörden des Minifte- 
riums agiren. Die Bureaufoften trägt ber Staat, 
une e3 werben bafür ben Staatsbeamten neben 
ihren Gehalten noch beftimmte Summen augen. 
In Frankreich, dem Vaterlande der B, erhielt fie erfi 
unter dem Raiferreich ihre volle —— Ber 
ber Rere'ution war zwar bie Provinzialvennvalturig 
ebenfalls ganz burewumäßig ergamifirt, und bie 
Sintendanten hatten umfafſende Amtsgewalt; ba= 
gegen war bad Steuermweien in dem Cours des 
Aides und ben Chambres de comptes follenialifct 
eorbnet, eberiio die Rechtspflege in den höheren 
Snfanzen. Die Revokition fuchte eine follegialifche 
Selhftverwaltung über alie Provinzen auszudeh- 
nen. Napoleon I. aber wollte Gentralifation, das 
Gegentheil, weil fein Croberungs ſyſtem eine unge- 


YAubumbla an ben mit Reif unb _ 





beure Thätigfeit in .bem Berwaltungsfache. nöthig 
machte, und ex ben Bebürfnifien und Eyigengen ber 
pon ibm wiebergehobenen Ariftofratie, bie, während 
fie mit ber einen Hand empfing, beflänbig die andere 
außfiredie, genigen mußte. n macht gegen bad 
Weſen ber — elt Da 
die Verwaltung eine Erfahrungswiſſenſchaft iſt, 
deren Grundſaͤtze müh erworben und nach 
ben Derilichkeiten modificirt werben müſſen, N 
jet fie Behörden nöthig, in * ſich die Grun 
äße verewigen, und gewiß wer 
langjähriger Amtsbeobachtungen nicht ohne großen 
Nadıbeil ber Meinung eines einzelnen Verwal⸗ 
tungöcefö preißgegeben. ine ber Vanpigefahren 
des Bureau 5 beſteht aber darin, dah es Eigen⸗ 
macht und Willkür begünftigt, ben Rechtögenu u. 
bas Gefühl des he zſchuhes bei ben Bür. ges 
ie brbet, das Ehrge Hr ber Staatsbienerichaft [hmä- 
ıtu, F die Bedeutung von Hausbedienten go; 
baf ed bie ——— te wie in Öffentlicher Ber: 
Beigerung an Diejenigen bringt, welche 1 ben 
niedrigften Preis zu bem Bureaubienft hergeben, 
und daß es des u handwerksmäßigem 
ben ber Geſchafie führt u. dal, m. Das entgegen: 
ln} das follegialijche, 
wobei alle Gejchäfte Lollegialifh von Räthen mit 
entſcheidender Stimme verhandelt u. bie Bejchlüfie 
nad) ber —— gefaßt werben, Auch 
biejed unterliegt jedoch, wenn es im gleicher Ein: 
feitigfeit wie das bureaufratifche gebandhabt wird, 
nicht minder ſchweren Anklagen. Zunäcft ift eine 
u große Langfamkeit und Förmlichkeit in ber 
erwaltung unzertrennlich bamit verbunden; bie 
Beſchlũſſe, welche aus ben Abjtimmungen hervor⸗ 
ehen, müjjen nothwendig in ben bäufigiten Faͤllen 
efultate einer Kombination verfehiebenartiger 
Grundfäge, einer Milgung abweichender Syſteme 
jein unb u. bie Wirffamfeit der befchloffe- 
nen Mafregel gleich in der Wurzel zerftören, Der: 
jelbe Mangel der Einheit. bes Syſtems begünftigt 
eine fortdauernbe Halbheit im ganzen Gejcäjts- 
gang und tritt namentlich einer nationalen Kraft: 
entwidelung und burch ihre Gleichmaäßigkeit heil: 
jamen Gefammtbildung flörend entgegen x, Die 
häblichften Folgen des Kollegialſyſtems, befonderd 
in großen Staaten, find aber jene anfehnlichen und 
mächtigen Rorporationen, welche baraus hervor: 
geben, wie a im alten Frankreich bie Parla- 
mente, bie dann durch eine beharrlich behauptete 
Oppofition bed Esprit de corps auch ben beiten 
DMaßregeln ber Regierung feindlich entgegentreten 
fönnen. Eine Bergleigung beider Syiteme führt 
a ber Ueberzeugung, daß nur eine angemeflene 
ereinigung beider ben Staatszwed möglichſt für: 
bern und daß nur durch uneingefchränfte Preß- 
freiheit den Uebeljtänden und NAusartungen beider 
a fiegreich entgegengewirlt werben kann. 
ureba, bene in ber fpanifchen Provinz 
Burgos, zwifhen ber Plateaulandicaft von So: 
zia und ber Terrafje von Reynofa, von ben Sier: 
zen von Burgos und Pancorbo eingefchloffen und 
von ber Dca durchfloſſen, ift faft ganz eben 
fruchtbar und —5— bei Pozo be la Sal 


etrei- 


trägt jie. einen 1830 Fuß hoben erlofhenen Vul⸗ 
—5— en Krater mit Sieinſalz und Bimajtein 
er i 


Buregreg (Burargagh, afrilaniſcher Fluß im 
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weitlihen Maroflo, entipringt auf bem Atlas und 
jet, von bem Vieroo und Goncrou verftärft, zwi⸗ 
hen Sale und Rabät in ben atlantifchen Ocean, 
pelgen beiden Städten fein Ausflug ald Hafen 

en * 


Buren (fpr. Bjuren, nach hollandiſcher Aus⸗ 
ſprache Bürn), ya van, ausge 5 
ec. 


pre org Staatämann, amd. 
u Kinbarhoof im Staate Newvorl —5 hollaãn⸗ 
iſcher Emigranten geboren, bildete ſich unter Lei⸗ 


en dieſe Reſultate tung der beiden — Advokaten Syl⸗ 
€ 


vefter und P. W. van in Newport unb erhielt 
bereit#. 1803 eine beträchtliche Abvofatur, ai J. 
1809 zog er nach Hudſon, wo er ſich neben ſeiner 
Advokatur mit den d entlicyen Angelegenheiten ber 
Grafiaft befaßte und an bie Spike ber demokra⸗ 
tifhen Partei trat. Seit 1812 Mitglied des Ge: 
nats von Newyork, entwidelte er einen großen 
Eifer für emergifhe Führung bed Kriegs gegen 
England und bewirkte bie YuRellung eines Heer 
von 12,000 Mann im Staate Newyorf, Zum 
Lohn ernannte ihn feine Partei 1815 zum General- 
abvolaten. Als fie 1817 gegen be Wit Elinton 
unterlag, verlor er fein Amt, warb aber, als fie 
1821 wieder die Oberhand gewonnen, als Senator 
ge des Rongrefjes in * ton. Im Jahre 
1827 wurbe B. zum zweiten Male Mitglied bes 
Kongrefied, gegen Enbe 1828 Golivernent von 
Newport. —3 1830 erhielt er von Jack⸗ 
on, deſſen Wahl zum Präſidenten er vorzüglich 
urch feine Berebtiamteit burchgefeht, bad Amt 
eine Staatsfefretärd ber inmeren und äußeren Ans 
— und blieb auf dieſem Poſten bis zur 
Auflöfung bed Kabinets 1831, wo er als Gefandter 
nach London ging, Doc erhielt er, ba der Senat, 
in we bie Wbigs die Stimmenmehrheit be- 
faßen, feine Genehmigung verweigerte, furz nad 
einer Ankunft in England ben Befehl zur Rückehr. 
achdem Sadjon 1 zum zweiten Male den Brä- 
fidentenftubl beftiegen, wurde B. zum Vicepräſi⸗ 
denten gewählt und trat nun ala Präſident an bie 
Spike Senats. Als in biefer Zeit bie Föde— 
taliften unter bem Namen berationalrepublifaner, 
nry Clay an ihrer Spige, ihre ariftofratifchen 
etrebungen unter bem Mantel eines National 
—— sfyftems verbargen, ließ ſich ſogar ber 
ftantöfluge ® blenden und verwilli 88 ) eine 
Summe von 300,000 Dollars aus der Staatskaſſe 
u. dem begonnenen Rationalftra penbauburch Penn: 
vlvanien, Dbio und Kentudy, Jadjon zerriß 
edoch durch feine offene Behauptung, daß weber bie 
Regierung, noch eine Partei das Recht habe, das 
Bolt mit Kam eigenen Gelbe zu beftechen, das jo 
ejhiet gefponnene Net, B. befannte feine Täus 
sung u, benahm durch bie von ihm Fa ei Fr 
ipbilligung jener Theorie fortan der föderaliſti⸗ 
fchen Partei allen öffentlichen Einfluß. B. blieb fer⸗ 
ner ber treuefte Anhänger bes jadjonfchen Syftems, 
und die wichtigften Gegner beifelben , Henry Clay, 
Webſter und Calhoun, ſcheiterten mit dem Verſuch 
ſein Anſehen zu untergraben, an der Gewandtheit 
3.8, der bei ber Präfidentenwahl von 1837 mit 
einer abfoluten Mehrheit von 24 Stimmen über 
ſeine drei Mitbewerber, Clay, Webfter u. Harrifon, 
fiegte. Er bebielt als Präfibent (ber erſte aus bem 
Stante Newyorf) fireng das Prineip ſeines Bors 
aängers bei, nur baß er ſich dad Ziel ftedte, nicht 


13* 


196 


durch Siege auf dem Schlachtfelbe, fonbern durch 
die Macht feines Eivilismus Trium au feiern. 
Unter feiner Präfidentfchaft brach 1837 die große 
anbelöfrife in ben Vereinigten Staaten aus. Um 
fr bie Zukunft ähnlichen Erſchütterungen vorzu⸗ 
ugen, trug er auf Trennung ber ——— 
Salt des Staates umd ber Einzelftaaten von ben 
nten an, nachdem er der Staatöbanf bie Erneue⸗ 
zung ihreß Freibriefs verfagt hatte. Sein * 
unterlag bei der Ab —— Kongreß, und B. 
trat 1841 vom Präfidentenitul ab. Als er bei 
ber —— — von 1844 als Kandidat vor⸗ 
eis agen wurde, warb namentlich das Mißtrauen 
er Sfiavenftaaten gegen ihm rege, jo daß ber in 
Baltimore zufammenberufene bemofratifche Kon: 
eß Polk zum Kandidaten ber Partei ernannte, 
Ber aud wirklich zum Präfibenten gewählt wurbe. 
Dadurch entftand eine Spaltung unter ben nörb: 
lichen Demokraten, von denen ein Theil fih mit 
den Whigs vereinigte unb bie Partei ber rei: 
bodenmänner (Freesoilers) bildete. Diefelbe berief 
einen Konvent zu Utica in Newyork, in dem B. ein⸗ 
flimmig zum Präfibentjcpaftäfandißaten für 1848 
erffärt wurde. B. nahm die Wahl an, erlag aber 
bem Giegesruhm des General Taylor, Sein 
Sohn, John van ®., war bis 1844 einer ber be= 
Tiebteften Redner der Demokraten im Staate New⸗ 
ort, erflärte fich zuerft von biefer Partei für bie 
—*— des Bodens und ſcheint auch ſeinen Vater 
Schr zu haben, fich ber fFreefoilagitation anzu⸗ 
ießen. 

Burford, Marktfleden in der engliſchen Graf⸗ 
ſchaft Orford, an der Windruſh, oſtnordöſtlich von 
Oxford, Hat 1400 Einwohner, weldye Sättel, wol: 
lene und leinene Zeuche fertigen. Hier 750 Si 
des Königs Guthred von Weller Über Ethelbal 
von Mercia. B. war fpäter im Befik ber Grafen 
von Slocefter. Karl IE. erhob 1676 feinen natür- 
lichen Sohn Beauclair zum Grafen von B., in deſ⸗ 
fen Familie der Titel forterbte. 

urg (von bergen), urfprüngfich jeber durch 
Wall, Graben und Mauer befeftigte Platz, insbe: 
onbere ein folder aus bem Mittelalter herrühren⸗ 
er Bau, welcher ald Wohnfig eines abeligen Ge: 
chlechts diente, Diefe B,en waren entweder Waf: 
erburgen, ober Höhenburgen. Die Wafferbur: 
gen lagen in ber Ebene unb waren geräumige, 
dieredige, oder auch unregelmäßig angelegte Ge: 
bäube mit biden Rundthürmen an ben Eden und 
rings von tiefen u. breiten ——— umgeben, 
über welche eine AZugbrüde in ben Burgraum führte. 
Sie fanden fih vornehmlich in ber norbdeutjchen 
Ebene. Die Höhenburgen, welche man vor: 
nebmlich unter B.en verftebt, theilten fich wieder 
in gg ober in Aupaphie von umfafiender 
Anlage und in —— oder eng zuſammenge⸗ 
drängte feſte Wohnhaͤuſer der Ritterſchaft. Meiſt 
auf Bergfuppen ober ſteilen Vorſprüngen gelegen, 
waren fie von einem trodenen Graben umgeben, 
ber ben Burgnfrieben von ber Umgebung ieh, 
Eine vollftändige ————— eine Umgebung 
von Mauerwerf oder Pfablwerf (Zingeln, vom 
lat. cingere),, bie in ber Megel nicht mit Rinnen, 
fonbern mit einfacher Bruftwehr eig und von 
einen ober mehren Thoreingängen durchbrochen 
war, welde von zur Seite vorfpringenden Thür- 
men veriheidigt wurben. Zwijchen ben Zingeln 
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u. ber inneren Mauer befand fi ein freier Raum, 
ber Zwinger (Zwingelhof, Zwingolf), welchet 
um Theil wohl auch mit Ställen und Wirth 
—* ebãuden umgeben war und den durch ein⸗ 
zelne, in der Umfaſſungsmauer —— üren 
geloüpten Biehhof enthielt, zum Theil aber auch 
n nötigen Raum zu ritterlichen Iebungen dar⸗ 
bot, immer aber nur als Vorhof ber eigentlichen B. 
betrachtet warb, welche meift höher gelegen u. flär- 
fer befeftigt, auch burd einen Graben von bem 
winger nefchieden war. Eine Pre est 
rüde) flihrte zu dem auf einem feiten, in ben Gra⸗ 
ben vorfpringenden Mauerwerk ruhenden, ein 
Steingetwölbe bildenden Thor (orte), über bem 
bie Mauer mit Zinnen verjeben war, hinter benen 
fi ein bedeckter, nach dem Innern ber B. zu offe: 
ner Gang (bie Wer ober Lebe) hinzog, von wo 
aus man durch Luden mit Armbrüften jchießen ober 
mit Steinen fonnte. Durch bie Borte ge: 
langte matt entweber unmittelbar in ben Burghof, 
ober zuvor erft noch im einen zweiten Zwinger, 
welcher, häufig kaum wegbreit, auf ber einen Seite 
von der Burgmauer, auf der anderen von den Ge— 
bäuden gebildet ward. Bon diefem inneren Zwin⸗ 
ger, der manchmal nicht um die gene B. berumlief, 
oder auch zum Theil in einen Baumgarten umge- 
chaffen war, —— man durch einen offenen, hal⸗ 
enartigen, mittelſt Fallgittern (Slegetore) ber- 
chließbaren Durchgang, das Burgthor, in den 
nneren Surabe) alium, bayle), n ben bie- 
fen umgebenden uben nahm ber Palas al 
das Hauptgebäude in ber Regel eine ganze Seite 
bes Hofs ein; fürftliche und königliche B.en aber, 
welche für Hunderte von Rittern binreichenden 
Raum bieten mußten, hatten mehre ſolcher gewöhn⸗ 
lich zweiftödigen Gebäude. Das gemölbte Parterre 
enthielt Vorratbäfammern, Bier: und Weinfeller 
u. bal., das obere Stod aber ben Saal, das Haupt: 
—— ber ganzen B., den Verſammlungsort ber 
Änner, wo nur bei feſtlichen Gelegenbeiten, 
wie beim Empfang von 
einfanden. ine Treppe (die Greden) fi rte aus 
bem Hofe zu bem Saale empor. An ben beiden Lan⸗ 
genfeiten,, berem eine zuweilen in bie äußere Burg= 
mauer eingefügt fein mochte, war das ftarfe Mauer: 
werf durch Fenſter mit tiefen Nifchen, welche Site 
enthielten, unterbroden. Bon der einen Fenſter⸗ 
reihe fah man in ben Burghof, von der anderen auf 
ben Reitplaß im Zwinger ober ind freie Land hin⸗ 
aus. Die Dede war burd; quer übergelegte Ballen 
ebilbet, über benen fit alsbald das Dad; erhob. 
anchmal war ber Saal auch gewölbt u. von Holz: 
ober Steinfäulen unterſtützt. Der Fußboden war 
wohl meift mit Eftrich ober Steinpfatten belegt, über 
welde man wand breitete, ober Binfen und duf⸗ 
tenbe Blumen ftreute. Bei foftbarer Ausfhmüdımg 
waren auch bie Wände mit Teppichen ober Ta: 
peten (Stüdelachen) —— An den Giebel⸗ 
ſeiten des Palas und mit demſelben durch Thüren 
verbunden waren kleinere Gemäder, bie Keme⸗ 
naten, bie öfters noch reicher außgeftattet ma: 
ren, als ber Saal ſelbſt. Aeußerlich bob fich der 
Balas meift durch fein mit bunten Ziegeln bes 
legtes Dad hervor. Einen prachtvollen Palas: 
bau beſchreibt Wolfram von Eſchenbach im „Par: 
cival*, —* die Frauen war meiſt ein eigenes 
Gebäude bed Burghofs beſtimmt, bad vorzugämeife 
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bie Kemenate genannt wird und wenigſiens brei 
Abtheilungen entbielt: eine für die Herrin u. beren 
nãchſte Angehörigen, eine für bie Dienerinnen und 
eine dritte, gewöhnlich das Gadem genannt, für 
Beſorgun rweiblichen Arbeiten. Daß zweite 
uptgebäube einer jeden B,,der fogenannte Be rche 
sit (Belfrid, beffroi), war ein Fe runder 
ober vierediger Thurm, der in der Regel freiftebendb 
auf einem Fühnen Borjprunge bes Burgraums er- 
richtet war, Derjelbe hatte zu ebener Erbe feinen 
Eingang, fondern es führte von außeneine Treppe 
nach bem erften Stod, die Hinweggenommen werben 
fonnte, Der untere, von außen nicht zugängliche 
Raum enthielt einen Brummen oder ein Gefängni 
das Burgverließ (Donjon), im welches bie 
Sefangenen von oben berabgelaffen wurden, Die 
oberen Stodwerfe enthielten Gemächer, welche als 
legter Zufluchtsort ber Belagerten dienten. Er 
Dachge nr wohnte der Thurmwart. Die Rüde 
war in-größeren B,en ein abgefonderter, geräumis 
er Bau, welder zugleich au ala Wohnung des 
licbengefinded biente. Außerbem umgaben ben 
Burghof noch Vorratbägebäude, Wohnungen für 
die oft zablveih einjprechenden Gäfte, Rüfttam- 
mern, das fogenannte Schnighaus zur Anfertigung 
von Waffen xc.. Den Blid in die Ferne boten bie 
Binnen, bie im bie ſtarken Umfafjungsmauern ge: 
brochenen überwölbten Fenſterniſchen ober Lauben, 
ſowie auch Fünftlich angebängte Erker. Endlich be: 
jand fi wohl in jeder größeren B. auch eine Ka⸗ 
pelle, die mit dem Chor nah Often gerichtet und 
auch gewähnlich an ber Oftfeite bes Burgbofs gele⸗ 
gen war. Jede B. hatte einen tiefen —— 
der oft bis zur Sohle des benachbarten Thals ober 
uſſes hinabging. Unter ben Gebäuben zogen ſich 
eller bin, zuweilen von bedeutender Ausdehnung 
und mitunter aud zur Aufnahme Flüchtiger bes 
ſtimmt. Die älteren Hofburgen zeigen naturgemäß 
den reg an deſſen pet Formen zugleich 
dem Zwede eftigfeit und bed Schmudes ent: 
ſprechen. Die leichter aufftrebenben formen bed 
gothiſchen Styls finden ſich felten an Burgbauten, 
am vrädtigiten an benen bes Deutichherrenorbend 
in Preußen. Nicht jelten bildeten größere Hofbur- 
gleichſam die Citadelle einer Stabt und fchloffen 
—98* bie Befeſtigungen derſelben an, wie unter 
an bie Raiferptals zu Oppeubeim die B. zu 
Nürnberg sc. Diefe Raiferpfalzen entſprechen we: 
nig den Pentahlfigen Bildern, welche bie Dichter 
des Mittelalterd davon entwerfen; abgefehen von 
ber Schmudlofigkeit, fällt befonders bie bürftige 
Enge berjelben im Vergleich mit ber Ausbehnung 
moderner Fürſtenſchlöſſer anf was ſich aber daraus 
erflärt, daß fich dieſe Hofburgen als fefte Baus 
ten auf einen möglichft engen Raum, ber meiſt 
durch die Lofalität geboten war, befchränten muß: 
ten. Unter bem Ausbrud Burgftälle yflegte 
man bie Heineren, lediglich auf Vertheidigung ein: 
richteten B.en zufammenzufaflen, bie zugleich als 
änbiger Wohnſitz des Beligerd bienten. Gie was 
ren von weit beihränfterem Umfang nicht nur wer 
gen ber geri gen Mittel ber Befiger, fonbern auch 
wegen * ge auf dem engen Raum eines Fel⸗ 
ſens (baber das „Stein” in vielen Burgnamen). Aus 
fünf Stüden beftand aber auch die kleinſte B. näm- 
lich aus ber Umfaffungsmauer, welche jedoch ganz 
ober zum Theil durch feinerne Wohngebäude erjegt 
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werben konnte, bem Beräfrit, bem Palas für die 
Männer, der Kemenate für bie — und der 
Küche für das Familienleben über upt. Da fih 
nun biefe brei letzteren 2ofalitäten in ben verfchies 
benen Geſchoſſen des Berchfrits anbringen ließen, 
fo war im der That zu ber kleinſten B. nichts weiter 
nöthig, als eine Umfaſſungsmauer und ber Berchs 
frit, Hatte biefer wicht zu ebener Erbe, ſondern 
ein Stod höher feinen Eingang, fo trat man zus 
erft in die Küche, von ba führte in ben biden Wäns 
ben eine ſchmale Treppe in das Obergeſchoß, wähs 
zend an anderen Stellen tiefe Wandfchränfe und 
verjchließbare Bettftellen für die Mägde angebracht 
waren. Noch eine Treppe höher war bie Kemenat 
weiche einen großen Ofen, einen großen Bettita 
und Wanbfehränfe enthielt. Noch ein Stod höher 
war ber Trinffaal oder Palas mit weniger biden 
Wänden, einem Kamin und vielen Fenſtern, bier 
und ba wohl auch mit Erfern und einer hölzernen 
Treppe in ben oberfien Raum bes Thurmes, wo 
auch noch für Knappen und Wächter Plab war, 
Das Erdgeſchoß bed Thurmes enthielt gewöhnlich 
einen Brunnen unb warb außerbem als Keller, 
Speifegewölbe, wohl aud als Gefängniß benutzt. 
Eine außen angebrachte, leicht wegnehmbare böls 
zerne Treppe führte von dem Hofe in bie Küche, 
Die nöthigen Ställe waren an der Umfaffungss 
mauer angebradit. Berlangte bie Gegend zu ihrer 
Weberficht feine hoben Bauten, fo behnten fich ſolche 
Berchfrite wohl auch in die Breite aus und geſtal⸗ 
teten ſich F thurmartigen Wohnhäuſern. Zu 
größeren Wirtbichaftsgebäuden, Viehhöfen, Reit⸗— 
läßen mangelte meiſt der Raum; zuweilen aber 
ndet ſich in kleineren B.en noch ein zweiter Berch⸗ 
rit für den Wächter und das Verließ. Einzelne 
eile der B. waren auch öfters im den Fels einge⸗ 
bauen. Bei vielen überraſcht die Kühnheit, welche 
Gebäude auf Felfenfpigen zu gründen wagte, bie 
nur bem Abler —— erſchienen, wie die in 
verſchiedenen Gegenden Deutichlands vorkommen⸗ 
ben B.en mit Namen Falkenſtein ac. andeuten. 
Kühne Burgbauten diefer Art find die meiften Ruis 
nen bed Rbeinthales von Bingen bis zum Drachen⸗ 
fels, der Rheingrafenftein bei Kreuznach, Altenahr 
bei Bonn, dad „Schwalbenneft” Landſchaden bei 
Den u.a. Ohne Erlaubniß des Landesherrn 
durfte Niemand eine B. bauen; verlieren Tonnte 
man foldhe —— Aufnahme eines flüchtigen > 
brechers, verübter Nothzucht am einer auf die B. 
entführten Frauensperſon, Sefangenhettung einer 
Berjon, welche ber Kaiſer hatte fordern laſſen, und 
wegen veriweigerter Leiſtung bed Eibed, daß man 
die B. nicht zum Unfrieden ober zur Empörung 
brauchen wolle. MitBervollfommmung bes Schieß> 
ewehrs und ber Geſchütze wurden bie B.en wehr⸗ 
08, und mit dem Ritterwefen ſchwanden —— 
auch il Bauten, die durch die Bauernfriege un 
ben breiginjäbrigen Krieg in Maſſe gerftört wurden, 
DieSchlöffer des Adels ftiegen in die Ebenen herab 
u. breiteten fi —** zu offenen Edelſitzen aus, 
Burg, 1) Stabt in der preußifchen Rheinpro⸗ 
vinz, Regierungsbezirk Düffelborf, Kreis Lennep, 
an ber Wupper, mit altem Schloffe, 1700 Einwoh⸗ 
nern n. bedeutender Baummwollen: (Banb:), Rollen: 
und Metallwaarenfabrifation. B. war ehemals 
Refidenz der Grafen vom —— — 3 Kreisſtadt 
in ber preußiſchen Provinz Sachſen, Regierunnd- 
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irk Magbeburg, Kreis Jerichow I., an ber Ihle 
* magdeburg⸗berliner Eiſenbahn, bat 4 ee 
eine höhere und niedere Bürgerichule, ein Hoſpital, 
Armen: und Waijenhaus ac. und 14,870 Einwoh⸗ 
ner, bie neben bedeutenden Wollenhanbel (es finden 
bier brei Wollmärfte Statt), Jeuchbruderei, Braut: 
rei, Färberei und Reimfleberei 2c. hauptfächlich Tuch⸗ 
fabrifation (in 11 großen Fabriken, mit 11 Dampf: 
maſchinen, 10,000 Feinfpindeln, 227 Stühlen und 
9843 Arbeitern) und Tabalsfabrifation, fowie ans 
fehnlichen Aderbau (hauptſächlich auf ** Ci⸗ 
chorien, Tabak und Kardendiſteln) u iehzucht 
treiben. Auch bie hieſigen Mafchinenbauanftalten 
und Delfabrifen find von Bebeutung. 8. kommt 
ſchen im 12. Jahrhundert als anfehnliche Tuch⸗ 
nteberlage vor. Später gehörte e8 zum Marfgrafens 
thum, wurde dann von ben magdeburger Erz⸗ 
biihöfen behauptet, biß «8 1635, in ge € de8 prager 
—— an Kurſachſen und von biejem 1687 an 
ranbenburg fam. In Aufnahme fam bie Stadt 
bejonder8 durch bie Einwanberungen vertriebener 
Mallonen, Pfälzer und Franzoſen (1688 ff.). 
Burg, Adam, Rittervon, nambafter Mas 
fhematiter und Technolog, geboren den 28. Januar 
1797 mu Wien, lernte ald Tiſchler und arbeitete 
dann ber Werkftätte feines Vaters, bed Hof: 
mafchiniften Anton B. Nachbem er von 1810—13 
die Architefturabtheilung ber Afabenne der bilben: 
den Künſte und feit 1815 ben rung Kurfus 
befucht hatte, warb er 1820 als Aififtent für höhere 
Mathematif am polytechnifchen Inſtitut angeftellt 
und erhielt 1828 bie nen jenes Lehrfachs, die 
er 1837 mit der ber 
vertauſchte. In ben Jahren 1838 —41 bereifie er 
auf Staatäfoften Deutſchland, die Nieberlanbe, 
Belgien, bie Schweiz, Frankreich, England und 
Schottland, um bie Mafchinenfabrifatton biejer 
Länber fernen zu lernen. Im Jahre 1844 zum T. E, 
Regierungsrat ernannt, übernahm er 1849 bie 
Direktion des polgtechnifchen Inftituts, 1852 aber 
den Poſien eines Seftionsraths im Hanbeläminis 
fterium. Im Jahre 1856 vom mi erreichiſchen 
Gewerbeverein zum Präfidenten erwählt, wirfte er 
außerdem als Mitglied der Verwaltung ber Donau 
dampfſchifffahrisgeſellſchaft, der wechſelſeitigen Ka⸗ 
pitalien⸗ und Rentenverſicherungsanſtalt und der 
füblichen Staatdeifenbahngefellfeaft, Im Jahre 
1849 wurde er Mitglied ber Afadernie ber Wiſſen⸗ 
fchaften, 1850 in ben Ritterftand erhoben und 1863 
zum E. k. Hofrath ernannt. Auch außerhalb Deſter⸗ 
reichs befannt find feine Lehrbücher: Anfangs⸗ 
gründe der analytifchen Geometrie” (Wien 1824); 
Handbuch ber geradlinigen und fphärifchen Trigos 
nometrie* (baf. 1826); „Auflöfungen algebraifcher 
Gleichungen“ (baf. 1827); „Ausführliches Br 
ber höheren Mathematif” (daf. 1832—83, 3 Bbe.); 
„Compendium ber höheren Mathematit“ (baf. 1836; 
3. Aufl. I Eompenbium ber populären Dies 
chanik und tafchinente re” (baf. 1846; 3. Aufl. 
1856; Supplementband, daf. 1850; 2. Aufl, 1863); 
„Lehrbuch der Mafchinenfehre* (dat. 1855) u. a. m. 
‚Burges (Borgas), Stadt im europäifch tür: 
fiihen Gjalet Adrianopel, am ſchwarzen Meer, an 
ber Bat von ®., mit Hafen und Einwohnern, 
führt ®etreide, Mole, Talg, Butter, Käfe und 
Rofenwafler aus und liefert den Töpfern Konſtan⸗ 
tinopel3 und Ndrianopels die Thonerde zu ben bes 


k. an DOeflerreih und wurde 1384 


kannten türfifchen ge Dabei daB viel. : 


befuchte Bad Litzn 


Burgen, Stadt im baheriſchen Regierungsbe-⸗ 


irk Schwaben und Neuburg, VBerwaltungsbiftrift 


*8 an ber Mindel und an ber augsburg⸗ 
en 


ulmer Eifenbahn, Sit eines Landgerichts mit ſchöner 
fatbotifcher Kirche, Bergſchloß, Hofpital, Gerberei, 
Leimſiederei und 2110 Einw. B. war früher Haupt⸗ 
ſtadt der — Markgrafſchaft, die bis 
1031 ihre eigenen Markgrafen hatte, nachher bis 
1805 öjterreichifch war. 


növerif 
altem Schloß, je Amitshaus, einer ber älteften 
Kirchen deö Landes und 2640 Ginwohnern, weiche 
Tuchweberei, Branntweinbrennerei und Sanbel. 
treiben. — 2) Dorf im preußiih=banmöverif 

Fürftentbum Hildesheim, Amt aben, mit 

taiferlichen Pfalz Werla, mo bie beutichen Kaiſer 
von nei 1. biß auf Konrad III. Reichsver⸗ 
ſammlungen und bie Billunger Landtage hielten. — 
3) Gerthoud), Bezirkaftabt im fchweizerifchen 
Kanton Bern, an ber Gentralbahn und am Aud- 
gang beB Emmenthals romantiſch gelenen, hat ein 
ne B, worin Peſtalozzi 1798 feine Erziehungs: 
anftalt eröffnete, maffive Häufer mit Arfaben, ein 
Progymnafium, Seibenband: und Damaflweberei, 
eine große Flachsſpinnerei, Bierbrauerei, Chololade⸗ 
Bleiweiß⸗ und Tabaffabrifation, Tebbaften Handel 


mit Käfe und Leinwand und 4200 Einw, Eine. 


Biertelftunde von ber Stabi entfernt * daß Bab 
Luc oder Sommerhausbad. B., einft Haupt: 


dechanik und Mafchinenlehre |ftadt von Kleinburgund und —* ber zäbringer 
rum 


zöge, entſtand aus dem Dorfe Hol n, welches 
ertbold V. von Zähringen um 100 mit Mauern 
umgab, Später war es Sitz der Grafen von Ko⸗ 
burg u. Nebenbublerin von Bern, fam 1363 Füuflich 
b den Ei fien belagert d ibm nr 37,000 
unb ben enoſſen belagert und ihnen für 
Gulden ua überlaflen. 

— 57 Markifledten im bayeriſchen Regie⸗ 
rungsbezirt Oberfranfen, —————— Bam⸗ 
berg, Sih eines Landgerichts, mit Schloß, Synagoge, 

au, Pferde⸗ u. Pindviehsudt 


Getreide: u. Sevlen 
golsßankel u. 970 Einw. Hier am 29. Aug. 1809 
fecht zwiſchen den zojen und Deflerreichern, 


Burger, |. v. a. Bürger; in ber — Name 
der Mitglieder der großen Mäthe, welche in ihren 
öffentlichen Schriften ſich „RALH und Burger“ unter> 
zeichneten. . 
Burger , Johann, außgezeichneter 
im Fache ber Lanbwirtbfchaft und der mit ibr ver: 
wandten fächer, ben 5. Auguf 1773 zu Wolfäberg 
in Kärnthen geboren, befuchte daß Lyceum zu Kla⸗ 
genfurt, ftubirte zu Wien und Freiburg im Breis— 
au Mebicin und ließ ſich ald praftifcher Arzt in 
an Valerſtadt nieder. Dutch Thaers nn 
über bie engliſche Landwirihſchaft, für landwirth⸗ 
fchaftliche Studien gewonnen, padhtete er ein größe⸗ 
red Landgut und trat 1805 mit einer Ueberſetzung 
von Siämonbi’s „Tableau de l’agriculture de To 
eane“ (Tüib. 1805) ala Schriftfteller auf: Diefes 


Werk unb noch mehr feine Proben mit neuen oder’ 
verbeflerien Ader eräthen, ſowie feine — 
; ni. 


Monographie: „Vollftändige Abhandl 


Naturgeſchichte, Aultur und B ng bed Mais 


ober türkijchen Weizens“ (Wien 1808) lenkten die - 


—— 1) Amtsſtadt in ber preußiſch⸗ hans: 
n Landbroſtei Lüneburg, am ber Aue, mit. 


riftfteller 





Burgfriedberg — Burghers und Antiburghers. 


hamleit der Regierung auf ibn: B. wurde 
1808 Profeſſor der Landwirthſchaft am Lyceum zu 
Klagenfurt, Aber ſchon im nachſten Jahre zerſtörte 
ihm ber Krieg und Hof und alle Mittel und 
feiner Zhätigfeit. Als nad dem Friedens⸗ 
IR bie in t:getellte Muflerwirtbichaft, 
ie feiner Leitung unterfiellt werden jollte, ‚nicht zu 
Stande kam, kaufte er bad fleine Gut Harbad bei 
K t. Hier lebte er als Lehrer der Land⸗ 
wirihſchaft und Thierarzneilunde u. eifriger ſchrift⸗ 
ſtell eriſcher Thaͤtigkeit bis 1820, wo er mit bem 
R eined Gubernialraths nach Trieft gejandt 
— Pre bem öfterreichif — * 
unda ngen zum Behufe euerla⸗ 
taſters zu —8* ein gleicher ——— ihn 
18% —* Gräp in Steiermarl und 1828 nad) dem 
lombardiſch⸗ venetianiſchen Königreich. Cine * 
bare Frucht ſeiner Beobachtungen in dieſem Theile 
des Kaiſerſtaales war feine „Reife durch Oberitalien, 
mit vorzũglicher Nüdficht auf dem gegenwärtigen 
Zu aud Landwirthſchafi“ (Mien 1831, 2 Bbe.; 
Aufl. 1843). Im Jahre 1829 kehrte er nad 
Trieſt zurüd und ward 1 nach Wien verfeßt, 
von wo aus er bie Rataftraloperation in Nieder: 
mag Fon na — T — ae * us 
einen tem find » roorzubeben: „Berju 
ee die Darflellung des Era aus bem Safte 
inlänbifcher Planen (Wien 1812); die Preis: 
ſchrift „Ueber beilung ber Gemeinbeweiben* 
Weſih 1816). Seine 7 twerfe find bad „Lehr: 
buch der Landwirtbichaft” "81920, 2 Bbe.; 4. 
Auft. 1838) und „Syftematifpe Klaffififation und 
xeibung ber in ben öfterreichiichen Weingärten 
vortommenden Traubenarten* (Wien 1837). 
edberg, |. Fried ber g. 
Burgiriede, eine Verabredung unter adeligen 
Stammwerwandten, wodurch ein Bezirk um die 
Burg herum beſtimint wurde, ber als zu ihr gehö—⸗ 
riger- Theil angefehen werben und wie fie ſelbſt ge: 
meinfchaftlich bleiben follte; dann auch ein folder 
Bezirk jelbftz; in fpäterer An aber, namentlich auf 
Schlöllern von laudes hoheitlichen Reihsflänben, 
eine Sammlung polizeiliher Berorbnungen und 
Vorſchriften, welche auf Erhaltung ber ube und 
Sicherheit im Schloſſe und befjen nächſter Umge— 
bung abzwedten. Die Strafen für ben Burg: 
(en ensbruch waren hart, weil fih ber Herr 
elbſt durch benfelben beleidigt fühlte. So wurbe 
bei Thaͤllichleiten beim Webertreter bie rechte Hanb 
abgebauen ; beöhalb ſah man häufig an ben Wegen 
zu den Burgen und Schlöſſern Tafeln — 
mit ber Auſſchrift, Burgfriede“ und Beil und Hand 
daueben gemalt. Heut zu Tage kommit Burgfrie⸗ 
densb als beſonderes Verbrechen nicht mehr 
vor; vielmehr wird bie Störung ber Ruhe in einer 
Burg ober einem Reſidenzſchloſſe nad ben Grunb: 
fügen bed Hausfriedensbruchs beſtraft; doch 
werben Ruheſtörungen in ſogenannten befriebe: 
ten Häufern, wie Beten löflern, Amts-, Rath: 
bäujern xc., ftreuger pi et als Ruheſtörungen in 
gewöhnlichen Brivatbäufern. . 
Burggraf (im mittelalterlihen. Latein Burc- 
gravius, Praefectus, Comes urbis ober eivi- 
tatis), urfprünglich —5— in einer faifer: 
lichen Burg, welcher biefelbe nicht nur genen feiud⸗ 
liche Angriffe zu vertheidigen und zu on Be: 
hufe die zurBurg gehörige Mannjhaft aufzubieten 
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und anzuführen, jonbern auch bie Gerichtsbarkeit 
in ber * & deren Gebiet auszuüben hatte, 
Auch noch im ber fpätern.Zeit finden ſich B.n mit 
ſolchen Obliegenheiten zu — der Wetterau 
und an einigen anderen Orten, aber, wo bie 
faiferligen Burgen im Laufe ber Zeit zu Städten 
eriwuchen, verwanbelten fi. bie B,en in Stadt: 
trafen (Comites urbis) unb übten als folde 
eu chts⸗ u. Heerbann über bie Freiſaſſen aus, 
beauffihtigten den Kleinhandel und das jtäbtifche 
Bauweſen und bezogen dafür beftimmte Einkünfte. 
Obwohl bie B.en —— aus angeſehenen 
are ſtammten, ſo ſank doch ihr An: 
ſehen ſchon ſeit dem 12. Jahrhundert, und zwar 
deſto mebr, je mehr ſich bie Macht ber Städte — 
Nur einige Ben, wie die zu Nürnberg, Meißen, 
deburg ac., brachten die Burggrafſchaft in dem 
erbl ze Geſchlechts und gelangten zu 
ne ung und Macht. Der Zitel 8. war 
auch erblich, weshalb ihn noch jet einige abelige 
Geſchlechter ven. Amt, Sitz, fpäter auch Beſthz 
eined B,en bie —— In Böh: 
men führt ber Gouverneur des Landes den Titel 
„oberlier B.“. Auch führen in Böhmen und Mäh— 
ren bie erſten Defonomiebeamten größerer Herr: 
Ihaften ben Titel B. Bergl. Bourgraves. 


Burgba’ba, ſ. Salt. 
Burghauſen, Stadt in bayerifhen Regierungs- 
bezirf Oberbayern, an ber Salzach, unweit ihrer 


ünbung in den Inn, bat ein altes Bergſchloß, 
rw Kirchen, ein Rathhaus, Spital, Kapuzinerz 
kloſter u.2500 Einwohner, welche ſtarlen Hopfenbau, 
etwas Aderbau, Salz: u. Bederhanbel, auch Gerberei 
treiben, Ob B. basalte Abodiacum gemwefen, ift nicht 
erwiejen. Um 1050 He ein Zweig ber Gra⸗ 
fen von Chiemgau feit. Nach dem Ausiterben ber eige⸗ 
nen Herren d.3, bie aus ben Haufe Abensberg ſtamm⸗ 
ten, mit — 1157 (1164) zog Heinrich ber 
Löwe bad Gebiet ein, unb B. wurde nun oft Reſi— 
benz ber Oeruöge von Nieberbayern, bie ed jene: 
ten, auch ald Bewahrungsort vornehmer Gefange: 
nen unb ihrer koſtbarſten Schätze benusten. Die 
Erplofion eine Pulverthurms legte 1504 einen 
großen Theil der Stadt in Ruinen; 1705 bauften 
die er reriſchen Bauern barin, kurz nachher die 
a ide, bie es 1742 abermals hart mitnahmen, 
In ber Nähe bad — 
Burghelli, Heine Bucentoro's, beliebte Luſtfahr⸗ 
zeuge in Venedig mit einer Gallerie in ber Mitte. 
urgberd und Antiburghers, Glieder zweier 
Selten in Schottland welde durch Trennung aus 
ber Setie ber Seeebert hervorgegangen find. 
Die Seceders ſtimmen im Glauben mit den Bre3- 
reg völlig überein, weichen aber in ihren 
nfihten über die Kirchenverfaflung barin ab, ba 
fie jede Oberbebörbe in firhlihen Dingen verwer: 
= und allen Gemeinbegliebern gleiches Recht auf 
en Synoden und bei ben Predigerwahlen zuge: 
fteben. Das bemofratifhe Princip der preöbyteria= 
nischen Kirche im Gegenfaß zur —— iſt 
bei ihnen bis zum Extrem — ührt. Als beu 
Seceders aufgegeben wurde, vor Mitgliedern der in 
Schottland — pres byterianiſchen Kirche 
ben Bürgereid zu leiſten, zerfielen & unter fich felbft 
in zwei Barteien (1746). Die Einen unter bem 
Prediger Ersline (} 1755), welde ben Eib 
feilieten, wurden Burghers, bie Anbern unter 


@ibb (+ 1788), welche ihn verweigerten, An ti⸗ 
—558 genannt, Beide Selten find nie zahl⸗ 
reich . Etwa 100 Rongregationen (Feine 
Gemeinden) find in Schottland, Irland und Neu⸗ 
ſchottland zerfireut. Am — ſind ſie in 
—— wo gegen 1400 Burghers und 200 Anti 
burgberd leben, =. Bennet, History of 
dissenters, London 1812, 4 Theile, 

nn r Schloß und Amtsfig im Fürſtenthum 
Reuß-Öreiz, um 


weit Schleiz, ſchön gel an ber 
Saale, mit —— das Myeli an 5000 
her Maler, 


Gentner liefert. 
Burglmair, Hand, berühmter d 
Rupfe er und Kormichneider, 1473 zu Augs⸗ 
b en, u bed Malers Thoma B. 
des wiegervaters bed ältern Holbein, lernte 
zuerft bei jeinem Bater und trat dann zu Nürnberg 
in ein intimes Berbältniß zu Dürer, mit bem er 
emeinfaftli für Kaifer Marimilian arbeitete. 
Der Haupt —— feiner Thätigkeit war —— 
Baterftabt, wo er 1559 +. B. war ber ag = 
Meifter ber ernten up Säule. ne 
frübeften befannten find die Darftellungen 
ber 3 Haupifir Roms, ber Lateran⸗, Peters⸗ 
und GSta.:Erocelirdhe, für das Ratharinenflofter zu 
Augsburg gemalt und jet in der bortigen Bilber: 
gallerie, wo fich auch ein jehr reiches fogenanntes 
Rofenkrangbild von 1501 von ihm befindet. In 
ber gi ag zu Nürnberg ge fi von 
ihm ein beiliger Sebaftian von 1505, ein beiliger 
Chriſtoph mit dem Jeſuslinde und St. Veit und 
Maria unter einem Baume en unb dem Rinde 
eine Traube reichenb von 1510. Auch bie münche⸗ 
ner Pinalothel t mebre trefflihe Werfe B.s, 
namentlich ein großes Bild, Johannes auf ber 
* ze u. einige trefjliche —— Wien 
beſiht eine ſchöne Altartafel und Miniaturen vom 
Zriumpbzuge Marimilians. —— Werke 
find die zwei koloſſalen Flügelthüren der Orgel 
in ber ei. Annenfirhe zu Augsburg von 1512, 
die —— rt Chriſti und ber 
— elben Kirche befindet ſich eine Grabtafel von 
SCGhriſtus in der Vorhölle, von 1533. B.s Ge: 
mälbe zeigen eine treffliche Technik, u 
Movellirung und ein ſchönes Hellbunfel. Als 
rmfchneider lieferte er eine große Anzahl von 
olzſchnitten; für Kaiſer Marimifian den „Weiß: 
n 7 in 237 Blättern, wovon bie Platten ‚ welche 
1775 wieder abgedrudt wurden, fih nod in ber 
wiener Hofbibliothet befinden. Er bediente ſich 
babei ber Hülfe anderer Künftler, wie auch bei 
bem großen a ehe en Raifer Marimilians 
b b aus 135 tre iden Holzichnitten, und bei 
den 150 Abbildungen der öflerreichiichen Heiligen. 
Mit Dürer gab er ben „Teurbanf” heraus, 
Burgktunfladt, Stadt im bayeriſchen Regie— 
rungsbezir? Oberfranfen, am Einfluffe des Wei 
main in ben Main, hat ein Schloß, eine Kapelle, 
eine Spragege * 1400 — — 
viele Zuben), we er opfenbau um 
Brauerei betreiben — bedeutende Biehmärkte 


halten. 

Burg Fr a Stabt im bayerifhen R 
run ng pfalz, nördli u. Ban 
an b, mit Bergſchloß, 4 Ri ofpita 
u. 1850 Einw ein Flinten⸗ 


obnern. In ber Näbe i 


ſteinbruch. Zu Anfang des 13. Jahrhunderts fam | Belvebere am 10. Ro 


Burgt — 


aria barflellenb. |j 


Burgos. 


B. aus ben Händen feiner früheren Beſitzer, ber 
Ritter von kengiei an bie Herzöge von Bayern 
u. warb unter dioig dem Strengen Bicebomamt, 
aus welchen bei ber Theilung des wittel® 
Hausguts (1329) ein eigener flaat der R 
falz hervorging. Der Huffiten= wie ber breißig- 
ährige Krieg waren für B. fehr verberblidh; 88 
wurde abwechfelnd von ben blihen Parteien 
erobert, geplündert unb verbrannt. Nicht gelinder 
berührten es die Kriege des 18, Jahrhunderts. 
Bormals war e3 Hauptort des Nordgau' 
Burgos, —— —— Pro⸗ 
vinz (265,5 OMeilen mit 333,356 Einwohnern) 
im panifcoen Königreih Altkaflilten, in frudtbas 
rer, Bäume tragender Ebene am Fuße ber Sierra 
b’Dca und bem rechten Wfer bes Arlanzon amphi— 
theatralifh an einen Hügel theils altertbümlich, 
theil® modern gebaut, bat eine Gitabelle (bie 
ehemalige groingburg ber. Taftilifhen Könige 
9 Tore, 9 Öffentliche Plätze (einen mit König 
Karld III. Statue), enge, aber reinlige Straßen, 
eine burd Bauart und Pracht ausgezeichnete go⸗ 
thiſche Kathedrale, 400 Fuß lang, $ breit, 
auf einer Terraffe ſtehend, zu welcher B Stufen 
führen, mit 3 Schiffen und ben Grabmälern vieler 
altfaftififchen her, unb zahlreiche andere, 
Theil prächtige Kirchen und Klöſter. Außer 
find ber erzbifchöfliche Palaft, dad Ratbhaus, ber 
Triumpbbogen von Fernando — x. ſehens⸗ 
wertbe Gebäude. Links am Arlanzon Tiegt bie 
probe Vorſtadt la Vega, im Weiten die Borflädte 
a8 Huelgas und San Pebro, weldhe ber Fluß 
ſcheidet. B. ift Sitz eines Erzbiſchofs u. einer der 
eriten Waffenpläge Spaniens hat ein Kollegium 
(vormald Univerfität), ein Seminar, eine chirur⸗ 
gifhe Schule, eine Kunftafademie, mehre Hofpi- 
täler und Armenbäufer und 25,924 Einwohner, 
welche fich mit Tuch: und Strumpfmanufaftur und 
mit Wollenhandel befchäftigen. Vormals war B. 
eine burch Indbuftrie und Hanbel blühende Stabt, 
t ift ed, durch die unaufhörlichen Bü iege 
een, eine ber veröbetjien Stäbte 
paniend, mit kaum der früheren Bevölferung. 
Bei B. Tiegt die Abtei Huelgas, von Alfons IX. 
für 150 abelige Nonnen gefliftet, beren Aebtiſſin 
Bifchofsrechte und die Herrfchaft über 17 Kiöfter, 
14 Stäbte und 50 Dörfer hatte. ®. ober vielmehr 
ber nur 2 Leguas entfernte Flecken Bivar ift 
ber Geburtsort bes fpanifchen Nationalhelden Eid, 
Rodrigo —* Campeabor, deſſen ſteinernes Bild 
über einem re angebradit iſt, und befien 
fowie feiner Gemahlin Jimena Grab ſich in den 
einige Stunden entfernten ehemaligen RlofterSan= 
Pebro:dbe:Earbefia befindet. Fernando Gonzales, 
beffen Andenken der erwähnte ia errich* 
—— In ber Naͤhe bie ber 
iraflores. B. wu 


tet ift, war zu B. 

rühmte Rartbaufe im 9. 
ober 10. Jahrhundert an der Stelle ber ; 

Stabt Cauca (Auca) oder bes alten Deobrigula er⸗ 
baut und bie Mefidenz ber Grafen ven 


und Köni 
Altkaſtilien. Alfons VI. verlegte den — 
von Gamonal hierhet, und 1574 wurbe B. zu einent 

isthum erhoben. In der neuern 

chichte iſt B. ——— durch den Sieg ber 
—* unter Soult (40,000 Mann) über bie 
panier (20,000 Mann) unter dem Marquis von 
vember 1808 und bie 
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erfolglaje Belagenum weiche Wellington vom 19. | von ihren Sitzungen ausſchloß. Zwar fprach ihn 
September bis 29, ftober 1812 unternabm. bie ner gungB en on — 1836), 
Burgos, yrancidco Javier de, ſpaniſcher doch kehrte ——— en in Frankreich nie⸗ 
Staassmann und Schriftſteller, geboren den 22.| bergelaffen hatte, erft 1 nady Spanien zurüd, 
Dftober 1778 zu Motel in der Provinz Granada | wo er ſeitdem zurüdgezogen auf feinen Beſihungen 
als Sprößling einer adeligen Familie, widmete fich | in Granaba le n jeiner in Paris gefchriebes 
anfangs —** Studien, warb aber von bem | nen tr ber Regierung Yjabella’s IL” find 
Dichter und Rechtsgelehrten Melendez Valdes für| nur Brucftüde veröffentlicht worden. Auch der 
bie iöprubenz gewonnen und in feiner Vater⸗ | Boefie hatte er fich in feinem Eril wieder zugewendet 
ſtadt zum Regibor und Sekretär der öfonomilchen | und mehre Komödien und Gebichte, worunter die 
Sefelicaft erwäblt, Inter König Joſeph Bonas | berühmte „Oda & la razoa“, verfaßt. 
parte übernahm B. bie Unterpräfeftur von Almeria Burgenes (ipr. Börgeum), 1) John, englifcher 
umb mußte beöbafb . bem Sturz ber frauzöſi⸗ General, natütlicher Sohn bed Lord Bingley, trat 
ſchen Henf ein Aſyl in Frankreich fuchen. | frübgeitig in die Armee, kommandirte 1762 ein 
ier arbeitele er eine, Weberjeßung ſämmilicher Corps in Portugal gegen bie Spanier, feit 1775 in 
fien bes Horaz aus, bie noch jept als umer: | Canada gegen bie Amerikaner, zeichmete fich bier bei 
reichtes Muſier gilt und wozu er mach feiner | der Eroberung von —— und erhielt 
Rüdkehr ind Baterland (1817) Kommentare und 177 den Oberbefehl über 10,000 Mann, Ale 
Noten fügte. Das Werk erſchien 1820—23 in 4 aber bei Saratoga von ben Amerilanern einge 
Bänden. Außerdem be te er ſich nach feiner | ſchloſſen und mußte nad mehren unglüdlichen 
Rücklehr mit Her e älterer Werfe ber vater: | Gefechten ben 16. Oft. mit dem Reſt feines Corps, 
länbif Literatur, die unter bem Titel „Conti-|5550 Manı, unter ber Bedingung, nad Europa 
nuacion del Almacen de frutos litersrios“ erjdhies | üibergefchifft zu werben, bem General Bates ergeben. 
nen, jowie mit Ausarbeitung einer „Biografia uni- | Nach feiner Jurüdfunft ward er aus dem Staats» 
versal‘ und feit 1849 mit Herausgabe einer Zeitz | dienfte entlafjen und ihm ber Sof verboten. Doch 
frift: „Miscelanes de comereio, artes y literatura“, | verichaffte ihm die Königin, die ibm wohlwollte, 
der er 1820 einen politifhen Theil hinzufügte. Da | wieder Zutritt zu legteren. Er e Barlamentss 
er jich aber weber Liberalen, noch ben Abfolus | mitglied für Brefton und + 1792, Er fehrieb bie 
titten anfchließen mochte, jo lub er ben Haß beider | Dramen „Richard Löwenherz“, „Die Eichen⸗ 
Barteien auf ſich. Doc war fein Ruf als Publiciſt nymphe” u. U. 
ſchen fo bedeutend, daß er bie Rebaltion ded „Im-| 2) Sir John For, britiſcher Ingenieur 
parcial“ übertragen erhielt. Im Jahre 1824 warb | general, 1782 geboren, begann feine militärifche 
er vom Gouvernement ald Unterhändler bei ber |Yaufbahn als Sngentenrkientenant 1798, worauf 
guebhardſchen Anleihe nach Paris geiandt, wobei |er 1800 ber Eroberung von Malta, 1806 ber Ex⸗ 
er ſelbſt viel gewann. Nachdem er 1827 von Paris | pebition Stewarts in Sicilien und 1807 bem Uns 
abberufen worden, erhielt er eine Anftellung ald | ternehmen bed Generals Frafer mad; Aegypten beis 
Intendant beim Zollrath, dann als Oberfinanzrath | wohnte. Im pyrenäifhen Kriege, den er von Ans 
unb wurde in bie jpanische Akademie ber Wiſſen⸗ —J bis zu Enbe, von der Errichtung der Linien 
on aufgenommen. Seine bamals aufgeführte, zu Torres Vedras bis zur Schlacht bei Touloufe 
10 Jahre jr verfahte Komödie „Las tres 180914), mitmachte, nahm er an den wichtigften 
les“ war ein Verſuch, bad alte fpanifche Luftipiel | Greiqniffen, wie ber tung und Vertheibigung 
in klaſſiſchen Formen zu verjüngen, dem bald zwei | ber Linien von Torres Vedras, ben Belagerungen 
andere Probufte berjelben Art, „El baile de Mäs- | von Giubab Mobrigo, mus Burgos, San Ses 
eara“ und „El optimista y el pesimista“, folgten. | baftian und anbern gl Thaten bed Genie 
In Granada, wohin er fich um biefe Zeit gurüdzog,| corps Theil. Zum Kapitän aufgerüdt, leitete er 
rünbete er mehre in elle und landwirthſchafi⸗ aulept jelbftftändig bie benfwürbigen Belagerungbs 
iche Inſtitute, warb aber 1833 nad Mabrib — arbeiten von San Sebaſtian 1813 m folgenden 
gerujen, wo ihn die Königin-Wittwe zum Minifter | Jahre warb er auf den nordamerifaniichen Kriegs⸗ 
bed Innern ernannte, In diefer Stellung ent ſchauplatz entſendet, wo er mit bem Range eines 
widelte er eine außerordentliche rifatorifche | Oberftlieutenants zugleich an bie Spige des Genies 
Thätigkeit im adminiſtrativen Fache, übernahm nach | weſens trat und dem verunglüdten Sturme auf 
dem Rüdtritt des Antonio Martineg auch das | Neworleams (8. Jan. 1815) beimohnte. Nach ers 
h ——— ber Finanzen und blieb nach dem bald | folgtem Frieden richtete ſich B.'s Thätigfeit auf das 
datauf erfolgten Sturze des Premierminifterd Ben: | theoretiiche Stubium, obgleich er vorwiegenb Autos 
Bermubez mit bem Kriendminifter Zarco bei Valle | bidaft war und geblieben iſt. Nachdem er 1826 bie 
allein an der Spige ber Regierung. Auch in dem | nad Portugal beftimmte Armee im Stabe General 
neuen Minifterium Martinez de la Roſa bebielt | Clintons begleitet, ae 1830 feine Ernennumg 
er feinen Bla und nahm, obwohl er fi; weſent⸗ zum Direktor ber —* ichen Bauten in Irland, 
lichen Beſtimmungen des Estatuto real widerſetzt in we er er biefem Lande die außges 
hatte, doch am deſſen Abfaffung Theil, dankte jedoch | zeichnetiten Dienfte leiftete, Nicht allein, daß er 
ab, als er fich deshalb * Heftigfte angegri dur Anlage wichtiger Rommunilotionen und Bau: 
fab. Die Königin-Kegentin ernannte ihm dafür | werke das materielle Wohl des Landes förderte, 
um Procer, Raum aber hatte er feinen Giß | fondern auch bie ihm 1846—47 übertragene Orga⸗ 
in ber Kammer ber Procered eingenommen, al8|nifation ber Mafregeln zur Linderung des unter 
die ſpaniſche Schuld zur Diskuffion fam. Der Ge: | der Bevölterumg eingerifienen Notbftandes hat feine 
neral Alava klagte ihn in ber guebhardichen An: | Wirkfamkeit zu einer fegensreihen und danfend« 
leihe des Unterſchleifs an, worauf ihn bie Kammer | wertben für das unglüdlice Infelland geitempelt. 
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Während jeiner fünfzehnjährigen Wirkfamkeit in 
Srland rüdte B. 1837 zum Generalmajor und hier: 
auf 1845 zu feiner gegenwärtigen Stellung als 
Generalinjpeftor der ;ortififationen auf, worauf 
41851 feine Ernennung zum Generallieutenant ers 
folgte.” Bor Ausbruch des orientalifhen Krieges 
warb B. nad Konſtantinopel entjendet, um mit 
ber türfifchen Regierung über die vorzunehmenden 
Operationen zu verhandeln, Diefer Auftrag führte 
ihn nach Varna und Schumla ind Lager Omer 
a ’3, worauf er im April 1854 in England 
zurüdtehrie. Bald barauf begab er fich abermals 
in ben Orient, ba bie beabfichtigte Unternehmun 
gegen Sebaftopol feinen Rath wünſchenswert 
madte B. wohnte bemaufolge ohne eigentliche 
—— 0 ber Seite Lord Raglans ben er 
Monaten bed Kriemfeldzuges vom September 1854 
bis Mär, 1855 bei, er foll ſchon damals den 
Malatoft als ben eigentlichen Schlüfjel der Landbe⸗ 
feftinung von Sebajtopol erkannt unb ald Haupt- 
objelt für ben ng, empfehlen baben; er war 
jeboch im yrübjahr 1865 bereits nady England zus 
rüdgetehrt, als biefe von ihm angeregte Jbee zur 
Durdführung gelangte. Als Anerkennung feiner 
eleifteten Dien olgte 1856 feine Erhebung zum 
ronet. Weber die gegenwärtig in England mit 
Vorliebe ventilirte Frage über die Laubesverthei- 
bigung für ben Fall einer franzöſiſchen Invaſion 
os 8.1859 „Military O nina“ heran, bie bebeu: 
zn Btuafrift, bie ben fraglichen Gegenſtand 
nbeit 


urgigeidungen, Dorf in ber preußiſchen Pro: 
vinz Sadjen, Regierungsbezirk Merjeburg, Kreis 
Querfurt, an ber Unftrut, mit Rittergut, Schloß u. 
330 Einw,, ber ältefte befannte Ort in Thüringen, 
erſcheint urlundlich ſchon im 6. Jahrhundert, wo es 
ald Sfidingi befeftigte Stadt und Refidenz ber 
thüringifchen Könige war und fi auf dem Tinten 
Unftrutufer in ziemli Umfang ausgebreitet ha⸗ 
ben ſoll. Später verfiel B,, war bis im 11. Jahr: 
hundert kaiſerliches Lehn, fam durch Kaiſer Hein⸗ 
rich U. als Lehn an das * Bamberg, dann an 
bie en von Querfurt, 1495 durch Erbidaft an 
ürft Waldemar von Anhalt, von biefem an ver: 
iedene abelige Familien und zulegt an die Grafen 
von — welche von 1726—28 das heutige 
ſchöne Schloß bauten. Spuren ber alten Größe 
B.8 find nicht mehr nr 
Burg Schlitz, Schloß im wenbifchen Kreife bes 
Großherzogihums Medienburg: Schwerin, ſübweſt⸗ 
ih von Malin, dem Grafen Baflewig gehörig, 
mit Bibliothek, Antiquitäten: und naturbifioriichen 
Sammlungen und großartigen Parkanlagen. Hier 
ald Denkmal Blücers ein 40 Fuß bober Obeliäf 
aus Granit, von bem man 70 Ortfchaften über: 


eht. 

fhmiet, Daniel, berühmter Bildgieker, 
am 7 er 1796 u Nürnberg geboren, war ber 
Sohn eine armen Steinhauers und empfing, ohne 
eine Öffentliche Schule zu befuchen, ben noihduͤrflig⸗ 
ſten Unterriht im reiben, Reien und Rechnen 
durch einen Brivatlehrer. Die Lu zum Zeichnen, 
Malen und Schnipen erwachte früh im ‚und 
fon in feinem 6. Sabre regte ſfa der Hang, 
geſehene Segenflände ſogleich auf dem Papier 
nachzubilden. Aber dieſe unſchuldige Liebhabe— 
rei mußte vor ben harten Anforberungen des 


ften | lirt, baute er im folgenden 


Burgſcheidungen — Burgfchmiet. 


Lebens bald zurüdtreten. Der Tod ber Mutter 
(1805) und eine ſchwere Aranfheit des Baterd 
wangen beu Rnaben, Gelb zu verdienen, Died 
en m, freifih fümmerlic genug, indem er füx 
bie Brillenfabrifanten Futterale ſchnitzte u. Kinder⸗ 
Pens aus Holz fertigte, bie er bann währenb 
riſtmarltes zum Verkauf brachte. Nach bem 
Tode bed Vaters (1807) nahm ihn ein Freund des 
Berftorbenen, ber Drechslermeiſter Maichel, in bie - 
Lehre, nach beren Beendigung er mit jeinem Dieifter 
gemeiuf . für einen Kaufmann in Nür 
befonberd fogenannte Kindertheater“ fertigte, 
in ber Mechanik ber Kuliſſen und Figuten wahre 
Meift e gewejen fein jollen. er 
1819 als „mechanifcher Spielzeugfabrifant” ztab⸗ 
abre mit bem Litho⸗ 
graphen Paul Buchner ein Automatentbeater, mit 
welchem er Pr - * in ganz Deuticlanb 
umoR, fiberall Beifall und Anerfeunung erntenb, 
urüdgelehrt, erhielt er durch Heibelofjs u. Gampe’d 
ermittelung ben Auftrag, bie —— in 
dem zu renovirenben nürnberger Waifenbaufe An 
fertigen. Dann half er an ber Reparirung bei | 
nen Brunnen, und 1824—25 folgten feine Wieder⸗ 
berftellung ber ſchadhaften Basreliefs an ben Sta 
tionen in-ber Seilergafie und feine Bildbauerarbeil 
an ber Kanzel und auf bem Altar ber Jalobslirche. 
Daneben fuchte er fih durch eifrige Studien in Rein: 
dels Alademie nachträglich jene Kenntniſſe in ber 
Technif gu erwerben, bie ihm, dem Autobibaften, 
bisher noch fehlen mochten. Seine Yortichritte bes 
thätigte er zunächft 1825, als ibm die Ausfü . 
ber heideloffſchen Zeich zur Melauchtho 
übertragen ward, Ohne ſich ein Modell gemacht zu 
baben, wagte er fih an das Hauen in Stein um:. 
mittelbar nach ber Zeichnung, und bad Wert gelang, 
worauf er auf Heibelofid ehlung Lehrer ber 
Plaſtik an ber neuerrichteten polylechniſchen Schule 
ward. Gein Streben ging nun babın, auch den 
Erzquß in ben Bereich jeined Wirkens zu gie 
Boat ft warb ihm eine Neliefftatue bes ir 
chofs von nbach für ben Dom zu 8 
nad Heideloffs —S übertragen; dann geb er 
ür bie.neue Re *3 in Münden zwei Folojiale 
euchter, ſowie die Büſte König zimilian® L 
Als ıhm ber Guß bed von Rauch mobellirten Staub: 
bilded Albrecht Dürerd für Nürnberg anvertraut 
warb, begab er fih mit Unterftügumg der Ronumume 
auf ein halbes Jahr nach Baris, um fich im Atelier 
bed Runfigießerd Grafjatiere noch im .. zu 
vervolllommuen. Nach feiner Rückkehr goß er zu: 
nächſt für die polytechniſche Schule zu Nürn 
wei Statuen von Dürer unb Negiomontan. 
obell für bad rauchſche Düterſtandbild kam erft. 
1837 in jeine Hände; ber Guß begann noch in beim: 
elben Jahre, warb aber erft uach brei Jahren mb⸗ 
eliger Arbeit und oft vergeblicher Verſuche voll⸗ 
enbet, jo baß das Werf am 21.:Mai 1840 au rn 
Pla& vor ber Sebaldifirdhe enthüllt werben konnte. 
B. hatte darin dad Volllommenſte geleijtet, mas.- 
noch je auf bem ®ebiete ber Srairbensi vorgefom;. 
ment, ſchon in fofern bie Statue die erfte war, bie im. 
pie: Bröße aus einer Form hervorging, ohne mit 
er Zeile überarbeitet werben zu müjlen. . Die be: 
beutenbfien Werke, die ber Meiſter fpäter 1. ſchuf. 
—5*8 nur lurz exwähnt werben, Noch ins Jaht 
1840 fallen feine Engel auf dem Altar ber Lorenz: 


Burgftädt — Burgund (Geſchichte). 


firdge nad Heideloffs — 1844 und 1845 
ge er- die hähnel ectbovenitatue für Bonn; 
845 folgte die Bülte Scharrers auf dem nürn⸗ 
berger Bahnhofe, u. 1846 errichtete er felbit diefem 
feinem Wohlihäter ein Denkmal auf St. Johannis. 
Darauf teigte der äußerft ſchwierige Guß eines vom 
Bildhauer Ernft Eonrad in Hildburghaufen mobels 
lirten Pokals für den Groberaen * in Erz, 
deſſen Ausführung ſich die tüchligiten Kunſtgießer 
in Wien, Berlin und Paris nicht getraut hatten 
Größere Arbeiten waren wieber die Statue Raifer 
Karls IV,, bie bei der Jubelfeier ber Univerfität zu 
Prag 1848 enthüllt wurde, bie Denfmale für ben 
Minifter Winter in Karlsruhe und für Martin 
Lutber in Möbra, fowie das Radepfymonument für 
Prag. B. 7 glei nach Vollendung des lehzteren u. 
noch vor feiner Enthüllung, am 7. März 1858. 
Burgfädt (Ders Hädtel), Stadt im Fönigli 
fächfifshen NKreisdireftionsbezirt Leipzig, in der 
Herrſchaft Schönburg:Robsburg, mit 050 Eins 
wohnern, welche Aderbau, Twijtjpinnerei, Rattun- 
druderei und Weberei treiben. Hier legte 1750 ein 
amburger, Wilhelm Schlüffel, bie erſte fächfiiche 
344 *8 
all, j. Burg. 
Surdund (Bourgogne), vormalige franzöfifche 
Provinz, ber centrale Landfirich bed oſilichen Frank⸗ 
reiche, welcher, im Gebiete der Seine, Loire und 
Rbone, im Norden von Lothringen und der Cham⸗ 
pagne, im Beten vom Bourbonnais, im Süben 
von Poonnais und ber Dauphined und im Oſten von 
Savoyen und der —— umſchloſſen wird. 
Die Provinz, beſtehend aus dem ehemaligen Auxers 
roid, der Ballei oder dem Amt be fa Montagne, 
dem Aurois, bem Dijonnais, dem Autunois, dem 
Chalonnais, dem Charolais, ben Mäconnais, bem 
en Dombes, ber Breffe, dein Bugey, bem 
ande von Ger und Bal Romey, ift 467 DOM, groß, 
mit über 2 Millionen Einwohnern, umfaßt bie 
jegigen Departementd Ain, Saonesfoire, Edle d'or 
und Ponne; im weiteren diftorifchen und phyſika⸗ 
liſchen Sinne en aber auch die Departements 
Ober:Saone, Marne und Aube dazu. Die 
Saone theilt bis zu ihrer Mündung in die Rhone 
B. in einen weflichen und öftlichen Theil; während 
ber letztere im Norden burch die mehrfach geglieder⸗ 
ten Terrafien von EA welche zu dem 
Duellfande der Mofel aufteigen, gebirgia ift, bildet 
er im Süden bie ziemlich eimförmige Platte von 
Niederburgund, welde, von allen Seiten hoch 
umfchlofjen, ſich an bie weftlichen Vorketten bes 
Jura legt und im Süden die an Teichen überaus 
reiche Landſchaft Breffe enthält. Am rechten Ufer 
ber Saone erheben fi bie fteilen Abfälle des Pla⸗ 
teau’8 von Langres, der Edte d'or und ber Gebirge 
von. Charolaid mit ben anliegenden Höhen von 
Macon,, welche durch tiefe Thalfurchen mit ben Ka: 
nälen von B. u. du Gentre von einander geſchieden 
werben umb allmaählig in breiten Terraſſen zu ben 
Gentralebenen Frankreichs abfallen. Der fübliche 
heil weit die größten Erbebimgen auf, indem 
weftlich von ber Brefie die Höhen von Macor und 
Gharolais bis gegen 3000 Fiuß und oͤſtlich von ber: 
ſelben bie @ipfel bes aura bis re 5000 Fuß aufs 
ſteigen. Die Hauptgewäffer von B. find im Rhone⸗ 
ebiete die Rbone jelbft, an ber Sübgrenge mit bem 
im, und bie Saone mit Doubs und Dignon; vom 
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Seinegebiete der obere Lauf biefes Hauptfluffes u. 
die Donne mit bem Armengon, und im Gebiete der 
Loire außer diefer ſelbſt, bie B. auf eime furze 
Strede burchftrömt, der Arrour. Die beiden ge 
nannten Kanäle fiellen eine Verbindung zwiſchen 
diefen Flußgebieten her und machen, indem noch der 
vom gi Elfaßfanal binzutommt, B. 
vn einer wichtigen Paſſagelandſchaft zwifchen dem 

ittelmeer, ber Norbjee, 
atlantifchen Ocean. Der Boden von ®, gehört mit 
—* Ausnahmen zwei uptgebirgänruppen an; 
die miederburgundifche Platte den tertiären Schi: 
ten ber Molafiegruppe und bie umſchließenden 
Höhen ben Formationen bed Jurafalts. Unter den 
mineralijchen Schäpen finden fih Baumaterialien 
der verfhiedenfien Art, Breunftoffe aber faft nur 

ben bedeutenden Steinfohlenlagern das Debar: 
tements Saone:2oire, Bon ber metallifgen Aus: 
beute verdient das Eifen ber Departemens Saone⸗ 
Loire u. Göte b’or hervorgehoben zu werben, woſelbſt 
deſſen Verarbeitung auch eine fehr thätige Induftrie 
befhäftigt. Im Säute eines jehr gefunden u, mil⸗ 
ben ſtlima's, bad nur im Süden —— Gebirgs⸗ 
natur ober durch Moräfte weniger günftig iſt, bes 
treiben bie en mit Bortheil eine ausgedehnte 
Forft: und Wiejenkultur, Ader: und Gartenbau 
und faft überall mit glücti Erfolge, im Depar⸗ 
tement Göte d'or ausgezeichneten Weinbau. Die 
Weinberge nehmen 20 OM. ein. Auch die Rind: 
viehzucht ift in gutem, die Schafzucht in noch beſſe⸗ 
rem Zuſtande; dem Departement Gdte b’or ver: 
dankt Frankreich dem Anfang der Veredelung ber 
[rang ſchen Schafe. Die arbeitfamen Bewohner 
iefern, mit ac San des Ärmern Südens, bem 


Ranal u, bem offenen 


ziemlich lebhaften Handel nicht allein beträchtliche 
Ueberjhüfie ihrer Rohprodulte u. vorzüglich |höne 
Weinjorten, fondern auch die Erzeugnifie ihrer In: 
buftrie, befonders in Leinen⸗, Wollen: und Metall 
waaren. Die 4 Hauptjlädte von B. find Aurerre, 
Dijon, Macon und Bourg. Der eigentlide Bur— 
under iſt harakterifirt durch Freimütbigleit und 
ufrichtigkeit, Bebarrlichteit und Feſtigleit; er ver: 
bindet Frohſinn u. Wig mit einer gewiſſen Barſch⸗ 
beit, und fein raubes ſchneidendes Patois paßt gut 
—— ſatiriſchen Tone. Die Schrifiſteller, deren 
viele aufzuweiſen bat, Een fih durch einen 
bitderreichen, biöweilen tigen, aber auch oft 
jhwülftigen Styl aus. Die Grundzüge bed germa⸗ 
nifchen Charakters haben ſich nicht ganz verwilcht. 
In Bezug auf die biftorifche Heranbildbung Frank⸗ 
reich umb bed * en Volkes if B. eine ber 
Hauptprovinzen bed Reichs. 

Geſchichte. Im b. Jahrhundert n, Chr., als 
die Burgunder zuerſt feſſe Wohnſitze in Gallien 
nahmen, begriff das Königreich B. die Länder zii: 
ſchen ben Alpen und ben Gevenmen bid zur Loire 


und von bem mittelländijchen Deere bis zum Elſaß 
und zu ber a 6. Jahrhundert wur: 
ben die ſüdlichen Länder theilweife bavon abgerifjen. 


m 12. Jahrhundert verftand man unter B. bie 
älfte der Schweiz, bie Franche-Comte und Bour⸗ 
? ne im eigentlichen Sinne, unb zwar erreichte 
afjelbe über Genf hinaus bie Rhone ar mehr. 
Noch einmal wuchs die Außbehnung bed burgun: 
bifdyen Reichs im 15. Jahrhundert, indem man 
bamals die Franche:-Comte, Bourgogne und bie 
fämmtlihen Niederlande dazu redjnete, Die Ge: 
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ſchichte keunt vier verfchiebene Känigreiche, zwei 
Graffchaften und ein Herzogthum 8. 
Die Burgunder (Burgundii, Burgundiones) 
wohnten uriprünglih im nördlichen Deutichland 
wilden der Weichjel und Oder zunächft füblich von 
ben Rugiern, deren Wohnfige unmittelbar am bie 
Oſtſee grenzten. Wahrſcheinlich haben fie ſchon im 
—— n. Chr. ihre alten Wohnſitze am der 
chſel verlaflen und find öſtlich über bie alten 
Grenzen Germaniens hinausgerüdt. Später er: 
fcheinen fie an der Donau. im 3. Jahrhundert 
werben fie ald Nachbarn ber Öepiden genannt, beren 
König Faſtida fie um 250 ı. Chr, bis zur Vernich⸗ 
tung {lug. Geit diefer Zeit jheinen fie fich welt: 
lich gegen den Rhein hin ausgebreitet zu haben, 
obne jedoch bie Donau zu verlaſſen. Sie wurben 
nunmehr Nachbarn der Alemannen, mit benen fie 
fi lange Zeit um ben Befig ber Salzquellen in 
Schwaben itritten. Unter Kaifer Probus —— 
fie 276 n. Ghr. er mit ben Römern in Ronflift; 
ber Kaiſer lieh fie bis über bie Donau vorbringen, 
ſchlug fie aber bann in einer Schlacht gurüd. Unter 
Diocletian (286) beunrubhigten fie wiederum, umb 
zwar bießmal in Verein mit ben Alemannen, bie 
alliſchen Grertzen; Hunger u. anftedende Krank: 
beiten richteten jedoch einen großen Theil des ſtreit⸗ 
ren Bolfs zu Grunde, und als fie zuglcich ver⸗ 
—— Angriffe von Seiten ber Gotben zu be— 
ben hatten, jo konnten fie ſich berfelben nur mit 
ülfe der Alemannen erwehren (289). Bald nach: 
finden wir bie Burgunder im Kriege mit ben 
egtern, benen fie das in ſchwerem Kampfe Abge: 
wonnene jedoch bald wieder abtreten mußten. Um 
370 n. Ehr. gewann Balentinian, als er bie Ale 
mannen zur Sicherung ber zömi(hen Grenzen be: 
friegte, die Burgumbder heimlich für fih und ſchlug 
mit deren Hülfemacht von 80,000 Dann bie Ale 
mannen. Als Rhadagaifus 405 n. Chr. in Ztalien 
einfiel, waren auch Burgunder in feinem ungeheu: 
ren Heere. Ihr damaliger König Gundicar 
täufchte ben Empörer Jovinus in Gallien mit ver: 
prochener Hülfe; wenigiten® binberte er befien 
all nit. Gonftantius aber, ber Feldherr bes 
norius, überließ ihnen ein Stüd Land auf bem 
infen Rheinufer in Germania prima, und fo zogen 
fie jenfeits des Rheins ins Elſaß und in bie Rheins 
pfalz. So lange bie Burgunder dieſſeits des Rheins 
gehaufi hatten, waren fie Heiben ; als fie ben Rhein 
Gritten, traten fie zur ame Kirche, 
ſchloſſen ih an die Gallier an und verjpradhen, bie 
römilche Ren gu ſchützen. Doch wurden fie von 
ben Römern abh —— von dieſen um 435 ober 
436 in dad verlafiene Land ber Allobroger (jet zu: 
erft Sabandia genannt), am Fuße der Alpen u. 
im Jura, verjeßt, nachdem fie nebſt vielen andern 
Bölfern verwüjtend in Belgien eingebrochen waren, 
aber eine ſchwere Niederlage durch ben römifchen 
Feldherrn Aëtius erlitien hatten. In dem großen 
ampfe zreifchen ben Hunnen und den Weftvölfern 
fand der burgundiſche König Gunbicar feinen Tod 
450). Dieſen Gundicar hält man für den König 
untber bed Nibelungenliebed, Mit ihm fcheint 
Ki ganzes Geſchlecht untergegangen zu fein, denn 
ein Nachfolger Gunbiodh oder Gundeucus 
wird nirgend fein Sohn genannt, vielmehr als 
von! König ee, ber —7*8 abſtammend 
bezeichnet. Gundioch ſelbſt ſoll Katholif geweſen 
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fein, aber unter dem Volle ſand ſeit 460 der Aria- 
nismus Gingang. Als Mitregent Gundiochs 
(Gunderichs) wird ſeit 466 fein Sohn Chilpe⸗ 
Ti genannt, Beide hielten anfangs Frieden mit 
den Römern, nahmen romiſche Staatfiwürden an 
und en bem Avitus, der fih in Spanien 
um Raifer aufgeworſen hatte, Unterflügung am 
iege: genen Sueven in Spanien. päter 
benupte Gundioch die allgemeine Zerrüttung bes 
römiſchen Reichs zur Erweiterung feiner Macht, 
indem er Lyonnais wieder eroberte und mit ſeinem 
Gebiete vereinigte, welches ſeitdem erit den Namen 
B. führte und ſich über einen großen Theil ber 
Schweiz, bie —— bis zum 
Meere erfiredte. Gundioch (Gunderich) hinterließ 
bei feinem Tode (473) 4 Söhne, von denen ber 
ältefte, Chil perich, zu Genf, Gode giſil zu Be 
ſangon, Gundobald zu Lyon und Godbomar zu 
Bienne refidirte, doch alle, wie es yer unter bem 
Supremat des erften, ber ſchon bei Vaters Leb- 
zeiten König von B. heißt. Chilperich Fämpfte F 
gen bie Weſtgothen, deren König Eurich bie füd⸗ 
liche Küſte eroberte und einen großen Theil des 
übrigen Reid verwüftete. Nah Eurichs Tobe 
empörte ſich Gundobald (um 477), ſchlug Chi 
rich, der im Gefechte gefangen und mit feinen Säb- 
nen hingerichtet wurde, unb bemächtigte ſich des 
Throned. Gumbobald führte den Arianismus ein, 
benußte die Gelegenheit, die ihm ber Krieg Odea⸗ 
fer und Theoderichs bot, zu einem Ginfall in Ite⸗ 
lien, eroberte 492 Turin u. richtete furchtbare Ver⸗ 
wüitungen an. Ein ſchwerer Kampf drobte ihm 
von ben Franken, als Chlotilde, Ghilperich® zweite 
Tochter, ihren Gemahl ——— den 
Tod ihres Vaters und ihrer Brüder an Gundobald 
u rächen. Lepterer trat feinem Bruber Gobegifil 
enf ab, um ihn für fich zu gewinnen. ven 
gine dieſer bei Dijon zum Feinde über, und 
obald wurbe genöthigt, nach Avignon Ei flieben. 
Im Frieden (500) verſprach er, ben Frauken Tribut 
u zablen und im Kriege u jein. 
obegifil erhielt nebſt feinem Erbtheile Senf umb 
Bienne, ward aber ſchon im folgenden Jabre von 
Gumbobald in Vienne belagert und ber ber Ein- 
nahme ber Stadt erfchlagen. Seitdem behauptete 
ſich Gunbobalb mit Kraft gegen die Franlen, nad: 
bem er ein Bündniß mit den Oftgotben in Jtafien 
eichloiien hatte. Um bie noch Belehenbe Ungleid- 
ki zwifchen Römern unb Burgundern vor bem 
ejep au befeitigen, lieh er bie ubifchen Ge⸗ 
feße aufzeichnen. Weltlihe und wegen Herren 
verfammelten ji aber 502 in Genf und ſetzten 
feine Gefege außer Geltung. Erſt auf einem zwei- 
ten Landtag zu Ambieu, auf welchem eine neue 
Geſeßſammlung vorgelent wurde, unterzeichneten 
36 Große die Statuten, Dies iſt das nod jetzt vor 
banbdene burgunbijde Gejekbud (Lex Gaun- 
dobalda), dad von Gundobaldse Sobne Sigismund 
noch viele Zufäge erbielt. Der größte Theil diefer 
Geſetze umfaht bie Privamwerbältnijie; auch 
ſich der Einfluß des römischen Rechts auf bie Ab 
faffung berjelben nicht verfennen. Indeß treten 
auch bier fhon gewiſſe Lebnsverhältniſſe berber, 
inbem den burgundiſchen Grafen für ibr Richter⸗ 
amt ein Lehngut gegeben wurde. Im Sabre. 507 
kämpften bie Burgunder mit ben Franken gegen bie 
Weſigothen, eroberten 508 Narbonne und belager: 


zur Provence und 
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ven Arles, ohne es zu nehmen. Unter Gumbobald | bekleidete, biß er in einer Berfammlung ber Großen 


wurde Genf aufgebaut und befeftigt, ber Grunb zu erfchlagen warb, 


eine Stelle trat War: 


Laufanne und andern Städten und zu einer Menge 2* welcher einen hie Ari (612) ne 
af 


von Klöftern Kuh bie jpäter zu A Hera ichnets | U 


ſten jener Länder gehörten. Nach fait fü 


ea führte und 


lähriger gau und die Champagne mit B. dern I 


ließ er 515 feinen Sohn Sig is — ewa 
zum Kön —* und Aarb * * "6 10). | Örber ** ren ern cken ke & —— 
iamu ——— ng bei ſeines —ã ülpich g —* und gefangen nach Chalons ge⸗ 
tem zur Tatho übergetreten —— * re mo — *2 — ber ſtarb. Doch aud 
ech * m mie re vs othis Kan k fei a ee EN * * 
e me Gro D 
—— R atte von KR rich vier Söhnen, irn rede, Maßen B. 


igs Theoderich und 

Sigerich und eine Tochter Suave— 

vie, welche an den ping ee an 
—— war. Nach dem Tode ber erſten Ge: 
—— —2* er eine zweite von —** 


eigen Intriguen verleitete 
u tö Z Entrüftet über ee um Un: 


erich von Ztalten einen Bund mit ſien 


den —— Aral (außer Theoderich) zur 
. 3.3 (524). —88* — enden 
floh verfleidet nach St. Morik in Wallis, ward 

er age und — von en Franken⸗ 
odemir nach Orleans geſchidt. Hieraufe 

Pe Gobomar (Gondomar) an bie Spige 
Burgunder und eroberte bad Berlorne wieder. 
— x lieg mm Sigismund ſammt feiner Fa⸗ 
ie ermorden (524), unternahm eimen zweiten 
Eine Erik B., el aber in der erſten Schlacht. 
bie ranfenfönige Chilbebert u. Chlo⸗ 

das Land mit Uebermacht, liehen 

——5 Leben in einer Burg b hliehen 

ern fiel er in der Schladht) und machten 

te Boll tribut = und frie —5 —* 

* Ken en blieb die alte Verfaſſung in ne 
ler tbem rg in ſich abgefchlofienen T 


as Er ehe nie fränfifgen Bere bar in 

brei getheilt: ein Herzog —— tete das nie⸗ 

Patrieius den g gebizgigen Theil Sa: 

voyen, Hochburgund, von en bi cs und 

Ballis, und abermals ein erzog Alemannien und 

En Erft nach Chiothars I. Tode (661) fiel 
Teilung des fränkifchen Landes Bour- 

, oe von ine, Savoyen ımb ein Theil ber 
tovente ald Königreih ®. Be ee u 
umtram zu, ber nun feine Refidenz zu € 

an ber Saone auffen Der anbere Theil en an 
Guntramd Bruder, Konig Siegbert von Hnprefieh. 
®untram t im Allgemeinen bie 
ur * A er die Macht ber 
daß er bie nieberen Leben erbo 
vl Grafipakteriaften teilte. Er fodht 
en feinen Bruder, ber ihm Arles ent: 
at e, und gegen bie Lombarden, welche von 
57 re jährfich in B. einzubringen” verfuchten. 
Um einen Seebafen ge haben, bewog er feinen Nef⸗ 

‚ König Ehildebert von Auftrafien, ihm bie 
älfte ber erh Marjeille abzutreten. Er 

‚ unb ibm folgte fein Neffe Childebert IL, 

welcher Auftrafien mit B. eig e, aber ſchon 


hrer 


Fee — ewaltſamen Tobes , worauf aß 
mö zweiten * ‚Theoberic 
a mit Ausna — der Halfte von —— 


e 
welche wieder an — Der unmünbige 
Theoberich überließ a —2 — einem Römer, 
Brotabius, ber bad Amt eined Majordomus 


egen den Frankentbnig Chlothar IL. zu e 
I Warnadar und 9* burgu —X roßen 
gingen zu Chlothar II. über, bie fich ber 
: | Ermordbimg von „an Rönigen Su Kar 
einen wurde gefangen ts aufam bin Chlo⸗ 
thar bemächtigte fig 3.8 _ fieß bie en älte- 
Prinzen ermorden; der jüngfte, Meroväus, 
entfam, ‘aber fein Name verſchwindet aus der 
Gefchiähte, Hierauf wurde B. wieder ımter fränfis 
Iher Hoheit vom Majordbomus und dann von 

Ögen verwaltet; doch behielt das Land feine 
eigenen Geſetze und althergebrachten Inſtitutionen. 

Auch wurden bie fränfifchen Köni ige immer noch be: 
fonders als Könige von B. proflamirt und meift 
auch als folde ge önt. Erft die Rarolinger be: 
trachteten B. als zur fränfifhen Krone gehbri 8. 

Bertrage von Berbun erhielt Lothar alle fü 
lien Theile an ber Rhone Hi zu den Alpen, Karl 
ber Kahle das Land jenſeits ber Rhone u, Saone, 
Lyon, Macon, Chalons, Autun, Langres, Aurerre, 
Avallon, Dijon, Nevers u.a. Lot v theilte 855 
feinen Antheil von ®. noch einmal und gab bie 
nörblihen Länder (Genf, Lyon und das trandjura: 
niſche ®.) an Lothar, bie jüblichen (die Provence) 
an feinen —— Sohn Karl; weni ‚gehe nach: 
ber trat Lothar abermals einige Difri e an Karl, 
andere an ben Raifer dich ab. Nach Lothars 
und Ludwigs Tode fam bie m älfte von B. an 
Deutſchland, die andere an Frankreich, fo baß bie 
Rhone bie Grenze bilbete, Später wurben noch 
non, Befangon u. : von Ludwig III. und Karl⸗ 
mann an Deutichland abgetreten, um Ludwig ben 
Dentfchen dadurch von ber Annahme ber ihm von 
ben franzdfifhen Großen angetra — Krone ab: 

ten, Nach .__ — ( =) begann mit 

rl bem Diden ber Zerfa den Reichs, 
und das stunde". B. bh —* allen Ländern 

werft von demſelben abgeriffen. Karl der Kahle 

hat feinen mager, ben Grafen Bofo von 

enne bei feiner Raiferwahl zum 

eos g von Pavia, fowie zu feinem Statthalter in 

ien unb im der vence (876) erhoben. Aber 

ſchon 879 machte fi Bofo auf Zureden feiner zwei: 

ten —— ade ber arg aiſer Ludwigs U. 


lten; 


utun ober ® 


Tochter, mit ber burgumbifchen Prälaten um: 
abhängig, nahm ben Königstitel an und ftiftete das 


farb | @önig gr eigjurana (cißjurani= 


ſches Reich), das fpäter nach der Hauptitabt, 
Arles, arelatenfifhes Reich hieß und alles 
Land von ben Alpen bis über bie Ryone hinaus u. 
von bem mittellänbifchen Meere gegen bie Schwei eu 
En Ausflug don Genf) bis zur Saone neb 
on, alſo das Gebiet von long und Macon in 
Bourgogne Bienne, Won, einen Theil von Sa: 
vopen, die Provence und den ſüdöſtlichen Theil vor 
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weboc umfaßte. Um das Meich ficherer zu bes 
rn nahm er e8 882 von Pt dem Diden 
n Leben, Boſo ftarb ben 14. Ian. 887 zu Bienne 
und binterließ ea ft feinem Sohne Lud⸗ 
wig bem Blinden (Bofonibes) unter der Vormund⸗ 
hart feiner Mutter Irmengärd. Diefe ftellte fi 
und ihre Kind unter den Schuß Arnulfs, worau 
Ludwig von ben Großen bed Reichs gewählt, 
als König anerkannt und zu Balence gelrönt wurde. 
— el 891 zum pe —— aber ee 
auf gefchlagen, von Berengar gefangen um ⸗ 
det. & ftarb 923, und Hugo, Graf von Arles, 
— ihm als König, vertauſchie aber 933 B. gegen 
talien (j. unten B 
u berjelben Zeit, ald Boſo in Arelat uns 
abhängig machte, hatte ih Graf RubolfL aus 
auelfiihem Stamme 887 zum Herrn ber Brovinzen 
zwiſchen bem Jura und ben Sure Staliens auf: 
eworfen u. ben Rönigstitel beigelegt, welcher 
Plieplich von bem beutfchen Kaiſer Arnulf aners 
fannt wurde. Dad von Rudolf gegründete Kö- 
nigreich erbielt den Namen transiuranijches 
B. (Burgundia transjurana) od, Oberburgunb, 
im Gegenſatz von Niederburgund, worunter man 
das Herzogthum B,, und Hochburgund, worunter 
man bie innere Grafjchaft verſteht. Es begriff bie 
Schweiz, die Landſchaften von Balois, Genf, Cha⸗ 
. blaiß und Bugri. Rudolf ſah fi genöthigt, von 
Kaifer Arnulf feine Krone ald Lehn anzunehmen 
Cs ); aus Furcht jeboch vor deſſen feindlichen Ab: 
ten verband er fidh mit Guido von Spoleto, und 
died um fo inniger, als Ludwig, König vom cis⸗ 
juranifhen B., fi an ben beutihen Kaiſer ange: 
is en hatte, ftarb 912 und hinterließ fein 
eich feinem Sohne Rubolf IL, der gegen Be: 
rengar von Jtalien Krieg führte, nach 96 Tode 
bie italieniſche Königsfrone empfing (9 ) aber 
Italien gegen Arelat vertauſchte und fo beibe B. 
unter bem Namen Rönigreih Arelat ver: 
einigte, Seine Länder erfiredien fi von Schaff: 
Saufen und Bajel bis zum Jura, gegen bie Saone 
bin und bis falt an bas Meer, im Often bis zu 
ben höchſten Alpen. Als Rubolf II, 937 farb, 
folgte ihm fein —— Sohn Konrad unter 
ber Bormundicaft bed Kalſers Otto I, Konrad liebte 
ben Krieg nicht, führte ihn aber mit Klugheit und 
Nahdrud, wenn er nöthig war; feine Begierung be: 
on das Land, u, nie war B, in größerer Blüte. 
einen Schwager, Dtto I. von Deutichland, unter: 
fügte er in mebren Kriegen. Als fpäter die Ungarn 
u. Araber, bie ſich einiger Alpenpälle bemädhtigt, B. 
bis u. Jura binunter plünberten, verfprad er 
ben Ungarn Hülfe dom bie Araber und warnte 
2. te fich ſelbſt in einem Hinter- 
—E— in ben Alpenpäſſen auf, und als nun die bei— 
Völker in Streit u. Kampf gerietben, überfiel 
er fie u. brach ihre Kraft auf ie eit (964). Mit 


e vor jenen, fte 


bem ehrenden Beinamen „ber Friedfertige“ ftarb er 
993. Sein Nachfolger, Rudolf IL (der Nichts: 
mwürdige), war feinem Bater in Allem unähnlich u. 
nit im Stande, bie übermächtigen Bafallen zu bän- 
bigen, die jhon während der letzien Regierungsjahre 
Konrads unrubig gewefen waren. 
ben Berfuch m 
berzuftellen, trieben ihn bie Vafallen fo.in bie Enge, 
daß er ben Kön gr 1. ven Deutichland, 
den Sohn feiner älteiten Schweſter, und nad) deſſen 


13 er enblich | Schwager 
te, das Fönigliche Anfehen wieber ſchon 856 
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Kobe ben beutfchen König Konrad IL, feinen Groß- 
nefſen, mit Ue rgehung ſeines —* Odo von 
Champagne, & feinen Nachiolger ernannte, . Er 
ftarb den 6. September 1032, Rad ſeinem Tobe 
ges Odo von Champagne mit einem. Heere über 
en Qura, eroberte dad romanische Helvetien umd 
ließ fich zu Arles frönen, Num erjchien Konrab 
im Herbit 1032 ebenfalls in B. und ließ fih von 
einem Theile ber burgundiſchen Großen in Peters 
lingen zum König wählen und buldigen.. Odo 
ur * a. Frieden unb —— —— 
auferlegten ingungen zu en und DB. zu 
räumen, Raum eher hatie fih Konrad entfernt, 
als fi Odo zu Fräftigem Widerſtand räftete. Kon⸗ 
rab ging num 1034 zum zweiten Male mit einem 
beutfisen nad während ein italienifches 
durch die Alpenpäfle zog und fich in Genf mit ben 
Deutfhen vereinigte. Hierauf ne BB 
ganze Land, Konrad aber verfammelte 1038 einen 
open Landtag zu Solothurn, ordnete hier fümmt- 
iche Berbhältniffe in B. und Tieß feinen Sohn 
Dustin ber 1039 ala rg III, deutſcher 
alfer wurde, zum König wählen. Ihm folgte 1056 
Heinrich IV., biefem 1106 Heinrid V. Nach 
deſſen Finberlojem Tode betrachtete Kaiſer Lothar B. 
als ein Pertinenzſtück des deutſchen Reichs 
und ertheilte daſſelbe als erbliche — — 
dem Herzog Konrad von Zähringen. 
Bafallen bewahrten ihre Rechte auch unter ben 
faiferlidden Statthaltern. Da diefe Rechte ſchon 
an und für fi bedeutend waren, und bei ber Ber: 


wirrung im beutjchen Reiche fih nur zu häufig bie 
Gelegenheit bot, diefelben außzubreiten, fo enke 
br und mehr ber 


vos ih 8. in ber That me 
tſchen Herrſchaft, zumal es berfelben ſchon 
der Sprache wegen Theil entfrembet war. 
Die Städte wurden allmählig Reichsſtädte, und bie 
Grafen und Statthalter gelangten ſaſt zur Unab— 
bängigfeit. Endlich blieben bloß bie Grafen von 
—— und Montbeillard und das Bisthum Baſel 


eich. 
* zu derſelben Zeit, als die Oberhoheit des 
arelatenſiſchen Königreichs an Deutſchland lam, 
bildeten ſich zwei Graſſchaften in B., die Frei— 
— auch Franche⸗ 
omté oder Pfalzgrafſchaft B.) u. Klein- 
burgunbd. Jene —8 das frühere Sequanerland, 
umfapte die Länder vom Jura bis zum. Herzog: 
thum B. unb nörblid) bis an bie Stüffe Doubs unb 
Saone; Rleinburgund reichte, nachdem bie Länder 
öflih vom Aura von Hochburgund abgerifien 
waren, von ba bis zum Gottbarb und vom Rhein 
bei Bafel biß nah Wallis. Hocdburgund war 
nad; Lothars Tode an Karl den Kahlen gefallen, 
ber es durch Zönigliche Beamte verwalten ließ. 
Als B. von bem Königreich Lothringen getrennt 
mwurbe, erhielt Boſo's jüngerer Bruder Hugo, 
ber Schwarze, zweiter Sohn Richards, ren 
von Autun, von Rarl dem Einfältigen um 915 
das Land als franzöfifches Lehn. Er erlangte ben 
Titel eined Grafen von B., murbe 938 og 
von Niederburgund und ſtarb 2, worauf ſein 
Giſelbert Graf von B. wurde, der 
ftarb, Die Reſidenz ber Grafen von 
B. war Befangen, Der erfte erbliche Graf war 
Dtto (1) Wilhelm, Sohn des Marfgrafen 
Mdalbert von Ivrea und Enkel Giſelberts vor 
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mütterlicher Seite. König Rubolf II. von Arelat ers um 1283 in zweiter Ehe mit Matbilbe, Tochter 


er bis zur feinem Tode (1 unumfchräntt herrſchte. 
Er iſt der Stammvater be a Chalons, von 
welchem die Bringen von Oranien abflammen, 
Seine Macht Hinterließ er feinem Sohne, Reis 


nannteihn — — eines Reichs, wo 


nold (Renaud) L., der ſich weigerte, den Raifer | defi 


Heinrich II. als feinen Lehnsheren anzuerklennen 
und ſich erft 1045 umterwarf. Keinoid farb 1057 
u. ihm folgte fein Sohn Wilhelm ber Große 
ober ber Kühne (Töte hardie), welcher mit ®. noch 
bie Graffchaft Vienne, dad Erbe von jeinem Schwie⸗ 
ervater, bereinigte, Er ftarb 1087. Bon feinen 
iden Söhnen, Reinofb II, ber auf einem 
Rreuzzuge 1097 ftarb, und Burn n, führte 
fegterer bie Regierung für Reinold8 unmündi 
Sm BWilbelm IL, den Deutichen, ber ſich 
1107 mit Gräfin Agnes von aan vermäblte 
und beähalb der beutihe Graf genannt wurde, 
Er übernahm 1101 felbft die Regieruug und warb, 
ber Sage nad, 1107 vom Teufel gebolt. Sein 
Schn, Wilhelm II, bas Kind, wurde 1127 in 
ber-Rirche zu Payerne ermordet, und ba er feine 
Kinder hinterließ, erhielt Reinolb IIL, Ste 
phans Sohn, Graf zu Ehalons und Macon, bie 
Erbſchaft. Als um diefelbe Zeit das fränkifche 
Kaiſerhaus ausftarb, fo ſah Reinold bie Krone 
B. für erledigt an und weigerte fi, bem zum Rö= 
nig erwählten Lothar von Sachſen zu huldigen. 
Dafür traf ihn die Reichsacht, und Konrad von 
Ei tingen erbielt den Auftrag, fie zu vollziehen. 
& hartem Rampfe nahm biejer ihm gefangen u. 
führte ihn zum Kaiſetr. Sein Muth gewann bie 
rften beim beuffchen Meichägericht, vor das er in 
traßburg geftellt wurde, u. er erhielt die Franche⸗ 
Comtẽ, fo genannt, weil die Graffchaft feinem Her: 
es unterworfen war, zurüd; das Land im Often 
es Jura fam an Konrab von Zähringen u. 
bildete von nun an bie Grafſchaft Kleinburgunb, 
melde bei bem zähringifhen Haufe bis zu Ber: 
tolds V. Tode blieb. Oberburgund vererbte Reis 
nold 1148 an feine Tochter Beatrir, die es mit 
ülfe ihres nachberigen Gemahls, bed Kaiſers 
riedrich I., mit Erfolg gegen ihren Obeim Wil⸗ 
elm behauptete, der die gefammte Grafſcha 
anſprach. Im Jahre 1175 übertrug Friebrich I. 
feinem Sohne Otto J. (IL) B., von bem er jeboch 
Befangon trennte, unb machte ihn Pr Pfalz: 
grafen, und als 1185 Beatrir farb, hatte Ot 
nicht nur Hochburgund, jondern auch bie —* 
meine Verwaltung der kaiſerlichen Herrſchaft im 
arelatenſiſchen Reiche. Er ftarb 1200, worauf das 


Land mit feiner Toter Beatrir an Herzog 
Otto IL (IH.) von Meran aus bem Hauje Ans 
dechs Tamı. Dieſer führte einen langen Krieg mit 


bem Grafen Sterkan von Auxonne, der ſich Graf 
von B. nannte, u.} um 1234, Nach feines Nach⸗ 
olgerd, Ott o’3 II. (TV,), Tobe (1248) fiel B. an des 
epterm Scweſter Alir, Gemahlin Hugo’, Gra- 
fen von Chalons. Ald Alir 1267 eine zweite Ehe 
mit Bhilipp.von Savoyen einging, machte berfelbe 
en-ihren Sohn Otio Anfprüde auf bie Graf: 
haft, Pi — aber Bee mit Geld abfinden. 
DttoTV, (V.) folgte 1276 u. führte eine im Ganzen 
rubige Regierung. Gr hielt fich befonbers zu dem 
g Robert II. von B. dem er einen großen 

heil feiner Lehen übergab, Gr vermäblte ſich 


Roberts II, Grafen von Artois, nach defien Tode 
—* er Artoiß erbte. In einer Schlacht gegen 

ie Flandrer verwundet, ftarb er 1303. Ihm Pointe 
fein unmünbiger Sohn, Robert das Kind 
unter Bormundfchaft feiner Mutter, und 1315 


lipp von Poitier, bem zweiten Sohne König Si 
lipps bed Schönen von Frankreich. Nah ihrem 
Tode (1330) fiel die Grafſchaft an ihre Altefte 
Tochter Johanna I, die fich ſchon 1316 mit dem 
Pag; tto IV, von verbeiratbet hatte. 

f biefe Weife wurden bie beiben Länder wieber 
vereinigt, nachdem fie vierbunbert R re getrennt 
gran waren. har I. Tobe fam 1361 

ie Graffhaft B, an Margaretha, Johanna's 
IL. Schweſter, beven Tochter Margaretha 1367 
ben Herzog Philipp den Kühnen von B. beiraihete, 
mwoburd die Grafihaft B. mit dem Herzogthum 
r immer vereinigt wurde. Nach bem Ken 
burgumbifchen Haufes fiel die Franche⸗Comte 
an Habsburg, 1678 aber an Ftankreich. 

Faft um diejelbe Zeit, wo Rubolf daß transju⸗ 
raniſche B, gegründet, machte ih Richard, ber 
Richter (Justieier), ein mächtiger Graf in Nies 
berburgumd oder bem Herzogthum Bour: 
ge ne, zum Herrſcher dieſes Landes. Er war 

raf von Autumn, Bruder Boſo's und Schwager 
Karls des Kahlen, der ihm die Bermwaltung jener 
Länder überlaffen hatte, Sein Land umfaßte die 
Gebiete, melde weſtlich von ber Saone bis Bour⸗ 
bon und Neverd liegen; im Morben: bildete bie 
Champagne, im Süden Breffe und er nn die 
Grenze. Als Bofo fih 879 für unabhängig er- 
flärte, ſtand Richarb Königen Ludwig und 
Karlmann n feinen Bruder bei, eroberte 880 
Macon und Biene u. erhob 887 ben Herzog 
Dtto (Eubed) auf den Thron Frankreichs. Seine 
Macht befundeten die Siege liber bie Normans 
nen, bie er 888 bei St. Florentin bis zur Vernich⸗ 
tung fchlug und 911 zur Aufhebung ber Belagerum 
von Ghartres zwang. Nach feinem Tode (921) 
famı bie Regierung erft an feinen Sohn Raoul 
(Rudolf), der jedoch ſchon 924 König von Frank⸗ 
reich wurde, dann an bejfen Schwager Giſelbert 
ober Gurlbert, Grafen von Dibon, ber jenem 
in ben erften Jahren feiner Neyierung bie weſent⸗ 
lichſten Dienjte leiftete, biß über den Beſitz des 
Schloſſes von Avallen ein Krieg zwifchen beiden 
ausbrach. Als Rudolf 936 farb, machten Hugo 
ber Große ober der Weiße, Herzog von Frans 
cien, und Marfgraf duge ber Shwarze, 
Bruder König Rubolfs, Anſprüche auf das Her 
zogthum B., während 937 auch die Ungarn in B. 
einfielen, In dem Bertrag von Langres (938) 
teilten bie Streitenden bad Land unter fi, alle 
drei ben Titel Herzog von B. beibebaltend. Dale 
der Schwarze erhielt die Marquifate la Breſſe, 
Macere und. Beaujolaid, Hugo Große ben 
weſtlichen Theil mit Langres und Gifelbert ben 
übrigen Theil, Hugo ber Schwarze trat fchon 
943 fein Gebiet an Hugo ben Großen ab. Dafielbe 
that deſſen Erbtochter Luitgard, bie mit dem Sir 
Hugo's bed Großen, Otto, vermählt war. Giſel⸗ 
bert und Hugo der Große flarken 956, Hugo ber 
Schwarze war en %2 im Tode vorangegangen. 
Auf Hugo den Großen als alfeinigen Herzog von B. 


en Schwefler, Johanna L, vermählt nrit 


fgte, mit Befläti bed Königs Lothar, fein 
pe ya — — von H F Capet, 
Macht en —— vom die ge 
anderer Prätendenten jhüpte. 
geräte y und ed * ee 
Heinrich ber Große Auch dieſer Herzog 


wurbe von Lothar in * ab e beftätigt, u. es 
bleibt nn — ewiß, in er von ſeinem 
Bruder pet abhã kin war, Letzteret bes 
pätigte i * —* X Erblichteit der herzoglichen 
‚Würde, Er hinterließ bei ſeinem Tode 1 1 nur 
‚einen Hatürli Sohn, Dito, und einen Adoptiv⸗ 
fohn, Dtto ilhelm, von denen ber leßtere, 
"von den Großen des ng ——— ng > sogen 
fpe Dep Gergonthummß zu erhalten verfügt Ra 
de de um a au = v E 
einem zwöl —I —* unterw ch d 
Graf und mügte fi mit ne ert be 
lehnte 1015 feinen zweiten einri 25 
der hergoglichen Würde, und —9— "die er (1032) Rö 
nig von ffranfreich wurbe, übergab er B. feinen 
üngeren Bruder Robert I., bem Alten, ald 
eies Ei on Die Re a rung biefes Fürften, 
welcher Mißbräudhe jeber t abftellte, wiirbe lo⸗ 
benöwertb gewejen jein, wenn er bie Geiſtlichen 
nicht auf Koften ber anderen Stände ——— 
te. Er farb 1075. Bon feinen 2 Söhnen war 
duse in einem Gefechte mit dem Grafen von Ne⸗ 
fallen; ber zweite, Heinrich, farb bald 
—“ umd das Genesis fill an Hugo IL, 
feinen "Alteften So obgleich Robert das Land 
ey britten Sohne Robert zuwenden wollte. 
o eroberte ſchnell ben Theil, welchen fein Oheim 
in Befig genommen —* gab fih aber bann as⸗ 
cetifchen Mebungen bin und trat 1078 in das Klo⸗ 


fier Eluany, das ogtbum feinem Bruber 
Ditol- Borel überlajfend, Diefer ftandb 1087 


bem König Alfons VI. si en bie Saracenen bei, 
nahm bad Kreuz und ft 102 auf ber Reife nach 
ugo IL, ber 


erufalem, Sein Nachfolger os 
un friegte 11 
manmen, hatte 124 die Deu Ken aus 
gne vertriebent, verbefierte befonbers ve —*8 
Bee und grünbete eiſtliche Stif —— 
ine Rein fällt die Wirffamfeit geflie 
en Bernhard von Glairvaur. Sf folgte 1142 
tte IL, ber 1144 dem Köni rtuga 
ey gegen bie Saracenen gele —4— haben F 
ei feinem Tode (1162) war fein Sohn Hr 
noch minderjährig, weshalb er unter Borkum 
feiner Mutter Maria, gebornen Gräfin von 
ane, and. Münbig geworben, gericth er in Biel: 
I Streitigkeiten mit den geiftlichen u. weltli n 
Großen, gegen beren Einfluß er ſich manche 
waltthätigf t-erlaubte. Er machte reiche geiftfiche 
eng unb —— um 1171 einen Pil⸗ 
gern na erufalem. Jahre 1185 ward er 
nig P ar le von Frankreich in —— 
Krieg verwi half 1189 den Frieden I m 
anfreich und England —— ang 1 119 —— 
hilipp Auguſt noch einmal nach dem 
ande, —— hier nach der Heimlehr des — 
ben Oberbefehl über das Kreuzheer, wohnte 
Sagen Zi von Et. Jean b’Acre und ber 9— 
Scalon bei und ſtarb zu Tyrus. Schon zwei 
Are dor vor feinem Tode hatte er die Verwaltung 
feinem Sohne Otto IM, übergeben. Diefer 


— bie Nor⸗ 


— 


Burgund (Geſchichte). 


te Le cht l zu behaup zwang 
mar. er 4— Ei aıon ©. * 119 we: 
Era acon —* nicht &t beiier erging, es An: 


3t nachzufommen 
Er war de bänger des —& * 
lipp Aug — gie in der Sch 
— 1214 ben rechten Slügel bed 
Heers. Auch mit ben gr geri 
mandje unangenehme Hänbel, welche ihm eine —— 
kommunilation zugegen; doch m er an bem 
Kreuzzuge gegen bie Albigenfer Theil, umb * 
wollte er auch nach dem heiligen Sie ein Sohn 
—— 
ugo welcher ihm folgte, war 
alt und fand unter ber Vormundſchaft jeiner 
ter Aliz von Vergh, welche mit heit bie Re: 
ierung führte. Hugo trat 1229 die Regierum 
et an und erwarb 1237 durch Taufch bie Graf: 
haften Chalons und Auronne. Aud feine Re: 
— —* —— ohne kriegeriſche Unternehmun⸗ 
— ta Behnsherr gegen ben Grafen von 
* als Lehn gegen rafen von 
Nevers um Hül —— dann durch die - 
mg, welche fich gegen die Königin Blan 
—E Aa a en Sohn Ludwig IX, vereinigt ku 
jelben Thcobald 1227 auf eine empb- 
be Weile mu befriegen ; * wurde ex fpäter 
vn Rn ehdınig zum alles verurjachten 
Schabens gezwungen. Im 1239 ging er ins 
— Land, von wo er 1241 zurüdkam. Gegen 
ie übertriebenen Anfprüde ber Geiftlichen trat er 
1247 mit ben Grafen von san St. Baul ns 
Angouldme an bie Spige einer Verbindung. 
Jahre 1249 ging er mit Ludwig IX. nochmals 3 
Aegypten, wurbe bei Manſurah gefangen u. mußte 
fich loßfaufen, Erwerbungen nicht unbebentender 
Güter und Mechte, welche letztere er zum heil 
wieder veräußerte, nahmen feine übrige Regenten- 
jeit weg. So mußte der Graf von B. und fogar 
r König Theobald von Navarra ben Lehns⸗ 
eib leiften. ine pe Heirath.mit Beatrix von 
ber Champagne 1358) vergrößere ihm Güter und 
Mad; ein mit -— Balduin (1265) abge: 
chlo ener Bertrag zur Wiebereroberung von Kon: 
antinopel brachte ibm aber nichts ein, ala für 
einige ge ben Titel „König von falonich“. 
Durd die Verlobung feines Iteften Sohnes Dito 
mit Mathilde von Bourbon brachte Hugo auch bie 
—— Nevers (1256) an fein Haus, Er be: 
te feinen britten n Robert (ba Otto 
chon vorher geflorben war Kir feinem Nachfol che 
unb bele * ihn mit dem erzogthum. An j ni 
übrigen e vertheilte en Beligu 
gen; bie * wurden baarem ® en 
Ehen. Robert Vermäk Ite fih mit Agnes 
ber Tochter Ludwigs IX. Aber wie forgfam auch 
ber greife De — einge ubte be⸗ 
gründet zu haben, ber Unfriebe brach doc kurz 
nach feinem Tode (122) aus, und bie Streiti . 
konnte nur durch ein jchiebsrichterfiches Urt 
en | Philipps I. beeribet werben — 
ezung erſt 1279 erfolgte. robert vermittelte den 
rieden *2 Kaſtilien u. Frankreich u. zog 1282 
nach Neapel, um Karl I. Hülfe zu leiſten. Außerdem 
füllen Streitigfeiten mit den @roßen bes Karin mit 
der Stadt Dijon, Erwerbungen u. Berä eig um 
von Gütern, Ausgleihungen, Verfügungen 
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ner Res | Unruhen bra Zeit in ben Nieberlan⸗ 
zog im ben Befit vor 


en 
er Marl 1306 aller — mit bein |ben aus, v4 
rn bug - ER an Macht, Reichthum, Größe | Flandern gelommen war. Schon 1380 


und Unfehen fein Herzog vor 
Boramun oft feiner Mutter Agnes und verfolgte 
die Pläne feines Vaters, 
ed te ihm ſchon rn ber Tod, Sein 
mentarifcher eg ein jüngerer B 
Sets 2 mußte mit Ludwig, bem 4, 
a Dose, abfinden. Otto bra — 
* er —— —— 

p ra t zu dem Herzog⸗ 
thum B., mit dem er zugleich Artois für immer 
vereini te, Er umterftügte den BD Philipp in 
feinen en, jowie ben Grafen voyen 

en die Mailänder und ftarb Ft "Da fein Sohn 
lipp, vermählt mit Azle) 6 von Boulogne, 
ſchon 3 Jahre vor'ihm ( geftorben war, fo 
tam ba8 Herzogthum an 
Roudre,®rafen von —— u. der Auv 
der we Mutter zur Bormünberin * 
Schlacht bei Poitiers 1356, in —— dnig > 
Harn von Frankreich von — en 
ommen wurbe hatte a B. un eilvolle 
gern en. &8 litt bebeutenb = A —— rg 
obgleich es mit Nahbrud vertheidigt wurbe 
ur es fich dennoch in dem Bertrage zu Baillon 
el Iumg ungeheurer Summen für ben 
anb —— Date * auf ſeinem 
Sala Rn —— —* u. zwar ohne 
Erben, — von "König Johann 
von —. ein erð - Leben, 
theils weil er ald Enfel von Robert em Bater 
einer Mutter, das nächſte erden bean- 


pruschte, in Befip genommen murbe, ei Ya 
lang verwaltete F B. ſelbſt, doch konnte auch 
er es vor den = iſſen des englifchen Krieges 
nicht —— te an ber Bezablung ber un⸗ 
gebeuren mmen m Theil nehmen, weldhe ben Eng: 
länbern im go er ar y verſprochen worden 
waren. Am gab der König B. als 


erbi 8 Hergol um feinem h m Sohne Ph i⸗ 
—35— Ri dm fine , —5 
An . ohne Weiteres —88 daſſelbe geſchah 
1364 durch König -_ V. doch fiel ernten 
Krone Frankreich ü. Bermanbte es legten Ser: 
8 von B. erho * Anforde ean hinein eile 

r Erbidaft, ng Herzog Philipp anerkennen u. 
befriebigen mußte 
Slanbern, als Erbin ihrer Großmutter, ber Köni- 
gin Johanna (Tochter Dito’8 IV. u. ber Mathilde 
von Artoiß) bie Grafſchaften B. unb Artois, und 
En von Boulognie, Graf von — nes 
—— Boulogne und Auvergne. 
—e ‚Kämpfen geſellten ala a Eier 
tlichen ir * bewaffnete me. 


banben, aus En u. ran 
beftebenb, über —— ganze ge b brachten. In —* 


genannten Kompagnien“, bie nach dem ern zu 
Öretigmg — za [reiche Zuflüffe von Unzufrie⸗ 
benen aus rafſchaft B. und durch Ravarreien 
inımer: mians > — wiberftanben allen Ans 
firen ilipps noch 1367, wo .berjelbe ſich 
mit arpareibe von Flandern verheirathete u. bie 
—— ihn nun als ihren rechimäßigen 


‚anerkannte, Neue, von ben Engländern angeifiete eine 


Dieger's Konv.sLeriton, zweite Auflage, Bb. IV. 


2 nur fortfe 


— d h En 


machte fi 


So erhielt Margarethe von | zu 


erhoben 


erreicht hatte. | die an unb en mit 5000 Dann umter 
gas V, Mesh Sohn, fan —— unter | tevelle —82 


der, ſo daß der og ſein 
—e in ———— ſchicte, A Krieg 
etzen zu Pönnen. Erſt nacdhbem er, durch 
as | franzöfifhe Truppen unterſtützt, bei A| einen 
roßen Gieg errungen, unterwarf faft gan 
en, : u. dadurch wurden beibe B. wieder 
unter Einem Regenten vereinigt. Nur 
Gent widerſtand u. wurde erſt 1383 in ben allgemei- 
nen Waffenſtillſtand mit eingeſchloſſen. Seit biefer 
Bin war Philipp unausgefet auf bie — 
iner Güter u. feines Anſehens bebadht, unb durch 
bie reiche Erbſchaft Flanderns ſowohl (1484), wie 
durch Rüdfäufe und Heirarhsverbindungen wußte 
er feine Macht und“ ben Glan —** Hauſes zu 
europaiſcher Wichtigkeit zu Dievon ben 
gländern unterbaltenen Gayleungen in ben 
‚ | neuerworbenen Ländern überwanb er endlich durch 
€ | feine Milde u. wußte fortan Flandern biß zu feinen 
Tobe rubig zu erhalten. Zu Lille u. 2 errich⸗ 
en | tete er Re nungsfamment nach ben ber pa= 
rifer. Nach Karls V. Tod übernahm er bie Bormunb= 
Ihaft Karla VI, bis ber junge König fich jelbft pr 
Regierung für übig erklärte. Beim —— 
Kriegs in ber Bretagne a Philipp 392 für 
ben König eim Heer. AB Karl VI. in Wahnſinn 
verfiel, ‚traten bie Herzöge von —* u, von Orleans 
an bie ‚Spige ber Regieru Letzterer riß, unters 
Peltipps, Di — ae he, men 
‚ bie Reg t allein an fi, und nun 
er |traten zwei Barteien, die burgundiſche (Bour- 
guignons) und bie orleane e, einander feinb- 


bre | lich gegenüber. Zwar fuchte d e Rönigin burgeinen 


in aller Eile —— Vertrag —— 
Sturm zu beſchwoören; ber Ders von B 
für bie Dauer bes Wahnfinns Karls VI. zur Regie 
rung en. Uber gerabe biefe Maßregel erwei- 
terte bie Kluft zwifchen ben a a nee 
Zugleich hoben bie Englänber ben — 
mit Flandern auf und brachten babur en Wohl 
ftand des Landes in bie bringenbfie be als 
um biefelbe Zeit Brabant als Erbe an Philipp fiel 
u. für ge meiten Sohn Anton beftimmt wurde, 
Herzog ſelbſt von Parid nad 
Brüffel En um jeinem Sohne ben Beſit 
be3 zu fichern, erfrankte jeboch unterw 
alle in Brabant ben 27. April 1404, 
Schulbenlaft war fo groß, baf er mit erborgtem 
Gelb begraben werben mußte. Da bie Herzogins 
Wittwe auf ben Befig von Flandern verzichtete, F 
ehe ihm —— der — ——— 
Erbe ſammtlicher Länder u. Schulden, Da nun ber 
Herzog von Orleans Reichsv wurbe, fo iutri: 
guirte Se mit der an ir oe ihn, 
ee Em zen. Zwar verföhnten ſich 
Mi u. Johann wurde mit dem Gouvernement I 
bie abgefunben; aber 1407 Tiek Johann ben 
erzog von Orleans zu Bari un ber ._. töb- 
ten und bemächtigte —4 der Sta rotz ſeiner 
durch Lupe Bett in ber —— der —es— 
dringen neführten den beidigung rderten then ihn bie 
lieder beB fön ie um Re auf, bie Herzogin 
von Drldans & Mr —* zu bitten, 
Million Go milde Stiftungen zu 


14 
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wibrinenfalls alle ihm gehört 
Gen niede werden 
gegen bie L 

yet verfeben, bot er jedoch ber fönig we 

cht Trotz und wurbe beöhalb für — 

Gt erflärt. Wber während man ſchon 
pen gegen ihn warb, ftarb die Herzogin von 
Fra & ‚und nun gelang ch Johann, ſich jo 


ut mit * * m en baß ihm ber | be 
—5 eben wurde. Dage⸗ 
—— bes Töniglichen 


= ——— des 8 eine Ligue, 
3 jungen A de von Orldan fogar zur |u 


Der Kön 
—— = Seite — der berei 


England um ur =: * u. fh —* m 
e. on war von den Liguiſten 
— und Ei y 


Burguud (Geſchichte). 


ben und 20 ankre la des 
ee — 
urch einen M aubts 
Bltticher wi De nd Ba " erob de i tom ich 


—* von Neuen 
rieben entgegen, verlieh 


ern, mißlang voll ändig. 

eigte fi der Daupbin gemeigt, einen friedlichen 
* — dem Herzog einzugehen, und man 

verabredete eine —— au 


——— Tanneguy von Duchatel, 419 ermors 


Vergeblich juchte ber Dauphin in ber * 


— Verwirrung B. in ſeine Gewalt zu bringen 
fein Plan ſcheiterte an dem ru be ber 
in und der Treue ihrer Anhänger Der Sohm 


Nachfolger bes —*2 on 5 ifipp ber 
Gute, verband ſich, um bes Baterd Lob zu rächen, 
mit —53 V. von England, welcher Verbindung 

ber K mig von Fran durch Iſabella vor 
yern überredet, beitrat. Der Dauphin ſollte 2 


beſetzt, und ber Stabt | erbt, Frankreich an Enaländ abgetreten und De 

Paris hen gm rotz —— ſchlim⸗ | den —— übergeben werden. Dieſer Bund 

rg eng ewann ber a auglei er gegen Ftankreich riet einen Krieg hervor, welchet 

über Beaujolais u. —— nger als 20 Jahre bie Länder verpäftete und die 

—— ee ie Kinder bed Herzogs won Bourbon | Völter aufs Härtefte eu Am ſchwerſten Titt 

—— (1410). Dagegen blieb ber Herzog von * —— ie — hum bei ſeinen ausgedehn⸗ 

Berri feindlich und wurde in Bourges belagert, m. renzen, ba in ben Niederlanden ber Geiſt des 

während die Herzogin von B. bie Liguiften in fruhrs fortwährend gemährt wurbe, während ber 
teauchinon einfhloß. Bon allen Seiten bebrängt, 


uchten I —* 1412 eine Ausgleichung zu Aurerre. 
bem nsichlufie Baer man fich Freund⸗ 
haft zu verſprach bie Truppen 2 bie 
länder zu verwenden, "Tropen unterflüßten 
viele Franzehifce Große, unter ihnen ber Graf von 


Armagnac, die ——* und auch die Liguiſten er= | erft 


. ibr 
pe Peuik = 
beren, u. batte für ben Herzog noch | — 
ere Folgen. Als ſich die Liguiſten Paris 
dm. rief ber Daupbin ben Heron bon B. aus z 
— — indie Haupt ae brach jofort 
einen Truppen auf, warb bei dem König 
—— — thigt, Paris * zu verlaſſen. 
—— mit große r Erbitterung ge: 
Fra ben mit ber Gnade bes Königs 
auch — ſaͤmmtlichen Freunde, die Herzöge von 
Bourbon ꝛc, verlaſſen hatten, machte die an⸗ 
gteften Rüftungen, —— eine Feinde eine 
ihe von Vortheilen yo FIR un bei ber 
Belagerung von Arras erer Wiberftanb vd 
gentrat. Dur Bermittelung ber Gräfin von 
neganı und Anberer fam nun am 14. Mär 1b 
Friede gu -Stande, in welchem dem 1309 
aufer on anbern ſeht harten um nl aud vorge⸗H 
a er 


ben war, das — verlaffen, 

burfte nicht Heer anführen, 

welches ex bem rg von fr —— en die 

un. zu —* andt batte. Die lade | fegen, 

von Azincourt (1 dis) ten aubte jedoch feine Geg⸗ 
ner ber Mit 


fi 
—— verbot ber König in Prinzen bes 
ausbrüdliche nn 8 Fan u An 


t wieber. Ein abermaliger 


wurbe nicht beſſer gehalten, als Fran 


borfam zu 5* * 


en nur felten bie eigene Bertbeibigung feiner 
ir en übernehmen konnte. Philipp ernannte 
m Beginn des Kriegs einen permanenten 
Bath (Conseil permanent) zu Dijon, dem er bie 
lee bes eigentlichen 33 —— 
Die Haupiſchwierigleit in feiner Stellung trat aber 
bervor, ala Heinrich V. von England und kurz 
nad ihm (ben 21. Oftober 1422 ar VI. von 
anfreich farb, Der Dauphin ſah nach feined Ba⸗ 
ſers Tode plöglich die Nation auf feiner Seite, bie 
in ihm nun ihren rechtmäßigen Monarchen aner- 
kannte. Dagegen ſchloß Belfipp bie Berbinbung 
—— —— erzog von Bedford, ber bie ——— 
führte, durch eine Heirath zwiſchen 
* und Anna von B. noch enger; England 
überließ dem Herzog, welcher früher ſchon Namur 
erworben, Macon, Auxerre, und Bar jur 
Eine neue Stütze gewann Philiyp a — am 
bem Herzog von Bretagne, —— ſich mit ihm 
vereinigte, und durch feine eigne Vermaͤhlung mit 
—— von Artois, Tochter vum von Artois 
ttwe Phi lipp8 von Never, ber bei Azincourt 
ken mar. Die Verbindung mit England a 
A, ala ilipps Bafe, Ihr a von Bayern, 
land am — au, nach ihrer Scheibung von 
V. von Brabant ſich mit bem Her: 
3 * rey — dem Regenten von 
— ———— ſuchte ſich 1429 
—— It in efig von Hennegau zu 
——— fi BBilipp um fo mehr bed Her⸗ 
—* ee er m, Se ber een 
teſtamentariſchen mmungen e 
—— deſſen Erbe Kr var. Bereitd mar ed zu 
zwifchen ig —8 B. gelommen, 


— — ngläns und d Bälle hf VII. um biefe Zeit fi} weniger von 
be —* —— irte gerade au Be —* los. Bes Günflingen abhängig gemacht, jo wäre bie 
ig: te feinen Ungriffen, ir rbindung 8.8 mit England yerrifien gewefeit. 
gang e Rönigin Sfabella, we Anbeflen elang es bem Herzog von Bebforb noch 

ur bewacht wurde, zu be aan —— Ar ewinnen, unb als nun Jako: 
enger —— — u A sr te num ba IX —— *— ſo kam, obgleich 
ber Friede zu Macon, te Eins! fie bald wi Bertrag zu Stande, nad 


hergegellt twurpe. 


ber Brüde von’ 
Montereau. Hier aber warb er von bed Dauphins 


— — —— — 


Burgumb (Geſchichte). 


Händen bes | Thron beftieg. Als biefer bie ihm burch ben Frieben 


welchem Jakobaa's Staaten in ben 
Serzogs bleiten,. . als Innen pei geſe Aigen Er: 
——— und einen Dilen nicht 
verheirathen follte, au b efe eife wurben die 
Niederlande mit B. hereintet Lehteres ers 


überbie# nad) bem Tode Johanna von Bayern, 

das Bisthum Püttich behauptete und, * fin 
an Holland und Seeland einen werthfo 

Die —— hatten Fa ben größeren — 
etzt von beiben 

br gejucht, doch verhinderten bie An 
a —— ch ſelbſt jede Aus: 
dan eineß — 5 und dieß bei feiner brit: 
irathung mit Iſabella von Bortugal offen 
Pracht feierte und an 
—— olehes (10. Januar | W 
ben Tod ber Herzogin von Bebforb (14. No⸗ 
t rg ie, map —* die Seh: im eige⸗ 


derlos. Philipp zu ſeinem Erben dingeiet hat t — 
erobert. Philipp warb je 
—— 
der damals auf dem 
ur gen * ey * biefen Ehrentag ſeines 
fie Die nen mit England wurde 


—— gegen König 
— mit hr fort sn Deus hatte 
er nämli einen Aufftand in Gent und Lüttich um- 


terbrüdt, als ihn 1433 ein umvermutheter Angrifi 
Karls von Bourbon, ber unter dem Borwanbe, bie 


Conitẽ vorge en war, nad B. zurüdrief. Es 
ne ihm, ben erg Dan Bourbon zur Bertbei: | IV 
sigung feiner eigenen een und zum Frieden 
eders zu u Enblih fam am 1. Juli 
4435 Arrad riebe zwiſchen Frankreich und | ftü 
DB. zu Stande. Karl —— ſich, die Mör⸗ 
ber Johanns bed Kühnen zu beftrafen; dagegen er⸗ 
kannte Philipp ben König als feinen Lehnsherrn 
an, doch ſollten feine Staaten während ſeines Le⸗ 
bens von ber Krone unabhängig bleiben und ihm 
Macon, Bar fur Seine und einige Herrichaften an 
ber Grenze jeined Gebiets abgetreten werben. Phi: 
Tipp bot nun, 2. Bermittelung zu einem Frieden 
wiſchen Franfreih und Englandan, und ald legtered | I 
Ieinen Antrag vote tig ei —* er Ed onen 

England ben Krieg. t: 
werpendu. @entd ihn bleib ] —* doch 
dem König von Frankreich e und gl au 

Hülfe, und durch jein Bemühen trat 1438 bie pra 

maiijae Sanftionind Leben. Eine förmli 
Berföhnung zwiſchen Frankreich und England kam 
— *—— F Bemühungen feiner mit dem Haufe 
Lancafter verwandten Gemahlin oe Ir Stande; 
d kyyri ein au aim ch —— Im 
das —— u vn Bayer Her 5 

emp emburg dem Herzog 
ken ame m * zu *5 en Raubbanden unter 


Rechte feiner Gemaslin zu fordern, bis im die Franche⸗ HR zu nehmen un benfelben 


— Städte und Dörfer, und 


das Land in großen | fen, welche die burgun 
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von Arras verliehenen Städte und ſchafien von 
Philipp zurädverlangte, aan er mit ihm in Kampf, 
und es kam zur Sch —— en, bie zwar 
unentfchieben blieb, aber u ben Webertritt einer 
Menge Städte zu den Liguiften zur Folge hatte, fo 
daß * ſo re onar Paris zu belas 
gern. Ludwig ſchloß vn 1465) den Frieden 
ven —— Philipp ſiarb, ir er bie 
wieberempdrten Lütticher zum Behorfam zurüdges 
bracht, 1467 im 71. Jahre feines thatenreichen 
« | bens, im 48, Jahre —— Regierung. Er hinterließ 
das —* und blühendfie Land einzigen 
Sobne, bem Biken a game ber Kühne, 
welcher ſchon zur bes Baterd 2 ai ben größten 
bei Monti gefämpft "den act am Sieden 
n gefämpft, nig zum Frie 
ee erg. mungen, Dim nant * und Geuis 


and ge —— tte. 


—————— Hunger beren 


werte er fdhleifte, und ber enter, 
—— Ki ten nahm. Mit Franfreich fam ein 
Briebe 4 zu Stande. Weil aber franzöfiiher Seits 

Mittel —— wurde, bie rlande 
te benußte ber — 


e⸗ 
zu zwingen, en, Ihn 
auf feinem Zuge gegen Lüttich zu begleiten. Eduard 

anb bei feiner Flucht a —— bei Karl, 
einem Schwa —* Zufluchtsſtuͤtte; das Haus 
ncafler — d egen u mit Be ne —— 
ſtützung. Karl war ſchon mit Bern, Freiburg 
und Solothurn ein Bündniß ein —* en. Lub⸗ 
u Rn aber Hloß 1470 ähnliche durch 
bie von jenem erwarteten Bortbeile zu nichte 
gen wurden. Schredli 


en Karl aufzuwiege 
ng ai Berl te 


Berwüftungen trafen 
bie Schweizer drangen a zu ben Mauern von 
Bei angon vor, Nachdem jedoch Kari ben 10. April 
1472 einen Waffenſtillſtand erlangt hatte, benußte 
er bie nächfte Zeit, um feinem Lande eine vortreff⸗ 
fiche Heereßeinritung zu geben, und weil ber Kö: 
nig von Franfreid ihn zum Biele feiner Fine Ban 
machte, fo faßte er endlich ben Entſchluß, jeine Län⸗ 
ber von ber franzöfifhen Monarchie ganz unab⸗ 
— zu machen. Mur chdem ber — wieder 
egonnen, er ſelbſt ei —— Einfall in die 
Normandie geihan m. ewonnen hatte, 
Inüpfte er zur Erlangung ber Rn, Slrone Unter: 
Ai Kaiſer Friebrich an und kam 
73 mit ihm zu Trier zufammen. Dod 
—58 en ſich die Urterbanblangen, obgleich er 
em Se mitdem Verſprechen entgegenfam, jeine 
Tochter Maria, bie Erbin von B,, mit Marimilian 
u vermãhlen. Neue ee ber Frauzo⸗ 
7 undifhen Länder angegriffen, 


bann mit bem Herzog von Lothringen ver- 


an gran eich 1449 und 1450 glüdlich gegen | bunden hatten und ſelbſt den Kaifer zu gewinnen 
8 itt, erhoben ſich die Genter wegen einer ſuchten, riefen Karl in feine Pänber zurüd,. Er 
pn Salzauflage zu offenem Aufftanbe und | verband ſich hierauf mit König Eduard von Eng: 
* — Match bed Herzogs Heer geichlagen, | land, und als zu berfelben Zeit fein Verwandter, 
453 fort, wo fie ſich —— unter⸗ der Erzbifchof we u Köln, welcher Set 

warfen. In Frankreich empörte fi ber Dauphin Est war, fi ermann von He 
ater und bat ben Herzog von B. um | fen im des rise gr Dar Tale 


* 
Philipp verſagte A pw feinen Beiftanb, | Karl, um 


! ber t8ort, bis 
Berfeibe im * 83!*8 xL ——— 


— ——— zu kränken, auch em ein 
ülfaheer zu. Er belagerte Neuß am Koeln mit 
000 Mann; der Rnifer Fam mit einem Eut⸗ 


14* 





\ 
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Burgunberweine, i 


gößeere, u. Rarl mußte enbfich, ba er zu wich⸗ |retten und wandte ſich am bie Schweizer, die einen 


- tigeren Angelegenheiten gerufen ward, einen Fries 


bem eingehen. Erzberzog Sigmund von Defterreich 
te dem Herzog von B. 1469 die vorberöfterreii 
en Befigungen im Elſaß und Sundgau für 60 
Gulden als Pfand angeboten und dieſer ben 
Anttag angenommen und ſich noch 1469 huldigen 
laffen. Ludwig M. ſuchte nun B. und Oeſterreich 
u entzweien. Dies gelang, und man wurde bie 
bindung ber Schweizer von Allen geſucht, von 
Defterreich, von Frankreich, mit bem ſich ber = 
og von Lothringen verband, und von B. Die 
Schweizer ſchloſſen ben 10, Sanuar 1474 mit 
Franfreih die ſogenannte „obere, Bereinigung”, 
mit Deſterreich den 11. Juni die „ewige Rich: 
tung” und mit den elfäfifchen Städten die „niebere 
Bereinigung“ gegen bie‘ Gewaltthätigfeiten ber 
burgundifhen Beamten, Unter leßterem zeichnete 
fich befonder8 Hagenbad aus, ber mit mehr ald 
torannifcher Graufamfeit das Band drüdte. ALS 
die Klagen über dieſe Gewaltthätigfeiten nichts 
halfen, erboten ſich bie Stäbte ber niedern Vereini⸗ 
gung, ben an Sigmund gegebenen Pfandſchillin 
zurückzuzahlen. Herzog aber weigerte jich, ba; 
Geld anzunehmen, umd zu nleicher Zeit befahl er 
Hagenbadh, ſich gegen jeden Gewaltichritt zu rüften. 
Man nahm darauf bem Lanbvogt zu Breiſach 


fangen, verbammte ihn zum Tode und lieh ibn bins |rung. Na 


richten. Die ſaͤmmtlichen noch übrigen Stäbte im 
Elſaß traten num in die niebere Bereinigung; biefe 
verband ſich mit ber obern, u. ber Herzog von Lot 
ringen trat hinzu, um fich gegen Frankreich und B. 
auf gleiche Weile zu fihern; ber Raifer befahl den 
Schweizern, Soden und anzugreifen, Sobald 
Karl nach dem kölniſchen Kriege freie Hand erhal⸗ 
ten, fiel er Tenteid in Lothringen ein, vertrieb ben 
erzog Nend, eroberte Nanch und beffimmte diefen 
t zur Hauptftabt feines neuen Reihe. Dann 
wanbte er ſich gegen bie Schweiz, warb aber bei 
Granfon den 3. März 1476 und bei Murten ben 
22. Zuni 1476 Ang m ae ae 0a Bi 
verfuche bes Ballen, es Papſtes unb bed Königs 
von Ungarn fcheiterten, weil Karl ben H von 
Lothringen von jebem Bergleihe ausgejchlofien 
wiſſen wollte, Dieſer antwortete mit einem fühnen 
Streifzuge in fein Land und feßte ſich ſogar von 
Neuem in ben Befig feiner ——— Karl 
——* zur Belagerung derſelben ein Heer unter 


em Grafen Campobaſſo (Oktober 1476), wogegen R 
Saneis 


Rene eben fo eilig feine Hülfsboten an 
8 andte. Mit den r Entſatz berbeieilenden 
‚000 Schweizern und Lothringern fam ed am b. 
Sanuar 1 u einer britten Sieg bei Nancy, 
die durch ben Verrath bed Grafen Gampobaffo, ber 
mit einem Theil bes Heeres zu ben Schweizern 
überging, verloren wurde, Karls Lager wurde ers 
flürmt, jein Heer vernichtet, er ſelbſt fiel auf ber 
—* Frantreih war nun beſonders thätig, bie 
üchte ber Siege, welche die Schweizer errungen, 
r fi zu benußen. Ludwig XI befegte H r⸗ 
gum und alle in ben Rieberlanden an Frankreich 
ehnbare Orte und verlangte bie Hand von Karl 
Erbtochter Maria für ben fiebenjährigen Dauphin 
rl, Maria beirathete jedoch (19. Aug. 1479) 
ben Erzherzog Marimilian von Deiterreich, bem 
fie ſchon früher zugefagt war. Derſelbe juchte als 
nunmebriger Regent von B. fo viel ala möglich zu 


ewigen Frieden und reblichen Erbverein mit- ihm 


ſchloſſen und Hochburgund -gegen Eutſchädigung 
von n-Rriegstoften abtraten, woge⸗ 
gen fich: Ludwig XI. faft .aller- Städte: wi 


bemädhtigte, welche indem Frieden zu Arras und 
fpäter an Karl ben Kühnen abgetreten worden wa⸗ 
ren, auch des Beraoptäums B. und ber Graffhaft 
Charolais. Krieg dauerte noch lange Zeit 
fort, wenn auch durch Waffenſtillſtände unterbrochen; 
und war nwoch nicht beendigt, als Marin 1482 ſtarb. 
Ihr Sohn, Philipp der Schöne, folgte un⸗ 
ter Maximilians Vormundſchaft. Lehterer ſah ſich 
genöthigt, mit Frankreich den Frieden au Ar⸗ 
ras 1482 abzufchließen, in welchem er in bie, Hei⸗ 
rath ſeiner Tochter Margarethe mit dem Dauphin 
willigte und feiner Tochter Artois, bie Grafſchaft 
B., Maconnais, Auxerrois, Charolais und andere 
Befigungen in frankreich als Mitgiit beſtimmte. 
Aber von Neuem und heftiger brach der Krieg aus, 
als Karl ſich mit Anna, der Erbin der Bretanne, 
welche fhon burg Profuration mit Marimilian 
getraut war, vermählte und Margarethe von B, 
urückſandte. In bem zu Senlis (Däter abgeſchloß⸗ 
Vergleiche wu Hochburgund, Artois, 
arolais und an B. —— Seit 
1494 trat Philipp ſelbſt an bie * der Regie⸗ 
ch feinem Tode (1506) führte Marimis 
lian die Regierung für feine Enfel, Karl V. und 
nd L Im Frieden zu Gambray 1529 zwi⸗ 

hen Karl V. und Franz L wurben bie Abtretungen 
von Arras —— 5*1 B. wurde 
eine franzöſiſche Provinz, mit welder 1678 durch 
ben trieben zu Nimwegen auch bie Grafſchaft B. 
vereinigt worden ifl, na .biejelbe bis -dabin 
unter ſpaniſcher Herrſchaft geſtanden. Vgl. Ba⸗ 
tante, Histoire des ducs de Bourgogne, Paris 


1824, 10 Bbe, köäpte framgöflfie Weine, 
—2— —— ge e 
welche in ben Departements Yonne, Edte.b’or, 
Saone und Loire gewonnen und vornehmlich über 
Beaune, ben Mittelpunkt des burgundiſchen Wein 
bau’, in den ges gebracht werben. Der Ger 
ad des nicht zu jungen Burgunberweind if 
steigend, etwad zufammenziehenb, ber Gebalt 
wer und bie Wirfung andauernd. - Sorgfälti 
Unterfudungen ergaben im —— 11, 
bis 13,34 Maßprocent abfoluten Alkohol bei 121,° 
. Weißer B in, eim äußerfi. lieblicher 
Wein; ift ald Damen und Defjertwein ar Die 
beften Sorten werben zwiſchen Dijon und Ehalons 
geaogen Die B. zerfallen in Ober⸗ und Nieder⸗ 
urgunber u. Macon. Bon ben Oberburguns 
berweinenfinb als bie beften Sorten hervorzu⸗ 
eben: Nuits, Chambertin, Bolnay, Ride- 
ourg, Meurfault, Romane: Conti, Beau— 
mont, Chateau: P®remaur, PBerritre, la 
Tache, Eorton xc., ſämmtlich roth und im Allge⸗ 
meinen mit viel Körper und ftarf, aber vom feinitem 
Gefhmad, Weiße Weine find Mont-Rabat 
von Pouligny, Goutt e db’or, Berritre, Meur⸗ 
faultu. a. ben beiten Nieberburgunder« 
weinen, welde, weniger geiftig und ſchärfer als 
bie vorigen, ben Borbeaurweinen ähnlich find, ge- 
bören Olivotes, Pitoy, Preaux, Auperre, 
Bermenton, Esſscolines, Epineul, Irancyh, 
Baus, St-Bris, Cravant, Avallon, St. 





Burgundiſcher Kreis — Burgvoigt. 


Seorge, Bincelles, Perrigey u.a.m., ſämmt⸗ 
3 Chablis, Konnerre, Ehevalier- 
a u. a, weiß. Die Maconmweine 
leihen den. Oberburgundern, find aber weniger 
Fin: nb bier. Die vorzänlichften Sorten find: 
Eorins, Chenas, Nomandde, De ” 
Brouilly, Thapelle⸗Guinchey, Bancie, 
Dbenase, n muy ben jährlien Ertrag 
ber B. anf 3 Millionen Eimer an, wovon in bie 
Länder des —* ſehr wenig, deſto mehr nach 
England u. Nordamer ila ausgeführt wird. Außer 
Bearme ſind Auxerre, Chablis, Tonnerre, Avallon, 
it8, Chalons u. Macon 


— Drache für die B. Neuerlich bes | Dem P 


reitet man aus B.n auch trefflichen Schaumwein, 
ber ſelbſt dem ner vorgezogen wird. Die 
niederburgunder Sorten werden in Feuillettes von 
J — —— die —* Fre Ku 
verjanbt. an bezieht Achten Burs 
Gerber am ſicherſten von Anch befannten Haus 
tm Lande ſelbſt. Der rothe, als ber zartefle und 
empfindliche aller franzöfifchen Weine, verlangt 
beim Lagern und Abzieben bie forgfältigfte Behand: 
. trodener, geſunder Luft und, wenn er 
Biene entwidelt ift, auf Flaſchen hält er na am 
. Die ausgezeichnetften Gattungen bürfen 
höchſtens 8— 10 Jahre alt werben, einige Sorten 
find fon im 3, oder 4. Na vollfommen ent: 
widelt und dann auf Flaſchen gefüllt am gi 
barften. Die weißen en fünnen in 12— 18 
Monaten auf —— efüllt werden und erhalten 
im Alter eine gelbliche Farbe; fie vertragen fämmt: 
lich das Schwefeln niht. Der Weinbau in Bur⸗ 
2 war [Kom zur Zeit ber römifchen Herrſchaft 
n Flor. 


gundi Kreit, ber zweite Kreis bes beuts 

ſchen Reiche, (rar zur el Mermiliene L bie 
eigraffhaft Burgund und die 17 Provinzen ber 
ie e, d. 4 die 4 gen eg Tom 
urg, 2urem um rn, bie af: 
ften: Flandern, Artois, Hennegau, Holland, 
and, Namur und Bütsten, die Marfgraffchaft 
Antwerpen und bie errlichfeiten: Friesland, 
Mecheln, Utrecht, O und Gröningen. Dieſe 


aus fo heterogenen Bölferfchaften zuſammenge⸗ 
brachte Verbindung lockerte fich ſchon unter Karl V., 
welcher auf bem Reichstage zu Aunaburg 1548 einen 
gen. einging, nad we iefer Kreis zwar 
ber O — des deutſchen Reichs entzogen 
wurde, das Reich ſich aber zu fortmwährendem Schütze 
deſſelben Fa wogegen ber Bur umbifde 
Kreis zu bed ao an Reichdum agen EB 
viel a i und zu ben Tinfenfriegen jo viel 

drei tſten geben ſollte. Daher ſchickten ſeit 
1556 auch die Könige von Spanien, als Herren der 
Niederlande, über hundert Jahre lang neborene 
Niederländer als Minifter oder burgundiſche Ge: 
fanbdte auf den Reichstag und hielten am Neichd« 
fammergericht erft einen, fpäter zwei Abvofaten 
ober Prokuratören. Im Reichsfürftenrathe hatte 


ber Gefandte von B. auf ber Kr Bank gleich med. 
— Das am: 


nad) Oefterreih Sitz und S 
en bes großen burgundi be: 
ann 1579, wo fi dur bie Union von cht 
Provinzen, die nachmalige Republik ber ver⸗ 
einigten Niederlande, von Burgund losriſſen. 
werpbäliihen Frieden (1648) erfannte Spanien 
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nicht nur biefe Uniondbefhlüffe an und trat noch 
Stüde vou Flandern und Brabant ab, fondern das 


beutfche Reich erflärte auch die Unabhängigkeit die⸗ 


—— ils des burgundiſchen Kreiſes als eines be⸗ 
onderen Staats. Der ppremäifche Friede von 1660 
und ber aachener Friede von 1668 riſſen bie ſpaͤter 


ſogenannten franzoͤſiſchen Niederlande ab; der nim⸗ 
riede von 1678 Hochburgund und einige 
n iſche Orte; die edensbeſchlſiſſe von 
Utregt und Raflabt ͤberůefer en den Reit ber ſoa⸗ 
nifchen Nieb i 


burgundiſchen Kreis, 
mit Ausnahme ber durch ben fogenannten Barriere⸗ 
traftat (f. db.) abgerifienen Stüde, an Defterreid. 
lane Joſephs IL, bie öft iſchen Rieder: 
lande als ein „Königreich Burgund * dem fe 
Biel für Bayern abzutreten, trat Friebrichd 
laͤtit entgegen. Der burgunbifche Kreis blieb nun 
in der Orbnung ber nächſte nach Deſterreich und 
beftand aus 7 Provinzen, bie von Brüffel aus burch 
einen Generalgouverneur regiert . Sämmts- 
fie Provinzen (ber größte Theil des H ums 
Brabant, mit —— und Mecheln; Theile der 
rzogthümer Luxemburg, Limburg und Geldern 
brige Geldern gehörte theils zur Republik 
olland, tbeils zu Preußen], der Grafſchaft Flan⸗ 
dern ımb Hennegau, fowie die Grafihaften Ramur) 
—— auf 469 QM. 1,600,000 Einwohner und 
tten 6 Millionen Gulden Einfünite. Nachdem 
die Seanzofen Burgund bereits 1794 im ihre Ges 
walt befommen, warb ed im lüneviller Frieden 
1801) förmlich an Frankreich abgetreten, . Genen 
de 1813 befegten bie Alliirten diefe Gebiete; 
ber wiener Kongreß bildete baraus und aus bem 
größern Theil bed ſtifs Lüttich durch bie Alte 
vom 21. Juli 1814 Stüd bed Königreichs ber 
vereinigten Niederlande, welches jept größtentheils 
daB Königreich Belgien bildet. 
Burgundiſches Geſetz, 1) (Gundobalda, Lex 
Burgundionum, Loi Gombette), Rechtsbeſtimmun⸗ 
gen ber Burgunder, bie vor ber —— Erobe: 
rung be Burgunberlanbes, zwifchen 486 und 516, 
unter ben Herzögen Sundobalb und Sigismund 
efammelt en, herausgegeben in @eorgifc, 
orpus juris germaniei antiqui, Halle 1738, und 
Ganciani, Barbarorum leges, Beneb. 1781, Bb.4. 
— 2) B. G. (Burgundionum lex Romana), ein aus 
47 Kiteln beitehenber, unter öffentlicher Autorität 
von 517—534 nn. Chr. veranftalteter Auszug aus 
denrömifchen Rechtönuellen mit Berüdfichtigung bes 
biergumbifchen Gewohnheitsrechts, zum Gebrauch 
für Römer und Burgunder, herausgegeben in 
Schulting, Jurisprodentia antejustinisnes, ©. 
827; von Diener in „Jus eirileantejust.“, II, ©. 
1499, u. von Barlow nad einem „Speeimen edi- 
ne De 1817 a Ba R 
iſches —* e vom ie 
— von ünta tb gefäubert, in Faͤſſer 
oder Körbe von Linbenrinde gepadt und if ein ges 
fucbter Handelsartitel. Es iſt ein dichtes, weiches, 
Tbbraunes- dad wie Terpentin riecht und 
Der Gab, ber nad bem Reinigen zurück⸗ 
bleibt, er bas jogenannte Butter ſchwar z (noir 
de fumde). 


ee — 
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IBge * a 2.0. 
„Kafle an fe eher, Haush 
—8* nn mu Bald in ber kurheſſiſchen 
wa 
—— Oberseflen, iſchen Marburg, Kirchhain 
anfenberg; bie au bent Gh riften berg bafelil 
Re be Kirche foll bie Ältefte Deutfchlands fein. 
tgwarte, bie Warte einer — * F b. ee 
fondere Bezeichnung von Thürmen auf Anböhen bei 
Städten u. Dörfern zur Be 
ber Feinde, Haupt 
egen 900 n. Shr. auf u. verjchwinben 
Sehrgunde mit ber Unterjochung ber 
uridan, Johann, —— 
Hilofoph, um 1300 ethune in ber Graf: 
rtoiß geboren, Aubirte unter Dccam in * 
ki 2 3 Tea PH m te, warb um 1 
opbie bafelbit und 
nger bed No lismus 
durch Ks eetläru bes Ariſto⸗ 
rißten mußte Ba Geanfreih veriaien uns 
ten mußte er ſpäter ver ” = 
nah Wien fliehen, wo er eine Schule g 
bet und Beranlaffung zur Stiftung der —— 
—* haben ſoll. in befannteften ift er fr 
—— geworben, ben Namen b 
. (asinus Buridani) führt und 
ben Gegenſatz bed Determinismus 
— Billffr deutlich zu maden, ober zu 
ſuchte, daß feine Handlung un. ch jei, 
fobald nicht der Wille durch ren etwas beftimmt 
werbe. DB. ftellte nämlich ben Satz auf: ein Ejel, 
der gleich hungrig und burftig wäre Sünde zwiſchen 
einen Haufen Hafer und ein Ge fäß mit Waſſer ges 
ſtellt, unbeweglich fiehen bleiben unb vor Hunger 
und Durft fterben, ober: ein Eifel, ber, von Hunger 
geauält, ſich zwiſchen zwei Bündeln von gleicher 
tfernung, Größe u, ai ya befinde, würde 
verhungern müflen. B. wird auch eine —— 
in der Logif, wahrfcheinlich zur a 
Mitteldegriffe, beinelegt, bie —* die ao 
genannt wurde, Be Schriften find vergeilen 
Burii (Buri), eine zuerit von Tacitu neben den 
Marfignern, Gotbinern, Dfen erwähnte Völker: 
ſchaft, deren le im Rüden der Marfomans 
nen u. Quaden, zwilchen der Ober, ben Rarpathen | b 
und ber Weichjel gemejen fein follen. Sie ftanden in 
ewigem Kampfe mit ben Quaden, halfen dem Trajan 
und bem Marc Aurel gegenbie Bader und galten al 
Bun Kemäus zudem groke Tg u. zu —— 
ven 0 uß zu bem en hen S 
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eg meſten und gei ei ten Griffel er, — 
und Staatsmãnnet anuar 1730 
zu Dublin geboren, wo * er & Iter war, 
ei eine erfte Pe Bildung zu Ballytore 
n ber Grafſchaft Kilbare, wo er Ära ein Trauer⸗ 
(Diet Km Alfred” Leg 8 ol ber feurigſten 
gericht ——— b fam dann auf a; 

in Dust, vr bennähft in Lon⸗ 
bon, pe neben der Rechtögelehrfamtfeit vor: 

zügrich mit „dem El de — ten und neuern 
Suter ber —— — te und Mathe⸗ 
— um 
Fe —— an —F — Univer⸗ 
rät chen, Ay er ſich durch Mittellofigfeit zur 


fi der Slaven. Sie famen 
en baß 13, 
laven. 
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n fürſt⸗ | beudereien u. Ausarbeitung von Nullen (her 
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Uebernahme von Korrekturen für die londoner Er 


terkritilen, Recenfionen u. Q.) für bie Tagesblät- 
3.1756 gab er anonyın Jeine 
Perl ber bolingbrole'ſch T Bbilfor * Der 
age ber bolingbrofe’fchen ofopheme über 
ben —2* des Naturzuſtandes gegenüber dem bilrs 
erlichen, die jedoch bamald nicht verſtanden wurbe. 
egen machte jein.„Philosophical inquiry into 
origin of our ideas ofthe sublime and beantiful"* 
1757) in England und Deuiſchland (überfegt von 
oe, 1773) großes Aufſehen und verjhaffte 
ihm einflußreiche Freunde, und eine periodijche 
ift „Annual Register‘, bie er mit dem Buch⸗ 
händler Dodd 1758 herausgab, wurde für ihn eine 
bedeutende Hülfäg in Jahre 1 1761 begleitete 
er ben fogenannten Si amilton nach 
land, wohin biefer a Sehret t ur bortigen 
tattbalterd ging. Obgleih B. fein — 
Auit bekleidete, jo leiſtele ex doch feinem 
lande ſo gute Dienfte, baß er durch Hamilton eine 
Penfion von 300 Pfund erhielt, bie er jedoch, als 
er fi mit —* 5— vertragen konnte, wieder 
aufgab. Einige atze, bie er 1763 in ben „Publie 
—— färieh Tem Ienften die Aufmerf amteit des 
— 253x von Rodingham, bamaligen Ronfeilpräs 
—— auf ihn * A 1765 zu feinem Privat⸗ 
fretär machte, orb Berney erhielt er für 
Windover, einen —ã teden in Budin ngbamfbire, 
einen Sitz im Unterhaus, wo er *8 * die be⸗ 
rüchtigte = elafte befämpfte. AI Roding 
aus dem Minilterium ſchiebd, en d entfchiedene 
Oppofition gegen das Kabinet Pitt, Damals gab 
er fein „Short Account of a Short Administration‘ 
heraus. Im J. 1768 abermals für Winbover ges 
wählt, ———— er, als Wilkes aus dem Parla⸗ 
ment ausgeſtoßen werben ſollte, kühn bie Unver— 
leplichkeit des Wahlrehtd. In bemfelben Jahre 
er * feine Schrift „Thoughts on the cause of the 
gr discontents“, worin er feine Anfichten über 
ie Befaffeubeit der engliſchen Konftitution niebers 
legte und talentvolle und reihe Männer aus bem 
Bolke zu Miniftern vorfhlug. Als 1771 bie Bes 
fteuerung Amerifa’3 abermals au Verhandlung 
— er mit ber ſeurigſten Beredtſamkeit für 
Rechte ber amerifanifhen Kolonien und gegen 
ben Krieg, In ber neuen rg wg gun Nr 
welde er 8 ot gewählt worben war, hloß 
fih or an ihn an. Unñermüblich Fämnpfte er gegen 
bie Regierungdmarimen Norths in Betreff bes auf: 
ebrodenen ie er bar tieges, und am 22. 
arz 1775 legte er bem Parlament bie 13 be: 
ber | rähnsten Vorſchläge vor, welche die Zwiſtigkeiten 
wiſchen dem Mutter: und Tochierlande ausgleichen 
ollten, was aber durch bie miniſterielle Majorität 
vereitelt ward. Pitts Bill einer —— 
erflärte er für eine bie Revolution begünſtigende, 
brachte aber eine andere vor über bie —— 
— durch welche er fi bei ben Sinefuren: 
bern eben fo —— machte, wie er eB bereits 
nem Volle wegen feiner Fürfprade für Amerifa 
war. Als 1780 bad Parlament — elöft —* 
ward B. von Briſtol nicht wieder gen 
für die Irländer auf freien Hanbel und Ah Air Ra: 
tbolifen auf milbere Geſetze angetragen hatte; da⸗ 
x nahm er ald Repräjentant von Malton 
lag im Unterhaus ein. Unter Rodingham, ber 


en 
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eheimerath des Königs und erhielt das ein⸗ 

nn Amt ciues Kriegszahlmeiſters ber Armee, 

als welcher er zn Gunſien des Schates den Gehalt 
der Stelle verlürzte, wie er denn überhaupt bie 
nach ihm benannte Bir ber Regulirung des Staats⸗ 
— æ —At Da das nah Rodinghamd 
be gebildete Minifterium Melbourne indievöllige 
eg} Amerila's nicht willigen wollte, 
trat B. mit For, Lorb —* u. A. erg en 
Oppoſilion. Im J. 1783 bildete fich nad Mel⸗ 
Bourne’ Sturz das Roalitionsminifierium, welches 
B. entworfen hatte, und unter bem er wieder 
Rriegszablmeifter wurde, Seit 1784 Reltor der 
Univerjirät Glasgow, beftritt er ald folder mit ge 
wohnter Kraft Pitt? Plan, das Parlament aufzu> 
löfen, und als ber Generalgouverneur Warren 
gar 8 aus DOflindien —— — beſchul⸗ 
d ate {on B. ben 17. Februar 1785 in einer feurigen 
Nebe der an ben inbifchen Fürften ausgeübten 
Tyranmei und Groreffung, Zwar wurbe Haflingd 
— — doch erfolgte eine Aenberung des 
Syſtems der Berwaltung Indiens zur Berhütung 
willfürli Erprefiungen. In ber öffentlichen 
Achtung janf B. in Folge dieſes Prozeſſes, ba man 
in feiner Erkitterung gegen Warren Haftings per: 
pas Oereiztheit erblidte, In der Debatte über 
eg ing mit Franfreih (23. Januar 


2.0 1782 wieber ans Staatsruder trat, wurbe 
äg 


erlebte; bie mit ein eingeleiteten Friebens⸗ 
unterhanbfungen beleuchtete er in bem „ 
on.a regicide peace“ re einer Schrift voll der 
gemattigften Rebefraft, bie jedoch unvollendet blieb. 
zu Beaconsfield den 8, Juli 1797. Eine voll 
ändige Sammlung feiner leihen Schriften ers 
chien zu London 180 in 16 Bänden. Bergl.Biffets, 
Life of Edmund B., London 1800; Brior, 
Memioirs on the Life uf E. B. daſ. 1824;.2. Auflage 
1827,2 Bde. Eine Sammlung von B.'s Reden 3 
„Speeches ofEdmund B.*(Lond.1816,48de.).Bergl. 
den et H. ee. 18.4. 
illiam, tigter Mörder und Lei, 
erg eim Fe zu erg ’ ae 
e ‚ näbrte ſich zum urch, ba 
er ic Baden von ben Kirchhöfen entwendete 
nb an Aerzte ve Bald aber. warb ibm died 
Geſchäft zu len, unb er erbrofjelte 1828 nach 
und nach mit Hülfe feines Nachbarn Hare 16 Pers 
ufte fie an Dr. Rnor in Ebinburg 
zum Behuf der Anatomie. Den Nerzten verfichers 
ten fie, daß fie bie Kabaver von ben Verwandten 
der Berfiorbenen Fauften. In den meiflen Fällen 
madten fie ihre Opfer erft betrumfen; Hare ver- 
ftopfte ihnen Naſe und Mund, während B. 
Arme u. Beine hielt. Die Todten legten fie in Kälten 
bis fie falt u. are wurden. Enblich warb man bur 
das Abhanbdenfommen fo vieler Menjchen aufmert: 


1787) F ffer Pitt mit ſcharfen Waffen des Spotts ſam; B. —— überwieſen, verurtheilt u. 
an, umb als 1788 wegen der Krankheit des Königs 1828 ——— ürken 55 ſeitdem ſ. v. a. heim⸗ 
lich morden. l. Auferſtehungsmänner. 


eine Regentſchaft mit beſchränkter Gewalt einge: 
fegt werben follte, befänpfte er auf eine & 
——— Weiſe dieſen Antrag Pitts u 
herte ſich ſelbſt unehrerbietig gegen den alten 
kranlen König. Beim Ausbruch der franzöſiſchen 
Revolution nahm er eine weſentlich andere Pariei⸗ 
ſtellung an, indem er nicht nur im Parlament, ſon⸗ 
berm auch in feinem berühmteiten Werk, „Refeo- 
tiens on the Revolution in France‘ (2onbon 17%; 
beutjch von Gens, Berl, 17%, 2 Bde.), das in 
gan Europa, ſelbſt in Frankreich, mit Begierde nes 
ejen wurde und nicht nur bie Öffentliche Meis 
nung in England, ſondern auch bie Maßregeln ber 
Regierung befimmte, Als For 17% bie —* 
ſiſche Revolution eines ber glorreichſten Ereigniſſe 
ber menſchlichen Geſchichte nannte und vorſchlug, 
man ſolle das Heer vermindern und Frankreich Ver⸗ 
trauen zeigen, erffärte B., ber im Nachbarlande 
zur Srreligion und Gefeplofigkfeit ſah, fein chrens 
w eunb und er ſeien für immer in ber Po⸗ 
Titif geſchieden, und trat zu Pitt über. Im Jahre 
1793 nahm er vom König eine Penfion von 
zu an, vertheidigte rin aber energifch gegen den 
rwurf, baß er ie bamit ber Beftehung ugäng: 
t babe. Im Jahre 1794 trat er aus bem 
in ament und 309 ſich u feine Billa Beacons⸗ 
Ib zurüd. Nachdem er in demfelben Jahre feinen 
einzigen Eohn verloren, wandte er jeine ganze 
Liebe den franzöfifhen Emigrantenfindern gu und 
fuhr fort, rg: töbtlihen Haß geenen bie frangd- 
ſchen Zuflände in verſchiedenen Broͤſchüren auszus 
prechen. Die ihm vom König angebotene Beer: 
chaft fehlug er aus, und ohne jene Benfion würde 
er jeine Zage in brüdenber Armuth befchlofien haben, 
Als eine Bertheidigung feines politiſchen Lebens 
Grieb B. 1796 ein Sendſchreiben an ben Lord 
Fiqwilliam“, welches in furzer Zeit 16 Auflagen 





3) Robert O’Hara, britifcher Forſchungsrei⸗ 
enber in Auftralien, als ber zweite Sohn eineß 
delmanns zu Gt. Glevans in der irifhen Graf: 
sauber Kran geboren, war jür biemilitärijhe 

fbahn beitimmt und bilbete ſich auf ber Afabemie 
von —— daun in Belgien aus, worauf er in 
das Öfterreich —————— Radetzky eintrat. 
um Rittmeiſter vorgerüdt, verlich er 1 ben 
erreihifchen Dienft u. kehrte nach Irland zurüd, 
wo er ein Kommando in bem reitenben Ronftablers 
corps erhielt. Im Jahre 1863 warb er ald Inſpek⸗ 
tor zur Polizei nah Melbourne in Auftralien vers 
fegt und 1854 mit einem Kemmando in Karlsruhe, 
bann im Beechworthbiftrift betraut, wo er die Stelle 
eines Diftriftäinfpeftord erhielt. Auf bie Nachricht, 
daß England ein Heer nach ber Krim geſchickt habe, 
eilte 8. nach London, um als Offizier einzutreten, 
Tomte jedoch fein Patent erhalten und kehrte baber 
nad Auftralien zurüd, wo er von nun an in ben 
2* — Kay — — 
li icherheit bie erſprießli ienſte leiſtete. 
Er war i in Gaftlemaine *2* als er ſich 
nach erhaltener Aufforderung entſchloß, Leiter der 
neu angeregten Erpebition zur Erforſchung bes 
mnern Aujtraliens (Victorian Expe- 
ition) zu werden, für welchen Bolten er fich mit 
Eifer die erforderlichen Kenntniſſe aneignete. Als 
wiflenfcaftlihen Begleiter erhielt B. einen jungen 
Arzt, William John Will; weitere Theilnehmer 
waren ber deutſche Botanifer Dr, Beder, Brabe, 
ebenfalls Denticher, Ring, Gray, Patton, Brig! 
wa. Aus Indien wurden 25 Rameele ald Reit: 
und —— herbeigeſchafft, welche der befannte 
Acelimatiſeur Landells leitete. Der Weg, welchen 
bie Expedition von Melbourne bis zur Carpeniaria⸗ 
bai zu durchmeſſen hatte, beträgt in geraber Rich⸗ 


— — — —— — — 
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tung 360 beutfche ober etwa 1500 enalifche Meilen; 
rechnet man —* vielen Fluß⸗ und Thalkrũm⸗ 
mungen, welche Reiſende in der Wildniß zu 
durchwandern bat, fo ergibt fich leicht eine Länge 
von 600 beutf eilen. Sturt, welder unter 
alfen äuftralifchen Forſchern bis dahin am weiteften 
vo gen, Pr in nördlicher Richtung von 
Adelaide gegen 180 beutfche Meilen zurüd, Auf 
einem Wege, etwa 140 beutiche Meilen von Mel: 
ourne, Itegt Coopers Greek ( Creel [.v. a, Bai ober 
Fluß); hier follte für Bs Erpebition ein Reſerve⸗ 
bepot als Dperationsbafid angelegt werben. Am 
20. Auguft 1860 brad die Haupterpebition von 
Melbourne auf, Sie erreichte glüdlih ben Fluß 
Lachlan, die ußerſte Grenze der Anfiebelung, dann 
ben Fluß Darling,mo das Refervebepotunter Wright 
das Lager bed frühern Reifenden Mitchell zum Aus⸗ 
angöpunft nehmen zus, und flug dann an der 
Gray ebirgsfette entlang, zur Rechten bes Torrends 
ſees nach Coopers Ereef ein, das B. mit 
12 Kameelen erreichte, nachdem Landells ben Gehor⸗ 
ſam verweigert mid nach Melbourne zurückgekehrt 
war. Ueberzeugt, daß er mit einer komplicirten 
ebition zu ſangſam werde vordringen können, 
entſchloß er ih, mit Wills, Ring und Gray allein 
die Reife nach dem Norben fortzufeßen, während 
ber übrige Theil der Erpedition zu Eoopers Greef 
urüdbleiben und B.'s Rüdkehr erwarten follte, 
rauf brach bie rebucirte Erpebition unter B. am 
16. December 186) nad dem Norden auf. Zwei 
Tage lang folgte fie dem Laufe bed Cooper; am 19, 
December verlieh fie benfelben, wendete fidh nord⸗ 
norbieitlich und bielt am 22. December unter 27° 
fübl. Br. zum legten Male Lager in einer graßs, 
baum: und tvafjerreihen Ebene, an beren Ende bie 
von Sturt fo ſchrecklich nefhilderte „große Stein: 
wüßte” begann. Nachdem man eine kahle, mit Mo⸗ 
ber bedeckle Ebene burchmeflen, erreichte man einen 
Bad mit Marem, aber fchleht fhmedendem Waffer 
endlich aber ben waſſerreichen Fluß Eyres Creek, 
befien norbmweftlic; laufendes Thal bie Reiſenden 
erit am 30. December verliehen, um (25° fübL Br.) 
in ee fg aa ** vorzudringen. Am 
1. Januar 1861 fanden fie ein Creel, das fie Kings 
Greel nannten, nach breitägigem Marſche durch 
eine wüfte Gegenb am 5. Januar wieber ein Ereef, 
bas Wills Ereef getauft ward, und am 6. Januar 
unter bem Wendekreis des Steinbod3 ein neues 
von 120 Fuß Breite u. mit bewaldeten Ufern. Bon 
nun an überſchritten fie bald Fable, vom Regen feſtge⸗ 
ſchlagene u, von ber Sonne ausgetrodnete Ebenen, 
bald gelangten fie an breite Wafjertümpel, an Meine 
lüſſe, an Wald und fette Weiden, für Nicberlafs 
ngen wie gefchaffen (am 11. Januar). Dagegen 
war in ben darauf folgenden 6 Tagen eine ſchroffe 
Gebirgsgegend zu Überichreiten, und erfi am 19. 
anuar betraten die Reifenben wieder ebenen Boden. 
nter 20° füdl. Br, erreichten fie das Gebiet bes 
Gloncurry und verfolgten dieſen waflerreichen Fluß 
bis unter 17° ſudl. Br., wo Ring und Gray mil ben 
Rameelen und einem Theil ber Vorrätbe ftationirt 
murben, während B. und Wills fi aufmacsten, um 
ben Strand ber Garpentariabai zu erreihen. Am 
andern Tage war bas große Problem gelöft: B. und 
Wills Hatten ben auftraliichen Kontinent von Mel: 
bourne bis zur Garpenttariabai ya Aber 
bas ſchwerſiſe Stüd Arbeit war zu fhun, bie 
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Rüdreife mit all ihren Schreduiſſen. B. u Wills 
kamen glücklich wieber-zu ihren Sameraben und vers 
folgten ben- Gloncurryfluß wieder landeinwärts. 
Der aefährlichfte Theil der Reife, das Sandſchiefer⸗ 
pebirge, wurde bis zum 41, März gurüdgelegt, 
um aber wurden bie Regengüfle fo Befkig; daß das 
Waſſer Über alle Nieberungen trat; Um nur wei⸗ 
ter zu kommen, mußte man einen Theil der Kameel⸗ 
(aften wegwerfen, Gray erlag den Befdiwerben am 
17. April. Endlich am 21. April Abends erreichtem :: 
bie Uebrigen das ot am Coopers Greef, fanden 
es aber verlajien, erfi vor en Stunden, wie 
man an einem Baumſtamm lad, wo bie Worte: 
„Dig (@rabet) 21. April“ gang friſch i 
waren, einer mit Rameelbünger 
Grube fand man außer einer Quantität erg 
mittel ‚aus benen ing, daß von ; 
ülfserpedition Batton und noch ein Anberer 
orben, daß ber Feine Reſt vom Skorbut — 
ei und bie Noth gebiete, ben Rückzug nach 
bourne anzutreten, Nah fünftägiger Draft braden 
B. u. Wills auf, aber nicht auf der a —— 
Melbourne, ſondern ſüdweſtlich nach e. Ju 
bie geöffnete Grube hatten fie Briefe nebſt einem 
Theil der Journale geieet, aber bie Grube wieber 
fo geiälofien, daß bei oͤberflächlicher Unterſuchung 
nicht zu bemerken war, baß fie geöffnet geweſen. 
Vach mehrtägigem Vorbringen gegen Süden mußten - 
B. und Wills wegen Waſſermangels umfehren. In⸗ 
zwiſchen war die 5— unter Brahe bei 
ihrem Rüdzuge auf Wright geſtoßen, ber mit fri⸗ 
Then Vorräthen vom Darlinafluife beranzog umdb 
unterwead den Dr. Beder durch ben Tob verloren 
hatte, Sie erreichten Goopers Creek, kehrten aber 
—— ba bie Grube völlig unberührt ſchien. Hätte 
. ein fichtbares Zeichen feiner Wieberfebr zueüd- 
elaffen, oder hätte Brabe nachgraben laflen, wobei 
bm die Briefe in bie Hände gefallen 8 würben, 
o wären B. unb feine Gefährten a ucht >. 
nden worben. Ginen weiteren fehler hatte 
gemacht, indem er einen neuen Weg nad) dem Süben 
eingeichlagen; benn auf dem alten wäre erber Hülfs⸗ 
erpebition — 8 bie Arme gegangen. Auf bie 
von Brahe und Wright nad Melbourne een 
Trauerbotſchaft, daß von ben vier Meif jebe 
Spur verloren fei, boten fowohl das Komitk,. ala. . 
Regierung und Koloniſten Alles auf, um dennoch 
eine ſolche Spur wieber aufzufinden. ein 
Daınpfer nad der Garpeutariabat. gefandt wucbe, 
um von bort aus Nacforichungen lanbeinwärts 
anzuftellen, gingen von Abelaide und Moretonbai 
Erpeditionen ab. Brabe und Alfreb Homitt was 
berten mit neuen Iufiruftionen vom Melbourne 
nad Gooper# Creet. Sie kamen zu fpät, Nachdem 
Wills erfchöpft zurüdgeblieben, ftarb B. am Mors 
gen bed 28, Juni; King ſchleppte ſich mühſam wei: 
ter u. gelangte zu einem Haufen Eirigebözener, bei - 
denen er verweilte, bis er am 15. September is6t.. ı 
mit Howitt# u. Brahe's Erpedition zufammentraf, 
Am 21. September begrub man bie unglüdlichen 
Gefährten, und bie Erpedition fehrte nad Mel— 
bourne zurüd, wo King am 25. November eintraf 
und mit Entbufiadmus Frese m wurde, . Zn. ber 
von dem Komite eingeleiteten Unterfuchung wurbe 
Btahe von der Schuld losgeſprochen, wogegen auf 
Bright ber Bormwurf haften blieb, daß erzu lang: 
ſam nad) Gooper& Greef vorgebrungen fei und daun 
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enen Kontinent, welcher ben 
* und zu kol af — 
ont 
—— a —8* yo 
ber Große am 
— * Böhner. Dir das — 1 dr Grote um 
“Burkhard, 1) St. B., wurde von Bonifaz zur 
Belehrumg der Thüringer aus England —A 
754 vom — acharias zum erſten Biſchof von 
——* * war bei ber —— 
ung Childerichs und die 
AG: = Ring der Franken bezwedte. 
Er führte ein jo frommesd und ernfied Leben, daß 
er allen: PBrum? mieb und as — einen Stab 
von H tmg; + 753. — 2) Bifchof, 1.30 
Burbarb, 

—— a —— Cecil. 
Beute italienifhen Wort burla, Scherz, 
daß Romifche, beraubt feines ibeafen Be: 

ils aljo das —— ober B.e. In 

or unb Reben, erg und Handlun: 

gen ſtellt ſich dab — und Widerſprechende 

zen eichſam ald Selbftzwed hin und fo, ald ob es —* 

em am feiner Stelle wäre, ſo daß an eine m ri A 
gern bes Wiberfpruchd nicht gebacht wi 

bei werben alle Mittel, das Lächerliche hervor: 

—— in vergrößertem Dafe angewendet, und 

befonbers wir - —— u. Bi 
um bſicht berbeizuführen. 

verſchiedenen Arten ber m Darfeiung find im 
Grunde nichts alBverfchiedene Ausdrücke des Wider: 
—— wie er ſich auf die mannichfaltigſte Weiſe 


ben verſchiedenartigſten Beziehungen fand geben | 1 
—* Unter ben halienein ba Francedco 
Berni unb Garlo Gozzi im B.en Ausgezeichnetes 


eleiftet. —— und Blumauer, und 
ſchart haben in derſelben Gattung gearbeitet. In 
ten lange Zeit b.er er ei und maro: 
tijcher Siyl (style de Marot) für gleichbedeutend, 
Ze bier wie im Deutichland, wo Morhof ben 
Tom angab, wurbe im 17. Jahrhundert die b.e 
Doxftellungsweife faft überall zurüdgewiefen. Bas 
ze erg „De ludiera dietione“ ift gegen das 


— „M 4. —— ton. — 2) Stabt 
kon uerbameritauikien hen Freiſtaat New⸗ 
eg nördlich von ——— am Delaware⸗ 
ufer, regelmäßig und elegant Yin» in Sitz bed 
Biſch Be jerſey, ha en ein Rath⸗ 
baus, al, ein ek hrunitaes Gollene (1846 
gegründet), ein Piyceum, mehre höhere Schulen 
und Einwohner. In der Umgegend am 
Delaware viele — Landbäufer von Philadel⸗ 
phia. B. war» 1667 * et, urſprunglich Bes 
vertey genannt und 1784 als City inforporirt. 
— 3) Stadt und Eingangshafen im nordamerila⸗ 
niſchen Staate Vermond, am Ehamplainjee Ds 
riſch gelegen, mit tegelmäbigen Straßen und e 
ten,-von bü Gärten umgebenen 

iR ber —— — des — mii 
einem Gericht tWerften * chtthurm, 
bedeuten ine, 4 Banken, 6 Kirchen, eine 
Afabemie, ein feminar, die (1791 gegrün« 


— Burmann. 
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bete) Ilniverfität von Berıkent (von ber Kuppel bes 


Ausfihten), 
—— oo nen —— 
beſte am Bollwerk 


— durch FEN t 
n 
——— — 


Burmann, 28 Weter, berüßmter Philolog, ben 
6. Juli 1668 zu Utrecht geboren, in ber Gelehrten: 
republif Peter B. ber Aeltere genannt, erhielt 
den erften Unterricht auf ber Schule zu Utrecht, ſtu⸗ 
chen bann eier bie Rechte, blieb * babei bem 
bed Alterthums getreu. Bon einer ges 
—*23* — und die Schweiz 
als Abvolat 
e Zeit Einnehmer Epislopal⸗ 
ſſeuern, aber f warb er Brofeflor ber Be⸗ 
rebtfamfeit und Geſchichte, bald darauf auch ber 
—— Sprache und ber Politik in Utrecht. 
hre 1715 folg gte er dem Rufe als Profeſſor 
— und griechiſchen Sprache nach 
an unb warb dann zugleich Profeſſor der bel- 
ichte und Poeſie und erfter Bibliot - 
far. 1 31. u 1741, > | re 
weber Gare fcharfer Kritiler, äſth —2— 
Erklärer antiker Poeſien aus; ———— Stärfe war 
bie grammatifalifche Worterfiärung, vornehml 
der —— I Dr Autoren. Er veranflaltete bur 
Druds Sm eichnete Ausgaben fol- 
ge unit un Klaſſi etronius (ltr. ums 
—* ſterdam 35 * Paterculus (Leyden 
1719, AR Quinctilianus (baf. 1720), Saleins 
SER 1724), Buchanans Werlke, Zuftinus 
—5— (Gaſ. 1727), Ovibins (ms 
), Poetae minores (Leyden 1731), 
Suetoniuß (Amfterdbam 1736),. Lucanus (2eyben 
1790). fchrieb: „Oratio in studia humanitatis“ (daf. 
‚Oratio pro Grammatieis et Literatoribus“ 
(dal. Mara): „Somnium seu iter in Arcadiam no- 
vam" (Utrecht 1710); „Orationes‘ on 1700). 
Auch gab er eine „Syllogeepistolarum“ (eine Samm: 
lung Briefe von —— Lipfius, Se, De Ley: 
ben. 1727, 5 Bbe,) u etri Cunaei Epistolae 
—30* 1725) beraus, Auch Gedichte ſchrieb er als 
eifter in ber Iateinifchen Verstunft: „Poematum 
libri IV“ (AUmfterdam 1746, 8 1759). Seine 
Bearbeitung bes Birgil gab fein Neffe vn * 
B. ſelbſt früher ben —— Nachlaß Dan 
und Nikolaus ſe's edirt hatte. 

2) Franz, Bruder Yes Bon gen, neboren ben 15. 
Mat 1671 zu Utrecht, ftubirte Wie ogie zu Utrecht, 
Philofophie zu Leyden und Theologie zu Franeder 
und an aka warb 1695 Pfarrer zu Coudum in 

iesland, 1698 zu Briel, machte 1702 als Gefanbt« 
haftäprediger eine Reije "nach and, warb bann 
Prebig Enkhuyzen, 1705 zu mfterdam und + 
als Beofeifer — ** be zu Atrecht ben 22. Sept. 
1719. Er verfaßte Strei Härten überben Spino 
muß gegen Philipp ey; unb Ei of: 
„Burmanmorum pietas‘‘ ( Utrecht u: er „Spi- 
nosisten hoogste goet‘‘ (Enfhuygen 1704). Auch 
ift von ihm „De Harmonie ofte overeenstemminge 
der vier h, evangelisten“ (Amſterdam 1713). 

3) Johann, berfihmter Botanifer, des Borigen 
ältefter Sobn, geboren ben 26. April 1706 u m: 
fierbam, Andirte Naturwiſſenſchaften und Mebicin 
zu Leyven, prakticirte dann in Amflerbam, wurbe 
1738 Brofefior der Botanik bei dem Athenäum und 
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Aufieher des ne daſelbſt und 
20, Yan, em „Thesanrus Zeilan —* 
ale. 175 1207) Bone er den wir tig —* von 
Kap geſam⸗ 
— 3 —— a ade er: „Rariorum 
Africanarum re Decas I—X“ (baf. 1738, 
1739), „Plantarum Americanarım Fase, decem‘ 
ci. m „Flora Malabarica“ (daf. 1769 
ab Rumpbs „Herbarium Amboinense“ (daſ. 
or 7 Bbe.) heraus, 
4) Nikolaus Laurentius, Sohn von B. 3), 
eboren zu Amfterdbam 1734, wurbe feines Vaters 
Fate er auf bem Lehrftuht ber Botanik, erwarb 
fi um die Botanif Kerry ——— theils durch 
eigene Schriften, theils * Örberung frember 
Unternehmungen, u. + 1793 beflimmte Thun 
bera zu einer ie nach dem Rap und nad; Japan, 


welt er bie Botanik bebeutenbe ————— 
— Sein vorzüglichfied Werk iſt bie „Flora In- 


diae‘‘ (Leyben 1 

5 er Philolog, 
—* zum Unterſchiede von —* Secunbußob, 
* Jüngere, am 13. Oft. 17 713 3 zu Amflerdam 
———— verlor feinen Bater frübgeitig u. wurde von 
— Leyden erzogen, wo er Jurispru⸗ 
nn bie R —— — Rave, 2 Zwanzig Jahre alt, 
chrieb er; entia Hyperboraeali‘ und er: 
t 1736, joan. An lateinischer Dichter berühmt, 
nach Weile Fee ang bie Profeffur ber Beredt⸗ 
—— und ie te zu Franecker, welche er durch da 
— raneder 1736) antrat. 
Sen Nabe Pat mwurbe er Profeffor ber 2 ttunſt. 
Orville 1742 das 8 um zu Amſterdam 
5* trat ex mit ber Rebe „De enthusiasmo poe- 
tico“* (Amfterdam 1742; nieberbeutfch von ren 
Smits, Rotterbam 1743) als Profeſſor ber Berebt: 


en Stelle und Üseenehe: 1744 die Profeffur der 
— ahre 1752 erhielt er die Oberaufficht 
ber bie othet und bie lateiniſchen Schulen. 
B. — in viele deftige Streitigfeiten. So Au 
Dtto an in „De rebus ad Everh, Otto- 
— gpeirruherencde (Genf 1747), fhmähte Sare, 
fanb aber an Chr, Ad, Klok einen berben Verthei⸗ 
diger befjelben in „Antiburmannus“ (Jena 1761) 
„Funus Petr. Burmanni“ (Altenburg 1762). 
B. ſchrieb bag und, „Epistola ad fratrem“ (einer 
dam —— un pen (baf. 1762). Er 
778 auf feiner Billa Sandhorft bei 
———— 5 zeichnet als Lehter, war B. bei 
großer Gel vor eit nichts weniger als ein elegan⸗ 
ter Humanilt und bewies fich fhwanfend in feinen 
Urtheilen, Er m heraus: Potichiuß’ Gedichte 
——2 1754), eine eg veterum La- 
tinoram ep “ (daf. 1759, 1775, 2 Bbe.), 
bes Xriflop aned Komödien * Beyken 1760), den 
Slaubianus (Amfterdam 1760), Eicero’3 —— 
er (Leyden zu befergte auch re 
von H. Balefius’ „Emen äntiones“ (Amiterd, 1739), 
N. Heinfiuß' „Adversaria" (Harlingen 1740) und 
jeines Oheims Birgilius (Amflerdbam 1746), Nach 
feinem Tode feßte Schüler Laurentius Santen 
mebre Arbeiten Bis fort, u. A. ben Propertius 
nr t 1780). 
ormann) Bottlob Wilhelm, deut⸗ 
ie Dichter, den 18, Mai 1737 zur Pauban in der 


= — und a en Sprache an bef- | Berlin 


e von B. 2), nannte ſich * hie be 


b. geboren, befuchte die Iateinifche Schule nach 


en | zu Hirtſchberg, lebte als Privatgelehrter in Berlin 
two er auch ald Improvifator auftrat, und + baferbf 
ben 5. Jan. 1895. Bon feinen ſeltſamen Kapricen 
en ſeine man ohne ben —— R” (Berk 

; nene Aufl. 1 au ——* chrieb er: — 
* i a ee Filet: 1769; 3. Aufl., Berl. 

773), „Lieder in brei ange ref? (Berlin 1774) x. 
“us gab er eine Zeitlang eine Wochenſchrift 
Literatur u, ’ heraus. Bol. arten, a 
über —— auban 1805. 

—— ermann, einer der nambafteſten 
deutſchen Naturfor ſcher der Gegenwart den 15. Jan. 
1807 zu Stralſund geboren, wo fein Vater * 
ollamtatontroleur war "erhielt auf bem Gymn 
Iiner Baterftadt feine Korslibum! unb —— yet er 

nfang 1826 zu Greifäwalb, barauf von a is 
1829 in Halle Medicin, wibmete ſich aber zu 
act) neh Pd Fasern und 
a 163 gab ein „Le hibuch der Natur {u gm 
lle 1830) Heraus, Nachdem er biera [a 
tenbe —* — —2— 
manns Sommer, ſeines na i Shi 
vaters, —** ging er nach Wahn um ſich 
u an ber Univerfität für das naturgefehichtliche 
ach zu en Gleichzeitig erhielt er eine 
Lehr Naturgefhichte an bem len 
Realg Seinem weit verbreiteten 
—— chi — Berlin 1833, 9. Au —8 
es er für ** Vor —5— 
rößere, in u Zoologie Fre * das flenſte 
Deal! meifterbaft ee 
Naturg 3 (daf. 1 — 
rumg dieſer Büicher iſt ſein, 8 her Handatlas® 
Y Hefte, Berlin 1 immt, Daneben 
gann er zwei um enbere Warte über Entomo⸗ 
logie, baß „ yanböı der Entomologie” (Bd. 15, 
gef * 10 x“ 188346 —* — 
(Heft 1— a 
ielt er ie el eine außerorbentliche und 1842 eine 
tofeffur ber Beeisie an ber Univer⸗ 
beutendften Lehrern er 


ordentliche 
fität zu Halle, zu deren 


gegemmoärtig geh rt. Seine Vorträge erfireden fi 
auch über bas Gebiet ber Zoolog re wie 
denn feine unter ben Gebildeten aller Stände mit 
bem gröft sten Bei Beifall ——— re ver 
S —3* RS 9 1843, 6. Aufl. — 

lo ni tlefungen besorgen 

felben Weife entitanden feine „Geologiſchen Bilder 
gu —* te der Erde u. ihrer Bewo (2. Aufl, 


bein 1 ‚2 Bde.). Außer - Arbeiten vers 
öffentlichte v. noch eine große Anzahl a Hong — 
banblungen für wiffenfchaftliche ung} 
wie mehre Monographien über noch be 
ſchon —— Thier — EN {cos 
ren gehören bie Schriften: „Zur Naturgefchichte der 
Gattung Galamdra” (Berlin 1837), „Sie Organis 
fation ber Zrilobiten” (daf. 1 ‚ bie „Beiträge 
ur neuern Renntniß ber Gattung Tarſiue· 
847), „Athlophorus Klugit“ ( Ile 1847 
Labyrinthobonten” (Thl. 13, Berlin 1 
Halle 1854). B. if 


„Der fofftle Gavial von Boll“ ( 
auf dem Gebieteber Zoologie zu den ausgezeichnetſten 
Syſtematikern unferer Zeit — bien. Sande Zahıe 
1848 warb er zu Halle 2% vertreter 
in bie deutſche Nationalverſamml 
aber als Deputirter in bie erſte p 


gewählt, wo er mit ber Unten unter 


Burned — Burnet. 


Dyhrn ſſimmte. Mißgeſtimmt über die politifchen 
Buftände Deutſchlands nahm er im Sommer 1850 
auf fängere Zeit Urlaub zu einer Reife nach Bras 
filien. gi in September babin ab, bereite im 
wiſſenſchafi a Anterefie bie reg er Rio be 
Janeiro und Mina Geraes, ward durch einen 
Schentelbrud genöthigt, 5 Monate im Innern dee 
Reichs zu verweilen, und trat im Januar 1852 bie 
Rüdreije nad Europa an. Im Jahre 1856 begab 
er ſich abermald nach Sübamerifa, und bereilte von 
Montevideo aus ben Staat Uruguay und den Nors 
ben ber argentinijchen Konföderation, überjchritt im 
März 1859 die Anden auf einer noch von feinem 
Europäer betretenen Route und ging zur See von 
Copiapo über Panama nad Euba, von wo er im 
Drai 1860 nach Deutichland qurlftepte Im Mai 
1861 gab er feine Profeifur in Halle ganz auf und 
ſiedelte nad; Buenos: Ayres über, wo er feitbem al 
Brofeffor und Direktor bes von ihm errichteten naturs 
biftorischen Muſeums wirft. Als Srgeieife feiner 
Reifen erichiemen: „Reife nach Brafilien” (Berlin 
1858), „Syitematiiche ra ber Thiere Brafis 
liens“ (Bo. 1-3, 184 — ; „Erläuterungen 
gut — Braſiliens“ (daſ. 1856), „Reife durch 
ex 


aplataflanten“ (Halle 1861, 2 ®de.). Außer | I 


Monographien gab er noch heraus: „Zoonomiſche 
Briefe eher 1806, 2 8 .), „Meber bas Klima 
der argentinifchen Republif" (Halle 1861) u. X. m. 
 Burnes (ſpr. Börms), Sir Aleranber, pos 
litiſcher Agent der engli hen Regierung in Kabul 
befanntdurd feine Reifen nach Gentralafien, ges 
boren ben 16. Mai 1805 zu Montrofe in Schottland, 
bildete ſich auf der borti —— und ging in ſei⸗ 
nem 16. Jahre (1821) als Kadet nah Bomba 
Degen feiner Kenntniß ber Hinduſprache u. deẽ ⸗ 
fchen wurde er als Dolmetſcher in der Provinz Surate 
augeſtellt, wo er bis 1825 blieb, Als um dieſe Zeit 
jein Regiment nach Kutſch geſchickt ward, um bie 
bafelbt ausgebrochenen Aulurreftionsverfuche zu 
unterbrüden, folgie ihm B. dahin. Er galt bereits 
für einen jehr ausgezeichneten Dffigier und wurde 
— Lieutenant u. Quartiermeifter oder Stabschef 
einer Brigadeernannt, Sein Geſuch um bie Ermuch⸗ 
tigung und bie Mittel, ben Lauf des Indus zu ers 
ſor ſchen u. bie Lünder an ber Weitgrenge Hindoſtans, 
vom Indus bis nach Khiwa und Perſien, zu bereis 
fen, warb aus Rüdſicht auf die argwöhniſche Stim⸗ 
mung ber Heinen eingebornen Fürften nicht geneh⸗ 
migt, B. dagegen einjtieilen zum Genera 
meijtergehühlen ber Armee von Bombay und 
Souschef des Generalſtabs befördert. Cimi 
Monate nachher beauftragt, bie Karte von Kutſch 
zu berichtigen, ging er in diefe Provinz ab. Die 
eſchickte Ausführung des Auftrays, ben Sinbfürften 
fir ihre ben Briten geſchickten Geſchenke mebre nur 
zu Waſſer transportable Gegenjtände ald Gegen: 
gefchenf zu überbringen, beflimmie 1831 ben Gene: 
ralgowverneur Lord Bentind zur Ertheilung ber 


‚dem 


Kelat eine Dffenfiv: u, D 
Berk: land und Bern zu unter 
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Zuftinde —— u. ber angrenzenden Lander. 
Nachdem er Khullum, Balfyu, Buchara beſucht, kehrte 
er über Perſien nah Indien zurück. Da bad Direk⸗ 
torium in London ihn zu vernehmen wünſchte, fo 
begab ſich B. Anfangs Oftober 1833 nach England, 
wo er aufs Glänzenbite empfangen ward. Noch 
mehr wurde B, gefeiert, ala 1 fein Reifewert 
erſchien, durch die politiſche und merkanti⸗ 
liſche Engherzigkeit der Direktoren vielfach verflüms 
melt u. beſchnitten. Nie hatte eine Reiſebeſchreibung 
ſolches Glüd gemacht; — erſchlenen da⸗ 
von in allen gebildeten Syrachen Europa's. Wäh⸗ 
rend ſich B. in Pe aufbielt, erfannte ihm bie 
geographifche GeleNfchaft die goldene Medaille zu, 
und Ludwig Philipp ließ Lord Brougham erſuchen. 
ihm B. vorzuftellen, bamit er aus feiner Hand die 
—— ber Ehrenlegion empfange. Bei feiner 
Rüdkehr nah England bot ihm Lord Ellenborough 
damals Präfident ded Board of Control, ben Titel 
eined Ritterö des vereinigten Königreichd und einen 
biplomatifhhen Poſten am ſchen Hofe, ja für 
ben Fall, daß Ellis ſich zurüdzöge, ben eine engli⸗ 
fen Botichafterd in Perfien an. B. lehnte jeb 
diefe glängenben Anerbietungen ab und kehrte na 
ndien zurüd, wo er, zum Kapitän ernannt, feinen 
alter Boten bei Henry Bottinger in Kutſch wieder 
einnahm. Aber ſchon im Oktober fandte man ihn 
nad Sind, um Hanbelöbeziehungen anzulnüpfen 
und ben englifchen Eraeugnifen bie Schifffahrt auf 
Indus zu öffnen. Noch vor Beendigung diefer 
Unterhandlung ward er im April 1836 nad) Bom⸗ 
bay zurüdberufen, um mit den Fürſten von Sind 
und den Souveränen von Kabul, Kandahar und 
fnalliang 9 Ruß: 
andeln. Aber der Fürſt, 
welcher hauptſächlich in das Bünbniß hineingezo⸗ 
gen werben mußte, Doft Mohammeb von Kabul, 
verlangte als Bedingung feines Beitrittö, daß ſich 
England verpflicgte, ihm Stadt und Provinz Pes 
ſchawer, welde Rundſchit Singh genommen, wies 
der zu verfchaflen. Da bie Erjü une biefer Bes 
dingung ohne einen Krieg mit dem König von Las 
bore unmöglich war, fo weigere ſich die engliſche 
Regierung peremtoriſch und —38 den ver 

ten Shah Schubjha wieder auf ben Thron von 
Kabul zu a Genöthigt, im Frübjahre 1838 
die Unterhandlungen abzubrehen, wurde B. n 
Simla berufen, wo er den Generalgouverneur mi 
ben Vorbereitungen zu der Erpebition bejchäftigt 
——— ——— 
ieutenani, zum Ritter bed vereinigten Königreichs 
und ur politifchen Agenten ber englifchen Regies 
rung in Kabul ernannt, ging er dahin wieber ab, 
fand-aber bier am 2, November 1841 in einem ur 
flande unter den Meſſern ber Aſghanen feinen Tod. 
Während feines —*— in Kabul 1836 — 38 
hatte er. bie Materialien zu feinem —* 
Werfe „Cabool, being a personal narrative of a 


von B. erbetenen Crlaubniß zu einer Reife nach | journey toand residence in that eity‘ (London 1842; 


Gentralafien und in bie noch wertig befannten Län: 
ber Balfh, Runbugz u, a. reiſte ug 
1832 ab, —* vom Doktor Gerard, welcher 


naturwiſſenſchaftlichen Beobachtungen übernommen | 1 


patte. Er bat diefe Reife, wie bie vorige, felbft ber 
Achrieben, und feine „Travels into Bokhara“ (Lons 
don 1834; deutſch, Weimar 1834—35, 2 Bbe.) 


wurden eine Haupiquelle aller Nachrichten über bie ! benz, dann 


bentich von Delders, Leipzig 1843) gelammelt, 
Burnet (for. Börmet), Gilbert, berühmter 
Befhichtfehreiber der Reformation in England, ben 
8. ember 1643 in *22 —— Sohn 
eines eifrigen Anhängers Karla von Rarl II, 
Lord Eromont ernannt worden war, erhielt 
— Erziehung und ſtudirte Jurispru⸗ 


logie. Nachdem er eine Reiſe nach 
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u gemacht (1664), warb er 1665 Pfarrer 

altoun in Schottland, in welcher Stellung er ji 

45 Ding Armee Ser ke 
. 

— oͤfe zuzog. Seine Schrift: „Ger 

p 


räche rg 
man )fuhrte ihn in den Kampf ber reli 
heiter Als er, 1669 auf ben theolo 
hrfluhl nach Glasgow berufen, bad Anſehen der 
Bifchdfe gegen bie Preöbyterianer u. bie Dulbung 
ber Diffenters gegen bie Episfopalen vertheidigte, 
machte er fich beiden Parteienverhaßt. B.s Behaup- 
tungen über bie Rechtmäßigkeit ber ung 
wegen Unfruchtbarkeit, fowie feine Bertheibigung 
bed Anſehens der biſchöflichen Konſtitution u. ber 
ouveränen Macht ber jchottifhen Krone (gegen 
anans berühmtes v De jure apud 
Beotos) erwarben ihm bie Gunſt des Königs KarliL, 
bie er aber dich mißliebige Grundbfäge ſehr bald 
wieber verfcherzte. ßmuthig Über bie gebä 
Umtriebe feiner Begner, .. er fein Amt am 
Univerfität zu Glasgow nieder (1673), begab ſich 
nach London, ward daſelbſt Prediger bei ber Kapelle 
ber Kanzlei und erwarb fid) als eutſchiebener Geg⸗ 
ner des fatholiichen Kultus einen Namen. Als nad 
Karls I. Tobe (1685) Jakob II. ———— Suc⸗ 


ceſſionsrechte B. früher beftritten hatte, 


verlieh er England, bereifte Frankreich, Ztalien, bie | Nachd 


Schweiz, Deutfchland und Holland unb warb 
vertrauter Rath des Prinzen Wilhelm von Dranien, 
MWährenb der Statthalter Heer und Flotte rüftete 
und die Generalftaaten und Kabinete für fein Un⸗ 
ternehmen bearbeitete, bereitete ihm B. burch feine 
berebten Ylugfchriften ben er in ber öffentlichen 
Meinung vor. B. war ber Mittelpunft und bas 
leitende gen für alle mit ben Stuart ung 
nen Engländer. Er wurbe beshalb bed Hodhverraths 
angeflagt, wußte fi aber bem Urtheilsſpruch ber 
engli e zu entziehen, inbem er in 
Holland naturalifiren I An Wilhelms Auftrag 
verfaßte er das Manifeſt, worin alle B ben 
ber englifchen Nation gegen Jakob IE aufgezählt 
waren und Wilhelm als Befreier bed Volls ange: 
kündigt wurde. Er begleitete bann als Hoffapları 
Wilhelm ur England u. warb nach deſſen > 
gung En von Salisbury (1689). e 
tigkeit im Kirchenamte und im 
feitbem vom nn Einflufie. Als er aberineinem 
Hirtenbriefe bie Anfprüche des Pringenvon Dranien 
an den britijchen Thron auf das Recht ber Eroberung 
u gründen wagte, mußteer bie bittere Krankung er: 
bren, feinen Hirtenbrief auf Beſehl des Parlaments 
k Ehand verbrennen zu ſehen. Aus feinen 
Einfünften verbefierte er bie Pfründenarmer Land⸗ 
pfarrer, * te Wittwen und bürftige Studen⸗ 
ten, gab anſehnliche Beiträge zur Erbauung von 
Kirchen und Pfarrbäufern umd ftiftete zu Salisbury 
— — 
nen nerhielt. ne t machte 
feinen Unterfchieb ber Nation, Eilte () 
ondern ſah allein auf die Roth und Würdigkeit bes 
ürftigen. Bei feinem Tode 17.MRärz 1715 
reichte der Nachlaß Aus feinen bifchöflichen Einkünf⸗ 
ten eben bin, um feine Schulden zu bezahlen. 


e Er 

ehörte zu den Batitubinariern und Apologeten bed 

— gegen die engliſchen Deiſten. Seine 
* of the reform 


einem Konformiften u. Rontonfors| Thom 


Barney 
IR 


tlament war | lien, deren Refultat 


2 
ber Partei, | ®., 


Burrnetifiren bed Holzes — Burney. 


(London 1679 — 1714, 5 Bbe.), für welches Wert 
dem Beriaffer vom Parlamente eine Danffagung 
votirt wurde, leibet an p leidenſchaftlicher Ei 
nommenbeit gegen bie katholiſche Partei. Seine 
„History of his own times“ (von feinem Sohne 
ad B. herausgegeben, London 173 — 
2 Bbe.; beutih, Hamburg 1735 — 37; neue 
— mit den in der 4. umterbtüdten Stellen 
und Anmerkungen, a 1823, 6 Bbe.) enthält 
fhäßbare Beiträge zur Geſchichte ber englifchen Res 
volution, Eine Beſchreibung feiner Reife durch 
bie Schweiz und Italien erſchien zu Lonbon 1686 
in 2 Bänben (beutjcb, Leipzig 1686 
Burnetifiren d y abren, um das 
sn. ſchaͤdlichen äußeren Einfläffen, namentlich 
vor ber Feuchtigkeit pie von Burnet erfuns 
den umb zuerft in Amerifa beim Bau einer Eifen: 
bahnbrücke über ben Illinois in Anwendung ges 
bradt.. Wenig von ben anderen Jmprägnirungss 
methoben abweichend, befteht es im Weſentlichen in 
Folgendem: Ein 60 Fuß langer und 5 Fuß weiter 
re —— * * —— 
en Holze ganz aus und lu t en, 
ek Banken tleer gemacht Real. einer 
gen Auflö von Fin ‚welche 
mittelft einer — 88 * ung ge⸗ 
ſetzten Pumpe 63 in das Holz eingepreßt wird. 
em man darauf bie Fluͤſſigkeit dat ablaufert 
lafien, bringt man das 2 behufs bed Trodnens 
an bie Luft. Um auf dieſe Weife 900,000 Kubiffuß 
Holz waſſer⸗ und feuerbeftändig zu machen, bebarf 
man 36,000 Pfund Ainfcleribauftäfung. Aur Ime 
prägnirung von 1000 Rubiffuß Holz belaufen fih 
bie Koften auf 3, Dollars. 
ipr. Börrni), 1) Charles, berühmter 
eſchichtſchreiber über Mufif, geboren 
brewäburg, fiubirte Muſik umter ber 
Leitung bed bamala in ** ehr berühmten 
Arne ju London und wurde 1760 Organiſt zu 
Swaffham in Norfoll, kehrte aber auf Veranlaſſung 
des H von York nach London zurüd, wo er 
durch feine Kompofitionen bald fo großen Ruf ers 
langte, daß bie Univerfität Orforb ihn 1761 zum 
Doktor der Muſik freirte. Um Stoff zu einer auß- 
führlihen Geſchichte der Muſik zu fammeln, unters 
nahm er 1770 eine 3* über Frankreich nach Ita⸗ 
n Buch „The present state 
of music in France and Italy etc," (Sonbon 1772, 
2 Bbe. ; beutich von Ebeling unb von Bode, Hamb, 
172—73, 2 Bde.) war, Eine zweite große Kunſt⸗ 
reife durch Flandern, die Niederlande, Deutichland 
unb Holland vollendete er 1772 u, ſchidte abermals 
ein Urteil über bie dortigen Kunftleiftungen fofort 
in die Welt. Sein Hauptiwerf aber ıft bie „General 
history of musicfrom the earliest ages to the present 
Rn RE 
von ald Organi 
am Chei pital Ya, 


Francista —— belannt als Miß 
chter bed Vorigen, beliebte Romanſchreiberin, 
war eine Zeitlang Kammerfrau bei ber ahlin 
Georgs U, heirathete einen ——— — 
b’Arblay, ging mit ihm 1802 nach Paris und 
1812 nach England zurüd und + 1844 in Chelten⸗ 
m. Ihre Romane „Evelina“ (Xonb.1773, 3Bbe.; 
fch, Leipzig 1783; a t von Brömel, Berl. 


of the church of England“ | 1789), „Cecilia“ (London 1785,5 Bbe.),„Georgina‘ 
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ß wo * ch, Tübingen 1790) und — vations grammaticales sur ues de 
=. deu; ent. Berlin 17 en) Vessai zur le Pali“ heraus, wobund in Europa zu⸗ 
ie Moberomiane und ch jerft ein helleres Licht über dieſe —* Mutter, dem 

* — e Darſtellungen ber Damafigen Sangfrit,. am verwanbteften. gebliebene Tochter: 
orialen Zufände: in ben höhern Kreifen nicht ige ſprache verbreitet wurbe, Terung genmert 
aber richtete er auf bad Studium der in der Zend⸗ 


*. james, Kontreabmiral, 1739 geboren, —* 
„1), trat früß in den Seedienfi und beglei tete 
Sort feiner zweiten Reife um bie Welt. Bon 
ber Pike am dienend, flieg er erft nach langen Dienſt⸗ 
jahren bis zum Rang eines Kontreabmirals m: 
Er + 1821. B. war auch tüchtiger —— 
feine „History of Voyages of Discovery‘ und 
—— — lafien in ihm einen KHarfen 
Denfer exlennen. 
Buruley (ipr. Börnli), kſtadt in ber engli⸗ 
en Sraffäaft Lancafter, A pri engen Thale am 
ure (Brun) nördlich von Manchefter, jet jehr ver⸗ 
ea bat bedeutende Wollen: und Baumwollen⸗ 
abrifen (1850: 17 Spinmereien mit 12,000 Arbeis 
tern), aroße Bleichen.und Drudereien, Eifen= und 
nagießereien, Mafchinenfabrifen, Brauereien, 
Gerbereien, Seilerbahnen und 20 20,500 Einwohner. 
In ber Nähe reiche Schiefer: und o hlengruben. 
Burnauf (ſvr. Bürnuff), 1) Jean Louis, fran⸗ 
—— Philolog, aebaren ben 14. Sept. 1775 de 
roille inı Departement Manche, warb troß erfolg- 
reicher Stubien im pariſer —— erſt im 32. Jahre 
——— am College Charlemagne, jpäter an 
die Beole normale ve), 1816 ‚Brofeler = 
eg am Goll * de ee SE 
ipeftor ber Univerfität und 1 Generalſtuden⸗ 


ſprache erhaltenen Ueberreſte der altperſiſchen heili⸗ 


eratur, die noch gar nicht philologifchefritifch 


nad Anquetils Kauft ſorgf hr: 


* vertraut 4 
e wär, ergab 

aus * — — en einigen Bar ee 
Ghezy’3 „Yadjnadatta la mort de Yadjna- 
datta, episode extrait du ren poöme &pique 
sanscrit‘, aus bem erflärenden Text zu ber „Inde 
frangaise, ou Collection de dessins phiss re- 

les divinits, temples, “m. aus 
einen werthuollen —— im „Journal — 
tique, —* im „Journal des savans“, 
Kenntniß ‚ber biöber — er 
bewied er im feinem „Commentaire sur le V 
l’un des livres eux des Parses' (1835, 


acna, 
religi Bb.1). 

Seine — en —* Altperſiſchen übe 

euneifar- 


er: (Boris 1836) pr —— der Entziffer 
* der —— Keilinſchriften. gie bie 
„Collection orientale* gab reiner bie frans ' 
Sms | zöfilge ED a wat-Puräna" (Bar. 
), eines —— der En 


— 


direltor. —— 1836 Mitglied der Afabemie ber Mythologie unb Xrabition, 
ften und feit 1840 Bibliothefar der Unis | feiner Stubien ber in er Cantina 
war eine 


—2 Fer ben 8. Mai 1844 au — Paris. Um 
den Unterricht in ben klaſſiſchen Sprachen hat er 
fi als Lehrer und Schriftſteller großes end 
erworben. Seine „Möthode pour dtudier la langue 
greeque“ (Paris 1813; AL A Aufl. 1844) hat daß 
Studium des Oriesifchen ben Grangofen — 
erleichtert, wie feine „Premiers prineipes de la 
grammsire latine* (9, uf. W Bars 1844) bie "des 
ateiniſchen. Noch unübertroffen ift feine Ueber: 
feßung ber Werke bes Tacitus (Paris 1827—33, 
6 —— Bom „Panegyricus“ bed Plinius gab er 
recenfionen und eine franzöfiiche Webers 

—* ung (Par. 1834, 2. Aufl. 1842) heraus. Kleinere 
rbeiten von ihm finden fih in Zeilſchriften, wie 
dem „Journal de l’instruction publique“, bem 

Asiatique‘ u. a. 

Eug èene, einer der ausgezeichnetſten Oriens 
tafiften unferer t, Sohn bed Vorigen, geboren 
ben 4. April 1801 zu Paris, wibmete ſich ins 
dem Studium ber Rechte gab aber daſſelbe auf, 
um ſich bem ber orientalifchen Spraden, nament=| chen 
lich Indiens und Perſiens zugumenben. Im Jahre 
1829 warb er PBrofeffor ber allgemeinen Orammatif 
in ber Normalſchule, 1832 — bes Sanskrit 
und der indiſchen zn am Gollt x be ee 
1839 Inſpektor ber orientalifhen Typographie 
an ber Föniglichen Druderei, 1832 Mitglied und |R 
ſpäter befländiger Sekretär der Afabemie der 8 
ri Er F den 28. Mai 1852 zu Paris, 
Verbindung mit bem Terme Laflen in Bonn gab 
er bad va ienfivolle Werk „Essai sur le Pali, ou 
la langnue sacrde de la prös-qu’ ile au-delä du 
Gange“ (Paris 1826) nd dann allein bie „Obser- 


benen heiligen Werle ber 
— Al’histoire du er 
‚ Paris 1844; Bd. 2 1852). In feinem Naclaf E 
finden fih mebr oder minder vollftä audgen 
tete zahlreiche Ueberſetzungen orientalifcher Berfe 
in Sauskrit, Pali xc., nebſt Stubien zu benfelben. 
Burns (ipr. Börrns), Robert, origineller 
Bolfsliederbichter Schottlands, ben 29. Yan, 1759 
auf einen Meinen Pachtqute bei Mandline in der 
ſchottiſchen Grafjhaft Ayr geboren, war ber Sohn 
eines Gärtner8 und. mufte feinen armen eltern 
ſchon als Kind in ber fFelbarbeit beiftehen. Dennoch 
wurde feine Erzi ur or nicht vernachläjfigt; jo trieb 
er außer ben ichen — —— 
auch Franzoſiſch u. bematif. Die Leltüre eimi 
engliſchen Dichter, mehr aber noch die ern nn 
Sagen feiner Heimat wedten den in ibm ſch 
mernden Dichternenius, der durch feine fehr frübe 
Liebe einem bochfchottifchen Mädhen, Mary 
Gampie, zur Blüte gedieh. Er fegte ihr ein Lieb- 
einem ſchoitiſchen Nationalreigen zu: 
(nme, unb damit war ber erſte Schritt auf einer 
x 5* bie ibm fortan für immer feſſhielt. 
Da äbchen farb bald; ihr ift das fchöne Gedicht: 
* Mary in Heaven“ geweiht. Bald erregte ber 
Bauernfänger die Aufmerffamfeit — 
— und man ließ dem muntern Geſellſchafter 
allenthalben Bevorzugungen aller Art zu l 
werben. Aber gerade dies wurde für fein ganzes 
fpäteres Leben verberblich. Denn —— dem in Düurf⸗ 
tigkeit und einſamer Hütte erz eu en aim 
km fih nun bie Sehnſucht nach 8 imd rau⸗ 
ſchenden Vergnügungen; Tanzgeſellſchaften, die ben 
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Liebihaften als Jüngling . feine Träumereien und 
fein Murren gegen die einilen Bande wieder. Auch 
in der Proſa zeichnete ſich B aus. Seine Brieft 


wohrfeil erworbenen Wein in Strömenfliehen ließen, 
en si ehgigeh el feiner Wänlde 
i ed Treiben als einziges Ziel feiner Wunſche. 
Sein —* Vater, ber zu [mike dagegen eine | und Kleinen politiichen Sähriften zeigen eine Reinz 
{ritt, viel bazu bei, ihm feinen Stand erft pet unb Leichtigfeit de3 Ausdruds, eine Eleganz, 
vecht verbaft zu ıma B. verlieh das wäterliche aunichfaltigfeit und Kraft, welche den Mann von 

u3 und ergriffin Gefenfchaft'eined Webers das Genie befunden. Zum Beiten feiner, Wittwe und 

eipäft eines Hachöhändiers in Jroine: ‚Aber fein | feiner Kinder veranitaltete jein Freund Gurrie eine 
Haus ging in Feuer auf, und fein Kredit war das | Sammlung feiner Werfe (London 1800, 4 Bde.) 
bin, ne la dem Tode bes Baterb 1784 in Ge: | worin jebod; mehre feiner ausgezeichnetiten Dichtun⸗ 
fenihaft ſeines Bruders: übernommene Padtung gen — fi zum Theil in ben ſpäter won 


romiell ur aa „Relics of Robert B.“ 
Lond. 1808) vorfin Seitdem erjhienen mehre 













i efnüpft, welches bald burch bie vor den | Sammlungen, unter andern: Glasgow 1804, Lond. 
de der Welt gerechtfertigt —— ®. | 1812; eine a mit B’ Leben veranflal: 
war zu derfelben bereit, da ihm aber bie Xelterm bei | lei 41835 Alan Cunningham Geuiſch, vyz. 1840), 


Mädchens feiner ungewiſſen Stellu ihre | In Dumfried ward ihm ein Denfmal gejeht. Ce 
Einwilligung — — * fan; Ningene deutſche Ueberſetzungen lieferten Pb. Kauff⸗ 
— nad Jamaica einzuſchiffen. Da es mann (Stuttg. 1840) unb Heinge (Braunfchweig 
m an dem nöthigen Gelde gebrach, ließ er feine | 1840 7 a The Life of Robert B., 
ichie, welche abgefchrieben bereitö in ber Um⸗ Ei rufe . . 
gegend befanmt und beliebt waren, 1786 zu Ril: Burnfide, Ambrojiuß Everett, nordameri⸗ 
marnod auf Subjtription druden. Er gewann 70 tanifcher General, geboren ben 23. Mai 1824 in 
Bfund Sterling und war jhon im if, nach Liberty im Staat jan, ward auf ber Militär: 
Samaica überzufahren, als ihn ein Brief von bem afadeıie zu Weftpoint gebildet, 184 Urtillerieoffi= 
Blinben Dieter Dr. Bladiod dringend einkub, dur | ger, nahz aber 1853 feinen Atjhieb, ward Genehts 
einen eich in Ebinburg ben Beifall einguernten, | (abrifant zu Briftol in Rhode- Island und dann an 
welchen feine Gebichte in allen gut ſchottiſchen Her: der Jlinois = GCentraleifenbabn augeſtellt. Beim 
en n. Gr te biefem freundlichen Ruf u. Ausbruch; bed Bürgerkriegs 1860 bildete er in Rhodes 
led länger als ein Sahrin der Hauptilabt, bewun: | Island ein —— iment, ward nach der 
dert und —— von Bornehmen und Gelehr: Schlaqht beiBull:Run zum Brigabegeneral ernaunt. 
tem, wie Madenzie, Stewart, Blair, Robertſon, WAT bei der Reorganifation ber Botomacarmee unter 
Frager-Zyler Lord Monbobbo u. A. Hier gaber 
eine zweite Auflage feiner Gedichte heraus unter 
NEE, (einbau 1767). @ie ging reipenb ab und 
ete. nbu h e ging re ab un 
brachte ihm 500 Pfund Sterh ein. Im Jahre 
4789 pachtete er ein großes Gut bei Dumfried und 
(iger feine frühere Berlobte. Aber luſtige Ges 
rt 


M'Elellan mitthätig u. übernahm zu Anfang 1862 
eine Erpedition nah Nordcarolina, wo er ſich im 
Mai nemeinfam mitbem Commodore Goldsborough 
ber Infel Roanofe u. Newberns bemädtigte. Zunt 
Generalmajor ernannt u. zur Potomacarımee beru⸗ 
fen, nahm er an ben Kämpfen, iu Bolge beren Lee 
Maryland räumen mußte, bedeutenden utheil und 
beiehligte in der Schlacht bei Antietam den Tinfen 
Flügel. Am 8. Nov, zu W'Clellans apa ri 
ernannt, zeinte er ald Oberbefehlshaber nicht die 
nöthige Unficht, wurde am 12. Dec. bei Friedrichs: 
burg am Rappabannot mit großem Verluſt zuräd- 
neichlagen und legte im Jan. 1863 ben Oberbefehl 
nieder. Er fungirte darauf im Wellen ald Komman⸗ 


n umb Geiage entzogen ihn ber nebörigen 
ſeines Gutes, u. nad 3, Jahren 
mußte er den Pacht mit großem Berluft aufgeben. 
Dur Berwendung feiner. Gönner erhielt er eine 
Aeeiseinnehmerftelle zu Dumfried, welche ihm jähr: 
Jih 50 Pfund Sterling eintrug. An diefem Ort 
bichtete er viele fhöne Lieder und ſchrieb politijche | 
Auffäge in bie Blätter bed Taged. Die eriten Er: | birenber im Obio: Departement und focht ſpäter als 
e ber ſiſchen Revolution hatten auch Divifionär unter Grant in Zennefee. Im Herbit 
ihn mächtig er aber feine unummunben aus: 1863 nahın er Knoxville und nahm dann mit feinem 
ne nnungen ‚zu Gunften derſelben Corps an ben in Birginien gelieferten Schlachten 
en ihn als Jalobiner erieinen und raubten | rühmlichen Antheil. — 
ibm die Gunſt ber vornehmen Gönner u. Freunde, urnus, ber auß einem ———6 gear⸗ 
Auch verhehlte er nicht feine warme Liebe zu ber beitete mantelfragenartige Meberwurf der Beduinen, 
verbrängten Dynaftie ber Stuarts. Sein Berguü; meift von weißer Farbe, mit einer Kapuze verfeben, 
en an triniufliger Gefellſchaft artete allmählıg in | die bei Regenwetter über den Kopf gezogen wird. 
Trunffucht aus, und ein Sieberanfall, durch jenes | Suro (Buru), Inſel der Molulfen, zur nieder: 
eing elte Uebel. hrt, brachte ibn den landiſchen RNefidentie Amboina gehörin, von eiför: 
24. Juli 1796 im ein frühes Grab. B., in Schott: | miger Beftalt, 170 OM..groß, hat bebeutenbe Ge: 
land vorzugsweife der „Ploughman (Bauersmann) |birge (über 6000), von denen in tiefen Schluchten 
of Ayrshire“, in fand der „fchottifche Dichter“ | zahlreiche Flůſſe dem Meere zueilen , unb. ift über: 
genannt, aber allg geliebt und verehrt, hatte |baunt eins ber am fhönften rfläifteten Gebiete 
n feinen Gefängen keinen andern Lehrer, als bie des Erdbodens, bad nicht nur den innern Verkehr, 
Ratur, keine andere Begeifterung, als die er auz| ſondern auch eg Bodens biegrößte 
der Tiefe feines Herzend und aus dem wirklichen Shwirrigleit eutgegenfept. Daher f bie Zujel auch 
Leben fhöpfte. Seine Gedichte find daher feine trob ihrer Zruchtbarfeit und des ge unben Klimas 
Seele. Sie’ spiegeln wechſelsweiſe feine Freuden nnd | wenig bebaut. Im Innern befindet fid ein mit 
feine Schmerzen, feine Hoffnungen als Kind, frine | Alaun gejättigter See, 56 Meilen lang, 2 Meilen 


Burollos — Burſche. 


—* —* a 2 einem umfangreichen Pras | baß 
Ale Ebene ft em: zei Rs kml Su [be 
a auftritt, ‚jo te Inſel be: 
kannt ifl, a AR bem ber Ab: 
ug des Waſſers fehlt. Der Hirfcheber (Bus Russa) 
nt außer Gelebes- nur noch * u Haufe zu 
Wichtigfeit bat bie F —— das Vor⸗ 

en des beften Kadju— Melaleuca Caju- 
jenes Baumes, aus beffen lättern das Kaje⸗ 
nnen wird. Die Ausfuhr beträgt jährlich 
Diedi a eh a ildfleifch) zur Ausfuh 
in t w ur Ausfuhr. 
—* u 5— ner acc us Starte Gebiet) 


ae üer. n 
— bie —8 55 
licher Hafen), befindet fig eine chriſtl e Gemeinde. | mein 
Dabei Fort Defenfte, bie Wohnung bed nieber- 


länbifchen Unterrefidenten. ' Er 
ig gunenfee 
ich * Roſette, 


Daneben kommt viel 


Burollos —— 
Unterägupten, im Nilbe 


vom Mittelmeer durch wu male ſandige Land» 
e getrennt, 17,97 A breit, u de von 
en na 


—— entlang u nimmt mehre hilfe le * 
ern deſſelben auf. Er hat viele Bin IR 
—F .. = bab esse Ya 
3, gewöhnlich nicht fi 
rg.(ber alten —— — N * 
eg 8 einen 100 Zoifen breiten D ——* 
—8* in® rain mit bem Meere. 
Burom, zulte, Dt omanfchriftftellerin., Tape 


— — 
— mit is ofiprenben, ver 
rer bien omane: „Frauens 
Ein Arzt in einer Sy Dun 
Ei Ruh, Bein. sr 2 Bde.); „Bilder aus 


J; „Grinmerumgen einer Groß⸗ 
mutter“ (Prag 1855 PET) —X Der Armuth Leid 
u. Glüd* Bein 1 1857,3 Bde. Stamm Re In 
CBre Be); in ler baf. 1 

—— — bli —e— | 
—5 Bromb. 1858) u. Anderes ber Art. 
be En guft B., erfor u bunten, 
NN eimer Mebichnafratg n. Pr or zu Köni 


genießt als Arzt u. Operateur eines hoben Ru 
emputer, |. Brahmaputra. 

Buri € Elihu, befannter ameritanifcher Fries 
dendapoftel, am 8, December 1811 in New: Britain 
im Staate Genueetient als bas 10, Rind eines 
Sch geboren, hatte nur gewöhnlichen | wird 
Schulunterricht empfangen, als er feinen Bater 
burch ben Tod verlor u. in feinem 17. Jahre zu einem 
Schmied in bie Lehre kam. en großen Dinft nad 
Kenntniſſen fuchte er aber auch in feiner neuen Stel: | ben 
lung zu befriebigen. Als feine Lehrzeit vorüber war, 
ließ er — von ſeinem Bruder, der Schullehrer in 
einer abt geworben war, unterrichten unb 


—— d. 4 auf — 
trinlen; und 


in „Bürßenbinder“. Endlich 
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ganze 837 hindurch. Das An 
Harvard — ſeine —— — ee 
er ab, um bei feinem Ha bleiben, trat 
aber mit einer — e literariſchen 
Br linge?, vor bas Publikum. Außerdem bat er 
—— Sagen — Fern * 
ritanif Arabi u i eht. 
—— u —— älteren : J 
ti 


ueren klaffiſchen 
das Mor ortugi fämi "Sant , di 
—2 PH ee ini? — — und 
Seinen 2. Ruf verbanfte 
— feinen — Zei i Runge, 


us ar 

—— fan iſcher 

— 5353* gene Ähm Famitiencirfel ebildet, 
ve er feine —— vortrug. Bald lodten feine bes 
—— üge Andere an, u. von diefem Erfolg 
utbigt, unternahm er feit 1840eine nderung 

Durch die Stanten, allenthalben den Frie⸗ 
8 | ben prebi eisen —— — — upthinderniß 


m in Anregun 
bend atongefn a iſel, —— 
u. —— —— 1) ei 
———— en, van tier“ („Olive lea- 
ilionen Eremplaren über pen 
aid er nad zus verbreitet. 
rag gem ber legten Jahre ift er in England, 
— — mat gewählt zu haben 
—2* his tm „bie Lehren der dr 
lichen ke und bie —— gültigen —— 
Humanität in Wort u. Schrift zu verfünd a 
Bursa, im —— —8 ein lederner 


Beutel, Geldbeutel ( franzöfiiche bourse 
. | unb bad —— op: er —— emeine Säckel, 
die gemeinſchaftliche cher Mehre 


nd den 
—— 5 
en be dl auf eure € tar 


Arien 


tige — 

weil bei ſolchen Geleg wo 

Keiner zu he kommen will, viel gen x wer: 
das © „Er trinkt 


prücdwort: trin 
wie De ein Öhehnere, was ber Bollswi ‚verändert 
Haus, chem mehre Stubent —* Be —— 
rung de — hen ba bergleicyen fonft auf den meiften 


ernte as ihm bie nen be# Lateintfchen, 

des — chen und der atik. Nach ſechs Un 

Monaten kehrie erin bie ie zurüd, bie Baus Sat.) Bermalter einer geme Saft: 
fen zwifchen ber * benuhend, um ſich mit dem | Tichen us ifter, 3 ©. in einem 8 
Griechiſchen u. dann mit dem Hebräi hen befannt | Theilhaber an einer * gem u je * ler 
zu maden. Nach Worcefter —— t, fand er benden Geſellſchaft. z. Bein it Andern 
reichliche Gelegenheit, I) —— andiwert fein | feines ® un * 
Brod zu —— = ca N he er une Davon kommen bie deutſchen Worte —ESE 

— = —*8c5 — 13 feis ſcheuſchaft ꝛtc. 

reine und Hd Rubirte Buriäe, eigentlich ein aus der ehemaligen Lönia- 


Burſcheid 


24 
Fi franzöftihen Burss ober Kaſſe befolbeter Stu⸗ 


dent, Stipendiat; dann ve Mitgenoß an einer 
infeaftficen Wohnu — che, daher 
Student, wei "die e (baber Bursales) fr: 

* Gebäude  gerieinfom bewohnten. Am fich 
von ben Hanbwerföburfchen zu unterſcheiden ſchrie⸗ 
ben ſich Rh Stubenten eine Zeitlang Purſche. In 
einem andern Sinne bezeichnet das Wort B. einen 
— Gehülfen, oder jungen Menſchen im 


— — 6ourſ en preußis 
fchen Regierungs — Iborf, Kreis Solingen, 
an ber Wupper, bildet mit Leichlingen eine 
Stadt von 5165” Einwohnern, welde Tuch⸗, Ra: 
fimir:, ——— und —— — 
Leinwandbleichen, Wollen und Baumwoll 

reien unterhalten, außerdem auch in Kupferplatten⸗ | ın 
abrifen, Kurpfer: und Eirfenhämmern Beigäftigung | nı 


nden. — 2) S. v.a. Burticdeib, 
ae ‚.Univer —— 
Burſchilo⸗ dentif Ih, von ie flott, bis⸗ 
weilen auch |. ">. a, ob iffen; davon 


Ba Bert Burj — Be 
urſera T 
ber Terebinthaceen, be Kunth Typus e 
ſonderen Gruppe (Burseracese), bem Botanifer 

Burfer zum Anbenfen gran, —— —* 

hnliche Bäume F An u und 

init i 7834 ein he or Bam m Se 
mit in ben Blatta er tra 
bie aus Heinen, gelbligweißen Blüthen befteben, 
abfälligen Blättern und beerenarti —e 
ragen Eine Menge W 

de, und bie a glatte, e Rinde bed 
Stammes fälltiin run pen ab. Die Rinde enthält 
einen balfamifchen, füßlich gewürzbaft ſchmedenden 
* welcher ſowohl zu Salben und Pflaſtern, als 
auch innerlich bei Ruhr, Nieren⸗ und Lungenleiden 
angewendet wird. Eingetrodnet fommt erin ben 
Handel, aber felten nach era und wirb Chibou⸗ 
barz od. Gomartgummi, Resina Chibou s. Cachibou 
8. de Gomart, genannt, B. acuminata W., B. 
gummifera Jaeg., ift —— vorigen ſehr ähnlicher 
Baum auf Bortgrico unb St. Domingo, von bem 
nad *8 das Carrannaharz, Resina Carranna, 

t. B. leptophleos Mart., ein Baum in Bras | o 

—* enthält i in ber Rinde einen Balfam, der. bem 
ber B. gummifera ähnlich if. 

Bursfelder Kongr —** oder Union, ein 
Berein von 75 Benediktinerflöftern in Norddeutſch⸗ 
land, welche bie —— ber Benediltinerabtei 
Bursfelbe (i hannoverſche Klofterbomäne im 
— —— Amt Münden) Lee 


F— 


chaftlich als Norm angenommen hatten. Die burs⸗ 
elder Union wurbe auf dem tr u Bafel 1440 
und burch päpfllihe Bullen 1451 und 1461 beflätigt. | jo 
Die Reformation im 16, > undert hob ben Berein 
u. das bursfelber Klofler auf, inbem letzteres 
— * und ein —2 Zitularabt eingeſetzt 
wurde 
Bursiem, Stabt in ber ee Gra 

Gtafford, am Trent⸗ u. — —— mit I 
Einwohnern, ift ber Mittelpunft bes britif hen Tb: 
——— das ſich s Meilen im Umkreiſe —— 

pa ug er Steingutfabrifen, Töpfereien u. Kohlen⸗ 
aren Be en ie Mehrzahl ber Ei 


ner. | Öffe 
Schärtlinvon Burtenbad, | Fei 


— Burton. 


we erg bare Aug ———— an Der tnofijigen 
Graſſchaft —— — über welche 
eine alte Brüdevon Big en Rund 1500 Fuß Länge 
führt, die für die Längfe in England gilt, * — 
rühmte Alebrauereien, Wollenmanufalturen, 2 
tundrudereien, Hutfabrifen, ein Bag 
Steinfchneidereien, AMlabafierbrüdhe und 9769 Ein 
wohner, Ju ber * die Ruinen einer 1002 
ge —— ag i nt bed Ei 

neges von London, Birm ‚ Derby, 
ec Liverpool und Maändefler. 

Burton, Richard, britifcher Reiſender, um 
1820 in England geboren, trat als Lieutenant in bie 
—— — Armee von Bombay, warb aber 

d durch Thatendurſt und —X rn 
ro nn bem —2 


zu —* ar wozu i —— Bewandiheit, 
geiltige und een eit und Energie, ein 
außerordentliches Sprachtalent und die herborra: 
genbe Gabe ber —— bie trefflichſten Dienfte 
De Bo: verte rachen, Nachdem er verfchiebene 
eifen in Dftindien gemacht und bie amfeit 
ber londoner geograpbi rg burch bie 
na abe Te — * and the fapıe 
ountains" ndon au ogen, faßte 
er ben Blan, mit Unterftü . ng jener dotprain 
als Mufelmann verfleidet — end ligen Stätten — 
Mella und Medina, ſowie das u unte Innere 
- Arabien zu befuchen, was feit Burdharbt feinem 
Nichtmohammedaner gelungen war. Um ſich mit ben 


pen ohammebaner gründlich 
befannt Ein ma begab er fid) zu einem Prieſter 
in eine Saſe un m. von woer in der Maske 


eines frommen afgbanifchen Doktors unter ben Ras 
men Abdallah nah Kairo zurüdkehrte. In 
Suez beftieg er barauf Mitte Juli 1853 ein Bilgers 
chiff, das ihn nach Dambo bradte. Bon pr Lu 
— er zu Fuß un lich 3— elite Fe v 3 
ekta, wo er vergangen Keierlichfe a 
—— u. an —— —A u F 
ang eines wir ) i 
fehrte B. im Februar 1 auf bem belannten Wege 
über Dſchidda nah Aegypten gurig, zwar mit 
reicher Ausbeutean intere — en, jedoch 
ne ſeinen eigentlichen on Me⸗ 
na nach Maskat oder von —— ug Mahullas 
am indifchen Ocean zu durchſchreiten, in Ausfüh- 
zung gebracht zu haben. Die Ergebniſſe feiner Wan⸗ 
berung veröffenlichte B. in feinem Personal Nar- 
rative of a Pilgrimage to El Medinah and Mecca“ 
(London 1855). Die Erfolge biefer erſten Rei 
B.s veranlaßten bie londoner geo zarhilge Geſe 
Se ben Direftoren ber oRinbigen Rompagnie 
ie Unterlüßung B.s behuf ber *— des 
annten Somaͤlilandes u. ber ndels⸗ 
ee I. empfeblen. ee rend * hit nfchaft= 
ſichts punkt vorangeftellt war, jo handelte ed 
io Kos in Wirklichfeit wohlum den Verſuch, mit dies 
—— egenen u. abgeſchloſſenen Punkte des Bin⸗ 
nenlandes Handelsbezlehungen anzufnüpfen. In Ge⸗ 
F ellſchaft ber Lieutenants Herne, Stroyan u. Spefe, 
ämmtlich von ber engliſch⸗indiſchen Armee, u. mit 
allen Hülfsmitteln aus iftet, wollte er von Aden 
aan Sommer 2. , 55 —— — 
t nung ſpra ier jeboch wegen 
leit des Gingchornen gegen das Unterneh 
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men fo laut aus, daß B. den Entſchluß faßte, Härar | wege in Unyanyembe ermattet liegen zu bleiben, wäh. 
fürs Erſte ohne feine Begleiter in der Tracht eines | rend fein Begleiter Speke dieje benugte, eine 
mos lemiſchen Kaufmanns zu exrreichen. Er ſchiffte Tour gerade nördlich bis 2030’ ] [. Br. zu machen. 
ſich demnach ben 29. Oktober 1854 nad) dem afrika- | Im März 1859 verliehen die Reifenden Zanguebar u. 
niſchen Hafenorte Zayla ein und hatte das Glüd, | Tamen im Mai in England an. Ein neuer Ausflug 
von Düran, dad vor ihm noch fein Europäer befucht , B.s galt dem —— Mormonenſtaat Utah, 
ck ae igem Aufenthalt daſelbſt, am 9, Fe- : über den er nach feiner Rückehr ein interefjantes 
ruat 1898, im Uebrigen unvervichteter Dinge nach Werl veröffentlicht bat. 
Berberah zurüdzufehren. Bon diejem großen Ha- | Burticheid(Burfceid), blühende Fabrifftadtin 
ienplag jollte nun im April 1855 bie ——— der preußiſchen — — Regierungsbezirk 
Reife ind Innere angetreten werben. Plötzlich aber Aachen, am Wormfluß u. am Abhange eines fteilen 
ward in der Rat vom 19. April 1866 das Lager | Hügels, %, Stunde jüböftlichvon Aacyen u. durch An- 
‚von ungejähr 150 Räubern überfallen, wobei Sieute- | ——— tadtzuſammenhängend, 
nant Stroyan ben Tod fand, die übrigen Offiziere | Einwohner, weldje bedeutende Fabriken für 
uerwundet waren. Nach feiner Genefung ward dein, Fingerhüte,Tuh,Rafimir, Seife u. Leder, ſowie 
3, militärisch = dem Kriegsigauplag in der Krim Wollenjpinnerei betreiben. B. hat neben ſchwefelhal⸗ 
verwendet, genoß jedoch zuvor die Auszeichnung, | tigen Quellen, den fogenannten unteren Duellen, 
von der londoner geograpbifchen Geſellſchaft mit ber | welche fih von den aachenerSchwefelquellennur durd) 
——— Medaille geſchmückt zu werden. | etwas geringeren Schwefelgehalt unterjcheiden, au 
eine Härarreije bejchrieb er in dent Werfe: „First | mehre allaltjch-muriatifche Duellen, ohne Sch 4 
Footsteps in Eastern Afries or an Expedition to | die jogen. oberen Duellen. Während jene in ihrer 
Harar‘‘ (London 1856). Richt fange jedoch) ließ e3 | Anwendung u. Wirkung mit ben aachener Quellen 
dem firebjiamen Wanderer Ruhe. War jein Projekt, | (j. Naden) ganz übereinftimmen, werden letztere mit 
nörblich des Aequators in das öftliche Afrila ein- Erfolg beſonders gegen —— u. —— Uebel 
zubringen, als geſcheitert anzuſehen, fo richtete er | innerlich u. als Bäber g 2 i 
jetzt ſein Augenmerk auf die Küſte von Zanguebar beruht auf ihrer hohen Temperatur (46620 R.), 
füdlich des Aequators, wo die wichtigjten geographi ihrem Gehalt an Kochjalz, kohlen- u. jchwefelfaurem 
jehen Probleme der —— — 8 galt on u. Koblenfäure, außer denen fie auch noch 
nämlich, bievon den beut — ifftonären in Mom- | andere Salze, wenn auch in m erer Menge, ent» 
bas: Krapff, Erhart und Rebmann, erkundete Ei» | halten. Gef re tfommt B. ech 1351 als Stabt 
ſtenz von hohen Schneebergen unter dem Aequator, |vor. Seine ung verdankt es dem einft be 
ferner des großen Binnenſee's Njaffe oder Uniameft | rühmten Bernhardinerfloßer i 
und bad damit zufammenhängende Problem der | Prinz Gregorius, der Bruder der Gemahlin Kai- 
Rilquellen zu enthüllen. B. u. Spele, Beide mittler- | fer Otto’ IL, 953 hier an bie Stelle eines fehr 
weile zu Rapitänd aufgerüdt, machten fi Ende 1856 | ſtarken Eichenwalbes jeßte, in welchem viele wilde 
mit Unterftügung ihrer Regierung von Neuem von | Schweine hauften, und der daher Porcetum genannt 
Bombay aus aufdenWeg u.wähltendiesmalga murde, was zu dem Ramen 8. geführt foll. 
bar zu eg ang en fieam18. Dec.1 Das Klofter fam 1220 an Bernhardinernonnen vom 
erreichten. Die Dürre der Jahreszeit wie der aufge» | St. Salvatoräberg bei Aachen und wurde jpäter m 
regte Zuftand des Landes, welches feit dem Tode deö | einem rei — em ph ga 3 
Imam von Madfat in Anarchie verfallen war, be» | welchem 1802 die Frangofen einEnde madten. Durch 
wogen jedoch die Reifenden, ihre große Reife nach Riederlafjungen undAnbauten um dieſes Klofter ent» 
dem See einftweilen aufzujdieben und vorerft die | ftand die Stadt. Vgl. Duiz, Siftocii@-topographi- 
Küsten zu unterfuchen, wobei fie zugleich beabfich | jhe Beichreibung von B. Aachen 1832; Derjelbe, 
figten, ein Stüd des Küftenfluffes Rufu oder Ban- Geſchichte der ebemeligen Reichsabtei B., daf. 1834. 
ani (54/0 ſüdl. Br.) aufwärts zu befahren. uruten, f. Kirgiſen. 
iefer vorbereitende Ausflug ward vom 5. Januar | Burwanee, um in der oftinbifchen Land» 
bis 6. März 1857 erfolgreich ausgeführt. Unter | {haft Malwa, etwa 65 DMeilen groß, wird von 
großen Mühfeligkeiten drangen fie theil® auf, theild | Bheels bewohnt. Die gleichnamige Hauptftadt 
neben bem er bis nad Fuga vor, ber u. am Nerbudda. 5 
9a adt des Sultans Kimwere von Uſambara, de» ury (ipr. Börri), 1) Fabrikftabtin der englifchen 
ren Lagefiein 50 ſüdl. Br. u. 381/,0 öfil. 2. von Öreen- | Grafſchaft Lancafter, am Irrwell, nordweſtlich von 
- efronemig beftimmten. Sie wurden wohl- | Mandefter, in neuerergeitfe verjchönert, hat große 
mwollend aufgenommen, aber von ber —55 Baummollen-u. Wollenfabrikation (82 Baummollen- 
raſcht u. mußten nad) Zanguebar zurückkehren. Das u. 15 Wollenf innereien mit 61 Dampfmafdinen u. 
Klimafteber, von dem fie bald darauf ergriffen wur⸗ 99 Waffermühlen; 2067 Maſchinenſtühle fürfattun 
den, war die Beranlafjung, daß fte erft am 26. Juni | 7000 für Barchent, 280 für Wollentoffe) u.31,262 
1857 mit einer Raramane die eigentliche Reife ind | Einwohner. In derNähe9 Kohlen ruben. — 2) (B. 
Innere antreten fonnten. Sie hielten fi) diesmal | St. Edmunds), Stadtinder engliſchen Grafſchaft 
in einer’ ziemlich geraden weftlihen Richtung und | Suffolf, am Lark, nordweſtlich von JIpswich in 
atien das Glüd, im Februar 1858 als die erften | geſunder e, mit den Trümmern einer der bes 
uropäer das Öftliche Geftabe des großen afrifani- | rühmtefien Abteien Englands, ift u gebaut, hat 
chen Binnenſee's Tanganyila oder, wie er von den | mehre Kirchen (darunter mertwürdig die gothiſche 
Arabern genannt wird, Udfſchidſchi zu erreichen. Die | Marienkirche, um 1430 gebaut, mit Dem Grabe der 
Folgen der Reifebefchwerden, Schwächen u. Blindheit, Königin Marie von gen ſehenswerth die St. 
—* Taubheit, durch den Stich eines giftigen Inſelts —** von 1500), ein ſchönes Rathhaus, 
n das Ohr herbeigeführt,nöthigten B., auf dent Rüdl- | Suffolfpofpital, Theater, mechaniſches Inftitut, bota⸗ 
Menerd Konw.«tezilon, zweite Auflage, Vd. IV. 15 
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Garten, eine ern und 14,000 Einmoh- | mit 800 rege ri Weberei, Handel mit 


Sacjiengeit ein wi 


ne ipon ur 
des ber bedeutendften Korn- und 


1J gegenwärtig 

iehmärtte Englands. 

befannte Ligue gegen 
rich IL. u. Eduard 1, hielten hier Parlament. 


a Baron de, frangöfi- 3040 


= 
ler, 1. BI 
F GE an ke 
und le u Oban Den ten Grefiäeft Hanke se. e⸗ 
mi 
— im ai Kind von I Jahren na Fran E 


erhielt, weshalb fie ihre erften | schließt man, daß 


en in * ang! —* Sprache erſcheinen ließ. 
Achtzehn —— begann ſie unter dem Pſeudo⸗ 
nym von *3 Dubley bie Beröffentlichung 
einer Reihe von Novellen u. kritiſchen Aufjägen inder 
„Beruo de Paris‘ u. ber „Revue des deux mondes“, 
welde bem unbelannten Berfafler, beffen Gedanten 
und Styl eine weibliche Feder vermuthen ließen, 
bald die allgemeine Aufmerkfamleit zumenbeten. 
Durch einige —* Artikel und ein „Essai sur 
Lord Byron“ fie ihren literarifhen Ruf 
in Frankreich. igrerBerheirathung mit dem 
Baron de B. kehrte fie jedoch zur Literatur ihres 
Burtölandes zurüd und fchrieb in en eh Sprach 
die Romane „Mildred Vernon“ (1 er. 4 
„Germania‘ Kaapr von denen fie ben legtern ſelbſt 
ins — g. Ihre während der Jahre 
1845 u. 1849 unternommenen „Voyages dans Alle- 
magne, Autriche et Hongrie‘* (Bar. 1861) wurden 
von Alvendleben (Weimar 1851) deutjch bearbeitet. | n 
3) Lady Charlotte, engliſche Schriftftellerin, 
Toter des Herzogs vonrgyle, geboren den 21 ‚uni 
1775; war juerſt mit ihrem Better, dem Oberften 
bel, vermählt, darauf Hofdame Herzogin 

ales, über deren Privatleben „Diary 
— 'ofthetimes of George IV“*( ben 1838) 
Mittheilungen machte, heirathete dann in zweiter Ehe 
den Geiftlihen Edward B. u. } den 1. Hort 1861 
Ihre zahlreichen Romane, a. Sujets High 
Life entnommen find, haben nur ephemeren Werth. 
——— Gebirgslandſchaft im ſüdöſtlichen 
gr Kronftadbt im Lande ber Sachſen, 

—* 30DMeilen groß, hat ek vom Badhe 
Burgen (Burza, Buroza), ein Nebenfluß der 
Alt, ſie durchflie t, undift politifc der Haupttheil des 


Diſtrilts Kronſta dt. wen vanischen Alpen er- 
heben ſich ee Burfecd zu 170 ‚im Königsſtein zu 
810 D zikas zu 6040 „Höhe. Meift von Deut- 


fchen bewohnt, bildet das 


. zugleich eine befondere 
Gruppe im —— 
e, 


Spradge iet Siebenbürgens. 
oe Cs ſar de, ber Gründer der Kongregation 
der Hriftfichen Lehre ‚1544 in Drvaillon geboren, war 
in feiner Jugend Soldat, beichäftigte ſich fpäter mit 
der Dichtkunſt, trat endlich i in den geiftlihen Stand, 
wurde anonitus pr ner Vaterſtadt u. + als Ger 
neral der von ihm geftifteten Kongregation 1607 zu 
Avignon. Seine Nichte, Kaſſandra de B,, ftif- 
tete die Urjeliner. 

Bufäco, Weiler und Klofter der portugiefifchen | 
Provinz Beira, Bezirl Coimbra, am Mondego. Hier | 
am 17, September 1810 Schlacht wilden den der⸗ 
bündeten Englänbern und Portugiefen und ben! 
Frangofen unter Mafföna. 

H * acquino (Bujachino), Stadt in der fici- 
ian 


er Ort, | 





= —— Ghislen, Herrn von 





Provinz Palermo, im Val di Mazzara, ſel 1740. 


Getreide, Hanf u. De 
Bufan, Deltaarım = 5*8 welcher gegen 6 


ier bildeten die Barone die Meilen oberhalb Aſtrachan a pe Wolga austritt 
önig Johann ohne Land; | und, nachdem er bie 


genommen bat, 
* —* fällt. keit nicht breiter als 
vieleSanbbänte u. ein fchleichen- 
Bafler, — * im Sommer oft völlig austrod- 
net, im Frühling aber weit überfirömt. Aus ben 
vielen nt. er an ber Adhtuba befindlichen Ruinen 
von alten Gebäuden und aus ben vielen bier 2 
längerer Zeit —— Waffen und Gerät 
Sntaren einfmalß Hier Ice Ste gehabt Habe 
ataren e 8 bier ihre geha 
Bufada (Bu-Saadab), Stadt in Wigerien, 
Provinz Konftantine, am —— Fluß füd- 
** von Algier, in —— Ge end, mifchen 
den jumpfigen Seen Beghez u. el ir na, hat 
Einwohner, meift Araber, welche ebhaften Handel 
mit Wollenftoffen, Waffen und Lebensmitteln trei- 
ben. Bon den —* zoſen am 16. Nov. 1849 erobert, 
iſt es ſeitdem ein wichtiger Militärpoſten geworden. 
Busbecq, Augier Öhidlen be, ——— 
und Gelehrter, als der —— Sohn von Aegi- 
1522 im flandri» 
en Flecken Eomines —— und. von Kaiſer 
Karl V. —— ftudirie zu Löwen, Paris, Bene 
big, Bologna u. Padua bie Rechte. Er begleitete 1554 
ben Geſandten 4 römischen Königs Ferdinand L., 
Sabre mi nad England und wurbe im folgenden 
re mit einer Miffton an den Sultan Soliman LI. 
Amafia betraut, um den Frieden mit ihm zu 
vermitteln, mas ihn aber nur in fomeit gelang, daß 
er einen —— — Waffenſtillſtand zu Wege 
brachte. ichtigere Dienſte leiſtete er als kaiſer⸗ 
ie, Gefandter bei ber Kir in welcher Eigen- 
ſchaft er einen adhtjährigen Wa ffenftiuſtand vermnit · 
telte u. 7 N a zu Konftantinopel zubrachte. Nach 
feiner Rückkehr ante er Erzieher der —* Mari» 
milian® II. Pie Bor Er ber k. k. Hofbibliothef, 
begleitete 1664 e an ben fpanifchen Hof 
u. 1570 die —— abeth zu ihrer Bermä 2 
fung mit Karl IX. nad) Frankreich, blieb dafelbit al 
ihr Haushofmeifter u., als fie nad) des Königs F 
——— verließ, 1582 als kaiferlicher dena 
en innerer Unruhen wollte er nach Flandern 
üchten (1592), wurde jedoch von einem Haufen 
iguiften angefallen, die ihn zwar, nachdem fie aus 
feinen Bapieren feinen Rang erjehen, wieder in Frei» 
—* fegten, doc hatte dieſer Vorfall auf B. fo er- 
chreckend gewirkt, daß ihn ein Ä no befiel, 
moran er am 28. Dftober 1592 auf Schloſſe 
Maillot bei Rouen +. B. bat fi auf doppelte Weiſe 
um die Wiſſenſchaft verdient gemacht; als Schrift- 


in das laspi 


— 


| u und als —— el Sammler an ti» 
her und naturbiftorifcher Merkwürdigkeiten. 
zwei wichtigſten Schriften find: „Legationis tureicae 


epistolae IV‘ (Paris 1589 und Antwerpen 159%, 
Vajel 1740), worin er die osmanischen Zuftände fo 
offen darlegte, daß er dadurch nicht wenig dazu bei- 
trug, den Schreden bes türkiichen Namens im weſt⸗ 
lihen Europa zu vernichten, und „„Epistolae ad Rudol- 
phum Il. Imp. e Gallia seriptae“‘ (heraudgegeben von 
Houwaert, Zöwen 1630, Brüffel 1730), für die Be- 


ſchichte ber damali — tig Seine, ‚Sänmt- 


lichen Werte” er un eyden 1683, in Ba- 
Geſammelt hat B. über 100 griehiiäe 


Busca — Buſchhornwespe. 
um ber ws find vor allen zu zum; Lehrbuch der Geburts- 


lichen Bibtiotpet In EU Wien), 5 lese te Münzen, Me- 
daillen, eriehtie Inſchriften; auch er zu p 
eg mte Monumentum — um 
—— ngor a) un viele audlänbifche Ge⸗ 
gm —— ge ——— 
ieder, einheim ewor n 
N tabt in der —— Provinz 


—* —— 
Gegend, bat 2 botaniſche rten und 9400 Einmoh- 
ner, welche Seidenbau und Seidenmebereien, Fa- 
brifen für Leder und —— Weinbau, Mar⸗ 
mor- u. Alabaſter betreiben. In der Umge- 
"2 den fid) zömi Altertbümer. 
Build, Dietrih Wilhelm Heinrich, nam«- 
fter Aryt, beſonders Geburts —* und mediein⸗ 
Schriftſteller, den 16. März 1788 zu Mar⸗ 
geboren, begann feine Studien 1 auf 
Yin werfität feiner Baterftabt, wurde jedoch ſchon 
1806 alö Unterarzt in dem zu Marburg errichteten 
—— — Done! beätigt Als nn um jene 
Erhebung in Heflen ein Aufitand 
vorbereitete, und auch B. bei der gegen ben König 
von Weftphalen, Jeröme Napoleon gerichteten Ber- 
ſchwörung betheiligt u. — fliehen, als das Kom⸗ 
plot n wor Er ward jebod im 
indie auf feine Dienftei in franzöfifhen Militär- 
lazareth amneſtirt u. diente von nun an bis 1813 
in jenem Spital unauägefegt weiter. Als die eig 
Ki en ke m Sa ey Year 
eren Lazaret re zum en 
Generalfeldmedilus beim alftab ernannt, 
ſchrieb er eine Inftruftion für ya —— 
u. übernahm nad ſeiner Rüdtehr aus dem Feld⸗ 
zuge eine en Brofefjur für Chirurgie 
an ber Un ät Marburg, hatte jeboch kaum feine 
Borlefungen begonnen, alö ihn Napoleons I. Flucht 
von Elba aufs Neue ind Feld rief. Bern beenbig- 
tem Kriege feiner Brofeflur ar begann 
— Smeife mit — F sa gen, 
welcher er ſich von nun an mit größtem vor⸗ 
ugsweile widmete. Im J. 1817 wurde er ordentlicher 
vofeflor, 1820 Direktor der Klinik für Geburts- 
bülfe, doch [ots olgte er 1829 einem Ruf ald Brofeffor 
Borftand der geburtähülflichen Klinik na 
—— der dreifachen Eigenſchaft als Arzt, ehrer 
viftfteller bewährte ſich B. ald Vorkämpfer 
u. erft zu Ende des vorigen Jahr ——— egrün⸗ 
deten — ——— auf phyſio u rund» 
ſätze füch ftügenden Geburtshülfe. — eine ra⸗ 
tionellen Anſichten über die krankhaften — 
im weiblichen Organismus, du ngabe neuer 
Dperationsmethoden und durch — jmedmäßi- 
ger 8 Page icher Werlzeuge be 3638 Wirken 
der Geſchichte der Medicin eine —— 
Aber sn uch flege und Dr — der * 
nalangelege n im preu aate machte 
fi B. zur Aufgabe, indem er zuerft ald Mebicinal- 
rath und Sin ied des Mebicinalsollegiums, dann 
von 1838 an ald geheimer Medicinalrath und von 


— 


1849 an als Mitglied der wiſſenſchaftlichen Depu⸗ 
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= e‘' (1829, age 1849); „Theoretiſche und 
iſche ——— (1838): $ ‚Das A 

Eben des Weibes“ (1839 —— b Bän „Atlaa 
eburtöpilficher WbBifbu m Asa ; Aufl. 

* mit A, Moſer: — der Geburtätunde 

in alphabetifcher Ordnung‘ (1 ‚4 Bbe.). 
Außerdem war B. Mitredalteur der , ‚Semeinen 
geiticheift für Geburtäfunde” "mit Mende 

und Ritgen, der „Neuen Zeitichrift für Geburts- 
funde‘‘ mit d’Dutrepont und Nitgen, ſowie Mitar- 
beiter an den bebeutenbften —— —— 


pädien und Journalen. Auch iſt der einer 
neuen Geburtszange. 
vuſchbad Vlineralbad bei Meißen im Königreich 


Sachſen, im romantiſchen Tribiſchthal, deſſen Waſſer, 
außer Kalien, Erden und Mittelſalzen, auch upon 
faures Eifen enthält und —— sn Beh 
rss —— und eng BE 
beiten a 
Buſche, ermann von dem, ſ. Busſche. 
Buſchholzbetrieb, ein Zweig bes Niedermalbbe- 
triebs in ber Nufung auf Reifer, anwendbar auf 
alle Laubholzarten, Eiche, Buche, Ulme, Eiche, Ahorn, 
en Linde, Exle, Birke, auch pel und 
ide, in 3-5 Sjähri em Umtrieb. Schnellwüd- 
fige Hohjarten eignen fi am beften bau, und zwar 
auf einem Pe. der burch Bloßliegen ber Schlag- 
de nicht an Kraft 2* an Strömen und 
üſſen, wo das Waſſer periodiſch audtritt, de 
—— in ge =. hinein —— 
wemmt und dur ngung mit j elajjenem 
lamm ben 54 —— 
uſchhornwespe — Lair., Kiefern» 
blattweöpe), Infeltengattung aus ber Familie 
der Blattwespen (f. d.), - arakterifirt durch die bei 
den Männden mit einer doppelten Reihe von lan- 
en Zähnen, welche einen u breiedigen Pen 
ilden (daher ber deutſche Name), ebenen, bei 
= Weibchen fägezähnigen ne Afterrau- 
22 Fuße u. leben gefellig auf Nadelholz, 
befonder auf Kiefern. Für die Forftkultur wichtig 
ift bie Kiefernbuſch an (L. pini Latr., 
Tenthrede pini L.). Männden ift — 
mit bräunlichgelben Beinen, 3 Linien la Das 
Weibchen ift 4—5 Linien lang und gany 8 ge⸗ 
färbt, jo da man es für ei a Art Halten 
fönnte; Ko pi: Mitte des em find — 
vorder⸗ un Hintertheil vr [ben grünlichgrau, der 
Thorax ift mit 3 ſchwarzen Heden gegeihnet. Die 
Hüße find gelblich, ſchwa —* die Fühlhörner 
mit ſehr kurzem Barte ver eben Die B.n legen ihre 
Eier in einen falzartigen Einihnitt auf ber Ober» 
fläche der Fichten Kalter den fie jobann mit einer 
hellgrünen ſchleimigen Materie, mit Sägeipänen 
verm leiftern. Die im Juli embicisdunben, 
etwa 1 Linien langen, grünlichweißen, an jeder 
Seite mit 2 Reihen ſchwärzer Flecken ed ichneten 
Afterraupen ber B.n gehören zu den ſchädlichſten 
Baldinjekten, indem fie oft ganze Fichtenwälber zer⸗ 
Zängs des fchmalen Randes der Nabeln 


tation des Minifteriums eben jo jehr für Die Fort- | igend, nagen fie unaufhörlich, fo daß bie Bäume in 


bilbung des preußiſchen Medicin 

feiner zweimaligen Berwaltung bed 
Berlin für das 
Er + plöplih am 15. März 1858 in Fol e eines | 
Shlaganfald Bon feinen zahlreichen Shriten: 


eftorats in | 


m wie bei |Turger Zeit entblättert find. Ihre 
beißen der Unioerfität thätig mar. | 


eipinnite find 
10 Linien lang, oval, bräunlid; die Raupe liegt 
uſammengeſchlagen darin und fpinnt ſchnell fort, 
das Geipinft did wie Pergament und atlas- 

' glänzend wird. In demjelben bringt die Raupe den 


15* 
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Winter zu und verpuppt fich erft im Mai bes fol- 
enden “jahres, jo we fie alfo 9 Monate im Zu- 
ande der Nahrungsloſigkeit lebt. Eine andere Art: 

bie grüngejtreifte B. (L. dorsatus /a’r., Ten- 

tbredo dorsate Z.), lebt ebenfalls auf Fichten. 
Buſchir (Buſchehr), Stadt, ſ. v. a. Abuſchehr. 
Buſchklepper, ein Jäger, meiſt Wilddieb, der 

ohne Hund im Buſchwerk und Br dad Wild 

zu erlegen judt; dann aud) ſ. v. a. Strauchdieb, 

Räuber. Bergl. ge Fe | 

Buſchmäuner (bei den Holänbern Bosjed- 
mans, db. i. Strauchbemohner, in ihrer eigenen | 

Eprade Saab oder Duaiquä genannt), ein zu 

den Hottentotten gehöriger Vollsſtamm im Innern 

Sübafrila’s, der unter allen Völkern diejes Erd- 

theild auf der niebrigften Stufe der Kultur fteht. 

Sie finden fich in Heinen Stämmen nörblid) von den 

Karribergen in der Kaplandsprovinz Beaufort und 

nördlid von Hantam in der Provinz Clanwilliam, 

fowie an den Quellen des Indwe, dis gegen das 

Ufer ded Zambeſe, und von ben wilden Thälern im 

Duellgebiete des Dranje (Nu-Garip) bis zum 

—— Meere. Ihr Land, das nur vereinzelte 

Büfchel des Bosjem aſes trägt, bietet überall 

eine „endloſe bläuliche Fläche, deren traurige Stille 

nur zuweilen burd den Galopp des flüchtigen 

Duagga, dad Reuchen des fliehenden Straußes und 

dad hohle Saufen der tanzenden Sandhoſe unter- 

brochen wird‘. Wie weit fich die B. nach Norden 
erjtreden, ijt nod) unbelannt. Sie find hager und 

Hein von Statur (meijt nur 4 Fuß hoch), dabei von 

—— Häßlichkeit der Geſichtszüge, ſonſt aber 

—— det, äußerſt gewandt und der unglaublich⸗ 


t 
i 
‘ 


ſten engung fähig. Sie haben kurzes Wollen⸗ 
haar, deſſen einzelne Kräuſel ſich in ng eg 
verlängern, welde herabhängen und bei vielen 
Stämmen mit Gorgjalt gepflegt werden. Ihrem 
Weſen nad) find fie träge, thierifch, roh, graufam, 
rauf- und raubjüchtig. Sie geben ganz nadt, nur 
auf dem Rüden tragen fie ein Meines Fell. Sie 
leben in Höhlen, Felsſpalten, an einer Bergmanb, 
im Loche eines Stachelſchweins, oder in einem auß- 
gehöhlten Ameifenhaufen, oder in zerbrechlichen 
Hütten aus Matten und bauen höchſtens etwas 
Dacha oder wilden Hanf zum Rauden. Sonft ift 
ihnen Aderbau wie Biehzudt fremb. Haben fie 
fein Wild, jo nähren fie fi) von Hmeifeneiern, Heu- 
ichreden, wilden Honig und den Heinen Zwiebeln 
der zahlreichen Jrisarten ihres Gebietes. Wilde 
Thiere fangen fifin Gruben, Durch giftiges Waffer zc. 
Bei ihren Raubanfällen bedienen ſie fich fat aus— 
ich der Bogen und vergifteter, fchnell töbten- | 
der Pfeile, die fie mit großer Sicherheit auf 100 bis 
150 Schritte zu ſchießen wiffen Früher waren fie | 
der Echreden der Grenzdiſtrilte, und noch im 
neuerer Zeit fürchteten Koloniften wie Hottentotten, 
beionders in Natal, trog ihrer eignen Feuergemwehre 
die Raubanjälle der B,, und nur die mit großen, 
mannshohen Schilden bebedten und baburch vor 
den Pfeilen der B. geficherten —— werden von | 
ihnen wieder gefürdtet. Alle Bemühungen von 
Souperneuren, Brivatperfonen und Mifjionären, 
die B. zu civilifiven, find an ihrem unübermwind«- 
lichen Hang zum vagabonbirenden Leben gejeitert. 
Nur jung gefangen, find einzelne treue und nügliche 
Hirten der Bauern geworden und haben Ken 
aute Behandlung jehr dankbar gezeigt. Sie haben 


Buſchir — Bufen, 


eine {ehe unbeftimmte Borftellung von einem 5, 
jten Wefen und noch eine unbejtünmtere vom, 
u. Dein. Ihre Sprache ift der lautarınfte Aweig der 
Hottentottenjprache, Dagegen ber reichfie an Schnalz- 
lauten und tiefen Kebltönen. Uebrigens ſprechen 
* fo verſchiedene Dialekte, daß ein Buſchmann vom 
watlambagebirge einen von der Küſte des atlanti- 
[den Meeres kaum verftehen würde. Bei Beginn 

r Rapanfiedlung fanden ſich die B. ſüdlich bis zu 
Ribeeköfafteel, unter dem Namen Sonquad, und 
die jeltjamen Zeichnungen an den Wänden in ihren 

öhlen findet man in faft jedem Theile der Kolonie. 
egenwärtig hat ſich ihre Zahl in folge der Der 
nichtungskriege hollaͤndiſcher und engliiher Kolo- 
niften gegen Tie —— verringert, und die vorſchrei⸗ 
tende Kultur in Suͤdafrila arbeitet emfig an ihrem 
gänjligen Untergang. 
uſchneger, ſ. v. a. Maronneger. 
Buſchſpiunt, ſ. Bogelipinne 

Buſcht, |. Pauſchl. 

Buſchweiltr, ſ. Bougoviller. 

Busdjalowa, großer Marktfleden im cisurali⸗ 
ſchen ober europäilgen Antheil des ruffiihen Gou- 
vernements Drenburg, Kreis Velebei, berühmt durch 
feine alljährlich zwifchen dein 18. und 26. December 
Statt findende (nifolfche) Mefje- Im Jahre 1852 
erreichte die Waarenausfubr in B. den Werth von 
215,005 Rubel Silber. 

Bufembaum, Hermann, ein durch feine jpig- 
Bot Moral bekannter Jefuit, geboren 1600 zu 

otteln in Weftphalen, lehrte feit 1640 zu Köln 
Moral und wurde jpäter Rektor des Jejuitenfolle- 
giums zu Münfter, wo er, als Beidhtvater des krie⸗ 
geriihen Biſchoffs Chriftof Bernhard von Galen, 
den 31. Januar 1668 }. Er ijt Verfaffer des 
Werks: „Medulla theologiae meralis, ex variis pro- 
batisque auctoribus concinnata“ (Münfter 1645; 
45 Aufl., Liffabon 1670, neuere von Larroig, Köln 
1707, von Alf. de Ligorio, Rom 1757, 3 Bde., Lö 
wen 18548, 2 Bbde.), welches die Grundſätze ber 
jeſuitiſchen Moral in bequemer Ueberficht behandelt 
und bald in den Seminarien beö Ordens in Ge- 
braud) fam. Als Damien?’ Morbverfuh auf Lud⸗ 
wig XV. den Jefuiten zur Laſt gelegt und die An- 
Hage, daß der Orden Word und Aufruhr im Dienfte 
feiner Zmede gutheiße, aus den Lehrbüchern deflel- 
ben, namentlich aus B.3 ,„Medulla‘‘, bewiejen wurde, 
ließ das Parlament zu Touloufe B.3 Werk öffent- 
lich verbrennen. Die Superioren der Jefuiten er» 
Härten aber vor Gericht, dab ihr Orden weder mit 
dem Verfuffer der „Medulla“‘, noch mit defjen Grund» 
äßen etwas gemein habe. Auch das Parlament zu 

aris seat dad Bud, wogegen ein italieni- 
ſcher Jeſuit, Bater Zacharia, die Bertheidigung B.s 
und Yacroig’ übernahm, aber vergeblich, denn bie 
Bertheidigung wurde vom parifer Parlament gleich» 
fallö verdammt. Eine abermalige Apologie B.3 
= * der Jeſuit Franzoja zu ua (Bologna 
l 3 

Bufen (sinus), bie Bertiefung zwiſchen den beis 
den weibliden Brüften; aud) die legteren felbit; im 
alten deutjchen Recht und der biblifchen Ausdruds- 
weiſe ſ. v. a. Srauensperfon, wie: Das Erbe geht 
nicht außer dem B., fo lange ebenbürtiger B. nor- 
handen; Das Kind folgt dem B.; dann ſ. v. a. 
Herz, der Sig von ühlen, Leibenjhaften, 
Affelten und Begierden, 





Bujento — Buß. 


Bufento (ber Boroub ber Griechen u. Bucentius 
der Römer), Fluß 
Principato eiteriore (im ehemaligen Zulanien), wird 
duch Vereinigung von zwei ae von de» 
nen der eine, era, ſich bald n dem Urfprung 
in die Erbe verliert u. erjt jpäter wieder zum Bor- 
fchein Fommt, gebildet u. mündet in den Meerbufen 
von Rolicaftro. Im Bette des B. ift das berühmte 
Grab des Weftgothenfönigs Alarich (ſ. d.) und feines 
Streitroffes. 
Bufen, Bezirfshauptftabt in ber Walachei, am 
leichnamigen Fluffe, Sig eined griechiſchen Bi— 
(oo, hat ein Gericht erfter Inſtanz, eine 
ſchule und 8200 Einwohner. 
Buſhel, ein unjerem Scheffel entſprechendes eng- 
liſches Hohlmaß für trodene Waaren, namentlich 
reide und Sämereien, faßt in Großbritannien 
als gefegliches Reichs- oder Jmperialbujhel (= !/g 
Quarter oder 8 Gallons) 2218,191 englifhe Ku- 
bil zoll ⸗ 1832,374 alte parifer Rubilzoll = 36,34766 
Liter — 0,66133 preußiſche Scheffel, während inben 
Kolonien und in ben sen aaten von 
Rorbamerifa noch das Fleinere alte oder Windefter- 
bufhel von 2150,42 englifgen Kubilzoll — 1776,391 
pariſer Kubikzoll — 35,2376 Liter 0,6945 Impe⸗ 
rialbuſhels = 0,64112 RI © el gilt. 131 
Wincheſterbuſhels — 127 Imperialbuſhels, oder, et- 
was weniger genau, 33 Wincheſterbuſhels — 32 Im⸗ 
perialbuſhels; 100 Wincheſterbuſhels — 35,2372 
franzöſiſche Hektoliter — 64,1124 preuß. Scheffel 
oder hamburger Faß = 57,2920 wiener Metzen. Als 
Durchſchnittsgewicht von 1 B. Getreide rechnet man 
Weizen 62, Roggen 541/,, Gerſte 48, Hafer 39, 
Erölen 66, Bohnen 65, Kleefaat TO und Rapsjaat 
50 Pfund engliſch Avoirdupoids. Bei Steinfohlen, 
Kalt, Rartofein, Obſt ꝛc., welche nicht g en 
verlauft werben, kann dad B. mit Zurechnung der 
vorgeſchriebenen Häufung nach Chelius zu Ya 
pariſer Kubilgoll angenommen werden. Das alte 
ſchottiſche B. betrug bei Weizen 29/oo,5, bei Gerjte 


bes vorigen. 
ufprangerd (Bufhrändfher, Bufd- 
flepper), in ber britifchen Kolonie Botanybai 
gervöhnliher Ausdrud für Verbrecher, welde in 
die Wälder entlaufen und fich meift an die Wilben 
anſchließen, um mit diefen gemeinſchaftlich mordend 
und raubenb über die Anfiedler en 
Bufirid, nad Apollodor Sohn des Aegyptus, 
ber ala Bräutigam von ber Danaide Automate er- 
morbet wurde, nach Diodor Statthalter des Dfiris 
in ben Grenzgebieten von Phönicien, oder auch ein 
mtige önig, der erfte nad) ber Dynaftie bes 
enes, von defjen acht Nachkommen ber legte eben⸗ 
falls 8. ie. Diefer Erbauer Thebens foll ein 
Sohn des Bojeibon u. ber Lyfianaffa, der Tochter des 
Epaphus, geweſen fein. Als einft Yegypten 9 Jahre 
lan er DR tbar war, gab, nad) der Erzählung grie- 
chiſcher Myt ographen, eyprifche Seher Phrafius 
dem König B. den Rath, zurAbwenbung bes Uebels 
alljährlich dem Zeus einen Fremden zu ſchlachten, u. 
der 
Fremde waren jdhon geopfert, ald auch Hercules 
nad Aegypten fam, ftch binden, fränzen und bis 
um Altar führen lieh. Da plöglich riß er bie 
Sande u. erſchlug den König, deffen Sohn JIphida- 
mas, den Herold Chalbes u. bie — Auf 
einer griechiſchen Vaſe iſt B. als König auf einem 


ormal» | mit 


önig begann mit dem Wahrfager jelbft. Viele 
‚ Staatöwiffenichaften. 
Leiſtu 
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‚Thron in barbarif Kleibung gemalt, vor ihm 
n der neapolitanifchen Provinz | Hercules —— — 5 


‚ von Dienern Iten und eine Keule 


ſchwingend. Euripibes t ihn tragiſch, Epi- 
darmus und Mnehmadus lomiſch — ocrates 
ſchrieb eine Schuhrede auf ihn. 


Buſiris (Isidis oppidum), ehemalige Hauptftadt 
des Romos Bufirites in Unterägypten, am bu- 
firitiiden Strom, dem öftliden Hauptarm bes Nit, 
weſtlich von Alerandria, mitten im Delta, hatte 
einen prächtigen Tempel ber Jfis, welcher zu Ehren 
man bier ai lid ein großes Feſt feierte, wurde 
aber von Diocletian zerjtört; jet Buſyr (Wbuffir) 
Ruinen. Eine andere Stadt B. lag in Mittel» 
ägypten, bei Memphis, in ber Nähe der Pyra- 
gen ya von Gizeh; den Abufir (Bufir), wo 

& noch bedeutende Heberbleibjel vom Tempel vor» 
nden und Mofailen, Gefäße und dergleichen aus- 
” u abe liziſchen K gi 
, t im ga en Kreife ow, in 
frudtbarer Gegend — pa Anhöhe — der 
ag grobe und fiſchreiche Teiche bildet, hat 
6 PVorftäbte, die durch mehr als 80 Brüden 
mit der Stabt verbunden find, ein meitläufiges 
Schloß, 4 Kirchen, ein Bezirtdamt und 4230 Ein- 
wohner, welche lebhaften Handel mit Bauholz, 
Töpfer und Leinenwaaren treiben. B., dad 
Spuren einer ehemaligen Befeftigung enthält, 
nebft den Ruinen von 2 Schlöſſern (in deren 
einem die Königin Bora rejidirte), wurde 1516 und 
1672 von den Zataren eingenommen und zerftört. 

Budlerud, Amt im normegijhen Stift Chris 
ftiania, 271,5 DMeilen groß mit 90,343 Einw, 
umfaßt die Landſchaften Numedal und Hallingdal, 
jene vom Laagen, biefe vom Hallingsdalelf burd- 
floffen, die wegen ihrer Anmuth berühmte, frucht- 
bare, das PBarabied Norwegens genannte Hügel- 
landſchaft Ringerige (d. i. König Rings Reid) mit 
dem liebliden See Tyrifjord, und den füdlichen 
Theil der Gebirgälandihaft Valdersdalen. Bon 
den anſehnlichen Bergen der Landichaft find der . 
ri rigen (5700 Fuß) und das Stogshorn 
( De im Rorbmeiten hervorzuheben, Auf . 
ber jeite liegt ber durch feine N öne Ausficht 
befannte Krogfleven. Dad Land ift reich an Mi- 
neralien; Hauptorte find Drammen u. Konsgberg. 

Buß, Franz Joſeph, einer ber Hauptführer 
der ultramontanen Partei in Baden und fruchtba- 
rer Schriftfteller, geboren den 23. März 1803 in 
Zell am Harmerbach, de dad Gymnafium 
zu Offenburg und widmete fi dann zu Freiburg 
erft philologiſchen u. nachdem er durch eine Preis- 
ichrift über Pindar die philofophiiche Doltorwürbe 
erworben, mebdicinifchen Studien. Auch in der Medi⸗ 
ein zum Doktor promopirt, widmete er fich noch dem 
Studium der Rechtswiſſenſchaft, welches er nad 
einer italienifchen Reife zu Heibelberg unter Thibaut 
u. zu Göttingen unter Hugo vollendete. Nachdem er 
Doktor beider Rechte geworden, habilitirte er ſich 
1829 ald Privatdocent in ber juriftiihen Facultät 
zu Freiburg und —* 1833 eine außerordentliche 
und 1836 die ordentliche Profeffur für Nechts- und 
eine eriten ſchriftſtelleriſchen 
en beſtanden theils in Heberjegungen, theils 
in felditftändigen Arbeiten über verjchiedene Ger 
biete der Jurisprudenz und ber —— 
og Unter er nd neben andern befonder3 

e mit eignen Zuthaten auögeftatteten Uebertru⸗ 
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ro en von Maciejomfti'3 * cher FZechtsge⸗ 
ice (Stuttgart 1835—39, 4 Bde.), Blanquis 
Geſchichte Im politifchen — in Europa 
—— 1840—41, 2Bde.), Gerando's „Sy 

— (Stuttgart 18444 
3 = it ; unter biefen war fein er- 
ba X pr Schi 


te und ber Staats- 
air — —— 1839 er ber ein 
——— von Rorbame- 


Schweiz‘ 

ie, — 8b.) —e Koi. © Im mehr 1 
wurde er in bie zwei da er 
aber feine —— in 8335 und en betonte 
entidieben liberale Richtung inzwiſchen mit einer 
reaktionären und ftreng kirchlichen vertaufcht hatte, 
io —— feine Stellung in der Kammer eine ſehr 

e, was ihn bewog, fein Mandat niederzu- 
legen. Jahre 1846 Wieden gewählt, fah er ſich 
bittern en ausgeſetzt und ſchied, en T 
von Einen ählern veranlaht, 


abermals freiwillig weh Ba en Kt er im De 
Ft] atjden irk Ahaus- 


cember 1 * 
vurofieinfuri — er In Ir tie Nationalver- 
fammlung, in mwelder er ſich ala ei 


—— Re ner. F Seht Fick 


ger it be⸗ 

tung 
ervorthat. Außerdem bew als thä- 
tiger, raſtloſer und —— 
Partei in einer großen Anzahl von Schriften, die 
I alle olemifce er Natur jind und namentlich das 


eter feiner 


—— Peg der Kirche vom Staate 
ten. Schon in den Schriften: „Ueber ben 

Era bes ae auf Recht und Staat‘ 
(Geeiburg 184 Die Methodologie des Kirchen- 
rechts“ 8 — ) undi in der unter Namen 


Dr. Sremites veröffentlichten —— Fr 
ern“ (( 


Drben len 
1844, 2. uf 184 ee r Befedung 

von. der Staatöpolizgei. Auf einer eie, 
melde er in Solge ber zwiſchen ber badiſchen Re- 
gierung und dem Erzbifchof von fFreiburg auäge- 
—8* = 


an 
5 
Deu Stade 


Boltperfammlungen und „Btueiäriften auf. 
— — in Freiburg zu der neuen Rice 
übergetreten und in Fol ige e davon Angriffen wegen 
Beibehaltung feines Lehramts ausgeſetzt war, 
ichrieb B. die es: „Der Unterfchied der a 


en; na ien zu Metternich un. 
te B. —* katholiſchen Theologen Süd⸗ 
Für bie — abe des freiburger 
ilons“ zu ſiren. Gegen den 
—8 test. er vielfach in Zeitun — 


liſchen u. der Ser ggg Univerfitäten Deu 
lands’ (freiburg 1846). Da aber der babi 
Sandtag von 1846 die Duldung ber Deutfchfatho- 
liken beichloß, verlangte B. nun um fo entſchiedener 
die Gewährung voll * arten eit ber 
Kicche, für bie er in den 

und „Praltiſche Zeitichri ie Ti Freiheit und 
Entmwidelung der fatholifhen Key e“ in die Schran- 


piftran‘” 


ten trat, während er fich zugleich in dem Buche: 
„Die Gemeinjamfeit der u er Intere⸗ en des 
Ratholicimus“ Schaffh a en 1847—49, 2 Bde.) 

für die Unabhängigkeit der Schule erflärte. Die 
tatholifchen Vereine, deren er in Baden und dem 
Schwarzwald im Sommer 1848 über ein halbes 


ne anf 
(bel; 18 


hraor end gründete, wußte er zu Petitionen im In⸗ 
e der NEN der Kirche u. Schule zu | 


en: und bei 


Buffa — Buffahir. 


Mainz gehaltenen Berfammlung der Ay mie 
warb er - zum Präftventen g ea: re 
*| der Babifchen Revolution erbot er ſich, die 

der Gegentevofution auf dem obern alde 


aufzupflangen, eben fomohl um bie revolutionäre 
rung niederzumerfen, als ber Dffupation des 
Landes durch * Preußen vorzubeugen. Nach der 
Kücklehr von einer ae nad) Belgien, mo er fi 
von ben Zuftänben ber katholiſchen Univerfität au 
ömen be * Bea: Gründung einer foldden in 
an ten wollte, trat er in ben 


—— en ‚Die gie utſche Einheit und ——— 
fiebe“ (Stuttgart 1 


9) und „Der ——— 
niedere Radikalismus“ (Schaffhauſen 1850) ee 
gegen das Principat und die Bolitif Preuß 
auf, während er 2, mit der Schrift , "Die 
vollsmi on, ein Bebürfniß unſerer Zeit“ (1850) 
‚dem Mi onswerk ber Sejuiten u, F toriſten 
in Deutſchland Ba Br bredden fuchte achdem 
er über das Verhalten der Großdeu en zu Erfurt 
in ber „Anſprache ber gro —— —— 
Weſtphalens in Erfurt‘ (Paderborn 188 )) Bericht 
erftattet u. dem venftionkten Theil der —* 
Roc gegenüber in dem Bude „Die Par 

olitif von Donofo Cortes 3 8.9 
1850) die weſentliche Politik des Raipokieiemus 
vorgezeichnet, untermarf er dad Verhalten der bri- 
tifchen egierung in dem Streite über die Ernen- 
nung eines a en Primas in England in der 
Gelhig te der Bedrüdung ber Lkatholiſchen 
Kirche 5 England” (Scha * 1851) einer 
ſcharfen Kritik Den Plan einer fatholifchen 1d die 
auch bie 
Tasten ereine Hirten ſollten, legte 8. in ber 
ft „Die Yufgabe des - hofifthen Theils 
deutſcher Nation‘ ( — I) nieder, und 
in der — ſchichte des Rational und 
Territorialfirhenthums ‚in der katholiſchen Kirche 
Deutfglande” act: 1851) ſuchte er bad ge 
erg m für Ordnung der kirchlichen 
Br eben, indem er das "Burüdgeen auf 
die Beichlüfte des tribentiner Koncil® unb den 
engften Anſ Tu an ben apoftolifchen Stuhl anem- 
pie l. In den „Briefen an ben General von Ra- 
owig“ (Augsburg 1851) beſpricht B. unter Er» 
8 | theilung praftifher Vorſchläge die Entwidelung 
der deutſchen Be er Dur feit dem Uniondpar- 
lament. hriften: „Der Drben des 
— Hirten” (Scha Haren 1851) und, * 
atholiſche Univerfität Deutſchlands“ 
find —25 — Zwecken gewidmet. eb 
legteren Buches ward er vom Senat ber Unwerfität 
Hreiburg verurtheilt und von feinem Lehramte ſus⸗ 
Pro Unter feinen fpätern Schriften 4J beſon⸗ 
8 „Die Geſellſchaft Jeſu“ (Freiburg 1882 64, 
2 Su — —F tort des glei 
uſſa (Bouſſa), Haupto —— 
afrilaniſchen Reichs im öſtlichen Sudan 
Landſ Ik Dorgu, am Nigle, der —8 in 3 Arme 
etheilt iſt und wegen der ihn durchſetzenden Thon⸗ 
(Serie den Schiffern nur eine gefäbrliche 
affage geftattet, ift ‚unregelmäßig und weitläu 9 
gebaut und ber mwenigft lebendige Ort biefer 
enden. In der Nähe verlor Mungo Park 1805 


jein Leben. 
Buffahir (Baffaber, Biffahir), ein ben 


gung Deutſchlands, zu welcher namentli 


er im September 1848 zu Engländern tributpflichtiges Fürſtenthum im nörb«- 


Buflang — Bußbücher. 


lichen Dftinbien, am ya hrrvrg die Land» 
ten ‚bi , t t, 
it Dufeu, Di 19, yum Orte Knabe, 


große im Norden gelegene Kanawar (Ranaar), 


eines ber höchſten Länder ber Erde, beſtehend aus 
ewaltigen Bergen, tiefen —— und ungeheuren 
luchten, durch welche reißende Ströme ftürgen, 

im Ganzen 141 DMeilen mit 150,000 Einwohnern. 
Das Land hat eine allgemeine Höhe von 16,000 
Sub. &8 ift fehr reich an ichſtem Eifen, dem 
eften, das man kennt. Die Schneegrenze liegt auf 
der Sübjeite in faft 20,000 Fuß, die Baumgrenze 
in 18,000 Fuß Höhe. In 15,000 Fuß Höhe ift der 
Boden dicht mit Ginfter bebedit, den Heerden von 
Dals, Pierden und Rindern abweiden. Die Son- 
nenftrahlen find in der Höhe von 18,000 Fuß faft 
unerträglich; bie von ihnen m... Felſen zeigten 
bei einer Qufttemperatur von 100 R. eine Wärme 
von 560, Die höheren Klafjen der Bewohner find 
Radſchputen, die übrigen Braminen, Ranneiten u. 
Kuli oder Tſchamars. Sie verbrennen ihre 
Zodten auf den Gipfeln von Bergen. Ihre Indus 
firie ſchafft befonbers vorzüglihe Wollenzeuche, die 
ſtark Tübet ausgeführt werben. Ueberhaupt 
hat das Land eine ſehr günſtige Lage für den Handel 


iſchen Hindoſtan und Tübel nebſt den chineſiſchen I 


ndern. aus denen man Salz, Shawls, Seide, 
Boraz ꝛc. bezieht. Hauptort im Thal des Setledſch 


ift Rampur. 

Buſſang, Dorf im franzöfifhen Departement der 
Bogejen, am Urſprung ber Moſel, Bezirk Rimire- 
mont, mit 1500 Einm., hat 5 berühmte Mineral- 
—— welche Kohlenſäure, kohlen⸗ und ſalzſaures 

on und kohlenſaures Eiſen enthalten u. von 
deren Waſſer alljährlich mehr als 30,000 Flaſchen 
verſandt werden. 

Buſſard (Bueto), Untergattung der Raubpögel⸗ 
gatiung der Falken, von Bechſtein und Cuvier auf- 

eftellt. Die hierher gehörigen Fallen haben en 
Schwingen, einen abgerundeten, von den Flügeln 
an bedeckten Schwanz, mit einzelnen Federborſten 
edeckte Zügel, einen am Oberlieferrande mit abge- 
rundetem oder feit ya Zahne verjehenen 
und, im Berhältniß zu dem diden, runden Kopfe, 
ſchwachen Schnabel, befieverte oder nadte und dann 
ſchildete Beine, mit Läufen, die länger als die 
iftelzehe find. Es find plumpe Thiere, welche 
träg auf Bäumen und Steinen figen, einen lang- 
famen Flug haben und baher ſchnelle Thiere nicht 
fangen Zönnen. Sie nähren ji von Mäufen, 
jungen Bögeln, Infelten, Würmern und Aas und 
niften a Bäumen. Dan lennt 32 Arten. Der 
raudfühige B. (Buteo lagapus, Falco lagopus 
L., Sähneeaar) bat bis zu den Zehen befieberte 
Läufe; fein Gefieder ift jehr unregelmäßig, mehr 
oder minder hellbraun mit weiß, ind Gelbliche zie- 
bend, geihedt, der Schwanz weiß mit ſchwarz⸗ 
braunen Querbändern. Er if 19 Zoll bis 2 Zu 
U lang, hat eine fslugbreite von d—-41/, zu 
un Fade ii ganz Europa, in Deutfihland ala 
Strich oder Zugvogel (im September oder Dfto- 
Ser anlommend, im April weiter na 
hend), ziemlich häufig in größern 
erhebt fi 


Norden zie- 
äldern. 
oft in kreisförmigen Schwenfungen hoch 
in bie Luft, wo man ihn an jeinem weißen Schwanz 
erlennt, fängt geichidter, als die übrigen Arten, 
Mäufe, Amphibien, aber auch Felbhühner und 
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junge Hafen. Er niftet auf ben höchſten Bäumen 
- (öfters fogar zweimal) 4 weiße, röthlich ge- 
mölfte Eier u. ıft in den Wäldern mehr nüglich als 
ſchädlich Der gemeine B. (B. vulgaris Behst., 
Faleo Buteoe L.. Mäufebujfard, zu 
falfe) ift oben dunkelbraun, am Bauch grau 
elb mit mehren ober wenigeren bunfelbraunen, 
zförmigen Flecken ober Weilenlinien, die Schäfte 
der Schwanzfedern und Schwingen find weiß, der 
Schwanz if aſchgrau und mit 8—14 dunkeln 
Duerbändern gezeichnet ; bie Wachshaut am Schna- 
bel und die binten nadten, nur im obern Drittel 
befieberten * ſind gelb. Er iſt übrigens in der 
rbung ſehr veränderlich, 1 —* Zoll bis gegen 
2 Fuß lang, Haftert 21/, = iefer träge, unge- 
ſchickte Vogel ift der gemeinſte Raubvogel der gan- 
— nördfihen Welt, hält ſich am liebſten in 
orbhölgern auf, von mo aus er bie Felder befucht, 
und bejchreibt hoch in ber Luft Kreiſe. Auf Bäu« 
men und Steinen HH er ftundenlang —— 
kauert, auf Amphibien, Schneden, a en 
und Regenmwürmer lauernd, er fängt edoch auch 
fleigig Mäufe und Kreuzottern. Obwohl er biß- 
weilen * Key junge Feld- und Haushühner 
wegfängt, jo ift er doch weit mehr nutzlich als ſchüd⸗ 
i ein Neſt baut er auf hohen Bäumen nadh« 
läſſig aus Smeigen und Wolle und legt 4 grünli 
weiße Eier mit braunen fFleden. Er tft in Deutf 
land Strich und Standoogel. Außerdem gehören 
zu der Gattung noch mehre auslänbifche Arten, 
welche an lebhafter Färbung bie europäijchen weit 
übertreffen, in ber Xebensart ihnen aber gleichen. 
Bußbücher = poenitentiales, Bußorbnun-« 
gen, Beihtbüder), Anweiſungen für Priefter 
zur Berwaltung der Buße u. Beichte, inäbejondere 
ur Behandlung der die Buße (satisfactio operis) 
bernehmenden Beichtlinder. Entſprechend dem 
Bußweſen ihrer Zeit, enthalten diefe B. bald ein- 
elne Ganones, ae von Synoben, päpftliche 
efretalen und biſchöfliche Schreiben, bald Ent- 
heidungen für einzelne Fälle, „Weisthümer‘, balb 
egifter einzelner Delikte mit beigefügter Buße; 
auch Fragen des Priefterd mit der entiprechenden 
Antwort, ſowie —— —————— über 
das Bußweſen. Ihre Zahl iſt ſehr groß. Die wich⸗ 
tigſten B. des Orients ſind die drei Briefe des 
Baſilius von Caſarea (379 an Amphi— 
lochius, hauptſächlich enthaltend bie Bußregeln 
der Synoden von Ancyra (314) und Nicäa (325), 
und das Pönitentiale von Joh. Nefteuta (586). 
Die Entjcheidungen ber abendländiſchen Synoben 
lennt ſchon Eyprian (f 258) in einer Zufammen- 
ftellung. Alle 8. vom 8.—12. Jahrhundert bafiren 
auf den Canones poenitentialis des Theodorus, Ery 
bifchofd von Ganterbury (+ 6%). Das Liber de 
remediis enthält eine Zufammenftellung von pwei 
B.n von Beda Benerabilis u 135) und Egbert 
(+ 767). Dem fränkiſchen Reih gab Eolumban 
(+ 615) ein Bußbuch, zu dem jpäter bie aus 6 
Büchern beftebende berühmte Sammlung vom Bi— 
ſchof Helitgartus (829) fam. Das Poenitentiale 
romanum wird, wie jegt erwieſen ift, mit Unrecht 


Er der römiſchen Rurie zugejchrieben; der Name foll 


nur andeuten, baß die Grundfäge defjelben allge- 
mein verbreitete und geltende ſeien. Endlich hatte 
| ie jedes Bisthum feine befonderen B. Mit der we- 
ſentlichen Beränderung des Begriffs der Buße (f. b.) 


is 


mar — 
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Busſche — Buße. 
verloren bie B. viel von ihrer Anwendbarkeit. Nur Bunde an bie 


iſche Grenze gegen Belgien 


[ugemburg 
für die Klofterdisciplin wurde noch hin und wieder | beorderte hannöverifche Dbfervationdcorps. Jm 


eine neue Zufammenftellung von Bu 
unternommen, 3. ®. von 
in feinem „Confessionale“, von Johann von Frei⸗ 
burg (+ 1314) das nie gebrauchte „Confessionarium“, 
usihe, 1) Hermann von dem B., lat. 
Buschius, Dichter und Humanift, 1468 auf bem 
Schlofje Saffenborg im Münſterſchen geboren, ftu- 
dirle zu Deventer u. Heidelberg unter Agricola, be» 
reifte zu jeinerweiteren Ausbildung Ilalien u. Frank⸗ 
reich u. wurde bann Lehrer der Philologie in Köln. 
ier hr er bald von dem ichtigten 
oogftraten jo harte Anfechtungen, daß er fein Lehr⸗ 
amt aufgab und die meiften bamaligen Hauptfige 
der Gelehrſamkeit in Norbdeutfchland befuchte, Durch 
rg ag ge und gehaltvolle Erflärun- 
en alten Klaſſiker fich einen Namen machend. 
m Jahre 1510 ging er nach Wittenberg, blieb aber 
nur kurze Beit Bafeibft. Aus Leipzig u. Magdebur 
mwurbe er wegen feiner reifinnigfeit vertrieben. 
Nachdem er De kurze Zeit r zü Wejel ge- 
weſen war, begab er ſich wieder nad) Wittenberg, 
wurde von ben Reformatoren wegen feiner unge 
wöhnliden Bildung und Kenntniffe hochgeſchaͤtzt 
und erhielt durch Luthers Bermittelung eine Bro- 
feffur zu Marburg. Als die wiedertäuferifchen Un- 
ruhen ausbrachen, eilte er ind Münfterfche und dis- 
putirte eifrig gegen die Rubeftörer. Er + 1534 zu 
Dulden bei fter. 8. ftand mit Ulrich von 
Hutten, Reuchlin und andern helldenkenden Bor- 
fümpfern jener Zeit in Verbindung; auch wird ihm 
ein Theil der „„Epistolae virorum obscurorum‘‘ ju- 
geichrieben. Unter feinen vielen Schriften find zu 
erwähnen: „Vallum bumanitatis* (Köln 1518, 
ann a. M. 1719), „Epigrammata‘ — 
504) und Kommentare und Abhandlungen zu 5 
lius Italicus, Martialis, ZJuvenalis, Petronius, 
Donatus, Claudianus, „De raptu Proserpinae*, 
Scholien zu Birgild Aeneid und „Deelinationes 
Plautinae“. Seine reiche Bibliothef kam durch fei- 
nen Bruber, ben eg Burdard von dem 
B., ind Domftift zu Münfter. 

2) Lubmwig Friedrid Auguſt von dem B., 
hannöveriſcher General der Infanterie, geboren 
1772 zu Osnabrück, beſuchte von 1786—88 bie Rit⸗ 
terafademie zu Lüneburg, trat dann im das Regi- 
ment jeines Baters ein und wohnte ala defien Ad⸗ 
jutant dem Feldzug von 1793 in den Niederlanden 
bei. Im Jahre 1794 wurde er Kapitän und 1803 
Major. e Auflöjung der hannöverifchen Armee 
mar der Grund feines Uebertritts in enalif 
Kriegädienfte, wo er 1809 den Rang eines Überjt- 
lieutenants erhielt und den portugi jh-jpanif en 
Feldzug unter dem Oberbefehl Moore'ö u. es · 
ley's mitmachte. Nach Beendigung des Kriegs auf 





| 


der Halbinfel eilte er mit der englifch-deutfchen Le⸗ 


gion in fein Baterland zurüd, nahm an der 
bei Waterloo wieder unter hannöverijchen Fahnen 
Theil und anancirte nach dein zweiten parijer Frie⸗ 
ben zum Generalmajor. Im 
er das wegen ber damaligen Volksbewegungen in 
Kurheſſen zwiſchen Kaffel und Göttingen aufgeftellte 
Obſervationscorps u. 1331 das zur Unterdrüdung 
der göttinger Unruhen mobil gemadte Corps. Zum 
Senerallieutenant befördert, erhielt er in demfelben 
Jahre das Kommando iiber das vom deutichen 


Schlacht 


—* 1830 befehligte 


timmungen Jahre 1841 wurde er zum General der Infanterie 
onaventura (+ 1274) | und Generalinſpeltor dieſer Waffengattung er- 


nannt. Seit 1848, wo ihm die nachgeſuchte Entlaf- 
ß zu Theil wurde, lebte er mieift auf feinem Gute 
jebe bei Hannover. 


3) Hans von dem B. bannöverifcher General, 
geboren 1774 in Nienburg, trat 1788 in die hannö- 
verifche Garde, wurde 1793 Offizier und nahm 1795 
am Feldzuge in Holland Theil. Im Jahre 1800 
zum Hauptmann ernannt, ging er nach der 1803 


£ob | erfolgten Konvention von Delingen und ber darauf 


folgenden Auflöjung der Hannöverifchen Armee nad 
England, wo er in die englifch-deutiche Legion ein- 
gereiht wurde und das Kommando einer Rompagnie 
erhielt. Er nahm an allen Kriegdzügen der Zegion 
Theil, war 1807 bei den Landungstruppen, welche 
während des Bombarbements von dep or die 
Küfte Seelands befegten, fam 1808 nad; Gothen- 
burg, fämpfte dann auf der pyrenäifchen Halbinfef 
und, feit 1811 als Major ein Jägerbataillon füh- 
rend, 1818 in Südfranfreih und 1814 und 1815 
in den Niederlanden. Bei Waterloo verlor er einen 
Arm. Darauf zum Oberftlieutenant befördert, trat 
er 1816 wieder in die neuorganifirte ——— 
Armee über, war während der Folgezeit mehre 
Jahre Generaladjutant des Generalgouverneurs, 
des Herzogs von Cambridge, dann in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft bei dem König Ernſt Auguſt u. verlieh dieſe 
Stelle erft, um ald Generalmajor dad Kommando 
der leichten Brigade zu Übernehmen. Später zum 
Generallieutenant aufgerüdt, ward er 1848 unter 
ber Beförderung zum General der Infanterie in 
den Rubeftand verjegt und + ben 30. September 
1851 in Hameln. 


Buße, im allgemeinften Sinne bie Wiederher- 
ftellung eines rten Rechtöverhältniffes (büben 
at denfelben Stamm, batan, mie die „baß, 


eſſer“, bedeutet alfo urfprünglich etwas wieder gut 
machen) ; im engern Sinne die Sühnung eines ver- 
legten Rechts durch ein entiprechendes Thun oder 
Leiden, inöbefondere dad Erdulden einer vom Recht 
verhängten Strafe. Im religiöfen Sinne ift B. 
Entlaftung vom Schuldbemußtjein, Verſöhnung der 
verlegten Gottheit. Sie findet fih in allen Reli— 
gionen, jenad deren Charakter verfchieden mobifi» 
eirt. In share, aber phantaſtiſch vermwilder- 
ter Form erjcheint fie 3. B. in den graufamen Selbft- 
peinigungen einiger indifhen Sekten. In ber alt- 
teftamentlichen Theofratie fam die B. zum Ausbrud 
in Thieropfern, Faften, Kleiderzerreiken, Beftreuen 
des Hauptes mit Aſche, doch wird dieſen äuferlichen 
Bußformen, namentlich in den Pfalmen, die wahre 
wefentliche B., beitehend im Belenntniß ber Sünde 
vor Jehovah, in Reue, Bertrauen auf feine verge- 
bende Gnade, wirklicher Bebensänderung und Wie- 
dergutmachen bed verurfachten adens, vielfach 
gegenübergeftellt. Jeſus und die Apoftel fordern 
die B. als erfte und unerläffige Bedingung der 
Theilnahme an den Segnungen beö Ehriftenthums. 
Während die B. aber in den Evangelten noch jiem- 
lich identifch mit Belehrung tft, wird fie von ben 
Apofteln näher beftinmt als Sündenerkenntnik, 
die, auf Selbfterfenntnif gegründet, ſich äußert in 
Sündenbefenntniß, in Reue, die zur Losſagung von 
dem alten Weitweien führt, und im Vertrauen auf 


Buße. 


e- Möndtäums ald großen Büßerordens und die 
brauch jei- ſchwarzen, rothen, braunen, grauen, weißen, veilchen⸗ 


bie nu nd welches ſich in ber offe- 


nen Annahme thums, im 


233 


ner Gnabenmittel und in ber —— t. blauen und bunten Büßer; daher auch die 
. Die 


Gemwirkt wird fie vom Geifte Kirche 


veräußerlichen und 


* * 14 ans 
veräußerlichte Ausbildung des Bußlanons, der dur 
ordnungen, und außer bein Flammenfeuer der Ins» 


begann früh, bie ®. getentich mu 
fie zu iben en mit der willigen Uebernahme ver- | quifitionsbußordnung die Bußthaler und die Buß- 


ſchiedener Öffentlihen Prüfungen, welche fie über 
Solche verhängte, diein Berfolgungen vom Ehriften- 
thum abgefallen waren oder fonft durch grobe Ber- 
gehungen Öffentliches Aergerniß gegeben hatten und 

n Reue an den Tag legten, um zu erfennen, ob 
diejelbe eine ächtefei. Dies der Urſprung der öffent- 
lichen Kirhenbußen. Die Furcht vor Verftoßung 
aus ber alleinſeligmachenden Kirche bewog zur An- 

me ſelbſt der ſchwerſten B.n. Nach der Größe 
und Stra t der Bergehungen jegte man eine 
Stufenfolge von Bühungen feit (f. Bußſtatio— 
nen.) Später wurde faft an jedes Sündenbelennt- 


niß die Forderung thatſächlicher Beweiſe einer reu- 


müthigen so genüpft. Das Recht, bie 
Strenge ber Bußgejege in einzelnen Fällen zu mil- 
bern, was in Zeiten der Berfolgungen durch die 
Menge ber Abtrünnigen und reuig Wieberfehren- 
den gi zur Nothmwendigfeit wurde, übten die Bi- 
ſchöfe fraft ihrer Schlüffelgewalt. Obwohl dies 
Bußweſen dem freiheitägefühl der Deutjchen wi⸗ 
derſprach, fo wurde es doc durch die nach dem 
Rechtsgefühl des deutſchen Volls eingerichteten 
—— im 8. rhundert wenigſtens dem 
niedern Mann aufgedrungen. Bon Urt zu Ort 
alljährlich umberziehend, hielt ber Biſchof Gericht, 
wobei erwählte ehrbare Männer aus ber einde 
als Geihworne über die Schuld entichieden. Dieſer 
Inquiſitionsprozeß beson ich außer den kirchlichen 
aud auf die meisten weltlichen Vergeben. Die B. 
beftand in Geikelung, Faſten, Eheverbot und Ge- 
fängniß, das bei jchweren Verbrechen hart und le— 
benslang war. Nur für geheime, in der Beidhte 
freiwillig befannte Sünden wurde ber Volksſſitte 
nachgelaffen, fie mit Geld zu büßen. Das Gelb 
mwurde anfangs den Armen geipendet, u. die Kirche 
fämpfte ausdrüdlich gegen das Mifverftändniß, als 
fei durch dieſe B. den Heichen die Sünde frei gege- 
ben. In ihrer Ausartung verurtheilten die Send» 
gerichte aber immer häufiger auf Geldbußen, oder 
eftatteten die Berwandlung der Kirchenſtrafen ın 
mojenipenden, die bald auch die Kirche an fi 
nahm; Bönitentialbücdher boten beliebige Auswahl 
und Rreisturante dar. Durch Leiftungen an ben 
Vapſt oder beitimmte Alöfter war es möglich ge 
macht, eine Bußzeit, welche die Grenze bes — 


lichen Lebens weit überſchritten hätte, bedeutend ab⸗ nur im Gegenſatz zu der Auffaſſu 


rzen. Schwerer geängitigten Gewijjen wurde 


irchenbau, Kreuzzug, Möndthum zur 


ühne ge» | wird gegen bie Pietiften und 


fennige ıc. Bifchof Otto von Bamberg (1124) und 
er Scholaſtiker Petrus Lombardus erhoben die 
Bußordnung zum Saframent, u. das tridentinifche 
Koncil beftätigte fie in der 14. Seſſion ausdrüdlich 
als ſolches. Der Begriff der B. wurde babei da⸗ 
nv beftimmt, daß man entiprechend der dreifachen 
egehungsart der Sünde in Gedanken, Worten u. 
Thaten drei Beftandtheile der B. unterſchied: Zer⸗ 
knirſchung des Herzens (contritio cordis), Belennt- 
niß des Mundes (confessio oris), nämlıd) vor dem 
Priefter, u. Genugthuung (satisfaetio operis), d. 5. 
Uebernahme gemwiljer Strafen zur Genehmigung 
wegen begangener Sünden (poenae canonicae). Die 
Reformatoren befeitigen das Fatholifche Bubfateos 
ment nicht geradezu, wie denn nod) in der Apologie 
ber augsburgiſchen Konfeffion die B. geradezu ein 
Sakrament genannt wird, doch ausgehend von dem 
Grundgedanken, daß Sündenvergebung und das 
ewige Leben nicht durch Werke, jondern nur durch 
den Glauben an Gottes Gnade erlangt werde, ſetz⸗ 
ten fie das MWefen der B. in Anerkennung ber be» 
—— Sünden, ernſtliche Neue über dieſel— 
n (contritio) und ſeligmachenden Glauben (fides 
salvifica), welcher den erjten Entſchluß der Beſſe— 
rung —— Die reformirte Kirche gab die 
Privatbeichte den Einzelnen frei, die lutheriſche be» 
in fie in der Form bes allgemeinen Sündenbe- 
enntniſſes bei, ohne namentlihe Aufzählung der 
einzelnen Sünden p verlangen. Die Stelle der 
firhliden Satisfaftionen nahm die freiwillige As— 
ceje ein. Daß aber auch die proteftantijche Kirche 
die B. nit abſtrakt innerlich aufgefaßt hat, ergibt 
fi) daraus, daß fie bie Ordnung der Kirchenbuße 
und ber firdhlichen 55 in ihr Leben aufgenom⸗ 
men hat. Als Modifikationen der B. werden 
*— die erſte B., der Uebergang aus dem 
Leben in der Sünde zu einer Erneuerung des Sin» 
ned und Wandelö in der göttlichen Gnade; bie 
fortgejegte, tägliche B., der Schmerz des Bes 
fehrten über die in ihm noch fortdauernde fündige 
Neigung und fFehlerhaftigkeit; die wieder — 
B. der Gefallenen, welche noch einmal zur Beſſerung 
urücklehren; die ſpäte B., die Belehrung in der 
terbeftunde. Letztere Unterjheidungen find an fich 
von geringem Belang und haben ihre Bedeutung 
fleinerer pie» 

tiftiicher Parteien. Die fortgejehte J u. Bekehrung 
ethodiſten behaup⸗ 


boten. Immer aber bei dergleichen in Gelb» | tet, welche als Zeichen der wahrhaften Bekehrung 
e 


gaben ober Werfen henden Büßungen noch die 
wirkliche Reue des Herzens und Beflerung des Le- 
bens Terre gie aber erleuchtete Kirchenlehrer, 
.B. Abälard, erfannten jhon damals, daß ſich die 
the ſchwerer Berjuchung preiögegeben habe. Be 
fonders verbienjtlic; galten neben den vom Beidht- 


gen die frei erwählten, welche zu den guten Werfen 

ezählt wurben, und denen man, gleuhmwie dem Lei- 
I Eprifti, eine für Andere genugthuende Kraft 
beimaß. Daher die Stiftung der Bußorben (f. Ter- 
tiarier) im Mittelalter felbft noch innerhalb des 





bes Sünders eine plögliche Ummandlung des in« 
nern Menihen unter beitigen Aeußerungen des 
Sündenfhmerzes ein- für allemal annehmen (Bus 
fampf, Durhbrud der Gnade). Gegen die 


' Behauptung der Pietiften (zu eg des 18. Jahr» 
| Bunderts), daß noch während 

vater fraft richterlicher Autorität auferlegten Büßun- | 
| emtorius) eintrete, jenfeit deſſen der Menfch fi zu 
ı befehren nicht vermöge, fondern ber Verjtodung 
anheimfalle, wurde von der proteftantiichen Kirche 
| die Möglichkeit der fpäten B. vertheidigt, weil ſie 
es für Vermeſſenheit adhtete, ber göttlichen Gnad 


es Lebens jedes 


terminus gratiae per- 


Menihen ein Gnadenziel 
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Maß und get zu fegen; dennoch wurde ber Auf 
fchub der B. allegeit für gefährlich und ſchädlich er- 
Härt. Im juridiſchen Sinne iftB. die Erfeßung 
eines verurſachten dens; baher bie gerichtliche 
Genugtbuung, welche der Beleidiger dem Beleidig- 
ten zu Theil werden laſſen muß, im Gegenjag von 
Brüche und Wette (f. db.) ; dann jede Strafe für be⸗ 
gangenes Unrecht, einerlei, ob fie in Geld befteht 
und ob der Beleidigte einen Theil davon erhält. 
Bußen, ifoltrt ftehender Berg im würtembergi⸗ 
{chen aufreis, ur von Riedlingen, 2378 Fuß 





och, mit weiter Ausficht über Oberſchwaben bis an 
den Bodenfee und die ſchweizer Alpen. Die Römer 
hatten bier ein Kaftell, und fpäter erhoben ſich auf 
defien Ruinen 2 Burgen. 8 war auch der 
Stammſitz des berühmten bertholdiſchen Grafenge⸗ 


ſchlechts (chon 724). Später brachte Rudolf von nannt, weil man (ſelbſt in proteftanti 


Habsburg die Herrihaft an ſich und 1806 kam fie | 
an Würtemberg. Ä 


Sufermebenng: f. XAbmonition. 
Bufleto, Stabt 


in ber italienifchen zu 
rma, am Ongina, mit feftem Schloffe, na- 
um, Kollegium, Bibliothel u. i nmohnern. 

Bußfertig, zu einer Geldftrafe verpflichtet (bu $- 
fällig); durch herzliche Reue über die begangenen 
Sünden zur Beflerung, Buße, bereit. 

Bußkanon, in der älteren fatholiichen Ki bie 
Summe von VBorfchriften über die Art und Dauer 
ber Kirchenbuße. ältefte Entwurf ſolcher Re- 

eln wird dem Bifchof Petrus von Alerandria (An- 
Vans des 4. Yahrhundert3) zugefchrieben. Der in 
der Kirche gültige B. enthielt die von den Synoden 
zu Elvira (305), Ancyra (318), Nicäa (325), Neu- 
cäfareau. . f.über bie Bußzuct verorbneten Regeln. 

Bußfapitel, die in den Ordenäftatuten beftimm- 
ten Berjammlungen aller Konventualen eines 
Klofterd oder aller Glieder eines Ordenskapitels, 
um vor den Obern ihre Fehler zu beichten (Rapitel» 
"a. und eine Buße bafür zu übernehmen. 

nflofe, ſ. Kompaß. 

Bußorden, j. Tertiarier. 

Bußpfalmen, diejenigen Pfalmen, melde Reue 
über begangene Sünden und bie —* nach 
Berföhnung mit Gott Am ihrem enftande haben. 
Hierher gehören nach Luthers Eintheilung der bibli- 
7 Pſalmen: Pſ. 6, 32, 38, 51, 402, 130, 
- Sofas Pre 9 77, ge 116. Die 
atholifche Ki nennt B. nad) ber Zählung der 
Bulgata Bi. 6, 31, 37, 50, 101 12° 1 Sie 
follen den fieben Arten, wie Gott die Sünde erlafie, 
entiprechen, Baufe, Märtyrerthum, Almofen, Nad)- 
laſſung fremder Schuld, Belehrung Anderer, Liebe, 
Buße. Sie werden auch liturgiich benugt, na— 
mentlich die beiden Miserere und De profundis; be- 
fonders das erftere pr zu vorzüglichſten mufifalifchen 
KRompofitionen Anlaf gegeben. 

Bnpftationen Bnforane, gradus, stationes 
poenitentiae), die Stufen, welche die aus ber Kirche 
Be a (f. Bann) durchſchreiten mußten, 
ehe ſie ın diefelbe wieder aufgenommen wurben. 
Spuren öffentlicher Bußen finden ſich ſchon im 2. 
Jahrhundert, die ſyſtematiſche Ausbildung aber fällt 
ind 3. Die 4 Hauptftufen waren: Fletus, Anditio, 
Substratio, Consistentia. Während ber erften 
lagen die Bönitenten ein Jahr lang im Bußgewand 
meinenb vor der Kirche u. flehten die Hineingehen⸗ 
den an, für fie zu beten. Auf der zweiten, gemöhn- 


Bußen — Bußtage. 


Ti 3 Jahre währenden vergönnte man ihnen, tm 
intergrund der Kirche die Schrifterflärung an 
ren. Im dritten Stabtum durften fie im Sci 
der Kirche fnieend beten, bis ihnen endlich verftattet 
wurde, wieder aufrecht ftehend dem Gottesdie 
volfftändig beigumohnen. Zumeilen fommen bi 
Grade * im 13. Jahrhundert vor. 

Bußftrafen, f. Büßende. 

Bußtage, fol ibmete 
Tage, un ben befondern — ben, bie Kirchen- 
— auf ihre ſittlichen rechen und die 

ve ag ihrer Bellerung aufmerfam zu 
maden. B., welde auf Anordnung der kirchlichen 
DOberbehörde in einem gangen Lande zugleich ge 
feiert werden, heißen folenne Buß- und Bet» 
tage, früher auh Buß-, Bet-u. Fafttage ges 
Gemein» 
den) an bdenjelben faftete. Wahricheinlih waren 
bie —— B. anfangs eine Nachahmung des 
jüdiſchen Verſöhnungsfeſtes, welches am 10. des 
Monats Titſchri, alſo sehn Tage nad) dem jüdifchen 
Neujahrsfeſte ald eine Nationalbußfeier begangen 
wird. Man unterfchieb im chriftlichen Alterthum 
außerordentliche, für befondere * angeordnete 
B. (dies supplieationum) und fe “+ jährlich 
wiederkehrende (dies rogationum). Au erfteren e⸗ 
hörte z. B. der von Theodoſius dem Großen 
einem Erdbeben in Konſtantinopel angeordnete, 
ein Beiſpiel, welches Nachahmung fand, ſo oft es 
allgemeine Nothſtände zu fordern ſchienen. Manche 
B., die urfprünglich nur Dies supplicationum wa» 
ren, wurden, weil dem Firdhlichen Bedürfniß ent- 
fprechend, in feftftehende, jährlich wiederkehrende 
verwandelt, wie 3. B. der St. Marcustag (26. 
April). ALS feftftehende Faften- und Bufyein 
i 


alten 53 gi = 5* —* bie ö vr 
aftenzeit, na: tfirhlihen Grundfag, 
* hohe Feſt eine Vorbereitungszeit von M Ta- 


en erfordere. Da dies auch vom Pfingſtfeſt galt, 
ie geit von Dftern bis Pfingften aber eine . 
denzeit war, fo fand in diefem Fall dad Büßen 
en nad) dem e Statt. Zu diefen, nament- 
ich im fräntifchen Reich ftreng beobachteten Qua» 
dragefimalfaften wurde ſchon unter Leo dem Großen 
ein Herbitfaften (am 14. Sept.) hinzugefügt, ſo daß 
jede ber 4 Jahreszeiten ihre Faften hatte (die Qua⸗ 
temberbußtage, jo genannt wegen der quatuor tem- 
pora anni). Da dies zugleich die Zeiten waren, in 
denen bie vierteljährigen Abgaben (angariae) ent» 
richtet wurden, fo erhielten die Duntembertage 
felbft oft den Namen Angarise, Diefe Duatem- 
bertage wurden aud in der evangelifchen Kirche 
lange Zeit beibehalten und beftehen in ber enaliich- 
bifhöflichen Kirche noch heute. Die Reformatoren 
waren ungeriß, ob fie die B. für die proteftantifche 
Kirche beibehalten follten. Bugenhagen nahm 
diefe Feier in ſeine Kirchenorbnungen auf. In 
Sachſen wurden bie jährlihen B. durch Kurfürſt 
Johann Georg II. aus Anlaß des Türlkenkriegs 
1664 eingeführt. Im Königreih Sachen und ın 
den ſächſiſchen Hergogthümern werden jegt jährlich 
zwei B. einer an einem Freitage zwifchen Faftnacht 
und Oftern, der andere in ber doentözeit gehalten 
In Preußen, wo noch bis auf die Zeit Friedrichs IL. 
jährlich 4 B. gebräuchlich waren, wurden biefe we | 
2, dann seit 1173 auf Einen, der auf den Mittw 
nach Jubilate fällt, rebucirt. In Bayern wird einer 


und 


Bußübungen — Bustuarii. 
efien ebenfalls | 


sm. Sonntag Invocavit, in K 
einer am 1, November gefeiert. Der allgemeine | 
eidgenöffiiche Bußtag in der Schweiz fällt in den 
September. Bon Alters her wählte man, mit 
Rückſicht auf ben —— — gern die Frei⸗ 
tage zu Bin. Die Texte, über welche am Bußtage | 
gepredigt werden joll (Bußtezte), pflegen von 
den Konfiftorien den Pfarrern vorgejchrieben zu 
werben. Gewöhnlih werden an ben B.n aud | 
Sammlungen zu milben Sweden veranftaltet. B. | 
beißen auch bie zur Beftrafung der Waldfrevler 
engeiehten Tage, ' 

ubübungen, ſ. Büßenbe. 

Buffy, Roger de Rabutin, Grafvon, Ge- 
nerällieutenant der franzöfiichen Armee, einer der 
erſten Schöngeifter am Hofe Ludwigs XIV ‚geboren 
1618 aus einer altabeligen berühmten Familie zu 
ug in Nivernois, trat in feinem 12. Jahre ın 
das Regiment jeined Baterd und zeichnete fich bei 
mehren ker und in mehren Schlachten 
sortheilhaft aus, beſonders in dem Feldzug von 
1655, ward Inhaber eines Regiments, Gouverneur 
von Nivernois und Marechal de camp. Wegen 
eines höchft objcönen Liedes auf die Notabilitäten 
beö Hofes, fogar auf Ludwig XIV., die Königin- 
Mutter und Mazarin, warb er nad Bourgogne 
verbannt, mo er bie galanten Abenteuer der vor⸗ 
nehmften parifer Damen unter erdichteten Ramen 
beichrieb. Das Werlchen warb gegen feinen Wil- 
len gebrudt und erjchien bei Elzevier ohne Angabe 
des jahres unter bem Titel: „L'Histoire amoureuse 
de Gaules‘ «Lüttih). Im Jahre 1666 erhielt B. 
einen Platz in der franzöfiihen Akademie, wurde 
aber ſchon 5 Wochen fpäter in die Baftille gejtedt. 
Aus Langeweile bejhäftigt er ſich hier mit einer 
Geſchichte Ludwigs XIV., („Histoire abrögse de 
Louis le Grand‘, Paris 1699), bei deren Zufam- 
menftellung ihm bie friechendfte Schmeichelei die 
Feder führte. Dennod mußte er jeiner militärifchen 
Stelle entfagen u. warb nad) breigehnmonatlicher 
Sefangenfhaft auf fein Landgut Chaſeu in Bour- 
gogne verbannt. Bor feinem Tode ward ihm noch 
die — von dem Hofe Verzeihung und eine 
Venſion von 4000 Livres zu erhalten. Er 1698. 
Bon feinen riften nennen wir: „Lettres avec 





les röponses“ (Paris 1711, 5 Bde.); „„Discours sur | 
le bon usage des adversitös‘‘ (daſ. 1694); „Une | der Griech 
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geſchickt. ge von ben Seinigen verlafien, floh er 
u. ging fpäter mit 20 Dffigieren zu den Beruanern 
über , unter deren Fahnen er num gegen Columbia 
focht. Nach dem Friedensſchluß zwiſchen Beru u. 
Columbia (1829) war aud hier feinem ehrgeizigen 
Streben ein Ziel gejegt, und B. wandte Aa nun 
nad Mexiko, wohin ihm der Ruf,den er fi) in dem 
ſüdamerikaniſchen Revolutionsfriegen. erworben, 
vorauögegangen war. Schon am 26. Jan. 1829 
—— 3 * Bere zum ng iur 
ag. und ergriff foglei stei gegen Guerrero. 
Bon der Erklärung, Die er gegen Letzteren erließ, 
erhielten jeine Anhänger den Namen Bronun- 
ciabosd. An ihrer Spitze bemädhtigte er fich den 
22. Dec. 1829 Meriko's, zwang den Präſidenten zur 
—— feines Amtes und wurde nun am 1. 
Jan. 1 ſelbſt zum Brä ten von Mexiko ge- 
wählt. Als Anhänger der Altipanier verfiel je 


doch 
auch er bald in Unpopularität; ed brach im Sep⸗ 


tember 1831 ein offener Aufftand gegen ihn aus, 
und ſchon Anfangs 1832 ſah ſich B. genöthigt, den 
22 ibentenftuhl an —— abzutreten. Ein 

elvet vom 24. Juli verbannte ihn jammt ber 
anzen ariftofratifchen Partei aus dem Bereiche der 
Repubfik, worauf er nad) Europa ging und fi 
längere et in Paris aufhielt. Erft nad Santa 
Anna's Sturz kehrte er im April 1836 nad) Mexilo 
urüd und ward am 25. Februar 1837 wieder zum 

räfidenten gewählt. Bel den sg von 1840 
mußte er abermals fliehen und warb ben 30. Sept. 
1841 aufd Neue zur Abdanktung gezwungen, wor⸗ 
auf er am 5. Dit. Mexiko verließ und nad Europa 
ging. Er lebte —— abwechſelnd in London, 

m und Paris, kehrte nach Santa Anna's 
1845 nad) Amerifa zurüd und + den 6. März 1 
in Mexilo. 

Bufto, Auguft, auch Bambaja, Barabara 
und Zarabaglia genannt, auögezeichneter italie- 
niſcher Bildhauer, 1470 im Mailändiichen geboren, 
lebte noch 1550 als eine Zierde feiner Kunft. Bon 
ihm iſt das großartige Monument des Karbinals 

racciolo im Dom zu Mailand; 12 hiſtoriſche 
Basreliefs am Monument des Gafton de Foit nb 
mit unvergleidhlicher Zartheit und Feinheit ausge 

rt 


uftrophedon (griedh.), eine alte Schreibmeife 
iechen, bei welcher die Zeilen, gleich den 


carte göographique de la cour et autres galante- | Ochſen (Bus) beim Pflügen, einmal von ber Linken 


ries" (Köln 1 


). Seine „Livres d’heures‘ (Ho zur Rechten, bann von der Rechten zur Linken gehen, 


renbuch) find eine Parodie der Fatholifchen Horen, | indem fich die weite Zeile, am Ende der erften bes 


morin an die Stelle ber Bilder ber Heiligen die der 
nen Frauen der Hahnreihe am Hofe gefegt wor⸗ 
den jinb und dem 

bete vorlommen. 


innend, auf die entgegengejegte Seite wendete. 
ie Geſetze Solons waren auch auf dieſe Weiſe ge- 


egenſtand angemeſſene Ge« ſchrieben, wie fie bei den ältern Griechen überhaupt 


gebräuchlich war, befonders auf Münzen u. 


Bußzucht, das von der Kirche gegen foldhe Mit- | malen. 


alieder beobachtete Verfahren, melde durch grobe | 
Vergehungen ſich der chriftlichen Gemeinjhaft un⸗ 
würdig gemacht, aber ihre Sünden bereut haben u. | 
dur Ihebernaßme ewifjer Entbehrungen u. De⸗ 


üthigungen ihre Beflerung erproben und wieder | 
aufgenommen fein wollen, Die B. ift ein Theil der 
Kirhenzudt (f. 


d.) 

Buftamente, Anaftafio, erſt columbiicher Ge- 
neral, dann megifaniicher Bräfident , von niederer 
Herkunft, wurde am 26. Jan. 1827 von den em⸗ 
pörten columbiſchen Truppen an Lara's Stelle zum | 
General erwählt und am 16. März nad) Guapyaquif | 


Bustuarii (Tat.), in Rom Glabiatoren, melde 
bei feierlihenLeichenbeftattungen amSceiterhaufen 
(bustum) angejehener Berfonen fochten, damit das 
vergofjene Blut ala Opfer den unterirdiichen Söt- 
tern dienen und fie den Manen bes Abgeſchiedenen 
—— machen möchte, welcher Gebrauch 465 von 

arcus und Decius Brutus bei der Beftattung 
ihres Vaters an der Stelle der früheren unmenſch⸗ 
lichen Opfer von Gefangenen und Sklaven an ben 
Gräbern ber Krieger eingeführt wurbe. In nod 
fpäterer Zeit hielt man bieje Kämpfe für bie Todten 
auch im Circus oder Amphitheater. 


Buſulul, befeftigte Kreisftabt ım —— 
ſiſchen Gouvernement Samara (früher zu Dren- 
burg gehörig), am Zuſammenfluß des gleichnamigen 
gute und ber Domajfchnaja, in der dem Obtſchei 

rt norbwärts vorgelagerten Steppe gelegen, hat 
2 Kirchen (worunter eine griechiſche Kathedrale) u. 
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inmw., meift Kofalen u. Tataren, die außer | 


Bufulut — Buteniew. 


Umgebung des Königs, bie Begünfligung ber To- 
ries und der Schotten und bie Anordnung einer 
neuen Steuer zur Dedung der durch die Kriegs— 
fhulden veranlaften Anleige, die er vom Cider er⸗ 
heben wollte, viele Feinde, jo daß er für gut fand, ſich 
von den aeg a Peter (1772). Er 
verbrachte den übrigen Theil feines Lebens auf ſei⸗ 


Aderbau, Bienenzucht und Biehzucht auch verjchie- nem Schloffe Lutton in Berkihire, mo eine Biblio: 
dene ftädtifche Gewerbe betreiben und eimen jehr thek von 30,000 Bänden, ein botanifcher Garten u. 


lebhaften Holzhander unterhalten, da B. faft bie 
einzige Gegend in der weiten er ift, wo 
fih Wald findet. Gegenwärtig iſt bie ung 
nad Aufhebung der ſamariſchen Linie, nur ein 
Garnijondort bad bier befindliche Kofalen- 


piquet. 

Butan, ſ. Bhutan. 

Vute, —— an ber Weſtküfte Schottlands, im 
Frith of Clyde, im Norden und Rorbmweften durch 
eine enge Straße Kyles von 8.) vom Feftland 
getrennt, zur gleihnamigen ſchottiſchen Grafichaft 
gehörig, it 3/5 Meilen lang, 1 Meile breit, im 

orden gebirgig und jchroff gegen das Meer ab- 
fallend, in ber Mitte und im Süden mit melligem 
Boden, mo Hafer und Gerfte gemonnen wird und 
treffliche Weiden find. Auch gute Anterpläge find | 


vorhanden. Die Zahl der Einwohner beträgt 10,660. | 
Auf der Süpküfte von B. finden fich noch Trümmer | 


ein reiches Kabinet 
und aſtronomiſcher 
fr nahmen, und + den 10. März 1712. Sein 
ieblingsſtudium war Botanik. Für die Königin 
von England verfaßte er das Prachtwerl „Botani- 
cal tables‘ I prachtvoll auägeftattete Duartbände, 
von denen nur 12 Eremplare gebrudt und ver 
was wurden. Sie enthalten die verſchiedenen 
n Großbritannien einheimischen Pflanzenfamilien. 
Die Koften des Werkes jchlägt man auf 10,000 Pfd. 
Sterling an. Ein Exemplar ae) ift jegt Ei⸗ 
genthum der parifer faijerlichen Bibliothef. 
Buten, Roxh., —— aus der Familie 
der Leguminoſen, dem Lord Bute ju Ehren genannt, 
harakterifirt durch die langettförmige offene Fahne 
und die geftielte, zufammengedrücdte, häutige, nicht 
Haffende Hüffe, die am Griffel nur einen großen, 
sufammengedrüdten Samen enthält, Bäume in 


hyſikaliſcher, mathematiicher 
njtrumente ihn ganz in An« 


eines Druidentempels. B. ift Heimat der Stuarte. | Ditindien und China, mit Bohnenblättern und ſehr 


Die gleichnamige Grafſchaft bildet die füdlichfte | schönen hochrothen großen 


ber ſchottiſchen Hochlandsgrafſchaften und befteht 
aus mehren Inſeln im Solf von Clyde, deren 
beträchtlicdhere B., Arran, Sreat- u. Little⸗Cumbray 
find. Das Gefammtareal beträgt 101/, DM. mit 
(1861) 16,608 Einw. Hauptftabt ift Kothefay, 
an der Dftfüfte der Infel B. 

Bute, John Stuart, Graf von, britifcher 
Staatsmann und Schriftfteler im Fache der Bola- 
nit, geboren 1713 als ling einer ſchottiſchen, 
mit ben alten Königen des Yandes verwandten Fa- 
milie neigte fich in feiner Jugend mehr zu einem 
freien und fröhlichen Beben, als zu den ernfien Ge- 
jchäften der Politik hin, erichien aber 1737, wo er 
eine Stelle im Parlament erhielt, plögfich wie um- 
gewandelt und bildete die hartnädigfte Oppofition 
geaen die Minifter. —*— davon war 1741 

ie Hintertreibung feiner Wiederwahl, weshalb ſich 
B. auf die Inſel zurückzog, von welcher er den Na— 
men führte. Hier blieb er bis er Landung deö 
Brätendenten in Schottland (17451. Er eilte nun 


nad) London zurüd, wurde Günftling der Bringen | A 


von Wales und nad deffen Tode Rammerberr und 
Erzieher des nachmaligen Königs Georg Ill. Nach 
der Thronbejteigung bes letztern (25. Dit. 1760 
erhielt B. Sig und Stimme im Staatsrath u. die 
Berwaltung des Forftes von Richmond. Wie bei 
der Erziehung des Prinzen war fein erſtes Augen⸗ 
mer? auf die Entfernung aller Berfonen gerichtet, 
die feinen ehrgeizigen Plänen im Wege ftanden. 
Er begann mit der Auflöjung des Parlaments 
1761), worauf der allmählige Umfturz des alten 
abinets folgte. Nur Pitt vermochte fich bis zum 
Dtober 1761 im Departement der auswärtigen 


oiten eines gr er und eines Lords der 
aglanımer ein. Als folcher ſchloß er 1762 den 
ben von Fontainebleau, machte fidh 
ur, dur die Entfernung aller Whigs aus der 


tiſches Wirken für ben jungen Staat ri 
Angelegenheiten zu erhalten. B. felbft nahm die, 


lumen in prädtigen 
Trauben. B. frondosa Roxh,, Erythrina monosperma 
Lam., ift ein 18 Fuß hoher Baum auf den Bergen 
Dftindiens, mit didem Stamm, flaumigen Zweigen, 
rundlichen, etwas behaarten Blättern u. hochrothen, 
mit hochgelbem u. filberalängendem Flaum ir nd 
tirten Blüthen in fußlangen hängenden Trauben. 
Der blutrothe, ſtark zuſammengiehende Saft, welcher 
theil3 freiwillig, tbeild nad Bermundungen aus 
der Rinde fließt, verhärtet an der Luft und wird ala 
oftindifches Kino (Kino orientale a. asiaticum), 
das fi von dem ädten Kino burd den Gehalt 
an eifenbläuendem Gerbeftoff unterjcheibet, nad 
Europa gebracht, ommt aber nur jelten im Handel 
vor. Die Samen find murmmidrig, die Blüthen 
färben ſchön gelb. B. superba Rexb., Rudolphia 
superba Poir., ift ein wahrer Bradtbaum in Dft- 
indien auf Bergen, deffen glatte Zweige fich um 
roße Bäume fchlingen und ebenfalls Gummi lie- 
* Die Blumen find zahlreicher, größer und in 
viel größeren Trauben vereinigt, als bei voriger 

rt 


Vnteniew, ruffifcher Diplomat, warb 1828 zum . 
Staatörath ernannt und ging 1830 als auber- 
ordentlicher Gejandter u. bevollmächtigter Minifter 
Rußlands nad) Konftantinopel. Seine Unterhand- 
lungen in Betreff der Ausführungen der lonboner 
Protofolle Über den Friedensvertrag von Adrianopel 
(14. September 1829); die Berhanbkungen über 
die Offenhaltung des ſchwarzen Meeres für ruffiiche 
Handelsfahrzeuge und feine befondere ftautSmänni- 
che Thätigleit bei dem Zuftandelommen des Ber- 
trags von Hunkiar⸗Eskleſſi (1833); fein Diploma- 
land; 
feine Bermittelung bei den Konflitien zwiſchen der 
Piorte und Ibrabiın Paſcha Vor. bie Verhand⸗ 
lungen über die Herabfegung und Auszahlung der 


aber da- | Rontributionögelder und über die Räumung Sir 


fiftria’8 (1836) und feine Bemühungen, nad ber 


Butlow — Butler. 


lacht bei Nifib (24. Juni 1839) den Frieden 
u hen der Pforte u. Mehemeb En von Aegypten 
zu ——* verſchafften ihm in Ronftantinopel 
eine achtunggebietenbe Stellung und beförberten 
Ruplands Einfluß im Divan. Auch ftand er 
den Unterhandlungen über ben Duadrupelvertrag 
zwischen Rußland, England, Defterreih u. Preußen 
(ohne Franfreih) am 15. Juli 1840, über die Er- 
—* g ber Turlei und über die Zurücweifung ber 
rderungen Mehemed Ali’3 nicht fern, und eben | | 

o erftredte ſich feine diplomatiſche Thätigfeit auf 
die Anerbietungen Rußlands beim Sultan in Bes 
treff militärifcher Hülfsleiftungen bei der fyrifchen 
Angelegenheit und binfichtlidh freierer Uebung des 
Hriftlihen Kultus in Syrien und andern Diftrikten 
deötür Staates, wie er auch bei dem Zuftande- 
fommen bes Dardanellenvertrags (10. Juli 1841) 
ee tätig war. Als im Dftober 1842 
orgewitih vom Sultan zum Fürſten 

von —* ernannt worden war, proteftirte B. im 
—— feiner Regierung gegen dieſen Akt und ver- 
te die Wiedereinfegung der Familie Obreno- 
itſch, und da dad Pfortenfabinet nicht darauf ein 
ging, verließ er Konftantinopel und erhielt 1843 


ige Geſandt poſten in Rom. Seine 

—* war hier, die Differenzen zwiſchen Rußland 

m in Bezug auf die Verhältni — Enge: 
Kirdhe in Rukland and zur Ausglei ung 


Rußland und Rom über die hierarchifch-ger 
Samen ber römiſchen Kirche im sen 
Reiche u. über Gründung neuer katholifcher Diöcejen 
7 1 Rubland zum Abſchluß zu bringen. Im Auguft 

866 mwurbe er zum zweiten Male bevolmächtigter 
—— Rußlands in Konſtantinopel. 

Butlow, Peter Grigorjewitfch, ruſſiſ er 
ion. fh u —— Tagged. u Moslau 1776 
widmete fengs bem Milttärbienfte, . ging 
dann zum einen er und befleidete, nad) g 
lichen Studien an den Hochſchulen zu Mostau und 
Kafan, zuerft das Amt eines — ulen⸗ 
— in Woroneſh, dann einen Poſten beim 

ouvernement von Finnland, wurde fpäter 
zum ——— des Pinifteriums bes Innern 
ernannt und verwaltete in Abweſenheit des Mini- | We 
jters —— dieſes Miniſterium. Nachdem er 
in die Alademie getreten, betheiligte er ſich eifrig 
an beten Arbeiten. Eine Menge wichtiger Aufſätze 
in den Memoiren und Bulletins der ruffiichen 
Alademie, betreffend die rufftiche — und 


— 1847 gelang es ihn, das ui 42* mi nn 


—* rapbie, find _ — der gefloſſen und 
ſie, zum T —— vo. 

— Berbreitung bis ins and fanden, i 
die Anerlennung der Specialgelehrten Diefes gar eB 
erworben. B.3 erläuternde Abhandlungen über 
verjchiedene Gegenftände der älteren, mittleren und 
neueren ruſſiſchen Geſchichte erichienen von 1820 
an in mehren ruffiihen wie ausmärtigen Jour- 
nalen und Seitfortten = fein Hauptwerk gilt 
„Die — * der neſtorſchen Annalen gegen 
die Ausſtellungen der Skeptiler“ (Petersb. 1840) 
mit einem Anhange dazu unter dem Titel: Beant⸗ 
—— einer neuen Frage rückſichtlich Neſtors“ 
daſ. ). B. + in Petersburg den 12. Dec. 
1. Er hinterließ eine Menge mehr oder weni- 
r Handſchriften und ein reiches auf- 
at Fan biftoriihes Material, welches bie 
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Wittwe, um fie für die Wiflenfchaft tbringend 
zu machen, der Al —— —e die be⸗ 
reits mit der Ordnung und Herausgabe biejer 


fhägbaren re onnen bat. 

Butler, 1) (But wir ur mittelbarer 
Mörder, ein Jrländer > Geburt, war als ge 
ner Soldat in kaiſerliche Dienfte getreten, 
fpäter zu_den Fahnen 


N enfteing ftieg 
ad um Oberjten eines Dragonerregiments. er 
enftein zog in ben Kreis feiner Bertrauten und 
te ihn mit allen Mitteln an fich zu fefleln, ja 
endlich —— er ſogar B.s Trennung von ihm da⸗ 


€3 


durd) unmd Id au u maden, baß er ihn beim er 
in ein gehäſſiges Licht te. Als B. hinter dieſes 
Geheimmni kam, und enftein mit feinem 


vom Kaiſer abzufallen, deutlicher Hervortrat, jo ver- 

ſchwor ſich B. mit Gordon u. Leslie gegen Wallen- 

in und führte, — er en Bertraute, 

iy, JUo, ins! mann, auf dem Schlofie 

zu Eger hatte nieberhauen la en, auch des Feldherrn 

Ermordung herbei. iſer hg ihn Dafür 
zum Generalmajor. 

2) Samuel, " Berübenter er engli Dichter, ge 
boren im Februar 1612 im Kirchſpiel — 
in Worceſterſhire, ftubirte zu Cambridge, war dann 
Schreiber des Friedensrichters Je von Earls⸗ 
—— beichäftigte ſich aber in feinen Mußeſtunden 
viel mit Literatur, Mufil und Malerei. Nachdem 
er barauf eine — im Hauſe der Gräfin Eli⸗ 
—— on Kent ve trat er in die Dienſte des 

muel Lule, eines Offiziers Cromwells und 
fanatiſchen Puritaners, bei welchem religiöfe — 
ft politiſche Sekten ihr Weſen trieben. Dieje Um⸗ 
gebung erzeugte in ihm den Gedanken zu ſeinem 

Hudibras“ (Rondon 1663 u. ö., 3 Bde., 1798; 
Woe 1806; — Anmerkungen von Naſh, daſ. 1844: 
‚| deutich von Soltau, Köni 1798, und Eije- 
lein, Freiburg 1845), worin er bie Schwärmerei u. 
wilde Ausgelafjenheit der religiöfen Sekten und 
politiſchen Sarteien, bie kurz vor und während ber 
engliſchen Revolution ihr Wejen trieben, perfiflizte. 

ter ward er Selretür des Grafen von Ambury, 

+ aber 1680 zu London in ärmlihen Umftänden. 

F Jahre 1721 ward ihm ein in der 

ſtminſterabtei errichtet. Sein literariſcher Nach⸗ 

laß —— in 3 Bänden herausgegeben. Beflere 

Ausgaben find von R. Thyer: „B.’s Genuins Re- 

mains in Verse and Prose“ (London 1759) und 

„B.’s BRemains‘‘ (baf. 1825). Die „Posthumous 
works‘ —— ag 3 Bbe.) find unädt. 

3) James 8 ‚ Derzog von Drmond, 
f. Ormond. 

4) Benjamin Franklin, nordbamerilanifcher 
General, geboren den 5. November 1818 zu Deer- 
field in Rewhampfhire, ward, nachdem er als Sadı- 
walter in Zomwell thätig gewejen, 1852 Mitglied des 
Hepräfentantenhaufe®“ von afladufetts und trat 
als entſchiedener Demokrat den _—. 8 ent» 
gegen. In Folge davon der Stelle eined Oberſten 
der Miliz entjegt, ward er bald barauf von dem 
Dffigiercorps feiner Mili eilung zum Brigade» 

eneral erwählt. Jm J 1856 von Präfidenten 
ierce zum Inſpeltor - Weitpoint- Alademie 
ernannt, ward er 1869 Mitglied des Senats 
— Beim Ausbruch des Bürgerfri 
übernahm er im April 1861 den Oberbefehl 
die in land zufammengezogenen Truppen, be 
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fegte Annapolis und ftellte die Ruhe in Baltimore 
ber. Im Juni zum Kommandanten von Monroe 
ernannt, lieferte er ben Seceffioniften wiederholte 
Gefechte mit wechſelndem Glüd und ſchiffte ſich 
den 26. .. mit 4000 Mann zu einer dition 

dem Süden ein. Am 28. Auguft zwang er 


das fort Kap Hatterad in Norbcarolina durch 
Bombardement zur Lebergabe und gewann dadurch 
ben erften namhaften Ig für die Union feit 


Ausbruch des Kampfs. 

5) William Allen, amerilanifcher Dichter, 
geboren 1828 in Albany, empfing feine Ausbildung 
auf der Univerfität zu Newyork, reijte dann zwei 
Jahre lang in Europa und beſchäftigte ſich nad 
feiner Rüdtlehr mit der Ausübung der Advolatur. 
Er fchrieb viel für die „Democratic Review‘ und 
die „Literary World.“ 

Buto, ägyptiſche Göttin aus dem Geſchlecht ber 
8 erfien Götter, die in ber Stabt Butos in einem 
40 Ellen hohen Tempel aus Einem Stein verehrt 
wurde. Sie foll den Mond oder die dunkle, feuchte, 
nährende Luft unter dem Mond zc. bedeuten. Jähr⸗ 
lich wurde ihr zu Ehren eine Feitverfammlung ge- 

Iten, und ihr Orafel war das gefeiertjte in ganz 

pten. Ste wirb mit der griechifchen Leto (La- 
tona) identificirt. Als Pflegemutter des Horus 
und der Bubaftis, ber Kinder von Dfiris und Jfis, 
rettete fie den Horus vor dem Berberben drohenden 
Typhon auf die ſchwimmende Infel Chemmis in 
einem See bei Butos, wo fie ald Göttin verehrt 
wurde. Ihr Symbol war die Ziefelmaus. 

Butomeen, monototyledonifche Pflangenfamilie 
mit folgenden darakteriftiihen Nertmalen: Berigon 
frei, 6blätterig, die 3 Au 
bleibend, einen Kreis barjtellend, manchmal auch 
blumenblattartig; 6—9 od. mehr Staubgefäße, von 
denen bie äußeren zuweilen unfruchtbar find; 
Antheren nad) innen in 2 Längsrigen aufipringend; 
6 oder mehr wirtelftändige, getrennte oder am 
Grunde verwachjene Fruchtblätter; ein kurzer ober 
gr fein Griffel; Narbe einfach; Eierftöde zus; 

ichen die ganze Innenmwand derjelben einnehmend ; 

chtchen hülfenförmig, in der Bauchnaht auf 
pringend, vielfamig ; Samen eiweißlos, mit gera- 
oder gelrümmtem Keim. Die Hamiliesbegreift 
krautige Sumpflangen mit grundftänbigen, eirund⸗ 
—— rummnervigen, ganzrandigen, am 
runde mit ſcheidigen Blaktftielen verjehenen oder 
ungeftielten, linealen und längänervigen Blättern, 
groitterigen, regelmäßigen, auf Dem@ipfel beö 
einzeln oder boldig jtehenden, von häutigen Ded- 
blättern unterftügten Blüthen. Die Familie zählt 
nur 8 Arten in 2—8 Gattungen, welche über die 
nörbliche gemäßigte Bone der alten Welt und über 
Südamerika verbreitet find, nirgends aber in 


en Blättchen kraulig, Mü 


Buto — Butte. 


und 8 ſchneidige — röthliche Blumen 
und findet ſich in Waſſergräben und Teichen durch 
a u. Afien von 33-63 nörbl, Br. Die 
. Fuß langen ſchwertförmigen Blätter drehen 
ich oft ſchraubenähnlich. Wurzel und Samen die- 
er ſchönen vr. ſchmecken bitter und rs gu» 
ammenziehen räfte, weshalb fie jonjt im den 
pothelen unter dem Namen Radix et Semen junci 
foridi gebraucht wurden. Aus den Blättern verfertigt 
man Körbe und Matten. Die Wurzeln dienen ge- 
röftet oder getrodinet den Kalmüden, Oſtjäken und 
anderen benachbarten Böllern ala Nahrungsmittel. 
Ihr Mehl ſoll fi beim Kneten wie Getreidemehl 
verhalten, der mit Hefen bereitete Teig fi jehr 
leicht heben und das Daraus gebadene Brod ſich nur 
in ber Art vom Weizenbrode unterſcheiden, dab es 
leichter brödelt und etwas bitter jchmestt, übrigens, 
gleich diefem, geſund und nährend fein. 

Buton, Injelgruppe im Süden ber ſüdöſtlichen 
Halbinfel von Celebes, zum bolländijchen Gouver ⸗ 
nement Gelebeö gehörend, mit ber gleichnamigen 
Hauptinjel, die 36 DMeilen groß, gebirgig und 
außerorbentlich fruchtbar, — an Gewürz 
bäumen ift und die feinfte Baummolle von ganz 
—— producirt. Im Flecken B. (Belion), am 

üdende ber Inſel, reſidirt der Sultan des Archi-⸗ 
pels, der Oberſtenrang im niederländiſchen Heere 
hat, ſowie der niederländiſche Unterreſident nebſt 
anderen europäiſchen Beamten; dort liegt auch das 
Befeſtigungswerk Djangan -Kata. Die Bahi der 
Bewohner iſt gänzlich ungewiß. 

Butos (Buto), im Altertfum Hauptſtadt eines 
unterägyptiihen Romos an ber ſebennitiſchen 
ndung bed Nil, mit einem berühmten Heilig- 
thum der Göttin Buto (f. d.), gu deren Ehren bier 
alljährlich ein großes Felt — ward. Auch 
befand ſich daſelbſt ein Orakel. 

Butrinto (Bukindro), befeftigte Stadt im 
europäiih-türliihen Ejalet Janina, Korfu gegen- 
über, griechifcher Biichofäfig, mit 3000 Ei nern 
und kleinem eye In ber Nähe die Ruine 
ber alten Stadt Buthroton, die ſchon frühzeitig 
der gewöhnliche Weberfahrtäort nad Jtalien war. 
Bis 1797 gehörte B. nebft Gebiet der Republik 
Benedig, der fie von den Franzoſen und biejen von 
den Ruffen und Türken entriffen wurde. 

Butt (Butte), ſ. Schollen. 

Butte, Wilhelm, ſtaatswiſſenſchaftlichert 
| Schriftfteller, geboren 1772 in Treis ın Aurbeffen, 
| murde 179% Brofefior am Gymnafium in Gi 

1794 Iandgräflih heſſen / darmſtädtiſcher Pringen- 
* 1 9 ung J m. und Staats 
wiflenjchaft in Landshut, egierungs in 
Köln und + daſelbſt 1838, Er ift Bestände ber 
fogenannten anthropologijhen Biotomie. B. ſchrieb 


—— Anzahl beiſammen gefunden werben. Es „Blide in das heſſen-darmſtädtiſche Land“ (1303, 
n 


d meift ſchön a fe; mande ent» 
halten aucd einen Milchfaft. Sie finden weder 
mebicinifche, — ein Berwendung. 
Butomns 1.(Wafjerviole, Blumenbinfe), 
Plongengattung der Butomeen nad) Juffieu (Alis⸗ 
maceen nad) Decanbolle), deren dharalteriftifche 
Merkmale folgende find: .- on Gblätterig, 
blumentronenähnlidh, 9 Staubgefähe, wovon 3 im 
innern Kreije, 6 unterwärtö zufammengermachiene, 
einwärts aufipringende Kapfeln. B. umbellatus Z., 
Waſſerlieſch, hateinen blattlofen Schaft, ſchmale 


\2 Bbe.); ‚Berjuch eined neuen Syſtems ber joge- 
nannten Rolizemwiffenfchaft‘‘ (Landsh. 1806, 1.80.); 

„Einwohnerordnungslehre‘‘ (1807,1.Xheil): „Sta- 
tiſtil ber Wiſſenſchaft““ (1808); „Grundriß ber 
| Arithmetit des menichlichen Lebens‘ (1811); „„Pro- 
‚legomenes de l’arithmötique de la vie humaine‘* 
(1812); „Supplöment au systäme du monde*‘ (1812, 


'2 Bbe.); „Dad organifirende Princip im Staate‘ 
(Berl. 1822) ; „Allgemeine Wiffenihaftsanfichten“ 
Menfhen‘' (dal. 


(aevm 1827); „Die Biotormie 
828) ; „Ueberficht ber anthropologiſchen Bietomie” 


Buttelftäpt — Butter. 


(Köln nes) et SER bed Gtaatä‘ 


Leipzi 
, Suede. Stadt im fahjen-weimarijchen 
Ent Buttftädt, —* von Weimar, an der 


und am Fuße des Ettersbergs, mit I00 Einwoh⸗ 


nern, welche ſiarle Weberei und Strumpfwirkerei | daß 


treiben. ®. war früher einer ber wier thüringifchen 
Dingftüble, .—. 
Butten, auch Hagebutten, * Früchte des 
BWeißdornd, Crataegus oxyacantha L. 
Butter, das Fett ber Milh, welches im dieſer, 
zen. fein vertheilt in Heinen Tröpfchen, bie mit 
— —— find, ſchwebend erhal⸗ 
ten wird, beim ruhigen Stehen der Milch aber ſich 
als Rahm an * äche abſcheidet. Die B. 
lann * mechaniſche Mittel (f. unten) gewonnen | m 


werben, wobei die Käjeftoffb Ku geben ügelchen 
gerftört werben und dad ößeren 386 
—— Auf chemi —— e erhält man 
B. aus der Mil oder Rahm nicht Durch 
direlte Behandlun 
man die Mil vor 


mit einigen Tropfen Kali 
nimmt an, daß dann die Käſeſto — gef mer» 
den, welche vorher * tt vor der Einwirkung 
des Aethers ſchü ie B. iſt in reinem Zu- 
ſtande ein farblo bei gewöhnlicher Temperatur | Mil 
weiches Tyett, welches, wenn es geichmolgen war, | M 
bei + 26,5 erftarrt, . aber bie Temperatur 
bis auf 329 erhöht. teht aus etwa 30 Broc. 
Elain, 2 Broc. eines —— *— welches bei der 
Berſeifung oder beim Ranzi 
Kapronjäure, Kaprylfäure u.Kaprinjäure (zumeilen 
bildet fih auch ftatt Butterfäure und Kapronjäure 
Baccinjäure) liefert, u. aus etwa 68 Broc. —— 
emenges, welches bei ber Verſeifung Nyriftinfäure, 
mitinſãure, Stearinfäure u. Butinfäure liefert. 
Bon legtevem Fettgemenge ſcheint die B. im Winter 
mehr zu enthalten als im Sommer, weshalb Winter- 
butter im Allgemeinen härter ift als Sommerbutter. 
Die B. des 2* enthält ſtets Ir größere oder 
—— der übrigen Milchbeſtand theile, 
eſchloſſene —E welche zum Theil den 


mit Aether, wohl aber, wenn 
mit Ej —— eg ei 


Se mad ber B. bebingt, aber aud zum * 
werden derſelben beſonders — —* — 
Außerdem enthält die B. ſtlich und 


er fün 

abjichtlich beigemengtes Salz, oft auch Farbftoff, der 
zum Theil normal von den Nahrungsmitteln der 
Kuh herftammt (im = * B. von den Blüthen ber 
Caltha palustris) heil künſtlich beigemijcht 
—. der 8. ie e befichte be Farbe zu geben 


) 
Bei der Bereitung der B., mag man nun 
direlt verarbeiten, ift ald Haupt» 


. oder Mil 
Bedingung bed Gelingend bie Temperatur zu bes 
rüdfichtigen, denn da ber Erfo 


—— wird durch 
Die Möglichkeit des Zuſammenklebens der feinſten 
Fettpartilelchen, ſo iſt llar, daß zu warme Milch 
zum Buttern ſich nicht eignen wird, weil die weiche 
Konſiſtenz des bei höherer Temperatur bie 
Bildung größerer zufammenhängender Maſſen hin- 
bert; ſolche werden vielmehr durd das Buttern 
immer mehr yertheilt werben. Andererſeits wird 
dad Fett bei niedriger Temperatur hart und bröcklich, 
fo daß an ein Zujammenkleben nicht zu denken i 
Braktijche Ver ſuche haben ergeben, daß die pafiendite 


Temperatur des Rahms zum Buttern im Winter 


werden Butterjäure, | darf. Dies 
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20, im Sommer 15% 6. ift; im Herbft und Früh⸗ 
jahr bat: ber Rahm gem nlic die geeignete 
Temperatur, während er im Winter gewärmt, im 


ache Sommer gefühlt werden muß. Neuere und —2 


Buttermaſchinen ſind deshalb —** ſo ei 

man die Temperatur des Rahms nach * 
regeln kann. Da man bei ganz ruhigem —— 
der Milch ſchon ohne Arbeit eine fettreichere S 

als Rahm erhält, ſo dürfte es ſelbſtverſtändli — 
daß es viel — ter * ahm zu verarbeiten, 
als direlt Mil bie geringere Rahmmenge 
weniger Wrbeit ek ald die ganze Mid. 
Wenn man aber bedenkt, daß die weiße Farbe der 
Milch lediglich durch die Fettkügelchen bedingt wird, 
er . ut gen ich waſſerhell ausfe 


daß aber die Milh, aus welcher ſich der 
ng — immer noch weiß iſt: —— 
eifli, daß bei ber Verarbeitung des gar 
ein —— Verluſt an B. eintritt. 
—— der Butterlügelchen im der er der 
der Temperatur abhängig: je wärmer bie — he 
um fo leichter beweglich find ihre Theilchen g 
Man | einander, um jo jchneller und vollftändiger An 
bie fpecifiich leichten Fettlügelhen an die Ober- 
= elangen; wenn man aber andererjeitä be» 
—* pn te Temperatur dad Säuern der 
‚ jehr begünftigt, wo dann in ber geronnenen 
jedes weitere Auffteigen des Fetts verhindert 
X fo iſt Har, daß man, um eine möglichſt große 
Ausbeute an ®. zu gewinnen, die Mil nicht un» 
bedingt bei möglichit hoher ——— ſtehen laſſen 
Gerinnen der Milch wird ferner noch 
außerordentlich beſchleunigt durch die geringſte 
Menge ſchon geronnener oder ſaurer Milch, woraus 
fi weiter ergibt, dab die Mil, aus welder B. 
Sigg werben joll, fobald fie von ber Kuh 
mmt, in flache Gefäße ge! werben muß, welche 
von folhem Material wählen find, weldes 
ga die vorher u enthaltene Mild; bis auf 
ie le Spuren baraus zu entfernen. Hölzerne 
und — thönerne Gefäße ſind deshalb — 
aus zu ve en, weil ſich in ihren Poren alsbald 
ſo viel ſaure Milch — daß die friſche Milch 
in kürzeſter Zeit gerinnt. an Umjtand wird bei 
lafirtem Thongeſchirr wegen dex Sprünge in der 
Ölafur nicht gang vermieden, dagegen find Glas- 
näpfe ihrer Zerbrechlichkeit halber zu theuer, und 
eye ganı zu verwerjen, weil die faure 
das Zink angreift und aljo gifti 202 Am 
vortheilhafteften dürften gutverzinnte Schüffeln aus 
Eiſenblech (Weißblech) fein, die recht flach zu wäh⸗ 
len find, weil die Syettfügeldhen dann um jo weniger 
ſich * erheben brauchen u. um ſo ſchneller als Rahm 
an der Oberfläche der Milch ſich ſammeln können. 
In dieſe Gefäße wird die Milch gegoſſen, wie fie 
von der Kuh kommt, und dann in die Milchlammer 
gebradht. Diefe muß luftig fein, damit die zu 


warme Milch ſchnell abkühlen kann, aber aud ge 
räumig, denn wenn man die Milchnäpfe vielleicht 


mit Hülfe von Schindeln über einander jtellen wollte, 
fo würden bie oberen viel langſamer abkühlen ald 
die unteren. In Holland geht dur die Mild- 


fammıer eine Mauer von 3 Fu 28* auf welche 
man die Milchſchüſſeln ſtellt, wobei au empfehlen 
Niſt, eine a or unter * Schüſſel zu legen. 
Fußboden und Wände der Milchlammer mache man 
von Gäment, damit fie ſich leicht reinigen laſſen. 
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und man wird ſtets rein fchmedenbe 8. erhalten. 
Die Lage der Milchlammer * geſchützt ſein und 
doch einen lebhaften Luftſtrom durch dieſelbe zu lei⸗ 
ten — die Temperatur betrage im Sommer 
110 C., im grünjobe und Herbft 121/50 und im 
Winter 1506. Man fühlt deshalb im Sommer 
und am beften durch einen Strom Waffer, welchen 
man durch die Kammer leitet; wenn man aber im 
Winter heizt, fo muß dies von außen gefchehen, und 
nur mit joldem Brennmaterial, daß jeder Rauch 
vermieden wird, da bie Milch von biefem ſofort 
einen Beigefhmad annimmt. Unter ben angegebe- 
nen Verhaͤltniſſen hat Stödhardt die ®. jo gut 
ausjcheiden können, daß nur 6 Proc. derjelden in 
ber Mid zurückblieben. Rah Gußanders 
Methode, welche in Schweben ſchon feit mehr als 
25 Jahren in Gebrauch ift, Hält man die Tempe 
vatur der Mil auf 16—220, wobei ie ein weit 
fompalterer Rahm, der arm an Käſeſtoff ift, in 24 
Stunden ausſcheidet, während die Milch ſüß bleibt. 
Diejer Rahm gibt beim Buttern eine weichere, we⸗ 
niger fernige B., als die nad dem gewöhnlichen 
eben bejchriebenen Verfahren bereitete; biejelbe 
bleibt bei kurzem Auswaſchen fäfereiher und wird 
bei längerem Auswaſchen reicher an Waſſer (bis faft 
33 Broc.), jo, gefalgen, ſehr ſchmachhaft fein, ſich 
beliebig lange aufbewahren lafjen und eine fühe 
Buttermild hinterlaffen, woraus man einen jehr 
ihmadhaften Käfe bereiten kann. Biel zu wenig 
beachtet iſt das Bu rationelle Verfahren von 
Trommer (f. beflen Schrift: Das Moltenwaffer, 
Berlin 1846), welcher der Milch 1 Proc. Soda, in 
Wafjer gelöft, zuzufegen empfiehlt. Da das Auf- 
fteigen der kleineren Fettfügelchen ſchließlich durch 
das Gerinnen der Milch verhindert wird, das Ge 
innen aber abhängig 2 von der Säurebildung, jo 
ift Har, daß durch die Soda, weldhe die Säure neu» 
tralifirt, das Gerinnen binausgefhoben und den 
feinften Fettlörperchen Gelegenheit gegeben wird, 
fi an der Oberfläche der Milch zu jammeln. In 
der That braucht man nad) diejen Berfahren zu 
1 Pfund 8. 1/, Duart Milch weniger. Dagegen 
wird behauptet, daß biefe B. einen geringen ei⸗ 
geſchmack befige, der vielleicht der Soda zuzuſchrei⸗ 
ben wäre. In diefem falle wäre zu empfehlen, 
ftatt der Soda eine entiprechende Menge Aetznatron 
zu nehmen, da man in der That weiß, daß fauer 
ewordene Mil, welde man mit Soda wieder 
üß macht, einen geringen Beigeihmad erhält, von 
dem indeß feine Spur zu bemerken ift, wenn man 
Aetznatron anwendet. Vielleicht dürfte auf jeden 
Tall zu empfehlen fein, mit Natron (jei ed Soda 
oder Aetznatron) —5 Milch mit dem Rahm ſo 
lange ſtehen zu laſſen, bis ſie ſauer geworden, 
blaues Lackmuspapier röthet und alſo alle Soda 
neutraliſirt iſt. Mit der Urſache des Beigeſchmacks, 
der Soda, wäre dann dieſer jelbjt ſicherlich entfernt. 
Diefer Säuerungsprozeß tritt, wie befannt, auch bei 
unvermifchter Kuhmilch ein, und es fragt fich dem⸗ 
nächjft, wann man den Rahm abnehmen joll. Hier 
bat ſich —— daß ſüßer Rahm jeden⸗ 
falls wohlſchmeckendere B. liefert, und gewichtige 
Autoritäten behaupten auch, daß man aus ſüßein 
Rahm eben fo viel B. ald aus faurem gewinnen 
lonne. Der günftigjte mut dürfte deshalb 
im Sommer etwa nach 30, im Winter nach 40—50 
Stunden dann eingetreten fein, wenn man mit 


Butter. 


‚einer Meflerklinge den Rahm durchſchneiden und 
| vorfichti peter a een fann, wobei berjelbe 
nicht wieder zufammenfließen barf eine bläus 
lich durchſcheinende Milch zeigen muß. In dieſem 
Zuſtande wird der Rahm in das noch einmal mit 
ißem Waſſer ausgeſpülte Butterfaß gebracht, und 
nun ſchreitet man zum Buttern. Hierbei noch eine 
—— ——— 
igem s t emp er» 
jheinen. Bon bebeutendem Einfluß auf das Ge 
Lingen der Operation, ſowie auf die Güte ber B. 
ift Die Schnelligleit der Bewegung des Piſtons oder 
itatord. Anfangs muß man langfam arbeiten, 
bis die Sahne gebrochen, d. 5. die ganze Flüffigkeit 
gleihmäßig geworben ift, dann arbeitetiman jchneller 
und merkt auf den Ton, ig der Rahm gi 
, wird abe 
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Diefer —* —— und —— r 
t, wobei man einen ungleihmäßigen er» 
farb im Butterfaß zu überwinden e Dies ift 
Augenblid, in welchem fich die B. zuſammen⸗ 


ballt, und wenn man nun die Schnelligkeit des 
Arbeitens verdoppelt, fo ift die Operation jehr bald 
vollendet. Arbeitet man zu langjam, fo befommt 
bie B. einen üblen Beigefdmad: ſcheidet fie fich da» 
gegen zu jchnell aus, fo wird fie weich und —— 
am n iſt es, wenn das Buttern in 4360 Mi 
nuten vollendet wird. Um ſchneller zum Ziel zu 
A enden man empfohlen, etwas Salz oder aud) 
ein Stückchen B. in das Faß zu werfen. 

Die ausgeſchiedene B. hält noch viel Buttermild 
eingef fe, von welcher fie befreit werben muß, 
wenn fie i irgend längere Zeit halten foll; doch 
bleibt die B. wohlſchmedender, wenn man diejen 
Antheil Buttermilh nur dur Aneten und nicht 
mit Zubülfenahme von Wafjer entfernt. : Es wird 
empfohlen, die B. zu Ineten, bis feine Tröpfchen 
mehr erjcheinen, fie dann mit Salz gehörig zu ver« 
mifhen und nah 8—12 Stunden abermals, aber 
nicht zu lange zu bearbeiten, bis die Salzlauge voll 
ftändig herausgeknetet ift. Will man B. mit Wafjer 
waſchen, jo muß man jedenfalls reines lalkfreies 
Waſſer dazu verwenden, weil der Kalk den Geſchmad 
ber B. beeinträchtigt. Empfehlenöwerth ift Fau⸗ 
cochs Apparat, weldyer aus einer hölgernen Büchſe 
mit durchlöchertem Boden befteht, durch we 
man die B. mit Hülfe eines Stempels preßt. 
wird dadurch fein vertheilt und ſchnell ihrer wäſſe ⸗ 
rigen Beimiſchungen beraubt. 

Dill man die B. in Fäſſer einfchlagen, jo wähle 
man dazu ſolche aus Buchenholz, die ſtark mit Salz⸗ 
lauge getränft worden find, u.achte ar die B. 
ohne die kleinſten Zwijchenräume zu laflen, feſt ein⸗ 

eihlagen werde. Soll fih die B. Monate lang 

alten, fo * man ſie in einem kupfernen, gut 
** effe 


und lafje fie fieven, wobei man 
allen Schaum entfernt, bis die B. wie Del fließt. 
Sobald diejer Zeitpunkt eingetreten ift umd die B. 
anz klar erjcheint, entfernt man die legten Spuren 
Schaum und gieft die B. vom Bodenſatz jorgfältig 
| ab in gut geteinigte trockene Steintöpfe, die nach- 
ber zugebunden werben. Der Berluft beträgt 18 
27 Broc.; die fo gewonnene B. (Shmalzbut- 
ter) ift aber nicht geeignet für bie Tafel, weil fie 
—— erſtarrt und deshalb erdig zu ſchmecken 
ſcheint. Eine feinere Schmalzbutter erhält man, 
wenn man die B. langſam ſchmelzen läßt, den 
Schaum entfernt und, ohne daß ſie gelocht hat, durch 


Butterätber. 


Beinmanb in geeignete e gieht. ah 
man einen Poren mi x am bren nee er 
B. in — — 


g3° 
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In a, — ai 
ermeichten un 
vers ner wobei-bar- 
breiter Raum gi» 
2 leibt un 2 - Hals der 
tig von fett war. Died 
an mit Binden gebunden 
hen mit Heu ober Papierjpänen in 
gejchichtet, — Baffet darauf ge- 
der Refjel aufs Feuer gebracht. 
15 gRinkten gefocht, jo nimmt man den 
Feuer, au die B. ruhig erfalten |or 
afchen nr an einen Tühlen Ort, wo 
—*5— nge hält. Will man ſolche 
ichbutter —— ſo ſtellt — —* 
warmes Waſſ si eßt bie flüffige 
orzellangefäß, rl fie einahe ertalten, if 
._ anhaltended Rühren ein wenig Fe 
ne hinzu und Salz nad Belieben. 
— der B. verlängert ihre Haltbarkeit, ihr 
—* ee Betrügereien Beranlafjung, weil ge⸗ 
viel ce Waſſer aufnimm als unge 
* und das Salz einen ſchlechten Geſ 
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fal das 
in wei — * eben. Han anzige B. macht 
man wieder wohlichmedend, wenn man [fie mit 
frifcher Mil tüchtig durchfnetet, dann ausmwäfcht 
und von Reuem falzt. 

Die Ausbeute an ®. ift — je nach 
dem halt der —9— 9. Milch), nimmt 
a gewöhnlich 31/5, bei guter Weide 5 roc. an. 

Die beiten englifhen Kühe geben 5!/, Proc. B., 
welche 4,4 Proc. reines dert enthält. In ‚Holftein 
betrachtet man 100 Pfund von einer Kuh im Jahr 
als guten ——— in Holland während ber 
Sommermonate 76 Pfund u. in England im Jahr 
160 180 Pfund. 


Serfaälſchungen der ®. beſte nament · 
lich in anderen Beten, in Saly und Waffer, felten 
lommen Beimi 


* ug an * — hau 
en reibe 8, Thon :c. vor, häu 
—— ®. ärbt, und zwar mit Drfean, mit |I 
Stingerblumen, ohrrüben ic. Berunseinigun, * 
u ns gint oder Blei rühren von ben ® 
her und werben durch Behandeln der J 
mit —— und Fällen mit Schwefelwaſſerſtoff 


* 


— nach Ueberſättigung mit Ammoniah) nachge⸗ 
e erlennt man durch Extraktion 
pie m em Altohol von 80 Proc. Trall., bie. 


v a fowie Waſſer u. Salz 
u 
geb eRimmung ber B. bebient man 
en Butterprobe, melde einfach 
Darin 2 man eine gewiſſe Quantität B. 
(die Babo abmeſſen, Hirzel abwiegen läßt) in Aether 
löſt und bie Löſung in einer grabuirten Röhre ab» 
en läßt. Aus der Menge Unveinigkeiten kann 
man leicht den Gehalt der B. an reinem Fett beur- 
—* Es hat ſich aus ——— derartigen 
eſtimmungen ergeben, daß gute Marftbutter 20, 
Diever'd Konv.»Lerilon, zweite Auflage, Br. IV, 


—— er ehlt ſi und |f 
—— Henn 3 Kt; os ol a 
3 | Arznei, und auch jet noch ift fie in Griechenland, 
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ſchlechte 30 Proc. Berumreinigungen t. Man 
eht alfo, „ nothwendig es tft, bei größeren Ein⸗ 
äufen bie B. zu unterfucdhen, und dies ift um fo 

mehr zu empfehlen, ald mittelft der ang —— 

Del Butterproben die Unterſuchung in 3—5 

beendet fein fann. Buver [fee Butterprober gi 

fert Mechanilus Hugeröhoff in Leipzig. 

Gut auögewafchene, friſche, ans B. eig» 
net fi ala die mildefte Fettart zur —— u. 
Abſtumpfung von ſcharfen Stoffen, vorzü er 

den Giften, empfiehlt ſich alſo 2. Speite r Ar» 
beiter in —— ern, Arſenikhütten, für 
Metallarbeiter, Oelmaler, Gif arbenreiber %C., 
treibt gef olyen bie Würmer ab und dient zu 
Salben und Kiyftieren. —— dient fie g “ze 
mnbgerieene aut, zur Grweihung von 
tungen ıc. ehre wilde Bölter reiben fich zur 
—— achung die Haut mit friſcher B. ein. 
Auch ſoll ein durſtlöſchendes Mittel ſein. B. 
kommt 24 friſch, oder geſalzen, oder geſchmol⸗ 
Ye in Töpfen oder in Butterbofen (f. d.) in 
en Handel, Irland, Holland, Seeland, Ditfried- 
fand, Brabant, Holfiein, Dänemark, Frankreich 
a3 | liefern viel ®. na Hamburg, Lübeck und Bremen. 
Das Altenburgiſche verforgt damit d —— 
Sachſen, und die B. der Hochgebirge Süddeutſch- 
lands und der Schweiz lodt fogar eifende an. 
Nah —— ift die B. eine Erfindung der Deut» 
und Römern biente fe nicht - 
peifen, — nur zu Salben im Bade und 


Italien und Spanien wenig im Gebraud, deſto 
mehr im Norden. In Deutihland find die Hol⸗ 
einer bie beſten Butterfabrikanten, nad ihnen 
ommen bie Dftfriefen. a gerät t in der 
Butterbereitung find außerdem ‚ Hol« 
länder und Irländer. Man — pe B. aus 
dligen Bflanzenftoffen, welche eine gewiſſe Konfi- 
enz erhalten haben, aber bei Märme leicht flüffig 
nd, wie Kalaobutter aus den Kernen des 
afaobaums, Kokosbutter aus den Früchten 
ber Rotospalme, Bambulbutter (f. Baffta), 
Wahsbutter und Bengoebutter bei der De- 
ftilfation von Wachs und Benzoe. 

Bntteräther (Butterfäureäther, Butter» 
— Aethyloxyd, Ananasäther), eine 
arbfofe, leicht ae brennbare Flüſſig it, die 
I, wenig in Wajier, ——— in Alkohol und Aether 

t a 1130 C. ſiedet u Formel 0, H,O + 

entipridt. Ihr —2 Gericht ift 

0, Ei B. riecht nad) Ananas und findet deö- 
Ba: in ber Barfümerie, mehr noch in der ftonbitorei 
zur Darftellung ber meiften Fruchteffengen, ſowie 
zur Bereitung des Fünftlihen Rums und Arals 
auögebehntefte Anwendung. Reinen B. erhält 
man durch Bermifchen einer Löſung ven 2 Theilen 
een Ver in 2 Theilen abfolutem Alfohof, weiche 
man einige Zeit an einem mäßig warmen Ort 
ftehen lafjen, mit 1 Theil Foncentrirter —* 
äure, Di eriren Ei an ur ig le 

8 En 


olumen a 2 
Schicht ab, welde man dh * = Bu 
lationsproduft der unten ftehenden wäfferigen, noch 
etwas B. enthaltenden Zlüffigkeit vermiſcht. Diefer 
rohe B. wird mit Kreide oder Magnefia gefchüttelt, 
dann über Chlorcalcium entwäfjert und rektificirt 
Unreinen B. ben B. bed Han {Pr gewinnt man 
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aus Yutterfeife (f. b.), welche man zerſchneidet und 
mi10B * —eS— ——— mitb Pfund 
SUN ISIN. "Dec —— 
Seife gelöft ift. ende und ver- 
Ai e Altopol wird mit nochmals 5 Pfund Allohol 
und 10 Pfund englifher Schwefeljäure ——— 
gemiſcht und die ng Mischung zu der B im 
wird bie 


löfung in die Blafe gegofien. Dabur 
rn — Säuren berjelben, Ka⸗ 


ife gerf 
apron-, Kapryl- und Butterfäure, verbin- 
den mit dem Altohol zu ben entipredgenden 
Aethern. Erhigt man dann, fo beftilliven legtere 
über. Das Deſtillat enthält aber gewöhnlich etwas 
Ichmeflige Säure, weöhalb man e3 einige * mit 
feinem Vraunſteinpulver ſtehen läßt, dann abgießt, 
mit Magneſia ſchüttelt und er Wr Dies Bros 
dukt dient —_— zur Fabrilation von Fünft- 
lichem Rum und Aral. Eine Löfung des unreinen 
3.8 in 8—10 Theilen Aftohol fommt ala Ananasöl 
oder —— er zeige gr a 

B. in den Handel, weshalb man beim Ankauf vor- 
fichtig fein muß. Unterfuhungen auf Reinheit 12* 
jedoch ſchwer u.nurvon Chemilern ausführbar. Man 
würde den Aether durch Behandeln mit Magneſia von 


prin⸗ 


aller Säure fr befreienhaben, dann eine abgewogene 
Menge mit Kalilauge zerfegen und die abgeichiebene, 
nun mit dem Kali vereinigte Fettjäure beftimmen. 


Butterbaum, ſ. Baffta. 

Butterbirmen (Beurrös), Birnfamilie, melde 
ſeht wohlſchmeclende Sorten begreift. Sie find von 
länglichrunder Form und ziemlihgroß. Ihr Fleiſch 


ift fo zart und jaftig, daß es auf der Zunge zer⸗8 


fchmilzt, und von einem füß gewürzhaften, fehr fei- 
nen und frifchen Gejchmade, weshalb fie fi vor- 
züglich zu Tafelobjt eignen. Die Bäume werben 
nicht groß, find gegen Froſt empfindlich und ver- 
langen zum Gebeihen ihrer Früchte einen tiefen, 
guten und trodenen Boden, fowie eine warme jon- 
nige Lage. Die meiften Sorten ſchlagen am beiten 
ein, wenn fie auf Niederftämme und Quitten ver» 
ebelt werden. Auf ungünftigem Standorte bes 
jonders in faltem, nafjem Boden, fowie in fühlen, 
regnerifhen Sommern bleiben bie Früchte Hein 
und hart, werden grindig, fpringen auf und neh» 
men feinen quten Geſchmack an. ren 
werden bejonderd folgende Sorten: engliſche 
Butterbirne, mittelgroß, länglid-eiförmig, mit 
rüner, auf ber Sonnenfeite roth punktirter 
le; gelbe Sommerbutterbirne, berga- 
mottähnlich, mit hellgrüner, in der nr citronen⸗ 
gelber, punktirter Schale; Sommerdechants⸗ 
birne (Beurro blane d’öt6) Didbauchig, mit rauher 
jelabongrüner, fpäter geblichgrüner, oft braun 
punftirter u. roftflediger Schale; — Herb ſt⸗ 
butterbirne (Beurrs blanc, Doyenne), mit blaß 
—— auf der Sonnenſeite oft ſchön röth⸗ 
licher, gelbgrau punktirter Schale; graue Butte r⸗ 
birne (graue Herbſtbütterbirne, Beurré 
gris), eine ber ——— Tafelbirnen, mit 
hellgrüner, ſpäter gelbgrüner, grauroftiger Schale, 
welche bei naßlaltem Standorte des Baums gern 
ſchwarze Flecken belommt und aufreißt; Argen⸗ 
fonbutterbirne (Beurrs d’Argenson) loniſch 
oder kreiſelförmig, mit gelblichgrüner, in ber Reife 
heigelber, mandmal mit — Roſt be» 
deckter Schale; römifhe Butterbirne, ber 
weißen Herbitbutterbirne gleichend, aber mit höckeri⸗ 


ala | ft 


Butterbaum — Butterfaß. 


| ger, grüner, weißlich punklirter, fpäter gelber 
| le, ebenfalls eine der ausgezeichnetſten Tafel⸗ 
birnen; rothe Butterbirne (normännifdhe 
Butterbirne, Amboife, Beurrs rouge), mit 
ge: auf der Sonnenjeite bellcother, eb und 
zaun punktirter Schale. Reuere Arten Ca⸗ 
pigumonts, Coſlema's, Haffners u. Ra» 
poleons Herbftbutterbirne u. die Winter⸗ 
butterbirne (Bezy de Chanmontel), | 
Butterblume, populäre Benennung mehrer geld» 
blühender Wiefenpflangen, denen man, wenn fie ſich 
unter ber Grasfütterung befinden, die gelbe Für» 
bung ber Butter zufchreibt, beſonders von Ranun- 
culus acris und B. repens, Caltha palustris, Leon- 
todon taraxacum, Trollius europaeus 4. a. mt. 
Butterbrief, vom Papft oder von einem Yatholi- 
ſchen Geiftlihen ausgeftellter Schein, wodurch man 
rlaubniß erhält, in den Faſten Butter zu ejjen. 
——— Bela Sean Gantien 
aune), worin dur agen wingen 
ober Schaufeln Butter beveitet wird. Das gewöhn- 
liche B. ift ein rundes, ungefähr 3 Fuß hohes, aus 
Dauben zufammengejegtes, unten weites, oben 
* und offenes Gefäß, auf welches ein mit einem 
Boden und einem Loche in ber Mitte verjehener höl⸗ 
zerner Aufſatz gen wird. In dem Loche bes 
wegt ſich der Butterfiempel (Butterfterl), der 
unten eine runde bucchlöcherte Scheibe bat, auf 
und nieder. Am Stiel 4 er ift eine Halb- 
fugel angebradt, melde das Ausfprigen bes 
Nahın verhindert, Statt bes B.3 find in neuerer 
eit Maſchinen in Gebrauch, melde das Ge 
ſchäft des Butternö beforgen. Eine ſehr zwed- 
mäßige neuere Buttermafdhine befteht aus 
einem Eylinder von glafirtem Steingeug, welcher 
10-40 Pfund Mild enthalten kann, mit einem 
| Dedel von polirtem Holz bedeckt wirb und in einem 
äußeren Eylinder ſteht, welder 2 Zoll weiter * 
Dieſer hat zwei en und am oberen Rande 
biametral gegemüberftehend zwei hervorragende 
Schraubengewinde, mittelft beren zwei vom Deckel 
des innern Cylinders ausgehende eiferne Arme be- 
feftigt werden. In dem Innern Cylinder befindet 
er Ngitator, eine Stange mit drei vertikal 
en urchlödherten Flügeln von verzinntem 
iſenblech. Die Stange geht durch eine mejfingene 
Stopfbüchſe im Dedel des Cylinders und trägt 
einige Zoll über denſelben sin Porgonlal liegendes 
foniiches Zahnrad, Auf dem Dedel des Cylinders 
age fi diametral gegenüber zweieiferne Säulen, 
ie Durch eine horizontale Welle mit einander ver- 
bunden find. Auf diefer Welle figt ein vertilales 
koniſches Zahnrad, weldes in das horizontale Zahn- 
tab eingreift. Die Welle hat an einem Ende eine 
Kurbel, mit welcher man abwechjelnd eine —* 
Umdrehung nad rechts und eine halbe nach lints 
madt. In ben äußern Eylinder wird je nad Be- 
bürfniß warmes oder faltes Waſſer gegoffen und 
ber ganze Apparat nad) dem Gebraud) außeinander 
—— u. rn Die Te De Kajften- 
arren werben aus ——3 — Zoll lang 1 Zoll 
breit und 20 Zoll tief, gefertigt. Der Agitator be⸗ 
fteht auß vier Flügeln, Die um eine gemeinjchaftliche, 
wagrecht liegende Are vertheilt find. Die Welle 
geht Durch zwei Büchfen in den Wänden bes Kaſtens 
und ift mit einer Kurbel verfehen, wodurch die Be» 
mwegung bewirkt wird. Tyndalls Diagonal 


Butterbofe — Butterfäure, 


tarre —A— nr fi dadurch vortheilhaft von 


den früber fo irten rotirenden ra 

die sehung e bie normale Age Are De8 Behälters 
in einem 8 el ſchneidet und nicht mit berfelben 
——— er Apparat beſteht aus einem 


Faß, welches mittelſt kurzer Zapfen auf einem höl⸗ 
zernen Geſtell ruht und an Fr einen Zapfen Ane er 
Kurbel, an dem andern ein Schwungrad tr igt. In 
bifferen Sub erhält die Flüffigkeit eine boppelte 
bifferentiale Bewegun 68 eber —— ng ſtrebt 
* e Bohne vermöge Schwere, ben niebrigften 

mn erreichen undfi trömt aber von einem Ende 

—* andern, ba beide Extremitaͤten während jeder 

mbrebung ganz in bie * und wieder abwärts 
bewegt werden. Da dies mit ber einfachen Rota⸗ 120 
tion verbunden ift, fo wird bie Sahne nothwendiger⸗ 
weife in jeder Richtung umhergeſchleudert, woburd Erzg 
man ein jehr günjtiges Refultat erzielt. Die Arbeit 
mit biefem Apparat ift jene leicht, namentlich —* —— 
Gleichmäßigkeit der Unidrehung ſehr * 
Schwungrad befördert 


und nur kurze = 
Yuttern erfordert wird. Beim Gebraud gel 


das ie ng A — Sahne, die vorher ent- | 14 Pfund 


mweber len ober Erwärmen auf 150 ge» 
bracht — Bewegung braucht nicht ſehr 
raſch zu ſein. An dem einen Ende iſt ein kleiner 
Zapfen angebracht, der von en zu Zeit geöffnet 
Bi, —* entweich lm roch de 
zeichn urch zwei elſyſteme aus. Eine 
vertifale centrale Welle trägt mehre Flügel, bie 
elle geht durch eine Büchfe im Dedel; bie Bücfe 
iſt drehbar und hat zwei horizon tale” Arme, an 
—— eg fügel gen © Diefe angel * 
an den ung bes B 
—* en in der Mitte. Die Büchſe kräntemn 
rad, und bie Welle ebenfalls ein 
Beide aber wirken 


Yonifches 
ſolches über erfterem Tiegendes. 
in entgegengejeßter Rickung: ; indem fie durch Ein 
vertifales loniſches Triebr mittelft einer Kurbel 
in —— geſetzt werden, drehen ſich die innern 

ügel nad) links, die äußern nach rechts. Dieſer 
—— der behufs der Entleerung und Reinigung 
auseinander genommen werben kann, liefert auöge- 


seichnete Refultate. Sehr Emmen und gut foll —* b 


Siem Zeile —— ee ii ya he = 
einem Trichter zunächſt zwi Iwe re 
Scheiben gelangt, welche an den innern Flachen 
Kae en ‚efigen — 55 ge dr 
u urhgearbeitet und zu wwiſchen bie rei- 
—— Be ae Scheibe geworfen wird. Bon 
fe fur ein — eigentlichen Butterkaſten, wo 
ſie beſondere Sch —* noch weiter en 
wird, * — aan den vollendet ift. Den 
Eintritt . Momentes kann ber Arbeiter durch 
ein Fenſter beobachten. Diefe Maſchine wurde J 
7 Johnſon in London patentirt. Endlich ift noch 
a —— —— —— 
maſchine zu erwähnen‘, orgfältiger 
Prüfung —— ey Ausftellungsjurg ncours 
gendral et national re von 2360 die But⸗ 
ter aus ber Di, viel ſchneller und vollftändiger 
ausſcheidet, als dies mit ber berühmten Gentrifugal- 
— ineb. ji iſchen Oberſten Stjernsvärb 
iſt die girardſche Maſchine 
einfacher in der Zonſtruttion leichter ausein⸗ 
ander zu nehmen und um 1/, des Preiſes billiger. 
Sie ift für die direkte Berarbeitung von Milch ein« 
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gerichtet, do kann man auch Rahm in berjelben 
linder, ber einen großen 
eren ——— ruht 


ne 
‚ welde mit durch 


lüg 
* —— — — — Allen be 
uttermilch ne einem Ausflußrobr und Metall 
eben. Der Dedel bient gleichzeitig, wenn = 
ur Aufnahme reinen mar 


355 


—* se rei 1. werden. 


ee liegenden 
edel hat,in einem q 
—— * mittelſt Kurbel und 


n, daß | verarbeiten. — Weſentlichen aus einem 


nd kleinere —— Febr im Geb 
* von 2 Liter ‚non 80 
Fred. und von 120 Liter 276 
— ————————— — 
Erzgebirge endung 
des lä Mi * —— en, 


— Fe Beinen ge nE 
ie erſten — — 
en 
ICH bei ben zweiten 20, bei den bri 
Buttermilch), bie — leit, aus ber ſich beim 
Buttern die Butter —— bat, enthält ſtets 
—— 


li 


äure, Milchſal ls Pr — 5* 
re, alze u.a 

4 ’ re 
—* —2 32 —28 


ebenſo iſt 
man ſauren oder ſüßen 
ein angenehm jäuerliches, kühlendes u. —* naher 
a aber nicht Leicht verdauliches —— 
fie von Leuten mit ſchwacher Verdauung 
emieden wird. Natürlich ift fie ein? —X 
(tt, doch bereitet man auch Käfe, den fogenannten 
utterm: —* —— > —* —— — 
techni 
—— t.jent en fieals — —— viel 
—— weißes, ſo namentlich in England zum 
Burn ber Farben beim Kattundruck ober 
endru 
Butterpfennige, in ber katholiſchen Kirche Gelb⸗ 
gaben für die — aubniß, *8* Faſten Butter effen 
u dürfen. Sie wurden fonft in einem beſondern 
Raften, Butterlaften, aufbewahrt und du fir» 
9 Bauten verwendet; vgl. Butterbrief. 
utterfänre, eine farbiofe, nad) ran 
enbe und d fauer ſchmeckende Flüffigteit, 
bie n Waſſer, Allohol u. Aether in allen Berhält- 
niffen löslich ift u. durch Salge aus —— 
Löjung wieder abgeſchieden wird. Sie beſteht aus 
Cg Hz 0,, ſteht aljo in der zwiſ 
der Bropianjäure u. ber Baldrianſäure u. 
dem entſprechend, bei 156%, Sie findet ber 
Butter an Glycerin gebunden, welche "De 
beim gegen der Butter jerſeht —— 
ng tanzige Butter ftar nach freier B 
leich fie von Eur ne Pen 
iſche im Seren, AT B. An 
weiß, im Geber , PA fei 
und Thiere, in der — a — 
thieriſchen Produkten 
Johan nisbrodbaums —— u 5* > 
alten Früchten bed Seifenbaums, in ben 


16* 
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den u. ma 
im rohen Bernfteinöl. Die B. bildet fich bei 
ve Berfegung organijcher Stoffe, fo bei ber trode- 


nen Hation (aus Tabak), beim Erhitzen mit | über bie Natur der 


Ratronfalt (aus Fibrin), bei der Behandlung mit 
Braunftein und Schwefelfäure (aus Leim u. Pro⸗ 
seintörpern), bei der Drydation mit Salpeterfäure 
(aus Delfäure), bet der Fäulniß der Proteinfub- 
—* weshalb fie ſich in der Adererde (aus fau⸗ 
ben Thieren , die reich an Proteinlörpern find), 
in Moräften, in Düngern, in der Jauche, aber aud) 
im $lußwaffer findet. Enblid) bildet fie fich bei ber 
ng aus Buder u. entfteht babei zunächſt aus 
fäure. Im Körper —— bei der Verdauung 
—5* und zes Örper auf dieſe Weiſe in 
und fo äblig in Fette Überzugehen. Man 
ſtellt die B. bar 5. B. durch Deftillation der Früchte 
des Yohanniabrobbaums mit verblinnter fel- 
fäure; durch Gährenlaffen von Kleie mit Lederab⸗ 
—— en —— 
er Butter, en eife 
mit Wafler u. Trennen ber freien B. von andern 
Feitfäuren der Butter durch Kryftallifation der Ba⸗ 
riytſalze. Am vortheilhaftejten und leichteften aber 
es man B. nad) folgender Vorfchrift: Man 
6 Pfund Rohrzuder und 1/, Pfund Weinftein- 
e in 26 Rund fiedendem Waffer, läßt die Lö 
ung einige Tage ftehen und verjegt J dann mit 
Loth altem, ſtinkendem Käſe, der in 8 Pfund ab⸗ 
unge! faurer, geronnener Milch gertheilt wor- 
if, 8 Pfund Schlämmfreide hinzu und 
ſtellt die Mijhung an einen Drt, der mö gleich“ 
mäßig eine Temperatur von 35408 ©. st. 
tritt eine lebhafte Gährung ein, während beren man 
bäufig umrührt u. das a Waſſer — 
friſches — Wenn die Gauͤhrun 9 d— 
Wochen vollendet ift, jo verjegt man die Flüſſigleit 
mit 8 Pfund Erpftallifirter Soda, filtrirt,- wäfcht 
ben nd etwas aus und preßt ab. Die durch⸗ 
elaufene gräffigten, welche eine Zöfung von butter- 
aurem Ratron tft, wird auf 10 Pfd. —— 
und mit b, Pfund engliſcher Schwefelfäure, die 
mit ihrem gleichen Gewicht Waffer verbünnt 
worden war, jverfegt. Die B. ſcheidet ſich als Del 
aus, w man abhebt. Den Rüdftand beftillirt 
man, fättigt dad Deftillat mit kohlenſaurem Natron, 
ein und verjegt mit Schwefelfäure, bis ſich 
feine B. mehr ausſcheidet. Die hier gewonnene B. 
wird mit ber erfteren vermifcht und mit einem Zu⸗ 
von 2 Beth le äure auf 1 Pfund B. de- 
irt. arena fättigt man mit Chlorcaleiun 
u. beftillirt no einmal, um bie Ejfigfäure abzu- 
en. Aus obiger Duantität erhält man 
56 Loth B. Die B. bildet mit den Bafen meift 
lõsliche Salze, die Eryftallifirt erhalten werden lon⸗ 
nen u. auf Waſſer geworfen rotiren. Troden find fie 
geruchloß, feucht riechen fie nah®. Säuren ſcheiden 
aus x B.ab. = ik une 
ich, oft angenehm riechen ether, we 
a nifhe Anwendung gefunden *— 
er Fey einig ip riecht nach Reinetten; 
über ben Butterfäureäthyläther |. Butteräther. 
Sntterfänregährnng, befondere Art der Gäh— 


rung, we der Buder unter gewiſſen Umftänden 
unter! er w ſtets bie Een in J 
hauptſächlichſten Produlte ſind 


zegäbrung ; die 
Bulterjäure $ 





s (GGuttlarſche 


Butterfäuregährung — Buttmann. 
andern Pflanzen u. Pflanzentheilen, 


——— die B. ein ne Ferment zu be- 
ken; ob dies aber Urſache ober Prodult ber Güh- 
rung ift, bleibt fo lange unentfchieben, bis die Frage 

ihrung überhaupt ge AR 
(j. Sä brung). Auch citronenfaure Salze unter» 


Wagen ber 
ntterfaure Salze, ſ. Butterfäure, 
Butterſeiſe, Präparat, welches in der Pharmacie 
Anwendung fin et, namentlich zur Bereitung von 
DOpobelbof, ſowie auch zur Hung von Butter+ 
äther (f. d,) und am vortheilhafteften aus ranziger 
Butter auf diefelbe Weife wie andere Seife bereitet 
wird. Iſt die Butter — ſo muß man, da 
Kochſalz die 17 eife hindert, die Butter 
e 


—— mit viel r ſchmelzen, tüchtig damit 
urhrühren, dann Har abfegen u. erftarren lafien. 

Butterwoche (tuſſ. Masliza), die ben adıt- 
wöchentlichen Dft 


ften ber griechiſch⸗ruſſiſchen 
Kirche vorhergehende Woche, das Karneval ber : fs 
fen, jo genannt, weil zwar der Genuß des Fleifches 
verboten, aber ber von Butter, Mil und Eiern 
erlaubt ift. 
uttlar, Eva von, geboren 1670 in Eſchwege, 
führte in Eiſenach als galante Hofbame 10 —* 
lang ein weltliches Leben und eine kinderloſe Ehe, 
wurde dann plößlich von ber pietiftifchen Bewegung 
ergriffen, brach 
ben, wußte fich mit bem Schein einer beſondern 
Heiligkeit zu umgeben und hielt unter großem Zu⸗ 
en ie u.ba in Heſſen begeifterte Reden pietiſtiſch⸗ 
chiliaſtiſchen Inhalts. Sie gründete in Allendorf erne 
fogenannte riftliche und philabelphifche Eocietät 
otte), bie fich ſchnell bis nach den 
Niederlanden verbreitete. Den nahen Anbrud bed 
taufendbjährigen — gear die Sekte 
die Ehe, geftattete aber bie Ertöbtung der —— 
Luft durch „unnatürliche, geiſtlich fleiſchliche Ge⸗ 
meinſchaft“, welche zu den unſittlichſten Greueln 
eg Als diefelben, namentl as unfittliche 
eben ber Gründerin, welche fich als Heiligen Ge 
verehren lieh, entbedt wur * der — Theil 
der Rotte nach Köln, trat da 
chen Kirche über, trieb aber bald darauf in Pyrmont 
8 alte Unmejen von Reuem. Evan. B.gin 
geiftliche Ehe mit Appenfelder ein u. ließ diejenal® 
Gott den Sohn“, fich aber als die „ewige Weisheit“ 
als „Sophia verehren. Gerichtlich — uü. mi 
chweren Strafen bedroht, verſcholl die e 1706. 
ie Gründerin derfelben fol in Altona geftorben 
ein. Das Gebahren diefer pietiftifch-feparatiftifchen 
tte wurde vielfach zur Verdächligung der übrigen 
—— Yan A) ber —— 5* 
Bgl. Held, rBericht von der ſo⸗ 
genannten Mutter ar mm Keller, Die butt- 
larjche Rotte, in Niebnners Zeitfchrift 1845. 
uttmanun au 
Philolog. geboren den b. Dee. 1764 zu 
am Mut, befuchte bad dortige Gymnaſtum tı. ſtu⸗ 
birte feit 1762 zu Göttingen Philologie. 


Berlich mit ihrem — Le⸗ 


bier. 


arl, ausgezeichneter 
ranffurt 





cheinbar zur Katholie 


2 — 


1786 übernahm er eine Lehrerftelle bei den Erbprin- ⸗ 


von 
ranffurt an ber Oder auf und wurde 1789 auf‘ 
Biefters Empfehlung bier erft Gehülfe und 179 
Sekretär an der Löniglichen Bibliothel zu Berlin. 
m Jahre 1800 erhielt er bie Brofeffur der griechi⸗ 
hen Sprade am joahimäthalfchen 


au, hielt ſich einige Zeit in Berlin u. 


Gymnaftum, 
oblenfäure und Waſſerſtoffgas; auch | legte 1808 diefe Stelle nieder und wurde 1811 Br 


Hliosthelar, Mitglied ber Aademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Lehrer der alten Sprachen beim bamaligen 


Buttjtäpt — Butyrum antimonii, 215 
ven in Kublanb u Mulang — 
ten in Rußland zu Anfang de rhun ix 
(Petersbur 1830, 2 Ki y Der Baer Nikolaus, 


Pie * ni an —n 
Ben. irte er bie 
— —a — 
er an apopleltiſchen Bu bis u feinem Xobe, 
ber den 21. Juni 1829 erfolgte. B. bat ſich hohe 
Verdienſte um bie griechifche kunde erwor- 
eu —5 — feiner Schriften wurden vielgebrauchte am 


n dem wei Kreifen befannt und 
ebr ar) eine „Griechifche Grammatik“ (Ber- | ri 
n17 Aufl, von feinem Sohn Alerander B., 


1858) hen der Auszug daraus; „, de Sul 


re 181 12. — —— 
ung. —* al Ile do —— RT 
up omer u dos" 
Bat Su —53 Pr i BD. mer, 5) un —* 
r ri e ve" (® 
lin 1819, 2 A nei ar 2 u 


mit Bufdpen — Lobed, 1838-39) entpalten | * 
Reſultate tiefer Spracftubien, we yi Ar 
valdıem Heike 0 Gei der —* Sein „M —* 
erlin 1 ‚st eine &o ung 
— — —— Afcher di Sam en, bie 
fee in einzelnen Abhandlungen für die fademie 
. en nalen. dienen. Bon 1807—11 gab 
3 "Rufeum ber Alterthumslunde 
— SER g bes ſpalding Duin« 
ie — 2 * 1816, ein verbeſſerter Ab⸗ 
druck der Mai au gefundenen Scholien zur 
hoffe in in Berlin 1821. Mit Biefter ebirte B. „Pla- 
tonis Dialogi IV (4, Aufl. 1822) ; ferner gaber her- 
auß: Eophorleö’ Philoctetes (1822), — 
Rede in Midiam (1823), Aratus (1826). 
Buttftädt, Stabt und Amtsfig im Gro 
asia enge ‚ander Loſſa 
lid von Weimar, mit ſchöner Bicde, 2400 Hi 
ar 5 ei und ſtarl befuchten Vieh⸗, namentlich Pferbe- 


Butarlin, Dmitelj Petrowiſch, ber 
Nichte ——— eller Rußlands, geboren zu 
rsburg, trat 1808 in ein Huſarenregiment ala 
oxnet ein, machte 1809 ben — **28* Deſter⸗ 
reich mit und wurde 1810 elavalleriere- 
iment, zu Anfang 1812 gr ben Generalftab ver- 
ja Im Beau en —— —— et dem Für- 
en Bagration, be —5 er ſich an- 
u Seen ve, und dem mager —— 
. er fpäter ar e, wichtige 
ienfte. Zu Ende des Jahres trat 8. von 
— in das ne nt ee wurbe 1817 
—— —* 1819 Oberſt, unter Kaiſer Nikolaus 
neral. Er —*** ſich mit ber Kriegsge⸗ 
Pr Tg eiten und Völler, rede ernennen 
in erfted Werk war bi —— 
* —2* Suwarows in Italien 1799: „‚Rela- 
tion de la campagne en Italie‘‘ (Peteröburg 1810). 
Weit wichtiger war 4 fein „Tableau de la cam- 
# de 1813 en Allemagne‘* (Baris 1815, 3. Aufl. 
1800) —* Fa fi fein „„Preeis des dröne- 
la dernidre — en ——* 


En — aber n ete 
Ir d Id 18, “ 
Paar * i et 1, Et ). Sein ale 


en Gunft ®. in — * Maße genoß, berief ihn 

in den Senat, beſprach ſich oft * über ge der 
FH elege nheiten und ernannte ihn - 

kai Kork Bibliothek und bed gehei ivs. 

—— ute in der N 8 = 


— in {100 job un . 
un 


——— —* ua 
ewinnt fie aus dem fFufelöl des ———— 
indem man bei fraltionirter De» 
(8b. 1. | 120Pilebergefent — — — 
o au von e m 
en er bie ii eren Alkohole 


e flüchtig nt und —* 
übrig len, ‚ jowie das bei — 
tion des letzten Produkts unter 1151lebergeh 
dem zweiten Produkt vereinigt; dies wird —— 48 
0 | Stunden mit Aetzkali gekocht. um zuſam etzte 


gap zerſetzen, dann irt, mit 
Ye entwäflert und das zwiſchen 108 * 1100 
ehende —— aufgefangen. Die — 
mengeſetzten Butyläther, die man aus dem 
reiten — _ zum Theil äußerft wohlrie 
und finden in der Parfümerie theilmeije jet 
Anwendung, nebne aber ficher fpäter n 
——— künſtlicher Frucht · und 
gerüche vielfach verwendet wer 
Butyllörper, chemiſche Verbindungen, = fi 
vom Radilal u (3 Atom Koblenftoff) ableiten 
—* Hierher n vornehmlich Bulylallohol, 
äure, ® 3862 Butyrylchlorũt, Butyr- 
p —— ꝛc. 


aan 


Butyram ls (erieh lan zbut⸗ 
—33333 a Boch 
vorzüg- | von 3 Zeilen Bustfihenore und 1 1 Theil fein 


epulvertem, metallifhem Antimon in einer Retorte, 
eben Hals weit .. u Rn bei gr 
werben muß, damit ba nn 

nicht in demſelben —— u 
man ſtatt des —— Sintimand Burns —** 
mon angewandt a be - in ber 


rt 
a and ne antimonii) ı) auf er ik eng 


erhält man Antimondlorid einfacher, wenn man 
——— mit Salzfäure Hanbelt. Die 
Fluͤſſigkeit, bis zu einem beftimmten er ro 
wid) eingebampft, ift der Liquor stibii muri 

ehlorati, Cauterium antimoniale, bie flüff ige 
er |Spießglanabutter ber Dffiginen, und wird 


gen als Arzneimittel, theils zur ellung von 
ntimonpräparaten, zum Bruniren bed —— 
end Bun zu anderen Zwecken 
man ben Liquor stibii chlorsti —— ein, ſo 
ee fi Chlor - en aud 
— auß; bringt man ihn in eine Retorte und — 
—* Ad gebt —— —* we in reine 
% en IR ** any far 
(der mc gen — 20 zu einer ke 
—* — ein fa 


ei * Hr 
* N — 
an, ——— — und gerjeht fi ss mehr Wafler f 


ET a ar er 
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Salz (Afgarotbpulver) unb freie Galy- 
(iu während dh er lorid ungerjeßt 
eibt. Weinfäure hindert die Fällung des Alga- 
rothpulvers. Chlor verwandelt dad B. a. in Anti- 
monfuperdlorid, ſ. Antimon. 

Butyrum zinei, Chlorzinf, ift flüchtig und 
lãßt fich deftilliven, wobei es in ber Borlage zu einer 
weißlich durchfcheinenden Mafle erftarrt, melde 
früher Zintbutter, B, z., genannt wurde. Ueber die 
Anwendung des flüjfigen Chlorzints f. Zint. 


Butzbach Stadt in der großherzoglich heſſiſchen 
gen Oberheffen, Kreis ebberg, jüblih von 
ießen, an der Better, mit Schloß und 2500 Ein» 


wohnern, welche Fabriken in Leder, Flanell, Strüm- 
pfen, Hüten und Leinwand betreiben. 
Butzenwerlke, regellos im Gebirge verbreitete, nach 
allen _ en —* faſt gleich ausbreitende, mit 
Erz gefüllte Räume; dagegen Bugenmwaden mit 
Seldieben von Gneis, Glimmerfchiefer, auch ver» 
fteinerten Baumftämmen gefüllte Räume. 
Butzlopf (Brugtopf), ſ. Delphin. 
Burbanm (Buch —— I.) Bien 
ww aus der natürlichen Familie der Eup 
aceen nach Juffieu, Feine Bäume getrennten Ge⸗ 
—— (männliche Blüthen mit Sihetigen Kelch, 
Blumenblättern und 4 Staubgefäßen, weibli 
mit 4tbeiligem Kelch, 3 Blumenblättern und 
fächeriger Hapfel). Buxus semperrirens L., ge» 
meiner ®., hat eiförmige, ſehr 
gegengefehte, gerpendige € ngebrüdte, [ederartige, 
rg Blätter und gelbli 
hen, Heinen Achſellnäueln -(etwa ein Dugenb 
Staubblüthen um eine Samenblüthe, deren Rapjel 
1, Zoll lang ift, elaſtiſch auffpringt und ſchwarze 
amen enthält) und iftein niedriger, immergrüner, 
in gan Südeuropa und Berfien einheimischer Baum 
von 12-16 Fu er mit gelblicher Rinde und 
nem, ſchwerem, gelbem Holz. Der Stamm theilt 
ch in viele glatte Hefte und Bmweige, die wegen 
der verlängerten Blattſtiele antig werben. Die 
ange Pflange riecht —— aromatiſch und 


en⸗ 
OT» 


at einen bittern Geſchma ad) der (jet ver- 
alteten) DER eye wurde B. 
fonft allgemein in en theils zur Einfaffung der 


Beete, theils zum Bilden hoher, glattgeſchnittener 
Bände gebraucht. Durch die Rultur find verfchiedene 
Abarten deffelben entftanden: Buxus s. arborescens 
Mill, dient zu Bäunen und unter der Scheere ge- 
Itenen glatten Bartenwänden; Buxus s, myrti- 
olia Mill, Lam., mit elliptiſch⸗länglich abge- 
mpften, den Myrtenblättern ähnlichen Blättern; 
uxus s. angustifolia Mill, mit lanzettförmigen 
Supbaum, niedrig, fanm 1 Fuß had, BLÄh fein 
urbaum, ‚taum ‚ elten 
in den Gärten, wo er häufig zur Einfaffung der 
Beete dient. Die Bermehrung des leßtern q nr 
dann durd) Ableger. Zu diefem Ende werden 
Büfche in kleine Zweige gerriffen, am deren jebem 
no ein Stüd Wurzel hängt, und dieſe nach ber 
Schnur in Gräben gefett und yon; angegofjen. 
Im erften Sommer wird er gar nicht, im zweiten 
und-den folgenden aber im Frühling und Spät- 
ſommer mit ere beſchnitten. Solche Ein⸗ 
en dauern viele Jahre hindurch, 
en nicht zu empfehlen, weil ſie das Land ſehr 
ausſaugen. —** geſchätzt iſt das Holz des 
B.s; es iſt das fchwerfte unter allen europärfchen 


hlreiche, ent-| fürmiger Baum mit 4lantigen 
Blüthen in rund« | vermehren I 


— Burxhöwden. 


ölzern, zart, von ſchöner gelber Farbe, öfters mit 
durchzogen und mE nad dem Gewicht Der 
fauft. Das großftildige (die größten Stämme haben 
6—8 Zoll Durdmefjer) wird zu allerhand Bild» 
hauer- und Bilbihnigerarbeit, zu Blasinftru- 
menten ıc. gebraudt; das Hein dige verarbeiten 
bie Drechäler zu Kämmen, Me ergriffen, Zöffeln, 
Gabeln, Zahnftocheretuis, Dojen, Büchſen und 
dergl. Die Tiſchler benugen es befonderä zu Four- 
nieren. Durch Beizung mit Salpeterfäure kann man 
—— eine dem hellen Mahagonyholze ähnliche 
är —* eben. Es kommt vorzüglich aus Spanien, 
vente und der Levante in ben Handel. Der 
. war —— her auch wegen feiner Arynei- 
fräfte geſchätzt. Die Blätter, Folie buxi s. Buxus 
sempervivae s. Buxus semperrirentis, finb pur« 
girendb und folen ben Haarwuchs befördern; fie 
werben ald Surrogat ded Hopfend im Bier ge» 
braudt. Das Holz, Lignum buxi s. Buxus arbo- 
rescentis, wurbe, ftatt Guajaf, gegen verſchiedene 
Krankheiten, beſonders gegen Syphilis, Kolik, 
MWechfelfieber angemenbet. urs entdedte barin 
ein Iryftallinifches Alkaloib und nannte es Buxin. 
Der balearifche B., Buxus balearica Zam., hat 
längliche, auf ber Unterfeite deutlich genderte, em 
ber Spike ausgeranbete Blätter und in den Blatt- 
winkeln ftehende, —— Köpfe bildende gelbe 
Blumen und iſt ein ziemlich anſehnlicher pyramiden · 
weigen, auf den 
eariſchen zu. ber fi — Stedlinge feicht 
St aber in unjern Gärten fehr en 
pfindlich ge en bie Kälte ift und daher eine burd» 
aus a Lage erfordert. 

Bnrböw GRID ei. Suafaon, 
ruſſiſcher Feldherr, Sprößling einer ber älteften liv- 
lãndiſchen Adelsfamilien, wurde ben 13. September 
1750 auf dem Krongute Magnusdal auf der Inſel 
Möen bei Defel geboren und vom zehnten Lebens⸗ 
jahre an im Kabeteninftitut zu Tor erzogen. 
Kaum 19 Jahre alt, erhielt er auf feinen hai bie 
Erlaubniß, den gegen die Pforte eröffneten Feldzug 
mitzumachen, zeichnete fich bei Bender burch große 
Bravour aus und ward auf bem Schlachtfelbe zum 
Dffigier ernannt. Als Adjutant des Fürſten Orlow 
begleitete er dieſen 1774— 75 auf einer Reife nach 
Deutfchland und talien. Nach feiner Rüdtehr 
nad — E— 77 mit einer vornehmen ruſſi⸗ 
[hen Üdeligen, Ratafcha Alexejew, vermählt, machte 
er eine Sy Karriere. Im Jahre 1783 warb 
er Oberft, 1 fügelabjutant der Kaiferin, 1789 
Generalmajor. Als folder fommandirte er ein von 
ihm gut geſchultes Corp, welches die Aufgabe hatte, 
das ſchwediſche Finnland dem ruffifchen Länber- 
loniplex einzuverleiben. Hier ſchlug er im zweiten 
Jahre deö —** ‚1790, die ſchwediſchen Generäle 
Hamilton und Meyerfeld, entjegte Fredrilshamm 
und Wiborg und rettete die ruf leerenflotte, 
deren Untergang nahezu unvermeidlich ſchien. Ra- 
tharina II. belohnte ihn für feine Siege mit dem 

ongute Magnusdal und erhob (pn um Oeneral- 
fieutenant. * olni Kriege 1792 94 lämmpfte 
B. mit derſe pf eitund mäbigte beim Sturm 
auf Praga, fo viel in feiner Macht ftand, bie Wuth 
ber erbitterten Sieger. Nachdem ihm auf Befehl Ka⸗ 
tharina's 11. 1795 —5 chall Sumarom nach 
der letzten Theilung Polens das Kommando in 
Warſchau und die Verwaltung von ganz Polen 


Burtehbude — Burton, 


Übergeben, wußte er auf diefem fchwierigen Boften 
* — feit und eble Uneigen- 
Baer ſich felbft bie * der unterbrüdten 

olen zu erw . Hierauf wurbe er 1796 unter 

aifer Paul I. Militärgouverneur von Peters- 
burg, fiel aber bei bem zum Argmohn geneigten 
Laiſer bald in Ungnade und zog fich daher nad) 
Deutichland zurüd, mo er Bis zum Regierungs- 
wechſel mitfeiner Familie in beſchraͤnkten Berhältnij- 
enim Eril lebte. Unter Kaiſer Alerander I. mitallen 
Ehren nad Peteräburg zurüdberufen, empfing 
er vom Kaiſer den Auftrag, die fo ungleich ver- 
theilten Abgaben einer genauen Revifion zu unter» 
werfen. B. erwarb ſich durch die glückliche Löfung 
dieſer ſchwierigen —5* ie Zufriedenheit des 
Kaiſers und ber Hauptſtadt, watd nunmehr zum Ge⸗ 
neralkriegsgouverneur der Dftfeeprovin en ernannt 
und verwaltete das Infpeltorat ber ruffiihen Trup- 
> in Livland, Efthland und Kurland. Während 
des beutjch-franzöftfchen Krieges von 1805 kom- 
manbirte er das 7% ruſſiſche Armeecorp3, das 


in ber Schlacht bei I den linken Flügel 
bildete, fi aber außer Stande, ben Anprall 
der franzöfiihen Truppen auszuhalten, nachdem 


bereitö der rechte Flügel und das Centrum der Ber- |N 


bündeten zu weichen angefangen hatten. Nur uns 
gern unb jögernd ging 8 mi feinem Corps zurück, 
er aber eine fo glüdfiche und gef — 
— apoleon ihn zu feinem Frieden gen konnte. 
—F folgenden alee drang er von Neuem vor und 

and (1806) bereits wieder an der Spike von 50,000 
Mann —— Truppen in Neuoſtpreußen, als 
Bennigſen die unglückliche Niederlage bei Pultusk 
exlitt, welche mit Unrecht B. — wurde. 
Gleichwohl Ma B. das Oberlommanbo an feinen 
begünftigten Rivalen, Bennigfen, abtreten und 
erbieit es erft nach den Schladten von Eylau und 
Friedland wieder. Seine J Waffenthat war die 

oberung von Finnland 1808, welche er im Laufe 
von faum zehn Monaten vollbrachte, wobei freilich 
nicht außer Augen zu Iaffen ift, daß ihm zum Theil 
durch ruffifches Geld beitochene ſchwediſche Gene- 
räle gegenüberftanden. Bon ben nr An- 
ftrengungen dieſes Feld —* erſchöpft, legte B. 
ve olgtem riebensich uß in Fredrilshamm, 
befjen Präliminarien er noch entworfen, 1809 fei- 
nen Kommanboftab für immer nieber, ging 1810 
einer Kur halber nad Defterreih, von wo er aber 
fränfer zurürflehrte, unb + ben 23. Au uft 1811 
auf feinem Schlofje Lohde in land. Im Jahre 
1795 war ihm vom König Friedrih Wilhelm II. 
bie preußifche und 1797 von Paul L. die ruffifche 
Grafenwürde verliehen worden. 

—38* Stadt in der bannöverfchen Land⸗ 
—5 Stade, im Herzogthum Bremen, an ber 
6‘ aren Efte, 11/, Meilen von deren Einfluß in 

e Elbe, mit Stabtgericht und 23500 Einmwohnern, 
melde ftarfe Viehzucht, Schiffsbau, Schiffszwie back⸗ 
bädereien und lebhaften Handel mit Krummholz, 
Torf, Dorke, Honig, Wachs ꝛc., ſowie Spebitiond- 


handel mit Getreide nad) Hamburg betreiben, 8. 
erhielt 1273 von dem Erzftift wen —* 


gerechtſame, blühte durch Kehle 
empor, trat zur Hanja, nahm 1 
mation an unb murde 1424 von ben Braun» 
fchweigern, ſowie 1552 vom Grafen Boll 

set vergeblich belagert, im breißigjä 


die * 
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—— von den Schweden erobert, denen es 
von Dänen wieder entriffen wurde. 
Burton, Marktfleden und Babeort in ber eng» 
liſchen Grafſchaft Derby, in einem nur burg den 
yefluß geöffneten Thalkeſſel des Peafgebirgs, 80 
Meilen nordweftlih von London, mit dem Schloß 
des Grafen von Shrewsbury ——— der 
König Maria Stuart) und 1 Einwohnern, 
die Baummwollenmanufaltur unterhalten und einigen 
andel mit Metallmaaren treiben. Bemerkenswerth 
iſt das 1781 vom Herzog von Devonfhire errichtete 
erfammlungshaus, der — —— 
Die Heilquellen waren ſchon den Römern befannt, 
von deren Anmejenheit viele Altertbümer zeugen. 
Sie beftehen aus 9 warmen Duellen, mit wenig 
flüchtigen (Rohlenfäure) und feften Beftandtheilen 
(Kalk faft ohne Eifen), von 829%, Außer den heißen 
Quellen finden fih auch alte, ſtahlgeſchwängerte 
Wäfler von eifenartigem Geihmad, welche an Ge- 
alt bem Tunbridgewaſſer gleichen. In der Nähe die 
talaftitengrotten Pooleshöhle und Teufelähöhle, 
bie Sitterfelfen und ber Diamanthügel mit ſchönen 
Duarzfryitallen. 
Burton, Sir Thomas Fowell, Gegner ber 
e averei, am 1. April 1786 gu Earl’3-EoIne in 
eg boren, jtubirte in Dublin und trat darauf 
$ bei in ein lonboner Handlungshaus. Dur 
feine Schwägerin, die berühmte Miftreß Fry (f. d.), 
mwurbe jeine Aufmerfjamleit auf das Loos der Armen 
und 2eibenben gelenkt, Er begründete u bie Seiden- 
weber von Spitalfields einen trefilich georoneten 
Hülfäverein, während er fo an ben linterfuchungen 
feiner Schwägerin über den Zuftand der Gefäng- 
niſſe betheiligte und durch feine erfte Schrift: „„En- 
quiry, whethe erime and misery are produced or 
prerented by our present systeme of prison disei- 
Fe eier En = oa * —* 
aft für erung den nißzucht“ be» 
he und ben Anftoß zu den grofarth en Reformen 
im eg ei ab, die gegenwärtig in allen 
Ländern Europa’s tbeits durchgeführt find, theils 
vorbereitet werden. Gr erhielt darau 1818 die 
ner Ds Weymouth, ward Wilber- 
orce’8 Nachfolger in der Zeitung der Bewegung für 
Haffung der Neger, erwirkte 1823 den Be- 
ſchluß, daß bie Sflaverei, als der hriftlichen Ne» 
Po und ber britifchen Berfafjung widerftreitend, 
möglichft bald abzuſchaffen ſei, und fegte endlich die 
befinitive Befreiung der Neger durd. Damit jchloß 
B.3 parlamentarische Laufbahn. Weymouth wählte 
1837 einen andern veter, und B. zum Baronet 
erhoben, jchied aus dem Parlamente, blieb aber der 
Säche der Neger getreu, obwohl er in feiner Schrift 
don Yultus, Seipyig 1841) die Unmögliäeit, dem 
von Julius, 8 ie Unm eit, dem 
Sklavenhandel durch Aufficht zur See zu fteuern, 
einräumen mußte: Dagegen fuchteer fein Ziel durch 
ben Vorfchlag zu erreichen, Afrifa für europäifche 
Gefittung zu gewinnen. Gine zu dieſem Zmwede ge 
gründete 8 rift: „The African Coloniser‘‘, ent» 
—* bie 34 — Den eite 
erpebition, gän ug. B. krän 
ſeitdem bis zu feinem be in am 19. Februar 
1845 zu —— erfolgte. Seine höchſt inter- 
—— — J re 1848 u Bas a 
ir Edward Nor 4 eben (deutf 
von A. von Treölom, ads) ’ 
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torf (urfpräinglid. Bodätrop ober Box⸗ 
* 1) erg an, tüchtiger Drientalift, 2 
a UA. zu "Kamen in Weſtphalen —— 
— ftubirte zu Marburg, Herborn, Heidelberg, 
Bajel und Genf, warb 1591 tofeflor des Hebräß 
fen in zen und + bafelbit den 13, September 
1629 an der Peſt. Er war einer ber gelehrteften 
Kenner des Hebräifchen, der ältern o m 
en und ber jüdiſchen Alterthümer. Bon 
feinen Schriften find Ba 1608, „AManuale hebrai- 
eum et chaldaicum (Baſel 1 7. Aufl. 1658); 
„Lexicon hebraicum. et chaldsicum“ (daf. 1607, 
1676); „Biblia hebraiea cum paraphrasi chaldaica | de# 
et eommentariis Rabbinorum‘“ (af. ?I618, 4 Bde. —* 
„Tiberias, a. eommontariua Masorethieus‘* (baf. 1620 
* „Concordantise bibliorum bebraicorum“ 
— rt —— vollendet, daſ. 1682); 
„kan — — 
alls = n v0 et 
2) 2 ebenfalls Drientali ohn des 
—** ben 13. - 1599 in afel —— 
ſeinem vater auf dem Lehrſtu 


äiſchen sun zu Dale wo er ben 16. 
664 }. Er gab heraus des Maimonibeb , 
Nevochim“ (Beiel 1629), dann viele Ab nbLungen, | men 
—— und Ueberſetzungen, auch viele neue 
dgaben von ben Werken feines Baterd. Sein P 
27 —— Jakob B., den 4. September 
Kar ten, war ‚Radiolere es Baterd auf 
n 4. April 1704. |n 
—— Du —58* meiſt — — en rabbi⸗ 
u liegen * - bafeler Bibliothek. 


Sein Neffe, ann B,, geboren ben 8. Januar 
1668, = jim a oiger ber hebräif —3 


If — thätig genen, a Juni ir 


artin, ſ. Bucer. 


„Dee würtembergifches Wief l, un⸗ 


niſcher 


ingen, mit der ſchwefelhalt uzer⸗ 
U a U uhren Stine ge 

uelle 
8* ber Bugerfee in ber Markung von Bodelö- 


—E ne im ungarischen Romitat Temes- 
var, mit 1675 Einwohnern und Mineralquellen 
(eifenhaltigen —— die ſchon den Römern 
unter dem Namen — lannt waren. 

Buzot, — sonarb Nico- 
a8, eines ber Häupter ber Gironde in ber 


quel 
bie R 


=. 
Als rd che Kraf ihm Die —— Noyalismus 


m. er (am 23. lichen 
— die Tobenfirafe 


Buxtorf - - 





Dong. 

Buzzardb 

| Einfale d06 Eine Etaate Ralf 
— 1, Du ine, (nalen 9 dem 
von ‚de 


adhujettöbai im Norden * 
lürzung für: bene vale, ai wo 
bene — ex lebe wohl; bene vixit, er bat w 

elebt; bonus vir, gen Mann; boata virgo, * 

—8 Jungfrau Maria; balneum vaporis, 
bad; auf Recepten; benevole, günftig. 

Bybins 6* Geban uralte had in 
wg, zwiſchen Berytus und Tripolis, R eng. 

—— mit einem berühmten Tempel der 

Denus, in ber Nähe des Fluſſes Abonis, war ans 
angs Tyriern unterworfen, hatte dann eigene, 

Perſern tributpflichtige Hauptlinge, wurde 
päter von Alexander dem Großen erobert und ge⸗ 
örte unterbefjen Nachfolgern bald zu en bald 
zu Syrien. Als e3 ein vr a aus gr 
Serfuhe, bie Herrfchaft a reißen, ließ 
ompejus en —*3 aus * der simon 
rovin; Phoenieis prima, 
ſt ſchofs, wurde e8 von ben —— 1137 von 
ud Gerueen und enblid von ben Türlen ug rg 

. Jet Dichubail, ein Hauptort der ſen. 

Byblus, —R e Benennung der 

33338 e der Alten, aus * Baſt ſie Pa⸗ 
pier, Segel, Kleider und Natr —— 
und deren gadige nen mi 

t wurbe; f. Pap 

ychow dſa im rufftf@-pofnifäen Gou⸗ 
vernement Mopit few, am Dniepr, mit einem, 
Dominifanerliofter, 4 Kirchen, einer Synagoge un 
6810 a ein barunter * Juden, die 
5 andel unterhalten. Die Stabt, ſchon um 
X war e 3 
Wälle, Kg und zwei ſtarke <hürme, bie 
Thore ‚dienen. 

Dylan, Ort im afiatif GEjalet Ra. 
raman, bei weldem am bie Türken 
unter Huffan P er von * — unter 
Ibrahim Paſcha geſchlagen wurden. 

Byug, 1) George, ———— Korring-. 
ton, britifcher Seeheld, ben 27. Januar 1663 ger, 
boren, trat fchon in feinem 15. Jahre in den ori⸗ 
tiſchen Seebienft, wurbe 1688 Lieutenant bei - 
ber Flotte, we de bie Landung bed Prinzen von 
Dranien verhindern follte, ging aber r ſeind⸗ 
lichen Partei über und unterftügte bie un 
bed Prinzen auf ben britifhen Thron. Dierauf: 
biente er unter ben Abiniralen Roole und uflell, = 
bis er 1708 zum Kontreabmival der rothen 
erhoben und na Ele ge ejandt wurbe, um an 


aan, mit * 
mus, * 


ET: 


is S 8 —* 
— * de. Midi ine. 
leiftete ex ben Berbinbe Ws im nn *—— 


kriege, 4. B. 


gr be — —2 


eben, ber bie mie 66 
ge unb —— eden, der die 1704) ꝛc. * 1706 wurde B..Diceabmiral - 


befretiren I 
Ind iof für den Zob bes Mönige kimmir. X 
mit einigen Andern glücklich am 31. 
ai 1793 und entlam in die Bretagne, warb aber 


ff mi Bin —— — Wölfen * 


gefunden. Seine Fr ms 
uyotiften. 





und entjegte Barcelona, 1708 Admiral ber blauen: 
agge, vereitelte den projeltirten Einfall des Prã⸗ 
u. ber Salobiten in Schottland, wurde 1709 

rd Der Adiniralität u. 1710 Abmiral der meihen 
J nd un trater ind Parlament u ward 
In demfelben Jahre verhinderte er 

beö Königs Karl XII. von Schweden, - 

| qnsieite 1718—20 bie Unternehmungen bed Kar⸗ 


Byrgius — Byron. 


Alberoni auf Sicifien und Neapel und 
—- von Spanien zur —— der 
von ber 


In bg. feiner —ã— nach 


erhob zum ——— von 

nn 

Georg II. ihn endlich an bie Spike der 
fammten Abmiralität. 8 dieſem Poſten u 

— tete 


————— as. Januar 1738 


wi Sohn, ebenfalls — Admiral, Sohn 
des Borigen, 5* 1704, trat früb in den See- 
Seen wurde 1742 Gouverneur von Reufound- 
Jand, 1745 Rontreabmiral ber blauen, 174 Ei |b 
ee der weißen, 1748 Biceadbmiral ber rothen 
— = nit Admiral der blauen Bier 


an us elang, mit * —* von 
inien en bie von 
ge 663 auf Das 5* ag ip Beet 
er Pc r von bem ven Tan 
um ein — als bie fingen * 
— des bebrän 
eſchlagen ward, * B. vor ein ——— ae 
gern, 6. am 14. März 1757 auf einem 


Hafen von Bortsmoutf —*8 Ben 5 
Testament politique de 2 ad trad, de l’ang 


orts erit) 176 
u Yufl ) 


von Heflen und trat 1604 in bie Di 
Rubolf II, den 1. Sa, aber 1622 Ära, Ka A 
daſelbſt ben Re 


überzog immelöglo- 
terne 129 jenen ee 


Ben 
war 
EZREI- hatte. 
n 
ula nt3 ; fein 
= fein * once 
ud) wird — bie eine 


icht Darüber 
(1 heraus. 


Der Bene len, 

PR ” — * sn, als 

ing einer ſehr u n —— 
—* m Semi dee —*— —* na nn 

* —— 

ee ba 5 den8. Nov. 1723 geboren, 

ala Midihipman mit Lord Anfon Reife 

um bie Welt, fitt en an einer der 

wüften Infeln ae ie von Patagonien 

Pin wurde co} 

durch inbian Fugen 


gebradht, kam in cr die —— Hund 


7 himself ste. m —— 5 Deut, 
1769). Der Krieg gegen nfceich —— 


— 
aufs Neue n 
8 FEN 


lege 
n in Amerifa a1 — — re auszu 
dem 


dunge 
te | nad 


ige Joſt an Ban 


von Himmelsglo 
enten, Simmgten 28. "Seiner ar m 5 
im * r Kanto Gallen, war 
feit 1579 Hofmed *— Biel IV. IV. 
ed Raiferd 


der lei 


des | entzogen und unter bie ——— ſeines Gro 


—— en en N 


unternahm er 1764 im one —— — scotch reriewars‘‘) gegen B 


the world (Zonbon 17 ‚ Zemgo 1769). 
George Noel Gordon, Rord B., ber 
19. Jahrhunderts, 


gie m engliihe Dichter des 


en, geboren am 22. Januar 
1788 ey (ber —** 


enom 4 
* ſeiner Hal — —— Sehen, — 
sehe bem us "feiner Mutter 


el da * 2 iß 
— e "oerwendt. pen 
Dad Ber» 


mit bem —— 
in Be — 
u ‚3 — 

res Gemahls fo ſehr —9 wächt, ie fie 

Flucht deffelben Überbein 
a Mn un in weifer B rn J ge 
res Sohnes In Aberdeen 
ng Di feiner — wegen ſpäter Eos 


Kasten ‚andere Grammar - 
im 8, dar ns einmal ein “ 


den Knaben an Leib und Seele Kräftigte, übte da, 


bed Lord William (im Mai 1136) bie 
mwurbe nun ber unmittelbaren Zeitun 


bed isle 
he nun — 
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welder feine Gedichte Fritifirt Hatte, folgten | Auch entftand in Venedig ber erfte Entwurf zum 

1805 d —— * ke from th s e | „Don Juan“, In Ravenna Ba Samba 
a. a modern classies together with ori 3 und andere italieniſche Freifinnige ben Dichter mit 
poems“‘, Ilm ber — an eine vermaͤhlte in bie revolutionäre Bewegung, die damals durch 
Geliebte zu entrinnen, ftü ch in bie verberb- | ganz Stalien die Patrioten zu ammenführte. —* 
lichſten 3 Fa —* in bie Klaſſe roher fangs hatte ber alte Graf Guiccioli nichts be 
Wüftlinge hal nien. Münbig gemorben (1809), a daß feine junge 47 ‚ber are be 
übernahm er die Verwaltung nen Stammgüter e bie Sitten bed Landes ihr gabe 
und trat in das er an befien Seile onen er ei ab machte er Einwendungen gegen kn 
aber geringen Antheil n iffte er und brachte die Sache er vor den Papft, 
fi) in Falmouth nad Si — = —8 ing nach der der Guiccioli — abgefonderten Unterhalt zu 
mehren Ausflügen in bie benadbarten — Sarıs 2 1 mit der Bedingung, daß fie unter ihres 
Spaniend von Gadir aus nad ent durch⸗ de leben follte. Zulegt aber fanb ſich 
ftreifte Griechenland und begab fi furzen | ® m. fie aus Ravenna zu entfernen, ba er 
Ausflügen nad) Moren und X nad, onftan« ein ji enehmigung bed Legaten angelegtes Kom⸗ 
tinopel, wo er am 3. Mai 1810 mit dem Lieutenant | plot, fie auf Lebenszeit in ein Klofter zu jperren, 
Fr in einer Stunde u. 10 Minuten über den entdeckt hatte. Dies und das unglückliche Ende ber 
Helleipont von Europa nah Afien ſchwamm. Vach⸗ italieniſchen Revolution, das auch über die Samba’s 
dem er längere Zeit in og verweilt , Tehrte er | die Proffription verhängte bewog B., im on 
ind Baterland (2. Juli 1811) — Hier erſchie⸗ 1821 fi über Bologna und lorenz Piſa 
nen im folg enden e bie beiden eriten Gefänge | begeben, wo bie beiden Gamba's und die Grä 
ſeines „Childe Harold*, die —— Bewunde⸗ bereits ihre Wohnung aufgeſchlagen —5* 
rung erregten. In raſcher Fol — erſchienen nun: in Ravenna waren entftanden die „Proph 
„The Giaur‘, „The Brydeof Abydos“, „The Corsair‘‘ | Dante‘, die Dramen „Sardanapalus‘ un me 
(1818), „Lara“ Geis „The siege of Corinth‘‘ | und da8 unvollendete Epo3 „Don Tun" * dieſe 
und Parisina“ (1815), zum größten Theil noch Dans % gehört aud ein Fritifcher Streit B.3 mit 
Früchte feiner Reifen. Aud die „Ode to Napoleon | Vowles, dem Herauägeber Ne Pope; no mehr 
Buonaparte‘ und bie vortrefflichen „Hebrew Melo- Stufichen und ab Barteilämpfe erregten aber 
dies‘ (alten bebräifchen Nationalmelobien ange | bie gegenfeitig —— rd An wage, 
er entftanden um diefe Beit. Seine Ehe mit melde um ee 9 eit zwiſchen B 

nn abella Milbanf, ber J Tochter | Southey Statt ze Diefer - in ke Bor- 
des reihen Baronetö Ralph "Milde oel, war a einem Gebicht „The Vision of Judgment‘* 
nicht glüdlih und von —* Dauer. Die Un zu⸗ te als eine „ſataniſche Schule” geſchildert 
friedenheit der Aeltern der Miß mit B.8 gefell feafte 
licher Stellung, dad Mißbehagen ber Ark an 
bem Umgange B.s mit Schaufpielern > war 
Theilnehmer an ber Direktion bes Drury —— 
ters) und endlich die zerrütteten ei 
niſſe B.s erde, nn nad) einem Jahre die förmliche 
Trennun ie ben Dichter vollends um alles 
Anſehen bei der Ariftofratie brachte. 8. verfaufte 
daher feinen und feiner Mutter Lieblingsfig und 
verlied England gegen Ende April 1816, mit ber 
J icht, * nie wiederzuſehen. og burch Fra nk⸗ 
und ben Rhein entlang in bie rel und 
ieß fi im dur! 1816 an den Ufern bes Genfer- 
*. in der Kampagne Diodati nieder. Bon 
= aus machte er während des Sommers und 
be 
— 


ri Bet förmlichen Bannſpruch gegen ſie geſchleudert. 
B. antwortete mit einer ebenſo en als witzigen 
Parodie des genannten Gedicht edruckt zuerſt 
in dem Journal „The Liberal“, äh einzeln und 
enblich im 11. Bande ber , „Works“). a 

auf bie 


fhränfte ſich fein täglicher ch 
d 


ia be» 
milie 
amba, feinen Landsmann und Tid- 
ter Shelly, und Leigh Hunt, mit dem er das er⸗ 
wühlte Journal „The Liberal“ herausgab. Doch 
war er hier weniger —— gegen englifche Be⸗ 
— als in Venedig und Ravenna, und man 
einer neuen Bekanntſchaften, wie namentlid die 
mit dem Kapitän Medwin, fteigerten ſich allmä ig 
——— aften. Aber auch hier durfte er ſich des 
eg Ruhe nicht Tange —— 
Juni 1822 war Lord B. mit —*— und einigen 
anderen Freunden auf ber Heimkehr von einem 
Spazierritte vor den Thoren von Piſa von einem 
tostaniſchen Huſarenwachtmeiſter gröblich und fa IL 1 
bie beleidigt worden. Derbeigeelike Wacht 
daten ſteigerten den Streit bis zu wirklichen 


eiten, und B. mußte feinen Palaſt in — 
ng umwandeln, in welcher er ſich mit feinen 


es viele Reifen in die Gebirgsgegenden, mo- 

— nur Shelley —— ie poetifchen 

iten, welche er, wiederum ala Früchte feiner 

Reifen, am Genferfee eg gehören zum Zeil 

gu dem Beſten, was feinem Dichtergeift entſprang; ; 
wir nennen nur ben 3. Gefang von „Childe Harold“, 

das ——— „Manfred“, ſowie bie beiben | I 

Heineren & e Prisoner of Chillon“ und 

bie „Monody n Sheridan'‘, Nachdem er eine ge 


reunden und feiner — t gegen bie Solda⸗ 
ie oo Seit es gegen Enbe 1819) in Benedig ver- 


en tapfer vertheidigte. olge einer ftrengen 
108 ihn eine Liebe zur ſchönen Gräfin | Unte uhung wurben vi beiden Grafen Gamba 
Buiccioli nad Ravenna, wo er im Umgang mit und — Dienerſchaft aus Toslana ver- 
und ihrer Familie, ben Grafen Samba, ungefä e wiefen. und B. felbft gab man zu verftehen, daß man 
ein Jahr —— bas er Ki Jen glüctichft eds nur auf höheren Befehl warte, um au ihn aus 
nennt. Bon ben poetifhen Arbeiten, wel Bee u gr nen. DB. wartete biefe Weifung nit 
ee in — re — ae ab. brachte die Gamba's nad Livorno, dann 
d bie wi htigiten: ber 4, Gefa „Childe nad) Sorte ero und fchiffte fich ſelbſt —* * 
arold“, „TireLament of —— hei „Os nm Zuvor vollzog er eis Ay reunbeöpfl 
fpiele „Marino Falieri* unb „The two Fosari‘. Eben er ben Leichnam bed 1822 au A 
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Spazierfahrt zwiſchen Livorno und 2erici ertrunke⸗ 
nen a —— Holzſtoß verbrennen ließ 
und ihre Aſche in einer antiken Urne nach Rom 
chickte um fie neben ber Pyramide bes Geftiuß bei- 
ehen zu laſſen. Seinem Aufenthalte in Genua (vom 

Hate bis zum Sommer 1823) verbanten das 
»„„aystery Heaven and Earth“, „The Island or Chri- 
stian and his Comrades“, das Gau gemibmete 


Drama,,Werner“, — —— nachahmung 
„The Deformed Transformed‘ und die egung 
„Don Juan“ 5i8 zum 61. Gefange ihre Entfte- 
Bung. Begeiftert fiir ben Freiheitäfampf ber Hel- 
Lenen und auf die Aufforderung feines Freundes 
Hobhouſe und des Ausſchuſſes ber engliſchen air 
bellenen (Fhe Greek Committee), beftie B. Ende 
Juli 1823 zu Livorno dasenglif . Shi erculeß, 
welches ihn und feine Freunde, darunter den jun⸗ 
gen Grafen Gamba, — nach Beh brin- 
en ſollie Um bie engliſchen Behörbeh in der 
tftabt zu meiden, ließ er fein Gepäd nad) dem 

orfe Metarata bringen. Außer vielen Waffen 
e 3. einen bebeutenben Borrath von Mebila- 
menten, Bandagen und anderen dirurgifchen Be- 
bürfnifien mit; feine Kaffe enthielt noch 10,000 
pen en u aar und eima 40,000 Thaler in 
ein. n —— aus beobachtete er nun 

— 

un 


den ber Ereigniffe auf bem Feftlande von 
ellas knüpfte mitden Machthabern u. Bartei- 
uptern Berbindungen an. ine Ankunft in 
riechenland warb mit Jubel begrüßt, doch ließ er 
fih in teinerlei Verpflichtungen gegen irgend eine 
—— ein, ſondern knüpfte unmittelbar mit der 
gterung, die damals von Tripoligga nad Salamis 
gen war, Berhandlungen an. Um vor Allem 
vom Feind ſchwer bedrohte Miffolunghi zu ret- 
ten, rüftete er zwei joniſche Schiffe aus, von welchen 
das eine vom Grafen Gamba, bad andere von ihm 
felbft Fommandirt wurde. Am 29. December fub- 
ren fie von ——— ab, wurden aber zwischen Zanie 
und Miffolunghi von einer türkifchen Fregatte an- 
ger! en. 8.3 beflerer Segler entlam, aber Gam- 
a's Schiff, auf welchem ſich bie Pferde, Waffen u. 
ein großer Theil des Gepäds und der Kaffe befan- 
ben, fiel in die Hänbe ber Türfen, bie es — zu 
uffüf yon nad) Patras Braditen. Diejer lieh 
ch durch des Grafen Berufung auf bie britifche 
eutrafität, unter deren Schuß er als friedlicher 
Reifender nad; Ralamate fegeln wolle, verblüffen 
und gab a weitere Interfuchung das Schiff frei, 
worauf Gamba WRiffolunghi güttig erreichte. 
3. fam erft am 5. Januar 1824 im Hafen von 
iſſolunghi an, mo er wie ein Retter aus ber 
tiefften 5 empfangen wurde. Einen grofien 
heil feiner Thätigkeit nahm barauf die englifche 
Anleihe in Anjprud, für beren Abſchließung er 
e durch feine Freunde in London und 
ei den uneinigen Oberhäuptern ber —— 
arbeiten 
ſchaft der eng 


auch die Konſtituirung der Ge- 

fächen bilhellenen 35 ſeine 

eifrigſte Theilnahme, und nicht ohne Erfolg ſuchte 
er bie barbarijche Art und Wetfe ber türkifchen wie 
ber griechifchen ——— durch Beiſpiele von 
Mä m. Großmuth zu mildern, w —— er, 
geringerem Erfolg, an der Beſeitigung 
er Fehden und Zwiſtigkeiten arbeitete, welche die 

en ber Griechen trennten und ihre Kraft zer» 
itterten. Die eifrigfte Sorge aber wibmete er 
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friegerifchen Plänen. Gr Hatte vom 1. Jan. 1824 
an eine Schaar von 500 Sulisten in Solb genom- 
men, an beren Spike er dad Schloß von Lepanto, 
bie einzige, aber mwichtigfte Seftung des mweftlichen 
Griechenlands, welche noch in ber Gewalt der Tür» 
fen war, zu erobern — 2600 Gri und 
eine Batterie ber engliſchen Philhellenen follten das 
Unternehmen eigen nzwifchen vergeube- 
ten bie rüftigen griech em eiter bie eble Zeit 
mit unnügen Streitigkeiten, und fogar in Miſſo⸗ 
lunghi und unter 8.3 Brigade brachen Uneiniglei- 
ten u. Meutereien aus, die bes Dichters reizbares 
Gemüth mehr angriffen, als fein Körper ertragen 
fonnte. Er befam zu wiederholten Malen konvul⸗ 
ſiviſche Anfälle und wurde durch die ärztlichen Mit» 


tel jo geſchwächt, daß er kaum m eben konnte. 
a. e Nachrichten, namentli we verfühn- 
hen Zufammenfunft aller 


Salona, waren jet bie einzige Arznei, welche ftär- 
fend auf ihn einmirkte, und er fühlte fih am 
22. März wieder jo wohl, daß er De gewohnten 
Spazierritte twieber unternehmen fonnte. Bon ei- 
nem berjelben fam er am9. ei mit burchnäßten 
Kleibern nad Nr e, ein ee befiel ihn, am 
13. April mu n Buftand bedenklich, am 
19, April 1824, gegen 6 Uhr Abends, ſprach 
er bie _. — de feine —— ** want 
to to sleep no muß nun a 

Im und wenige Minuten —* eine 


— zu 


e⸗ 
irnentzündung ſeinem Leben ein Ende gemacht. 
ie Todesnachricht drang wie ein Donnerſchlag 
durch die Straßen von Miſſolunghi und weiter 
durch Griechenland und die Welt. Die tieffte 
Trauer und innigfte Verehrung fand B. in Grie- 
henland. Der Fürft Maurolordato verorbnete, 
am Morgen bed 20. April bei Sonnenaufgang 
37 Kanonen von der großen Batterie zu löfen, um 
bie Zahl der Lebensjahre des Berftorbenen —— 
en, ferner wurde auf 3 Tage alles öffentliche Ge— 
chäftsleben geistefien, auf 21 Tage allgemeine 
Trauer angelegt, in allen Kirchen wurben Zobten- 
gebete gehalten. Da B. feine Verfügung über feine 
tdiihen Refte hinterlaffen Hatte, fo erhoben ſich 
Schwierigkeiten über die Beftimmung feines Be- 
rg Die Griechen wünfdten die Hülle 
es Dichter8 im Tempel des Theſeus oder im Bar 
thenon zu Athen beftattet, ein B.3 würdiger Ge- 
danke, der jeboch von den Engländern verworfen 
wurde, weil B. ihrer Anficht nad) in der Weftmin- 
erabtei feine Ruheftätte finden müſſe. So wurde 
enn ber Leihnam nad) England geſchafft, aber das 
2 in Griechenland 6 atte auch der 

ichter durch ſeine letzten Beſtrebungen und ſeinen 
Tod viele feine erbilterſten Feinde mit ſich ver- 
pm fo gab doch eine Koterie den ig I über 
as Grab hin nicht auf: die engfifhe Geiftlichfeit 
ſchloß vor ihm, den fie jeiner irreligtöfen Meinun- 
en wegen im eben Yan y auch jet die Pforten 
der Weſtminſterabtei zu; B. wurde daher in die 
Gruft feiner Ahnen zu —— beigeſetzt. B.s 
Dichtungen, in denen ſich ber bitterſte mot 
die tieffte Menfchenveradhtung und nicht felten Le⸗ 
bensüberbruß und Glau und Hoffnungslofig- 
keit in einer glühenden Sprache ep t, erſchie⸗ 
nen als „‚Poetical works’ (2onbon 1815, 6 Bbe.; 
Leipzig 1818, 7 Bbe.; in ber jmidauer „Pocket 
edition of Engl. elassics“, und in 1®be., Frankfurt 
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1825; am vollflänbigften,; mit biographiſchen und 

kritifchen 2 von — Verfaſ⸗ 

und mit Kupfern von William und Edward 

inden, — — —— —— 
ienen von n (fra 

1890, 12 Be. 235, 


‚von v. (Stuttgart 1 
12 Bbe.), von U. Böttger eipig 1 ;4. * 
1864; Diamanta be 3. Abbrud 1865), von ©. 
Pfizer (Stuttg. 183639, 4 Bbe.). Eingelnes über- 
jegten Bärmann, H. Döring, Th. Hell, U. Wagner 
u. 9. Vergl. C. Gordon, Life and Genius of 
Lord B., London 1824; ©. Brydges, Letters 
on the Character ete. ef Lord B., bal. 1894; 2. 
Mebwin, Conrersations of Lord B., daſ. 1824; 
Dallas, Recollection of the Life of Lord B., 
from the year 1808 to the end of 1814 etc., daſ. 
1824; Marquis be Salvo, Lord B. en Italie 
ot en Gröce ete., baf. 1825; Lord B.’s private corre- 
spondence, including his letters to his mother ete,, 
daf. 1824; deutſch, Stuttg. 1825; Narrative of Lord 
B.’a last journey to Greece, herausgegeben von 
Gamba, London 1825; Millingen, Memoir on 
the aflairs of Greece, baf. 1831; Th.Moore, Let- 
ters and Journals of B. with notices of his life, 

rankfurt 1831; deutſch, Braunfchw. 1831, 4 Bde. 

benäbefchreibungen bed . gaben Lake (Lon⸗ 
don 1827) und Leigh Hunt (1828). Die autobio- 

zaphifchen Memoiren B.s fol der Erbe derfelben, 

omas Moore,-aus Famili en verni 

haben; er jelbft gab jedoch jpäter „Momoirs of the 
Life of the Lord B,, ineluding his oorrespondence 
with his friends" (London 1829; neue Aufl. 1823, 
3 Bode.) heraus. 

Byrjonima Rich., Pflanzgengattung auß ber Fa⸗ 
milie der Caryophylleen, charalteriſirt burch den 
Htheiligen Kelch, je mit 2 Drüfen, 5 über dieſe 
Hinausragende g nbige Blumenblätter, 10 un⸗ 
ten verwachfene und behaarte Staubgefäße und bie 
runde, Bfächerige und Zfamige Frucht mit 3 Orif- 
feln, Bäume und Sträucher des tropifchen Ame- 
rila mit endftändigen Blüthentrauben. B. ver- 
bascifolia Dec., Malpighis verbaseifolia L, ift ein 
frummer, Inotiger, nur einige Fuß hoher Straud) 
in Gayenne, mit filgigen Blättern, gelben Blüthen 
und grünlichen, behaarten Beeren, welche breiedige 
Nüffe einfließen. Holz und Rinde haben adſtrin⸗ 

irende Eigenſchaften und find in dem Baterlande 
* ebräuchliche Heilmittel bei Durch⸗ 
fällen, ſelfiebern, Blut- und Schleimflüſſen u. 
ähnlihen Krankheiten. B. spicata Dec., Malpigbia 
spicats Cav., ift ein 30—40 Fuß hoher Baum mit 
grauer Rinde, gelben, Heinen, wohlriechenden Blü- 
then und eben folden Früdten in Südamerifa. 
Holz und Rinbe enthalten viel Gerbeftoff und wer⸗ 
den deöhalb gegen verſchiedene Krankheiten und be- 
fonders auch zum Gerben angewendet. Die unan- 
enehm fäuerlid ſchmeckenden Früchte werben N 
Grrsineier in Haläfrankheiten gebraudt, ein 
daraus bereiteter Brei wird bei Ruhren fehr ge- 
fhägt. B. coccolobaefolia H. B., Malpighis cocco- 
lobasfolia Spr., ein Baum in Gumana, liefert eine 
bitterliche Rinde, welche wahrſcheinlich, meil der 
Baum in Sumana Nlcornoque und Chabarro heißt, 
mit unter der Alcornocorinde vorlommt. Auch B. 
laurifolia H. 2. und B. rhopalaefolia H. B., 
Bäume in Gumana, liefern bittere, hinaähnliche 
Winden B. erasifolia 4. B., Malpighia crassi- 


Byıfonlına — Byſſus. 


folia L., tft ein Kleiner Baum von etwa 15 gu 
öhe in Guyana und Cayenne, defien Holz u 
inde wie B. verbasaifolia wirlfen. 
Bufins, ein aus dem —— oder Koptiſchen 
mmender, zwar im gan lterthum gebräude 
icher, aber nicht ſcharf beftinmter, allgemeiner 
Name eines jeiden- oder baummwollenartigen Sto 
dann überhaupt aller Eoftbaren Gewebe- Die 
alten Aegypter verfertigten Pi theils von bem 
Haarbüfchel der Stedinufhel (Pinna), theild von 
einer wegen ihrer Naturfarbe hochgeihägten gb: 
fihen oder röthlihen Baummollengattung. Bon 
dieſer legten Art waren wohl die meiften unter bie= 
fer Benennun hy re eude. Der B. war 
emöhnlich * der koſtbarſte aber gelb, nankinge 
Fonic, wurde in Öriechenland nur in Elis gewon⸗ 
nen und ftand äußerſt hoch im Preife. Man ver« 
—— zu Paträ aus ihm Kleider (bei Griechen u. 
ömern Sindon genannt) und Haarneke, womit 
auch bie römischen Damen pruniten. vorzüg- 
licher als ber e elf, fol nad deinfelben Autor der 
hebräiſche Scheſch, Bug, geweſen fein, nicht ſowohl 
in Betreff der Feinheit und Weichheit, als vicl- 
mebr binjichtlich der brennend gelben fyarbe. Wann 
die Baummolle bei ben Griechen zu Kleidern’ ge» 
webt wurbe, ift nicht beftimmt anzugeben: Homer 
lennt bloß Schajwolle und Flachs, und Herobot 
erwähnt den B.-Sindon bei Afiaten und Hegyptern 
ald etwas Seltenes. Bei ben Römern lommt der 
Name des B. felten vor ; vielleicht war für denſel⸗ 
| ein anderer Name (foijche Gewänder) in 
ebraud). 
Byfſus, (Mufhelfeide, Mufdelfäben, - 
Mufhelbart), eine merkwürdige Bilbung,- 
welche bei vielen im Meere lebenden, pmeildaligen 
Muſcheln vorlommt und in einem Bündel biegja- 
mer Fäden von hornartiger Subftang, aber [ehr ver» 
ſchiedener Stärke und Feinheit befteht. Dieſes Ki . 
denbündel fommt aus ber Baſis beö Fußes oder 
dem Stumpfe bed Thiered, oft mit einem Heinen 
ungetheilten Stiel, und theilt fich in mebr oder we⸗ 
niger, oft auch in eine große Menge Fäden, Die ge- 
wohnlich mittelft Heiner fheibenförmiger ober un« 
regelmäßiger Ausbreitungen am Meeredgrunde, an 
Felſen, Konchylien oder andern fremden Körpern 
feitfigen und fo das Thier halten, oft aber auch, wie 
bei den Stedmufcheln, welche ſenkrecht im Schlamm 
eden, nur dazu dienen mögen, die Mufchel in ber 
enkrechten Stellung zu unterftügen. Bei manden 
Gattungen find bieje Fäden fehr grob u. hart, wie 
geipaltenes Holy oder Fiſchbein; bei einigen aber, 
und vor allen bei den Stedmufceln (Pinna 4..) 
gleichen fie an fFeinheit und Glanz der er 
ten Seibe. Sie jind bald riemenartig, glatt, bald 
drehrund, mitunter auch knotig. Ihre {Farbe ift 
braun, bräunlich, gelblich, olivenfarden, ſchwarz. 
grünlichſchwarz, — wohl bläulich. Die Länge 
ber Fäden ift verfchieden, am beträchtlichſten beiden. 
ohnehin jehr groß werdenden Binnen. Einige der. . 
Gelgattungen fließen bie Sdal- 
Happen völlig an einander, ohne eine merfliche 
Lüde für den in dieſem Falle ung 5 immer ziemlich 
feinfädigen Bart zu laffen, ber folglich hier beim 
völligen Schluß ber Klappen eingeklenimt werden 
muß; mehre aber haben einen Ausfhnitt in ber 
jeinen ober in beiben alflappen, durch welchen 
eine ſtets offenftehende Lüde oder Deffnung zum 


B. tragenden 


Byſtroͤm — 


——— * Bartes ne * Ueber die Na⸗ 
ru niftehung 5 Mu artes —2 
unter den orſchern verſchiedene Anſichten. 
Rach Réaumurs Anſicht (Mömoires de Vaesd. des 
seiences), welche bie neuern franzöſiſchen Natur⸗ 
eils a ter haben, ift dieſes 
Gebilde ein verh 448 


und auch durch neue Fäden * tärkt werden —— 
Der werben Teen dazu fol in — 5 *4— 

ch an der Wu 
und bie —2— N mittel de Fu 


er 


einer Furche defielben den Hebrigen — in 
verhärten 
gi wo fie fid) anheften will, b P 
den B. für eine Art Haargebilbe, ahnlich ben 
Täben eine ufammenziehbare 
— ig die Muſchel — Saugnäpf ‚a 
feide (v * ich die feinen Fäden ber Pinna nobi- 
is) wirb in Italien und im füblichen Frankreich 
erti Kleidungsſtücke (Handſchuhe, Geld- 
le richt nur * — 
Neap und icilien ſollen anſehnl 
welche ſich allein 9 —* erarbeitung | v 
ben Seibenmianufalturen, Zoftbarer Färbe- 
reien bedurfte, weil man ber Mujchelfeide ihre | # 


Fäden ziehen und m an w- 
—— Heuſinger meint, daß in dem 
den endigen, anſauge. Die 
um Weben und Stricken benußt. Die aus derſel⸗ 
dauerhaft. und warın. In 
rilen ge» 
weſen fein 
er — wobei es nicht erft, 
braune, olivengrüne, ind Goldgelbe fallende glän- | rifl 


—— unnachahmliche Farbe li Neuere nl: 
ende jchmeigen über biejen Ermwer 
——— —5 A 


r 
nuf Ei einen Stoff, be 
felten ift, balten fonnten. Die —ã 
zeuche ſind baher auch € —— in — ——— 
gefommen u bis j erde 
geblieben. * * geläng 
— wie die Auſtern und Miesmuf In, zu 
= Fönnte vielleicht eine größere Aus zu 


hören, Johann Nillas, Are Bild | S 
er, — 18. December 1783 zu Philippftabt in 
—— war zum Rauf — be⸗ 
en folgte aber nad) dem Tode feiner Xeltern 
1808 feiner Meigung zur Kunſt und nahm in Stod- 
Im bei bem ausgezeichneten Bildhauer Serge 
‚erften Unterriht. Schon nad) drei Jahren 
hatte ber Jüngling jo bebeutende Fortſchritte ge- 
‚ baß er mit einem Reifeftipendium zum 
dium der Antifen nah Rom geben konnte. Die h 
erſte Figur, die B. hier mobellirte und bald darauf 
—* Han A Arndt, ehe — trunkene 
ehantin, ebenägroß, we neau zu 
in Bron Sm Jahre 1816 kehrte ber 
ünſtler nad 17 * zurück, reiſte jedoch bald 
—* wieber nad) Rom, wo er mehre * ür 
den mi m X, — a id * = 
* umn w eimgeke xt, ei 
ion 1822 nad Rom BE unb jah erjt 1829 
eine norbtiche 


x lle 
vollendete. Im Jahre 1835 ging er 
— Rom, wo er ben 11. März 1848 +. 
er Sr de wäh Bo von üppiger Örazie u. Lebens 
BL von feinem neueren Plaſtiker d 


Heimat wieder, wo er nun bie 





— — für die gen von | Mb3); 
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übertroffen, und baber werben fi en it nr 
findlichen Figuren ber Oruppin geihägt. 
befonders i in ber 


ante 
‚ in dem er bad Treffli 


im ber Kunft zu erreichen (ut, —— 


‚welches erneuert und Schöne als feitefte Unterlage für jeden Stol 


—— beiten er⸗ 


in | ben eine Tän 
Eee äger —2 — die 
rd mor, 


zwei babenbe 
Karl ZU. in loloſſaler Größe, Karl XIIT., 
Karl X., Karl XL, Banbora, ‚ Benus und 
— "Linns in leſend Guſtav 


Byzzacene, Landſchaft in ber alten Afries propria, 
n Numidien, Gätulien und dem 


An 8 en — —— wilder wilder und 
a Sem nicht angebaut. Die 3 
acium lag an 


*2 38* Pe Sorte — 


Reiche. —55* Seren ber 60 une Io und fo 
verf in Hinſicht ihrer Staubmürbigeit u. 
———— e find, fo 2 es auch nach bem 
— riften, wonag man fie eintheilen 
welche ——— Ab- 


ir 
- un, e IL —* Begeben n, 


und in! Sorgen — ung, Sitten und 

Gebrä en Form 

55 und to eb el fehlenden Eher 
in 


ubftanz | Ado 


tinif 


were Kunde beö i 
— er än« 
en reichen 
als eine von 

in anuieen, anne 

[7] e 
— Be 
—— Sofanmes Ceyliged, Let 
—— Georgius = E 


be * 4 i 


pra 

—— — 

genügend durchfo 
ſind 


— 386 einige —— 

er um . 
Ba ertgen — bis 1477 2 Tab: gofmus 
ee einer Kaifergefchichte von Augu 

3 U.); 2. 

gms und (ehrieb über 


us aus —— ars 


=> 
ie Br eine geheime 


Banbalen, 
Bereich, Satin); — —— 
lien ee eper bed Borigen); Bonaras ( 
einer Geſchichte von ber it bis 1 18): 
Nicetad Acominatus (1118— ); Ricep > 


as (1204-1359); Leo Diaconus ( 


eg are —— 
es Ducas (1341 
(1401-77). ww Ehroniften, een 


* a ke ——— 
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en Attile); ar re bis 
er har vier Genefius —— en i 
orphyrogeneta er ein 
— auf B 
die Eroberung von Theſſalonich); 

rus Bryennius (fchrieb über ben Komnenen 
unb feine er 
tinus Mana es ge rieb ae ae oe 
von 1080-11 —— 
die Seite wi — —— un 
nuel von 1143 — 76); —— gern 
1204— 61); Georgius Pachymeres 
1308); Soannes Gäntacujenuß (von 1320-54) ; | der 
ferner Menander aus K tinopel, Zeontinus 
von Byzang, Theophylactus Simocatta, Anna Com» 
nena u. X. er über Berfafjung, Sit- 
ten und Gebräude —* eſychius aus Milet 
—— Sen antinopels), 2. 


ane⸗ 


us Codinus u 
ſchon erwähnte —— — ir eneta Die | ih 


erfte Sammlung byzantinifcher Geſchichtſchreiber 
unter bem Titel „‚Historiae Byzantinas scriptoren‘‘ | g 
wurde von Labbe (Paris 1645) begonnen unb von 

"ger Ber u. A. —— eht bis 1711 Aa 

Boe., vermehrt, Benebigl ‚8Bbde.). Ein 

neue Ausgabe ber B. („Corpus scriptorum van u 
rum‘) mard unter Niebuhrs Leitung, Bonn 1829 ff., 
begonnen und deſſen Tobe Ar 


f de Slnyn (md. Besants d’or), 


5 * feit Kon- 
en zu Byzanz geprägt wurben. 
Da fie Aurei ober Solidi von gutem Dufaten 
ji Schwer, gr fo betrug ihr Werth cir 
ur. Auf ben Avers be indet ine * 
Brasil des Kaiſers mit Namen und 
Revers ift verfchieben. -Bei denen aus Er 4 — 
undert lieſt man im Revers Conobs, welches, nad) 
nns Auslegung, Constantinopoli obsignata 
ns und ben damali gen Münzfuß andeutet. 


ius 1); Joannes Camentata A v nn 


* von 10066 8) — ae 


Byzantiniſche Münzen — Byzantium. 


eine Stabt, Namens 


8. Der 5 
ce Gehrden in bie . ei 


eht 
it der Argonautenf 
n zufolge fällt ſi Son das rl 634 
Pan für den Handel gün * * 
ken io g bes thraciſchen We 
eine 2 0 Stadien landeinwärts a * 
—— SR, VOR ENGER ——— 
rt ber mit einem Hirſchgeweih jo genannt, we 
einen fihern und —— Hafen bildete, berech⸗ 
Mas | tigten zu ..- hinſichtlich des Em» 
orlommend der neuen Rolo * ihnen entſprach 
—J bei dem ſinkenden Handel der Mutterſtadt 
en t fogleih. Zwar hob je B. 
bald durch eine Anfieblung der welche auf 
ber PBropontis bedeutenden Sanbel trieben; aber 
ed war dies von kurzer Dauer. Denn bei dem Ans 
drange ber Berjer gegen Griechenland wanderten 
bie Bewohner von B., zu ſchwach, um jenen unzäh⸗ 
ber | ligen Horben Widerftand —* u können, mit 
ver Habe aus und legten Mejembria am Pontus 
an. Änig leere a ae — —— erſern 
verwüſtet, ſo nur wenige Spuren von 
— Aber bald nad) der Niederl > 
d fie allmählig wieder aus ben 
mern. Kr onders bemühte ſich der fpartanifche Se 
herr Baufanias, ber fih häufig dort —3*— 
zu neuer füthe zu bringen. Gr ftellte eftin 
en wieder her, gab der Stabt eine ber jpartani» 
Ken ähnliche aſſung und wurde ge ———— 
ihr zweiter Gründer. Während Ath emonie 
— 8 I J zu immer en m * 
e rpeloponneſiſche Krieg, in we 
un —— 


3335 der Stadt ala —— * = 

Reis ten und —— für Kriegsbedürfniſſe 
—— ngen des Kamp * und nach 

— — ſie = — "wohlbefe- 
e ng eren und friegägeübten ern Der» 
—ã ba. Während Sparta’slle Webermacht 
mußte fie zwar einen een —— Gou⸗ 


Din mit verwidelt wur 


Mittelalter m * bie 8 —— —— verneur) anerkennen; der 
land wie in bie gangbarſten Golbmün« | fpartanifchen Macht —— fie völlig unabhängig. 
zen aus, als Ko fpäter fine, eigne Gold» | Jhr Handel wurde immer blühender, wu den a 
münzen zu prägen, —* doch ber bygantiniſche geriſchen Sinn ber Bewohner zu verweich 
M Sur u. aud) bie — blieb, welche durch fortwährende —* e mit den rä 
obf nzort durh Aquil. Obe ( de ſchen Thraciern u. Galatern in Brad 
leja), er Col. Ob. (Köln), ober Nem. Obs. ewohnheit erhalten wurden. —— 
mouts) egeben wurde. Besants Ge 2 elbſt der um en Macht eines 

Bene mr Eu en —**—* oldm * = von Macebonien glätich chen eine rd 
15 unler ilipp Aug fegen. Auch der mit größern nee nungen 
„ſondern — are Beigäfit Alerander ger rbete ihre Fat eit nicht. 
Hop dem ee, Ihre glůckli eriode begann aber unter ber rö⸗ 
"Brut ia ee —— ſ. Baukunſt. mifhen Ober Saft der fie ſich im zweiten mace- 
id, ſ. Oftrömifdes|d nifchen unter Beibehaltung ihrer alten 
Gejehe, Einridtungen, —— und Freiheiten 
28 ſantium vzany, das tere Konſtan⸗ | freiwillig unterm bejaß damals bedeutende 
tinopel, Stadt auf ber Weſtſeite des Bosporus | Gebiete am Bontus, * im Beſitz eines ſt 


7 s, benz röm 
Be rer ei 


n 

eh —— 
migen —— der alten 
Welt. B. war ac ei er e Rolonie, 


—— — bet, melde ber Pro- 
—— 


— ndel trieben. Ein 
rſt un pr 
gegeben haben. ka 


ejen fein 


gewinnreihen Handels theilte fie nur den von ihr 

thobenen Sundzoll mit ben Römern. An den 
eräue | Rand be3 Untergangs wurde fie aber zum zweiten 
Male ES in dem Kriege zwiſchen ben beiden 
Thron en Bescennius a er und Septimiuß 
Severus (197 n. Ehr.). Sie rte fi für. ben 
Erfteren, wurbe ert und einer mit Aus- 


bebag 
ber Gründung ber | bauer und Muth beftandenen beeilährigen Belage- 
und ihr ben Ramen | rung 
rüder ftand an berjelben Stelle! auf 2) ide ein ſchrecklliches Stra 


dur Hunger zur Uebergabe — wor» 
t 


t fie 


Bzura — Cubal, 
ergehen ließ; bie Ddrigfeiten und Solbaten wurden ! ben waren gi bie näd 


niedergemegelt, die Mauern der Erde gleich gemacht, 
die Privilegien der Stabt aufgehoben. Diet 
Hau * bed Orients war 


und der Jurisd 


Oſtens. 
der herzu au! 


ünftige | Dafe 
—— — ohne 25 


Denn ae. Weg ann 
Reichs erhob; Di ige nopel. 


nimmt Se Sl 


So beraubte Fran da8 eömif römifche wide Ds hä uf un m unb ne — — rod —— 

iten —— die Barbaren bes Rorbend u. | in die Weichfel. Gef —— — 
te derſelbe Kaiſer bie Stadt wie | den Uebergang —* 

x Bluthe und Wohlſtand derſel | zöfiihen * 


C.* 


& (Ce), c, Bi. 0,c,der dritte Buchſt abe unferd | von Eicero litera tristis, der betrübende Bu * 


Alphabets 


kam aus dem —— Alp in das 
der romani d 


—— und der deutſchen, vertritt 
das griechiſche Gamma, iſt aus demſelben wor |} 
den und warb aud urjprünglih von ben 
wie g gefprochen. In den älteften noch —— Ins 
—— hat das —— C bereits da: 

rängt und gilt zugleich für G u.K. au. e Ele» 
mentarlehrer Roms, Sp.Carviliuß, ftellt v.Chr. 
zuerft zur richtigen Unter eure m — en das 
Zeichen G auf, u. O ward re nur wie K 
geiproden; K aber blieb bloß in einigen Abbrevia- 
turen u. uralten Wörtern, wie Kaeso, Kalendae ıc. 
Gelbft —— —* —— mit C a. Deuti 
eingebürgerte Wörter ſchreiben u. [pr wir nicht 
nit 3, ad mit 8, wie FA ftatt Caesar, 


Keller für oellarium, Rerter für carcer, Kifte für | ftrichen, 


eista. Da zur Zeit der Böllerwanderung immer 
häufiger ei u. ti (dieſes ziſchelnd ——— mit 
einander verwechſelt wurden, jo fam C vor ben 
weichen Vokalen e, i, 1,8, 5,ü, yals Zifchlaut in die 
tomanijchen Töchterſprachen u. von dieſen Durch die 
fräntifche in bie deutſche. al A ee Spanier 
ſprechen es vor eu, imwie ß, Die Engländer wie ſ 
u. auch ſchj, die —— wie tſch u. bie Polen durch⸗ 
aus, es möge ſiehen, wo ed will, wie z aus. Im 
Deutfcien m wie e —* a, o, u, ai, au u. vor Konſo⸗ 
— Bor E bilbet es 

5 —* et eh vor et e8 einen beſondern 
Ronfonanten ch, bad im Deutſchen wie ein harter 

Gutturlaut, im Italieniſchen wie k, im Franzöſiſchen 

wie ſch, im den iſchen u. Spanijchen wie tſch Hingt. 

Nebrigend wird das C im Deut a Erik nur noch 

in Fremdwörtern 8584 — 8 eichen 

bedeutet C contum, 100, OCC, Al — 

viatur —— — —— Inf sten 2, es ſ. v. a. 

Vajus, Cen Civitas, Cohors, 
Collegium, —— —— dies, "Condidit, Conjux, | & 

Curavit, Claudius, Caesar, Osasius, Conseriptus, 
Consul, Censor, Corona, Calendae; umgelebhrt Oo 

f.v.a. "Onja (Gaja, alter Rame für Braut), Cajus 
(Bräutigam), bann f. v. a. Centuria, Centurio, Se- 
“ missis, Babes AS. Bei Abjtimmungen im altrömis 
ſchen Sirafprozeß bedeutete das mit O befchriebene 
Stimmtäfelchen eondemno, ih verbamme, 0 


-. 


* Ann. db. RM. Artikel griehifhen oder lateinifhen Stammes, fomwie 
Haupt maturwiflenfsaftligen over fonfligen Inhalte, welche unter nit ge 


Römern | v.a. Gorrent ; Cto 


enannt wird. In Handelsbüchern heißt C |. 
times, Cents; CO f. v. a. Kubifcentimeter; Cr. 
.dv.a. Gentner; erh ſ. v. a. Compagnie; Or ſ. 
‚Ct. ſ. v. a. Conto corrent; ea.J. v. a. 
— ungefähr; in der eye) v. a. Calz, Kalt. 

Auf neueren feanpöf Münzen zeigt © bie ehema⸗ 
lige Rünzftadt St Loo, auf 8 tb ie her 
preußiſchen Kleve an. "Sn der 
Zeichen für beftändige — in der hei für 
Carbonum (Rohlenftoff), in der Phyſik für die Cen⸗ 
tefimal» oder celfiusfche Thermometerflale. In 
ber Mufil wird C als Grundton des Tonfyftems 
angejehen (f. Zon- u. TZonarten.) Ferner bes 
—5— man mit einem Halbzirkel — lat. g Den 

ierviertel⸗ oder ganzen, vollen, und wenn es b —* 
den Zweizweitel · oder Aũabrevelatt. 
lich — es den Notenſchlüfſel BR bie die 
Hä ber Töne, den fogenannten ſchlüff 

weißes oder — ernes C au: 
Vanessa ð album Latr Kae zu den Eck⸗ 
en en oben 8* el gelbl ichroth mitver» 
chiedenen ſchwarzen Flecken Hinten ſchwarz u. weiß 
efäumt, unten mit einer Menge dunkler : 
—* braun, purpurroth, gelb und weiß in Bän- 
ern u. Mellen, nebjt grünen leden, mitten auf 
den Unterflügeln mit einem ag A ch 3 
A —— lang u. 2 ale —— si 2 3 
nde Juni, iſt in Deutſchland fe u. fe 
ern auf im Kleider und we ie Fr ug u. verur- 
Pacht aud einen fogenannten Blutregen durch as 
Saft, ben es nad dem Ausfriechen von fi Pre 
Raupe, eine fhöne Dornraupe, oben bis zur 
elblih, dann weiß, an den Seiten roth g ei 
{ebt auf Reffeln, Jobannis- u. Stadelbeeren, Ulmen, 

Hafelfträudern, Hopfen ıc. ie Berpuppung 
ei Anfangs Juni; die Puppe ift bunt mit 

berfleden unb Sofdf attirungen. 

Cabal, Atroftihon, entitanden aus den Anfangs- 
buchſtaben der Rünner des berüchtigten Riniftertums 
Karls Ir., Clifford, Aſhley, Budingham, Arlington u. 
Lauderdale (1670-14), die dur geheime Künfte 
aller Art dad Papftthum wieder einzuführen u. die 
Pr unbeſchränkt zu made ſuchten; ſ. 

abale 


haben Wwehven, 
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Zeit vernichtet. Eine neue 
als Ronjtantin der Große 


330 n. Chr. zur Hau om des römiſchen 
— 35 32 g im 
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Gabalcata (Cavalcata, 
Roß), im Mittelalter Berpfli 
dem Lehnäheren eereöfolge zu 
den Knechten zu feiften; über 
teraufzug. Daher Oaball 
figung,auf derbieBerpflichtung uf bemfehnäherrn 
Heeresfolge zu Pferde zu leiften (Klepperlehn). 

Gabaliera, 1) ngermin, ſpaniſcher Staatö- 
mann, den 7. Zuli 1800 zu Barajas de 
Provinz Euenca geboren, 
nares die Rechtswiſſen 
dem arg 
feine Stelle u. bie 


lat. eaballus, 
ber 


vom 
frdemitbeg eiten- 


t zu Madrid, verließ aber 
tabt, ald noch in bemfelben Jahre 
a 
wur er ze en ezogen 

in der Provinz Eftremabura kam er 18 nad 
Mabrid zurüd, gründete das „Boletin de comercio“ 
unb befämpfte ir den centralifirenben o⸗ 
tismus. Als der Minifter Burgos das Blatt 1 
unterbrücdte, ließ e8 E. unter dem Namen „Eco del 
eomercio* weiter erfcheinen, und e8 wurbe bald eine 
ber gelefenften Zeitungen niens. Bon der Bro- 
vinz Euensa für 1834 zum lied der Prokura⸗ 
torenlammer und unter ber Präfibentfchaft bes 
Iſturiz zu einem der Sekretäre ber Brofuratoren ge- 
wählt, Beftritt C. u. gründlich die Konſtitution 
vom 16. u 1 (Estatuto real). Bon gen 
rührt auch der 1835 von 40 Profuratoren an die 
Kammer gefchehene Antrag her, der Königin bemerk⸗ 
lich zu maden, daß die biäherige Regierungäweife 
dem Vaterlande zum Verderben — 


allen, | ®r 


Reis | lichen Rordküſte der 
um fendum, eine Be⸗H 


elo in der | nior mg 
irte in Alcala be He | potnfgen roßen *8 Warſchau, widmete ſich dann 
‚war 1823 Advocat bei ſeit 1775 


e, Als wahr« | posth 


Eabalcata — Eabarrue, 


Caballinus fons (lat.), bie Hyppocrene ber 


Hafenort der . 
el Euba, its se 


avana. 
‚Pt 8 ‚ 
TE polaren Ste 
irte zu is Humas» 


1757 zu Cosnac geboren, 
in früher Jugend ald Sefretär eines 


Gabana, la, 


m Paris 6 Jahre lang dem Stubium ber 
Mebicin u. prafticirte ald Arzt in Auteuil. .. 
vollendete er feine fchon fr begonnene Heber- 
fegung der Jliad, nahm aber 1783 mit feinem 
„Serment d’un mödeein"‘ (Bari 1783) von ben 
ſchönen Wiffenfchaften Abſchied. Die Revolution 

bite ihn zu ihren Anhängern, u. Rirabeau, deſſen 

ranfheit und Tod er bejchrieb, verſchied in feinen 
Armen. Während der Schredens haft lebte er 
in —— — und wurde ſpäter nach u. nach 
Profeſſor der Geſundheitslehre, der Klinik an der 
medieiniſchen Schule zu Paris, Mitglied bed Ratio» 
nalinftitut3, Kommandant ber Ehrenlegton, Volls⸗ 
repräjentant in dem Rath der u. Mitglied des 
Erbaltungsfenats. Er + den 5. Mai 1805 unfern 
Meulan. Sein Hauptwert ift der „Trait# da phy- 
sigue et du moral de l’'homme* (Paris 1802, 2 Bde.; 
1824, 3 Bde. ; deutſch von 2. 9. me Halle 1804, 
2 Bbe.). Eine Ausgabe feiner Werte erjchien zu 
Paris 1823—25 in 5 Bänden. In feiner „Lettre 
ume et insdite sur les causes premidres“ (Paris 


ſcheinlicher Berfaffer einer Adreſſe der rebellifchen | 1824) ift ihm das Lebensprincip (Seele) eine Sub» 
Rationalgarde an bie Königin konnte er einer Ver⸗ ſtanz, welche die Naturelemente ber Drganeverbindet 


baftung nur baburd) entgehen, baß er fich biß zur |u. 


Aufhebung des Belagerungszuftandes von Madrid 
in er Berborgenheit Biet. m %.1836 trat 
er an bie rn der revolutionären Junta von 
Euenga, warb utirter bei den Zonftituirenden 
Cortes, erklärte 1“, gegen bie Berfaffung vom 
18. Juni 1837 und jtimmte gegen bie Betätigung 
der Königin-Wutter als Regentin. Auch gegen bie 
Miniſterien Calatrava und Dfalia trat er ald ent- 
fchiedener Gegner auf. Im Jahre 1838 wählte 
man * zum Mitgliede der —— tation 
von Wabrid. C. nahm 1834 ng r Ein» 
theilung ber alten Brovingen in 43 Heinere, verfer- 
tigte 1 eine Nationalftatiftit und 1836 ein 
neues Gemeindegefek und die Einrichtung der Na- 
tionalmilig in der Hauptſtadt. Außer kleineren 
politifchen Auffägen zeichnen fich aus feine „Fisono- 
mis rer politica de los disputados a cortes 
en 1834, 1835, 1836 (Madrid 1836), EI gobierno 
y los cortes del estatuto materiales para su historia'* 
(daf. 1837) u. „Manuale geografico-administrativo 
Je la monarquia espanola‘ (daf. 1844). 

2) Sernan, Pfeudonym der Romanfcriftftel- 
lerin Gecilia de Arrom, einer Tochter eines 
Deutſchen, Namens Böhl de Faber, geboren 1797 zu 
er in ber —— lebt in Sevilla u. hat ſeit 
1849zuerſt in dem Feuilleton bed Journals, Kapaña 
eine von Novellen veröffentlicht, welche das 
andaluſiſche Vollsleben jhilbern u. in den „Obras 
vompletas‘‘ (Madrid 1 59, 13 Bde.; deutſch 
aderborn 1859 f., und von Geyder, 


v de, 
Fast 1 p gejammelt find. Die Berfaflerin 
—— eutendſten Romanſchriftſtellerinnen 

en 


ge 
der wart 


* im Tode von dieſen trennt. Seine durchaus 
ſenſualiſtiſche Anſicht iſt: Les nerfs voilä tout 
’homme (die Nerven, das iſt ber ganze Menſch). 
GCabang, theils — e, theils Pa wollene 
Regenröde, zu Salont ; veriertigt u. in Afien jtarf 
—— auch Kaputröcke für die Matroſen zu 
eille 


Cabarrus, Fran gois, Graf von, ſpaniſcher 
——— —* 1752 zu Bayonne geboren, erhielt 
eine Schulbildung im Oratorium zu Touloufe, wid- 
mete fich dem Kaufmannsſtand u. wurde von feinem. 


Bater zur weiteren Ausbildung zu einem Handels⸗ 
freund, Galabert in Saragoffa, gejhidt. Hier hei» 
rathete er noch jehr jung imlich deffen ter u. 


— ſpäter von ihm die Aufſicht über eine Seifen- 
fabrif zu Garavandel bei Madrid. In der damali- 
gen großen Geldverlegenheit während des Krieges 
mit England ward ad feinen Bor u Inter» 
effen tragende Papiergeld (Bales) in Umlauf & 
fest, 1782 die San-Garlosbant tet, deren Di 
er wurbe, und 1785 eine Handeläfompagnie 
der Bhilippinnen gegründet. €. trat ins Finanze 
minifterium, verlor aber unter Karl IV. feinen Ein» 
fus, mußte fogar das Direktorium der Bank nieder» 
egen und ward 1790 in ftrenge Haft genommen. 
Erft 1794 freigelaffen u. 1795 einer Beruntreuun 
öffentlicher Gelder feierlich für nichtſchuldig erllärt, 
warder bald darauf in den Grafenftand erhoben, mit 
einem Geſchenk von 6 Millionen Realen entſchädigt 
und zum Hojbantier, zum Generalintendanten ber 
Wege u. Kanäle u. zum Generalbireftor der fönig- 
lichen Fabriten ernannt. Im Jahre 1798 wirkte er 
als fpanifher Minifter u. Gejandter auf dem Frie» 
benäfongreß zu Rajtadt. ging dann ald Geſandter 


Gabello — Gabet. 


nad Paris, wurde jeboch vom Direktorium als ge 
bomer oje nicht angenommen, Der Friedens⸗ 
ft, der daheim jeine Talente fürchtete, fandte ihn 
ierauf in Staatdangelegenheiten nad) Holland. Nach 
er Abdanlung Karis IV. fehrte E. nad) Spamien zu: 
rüd, erhielt unter 
ber Finanzen umd 
Rad der Offupation 


dinand VII das Portefeuille 
leitete diefen nad Bayonne, 
paniens durch die Franzoſen 


trat er auf beren Seite u. blieb unter Joſeph Miniiter | Wendel 


u. Direltor ber San-Carlosbank. Als folder + er 
ben 27. April 1810 zu Sevilla. Seine Tochter The 
reje vermäßlte fh mit dem Konventsdeputirten 
Tallien, ſpäter mit dem Fürſten ey 

Gabello (Puerto Gabello, aud Cavello), 
Handelsjtadt im fübamerifanifhen Staate Vene 
zuela, Provinz Balencia, mit vo en Hafen, 
der ſich zur Aufnahme. ber grö riegsſchiffe 

net, —2 aus ber auf einer Inſel von holländi⸗ 
ſchen Seeräubern angelegten alten- Stadt imd aus 
einer mit diefer durch eine Brüde verbimbenen neuen 
m auf ben Feitlande und hat 5—6000 Einw. 

beflang, dee sig U, Guillaume be, 
erg oubabour be3 13. Jahr underts, 
aus ber Grafſchaft gg Scan ober ber Provence 
gebürtig, Stallmeifter Margarethens, der Ge 
mahlin ded Grafen Raimund von Provence, fang, 
begeiftert von dem Meizen feiner Herrin, bie zärl⸗ 
lichſten Liebeslieder, erweclte aber dadurch bie Eifer- 
ſucht des Grafen, der ihn ermorden und das aus⸗ 
geriſſene Her — ſeiner Gattin vorſetzen 
lieg. Als fie dieſe Unthat erfuhr, rief fie aus: 
„Weil ich fo edles Fleiſch negeilen, begehre ich nun 
fein anderes mehr“, und Rise fi, von ihrem Ge- 
mahl mit dem Degen verfolgt, von dem Balfon, 
Vach Einigen farb fie vor Gram. freiwillig, nad 
Andern, von dem Grafen gezwungen, ben Hunger: 
tod. Von C. find noch 7 Gedichte übrig. 

Gabet, Etienne, franzöfifcher Kommunift, gebo: 
ren den 2. Jan. 1788 zu Dijon, Sohn eines Böttchers, 
wurde von bem Pädagogen Jacotot zum Lehrfache 
vorbereitet und war eine Zeitlang Stublenaufjcher 
und Oummafiallehrer. Epiter ftubirte er Mebicin, 
endlich die Rechte und ließ fich in feiner Vaterjtabt 
als Advolat nieder. Unter der Neftauration wegen 
Theilnahme an politiichen Demonftrationen und 
Verbindungen mehrmals von feiner Praris ſuspen⸗ 
dirt, gin er nach Paris, wo er fih am Carbonaris⸗ 
mus teilig und Mitglied bes oberften Aus: 
ſchuſſes diefer geheimen Geſellſchaft wurde. Nach 
der Julirevolution von 1830 ernannte ihn ber Qu: 
ſtizminiſter Dupont be TEure zum Generalprofu: 
rator in Korfifa, welche Stelle er jedoch bald wieder 
—— mußte, worauf er im Juli 1831 von 
einem Wahlbezirk im Departement Göte b’or in bie 
Kammer Fi wurde und fich bier ber Äuferften 
Linken anſchloß. Er veröffentlichte dann eine Ge: 
ſchichte ber „Rövolution de 1830 (Paris 1832), 
ftiftete 1833 das rabifale Sonntansblatt „Le popu- 
laire“*, ward aber im März 1834 wegen eines Auf: 
ſatzes in biefer zeitisrit zu — * er geit verur⸗ 
— ber ex fich burch bie Fluch un London entzog. 

on dert griff er bie Juliregierung in heftigen Pam 
r Teten an, während er zugleich feine fommuniftis 

en Stubien in den S Lihten von Morus, Cam: 
anella, Morelly, Mably xc. begann. In Folge ber 
mnefie von 1839 nad) Reue zurückgekehrt, 
nahm er feinen Aufenthalt in Paris, veröffentlichte 
Mever’s Konv⸗Lexilon, zweite Auflage, Vd. IV. 
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—— el tem 
un in einen gen 
Kampf mit den Repubtifanern des „„National’* vers 


wickelt, welches Journal fich für bie Befeftigung von 
Paris erflärte, umb brach burdh feine gleidpei ers 
ſcheinende V en Icarie, roman philosophique 
et social" 41840, 2. Aufl. 3 —8 von 
Hippler, baf. 1847) vollends mit bem pi 
tiſchen Republilanismus. Als Organ feiner 
muniſtiſchen Tendenzen, bie er in dem letztgenann⸗ 
ten Buche darlegte, ließ erben „Populaire‘‘ wieber 
— * gab jedoch demſelben eine mehr gemäpigte 
rbung, wonach Ehe und familie beibehalten, bie 
turfragen, als Religion, Wiflenfchaft, Kunft, bis 
zur Einfühning des fommuniftiichen Syſtems vers 
I Biltergemeinfchaft nur vorbereitend geprebigt 
und ü t bie alten und nenen gejellichaftlichen 
Zuftände gütlic ausgeglichen werben jollten. Wegen 
diefer Halbheit geriech C. mit den entſchiedenen 
Kommumifien, ben Babeufülten, in heftigen Streit, 
bie ihrerjeitö den „Humanitaire‘* gründeten, wähs 
rend C. mit 150 Aktionären be „Populaire“ ben 
Namen „Communistes icariens"annabın. Bon 1843 
bis 1848 ab er ben „Almanach icarien‘ heraus, 


Ju Jahr 1848 trat er mit dem Plan der Grünbung. 
e 


ner fommuniftiichen Gemeinſchaft oder einer „ifa= 
rifchen Kolonie“ hervor, u. 1847 — er im 
„Populaire“ die Statuten eines ſolchen, zeigte an, 
baß er in Terad, am rothen Flufie, eine Million 
Ader Landes verliehen erhalten habe, und forderte 
zugleich jeine Anhänger zur Auswanderung babin 
a Wirflih fanden fi eine Anzahl Jünger 6.8, 
bie ihm ihr Vermögen einbändigten, und ſchon was 
ren 69 FKoloniften unterwegs, als bie Februar— 
revolution von 1848 ausbradh, die C. hoffen ließ, 
fr Staatsibeal in Frankreich ſelbſt verwirflicht zu 
eben. Als fich nach dem großen parifer Junikampfe 
dag Gegentheil berausftellte, ſchiffte er ſich ſelbſt 
mit 44 jeiner Genoſſen in Texas ein. Die Ans 
fümmlinge fanden vn —* des vorgeſpiegelten 
Glückes Elend und Enttäuſchung und ——— 
C. mit Verwünſchungen. Mehre Koloniſten klagten 
ſogar ben Meiſter belrügeriſcher Prellerei in Bezug 
auf das —— — Vermögen von mehr 
als 200,000 Franken an, u. das Zuchtpolizeigericht 
der Seine verurtheilte ihn während ſeiner Abwefens 
beit am 30. September 1849 zu Ranch er Haft 
und fünfjährigem Verluft be Bürgerrechts. C. 
kehrte indejjen nach Frankreich zurüd, ftellte fich im 
Juͤni 1851 als Gefangener und brachte feine Sache 
vor das Nppellationsgericht, das ihn am 26. Juli 
1851 freifprad. Er verficherte in feiner Vertheidi— 
ung, bob ber — am rothen 
nur Kleinmuth und Ungeſtüm ber 
oloniſten geſcheibert ſeilz eine von ihm ſelbſt mit 


300 nn * erzeth ea 
amt ppi fer im fchönften Aufblühen begriffen. 
Dennod blieb 6, bei feinen Freunden in N und 

inne, ala bei ber Prã⸗ 


X nichts Geringeres im 
identenwahl der franzöfiichen Republik (1852) als 
Kandidat aufzutreten, ward aber im Januar 1853 
durch Poligeiagenten nach London gebracht, von wo 
er fich nach Amerika einſchiffte. Im Sommer 1854 
ließ er befannt machen, daß feine ifarijche Kolonie 
u Nauvoo über 400 Köpfe mit 91 Ehepaaren zähle; 
bo fam es zroifchen ihm und feiner Kolonie zu 


17 
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Bmwiftigkeiten, in deren yolge er von berjelben 
förmlich ausgeftoßen wurde. Er + bald darauf, 
am 9. November 1856, zu St. Louis. 

Cabinet noir franz, ſchwarzes Kabinet), 
unter Ludwig XIV. in Frankreich eingerichteted 
Inftitut, welches, mit der Boftverwaltung in Ber- 
bindung jtehend, dazu beftimmt war, ber Regierung 
Einblid in die Geheimniffe der Privatlorreipon- 
benz au verfchaflen. Man wußte hier dad Eröffnen 
und een erg der Briefe fo geſchickt zu bes 
werfftelligen, daf die Empfänger nichts davon be- 
merlten. Mährend der Revolution ward das In⸗ 
ftitut, namentlich auf Mirabeau's Betreiben aufge 
hoben, von Napoleon I. aber wieder —— u. 
neu organiſirt, auch mit einer größern Anzahl von 
Beamten ausgeſta Man war bei Auswahl der 
letzteren darauf bedacht, daß dieſelben in naher Ver⸗ 
wandtſchaft zu einander ſtanden, wodurch es möglich 
ward, das Beſtehen der Anſtalt bis in bie letzten Jahre 
der Reftauration geheim zu halten. Ludwig XVIII. 
und Karl X. follen ſich derfelben _ nur bebient 
haben,umetmwaigen flaat per ga mtrieben auf 
dieSpur zu kommen, fondern auch, um von Privat» 
—— namentlich der Chronique scandaleuse 
bes Familienlebens, Kenntniß zu erhalten. Auch 
bei e ich Regierungen follen dergleichen 
Inftitute in Wirkſamkeit geweſen fein. Jedenfalls 
wird durch eine folche unter Autorität ber Staats- 

ewalt erfolgende Verlegung des Beige Eh ler 
id. das — — iche Freiheit 
ber Staatöbürger aufs Tiefſte verlegt u. beeintraͤch⸗ 
tigt, abgeſehen Davon, daß fich dergleichen Maßregeln 
urderJindern ober —— ſtaatsgefährlicher 
erbindungen a ne ich ermwiejen haben. 
Gabira, Drt im alten Bontus, unweit des Pa—⸗ 
ryabreögebirges,mit einem gefeiertenHeiligthum des 
Zunus, wo etien ber Phönicifä-ägppfifihen Ka- 
biren —8 alten wurden. Mithridates der Große, 
d. fich häufig hier aufbielt,verfchönerte den Ort, Pom⸗ 
* erhob ihn zu einer Stadt u.nannte fie Diopolis, 
odoris dagegen, d. Auguſtus zu Ehren, a 

bei Btolemäus heißt fie Sebaftopolis. Hier fchlug 
71v. an Zucull den Mithridbates. Jet Nigiffar 


geb ri, f. Rabiren. 
ochon (franz.), ein nach feiner natürlichen 
dom, ohne erſt geſchnitten zu fein, geſchliffener 
belftein, deshalb oft oval und krumm. Am häu⸗ 
figfien werden Rubine auf diefe Wöife behandelt. 
abosfrio, Stadt mit Seehafen in ber brafilia- 
nifhen Provinz Rio de Ey am gleichnamigen 
Vorgebirge, hat ungeju Klima,ein College und 
3500 Einwohner, die Handel und Fifcherei treiben. 
abot, ſ. Saboto. 
0 (ran, engl. coasting trade), Küften- 
KBiiifapet und Küftenhandel im Allgemeinen ; dann 
ejonders bie Frachtſchifffahrt zwischen Häfen eines 
und befjelben Zandes. Früher war biefe den Schif- 
en bed eigenen Landes ausjchließlich vorbehalten u. 
deRapitäne u. Schiffsmannſchaften waren, ſelbſt 
nn Arge Schiffen, davon ausgeſchloſſen. 
Erft in neuerer Zeit viele Staaten die C. 
egenfeitig frei gegeben. Englanb geftattet allen 
(enden hiffen ohne Ausnahme O., doch hindert 
ie ſchwer zu beftehende Konkurrenz mit ben bes 
Lootſenfahrwaſſers kundigen engliſchen Küſtenfah⸗ 
rern (eolliers) deren Benugung von Seiten fremder 


Fahrzeuge. Die Dereinigten Staaten nehmen bie | fet, zum Töniglichen Oberpiloten un 


Cabinet noir — Eaboto. 


m em * Küſten Kun > A An 
ve Angehörigen in ‚wobei fie befon 

ben Umftand geltend wenn ar daß ber Seeweg vom 
—** nad - * te —* * or: te Hr 

n re. In Kriegsze egen bie krie 
—* te die Ge u geben, fo daß *2* 
Schiffe im Verlehr nicht g ſind, wenn nicht etwa 
rer Häfen eines Landes im Blokadezuſtand 

nd. Daher Cabotier, Ki ——— 

Gaboto (Gabot), 1) Giovanni, r Ent» 
beder des nördlichen Kontinents von Amerika, ein 

ejhidter venetianifher Scifffahrer, welcher fich 
es Handels wegen in Brijtol aufhielt, wirkte 
1495 für fi und feine 3 Söhne, Sebaftiano, Lu» 
bovico und Sanzio, vom ** König Hein⸗ 
rich VIL. eine Bollmacht aus, Laͤnder zu entbeden, zu 
erobern und zu Zolonifiren, wofür er dem König 
ben 5. Theil des Ertrags geben und verpflichtet 
er follte, nad) dem Hafen von Briftol zurückzu⸗ 
ehren. €. fegelte im Frühjahr 1497 mit einem 
löniglichen Schiffe u. 4 von Kaufleuten gelieferten 
Transportfhiffen von Briftol ab und Tan, 19 
norbmweftwärts baltend, am 24. Juni eine Inſel, 
bie erPrima-vifta nannte, das jegigeNeufoundland, 
beflen —— eil er für eine —— 
Sole ielt und nad dem Tage ber Entdedung 
obannisinfel nannte. Hierauf fegelte er längs 
ber Küfte des amerilanifchen Kontinents bis zum 
a Florida und Lehrte mit reicher Ladung und 3 
Indianern nad) England zurück. 

2) Sebaftiano, Sohn bed Vorigen, 1477 zu 
Briftol geboren, machte feine erſte En ngöreije 
mit feinem Vater und —— einige andere 
allein, von denen jedoch nichts Sicheres bekannt ift. 
Im Ja ze 1512 trat er in fpanifche Dienfte und 
wurbe Mitglied bed Raths von Indien. Der Tob 

dinands bes Ratholifchen 1516 vereitelte feinen 
lan, bie norbmweftlihe Durchfahrt nad Aiten zu 
en, worauf er-mwieber engliſche Dienfte nahm, 

mit dem Biceadmiral Bert in Berbinbung trat u. 
1517 ein Gefchwaber na en tie, um im 
Süden einen Weg nah Dftindien zu finden. Wegen 


i * Furchtſamkeit mußte er jedoch umkehren, 
e 


gelte nach Hifpaniola und PBortorico, trieb bier 
einträglichen Handel und kam von ba glüdiich nach 


England ee Bald darauf trat ex abermals in 
fpanifche Dienfte, wurde DOberpilot u. wieder Mit- 
glied des Raths von Indien. Gein großer Ruf 


veranlaßte mehre reiche Kaufleute, mit ihm wegen 
einer Reife nach den Molukken durch die Magellan- 
ftraße in Unterhandlungen zu treten. Der Ber- 


trag kam zu Stande, und im April 1525 fegelte 
€. mit 4 Schiffen von Eabig ab. Da aber das 
Schiffsvolk Meutereien begann und burd bie 
Straße zu —* ſich weigerte, gab er die Fahrt 
nad den Moluklen auf und iege e den la-Blata 
und aqua hinauf. Aus Mangel an Lebens. 
mitteln, Handelsartifeln und Mann⸗ 


unition 
5 lehrte er 1531 nad einem 5jährigen Aufent- 
alt nah Spanien zurüd. Als er f er lalt auf⸗ 
genommen Ic von bem Hofe, weil er die Meuterer 
zu hart beftraft hatte— er hatte nämlich bie Haupt» 
räbelöführer an einer öden Inſel ausgeſetzt — von 
ben Kaufleuten, weil er nicht bis gu ben Moluflen 
gelangt war, fo begab er fich nach Briftol, wo ihn 
er bamalige Lord⸗Protektor, ber gering 0. Sonıer- 
db Gouverneur 


Sabra — Eabral. 


einer Handelsgeſell ur Entdeckung einer nörb- 
32382 Tai ng 


hen D inbien ernannte. Dieſe 
Expedition nad) dem Hftlichen Norden, geleitet von 
Sir 9 2 Willougbby,, legte den Grund zum Han- 
bei male en England und Rußland, und E. wurde 
ber Gouverneur dieſer Handelsgeſellſchaft. Er t 


um 1557. €. fol zuerft, fat eichzeitig mit Co⸗ 
Iumbus, die Söneldungen 4 Magnetnabel be 
entwa 


obachtet haben; au er eine große Karte, 
sch der Privatga erie von eat aufgeäng 
war. Ihm ſchreibt man bas Werk „‚Navigazione 


nelle parte settentrionali“ (Venedig 1583) zu. €. zu 
Ehren wurbe der Landftrich zwifhen Canada, Neu- 
Wales, ber Hudſonsbai u. Labrador Eabotia ge 
nannt. Vergl. Memoir of Seb. O., London 1831, 
Eabra, 1) Stadt in ber ——* Provinz Cor⸗ 
dova, am gleichnamigen Fluß, hat ein Kollegium, 
 Banufalturen, — uchen Weinbau und 1 ‚D80 
—— ehe a 2 tabt im rg Ines 
tdafrifa, im innie, am Niger, Hafen- 
plaf von Timbuttu, befen Bewohner hier große 
ur 7 haben. 
abral, 1) (audi Eabrera), Bebro Alva- 
rez, der ecker Brafiliend, ftammte aus einer 
edlen portugiefiihen Familie, ward vom König 
Emanuel, ala nah Basco de Gama's glüdlicher 
Rückkehr bie zweite portugiefifche Flotte von 18 
gahrzeugen mit 1200 Mann zur Entdedlung eines 
eewegs nad Indien auögerüftet ward, zum Ad⸗ 
miral derjelben ernannt, fegelte am 9. März 1500 
aus dem Hafen von Lifjabon ab, nahın jedoch, um 
die Windftillen an der afrikanischen Küfte zu ver- 
meiben, eine zu weftliche Richtung und wurde nad 
einer monatlihen Fahrt an ben Theil der Küfte 
von Südamerika verjhlagen, welcher jegt Braftlien 
heißt. Am 24. April landete er, nannte den Küſten⸗ 
Fach Terra-ba-Santa-Eruz und nahm das Land 
für Portugal in Befig. Auf der nun nad) Oftindien 
gerichteten Fahrt —— die Flotte durch viele Stürme 
zu leiden, und mit der Hälfte der Schiffe und deren 
Mannfhaft ging aud) der —— Bart 
20 En Grunde. it dem Reſte fegelte €. bie 
te von Afrifa hinauf, landete zunädft auf 
rien ya für deffen Kenntniß er die erften und 


lomäus 
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2 Fig vi bafelbft Beifiger des oberften Kriegs» 
raths. Dom Bebro, ber ihn men in Dporto ala 
Sekretär des Generalauditors der Arme fand, gab 
ihm bie Fönigliche Prokuratur bei dem Obertribunaf 
biefer Stabt, worauf er Richter des erften Gerichts- 
Ser der Azoren und dann bes DObertribunals in 
abon ward. Hier 1835 in die Eortes gewählt, 
trat ex feit 1837 als entſchiedener Septembrift —8 
gen bie Regierung auf, nahm auch insgeheim An⸗ 
theil an bem Aufruhr im Arfenal. Dur bas 
Mißlingen Iben ward er gemäßigter, kam ſo⸗ 
ar, als am 7. März 1838 Soares Baldeira abge- 
Im wurde, ala Eivilgouverneur von Liffabon an 
ie Spige der Verwaltung und ward 1839 Mini- 
fter der Juftig u. geiftliden Angelegenheiten. Als 
er am 27. Jan. 1842 in Dporto eine revolutionäre 
Junta bildete u. bie te Dom Pedro's auärief, 
warb er zwar durch ein eig Dekret feiner 
Stelle entjegt, doch e er, vom Hof im Geheimen 
beeiinftigt, nachdem die Bewegung für die Eharte 
—28* em Verlauf ihr Ziel erreicht, triumphirend 
nad Liffabon zurück und nahm unter dem Titel 
eined Minifterd des Innern Befig von ber unum«- 
—— iktatur. Er erließ Geſetze über bie 
eform des Gerichtsweſens, über dad Verwal⸗ 
tungsweſen und die Nationalgarde, ſtellte die di⸗ 
diplomatiſchen Verbindungen mit den nordiſchen 
Mächten wieder her, knüpfle Unterhandlungen mit 
der römiſchen Kurie an, ſchloß Traktate über den 
= ige nat —— — 
ngland u. einen u. vertrag 
mit den nordamerilkaniſchen rigen Aber er 
taftete auch bie —— der Richter und der 
Univerfitäten an, welche leytere ſelbſt Dom Miguel 
me hatte, fette die Verſchleuderung der öffent- 
ichen Gelber fort, wobei er jede Rechnungsablage 
verweigerte, führte eine drüdende Steuer nad) ber 
andern ein und entfrembete ſich durch Willfürmaß- 
regeln aller Art den befferen Theil jeiner eigenen 
Partei. Befonders Hielt ihn feine Drganijation 
der Bene: deren zahlreiche Mitglieder 
er mit ſolcher —— lenkte, daß ſelbſt die Kon⸗ 
fervativen Bedenken trugen, in feinen Händen eine 
unabhängige Macht zu fehen, bie ber Krone ge- 


bebeutenbften Data ſammelte, traf am 27. Auguft | fährlich werden fonnte. Ein Aufftand, 1844 vom 
auf bie Antſchediveninſeln, beren Lage er genau be⸗ Grafen Bomfim unternommen, gab C. einen will- 


ftimmte, ging hierauf nach Kalikut, beſchoß diefe 
Stabt wegen * erlittenen Beleidigung, ſchlo 
andelsverträge mit den Fürſten von Cochin un 
ananor und fuhr am 21. Juli 1501 mit reichen 
Zabungen wieder im Tajo ein. Bei den darauf 
nidi meh Seeunternehmungen wird C.s Name 
nicht mehr 
finden ſich befchrieben in Ramufio’3 „‚Narigazioni e 
inggi' (Benebig 1563, 3 Bbe.; 1855). 
Antonio Bernarbo da Eofta C. Gra 
son Thomar, portugiefifher Staatsmann, 1 
zu Fornas be —* in ber —— Oberbeira 
ei ftubicte 1 t 1818 an ber Univerfität zu 
mbra Jurisprubenz und warb Advokat, gab 
aber nach kurzer Zeit auf Wunfc feiner Familie 
bie Advokatur auf und wurde Richter in Fora de 
Perella; doch trieben ihn bie politiſchen Berhält- 
niffe feines Baterlandes von biefer Stelle in bie 


De 
—** geſetzt hatte, wurde er Mitglied des 


der in 
Terceira errichteten 


enannt. Er + um 1526. Seine Reifen | fi 


tbannung. Als die liberale Partei ſich in Beſitz ftodung, rief jed 
Gerichtäbofes und während ber | , 


fommenen Borwand, die Zügel noch p° er zu 
ziehen. Ein zweiter er aber, der in Oporto 
ausbrach, hatte am 17. Mai 1846 feine Enitafung 
ur Folge. Er floh von einem Schlupfwintel in 
nd andern, fi nirgends für ſicher haltend, bis er 
in Eabig den ſpaniſchen Boben betrat. Nach Be⸗ 
egung der Revolution kehrte E. zurüd, ftand 1847 
an ber PER des chartiſtiſchen —— 2 — 
ging im Dft. 1848 in außerordentlicher Riſſion 
nach Madrid, ſaß nad feiner Rüdtehr im Januar 
1849 in den Eortes und ward Ende Maild49 von 
der Königin mit der Bildung eines Minifteriums 
beauftragt. Er debütirte mit einer en Anleihe 
an bie Bank und beſchwichtigte bie tliche Mei, 
nung mit bem preden, daß bad Geld zu dem 
Bau einer Gifenbahn von Liffabon an bie je che 
Grenze verwendet werben ſolle. Die tiefe Roth 

Landes ‚noch erhöht durch eine gänglidhe Hanbels- 
in ben Eortes eine D;ppofition 
‚bie in ber Pairskammer ber Herzog Sal- 
bei ben Deputirten C.s Bruder, Silva, lei» 


17* 
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teten. Um 5. Februar 1851 traten die Cortes mit 
der Anklage gegen ihn auf, er habe bei einer Sen» 
du ee Borzellans für fi dad Zollamt um 
300% nd Sterling betrogen ; zwar wurde Diejelbe 
niebergeichlagen , alö er aber am 18, Februar bei 
Abftimmung einer Klauſel des neuen Igejeges 
eine Majorität von 52 Stimmen gegen fich hatte, 
mußte er feine Entlafjung anbieten, welche die Kö- 
nigin indeß nicht annahm. Ein vom Grafen Sal 
danha erregter Aufftand beraubte ihn endlich am 
126. April 1861 feines Minifterpoftens und nöthigte 
ihn zur Flucht nah England, Er kehrte jedoch 
fhon im Februar 1502 nad) Liffabon zurüd, 
Gabrera, 1) die Heinfte Injel der Balearen, im 
mittelländiichen Meer, ſüdlich von Mallorca, eine 
Heine Bafalttuppe, 11/, Meilen lang, , Meile 
breit, faſt ohne Begetation und nur von einigen 
gi ern bewohnt, dient ala Berbannungdort für 
rbreder. — 2) (Gaprera), eine ber buccina- 
riſchen Inſeln, an der Rorboftküfte von Sardinien, 
in der Meerenge von Bonifacio, 5 Seemeilen von 
Mabbalena, felfig und nur theilweije GREEN Er 
mit vielen Kaninchen und wilden Ziegen, ift in 
neueſter Zeit (1860 —61) ald Wohnfig Garibaldi's 
belannt geworben. 
Gabrera, 1) Don Juan Thomas Henri— 
uez de €, Herzog von Medina del Rio Secco, 
raf von Melgar, jpanifcher Premierminijter 
und gewandter Diplomat, ftammte von den Köni— 
gen von Kaftilien ab. ALS Jüngling verwaltete 
er die Statthalterihaft von Mailand zur großen 
Bufriedenheit deö Landes, wurde Dberftallmeifter, 
nad. feines Baterd Tod Admirante von Kaftilien 
und 1693 erfter Minifter Karla I. m vollen 
Genuſſe der Gunft der Königin Maria Anna und 
bei ber — wäche des Königs beherrſchte er 
Spanien unumſchränkt und bot alle dipiomatiſchen 
Künfte auf, dem Haufe Defterreich bie jpanifche Erb- 
folge zu fihern. Im Jahre 1699 ftürgte ihn der 
Kardinal Portocarrero; er mußte ben Hof verlaj- 
Ba: mwurbe aber 1700 von Philipp V. zum fpanı- 
en Gefandten in Baris ernannt. G., welcher 
bies als eine Verbannung anfah, lehnte den Boften 
ab, begab ſich nad) Liffabon, gemänn den portugie- 
ſiſchen König für die Koalition gegen Philipp V. u. 
fuchte Durch die Berfiderung, dat das Teftament 
Karls II. unächt fei, den Bapft für die Anſprüche 
Defterreich3 zu gewinnen. Der Rath von Kaſtilien 
ſprach deshalb den Berluft aller feiner Güter und 
den Tod über ihn aus. Er + den 23. Juni 1705, 
zu Liffabon vor Gram, feine den Generälen ber, 
Koalition gegebenen Borfchläge nicht befolgt zu 
eben. 


2) Don Ramon C., Graf von Morella, 
nächſt Zumala-Garreguy ber tüchtigfte General u. 
Bertreter der jpanijchen Karliftenpartei, am 31. 
Auguft 1810 zu Tortoſa in Katalonien von bür- 
gerlichen Heltern geboren, erhielt die Anwartſchaft 
auf eine Bfründe in ber Hermidoe de Nueftra- 


rn — —— — — — — — — 


Seüore-del-Gamino bei Tortofa und 1831 die nie- | C 


bern Weihen, trat aber, ba ihm der Biſchof von 
Tortofa, Don Victor Saez, wegen feiner Aus- 
ſchweifungen die höheren verweigerte, und ihm der 
geiftlihe Stand überhaupt nicht zufagte, als Un- 
teroffizier in das rn" Corps unter Carnicer 
und führte ſchon 1835 dafjelbe als gejchidter und 
Zühner Parteigänger.. Raus u. Brand waren auf | 


Cabrera. 


feinem Wege, und Ströme von Blut ließ er fließen, 
als auf einen Befehl des Generalfapitänd Mine 
am 16. Febr. 1836 der Generallommanbant von 
Niederaragonien, Don Auguftin Roguerad, E.’3 
T2jährige Mutter wegen geheimen Einverftändniffcs 
mit ihrem Sohne in Tortofa erſchießen und deſſen 
3 Schweſtern verhaften ließ. Ein mit Blut ge- 
chriebenes Manifeft ging ihm aud) voraus, ald er 
engend u. brennend mit Gomez bis Andaluften vor» 
rang und, von biefem getrennt, I: Rein bie Pros 
vinzen Euensa, la Manda nad tederaragonien 
zurüdzog. Bei Rancon gejhlagen und ſchwer ver 
mwundet, wurbe er durch zwei Hirten gerettet und 
bei dem Pfarrers Dow Manoel Moron zu Almaden 
bis zu feiner Heilung verpflegt. Anfangs 1837 
brachte der Zobtgeglaubte fein Heer bis auf 40,000 
Mann —— 2500 Pferde und 80 Kanonen, 
brang im März bis nad) Balencia und Euenga vor, 
nahın die Bergvefte Canta vieja, die er 1836 ver» 
Ioren, befiegte den chriftinifchen General Draa, er- 
zwang dem PBrätendenten den Hebergang über den 
Ebro und ftand am 12. September Abends 5 Uhr 
vor den Thoren Madrids. Auf Don Carlos’ Be— 
fehl trat er jedoch mit jeinem Streifcorps den Rück⸗ 
ug an. Hierauf bedrängte er nad einigen Un- 
jülen wieder den General Oraa, fiel plündernd in 
lencia ein und zog fich beutebeladen bis Canta 
vieja zurück. Im Jahre 1838 nahm er im Februar 
bie Feftungen Morella und Benicarlo, hinderte 
Draa an der Wiebereinnahme ber erfieen und 
brachte ihm eine ſchwere Niederlage dei. Zum 
Dank ernannte ihn Don Carlos zum Grafen von 
Morella und Generallieutenant und betätigte ihn 
al3 Generalgouverneur von Balencia, Murcia und 
Aragonien. Am 1. Dft. befiegte er zwiſchen Mo- 
tella und Casſspe ben General Pardinas u. mepelte 
bie Gefangenen nieder. Sein Felbherrntalent be 
währte er auf's Neue 1839 durch die Einnahme 
Noguerra's und durch feinen Sieg Über die Bela» 
gerer. Rad Maroto's Treubrud und ni 
Jah ſich C. auf die Defenfive beſchränkt. Als Dom 
Carlos Spanien verlafjen , fegte er ben Krieg auf 
eigene Fauſt fort, wie er denn überhaupt mehr aus 
Religiondeifer und aus Rache geacn die konftitu- 
tionelle Regierung, als für die Rechte des Präten- 
denten Tämpfte. Eine Krankheit hemmte gegen 
Ende 1839 C.'s Dperationen. Er hielt fi aber 
in den Gebirgen Rataloniens und Aragonienz, bis 
Eöpartero gegen ihn 108, Morella belagerte u. ihn 
nöthigte, am 6. Juli 1840 auf franzöfiiches Gebiet 
überzutreten. Hier verhaftet, wurde er im Schlofje 
Ham gefangen gehalten, aber jhom gegen Ende des 
Jahres freigegeben, worauf er ſich nad ben byeri- 
chen Inſeln und 1841 nad) Lyon begab. Während 
feines Aufenthalts in Frankreich entfernte er fi 
von der Fraktion feiner Partei, welche die eigent« 
liche Umgebung des Prätendenten bildete IR daß 
er von Don Carlos im Mai 1842 als karliſtiſcher 
Kriegächef förmlich abgefegt wurde. Als Don 
arlos zu Gunſten feines Sohnes, des Grafen von 
Montemolin, ber Krone entfagte, erfannte C. bie» 
fen Schritt nicht an, weil der König nicht frei, 
führte fogar den Beweis, daß er ſeit 7 Jahren nicht 
zurehnungsfähig fei. Doch näherte er fich dem 
Grafen DMontemolin und wurde balb deſſen ver- 
trautefter Nathgeber. Er floh jogar mit bemjelben 
im Sept. 1846 nad England und machte von Bier 
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aus —— zu einem ne in Spanien. 
Sn Katalonien, Valencia und —— traten 
einzelne Banden auf, aber die Bevb 


rung verhielt — —— 
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enannt eg 
iftorienmaler, 1568 im 


Gareia he ae: x bi 
Moncalvo erzogen, + 1623, 


ih To theilnahmlos, daß man Kap —— Er no in a ‚u Andrea del Sarto u. 


rbebung wagen mochte. Die 
futton ermwedte neue Hoffnungen ber 


Iondete im Juni in Spanien und erho ie arlie | 


Fahne, mußte aber, nad) einem T bei 
Eier Jan. 1849), ſchwer vermu en 
fliehen, mo er verhaftet, aber im Au 


vom Se Bor identen ber frangöfifchen — — freige⸗ 
geben ward. Er gs! wieder nad) London, wo er 
die reihe Mi ne Katharina Ri- 
Harb3 te, reiſte in Folge der Spannung 
ifchen Öfen von Madrid und Neapel im 
* uli 1850 m nad Neapel, um bier zu Gunften bes 
rafen Montemolin zu wirken, wurde jedoch An- 
fena2 1851 auögewiejen, kehrte über Frankreich nad 
ngland zurüd und lebte ſeitdem abmechjelnd in 
London und —— Den 1861 empfangenen An⸗ 
trag, an bie Spige der ee nen Banden 
zu treten, wies er ab. Bal. Rahden, Erinne- 
1 aus bem fpanijchen ürgerfriege, 
Rosbella, Historia de ©. y de la guerre 
pe en Aragon, Valencia y Murcia, Mabrid 1844. 
Gabriel, Fluß in der ſpaniſchen Provinz Cuenga, 
ber auf der Sierra von Albaracin entipringt und 
um. er Meilen Laufö bei Gofrentes in den Zucar 
münde 
Gabriont, Gipfel ber mittlern Pyrenäen, 9900 


er Sara, Shwefer bes Cacuß, ie Diebftahl fie E 


verrieth, we fie göttlid) verehrt wurde. 
ährem * um brannte, gleich wie bei dem 
der Veſta, immerwährendes Feuer. 


—* L., Pflangengattung aus der Familie 
der Kompofiten, Garakterifirt durch den cylinbri- 
ſchen, tief getheilten, an der Bafis oft noch mit bes 
ondern Schuppen verfehenen Kelch, bie — rigen 

lüthen und die haarige Samenkrone. leich 
neuerlich von der linne’ * Gattung C. I Ar- 
ten abgetrennt und unter Emilie, Kleinia, Gynara, 
Senecio ꝛ⁊c. geftellt worden —* ſo beſteht jene doch 
noch aus zahlreichen Arten wärmeren 
Gegenden Aſiens u. Amerikas, zum Theil auch den 
Alpen angehörigen Sträudern und Kräutern. Als 

nzen fommen vor: O. alpina Z., Adenosty- 

les alpina Cass., Alpenpeftwurg, Fraut 
er nierenförmigen, gezähnten Blättern, zahlreichen 

ichen Blüthen I ſchirmf förmigen, mit 3—4 
Pr ſchu verſehenen Rispen, gegen 2 Fuß hoch, 
auf den Alpen, im Schwarzwald; © . albifrons L., 
Adenostyles albida Cass., von der vorigen bu 
die grauen, fpitigen, größeren Blätter und die 
bellpurpurrothen oder weißlichen bit ſich un⸗ 
terſcheidend, ebenfalls auf den Alpen; ©. suaveolens 
L., Synosma suaveolens Baffın., mit zahlreichen, 
aufrechten, mannshohen, geftreiften Stengeln, ab» 
wechjelnden, pfeilförmigen Blättern, mit borften- 
ortigen D Dedblättern auögerüfteten Blüthenftielen 
> a fehr moßlriehenben Blüthen, in 

rginien 

gcapon, Bu im norbamerifanifhen Staate 
Virginien, entipringt auf dem Alleghanygebirge u. 
tninbet nad 30 Meilen langem Laufe in den Po— 
tomac. An feinen Ufern dehnen Al) langgeftredite 
vie Eifen- und Stohlenlager aus. -- 


—— Raphael nad) 
€. a an fee an, "= 


Frankfurt ftüde un 


auptftärte war bie Fresco⸗ 
diejer Art u. —— 


u ‚Tanz bemwah ejonbere 
i eine m u fönig nr 
Turin, bie Engelglorie an ber 
sie zu —— der heilige Petrus im — 
at in ber Kreuzkirche zu Turin, bie Kreu 
nahme in 6. Gaudenzio zu Rovara (E.'s M 
und das ſonderbare Bild am Hochaltar ber 
——— Turin, das Jeſuskind dar⸗ 
d, wie es auf — der heiligen nr 


Fu und u dem Beifall einen P 
fo au ei m, daß A nie we 


* * a En 
malte, zip — * ein Urfulinerinnent ch oe 


tete und fünf feiner Töchter —— 
derſelben, Urſula —— und Siam 
ceöca, ‚aid neten ſich en ng Kabinets- 
tbilder in &.’3 Manier au 
Caceres )9 


—— ſpani⸗ 
Share — mit sts ala 912 Einw.) in ber 
n emabura, am gisihnamig en 
nord von Babajoy, en mes 
fter, ein College, ein cn Sup 4 —— 14 ‚800 Einmw., 
welche bedeutende Ge Fayencefabrif en, Sei» 
ne * * — mit vor gen 
eiben. Hier fhlugen am 7. April 17 
2 Muena 6% Stahl art be Dftüfe b —* 
ueva G.), au r oft er 
lippineninfel Zugon, am ſchiffbaren Naga, an ber 
San-Miqueldbudt, regelmäßig gebaut, Biichofsfig, 
mit 12, Einwohnern. 
Gahao (Saheo, Catſchau), Ben 
—— in ag "ron am Rio © 
Sao Domingos, 7!/; Stunden von ber Ba 
— mt 
adholong, Edelftein von m er, au 
lichweißer de und —— Glasglang, be Geheht 
aus amorpher Kiefelfäure, Breithaupt eine 
Art hydrophanen Opals ———— —— 
nach Andern ein Chalcedon, den er —— uweilen beglei⸗ 
tet. Fundorte ſind Hüttenberg —— Kärnthen, KRofja- 
kow bei Gabel in Böhmen, Bubik in Mähren, 
Grube Donat bei Freiberg in Sachſen, bie Farder: 
ine acer Sit Si . . —— 
achonde, mit Zucker und Gewürz v 
Katechu, in Oſtindien und China beliebtes Kauwerk, 
von teifem, in beliebige Formen nee un Teig, 
gilt als ftärfendes Mittel und gibt dem Athem einen 
ne L. (N BhoLde Ibe) —— att us 
acht ußdolde), ung a 
der Familie der Umbe durch die 
vielſtrahligen Dolden mit mat Die Hüllen, bie 
gelben, ovalen, ein ._ teren und bie 
aufgetriebene, mit — und breiter Fuge 
verjehene ee ausbauernde Kräuter mit zu- 
‚jammengejeten —— * Libanotis L., mit 
"glattem Stengel, zweimal gefieberten Blättern und 
ovaler Frucht, wãchſt am —— Europa und 
Fe auf eegen wird 8 — Die dicke 
fleiſchige, gew te Wurzel, fi ie Früchte 
wurden fonft als —— gebraucht. C. odontal- 
giea — wachſt auf wüſten Stellen Nord» 


202 


afiens, wo bie ſcharf —* Speichel erregende 
Wurzel, wie bei uns bie Bertramwurzel, gegen | die 
nſchmerzen angemenbet wird. 
ahuda, ein — ſpaniſcher 
üppigen Charakter, mit Begleitung von 
netten und ber Melodie eines ſpaniſchen Vollslie 
aus den Tanzihritten des Bolero und Fandango 
dert Here durch Fanny Elßler zu europäi- 


Er re Begerfürftent um Si der Weftküfte 
von Südafrika, zum Reich go gehörig, mit den 
Hafenftädten Sacongo und Malen: 

acoutia Aubl. Pflanzengattung aus ber natür⸗ 
lichen Familie ver Nyrobalanen, harakterifirt durch 
den glodenförmigen, bzähnigen, abfälligen Kel 
rand, 5 Blumenblätter, 10—14 lange Sta 
füben und bie ovale, "Dedfige, Samige Frucht 
vol Mus. O. coceines Aubl., Schousboea cocein. 
Willd., in Öuyana, er en, ift ein Kletterſtrauch 
mit abıwechjelnden, lä herzfö rmigen Blättern, 
treibt Ranfen, die auf ipfel der höchften Bäume 
laufen und die Sreige vol Blätter und Blüthen 
rg affen. Die Blüthen a roth, 

—— in langen, ſchönen, de ea en am 
Ende und tragen hervorragende Staubfäden; die 
beerenartige Ruß ift größer als eine Wallnuß, oval, 
mit ** gelber, faſt holziger Schale voll Mus 
und mit einem Stern ß weißer Hülfe. 

Cactus, Pflanzengattung, ſ. Kakteen. 

Cacus, italifher —* raubte dem Hercules 
Rinder unb fiel im e mit bemfelben. Als 
nämlid jener Heros bie aber bes Geryon durch 
das Gebiet der Aboriginer trieb, ftahl C. einen 
Theil. des Viehs, zog ed, um den Beraubten in 
ber — j ſchen rüdwärts an den Schmwänzen 

—* Le. geräumige Höhle (antrum 
Caci), und verf been Eingang mit einem 
Felfenblod, ben 10, Ochſen nicht fortzurüden 
vermodhten. Dem —— ſuchenden Hereules ver⸗ 
riethen endlich die Brüllenden ihren —— er 
Höhlewurde geöffnet, und nad einem heikensta 
erlag C. der Keule des Helden. Evander und v 
Ummwohnenden br or dem Sieger Danlopfer, und 
diefer weihte zum Gedäch diefer That die Ara 
maxima, Die Dichter machten ben > u einem 
Sohn des Bulfan und einem gemwalti mmen- 
den Riefen. Nach ng Hefi ton ber 

ömer, I, 31) find unter ©. und —* —S 
Caca (. d. ) altrömifche Penaten zu eben. 

adalfo, Don a be, (Panif Di 
ben 8. Dftober 1741 zu Gabir aus einem al 
un bist m he Geſchlecht geboren, ſtudirte in 

mern —— eine ebreitete Kenntniß 
der neuern Sprachen erwarb, in denen er fich ſpäter 
durch —— u. m land, Frankreich, Deutf 
land, gel noch mehr vervoll- 
tonmnete. ei "Jahre 176 nahm er Milttärbienfte 
und mete ſich in bem rn gegen Portugal fo 
aus, baß ihn der fommanbiren eral, Graf von 
Keanda, zu feinem lügelabjutanten ernannte. Seit 

64 Hauptmann, feit 1776 Major und feit 1777) N 
& ‚ mufste ee 1779 mit feinem Regi- 
mente zu dem ftoßen, das Gibraltar ein- 
ſchloß und blofirte. 


ier ward er, nachdem er kurz 
Hast zum Dberften 


ter, 
i 


ördert worden war, in ber 
vom 27. u ben 28. Februar 1782 in einer 
fehr weit vorgerüdten Batterie von einer Granate 
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— Unter ſeinen hinterlaſſenen Werlen ſind 
die Fr — Garcia‘, im 


nzöftichen gr rer 
—— bei Balle 1771 —— ferner 
„Los eruditos & la violeta“, m. eine Satire auf 
‚ | feichte Vielwiſſerei, in Brofa (1 72), und „Los 
ocios de mi juventud“, bie er beide, gleichwie jeine 
Eigenen. Me) einen Zobeerähenennag ka 
er nem‘ e nennoc„Las 
eartas marruecas“ (Isla de Leon 1820), eine wicht 
—— Nachahmung ber „„Lettres persanes‘‘ 
ontesquieu. Gefammeltwurben jeine Arbeiten 
in ber „Colleecion de obras en prosa y en verso de 
Don Joss O.“ (befte Ausgabe mit einer une 
bed Berfafferd von Don M. F. Navarette, 
Madrid, 1818, 3 Bde). Seine Tpeifeen Gebiäte 
zen ihm eine bleibende Stelle in ber ſpaniſchen 
a rt, befonders feine anafreon» 
tiſchen Oben. uswahl enthält ar; „Flo- 
resta de rimas ehe eastellanos‘‘, Die feine 
unb bod —— — Ironie, bie in feinen ſatiri⸗ 
ſchen Gedichten ag * Garakterifirt auch feine 
ner Be e, b ——— er 
u n ber neuern ſpaniſchen 2 
ven. 


ada — (Sa da Mofto, Eabemofto), 
zu da, glüdlicher —— um 1: u = 


geboren, machte me —— 
mittell —*— —— atlantiſ eer — 1 1455 
für ben en Heinrich eine Entbegungsreiſe 
über die are In = bad Rap Blanc, d 
an Arguin, in den egal, nad dem grünen 
orgebirge und bis im bie ümbung des —— 
Feindſeligleiten mit den Einwohnern zwangen 
nach Portugal zurückzulehren, —2* —* 
mit Ant. Uſo aufs Neue aus, 
des grünen Vorgebirgs und ge gegen — — Se 
den Gambia aufwärts bis zum Kafamanfafluß — 
Rio Grande. Nach dem Tode Heinrichs 1463 begab 
ch C. nach — Er ſoll um 1480 geſtorben ſein. 

* ihm ſel bie verfaßte Befchreibung feiner 
Reife, die ältefte der neueren und mer durch 
te Orbnung, anziehende Erzählun Klar- 
Beit und und Genauigkeit, führt den I; „El libro 
de la prima Davignzione per l’Oceano a le terre de’ 
Nigri della bassa Ethiopia di Aloyso da Cs da 
Mosto“ (Bicenza 1507, Mailand 1519; deutſch in 
Jobſt Ruchamers Werke nbetanne Leute und 
eine neue Welt in kurz vergangenen Zeiten erfun⸗ 
ben‘, Nürnb. 1503), 

Gadaval Nuio Gaetano Alvares 
reira be Mello, ar At ie 
Staatömann, am 9. April 1799 gu 2iffabon aus einem 
alten Geſchlechte des hohen — sn n Adels, 
we den jüngern guegd des —** rn bil- 

geboren, war unterKönigJohann V 

1838 Mitglied des er An mr tree umd, nachdem 
ber Nachfolger Johanns VI., Dom Vedro, bie fon» 
ftitutionelle Charte vom 23, April 1826 gegeben, 
nu nn und PBräfident ber Bairäfanner. 

lag zu 0 Dom Pebro'3 auf die Krone 
von —— u —— ſeiner Tochter Donna 
Maria leiſtete Mitgliedern der 
—— den ei auf bie wurde am 
31. DE. 1826 von ber Regentin zum lebensläng- 
lien Staatörath ernannt. Barteilampfe zwi⸗ 
ſchen den Konftitutionellen auf der einen unb Yen 


Cadaver — Cadix· 


Ab ſolutiſten und indbefonbere den Anhängern ber 
vermwittweten Kö auf nenn Se ne 
„um.ben fich Theile ei ben, lang, 
er ſich allmählig den Abjoluti) — 
* ſeine paſſive Stellung völlig auf 
fpäter unter Dom Miguels — — bie ai abfolue 
uiſtiſche Partei ihr Hauptimmer kühner erhob, ſchlug 
‚er zwar, von ben Konftitutionellen gedr ngt, den 
Cortes von en — —— Kommife 
Unterfuchun er u 
nn vor; indeß * —A— u. 
ern der ⸗ 
Wittwe in nähere Verbindung. —— Sonb 
niſſe mit dieſer von Dom ug * deſſen An⸗ 
Zunft in Liſſabon am 22. Februar an bie Spike 
des Mini ——— gehen, überli RER gä 
—— 4 cedo u 
dem — * als ſolcher die Kon⸗ 
Dom Pedro def woren hatte, bie heuch⸗ 
—— ein, er nicht ordentlich auf 
here jr re er — —— an u 
n wurden unter 
Ritwirfun —* — zum Umſturze der 


dr ng geiett, wie er denn —— 
der am 23. Juni er iin (geiannen 8 
fun aha au —— — ern —* 
aum n De po en 
HATT 
e ma n jebo 
Be hut Zu und er nahm 1830 feinen | al 
* —— er wieder hervor und bot 
— ) in Gemeinſchaft mit Telle 


—— ‚alle Kräfte geg 4 die K tionellen auf. 
der Riederlag Verbündeten am 22. Juli] 1 
mußte €. ee Liffabon verlaffen und * 
BA iin no a im Be ruar 1 
” Cadaver (lat. (lat.), ber Körper de irten #2 
aufn Bei Baustgiere Nach altem Geſetze 
ben an einen vom Dorf minbeftens | 3 
elegenen Drt, Wiejenpla oder 
FÜ en er, gebracht werden. Hier werben bie- 
jerigen Thiere, welde an nichtanjtedender Krank⸗ 
heitg ejallen find, enthäutet, Diejenigen aber, welche an 
einer Seuche krepirt find, fammt ber Haut begraben ; 
letztere muß, bamit fie feine heimliche Berwenbung 
kann, an mehren Stellen durchſtochen wer- 
Man hatte zwar ſchon früher eingefehen, daß 
das Fleiſch —*8* Hausthiere a trat 
für e und * einer recht I 
Berwenbung fähig ift man auch ſchon jeit 
umer Zeit mande —* ber O. zu techniſchen 
ar geh hat, — - m *38 
ie Haare o een ie Hufe, mer 
und Klauen zur —— das Fett zu en ze 
m Shi, Sehnen zur Sieber 
die Knochen zu erg Doh Sat | 
erft in der neu Zeit die Ueberzeugung 
Semanın Da Su Umgang De 0, Dr Sn 
1 n iches Kap 
zogen wird, Nach dem Grundſatze, daß die Thiere 
—— vom — * —— und demſelben wieder 
—— en, bat man begon⸗ 
nen, gg 2 s in feſter, theils in 
Falle iger Form —* er zu verwenden und damit 
f ey ur Nachahmung reizenbe Refultate 
R m m hä —5 verwendet man bie O. zur 
ſchgülle (j: b.). 
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e, James, — —* genannt, ein. 
ae non niedriger Geburt, empörte ſich 1450 
unter dem Namen Mortimer auf Anftiften ichards, 
e| Herzogs von Vorl, gegen ben König — VI. 
8 | und | — Schaar Kentner — n⸗ 
don. —— nach Killi ſtle, 
und C. zog in uptſtadt ein. Durch Grau⸗ 
ſamleit machte er ſi Kae — und als Hein⸗ 
rich VI. en Denen, 7. erd zurück⸗ 
lehrten, ec —— AG ald allein. 
nad Sei el in Su wo er in —— 
nam ward nach 
een —* — 
Cadence \ ranz.) Tonfepluklauf, 1 f. Kadenz. 
Cades, Jojep ‚ Maler, 17 1752 in Rom geboren, 
+ 1801, Er eichmete fi beſonders durch das außer⸗ 
ordentliche un mungstalent aus, das ihm nicht 
nur alle Züge und Schwünge ber Buchftaben, fon» 
bern auch ben u jedes Erg 
—— in die tt ine Zeichnung C 
nad Raphael foll noch er als üchtes We die 
dreöbener Gallerie [hmüden. Auch in feinen großen 
Atarbildern Herriht die Nahahmung vor, und 
—— auf ge in Kolorıt und Deripe eltive 
manchem ſeiner Gemälde hat 
—* —— Meiſter nachg t, als es Biguren ent» 
ne hät, und erft — feinem Tobe joll er einen 
eſſeren a ber R unft betreten gehabthaben. Als 
Ben chönſtes Bild gilt: Graf Walter von Angers, 
ettler vor bem Haufe feiner Tochter zu London 
= ein Almofen flehend. 
Endet de Baur, Antoine Alexis, fr —— 
— und Landwirth, geboren ben 13. 
nr. Paris, war anfangs thefer, * 
dann durch da3 von er gegrü „Journal de 
Paris“ eine vor Nahrungsforgen — — Rage u. 
lebte als glüdlicher praktiiher Landwirth, der 5 
vorzüglich um * Bervolllommnung ber ehnif 
Beige e des Landbaues und um ben verbeflerten 
trieb des Garten- und Weinbaues verbient gemalt 
at, bis in .. 3 Alter ununterbrochen thätig. 
n den Jahr 1 und 1792 war er Präſident 
im bag —— Bu jedepartement, ward noch unter 
der Republik Inſpektor ber Wo fahrtöpolizei in 
aris und von Bonaparte zum Inſpeltor des Ho- 
ital3 Val de Grace ernannt. Seit 1803 war 
. einer der Hauptrebaltoren bed „Journal d’&cono- 
mie rurale et domestique‘‘ und des „Cours complet 
d’Agriculture pratique“. Er + u Nogent-led- 
Bierges ben 29. Juni 1828. Bon feinen Schriften, 
welche meift ind Deutſche übertragen wurben, nen- 
nen wir bie; „Observations sur les fosses d’aisance‘‘ 
(Paris 1778), „Avis sur les moyens de diminuer 
Vinsalubritö des habitations apr&s les inondations‘‘ 
Oel 1784, 1802) —— sur la gelatine des os‘ 
1808), €. ift Erfinder des Milchmeffers oder 
Se af 
Gadilhac (Gobillae), Stadt im frangöfifchen 
Departement Gironde, rechts Du der Garonne, ſüd⸗ 
öftlich von Borbeaug, hat ein Zuchthaus für Weiber, 
trenhaus und 1500 Einwohner; el dad ichöne 
loß Epernon. In ber Umgegend 
vorzüglicher — der als Cadillac in Inn 
bir (6a! bi ptftabt d ich 
a abiz), Hau er gleichnam 7 
—* (132,60 OMeilen mit 397.801 — 
nern) im ſpaniſchen Königreich ——— De Kerr 
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auf dem nordweſtlichen Ende der Landzunge ber In⸗ 
fel Leon, mit diefer felbft durch eine ſchöne, auf 
Grundmauern und Bögen ruhendbe, 2 Leguas 
lange, zu beiden Seiten vom Meere befpülte Straße 
verbunden. Die Stadt, in deren Befeſtigungskreis 
die ganze Infel, bie Bucht und das bie letztere ver- 
ſchließende Feſt land hineingezogen ift, gilt mit Recht 
f x eine Feitung erften Rangs, denn nit allein, 
aß fie von einem diden, 40 dub via Riefenwall 
mit bombenfeften Kafematten und Baftionen umge- 
ben ift, wird fie auch durch eine Menge detachirler 
Werke, die, durch tie dei ng iſolirt, eben jo viele 
felbftftänbige Feſtungen bilden, fowie burch zahlreiche 
verborgene Klippen, welche eine Landung im Nor- 
—* —— — 38 ae enge 
ngömwerfen zeichnet fich dur unzugängliche 

% e = Befonbere Widtigfeit das Fort S. Se- 
baftian im Süden, mit nad) Weften vorgefchobener 
Batterie und 67 Fuß hohen Leudtthurm, aus. In 
berjelben —— bis auf 3 Meilen von S. Lucar 
vorgeſchoben, deden bie Forts Rota und S. Cata- 
lina. Die Einfahrt in die Bai von Puntales wird 
auf dem Feftlande durch das Fort Matagorda, auf 
der Inſel durch das Fort Puntales, zufammen bie 
beiden Puntales genannt, geihügt. Auf der Weſt⸗ 
feite €. gegenüber liegen die ſtarken Forts Troca- 
dero und S. Luis, und im innerften Winfel ber 
Bai von Buntales, wo der Kanal S. Pedro in fie 
münbet, la Carracca, das große befeftigte Seezeug⸗ 
haus für bie jpanifche Flotte. Das Fort Cortadura 
und bieReboute la Slorieta [hüten endlich das auf 
der breiteren Erdzunge liegende DorfS. Jofe. Nad- 
dem der größte Theil von E. 1596 durch die Eng- 
länder niebergebrannt und mebrfag durch Erbbeben 
zerftört worden, enthält die Stadt Fein Denkmal 
ihres hohen Alter8 mehr; fie wurde nad einem 
neuen, regelmäßigen Plan wieder erbaut, befonders 
feit 1786 Tehr erweitert und verfhönert. Sie hat 
jeßt mehr als 3/, Stunde im Umfang, 17 Quar- 
tiere, 2 Thore (da3 See- und Landthor, vor dem 
legteren die Vorftabt Lavin a) u. etwa 8000 Häu- 
fer. Die Gebäude, 3—4 Stockwerke hoch, haben 
ſchon afrilanisches Ausfehen, find maffto, mit plat- 
ten Dächern, Leinen Thürmen zum Umſchauen 
(mirador genannt), Balfonen und Blumenparter- 
ren, jedes auch mit einer Eifterne, denn E. ift äußerft 
arm an Quellmafier. Das Trintwafler muß von 
Buerto de S. Maria herbeigefchafft werden und wirb 
in poröſen —— aufbewahrt. Die zwar 
—— aber jhönenStraßen — ——————— mit 
armor gepflaſtert, zur Nachtzeit mit Gas erleud- 
tet, und, wie das Innere der Häuſer, ſind auch ſie 
von wahrhaft dein Sauberkeit. Die Haupt- 
pläße find die Plaza de Antonio, Plaza del General 
Mina und Plaza de Ia Libertad mit Alleen; ber 
Öffentliche Spaziergang Alameyda befteht aus fünf 
u a. zu beiden Seiten mit Marmorfigen. 
Die alte Kapuzinerlicche bejigt wertvolle Gemälde 
von Murilo und andere Koftbarleiten. Die pracht⸗ 
volle neue Kathebrale, deren Bau 1722 begonnen 
wurde, ift noch unvollenbet. Sie führt ben Namen 
Santa Eruz fobre [08 Aguos, weil I im unterirbi- 
fhen Raum ben einzigen Süßwaſſerbrunnen ber 
Stadt enthält. Bon andern öffentlihen Gebäuden 
find noch zu nennen: 4 Pfarr» und 3 Filiallirchen, 
Pe Kloftergebäude und Hofpitäler, ein Ho— 
vital fuͤr See⸗ u. Landtruppen, welches 1500 Mann 
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faſſen kann, das Hoſpicio, ein großartiges Spital, 
aiſen⸗ und —* aus, ein Öffentliches Arbeits 
us für 800 Arme aller Nationen und jeden 
chlechts, ein Zollhaus, eine Börfe, 2 Theater, 
die Blaza de Toros oder das Amphitheater für 
Stiergefechte, das für 12,000 Zufhauer Raum Hat, 
das prächtige —— Mujeum, der Douanen⸗ 
alafı bie Ingenieur] ule ꝛc. Die jhönfte Aus» 
Fit gewährt der Signalthurm oder Torre de Vigia, 
von wo aus alle ein- u. auslaufenden Schiffe figna- 
fiftet werden. Das Klima ift durchweg gejund, u. 


bei einer Hitze, die nie über 700 F. geht, jorgt 
allabendlih die reine Gerluft Pe erguidende 
Kühlung. Die Bai von E., vom 21. Februar 1829 


bis zum September 1832 Freihafen, gilt als einer 
der beften Häfen von Europa und zerfällt in ben 
äußern Hafen geilen der Stadt und dem Kaſtell 
©. Catalina (Bahia de E.), der einen Eingang von 
2000 Klaftern hat und der allgemeine Hafen für 
alle fremde Kauffahrteifchiffe ift, und den inneren 
Hafen (Bahia de Puntales), von der Jöla und bem 
feften Lande umgeben welder nur für Kriegsſchiffe 
und die von Amerika fommenden und bahin gehen- 
ben f op gr ei pi beftimmt N ie 
Dahl er Einwohner (Gaditanos genannt) betrug 
7: 71,914, worunter fi gr anzejen, Ita⸗ 
liener, Holländer, Deutfche ıc. befinden. Die Ga- 
ditanos find die gebilbetften Andalufier und die 
auen bie aragiöfeften aller Spanierinnen. Die 
brifsthätigfeit befhränft ſich vorzüglich auf Seide, 
eder und Flinten. Auf der —— e bei der 
Stadt werben ſehr wichtige Salzwerke, ſowie aus⸗ 
eichneter Weinbau und in der Nähe beträchtliche 
———— betrieben. €. ift der Sitz eines Bi⸗ 
ſchofs —— unter dem Erzbifhof von Sevilla 
fteht, eines der drei ſpaniſchen Seedepartements mit 
einem großen Theil der Kriegsflotte, der indiſchen 
Rehnungsfanımer (Audiencis real de la tractacion 
4 las Indias) ald Oberbehörbe für alle Rechts- und 
inanzangelegenheiten in den Kolonien. Auch eine 

| abemie der ſchönen Künfte, ein literarifches Mus 
ſeum, ein chirurgiſches Inſtitut, eine enges 





eine Seeladetenſchule, eine trefflich eingerichtete 
Sternwarte (auf dem erwähnten Signalthurm) u. 
eine Öffentliche Bibliothel befinden ſich Dafelbft. Der 
andel der Stabt ift jet noch wichtig. Namentlid) 
iſt C. rg Ag für Xereswein, Salz und 
Südfrüchte. In den Welthandel theilen jich mit 
‚ihr Barcelona, Malaga und Santander. Alle eu- 
| En Staaten haben hier Konſuln und Agenten. 
Bon hier gehen regelmäßige Poſtdampfer ns Weſt⸗ 
indien, zugleich iſt der Hafen Station für engliſche 
Dampfſchiffe nach und von Aegypten. 
Die Stadt C. wurde von den Tyriern gegründet 
und Gabdir, Gadis, Gadeira (au Coti— 
nuf IL d. 5. umgäunter Ort, genannt. Von ihnen 
ſoll hier ein Tempel des phönicifchen Hercules ge» 
| baut worden fein. Der ſchon in jrüher Zeit wegen 

ihre Handels berühmten Kolonie bemächtigten Hi 
Ken die Karthager und machten fie zum Haupt» 
tapelplat ihres europäiichen Handeld. Rach bem 
zweiten puniichen Kriege riſſen die Römer bie Stabt 
an fi und gaben ihr die Namıen Gades u. Tar 
tefius. Unter der Herrichaft derjelben wuchs Die 
Stadt, von Cäſar mit dem Bürgerrecht beſchenkt u, 
als römiſche WMunicipalftabt Augusta urbs Julia 
Gaditans genannt, durch ihren damaligen Welt- 
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ae unenblid an Reichthum und Bevölkerung, 
o ba fo nad Rom —— andere Städte mit ihr 
meſſen durften. Hierauf kam ſie der Reihe na 
den Beſih der Vandalen, Gothen und Araber, 1 
aber wieder in chriftlihen. E. erhob fich ſeitdem 
u neuer ——— erhielt insbeſondere nach 
merila's E ung als Hauptſtapelplatz des 
überfeeifhen Handels u. als Hafen der ſpaniſchen 
Eilberflotte und aller amerifanifchen Handelsſchiffe 
abermals große Wichtigleit. Ein ſchweren Schlag 
erlitt es 1596 durch die Verbrennung ber amerifa- 
niſchen Flotte im Hafen durch die Engländer unter 
Eſſex, Howard und Naleigh, wobei die Stadt E. er- 
obert, verwäftet und geplündert ward. Ein neuer 
—— 5 Jahre darauf unter Lord Wimbleton miß⸗ 
g ‚ jowie auch ein vom Herzog von Ormond u. 
ir Root 1702 unternommener. In Folge der 
Verbindung Spaniens mit Franfreih wurde CE. 
1800 von den Engländern bombarbirt, und 1805 
fegelte aus dem Hafen von E. bie vereinigte fran- 
zoſiſch⸗ ſpaniſche Flotte zur verhängnißvollen Schlacht 
von Trafalgar. Am 14. Juni 1808 mußte fidh hier 
der franöfige Admiral Rofilly, von der empörten 
& von ber Landſeite und von ber englischen 
"Flotte von ber Seefeite blofirt, mit feiner Esfadre, 
von 5 Linienſchiffen und einer Fregatte an die Eng- 
länder ergeben. Dann hatte bier bie fpanifee 
Gentraljunta feit ber franzöfifchen Invaſion bis zur 
Nüdkehr Ferdinands VL. ihren Sig, wie hier aud) 
bie neue Konftitution ber allgemeinen und aufer- 
ordentlichen Eortez am 18. und 20. März 1812 be- 
ſchworen und verfündigt wurde. Ein hervorragen- 
des Ereigniß in der neueren Kriegsgeſchichte ift aber 
bie Belagerung von C. durch die Franzoſen vom 
6. Februar 1810 bis 25. Auguft 1812. Als am 
5. Februar 1810 das erfte franzöfiiche Armeecorps 
unter dem Herzog von Belluno E. von ber Landſeite 
| eingeichloffen hatte, befand fich der Her- 
og von Albuquerque mit feinem Corps 
er Stadt, deren Befatung fi) mit den Truppen 
unter Eaftanos, 4000 Engländern und 1200 Dann 
von ber britifch-portugiefiichen Armee, auf 21,000 
Mann ige Ermuthigt durch deren Anmwejenheit, 
Iegien die Einwohner raſch mit Hand an zur Ver- 
theidigung ber Stadt. Die Brüde von ©. Pedro 
wurde zeritört und E. fomit von dem Feſtlande ab- 
efchnitten. Eine englifche Flotte beberrichte die 
ee, 14 Spanische Linienſchiffe lagen im Hafen, die 
Zufuhr von Proviant und Munition war aljo vom 
Meere aus frei. Nachdem die Franzofen das Fort 
Matagorda am 21. April erobert hatten, eröffneten 
fie ein lebhaftes, aber wegen ber großen Entfernung 
wirkungsloſes Bombardement gegen die Stadt. 
= eine Berftärfung von Alicante wuchs im 
Mai die Befatung zu 24,000 Mann an, u. Graham 
chickte nun ein Detachement von 4000 Mann in den 
ücken der franzöfifchen Armee nad Algefiras, um 
ier ben Feind anzugreifen. Aber die Franzoſen 
2. ie Belagerten immer enger mit neuen 
ein, welche ſich auf dem rechten Flügel von 
Rota aus über la Gallına, la 


untilla, los Canuelos 
bis nach Cuidad Vieja und Fort S. Catalina er» 
ſtreckten und mit mehr als 300 Geſchützen beſetzt 
waren. Das franzöſiſche —— ſtand zu 
©. Maria, eine Stunde hinter Ciudad Bieja ein 
Meferveparf. Durch die Fort? Matagorda und ©. 


Luis geſchützte Redouten zogen ſich längs der Hüfte 


ſchon in |600 Gefangenen. 


| 
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ber Landzunge von bem Hauptquartier aus Bin u. 
* 2 —* von — ns eer. 
inks von diefem legten Punkte erftredten ſich zur 

Gernirung ber Jöla neue Werke über den Molo de 

Galvez big and Arjenal Carracca. Die Belagerten 

dagegen Be zur rg ep be3 Uebergangs 

über ben Pedrofluß und die andern Kanäle mit Ka- 
nonierbooten, bei der Buerta de Gabezuela, zwiſchen 
ben Forts Matagorda und Luis, Batterien errid- 
tet u. am Zufammenhange der J3la mit der E 
unge bei Torre Guarda zur Beihügung der Stabt 
ei m... Berlufte der Ysla Starte Berjchan- 
jungen erbaut. Der franzöfifche Oberfelbherr hatte 
zu la Mörfer von neuer Erfindung gieben 
laffen, und in ber Nacht zum 1. November legten 
ich 50 Benichen, 30 Kanonterfchaluppen u. 8 Bom- 

tbiergallioten vor S. Maria, bobrten 2 feind- 
liche Kanonierboote in den Grund, vermodhten aber 
ben fteinernen Häufern ber Stadt feinen großen 

Schaden zuzufügen. Erft am 11. December, nad» 

bem man mit unfäglihen Arbeiten bie Fahrzeuge 

m Theil zu Land herangeführt, vereinigten ſich 
ämmtliche Ranonierboote in dem Trocaderolanal 
und legten das Fort Puntales in Trümmer. Aber 


ve,| auch dadurch waren zu Anfang 1811 die Franzoſen 


ihrem Biele um nichts näher gelommen, und in der 
t war man nur um jo entichloffener zum 
äußerften Widerftand. Eine am 21. Februar 1811 
von &. aus veranftaltete Expedition von 5000 Eng- 
ländern und 12,000 Spaniern, um dem auf 12, 
Mann verminderten Belagerungscorps eine Diver- 
fion im Rüden zu maden, war fruchtlos. Zwar 
verloren im hartnädigen Treffen bei Chiclana die 
grangofen unter Victor 1000 Dann an Todten und 
erwunbeten, 6 Gejchüße, einen Adler u. 429 Mann 
an Gefangenen und räumten das Schlachtfeld, aber 
auch bie Verbündeten hatten einen Berluft von 
2040 Todten und Berwundeten, 3 Kanonen und 
Inzwiihen Hatte die Be— 
fagung von Leon eine Floßbrücke über den ©. 
Pedrofanal nad) dem Sehtlande geworfen und am 
gegenjeitigen Ufer einen Brüdenfopf erbaut, um 
mit bem General Lale eine Berbindung anzufnüpfen. 
Aber ſchon am 8. März waren die Belagerten zurüd- 
eworfen und bie Einſchließung von &, wieder voll» 
fänbg, Wi Ende 1811 fiel nicht3 von Bedeutung 
vor. Die Belagerten erhielten allen Bedarf an 
Mannschaft und an Munition von ber See her; bie 
Belagerer, von dem Marfchall Bictor Tommanbirt, 
—— ſich in ihrer Stellung behaupten, bis in 
8 ge von Lord Wellingtons Sieg bei Cabeza Bel- 
oza u. der Einnahme von Madrid die andalufijche 
Armee unter Marſchall Soult, von welder das 
Blofadecorps eine — war, abberufen ward, 
worauf am 15. Auguft die Belagerung auf vos 
wurde. Am 1. Januar 1820 empörten fi auf 
Isla de Leon die nad) Amerika zur Unterbrüdung 
der dortigen Revolution beftimmten Regimenter, 
was bie ſpaniſche Revolution veranlafte. Eine 
zweite denfwürdige Belagerung hielt E. 1823 
aus. Nachdem der Herzog von Angoulime ald Be- 
Seen der franzöſiſchen Diviſionsarmee am 
3. Mai Madrid in feine alt gebracht, beorberte 
er ein 12,000 Mann ftarfes Gorps, aus den Divi- 
fionen Borbefoulle und Bourmont beitehend, nad 
dem Süden, um den König von Spanien aus ben 
Hänben ber Cortes zu befreien und den Fortgang 
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ber 
begaben ſich die Gortes mit dem König und 


vor der Stadt und ſuchte durch Beſetzung von 
Rota, Puerto de Santa Maria, Puerto Real und 
Ehiclana jede Verbindung mit dem Feftlande zu 
vereiteln; ein Linienſchiff, 2 Kregatten und einige 
leichte Gahrzeuge unter dem Kontreabimiral Hame- 
fin Blofirten ben Hafen. Die Befakung beftand 
aus 14,000 Mann, worunter ann 2inien- 
truppen. Beim Erfcheinen der Franzoſen Hatte man 
ſich ſchnell verproviantirt und neue Berfchanzungen 
angelegt. Ein am 16. Juli von 6000 Mann in 3 
Kolonnen unternommener Ausfall auf bie Berfchan- 
ungen von Chiclana und die Mühle del Dfio, um 
em General Ballefteros bie Ausführung einer Di- 
verfion im Rüden ber Belagernden zu erleichtern, 
wurde von ben Franzofen zurückgeſchlagen und 
Ballefteros vom GeneralMilitor —— ier⸗ 
auf Ye; ber Herzog von Angouldme 6 Bataillone 
unter Öeneral Orbonneau zu Borbefoulle ftoßen u. 
erſchien am 16. Auguſt eo ne €. mit einer Ber- 
ftärfung von 5 Garbebataillonen, einer Artillerie- 
und einer —— ſo daß nun 20,000 
Mann oſen vor der He nben. Der 
ger he Kriegsrath beſchloß einen Angriff auf 
en wichtigen Trocabero, ber mit 45 Stüden Ge- 
fü und 1700 Mann Kerntrup unter Oberft 
arces befegt war. Am 31. früh 2 Uhr durchwa⸗ 
teten 14 ——— trotz des morderiſchen 
Kartätſchenfeuers, Graben und erſtürmten die 
Batterien. Am demſelben Tage früh 9 Uhr wurde 
auch das Fort S. Luis genommen, wobei 700 
Spanier fielen und 1000 mit dem Kommandanten 
gefangen murden. Ein von ben Belagerten ange- 
otener en ra Sr warb “. en m 
14. wurden die Trandheen gegen das Fort S. Pedro 
eröffnet, am 20. begann aus einem Linienſchiffe zu- 
gleich mit ben Landbatterien das Feuer, und Nad- 
mittags 31/, ur flatterte die weiße Fahne auf dem 
—— Am 27. früh 7 Uhr warfen 10 Bomben- 
oote und 5 Haubihenſchiffe 800 Klafter won dem 
Fort S. Catalina Anker, Bis Mittag 11 Uhr wa- 
ren 150 Bomben in die Stadt geworfen, und bie 
Anftrengung von 24 Ranonierbooten der Belagerten 
war vergeblih. Aber trog eines Aufftandes in C. 
felbft wies man jebe Aufforderung zur Uebergabe 
zurüd. Erft am 27. kam aus der * ng eine De⸗ 
putation und erflärte, daß Ferbinand VII. frei und 
bereit fei, fich an jeden dazu beftimmten Platz zu be- 
geben. Statt des Königs erſchien jedoch am 29. eine 
neue Deputation mit — er ogꝑ⸗ 
verwarf ſie und gab Befehl zum Angriff. Aber 
noch ſpãt Abends te aus ber Feſtung der Gene⸗ 
ral Alava im tquartier an mit der Verſiche⸗ 
rung, daß die Cortes u. die Generäle die Vertheibi⸗ 
ung ber Stabt aufgäben, u. der König rin am näd- 
Ren age in Santa Maria einfinden würbe. Am 
1. Oftober Mittags landete Ferdinand VII. mit der 
töniglihen Familie dajelbft. Die Eortes hatten 
ich aufgelöft, und fo ward E., früher die Geburt3- 
ätte, jet die Grabftätte der Konftitution. Auch 
während ber fpäteren Bürgerfriege war C. mehre 
Male Schauplaf erbitterter Kämpfe. 
Cadmus, angeblich Thebend Erbauer und erfter 
ig Verbreiter bes phönicifchen Alphabet3 und 
bes dionyſiſchen Gottesdienftes in Griechenland, 
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furreftion zu hemmen. Auf dieſe Nachricht war der Sohn Agenors und der Telephaſſa, Bru⸗ 
bei deſſen der der Europa, des Phönig und bes Cilix. NIE 
Familie nah C. Am 24. Juni 48 Borbefoulle | Jupiter in Set eines Stiers die —* N mi 

e, erhie e 


von feinem Vater den ‚mit 
einem Bruder zur Auffindung derfelben dad Land 
zu verlaffen und nicht ohne die Schwefter wieder» 
een Nach langem vergeblihen Nachſpüren 
ieß ſich endlich C. mit ** Mutter in Thracien 
nieder, wo letztere ſtarb. Als C. hierauf das Ora⸗ 
lel " Del * befragte, an welchem Orte er ſich nie» 
berlaffen ho e, erhielt er die Weifung, einer Kuh zu 
—*— und da, wo fie ermattet niederfinke, —* 
oͤhnſtätte zu bauen. In gr erſchien dieſe 
Kuh vor C. und führte ihn in ein Land, bad er 
Böotien nannte, weil fie daſelb nieberfiel. C. 
andte zwei ſeiner Leute nach Waſſer aus, um die 
uh der Athene zu opfern. Die Quelle, zu der ſie 
gelangten, war aber dem Mars geweiht und wur 
von einem Draden vertheidigt, welher die Abge⸗ 
ſandten verſchlang. C. erlegte nun den Dra 
mit Hülfe der Minerva, fäete die Zähne beffelben 
aus und warf, ald daraus bewaffnete Männer her⸗ 
vorfproßten, einen Stein mitten unter fie, worauf 
Ai gegenfeitig bis rn tödteten. Mit Hülfe 
elbe ndete ©. die Stadt Theben. Den 
Drachenmord aber mußte E. mit ein» (nad) Anderen 
mit acht) jähriger Gefangenfchaft bei Mars büßen. 
Vach diefer Zeit gab ihm Athene bie Herrſchaft über 
Theben und — die Harmonia, die Tochter der 
Venus, zur Gemahlin. Mit ihr lebte C. im zärt- 
lichten Einverftändniß, und fie gebar ihm die Aus 
tono®, Ino, Semele, Ugave und den Polydorus. 
Die en aber, durch weldye Juno das Glück 
diefer Sinder vernichtete, bemog endlich G. und 
rmonia, Theben zu verlaffen. Sie famen zu den 
cheleern, denen ©., obgleih von Kummer und 
sorgen niedergebrüdt, auf den rede Oralels 
bin en Sieg über ihre Dee ie Ylyrier, ver» 
chaffte. E. wurde darauf Herr Illyriens u. zeugte 
nod einen u * Illyrus. Endlih wurden C. und 
Harmonia in hohem Alter in Schlangen (Symbol 
oben Alters) verwandelt und vom Rt iter nad 
Iyfium —— Nach Pindar trug Beide ein mit 
Drachen beſpannter Wagen nach Elyſium, wo C. 
fortan als Schattenrichter thront. 8 Heimat⸗ 
land des C. nahm man bald Phönieien, bald Aegyp⸗ 
ten an. Der Rame €. bedeutet wahrjcheinlich Mor- 
genländer (von kedem, Morgen), mie benn bie 
ganze vielfach ausgeſchmückte Geſchichte des C. auf 
ie Einwanderung eines phöniciſchen oder ägypti⸗ 
ſchen Stammes in Griechenland hinweiſt. 
Cadogan (Catogan), Modename für die unter 
ber Regentſchaft Philipps von Orldand am franzö- 
fifhen Hofe aufgelommene Art und Weiſe, das 
Haupthaar der Alongenperüde im Naden zuſam⸗ 
menzubinden; vgl. Werüde. i 
Gadore (Bieve di E.), Stabt in ber venetiani- 
ſchen Provinz Belluno, an ber Piave, —— 
Bergen umgeben, mit Eifenberg- und Hüttenwerken 
und 3164 Einwohnern; berühmt ald Tijiand Ge— 
burtöort. Hier 1797 wg ———— über die 
Deſterreicher. Die nad) der Stadt C. benannten 
cadoriſchen Alpen find ein Theil ber tri- 
dentinifhen Alpen, nehmen ben nörbliden Theil 
der venetianifhen Provinz Belluno unb bie 
anftoßenden Theile Sübtyrold ein und i 
im Antelao 10,400 Fuß, im Mamarole 6 


— — — 
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im Cridola und Terza Grande 8262 Fuß 


e. 
Cadorte, Jean Baptiſte Rompere be 
——A Herzog von, ſ. Champagny. 
adondal, George, einer der ausgezeichnetſten 
Chefs ber Chouans m franzöfifchen Revolutions- 
eg, al3 der Sohn eines Dorfmüllerd 1769 zu 
Brech bei Auray im Departement Morbihan gebo- 
ren, ftubirte in Bannes, gefellte fich jedoch, als der 
Krieg gegen die Ropaliften in der Bendse und ber 
Bretagne ausbrach, zu einer bretagne’schen Reiter 
ſchaar, trat mit diejer zu ben Vendéern über und 
wurde bei ber Belagerung von Grenville zum Df- 
hie ernannt. Nach den Berluften bei Mans un 
any flüchtete er in die Heimat zurüd und 
ſtellte fich hier an bie Spige eines Haufen Bauern 
und Matrofen, mit denen er jedoch von einer repu⸗ 
blilaniſchen Kolonne überrafht und fammt feinem 
Bater nad Breſt abgeführt wurde. In Matrofen- 
Heidbung entlam er u. ſchwang fi nun, nad) dem 
Unfall von Duiberon, zum Chef ber Inſurreltion 
in der Niederbretagne empor. Zwar unterwarf er 
fi 1796 ſcheinbar, aber nur, um friſche Kraft zu 
neuen Angriffen zu fammeln, die ſchon im folgenden 
abre, aber befonders 1799 mit großen Erfolgen u. 
mit bedeutenden Hülfämitteln geſchahen. nge 
widerſetzte er F jedem Friedensantrage der Kon⸗ 
uln, und als ſich nach dem Treffen bei 
randchamp und Elven (am 25. und 26. Jan. 1800) 
fänmtliche — ber Chouans, Frotte ausge⸗ 
nommen, der Republik unterworfen hatten, ſchloßauch 
C. am WFebruat durch General Brüne bei dem Dorfe 
Their Frieden mit den Konſuln u. begab ſich ſogar 
2 ae Die Republik fuchte ihn durch ehren- 
volle Anerbietungen an fid) zu feffeln. Aber €. eilte 
Kt von Paris nad) England, wo bie franzöfi- 
chen Prinzen und bie englijchen Minifter ihn aufs 
uvorfommendfte empfingen, underbielt zum Lohn 
r feine Treue gegen bie Bourbonen Generallieu- 
antsrang. In ber letzten Zeit des Konfulats 
fam E. nad) Frankreich zurüd, ohne jedoch bu 
irgend eine auffallende That bie öffentliche Aufme 
amfeit auf fich zu lenken, außer, daf er öffentli 
Gerücht widerſprach, welches & um Thei 
nehmer an ber Verfchmörung ber Hö 
maden wollte. Gleichwohl landete er 1803 aber- 
mal an.der franzöfifchen Küfte, und zwar biesmal 
mit Pichegru und in der Abfiht, bem Leben Napo- 
feons ein Ende zu machen. Obwohl bie Verſchwö⸗ 
rung entdeckt wuͤrde, fo wußte ſich C. doch 6 Monate 
lang in Paris verborgen zu halten, bis er im März 
1804, als er eben — wollte, in der Nähe 
bes Palaſtes Luxembourg erkannt wurde; aber erſt 
nachdem er zwei Polizeidiener niedergeſchofſen hatte, 
an —— 1 —— ven —— — 5 
einen m Temple fand. Im Kriminalproze 
eines Sortantchlagd auf den erften Konful über» 
wiefen, wurde er am 11. Mai 1 um Tode ver- 
urtheilt und am 10. Juni durd) die Guillotine hin⸗ 
tet. - ber Reftauration wurde bie Familie 
&; geabelt. Sein Bruder, Jofeph E., unter dem 
Ramen Joyou befannt, zeichnete ſich ebenfalls als 
—— aus. 
Cadoval (Cadualdus, Cadwald), britan⸗ 
niſcher König, 635— 667 oder 668, blieb nad) Eini⸗ 
in einem Kriege gegen den Fürften Oswald von 


| Anzahl alter unb guseäifiger Soldaten, fo entjte- 
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lange nad biefer Schlacht ben größten Theil vom 
England friedlich beherrihte. Sein Sohn und 
Nachfolger, Gadovalladbrus(Gabwallaber), 
wurde von Briten und Sachſen aus England ver- 
jagt, fammelte zwar in ber Bretagne Truppen, geb 
aber, in folge einer — Erſcheinung, 
Eroberungsplan auf und } 687 in Rom. 

dres (franz), bie —F richtigen taktiſchen 
Führung aller Unterabthei . ber Regimenter 


—— ichen iere und Unteroffiziere. Sie 
bilden bie eigentl Einfafjungdrotten, weshalb 
fie eben O., d. i. Rahmen, genannt werden. Zählt 
man zu ben 0. jeder Kompagnie noch eine Heine 


in die „Stämme der Re imenter‘, bie bann gleich" 
am bad Muskelſyſtem des militäriihen Körpers 
bilden, deſſen Seele der Anführer ift. Der Mangel 
an C. ift es, was biöher der Volsbewaffnung ihre 
taktifhe Brauchbarkei 5—* bat. Die C, find 
bie —— ührer der Truppen, die höheren 
Befehlshaber geben nur die Richtung und den tal» 
tiſchen Zweck der Handlung an. Stoden bie O. in 
ber Bewegung, fo ftodt aud bie ganze taftiiche 
—— rend umgelehrt Beiſpiele fehlen, 
daß die Mannſchaft geflohen wäre, fo lange bie C. 
haft geblieben. Cadrefyftem nennt man die- 
enige Heeredeinrichtung, bei welcher im Frieden ber 
ge te a ber gemeinen — beurlaubt 
ft, bie taktiſche Organiſation ber Regimenter aber 
wie imſtriege beibehalten wird, jodaß beimllebergang 
vom Friebens- auf ben Kriegsfuß nur die Einftellung 
der Beurlaubten und Rekruten erforderlich ift. 
Caduceus (lat. , griech Keryleion), ein von 
mei Schlangen mit fi zugefeßrten Köpfen umwun⸗ 
ener und mit Flügeln verfehener Stab, be» 
lſondere —— des — Mercurius), der da⸗ 
er Eaducifer genannt wird; er war ein Ge» 
Kent Apollo’3 dafür, daß Hermes demfelben die Ehre 
Erfindung ber Lyra abtrat. Die Schlangen» 
föpfe erfärt man daraus, daß Hermes einft in Ar- 
fabien zwei * befämpfende Schlangen mit dieſem 
Stabe beruhigt haben fol; daher auch bie Bebeu- 
tung defielben als Friedensſtab. Hermes führt mit 
dieſem Stab bie Schatten in bie Unterwelt, ſchläfert 
achende ein, weckt Schlafenbe auf, ermuntert 
Träge zur Thätigfeit, verwandelt bamit Berührtes 
in Gold und ergreift ihn, wenn er abgefanbt wird, 
bie Aufträge der Götter auszurichten. Dadurch 
wurde der CO. auch zum Heroldsſtab. Als He- 
rolds· oder riebend- (Lorbeer- oder Dliven-) ftab 
war er bei Griechen und Nömern ein Abzeichen ber 
iedensboten (Caduceatores), der um Frieden 
ittenden ober fonft in frieblicher Abſicht Nahenden. 
Caducesti (se. nummi, lat.), römifhe Münzen, 
melde mit dem Schlangenftabe des Merfur (ca- 
duceus) bezeichnet find. Man findet diefen Stab 
nicht nur auf vielen Kaifermünzen, fondern auch 
auf Münzen griehifcher Stäbte, wo Merkur befon- 
bers verehrt wurde. Die Caduceati fommen in je 
dem Metall vor, gehören aber bennod) zu den Sel- 
tenheiten. 
adurci, galifches Volk in Aquitanien, mit den 
Städten Cadurcum, Nrellodunum, Barabete ıc., 
ſämmtlich berühmt durch Leinwandfabrifation und 
ewirfte Arbeiten, Polfter u. dergl. Ihre Haupt- 
abt war Cadurcum, das jetige Cahors. 


rihumberland, während er nad Anderen noch/ Cadns (Iat.), bei den Römern ein größeres 
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irdenes Gefäß, das bei übrigens gewiß —“ der neueren attiſchen age namentlih des Me 
fahem Gebrauch hauptſächlich für dreierlei Zmede | nanber, und erntete für Die geſchickte Art, wie er 
— zu haben ſcheint: als Brunneneimer, als dieſe kernhaften Komödien für bie römiſche Bühne 
ufbemahrungägefäß für Flüffigkeiten, namentllch zufchnitt, ungemeinen Beifall. Cicero erflärte ihn 
für Wein, a ꝛc., und als Gefäß, in welchem bei jogar m ben erfter Komifer Roms. Bon jeinen 
Gerichtöverhandlungen die Stimmzettel .oder Tä- vielen Werfen befigen wir nur Fragmente, die je 
felgen gefammelt wurden. C. war auch Bezeichnung doch auf wenigſtens 40 Komödien ſchließen laſſen. 
des größten — Maßes und es meift 1 | Gejammelt find bieje —— in: „Fragmenta 
Metrede — 12 Chus — 72 Sertarii = 8342 Drad)- | comieorum“ (Amft. 1606), in der von Michael 
men; bie Römer, beren Amphora gerade 2/3 ( | Maittaire veranftalteten Sammlung ber lateiniſchen 
Sertarii) des en C. enthielt, fprachen da⸗ | Dichter; ferner von Bothe in „Poetae scenici Latini“ 
ber bei griechiichen Weinen ftetö von C., bei itali« | (6 Bbe.). Die befte Ausgabe ift von Spengel: ©. 
ſchen von Amphora. O. nannte man auch bie | Caecilii Statii deperditarum fabularım fragmenta 
ba worin Ajche und Gebeine der Tobten auf- | (Münden 1829). 
bewahrt wurben. Gücnbum (Ager Caecubus), fumpfige Ebene in 
Gadufit, im Altertum ein Friegerifches Boll am | Latium, am fundanifhen See und cajetanifhen 
faöpifhen Meere, in den Gebirgen der Sübmweft- | Bufen, beim jegigen Kaftell Vetere, berühmt durch 
füfte — lebten in beſtändigem Kriege mit ih | ben namentlich von Horaz und Martial fo hoch ge— 
ren Nachbarn, befonders mit ben aflyrifchen, medi- | priefenen Wein (Vinum Caecubum), deſſen Rebe 
ſchen und perfiihen Königen, Später werben fie | auf einem Raume von ungefähr einer halben Qua- 
nur — Hülfstruppen ber ſyriſchen Könige er⸗ dratmeile und zwar in dieſer ſumpfigen und nie» 


y' drigen Gegend wuchs. Der Eäcuber hatte mit 
adwald, ſ. Eaboval. bem falerner und anderen eblen Weinen Staliens 
Cücias, ber Nordoſtwind, von ben Römern bis⸗ | gemein, durch Alter milder und ſüßer zu werben, 
weilen mit dem Aquilo ibentificirt, gewöhnlich aber | ohne dadurch an feiner feurigen Kraft zu verlieren. 
al3 ein befonberer Wind zwiichen ben Boreas und | Cäculus, italifcher Heros, aus einer alten Prie» 
Apelioted ober Eurus geftellt. fterfamilie entfprofjen, durch einen Funken erzeugt, 
Gäcilia, Heilige, Schußpatronin der Drgel und | den Yulfan feiner am Herb figenden Mutter in den 
Kichenmufil, rief nach der Legende bei der Feier- | Schooß fallen ließ, ward nad) feiner Geburt aus- 
lichleit ihrer unfreimilligen Vermählung mit einem | gejegt und von Jungfrauen gefunden, tried dann 
heidniſchen Jüngling, —— die Töne der Muſik | lange Strafenräuberei und gründete die Stabt 
erlangen, Gott um Belehrung ihres Gatten an | Pränefte. Er vereinte die benachbarten Bölfer zu 
und fand Erhörung. Als fie fpäter zum Märtyrer- | feftlihen Spielen und f de bald von. vielen 
tode geführt wurde ee foll fie fich die Gnade au3- | Fremden arg als einft Vulkan ſelbſt E.' gött- 
gebeten haben, nod einmal das Lob des Chriften- | liche Abfunft dadurch bezeugte, daß er auf deſſen 
thums mit Orgelbegleitung fingen zu bürfen, nach | Bitten durch ein Feuer die ganze Verfammlung um» 
beendetem Gejang aber das Pfeifenwerk zertrüms- | leuchtete. 
mert haben, damit e8 nie wieder zu unheiligen ochmen (Ceadmon), 9 ſcher Geiſtlicher, 
wecken gemißbraucht werde. In London wird ihr ſoll um 680 im Kloſter der Nebtifftn Hilda —— 
edächtniß — durch ein grobes MNufit- | jein. Ihm wird eine Hymne, das ältefte Denkmal 
feft gefeiert, für welches einft Händel feinen „Mef- | angeljächfifger Dichtkunit, zugeſchrieben, bie unter 
ſias“ jchrieb, mie denn auch Mendelsſohn feinen dem Titel — —— e des Alten 
„Paulus“ bei einem ve zur Aufführung brachte. | Teftaments‘ bekannt ift. Sie ift in Runenreimen 
Gedächtnißtag der heiligen C. ift ber 22. Nov abgefaßt und wurde von Junius (Amft. 1655) her- 
Gäriliaund, Urheber des afrifanifchen Kirchen- — 
ſtreites unter Konftantin dem Großen (312), ſtieg Oaelatura (lat., von caelum, der ar 
vom Diakonat durch ben Beſchluß ber Kirche von | die Skulptur(in Metall, die Kunft des Eifelirens, 
Karthago bis zur erzbifhöflihen Würde empor, | die Toreutif .f. d.) der Griechen. 
brachte aber gerade dadurch, und weil er von einem| Cüment (v lat. caementum, Mauerftein, Ce⸗ 
Trabitor (Einem, ber bie heilige Schrift an heid-| ment, hydrauliſcher Kalk, römifder €. 
niſche Machthaber außslieferte) ordinirt fei, die | Gefteinspulver, das für m mit Waffer angema 
ſchismatiſche Partei der age ger (f. d.) in Nord» | oder als Zufag zu gewöhnlichem Kalkbrei eine im 
afrifa gegen ſich a Der mit allen Waffen der | Waffer Hart werdende Maffe liefert. Der gewöhn⸗ 
; Häntefugt und Beſtechung geführte Streit währte | liche Mörtel, aus gelöihtem Kalk und Sand ge 
über drei Jahre, wurde vom Kaiſer nach und | mengt, eignet fich nicht für Mauerwerk unter dem 
nad fünf Gerichtähöfen zur a über- | Wafler, da er bier weich bleibt, vom Wafler weg- 
— und gewann endlich durch Beichlüffe der | geführt wird und die Steine daher nicht bindet. 
irhenverfammlungen zu Rom und Arles ein für | Schon die Römer mußten aber, daß, wenn man bem 
€. günftiges Ende. In der afrifanifchen Kirche —— gelöſchten Kalt Fe gebrannte 
dauerte die dadurch Kerbeigeführte Spaltung bis Thonſcherben oder gewiſſe vullaniſche Tuffe, wie 
zum Untergang bes Chriſtenthums auf jenem Erd⸗ die von Puteoli, dem heutigen Puzzuoli bei 
e fort. Neapel (pulvis puteolanus, Puzzolane), von 
Cãcilius Statius, einer der beften Dichter Roms | Santorin oder ben Traß des Brohlthals bei Ans 
in dem funftmäßigen, aus Griechenland dahin ver- | dernach, in richtigem Verhältniß beimifht, ein 
—— Luſtſpiel, ——— Sklave aus bem | Mörtel —— —* unter Süß- wie See⸗ 
ande der Infurbrer in Oberitalien, + um 1689. Chr. | wafjer fo hart wird, daß die Steine oft cher zer⸗ 
&. bearbeitete vorzugsweiſe bie komiſchen Stüde | breden, als der verbindende Mörtel. Die wohl 
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erhaltenen Ueberreſte großer Waſſerleitungen, Hafen | und zwar in einem Zuſtand, in welchem fie im 


Bauten, Brüdenfundamente und dergleichen, insbe⸗ Sta 


ondere aus der römifchenStaiferzeit, le 

für die Dauerhaftigkeit des römi hen Waferm els. 
Erſt die neuere Zeithat und über die Erfahrungen ber 
Römer hinausgeführt; 1796 wurbe durch — — 
in London ber erſte —— Kalt aus Cäment- 
‚en, natürlichen Gemengen von Thon und Kalf, 
abrifmäßig dargeftellt, nämlich durch Brennen und 
en von zum Theil Fopfgroßen Mergelfnollen 
oder fogenannten Septarien aus dem Londonthon, 
m Jahre 1824 erzeugte endlich Aspdins zu 
zeds den trefflihen Bortlandcäment, benannt nad 
einer grünlichgrauen, ber des Portlandbauſteins 
nlichen Farbe; er mengte per die natürlichen 
FR ag bes — indem er zu Pulver zer⸗ 
enen Kalkftein, felbft ben Staub der mit Kalt 
hHütteten Chauffeen brannte und dann mit einer 
gleichen Menge von Thon unter Zufak von Waſſer 
innig zufammenfnetete, Die Maſſe trodnete und von 
Reuem brannte. Diejelbe fein gepulvert, lieferte den 
E., welcher mit Wafjer angemacht ſchon nad) wenig 
Minuten feft wurde. Pasley machte die Cäment- 
bereitung wohlfeiler, indem er den dazu ———— 
ten Flußlhon des Medway mit ſtreidepulver mengte. 
Seildem tft die Anwendung des E.3 eine viel man- 
nihfaltigere geworden. In Frankreich hat fi Bir 
cat dur En vielfachen Verfuhe um bie Pragi 
wefentliche Berbienfte erworben, aber erft v. Er 
in Münden gab die für die Theorie wie für die 
Rraris gleih wichtige Erflärung des chemiſchen 
Vorgangs beim Erhärten des gewöhnlichen wie hy⸗ 
drauliſchen Mörteld. Fuchs bat 1 durch feine 
— Preisſchrift? „Ueber die Eigenſchaften, 
eſtandtheile und chemiſche Verbindung des hy⸗ 
drauliſchen Mörtels“ (überſetzt in u. Boly- 
techniſchem Journal, XLIX, S. 217) bewirkt, daß 
der C, deſſen Bereitung früher Geheimniß weniger 
—— ſich gegenwärtig faft aller Orten u. aus 
em Scheinbar verjhiedenftenWaterialdarftellen läßt. 
Frühere Verſuche ftellte Berthier an, fpätere ver- 
dankt man Kuhlmann, Winfler, Bettento- 
fer. Man hat nad Borhergehendem eigentlichen h y⸗ 
draulifhen Kalk, den man aus den geeigneten 
natürlichen Mergelkallen gewinnt, von den E.en im 
engern Sinne zu unterſcheiden, durch deren Zuſatz 
der gewöhnliche Mörtel — wird, d. h. die 
Eigenſchaft erhält, unter Waſſer zu erhärten. Die 
Ce j ft find theils natürliche, wie en ur 
Traß, tHeils fünftliche, welche erft durch Glühen 
u G.en werden, wie Thon. Gegenwärtig umfaßt 

er Begriff E. aber auch den hydrauliſchen Kalt. 

Sn allen Fällen beruft nad Fuchs die Urfache des 
Feſtwerdens und Erhärtens des bydraulifchen Mör- 
tel3 in der Bildung einer feften, im Wafler un- 
löslichen Verbindung der Kiefelerde mit Kalkerde 
und Waffer, alfo eines — en Sililats, 
welches ſich durch Salzſäure unter Ausſcheidung — 
lertartiger Kieſelerde zerjegen läßt. In dieſe Ber 
bindung ae aber 9— ie und der Anficht ber 
meiſten Chemiler auch Bittererbe, Thonerde, Eifen- 
oxydul und Eifenoxyd ein, wenn fie, was meift ber 
Fall ift, vorhanden find. Die Hauptbebingun 
ur Bildung diefes mafjerhaltigen Silifats iſt 
edenfall3 die Gegenwart bed Aetzkalls, mie er 
durch dad Brennen von Kalkſtein, überhaupt der 
kohlenſauren Kalkerde entfteht, und der Kiefelerde, 


niß ab auf dem naffen Wege zu verbinden. Es gi 


| 


eift, ſich mit Alkalien und —— Erde 
t nämlich 
ei Mobififationen der Kiefelerde (f. d.), die kr y⸗ 
allinifche des Duarzes, welche auch die Sand» 
förner zufammenfegt und in Waffer und Als 
falten unlöslich ift, und die amorphe des Opals, 
welche, friſch aus einer Verbindun een, 
gallertartig und in Waſſer auflöslih ijt, 
trodnet, aber nicht gegtüht ſich in Allalien auflöft. 
Daraus erflärted aß gelöſchter Kall und Duarz» 
ſand ſich chemiſch ni { mit einander verbinden, wä 
rend bie mitte lmiaks aus einer Wafler- 
glaslöfung gefälte Kiefelgallerte, getrocknet, innig 
mit Aetzkalk gemengt und mit Wafler zu einem ftei- 
* Teig angemacht, eine feſte Verbindung liefert. 
ie die Kielelerde, fo unterſcheiden ſich aud ihre 
Berbindbungen; ein Theil, wie die Zeolithe, die er» 
mwähnten und andere vulfanifche —* Hochofen⸗ 
lacken u. dergl., werden durch Salzſäure unter 
usſcheidung gallertartiger Kieſelerde ganz oder 
theilweiſe zerjeßt. Dieſe Klaſſe von Silikaten, wie 
die lösliche Kieſelerde innig mit Aetzkalk gemengt, 
liefert mit Waſſer unmittelbar einen hydrauliſchen 
Mörtel, Andere, wie der Thon (fie * Thon⸗ 
erde), Feldſpath und viele andere Verbindungen, 
müſſen zuvor, = fie ala €. für den gewöhnlichen 
Mörtel dienen können, für fi) oder unter Zujag 
von Kalk geglüht und dadurch aufgeſchloſſen oder in 
ben Zuftand verfeßt werben, daß fie von der Salz» 
äure ebenfalls unter ea A jer- 
et werben Fönnen; denn nur folde Silikate, die 
mit Salsfäure gelatiniren ober Kiefelgallerte liefern, 
wirfen al3 E.e. Der Gehalt des Materials an Als 
falien, an Kali und Natron befördert nad) den 
neuern Unterfuchungen weſentlich die Hydraulifchen 
Eigenfhaften der Materialien, ohne daß jebod) die 
Alkalien fjelbft in bie Verbindung bleibend ein- 
gehen, indem ber Aetzkalk die Kiefelfauren Alfalien 
wieder zerſetzt; —* liefert ſchon fetter Kalk mit 
10—12 Proc. fiefe faurem Kalinatron oder Waſſer⸗ 
glas einen E. Uebrigens find beim Feſtwerden des C.s 
er Perioden zu unterſcheiden, zuerft das Erftarren 
es plaftifchen Brei's zu einer zufammenhängenden, 
aber noch zerreiblichen, weichen Mafje, was oft ſchon 
nad wenigen Minuten vor fo geht. auf 
olgt daß Feftwerben, ber allmäh u Uebergang in 
en fteinartigen Zuftand, der oft Monate lang Zeit 
braucht und zu welchem bie fortdauernde Einwirkung 
bed 2 nothmwendig ift. Geſchieht dies unter 
Waſſer, jo entftehen feine Riffe, und es bildet ſich 
eine zufammenhängende, dichte, fefte Mafie, welche 
das Waſſer nicht durchläßt, —2 an der Luft 
leicht Riſſe entſtehen. Aus dieſem Verhalten er» 
> fid mannidfahe Vorſichtsmaßregeln, 
ie bei der Bereitung aller C.e zu befolgen find, 
Einmal müffen bie Ce, in denen Sich ber Aetzkalk u. 
das Silifat oder die Kiefelerde em neben einander 
den, in Iuftdichten Behältniffen aufbewahrt wer» 
en, bamit diefelben nicht durch Anziehung von 
tigkeit ihre bindende Kraft verlieren. Der 
Sämentbrei muß raſch verarbeitet werden, ehe er feſt 
wird. Die Unterlage, auf welche der Cämentbrei 
aufgetragen wird, muß hinlänglid von Waſſer 
durchdrungen fein, damit fte jenem nicht das Waſ⸗ 
fer entziehe; erſt nachdem der C. Zujammenhalt 
gewonnen hat, darf und muß er unter Wafjer ge 
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tept ober fo lange an sgoffen werben, bis er bie 
thige Feftigfeit und ia rte Sun bat; Drud be: 
fördert den Zufammenhalt. Wird der E. mit Sand 
emengt angewendet, ıwa3 beim Mauern gergieht, 
EA muß der Sand ftaubfrei, ſcharf und am beften 
aus grob-u. feinlörnigem gemifchtjein; auch müffen 
bie Mengen von Sand u.C., die man mifcht, richtig 
und nicht bloß nach Gutdünken abgemeffen werden. 
‚Unter den Materialien zur Gewinnung hydrau⸗ 
lichen Mörteld haben die Cämentfteine bie 
für die Bildung deffelben nothwendigen Subftan- 
zen ſchon in fi. Sie find ſämmtlich Gemenge 
von fohlenfauser Kalkerde oder von Lohlenfaurer 
Kalkbittererde mit Thon, fogenanntem Mergel- 
talk oder Bittermergellall, und hinterlaffen daher 
beim Sichauflöfen in Salzfäure einen unlöslichen 
Nüdftand (Kiefelthon) bei den Septarien 
— den Romancäment S3Bror., eben fo viel in den 
olomitifhen Mergeln für den trefflichen kaſſeler 
C. beträgt. Die Thone ug find ungleich in 
ihrer Zujammenfegung: bei den Septarien aus 
dem Londonthon beträgt die Menge der Kiefel- 
erde 17, bei andern fteigt fie bis 21, oder finft 34 
bis 11 Brocent be ganzen Gewichts; fie findet fi 
theils gebunden an Bajen, theils frei, u. zwar zum 
Theil im löslihen Zuftand; auf den pe 
ber Mergel ift man erjt in neuerer Zeit aufmerkfam 
geworden. Nach Bicats en erhält man aus 
Mergeltalten mit 20 Theilen fogenannten Kiefel- 
thonen auf 100 Theilen Eohlenfauren Kalk einen 
braudibaren,bei25 auf 100einen vorzüglichen hydrau⸗ 
lichen Kalt, während die Mergel von über 50 Thei- 
len Thon auf 100 Theilen kohlenſauren Kalt als C.e 
imengern Sinne, d. 5. Zufläge zum Mörtel, dienen 
fönnen. XThonärmere Gefteine liefern noch einen 
hydrauliſchen Mörtel, wenn durch geringeres Bren- 
nen nicht Die ganze Kohlenfäure, jondern nur ein 
Eu. oder geringerer Theil derfelben ausgetrie⸗ 
wird. Das Brennen jelbft gefchieht in Kalt- 
öfen, oft in gewöhnlichen, befler aber in 
öfen, in welchen die Steine mit dem Brennmaterial 
in abwechſelnden Schichten aufgegeben werben. 
Das Brennen verlangt die gedhte Umſicht, da von 
ber Dauer und dem Grabe —— Alles ab⸗ 
ängt. Die 8* darf nie die Ro Halübbige über- 
igen ; fteigert fie fich zu yod, fo tritt Frittung od. 
Scmelzung ein, das Seftein wird klingend wie ge- 
brannter adjtein,, ift todt gebrannt und liefert 
feinen hydrauliſchen Kalt mehr; ift die Temperatur 
zu niedrig, jo brennen die Steine nicht durch und 
en n Kerne bes unveränderten Gefteind. Bei 
möglichft niedriger Temperatur gebrannte Gteine 
liefern übrigens einen C., welcher raſchen Zufammen- 
2 erhält, De. oft auf Koften der Feſtigkeit. 
gebrannte Gämentftein wird audgelefen, zer⸗ 
ftampft und darauf zu fehr feinem Mehl, meift mit» 
telft ſenkrecht ſich bemegender Mühlfteine, aber 
auch mittelft eiferner Q walzen verwandelt. 
Das darauf durch feine Drahtſiebe gegebene Bulver 
wird in Fätjer verpadt, die innen mit Papier aus- 
eklebt find. Diefer C. wird beim Mauern mit Waf- 
der zu einem fteifen Brei angemadt u. für ſich ober 
mit wor dem Waſſer fon beigemengtem Sand ver- 


arbeitet. Er zieht ſchon in wenigen Minuten an, | aber au 


Cãment. 


Das paſſende Material für hydrauliſche Kaffe 
Fe fi über die ganze Erde und durch bie ver- 
hiedenften Formationen verbreitet, überall, mo 
ge und falfigthonige Bildungen auftreten; 
die Geſteine bilden dann entweder ſelbſtſtändige 
Geſteinsbänlchen oder Bänke, oder fie treten in ber 
—* ‘molliger Konkretionen von a ale 
röße auf, welche innen meift riffig u. in den Ri 
mit Späthen erfüllt find (Septarien). Man kennt 
für C. taugliche Septarien ſowohl im älteren Ter- 
tiärgebirge, al3 aud) im Lias Eng u. bed Konti= 
nents. Aus dem Londonthon bes füböftliden Eng- 
lands ftammen die Septarien, die für den Noman« 
cäment an den Ufern ber unteren Themfe, den Infeln 
Sheppen, Thanet, der Hüfte von Kent und Eſſ 
—— werben; aus bem Lias die von Yo 
und Somerfet. Zu Hermsdorf, Neuftabt » Ebers- 
walde u. a. D. ber Mark — gr es ter⸗ 
tiäre, zu Hildesheim u. zu Altdorf bei Nuͤrnberg lia⸗ 
fiihe Septarien. Bänke u. Bänlchen paffender Mer» 
eltalfe u. dolomotiſchen Steinmergel liefern bie ver⸗ 
Piedenften Formationen ber oligocänen Braunkoh⸗ 


le 
Fufoidenmergel Südbayerns, Salzburgs u. Nieder- 
öfterreichs, der Pläner Oppelns, die Neofommergel 
der Alpen, der Jurakall der Weſergegend an der Porta 
Weſtphalica und Würtembergs, wie zu Ulm, der 
Lias der Nordalpen und DEN ER ber fleuper 
rankens, der Mujchelfalf bei Kaflel, ge 5% 
eltener ältere Kallbildungen. ie in Deutic- 
land, fo aud) in andern Ländern. Ob ein Geftein 
fid mit Wahrfheinlichkeit zur Cämentgewinnung 
eigne, erfährt man durch bie Zee ei 
mung bed Thongehaltö des betreffenden Falfigen 
Geſteins. Man fammelt nämlich ben thonigen 
Rückſtand, welchen ein gewiſſes Gewicht des feinge- 
pulverten Geſteins, das man ung noch eine 
bläschen St 


—— von Miesbach in Oberbayern, die eocänen 
ſte 


Entwickelung von Kohlenſäure att findet, 
mit verbünnter Salzjäure behandelt, hinterläßt, auf 


Schacht⸗ | ein abgewogenes Papierfiiter, wäſcht benjelben ge- 


affer aus, trodnet ihn dann auf dem 
fen und wägt ihn ab. — der Rückſtand 

20—80 Proc. (in dem beſten 20—23) des g 

lichen Gewichts des Geſteins, fo läßt es ſich mit 

Wahrſcheinlichleit auf C. verarbeiten, wenn das 

Gemenge von Thon und Kalk ausreichend fein und 

en ift, was ud meift aus ber homogenen 
e 


höre mit 


—— des Bruchs erkennen läßt. Da übri⸗ 
ens auch die chemiſche Natur des Thons von Ein⸗ 
I ift, jo muß der vorhergegangenen chemischen 

fung das Probebrennen folgen, damit man ſchließ⸗ 
lich erfahre, ſowohl ob ſich das Geftein wirklich 
u €. eigne, ald auch, wie e8 zu brennen fei. Finden 
ich die Beſtandtheile nicht ganz in dem entfprechen» 
den Verhältniß, jo läßt fi Dur Zufammenmengen 
von Gejteinen verſchiedener Zufammenfekung das 
richtige Berhältniß herftellen, wie ed in Ulm u. a. 
Orten geſchieht. 

Von den natürlichen E.en im engeren 
Sinne oder Mörtelzufchlägen, melde ſämmtlich zu 
ben Silifaten oder Kiefelerbeverbindungen il ⸗ 
ren, find bie meiften vulkaniſche Tuffe, * ich 


von Fr yon und bimäfteinartiger, theilweife 


von bafaltifher erg mr Bu 


wie Gyps, erreicht aber, feuchtgehalten, | erfteren ur ginn bie ſchwarzen u. rothen Puzjolanen 
Mon Gegen 


wird rt 
oft > = einigen aten völlige 
Härte, 


igfeit und | ber 


von Rom und Neapel und ber graue 
Pauſilipptuff Neapels; ebenfo der Traß ober ge- 


Cãment. 


—— page 5 Dudftein des Brohlthals bei 
nad, ber bei Brohl, Plaidt und Kruft im 
Reis Mayen u. zu Winn gen im Kreis Koblenz in 
der Rheinprovinz gegraben und gem emahlen wird; 
& den baſaltiſchen bie Tuffe des Riefes bei Nörd- 

en, Dom ig . im Högau. Nach Elßner 
2. Stengel bie Buzzolane vom Veſuv aus 
2.4 Chlornatrium Br. 4 bur Parco ie use 
I 70,2 burd) —— eier ehbarer —— 

Der durch Sal * on ect ntheil erhält a t auf 
10,25 Kiefeler nahe, 4,7 — b, 
Ralterde I: 15 8 i, während ber dur Sal 
fäure nit etzbare auf 28,9 5 
* —— und 9 Alkalien befikt. 

8 fanden Elßner und ae ner 
Odurch Salzjäure dr ‚bu: 
Sal; ——— on Biel 

äure nz enthielt el» 
erde auf 11,7 Eifenoryd, | Thonerbe, 3,15 
ng — burg € —8 — und or 

äure ni e 
In Subftanz fanden ſich iefeler X 
Römer mitten auf 1 2444 a olane l/g 
Gewichtätheil Kalk; zum Bau des vom Meere um⸗ 
fpielten Seuchtthurms von Eddyſtone gebrauchte man 


* ile zu Pulver —— Kalls und 

n Holland rn vor Allem ber rhei- 

;_ er wird gemahlen in Fäſſern 

3 endet. Die Mengen von Aetzkalk und | D 

—* zuſammengemengt werden, richten 
ſich Zweck: kommt das Mauerwerk 


an 
unter Waſſer, fo mengt man 1—11/, Theile Rail 
mit 1 Theil —5 iſt das Mauerwerk nur perio⸗ 
diſch unter Waſſer, fo nimmt man weniger Traß, 
etwa 2 auf 5 ji Kalk, und bei Mauerwerk im 
Trockenen wohl 8 Theile Kalt auf 1—2 Theile Tra 
und eben fo viel Sand. Bei der Berarb 
zunächſt ber Kalk zu einem Brei ge ge 
eben auf der Kelle" liegen bleibt; Er Kalt wird 
in mob der — —* elle 
ren zugejegt und bur a 
a Pertheitung 2 


ng wir 


Löfcht, der no 


weife unter 
gr die völlig 


lei 
Statt biefer sales Tuffe fann man Pl aud) * 


Tünftlihe Ce dem Kalt aufegen, „® pulverifirte | K 
Hochofeneiſen⸗ * —*— fer bad Mehl 
teine ge 


ebrannter Ziegel und Porzellan» 
Fapfeln und a ebrannten Thonmaaren, eben- | ter 
hon⸗ und Alaunſchiefern, die 


gß von gebrannten 
air von — len und ähnliche Subſtanzen. 
aber in erfah — * be- 
tn, burg 9 Biosen feftgejegten Mengen, n 
SE utbünfen geihehen. So wurde zur Söttf 
rücke ein — von gleichen Theilen San 
Ziegel» und Kallmehl genommen. Der ausg e 
— e der hierher gehörigen C.e iſt ber Bort- 
nbcäment. on ingang war von ben 
be feiner Darftellung benußten Materialien und C 
= * —— arſtellung die Rede. Gegenwärti 
en and der Schlid ober Schlamm, ber 
undung von Strömen ablagert, wie 
* —— einem nördlichen Zufluß der Them- 
und Sreibepulver 


zur Sufonmengef lämmt, getrodnet, in Heine, 
en geformt und dann zwi en Holztohlen oder. 
Kols bei leichter — vr 
reiche Thone, wie jener Schlamm aus bem Med- 


Tesla — 


———— 8 Tate gibt die Dichtigkeit: * lockerere ſteh 
— 21/, Maß Thon — mit 5 Maß Kreide, ten na 


gebrannt. Alfali- 
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may, bebürfen niedrigerer Hihe, als andere Thone 
Man erhält dann eine poröfe, — 
die zu feinem Pulver ie 
Hat man dichte NK —ã —— 
man 1 Gewichtsthe J nnten Kalt auf 2 
Gewichtstheile feinen Thon und Inetet beide innig 
m. gt dei — Uebrig — J. bie Bes 
andlung bieje er in vorzügli 
h England, aber dem Kontinent eh 
reich os Deutf u. (Skutigart) barg 
liche ©. hat das Gute, daß er mit mehr er —* 
m 9 — lann, als der römiſche C., und 
f —— — gießen läßt,b 
ne er auch —— ya zit berträgt. 
5 arter aus ailly zieht 
Minuten an 5 befommt Zuſammen⸗ 
5 3 Fe al er bie Härte bes Bad- 
Jahre die Härte des ftutt- 
zer ” eins ur andfteins). Während 
ie meiften ber Fünftlihen E.e ——— 
römiſchen C.s feſt —* Nein ber Borg r terz 
Rortlandcäment nicht derfelbe zu fein. Nah Wink⸗ 
fer foll er — einen freien Aetzlall enthalten, 
ondern es fol aus feinen Beftandtheilen beim 
rennen eine fehr bafifche Verbindung von 34 
Miſchungsgewichten von Alkalien und allaliſchen 
Erden, insbefondere Kalkerde mit 1 Miſchungs⸗ 
gewicht Rie elerde, Thonerde u. Eifenogyo entſtehen. 


erbinbung foll beim Zu —— mit 
Wa * in eine —* lkärmere Verbin⸗ 


il, 


dung, wie fie beim römi tömilgen 6. eht, und 
in freie Kallerde bindung von 
Thonerde und Rete ye en Durch Hinzu- 
treten der Kohlenſäure ent aus biefem 
der Kallerde endlich nach u. nad) beim weitern 


härten kohlenſaure Kallerde. Andere ſolche künſtlich 

ſammengeſetzte C.e hat man in ——— Inn 
heit und es engen unter andern dazu auch die 
von Brian und Loger erfundenen; * beſtehen 
aus 2 verfdjiedenen Miſchungen, und zwar aus 6 
Theilen reiner, völlig trodener Kreide, 4 Theilen 
bindendem Thon und 1—2 Theilen geglühtem pul 
rten Feuerſtein; ober auß 6 Theilen gelöfchtem 
in tei teigartigem Zuftand (dem Volumen nad) 

aus 24 Theilen Thon und 1—2 Theilen geglüh- 
tem — irten — ober anſtatt des lej⸗ 

x feinem Sa 

en C. barzuftellen, werben d.Subftanzeneiner 
—— gemiſ an er Maffe zu fünftlichem 
tein geformt u. bei einem ſchicklichen Litegrabe, ber 
t | etwas g Breingen en n barf, alö zum Brennen deö hy» 
drauliſchen Kalkes erforderlich *** nach 
dem Brennen pulverifirt und dann ala C. ver- 
wendet, welcher für fi allein ober auch mit einem 
Zuſatz von einer Duantität Sand vermifcht benutzt 
ng Der von weden Paſch erfundene 
. befteht aus 1 Theil Kalt, 1/s—1/, Theil pul⸗ 

verifirtem Alaunf tiefer ober aud, in Ermange un 
erlien, — em Dachſchiefer und a heil 
nb übrigens von 24 edener 
Gar: einen Anhalt yur —— — 
em ⸗ 
; vom Portlandeäment wog 1 Kubi ib 
bayerifh 83 Pfund, vom —— ſüdbayeri⸗ 
chen, ber an Güte bedeutend n nur 45 
fund. Wie bedeutend bie Feſtigkeit eines guten 
3 ift, geht aus den Verſuchen über dad Zerbrechen 
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Gänent 


mit ihm gemanerter Balken hervor. Ein folder kelbraune Farbe, bie aber nad) der Verarbeitung 


25 Fuß langer, 21/, Fuß ftarler Ballen aus 19: 

mit Romancäment gemauerter Biegelfteine, 
zwifchen welche bie u. da gleidhlaufende Schienen 
von Neifeifen eingelegt waren, und der an beiben 
Enden ir m Anapp bei einer Be- 
laftung von tnern, bie in feiner Mitte auf- 
gehängt waren, zu brechen an. 


Die techniihe Bermenbung bes E.3 ift eine‘ 


fehr mannichfache. Mit etwa 3/, feines Volumens 
Waſſer läßt er fich zu einem *—— Mörtel 
Ineten. Der dem E. zuzuſetzende Sand muß ſcharf 


fein. Wird der E. zum Abputz oder zur Ausbeſſerung de 


von altem Mauerwerk benugt, jo muß leteres 
vom alten Abputz jorgfältig gefäubert u. angefeuchtet 
werben. Zu Arbeiten unter Waſſer wird der ©. 
entweder ganz rein ober mit einem nur ſehr gerin- 
gen Zufag von Sand verwendet. In ber Regel 
wird derfelbe fofort in ber erforderlichen Dice auf- 
etragen ; wird indeß ein zweiter Auftrag nöthig, 
(mus dieſer nod) vor der Erhärtung bed erfteren 
erfftelligt, ober e8 muß die ganze Fläche, wäh. 
rend fie noch naß ift, rauh gemacht werden. Am 
fhnellften und beften bindet der E. unter Wafler, 
daher er bei Verwendung zu troden ftehenbem 
Gemäuer, Wandpugß ꝛc. ftetö jo lange na erhal» 
ten werben muß, bis er erbärtet if. Einmal 
hart gewordenen ©. kann man nidyt nochmals 
auflöjen, um ihn zu fernerem Gebrauch geeignet 
8 machen. Bei der Verwendung des C.s zu 
runnen und Waſſerbehältern, ſowie in Kellern, 
wo das Eindringen des Waſſers verhindert werden 
ſoll, nehme man 1Theil E. und etwa 1 Theil ſchar⸗ 
fen, reinen, trodenen Sand, trage hiervon !/, bis 
8/, Zoll ald Vorputz auf und beftreiche diejen, noch 
ebe er völlig troden ift, mit einer dünnen Auflöſung 
von reinem Cämentpulver und Bee bem man 
einen Zufag von etwa 2 Proc. Schwejeljäure gege- 
ben bat. Die verſchiedenen Sorten €. befigen aüch 
* verſchiedene Eigenſchaften. Der Portland⸗ 
cäment, von graugrünlicher Steinfarbe u. eben 
ſowohl durch feine außerordentliche Bindefraft, als 
Durch feine Leichtigkeit außgezeichnet, eignet ſich vor» 
züglich zum Abputz, bei welcher Verwendung man 
— — 3 Theile Sand hinzufügt. Soll er zur 
lufführung von Mauerwerk verwendet werden, ſo 
ibt man zu 1 Theil C. ebenfallö 3 oder höchſtens 
Theile Sand. Der fo gemiſchte E. muß im 
trodenen — unter Schutz gegen feuchte Luft 
gehörig durcheinander gearbeitet werden, worauf 
unter erg Umrübren nad) u. nach jo vielWaf- 
zugeſetzt wird, bis das Ganze einen teigartigen 
rtel bildet. Derfelbe nimmt eine außerorbent- 
liche Härte an, welche mit dem Alter zunimmt. Zur 
volftändigen —* er er 3—4 Wochen. 
Eine Tonne zu 42 Pfund mit * Kubiffuß Sand 
ng 7 Rubiffuß Mörtel; mit 7 Kubilfuß Sand 
0 Kubikfuß Mörtel; mit 10 Kubikfuß Sand 14 
Kubilfuß Mörtel rc. Der Medinacäment, von 
Schöner, heller Steinfarbe, gilt als eine der beften 
Gämentarten, in fofern er nicht nur ungemein rafch, 
ndern auch bis zu einem 393 Grade erhäriet, 
* die erſtarrte Maſſe ſofort bedeutende Laften 
gt. Er iſt zu Reparaturen an Brücken (Unter- 
fahrung von Brückenpfeilern en geeignet. 
Bir feine Berwendung gelten diefelben Regeln wie 
ei dem Romancäment. Diejer hat eine dunk⸗ 


an ber Luft heller, fteinartig wird. Er wird be» 
—— zu Baderäumen, Ciſternen, Reſervoirs ıc., 
owie zu jeder Art von Mauerwerk, ſowohl über 
als unter dem Waſſer, auch zu Stukkatur⸗ und Ab- 
—— benutzt. Zu Mauerwerk, welches nicht 
m Waſſer ſteht, bereitet man den Mörtel aus 
1 Theil Romancäment und 2 Theilen trodenent 
Sand, zum Abput dient eine Miſchung von gleichen 
eilen €. und Sand. Ohne Zufak von Sand 
wird diefer C. zu hydrauliſchen Arbeiten verwenbet. 
Feuchte Küchen- u. Kellerräume Tann man mittelft 
flelben troden machen, wenn man bie Fugen aus⸗ 
kratzt und die Mauerjläche mit ihm put. zum 
Berftreihen von Dachziegeln und Anfertigung von 
Schornfteinen mit u ähen läßt ſich diefer &. vor» 
theilhaft verwenden. Cine Tonne der beften eng- 
liſchen Sorte koſtet 2—31/, Thaler. 1 Kubiffuß 
tart Pe en C.s ————— und erfor⸗ 
ert Kubilfuß Waſſer; 1 Tonne rein verarbeitet 
—— Kubikfuß Mörtel; 1 Tonne mit4!/, Kubilfuß 
and 12/, Rubilfuß Mörtel; 1 Tonne mit 84/, Kur 
biffuß Sand 11Nubiffuß Mörtel; 1 TZonnemit 12 Rus 
bilfuß Sand 14Aubilfuß Mörtel, Derreine, od. auch 
mit 8 Rubiffuß Sand pro Tonne verbraudte wird 
unter Wafjer nad) 4 Wochen fteinfeft, der mit 12 Ku- 
bilfuß Sanb gu aß erſt nah 6—7T Wochen. Um 
fünftliden Romancäment zu bereiten, miſcht 
man Kalk und Thon zu gleichen Theilen, löſt in 
Waſſer 100 Pfund E. und 1—3 Pfund Kochſalz 
auf, formt dann die Maſſe und brennt fie, ehe fie 
noch ganz troden ift, bei dunfelrother Gluth. Nach 
dem Brennen wird ber E. pulverifirt und in ver» 
ſchloſſenen Fäſſern aufbewahrt. Der Eifencä- 
ment wird zum Dichtmachen der Dampfmajdi- 
nentefjel, Dampf», Gas- und Wafferröhren ange- 
wendet, kann jogleich nad der Berwendung der 
Hite audgefegt werben u. gewinnt in einer Stunde 
Metallhärte. Die Temperatur bat auf ihn Feine 
Einwirkung. Ins Wafjer gebracht, erhärtet er 
augenblidlich und läßt fich Durch fein Mittel wieder 
aufmweichen. Diefer E., alö dicke Farbe zum Be- 
ftreichen der Keffelwände angewendet, gibt denſelben 
eine größere Dauer und felbit Riffe önnen dauernd 
damit a werben. Die Hauptbeitandtheile 
befielben find Bleiweiß, ee und eine ziem · 
lihe Duantität Sand. Bei der Anwendung ver- 
fährt man folgendermaßen: Man mifht die zu 
brauchende Duantität G. mit —— einöl, to 
daß ein dicker Teig enifteht; je Heiner die Quantität 
Del, defto beffer, nur muß fieden E. in einen klebrigen 
Buftand verjegen. Zum Dichten der Fugen ſchneide 
man Werg in halbzöllige Stüde und vermijche das⸗ 
felbemitdem 6. Die to Uurnay'ſche Aicdhe(cendre 
de Tournay) ift eine eifenhaltige Kallerde, deren 
man fich in Frankreich zur Bereitung eines E.8 be» 
dient, nachdem man fie vorher in einem dazu befon« 
berö erbauten Dfen gebrannt hat. Wegen ihrer Ei- 
——— eignet ſie ſich gut zu mafferdichtern C 
engt man römiſchen C. mit ſcharfem geihlämm- 
ten Quarzſand und macht ihn mit Waſſetr an, fo 
erhält man eine Maffe, woraus fi Säulen, Bafen, 
iguren, Ornamente zc, gießen laffen, bie aber, ehe 
te der Sonne ya werden, im Wafjer voll- 
tändig erhärtet fein müffen. Diefer C. wird bald 
einhart,ift bräunlichgrau von Fe nimmt feine 
Näffe an und dient deshalb aud zu Wafferbaffins. 
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u 23 — wiegt & Tonne 360 Bd. | Ornamente verwendbar und laßt ſich ſchlei 


66 Kubikfuß; 1 Kubikfu efat. 20 pe poliren. Für Abgüffe werben eben — —* 
A nfanmengctamp eftampft 55 Pfund, lei fe ebraucht wie be ag en. Der 6. —— 





er rein —ã— 821/, —34 eif angemacht, mit einer e in die Fo 
— = / Rub Baffer, | geftoßen und darin bis zur Erhärtung — 
N ei — pro Rubitfuß Sand er oben erwähnte Traßrcäment heikt, wenn 
eg Waſſer = en werben. Eine | er halb von Traß, halb von Kalk zufamm — t 
nne gibt rein 62/,Ru Mörtel; 1 Tonne mit | ift, ſtar ker E., aus 2 Theilen Kalt, 1 Theil Tra 
6 Rubiffuß Sand 11/, Ru —— Mörtel; 1 Tonne 1 Theil Zieg eimehl beftehend, rot er 6. u beiben 
mit 12 Kubiffuß — Kr Kubikfuß Mörtel. Mifdungen f —— man den geſiebten — 
Die —— ei a x Zei E. und 2 Theile |bem nur feu elöfchten Kalt, ohne Waſſer 
unb 3% eile Sand geben, | nacdhzugießen, mittel Schaufeln unter einander u. 
ng ber = fa n 


en guten Mör- | verarbeitet ſogleich, wobei er, wie bie zu ver« 

tel. Marmorc eat = t& Tonne 800 bis | mauernden Siegel, noch etwas angefeuchtet wird. 

320 a 1 Eentner mit 3* Kubikfu ie er | An bie —— Cãamentarien ſchließen ſich a: 
Here 6 Kubilfuß od. 1Tonne —V B | einige beſondere Mörtelarten an, welche neuer 


er 356 Duabratellen „(a 300 mehrfache Verwendung gefunden ben. Dipis 

gu 3* des En et bebient A h|Kitt (Mastic de Dihl) ed — — 

eines Ueberzugs von . Pfd. weißem Wa {3 (heben angefertigt, melde verifirt mit 
n 


agen N tatt ber — 


en. Stearin 23 Loth erpentinöl. D efer —— aufg 
apſelſcherben kann man auch anderes 


auf den gewöhnlichen au —— 
Maftircäment beſteht aus 30 —n fen Branntes ergef * Scherben von 
gewaſchenem u. geſiebtem Sand, 70 Gemwichts- | fäure-, Scheidew hen ıc. gebrauchen. 


ilen pufverifirtem — Kaltftein, 8 Gewidhts- | lin Mattit (Cithie a m wird in Eng jun 
pulverifirter Bleiglätte, welche in Leindl, | Abpugen der Fazaden, zu äußeren u. inneren 

400 Pfund auf 80 fund altes ro es ein, N ame gebraudt, um feuchte und falpeterige 

1/. Stunbe gelocht werden. Er nimmt hei änbe damit u verfleiben ; er haftet auf Stein, 
ie jürbung a an, leidet nicht dur es nn | Ziegel, Holz, Metall u. wird mit Del au etragen, 


e der W ent gegen Dauerfalpeter; movon auf Sentner etwas über 4 Duart fommen. 
eine Miſchun zn Mörtel und äment, | Man fertigt ur aus 50 Maß Kiesfand, 
Sand und er gegen Dark eit. Del-|50 Maß Kalkmer Kr — und 9 Maß 
rad erhält man aus 40 P ehl, —2 Der Low gif ber bei ben 


Fr ebter Beiglätle Pr art heißem mainger Feftungsbauten als * auf die Kaſe⸗ 
Nele —— [a Farin durdeinander | mattengemölbe und zum Schuß des ** g —— 
— „Feuchtigleit benutzt und ſehr bewährt b 
— farfauf 1Du Au Ole 55 wurde, beſteht aus ae en Kreide, 34 Theilen 
— 40 Fr —* — —— 1 = BL Kerpemtinbt Bei ber 
5 Kubitfuß 1 Gentner Shamottemefl, Anmendu fund diefes 6.8 in einem 
9 Bund’ — 11 Quart 2einöl. Der Keſſel er — 120 Pfund reiner trockener 
Bariancäment, für Fußbodenanftride im In- | Sand neb af Steintohlentheer darunter e 
nern ber Häufer, Buß- u. Stullaturarbeiten, fomie | rührt. Der lochiifse &. beruht auf der 
für gemöhntiche Mauerpug anwendbar, kann ge- | wenbung bed Princips, den an ber Luft — 
malt u. tapeziert nn trodnet in 6Sitd. muß | Kalt ohne liges Brennen von Neuem zu 
* aber mit möglichft wen kp Baffer bereitet werden u. Pr Man vermifht ihn zu biefem Zweck mit 
barf nicht mit friſchem —— g fommen. ebranntem —38 Kalk und erhält 
Auf Fußböden wir biefer@Cäm 13/, Bol dick ba einen vorzüglihen Mörtelcäment. 
—— u. zwar am —* mit nftaub | C., welcher bei Ausbefferungen und zur —— 
Staub v. oanenfein, R Ralffinteric. —— Gehaltung des mweltbefannten antilen Amphitheaters 
u. auf einer 3/, 30 Unterlagevon Portlan erona u. bei ben neuen Fortifilationsarbeiten, 
od. Romancäment. Auf gewöhnlichen Buß, ber vor- —— - —————— rapetmauern und Geſimſen 
her abgetrocknet ſein J— trägt man ben mit einem Tor angewendet wurbe, be» 
gleichen Theil sein. 75 ſcharfen Sandes ange⸗ Fa aus So Lreilen Sl te 2 beim Ehe 
gen €. NR id auf und gibt am folgenden | fen verſchiedener Metalle, befonders in Gewehr⸗ 
Tag einen bünnen ——— von ©. und 1/, Sand fabriken von Slintenläufen yu erlangen) und 1 
darüber, we — der gestättet wird. Für | Theil trodenem —* ya ef Iehtere mittelft fie- 
lirte Wandflähen wird ber — aus gleichen denden * aufgelöſt u. dem alsdann 


von ©. und ‚NHarfem Sand gemifi * etwas E beigee eben Goird, m Gebraud) wer⸗ 
Steinanmurf wird 1/, ZoN dick aus reinem €. ge- | ben — Subftangen x ange durcheinander 
macht und mit grobem Schleifftein und Waſſer ab» gerühtt, 4— einen Teig liefern, wobei jed 


gerieben; alsdann wird wäh —— —— daß man von demſelben nur 

u. befommt einen Lebe ug von fein welcher | Duantum tet, welches im Laufe des Tages 

ger eingerührt wird. Mit einem Streichbret wird | verwendet werben Tann. Alle Cämentarten find in 
e Fläde —— das Abreiben wiederholt, bis luftdichten, abgeſchloſſenen Räumen aufzubewah⸗ 

eine gute E ergeſtellt iſt. Das Schleifen wird ren; ein trockenes feines —— gibt den 

nun mit = anbftein fortgefegt und mit | fihern Beweis, daß C. = gut ift, während 

Be enftein, Kittpulver und Tuch beendigt. Die ſich verborbener Humpig und in harten Stüden 

feinfte Sorte diefes 6.3 ift zum Bilden pl ifcher zeigt. 
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Gämentation (v.2at.), der Brogeß d. gegenfeitigen 
Durddringung zweier a 
ulverförmig (Gämentirpulver) ift, unter Ein- 
Fuß einer Temperatur, wobei, ohne ber eine od. 
er andere Körper flüffig wird, eine chemiſche Ein- 
wirkung od. Bereinigung od. auch Scheidung erfolgt. 
Man bedient fi hierzu luftdichter Behältniffe, im 
Kleinen irdener Bühjen (Gämentirbüdfen), 
im Großen eiferner oder irbener Käften (Güämen- 
tirkäften), in welchen bie zu bearbeitenden Kör—⸗ 
entweder in hierzu eigens beſtimmte Pulver 
(Sämentpulver) eingefhächtet, oder mit diefen 
nur umgeben werden. Hauptſächlich findet diejer 
geoseh ehufs der Darftelung voon@ämentftahl 
nwenbung. Ferner cämentirt man aud Kupfer 
durch Binlerze, wie Galmei, um Meffing zu er- 
halten, und mit Zink (Fabrilation bes ——— 
des), und ber Mechaniler, Büchſenmacher ıc. 
ſtählt eiſerne Waaren beim Einſetzen mit ran 
Kohle, it fie hart werben und ſchöne Politur 
annehmen. Eben dahin gehört das fogenannte 
Adouciren, yobei durch Glühen bed u 
zeicheren Roheiſens zwifchen fauerftoffhaltigen 
nzen, wie Rotheilen, Magneteifen, Braunftein, 
elbe Lohlenftoffärmer u.hämmerbar wird (häm⸗ 
merbares Gußeifen). Außerdem wird bas GE. hüt- 
tenmännifch angewenbet zur Scheibung bes Si 
vom Golde, indem man erftereö durch Glühen mit 


Chlorverbindungen in Chlorfilber überführt. Zu|und philharmonifche 


Pie em * —— et vg de e⸗ 
em Ziegelmehl, mi ile deſſelben 
mit 1 Theil Kollothar und 1 Theil Kochſal 
und —— es mit ſo viel Waſſer an, daß es id 
eben Ballen läßt. Bon biefem Cämentpulver gibt 
man etwas auf ben Boden eines Tiegels, breitet es 
in ber Weife aus, daß es überall einen halben Zoll 
hoch zu liegen fommt, belegt bie —— mit 
bünnen B 35 der Legirung, deren Oberfläche 
durch Ausgluͤhen gehörig gereinigt iſt, gibt hier⸗ 
auf wieder eine Lage von ntpulver, dann wies 
ber Metallbleche und fährt auf diefe Weife fort, bis 
ber Xiegel voll ift. 
aufgefitteten Dedel einem Glühfeuer übergeben, 
welches 12—20 Stunden anhalten muß. Nad dem 
Erkalten nimmt man die Maffe heraus, kocht bie 
Blechrückſtände fo lange aus, bis ber falzige Ge- 
Ihmad verloren gegangen ift, und erhält nunmehr 
das Gold fo rein, daß man es verarbeiten Tann. 3 
dies nod) nicht der Fall, jo muß die ©. wieberho 
werden. Der Prozek beruht darauf, daß ſich Das 
r mit bemGilber zu Chlo r verbindet ; bad 
* aber wird zugeg damit ſich das 
ſalz durch Schmelzen und Zuſammenfließen 
nicht in die untern Tiegelräume begeben lann. Fer⸗ 
ner hierher die Reduktion des Nickeloxyds 
rhitzen bei ee ger a in einem mit Koble 
ausgefütterten Tiegel zu hämmerbarem Nidel. Gin 
von ben an rozeſſen total verſchiedener 
das Camentiren bes Kupfers, wobei das 
durch Hineinlegen von Eifen in Kupfer- 
—* en, — — —— me⸗ 
an der —2* hineingelegten andern 
mM ausgefällt wird. . 
Gain u habt —— f. Departements 
‚, Haup i 

Calvados u. der ehemaligen Niedernormandie, am 
Zufammenfluß des Ddon mit ber fhiffbaren Orne, 


n wird berfelbe mit einem | em 


Gämentation. — Eaön. 


wenige Meilen vom Meere u. mit er wen, 
einen Kanalverbunden, welcher für Seeſchiffe von160 
—200 Tonnen Laft bis zur Stadt ſchiffbar ift. Außer 
einer zum Theil gerftörten Eitabelle ift die in Hufe 
eifenform gebaute Stabt nad} allen ihren 6 Tho« 
ten offen und zeichnet fi durch prächtige Gärten 
und Promenaden, große, freie Plätze, fchöne belle 
Straßen wie dur fehenswerthe Gebäude aus, 
Unter ben öffentlichen Plätzen ift der große Kaiſer⸗ 
Bat, mit Rathhaus und ber Bronzeftatue 
udwigs XIV., der ſchönſte. Von den vorhandenen9 
Kirchen zeichnet ſich die Schloßlirche als die äl 
die von St. Peter durch ihren Thurm als Muſter 
eines leichten Baues aus ; in der St. Stephansabtek 
ruht Wilhelm ber Eroberer, ber fie ndet. An⸗ 
dere öffentliche Gebäude find: der Jujtigpalaft mik 
—— — en Bu * * 
oß. x Wiſſen ‚Run uftrie u 
Moplthätigkeit wird geforgt durch eine Alademie 
(deB und phpfialifges Raktnet, ein gemifches Ser 
ed und p i n 
uud, eine 6653 mit 8 82* 
einen botaniſchen Garten, eine —— 
eine Bauſchule, eine Zeichen und Gewerbeſchule 
ein Taubitummeninftitut, 3 Hofpitäler und vurs 
mebre Gejellihaften, wie: diejenige der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, bie linnoͤſſche und mebicinifche, Die ber norman« 
diſchen Alterthumsforſcher, die Aderbau-, Handeld- 
ejelihaft und bie Bera- 
thungskammer für Kunft und Manufaktur, ©. hat 
41 Einwohner, deren —— der Ma⸗ 
nufaltur gewidmet iſt; die Spihenklöppelei beſchäf⸗ 
tigt viele, namentlich weibliche Hände. Blondes de 
fl (Zwirnfpigen), ſowie Blondes de soie noires und 
Blondes de soie blanches gehen von hier in Maffe 
in ben Handel. Ferner verfertigt man viele Mode 
artilel, Schleier, Shawls, Baummollen- und Lei- 
nenmwaaren, 2eber, el ac.; ebenfo beftehen Fei⸗ 
len⸗ Tabals-, Spiellarten-, ten- und Po 
lanfabriten. Aud die Blumifterei wirft reich! 
Gewinn ab. Dieje induftrielle —*8 ſowie die 
benutzte Fruchtbarkeit des Bodens, die gleich“ 
alls betriebene Brauerei, die Seefiſcherei und der 
—— bedingen einen lebhaften Handel, wes · 
bald auch die Wochen- und Jahrmärlte von C. bie 
wichtigſten und befuchteften bes ganzen: Departes 
ments find. Als Hauptort ift E. Sit des Präfelten 
mit ben Departemental- und Diftriftögutoritäten, 
eines Appellationsgerichts mit Aſſiſen, zweier Frie⸗ 
densgerichte, eines Handelsgerichts, eines Remonte⸗ 
depots ıc. G., —— adomus, iſt eine Grün⸗ 
dung Wilhelms des Eroberers und war ſtets die 
auptſtadt ber niedern Normandie; auch hielten 
ier die alten Herzöge von der Normandie häufig 
of; 1091 Hier Friede zwiſchen Robert III. von. ber 
rmandie und den Engländern. Als Zanlapfek 
zwifchen Franzoſen u. Engländern wurde &,m 
mals belagert und erobert und war von 1417 am, 
41 Jahre lang in ber Gewalt ber Englänber. ne 
rend biejer Zeit wurbe bie bafige Untverfität (1436) 
v. Heinrich VL. gegründet. Im Jahre 1562 fames in 
bie Hänbe —— unterwarf ſich aber bald 
wieder dem König; ſpäter eroberten die Reformirten, 
von Coli gniy un tt, das Schloß. Zur Zeit ber 
nöf] en Revolutivn, nach dem Sturze der Giron⸗ 
iſten (1793), wurde vom General Wimpfen von. 
aus ein Aufſtand gegen bie Jalobiner verfucht, 


Canina — 


FR Stabt in Latium, beren König Acron 

den erften Krieg 8 gegen den neugegründeten römi | Wa 

en Staat führte. Nach feiner Belegung zogen 

Einwohner ——— größtentheile ah 

Hab und Gut nad Rom und wurben ber erfle Zus | ein 

wachs ber — —* Macht. €. Tag nicht weit von 
Corniculum a m Wege nad) Tibur. 

— ger fen), altbeutfcher 

Gallia belgiea prima, mit ben 

—— —— ſen und Pämanen bie erſten 


©. 

ER son ben © 1 früher Agylla ge 
nannt, alte pelasgifch-t . Sid, * * — 
ſich Früh auch Tusler nie 

iname. Sie gehörte y —e Fe 
Räbten, war feſt, mit Mauern aus gewaltigen 
Steinblöden umgeben u. in alten Beiten reich und 
blühend, Hauptftadt bes Königs Mezentius. Früher 
war C. mit den Römern eng verbunden und von 
diefen fehr geehrt. Als bei der Eroberung Roms 


durch die Gallier die Veftalinnen und Briefter ber | lichen K 


Stadt bier g dlihe Aufnahme fanden, er- 
er Rom ©. dad Bürgerrecht ; gleichwohl nahm 
es fi gegen Rom der Stabt Tarquinii an (352 v. 
N )» —— ihm zwar ein hundertjähriger Friede 
ee digen ie Hälfte beö Gebietö abgenommen 
au. — und *3 verlor C. Iop ar feine eigene 
it und ftand unter — römiſchen 
88* fan? dann unter dieſem Druck immer 
u. Hr nlich unter Sulla ganz un- 
u en zwar eine Kolonie feiner 
Eofbaten u. Rlienten dorthin, doch blieb auch bieje 
neue Anlage unbedeutend, und ihre Stätte nimmt 
Behrte 2* Dorf Gervetro ein. Der frühere 
Itand €.’ gründete fih auf Getreide- und 
u; namentlich —— als Handelsſtadt bei 
= ðriechen in be tung. Die Reblichkeit ber 
Eäriten als Handeläleute war fprühmwörtlid. Für 
ihre Berbindbung mit Griechenland, ſowie für ihren 
um zeugt ihr Schakhaus i in elpbi. Bon C. 
ſollen die heiligen Gebräuche ben Namen Ceremo- 
nise erhalten haben. Der Hafenort von €. war 
22 jetzt San Severo. = n ber Nähe waren 
uchte Warmbäder, jet das 
mag i bel 0. Ueber ben 1836 bort ge- 
Fe r merfwürbigen Gräberfund aus ber 
Xprrhenergeit F ng — „Descri- 
zione di Oere anties ete.' (Rom 
— in der en er Grafſch 
t und Briſtollanal, befteh un 


Straßen, gr eine Kirche, deren Alter bis andere H 
eiten ber Rormänner hinaufreicht, re = . Bass 


—2 Alterthümer und gegen 1300 
er. Die Ueberrefte eines Amphitheater 
* noch jebt vom Bolt ala Fanny rtus’ Tas 
runde‘ et. Bei den Römern hieß C. Isca, 
Ba Colonia u u pie —— von Exeter, 
Silurum, Sn alter 


—— e —— der Britifchen Könige geme- 
— u. —— —— viele — u. wiſſenſchaft ⸗ 
Sig des hieſigen 
——— wu fir na nad St. David verlegt. 
artben, ſ. Sarmartben. 
——— ſ. Carnarvon. 


orf Ceci oder nach der 
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a illy, Stadt im engli nthum 
% vaffchaft *3 Ar —8*8 
altes — melden (ih b durch einen Saal von 70 
Dub Pi ge, 0 ap reite und 17 Fuß Höhe und 
70—80 hohen hängenden Thurm “- 
* Die Feen wat * 
Zeuche ꝛc. In der Um nben . 
jenwerfe und Steinkohlen lm. " 
Cürufend, Michael, Fariarg von Konſtanti⸗ 
nopel (1043-59) ‚ Urheber der Spaltung zwiſchen 


„| ber mg ch und 3 en Kirche. De er ben in 


irhen unb ern beftehenden Iateini- 
fen —*3 aufhob, auch in einem Schreiben an 
einen italienifchen Bifchof ber römifchen Kirche ben 
Gebraud) von ungefäuertem Brod beim Abendmahl 
ala juda DE m Vorwurf machte, erſchien eine 


p» | römi m. —3 in Konſtantinopel, forderte 
von ener Angriffe wider die römiſche 
Kirche, s 3 ed angemaßten Titels 


„Allgemeiner —— und legte auf ſeine Weige⸗ 
rung im Juni 1054 auf dem Altar ber Sophien⸗ 
firhe eine Bannbulle nieder, worin der Patriarch 
und bie emsngn feiner Kirche mit allen mög- 

ernamen Aa la ftwurden. Hiermit war 
der Bruch zwiſchen orgen- und abendländi⸗ 
i Kirche en Der Kaiſer Comnenus 
n 


ickte C zur Strafe für feine Anmaßungen 1059 
—— er An +. Obwohl weder 
end, blieb er 


bie au annun 
—* bei d — —— echter d 
o er gri er er 
— Orthoboxie in rũhmlichſten Andenlen. 
Caerwys (Caer⸗ ar⸗ Wy 6), Marltflecken im 
engliſchen Fürſtenthum Wales, Brafichaft Flint, 
mit gegen 1400 Einwohnern, berühmt als bie alte 
Sänger- und Harfner eimat Britanniens. Bier 
wurde vor Alters das Eiftebdfod gehalten, ein Sell, 
auf welchem bie walejer Barben um den Preis der 
Dichtkunſt u. Mufif wetteiferten. Seit den Zeiten 
ber a 798 Elifabeth war dieſe Feier —* — 
gen; erſt er e noch einmal aus der 


en au arden, 18 Sänger und 21 
Darfne fämp um ben "Brei, ber in einer 
feinen filbernen Harfe von 16 Zoll Länge be- 


ftand. Noch jet lommen aus ©. bie beften britifhen 


9 
Safalpinie z L.,Bflangengattung aus ber Familie 
uminofen, darakterifirt durch den bthei⸗ 
—* elh, bie nagelförmigen Blumenblätter, 10 
taubfäden u. die rautenförmige, Alappige, mehr- 
je er. e Hülfe, meift dornige Bäume u. Sträucher 
ropenlänbder, mit im nen, gerabfiederi- 


wu ve en Blättern und gemöhnli Yen Blumen in 
ispen, ne Kae be —— eyeichnete Färbeftoffe, 
azillaris Dee., ein 


(ber Malabars, bat bittere, 
n größerer Menge genofien, Erbreden erregende 
Emm, die beſonders in Wechſelfiebern heilfam 
find. ©. bahamensis Lam., auf ben Bahamainjeln, 
ein Straud ober Kleiner —* mit ſtacheligen 
Zweigen und Blattſtielen, wo 7 Blättern, 
förmigen m Bitten, —— wohl⸗ 
riechenden Bitten, liefert 3 foge- 
nannte gelbe afilienbolg — — 
num s. brasiliense luteum); C. bijuga 
niebriger Baum auf Jamaica, mit he fe 
migen nn —— roihes Holy unter dem 
nambulholze mit vortommt, aber auch als Brafi- 


18* 
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ah! .b.) vd 
iſt ein 20— 9. Fuß Baum auf den Antillen 
und wahrſcheinli hr in Brafilien, mit gefieber- | b 
ten Blättern — eſtielten gelben Blüthen mit 
—— elchen in faſt rispigen Trau⸗ 
2 en. Son * ammt ba8Brafilien- 
ro 


bukholz, un⸗ 
Rt Pernembutgeh gr Dan 


ol 
ven, rubrum s, ‚ Lignum Fornam- 
buei), welches ald — dient und ein ge 


ie ter Sekte Lift, weshalb unter Das gerad 
ei > zn. andere Hölzer von Eäfalpi- 
ſonders der O. erispa gemifcht werben ; Viele 
— deswegen auch dieſe letztgenannte Art für 
Baum, von welchem da eigentliche Bra lien- 
pet herftamme. ©. Coriaria W. ift ein fehr äftiger, 
2—15 Fuß h Strauch Weftindieng und Sud⸗ 
amerifa’s, mit ſchwärzlicher, —— ge = 
mehren dichten Trauben beftehenben Riöpen 
licher kleiner Blüthen, 35 3 Zoll —— 
gerbreiten, gelrümmten, braunen —* und ei * 
migen, zufammengebrüctten, ſpi gen Samen. D 
Hülfen, Bibinint.Bobnen, ibibibi-S 
ten (Fabae s. Siliquae Libidibi ». Dividibi), 
fehr reich an Tannin und bienen zum Gerben. C. 
erista Z. tft ein Meiner Baum oder Straud) auf deies 
maica, mit rothgelbem Holye, das nad) einigen An- 
aben den Hauptbeftandtheil bes ächten Brafilien- 
olzes — nad andern das gelbe Brafilien- | v 
13, ey — eitrinum) 2 en fol. 2 
—— Wird vun en —— Gelände —E— 
re Ba = ten gebraudt. 
* echinata — —* Baum 
Braſiliens, mit — —* u. kurzen Stacheln, 
meeting eberten Blättern, Meinen gelb u. roth 
ehr wohlriechenden Blüthen. Mit dem d 
ern ni mannddiden Stammes wird das ächte 
Brafilienholz verfälſcht. O. Nuga it. ift ein Heiner 
Strauch Dftindiens, der allenthalben, beſonders am 
zum in Büfchen wuchert u. Durch feine im Grafe 
echenden bornigen Zweige Kleider und Haut ber 
ergebenden gefährdet, daher bei den ältern 
—— Nugas silvarum genannt. Aus dem 
Stamm fließt etwas Gummi, die Wurzel wirkt 
2. und wird gegen Nieren- und Blafen- 
eine angewendet. C. pulcherrima Sw., Bfauen- 
od. Baradiesblume, ift ein 12—15 Fuß hohes 
Be n Oſtindiens, das bafelbft, fowie auch in 
ienu.Südamerifa feiner prädhtigen Blüthen 
— kultivirt wird. Die Blüthen ſind ziem⸗ 
lich groß, anfangs goldgelb, dann mennigroth, mit 
—— ſcharlachrothen —— die den 
ern auf dem Kopf der Pfauen green, und in 
—— zierlich gewundenen Sträußen verei- 
nigt. Die unangenehm —* medenben Blüthen | m 
fommen in Amerila Sense oniſche Lungenkatarrhe, Ge 
Schleimſchwindſucht, Wechſelfieber und wegen ihrer 
harntreibenden@igenfgaften . bei Hautausjchläs 
en in Anwendun Sappan Z., Sappanholy 
aum, ein et, 1 10—15 Fuß hohes, f 
immer "Hlühendes : 100 Zabre grünendeß 
Bäumchen auf den Holuffen und in Oftinbien, lies 
fert da8 Sappan-, Japans, auch Dimaesd- 
ol, (Lignum Sappan s. japanenss, vergl. Bra- 
en, en Abkochung anfangs ſchwarz 
Sufat von Alaun 34 roth wird 
nl Sir dient. In Dftindien wer 


Eifer. 
net wirb. ©. brasiliensis Z. | Schiffönäg * K 


Schränke, Stühle ꝛc. daraus 
—— &3 kommt in 2—8 Fuß lan ni arm⸗ 
—2 und wird im Ha in mehre 
Sorten unterfchieben. Das befteift daß a 
re 
erlaffung * 
wird. Dieſes Far ommt unter der Benen⸗ 
nung Lignum — gr N —— —* = 
Jahrhunderts vor. Als nun 
und ein ähnliches Farbeholy Fe 0. —— 
und brasiliensis) dort gefunden wurde, gab man 
mitighe end, nf den rin da ben Ramen mon, bemt 
w einen e Mithin verban 
Brafilien feinen Namen dem Lignum presillum der 
35*33* 3 fius, Sohn bes römifchen 
ar, Cajus Juliu 
rätors gleihen Namens und ber ar einer 
tee des Aurelius Cotta, mtefte 
—— ber Gens Julia, der fetbft ik fein gieät 
Scanius ober Julius, Aeneas’ Sohn, zurüds- 
‚ am 12. Duintili (Julius) 100 v. Ehr. 
nad) Roms Erbauung) geboren, erhielt durch 
= | feine Mutter, die ihn unter ihren Kindern am 


nb meiften liebte, unb unter ber Leitung bes gel 


Miichen Rhetors M. zus G eine ſorg⸗ 
—* ältige A rg Don Mariuß, der mit. ber 
weiter feines Vaters vermäßlt war, führte ihr 
wi in das öffentliche Leben ein, daß er ihn 87 
au —* mit dem Konſul 2. Cinna 2 
er er (famen dialis) wählen lief 
. war in re fh mpfen zwiſchen Bolt —— 
malen anfangs * und weder die Ermord 
ſeiner Verwandten, die als Sulla’s nde fielen 
a . we = = 2. — ihn zurüd. 


Se aing anne nicht, 
Die en ro ——— babe * 

—* ber Gedanke - ihm, eine Partei durch di 
andere zu ftürgen. Im Jahre 83 —*3* er bie 
Tochter des 2. Einna, des Marius Berbündeten, 

und a ch dadurch die Aufmerkſamleit der Volls⸗ 
partei deren Gunſt er nun ete. Aber 

Biefe wre — von Sulla —**— 


en en (82), Re, von 
fi > beiten 


bie eg Seine Würden u 
mögens verluftig erklärt, irrte er . Pay für 
biniſchen Gebirgen umber u. mußte von Corneliuß 
Phagita, der ihn —* en hatte, ſeine —— 
mit 2 Talenten erkaufen. —* ehene Männer 
erwirkten endlich von Sulla ſeine Begnadigung, der 

ihren Bitten nur ungern nachgab u. ahnungsvoll 
weiffagte, in — ſei mehr als ein Marius, man 

Pr vr ji gegürteten "Knaben 

en”. 


Da * für r 6. in Rom nichts 
5* zu er gab, ibm vie * von allen Seiten 
5 drohte, ging er nach Aſien, wo = der Bro» 
ätor M. Minucius nah Bi —— 
önig Nicomebes III. Lach idte, um * yur 
Belagerung zu Ei tilene izu⸗ 
holen. = Nr Auszeich- 
—— ur er bes 
Brofon — — ie = 
Meere un den Seeräubern dm 
war aber 


Be el Bann, 8 ihn bie Rad 
8 Rom rief. 
ſcharfem Blicke Ann €. hier fogleicdh, bat 


—— 


ben auch | bie Sache des Volls in ſchlechten Händen fei; aber 


Käfer. 


ber Republik, * 
än 


in n ala Ge⸗ 
er britte Krieg mit 

leinafien, wo er als 
ne. liche 


fie en, de e 
13 
Süheibeies rief Ibn * Kleinaſien 


ran 
bie es 
— Aurelius —— en Site —— 


zen. —— worden er ine Getrebei er — — nach 


atrib 
brei Jahren keine Gelegenheit audzu 
te erf im Still ö 
8. * hen hend en rer 


— —— Konſul ernannt, in E. einen nicht 
S Duden, erfannte. Durd) iger (gene 


ten, und jener meigehe ed, daß das ju- 

e Gedicht, defien Abftammung von Göttern | f 
önigen ihr bei diefer Gelegenheit laut verlün- 
Bigt wurde, fich mit Marius, einem im Staube 
Gebornen, verjchwägert hatte, dafi fi €. an fie an- 
ſchloß u. ihr das Bild ber Zeiten vorführte, welche 
nicht mehr waren, aber zurüdiehren follten. Als 
Quãſtor m itete €. den Antiſtius Betus 


beforgte im Auftrage deffelben in ei- 

mem Theile des a ch die —— mit Ei dm 
zen und Em mer n Gabes ( 

em über In fei —— 5— un 

er fein biäherig 0 eben fo- 

„gleich feine —— gefordert ‚um inRom | f 
einen Schauplaf " —— zu —— 

— er ſich 67 mit Pompeja, einer 

des us aber verband er ar burc) 

weientlice Dienfte, bie er A leiftete. feinen 

‚Betrieb wurbe —— er Krieg gegen die See⸗ 

egen den Willen des Senats, 

der das 


des 8 it 
Mißtrauen * C. ei a nei 


wry hen ber .- diefe Weife 

2. wegen feiner Beliebtheit beim Volle Pompejus 
immer unentbehrlier warb, wurde luruliſcher 
Yedil, welche Stellung er dazu benugte, während 
mpzjus im Dften ald König der Könige ſchaltete, 
bie Macht der berrichenden er u untergraben. 
— ng regen —* er fortwãhrend 
Spiele und verzierte öffentliche 


—— 


deren Vertheidigung 
nb Riemand abnte in - —— — —— das Voll. 


ächſten Catilina 


Bau Bompejus, der, in biejem Jahre mit | Q. Metelus N 
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und Gebäube auf feine Koften und vertheilte 
Aud die von 
Statuen beö vollsheid öhelden Marius 


—— auf feinen Be Betrieb 2* —8 * 


D —— rg er ea anftrebte, yr bie 
bringen unb er * —— * über bie 
i en. Beaße Summen ve —— 


Diele em inte zu ——— —* 


— als Verbrecher —— 


le würbe, und überdies fi nicht eine Spur 
ertraulien A 


einer v ng zwi el ihm und 
findet. Im Jahre 62 verwaltete ©. uu- 

mit Bibulus, ber f n frühe fein —E 
der Aedilitãät geweſen Optimat fein erbit- 
terter Feind — ie Prätur. er ben un 
ber Eicero’3 Verfahren gegen 
e rügte und fogar mit dem 
etze auftrat, nach welchem 
—— ——— ſollte, um 

zu en ba 


er a Urtheil und Recht 
etöbtet würb 
der — fein 9 Amt; ai ber mu pe —* 


(te gew 
erten | Prätor —— Recht je for f 


nicht, — 
an una — 
—— a. in * 4 a feine ————— 
ie Pr von un 
Das Volk, das — 2 * m bet, 23 2 
er u. dewog dad feigen Senat, ſeinen ver⸗ 
meintlichen Retter ai bie Kurie ei ulaben, mo er 
mit Lobederhebungen empfangen in fein Amt 


Gegen 62 Kehrte Pompeijus aus Afien nad 
alien zurück, u. im folgenden Jahre erſchien er vor 
zur Ing ging nad) dem jenfeitigen Spanien, feiner 
Proc wo er bereitö als Duäftor gemejen war. 
ine Gläub 
—* + M. 
Ir der dent 


ga er durch die ah 
vermehrte er aus 2* das Heer, verfuhr 


Gatilina’3 — 
Entwurf zu einem 
Pompejus mit dem 


nad) | wieber eingejett wurde. 


—* no —— den Wink 

rg a 

in ber Eivilverwaltung nad) Willfär, wiernohl älter 

in Gare ber A, mei u Bee te bie eg nm * 
te 3 — di Pr 

en ern de en mehr 

—— ihn als rg nat ehrte 

durch ein Danffeft, —— er bie Anwartſ * 

auf ben Triumph erhielt. lm bad Konſ 

erreichen, erfhien er im Juni 60 F Rat 


Tag ber — 23 
Dem Herlommen gemäß mußte er ſich ang 


* 
| Een er 
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melden, was fi} aber mit bem Triumph nicht mohl 
vereinigen ließ; als fein Geſuch, ihn von biefem 
Geſehe zu entbinden, durch Cato Hintertrieben 
wurde, entfagte er dem lehtern unb kam in bie 
Stadt. Als fein Kollege in der Konfulmürbe warb 
fein alter Feind Bibulus gewählt. In diefer Zeit 
wurde der berühmte Bund zwifchen E., Bompejus 
und Craffus, das erfte Triumpirat, geichloffen, „ein 
Bund der Klugheit mit dem Ruhm und dem Reidh- 
thum, durch welchen der Eine fteigen, ber Andere 
& behaupten und ber Dritte gewinnen wollte.“ 
der heftigen Feindichaft, die Pompejus und 
Craffus trennte, Dr C. fie ug uführen ge- 
mußt u. dadurch beide Parteien für fih gewonnen. 
Eine Zeitlang blieb der Bund geheim; als er end- 
lich and Licht trat, lärmte Eato und zürnte Eicero 
vergebens gegen bie „„Dynaften‘‘, welche ohne Scheu 
bie Freiheit Republik 'antafteten. Man ver- 
mochte die Verbündeten nicht anzuflagen, dba man 
e nicht überführen konnte, und konnte fie nicht 
bren, ba man nichts von Rauben, Brennen 
und Morben, nicht? von Anfchlägen gegen Senat 
und a gegen Berfaffung und Geſetz ver- 
nahm. 8 Konful trat C. yuerft mit einem ber 
Menge erwünſchten Adergefet hervor, das darauf 
beredynet war, bie Ehre des Pompejus durch Ver- 
forgung feiner Krieger zu retten, und den Ni 
wilden iefem und den Optimaten vergrößerte. 
[8 der Senat das er. unbedingt vermwarf, 
mwanbte C. damit an dad Boll, und als ber 
Miberftand ber Optimaten bier die ER — 
Abftimmung unmöglich machte, erhielt Bompejus 
das Wort, um zu richten zwifchen den Ronfuln, 
mi ir a. . J rg €. gefragt, ns 
8 Gejeh billige, ſprach er fein gewichtiges „Ja’ 
und unterftüßte e8 mit Gründen, er eben fo 
Iodend für das Boll ald bemüthigend für ben 
Senat und für ihn felbft fchmeichelhaft waren. 
Aehnliches that Eraffus; Andere wagten feinen 
Widerfprud. Um ben Bund zu be eigen, ver» 
mählte €. feine Toter Julia mit Pompejus; er 
felbft Heirathete Calpurnia, deren Bater 2. Piſo im 
—— Ra ve ald Konſul über jein Geſet —* 
—* wollte Bibulus die Abhaltung 
omitien Durch das Vorgeben ungünſtigerHimmels⸗ 
erſcheinungen hindern; aber in der Nacht vor den⸗ 
ſelben bejegten bewaffnete Veteranen des Bompe- 
jus und ein Theil des Volks mit verborgenen 
Dolchen den Markt. Der Konſul begann mit 
—— on Volle zu reden, ald Bibulus er- 
Be und €. 8 ſeinen Einſpruch unterbrach. 
ortwechſel und —— war die Folge, in 
deren Verlauf Bibulus die Stufen hinunter ge- 
morfen, feine Fasces gerfhlagen wurden; ala er 
auch jet nicht wich, fondern feinen Hals entblößte, 
um dad Recht zu fterben, führten ihn feine 
nde mit Gemalt in den Tempel bed Jupiter. 
m an ei leiftete Cato Widerfand:; aber das 
Geſetz ge unb die Senatoren befchworen 
es, ſelb to; 20,000 Beteranen des Bompejus 
erhielten burch baffelbe Ländereien in Kampanien. 
C. regierte von jet an allein; Bibulus äußerte 
feinen Unmillen bloß durch öffentliche u läge 
unb Ebifte, Daher ohne Erfolg. Nachdem auf dieje 


Weife Pompejus vom Senat getrennt morben war, | wie 


follte er auch den Rittern entfremdet werben. €. 
gewann beren Bunft, indem er es dahin brachte, daß 


Cãſar. 


ihnen ein Dritttheil ber Pachtſumme für Einfünfte 
in Afien erlafien wurde. Daburd, daß er des 
Pompejus Einrihtungen in Aften beftätigen ließ, 
verichaffte er dieſem eitle Ehren, fich felbft aber den. 
weſentlichen Vortheil, daß Pompejus die Gelege 
und Einrichtungen des Konfuls, welche wegen Ber- 
achtung der Aufpicien leicht umzuſtoßen waren, 
elöft mit aufrecht erhalten mußte. Für feine Ber- 
ienfte gab ihm das Volt auf feines Günſtlings 
Batinius Antrag, mit Uebergehüng bed Senats, 
das cisalpinifhe Ballien mit JUyricum aufd Jahre 
mit 3 2egionen zur Bermaltung, während Pompe⸗ 
jus Profonful von Spanien wurde, aber in Rom 
blieb; der Senat aber bemilligte bem E., um noch 
höheren Forderungen zuvorzulommen, das jen- 
feitige Gallien, und zwar mit einer vierten Legion 
umd auf 5 Jahre. Am nachdrücklichſten flimmte 
terfür Pompejus, in der Meinung, er überlifte dere 
ivalen, wenn er ihn auf fo viele Jahre entferne, 
während er felbft mit der Macht bed Triumvirat® 
über Kurie und Komitien gebiete. 

Anfangs April 58 begab fi €. tn bie Provinz, 
und zwar um fo eiliger, ba die Helvetier in das 
eömit e Gebiet einzubrechen broßten. Sein Sieg 
über fie nöthigte diefelben zur Rüdkfehr in ihr Va⸗ 
terland und verbreitete E.3 Ruhm über ganz Gal⸗ 


B | lien; fein Sieg über Ariovift begründete jeine Herr- 


nächſten Jahre (57) befiegte er die beigifchen 
öller, welche fi in einem großen Bunde gegen 
ihn vereinigt hatten. Während bes Heldenfampis 
der Belgier rubten die Gallier ; auch ſpäter ware 
ihre Anftrengungen vereinzelt u. daher ohne Erfolg. 
In Gallien aber verlor C. mitten unter feinen 
Siegen Rom nicht auß ben Augen, wo feine 
Feinde jegt fühner gegen ihn auftraten. Im bie 
Ausdehnung feiner bald ablaufenden Verwaltung 
zu bewirken, wußte er feinen Verbündeten Pompejus 
und Erafius das Konfulat zu verſchaffen. C.s Ge 
malt warb dadurch auf weitere 5 Jahre verlängert. 
Die Unterjohung Galliens war faft vollendet; nur 
noch wenige Stämme an ber belgifchen Grenze und 
am Fuße der Pyrenäen waren frei. Im feine Er« 
oberungen in Gallien zu fichern, wollte er die Ger⸗ 
manen in ihrem Lande aufſuchen und überfchritt 
auf einer Brüde füblih von Bonn den Rhein. Die 
Germanen entwichen jedoch mit ihrer Habe in die 
Wälder, und E. fonnte nur ihre Wohnungen und 
Aeder verwüften. Nach 18 Tagen kehrte er nach 
Gallien zurüd, um bald f zwei nod) abenteuer» 
lichere Züge nad) Britannien zu machen, und pwar 
zu feinem andern Zweck, als das Heer zu üben unb 
einen günftigen Eindrud auf bie öffentliche Mei- 
nung orzubringen. Während €. hierauf genen 
bie empörten galten Volkerſchaften, gegen bie 
Trevirer unter Induciomar und die Eburonen un» 
ter Ambiorig, — Kämpfe beſtand, weilte 
om Korn in Rom unb Tieß feine Legionen und 
rovinzen unter bem Oberbefehl feiner Legaten; 
— den Tod feiner Gattin Julia, C.s Tochter, 
welder in biefer Beit erfolgte, murbe feine Stellun 
zu Letzterem nicht —— verãndert, wie man o 
annimmt. Die Gallier die fich 53 zum allgemeinen 
Freeibeitäfampfe erhoben, entwafinete ©. einyeln, 
ber. Nachdem er noch einmal den Rhein, 
ohne weiteren Erfolg, überfchritten,, durchzog er 
verheerend das Gebiet der tapfern Ehuronen, ne 


N unb frönte feinen Namen mit neuem Ruhm. 





Er 


Taͤſar. 


war Craſſus im Kriege mit den Pathern 

gef n (53), mit ibm gewiſſermaßen der Bermitt- 
milden C. und Pompejus. Lehterer ftredte 

gt feine Hand breifter nach der Diktatur aus, und 

e ewigen Umtriebe und Kämpfe der Parteien 
braten den geänafteten Senat wirklich dazu, dem 


gen 52 allein das Konfulat zu übertragen. | b 
n 


diejem Moment entbrannte in der jenfeitigen 
Provinz der Krieg von Neuem, der —— und 
gefahrvollſte von*ällen. Die Gallier erhoben ſich 


unter Melange u jedoch abermals der 
überlegenen gstunſt &,3, der fchnell und uner- | ein 


wartet in Gallien erſchien. Während dieſes Kriegs 
—— ſich Pompejus in Rom den Ariſtokraten wie 
genähert und mit ihnen gemeinfchaftlic den 
Rampf gegen E. begonnen. Ihm insbeſondere galt 
bieErneuerung bed Geſetzes, nach welchem Niemand 
abmwejend fich um ein Amt bewerben follte. Auf das 
Beifpiel des Bompejus ſich berufend, der nod) ala 
Iter in Spanien zum Konſul gemählt wor- 
ben, verlangteE., daß man ihn als Statthalter un- 
ter bie Kandidaten aufnehme. Da man * 
einwandte, daß er erſt Heer und Provinz abgeben 
e, ehe er ſich um das Konſulat bewerben fönne, 
[be möge auch der Prokonſul von 
Spanien thun. Der Senat verlängerte jedoch des 
—— Statthalterſchaft auf 5 Jahre, verſtärkte 
bie Truppen auf der Halbinfel um 2 Legionen und 
erneuerte überdies den Befchluß vom vorigen Jahre, 
nad weldem die Uebernahme von ftäbtifchen und 
— —— durch einen Zwiſchenraum von 
Jahren getrennt —— müſſe. Dagegen wußten 
ne * * —— —— 52 
uiehen, aß eine nahme vom Geſetze 
gemadt und dem Profonful die perfönliche ge 
werbung erlafjen wurde. NIS aber nun 49 die Statt» 
| ft in Gallien ablief, ftimmten die meiften 
toren für die Abberufung C.s; auch der von 
6, gewonnene Tribun Curio erklärte fie) beifällig, 
weil ein Bürger, =. zu lange in Befige von 
Heer und PBrovin ei, dem Staate gefährlich 
werde; daher müfje auch Bompejus Spanien ent- 
» n Verwaltung ihm der Senat vor 2 
Jahren auf 5 Jahre verlängert hatte. Den Dpti- 
maten blieb fein Ausweg; C.s Befugniß, ſich ab- 
weiend an bie Kandidaten anzufcdließen, mußte an- 
eslannt werben. Dieſer verficherte fich der Treue 
ber transpadaniſchen Städte, vermehrte durch die 
nlihen Mittel die Zahl ſeiner Anhänger in 
m und leitete feine 2egionen, beren Zufunft mit 
ber jeinigen eng verknüpft war, immer fefter an fich. 
Noch aber zögerte er, ben erften 
— melden er feine Taten aufpählie,Die gegen 
in weldem er feine au e,die gegen ihn 
vorgebrachten Beichuldigungen widerlegte und nö | 
erbot, in den Privatitand zurückzutreten, wenn aud) | 
Pompejus ſich dazu entſchließe; wenn man aber 
noch ferner von ihm verlange, fih feinen Feinden | 
im Die Hände zu liefern, fo werde er auf feine Sicher- 
beit bedacht fein. Die legtere Wendung betrachtete 
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auf, und Metellus Ecipio, bes — Schwie⸗ 
rei meinte, man müfje fi an Bompejus an» 
ließen, ©. Befehlen, fein Heer zu entlafjen, und, 
wenn er nicht gehorche, ihn ala Feind der Republik 
behandeln. we: thaten die Tribunen M. Antos 
niuß und D. us Einſpruch; fie wurden aus 
em Senat gewieſen, und biefer ermächtigte bie in 
ber Nähe ber Stadt befindlichen Anführer, für bie 
Sicherheit der Republik zu forgen. Damit war ge» 
ſchehen, was C. wollte: die Ariftofcatie hatte den 
Krieg gegen ihn erflärt, und ihr erfter Schritt war 
i 7 Antonius und Caffius flohen ver» 
Heibet ins C.s Lager, als ob fie, Die unverletzlichen 
Tribunen, vor Senat u. Konſuln bei C.s Legionen 
Schuß ſuchen müßten. Laut Hagte C. über erfa 
rene Beleidigungen: man erlaube ihm, ſich ab» 
weſend um das Konfulat zu bewerben, und wider» 
fege fi, wenn er von dieſer Erlaubniß Gebraud 
machen wolle ; man verlängere ihm ben Oberbefehl 
und bie Berwaltung ber Provinzen und fordere ihn 
doch zugleich auf, ihnen vor der —— eit 
zu entſagen; man rufe zur Vertheidigung ber Re» 
publik feine Truppen ab und ftelle fie unter bie 
Fahnen feines Gegners ; man bewillige dieſem, was 
man * verweigere, und vertreibe die Tribunen, 
wenn ſie die rw rügten; man veradhte gül⸗ 
tige Senats- und Volksbeſchlüſſe und fee andere, 
egen welche die Tribunen —** erhöben, in 
raft. Seinen Truppen gegenüber eg ſich 
über die Ungerechtigkeit der Feinde, über des Poms 
pejus Neid, über der Tribunen Beſchimpfung und 
legte jein Schidfal und feine Ehre in ihre Hand. 
Nur die13.Legion war um ihn gefchaart, die übri⸗ 
gen ftanden no Me ber Alpen; aber mit Be» 
geifterung erflärten a. Anweſenden bereit, ihn 
und bie Tribunen zu rächen. Troß biefer geringen 
Macht überſchritt er darauf fofort den Heinen Fluß 
Rubico, die Grenze feiner Brovinz, u. überrumpelte 
Ariminum, wo die Tribunen Antonius u. Cajfius 
mit kläglichem Geſchrei alöBertriebene zu ihm famen. 
Auch E. gerri unter Thränen fein Kleid u. beſchwor 
dieSolbaten, —* u. die Republik nicht zu verlaſſen, 
womit er zugleich Alles für ungültig erflärte,wasjeit 
dem Abgange der Tribunen inRom verhandelt wor- 
ben. Ein Theil der Truppen im jenfeitigen Gallien 
erhielt Befehl, die Winterquartiere zu verlaffen u. 
u ihm zu ftoßen. Der Aufforderung des Bompe- 
jus, Stalien zu räumen u. feiner Verpflichtungen 
gegen den Staat eingedenf zu fein, antwortete C., 
er wolle gern jeine Brovinz übergeben u. in Rom 
ch unter den Kandidaten einfinden, wenn Pompe⸗ 


eindlichen Schritt | jus in feine Brovinz gehe und feine Rüftungen in 
— ein Seile En Senat, Italien einftelle, beat S 


* Über die R enat — Walde 
erathung über die ftreitigen Punkte en en 
fönnten. irtiic ene * ten die Konſuln und 
Pompejus dieſe Antrage; do ra Me 
gen aus den itafieniien täbten ſogleich zurück⸗ 
ziehen. Aber C. —* neue Beſchwerden; ihm gebiete 
man, in die Provinz zurüdzufehren und Pompejus 
bleibe in Italien und fahre überdies fort, ſich zu 


man in ber Senatöfigung vom 1. Januar 49 als | rüften. 


eine Kriegsankündigung und das Schreiben wurde 


ie Nachricht von C.s Einfall hatte in Rom bie 


trotz enbeftrebungen ber Tribunen durch die | größte Beſtürzung verbreitet. Von den Konſuln 
Tagesordnung befeitigt u. dam nicht zur Berhand- | mit faljhen und übertriebenen Berichten von C.s 


die Konfuln veranlaßten vielmehr eine Be- 
zathu 
lus for 


Macht, mit verdienten u. unverdbienten Vorwürfen 


über den Zuftand der Republif, 2. Lentu⸗ beftürmt, veranlaßte Pompejus einen Senatsbe⸗ 
e zu kühnein und männlichem Entjchluffe ſchluß, nad welchem der Sitz der Regierung nad 
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Gapua verlegt werben follte; jeder Senator, Rit- 
ter und Beamter follte bei Strafe dahin Kon 
Cicero’3 Warnung, Rom nicht Preis zu geben, fand 
kein Gehör und ber größte Theil der Senatoren u. 
Optimaten verlieh Nom. Schag und Weihgeſchenke 
in den Tempeln ließ man in ber allgemeinen Ber- 
—— zurüd, weil ſich nach einem falſchen Ge⸗ 
rüchte die feindlichen Reiter 58 vor den Thoren 
gi en ſollten. C.s Zug glich unterbefien einem 
—— die linden Stäbte empfingen 
n als ihren erfehnten Befreier, und C.s Milde 
und Mäßigung, die er babei bewies, bemog fogar 
viele Optimaten, von ihren Gütern nad Rom zu» 
rüdzufehren, fo dat ©. den Senat verfammeln 
—x .. Ha —— —— 3 
e Beſatzungen der oder ſie ſchloſſen 
ch an ihn an, und ſo ſchnell edte E. vor ‚bob er 
chon am 9. März (49) vor Brundufium erſchien, 
wo Pompejus in der Nacht mit vielen Optimaten 
und dem Reſte feiner Truppen unter Segel ging. 
Nachdem C. auf diefe Weife in zwei Monaten un 
in der raubeften Jahreszeit faft ohne Schwertſchlag 
Italien unterworfen hatte, ni) loß er,um die zum 
Bau einer Flotte nöthige Zwiſchenzeit nicht zu ver- 
lieren, zunädjft bes Pompejus Legaten jenſeits ber 
Pyrenäen zu entwaftnen. Er legte Befagungen in 
bie wichtigſten Seepläte Ralabriend und Apulien, 
um bed Bompejus Rüdlehr zu verhindern, verftärkte 
19 durch neue Audhebungen und —— nach 
om, wo er dem heiligen eng 26,000 Barren 
Gold und 40 Millionen Seftertien entnahm. Die 
auptmacht bes Feinbes ftand inSpanien; aber auch 
teilten, Sarbinien und Afrika waren nod) in bef- 
en Gewalt, und nad C.s Plan follte ihre Herr» 
haft vernichtet fein’, ehe er jenfeitd bed Meeres 
echten wollte. Curio wurde nad; Sicilien gefanbt, 
mo Cato auf sr ber Konſuln mit der Aushebung 
für Pompejus beſ —*p war, aber nicht unnüß 
F = bie —— ut hie te u. Ken 
eiliern Ruhe u. Unterwerfung empfahl; er fe 
begab fi über Eorcyra zu Pompejus. lien 
unterwarf fi gleichfalls, u. Curio ging barauf mit 
2 Legionen und 500 Reitern nad) Afrika, wo er je 
do, von dem numidiſchen König Juba jin einen 
—— gelockt, mit dem größlen I feiner 
“eg el. Durch diefen und einen andern Un- 
fall in rien warb übrigens im Sa mir 
nichts geändert; nicht einmal auf bie Kid 
Meinung lonnten fie ungünftig wirken, ba C. gleid- 
geitig und faft ohne Schwertſchlag bed Pompejus 
egionen in Spanien —— In Kam eh — 
wo M. Antonius unterdeſſen fraftvoll in C.s Geiſte 
— atte, wurde der Sieger zum Diltator ge⸗ 
wählt. Er eilte dahin zurück, gewann bie Gemüther 
durch feine Großmuth, half ger bey Maßre⸗ 
ir dem gefunfenen Krebit wieder auf, rief viele 
erbannte zurüd u. gewann durch reiche Getreide. 
penden bie Herzen ber Menge. Zum Dan wählte 
s Bolk ihn nebit B.Servilius Iſaurieus zuKonſuͤln 
u beſetzte auch die übrigen iſtrate u. die Pro⸗ 
vinzen mit ſeinen Anhängern, jo daß €. es wagen 
Konnte, bie Diktatur nieberzulegen und nad) Brun⸗ 
bufium zu eilen, um ben wohlgerüfteten Feind im 
Dften anzugreifen. Bompejus’ Landmadt beftand 
aus 9 Legionen, mit vielen ig = aus 
Griechenland und Afien. Unter feinen 7000 Rei- 


Eäfar. 


amilien; befreundete Fürſten, wie Dejotarus in 
atien, Ariobarzanes in Rappabocien, Antiohus 
in Commagene u. A., era ihm Hülfsvölfer. 
Noch entſchledener war jeine Uebermacht zur See, 
benn er hatte 600 Kriegäfhiffe zur Verfügung, bie, 
ihm bie Zufuhr fiherten und ein Bollwerk gegen 
s Legionen bildeten; Bibulus, ber alte Feind C.s, 
fommanbirte fie. Thelfalonic) war ber Sih der aus 
wärtigen Republif und man beobachtete alle For⸗ 
men derfelben; 200 Senatoren waren gegen 
u. verlängerten ben Geſetzen gemäß ben Oberbefehl 
ihres Hauptes. Dagegen fehle es auf des Pompe⸗ 
us Seite an Einheit und —— —— 
en, p daß E., von —— aus Anfangs 48 
mit 15,000 Mann zu gb 600 Reitern in Ser 
gehend, im ſüdlichen JUprien am Borgebirge Acro- 
ceraunia landen fonnte,während ber feindliche Ober» 
befehlshaber forgloß in Theſſalien weilte u. —— 
reut u. fern war. Die Küſtenſtädte Keen 
Glück des Feindes vertrauend, biefem chnell zu, 
u. aus der ganzen Umgegend trafen Geſandte ein, 
ihm zu huldigen. Noch einmal willigte C. in —* 
bendanträge, aber während derſelben drangen beide 
Gegner vorwärts. * us erreichte vr Dyr⸗ 
rhachium, die Niederlage aller Kriegsbedürfniſſe; C. 
verſchanzte ſich bei Apollonia, um dort ſeine en 
Truppen aus Stalien zu erwarten. Eine kurze 
Waffenruhe trat ein, um balb durch erbitterteRämp. 
unterbrochen zu werben. C. mußte ſich in der N 
ber Küſte halten, weil er ſonſt die erwarteten Trup⸗ 
pen nicht an fich ziehen Tonnte, u. ohne fie bedurfte 
e3 in biefen Gegenden von Bompejus’ laum 
der Waffen, um ihn als unbeſonnenen Abenteurer 
enden zu laſſen. Aber M. Antonius mit ben erſehn ⸗ 
ten 2egionen konnte wegen ber feindlichen Flotte 
nicht überjegen, und fon hatte E., der die Urfache 
lt Zögerns nicht fannte, den verwegenen Eut- 


kam Männer aud den reichſten und angefehenften 


luß gefaßt, felbft überzufahren, an deſſen Aus 
rung ihn nur ein Sturm hinberte, als 3 Begier 
nen u. Reiter ienen und C. aus feiner Be 
drängniß erlöften. in Heer war num vereinigk, 
ae ei in r — — =. bie Prima 
eidun acht. Aber in ber Gegend von a 
und Dyrrhachium verſchanzten fi) Beide Here und 
ier entſpann fich ein far 4 Monate währenber 
inzellampf. Pompejus hoffte, daß Mangel an 
Unterhalt u. Seuchen feinen Gegner aufreiben wür⸗ 
ben, und vermieb daher eine vn an melde 6, 
wünſchte, weil Die Hülfsquellen ber Umgegend völlig 
erſchöpft waren. DieNoth in feinem Lager ftieg im⸗ 
mer höher, aber bie Ausdauer feiner Soldaten war 
unüberwindlid. Ein größerer Kampf endete zum 
Nachtheil C.s, der ſehr bedeutenden Berluft erlitt u, 
8 ganzes Heer verloren hätte, wenn nicht durch bie 
ſchanzungen die feindliche Reiterei an nach drück⸗ 
licher Verfolgung gehindert worden wäre. Schon 
lieb Bompejus nad allen Seiten bin Siegeöberichte 
abgeben, als bie Dinge man hei ve Wen» 
bung nahmen. ©. führte feine Legionen durch Epir 
rus na eg rn ten Stäbteburd 
ftrenge Ahndung bes Abfalls jhredend. Pompejus. 
von den in ſeinem Lager a Fern rei een e⸗ 

ee a zog ihm nad, u. bei Pharſalus traren be 
i 9 einander, Pompejus mit über 45,000 
nnzu Fuß u. 7000 Reitern u. einer groben Menge 
2,000. Rann 


tern befanden ſich viele römische Ritter und andere | leichter Truppen, ©, mit nur über 
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zu Bu mann. Ba Sk Ge viele Gallier . jene num im eigenen Intereffe vertheidi⸗ 


hg nie Ei — —8 F — kehrte ber Diktator Tr 
RK —— Mi Dem über den A . ve — 
— n * * fi 8. Som vera Ga er * 


verloren geben Bene —. 
ih Benacı vom ; ber Reft fei-| Senatöbefchlu nee —— nft des 
Bel ©: nie ala 2 Mann, reckte bie | Diktator in und Berfaffung nichts geändert 
Der — er verſchmãhie nuß fe Rache. | werben follte, auf die Tilgun Schuld her an» 
jus Briefe vernichtete er, ohne fie zu er en und dadurch einen Deftigen Kampf veran⸗ 
—— darau zum Ditta raufein aßt hatt bis M. Antonius, der von alus 
ici wurde ihm | zurüdktehrte, mit ber neten Macht die Rube 
— übertragen, * die Entſcheidung bereite, Hierzu kamen Meutereien der * 
über Krieg und —— und die Befugniß, für die in Kampanien, die im Gefühle ihrer Unentbehrl 
Provinzen ernennen. Berbem keit Alles ertrogen zu Fönnen meinten und E.8 
zeiänete man tatuen, Ehrentronen, fo- —— —* und Criſpus Saluſtius kein 
mie durch das — aus, bis zu feiner Rüd- | Gehör gaben labella's Unru * rügte C. nicht 
leht in ben zn un Einriötungen des Staat3 | einmal, treu Me Grundſatze, feine minder gefäpe- 
nichts zu ändern. Für Rom orbnete E. aber jet | lichen Feinde buch Großmuth zu Be 
nur das Algemeinfe an. as de am Tage =. — — *5 nn - te er an ” Barkıe ie 
mar er in Lariſſa n gewann er bu nſehen zur Orbnung zurüd. Da feine 
und übergab e8 dem Konfularen En. Domi⸗ Dietakıe im tember enbete von 
tius Ealvinus, um felbft mit 3200 Mann zu Fuß | Neuem A wieder auf ein J FJahr ernennen —3 Au 
und 3000 Reitern und 35 Schiffen nad ten rei aud) zum Konfu A, erh Kom 
geben. Auf der Höhe von Alexandria erfuhr er | iu Lepidus murbe zu ein fei age * 
den er beweinte, und glaubte als —— und Proſtriptionen erfolgten nich 
ohne Bedenken landen zu können. Uber ein | Bermögen Derer * einge en, * tn 
neuer * brach hier los, —* ohne inneren Zu⸗ — Waffen b 


er be⸗ 
mit den aber lohnte er mit Po u een, Di er 
nr en Kieichng, * —e— ern befegte er m * ——— u 
alexandriniſche atte n u war einen ohnm 
Bedeutende Ge ungen au maden; au —— * Nah Ähnlichen Srundfägen 
oe ehe Ele gif patra und neuer: ng ber Provinzen. Neue 
en een us, neh ie on in niffe riefen ihn bald wieder von Rom ab. Nach 
war, ent ſcheiden. Er gebot —eS —— von —8* en fi Labienus, 
fern. bie de egen u. fi kinemenng 9. — nr us’ ende Optimale 


IHR, 


— 


A 


durch ſeine Entſchei⸗ 2. — 
Do, daß ber —— die —* n Rechte mit Corcyra zur Flotte ee 1} ih 
‚ einen Ti nb d. e. C. nad di anze —— des ungefähr 

e nur ot annieaft t bei ſich; bed Ptolemäus | 300 Schiffe, vereini —* ſich ein, ſo⸗ 
——— as trennte ihn von den aus Afien er- —* ompejus e Sohn des Triumvirs. 
—* und ſo begann für ihn ein un⸗ —*— ging nach —* wo er fi mit dem König 
—— f, ein Straßen- und Häuſerkrieg; erft | Juba und mit Attius Varus —— —— Dim 
n er u neue Hülfsvöller pr ilicien, Sy» | ebenfo Labienus, und bald 

= u. ben angrenzenden Ländern verftärft worben | ber vom Heere * Anführer — En 

‚er au 


— 


war, konnte er bie Alexandriner zur Unterwerfung | Würde Scipio ü tenb er 

Bringen. Da ber König im Kampfe email iii. fi nad Utica 35 um ar dieſen w 

war, übertrug C. die Regierung ber Cleopatra und | gen Platz zu erhalten. Sc —— über 10 Legio⸗ 
Bruder Ptolemäus dem Jüngern, ſtellte 3 | nen, bie numidifchen Hülfsvölfer nicht — 
en zu ihrer Verf erfügung ie wandte fi mit | und 120 Elephanten und wurde an ben K 

einer Legion nad) —— a er Bewegung | burdh eine anfehnlihe Flotte geſichert und * 

—R—— des ec de b. Römern ein fo füge — ei ade sing 6. din, nicht mehr ala 

brot war. Ueber Mann zu 


eitern entgegen; 
en ging er zur See — — ien u. von da über nad Bodom n fi er feine —— an a 
ben Taurus nad Kappadoeien u. Pontus, wo er an Ki er — im —* über 12 ig, je ge 
ber Spike von tionen erſchien. Pharnaces bot entum and Land 
ieden u. Freundſchaft an; E. aber verlangte ber fü hg —— —— 
eR —* von Bontus, rüdte ſchnell vor tlich niedergeworfen: „Run, Afril n, geh 
und erfocht bei Er Alien entſcheidenden Sieg, “ * und —2* damit die — chen 
daß er BON pe er chen bed Feldzu- | Truppen. Bei Tapſus trafen bie handen 
binnen t einem Bertrauten | au ae: C. erfocht einen voll sed 
Rom (heciben to ae —* vidi, vieil“ („ich 1 b barau ee. na r a, b 


kam, Ich 2 und fiegte‘). Leber bie eroberten Länder ſi fi n der Sache jeiner 
em Grundfage, welchen Nom als | jmeife eln ih Gehe getöbtet, an —2— 
Wel Au n —— f —— mn er st eihung erhielt. Auch die übri e. 1 en in 
was man ten Tonnte, Heine Hand; überall wurbe er 
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—— denn die Pompejaner hatten ſich pejuß, ber durch feine wilde Grauſamkeit ven W 
a 


ätigfeiten jeder Art bei den Einmoh- | d 


nern verhaßt gemadt. Bon dem namhaften An- 
vern ber —* entlamen nur wenige. Juba 
und Petrejus tödteten ſich ſelbſt, ebenſo Metellus 
Scipio, als er nicht nach Spanien entlommen 
konnte; Afranius wurde von C.s Soldaten, in des 
ren Hände er fiel, getödtet. Glücklicher waren T. 
Labienus, Attius Varus und Sertus Pompejus, 
welche mit En. Pompejus in Spanien den Krieg 
von Neuem begannen. G hielt dieſe Feinde für jo 
unbedeutend, daf er fie ya ee. fondern 
ihnen einen Legalen mit einer — d. Heeres 
ſandte. Mit den andern Trup ging er 

im Juni felbft in See; aber widrige Winde verzö⸗ 
erten feine Fahrt, jo daß er'erft Ende 2 (46) in 
Kom anlangte. F trat er wohl als Sieger, aber 
mit Milde und Berſöhnlichkeit auf. Nachdem er 
das Bolf durch glänzende Sehe, Freuden und Ge- 
nüfje beraufcht, wozu ihm außer feinen Triumphen 
bie Einweihung feines es (forum Caesaris) 
und beö Tempels ber Venus Genetrix, der Stanım- 
mutter feines Geſchlechts, Gelegenheit bot, forgt er 
für die Ruhe der Hauptftabt, indem er die Dlafie 
befiglofen, meuteriſchen Gefindels, welches fi aus 
ganz Jtalien nad Rom gezogen hatte, verringerte, 
die 3 gi welche Ehrge digen unb Mißvergnügten 
zu Bereiniqungspuntten dienten, aufhob und 
rhaupt alle erfrumlungen ohne Genehmigung 
und Aufficht ber Regierung unterfagte. Wichtig 
war bie —*— des Kalenders, welche €. jet 
als Oberpontifer unter Mitwirkung bes alexandri⸗ 
niſchen —— —— vornahm. Aber 
auch durch die nüßlichften Einrichtungen konnte er 
die Anhänger des Alten nicht mit feiner Regierung 
verföhnen. In ber Beſchraͤnkung des Zutritt zu 
einer Perfon, in ben zu beobadhtenden Förmlich⸗ 
en, in jeinem öffentlichen Auftreten argmöhnte 
man ben werdenden Hof; befonders verlegte es 
Männer, wie Cicero, wenn fie fih an C.s Gefolge 
wenden mußten, um biö zu bem Gebieter durchzu⸗ 


bringen. 

Inbeffen ward im fernen Weſten das Feuer bes 
Bürgerkrieges von Neuem — ©. hatte 49 
das jenfeitige Spanien bem DO. Eaffiuß zur Ber- 
—— übergeben; dieſer machte ſich jedoch durch 
feine Härte und Raubſucht verhaßt, und auch fein 
Nachfolger feit 47, C. Trebonius, fand feinen wil- 
ligen Gehorjam. Um fo mehr Anhänger traten zu 

n. Bompejus über, als biefer vor dem afri⸗ 
laniſchen Kriege mit 30 Schiffen näherte und bie 
Balearen ——— Nah C.s Sieg in Afrika 
(46) verjagten die meuterifchen Legionen ben Tre 

8, unb ganz Bätica griff zu den Waffen, fo 

dab fi um En. Bompejus, welcher jet landete und 
um Anführer gewählt wurde, bald 13 Legionen 
ammelten, zum Theil freilich raubfüchtiges Gefin- 
ohne Kriegszucht, welches er durch Verſprechun⸗ 
gen se * * — —— —— 
mer afrifani unter s Pompe⸗ 
jus, Attius Varus und T. Labienus. Die Ver- 
flung ſtärlte dieſen lezten Haufen ber Bompe- 
mr ben Ocean im Rüden unb den Feind im An- 
geficht, blieb ihnen nur bie Wahl, zu fiegen oder 
unterzugehen. Gegen Ende 46 z0g €. mit feiner 
——— nelligkeit nach Spanien ab. Mehre 
eſte Plätze fielen bald in feine Hand, u. En. Pom- 


er Einwohner, welde ihn anfangs als ihren 
freier empfangen hatten, gerftörte, zog ſich über 
Hifpalis (Sevilla) nad) Munda zurüd, mo auch E. 
anlangte, Hier wurde am 15. März 45 bie Ent« 
—— geſchlagen, die ſchrecklichſte im 
anzen Bürgerkriege. In trüber Stimmung übers 
C. das Gemegel; feine Veteranen ſchwaͤnkten, 
as Glück ſchien ihn zu verlaſſen. Da ſtürzte er 
ſich, um erkannt zu werden, entblößten Hauptes u. 
mit dem Rufe: „Wollt ihr mich den Knaben übe 
liefern ?” in die vorberfien Reihen. Viele ſanken 
unter feinen Streihen; aber aud; fein Schilb war 
von mehr als 100 Geſchoſſen durchbohrt. Seine ge» 
treue 10. Legion that Wunder der Tapferleit, und 
das Treffen wurbe wieder hergeftellt. Aber ſchon 
neigte fi der Tag, und noch mar ber verzweifelte 
Kampf ee Entſcheidung nicht näher gebradt; 
ber größte Feldherr des Jahrhunderts follte ben 
Sieg einem Zufall, einem Fehler verdanten. Maus 
—— Reiter fielen ohne C.s Befehl dem Feinde 
in den. Rüden; einige Kohorten deſſelben wandten 
ich gegen fie, E. bemerkte e8, und fein Ruf: „Sie 
iehen!“ Hallte in ber ganzen Linie wieder, Der 
ompejaner bemächtigte fich ein paniſcher — rei] 
fie wurden geichlagen, weil fie glaubten, geichla 
zu fein: 33,000 derfelben bebedten ben Batı aß, 
unter ifnen T. Zabienus u. Attius Varus. En. Bom- 
pejus en verwundet in bie Gebirge, wo er nad) 
mehren Gefechten mit feinen Begleitern erſchlagen 
wurde. Sertus Pompejus trieb ſich in den iberi« 
{hen Gebirgen eine Beitlang ald Freibeuter um⸗ 
ber und trat erft nad) C.s Tode in Sicilien wieder 
el Dem Sieger öffneten die Städte Corbuba, 
Hijpalis, Afta, Gades, Carteja u. a. bereitwillig 
ihre Thore; nur Munda, wo ſich die Entfchloffen« 
ften der Pompejaner gefammelt hatten, fiel erit 
nad) hartnädigem Kampfe in feine Hände. Den 
zu... wurde ihr Abfall verziehen. In Rom 
ward C., ald man bie ug von feinem Siege 
erhielt, ein Dankfeſt von 50 Tagen bewilligt. Aber 
man ging noch weiter: nahdem man im 32 
Jahre E. für einen Halbgott rich gan rte 
man jetzt feine elfenbeinerne Statue bei den tircen« 
iſchen Spielen auf einem Wagen mit den Bildern 
er Götter auf. Eine andere Statue des Diltators 
trug die Injchrift: „Dem unüberwindlichen Gotte“ 
und war für ben Tempel des Duirinus beftimmt, um 
ihn auch dadurch als den zweiten Gründer ber Stadt 
mu ehren. Um bie Mitte des tember 45 309 €. 
n Rom ein, im Triumph „über Spanien“, als ber 
ruhmgefrönte Sieger aller feiner Feinde. Bon 
Neuem wurde der Schauluft der Menge Genüge 
geleiftet, die unter Spielen, Feſten und Genüffen 
aller Art das Ende der alten republifanifchen Frei» 
* nicht bemerkte oder nicht bemerfen mochte. Der 
nechtiſche Senat häufte auf den Sieger, der jekt 
zum fünften Male Diktator wurde, immer größere 
en er ertheilte ihm nicht nur die Befugniß, bei 
en feierlichen Gelegenheiten das Triumphalges 
wand und ben Lorbeerfrang, die Zierben der Trium ⸗ 
—— zu tragen, ſondern e ihm auch den 
itel Imperator, ber die höchſte alt as 
follte, auf Lebenszeit bei mit dem Rechte, ihn auf 
feine Nachlommen zu vererben. Es verftand fi 
von ſelbſt, daf der Imperator über die bewaffnete 
Macht und über den Schaf verfügte ; doch jüumte 
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won nicht, ihm dleſe Rechte auch noch ausdrücklich 
zu verleihen. Das Konfulat beſtimmte man ihm, 
wie früher die Diktatur, auf 10 Jahre, und bie 
legtere auf Lebenszeit; ebenfo follte er Sittenrichter 
(praefeetas moribus) für immer fein und feine 
Oberpriefterwürbe auf feinen leiblichen ober Adop⸗ 
tivfohn übergeben. Man gab ihm die Beinamen 
Befreier und Bater bes Baterlandes und wollte ihm 
zu Ehren fogar einen Tempel ber freiheit erbauen. 
Im Senat fund beim Rechtſprechen follte ex ſich, 
damit man ben Herrſcher in ihm erfenne, eines 
goldenen Stuhls und urpurs bedienen; über- 
al in Tempeln und auf öffentlichen Plätzen errich⸗ 
tete man ſeine Statuen. Die höchſte Anerkennung 
ſeiner Herrſchaft lag aber darin, daß er nach einem 
Senatsbeſchluſſe von 45 fein Bild auf die Münzen 
feen durfte, was vorher feinem Lebenden geftattet 
morben war. Auch wurde die jährliche Feier feines 
Geburtötages angeordnet, jebe Einrichtung, welche 
er in Zulunft machen werde, al3 gültig anerlannt 
und den Magiftraten aufgegeben, bei dem Antritt 
ihres Amtes eiblich zu geloben, daß fie Abi ee 
men mollten. Ihn felbft erflärte man für 
unverletzlich; man follte für feine Erhaltung öffent» 
liche Gelübde tun und eine Schaar von Senatoren 
und Rittern ihn ald Ehrenwache umgeben. Sein 
Haus erhielt einen Giebel, wie die Tempel; bie 
Prieſter u. Beftalinnen follten für den neuen Ju⸗ 
piter beten, defien en Dienft M. Anto- 
nius übernahm. Von dem Konfulat madte E. 
feinen Gebraud; er entfagte diefer Würde zu Gun- 
ften feiner freunde. Ueberhaupt verfuhr er in der 
Bertheilung der Ehrenämter ganz nad) feiner Will⸗ 
für, obne bie — 7 — Ordnung zu beobachten. 
Der Senat erhielt bur —— rieger, Söhne 
von Freigelaſſenen und ſelbſt Fremde bedeutenden 
wachs, jo daß die Zahl ihrer Mitglieder auf 900 
jeg; auch das Patriciat verlieh er an feine Günft- 
linge und ſetzte dadurch dieſes wie jenen herab. 
Die Krieger niebrigen Ranges erhielten Ländereien, 
wobei man felbft geweihete Aecker nicht verfchonte. 
In feiner Milde blieb y €. glei, ja fie wurde in 
dem Maße größer, als feine Macht wuchs. Viele 
Berbannte —— er und beförderte manchen 
feiner ehemaligen Gegner zu Ehrenſtellen, ſelbſt die 
vom Bolfe umgeftürzten Statuen des Sulla und 
Bompejus ließ er wieder aufrichten. Biele feiner 
neuen Anordnungen dienten zum Wohle bed Staat3. 
Dur Anlegung von Kolonien entledigte er Rom 
vielen 4% Geſindels und belebte da und 
Verkehr; aud Karthago und Korinth jollten aus 
ihren Trümmern wieder erftehen. Er felbft gab 
nn zwar dad Anſehen, als jtrebe er nicht nach der 
n Königskrone, aber er duldete eö gern, baf 

man ihn vorerft im Bilde den Königen zugejellte, 
auch daß feine Freunde imKreifeder Bertrauten ihn 
ig nannten, wiewohl er mit gelindem Tabel es 

te und dann diefen Titel dem Volke zu ent» 
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Satinerfefte, hielt er bei ber Rückkehr vom albani« 
hen Berge, einem Senatäbejchlufje gemäß, eine 
vation. Als die Römer ihn mit —— Su 
ruf, Einige ald König begrüßten, das Volk aber 
murrenb verftummte, erflärte E., fein Name fei 
Eäfar, nicht König; im Senat aber befchuldigte er 
jene beiden — Ayla ſolche Auf⸗ 
tritte herbeiführten, um ihn zu verdächtigen, worauf 
fie der gehorſame Senat ihres Amtes entfegte und 
aus ber Kurie ftieß ; Dennoch lad man bei den näch⸗ 
ften Konfularlomitien ihbreNtamen auf mehren Ta» 
—— Auch ein anderes Poſſenſpiel mißglückte. Am 
ge der Luperkalien näherte ſich der Konſul 
M. Antonius vor allem Volle mit einem Diadem 
in ber Hand dem Diktator und verfuchte mit den 
Worten: „Dies fendet dir das römifche Volk durch 
mich‘ den Schmud um 6.3 Stirn zu binden; aber 
ein lautes Wehllagen offenbarte die Stimmung ber 
Menge, und E. nahın das Geſchenk nicht an, wor⸗ 
auf ein allgemeines aan ertönte. Den⸗ 
noch beſchwor der vorgebliche Abgefandte des Volks, 
im Namen des Baterlandes den Diktator, deſſen 
Villen zu erfüllen, bis jener das verwegene Spiel 
durch die Erklärung endiate, nur Jupiter ſei König 
von Rom. Die Binde fchidte er auf Kapitol, u.in 
ben en mußte man bei dieſem Tage bemerken, 
fie fer ihm auf Befehl des Volls von Antonius an- 
getragen, aber von ihm abgelehnt worden. Aber 
noch gaben C.s Kreaturen ihr Vorhaben nicht auf. 
Die Fünfzehnmänner, welche die ſibylliniſchen Bü- 
er verwahrten, entdedten darin, baf nad) einem 
pruche berjelben Rom nur unter einem König 
über die Barther fiegen werde, und C.s Anhänger 
verlangten nun, daß man ihm geftatte, fich überall 
außerhalb Italiens König zu nennen, damit ber 
große Zwed feiner Rüftungen erreicht werde. 

Aber fhon waren die Würfel über bem Haupte 
bes Diktatord geworfen. Auf Beranlafjung bes 
€. Caſſtus Longinus, eines ehemaligen Bompeja- 
ners, war M. Brutus, ebenfalls ein * om · 
pejaner, aber von C. begnadigt und hochgeehrt, 
zum Sturze bed Tyrannen gewonnen worden, unb 
mit Anfang M hatte die Verſchwörung einen Um⸗ 
fang *5 daß fie mehr als 60 Theilnehmer 
zählte. No war man über Drt und Zeit ber 
That rin einig, ala bie Berufung des Senats auf 
den 15. März in die Kurie des Bo 7 bie Ent- 
ſcheidung gab. Dem Diktator blieb bie brohenbe 
Gefahr unbelannt, weil Keiner unter ben Ber- 
ſchworenen das Geheimniß verrieth; nur M. Bru- 
tus’ entdedte in der Nacht vor dem 15. März das 
ganze Vorhaben feiner Gemahlin Borcia, kenzaß- 
ter Cato's, auf deren dringenbe Bitten. Gleich- 
wohl fehlte es nicht an dunklen Gerüchten, und 
die Geſchichte gebentt einer zung warnenber An- 
zeihen. ‚So ertönten bie Ancilien in der Nacht 
vor dem Morde; bie Thür des Schlafgimmers, in 
welchem fih C. mit feiner Gemahlin befand, öffnete 


foden Ber an —— en 16; = er a ei — —— —* auf 
ließen fie an feiner Statue auf der Rebnerbühne e 3 To ihen Inſchrift; der Harufper 
mei | Spurinna bemerkte, daß ber Dinator in Gefahr 


nen Zorbeerfrang mit dem Diabem b ehigen; 
en han *2 - * en« 
„welcher fich zu bem frevelhaften erge- 
er hatte, verhaften. Jubelnd pries fie bad Bolt 
als Veriheidiger der Republik; C. bebauerte zwar 
daß jte ihm zuvorgelommen feien, bewies 


fei, weil man in einem Stier bas erz vermißte. 
C.s Gattin, Eulpurnia, in ber Nacht vor dem ver- 
ängnißvollen e von Träumen beunruhigt, be- 
chwor ihn, an dieſem Tage das Haus nicht zu ver⸗ 


affen, und da aud) der Harufpez im Dpfer ungün- 


an ‚ 
ben das Gegentheil. Am 26. Januar, am | ftige Anzeichen fand, erhielt Antonius den Auftrag, 
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ben Senat zu entlaffen. D. Brutud, einer ber 
Verfhmworenen, früher E.3 Gefährte im gallifchen 
u. im Bürgerfriege, von ben Berjchworenen abge- 
chickt, veizte aber feinen Stolz durch bittere Worte, 
o baß er dem faljchen Freunde folgte. Auch jegt 
noch fehlte es nicht an Verſuchen, ihn zu retten; 
fe waren fruchtlos, ba er an keine Gefahr glaubte. 
rtemiborus, ein —— Philoſoph, überreichte 
€. eine Schrift mit der Aufforderung, S ſogleich 
u leſen, da ſie ihn ſelbſt betreffe, aber C. beachtete 
nicht und folgte arglos den Verſchworenen in 
ie Kurie, mo er ſeinen goldenen Seſſel einnahm, 
während die Verſchworenen anfingen, ihn zu umkrei⸗ 
I Tullius Eimber trat vor u. bat für feine ver» 
annten Brüder; die übrigen are E.8 Hände, 
und als er bie Entf vn verſchob, Füßten fie ihm 
Stirn u. Bruft, um ſich berzeugen, daß er keinen 
. Darauf wurden fie umgeftüm: C. 
ihrer Zudringlichleit zu 
—— ß ihm Die Toga von ber 
Sch was das verabrebete Zeichen war. E.rief: 
„Das heißt Gewalt brauchen!“und, als Casca ihn 
in demſelben Augenblicke mit unſicherer Hand und 
deshalb nur leicht am Halſe verwundete: „Verruch⸗ 
ter, was beginnſt Du?" Ohne ein anderes Mittel 
zur Berthei isung, als feinen Schreibgriffel, faßte 
er ben Arm bed Mörderd und durchbohrte ihn. 
Aber nun folgte ein Streich bem andern: nad) ei- 
nem kurzen fruchtlofen Widerftand verhüllte E. ben 
Kopf u. den untern Theil feines Körpers und fanf 
mit 23 Wunden, unter welchen nad) ber Meinun 
des Arztes Antiftius nur Eine in der Bruſt töbtli 
mar, an ber Statue bed Pompejus nieder. Die 
Erzählung, nach welcher der Diktator, ald er Bru- 
tus unter feinen Mördern erblidte, auögerufen ha⸗ 
ben fol: „Auch du, mein Sohn ?“u., vom Schmerz 
über deſſen par- überwältigt, fich nicht mehr ver- 
theidigte, ift vielleicht zu Gunften ber Sage erſon⸗ 
nen, welde ihn zum Vater des Brutus mat. Die 
verfchworenen hatten beichloffen, ben Körper des 
Tyrannen in die Tiber zu jchleppen, fein Bermögen 
einzuziehen, feine Gejege und Einrichtungen aufzu- 
—— Aber plötzli gr fie fi allein, der 
enat entflob, auch das Volk und felbjt die Mör- 
der ſuchten Sicherheit auf dem Kapitol, und ein 
Bürgerkrieg entbrannte, in bem ber Glüdsftern 
Roms auf immer — 

C. iſt einer der größten Männer aller Zeiten u. 
Böfler. Nie der Sflave eines Anbern, war er - 
nie ber Sklave jeiner Leidenſchaften; Ehrgeiz u 
Wolluft, welcher letztern C. nur zu reichlich froͤhnte, 
verdunfelten weder feinen Berftand, noch zerftörten 
fie ben angebornen Abel feiner Seele. €. war von 
Natur zu befähigt; —* blieb die Wahl, als 
Feldherr, Staatömann, Geſetzgeber, Rechtögelehr- 
ter, Redner, Dichter, Gef u. reiber, Spradjfor- 
fer, Mathematiler und Architekt zu glänzen. Nie 

ebrach es ihm an Kraft ober Beit; er erhafchte im 
Tuge, was Andere mühfam fi aneignen, das Ber- 
mworrene löfte fich ſchnell vor feinem Adlerblide u. 
fetöfi Verſchiedenes zugleich zu bedenken, war ihm 
möglih und leicht. Den Gaben entſprach ſeine 
Empfänglichleit; bad Wiſſenswürdige, von wel⸗ 
xt eö fein mochte, hatte Bedeutung u. Werth 

-für iin. Der erfte So feines Heeres, war er 

r erfte unter ben römischen Feldherren, ber nie 
wagte ohne die Wahrjcheinlichkeit des Gelingens, 
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beffen Vorſicht aber leich ben Stempel ber 
K er trug. Bon \e m richtigen Blid und 
Urtheil über Menſchen * die Wahl ſeiner Le⸗ 
aten, von ſeiner — ber die Gemüther die 
isciplin und Hingebung feiner Legionen, von 
—— Rednertalent die hinreißende Gewalt ſeiner 
orte in entſcheidenden Momenten. Auch als 
Schriftſteller behauptet C. einen Ehrenplatz, wenn 
wir auch außer einigen Briefen. und feinen Denk ⸗ 
würbigteiten nicht mehr von ihm befigen. Die 
legtern (Commentarii), fein bede ftes Wert, er⸗ 
ählen bie Geſchichte der erften 7 Jahre des galli- 
Igen —— und die Geſchichte bes Bürgerkriegs 
egandrinifchen. 
denen man bei einer großen Klarheit des Ausdrucks 
all bie leichte Grazie findet, bie nur ein fo glüdli- 
ches Genie, wie C. war, über ein ohne Beitaufr 
wand geichriebenes Werk verbreiten konnte; doch 
erregten Männer, wie Afinius Polio (Sueton, 
Caesar, 56), =. ungegrünbeten Bmeiel gegen bie 
Glaubwürdigkeit. Bon bem. erfteren tie bes 
fiten wir noch bie Fortfegung bes A. Hirtius, dem 
aud die Kommentarien über ben alerandrinifchen 
und afrifanifchen Krieg beigelegt werben ; bie über 
ben —— Krieg haben einen jüngern Berfafer. 
Die erfte Ausgabe der Kommentarien erſchien zu 
Rom 1469; bie beften unter den fpäteren find b 
von J. €. Srävius mfterdbam 1697), Dubenborp 
(Zeyden 1737, neue Ausgabe von Barbdili, ** 
1821—22, 2 Bbe.), Oberlin (Eeipgig 1805 un 
1819), Baumfta —— 1828, 3 Bbe.) 
und Ripperbey eeipiis 1847). Deutiche Ueber» 
fegungen lieferten Wagner (Baireuth 1308, Ho 
1815, 2 Bbe.), Schaumann (Prenzlau 1827 ff., 
Bbe.), Vollmer (Landsh. 1835), Baumftark (Stuttg. 
N ae hi ee BDA no :. a act 
von C., bod find dieſe wahrſcheinli 
den Kommentarien ein und daſſelbe Ge. Es 
„Antieato“ war eine Gegenſchrift gegen Cicero's u. 
Anderer Lobreden auf Gato, die übrigen: „Libri 
auspiciorum‘‘, „De astris‘‘, „De analogia‘‘ (De ra- 
tione latine loquendi, Unterſuchungen über bie 
lateiniſche Sprade), „Apophthegmata‘ (s. Dieta 
eolleotanea, eine Sammlung von eigenen u. fremben 
Witzworten und finnreihen Sprüchen), berühren 
[eine Geſchichte nicht u. zeugen nur von dem Reich⸗ 
um feines Geiftes und feiner vielfeitigen Bil⸗ 
dung. In feiner Jugend verfaßte er auch lyriſche 
und dramatische Gedichte, welche er jedoch [päter 
unterdrüdte. Vergl. Söltl, Julius E,, 1825; 
DB. Drumann, Gejhihte Roms in feinem 
Vebergange von ber republilanifchen zur monarchi⸗ 
hen Berfaffung, oder: Bompejus, E., Cicero 
re Beitgenofien, Königsberg 1837, 3 Thle. 
Caesar, Name, den zu Ehren deö großen Dik⸗ 
tators auch die —— Imperatoren in Rom, 
gleihjam zu ihrer —— trugen. Octa⸗ 
vian führte ihn als Adoptivſohn des Julius Cäſar, 
en ihm aber nannten die regierenden Kaiſer ihre 
Söhne oder bie von ihnen beftimmien Regie- 
rungsnachfolger Caesares, auch wenn letztere nicht 
durch Adoption er Cãſarengeſchlechte gehörten. 
Seit Nero gehörte C. aud) pe Titel des regie⸗ 
renden Kaiſers und wurde dem perſönlichen Ra- 
men vorgeſetzt, z. B. Imperator Caesar Vespasia- 
nus Augustus, während er bei dem de 
gewöhnlich nachſtand. Die Cäfaren waren Rei 


i8 zum a 8 find Memoiren, in 


Cäfarea — Caestus, 


gegütfen, geſchmückt mit er arg Mantel, Bur« | 
pur und Diadem; erft mit 
2 den Ricephorus zum C. machte, feinen B Bruber 
or aber diefem vorjegte, hörte die Cä- 
de auf, die zweite im Reiche zu u Unter 
bilippus Arab3 dem Jüngern (248 n. Chr.) nah- 
men die Cäſaren den Xitel Nobilissimi und ihre 
Gemablinnen den Nobilissimae an. Ein Senats- 
beſchluß nahm den O. in das Collegium pontificum 
— Pontifex maximus fonnte er richt fein. Bol. 
ai 
€ —* 1) Hauptftabt von Kappadoeien, frü⸗ 
aca oder Eufebia, am je äus in ber 
Mich Eilieia, war von Bü nd Sümpfen 
umgeben, aber eine der Sauptmünzftätten des rö» 
miſchen Reichs in Afien. Als unter Kaiſer Va⸗ 
un die Provinz Kappadocien getheilt wurde, blieb 
€. Metropolis - Cappadocia — Pi ben 
urbium mater genann 

igte —* — mit neuen Mauern. ar 
sen e durch ein Erbbeben zerftört. 

C. Palaestinae, früber Stratonis turris, 
2. in Paläftina, am Meere, an der Grenze von 
Saliläa und maria, wurde vom —* —— 
18 v. Chr. vergrößert und bem —*— dd 
ven C. genannt. Herodes umgab die St 
einer neuen Mauer, ſchmütkte fie mit Baläften — 
einem Tempel des Auguftus und legte einen aus 

eten Hafen an. So wurde ©. eine ber 
größten Städte Judäa's, Metropofis ber Provinz 
und Sig der römifchen Statthalter. Beöpafian, 
Hier zum Raifer ——— erhob die Stadt zu 
einer römiihen Kolonie, doch ohne Jus italicum. 
Titus verlieh ihr Immunität Grundftüde. 
Daher führte fie auf Münzen ben Namen Co- 
lonia Prima Flavia Augusta Felix O., Caesariensis 
ih, —— Syriae Palnestinae. Sr 
Ruinen und immer mehr verfanden 
*58 c. dee Stabt in PBaläftina, —— 
am ———— des Libanon, von — uſtus dem 
ben, vom Tetrarchen 25 
—* au —— Philippi Es — 
ter Jeſu, fodann 
von Kampfipielen, ’in AR Titus Juden mit wil- | S 
ben Thieren Tämpfen er chen äter von einer |d 


5* — in einer She 
Gegenwärtig ein Dorf von 
etwa —* Backen 


4) ©. Mauretaniae, Hafen nftabt in Mauretanien, mit 
—— im Eingange deſſelben, früher Jol, 
vom König Juba, 
fin zu Ehren E. genannt. Bom Kaifer Claudius | den 
guet fie die Rechte einer Kolonie, und ein Theil 

PMauretaniend wurde nad) ihr Mauretania Cnesa- 
riensis genannt. Unter Kaiſer Balend von ben 


Alerius Comnenus, wel | M. Antonius As 


der fi) hier aufhielt, dem Augu- . 


„Exp 
ſich unter —— wie» 
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entliher Name war Piolemäus, 
= * ſeiner Een ma an 


bezeugen, Re 
ni je Onge ihn trat ©. Oppius, * 
in einer eigenen 


Vertrauter des Diftators, 
auf. Als ihn rg (42». Ehr.) dennoch 
pern, Libyen u. Cd» 
a —— 


nennen; ſein 


meſſen, im 
anerlannt ſei. 


—* 


—— önig von Aegypten, C 
eſyrien ernannte und i 
ment für den ehren 


bu 
dien fandte; aber fein er Erzieher, Rho⸗ 
don, überrebete ihn ee Südiehe indem ah 
vorfpi elte, daß er von Detavianus zum Köni ha 
mmt jei. In dria erwartete ihn 
rond Der Kerker, und nad) 3 eben der De 


ter | patra wurde ©. von Octavianu | 
Gäferins, 1) ©. von rien, a Re zus 
502—543 Bedeutung in chichte des 


BE 
von —* Ian, —— Rate 
— Srattenatiden rt ı 
—* am im me des nfantlas am 3 und Sulian, +. 
d eine Sammlung theologifher und 
—— Fragen — theologicas 
et —— ugeſchrie 


8) C. von Heijterbakh er Bonn), Mönd und 

Prior des d men erkl —— 

* —* i 18 Geſchichtſchreiber aus 
* des 13, * un In 

rieb er —* nzahl von Homilien, 

hr un e A ifcher Bücher, auch Sermonen über 

Küsten tual® und Hei a — 


er» | Urtheil und in blühendem 18 te 
f Url ur m Pain au ber ni e 
n 


eben von Ay 1851), worin —5 

kei Ihe füge aus bem Leben von jern 
ittern mie Mönchen, Ketzern wie Sit 
eher wie Schurfen gegeben werben, Fury 

das ganze, öffentliche, Firchliche, ftaatliche bürger- 

Leben jener Zeit eit in Er arbenr 

Sibern — * nik. Nicht 
mi been ReinDr en en aus 

ber zweiten Hälfte ——— der eine 
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Mauren jerſtört, erhob [ Leibnitz in feinen —*— 
der — hen volfreihen Stadt Iett n —— * e. * 
Tni u oder Tenez, zwifchen Moftaganen u. B ald in ‚nad Lip 
üfareopapi pr? Lat.), das Eingreifen er ſius der un gg zwifchen der Lippe u. Dffel 
weltlichen Macht in geiftliche Rechte, nam ber lat.), die Fauſtbewehrung, das 
Kaiſer un —— 3 vielumfaſſenden Rechts» — * Bu uße —— 
— ierarchie. ——— at nen eg» 
! er "bel m ben Gäfer 0 C. ömif ken ten Am 
ar, oren 
—* — Hatte, Cä far —ã der Glen | Beate d ia v * n zu — Seas 
46 geftattet nad) feinem Namen | ran 


286 Eäjur — Cagliari. 


Sie hatten aber weber auf u. ſchlagende 
zen —— —5— Bet gap und 
noten verje bie re etzte immer 
mehr verftärfende Beitandtheile Hinzu, * endlich 
—8 —— mit eingenähtem Eiſen und der 
entſtanden. Die Oaestuarii, Fauſtlämpfer, 
—A oft — der alten plaftifchen $ Ku 
äſur (v ) in ber Voetif eigentlich ein Ein- 
SE oder Ruhepunkt im Berje, meift in ber Mitte 
elben. Es gibt zwei Arten: eine &., welche das | i 
und eine anbere, welche der Sinn ver» 
ver ie Regeln für bie erftere gibt die Metrif, 
für die zweite lafjen ſich feine ten Regeln 
aufitellen, und ber Dichter muß hier immer feinem 
Gefühl folgen und durch geſchickt angebrachte R 
en das raſchere oder langjamere Fortſchrei 
Verſes 8 — 3* mit deſſen Inhalt 
—— Lyr iſch heißt eine E., wenn 
fe au —— —*8 Reihe ober eines 
ri, — is fie in — 328 
Bid ißt fie männlich, wenn fie gle 
Mortfußes, und weiblich, wenn 


jene a befjelben eintritt. In ber 

er Endpunkt einer muſilaliſchen Fi- 
gur, —9* * —* eine andere folgt, oder einer 
= falif Periode von einigen alten. Sie 


‚wie bie —* C. und aus gleichen Urſachen, 
in männl weibliche unterjhieden und 
ebenfalls nicht durch ein beſonderes Zeichen in der 
Rotenzsibe angebeutet. 
Cafd (fran 2 FR 
Caffarelli, berühmter Sä 
— —— er: Caljari), dt ber Inſel 
ber gleinamigen rovinz (246,5 
OR mit it 363 ‚212 Einwohnern), eine ber älteften 
Städte Italiens, auf der Südfüfte an der Mündung 
ber Mülargia in den Meerbufen von E., welcher, 
durch me - orts Arge - Hafen der Stadt 
bildet, erhebt een an und 
auf einem Berge pi zu — bie Rhede beherrfchen- | 260 
ben alten Ka Die mit Wällen umgebene Stabt 
er in vier Theile: Caſtello, auf dem Berge 
end, mit dem kaſern ber Uni⸗ 
— dem Theater und den ebäuben; 
Sa Marina, am Hafen und —5 uptfäch- 
lich von Kaufleuten bewohnt ; Stampece Eitam- 
), zwifchen Eaftello und Marina, den 
as Biertel der Reichen, und das mit f önen 
re 4 egierte Billanuova gegen Often. Die 
eine bt . n Ave — ae * Fort» 
ung von Stampece. Die Straßen find mei u. 
von den ungefähr 3100 Gebäuden findet li 
ſchönſten in der Marina und in dem Gaftello ; Dazu 
— außer den ſchon genannten: der valaſi 
rafen B * mit Marmor — Si (one 
iquien und Kunſtſchätzen reiche edrale, 
Jefuitenlirde S. Michelo, dad Münzhaus, 


—— lle K pe 
athebrale, —— fihe, 1 * ge 
er 5 Nonnen löfter und einige Lazarethe. 


wichtig en Gelehrten» u. Unterrihtsanftalten find: 
t, 1720 geftiftet, 1764 erneuert, mit 
—— Sammlungen, gegen 20 Brofefjoren und 


A Majorano. 


F en hen ich 2 ” 1* | 
ie na 
Ihe Bipliothet von 18,000 Bänden ls 


— dere und steilen 


unb bie 1805 vom beu 
tete Aderbaugefell Sch Done. Frame get 
waſſer Mangel * ſeit gem mit Bona im 


—— tel 5 verbunden wor ſt 
öch 9 egierungsbehörde, des 
des höchſten in ofs, der Admiralität und des 
Handelstribunald. Die Einwohner, 
fabriciven Baummollenzeuche und Wollmügen, ud 
Tabak und —7— im Allgemeinen aber ſind ſie 
m Fabril· und Nanufalturweſen noch weit ara 
AU Ausfuhrartifel find nur Getreide, Flachs Käfe, 
Dein, Salz (am Meer gewonnen), enfelle von 
Bedeutung. G. befit feine eigne rine und am 
Kauffahrteiſchifſen nur 5—6 verfdiedener Größe; 
gleichwohl hat es eine — —— und ein Qua⸗ 
en | vantänehaus. ©. hat feit den Karthaginenfern und 
Römern —— — beinahe denſelben 
Namen behalten, ba bie Verwandlung des r in 1 
bei dem Uebergange aus dem phöniciihen Rarales 
oder Karalis in das Sn Der nen Caliari oder RN t C. 
—— war. der nordweſtl 
hereſia us in ber füböftlichen * Bo⸗ 
vie eriennt man noch die Grenzen der alten Stabt ; 
nur in bie ra hinein rn ſich fonft dieStabt 
weiter weſtl er — auf dem Berge 
gelegene Tel ber tabt, das erſt um 1217 
erbaut wurde. Bon der neömiihen Stadt hat ſich 
dad Amphitheater ec hält den 
u erfennenden Werhältniffen über 20,000 
Menſchen * en kann. Von einem vermeintlichen 
Tempel ber Befta ift noch die Grundmauer vorhan⸗ 
den. Sehr merkwürdig find die —— TE 
unterirdijche, auf Pfeilern ruhende Gewölbe 
beiten in dem Garten der Kapuziner erhalten. "Bon 
der Afropole findet un feine Spur, wohl aber von 
ben alten Straßen, welche von hier nad Tibula, 


Olbia u. Torres führten. Neigebaur —5* bed 
die Karthaginenjer 540 v. Chr. Hier feſtſ 
= Cornelius Scipio nad) jeinem * id 


v. Ehr. hierher vorgedrungen fei. Cäfar —* 
während des Bürgerkrieges —* a hierher, und 
um jene Zeit erhielt ©. Municipalrechte. Tiheriuß 
chidte 19 n. Chr. 4000 Juden Hierher, * ſich 
tark vermehrten, bis ſie von der ſpaniſ *ce 
—— ger Binde —— — Au 
zu dem a i e eichlagen wor 
mar, eroberte Gen ri de © —* welche 
533 mit dem morgenfänbfgen —8 —— 
ward, bis ſich 720 die Saracenen von Spanien aus 
—* bemächtigten. Unter ihrer 

cheinen ar unabhängig von —— 
Einfluß 


ze 108 
ſchlug der Sarenenfüct 


——— al ge er 


bes | auf, gegen ben die Pifaner Kriege führten. 


ze... ie Saracenen von den Genuefen und N 
ülfe der Eingeborenen vertrieben, und 

(018 —— —* als Richter von C. genannt. 
Nah —— gegen die anderen Richter 
und die Bilaner war 357 das Gericht g 
im folgenden Jahre die Rißternürhe ganza eicaft 
wurde und die Stabt Junmittelbar unter P 2 
befien Berbündeter, Peter III. von ja von 
* 1282 A ficilianif en Beöper nad Sicilien 


achdem durch die 2*— a rn 
bie Rast ber Kg 
blutige Bürg ean, bie 13 bie Make 
landeten, welche 1326 nach tapferer Bert gung 


Cagliari, 


= faner S.nabmen. Seitbem verwaltete es feine 
legenheiten unabhängig und genoß berjelben 
—— wie. Barcelona, doch wurde ber —— 
von Ambroſio Doria blokirt. In der See- 
qht bei C. am 29. Auguft 1363, zwifchen ben 
uefen und ben —— Flotten der Vene⸗ 
tianer u. Aragonier, erlitten bie erſteren eine voll⸗ 
dige Niederlage. Bei der Ankunft des Königs 
ter IV. von Aragonien ward bier das erſte Par⸗ 
ment 1355 abgehalten. Im Jahre 1587 wurden 
bie Feſtungswerle der Stabt vollendet, mobei zu- 
die meiften Thürme zur Küftenveriheidigung 
aut wurbe. Dennoch verfuchte 1640 die tür« 
che Flotte eine Landung in der Nähe und am 
Auguſt 1708 wurde ©. im fpanifchen Erbfolge 
krieg durch eine englische Flotte unter Admiral Lake 
bombardirt. Nachdem im Frieden von Utrecht 1713 
Sardinien an Defterreih abgetreten war, lande- 
ten 1717 die Spanier u. nahmen C, welches zwar 
1720 an Defterreich zurüdigegeben, aber bald an das 
us Savoyen abgetreten wurbe. Das Jahr 1779 
e große Hungerönoth, 1782 Heuſchrecken, 
1793 erfolgte das franzöſiſche Bombardement und 
1794 ein Aufftand. Im Jahre 1799 traf der König 
auf ber Flucht aus feinen Staaten bes Feſtlandes 
Hier ein u. ber Verſuch zur Rückkehr Tief fo ſchlecht 
ab, daß er 1806 zum zweiten Male von Neapel nach 
©. Hüdten mußte. 
aglisri ( alliari), Baolo, befannter ala 
BaulBeronejfe, berühmter italienifcher Maler, 


zu Berona, wo ater Bild- 


— um 15 Ar —8* 336 
er war, zei on in er Jugend entſchie⸗ 
Talent de 8 unſt u. —* zu Ans 


Dheim Antonio Badile, einem gefchidten Maler, 
in bie Lehre. Troß der Fortichritte, welde C. 
damal3 machte, konnte er es neben Künftlern, 
wie Forbicini, Giolfino, Ligozzi, Brufaforet und 
Harinati, zu feinem Anfehen bringen, und endlich 
trieb ihn die Noth aus der Vaterftadt. Er wandte 
zunächſt an ben Kardinal Gonzaga, der ihn nad 
Mantua berief, wo er im Dom er zwei⸗ 
malige Kompoſition der Verſuchung heiligen 
Antonius ſeinen Ruf begründete. Nachdem er hier 
u. im Gebiete von Vicenza noch vieles Vortreffliche 
geleiftet, begab er fich nach Benedig, um fogar gegen 
einen Tizian und Zintoretto in die Schranken zu 
treten. Eine gewifle Aengftlichfeit des Pinſelſtrichs 
iſt jedoch in feinem erjten großen Bilde in St. Se- 
Bajtian baſelbſt zu erlennen. Gelungener war [on 
er Sresfodarjtellung ber Gefchichte der Efther in 
elben Kirche und ein Gemälde im Palafte des 
Dogen, welches den Kaifer Friedrich barftellt, wie 
er den Dctavianus als —— der Kirche aner⸗ 
kennt. Tizian ſchlug den Prokuratoren von St. Mar⸗ 
cus C. als einen ber erſten unter den jungen Künſt⸗ 
lern vor, welche bie St. Marcusbibliothek aus⸗ 
müden follien. Geſchmückt mit einer goldenen 
Ebrentette, bem Zeichen ber volllommeniten Zu- 
friedenheit der Broluratoren,, begleitete C. darauf 
einen berjelben, Girolamo Grimano, Geſandten ber 
ublit, Rom. Hier bob fi feine Phan- 

kafie an Raphael und Michel Angelos Werten, 
wie an ber Antife, was ſich glei) an feinem nächſten 
Wilde zeigte. Es war dies Die Apotheofe Venedigs, 
ein Dert, in welchem C. Pracht mit Kunft in hohem 
Grabe —— Vortrefflicher noch ſind ſeine 
verſchiedenen Gaftmähler, von denen ſich in Venedig 
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allein menigftens ſechs in ben Nefeltorien ber Klö- 
—* befinden. Am berühmteften find jedoch vier; 
8 erfte für den Speifefaal im Klofter S. Giorgio 
Maggiore, die Hochzeit zu Kana, über 30 Fuß lang, 
mit 120 ganzen pm und 150 Köpfen; bas 
zweite, das Gaftmahl Simeons, 1570 für bie St. 
Sebaſtianslirche auögeführt, ftellt Magdalene dar, 
mit ihren Haaren dem Heiland die Füße trodnend; 
das dritte, dad Gaftmahl im Haufe des Levi 
für bie &t. Johannid- und Pauläfirche 1573 
gemalt, hat Durch Feuersbrunſt gelitten; das vierte, 
eine Wiederholung des zweiten, welches venetianifche 
Kunftrichter allen andern ——— wurde häu 
kopirt (das Driginal kam an Ludwig XIV. für 
Verſailles). Eben jo y# hat. C. in Freslo gemalt 
und viele Paläſte und Schlöſſer geſchmückt. Er r 
ben 19. April 1 Die len öpfungen fei- 
ner fruchtbaren Einbildungäfraft fi mit be» 
baglicher Leichtigkeit behandelt. Alles jpricht hell 
und freundlich an, glänzt und leuchtet in Dem bun⸗ 
teften Farbenwechſel, aber ohne grelle Kontrafte. 
Das Helldunfel ift jo viel als möglich vermieden, 
denn er läßt lieber große und gg ae mit 
ganzen Schatten zufammentreffen. Seine Drape- 
rien find überaus mannichfaltig; bad Nadte liebt 
er nicht ſehr, obgleich es ihm weder an anatomifcher 
Sicherheit der Umriffe, noch an rg Inkar⸗ 
nat fehlt; aber ſeinem Geſchmack ſagt die bunte 
Kleiderhülle mehr zu, als die Eintönigleit des 
Bleifches. In Stellungen u. Köpfen herrſcht 
eine unlihe Abwechſelung, ohne alle Geſucht⸗ 
t; Gruppen, Figuren, Bewegungen, Phyfio- 
gnomien und Pienen griff er ftetS aus dem Leben 
auf. Seine Farben find jo glänzend, baf feine Tad⸗ 
fer ihn deshalb einen Riniaturmaler nannten. In 
ber ur ung höherer u. ernfterer Gegenftände, 
wie 3. B. in den gejhichtlihen und —— 
Bildern des Dogenpalaſtes und in feinen Märty⸗ 
tern, verleugnet er zwar weder feine geiftreiche Er- 
findungsfraft, noch die Gewandtheit feines Pinſels, 
aber er ift in ihnen doch nicht in feinem Element. 
Es geht jenen Bildern die Tiefe und Kraft ber 
er Motive ab, welche wir in foldhen Darftel- 
. ſuchen, und wo der Künftler irgend kann, 
— er uns durch epiſodiſche Ausſchmückungen von 
en Hauptperſonen ab, gleichſam um uns für Das 
Be. 03 zu halten, was diejem an Gewicht und Be- 
eutung mangelt. Einen großen Reichthum an Ge- 
mälden C.s ir vor allen Benedig, namentlich die 
Gallerie der Alademie; zu den ausgezeichnetften ge» 
drt Die Familie bes Darius vor Alegander im Haufe 
ifani, jowie der Raub der Europa im herzoglichen 
alafte. Bon Benebig waren viele Stüde nad 
aris entführt worben, find aber, bis auf die bes 


er 


rühmte % zeit zu Kana, wieder zurückgebracht 
worden. Verona bewahrt unangetaftete Bilder 
63. Sein Hauptwerk, in S. Giorgio, ftellt den 


Moment bar, wo ber heilige Georg, von brohenden 
Kriegsknechten umringt, dem Priefter die Anbetung 
des Idols verweigert. RachBenebig zeigt Dresden bie 
meijten (14) u. ſchönſten Werfe C.s, unter andern 
die Findung Moſis, bie Kreuztragung, die Anbetung 
der Könige, bie Darftelung im 

in Emmaus, bie Hochzeit zu Hana ꝛc. Eines der 
| if en Gemälde h bie Heilung des Kranken, 
in der Gallerie zu Wien. In Münden N ne 8 de 
roneſes: Amor mit zwei Jagdhunden, eine heilige 


mpel, bie Jünger 
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Familie, eine Mutter mit drei Rindern (Liebe, Ge- | Auffindbung bed Gteind ber be · 
—— Klugheit), ©.3 Bru ID der Glaube | beutende ummen. Bompbaft Mutlublsungen 
en an un Di BINBISREL DaB | paraenien ins Ennsieneh sa. DE aaa 
fung Besten befinhet fi der von zwei Engeln Abſchnitt —* berüchti 1 Lebens beginnt, u.mo 


un te Leichnam Ehrifti. Biele Gemälde C.s 
ey auch nad) Petersburg gewanbert, unter andern: 
te Grablegung, bie Ruhe in Aegypten, die Anbe⸗ 
tung ber Könige (zweimal), eine beige Familie ꝛc. 
Was Spanien, namentlich das Escurial und das 
Mufeo bel Prado beſaß, ift in den legten unglüd- 
lihen Stürmen bed Landes zum Theil in frembe 
nde 'gelommen. du dem Schönften, was Spa- 
nien befaß, gehörte: die Ehebrecherin, Chriftus u. 
der Eenturio, bad Gaftmahl des Pharifäers, ein 
Ecce m. eine Verfündigung, ein ng Jeſu 
bei ſeiner Mutter nach der Auferſtehung. glands 
Schatze von C.s Meiſterhand le ur in ber 
Nationalgalerie (4. B. die Konſekration des heil. 
Nikolaus und ein Raub ber Europa), in Porkhoufe 
(Ehriftus mit ben Jüngern zu Tifche In Emmaus), 
in ridge (Merkur, ber die Aglaure in Stein 
verwandelt) und in mehren Privatfammlungen. 
Nach E. ift, beſonders von ben neueren Rupfer- 
brudern, wenig geſtochen worben. Als von €. je 


rabirte Blätter werden aufge : eine Anbetung 
ber MWeifen, ger Folio, u. zwei jchlafenbe Heilige, 
ein Meines Blatt ohne Beiden. Am meiften und 


beften ſtachen nad; ©.: Ph. And. Kilian u. A. Car⸗ 
racci. Die berühmteften Schüler 6.8 find: feine 
Söhne Earlo (geb. 1570 oder 1572, + 1596) und 
Oabriello (geb. 1568, +al3DO:pfer feiner Menfd- 
lichkeit 1631 an der Pet), fein Bruber Benebetto 
(geb. 1538, + 1598), ſowie Michel Barrafto, Naubi, 
ei Verona, Francesco Montemezzano. 
agliofteo, Alexander, Graf von, eigent- 
lich Joſeph Balfamo, ein weltbelannter geift- 
reicher Betrüger bes 18. Jahrhunderts, mwurbe ben 
2. Juni 1745 von armen eltern zu Balermo ge- 
boren, verlor ſchon —— Alter feinen Valer 
und erhielt einen zweiten an feinem mütterlichen 
Obeim. Aus dem Seminar bed heiligen Rochus 
u Palermo trat er in ben Ordenskonvent der barm- 
erzigen Brüder zu Gartagirone, wo er durch ben 
lofterapothefer Einiges von Chemie u. Arzneifunft 
lennen lernte, Doch fein unrubiger Geift trieb * 
bald —— —— * = —— ‚os — 
Palermo mit einem alber trie 
—— u. ahmte Handſchriften nad. Als die Po⸗ 
izei ſeinen Gaunereien auf die Spur gelommen, ver⸗ 
ſchwand er aus Palermo u. Sicilien u. bereiſte als 
—— Taſchenſpieler, Adept, Wahrſa⸗ 
er u. Schatzgrãber Sardinien, Genua, Griechenland 
sgpten, —— und Rhodus. In Rom (nad) 
Andern in rien) Heirathete er bie reizende 
Tochter eined Gürtlerd (nad) Andern eines Kupfer- 
mieb8), Zorenza Feliciani, deren Schönheit er zur 
—— einer Betrügereien und zur Füllung 
feiner Taſche benutzte. Mit ihr durchreiſte er unter 
verjchiedenen Namen, ald Marquis Pellegrini, 
Marquis d'Anna, Gra —3 Meliſſa, Belmonte, 
* —— Deut and, Frankreich Spanien, 
gal; in Madrid, Liffabon, Paris London u. 
aD. bie ſchöne Lorenza mit ihrem Leib, 
u. ihr Geniahl verkaufte verjüngenbe Lebenstinktur, 
Univerfalefjenzen, nheitöwaffer, befonbers an 
alte rungelige Damen, lehrte Goldmacherei u. bie 


er auch ben Titel Graf ©. von feiner Tante und 
Zaufpathin Bicente E. annahm, ftiftete er die von 
ihm jogenannte erfte ägyptifi rerei, welches 
phantaſtiſche von nn u. Betrug er von 
Hennod und Elias herleitete. Er nannte fi bem 
roßen Kophta u. verfi ben Dr‘ ‚ 
e phyſiſch und moraliſch wiedergeboren werben zu 
lofien und bann zur Bolllommenheit zu führen. 
Erftered vermöge er burch bie Materis prima ober 
ben Stein ber Weifen und ben Sottenborn, 2 
red aber dadurch zu leiften, u de den ae 
wieber in den Stand ber —* rch bie Erbfünbe 
verlorenen, Unſchuld "wer e. Der Menſch, 
ber —9 phyſiſcher Wiedergeburt t, wird nach 
einer ein Alter von 6567 erreichen. 
ur ein Mann mit vollen 50 und eine Frau ober 
ein Mädchen nad) vollenbetem 36. Lebensjahre kann 
pad miebergeboren werben. Seinen wahren 
tiprung, eg Geburtsort und fein Alter ver- 
ſchwieg er ftetd. Heute verficherte er, der Hoch⸗ 
zeit zu Kana beigewohnt zu haben, morgen behaup- 
tete er, er babe bon vor ber Sündflut gelebt und» 
mitNoah die Arche betreten. Balb nannte er Mekla 
ala feinen Geburtsort und die des bortigen 
Scerifs an Mutter, balb gab er ER 
bes Großmeifter® von Malta, Pluto, und einer 
Fürftinvon Trebifondeaus ; ein anderes Malleitete 
er feine Geburt aus jener Berbindung ber Kinder 
Gottes mit den Töchtern ber Menfchen ber. 
Medina wollte er von bem weifen Ultho 
ang u. feine Bilbung ind. unterirbifchen 
r größten Roramide vollendet haben. Millionen 
veih, Oberpriefter der ägyptiihen 
war er, wie er vorgab, ad iedergeburt ber We 
berufen. Durch Beſchwörungen rief er bie Todten 
aus ihren Gräbern und in ber Zukunft las er noch 
heller als in ber alten Geſchichte. Allediefe Behaup⸗ 
tungen brachte er mit feltener Gel feit u.uner« 
Ken Unverfhämtheit vor, u. die läubigen 
ömten in Schaaren herbei. Der Signora Lorenza 
törperliche Neize —— die magiſchen Ge⸗ 
fhäfte ihres Gemahls. So erhielt E. eine MRacht 
u. einen Einfluß bei ber hohen Ariftofratie der ba» 
maligen Zeit, wie jet faum glaublid, und ber 
Menge 4 ohnehin die — u. ber Glanz, mit 
benen er umgab, imponiren. Sein Anjehen 
—** en, daß Damen und Herren 
inge, Souvenirs Hüte, Knöpfe, en ıc. ä la 
Cagliostro trugen. In Mitau, wo ihn 1779 Elifa von 
der Rede kennen lernte, betrog er als ein —7* 
Graf und Oberſt und —— ei dem dortigen Abe 
eine — —— ß rer ihm ben Be 
en enhut anzubieten gefonnen war. 
ie glänzte feine Gattin als Prin 1 Carla 
Croce, Berjüngungswafler ing reißend ab u. 
überfchüttete ihn mit Gold. atba na Il. aber ließ 
ihn nicht vor fich; fie ſchrieb ſelbſt —833 
ſpiele, worin er als Betrüger derb ruſſiſch geseibet 
wird. In Warſchau ward er dagegen von dem Abel 
—* empfangen, u. in Straßburg (1780) wür⸗ 
igte ihn der Kardinal von Rohan feines genaueften 
Umgangs und vergolbete ben Stab beö abenteuer» 


Bu 
en 


reimaurer 
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chen Zauberers. Hier beſuchte ihn ber 
feine e Renstaife —— wiyt —A 

werben, u. wein lebenden, bie finnlofe Antwort: 

In verbis, in herbis, in dibus. Baris, wo» 


lapi 
2 ſich €. Aa — wurde bie eigen 
u. wurde — verwieſen — ee, : 


London aus bie ä reiben 
* die frangöfifche —— run das Bolt 
Stand. — trag arm ber 
En Sie Morand in ir mi — — Europa * 
Gaunereien aufgedeckt, u. de Bafel 
u: Biel. Auch Zurin mußte er fogl 9 1a eine 
Ankunft wieber en, worauf er um — auf 
— —— he ge m 

ehrte. Hier ber yreimaurerei und eines Be- 


dan Biete Di bi Falloni angeflagt, wurde er am | fi 


27. er 1789 auf der Engelöburg eingelerlert 
unb am 7, Epürkehe 1791 von dem Jnqutfitionsgericht 


—— eilt. Pius VI. verwan⸗ 
die * En in! Sängih Gefangen 
er ne 


au warb auf un in ein 

. Der von feinen früheren Berehrern 
— ene Wunderthäter + im Kerker zu 
te im Sommer 17%, nad 
Bin im —— XVIIL., eines gewaltſamen 
Todes. Cs ganzes Aeußere ſchon verrieth den un⸗ 
— Er war von eng‘ ee 
Schultern, e ein feu⸗ 
= —— Auge, eine volle, weittönende 


me u. ſpr l Aus⸗ 
d —— oh Seen Me 

— m 
3 bl ou Zafchenfpielereien | glau 
Dergl. har ‚Elifa von der 
— des — igten C. gar 


in Mitau im Jahre 1779 xc., ein 1787 
Barihau, oder Tagebuch über C.'3 m ige und 
iftifche DO. perationen daſelbſt im Jahre 1780, 
5* engeugen, gen, aus dem Franzöfi Gen (vom |t 
35% wen », „Rönigsb erg 1786; Lettre du Comte 
— sur M.M. de Cagliostro et deLa- 
rl er, Berlin 1786, deutſch, daf. 1786; Compendio 
della vita e delle gesti di Giuseppe Balsamo deno- 
minato il comte Cagliostro * Rom 1791, nd 
von Jagemann, Weimar 1791, Zürich 1791; 
u pour servir & l’histoire "du eomte de Ü., 
nola, Zu — — Marcheſe, 3 ita⸗ 
—— nb, 
ring Solleg I u Rom 
und — gieh Knie ſich fpäter in Mailand uns 
bad Studium von Palladio's Bauwerlen und Schrife 
ten. Während der Herrſchaft der Franzofen erhielt 
er a on —— namentlich dirigirte er den 
ens am Teſſinerthore, den 
der Kapelle — rcellina in ber iche beö 
Heil. Ambrofius u. den des Simplonbogensd. Er 
er m Shlogftuffe Ein et von 
am ufje n für die Sir 
ber Mutter Gottes zu Bercelli im Thale von See 
Beftimmted Monument hinterließ er unvollendet. 
Gagnoli, Antonio, berühmter italienifcher 
Atronom, 1743 auf der Infei Zante geboren, wo 


Meper’d Kouv.⸗Lexriton, zweite Auflage, Bd. IV. 


ihn | fein Bater, ein geborner Beronefer, Kanzler des 


venetianifhen Statthalterd war. €. begleitete 1772 
2 jbrib und 1776 mn Si al Var 
u arid, Hier begeifterte 
ihn ein zufälliger Befuh In ber Sternwarte, wo 
man ihm den Ring des Saturnus eipte, ‚jo für bie 
Aſtronomie, daß er fofort beichloß, iefer Wiffen- 
ſchaft feine ganze — zu weihen. Gr ** die 
mathematiſchen und aſtronomiſchen Studien bei La⸗ 
lande, machte ſich einen —— en 1785 nad) Verona 
parat zu eigen u. fiedelte dam Verona 
* —* ein förmliches —— auf⸗ 
Een durch Beobachtungen, Stubien und 
— ———— ördernd indie 
Entwickelung der Aſtronomie ein, wurde nach u. nad 
Mitglied von 21 18 rten Gejellfchaften, ſchon 17 
Sekretär u. 1796 Präfident der Academia agraria zu 
Verona, verlor aber ein Jahr fpäter bei der Erobe- 
zung b. Stabt durch d. Franzoſen einen großen Theil 
eines Obfervatoriums. Obgleich für den Berluftent- 
ſchädigt, verkaufte er dennoch feine ſämmtlichen aftro- 
nomifchen Werkzeuge nad Brera in Mailand u. ging 
bald barauf jelbjt als Aſtronom dorthin. Nachdem er 
dann aud) an ber eure u obena —— 


als Pr der M hatte, 
ehrte er pe zurüd u. + len Bon fei- 


nen Schriften nennen wir bie,‚Trigonometria piana 


e sferica“ (Parisl786, —— ‚mit Kupfern) 
u. „Sezione coniche“ (Modena 1802, "mit Ru I 
Engots (Gahet8), ein eigenthümlicher 

ftamm in den Pyrenäen, häufig mit den Seetind ı F 
wechſelt, während fie in der That meift hochgewach⸗ 
fene Leute von muskulbſem Körperbau, wohlent- 
wideltem Schädel, vorfpringender Rafe, ftarf ge» 
—— Zü en blauen Augen u. ee Blogs 
en grüher ber ſchrieb ihnen ber Aber- 
einen Dear igen Ausſatz zu a; ; fpäter _ 
n ein eigenthümlicher wiberlicher Gerud und der 
angel des Ohrläppchens au nen. ... 

n | Anfang des 17. Jahrhunderts wurden fie wie 
ejtete betrachtet. Sie ——— senken Hütten, 
be von ben andern Häufern abgefondert waren, durf⸗ 
en fich nicht an bemjelben zii nieberlaffen, wo Ein- 
geborne des Landes faßen, in der Kirche nicht weiter 
vortreten, ald bis zum Weihleſſel, u. auch nur hier das 
zei Hält nicht angen, u. bergl. mehr. In Franl- 
ält nicht ht mehr das Gefe, are ern die Sitte 


olfes x Schranken zwifchen den E. und ber 
—* Bevölferun aid während biejelben an 
andern Orten gän De. Ein Ueberreſt 
der alten Abi nd 3 Ir an manchen Dr» 
ten bie €. y» era ige immerleute und Faf- 
binber find, jo .. Gebe Namen faft gleihbebeutend 


ebraucht werben. Der Name Cagot wird am wahr⸗ 
0% einlichſten von canis gothus (gothiſcher Hund) ab⸗ 
geleitet, was auf ihre von den ie 
niſchen Gothen deutet, ußer ben ehemals 


tanifhen Ländern zu beiden Seiten ber Pyren = 
dem fpanifchen Obernavarra, dem franzöſiſchen Nie⸗ 
bernavarra, Bearn, Gascogne, Guienne, finden fid) 


E. aud) in nterpoitou, ber Bretagne und Marne; 
doch heißen fie F Gaqueur, Cacoas ober 
Caquind, Mit den C. verwandt und auch fo ge» 
Me find die Eollibert3 in Nieberpoitgu. 
Cahawba, Hauptitabt der Grafſchaft Dallas im 
nordamerifaniihen Staate Alabama, an dem für 
Heine Bootejgiffdaren, in ben Alabamafluß münden« 


19 


Komm nn a a 0, Tu 
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den Flufje C., an beffen Bien DA 


Cahi — 


—— binziehen, hat mehre Kirchen und 1200 unwid 


Gab WFahip, ſpaniſches Getreidemaß, — 12 ward er von einem Oheim 
negas, an verfchiedenen Orten | 60 $ranlen, feinemg 


Barjellad oder 
verſchiedenen Inhaltd: in Alicante 246,28125 2i- 
- u 4,481 ns effel — 4 ‚0046 wiener | 
— Aalen Babe, Sal Io 3a 
eftoliter == pr el — 
— 2 — ar 
r, Stadt inderi v in 
ur Fb Mer oe aa alten dFei 


‚ Hauptftabt de franzöfiichen _ 
ments &ot, links am Lot, — Theil auf Felſen, mit ſtriy 
fteilen und rummen S at eine Kathedrale, 
vor welcher Foͤnoͤlons ——* 2 iſt, —— 
Präfelturpalaft, ein * ein theo es Se⸗ 
minar, eine Öffentliche Bibliothek, ein —* alif 
Kabinet, eine Ackerbaugeſellſ —— egen 14, 
— deren Manuf ſich auf 
en, Papier, Leder a as erſtreckt, 
= — J— Bein, Branntwein, Früchten, Trüffeln, 
ie an 84 — Tabak x. Handel 
en. Die Stabt it des Präfelten, ber De-|d 


Sartementäbehöchen, eines Bifchofs, zweier Frie⸗ | erbe 


ögerichte u. eines Handelsgerichts. Die 1331 vom 
Day Johann XXU. geftiftete Univerfität — mwä 
rend der Revolution aufgehoben worden. C 
Baterftabt des Bapftes Johann XXII., des 
EI. Marot und des Königs Joa Nurat. Früher 
.. die Stabt Divona, fpäter aburcum(.d.). 
ne ſich Trümmer eines römifchen 
e 
— framzöſtſche Weine, bie 
Sorten ber Pontacweine, von ſchöner bunfetrolßer 
be, in ber Jugend von vieler Lieblichkeit, die fie 


reiche Stein» | ald ber So 


. ift die Dube nöthigte i 


Cailliaud. 
eines — igte von Kindheit an 
lichen Dr ee und geographis 
ſchen Studien. Sehr jung un Ba e geword 
e ge 
ganzen Bermögen : —— 
ging ber dünfaehnjäprige Knabe in "Rocefort an 
ord der G Loire‘, welche mit ber 
atte „‚la —8 dem Senegal ſegelte. 
t. Zouis, wohin ihn un —— führte, 
mar er — fih er nad 
ufchiffen, und Kr rohe er mit einem * 
———* nach St. Louis — hr ihn * 
—* Fieber zur Rückkehr 
ographiſche Geſellſ —— el. S 
* nein 8, beren 4 (10,000 Fr.) dem» 


an on Reifenden beftimmt wurde, der big imbultu 
vordringen ee ide biejen Hreis zu erringen, 
erlernte ©. bie prade, nahm — 
mauriſche — * —* ga fd 
Aegypter aus, welchen bie Franzoſen nis 
rend ber front n Expedition führt hätten. 
** einem kleinen en von 2000 Franlen, bie 
mühſam erworben, ging er am 18. April 1827 
von y in Sierra Leone ab und z0g zu Fuß 
urch ae year Länder. allen nur 


rung re er am 3. Auguft 
den —* Time im jüblichen 


wo er ſich 

einer Karawane an * —— eine Wunde am 
ziehen zu laſſen, er wurbe 

eftig vom Stor ut * n und danlle ſeine Ge» 
nefung nur feiner guten Natur, Nachdem er Time 
am 9. Jan. Bi — er te er am 11. März 
—* ſchiffte ſich au er ein und fam 
20. April ril nad A Sein Bud enthält 

bie 3 reibung dieſer merkwürdigen Stabt, in ſo⸗ 
weit es ihm möglich war, fie in der kurzen Zeit ſei⸗ 
nes Aufenthalts kennen zu lernen, denn ſchon am 


päter verlieren, wofür fie aber bei iforgfäftiger Be | 4. Mai war er genätpiah t, fie zu verlaflen, um fü 


handlung und P * eine für den Magen ſehr 
— — —— Eigenſchaft 
annehmen 
ber Rogomme ein, En funfelnder, bunfler Farbe, 
feit, viel Arom, befonders in ber 

von foncentrirter Süßig leit, —— auch 
———— bis ins fpätere Alter erhält. Diefem 
[gen nad) der Güte: Cahors grand Constant, O. 
—— C. Marquöre, ©. Haut-Brion, ©. Parnae und | zu 


Rang unter ihnen nimmt | ed €. gela 


offo anzuſchließen. 


einer Karawane nach 
te man nn. wo 


namenloſen Entbehrungen errei 


Ara. lbiht son von m 


Tanger, b 
mit Lumpen bebedit, nach Tagen unerhorier Lei⸗ 
den erreichte, kehrte er nach ei —2* 


der e ollſte Empfang wur 
Schaft erfannte ihm den Preis Diesen 


— —— 


einige andere geringere blaßrothe Weine. 
aicos (Tayos, Keys), ii weftinbifche In⸗ 6. in feine Provinz zurüd, kaufte fich dort ein klei⸗ 
fel 1.4 Bahamainfeln ge in ‚unter 720 | nes Gut, verheirathete ſich und widmete ſich dem 


* nun i nn ig * — 
* omingo u. den eigentlichen Bahamas, 
ber Spike einer ber Bahamabänke. Nördlich 
un biefer Dank befinden fi 4 oder 5 Eilande von 
Größe. me * heißt ————— 
iegt noͤrdlich von St. Domingo und un — 
engl. Meilen von Newprovidence und 
Bien lang und 2—8 Meilen breit. Dafeibft, e 
en fich einige gute Anferpläge, namentlich der | 
— — en ug Bi 
Heine Batterie ift. Bewohner, etwa 2000, find 
meift freigelaffene Neger. Produlte find Baum- 
wolle, etwas * finden ſich daſelbſt gute 
Weiden für euro äh * 
Gaille, Nico Hr: An er N Het Reifen 
Gailfe, Rens, berühmter fr feanöfihe 
ber, geboren d. 19. Sept. 1799 zu iu Holen 


o ein Zollhafen und eine | (Bari 


Landbau. Seine Mitbürger bezeugten —— dadurch 
—— Achtung, daß ſie ihn zum um eire ber Gemeinde 

baderre ernannten. Aber er trug bereit ben 
Keim des Uebels in fih, dem er am 17. Mai 1839 
als ein Märtyrer der Wiſſenſchaft erlag. Seine 
Reifebemerfungen wurden von dem aphen 
AT eig georbnet und mit vielen eigenen Anmer⸗ 
ungen unter dem Xitel „Journal d'un voyage & 
Tembouctou et & Jennd dans Y’Afrique centrale“* 
8 1830, 8 Bde.) herauögegeben. 
Gailliaud, Hredöric, frangöfiiher Reijenber, 
eboren ben 17. erg 1787 zu Hantes, ftubirte un 

Minera —* Holland, 2* 
eilien und einen Beil Griechenlands und begab fich 
1815 über Konftantinopel nad) 22* wo er 
A— —— den Auftrag erhielt, den 

mineraliſchen yptens zu unterfuchen. 


Caimans — Caithneß. 


ner Wanderung von Edfu in Oberägypten 
en Meer entdecte ex ſieben Stunden 
ie ungeheuren a bie 
den Alten befannt 9 waren. Im | urf 
in nad Frankreich —— ließ er das ein 
„Journal du premier voyage en Nubie“ und 
rohes sur les oasis, surles mines d’emeraudes 
© sur Pancienne route du eommerce entre le Nil et 
ia mer rouge‘ bruden, welche Schriften in ber von 
S$omarb peeaußgeg egebenen „Voyage à l’onsis de 
e dösert, fait pendant les anndes 
1815-18“ (Paris 1822, 2 Bde.) ten find. 
Roch ehe aber diejed Werk in den Dru mmen 
mar, unternahm er eine neue Reife nad) 
wo ihn ber ni 6 von Aegypten bewog, zur Auf» 


* 


—— neuer —— bis nach Rubien 
wagte fi darauf im Gefolg 
Ismails —— bis zum 10. Grade 
und machte in nun undefannten ve enden |v 
28 ſcher, archäologi —— 

natur oriiher Beobachtungen. Im gi h 
er wieder nach Paris, ordnete die unerme iöen |. 


Sammlungen, bie er "Für bie öffentlichen 
t hatte, und ließ feine „Voyage & Muse | 
au Fleuve blanc, au-delä de Fazogl dans le midi 
du royaume de Sennär, à Syouah et dans les cing 
autres oasis, fait pendant les anndes 181922 
—— 1826—27. 4 Bde.) erſcheinen, bie eine 
ung zu ber vom Inſtitute —— egebenen 
——— de l’Egypte“ bildet. elohnung 
r die en Entdedungen, die kom die Wiffen- 
haft ver ‚ warb er 1827 Konjervator bes 
öffentl en Rufeums in Nantes. Später ver- 
er bie „Becherches sur les arts et mö- 
dm Ze usages de la vie civile et domestique des 
anciens penuples de l’Egypte, de la Nubie et de 
V’BEthyopie“ (Baris 1831—37, 2 Bbe.). 
Goimans, Saw, 1 drei Heine Infeln 
word von Jamaica, von denen nur eine, 
Oroßcaiman, bewohnt ift. Sie hat ein gefundes 
Klima, üppige Vegetation, —— ildkr * und 
250 Einwo ner, welche Fiſchere d gute 
Lootſen find. — 2) en —* —— — Central⸗ 
amerifa, nordweſtlich von Hon 
Caincawurzel ee 7 RN 
del, lat. Radix Caincae), die Wurzel von Chiococen 
—— Mart., auch wohl von C. densifolia, nach 
Martius * Sborf aber hauptfächlich von 
Ch. scandens R bt auß dem 1—2 
en — und —— bis fingerſta 


got 7 a 
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nischen Befreiungskrieges ſtets biefe Worte im 
Munde geführt, und daß biejelben "Die Bone, 
m — Hr worden jeien. Die gr 
ich für einen andern 
eine Bieplinga mefobie ber Königin 


bie | gewejen fein. Diefer Gefang wie bie erteilte 


wurden fpäter 1797 von dem Divektorium —— 
Cairngorm, das blaue Gebirge, Berg 

dem Gra —— See auf * Grenze 

weiße fa Gr Inverneß, Aberdeen und 


d it 
Bereit ef es: ana ber ——— 


Ber Besen © erheb 
ben findet fich ſchöner — 


ee 

he bi —— let: — 

nase Kan "der piemontefikhen Pro- 

airo, 

Savona, an der Bormiba, mit 2Raftellen, rö⸗ 

mifchen Alterthümern und 3500 Einw.; berühmt 
durch 2 Schlachten 1794 und 1796. 

Caiſtor Ge or St. Edmundd), Stabtin der 

oenöige * ehem - — im normans 

2000 Einwohnern, 

vr Am ns alten ale hmigenah ei 

Te —— — — werden 

nr und a I ae — 

Caithneß ats —* „Gef —8 


lands, gre f en 
nen 
an 
33,6 DOM. mit 7109 


—— und 
wohnern. Die K fteil und Teig, ss on 
mit hohen Borg 


Oöhlen und i ie BE a 
en beutendften 
— — (die —E Spitze —**8 
be), Dun db und Ro * an ber Oſt⸗ 
küſte. Das Meer tft bier fehr ftürmifch und wegen 
ber vielen Riffe, Fluthen und Wirbel — a 
befahren. Das Innere der Sandfchaft if iſt im * 
und Süben, wo ſich der Morven zu 3000 Fuß * 
hebt, gebirgig und wild: im Uebrigen flach (Cait h⸗ 
een - einigen Moorlandftrichen ver» 
fehen, bie 2—300 Fuß find und gute Weiden 
eben, Die beträgtlicheren Flüſſe find der Thurfo, 
Wickwater und Water of Fors, aber feiner derjel- 
ben ift ſchiffbar. Unter den zahlreichen Seen find 
ber Wattin, Brualvel, Schurrevie, 
3 Klima von C. ift ungea chtet der 
nörbfi y ar e gemäßigt. Der vorherrſchende 


de * gelblichbraun, innen ung eft und Rorbmweft, ber 3/, des Jah» 

enthümlichen Gerud) res weht und viel Regen bringt; doch iſt 

—*24 —* ern, else er peichel er⸗ | die uft gefund. Die Wälder im Süben find reich 

— * — 3* ent —— — —— ——* und = wi bie ——— Run 

Sallu iR , Auf ıc.; Frangois en, Auer u i nern 20 

entbedten bie alle äurein * fommt eine beſondere Art Vögel, 8now-eets ge» 

Baterlande fol fhon lange |nannt, bier an, —* einen reichen Fan bieten 

Sa sen en beö enbifje angewendet | und im April wieder abziehen. An ber re 
werben. tſchland 1 ih feit 1825 befannt | der Härings- und Seehundäfang beträchtlich. 

unb gegen Waſſerſucht ohlen gen geringe Landbau, ber nur Tängs ie Si e den 

ira (franz., b. i. na wird frangö- —— voden findet, erzeugt Weizen, Hafer, 

Revo lieb (nad) der als Refrain wieber- | Tartoffeln. Bebeutend ift dagegen die Dieh-, ber 

n Anfangsftrophe gan! — ira, ga ira, ga ſonders die Schafzucht. Die Die Emmohner ein 


ira! Les aristoerates & la lanterne!“), weldes bie 
Sansculotten fangen, um ſich zu Heldenthaten, wie 


ben blutigften Greueln zu entflammen. Einige | FI 
—*8* daß Franklin beim Beginn des norbamerifa- 


tühnes Völlchen und entwideln nicht bloß in Fir 
ee Viehzucht und Handel mit Vieh, gepöfeltem 

den ale Häuten, Federn und Wolle 
* nk eit, fondern beſchäftigen fich auch 


19* 


* tragen 
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in Bhufiognomie und Gebräu 

Zeichen fa ftanbinavifchen Urf efprung 98. Auf 

ae Als 10 Kirchſpiele und 5 Stübte. Die Sans 
Er ift Wick, iR ge Hafenort mit 


Eajanıs — Calabar. 


— Garn Ser, Brauer, Bleichen, Gerbereien, Wollen» Zürlenfrieg zu vermitteln, eo 
rei, Reeperbahnen u. Korbflechterei. Irrlehren zu underdruͤcen und dieſe 
bee fänglihe Haft zu bri 


vermeintliche 
n jelbjt in ge⸗ 
en, berief er auf ben 3» 
> an F Luther vor 


zu ee am 
— 333— f u. zu unbedin 


1814 Unteroefung ————— Autorität bed Papſtes * 


der ttiſch icht langte €. 
ce bu & petört no Das Glan) Birame, Tu —— — 
m 


d 
2 —5. Pflan 


23 der 
= — —— mige 


— in —— 0. bieolor Walli 


indieus Spr., Cytisus m... Ja 
SR — — — a” Zoll I wo 

in any angen 
Blättern und in Trauben 2* 73 elben Blü- 


) ein rau 


en mit auswendig purpu ne und 2 
get langen, grünen . Eu Sehne Hül⸗ 


. 


en mit 4 rothen o Samen, melde 
angenehm fchmeden a —53* zum Kauf 
audgeboten werben, wirb äufig Itivirt. Daffelbe 
Üpmtigen Sims — (Cytisu n s er L.), einem 
n umden ndiend m 
Zweigen, ganz gelben Bi füthen und R.. eckten, 
fammtartigen, ſchwarzbraunen Hülſen, welche eben- | ein 
falls 3—4 eßbare Samen enthalten. Wurzel und 
Blätter beider m. Der in Oftindien als wirk- 


fame Mittel g Zahnſchmerzen, 


zu 3 — —5* it, ꝛe. 
ajare, ſchen —— 
2ot, am Lot, = 2400 Pia nern. In der N 


find bie 4 Yhaiffrieröhöß en, mo bie Solbeten 
Pipins des Kurzen unter ben Anhä hängern des Her- 
3098 von Aquitanien, Waiffrier (auch Baifar), ein 
ea} Blutbad anrichteten.. 
Fe altrömifche Stabt, an ber i⸗ 
H — * tium — das —— ae 
an von Latium, der Sage nad) von der hier 

— Amme des frommen Aeneas benannt, 
— ein kleines Städtchen, aber mit einem trefi- 
a 6 Hafen, lebhaften del, Schifffahrt und 

teigender Umgegenb, mit vielen Land» 
häuſern. — ihrer Nähe Cicero's Formianum, wo 
der Redner ermordet wurde. Jetzt Gaeta. 

Cajetanus, 1) der Heilige, Stifter des Theati- 
nerordend, ftammte ans einem Grafengefchlechte 
im — — ſtudirte die Rechte, fam dann 

wurde Protonotar beim Papft 

Hi U. Zn Rom ftiftete er —— * u. 

Fr ee deifen Aufgabe Unterricht und 
Kran ege fein follte. en feiner unau 
Den Be —— und — — var + 

ben Namen Seelenjäger. €. + ben 7. Aug. 1 

u Neapel und ward von Klemens i — ge⸗ 
prochen. Tag: 7. Auguſt. 

2) T., eigentlich Thomasbe Vio von Gaeta, 
gele rer Kanomſt un — 1469 zu Gaeta 
(Eajeta) geboren, trat Eu Ds tig * in den 
Dominifanerorden, erwarb ch durch Bar sa 
Be und ftrenge Sittlichleit das * at ber 

ologie und nahm einen Zehrftuhl zu Brescia u. 

-_, Im Jahre 1500 wurbe er Generalpro- 
1508 General ber Dominikaner und 
erhielt ie 1617 von Leo X. den Karbinaldhut. Bon 
diefem Bapft noch in demfelben Ja I“ e nach Deutſch⸗ 
land gejandt, um ben Bei ber Reichöftände zum 


& 


fiederig Zzähligen Blättern und un gen Stubi 


1510 das 


* t 
das Ben aeta, kam * en ala Legat Pen 


Ungarn und widmete dann zurückgezogen 
um ber heiligen melde ex z feit der 
Untervebung mit Luther ae frühern Be 
Kdäfigung. —— — ie und 
9, — 1 Sn a. —— — 
me 
mentarii in s. Seiten“ ben, 5 55 
worin er bei der Erklärung des — 


bedeutend von ber Bulgata abwich, nd die — 
bonne mehre Stellen ſogar für ieheriſch erflä 

Cajus, römiſcher — — ei au 
eigentlicher Name, }. —** Titu 
C. oder vielmehr na 7 2. ömer bei 
dienten ſich der —— C. und ——— wenn 
ins Unbeſtimmte hin irgend zwei beliebige, in 


air 
nen dom den aa richte ae 


Eajus, römischer Bifhof von 283-2, Ber- 
"Sei, und gt Sünftling bes Kaifers 


ge befien Gemahlin na er heimlich 
er befehrte. Als ſpäter ſeinen 
in der kaiſerl fo weit 


aus bnte, daß er dr Nichte —— uſanna, 
—— F —V —— —* 
ein zuſchlagen, ſoll er aiſers Haß entzündet u 
als * er deſſelben den Märtyrertod erlitten haben. 
bin wird die ee Tran baß fein 
iftlicher die bifchöfli e —— ſolle, der 
ſich nicht die zum Empfang nö⸗ 
thigen Kenntniſſe a — 5 Tag: 22. April. 
alile Tourne y.R eerfenf), Pflanzengattung 
offen seid er —— ——— durch 
offenen Kelch, iedrigen en in 
einem Samen in jedem Gliede, wovon der obere 
aufrecht ſteht, der untere herabhängt. C. maritima 
Scop. (Bunias Cakile Z.), mit fahlem, fehr äfligemn, 
fußhohem, liegend außgebreitetem Stengel, abwech⸗ 
felnden, ungeitielten, an der Bafis eg ern — 
eirundslanzettförmigen, tief gefpaltenen B 
und jhön rofafarbigen Blüthen in einfachen, end⸗ 
und blattwinfelftändigen Trauben wächſt am See⸗ 
Je durch ganz Europa, Alien und Afrika. Das 
raut eg‘ —** s, er, mi . * 
7 | phani marinf, ſalzi wirkt anti 
butifch, — 2* — * iſt aber jet objo- 
fet. O. amerieana Nutt. tiaca ur 0, 
maritima Z.), am Meereäftrande ebameritas E 
Weſtindiens, —* mit voriger Bau gleihe Ei 
haften und wird in Ameri angewendet. 


ch altes Schloß, weſtlich = — Re * 
—* (aus deren —* 
—— wurde), dann auch 
tildis baute ein Bee de je u Sb. 
unbert el. Im Jahre 1008 wurde in 4“ 
a 0 ten. 
ober, Sanb en ber —*** Afrika, in 
en öftlich von der Mündung beö Quorra 





Ealabozo — Ealais, 


Merfällt in Alt- u Reucalabaru. wird von dem 

a namigen fyluffe (Altcalabarfluf),der an 

ilen lang —V iſt, ſowie von dem Bonny 

- ext. —— en an ae Ve, 
m chterde; die Erzeugnifſe fin 

uptfächfichfte run 23* 

rung, Zuckerrohr, er, Balmöl, das von den 

Englündern ausg wird, Rothholg,Elfenbeinze. 

Die Bewohner ftehen gegen bie übrigen benachbar- 

ten Bölfer in der Kultur n v zurüd, Die 

Bebeutendfte Stadt daſelbſt it Dufestomn (New 


<alabar), m. Inſel des rauen ya rm ſchwei 
en. 


mit 30 40,000 Einw. die ſtarken Han 
Calabozo (Calabaza), Stadt in der Provinz 
Caraccas, in der ſüdamerikaniſchen Republil Bene- 
Li ten Sagt —— Einm., no zu 
nfang dieſes un von einer eläge- 
ſellſchaft zu 3* gegründet. Die trefflichen 
Weiden, welche die Stabt umgeben, nähren zahl- 
reiche Rinderheerben, deren Felle, Talg u. Zungen 
«ein wichtiger Handelsartilel find. Berühmt ift C. 
wegen ber bier von Bolivar gegen ben ſpaniſchen 
General la Torre am 24. Juni 1824 gemonnenen 
Entfheidungsfhladt, in Folge beren Kolumbien 
von den Spaniern game geräumt wurde. 
Calabreſe, Matteo Preti, Maler, f. Preti. 
2 Enladiım Yent. etSpreng., Pflangengattung aus 
der Familie der Aroideen, Rnollengemäthfe, bie in 
ihrem Vaterlande, Brafilien u. andern Tropenlän- 
dern, theils zur Nahrung, theils als Arzneimittel ge- 
Braucht werden. O.eseulentum Yent., esculen- 
tum L., Colocasis esculenta Schott, Wafferbrod- 
Bot tft im heißen Amerika, Oftindien u. auf 
den Südſeeinſeln einheimifch u. vegetirt meift im 
Waſſer, wächft aber auch im Trodenen in ben Dör- 
fern, binter den Häufern, in fömugigen Gaffen, 
an Ufern, unfern Seerofen ähnlich, und wird an 
mehren Orten auch Fultivirt. Die nolligen Wur⸗ 
zeln —— etwas größer als Wallnüſſe und werden 
troß ihres ſcharfen Geſchmacks gelocht und geröſtet 
äufig gegeſſen. Die Hauptnahrung liefern aber 
iean 2 Fuß Hohen Stielen (chenden pannelangen 
Blätter, bie unter bem Namen karaibiſcher 
Kohl als Gemüfe genoffen werben. Auch legt 
man bie gequetſchten Blätter auf Wunden u. Ge- 
—— C. seguinum /ent., Arum seguinum L., 
ft 5—6 Fuß ‚ wählt häufig auf Wiefen, an 
lüſſen u. Bächen in Weltindien und enthält einen 
ehr ſcharfen u. giftigen Saft, womit man Wäfche 
unvertifgbar zeichnen Tann. Aus dem Safte der 
Stengei jo eine f "> Lauge bereitet werben, bie 
ur Reinigung des Zuderd angewendet wird. Das 
ekolt dient in Weftindien zu Bädern u. Bähun- 
en bei ei pi und DObftruftionen, ſowie zu 
‚ußbäbern bei alter Gicht. Die Homdopathie wen- 
den aus der Wurzel und dem Hraute audge- 
preßten Saft ala Arznei an. O. arborescens Vent., 
Arumı arborescens Z., ift ein baumartiges, über 6 
Fuß hohes Gewächs in Brafifien und indien, 
wovon bie armbide, 5 ſcharfe Wurzel durch 
Kochen ſũß und ſchma wird und daher, ſowie 
der Stengel, als —* v gewöhnliches Nahrungs- 
mittel dient. Die Blätter und die Frucht find fo 
brennend, daß fie Geſchwülſte und Speichelfluß er- 
vegen. Dan legte baher, um die Neger zu beftra- 
fen, denfelben fonft etwas davon auf den Mund. 
‘0. bicolor Yent., Arum bicolor Ait., einheimifch in 
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Brafilien, mo Knollen u. Blätter gekocht zur Nah» 
zung dienen, ift bie einzige Art, in unfern 
Gewähshäufern gedeiht, deren Zierde ſie wegen ber 
ſchönen, rofenrothen Blätter i 
Calagnala (Seiapasie), Pflanze aus Süd- 
amerika, von Ruiz Polypodium Calaguala bes 
immt. Die Wurzel, Radix Calagualae, ward ber 
onders in Italien eine Zeitlang ald Heilmittel in 
higigen und chroniſchen Krankheiten gepriefen, ge» 
rieth aber wieder in Bergeffenheit u, gilt nur noch 
bei ſpaniſchen als ein vorzügliches 
Btreibendes Mitte 
Calagurris (Salagurra, Calagorin a), mit 
ben Beinamen Fibulasensis u. Julia, im Alterthum 
Stabt der Baälonen in Hispania Tarraconensis, 
rechten Ufer des Iberus, von tapferen Männern 
Id Pompejus belagert, aus Hun- 
gerönoth Weiber und Kinder jchladteten und vers 
zehrten und ſich endlich doch ergeben mußten, was 
x Beendigung bes fertorianijchen Krieges führte. 
ie mannhaften Einwohner dienten Fürften ald 
ift Duinctilians Geburtsort u. fol 


Leibwache 
” Ulert das iehige Galaborra fein, 
alaherra, Stabt in fpanifhen Provinz 
Logroäo, nahe der Mündung des Cidacos in den 
Ebro, auf ber en re ebene Rioja; uralter 

Ibverfallener Biichofsfig mit 6000 Einwohnern, 
ad Salagurrid der Alten (f. d.). 

Galais, bafen bt im frangöfifchen Departement 
Bas-de-Ealais, Arrondiffement Boulogne, in ber 
Picardie, an ber ſchmalſten Stelle des Kanals (Pas- 
be-Ealais) und dem bier münbenden Kanal von 
St. Diner, durch Bertheidigungswerle, eine 
—*** —— u. - fie * 8 * 

n e ng erſten Rangs, beſteht aus 
ber obern Stadt (Haute ville), der untern Stadt 
(Basse ville) und ber faft nur von Seeleuten be⸗ 
wohnten norböftlichen Borftabt Courgain , iſt rein» 
fih und gut gebaut, hat ſchöne Wallpromenaden, 
breite u. elegante Straßen, prächtige Häufer, einen 
vn Marktplatz, 2 Kirchen, ſ u ge 
hurm neben dem Rathhaufe, eine Börje, mehre 
Kajernen, 2 Hofpitäler, eine —— und eine 

ifffahrtöfchule, eine Bibliothek und 11,000 Ein- 
mwohner, welche Fabrilen für Del, Seife, Leder, Tüll, 
Müten, Kattun und Strumpfwaaren, jowie Saly- 
ftebereien und Dampfbootwerfftätten unterhalten, 
int Arge vr ifcherei (Rabeljau, Häringe, Ma- 
krelen) u. —— mit Getreide, Wein, Del, Flachs, 
dh und Branntwein treiben. ©. ift Sig eines 

ivil- und Hanbelötribunals, eines Handelsraths, 
eines Collöge, einer Geſellſchaft fü i 
für Künſte und Wiſſenſchaften. 
Stadt, in ungeſunder Lage und ohne gutes 
wafjer, ift zu Zeiten wegen ihrer Seebäder, 
——— lo 
elebt; man ie € auf jäbrli 
25 80,000. De zwar bequeme, aber mi te * 
ber Verſandung ausgeſetzte * lann nur kleine 
—* aufnehmen; er wird durch b Forts gefchügt 
und burch 2 Dämme gejchloffen; an ihm fteht eine 
zum Andenten an bie ung Ludwigs XVIII. 
Du errichtete Säule und der Leuchtthurm (feit 
848). Bon hier findet tägl —— ige Poſt⸗ 
dampfſchifffahrt nach dem geg iegenden Dover 
Statt, mil we auch Durch einen eleltromagne⸗ 


tiſchen Telegraphen (die erſte telegraphiſche Verbin⸗ 
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bung Englands mit dem Kontinent, wie bie erfte 
ubmarine Telegraphenanlage überhaupt) verbun⸗ 
en ift; Gifenbahnperbinbung 
Lille mit Belgien und Deutſchland, über Boulogne 
mit Amiens unb Paris unterhalten. C., bad im 
Mittelalter zur Gra 
bis ins 13, unbert Scalus hieß, tft nad 
feiner Lage u. immung als befeftigte Seeſtad 
der nationalfeinblichen Kühe 


Nachdem 
—— lipp VI 
un ilipp VI. 
egen C. um iu 
Satens einen 
e zu erlangen. Am 3, 
elagerung und enbete nad) 
Yuguft 1847, mit der Einnahme der Stadt. Nach⸗ 
dem Paris am 13, April 1436 in die Hände feines 
fegitimen ger erö Karl VIII. zurüdgelommen 
war, blieb einzige Ort von Bebeutung,, ben 
die Engländer noch in —— hatten. Um ihnen 
dieſen legten Stützpunkt zu entreißen, * der 
hilipp von Burgund im Juli 1436 mit 
nem zahlreichen Heere vor C., mußte aber jchon 
am 26. Juli die Belagerung un ge €. blieb 
nun im 4 Englands bi zum 8. Januar 1558, 
wo ber Herzog Franz von Guife die Stadt nahm. 
Seitdem erhielt dad Gebiet ber Stabt (Calaisis 
oder bie alte —*x— ai nebft ber angrenzenben 
* chaft —— —— * Hy Yo - 
eine eigenelln a icarbie. 
Auf ber 8* von C. ward a Juli 1588 bie 
fpanishe Armada unter dem Kommando des Her- 
102 von Mebina Sibonia gejchlagen und eut. 
nter bem Erzherzog Albert v. erreich erober- 
ten zwar bie Spanier 1595 bad Gebiet von G,, 
mußten ed aber im Frieden von Bernina 1598 
zurüdgeben. Bei E. warb am 21.Dftober 1639 die 
ſpaniſche Silberflotte durch ben holländischen Admi⸗ 
tal Tromp faft gänzlich vernichtet. 20 —* ber» 
elben jcheiterten an ber engliichen Küfte, 16 wur- 
genommen, 14 gingen bei C. und Boulogne 
unter. Die armfeligen Ueberreſte dieſer ftolzen 
Flotte vetteten ſich unter oe Bermittelung in 
in DieferSeefölachtumgefommen, — 
n bie umgelommen, während bie Ho 
länder nur 10 Schiffe verloren. 
Ealama, Stabt im alten Numibien, zwiſchen 
Hippo Regius u. Eirta, nad) Dureau de la Malle 


* S Guelme, Ib 
In a a ana hin 


uarb ILL. von England in der Schladt 
ben 26. u. 27. Juli 1346 die ri 
gelhtagen hatte , wandte er ſich 

ie Eroberung biejes wichtigen 
en Punkt an ber franzöſiſchen 
—— begann die 
11 Monaten, am 14. 


inneren 
Stufenreiben, eine vieredige Mauer mit vieredigen 
Thürmen, zahlreiche Inſchriften und ein Kleines 
Denkmal aus weißem Marmor mit 2 eingegrabenen 
Urnen und mit age vorfinden. 
Galamagroftid Aotk. (Reithgrad, Feber- 
ras), nzengattung aus der Familie der Grä⸗ 
er, — irt durch Die — der er *. en 
umgebenen en, wie Agroftis (f. d.), 
enthält gegen — Sräfer aller Klimate, worun« 
ter mehre nußbare. O. tenella Zink, gegen 2%. hoch, 
‚auf ben tyroler Alpen, dient jung als Viehfutter, 
a reg Fr ‚pam inigen ber Tabaläpfeifen. C. 
lanceolata Roth., Arundo Calamagrostis Z., mit aud- 
ni Rispe. über 4 Fuß ho, auf jumpfigen 
Wieſen, bejonvers des nördlichen Eurepa's, dient 


aber wird über, 





über häufig ber | 1817 
——————— Unternehmungen min bu Diadaı 


) | vom 


nd |Nebeln verjchleiert, bald 


Calama — Calamlanes. 


jung als V ausgewachſen als Streu, zum: 
Dachdecken, Reinigen der Tabalspfeifen u. in 
Rußland als das wirkſamſte aller har enden 


Mittel gegen Waſſerſucht. Man ſammelt Radices, 
Stipites, Folia et Flores Arundinia Cal tis und 


ft Boulogne gehörte und | nimmteine Handvoll auf 3Taffen kochenden Waſſers. 


Galame, Alegandre, berühmter Landidafts- 
maler ber Gegenwart, ald Sohn armer eltern 
Bevay geboren, warb von dem Banlier 
aufgenommen unb follte Kaufmann wers 
ben, burfte aber dann, ald man jein Talent erkannt 
Hatte, die Zeichenſchule befuchen, bis er zu dem bes 
rühmten Landſchafter Diday in die Lehre lam. Bald 
übertraf er feinen Die bier Im Jahre 1842 ging 
er nad Paris, ftellte hier feinen Montblanc, bie 
Jungfrau, den Brienzer-See,den Monte Rofa und 
Mont Gervin aus und wurde Mitglied ber Akade⸗ 
mien von Petersburg und Brüſſel. Im Jahre 
1845 begab er ſich auf längere Zeit nad Italien u. 
brachte aus Rom und Neapel rung; m Bilder mit, 
darunter die Ruinen von Päftum (im ftäbtifchen 
Mufeum zu Leipzig), woburd er bejonders im 
Deutichland bekannt geworden ift. Er zeigte barin, 
daß er auch bie italienische Natur mit ihrer ganzen 
Eigenthümlichkeit aufzufaſſen vermochte, aber fein 
eigenthümliches Genre blieb Doch bie Alpenland 
* Die Gletſcher und ihre Schneeluppen, die 
maragdgrünen, weißfhäumenden Bergwafler, die 
urm gerjplitterten Bäume u. das & itſchte 
Gewöll, die vielfarbigen Felſengebilde, bald halb von 
in den Strahlen ber 
Sonne erglängend,bies die Gegenftände, bie er mit 
olcher Raturtreue zur Darftellung zu bringen weiß, 
B feine Bilder in —*6 twahre Triumphe 
der Kunſt zu nennen — Wir nennen aus ihrer 
Zahl hier noch den Fall von 5 Aus bem 
berner Oberland, Aus Tyrol, ben Bierwalbftäbter« 
fee,den Waldfturm (ebenfalls im ſtädtiſchen Muſeum 
gu Leipzig) ac. Eine feiner genialften Schöpfungen 
iſt jedenfalls Die Darftellung ber vier Jahres- und 
Tageözeiten in vier Landigaften, wo der Frühe 
lingsmorgen eine fübliche, der Sommermittag eine 
rg Hlachgegend zeigt; ber Herbftabend und 
die Winternadt, Gebirgsftüde. Noch populärer 
als durch dieſe größeren Werte wurde C. durch klei⸗ 
nere Arbeiten, Litho —— u. Radirungen, na» . 
mentlih dur bie 18 Gtubien von Zauterhrun. 
nen und Meiringen, und bie 24 Blätter Al— 
penübergänge, bie in frankreich, England und 
Deutſchland ungemeine Berbreitung fanden. In 
diejelben Länder famen auch viele jeiner, zu fehr 
hohem Preis verlauften Delgemälde, wovon aber 
die meiften in ber ———— So ſieht man 
von C. im Muſeum von Baſel: das Schreckhorn u. 
das Wetterhorn, im —— zu Berlin den Han» 
det u. den Wafjerfall bei Meiringen, in ber Bilder- 
—— der — zu Neufcatel den Monte 
ofa, im Mufee Arlaud in Zaufanne den Brienzer- 
fee. Mehre andere feiner fhönften Delbilder, fowie 
Aquarellen und Handzeihnungen find in Brivat- 
bejig. Die Kunft ar den Proletarierfohn zum Mil« 
lionär gemadt; &.+1864, nachdem er jeit Jahren. 
völlig An gelebt Hatte. 
GCalamiane, eine zu den Philippinen gehörende 
ſpaniſche Inſelgruppe im oſtindiſchen Archipel, 
umfaßt die größern Inſeln Linacapan, Calamian, 
Busbagon (Buſuagan), Dumeran, Cujo, nebfl einer 


Calamintha — Calamus. 


ahl Meinerer, mit etwa 20,000 Einwohnern. Zur 
pa er Kolonie der €. gehört noch ber — 
* 


mus 
alamta berü riechifcher Bilbhauer 
— 
an vom er ägin 
Pa ebleren und ee 


—* ug —— — und Eu: — 


en —* * — 
zuerfannte einlich find die 
ri ——— —— de des Tempels 
on, ar enmwärtig im briti⸗ 
ie Mu Blend London en, von €.’ Hand. 
rn —* an ben Thoren ber Akropole eine 
Benus und eine ——— von E., 55 letztere 


Be an Aa 
au ir e €.’ wa⸗ 
— — nea — 

em —— ein Merkur, in Sichon 


SE 


ap ans Elfenbein und Gold, in Theben 
piter Ammon. Eine Na Bildung des mans 
ind — 3 ſieht man auf dem Grund einer 
einem Grabe von Ehiuft Bu ee 
** Eine unbeflügelte Victoria hatten die Man⸗ 
tineer in Diympia gemeit, und die Agrigentiner 
eben bafelbft aus ber Beute von Motya eherne Ana- 
Ber, w mit aufgehobenen Händen dem Jupiter 
ihre de dar en und an ben Jurenis ado- 
rans im berliner Pufeum erinnern. Plinius er- 
ch gearbeitete Alcmene Ä id einen | 


währt eine 
gr ben — en Gärten —— 

nglih für vokoria I in 

mn, m wind nor ur Uus nad — 

en man 

fi im Altertdum diente; 

es wurde aus einer a be Sr ewonnen, welche 

am beften and Aegypten, Enidus und dem anai- 

tiihen See Tam, und mit dem Scalprum librarium 


Pr ae — —* jetzt a — 10 


es 

De ra Ar * Ans — * 
mg ee Bun Pflangen- 

De 
ni nur amen Wuchs und eigen- 
— — a, an. 6a} — auf 
en ei Bene 
——— Mr —— 
unglau e von 
——— Höhen weit über- |n 
von ende rn Ad erreicht 55 
erſt einen 835 dornigen S 


—— era — 
pr eberartig —— Blät- 
4 Aus der Mitte — ſt ein 12 
Fo lange Hehe et hervor, w eh in be 
—— er ſeilartige 
Ältere Ber insg eh nur 1Zoll bie, eine Länge 
von 60-100 Rlaftern erreidt, aber felten 


eipt, Ton —— 9— —— dt 1 ln 


einzelne Stenge Aue Klaftern u ges 
Nach und nad) fommen aus einem Strauche 


ſel —— die vom Sultan von Borneo —— F 
Ca — Moench, Pflanzengattung, ſ. Sem > 


eine I 
‚peähte | (ee fortfegt, fi TG son einem Baume 
in ad ſchlingt und hitden d diefen in 


3—4 folder Seile mit Gliedern von 1-4. —* 
jedes mit einem ae unten mit Dornen 

Ende des Geiles theilt fi 

lange —3 deren fürgeres 

ausw — hrend das län⸗ 

inſe ns, das 

um andern 

vyp ögen herab» 

otan vom Nejpeung 
u mit — 1, 

nadel ⸗ 

an ** eö Tabl u. 

Unter ber Rinde 


ſchmale 


a Das Seil des 
zur Länge von 15 
bien Rinde beffeidet 2 mit 
fürmigen am eu A da 
trägt alle 8—4 
liegt der wahre * —— in Oſtindien Ro⸗ 
—— —— ſehr Ark und voll * 
ner hren ift iſt. Der frifhe Rota g greift 
klebrig an; ſchlägt man Jemanden ni auf * 
bloßen Leib, o ſchwillt die Haut auf, ald wenn fie 
ebrannt wäre, * wird bisweilen ſchwürig. 
and und W a ige verliert fd diefer 
brennende eim. Den grünen Zu ve fan 
man nach Belteben biegen; in Rau g 
wird er * und li —* dann das — 
ſpaniſche nö An diejenigen Stüde, die 
man zu Handſtöcken bearbeiten will, hängt ge 
Monate lang ein Gewicht, oder bindet fie 
eine Zatte * — Der Rotang trägt ſe ten 
te Stöde in Bde ebem Ja 
us ben Gen Blattachfein fommen bie Bl 
trauben, aus denen ſich runde, Ar nd 
entwideln. Aus dem a un 
klares trinfbares MW — bleibt ein rö 
Reife Gummi zurück. Arten haben officinelle 
0. petraeus — ©. Rotang «. L., die 
Bew, Fi dem ftärkften Sisweilen armbiden 
in DOftindien, rg Wäldern, an Flüf- 
en Boden und liefert die meiften 
auch dieſes Rohres ift in 
ei —* man es in ſolche u. 
n von auswärts fommen Takt. 
zu allerlei Band» und —2 
inge werden geröſtet und geſotten 
gegeften und ber —— Kern ftatt Pi⸗ 
0. — our., O. albus Pers., 
e und ebenfalls —* 
all an den 
de fällt mit der ei 
Rotang, welder rund 
ei bunfleren Gräten 
1 Die Sehr meit 
e ieferr 
u Band» und 


en, au 

ne 1 

Indien fo allı 
den, wo es 
bient vornehm 


— 


nung ge —— 
fg ) ge Belt u wi 


——— 
ab und läßt entlichen 
und leber pie u mi 
verfehen ift we fiegen. 
von einem m zum erg 
ben Begfamften und zä 

bien Be aben, En. 


Run Körben 
Scifftauen und beſonders zu Hand 

ns zu Stielen von Pfeilen unb Spießen, bie * 
chön zu lackiren und zu bemalen vie Stöde 
nd — ey —* eringelt, pringen aber 
eiht. Zwei S heftig an einander gerieben 
fprüben unten, eh man —* daran anzlnben 
Imn. ar e Art hat das Eigenthümliche, ve mebre 
Stränge oft 10 zugleich, auß einem he — 
wachſen, während die andern höchſten 
Der Saft iſt trinfbar, aber nicht | maitaf; Di 
Sprofien find u. u. daher nicht verus 
Lour., —— L., auf ben Bergen und an 
inbiens, ift dünner als bie andern 
Arten, ehr zäh und leicht zu drehen. Der Strauch 


296 Salanda — 


wirb faum 8 Kal oc, der über bie Blättchen hin⸗ 
auslaufende BI aft ift voll fcharfer Hafen. Er 
treibt einen faum fingerbiden, 5 Klaftern 
pe. gegliederten Strang mit 3—4 Blättern, 
welde 8 au fang und mit Wiberhafen verfehen 
sad, bie Blätthen find 11/; Fuß lang, 2 Finger 
reit. Diefe Art dient vorzüglich zu — 
8 Netzen im Meer, zu Stöcken und zu Stuhlrohr. 
ie Früchte find fäuerlih, ſchmackhaft, roh eßbar 
und werden auch eingemaht zum * gegeſſen. 
PN er ne —* ——2 —— 
ieldick, m geſchuppten u. geringelten 
Gliedern, wovon Di Sale 9 Zoll lang, bie 
obern 12—14, gelb und geſcheckt find, wäct in 
euchten Wäldern Oſtindiens, wird zu Flecht- und 
andwerf, aud) zu Matten, Körben, Scilden, 
Stühlen, Bettladen, Fenſtern, Ankertauen ꝛc. ge 
braucht und wegen der vielfachen Verwendung durch 
ganz Indien verführt O. equestris Willd., C. — 
n. L. (Beitfhenrotang), beſteht aus 8—1 
aufrechtitehenden Blättern, aus beren Mitte ein 
Strang von ber Dide einer Schmanenfeber her- 
——* auf F * a pe — 
ige, mit ſchwarzen, ſehr zähen Zaſern verſehene 
— In Ayers auch an Bäumen hinanfriecht, 
wächſt auf feuchten, fteinigem Boden durch ganz 
Dftindien und wirb vornehmlich zu Peitſchen ver- 
arbeitet. C. Draco Willd., C. Rotang 9. L., 
Blutrotang, wächſt vorzüglid auf Sava und 
Sumatra, mo man ſchöne Stöde daraus macht, 
beren lieber —— lang, fingerdick u.gelb find. 
Der Strauch wird höchſtens 13205. arm⸗ 
dick und enthält im Gipfel ein eßbares Mark. Die 
Stränge BER 300 Fuß lang. Aus jeder 
Blattachſel kommt eine 21/5 Fuß lange, unten mit 
aken beſetzte Traube; bie Früchte find mit roth- 
aunem, hartem Gummi bebedt, was bei feiner 
andern Rotangfrudt vorkommt. Dieſes ift das 
ächte Dradenblut (Sanguis draconis), welches 
in ben Handel fommt. Der Kern ift von der Größe 
einer Stachelbeere, oßne eine Grube, voll bes rothen 
Saftes, der al Gummi durd bie Schale fchwigt. 
Die Bewohner von Sumatra tragen bie abgefalle- 
nen Früchte in Körben nad Hauje und rühren fie 
in bejonderen Mafchinen jo lange um, bis das 
Gummi abfällt. Die Heinen Kugeln von ber Größe 
einer Bohne fallen zuerft ab und find bad reinfte 
Drahenblut (Sanguis draconis in guttis s, lacry- 
mis), welches in Blättern von der Palme Licuala 
felbft in Indien fehr theuer verkauft wird. Dann 
werben bie von bem rothen Safte —— Früchte 
eſtoßen u. etwas gelkocht; die obenauf ſchwimmende 
feine fan wird in längliche Stangen geformt 
und in Balmblätter gemidelt und fommt unter dem 
Namen Dradenblut in Stangen (Sanguis 
draconis in baculis) in ben Handel. Aus ber übri- 
gen bideren Subftang macht man runbe Kuchen, bie 
als gemeines Drache nblut (Sanguis draconis 
in placentis) am häufigften nad) Europa gebradt 
werben. Dan kennt auch noch andere Arten 
Dradenblut, welche aber nicht von dem Blutrotang 
ewonnen werben. Auf Kohlen riecht das ächte 
achenblut angenehm, fat wie Styrax calamita, 
und wirb daher ala Räucherwerk gebraudt. Die 
Maler bereiten daraus eine Ipöne rothe, flo- 
 rentiner Lad, ähnliche Farbe, die fich aber nicht mit 
Del miſchen läßt. Das feinfte Drachenblut in 


Calandrone. 


Thränen riecht nicht beſonders und wird daher nur 
in der Mebicin und zum Malen gebraudt. Die 
Chinefen färben ihr tarmoifinrothes Papier damit, 
worauf fich die ſchwarzen Buchſtaben fo gut aus⸗ 
nehmen. ch bie Licualablätter färbt man damit 
urpurroth, um fie nachher um Cigarren zu wideln, 
Aug —— — er en jent nur 
noch zu Zahnpu racht, jonjt bie gegen 
Durdf und Blutfläffe 
Galanda, ein zu den glarner Alpen in ber Schweij 
gehöriger 5 hoher Gebirgäjtod, 4—5 Stunden 
nördlih von Ehur in Graubündten, zwijden Dem 
Rhein und der Tamina. 
Calandra, Giovanni Battifta, berühmter 
italienifer Mofailarbeiter, geboren 1586 zu Ber- 
celli, + nad) Bascoli 1644, nad Dafari 11 Er 
erhob bie Dojailmalerei auf eine —— 
Duͤrch Anleitung bes — ſaikmalers 
Marcello und eigenes Nachdenken gelangte er 
den Bortheilen, welche ber mühevollen A mehr 
Schönheit und Dauer verlei Namentlih war 
die Erfindung eined beſſern Kitts, mas 
eine Beftrebungen außerorbentlich förderte. Die 
euchtigkeitin der Peterslirche beftimmtellrban VII. 
und Jnnocenz X., durch E. viele Malereien in mus 
fivifcher Arbeit verfertigen zu laſſen, und fo be» 
wahrt benn jene noch jeßt feine ——— 
Werke, 3. B. bie 4 Kirchenväter, den sgengel 
Michael, den Draden mit Füßen tretendb, bie 
Apoſtel age und Paulus x. Auch Bildniffe 
und Kopien hat man von ihm, unter andern eine 
Madonna —* Raphael. 
Galandrinia Humb. et Bonpl., Pflanzengattung 
aus ber Familie der Portulaceen, charakteriſi 
durch ben — bleibenden Kelch mit rund 
eiförmigen, konkaven Blättchen, 3—5 gleiche, amt 
Grunde des Kelches unterhalb des Fruchtknotens be⸗ 
feftigte Kronenblätter, den N turzen Griffel mit 
Stheiliger Narbe u. bie li re € einfüche⸗ 
rige, Rlappige, vielſamige Kapſel, meiſt ſüdameri⸗ 
kaniſche Sommergewädhje, von denen ala Zierpflan⸗ 
zen zu erwähnen find: CO. discolor Schrad,, C. spe- 
ciosa Lehm., 2—4 Fuß hoc), glatt, fleiichig, mit hell· 
purpurrothen Blüthen in überhängender Traube, 
aus Chile; C.grandiflora Zindl,, mit ähnlichen, aber 
größeren Blüthen, ebendaher; C, spectabilis Otto 
et Dietr., 1%, Fuß hoc, mit lebhaft purpurrothen 
Blüthen in Endtrauben, ebendaher; O. speciosa 
Lindl., mit nieberliegendem, jchla Fr Stengel 
und glänzend purpurrothen, zahlreichen Bfüthen ın- 
Trauben, aus Kalifornien. Es find einjährige, jaf- 
tige Gewächſe, die vom Frühling bis H (am 
ſchönſten auf warmer Rabatte im Freien, wohin man 
ie im Mai aus den Töpfen —** rer 
en Samen fäet man in ein temperirtes Mifibeet 
ober in einen Topf, der allenfall3 aud) ind 
geftellt werben Tann, aus. , Die jungen zchen 
verſetzt man erft in Shötige, fpäter in g ößere * 
und hält fie mäßig feuß ‚ etwas luffig und L, 
Fenftern. Als Erde gibt man Laub- und Mifibeet- 
erde mit Sand, auf einer Unterlage von Scherben: 
ober ai en. Sr 
Galandrone (v.Stal.), ein Blasinftrument, deſſen 
ſich die italienischen Sandleute theils zum Bortrage 
einfacher Tonftüde, theil3 aud) zur rg ers ihrer 
Volkslieder ıc. bedienen. Es bat Tonlöcher wie 
unfere Flöte und an ber Mündung zwei Kappen, 


ed au 


immer. 
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beim Nieberbrüden den Ton durch zwei 
einander gegenüber ftehende Deffnungen 


laſſen. 
Enlanfa, Thal im Schweizerkanton Graubündten, 
bas 5 Stunden lang bis zum Adulagebirge —— 
Be ber Calancasca burchfträmt wird und in 
—— mündet. Es iſt eng, rauh und 
und wird von etwa 2200 Menſchen be⸗ 


78 9 kümmerlich von Stro terei, 
ifenbanbel ernähren oder als and» 
Aumen des 

Galantica ( ee 


3 I ae Hier find ” bie 
db —* 
ee en und römifchen 


v. Griech.), eine Art E 
auen, en, (dom 
beftanb in einem Net, we 
man bes Rachts wie am Tage über ben Haaren 
E Et DER 5* cula genannt, findet 


—— —— “ur Ic —— ring Ge 


Golbfäben "perferfigt A einen . —— 
rar u cn uch aus Sei 
flochten. 


us von Elis wurden ſie * 

rnetzen verſchieden wa⸗ 

ren bie Mitrae, nämlich —— aus dichterem 
Zeuche, welche ben anzen Kopf bedecklen, und in 
weichen bie ** e in einem Sade den Naden 8 
= ent ige en waren eben- 


. 6 
I ng vr Bu sa. fo nn dem md 
Clans 


—— Gymnoſophiſt, begleitete, 83 
at, Hlerander d ben Großen au Br Rügkehr g 
— * Exroberungszug von Taxila am Indus 
— * die Laſten des Alters 
—æe —c— — anzen macedoniſchen 
Heeres, wahrſ ich zu Suſa. Den 3 Monate 
nachher erſolgenden Tob Aleranders e er vor⸗ 
ie agt. 53* Plutarch war des Weiſen eigent⸗ 
ame 
eins, Jean, = Opfer fanatifchen Religions- 
Sch und leichtſinniger N hr An vorigen 


on biefen 


nderts, war am 19. März 1698 zu Lacapa- 


—— eboren und lebte als pr 
He er Raufmann zu Touloufe mit feiner ilie, 
aus feiner Satin. 4Söhnen und 2 gern 

umb einer eibolifen Magd beftand, lange 
unbeſcholtener Zurückgezogenheit. €. Sohn 


—* welcher Er — pr Ya und wi 
Gene erungen ber Magb zur katholiſchen Kirche 
* — wurde im Oltober 1761 an ber 
—— Eine auffallende 
dei mar am mer} on längere Beit 
u. Der wüthende große Haufen jedoch, 
er ie * eſtantiſche Familie €. ſchon lange ein 
Gegenſtand des Abſcheues geweſen, behauptete, von 
Pfaffen — daß der —* als ein Opfer des 
prote ſtantiſchen Haſſes gegen die katholiſche Religion 
55* —5 gemordet *— * X ge 
e wur ez ie 
weißen Feuer a her ſich des ne, 
beftattete ihn mit — em Gepränge und hielt dem 
Zobten, wie einem ver, einen —— Got- 
tesbienft ; daſſelbe toten ie Granit aner, und nun 
te Niemand mehr an der Schuld der letzeri⸗ 
Familie. Die Tortur ſollte fie zum Geſtaͤnd⸗ 
ingen; fie appellirte aber an das Parlament. 
2 erflärte, freilih mit ſchwacher Stimmen- 


(ches | und ganz —— 
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ihn auf die gewöhnliche und ungewöhnliche Tortur 
—— räbern und zu Aſche M * 
era ieſes * wurbe am 9. 
vollzogen. ©. ftarb mit feltener —— 
ein anderer Sohn wurde in das But ee 
er jedoch etiprang Z— ifie& 
nd | Genf, mo namentlid die unglüdliche N 
anbesträfte —* ag rg hen Schidfale er⸗ 
lagen, viele Freunde fand. Boltaive, welcher gerade 
damals zu ey lebte, brachte bie Sache an ben 
Staatörath “ — und erzwang eine Reviſion 
— ga ;_bie berühmten Advolaten 
——— und —— — —— über- 
— in öffentlichen Schriften C. 
— auf den —5* ng au en 
Theilnehmend Nach Einfiht der vom 
Parlament zu arg —* — — 
ten 1765 König u 5 einftimmig das Urtheil, 
erflärten ben ne €. wie feine Familie für un⸗ 
Fe u. gaben berfelben außer beträchtlichen 
enken ihre eingez gi Güter zurüd. Was biefer 
dee bie wi begeben —22* gab, 
war, baß fie zu einer Dulbung ber 
jchti nicht u ner On isn führte. & 
ngeners „Trois — * Shan XV“ (Paris 


1850, 8 Be.) enbe unb 
lebenbi Dachekung Dee iefeß derer 


enftandes. ‚gr 
bie Bü — wurde —— te oft bear⸗ 
beitet und von Malern und —— 


ern eben 
ſo ae zum Gegenftand ihrer 


ungen 
Calascione (Golascione), in Italien beſon⸗ 
ders bei den Landieuten übliches Saitenin —— 
welches die Geſtalt einer Heinen Laute, a 
längeren Hals und ein längeres —ã 
worauf Bünbe von feinen, ſchmalen Elfenbein⸗ o 
—* en eingelegt ſind. Der Bezug beſteht 
bloß in Darmſaiten, deren Stimmung eine 
reine Quinte ausmacht, u. bie entweder mit einem 
Plektrum aus elaftifher Baumrinde, wie unfere 
ni naar ober mit den bloßen Fingern, wie unjere 
Guitarren, angejchlagen werben. Bei Tänzen ftimmt 
man auch wohl zwei ober mehre biefer Inftrumente 
fammen, ſo da — zur Führung ber Melodie, 
in [bie andern aber zur harmonijchen Begleitung bienen. 
galdie (von calare), italtenifher Tanz, durch 
Melodien das Auf- und iebertanzen ber 
Reihen "rd entiprehende Tonleitern und Läufe 
maleriſch außgebrüdt wird. Das Tempo derjelben 
ift rafch, Tebhaft und etwas eilend; bie Taktart ge» 
ur = 2/,#, jeltener 2/-Talt. 
alotafimi, Bezirkäftabt ber den B 
vinz Trapani, fübweftlih von Palermo, in fehr 
fruchtbarer Gegend, mit Einwohnern, w 
je ehr mg Käfe bereiten. Sn * An bie Ruinen 
Galatı uf ft ——— if Ha 9 habt be 
fERDERMEN NER HE Ie aup: r 
leichnamigen ee — —* mit 185,581 
—— ſüdöſtlich von erh auf einer 
ch — — = Infel Siei⸗ 
ien, am elm nd gut gebaut, 
ein Oberk —* ein heim Gitabehe, 
in Ira ae bölquellen u. —— efel- 
gruben, und 17,000 ihn bie etwas 
treiben. Hier am 2, September 1820 Sieg ber könig⸗ 
lichen Truppen unter Pepe über Die aufftänbifchen 


mehrheit, 6. des Mordes überführt und verordnete, ! Balermitaner. Die Gegend um ©. ift in antiquaris 
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[der Hinficht merkwürdig. Hierher ward unter Ans | Herrenrechte. Seinen Entwurf deö Kriminalge⸗ 


der Raub der Projerpina gejeßt ; dad alte Enna 
and, wo jet Gaftro Giovanni liegt, und in ber 
ähe von Piazza ift die Palus Pergufa oder bad 
Perpun Ovids und Claudians zu jehen. 
nfatayup, Stadt in ber ſpaniſchen Provinz 
Saragoffa, in ſehr fruchtbarer Ebene am Zuſammen⸗ 
fluß 34 Zalon und der iloca, fübmweftlih von 
Saragoffa, ift groß und finfter, aber von —— 
Baumwuchs und ſchönen Promenaden umgeben, 
er 13 Kirchen, 22 Pläbe, ein Felſenſchloß und 
180 Einwohner, weiche Fabrikation von Tuch, 
Seife, Leber und Mo enzeuchen, fowie Wei 
Del⸗ Dbft- und ftarfen Hanf . 6. 
feinen Namen vom arabif Calat (Schlof) 
en Ayud, welcher fie im 


u.von dem maurifchen 

8. unbert aus ben Ruinen von Bilbilis, ber 

Bateritadt Martials, bauen ließ. Im Sabre 1118 

kam €. an Aragonien und 1362 an Raftilien. Im 
war bier das Lager der Truppen 


September 1 
ber mabriber Regierung. 

Calathus (v. Srieg), der Korb, in welchem in 
Griechenland Spinnereien bie Wolle, überhaupt 
ihre Arbeit aufhoben.Rünftler bebienten fi effeiben, 
um die Frauenwohnung anzubeuten, fo in Reliefs mit 

lles unter ben Töchtern des Lycomedes. Bei den 

der Athene, vorzüglich aber beibenen ber De» 

meter hatte der C. eine jym —* u. myſtiſche Be⸗ 
deutung. Er wurde am Abende des vierten Tages d 

Eleuſinien in Prozeſſionen auf dem heiligen Wagen 

u ren, wobei das Volf rief: „Heil bir, De- 

meter!’‘ u. diente hier zum Gedächtniß an Broferpi- 

na’8 Blumenpflüden u. zung durch Bofeibon. 

Calator ), öffentlicher Ausrufer, Stabt- 

lb; befon bießen bei den Römern O.es bie» 
Herolbe, welche von den opfernden —— 
ausgeſchickt wurden, um den im Freien arbeitenden 
erkern anzuzeigen, daß ſie aufhören ſollten. 

er die Ruhe der feſtlichen Handlung ſtörte, wurde 


ng beftraft. 
Ealatrava (Earrion de C.), Stabt in der fpa- 
. Provinz Eiubab-Real, an der Guabiana, 
mit 2716 Einwohnern, berühmt ala Stiftungsort 
bes Calatravaorbens (j. b.). 
Calatrava, Don Jofs Maria, fpanifcher 
mann, geboren ben 26. Februar 1781 zu 
Meriba in abura, ftubirte zu Badajoz Phi- 
——— = a prubenz und prafticirte 
feit = A — eich Ihn Tel a — all» 
emeine w e Kenntniſſe, ſeine 
edit und Gemwanbtheit erwarben, rief ihn 
ee Te Et 
e Zwin in unta von Eſtre⸗ 
mabura und 1810 in die allgemeine Junta auf Isla 
be2eon, wo er in Ku durch feinen fFreiheitsfinn 
wie bie 6* ae Se —— als —— 
er ammlung glänzte. Von Fer⸗ 
dinand VII. als gefährliches — der Cortes 
1814 Melilla im offanifchen verbannt, ver⸗ 
lebte er ſechs herbe Jahre im Exil, die ihn mit 
einer Bi it und Unduldſamkeit erfüllten, welche 
nad; der Wiederherftellung der Konftitution, feiner 
urüdberufung 1820 und feiner I als us 
tirter in die neuen Cortes entjchieden hervortraten. 
Seine juriftifche Tüchtigfeit machte ihn zu einem der 
Ko en in der Berfammlung, beſonders fieg- 
— * er für die Aufhebung der Majorate u 


er Auswan 


jegbuchs nannten die Spanier ein mit Blut ges 
ſchriebenes Werk. Nach Auflöfung ber erften Eortes 
lebte er zurüdgegogen in Bee Provinz, wurde 
1823 in illa Minifter des Innern und bald“ 
barauf Minifter der Gnaben und Yale Haupt 
ſächlich fein Werk war es, daß ber König nad Ges 
villa und dann nad) Gabig 9* xt wurbe. Hier 
machte er, von ben Franzofen bedrängt, den Cortes 
ben Vorſchlag, fich aufzulöfen, ſich dem Willen des 
Königs zu fügen und ihm die volle Staatögewalt zu- 
—— mit der die Krone bis zur Promulgation 
er Konſtitution bekleidet gemejen. gleich ver⸗ 
faßte er ein Dekret, in welchem den Konſtitutionellen 
im Namen des Königs Amneſtie zugeſichert wurde. 
Als der König am andern Tage, den 80. September 
1823, die von ihm unter ——— eß, floh 
C. über Gibraltar nach land, lebte hier in Zurück⸗ 
saogenheit, dem Stubium der Rechtsgelehrſamkeit 
—8 e der britiſchen Geſchichte und Geſetze ſich wid⸗ 
mend. Seine Gegner überhäuften den betrogenen 
Mann mit unverdienten Shmähungen und nannten 
ihn ben Tobtengräber der Konititution, Rad) der 
Julirevolution wurde C. Mitglied ber birigirenden 
Junta zu Bayonne, 308 ie aber nad) der miß- 
lungenen Unternehmung Mina's nad Borbeaug 
k inez be la Roja am 10. Aprũ 
834 —— to Real rief ihn mit andern 
ern nach Spanien zurück, worauf er als 
Bei in den höchſten Gerichtähof für Spanien 
und Indien trat, aber ald Feind eines ge 
mäßigten Syftems allen gegen bad Eftatute 
Neal gerichteten Angriffen betheiligte, fo daß. er 
nad dem Aufftande ber mabriber Rationalgarde 
egen dad Minifterium Toreno 1835 nur Dur 
enbizabal® Auftreten der Verhaftung entging. 
Als ein Theil der Befakung von Ildefonſo (la 
Granja) in der Nacht vom 12. auf den 13. Auguft 
1836 der Königin die Konftitution von 1812 anbot 
und nach deren Annahme das Minifterium Iſturiz 
zurüdtrat, wurde E. Bräfident des neuen, aber er 
war nicht der Mann, mel in biefer ſchlunmen 
Beit, wo fich bie Hälfte ber Monarchie im Zuftande 
vollfommenfter Auflöfung befand, energiſch u. heil- 
bringenb einzufchreiten vermochte; Fehlgriffe u. De- 
mätßigungen folgten in feiner Regierung raſch auf 
einander; die Finanznoth wurde ungeachtet jeiner 
tlichkeit u. Uneigenmügigfeit innmer größer; er 
verlor alles Vertrauen. Anftatt auf den unter folden 
Umftänden heilfjamen Krieg hinzuwirken, übte er 
vielmehr eine Art bürgerlicher Diktatur aus, der fich 
nicht nur bie Nationallegislatur, fondern auch die 
— * ügen mußte. So kam es, daß 
am 17. Auguſt — che Offiziere Edpar- 
tero's die Entlaſſung des Miniſteriums verlangten. 
Die Prätorianermacht ſiegte, C. mußte abtreten. 
Später bei der Einberufung der neuen Cortes von 
mehren Provinzen ald Senator vorgefchlagen, warb 
er —* nigin als ee Für . 5 
ti war ſeine iche Stellu 
. =. on Einf , Ert den 24. Januar IBAE 
zu Madrid. i 
Galatravaorden (au Orden von Salna- 
tierra), jpanifcher geiftlicher Ritterorden, aeftiftet 
um bie Mitte des 12. Jahrhunderts zur Verthei⸗ 
bigung ber Stadt Calatrava gegen die Mauren, 
1164 aber vom Papft Alegander ILI. nebft ver von 


— — 
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Senexallapitel ber Ciſtereienſer vorgeſchriebenen 
* beſtãtigt. Don Garcias war der erſte Groß⸗ 
meiſter. Die Ritter fochten anfangs glücklich und 
mehrten Einkünfte, ſowie Macht und Anſehen des 
Ordens, verloren aber im —— Treffen 
bei Alarcon 1195 die meiſten Br chte ihrer frühern 
Eiege, ja. zwei Jahre fpäter jelbft Calatrava, den 
Gig des Drbenä, u, u. ſich nl nad) Salva- 
tieren und, nad dem Berluft auch biefer Feſtung, 
ach Zurita zurüd, Im 3.1212 eroberten fie zwar 
atrava mwieber, doch ift feit 1207 das Drdens- 
er zu Salvatierra. Im Jahre 1487 wurde die 
Smeifterwärbe mit der Krone von Spanien ver- 
bunden. Bu ben brei Kloftergelübden: Armuth, 
ige u. Ehelofigkeit, zu welchen ſich die Ritter 
* 1 verpflichten mußten, Tam jeit 1652 n 

ie Bertheidigung bed Dogma's von der unbefle 
ten ——* der Maria hinzu. Um 1700 
befaß ber Orden 54 Komthureien, 16 Briorate 
3 Nonnenklöfter und 74 Kirhdörfer , melde 1763 
1,073,576 Reales de Bellon eintrugen, während 
ber König außerbem ala Großmeifter noch 1,700,000 
Reale de Vellon Einkünfte bezog. Gegenwärtig 
zählt der Orden noch 24 Romthureien u. 8 Priorate 
mit etiva 122,000 Gulden Ertrag. DieKomthureien, 
melde den Habit von Giftercium ng nd jet 
fälularifirt. Dignitarien find: ber id ur 
von Kajtilien als Scepterträger, der Großfomthur 
von Alcaguiz, der Prior, der — und 
Baumeifier. Das Ordenskleid befteht in einem 
55 Mantel mit rothem Lilienkreuz auf der 
linfen Seite. Das Ordenswappen ift ein rothes 
Zilienfreug im filbernen Feld mit zwei ſchwarjen 
Ballenam Fuß deſſelben. Die Ordensfrauen hei 

mmenthurinnen; ihre Ordenstracht gleicht der 
ber Eijtercienfernonnen, nur tragen fie das Ordens⸗ 
freuz auf dem Sfapulier und auf ber linfen Seite 
ißrer Kutte, Wie alle fpanifchen Ritterorben feht 
auch ber von Kalatrava unter bem Consejo real de 
las Ordenes und bat bei diefem feinen eigenen 
Generelprofurator und Fiälal Seit 1808 wird der 
Orden als Berbienftorden betrachtet. 

‚Golan, Benjamin, Maler und Erfinder des 
fogenannten eläodorifchen ober —— Wachſes, 
womit er die von Plinius beſchriebene Wachsmalerei 
wieder herſtellen zu löͤnnen glaubte, ward 1724 zu 

iedrichsſtadt im Holfteinijchen geboren, wurbe zu 
inzig ſächſiſcher ofmaler, ging 1771 nad) Berlin, 
u 


mo er nom König Geh a an auf 
jan — und 1783, nad Andern 
186 +. Vergl. Wachs malerei. 


‚Galaures Calauria), altgriechiſche Inſel im 
ſaroniſchen Meerbuſen, an ber Küſte von Argolis 
as jetzige Poros) berühmt wegen ſeines ar 8 in 
bem ——— PVofeibontempel. Hier nahm ber ge⸗ 

e Demofthened u. wurde im Temenus 
Tempels begraben. Es finden ſich im heutigen 
kos noch Spuren von Gebäuden u. einem alten 

£ vor. Der Heine Tempel mit doriſchen Säulen 
ein unbeträdtliher Ruinenhaufen. 

LCalabon, franzöjifher Strom in ber Provence, 
t reißend, fommt vom Luregebirge und mündet 

3 Meilen Laufs rechts in Die Durance. 

cagui, Tiberio, italienischer Bildhauer 
ana Mecanali, Zieblingsfgüler von Nigel Angelo 
und in vielen Arbeiten beffen Gehülfe. Nach feines 
Meifterö Angabe ſoll er bie St. Johannisficche zu 
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Blorenz erbaut haben. Sein Bruber, Antonio, 

verfertigte die zwölf Apoftel von Silber inder Kirche 

u 2oretto und eine ſchöne Statue Sigtus’ V. 
zoen 


4) 
Galceolaria L. (Bontoffelblume), Pflau · 
* aus ber Familie ber Perjonaten, t 
em veronefiihen Votanifer Calceolari zu Ehren, 
theild wegen der Aehnlichleit ber Blume mit einem 
Schub oder Pantoffel (caleeolus) fo genannt, cha⸗ 
rakterifirt durch den Atheiligen Kelch, die furze 
Blumenlrone mit ganzer er u. jebt großer, 
—— Unterlippe, 2 Staubfäben, ſpitzer 
arbe und 2fächeriger, Alappiger Kapſel, enthält 
gegen 90 Arten, alle ausländifc, meift in Südame- 
rila und auf ben Falflandsinjeln einheimijch, fo- 
wohl ftraudartig, als auch ** nzen und 
frautartig. Strauchartige Gewächſe find: C. alba, 
Ruiz et Parv.; C. arachnoidea Grah.; U. squatica 
Hort. Berol.; C. bicolor Auis et Pav.; C. excelsa 
Grah.; C. rugosa Äuiz et Pav.; O. salicifolia Auiz 
et Pav.; O. penstemonoides Hort. Berol. u. a. m., 
meift aus Chile, alle durch lange Blüthezeit (vom 
Mai bis November) ausgezeichnet. Perennirenbe 
frautartige Gewächſe find: C. chiloensis Lindl.,von 
ber Infel Chiloe; ©. Fothergilli Aut., von den Fall» 
lanbsinfeln ; C.plantaginea Smith, ebendaber ; jwei- 
jährige: O. corymbosa Auis et Pav.,aus Chile, und 
C, pendula Sweet, von Chilos; einjährige: C. glan- 
dulosa eg. et Heer., aus Chile; C. pinnata L., 
ebendaber, und O. scabiosaefolia Sm, aus Peru. 
Die Ealceolarien gehören zu den gr on 
ber neueren Seit. Gie vertragen weder viel Näffe 
und Wärme, noch —— Luft, lieben einen 
ſandigen, jedoch nahrhaften u.lodern Boden (Heide 
u. Zauberde mit etwas Lehm u. Sand, bie jtraud- 
artigen eine Beimifhung von etwas Torferde) und 
bien vom Februar oder März an mit Schonung 
ber Wurzeln fo oft bis zur Blüthezeit in 8 öbere 
=. verſetzt werben, als es erforderlich wird. Den 
Boden ber Töpfe belegt man mit zerftoßenen Scher» 
ben, um bie Abwäfjerung zu befördern. Das Be- 
gießen muß ſtels mäßig gejchehen, niemals n 
am Stengel ober Herzen ber Pflanze, am vorfich- 
tigften und fpärlichjten im Winter und bei ben 
perennirenben Arten. Im Winter müfjen fie einen 
—— luftigen, teodenen Stanbort im Zinmer ob. 
rangeriehaufe erhalten, wo man bejonbers bie 
frautartigen nahe unter od. nahe an den Fenſtern 
binftellt. Sie bebürfen nur 1-59 Wärme, viele 
auch nur Schuß gegen Froft, und müſſen Luft er⸗ 
halten, jo oft es die Witterung zuläßt. Ale Härte 
ren Arten lafjen ſich aud) in einem ir mit 
gr bedeckten Konjervirkaften, wojelbft man 
ie pie auf Kies ftellt und mit trodenem Moos 
umgibt und bededt, durchwintern. Im Frühling, 
bringt man die Pflanzen bald ind yreie; doch lann 
man die ſchwächern und Frautartigen Exemplare 
Ba: einige Wo in einem nidt zu warmen: 
iftbeetfaften u Glas ftellen, damit fie nach 
dem Umpflangen ſchneller heranwachſen. Im 
Freien ſtellt man fie auf Geſtelle, die gegen die Mit⸗ 
tagsfonne und gegen Regen gelhügt find, oder 
ſenlt die Töpfe nad) dem legten Verpflanzen beſſer 
in ein erhöhtes, mit Bretern eingefaßtes, gegen 
Regen und Sonne gedecktes Kieöbeet. Die Ver— 
mehrung durch Stedlinge gelingt jehr Leit vom 
September oder Dftober bis zum April, Man füllt 
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bie Stedlfing3tö 
erde und reihlih mit Scherben. Die Stedlinge 
bededt man mit Glocken oder Gläſern, u.die Töpfe 
ftellt man an einen ſchattigen Drt des Glashauſes 
oder Zimmers, wo man fie mäßig feucht hält. Die 
—— Arten u. Barietäten vermehrt man 

urch —— und Zertheilung. Der ſehr feine 
Same wird in le gejäet und dünn oben aufge 
freut, Man ftellt ihn dann entweberins Glashaus 
od, Zimmer nahe am —3— hin oder in ein lau⸗ 
warmes Miftbeet, welches hinreichend gelüftet oder 
beſchattet wird. Die jungen Pflanzen erlag man 
wi g in Heine Töpfchen, hält fie im kühlen Mift- 

et unter Glas, bis fie hinreichend erftarkt find, u. 
verpflanzt fie jo oft,ald die Wurzeln ben Topf aus⸗ 
gefült haben. Die mwechfelfeitige Beftaubung zur 

rlangung neuer Barietäten geſchieht künſtlich, ob. 
natürlich, indem man bie verſchiedenen Sorten in 
ber Blüthezeit nahe beifammen bringt. 

Calceos mutare ( t.), Die Schuhe wechfeln, d. 
b. Senator werben. Die Senatoren in Rom trugen 
nämlich — Auszeichnung ſchwarze (fpäter auch an⸗ 
dersfarbige) Stiefeln, welche biö an die Hälfte des 

ußes reichten und mit dem Buchſtaben O oder dem 

—* des Halbmondes, von Silber, auf der Spitze 
des es ausgeſchmückt waren. 

Calchas, Sohn des Theſtor aus Mycene, be- 
rühmter Seher und Begleiter der Griechen nach 
Troja, weiſſagte ſchon vor — in Aulis die 
yon ährige Dauer des Kriegs. Die ihm gemorbene 

i agung eines plöglichen Todes, wenn er mit 
einem befjeren Seher zufammentreffe, PN durch 
Mopſus in Erfüllung, dem er nach Einigen im 
—* des klariſchen bei Colophon, nach 

ndern im grynäifchen —— Im Wett- 

* —— fol er aus Gram od. durch Selbft- 

geftor ein. Nach Strabo (284) hatte er 

ein eigenes Drafel in Daunien (Apulien). Der 

per Befragende mußte einen ſchwarzen Wibber 
opfern und auf bem Fell deſſelben jchlafen. 

Galdi, Triftan, gründlicher italienifcher Phi- 
lolog u. Haffif er Hiftoriker, um 1462 zu Mailand 
geboren, + ald Sefretär Ludwigs XII. von Frank- 
reich im Anfang des 16. Jahrhunderts. Seine Ge- 
faigte Mailands, von der Gründung ber Stadt bis 

‚ erichien ald „Historiae patriae libr. XX ad 
annum 1313 (Mailand 1628 und 1644), auch im 
„Ihesaur. hist, et antiq. Ital.“ (2. Bb.). 

Galcinato, italienifcher Fleden in ber lombarbi- 
ſchen Provinz Brescia, ſüdöſtlich von Brescia, am 
Chiefe, mit 3700 Einwohnern, bie viel Seidenzucht 
und Spinnerei treiben. Hier fchlugen im fpan 
ſchen Erbfolgelriege 1706 die Franzoſen unter dem 
Herzog von Vendöme bie erreicher unter Re⸗ 
ventlom. 

Galcinm (v.2at.), ſilberweißes Metall, das Rabilal 
de3 gewöhnlichen Kalkes (calx, daher der Name), ift 

uerjt von Davy 1808 auf eleftrohemijchem Wege 

argeftelt worden. Dan gewinnt es, indem man 
entwe —*8*— teten lohlenſauren Halt in Be- 
rührung mit Duedfilber durch die voltaifche Säule 
zerlegt, oder Kaliumbämpfe über Kalk leitet, der in 
einer eifernen Röhre zum Rothglühen erhigt ift. Das 
rebucirte E. wird durch Duedfilber ausgezogen u. 
das Amalgam in einer Retorte erhigt, damit das 
Duedfilber entweiche. An ber Luft entzündet fich 
das C. leicht und verbrennt zu Kallerde. Daſſelbe 


— mit einer ſehr ſandigen Laub⸗ 


Calceos mutare — Caldara. 


findet fi im Minerafreiche anftohlenfäure gebunden 
ala Gyps, Kalkftein, Kreide, Marmor ıc., ah Schmes 
felfäure gebunben als Gyps, an Kiefelerbe gebunden 
in vielen Mineralien. Auch die Eierfchalen,bieS 
len derSchalthiere, die Knochen enthaltenE.in großer 
Quantität. Das C. vereinigt ſich mit fehr vielen 
andern Körpern zu verfchiebenen Verbindungen. 
Galdant, Leopoldo Marc-Antonio, be 
u Anatom, den 21. Nov. 1725 zu Bolo 
eboren, ftubirte dafelbft, wurde 1755 Brofeffor der 
dicin und ging ee nad Venedig, von mo er 
rofeffor der theoretifchen Medicin —— 
berufen warb. Nah Morgagni's Tode erhielt er 
1771 defien Stelle und + den 30. December 1818. 
Durch feine — über die Irritabili⸗ 
tät’ (Bologna 1757) erwarb er ſich Hallers Freund» 
als Seine ut über Pathologie Padua 


als 


Phyfiologie (daf. 1773), Anatomie (Beneb. 

1787) und Semiotif (Padua 1808) dienten fange 
Zeit auf verſchiedenen Univerfitäten ald Grundlage 
ber Borlefungen. Sein Hauptwerk find die mit f 
nem Neffen $loriano heraudgegebenen „Icones ans- 
tomiene“ (Beneb. 1801—14, 4 Bbe.; neue Auflage 
1823), wozu fie Teichgeitig eine „Explicatio iconum 
anatomicarum‘* (daf. 1802—14, 5 Bde.) erfcheinen 
ließen. Der genannte Neffe C's, Dioriane E., 
mwurbe 1800 Profefjor der Anatomie und Phyſio⸗ 
logie zu Badua u. 1812 nad) Bologna berufen, von 
wo er fpäter nad) Padua zurüdlehrte. Hier + er 
als Rektor der Univerfität den 11. April 1836. Er 
ab felbftftändige en .. über das Lymph · 
—* (Padua 1792), bie Membrana tympanis 
af. 1794), die Thymusbrüfe — 1808), 
„Opuscula anatomica“ (Xurin 1803), „Elementi 
di anatomia‘‘ (Vened. 1824; neue Aufl., Bol. 1828), 
„Anatomia humana completa‘‘ (Vened. 1836) u. a. 
Galdara, 1) Bolidoro, berühmter italieniſcher 
Maler aus der Blüthezeit der Kunft, befannt unter 
ben Namen feines Geburtäortes Caravaggio, 
war um1495 geboren und fam in feinem 18. Sabre 
nad Rom, wo eben Raphael Schüler unter des 
Meiſters Aufficht an den Freöfomalereien im Bati- 
fan arbeiteten. €. fand einen Pla unter den 
Handlangern, fühlte aber bald durch ben Anbfid 
der herrlichen Schöpfungen ber Kunſt, die ne bier 
täglich vor Augen fande, fein ſchlummerndes Ta- 
fand an einem ber eifrigften 
Schüler Raphaeld, Maturino, einen Freund und 
Lehrer. Durch unermüblichen Fleiß erwarb er 
in kurzer Zeit auch Raphaels Zuneigung. An 
deſſen Malereien in —— ſoll der frühere 
Handlanger bereits mit Maturino als ſe 
thätig geweſen ſein. Bei Raphaels Tode hatte ſich 

durch ſein eifriges Studium der Antike und des 
Basreliefs ſchon einen großenStylin der Zeichnung 
u eigen gemacht; da aber ſein Kolorit noch we⸗ 
nig Reiz beſaß, ſo malte er mit ſeinem es ge 
meinfhaftlih an den Facaden ber Häufer in Rom 
meift grau in Grau u. ahmte fo die Darftellungen 
ber beften Basreliefs mit der größten Bolllommen- 
heit nad. Ausgezeichnetes leifteten Beide in 
der — ——— J. d.); doch find von allen 
dieſen Werken nur noch ſehr wenige vorhanden, u. 
zwar in ſehr beſchädigkem Zuſtande. Durch bie Er- 
oberung von Rom unter Bourbon 1527 wurden bie 
ze auseinander geriffen. G. rettete fich nad 

eapel u, fegte, als namenlofer Künftler dem Hum- 


lent erwachen un 
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ger ing gegeben, von ba nad) Meſſina über. Hier 
er ſich mit ſolchem Eifer auf das von ihm bis- 
ang olorit, daß ſich die Aufträge zu 
ildern und fonftigen Kirchengemälden von 
en Re Tag mebrten, Zu feinen beften dortigen 
Leiſtungen gehört fein Chriſtus, unter dem Kreuze 
liegend, eine reiche Kompofition mit ungewöhn⸗ 
warmem Kolorit, in der königlichen Sammlung 

zu Neapel. Trotz der Achtung und des reichen Er» 


werb3, die ihm in Meifina zu Theil wurden, im 
Begriff, nad Rom zurüdzufehren, wurde er 1543 
von feinem Diener ermordet. Seine Gebeine ruhen 


in der Kathedrale von Meſſina. 

2) Untonio, berühmter Komponift, von 1714 
bis 1763 enger in Wien und Lehr- 
meilter des Kaiſers Karl VL, um 1674 zu Benedig 
geboren, eröffnete feine muſilaliſche Laufbahn be 
reitsin feinem 19. Jahre mit mehren Opern, deren 
—— Erfolge ihm den ehrenvollen Ruf an den 

aiſerhof erwarben. Hier änderte er feine Kompo⸗ 
fitionäweife. Als er noch die Kirchen feines Valer⸗ 
landes mit Meifterwerfen befchenkte, war feine 
Schreibart einfad) und ſchmucklos, alle Stüde auf 
rein Zonjonirende Harmonie gebaut, funftreich ver- 
—— und ſtreng kontrapunltiſch durchgeführt, 

ch immer lindlich fromm, erhaben, ganz im Geiſte 
rg et Nunmehr aber, vertraut geworben 
mit der Fräftigen beutfchen Schreibart, benutzte er 
auch bie ihm zu Gebote flehenden Injtrumentalmit- 
tel, und von jener Zeit an erjcheinen feine Parti- 
turen, für die damalige Zeit wenigftens, fehr reich 
figurirt. Sein langes und ununlerbrochenes thä- 
tiges Leben (ev wurde faft 90 Jahre alt) trug rei 
liche Früchte. Gerber führt in feinem Tonkün 
lerlericon nit weniger als 43 Opern von E. an, 
von denen feine ohne Werth ift. 

(Caldetas, jpan. und portug., f. v. a. 
warme Quellen), gemeinfamer Name vieler Mine» 
ralquellen in mr u. Portugal. Die berühm- 
teften. find: C. de Mombuy, Stadt in der jpani- 
ſchen Provinz Barcelona, mit 5409 Einwohnern u. 
Duellen von 46—569 N. (die Babeeinrihtungen 
find die beiten von Spanien); E. da Reinha, 
Stabt in der portugiefifchen Provinz Eftremabura, 
öftlih von Peniche, mit Einwohnern, Schwe⸗ 
felquellen von 26—270 R., auten Einrichtungen 
und 2 —— für 2000 Kranke (1495 einge⸗ 
richtet, 1747 durch Johann V. reſtaurirt); C. de 
Gerez, in ber ſpaniſchen Provinz Minho, reizend 
im Cavabothal gelegen, mit Schwefelquellen und 
vielbeſuchten Badeanftalten 
„ Galderari (d. 5. Keſſelſchmiede), eine geheime po» 
litiſche Geſellſchaft in Jtalien, die ihren Sit vor- 
nehmlich im ur y% Neapel, und zwar mehr in 
ben Brovinzen, als in ber Sauptftabt hatte. Nach 
Graf Drlow (Mömoires sur le royaume de Naples) 

ingen die €. gegen Enbe 1813 aus den Carbonari 
or und wurden als erbitterte Feinde berfelben 
nad) der Rüdkehr des Königs der ge nach Nea» 
pel vom damaligen Bolizeiminifter, GrafenCanofa, 
begünftigt. Rach fa’8 Angaben in ber ano 
men Schrift „I pifferi di montagna“ (Dublin 
1820) entftanden fie dagegen in Palermo. Hier 
erregte nämlich die Aufhebung ber 
Lord Bentind namentlic) bei den Keſſelſchmieden fo 
gb Unzufriedenheit, biefelben der Königin 
aroline ihre Bereitwilligfeit erflären ließen, gegen 


ünfte d } 
ya urch 


301 


die engliſche Herrſchaft die Waffen zu ergreifen. 
Nach —* übergeſetzt, ſchloſſen fie 8 
eimen Verbindungen gegen Murat an. Nach 1616 
ind die C. ſpurlos verſchwunden. Bol. Tonelli. 
Brere idea della earbonaria, sus origine nel regno di 
Napoli e causa che fe’ nascere la setta de’ U, 
Neapel 1820. 
alderon, 1) Don Pedro C. be la Barca 
HenaoyNRianno, ber große bramatifche Dichter 
ber Spanter, ftammte aus einer altabeligen Familie 
und wurde am 1. Januar 1601 (nad; Andern ben 
17. Januar 1600) zu Mabrid geboren. In feinem 
9. Jahre einem madriber Jefuitenfollegium über- 
eben, entwickelte er fo vajch die ausgezeichnetften 
eifteögaben, daß er ſchon im 13. Jahre die hohe 
Schule von Salamanca leder fonnte. Hier wib- 
mete er fich juriftifchen, Bi Bere, phüofonhtigen 
und er chen Studien, eben aber auch 
der Aus —* ſeines poetiſchen Talents, und 
I in feinem 14, Jahre konnie er bie erfte Frucht 
elben, fein Schaufpiel „El Carro de Cielo“, ver» 
öffentlichen. jEin Talent, welches für eine Gattun 
von Poefie, die damals die vollſte Gunſt des gel 
und bes Volks beſaß, fo — ——— —— 
verfprach, konnte nicht lange ohne ner bleiben. 
—X — —— 8 — zu⸗ 
elehrt, fand er am dortigen Hofe e 
reunde, verließ aber 1625 bie Getreime nn 
fbahn, um feinem Friegerifchen Hange nachzu⸗ 
eben, u. folgte den Fahnen des Königs zehn Jahre 
— in Mailand und in den Nieder⸗ 
ohne ſich jedoch Heldenruf erwerben zu 
önnen. 


il IV,, der große Vorliebe für 
Künfte und Wifeniehaften Batke, rief ihn 1635 an 
einen Hof, vertrauteihm bie Leitung bes T 8, 
omwie die Anordnung aller Föniglichen e und 
uftbarfeiten an. Im Jahre 163 . er ihn zum 
Ritter von St. Jago. Vom König beauftragt, für 
die Föniglihe Bühne ein dramatiſches Werk zu 
liefern, jchrieb er dad Schaufpiel „Certamen de 
amor y zelos‘, eilte bannn zu dem Deere ber ſpani⸗ 
ſchen Ritterorden nad; Katalonien und erntete jet 
au —— Ruhm. Der König kam ihm 
nad) beendetem Feldzug mit boppelter Gunft ent- 
geoen, überhäufte ihn mit Auszeichnungen wie mit 
ünftlerifchen Aufträgen, fette ihm eine monatl 
zen. von 30 Escudos de oro (ungefähr 1 
nventiondgulden) aus, ließ feine Dramen mit 
möglichſtem Pomp aufführen und verlieh dadurch 
der poetifchen Fruchtbarkeit E,8 immer neue Trieb- 
i feinem 50. e bemädhtigte bes 
inft fo lebensfrohen €. ein zwar in ächter Fröm⸗ 
mi mwurzelnder, aber balb alle Freiheit des 
geiftigen Blicks überwuchernder —— er 
trat 1651 in den —— Stand und erhielt 1653 
vom König eine Kaplanftelle bei der Kapelle de los 
seiores Reyes Nuevas zu Toledo, die er auch bei« 
behielt, ald ihn Philipp IV. zum Kaplan an ber 
töniglichen Hoflapelle ernannte, Noch ehe C. öj- 
ih in dengeiftlichen Stand getreten war, hatte 
ch feine poetifche Thätigleit übe end ben 
Autos sacramentales ( Fronleichnams sh 
Autoß) grund von jekt an widmete er fich 
ausfchlieglich diefem Genre und leiftete darin in 
ber That fo Ausgezeichneted, daß er Alles verdun⸗ 
felte, was bie gerade darin jehr ty Lis 
teratur bisher aufzuweiſen hatte. ſchneller, 
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als fein weltliher Dichterruf, verbreitete ng fein 
Ruf ald Schöpfer der herrfi ſten geiſtlichen Schau- | D 
ſpiele über ganz Spanien; bald gelangten von den 
eriten Städten des Heichs, von Madrid, Tolebo, 
von Sevilla, Granada ꝛc., Aufträge an ihn, und 
allenthafben wollte man Autos saeramentales 
Bernd ——— amd u en. 
ensver ea zu nzenden 
1668 wurde er Milglied Ne vo ongre⸗ 
gain 8 Apoſtels Petrus zu Madrid und 1 
aplan Mayor derjelben. Dieſe m schen erfreute ihn 
fo, daß er dem frommen Bereine feine gr je Habe 
vermadte. Ertam 25. Mai 1681. ine Afche 
ruhte über anderthalb Jahrhunderte in ber ‚Ride 
de lad Calatravas, wurde dann am 13. April 1 
Ins g nad) dem Ki bofe des Klofterd St. Nilo⸗ 
aus — und fpäter im eg 
est. E.3 Werke find weder Delltänbig er 
nal &ol e, — — uno off ndig er⸗ 
np ‚ 10 
—— * in E.8 dramatiſcher Behandlun —— 
fer, mythologiſcher und geſchichtlicher Gegen⸗ 
—— und anstehen er Auftritte aus dem wirkli 
ben eben fo viel Fünftlerifche ung 


berechnenden Verſtandes dem bei allem 
eines allmächtigen Myfticismus doch A n⸗ 
taſie untergeor ” A als tiefe Weltanfhauung 


und Erhebung des Gemüths bis zur äuferften |( 
Grenze der Welt * Erfeinungen. Sr beherrſcht 


a 
und weiß bie en mytholog 
und hen Geftalten treffend zu verfinnlichen. 


—— — lehren zwar oft wieder, ge 


winnen aber —** 08 Reiz durch andere 
Zufammenftellung. ber eh der bra- 
m Werte 6.3 unge — me 


vn nssbenmrairieieneen Luft“, 
„Das Leben ein traum· —— u 
Den — us ‚Den ftandha 
Bringen“ sc hervor „der munderba auber- 
zeig innewohnt, ermüden andere er rhetorifirende 
Dogmatik; viele im höheren Alter verfaßte welt 
liche — ugen 2 er Unluft am 
Leben; — ißfallen wegen 
— mit Bil Sera Ir. Dr Prunk 
des —— C. ſelbſt legte in ſeinem Alter das 
meiſte Gewicht auf feine Autos sacramentales und 
* feine weltlichen Stüde um fo Ar 
feit, je mehr man ihm frembe 
unterfäob und feine Eu. bis rn ——— 
eg ächt befigen wir von 
€. 68 "Romöbien, Maffifche Autos sacramenta- 
les, 200 Loas und Sayneteö; dem viele 
Lieber, Sonette, Rom 


te, "die zum 

And. Sein 352 im eg — —— 
1a 353 y Bay Die es zu jener 
mein — war, erſchienen auch die Hide ‚8 
nn einzeln ; bie erfte Sammlung. von 

s B Madrid 1640-74) 5 orgt, gedieh 
nur biö zum 4. Band. Eine vollſtä erſchi 
von D. Juan be Vera Taſſis y Villareale (Madrid 
1685-— 94,9 Bbe.), 107 Stüde 


„Autos sacramentales“ erichien 
u Madrid 1677, eine Fri in 








Pd tom noch 


6 Bänden 
Vedro be Pando y Mier bafelbft 1717, —— ei und ber 


Calderon. 


Juan Fernandez de la Barca beſorgten: „Comes 
dias del celebre poeta ete.* (Ma 
11 Bbe., 112 Stüde 
sacramentales alegoricos y historiales des 
de los Poetas, e) Bopanol ete.“ - 1759 bis 
1760, 6 ®be.), 73 Auto8 und eben fo viele Loas 
enthaltend. Deu ri m. = 


des Driginald von U. 

1810, nur 2 Bde.) und von m Keil —— IN 

Gute — —— Lean von C 

166 —— rei Berlin 1803 unb 

üde "migattend), — — —* 

bis 1824, 7 Dde.; neue Ausg 

8 Bde.) ), Ratsburg 11 B 800) Br 

tin (Leipzig 1844 ile) geliefert, anderer mehr 
oder minder gelungener Nahahmungen nicht zu 
benfen. Das Berbienft, die m. t Goethe 

Genius : ee haben, gebü 


und vr „De: fand Eon J - sen) gun 
—— 


> vollftändigften Sammlungen Kart bie von 


tend), und „Autos 
Phenix 


Meimar 
ihm folg te bie [3 agdbie „Das Leben ein 
Traum” in einer Meberfegung des Herrn von Ein⸗ 
fiebel und fpäter nad ber Ueberſ eekuns von — 
„Die En —— Berlin ſah 1816 zuerſt „Den 
—5 jedoch ohne —— 
r die in Wien br 
ae) Sm; ein Traum’ nad 
—— eye che —— — 
der meiften guten Theater» 
* —— Das ängſtliche lien an 
fremden, dem Deutſchen nie mun —— 
machenden * iſt es, was bis jetzt die A 
tung des un — 2 Rei —— von ächt bü 
nenmäßigem in C.s das beutf 
Theater gehindert Br nr —— von 
C. lieferte fein Her Rn de Bera 
Taſſis y Binerrele a Gbgetrudtvor dem erften Som 
ber Komöbien, fomie . * — aben von 
tes und Keil. —eS 
— piele C.s, a 5 "1887. 
onSerafin, ſpaniſcher 
um 1800 zu Malaga, zeichnete ſich on auf den 
Univerfität von Granada aus, wo er bie Rechte 
ftubirte, wurde 1822 bafe Vrofefior der Poefte 
und Rhet — ch Be. _ 
—— — Mc rauf ward er Ab 
einer Baterftabt. Im 3.1830 begab ae 
(Babe Dabei 1080) heran, ber Arbeit solitario" 
eraus e re 
en ug von einem 1840 erfchienenen 2. Bande 
noch übertroffen wurden. Auch jchrieb er für bie 
„Oartas espanolas“ mehre Artikel über andaluftfche 
Sitten vol Wahrheit und — die — Namen 
belannter machten. egte er ag 
auf bad Studium der —— 
ben, Auftrage der Regierung —— ein 
de, —— 
nistracion“, nad bes 5. €. Bo⸗ 
nain. Anfangs 1 an * * — alauditort 
bei der Rordarmee und 1836 hun ouverneur von 
Logroño. einen 3 erde für einige 
Zeit an Madrid gebannt, | e er EEE 


nd. Bon C.s | lich mit —— ie —— ner jene 
erfte Ausgabe | Schäße ber her 8 


den Gancionero® und 


i * 
— * dv tbereitung einer kritiſchen 


Caldiero — Galenbula. 


B rs ſoll dieſelben It y 
im Bee und Se nie Königsfamti damit zu Belutigen, 


Ausgabe berjelben. Daneben fchrieb er 
-Rovelle „Ohristisnos y Moriscos“, i 
Etyle de⸗ — gedruckt in „Oo 
de norvelas. originales espanolas‘ (Madrid 1838). 
Ende 1837 wurde er politifcher in Sevilla, 
* Elson in * 38 — im errungen 
un ziehen, 

in welchem u must Den a en fake | die 
De der Dichtkunft widmete. Na e. 
Studien über —— Literatur der Morislen D 

t. Sein letztes ſind die gei en 

aus — 5 — „Esce- 

mas- andaluzas‘“ ( Proben feiner 
iſchen unb —— 5322* enthalten 

as —— para una biblioteea de escritores 


le a u 2 
„Sale —* * —— am ——6 hang der 
ehe Ton Linta an ber Eifenbahr von 
ug —— 
Römerzeit befannt waren. Ds Mal Bafie > tm, 

en 


t 316 
35 10, 014. fie Beitand 
ben ienſaurer Ralt, I Bean T 
ner alt, Talk und Rochfalz, f wefel- 
ſchwefelſaures Natron, Kieſelerde, 


erde, 


ji Sitte hörte jpäter auf, der 


feurer Kalt | Kalender keine C. hat 
n umb Eijen. Als Bab wird es benutzt bei | Nichtbezahlern den 


803 


ndern hat zuerſt der Marquiß be Viöore 
dieje er elereien aufgegriffen, einen ganzen 
— —— a de angefi 1 und dadurch 
Veranlaſſung geg C. bald, wie 


Sof, auch in Paris * ganz anfreich für 
ieſes Genre angenommen wurde 30 
Snalinbe waren bis jeht am (ü lichiten darin. 
* Sprache hielt 7 dis; in neuerer Zeit 
Taler elenkigfeit nicht für fähig, bis endlich 
Saphir, Dettinger, Glafbrenner und D 
bie —— ———— —— —— 
e an derglei ielen, u an 
ehr kan he in tigen — Bank Haben 


"Ealondae (et, beiden Römern jeber erfte Mo» 
natötag, andem in den erften Beiten Roms ein Unter- 
pontifeg bad Voll zur Ouria Calabra zu —— 

Det, um bemfeiben nach vollbrahhtem Opfer 
Rex sacrifieulus ben Beginn des neuen Monats 2 
die Zahl ber Tage bis zu den nächſten Nonen bes 
&e- kannt zu machen (calare, rufen, nennen). Dieſe 
ame 0. aber behielt 
e | jene Bedeutung bei. An ben Kalenden wurden die 
infen tet, daher bei Horaz tristes Calendae, 
ie C. waren ber Juno ge t. 5 —— — ſche 
o gebrau tus von 

Ausdrud: ad — —— 


— ———————— Geſchwüren, | solvere, am St. — en 


88 a De Sa Hergfeng Berühmt ift 6 


unter Aldınczy 


über ven über de ran m. Napoleon I. am 12. Ro» | Gallerie 
1796 und d 


urch bie Perg = je te vom 
DL. Dftober 1805 zwiſchen den rreichern | P 
unter wers Karl und den —* unter | des 


la, Strafe franzöſiſche Seeſoldaten 
ober Matrofen, wenn * en Streit ver- 
wunbet haben. Der Berurtheilte wird, mit einem 
Seil an den —— gebunden, plöglid in bie | 2reih 


Galeudario, Filippo, berühmter italienifcher 
Bildhauer und meifter, blübte im 14. — 
hundert zu Venedig, baute den Dogenpalaſt u. 
erie, welche ven Marcusplag umgibt, u. ift al 
Beriertig er der Blätterfapitäle an den Säulen bes 

BE Als Theilnehmer an der Verſchwörung 
ieri, feines Verwandten, ** die 

—2* * *38 — Tree 

alendula L. (Ringelblume), 
aus der Familie ber Kompo m — 
Bu — 28*8 Hau 
—— * re weib⸗ 


u U va den, ruchtbasen Dr ls und bie 
bourg (franz.,. ‚Ps; —2 finn- | röhrigen, Öipaltigen, Pr ſchlagenden des Mittel» 
reiches Spiel, entweber m n gleichem | f , meijt ein —— mit einfachen Wur⸗ 
Laut, aber u — eig Bedeutung, | zelblättern, han enden, abwechjelnden Stengel» 
ober auch mit —— von gleicher Schreibart und | blättern und großen gelben Blumen. Am befann» 
werjhiebener Bedeutung, al entlich ein witziges teften ift: O. offieinalis Z. (Golbblume, Tod» 
Spiel mit Wortllängen und ch vom Wit an|tenblume, Caltıa offieinalis Moench), mit fpatel- 


ſich verſchieden. Denn wie ber Wig im Allgemei- förmigen. etwas fleiſchigen Blättern und 


——— — — 
enſtänden ‚fo on⸗ 
ehe eben nur u. Baba Er eit der rag = ie 
o 
ng ber augen Wiehl wird verſchieden erklärt. 
er ſoll fie von —— —— h 
einem Apotheler Calembourg, der zu A 
en Jahrhunderts * aris lebte ab du 


—55* au ke 
Sad Mnbern hat ein Deutiier Ebelmann ober weft D 


zn | Galemberg bie —* —*5 


—— 2 eine eh eVeherafte Aus pre bes Sram 


oßen 
—— Blumen, Sommergewächs des ſüdlichen 
zopa’3 u. des Drients, auf Aeckern, Weinbergen 
und Scutthaufen, bei und jehr gemein in Dorf» 
en 1—2 Fu hoch. Sie findet fich ſchon bei 
rgiliuß unter dem Namen Caltha luteola erwähnt. 
Das Kraut und bie Blüthen (Herba et Flores Ca- 
Kin m regen seiten 
u einen * en, 
men, bal mg na Geruh und 
i i chwach | da Geſchmack, 
beim *22 —— chen ne aus 
——— einem eigenthüm glutinöfen, 
ertartigen Stoff (Calendulin) und an Kalt 


wigs XV,, nad Andern an —— Kali gebundener Apfelſäure. Da ſie 


— — von vᷣolen ufig die 
drolligſten Verwechſelungen zum Vorſchein brachte. 
Die Geliebte des Königs 198 Staniglaus, bie — 


charfe und etwas —5 Kräfte haben, 78 
ie bei Stodungen im Unterleibe, Skropheln ꝛc. 
auch ala Schugmittel gegen Anftetung, lad 
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aber als Heilmittel beim Krebs in Anwenbu 

weſen und vielfach gepriefen —— un mieer 
rgeſucht worben. "gete 

ihres ſchönen —— = = 


—— 


werden 


Räuderpulvern 
Pe: bed Sa 
Flores arnicae montanae) g 


Landleute een fein 
eifen mit den⸗ benben 
Staaten 


Calentura — Galhoun. 


e⸗ —— des Kriegs trat E. im Con 
u * nf un der a Ess und ee 
‚an 


= Se en ale Im ng 

"von > e u. 
e Sübcarolina’s 
Er bewirkte, daß bie Diri⸗ 


ber neu ————— 


1) fein De 
ben gelb ürben. Mit Maun gibt ber nation 

B a * Malerfache. —* hen falten, und wurbe fo ber dp des Sy⸗ 
man durch Auöbrüden ber in einem feftverforkten — ng er hang ch 1817 
Arzneiglaje —* Sommer hindurch Sonnen- | ernannte —— * um Kriega⸗ 
ftrablen ausgeſetzten Ka einen Liquor (Liquor | mi fo entwarf er —— einen 
Aorum calendularum), der, auf blutende Wunden In Grace der gegenwärtig gült, 
19 Guninenbes Mittel fein — Bierpflane eine den 4 db in biefen 3 
gen werden in Gärten kul —— A Zweig bed. öffentlichen Seine, 


folia Vent., ©. euer L., x — Rap ©. 
plurielis Thund,, C. Tragus Ait,, alle vom 
v. Lat‘), eine fü fieberhafte nk 
weiche burch übige meift auf langen 
en, feltener hand icker, feuchter Luft * 
auf dem Lande entfte Symptome diefer Krankheit 
—— een eröthetes Geficht, voller, 
A en a 18, brennend heiße Haut. 
—— bei dem Delirium en Neigung 
H he Say len € 
—— — en 
= Sonnen en Ar — * 
Age —. * 
iR Fehr —* nu, Pe Ausgang (0m fchon des un« 
weil, w bemerkt, die Nora hi uf un 
——— den Tod im —— 
Die Krankheit feheint ihrem Wefen —— 
—3 ber Hirnhäute zu fein. Die Behandlung 


„Seien, sin Sainmelt, em, James®, 
Stantdmann eines Jame 

der bie —— 3 —— 
Sübcarolina gründete, = Ben am 18. Mä 
geboren wurde. is zum 13. — 
ohne allen U * a älterlihen Haufe, kam 
dann auf eine —— in Georgien, == in Folge 
des Todes feines Vaters wieder in bie Heimat zu- 
— 2 Han BR ih fein u Sour, be 
h eiten erfannte, gr 


uchte Die | tion 
rg ie Gehülfe des 
n 1007 wotet 


— [3 


tte © En hr 


als —— i in ber Siehe ng 1 eiftete 
daß er 1811 in den Kon gejandt wu —* in * 


er fofort in das KRomits der auswä 
beiten gelangte und, obfchon ber 
Saufes. rlers ation 
ward. ALS ſolcher wirkte er hauptſächli 
Krieg mit England und opponirte ber 
hinſichtlich der Organiſation der 58* 


fr — 





Ei 
* 


—— * war 1828 durch⸗ 
angen. Noch hie ——— weil er 
In e, Jadfon —* ſein Veto g rege en 

eh ‚einlegen. Als er ſich aber gie, er 
in Inad) Sübcarolina und veran jene 
782 | Beichlüffe, nad denen jeber Staat der Union bes 
vechtigt fein jollte, irgend einen Akt der 
regierung zu annulliren. Februar 
in der Geſetzgebung * — der 
2* Orunbfag ber 

nien, Georgien u. Kiobema fan fi 

— au Au 


eine en ee 


und —— 6. on — 
wie der des gg 


Ai 


were Rute 
an, ci 


a eine Rulli⸗ 
immer in nun a auf bie 


—* 
wert einem 
an bie 


us —* —— 
doch bie ei unh damit die Maßregein bes 


Calicos — Caligula. 


e. 
eine über den Aboli⸗ 
führung ber Bankerott⸗ 
bil, bem Arrangement des Bert ber öffentlichen 
—— war er —— ns ber —— 
—— em te der Prä- 
— Ty übernahm GE. das Minifterium 
Innern und verblieb darauf ohne eine Öffent- 
liche Stelle. Im Jahre 1845 führte er ven Borfik 
in ber zu 8 von den Sklavenftaaten abge- 
haltenen Konvention, in welcher der Süben feine 
Nulli sdottrin wiederholte. Abermals nahm 
er fi —* Senat ein und verfolgte uner- 
eg Bora ge wein für die Rechte des Sü⸗ 
den im Sig be® Griebensfcfuffes mit Wegifo mie- 
e e uffes m wie 
berum 22 Län 334 erworben, und die 
Sllavenangelegenheit, der Krebsſchaden und Zank 
‚apfel der Union, rief aufs Neue A ung, Ber- 
wirrung und Kampf , die das Foderativge⸗ 
bäube in jeinen Grundveften erſchütterlen. Krank 
und gebr faßte C. den Reft feiner Kräfte zu- 
fammen und forderte im Senat für ben Süden ge- 
radezu bie au > bay ber Union. Eine zweite 
weit drohendere Rede arbeitete er ſchriftlich aus 
und ließ fie verlefen. Während dieſer Kämpfe + er 


zu Waſhington am 31. Mai 1860. Es gelang nun, 
die u aller Krifen vor ber Hand zu befei- 
tigen. war ein ftaatömännifches Genie, in fei- 
nem ——— ein fleckenloſer Charalter ; aber er 
ſchleu eine Brandfackel in die Union, welche den 
—— Bürgerkrieg mit entzündet hat. Als 

war ©. durch Leidenſchaftloſigleit logiſche 


Schärfe, Konſequenz und moralifchen, nicht durch 
poetiſchen pe —2 — Seine die Pe- 
riode von 1811 he Reden erichienen 
1844 im Drud. Die Veröffentlichung eines Werts, 
an bem er fein Zeben hindurch —— „The 
philosophy of government“, ward 1851 zu Rewyort 
Borbereitet. 


„Salics Galic F . eoruäte Sattıe Die 
en en abrifen unte man in 
Yard Wide und in Ele Wide, movon letztere 36 
engliſche Zoll breit und 21 Yards lang, 27 
breit, 28 Darbs lang find. Die oftindifchen 
calicod, melde amburg nad) 
Banter Ellen Gänge und 9, ober Au, Glen Breite 
eun ober en Breite. 
1. find 06-83 pop 


Die ſchen iſer Zoll breit. 
Unter den * laten Aal a find bie 
bar x» bie fä gi 

Calid Marcus, hmterRebner, ftimmte 
ala Prũtor 67». Chr. für bie — et Ci⸗ 


rero s aus dem Exil, ſprach die Freiheit der 
Meder’ Konv.⸗Lexrilon, zweite Muflage, Vd. IV. 


ununter- Fred Tleberfchreitung des R 
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Tenedier, vertheidigte den M. Scaurus und den 
Gabinius und ſtand dem Milo nah Elodius' Er» 
morbung bei. Das Konſulat ebte er umjonft 
und — = ee * * ambitu 
ange te v. Ehr. er im 
Senat für ben Abgang des Bompejus in feine Pro» 
Berhütung eines Bürgerkriegs. Nach 

ubico trat er auf dej» 
fen Seite und Fin Placentia ald Prätor von Gal- 
lia togata. Cicero rühmt in C. Reden eine un» 
emeine Eleganz, Yanget und ierlichkeit, einen 
Hard gefälligen Fluß, t aber die allzu 

nfteler. 

aligula, Cajus Cäſar Auguftu3 Ger 
manicus, römijher Kaiſer, Sohn bed Germani- 
cus und der Agrippina, der Enkelin des Auguftus, 
wurde 12 n. Chr. geboren, nad) Blinius und Taci- 
tus in Deutfchland, nad Sueton in Antium. Seine 
frühejte Jugend verlebte er unter den Legionen bes 
Germanicus am Rhein, wo er, weil jchon als Knabe 
bie Caliga, den Soldatenftiefel, tragend, den Bei- 
namen ©. erhielt. Er war jo beliebt bei den Sol- 
daten, daß, ald nad) dem Tode des Auguftus unter 


gro 


ben Legionen bed Germanicus ein Aufruhr entftand 
und Agrippina mit dem Zleinen Cajus auf dem 
Arme aus dem Lager entfloh, diefer Anblick die 


Meuterer put — — Der Junge 
Cajus begleitete feinen Bater nad Syrien, kehrte 
nad) deſſen Tode nach Rom zurüd und wurde hier zu⸗ 
erſt unter der Aufficht feiner Mutter und nad) deren 
Berbannung bei jeiner Urgroßmutter Livia Augufta 
und feiner Öroßmutter Antonia, Wittwe des Dru- 
* erzogen. Als er heranwuchs, wußte er ſich bei 
iberius ſo einzuſchmeicheln, daß er dem graufa- 
men Gejhid feiner Aeltern und Geſchwiſier ent» 
ing, ja vom Kaifer vielfach begünftigt wurde. Der 
Yung verbarg zwar bei ber Verurtheilung der 
einen jeine Gefühllofigkeit unter tüdijcher Be- 
fcheidenheit; gleichwohl durchſchaute ihn Tiberius 
und weiffagte, in €. erziehe er dem römischen Bolfe 
eine Natur, dem Erdkreis einen Phaeton, Im 
Jahre 33 vermäßlte ſich C. mit Claudilfa, der Tod» 
ter des M. Silanus, eined angejehenen Senators, 
und wurde Augur und Pontifer. Tiberius fegte 
in feinem Teftament ihn und feinen Entel (von 
feinem Sohne Drufus) zu Erben bes Reichs ein, 
aber nad dem Tode des Kaiſers (37), ben E. durch 
Gift und gewaltfame Erftidung unter Bettliffen 
igeführt haben fol, nahm er allein Befitz vom 
hrone, und zwar ohne Widerſpruch, weil man fich 
in Erinnerung an feinen Bater Guted von ihm 
verſprach. irklich ſchien C. im Anfang ſeiner 
—— das allgemeine Bertrauen durch Gerech⸗ 
tigkeit, Milde und Klugheit — zu wollen. 
Rach des Tiberius feierlicher * ließ er es 
feine erſte Sorge ſein, die Sohnes⸗ und Bruber- 
pflichten gegen feine unglüdlihe Mutter Agrippina 
und jeine Brüder, Nero und Drufus, zu erfüllen, 
indem er bie Aſche berjelden im Maujoleum des 
Auguftus aufs Feierlichfte beifegte. Mit gleichem 
Eifer für bie lebenden Glieder feines Haufes 
ließ er feiner Großmutter Antonia alle Ehren zu 
Theil werden, bie einft Auguftus’ Gemahlin Livia 
empfangen hatte, erhob jeines Baterd Bruder, Clau⸗ 
bius, zu feinem Amtsgenofien im Konſulat u. adop⸗ 
tirte den im Teftament beſtimmten Miterben Tibe⸗ 
rius. Die unter Tiber Bermiefenen und Verur—⸗ 
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theilten wurden begnabigt, Bergehungen und Ber 
brechen verziehen, verbotene vernichtete Schrif- 
ten 2 Männer wieder hervorgejuit 
und verbreitet, . Keine Klagen wegen Majejtät 
verbrechen jollten mehr Gehör finden und bie obrig- 
leitlichen en ichtsbarleit üben; auch 
das Vollk ſollte fein Stimmrecht zurückerhalten und 
der Beſtand der — —— wieder zu 
N) * Kunde gebracht werden. Gegen einge⸗ 
ene Mißbräuche zeigte C. eine heilſame Strenge; 
fo ſprach er jedem römijhen Ritter, auf m. 
irgend eine Schmach Iajtete, feine Würde ab. Noch 
größere Neigung für ſich erwedte er durch pi 
volle Spiele und reihlihe Spenden an Boll un 
Soldaten, fowie durch Die reg ber Ber» 
mädtnifje bed Tiber, ungeachtet der Nichtigkeits- 
erflärung jeined Teitamentd. Auch auswärtigen 
Königen wurde feine Gunft zu Theil; Agrippa und 
Antiohus erhielten ihre väterlichen wT zurüd, 
jener Judäa, biefer Commagene. m feierlicher 


n 
Rebe verficherte E. vor Senat und Bolf: er werbe 


den Tugenden bes Vaterd und Großvaterd, nicht 
dem finitern und tyranniſchen Tiber fireben; 
chützling 


unter den Heeren aufgen fen und ein 
des Senats und römischen Volls, molle er nicht 
ſich ſelbſt, ſondern dem Baterlande leben und als 
Herriher nur Wr) bebadht fein, bie Heiligthümer 
der Götter, bie Rechte der Bürger und bie allge» 
meine Freiheit zu jhügen; bie. unverleßte Hoheit 
des Reichs und ba ge icherte Vollsglück, dies fei 
fein einziges Ziel. Aber die allgemeine Freube, bie 
diefe Berfiherungen erwedten, follte nur zu bald 
ihr Ende finden. E., von Natur ſchlecht geartet, 
legte bald den erheuchelten Tugendſchein ab. Bon 
einem Kranlenlager, einer Folge unbegrenzter 
Schwelgerei, ftand er als —— ed Scheuſal auf. 
Sein erfter Frevel erinnerte ſog 

ten ber vorigen Aegierung, ja übertraf fie wa. C. 
ließ den jungen Tiberius, feinen Bruder und Sohn 
Denn ſowohl Germanicus, als er felbit Hatten ihn 
aboptirt), ermorden, unter dem Borgeben, daß er 
frevferifhen Anfchlägen nachſinne. Durch dieſes 
insgeheim verübte 
er nun Öffentlich zu Greueln jeder Art. Als eines 
ber erften Opfer hu fein Schwiegervater M. Eila- 
nus, ber bie gefährliche Stelle des Warners fpielen 
wollte. ke er jei dem Kaiſer auf einer 
ftürmijchen rt nicht gieigt um fid, falls 
legterer verunglüdte, ber Stabt zu bemä 2 
warb er gerät Hand an 2* ſelbſt zu legen. 
Dennoch erhi fi €. die Neigung des Bolfs. 
Reichliche Spenden, teiernagläe und practvolle 
Spiele aller Art ummebelten bie Sinne der Menge; 
fie bemerkte nicht, wie die lekten Funken des ge 
funden Berftandes und der Menſchenwürde in bem 
Tyrannen erlofchen, der von jegt an, ber Leitun 
zweier Scheufale, Helico u. Apelles, folgend, Auf, 
Leben und Glüdögüter ber Bürger für nichts ad 
tete, ſich ungefheut den Shändlihften Lüften über- 
lieh, Heiliged und Gemeines umlehrie und den 
bödhften Gipfel ber Berworfenheit erreichte. . Der 
Senatoren ar rei ei und der Beifall, 
mit welchem das feinen Raifer ununterbro 
mit ®ladiatoren« u. Thierlämpfen * ſelbſt 
in Wettlämpfen auftreten ſah 455 Ver⸗ 
achtliche ſeines Treibens zum © ändlichen. Sjn den 
Fechterſpielen, die in der bisherigen Weiſe feiner 


ih an die Untha⸗ 


brechen fühner gemacht, ſchritt 


Caligula. 


Blutgier nicht genügten, ſollte von jezt an nicht 
—— on wie in der Schlacht = 
bichtgeichloffenen Reihen geftritten werden, und 
ohne Ausnahme zwang ber ‚verwilberte Tyrann 
eliebige zum Morbgefechte. 26 Ritter tüdtete er 
elbft bei einem — — und als F die Zahl 
x zum Thierlampfe Verurtheilten nicht zureichte, 
befahl er, bie Zuſchauer zu greifen, ihnen 243 
auszufcneiden, damit ihre Klagen nicht das Mit- 
leid ber Menge erregen Tönnten, und fie den wilden 
Thieren vorzumerfen. Macro, ber dem Despoten 
zur Regierung verholfen hatte, wurde nebft feiner 
anzen Familie getöbtet. Um feinen erſchöpflen 
Gt wieder zu füllen, brandſchatzte er bie Sena- 
toren, angeblich megen ihres Verraths an jene: 
Mutter und feinen Brüdern. Berurtheilte u. Nicht- 
verurtheilte Bluteten auf gleiche Weife unter den 
Hänben ber fortwährend —38 ten Henler, da⸗ 
mit ihre eingezogenen Güter den Schaf bed Des⸗ 
rag füllten. Der Tod feiner Schweiter Drufilla, 
ie er ihrem„Berlobten entriffen u. nad ben Bei- 
fpiel afiatifcher Könige zu feiner Gemahlin gemacht 
— und die er leidenſchaftlich liebte *** 
eine Raſerei. Bald entbrannte der Lüftling in 
neuer Liebe zu Lollia Paullina, bie ifr Gemahl 
elbſt ihm aus der Provinz überbringen mußte. 
ntonia, die Großmutter des C., farb um. dieje 
Zeit vor Gram, nad) andern Nachrichten vergiftet, 
mit dem Ruhm einer edlen Frau. Durch fo viel 
Greuel mußte 69 der Wütherich endlich auch die 
Herzen des Volls entfremden, welches allmählig 
anfing, die mit Bürgerblut befledten Spiele zu 
verabſcheuen. Deſſen — haufte er S 
thaten en ar thaten. Er zwang durch Se 
natöbefhlüffe die Heiden, ihn Erben einzu- 
fegen, und ließ Die, welche nad) Aufſetzung ihres 
legten Willens noch zu leben ſich erbreilteten, ver- 
itten. Begüterte und Angejehene mußten ihm zu 
oben Breijen, oft mit ihrem en Vermögen 
eine Fechter ablaufen, und aldeinft bei einer foLden 
erfteigerung ein gewiffer Saturnius im Schlafe 
mit bem Haupte nidte, ließ er ihm beim Erwaden 
13 Slabiatoren um eine ungeheure Kaufſumme zu- 
[Blagen. Seine —— arteten in lächer⸗ 
chen Wahnwitz aus; ſein Roß erhob er zu 
höchſten Staatsämtern, verlieh ihm Haus und Die⸗ 
ne Sa lud es zu Gaſle, wobei dem we aus gol- 
benen Bechern vergolbete Gerfte und Mein gereicht 
ward. Dem es nadeifernd, baute ex zwijchen 
ar und Buteoli eine große Brüde, die er nad 
Art einer Landftraße mit Erbe beftreuen ließ; mit 
einem groben eer überjchritt er fie, belagerte und 
eroberte zum Schein Buteoli und —— dann, 
mebr als Darius und Alexander zu jein. Zu feiner 
Beluftigung ließ er die umftehende Menge thei 
von ber Brüde binabftoßen, en verjenten, dabei 
unter bem von Siegeögejängen umberjegelnd. 
— den Inſeln ſandte er Mörder umber, bie 
Entflohenen zu morden. Als Jtalien erfchöpft und - 
efogen vor ben Füßen des blut» und iefi« 
eöpoten lag, richtete ex feine Augen auf Gal- 
en und Spanien. Ein Zug gegen die Germanen 
mußte ben Vorwand abgeben, Mit einem zahl» 
reihen rg elangte er an ben Rhein unb über- 
chritt ihn, tebrte aber feig in Eile gurüd, ba er 
ken fagen hörte, es würbe bei a 


des Feindes große Verwirrung entſtehen. 


aus 
en 


— — 


er unternehmender Männer. 


Caliſaha — Calixtus. 807 


aber doch bed Sieges rühmen zu Fönnen, ſandte ex 
Einige von ber deutſchen eibwache hinüber und ver» | im 
barg fie im Gebüfche ; dann eilte er mit wenigem Ge⸗ 
folge ai X a als Sieger über die Barbaren 
zur ie —— heit ** * ihm —* 
efolgt — un rte in Rom einen gr 
Fulumph, Zwat wuchs mit der allgem an 
achtung, die den Tyrannen traf, auch bie Rünpei |, 
er je mehr 
nlaß zur Unzufrieden ei ab, befto mehr war 
= auf Au Sicerbeit be und mehre Ber 
——— wurden unterd * e eigenen | Ro 
Schweſtern, mit denen er Buhlſchaft trieb, waren 
rn Ted 
er und heira ie.an Si m ähnli 
Cäfonia. Der furhtfame Senat fuhr fort, feinen 
Unterbrüder bemüthig zu ehren, und beſchloß ſelbſt 
bin Tag, an weldem er * Verweis von * 
empfangen hatte, feierlich egehen. Gallien litt 
unter fuͤrchterlich ch rude. Im Wahn- 
fan veranftaltete er au Britannien einen 
Feldzug und erneuerte bie am mag aufgeführten | d 
&autel piele, indem er zum Kampfe ete Solda⸗ 
% n plöglih Muſcheln fammeln — als dem 
Ocean — eute fpäter inben Tempeln ne. 
Iıgen ließ. Eine Verſchwörung des Sertus Papi- 
nius, bie ihm verrathen wur ** ſeinen 
Sr ber in — een 
Jinri nr und in Yusro ganzer Familien 
Cattigum ſuchte. Die ftete Furcht machte ben 
an ih immer mißtrauifher und argwöhniſcher; 
Furcht gemartert, wünſchte er im wüthenden 
* nwitze, das römische Volk möchte nur Einen 
haben. Die Senatoren Bun „u 2 
— nt ber ärgften Schmach zu befleden ; 
nıus Proclus mordeten und zerfleifcht ae —V 
wei er des Herrſchers Feind fi Sie 
für einen Gott, und der Vergötterte —— im maß⸗ 
loſen Unfinn bas Heußere, re 
der Götter an, ja er wollte elbft ötinnen 
ftellen und gab vor, den ganzen Himmel in feiner 
ze zu umfafjen. Er nannte fi Jupiter von 
Latium, errichtete feiner Gottheit einen eigenen 
Tempel, orbnete die Darbrin ingung ber au ma 
teften Opfertbiere an und — aufte feinem 
Claudius und den Reichften um bie höchſten Sum- 
men bie Prie erwürde. Gelbft gegen bie Götter 
brach er in Schmähungen und Spott aus. Jupiter, 
den Donnerer, forberte er zum Kampfe auf und 
rühmte fi, ihn och en zu lönnen. Alle Oreuel 
vermochten feinen wahnmigigen Blutburft wen 
en, jo daß er das — en on 
ie nit Huͤnger, roße Nieder⸗ 
ersbrünſte jr: —— nheil au 4 
weifen habe. Enblih kam * Tag ber 
Caffius Chärea, ber Tribun ber — uud 
ter Anftifter einer Verſchwörung. ee 
wort bed Tages fordernd, näherte er 


.. 


lagen, 5 


es ein 
zur ——— eftimmten ‚Tage mit le Ge 


r.öffen bem Tyrannen, als biefer von ben 
töimfehrte, und das * 
———— und Hal — 5 Ba sch nee 


erffliehen, aber Corn. Sabin 

worauf der Elenbe durch 
empfing. So endete C. im 29. * fee 
be und im 4. einer greuelvollen Regierung 

a. hr 


ne | — e Santa Maria T — 
n 


de 
n von Neapel, 
—* wel ein vun rg des —— 8* 


Er war von hohem Wuchſe; aber 4— 


gg hatte ihm ben Stempel feined 


Geiſtes au 
3 ae aloe, 2% ea 
——— 


ohl tete een De een mit 
lien San zen, we borfüge ad 


eine und übergro u flößten unwiltüctich 
J — ne die unter 
a 7 * ie im Handel 
ge nalor vortommen; f. Ehina- 
SA brei inte: a) €. I, Bifchof von 
etwa von zur geil b des An nie 
Aleyanber Severus, he 


en fol. Die ihm zugef — 
Asse 
ei —* her auch bie 


a. ergef Er Any: 
wir 
—— — —— 


4 groß = rd 
verbürgt iſt die Anlag "u rt 
nannten Au Beh ten 


Bugunäigen en u. wurbe am 1. Febr. 


ber — des Falken Si 


* nri T Fa Bann, I ——— 
rn —* normanniſchen Fürften benen er 
re alten Vorrechte beftätigte, ben von der kaifer» 
* Partei ernannten or VIII. 
u ſtürzen. Endlich wurde auf dem tage zu 
orms (1122) das bekannte wormſer Fed 
abgeichloffen u. auf der erſten allgemeinen Kirchen» 
Scribo- | verfammlung im Sateran (1128) beftätigt. D 
follte die Wahl ber Biſchöfe und Aebte im deutſ 
— frei und kanoniſch, * in Gegenwart 
Kaiſers, * ne Gewalt u. Sim —— 
ing u. an 


Rinde Di In ter zuftehen. ©. + den 13. ug Kr 
u 

a - bed blieben E 

glos, ebenf 

Kö über bi = ö 

Si arten ber pi n 16 —— ne 
m an eisen feinen 

ter. _9€ de a Alfonfo be Borgia, 
von Geburt ein Ratalonier, wurbe auf Empfehlung 
bes Königs Alfonfo V. von —— —* 

von Balencia, 


Rath er war, yum 
ai IV. um nel und als fol 


galt 


Eugenius IV 
ohem Alter am 8. April rg ie * 
n dieſer Stellung lie Cr Zürten bas 
prebigen und rüftete * lleines Ge⸗ 
rin pie 8, welches ber Kardinal Ludwig von Aqui⸗ 


d ferrittern zuführte, ohne jedoch nam ⸗ 
ci Steg eigen Branfei und Deutfö 


an feinen * 


reich 
Y. tmäßig erflärten So 
— 5* 2 — rüftete fi len des 


308 


Bannfluchs 


t ne u einem Einfall in dem | 
Kir irre: He do @7 


(27. Zuni 1458) ben | 
Papfſt von einem 5 fäpıticer Ge Ber eite und: 
ihn mit großen Eh ungen erfüllte. Aber unter 
ortwährenden Bemühungen, zum "Beften feines 
oten neue Feinde gegen Ferdinand aufzuftellen, 
. Ion am 6. Auguft 1458. Ungeadiet feines 
Fepotihmus und feiner Habſucht rühmen —— 
Zeitgenoſſen feine Rechtſchafſenheit, Alugheit und 


Gelehrſamkeit. 
ande, einer ber helldenlendſten, felbft- 


—5 einflußreichſten lutheriſchen Theologen 
ei 17. Jahrhu he hieß — Calliſen u. 
war den 14. Dee. 1586 in Medelbye in S leswig 

geboren. Sein Bater, Ne nod Schüler —— 

—* —— var, fuchte auch ben ** früh für 

ichtung zu gewinnen. €. Kieh — 

ifche Stubien, ftubirte in —— fo 
ermweiterte durch vierjährige Reifen, — 5* 8 dur 


——— ufenthalt in Köln, wo er katholiſche Theo» 
näher fennen lernte, feinen 5 ichtäfreis, 
e fi dann als Magifter längere Beit im ociren 
= Disputiren, erhielt unter dem — des 
Beifalls, den er in einer Diöputation gegen einen 
Jefuiten erworben hatte, 1614 einen Ruf als Pro⸗ 
fefjor der Theologie nach Helmftädt J war als 
ſolcher In ein halbes Jahrhundert lang zunehmend 
ein Erhalter und Beförderer einer humaniſtiſchen 
und ——— melanchthoniſchen, gemäßig —* ee, 
ireniſchen ge A der Lutheritch en Kir 
ben 19. —“* als Kirchenrath und von 
Königslutter ner Beitrichtung entgegen, brang | u 
er auf eine milbere Faſſung der konfeſſionellen Un- 
— ſicherle ber kriti * —— 
ieferung ber Firchlichen Bor F gutes 
riſches Recht, beleuchtete die allmählige Ent- 
wiclelung ber göttlichen ffendbarung im Alten u. 
Neuen — und begründete eine geſunde 
bibliſche Theologie; auch verſuchte er zuerſt eine 
—— Behandlung ber hriftlihen Moral in 
ihrer Trennung von der Dogmafil und zeigte fo 
der theologiſchen Wiſſenſchaft eine Bahn des yort- 
ſchritis, deren hohe Bedeutung erft die neuere — 
vollftändig begriffen hat. ©. war unter ben 
thofifen als ihr ſcharfſinnigſter Gegner befannt; 
von den Proteftanten wurde er als ein Ungläubi- 
ger ſchonungslos —— urn in Hannover 
erheb ſogar 1639 die Anklage auf heimlichen 
pismus gegen ihn, die Wittenberger, Calov an der 
Spite, nannten fein Unternehmen Synkretismus 
(f. 8). Die Anregu welche von diefem — 
vollen Theologen —— ausg gegangen 
mar, dauerte in einer Reihe freifinniger Schüler 
fort, Doch * es erſt einem ia ätern Jahrhundert 
vorbehalten, C Än es — zu w * und 
i 


hiſto 


in ihm den Bone en einer edlen religiöjen Auf- 
Märung zu erfennen. ©.’ zahlreiche n — * 
danken meiſt augenblickl ihem Veranla ungen 
ſchnelle Entſtehung und find baher in —F h⸗ 
rung oft mangelhaft. Wegen ſeiner Sri t „De 
praecipuis religionis christianse capitibus“ (Helmft. 
1613) warb er des Kryptopapismus * N 
temer „Epitome theologiae moralis“ (daf. 1 
neue Auflage 1662) und der Abhandlung „De to- 
lerantia reformatorum" bed ne ber 
—*8 Sein dogmatiſches Syſtem iſt niederge⸗ 
egi in „Epitome theologiae‘‘ (Goslar 1619, Helm- 


2 


Sala — Calleott, 


dam 1661) u. J pielen Streitſchriften· Beſonders 
feine alademiſchen Reben („Orstio- 
Imftädt 1860). Bergi. Baer 
E und feine Zeit, Abth. 1, Halle 1 


einen „Brie echſe —* —— 
ee Sohn und d Hadfalger —— 
ri rer Berkbeibie 2. * CH 
—— —— 
ds 78 en pie —— trei 


nes —— s 


eiten, bes 
fannt aud) ald Ron viele fir» 
chenhiſtori hi unb bog (de Seiten, ten 18, 
Januar 170 


Blane L. ——— rn 
nzaengattung aus ber Famili ie 

rum gr —— mit —** 

nal von St 5 ——8 iu ten 

—In — * —— 


Fa 
—* Gert, Di = Gattung eig ine 


—— — nee Y L (Sumpffetane 
gentraut, rotberWafferpfeffer), in Süm⸗ 
pfen und auf naffen Wiefen rblichen Euros 
pa's, in ey land nur ee und ba, witb gegen 
1 Fu ”.. t im Juni, rei ft im September, 
Die Wurzel (Radix Dracuncnli a s, palustris) 
* ange fad, —* aber nachher ſehr hef⸗ 
— pt gegen ben Biß von S en und 
tel an —— Der ihnen 
— Bun Menden er madt man 
Getreidemangel Mehl Eigner — 
* rn ed mit anderem Mehl vermiſcht, Brod 
daraus, O. aethiopica ZL. (Zante, desalıia nethio- 
piea Spr.), am Borgebirge ber guten Hoffnung 
heimiſch, ift bei und faft allgemeine Zierp 1 
ben ‚Simmern, bie fih fehr leicht in feiter 
fultiviren läßt ac ehe ben Die Bun — 5* wird 
2—3 Fuß hoch und 
ari aethiopiei) wurde — wie die 
gel Ru 
allao (&. de Lima, San Felipe del €), 
—— Hafenort in der fü füba den 
eru, an ber Mündung bed Rimac in ben 
> cean, 11/, Meilen füdiefkli — 2* 4 
ug Stadt, deren Hafen- und 
bet, durch Eifenbahnen verbunden, hat he 5* 
Erd wegen nur niebrige er uub unge 
Pe, gr. —2 mit Aus 
elen, meiſt von Europäern be⸗ 
——— Die Einwohnerzahl (1858) 
) joll nad; Daniel gegenwärtig 20,000:- 
re eine Zunahme, melde E. feiner günftigem . 
Lage zwißhen Auftralien und Kalifornien, im wel⸗ 
cher es als Stationdort zum Handeldemporium bes: 
rufen D verdankt. De 5 Feſtungswerle mit: ben 
Forts lipe und San { —* nur use 
ve iger Verthei er rasig- Das alte ©. 
ipp IV. von Spa gebaut) ftanb eher an am‘ 
Meere und wurde, nadbem ch ed on Erdbeben ' 
zerftört worben, 38 wieder Bei ©. 
am 5. November 1 ber Chilenen über de 
. nier, ‚bie fich hier — bis * 22. Jauuar 


8* 


erw 


26 hielten. 
 adeot. Auguf Walter, berüßmter 
ſcher Zandfchaftsmaler, um 1779 zu Renftngton * 


boren, bildete ſich nad Pouffin und Euyp und gub 


Callenberg — Callimachus. 


ben in der Darftelung ber belebten 

Land ie und Secftüden 

Br * Zar» von der MWufferfeite (1821) und 

ht von Trient (1831) machten Aufjehen, 

Ze eine hen üfte, an welder Fiſcher⸗ 

weiber mit eint nnern Stehen, eine Stadt im 

Hintergründe. — 4 Beute Or 
Diele —— a 22 u.de 


en. alle mit iguren. on» 
gut gelangen i X änbler. "Ben 
— Genrebildern dußern bie Geſtalten 3 


ffektation und die Handlung tritt klar hervor, wie | f 
er benn ne Pr in — einen Bildern nicht 
nach Effekt haſcht. Die Fä ſiſt allenthalben 
ſchön und glängend, —— lie die Heiterkeit, 

der auber, ben er in feinen Himmel und in 
den Gilberton > Gewäfler zu legen’ mußte. 
ungen für illuftrirte 


5* ne + —— am 25. Novem⸗ 


Johann Heinrich, der Gründer 
—* enden eallenb ersilgen Ins 
‚ einer Miffiondanftalt zur Belehrung von 
* u Mohammedanern, war 1694 im Gothai« | 


ubirte alle Theologie u. b 
hier Klee 17 Den lupito * u. Arsen theolo |2 
gigen em Sehe + 1760. Seine gelebrten Arbei- 

riften verbienen Feine Auszeichnung. 
& Füße eine befondere Nei eng die Juden zum 
zu belehren, ftiflete 728 


zu dem Ziwed 
in Halle eine Net von Miffton Bfeminer,| legte eine — 


Di e Druderei an, ga riften in jübi 
— unter —— Theile des 
N — heraus und ſchickte ſeine Mif- 


Dur 
—* der Ehe. 
vien, Rolen, Ru 
Aifeika, jelbftzu 
—— mit den 
Bienen meden, namentit zur Unt 
diten —— — vereint. — glänzende 


bie An nicht erreidt. 
Ir —— Kreis 


orf im oſterr 
Trient, am Tinten am ftarf be- 


i 
LER 
eftigten Bergpaſſe € a-Bietra, Biftori 
nıerhpürbig vn bie Siege ber erreicher über 
die Benetianer ben 9. —2*9 1487 I ae ade 


über bie Deft Sept. 1 
(Shönbeere, Wirbelbeere), 


— aus der Fa ilie der verben 
anzen: er Familie der — 
meiſt —— —— u. ſternförmigen 
ren und figenden Drüfen beſetzte Sträucher mit 
anzen B * m — in achſelſtaͤndigen 
bolben Tre ©. americana 
Öner,. —— * —— — Birsinien 
— arolina, mit gelbwolligen Zw ——— 
ten purpurrothen en, Serien gleihen en 
bei uns jelten zur — u. muß im Winter wohl 
. td * Ro — mit a ae a 
meiden in Ror a. gegen 
die Bafferfudt angewendet. i 
Gallicratidad, eiier ber tũchtigſten ſparlaniſchen 
Fe folgte te 406 gel jung dem ner 


—* 


.. 


und zur 
ſchland, nach Holland, Eng⸗ 
Stalien, Dänemark, Siandina 
* d, auch in den Orient u. nad) 
— — 1791i —* 

a en Stiftungen zu wohl⸗ 
— ſtu⸗ 


ertheilung jener 


ber die Flotte, eroberte Meihymna 
—— nahm dem athenienfiichen Flotten führer 
Conon 30 Schiffe ab 1. ſchloß dieſen mit dem Reſt ber 


| 
: 
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ches Hülfs⸗ 
en brachte 


tte bei Mytilene ein. Ein athenienſiſch 

eer wurde geihlagen und von 12 Sci 
onon nur 2 nad) Athen Bee, Eine neue athe- 
nienfifche ——— von 150 Schiffen gedachte C. zwi. 
ſchen Lesbos und dem 8 land des Rats mit ſei⸗ 
nen 120 Schiffen zu überfallen, wurbe aber durch 
einen Sturm verhindert. Am folgenden Morgen 


fegelten ibm bie ex felbft zum Kampfe ent- 
gegen. Obgleich von jeinem Steuermann zum Nüd- 
v0 auf A m C. biegebotene Schlacht an. 
rn ber Sieg, bis E. beim Anprallen 

es an ein feindliches überBord flürzte 

und — (405 v. bald befand ſich nun die 


x.) 
I Iolte [der FI 
ar Br je Se Hemer n5 Der 


Lange 


mos Ap ag weh ‚Kimumte als Poleniarch in ber ſchwan · 
lenden —— er Besrführen, ob = bem ma» 
ae ehe bie Sch Br ie Deriee 
eliefert werden follte, mit 
Sr und fiel ald Führer bes linfen Sta, 
elehrter Granımatifer, ig TR a 
cite. un Dihter u Nlegandria 
alexandriniſchen mehr durch dh Gele ehamtelk, 
Kun Muß und fpra —— — als durch frei· 
‚ld ende Begeifterung ausge zeichnet, u, 
ehrer des alegandrinifchen Pufeums u. nach Ze⸗ 
nodotus ee Borfteher der — Bibliothek, 
wurde im 3. Jahrhundert v. Chr. * u Cyrene gebo⸗ 
ren und flammte als Sohn des Baltus und der 
Mejatma aus dem edlen Geſchlechte der Battiaden. 
Bom Grammatiler Hermocrated gebilbet, eröffnete 
er fpäter zu Eleufis, einer Vorſtadt von Alegandria, 
eine — ri Philadelphus berie ihn 
an ba eine ng auch Evergetes ſchätzte 
den Polyhiſtor. nie um 230 v. hi und hinter 
lich als oögel rte Schüler Eratofthenes, Philo⸗ 
ftepbanus itifer Ariftophanes, Apolonius 
von — bus —* Andere. Suibas legt dem außer⸗ 
—*2* | en Marne gegen 800, alle iete 
—* Wiſſenſcha — —* Schriften bei. Den 
Namen und einzelnen Fragmenten nad) find über 
40 Werke, leider nur Poeſien, auf ung gelommen, 
bie allerdings an eine —— bruder 
feit fließen lafjen. Re 
lehrte und für mythologifche Stubien er iebige, 
durch elegante Din Difid ausgezeichnete, bis ei 
bad el und in Diftichen geidriebene „Bad Bad 
as’ in joniſcher —2* abgejahte H — in 
amelern, von mehr epiſchem als irlgem Be 
träge, ohne poetifhen Schwung u. innere B ie 
ung, aber von alterthümlichen Kenntniſſen ü 
eiitofogen von Wert 5 eh 
0 


den, bei ben Römern 
ih von Gatulluß und Proper- 


römend unb baber 
fegien, nur in ® 
gepriefen und vor 
tius nachgeahmt; Epigramme, ſchon im 
erühmt un vortr lich, mit einem ſpäter ger 
ß riebenen Kommentar vom Grammatiter Arci- 
us und von Rarianus in —— metaphraſirt, 
Try — 6 Tr ae 
übrigen Gebichte Ni nd außer der erften 
—— bie von 3. Laskaris 
1495 96), Stephanus, mit Scholien * 
Grävius uent1697.58 Bbe.), (Ley 
1761, 2 2 Bbde.), Blomfleld * 1815), rg 
(Leipzig 1816), griegire *— 1 mit 


merlungen von d .. 
von Betit-Rabel (def. 808). 25 Ueberfehune 


meift in ber 
feiner no 
(Florenz 1489) 
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der Hymnen lieferten Ahlwardt _ er Rorbamerila, * —— freie Land, als zum 
der € gramme om (in Eunomis, 1805, 8b. 2, | Bimmerflor im Xo en mit prägtigen, 
St. 1), Schwenk (Bonn 1821). Das "Bob ber ug een yaol breiten Blumen. 
Has’ i Beuth eis „Athenäum‘ n fäet ben Samen am te in März ob. An- 
(1798, db. 1) as &.’3 profaifche Ba fangs April ins lauwarme beet ob. ——*— 
8* über geieh Literatur, Religion, Ges | eingefenfte Töpfe u. Hält ihn —— feucht. Zu Ende 
fe 2c. verbreit ‚fo 0 befigen wir au April fann man ihn aud dn guter Stelle ins 
I nen nichts ie — Fragmente. su Land füen. Die jungen Pflanzen fann man theils 
Auff Art Ziteroturgejchichte in — cn ge men der freie Land (auf eine warme, 
Büchern, gegen w neäe Ariftopkaned von Byzanz lockere, jonnige Rabatte), — in Töpfe verpflan- 
eine Schrift en. ——— tere ſtellt man einige Zeit ins kdalle Miſt⸗ 
€., greife Bi er, Ren, Andere ‚Rufer — ci Heinen Töpf I Fer ar find, 
um elchem e Athen, e > man bie Exemplare mit ſorgſamer uf 
— anweiſen Fi und Dre | el due fballens in größere Zr fe unb Ab Pet fie 
— a ge baben fo = — —ã * ins —— Glashaus, oder wo. fie — 
inthiſchen * yore u. "ae lie ollen. Man kann auch noch jpäter Samen aus- 
di bung ac fo wichtigen Au Marmor he Sch —* um dieſe — 3 ne bis in ben Bin- 
bo en, zugeſchrieben. Seine e hlühend b zu ; 
— — —— eine —— in| Oalli u v. “ar .), mit ſchönem Hin- 
Tempel zu — die gofbene Sampr, welche | tern, Finn der Venus, bejonbers von Statuen 
zus un und 3 Bad im ber Minsoe rer der —— gebräuchlich bie fie nach Hinten biidenb 
E.’ Namen trägt 
= mn N sicher Im fayiio —— chen Sen Mufeum, einen Satyr affirrhoe, Duelle ſüdlich von ber Akropolis zu 
a —— 8 —— ber pofitifchen |? 04 (Rei ir ade — —* —ãA 
nu = politifchen | run genannt, warb von Pi 
Elegie, lebte um 730 v. Chr., vor Archilochuß, | mit en hr und ift jet noch an einigen 


nr fälſchlich zu bem n Erfinber der Elegie „sa lenntlich. 
ten 1 inri mter, bänif 
een In Bein | „Ertl, D Sein, berte singe 


ließen, waren (ben in funftmä e l Reim! befuchte bie Dom —* wig, 
— und deu — ai ge den in ei one B u 4 
SiBten orgetragene Bltögefnge politfeher tur, Ropenpage, erde iſtent bei einem —— 
namentlich, wie die des Tyrtäus, Kriegslieder in gen, Kompa —— eer len Kopenhagen und nad 
iſchem Versmaß, zu heldenmüthigem Rampse | einiger Zeit beimfgr eich Bhofpital 
anfeuernd. . Begeiir er in bem noch übrigen pen ah us und Talent er n ihm 
Bruchftüd bi Fr. um ausbauernden Rampf bier Das m. Er ging n "Frantrei 
Da nefier. Fragment befindet | und En Ken unb wurde 1771 um O gen 
in Brunds ‚‚Poetae —— Craeei“ (1784), | ber däntf en Flotte ernannt. Im Jahre 1772 err 
warb von Schäfer (Leipyi un ‚heraudgegeben, | warb er X —* Dortorwäürbe u. hielt 
ins Deutfche über von Yan in Büſchings u. | hierauf an e. u Kopenhagen als Pro⸗ 
antheon‘, IE, e. % 4. yon * — — * 
= He Dir der elenen, * —* 1 weni (bi eo Biber 3 

alliope, er e * openhagen, legte er ie 

päter *8 des Epos, —— mit 2* * lei 1824. Die a 38 


en hen Aa a 8 * Fee Kae kn —— 

en, e eus u nus m 

er 

u e 

wird mit einer Tuba Zube abgebildet. = } (Ropenbagen | — u “,daf. 1798—1800, 
Galliope, Afteroib, —— Planeten: —* die nis er „Systems Chirurgiae hod,st 
Gall ee hin I ‚ Pllangen- | 4. Aufl, baf. 1815—17, 2 .Bde.; deutſch von 

en u Hg u nr —— — mu won —— 
en — 


‚ Coreopsis tinctoria Nut, Somm d8| 2) are nn. ehe ker ** 5 außgegeih, 
am —* Fluß in Arlanſas in Norbam ‚ fam |neter Wund ben 8, X 
1820 in die beutfegen Gärten und Dale alge- Er zu — —— . ſeit — zu 
mein — 


verbreitet, wird auf fellem Boden ein ebicin und’ ward 1808 als 
Fuß hoch und frägt dann eine roße Rachdem er von 18080 an 
then, deren ‚breiter, 8 bzahniger Strahl ho —— freith 
gelb, an der Bafis mit dunfelbraunen, fanımetar er 1812 Rejern@ 
gen Yleden gegiert it. ‘Sie kommt in ben Samen- u 83 — "sis 1828 orbene 
verzeichniffen der Handelögärtner gemöhnlich unter | Girurg, 1 
dem Namen 0; oder 'Coreopsis ätropurpurea - im | ficher er an er — ‚zu 
mehren Far enbeiten vor. - Eine neue | Ropenhagen, 1 ——— bei berfelben, 1834 
vortreffliche nge ift ©; Drummondii Don.; | Stantärath, endlich 1842 ordentlicher ffir on 
Voreopais basalis- Otto et Dietr., einjährig, aus der Univerfität, nahın aber wegen Kränklichlei 
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Pe einem Abjchieb unb privatifirt feitben ſchichte Mexanders des Großen fchrieb. 
en —8** iſt das „Mebicinif — — — 

‚rlerifon ber jebt lebenden Merzte, Bund- | Romannon Simeon Seth, einen: Arzte bes 12. 2. Sabre 
Apotheler und Naturforſcher Letronne glaubt, das in. barbariſchem 
zu 182937 ‚25 Bde.; echiſch verfaßte Wert fei im 7. ‘ober. 8, Jahr⸗ 
er ‚baf. 1838--45, 8 Bbe.). —— ben DI im das Beitlier bez Biole 
org; f. GSalirtus 9. — in das Beitalter ber viou⸗ 

’ Brown, ae a aus ber —— 
der aceen, charalteriſirt — Gate, fo, Zagbgefäßrti der. Diane, nah Eini- 
5  Blumenblätter, enge —— des arcabifchen —— Lycaon. nad 
ee den Samen; bie 3» Tante | 99 ben ne des —— bes Ceteus, oder auch eine 


en, neuhollä entehrt und, damit 

= —— fürn una Mi | Jo DE Et ige m ee in.eine Bärin verman- 

Pie Blũthen in Aehren ü agruben. e Göttin von Diana 

Die befannteften Arten —— 0. lanesolatum Dee, au Dr Sog ei —— — ſie als 

pe —— Blättern | Aretus unter . Sohn gab er ber 

gebrängten, —— lũthen mit zahlreichen Maja zur Don un (at die E. weil fie 

ſcharlachrothen Staubfäben ; ©. lineare Dee., | ihre J keit —— durch Diana 

als yon in Gewächshäufern, | verwandelt werben. :Nad; Dvid verjeite fie Jupiter 

durch * Siaubfaden⸗ — A nn eg 

unb die runden, al —— eln, tödten wollte. C.'s Grab befand ſich in Arkadien 

melde, wie bie Blätter, Jahre uk re 30 Stadien von ber Duelle Eruni, und war ein mit 
0, speeiosiim Dec-, ein f u Bäumen bep Süget mit einem Tempel 

mrit tüthen = ebenfalls mit | Diana. Auf ihren en (zu De eine 

Nr Bader ‚ über u. in ber e Bas ein nom olygnot 

en. aan lan dieſe emaltes Bild) trägt fie ein Bärenfell. Nach Ot⸗ 

== = nö e mit ni be, — Müller (Dorier, I, 372) war €: bie alte arka⸗ 

= e 


man ſeinſandige — und zwar am ner und tüchtig 


über und durchwinteri Lauwarm der | Tam 372 der 6 
\ ur een Se en Boa —— | nad er — * 
ange m jaßre —— 


man in ein lau⸗ ———— Eine Rede von 


über. ndpfleg 
ne — 


— ea Dt 5 (Sanbaratsaum), 
er even, e 
füchen and: w rabqhenbi en und Alüges 


ligen Nußchen in auffpringeriden wovon G. 
— ept = — Desf.), ein ) em 


—2 
af Se, mi ü ; 
wegen — — au * et 
tig iſt ¶ Sanbaraf). 

Callon, aus Aegina, berühmter Bildner in Erg 
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Holz ıc., um Olymp. 60, Schüler bes Teetdus und 
Angelion, * te einen e ‚ von Aenetus 
geweihten 
ein Bild ber Proferpina ftand, und 
Athene Sthenias het bie Burg von — 3 
Quinctilians Urtheil gehörte er der älteſten ägine- 
tiſchen Schule an und verfertigte vielleicht Die neuer- 
lich zu Aegina gefundenen Runftwertfe. 
Stat, Jacques, der berühmteften 
Zeichner, Ku —— und Radirer ſeiner als |! 
Srrößtin ner —— Familie geboren. 6.8 
erold von Loth und Bar, 
—* Fe; nicht gerade in glänzenden Ögend 
—— lebend, —— a F Amt i —*8 


Staat aus 
—— 35 —* 
—* vortreffl ———— 


der im Ate 
Henriet am Semmtung von ech mit 


feinem Glanz 
und feiner ftwerte 


Kun 


iel oeoigte Kaum 12 Jahre alt, 
mittellos, dem Baterhaufe, ſchlug ben 
beiten W eg nad) Stalien ein und ſchloß ſich 8 
Zigeunerbande J die dieſelbe Straße zog. Die 
Eindrücke, welche die abenteuerlichen Geftalten und 
dad ganz eigenthlümliche . berfelben auf E. 
—— haben ſich ſpäler in vielen Darftel- 
n abgeprägt und insbeſondere ben Stoff | Be 
= den berühmten 4 Blättern geboten, auf welchen 
er feine „Bohömiens“ auf fo —222 u Ah 
reihe Weife veremwigte, 
f = — 


Banbe, ohne daß ihn, er inf 


erzä (te, in ben Höhlen des Lafters die jchü st 
Han Gottesj 24 ——— hätte. Ein Dffigier 
nahm my. * und offenherzigen 
Knaben —* ihn Remy Canta⸗Gallina, 


—— ber ihn beſonders 
zu beberrfchen lehrte, und ftattete 
ihn, als. ri nut nad Rom nicht mehr zu 
hemmen war, auch mit bem nötbhigen egeld aus. 
Kaum hatte "der Jüngling einige "Str Roms 
—* a * ihn durch hen mar aus 

ancy auf ihn nu n e 
von dem Rummer der Seinigen-zur Heimlehr be» 
—— un freundli mug dir De Ka bie ng mn 

war 


Stift —— der Feder, die — ug Bude 


weichen, und es laum zwei Jahre, ſo ent⸗ 
eilte ©. no range * 


in Turin einem feiner a tg 
Er kehrte auch diefed Mal zurück und * wie 
um verſöhnliche Herzen. Endlich vom Kunſtdrang 
bes Sohnes überzeugt, ſchickte ihn 

— —— 

njährige Jüngli e 

8 Da She geöffnet - fan @. —— hier ſeine — 
dien bei dem Dale a 2 P 
Beruf Bm m. 


” 


5 


= 


üler von 


hmte Gemälde, beionberd 
Altarblätter, mit beim Srabftichel nah; 188 


—— — we nad Floveng, 


€ Gras el, unb 


\ Bmwang dem | eine zweite Bearbeitung bes ſchon in 

alten Siele zu. Der u führte i 
Din ca 2 Man Beben zugegen 
| zwei verjchiebenen 





der alte ©. im e K 


Ite aber bald |! Nadirnadel und eine größere —— 
als in mit —* Gr l In 


Unter deſſen Anleitung A re ehe A 
toße | die 
er, bem 


Callot. 


eugen von raſcher Ausbildung ſeines Talents, ſtud 

en aber noch —— ndern De Hierauf —* 

um „ſein Heil in der Selbſtſt 

en”, . Der Umſtand, daß er 

* Cosmusꝰ IL, Has. 
bie U 


e ihm ein’ 
u anbere Bartels, 
feiner Runft leben 
alte Belanntf mie 
een: — an ee machte bie. Werte der 
großen Meifter Andrea del Sarto, Berino del 
u. A. zu Aufgaben für feinen Gr. ſtichel. ſei⸗ 
nen beſten Leiſtungen aus dieſer Zeit — 
— —— — — uber 20 dcs 
rößeren älden, vor 
u ten und Giege ber Dicie Derfteenb, und. 
bie fü Todfünden, nah Bernarbino Barbatello, 
genannt Poccetti, in 4 Blättern — 
ſein rechtes Feld nicht gefunden. um 
und —— fertigen Hinfte —— 
enügte ihm weder der er *8* 
ge all mehr En vergrößerten 
nur b übe, ohne d 
— Einer — u. s ſ 
—— Liebe griff 3 erſt je 
— und ju der Aetzkun 
Manſuetus, der, 3 B 


1* Ballſpiel "plöglich — 
a — Te war ß 


er ſeines Talents zu | 
it der Mutter bes Großhe 
chung biefelbe Heimat 


amleit en ey ihn 
sy freie — 25 
0 


BE 
e —— 


Aufträge fe 
eigen rtſchreiten auf Feten Bapranı — 
Ha jr ttermummereien, Turniere, Raru ak x. 
* — Hofe von Florenz veranla im® 
—* cher Folge die Entſtehung von 4 Blättern Hof« 
und 6 Blättern Schaujpiele und —— 
— gleich ſchnell 4 —— ae und Ga- 
leeren des Herzogs, ein Sli ing A junge Ra-. 
ler und e größere een 
der unfhuldigen Kinder, ber Markt be 
ber Mabonna bel Imprunetta (Meffe —* eg 
enannt), die Berfuchung bes heiligen Antonius x. 
n. Nach Eosmus’ II. Tode Tehrte C., bie 
re feines unwürbigen. Ra erẽ ver⸗ 
nach —* zurüd und fand dort bei 
muy schen: wie beiden Seinen ben *84 en 
Dt Seine Stellung war Hier biejelbe wie: 


in Blorenp Er ete 1625 ein Fräulein Ka⸗ 
der | tharina . gan on ber Unzahl Blätter aus 
diefer Beit erwähnen wir nur: 392 Heiligenbilber, 


ein Martyrologium. für den Rarbinal lieu. 
orenz ee 
ienen Be, viele - Heine aus 
Zeben ber heiligen Familie, die ——— 
cen · | 


enbarftelungen ; rn aber mirb das 
aruffel und die große Straße, in welter 
elbe vorging, 10 Blätter, ala eins feiner ſchoͤn⸗ 
ften Werle gerühmt. - In feinen fpäteren Werten: 
wird ein erheblicher Fortſchritt im Gebtauche der 
abſtiche einen Figuren, 
gl *F alle Phil 
als möglich gu und 
che, mehr ober weniger mit 
te ober verbreiterte ge 


ei ache 
Kabftichel ve 


Une 
bie ex ungefähr bis zum-20. Lebensjahre vollendet, gene Linien darzuftellen, wodurch ſich —— a 
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tenpartien durch gie a ar und Beftimmt- 
it auszeichnen. Werke diejer Art find ſeine Bettler, 
igeuner zc., eine Sammlung von 25 Blättern, bie 
er,unter bem Xitel „Capitano de Baroni heraus 
gab; ferner 18 große und 7 Meine Blätter, „Misdres 
de ia guorre'‘, jeine Phantafien ac, Wie der lo⸗ 
—— 8 Hof ** ie — eh die 
ung ihrer SHoffefte ober öthaten 

durch C,8 Radel ee nd zu faffen. "gür die 
Statthalterin der ſpaniſchen Rieberlande, Klara 
Eugentia JIſabella, ftach er die Belagerung non 
\ 8 berief ihn an feinen Hof und 
übe i ie Ausführung der Befreiung der 
Jnſel 8, November 1627) und der berühmten 
ng von La⸗Rochelle (31. Dftober 1629). €. 

urde in Paris mit Ehren und Reihthümern 
chüttet; aber die glängenbften Anerbietungen 
&lug et aus, als er ben „noble Lorrain“, mie ihn 
fions „Eloge Bistorique“, bezeichnet, durch Franf- 
reich. in fi ir fah. Als nämlich der König 
einen Familienzwiſt mit feinem Bruber Gafton von 
Orleans und deflen Berbindung mit der lothringi- 
{hen Fürftenfamilie benugte, um daß Herzogthum 
mit Krieg zu überziehen, 1633 Nancy zu erobern u. 
Das ganze Land dem franzöfiichen Reiche einzuver- 
Leiben, war es C., ber, vom König zu Hof 
und aufgefordert, die Eroberung von cH, wie 
jene von 2a-Rochelle, zum Begenfland einer Darftel- 
(ung gu maden, unummunden bat, ihn mit fo ent- 
ehrenden Aufträgen zu verſchonen, benn er fei ein 
Zotbringer und werde nie die Hand anlegen zur 


i 


Sr 


Abbildung der Schmad feines Fürften und Vater- 
fanbes, fo wenig nahm er das Anerbieten 
eines an Jahrgehalts an, wenn er fich in 
Paris nie en wolle; er blieb in Nancy. Zu 


feinem. patriotiihen Sram 
Körperfeiden. In diefem 
wieder eine Sehnſucht nach 
der Borbereitungen zu biefer Reife + er, am 28, 
März 1635. Eein jhönes Denkmal fiel unter den 
Streichen der franzöfiigen Revolution. Ein Haupt- 
han 5.8 edlem Charakter war fein warmes Ge⸗ 


uftande überfam ihn 
talien, aber während 


Site fi). auch noch 


ür Freundſchaft: e8 war ihm Bebürfniß, täg- 
ti And Stunden im Rreife der Freunde zu * 
meilen,u. gerade ba ſchien zugleich feine Phantaſie in 


den —— Bildern auszuftrömen, fein Griffel. 
war 


unermüdlich im Stizziren. C.s Einfluß auf 
—** —— 1* eit —5— —— 
in n e ift in mehrfa iehun 
von beiden Intereffe. Das Leben 6 
fiel in eine Zeit, in welcher in Frankreich die itafie- 
nische, Runft endlich Murzeln zu treiben begann, 
u wo das wilbe und flüchtige S —— mit der Ra⸗ 
dirnadel, bei dem alle übrigen Anforderungen ber 
Kunft dem geiftteihen, ſchnell hingeworfenen Ge- 
danken geopfert wurden, alle wahre Kunſt zu ver⸗ 
drängen deohte: Diefes Kunfttreiben brachte nun 
C. in feinem Baterlande auf eine So, wie fie nad 
ihm nicht wieber erreicht worden iſt, u. gerade da⸗ 
m bemwisfte er, daß ſich feine Zeitgenoffen u. die 
Nach n C.s Teak als unerreihbar an» 
erlennend, wieder dem Grabftichel zumanbten u. ba» 
durch die Kupferſtecherkunſt einer neuen Blüthe ent- 
egenführten. „C.s Kunſtſtreben war ohne allen 
$ ung zum Idealen, lediglich der treuen Auf- 
faſſung der Rote ’ 


ewendet. Diefe fuchte er 
wieder jugeben, wie er jie fand u um fich fah, aber 
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eben fo durch überraſchende Wahrheit und Innigkeit 
ur Kunft erhoben, wie wir fie in den reizenden 
ei üden der nieberländiichen Schule, in ben 
Schöpfungen eines Dow, Mieris, Metzu, Oftade 
u. A. erbliden. Darum find auch diejenigen feiner 
—— welche ber heiligen Geſchichte ange 
hören. 3. B., Paſſion, Kindermord zc., von geringer 
tem Runftwertde, als diejenigen, welche ſich in dem 
profanen Gebiete bewegen. dier aber tft er ganz 
eigentlich zu Haufe, und das Charakteriftifche feines 
Genius, — Kechheit, Spott, JIronie, ſelbſt ein 
reichlicher Zuſatz von Bizarrerie u. vom Geſpenſter⸗ 
und Dämonenartigen leuchten überall hervor." C.s 
———— Stärke aber lag in der gewandten Be- 
mältigung der Maflen. In der Anordnung, Kom- 
pofitiom und Ausführung bes Lichts wird ihm we⸗ 
niger Lob zu Theil; indeß geht feine Kunft auch ei- 
gentlich über die Regeln der Malerei hinaus, oder 
vielmehr feine Zeichnungen find nur Reflexe aller 
der phantaftifhen, wunderlichen Erfcheinungen, die 
der Bauber feiner überreichen B —* herdorrief. 
Aber friſch und eigenthümilich iſt er immer ſowohl 
in feinen Phantaſien, als in feinen aus dem Leben 
genommenen Darftellungen; ſelbſt das Gemeinfte 
im Alltagsleben umgibt er mit einem romantifhen 
Schimmer u.fprit Fräftig u. wunderbar zu jedem für 
phantaftifche Gebilde empfän lichen Gemüth. Die 
efammtzahlder Blätter C.s N nicht mehr zu ermit · 
ten; die vollftändige Sammlung im Föniglichen Ku⸗ 
pferjtichfabinet gu Dresden zählt 1800 Stüde; nad 
diefer t die Kunftlammer zu Braunfchweig die 
größte Sammlung. Ein — genaues Berzeich- 
niß ift bei den vielen nach feinen Zeichnungen in 
feiner Manier gearbeiteten u. meift mit feinem Ra- 
men bezeichneten Blättern gi ermöglichen. 


Eallot: Hoffmann, ſ. v. a. Ernft Theodor Ama» 
beus Hoffmann. 
Galluna Salisd, (Heibelfraut), Pflanzengat- 


tung aus der familie der Ericineen, charalterifirt 
duch den Ablättrigen, ge von 6 Dedblät- 
tern umgebenen Kelch, die glodenförmige, Aſpal⸗ 
tige, verwellt ftehenbleibende Blumenkrone, bie 
2theiligen, am Grunde 2fpornigen Antheren und 
die Afücherige, Allappige Rapjel, erft neuerlich 
von der Gattung Erica getrennt, von ber fie ſich 
—*** glodenförmi e Blumenkrone und die von 
ber Scheidewandb ber Kapfel ſich Löfenden Klappen 
hinlänglich unterſcheldet. C, vulgaris Salisb., ge- 
meines Heibelraut, Ymmerfhönkraut. 
Eries volgaris L., mit faum 1 2inie fangen, 3feiti- 
tigen, an ber lofen Baſis balbpfeilförmigen, gegen- 
ftänbig 4reihigen, ng und ziegeldachlicyen, 
meift fablen, nur am Rande fehr fein behaarten 
Blättern u. nickenden, auf kurzen Stielchen ftehen- 
ben, heller oder dunkler lilafarbigen, jelten weißen 
Blüthen in endftändigen, einfeitsmendigen,, ni 
je an ber Spike beblätterten Trauben, iſt 
urch faft ganz Europa verbreiteter, feiner, auf Ber- 
gen u. Heideflächen, befonderd auch in —— 
en bürren, ſandigen Boden oft meilenweit bed 
ber Straud, deſſen mit braunen Staublölbchen ver» 
ſehene, zierliche Blüthen eine Art Immortellen find, 
ugleih ein — Bienenfutter 
weshalb man bie Bienenſtöcke im Spätſommer in 
bie Heibegegenden zu bringen pfl Aus den 
Stämmen und Zweigen werben Beſen verfertigt. 
Ganz mit Heibefraus bewachſene Stredien werben 
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abgebrannt u, dadurch auf einige zeit vn Anbau 
ab: gemacht. An feuchten Orten ändert ber Strauch 
unit Haumigen Blättern ab. Ehedem ſchrieb man 
ben beblätterten Zweigen, Herba Ericae s, Ericas 
vulgaris, auflöfende und zertheilende Kräfte zu und 
wendete fie beſonders gegen Steinbeſchwerden an; 
eine Abfochung der Blüthen gab man 
gen, und ber Saft ber Blätter follte bei Augen⸗ 
ſchwäche heilfam fein. Die ganze Pflanze ift toniſch 
adftringirend und wird in einigen Gegenden zum 
Gerben, jowie zum Gelbfärben gebraudt. 

Callus (fat.), die ſich neubilbende Knochenmaſſe, 
burch welche die Heilung von Anochenröhren 


wird. Bor Alter glaubte man, daß fich Dad neue, | fangs noch 
de | auf der Außenjeite des Knochens, als auch im In⸗ 


die Bruchenden verflebenbe und wieder igen 
Gewebe aus dem bei dem Bruce ig Si nee 
Blute, ober aus einem aus den Knochenenden 
ausfprigenden leimartigen Safte, dem fogenann- 
ten Sucens osseus, bilde, Erſt Rr Anfang dieſes 
Jahrhunderts hat fich die in der Mitte des vorigen 
fhon ausgefprodene, nachher aber wieber ange» 
fochtene und namentlih durch den berühihteften 

byfiologen jener Zeit, Albrecht von Haller, bes 

rittene Anficht von der Bildung bes C. aus ber 

——— der Beinhaut und der Markhaut 
feſtgeſtellt. Der franzöſiſche Chirurg Dupuptren 
war es hauptſüchlich, welcher mit ſeinen epoche⸗ 
machenden Unterſuchungen über ben C. bie neuen 
UAnfichten zu allgemeiner Geltung bradte. Er 
und Eruveilhier maren es aud, welche mit 
Recht dem umliegenden Muskelgewebe einen 
roßen Antheil an der Bilbung des neuen Geme- 

8 zufchrieben. In Deutſchland hat namentlich 


Callus. 


entſteht, in welcher bie Bruchenden eingebettet 
| Segen. Diefes würde bie vr Periode der Fettng 
üben, welche etwa 8—10 or währt. Die An» 
fhmwellung der Um * des Bruches nimmt dann 
u Free ab, und es bleibt nur eine fühl» 
bare Verdickung dicht um bie Bruchenden zurück, 


Zeibfchmer- welche in der Regeleinecylinbrifche Beftalt annimmt 


Dieje Anf ung hat bereit eine Inorpelähnlide 
Beſchaffenheit, we An zwar ſchon einem * Grab 
von feit befitt, jedoch noch biegjam iſt und 
erft eine geringe Menge von Knochenſalzen in ſich 
aufgenommen Sept erft, nach 3 en etıo, 
beginnt die eigenthumliche Verknocherung des an⸗ 

— Gefüges, und zwar ſowohl 
nern deſſel 


(die bis zu 2 Monaten währen kann) in eine 
unbiegfame, mit allen Elemeriten bes wahren 


das erft in der 3. und 4. Periode 


—* 


chens und Kanälchen, Kno erchen, Blutge⸗ 
fäßen ꝛc. verſehene Textur ı t, wobei ſich dann 
allmählig auch wieber eine fe bildet. Selbſt 


dann, wenn bie Bruchenden nicht volllommen wie» 
ber in ihre normale Lage zurüdgebracht worden 
waren oder an einander efügt werben Tonnten, 
bildet > biefe Callusmafje, und es entftehen ſelbſt 
in diefen Fällen folide Verbindungen zwiſchen den 
Brudenden, die alddann brüdenartig von einem 
Ende zum andern binübergehen. foldjen un» 
genauen ober Togas ſchlechten Vereinigungen währt 
nur bie Heilung, d. 5. die Solidwerdung der Callus⸗ 
mafje, viel länger, als bei genauer und jorgfältiger 
Bereinigung, die burch ut paſſende und die Bruch⸗ 
enben in unbeweglicher Berührung erhaltenbe Ver⸗ 


Chelius viel dazu beigetragen, daß Die bupuytren- | bände am ficherften erzielt wird. Ueberhaupt wir⸗ 


ſche Lehre allenthalben Eingang fand. Später hat 


eine große =... von Forihern durch Ber- | andere auf die Heilun 


Thie ie Ann im U 
—— — In sen in pr 


er 


eingehende und mehr und mehr entſcheidende Be- 
— erlebe und. Tendiigt wochen Ab. 
Mit Beftimmtheit läßt. ſich jegt annehmen, Bu 


ber Bildung bed C, nit nur ber Knochen jelbft, | bei alten Leuten nur ſehr ſchwet und oft gar 
ichtheile, na⸗ heilen, ba bei letzteren ber ige Grab vo 


fondern auch die ihn umgebenben 


ſelbſt 
du ie nachdem dieſe durch ge e Blu r hinreichend 
—— der Gewebslehre, —— * —* —** ri pr EA Au et n Bye 
mediciniſchen Wiſſenſchaften bem Mikcoflop ver- | Gejunbheitäzuftand bed Individuums, oder die Art 
danlt, bie Lehre von ber Callusbildung eine jehr | der Gewalt, welche den Bru 
—* Zuſtand der ihn umge 


ken außer der genannten Bedin manche 


ent⸗ 
lich hängt dieſe von Dee on ab, je 


—— en bat u. 

enben Beile be⸗ 

dingt, üben einen mejentlichen Einfluß auf die Bil- 

dung und Konfolibirung der Callusmaſſe and. Be 

fannt ift, daß bei Kindern Brüche meift fehr lei fr 
n 

n ent⸗ 


Weichtheile 
mentlich aber von außen die Beinhaut, von innen zündlicher Reizung ber Umgebung bes Knochens 
das dad Mark tragenbe Bindegewebe, das ſehr und des Knochens jelbft, ber 


—* iſt und eine große Anzahl von en de 
ben been, Theil ee aa ver 
mögen zwar in jeltenen Fällen bei * 
Vereinigung ſo zu heilen, daß keine 


Knochenneubildung nachzuweiſen ift, in der Regel handen ſein, wenn Heilung gebro 
u endermaßen: Dusch erfolgen fol, da fih nur dur b 
der Bein-| Borgänge einleiten, —— i 

Marked chenneubildung unumgäng 


aber geſchieht ber Vorgang jo 

den Fcuh Knochen, bie Serreiß 
baut, der umliegenden Weichtheile und 
entfteht ſtets eine Blutung aus ben verlegten Ge- 
ähen. Das Blut er ieh fi in bie Muäfeln und. 


ie Marfhöhle, welche. legtere von. bemjelben in] bei eigenthümlichen Ke 
men auögefüllt wird. Das | Beinfraß zc., der Fall ift, 
erinnt anfang, entfärbt ſich fpäter .allmählig, | fondern ein falſches Gelenk, das dann dem GE" 
nad) aufgefaugs. 


ihrem Lumen oft vo 


ut 
— und wird dann nach und 
eichzeitig hat ſich aber um. bie Bruchenden 
entzünbli 


kıeb Gefüge 


theile a 


genauer |in ungenügendem Make eintritt. 
ur einer) Grab von Entzündung muß nämlich 


ſich namentlid im 

en Alter in einem Zuſtande ber Atreſie (f. d.) 
nbet, gern entweder ganz ausbleibt, ober nur 
Ein geriffer‘ 

ſtels vor⸗ 
ner Knochen‘ 
fe diejenigen 
io“ 


L 


ur Bildung einer K 
find. 
it 
tatt, fo bt, wie dies auch beim Stor 


ih nothwendi 
inbet ein folder Grab von Entzündu “ 
Le. but oder 

entranfheiten, 3.9. J 

kein — at 


auch eines Beine ober Arms 


* ae 
ih ‚werben Tann. Als allgemeine Regel kann 


Zuftand ausgebildet, wodurch die angenommen werben, daß ein et 10, "eine 
ni fen unh ein biche| Rio a 
annehmen, jo daß eine Art Kapſell knochen 30, ein Oberarm 40, ein Schienbeim 30, 


15, ein Schlüffelbein 20, ein Vorberarme 


m 2 
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ein Oberſchenlel 60 Tage zur Berheilung bebarf ; durch Nebenzmwiebeln. Man kann fie ährli 
— 56 ern Birtfichen — — im Frühl ——— ins Land —— — — 
Auch bie pr Erin d. 5. die durch | Heben, dann trocken auf ten und ——— 
i Verdickung der wieder 


Grat nennt man 0. Dior Kaltofität? Sn | mo man Me mieber LiB Sanb jehen Bart, In Eopf 
i allofität. wi ehen darf, 
botanischen Terminologie heit 0.,Scämiele, ' pie 


ende, harte, rhabenheit —— Don Francisco Tadeo, pa 

entheilen, befonderd auf ® ee her Staatsmann, 2 1775 in dem Fleden 

-- Eafmet, U nRi etif hiſtoriſch air hr —* ne 
„ugs 2, siegt er u. er mu e zu Teruel, desg 

zn 1er zu Mesnil la- Ey auf ber Univerfität zu - offa fehr kümmer- 

> von —— —— trat lich Be Ing aber bee a haft mit fol 

in ben Benebiltinerorben von der K —— ſich bald den — rad der 

rg erwerben ante * leich als Mitglied 





1J 


her defielben. In der Abtei Moyen-Moulier le ber I ft in Ara u 

ex jeit 1698 Phuoſophie und hen! ie, fam 1704 Den ee gg um bie häßliche 

als Subprior u. Vorfteher einer gelehrten Mönchs · nn bes Königs m. geims —* 

ee Bine I BE ES - —* 
ommentar ung, wo im Mini * 

die heilige 1706 nad * —— dann Juſtij, a“ enen Empfeh- 


Borlefungen im mehren Klo ner Bongrege u trug ©. auß verihiebenen Schriften eine Art 
— *X — 8** 


tion, wurde 1715 Prior & el 1718 Abt zu a Arago⸗ 
I Bifitator feiner ion nien zufammen, beren Debifation ihre Wirkung 


Leopold zu * — 1 
ation. Abt von Senones in est —— ve "verfehlte. &o > er eine An⸗ 
ringen, Herben 3. we 1757 zu Paris. eh ———— Da er jetzt aber 
nem „Commentaire sur tous les livres de ie jein ns .- n fchien, 
«t da nouveau testament‘* (Paris 1707—16, 23 lieh ihn ger is, Be Betrieb vor fich 
Bde.) entwidelt er ben Wortverftanb mit großer | rufen und —— n age — br der 
und —— offer * e ober ben Ehe wurde 
allegorijer a3 „Dietionnai geh { * A hr e —— —— und wurde 
storiqus et critique de 7 zur getan 1722.28, | Son ieder gelöfl. Die MWechielfälle, 


4 Br.) wurde ins offänbifche und | welche *— über — hereinbrachen, eröffneten 

über uns Glödner, 1751-54, 4 Bbe.) C.s ind Be 6 ein Feld ber Thätigfeit. Er Eee 

ticher bewährte er fidh ber | her er ale ae ewähl 

er eer in er er ber Kon ng t 

pe, siästique et le de la Lorraine" | w war, Sevilla und Gabir, mar 

* 1728, 4 Bbr.: 1745—47, 7 Bbe.). Sein | aber der Rücktehr Ferbinands - I. ber —* 

ſein Reffe Fangé (Par. Par welcher in Balencia dem unumf König 

Calut in der eng Graff its, | Huldigte. Sein Lohn war bie mung. pum 
am gleichnamigen Fluß, oft von —* , mit | oberften Beamten ber Secretsria general d 

Tuchfabrilation | Da er —— * —— Verlauf eines 

ben, und einem ſchönen Schloß des H 3 von amerilaniſch — 5— ulden kommen 

Landsdown; in der Rähe ein im K felfen —* * * edo u nach einer heimlichen 

eined Derged audgehnuenes Pferd im Trade, 157|R vn: brib bis 1820 nad pelona 

Du lan, auf Koſten eines a gemacht . ſem Jahre der Wiederh Kung der 

—— onſtitution ſuchte E.unter d neñ der 

Calochoxtus Pursh, 3 der Liberalen neuen Spielraum, erft Ein⸗ 

ber Juncaceen, Kein —— in —— uß, als 1823 bie Renten Dnd franzöfiiche 

auf Ben 


 wongriner Er abermals mert worden war. Die 

ken Staubfüden und Bfä- . — Auer bewirkte feine Ernen- 

er — Bien ech ‚ Trautartige Ges r Camera del real patronata, 

e in Lou — Ralifomien. Als | und et, © Bari fpielte ihm 1824 aud) 

———— werben kultivirt: C, elegans Pursh, en ae uſtiz im bie hend fo - C. 

mit N unten mit rothem eck gezei Spaniens inte 
n⸗ 


Fl 

b 30.1 Dougt., mit | * us di 

* en, te pain Slüthen: © 2 Be te —— Sande, die ch 
ens i arbigen Bküthen, chwachen Königs m 

c. —— Benth. 3 gr roth und 1 gr ge ie Erwerbung un Eine * —5— a 


* 


— — Die Heinen Zwiebelnũ er — ————— — ‚mcg Da ya Be 
* wat nur u rte 
Ai Ineien Kop, fra, neehate Da eine ge Mm ei jeben wo —— 

ober Raſenerde pflanzen; u t einer Un⸗ Br engen Knabe —5 — 
chlagener oo Uebrigens | flutheten Land um Kloſter erhob Yr 


Drit ter bie at ſchl .. 
Behand anal Se —— —— in —23 e 


Lande), begi ationsgei nten royaliſtiſ 
Fan in der che nicht —— 1 en fogeremie royal heranzog gen Fe war € s 
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Blid * nach allen Seiten und Parteien hin⸗ 
ndt, da er wohl einſah, daß bie damaligen 3% 
Rande nit von * Dauer ſein und mit des 
Konigs Tod ihn mit in ihren Umſturz reißen 
tonnten. Aber gerade dieſe Vorſicht war es, welche 
i te. Die Stärke der karliſtiſchen 
end, juchte er fich der Gunft bes Don 
Garlos im Voraus zu verfichern, täufchte aber das 
Auge ber Deffentlichkeit dadurch, daß er jeden miß- 
dungenen Tarliftijden Aufftand mit unerh 
Strenge bejtrafte. Als nun im September 1832 
König Ferbinand VIL in La Granja plöglic von 
einem jo heftigen Gichtanfall betroffen ward, daß 
ihn der Zeibarzt Caftello für tobt erflärte, begrüßte 
C. fogleid und yuerft ben Infanten Don Carlos als 
König. Ferbinand lebte noch. Um nun der 
einmal begonnenen Rolle treu zu bleiben, unter- 
Ttügte C. aufs Eifrigfte den befannten, vom Grafen 
Alordia geleiteten Verſuch, den ſchon ganz ſ he 
König zur Zurücknahme feines Dekreis und Te 
‚ments zu vermögen, worin bie Königin zur Negen- 
tin bed Reichs erllärt war. E. felbft verfaßte dad 
neue Defret, wodurch das Ale Gefek in feinem 
ne bergeftellt wurbe. Er erreichte 
einen Zweck, lub aber daburch den allgemeinen Haß 
auf fi, und bie Rache folgte ihm auf dem Fuße, 
Die Infantin Donna Luije Charlotte, Gemahlin 
des zu Don Francisco de Paula u. S ter 
der Königin Ehriftine, eilte fofort nad La Granja, 
ließ — an C. allen Zorn eines wüthenden ſpaniſchen 
ber 8 aus, ja, » — — ins FF ge 
agen haben, und auf ihr energiſches Einjchreiten 
nahm ber König das Dekret he, März 1830 
zurüd und erflärte bie Umänderung feines Tefta- 
ments am 31. December 1832 für erſchlichen. C. 
wurde auf feine Güter in Aragonien verwiefen und 
follte 3 Monate fpäter fogar verhaftet werben, ent» 
tam aber verkleidet nad) Frankreich. Hier lebte er 
zurüdgezogen, anfang? zu Orloͤans, dann zu Tou- 
loufe, wo er 1 J 
alonne, Charles Alexandre be, franzöſi⸗ 
ſcher Finanzminiſter bis zum Ausbruch der Re 
volution, geboren am 20. Sanuar 1734 zu 
Douat, mo Kein Bater die Stelle eines erften Bräfi 
denten des Provinzialparlament3 für das franz» 
fie Blandern verwaltete, jtubirte zu Paris die 
pro 


—— Advolat zu Artois, dann General⸗ 
r in feiner Baterftabt und 1763 Maitre des 
requötes. In leßterer Stellung er I) C. von 
dem Herzog von Aiguillon und den Jeſuiten dazu 
ebrauden, den Freifinnigen und allgemein geachte⸗ 
en Generalprofurator Chalotaid unter dem 
Vorgeben, in einem untergeihobenen Pasquill 
gegen den König feine Handſchrift erfannt zu haben, 
u verhaften. Er erhielt dafür den einträglichen 
Do n eined Intendanten von Me, dann von 
—— ———— 
inangen ‚und gelang es i 

wirklich, durch ben Grafen von Metois, ben Mini- 
fter des Auswärtigen, Vergennes, und bie Herzogin 
von Polignac, 1 auf den Poften zu gelangen, 
auf we vor ihm Turgot, Necker, Fleury und 
Ormeffon —— geſtanden hatten. Die 
failles jauchzten dem neuen Mini« 


Höflinge von 

* Soffnungsool entgegen, benn der Ruf, der fei- | Fönnte. Diefen Plane 8 ber König jeinen Bei⸗ 

ner prach ben Lönig- | fall, wiederum aus Unkenntniß der —* 
n 


erwaltung vorausging, 


lien Schlöffern nah —E— neue Umaebung und feiner eigenen Lage; 


Galonne. 





| 


- 


[bene e; nur bie Königin war burdh ihren 
—— Abbe Vermont, wenig: * für 6; 
geftimmt worden. In ber That e ©. in weni“ 
gen ge bie gerrütteten Finanzen fo völlig um⸗ 
altet, daß er jet bie —— Bedürfniffe bes 
ofs ohne Anſtoß befriedigen, te und P 
nen vermehren, die Schulden ber Bringen be 
—— die Rückſtände, zu deren Abtr bie 
entlichen Kaflen verpflichtet waren, vollftändig 
zahlen konnte. Alles, was Neder mit: ber größe 
ten Anftrengung nur unvolllommen ins Le⸗ 
ben geführt Hatte, vo te 6. gleihjam [pielend. 
Damit konnte er indeß, wenn aud ben König, body 
nicht die Korporationen, bie Parlamente, am aller» 
wenigften einen Neder, Turgot ꝛc. auf längere Beit 
täufhen. Die Mittel, mit melden €. au en⸗ 
blicke für Alles Rath zu ſchaffen wußte, waren 
leihen auf Anleihen, Vorausnahme 
ren und Verſchiebung f Ausgaben. 
eder brachte in feinem Werte „ bie Finanz- 
verwaltung‘ bieje Gebrechen des Staatshaushalts 
vor bie Defjentlichfeit. Auch der König hegte De 
forgniß, aber er wählte zu deren Bejeitigung ein un« 
Huges Mittel: um dem drohenden Branbe zu ent“ 
ehen, vertrieb er ben Wächter, welcher Feuer rief. 
eder warb aus der Hauptftabt verwieſen; im Uebri⸗ 
en blieb es beim Alten, ja der König hielt, als 
785 das Parlament zum erſten Male ber ng 
ones die eine. neue Anleihe Cs von 
80,000,000 Franken befchloffen und eine r 
der erhöheten Grundfteuer vegiftrirt wiſſen wollte, 
Bollsjtimme pe Trotz em Lit de justice, ber 
and auf feinem Föniglichen Befehl und brachte bie 
eigen. C. triumpfirte; 
aber Zubwig XVI. verlangte die Darlegung eines 
eregelten Finanzplans, durch welchen Lünftigen 
Ber genheiten und despotiſchen Maßregeln vorge 
beugt werben könnte, und wollte vor Al neue 
Anleihen, neue Auflagen und neuen Widerſpruch 
ber Parlamente vermieden wiflen. So ſchwierig 
auch dieſe Zu war, b wenig fonnte ein 6. da» 
durch in Verlegenheit gebradjt werben. Mit under 
io ener Offenheit that er das ——— — 
— ältniß zwiſchen Einnahmen und Ausgaben 
bar, geſtand, baf er bie biäher verheimlicht Babe 
und um bed öffentlichen Krediis willen auch ferner 
verheimlihen werde, und daß er auch allen 
Verpflihtungen des löniglichen Schatzes pünktlid 
zu genügen getrachtet habe. Für Die beiden Haupt⸗ 
rettungsanker erflärte er Geiſtlichleit und Adel; ſie 
würden das Eingehen aufein gleihmäßigesNdgaben- 
ſyſtem dem Wohl des Baterlandes zum Opfer brin« 
en, bie Geiftlichteit, wegen der Wohlthaten, ren 
ie unter einem frommen König, im Beſitz jo 
großer —— genieße, und der Adel, weil er 
in Nordamerika den wahren Werth des Staatsbür- 
gerrechts Iennen gelernt . Ramentlih führte 
er als opferbereit den Grafen von Artois, das Haus 
und Bergennes, jowie bie Erzbiſchöfe von 
Touloufe, Aig und Borbeaug an. Die Reguliru 
der neuen Finanzordnung ſollte zunächſt der Ber« 
fammlung der Notablen überlafjen. werben, ba eine 
Reichsverſammlung ben wiberjpenftigen Kaftengeift 
und feine unangenehmen Folgen heraufbeſchwören 


er 


arlamente- zum Schw 






ben 
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Ausführung dieſes Plans nicht ein Jahr, mie €. im März und September, gegen 300 Jahre lang. 
vör ſpiegelte ſondern mehre Menfchenaltererforbere, | Aus ben burdfäntttenen Srädten wird ein gelbi 
daß 6. dazu dasNöthigfte: —— keil, Ernſt, | her Saft gewonnen, bad Tacamahacadl, welches 
dehar teit, abgehe, u. baß die Fönigliche Aufto- | als Bred- u. Abführungsmittel, auch zum Brennen 
in raſchem Schwinden begriffen fer, bavon | und zu Salben gegen Hautausfchläge gebraudt 
ahnte ber nichts. Defto erfchütternder | wird. Aus ber biden, rauhen, ſchwaͤrzlichen, innen 
wirkte: bie Nachricht von der Einberufung der No- | purpurröthlichen Rinde de Stammes fließt ein 
tadlen auf.ben ‘27: Dec. 1786 auf bie Gemüther in | gelber, baljamifcher Saft, Bann zu einem gelb» 
ganz Frankreich, am niederichlagendften aber auf | braunen Harze verhärtet und das ofindilge 
den Hof, dem bis zu dieſer Stunde noch das „L'stat | TZacamahacg (Tacamahaca orientalis) ift, welches 
e'est moi‘ ald das vr Staatsgeſetz gegolten | fonft als ſchweißtreibendes Mittel gebraucht wurde, 
hatte, : Die nächſte Möglichkeit der Finanzregulis vb aber faum nod im Handel vorlommt. Die 
—— ber Sturz des Miniſters —— —— lätter benutzt man in Oſtindien gegen Augenent⸗ 
m.biefe (13. Februar) feine befte Stüge, ben | zündungen unb aud) zum Blaufärben. Das Holz 
Rini gennes, durch ben Tod verloren hatte. | des Stammes ift hart und voll Mafern, gut zu 
Für &.felbft entiprang aus dem genannten ur | Agen, Rädern, Schiffärippen, Bretern, Kriegs» 
rations ber Finanzen eine Reihe von Anfein- | mafchinen zc. O. Tacamahaca Willd., Tacamayque 
dungen und Romploten. Er hatte die ſämmtli de Bourbon, ift ein bem vorigen gleichender, ſchöner, 
Notablen, feldft die Königin, gegen ſich, denn bie ſich aber durch feine fpigovalen Blätter und läng- 
öffentliche Meinumg ſtimmte darin überein, daß zur | lichen Früchte von jenem unterfcheidender Baum 
Durdführung fo wichtiger Reftaurationäpläne nur | auf Madbagasfar und Mauritius, ber nad Ein- 
ein Mann tauge, welcher €. an Leichtſinn, Hoffär« ſchnitten einen dunkelgrünen Sajt liefert, welcher 
tigleit unb Verſchwendung lichſt unähnlich fei. | ala — ober Marienbalſam oder bour- 
a an man gegen ©. auf, als er in der bonifhes Tacamahacn befannt ift, in feiner 
auf den 12.:März 1787 ausgefchriebenen General | Heimat äußerfih bei Gefhwüren und Wunden 
verfammlung der Notablen mit der Zöniglichen | angewendet wird, aber nicht nad; Europa gelangt. 
Auftorität zu intponiren verfuhte. Ein Ausfhuß | Der Baum gibt gutes —— C. Calaba Jacg. 
berMotablen erflärte, C. täuſche den König, ganz | wird nur 20°-30 Fuß od), treibt fogleich über ber 
Frankreich und Europa, indem er behaupte, die | Erde Hefte und eignet ſich daher gut zu Zäunen u. 
Rotabien illigten bie Grundzüge jeines Plans, | Schattengängen. Dur Einſchnitte in die Rinde 
und Ludwig XVI: gab ©. am 9. April feine Ent- | erhält man einen angenehm aromatijhen, dun⸗ 
laffung. Er ging, nad) lurzem Aufenthalt auf fei- | felgrün werdenden Balfam, ber auf den Antillen 
nem San Haronpille, nad England und hei | dem Eopaiva- und felbft oft dem Perubalſam 
rathete in Zonbon eine fechzigjährige, verwittmete, | vorgezogen wird und ebenfo wie bie Rinde als rei» 
mebre Millionen veiche Engländerin, die feinem | zendes, Schweiß und Auswurf beförderndes Mittel 
eigenen, durch Berſchwendung jehr ago tee ‚ bei veralteten Lungenkatarrhen, Sonorrhöen und 
menen wieder aufhalf. Eine Einladung ae ng bient. Das Holz ift jehr birgfam und 
ber kaiferin 11. von Rußland ließ er un» | dauerhaft. Auch bie übrigen Arten liefern Gummi. 
befofgt, weil ihn jet vor Allem die Zurüdweifung | C. spectabile Y’illd., C. acuminatum Lärm. und C. 
ber in Frankreich gegen * erhobenen Klagen in | pulcherrimam Mall. find Zierden jedes großen 
Anfprud nahm. ine Ausſicht, je wieder nad) | Treibhaufes. ; 
Frankreich oder gar ins Minifterium \ine anf Calotropis AR. Brown (Kiellrone), Pflanzen- 


— — — — — — — — — — ———— — — — 





ju konnen, ſchwand immer mehr, alle ſeine Briefe | gattung aus der Familie der Asllepiadeen, ſonſt 
an ben Rönig 2c. waren eblich. Gleich eifrig | unter Asclepias. Die befanntefte Art: C. gigantes 
fämpfte ex für bie Sache der Bringen, ala diefe das | A. Br., Asclepias gigantea /.. ift ein dichter, 6—10 
„auswärtige Frankreich’ bildeten, u. unternahm zu | Fuß hoher, aufrechter, in Dftinvien jehr gemeiner, 
ihren Gunjten große Reifen nad Deutichland, Jta- | auf alten Mauern u. Sandboden wachſender, auch 
fen. Ru ‚ ohne bejonderen Danf von ihnen häufig angebauter Strauch, ber fich gleich über der 
juernten. Als der Glüdsſtern Bonaparte's auf- | Wurzel in mehre armbide und kruͤmme Stengel 
en war, 309 ſich C. immer mehr in feine‘ theilt; die Blüthen ftehen in Afterbolden, find pur- 
t zutüd. Erft 1802 jah er Paris wieder, purroth, gerudlos. Er ift in allen Teilen voll 
+ aber wenige Wochen nachher, den 30. Dft., feine | von einer 16 „bittern, opiumartig riechenden 
Gattin in ziemlich dürſtiger Lage Hinterlaffend. | Milh und jeit jest langer Zeit fon in Dfiindien 
Bon- feinen Schriften bat nur das „Tablenu de als Heilmittel in Anwendung und jehr gejchägt. 
l‘Burope en Norembre 1796“ allgemeines Intereſſe. Die braunrothe, innen weiße Rinde der Wurzel iſt 
Calephudum 4 (Shönblatt, Gummi-| auch in Europa unter dem Namen Rubar (Radix 
apfel), Pflangengatiung aus der Familie der Mudarii) befannt und gegen Franmpfartige umd 
Ghsttiferen, tropifche Bäume mit lederartigen Blät- —— ſSleiden, häufiger noch gegen Hautaus- 
tern; ‘©. inophylium Z., ein ei me ron ſchläge (Elepbantiafis), Syphilis und Wurnibe- 
Baum .mit ſehr großen Blättern, im Sandboden ſchwerden angewendet worden. Das Holz ift ir) 
des füblichen Oftindiens und der Inſeln, wird bei | jehr marfreidy und nugbar, befonders zu Schie 
12 Fuß Stammumfang gegen MO Fuß hoch. Die | pulver, Mit der Samenmolle, bie feiner als Baum⸗ 
önen, weißen, wohlriechenden Blumen find im | wolle ift, füllt man Kopfkiffen aus; aus ber fa. 
Lande jehr geihägt Die Frucht ift 14/, Zoll dick, ker Rinde gewinnt man Fäden zu Geweben. 
mit dider Zeifel, die fur . itter ift, | Die trodenen Zweige werben im füblihen Arabien 
wie bei der Ballnud; der Kern ift gelblich, anfangs | unter dem Namen D [Hr zum Aumachen des Feuers 
füßs, dann feht bitter. Der Bauın trägt pweimal, Senugt“ C. procota A, Br, Asclepiss gigasıa 
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Andr., Ascl. procera Ait., ift ein bem vorigen fehr 
ähnlicher bung —— Perfien Yin J 3 nur 
mit fpigeren Blättern. Der f el ift 
innerli in (ehr en Gellmitbr Ab 
lich als & ein gutes 
ſchlägen. Aus der Samenmolle —— man — 
und ſtopft Matragen damit aus. Die Blätter 
ollen in Perfien einen zuderartigen Stoff aus» 
Gi en, ben man Dharzuder nennt. 
otto (franz.), eine glatte, ſchwarze, anlie 

gene Mütze, beſonders Die ſchwarge uͤbe der 
atholiſchen Geiſtlichen, bie ihre Tonfur bedeckt. 
Danach benannt find bie Kalottiſten ober le 
Rögiment de la Calotte, eine franzöfijche Gejell- 
ſchaft, die gegen das Ende der egierungszeit Lud⸗ 

wigs XIV. entftanden war und einem ſcherzhaften 
Einfall ihre Entftehung verdankte. Jemandem, ber 
über Kopfweh —— atte man nämlich g gerathen, 
eine O. aufzufegen iefen Gebanlen griffen 
dere er u errichteten ein „Regiment ber Platt» 
möge‘ für alle Diejenigen, melde ſich durch irgend 
eine Tee auffallende Lächerlichkeit in Thaten, 
Morten, E * en ꝛc. in der Deffentlichkeit bloß 
geſtellt Hatten, alſo eine Art Narrenzunft, der je» 
bod bie Sarnitofinteit ähnlicher Erfgeinun en in 
Deutſchland abging. Die Salottiften gei A 


die Gebredhen der großen Welt — ſehr ſcharfe 
Spottgedichte, Calottines; bie 4 win e Seibel waren 
aber die Patente jelbft, "durch deren Ueberfenbun 


fie jeden ihrer Würdigen, welches Ranges u 
Standes er fein mochte, unter bie Jhrigen aufnah- 
men. Sie führten eigene Wappen, mern vo 
Scepter bed Momuß neben Schellen, Affen, 8 
Bala u. dergl. figurirte; bie Hauptfahne trug b e 
Bee übte Biefe Gefelfgaft ihr fittenrichte aan | 
t übte dieſe Gefe x fitten rliche 
Amt mit ſolcher Strenge aus, daß sr —J 
Berjonen ihr nicht zu troßen wa ten. Dies ſtachelle 
jedoch ben Uebermuth der Mitglieder fo ſehr, daß 
e —— a gi u. auswärtigen Önigen 
atente 5 Slate, was bie Auflöfung des Negi- 
ments Ar ee batte. V x Mömoires pour servir 
à l’histoire de la calotte, Baj. 
Calovius (Ralau) ——— gelehrter Theo» 
1 u. Hauptoorfämpfer ber Streittheo ie bes 17. 
Jahrhuͤnderts, war zu Morungen in Oftpreußen 
am 16. April 1612 geboren, habi itirte fih nad) voll- 
ebeen Eulen e zuKön ne bann1643 
als Rektor u. Prebiger nad Danzig u.von ba 1 
ala — — u. Profeſſor us yo 
tenberg, wo er ben 25. Februar 1 re 
Reprä entant jenes — ſchen und zelot * 
Lutherthums, wie es ſich in Die des 17. Jahr⸗ 
hunderts zu Witten Ki u. tbe Hllenben do 
ebietet in feinem12 Duar 
hen Hauptwerk, fomie in feinen polemiichen 


—— ingte Unterwerfung unter benBud- 
en berf le mie * —* im lutheriſ en 
onforbienb ft. Segen bie S 
tiften verfaßte A u ie itwirlung je 181 
ner wittenberger Kollegen 1655 eine orthodoxe 


Klärung, weldye unterbem Su. Consensus repetitus 
fidei vere Lutheranaa ete.“ ber g ‚gefammm ammten lutheri⸗ 
{hen Kirche ala ein neues Symbol auf —*6 
Senden et Beben 
weltlichen Arms zu ra nbiefer 

bie Behauptung aus, daf Ik bürgerliche Obrigkeit 


50 bie fi 
Spr 


Calotte — Galtagirone, 


dad Recht habe, ante enge J 
ellen. Es gereicht der 
ltät und dem kurſä tan Hofe 


e dem anmaßenben Beginnen ber mitt 


londm ter dur wiſſenſchaftl Bi 
unb eigteiihen rei gehühene Sr 


jegten. C voluminöfe Werke vn für u —5 
nur * geſchichtlichen Werth. W — nur 
dad „Systema locorum theol —* 
16657 7, 12 Bbe,), die „Biblia Hama duch 
b Bbe.) und „Historia # tistiea“ (1 

Galpe, Hoher fteiler Berg bei ber Pr in bie 
Meerenge von Gibraltar in Spanien,, die Ge⸗ 
ſtalt einer Urne (daher der Name) u. auf ber 
lien Seite gegen die Mitte hin eine große 
und bildete mit Abyla in Afrika die Säulen vos 


Hercules; ift ber jegige Felſen Gibr allar. 

Galpee, Stadt in ber oftindif den Sanbichft 

Bundellund, am Dſchumna, mit 18,714 Einw., 
wichtig ald Stapelplak für die Baummolle aus ber 
Umgegend und neuerdings oft genannt ald Norah 
quartier bed —— u ‚während ber Res 
bellion von 1857—58. 

—— Gautier des Coſtes de la, 
Fr iR er Romanfriftfteller, geboren gu Anfang 
ahrhunderts in ber Gascogne, ftubirte bis 
1632 = Zouloufe, ging bann als Kadet ind Garde⸗ 

zegiment nad) Paris, wurde Offizier , 1650 Lönig« 
liger Rammerherr und + 1673 in Paris, €. irat 
zuerft mit dramatiſchen Werken auf, — od 
einem Eorneille gegenüber, bejonbern au zu 
ernten. Erſt mit feinen Romanen gemann ex Ruf 
über Hr anzöhi en Grenzen hinaus. Gie 
mr oo gewanbte und reine 
gen —* e he rwiclelungen 

ächlich aber durch tellung hoch ea rziger 

tere vortheilhaft aus Hauptfehler iſt die D 

keit —5*5* So zählt die „Cassandra“ 3 un 
1781) 10 Bde., bie „Oleopatra“ 12 Theile in 23 
Bbn., „Faramond‘ mit ber Fortfegung von P. D. 
be Baumoriere 12 Bänbe. G,B abenteuerlichfier 
Roman tft „Les Nouvelles, ou les Divertissements 
de la princesse Alcidiane** (1661), ber von Einigen 
feiner Gattin zugefchrieben wird. 

Galpurnind, Titus Juniuß, 

Baterland oder feiner Dichtungsart, der 

be; Siculus et —— D im 
Jahrhundert n. afler von 11 

Burg er = 2 Yung in virgil cher 

dur Serviliämus außgeichnen 

u. — ———— usle pm —— 

auf Beitverhältnifje enthalten; inneres Leben fehlt 

nen. Die vier legten Effogen wurben font bem 

emeſianus beigelegt. Wahrſcheinlich > * 
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llenden dogna· | Berfafjer an dieſer Sammlung Antheit. 


egeben wurben biejelben zuerjt mit —E Ita · 

wre Rom 1471, dann in Wernöborfd „Poetse 

tini minores‘*, von Bed (Leipz 1808), mit Birgils 

‚Zee hr —* vn 1836 —2 von 

er — en lieferten 
1804), @ a Me 


Adelung (Peteröb 806), Rlau⸗ 
fen Atona 1 
Calque (franz.), Abdrud einer kaltirten Beid- 
nung. | f. Ralliren. 


agirone (Galatagirone), Stabt in ber 
Kr hen Provinz Catania, auf zwei Durch eine 
süde verbundenen Höhen, am Terranooa, ſUd⸗ 


Caltanifetta — Calvaert. 
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fi Catania in ä tbarer Gegend, | fähr #/,, die Wiefen nehmen 3/,,, die Waldungen 
— hat eine Stenfafubennte, ein Sei Hyd — —— * 


enhaus, mehre Kirchen und ter. 

Erdbeben von 1693 derſchlang über die Hälfte ber 
Stabt. uf It 14 en befonbers PR 

eerzeugnifien befo ne 
® von fei em zen u. erge Statuten 
nennen find. In der Nähe von C., das faraceni- 
hen Urſprungs ift, die romantisch gelegene Einfie- 

ei Il Paradiso di Jadica. 

Saltantiette Stadt, f. Ealatanifetta. 

Caltha L. (Dotterblume), Pflangengattung 
aus der Familie der Ranunculaceen, harafterifirt 

bie blumentronenartige, Hblätterige Blüthen- 
hülle und 5-—10- bis vielfamige Kapſel, ausdau- 
ernde Kräuter mit breiten, glatten, glänzenden 
“ Blättern, bie alle in —— arktiſchen oder füb- 
lichen, antarftifchen Gegenden wachſen. Am be- 
Tannteften ift: C. palustris /., Populago palustris 
Der., be Butter. oder Schmalzblume, 
mit rundlichen, berzförmigen, geferbten Blättern, 
einzelnen golbgelben Blüthen, überall, durch ganz 
Curopa, aften u. Rordamerifa, befonbers im 
nördlichen Deutſchland, auf f en Wieſen wach⸗ 
— bie oft davon ganz gu ausjehen, u. während 
nr Frühlings blühend. Das Gewächs, 
beſon die Wurzel, enthält Schärfe u. iſt er 
für giftig gehalten worden. Nenerbings empfiehlt 
man e3 als gutes Viehfutter, bie Blumen follen die 
Butter gelb machen. Sonft waren Herba, Flores 
unb Gemmae Calthae palustris s. Populaginis 
officinell. Die jungen Blüthenfnospen werben, in 
Salzwaffer geweicht und mit Eifig *—— wie 
Kapern genoſſen. Die Blüthen, mit Alaun äbge— 
— eine gelbe Farbe u. eine dergleichen Dinte. 
umniator (lat.), Verleumder, falſcher An- 
Häger, {. Berleumbung. 

Calvados, franzöfifhes Departement im Nord- 
weiten beö Landes, bildet zwischen dem Münbungs- 
bufen ber Seine und ber Biremünbung ein 8—9 
Meilen lanbeinmärts fich erſtreckendes ey und 
grenzt nörblid an den Kanal (la Mande), öftlih an 
das Departement Eure, füblih an das Departement 
Orne und meftlid an dad Departement Mandıe. 
Es umfaßt bie zur ehemaligen Rormanbiegehörigen 
Landſchaften Beſſin, Bocage, Champagne de Caün, 
Auge und Lieuvin u. hat einen Flädeninhalt von 
101,34 DOM. mit (1 418,397 Einwohnern, 
größtentheils Katholiken. Das Land, im Ganzen 
eben, zeigt nur im Süden eine Erhebung in den 
göjensügen melde bie Wafferfcheide zwiſchen ber 

Seine und Zoire bilden, und am Dft- u. Weftende 
feiner13Meilen langen Küfte fteigen Felſen mit Iofen 
Gefteinsvorlagen 518 zu einer Höhe von 700 F. em⸗ 
por, Im Mebrigen tft die Küfte flacher Sandftrand, 
weſchem 1—11/, Meilen vom Ufer entfernt eine 
der Schifffahrt Böhft gefährliche, 59/, Meilen lange 
— ie die jogenannten Rochers de Calrados, 
eorgripge if uh im Innern bilben den aus 
einer Miſchung von Thon und Kalk, mit einer fet- 
ten vegetabifiihen Krufte bededten, zur mat 
beſſer wie zum Aderbau geeigneten Boden faft bur 
weg Ebenen, unter weichen namentlih das Thal 
von Auge, wegen feiner ausgezeichneten Weiden, 
die freundliche Landſchaft Bocage (f. d.) zmifchen 

re und Orne und die Ebene von Can hervor- 
sußeben find. Der angebaute Boden beträgt unge» 


e: Drne, Toucqueß, Vire, Dives, Seule und 
tomine (mit Hure) Haben ſämmtlich gan furgen 
Lauf ; die beiben letzteren verlieren fich bei Bayeug 
in Sümpfe, ohne das Meer zu erreihen. Mine» 
ralquellen find bie von Benes, Brucourt, Les 
Roynes, W’Hötel-Dieu be Caen, Mont-Bosque und 
Truffreville. Bon Cain zum Meere führt ein 
Kanal. An Waldungen ift €. im Ganzen arm. 
Das Klima ift feucht, aber gefund. Weftwinde 
errſchen vor und werden häufig zu Orfanen. An 
roduften gibt das Mineralreih Marmor, Gra⸗ 
nit, Steinfohlen, Salz und Torf. Der Fe 
Boden erzeugt Getreide, Flachs und Hanf, Obft in 
Menge, beſonders Aepfel und Birnen, mit denen 
fett alle —— — find. Wein geräth nicht, 
aber Ciber das allgemeine Getränt ift. Die nor» 
mannifchen Pferde end berühmt; das Rinbvieh ift 
durch holländifches noch verbeffert worden und lie- 
fert Ochfen von 1400 Pfund Gewicht. Die Butter 
von Jfigny u. Trevieres und die Käfe von Livarot 
u. Bont l Eveque find in ganz Frankreich bekannt. 
Weniger Fleiß wird auf die es t verwendet; 
die einheimiſche Wolle ift ſchlecht. In der Schweine» 
zucht zeichnen ſich Bocage u. Auge, in der Hühner» 
und Kapaunenzudt Caumont und Erdvecoeur au, 
Bebeutend ift aud bie eig (Honig von 
Erövecoeur). Die Seefifherei Liefert viele Schal- 
tiere u. Hummern; aud nimmt man ftarlen An- 
il an —— erei und verſendet jährlich 
— Millionen Auftern. Die Induſtrie ſteht in 
.auf einer hohen Stufe: ben erften Rang neh» 
men bie Leinwandweber (ihr Fabrikat find die be- 
fannten Toiles eretonnes) ein (1820 zählte man hier 
10,000 Weber); dann verfertigt man viele Baum- 
mollenwaaren, Spigen, Papier, Leber, Canevas, 
Angorazeude, Tuch, Garn, Strumpfmwaaren, Strob- 
ge * Stahl- und Eiſenwaaren zc. Auch Kunſt 
und Wiſſenſchaft findet in den Stäbten freundliche 
Pflege. Dem Hanbel öffnen fi 11 Häfen, von 
welchen inbeffen nur Honfleur und Caën von Be- 
deutung find. Die Einwohner, unter denen gegen 
5000 Proteftanten, find im Allgemeinen ein wohl- 
ebifbeter Menſchenſchlag. Befonders groß, ſchön u. 
räftig find bie an der Ebene von Caön; die 
ber Bocage dagegen find Flein, blaß, von lebhaften 
Bid, arbeitsliebend und vol Anhänglichkeit an 
Heimat und hergebrachte Sitte, weshalb fid hier 
au bie Tradjt jet Jahrhunderten nicht geändert 
und bie Eiviltfation nur geringe Fortjcritte ge- 
macht hat. Die Frauen find mager, fräftı, feudt 
bar und an ſchwere Arbeit vorn big Das Departe- 
ment ift eingetheilt in 6 Bezirke: Cain, Falaife, 
Bayeug, Bire, Pont l'Eveque und Lifieug, melde 
wiederum in 37 Kantone und 896 Gemeinden zer- 
allen. Die Hauptftabt ift Caen. Die Römer fan- 
en bier Bibucafjen u. Lexovier, bie, von Craſſus 
unterworfen, in der Folge der —— von 
Lyon zugetheilt wurden. Im 3, Jahrhundert kam 
bie riftliche Religion ins Land. Später theilte 
das Land alle Schidfale der Normanbie. 
Galvaert, Dionyfius, genannt Dionifio 
Flamingo, berüßmter Hiftorien- u. Sanbfchafts- 
maler, 1555 zu Antwerpen geboren, ging als u 
ling nad) Bologna, um fidh, bereits gelepidter a 
ihafter, in der Figurenmalerei auszubilden ; bier 
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wurden b 
Lehrer, Coxreggid, Parmeſano und Tibaldi feine 
Muͤſter. Nachdem er längere Zeit auch in Rom 
fleißig ftudirt hatte, Fehrie er nad) Bologna zurüd 
und gründete bier eine, Schule, in welcher auch 
Guido Reni, Albani, Domenigino ihre Stubien 
begannen. —* Werth legte er auf tiefes 
Eindringen in dad geheime Wirken u. Schaffen der 
Ratur u. war ein Gegner aller Oberflächlichkeit u. 
alles Scheins, ui bildete er. lange Zeit eine 
Gegenpartei gegen ben hereinbrechenden neuen Ge— 
ſchmack u. eridien ben Bolognejern in jeinem gedie⸗ 
enen niederländifchen Koloritals der Wiederherſtel⸗ 
er ihrer Schule, die gerade in dieſem Theile der 
Malerei geſunken war. Als aber endlich 
durch den Reichthum feiner Phantafie zur Herr- 
fchaft gelangt war, wurde ©. von allen feinen 
Schülern verlaffen. Er f IT Bologna 1619. Er 
malte viele Heine biblif ilber auf 6 von 
feinen großen Werken find am herühmteſten fein 
St, Petronio und das Fegfeuer. Geſtochen haben 
nad C.: E. Sabeler, U. Carracci, 3. Eurli, 3. 
Matham, u, it. 

Galvaire, Klofterfranen bed Ordens U. R. Fr. 
vbou (Religieuses de Notre Dame du Calvaire), eine 
Kongregation von Nonnen, 1617 von Antoinettevon 
Orloͤans, der Tochter bed Herzogs von Longuenille, 

eftiftel. Der Drden, welcher von Gregor XV. bes 
fatige wurde, hat das Eigenthümliche, daß in ihm 
ie Vorſchriften bed heiligen Benedikt und des hei. 
pen Sranciäfus verſchmolzen erſcheinen. ie 
Kleidung der Kloſterfrauen beſteht in einem braunen 
Rocke, einem ſchwarzen, ſehr breiten Skapulier u. 
einem ſchwarzen Mantel. Vom 1. Mai bis 14. 
September geben fie unbeſchuhet, im Winter bür- 
fen fie 46* tragen. 

Calv (lat.), der Hirnfhäbel; dann (Kal 
varienberg) Schäbelftätte an — 
pläken, beſonders f. v. a. Golgatha; daher in fa- 
tholiſchen Ländern Hügel mit 1 oder IKreuzen, an 
denen Jeſus und die beiden Schäder hängen, und 
wohin man zur Faſtenzeit zu wallfahrten pflegt. 
Biel befuchte Ralvarienberge find bei Altendorf im 
[greifen Kreife Glatz, bei Heiligenftabt im preußi- 
fen Regierungsbezirk Erfurt, bei Schennig in 
Ungarn und an andern Drien. 

alvertinfeln, j. Araftfhejeminfeln. 

Galvi, 1) befeftigte Hafenfladt auf der Weftfeite 
ber frangöfiichen Sunset Korfila, ſüdweſtlich von 
—— ein Kriegsplatz zweiter klaffe. Die Ein⸗ 
wohner, 1750 an ber Zahl, treiben Handel mit 
Ex ein, Del, Eitronen, Wachs, Ziegenfellen. 

ie Engländer eroberten E. 1794 nad) einer Belage- 
rung von bl Tagen. — 2) Stadt in der neapolitani- 
ſchen Provinz Terra bi Lavoro, in ungeſunder Gegend 
und den Erdbeben ſehr ausgeſetzt ng nur von 
etwa 50 Einwohnern befegt, i der Sit des Bi- 
ſchofs von Pignatora; in ber Nähe ein Tönigliches 
Schloß. Hier jtand das alte auſoniſche Cale 3, be 
rühmt durch jeine Bäder u. Weinberge, von denen 
in Folge häufiger Erdbeben jede Spur verfhwun- 
den ift. Auf den Trümmern beö alten Cales erftand 
879 das Heutige C. unter dem Grafen Athenulf 
von Capua. Die Türken belagerten eö 1555 ver« 
geblih. Hier am 9. December 1798 Sieg ber 
grangofen über die Neapolitaner und am 10. Ja⸗ 
nuar 1799 Vertrag zwiſchen denjelben. 
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Calvaire, Klofterfrauen des Ordens U. L. Fr. von — Calvinus. 
Zul. Fontana und 2. Sabbatini feine. 


Galvi, Layaro und Bantaleone, ein bes 
rühntes Brüderpaar enug, Söhne und 8 
linge eines leidlichen Malers im alten eig! eine 
ber erftien in Genua, welder bie Goldgr ver⸗ 
bannte und Farbengründe malie. Pantaleone 
war mehr ber Öehülje ſeines bei ven Bruders, 
Beider Arbeiten werden häufig in Italien in Kirchen 
u. Baläften angetroffen; vortrefflich * ios 
Enthaltjamkeit, im Palaſte Pallavicini Del.Zerbino.. 
Lazaro war voll Neid u Ehrgei „Den 
Giacomo Bargone pergiftete er, als er feinem Ruhm 
und Bortheil .gefährlih wurde, und als. endlich 
Cambiofo den Glanz jeines Namens verdunfelie, 
warf er aus * den * weg und ergab fi 
re allein der Fechtlun u. Ehifffahrt.. 3ls 
er zu feiner Kunft zurüdlehrte, lieferte er ueift nur 
Kalte, mühjelige Arbeit und F 1607, 105 Jahre alt. 
Galvinus, Johannes, eigentlich Jean aul⸗ 
vin ober Chausin, ber berühmte Reformator im 
Genf, war zu Noyon in ber Picarbie am 10. Juli 
1509 geboren. Früßzeitig zum geiſtlichen 2 
beftimmt, wurde er, felbit unbemittelt, mit bem 
Kindern eine? Herren von Mommor erzogen un 
zugleich mit diefen in dem Kollegium de la Marche 
u Paris, dem damals der gelehrie. Mathurim 
ordier vorstand, trefflich unterrichtet. Cr zeich- 
nete ſich durch Fleiß, fittlichen Ernſt u, Frömmig- 
feit vor allen jeinen Mitigülern aus und erregte 
jo außerordentliche Hoffnungen für bie Kirche, ba. 
man ihm fchon in feinem 12. ER eine Pfründe 
verlieh. Kaum hatte er das 18. Jahr erreicht, ala 
bereitä feine Gelehrjamfeit, feine Gewandtheil im- 
Disputiren, feine hinreißende Beredtſamleit ihm 
nicht nur allgemeine Bewunderung, ſondern 
eine a e zu Pont (’Evtque erwarb... 
4 er fi ſehr bald gejuungen, die begonnene 
fbahn zu verlaffen. Sein Bater verfiel auf den 
Gedanken, daß dad Studium des Rechts dem gen “ 
nungsvollen Sohn eine glän —— cn 
werde, und der Sohn fügte fi. Cr lag in Oxleans 
feinem neuen Stubium mit eiferner Beharrlichleit 
und fo vorzüglihem Erfolg ob, ba man ihm bei 
feinem Abgang von da die juriſliſche Doltorwürde 
anbot, die er aber aus Beſcheidenheit vorerft ab- 
lehnte. Sodann —* er ſich nach Bourges, hörte 
da ben berühmten Rechtskundigen Andreas Alcia» 
tus und erlernte nebenbei dur ben Humani 
Volmar die griehiihe Sprache. Um dieje Zeit 
ging in ihm eine Umwandlung vor, die feinem 
anzen Leben eine andere Wendung gab, Das. 
tudium der Bibel u. einiger Schriften ber beut- 
ſchen u. ſchweizeriſchen Reformatoren erſchütterten 
ſeinen —— Glauben. „Gott machte mich 
plötzlich ehrig,“ ſchreibt er in feiner Borrebe zu 
den Bjalmen. Die plöglihe Ummandlung iſt 
ein zum Berftändnik feines weitern Lebens und 
feiner Lehre jehr beachtenswerther Zug. Nach bein 
Tobe Pine aters 1532 ging er nach Paris, wo 
er Biele den kirchlichen Neuerungen heimlich ’ e⸗ 
than fand. Im Umgang mit dieſen ng * 
nunmehr unverhohlen für die Lehren der Re— 
formation, entfagte der Rechtswiſſenſchaft u. weihte 
alle feine Kräfte ber Auöbreitung ber Kirchenner- 
befierung. In vertrauten Bufammenkünften * 
melte er die zerſtreuten Glaubensgenoſſen; ſelbſt bie 
Schwefter des Königs, Margaretha von Navarıc, 
unterrebete fih mehrmals mit ihm über Glaubenc 
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— sch weh rangen gehe hrerins ben Kön menden under und ig reiſte eh 


benachbarten Ge⸗ 
gg ewinnen, arbeitete meinden u tete ihr Ri weſen ein, 
für ben der N ‚R. Cop von Bafel, Fir — —* uns ſchlichtete itigleiten, 


eine am aller ‚Heifigen — 38* * den bem (rich außer vielen riften einen großen 
R de Rebe aus, bie ten | und einen Heinen Katechismus und verfocht in häu⸗ 
—* —— — ** —* —2 2 gegen 

mußte aber demzufolge von ie eit un tlegenem 

füch zu ber Kö von Ravarra, in beren Yen kirchliche Geremonien 
er en durfte. — Der ngu aue einen heftigeren Charakter an und * C. —* 
* ihn die aus Ber- | bannung aus — Folge. ab ſich 
gung (1534), feine Zuflucht erh Se huraer neb- | über Bajel —* —— Hier, mo Mar- 
men, wo er Dielen mmen m tin Bucer ſchon ren bie Reformation 
it erlernte er bier bie be —— ——— befeftiat hie, u ag ebrenvolle Aufnahme und 


Ä ee ———— Wirkſamleit. Er hielt 
Borlef efungen an der Uni t und 
religionis“‘). Dem Buche den er jene sache Erg er gg welche 


mit Recht bewunderte Dedilation an Koͤnig die große Zahl evangeliſcher Flüchtlinge 
ran I. voran („Praefatio ad Christianissimum | auß Frankreich ine au kühle und bedeutenden 
qua hie ei liber pro eonfessione fidei offer- fe u ilnahme am Religions- 
Bee er fein Werk ala ein offenes Be- pri nu Worms, trat er mit Melan —* 


der el W als eine Aula aus unb erwarb 
— ——— als ſeien en et hin ar erden 

m. Glaubens wegen hingerich | Daneben waren feine Blide fortwährend na enf 
ala Wiebertäufer unb —— tet. Als der Kardinal Sadolet die Genfer zur 
Pc bie Rel und Staat u wollten, | Rü br in den u ber römifchen Kirche ein» 
Bert, 1 erft las | ud, 253** die ihm theure Gemeinde in 
teini in oft wiederho theils lateini- wei feurigen Sendſchreiben zur ſtandhaften Treue. 
ſchen, Ausgaben, am vollſtän⸗ Jahre 1539 verheirathete er ſich mit einer Wittwe 

Stephanus 1559 erichien, | Spelette von Büres, ws, be ber er 9 Jahre 
er Dartegung ein volljtändiges | in glüdlicher Ehe lebte. Anbahnung einer 
i Glaubens auf | Union zwiſchen bem re a... —— und lutheriſchen 
—* pet de eilige Schrift | Lehrbegriff jchrieb er 1 sin Buch über das Abend» 
eit fe. Ueber | mahl, aud gab er einen Kommentar zum Römer- 
ben Inhalt von ©.’ gem ei er ze brief heraus. mtl Beer An 
ig * mag bie Bemerkung er — nger bie Oberhand im ‚u. das Bolt 

Ehri 





€. — im prach das Verlangen na einer urüdberu 
* —* bloß en Genuß des —* ſti laut und drin aus. Ginlabungen 
ben ee ‚ in ber Lehre von ber | an benfelben Führ rten nicht * — da die —— 
und dem freien Willen eine abſolute Vor⸗ a ihn nit von ſich 2 le mollten. Erft ala 
ng ber Gläubigen zur Geligfeit, ber |i a eine feierliche Geſandſchaft des genfer 
igen zur Berbammniß an unb in An —5 en Bürgerſchaft in Straßburg mit 
Ina ber un Sn ale ae ne e = ber itte erfchien, en erjehnten Lehrer feiner verlaſ⸗ 
— aller 8» | fenenHeerbe wiederzugeben, trennte ſich C. vonStra 
in ber eg en if Segeänbe int burg, wo es —— eorbneter jener 
Ins Baſel begab ſich auf eine kurze 8 Heide ud erh bem Reli» 
haften, — — Biere X — —— — 
ann. Wi von allen Klafien 
mußte de von ba befuchte jeden und yo mit Jubel und ee em Op = 


+E 


ii 
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werben. ©. in feiner eit —* ich dem — von 

ge i Senf fein a Ion gu rung ber Kirchen» 

Fluche Gottes brobte, wenn er Lg an ihn | disciplin vor, ber u Beh —— ——2— 

genen Ruf wid Es se men ud (dom im Rovember pl de. Das 
u. 


bie St . auch iment 
in an und lebte feinem mit ber ange- an. Die Gemeinbe/wäh or er (Preäbyter) 
Frengieften Thätigfett vi n j Beine), und 
Dieyer’s Konv.»Lerilon, zweite Huflage, Bb. IV. 


322 
täten Tollten. D redbylerlalverfaſſung € 
bat in 8* — — et Geltun 
erlan a = he Anficht Hütte er vor ber Mu 


er, "Rirche, anber welcher Fein 
Yet, Kork von — keit u Heitf 


der Kirchenzucht. So vinbi er bem von im 
eingefekten Lu, —* das aus ſechs Geiftli 
und zwolf d, das Recht, Geſe 4 
— Berächt ter vB Gotteßpienftes, Trun⸗ 
bolde, Tänzer, Flucher, Verbreiter eteroborer 
Meinungen ob I cht auf Stand zur Rechen⸗ 
FM zu none und der weltlichen Obri * 
ngzuubergeben. Hierdurch haupt —* 


er der genfer Reformation einen theo 


talter ar. In Folge davon fand fid aber 
bie ber (omennte Yiberkiner deinen reli u. u 
allgemein menſchlichen und außerdem durch die von 


C. bewirkte Aufnahme flüchtiger Feangöifeher Pro 
— —235 6 * auch — * —F— 
moraliſcher — ie By lm. Di die 
—— ne] —* —*— iner gerichtet war. So lieh 
Fiir m in *F ten, einen an⸗ 
ibertiner * gi * enden * mit 
dem Kirchenbann belegen, und da derſelbe mit Er⸗ 
——— des Raths dennoch in der F e Tee 
brachte es C. durch eine —— * 
daß derſelbe entfernt wurde und 
be get gob, ai nie ni in Anselegen 
des ichen Gert chts zu milden. Einen Dritten, 
ber ii m Born an €. vergriffen Hatte, ließ er aus 
der Kirchengemeinſchaft ausftoßen. Mit van 
trenge wurben riften und Meinungen 
das geiftlidhe Tribunal verdammte, gerichtet. Jakob | er 
Grüet wurde enthauptet, weil er gott 
und unfittliche Sur 
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— J 2 Ge: 
an ber GE — 
— und —— $ 

0 Bent i 
S ruher *8 €. u. magere. 
SH mit Dem langen fgfifien Barke; mar 


zu | ren die eines kranklichen nes; aus der 
reinen Stirn und aus den ernſt · und ‘fi 
Augen aber ſprach ein nn nass 


Er ‚wie ‚fo 
en | Er mar mern. feng, mie gern (ih fo aegen, 
werth. Sein Gehalt bei 


te haben brobte, feine Predigt s 
ri gl man ihm ſolche Zumuthungen wie» 
le, und von feiner bis e 

IE täglich —* = — 
Kollegien, verjä feine Sitzung bes 
riums, leitete bie Ber! Predigerge- 
| fpeie Die mintigfen. — 
verfaßte feine gebiegenen W barunter bie vor» 
tr VBibe ave, unb neben biefem AL 
n |Ien edte fich fein re allen Bän- 
bern — —— Pre ge 
I 

ze Geber hate —— F — Kam, are 
die 


efchrieben, auch bie ice |von — — — — * ai 


Drdnung umauftür = verſucht habe. Das —— an 6. mad und Feinheit 
kefte B Bet ie a son C. — leite iſt — * allen 
die * ng bes ren — .b.) u —— nei _ wer als 
en hetero n e Trinität e 0 echtögelehrter u 

greuelbafte Mordfcene fällt übrigens nicht d Am groß. 2* Gem * war meiſt melan⸗ 
allein, ſondern den Vo ilen des ganzen Zeit» choliſch u. en. 8 ſel 

alters zur Laſt; auch bie Lu er, De fanfte | m Tran Sein Sin Dre de unbeugjamer Sinn 
Relanchthon, haben die Hinrichtung des Gotted- a te Ka gereigt, bis zu 
leugners eine That ber Gerechtigfeit genannt. al: Sehe nd gegen Die- 
1608 bon —— ———— —* — —— 
Alademie in Genf, ber en Univerfi- | „Institutio religionis en und feine „Com- 


tät, einen neuen bebeuten en Zuwadhs. Dem Theo- | mentarii' in libros N.. T.“ ( 


dor Beza, feinem ihm mit Sohnesliebe 
Schüler, übertrug er dad Reftorat,erf 
Nrofeflor der Theologie fein. Aus vun er Mlangfehule 
gingen bie — und geiftvollen Männer hervor 
un reformirte Lehre den fommenden 3 
ee een as e Zänber, zum Theil in 
zweite Ferne trugen. Seit 1549 fchon hatte ch C. 
mit den Zürichern über bie Abendmahlslehre ver- 
einigt; man war übereingelommen, bob 8 
ner und Calviniften nur Eine Kirche, bie 
alle weiteren 


b 
vermieden werden follten. ©. ſchwächlicher Körper | ber 
erlag enbli den ununterbrochenen An ung 
u. zunehmender Kränklichkeit. Bon Arbeit ermüd 
kannte er Teine andere —— als neue Arbeit. 
- fagt felbft: „Ich habe it, bes lieben Got» 
tes Sonne außer alb cher —* zu betrachten; 


- 


ben 
Ya | 
en Yu 
er Ks) Gibın (Bar, 1840, 1840, X R Be: 


er fe von Tho⸗ 
—* luck, Berl. 1833 mb. ür bie 
hi. Teen ſche Er un lg 


—* atiſchen, — — (worunter 

mer Maga la concordanoe‘‘, 

Genf — '®be., bie „Commentarüi in libros 

Psalmorum‘‘, bera von ‚ Berl. 
1836, 2 ®be., u. „Commentarii in libram Gen 

usgege 1838, 2 Bbe,, 

eben find) u ——— 
—* ante ne —5— die erung 
—— — 


1845; 
8b. 1848) u. Gu 


on —— B0 84 . Bol. Migne en 


Lv 


Calviſtus — Camards. 
ng ber * in Ib 
ur Genf deutſch von an en. —* 


—* Sim. A rn — a 
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ten ihn ** 
ie wurden der Jag badtktn 
zu Tegea — guſtus ſoll dieſe — 
mit * —— und im Tempel des 


„bie Uebrigen 


3434 eboren, war u rn auf 

einB arnıen Ta ner —* ae Bi o des Atlas, ober bed Dreanus 
eu‘ und yon en Age tis (nad Val: ober bed Nereus u 

Ani jem rg , In|be Doris nahm den ſchiffbrüchigen Odyſſeus ouf 
Rn er 1680 Muſild , ‚ fam ihre Infel Dgygia auf u. entbrannte in folder Liebe 
1582 ala Rantor er Aa orta , de e ihm ewi ge Jugend verhieß, wenn er 
und 1B54 als Kantor am bie Th —— * eh e ve Den sitrebenden behielt fie 
0 erden 2% Rov. Mit Hi“ ve ala Gatten bei und eniließ ihn 
chronologicum** ein erft, —* Göttern bay 8 thigt. Sie gebar 


„Opus 
—— hu 1685), biente = 


ihm den Naufithous und a ufinous. 


als Norm und | Calza, Orden del, — — welcher 

Rei Je Er hat viele | 1332 von einigen Ebelleuten in * Abſicht geftiftet 
— men ꝛxc. lom 3 wurde, den —* Muth ber a end u. ihre 
Calvonrontensis lothringi Gau, militäriſch —2 eit zu er Orden, 

aim meRlic Abhange der Bogejen, gi dem | we 2 erneuert wurde, * um 1680 wieber 
peu —* au und Elſaß, im: Fluͤßgebiet ie | ro ch, war im wu eftiftet, deren jede 
Der C. p. fommt en | DD — den Eintritt erlegen mußte. Das 

Hi 7: undert: mehrmals vor und wurde in en war ein von Gold geftidter unb mit 
dem —AEE beſetzter Stiefel (ealaa), den man bald 


nigsentwurf von 839 zu 
er gen, in ber Zheilung, von Bro lmer er 
—ñ⸗⸗ Kahllopf, bei den alten Dialek⸗ 


tikern ein Tru welcher die e aufwi 
wie viel ak vers = —— F 
monden einen —— ng Ir; Sori —* 8* 8. 


Calw, Oberamtöftadt im —3 
— waldkreis, an ber Nagold, hat ein h 


uB/ ein [atei i dei R 
— — — 1064 eihmehn die 
die Tuch, —— und Wollzeuche f Ian 
m bieRen d * Du en 

nedera m urg, 
erloosın ben Grafen von € Scafenim Bü *. 
— — —— 
—— .-_ ae zu Wohlftand, 


Würm⸗ 


—— —* d 558 rn 
onber um 
—8353 2 enden — 


—3 im Altert um Hauptftabt von Aeto⸗ 
jwifhen den Flüffen Achelous und Evenus, 
le der KRureten, ehedem eine Zierde Griechen⸗ nı 
Tands, gu Strabo's Zeit jeboch ganz u... 
Formen. Dieslimgegend war reich an 
Sn. und ee Rabe Be mit Fiſch —— — 


Jagd, gegen einen wilden Eber in der 
ehalten, warb von — 

‚vornehmlich 
Deneus, König 
nf Göttern ein Dpfer dar, ausge⸗ 
nommen der Artemis. Diefe, darüber in Zorn 
entbrannt, fanbte ben — € er, 

ver groß: mie —— —— 
Königlichen Gebiets. er, Deneus’ Bon 
rief jür ” ng he er Belle * berühmte 


ſus —— 322 eus, 
die Jungfrau Atalante te vermuns 
bete den Eber zuerft, Meleager mitt ben Burffpieß 


— tun: "Die Eu —— falydboni«- 
5 


von €, 


tagen, 


on, Sir 


—— am linken Fuß trug, nach Anderen 
ein von ber halben Lende bis über den Fuß hinab» 
— 55 charlachrothes, außen violett und 
Bf üfte und mit gefidten Schligen, sin 
an der und m en igen, ein 
—— Rod und eine Stola. ® 
- Cam, Fluß in England, entfpringt in ber Graf- 
ger | Heft er Kr ießt dann Cambrid eihire, wirb 
ei der nach ihm benannten Stadt ſchiffbar u. mün- 
‚| det nad) 9 Meilen Laufs oberhalb Ely in die Dufe. 
Camaien (Gamayeu, Camahuja, v. Jtal.), 
— vertieft B——————— 
unkle Malereien oder eine An von einerlei 
** wie Grau in Grau, oder auch ſolche, die 
mit Einer Farbe auf einen Grund von einer andern 
Farbe gemalt find. Erftere nannte man aud) Ci- 
rage oder Grisaille, je nachdem die Grundfarbe 
braun ober grau war. Die ber parifer Börſe be 
—* aus Weiß und Schwarz; die in den Sälen 
s Vatikans und der Gallerie zu Verſailles aus 
verſchiedenen Farben auf Goldgrund und ahmen 
Basreliefd in Bronze, Porphyre und Lapislazuli 
nad). Camaleuarbeiten waren vornehmlid) im 16. 
Jahrhundert jehr beliebt. Franz Mazzuoli, befannt 
unter dem Namen ber Parmejaner, verfertigte 
eine Menge Gemälde biejer Art. Andere, mie 
ie | Andreani, Hugo von Carpt, Anton von Trente u. 
andere Holzgravirer, ahmten jene Gemälde nad). 
s Ihre Arbeiten find fehr felten und theuer. 
(franz.), den Hinterkopf und die Schul» 
tern bedecken de Kappe, welche die latholiſchen Geift- 
lihen im Winter zu tragen pie egen; auch ein Flei- 
ner, eleganter, wenig über b ide berabreidhen- 
ber Damenmantel. 
Gamaldoli, berühmtes Klofter in Tosfana, ſ. 


en ar, 

), leichte Barlen, mit einem 
mölbten —2326 en die hochgehende 
Johne Eiſen gebaut, mit einem Steuer vorn und hin⸗ 
ten, ſo daß man ih ohne Wenbung nad) jeder Seite 
> — waren im Bosporus und Pon- 


— — im fran Ag Departement 
Aveyron, am Dourden, nordweftlid von Montpel» 


21* 


su 


er, mit 2700 Einwohnern, Berühmt durch zwei 
5 uellen (eif eine Süäuerlinge); * 
Baflezt lich — 
2. .. 


ser 

- BT epartementRhonemünbun en, inber 

Keonenee amwifchen ben beiben Ha — 

mender Rhone —— ——— les aloe 

felden trennen, in 

de la France genantt) bis zum ni un 

lächeninhalt von Ah nbern 26) Met 

haften, zah Passen nohäufern —2* aber 350 
achthöfen ob er Ma3. Der niedrige, fteinlofe, fum- —* 

**— von Lachen und * — durchſ 


Er 


—22* 


"eich ift durch een un * 
wemmungen und ſo zum 
an Getreide li i 
Gegen bie Kü —— wo bie niedrigen Sanddunen 
den Neberfluthungen bed Meeres einen nur unvolls 
fommenen 
feen ober Etangs, —— Balcards mit ſei⸗ 
nen zahlreichen —— ibelen ‚23 DReilen ein» 
nehmen, iſt der Boden theild moraftig, theils fans 
dig, falzig, ee Kultur ent > * nur zur 
Salz · und Sodagewinnung —** 
folge Gibt biefe "Deine zn Fr 8 
. = Fr mi 
Schafen und — 
* m indeffen nur bis Ende Mai bier, mo fie ee 
den von 20,000 zufammen mit Siegen unb 
wilden Efeln im Geleite der ber Infel eigenthüm⸗ 
lichen großen Hunde (ahnlich ben Bernberbinern) 
- den Alpen — — von mo fie im Oltober 
ehren. Die Hieftgep Pferbe find Klein und 
dei | fen kommen —2 vor und werden mit 
ge he eingefangen und mittelſt glühender Ei- 
en gezeichnet, wobei man das Ferrabon 
* Hauptort der Infelift dasd ie ver 
— ah age a er or 
1 chen Rhonearms mit fehr ——— 200EiN- 
mwohnern. —— Beige — zufanmen ge 
tommenfein. Im Weſten der C. zmifchen der klleinen 
und der (oben Rhone liegt — fleine ©. 


vereitelt: 
its | Stelle ſeines Baters als. 
fand — | 1*— bei den 


entgegenſetzen und bie Strand» Krimi 


Eamargıte, Ta — Emmibarerds. 


au beruf 495%. —— 

A en Oyrpociie won Oel on Renten auılo 
—* —— ——— —— 

Ba ben Römern he pureiereurtge. 


Sale RE abe nr ger 


leon i., 
Famili 


in Moitpellier, wo er ‚geboren * 


mit | mar. @e jollte 1771 2** ——— 


ies d bie nun 

a Fe trat: er; in- bie 

gan man] 

— — Revolution geneigt 


ihn ber 
) won Abel eines Bezirks * 
ſolcher verworfen 


8 bis er. end —e— 
Rei göpoften, = i8 er eralie. 179 ge 


— een 
Sen 


Wahl in den Konvent: 
Auftreten bie —— utſamleit — enden. 
Beamten; tv» 


und 
—— 


B verda Ibe;b 
 Seinigen und — fa 
endlich —— erden wählen * Au 

wohl das Schuldig bee Buben eh A re 
— ms fir ben Gall für feinen Kob, ment 
weft- | das Ausland feine ‚Befreiung mit Wa 
buschgufegen uche. Am —— 8 wurde 
Konvents ernannt. Auf feinen 


er zum 
Bor vom 10. März 1793 wurde bie. 
bie vollziehende Gewalt bis en 


Camarilla (v. — Kämmerchen, Kabi⸗ — 
net), Rame, mit we ie feit Ferdinand VI. —— Wohlfahrtsausſchuß 
—2* * * ’ un, San, ı * er ug n einen neuen Beweis for 
welche zu allen Zeiten an en abſo Je un 
genten hr einflußreiches Spiel trieb, nete, dadurch gab, da — ee 
von dem Kabinet es gewöhnlich an bie nige lange. er von feiner Unſchuld t mar, net» 
a —** ftoßen fegt, unb n welchem von dem —* hatte, am 20. ‚ala er bad Gegentheil 

en bie vertrauf — mitGänft- ag Serge — 
* — — ogen wer- im ende Bug Pd her a eg wo das 
ebannzu —— —2** in Fra urch jede Handlung 
gen "führen, welche außer ei Oemalten mei und nb mehr erjchüttert 


—8 
Privatver 


amarina, im Alterthum Stadt auf der u 
5 Siciliens, an der Mündung bes — 
Cht. det und 


598 » 
Camaringc, ter des Olenus, rn 


nasse Sefgäfteund Prt en ber —*5* in 


—8* er eingrei F 


— 
—* Cams- 


helle Gehe 


in Seund 
tin De en * bad fpäter als: 


des Bratei Gelee den 





feinem „Projetda Ode ciwil® 
re nt „Code.Napo- 


—— —— 


ann jenes Werk im Auguſt und Ollo⸗ 
gg —— 
o exhielt er denn mit Mer —* 


g, alle in ehenden 
—— fe im Ein, egbuch zu 
bermidor, 


De gi 


l6on‘* bienen 


—* 179; b 


darin nieberg 
nad) | anerfannt, und 


ehe * r 
* 

denen 
Einfluß u 
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des Kondents und verfakte in Eiseb ehtmaligen langed 
eime Adreffe an —A Affen, 8 — —— 


in me 10) v 
SEHEN Ehe 
Kr ; auch er die Lobrede auf | eine Menge ——— ber Tem- 
3 —— —— er Per unter- 
efegt ; und: in einer anderen |irdifche Df * n be» 
tabt liegen g 


en auf dem Marsfeld bie Räumung bes franzd- | trächtl ö bei ber 
—— — * äußeren Feinden. — M und ge chebem bebeutenben * 
er das P — a. und ger, Bamene ut Dam fien ie hi bu * 
8 
= mit — und Ar een — ber Some — 
ie ſchon in 
R eine —* — 5 
— 222 55 dm in be * — — — — 
Be verdächtig, ala er | angenehm und gut bebaut. Im 5. Jahrhundert war 
di — ober boch Ye Bei C. die Hauptſtadt der Baleprad und die Re 
es men er ber we —— Im 13. Jahrhun 
— —— *8 gene Bent, Dr —— —— fm 
_ aus bem a. f biefelbe in Fee 


n Ruinen, 
trat er in ben he von —— lagen. 5 1780 
en en Pla, be 


a A Se rin GIER Webratten. us 
——— 


a 


2*8 ——— der K wire 
® ‚ über ben —— ꝛ*c —— ie. Se eh —— Ad 1813 — 
legte — Male ſeinen a Glan 
dem —** vor. Am 22. Dale b’Siopannt, afienficer er 
1796 wusbe des Raths ber Fünfhun | aud; gewandter Arbe er in Stullo und 
dert, aber bas ium verlangte darauf ber Regel, Kim * menf en 


‘hatte, wurde 6. wieber zum icheren Anhaltspunkt Beobadpiung ber or 
und in t. eg nd Derkü 
Dierk un me um mine Sp | Dale mb — Ara: 


fung; bie mehr und : ©: be Se —88* 
ee add ul ber aa ee nad) se Senin um — im —35 
Ges 66 Erzlanzler des Reichs, Doria zu Gera, 
zog von Parma (1808), Bringıc. m 2) 2uca —2 da es 5— 
———— 
S. zu den Näthen der Negentihuft ber —* Er begann bei feinem Bater die erft en Sir 
Kaiſerin; 1814 folgte er dem Gouvernement nad) | dien, zeichnete ee Ach Ion [= hg —— * 
Bloig —— von bort aus feine ——— * gruß —— mus rer — 

r Abdankun Raifers. aus u e infom 
Det u. nn Ka er — —— an er Hanfaeı H gelo'8 Werten 


une ‚Sufir dium von und Mi Bahn 
—— 2 as 10h bera befeii — ** Eine an. Bi der 
5 Sturz. Se nun nad) I erte während 
und lebte da in —2 vogenheit,. un % —— 2 —* —— 

18 Köni 


Die Namentli * * er des he 
inörber 1816 — Dil ern Märtyrerthum bes Bartbelemäng un —* 
—8 die che Regierung Sabinerrand yu ben gelungenen Werten biefer 
m am 18, Mut 1518 wieber in lichen | riobe t. Die Verweigerung einer 
re nahe te ein ©. begab nun eitend bed Bapftes hatte eine Schwermuth 
unb r ier am 5. März 1824. | zur Folge, bie fich auch in feinen fpätern Arbeiten 
Huber dem —8 1106) Code «iril et dis- —— u. er 1580 ober 1585, nad) An⸗ 
erjchien von 6. | bern erlag. 2 al 
F de —— de ausgebildet, daß er mit nben zu 
matiären * ode de 1a pre mit durch Ehiyen ober e dein * ohne vr 2* 
Zn (Gambaya gr Bea usführung 
fenftabt —— Jr * 
Bombay, nn Be re en von dr auch —2* 
gleichnamigen 


Werben bs 
—— — —— —— t re — pr a ier aeg 
nun — Venus und Adonis, 


— ——————— 
mit 10.000 (früher über 200, ) Einwohnern ide Mufeum in Reapel; gleichen 


A 


326 
Ecuzial,_ Such in Hol IoU 
n nitten haben. 
—e (fat.), dt der ae, t 
lan 

Gambe, Dorf im franzöfifchen ment Rie- 
—** en, pi —— — 1600 Einwohnern, 

belanni durch eine lalte fiahihaltige und 2 warme 
—— Heilquellen. 

Gambon, Joſeph, Deputirter Br Seit ber 
frangöfi gen Revolution, geboren den 17. Juni 1754 
zu Don ‚war Inhaber eined Dee erpans, 
al3 er von jeinen Mit gern zum Deputirten in bie 

ejekgebende Berfammlung und —— auch in den 
or ählt ward. Er widmete fi hier vor- 
nehmli inanzwefen und * bie Ver⸗ 
des 33 Buches der öffentlichen | es 

. Obgleih al ie mann gegen Neder 

-@ ‚war er doch Urheber der ebrung | der 
ber Affign € hei zwar anfangs ald Ber- 
iger ber Lönigli en She Ludwigs XVI. auf, 


theib 
legte 


aber als Präſiden rg an en Ber» 
—— die in den Tuil er 

apiere vor und are — — 
Kron inodien auf. er au 


—— * —— * 

er für ohne Ap⸗ 

ellation an Ya BR ftimmte, | (mar er d doch 
m Nevolutionstribunaf und ber reg | 

der Girondiſten ſtets abhold. Als Anftifter 
Aufſtandes vom 1. April 1795 angeklagt, —* 

er der Verhaftung nur dadurch, er ch * 

A * ls „as Km as m das r% 

en 


ge een ede 'sur les 
— (179g) hervor. Bon jet an u. —— 
des Kaiſerreichs lebte er zurückge 
ur ute bei Montpellier u. fan erit 1618 181 —— fe 
itglied in die Deputirtenfammer. Hier ſprach 
jr bie Kriegärequifitionen unb über bad Budget 
roßer Einficht. Als heftiger Gegner ber baur- 
boniſchen ie erflärte er ſich am 30. April 1815 
babin, biejelbe niemals wieber auf den Thron gelan- } Sch 
gen zu lafjen. Daher ward er nach ber regen 
ration mit auf. die Lifte ber — ee eſetzt 
und verbannt. Er + den 2. Fe 
we 8 fie en Node bei Brüffel. C.s —— 
——— Frankreichs haben zum 


Theil noch jegt Geltung. 
Camborne, Stabt ber — ray 


Cornwall, erg da he. on Falmouth * —— Fr 
Einwohnern un en und n er» 
unb ——* in Cornwallis. 


Cambray (deutſch Kammerid), Bezirkshaup 
ſtadt im —8 öfifchen v hen Departement Nord, —* der 
Schelde u. vom Kanal St. Quentin durchflo 


mit ziemlich ftarfer — N 


Cambium — Cambray. 


fen in-Batift, Linon, e ( Artilel, bie. hier zuerft 
verfertigt 8 und — re t 
merden), e, Del, Tüchern, Tapeten, 5 
ſchirren, Fr — — anderen me 
wollenmanufaftur: rauereien Gerbereien. Salz» 
—— eine Salpeterftedereiu. große deinwanb 
Der Handel mit biefen Fabrilaten und 
—* robulten der umliegenden Bey tr 
—— Lein u. Butter, 


—— — 
bedeuten Gebutl Sort bed Anatomen ne 
auer Balthajar — — 


—— * 
Generals Dumouriej 
— 3 — fowie Sterbeort des Erzbiſ ne 
nelon. ©. war dad Camaracum ber 

* Stadt —— —— * ae 
olonie 5* — ausgejeich⸗ 

pie — malen erhalten rde «3 bald ein 
ehmſien u. ge ten Stäbe Galliens, mit 

Baläften,  offerletungen, — 

—* — örte C ſpãter us 

es von den Banbal erobert. Nachdem 


une tom vg“ u 

* * Fi ei a 
von ©.; 

———— a. wäre es erſt unter ——— * 

dem fränkiſchen Reiche vereinigt wor den. 


oͤrte zu Auſtraſien, fand Su 
—— —— Dit, ter en ae füber in 
Mit —— dem Ftommen 
an Lothring 880 eroberten und ver- 


denne es Die a rd In Pam we: * 6. 
und. fein Gebiet Cambreſis, — 
ar Fr Nord) eine Sraffhaft —— 
dem Ausſterben ber Grafen von ©. gab Kaiſer 
HAFT I. die Grafſchaft ben Bilpäfen von ©. 
e Herren. von Erkvecoeur waren erbli ‚Zabel 
lane von C., welche Würde nach ihrem ben 
ed he go 


— Dee an bie. herren von mirail 

lam. ards Entelin, ver laufte Gröve- 

coeur cc if er mer op von C. an Otto von Dam» 
—— Valois ſie 1340 durch 


Rauf an 22 em die 
St Brad a Ludw —38 en 
arl VII. an Burgund —— — vn 
nie und Erövecoeur wiebe rüber ein lan 
Streit entftand, bis Kai Raul v V. 1643.bie —8 
en Güter den rechtmäßigen Erben, * von 
xe3, gab. Im zer 2 1581 trat 6. der Sache 
der fi) von Spanien loäreihenben. Niederländer 
bei, weähnlb es von ben Spanien 
hat} wieber entfeht wurde. Johann von Ro 


ert, 
5 


—— 28 u Baligny, re ** r 
einem orte, m e mar, machte m una en von 
ößte rabeplag —— Siebe doch —— fr Fuer 159%. die Stadt. Die 
bäuten, eine Hönc&splanabe moi u.Cita- fen nafınen ©. 1677 den Spaniern wie 
elle, einen biſchöͤflichen Palaſt, eine e( ad, die es im nimmegener Frieden förmlich * ank⸗ 
ihren Glockenthurni und eine ausgezeichnete Orgel reich abtraten. K und Philipp V. ließen zu 
bemerkenswerth) mit Fonelons Aandere C. 1724 einen — ber ſich 
Binden, 2 Hofpitäler w; 21 — Die aber durch den Vergleich ni uf 5 erle⸗ 
Bon ben Englänbern ‚Juni 1815 


Sit eines Biſchofs, eines Han 
er —— Dr Ka —— Sie 
000 Bänden, ein Coll 
—— eine Zeichenfchufe, einT 


FR 
Ener. —E bis —X bus —— Melingtons und. > 


ürmt, * > bie — fram Neæ je Sit, me *8 
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aa rue ie jur Abhaltung der Einfälle der Mer» 
bier geichloffenen: fen Qichenim See ercefent wurben, 3. ®. * Brent⸗ * 


u. Spanien, worin Frankreich auf Flems· den Seben Mile und ben Devild-Di 
über Artois u. Flandern verzichtete u. | Die gleichnamige Hauptftabt ber 
Beſitz des gersogthumd Burgund und | —*— Univerfitätöftadt € TS Tg 
gehörigen fichaften wieber erhielt, | ber Grafihaft, vom Cam b ber den 9 
auch den Namen Traits des dames (Damen- Brüden führen, ift von. Bäumen hang einge» 
eb e) führt, weil der Friebenstraltat von Seiten | büllt, bat zwar nur enge, —— her Arge 
urch 7 ſchöne Plätze, d 


Margarethe, verwittwete in —— 
‚Statthalterinder Niederlande, arlöV. | Rathhaus und Ihönem Brunnen (1614 auf —— 
und von Seiten kreichs durch Zonen 9 Hobſons erbaut) und der Univerfitäts- 

— derwitiwete Herzogin v. nn: Mut- | bibliothek, 14 Pfarrlirchen, wovon St. Mary’s, die 

’1.,ab worden war; ſowie durch E Smlıs und fhönfte, mit hohem Thurm, und 
tquemom €., baa Bündnik, we ber Kö⸗ te aus 8 Rotunde (Round Ohurch) nad) 
EB —— am 10. December | bem der heiligen Grabkirche zu rufalem, 
7 bem beutichen Kaiſer Marimilian u. dem Mi tvon —— unter $einri L. gebaut, 
‚Ferdinand dem Katholiſchen von Aragonien | mehre Bethäufer, eine Synagoge, ein Gra afts- 
"we Demüthigung Benedigs ſchloß u. ein Stadthaus, ein Kranken us (1766 erbaut), 
1 fi 1509 der Bapfı Julius U. bei- ein cn howardſches Gefängnik u. 27,815 Einwohner. 
Gin Theater, welches in ber Stadt nicht A darf, 
Somprays (Gambrich), Ioder gemebte bünne | befindet ſich in bem Dorfe Barımmell, welchen 
einwand, auch Kammertud und in Franl- | bie pe sei —— er die —— im König- 

= sms — am ſchönſten zu Cam· re Re lten — et Bere Manufakturen 
ch an mehren Plägen ber | i t dr en! —S iſt der Handel bedeutend. 


ver 
— Beten Bielefeld jehr gut | De beruht auf ber Univerfi- 
—— * arm tät, ge — auf eine von Sigbert, dem 

—— — ahr aus 000 | König der Dftangeln, 630 hier geht Schule zu- 
ur — re fo das britiſche —— * führt wird. Die ältefte Stiftungsurkunde, 
8 gegen 1a en zu mäfienglaubte, welche fie aufmeifen kann, ift von 1229 aus der Re- 
Jet Tide 1 in —— und Irland gierungäjeit Heinrichs III. Es wurden 4 Fafuftä- 

ten eingerichtet, die ber Künfte, ber Theologie, Ju⸗ 

—— levantiſche Leinw and, vorzüg | riöprudenz u. Mebicin; die Fakultät der Künfte, mit 
— ten verfertigt, dem Gambrapg ähnlie, der aud die übrigen "beginnen, zerfällt wieder in 

* f. Sam ** bad Trivium, welches das Stubium ber 3 höheren 
Cambridge 2 he Grafihaft, grenzt im | Wiffenihaften Grammatif, Rhetorik und Logik, 
ra * —— im’ Dſten an und in dad Quadrigium, melde bie 4 unterge- 

Norfolt ER Eufloit im Süden an Eſſer und ordneten Frl ten Aritömetif, Muſik, Geo- 
- ford, im Weften an we ae unb — metrie u. Aſtronomie umfaßt. In jedem Studium 


nn 


2* 
2 


Re 


* 


— 


——— und hat auf 886AM. movon 87 DOM, gab es 2 Grade, ee Re adelor) u. Ma- 
nr = nr —* 191 ‚894 Einwohner | gijter (Mafter). Zu den befte —— Per * 
An Gi zum. 2 Marktfleden und 163 | man allmählig andere Beräude, Mi 
Ricäfpielen raf hat einige bergige und Hoftleries, In u, um eine b — —5 
Sttiche Series on ber —— aber der | zu erreichen; bie enten einerjeben Schule mähl- 
: Beten Theil tft eben. Die Due schflieht fie fie von einen Principal ober Rektor aus ihrer Mitte. 


ee nah Oſten und theilt fie in zwei faft gleiche | Später entjtanben —— Privatſchenkungen Kolle⸗ 

in ber —28 —* 58* en, um armen Studenten Wohnung und Unter- 

ie von ber Nyne u. sun z * alt zu verſchaffen. Die Masters of > —— 

Be Salt € rn. früher ein eil bie d» |artium) waren urfprünglid) bie fig 
r> on den mwurbe die Zahl Derfelben —* er 

. mün * Ang ‚und — im er» ſtellt und fie wurden der reglerende Körper; naher 

richland ai Kir a Südoſten —— — = regent und ur regent Ma- 

F: 3 ungeheure Sanb hr welche ser. * ———— * — ig er- 

e Hügel zum en | fo ie größte er enten war 

Stelle des Canded einfruchtbarer Lehm. * 3 vorhanden, dagegen ſtanden zur 

| Sen — durchfließt der Sam od. Granta. Reformationszeit die enfaßt! eer, u. ben größten 

' * eutendſten —— —— Wöitlefey- und | Theil der Stubenten bildeten bie den Colleges an- 

en et ‚indem t; geb ehörenden. "Yu Eliſabeths Zeiten waren die Hal. 

i n —— in 5 verwandelt. Gegenwär⸗ 

tig beſtehen 13 Colleges n.4 Hallen, bie durch Gär⸗ 

* —— ten mit prachtrollen Gebäuden in Berbinbung ge- 
— ——* —— Korn bracht find und auf dieſe Weiſe ein Ganzes b 

—— Die Inbuftsie beiepränktfice auf —— — beftimmt das Jahr ber Stif- 

Be Sri begann Brennereien. | tung: Petersco Kr ein — Baclſte in · 

——— Lg —E vorzägli at ie b Pose od, rehall 1326; 

ehe | Bemb —* 1343 ; Trinitphall 1350: 2: Gonbie: 

* Ford eis 2 eier — auch ſieht a dr eben und Gajuscellege, mit 4 —— * a. Aui- 

’" zefte von den und Gräben, bie under der ſchriften? Demuth, Tugend, ‚ Ehre 





— — — — 


japan, 2008 + Corpus-Christi-Gollege 1356, zu | 
rößten Manu tenfammlung; Ringäcolege 
2 ‚mit prachtooller Kapelle ; das herrlich 
Berttus; 3 Ratbarinoball 1475, mit prachtvollem 
hr Jeſuscollege 5. vorher 32 
ö co 
the das DR —— Tach 
Trinttgceollege 1546, mit einer an nbfchriften 
und alten Druden reihen Bibfiotßet einem 
Dentmal Newtons, ber ein * dieſes Kolle⸗ 
iums war; Emanuelcoll en 
mmt, 1584 ; Sibn Silficligr 15 
college, 1800 gef 1821 erö Tan 


uriften u. m * beim, oor ber Stabt. | Auf 


Ein jedes die * ae enthält außer ben Woh⸗ 
nungen De Lehrer und Stubenten eine be 
fondere ibriothet, eine Kapelle, einen Speifejaal 
und einen Garten. Jedes College gr bey —2— 
ig Gejegen und Gebräu 
feinem eigenen Bifitator (Rönigin, ob. Eorklander, 
ober —* of von 8 * inſpicirt. Das aus ber 
Mitte der Fellows (Mitglieder) ‚von biejen felbft 
genäte *8 en Aufto- 
Discipin bes bed Gollege; dieſe Mafters 
Saben —* allgemeine —** der Univerfität in 
Hänben, find für ihr ei eh College nur ein Mit⸗ 
glied des — den fe mit * 
ionsfellows bilden. miliche Colleg 
ehen unter den Univ eſetzen, und jedes en 
nad eine en £ fi mit bejonderer 
—— Die Gefammtzahl der Studirenden 
1857 über 3000 u.ein ließlich fämmtlicher 
Dei eber Gheofef oren, Doktoren, Magifter, Bac- 


Gheit fiets d Hib RR in —— Tr großen a 
e 8 abweſend ſind 

ein Kanzler (oft ein Löniglicher Brin ), ber die 
Zutive bat; ein D - 8 ein Bicet elanzler, der 


ie immer gemäßlt ift, ein Rommiflarius, ein öf- 

tlicher Sprecher, ein Aſſeſſor, 2 Proctors 2 
— —— ———— Der alademi 
ee ber in einem befonbern Gebäude (1 


rt) feine Ser, Bote w ift aus Mit. 
lie ern. ſämmtlicher Koll —* ſammen 
(1839 nd er aus 2705 n von 


a. in bas Regenten © e Die u und 


—* * bie 9 Jah ro flera of Arts, > 
Doktoren —A ſie tragen Hüte 

mit * be, alle Uebrigen haben Hüte mit 
ſchwarzer Seide. Außerdem — noch ein —— 
neu ermwählter (Oaput) ie meiften P 
oren yet 100 0. DB, —— Gehalt, ae 
einer 400 rn beobadteten Ran ge 
Mi. die —— tglieder der Une 

tin folgender Reihe: bie Fo bes College 
gemöhnlih Doktoren ber eg re die 

ows (Doltoren, Mafters ober Bachelors ri 
graue fs; Gatultäten); bie * * 
ra 


rt find; die ® elörö ber 
— der Be unb ber Bhohk: bie 
elor# * of u.‘ mmoners (ger 
— jüngere Eh des Adels oder reiche 
bne, Privile —* haben, mit 


emf rn et le eſſen); bie 
3 der Stiftun ⁊F fionäre 
jweie für Zimmer, Unterhalt ıc. behln und 


den größten ae ber Stubenten auömagen); bie bunden find mit ber Univerfität no eine Rechtö«. 


| Ben enene 
man — — u. —*— —* — 
gemacht bat, 
chs· ceus erlangen, 7 Jahre —— man,um 
8, um Doltor der Rechte und ber. — 
Doltor ber Theologie zu werben. Die 
fendet, wie die Stabt, erste ka 
ment, Eine run rbe.berfelben — 
Bibliothek (von 180,000 Bänden ud 900 
lagen ten) ten) am Martte, deren Ei 








a cn eine Sternwarte (in.b 
mit einem kup ——— son 18 Fuß. 
Dun ae m neu —— ervatorium (Dar. 
1801 gebaut), ‚ein et Labor» 
von | torium, ein Mineralienlab 9 u. ein anatomifches- 
Theater vorhanden. Das Bed gin 
bas 1806 (1815) von dem Biss 
ber Univerfität legirt en — ige 
Bibliothek von 60,000 
Kupferſtichlabinet und * uhr 
Fr Trotz dieſer zeichen Ausftattungentf * 
he zu 6. et ven m 
gen fo wen: übri 
94 Anfor * 
u — —— ge 
welche fie zu ren vermag, 
A history of the unireraity of.: „. London. 1 Pi 
2 Bde. 6. iſt eine ber en Stäbte — 
das Gngeii 1. v. Chr. ‚aegeänbeie) —55* - 
en/cum ber A u t der. Icenes im römi⸗ 
er Fl heut zu Tag ———— * 
r Nähe von G. römifche u; —* 
er 1871 wurde bie Stabt von ben 
ter m ln bem Eroberer hieß fie —* 4 
su men bed Flufies Cam, ( ng‘ Brest . 


tab. im norbamerifan Ra 
43* eite Hauptſtadt en hen Sabo — 
eg, nordweſtlich von Boſton, eine ber St 


euenglands, 1631 unter dem Namen — 
— „in —— Gegend am Charles Ri⸗ 
t aus der — * J— 


ee dge (früher Lechmere Boint), Boften 

enüber und mit biefem u. — 

rüde verbunden, und Rortbcambri zingfe 
— ee en 

inwohner. C. ift endeten 

varbuninerfität in Oldcambridg ine 3 m 
1638 vom Brediger John Harvard bu 
von 780 Pfund Sterling wozu von — 
Kolonie 400 Pfd. * g ee nicht nur 





te ? ondern auch bebeutenb —— 2 
Fir | ten & re ift. Die, N Ed fs. ö 
augen, * u. je —* u. zur ee 
* 33 ra 

Gebäude, = 1 — 
—* eine —— nd 
——— Kothet ein — ge 
inet u. eine re neralien sd 


oren und der Suubisenben ” — 


andere — e J ve Gebãude dienen 
—ã age ol und 320 Stu *5 Der- 


Cambridge — Tambronne. 


, ein theologiſche ro ein sagten. Sr 


orier — — ollars Orient 
bas 1847 I einem befonbern 
Eiern Er einer ee —— t — 


8 innerem Dur: 


— —— Im ame 

‚ während bie Englänber in lagen. | von 

2 ‚HD Ubolphusffreberic, Her 

Yo Sultoh 5 von Hannover, 
von Gullo 

—— — 

n ft 

in ehe he 

hndrich in bie Armee und 


— — 


— * 


nz 
a * — 


be beine 





’ 


Im Jahre 1808 


immer ſchwankte 
er mit der Armee nad) Hannover, um bie 


g biejed Landes zu leiten, trat aber den reits d 


e bald an Walmoben ab und fe 


— Im Jahre 1816 murbe er 
— — ter von Hanno» 


ver und am 22: i ben Unruhen Vice⸗ 
—A n1818: fer de er —— Auguſte, 


re je ee 


Key —— * fe 
un ſonders 
* —— 753 * 


ſtarb und 

von Cumber den — 8* 
ae er Ks usa Cooler * wo 
N, dern Pt 


ohn und eine 


Shen 
ihn 
— in * * —— 
: war, und bie it begründen 
Susan Derrtfche An u London, Er + bier ben 8 


2) Georg: 


SE E — — 
—— 





— Baron. 


he arteien — * ar baber an 


5* ang, bu er d die ae —— 


ithati⸗ —** trat 17 
t er | und 
f, mi bu 
ee William —— — — 

8 von cher 
—ã— be britiſchen Heeres, —— zum er —* 
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26. Mär; 1819, Sohn bes Borigen, erbte 
Tobe feines Vaters deſſen Zite und er eyihbur ken 
e eine Apanage von 12, 


——* * ward er lied des 343* 
1 zum Generalmajor, 1862 zum Gene⸗ 
** ber —2** und 1864 zum General⸗ 
lieutenant aufgerückt, erhielt er in bemfelben Jahre 
das —— io gr nn 2. 
mten englifchen Heere rd Ra- 

lan. Geine Divifion, beftehend aus ber m... 


abe Bentind und ber Brigade Campbell, 
gleih an ben Kämpfen in ber Reim mi 
kgen En nn. * m eig * — 
r 
— —— 


— el ve pe 
fc ve ezogen und Bei ber Er- 
—* 5 — beſehten Höhen hin⸗ 
baſtopol ward di Br be 6 ——— —3 
ol ward die abe Cam ur 
von Bulakl aflana —— wo ſi —S———— 
ſich in dem für die —* Ep fo unglüdlichen 
—* am 25. Dftober ruͤhmlich zu ſchlagen; 
hervorragender waren aber die Lelſtungen der 
Garbebrigade unter Bentind in ber Schlacht bei 
lerman am 5. November. Die engliſchen Gar 
tten * ale Nun gi des en er — 
auszuhalten und ſchlugen ſich mit wahrhaft an» 
— — On Km exluften. €.’ 
—— Bei auf > * 
ſpiel großer — "nd Unerſchrode 
als auf perfönli itung, ba feine holen 
—— war und Lord Bentind Ser 
dann nad 


zur 
das —— über f — 


General ernannt Su ala Ober 
(en Poften er mod — 
we N) ern u * ge 
fentlichften *. C. . —— und zum 


2 


» übertragen wurbe. Im Zul 
wirft — Gener 


Yeformeng ören: bi bie —* 

rung ber —— > Mm terte Equipirung 
srüftung d ‚ bie gefleigerte 

Aus ung ber Truppen Per ten Dienfte, mozu 


permanente Lager errichtet wurden; ferner bie Ein- 
rs Sara bat ih C. noch 
egen 
* er für ee ber Rä 


tere res — 
des Baronde, — eneral, den 26. Decem⸗ 
ber 1770 g —* 8* von wohl · 
—— * — warf ſich mit Fe 
—— ution in die 

i —— der —* von Nantes diente er in 
in die Linie unter Mafjena 
ald Kapitän ba- 
** das 


—— 


nete fich on De 
aus, a0 ee o 
festen m 


er fi 

erfönliche Kapferlet * 
elbe —*4 des im 
uvergne 

ber Republik“ ernennen 


+ 880 Cambyſes 
wollte, was er aber mit ber Bemerkung ausſchlug, 


wi Frangöfifchen — — gebühre jene Ehre. 
Nach und er zum ef und zum 
Oberſten egiments der —* anterie u. 
bewährte feine —— wiederum in der a 
bei Jena: und im Fieg, oegen Deſterreich (1 
zo Kommandant bed —— 
nahm er auch en Antheil an ——* 


thätig 

von rg und 1818 ‚ bedte mit Bertrand nah ber 
ee San br den Rüdzug und warb in bem 
zaone und zum zweiten Male bei ber 
igung von Paris fchwer vermunbet. Nach 
ber rd Napoleons I. begleitete er ald Chef 
der Divifion von der alten Garbe den Kaiſer auf 
die Inſel Elba und-Lehrte im März 1815 mit bem- 
jelben wieder zurüd. Von ihm war bie Proflama- 
tion des Kaiſers an bie franzöfifhe Armee unter» 
* ee ernannte ihn Napoleon zum 


eng und Bergen 
uno Sal — darauf zum 
Waterloo befehligie er eine Diofio 


2 


—* a bildete, in bas fi Seschun; mit 

per ng ig Hier, auf dem Plateau 

tte, foll er dem von allen Seite in Maſſe 

= er ah je * — — 

u ergeben, geantwo 

ne en pas (Die Garde — ri — 

nicht)!“ C. verſicherte aber officiell, —— 

dieſer berühmt gewordenen gr ein; 

nad) Einigen ſtammt fie vom Ober en = Ma⸗ 

zei: Durch eine Kartät ma —— Pferde F 

worfen und mit Blut u 

er in englifche — * pe 

Se la Be I und von ba —— gebracht. Als 

——— —— 

ro usliſte kam, reiſte er 

Paris, um ſich vor dem Kriegsrath zu en 

. wurde 1816 von zwei Kriegägerichten v tig |ne 
—— da er den — feinen Eid ber 

u geleiftet hatte. Seinen Aufenthalt nahm er 

Kr re he (edler Marechal de 

ernan n 
camp und 1820 zum A ern von — 
Er jedoch undheit 


1824 dieſen A ud nieber und + —* 5. März 1 
zu Rantes, wofelbft ihm von ber Stabt ein Denkmal 


warb. 
en nbyies, Sohn bes Eyrus und ber Ca ” 
bame, —— bes Achämeniden Pharnaspes, 
Tobe feines Vaters v. Ehr.) 
hen Thron und u een ſich * un 
u einem — * m 
dieſes uch G Bernätbenen —* Phanes, lie 
von den Griechen in Cyrene und Barca und von 
Libyern erg mußte jedoch feine Unter- 


jochungspläne aufgeben, weil die 
Ser —— —— mad Silben, gg en ihre 
n 
—* — zur Jupiter re 
Pre zus zu Örunbe. 
826 Spott von dem F ioper gereizt, 
zog 6. gegen —— f aber bu 
— — ungersnoth 


— zeigt * 
eines gro ein 

Den phis, wo bie * eben über bi 
Erſcheinung beö Apiö feierten. Schabenfreube ber- 
ſelben über feinen mißlungenen Zug argvöbnend, ; 


eine ent | von — be 


— Camelina. 


lieh er Die Behörben der Stabt hinrichten Biegen bs 
Din und verwunbete ig 

evels, jo berichtet die ae 

Kon vorher verwirrte Groklönig raf 

nn und Zrunfwuth tri 2* — 

Ile Greunde und Diem IR eißtch zu Teffen 
viele Freunde u iener hintichten zu 
Despalb entſpann fi * — Pi Verfmörung. 


Ein vornehmer M n 


Smerbes aus und es —* en in . Auf 
dem Zuge gegen ihn gab fih C. bein B ſei⸗ 
ned Pferdes mit feinem eigenen Schwert eine 
Wunde in bie are, an 5* v. Chr. zu 
Ecbatana f. ber Bibe 


Mit ihm ftarb die Dynaftie * 
ont — 
oc ei mit bedeutenden Sabeiten, 


obnern.: — 
bei | amerif e * Südcarölina, in der 
—— 0 5 


den inc Dar 33 Andere — am 16. * 


1780 und 23. Auguft 1781. 

Camden, William, englifder Auerigume· u. 
— 2528— geboren im Mai 1591 zu Lon- 
don, verlor jchon als Kind feinen Suter, einen 
armen Maler, und wurde im Ehrifthofpital — 
der St. are erzogen. * et 

ejog er, von Gönnern unterftüßt niverfität 
orb, erhielt 1577 eine ——— und 1598 > 
R ean der Weſtmin le 


1597 das Amt eines W in 
Giiabetg, Ex + 1628 u Opa Re in ee: 

Man ehrte fein Andenken d 
— 


weißem Marmor in ber — vor 
— und Chaucer. Aus dankbarer 7— 
atte er zu Orford einen See ui Nee 

ja: nbirt.. Ausgerüftet mit Er 
tigen ende eift, * eiſernen Fleiße. 
machte er ua die Exforichung ber 
—— kn ſchichte feines Baterlandes 
Sein Hau s vo 

verbient. ptwerf ift: „Britannia si 
Horentissimorum Regnorum Anglise, Scotiae, Hi- 
26 | berniae et insularum adjacentium ex intima siti- 
quitate, chirographica deseriptio“ 2 1586, 
1607, mit Hu — ——— iſch daf. 1806, 

4 Bde). Außerdem find bemerfenämwerth: „ 
g | marks of a — work ——— Britain‘ (don- 
ud Fun 1605 ;. 7. Aufl., baf. 1674); „Annales reruna 
Anglicarum et Hibernicarım regnaute Elisabstha‘* 
Chat. 1615—27, 2 Bbe.; herausgegeben von Th. 
dearne, Oxford. 1717, 3 Bbe,); „Angliea Nor- 
mannica, Cambrica a veteribüs scripta: plerigue 
— in lucem editi (Frankfurt 1602 und 
u 


Ganıel (Allan), in ber engll 

ft Cornw lan), a 9 Sreilen Am 
adfton in den Briftofta 

ent —8 Pen. ), Ihwarze . 


‚aus 
Biß-auf die Achfel Bee a en 
auf. bie n 
Gamelina Crantz (deinbatten; ' Aanyen 
gattung aus ber Familie ber Eruciferen, 
eifirt buch den gefchlofienen Kelch und bie 
runden, im unreifen Zuftaride vielſamigen, tm. 


deckung ber 





Camellia. ‚331 
fen: nut = - Hamigen Schöthen mit Tegelförmi- | Wuchs, die glän > rbe der'Bfätter, Die 
ange en woran nad zu FM die Rlapp en | beit der Bitten j . leicht ins ans — 
einjährige Kräuter mit blaßgelben, in ie und überaus rei ericheinen, 
Befinbfi et en. Ölreichen nifche areiie u —F der efiebteften 
2 Die —— rt: C, sativa Crante, | gen der —— Kunftgärten erhoben. Man 


agrum sativum L., Flachs dotter, Dotter, 
Ehen ndNordafien, als Unkraut auf 
R —8* on * unter dem Flachs, 
vwuchernd wird Häufig als Del- 
— und gibt ein guteß, — Oel, 
BR, t lange hält; mit dem Samen 
t man ‘Geflügel, Kraut’ und Same waren 
ala Herba ot Semen Sesami vulgaris seu Came- 
an ‚öfficinell,, erſteres vorzüglich gegen Augenent- | b 
= Igen, [eterer al ein erweichendes een 
! 


dem er 


RN el, auch Bei Hautkrankheiten. Die flanze 
„gedeiht auf eg Boden, der nicht zu ftreng, naß 
% Fan *6 Eine frifche Dinge ng fogt v fehr 
* — der —* le jur 
A bt vor Winter. fie vom Fi 

— Über fo tann fe im. ing 
ii, — 


— durch Eggen und Schleifen —* * ahme 
welche entweder breitwürfig, oder I 
bein vorgenommen werben kann, age erichtet. 
Bededung der Saat wird vermitt itteih er Egge oder 
[1 Ro Morgen rechnet man 


m ie eneretigt Auf ——— 


— einige Male mit dem * ge bearbeitet. 
26 Ernte beginnt in der Regel im Auguſt, wo ber 
Dotter mit der Sichel gef nitten und aut Haufen 
A getrodnet wird. Die gemöhn- 
wiewohl weniger — — *— 
| Ei e — bie, ihm aufdem Sande iegend nad 
eifen zu laſſen. Der Same wird in ber Scheuer 
Ben * —— fu —* Abtrocknung 


eb en 
1% ER: Iöont At * 1 —— 
non das Einiri 
wurde. Inder ne on Bruchfal wirb ven 
botter aĩs Nebenprobuft zwiſchen ben Kartoffeln 


erjeugt. 

Gometia uRsmstite, ‚ Pflangengattung auß aus 
Familie miaceen ( ————— 
5* e (Camellieen) bi 

lien $. Camellius, weiße: 

üopinennfin auflanb Reh 

7 da Ks halber . * mie 
adhziegelförmig über einander * 

J —S (umenfrone ift 5 9bl 
„Do — * übe Rob am fen, Rap a 
n mehre Bündel verwachſen, die Kapſel i , 

* pig, arächerig, die 3 Samen find * 

5 er Kapſel befeſti rg amellie!u 
— der — ahnlicher Strauch in Japan, 
ne lie ien , mit glänzenden Blättern = 
* 8 Bierpflange fehr beliebt. 
Se i — ei Thea Ca 
„mellia Ds msg., japan e Kamellie apa- 
- du HER Hofe, En eirunden, mehr oder i 
— ederattigen, immergrünen, glän- 
— mehr ober minder mit dem D 
er hy er Blättern u. großen, rothen, F 
— en ‚im Frühling und 
hend, 4: berall in Heden und 


—35 na als 2 angebaut. Aus 
braunen Kern wird Del gepreßt. Der ſchöne 


Geb di Nach gehörtger a 


—9 


——* 


— eine nk 


e 1639 EEE 
araft 
Be 


3 


bet nicht felten 10-18 Fuß hohe ——— 
welche in der Blüthezeit einen prachtvollen Au⸗ 
bfit gewähren. Es 9* eine ee ook 
— in Weiß, iie Fr er owie 
und weiß geſtreifte, geſprenlelte —* ft edte. 


HU Berläfe (Rultur und Beſchreibung der ſchön ⸗ 
er bis id befanriten Ramelliem , : deutid von 
tmünden, Weifienfee 1838) führt nur 


DT von 

Önften umb beftändigen Varietäten an und 
188. In ben neueren Verjzeichniſſen 
— each im —n aufge⸗ 

von we viele im Preiſe ſte 

ältere, aber reich blühen find zu ner 
Ien: Chandlerf, Ohandleri ele — gen Reine, Comte 
Paris, Lady Admiral Campbell, imbrivata u. altlizei- 


g|flora. Neuere audgezeichnete Sorten find: Abbate 


[2 


TER — - 


Candino, Abbate Praneini, Albani, Archiduca Fer- 
nando, Calypso nova, Comte de Spaur, Enrico Bet- 
toni, in Beduino, Guetriers, Tl-Modello, Innocenze, 
Jardin d’hiver, La Fortunata, La Vestals, Luisa 
Bussola, Maria Theresia, myrtifolia elegans, Niöbe, 
Prince Albert, Princesse Charlotte, Rosa delicatis- 
sima nova, Rosamunde, Teresa Fäleönieri, Victoria 
antwerpensis u. a. Die Kamellien find * 
lich Wal F u. lieben eine weder zu ſchwere 
noch zu leichte, jedoch na e u. lockere \ 
aus Laub, verfaultem Holze, ausgewitterter dor 
erbe, Rafen und anderen vegetabil then Subftanzen 
bereitet und mit etwas animaliſcher Düngererde 
und dem 6. ober 7. Theil Fluß- oder feinen Kies» 
fand vermifcht werden fann. —— Verpflan⸗ 
en lieben ſie nicht. Man ge: —— he. —* 
als bis das Wurzelgefl an 
ft | erreicht hat, mas bei age langen al “ 3 
Sabre, bei älteren alle ahre der Fall — 
wird. Das anzen t im Fruhl 
gig nad ber Bluthe. * — muß im 
gemeinen mäßig fein; —* von * Zeit an, 
wo die jungen 24. ni Aus 
bildung. der Knospen ver * die Kamellien 
iſt —7* 


reichliches Waſſer. —— zutrũ 
een eh ttigen, * — oder 
Im Som- 


ſie an einem 
bendſonne * —— arg 

im ®inter in einem 
— das beit, I und 





mer zn Er Bien 
— — 8 — uk — von nit 
m gimmer en fie m 
a nat ht die e Anospen ab, mweil die Tem⸗ 
— 332828 u warm und des Nachts zu kait 
fe, au Staub, n und Mangel an Luft 
nen bafeldft na ind. Hat man neben 
em’ Wohnzimmer e * e Stube oder —— 
man die Kamellien dahin und laſſe 
—*— aus 35 —* en * 
—— * ſie durch 
—28 i — ** Wetter Lu und 358 —* 
bi des inneren Fenfterd vom — aus mehr 
oder minder Wärme kei ! gegen 
Staub gefichert find. Wenn die Räte —* 


iel Wärme zu, als nöt 
en erg ee —— 
wird, ſtelli man fie während der Racht vom 


832 Camelot — Üamenae. 


pen dem A Die X 
Et men 73 "nen —* ya — A it lan ea fi den ange Br 
ng. beö * — n weit m Sie geſchleht 
S ae! und ac —2 Sad in I onen Wcgrtfen Besen Bulkaenben aa 
on 
s ng bed erften Triebes a volle Erbe rer — Erde 


per such n beſchleu — J bis mõgl e 

Mitte ——— 35 —— ind | u —A ai me Arge rothe 3357 

und zwar einen ruhi ab beſchatteten —* im Frühlahr, —T— * Pflan Na mein 

"(am —* ordwand) wer anfangen. 
e nur uno fonne g ben einer etwas ten —** eis 3 — 
* nA; —* he he bad) Teiht Sonne ver⸗ — —— n Kr Diefe Br N) - ae » 

o * ran angem fe 
bee As‘ * neifen bI u ee 


naß oder mit Waflı rn 


nahen ke ? 
— Ben, Bann man mg wo⸗ 5 ta man — Moe ie ftarfe PR 


Hein, fi Er * 3* — I ei * 5* 
o man — ae ai —* o em 
als Bjge 8 * im ling in ein a a 
ee fe nn * man ind Warmbeet ſenkt, gefäet 
—— warmen —— Haben % flänggen einige Blätter, 3 
= Aa ie beim Des man. fie einzeln in Töpfe und bält fie im 
* Linden u en ** = —* ir t kur je * ur 
en —— jedener Form herange- | gewachſen find. Durch Ausſaa innt man 
Bien a y 2 der neue Varietäten, ob der Kö Stämmehen zuun 
Sag J Veredeln. Von anderen — g wei Kite 
* ge chehen, wie⸗ find gu nennen: O. Sasanqus Thun 
wohl mit Kulm Yufop nn werben —* mit weich Baarigen Meften und —— 
—— ———— und | oder mit Heiner Bir Blumen, in Ch 
ai an lan „ande de wo bie getrodneten Blätter Muh er Ge» 
ürfen fie des —e— — b zu ee vielfach dem Thee beigemengt, auch für 
See Kranle in be gemplare werben ſich all —— benutzt werden, wie man auch 
2 Wu —38 eſchnitten aus kus dem Ba medicinijhen weden und 
au in see, eines &o blajtens, ober | im —3* rn red En ewinnt; C, reticu- 
= warmen md (mofelbft man FH oft mit lau» [late AR. Brown, mit Blättern, mit groben 


warmen ieben.. Die unb gro — aus China ſtam⸗ 
Schnittwunden ——e —— 8. Die ge veidh bli hend; C. Kissi Wall., mit ſtark 
—* ber K —— ieht durch Sted | wohlriechenden Blüthen, InReapel Del Hai ——* 
linge, durch fropfen und Ab⸗ ſurrogat benutzt und in dem Sam 
iailiren au eu — Stöde ir durch den ern Ber Bergl, Ueber bie ge ver | amellien, 
Samen. en nimmt man. bie jungen Reiben, © 
exeiften Kriebe ug ‚neibet fie bit unter einem | Cactus, —— a, Um 1834; Berle 
e ober im Anfagringe ab. Das Eteden Kann | Monographia —— ‚ Baris 1840, 
ei im März, es im Auguft — —— en 838; Gotta, Camelliographia, 


Töpfe, —— in gewaãſ ehr | Turin 1843, 
feinen Sand, oder in feingefie t4 Eoeien Camelot (fran Frany,), dichtes Zeuch, wie bie Lein- 
feinen Sandes aueijhte zT erde. Dan aka an wand, gewebt a Wolle, iegenhaar und Geibe, 
neniid fa) cn, De doch —— een und fe entehe ia, ob —— DR ——— 
nicht einander drängen. j pe arauf | Wolle und bie cite Sinne arn, ‚oft aber auch bi 


ſtarl befeuchtet und mit © bededt aar und ber Einſchlag Halbjeide * 
man he im Glashaufe ober * ae, * — u. e —R— Bor 
—— — — — entweder bie den, oder bie 
temperirted — aen | eu — * Der Fre orientafifche 
—*— —— man ——— ſe otaziegenhaar gewebt. 

TH. tern und erſt 14 | Euro Der Teinfe von Brüffel End 
Ian een idee kenn ſo ſi una 


n ber engliſche und fran 
zer gute Wurzeln bilden. Sie gleich nad) dem —* ilfe); a, öde pi Sölden, Ma Nr 1 
n ze warn ee ech —* rathſam, indem rien te empfiehlt Er) bu durch ge 
dann.oft eine flarle norpelun bilden, ohne ters gebe 
urzeln zu jchl gef 8 —— vor —— —* 
Kamellien in I 1 foäter xy“ ar webes von Kameelhaat 
Burgen | bilden ala bie ——*— bl den ns — (lat.), Name altitafifcher tionen, 
in vielen Gärten denen Egeria bie mit 


if, u 
Braut, nur bie einf en, een durch benen 5*— die Tarmenia (f. d. Aufarımenfällt. 
vermehren, we ochen | Die römi ter trugen ben Ramen 
bewurje a auberen Sorten darauf zu bie Mufen — a 


Camera 4 Cämera obschra, 
a at) Gemach, Kammer, beſonder Verli 







Bart bob das 


$ Reivatvermögen eines 
—— — 


welche alle one 
en zu verwalten hat (f. Kammer). |r 
au, 2: —8— * 4J 

—X (lat.) Brovingauffeher Sta 
* art Ri, meihe wie bie 
Gra den Prodi ſelbſt ihr 
Jonberaf en bereiften, —* am 
6 in Rrengerer Mh angigkeit 

— Eher. 

lueida (lat.), ein von Woltefton‘ 1809 


der — wei 


mern mit Line träg 
Bi vorhanden { 
gegen den 


a netde RT einem — gt 


A num dor dem Tiſch 9 fo wirb man bas 








order BE —— 

Ei — nennen Bi apir A 
eu eben, eih and einen Hinterge ha nen 

Ar Ab ie man die Umrifie des en 

Er fenen kaun.. gute Einrichtung hat a er 
den —* dab das Bild verkehrt —** und 
deshalb Fine richtige ng binbert, auch ver- 
rüut en fi fortwährend, ſobald das Auge einean- 


ung einnimmt. Diefen Hebelftänden wird | F 
Baburch abgeholfen, daß man ein Feines rechtwint- 
fige Hr 5 63 dem re —* nel 
erliegenbe e dur en 
fi in einem —— von e Rüden et Im 
die Strahlen von entfernten Ge- 
tden dar die eine der ben rechten Mintel 
enden Flächen ziemlich ſenktecht einfallen 
auf die eine und von da zurück⸗ 
f die andere ber ben ftumpfen Winkel 


Tiehenden Flächen und werben von ba in das 
—— uge geworfen, indem ſie wieder J 
htduͤrch bie andere ber den * Winkel 
= eenden lachen austreten. biefe 
Eis Res Amerfung erſcheint —8 {d wie⸗ 
Nan bringt das Auge nun in eine 
—— —F daß die aus dem Prisma austretenden 
nur die Hälfte ber Pupille einnehmen, 
5 08 bie andere etwas hinter das Prisma zu⸗ 
pa ende Hälfte berfelben die Strahfen empfan« | gem 
ann, welhe unmittelbar von einem weißen 
Sn gelegten Blatt Bapier herkommen, um fo 
Bild u Blatt nebft darauf Hingeführter —A——— 
F gleich erblicen zu können. Das Auge figirtiman 
th eine über dem Prisma —— ewegliche 
u mit einem Loch verjehen latte und wen- 
gefärbte Gläfer an, damit das Auge * 

beide Bilder zielen. gleiche he eligt 
er Ser er iſt u en njen zu 
enen, damit GStraßlen b er Bilder mit 
hrs tvergeng auf dad Auge fallen und das 
uge r beide aflommodiren Tann. Beim Ges 
— Al, * darauf ſehen, daß man den X 

— vorwärts neige ganz ſenkrecht hinabſehe 
EN * ‚age‘ eh ——— halte. 

e 


(zur ſchnellen rad 
na von — Aa als au namentlich 
jeichnen von Inftrumenten u. —— * 

ſtänden, indem fie alle Theile in der geh 


er ©, cömptorum (chambre | 








um Ab en von 

Bent änden nach der ie —— 
t,. ba fein abgefchloffener 

Urfprünglich beftand bie 


konverxen 


des 
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vg daB Stop eher ich dazu 
rohr 


n 
nee 
ver e enftände zu ndem man 
a pen bed von Robert uirten Appa: 
GehtenE we welcher auf das Dlular des Mir 
troftops aufgeſetzt ober atıfgefchraubt wirb. ft die 
Kg 8 as nftandes — ſo kann 


man Selma 4 * bequem irgend 
ne * Ehe, bie ımter ehpa 
460 geneigt —* 5*— eine —— 


oder einen an fein ner Kante (ri 
Beren oder kleineren Meta —— gel vor —* 
eines aſtronomiſchen, alfo verkehrt dar⸗ 
enden Fernrohrs anbringt, ſo kann man eine 


dſchaft ve ert zeichnen und erg außer: 
dem an —— des Gefi 
Camera obscura (lat. ftere 

mer), eine um bie Mitte des 16: — * von 

dem ——6 er —— iovanni Battiſta 

Porta erfundene *8 die in ihrer 

—*8* —** einem 53 fenendunfien 
in welchen die vonden äußern Ges 


geftänen ausgehenden Lichtſtrahlen nurburd eine 
inzige fehr Tee —2 —— m Da⸗ 
nun, daß fo von j eined Gegen · 
Pad nur ein in ehr bünner —* auf er ge 
— von. e —— oder = — * 
ogene gelangt, er w 
e ein wit hen nette ihen Barden ve 
über nur ** ie „an äubem u 
anbes orgebr m eDeffnun 
Im feraben| fallende Licht zu Derhärten ärken u. * 
edem Punkt ber weißen Tafel nur die von einem 
* Punkte des G —5* ausgegangenen 
Strahlen wieder zu vereinigen, ſetzt man in bie2— 8 
ol weite ung eine infe mit nicht zu Kurzer 
rennmeite ein, wobei dann d —5* Tafel in der 
ber Entfernung des äußern Gegenſtandes von ber 
Tafel entiprechenden Beemumehe zu —— wird. 
In beiben Füllen ift das entftehende 
da bie eindringenden Lichtftrabfen ſich auf een 
Degen —— Wollaſton hierzu 
ein konlavlon ln ob en Glas, 
deſſen konkave Seite den D rn rt ift, 
u. don welchem I ch bie Faber wie 8 verhaf« 
ten. Damitaber —* aufrecht erſcheine, bringe 
man, wenn die in einen vertikalen Laden 
** iſt, hinter * tefelbe ſchließenden tige 
u. in feiner Entfernun Berg ein rechtw 


35 o —* ee! bie — 
bare C. pr 


u. korondat if it. har 
en, 


= ee Ver 
——— von vr 6 Seite Ginenfet, 
pe vi Lichtſtrahlen von einemum 45% s 


eig 

tert, an der obern horizontalen Wanb bes Aaftens 
außerhalb defſelben **2 ebenen Spiegel zu · 
rückgewo er. —2 d eine —— a a 

inſe verfihloffenen Deffnung 
ben Wanb auf bie untere ——— Bee Sie 
Kaſtens fallen u. bier ein 
el en von Singen 
nn feine Flächen 


Der hierzu anzumendende Spi 
legtem Glaſe fein, nur Bien 

bie Längsfu iihen bet meiften © egel ha⸗ 
a BR Bon ber —* ichleit eines Spiegula” über« 
| zeugt man fi entweder durch den direkten Verſuch, 
oder auch dadurch, daß man mit einem mäßig ver» 


en, ce nach 


— et eff 
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n betrechlet, nähe unbeuti, 1 
eben Betrachtet ; werben-biefe nicht un 
fe Spiegel — 5 Man kann das 
ber Q.o. entweder jo auffangen, daß ber Boben 
Be Raben eine und tige, warn a rennen 
in welchem Fall ung, welche das Konver 
er —— bamit in.ber Dede 8 
aſtens u. der —— * um —* en den Ho⸗ 
rizont —5 dam 
gebracht mv. Kopf des —— durch eine 
—— ner Seitenwand Zutritt 
findet, * * dient 53 bes Bildes ein | i 
mattgejchliffenes Glas oder geö er in ber 
Decke des Kaftens, in welchem Fall das glas 
= eine —— 68 u. = um 
gen —— inner Kaſtens ſo an⸗ 
worfen wird 


ti 
sag —— der 5 ber — 


u. nun er 
BAnCHET von en —— = 
ere Ein ere 
Frau ——— fremden Bid 
at Heiner 


ere, en 
ra * nöthig, auch 
hergeſtellt werden — eg 


xm des Inſtruments, wie es a 
8 er — * Bu — ch zur Aufnahme 


derwand eines 





Raftens ift eine Linfe m, im Hintergrunbe bed yon 


ens aber ein eben u reger nie 
Neigung von 4% angebradt, u. oberhalb deſſelben 
hat die obere Wand bes Kajten 
‚matt gefchlifjenen Glastafel bededten Ausſchnitt ab. 
Bird nun die Linſe auf einen zu Fopirenden Gegen⸗ | ft 
ftand de gerichtet, fo werben bie von legterem ud 05 
henden Strahlen fo gebrodyen, daß fie ſich inner | 12 
—* ib ber Camera wieder zu einem Bilde ze en, 
. der in bem Kaſten angeb ne ** 
—— —2*— das Bild auf per 
Glastafel ab, Ye nad) ber Entfernung des aufzu- 
— Gegenftandes wird die Einfe bald wei- 
ter heraus, sad weiter hinein gejchoben, indem für 
nahe Odjekte ber — —— 
weiter nach entferntere weiter nach vorn 
liegt. ——* sr at —— le 
Segenftandes au 
er matten — ak 5 L ab. berftellen. Schirm 
ve tft undurchſichtig u. dient bazu, das ſeitlich ein- 
fallende Licht abzuhalten. Das Bild aber fann 
man entweder auf: der Platte jelbft, oder auf einem 
darauf gelegten bucchfichtigen Papier b nche Biene und 
ſcharf fopiven. Noch —— ma 
tft die Camera elara, d. h. helle mer, eine von 
den Dptiter Reinthaler in Augsburg erfunbene 
Einrichtung ber tragbaren 0. o., bei welcher bie 
— enge nen 
nfeng 
fallen, dann erft durch cha uuien 450 geneigten, 











8 einen mit einer. 


kt ber Strahlen | jchen 


Camerarius — Gamerarius. 


im Innern bed Raftens. ——— € auf · 

wäris refleltirt werben und auf en h 

Theil von einem halbdurchſichligen, nicht all 

fenen Ölafe, oder einem 5 ri 

aber von einer nr ton ri Be 

ten horizontalen Fläche des Ichast en ein von 

und obenher fihtbares Bild * 5* — 

ftände eg Diefe, € 

im Grunde auf die Andafenam —5 
mit zwei Konvergläſern zu in.der 

rag * edel aa 


dent ſchrä 

ge, meige eine Stelluug in eini 

Entfernung 2* inſe er lach durch e 
e gegen allzu ußeres Licht geſchü 

werben fieht nicht die Projektion des v u, * 

ondern das Bild jelbil. Schärfe u. —— 

Bildes * ſehr bedeutend erhöht, wenn der 


auffangenden e eine mäßige ge iſche (ober 
wenigftens aaacfhRcimmng en wird, 
eh 


beren Krümmungshalbmeffer 
des Konvegglafes ift, weil ſon = genommen, 
fi bloß ein —* Bunft der Stäge in dem rich⸗ 
tigen Abſtand vom Glaſe befinden kan 
Früher diente die C. o. namentlich — Abzeich⸗ 
nen von Gegenſtänden u. zur Unterhaltung, u 
—— fie auch ber Bewegtheit ihrer Bilder halber 
jehr zuempfehlen * fo hat fie doch in neue- 
ver ben t ungl (eig) might ihtigere Anwendung in etwas 
modtfcirter Form in ber Photographie — 
Bei dieſen Apparaten wird bie matie 
direll von ben Durch dad Linſenſyſtem bed Objekts 
henden Strahlen getroffen und ift aljo nicht 
bo ntal, ſondern vertifal (wodurch Spiegel oder 
ri * wegfällt) befeſtigt. Näheres j. ns 
grap 
Camerarius (lat.), Seller x bes Schatzes 
brain. ar erfter Balafibeamter ; in © 
ehedem ein umberreifenber Gerigts- und —* 
izeiviſitator. 
Camerarius, Joachim, eigentlihLiebhard, 
= amener, meil feine orfahren anı. ‚Hofe 
des Biſchofs Eberhard von Bamberg Kammerinei- 
gend waren, in C. verwandelte, einer der 
en deö 16. Jahrhunderts, war ns 
2. April is zu Bamberg geboren. in 
entwidelte ſich ** ſo — baber 
als 13jähriger Knabe bie Univerfität Leipzig be 
309, wo er fünf Jahre verweilte u. unter Ri —— 
cus ben Grund zu ſeiner — ** — ED 
ber griechiſchen Sprache —— n ſeinem 18. Jah 
lam er nach Erfurt, wurde rege eſſor der pe 
Sprade u. begab fi) 1521 nad Wittenber 
—325* thon den innigſten — —— 
nd ſchloß. n 1526 aber ein he Hr 
ber griechiſchen u. ei ne Sprade in Nũrn⸗ 
berg en u. erſchien ald Abgeorbneter biefer Stadt 
1580 a ser Reichstage zu Augsburg, wo er 
groben in elander&b aſſu — urgiſchen 
—— tte. * dent N) olrich von Birtm- 
berg berufen (1535 ete er bad Studium 
der Philologie auf 8 —E Tübingen. Hier⸗ 
auf unternahm er, auf Befehl ber Herzöge Heinrich 
un von rn bie Reorganijation * 
Univerfität Leipzig (1541) und war längere 8; 
beren Relto e_ Im ahre 1555 traf er nochmals 
ala D are hötags zu Augsburg mit 
Mela n zufammen und begleitete biejen zum 


Camera stellata — Cameron. 
1556 | ©: iſt bad alte —— hieß 


in Nürnberg, Vene 


Wien, über lircht 
um Lan 





| j ug be 68 Im * als au 
er’ e — owie als Herau 
een cher und lateiniſcher —— 
ger ophocles, —— * 


‚ Blautus, Terenz u.a.m.), unmi 
Im“ e —— Ar und feine 
sermonis in 


is ds 


— Jesu Christi; de oecumienieis 
* es Am —— 


) * 


(Oatschesis christians) und | 12 


fein 


a * auch des leizteren Briefe 
er boren, ald Arzt, —— 


und Botanifer berühmt — Seit 1 


tiicher A Rudi einer Vaterſtadt, veranlaßte er den 
A —— at 1692 zurStiftun ee 


imns und blieb be 
ra 598. Bon feinen Säriften * die 
wertövollfte: „De plantis epitome utilissima P. H. 


Matthioli, Doris 53 et deseriptionibus auota 


— — tung, Sa 1 1080." aem —— 


—— 
Werken nennen 


nonnulla‘* Amberg” NT, = 
‚Hortus medieus et philosophieus“ (FSranff. 1 
1669), Symbolorum et emblematum centuri 
1590-97) x. Ein Rubolfial 
Auto C. ebenfalls er Mediciner und Bo- 
tanifer, 1665 zu Tübingen geboren, + daſelbſt 1721 
als Brofeffor unb Direktor des — Gar- 
ber at zuerft die beiberlei Befruchtungsorgan 
ee ri erfannt und ben eigentlichen 
Sermalt e gelegt („Epistolaede sexu 
—— ‚Fön 10, — *— Ausgabe — 
Tier —— ee) 3 ——— 
‚we au orblanzler 
u. aus —*2 Rät 
Fe ännern 


richtete. 
Sterne zierten die Dede bes Au ae daher 
der Name. Sie warb unter Karl fgelöft. 

Camerauta, ſ. Bonapa 

* Gamerinp, italteniige © eher in ben Marken, 
Provinz Macerata (bis 1860 Hauptort, einer Dele- 
gatlon des Kirchenftaats), Tiegt auf einem Berge 
norböftfih von Rom, Ba eines Erzbiſch 
einer unbebeutenben, 1 di Univerfität | D 
———— Beian und * 
w ebäube ben en Balaft um 
Kathedrale und 6000 Einwohner, melde Seid 
Bruns und —— berei, Handel * 


— 


ian IL — — 


En See zes. 


d, über Staats. 
A 


—— 
ndwirthſ Auf dem latze be⸗ gen, die t 
findet ſich | Weorschatne se —— 8* Be durch 


picentiſchen Gren —————— 
ge ' r em 
bei den- Römern in 


enannt, ſtanden 
er. hen und bilbeten mit diefen einen ftar- 
— ——— egen die 


er. enthum murbe 
t, und einer beräl 
hen Di 


ar 


Prälaten, Kammerſchreiber genannt, 
—— Außer —— — 
arbinalcamerlengo, 4 lange der er Stuhl 


von —* 
—— 
gang Begründer ber 


praf- | tung auf der —— 
87 zu Glasgow 


Fe ns xy 4 — 3* en arbe un iere 


Theolog 


wo er a 
r, Amyralb und —— 

ler. Sie —— von ihm die ng Tun hau 

immer bem ng ne omit Wer unfelung 

ea | oder entſcheidenden 

Anfänge des 


— Buchen Beleh- 
rung feien, womit bie ſcheinbar Blinde Einwir- 
ern le" 8 
fonft ee in ber Dogmatik Mandes 


Cameron, Richard oder Arch ibald, berügm- 


von 
find jene Schü 


eiter f eh —— 7— 
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fie fi) 1709 bei Ebinburg militärifch gufammen und 
—— durch nn an ng gerjtreut werben. Die | treu 
—— auch fie milder, 
2* fie nodauß 14-15 
und aud) diefe find ſchwach. Rad) einem 
— Pu auch Gargilliten. 
ann, Giovanni Ri | Berban 


05 
cu — no (daher 
un inibien geehrter Minor, Ronamt 
eg ned Ordens, Berühmter 
—— ſowie der nern. zu 
34 Jahre Jahre lang zu Wien, mo- 


felbft e er 1546 ober 1556. ©. erwarb fi = 
großen Ruf bung feine — en 


Dre 


—— —— 
um en “ 
Ir Ziteratur. Gegen Paul Speratus, me 
ers Lehrein Wien Breite, trater 1524miteiner 
®laubenöftreitich * yo vielen Rlaffilern, 
die er ser ab, find 


2* geworben: 
ien 1510), —— Te hia“ 
(daf. 1618) Florus und a}, 1518), 
6. Jul. Solinus (baf. 1520). —— 

—————— zu Juſtin, Eutrop, Het 

Camilli und Ganiti, blühende und 
Rnaben und —283 *8* ——— in 
welche den — —— Nach —S 
und —— en —— —— Ara ———— 
ee fein. 

Müller und andere — "Borker fehen Ken 5 
biefer Erflärungämeife nur ein eitles eben ber 
—— römiſchen Autoren, einheimiſche Ge- 

bräuche aus en n erflären zu wollen. 


8 
ickt 
—2 — —* aan im panifiher 


Stiefvaterö Pedro be lad Euevas, + 
Blüthe 
benau ausjeich 


tigkeit und 39 —* 


find mehre zu 


Famitns, Beiname bed römiſchen 


Iben ber alten Republil, 
er ge a ded 38 ed gan 


—* * jun ee er 
ee, eh —* 


* als — Chr. Beii, eine 
tigften Stäbte Struriens, Nah mi de 

bie —* 3 hielt er einen 

w Roſſen, wie er nux —— E 


* die *— 


bewog durch dieſen 
d 
— ag Ara — "Den Blebei 


Gamers — 


Sn 


—* *5 
671 in der 
e der Jahre. Von ſeinen Bildern, bie ſich 
durch Rorreftheit ber Zeichnung, ſowie durch Leiche, 
jeihnen, 
ovia, Salamanca ; feine 
35* He u be Dios au Mabeib if ein 


b d ge ürbiges Gemälb 

(Eremitage) befin Andet fi von ihm aıne $immefahet 

Batricier- 
— ber Furier (gens Furia). Am bekann⸗ mw: 

iin ring 2a C., einer der ruhm⸗ 








N Sale et Schilde 


wollte, "Sie arnchmpen inhr ber —* 
nn die Einwohner zur Ka | in 


Camillus. 


verhahßt und von ben Vollotribunen ber Berun⸗ 
ber Beute von Veji, ern 
ucht, wie einer zu gelinden Behanblun 
ng er freiwillig — nad) Arden ins 
eine —— wur —52 — u hend 
—— hand 
Als —— Brennus Rom bis auf das 
tolium erobert hatte, ſammelte C. zuerſt die Bewoh⸗ 
ner von Ardea, — die —/ Gallier und 


erhielt nun vom Senat Ehrenerklärung, 
berufung unb bie —— —* ein Jahr Sa Sur 
une be Gepioe 


erjchien er mit 40,000 

Augenblid in Rom, a —— Beſ 

liums den Abzug der Gallier erlaufen **2 — 

Eiſen, nicht mit Gold —788 Rom Los!’ rief 

ſchiug die Gallier. Nach Polybius traf ©. —— 

nen mitdem Abzug ber Gallier zufammen, und dies 

— an cheinlicher. Als Romulus, Grün⸗ 
tadt * Vater des Baterlandes 


Fa in Rom ein, wiberf 

en der Abficht der Beben bog eing 

er | Rom zu verlaffen und bie vn —2* 

nungen Veji's zu —* Der Senat trat auf 

feine Seite, und bie Stadt t wurde wieder aufgebaut. 

e So rettete er Rom durch Kl pe wie vorher durch 

bie Waffen. Auch für das fo —— Basler, 
unb ber 


I er fiegreich gegen ben 
er Ber, —— und erg 
— 308 zum — 
—* ein. Als Kriegstr —— —5* er an dem —* 
Antium ſchwere —33 und hielt peinliches 
—— Manlius linus. 
—* hochb — er — — Ober⸗ 
ehl gegen die Vo Ar ernehmen, und be 
rien r Bücher ben — —E 
* ung der er wegen ng 
mit ben Batriciern bei ben Kon ulatsmahlen ent- 
ftanden, ernannte ber bebrän m. Senat den C zum 
vierten Male zum Diktator. 
Anforderungen ber Plebejer eine e Bei auf bad 
—— —— bewog aber, in engen ber ples 
iſchen Uebermadt, —— ‚sum eben 
und entfagte ber Dilta its 80 Jahre alt, 
erhielt er zum fünften Pie bie Diktatur gegen bie 
wieder einbrechenden Gallier und zog nad) errunge» 
nem Siege zum vierten Male im Triumph ein, 
pet ngabe bes Livius Polybius ebenfalls wider⸗ 
Er baute hierauf neben dem Kapitol einen 
ala ber Pr trat ins Privatleben 
und 8660. Ga in jenen Beiten 
mo a Anardie an —— — ber Ple⸗ 
bejer zugleich in die alten Weltſtadt ein⸗ 
Fey und du vefige t * 
riedens un e innere 
um feine t verdient 
ge» beſſerte bie — 


ac: In So —— —— — ermunterte 
or zur Eh ratheter mit 
Arge m rein 


Nach den —— 

rn —* 

— war erfter Prätor 

Der FuciußG, lung 
Asdilis eurulis, —— 


ur Ab 
Den Blebejern | der Komitien, während bie an 


Camirus — -damisards. 387. 
Länat und Cornelius — krank 


—— — — — se Ba jo — —— — 


— — — im 4 — 
en a a "bie Aurunfer den. ee de — fügten. Ber 
ar } ee re dächtig, en lauben ı im Stillen 
von den Doriern gegründet, vor der Gründung der —— diefe Unglücklichen nun den 
ae en - —— — und in I ber Öteuereinn gen — 
werehrte — ee Gefälle 
ne nie 


—— weit —— —S— die 
et mA. —* gehsbun —* and deiter des de me erbigt, daß umter i 
—— ia ha nf um fich N | Dintenmeiker pie Cam die Gkikunen cn. enden ti 
in 
eimanber- in de gar Finferniß au er * Hemden | ber Luft hörten, und Br nd 
en 


——— fra i Paviaz|ten aufgenommen wurde. Die erſſe Wuth dee 
. in fommen ſolche _ 8 ce fich gegen bie — 
— —5* und —— as niedergeriſſen. 
— u ben), — uejprängtich mur * wurben biefe ver⸗ 
bie Rejermirten in ——— karl beriei bie ch bed Abbe 
Aufbebungheä@dikts von: * les emit | bu * tsorter ber C-audfpüren 
Bepexormell rg bo u. bie —— ottesdienſtlichen wons 
Reformirten in Frank * einen —— 
—5 nn hen orte 1, De Kane a han m hg u ae hren lich. Unier 
ME Deu ab et, entweder weil bie arnıen Bes | ben n befand ſich auch bie Braut eines 
nerinbencevennifchenGebirgenfaft weiter nichts wiſſen und biefer —* ed, der an der 
m Leibe hatten, ober weil die Bauern, um uner⸗ | einer —5 Schaar mit der — Geftürmung bei 


Tanni zu blei bei ihren Lriegägügen im bloßen Schloſſes ben offenen Religions⸗ Bürgerfrieg 
* en. DieC. — —— en ge € —— Elben — i * 
en we n ihrem Glauben o 
ſen näßer, als ben — rten, und waren ein Flamme des — Balb on de 
rubige®, armes, aber tapfered und auf ber Wahr⸗ —— chaar zu Tauſenden an, die angeborne 
8 — mit unbeugſamer | Tapferfi * —— urch wachſende 
keit beharrendes hen. Wie ihre Ausbrüͤche ber 5 en Schwaͤrmerei, und gewohnt, 
ren waren ee ie —* aller Berfolgungen, | in un lie Gebir gen pi fechten En *8 m geringhen 
welche Röni Br fie Ay de ba wis —— * —3 zu wa 
bem alten at treu gebl nn 18 gefährliche, — un: 
* en, daß bei Br —* — —— 354 übern Dia Feinde gegenüber. Dem König kam 
Schere, ba — — ———⏑ 
vrern, man e, ihre Religlensliebe legener, a n bex ſpani r eg ſeine 
5 
te Reformation in 3 Eingang ge⸗ nahm. Xu en bie ankıe 
funden Hatte, wagten fich auch biefe armen, em, | innere Feuerzf Marlborough, ala ber = 
in —— here Gott dienenden — von Savoyen ſchürten mit Eifer und fanbten dem 
wieder ofiemer am den Tag. Sie erhielten bedeuien⸗ O. ©. Peine Unterffügungen nd nn 
ambera ld das Ebift von Nantes dem | felben mehre Tönigliche. Heere geſchlagen und zum 
Eiend der fürframzöfichen Matboliten endlich nach | Theil vernichtet, als ber König enbitch 1703 dem 
eine zu — Aber | Marſchall Montreral mit —— gegen 
om Zubwig XIV, hob rich Bi — fie gerad —* foeben erfi —— ns 


2 


E 


auf uud mung ber. Wis Die Duf ae gen nig und verfubr auf eine empörende 
bi c. AÄls bi = bens S 
wan bie Belehrung der 3 bie —28 ie! Age fine Fi a au — 5. 


— — Sign fan er — if ie Bei unb Rinder ber: 
er n ent Greife, r r ver⸗ 
‚m Ik "on |Dargen batten; map A glädti aus 


was ſich us ben brennen: 
deren Mitte: man gab — —— rettete, wurde ulebergeiceffen ober 
trieb bie C, iſe mit Schlägen in bie katho⸗in die ** aan BD mer Nie 
fi iger Gminkern Aberfiefen Arie die —— — —383332 
ie: — ann n rg 
igen Dränner auf bie Galeeren, die ten nun auch die C, allein im —— D —* 

n die Zuchthäuſer und In * pro⸗ | 84 Prieſter und brannten 


gegen 200 Rirdjert mi 
brannzs | An ihrer en es | ein mait —— * 
len Bauernſohn 
egenwar 
—38 Ge bir ge Re tauſend 
uu —— —E und eublish bie All ⸗ 
22 
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emeinbeit und immer tmeitere Verbreitung bed Auf: 
es, vor ‚Allen Gavaliers Plan, ſich in-ber 
Dauphind mit ben Serien von Savohen zu vereini« 
, Alles brachte die Truppen in Drobenbe Ge: 
—* Bereits war das ganze Land von der Küfte 
bisaufden höchſten Kamm ber —* in der Gewalt 
der O. und die Einwohner von Nismes, Montpel⸗ 
lier, Dranges, Uzes ac. ſtanden mit ihnen in Ver⸗ 
bindung unb unterftügten fie mit allem Nothwen⸗ 
bigen ;.mit Geſchütz waren fe —— eben, 
bern alle Glocken ber zerftörten Kirchen waren zu 
Kanonen x. meld worben. Furcht und 
Schrecken be ten das Land, und ba bie katho⸗ 
liſchen Landleute ber weiten Umgegend weber dad 
Ib zu beftellen, noch Lebensmittel im bie Stäbte zu 
gen wagten, jo ftieg bie Noth * Hödfte. Da 
löfte Ludwig XIV. im April’ 1704 ben umfäpigen 
Montreval burch ben Marſchall Billars ab, Die⸗ 
fer verfuchte ben Weg ber Güte und des Friedens. 
Er verfündigte nicht.mur für Alle, welche bie Waf⸗ 
In nieberlegen würben, eine allgemeine Ammeſtie, 
onbern fette ſelbſt Gefangene, welche Treue gelob⸗ 
ten, in Freiheit. Dagegen zeigte er allen Wider: 
j —— Untreuen bie unerbittlichfte Strenge, 
lieh Je ben er mitben Waffen in ber Hand ges 
—* m, entweder auf der Stelle tödien, oder 
in Nismed, Alais ober St. Hippolyte hängen, 
räbern ac. Um mit feiner Armee 2 en ben tauſend⸗ 
glieberigen Feind allenthalben g ie raſch und nach: 
drüdlich operiren zu Fönnen, hatte er fogenannte bes 
wegliche Kolonnen gebildet, bie voneinem beftimmten 
Punkte and nad verjchiebenen Richtungen ausgin⸗ 
gen, anjenem aber einen Kern zurüdließen, ber Un: 
terftügungen nachſenden, auch im freien Felde einem 
Feind bie Spiße bieten fonnte. Daburch gelang es 


ibm, eine Gemeinde nad der andernbemallgemeinen | Th 


egshaufen zu entziehen. Jean Gadalier ging 
unter ſolchen Umftänben endlich in ben Antrag einer 
Unterredung mit Tillars ein, bie am 10. Mat 1704 
u Nismes 5* wurde, Das Reſultat« derſel⸗ 
n war ein Vergleich unter folgenden Bedingungen: 
baß ber gefammten reformirten Partei völlige Ge: 
wiſſensfreiheit und bie Erlaubniß, religidfe Ver: 
fammlungen zu halten, zugeftanden würbe, jeboch 
obne Pirden und nur außerhalb ber Feftungen und 
gemauerten Stäbte; ferner, daß alle ber Religion 
wegen —— in Freiheit geſetzt, die um derſel⸗ 
ben Urſache willen Aüsgewanderten zurüdgerufen, 
unb beiden ihre Güter und Freiheiten zurüd gegeben 
wiürben, und daß enbli er deren Häufer 
während be# Kriegs zerflört worden wären, fieben 
N lang von allen Abgaben befreit fein follten. 
avalier jollte e8 außerdem noch geflattet fein, mit 
feinen Anhängern außer Landes In geben. Gavas 
liers Corps zählte hochſtens noch 1600, nach Andern 
nur ann. Schon am 22. Mai traf bie fü- 
nigliche Beftätigung des Vergleichs und zugleich 
für Gavalier die Erlaubniß ein, aus feinem n 
in Regiment zu bilden, damit, wahrfcheinlich auf 
Billard’ Rath, biefe —* Krieger bem Vater⸗ 
lande erhalten werben möchten, Ein fo 588 unb 
für Lubwig XIV. günftiges Ende bed Kriegs lag 
jedoch nicht in ben Plänen des Auslandes. Wäb- 
rend Gavalier in Anglabe, einem Flecken unweit 
Rismes, mit der Drganifirung feines Regiments 
beiäftigt war, waren bollänbifche Emiffäre bei den 
C, eingetroffen, hatten Gavaliers Lieutenant, ſowie 


Camisards. 


bie in hohem Anſehen fiebenden Propheten Fürbte 
bauer be3 * gewonnen; Hirn bie 

üilfe ber Republik umb befebten den Haß ımb daB 
trauen pam König und alle feine Bertreter 
aufs Neue, Wenige fonnten bem neuen 
Ruf zu ben Waffen twiderftehen, und bie wilder 
Bauern eilten abermals in — *2* ihren Bergen 
und Wäldern zu, inbem fie feſt barauf beſtanden es 
konne von ihrer Sicherheit und folglich vom Frieden 
feine Rebe fein, jo lange bad Ebift von Nantes nicht 


wieder in Kraft gefeht ſei. Zugleich Famen wirk⸗ 
lich Geld und Waffen von anb ar. > bie 
Kraft der C. war durch alter? Rüdtritt ges 


broden ; Villars’ Syftem, feine Beharrlichkeit int 
Ausführen gefaßter Entfchlüffe und bie Milde, die 
er ben Remigen jo oft wie möglich zeigte, befiegten 
endlich einen großen Theil ber C.; fie zogen unter 
Gavalierd Anführung nah Katalonien, wo bie mei⸗ 
en in der Schlacht bei Almanga am 5. April 1707 
urch ben Marſchall Berwid den Untergang fomben. 
Gavalter ſtarb ald Generalmajor ıc. 1740 zu Ehelfen. 
Noch war aber der letzte Funke bed Rampfes nicht 
erloſchen. Zroß ber großen Menſchenzahl, welche 
ber Krieg verſchlungen ober das Ausland aufgenoms 
men batte, traten immmer wieber neue Haufen umb 
friſche Häuptlinge auf, die ben EL IENE 
ten; vor Allen TR fih ein gewilfer Roland 
aus, ber aber bald fiel. Die übrigen Anführer ſtell⸗ 
ten fich darauf fammt ihrem Anbang durch Billets 
de süretd en blanche, die ihnen der Marſchall aus⸗ 
ftellte, vor jeber politifchen oder religiöfen Berfol- 
oe ſicher. Viele wanderten ; Yet —— 
Holland und Deutſchland aus. Ehe aber der’ 
menfchenfreunbliche Villars auch die Schaaren, 
welche noch in ungeſchwächtem Fanatismus in ben 
ern ber Obercevennen berumirrten, entwaff⸗ 
nen und berubigen konnte, wurbe er abgernfen, und 
Marſchall Berwid, ber Sieger von Alnanga, er: 
bielt daß Kommando in ben Gevennen.  Bermwid 
weckte durch feinen Ungeftüm bie Flamme biefes 
Krieges zu einem letzten Auffladern. Zu Mont⸗ 
pellier hatte er viele Häupter ber C. überrumpelt 
und gefangen u. bie alte Henferarbeit bes Räberns, 
Berbrenneng, Viertheilens, fowie alle Greuel bes 
radhfüchtigften Verwüftens von Neuem begonnen, 
Da erhoben fi abermalsdie Propheten u. Wunder⸗ 
thäter; aus allen Bergfchluchten eilte das Volt zum 
letzten Todeskampf hervor, ber mit der völfigen Ver⸗ 
nichtungber ©., aber auch mit der gänzlichenBeröbung 
u. Entvölferung des Landes endete. Bgl. Histoire 
des Camisards, London 1744, 2 Bde. ; Le patriöte 
frangois et impartial, Billefrandhe 1753, 2Bde. ; Hi- 
stoire des troublesdes Cevennes ou de la guerre des 
Camisards, baf. 1760, 3 Bde. Nach letzteren beiden 
Werfen bes reformirten Prediger Court de Gebe 
LinzuRismes rbeitete Schul die, Geſchichte der 
c, * (Weimar 1790) u. C. D. Voß dieſelbe in ſei⸗ 
ner Fortfegung von Stövers „18. Jahrhundert” (V, 
4 enfelben Standpunkt nimmt Ho 
mann® „Aufrubrin den Gevennen” (MRörbl 1 
ein. Ein Werf von fatholifhem Stanbpunft ift* 
(Bruyeß) Histoire du fanatisme de notre temps, 
Utrecht 1757. Novelliftifch behandelte ben Stoff K 
Tied in feinem „Aufrubr in ben Gevennen” (Ber: 
lin 1826 f.). Sue's Roman „Jean Cavalier ou les 
Fanatiques des Cevennes“ läßt bei aller bichteris 
ſchen Ausihmüdung die Wahrheit hindurchblicken. 


em ber abon (nad Anz 
* ae o einer ur —— 
Spanien Santaren) und daſel 
ya yo um 1524 geboren, n Ole, 
du de C., ein an a 


I —— im 
ge —— Donna Anna be gen Mr 


Ente 

* m gebürtig, auf das Eifrigfte für Die | ben 
bes Sohnes unb erm Fichte ihm auch 
ber bamals vom König * IH, neu 

— Unlverſitãt Coimbra. —58 


35 nahmen ihn befonbers in —* 

— ie u. u. Gate trieb er mit Vorliebe 
* erwa eine Menge mythologiſcher 
—— Er Tas 


ch barauf an den = au 
Lifiabon, wo ihn feine ſchönen Gefichtsformen ve u 
eit, 


—X ſprechender Blick, ſeine 
üt alles Schöne glühende Sugendfeuer zu 
einer —— * une g machten, Aber| & 
bie Entbedung einer Liebſchaft mit einer Dame bes 
Palaſtes, Donna Katharina be Attayde, erzürnte 
ben König fo ſehr, er C. vom Hofe verbannte, 
Dieſer begab fih nach Santarem zu feinen mütter⸗ 
lichen Berwandten unb Freunden, fuchte in ernften 
gi Troft für feinen Liebesjchmerz, ber in meh⸗ 
ren herrlichen Clegien (namentlich der 3.) aus⸗ 
firömte, und * Gon hier den Plan zu ſeinem 
— "Epos „Lufiade*. In einem ug ge 
arotfo gewann er ben‘ Ruhm nn er Ta * 
im Heere zu ſein, trug aber au leich eine ſchwere 
Bunde davon, u, in einem Sen echt verlor er das 
rechte Auge. Er mußte baber längere med in Afrita 
verweilenu. benußte bie unfreiwilli Be zu rüftie | Erw 
ge gertfegumg feiner „Sufiaber, Auch entftanden 
en, „wo bie eine Hand bad Schwert, 
bie —— bie Leier führte“, mehre feiner nfen 
Sonette. Sein milit tifcher Ruf hatte ben Hof 
—— ‚ bie Verbannung aufzuheben. C. eilte in 
ber. froben Hoffnung zurüd, die Anerkennung, bie 
man ben Dichter verfagt hatte, num bem verbienten | i 
und verwunbeten Kr Ber u Theil werben zu ſehen. 
Aber feine H —2 Sur e durch ntrig men eifer⸗ 
ae ochgejtellter Abeliger mL — inter ie: 
en Umftänden erfannte er, daß feines Bleibens in | den 
Zeuge nicht län 7 fein fönne, Er fchrieb ben 
ntihluß, jein Unterland di verlafien, einem 
reunde mit ben Worten ber Grabfchrift bed Scipio 
fricanus: Ingrata patria, non possidebis ossa mea 
(undanfbared Baterlanb, bu follft meine Gebeine 
nicht befigen), fchiffte ſich 1553 nah Oſtindien 
ein und landete im September befielben Jahres in 


Son. Von hier auß machte er im nächften Monat 
von Indien, Dom 


im Dienfle bes z—. 

Alfonfo de Noranba, der dem König von Cochin, 
einem gg Portugals, gegen ben König 
von Chembe zu Hülfe fam, einen — mit. 
Dann nahm er auch Theil an einer Erpebition, 
welche Noranha's Nachfolger, Dom Pebro Mascas 
renhas, unter bem O fehl Dom Manoels be 
Bascomeellos gegen bie maurifchen Korfaren im 
rothen .6 idte, welche den portugieſiſchen 
ed — eng Das Winterguartier auf 


ES ur Neiße und berühmtefte 


I Ormug benußte er zur — 
neh gelegen ts, befuchte ben & rberg und 
bie uml Öben afri laniſchen Gegenden, von 


benen -er * in der Lufiade“ ein fo ausge⸗ 


eichnetes Bild entwarf, und richtete von biefer Ein 
— amfeit aus ige und rübrende Klageworte an 
Seine Rüdtehr nad Goa ers 
& | kon‘ * —— b. 8. Hier ſchienen fih während 
einer poetifchen Arbeiten gerwibmeten Muße die Ber« 
ns für ihn freundlicher gu geflalten ; aber rüd» 
€ Wabrbeitsliebe Arte ihn in neueß Elend, 
Bleeföne Dom PB. Mascarenhas war geſtor⸗ 
we Dom FYrancidco Barreto an befien Stelle 
etreten. C. war über diefe Wahl fo ungehalt 
I ce —— ſatiriſchen Au ung den 
ſchießen ließ und in mehren ſehr — Gedichten 
ISA * bie Ueberſchrift Disparates na India“, 
in Indien) den dee u. feine nd 
- —— "darf geißelte. er ließ €. —* 
verhaften und verbannte ihn a Ba 
Aber auch in der —— —— m ſeine 
ausgezeichneten Ei ften allenthalben Theil: 
me und freund alt, Er begab fich mil einem 
Sklaven, ben er aus Java mitgebracht hatte, und 


der ihm in allem Lagen des Lebens treu blieb, nad 
DOberverwal: 


Macao, wo man ihm das Amt eines 

ter8 ber Gelder" der Verſiordenen (Provedor mor 
dos defuntos) Hr In lches er fünf Jahre in 
—— ungeflörter be verwaltete, daneben 
Merk feines Lebens mit außerordentlichem Ei⸗ 
—— —— war Dom Konſtantin be 
aganza Bi ei un geworben, unb es 
te fi num An nf herz Ga zurüd: 
auichten. Er Iegte Daher * Amt nieber, rüftete 
auf eigene Koften ein auß, = aber T 8* 

Reife an der chineſiſchen ſeü e bei der Mü 
bung bed Fluſſes Mecon Schiffbruch, wobel alles 
Erworbene ein Raub der Wellen warb, aber fein 
rößter Schatz, feine „Lırfiade*, gerettet wurde. 
18 * Schi fanf, batte fih €. in bie Wellen ge: 
Pant, und mit der rechten rüftig bem Ufer zuru⸗ 
d, bielt er mit ber Linken be Handſchrift bes 
Gedichte hoch über bie Wogen empor, Die Ein- 


eye empfingen in eunblich und ice 
—* große Ga ine t. Diefe —— k 
Eebendtragöbie er im 10. 


„Luftabe*, bie er m. Theil bier kei je * 
auch fetten ier bie —— 


Quintilhas“ entſtan⸗ 
eine a auf den 130. Pfalm, in 
* ne Juden ihre Harfen an ben eiden bei 


Babylons Wafler aufhängen und über bie Berban: 
vom Lande ber Heimat weinen. €. ver: 
weilte bier, bis fi ra eine Gelegenheit fand, bie ihn 
1561 nad Soa zurüdbrachte. Der Bicefönig tote 
mit C., ber ibn in ben ſchoͤnen Stangen, welche 
feinen Sedichten unter ber Aufſchrift „Epistola 8* 
aufbewahrt ſind, begrüßte, ein Berbäftnig, wie es 
das liebefranfe Die erberz fo lange en batte, 
ein Berhältnig inniger Freundicaft. aber im 
Oktober 1561 Dom Francisco Contucho Graf von 
Rebondo, Vicelöni wurde erhoben ſich Die, welde 
unter Barreto zu : Berbannung mitgewirkt bat: 
ten, von Neuem An baß felbft ber neue 
Vicefönig, ber — freundi ch —* zu 
ſein ſchien, in die erhaftung beffelben willigen 
mußte. Er wurde befhufdigt, mwährend feiner 
Amts ag in Dacao Beruntrenungen began je 
zu babe war rechtfertigte er fi aufs Gl 
zenbfte un warf bie ganze Schmadh ber u. 
auf feine Gegner zurüd, aber eben, als man ihm bie 
Gefängnißthür nt wellte, trat ihm ein Glaubi⸗ 


22* 


entgegen und brachte den. Dichter in Schuld: 
Ei Sn C. regte diejed neue Mißgeſchick eine hei⸗ 
tere Satte feines Innern an; ex ſchrieb an ben Vice⸗ 
Lönig ein ſcherzhaftes —* we ihm die 
Freiheit wieder verſcha G. ‚wandte fi nun 
wieder dem Waffendien zu, diente * dabei eif⸗g 
riger als je den Muſen; denn außer vielen kleinen 
Gebichten die in jener Zeit entſſanden, vollendete er 
auch jept feine „Eufinde‘. Auf die Wirkung dieſes 
Gedichls im Waterlande baute, & weue Pläne der 
ufunft, und. es entiiond im ihm ber Wunſch, nad 
* heimzulehren, um. ſein Buch jelbfl dem 
au überreichen,  fährend en mit len eu. 
* ing, erhielt ex von. Francisco Barreto, | Feh 
r — ouverneur des Forts Sofalq geworden | ber 
war, bie Einladung, ihn dorthin zu begleiten, 6, 
willigte ein, in ber So ung, dort jrüher ein Schiff 
au finden, das ihm nach Europa mitnehmen lonne, 
u. Barreto firedte ihm die Reijeloften bis Sofala vor, 
Bald jedoch erfannie er, daß ihm Barzeto —54* 
nur ſeiner —*8* Unterhaltung willen zu fi 
munen Das Gefühl diefer unwürdigen 
ängigleit ſchwer auf C. und ſeine Sehn⸗ 
ht nach der Heimat ar on Ta 
lin ein —— ber Ruͤckreiſe nach Portugal bes 
grifienes Schiff bei Sofala an, und 6 Paſſagiere | malerif 
waren ftolz darauf, G. zum Meifegefährten u * 
tommen. Der uneble ie Dan u uverneurs, 
durch bie Rüdforberung einer ihm geliehenen Geld: | bie 
ſumme zum Bleiben zu zwingen, ſcheiterte am ber 
ebelmütbigen Freigebigfeit einiger Batlagiere, 
bie Bee ſogleich — WE 
dem Schiffe traf C. auch ben berühmten Geſ vu | 600 
fehreiber Indiens, Dom Diego bo Gouto, und ſchloß 
—* wire in inniges Freundſchaftsbündniß; von dies 
to exiſtirt noch die aud qrift eines vor⸗ 
5* —— Bi — Mit 
igen Schatze flieg G nach Jechzehnjähriger Abwe⸗ 
f Ent 1588 zu Liffabon ans Land, begleitet von den 
Einzigen, bie ihm ſtets treu blieben, ſeinem Sflaven 
unb feinem Unglüd. Seht, wo ex jeinem; Elenb 
durch bie Verd er eines Werlks, bad 30 
Jahre lang feinen 
au * ofite, benrüßte ihm Er in Liſſabon ber 
Schrei allgemeiner Angſt m. Roib; bie Peit wüthete 
unter der Bevölkerung, vr dieſer Umfland trat dem 
Drud bei Gedichts noch 3 Jahre bindernd entgegen. 
Erfi 1572 exſchien bie exiie —8 in geihmad- 
voller Ausjlattung und mi Dedifation au ben 
536 jungen — a Sebaſtian. Diejer 
ka King RR te beim Dichter aur Belohnung 
i 


on von j Ace 5; eiß, b. as 
bie —— * eh 


lern, auf, wozu ihm no 
laubniß zu Theil wurbe, überall in Begleitung des 
—33* ur zu bürfen. * Peer tte | vo 
allerdings zu * it > 
hr ben Dichter le 
al Senne, Mn fie —* Ion —5 
ae? bei feiner Heigung entzogen ha 
© biel ifi gewiß, daß G, bie leiten Jahre feineh 
Lebend Mangel litt 3* 8* ſein treuer Diener Ba 
Reben jein ea Deren burdı Betteln friflete. C. Fra, 
per fiechte Tanja in; ne erſt als aud fein Geiſt 
durch das nach lacht von Alcazar plözlich über 
Portugal bereinbrechende moi die tiefiie Wunbe 


erhalten hatte, die bein Sänger ber. „Luliade* 
ſchlagen werben konnte, ae 5 raſch feiner Aufs- 


uXag. Da | Scener 


Geiſt beichäftigt hatte, ein Ende | Ausgaben 


Camoens. 


entgegen. C d 
Km —58 — fi ine — Di Tenobne * 
n ‚ie man u la 
——— u, jo lam ed benn, vo. als 16. ‚Jahre 
m feinem Zabe Dom Gonzalo. Gout 
diner ee er⸗ 
übe nn 


Rum „eine würbigere 
—— wollte, jein Grab nur mit 
überhaupt) aufgefunden wurde. C. bilbet den gro 
Schlußilein her Bluthezeit der port leer 
Poeſie. Was ihm im dichteriſchen Verſuchen 
— wurde, if im glückli —* Nahe 
ng ber —— Vergangenhelt. Entdeckt 
* der ſtrenge —* ſtrichter in RG. Epos manches 
—— > ®. bie durchgängige Beibehaltung 
wei Mythologie und ihre Bermifhung 
mit * aaa fo belebt doch ein ächt biktere 
ührung, wub a De 1 dr anne Hans 
mu e fih darin 
Be Empfänglichfeit für Hi en. 


Kunde al —— die —2 ache u. ber 
bezaubern e Wo chön —— Otta⸗ 
ven geben 1 


N ne ** 
geben Re 


— en der —53* em 
ram Griioden , ne welchen letzteren bie im 
6.13, 8 e —8 —2228 von *— 
ber Jiiez be Caſtro 
Se e 17 e Suncmen, © Der patriotiſche Cha⸗ 
rakter dieſes Helden hat es zum Gemein⸗ 
f| gut der ‚genen 3 —— wie ber Gebildete 
xiff es auch ber Ungebilbete mit aus und 
Siehe ald ben Op —— qhwundenen 
Zeit, man — Lieblings ſtellen auswendig, 
unb noch jetzt extänen Geſänge aus demſelben in 
dem Munde bei Volls. nr nannte fein Gedicht 
„os ek bu itanier, d. i. rag zu 


ehe ⏑ ans 10 Gejängen, bie zuf 
en, am⸗ 
len ._ aaa * ae: 
er usgabe erſchien zu Li e 
n: 4597, 1607, 4609, 1631; 
nierpretation von Montego, WER mit — 
gumenten jedes Geſanges von —8 1669. 
Einen Rommentax in Ipanliher Sprafe, jedoch 
mit willlürlichen Textabanderungen, Tieferte ber 
ey und Di — 5 Manoel be ala y 
—* eine Auſgabe es 
— ne 4734, 2 
Die forreftefte, aber jehr feltene —— 
a: if don Dibot (Baris 1817, 1819), Cine gute 
abe in Deutichland beforgte Minterjelb ( 
I 8, rar ward bad Gedicht überjegt 
aria, 30 von Targa, uns —— 
en 


apia 
— 523— 
ieniſche 


Silels ) —* um Libri 33 Sind tape 
RR in Öeransten us Spanische vo 
—2 Alcala be 


—* —*— 1591); 8 
von u (Liffabon 1659, Turin es ; td. Frans 
bon Du —— de — * Br 


23b2,); * von and — 
wi H en sieh (Um a) 
ins Deu —* 598 von — > Einige de 
e in ben „Ge raun⸗ 
hweigifcen rin 1762); in von Geden- 


Camonica, Bal di — Campagna bi Roma. 


borfi (ir Bertuchs „Ma ber Tpanifchen u. 
tugi n — — nn ge 
(Bam 1806-7, übe), elungener von Kuhn 
und Winfler (Leipzig 1807, 1 36.) Donner (Stutt- 
gart 1834) und Bood«Arkofiy (Dreßden 1854). 
&. hinterließ 


außerdem Sonette, Gangonen, Oben, 
Seller poetifche Epifteln, Eklogen, viele Meinere 
Gedichte dermiſchten Inhalts, 3 Komödien und ein 
allegorifches Lehrgedicht: „Da Cregaö e oomposlaeõ 
do Homem“ in drei Gefängen; zufammen a 
a ig? den * org = „= de * 
abon 1593), zu t Luſiade“ in 
ohren de L. de C." Ößaris 1815, 5 B®be.), befle 
Ausgabe von Barretd, Feio und Mönteiro (Hams 
burg 1834, 3 Bde.) Bol. John Abanfon, Me- 
moirs ofthe life and writings of L. deC., London 


18%0, 2 Bbe,, und Morbani, Elogio storieo de | ſtürmum 
Luigi C., Bologna 1841. Sarrttmäßte den Dig: 


ter felbft zum Helben eineß ept 
ris 1825), Tied zu bem ber Noveller n 
Dichters*z Holtei zur bem eine Drama’s: „Bor- 
— — — That tm itafienifchen G 
amonica, Baldi, en Du: 
vernement Mailand, an ber ®renze von Tyrol, zieht 
fi 50 (ital.) Meilen am Oglio hin, bat in 55 Ge⸗ 
meinben gegen 46,000 — LT 
Weiden mit gutem Bieh, Eiſenminen, Obftbau, 
aber wenig @etreibe. Die Einwohner wollen von 
ben rhätifchen Camuni abftammıen und hatten lange 
eit republikaniſche Verfaffung Hauptorte find 
eno, Pifägue, Eivebate.,. Das Bal bi E, ftand 
lange unter matlänbifcher Herrfchaft, bis es fich 1426 
an Ben ergab, D Ludwig XIE, warb 'e6 
1509 ben Benetianern wieder abgenommen und 
fam bamn in bie Gewalt bes Kaiſers Dtarimilian; 
Rarl V. trat e8 am Franz I, von Frankreich umb 
biefer wieder an Venedig ab. J 
Camorta Infel, f. Nikobar iſche Infelm. 
Gamon Jacques, franzöfifher®eneral, gebo⸗ 
ren zu Sorroutces im Departement ber —* 
renden am 1. Mai 1792, begann feine militäri de 
Lau als Unteroffizier unter ben Bergjägern 
feine Heimatsbezirks, warb 1809 zum Lieute⸗ 
nant beförbert und wohnte als ſolcher ben Felb⸗ 
> unter Marmont und Soult in Spanien 
— Jahre 1813 zum Kapitänadjutantmajor 
rt, verließ er nach den hundert Tagen 1815 
ben aftiven Dienft, warb inbeflen reaftivirt, als 
fi feine. politifchen Meinungen ber herrſchenden 


Staatsregierung ungefährlich erwieſen. re 
1837 wohnte — * * 
lieutenant un 


von Algier bei, warb 1841 O 
Te TEE ein an 
ment&; Nachdem er en legten Kmp 

gegen Yob-eirkader A 

gethan, warb er zum Kommandeur ber Ehrenlegion 
und 1848 unter der proviforifCen Regierung zum 
Brigabegeneral, von Napoleon III, aber. 1851 zum 
rohe ter. ber Ebrenlegion, 1852 zum Diviſtons⸗ 
general beförbert. ea bem Ausbruch des orien= 
taliichen Kriegs warb ihm bei ber Krimarmee nach 
bem Abgangebes Prinzen Napoleon das Rommanbo 
ber.3 Divifion anvertraut, welche im Februar 
1855 bem Corps Bob quets zugewieſen Mit 
dieſem nahm die Diviſion C. an der Schlacht an 
ber Tſchernaja am 16. Auguſt, an ber Erftürm 
bes Mamelon vert am 7. Juli, fowieam 


Kap bes Wegnahme 


iche | lebte. Geboren zu Brüffel 1503, —— Dia 
in Bo 


gegen Maroffo bervor- | berühmtelt 
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anf Sehaflopol am 8, September erfolgreichen An⸗ 
tbeil. In Foige ber Berwunbung Bosquet an bies 
fen Tage übernahm E. von dba an den Oberbefehl 
über das ganze zweite Corps, welches er biß zur Be⸗ 
endigun Feldyugs führte, ohne jedoch noch eine 
mal mit dem Feinde —— oßen. dm 
manbdanten der Boltigeurbivifien der faiferlichen 
Barbe ernannt, erhielt er im September 1857 das 
ber Ehrenkegion. Auch an bem italie⸗ 


Gto 
——— von 1859 nahm er ruhmlichen An⸗ 


theil, namentlich an ber lacht bei Magenta (2. 
ni),woer; unter DR oherhet Tnehenb, 
n ben Flanten und im Nüden ber Oefterreicher 
erfchten, Hier einen hartnädigen Kampf mit bem 
Armeecorps bes Öfterreichifähen - Generals -Elam- 
Gallas zu beſtehen hatte und dann auch bei-ber Er- 
don Magenta mitwirkte. In der Schlacht 
von Solferino, ben 24. Juni, focht @.’3 Dieifion 
als Theil der Barde im Gentrum und trug burdh 
ber Dörfer Solferino unb Gavriana 
zur Durchbrechung bed Öfterreichifchen Gentrums u. 
zu bem dadurch errungenen Sieg weſentlich bei. 
Gampagna, 1) Pietro, urfprünglic nieder 
Undiſcher Maler, ber ein Anhänger ber römifchen 
Schule wurde u. in Spanien feine Blüthezeit ver- 


nach Stalten te fih nach Raphael und 
Angelo, malte auf feiner Reife nad Rom 
logna ben für bie Krönung Karla V. beflimmten 
Triumpbbogen unb wanbte fich —— nach Sevilla, 
wo er fhon 1548 anfäffig war. Am Ubenb: feines 
Lebens kehrte er im feine Baterftabt zurüd mb + 
daſelbſt 1570 ober 1580. &, gehört zu ben ausge: 
eichnetften fremben Künfitlern, beren Werte fi 
— ir ss —* —— auf 
olz, binterließ aber ele e ngen 
ind Berneliße Porträts. Berſtandniß ber Ana- 
tomie, Nichtigkeit ber Zeichnung, Ausbrud in bem 
Geſtallen, Kraft ber Tinten und gute Kompofition 
waren feine Hauptverbdienfte; dabei blieb ihm im⸗ 
mer Einiges aus ber mieberländifegen Schule * 
insbeſondere in ber Farbengebung. Erhalten 
ben ſich die meiſten Werke von ihm in Sevilla, wo 
namentlich bie Gemälde an ber Altarwanb b 
Mariscallapelle von großem Werth find. 
2) Girolamo, genannt ba Vergna, be 
rühmter italieniſcher Bildhauer, 1552 zu Berona 
geboren, Schüler und lange Zeit Gehülfe bed Das 
nefe Gataneo, beffen Werke er auch nad dem Tobe 
beffelben vollendete, fchmrüdfte während ſeines Jane 
en Lebens Padua, Venedig und Verona mit vors 
ichen jhöpfungen und + furze Zeit, nach⸗ 
dem er 1628 in Venebig bie Ben zu bem 
Grabmale des Paul Sarpi geliefert hatte. Seine 
en Werfe find ber Altar dei Rofario in 
©. —*—— und Paul, ein gleicher ber Mönche bes 
heiligen Lorenz, bie Bronzejtatue des heiligen Ans 
ton in S. Jacopo bi Rialto, bes Hercules und ber 
eiligen Juftina amfrontifpice ber Pforte des Ar- 
ald u. bad Basrelief im eadltinähe 
Gampagna di Roma, Küftenlanbichaft im Kir⸗ 
chenſtaaie, —2* vom Apennin, die Delegation 
Base den fübdftlichen Theil ber Eomarca 
oma umfaffend ımb fi von Ronciglione über 
Rom unb bie pontinifhen Sumpfe biß nach Terra⸗ 
eina erfiredend, etwa 8 Meilen lang und 3 Meilen 
breit, if wegen feiner biſtoriſchen Bebentjamfeit 
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Campagna di Roma. 


das wichtighe Flachland Italiens und durd ben | Ebene vw a bis 186 


chen Charakter feiner Matur eine Ges | Gegen 


eigenthũml 
Der 


end von höchſtem Intereſſe. 


um 
dehnt Ah in Bcigchömungcen 
Bon Peg derbe ph waͤſſern 
graben und ſieile Böſchungen gebrochen 
— Berge ſtehen gelaſſen, Bänke und —2 
Sandes 2* und aufgethürmt und ungeheure 
Kravertindeden abgelagert. —— "aber 
beftebt bie ganze Bedeckung ber ne (bis nad 
Ucquapendente im Norden, ſowie auf einem fi 
ken Stride 3 an gehen Bergen und pontini —* 
Sümpfen bis faſt Terracina) aus Tuff, Lapilli, ae 
zolane und ebenen Schladen, welde die fu 
marinen Bulfane ber Ebene, bie bier thätig —— 
fen, darüber gebreitet haben. Die Tiber gelt 
fi in einem breiten, eingenagten Thale binburd. 
= bie Ränder ber Tuff icht zu beiben Seiten 
nd Geitenthäler ausgeireflen, unb einzelne kleine 
a find i * —*' iſolirt ſtehen geblie⸗ 
und die von den Flanken gegen bie | za 
nn se Zungen, aus u gebilbet, 
eben unter andern auch bie fieben HügelRoms ab. 
un — dem ang Tiberufer ber Dionte 
ortfegung, der Monte bella 
— = —* aticano und bet — 
(beide innerhalb der Mauern u. ievie en Roms) 
und ber Monte Verde. Die ga e, welche 
die 3 letztern bebeden, beträgt 3 
Erhebung des Giannicolo 315 Fuß. Auf dem Tin: | de 
ien —* dehnen fi die Monti Parioli von ber 
Aniomündbung bis zum heutigen Rom aus; ihre 
Beer ba der bildet der Pincio (Mons hortulanus); 
gen Quirinale, eine %, Meile vor: 
ingende Band unge mit 171 $. Meereshöbe; der 
imimale, gleichſam ein Seitenarm bes vorigen, 
169 Sun bei; ber Esquilino, welcher mit zwei | mi 
Armen (Oppio und Cispio) ’/, Meile — die 
Vber vorſpringt, 200 Fuß hoch; ber Gelto, ber 
noch weiter bervortritt, 1 uß hoch; eig ber 
Aventino, —— vorſpringend umb durch 
ein Seitenthal in 2 Stikfe getheilt, von denen 
au iſolirt Liegt (wahrer „Aoextine genannt). 
Bor biefen, an ber zufammen: 
Fre Landzungen gen brei 2 iſolirte 
ügel von verſchiedenet Geſtalt und Größe: ber 


ü 
Ban 


(Eapitolino), in der Baſis von der Geftalt | fr 


einer gg lipje, mit 2 fein 157 


be tino, = I: 
Ems, 110 Sub dod, 
fi, 155 Suß 


* Aventino, mit be —2 
* Alan dire Dige acigen an ben —— 
n ihre ammenſetzung: unt 
Topferthon, age Com mit Kiefeln *F vulkani⸗ 
a Tuff, al es — förmig aus bem Meer abge: 
legterer bebeift die Hügel auf ber rechten 
—— wie eine Kappe, Der erſiere Zu ſich an 
n ber finten Seite micht, weil feine Schich⸗ 
ef einſchiehen und daher Hier t find, 
Sn en Sandſchichten von Aequa a find @le- 
phantenfuochen, im dem des Monte Mario See⸗ 


chel ih üngl 
Benunfußien bäufg, SDeR Kiberthal, ie und ba) 
mehr als i at breit, biegt 93 Fuß tiefer als bie 


fie bas (Sniten 


den und x —* 


ie | Gras hervo 


ie a. feichten Hügeln zum — Dam 


a. faſt völl Buttnffe und 
Bine ine oe Hägelteiten, biein den 
en en kaufen und bie und * 
, mit —— gen Thälern und 
mit Ruinen bededit und von 
5 ũberlagert. Auch ſchon in 
int die nüchſte — von Rom 
für — gehalten worden zu fein; außerdem 
aber war bie €. hr Beit der Römer eufült bon den 
prachtvollfien Billen und Gärten, und noch in den 
erften Zeiten ber Republit —— hier auch bedeu⸗ 
tendere Stäbte, wie Gabii, Fidenä, Veji, unzählige 
lleine Ortſchaften aber tief ins Mittelalter 
hinein. Jet iſt mehre Meilen um Rom keine Stadt 
und fein Dorf zu erbliden. „Dereigenthümliche Ans 
blid diefer C. ift vielleicht auf ber ganzen bewohnte 


ten; 
böfer 


ten Erbe nicht wieder anzutreffen, unabſeh⸗ 
bares wellen —— Land, mit Ruinen, 
bie in ihren — auf⸗ 


—— dort — a 
reiben ber — era e Shmud 
®rab —— — ne Anbau grün: 
ohne Bewohner, aber —* — SS belebt; 
einſame len (Oſterien), in denen einige zer⸗ 
alten Wappen gefdinidt tbar — innen ER 
alten pen ge 
a u in benen eine Srtenfamatie Squb gie 
t; bie und ba ein Winzerhäuäcen, maleri 
nein einigen Bäumen umringt; lange Mieblrakn, 
welche bie wechjelnben Grengen gennetheter Weide: 
rünbe bezeichnen ; e balbwilbe ge 
‚von Hirten Bu Sr 
und- von großen, wild gelb ** n be⸗ 
—* hie und da ein Ain icher Pachthoſ (Caſale) 
nöthigen Wirthſchaftsgebãuden, ohne Ställe, 
bie bier überlüffig find: dies ift das ne biefer 
großen Landichaft, eg 
— eſtätiſchen, Ben ebirge ber Sabiner, der 
et /, Meilen entfernte Soracte 
efte) und bie —— Albanerberge ab⸗ 
er und in beren Mittelpunkt en emige 
Roma thront. Beiter hin bebedit ben Boben rö 
braune Heibchraut, bie umb ba ——— F 
geſchoſſener Schierling oder Gruppen von s 
aut; in ben —* ** ſteht dichtes * 
older geſtraͤuch, rücken wogenber 
mit * (ben überbedt ; von Abbäns 
unb Gemäuer hängen lange Brombeerranten 
erab, zwilchenbenen ein verfümmerter Feigenbaum 
orragt. In den .. Monaten gewinmt bie 
etwas mehr Leben; nach dem Herbfiregen, und 
bänfieverjgm 5— —— pie 
€ verſchwunden t ſchne gſte 
r und bedeckt eh see ken ge. Dann ! nn 
men aus den fich mit Schnee —— Ab 
und vom Hochlande Umbriens und ber Sabina he 
Hirten mitibren Heerden in biefe Ebene herab. edes 
* Ze le — ober viermal im Jahre 
—— | Kir bie Bene ont),vom ne rain bis a ügert 
Bewohner ber — den ſchwar⸗ 
tbaren Ader, aber nur etwa Y, bes ganzem 
n Bobend; auch bie Ernte beforgen bie 


orizont bad Meer, —* 


Campagnola — Campanella. 


Sabiner, Boläfer, Latiner, Herniker, ſowie die aus 
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2* unentbehrliche Gefaͤhrtin und Rathgeberin 


ben. Abruzzen, aus den Marken und aus Umbrien, Tniglichen Familie in allen möglichen. ele: 
fo bag a 2* vom Juli an 0,000 Mens |genheiten. Bei der beſchloſſenen Flucht. hatte fie 
jchen in der C. arbeiten, welche bie Pächter anmwer- | außerorbentfiche Thätigleit gezeigt. Sie war es, 
ben la Namentlich bie Schnitter, bie 10 Tage eier bed Jahrestags ber 


zu ihun haben, tommen in Schaaren-auß ben Gebir⸗ 


—— dem vom Thau ftarf 
rl 

fü gen Ende der Erntezeit bie römiſchen 
Spitäler, namentlich mit Dieldemn, die entweder 
ſchnell erben, ober für immer elend in ihre Heimat 
zuzüdtchren, Je ſpäter im Sommer, um jo ver 
pejleter wirb die Fieberluft.“ Bon den römiſchen 
Yquäbukten, bie am geblzeisften in ber Gegend zwi⸗ 
ſchen Rom unb bem I *2 waren, u, beren 
man zu Vespaſians Zeiten 20 zählte, find u er⸗ 
halten und im Gange; bie Aqua Virgo (jetzt Acqua 
Bergine ober Kontana di Trevi), bie Agua Glaubin 
(iegt Acqua felice ober Termini) und die Aqua Tras 


jana (jegt Acqu la), welche letztere unterirdiſch Zeit 
er Se ern elche letzter 


elta des Tiberfluſſes liegt anı Meer 

jumicino, weiter landeinwärts Porto, noch weiter 
up zur) vom Meere Oftia, jedes ein ar 

ber Küſte, bevor dad Meer jo weit cr jährlich) 
nach Wellen zurüdgetreten war. Grüne Wiejen, 
ertliche Rinderheerben, Hirtenhütten, ein freund: 
icher yakınıt und milde Lüfte machen bie Stelle zu 
einem li tr Bunte in der fonft verlaffenen, un: 
geſunden Küftengegend. Dichte Nabelholgwälder 
ziehen ſich an ber Küſte hin. Einen Theil der ſüd⸗ 
lihen C. nehmen die pontiniſchen Sümpfe 
(1. d,) tin, bie, 6 Meilen lang u. 1—2 Meilen breit, 
von ber Hüfte bei Nettuno bis nad) Terracina reichen. 


Bol Weſtphal, Die römiſche **ꝛ* lopo⸗J 


graphiſch uud antiquariſch dargeſtellt, Berlin 1829; 
Didier, La Campagne de Rome, Paris 1842, 
Gampagnola, Domenico, italienifcher Maler, 
Kupferftecher und Forniſchneider, beffen Thätigfeit 
zwiſchen 1517 und 1543 fällt. In Babua geboren, 
wurde er Tizians —— und ſchmückte ſeine Vater⸗ 
ſtadt mit vielen trefflichen Werfen, wozu beſonders 
die Fresken in ber Schule Santo’3 und bie Del: 
bilder in ber Schule ber S. M. bel Barto gehören. 
Geſchaͤtzt find auch feine Zeichnungen, welche land⸗ 
ſchaflliche Gegenflände x, enthalten; auch hat man 
Holjichnitte von ihm. 
an, Marftfleden im franzöfiihen Depar: 
tement oöpprenden, fübäftlih von Bagneres en 
Rigerte ‚in 2028 Fuß Höbe, mit 3900 Einwohnern, 
welche Mollftoffe und Papier fabrieiren und den in 
der Nähe gebrochenen, berühmten (rothen u. weißen) 
Marmor bearbeiten, liegt in dem reigenben Ca m⸗ 
antbhallfampanerthal),das vom Adour burchflof: 
en wird u. burch ben Roman Jean Pauls „ Das Kam: 
panertbal* eine befondere Berühmtheit erlangt hat. 
Gampan,JeanneLouifeHenriette,geborne 
Genet, die treuefte Diemerin der Königin Marie 
Antoinette, geboren zu Paris am 6. Oktober 1752, 
genoß eine Iorgiät e —I und wurde ſchon 
im 14. Jahre win er Töchter Ludwigs XV. 
‚ nachdem 1770 Marie Antoinette dem Dauphin 
ihre Hand gereicht hatte, beren * Vertraute. 
ie heitatheie ben Sohn des Kabinet ——— der 
upbine, C. und trat ſelbſt als erſte Kammerfrau 


Da 
un deren Dienfte, Bon biefem Augenblide an war 


- berittene t ıbirt. Nach 

Pr Shui ber at zum fe in be, Jean, ſuch wiberjtanben haben 
* en 

A Be Koſt und echtem Wein; baber | Hafled gemacht, und bei 


welche ben König für bie 

Föderation 144 1792) mit einem Bruſtharniſch 
von italieniichem Atlas verſah, ber jedem Morbver- 
würde, Aber ber öffents 


ten Bo= | liche Verdacht hatte fie auch zum Gegenftanb bes 


* Beſtür der Tuile⸗ 
rien am 10. Auguſt ſchwebte ihr Leben a ber größ⸗ 
ten Gefahr. . Mach dem Untergang ber königlichen 
een ging fie mit ihrem Franken Mann, ihrer 
igjäbrigen Mutter und einem neumnjährigen 
Sohn nad Courbertent im Thal von Chepreufe, 
wo fie im ziemlich fümmerlicgen Umftänben lebte, 
Nach bem Sturz Robespierre's kehrte jie wieber nach 
Paris zuräd und gründete eine weibliche Benfions- 
anftalt in St. Germain, die jhon nach Jahresfriſt 
im Ruf noch nie bagewejener Volllommenheit ſtand 
und bad Vertrauen der berühmteften Berfonen jener 
‚gene. Bonaparte beauftragte nach feiner 
bronbefleigung C. mit ber yore ber von ihm 
egrünbeten Erziehungsanflalt für Töchter, Schwe- 
ern unb Berwandte ber Mitglieder ber Ehrenlegion 
zu Ecouen; biejelbe blühte unter ihrer Leitung bis 
zu Napoleons Fall, Nach der Reftauration bob 
man bie Anflalt auf und gab ihrer Vorfteherin bie 
Entlaffung; man juchte diele fogar mit dem Schand⸗ 
eden ‚ber Xreulofigfeit und des Verraths zu bes 
en, Sie F zu Mantes am 16, Mai 1822. 
re „Me&moires sur la vie de la reine Marie An- 
toinette‘‘ (5. Aufl., Paris 1823, 4 Bde.) eröffnen 
tiefe Blicke in bad Innerſte des Hoflebend und gebe 
ein lebendiges Gemälde jeines Glanzes und Fines 
ammerd. C. jchrieb audh: „De l’öducation“, fer⸗ 
ner Briefe zweier junger Freundinnen und ein 
„Journal anecdotique‘ (Parıd 1824), das zei an 
pilanten Zügen von Napoleon L, Alexander J. und 
anberen hervorragenden Häuptern jener Zeit ill. 
Gampana, Stadt in ber neapolitanifchen Provinz 
Galabria citeriore, in einem Thale bes Silawalbes 
am Aquanite, mis 370 Einwohnern, berühmt durch 
ar sen 8, itafienifger Philol 
mpane omas, italienijcher Philoſoph, 
durch feinen Geift wie durch feine ebenefidtale 
benfwürbig, ben 5. Sept. 1568 zu Stille in Rala- 
brien geben, - ſchon frübzeitig durch über= 
raſchende Gebanfenblike und in auperorbentliches 
Gedächtniß für.eine feltene Erſcheinung. Nachdem 
ex, feit feinem 15. Zahre Dominifanermänd, das 
Stubium ber Theologie für ben bamaligen Klofter- 
bebarf in kurzer Zeit beenbigt hatte, durchzog er ganz 
Ralabrien u, ſoll auf biefen ——— von einem 
Rabbiner binnen 14 Tagen in die lulliſche Kunft 
(j. d.) und bie Elemente aller Wifjenfchaften einge 
weiht worben fein. Schon in diefer frühen Zeit 
mußten in C. Zweifel an ber bamals unbefirittenen 
Unfeblbarfeit ariftoteliichen Lehre erwacht fein, 
benn als er einmal in einer Disputation bie Reful: 
tate feines Denkens barlegte, begrüßte man ihn als 
weiten Teleſius. Die Schriften dieſes erften Bes 
Pünpfers bed Ariſtoteles in Jtalien waren bis dahin 
G. unbekanut gewelen; das Studium berfelben be⸗ 
Rimmte den neuen Weg jeiner fünftigen Forfhungen, 
aber auch ben Dornenweg feiner jahrelangen Leiden. 
Dur eine Schrift, „Philosophia sensibus demon- 
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‚serata* ( Neapel 16591), in welcher er Teleſtus ver⸗ 
—** —— — ie Son ber ba= 













tem iſt nicht mehr zu beſtimmen; ber Toh Überraſchte 
In, ehe er bie * einem encntlopäbifcen 9 ur Re 


mals noch orbnete Sammlung feiner vollende 
‚ie ——2 icht erfannte, nur die 4 erſten (Paris 1630) waren er⸗ 
kn wurben bie —* eigen ſchienen. —— den he ir erwähnen wir 
dezu ber ei. vn et magia“ (Frantfimt 1620, 
—— —5 u, Tehte mun Lin: |2. Uufl. Bari 0; „Astrologicorum Nibri VII“ 
exe Zeit in Rom, Beriebin, Padua u. Bo⸗ en den. Con ng ; „Philosophia apilo- 
—* In ledierei —8 ed man fich ca realis“ (Frankfurt 1 3); „Universalis phi- 


feiner Bapiere u. pe eber Inq a he soa metaphysicarum rerum —— pls 


Rom, er nad Neapel u. | dogmate partes III“ (Paris 1 
Er — —— —— daf — 
egie⸗ er ven ber 
— Ar rirangesede mat —— ‚ohne —* its ang ——— — solis" ( ⸗ 


hrten 
furt 1623)" eine Art platomifchertepublit; , ‚Atheis- 
mus —— 8, eontra Antiehristianismunm‘ 
, eine Redtfertigung der geoffenbatten 
ligion u. ber römifchen Kicchenlehre, Der Katho⸗ 
lieismmus und Papismus werben wertreten in „‚Mo- 
narchia Messine' (Air —— und in „Deila Hbertä 


bie wirt! Brünbe jener V 
—— +1 —— el ende — 


von Obertalabrien aufzu: |e della felĩes suggenzione stato to ecelesiastieo‘ 
Hei Ka fa zum —— m. Bar (bat. 1633), welche beibe Seriften ihm die Gunſt 
biten u. —— mit den Turken zum Us | des romiſchen Siuhls ſicherien. Bon feinen Ge⸗ 
dung einer Republik x. he 


Pe. a te Tobias Adami eine Ausgabe unter 
C. auf bie an ———— e ihn, | bem 


Brig wahr a * 
[behielt non n, aller Berwenbun 
es, — —— Brei 


eelta d’alcune Poesie filossofiche de 
Settimontano zu yrarı ankfurt 1622), vonmwelder 
n | Serber in der „Abraftea" (Bd, 3) unter dem Titel 
t, in N Im Diet | fproben ee, le 

ea er u. erſt im ro t e eigenen en 

je amt ſt Urb in VL a Estate us C. Nachri * „De Dropriis bris ef recta 


—— —— = als ſeetzer richten tagma" (beſte —* abe von 
———— zum Sch Schub Raul > in dam bike Blchertitel geben 
cn kr erde —* en, in bie —S ber | ei = von 2. & Univerfalität ber ie 
Be ae a Daran een na Ban en a Be 
angen ermangelte er en er u. ⸗ 
— fein Buch zunelaffen, mr ſchreiben burfte| ſtündigkeit. Wei uanertenibeter Vorliche für den 
er, umb es bewährte ſich ba fein tiefes a fein |° atoniſsmus war er zugleich durch bie Natur⸗ 
— — und ſeine 5*— Rra wi ur Telefiuß, ferner bie natürliche Nelie 
Hat in dieſem Zuſtande gegen 40 verfchiedene Schrif⸗ re von Sabunde und anbere zum 
- ten philofophi * mathematiſchen, phyſilaliſchen, one A gende Lehren angezogen 
mebieinifchen, aftrologiihen, theologiſchen und po= — übte die ei hre eine große 
litifchen Inhalts umd viele Bebichte verfaßt, von Gewalt auf ihn aus, und endlich wirfte fe fort um 
denen jedoch Vieles in ungetreue Hände nerieth und | feiner Schicſale auf feine gt —— 
nie wieder zum Vorſchein Fam. In den u rt Rörend ein. Die größte eis gfeit widmete ex 
niffen ber —— lebte * in ungeft e|ber regnen eines —2* en S —* = 
R as wo U en 5 . ch — * 5 * = — in der —* * — 
en ei vertrauteren Um⸗ te ophie n Weber: 
— *** Mehte Werte C.'s erflüren dieſe gang von ber Scholaftif Torändi — 
Such bes ” pſtes * war er kein blinder Anz | neueren Philoſophie Amt Dikcanteh innend) be: 
beter ber apoftolifden ja gr feiner Ab⸗ pH Der Mittelpunkt feiner fpefulativen Anſich⸗ 
handlung „De-el o summo Pontifice —— eine Lehre von den —— aller Dinge, 
optimo" hervorgeht. Aber ſelbſt in Rom vor den | die 5 mafitäten nannte durch die Worte po- 
Nachſſell der nk nicht ſicher Bl er | tentla (Kraft und Möglichkeit), sapientia (Miffen) 


über 22 Bar. da u. amor (Liebe) begeichnete. 91. €. S.Cyprian, 
= oe . auf, gaben ihm eg osophia Th. Campanellae syntagma, 

ahrgehalt — Seiten * ders in itar | (Amſterd. 1722; Rirner u. Siber, Thomas C. 
Ten! einer hy —— ne. 


Ar — :Baldacdhini, Vita di Tommaso ©., 
eapel 
Campanula 2.(Glodenblume), — Bfongengat- 
tung aus ber —56 ber Kampanulaceen, chatak⸗ 
teriſirt durch den Stheiligen et meift mit pe. 
igen Lappen, die glodenfb Semi, Sfpaltige 
ume, beren Boden von ber breiten Safs dar 
Staubſaden bededt if, bie 3:—5Htbellige Narbe in 
bie 2 bfächerige, vielfamige, mit Seiten nn 
öffnenbe Kapfel, enthält nach dem neneften 
mungen gegen 500 Arten, einjäbrige, ide 


* bie Einfam it sms Kine er® — 
wo er am 21. Mai 1639 D% m Ka 
genoten mb Späterer ü er Cs Eee 
er Natur —— ee nad eben fo hieden 
ausfallen , als bie über feine ften. 


dies di 
| * ——— —— Be: 
3 für die Wahrheit, bie er —* immer da fand, 
wo feine Zeit es verlangte. Die Zahl ſeiner Earif: 


gr” 


Sampanulaceä — Campbell. 


auernbe Stauben. und Halbfiräuder mit 
enen 


gro unb Sten tern unb ans 

* meiſt mn Blüthen, meiſt in der nörde | I 
bhälfte einpeimijg- Die befannteften find: 

C, enespitoaa Zcop., C, pumila Curt, mit belbfauen 

Blumen, — in n Rispen, in Kärnthen auf 

—— uni u. Juli blühend,eigmet ſich zur Ber: 

* künſtlicher Felſenpartien u. zu Einfaſ⸗ | jon 


pusilla Haenk., eine ſehr ine e Zier⸗ 


ve 


Eaft ber Blüthen einen blauen , n Ders 
aufn! * grünen, zum Malen tauglichen Farb⸗ 
C. Rapunculus L, bier unb ba in * 
Bell: Mäldern und in Norbafrifa zmeiäßri 
ai iger und wohlſchmedender Wurzel Ye Mecin 
nendes, Tühlendes Mittel gilt 7-3 bie sun | 
gr bernicheen fol, wird in Frankreich un 
nd häufig a Semüfepflange kultipict, C. 
Pr L., mit wenigen, aber fhönen, gro en, 
blauen, Blüfpen, wãchſt in europäijchen Bergwaͤl⸗ 
dern und wird au ala DierpRange im in Gärten o 
gefüllt gezogen. C, pyramidalis Z,, 6-8 Fu 


mit un 1 g Baer ober weißen, ein IE 
gro rägtige,, Hraußförmige , ppramibalijch=tos 
nifche spe Bike $ Idenden Blü en, ziweijährig u. außs 


d, In Oberitatien, am Mittelmeer auf Schutt 
unb Mauern , if eine ſehr fchöne Zierpflan en bie 
eine fetie Düngererde und nel Wafler ve 
C. eg L, mit geflielten Blüthen in —* 

er Aehre, im in [ga en Gebirgäwälbern in 
ug itteleuropa, it ebenjallß eime jhöne Ziers 
pllanze, beren fleiſchige Wurzel ehbar iſt. C. Trache- 
lium mit blauen oder weißen, zu 3 fiehenben 
Blüthen mit behaartem Kelch und aͤufrechten Lap⸗ 
pen, in ———— an Hecken und Zãunen durch 
Europa, kommt in Gärten auch gefüllt wor u. 
ia eine efbare Wurzel, wie auch bie Blätter unter 

m Namen Folie Cerviearige majoris zu ur 

*8— bei Haldentzlindungenangewenbet zu we 

. C, medium L, Marietten⸗, Marien 
vers en, mit großen, aufrecht in einer 
— yramiden gr — Blu⸗ 
—* riges Gewaͤchs in Italien u. Deutſch⸗ 
‚häufig als 38 fultivirt, vers 

= einen nahrhaften, feuch oben, in firens 

Wintern eine leichte re und * u. 
* Wurzel. C. glomerata Z., in Knaͤueln, 

nbde und in ben Achjeln fiehenden Blüthen, ale 
* pi dur ejen, 
* — en nicht gefreſſen; 

ge .. ie vi i Haldentzünbungen 
Br elwaſſer — * dem Namen 
eg olia C minoris, C, 
suayeolena Schrad,, ey Bringen Br 


über 4 Fuß vos niit eirter rg fieifen re 


ER. aan, pr ber 
BE en, 3 —8— r wohlriechend find, findet 
Iilifolia * Adenophora 
t 


i hoch, mit. weißen ober 


‚ganz Europa auf trodenen Wie 


blauen, i Zoll langen, rispenflänbigen,, fdhönen 
B t in der er ſũß — 
338 in Sibirien beliebtes Geiũſe. 
uch in Japan, area bier 
ner fleif igen, ſtarlmilchenden W 
tivirt. Die meiſten Arien rn 
ng nahrhaften Boben ſehr 
Standort und laſſen ** owohl durch Zer⸗ 
eg, als burch Samen, ben man im$rühjahre 


a ftir 
—— 


— bellblauen, überhangen⸗a t, leicht ir ven. 
lumen, liebt einen jonnigen Standort , paßt (Sampanulaceen), dikoty⸗ 
I —* der Blu ete umb ur Aus: led — mit folgenden aralieri- 
müdung licher Felſenpartien. C. rotundifolie | ſti Blätter abwechjelnd, felteu ger 
., mit herzförmigsnierenförmigen Wurzelblättern, etheiltz feine Afblätter; 
biz jedod nur an den nicht blübenben Wurzelflöden »lüthen —3*** oder achſel —— ober in 
vorhanden find, und mit hellblauen ober buntel: Aehren, Trauben, Rispen ober In; Kelch mit 
Blauen, aud weißen Blüthen, durch gen Europa | dem Frugtfnoten verwachſen, mit-De, felten 3: dr 
und das nördliche Amerika verbreitet, efert in dem | tbeiligem, zegelmäßigem, Rebenbleibeudem Rande; 


Blumenfrone einblätterig,, abfallend ober verwel⸗ 

7 an ber Mündung —**— befeſtigt, gewöhns 

de, ſelten —— or ben Aufblũhen 

n einanb ng rei 5, felten 3—8 

—— ur — ze des Kelchs auf 

orus befeftigt find; Staub: 

äben am * — breiter und dann an der 
ſis verwachſen ; Antheren aufrecht, 2fäcserig 

trennt, ſelten in einer Röhre verwachfen; 
fuoten mit 28 Fü = und mittelftändigem Eos 


rn ug Pong .r ee mit ng 
‚ ober im fo vie u 
5 mund nd, ud Rerber — in 


öchern an ber Seite ober * 
Klappen an ber Spitze au 
reich. Die Familie enthält folgen; Same —— 
Gattungen, welche in mehre ruppen (Lobe⸗ 
ar Stylidiarien, Kampanuleen) zerfallen. 
Campanus Sokaus, Stifter der nach ihm bes 
— —— —— Sn, bi 
ang a eboren, 
si wurde lee bort n> * de 
z einen n ar ge ri 
vorlefungen zu Bilienker e exſte Abweichung 
von bejien Lehre war die Sen ihm auf der mn. 
Feng on veribeibigte —— * im 
Übendma I nicht ber lebembige, fondern 
Beib Shri geipenbet werde. Jus Jüli ei 
urüdgelebrt, jchrieb er: 4 un 
Reſtitution und Ben — worin 
ne Nefo —— eg Age - bes 
iligen leugmet , 
ben Wirkungen bes Baterd und 
—— — *. . 8 aa ae ber „Loei 
a foll er. bie 
55 im ur ——Qꝛwę überrebet haben, 
x jüngfe ba, weshalb fie — ver⸗ 
ten und nicht meh arbeiten wollten. Kleve 
von ben 2 1665 ind Gefängni Fi 
ex in bemfelben um. 1580. — gei 


Borgänger, Hei 
‚ 4) Duncan, ber —— 
fager, dejien seeond sight in I. Scotts Romanen 
eine Rolle fpielt, war im ber zweiten Hälfte des 
47, —X rhunderis in Lappland geboren, wo ſein 
Bater, Archibald C. eim ſchottiſcher mer pe bie 
Tochter bes Statibalterd von Awo⸗Lappmark gehei⸗ 
zatbet hatte. C. felbft war taubflumm ; aber er hatte 
von feiner Mutter bie im hottifhen Rorben und 


t und 
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in Sehe land unfhägbare Eigenſcha 
Herr second sight) geerbt, Die 
Shan ed ** zu leſen, o 

m vom 10. Lebenẽ 


ran 
Alle Stände und ale as ** ihm, die 
tungen ſtritten für und = en neue Bunde 
unb 2 verbreitete ſich endlich um C. ein folder 
us, daß jeine Rüdtehr von einer abenteuer: 
* Reif je ober Flucht nad Holland in allen britis 
Ion ZJournalen ide tigkeit referirt wurbe, 
8 kehrte mit ihm eine hohe Gewährſchaft für bie 
—* tt des geſammten Staats nach London zu⸗ 
eine eigene Zukunft wenigſtens war C. 
verliefen, den als er einft fein Orakel au Uns 
nften eines Diftziers entſcheiden ließ, lodie ihn 
Biefer mit fi und richtete ihn übelzu. Einf kam 
eine yine Dean u ihm mit bem Fra er möge im an⸗ 
Seht | fehen, daß fie feine Gattin werben 
— ſſe. Er * ein, it an zurück⸗ 
Dden, beilte dagegen ſehr eifrig Heren und Be: 
Ob € ein van ober Betrüger ober 
mit * Zeit Beides war, wird wohl uneniſchieden P 


bed 
ıbarte-fich bei 


m te —* der 


blei 

2) Ardib 3 ag General, begann feine 
— ui werden Indien, 
wo er ve rer ve une R. Abererombie und dem 


Marquis Cornwalis mitmachte und der Vertreis 
bung der Holländer aus Cochin, von ber Küfle von 
Malabar und aus Geylon, dbesgleichen ben Gefechten 
mit Tippo:Saib und der Erftürmung Seringapas 
tams beiwohnte, Später machte er unter Welling⸗ 
ton ben rg Be | ber —— Halbinſel mit 
ward 1821 des egiments, kehrte na 
zurück und warb —* beim Ausbruce bed 
tie gegen Birma mit bem —— be⸗ 
ag & brang mit 10 europäif imentern, 
welde Klima unb Entbehrungen X teten, ins 
rer vor und bahnte fih nad 3 bedeutenden 
lachten mit ben ungefähr 70,000 Mann ftarfen 
Birmanen nad einem zweijährigen Kriege ben 
Weg bis auf 30 en te Meilen von ber ts 
abt Umerapura, englifche Meilen von jeinem 
ganpspunfte Ranaun, wo fi bie Birmanen 
eg ergaben. Beide Barlamenshäu er votirten 
m bafür eine Dankfagung, und der König verlieh 
* 9 ———— den —— — C. 
ne militärifche ſbahn tatthalter 
nd Befehlshaber der Truppen in Neubrauns 
—* welchen Aemtern er in dem ſehr kriti 3 
itpunfte ber canadiſchen Empö * 1 
ufriebenheit ber —28 vorſt 


zu art s, Ki En 
oma © er er 
3 1777 zu ten, fudirte * 
prudenz Eu b t he dann einige Zeit in 
—— auf, woher ſeine Familie ſtanimie. Der 
—— mit bem — ge ee ** mel 
aufgenommen wurben, veranlafte ie juri 
Baulba bahn aufzu eben unb er — zu * 
wo er ſein ber —— 
Ku! Eb y —— 
ver * 
a und Mibet 
Auf einer Meile nad Deutfgland ftubirte er in 
.. en unter Heyne griechiſche Literatur und 
war (re A Augenzeuge ber Schlacht von oe 
rg er durch eine meifterhafte Elegie 


„The pleasures of 


re "Sadına Ren 


das 4 nd durch 


—22 in der ham 
mit wach ſender ee „Edin 


efinnung auszeichnet. | ft 


Campbell. 


—— Im Jahre 1801 a er ſich in Syden⸗ 
Reibe Yon Ierariicen Brbeite Arbeiten Sonden die 
eibe von liter 19 r 
burgh Eneyelopedia", Seinen kompilatori⸗ 
den „Annals of Great Britain from the aecession 
of George Ill to the peace Here 1808, 

3 Bbe,) a bie poeti 9 „Gertrude 
of Wyoming* (bafelbfi — —— * u. 
feine Dichterfraft erſchöpft en: 
Gedichte, wie — (Bonbon 8 = 
lehtes Gedicht „, of Glencoe“ * 

1842) waren ——* Natur. Die beſten 
Gedichte dieſer Periode enthält das 1821 von ihnt 
begründete „New monthly magazine‘. - Bon einer 
—— Reife e nad Beutftanbyurücheeht, ver . 
ntlichte er feine „Specimens british poets’* 
(London 1819—21,7 * 2. Aufl, ind —— 
mit biogr — und- fritifhen Anmerkung 
eines ber b 33 cher der engliſchen —* 
m Jahre 1820 hielt er in der Gurdey Inſtitution 
reg über Poefie, und 1825 entwarf,er bem 
ur Ionboner Univerfität. Die Hochſchule 
* terſtadt erwählte ihn 1827 u. in ben bei« 
en folgenden Jahren zu i or. Die 
rüchte eined Ausfluges nad) Algier legte er ee 
eit 1831 unter feiner Leitung een 
politan magazine‘ nieder und ließ Be ie 
‚Lettres from the South‘ ( Lond. Bde.) = 
—* erſcheinen. Weniger glüdli war er als 
nentap) in feinem „ Life of Mrs. Siddons (Bond. 
837.2 Bde.) unb zeit of Petrarcha“ {baf. 1841, 
2 BB 2 Mu. 1843). Er war Mitglied _ in 
London gegründeten polnischen Titerarifchen 
eins, €. + nach längerer Kränklichkeit 15. = 
1844 zu Boulogne. Seine Dichtungen, bie zu 
Beflen. gehören, was bie englifche Literatur 
gebracht, erfchienen unter Dein tel, Postienl works” 
mehrmals gefammelt (von Turner, London 1828, 
2 Bbe.; 2. 
4) Ri obn, 
Staatömann, ben 
bei ——*—— * —* —*5* war, geboren, 
ftubirte in Tdinburg und begab ſich 3 nach 
London, * er längere Zeit als Reporter (Bericht⸗ 
erſtatter) für das „Mo ehroniele‘‘ var Auf | 
Beranlaffung mehrer tüctiger R ten 
wibmete er ſich ber Greater. Den * chen 
er fich feit 1807 erwarb, u. Ar glänge de Braris 
vermehrte er noch durch u Ha genauer 
Berichte über die wi Shen F welche in den 
343 | @eritäpöfen ber — und Commonpleas 
el En et, elommen waren. Als Rednet 
iner ſehr einfachen Redeweiſe u, feinem 
Whotifgen bio mus weni m gezeichnet ; gleiche 


e Br, Bil Rechtsgelehrter und 
oT Ucher ex 
September 1781 zu Gupar 


{ wurde er, nach feiner — mit ber 
Tochter be —* Lords Abinger ( ‚ins 
—A— hli, wo er, aus rzeugung den 
ag an, bei erden übe echts ver⸗ 

niſſe ein einflußreiches —* * 
Whigminiſterium traf an ea 
walt (Attorney general). Ir ber ty von en 1836 


trug er durch feine — zu Ina über bie tory: 
iſchen Mitbewerber bad Meifte bei. Als im Juni 
1841 bie 2 een za Enbe nahte, warb 
C. zum 2ordfangler von g anb mit ber Peersiürbe 

ernannt, mußte aber nad einigen Wochen einem 
torpflifchen Nachfolger weichen. Bei ber Rekon⸗ 


m 


Campbelltown — Campe. 347 
ſtituirung des iniſteriums 1846 we . rer anbem bortigen neu gegründeten Philanthro 
den Poſſen u anzlerd bed — Ks Ba —— er Begründer biefer ee Den 
caſter mit. einem Gi u Rabın ürz 1850 | darauf ie Direftion nieberl te, trat C. an feine 
ward er zum hoben Amte hau Sorboberrichterß ber ber Une — er — ſis in feinen hohen Grwars 


1859 aber zum Kanzler von England 

beförbert, & + deu 21. rk 1861. Er — 
„Livesofthe Lord Chancsllor’s of England“ (London 
1845-47, 7 Dbe.) — „Lives of the Chief-Justi- 


ces of: “ (daf. 1849 
PR = Serie, briti General, 1792 zu 
Militärdienfie und O 


‚nahm 
Re air erjien uf ber pyrendis | fi 
— ———— 
m — en eg A Corps bed Bene: 


een l ts 
ern rd t, focht er in vie —— 


u. wurde beim 

von San⸗Sebaſtian verwun Im nordamerila⸗ 
niſchen Kriege unterdrüdte er ald Brigabemajor 

einen Auffanb in Demerara. Im Jahre 1 
eg — eutenant, 2 Ob, Shine, [a 
co ev nung im Kriege gegen China, 
: in Indi ls ad 1849 &ine Divifion im 
{dab und hei Quzerate und wurbe bier aber⸗ 
mald verwundet. In den Jahren 1851 und 1852 
führte er das ſchwierige umb wichtige Konmmanbo 
im Peſchawerdiſtrilt und leitete die Operationen 


genen egen die benachbarten unrubigen Bergpölfer mit 
mfidt und Glüd, Jahre 1854 befand er ſich 
bei ber Armee Lord Raglans ala Chef der 


Hoch⸗ 
länderbrigabe, mit der er in ber Schlacht an der 
Alma dem General m. u Hülfe eilte, die Rufs 
fen zurüdwarf und bie dben erftürmte. Zum 
Generalmajor befördert, leiftete er noch wichtigere 
Dienfe am 25. ON., wo er den Angriff der ruſſi⸗ 
en Kavallerie a lug und das Borbringen is 
pranbi’3 gegen Balaffava vereitelte. Im Felbzuge 
— 1855 bildete er mit feinen Truppen bie Re⸗ 
erde. Im Jahre 1856 wurde er zum Generalin- 
peltor ber Infanterie ernannt und 1857 erhielt er 
been Ausbruch des Aufflandes in Oſtind 
berbefehl über die britifhe Streitmacht. Race 
= er ——* Erfolge errungen, warb er 1858 mit 
bem Titel Lord in ben Veersftand unb zum 
Generafechoben. dem er ben Aufſtand vollends 
niederg ‚tebrte er 1860 nad) England zurück. 
ion, Stabt auf der Süboftfüfte ber 
—— Inſel Eantire, Arayle, am 
Golf von Elyde, mit gutem Hafen umb gegen 
Ein, welche Wbisfey, Häringe, 
unb —— ausführen, In der N 


— 1) Joachi inri telfeitig 
vahim Heinr vie 
an — og und vielgeleſener crifif eer, 
ſtammte aus ddr Nebenlinie bed oltabeli gen Ge⸗ 
ſchlechts von * und war ben 29. 20. Zi 1746 
zu Deenſen im Bra igifchen geboren. —— 
erfie Bildung erhielt er auf ber Schule zu Holzmin 
ben und ——— ſich darauf zu Halle p -y opbis 
ſcheu und theologiſchen Studien. Schon 1773 wurde 
er bei dem Regiment bed bamaligen — von 
Preußen in ee vor elbprebiger angeftellt. | 2. 
Bald aber kn ungen - Uns 
terrichts⸗ um Enktuneiuien eine 
Geſtaltung eben, feinen regen, —* Side 
wen tief empf — 8— en Geiſt an, und 
ben neuen Sbeen, 
flen Franz von veſſau als Edufationsrath u. 


andsrinder 
ben nb Stein: 


000 herrſchenden Pebanterie 


gte er 1777 bem Ruf bes Ru ur de 


fegensreihen Wirkſamleit dieſer 


— * zu ir Fertige und wurde tbeils 


ee ag einige 


=> zu Erittow, in der Nähe von Ham⸗ 
=, elbft ein Erziehungsinftitut . * gründen. 
Obgleich we einen —— F are hatte, 
re doch a 
fen Bekdäftipunpen qu mb * * 
n ngen zu wibmen. on 
—— er einen Dufe DaB 98 Karl in Braun⸗ 
ur Organiſation Be braunfchweigiichen 
er sulnden u eu rund —* 
anch e ehren ihm 
er ürft erbob ihm — — u —* 
) fa’ Dechanten des he — Doch 


wiſtigleiten im Lehrerkolle⸗ 
eit ſeine Stelle nie⸗ 


Irene ch a eu —* —— Fre 
von ber re t t, u. bier: 
über, fowie über m e I erſtand Ger 
Seiten der er Shutminne 8 Sara —* 


muthig, 
—— wenn u, en Age als Kit beni 

ann und Eigenthimer ber Waifenhau —— 
handlung zu Braunſchweig, nur —* ſchen Be⸗ 


8 igungen, beſonders der Ausarbei ſeines 
rierbuchs ber deutſchen Sprache“ (807 - 11, 
-_ —— des damit verbundenen ——— 
terbuchs“ (1815). Einige Reifen nad En, 
—— und Danemark, None jeine Anwe —* 
als Deputirter in Kaſſel 4 unterbraden feine 
fille Zurück —— Mit der Beendigung 24 
nes großen —“ war bebeutenbe 
ſteskraft er Körperlich gelund, fanf er in 
eine folde 9 — er mehr einem 
glich und, aller Willens⸗ und Thatkra 
ben | über bie er früber in reihem Maße geboten hatte, 
beraubt, fih völlig paffio verhielt und felbit bie 
Gabe einer deutlichen Sprache, die ihm ehedem in 
pe Fülle zu Gebote Rand, verlor. ram 
Oftober 1818. In praftifcher wie in Titerari- 
ſcher Hinficht ift er ben außgezeichnetften Päbagogen 
an die Seite zu fiellen. Warme Liebe zur Jugend, 
ein von ber im Erziehungs: u. Schulwejen damals 
ier Sinn unb eine ges 
wiffe ge Würde in feiner Äußeren Haltung 
machten um Erzieher, Lehrer und Vorſteher 
— —S— ganz beſonders geſchict. 
entimentalität, wie fie durch die damalige 
Singeiige trat vielfach angeregt ** ſt 
in einen fo ſchroffen Gegenſatz, er bie 
fie ımter bie broblofen günfe zã Ite, ie 2. 
ftend im Zeitalter ber Barbarei ein fümmerliche 
«| Surrogat für das Licht ber Ber at, 
aber jegt einer —— am hellen Tage oder gar dem 
Laternenftod zu vergleichen fei, vor dem Fein ver⸗ 
—* er — ben a di iche („Tpeophron“, 
‚ Bol Fit einem fittlichen 
Ri ea —— ritaniſchen gleich kommt, 
ietet er in —2* ichen Rath an meine 
Tochter” bg un aut Schöngeiftern a in 
n|benen er a ohne 


* Verführer ber Tu: 
bare Menſch, ber in allen 
Lebens: Nr zu ——*— weiß, war ſein 


348 
deal, bad er burdh 


bt beilte rind Ei tigkeit ber Phi⸗ 
— — des Wiſſens nur ner 
Erfundenes 


inbem er ben 


topen, 
adurch unmittelbar 


nach dem, w r bad Beben 
Seien —— ffeibau bei uns einheimifch 
e 

das un erfunden babe 

Renten * 
n 

isn und e * * —* 
nach di 


im ei — — Pa ml 
—* über mehre noch Fuge 
Auch fein 


ng 


a3 b 
in und glei t ver: | willfürliches Macht 
a a 


ie ln anna [06 ——— 


Campeche. 
an nige Richt ſchnur 


‚er beachtete bie geſchichtlich leben⸗ 
ung der Sprache 


daß Im de —— mühe 


ebot — —— Ben, * Zeit — 
en ungeachtet bleibt C.s 
terbuch Immer ‚ein höch ſt bedeutendes 


2) uguß, den 


e En 


han bei Bienen 


i 
aha (chweig und Baı * und eng 1800 mit + feinem 


ch T. eine Buchhandlung in 
bemjelben pre aber übernahm 
De iegervaterd 


—X über ne —— inaus ei, ie ie bie " Bncsanblung feines 


ter 2 —— 
indem er 


fo nt. Proer FH Seien, 
währte 6. fein päbagogi 
m Ab — Ir vi ——— — — 
ine Yo ndige Sammlung —— ver⸗ 
—— er unter bem Titel: — inder⸗ 
rn ——— 
— und Ip genannte en ———— bie Geſchichte 


von Amerika u. a. bieten noch jet 
u Alam Lektüre für bie 


führt: SIR wis, 


eine | 

pe end, 

** und te inne 
ogiſchen, welch 


Inte tungen“ unb — — u 
ein — nen 
finden, - 

’3 viele ber 


—B* ger Journal” (1788 ff. 
Kai un dm Outer AlbnepitSarkter 
mals au € i 
ben Borurtbeile u. find —— das u. 
Unterrichtds und —— gsweſen berechnet. 
pe nen erſchienen zu Braunfchweig 1807 ff. 
Bänd Mande jeiner den 


—* u 
—** —B 
fen" 1 als „Denen, . 8 zn ur garen 


enene 
nn —— 

kim —* Ueberſetz ber päba chen 

ften Locke's und Roufſeau's Die 
— Ballen —* als: 


der Me gion 2 über gar 
weisarten berjelben“ (Berfi 


4 


unzulängliche 

—X Die Empfin⸗ 

55 enntnißfraft ber menfclicen Seele“ mi 
ig 1776) ‚ „Ueber Empfinbjamfeit u. Empfin⸗ 

— Ham I, » „Kleine Seelenlehre = 

Linder“ (daf. 1780), „Morig, ein Beitrag zur 

fah eelenfunbe* Emmen. 1789) Lu a. . 

e 


ade, bie 

—* die ſeit der politi 

Bene 2* eten, befreien 
€ 

wollte. —— 


ing 
Rd a rk tie war jeine allei- 


beſonders durch und namentlich 


diiche Spraiien | Er + 1 


ben 
Bon oe Eee für —* Her a cable ſich mit Julius € 1 


en er —* * Anſtoß — Stiftun 
lches —— n en 
wur 


bie Membeit | unter fe ur 
—— de C., bei 
au ber 


Schw 
Be bie, 1777. gegründet, a unter 
ber Firma „Hoffmann * Gampe* ihre bereit® 
bes | bebeutenben GBeichäfte- im 
im deutſchen, 
englifchen er vie es 
1 anblung am feinen: Bruder 
lius ab, 4 edoch a Ha 2 
ag vor gen er unter jeinem 
3) Friedrich, Bruder bed Borigen, 1m; 
Deenien geboren, erlernte ebenfalls in Braunf 
‚ Rubirte dann in *2 
800 in Hamb 
e er für eigene Rechnung bas Muſeum 
Sherotur und Zunft“, ges aber * * 
chen wie auch feine Gef verbindung mi 
——— auf und wandie ſich * der enfhaft 
zu. Er wurbe Doktor der nd machte 
- Meife burch Europa a Tour. gefiel 
ed ihm in Nürnberg dergefialt, da er ſich ſogleich 
— niederließ u. eine große Dee or I 
handlung gründete. Er brachte ben 
Bine bern fr nen 
e währen en 
viele — Gemälde auf, bie, trotz der v 
Berfä fe, noch — eine 8 ede —2* find, 
u er an ſich. abre 
bes 
ver 
@ +1 von 
Albrecht Dürer* 


"Reliquien 
—— und ein „Ma- 
lerlerifon“ (daf. 1 
4) Julius, ) 


ber Borigen, um 1794 ge 
boren, erlernte bei Oheim 
Bes Friedrich und —— ben Buchhandel und über⸗ 


ben deutſchen Befrei 
unitgefänp u ee bei feinem. Bruber 


Beige, f 


* den —— en hoffmann⸗ eampe 


. — = —— 5 
feiner 


(Gampeady, San $ranctäco 
ben Gingeborenen A 
Wefttüfte ber merilanifchen Halbi 


Campecheholz — 


bed Rio de San⸗Francisco | war 


Samphaufen. _ 349 
, fiel in die Hände ber b i 
hr + no in 


- an be —— 
im. die gleichnamige Bai des mexitaniſchen Golfs demjelben Jahre = dem Hochg 


gelegen, der CK: 2 ken net, ber 


f 


3 


f 
ii 
get 
Hr 
3 
ar 
# 


da bie gange Stadt a unterirdi⸗ 
aus ber indianiſchen 


—— — Meg ba 


———— en die —— 
iche Abfühlun — 25 er 
— lich da⸗ 


Cs if vorm 

nei (beſonders 

ber Schiffähau. * wurbe 1 
1659 von ben Engländern, 1678 
n Seeräubern erobert und theil⸗ 
dem neueſten Revolu 


—— wurde €, me 
es Seife 
— *28 fand u 
pen e ohne Entfcheis 
blieb,‘ Heftiger keiten Bea am 
SRovember um dert Beſitz der Höhen von C. bie 
teten, von 
aber wieben verdrängt 
am 1. Februar 
en genommen hatten und fid; unter 
Generals Anbrada zu einem Angriff anf 
23 rüdte ihnen von dort aus am 4. 
mar General Llergo entgegen und erfocht eimen 
9 entiheibenden Sieg, daß —— ſofort 
te Unabhangigleit unter Annahme einer eigenen 
"Gompenrheil, ———— 
3. matorylon. 
— er), Stadt J ber nieberlänbi» 


Binz Ovenoff 1, lin mweit 
gen Ken © ——— len 


fee, in einer Gegend, welche ganz unter ei ges 
t- werben kann, iſt mit Gräben und verfallenen 
Kim werfen eben, hat eine jchöne, 728 
vüde über jiel, ein bemerfendmwert 
Schute und 123166 Eins 


* 1 ründet, war ehemals eine 
—28 mit — 
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anne van, ſ Thomas aKempis. 


mper, Beter, miter Anatom und Ghis 
zurg, zu Leyden am 11.Mat 1722 geboren, ftubirte 
bajelbit, warb 1746 Doktor ber Die und Bhiles 
fopbie, 1750 Profefſor ber Mebicin und Chirurgie 
I taneder, Profeſſor ber Anatomie und Chirurgie 

fterbam, 1763 or ber Ehirurgie, Ana⸗ 
* und Botanik zu 5 und lebte dann 
wieder im Franeder; Ui am 7. April 
1789. &, bat fid nahe mweige ber Naturns 


wiffenfchaften —— erworben, die größten in 
—8* Chirurgie. Seine hauptjäglichften Schriften 
! „Demonstrationes anatomieo- —— 
( aag 1760-62, 2 Theile, jeder mit 4 großen 
tafeln); „Da landiestione* Sröniı —25 
—2* de callo ossium“ (daſ. 1765); Aan- 
merkinge, afbeelding, en g van ein ge- 
halt verloorene maar door konst hersteldse neus* 
Korper 1771). Biele einzelne Schriften von C. 
mb gefammelt in jeinen „Dissertationes, quibus 
ab illustrissimis Europse praecipus Galliae Acade- 
mieis palma adjudieate fuit“, Auch in ber Ge: 
ſchichte ber Lunit nimmt €. eine würbige Stelle 
ein. Er verfuchte früh im Zeihnen u, Malen 
mit Delfarben, äpte viele feine Blätter und gab fich 
mund bon mit ber Schwarztunft ab. Ein Hauptverdienfl 
erwarb er fich auch durch feine anatomifchen und 
re Zeichnungen, von.benen noch viele, in 
Waſchmanier ın ziemlicher Größe audge vor: 
handen find. Gleichen Fleiß wibmete C. der theo⸗ 
vetiichen und praftifchen Baukunſt, ja er _ 
fich fogar noch in bem Alter von 50 Jahren in ber 
— in (chlechthin K ), Dorf im ber 
mperduin nRamp), 
niederländischen Provinz Norbbolland, an ben Dü: 
nen ber Wefifüfte, zwifchen Allmar und Helber, ift 
durch die große Serfhlagı befannt, n welt 
ber engliſche Biceadmiral Duncan am 1 X* Olto 
1797 über ben bataviſchen Abmiral De Winter den 
Sieg davontrug, von welcher er ben Titel Biscoumt 
von Camperdown erhielt. Diefelbe Seeſchlacht wird 
auch nach bem jübweflfich von Allmar an ben Düs 
nen gelegenen Dorfe Egmond op Zee benannt, 
Gamphanfen, 1) Ludolf, rufe Staata⸗ 
mann, geboren ben 3. Januar 1803 nd oben 
um —— — ——** —— oben 
nafium zu Weilburg und nbelsfhulen 
Fender Lehren —* a. * an Mage en fau 
nischen und wiſſen i usbildung. 
1825 begrünbete er in Gemeinſchaft mit einem älte⸗ 
ren Bruber in Köln de noch jet —— —— 


bei der oben mit ber ol po m 2 | Handblungss und Bankierhaus. — 
et immer ante kun eis folg der Eiſenbahnen in —— —* 
flechtwerk beſchränkt munterte, betrieb C. aufs Ei HR 

iR Dir eye wurde 187 von den Holländern bungabahın von Nein und Gel er —— 

erobert und * ſich 1672 an die * fiſchen bie Leitung der Vorarbeiten ya Köln nad 

und: a bie | Eupen projeltirten Bahn ei aber feine eben 
ten Dfielufer zer feat ende als 25* Uun — wie⸗ 

ne En —E— fer, Euch auf, als über bie Richtu in Bes 
im —— dieſer Selte in hohem Anfehen || ſchluß gefafit wurde, >r er apa wachibeili 
und wurde, ala —** * derſelben in | bielt, Theoretiſch wenigſtens * er aber n 


die Niederlande 


bem neuen unerwarteten 
"ES beffem Kapt ein reis gefeht 


flüchtet war, 1534 von Johann | für die Gifenbabn wirlen und g ab baher im folgen: 
Bochkhold vum Bil von —— ernammt. Die | ben 


—— a ae 
ur Eiſen ejeuge ‚wo 
Behauptung 8 ausging, baß bad Recht, Eigen ⸗ 
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btretu des Baues von Ei t Antrag. tlich bes De 
sbumsa ngen zum Behuf aued.von Eifens Pan nn = ag gr * 


bahnen zu rg we m Bebürfnig und bem 
Nechtsanſpruch Aller an Öffentlichen Wegen berube, 
und bie Gleichſtellung der Eifenbabnen mit allen 


übrigen Öffentlichen Sand und Poftftragen fordere. | micht gen wollte, Den ihm ——— vom 


Seit dem erfien Auftreten 6,3 kam in Köln kein 
Öffentliches Werk ohne ihn zu Stande. Die rheini⸗ 
bi — hype iſt ausſchließlich feine 
dp ie er mit großer Vorliebe pflegte, 
war er thätig bei ber Audführung ber fölnsminbes 
ner unb bonn=fölner —— ber Aſſekuranz⸗ 
ellſchaft Colonia, bei ber rheiniſchen Dampfſchiff⸗ 
rtageſellſchaft, endlich bei ber Gründung ber 
beini itung“. Dabei befleibete er eine 
enge von bürgerlichen Ebrenftellen und war zu 
leicher Zeit Mitglied des Gemeinderaths, Vorſitzen⸗ 
r ber Handelskammer, bed Verwaltungs raths ber 
——— Mitglied bb 
pp rtsge tg 
Berwaltungsratb8 der xheiniſchen Dampfſchiff⸗ 
ejellichaft, der bonn=Fölner Eiſenbahn und 
ber A —— — Colonia. Sein Antrag 
auf Aufhebung bes kölner Stapelzwangs, ba ja bie 
einbrechende freie Konkurrenz bo 
Fra —— —— hatte deine * 
chließung aus ber Handelskammer zur Folge, 
trat er 1837 wieber in biefelbe ein. Belannt ift fein 
| bom 8, ve 1 —* Erhöhung ber 
Schubzzoͤlle, ebenjo jeine Dentiä ft über bie Beför⸗ 
berung ber Schifffahrt bed Zollvereind, worin er 
bem Prämienfyftem ben Borzug vor ben Differen⸗ 
zialzöllen gab. In die rheinischen Provinzialland⸗ 
tage trat. 1843 glei itig mit jeinem Freunde von 
Bederath ein und gehörte zur gemäßigt = liberalen 
Partei. In der erften Sitzung trat er hauptſächlich 
ala Berfechter ber Preßfreiheit auf. Da er aber 
egen Erhöhung der Eiienzölle und weitere Begün« 
igung ber Runfelrübenzuderprobuftion geflimmt 
hatte, wurbe er von ben in Berlin zuſammentreten⸗ 
ben Ausfchüjien ausgefchloffen. Auf bem ur 
ten Landtag gehörte er, wiewohl felten auf ber Reb⸗ 
nerbühne erſcheinend, zu ben gefährlichften Gegnern 
ber Regierumg. Unmittelbar nach der berliner Marz⸗ 
rebolution 1848 in bad Minifterium berufen, lehnte 
er ab, weiler bem Staate in nicytamtlicher Stellung 
befiere Dienſte leiften zu fönnen meinte, trat jebo 
nad Auflöjung des erften Minifteriums Arnims 
Boigenburg ein und übernahm im neuen Kabinet 
ſelbſt den Vorſitz. Der Schimmer von Volfsbeliebt: 
beit, ber ſich um C. verbreitet hatte, erlofch ſehr bald 
wieder; denn ex war fein unbebingter Anhänger ber 
Märzverbeigungen mit ihren bemokratifchen Orund⸗ 
lagen, und bie Bewegung war ihm zu weit gegan⸗ 
gen. Roc einmal mußte er ben vereinigten Land⸗ 
tag berufen, um baß neue Wahlgefek zu bearbeiten. 
Inzwiſchen fanden fich dringende Arbeiten, die mit 
ber eben verfammelten Landesvertretung erledigt 
werben mußten ; nichtöbeftoweniger wurbe G. bitter 
etabelt, daß er mit biefen orbneten bes ariſto⸗ 
tifhen Theils der Nation die Gefchäfte fortführe, 
ftatt bie konſtituirende mmlung jofort einzu⸗ 
berufen. Unerfhöpflicen Stoff zum Hohn gab 
Erlaf, worin das Minifterinm bat, man möge es 


durch fein! P 


fr 
führte nad; wen nr 

fung des Minifteriums, Auch C. trat 5 
ba ihm die Wiederbefegung von Auerswalbs Stelle 


deutſchen chsverweſer 
Uebernahme bes Reichsm 
gen Angelegenheiten, eventuell des 
eihöminiflerium, lehnte er ab. : Schon in feiner 
Eigenſchaft als preußifcher Deinifterpräfibent! war 
er. ben Sonveränetätdanfprüchen ber beutichen Ras 
tionalverfammlung entgegengetreten ; en zeigte 
er fi als entfehlebener Gegner des Aufgehens 
ens in Deutſchland. Folge davon ward 
Me mehr, als Ber in —* en Ba, 
nofie ogenannten — 
die im Baufe be Sommerd is in ben 5* 
Kreiſen zu Berlin überwiegenden Einfluß gewann. 
Enbe Juli wurde er mit dem Titel eines wirflichem 
8 Raths — Bevollmächtigten Preußens 
der ee. tealgewalt ernatmt, wo er ſich 
bie ſchwere Aufgabe fiellte, ber beutfchen Ratiomals 
verfammlung gegenüber bie volle Souveränetät 
reußens zu wahren, anbererfeit® aber Preußen in 
ber Bahn einer hun oe b Politik zu er⸗ 
halten. C. bekämpfte nicht nur bie Katſeridee, ſon⸗ 
bern verwarf auch die in erſter Leſung beſchlofſene 
Reichsverfaſſung ala zu demolratiſch und rief eine 
gemeinfhaftliche Erflärung von 31 Megierum 
en biefelbe hervor. Er war auch ber cher 
er wichtigen Cirfularnote vom 23, Januar 1849, 
worin Preußen zuerft mit ber Idee eines unter ſei⸗ 
ner Reitung u errichtenben engeren Bunbesftaate 
bervortrat. mochte hiermit mehr eine Annäbes 
rung an baß Fr e Programm beabfichtigen, 
während bad Minift Brandenburg im Lanfe 
bes April ben völligen Bruch mit der ——* 
Partei herbeiführte. C. gab darauf € April 
feine Entlafjung ein. Seit biefer Zeit nahm er an 
ben. verſchiebenen legis lativen ammlungen im 
Preußen, ſowie am Unionsparlament in t 
Theil. In ber Seffion ber preußiſchen Kam⸗ 
mer von 1849 5 machte er noch einmal ·ſeine ver⸗ 
mittelnde Politik mit Erfolg re im $nterefle 
bed Unionswerks, unb um baß Zutan men 
ber preußiſchen Verfaſſung zu ſichern, das er gefaͤhr⸗ 
bet ſah, wenn das Minifterium Brandenburgs 
Manteuffel abträte und die königlichen tio= 
nen vom 9. Januar 1850 abgelehnt würden, nahm 
er eine von ber fonftitutionellen Oppofition theil⸗ 
weife abgefonderte Haltung ein. Im Bolfshaufe 
zu Erfurt (1850) war er Neferent bed Verfaſſungs⸗ 
aus ſchuſſes, ſprach für die Annahme der Werfaffumg 
= en] nr * —* ——— = 
rend ber Seffion preu oe ⸗ 
mer von 185051 befand er get ber 
damaligen Oppofition. Nach dem Außtritt auß 
bem Staatsbienft trat E, in feinen Wirkungskreis 
als Aijocid des Banfhaufes- U. und 2. ha rom 
zurüd, Er ift ber erſte wirffiche —— u Inc 
Preußen, ber zugleich bem kaufm nnifchen Ge 
fchäftsfeben each rt. 
2) Otto, preußifcher Finanzmann, Bruder bes 


doch in feinen wichtigen Verfaffungsentwurfarbeiten | Borigen, am 21. Oftober 1812 zu Hünshoven ge- 


nicht durch Petitionen und 


ß borbnungen flören. | boren, ftubirte in Bonn, rain Münden und 
Der neue Reichsta 3 Pol bem PMinifterium | Berlin n 
nicht feindfelig. Die mung über den wachs⸗ trat im Herbfte 1834 als Megierungsre 


Rameralwifienfchaften, 


urisprudenz u 
! barius 
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in die Bezirlsregierung zu Kin ein und wandte 
fi, angeregt durch feinen Bruber Lubolf, mit eif⸗ 
riger Inabme ben: 18» und inbuftriellen 
—— bei ber Regierung zu Magber 
a er ⸗ 
burg —— wurde er zur h fe im ‚Gina 
„bei: ber Abtbeilung Etats⸗ und 
Sefienunten nach Berlin berufen. Im December 
1840: warb er an die Regierung zu ee im 
Februor 1842 am die zu Trier verſedt und bei le 
terer 1844 zum Regi ath ernannt. b 
berief man ihn wieberum in das $inanzminifterium, 
we tr haup —* run. Bag Ben Man 
Srundfleuer Angelegenheiten übernahm. 
Im Jahre Hi, - er: J anzrath 


ernannt. C. iſt der ® ee Yes 1k) ven Eu 


em m Landtage vorgelegten Geſetzentwurfs wegen 
Ein a In Eintommenfteuer, jowie ber dem 
efügten ausführlichen —— 
legtere ſich namentlich durch eine allgemein 
verftändliche —— der ſchwierigſten Fragen 
auszeichnei. Seit 184 gehörte C. nad einander 
ber aufgelöften zweiten Sammer von 1849, ber 
fpäteren zweiten er von 1849—50, enblid 
bem erfurter Boltöhaufe von 1850 als Mitglied an. 
Gleich jeinem "Bruder Ludolf ſaß er bier in ben 
Reiben ber äßigtsfiberalen Partei und fungirte 
namentlich bei finanziellen Gragen häufig als aus⸗ 
gegeichmeter Berichterftatter. Später warb er zum 
Oberfinangrath und zum Präfibenten ber 

fung ernannt. 

— 3228 Hiſtorienmaler, am 8. Februar 
181 en wong! geboren, trat 1834 em er 
das Em um feiner Baterfiabt befucht unb im 

ichnen von Alfveb Rethel unterrichtet worben war, 
in die Borbereitungsflafie ber düfielborfer emie 
ein. Nach vierjährigen Studien in berfelden unter 
ber Leitung Sohns genügte er als —— in 
einem Huſarenregiment zunächſt feinerMilitärpflicht, 
arbeitete dann weitere 5 Jahre in ber Nlaſſe u. 
erhielt ſchließlich ein Atelier in ber Meiſterklaſſe, in 
melden er mit furgen Unterbreiungen, bie burd 
Reifen nach ber —— Oberitalien und eine 
Tour über Berlin und Dresden nad München vers 
anlaft wurden, bis 1850 verblieb. Er ift vornehm⸗ 
lich Schlachtenmaler und als folcher ein Meifter in 
ber —— des Pferdes. An eine beſtimmte 
Geſchichtsperiobe pflegt er ſich bei ber Wahl feiner 
Stoffe zwar nicht zu binden, boch. hat er mit ent- 
ſchiedener Vorliebe bie Kampf: u. Schlachticenen des 
17.0. 18; Jahrhunderts dargeftellt, Gefechte auß ber 
Zeit Eromivells, bes dreikinjäbrigen Krieges u. der 
zei fchlefifchen Kriege. Beſonders glücklich ift er im 
Darftellung der Scenen u. Konflikte zwifchen englis 
— Puritaner⸗ u. Königthum. Eine vereinzelte u. 
aſt fremdartige Erſcheinung in der Reihe ſeiner 
Werfe iſt us ng Bild, bie Schlacht bei As⸗ 
kalon (1845, jebt im Privatbefig in Newyor 
Da ihm aber bie ibealiftifche Richtung in ber 
ebenfo fern liegt wie ber fchwärmerifche Geiſt, 
welcher bie Sreugzüge berbeiführte, jo ift ihm bie 
Löfung ber Schon an ſich felbft jehr jchwierigen Auf: 


nit ganz ‚gelungen: ört zu ben ent⸗ 
(Senn Beten er vealificen ichtung im 


Kunft, und fein eigentliches Feld bilden baber 
bie Erfcheinungen ber Wirklichkeit, die er zu lebens⸗ 


Ein fehr weſentlicher Fortſchritt gibt fich in feinen 
Bildern aus Friedrichs des Fur Zeit Fund, 
Benn feinem früheren Arbeiten nicht: ganz dhne 
Grund vo warb, baf es ihnen amfcharfer 
Eharakterzeihnung u. Anbivibmalifirung > e, 
ſo —* feine neueren Bilder aus ber vater —* 
Geſch er * Borwurf nicht mehr. Dabei haben 
fi dieſelben die Vorzüge bewahrt, bie von Anfang 
an allen feinen Arbeiten eigen waren: große Friſche, 
Leichtigkeit ber Darſtellung, Richtigkeit der Zeich⸗ 
— Koſtums und eine träftige, barmont: 
ſche S. producirt raſch; unter dem Vielen, 
was er — — wir nur folgende Arbeiten 
eg irabe ö re eg In (1839)5 

illy auf ber Flucht bei Breitenfeld (1841); Prinz 
gen bei Belgrad (1842) ; Scene aus bem Volts- 
liebe Morgenroth (1843); bie NHL nad Immer: 
manns Triftan und Iſoide (1844); crommellfche 
Reiter, ben berannabenben Feind beobachtend 
Ey oda Graf Heinrich zu Solms in ber Schlacht 

i Neerwinden (1846) ; Puritaner, welche gefan: 
gene Kavaliere transportirem (1847); Scene aut 
einem von cromwellihen Soldaten erflürmten 
Schloßhof (1848); Karl I. auf der Flucht auß ber 

lacht bei Worcefter (1849); Neitergefecht bei 
Liebertwolfwig (Mutat vom dem Dragonerlieutes 
nant zur Lippe verfolgt, 1850); Guſtav Adolfs 
Dankgebet nad; bem Siege bei Breitenfeld (1851); 
Karl L in der Schlacht bei Nafeby; Puritaner at 
ber Morgenwacht (1852). Hieran reiben ſich feine 
neuen Arbeiten auß ber Zeit Friedrich des Großen 
und ber Befreiungsfriege, zunächſt die Meiterpors 
trätß von Seiblig (bei Roßbach) und Zietben aus 
bem Buſch, dann die im Auftrage bes Fürſten von 
obenzollern gemalten: Keith (bei Hochtirch) 
werin (bei Prag), ber alte Deflauer (bei Keſſels— 
borf) und Prinz Heinrich. Diefen Porträts folgte 
chſt men II. und bad Dragonerregiment 
Baireutb bei Hobenfriebberg, das im Nuftrage ber 
Königin von Breukewfür daß pafewalfer Küraſſier⸗ 
regiment (früber a en ent Baireuth) wie: 
berbolt wurbe; dann: die Reiterporträts Blüchers 
unb Gneifenau’s ; er Blüchers Gefangenne 
mung als webifcher Kornet durch be inet 
ufaren ꝛxc. C. war im meuefter Zeit mit 
—— feiner Bilder beſchäftigt: Blüchers 
Rhein ang mit dem ste en Armeecorp bei 
Raub am Neujahrsmorgen 1814. Anh als Por: 
trätmaler bat C. ſehr Verdienſiliches gefeiftet, 
Außerbem bat er ald Mitarbeiter an den „Düffel- 
borfer Monats heften“, an Künſtleralbums und ans 
beren illuftrirten Werken eine Menge flüchtiger 
gg vol Wig und Laune geliefert, die 
tbeil® durch den Gteindrud‘, theil8 durch den Holz: 
ſchnitt vervielfältigt worden find. 

Gomphora Nees (Rampbherbaum), Pflanzen- 
gattung auß ber ilie der Laurineen, charakteris 
firt durch bie 6= oder Öfpaltige Blüthenbülle, beren 
Zipfel nach dem Abblühen abfallen, 12 in Ifacher 
Reihe ſtehende Staubgefähe, worumter 9 fruchibare, 
bie Sfächerigen Antberen und bie von ber freifels 
förmigen Bafis der Blüthenhülle unterftlügte Deere, 
zierliche immergrüne Bäume mit leberartigen Blät- 
tern, in Ghina, Japan und Oftinbien. C, offieina- 
lis Nees, Laurus Camphora L., Persen Camphora 
Spr., ein lindenäbnlicher Baum mit brauner, runges 


und wirfungsvollen Kunſtwerken zu geftalten weiß. | Tiger, abjchälbarer Rinde, abwechjelnden, 3 Zoll 
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und 1°/, bin und wieber mit jin e Gegenſtãnde Zerrbilder einzuführen. 
5 —S ättern —— zu a sur auf einem ihm ee 18 Gehöichtfereiber fee 

ir langen Stiele ſtehenden, Fleinen, weißen | ſtabt. Geine — ** 1582 um unter dem 

a. dunkelrot ber erbiengropen Beeren | Titel „Cremons fidelissima cittä ete." (1647 umb 

= i Ede öfter). Rach ſeinen Werten if u re wor⸗ 

—— von ina, China und Sopam, 1 bie| den, unter Anderem von A. Carracci (bie 
Aihten mar ers (i. — wos | ber heil Are durch bem Bye Paukuh), 
— ale Do rear ug bejon bie | MR. 


Beam en gm er cenzo, war ein unermudeter Gejährte fein —— 


t, iebog in 
dulifera Noes, fiber Zei nachſteht. Eremona ſieht 
Ken engen in in Nepal, —— bie Goinbe bafelbft Rinde bafelbit * von 2* vier ums vom -Rreuge, 
gebraucht. Der erfigenannten Art jeher | unter denen Baldinucc beſonders bie im Dom 
8 — ebinensis Noes unb O. inunets Noes. lobt. Im kleinen Figuren war Bincenzo beſſer, 
Tamphoresma (Kampherkrauth, Bilans als in großen; au 
2 eg hen ber Ghenopobeem, beren | werben geihägt. Biele feimer Kabinelzftüde wa- 
nn €. monspeliacum Z., Süd 


len then Die gaı 
befüpt einen ſchwach kampbherartigem@eruch, ſchme 
= fampherartig und wurde fonft als Herbs 
us ber gebicn 6 als ein auflöfennbes, —— daß man —— bie Kopien von ben Drigi⸗ 
—— —— rg gegen WBaflers | nalen en —— Auch Correggio umb 
onen u. F L 4 ver befonb er8 Raphael fh webten ihm vor Augen, befien 
Dirt Raleisı, nieberlänbis Einfalt und —— man in ſeinen 
586 zu Gorkum geboren, wurde, bewundert: tet ift feine Manier neu; 
—*. —— —— ältern Bruber erzogen, | nirgends erbli achahmer. Die meiften 
ag a: De * — Gebiete eier folter im Fe 5.5 befinden na 3 
machte trefili riſchrit in auch Mantua 
Leyd side Se u aa in dem zn teften — find Sofon Anguisciola md 
——— * —— aber aus feinem GB. Trotto. Als Schriftfteller trat &. aufmiteinem 
vertrieben a A * Noth, bis An zu cr Bat e: a a tan &. + um 15%, 
an mb, wo er en in ber to8fani Proviny 
1626 +, erbankichen Gedichte | Pifa, lich von mir 3150 So Ein, 
zeichnen en un koafttät und Gefühlätiefe| welche Wein-, ee Si 
aus. Bol 2oopman, Boderoering over ©, als Sm be en wirb ber —— rmor ee 
mensch en dichter, Amjterbam 1 ardeica geraden. 
Campi, Rünfilerfamii, weiche in der Mitte a — * —— arg a große 
u. BD gegen das Ende de⸗ 16. Sapr zu res | Thalebene 
te. &alen 36, 1475 zu Gremona ges| wolligen fen —— Weide und diente 
* angeblich Shit er bed Boccaccino, and auf zu Gtrabo'3 Zeit zu Vollsverſammlungen; 
dem Ueberganng von ber alten im bie neue bi Montirone mit Magraba, 
e fih als guter Koloriſt, — — Campine (Rempenland), Landrücken im 
Is, ing I Br Qehming und a im Norden unb | chen Provi 
brud. erühmter find feine brei| Antwerpen unb Limburg und im Güben ber 
Söhne ; Giulio, Antonio und Bincenzo, Giulio, landiſchen er Be Brabant. ziebt fi öſtlich bis 
ber ältere, um 1500 geboren, war ſchon zn vn Me unb iſt von weiten Heibefläichen 
ler dei ©. Romano, damals im erlernte dt, in benen oafenartig vereinzelte Oxtfchaften 
von biejem außer ber — 2 u Blafit und auftauchen. Dan bat busch Veberriefelung weite 
Baufunft und zeichnete rch Gro —— Strecken Wiedlanb erzielt und einen in Ranal 
ben Bellen ung, Berflänbnig * Won, nich | (Kanal be la as. mit vielen Seitenfanälen bins 
faltigfeit und Gülle ber Jdeen, Pracht in Bauwer» | durchgeführt, Die Bevölterung ift faR ausfeptieplic 
Ten eh echte bien >= —— —— im Mittelalter oo in b 
€ ie . er in Rom me em 
Raphael und die alten Kunſtwerte finbirte. Auch | Orbdalien [. 2). 
Tizian achtete er jebr, ebenfo yon und &:| Cam 
ag Sein Styl —_ — bald jenen Künfls | Oberitalien ——— — * ac 
iſt er * n 


id 3* gemiſ Arbeiten ” über die Gimbern 99 v. Ghr.; f. Gimbern un 
Margarethenfirde zu zus. 6. + 1572. | Zeutonen. 

Sein Bruber Siomie, Mala und Baumeifter, Sampikzen, ean Galbert be, —— 

daneben auch —— und Supferflecer, Cremo⸗Di zu Toulouſe 

neje genanni, war —— ——— vona Be amifle Er Mm in Paris mit 5 

Eorrengie, den er in den Tinten — ſeltener in Berührung, befien Rath ihm namentlich bei jeis 

in ber Zeichnung, Er hatte die Gewo t, ſelbſt ner erſten Tragödie „Virginie* vom großem Werthe 
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war. Sein bedeutendſtes Werk iſt unſtreitig „Ti- 
ridate, das bei ber Aufführung enthuſiaſti⸗ 
(den Beifall fand und De lange auf ber 
übhne hielt. Außerdem tent fein „Andronje‘ 
hervorgehoben - werben, welchem Xrauerfpiel 
anz berfelbe Gegenſtand zu Grunde Tient wie 
hillers „Don Carlos“. C.3 übrige Stüde, ge: 
fammelt in jeinen „Oeuvres“ (Baris 1750, 3 Bbe.), 
wurden färmmtlich ihrer Zeit mit ber größten Be: 
— — find aber jeßt ohne In⸗ 
terefle, ch C. als Sefretär des Herzogs 
von Vendome 30 Jahre hindurch demſelben, oft 
jpg er fh, mit Gpren aller Art Aberfhhitet, zurdd 
zog er m aller Art Überfchüttet, zu 
und + am 11. Mai 1723 zu Touloufe. Sein Brus 
ber, Zouis be €, ber, früher hit bei bem 
erzog von Venböme ebenfall3 in Gunft fand m, 
wloufe 1737 +, bat gute Iateinifche und fran⸗ 
zöfiiche Gedichte Hinterlaffen. 

Gampitä (v. Lat.), Beiname ber Donatiften, ba 
biefelben in angelung von Kirchen ihre gottes⸗ 
bienfllichen Berfammlungen auf freiem Felde biekten. 

Gampli, Stabt in ber neapolitaniſchen Provinz 
Abruzzo, am Tordina, ift Bifhofsfig und bat 
ie m L.), Feld, Grundftüd, ebene Ger 

po Lila h ‚€ 
gend, Lager, Schlachtfeld. 

Campobaſſo, Hauptfiabt der neapolitanifchen 

rovinz Molife, amphitheatralifh am Fuße bes 

onte derbe gel en, ummauert, mit 10,400 Ein 

wohnern, die Gerübmte Waffen u. Meſſer rg 

ampobello, Hritifch- norbameritanifche Inſel, 

ur Kolonie Neubraunſchweig gehörig, am Eingang 

er ga man elegen, ungefähr 2 Meilen 

lang, mit einem Leuchtthurman ber äußerften nord: 
öftlihen Spitze. 

Gampo-Formio (Campo formido), Dorf 
in ber venetianifchen Provinz Udine, mit 500 Gin: 
wohnern ut. einem Schloß, in welchem ber Friebe 
vom 17. Dftober 1797 zwiſchen Frankreich u. Oeſter⸗ 
reich — * — wurde, in Folge deſſen letzteres 
bie belgiſchen Provinzen, Mailand und Mantua, 
fowie das linke more aufaab u. dafür Venedig 
und die Lombarbei bis an bie esun j 

Gampomaned, Don Pedro Rodriguez, 
Graf von, fpanijcder Siaatsmann, Rechtsge⸗ 
lehrter, Gefchichtsfor der u. ee er 

riftfteller, am 1. Juli 1723 zu Santa Eulalia 

de Sorriba im Afturien geboren, überfehte ſchon 
im 10, Jahre ben Dvib in Faftilianifche Verſe und 
begann 11. Sabre ben philoſophiſchen Kur: 
us, warb aber bald der unfruchtbaren fcholaftifchen 
etreibung deſſelben mübe und wandte fi dem 
Rechtaſſudium zu. Nachdem er in Sevilla Baccar 
laureus beiber te geworden war, betrat er im 
23. Jahre bie pra te Laufbahn. Neun Jahre 
lich er bem Sachmwalterberufe getreu, jeßte aber 
in feinen Mußeflunden feine gelehrten Stubien 
fort und betrieb namentlich Griechiſch, Arabifh u. 
he) ichte. Die fchriftftelleriihen Erzeugnifle, 
welche als Mefultate diefer Stubien erſchienen, 
veranlapten bie franzöſiſche Akademie der Inſchrif⸗ 
ten, &. zu ihrem auswärtigen Mitgfiede zu er- 
nennen. Karl III. ernannte 1759 C. zum ey 
m —— und forderte ihn mu einer ftas 
tiftifchen Beichreibung dieſes Zweigs der Verwal⸗ 
tung auf. Sein Abrig einer neuen Erbbefchreibung 

Meyers Kony.s2erifon, jweite Auflage, Bd. IV. 
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von Portugal war bas Ergebniß biefer Arbeit und 
wurbe zugleich Beranlaffung einer neuen, Die An⸗ 
bäufung der Lanbgüter in todbter Hand erfaunte E, 
als ein Hauptbinderniß bed Fortichrittö der Lanz 
besfultur, des MWohlitandes und der Bevölkerung 
Spanien® und fuchte in einem „Tratado de la re- 
galia de la amortizacion etc, —— 1765) nach⸗ 
zuweiſen, daß der ſpaniſchen Regierung das Recht 
uſtehe, die Beräußerungen zur todten Hand zu bes 
— Das von ihm — Amorti⸗ 
ationsgeſetz rief ſeitens ber römischen Kurie ein 
Abmabnungsbreve gegen bie Ausübung der welt 
lichen Del tBrechte in Anfehung ber Kirche hervor, 
gegen welche wieberum €. ein „Judicio imparcial“* 
richtete. In feinem „Diseurso sobre el fomento 
de la industria popular‘ (Mabrib 1774; deutſch 
bon * Stutig. 1778) lieferte C. das erſte gute 
Werf in Spanien über Nationalökonomie. Hieran 
Inütpfte er einen Plan über Verbeſſerung ber Volls⸗ 
erziehung. Sein „Discurso sobre la educacion po- 
pular de los artesannos, y su fomento“ (Mabrib 
1775—77,6 Bde.) befämpfte vorzüglich das in Spas 
nien tief eingeiwurzelte barbarifche und chimpfliche 
Borurtheil gegen Kunſt⸗ und Handarbeiten. Reſul⸗ 
tate feiner Bemühungen waren namentlich bie Bes 
—— amerikaniſchen Handels, bie Ausbehnung 
elben auch auf andere Häfen, als Cadix, die freie 
Einfuhr gewiſſer Robftoffe, die Errichtung einer 
Nationalbanf, die Stiftung vollswirtbichaftlicher 
Gefellfchaften ꝛc. Aus ber Berfolgung dieſer 
— erwuchs C.' genaue Belanntſchaft mit den 
Iteften Geſetzen ber ſpaniſchen Monarchie und ber 
Chronologie der gothiſchen Könige, über bie er 
mehre Auffäke und Sammlungen berausgab. Von 
ber Bolkserziebung wandte ©. fein Auge auf bie 
Schulbildung und insbeſondere auf Berbefierung . 
ber Lehrbücher und fchrieb felbft eine Abhandlung 
über die Bildung der Buchſtaben und über die 
Schreibfunft. Neben biejer Pa ey literarifchen 
Wirkſamkeit ſtand er noch an der Spige mehrer 
wiſſenſchaftlichen Inftitute Im Jahre 1762 war 
€. zum Fiskal des ve Raths von Kaftilien ers 
nannt und fpäter an die Spigeder Gefhäftsführung 
bei diefer Behörde geflellt worden. Neben biefem 
wichtigen Poften, den er 21 Jahre verwaltete, 
führte er noch die Geſchäfte ber Föniglichen Kam— 
mer, jeit 1768 als Camarista oder Föniglicher Rath, 
batte feit 1783 den Borfik ald Gobernador interino 
und feit 1789 als wirklicher Präfident, bis er 1791 
von Karl IV. zum Staatsrath erhoben wurde. 
Die Reihe der Anordnungen, bie er als ug 
glücklich durchführte, ftellt ihn in bie Reihe ber 
erften Wohlthäter feines Vaterlandes. Er unter: 
warf 3. B. die Zigeuner und Landftreicher, von 
denen Spanien wimmelte, einer firengen Polizei 
und gewöhnte fie an bürgerlide Lebensart, mins 
berte ben — Preis der Lebensmittel in 
Madrid, vorzüglich in Eftremabura; namentlich 
that er, troß der Verdächtigungen ber Geiftlichfeit 
vom König an bie Spitze bed Raths der Mefta 
geftellt, außerorbentlich viel für Hebung ber Land⸗ 
wo. und kann als ——— Anbauer 
der Sierra Morena gelten; gleiche Sorgfalt wid⸗ 
meteerbem Armenweſen, ber Vofpitälereiarichtung, 
ber Erleichterung bed Steuerbrudd, bem Poſtwe⸗ 
en, benliniverfitäten, ber Rechtöverwaltung. Als 
nerfennung erhielt er 1780 vom König den Titel 
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de Caſtilla, wurde aber endlich durch ben ihm von 
pi Feinden entgegengeftellten®rafen von Florida 
lanca ſeines Sintu e3 beraubt, zog fi nun vom 
ofe zurück, lebte noch 11 Jahre der Literatur, feinen 

reundeskreiſen und feiner Familie und f am 3. 

ebruar 1802. C.' Werke in Literatur u, Staat zei⸗ 
gen, baß Staatsrecht, Geſchichte, Nationaldötonomie 
und Paterlandsfunde fortwährend ‚Gegenftänbe 
feiner Forſchungen waren, u. ba er zu ben wenigen 
Geiftern gehört, bie fich durch fich feibf in einem Zeit: 
alter bilbeten, wo Spanien ben Lichtſtrahlen des 
Auslandes noch verfchloffen war. Erſt mit ibm bes 

ann in ber Gejchichte ber ſpaniſchen Literatur bad 
Üdbereu.lebenbigereStubiurmbe taatswiſſenſchaft. 
- Außer ben bereils genannten Schriften find noch ans 
ufübren: „Disertaeiones historicas del orden y ca- 
** de lostemplariosete.“(Mabr.1747);„Anti- 
edad maritima de larepublica de Carthago etc.“ 
Cat. 1756) ; „Noticiageografica del regno y camiros 
de Portugal“ (baf. 1762); „Appendice a la educa- 
eion popular‘ (baf, 1755 ff.); „Avisos al masestro 
de escribir sobre el corte y formacion de las letras 
—— comprehensiblesalosninnos“(daf. 1778); 
eine bibliograpbifche Seltenheit, weil 6. nyr gegen 
40 Exemplare druden ließ. 

Gampomayor, Stadt in ber po 
Provinz Alemtejo, ftarfe Feſtung gegen 
aus ben Forts St. João und Schomberg beitebenb, 
mit 4700 Einwohnern. Die Erplofion eines Pul⸗ 
vermagazins legte 1732 faft bie Bar Stabt in 
Trümmer. Hier gewannen 17 ie Spanier 
eine Schlacht open bie vereinigten Briten und 
wel 1712 wurde E. von bem Marquis be 

ay fruchtloß belagert. Von * führt der engliſche 
Marſchall Beresford ben Titel Marquis von C. 

Campos, Stadt auf ber ſpaniſchen Inſel Mal: 
lorca, mit ſtark benutzten beißen Mineralquellen, 
Sa ſchiammerelen und Einwohnern. 

‚Campo Santo, Flecken in ber —— ro⸗ 
vinz Mobena, am Panaro, merlwürdig durch bie 
Schlacht vom 8. Februar 1743, in welcher bie Spa⸗ 
nier unter dem Grafen Gages von ben Defterreichern 
Ki —— unter bem Feldmarſchall Traun be⸗ 

ent wurben, 

Campo Santo (ital, beiligeß Feld), bie ita⸗ 
Henifche ee für Friedhof, Gottesader, be⸗ 
fonbers für bie Grabjtätte ausgezeichneter Männer, 
welche von einer gegen außen gefchlofienen, na 
innen aber burh Arfaben offenen Halle umgeben 
if. Das berühmtefte C. 8, befindet fich zu ih 
neben bem Dom. Es wurbe bem Gebädtnijje 
ber um bie Republik befonders verdienten Männer 

ewibmet, angeblich erbaut von Biovanni Pifano 
(1289) u. bildet einen Raum von ungefähr 400 Fuß 
änge u. 118 Fuß Breite, mit hoben Mauern umge 
ben, anbereninnerer Geite eine breite, offene Bogen 
alle Herumläuft. Undere neue Campi Santi in 
talien finden fih zu Bologna und Neapel; 
zu Mailand if ein großartiges unter bem Ars 
chitekten Aluifetti im Entſtehen. Auch in Deu, 
land ift in neuerer Zeit der Entwurf zu einem 
8, entitanben, und zwar foll ber 1845 im Bau bes 
onnene neue Dom zu Berlin an ber einen 
eite durch bie Begräbnißftätte ber Fäniglichen Fa⸗ 
milie begrenzt werben. Die ganze a. ien 
im Stich unter dem Titel; „Entwürfe zu res⸗ 
fen ber Friedhofshalle zu Berlin” (Rip; ). 


ieſiſchen 


anien, | ( 


Campomayor — Camuccini. 


Campra, Andre, ber —— — 
poniſt ———— nad Lulli und bis Rameau, 
geboren ben 4. December 1660 zu Air in ber Pro⸗ 
vence, wurbe 1679 Muſikmeiſter an ber Ratbebrale 
genen kn Rapellmeifler zu Arles, 1693 Ras 
pell- und Mufifmeifter an der Kirche Notre: Dame 

u Paris, Iegte aber 1700 biefe Stelle nieber, um 
© — der Opernkompoſition zuzuwen⸗ 
en. Der glänzende Erfolg feiner Opern, von bes 
nen er bie erfien, „L’Europe galante" unb „Le 
Carneval de Venise“, feiner halbgeiftlihen Stellung 
wegen pfeubonym aufs Theater brachte, verichafite 
ihm bie Ernennung zum föniglihen Rapellmeifter 
(1722), eine Benfion und die Stelle als Muſikdi⸗ 
reftor und Komponiſt des Prinzen von Conti. C. 
rau Berfaille ben 29. Zuli 1744. Außer ben 
—— ſchrieb er noch 15 Opern (Ardthuse, 

ancrdde, Teldmaque ⁊c.), zablreihe Divertiffer 
ments für ben Hof, 3 Bücher Kantalen, 5 Bücher 
Motetten n. 4. m. 


—778* Marktflecken in ber ſchottiſchen Grafs 
u tirling, 2 Meilen nörblih von * 
am Fuße der bis 1500 Fuß hohen vullkaniſchen Berg⸗ 
kette Campfiefells die ſich von Stirling mo 
Dumbarton zieht u. ſchöne Achate Liefert, mit 57 
Einwohnern, biebebeutende Baummollenfabrifation 
"Ca nn eg Id, Ackerz beſonders 

ampus (la e, Feld, Ackerz befon 
eine er unbebaute —8* vor ober in einer Stabt, 
zu Leibed: und Waffenübungen, Bolläverfammluns 
gen, Feſtſpielen geeignet. 

Camp volant (franz.), fliegenbes Corps, 
welches, daß Land durchziehend, bald hier, bald bort 
ben Feind beunrubigt. 

Camuttini, Bincenzo, berühmter Hiftoriens 
maler, 1775 zu Rom geboren, machte ſchon in früs 
ber gugend ei ie Studien in ber Antife und fühlte 

ch befonbers zu Raphael, Domenichino und Andrea 
el Sarto inge ogen, Seine erfien Gemälde wa- 
ren ber Tod C * u. der Tod der Virginia, welche 
beiden Bilder, dt im Föniglichen ſſe zu Nea⸗ 
pel, dem Künſtler ſowohl unge ber Konipo⸗ 
fition, als ber Ausführung Rubm erwarben. Wies 
wohl C. ein Künftler von ungewöhnlicher Begabung 
war, u. bie freie u. fichere Zeichnung, das Stubium 
unb bie in feinen Werfen fich Fund gebenbe Kennt⸗ 
niß bes plaftifchen Altertfums volle Bewimberung 
verdienten, fo befaß er doch nicht DOverbedö unge 
fünftelte Natur unb jene bis im jeden einzelnen 
Theil eindringenbe Wahrheit. Sein Kolorit gewann 
tr mit ber Zeit ſehr, aber es zeigte fich in jeinen 
ilbern immer anzöfiiche Deanier u. Nitancirung. 
Am meiften geftel er in feinen Kartons und in ben 
—— Fleineren u In erfleren war er Ne⸗ 
bubler ber größten Meifter, ja, Kenner glauben 
bier ſelbſt Raphaels Kunft wieder zu finden unb bes 
dauern nur, daß die Ausführung in Farben nicht 
geigen ritt mit ihnen halte. Ein berühmte 
ert&.3 iſt ber un —* omas, für die St. Pe⸗ 
terskirche in Moſaik gefertigt. Ein anderes Gemälde 
in &.Giovanni zu Piacenga ſtellt Jeſu erſtes Auftreten 
im Tempel vor, ein Werk, in welchem bie Italiener 
ihre Hoffnung von bem Künftler erfüllt ſahen. Bon 
ba anmalte @. mit großerBorliebe Darftellungen aus 
ber römifchen Geſchichte, befonbers aus bem Leben des 
ne des Scipto, ber Cornelia ac. Als Meifter: 
werte gelten vorAllems Horatius Cocles, Romulusu. 





Camus — Canada. 


Remus alß Kinder, in ber Gallerie bes Grafen 
Schönbern J eichershauſen; ber Tod ber Magda⸗ 
lena; Bermäh — 


oßen Figuren, ezeichn 
—5* tion, ſowie a Senke und Hoheit; bie 
Grablegung Ehrifti, die er 
malte; bie Erſch nung be Herrn in ber Borbölle, 
ein Bild , welches 1829 bie Brivatgefellfchaft patrios 
tifcher Aunſtfreunde in zag beftellte; bie Befebrung 
Sauls, ein koloſſales Gemälbe, welches C. 1834 für 
bie Kirche ber Apoftel je Rom malte; bie ei 
ber Benebiftiner 7 ngland als Berkünbiger be 
wahren Glaubens (1833). Befonbers zu erwähnen 
find auch die Gemälde am Plafond im Palaft Tor⸗ 
trit I €. außg — ge f er Bildniffe 
e nige feiner niſſe 
find denen eines en 4 Tintoretto an bie Se e 
u ftellen. Unter andern malte er ben König und bie 
in von Neapel und Pins VH. Mebre feiner 
Werke hat Bettelinigeftochen, u. 1829 ff. erſchienen zu 
Nom Steinzeihnungen von ibm, in monatli 
Heften zu vier Blättern mit frangöfiichem u. italie⸗ 
niſchem Texte unter bem Zitel: „I fatti principali 
della vita de Gesu Christo, espressi in li 
dal Cav. Vincenzo C.“, Ihm verbanfen wir aud) 
die Fo ar rg Museo Capitolino, €, + ben 2, 
September 1 Er war ein gelehrter Künfller 
und Mitglied mehrer Alademien. Der er⸗ 
nannte ihn zum a ber Gemälde Roms 
und zum Ritter, und au Raifer Franz L von 
Deſterreich ee ihn 1819 durch Berleibung bed 
Ordens ber eiſernen Krone. Obgleich bereits invor- 
gerüdtenJahren, war C. noch von ſeltener Rüſtigkeit 
u. Friſche des Geiſtes u. Körpers u. hatte noch 
vor ſeinem ein großes Oelgemalde, bie Grab: 
legung, vollendet. war auch geidhidter Reſtau⸗ 
rateur alter Gemälde und hatie als ſolcher feinen 
Bruder Pietro (f 1833) zum Gehülfen. 
Camus, Arman dGaſton, ſcharfſinniger Rechts⸗ 
gelehrter und Politiker, geboren ben 2. April 1740 
u Bariß, wibmete fih mit großem Eifer dem Stu⸗ 
tum ber Jurispru und warb wegen feiner un: 
ewöhnlichen tniſſe bed kanoniſchen Rechts 
dvokat ber fran —* Geiſtlichkeit im Parlament, 
dann Rath bes rſten von Trier u. bes Fürſten 
von Salm-Salm. Seine treffliche Ueberſetzung 
ber Naturgeſchichte bes Ariſtoteles („Histoire des 
animaux d’Aristote, avec la traduction frangaise“, 
Paris 1783, 2 Bbe., bie erfte in franzöfifcher Sprache) 
eröffnete ihm ben Eintritt in bie Afabemie ber In— 
ften und ſchönen Wiflen —— Als Mann von 
eifinnigen Grundſätzen bekannt, warb er 1789 
als ——— des britten Standes ber Stadt Pa⸗ 
ris in die Generafländeverfammiung berufen und 
war einer ber Erften, welche ben Eid ablegten, ſich 
nicht eher zu trennen, bis bie Konflitution errungen 
fei. entwidelte bier eine große Thätigfeit in 
der Umbilbung ber bisherigen Staatszuftänbe und 
fat fich befonbers für bie bürgerliche Konftitu: 
n ber Geifilichkeit aus. Durd ihn vorzüglich 


wurden bem Bapfte bie Grafſchaft Benaiffin und 


bie Annaten genommen. Gifriger Janſeniſt, ver: 
band er mit politiſchem Enthuſiasmus aufrichtige 
Religiofität. Als Archivar der Tonftituirenben 
ammlung verhütete er bie Zerftreuung wichti⸗ 

Br Bapiert, und als Deputirter der obern Loire 
im Konvent und fpäter ala Mitglied des Komite's 


ung der Biyche, das erfte in lebens⸗ | fti 
| et b gt it ber 1793 verfegte er Dumonrieg in Anflageftand und 


für art IV.von Spanien ſchick 


tografis | Departements 
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für das Öffentliche Wohl entiwidelte er reblichen 
Willen und Bi ilaniſche Grundſätze. Er 
mmte für den Tod Ludwigs XVI. Am 30. März 


ließ ſich zu deſſen Ueberwächung nah Flandern 
en, wurde aber von ihm gefangen genommen 
und an bie Deflerreicger angeliefert. Während 
einer zweijährigen — * — war te er ng 
mit ber Meberfeßung des Epictet u, Ecbes Ü Man 
d’Epictöte et tableau de O& pr&sent d'un pre A 
ses enfants“, Paris 1796, 1803, 2 Bbe.). Erſt am 
25. December 1795 wurbe er gegen bie Tochter Lubs 
wigs XVI. (fpätere Herzogindon Angouldme) aus⸗ 
kn fam in ben Rath ber Fünfhunbert u. warb 
fien Präfident, Nach 2 — trat er aus und 
wibmete ſich als Mitglied des Nationalinſtituts u. 
als Rationalarchivar ausſchließlich wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten und ber Verwaltung der milden Stiftun⸗ 
gen. Gegen bie Einführung der Konfularregierung 
u. Bonaparte'3 Streben nach unbefchränfter Macht 
eiferte er ohne irgend eine Rüdficht, erhielt aber 
befjen ungeachtet 1800 vom Nationalinititut ben 
Auftrag, zur Sammlung alter Chroniten die neuen 
ranfreich3 zu bereifen. Er } ben 
2. November 1 Seine Schriften zeugen ſaͤmmt⸗ 
fi von Bielfeitigfeit der Bildumg und — 
Forſchungsgeiſt. Außer den ſchon angefuͤhrten nen⸗ 
nen wir: „Code maatrimonial“ (Paris 1770); 
„Lettres sur laprofession d’avocat, avec une biblio- 
thöque choisie des livres de droits“ (daf. 1772, 1805, 
2 Bde,); „Notice d’un libre imprims en Bamberg 
en 1462 lue & l’institut national“ (baf. 1799; ver: 
mehrt von Dupin, 5. Aufl. 1832, 2 Bde.). Auch 
finden fi viele Abhandlungen von €. im „Journal 
des savans“, in ben „Notices de la bibliothöque 
nationale‘, ben „M&moires de l’institut national“, 
bem „Journal de l’&cole polytechnique“', 
‚Cam-wood (engl.), Holz ber Raphia nitida, 
wirb väufig aus Sierra Leone nad) England ges 
bradt und bient wie Fernambuk zum Färben, wird 
auch zu Mefferheften verarbeitet. j 
Cauachus, aus Sicyon, Bildner bed 5 
Alterthums, Bruder bes Ariſtocles, blühte zwiſchen 
Ol. 60 68. Eines feiner berũhmteſten Werle ift 
der in * gegoſſene koloſſale —— ber Branchi⸗ 
den im * gthum bei Milet. Ein anderes ahn⸗ 
liches Bild, auß Cedernholz, war zu Theben. Ein drit⸗ 
tes Werl von ihm war zu Sicyon im Tempel der Aphro⸗ 
bite das Bild dieſer Göttin aus Gold u. Elfenbein. 
Ganade, die wichtigſte ber Folonifirten Provinz 
a von Britifch-Rorbamerifa, liegt nördlich von ben 
nionsftaaten unb ben großen norbamerifanifchen 
ober canadiſchen Seen zwijchen 41° 47' bis 52° 
16’ nörbl. Br. und 64% 15’ (Kap Gaspe) bis 90° 
weftl. L. von Greenwich (obſchon bie Kolonijation 
im Weften noch nirgend bis zu 85° vorgerüdt ift), 
—— und nördlich an das Territorium ber Hu 
onsba —— öſtlich an das öde Gebiet von 
abrabor, ben St. Lorenzgolf u. Neubraunſchweig 
ftoßend. Dies weite Land, beffen Areal etwa 
16,000 OMeilen beträgt, umfaßt im Allgemeinen ' 
das Gebiet des St. —— und zerfällt in 
wei, durch den Ottawafluß getrennte Hälften, 
FEer ober Weſteanada (Canada-West mit 
etwa 6500 OMeilen) u. Unter: ober Oftcanaba 
(Canada-East mit etwa H00 DMeilen), bie jeht 
zwar (feit 1840) zu Einer Provinz vereinigt find, 
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deren Unterfcheibung jeboch noch allgemein feſtge⸗ 
balten wird. Hinfichtlih dev Terraingeftals 
tung gebört G, ganz der großen Einfenfung an, 
welche die Becken ber canabijchen Seen und bed St. 
——— enthält (ſ. Amerika). Eigentliche 
Bergzuͤge kommen nicht vor, nur unbebeutenbere 
Landhöhen ſcheiden bie einzelnen umtergeorbneten 
Gebiete der Seen und Flüſſe, boch Tiegt im e⸗ 
meinen bie Oberfläche des Laudes noch in beträcht⸗ 
licher Meereshöhe. Bon dem Norbranbe biejer 
—— DE — 2000 * hoch AR 
em Meere liegt, ſenkt es fich gegen e 

a ie un ech, 


St. Lorenz ımb der Seen von Onta 
unb Een im Öftfichen Theil mehr mit dem Charak⸗ 
ter eines Plateaulandes, bas bis nabe an den 


Fluß ausdehnt und auf ber Norbjeite befjelben 
zum Theil bobe, fteile 


300—400 vn an einigen Stellen aber 
Fuß hoch Ihr 


aufer bilbet — gen) 


Canada. 


in ber Milderung ber Sommerhitze gleich fühlbar. 
So weit Oſt⸗ und Weſtcanada außer dem Bereich 
dieſes Einfluffes liegen, walten bort, wie in ber 
Mitte der Staaten Newporf und Jova, bie ge 
ten Gegenfäge, firenge Kälte im Winter, drückende 
Hibe im Sommer, unb im Gefolge biefer Erſchei⸗ 
nungen tritt ihr gewöhnficher Begleiter, Dürre, anf, 
Der Schnee fällt im November umb bedeckt bis in 
ben Mai bie Erbe mehre u hoch, worquf ber 
Sommer raſch eintritt. Während dieſer Zeit iſt 
auch ber St. Lorenz mit Eis bedeckt. Der hexr— 
ſchende Wind ift im Sommer ber angenehine Süd» 
weh, im Winter Norbweft und Norboft. Regen 
gi ed wenig und gewöhnlich nur im Anfang bed 

ommerd. Das Norblict ift eine häufige Erſchei⸗ 
nung. An Mineralien liefert C. (nach W. €. Lo— 
agneteifenftein, Limonit (Sumpferz), titan= 
Itiges di Bleiglanz, gebiegenes Kupfer, Bunt- 


off anfteigend), im weitfißen Theil | fupfererz, filbers u. goldhaltigen Kupferfies, Nidel, 


dagegen fim Weiten bed Meribians von 
in mannichfaltigerer Bobengeflaltung. Hier bildet 
das Ottawathal eine Unterbrechung bes Hochlandes, 
fo daß oberbalb Montreal bie NRorbufer St. 
Lorenz niebriger find, und ſich zwiſchen dem Ottawa 
und dem Huronfee ein mit jchönen Wäldern bes 
bedteß Tafelland in nordweſtlicher Richtung er: 
ſtreckt, das in ben Bergen son La Glodye zu 1344 5. 
Meereshöhe anfteigt, im Uebrigen aber noch ziem⸗ 
ich unbefannt ift, während fich füblich davon, wi— 
chen bem Huron=, dem Ontario» und dem Eriejee, 
albinfelartig ein großes, meift ebenes Land mit 
einem fruchtbaren, zum großen Theil aufgeſchwemm⸗ 
ten Boden, von unbebeutenden Landhöhen durchzo⸗ 
gen und von zahlreichen Flüffen reich bewäſſert, 
ansbehnt als der wicdhtigfle und am meiften kolo⸗ 
nifirte Theil von Obercanaba. Das im Süden bed 
St. Lorenz gelegene Land bildet zunächſt am Fluß 
einen niebrigen, tbeilweife —* en Strich, der 
ris allmählig gegen bad Gebirgsland des 
aadifchen Syſtems anſteigt. Den ausgezeichnetſten 
Zug in der — Geographie C.s bildet die 
ch reihe Bewäfferung, welche dem 
Lande faſt völlig die Vortheile maritimer Stellung 
gewährt. Sie wird durch bie zahlreichen Zuflüſſe der 
Ben Seen u. bed St. Loreng bewerfitelligt, unter 
enen ald bie beträchtlicheren zu nennen find: 
ch River, Magametawan, Severn, Thames, 
ufe (Grand River), Trent, Ottawa (mit vielen 
eignen Nebenflüffen und durch ben Nibeaufanal 
mit dem Ontariofee verbunden) in Obercanaba u. 
Rio bei Affomption, St. Morik (Trois Rivieres), 
Sagenay (aus dem See Gt. John Tommend), 
Richelien (St. John), St. Francıd, Chaudiere in 
Untercana n gibt e8 außer ben großen 
canabdifchen: bem Oberne, 8*8* Erie⸗ und On⸗ 
tarioſee (mit dem Georgianſee), die in einer Kette 
auf ber Örenze des Landes liegen, noch ſehr viele 
andere, zum Theil nicht unbeträchtliche im Innern, 
> ber Nipiffing, Kepeewas, Simcoe, Sturgeon, 
c bed Allumetted in Wehe, ber Kempt, Waya⸗ 
gamaf, St. John, Magog in Oſteanada. Merk: 
würdig ift in ber Verbindung zwifchen bem Erie: 
unb Zug Bafferfull des Niagara, Das 
Klima iſt im Ganzen gefund und troden, ber 
nmel meift heiter. dem balbinjelartigen 
heile des Landes macht fich ber Einfluß der großen 


ontreal) | Silber mit gay Kupfer, Gold; ferner lütho= 


grapbifche Steine, zahlreiche Marmorarten, IR 
cinthe und Amethyſte, Torf, Steindl, Afphalt x. 
Pllanzenreih find vor allen die Waldungen 
befonders Obercanada'3) mit ihren unermeßlichen 
olaihägen bemerfenäwertb. Sie beilehen aus 
mehren Arten Fichten (darunter bie Balſamfichte, 
welche einen guten Firniß, ben ſogenannten canadı= 
fchen Balfam, liefert), vorigen und jhwarzen Tan 
nen, Tamarabäumen, Eſchen, mehren Ulmenarten, 
weißen und rothen Eichen, fchönen Juderabornar= 
ten, ſchwarzen u. grauen Wallnukbäumen, Hidory: 
bäumen, Eifenbolgbäumen, Linben, Buchen, rothen 
und weißen Gebern, Kiefern, Raflanien, Blatanen, 
Weißholz x, Das Holz bildet ** noch 
ben Haupterport ber Provinz, und das yällen und 
—* deſſeiben beſchäftigt eine eigene Klaſſe der 
ollerung, Lumber ers genannt, beren Haupt⸗ 
reviere auf der Außerften den bed kolonifirten 
Theis ber Provinz liegen, wo fieeinen großen Theil 
bed Jahres in ben Wäldern leben, fern von civi— 
lifirten Menſchen u, ohne anderes Obdach als Hüt: 
ten von Baumzweigen gemacht. Gewöhnlich im 
Dienfte von reichen Unternehmern fiehend, fällen 
und behauen bie Lumberers das Dale ige des 
Winters und flößen es mit dem Frühjahrswaſſer 
ben Fluß hinunter nad ben großen Holzlagern ber 
Unternehmer, von denen aus ed rob, oder nachdem 
ed auf ben 6 emühlen (1844: III) geſchnitten 
worden, als Breiter und Stab um Export 
weiter gefandt wird. Gegen if. Kubitfuß 
Holz in rohem Zuftand u. gegen 400 Mil. Fuß Dres 
termaß gefäntes Holz (mit einem Gewinn von etwa 
500,000 Dollars) tammen jährlich zur Ausfuhr. Der 
Aderbau iſt nicht unbeträchtlich. Vom Gebiete Ober⸗ 
canada's war 1846 etwa ber vierte Theil, nämlich 
48,153,219 Acres, bie das Gebiet zwiſchen bem 
—— und dem —— jr * Kalk 
affen, vermejlenu.inDiftrifte geibeilt, n.in wirffi 
Kultur waren 1844: 2,017,115 Acres. In Unter: 
canada beträgt das Areal bes koloniſfurten Theils 
ungefähr DMeilen, und in Kultur befanden 
ſich davon 1844: 2,802,317 Acres. Faſt allent⸗ 
halben auf dieſem Gebiete werben bie Getreide: 
arten und Kulturgewächſe bed mittleren Europa 
mit bem beiten Erfolg gebaut, jo beſouders Wei: 
en (1859: über 25 Millionen Buſhels, 100 


Scen in der Erhöhung der Wintertemperatur wie | Bufhels — 64,11 preuß. Scheffel), Hafer, Gerſte, 


GSanadı. 


Kae: Erbſen, Kartoffeln, Buchweizen. Auch 
Weilſchkorn, Hopfen u. Tabak find gewöhnliche Er⸗ 
eugniſſe und gewähren einen bebeutenden Ertrag. 
ie Inſel von Montreal iſt berühmt wegen ihrer 
vozlichen Uepfel und bie Inſel Orleans unter: 
% uebek nicht minder wegen ihrer Pflaumen, 
telonen, Kürbiſſe und Tomatos (Liebesäpfel) er: 
reichen in ganz C. eine bedeutende Größe, und von 
der, Spite des Ontaxioſee s bis zur Niagaragrenze 
uud bie ganze canabijche Küfte bed Griefee’3 entlang 
deihen Wein u. Bfirfiche üppig und reifen unter 
fein Himmel, Die Hausthiere C.'s find befon- 
ers Schafe, Rindvieh, Pferde, Schweine; an wil- 
ben Thieren fommen noch vor amerifanifche Elenn⸗ 
tbiere, Hirfche, Bären, Wölfe, Bifons, Füchſe, wilde 
Kagen, Biber, Marder, Fifhottern, Bifamratten, 
viele Seevögel, wenig Reptilien, viele Fiſche, bes 
ſonders Lachſe, Aale, Störe x. Die Bewohner 
6.3 armer theils zu ben Reſten ber * und 
meht dahinſchmelzenden Indianerſtämme ippe⸗ 
ways, Miſſiſſagas, Mohawls, Saugeen ıc.), denen 
die Regierung ſeit 1818 weite Landergebiete im 
Betrag von 9,927,280 Acres gegen Jahresrenten 
abgekauft hat; theils find fie franzöfischen Urſprungs 
(etwa 875,000), theild and Großbritannien umb 
andern Ländern, in neuefler Zeit auch vielfach aus 
Deutfhland eingewandert. Während man nad 
dem Genfuß von 1831 in Obercanadba 261,060, in 
Untercanaba 511,917 Einwohner zählte, ergab ber 
Genfus von 1851 für erfteres 890,261, für letzteres 
952,004 Seelen, und 1857 war bie Bevölkerung 
Dftcanaba’s auf 1,220,514 und die Weftcanaba’s 
auf 1,360,923 Einw. gefliegen. Am merfiwürbig: 
ften find unter ber Bevölferung E.'3 die erwähnten 
urfprünglid franzöfifchen Einwohner, bie Ra 
Tonmen von Anfteblern aus ber Normandie, bie 
in Untercanadba eine Strede von 70 Meilen zu 
beiden Seiten bed Gt. Lorenz (das fogenannte 
Gebiet der Seigneurien) Serwohnen und troß ber 
langen Zeit und vielfacher Berührung mit fremben 
Elementen in Eharafter und Gewohnheiten ihre 
ganze Eigenthümlichkeit bewahrt haben. Sie wer: 
den noch heute in alfen Berichten ald anfpruchlog, 
frugal, ehrlich, inbuftrids, durchaus höflich, ges 
fälig und fehr gaftfrei geſchildert. Die Haupter: 
merbbneilen ber Bevölferung find bis jetzt noch 
Aderbau, Viehzucht, Jagd und Fifcherei, deren Be: 
trieb gegenwärtig einem Syitem obrigkeitliher Kon: 
ceffionen unterworfen ift. Die Ladhöfijcherei allein 
wirb in 70 Flüffen &.’8 betrieben, und bie Zahl ber 
Boote, welche an ben canadiſchen Ufern ber Scen 
fiſchen, beträgt 1200—1500. Sehr wichtig ift auch 
die Seefilcherei im St. Lorenzgolf, Die mit ber 
Landwirthſchaft in Verbindung ftehenden Gewerbe 
(Branntweinbrennerei, Brauerei, berei, Mebl: 
u. Delbereitimg zc.), wie nicht minder die — 
ſiederei und die Produktion von Ahornzuder (1846: 
3,764,243 Pfund) werden ftarf betrieben; auch bie 
Hausinduftrie, welche Wollenzeudye, Flanelle, Leis 
nen» und Baummollenitoffe liefert, ift nicht unbe: 
tentend; alle fonitige Induſtrie jedoch, befonbers bie 
fabrifmäßige, — in ben Anfängen bes 
ariffen. . 1842 waren vorbanden 2 Papier: 
wmüblen, 22 Eifenbütten und Gießereien, 10 Eiſen⸗ 
hHimmer ımb 10 Nageljchmieden. Bon Bebeutun 
dagegen ift ber Bau von Seeſchiffen (1847: 73 Stü 
unit 35,620 Tonnen), wovon die meiflen auswärts 
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verfauft werben, ſowie insbefondere ber Handels 
verkehr. Der Gefammtiwertb der Einfuhr betru 
1858 29,078,527, ber der Ausfuhr 22,029,565 Do 
lard. Die Hauptartikel der Einfuhr (beſonders 
aus England und ben — ———— ſind Manu⸗ 
fafturwaaren, Spirituofen, feine und grobe Eiſen⸗ 
waaren, Zuder und Syrup, Krammaaren, Kaffeec, 
Thee, fertige Kleibungsftüde, Hüte, Glaswaaren, 
Papier, Zauwerk, Seife, Farben, Salz, Tabak. 
Die Ausfuhr befteht dagegen in Holz, Korn Ks 
Pelz, Potaſche ꝛc. Der ndel foncentrirt 0 
vornehmlich in ben Städten Duebef und Montrea 
und neuerbings wurben durch Delret vom 31. Der, 
1860 die Häfen von Gaspe n. Sault Sainte Marie 
zu Freihäfen erflärt. Der innere Verkehr wird, ab⸗ 
ie von bem großartigen natürli Waſſer⸗ 
yſtem, noch durch Print Kanäle und feit neueiler 
Sp auch durch Eifenbahnen g geiörbert. > 
abre 1860 hatte C 2060 engl. Meilen Eifenbahn, 
während es 10 Jahre zuvor nur 13 Meilen hatte, 
und feit 1859 beſſeht eine regelmäßige wöchentliche 
———— mit England. In —— 
auf religibſes Bekenntniß iſt die Bevöllerung 
C.'s ſehr gemiſcht, weniger in Untercanaba, wo bie 
altcanadifche Bevälferung auf dem flachen Lande 
gu Fatholifch, als in Obercanada, wo die englijche 
irche am bedeutendſten vertreten ift, baneben aber 
and Katholiken, Breöbyterianer, Methodiften, Bap⸗ 
tiften, Lutheraner, Independenten, Quäfer unb 
ablreihe andere Sekten, aber nur ſehr wenig 
Suben burh einander wohnen. Die fatbolifche 
irche hat einen Bifchof zu Quebek; die engliiche 
Kirche einen Ei Duebef und einen andern zu Mont 
real, deſſen Didces fich biß an die Länder der Hubs 
ſonsbai erfiredt. Uebrigens berifcht bie volllom⸗ 
menfte Freiheit bes religiöfen Beleuntniſſes. Das 
Schul: und Unterrichtöwefen hat in —— 
einen erfreulichen rg enommen. h⸗ 
rend 1842 die Zahl der Vol seöulen in C. 1721 
betrug, die. von 65,978 Kindern befucht wurben 
ählte man 1858 deren bereit# 3866 mit 293,683 
Säultindern. Zur Bildung von Lehrern und Leh⸗ 
rerinnen bient beſonders die PBrovinzialnormals 
ſchule zu Bofton. Auch höhere Unterrichtdanftalten 
find in ausreichender Zahl vorbanben, als 28 Col: 
ieges, 65 Grammar» Schoold (Gymnaſien) und 
4 Univerfttäten, zu Toronto, Kingſton, Montreal 
und Quebel. 

G., obwohl eine Kolonie von Großbritannien, ift 
bennoch feiner Berfaflung nad (beſonders feit ber 
legten Revifion derſelben von 1853) faft jo frei 
wie irgenb eine unabhängige Nation und vollfäns 
big mit ber Verwaltung feiner eigenen Angelegen: 
—— betraut. Der Gouverneur von C., zugleich 

ouverneur von ganz Britiſch⸗Nordamerika, wird 
von ber britifchen Krone beflimmt und iſt deren 
Stellvertreter in ber Kolonie. Er ernennt einen 
ausführenden Raspiiiniheriunt der in allen Ans 

elegenbeiten feinen Rathgeber bildet unb bie lau⸗ 
enden Geſchäfte ber Verwaltung und Regierung 
bes Landes überwacht, Daneben gibt e8 zwei gejeß- 
ebenbe Körper, welche bie Namen Haus ber 
ammelten (House of Assembly ober Unterhaus, 
130 Mitgkieber) und geſetzgebender Rath (Legisla- 
tive Couneil ober Oberhaug, 48 Mitglieber) führen, 
und deren Mitglieder nur von Bolfe gewählt wers 
ben. früher wurde ber nejeßgebenbe Rath durch 


—— von Seiten der Krone gebildet. Das 
NRegierungsſyſtem iſt das gefeßgebenber Majoritäten 
ber Verantwortlichkeit ben Wählern gegenüber. 
Die Minifter find mit Allem, was unter ihrer Ober: 
leitung im Lande gefchieht, ben Vertretern bed Volls 
verantwortlich. Alle öffentlichen Aemter und Sitze 
in ber egisfatur find jedem Kandidaten zugänglich, 
weldyer das Vertrauen des Bolfs und ein gewiſſes 
beftimmted Vermögen beſitzt und britifcher Unter: 
than iſt. Der Gouverneur hat das Recht, in ges 
wifſen Hällen das Unterhaus aufzuldjen (dad Ober: 
haus kann nie aufgelöft werben); im Webrigen 
aber ift feine Würde durchaus nur eine reprä- 
entirende, indem er bie Der welde in ben 
eiben Häufern beratben ober ef loſſen find, im 
Namen ber Krone fanktionirt. Ausländer und 
—— konnen Land erwerben u. beſitzen u. er: 
angen nad breijährigem Aufenthalt und bem 
gu digungseid bie Naturalifation und alle Privi⸗ 
egien geborener Canadier. Die britiiche Regierung 
unterhält eine Heine Truppenmacht in C zum Schuß 
egen fremde Invaſion und zur Beſetzuüg und Er: 
h tung ber Feſtungswerke Quebek, Kingſton und 
anderer Platze für den. Fall eines Krieges mit bem 
Auslande, In Obercanada gilt das englifche Eivils 
und Rriminalret, in Untercanada daneben zum 
Theil noch bad alte franzöfifche —* uch 
Coutume de Paris), Die Einnahmen ber Kolonie 
betrugen 1858 4,928,975 Dollars, bie Schuld 
jedoch nicht —— als 13 Millionen Pfd. Sterl. 
Eingetheilt ift Obercanaba in 20 Diftrikte von jehr 
verſchiedener Größe, bie wiederum in Counties und 
Townſhips zerfallen, Untercanada in 3 Haupts 
und 2 fleine Diftrifte. Hauptftabt ber Provinz ift 
feit 1858 Ottawa (früher Bytown genannt). 
Geſchichte. Die eriten Europäer, welde C. 
befuchten, waren bie Benetianer Giovanni und 
Sebaftiano Gaboto, welche 1497 mit 6 engli- 
ar Schiffen —* kamen; aber fie ſowohl, als 
ie bald barauf nach C. gelangenden Spanier legien 
feinen Werth auf dieſes rauhe Land, wie auch ber 
Name €, entweder von dem fpaniichen cabo de 
nata (õdes Land), ober von aca nada (bier [b. h. 
im Norben] if nichtsl) berfommen foll, wogegen 


Anbere ben Namen vom fhippewäifchen canata 


großes Dorf) oder von canadoe (ſpaniſch, Kanal) 
eiten. er Aa ganze folgende Jahrhundert 
nach ber Entdedung famen nur jelten fremde See: 


hrer zu anberem Bebuf nach E,, als bes Robben: 
angs halber. Dad Innere bed Landes blieb bed: 
unbefannt. Zwar nahm fhon um 1500 ber 
aliener Giovanni Berragani, ber mit einigen 
anzöfifchen Schiffen hierher fam, das Land fir 
nfreich in Be $; doch machte der Franzofe Gars 
tier, der den St. Lorenzſtrom hinauffuhr u.das um: 
llegende Land Neufran kreich nannte, noch 1534 
auf bie Bebeutung dieſes Landes vergebens aufmerk⸗ 
fam ; feine Mahnungen wurden überhört, und erſt 
1608 nahm Franfreid) bie Rolonifation 6.8 in Ans 
gef Der erfte Gouverneur war Champlain, 
er 1608 Quebef anlegte, worauf die Kolonie zum 
franzöfifhen Bicelönigreih erklärt wurbe. 
m Sabre 1 ing auf Richelieu's Betrieb eine 
andelögefellihaft nah E., welche das Handels⸗ 
monopol daſelbſt erhielt, ſich aber anheiſchig machen 
mußte, biö 1643 16,000 Handwerter und Aderbauer 
bahim Überzufiebeln. ‚Aber es bauerte noch geraume 
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Beit, ehe rubige Zuftände in G. eintraten; nament⸗ 
lich waren bie fortwährenden Streitigfeiten mit den 
ndianern, welche von ben Anfieblern oft treulos 
handelt und tyrammifirt wurden, dem Gebeiben 
ber Rolonie hinderlich. Noch mißlicher geſtalte— 
ten fich bie ara Verhältniffe, als bie jefuitis 
[% ntoleranz den Reformirten gegenüber auch 
enjeits bes Meeres biefen bie Bufust abſchnitt. 
Im Jahre 1629 nahmen bie Engländer Duebek 
aben e8 aber 1631 an Frankreich zurüd, Seit 1664 
and €. unter ber Berwaltung ber franzdfifc- 
weftindbifhen Kolonie; 1674 aber erhielt es 
eine eigene Regierung, das Conseil souverain, 
welches aus einem Gouverneur, einem apoftolifchert 
Vilar und 4 Ebelleuten als Räthen zuſammenge⸗ 
fegt war. Der anbebende Flor ber Kolonie erregte 
bie Eiferfucht ber Engländer, welche zu fortwährenz 
ben Kämpfen an ben Grenzen bes englifchen und 
franzöfifchen Zerritoriumß führte. Der erfte Streit 
entbrannte um Akadien Get Neufcottlanb und 
Neubraunfdweig); er wurbe ben Frieden von 
Breda (31. Juli 1667) für Sranfreich günftig ent 
chieden. Aber mit geringen Unterbrechungen bes 
ämpften fs an den obern Seen bie Truppen Eng⸗ 
lands und Frankreichs fort, wobei bie armen 
——— beiden Parteien dienen und fi I beide 
todtichlagen laſſen mußten. Endlich rief das Sy: 
em ber Franzoſen, von C. bis nad) Rouifiana eine 

F von Blodhäufern und Foxts im Rüden der 
englifchen Niederlaſſungen zu ziehen, den Krieg von 
1757 hervor, welcher das Land ganz in bie Hände 
ber Briten brachte. Die beiden enticheibenden 
Schläge für Franfreih waren bie Eroberung von 
Gape Breton (Juli 1758) und bie Schlacht in ber 
Nähe von Quebek, die am 13, September 1759 ber 
General Wolfe gewann, und in Folge beren die 
enannte Stabt don ben Englänbern erobert warb, 
era Frieden von 1763 mußten bie Franzo⸗ 


en, bie &’3 Berluft mehr ber Korruption unb 
Uebermutbe ihrer dortigen Beamten, als frieges 
aſſelbe an 


rifhen Unglüd augefehric n hatten 
England förmlich abtreten, An bie Stelle frangd: 
ſiſcher Willkür trat nun eine georbnetere u. geſetz⸗ 
lichere Verwaltung des Landes, Zunachſt wurde 
das franzöfifche Kriminalrecht durch das englifche ‘ 
erfegt; dagegen ließ man ben Einwohnern ihre bis⸗ 
erigen 56* und Gewohnheiten, und ſelbſt die 
ranzdfifche Lehnsverfaſſung, welche die Bevölletung 
in Seigneurs u. Cencitaires (Lehnspflichtige) ſchieb, 
blieb in Kraft. Aber trog ber Vortheile, welche bie 
neue Regierung für bie Bewohner C's mit fi 
übrte, erzeugte biefelbe auch einen großen Webels 
amd, indem fie ben Grund zu einer tiefen ine 
er Nation legte. Die in a Religions: 
freiheit nämlich hatte ein ſtarkes Herbeiftrömen von 
eng a Diffenters zur Folge, welche nad engli⸗ 
ſchen Geſetzen lebten, auch 2 erfauften Staats⸗ 
länbereien von ber Pehnäherrfdaft frei blieben und 
baber einen ſcharfen I zu den am Alten 
hängenden franzdfifchen Koloniften bildeten. Wenn 
unter berartigen Berbältnifien ber norbamerifanis 
—— rieg nicht auch nach C. übergriff R 
erflärt fich dies baraus, daß die noch zu rechter Zeit 
emachten Ronceffionen der englifhen Regierum 
n Berbinbung mit ber Unneglamfei bed Landes, 
an um entſchiebenen Abfall von Englanb kom⸗ 
men —* gland fuchte die Bewohner ES 
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beſonders dadurch an fich zu feſſeln, daß es bie Ha⸗ 
beas⸗ Corpus⸗Alte anf E, ausbehnte, die brüdend= 
Steuern abſchaffte u. nach bem Friedensſchluſſe 
mit ben Pig we Stäaten noch andere Verbeſſe⸗ 
rungen in ber Verwaltung ber Kolonie eintreten 
ließ. Die Konfitution von 1791 brachte für 
bieje eine völlige Umwandlung ber bisherigen ſtaat⸗ 
lichen Berbältniffe, in yon fie, welche bis jeßt 
unter bem Namen Quebel nur eine —— außge: 
macht Hatte, Hua im zwei Bezirke, Ober: und Nie: 
bercanaba, gefheilt ward, Die Orenzlinie ber beiden 
Bezirke wurde fo ge en baß Nieder » oder Unter⸗ 
canaba ben größten Theil ber ranzöfif Bendife: 
zung, DObercanaba aber vorwiegend die * 
u in ſich ſchloß. Die geſetzgebende Gewalt 
wurde durch jene Konflitution einem Ober: u, eiuem 
Unterbaufe(Couneil and Assembly), bie vollziehende 
Gewalt in jeder Provinz einem Ueuvernene ber: 
tra iefem ſitand es demnach zu, bie Mit⸗ 
glieder des Oberhauſes, und zwar 7 in Ober: 
und 15 in Untercanaba, auf Lebenszeit zu ernennen. 
Die Aſſembly ward aus 16 Mitgliedern in ber 
obern und 50 in ber untern Provinz gebildet. Eine 
von beiden Häufern und dem Gouverneur * 
migte Bill ward ei fobalb nicht ber König fein 
Velo einlegte, wozu ihm freilich die lange tif bon 
zwei Jahren Ic nelaffen ward, Dem Gouver⸗ 
neur iwar ein Vollziehungsrath beigegeben, welcher 
nur ber Regierung in England verantwortlich war. 
Die Gouverneure wechfelten Häuflg; in der kurzen 
it von 1810 bis zum Ausbruche des großen Auf: 
andes ivaren vw im Amte: 1810—12 Sir 
James Eraig, 1812-15 Sir Georg — 
1815—16 Sir Gordon Drummont, 1816— 8 
Sir James Sherbroofe, 1818—%0 ber Herzog 
von Richmond, 1820—28 ber gras von Dal: 
yarlit, 188—34 Sir James Kentpt und Lord 
yImer, 1834—36 Lord Gosfor 
Sir men Head und Sir John 
1838 Lord Darlan. Aus dieſem ſchnellen Wech⸗ 
ſel ging ber Uebelſtand hervor, baß bie Gouverneure 
in völlige. Abhängigfeit von ihrem en ungs⸗ 
rathe gerie 2 wide außerdem durch bie Bejegung 
bes Council und ber erfien Richterflellen mit feinen 
—2— feine Macht zur Allgewalt zu fleigern 
emübte. Diefe Mängel entjprangen bem Bes 
eben Englands, ber Demokratie Schranfen zu 
en und aud in ber Kolonie die Arifiofratie bes 
utterlandes heimisch zu machen. Da man in 
Untercanaba das Eouncil und ben Richterſtand aus: 
—328 mit Engländern beſetzte, fo machte man 
ier jebe ehr ppofition zugleich zu einer na⸗ 
tionalen und rief dadurch Stimmen ber Br e wach, 
welche unabläffig bemüht waren, Del ins Feuer zu 
gießen, Die erfle oppofitionelle franzöſiſche Zei⸗ 
tung, bie 1810 unter bem Titel canadien‘ er: 
Er führte eine an das Revolutionäre freifende 


b, 1 
Golborne, 


pracde; aber troßbem brachen fi bie Wogen bes 
egs zwiſchen England und der norbamerifani: 


fen Union, welden ber Pride von Gent (1814) | machte jebody folche 
lität der 


beendete, an ber Loͤya Ganabier, einer Lo 

rät, die ihnen Inden fchlecht ges gelohnt wurde, 
Denn alle Klagen, die von €, über Nepotismus, 
Bebrüfung, Parteilichteit und Beruntreuung ber 


Gelber geführt wurden, blieben von 


öffentlichen 
—— unbeachtet; bie beiden Unterhäu⸗ | Forderungen it 
fer dagegen wurben bei der geringften Oppofition | miffäre erneuert 


836—38 | auch 
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aufgelöfl. Die —— — wurde unter dem 
Generalgouverñeur Dalhoufie Io groß, daß derſelbe 
offen — mußte, daß nicht nur die Kafſen 
vollſtandig erſchopft, ſondern auch bedeutende Sums 
men verſchwunden ſeien, über deren Verwendun 
feine Recheuſchaft gegeben werben könne. Obglei 
ber Generalgouverneur bie Einleitung eines Pro⸗ 
zeſſes gegen ben Generaleinnehmer Sir Cadwell 
nicht sechinern konnte, fo befaß ex doch bie Macht, 
bie eingeleitete Unterfuhung zu feinem Refultat 
gelangen zu laffen; daher fam es auch nie zu einem 
traferfenntniffe gegen Gabwel, Unter einem 
Theil der franzöfifhen Bevölkerung erregte 1826 
bie Canadalehnakte —— 
welche daß alte Seigneurverhältniß beſeitigte, große 
Unzufriedenheit, bie fich noch fteigerte, als ber Ge= 
——— im Nov. 1827 die Anerkennung 
ber Wahl Papineau's, bed Hauptführers der Oppo⸗ 
fition, zum. Spreder in ber Ajjiembly von Unter: 
canaba verweigerte. Die Ganadier Iegten 1828 
ihre Beſchwerden dem Parlament vor; aber obgleich 
bie von letzterem nieber efehte Kommilfion bie Recht⸗ 
mäßigfeit berfelben erfannte, jo wußte bod ba 
Miniherium bie Entiheidung ber eur: 
abermals zu Bintertreiben. KH Sabre 1 bes 
annen bie Parlamentsverbandlungen über C. von 
euem, veranfaßt durch 92 Bejchwerbepunfte ber 
anzöpjgen Einwohnerjchaft, welche ber Rabilale 
Roebuck vorlegte. Die Abſendung dreier Kommifs 
äre in bie Kolonie zn feinen Erfolg. Ihr Vor: 
lag, C. folle ben König eine fehle Civilliſte bewil- 
igen und alle Rüdfiände ei len, wogegen bie 
Krone auf alle Einkünfte, mit Ausnahme ber aus 
bem Verlauf ber Staatöländereien fließenben, vers 
gihten wolle , wurbe verworfen; UAntercanada vers 
angte vielmehr eine gän iche Umänberung ber 
De fung, namentlih das Recht, daß das Volt 
ie Mitglieber bed Council zu wählen habe. 
Es kam baber feine Einigung zu Stande, und bie 
gegenfeit e Erbitterung wuchs. Das Council ver⸗ 
warf bie Öefepesvorf e ber Afiembly, und bieje 
bewilligte feine Steuern. Auch in Obercanada ſchei⸗ 
terten die Bemühungen ber Sommiffäre an ber Op: 
pofition ber im Unterhaufe 3 1815 ſtark vertres 
tenen liberalen Partei. Dieſe legte vielmehr neue 
Beſchwerden vor: daß bie Aemter nur nad Gunſt 
—* hohe Penſionen verwilligt, die ** der 
ang lani hen Kirche vorgezogen, bie Öffentlichen 
Rechnungen vorenthalten würden; daß bie Boll: 
ziehungsgewalt unverantwortlich fei, und eine Be⸗ 
au —— über die Verwendung ber Kronein⸗ 
fünfte gänzlich fehle. Als jedoch auf ben Antrag 
Madenzie’3, der an ber Spige ber Oppofition 
fand, die Affembly ber Regierung zu —— 
Ausgaben nicht mehr als 7000 Pfünd bewilligte, 
was einer Steuerverweigerung ziemlich aͤhnlich ſah, 
wurde fie aufgelöf. der neugewählten Ver⸗ 
fammlung gewannen bie Konfervativen die Major 
rität; bie republikanifche Partei unter Papineau 
—— daß ber Gouver⸗ 
neur nach England berichtete, man habe nur bie 
I, entweber bie Partei nieberzuwerfen, ober 
elbft niedergeworfen zu werben. In Folge hiervon 
te Lord John Rufjel dem Unterhaufe 10 Reſo⸗ 
Iutionen vor, in welchen bie Canadier mit allen ihren 
jene Borfchläge ber Kom⸗ 


u ie Zahlung von 142,160 


360 


Pfund ——— Dedung ber rüdftändigen und 
der laufenden Ausgaben ber Regierung befohlen 
wurde. Als die ——— belann. wurben, fon: 
ftitwirten na ſoglelch fogenannte „Vereine ber Ge: 
engewalt*, beren Mitglieder bewaffnet zu ben Ver⸗ 
ammlungen famen; die am 18. Auguft 1837 zus 
ammentretende Aſſembly erflärte die Refolutionen 
ür einen Mißbrauch ber Gewalt bes englifchen 
arlaments, für eine Verfaffungsverlegung und 
verweigerte die Steuern. Der @ouverneur ver: 
tagte bie Verſammlung auf unbeftimmte Zeit. Nun 
aber entfaltete bie Vollsvartei ihre ganze zur 
feit; ber Verein ber „Söhne der Freiheit“, ber ſei⸗ 
nen Gentralausfhuß In Montreal atte, verfünibigte 
die Trennung E.’3 von England und erließ Aufrufe 
am bie jungen Männer ded freien Norbamerifa. 
Auf der andern Seite traten bie Loyalen im „bori- 
ſchen Klub“ zuſammen und erregten bie erflen Uns 
ruben in Montreal, während bie „Söhne ber Frei⸗ 
beit* in den Grafſchaften Afabien, gg en 
red, Rourille, Richelien und St. Hyacinth bie 
Oberhand gewannen, eine Konföderation bildeten 
und eine Erflärung der Menſchenrechte erliegen. 
Ein Kampf in ber Stadt Montreal, ber fich zwiſchen 
Loyalen und Söhnen ber Freiheit entfpann, war 
das en zum allgemeinen Aufſtand. Brown, 
Neljon un ed ftellten fi an bie 
Spike von bewaffneten Injurgentenhaufen. Aber 
obwohl fie ben englifchen Truppen bei bem Dorfe 
St. Denis und bei St. Charles fiegreiche Treffen 
lieferten, 8 gaben doch die Anführer ihre Sache 
verloren. Papineau war in ben Kämpfen unthati 
eblieben, die Geiftlichkeit hatte gegen ben Aufſtan 
rtei genommen, bie Anführer felbft waren unter 
ch nicht einig, und fo una Due daß Brown und 
lſon nad den Vereinigten Staaten flohen u. bie 
ihrer Führer beraubten Inſurgenten am 14. Dec. 
bei St. Euſtach und Grand-Bruld völlig befiegt 
wurben. Gegen bie Gefangenen verfuhren bie 
Sieger mit Härte und Graufamfeit; 200 wanderten 
in die Staatsgefängniffe. Nicht glüdlicher waren 
bie Auffländifchen in Obercanada. Madenzie und 
van Egmont, ein ehemaliger napoleonijcher Difi: 
zier, hatten bie Un ufriebenen gefammelt u. rüdten 
am 4. Dec., 500 Mann ftarf (nach andern Angaben 
gar 3000), vor bie Stabt Toronto, welche fie durch 
erfall zu — gedachten. Da fie aber aus 
bem Läuten ber Sturmglode ſchloſſen, daß ihr Plan 
verrathen fei, zogen fie g nach ber Montgomery: 
Tavern zurild, wo fie am 7. Dec. von bem Oberften 
Mac Nab angegriffen und in bie Flucht geichlagen 
wurben. So war Anfangs 1838 ber Aufftand zwar 
bewältigt, aber bie Ruhe noch nicht hergeftellt, und 
bald brach ber Kampf von Neuem aus, Im erften 
Aufftande hatten bie Unzufriedenen auf bie Unter: 
ftügung ber Kriegspartei in ben Vereinigten Staa= 
ten gerechnet, und nur ber übereilte Ausbruch ber 
Unruhen hatte biefelbe vereitelt; jet wollte man 
bie Loyalen ſchwächen, indem man England in einen 
Krieg mit ben Bereinigten Staaten zu verwideln 
uchte. Madenzie, ber nach Newyork geflüchtet war, 
orderte bie Einwohner biefes Stanles zur Inter: 
gung auf und bradite 550 Mann und 12 Ge: 
ſchutze zuſammen, mit benen er u.van Reffelaer, 
ein Nordamerifaner aus Albany, die Inſel Mary 
befegten. Bon bier aus erließen bie beiden Anfüh— 
ser Aufrufe im Namen ber „Republif" E, und ver: 
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fprachen zo ‚ ber am Rampfe Theil. nehmen 
würbe, Acker bes beiten Landes und 100 Dol: 
lars an baarem Gelbe. Das camabifche fer des 
Erieſee's ber Ink gegenüber beſetzte ber Oberſt 
Mac Nab mit bewaffneten Loyalen. Aber er 
beichränfte ſich barauf, ben Feinden die Zufuhr am 
Menſchen, Lebensmilteln u. Waffen abzuichneiden, 
welche benfelben durch das amerifanifche Dampiboot 
Raroline geleiftet wurde, In ber Nacht vom 29. 
auf ben 30. December nahm ber engliſche Kapitän 
Drew bad Boot, ftedte e8 in Brand uud ließ es ben 
Niagarafällen zutreiben, wo es vollends zerſchmet⸗ 
terte. Der Berluft bes Schiffeß ſchmerzte die Ame⸗ 
rikaner; noch mehr aber waren fie ent über bie 
Graufamkeit ber Engländer, welche in jener Naht 
10 lebende Berfonen auf bem Schiffe zurüdgelnfien 
pakten, bie theils in den Flammen, theils im en 
erſturz umkamen. Es fehlte nicht viel, baß bie 
Union an England ben Krieg erklärte; ber Stant 
Newyork rüftete offen. Doch gelang es enblich bem 
Bräfidenten van Buren und bem vom Kongreß mit 
befondern Vollmachten verſehenen General Scott, 
bie 2 —— Die Waffen wurden wieder 
abgeliefert, Madenzie verließ die Inſel Mary. Doch 
fonnte man nicht hindern, daß Nordamerilaner als 
Repreflalie für die Karoline das englifche Dampf: 
boot Robert Peel zerförten, worauf bie loyalen 
Ganabier wieber einen ange auf ein norbameris 
kaniſches machten. Große Aufregung verur⸗ 
—* 1840 die Verhaftung eines engliſchen Beamten, 
ac Leod, aufamerifanischem Gebiet; Ibe ſollte 
bei Berftörung der Karoline bauptjächlih thätig 
eweſen fein. Trotz ber Einſprache bed engliſchen 
eſandten in oh ton ward Mac Leod in News 
vork vor Gericht geitellt, jedoch freigeiprochen, Durch 
die ſtrengen Maßregeln des Präfidenten Tyler wur: 
ben enblich bie erbitterten Gemütber zur ube sr 
bradt, und im nächiten Jahre 1842 kam burd bie 
N ee Englands auch ber Friede zu Stande. 
Nach England war die Nachricht vom Aufftande in 
C. Ende 1837 gefommen und hatte noch vor Been⸗ 
digung ber Weihnachtsferien ben Wiederzufammens 
tritt bed Barlaments veranlaßt; die Berhanblum 
über biefe Angelegenheit dauerten im beiben ⸗ 
ſern vom 21. ed 1838 bis zum 8, Febr. ⸗ 
buds Antrag, man ſolle das Oberboheitörecht über 
C. —— ſich dagegen mit demſelben durch einen 
Handelsvertrag verbinden, fiel durch dagegen ward 
eine von Lord * Nuffell eingebrachte Canadabill, 
nad welcher die Verfaſſung C.s bis zum 1. Novem⸗ 
ber 1840 außer Wirkſamkelt tveten und bie gefeßges 
bende Gewalt einem Öeneralgouverneur übertragen 
werben follte, ber zugleich bie Macht hätte, Steuern 
zu erheben und zu verwenden, mit 110 Stimmen 
gegen 8 angenommen. Zum Generalgouverneur 
wurde fofort ber Graf von Durham gewählt, ein 
emäßigt liberaler Staatsmann, ber bei feiner Ans 
unft in C. (21, Mai) mit Freuden begrüßt wurde u. 
durch Einführung eines bejfern Syflems in ber Ver⸗ 
— owie buch fein mildes Berfahren gegen bie 
Aufttändischen bie Ruhe ſchnell wieberherftellte, In 
olge der Indemnitybill, welhe auf Antrag Lord 
roughams bie Afte bes Gouverneurs ald Webers 
ſchreiſung der ihm ertheilten Vollmacht für nichtig 
erklärte, nahm Durham feine Entlaflung u. kehrte 
im November 1838 nad England zurüd. Hier öffnete 
er bem Barlament bie Augen über bie Zuft in 
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"@., zeigte, daß alles Unheil durch ben Widerſtreit 
ber Racen herbeigeführt werde, und ſchlug vor, 
die beiben Vertretungen in eine einzige zu verſchmel⸗ 
zen und überhaupt eine verfö ge Politit zu bes 
obadhten. Durhams Vorjchläge gingen durch; die 
ande De Metelen — nige am * 

inde Betheiligte ſogat zu höheren Me e 
len befördert. Die hochtoryiſtiſche * fächfifche 
a. war freifich bamit fehr unzufrieden, naments 
Ti glaubte der genannte Allan Mac Nab, weiler ben 
Aufftand von 1837—38 befiegt hatte, num auch das 
t ben, Be Reform auf das Hartnädigfte 
i u bdürfen. Er that dies mit Erfolg, 
als bie Minifter ben Gouverneur zu einem konſtitu⸗ 
tionellen VBicefönig mit verantwortlihen Miniftern 
und einer parlamentarifgen Regierung machen 
wollten ; bagegen vermochte er nicht zu hindern, daß 
Lord Ruſſe trag, beide C.'s binfichtlich ber Ge: 
kbaebung dur Ein Parlament zu vereinigen unb 
Lande eine neue liberale Berfaffung zu geben, 
im Jull 1840 vom Parlament angenommen unb 
das betreffende om 23. Juli 1840 pro⸗ 
mulgirt ward, Im folgenden Jahre kam Sir Ehar: 
led Bagot ald. Generalgouvennteur nad C., wo 
num die projektirten Berwaltungsreformen burchge: 
hrt werben follten. Aber bald entflanden neue 
ürfniffe. Die Franzofen in Untercanada und 
e Radilkalen in Obercanadba hielten zu einanber; 
die Tories bildeten die Minorität. Gin Anlap 
zum Ausbruch bes Kampfes fand fich bald, Es war 
nämlich in dem Tepten Parlament Obercanaba’s ein 
Geſetz durchgegangen, burdh welches Denen, bie wäh: 
rend ber Unruhen von 1837 und 1838 Berlufte er- 
Titten, eine Ent| Hädigung zugefprochen wurbe, welche 
bie engliſche Schapfammer zu leiften habe, weil ber 
Aufftand in Obercanada als ein auswärtiger Krieg 
en ga anzufeben fei, in welchem Norbamerifas 
ner den englifchen Loyalen gegenübergeftanden hätten. 
Das erfie vereinigte Parlament trat biefem Be: 
ufje bes Parlament? von Obercanaba bei und 
idte die Bill nach England, wo das Whigmini: 
erium Alles genehmigte, nur nicht die Zahlung 
ber In a ——— aus ber oe 
Schatzkammer. Als darauf das Gouncil E.’3 den 
Antrag ftellte, die —A— aus einem Theil 
ber lonſolidirten Fonds ber vereinigten Provinzen 
5 ablen, proteflirten dagegen bie frangöfifeen 
ier, an beren Spige Bapineau fand, und in 
ofge ihrer Vorftellungen beſchloß das Parlament 
af ‚ ben Gouverneur zu erfuchen, baf er 
eignete Maßregeln treffen möne, um auch ben 
ewohnern Untercanada's für die 1837—38 erlit: 
tenen Berlufte —— Entfhädigung zu ver: 
fien, wovon aber alle diejenigen ausgeichlofien 
follten, bie am Aufftand thätigen Antheil ge 
nommen. Nah diefen Grundfägen wurde benn 
aud verfahren. Die Bewohner von Untercanada 
en 241 a ara Sterling ee eng 

ie Kommifläre taten biefelbe bis auf 100, 

Pfund, die im Berlauf von 20 Jahren vollftäinbig 
— * ſein ſollten. Alles dies geſchah unter 
der Statthalterſchaft des Lord Met calfe ımd ſei⸗ 
nem konſervativen Minifterium. Als derſelbe 1846 
wegen feiner geſchwächten Geſundheit feine Entlaf: 
{mg nahm und nad; England zurüdtehrte, feinte 
bm Lord Elgin, ber 1847 anf ben Rath der Mi- 
niſter daß Parlament auflöfte, weil man durch bie 


361 


Neuwahlen die konſervative Partei zu verſtärken 
bofite. Das Ergebniß dieſer Maßregel war jedoch 
ein den Hoffnungen ber Miniſter ganz entgegen» 
geſetztes, und are in Selpe ber erften Sigungen 
mußte bad Miniflerium feine Entlaſſung nehmen. 
Das neue Minifterium brachte bie untercanabifche 
Entfhädigungsfacde nohmals vor das im Januar 
1849 von Neuem eröffnete Haus und erhielt deſſen 
Beiflimmung; nur ber Partei Mac Nabs war bie 
Bill ein Greuel. Schon als das liberale Miniftes 
rium eingetreten war, hatten in Toronto unb 
Montreal (22. März) Rupefldrungen Statt gefuns 
ben; bie Sanktiontrung ber Entſchädigungsbill 
buch Lord Elgin aber war das Signal zum of 
pam Aufftand der torpiftifchen Partei. Am Tage 
er Sanftionirung (25. April 1849) verübten bie 
Loyalen, bie fi in einer British american League 
unter Mac Nab vereinigt hatten, bie erften Gewalt⸗ 
thätigkeiten, infultirten den Gouverneur, bemolirten 
mebre Häufer ber Begenpartei, erftürmten bas Par: 
lament3 und übergaben e8 ben Flammen, wos 
bei bie für bie Geſchichte E.’3 höchſt wichtige Biblio: 
de ber Legislatur mit zu Grunde ging. da biefer 
fand nichts als ein Racenfampf war, ließ ſich 
fhon baraus erfehen, baß bie Mann ftarfe 
englifche Garnifon in Montreal bie 2000 Aufrührer 
rubig gewähren und es fogar geſchehen lich, daß 
durch biefelben bie von Elgin beeibigien 800 Spes 
cialfonftabler franzöſiſcher Abkunft entwaffnet wur⸗ 
ben. Dad Parlament votirte am 28. April bem 
Gouverneur eine Vertrauensabrefle mit 46 Stim⸗ 
men gegen 17; bie Loyalen bagegen appellixten 
nad England, beſſen Parlament jedoch bem Statts 
ac bie vollfie illigung feines Berfahrens auss 
prach. In C. bauerten indeß die Zerwürfnifie fort, u. 
namentlich wiederholten ihin Montreal (15. Aug.) 
bie Unruhen, nicht felten mit ey enbend. 
Daher warb ber Regierungsfig von Montreal nad 
Toronto verlegt. Snzwilgen warb bie Agitation —— 
ben Anſchluß C.'s an bie nordamerikaniſche Un 
fortgef t, wobei eben ſowohl kommercielle, als po⸗ 
—A mitwirften. Lord Elgin verfügte 
bie Abſehzung aller bei Anſchlußadreſſen Erg ten 
Beamten und erflärte fih vor bem am 14. Mai 
1850 in Toronto neu eröffneten Parlament entſchie⸗ 
ben gegen jeden Verſuch, E. von Englanb los 
reißen. Die brei oppofitionellen ——— 
des Landes, die Loyalen oder alten —— Konſer⸗ 
vativen unter Mac Nab, die entſchieben antieng⸗ 
liſchen Republilkaner Obercanada’s unter Pap 
neau und die franzöfifchen Reformer in Untercas 
naba, welde eine Erweiterung bed Wahlrechts 
erfirebt hatten, ſchienen ſeitdem, freilich aus fehr 
entgegengefegten Motiven, ben Anſchluß C's an 
bie norbamerifanifhe Union für das —5 — 
lichſte zu halten. Die nördlichen Unionsſtaaten 
unterliehen nicht, dieſe Sympathien eifrigſt zu 
nähren, ſchon aus dem Grunde, um in C. eine 
Berftärfung ihres MWebergewichts ben jüblichen 
SMavenftaaten gegenüber zu erhalten. Um bie 
ſchwache Bevölkerung E.’3 zu vermehren, fuchte 
England befonders feit 1847 ben Strom ber euro: 
pällgen Auswanderung dorthin zu leiten, und 
wirklich zählte man in jenem Jahre 100,000 Ein: 
wanberer, während es früher berfelben jährlich 
kaum 20,000 gemwefen waren. Eine dadurch herbei⸗ 
geführte Kalamität aber war der durch die armen 
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irfänbifhen Einwanderer —— Typhus, 
dem ſeithem J rlich zahlreiche pfer erlagen, Im 
September 1852 warb Lorb Elgin abberufen und 
Lord gunt zum Generalgowwerneur ernannt. 
Unter Beibder ——* nahm C. an Bevdlferung 
Be materiellen Hülfäquellen zu. Pu Jahre 
1853 fanden zu Montreal und Quebek Unruhen 
Statt, weldye in Folge ber Neben bed methodiftifchen 
ke he von ben Katholiken angeftiftet, 
—* ald unterbrückt wurden. Eine Spannung 
zw der Regierung und dem Kolonialparlament 
trat 1855 ein, warb ne burch nachgiebiges Ver: 
halten der erfteren, welche in die Wählbarkeit bes 
Oberhauſes (Legislative —— und in die Verfü⸗ 
Bang die der Hocfirdhe rejervirten Güter zu 
—* en des öffentlichen erg einwilligte, bald 
wieder außgeglihen. Große Eijenbahnbauten, 
welche, 1 ausgeführt, Quebek, Toronto umb 
Montreal unter einander und mit ben benachbarten 
Handelsplägen ber Vereinigten Staaten in Berbin: 
dung fepten, trugen zum Auffchwung bed Handels 
und ber Induftrie wefentlich bei, wobei man aber 
auch die Beförderung der Volfzbildung durch Er: 
richtung bon Normalieufen nicht außer . ch 
Ze mehr es fich die Regierung angelegen fein ließ, 
den berechtigten Wünfchen bes Parlaments entge: 
genzutommen unb bas Wohl ber Kolonie burch 
awedentfprechende Maßregeln zu befördern, deſto 
mehr lieg die Agitation für den Anfhhuß 6.8 an 
bie Union nach, und ber erbitterte Bürgerfrie 
welcher fich jet in diefer ſelbſt entfponnen bat, 
ewiß nicht geeignet, biefelbe von Neuem zu beleben. 
gl. Hogan, Le Canada, Montreal 1855; Kohl, 
Reifen in C., Stuttg. 1856; Hutton, C., er) - - 
sent condition, prospects and resources, Lond. 1857; 
Wilkinſon, €, eine Darflelung ber natürlichen 
focialen und Verkehrsverhältnifſe des Landes, Berl 
1861; Braffeur be Bourbourg, Histoire du 
C., Baris 1852, 2 Bbe, 
anadian iver, Fluß in Norbamerifa, ent: 
Ipringt in giei Armen (Nutria oder North Bor u. 
alpa oder South jForf) u gel ebirge in 
Neumerito und mündet nad Meilen aufs 
im Öftlichen Theile bes — y in 
ben — Sein Lauf gebt mehr als 50 eng: 
lifche Meilen weit durch ein = engeß, tief einge: 
eye aber fruchtbares Sch 
— ft ſenkrecht abfallende Wände überall 
nbeften® ri 100 Fuß, an vn Stellen 
aber zwifchen 1200 und 1500 Fuß Höhe baten. 
Canabiſche Kranfheit (morbus canadensis), ein 
Syphiloid, welches m bei ben Bewohnern ber 
Bat von St. Paul in Canada beobachtet wurde. 
Die Symptome diefer Krankheit haben große Ach: 
lichkeit und alas nit denen ber wahren 
Syphilis: Pufleln und Geſchwüre im Munde und 
ber äußern Haut, Bubonen ber Achſel-⸗ und kei: 
engegenb, Ausfallen ber Haare, nächtliche Knochen: 
merzen und Knocenfraß, vorzugsweiſe in ben 
Knochen ber Nafe, des Gaumens, bes Schädel, 
aber felbft auch der Extremitäten. Dabei ift bas 
Allgemeinbefinden fehr gektet ; e3 treten Bruſtbe⸗ 
—— Störungen der Sinnesfunktionen und 
zehrung ein. Der Verlauf der Krankheit ift 


Ei verſchieden, indem fie in günfi eren Fällen 
elbſt ohne Kunſthülfe heilt, in anderen ‚len ahre 
andauert oder raſch dem Tode entgegenführt. 


uchtenthal (Cañon),ſt 


Canadian River — Canara. 


Cauadiſcher Balſam, |. Terpentin. 

Canadiſche Seen, Geſammtbezeichnuug ber 5 
großen Süßwafferfeen zwiſchen dem britiſchen Rorb⸗ 
amerifa u. der Union: Obereſee, Huronfee, Michi⸗ 
ganfee, Erieſee u. Ontarioſee, bief Smmtlich ihr Waſſer 
aus dem St. Lorenzoſtrom unter deſſen verſchiedenen 
Namen (St. Louis, St. Mary's Strait, Strait of 
Mailina, St.:Elair, Detroit, Niagara) exhalten. 

8 (franz, vom lat. canis, Hund), zu 
deutſch Hundepack, ein Ausdrud ber Verachtung, 
. ». a. gemeines Volk, das alle ſchlechten Cigen⸗ 
chaften eines Hundes hat hündiſch kriecht, ſtiehlt, 
uldet, ſich Hundemäßt behandeln Täßt u, fo behan- 
belt wird, Die Ariftofratie bediente fi u. bebient 

ch biöweilen wohl noch jet dieſes Worte, um 
amit alle Diejenigen zu —— welche arbeiten 
— Jar te riebigung fjowoblihrerBebürfnifie, alß 
bauptjächlich ber Genußſucht ber vonnehmen Welt, 

nalya, Minifter bes Königs Gandragupta 

in Indien, weifer Staatdmann, unter been | 
men eine Sammlung von 6000 Gentengen eriftirte, 
ein Abriß der Polifik und Staatsklugheit. Nach. 
ihm iſt auch genannt bad Ganayacatafa, eine 
Sammlung elhiſcher Sprüde, herausgegeben von 
Kali Kriſchna (Serampore 1831, griehifh vom 
Dem. Galanos, Athen 1845. 
Ganale, 1) Antonio, auch Canaletto u. il 
Tonino genannt, Sohn und Schüler eines Thea⸗ 
termalerd, war ald Ruinen », Berfpeftiv: u. Land= 
Keane berühmt. Vorzuglich geachtet find 
eine vielfach Fopirten — Proſpekte; die 
geiſtvollen —— in feinen Bildern find von Tit⸗ 
gemalt. &. arbeitete auch einige eit in Eng 

nb, wo er als Landſchaftsmaler m und Vers 
mögen erwarb. Mehre feiner Profpekte wurden 
geſtohen. Gr brachte auch ſelbſt eine Folge vene⸗ 
tianifcher Anfichten in Kupfer. 

2) Giufeppe, berühmter —— Sem 
und Supferftecher, geboren zu Nom 1 map 
Einigen 1721 ober 1728), Schüler Frey's und ber 
Akademie bed Cav. Benefiale, warb 1751 als Zei 
ner am großen Galleriewerf, zugleich auch als Leh⸗ 
rer an ben Hof zu Dresden berufen. Bei Gründung 
ber Alabemie 1765 wurbe er zum Profeſſor er— 
nannt und { 1802. 6.’3 Arbeiten find zablreich 
und einige ſehr ſchätzbar. Nach verſchiedenen Mei: 
ern Äbte er eine Folge unter bem Ziiel „One 
hundred and ninet een Etchings after the original 
Designs of Raffael Parmegiano, Guido Reni and 
other great masters“* (Ronbon 1775). GE. ſchrieb 
auch eine ——— Zeichenfunft („Principes 
de dessins ete.“, 1805, mit 52 Rupfern). 

Gananore EEE Hafenitabt im ber 
britiſch⸗- oſtindiſchen Präfidentihait Madras, auf 
ber Küſte Malabar, in einer mit Kokospalmen bes 
dedten Gegend, ſchlecht gebaut, hat ein flarfes Fort 
mit Kaferne und Krankenhaus und 12— 13,000 
Ein, , welde bedeutenden Handel mit Pfekfer,. 
Getreide, Baubolz und Kokosnüſſen treiben. 

Canara, Bandiaft in Dftindien, an ber Weft- 
füfte des Dekan, füdlih von Goa, ein ber britifchen 

räfidentfchaft Bombay und Mabras zugetbeilter, 

ber 40 Meilen langer Strich Landes, umfaßt 463 
(nad Andern nn DM. mit 1,056,333 Einmw, und 
zerfällt in das hafen- und faft —* Rordeas 
nara mit ber Stabt Goomta (Sumta) und Güb> - 
canara mit bem Hafenort Mangalore. Das 


Canaraſprache — Eanavalla, 


flache Küftenlanıdb ift fruchtbar m. forgfältig bebaut 
und erzeugt in Ueberfülle Neis, Zuckerrohr, Kokos: 
nüffe (in 4 Ernten jährlich), verfchiedene Hülfen: 
früchte xc.; das öftliche Bergland (in den Weſtghats 
— iſt mit dem berrlichfien Walde aus Tel:, 
angor, Sandelholz⸗ und Palmbäumen bebedt. 
Die ** iſt wegen Mangels guter Weiden 
fürnmerlich; nur langbeinige Siegen finden fi. 
Die Bauern find im Ganzen freie Örundeigenthis 
mer umd zum Theil ziemlich wohlhabend; auch die 
Abgaben geting. Bon befonderer Art find die Ber: 
vo auf dem Gebiet der Religion. Urfprüng: 
icher Dämonenbtenft bildet die Grundlage, ihm 
buldigen die Balms u. Reisbauer und die Koraga, 
die urfprünglihen Eingebornen; außerdem gibt 
es Brabmanen, Lingaiten und zahlreiche Dſchaing, 
Mohammedaner (Mapilla) römiſch⸗katholiſche und 
evangelifche Ehriften. ie bajeler evangelifche 
Piffronagefellfchaft übt bier erfolgreiche Wirkſam⸗ 
feit (Hauptplap in Mangalore 
Ganarafprade (im Sanstrit Rarnata, Rar: 
natafam), eine ber ————— des Delan 
in Oſtindien, wird im Bereich ber Landſchaft Kar: 
natif gefprochen u, mit einem — aus dem 
—— entſtandenen Alphabet are. 
Sie zerfällt in das Altcanarifche(Hala:Ganara) 
und Reucanarifche und bat nad ber tamulis 
chen Sprache bie bedeutendſte Literatur im Dekan, 
ie jeboch in Europa noch kaum befannt ift. In 
Indien ſelbſt find in neuerer Zeit manche ältere, 
—— kr lreiche neuere Schriften, beſonders 
urch Mifftonäre, gedrudt worden, Cine Gram⸗ 
matit ber C. lieferte Mac Kerell (Mabrib 1820), 
ein Wörterbuch Reeve (daf. 4832, 2 Bde). Bol. 
Welgle, in der „Zeitfchrift ber Deutfchen morgen: 
ländifchen Gefellfcpaft* (Reipzig 1848, Bd. 2). 
Ganarina Z. Ranarin), Pflangengattung 
aus der Kamilie ber Gampanulaceen, beren bekann⸗ 
tefte Urt, C, Campanula Z., mit einzelnhängenben, 
graben prachtvollen, blaßgelben oder bläulichgels 
en Blumen mit purpurbraunen Nerven u, Adern, 
als Zierpflanze dient. Man burchwintert fie im 
Zimmer oder Ola am hellen trodenen Stanb: 
orte bei 58° W. und begieht fie bafelbit mur 
mäßig. Im Auguft oder Anfang September ängt 
bie Knolle an zu treiben ; dann pflanzt man fie in 
friſche Erbe, indem man bie alte trockene Erbe zwi⸗ 
ſchen ben Wurzeln herausſchüttelt und biefe gegen 
Frese rer Eine blühbare, — 
Pflanze verlangt einen 8—9 Zoll weiten Topf. 
Dean pflanzt fie mr 1 Zoll tief unter die Erbe un 
macht eine gute Unterlage von —— Scher⸗ 
ben. zur Beförderung des Waſſerabzuges. In 


gleichen Theilen Laub: und fetter Miflveeterbe, mit 3 


Sand gemifcht, wächſt fie jehr üppig; fie wirb 
“ ’ 
—— — umb blüht 
ſehr rei. Während der Blüthezeit muß fie etwas 
warm, jonnig und nahe unter ben Fenftern ſtehen, 
au lich Waſſer haben; nad dem Abblühen 
begiekt man fie nach und nach —2— und wenn 
e 


bie Blätter gelb werben, läßt man anze auf 
einem Bret an ber Sinterwand bes Glashauſes 
troden ſtehen, bis bie Knollenwurzel von ſelbſt wies 


er treiben beginnt. Während bed Wachathums 
bleibt fie ſtets im Haufe, verlangt dann aber bei 
auter, beiterer Witterung hinreichende Luft. Die 
Bermehrung geſchieht durch Theilung ber Knolle 
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beim Umpflanzgen; allein bevor man fie wieber 
pflanzt, laſſe man bie Wunben an der Xuft trods 
nen, ba fonft leicht Fäulniß entitebt. 

Canarium (sc, festum), das Hundefeſt, an 
weldem die Römer im Julius dem Sırius (Hundes 
fern) zur, Abwenbung von Gefahren Ihn bie Feld⸗ 
— an ber Porta Catularia röthliche Hunde 
opferten. 

Canarium Z. Kanariennuß), Pflangengats 
— aus der Familie der Amyrideen, indiſche 
fambäume, mit abwechſelnden, ungeraben ee 
blättern und Blüthen in Enbdtrauben. ie 
fanntefte und nützlichſte Art iſt: C. eommune L., 
C, zephyricum Willd,, Calophonia mauritiana Dee., 
ein hoher [höner Baum, der, urfprünglic auf ben 
Moluffen einheimifch, jet in ganz Indien anges 

flanzt wird, Der Kern der wallmußäbhnlicen 
rucht ift breiedig, wie bie Mandel, aber noch ein⸗ 
mal jo groß, befteht aus 6 Stüden und einem klei⸗ 
neren, ſchmeckt faſt wie bie Hafelnuß, aber faber, 
und macht bie täglihe Nahrung ber Einwohner 
aus. Wenn bie Früchte ſchwarz werben, fo nimmt 
man fie von ben Bäumen und ißt bie Kerne ent= 
weber rob, ober geröftet mit Salz ald Gemüſe und 
zum Thee; allzu häufiger Genuß berfelben erregt 
aber Durchfall, an verfertigt auch ein ſchmad⸗ 
. Brod baraus, ‚Bangea od, Mangea genannt, 
ie Kerne geben eine Art Milh, welde zum 
Schmalzen des Gemüſes bient. Enblich iſt auch 
das daraus gewonnene Del ſchmachhaft und zum 
Brennen tauglich. Die Bäume liefern ſiark riechen⸗ 
des Harz, das, mit Blättern ummwidelt, zu Faceln 
gms wird, Im Handel beißt biefes Harz 
anarienharyaud Harz aus Neuguinea 
(Resina Guineae novae), und bildet eine weißgelbe, 
mit einem weißen Anflug bebedte, feite, zwi ie 
ben Fingern erweichende, erwärmt bem Elemi ähns 
lich riechende Maſſe. Das Holz ift zum Schiffbau 
und zum Brennen ſehr —28 Die Bäume 
nb gewöhnlich voll von Schmaroperpflanzen, Mi⸗ 
ein, Ordibeen, Yarmfräutern unb Ficus benja- 
mina, welche ven Baum faft erftidt. C. microcar- 
pum Willd., Amyris oleosa Lam,, ijt ein Baum 
von ber Größe eines Apfelbaums, in Oftindien u. 
Cochinchina. Aus dem über ber Wurzel außges 
höhlten Stamm fließt viel gelbliches, wohlriechen- 
bes Del, ba3 gegen Wunden unb zum Anjtreichen, 
fowie, mit Dammarharz und etwas Kalf vermifcht, 
um Berftopfen ber Miken ber Schiffe benugt wird, 
Das barte, braune Holz wirb von Tiſchlern verar- 
beitet. C. album Raensch., Pimela alba Lour., ein 
großer Baum in China und Cochinchina, mit aufs 
ie vn Aeften, trägt fünfedige, grünlichgelbe 
hte, bie troß ihres herben Geihmads roh und 
eingemadht als burftlöfchend und bie Berbauun 
Seförbernb genoffen u. auch ald Mebicin gebraucht 
werben. C. bengalense Rozb. ift ein Baum in Oſt⸗ 
indien, auß beffen Rinde ein Mares, licht bermflein- 
gelbes, bald hart und A beige Harz in 
reichlicher Menge ausflieht, das als Kopal nach 
Kaltutia gebracht wird und wahrſcheinlich einen 
Beftanbibeil des nach Europa kommenden oflinbi= 
ſchen oder afrifanifcgen Kopals ausmacht. 

Canabaiia Dee. (KRanavalie, Ar impbohne) 
Pflanzengattung aus der Familie der Leguminoſen 
windenbe, zum heil ſtrauchartige Bilanzen mit 
großen Blumen. C.gladiata Dec., Dolichos gla- 
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diatus Jarg., ſtrauchartig in Oſtindien wachlend, 
bat dreizählige, eirunde, zugefpigte Blätter, hän⸗ 
gende, weiße, mit | ne Blüthen und 
trägt jpannenlange z fen mit 6 großen, platten, 
rotben Bohnen, weldye in Oftindien vor ber Reife 
ausgemacht und genoffer werden. In beutichen 
——— werben dieſe Art ſowie C. obtusi- 
folia Dee. als Zierpflangen tultivirt. Die reifen 
Bobnen find tig und enthalten KRathartin. 

Ganavefe (im Mittelalter Cangrensis ager, Ca⸗ 
napitium), Landſtrich im Piemonteſiſchen, nörb- 
lich von Turin, zwifchen bem Po, ber Dora Baltea 
und der Stura, mit mehr als 200 Burgruinen, 
jedoch ohne eine einzige Stadt. Im Jahre 1435 
kam diefer reiche Landfirih am Amabeus VIIL von 
Savoyen. 

Gancale, Hafenort im franzöfifhen Departement 
Ile und Billaine, an ber alekdnnmuigen Bai, öſtlich 
von St. Malo, mit 5800 Einw.; ift berühmt durch 

eine köſtlichen Auftern, die bier um ben in ber 

äbe gelegenen Rocher de Cin großer Menge 
gefangen und als Huitres de C. theild friſch, theils 
marinirt beſonders nach Parid verſchickt werden. 
Bei GC, verbrannten 1758 bie Engländer eine 
—— — Schiffe und zogen —* ohne Ver⸗ 
uſt zurüd, 


Cautan (Chahuty), franzoſiſcher dem 
Kontretanz Ähnlich, aber mit allerlei tigen 
* Kouren und Geberben ausgeftattet, weshalb er von 


ber Polizei oft, aber vergebens verboten warb. 

Cantion, Iyriiche Neimverdart ber Spanier, be⸗ 
ſteht meift aus 12 trochäiſchen Verſen, deren 4 erfte 
und 4 legte, gewöhnlich jeboh mit Bariationen 
auf ben Grundreim, übereintreffen, wobei bie 4 
legten eine feine Auflöfung des in ben 4 erjien ent⸗ 
fponnenen, in ben 4 mittlern zart gewenbeten ®e- 
danfens enthalten. 

Gantionero (v. Span., portug. cancioneiro, 
b. i. Liederbuch) , im Allgememen eine Sammlung 
von Gedichten, befonderd lyriſchen, aber kunſtmäßi⸗ 
gen, von einem oder mehren Berfaffern, urjprüng: 
lich aber Bezeichnung ber eigentlichen höftfhen Lie: 
berbücher, welche die Probufte einer gefchlofjenen 
poetiſchen Geſellſchaft an einem beftimmten Hofe 
enthalten und einen gemeinfamen fonverfationellen 
Charafter tragen. Bon ſolchen böfifchen Lieber: 
büchern im firengeren Sinne finb auf und gelom⸗ 
men: bie galicifchportugiefifchen Gancioneiros ber 
poetiihen Geſellſchaften an dem Hofe bed Königs 
Dom Diniz, von dem be Mouro ben Theil herans⸗ 
geb, welcher bie dem König Diniz felbft zugefchrie- 

en Lieber enthält, unter dem Titel: „Cancio- 
neiro d’el rei Dom Dinia“ (Paris 1847 
ift aus biefer Kategorie erhalten die Liederſamm⸗ 
lung vom Hofe ber Könige Johann I. und Ema: 
nuel von Bortugal, befanntals „Caneioneiro general 
de Rosende“ und von biefem zuerft 1516 zu Alme⸗ 
ria und Piffabon herausgeg (neuer Abbrud, 
Stuttgart 1,3 Bbe.). Von ber poetifchen 
Geſellſchaft am Hofe von Aragonien feit Ferdi⸗ 
nanb I. haben fih nur handſchriftlich erhalten ber 
„Cangoner d’amor“ auf der parijer Nationalbiblio⸗ 
thef u. ein Ähuliched auf ber Univerütärsbibliothet 
zu Saragofja, beide in fatalonischer Sprade, Der 
ebenfalls nur handiehriftlich vorhandene „Cancio- 
nero de Lope de Stufiga“, von hen Hofdichtern, 
die den König Alfons V. von Aragonien nach Ita— 


erner 
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lien begleiteten, iſt durchaus in kaſtiliſcher Sprache 
abgefaßt. Das älteſte kaſtiliſche und einzig eigent⸗ 
lich höfiſche Liederbuch Kaſtiliens iſt ber „Caneio- 
nero de Baena“, der bie Probufte ber poetiſchen 
Geſellſchaft am ber Könige Johann L, Heins 
rich M. und vorziglih Johann II. enthält umd in 
neuefter Zeit in zwei faſt gleichzeitigen Ausgaben, 
zu Mai von Gayangos und Pidal (1851) und 
u Leipzig von Michel (1852) erfchien. Als ſich 
päter diefe Art Kunftpoefie in immer weiteren 
Kreifen verbreitete, begannen Liebhaber derſelben 
ähnliche Sammlungen anzulegen, die fich aber nicht 
auf einen beſtimmten poetifchen Preis, ja nicht eins 
mal auf eine firenger ng ste Beriode beichränf: 
ten, fondern Altes und Neues ohne firenge Sons 
berung aufnahmen. Eine folde Miſchſammlung 
ift der feit dem Ende des 15. Jahrhunderts oft ges 
druckte und allgemein befannte „Cancionero gene- 
ral“. Derfelbe wurbe zuerft angelegt von Juan 
Fernandez de Conſtantina, führt den Titel „Can- 
cionero Ilamado Guirnalda esmaldata de galanes 
y eloquentes dezires de diversos autores“ und er⸗ 
rei obne Angabe des Orts u. bes Jahres, wahr: 
einlich aber zu Enbe be# 15. ober zu Anfang bed 
16. Jahrhunderts im Drud. Vermehrt und wei: 
tergeführt von Fernando bel Caſtillo erfchien bie- 
ſes Liederbuch zu Valencia 1511. Außerdem find 
nod 6 in Spanien gebrudte Folioausgaben unb 
2 zu Antwerpen gebrudte Quartausgaben (bie 
letzte 1573) befannt. Bon einer Mleineren Ausgabe 
fennnt man nur Ein Eremplar ber „Segunda parte‘ 
(Baragofia 1552), auf der k. k. Hoſbibliochel zu 
ien. Aumeilen nennt man G, auch Sanımlun: 
gen von Runftliedern Mehrer über einen beftimm- 
ten Gegenftand, wie die „Vita Christi" (Saragoſſa 
1492) und ber „Cancionero de Ramon Dellavia“ 
(daf. 1480). Ganz uneigentlich aber heißt eine 
der älteften Romanzenſammlungen, „Cancionero 
de romances“‘ (j. Ramnncarıy Bal, Beller 
mann, Die 'alten Liederbücher der Portugiefen, 
Berlin 1840; Wolf, Ueber die Liederbücher der 
Spanier, im Anhang zu Ticknors „Geſchichte ber 
ſpaniſchen Literatur” (Leipzig 1852, Bb. 2). Die 
beften bibliograpbifchen Notizen finden fi bei Dus 
ran, Romancero general, Madrid 1851, Bb, 
Gancrin, Georg (Jegor Franzowitſch), 
Graf, ruffifcher General u. Finanzminiſier, wurde 
- Hanau am 8, December 1774 geboren, wo jein 
ater, Franz Ludwig E,, 1738 geboren, ein tüchti- 
ger Techniker, befannt burdh feine gt 
Berg: und Salzwertäfunbe* (1773— 91,1 be), 
als Bergwerls⸗ und Salinendbirektor in Dienften 
des —— Erbprinzen, ſpäteren Kurfürſten von 
Heften, ſtand. Derſelbe trat 1782 als Regierungs⸗ 
bireftor ber Grafſchaft Sayn in die Dienſte des 
Markgrafen von Ansbach, fiebelte aber 1783, von 
ber Kaiſerin Katharina IL berufen, nach Rußland 
über, wo er bie nachmals I wichtig gewordenen 
Salzwerke zu Staraja Ruſſa im Gonvernement 
Rowgorod einrichtete und beren oberſte Leitung 
übernahm unb 1816 farb. Inzwiſchen batte ber 
Sohn dad Gymnaſium zu Hanau uub 1790-94 
bie Univerfitäten zu Gießen und Marburg befucht, 
wo er Jura unb Gameralia ſtudirte und ſich ſchon 
bamals mit befonberer Borliebe dem Stubium der 
Finanzwiffenfhaften zumandte Nachdem er fid 
vergebliy um ein Amt im heſſiſchen Staatöbienfie 


Candaulus. 


beworben, erhlelt er endlich in Anhalt⸗Bernburg 
eine Anſtellung als Regierungsrath, die feinen Di 
nungen und Wilnfchen indeß keineswegs zufagte. 
Am jugendlichen Uebermuth und angeftedt von den 
aus Frankreich überwebenben Freiheits⸗ und 
Gleichheitsideen, jchrieb E. zu jener Zeit feinen be: 
farnten Roman: „Dagobert, Geſchichte aus bem 
jegigen Freiheitäfriege“ (Altona 1796); ben er fpä- 
ter gern umgefchrieben gemacht hätte, ba er feinen 


Feinden mar zu oft Gelegenheit bot, ihn verfiedter 
beinofrati Geſinnungen zu beſchuldigen. a 
Sabre 1 folgte er dem Rufe feines inzwifchen 


am green beförderten Vaters nad Staraja 
und erhielt als beffen Gebülfe bei ber Ber: 
waltung der Salzwerke fofort einen einträglichen 
Dienſt. Doch quittirte er biefen ſchon 1799, um 
ald Rath bei ber Erpebition ber Reichsdkonomie 
in das Minifterium des Innern einzutreten, wo 
fi ihm eit größeres Feld der Thätigkeit eröffnete, 
Sehr bald erbielt er, nachdem er verſchiedene Pro: 
ben feiner Brauchbarfeit in biefer neuen Branche 
abaelegt, bie fpecielle Oberaufficht über bie deutſchen 
Kolonien bed petersburger Gouvernements. Um 
in die Milttärverwaltung übergeführt zu werben, 
ſchrieb er ein Werk über die Berpflegung ber Trup⸗ 
n, und bie hatte in ber t einen berartigen 
folg, daß er 1811 zum u; Ifen des General: 
oviantmeifterd mit bem Titel eines wirklichen 
tantsrath8 unb 1812 zum Generalintendanten 
der Weftarmee ernannt wurde, ber er nach Deutich: 
fand folgte ‚nachdem ihm zuvor noch ber Charakter 
eines Generallieutenants verliehen war. 6.8 Ab: 
miniftratton, in Folge deren die Weftarmee einer 
Pflege genok, wie fie bisher feinem Truppentheil 
ber ruſſiſchen Heeresmaflen zu Gute gekommen 
war, Tenfte die unmittelbare Aufmerkſamleit bed 
Kaiſers Alexander I, aufihn, und diefer ernannte 
ihm fehon im näcfelgenben Sabre (1813) zum Ges 
nerälintendanten fämmtlicher aktiven Armeecorps, 
Nach der Rückkehr ber ruffifchen Truppen aus Frank⸗ 
reich und Deutſchland nahm C. an ben Verhand⸗ 
Iımgen mit $ranfreich wegen berfogenannten Done 
firungsentihädigungen thätigen Antheil, in Folge 
beren Nußland eine Summe von 30 Millionen 
rancs erhielt. Trotz ber Intriguen ber altruffi- 
den i gegen ihn ward ihm nach einer Unter: 
uchung, die er fich ſelbſt ausgebeten, nicht nur volle 
Händige Satisfaftion zugeftanden, ſondern er avan⸗ 
eirte auch imterimiftifch zum Mitglied des Konſeils 
des ———— und bald darauf zum wirk⸗ 
lichen Mitglied des Reichsraihs. Er verfahte da⸗ 
mals zwei Schriften ftantsöfonomifchen Inhalts, 
burch welche er fich einen bleibenden Namen in ber 
Reibe der Finanzſchriftfteller aller Nationen erwor⸗ 
ben bat, nämlich: „Weltreichthum, Nationalreiche 
thum und Staatswirtbfchaft” en 
mb „Ueber die Militäröfonomie im Frieden un 
im Kriege, und über ibr Wechfelverbältniß zu ben 
Operationen” (baf. 1822-— 3, 3 Bbe.). bie 
finanzielle Yrage bier fo entfchieden in ben Borber- 
gm gebrängt erfchien, und G. gerade zu ihrer 
dfung feine glängenbite Befähigung bofumentirt 
"Batte, fo warb er nach bem Ableben des durchaus 
unpraftifhen Generaltontroleur® ber Finanzen, 
Baron von Gampenbaufen, 1823 vom Kaiſer 
Aierander I. fofort unter dem Titel eines Finanz- 
urinifterd auf biefen wichtigen Poften erhoben und 
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mit. ben ausgebehnteflen Vollmachten verfehen. 
Dieſe Miniftertafperiode ift die wichtigfle aus dem 
ganzen Leben des im ruſſiſchen Staatsleben jo —* 
vorragenden Mannes, deſſen trefflich durchgeführte 
Finanzoperationen Rußland Miltel und Kräfte an 
bie Hand gaben, welche biß dahin volftändig brach 
gelegen hatten. Kaiſer Nikolaus chrte E. wie 
einen — und hielt ihn aufrecht bei ben unzä 
ligen Berbächti en, bie die flarre altrufff € 
Partei und ber von feinem Verwaltungsſyſtem oft 
Ichwer betroffene Kaufmannsſtand gegen ihn erho- 
ben. Bet allen feinen Finanzſpekulationen ging 6, 
von bem Prineip aus, ben erregen zu Gunften 
des Staats kredits zu unterbrüden unb bie Volfs- 
induftrie gegenüber den flaatlihen Unternehmun⸗ 
gen zuentwertben. Ordnung in bie Staatäfinan- 
gen zu bringen, das war das ihm ftet# vorjchwes 
ende Haup iel aller feiner ftaatswirtbichaftlichen 
Pläne, über deren Durchführung er aber nur zu 
oft die Brivatintereffen nicht beachtete, deren Hör 
derung er gleichſam als nicht zu feinem Reſſort ger 
börig erachtete, So war ihm bie firenge Inne haäl⸗ 
tung des Prohibitivzollſyſtems eine für bie äußere 
Wohlfahrt bed Finanzftaates wefentlihe Lebens: 
frage; durch bie Benupung der Krebitanfialten bes 
Reiches fuchte er feinen finanziellen Operationen 
nad innen eine breite Grundlage 6 geben; bie 
Wiederherfiellung des durch feine Vorgänger er- 
fepütterten Staaiskredits, die Normirung der Bas 
Iutenverhältnifje und bie Beobachtung einer eher: 
nen Konfequenz im feinem einmal als maßgebend 
bingeftellten Finanzprincip ficherten ibn *3 
die —9* Widerſpruch ſeiner Feinde u. gelegentlich 
elbſt die Abneigung des Czaren beſiegten. Nur ein 
ann von ſo hoher —— rde, wie C., vers 
mochte ſo weres alücklich dur uführen. Rein 
leden haftete an feiner Ehre, und feine hohe wiſ⸗ 
enſchaftliche Bilbung bob ihn über das geiftige 
iveau feiner Kollegen im Amte weit hinweg. Noch 
am Abend feines Lebens (1845) jchrieb er zu Paris 
„Die Dekonomie ber a lichaft*, worin er zu zei⸗ 
en fuchte, baß im ruſſiſchen Meiche eine Lebenss 
übigkeit wohne, beren Impulſen nur bie Autofratie 
einen flarfen u. fiheren Aufihwung zu geben vers 
möge. Auf fein mehrmaliges Anfuchen wurde ibn 
im 1 1844 feine Entlajjung gewährt, doch nur 
unter ber Bebingung feitend des Kaiſers, daß €. 
als Mitglied be Erg mi auch ferner an ber 
Staatsverwaltung Theil nehme. Er begab fi dar⸗ 
auf nach Paris, Fehrte aber bald nach Peteröbur 
zurüd, wo er am September 1845 }. Au 
um Kunſt u. Wiffenfchaft bat er fich Verdienfte er⸗ 
worben, benn er unterflüßte nicht bloß Eifenbahns 
bauten, Ranalifirumgöprojefte, Be Gerungsgelell> 
fchaften aller Art, Aftienvereine und kaufmaͤnniſche 
Spekulationen, ſondern auch Erpeditionen ber ®e- 
lehrten, Entbedungsreifen und Kunſtunternehmun⸗ 
en ber verſchiedenſten Art, wenn ch, indem fie 
ie Gewerbtbätigfeit bed Landes ten, auch dem 
Organismus bed Reiches ind rberung jeiner 
inanzfräfte erfprießtich erwiefen; er regte ſelbſt 
ort und fort zu ——— an, und ſein 
Erfindungsgeiſt im dieſer Beziehung iſt wahrhaft 
bewundernẽ werth. 
Candaulus (bei ben —— Myrfilos), letz⸗ 
ter König von Lydien, ungefähr 716 v. Ghr,, lich 
ben ungläubigen Gyges bie Reize jeiner Gemahlin 
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im Babe bewundern. Grzimt über dieſe ihr zuges 
fügte Schmach, Tief biefelbe Gyges zu fi fommen 
und ftellte ihm bie Alternative, entweder den König 
u morben, ober augenblidlich erbroffelt zu werben. 
Sys wählte daß Erſtere. Hebbel benutzte ben 
ne ser Begenftand feines Drama’3 „Der Ring 


vges 

Candidatus (lat.), eigentlich der in eine glãn⸗ 
b weiße Toga (candida toga) Gekleidete, beſon⸗ 
ders im alten Rom zur Zeit der völlig entwidelten 
Berfaflung Derjenige, welcher ih, bloß mit jener 
angetban, ohne Zunica, bei ben Bürgern um ein 
Öffentliches Amt (Duäftur, Aedilität, Prätur, Kon- 
fulat) bewarb, Ein folder trug die Toga allein, 
entweber um zu zeigen, baß er fein Geld zur Bes 
ftechung bei ſich führe, ober baß er feine Wunden 
jehen Iafien fönne, oder um dadurch feine Demuth 
gegen das Bolt an ben - zu legen. Der Bewer⸗ 
meldete fich innerhalb drei Nunbinen (17 Zuge) 
dreimal bei dem Konful oder Prätor, welche die 
Bolköderfammlung zu leiten hatten, und bat, ihn 
in bie Zahl ber seiten Bewerber (Candidati) 
aufzunehmen. Meift verging ein Jahr (annus pro- 
fessionis), bis bie Konfuln bem Senat Bericht ab» 
eftattet und biefer über die Aufnahme in bie Kans 
ibatenreibe entichieben hatte. Billigte ber Senat 
bie Aufnahme, fo —* der Konſul: Rationem ha- 
bebo; unb beflätigte die Vollsverſammlung diejelbe, 
fo begann ‚ber Beſchluß mit ben Anfangsworten: 
Rationem illius habe. Nun erft burfte fich ber Rö⸗ 
mer um ein Amt bewerben (profiteri ad populum), 
bie Toga candida tragen, und war C. Doch ver⸗ 
weigerte auch öfter ber Senat, ober, wenn auch die⸗ 
fer betätigte, ber Volkstribun bie Bewerbung, ent⸗ 
weder wegen Mangel bed geleßmäßigen Alters, 
ober wegen unfittlihen Wandels, oder wegen Lebers 
fpringens eines vorher zu befleidenben Amtes, ober 
gele wibriger Handlungen wegen. Dann lautete 
chluß: Rationem non habebo, non renun- 
ziabo. Nach ber Betätigung begann ber Ambitus 
(j. b.). Alle Künfte und Mittel wurben babei aufs 
geboten, fi ber Stimme ber wabhlfähigen Bürger 
zu verfihern. Keine Schmeichelei, feine Liebkojung, 
er Geld, noch Beriprehungen, bei Reichen ſo— 
wohl wie bei Armen, wurben zur Erreichung dieſes 
weckes gefpart. Häufig miethete fich ber Kandi⸗ 
t einen Nomenclator, welder ihm bie Namen 
aller fimmfähigen Bürger zu nennen wußte, und 
wo er ihnen num —* mete, auf dem Forum, den 
Straßen, in ben Haͤufern, ging er fie ſchmeichelnd 
um ihre Stimme am. Leule (interpretes) gingen 
für ihn —— und ſuchten durch Geldverſprechun⸗ 
gen ber Bürger Zuſtimmuñg zu erbanbeln ; ober um 
Bürger um joeher günftig zu ftimmen, wurben 
bei fiheren Berfonen (sequestres) Geldfunmen für 
ihn beponirt. Noch Anbere (divisores) — das 
bebungene Gelb ſogleich aus. Ein weniger bemit⸗ 
telter r vertheilte Gemuſe, — gran unb 
Del unter dad Bolt, Am Tage ber Wahl (comitia) 
309 ber C,, umgeben von fe en —— (dedu- 
etores), .— alla in ber Toga candida er: 
I» ae an 3. Nunbinen auf ben am Mars 
(campus Martius) fich erhebenden Hügel, ben 

Quirinalis oder Collis hortulorum, 
Ten bem Volle recht deutlich wieder ins Gedächtni 
zurüdzurufen. sei ion ber Konſul ein bB 

zernes Gerüft (Tribunal), 


um fein Anden: | Die ehemaligen 


opferte und erinnerte bie | Spital verwandelt, Bon 
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Bolldverfammlung an bie Wichtigkelt der Wahl, 
Bis 140 v. Chr. flimmte jeder Bürger mit lauter 
Stimme für irgend einen Kanbibaten, jpäter ſchrieb 
er ben Namen deſſelben auf ein von einem Diener 
bargereichteß, wachsüberzogenes Täfelchen (tabella 
Die Mehrzahl der Stimmen entſchied natürlich bie 
Wahl deB Bewerber. Diefe verkündete nun ber 
Konſul laut von ber Bühne, und ber Herold fchrie 
fie unter bem Bolfe aus, Der Gewählte (desi 
tus) beftieg hierauf das Tribunal, ſchwor in bie 

bes Konfuls, die Geſetze aufrecht au erbalten, banfte 
ber Berfammlung, erhielt bie Glüdtwünfche derſel⸗ 
ben u, eilte, umır na don feinen freunden, auf daß 
Rapitol, um den Göttern u banfen. Der Desig- 
natus bereitete f noch ein ade Monate auffein Amt 
vor und trat daſſelbe zu Anfang bed Jahres arı, 
Nur der Eenfor begann das feinige ſogleich. Die 
Wahl von Abwefenden (absentes) erfolgte entwe⸗ 
ber, wenn ſich Niemand bewarb, ober wenn ber ſich 
Bewerbende vom Senat unb von bem Bolfe bie 
Bergünfligung erhalten hatte, absens anzubalten. 
Bei der Vriefierwahl fcheint die Abweſenhen feine 
Schwierigfeit in ben Weg gelegt zu haben. C. hieß 
auch eine Solbatendharge, weldye unter Kaifer Gor⸗ 
bianus bem Aelteren daraus eutſtand, baf biefer aus 
ben Förperlich und geifti —— eine be⸗ 
ſondere Kohorte — bildete, deren Abzeichen 
wohl ein weißes Gewand geweſen. Vielleicht ſollten 
mit bem Namen C. (von candidus, feelenrein) ihre 
Borzüge angedeutet werben. Gordianus ber Jün⸗ 


), |gere bildete eine zweite Koborte, baber Can 


seniores unb Candidati juniores. In ben erften 
Zeiten bes ————— bieß C, ber yo ap m 
weil er acht Tage lang ein wallendes weißes 
wand trug, welches ein Gürtel zufammenbielt. 
Candiſh (Cabendiſh), Thomas, fühner enge 
liſcher Seefahrer, in Suffolfjbire aus einer adeligen 
—— geboren, kämpfte frühzeitig in mehren 
eeſchlachten mit Ruhm und ſegelte 1586 mit 3 
Schiffen um bie Erbe. Fun poet Jahren Fehrte er 
mit nur einem Fahrzeuge zurüd: das zweite hatte 
er verloren, bad britte wegen Mangels an Matrofen 
verbrennen müflen. Auf einer zweiten Reiſe verlor 
er 159 an ber brafilianifeben Küfte 4 Schiffe und 
fam mit einem einzigen in bie Bai von St. Vincent, 
wo 30 Leute von feiner Bemannung burch bie Por⸗ 
555 sale wurben. Er felbft + auf ber 
eimfahr 
Candy (cingaleſiſch Maha⸗neura, b, i. große 
Stadt), ig Stadt im gebirgigen Innern ber 
Inſel Eeylon, 7—8 Meilen nördlich vom Adamspik, 
* am obern Lauf des Fluſſes Mahavali:gangd, 
1700 Fuß über dem Meere, aber in ungeſunder 
Lage, war ehedem bie blühende Haurtflabt bes Kd- 
nigreichs €. und iſt jetzt Sit eines englifchen Gou⸗ 
verneurs, von ihrer früheren Bebeutung aber ſeht 
berabgelommen. Sie bat etwa 3000 Einwohner 
und befteht aus zwei Hauptftraßen, in beren Durchs 
| meibung ber Bazar Tiegt. Das Ihönfte Gebäude 
ber am Rordofene —— avillon, der in 
ſeinem Aeußern mit den Kat en ber Kaufleute u 
Kalkutta wetteifert. Am wefllichen Ende ber Stabt 
liegt bie — —————— auf einem Hügel. 
Öniglichen Gebäude find int Hr 
bie Behörden beftimmt, u. bie Aubienzballe it Ge⸗ 
richtshof. Ein —— Serail wurde in ein 
en vorhandenen 16 Tem⸗ 





Canea — Eanga = Arguelles. 


In find 4 brahmanifche und 12 buddhiſtiſche; der 
— ber letzteren iſt der Dalada Mali⸗— 

awa, in welchen Buddha's Zahn aufbewabrt wird. 
In ber Stabt Tiegt ein großer See, um ben eine 
Tieblihe Promenade führt. C. hat eine britiſche 
Garnifon und iſt auch die wichtigfie Miffionsftation 
auf Geylon. Die nächſten Umgebungen beſtehen 
aus fteilen Gebirgen, bie herrlihe Ausfichten bieten. 
Der König von C. war feit uralter Zeit Herr über 
die ganze Lufel, bis ihm bie — und Hol⸗ 
länder bie Küſten entriſſen. Die legtern nahinen 
1796 jelbft die Hauptſtadt E., verloren fie aber 
fon nad 9 Monaten wieder. Im Jahre 1802 
wurde C. von eirter englifhen Armee von 3000 
Mann unter eg Menbarval erobert, welcer 
bier ben Major Davie mit einer Garnifon zurüd: 
ließ. Die Meine und von bem Klima mitgenoms 
mene Garnifon mußte fi bald ergeben und war 
uerrätheriich zum größten Theil ermordet, Auch 
eine zweite Expebition 1804 ſchlug fehl, aber eine 
britte glüdte, unb eine Armee von Mann be: 
rag me ſich am 14. Februar 1815 ber Hauptfladt. 
Der König Sir: Pifrema ſelbſt wurbe ge angen und 
entthront und das Rönigreich zu ben britiſchen Bes 
figungen geſchlagen. 

Canea (türfiib Ehanieh), befeftigte Stabt auf 
ee Hr ———— 

en Biſchofs, hat einen trefflichen Hafen mit Molo 
Dods x. Gr 8000 Einwohner (bavon 5000 
Mohammedaner) und ift ber er * 
delsplatz ber Inſel. Die Umgegend iſt reich an 
Olive en. C. iſt das alte —*23 wurde 
1645 von ben Türken erobert und 1692 von ben 
Benetianern vergeblich belagert. 

Ganella Gaertn., Suarts (Ranellbaum), 
Pflanzengattung aus ber Familie ber Guttiferen, 
Garafterijirt durch ben 3blätterigen Kelch, bie bblät⸗ 
terig gerollte Blüthe mit 21 in eine Röhre verwach⸗ 
enen Staubfäben, bie runde, erſt 2=, reif ein- 

herige Beere mit 2—3 nierenförmigen Samen, 
gewürzreihe Bäume in Südbamerifa, Am befanns 
teiten iſt C. alba Murr., C. Winterana Gaertn., Win- 
terana Canella L., weißer Ranell: od, Jimmt: 
baum, mit abwedlelnden und verfehrt ovalen 
Blättern, fchenkeldidem Stamm und vielen Zweis 
gen, die eine jhöne Krone bilden, 20-30 Fuß hoch 
in den Wäldern Weftindiend, Die Rinde iſt a 
Cortex Canellae albae, Costi, Cortex Winteranus 
spurius, Canella 8. Costus dulcis, weißer Jimmt, 
weißeKanellrinde,falfbeWintersrinde, 
officinel und Fommt in 2—3 Fuß langen Röhren 
ober Furzgebrochenen Stüden vor. Sie hat eine 
rg! in allen Nüancen zwifchen Röthlichgelb 
is Gelblihweiß und innen gelblihweißen Baſt, 
riecht gewürzhaft, zimmt⸗ unb nelfenartig und 
fhmedt ſchwach bitter, zuleßt ſcharf. Im Sande 
kommen zwei Barietäten ber weißen Kanellrinde 
vor, von benen biejenige vorzuziehen ift, bie eine 
dunklere Farbe und einen fehr reigenden Geſchmack 
befigt. Ihe wirffamften Beitandtbeile find Bitter⸗ 
ſtoff und etwas golbgelbes, ſchweres Aetherdl. 
Henry fand in einer Sorte, außer Bitlerſtoff und 
eınem flüchtigen Del, Harz, Debatte Gummi, 
Stärfmehl, vielen Eiieikfof, eiligfaures Kali und 
Kalk, ſalzſaures Kali u. Talferde nebft opaljaurem 
Kalk, aber nur mit Mühe einige Kryftalle, dagegen 
in einer dunlleren Sorte von reizendem Geſchinacke 
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deſto mehr kryſtalliniſche Subſtanz. Bei Magen» 
und Darmſchwãche und daher rührender Flatulenz, 
anhaltender Diarrhde und Kolif, in Verbindung 
mit reinbittern Arzneimitteln und Eifen, in Gaben 
zu 10—20 Gran, oder in einem Aufgufje mit Wein 
nu 41—2 Dradmen, leiftet die weiße Kanellrinde treffe 
iche Dienſte. Engliſche — empfehlen Pepe Ver: 
ſtärlung ber China bei Wechfelfiebern. Auch als 
uſatz zu andern Magenmitteln wird fie angewen- 
et. In Amerika ift fe ſKüchengewürz. Die Rinde 
von C. azxillaris Nees, einem Baum Brafiliens, 
beißt in ihrem Baterlande 5 aratuborinbe 
Cortex Paratudo s. Paratodo) und fommt in 4 biß 

Zoll langen, 1—3 Zoll breiten, außen mit tiefen 
Laͤngs- und ſeichten Duerriffen verſehenen, graus 
braunen, geruclofen, ſchwach bitterlich und jpäter 
brennend. gemürzpaft [hmedenben Stüden in ben’ 

bel. C, laurifolia Lodd., im tropifchen Ame⸗ 
rifa, ift ber ©. alba fehr ähnlid,, unterideibet fich 
aber von biefer burch mehr Längliche, oben bunfels 
rüne, unten blafjere Blätter und ſehr art mo: 
nuBartig riechende, violette Blüthen mit 20 Staub⸗ 
gejäben. Auch diefer Baum befigt eine fehr Une 
inde, bie häufig unter Cortex Canellae albae in 
ben Hanbel kommt. 

Ganga » Arguelles, Don Jofd, fpanifcer 
Staatömanı, um 1770 in Afturien geboren, trat 
1812 ala per von Balencia in bie Gortes 
und lenkte ſchon bamals durch die Beſtimmtheit und 
Klarheit feiner Gedanken wie durch bie Wärme, mit 
welcher er das fonftitutionelle Syſtem verfocht, bie , 
Blide ber Liberalen und ben Argwohn ihrer Gegner 
auf fü Ferdinand VIL verbannte ihn denn auch 
ſogleich nach feiner Thronbefteigung nah Benniss 
cola, einer Landzunge in ber Provinz Valencia. Erft 
1816 berief man ihn zurüd unb fellte ihn in Va⸗ 
lencia an. Die ausgebehntefte Wirkſamkeit wartete 
feiner 1820, wo er, nach der Wieberherfiellung ber 
Ronftitution von 1812, das Portefeuille der oe 
zen erhielt. In biefer Stellung legte er ben Cortes 
eine Ueberſicht aller Staats- und Kirchengüter in 
Spanien vor, wonach legtere bie eriteren um ein 
Dritttheil überftiegen. Zugleich veröffentlichte er 
fein „Memoris sobre el credito publico“ (Mabrib 
1820) u. bewies darin, baß die jährlihen Einnah⸗ 
men des Staats zu ber Zeit, wo der König bie 
Ronititution beſchwor, bis auf 320,066,000 Realen 
aefunfen, bie Nusgaben bage en bis auf 660,116,231 
Realen geftiegen waren, ba jotgtih das jährliche 
Deficit mehr als die gefammte Einnahme betru 
C.'s Hiülfsvorjchläge apingen nun babin, bur 
birefte Steuern 1 illionen —— * 
ber Kirchen⸗ u. Kloſtergüter zu veräußern, Die fleis 
neren Befigungen an ber Norbfüfe von Afrifa zu 
verfaufen und eine Anleihe von 200 Millionen zu 
eröffnen; zugleich follte die Ueberzahl der Beamten 
u. Rrivilegien in vernünftige Schranken zurüdges 
wiejen werben. Diefe Vorfchläge fanden jedoch hef⸗ 
tigen Wiberftand u. wurden jo fragmentarifch beob⸗ 
achtet und ausgeführt, daß noch 1822 das Budget 
ein Deficit von 198 Millionen Realen aufwies. 
Als fich der König bei der Eröffnung ber Cortes am 
4. März 1821, ohne vorgängige Berathung mit ben 
Miniftern, über die Schwäche der erefutiven Macht 
beflagte, nahm das ganze Minifterrum feine Ente 
fafjung. In den Gortes von 1822 fand G. wieder 
ei ber Seite ber Liberalen u. trug auf Befefligung 
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der Konſtitulion und Verbeſſerung ber Finanzen an. 
Nach ber Kataſtrophe von 1823 op er nach Eng⸗ 
land, von wo ex 0 zurüdfehrte. Später trat 
er wieber in bie Cortes, ohne ſich aber beſonders 
bemierflich zu machen. Er + 1843, Die „Elemen- 
tas de la ciencia de hacienda“* (Ronbon 1825) 
waren der Vorläufer feines umiagreiäen Werks: 
„Diccionarie de bacienda“' (baf. 18273, 5 Bbe.). 

re Ganabor), in rg ein 
Mah fir Flüffigleiten, nicht ganz 1'/, berliner 
Sab; in Liffabon 71%, in Porto 94 parifer 


ı . 

Ganicatti (Ganigatti), Stabt in ber ficiliani= 
ſchen Brovinz Girgenti, am Naro, mit 18,000 Ein- 
wohnern, welche Getreide, Feigen, Del, Mandeln 
und Alo? bauen. 

Canicula (lat.), ber Hunbaftern, Sirius (f. b.); 
baber caniculares dies, die Hundstage. 

nidius, B. GC. Erajfus, 43 v, Ehr. 
Unserfeldherr des Lepidus in Gallien, bewog mit 
—5— denſelben zum Bündniß mit Antonius. 
als t bed legteren befiegte er fpäter bie Armes 
nier, Iberer und Albaner unb drang bis an ben 
Kaukaſus vor. Dagegen war er im Kampfe gegen 
bie Barther wie die übrigen Heerführer unglüdlich. 
Beim Beginn bes Kampfes zwiſchen Antonius und 
Octavian führte er das Heer aus Armenien an bie 
Seeküſte, mußte aber müßiger Zuſchauer ber 
Schlacht bei Actium fein und brachte dem Anto: 


nius bie t von befien Unglüd, Nach bem 
Tode des Antonius ließ ihm Detavian hin—⸗ 
richten 


„Gipfel des Pyrenäenzugs bes Aspres 
im franzöftfehen Departement Oftpyrendien, ber ſich 
zwijchen Ret u. Tech, vom Hauptzug der Dftpyrenäen 
abzweigt, hat 4Spipen, wurtr e 8582 5. hoch iſt 
u. ein eiſernes Kreuz trägt, iſt Monate mit Schnee 
bededt. An feinem Fuße find Schwefelquellen. 
Ganina, Luigi, Ritter, — Archi⸗ 
teft und Alterthums forſcher, —— 1793 zu Ca⸗ 
fale, war Profeſſor der Architektur an ber Afabemie 
u Turin, als er feine erfte bedeutende Arbeit über 
ie antike Baukunſt unter bem Titel „L’architet- 
tura antica descritta e dimonstrata coi monumenti“ 
(2. Aufl, Rom 1844, 9 Bbe, Tert und 3 Bde. Ku— 
pfer) veröffentlichte. Seitdem meiſt als Architekt 
in Rom lebend, bearbeitete er die Topographie bes 
alten Roms in ber „Indicazione topografica di 
Roma antica“ (Rom 1831, 3, Aufl. 1841), fowie in 
ber „Esposizione storica e topografica del foro ro- 
mano“ —* 1834, 2. Aufl. 149). beren Angaben 
durch J tere Ausgrabungen beftätigt wurden. Im 
Sabre 1839 wurde €, die Leitung der Nachgrabun⸗ 
gen von Tusculum übertragen, welche Arbeit er 
aufs Beſte burn führte. Die bamalige Beſitze⸗ 
rin ber tus kulaniſchen Villa, die verwittiwete Köni⸗ 
gm von Sardinien, veranlaßte ihn zur Ausarbei: 
tumg ber „Descrizione dell’ antico Tuseulo* (Rom 
1841), welche ar Koſten in prächttger Ausſtat⸗ 
tung erfhien. Dieſem trefflichen Werte folgten bie 
Unterfuhungen „Sull’ architettura, piü propria 
dei tempj eristiani (Rom 1843; 2, Aufl. 1846, mit 
145 Kupfern). Dur bie Liberakität der Königin 
von Sardinien warb E, auch in ben Stand ges 
Ih, fein Wert „L’antion cittä di Veji“ (Rom 


mit 44 einen zu laſſen. Um 
biefelbe Zeit gab er 2 * —* ie er 


Canhador — Caniſius. 


(Rom 1847 60, 2 Bde., mit 80 ieaee und 
„@li ediũej di Roma“ (daſ. 1349 -62, 2 Bbe. Text 
und 2 Bde. Kupfer) heraus. Gr war für Künſtler 


und Fremde von Bebentung ein unermüblicher und 
zuver iger Führer burh Rom mit wg Merk⸗ 
würdigkeilen. + ben 17. Oltober 1856 zu 


ar 

Ganinefates (Ganninefated, Cannenu— 
fates, Sanninefi), bataviſcher Vollsſtamm ger 
manifchen Urfprungs, auf dem nordweſilichen 
Theil der batavifhen Inſel, mit ber Hauptflabt 
Lugdunum Batavyorum, m Jahre 4 n. Chr. von 
Tiberius bezwungen, nahmen fie Kriegsdienfte in 
ben römifchen Heeren. Unter — empörten 
fie ſich, verbanden fich 70 n. Chr. unter Brinno mit 
Civilis gegen bie Römer, zerflörten 71. ı. Ehr, bie 
römifche Flotte und fhlugen bie ben Römern hülf⸗ 
reichen Nervier, RER 

Canino, leden im Kirchenflaat, Delegation Bis 
terbo, nicht weit vom Lago bi Bracciano, gab einem 

ürftenthun den Namen, weldes Pius VIL zu 

unften Lucian Bonaparte's 1814 errichtete. C. if 
bie Vaterftabt Pauls III. 

Ganino, Charles Qucien Jules Laurent, 
yürftvon.,. Bonaparte 

Ganid, zwei Sternbilder, [. Hund. 

Ganifind, Peter, eigentlich be Honbt, unter 
mehren gleichnamigen, auch als Schriftfteller bes 
—— ber bebeutenbfte, erſter Provinzial 
der Geſellſchaft ar Deutichland, ein unermüb- 
licher und glüclicher Ketzerbekehrer, geboren am 8, 
Mai 1524 zu Nimwegen, trat 1543 zu Köln in ben 
Sefuitenorden u. entwidelte fogleich für die Zwede 
dejjelben große Thätigkeit, indem er ber vom Erzbi— 
hof Hermann von Köln beabfichtigten Reformation 
erfolgreich entgegentrat, In das Sefwitentol ium 
zu Jugolſtadt verfegt, wirkte er als Lehrer, dann 
als Rektor unb icefangler ber Univerſität eifrig 
— Verbreitung ſeines Ordens und Unterdrüdung 

er Reformation in —— Noch *— —* 
ſchah dies von ihm in Wien, wo er 1551 Rektor ſei⸗ 
nes Orbeußtollegiums, dann Hofprebiger bes Kai⸗ 
ferd Ferdinand I. und von biefem jelbft zum Biſchof 
ig zer warb, eine Würde, deren Annahme jedoch 
ber Ordensgeneral nicht geitattete, Auch bem,tris 
bentiner Koncil wohnte er bei und F, nachdem er 
feine Thätigfeit noch über die Schweiz verbreitet 
und Rollegien a Wien, Prag, Augsburg, Dillingen 
und Freiburg in ber gegründet hatte, an 
legterem Orte am 21. December 1597. Bor Allem 
diente er ber Gegenreformation durch feinen Ka— 
techismus, den er auf Ferdinands Befehl zur Para- 
Infirung bes Einflu bes lutheriſchen Katechis⸗ 
mus verfaßte. Zuerſt als größeren („Summa doctri- 
nae et institutionis christianae“, Wien 1554, beutjch, 
Landshut 1842), dann als Fleineren („Institutiones 
christianae pietatis“, Wien 1566, deutſch, Landsh. 
1830, Mainz 1840), faßte er bad Ganze ber &rift- 
lichen Lehre unter Glaube (symbolum apostolicum), 
ung (Baterunfer) und Liebe (Del ‚ale 
ammen, und zwar fo taftuoll und flar, bafı biejer 
Ratechiämus bie weitefte —— —— und noch 
jegt vielfach im Gebrauch iſt. In dem „Opus ou- 
techistieum de Summa ete,“ (Köln 1569) Hat ber 
Jeſuit Peter Bufäus einen 25 mmen⸗ 
tar dazu geliefert, Außerdem ſchrieb C. Aanualo 
eatholicorum in usum pie precandi colleetum‘ 


Canitz — 


(Antw. 1530, Augsb. 1841; beutich, Landsh. 1829), 
„Commentaria de verbi divini eorruptelis“ (Ingo 
Habt 1583, 2 Bde.) und Commentarii gegen bie 
m e —— Hefe © * ein⸗ 
rich C., gelehrter Kano ißiger Schriftſteller u, 
Sammler [Häfbarer Hiflorifcger Denkmäler, 162 

Nimwegen geboren, + als Lehrer bes kanonifchen 

echts in Ingolſtabdt 1610. Er fihrieb: „Anti- 
quas löctiones ad historiam medias aetatis illu- 
strandam“ ( Ingolſtadt 1602—4, 6Bbe.), neue Aus⸗ 
gabe von Basnage unter bem Titel: „Thesaurus 
— ecelesiasticorum“ (Antw, 1724, 

e)» 

Ganit, Friedrich Rudolf Lubwig, Freis- 
berr von, preußifcher Diplomat und beutjcher 
Dichter, aus einer alten preußifchen Adelsfamilie 
den 27. November 1654 zu Berlin geboten, ftubirte 
u Leyden und Leipzig bie Rechte, bereifte dann Ita⸗ 
ien, Frankreich, England und Holland und wurde 
hierauf 1677 Rammerjunfer bes guoden Kurfürften. 
Unter Friedrich I. warb er 1697 zum geheimen 
Staatsrath und dann zum wirklichengeheimen Rath 
ernammt, durch den Kaiſer aber um 1698 in ben 
Reichzfreiherrenftand erhoben, Auf einer Geſandt⸗ 
Ihaftim Haag erfranft, fehrte er nach —— 
und + bier am 16. Auguſt 1699. Von €.’ Gebich⸗ 
ten erjchienenerft ein EL nach —— Tode (1700) 
ohne den Namen des ſſers, beforgt von Joachim 
Lange, bevorwortet vom Freiherrn von Canftein, 
6%, Bogen umter dem Titel „Nebenftunden unter 
ſchiebener Gedichte” (1. —* mit dem Namen 
des Verfaſſers 1719, vollſtandige Ausgabe mit der 
B bie €’ und hiſtoriſchen Erklaͤrungen von 
König, Leipzig und Berlin 1727, 14. Aufl. 1766). 
Eine Auswahl findet ſich in ber „Bibliotber beut: 
ger Dichter des 17, Jahrhunderts” (Leipzig 1838, 

.14). € war zwar frei von dem Schwulft und 
ber Unnatur, womit ſich damals bie fchlefifchen 
Dichterfääulen in Deutjchland breit machten ; aber 
Dichter war er nicht, und nur in einer fo poeficars 
men Zeit, wie bie feine war, konnten die Spiele 
reien feiner Mufe Bewunderung erregen. 

Canitz und Dalwig, engen err von, 
preußifcher General, geboren 1787, ſtudirte zu 
Marburg Rechtswiſſenſchaft, trat erft in Furbeffiiche, 
—— in ei Krienddienfte und wohnte den 

ämpfen von und 1807 bei. Als ſich 1812 
Breufen dem Zug Napoleons I. nad Rußland an: 
jchliehen mußte, warb C. in Yorlks Generalflab 
verfegt, und er war ber Erjte, welder nad Yorks 
Uebereinkunft mit Rußland der Untbätigfeit ber 
preußiſ Truppen dadurch entwich, daß er ſich 
ben ruffiſchen Truppen anſchloß. Unter Ge⸗ 
neral von Tettenborn unternahm er den Zug nach 
Berlin und Hamburg, der für das bewaffnete Auf: 
treten Norbbeutfchlands jo wirkfam war. Während 
des Waffenftiliftands im Sommer 1813 trat er in 
feine vorige Stellung als Generalftabsoffizier in 
Vorks Armeecorps zurüd und wohnte allen Feldzl- 

en bis zum» zweiten er Frieden bei. Zum 
ajor avarkirt, kam er in ben Generalſtab zu Dres: 
lau, wurte 1821 Adjutant des Prinzen Wilhelm, 
Bruders des Königs, und zu gleicher Zeit Lehrer 
der ſtriegsgeſchichte an ber allgemeinen Kriegsſchule 
n Berlin. Bon bier ging er 1828 in biplomati- 
ſchen Aufträgen nad Ronftantinopel, von wo er 
1829 zurüdfehrte. Zum Oberfi und Befehlsha⸗ 

Meyers Konv.skeriten, zweite Auflage, Bb. IV. 
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ber eines zu Danzig garnifonirenden Huſarem egi⸗ 
ments erhoben, hatte C. bereits feine Friegäwifien- 
ſchaftlichen und biftorifhen Studien wieber aufge= 
nommen als er ben —* erhielt, dem 48 
polniſchen Feldzuge von 1831 als preußifcher Abge⸗ 
ordneter im Hauptquartier des Feldmarſchals 
Diebitfch beizuwohnen und bie verfchiedenen Inkon⸗ 
pri zu heben, bie auß dem Ueberfchreiten der 


Canna. 


preußiſchen Grenze von Seiten verſchlagener größe: 
rer A gen bed polniſchen Heereß folgten. 
Im Jahre 1833 wurde C. Generalmajor und, nach⸗ 
dem Ernſt Yuguft den Thron ‚von Hannover befties 
en hatte, preußifcher Geſandter bei den Höfen in 
nnover u, Braunfchtweig, ſodann 1842 am wiener 

* Nach dem Tode bed Miniſters von Bülow 

wurde er zum Minifter de3 Auswärtigen er: 
nannt, welche Stellung er bis zum März 1848 be⸗ 
Fleidete. Die äußere Politit Preußens ſchloß ſich 
unter C.' Verwaltung noch enger am bie öfter: 
een Sr | on a ich — Ai —— 
oli eerburd ſeine gefi tung 
bedeutend ein. Am 17. März 1588 nahm &. mit 
ben übrigen Mitgliedern bed Minifteriums Bobels 
ſchwingh feine Entlaffung und Iebte daraufin Zu⸗ 
ckgezogenheit, bis ihm im Mai 1849 vom Mini- 
erium Brandenburg bie Miſſion ertheilt wurbe, 
n Wien bie Zuftimmung Dejterreichd gu bem von 
Preußen projektirten engeren Bunbesftante u er: 
wirken. Nach vierzehntägiger Unterhandlung kehrte 
er jedoch an Anders vun Sache nad Berlin zurüd, 
wo eram 25. April 1850 }. Er gab heraus: Nach⸗ 
richten und Betrachtungen über bie Thaten und 
Schidfale der Reiterei in ber neuern Zeit“ (Berlin 
1823, 2 Bde.) und gilt auch für den aſſer ber 
„Betracgtungen eined Laien über das Leben Jeſu 
bon Strauß er en 1837). 

2) Rudol are ri, Freiherr von, 
befannt ala Mitglied ber preußifchen zweiten Kam⸗ 
mer, Neffe des Vorigen, am 24. Februar 1809 auf 
bem väterlichen Gute in Schlefien geboren, erbielt 
feine erfte Ausbildung in Hannover und Kaflel, 
trat dann in das Rabettenhaus zu Berlin unb wurde, 
17 Jahre alt, dem rag ge hard 
ment einverleibt, Im Jahre 1829 befuchte er bie 
Bönigliche Kriegsſchule und 88* hier beſonders 
eifrig die mathematifchen Wiſſenſchaften unter Lei⸗ 
tung bed bamaligen Hauptmanns Gerland, Nach: 
dem er 1835—41 im topographifhen Bureau bes 
aroßen Generalftabs und bei ber Aufnahme zur 
Generalftabslarte befchäftigt geweien, nahm er 
4842 feinen Abſchied und ließ fich auf feinem Gute 
in Schlefien nieber. Im Jahre 1849 in bie zweite 
Kammer gewählt, nahm er feinen Plat auf ber 
fonftitutionellen Linker, Eine Rebe, bie er in ber 
Sitzung vom 23. Dftober gegen bie erbliche Pairie 
z t, und in derer mit jarkaftifcher Schärie ben 

angel an fie Berechtigung biefes Inſti⸗ 
tuts in Preußen nachwies, ward von feinen Stans 
besaenojien ſehr übel aufgenommen. 

Ganje, ſchiffbarer Fluß im britifhen Guyana, 
Diftrift Berbice, mündet in ben Dcean. 

Ganna (Sannay), eine der Hebribeninfeln, 
zur ſchottiſchen Sf ft Inverneß gehörig, norb> 
weitlich von Rum, 4 (engl.) Meilen lang, 1 breit, 
mit treffligen Weiden, jhöner Viehzucht und 450 
Einwohnern, welde Stock⸗ unb —e 
treiben. Hier ber belannte Kompaßfelſen, 
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Canna — Cannã. 
an welchem die ——— ein Viertel bes Reid: Stelle, 


man = Keim: * 5 ‚angefeilt 


anna Gare 
na menrohr ngattun men e 

aus * — —— —— gr 

ſchil ſtindi und Süb- iehgewe 

amerila, hr ——— Stengel und bider knolli⸗ enna . eine Art Mehruthe, ⸗ 40 Bal- 


paart in Iangen 
ren ſtehenden Blüthen. C, angustifolia L, 
in Brafilien, wo ange ud egeſſen wer⸗ 
an WR ih * elbſt endes und 
ercitirenbe —R be genden bi —* * 


ällen — Schö 
zu ud, hin — = 
r 


den ine geramdeten Bl 

rothen Bfüthen, auf Trinidad, an 8 Fuß ig, em 

beiten in einem. Erbbeete ober im einem we iten, in 
das Lohbeet bed Warmbaufes eingefenkten —*8 

ebdeibenb; C. heliconiasfolia Hort. Berol., mit an 
fange en, länglicen, Ianzettförmigen, nn 
—* pn Bien und rd — — * 
’ 


L.(C. varia 
rer Ai u e —** * — ur * 
n —X ⸗ a I 


Weſtindien wil 
umpfigen Gegenden — ve nen Blue [dns 
ans en aber auch in Gärten und — su. 
fn« als er im Zimmer Fultivirt; C. 
et Pav., mitgroßen, länglichen, —* 
(Beige, —— piten lättern it Sehr kurzen 
Renjörmigen Endipi unten mit abfallen= 
brächligen, Verebhängenben, Trampelenföm 
pr t genden, trompetenförmigen, 
ber 4 Boll langen, Tarmins ober —— —— 
a in ned, limbata Bose, (C.aureovittata 
45 Fuß od, mit Tangettförmigen, eh 
—5 Blättern und ſehr fchönen, gegen 2 Zoll 
ngen Blüthen mit feurig 58 en, gold⸗ 
elb geſaͤumten —— Oberlippe unb 
Bee hl Garlacproißgefledter Unter. 
in Brafi ae Bene ihr hindurch 
und ſowohl Kopf, als im Sommer | 1 
* eien Rande — O. er Wall., 
mit purpurro u 
Sommer re das freie gel —— 6 
talis Bosco. (C. indioa ar — an Ben ſcharlach⸗ 
rothen Blüihen, ach nn 
zeiten blühend; C. s sa 
mit [darladroipen Blüthen, 
Arten biefer Zierpflangen lieben eine fette, lodere, 
mit’, Flußland vermijchte Miftbeeterbe, einen | 1 
hellen. Standort im Warmbaufe am Fenſter 
und im Fra —— en me, Die * ver⸗ 
—— ziem to pfe eine Unterla 
Scherben, während der 55 eit re 
8 außer derſelben und im Winter ſehr 
Waſſer. Das Verfehen und Zertheilen der —* 
tnollen geſchieht ſtets nach ber * it, wenn bie 
Bilanzen in Ruhe fieben. Bon ben härteren Arten 
kann man an warmen, winbftillen, rubigen, ſonnigen 
Stellen im freien Lande prächtige Gruppen bilden. 
Man gibt ihnen banı eine 253 Unterlage von 
Laub: od. Pferdedunger, bringt gute Erbe bar: | Sch 
anf und ſeht die Plungen im -L mit vollen Bals 
len aus den Töpien hinein. Im Herbſt werden fie 
mieber in bie Köpfe geſetzt. Die Bermehrung ges 
ſchieht durch Theilung und durch Samen, befien 
barte Schale, damit er nicht zu lang liege, an einer 


ee Kon n — 2 Bbe.), bad 
Fuß hoch. het 


— 8 — 


Krk RE 


— 


Ans terflabt * —— 1a 10 174— 
Stubium ber 


IE 


dem Theologie. Jm I 
warb er Reftor an ber Stab ig 
4819 Pfarrer au Niederbö Ay zu Bender 
a * —8 1848 —A 

Mär, 1859. 
gi Fr nen Lehrbuch der G ker (Sam 
1816; 17, Aufl., Weimar ) und 
34 {uß von 1815 in: ber Abgrenzung der 


tantenge 1 *** Veränderungen berüd: 


chtigte. 2** ie" (Sons 
kash 1816) Du 1851 die: e 

Bohfländige Handbuch ibung* 

Weimar 181927, 3 Bbe.), daß er mit Gaspari, 


aſſel, — und Ufert herausgab, Tier 

rie er Se „Reue Hinter ie —— her 

ür bie ueſte Vöo den 6. 
—* die Niederlande, bie 


anb 
ben, am Ale njeln —— ralau, u. ben M. —— (baf. 


—*2 Naſſau 
eintfch nb3 enthält, Mit Streit 
ER itſchrift „Globus” 
Bbe.); von *79 „Allgemeiner 
Welttunde“ beforgie er bie dr und im Verein 
mit Meynert und Straßnihzli eb 1847) die 
10. Ausgabe. Bon — — iſchen 


Arbeiten erwähnen Braen 
— des —* 
a Selen N | —— — 
reich“ AB 80 2 a) „Rad 8: re 
europ. — —* —— nahme 
’ ” u i erricht 
ie” (Eisl. Tr ber 3 2 Ihe 


1 und den „Reitfaben zum 
——— — rg 


Gonuabis, Pflanzenga anf. 

Canadı Gickt In beuniiden‘ Sa breitete 
——— mer bad Oazıpo del 
sanguine (Blutfeld) in ber ehemaligen mı itanis 
en —— je ————— übe ber 

ne Ro min dt Fe mehre 8 trafen ver 

m m | 
und * wie bi alten Stäbte G lands, 


— ——— Stadt ſind unter 
tief in der Erbe fand 
ulenu. Mauerreſte 
hin. ber . 
en TI —— die Römer durch 
bal216 v. Chr. er Nach bem Siege am 
traſimeniſchen See zog er um feinem durch 
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einen zwiefachen Feldzug mi Auf beiden eln ſtand bie Breiter, auf dem 
Ruhe und Erholung 5 hg nen Fi in bie —— 232 rechten, u lud I, Tehnte, bir ? ne 
Ancona, wo er a enden Jahre noch uns | ungefähr 2000 Herde ſta ie ber Berbunbeten, 
tbätig verharren mußte, k ie Römer Ängftlich eine Pferde ftarf, auf dem lirfen, zunächſt der 
an ua bagegen ben pumi (user. te ibal fteute ſich fo, daß erben berüch⸗ 
jeder Gelegenheit zu beunrubigen daten doftwind (Sirocco) und dem im biefei 
Sonden hatte — —S 3 bie brennend bürren Ebenen aufgewirbelten Staub 
ner sn ce gan ne zu 6. oder viefmehr i in im Rüden hatte. Sobald er ic Sri daß 
fa tten. Um bie en Bali bie Römer bem Aufibus überfehritten hatten, f 
peratio: | er gleichfalls mit den leichten Truppen über dem 
us —— —— —— wre Fuß, ließ biefelben fich in einer Linie bem Beinde 
—— was ibm auch glüdte, denn die | gegenüber entwideln, um bie Stellung, bie er n 
ſte mit allen Magazinen fam in feine —— men —— Ar maöfiren, folgte ba ba darauf m 
Hatte er den g mitten mach einem Den welches gegen 40,000 Mann 
verlegt, und die Römer mußten ihm babin * er, 10000 Mann R * ahlie und fieh 
wenn ihnen ber ſchlaue Punier nicht auch Banufium ehe auf der bis Cerignola fi erfireddenb en 
und die anderen Magazine entreißen follte. Die Ebene aufftellen. Auf feinen Finfen Flügel ich 
Nömer Hatten ſich bei bem jehigen Fortore gegen er feine befte Reiterei, bie Be de und ſpaniſch 
Serra —J— gert und Eh en, fi an baß| ber römifchen gegen über, echten Flügel 
—— —* bad rechte Uſer bed Aufibuß | flellte er der Rei er allen Br eögenofien 
& fante (Benofa) und Canuſium Bm eigene leichte entgeg —* an Zahl der feind⸗ 
Canoſa) zu —— gg fließ ein zweites —— chen BER war, de fonnte n feinen Sieg 
unter den neuerwählten Konfnin, 2. Aemilius | erwarten, enügte i —— ind aufzu⸗ 
Paullus und Terentius Bay zu ihnen, fo baß bie und zu beſchaͤfti — is bie römifche Nele 
Macht der Römer num aus 8 eigenen und 8 Legio⸗ vo war und bie gallifche und —— 
nen ber Bundesgenoſſen, zufannnen 80,000 Mann | bem gel u ge e eilen Tonnte, 
zu Fuß und 700 Mann zu Pferd, beftand. Am fol her guboe 6 9 anden an den beiden 
gen ſetzte fih di n Sen Pine, bee äu —— ten ber Linie bie Afrikaner, nad 
näßerte auf 2 Stunben b eren —*— eiſe mit Wurfſpieß pe en oT 
Lager ſich an bie Burg von C. und das er riet, Mengen. .. 
des Aufidus ſtũhte. Aemilius, — * be | ten, die Hälfte zur Linken. —— — 
und a tig im Handeln, wollte burch Tanges | fit das gallifche und fpanif Sen bie Galfier 
Hinhal zen aufreiben, welcher Meinun H nadt, mit Schilden u bein, bie nur zum 
= Bot ilius beitrat, * Terentius Hauen blenien, die Spanier in rothen Röcken, mit 
eitel, unwiſſend und um bie Bolksgunſt | Schild und furzem Schwert bewaffnet. Die Ab: 
bunt, ch, ai er am folgenden Tage ben Über: —— —— — wechſelten zur Aus⸗ 
a ae —* eer een ben Feind vorrüden. gleldung finung mit einander ab, Den 


anwejenben ——— unb | linfen & —* der — —— asdrubal, den 

de, dm Ihnen in Rom gegebenen Auftrage zus | rechten Hanne, das Gentrum Hannibal felbft. Bet 

Ba ſchlacht zu wagen, bei. Sobald | ben Römern ftanb — Barro 

ung merkte, Ben er fich an |auf dem Tinten el und bie 2 Prokonſuln im 

———— en Infanterie und Meiterei | Centrum. Die eat begann mit einem bart- 

m erſter — 2 eini ——— in | nädigen t ber leichten Truppen. Sobald 
bie: Reiben bed bed, Wemilius, welder am ser Demi in Heerin völlig nn 
folgenbeh Tage Kommando führte, vermieb er feine auf bem linken Flüg 

allen uk wollte aber, ba es — war, | jte vi ler die ber Römer angreifen‘, worauf 


Kamp 

feine Stellung am Ufer bed Aufibus, fo bem Ic - 8 bed Aufibus eim Tanges und Beute 
Feinde, verefen —— ragiren en auf R t entfpann, Die Römer, um bie Hälfte 
den bern, lieh — (seit ‚ hielten ben Angriff mit —— 
Brüde ũ * en Kalkan, auf Be Vinfe ben —* apferfeit aus; die Erbitterum Be Käimpfenben 
= Theil fei war aber fo groß, daß balb ein es Hanbgemeng 
en nn gr veldange Be egi entſſand. Da bie Römer ſich in bie Enge getrieben 
bal aus und bot ben ſahen, yon fe = —— Zahl von ihren Roſ⸗ 

—— eine Schlacht an. ſen, um J —*— mpfen, wurben aber von — 

ts ſich dieſe ruh * Lager hielten, verſuchte ber | Mehrza ftigt, an das dur a 


“> 


pumifche Felbherr —— bie Gebuid ber —* 8— niederg wiſchen hatte das 

Römer zu erproben. fieß feine Numidier über | römifche Centrum die feindl I. Spige mit Wuth 

beit‘ ſetzen, bas kleine römiſche Lager ums —— —— die Flügel noch entfernt ſtan⸗ 

Pe A de en fo außbreis | ben. Balfter und Spanier bie — Zt 
bie Römer nicht einmal 2 ne Gefahr | dein Angriff auf, zogen ſich aber enblich —— 

yon Barro, über biefe > von Blofade | nı ne ber —— wie es Hanniba ünſcht 

rgerlich, wußte feinen Wunſch, eine Schlacht zu — daher bem rom — —“* 


gende auch bem Heere — ließ am —* —— —— entgegeng ept 2 Die 

fen A er foırseren Seite erhiel⸗ 
ae ers auf 3463 —— anzu Stich, weiße Me — fe 
He hen } — anf, | zurüdzogen. Die natürliche Folge hiervon wur, 


24° 
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daß auch bie Römer ihr Centrum verflärkten,. Die 
— Linie löſſe ſich auf, uw Centrum, einen 
ker on A a hm immer — an 
Breite ab, bie ren ber: 
langerte. Ar die Ballier und Spanier auf ihrem 
Müdzug die Linie ber beiden Flügel überſchritten 
alten, 8 uldeten fie eine —— ie und hielten 
tand, fo dah bie Römer wie in eine 5* 
eingefehfoffen befa befanden, Die leichten pumiſchen 
* pen, welche bie Fronte decklen und ſich auf 
eſerve zurüdgezonen hatten — —— 
Bo vorzurüden und —— und Spaniern 
Beiftand zu leiſten. a ir it griffen rechts 
uud links die beiden a rd ige bie an 
Ten ber römifchen Linie an und 
wehren Stellen, Bon ae Bad an flieg 
die Verwirrung aufs en Rettun 
war rg eiterei vi 8 
den: linken römifchen Flügel hatte ‚ohne Erfolg 
gegen die Numibier —— welche allen Fronte | © 


angriffen außz n wußten, und ftand, als fiela 
(9 som —* teichen Se dien bebroßt fab, vom 
rro, ber au —— —— 
Be) ie, ohne ſich um ben an u befümmern, 
mit ungefähr 300 Reitern nach Benufium. Nachdem 
Aemilius auf dem rechten ng el an ber Spike fei: 
—— Reiterei tapfer nefämp * ſchlo ei * an 
Booll an, — 5 som in bie 
nbed gegeben daſtand. Aber fein u — 
he a igfeit vermochten das Gefecht nicht wies 
herzuſtellen. Gr fiel ala Held mitten unter 
rs um ihn gefallenen Kriegern. Die, welche 
Blutbad entrannen, flüchtelen ſich in bie Lager 
und ein Theil-von ihmen Nachts nah Canuſium 
und Venufium. Die Zurüdgebliebenen lieferten 
am folgenden Tage ihre Waffen aus. Die rad 
Benuflum Geflüdpteten bilbeten ein Corps von ım: 
efähr 10,000 Mann, Der Reſt war entweber ge 
langen, ober lag tobt auf bem ne 
onſul Acmiliue, ein Prokonſul, die beiden Quã⸗ 


fioren, 21 Kriegätribunen und 80 Senatoren waren 
nefallen, und ber. Sieger ſchickte als Zeichen- des 


Sieges 3 ee! Goldringe von ben gebliebenen 
Rittern nach * Apulien, Sammium, fait 
ganz Stalien fam — in die Hände bed Siegerd, 
und ber Weg nach Rom fland ibm offen. 

Ganne, Zän nn Canna, 

Cannes, Stadt im franzöſiſchen Departement 


Bar, am nordöſtlichen Ende ed Golſs von Na: 


ndeten au Bee 


Canne — Eanning. 


verei Grie —— erwarben ihm Gönner und 
—53 haupt ſchloß C. — ger viele Be⸗ 
—— bie für Leben‘ von 
Bebeutung waren. In Orfotdb, wohin er 
58* im 48, I * *— er m Fa Fiverpoot 
nein pr icafılines Verhaltniß, und Hier lernte 
ihn bei einem Beſuche auch Pitt etnert, ber ihm 
ar —555 bie er > Schritte zu “feirter nein 
a einte. C. ging Hämfid nach beendeten 
ei tätöftubien ald Anwalt nach London und 
trat hier auf Pitts Betrieb 1793 als Vertreter bes 
verfallenen Fledens Newport (auf der Inſel Wight) 
ind-Parlament, Ein ganzes Jahr Tarıg —5*8 
man bier von ihm feinen Laut, neh eine erfi 
Rebe (1794) behandelte ſogleich KCK Ka 
tbemaz Krieg gan rankreich u. Var 
Geſtaltung. Redner Dette ut 
it feiner Partei bebi * —75 
die Stelle eines Unterftantäfetretärd im 
— * ber auswärtigen Anantegen eiten, 
uf welchen Boflen er als eine ber Haup . 
vorn | der pittf ——— bis 1801 Blieb. 
Neben zeichneten ſich burch geiftvolle Sehandtung 
bes Gegenſtandes, blühenden, Ausdruck und durch 
bie ſinnreiche Anführung. vor Stellen aus alten 
Klaſſilern ausz aber ber. oft zu efehrte Anftrich 
hund ri sorge veranlaßte auch den Spott, baf fein 
ent etivad na — und OclTape tieche, 
und bie —— mit welcher er die —— 
Intereſſen des Kontinents behandelte mb gegen 
rankreich und bie dortigen Vertreter freiſtuniger 
edanken anfämpfte, konnte ihm bei dem heller den⸗ 
lenden Theil ber Nation wenig Zuneigung erwer⸗ 
ben. Uebrigens biente €. feiner Partei nicht bloß 
im Parlament u. in ber Altenſtube, ſondern auch als 
———— Mit Lord Lbewpoei George 
sc( ſpãter Lord Seaford) u. Frere grünbdeteer1707 
bie Ni Baar „ The Anti-Jacobin, or weekly exa- 
bis in den‘ Juli 1796 damerte mtb 
aus 6.8 Feder viele, oft mit bosha Wiß aus⸗ 
5* Satiren gegen Frankr ee enthielt. 
{3 1801 Addington an Pitts St u — 
334 — oſten — Pi m vi ch ginn 
arfen Kampf gegen ebft 
neuen Minifieriumd. Abermals trat er 1804 he 
De an bie Spike ber Gejchäfte, verlor aber fon 
806, ala fein Gönner ftarb, feinen. Einfluß und 
trat nun gegen bas Ehigminiferkum For tmbie 
Schranfen. Schon im nädften Jahre verloren 


poule, am Mittelmeer, hat ein Schloß, einen A aber auch bie Whigs in For ihrbeften aupt, u. bie 
nen Hafen und 5560 Einw., welche einen en | Eoried erhoben das ihre wieber. C. fiel im en. 
anbel mit Sarbellen ährlich 2000 Etr.), * ae bas fi pie bes — 
vis, Del, Wein und Suͤfrüchten treiben. ft nach In biefer Eigenf gte er ben —— 
— das Agitna ober ad Horrea im Orybier: Starrftnn bes eng h * Charakters —2* 
land ee ment ift die Bucht St, Juan, nzofenbaß in bem Bombarbement von en 
‚wo Napolean I. nad ber Rudlehr von Elba landete, | bagen, ba, ſowie die W m e’ ber Er a 
Ganning, 1) George, einer ber größten Redner —ãA * Srieden, f 
und Staalsmänner Großbritanniens, geboren am | glei te er Napoleons Macht. an‘ "rer se 
11. April 1770 zu London auß einer ehrenwertben, | wım & Stelle anzu m AR 
aber mittellofen !amilie, berwaifie früh, weshalb | Spaniens Junte „ im 
eunbe und Verwandte feines Vaters, namentlich | regierte, am 14. huar 1809 em 
ein Obeim, für Unterridt und Erziehung bes fi Ba Zwieſpalt mt bein eo ai 
gan id entwidelnben Knaben forgen mußten. reagh, der €3 Eifer pe ben Krieg te, 
im Gtoncollege trat G, faum 15 Sabre führte zu eimem Duell, in eihenet frer ver⸗ 
* als — auf; feine Beiträge in ein Ya wundet wurbe, und das Beiber Aus aus bem 


den ältern 


ern redigirteß Journal, „The mj- | Minifterium zur Fo 


Ige hatte. An Cs Stelle kam 
es Geguerẽ 


‚Eroeosin“, —— einige Gebichte über die SHas | ber Marquis von nenn, an die feines 





; Eanning. 


Vercival. Bisios kriegeriſche 

darrlichen Biken ir bie Behrelung vaniens theis 
lend, trat G. in feine entf Oppofition zu 
den neuen Mini und.fonnte, als er nach 
Vercivals Gumschang (11. * ae * Welles⸗ 
ley zur Bilbung eines neuen DM er ee 
iorbert wurde, wegen ber Abneigun 


Fr gegen eine — ————— Verwal 
t -wieber — * Di 8 Sen 
. —— Dep t.er Muße, 
deines —— 
gewiſſenhaften Prüfung ber politiſchen Hauptfra⸗ 
gen der Zeit überzugehen; die erfle, bie er eniſchie ⸗ 
‚den beantwortete, war die, ob Monopolwirthſchaft 
* * ah feines Vaterlande zum Heil 
— ſich für bie letztere. 
86 in Anerkennung biefes Geſinnungswechſels 
G., der bis jegt nur ar eines faus 
Vom In Sankt q 8 * — 2 — 
großen Handelsſtadt Liverpoo ments⸗ 
Sabre 1813-15 brachte er 


mitglied ermwählt. 
a —— zu En zu, eine Stelle, bie nur 
fure gelten, konnte, weil bort ‚im biefer 
Zeil nicht ‚einmal ein in Sof war. Zu Anfang 1816 
ehrte er nad England zurüd, trat noch im Jumi 
nad einer hochſt ſürmiſchen "Wahl, wobei er im 
5* mit dem Kandidaten ber Volfspartei } 
fabr 3* * Liverpool ind Par = 
und fur; nachhe Präfibent bes imdif 
Departements (Bosrd = * ins Minifterium. 
Als jedoch nach beim Tobe Georgs LI deſſen Sohn 
ben Thron —** und bie Gemahlin bes Anm 
‚Karoline, nad London fam, um bem berüchtigten 
—— egen ſie ſelbſt rem: ver: 
ließ T., ber and Feüberer it mit ber Fuͤrſtin be: 
freundet war pe we —*b noch viel weniger ge⸗ 
gen fie auftreten mochte, England, bereifte Frank: 
zeih und Italien, ‚war [päter noch einige Zeit 
"Gefandter bei ber ei 


laͤne unb bes 


a ji 
es 


außerarbentlicher fi 
Tagfagung und * —* ber Beilegung bed 
-Prozejies, in November 1820, nach London und in |r 


deine früßere Etellung rad, Bu ben Gewalt: 
— durch die * auch in —— 
Jeilt 1818 bie theuerſten Errungenſchaften bür = 
licher reiheitäfämpfe zu befeitigen fuchte, 


8 ng mi Ir er trat felbjt im Barlanıent Anz 


{I bes Bun mit 
rn ’3 einfacher Borfchlag, Pie Befakitie 
ken bes ohinbifden Board of control, ba® nach 
gs *. Angabe * Fk Per 
er oflindischen Kompagnie etwas koſten fo 
und bad nunmehr Nie 98,000 Pfund Sterling 
— — einer Unt Fang u unterwerfen, 
veranlaßle Debatten, in welchen 6. hoͤchſtens 
ben Namen eined Marktihreierd und Spaßvogels 
erwarb, Auch der Parlamentäreform, bem eins 
gigen Mittel, durch welches der Allmacht ber Ariſto⸗ 
m Schranken gefept werben — trat = 


—— Em einer ſorgſamen Emden Fr 
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wärtigen Angelegenheiten. Die ariſtokr en. 
abfefutififien Umtriebe in @uropa —* alten nach⸗ 

ihre Spitze erreicht u. waren Englant 
lich geworben, das durch die Invaſion Fran: 

— in Spanien; die Vernichtung der Cortes und 

—*8* des abſoluten — ſeine 
verletzt und ſeinen früheren Einfluß auf die 
* ber A des Kontinents 
I; in England er: 
rg 5x jür eine(n Ba n, C. mit 
en 
Frau * den tl Mache ab 
in feiner berühmten —— = 1806 
England und Europa bie —2* über die Politik, 
bie ex jeßt befolgen zu müfjen rc Vergeblich 
bot die per ale Mittel auf, um den u 
-biefer Rebe zu verwilcen; ihre 
flentliche — agung von C. er en ige, 
daß fi vet be immer mehr mit Glei nten 
umgab. -Husfiffon wurde Handelsmini * und 
als au der Stelle des von einem: Schla anfall be: 
troffenen Liverpool C. felbft- ‚zum erften inifter ers 
nannt worben war-(1 ‚ traten Wbigmänner, 
wie Lord Sanbsdoton , Lord Holland, ugbam 
u. Burbet, für einen Belingten, Beel, Lord Eidon 
ins Minifertum, D r —— 55 el — 
Men führte für Eng en bie Morgenrd 
neten Zufunft herauf, für C. aber Tage = 


hen een — mit unverföhnfichen Geg⸗ 


nern, welche Waffen ber gemeinften gegen den 
Drann kehrten, ber ald Minifter plöglich ein nd 
bes Volks, ja ber Bölker geworben war, Dennech 
brang 6. mit feinem Spflem yurd. - Die britiiche 
Politit bewahrte von nun an ihre Selbſiſtändig⸗ 
feit ber Rabinetspolitif der heiligen Allianz gegens 
über ; ber Welthandel erhielt neue Lebendtrait und 
u. Rigtun en durch bie allmähfige * ung 
bes Prohibitivſyſtems; bie Verhältmifie 
und Bortugald wurden geordnet; — 
Trattat vom 6. Juli 1827, mit Rußland u. Frans 
une zu Qunften Griechenlands geſchloſſen, fiherte 
ich bie Erhaltung bed europäi 8; 
al warb 1827 von G, vor einer panifchen 
geihüßt; in —— leitete — die 
etze ein und er⸗ 


—538 
Märte ſich für * —— der Katholiken, 
Peels u. Welling⸗ 


ber 
—— die * halle Bill vorerit 


wieber - n trÄnfeiiben haupt verfäumte man 
nichts, ben fr Dan u —— u. zu 
ver — im En see Ber * —* 7 
nicht gen &ıimme zu 
lam es ut * 6 & —— er * "de Me 
—— de in —— * 
ele, von ben eben mu 
IH are 
t F n keit ie Cha 
—— 7 troß ber und ug —— 


off enbge egen, — nur der Em —— teilen, *. er befleibete, fo arm ſtarb, ba 

bar J Folg e Bier Berk um be. ie Seren ne von 8000 —* ————————— eine 
u 

alte warb er bie Stelle bed Marquis von | willigte. C.⸗ ——* ER die 6, feit 812 
Dein a zum Generalgouperneur rk me —— Liverpool 1825... Eberry 
“joe | — das Schiff — — of his life“ —— 

als Caßlereag *— eigene har €. ehe re 6 Be.) —— Mehre Gedichte 
durch die Bemübung Cord —— damaligen ent „Microcosm* und * 


erſten Minifterd, abermals das pᷣorieſeuiũe der aus⸗ 


—* 


in 5* „Memoirs of the life of 


- 
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@. C.“ (Lond, 1828, 2 Bbe.). 


ton, The political life of C,, Lon 
2. —9 * 


apitä ertranf a. 
auf be m Se Dabei beim Babe. nen 


2 Gharlen \ohn, ug sen 45, Detember 
1812, zweit —** ſorgfältig 
vrgeblider 38 * u DIR und lag ni bon 


mit großer Vorliebe Klaffi 
Stubien ob. Im re 1836 — er -ald 


auch Sta —— 
on 46314, 3 Bbe.; 


eordneter der Bra t Warwid. in bad Un⸗ 
terhauß, warb aber ſchon & eigenben. Jahr, als 
Erbe ver Peerbwürde ſeines Ice 
feine Mutter für beren Lebensdauer apegangen 
—— in Folge des Todes derſelben ins Oberhaus 
wo er fi der konſervativ Fiberalen Partei 
—5 Unter dem Minifterium Peel war er von 
2—46 Unterftaatsjelvetär ber auswärtigen Ans 
ßt — dann einige Monate Oberfommifjär 
er Forſten. Den Eintritt in bad von 
Lorb Stanley zu bildende Kabinet Dina 1851) 
—8* * er der proteltioniſti ab. 
berhaufe —* er ſich zur Bartei U — 
41 gegenb elbill u. war unter ben 17 Peers, 
welche gegen bie Annahme biefer Maßregel am 29. 
Fa as *—*8 Bei ber er 
ne 


berfelben, am — —* 6 Beat über die 
eiäveriheilung, Als ſich im December 1852 bad |h 
Aniflerium Aberdeen neugeflaltete,, ea er 
bad Amt des Generalpoftimeiiters , im Febr. 
1855 als asian, fieb in den —3* 
für Bolksunterricht und, warb im Juli 1866 zum 
Generalgouverneur und 1858 zum Vicefönig von 
Britiſch⸗ Indien ernannt. Er trat bier dem Auf 
ſtand der Sipoys mit Umfiht u. ung entgegen 
unb had J des unverdienten Tadels, den Lord 
Ellenborough ihm wegen feines ſtrengen Einjchreis 
tens. in Audh ertbeilte, auf erg ſchwierigen Po⸗ 
ſten aus, bis die Ruhe hergeſtellt war. Die Stadt 


Ralkutia beichloß bie Errichtung feiner Statue, beibe —— 


—* bed Parlaments ſprachen ihm einſtimmigder 
ren Dank aus, u.bie Königin ſchmückte ihn mit dem 
Batborben u. erhob.i n zum Grafen, Schon länger 
tränfelnd, + er den 17. Juni1862 zu London. Gin |b 
Verwandter bes großen itber als Diplomat eben- 
Folsberünmte® tr &tzat orb:Gannimng(l.d.) 

Caunſtadi, Oberamtöftabt im würtembergifchen 
Nedarkreiſe, —8* an dem von bier aus jifjbaren 
Nedar, über ‚ben eine fleinerne Brüde, führt, 1 
Stunde- von Stuttgart, in fruchtbarer lieblicher 
Gegend, iſt alt u, winflig, bat eine boppelte Mauer 
Be mehren ———— Realſchule, ein orthopädi⸗ 


Inſtitu Le ag Tuch⸗ u. Tabals⸗ 

* en, PORN * ———— — —e 22 
tenben Ha euzung&pumft m 

—— * u. 5367 2 im. Bet Belegenheit * 

ar ben landwirth hen Feſtes (28, Se) 

Änbet al j Fr ein Per an: tatt. Beſonders 

— * I durch jeine en Mineral: 

ie (0 an 33 in einem ſehr eiſenreichen 

«bmw u. ſchichten lies 

Da aufge ee etwas eiſenhal⸗ 

‚ fogenannte muria tiſche Saͤuer⸗ 

u. neben bem iz tohlen⸗ 


und —— —S— Glauber⸗ u, Bitterfalz | berühm 


Ei were 
Sein ältefler Sopn,Billiam E. terleibe, 


NE 


Caunſtadt — Canobbio. 


ER. 


Temperatur -beir 
en im er 


herren n Blu 
nach. Kopf und Bruf, Gic 


rheumaliſche Beſchwerden *8* 
Ei; tarrhe empfohlen 55 und 
SH 2TIR. erwärmt, gebraucht. 
—— haben dieſelden benub wie bie 
eines römijhen Bades im der Näbe 
—— Merkwü —— die in dem Kalf⸗ 
— te 

e un en Mammu anz 
ber Ilm g Es iſt be⸗ 
loß und die rei⸗ 
63 2854 li von ber Stadt * 
othenberg, er ebebem die 

alte * Bit trug; an im 
ein mit-dber Grabflätte der 1819 
—* — ae beten —— 


ie —— 38— een 
gegenwärt un te 
2 er on — 


5 unter 

bier ein res 

Stabt war Vote — = 
temberg. Im drei Kriege 
wmitg —— ufig von wemmun⸗ 
ms jr ein Ehe et des Erd⸗ 

n 

—& — 
ajen a ſchen ben De * 


ve Alonfo. beräh 


Bildhauer u, Arqitet, 1 Eds 


Tale 

n —228 Caſtillo s Schüler u; hatte in 

u biefen drei Aus gezeichnetes 
——— — 
ranaba na —— ol b, wo er zum Oberauffeher 


—— wurde — Rei 


weg en der 


ſchentte er bem Künſiler rn er wieber F 
von Ben Hier et ri eine ee 
lebte mit muiterhafter Yrömmigfeit und 

Obgleid; E. nie in Italien geweſen war, fo Be 
)| Genskibenepeigt er den großartigen Gitpt, Daß Köäne 
Rolorit, z bie it. amd Anmuth Albanis. 
Die meiften feiner 


— 


u ——— Mündung des 
in den dk ee dein ur bat 2400 Gimwehner und 


Canobus 
— —* Stadt ummeit * mann ol 


N Brise En pis mit einem 
r 
hen Schule u. re x einer felden. 3 
magijchen un Mit ber Ehri- 


 ‚Ketgums in Aegypten —— ren rer Der 
Grohe wurbe3dt n. Chr. unter Theobofiud be 


sine balbe weſtl 
Reg guigi, ita 


Ai s zu —8 erlangte ſchon 17 ei einen Preis 
‚für e . nen Rirhenplan und — —— 
Notto del Moyerno, dann Archi reale 


. er e ae er Minen @n 


chen, Bon im. ihm find bie * 


cr rer 4 Bart und bie Gürkenmit Provinz 
ill BVercellina neu errich⸗ Barletta, mit U, 200 Einwohnern u. portrefflichen 
iland, Brescia, Eremona, | Weizenbau. €. tft daß alte Ganufium, w 


eg ame n 
Mantua erbaut, 


aan on Mi fer), b ries 


— 
ber Regel ( — b 
von Mey (760 
liches 2e —— — chofs un 
ntedere Aufſicht führen, em or 
— vernirtiäe, maß \6on er ige 8* 
«um400) und anbere —— — 
‚wollte der — Verwilderung 


damaligen Klerus ſteu 
PTR Pr = 
aß 

Habehundert war das ige Er auf: 
gegeben worden, 
en Domberren 
drangen, ei fi b 5 * als ©. regu- 
lares von ben übrigen, welche min C 

jammelten 3 in derfichenen Ro 


onen und erhielten durch bie Konftitutio 
. ditts “XII, 1339 


ber 


— nn eg 


“ 


hutionen Bene: 


a mg rreien ele aus bem 


u 
— —— 


— el von m Rocker 
—— 


Bon Renemein nreißenbe 


a : 
en fowiebie regulir⸗ 


eften zu ver: ua Emee on des 
(.Ranoniffinnen. ſchloß En 


a m —* in ix fein % — 


namentli 

ren von ber bi aitiden at us bie 
eber ber alten 

. sasculares Koͤnigen umb 


Vorſchriften über gleichförmige | fentitel, 
Dbfervanzen und Uebungen. 8 bilde⸗ 
—— eitdem eine neue Klaſſe von M —— deut 


—— don Lothringen, welche ſich nach 
gilt. * bes Rai = bein Herzog 
nd in als Geißel 


— Canoſſa. 875 
—— Chorhemd (Ab); dan bas Almutium, eine 
tze von Schaffell, welche Kopf, Hals und Schul⸗ 

nun 8 


—— "Die bil, 


gen und bie otie 


prachtliebenden Chorherren Mantel eine 
fan een Slkenshariaeinen 
zier om Pelz od. Seide Gamail genannt, 


welchen fie o * —— er u) 
trugen, une. das Ebor schetto 
ab und vertaufchten —— —— 
son Gere, woren mn et Ghorberren zu 
wen 
Canonieus (lat. a in - alten römifchen Kirche 
nad rg heran gefangs ber Borjänger, 
der bie Regel od —* genaukennen mußte. 
Canopus (CGCnobus), Siern erſter Größe im 
eye ee bes J— fſes, * um 


de von Euborus beo 
Sanslu, Tleine Stabt in ber einen 
Terra bi Bari, am Ofanto, ſübweſtlich von 


— 
e Trümmer ber römifchen Armee 4 


134 zu Mai: ſich bi 
— für bie nmiläns Scaladt bei Gannä flüchteten. In der Umge ab 


nbere Alterthümer aus. Bol. 
tombeanx de ©, Bar. 18m. 
„en im Mittelalter berühmies 
— eden * Re 9 
im ehemaligen 
* 
een vorhanden, * 
Sen 
—8 — 2 a, vor —* — vo. di 
—— o, der * legfrieds, eins 
und fiftete 


— €. Bar darauf belagerte Be- 
König von Jtalien nannte, er 
—— Same ven Hr aber baß —— ah nn 
arte Schlo 
Kader bierber ungen eine Bralbeib, Bothars 
ton | Witte, mit Gewalt bemächtigen wollte, hielt ſich 
unter der tapferen Vertheidi ar 
—** wo Kaiſer Otto entſehte. 
o fofgte fein britter Sohn, —e rn. 
Fürften tet und 
Bapft Johann XVI, mit ra t wurbe. er 
führte ats  err großer Beſitzungen Marfgra: 
Sein dritter —* —— gewann 
—* —— die Gunſt der 
chen Kaiſer Konra —* rich M. im 
hohen Grade und erweiterte ie ide Serrjchalt bedeu⸗ 


—— um auf dieſem Wege; —— tend, Er war ber Bater ne Gemaht {von Baur 
on 


von © ober Toslana und ber Gem 


a? Tu 
ttfried von 
dermählte. 111. befam Beatrig 
in je Gewalt, —— er 

IV. ch geflunt war um m 
wg “ ben He ihren Fremd und Baier 
rich IV., von Gregor VAL. in ben 


alten zum 


be ibrer Berbungen 
Lothringen, 


nannte. 


nevieve, welche feit 1148 | Bann gethan und feines Reiches entjeht, I 


den d an "der er Bir ber beiligen Genoveva zu | tbilde um ihre Bermittelung; und fo wa 
Boris'verjehen. “Die g.der-E, wär-im 12. |jer der Deutfchen bie Demüthigumg, in * Mauern 
Jahrhundert ein langer Leibrod,- darüber das lei: won C. 3 Tage lang im härenen Gewande bei firen: 
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Binterfälte unter: immel al Büjender 
een ya we u. Ba en gender Mathilde 
ier bem lichen Stuble Liqurien und Los 


be aber (1116) bemächtigte fih H nd 
rich Bde € nenn Befigungen als eines | Kr 
bem Re imgefallenen Lehns. Später famen 
die R leben an dag guelfiſche Haus, und & ers 
ee als kaiſerliches Lehm. einen eigenen Herrn. | dem 
tto IV. mußte vor feiner —** bie Lan⸗am 
ber ber Markgraͤfin Mathilde dem Inno⸗ 
cenz TIL, 1209 durch einen Gib formlich abtreten: 
oda, Antonio, ber größteunter ben neuern 
Bildhauern Italiens, geboren am 1.Rov, 1757 zu 
x — im Kreiioniigen, zeigte früh ſeltenes 
Kun. Ein — dem zwölijährigen 
Knaben . die Tafel des G rn Ang uns 
Löwe. war bie Beranlafjung der unb 
he beffelben. Eine Eurydice, bie ing im 17, 
Biahre zu Benebig aus —— Stein bildete 
zwar ben ſpaͤteren Künſtler noch nicht, bod) 
—— ex bier mehre Preiſe und wurbe vom 
nat zu feiner weiteren Ausbildung mit 300 D Ducati 
* on nach Rom geſchickt. Hier: ſchuf er ſeinen 
* Gentaurenbe u ee (begonnen 1805, vollen: 


bet 1819), ber bei bem damaligen Verfall ber Kunſt 

* e * verderblichen Einfluſſes ber bernini⸗ 
rn ngäjtern begrüßt wurde. 

an * jetzt eine Jierde Wiens; ſie iſt in 


rinor auẽgeführt und gehört zu 
* —* —2* Shöpfungen, Leider verfolgte 
s a ten einem 5* ee gun 
n n feiner Biyche mit bem fliegenden Amor 
tige, er fi wieber vom Gefchmade ber Alten 
* bewieß, daß fein Genie mehr für bie Malerei, 
13 für die Plaſtik geeignet war. Bon. ba an fiebt 
&. (den nicht mehr ‚neben Thorwaldjen, ben er 
| im — nie erreichte. Gleichwohl 

tag man kein Bebenken, ihn nicht nur über alle 
Bilbhauer der Neuzeit zu erheben, ſondern ihn * 
gar mit den größten Meiſtern ber Alter zu vers 
ur ces Arbeiten neben ben Den m 
> —38 im vatikaniſchen Muſeum au aus 

mar meinte in ber k, **28* 
eus vollen Erſatz zu haben für den von ben 

Küche —* —* von Belvedere, Im — 
—*— und Preußen, und 
Ronfu nad aris, wo ihn 
—* Arche = Künſte zum Mitglied aufnahm. 
Im Jahre 1815 fam €, Au Papſt abgefandt, zum | kei 
ae ah holen * Fangen 

abzu um a ann na 
Er Bei fi Rüdfunft verlieh ihm ber 
Bapft ben Titel eines —*— der —* —— 


Ganova. 


und ber Bank bie Behste jeiner —— 
beiten. Die Veranlaſſun biefem Bau 
a | die — * g der Rardindie ‚eine von mind 
—— way Be Serteskigfe Statue der Religi 
d ‚im einer, Roms, au 

Kir 1a n. m Benedig wo C. ſeine letzten 

hre * — —8 mit: ar 

23 


EN &., zubsadte, 
Aug, 1822 tr, dr m in der 

Frark ein nlmal gejegt, welches er jelbji fü 

en hatte. -&, hinterließ ‚eine, 


nzahl plaftifcher Werke, aber auch in. Eu Si 
bat er ſich ni 0 üd verſucht. * 
meiſt in oder ein wenig unier ri 
leicht bingemalt, aber. bem Farbenton * 
Karnation nach reizend und wahr mn 
hätte vi — u ** Bit bei. Ber * 
reggiols Re inigt, wenn J 

Trieb zur —ãA es Ya 

aus-bem von der Na 


Ges | ber große, aber nun —— de 
Gerät de Hellen ao an 


- Yu ei un Amor, n 

Helden. x; bar. eine Kreuzabnahme 

unter, Unter Nor einen Skulpturen find -bie: —* 

na a IX Darftellungen. —* zu 
n ſchwächſten Le 1 zu rechnen. 

In Celler Tal-hinse 


in ber antifen Poeſie, 


Reigung zum Weichen: und —28 vieljälti 

Sto u und ae een Bas 2* — 

Grabmãler zweier Päpfle, Kl ru 2 — 

— in der Apoſteltirche u. Remens' ZIEL. € — 
in St. Peter zu * ſowie das ber —* 

gin Marie Chriſtine in —*— se 

nur mit allgemeinen. Sinnen Emm | 


en qußger 
ftattet und deigen feinen der. Ch * dem 
riſtlichen Glauben Gegenſtgnde der er 
nd. So ift auch feine veuige Magdalena; im Bejıp 
Grafen Sommariva, möge eine — 
ie ‚nicht die bibli ** 
— einer individu SE, 
te fortwährend feiner — u 
(der Beil falten, u. exit i * a nel 
Ki ci ine Drogbalene et 1819), im Befiß de 
eine ena 
2 bone, —— in (80) im und ‚endlich u 
für feine Rinde, m u Poſſagno eine Pietä 
reliefs aus ber u. neute ntlichen ie au 






—— Diefe u * tragen ab 


nen entſch per ben-R 
tief bat fich ber ünller „Ti je 
Malerifhen verirrt, daß fie wo ar f wäh; 
ſten W ehören mögen. „Unter ben-übrigen 
Berten 6.3 find zu 3 * Ki lie —— 


5* a ee uis von Ischia mit einem |uumd Pſyche, nach der Buch; Fi 
hr ehalt von 1000 —— ha | ftehend, — Gro — Anmut; 

m unb- tee ke nen Namen in das en Buch | Venus und Abonid, in N J ch —* 

vom 1 —— eine höchſt e Aus * 


—2* nur um bie Stadt Som 1 Sean: 
ienten Männern zu Theil zu 

8 —* C. als ünkier ſteht, fo Ar; er doch 
e edlen Handlungen —* mehr als Menſch 


or. Seine Wohl 
le, namentlich auf 
und bürftige Künſtler. In dem Tempel, welchen | Reihdapfel und einem 
Sit ge Bes * * 
em Baribenon en |don 
Sebilder Ih, opferte.er-ber Religion, beim 


werben pflegt. ‚Uber nelauft); zwei eu 


benb, im natürlicher Grö 
Mebdu —— 
leten, d 


Pardinad Co Ivi 
b im valil⸗ Hebe, bie 
—A; — 


erſtreckte bed Kaiſers von Rußland; zcules, den Lycas an 
— der 32 einen —— — mit Scepter .ü, 


bie Rosa la lerkibun ua re 
ne trägt 

— — 
—e Etgherzogin von Oeſlerreich 


Gaurobert. 
Wien, unftreitig eined | Kunſtrichter, barımter —* das Verdlenſt ber 


in der Auguſtinerkirche zu 
— a Be —— Im Rapitot; 
er, Ra ma im Rapitol; 
Benns; Venus ed Bade form] U 

er im —— und Haltung der mediceiſchen 
== Ln Kon A nad reizende Geſtalten von 


fen, € Enpt 28 hend Karate go . —— "eine ungemein 
Fa ruipe, 098 von 
nberg in Bringen; EI dr, ie ben Red bar 
England aus or War, 
— eine ſitzende * vmni St. 


ueben ber Magdalena Gen rafen Som: | Wert 


maride; dm. etügeli Statue. deB "Frichen® in 

Grafen Romanzow in Peters: 

———* t der Raiferin Marie 

fitzend da a mit bem Scepter umb Dis: 

—* San nptothet vu Winden, wo |e 

au 

ſich neben ber Benuß- auch bie 4 des Dee, im 

und jene der Elifa Bacciochi ‚im 

föniglihen Muſeum zu Berlin; Nr, in Su tb: 

hen‘ 30 zu — ein Geſchenk Na⸗ 
voleons an die König 


ns ee in 
41807; bie 8* 3. der ame⸗ 
eifani ‚Nation gewibmet, aber durch Brand 
vernichtet;: bie Statue bes Marchefe Poleni, auf 
bem Klage Prato della Valle zu — bad Mo⸗ 
nument des Ritters Angelo Emo, im Arſenal * 
Benedig; bie Statuen —** Fauftfämpfer, im 
Kay Muſeum Marmorbüfte Kaiſer 
‚in Bee * et der Polyhymnia, 
Rs After’: Denfmal mit ber tr —— — 
a 


gie, Bronin en Soma; bob: Senna Bol: 


> in ber Apoftellicche zu Roms bie koloſſale 
— — Berk, gende infeppe Bolfi, für das bi — 
der Brexa zu Mailand errichtete 
A es Sites Trento zu —— daB Denk: 
mal des Dom. Manzoni — e Bildſaule für 
Bis’ VL, in der Si. FR Rom; bad 
Gräbmal’bes ——e— von England, in Rom; 
das Grabmon dep Bringen Sn 
N die — ale Büfte Neiſons, deſſen Mo: 
nument €, ebenfalls modellirt hatte; das ®Pierb, | 3 
welches befliimmt war, Napoleons Statue u tra 
em vollſtandiges Verzeichniß don C.'s Werfen 
det man 'in ben Aotiaie intorno alla vita di ie 
wid“, die A. ig 1823 zu Rom herausgab. 
Abgebildet find -— von E.’3 Skulpturen in Cicog⸗ 
nara’® „Storia’ dell’ 'scultura“. Mof 
Hat 18% zu Bonbon unter bem Titel „The 
oO. E85 Werke in brei Bänden 


In 

ab * nr bag‘ erg — irt 
Umeien mu 8 ; erte nach —— — 
beſten —— nebR Band —* —— bes Künftlers 


en ). Delatouche Opere di Seul- ſich 
turn“ a mir * in —— dazu be⸗ 
ſond sulla vita di A, 0.“ 
ft in So 

Quatremtre * 


—— (Bi nr 


uincy, (Ci Yen — 
— SR 


‚duritägefübrt zu haben. 


ormen; bie drei Mus |.ber 


ed | unb 


rini (Prato 1824, | er Mbjutant bes 
105). € Di 


al auf und 

vie Dübrieref m nach Ianger | Befehl Aber die 1. Infan 
kr Ben jur x Amin bes Schönen | Arnaub Inserat orientafifchen 
wollen bie firengeren | Ertürmumng 
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vollendeten Bearbeitun Marmord und beit 
Vorzug, daß in feinen Gehatten me Natürlichkeit und 
nmuth Hand in Hand geben, richt allen feinen 
Berten zugefleßen; denn wo er wo. und Groß⸗ 
artigleit zu erreichen 35 ebertreibung 
tfrebe, —— 
— * dies an en: 
eine tun 
zu be riumegihe ei, Ondern * Yin * 
des mobifchen Zeitg 5 aus 
* — Das der Bebenb! f 
beit ber nee u. en. DA Zora € Heuer 


8 


an ve kn ſtellen lönnen. Mit Thorwalbſen lann 
er jedoch nicht verglichen werden. iſt ſiunlich u. 
lich, und ben Heiligen Ernſt ber Kunſt kennt 
—— = — di - 
ifter m ndet man ochwür Beh n 
ben Werl ; rein unb heilig, 
ttlicher Stile are —* hr durch a en * 
odenden und erinmen C.'s. ine 
Bergleihung bie —F 8 gewaͤhren Phone bie 
— of modern seulp —— ua 1832). 
nrobert, Frangois Gertain, frangöflicher 
General,“ geboren 1809 zu St, Eird im Departe- 
ment Lot, ildete fich feit 1826 in der Militärſchule 
m St. «&yr unb wurbe 1828 Unterlieutenant im 
7. inienregiment.: Als Lieutenant ging er 1836 
nad Ar rad ier =. eichnete ſich hier im le 
b: el:Raber rg während ber Erpe- 
n —— Mastara, dann auf ben Zügen in ber 
vinz Oran dielfad aus. Als Hauptmann 1837 
—8* Oberſten Comtes als Orbonnanzoffigier zuge⸗ 
— * er an ber Erſtürmung von Konſtantine 
teil, Im ar — pn er — —— 
— um an paniſchen Grenze au pteng⸗ 
te @abrera's ein Bataillon 
ve zu bilden, umb warb im fol- 
Ei ———— 
3098 von 
a aa ehr 
— uden 
Bam g er 1841 wieber nach Algerien, 
nete fich — Gefechten an den Päflen von 
ia und Sontas u und a ben Beni⸗ Manaſſer 
aus, rüdte 1842 auf, focht unter 
Gavaignar, fen ie hm und e tnaub und warb 
1845 na — verſetzt, wo er das Land unterwarf 
Oberſten ernannt wurde. 
— des 2. Regiments der Fr 
warb es 1848 bem General 
es verwendet. & 


ee bes 
— ——— drang biß 
—* vor und zmeng en —*** 2* —— 
zu ergeben. e eines Zuaven 
en ficferte er‘ ger ben cn abe eine 


genden 
wo er A 


h worden. Bal. auch Kt Best, s hal cr efaratı er — und 


FE 


1852 
mis older ben 
ber unter 


Pi} 


ber Reiten Höhen bei bem Dorfe 


378 Banftatt — Cautal. 


lamal trug ex og zum Siege an ber Alma | jenbaufe, Der Anfang wurde 1712 mit dem Ab: 
bei. Rach dem Tobe St. Arnauds übernahm er zug von 5000 Neuen —— gemacht, —— 
den Ob lder frangöfifchen Truppen vor Se: | denen das Exemplat 2 Groſchen te pn 
rg ritete aber nichts aus und warb 1855 | bene Auflagen, ſowohl der B 

und, den General Peliſſier nn er ‚dem er Pſalters und des Neuen nts 
da —— — —* Ib darauf nach —— in es Br €, Re e burde 55 


xb er unter-Anberem | V 
—— einer x Eanbung nad nad, Eiodelm bei — - me ———— —— — 
ga 


den Au an bie 

eg Aın 18. März 1856 *3128 er den Mar “Arrr 8 Libliotpet, fei fein Wohnhaus in Berlin u. feinen 

ſchallsſtab, und nach dem Attentat Orfini’3 warb er | Antheil an einem Kupferbergwerle erbte, erhielt 

zum Chefber Militärbivifion des Oftend (u Raney) are von I Wilhelm I: newe Bri 

ernannt. Im italienifchen Kriege 4859 befehligte | für ihre D Seit Gründung der Anftalt 
ex das 3. Ärmeecorps und zeidhnete ſich nament- | bis Enbe 860 wurden 4,799 327. Eremplare ge 

8 in ben Schlachten bei Magenta und Solferino druckt, darunter 1,178,635. Neue Teſtamente mit 


u? flott, Karl Friebri Medici: Sehen = in a * ats 
n ar € r ah 
ner, geboren den 11. Juli 1807 in Kegensburg, | farm jährlid) auf 55,000 Bibehe Mad 5000 Ren 


befuchte die dortigen Schulen, dann bad Gymnaſuum —5 — —— —— Fri — — 


Pete, Rubirte zu Wien und MWürzbu mpburg | bat er Anberem 
biein umb 51 u 831 in ge al pin 718) und has Sehen Epene Speners 179) y Hirte 
er 0. —— = Jahre er | terlafien. 


. Cantabile (ital.), bar, t 

N Ass fi — ad —ãA And —— forscht I * und 
Iben in Brüffel und errichtete au —E diejen *5 welche ſich ver = 
er ber — * ſelbſtſtandiges Cholera⸗dern —— Sahen durch eine leicht rn und 


* hrte 183 55 —— 0x8 | * Melodie außzeichnen. 
— Leg a im nächiten Jahre al —— —— mit:C. Beriönet, 
22* 5 id de Die an inlau aufs |neide a nen find ih fa —— bie in 

— eg ieblich 

* —— 

— — Ip u 
— fein gr Bo EL ES firen fern —— Das CO, als bt ni 

e imi v angflüden 
= Ne helle 21 Bortrag 


a, Dopaneme fm Innern beb füntichen 
Time ons an Oberistee fübdftlich an 


langen 1842 ff., feit — ————— lich an Aveyron, weſtlich am Lot ** 
ausgegeben) bie ſſenbſte Ue über * =: er in ZA 
— * dieſer Wiffenfchaft. uriac, Durat und 1» 6 Zlour) Ir) geißeit, 10630 
ein, Rarl Hildebrand, Freiherr | DOM. mit 247,665 Einw 
non, Stifter der c gr ud Bi von bem Santalgebirge, er 8* 
war am 4. Auguſt 1667 zu Linbenberg unweil der Auvergne —— age 
w einem der Älteften Abelögejchlechter | die mit ihren Hernförmigen R das 
in Deutſchlandgeboren, ſtudirie zu —— O. game t ee re im 8 l, 
e, am Hefe de uni —— bu Gantal, a 
urg und that Kriegẽ —— uͤegen iſoſirie 


ns uſchl —ã— — Aus tr des ie - t Lot und Dor⸗ 
dem Wohl md eg hg —55 Süb 5 ſienle 
Dedeuumg für fe Ag — Kette von Fuß tiefen suchten 
ee ae ES 
un n t ibaren 143 
Sale. & + am 49. ut m En Punkt den —* ber 
migfeit,- bie fidh im Bohlen 21 Fuß Höbe 
feines Charakters, Un bi “ eich mir Be * ——— bes 08 Gentalgebirge® 


5* 
Pen * der im Volle —** m T Brilon u 2 
’ —— — m ehe gr al 3 dre, Schladden, 
er te es dahin, Dame wel: 


in tebenen 

SE een 
u 

nügigen Werla Fra er bem Gale’ichen Bai: na dm dem Ye zwiſchen — Alle 


‚ihre Spiken 8 Monate bed Jahres mit Schnee ber fo, daß er in eine Rra 


Er Mar: 


Gantata — Cantelmi. EB 


Berge find den heftigften Stürnen ausgeſetzt und | ichfeit bringen Torınte, —— dies .. 
na 

deckt. Gi ürzen von ihnen in na begab * 1648 t rũn⸗ 

—* hlreiche Lang fl —— ofen * a . AR — * 

n Grün die Weiden und —— vr —— und berũhmteſten Gemälden gehören: ie ie beitige e Familie 


So entfichen die am Norbabhang zur Dor: |in der Ri Rirche zu Batbajl ano, Lot mit feinen Töch⸗ 


‚bogne gehtubeRuie, die vom Befabheng menbe | tern bafelbft, außerdem Diele Bitarblätter in Befaro, 


8 
3 
J 


am Oſta ng de Tru —* Bologna, Rom, ein Heiliger Anton zu Cagli, ber 


die.gum &ı Rot fließt, ü. der —— der dem eg Jap zu Mini, bie m. tior in 


—* nach Suͤden —* nur Heine Fluſſe ur [der alot — —— Mailand ıc. t auch 37 
— —— ineralreich it unbe: | Blätter neigt 2 von benen ®. Rent’ ſchwet zu 


ampagnac find — Kohlen —— den 
tine| - Gantaro ( Anton im Nordaftila, ber Türkei 
de von Granit, und Stalien Name eineß Handel jervichte, in Spa» 
mer — 3* Mb die ent (über 100), |nien der eines Weinmaped. As Handels 
* am Gantal- rg ‚ unb von benien bie be= st, und = fol gewöhnlich durch Centner 
eutenderen die von ⸗Aigues, Aurillac, ur kt, bat es iebene Schwere in Aleppo, 
—— Sainte Marie, Fontanes, Vie fur) Tripolis, Alexandria, Algier, Kandia, Smyrna. 
Ehre, Baſtide tc. ſind. Der Landbau iſt nur in ben | In Monkantinepet entweder zu 44 ober —E 
2 chtbaren Thaͤlern ber genannten gtäffe einiger: — iſt es im erſten == 100,798 baye⸗ 
en lohnend. Man baut Hafer und Buchweizen, | tifche Pfund = 120,745 berliner Pfund: = 56,448 
* * bie A Hamann, abgeben, Lein, ber an | Kilogramm == = 400,777 wien funb; im’ Ichteren 
ne ar dem flandriſchen gl t, Hanf, de en * man bloß noch ba icht von 1 Dfa 
in ber Marine verwendet wird, gr Kilogt. In Rom — 
toffeln u —*2* Obſtſorten, beſonders Raflas mehre Arten E,, wovon am gebräuchli 
nen, bie ke.ein wichtiges Nahrungsmittel de& Landes ber G. von 100 Fire ih: er 00 587 baperifhe Bund 
find, Das wıeifte Getreide liefert die Ebene Plandze, | 72,541 * nee 913 Rifogr. = 60,545 
welche der Alagnon u. Arceuil bewäffern, zwifchen wiener P er €, ge Cantaro sottile ges 
— und Murat. Der Vi ift mittelmäßig. Bes | nannt, * ie Gantari geben einen Cantaro 
iſt bie. Vieh den h — In Sicilien —* wei CTantari in Gebrauch 
d find die 3.84 


* bie auf den Gipfel d berrlichen | ber Cantaro grosso Rotoli grossi) = 186, 

Weiden und Wieſen 4 zahlreichen Wiehheerden | berl. Pfienb ã 1 Gramm ee Teipgig. 
bededit, die t auch ben benachbarten Depars | Pfund = 155,94 wiener Pfund, und der Cantaro 
tement® angehören, Fette Ofen geben von hier vote 400 Rotoli sottili) = I 86 berl. pi. 
—* allen Tas Bla Een —— nach renden ud nn —* * — = ——— nn Hr? ya 3 

iegenhaute ament ba wiener n e eh 
aus-bereitet } bie bafigen A Ipferbe re aber Fräfti ift der €. in Bilbao, Madrib und an andern Orten 
werben für bie Kavallerie ya —— ud 4 Artoba mager. 

ber Rei * reuten Hütten nn * —— — neapolitanis 
Butter Arten von Fre Die ku ftet vom —* 


Kupfergerät rt, & ein großer T \ ewanbten Geiftes Kam 
der. * —— —B per r Bau Kt enannt, ber dor bem 
ges, Spanien, ſelbſt in Holland umher. Die Bu in ormandie en fein; 
Habt bes —— iſt Aurillae. den erſten Kreuzzu — tgemacht, dann 4* 
Cantara, Fluß auf der Inſei Sieilien, ent⸗ Provence niebergelaffen haben Toll. n Sohn 
Ins in-der ovinz Meffinaam Monte-Ganmata, | nannte ſich nach dem väterlihen Beinamen Can: 
eßt den Aetna auf der Morbfeite und münbet telmus, und fein Enkel Roftaing 9 führte uerſ 
* je Landipige von Pietragala ins jomifche | diefe aus als Geſchlechtenamen aus 
wuchs durch Kriegsleiftungen und Heiratben, und 
— Simon, berühmter italieniſcher —* — en ware zu einer Srafihaft 
von feiner Baterfladt genannt Bejareje|erhoben. Berühmt ift umter feinen Diitgliedern be: 
*— oda Einene * efaro, warb 1612 Free "Andreas, 1598 zu Petterano geboren. 
ien bei Bandeifi und GI. Ris | Er war zum geiftfichen Stande beflimmt, wibmete 
a zur oder | in Bologna Guido Reni's [fi dh aber der und diente zuerft im belt» 
Schüler, den er an Gertauigkeit u. |Tnifgen 5 obann bem deutſchen Kaiſer. „= 
5* Seine —— u. Selb di eampo fommanbirte er 1631 cn R 
führten aber zum rn mit pe Meir * —3 in ben Niederlanden, half 1 2 
fer ‚ &,-ging darauf Rom, fiubirte bier Ra⸗ yer erobern umb —— entfegen, vertheis 
pbael und die Antife mit Eifer unb Erfolg, fe 2 634 Stevendwerth gegen bie Holländer, 
baun nach Bologna zurüd, — . bas ‚She rd a (genden 
——— —— — — onate gegen 
Ruf, feiner Gefidlichteit bewog ben "gene = ——— und A * er und 
a en Ih ei —X ug je Bela sie mi Fig a —2 
eime gre n elagerung von 
manderlei —A— — mt dem og, und Bronin Kurembırg ernannt, mußte er 5 er 
aldıer ein ein Porträt deſſelben nicht bis zur Aehn⸗ | 12,000 Maitn ramgeen unter ve Karkdall 6he 


buftrie if — Man —* * * Ei —86* ohn des meine ncan I., 
Ga 


Kurden rn — 


tillen daraus vertreiben. Im 
i — — 


Gegen welche 
Sein Ne —— ruda 


nö ug per her 
telb 
—— 


an der ——— von —— —— Dover able 

barer —— 

und — urchkreuzt, hat 4 Vor⸗ 
äbte und 11 R kan bie —— 
athedrale, in * Ethelbert von 

597 getauft wurbe 

200 Jahre jünger, ber bauen um 

j ; i e 

im —* reich, und bie Gladmalereien — zu 

ben vor neres it 492 u: lang, 

ber Mit ; umter bem Ganzen 

ms eine uralte Brypte. Un einem die⸗ 
er Rice wurde 1171 Thomas Becket ermordet. 

Der erbiide] von si Fey König Frönt und ber 

erſte Pe R, refibirt zu London im 


Einlommen beträgt 
gan 20,000 d Bi. ur C. A —— ein Thea: | um 
Gafino, eine Bibliothet —— In- 
stitution (Böhere Le —— mit — 
eine ſchoͤᷣne G b ſchwefelige und eiſen 
tige Mineralquellen bie . 
Die ———— finb ein paziergang. 
Die Zahl ber Bewohner bett y Die 
burd; Slamlänber eingeftbrt)” id Jen ge ad ron 

ur m e r efunfen, 
bagegen ber Hanbel —— — n ber 
Umgegenb ſiarl ech > fowie mit —* 
wirihſchaftlichen Probuften (beſonders Vieh und 
— re S €. Sage nad 900 


von R t unb von ben alten 


- 


J cht waren. 


De ae ter Gaerkent t (Stadt von Kent) 
genannt bei ben Römern hieß fie Du: 
rovernum. Aalen. ber 5.8 von Kent, 
welder 568 bie pi ierumg antrat, machie G. zu ſei⸗ 
ner us ber normannifchen Eroberung 
—** erſten Bif anna von Eng: 

Kanoni 
u En ——— ahen eg In 


Santarbury — 


6538 vertriet 
und kräftige | 
—— 


1, den jet Ätche Abel Dereiben | Deut ber Eolhaten einen mi 


Santon. 
e Wa ahrten aus allen Teilen Enzlands 
— das ** tes — 
— *222 —5—— am der 
—— 


fer), mit eimen 
ER ae arena 
eng 
enplag Euttleten. 


S der 
Gaath, Stadt in zent Pas Provinz Säte 


erufen, | fen, Regierungäbezirt Breslau, 
Schweidniher⸗ 


— 
Theater eine Art 


unter —— 
— ielet agitte 

Tieß aber bie Recitation umb den 
der Tibicen mit der 


Bert: 

vor. In ben Zragdbien und Atella⸗ 

wen gab es auch Cantica, welche in fpäterer Zeit 
allein, ohne —— an 

in zus bie Be: 

aller —* Lreber, jept überhaupt 

eb fröhliche, bee Lieb, befenherb ob aber eine 

nut für Eine Sina: 

— eines oder mehrer Inſtru⸗ 


mu a Rolandi (ital), Rolandslied, zu 
Karls des Grohen ein weit verbreiteter Ge⸗ 
—* damals bei allen kriegeriſchen —— 
r beliebt war, gewöhnlich von dem Kerieg 
vor ber Odiait ungehimmmt wurbe ur € Sen 
Einfl Q 
et nn ges = Funken Relter 
he ee * 35 en nb Tefigfen Arge 
un eine 
erg jene Zeit bed Muth und ber 
eu bat, dürfte Aehnlichkeit it 


nders der Dis lant 
eibe beim vollftim- 
* C, ſermo 


ber C 
Dante (itaf.), 
als einzelne Hat), Gef, 
migen Gefange ben Haupt 
me firmus, plainchant heist ber unverzierte, 
age 


Choral — Belang im Gegenf 


“sten, 1) Sohn, Hemfafter ler Rah 
n, na engli = 
— nber des Eleltrometers u. einer Me⸗ 
thode, ee, Sn obne Beihülfe — berzuftelient, 
u. 1748 zu Stroub in Glecefterfhire geboren. 
—— vom Mathematiker nr feinen 
rricht. Eine von * aus Stein —— 
gr welche außer ſtunde zu 
bie des Sonnenauf jeden ag die 
jeb ans Stelle ber —— in * Elipiit xc. 
angab, erwarb ihm bie Goͤnnerſchaft einzelner Ge⸗ 
lehrten u. erdfinete ihm deren Bibliotbefen. Dur 
ne u ee —— bei London ham ber 
er um 
34 zu London war, w A 
rer, fpäter Direftor an einer — in —* 


tal⸗Square. Unter em erfand er SE, u. 
Methobe, bie —* ber in leyden “rn 
(annneltenGlettricität zu beftimmen, fee In 
terfugungen an, bis zu welder afeten Rei 
gen, bezüglich ficptbar bleiben, h 1760 der 


: 3 als Biefe, u v 


Cantu — 
vorge ae Auffap über bie Me: 


e Magüete ohne e natlirficher unb bo 
ertigen, verſchaffte ihm beit | fe 
Eintritt in d octetät, eine goldene Yreisme⸗ 
daille und bon ge Untverfität zu Uberdeen die 
Decke eines Magister arttam, äpn im fol ——— 
ahre wurde er Mitglied des leitenden 

Fr 8 ber Gefellſchaft, eine Ehre, bie er fpäter noch 
aweimal.g gene Dei Einführung bed neuen pre: 

goriauiſchen Kalenders ns land verfertigte €. 


une Sammlung leicht Kin, Itenber Regeln ur 
ahr 


Berechnung bes Schaltj er Sonntag 
er Spalten ıc., mel he von Dr, Jennings in 


feine „Introduction to an use of the globes* auf: 
genommen wurben. Durch feine 1753 erfchienene 


banblung „Eleetrical experiments, with an at- 
teimpt to account for their several phenomena‘* that | b 
er aleihjeitig mit Franklin dar, daß ſich einige Wol- 
ken pofitiv, andere negativ verhalten. Gle Speitig 
eirtbedite et’bie elefiriichen Wirfungsfreife un 


Korflugeleleftrometer. Ueberhaupt trug er viel zur 


. Verbreitung ber franfli Knkten Unikedungen in Eng: 


land bei. In einer 1754 der Societät vorgelegten 
Schrift bewies er, Öap zuende Körper ſich zugleich 
vofifiv ober — *2** eleftrifc verhalten, je —8 
A mit bem einen ober bem anderen Körper gerie⸗ 

würden. Die Löjung einer Preisfrage über bie 
Natur und Entfiehung ber Sternfhnuppen legte vr 
1756 in bem „Ladies Diary" nieder. Daß „ 
leman’s Magazine“ ( (Septemberbeft 1759) ent ft 
einen 5 C.s über die eleltriſchen Eigenſchaflen 
des Turmalins, u. noch in bemfelden Jahre reichte 
er ber Sociefät Teine —46 Abhandlung „An at · 
tempt to account for the regular diurnal variation 
of the horizontal magnetic needle ete,* unb 1761 
eine andere über feine Beobachtung bed ern | 

ges am 6. Juni ein... In den beiben folgenden | @fa 
Sabre erſchienen feine „Experiments to prove; 
that water is not incompressible", worin er zuerft 
die. Elaflicität des Bafee, ers barthat, indem er ber 
wied, daß das Waſſer — —* Ay: ar Gewicht 
der Atmolphäre um Y, e8 Raums zuſam⸗ 
mengepreft werbe, u, En rund and observa- 
tions on the ee of water and some 
other fuids‘‘, welche lebte Abhandlung ihm zum 
ändern Male bie golberte Preismebaille ber Socie⸗ 
tät —*—* Außerdem lieferte C. Abhandlungen 
mu. * finſterni —— — — u 
„Lndies Diary‘ 5 entleman’s Magazine“ ⁊c. 
ben 22. Däärz 177 

2) Guſt tab, kant eflsmaler 1813 zu Main 

ame, erhielt (eine Hi ünftleri je Bildung zu Dir 
jelborf. Er jucht, wie Rubo — von Normann, die 
Se zu —* Gemälden meift in ber Schweiz. 


Ganus. | ‚334 


erhielt feine Bildung wur bem Bymnanım zu Son: 
—53 wo er bereits in ae * hre eine Pro⸗ 
feſſur der ſchönen Wifſenſchaften Ukernahm. Von 
Ib wanbie er ſich nagdame zu fpäter nad Mais 
b, —— er bis zum Ausbruch ber Revolution von 
lebte. Eine feiner erften Schriften, bie „‚Ra- 
ionamenti sulla storiaLombarda nel secolo XVII“ 
b Aufl, Mailand — zog ihm wegen frei⸗ 
—* er. Auffaſſung einen —* 
nut Hajtzu. Gr —— 
ſchaft in ber Form eines hiſto 
ſchen Romans unter dem Titel „Margherita Pu- 
sterla‘ ( Florenz 1845). Seine reii u ymnen 
exlangten zum um Theil wohl wegen olitiſchen 
— eine große ularität, : & n pattio⸗ 
* edicht in vier Geſaͤngen über die lombar⸗ 
ni —— „A 6 la lega Lombarda“ rd 
Au Uand 1846), aber mehr noch feine ber 
Bol lsbildung idmeten „Letture giovanile* (4 
ben | Bbe.) machten feinen Ramen im In⸗ und Auslande 
berühmt unb befiebt. - Boltsichriftfteller, Dig: 


5 unb eine 
Sehen feiner 
⸗epoliti⸗ 


ter und Hiſtoriker huldigte E, jener romantiſchen 
e, bie in Ma ni Yen ga ptvertreter fand 
und ben Staat mit ber J herr mit ber 


Religion verſchmelzen wollte. iftorifer trat 
er auf mit ber „Storia di — 4 he eigentli 
bie allgemeine Geſchichte ber Sombardei in fi 
dis © * eitete er den hiſtoriſchen 
der 1 entlichten Beihreibung von 
Mailand —8 1847, 2Bde.). Sein men 
uptwerf, bie „Storia unfversale“ — N 
Bbe.), bag —— — italieniſche Geſchicht 
werfdeö gegenwartigen Jahrhunderts, erſchien Ende 
1842 bereits in 7. —* u. außerdem in franzö⸗ 
—* deutſcher (von Bruͤhl, Schaffhaufen 1848 [Br 
e 


nijcher u. en fi Epract. enſchaft 
it und © rffinniges Urtheil, 
riſche Schilberun a J eſtene Vollendung in 
rm u. Spra ib bie unbeftrittenen Berbienfte 
ieſes Werts, * Kerr neueften Auflage von 
benäfteften Briten bis zur Thr 


——— IX, 
erabreicht unb von ben Italienern mit Recht ihren 
aſſiſchen Werfen beigezäblt wird. Wegen feiner 
politiſchen Oeſinnung wurbe er von Seiten ber Re: 
er mannichfach angefeinbet, und beim Beginn 
Bes Mu andes zu Mailand (Bi) entging er ber 
Verha I nur durch eilige Flucht nad Piemont. 
Nach evolution, bie ihn nicht theilnahmlos 
- lehrte er nach Mailand zurüd und lebt ir 
n filler Zurfidgegogenheit Genen Gtubten. Die 
—— Früchte Muße find eine „Geſchichte 
ber italieniſchen Literatur* und bie Or ichte ber 
Iepten hundert Jahre* (i}lorenz 1851), weiches leb⸗ 
tere Werk mit einer funzen Darlegung der Revolution 


Beide haben der Schweizernatur ihre Eigenthümes | und ber Reftauration in Jtalien jhlieft. Ein Bru⸗ 
— t abgelaufeht und geben fie treu und ber, J * io C., ben 5. December 1810 geboren, 
a 1 eier: Aber während Normann e8 Tange Erzieher der Kinder ar 
vornehml die Gleiſcher und deren magifche | bergog# —— von —— dat fi fi ebenfa 
leffelle A| t, neigt ch €, mehr zu Alpenges | namentlich = — ſchreiber einen geachteten 
in-bemen ſich lleblich arladiſche acer Namen eriv 

—* er flüge Stafftruugen einflechten Tafien. Be| Ganus — Meidior, — 

i ‚er in der Darfiellung des Alpen⸗ nifaner un mter B in —* Ar 

Salamanca, geboren 1523 zu 


ik, Gef are,eimer ber gefeierteflen Gelehrten 
und — 8 geboren den d Sep: 
temiber 1805 auf bem Schloſſe Milanefe zu Brivio 
im« kouinbifgin als ber Sohn armer Aeltern, 


be unter BautIIL auf dem — men 
gr 12 — ber kanarlſch den 
unb + 1560 zu Tolebo a —— von Kaſtil 
Einen’großen Namen feine „Loco- 


EB augen 


— war un — — 


382 


rum tbeologicorum lbri XII“ (Salamanca 1563 ; 
neuefte Ausgabe, Wien 1754, 2 au. Seine 
u 


{lichen Merkee hienen Tateinif In 1605, 
—* Aus a yon 1704 uns‘ enebig 1759. 
C. befämpfte mie Scharfſinn, Gewandtheit und 


mp 
Sreimüth: 3 wer bie bamalige Lchrmethobe, | ben 
als aud bie Ge un Pac Ein Kirche Kr 8 
thümer von Päpften um 
er efuitenorben eg an m des 
erffärten Gegrier. 
Ganufium , Stadt im alten Apulien, am Aufi⸗ 
__ $uB(Ofanto).von Handel belebt, verlor or ihren Wohl: 
ftand im 2, puniſchen Priege. Hierher flohen ie 
bei Canna geſchlagenen Römer. Berühmt waren 
bie Maulefel und die Wollenwebereien von C. 8 | ( 
fol von dem grieifchen Helden Diomedes gegrüns 
det worben fein; baber bie end QampiDio- 
— * heißt C. Een 
Domenico Maria, berühmter 
— aus Bologna, Schüler Guido Rent’s 
gründete in Bologna eine fehr befuchte Schule und 
303 ſpäter nad Rom; feine meiften Schüler gingen 
alddann zu br ber. &'3 Mei fe in 
ber Wanbmalerei finden 
* * den zu 
ogna; aut er 
epoll —* ber Galerie Ga — 22* —F 
ichen —8 Mautua, bie 


Ar n ber 
Liberia zu Bold fe x. Erti 


om, Babua u 
große Bilder im! —8 


ober 1677. 
geäbte Blätter * 


nd von ihm vorhanden. 
Canzono (ital), Iy fe > tart provengali- 
(hen Urſprungs, bie aber in Italien ausgebil- 
—— —— um —— — d ..i. 
fimmt, —*— —X e ſich Biere, wie — vb 
—— — fehr mannichfaltige Form von * 
andern Dichtart. ꝓ3 an riprung berbanft fie ber 
Feten iu h, als j — durch 
reiche üppige am r 
dem Liebe Zub ver Dde alias a * ſte⸗ 
hend, nähert fie ſich oft — et erfällt in 
mehre Stangen von unbeftimmter eim unb 
Versart —— —* ber Stange gleich am, Ka ift 
bie Anzahl e nicht — Es gibt Stan⸗ 

= — * Berfen, und ebenſo verſchieden ift die 
3* * Ei eu. .—_ tell u Fr mi Pe 

ebo immte € Sale 
rrſcht, welche ar, —* at 
fit von Canzoni heißt C, Petrarchesca —— * 
eana, und es barf feine berfelben unter 5 umb über 
10 Stan 8 us feine Stange yr- 9 und über 
Die el fl — rınig en as 

e beiden erflen, we ei e n außs| en 
machen und entweder aus 2 2. 328 ober 
ternario, quadernario fen beſtehen 

iedi (Füße); die britte ————— —* 
but feine Beflimmte Anzabf von Berfen u, in ihrem 

u mit ben erſten nichts Alle drei reis 

men ſich uun verſch ver⸗ 
ſchiedenen Regeln. Die rk iſt gewöhnlich } b 


—— als die üb — 
aufnahme o teb), coommisto Geleit) 
licenza t — —— r), ober 


au&-bioß chinva m weil fie meift € 


en des Dichters an enthält, v 
. Die Verſe find gewd vr elfs ober 
Durhans engen gen iſt aber 


* 






0 ee Mufiter 
al sn Sie hießen auch V 


Canuſium — Caoreinl. 


weder die Anzahl der Strophen, m. ahl 
—— Stellun 3 er — N aaa rt 
und verwer i var derſe * 
bie Reime von Stanze zu “Eu wieberfebten, jo 
en = ren der pe ar —— ha⸗ 


He folgenden aber auf b 
Stanı 
7-8 nd, Man * 


reimen, die bei einem 
bereits ver 

dieſe Form distesa (ausgebehnte) ober distanxs eon· 

tinua, fie warb aber a wieber aufgegeben. Genen 

bas Ende des 16. Jahrhunderts fing * an, bon 


l= | der firengen Form derC, Petrarchesen 
Schon Torquato Taffo brachte zur Berbindung ber 
—— — Spielereien am, die er catene 
(Betten) und monili (Halsbänder) nannte: ı Roc 
willfürlicher Ba Sen zu Werte, Die meiften 
cangonenartigen Gedichte bes lepteren, bie er Gans 
uonette nennt, find in fürzeren Verſen und ne 
ren Strophen ß vollfommen willtürlicher Reims 
‚| Rellung gefchrieben unb bahnen ben Bug un ſoge⸗ 
nannten C. Anacreontiea, welche bie alte —— 
yon ganz aufgegeben hat. Die C. Pindariea-oder 
alla Greca wurde von Luigi Alamauni im 16. Jahrs 


enraume 


beſonders den Hundert zuerft eingeführt und von Chiabrera aus⸗ 


gebildet. Sie befteht aus ber einmaligen ober noch 
— mehrmaligen Kombination ı breier 
—JF u. —— * und — wovon bie 
eiben € n eimftellun ereinftinme 
bie britte ein eigenes Syſtem —X Die C. a balle 
ober Ballata war beftimmt, beim Tanzeg en 
u werben, fo daß bie erflem verſe (iprese) im 
r, bie barauf folgenden —— von einer 
Stimme cl Be wurden, worauf dann wieber ber 
8 ein ie Strophe ſchloß jedesmal mit dem 
ondered Berdienft um bie 
t ſich ber re dene, Pi an. — a 


us ann 


Er von Zeblig im feinen „ZT 
Kisten, Rüdertu. A. trefiliche —— 


Canzonetta (ital.), in ber alten Poeſie eine 
Meine Ganzone, —— Lied mit bem Ausdrudk 
eg 

rhunderts je un 

win unb de —* t, —— Diele 

ne Tert mit Bariationen gefungen werben 
ein tes re —— — ae mit 
italieniſchem Text. 

Canzoni villanesche ſital.), ländliche eie⸗ 
ber, bie, den Vollston m gr um 1540 
—XX mit dem Mabrigal in Oberitalien 

tflanden. Au ihrer 2* bebiente ſich 
nes einfacheren Kontrapunkts, als 

illanella sn 


(Caturcini, *58 Gars 


ku get alles er = 
eichäfte 
——— - Sin este @. 


nt von Gabor, ber 


— 
ber von einer G ndle tie 1 
—* a ir vertrieb fie ig Pre 


u fie —— 
nur, um im foigenben 
t 41260 vertrieb 
— derzoze up —— un 





Caorle — 


deflen Babe umb endlich 1268 ber heilige Ludwig 


e, Hafenort i in ber öfterreicpifchevenetianis 
* 8 Benebig, ſüdlich von ber Mündung 
bed Lamene, mit 2150 Einwohnern unb RA ebes 
mals eine der Haupifiäbte ber Republif Den 
„Stadt in der meapolitanifchen Proz |i 
ving, rincipato des unfern vom mitielläns 


diſchen Meer, mit B fig, 2300 Einwohnern, 
be ans C. — * in ber Kathedrale bed 
Bisthums), auf einer be, und 6, va, in 
ber Ebene, beibe in end liegend, In 
der ‚geoen das hin ſind die 
von 


der ſieben Fürſten von The⸗ 


ben, n beB 2 vun und er 5* oder 
ber Lapdice, Gemahl ber Evabne, dei Iphis Koch | ( 
ter... Ex hatte, ſelbſt ben Göttern — am ogy⸗ 
g reger einer Leiter ſchon bie Mauern 
en, als ihn Zeus durch einen Blik ua ers 
lug Fin ein ** —2 es 
———— ſtand, e ſich ſeine na 
Siebe in bie Flammen. Nah Npollobor rief i 
Aeskulap in das Leben ige Sein 
war Sthenehus, ber mit Di en Troja 308. 
apellos), — des grie⸗ 


— ein violettfarbiger, mit einem 
eſchmückter Hut ohne Krempen, 
an deſſen beiben & ten blaue Bänder herabhän 
(lat.), berjenige Malteferritter, we den) 
nahme an 4 Fr — n bie Tür 


zb nfhrgmn A t Kalle ibig: 


—* 
erlangt Hatte: 
Gapbueil, Pons, Baron von en :Sainte: 
u einer "ber — Troubabours des 
nen Azalais ae ge 
= en Azalais von Mexcoenr, in 
ächtigen Grafen von Auvergne, forberte er 
* Reben und Lieber zu einem neuen Preugzuge | aut 
* * 1100 in Reihen des Kreuzheeres 
ltentod im 9 en Lande. Außer 
Keinen Sieben iebern (gegen ben wir von ihm 
3 er doll rg ern ie Begeeng und all Ber 
au en Einf en fin: 
im —* re in * en Bib rar 
* ſowie in der 63 Bibliotbef zu 
unb in ber parifer Bibl 
reton, eine An beiliien Rorbamerifa 
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ugänglid, Klimatifch iſt C⸗B. ungün 
* als Neuſchottland, da fie mehr bem El pe 
Eismaſſen ausgejept ifl, welche im, Frů bie 
aus dem uörblichen Seile bed St, Lore in 
das atlantifche Meer getrieben werben. An a 
ik Dffüfte Ken fi viel Steinfohlen, Die Infel 
R- wichtig für den iodhiöfang, in ber Nähe ber 
roßen Fiſchbanl. Auf der Oftfüjte Kies bie Be Neupr 
dt Pte mit ficherem ‚Hafen 
wohnen; auf der Wefifiifte Bort Pe mit bedeu⸗ 
tender — nach Reufounbland,, Der früs 
here H — nisbourg, das Hauptbollwerk des 
—*5* —— — orbamerifa, wurde Ha 
bie Engländer 1756 zerftört, Süben ber 
liegt bie Pu Madame mit der Hafen- und 
—— t und ber hohen, jelaen Nord je 
* North gegenüber bie AN nadte 
inſel St. Paul, an der zahlreiche Schi 
Siatt finden. Die Inſel 6.:B., urfprür 
Befipung ber Frangoſen, bie fie Isle Nopal 
nannten, kam 1763 an England und bilbete ein 
eigenes Gouvernement, bis fie 1820 mit Neufchott- 
land vereinigt — bau 16 
GapecesLa ufeppe, wurbe um in 
—** als on eines ber para italienis 
chlechter bes Landes 
at en fe jung das Erzbist Karent mit 
ben eines Pa bes Köni * 
un Ei neben —* —* ing 


ed auch deſſen Tributforberung vom Kö 
volution 1797 bie Königin auf die Gebrechen 


F 


boren und er⸗ 


Ah ben Gölibat, machte beim Ausb 


ei Staatöverwaltung aufmerkfjam und trat, bem 
Drängen bes Voll! na enb, mit an bas 

des Siaats, mußte — ür nad) ber Reflaurae 
tion im Kerler büßenz ben n auch auf baß 


Schaffot zu ** Bernie bie ra mit 
welcher ganz Neapel für ihn Die ihm 
von ber Re em als Gnabe nn Freiheit 
üdweife ‚rang er ben König, fich . feiner 
Berbaftung bei ihm zu entſchuldigen. ter Jo⸗ 
ſeph und unter Murat war er Minifter bes Innern, 
und alle Gute, das unter ber Ar öfifhen Reg ie: 
* Furl zu Theil Fe N 1 rei Duelle, F 
n der patrioti nung 6.3. 
urats Fall nahm man ibm di Erzbiäthbum; er 


Fio⸗og ſich nun gänzlich ins Privatleben zurüd und 


machte fein Haus un Sammelpunft vieler bur 
Rang und Gelehrſamleit angefebenen Männer un 


el,. am bed St. Lorenzgolf, | Frauen. Er + balb —— Amtsentſehung. 
ante —5— — —— —— o II Re di Prussia‘ (Berlin 
. —— —— —* ieben, hat 1832, nad dem Franzöſiſchen von Guibert) gehört 
ID een nn —S zu —— elungenſten iialieniſchen Ueberſetzungen. 
gen Keen 1 oofl-Gafile, Fort in Buinea, Haupt: 
te bee * Kr erg e punkt * britifchen Befigungen an. ber Golbfüfte 
Fanta, yo; bem fie politiih ein Goupvernement |unb deshalb et bed unter bem Gouverneur von 
n.ber ges neognoftikhen ||— wie in ber | Sierra Leone ebenben Untergouverneurs, mit 
g bie. größte immung. } Gouvernementäjchule; baneben bie gleichnamige 
— Stadt mit 10,900 Ginwohnern (gedient theils —* 
find tiefe Baien unb Meeresarme gm. En . tlihen Handel feewärtd mit 
—*82* —— E— en von Nordoften | © old, € Imöl unb landeinwaͤrts mit 
—— ein omeibet u Ach —25 a in bad Innere bis Saccati 
Baffin (Grand Brad | und zum Niger treiben. 
— austritt, a — in zwei große, fat Gapelear, amerifanifcher Sup i in Knie wage 
eſchieden. Diefer Binz |der aus Bereinigung bed 
eher tefeh; Ba er und macht bie ohne⸗ ſteht u. nach 7O Meilen Bau ra — 


— reiche Inſel für bie Schifffahrt bei Smithville in ben atlantiſchen Dcean 


mündet. 
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An jeiner Mündung Tiegt bie Infel —* Island, 
deren Sudſpize bad gleichnamige Vorgebirge bildet. 
efigne, Baptiſte Honore Raymonb, 
—* ſt * Scäriftfteller ber Gegenwart, geboren 
802 zu Marfeille, erhielt die erfte Bildung in feis 
ner Vaterfiadt und fam um 1820 nad Paris, wo 
er alsbald fein Heil unter ber Fahne ber Reſtaura⸗ 
tion ſuchte u. im Dienfle der Noyaliften die „Quo- 
tidienne“ mitrebigirte. Seine Stelle eines Bureaus 
chefs im Miniflertum ber auswärtigen Angelegen- 
heiten verlor er burch bie ir ution unb wibs 
mete Is nun ausſchließlich ſchriftſtelleriſchet Thä- 
tigkeit. C, fo urteilte eine beutfche Kritif, iſt ein 
wenig Hiflorifer, ein wenig Antiquar, ein wenig 
Politiker, aber mehr als bies alles romantischer —* 
ter. Seine quaſihiſtoriſchen Werke, auch die, wel 
bie dunkelſten Perioden bes Mittelalters — 
folgen zwar außerordentlich ſchnell auf einander, 
a aber 2: ber Gründfichfeit, geſchmad⸗ 
voller Auswahl der Einheit und ber geiftigen Dur 
dringung bed Stoffe, Mängel, welche der Reich— 
thum bed Außbruds und bie bichterifche, gewandte 
Darftellung nicht erfegen Fönnen. Sein Stand⸗ 
punkt, von bem auß er alle Ä a ir Berjonen 
unb Begebenheiten —— ‚ bezüglich die meiſten 
verurtbeilt, ift ber des blinden Glaubens an bie 
abjolute Machtfülle von Papſt und Krone. Bon 
feinen Schriften find die befannteften: „Recueil des 
op6rations de l’armöe frangaise en Espagne, sous 
les ordres du due Angoulöme“ (Paris 1823—24); 
„Essai sur les re des Normands dans les 
Gaules‘‘ (daſ. ; „Histoire de Philippe Au- 
guste! FR ar 91 Bbe.); „Histoire constitu- 
tionnelle et administrative de la France döpuis la 
mort de Philippe Auguste“ (baf. 1831, 4 Bbe.); 
„Histoire de la r&forme de la ligue et du r&gne de 
Henry IV“ (baf, 1834, 4 Du „Richelieu, Maza- 
rin et la Fronde“ (baf. 1835); „Louis XIV, son 
gouvernement et ses relations diplomatiques avec 
Europe“ (baf. 1837, 2 Bbe.); „Histoire de la 
restaurstion et des causes qui ont amend la chüte 
de la branche ainde des Bourbons“ (daf. 1831, 8 
Bbe.); „Le gouvernement de Juillet, les partis et 
les hommes politiques“ (baf. 1836, 2 Bbe.), ein 
Pasquill auf die Zulirevolution; „Philippe d’Or- 
dans r&gent de France‘ (1838, 2 Bbe.); „L'Eu 
depuis l’av&nement de Louis Philippe“ (daf. 1849, 
10 Bbe.); „La socidts et les gourernements de 
l’Europe depuis la chüte de Louis Philippe jusqu’a 
ia idence de Lonis Napoldon Bonaparte“ (daſ. 
1849, 4 Bbe.); „Quatre premiers sitcles de l’öglise 
ehrötienne“ (baf. 185051, 4 Bde.). Auch it er 
Berfaffer mehrer biplomatifchen Gelegenheitsſchrif⸗ 
ten, wie: „La diplomatie de la France et de PEs- 
pagne depuis l’avdnement de la maison de Bour- 
bom“ (Paris 1846); „Le congr&s de Vienne dans 
ses rapports avec la circonstance actuelle“* (baf, 
1847, deutſch, Grimma 1847), fowie bie „Diplo- 
mates europeens (Pariß 1843—47, 4 Bbe.),46 Char 
rafteriften don Staatsmännern. Seine neuefien 
Arbeiten haben bie Mätreffen der franzöfifchen Kö⸗ 
le at 8k ein & 
ape at.), Ziege, tern r Größe 
im Sternbild ” ubrmanng, beffen Werfehunn 
an das Himmeldgewölbe Eratofihenes alfo erzählt: 
Fr wurde gleich nach feiner Geburt von ber Rhea 
er Themis und ber Amalthea zur Auferzie: 


Eapefigue — 


—J 


Capellen. 


bung übergeben. Die letztere lie den jungen Bott 
von einer Biene fäugen, ber Tochter ber Sonne, von 
fo grauenerregendem Anbfid, daß die Titanen, Sa⸗ 
turnd Begleiter, bie Erbe erfuchten, biefelbe auf 
einer Höhle in Kreta zu verbergen, Es geſchah. Als 
nun der von Amalihea aufgegogene eus- keine 
Waffen zur Belämpfung der Titanen hatte, ward 
ihm der Math, daß undurddringliche und fürchter⸗ 
liche Fell der Ziege ala Schild zu gebrauden. Der 
banfbare Got geb ihr ad ein andere Fell, 
machte fie unfterblich und feßte fie unter die Sterne. 
‚ 1) Marcianus Mineuß Felir, 
ge lateinifcher Dichter, Phllolog u. Encys 
opäbift aus Rarihago (daher nennt er ſich beatae 
alumnus urbis Elissae), foll gegen ‚daß Ende bes 
5., na Andern im 3. Jahrhundert gelebt haben. 
Seine Lebensverhältniſſe jind unbelannt. Er trug 
eine Enchflopäbdie ber 7 freien Künſte („Satyricon“, 
9 Büder) zufammen, welche in Profa und Verſen 
wülfig und ſchwärmeriſch und daher oft unver: 
ndlich geichrieben if. Die erfien 2 Bücher, bes 
titelt „De nuptiis philologiae et Mercurii*, enthalten 
eine allegorifche Darftelung der Bermählung bes 
Merkur mit der —*8* Die erſte Ausgabe er⸗ 
ſchien zu Vicenza 1499, wiederholt zu Mutina 1500, 
Bafel 1532, London 1539, Bern 1763, Nürnber 
1794, von Kopp, Frankfurt 1836. Da C.’3 Wer 
im Mittelalter als Lehrbuch gebraucht wurde, fo 
erſchienen frübzeitig —— darüber; fo von 
3. Scotus, Alex. Nedam, Remigius Antifidorenfis. 
2) Galeazzo Flavio Gapra, öfter auch nur 
Galeazzo genannt, einer der ausgezeichnetſten 
Schriftſteller und Staatsmänner feiner Saat ben 
7. Mai 1487 zu Mailand geboren, mar Minifter 
bes Herzogs von Mailand, Franz Sforza, und 
diente — bei mehren Geſandtſchaflen mit 
vorzũglicher Gewandtheit und Treue In ben 
Kriegäunruben verlieh er fein Vaterland auf einige 
Reit und wurde, als 1 Mailand an Karl V. 
am, von biefem in feinem alten Poſten beflätiat. 
Er + ben 23, Februar 1537. Da er in Folge feiner 
Stellung von den wichtigſten politiſchen Berhält: 
niffen feiner Zeit ganz genau unterrichtet war, fo 
find feine gefhichtlichen Werfe von hohem Intereſſe. 
Er ſchrieb? „De rebus in Italia gestis et de bello 
Mediolanensi pro restitutione Franeisci Sfortiae 1] 
ab anno 1521 usque ad annum 1590“ (Venedig 
1532, Nürnberg 1532, Antwerpen 1533, italienifc 
von fr. Phifippopoli, Venedig 1539). Cine Fort: 
Be bavon iit „Historia belli Mussiani, zuerit 
n Buteani’3 „Historia Cisalpina“, ferner „Viennae 
Austriae a Sultano Solimanno obsessae historia”* 
(Augsburg 1530). . 
Gapellen, 1) TheodborusfFreberil, Baron 
dan, verdienfivoller holländiſcher Geeoffigier, pe: 
boren ben 6. September 1762 zu Nimwegen vorn 
deutſchen eltern, trat 1772 in ben bolländifchen 
Seedienft und wurde wegen feiner Tapferkeit und 


Umficht 1783 Kapitän. Als ſolcher befehligte er 
1792 mehre Kanonenboote genen bie Frangofen und 
ing 1799 mit einem Theil feiner Flotte zu ben 


gländern über, wofür er aber in contumaciam- 
um Tode verurtheilf warb. Nach ber Rückehr 
es Prinzen von DOranien 1814 ging er zurüd, 
wurde zum Viceadmiral ernannt und erhielt den 
Auftrag, die hollaͤndiſchen Kolonien in ftindien 
von den Gngländern zu übernehmen. Gegen. 
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Algier, bas bienieberlänbifche Blagnt beleidigt hatte, 
wurbe €. > Abmiraf ber nieberländifchen Flotte 
im mittellänbifchen Meere ernannt u. übernahm im 
Sımt 1816 eine Refognoßeirung bed algierifchen 
Hafens; im Auguft vereinte er ſich mit ber engli⸗ 
ſchen Flotte unter Lord Ermouth. An bem Branbe 
von Algier, der Verbrennung der Flotte beffelben 
unb ber iung ber hriftlichen Gefangenen hatte 
€. vorzüiglichen Antheil. Er} als 8* all des 
Prinzen un rl von Oranien ben 15. 
April 1824 zu el. 

2) ®obrab Aleranber Gerarb Philipp, 
Baron van €, — ber nieber: 
Kinbifch » oftindifchen Kolonien, ein Staatämann 
von bem geläutertften Patriotismus, ben 15. De: 
cember 1778 geboren, war ber Sohn jenes C., wels 
her als he tiger Gegner ber Oranier bie Feſtung 
Gorfum fruchtlos gegen bie Preußen verthei: 
bigte. - C. wat * fefturfefretär im Utrecht, 
dann 1808 unter König Ludwig Präfekt in Oſtfries⸗ 
Iand, wo er fich durch feine milbe und gerechte Re— 
en e allgemeine Liebe erwarb, und wurbe 

ald darauf Miniſter bed Innern unb Staatsrath. 
Zum großen Theil auf E.3 Rath geſchah es, daß 
der König 1810 zu Gunsten feines Älteften Sohnes 
bie Regierung niederlegte, Unter Rapoleon I. nahm 
C. durch ſein —— — una Hänsig, e 
Dienſte. Wilhelm, König der Niederlande, ers 
nannte ihn zum Rolonialminifter und fandte ihn, 
als —*55— mit Holland vereinigt wurbe, als außer: 
ordentlichen Staatöfefretär nach Brüffel, um bie 
Gemüther ber neuen Regierung geneigt zu machen. 

m Jahre 1815 ging er ala 

ommanbant ber Truppen zu Waffer und zu Land 
nach Batavia ab, mit ben Auftrage, ben bel zu 
heben, bie Bertheidigm Smittel zu verftärfen und 
zu fihern umb bie Berwaltumg für das Mutterlanb 
weniger koſtſpielig zu maden. Er erfuhr bort 
große Widerwärtigfeiten: allenthalben Aufruhr 

er Eingebornen, brückenden Geldmangel, rehlnes 
ſchlagenẽ Spekulationen, befonber# das mißglüdte 
Unterneßmen auf Borneo, u. wurde bemaufolge 1825 
zurücberufen. Im Jahre 1828 zum PBräftdenten 
des Ruratoriumß der —— ternannt, 
33 er 1838 als außerordentlicher Geſandter zur 
mung ber Königin Victoria nach London und 
wurde bann Oberkammerherr des Königs Wil: 
beim II. Später privatifirte er anf feinem note 
Bollenhoven bei Utrecht, wo er ben 10. April 1848 +. 
elleti (ital) ‚ vormals bie in Dalmatien, 
Slavonien, überhaupt jenſeits des abriatifchen 
Meeres geworbenen —— Soldtruppen, 
die wegen ihrer Tapferkeit gejucht und meift in 
fefte P verlegt wurden. 
ello, Bianca, Benetianerin, um 1548 
— Mrüpfte mit einem lorentiner Pietro 

uonaventuri ein Liebesverhältnig an um 4 
mit ihm nad Florenz. Buonaventuri begab fi 
bier in den Schuß bed Herzogs franz von Medicis 


und legte befien heftiger Liebe zu Bianca, die mun | bin 


eine Gattin geworben, fein Hinberniß in ben nr 
rang bielt, da eben jeine Bermählung mit ber flo 
en u. falten Srpberzegin Sopanna von Defterreich 
vorftand, zu der er feine Neigung fühlen konnte, 
fein Einverſtändniß mit Bianca geheim, führte aber 
—** nachdem bie Vermählung mit Johanna 
4565 gefeiert war, in feinen Palaft ein und machte 
Mever's Ronv.sterifon, zweite Auflage, Db. IV, 


| Capiſtranus. 


eneralgouverneur u. vollzogenen 
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ihren Gatten zum Intendanten deſſelben. Letzterer, 
der mit ſeiner Schande bis zur —— — An⸗ 
maßung zu wuchern begann, wurde 1570 auf des 
——— —— ermordet. Die Buh⸗ 
lerin wu tanz buch alfe möglichen Künfte zu 
feffeln, und fein Entzüden ftieg aufs Hödfle, als 
fie ihm, ber mit ber Erzberzogin nur Töchter hatte, 
ein unter — Knablein ala ihr Kind bar: 
brachte, R alle Mitwiſſer diefes Belrugs ließ 
Bianca tobten. Aber im folgenden Jahre gebar 
auch bie peroal ihrem Gemahl einen Sohn und 
1578 no ein Kind, wobei fie verſchled. Diejer 
Berluft u. bad Zureden feiner Brüder bewogen den 
Großherzog, Florenz mit dem Enttfchluffe zu verlaſ⸗ 
fen, mit Bianca zu brechen. Sie aber bot nun 
alle möglichen Mittel auf, ihn wieder an ſich 
zw ziehen, gewann bes Großherzogs Beichtva— 
ter, unb ne 2 Monaten warb fie mit ihm heim: 
lich getraut. Diefe geheime Ehe befriebigte jedoch 
— wenig Bianca's Ehrgeiz, als des Großher— 
zogs Wünfche, welcher nach dem er Sr Tobe des 
Sohnes Johanna’s von feiner jeginen Gattin wieder 
einen Erben erwartete. Franz lieh baber Philipp IL. 
von Spanien von feiner Verbindung benachrichti- 
gen und, als berfelbe fie billigte, zugleich ber Re— 
publik —5* feinen Willen zufommen, ſich mit 
einer Tochter de heiligen Marcus zu vermählen, 
An —— dieſer Erflärung ernannten bie Mitglie⸗ 
ber bed hohen Rathes (Pregadi) Bianca zur wah- 
ren u. eigentlichen Tochter der Republik u. fanbten 
u ben Zwecke zwei Geſandte in Begleitung von 90 
bili nach Florenz, welche ber im Oftober 1579 
rmäblung —*** Da Bianca 
ihren untergeſchobenen Sohn nicht zur Thronfolge 
bringen konnte und ſich wegen des Stolzes und der 
eigennüßigen Herrſchaft ihres Bruders, welcher eine 
Zeitla ünflling und Minifter war, vom Volke 
ehaßt jab, jo wünfchte fie, aur Sicherung ihrer 
ufunft, fich und ihren — mit dem Kardinal 
erdinand von Mebicis, ala dem ger Thron: 
erben, auszuſöhnen, und veranftaltete daher 1587 
auf dem Poggio von Cajano eine Zufammenkunft. 
Nach wenigen Tagen erfranften bier der Großher⸗ 
18 und feine Gemahlin plöglich und flarben ben 
. Oftober 1587. Ferdinand bemühte ſich umfonft, 
fi vom Verdacht ber Vergiftung zu reinigen. 
Gapet, Hugo, Stifter der fränfifchen Königs: 
*— ber Capetinger, ſ. Hugo, vergl, Frank⸗ 
reid. 
rg tubi (lat,), Saarröhrchen, |. QKa⸗ 
pillari 
Capio mortis causa (lat.), jeve Erwerbung 
einer Sache, bie vom Tode eines Dritten abhängig 
gemacht wird, bie jeboch weder eine Art Beerbung 
ober VBermächtniß, en Schenlung auf ben Todes⸗ 
fall iſt; fie unterfcheibet fich daher von ber Donatio 
mortis eausa baburch, daß biefe durch ben Todesfall 
des Schenkers bedingt, während fie eine Schenfung 
— ebendigen ift, die der Tod eines Dritten be: 
us, Johannes, Franciskaner, uner- 
enger Kreuzprebigen gegen Reper und Türken, 
ein heldenmüthiger geintiher Idherr, von flams 
menber Berebtjamfeit, aber blutiger That, wurbe 
ben 24. Juni 1386 zu Eapiftrano im Reapolitanis 
[hen geboren. In kinem 30. Sabre durch eine ans 
geblich himmliſche Erſcheinung von der Welt zurüd- 
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geichredt, gab er feine Stelle als Aſſeſſor des Krimis 
nalbofs zu Neapel auf und trat zu Samnio in ber 
Braifsalt Moliſe in den Francisfanerorben, Sein | w 
—— Eifer gegen bie damals zahlreichen Sel⸗ 
Stalien empfahl ihn ben Bäpften Martin A 
Eugen IV. und Felix V., und er wurbe von benfels 
ben als —* und Inguifter jur Unterbrüdung 
ber vor; a A Neapel und bem Kirchenflaat vers 
breiteten ber Fraticellen (Fratres de opinione) | et 
verwendet, welche Aufgabe er auch durch dreißigiäb: 
—— —X& löſte. Als ber heilige Bernbarbin 
von Siena einen er. ni bed — 
dens von der ſtrengen O —— ſtiftete, bot C. ihm fi 
—— bülfreiche — wurbe felbft zweis | ein 
nd u ar befielben. Auf bem Kon I zu 
wirfte er für bie Vereinigung der griechi⸗ 
rche mit ber Fatholifchen. Der Papit Nito= | b 
—8 V. 
ber Huffiten * rold eines Kürfenkrieges na 
Deulſchland. ieneriſch⸗ Neuſtadt hörte 1 
König Friedri I ben gewaltigen Redner umb 
wies ibm einen Wirkungsfreis in Wien an. Hier 
— te €. auf Straßen und Märkten vor e 
—— Menge Volls; lebhafte 
Do ir cher machten feine lateinischen Neben ver: 
ten ur A ae uſſi⸗ 


ten bet rt —* —— ——— von 
n iſcho ra 
an —— ——— aus. 2 einem 


Eifer gegen Sittenverderbniß ging er F weit, daß 
er Gegenſtände bed els und ffentli 
— In Breslau ließ er 40 ber Entwei⸗ 
bung einer Hoflie —— Juden foltern und 
verbrennen, Auch in Schweidnitz, Löwenberg und 
Liegnit fättigte fich ſein Fanatismus mit blutigen 
Opfern. Im Jahre 1454 ſtiftete C. zu Krakau 
wie in Breslau ein ancistanerlloſter von ber | me 
firengen Obſervanz. Seinen Brebigten zum Kreuz: 

uge gegen die Türen ſchenlten bie beutichen Fürs 

en wenig Gehör, beito mehr die große Menge, bie 
aber vor ben unter Mobammeb IL. beranrü rüdenben 
Türken wieder zerftob. Als aber Belgrad, bie 
Schutzmauer von Un ngam, von einem türfifcen 
Heer von 150,000 n bart bebrängt mwurbe, 
wenbete er feine ——— Reben an bie Un un 
u. in Zeit fonnte * dem Helben Job. 
Hunyabes ein Heer von 60 eitern ufüßren, 
€. joll eine wunderbare Gt über das Heer aus⸗ 
eat daſſelbe in trefflicger Zucht gehalten, au ed} sonen 
türfifche Flotte verbrannt und bas feindliche 

u 
gstages Su arn 


in * luͤcht "6 lagen haben (6. 

Als © —* es Rettungs 

Deutf ar feste ber Bapft das Feſt der Werflä- 

rung Ghrifti ein, Diefe Anftrengungen —* die 

a 4 unbegrabenen Leichname verpeftete Lu 
Helden aufs Krankenlager. Als ri 


Rn Baal befuchte, fol ihm „. Tüd: 
liche Schidfal Ungarns peopbegeit haben. den 
23. Oltober 1456 im Franeis lanerkloſter — 


Er war von Statur Flein, hager und burch ſtrenges 
zn en gar abg —5 Er aß nie 79 tranf * 

ein unb ſchlief erſt, wenn ihn bie ußerſte Er—⸗ 
—— dazu nöthigte. Aber in dieſer elenden 
Hülle flammie ein Geiſt ber Rede, des Heiben⸗ 

miuthes ber Ausdauer in allen veſchwerli feiten, 
ein Eifer für die Religion und für fittlich reinen 
Wandel, ber ihn fo Unglaubliches verrichten Tief, 


idte ihn als feinen Legaten, als Bekehrer Berti 


te Geberben und | vent und Molife und umfaßt, in 3 Diftritte 


tlich Süden ber Meerbufen von 


Capita aut navim — Capitanata. 


baß er in Europa hochgepriefen, in bem a 
ihm —— eten Ungarn als ein Helrt 2 
Schon Leo X, Paul V. und Gregor 
— ihn ſelig, und 1690 wurde er von Nlerarız 
VIE. fano: und der 23. Dft. zu feinem Ge⸗ 
—— beftimmt. gr = sure t gegen Roky⸗ 
terließ er: „8 elerieoram‘‘; „De 
— Papas et — 
in ne ee a, Aral ee 
ngarıt e na m genann 
——— Provinz 8 Francislanerotdens. 
ta —* ne ee Spiel ber römi- 
ein Gelbftüd, gewöhnlich 
en Ge auf einer 
ger pf bes anuß, ou —— 
rt te, in bie u worau 
— —— Provinz, ein Theil 
des alten Apuliens — oſtlich ar 
das abriatiſche Meer, ide Hr * die en 
Terra bi Bari unb Bafllicate, udwe 
eipato ulteriore, weſtlich und Arme h * ie 
© - 
ia, Sanfevero u. Bovino) getheilt, 137 om wit 
(use — ——————— Die Landſcha 
— en, von denen 
gie Aus Aufee In — ir = biB on ia In, 08 
abon getrennt und ifolirt erhebt 
Borgebirge Gargano (S. An 1 un Zi * nee a 
anfrebonia Tiegt, mit 
bem 4620 Fuß hoben Galvo. Anbere —— 
fh ihm zum rag chſt - —— — —— 
Garlotte, M. Sacro, M. 
übrige Theil im el und zul Dr > ee u, 
niedrige Ebene, 12 Meilen lang, 5 Meilen arg 
als 48 DMeilen (700,000 tosgie)umfaffend 
andig, im Winter aber mit fetten 
(Sach [armani Eavos eier 6 — 
chbret von Apulien ie ebe 
enben aus wenig erhöhten Flä mit breitem Scheitel, 
welche burch weite 36 von einander Fri 
nd, baber vielleicht jemerName, Die Beräätigee 
id ie ber Ar ber auf ber Norb in 
eer fäll belaro mit feinen Zu Affen 
Triolo, Ballen per rt 


ber Gervaro, Cara 


pella unb —— die auf Offüfte münden. 
Die Küfte ift im Allgemeinen [e® und ohne 
‚ To daß Ed Eeisile ss rgends landen 
— Sie en ehre ausgedehnte ng DE 
oe bie Barana rden, Lago 


Salpi u. Pantano Salfo im Süben, bie ſaͤmmt⸗ 
fie nur burch ſchmale Sandftreifen vom Meer ge: 
trennt find. Am Ende des Lago di Salpi liegen 
ft | Salinen, di Barletta genannt, ir N rlich 1° 
Millionen Scheffel Salz liefern. Das Klima ifl, 
befonber® in ber —— ſehr heiß F er Theil 
. efund. Oft verberben alle Bobenfrüchte durch 

Itenbe enbeit, man muß an vielen 
Stellen das Waſſer in Eifternen fammeln. Bei 

nlänglichem Regen ift jeboch ber Boden —* 

chtbar und liefert Korn, Futterkräuter, Gemüt 
u. Obft in Menge; au dem gewinnt man Tabal, 
Sußholz, — Jo an treffliche Pilze, 
Safran, Agrumi vr und quten Wein (befonders 
bei San Giobannl, Vica u. Manfredonia); im nord⸗ 
oͤſtlichen Theile auch große Mengen Manna. Die 








Gapitani — 


Viehzucht Tiefert vorzũgliche Bferbe, ſchoönes Rind» 
vieh, Ziegen, —5 — —— aber Schafe, 
beren jah Se Heerben bie ganze Ebene bebeden. 
Schon zu Cäſars Zeiten wurden im Winter Heer: 
ben in die apulifchen Rieberungen getrieben ; aber 
Alfons L von Aragonien, ber Ipeniiäe Merinos 
Se a an te, De 1445) bie —* 
nge beit in berfelben Weife, wie hie u 
Spanien no Er Die 3 Wege ber Schafe aus 
ben Bergen, jeder Fuß breit, heißen Tratturi. 
Im Jahre 1824 wurbe bie ganze Abminifiration 
reo « bo iſt bie gegentpärtige a bed 
Viehſt⸗ nicht anzugeben. Von — 151 
war bie Zahl ber Schafe von 90,000 auf 4,471,496 
gefic m Die Bi rei ift unbebeutenb, unb von 
inbuſtrieller Thätigfeit, wenn man von einigen 
Alabafterarbeiten und Töpferwanzen abfieht, gar 
nicht die Rebe. Die Bevölkerung ficht überhaupt 
jehr niedriger Bildungsſtufe. Im Handel werden 
Getreide, Suͤßholz, Del, Holz, Früchte, Vieh, Wolle, 
Kife ac. ausgeführt. Der Haupthandelsort ift bie 
Hauptitabt F o im Binnenlanbe; Heine Häfen 
haben Robi un 
Ipige ber Garganohalbinfel und Manfrebonin am 
gleihnamigen Golf. 

Gapitani, im Mittelalter in Italien die größeren 
Sehnäleute der Vilhöfe, denen bie Gerichtsbarkeit 
über Fleinere Bezirke übertragen war (bie kleineren 
bießen Valvassores); in Griechenland die Anführer 
der Miliz, ber Armatolen, Balifaren und Klephten, 
deren Würde erblih war. Seit bem Freiheitskriege 
nennen fie fih Strategoi, u, feit der Errichtung 
bed griechifchen Königreichs erhalten fie Patente von 
verſchiedenen Graben, 

Capitano (ital.), alte — ur, deren Ur⸗ 
ſprung ſchon in den Raufbolden und Maulhelden 
aus Kleinaſien zu ſuchen iſt, bie von Terenz und 
Plautus —— werden, die aber beſonders in 

talien u. Spanien ſtehend wurde. Der Matamore, 

. Spezzafer und Spavento find Abarten befjelben, 
und auch ber beutfche en Daraboribatums 
toribes des Gryphus iſt aus ihm entſtanden. Im⸗ 
mer iſt ber C. ein Ausländer, in Italien ein Spas 
nier, N ee ein Staliener, u. das Prablerifch- 
Lügneriihe ſein immerwiederlehrender Charalter. 
Sein Koftüm war ſehr verſchieden; ein überlanger 
ſpaniſcher Stoßbegen, ein großer Schnurrbart, weite 
große tiefeln und ungeheure Sporen burften jes 
och nie fehlen, Vergebens fuchte ihn ra I ber 
veciofa, ar he den Brautführern u. Bauern 
eld in bem Muſikus von Augsburg wieber einzus 
übren; er wurzelt nicht mehr im Leben bed Volks, 

Capite censi, biejenigen römifchen Bürger, 
welche bie fechöte Klaſſe ausmachten, wegen Mangels 
an Vermögen nur ihre Perfon zu verſteuern umb 
feine Kriegsbienfte zu thun brauchten. 

; Ger deminutio (lat,), j. Bürgerlider 

N) 


Gapitoliund, Manliu, —*** Konſul 
3R, vereitelte, durch bie Wachſamkeit ber ber 
Göttin Juno geweihten Gänfe gewedt, eine nädht- 
liche ürmung bes Kapiiols durch die Gallier 
unter Brennus. Zur Belohnung wurben ihm ein 
Haus auf dem Kapitol unb ber Beiname €, 
verliehen. Als er aber nad) ber —— firebte, 
ſtürzte man ihn vom tarpejilchen Felſen herunter, 

tolium , bie Burg bed alten 


r Norbfüfte, Vieſti auf der Oft: | bin, ift 
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dem lapitolin u Berge (Capitolinus mons), bem 
Neinften ber fieben Hfigel, der urfprünglich, als 
Wohnſitz ber Alteften i:afifchen Gottheit, der faturs 
nijche, fpäter ber tarpejifche Berg hieß. Der Name €. 
entjtand nach ber ——— Annahme unter 
Tarquinius Priscus, als man bie Area für ben 
Tempel beö Tapitolinifhen Jupiter ebnete und beim 
inwegräumen ber Erde ein friſchblutendes Men⸗ 
—eã fand, was die herbeigerufenen Wahrſager 
ogleich für ein glüdbringendes Zeichen erllärten. 
alten Schriftiteller verſtehen unter C. bald ben 
Berg mit allen Tempeln und Gebäuden, bald bie 
Burg auf dem einen Ende bed Berge, bald ben 


el bes Jupiter allein. Der bat im Laufe 
ber Zeit bebeutenbe Aenberungen erlitten, bietet je 
doch im Allgemeinen bem Auge noch immer bafjelbe 


Bild bar, welches ber alte Römer fah. Er bildet ein 
Dval eg Fuß lang) mit erhöhten Endſpitzen, von 
benen bie eine gegen ie Tiber bin gewendet ift, wo 
ber Berg im Alterthum abſchüſſſiger war, alß er 
est if. Hier iſt auch ber tarpejiiche Felſen (ſ. b.). 
Der Abhang nad Südoften, nach dem alten Forum 
egen jet bebeutenber, als es im Alterthum 
r Fall fein Fonnte, denn bier hatten bie alten Nö: 
mer nicht nur eine Fahrſtraße vom Forum auf ben 
Berg, fonbern es v —* auch ein Aquãdukt (Oapito · 
lina aqua) den Tempel bes Jupiter mit dem nothigen 
Waſſer. Die Meereshöhe des Berges beträgt 157 
Fuß. Der Tiber —— erblidte man vom €, 
aus ben Quirinalis unb etwas weiter ben Vimi⸗ 
nalis, im Süboflen ben eye zwiſchen biefem 
und bem Gapitolinus lag das Forum romanım 
(Campo vaceino). In ben älteften Zeiten, als Ro⸗ 
mulus mit Färfe u. Stier ben Umfang ber ewigen 
Stadt durch eine aufgeworfene Furche beftimmte, 
befteben fapitolinifchen Berg bichtes Gefträud. Ro⸗ 
mulus wollte hier, allem Anſchein nad, nur eine 
geftung, feinen Sig ber Götter gründen. Als ber 
apitolinus mons nun burch Berrath in bie *8* 
ber Sabiner fiel, ſchlug Titus Tatius, ihr König, 
bafelbit feine Wohnung auf, m. an berfelben 
Stelle, wo nachher bas Haus Manlius Eapis 
tolinus und fpäter ber Tempel ber Juno Moneta 
fland, Auch Romulus hatte hier ein Haus (casa 
Romuli), wiewohl er auf bem Palatinus wohnte, 
Als Sabiner und Römer verſchmolzen waren, er⸗ 
richteten auch die Patricier prachtvolle Wohnungen 
daſelbſt, und daraus entſtand allmählig eine gewal⸗ 
tige Burg, von der herab fie die Plebs tyrannifiren 
konnten. Diefe nf —* jedoch bald ein 
Geſetz, welches alle Privatgebäube vom Umkreis des 
Mons eapitolinus ausſchloß. Bon ba an füllten ſich 
bie leergewordenen Räume mit Tempeln aller Art, 
balb näbfte man bier über 60 Heiligthümer, fo daß 
gun die Römer das C. Domieilium deorum, die 
—— ber Götter, nannten. Das C. blieb eine 
Wohnung ber verjchiedenartigften römiichen Gott: 
eiten, bis der ältere Tarquinius 614 v. Chr. im 
hbinifchen Kriege dein Jupiter einen Tempel ges 
obte. Zwar fonnte er jein Gelübde nicht ſelbſt er⸗ 
üllen, aber fein Sohn, ber Tyrann Tarquinius, 
ann ben Bau, nachbem er bei ber Zerflörung 
von Suefia Rometia, der reihen Stabt ber Vols⸗ 
fer, die Mittel bazu gefunden hatte: ber Sepnie 
von ber ganzen Beute follte nämlich auf ben Bau 
verwendet werben. Wie groß aber auch biefe Beute 


mis, Tag auf! war, fo reichte fie doch faum für bie ungebeuren 
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Subſtruktionen bin, welde an Umfang und Stärke 
mit ben größten Gebäuben der republifanifchen Zeit 
wetteiferten. Aber noch ein ganz anderes Hemmniß 
ſchien dem Bau gleich von allem Anfang entgegen: 
treten zu wollen: bie vielen Heiligthümer ber ans 
bern Götter fonnten ohne Aujpicien nicht entfernt 
werben. Nun gaben zwar en: ihre u. 
willigung zum Supiterötempelbau, nur Juventa: 
— nicht. Indeß endeten dieſe Zweifel mit 
allgemeinem Jubel, als die Augurn gerade in ber 
abichlägigen Antwort biefer beiden Gottheiten ein 
neues Zeichen erfannten, daß bie Jugend ber auf: 
blühenden Stabt nie ſchwinden und die Grenzen 
ihres Gebiets niemals zurüdgehen würden, Zar: 
quinius vollendete ben pel nicht ganz und erſt 
von M. Horatius, einem der Konſuln erſten 


3 der Republik, wurde er eingeweiht. Sein 
mfang betrug bei 200 Fuß Länge und 1485 
Fuß Breite an 800 Fuß. Die Fronte 


gi 

nah Süden, wo ein iger Säulengang bad 
Gebäude fhmüdte;s auf den Geiten waren 
wei Säulenreihen. Zum Eingang des Tempels 
Icon rte eine Treppe von breiten Stufen. Die 

ihmüdung bed Gebäudes gehört fpäteren Zeiten 
am. chdem ber Tempel tm —— Buͤrger⸗ 
kriege aus Fahrläſſigkeit ber rter als 
brannt war, wurde er mit weit größerer Pracht 
wieber aufgebaut. Sulla fehaffte zum neuen Bau 


Säulen von pentelifhem — —— Ronful Ca⸗ber 


tulus eherne Ziegel herbei, und letzterer lich ben 
Bau mit einer ehernen, vergoldeten Quadriga 
ſchmücken, die 1200 Talente * Millionen Gulden) 
foftete. Die Pracht war jo groß, daß das Ge 
bänbe wohl baß goldene genannt werben fonnte, 
Doc auch biefeß wurde im vitellifchen Kriege ein 
Raub der Flammen, Vespaſian jtellte es zwar 
nicht weniger glängenb wieder ber; aber fchon bei 
feinem Tobe brannte ber ganze Bau abermals ab 
und wurde num erft von Domitian, aber mit nie 
gele ner Pracht, wieder aufgebaut. Das Innere 
es Tempels war brei Gottheiten gemeinfam. Das 
Den bed Jupiter befand ſich in ber Mitte, 
ba8 ber Minerva rechts und das ber Juno auf 
ber linken Seite; ben Namen aber erhielt ber Tem⸗ 
yel vom Jupiter, ber bier als Capitolinus, 
als erfie Gottheit ber Römer, ald Optimus Maxi- 
mus, ber Beſte, ber Größte, verehrt wurde. 
Jupiter war bier figend bargeftellt, urfprünglich 
aus Thon von Turaniuß aus Fregellä verfers 
tigt und mit Mennig roth angeftrihen. In ber 
Hand hielt er einen Blig, daher Jg ter auch Ful- 
minans, ber Blienbe, hieß; ber Blitz beſtan ⸗ 
ter aus Gold. In den Schooß der Vildſaule pfleg⸗ 
————— — = _ ren, —— den —* 
g, we e beim Triumphzuge in 
Hand hielten, niederzulegen und (has bem Ju⸗ 
piter felbft das übK er barzubringen. Im 
erſten Branbe bes Kapitols ging bie Säule unter; 
boch wurde fie —— aus Gold und Elfenbein 
hergeſtellt, und als ein zweiter Brand auch diefe 
vernichtete, ſo in unter Trajan eine Erneue⸗ 
rung derfelben aus blohem Golbe. Sie erhielt auch 
einen golbenen Eichenkrang und einen Mantel von 
dem koͤſtlichſten Purpur. Die Wichtigkeit, welche 
bie Römer auf biefen Tempel legten, befunbet ſich 
auch dadurch, daß fie ihn zu ihrer Jahresrechnung ge⸗ 
brauchten, indem an der rechten Seite deſſelben, wo 


Eapitollum, 


fich ber Tempel ber Minerva befand, jährfih vom 
Konſul oder Diktator ein Nagel (elavus annalis) 
eingefhlagen wurde. Die alten Verträge der Nö: 
mer mit den Rarthagern, auf ehernen Tafeln ein=' 
gegeaben, ein Theil ber Gejebe ber fihyllinifchen 
ücher, die alten wie bie neuen, welche man, nach 
dem Untergang jener, aus allen Gegenden Italiens 
zufammenjuchte, ſowie foftbare Geſchenke, welche 
auswärtige Könige u. Bölfer dem Jupiter fanbten, - 
wurben in bem ar er rt. Auguſtus 
henkte biefem 16,000 Pfund Golb und im Ber: 
en unb Cbeljteinen einen Werth von 50 Mil- 
lionen Seflertien. Auch im höhern Alterthum ſchon 
mußten fi große Schäße in dem Tempel befinbert 
ba ſchon Manlius den Abzug ber Gallier um 1000 
Pfund Gold —— konnte. Nach altitaliſchem 
Gebrauche wurde bie doppelte Summe dafür wicber | 
niebergelegt, aber von dem reihen Erafjus in ben i 
legten Zeiten ber Republik geftohlen. Selbft werth⸗ ' 
volle Bernälde hing man im Tempel auf, u. unter 
biefen wirb ein Raub der Proferpina von Nico 
machus mit Auszeihnun — Auch die 
Heiligthümer ber Sure und Minerva waren glanz⸗ 
voll außgeftattet; doch find von benfelben wir ri 
Einzelheiten befannt. Auch die Statuen biefer Böt: 
tinnen bielten Blige, anfänglih aus Thon, dann 
aus Silber und zulegt aus Gold. In ber Borhalle 
beö Heiligthums ber Minerva befand ſich ber Altar 
uventaßd und unmittelbar au ber Mauer ber 
Altar bes Terminus, ein ziemlich rober Stein, Die 
Wafferleitung, welche auf bas €. führte, endete im 
biefem dreifachen Tempel. Bor ber Me der Mi- 
nerva ftanden bie Niri, brei Bildjäulen von Gott: 
beiten, auf bie Kniee gertügt gleihfam als Obwal⸗ 
ter der Geburten. Einige ehaupteten, fie feien aus 
Aſien nad ig bes Antiohus durch Glabrĩo 
ier aufgeftellt, Andere, fie feien bon Korinth hier⸗ 
r gebracht worben. Dem G, gegenüber lag bie 
—— Burg (arx), von welchet jedoch, bei dem 
angel an Berichten ber Alten hierüber, feine ge— 
naue Befchrerbung mehr möglig if. Sie war 
ringd umber burdı Mauern und Thlirme befeftigt, 
> an ber Stelle, wo fie mit bem übrigen Theile 
es C. aufammenbing Auf ber Burg, ober bob 
wenigfind in größter Nähe, lag der Tempel 
ber Juno Moneta, an berjelben Stelle, wo ba3 
dere bed Gabinerfönigd Titus Tatius ges 
anden batte; ferner ber Tempel ber Fortuna, 
und unfern bavon ber des Jupiter F us, das 
ältefte Heiligtum des Lapitolinifchen Berges, in 
welchem ber römifche elbberr bie Spolia opima, 
d. i. bie Beute bes von ibm jelbft gr eind⸗ 
lichen Anführers, niederlegte. Es geiah nur 
breimal:; von Romulus, von Cornelius Coſſus 
Tat 7 ee NEED — ie: 
ch bie Zage ber emp g⸗ 
thümer angeben. In ——— zwiſchen Ka⸗ 
pitol und Burg iſt das alte Aſhl zu fuchen, das 
wiſchen ben beiden Hainen aus der allen Zeit 
inter duos lueos) lag, mit einer Mauer umſchloſſen 
unb bem —— geweiht war, der hier in einem 
Tempel vor beiden Hainen als Vejovis oder 
Heiner Jupiter verehrt wurde. Seine Bilbfäule 
ftellte ihn jung unb unbewaffnet und neben ihm 
eine Ziege dar, welche ihn mit ihrer Milch genährt 
haben follte. In geringer Entfernung zeigte mar 
auch in fpäter Zeit bie Stroßhütte bed Romulus 





Capitolium. 


(casa Romuli) mit ber Curia Calabra, in welche ber 
niedere Briefler (Pontifex minor) das Volk berief, 
um bemjelben, ebe bie — bekannt waren, die 
Beſtimmungen des römſſchen Kalenders anzu eigen. 
Groß war außerbem bie Zahl der Altäreu. Hei ihr 
mer: Sapier befaß noch zwei; außerdem 
Tempel ber Benus Erycina, Ops, Iſis, bed Serapiß, 
Hercules unb andere genannt; fodann befanden 
haſelbſt Zriumphbögen, die Trophäen bed Nero, 
die Iegtern in der Mitte des Tapitolinifchen Berges, 
eine mit Schiffsfchnäbeln gezierte Säule des Duis 
lius auß bem er unifchen Kriege, ferner eine 
Menge Statuen ber alten Könige, bes Attius Nä- 
vius des Sulla, eine Schaar vergoldeter Neifiger, 
die Metellus pier er gebracht hatte. Domitianus 
erlaubte bei der Reftauration be C. nur goldene 
und filberne Bildfäulen daſelbſt aufzuftellen. Un: 
ter ben übrigen Kunſtwerken war bie fapitolinifche 
Wölfin mit Romulus u. Nemus das vorzüglichſie. 
Uebrigens war bie Zahl berfelben fo groß, daß man 
14 ya fah, ſie an andere Orte zu verlegen, 
a, fe wurden auch wohl zur Vertheibigung ges 
braucht, indem man fie ben andringenden Feinden 
entpegenwarf. Der mittlere Theil bed Kapitols 
erhiel mehre Säulengänge, unter welchen 
derlenige, den Scipio Nafica erbaute, ber bekann⸗ 
tefte if, Hier befand fich das Tabufarium, ein ®e- 
bäube, welches D. Catulus zur Aufbewahrung der 
—— und Öffentlicher Dolumente er: 
richtete. Im Mittelalter diente dieſes Gebäube als 
Salzmagazin. Dem Domitian, nad Andern bem 
Hadrian, wird bie Anlage ber fapitolinifchen Bi« 
bfiothef augelöeieben, von welcher weiter nichts bes 
Farınt ift, als daß fie unter Commodus abbrannte; 
berjelbe Raifer erbaute das Athenäum, ein zu öffent: 
lichen Borträgen beftimmtes Gebäube, wo unter 
Theodofius IL. brei ee ehn Grammatifer 
und fünf Philoſophen lehrten. Das Kapitol erhielt 
ſich noch lange unverfehrt, nur daß man zuweilen, 
wie ſchon bemerkt ift, von der Menge der Bildjäus 
Ten einige an andere Orte verfepte. Unter Hono⸗ 
rius im Anfange des 5. Jahrhunderts begann zu⸗ 
erſt Stiliho ben Tempel des Jupiter zu berauben, 

odann nahın Genferich 455 bei ber allgemeinen 
fünderung Roms bie Hälfte ber vergoldeten Zie⸗ 
geln Binmweg ; bie übrigen famen durch Papft Hono⸗ 
sius (+ 625 u bande te Kirche des Heiligen Petrus. 
Im —8 undert war das C. nur in Ruinen 
vorhanden, und im 9. verſchwand auch von dieſen 
eine Spur nach ber andern. 

Das neuere €, (Campidoglio) iſt in jeber Hin: 
fit von bem alten verfchieben, ba bie Lofalitäten, 
bie Gebäude und zulegt der Zweck und bie Bedeu: 
— des Ganzen gewechſelt haben. Jetzt befindet 
ſich der ——— Sngang an ber nordweſt⸗ 
tihften Seite und — der Stelle gegenüber, an 
welcher man im Allerthum hinau —F en pflegte. 


ſich Pius 
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laſt ber Konſervatoren führend, iſt von Innocenz XIL 
(+ 1691) angelegt worden. Unten am Anſange 
der Balluftraden der mittleren Treppe erblidt man 
zwei altägyptiſche Löwen von fchwarzgem Granit, 
aus beren Rachen fih ein Springbrummen ergießt. 
Sie find von der Kirche St. Stephan bel Eocco, 
wo fie gefunden wurden, auf Befehl bed Papſtes 
. bierber gebracht. Dben am andern Ende 
ber beiden Balluftraden ftehen a. foloflale Stas 
tuen, Gaftor und Pollur mit ihren Roffen, aus 
ini ya Marmor und ebenfalls auf Befehl 
Pius’ IV. Hier aufgeftellt. Hier bilden bie Bal- 
Iuftraben einen Winkel u. verlängern ſich dann nad 
ber rechten u. linken Seite. Auf dieſer Berlängerung 
befinden ſich bie fogenannten Trophäen bed Marius 
aus Marmor; neben ihnen ftehen auf berfelben 
Balluftrade bie Bildfäulen Konftantins bes Großen 
u. ſeines Sohnes (in den Therinen Konflantina auf 
bem Quirinal entdedt), u. biefen zur Seite, am Enbe 
ber Balluftraben, zwei Säulen, von denen bie eine 
rechts das alteMiliarkım aureum (auf der appifchen 
Straße 1584 aufgefunden), die andere modernen 
Ursprungs if. Hat man bie oberften Stufen er- 
fliegen, ſo tritt man auf ben vieredigen Plab bes 
Kapitols, der auf brei Seiten fat ganz von prächti⸗ 
ge Gebäuden umgeben ift, dem —— 
uſeum auf der rechten Seite, dem Senatspalaſt 
gegenüber, und dem Palaſte ber Konſervatoren; 
links erſcheint noch die Kirche Araceli und rechts 
weiter zurüd hinter ben andern ®ebäuben ber caf⸗ 
farelli’fjhe Palafl. Die Mitte bed Platzes 
ſchmückt die wunberfhöne Neiterflatue bed Marc 
Aurel von vergofbeter Bronze, bie einzige eherne 
Reiterflatue aus bem Altertum. Sie fland früher 
vor ©. —15— die Laterano, wurde auf Befehl 
auls II. hierher gebracht und auf einem Piede⸗ 
al aus einem einzigen Stüd Marmor von Michel 
ngelo ——— Weiterhin, vor dem Senais⸗ 
palafte, erblidt man eine fehr prachtvolle Fontaine 
von Girtus V. Fr PA mit brei antiken Bild» 
äulen verziert. Die ſchönſte, in ber Mitte befind⸗ 
iche, ftellt eine fipende Minerva (nad Andern eine 
Noma) bar, befteht aus weißem Marmor und if 
mit Porphyr beffeidet; bie beiden koloſſalen Ge⸗ 
—— neben ihr ſind die Bilder des Nils und der 
iber. Weiter zurück liegt ber Palaſt bes rö— 
mifhen Senators, ber, 1390 von Bonifas 
cius IX. angelegt und befeftigt, zum Theil auf den 
Veberreften des alten Tabulariums ficht. Michel 
Angelo ſchmucte die Fagabe beffelben mit Bilaftern 
der Forint iſchen —R*2 das Dach mit Sta⸗ 
tuen. In Gebäube ſelbſt iſt ver große Sitzungs⸗ 
ſaal ſeſenswerth; noch mehr aber von dem Thurme 
des Gebäudes (Is torre del Campidoglio) bie Aus: 
ſicht über Rom umb feine Umgebungen. Links vom 
Senatspalafte * das kapitoliniſche Mu— 
feum, das von Klemens ZI. begonnen, unter 
Benebift XIV., Klemens XIII. Pius Vı., Pius VIL 


käube bebedft, welche größtentheils unter PaufIIL, | fortgefegt und unter Leo XIL. vollendet wurbe, ein 


Die Oberflãche ift Se seien er [hönften®es 


unter Leitung Michel Angelo’ unb nach befien 
Plänen, erde wurden. Drei Zugänge führen 
jet von ber bezeichneten Seite Hiha, nf nach 
der Kirche Araceli eine hohe Treppe, welche 1348 
gebaut wurbe; eine zweite von 1536, ald Karl V. 
Nom befuchte, führt nach dem freien Plake bes C. 
(Piazza di Campidoglio); eu britter zum Fahren 
geeigneter Weg, rechts von biefer Treppe, zum Pa: 


rächtiges Gebäube, u, und reich ausge⸗ 
ämüdt mit korinthiſchen Bilaftern und Statuen 
vom @ingang bis —— Dach hinauf. Es enthält 
ehn Säle = G wg ber en an 
enden Kunſtwerlen erben er 
Denen Ramen erhalten haben. Jin Hof fteht bie 
folofjale Statue bed Oceans unter bem Namen 
Marforio bekannt, früher mit bem Triumphbogen 


bes Septimius Severus zufammengeftellt. Dem 
Mufeum gegenüber Tiegt der Balalt ber Konz 
ervatoren, welder nad dem Plane bes Michel 
gelo in ganz ähnlichem Styl wie bie beiben 
genannten Baläfte erbaut wurde und ebenfalld an 
alten und neuern Kunſtwerken wo ift. Unter letz⸗ 
tern if beſonders merlwürbig bie oganauke Bros 
tomotbeca, welche Pius VII. für bie Brufttilder bes 
zühmter Gelehrter und Künftler aller Nationen 
beflimmte, ohne Unterſchied der Zeit, nur mit ber 
Beflimmung, daß mie ein Lebender aufgenommen 
werbe. In einem VBorzimmer bemerkt man, in ber 
Wand befeftigt, die berühmten Fasti Capitolini, 
eine Marimortafel, welche unter Baul III. bei der 
Kirche Sta, Maria Liberatrice gefunden u, hierher 
gebracht wurde. Mit dieſem Gebäude fteht bie Ge⸗ 
mäldegalleriedbes Kapitols in Verbindun 
welche Benedift XIV, erbaute, * ber Sübdweſt⸗ 
dhe, Hinter dem Palaſt der Konſervatoren, wo 
st ser Garten des Palaſtes Gaffarelli iſt, Raub 
ber Tempel bes tapitolinifigen Jupiter, unb bort 
war ber tarpejifhe Feld. Im ca en 
laſt find die Sammlungen bed archäologiſchen Ins 
flituts. Auf der Norbweftfeite bed Kapitols ftebt, 
an ber Stelle ber alten Arx, bie Kirche Sta. Nas 
ria bi Araceli, ein Gebäube von mäßiger 
Größe, boch eigentblimlicher Bauart u. ohne Thurm, 
das plie 3 aus dem 11. Jahrhundert ſtammt u. 
anfänglid Sta. Maria bel Eapitolio genannt 
wurde, Karbinal Oliviero Garaffa ließ 
1564 reflauriren. Sie tbeilt ſich in brei Schiffe 
burch 22 Foloffale Säulen von ägyptiſchem Granit, 
mit Ausnahme zweier, weldhe aus —67 
Marmor *8 und von denen man fälſchlich 
geglaubt hat, daß fie vom Tempel bes kapitolini—⸗ 
ſchen Jupiter herrührten. Die Kirche enthält an ben 
Seiten eine Anzahl Kapellen, —* An jämmtlidh 
Begenftände ber ft enthalten. ber DOftfeite 
des Kapitels *7* ſich im Felſen das mamer⸗ 
tiniſche Gef nord, in weldem bie Apoftel 
Betrus und Paulus gefangen gie en haben follen. 

Der Name €. ift Igon m Altertum nicht auf 
ba8 chen get , allein befchränft geweſen. 
Eine alte Burg auf bem Quirinal trug benfelben 
Namen, ebenfo die Burgen in Gapua, Pompeji 
u. Narbo Martius (jegt Narbonne), Epibaurus, 
Beneventum, Byzantium, Hierofolymä, Karthago, 
Mebiolanıum, Ravenna, ylorentia, Verona, Augusta 
Vindelieorum 3c.; aud) ift in neuerer Zeit ber Pa⸗ 
laſt, in welchem fich die Abgeordneten verſammeln, 
mit demſelben Namen benannt worden. 

Capitolo (ital.), eine Reihe von terze rime, 
welche einerlei Gegenftand Kae befonbers 
jedes Gedicht jherzhaften, ſatiriſchen, auch St 
rigen Inhalts in terze rime, namentlih im 16. 
—* in Italien beliebt. 

Capitula (Capitularia, lat.), bie Bücher, worin 
bie —— —— ecclesiasticorum), ſowie 
bie Geſetze u, Dekrete der Könige verzeichnet wur: 
ben, und zwar in Rapitel cingetbeilt; ferner bie 
furzen Außzüge aus den Lektionen, welche in ber 
Kirche flatt der Leltionen jelbft verlefen werben, unb 
bie Geſetze der Mönde, Chorberren x, 

Capitularia (lat, Rapitularien), in Rapi- 
tel eingetheilte Schriften. Schon bie merobingi- 
hen Könige battenunter den Namen Prägeptionen 

ifte, Dekretionen mehrfache Gefege unter Beirat 


Capitolo — Capmany. 


ber weltlichen u. geiſtlichen Großen erlaflen. Diefe 
erhielten fpäter von ber Form ihrer Äußeren Ein 
theilung ben Namen C., unb namentlich ift bie Zeit 
ber Rarolinger reich an ſolchen Gefeken. Zu 
allgemeinen Berbindlickeit gehörte in ben meijten 
Fällen Anerkennung von Seiten des Volls, daher 
befchräuft ſich ihr Inhalt größtentheils auf bie der 
Königlichen Gewalt — — Gerecht⸗ 
ſame und greift mur ſelten in das Gebiet ber Volfs= 
rechte ein. Viele beziehen ſich auf das beutfche Pri⸗ 
vatrecht, en das Lehn⸗, Polizei:, oder aud auf das 
Rameralwefen (Caroli M. capitulare de villis suis), 
andere betreffen das fränfifche Kirchenrecht, ba bie Ka⸗ 
rolinger bie Kirchenregierung noch nicht an den Papft 
verloren hatten. Oft waren auch Beſchlũſſe ber Kon⸗ 
cilien benfapitularien einverleibt. Capitularia Ca- 
roli Magni hieß inäbefonbere eine Sammlung von 
Ediften u. Geſetzen, welche unter Karl bem Großen 
gegeben mwurben, Anfegi us fammelte fte mit benen 
udwigß bed Frommen bis zu befien 13. Regierungs⸗ 
jeher ( in 4 Büchern, u. Diaconus Benebictus 
evita ſetzte fie bis 843 fort, nahm aber auch unächte 
Stüde * Unãchtes enthalten auch bie in mehren 
ndichriften befindlichen drei ober vier Abditionen. 
ach ber Ausgabe von Baluze (1677) ift bie befle 
bie von —— n ben Monum. germ., Bd. 1 u. 2. 
Capitulum ER Feiner Kopf, beſonders ber 
obere Theil einer Säule Cl Rapitkl); zer 
abtheilung einer Schrift, Differtation ac. (t. abis 
tel); VBerfammlung von Klo ** und 
densgliebdern (ſ. Kapitel); der botaniſchen 
Terminologie der Bluͤthenſtand ber — 
ſetzten Bluͤhen ober Koinpoſiten, wie ber Difeln, 
Artifhoden, Skorzoneren, Stabiofen x, wo eine 
größere ober Meinere Anzahl Fleiner Blüthen auf 


einem gemeinjchaftlichen Halter, ber aufgetriebener 
und breiter ald das Ende bed ihn tragenben Blüs 
thenſtiels if, vereinigt i 


win 
Gapmany, Don Antoniobe C. y de Mont: 
palau, einer ber gründlichſten Sprad = u. Alter: 
ihumsforſcher Spaniens, am 24. November 1742 
r Barcelona geboren, erhielt feine erfte woifien fat: 
iche Bildung in dem bortigen Kollegium, wäßlte 
bie militärifihe Laufbahn unb machte ben Beltaug 
von 1762 gegen ortugal mit. Jahre 1 
entfagte er dem Militärdienfte und erbielt num ben 
Auftrag, eine Kolonie Fatalonifher Handwerker u. 
Gärtner nach ber Sierra Morena zu führen u. als 
Kommiffar zu Ye en. Na vid zurũd⸗ 
——* wurde er Mitglied ber Föntglihen Alademie 
r —— und 17% beftändiger Sefretär der⸗ 
felben. Belebung ber Refibenz durch das fran⸗ 
öfifche Invaſionsheer 1808 flüchtete er als eifriger 
Patriot nad Sevilla, Während des Befreumgss 
friegß ſpielte er eine glängenbe Rolle, bald durch 
Neben bie Baterlandövertheidiger ermutbigenb, 
bald als Deputirter in den Cortes von 1812 und 
1813 bie Mechte ber Nation veriheibigend. Er N am 
44. November 1813 in Cadix. Bon feinen hiſto— 
rifchen Werken find bie vorzüglichften: „Memorias 
historicas sobre la marina, comercio y artes de la 
antigua eiudad de Barcelona“ (Mabrid 1779 bis 
1792, 4 Bde.) unb „Codigo de las eostumbres 
maritimas de Barcelona“ (daj.1791, 2 Bbe. ) welde 
nicht bloß für bie Gefchichte von Barcelona, ſondern 
für bie Geſchichte bed Handel, ber Jnbuftrie und 
bed Seerechts im Mittelalter überhaupt von höher 


| 


Capo d Iſtria — Capparis. 


Wichtigleit ſind. Ferner ſind zu nennen die von 
ihm herausgegebenen und erläuterten Ordonanzas 
de las armadas navales de la corona de Aragon“ 
(Madrid 1787) und die „Antiguos tratados de 
paces y alianzas entre algunos Reyes de Aragon“ 
(daf. 1786), jowie die „Cnestiones eriticas sobre 
varios puntos de historia economica, politica y 
militar“ (daf. 1807). Faſt noch größern Muf ers 
warb er fi durch feine philologifcheliterarifchen 
Werke, bie „Filosofia de la elocuencia“ (Mabrib 
4777; neue verbeſſerte Auflage, London 1812, Ge: 
rona 1826 u. djter) und „Teatro historieo-eritico 
de la elocueneia castellana“ (Madrid 1786—94, 
5 Bbe.), wieber abgebrudt unter dem Titel „Tesoro 
de. prosadores espafoles“ (Paris 1841, 5 Bbe.). 

nöbejonbere er er fi um bie fomparative 11 
——— Darſtellung der ſpaniſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Sprache verdient durch die „Arte de tradueir 
del idioms frances al castellano“ (Mabrid 1776; 
neue Ausgabe von Baliano u. Sälvd, Paris ut 
unb das „Diccionario frances-espaßol* (Mabri 
1805). Die Schriften €.’3 geften af8 Mur der 
Spradreinbeit und ächt Faftilifchen Styls. 

Gap d’Aftrin, Stadtimöfterreichifchen „Rüftens 
land“ (Marfgra es Iſtrien), 2 Meilen füblic 
von Trieft, am Meerbufen Balle Stagnon, in deffen 
Nähe ber Riſanobach in bad Meer fällt, liegt male: 
rifch auf einer Felſeninſel, die durch eine Aufzugse 
brüde mit dem Feſtland verbunden ift, hat ein 
Schloß, ein alterthümliches ne ein Gymna⸗ 

m Kirchen, darunter eine ſchöne —— 
2 Klöfer, ein Theater, mebre — ein Pro⸗ 
vinzialſtraſhaus und 7000 Einwohner. €. iſt Sitz 
bed Domlapiteld für das Bisthum Triefl und inter: 

ant wegen be# venetianifchen Charalters feiner 

ebäube, beſonders erinnert ber jchöne — latz 
an ben Marcusplatz in Venedig. Die Einwohner 
treiben bebeute Handel, Gerberei, Salzihläms 
merei, Seefiicherei, Del: und Weinbau, Schiffbau, 
Leber: und —— ꝛc. Eine kunſtliche 
Waſſerleitung verſorgt die Stadt mit Trinkwaſſer, 
ba ber felſige Boden fein Quellwaſſer gewährt. Die 
Stadt hieß im Alterthum Aegida, nach ber Er- 
oberung burch ben Raifer Juſtinian I. im 6. Jahr: 
dert ————— Später bildete fie einen 
eiftaat, bis fie im 10, Jahrhundert unter bie 
haft Venedigs fam. Am 14. Jahrhundert 
am fie unter bie Genuefen, bis biefe 1478 von den 
Benetianern wieber vertrieben wurden, die num bie 
Stadt zur Hauptftabt von Iſtrien erhoben, In ben 
—5— in der Nähe ber Stadt werben jährlich 
über 560,000 Gentner Salz gewonnen. 

Gays d’Yitrias, Staatsmänner Griechenlands, 
. Kapo dIſtrias. 

Gaporali, Gejare, burlester itafienifcher Dich⸗ 
ter, ber berühmtefte Nachahmer Berni’s, ben er in 
Hinficht auf Geſchmack und Sittlichkeit noch über- 
traf, geboren 1531 zu Perugia, erhielt burch bie 
Gunſi fürſtlicher Mäcenate ein Ranonikat, dann bie 
Gouverneurftelle von Atri und lebte zulegt unter 
bem Schuß eines Marquis de Cornea. Er + 1601 
zu Gaftiglione bei Perugia, In feinen Satiren: 
„Capitoli, Viaggio di Parnaso, vita de Mecenate‘‘ 
12 Bücher, eine Berfpottung der neueren literari- 

r Qunfibegeugungen), herrfchen Anmuth, Leb- 
baftigfeit und feufcher Sinn. Sie erſchienen voll: 
fändig ala „Bime ete.“ (Perugia 1770). 


| man die verborbenen, mißjarbenen, durch 
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Cappa& (capa, caracalla, lat.), mantelartiges 
Kleid der Orbenzgeiftlichen, mit weiten Aerme 
oft auch mit einer Kapuze verfehen (KR utte), wirb 
beim Ausgehen im Regen, aber auch zum Staat im 
Ehor (Chor ceppe) getragen und ift dann oft 
mit einer fangen Schleppe außgeftattet, bie fiber ben 
Arm gehängt wird (c, magna), 

pparid Z. (Rapernftraud), Pflanzen: 
gattung aus ber Familie ber Kapparideen, charakte 
rifirt durch den Wläãtterigen, ſteifen Kelch, bie d= 
zug Blumenfrone mit zahlreichen Tangen 
Staubfaͤden umd bie geftielte, beeremartige, ein⸗ 
fücherige Schote mit age Samen, meift zier⸗ 
liche, ſchön blühende Sträucher in Südenropa, Di: 
und Weſtindien. C. spinosa L., O. sativa Pers., ge: 
meiner Kapernſtrauch, mit rundblichen, einge 
brüdten, glatten Blättern, einzelnen, winkelſtänbi⸗ 
gen Blumenflielen, ſchönen, weißen, großen Blüthen 
mit purpurrotben Staubfäben und eirunder Frucht, 
iſt ein zierlicher Straudin Südeuropa u. Nordafrika, 
der an Felſen und Mauern wächſt, in Südfrankreich 
aber auch häufig kultivirt wird. Die mit Eſſig ober 
mit Salz eingemachten Blüthenknospen liefern bie 
Rapern ober Rappern ben , eapres, engl, 
capers, ital. capperi). Das Gefhäft bes Einfam- 
melns der Blüthenfnoßpen wirb vorgenommen, jo: 
bald ſich biefelben zeigen; bann läßt man bie 
Knospen 4-5 Stunden lang im Schatten trocknen, 
wodurch ziemlich welk werben, ſondert durch ein 
Sieb die kleinern von den größern und bringt jede 
Sorte für ſich in eine Tonne mit Eſſig, den man 
vor dem Zufchlagen der Tonnen mehrmals erneuert. 
Auch legt man fie mit trodenem Salz in Fäffer und 
brüdt fieetwad ein; foldhe eingefalgene Kapern find 
zwar weniger wohlichmedtend halten ſich aber läns 
ger. Der Größe nad unterfcheidet man in Fran: 
reich mehre Arten, von benen bie fleinften bie 
theuerften find. Capres en races heißen bie großen 
und Eleinen unter einander, fowie man fie vom 
Landmann kauft; aus biefen werben nun durchs 
Sieben erſt die einzelnen Sorten geſchieden (Capres 
communes, bie größten u. billigften, C. mifines, O. 
fines, Capottes, Capueines, surfines, nonpareilles, 
bie Heinften und theuerfien). Gute Rapern müſſen 
einen etwas fcharfen und bitterlichen Geſchmack ha⸗ 
ben, bumfelolivengrün gefärbt und noch volllommen 
efchloffen fein. Gut verwahrt halten fie ih 3 
ahre. Die meiften und beften kommen aus Süb- 
franfreih (Marfeille, Toulon, Montpellier, Cette) 
in ben Handel; doch bezieht man fie auch aus 
Griechenland. Capres capueines (Rapuzinerfapern) 
nd die nach Art ber Ähten Kapern zubereiteten 
ospen ber Rapucinerfrefle (Tropaeolum majus), 
Capres de Genet ober deutſche Kapern bie Knospen 
des Beſenſtrauchs (Spartium scoparium); auch bie 
bes Hollunderd (Sambucus nigra), ber Sumpf: 
botterblume (Caltha palustris) 2. gebraucht man 
anftatt ber Kapern. Die großen ächten Kapern find 
5—Smal ſchwerer ald bie kleinſten, welche beſonders 
deshalb beliebter find, weil fie bei ber Verwendung 
an Speifen nicht zerfallen, ſondern ganz bleiben. 
Alt gewordene und verborbene — ind ſchwärz⸗ 
lich, weich und geſchmadlos. an gebraucht die 
Kapern zu verſchiedenen feinen Saucen, Salaten u. 
andern pifanten Speifen. Die Giftmifcherei, welche 
bier und dg mit den Kapern getrieben a 
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5 kupfernen Gefäßen oder mit Kupferſpunen 
ber friih grün auffärbt, * ſich durch einen 
blanken Stahl entdecken, ber, in eine ſolche erwärmte 
Kapernbrlübe gelegt, kupferroth anläuft. Die Wur⸗ 
zelrinbe bes Kapernſtrauchs (Cortex radieis Cappa- 
ridis, Cortexs. Radix Capparidis) war fonft als ein 
eröffnenbes und harntreibenbes Mittelbei Schwäche 
und Verftopfung der Eingeweibe, ‚gegen Kropf, auch 
um Reinigen von Gelhwüren Gebrauch, if 
* aber em Ps —— lich. Die Kapern ſelbſt 
alten ſonſt fü imulirende und antijforbutifche 
Grittel, Eine Barietät mit ünbewehrtem Stengel, 
C, spinosa #inermis Z., C, rupestris Smith., bie bes 
fonbers in ber Levante "vorfommt, liefert auch gute | fan 
Kapern. Zahlreiche andere Arten biefer Gattung 
wachſen in beißen Ländern, befonberd in Süb: 
amerifa, Weit: und Oftinbien und liefern in den 
Blättern und Blüthen Beh menit, —— 

Du rgirmittel, C. Fontanesii Dee., C. ovata D 
übeuropa unb Norbafrif 
ee ebenfalls —— Kapern. n Arten ver⸗ 
F en das — in * gend ein warmes 
et, im Sommer bei bei - m Gonnenfein 
— und Luft; * e find härter, lommen im 
Sommer ins Freie unh werben bei 4-6 Grab 
Wärme im Glashaus burhwintert, Im Sommer 
begießt man — im Winter mur ſehr wenig. | RI 
gi Miſchung von eilen Lauberde, 1 Theil 
be, ein Sechdtel Lehm ober 1 Theil ſchwarze 
Die enerde und 1 Theil Flußſand fagt ihnen am 
meiften zu; ben Boben des Topfes bededt man mit 
einer gage der —— Scherben. Die Vermehrung 
eſchieht durch Steclinge, —— im Warm⸗ 

ML. einigen auch 


De me 


eete, auch durch abgetrennte Wurzeln. 
Louis, gewöhnlich Ludovieus Cappel- 

lus genannt, Orienlaliſt, namentlich außgezeichneter 
—— geboren den 1 ‚Ol. 1585 zu Saumur, ſtu⸗ 
te zu London u. Saumur u. a u, 
Prof: or = ET: in feiner Baterflabt, wo er 
Juni 1658 +. €, iſt einer von ben wenigen 
Dänen des 17. die in der Beurthei⸗ 
bibliſcher Bücher mit tiefer Gelehrſamleit und 
charfer, voruribeilsfreier Ba 5 Werle gingen. 
& beftritt er bie — und * —— des 
bebrätjchen bie —8 SIufpiras 


Textes 
tion ber hebräifchen \ Bolh zeichen und wies nad), | Picco! 


baß bie * erfi a Vollendung bes babylon hen 
— 8 von jübi Rritifern erfunden feien. 
eg biefen gen aſtd betreffende Schrift gab 
rfajlerd Namen Erpenius heraus; „Ar- 
—— een revelatum‘‘ (Leyden 1624, ver: 
mehrt in „Cappelli commentar, et not, erit. in Vet, 
Test.“, Annflerdam —* Sein Hauptwerk, ge 
berühmte Unterfudung bes ——— — 
tes, erſchien unter ben Titel „Critica saera, sive 
de variis, quas in sacris V. T, libris oceurrunt, 
lectionibus, libri VI. Su 1650; von Bogel und | d 
Scharfenberg, 586, 3 Bbe.), w 
% Burtorf eine ur (Bafel 1 — 
nen lieh, worin er bie * Sehlerlofigkeit und 
gi feit des bebräif erted und Gone bie 


— der heine anerkannt wiſſen wollte, 
Bon übrigen Schri rn — wir noch: 
—* sacra“ (Pa 

Ga Gins, Margu 3, itafienifcher 


— und Gelehrter, ren ben 14. Sep: 
tember 1792 als Sprößling eines eblen florentinis 


Cappel — 


"EN Ar ies a Capella, 


Eaprara. 


hen Geſchlechts, welches ſchon in ben bürgerlichen 
——* Jahrhunderis * —— 
Rolle geſpielt Hatte, war Kämmer 
3098 Leopold IL, von Tosfana und ’uhee 30 * 
großen Einfluß aus, zog ſich aber, als bi 
teaftionäre Rigtung —5 von 8 
ge Folge der liberalen 388 i⸗ 
gte er ſich wieder an ben ð * 
— Bus Le 
en en e ini r nien un 
* er Sa rom ur —— en 
era0g a itglieb ber 
- usbruch des Huf: 


ie dem er hierauf bis zum 
von ir ril 1859 privatifirt hatte, warb ex 
am 7, Juli 1859 vu Ar ber ** 
ſulta ernannt. elehrter veröffentlichte ex 
zahlreiche — ri —— die ten 
„Frammenti sull'’educazione“ (Lugano 4 
Capra (lat.), Ziege, Stern Zn Sehnen, ſ. v. 


ſel im tyrrhe⸗ 
en Savona 
3 4 Meilen — von * ordſpi 
ame Meilen im I if vul 
a Urjprungs, gebir nglich * 
Pr Brthe Rene Ko Batet afe bR eines u. 
J 4 2000 ide ins näbhren fi von 
nr t, Gemüfebau und vom dem 
ndel 2: —* jelöt erziellen koͤſtlichen Wein 
und Honig. Der oeignamige Da — *— ** 
Oſtſeite ber Infel, Hat einen 
ben Römern bie 5 bie nfel rec ——— 
bei ben Griechen Aegilon, Ziegeninſel. Bis 1607 
gie ‚De zu Korfifa, bann zu Genua und darauf 
zu Frankreich, biß fie dem Königreich 
Sardinien zufiel. 

Gaprara, 1) RR feige taiferiger 
General, machte ſich be durch 
Gefanbtigaften; unter de var er N s 
Konftantinabel, um ben Wieberausbrud des 
Türfenkriegd abzuwenden, Dan bat von ihm yore 
trefiliche re er ins Stalienifche. 

) Aenead Ivius, Grafvon &, 
—— Generalfe mariqhall, geboren 1631 zu 
Bologna, Bruder bes Borigen, Neffe bes berühmten 

omini und ein naher Anverwandbter Montes 
cuculi’3, ben er auf feinen Reifen durch Schweben, 
Deutſchland und galen, fowie auf feinen en 
begleitete, An ber Spige des kaiſerlichen 
ftand er zum erften Male 1 Seinen Plan, in 
Elſaß einzufallen, mußte er aufgeben, am 16. 
Junt — — uch — —* 
einigte ſich dann mit dem Hauptheer 
in dem Treffen bei Enſisheim als Kommandant —6 
rechten Flügels rühmlich hervor, Bei Mühlhauſen 
[e er in franzöfifche Gefangenfihaft geratben ſein; 

ER feiner ſchon 1675 im ‚Treffen von 

bad wieber Erwähnung, In den darau * 
genden Gefechten führte ex. bie Reiterei. Er 
mit vor Philippäburg, verfab 1676 Freiburg 3 
Offenburg mit Krieg bebürfni en und nabın 1678 
Ei 3 nibeil an dem Entſatz von Dfienburgs 

ahre 1633 biente er als ‚Befehlähaber, ber, 

eiterei gegen n bie Sufurgenien in Ungarı und —* 
trieb dann beim Entſatze von Wien 

Bei ber Be 

bem Kurfürften 


a (60 242 


I en Dieer, zur 


bem flark verfhangten Nußdorf. 
lagerung von Ofen 1684 war er 


Capraria — Capri. 


von Bayern beigegeben. Am folgenden Jahre 
nahm er bie Hung Beute * un an 
brang 1686 biß an die Grenzen von Siebenbürgen 
vor. Im dritten Feldzug bes franzöfifchen Rus 
1691 befehligte er am Drbein; 1692 aber fiel er mit 
dem Herzog von Sapoyen in ber Daupbind ein 
und eroberte dort Gap und Embrun. In uns 


1 Treffen von Marfaglia (1693) führte er 
Ben een Flügel, und 1694 hie er wieber 
in ‚ wo er alle Angriffe ber Türken auf 
eine Stellung bei Peterivarbein preis Er 

hrie den Dberbefehl bis zur Ankunft bed Kur: 
fürften Friedrich Auguft von Sachſen und nad 
———— wieder ſo lange, bis za Eugen 
an die Spitze ber Faiferlihen Heere trat. Nachdem 
er in 4 Feidzũgen mit gefochten hatte, nahm er 
feine Stelle im Hoffriegsrathe ein, biente bem 
Kaifer noch bei mehren diplomatiihen Verbands 
Zungen und + ben 3. Februar 1701. 

3) Johann Baptıjl, Kardinal, Erzbifchof von 
Mailand, Graf und Senator be Königr chs Ita⸗ 
lien, geboren ben 29. Mai 1733 zu Bologna, Ver: 
wanbter ber Borigen, warb bereitö im abre 
Vicelegat von Ravenna, erbielt fpäter wichtige 
Miffionen in Köln, Luzern und Wien, wo er allent- 
halben bie Interefien des römijchen Stuhls mit den 
zeformato ı Beftrebungen in jenen Gtäbten 
friedfich in Einflang zu bringen und fogar einen 
Joſeph II. und Fürften Kaunitz für fich zu gewinnen 
wußte, Pius VIL ermannte ihn zum Bilof von 

und im September 1801 zum Legaten a latere 

ei ber frangöfifchen Republik. Am Bet: 1802 

elt-&, in ver K Notre:Dame wieder bie erfte 

e. Als Erzbiſchof von Mailand weihete er am 
238, Mai 1805 den Kaijer Napoleon I. zum König von 
—B Erblindet + er am 21. Juni 1810 zu 


Capraria, Inſel, |. Capraja. 
Gapraria Z, —5 — Ein aus ber Familie 
ber Perfonaten, arakleriht burch den 5tbheifigen 
Kelch ; die glodenförmigen Blüthen mit faft regel- 
mäßigem sn Itigen Saum, die kurzen Staubfüden 
und die 2fäcerige, Alappige Kapfel, größten: 
ils firauchartige Gewächſe in Ofl: und Weſtin⸗ 
bien, aud am Rap, wovon C. biflora L, faft von 
Mannshöbe, ſehr Äftig, mit abwechſelnden lanzett⸗ 
förmigen, 3—5 Zoll langen Blättern und gepaarten 
i üthen, in Ber und Weſtindien auf 
Feldern, in ben Blättern ein Theeſurrogat liefert 
und baber ng on wird, unb C. undulata L. Al. 
ein Fapjcher Straud, fich zuweilen im beutfchen 
ewãchs hãuſern findet, 
Caprera, Inſel, ſ. Cabre ra. 
Gapri, Inſel im mittellaãndiſchen Meer, füdlich 
am Golf von Neapel, der Landzunge Campanella 
egenüber,, if etwa eine QMeile Bu gebirgig 
im M. Solaro bis zu 1900 Fuß fich erhebend), mit 
chroff abfallenden, faft durchaus unzugäng ichen 
lſenküſien, die ihr einen zackigen, malerſchen Um⸗ 
B geben, und außerdem durch 11 x vertheilte 
Batterien (die ſtärkſte auf ber Spitze ©. Maria bel 
Sorrorfo) gefhüpt. Der obere Theil der Anfel ift 
vabler Fels, auf ber Weſtſeite ift fie mit Weinbergen, 
einigen Del» unb Balmbäumen, Gactus und Aloe 
Ihmüdt. Zur Zeit der jährlihen Wanderung 
Em September) gibt es Uecberfluß von Wachteln, 
außerbem Hafen und an ber Küjte viel Fiſche. Das 
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Klima ift fehr mild und gefund. Die einzigen Orts 
konften ae bie beiben Städten Capri an ber 
Sü * ſte und das —* gelegene Anacapri, 
u welchem eine fteife Felſentreppe von 554 Stufen 
(it; am Lanbungsplap liegt das ärmliche Südens 
Örfehen Marina. Früher war bie Infel der Sig 
eines Biſchofs, welcher von feiner 
dem Abwurf bes Wachtelfangs, ber Wadtel- 
bifchof genannt wurde. Neuerdings iſt das Bis⸗ 
thum mit dem forrentiner vereinigt. Die Eins 
wobner, gegen 4000, leben von Del: und Weinbau, 
Fiſcherei und Wachtelfang. Getreide und ber 
wenige Bebarf an Schlachtvieh werben von Neapel 
berübergefhaflt. Die eg nd gleichför- 
mig 1 Stod hoch, bie Dächer nicht ach, fondern 
fuppelartigsabgeplattete Wölbungen, beren jebes 
Zimmer eine bejonbere bildet. Einigermaßen aus: 
gebehnte Häufer gewinnen baburd ein mofcheen- 
artiged Ausjehen. Befuchte Punkte find wegen ber 
ſchönen Ausſicht bas Nymphäum, die Gamerelle, 
Faraglioni ⁊c.; eine ber ſchönſten Merkwürdigleiten 
aber iſt die 1826 von A. Kopiſch entdeckte blaue 
Grotte (grotta azzura), 1%, Miglien vom Lanz 
bungsplag entfernt. Der Eingang im biefelbe i 
bei rubiger See etwa 4 Na: über bem ig el; bie 
Höhle ſelbſt it Über 100 Fuß lang un Fuß 
breit. Die hintern Wände find mit Tropfſtein von 
nicht beſonders ausgezeichneter Formation befleidet. 
Der größte Reiz aber beftcht, bei llarem Himmel, 
in jener unbefchreiblih ſchönen —** Bläue 
bed Waſſers, in feiner Durcfichtigfeit, in ber dligen 
Schwere, mit ber es fih an ben ſchwimmenden 
Körper hängt und ben Babenden von lichter blauer 
Farbe umfchlofien zeigt, befonders aber in bem Abs 
glange ber Wafferfarbe an ber Felswölbung. 33 
ſtlichen Winkel der Inſel liegen die Trümmer des 
Tiberiuspalaſtes (ſ. unten), bie von geringem 
Kunftinterefje find, Hinter dbenfelben, wo ber Fels 
ſenkrecht ind Meer fällt, iſt bie Stelle, an welcher 
Ziberius bie Opfer feiner Tyrannenlaune in bie 
Wogen ftürzen ließ. Bon dem Palaſte ſelbſt eben 
nur noch einige größere, rothe Gewölbe unb mehre 
Heine Gemäder, beren Fußboben mit ſchwarz und 
weißer Moſaik verziert find. Auf ben Ruinen ift 
eine Heine Kapelle erbaut, neben welcher ein 
fiebler wohnt. Ein anderer, nicht minber romans 
tifher Punkt ift die Orotta bel Matrimonio 
eine geräumige, zegelmäßig ebildete Höhle, a 
ber Pibsntigen Kuͤſte. ehnliche weitläufige, 
5— vom Meer ausgeſpülte Grotten 
he tb eat noch mebr. C., bad Gapreä ber 
ten, & zuerft von Teleboern bewohnt geweſen 
Er pä 


uptrevenue, 


ter war ed Eigenthum ber Stadt Neapo= 
is, Auguſtus brachte ed durch Kauf an fi. Die 
entzüdende Lage ber Sn el vermochte ihn, fie mit 
einem prächtigen Balafte zu ſchmüden und zu 
feinem Lieblingsaufenthalt zu erwählen. No 
verjchenderifcher wurde fie von Tiberius bebadht, 
der bier 12 Billen mit Prachtgebäuben errichtete 
(die größte war die Villa Jovis) und baallen —— 
SGeluſten freien Lauf ließ. Im Mittelalter diente 
GE A RE 
tober etzte er franz en. ⸗ 
marque in den 5 $ bed we den Theils ber 
fel umb zwang bie Engländer unter Hubjon 
ome, ber ſich noch 16 Tage lang auf ber Ofifüfte 
vertheibigte, zur Kapitulation, 
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- Capricolo (ital., franz. eaprice), Laune, Grille; 
in ber Malerei = Gemälde von launenhafter, doch 
eiſtreicher ie und Aus yet in ber 
fit ein Tonftüd, bei welchem fich der Komponift 
nicht an eine beflimmte Form bindet, ober eine ber 
vorhandenen Formen, 3. B. bed Rondo, ded Sona⸗ 
wine nach enge en oder jeinerfaune 
ilfürlich mobificirt. Doch dient in neuefter Zeit 
ber Ausdrud O. auch vielfach ald Dedmantel für 


abfolute Forms und Gehaltlofigkeit, Fruher be= 
eichnete En mit C, eine ie, fugirte Rompofition 
r das Klavier über ein leb 


as Thema; Andere 
nannten fo sen r Bogeninftrumente, 
lb _ eine befon ſchwierige Figur durchge⸗ 

tt war. 

rifolium, Pflanzengattung, |. Zonicera. 

—— S Eh , welche in Bäbern bie 
Kleider ber Badenden in einer Capsa (Raften, Kifte) 
verwahrten, Schulfindern Bücher ıc, in ber Capsa 
nachtrugen, dem 
nium (f. d.) folgten, oder überhaupt Custodes seri- 
9 Eapiella Dee. (Xäfhelfrant, Hirtentäf 

ella elfraut, Hirten 

Lein), Pflanzengattung aus der Familie ber Cru 
an charakteriſirt durch bie von ber Seite ber zu⸗ 
ammengebrüdten, verfehrt-breiedigen ober Täng- 
lichen, ganzrandi en © feiht ausgeranbeten 
Schbtchen mit vielfamigen ächern umb nachenför: 
migen, auf bem Nüden flügellofen Klappen. C. 
bursa pastoris Moench, Thlaspi bursa pastoris L. 
ein Somm chs in Europa, Aſien, Afrika u 
Amerifa, überall ald Unkraut auf ben Feldern 
wuchernd, etwas ſcharf bitterlich ſchmeckend und 
wiberlich ag riechend, ein gutes af⸗ 
futter, war ſonſt als Herba bursae pastoris 
und als Rulver gegen Blutflüffe, Wechjelfieber un 
Steinbeſchwerdeñn in Gebrauch und iſt neuerbings 
als Heilmittel wieder anempfohlen worden. Es iſt 
wahrſcheinlich das | von Hippocrateß u. Dios⸗ 
Ss - unter bem Namen Thlaspi erwähnte Heil- 

aut. 

Gapfleum Z.(Beißbeere, Fonie er 


“ 


” 


fef- 
fer), Pflangengattung aus ber Familie ber Si 
neen, charaftertfirt burch ben bzaͤhnigen Kelch, bie 
5ipaltige, rabförmige, gefaltete Blumenfrone mit 
——— — Antheren und ſtumpfer Narbe und 
bie ene,aufgeblajene, 2>—3Zfächerige,am Grunde 
vom bleibenden Kelche umgebene Beere mit nieren- 
förmigen Samen an der Scheibewandb, Stauben u. 
Sträucher in heißen Ländern, mit edigem Stengel, 
paarigen, einfachen Blättern m. einzelnen Blütben. 
C. annuum L. ift ein Kr ewãchs in Bras 
fiften und Merifo, aud in Oftindien, 1—2 Fuß 
ki ; mit eirunben, Tangettförmig zugefpigten, ge: 
ielten, glatten Blättern, weißen Blüthen u. glän- 
zend ſcharlachrothen ober orangefarbenen, auch wohl 
weifarbigen länglichen, runden ober eiförmigen 
Früchten. Obwohl bie ganze Pflanze vie —— 
enthalt, fo findet ſich dieſe doch beſonders in ben 
Früchten, bie unter dem Namen fpani jest in: 
dianiſcher, brajilianifdger, türfifcher, 
Taſchen- ober Schotenpfeffer, Brafilien- 
feffer im Hanbel unb in ben Apotbefen vor- 
ommen. Sie find im friſchen Zuſtande geruch— 
los, geben aber getrodnet und zerrieben einen 
I fharfen, beftiges Niefen erregenden Staub, 
chmecken brennend und nachhaltig [harf u. wirfen 


Herrn mit der Capsa, bem Seri- | 3—5 
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chatf u. kräftig reizend auf die VBerbauumgsorgane, 
n großen Gaben ſelbſt Entzündungen erregend, 
äußerlich die Haut röthenb und Blafen ziehend. 
Man wenbet fie an bei leichten, örtlichen Lähımun 
ber Zunge unb ber Mundhöhle, bei torpıben Zu— 
Händen bed Darmlanala u. ber Berbauung u. dgl. 
In Oſtindien dienen fie ala Pulver und Gurgels 
waſſer bei fauligen Halsentzündungen, chroniſchen 
Anſchwellungen der Mandeln und veralteten 
felftebern. Außerdem dienen fie in ber feineren 
Koch: und Einmachkunſt als ſtarkes Gewürz, beſon⸗ 
ders in ben heißen Ländern, aber auch bei uns, ſo⸗ 
wie als Jugrebienz der Piefferfuggen. Mifbräud- 
licher Weife werben fie häufig zur Schärfung des 
Eifigd, Branntweins und anderer Spirituofen wı= 
gewendet. Auch bie Homöopathie macht Gebrauch 
von biefem fräftigen Arzneiförper. Ale Übrigen 
Arten der Gattung haben gliät, zum Theil noch 
fräftigere Eigenfchaften. C. frutescens L. if ein 
Fuß hober Strauch mit aufrechte, 
Blüthen mit violetten Antheren, Tänglichen, 
genden, rotben, höderigen, jehr | 5 , 
aus benen, wenn fie gerbrochen werben, ein Saft 
herausſpritzt, der, in bie Augen gebracht, ge 
Entzündung erregt, u. die, auf Kohlen gelegt, einen 
betäubenben Dampf verbreiten, aber in 
feit ben älteften Zeiten als ſehr beliebtes Gewürz in 
Gebrauch find. Eine Barietät iſt C. baceatum Z., 
mit Heinen, rothen Früchten von ber Größe einer 
Spargelbeere, welche ſehr ſcharf find und einen 
Hauptbeftandtheil des Cahenne⸗ ober Vogelpfeffers 
—— —— ** —— Mill, C. 
ey rme Hort,, m en, jiei igen rüchten, 
dle vor der Reife frife, aber auch Im es ein 
macht genoffen werben (in England Pell-pepper, 
Frankreich Poivron — uchO. sinenseJarg., 
L., ein Strauch in Afien, Afrika und Sübamerifa, 
fommt in mehren Varietäten vor. Eine berfelben, 
C. mierocarpum Dec., C, eiliare Willd., bat Heine, 
fugelrunbzeiförmige, ſehr ſcharfe Früchte, welche als 
Piment enrag& zur Bereitung bes in Amerifa bes 
liebten Gewurzes Pepper-poto bienen. ine an⸗ 
dere, C. luteum Zam., in Oftinbien kultivirt, hat 
feberfielbide, einen halben Finger lange, —“ 
tüne, dann bleifarbene —— endlich ge 
Fruchie, die fehr ſcharf find und als Gewürz, Pi- 
ment de Mozambique, benntt werben. Der Same 
bes ze. Pfeffers wirb im Aprif ind Tauwarme 
Miftbeet oder in den Topf gefäet; im Mai verfept 
man bie Pflanzen auf eine warme Rabatte in lodere, 
fette Erbe, ober auch in Töpfe. 
fir, Landſchaft in der franzöſiſchen Graf- 

ſchaft ouffillon (Departement Oftpyrenäen), bilbet 
ein 3 Meilen langes, bis 1%, Meilen breites Thal⸗ 
bedien, daß, in 4 uß Meereshöhe gelegen, von 
der oberen Aube durchfloſſen wirb und mit pracht⸗ 
vollen Walbungen bededt ift. Ehebem hatte bas €. 
eigene Barone, 

Captatio (Tat.), das Trachten, eifrige Frame 
nach Etwaß, baber O. benevolentiae, das Trachten 
nach ber Gewogenbeit Anderer, Beſtechung durch 
Schmeicdhelei in Rebe und Schrift, befo in De 
bifationen unb Borreben häufig angewandt. 
erg rise institutions (Tat.), |. Zap= 

atorijd. 

Capua, befeftigte Stadt in ber rüber neapolitanis 
ſchen Provinz Terra bi Lavoro,3 Meilen nördlich von 


Eapua. 


Neapel, Iints-am Bolturno, Sig eines Erzbifchofs, 
= 18 Kirchen (darumter eine große prachtvolle 
tbebrale mit einer auf 18 antiken Säulen ruhens 
ben Ruppel, Statuen von Bernini, und bie auf ber 
Grumbmauer eines alten erbaute Kirche 
An ta), zahlreiche römifche Alterthümer 
der theater) unb 9300 Ei 
ten, durch mehre Meſſen —— Handel 
treiben... C. war im Alterthum bie üppige Haupt⸗ 
ſtadt Kampanien, bie an Größe und Pracht 
mit Rartbago unb Rom wetteifert. Sie lag in 
Berge Zifata uıb Galliola, zuilhen den giäf 
e Tifata un icola, zwiſchen ben en 
Volturnus und Liternus, auf ber einen Seite 
breitete fich vor ihr eine —— von Bäumen be⸗ 
ſchattete unb mit Roſen, Nelten und anderen Pflan⸗ 


zen —— Ebene aus, welche zur Bereitung von S 


aromatiſchen Salben, einem bedeutenden els⸗ 
artikel ber Capuaner, dienten. Auf ber anberen 
Seite fenkten T, mit herrlichen Pflanzungen bededte 
Abhänge zu ihr hernieber, an beren Fuß in weiten 
Birfengränden zahlreiche Viehheerden weibeten. 
Reben, Getreide und Früchte allerlei Art wurden 
bier im Ueberfluß gebaut; bie hiefigen Weine galten 
für bie beften Italiens, und die eibeernten C. s 
be das ganze Land, Aber in C. berrichte 
eine ungewöhnliche bu ie und ein umfal= 
fender Handel, In ber Bereitung und Färbun 
von Leber that es ihr feine andere Stabt gleich, u 
weithin but waren bie Tücher ihrer Manufal- 
turen. In der Runft, in Scharlach zu färben und 
Burpurftoffe zu bereiten, übertrafen die Einwohner, 
wie es hei —* die Tyrier; die Fußbelleidungen 
und hm tgewänber ber römifhen Raifer kamen 
aus ihren Werkfätten. Auch g ten fie als Erfin⸗ 
ber jener Gefäße von röthlicher Thonerde, bie unter 
.bem Namen etrusciſcher Vaſen befannt find und 
wegen —* ſchönen Form und herrlichen Zeich⸗ 
ei 0 st wurben, Bebeutend war ber 
idel mit Wolle, Del, Wein, Getreide, Barfü- 
merien, Töpfertvaaren, Rindern u. Pferden, welche 
legtere wegen ihrer Schönheit in ganz Jtalien ges 
ſucht wurden. Den lebhaften Betrieb beförberte die 
von Rom nach Beneventum bier vorbeiführenbe ap: 
Das Innere ber Stabt war von 
meitern Umfang, hatte jchöne und bequeme Häufer 
unb breite und lange Straßen. Unter leßtern über: 
traf bie Straße Seplafia, wo nur Duftjalben feil 
waren, alle anderen an Schönheit und Schmud. 
Springbrunnen, prachtvolle Wafjerleitungen und 
Ranäle forgten für dem täglichen Bedarf und für 
bie Thermen. Aber auch eblere Künfte fanden in 
€. Pflege und Nahrung. Das Amphitheater war 
von ungeheurem Umfang und prädtigem Skulptur: 
reichthum und ſtand bem römijchen Eolofjeum nicht 
nad; Die Tempel des Apollo, Jupiter, Mercurius, 
der Juno und Diana, bie Säulengänge, Pyrami: 
ben, Grabmäler, Waflerleitungen, Gymnafien, 
Glabiatorenfhulen und Arenen waren von gleichem 
architeltoniſchen Glanz. Die Stabt hatte, wie Rom, 
einen Senat, Ronfuln, eine befonbere Regierungs⸗ 
form und Gejeke, von welchen einige Fragmente 
auf und gelangt find. Zange Zeit land E, in vol: 
reicher Blüthe, zu ber fie aus Zerfiörung und 
Aſche mehrmals erbob, denn ber Ueberfluß an allen 
—— welche der Reichthum der Landſchaft 
bot, lodte ſtets eine Menge Fremder nach C. Daher 


piſche Straße. 


nw. welche einen leb⸗ R 
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namıte Eicero fie ben —— des Ehrgeizes und 
ber Ergötzungen. Bon dieſer Stabt erfennt man 
est nur noch bie ungeheure Bauftätte und wenige 
Zrümmer ber alten Prachtgebäubde. 
&, früßer Bolturnum 
banft feine Eutſtehung ungefähr 


—— 


enannt, ver⸗ 
Jahre vor 
oms g von Norden ber einwandernden 
Etrußkern. Die Stadt hob ſich ſchnell zu Reiche 
thum und Anſehen — und reizte mit der zu 
ihrer Mark gehörigen Ebene, welche nach Plinius 
brei Ernten und mehr Rofenfalbe und Diivendl als 
anze —— lieferte, bald die den 
ammiten bed nörblichen Gebirgs zu räuberijchen 
Einfällen. Die bebrängten unb verweichlichten Ein- 
wohner faben ſich endlich genöthigt (420 v. Chr.), 
eine famnitifche Söld lonie als Bürger in ihre 
tabt — und ihnen einen Theil ber Lan⸗ 
bereien abzutreten. Diefe wilden Fremblinge aber 
fielen an einem Feſttage über bie Bevölferung ber, 
bieben einen Theil berjelben zufammen, heiratheten 
die Wittwen und berrichten von nun an ald Equi- 
tes Campani in C. So entftand das fampanijche 
Volk, ein Gemifh von aufonifhen und oscifchen 
Ureinwohnern, von helleniſchen und etrusciſchen 
pam Pro = — und das I a die 
t bie mpanus ager, er bieje 

nach Aa Elemente flofien nie au einem 
—— Ganzen zuſammen und legten ben Reim 
u ber bauernben innern üttung. uch biejer 
iegerifche Zuwachs ber Bevölkerung verſank bald 
in üppige u ohne feine alte Graufamfeit 
zu verlieren. Als bie Samniten die Stabi Sidi 
cinum bebrängten, und mit bem Fall berfelben auch 
bie Lage ber Capuaner gefährdet war, fo zogen fie 
$ zu Hülfe, wurben aber zweimal geſchlagen. 
ierauf richteten fie ihre Bitteum Hülfe nad) Rom, 
mit bem Verſprechen, gang feinem 
werfen zu wollen. Die bereitwilligen Römer bes 
ftegten bie Samniten (343 v. = am Berge Gau⸗ 
rus, verlieben den patricifchen Gejchlechtern C.'s 
das Jus eonnubli mit ihnen und legten eine Bes 
jetung J. C. Bald darauf (330 v. Chr.) vers 
anden fich die Gapuaner, mit Ausnahme berftitter, 
mit ben —— Latinern und fämpften ges 
gen bie Römer. Diefe aber befiegten ihre Feinde 
am Fluſſe Beferis, am Fuße des Veſuvs, gaben ben 
kampaniſchen Rittern zur Belohnung ihrer Treue 
bas römische Bürgerrecht ohne Stimme und er 
teten ihnen, von ber Gemeinde eine jährliche Steuer 
—— en. Ihre Geſetze, Privilegien u. beſondere 
ierungsform behielt bie Stadt, mußte aber von 

318 v. Ehr. an einen römifchen PBräfelten aufneh⸗ 
men. Die Gemeinde fonnte jedoch auch jept ihre 
Abhängigkeit von Rom noch nicht verwinden und 
öffnete, vom kampaniſchen Ritter Pacuvius Cala⸗ 
rius bazu bewogen, nad Vernichtung des —— 
eeres bei Cannã dem ſiegreichen Feldherrn, welcher 
ihr das Verſprechen —— C. zur Hauptfladt von 
ganz Stalien zu erheben, bie Thore. nnibal 
machte diefe üppige und verführerifche Sta im ſei⸗ 


ug unter⸗ 


nem Winterquarlier, und fie wurde für ein 
Sannä. Denn feine hier verweichlichten Schaaren 
mußten vor ben neu gi ten Römern nad Un⸗ 
teritalien weichen, und dieſe belagerten nun 6. (212 
v. Chr.). Alle Ver ſuche des puniſchen Feldherrn 
die Stadt zu entfegen, waren fruchtloß, und enblich 
mußte fi) C., nachdem fi 28 Senatoren vergiftet 
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hatten, ben rachedürſtenden Römern übergeben. 
Der Eroberer Fulvius ließ 70 Senatoren hinrich⸗ 
ten; 300 Batricier wurben auf ben Befchluß bed r 
mifchen Senats eingeferfert und die übrigen Bürs 
ger, nach bem Maße ihrer Schuld an bem Abfall, 
entweder in die Städte des latiniſchen Bundes ala 
Gefangene abgeführt, ober ala Sklaven verkauft. 
n ber Stadt burften nur noch ben Römern zins⸗ 
are Inſaſſen, Freigelaffene, Krämer und Handwer⸗ 
fer wohnen, und bie reiche Feldmark wurde ihr ge 
nommen. Ein römifcher Präfekt hielt jährlich da- 
felbft Gericht. C. bildete fein Gemeinweſen mehr. 
Gleichwohl ging hauplſächlich von E. jener Glabia- 
torenaufftand aus, befien Haupt Spartacuß war. 
Zulius Ehfar fuchte die gefunfene Stadt dadurch 
wieder zu heben, daß er (lex Julia) eine Kolonie von 
20,000 römiſchen Bürgern bahin fandte und bie 
Kolonie mit alten Gejepen und Privilegien C.'s 
beſchenkte. Dadurch wuchs E. nochmals fo raid 
empor, baß e8 Eicero das zweite Rom nennen burfte. 
Unter Auguftus und Nero gewann C. durch Vetes 
ranenfolonien neuen Zuwachs. Wegen feiner Treue 
gegen Bitelliuß hart beftraft, behauptete es doch feis 
nen Glanz und feine Macht bis zur Völferwanbes 
rung. Im Sabre 389 wurde bier das capuanis 
— ———— gehalten, welches die Spaltungen in 
er antiochiſchen Kirche zu beſeitigen berufen war. 
Die Vandalen verwüfleten bie Stadt 456; ihnen 
folgten die Oftgotben, denen C. von Narſes wieber 
entrifjen wurde, welder ſodann für bie Wiederher⸗ 
ftelung C.'s das Möglichfte that, Nah und nach 
Me e8 fich auch wieder emror, während das rd: 
miſche —— zuſammenſank. Nach dem Unter: 
gang deſſelben kam C. als Guaſtaldat an das Her: 
—— Benevent. Als ſolches umfaßte es alles 
anb zwiſchen dem Garigliano, Arpino, Volturno 
und dem Meere. Im Jahre 840, wo das Herzog⸗ 
thum Benevent unter Radelchis getheilt wurde, fiel 
C. dem Fürſtenthum Salerno zu. Gleiwohl 
behauptete fi in C. ber Guaſtald Lanbulf als ſelbſt⸗ 
ndiger Orafvon C. Da legten noch 840 bie 
aracenen bie ganze Stabt in Aſche, und Lan— 
bulf ® num mit ber ganzen —— auf 
den el Triflisco, wo bie neue Stabt gegründet 
wurbe; fie erbielt ben Namen Sicopolis. Sans 
bulf folgte 842 fein Sohn Lando I, in der Grafen: 
würde, unb er war es, ber, als auch biefe neue 
Stadt nad kaum 15 Jahren ein Raub ber Flammen 
wurbe, 857 Neucapua an ber Stelle grünbete, 
wo bie jehige Stabt noch Nebt, nänti an ber 
Stelle bed alten Gafilinum, dem Hafenplatz bes 
oßen ©. ber alten Zeit. Durch die Wahl bes 
. Athenulf zum Fürften von Benevent (900) 
wurde E. Kürftentbum, und bie Gefchichte von 
€. verſchmilzt nun mit ber von Benevent (f. di €. 
warb Refiben N a er und erhielt ſchon 
ee I, n Erzbisthbum. So er 
— ſich C. wieder zu einer blühenden Stabt. 22 
angen Kämpfen warb das Fürſtenthum ©. 11 
integrirenber Theil bes normannifchen Königreichs. 
Bon nun an fanf für immer bie Bedeutung ber 
Stadt. Raifer Konrad II, eroberte fie 1250 umb 
riß bie Mauern nieber, weil fie ſich für bie Neapo: 
lilaner und gegen ihn gerüftet Hatte. Am 3, Zufi 
1707 im ſpaniſchen Exbfolgefrieg befeßte & ber fai- 
ferlihe General Daun, und erft am ovember 
17% erhielten fie bie Spanier in Folge der Ravitu: 


Capuchon — Caqueta. 


lation des Kommandanten, Grafen von Traun 3 
rüd. Die Franzoſen befegten €, im Januar 17 3 
im Juli bemächtigte ſich Nelſon der Stadt. Im 
Uebrigen theilte dieſe ſeit ber Zeit die Schickſale bes 
Königreichs Neapel. 

Capuchon (any. fat. euculus), Kapuze, ein 
fegelförmig ober am Zipfel rund geſchnittenes Stüd 
Tuch, welches Mönden zur Kopfbebedung dient. 
Die Benediktiner und Bernhardiner hatten 
Arten von C., die eine ſchwarz für die gewöhnlichen 
Tage, bie anbere weiß und weit für Sehe. 

Caput (Tat.), Kopf, Haupt; daher Anfang einer 
Se auch f. v. a. Kapitel (Abtheilung in einem 

uche 


). 

Caputiati (Taputiani), eine vom Zimmer⸗ 
mann Durand in ber Auvergne 1182 geftiftete 
Sefte, trug weiße Müpen (caputia, Kapuzen, baber 
ihr ame), mit Martenbilbern von Blei, wollte 
angeblich zur Bewahrung des Kirchenfriedend wirs 
fen, hatte aber mehr ben Zweck, fich auf eine ges 
waltfame Weiſe von kirchlicher und weltlicher Auf- 
torität unabhängig zu maden. Die €. wurben 
von Hugo, Biſchof von Aurerre, mit Waffengewalt 
unterdrüdt. 

Caputium (capitium, cueulus, fat.), Kapuze, 
Kopfbedeckung ber Mönche von der gem einer Filz: 
ober Tuchfappe, ward feit ber Zeit des heiligen Frans 
ciscus von fi nach hinten |pig aulaufend an dem 
Möndsgewande angenäht netragen, fo baf man fie 
—— zum Schuß vor Regen und Sturm ũber 
ben Kopf ziehen, als Hinten berabhängen laſſen 
fonnte, In fpäterer Zeit abgefommen, warb fie 
von Matteo Baffi wieder eingeführt und gab beim 
von Jenem geftifteten Rapuzinerorben ben Namen, 

Caput mortuum (lat.), tobter Kopf, bei ben 
alten Chemikern üblicher Name für ben trodenen 
Rüdftand, welcher bei Deftillationen men mis 
neralogi ber Probufte in den Metorten verbleibt. 
Jethzt verfteht man darunter bie umreine Eiſenoxyd⸗ 
maſſe, welche, Kolfo er enannt, bei ber Berei- 
tung ber norbhäufer Schwefelfäure in der Retorte 
zurüdbleibt, eine gelblichrotbe ober rote Farbe be: 
(it unb zu gröberen Anftrihen u. zum Poliren ber 

etalle und Gläfer benupt wirb, ſowie and bie ges 
Se Rückſtande, welde fich in ben Pfannen 

er Alaun⸗ und Vitriolbereitung abfeken und vor 
bem Gfüben aus ag > er befteben. 

Gap Berd, |. Grünes Borgebirge. 

Gapperdifge Inſeln, f. Grünen Borge:- 
birges, Inſeln bes. 

Caque (franz.), Tönnchen, in welches Anſcho⸗ 
ven, Sarbellen oͤdet Häringe gelegt werben. 
enthält gewöhnlich 500 Häringe oder 1000 Gar: 

ellen. i 

Caqueta (Zateta), machtiger Strom in Süb- 
amerifa, ber im —— Neugranada auf ber Oft⸗ 
vr ber Oflcorbilleren entipringt, in füdöſtlicher, 

ann öftlicher Richtung fließt, auf eine Strede die 
Grenze arifchen Brafilien und Ecuador bezeichnet 
unb in der brafilianifchen Provinz Alto-Amazgonas, 
etwa gegenüber ben XTeffe, mit zahlreichen. en 
bie ein verwirrted Waſſernetz baritellen, in ben Ama⸗ 
onenftrom mündet. Seine TEnpuE find ber 
—— und Uapuapori; in feinem unteren Laufe 
führt er ben Namen Japura, Er bildet den 60. 
uß hoben Fall Arara-Eoara und öſtlicher bie 

tromfchnellen von Gupati, Seine Waſſer ſteigen 


jr 


Carabiniers — Garacalla. 


im April und find vom Juli bi September am 


. Carabiniers (franz.), ſchwere Kavalleriſten, 
bildeten einen Theil ber gewöhnlichen Kompagnien, 
ober formirten ſelbſt Kernfompagnien. Unter 
Heinrich IV. waren in Frankreich ben Kompagnien 
der ſchweren Meiterei oder ber Gendbarmerie je 2 
C. zugetheilt. Ludwig XIV. formirte zuerjt Kom⸗ 
pagnien baraud, von denen jedem Reiterregiment 
eine einverleibt wurde. Diele Kompagnien, je 100 
Mann * —* —— —— 
ment, w wenigſte ewöhnli egimen⸗ 
tern —5 — pe Bon ben Seiten ber Regentfchaft 
an bis zur Mitte bes vorigen Jahrhunderts erſchie⸗ 
nen C. wieber einzeln in ben Savallerieregimentern, 
unb ald Kernmänner, je 4 in jeber Kom: 
pagnie, beinahe wie zur Zeit Heinrich# IV. Bald 
aber nahm ein Rarabinerregiment wieber bie erſte 
Stelle in der franzöfiichen Kavallerie ein. Das 
Geſetz vom 23. Fructibor VII geflattetebie Errichtung 
von? Rarabinerregimentern, welche von ber Reſtau⸗ 
xation wieber auf ein Regiment vermindert wurben. 
Die He igen franzöfifchen Karabinerregimenter un⸗ 
terfcheiden fich von den alten beſonders baburd, daß 
ie feine Karabiner el b.) oder Mousquetons mebr 
übhren, jo daß aljo ihr Name mit ihrer gegenwärtis 
en Bewaffnung in feinem Zufammenbang mehr 


sabobo, Provinz bes fübamerifanijchen Kreis 
ſtaats Bengzuela, umfaßt 380,5 D’Meilen mit 97,000 
Sinwohnern. Beibem von der Hauptilabt Valencia 
2 Meilen ſüdweſtlich gelegenen Dorfe €. befiegte 
Bolwar ben 28. Mai 1814 den fpanifchen General 
Salomon, und am 24, Juni 1821 warb bier bie 
Entiheidungsihlacht gegen bie Generäle La Torre 
und Morales geichlagen, wodurch das Land vom 
Feinde befreit wurbe, 
. Carabus (lat.), Kahn, beffen man fich ehedem 
in Italien, namentlich auf bem Bo, bediente. Kiel 
und Rippen waren von leichtem Holz, dieſe flocht 
man mit Weiden aus und überzog fie mit Leber, 
Aehnliche euge baute man in Irland. 
alla, römiiherfaifer von211—217 n.Chr., 
hieß eigentlih M. Aurelius AntoninusBai- 
fianus 6, wurde als ber älteſte Sohn deö Impe— 
zators Septimiuß Severus und der Julia Domna 
am 4. April 188 zu Lyon geboren unb nad feiner 
galliſchen —— pottweiſe C. genannt. 
Nachdem er als Eäſar und 197 ala Imperator an= 
erkannt worden war, ertheilte —* ſein Vater Seve⸗ 
zus 198 die tribuniciſche Gewalt und erhob ihn im 
April bejjelben Jahres zum Auguſtus. Der feile 
Senat bejtätigte biefe Ernennung. Im Jahre 
201 gab ihm Sever bie männliche Toga, befignirte 
ibn-für 202 zum Ronful und vermähblte ibn 203 
mit tilla, ber Tochter bed Plautian, die von 
er Bater eine ungeheure feuer erhielt. 
begann bie Reihe feiner Untbaten mit ber Befei- 
ti feines ihm läfligen Schwiegervater und 
wettelferte nun mit jeinem Bruder Geta in Lüften 
und Verſchwendungen. Dabei befeelte bie Brüber 
gegenfeitig ein folder DaB, baß Sever, um benjel- 
ben unter, anderen Gindrüden ſchwinden zu Tafien, 
beibe mit fich in ben Feldzug gegen bie Kalebonier 
nahm, welche eben Britannia verheerten. Hier vers 
fuchte C. nicht nur die Armee zum — — gegen 
ſeinen Vater zu bewegen, ſondern unterna im Telöß 


397 


mehre Morbverfuche gegen ihn. Der Sram bier: 
über, durch C's Gift umterflüßt, fol im Februar 
211 zu Eboracum Be Severs Leben eın Enbe 
gemagit haben. C. ließ jogleich auch deſſen jämmt: 
iche reunde ermorden und wollte von den Trup⸗ 
en als Alleinberriher ausgerufen fein. ALS fi 
eje aber aus NRüdficht auf feinen Bruber befjen 
weigerten u. beibe als Imperatoren begrüßten, griff 
C zur Liſt. Er ſchloß fofort Frieden mit den Sarz 
baren und trat mit Mutter und Bruder bie gemein⸗ 
Keitige Reife nad Roman, In Rom ibeilten 
ch beibe Brüder fogleich in ben Faijerlichen Palaſt, 
deſſen Umfang ihnen gejtattete, ich durch Thore und 
Wachen gegen einander zu fhügen, Jeder fann 
auf Mittel — — des Andern; endlich ward 
bei einem —— zu welchem der rigen 
tische E. bie Mutter zu veranlaffen wußte, Geta in 
ben Armen berjelben unter dem aufmunternden Zuruf 
Cs ermorbet. Darauf eilte C. in das prätorianis 
che Lager, fabelte von Gefahren, bie feinem Leben 
robeten und bereit3 das jeines Brubers gefordert 
bätten, und flehtebie Soldaten, ihnen alle Schäße 
feined Baters verheißend, um Schub an, Die bier: 
duch gewonnenen Truppen riefen ihn alsbald zum 
Raifer aus und begleiteten ihn am andern Morgen 
in ben Senat, wo e3 nunmehr nicht vieler Worte 
bedurfte, um die Blutthat bes geftrigen Tages zu be= 
ſchönigen, ja zu rechtfertigen. Geta's Anhänger, 
gegen 20,000 pen beögleichen bie feines Ba= 
ters, wurben darauf geächtet und großentheils hin⸗ 
—— ja, feine eigene Mutter warb mit dem 
obe bebrobt, weil fie C. gegenüber Thränen über 
Geta's Tod vergofien, Wer nur buch Würde, Tus 
end oder Reichthum bed Volles Gunſt auf fich zog, 
fe als Feind bed Staats ber Blut: und Raubgier 
es Kaiſers zum Opfer. Papinianus verfiel bem 
enfer, weil er fich weigerte, bem Brubermord E.'8 
eine Lobrede zu wibmen. Als man einft im Eirfuß 
einen Wagenrenner verlachte, der in C.'s Gunft 
—* ließ der Tyrann ſeine Leibwache über die 
enge herfallen und einen großen Theil derſelben 
niedermetzeln. C.'s bloß auf bie Gunſt der Trup⸗ 
pen baſirie Macht war eine der ineten welche 
Rom erlebt hatte. Als die ungeheuren Schätze Se⸗ 
vers vergeudet waren, begann eine Art ber Erpreſ⸗ 
fung, bie das Reich zuſehends erſchöpfle. Konfis⸗ 
kationen, Steuererhöhung, Erfindung immer neuer 
Auflagen waren an der Tagesordnung, ſogar von 
allen Vermächtniſſen und Erbſchaften nahm C. 10 
Procent für ſich in Anſpruch, und endlich ertheilte 
er allen Bewohnern bes römischen Reichs das römis 
ſche Bürgerredjt, nur um von allen gleich hohe Abs 
gaben forbern zu Fünnen. Aber alle bied gemügte 
zulegt weber den Forderungen bed Heeres mehr, 
noch verfhaffte es dem Kaiſer die nöthige ers 
fireuung; ber Aufenthalt in Rom warb ihm zuwider, 
und er rüfiete fi zu einem Zug in bie Provinzen 
be Reichs. cr füßrte er in Gallien einen 
unrühmlichen Krieg gegen Alemannen und Sevens 
nen, was ihn aber gar nicht hinberte, bie Sieger- 
namen Alemannicus und Germanicuß ans 
unehmen. Hierauf zog er nad Dacien, kämpfte 
Pafeibft mit Sarmaten umb Gothen (Beten), übers 
ließaber bald die Provinz ihrem Schidjal unb eilte 
nach Thracien. Hier begann er mit bünfelhaften 
Eigenfinn Alerander den Großen u ſpielen, mit 
bem er ſich von jeher gern vergli, Affte ihm nicht 
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nur in Tracht, Stellung und Geberden nad, ſon⸗ 
bern verfuchte auch bie MWieberberftellung feiner 
kriegeriſchen Einritungen. Bon atien fetzte 


er nach Afien über unb ging eat nad Bergamuß, | Fal 


wo ihn Aeskulap von einer Krankheit heilen follte, 
dann nach Jlium, wo er den Achilles feierte, und 
von ba nad Nitomebien, wo er überwinterte. Hier 
rüftete er ſich zu einem Kriege gegen die Armenier 
und Parther. Lepterer wurbe durch bie Nach 


tigt. Dagegen nahm er Angorus, ben König 
Dsroener, verrätherifch gefangen und bemädhtigte 
fe feineß Reichs. Auf gleiche Weife wollte er mit 
em König von Armenien verfahren, ben er nebſt 
feinen Söhnen zu ſich berief; die Armenier aber 
griffen zu den Waffen, und eine Armee C.'s, bie er 
unter Theocritud gegen fie fandte, wurde geſchlagen. 
Nach Längerem Berweilen in Antiochia ging er 
nad Aleranbria und verhängte fiber bejien Ein- 
wohner wegen einer Anfpielung auf feinen Brubers 
morb ein gräßliched Blutbad. Nach Antiochia zus 
rüdgefehrt, forderte er, um einen Anlaß —— Krieg 
zu erhalten, bie Tochter bed parthiſchen Königs zur 
rau, verwüftete, nachdem fie ihm verweigert wors 
ben, Medien und f onte ſelbſt bie föniglichen Orä- 
ber nicht. Nach endlich erfolgter Einwilligung bes 
Vaters sog erfceinbar als Freund in Parthien ein, 
ließ aber die Sorglofen plößlich überfallen und nie 
berm unb gab das Land feinen Truppen jo 
lange Preis, biß biefelben vom Morben erjchöpft 
waren, Daraufnabm er ben Namen Bartbicuß 
an u. flellte fich der Welt als ben unüberwinblichen 
—** des ganzen — — dar. Die Par⸗ 
ther rüfleten Best mit Macht zu einem Rachefrieg, 
befien Ausbruch C. aber nicht erleben follte. Bon 
Dolchen fich bebroht glaubend und von Gewiflend: 
biffen gequält, fuchte ber Tyrann Schuß in ben 
Sternen; alle Statt 
angewiefen, auf jebe irgendwo auftauchenbe Wahr: 
Tagung zu achten und fie zu berichten, Da gelangte 
plöplich vom Stabtpräfeften zu Nom ein Schrei: 
benan C. nad Syrien, in welchem die Wahrſagun 
eines Afrifaners bem Kaiſer die Kunde brachte, bob 
bem Macrinus, einem Günftling des Imperators, 
und feinem Sohne bie Herrichaft bes römifchen 
Reichs zufallen werde. Der Zufall fügte es, daß 
biefed — eher in Macrinus, als in C.'s 
ga 8 3. und jener war raſch entſchloſſen, 
ich burch Kaiſers Sturz zu retten. Die 
Unzufriedenheit in den einzelnen Heerhaufen 
namentlich unter ben Anführern erleichterte das Uns 
ternehmen, und er gewann einen ber Hauptleute 
feine? Corps, Martialis, zur Ausführung bed Wa: 
pers. Auf einer Pilgerfahrt von Ebeſſa nad 
n berühmten Mondtempel von Carrhä begriffen, 
erhielt C., ald er ſich eben auf freiem Felde von u 
nem Gefolge etwad entfernt hatte, vom Dolche bes 
Martialis eine töbtlihe Wunde am Hals (8. April 
217). Der 2 römiſche Senat befretiste bem 
Scheuſal die Bergötterung. - 
Garacalla, galliſches Br. ber römi« 
ſchen Lacerna Yonlich, mit Aermeln unb Rappe, 
reichte bis auf bie Schenkel. Kaiſer Earacalla 
.b,), ber bie C. bis auf bie Füße en 
* erhielt davon ben Namen, ben er in ber Ge⸗ 
ſchichte führt. : 
Garacara, ſũdamerilaniſche Benennung von zwei 
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338 Partherfönigs für ben Augenblid — pipe find ‚gerinlid; ber 
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ter des Reichs waren fireng | © 
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Bögeln auß ber Raubvögelfamilie der Falten 
co L.). Der gemeine In bei, Keitelige 
€ (Sraftlianitier Abler, Cheriwan, 
co brasiliensis Z,, Polyborus vulgaris Vieill.), 
Schlangenadler, ift von ber 
‚ quer weiß und ſchwarz ges 
isten, weißen Kehlfebern u. 
einen Schopf ausgehendem itel. 
edfebern ber Schwingen, Hojen u. 
bel ift flark, hoch 
Wachshaut und Zügel find bräunlich- 
gelb, bie Beine orangegelb, anf unb ochbeis 
nig, hat ex lange Schwingen und große feurige Au⸗ 
— Ne Eh 
re ge en 
— —— er, ober fliegt niedri = 
einem zum anbern, fleinern 
Mäufen, nn befonberk 
auch den Hühnern nachfiellend. Er legt vom Aus 
guft bis = Dftober 2 jpigige, braune, biutroth 
ge edte Eier auf Bäume, bie mit Schlingpflan 
ebedt find, woraus er fein Neſt macht. Größere 
Thiere werben von E.’3 gemeinihaftlich berfolgt. 
Der weiße C. (Falco degener M), eine Art auß 
ber Gattung ber Fiſchadler oder Seeabler, ift oders 
gelb, mit braunen, ringen Scheitel; bie Flü⸗ 
el, ber Rüden, ber Schwanz und ein Streif vom 
uge nach bem su find bunfelbramt, bie 
Wachshaut und bie nadte Augenumgebung orange: 
gelb, die Füße bläulih. Der Schnabel iR geſtreckt 
und ſchwach. Dieſer Vogel findet ſich in ganz Sud⸗ 
amerila und hält ſich gern in ber Näbe des weiden⸗ 


aus ber Gattung ber 
Größe bes Fi Tiere 
ftreift, mit g 

ineinen 


* zn auf, bem er bie Holzböde vom Rüden 


Garacas, Provinz in ber jübamerifanifchen Mes 
publik Venezuela, grenzt nördlich an das Antillens 
meer, öftlich an bie Provinz Barceloma, füdlih an 
uyana und Apure, weſtlich an Garabobo und ente 
hält 1592,85 OMeilen mit 243,000 Einwohnern. 
Das Land fcheibet fih in Gebirgsland und Ebene, 
rung umfaßt das feljige Küftenland mit vorglüg« 
ichen Häfen u. fruchtbaren Thälern, zum bicht⸗ 
bevölferte und kultivirte Hügel und ſteil abfallende, 
unbebaute Gerroß; der ebene Theil dagegen liegt 
lanbeinwärtd unb bietet weite Tiefebenen, erhöhte 
Savannen, Meine Gehölze unb weit außgebehnten 
Urwald bar. Das Meer ift an ber e von 6, 
beftänd ig. Hauptflüfjefind ber Tuyo, welcher 
in bag Anti eer mündet, und im Siden Gua=- 
rico (mit dem Drituco) und ber Manapire, weldhe 
bein Drinofo aufließen. Das Klima ift nad) dem 
Berbältniß ber Naturbefchaffenheit des Landes ſo⸗ 
wohl heik, als gemäßigt und Falt, aber meift geſund. 
Die verhältnigmäßig geringe Bevölkerung ber Pro⸗ 
von u in ber großen Ausdehnung ber Hanos ge 
gq üden ſeinen Grund, die nur ſehr ſpärlich be⸗ 
wohnt find. C. ift ber Sig ber Landwirthſchaft in 
—— bie Hälfte ber geſammten Bevölkerung 
beichäftigt fich mit bem Landbau; die Uebrigen treis 
ben iehzuspt ober Handel und Gewerbe. Das 
v —* Erzeugniß ber Provinz iſt ber Kalae 
—— der von Orituco), der beſte, der in den 
euro en 
eingeführte Kaffeebaum, Indigo, Vanille ac. ge⸗ 


pfieg!- 
ie gleichnamige Hauptftadt, zugleih Haupt⸗ 
ſtadt von ganz — „ed ber — Han⸗ 


Handel kommt. Außerdem wird der 
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delsplah am Sũbamerika's nordlicher Küfte, Liegt 
3 Meilen vom und 2760 & über ben Meere, am 
e des 8000 F. Hohen Silla und in ber Nähe bed 
uayrafluſſes, an befien Mündung ihr Hafen, bie 
Stabt Laguapra, liegt, und iſt eine angenchme u. 
bübfche Stadt mit geſchmackvoll legten Straßen 
und meift qutgebauten Häufern. Unter ben öffent: 
Tichen Ge find bie Kathedrale, ein Prachtbau 
von 250 Fuß Länge und 75 Fuß Breite, deffen Echiff 
von 24 Säulen getragen wirb, bie St. Pauls 
und bie ernen bemerlenswerth. it. Trink⸗ 
waſſer wirb die Stabt aus dem Fluſſe Gatudya ver: 
ſehen. Sieift Sit ber Regierung und ber oberften 
Behörben, eines Erzbifchofs, bat eine 1778 An 
bete Univerfität, ein Theater und etwa 43, ins 
wohner, beren Mehrzahl Weihe und Neger bilben. 
Der Fabrik: und Grwerbfleig if weniger bebeu- 
tenb, als ber Hanbel mit ben Erzeugnifien der Ma⸗ 
————— nei Frag *5* ar 
er großen welche bier 8 
“ywizd, find Zucker, Safao und Tabat. 

Columbus entbedte bie eigen von C. 1498 auf 
feiner britten Reife und Iegte bie erfte Hand an bie 
Gründung von E., ober, wie es genannt wurde, 
San Jago be Leon be G,, zu Anfang bes 16. 
Jahrhunderts. Die Kolonie nahm guten Sort ang, 
benn ſchon 1526 konnte Karl V. Stadt und Gebiet 
€. ald mg u. Leben der ſtrone Raflilien dem 
Hanbelöheren Welfer zu Augsburg als Entſchädi⸗ 
gung für eine Anleihe erblich übergeben. Die 

behielten inbeß bie Befigung nur bis 1546, 
n der folge war C. Hauptflabt eines —88 

eneralkapitanats und un. Gouverneurs. Im 
enge wurbe bie Stabt am 29. Juli 
4811 von ben Spaniern genommen unb erlebte, 

nachdem fie am 4. Auguſt 1813 von Bolivar wu 
worben war, im Juli 1814 abermals eine fpanifche 
—— Ein großer Theil ber Einwohner ver⸗ 
ließ 86. en 1821 erfolgte bie abermalige 
tung, und &. bildete von ba an biß 1831 einen 
anbibeil bes Freiftants Kolumbien, biß e8 am 

17. November 1831 die Nepublif Venezuela bilden 
balf, Eine ee bes großen Erbbebend 
von 1812, welches bie Stadt C. zerftörte, ge 
Alerander von Humboldt. Die ganze NRorbfüfte 
von Gübamerifa, fagt derfelbe, A häufigen Erb: 
beben außgefeßt, und ſchon mandmal haben bie 
ablreichen Vulkane, welche ſich auf den weftinbi- 
* Inſeln befinden, ihren verderblichen Einfluß 
is nach ber Küfte bes feſten Landes ausgedehnt. 
Die Stabt C., nur einige Meilen von ber Küfte des 
Antillenmeereß ges. hatte fon in frühern 
Jahren Heftige Erberfhütterungen erlitten; doch 
iebten ihre Bewohner in Sicherheit dahin, bis fie 
im December 1811 auß biefer a er durch 
einen Erdſtoß von beträchtlicher Heftigkeit au ge: 
reckt wurben. Drei volle Monate gingen bin, 

ohne daß bier eine neue Erfchütterung erfolgt wäre, 
am 26. März, am grünen Donnerstage 1812, 
follte bie Stabt den Untergang ber Sonne nicht 
mehr jehen. Daß Bolf, weldyes am Morgen noch zu 
den ®otteshäufern geeilt war, ahntenicht das ſchreck⸗ 
liche und nahe Ende, ala um 4 Uhr Nachmittags 
plöplich und von jelbft die Oloden ertönten. Eine 
10— 12 Sehunden lange Erfchütterung jchredite das 
Volk anf. Bald glaubte man, die Gefahr fei vor: 


über, als ſich plöglich ein unterirbifcher Donner 
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Rärfer und anhaltender, als ba8 Rollen ber Ge 
witter im biefer Jahreszeit, hören lief. Stöße 
erfolgten auf Stöpe in 19 burcpfreuzenben Ri 
tungen, von Norden nad Süden, von Often nad 
Welten, von unten nach oben. Diefen gleichzeitigen, 
fe durchkreuzenden Bewegungen konnte nichts wis 
erfichen. In einer BViertelminute war C. ein 
Schutthaufen, ber 9—10,000 feiner Bewohner bes 
aben hatte. Zwei Kirchen, bie mehr als 150 Fuß 
Bi e batten, unb beren Schiff burh 12—15 Fu 
arte Pfeiler getragen wurde, Tagen in einen Krim 
merbaufen verwandelt, und von ben Pfeilern und 
Säulen war fein Stüd mehr kenntlich. Das Hin 
firdmen ber Dienge zur Kirche war fo groß geweien, 
B Perſonen unter ihrem eingeit ten 
Gewölbe begraben lagen. Eine Kaferne war bei⸗ 
nabe vom Erbboben verſchwunden; von einem Res 
iment Linientruppen, das fich zur ‚Brogeffion e: 
ı wollte, retteten fi nur Einzelne; bie Meiften 
wurben unter ben Trümmern begraben, Neun 
age ber Stabt wurben ört, und bie 
äufer, welche nicht einflürgten, waren jo zerrifien, 
baf fie nicht mehr bewohnt werben fonnten. Cine 
finftere, bide Staubwolfe, bie fich anfangs über bie 
a 6 —— = — * dicken 
t und verdun tte, ſchlug e 
Abend zur Erbe nieder; bie Luft wurde eh die 
Erbe ruhig und bie Nacht ſtill und ſchön. Der faft 
volle Monb beleuchtete bie Schreckensſcene, bie mit 
Trümmern und Leichen bebedite Erbe und ben na- 
menlojen Sammer ber Unglüdlichen, Dreifig Tage 
nach der Zerſtörung biefer fchönen Stabt erfolgte 
ber Ausbruch des Vulfans von St. Vincent in ben 
naben Antillen (30. April 1812), ber lange gerubt 
hatte, und zugleich mit biefem Ausbrud twurbe, 
etwa 160 geograpti che Meilen von biefem Vulkan 
entfernt, am io Apure, einem Zufluſſe bes Drinoco, 
ein fchredenerregenbes, unterirdiſches Getbſe in 
einem Randftriche von 2200 geographiſchen OMei- 


len vernommen. 
Garacei, italtenifche Dealer, f. Garracci. 
Garaccisli, eine ber älteften Adelsfamilien 
Nenpels, ſoll im 9. Jahrhundert aus Griechenland 
eingewanbert fein. Sie zerfällt in 2 Linien: C. 
Rofſi und ©, d’al Leone oder Pisquitiz ihr 
— Beſitzthum ſoll aus 12 Furſtenthümern, 
erzogthümern. 26 Marquiſaten und 52 Graf⸗ 
N beitehen. Ser Gianni E., ber Begründer 
8 Anſehens unb rg ber &., ward, als 
ein armer Edelmann, 1415 Sefretär ber Königin 
Ne pe II. von Neapel; dieſelbe ſchenkte ihm ihre 
ebe und —— das Herzogthinn Melfi, die 
Wuürde eines Connetable und Großſeneſchalls, den 
Titel og von Vicenza, Graf von Avellino und 
Herr zu a. Als C. auch noch daß Herzogthum 
mat und das Fürſtenthum Salerno begehrte u. 
bie Königin biefe Bitte abzulälagen wagte t 
fie eine fo unwürbige Behandlung, ba fie einen 
Verhaftöbefehl gegen ihm erließ, bei befien Voll⸗ 
ziehung ©. das eben verlor (1432). Seine Güter 
wurben Fonfizeirt. Giovanni E., Fürft zu Melfi, 
Herzog von Benofe, Ascoli und Soria, war Gro 
Fenehehatl von Neapel u. Marſchall von Frankreich, 
Marino E,, 1468 zu Neapel geboren, warb von 
Leo X. zum apoſtoliſchen Protonotar ernannt. Ju 
Sale 1518 kam er nach Deutfhland, um Rarl V. 
zu feiner Thronbefteigung Gluck zu wünjdgen und 
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ben —— von Sachſen zur Auslieferung Lu⸗ 
thers zu bewegen, gewann bed Kaiſers Gunft und 
trat in feine Dienfte, Karl V. verlieh ihm das Bis⸗ 
tbum Gatanea, erhob ihn wegen vermittelten Frie⸗ 
bens mit dem Herzog von Mailand in ben Grafen: 
and ır. nach bem Tobe tr a ogs von Mais 
and zum Statthalter daſelb 33 538. Sein 
Sohn ac): geboren 1517, war einer ber 
nambafteften Befenner bed Proteftantismus in 
Stalien. Aller Bitten unb Drohungen feines Ba: 
terd und des Hof3 zu Neapel ungeachtet, verließ er 
feine Kirche und demzufolge auch fein Vaterland u. 
iebte als Privatmann im ziemlich bürftigen Ber: 
— zu Genf, wo ihn Calvin feſſelte, bis zu 
einem Tode 1586, Gin Marquis de 
geboren, war gegen bie Mitte bed 18. Jahrhunderts 
neapolitanifcher Gefandter in Paris und London 
und + ald Bicefünig von Sicilien 1789 zu Palermo. 
Sein Name figurirt in allen Memoiren aus jener 
Zeit. Francesco, Marcheſe C. verbienftvoller 
neapolitanifcher Admiral, trat gib in bie Marine, 
biente bann längere Zeit auf ber englifgen Flotte 
und hatte 1793 an ber Eroberung Toulons großen 
Antbeil, Vermeintlie Zurüdfegungen feitens bes 
Hofs zu Neapel bewogen ihn, in bie Dienſte ber 
parthenopeifchen Republik zu treten. Bald fanb er 
Gelegenheit, * militariſche u er auch ges 
—— neapolitaniſche Regierung zu beweiſen, in⸗ 
er mit nur wenigen Schiffen einen —— 
verſuch der ficilianiſch⸗engliſchen Flotte vereitelte. 
Als ſich Ruffo 1799 Neapels wieder bemächtigt, 
wurde C. mit mehren andern Patrioten kapitula⸗ 
tionswibria verhaftet, von ber Junta, unter Spe- 
iale's Borfik, zum Tode verurtbeilt, an ben Maft: 
um feiner Fregatte aufgefnüpft und fein Leich- 
nam ind Meer geworfen, 

Caractatus, König der Siluren (in Sübwales) 
in Britannien, zur Zeit bes Raiferd Claudius ge: 
fürdteter Gegner ber Römer. Oft geichlagen, aber 
niemals gara befiegt, unterhielt er gegen die frem⸗ 
ben Bebrüder einen neunjährigen harten Kampf, bis 
ber Brätor Publius Oſtorius fein Lager ſtürmte 
und feine Familie gelangen nahm. Der König felbft 
entfam zwar, wurbe aber verrathen und ausgelie⸗ 
fert._ Der hochherzige Helb wurbe mit ne an⸗ 
zen Familie im Triumph in Rom aufgeführt. Vor 
Claudius geführt, ſprach er mit einer folden See⸗ 
Ienrube und Sreimütbigfeit, baß ihm ber Kaifer die 
see gab, Auch vom Senat, bem Volle und ber 
Armee erbielt er viele Shrenbejengungen, kehrte 
in fein Reich zurüd unb 
beögenofje ber Römer. Er + zwei Jahre nad) jei- 
ner Rüdtehr, 54 n. Chr, 

Caraffa, 1% verziweigteß reg vn Geſchlecht 
im Konigreich Neapel, das feinen Namen bavon 
erhalten haben foll, daß Kaifer Otto I. über einem 
neapolitanifchen Ritter aus der Familie Garaccioli, 
ber ihm in einer Schlacht bad Leben mit feinem 
eignen erfaufte, mit brei —— das Blut vom 
Panzer wifchend, gerufen habe: O cara fel Hieraus 
werben auch bie drei lichten Streifen in ihrem Fa⸗ 
milenwappen erllärt. Biagio Albimari (Historia 
gemealogica della familia C.) Ieitet bie G. von ben 
pifanifchen Sismonbi’3 ber , deren einer auß Liebe 
u feiner Wutter Sara ben Beinamen Garefil 
* ſlins) angenommen habe. Der Sohn 

ejielben, Richard, flüchtete um 1047 vor ben Sa- 


„17i11jb 


blieb nun ein treuer Bun: | M 
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racenen nad) Neapel, wo feine Nachkommen lange 
eit als Abmirale umb Herzöge in hohem Anſehen 
anden. ders —— VI. gab die Veran—⸗ 
lafjung zu Buge Ra fer Lothars IL nach Neapel. 
—— ndreas und ——— 
neration nach Sergius VI. el da n 
zwei Hauptſtämme, bie fich nach ihren Busen 
„bella Spina“ (mit dem Dorn) u. „della Statera” 
(mit ber Wage) nannten unb fi; wieder in nicht 
weniger als Hebzehn Linien teilten, Merfwärbig 
d; Dlivio, geboren 1406, Kardinal, Erzbl⸗ 
hof von Neapel, war zugleich Abmiral einer 
vom Papſt Sirtus IV. gegen bie Türfen ausge— 
rüfteten Flotte, mit weder er 1472 Smyrna und 
en Hafen von Satalia in Afrika eroberte, Im 
Sabre 1482 fliftete er Frieden zwifchen Sirtuß IV. 
und bem König Ferdinand, wurbe nach und nach 
Kardinalbiſchof von Alba, Sabina, Oftia und Bel- 
letri und F zu Rom ben 20. Januar 1511, Gi o⸗ 
vanni Pietro, warb als I Le Bapft. 
Garlo, Kardinal, Neffe bes ftes Paul IV., zu 
Neapel 1517 geboren, ftand im Dienfte des 
Kardinals Pompeo Eolonna u. des Pietro Ludovico 
nefe, Herzogs von Gaftro, focht dann unter bem 
e von Barma in ben Nieberlanden, trat in 
ben Maltejerorben unb wurbe enblih von feinem 
Oheim zum Karbinal ernannt. Als Paul IV. bie 
Familie Golonna ihrer Güter beraubte, um fie feis 
nen Neffen zugumwenben, entbrannte ein Krieg zwi⸗ 
[hen Philipp IL von Spanien und bem Papfte, 
welcher jchließlich zu Gunften ber C. beigelegt wurde. 
Schon Paul IV. aber ſah ſich in der Folge gend- 
thigt, —— Neffen wegen Erpreſſungen von Rom 
zu verbannen; ſein Nachfolger Pius IV. ließ ſie 
gefangen nehmen u, ben Karbinal 1561 le 
wogegen fe Pius nad erfolgter Reviſion t 
ger es für unſchuldig erflärte. Carlo's Bruber, 
iovanni @, Grafvon Montorio, wurde 
wegen ———————— Gattin von Pius V. um 
Tode verurtheilt. Antonio C. geboren zu Neapel 
1538, erhielt durch feinen Großobeim Paul IV. eine 
treffliche Erziehung, ftubirte zu Padua die rn 
wurde buch Pius V. Kardinal und Vorſteher 
Kongregation zur Verbefferung ber Bibel u. Inter 
retation ber Befchlüffe des tridentinifchen Koncils, 
päter Bibliothefar bei Gregor XI. Er +1591 u. 
interließ mehrere Weberjeßungen aus bem Griechi⸗ 
Ken ins *8 ſammelte auch bie pãpſtli 
Dekretalen u, beſorgte eine verbeſſerte Ausgabe ber 
Septuaginta mit Vorrede und Scholien von Pietro 
orin (Rom 1587; lateiniſch von Flaminius No⸗ 
bilius, daſ. 1588; guter Abdrud von 9. Morin, 
griechiſch und Tateinifh mit bem N. Paris 
1628, 3 — Pietro Luigi C. — 
Neapel ben 18. Juli 1581, Sohn bes Don Ottavio, 
Marquis von Anza, fudirte zu Benebig und Nea⸗ 
el bie Rechte und Theologie und ging unter 
Ba V. um 1607 na m, mo er wegen feiner 
elehrfamkeit und Frömmigkeit hochgeachtet wurde. 
Gregor XV, ernannte ihn 1621 zum Karbinal, und 
Urban VIII übergab ihm 1623 das Bisthum Tris 
carico und ſchickte ihn als Nuntius in bie Nieder⸗ 
lande und nach Deutſchland Nach ſeiner Rücklehr 
zog er fi in ſein Bisthum zurück umb gründete hier 
ein Seminar. Jnnocenz X. befleidete ihm mit bem 
Burpur und ſchickte ihn als Legaten nach Bologna. 
Er 71665. Geronimo C. Generallieuteneni 


bei bem ſpaniſchen Heere, geboren * Neapel 1564, 
ur bed Rarbinals Antonio E,, 
in ben Rieberlanben unter bem ——— 
und vn ſich 1590 bei der Beftürmung von 
Zagni, 1597 bei der Eroberung von Amiens mebr: 
(nd ana Später diente er unter bem Erzherzog 
t und focht 1620 in ber Schlaht am weißen 
Berge bei Prag und 1621 im Mailändifhen. Der 
Raiker ernannte ihn zum Meichöfürften, ſowie ber 
König von Spanien zum PVicelönig uud Generals 
Fapitän von Aragonien, Er + zu Genua als ſpa⸗ 
niſcher Generallieutenant 1638. Vgl. Reumont, 
Due C. von Mabbaloni, Berlin 1851, 2 Bde, 
Antonio, ®raf von &, zur Linie der Herren 
und (feit ey Herzöge von Forli gehörend, I. k. 
Baus ball, fam auf Berwendung feines Betters, 
3 Kardinal und Biſchofs von 
wiener Hof, wurbe 1665 Kämmerer, bald barauf 
Oberſt und Inhaber eined Kavallerieregiment, fo: 
bann wirkliher geheimer Rath, Hoffriegsrath und 
Generalfeldtriegäfommiffarius. Im Jahre 1683 
ing er als außerorbentliher Gefandter nach War: 
(aan, um bie polnifche Hilfe für das bebrängte 
ien zu befchleunigen, und 1687 entriß er ben 
Türken bie —— Erlau. Als Vorſitzender 
des in Eperies verſammelten delegirten Gerichts, 
welches Telely’3 Anhänger zur Rechenſchaft gm 
follte, madte er fich der Graufamfeit um 
unverfhämteften Beftechlichkeit fchulbig, wurde zwar 
abberufen, erhielt aber doch vom Hofe bie große 
Haft Wurfin im veröczer Komitat und das 
goldene Vließ. Später Fümpfte er unter bem Her⸗ 
Karl von a gegen bie Franzoſen und 
t 


n 9, Mä 
Ca raffa (darafe) Michele, KRapellmeifter 
—— geboren daſelbſt 1787 und gebildet in 
dortigen Konſervatorium der Muſil, ſchrieb 
mehre Opern, ſammtlich im roſſini'ſchen Styl, 
befien ganze Fülle er aber nicht erreichte. Seine 
Melodien find angenehm und fließend und fein Ac⸗ 
compagnement ift ftetö einfach. Seine Opern find 
binfichtlich ber Noten leicht zu fingen und zu fpielen, 
wollen aber mit Gefühl und Geſchmack vorgetragen 
in unb verlangen baber eine auserwäßlte Des 
egung. Seine beftlen Opern find: „Gabriele“ 
1818); „Le Solitaire‘ (Der Einfiedler); „Masa- 
niello‘‘; „Il Paria“; „La Violette (Das Veilchen, 
1827); „La Fiancde de Lammermoore* (1829). 
Außerdem fehrieb er Viele für Orchefter, no im 

Manuffript, 
Garagana Lam, (Raragane, Erbfen: 
Kraus) Pflanzengattung aus ber Familie ber 
Leguminoſen, bei Linnd unter Robinta, ven ber 
fie fi aber Durch den fchief abgeftugten, nicht zwei: 
lippigen Reich und bie mehr walzige Hürfe unters 
cheibet, hohe Sträucher mit — gefieder⸗ 
en Blättern, an ber Spitze borſtenartigen oder 
dornigen Biattftielen, flachelf igigen Bitten, 
einblumigen, winfelftändigen, oft gebüfchelten Blũ⸗ 
thenflielen und meift gelben Blüthen. Die meiften 
von ben bis jeht befanmten Arten, fo: C. frutes- 
cens Dee., aus Sibirien, C. jabata Poir., vom Bai⸗ 
falfee, C. mierophylia Dee., C.py Dee., beibe 
aus Sibirien, u. a. mt. find Zierfträucher, welche 
zur ng Strauchgruppen in Aufiger- 
ten bienen. Die Samen von C, arborescens Lam., 
Robinia Caragana L, in Sibirien, find eßbar, be— 

MDever’s Ronv.»Reriton, weite Auflage, Bo. IV. 
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ſonders ein gutes Futter für Geflügel, daher auch 
ubenerbjen genannt; de Blätter geben Futter 
für dad Rindvieh, auch eine blaue Farbe zum Fürs 
benz; die x riecht angenehm und fhmedt jüß; 
auch das Holz if brauchbar. Alle Arten lieben einen 
lodern, nabehaften, etwas fanbdigen, tief gegrabe= 
nen, nur mäßig feuchten Boden und werben durch 
Samen ober Wurzelfprößlinge vermehrt, 
aglio (Caralio und Garalius), Bio: 
banni Jacopo, berühmter italienifcher Rupfer: 
ſtecher, Zeichner, Stein: u. Mebaillenfchneider, nach 
Einigen 1 zu Parma, nah Andern 1512 zu Bes 
rona geboren, bildete fich in Rom nad Marc-Antons 
u. Roſſo's Werken u, ſtand bereits unter ben großen 
Kupferfiehern Italiens in der erſten Reihe, als er 
fi ganz der Stein: und Mebaillenfchneidefunft zu⸗ 
te, worin er ebenfall8 bald großen Ruhm er- 
langte. Er + 1570. Seine Blätter zeigen zwar 
—— daß C. ſein Muſter nicht ganz erreichte, 
o er ihm die forrefte Zeichnung, die Köpfe 
voll Geift und Feier und bie ſprechende Charakle⸗ 
riftif verdiente Bewunderung erworben, 
A — bolage, Carambole (franz.), f. 
ard. 

Caranna (Carannaharz, Resina Caranna, 
Gummi —— ein dem — 522823 ähnliches, 
balfamifches Schleimbarz, welches gewöhnlich- von 
Merifo in Meinen, in Schilfblätter gewidelten 
Maſſen oder Stangen in den Handel gebracht wirb. 
Es ift äußerlich ſchwärzlichgrau, innerlich röthliche 
braun, frifch zähe, älter hart und zerbrechlich, von 
ftark balſamiſchem, angenehmen Geruche unb bar- 
zigebitterlihem Geſchmade. Bei der Deilillation 
mit Waffer liefert e8 ein roibes, ſehr wohlriechen⸗ 
be3 Del und verbrennt mit Wohlgeruch. Nach 
Decanbolle fommt e8 von Bursera aouminata W., 
nad Anderen von Ieica Caranna oder Amyris Ca- 
ranna Humb, 

Garanus, borifcher Häuptling und Stammvater 
bed macebonishen Koͤnigsgeſchlechts, war nad 
Derippus unb Eufebiuß ein Nachkomme des Heras 
fliden Temenus, Sohn bes Ariſtodemidas, Bruber 
bes Phidon, Fürften von Argos. Er fammelte im 
Beloponnes eine Schaar thatenluftiger Jünglinge 
und Be = egen das macebonifche Gebiet. Vom 

er Oreſter erbielt er für geleifteten Beiſtand 
bie ! Ifte deſſen Gebiets, welches er 30 Jahre bes 
—* chte. Nach Juſtin dagegen ward ihm der 
afelfpruc, daß er ſich, von einer Ziegenheerbe 
—— ein Reich fuchen follte. Als er nun in bie 
andſchaft Ematbia — brachte er, wegen 
ſtarken Regens und Nebels von den Einwohnern, 
welche einer Ziegenheerde ein Thor geöffnet Hatten, 
nicht bemerkt, bie Stadt Edeſſa in feine Gewalt und 
nannte fie Aegeä Baer). Sie wurbe feine 
Nefidenz und blieb er noch, als Bella ber Sit 
ber macebonifchen Könige geworben war, bie Grab: 
ftätte berfelben. Er brachte noch mehre umliegende 
Fürftenthümer an fg und fliftete fo das macebo= 
nische Rei. €. lebte um 757 v. Chr. r 
Carapa Aubl., Pflanzgengattung aus ber Familie 
ber Ternftrömiaceen, darafterifirt burch ben Aſpalti⸗ 
en Kelch, die Ablätterige Blumenkrone, die urnen⸗ 
rmige, gegähntelteStaubfäbenrähre, ben Ajächerigen 
ruchtfnoten u. die ſteinfruchtartige, innen bolzige, 
in 4 Klappen tbeilbare, 6:— 12jamige Rapfel, tropis 
ſche Bäume mit paarigsgeficberten Blättern. C. 
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guianensis Aubl., Xylocarpus Carapa Spr., ift einer 
der größten Bäume Guyana's und Braſiliens, mit 
einem 60-80 Fuß hohen und 3—4 Fuß diden 
Stamme. Die Blätter find gegend Fuß lang, kahl, 
die Blättcben kurageftielt, aber groß, bie Blüthen 
fein, weißlih. Die Kapfel, an 4 Zoll im Durch: 
meſſer, ift vierfurdig, die Samen find von einem 
ſchwammig⸗ lederigen, röthlichen Mantel umgeben. 
Die rothbraune bittere Rinde iſt in Guyana als 
Magenmittel und gegen Spulwürmer, und eine Ab: 
fochung der Blätter Außerlich genen Hautausſchläge 
im Gebraud. Aus dem Samen gewinnt man das 
Garapadl(huile de Carapa). Die quten, friſch 
geſchãlten Samen werden ineinem Mörſer —— 
und ber fo erhaltene Teig wird auf einem ſchief ges 
ftellten Bret ber Sonne ausgefeßt, worauf bad 
Del herausfließt. Eine geringere Sorte —— 
man durch Auskochen der Samen mit Waſſer, 
Schälen und Stoßen derſelben und Auspreſſen des 
jo erhaltenen Brei's. In Europa tommt daß Ca⸗ 
rapaöf gewöhnlich in butterartiger Konfiftenz an. 
In der Gabe von 1—4 Dradmen iſt es ein vor 
züglihe® wurmmibri Mittel, wird aber in 
Guyana, mit Orlean (Rocou) vermifcht, auch Außer: 
lich zum Einreiben, um fi gegen Injektenftiche 
u fihern, und bei Wunden und Gejhwüren ber 

audtbiere, ſowie zu verfchiedenen technifchen 

weden angewendet, C.guineensis Don, C. toulou- 
couna @uill, et Perottes, ift ein großer Baum am 
Senegal und in Guinea, mit jehr langen, zurüde 

—— Aeſten, gu 
Bub fangen Blättern, ovalslänglien, 8—12 Zoll 

ngen und 2—3 Zoll breiten gern achſel⸗ 
u. endſtändigen Bluͤthenrispen, weißlich⸗roſenro⸗ 
then Blüthen u. großen, rundlich fünfeckigen Kapſeln 
mit ſchwarzrothen Samen. Man fiöpt bie Sa: 
men und wirft fie in fiebenbes Wafler, woburd 
fie ein Del in reichliher Menge von ſich geben, das 
gelbroth wie Orlean tft, beim Erkalten eine butter: 
artige Konfiftenz annimmt, bitter ſchmeckt, zanzig 
rieht und Brechen erregt, bei C. aber 
flüffig und bis auf den obenauf ſchwimmenden 
Schaum waflerbell wird, Die Neger am Senegal 
brauchen —— Del (Tulucunabhh nur äußerlich, 
aber als Univerfalmittel, ganz fo, wie das Carapa⸗ 
öl in Guyana gebraucht wird, O. moluccensis 
Lam., Xylocarpus Granatum Koenig, if ein 30 Fuß 
bober Baum am Strande auf den Moluften, mit 
vierzäbligen, Heinen gelblichen Blüthen in hängen⸗ 
ben Rispen, breipaarigen, jpannelangen Blättern 
und 4 Zoll langen Blaͤtichen. Die Früchte gleichen 
ben Granatäpfeln, ſind aber weit größer, mit Längs⸗ 
furchen verfeben, fpringen auf und find mit braus 
nen, edigen Samen von mehr als Raftaniengröße 
angefüllt. Das Holz ift Inorrig, röthlich und jchön 
geabert und wirb belonbers zu Schiffsnägeln ver: 
arbeitet. Die bittere Wurzel und Rinde werben 
gegen Durdfall und Rubr, die herben Fruchtichalen 
gegen Magenihwäce oder Hautausſch age bie jehr 

itteren Samen gegen Kolit angewendet, Die ge: 
trodnete Fruchtſchale wird ald wohlriechend in Kiſt⸗ 
chen verkauft. 

Garapella, Fluß in der neavolitanifchen Provinz 
Gapitanata, ber auf dem M. Caſa Leandro ent: 
[pringt und, nachdem er fidh mit bein Gervaro ver- 
einigt bat, durch ben Lago di Salpi, nach 14 Mei- 
len Zaufs in den Golf von Manfrebonia mündet. 


Garapella — Caravagpio. 


Carastoſa, Michele, Baron, neapolitaniſche 
General, ergriff in ber Revolution 1796 die repur 
blifanifhe Bartei und ‚war fo glüdtich, mac der 
Reftauration der Aechtung zu entgehen. Nach der 
Rücklehr ber Franzojen 1806 trat er unter dıe Fah⸗ 
nen Joſeph Rapoleons und machte ald Bataillons⸗ 
hef ben Krieg in Spanien mit, Im Jabre 1814 
mußte er ald Divifionächef im öfterreichiicheneapo- 
litaniſchen Heere gegen die Franzoſen fechtenz (on 
im nächften Jahre aber zog er mit feiner Diviſton 
gegen bie Deiterreicher und unterfchrieb mit anderen 
neapolitaniichen Generälen die Militäı lomwention 
von Gafalanza, ber gemäß die neapofitanijche Armee 
bie Waffen nieberlegte. Unter der Reflauration zum 
Kriegdminifter ernannt, follte er mit dem treu ges 





bliebenen Theil der Föniglichen Truppen die abger \ 
fallenen angreifen, zögerte aber fo lange, bis er 
auch feine Heeredabtheilung mit ben Inſurgenten ; 
fraternifiren und zugleich ſich genöthigt ſah, abers - 
mals ber Revolution feine Dienfie 


} in weiben. Ges 
gen bie einrüdenden Defterreicher ſollte er bie Straße 
von Terracina nach Neapel verjperren, wurde aber 
eingefchlofien und jein Gorps zeriireut, Rad Un⸗ . 
terbrüdung berffevolution entlam er, in contuma- 
eiam zum Tode verurtbeilt, nach Barcelona und 
von dba nach England, Er ſchrieb: „Mämoires histo- 
riques, politiques et militaires sur la revolution du 
royaume de Naples en 1820 (London 183). 

Garaufius(Eharaufio), M. Aurelius Ba- 
lerius, römijcher Feldherr unter Diocletian und 
Mariminian, Ufurpator von Britannien, von Ges 
burt ein Menapier, that fi im Kriege gegen bie 
Bagauden (285 n. Ghr.) ſehr hervor und ward vom 
Kaiſer Maximinian mit dem Oberbefehl über die zum 
Schutz der Küſte von Belgien und Armorica gegen 
bie ſeeräuberiſchen Franken u. Sachſen ausgerüliete 
Flotte betraut. en Veruntreuung zum Tode 
verurtheilt, entfloh er nach Britannien, gewann die 
dortige römiſche Legion und die Hülfsvöller, wel 
bie Infel zu ſchützen hatten, und exllärte fich 
n. Chr. zum Auguſtus. In fiebenjäbriger Regierung 
vertbeidigte er die Grenzen feines —— egen die 
Kaledonier des Nordens, zog vom Feſtlande ausge⸗ 

ichnete Künſtler herbei, ſuchte die Freundſchaft ber 
raten, reibete ihre Jünglinge in jeine Land» un 
eetruppen ein und lehrte fie Kriegskunſt u. Schiffe 
fahrt. Auch Geforiacum und deſſen Gebiet befau⸗ 
ben fich in jeiner Gewalt. Seine Flotten beherrſch⸗ 
ten ben Kanal und die Mündungen bed Rheins umb 
ber Seine, branbihakten die Küften bed Oreand 
und verbreiteten ben Schreden feines Namens bie 
u ben Säulen des Hercules. iminian fandte 
9 den Eonitantius gegen ihn, ber zwar Gejoria- 
cum eroberte, aber burd einen Sturm feine Flotte 
verlor. Während bes Baued einer neuen ſchloſſen 
bie Kaijer mit C. ein Bündnig zur Säuberung 
Bataviens von ben Franken und andern Seeräu: 
bern und erfannten ibn in feiner Würde an, ber 
ſchon ein Jahr darauf, 293 n, Chr. wurde ©, von 
einem feiner Diener ermorbet. , 

Garavara, Stabt in ber ſpaniſchen Provin 
Murcia, am gleichnamigen Nebenfluß des Segura 
norbwejilich von. Murcia, mit berühmtem wunder: 
uns rucifir, trefflichen Weinbergen umb 
13,500 Einwohnern. In ber Nähe bie Stalaktiten- 
grotte Barquilla, j 

Carabaggio, Stabt in ber lombardiſchen Pro: 


Caravaggio — Carbonari. 


vinz Bergamo, in der Giera d'Abda, mit 6200 Eine 
wohnern und einer jhönen Kirche der Mabonna bi 
&., berühmter Wallfahrtsort. C. ift merfwürdig 
als Geburtsort des Malers Michel Angelo Ame- 
riabi da Caravaggio und burd die Schlacht daſelbſt 
zwiſchen ben flegreihen Mailändern iIMmter Sforza 
und ben Venetianern, ben 15. September 1448. 
Garavaggio, Maler; f. Galdara 1) und Mes 


rigbi. 

Garbate, Stadt in ber fpanifchen Provinz Co: 
rum̃a (Galicien), am Allones, mit 9200 Einmwoh: 
nern; — — ter Badeort. 

Garbonari (d. i. Köhler), Name einer politiſchen 
geheimen Geſellſchaft in Italien, die zuerft 1 
aus ihrer Verborgenheit hervortrat, wahrjcheinlich 
aber aus der Zeit der jüngften franzöfifhen Herr⸗ 
ſchaft über Neapel batirt, Nah Botta’s „Storia 
Ttalia* flüchteten Ye unter Murats Herrihaft bie 
Republikaner in die Schluchten ber Abruzzen, fchlofs 
fen einen geheimen Bund und nannten fih C. Kö— 
nig Ferbinand und feine Gemahlin fuchten ihren 
Beiftand gegen bie Franzoſen. ch Graf Orlow 
in feinen „Mömoires sur le royaumerde Naples“ 
ſchreibt die Stiftung ober neue Belebung ber C. ber 
Königin Karoline von Sicilien zu, Andere bem vor: 
maligen Poligeiminifter Maghella. She Rituale 
war vom Roblenbrennen bergenommen. Reinigung 
bes Waldes von Wölfen, db. b. Kampf negen Tyran⸗ 
nei, war die Grundlage ihrer Symbole. früher 
verflanden fie barımter nur die Befreiung von and: 
lãndiſcher Herrſchaft, nach der Reftauration aber 
bie von ber monarchifchen Gewalt überhaupt, Unter 
einander nannten fie, fih „aute Bettern“. ine 
wahre Verbindung und gemeinfame Leitung bes 
ganzen Ordens (int nicht zu Stande gefommmen 
zu fein. Der Berfammlungseort hieß „Hütte (ba- 
racen)*, bie äußerellmgebung „Wald“, das Innere 
ber Hütte „Roblenverfauf (vendita)* , der Verein 
fämmtlicher Hütten einer Provinz eine „Republik“, 


Solche Republiten waren bie von Weftlufanien in | Der 


Prineivato citer., die aus 182 Hütten beftand und 
ihren Sig zu Salerno hatte, bie von Ditlufanien 
in Bafilicata zu Bolenza, von Hirpinien, Daunien 2c. 
Wie fehr indeß der Sinn bed Volks für bie Sache 
borbereitet war, erhellt daraus, baf ber Verein um: 
mittelbar nach ber neueren Stiftung 24—30,000 
Mitglieder hatte und fich dergeftalt durch ganz Ita⸗ 
Tien verbreitete, daß allein im März 1 gegen 
650,000 nene Mitglieder, namentlich aus bem geiſt⸗ 
lichen Stand und Militär aufgenommen wor: 
den fein follen. Der —— — = 
rafter ber Verbrüberung ergibt fit aus dem Satz 
ber Statuten: „Seber Garbonars hat daß natürliche 
und ıumveräußerliche Recht, ben Allmädtigen nad 
feiner ge Einficht und Ueberzeugung zu ver- 
ehren”, Bon ber Freimaurerei bat bie Garbonaria 
manche Form, nicht aber ihren Urjprung entlehnt. 
Den C. nachgebildet waren in Stalien bie zum 
Theil außartenden Vereine ber Galberari (f. wi 
der enropäifchen Patrioten und ber Deciſi, d. 
Entfclofienen, ‚an beren Spitze ein ehemaliger 
Geihficher, Ciro Annichiarico, ftand, nach deſſen 
nie (1827) fie fi auflöften. Seit ber 
eltanration ber Bourbonen hatten I auch in 
a, zahlreiche geheime Geſellſchaften ge: 
Tbet f die fich mit ben C. verbrüderten. Ald nad 
ber Niederlage ber revolutionären Partei in Neapel 
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und Piemont fünmtliche Negierungen bie Theil« 
nahme an ber Verbindung als Hochverrath verpön- 
—— Paris der ya = * ——5 — 
nerie, bie nun einen vorherrſchen "3 
Gharafter annahm. ine Benta überfchritt nie bie 
Zahl von 20 „bons cousins“, wie ſich auch in Frank⸗ 
reich die Eingeweihten nannten, im Gegenfage ber 
Nihtcarbonari, der pagani ober „Heiden”. Die 
Abgeordneten von 20 Benten bildeten eine Gentral- 
venta, bie durch einen Deputirten mit ber hoben 
Venta ihrer Provinz ober ihre Departements in 
Berbinding ftand. Eine höchſte Benta zu Baris lieh 
durch Emifjäre ben y Venten ihre Befehle zu⸗ 
fommen. Es galt bei ihr der Grundfaß, daß nichts 
Schriftliches aufbewahrt, bie ganze Verbindung nur 
buch mündlichen Verkehr unterhalten werben bürfe. 
Gewöhnlich kannte jeder Garbonaro nur bie Mit: 
glieder feiner Venta. Nach ihren Statuten follte 
der Meineid, ſobald er zur Entdeckung ihrer Ge: 
beinmiffe führe, nad dem Spruche eines geheimen 
Gerichts und durch die Hand eineß durch bas Loos 
beflimmten bon eousin mit dem Tobe beitraft wer: 
ben. Geit ihrer Berpflanzung nach Frankreich bis 
zum Ende bes frangdfisch-fpanifchen Krieges u. dem 
Umfturze der Gortesverfaffung war bie —— 
nerie ſehr thätig. Paris allein ſoll mehre hundert 
Venten gehabt haben, und aus ben Departements 
machten 1821 nicht weniger ald 25 Präfelten An: 
jeine vom —— er Vereine. Bom Septem⸗ 
r 1820 bis zum 1 frz 1821 beſtand unter ben 
C. ein eigenes Komite für militärifche Wirfjamteit, 
u. aud im Linienmilitär hatte bie Verbindung Eins 
gang gefunden, Im Ganzen fol damals bie Zahl 
der C. in Frankreich mehr als 60,000 betragen ha⸗ 
ben. Nach bem Siege ber Reftauration in Spanien 
unb bei ber Rüdwirkung dieſes Greignifjes auf 
Frankreich beſchränkte fich aber bie Verbindung mehr 
auf eine revolutionäre De Geiſtes der 
Nation, als auf birefte Berfuche ber Umwälzung. 
Berein beftand bis 1830 fort umb zählte jelb 
Männer in feiner Mitte, die unter ber orltans ſchen 
Dynaſtie eine bebeutenbe Rolle fpielten. Nach der 
ulirevolution ——— viele der einflußreichſten 
itglieder der nerie ber neuen Reglerun 
an, u, bie frühere Verbindung löſte ſich ſeitdem auf. 
Dagegen bildete fich umter ben Republikanern 
eine neue ſogenannte Charbonnerie d&mooratique, 
welche dirett auf Gründung einer republifanifchen 
Verfaſſung ausging, ihre Formen aber aus ber alten 
Garbonaria entlehnte. Die Grundſaͤtze diefer neuen 
Gharbonnerie, von Teſte in dem „Projet d’une con- 
stitution röpublicaine‘‘ entwidelt, find Baboeufs 
Keen und Anfichten von einer abjoluten Gleichheit, 
die Tefte jeboch nur b weit verfolgte, als er an bie 
gang ihrer baldigen Verwirklichung glaubte. 
An ber Spige ber Verbindung ſtand Buana 
[j. b. 2): ein früherer Mitverfgworener Baboeufs; 
nächſt ihm waren Tefte und ber Deputirte b’Argen- 
fon bie hauptfächlichiten Leiter. DW ausſchließende 


. | Streben biefer Männer, Alles von Paris ab 


ngie 

u machen, war fpäter mit bie Beranlaffung, Da 
ch guet mehte italienifche Flüchtlinge von ber 

Geſellſchaft Iosfagten, um das junge Italien u 
ründen, was zu vielfachen Kämpfen und gegen 

Pet en Anlagen biefer Verbindungen führte. Noch 
1841 wurde in Südfrankreich eine ala reformirte 
Garbonaria bezeichnete Verbindung entbedi. 
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Damit verſchwinden jedoch ihre Spuren, wenigſtens 
it die Verbindung ald folge ohne allen Einfluß 
auf die Umwälzung im Februar 1848 geblieben. 

Garbondale, Stabt imnorbamerifanijchen Staat 
Benniplvanien, am Ladawanna u. Wyonning, ward 
erft 1851 als Stadt inforporirt, sähe aber durch 
bie reichen Ren ruben in ber Nähe, bie von 
ber Delaware-Hubjon-fanal-Gompany mit einem 
jäprlichen Ertrage von 1'/, Millionen Dollars bes 
baut werben, fo raſch auf, daß e 1856 bereits über 
900 Einwohner zählte. 

Carbonianum edictum, das bem uns 
münbdigen Kinde des Erblafjers, welchem biefe Kin- 
beseinenfchaft beftritten wird, sah Rechts⸗ 
mittel, ſich bis zu ausgemachter Sache in ben Beſit 
ber Erbſchaft zu ſehen und Alimente daraus zu be⸗ 
ziehen, Wenn nämlich einem Unmündigen fein Erb⸗ 
recht aus bem Grunde ftreitig gemast wird, weil 
ein Gegner leugnet, baß er ein Kind des Erblafjerd 

ei, jo fann — verlangen, daß der Prozeß bis 
zu erlangter Mündigkeit aufgehoben werde und 
er bis dahin unter Aufficht eined Vormundes ben 
Befig der väterlihen Erbſchaft und Alimente bars 
aus erhalte. Stellt er aber nicht Kaution wegen 
Reftitution für ben Fall feines fpätern Unter: 
liegend, fo wirb ber ner zugleich mit ihm im 
ben Beſit eingewiefen; die erhaltenen Afimente 
Fr braucht jener in feinem Falle wieder zu ers 
atten. 

Garbonne, Stadt im franzöfifhen Departement 
Dbergaronne, an ber Garonne, mit 2400 Einwoh: 
nern, welche — Tuchfabrilation und Handel 
mit Wolle und Del treiben, 

unculus (lat.), f Rarfuntel, 
Garcafjonne, Hauptitadt des franzöfifchen De: 
—— Aude, an ber Aude u, einem Arme des 

anals von Languedoc, wirb durch den Fluß in bie 
alterthämliche unb finflere Oberfladt (mit einem al: 
ten nd und bie Unterftabt geheiit die regels 
mäßige Straßen, [chöned an bäube (Kirchen, 
Stadthaus, Theater xc.), Markthallen, einen großen 
Marft mit Springbrunnen —— und 
einen jhönen Hafen hat. Die gothiſche Kathedrale 
ftammt aus dem 11. Jahrhundert, ift vn! be 
Präfeften und eines Biichofs, fowie eined Handels: 
gerichts, einer Börfe und Handelskammer. Die 
Einwohner, über 20,000, find ein induftriöfes Bölf- 
den. Berühmt ſchon feit 12, Jahrhundert find 
bie Tuchfabrifen C.'s, jet etwa 40, von denen bie 


meiften für bie Levante arbeiten. Auch verfertigt | Sa 


man Rattune, Strümpfe, Mützen, Leinwand, Seife, 
Leder, Papier, Nägel und Drabt und treibt Kornz, 
Bein: u, Obfipandel. In ber Nähe Marmorbrücbe, 
C. ift das Eareafo (Carcaffum, Carcuſum 
ber Alten, das in Gallia Narbonensis lag, u. bei: 
fen Bewohner, bie Zeltofagen, unter römijcher 
Herrichait bad Jus Latii hatten. Gäfar hatte bier 
einen Waffenplatz u. Priegdmagazine errichtet. Der 
erſte Biſchof war hier um 300 n. Chr. Später als 
das übrige Gallien flel E. in bie Gewalt der Wet: 
then, welche um 440 bie Befeftigung ber Stabt 
Kernen und das Bergſchloß bauten. C. ſchlug 
König Reccared 586 und 589 bie Franken; die Go⸗ 
tben hielten ſich im Beſitz der Stabt, bis 724 bie 
Sararenen aud Spanten berüberfamen und bie 
Weſtgothen verdrängten. Indeß dauerte bie arabifche 
Oerrſchaft nur bis 759, wo Pipin ber Kurze ganz 
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Septimanien unlerwarf und mit dem Frankenrelch 
vereinigte, Im 9. Jahrhundert wurbe C. Siß von 
Grafen und Vicegrafen (Bicomten); ber erfte be= 
Tante war 970 Armald, Als defien Stamm um 
1060 mit Raimund ausftarb, kam C. an bie Gra 
von Barcelona und durch diefe, mit Ausnahme ber 
Stadt E., als Lehen an ben Grafen von Bezieres 
Während der Albigenferkriege war C. oft u⸗ 
———— Scenen. Ludwig VIII, enttiß ihnen 
ie Stadt, u. 120 übergab fie der letzte Graf von C., 
Raimund von Trencavel, mit allen Gerechtſamen 
an Lubwig IX, 

‚Garcafjonnes (carcaffonniihe Türer), 
leichte [ranaäfiige Tücher, Fabrifat von Earcaffonne, 
bie viel in den Drient, nach Afrika und Weſtindien 
geben, 

rcabelhos, tleiner Fecken in ber portugiefichen 
Provinz Ejtremabura, weillih von Liſſabon, am 
atlantiſchen Meer, mit 360 Einwohnern, zwi 
Weinbergen gelegen, welche den berühmten f 
Liffabonwein (Garcavello) er —— 
Carcer (lat.), Gefangniß, Kerker, Gefiingniß- 
firafe; daher bei Schulen u. Afabemien eine Foie 
Strafe für Vergehen gegen bie Disciplin; baber 
Carcerarius, Sch enwärter. 
Carceres (lat.), Schraufen, gewölbte Zellen 
im Girkus, wo bie zum Wettrennen beftimmten 
Geſpanneꝛc. zurüdgehalten wurden, bis das Zeichen 
um Beginn des Spiels gegeben war; bei akademi⸗ 
fen Disputationen ber ing innerhalb befien 
bie obentlichen Disputatoren fihen, im Gegenjaß 
au den Zuhörern (eorona), auß welchen außeror⸗ 
entlihe Disputanten auftreten Fönnen; baber intra 
unb extra carceres biöputiren. - 

Carchefium, der dem Bacchus attribuirte u. bei 
feinem Kult (bacchiſche Thiafen u, Sympofien) ges 
braͤuchliche Becher, mit niedrigem Fuße, gewöhnlich 
mehr weit als tief, nach ber Mitte eingezogen u. mit 

ch hoch fiber den Rand erhebenden u. bis zum Bo⸗ 

en reichenben Henkfeln verjchen, eines ber Älteften 
Trinlgeſchirre; auch eine Frahmartige Mafchine, zur 
Beladung und Ausladung ber Schiffe, die auch bei 
Bauten u. ——— angewendet warb. 
Cardamine Z. (CKchaumkraut, Wieſen— 
kreſſe, Gauch blüme), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Gruciferen mit foͤlgenden charal⸗ 
teriftifchen Merkmalen: Schote ee mit 
flachen, nervenlofen Klappen, die fich oft von unten 
elaftifch aufrollen; Samen im einer Reihe liegend, 
umlappen aneinander liegend umd Nach, meift 
ausbauernde, frantartige Gewächſe in allen Zonen 
mit —— antiſtorbutiſchen Kräften. C. amara 
L, Bitterkreſſe, wächſt an feuchten und ſchat⸗ 
tigen Stellen, an Bächen und Gräben im mittleren 
Europa und nördlichen Afien, ift außbauernb und 
wird gegen '/, Fuß bod. Die Blüten find ziem⸗ 
lich groß, weiß, auf ſchlanken Stielchen in Ioderen 
Doldentrauben vereinigt; die Antheren blau ober 
violett, fpäter ſchwärzlich. Das Kraut, ‚Herba 
Cardamines amarae s. Nasturtii ris amari, 
ift antifforbutifch und bat einen der Brunnenkreſſe 
asturtium officinale Rich, Dr.) ie bitten 
Ihmad, wird aber nur aus Verwechſelung mit 
biefer noch in ber Mebicin angewendet. Im 
jahre gibt ed einen geſunden Salat, Die ächte 
Brunnenfreffe läßt El davon leicht unterſchei⸗ 
den burch dem nieberliegenden, an ben unterſten 
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Enden wurzelnben Stengel, bie Meineren Blumen: 
blätter, die gelben Antheren und die 2 langen ſpitzi⸗ 
gen Oehrchen am Grunde bed Blattflield. C. pra- 
tensis SR de 
in allen Welttheilen auf feuchten Wiefen im Mai 
if fußhoch, glatt, meiſt unverzweigt. Defters bäng 
am Stengel Schaum von ber Shuumeltae, aber 
der beutfche Name, Kraut und 
Fiores. Cardamines s. Nasturtii pratensis, welche 
einen etwas widrigen, bitterlich-fcharfen Gefhmad 
baben, hat man, un Au vorzugsweife bie Blumen, 
täglich zweimal zu 20—30 ©r. wiber Rrämpfe ber 
Mudlein, der Refpirationgorgane und des Darm⸗ 
Tanals, ia ſelbſt im Veitstanze mit Nupen anges 
wendet. Gie dienen auch zu Früblingskräuters 
äften... In bergigen Laubwaldungen dirrch ganz 
tteleuröpa finden fi C. sylvatica Zink. und C. 
impatiens. L., legtere mit Schoten, welche bei ber 
Leijeften Berührung feberarfig aufſpringen. 
rdamomum, |. Rarbamomen, vergl. 


Amomum. 
Cardanus —— — —— be⸗ 


rũhmter italienifcher Mathematiker, Arzt, Naturfor⸗ 
Ger und Philoſoph, zugleich aber auch einer ber lei⸗ 
enſchaftlich enſchen des 


und eng 
16. Jahrhunderts, war am 24. September 1501 zu 
Bavıageboren u,erbielt px Bildung zu Mailand u, 
am erjteren Orte, lebte dann in Sacco, unweit Pa⸗ 
ie als — 5 ber Mathematif 
nah Mailand erhielt, wo er als Lehrer und 
I: tifher Arzt bald großen Ruhm erwarb und 
539 zum Mitglied des Collegii mediei ernannt 
wurde. er re 1547 hielt er längere Zeit mebis 
ciniſche Vorleſungen in Pavia. Einen Ruf des Kö⸗ 
nigs von Dänemark an bie Univerfität in Kopen— 
Bagen flug er aus, weil ihm Klima und Religion 
Landes zuwider felen. Im Jahre 1652 brachte 
ex 10 Monate in London zu, um ben Erzbijchof Ha⸗ 
millon von einem für —— erllaͤrlen Aſthma 
2 zu heilen. Er ig nad 10 Monaten 
nah Mailand zurüd, blieb bier noch bis zum Okto⸗ 
ber 1559 und lehrte dann bis 1562 als Profeſſor ber 
Medicin zu Pavia und bis 1570 zu Bologna. In 
diefem Jahre warf man ibn, in Folge einer Anklage, 
bie fich ſpaͤter als ungegrünbet erwies, in Gefäng— 
niß, verivanbelte bies — in Stubenarreft und 
geb ihm erſt im September 1571 feine Freiheit wies 
r. Er lebte barauf in Rom ohne ein Öffentliches 
Amt von einer Penflon, bie ihin der Pap v7 
feßt hatte, und + 5*— am 2. September 1576, 
wie man vielfach behauptet hat, durch freiwilligen 
ungertob, weil er nad) dem Ausſpruch bed Horos 
pa, das er fich ſelbſt geftellt, in dieſem Jahre ſter⸗ 
ben mußte, wenn feine Kunſt, bie ſchon mehrmals 
ER Batte, nicht zu Schanben werben er 
18 Mathematiker hat ſich C. bfeibendes Verdienſt 
erworben, wenn auch bie Art u. Weiſe, wie er ſich den 
— feiner Wirkſamkeit verſchaffte, ſtrengen 
adel verdient. Bei Gelegenheit eines Wetiſtreiles, 
wie ſolche damals von den eifrigen Mathematilern 
{ee häufig angeltellt wurden, hatte Tartaglia 


nd © er einen 


ober Zartalea) die Auflöſung der Gleichungen bed 

itten Grades — C. brannte vor Begierde, 
dieſe —* findung mitgetheilt zu erhalten; 
aber alle Bitten und en en prallten an 
dem Erfinderſtolz Tartaglia’s ab, Da lockte ibn C. 
buch Myfififationen nah Mailand und entlodte 


lätter, Herba et | Fo 
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ihm burch neue fürmifche Bitten und ben Schwur 
ber Verſchweigung fein Geheimniß. Aber ſchon wer 
nige Jahre nachher (1545) erfchien es, mit einigen 
neuen Entdelungen C.' bereichert, in ber „Ars 
magns“, 6.’ berühmteftein Werke, umb wird baher 
nach ihm die cardaniſche Regel benannt, Diele 
Regel, zur Löjung ber fubifchen Gleichung von ber 
miz—Px—Q==0O, wurde von den Mathe⸗ 
matitern mit Te begrüßt; doch fand mar 
bald, daß biefelbe dem Rechner gerade ba ihre 
Dienfte verfagte, wo jene Gleichung lauter mögliche 
Wurzeln enthält, alfo gar keine zu. eiten 
bieten ſollte. Die catbanifche Formel hat nämlich 
en Söfung ber Gleichung + Px—Q=O bie 
eftalt: 


v3 v® eye v! au 
ze — — +-= — —— 
u rar are Bar] 
Fer für alle Zahlengleichungen mit den obigen 
Zeichen Feine Schwierigkeit erfennen läßt. Sobald 
jeboch obige Form in 2 — Px — Q = O übergebt, 
wo bie carbanifche Formel 


N q V er F — 
*v74V9 st! 4 a 


gilt, tritt ber fogenannte Casus irredueibilis ein 
unb bas Unknuhenne ber formel zeigt ſich ſo⸗ 


gleich, wofern 7 *5 ausfällt, bern das Quadrat⸗ 


wurzelzeichen hat dann einen negativen Radilanden. 
Bergeblich verſuchten die bedeütendſten Mathemas 
tiker dies Problem zu löſen, bis es dem Profeſſor 
Büchner in Hildburghauſen gelang, das Geheimniß 
zu enthüllen, indem er auf die inneren Gründe ber 
nothwenbigen Unbrauchbarfeit der cardaniſchen sr 
mel hinwies, fobann eine in berfelben liegende a 
emeine, in algebraiſchen Zeichen ausgeſprochene 
orm der Wurzeln ber kubiſchen Gleichung, endlich 
eine nothiwendige Umwandlung des Rabilanben ber 
cardanifchen Formel für ben Fall gab, daß man auf 
algebraiihem Wege bie Wurzeln einer kubiſchen 
ablengleihung aus ihr eralhn will, Vergl. €. 
ücner, €’ Formel, beren Verwandlung zur Bes 
rechnung ber Wurzeln von Zahlengleihungen von 
ber Geflalt: = — Px—Q=O0 x., Hildburghaufen 
1857. In feiner literarifchen und —— Wirlk⸗ 
famfeit als Arzt ſteht C., für den Stand der medici⸗ 
nifchen Wiſſenſchaft im 16. —*— — 
ſelbſtſtändig und frei von ben Feſſeln des galeniſchen 
Spitems da. Seine naturwiſſenſchaftlichen und 
philofophifchen Leiftungen hat er hauptſächlich im 
zwei Schriften niedergelegt: „De subtilitate‘ und 
„De rerum varietate“, Aber gerabe in diefen Zweis 
en verleitet ihn feine Sucht, immer Neues und 
eberrafchendes vorzubringen, zu durchaus zuſam⸗ 
menbangslofen, ja fich vielfach wider ſprechenden Bes 
hauptungen. Bald erflärt er die Uftrologie, iro⸗ 
mantie, Alchemie und Magie für trügeriihe Künfte 
und nennt bie @efpenfter Geichönfe der Einbildungs⸗ 
kraft; bald lehrt er felbft magifche Eharaktere zeich⸗ 
nen, vertheibdigt ben Glauben an Heren, ſchreibt no 
einen Spiritus familiaris zu, leitet ale Schidjafe un 
Fehler ber Menſchen aus ber bei ihrer Geburt Statt 
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gefundenen Konftellation her und gibt fich ſelbſt für 
einen enge und Thaumaturgen aus x. Merk⸗ 
wlirbig bleibt feine Beobachtung ber auß ben Haaren 
des Dienfchen bervorbredgenden eleftrifchen Flamme, 
fein Pyrophor aus getrodnetem Meuſchenblut und 
jeine Kenntniß der Kimmung (ſ. d.) und ber opti⸗ 
—— Täufhung, vermöge deren man ein ſcheinbares 
eer auf offenen Lande erblidt.. C. Schriften 
fühlen in ber Ausgabe von Spon (2yon 1663) 10 
ijoliobände. Sein Ältefter Sohn, Johann Baps 
tift, Arzt und Schriftfteller von Talent, wurde im 
26. Jahre zu Pavia im -Kerfer enthauptet, weil er 
eine ungetreue®attin durch Gift zu tödten verfucht 
e. Sein Vater behauptete, daß ihm auch biejer 

d durch bad Gichtbarwerben eines blutigen 
Schwerteß an feiner Hand vorher —* eigt worden 
ſei. Bon feinem hanbjchriftlihen Nach A verbrannte 

t Vater Mehres und nahm nur 2 Abhandlungen, 

fulgure” u. „Abstinentia eiborum foeditorum‘*, 
in bie Sammlung feiner eigenen Werke auf. 

Barden. römifsge Göttin, welche über bad Deffnen 
und Berfchließen ber Thüre wachte, hatte von Janus 
für ihre Hingebung an denſelben diefe Schugberr: 

aft über die Thürangeln erhalten. Auch hemmte 

Ye —— böſer Dämonen vermittelſt bed 

ißdorns. 

Cardi, Lodovieo, genannt Cigoli ober Ei: 
voli, berühmter italieniſcher Maler u. Baumeifter, 
4566 zu Empoli geboren, war U. Allori’3 und ©. 
Ti's Schüler, bildete fi auch nach A. bel Sarto 
unb Gorreggio und verband fich mit Gregorio Bas 
gem zur Nachahmung der finn: und gemüthvollen 

rfielungen Barroccio’3 zu — Aber wie 
er im Kolorit und in ber Beachtung des —**— 
äßen von ſtlaviſcher Rogahmung rei blieb, jo be 
trat er auch —— eigenen Weg im Studium der 
Anatomie und der Perſpeltive. In feinen Werfen 
ber Baukunſt erkennt man bäufig die Weife Michel 
Uugelo’3 wieber; doch iſt er | barin nicht ohne 
alle Selbftftändigfeit. €. ftand bei ben Päpiten u, 
bem Großherzog von Toskana in hoher Gunft. Letz⸗ 
terer ernannte ihn zum Ritter bed St. Stepbands 
orbens, ımb ber Grohmeifler von Malta ———— 
i . kurz vor feinem 1613 —— Tode das 

reve eines Orbensritterd. Bon 6.3 Gemälden 
find am berühmteften geworden: bie Geſchichte bes 
—5— Lahmen, in ber St. Peterskirche, von 

. Sacchi nach Raphaels Verklärung und Do: 
menichino's heiligem Hieronymus für das ſchouſte 
Berk in Rom gehalten; bie Marter des heiligen 
Stephan, 1587 Mir die Nonnen zu Monte Domini 
ausgeführt; ber alte Tobias, ber ben Engel beſchen⸗ 
Ten will, währenb auch der junge Tobiaß bemjelben 
Perlenſchnũre anbietet, ein Bild voll bed wahrſten 
unb innigften Ausdruds, gegenwärtig in ber Ere- 
mitage von St. J—— . E. vollendete auch ben 


alaft Pitti in Florenz, baute das Thor und bie 
teppe ®artens ber Gaddi, bie Loagia ber 
Kornequinci, das Portal bed Kloſters Sta. elicita, 


ben jchönen Hof bes Palaſtes Strozzi u. ben Palaſi 
Ranuccini. Bon ihm ift auch die Zeichnung zum 
zum ber Mediceer auf bem Plage Madama zu 

m. Unter feinem handſchriftlicen Nachlaß fand 
fich ein Traftat über die 5 Säulenordnungen. Die 
beften Stiche nad E. lieferten Lorenzini, Cecchini 
unb Doriyup. 

Cardia (lat.), [-Magenmunb, 


Gardia, im Altertbum Stabt auf der Weſtſeite 
des thraciſchen Cherſones, am Meerbujen Melas, 
eine Kolonie der Milefier, zur Zeit ber Blilthe 
Griechenlands mächtig, wurde von Lyſimachus zer 
ſtört, der aus ihren Trümmern Lyſimachia erbaute. 

war der Geburtsort des Königs Eumenes. 

Cardialgia (lat,, v. 3 En 

Gardianaftegnofts (v. Griech.), Berengerung 


u , 

tbianaftrophe (v. Grich.), Umfehrung bed 

— daß die Spitze oben liegt, Bildungsfehler. 
rdianettaſis (v. Griech. —— 

Cardianeltoſis (v. Griech.), Herzgefhwür, Folge 
ber Herzentzündung. 

Gardieurpsma (v. Griech.), Franfhafte Erweites 
rung des Herzens, j 

rdiff (Caerdiff, Caerdidd, Hauptitabt 
ber engliſchen Grafſchaft Glamorgan in Suüdwales, 
am Tawe, unweit deſſen Mündung in den Brifiol: 
kanal, ein fich rafch auffchwinyenber Seehandelsplatz, 
> ein altes Schloß (in welchem Robert von ber 
ormanbie, Wilhelm des Erobererd Alteſter Sobn, 
20 Jahre gefangen ſaß), mehre ſchöne Gebäude 
—— die Johanniskirche mit ausgezeichneten 
Thurm), Schulen und Wohlthätigkeitsanſtalten, 
einen feit 1830 durch ben Marquis von Bute ange: 
legten Hafen, ber .. ala 300 Schiffe faßt, u. über 
36,000 Einwohner (1800 nur 2000, 1851: 18,351). 
Durd eine Eiſenbahn und ben Glamorganfanal mit 
Merthyr-Tydvil verbunden, bildet G. den Ausfuhr⸗ 
bafen dieſer Stabt und des obern Taffthales, na= 
mentlih für Eifen (jäbrlih 350,000 Tonnen) 
und Koblen (1848: 661,870 Tonnen); außerdem 
er und andere landwirthſchaftliche Pro⸗ 
ufte, 

Gardigan, Graffhaft im Süben des engliſchen 
Fürſtenthums Wales, erftredt ſich längs der Gar= 
diganbai im irifhen Meer vom Teify Im Süben, 
ber fie von Bembrofe uud Carmarthenſhire tremnt, 
bis zum Dovei im Norden, welcher jie von Me: 
rionetbibire feheidet, öftlich begrenzt von ben Graf: 
haften Montgomery, Rabnor und Brednod, und 
umfaßt 44,7 OMeilen. Das Land, vom Rheidol 
und einigen anderen Flüſſen vom Oſten nad 
Weiten durchfhnitten, i gebirpi reich ar Blei, 
Silber, Kupfer, allein ber Betrieb bes Bergbau's 
aus Mangel an Feuerung beinahe völlig aufge 

eben. Bebeutend ift bie Ausbeute ber Schiefer: 
rüche. Die Bewohner, etwa 110,700, die in 65 
Kirchipielen wehnen any ze fi mit Biebzucht 
(Rindvieh und Schafe), mit Haͤringsfiſcherei, in ben 
wenigen fruchtbaren Thälern auch mit Landbau, 
aber nur wenige mit Bewerben u. Smbuflrie Außer 
bem Hauptorte C. find bie vorzüglidften Pläße 
Aberystwith und Llanbeder. Die gleichnamige 
Hauptfladt, an ber Mündung des Teify, über 
welche eine jhöne Brüde von 7 Boͤgen führt, an 
ber jübwefllichen Grenze ber Graffchaft, yat eine 
1848 eröfinete Nationaljchule, einen Meinen Hafen 
und 3900 Einwohner. Der Seehandel befhränft 
fih auf die Küfte, beſchäftigt aber eine beträchtliche 
Menge Schiffe, vorzüglich pm Transport. Bon 
bier auß landeten bie Engländer zuerft in Irland, 
auch wurde bier 1436 eine Schlacht zwifchen ben 
Engländern und Walifern geliefert. In der neues 
u eit (1843) war 6, einer ber Hauptfige ber 

beffaunruben, 
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Cardinal, Beire, berühmter Troubadour, ges 
en Erde des 13. Jahrhunderts, war zu Buy en 
elay acboren, der Juvenal der romaniſchen Poeſie, 
deſſen Sirventes, bittere Satiren gegen bie Unge— 
rechtigfeit der Furſten, bie Habſucht und Berſchwen⸗ 
dung bed Adels, bie Ordnnungswibrigfeiten im 
Bürgerleben und bie fanatifchen Ercefie der Pfaf⸗ 
fen ac, Stimmen eines gürnenben u. für die Ehre 
und das Glüdf der fich felbit vergefienden Na: 
tion wachenben Gewiflens find. C. beſaß ben edlen 
Muth, gegen priefterliche Berfolgungsfucht und 
adeligen Uebermuth fchonungslos bie Geißel zu 
wingen. Nichtsbeiteweniger blieb ernicht nur von 
eder Verfolgung frei, fondern ftand felbft bei den 
ürften wie bei bem Adel in hoher Achtung ; König 
alob I. von Aragonien war ihm befonderd geneigt. 
ne Lebensverhältniſſe find nicht näher befamit, 
Er + 100 Jahre alt um 1305 zu Taradcon. Bon 
feinen Gedichten enthält eine gute Auswahl bie 
Choix des poösies originales des troubadours“, 


Br. 4. 

Cardioſpermum 2. (Herzfame, Blafen- 
erbje), Bflanzengattung aus ber Familie ber Sa— 
pindaceen, arafterifirt durch ben ungleich dblätte 
rigen Kelch, die Ablätterige, unten mit einer Schuppe 
verfehene Blumenkrone, die blafenförmige, Iflüge- 
Tige, Sfächerige, in Stüden Hafiendeund einen runs 
den Samen mit berzförmigem Nabel einjchliehenbe 
Kapſel, Eletternde Stauden mit ranfenjörmigen 
Blüthenfielen und Blüthen in Trauben. Die bes 
tannteſte Art: C. Halicacabum L, Corindum Hali- 
eacabum Moench, Herz= ober Wunbererbje, 
Ihwarze Schlutten, iſt ein Sommergewäch in 
Dftinbien, jept auch auf den Antillen, deſſen ſchlei— 

e Wurzel als ein erdffnenbes, ſchweiß⸗ und harn⸗ 
treibe auch fleinzerfiörendes Mittel gilt und 
bei Blajenfranfheiten und Gichtfehmerzen gebraucht 
wird, Die Blätter dienen zum Waſchen, werden 
als Gemüſe gegeffen, auch gegen Huften angewandt. 
Die runden [Kivarzen Samen werben häufig burdhs 
bohrt von ee unb Kindern um ben Hals ge 
tragen, aud in Europa. 

— ( v. Griech.), Verengerung des 
erzens. 
rdona, Stadt im ſpaniſchen Fürſtenthum 
Katalonien, Provinz Barcelona, am Cardonero, 
auf einer Hochebene, von teilen Ber en eingeſchloſ⸗ 
fen, hat ein altes Fort, eine große Kathebrale, 
mehre Klöjter und über 3000 Einwohner. In ber 
Nähe ein 450 Fuß hoher Steinfalgberg,, deſſen ſehr 
hartes Salz in offenen Gruben ausgebeutet und zu 
allerlei Dingen (Bafeu, Krucifiren 2c.) wie Felskry⸗ 
al verarbeitet wird. C. (Udu ra) war ſchon ben 

Iten wegen ber Satzfelfen wohlbefannt. Im Mit: 
telalter bilbete es eine Grenzfeftung gegen bie Uns 
gläubigen und wurde im 14. Jahrhundert mit bem 
umliegenden Gebiete zur ®ra ER a ft erhoben, bie 
durch Erbichaft fpäter in ben Beſitz ber Herzöge von 
Medina Eeli fam. 

; —** —22 1) Bartolomeo, ita⸗ 
lieniſcher Maler, 1560 zu Florenz geboren, ſtudirte 
zu Rom under F. Zucchero und folgte biefem nad) 
Spanien, wo er bald ben Meifter übertraf und un— 
ter Bhilipp IL. in hohem Anſehen fand. Im 
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wurbe aber mitten in biefem Werfe 1608 vom Tob 
überrafcht. Hauptwerke C.'s find: die Stigmati⸗ 
fation des heiligen Francisfus im Kloſter bes heilis 
gr Hieronymus, die Abnehmung vom Kreuze iu 
Felipe ef Neal in Madrid, die Anbetung ber 8 


ige im Alcazar zu Gegovia und einige andere 
im Edcurial, zu Ballabolid und zu Mira⸗ 
ores. 


2) Bincenzo, bes Vorigen Bruder, Schüler 
und Nachfolger in der Ausbildung feiner Schule 
war mit demjelben nach Spanien vo half 
zur Verzierung ber Kapelle im Palaft zu Madrid 
und trat 1 als Hofmaler in feines Bruders 
Stelle ein. E. wirkte aber nicht bloß als aus⸗ 
übenber Künfller, fondern auch als Gelehrter 
und Schriftfteller für feine Kunft, Er + 1638, 
Bon feinen Kunſtwerken find viele in ben Bürger: 
friegen zu Grunde gegangen; einige bewahrt noch 
das fönigliche Mufeum. Die berühmteften find: bie 
Legendenſcenen im Kreuzgange der Karthauſe bel 
Paular, die Marter bes heiligen Andreas, ein Fres⸗ 
fobild in ber Kathebrale zu Toledo, der Prediger 
Johannes, die Bataillen im Palaſte Buen Retiro, 
der heilige Hieronymus in Alcala de Henares; die 
GEremitage zu Petersburg befigt von C. einen lebens⸗ 
großen Georg von Campoſtella. 

Carduus 2. (Diftel), Pflangengattung auß ber 
Familie ber Kompofiten, dharakterifirt dürch bem 
dachziegeligen Haupttelch, bie röhrigen, einen Kopf 
bildenden Zwitterblüthen, die freien Staubgefäße, 
bie haarige, gezähnelte, an ber Baſis burch einen 
Ning verbundene, abfällige Samentrone (Pappus) 
und ben jpreuartig borftigen Blüthenboden, ein⸗ u. 
mehrjährige frautige Gcwächfe mit dornigen Bläts 
tern und meift purpurrothen, felten weißen ober 
elblichen Blüthenföpfen, meift an wüſten, fterifen 
Stellen wachſend und auf angebautem Lande läftige, 
ihren fliegenden Samen weithin ausfireuende 
Unfräuter. Berwanbt find die Gattungen: Cir- 
sium, Silybum, Onopordon, Carlina und Serratula, 
deren Angehörige gemeinhin auch Difteln genannt 
werben. C. nutans L., Bifambijtel, Ejelsbi= 
ſtel, mit äftigem Stengel, berablaufenden, ober: 
ſeits ziemlich kahlen, unterjeitö zottigen, tief fieber- 
fpaltigen Blättern, beren Lappen umd Zähne in 
einem ziemlich ftarfen Dorn endigen, einzeln ſtehen⸗ 
den, nidenden rotben, felten weißen, ſtark nach Bis 
er buftenden Blüthenföpfen und zu einem flar= 
en Dorn ngelpipten, zurüdgelnidten Kelchblätt⸗ 
en, wähle enthalben auf Zriften, wũſten Plä 
trodenen Hügeln, auf Brachfelbern, 1/,—4 
hoch, ift nicht nur ein gutes Futter für &fel, fondern 

ibt auch in ben gang jungen Blättern und Sproi- 
Een ein schmadhaftes —— C, erispus Z., Traufe 
Diftel, der vorigen ähnlich, aber mit buchtig fies 
derfpaltigen, unterſeits wolligsfilgigen bunfelrothen, 
ſchwãcher bornigen Blättern u. meiſt in Endtrauben 
vereinigten, theils geftielten, theils ſitzenden, bunfels 
zothen, mit Haaren durchflochtenen Bfüthenföpfen, 
ift ein fehr gemeine Sommergewäds auf Schutt, 
— I Gartenlande, an Wegen, zwiſchen 
Ufergebüfh und als Unfrant läſtig. C. acanthoi- 
des L,Bärentlaudiftel, von ber vorigen bes 


ſonders durch bie meift einzeln an einem kurzen, ges 


1606 erhielt erden Auftrag, die Gallerte indem neuen | fräufelten, dornigen Stiel ftehenden, rundlichen, 


Balnite in Madrid gegen Mittag mit Gemälden zu zies | er ae —— 
end, hoch, allenthalben 


rent, welche bie Thaten Karls V. verewigen follten, 


etwas wohlriechenden Blüthenköpfe ſich unterſchei⸗ 
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Pläpen, Ader: und Wegrändern, auf Maueruec. ein⸗ 
u, smeiährig, nicht mußbar. Ungleich feltenere Ar⸗ 
ten find C. personata Jacg., Plettenartige Dis 
ſtei 2618 4 Fuß boch, mit rundlichen, Flettenartigen, 
re enföpfen, und O.defloratus Z., 
aldbiſtel, 1—2 Fuß J— mit —— 
ebenfalls purpurfarbigen Blüthenköpfen m 
blumenblauen Staublkölbchen. 
Carenage (Port-Caſtries), —— der 
nſel Santa⸗Lucia im britiſchen Weſtindien, mit 
500 Einw. und Hafen. 

Garentan, Stadt im franzöfifchen Departement 
la Manche, liegt, von Sümpfen umgeben, an ber 
Tante, ift durch Natur und Kunſt befeitigt, bat einen 
gafen, ein Schloß und 3200 Einwohner, welche 

pigen, Rattun und Leinwand fabriciren und Hans 
bel mit Getreide, Hanf, Flachs, Leinwand, Eiber, 
Honig und Seeftfchen treiben. 

Garew, John, ausgezeichneter englifcher Bilb⸗ 
—— geboren um 1800, arbeitete in ber erſten Zeit 
einer Wirffamfeit nur für Richard Weftmacott, bis 
ihn 1823 Graf Egremont enge irte und faft aus: 
fchließlich befchäftigte. Mit ielem wohlwollenden 
Kunſifreunde hielt er ſich bis 1831 in London auf, 
bis 1835 in Brighton, bis 1837 zu Petworth, bem 
Lanbfige bes Grafen, ber pt um biefe Zeit ſtarb. 
Eine Klage genen dejjen Erben wurbe vom Gerichts⸗ 
hof zurüdgewiefen. Seine erſte Arbeit von Bedeu: 
tung war eine Arethufa mit dem Hunbe, in Dar: 
mor. Ferner fertigte er für bie Weftminfterhalfe 
bas Denfmal bed Schaufpieler® Kean, ala Hamlet 
Vorids Schädel betrachtend. Auf der Ausftellung 
von 1845 ſah man feinen Falfenjäger, ein fehr an: 
ſprechendes Stüd. Inter feinen Reliefs zeichnen 
ſich das mit dem barmberzigen Samariter, fowie bie 
am Denkmal Nelfond aus. Auch feine Büften wur: 
ben geſchätzt. Einige von feinen Arbeiten finden 
fich abgebildet in den „Ilustrations ofmodern sculp- 
ur} London f.). ” 

L.(Riedbgras, Senne), Pflanzengat- 
tung pe der amt ber Eyperaceen mit folgenben 
ralteriſtiſchen Merfinalen: —* 1: u. Oft 
Ni A dachziegelig; Blüthen in ben Aehren au 
verſchiedene Weile vertbeilt, jede durch eine Ded: 
ſchuppe unterflügt; Staubblüthen in einer einfäche: 
rigen Schuppe mit 3 Staubfäden; — * in 
einer Schuppe als Kelch und in einer blaſenar⸗ 
tigen Hülle als Blume; Griffel einfach, bleibend; 
2 oder 3 pfriemliche, —— aumhaarige Nar: 
ben; nußartige, eiförmige, Zſeitige, von dem blei⸗ 
benden Scheidchen umſchloſſene Karyopſe. Dieſe 
große —— äblt mehr als 500 Arten, lauter 
ausdauernde räfer, bie, meift in ben Falten und 
gemäßigten Zonen einbeimifch, überall auf moraſti⸗ 
en, jogenannten fauren Wiejen wachen, aber ein 
ür die Thiere meift ungenießbares Gras geben. 
Einige mit Priehenden Wurzeln verfehene Arten 
bienen zur ung und fumpfigen Bo⸗ 

dens; oe find auch officinell. C, arenaria 

Sanbriedgras, a ee ae friechenber, 
fi weithin verbreitenber, jchuppiger Wurzel mit 
flsigen jern, 3fantigen, über fußbohen Halmen, 
oppelt zufammengefeßter, länglicher, gedrungener 
ober unten unterbrochener Achre, mit oben männ: 
lichen, unten weiblichen Achrchen, eirund⸗lanzett⸗ 
förmigen, ‚se pigten, braunen Bälgen unb fpißis 
gen, flügelrandigen Früchten, ift auf nugbarem 


forn: 


L., | aber, in ben —— 


Carenage — Carey. 


Lande ein läſtiges, ſchwer zu verlilgendes Unfraut, 
aber auf Dlnen nüglich, indem es ben Flugſand 
nach und nach befefligt. Der unter ber Erbe befinb= 
lihe Stod ift ald Riebgras: ober Seggen— 
wurzelod. beutfhe&arfaparille,f$warze 
QDuedex., Radix Caricis arenariae, Radix Sar- 
saparillae germanicae, officinell. Er riecht frifch 
ſchwach balfamifch, ben Fichtenſproſſen etwas Ähn- 
lich, ift getrodinet geruchlos, [hmedt ſchwach füßlich, 
etwas balfamifch reigend, enthält als vormaltenbe 
Beitanbtbeile fragenden Extraltivſtoff, Stärkmehl 
und etwas ätherifcheß Del und findet als Surrogat 
ber Sarfaparille bei Flechten und fyphilitifchen 
Uebeln Anwendung. Gleiche —— e Kräfte be⸗ 
pen C. intermedia G@ood., mit friedenber Wurzel, 
fantigem, 1”, Sup poben: alm, ftumpfer, dunkel⸗ 
roftfarbi er üchre ie aus 30 eirunden, ſich nad 
oben bedenben ehrchen befleht, vonbenen die unters 
ften u. oberften nur weibliche, die mittleren faſt nur 
männliche Blüthen enthalten, u. eirunden, braunen 
Bälgen mit Rielnerv und weißem Rande, burdh 
an er a er auf feuchten Wiefen, ſowie an 
füffen und Teichen, und C. hirta L., mit kriechen⸗ 
der Wurzel, jdert rantigem Sten el, weichbehaͤar⸗ 
ten, ungeftielten, — * und 2—3 aufrechten, 
u Ir! walzlichen weiblichen Aehren, —— 
Dedblättern, begrannten weiblichen Spelzen und in 
einen doppelt baarfpigigen Schnabel endigenden 
Früchten, auf feuchten Sanbplägen und Ufern als 
lenthalben gemein. 

Garey, Henry, enalifcher Dichter u-Mufifer, ges 
boren in Rondon um1669, wurbe ald Komponift aıı 
befannteften durch das englijche NationalTieb „God 
save the King“ ———— God save great Coorge, 
our king, weil ed urfprünglich zu einer Kantate für 
das Geburtäfeft Beorgs II. bejtimmt war), bad large 

eit für ein Werk Hänbels gehalten wurde, Außers 
em bat C. vieleLieder, Balladen u. Kantaten (3. B. 
Sally in our valley), aud) Zwijchenfpiele fonıponirt, 
au benener zugleich ben Tert bichtete. Unter ben letz⸗ 
eren faud befonbers fein „Nancy or the parting Lo- 
vers“, das im fpanifchen Kriege den Enthufiagmus 
ber Solbaten und Matrofen erregte, großen Beifall, 
—7** ein fehr ungeordnetes Leben, und der Man⸗ 
gel, mit dem er in Folge deſſen ftets zu kämpfen hatte, 
trieb ihn endlich zum Selbſtmord, am 4. Dftober 
1743. Eine Sammlung feiner ſämmtlichen Lieber 
und Balladen erfchien unter bem Titel „The musical 
century in one hundred english ballads on various 
subjeets and occasions“, Pondon 1740, C. bewegte 
fi ald Dichter wie als Romponift nur in leichteren 
und kleineren Formen, aber feine Muße war eine 
efättige und anfpredenbe. 

2) William, berühmter englifcher Miffionär 
und Orientalift, zu Paulersbury in Northampton⸗ 
fhire am 17. Auguft 1761 geboren, wurde von feis 
nem Vater, einem armen Schullehrer, zu einen 
Schuhmader in bie Lehre gegeben, veidmete fich 

n ber Songregationa= 
fiften und Baptiften mädtig angeregt, in feinen 
freien Stunden eifrig theologiſchen Stubien und 
wurbe enblich in einer Diffentersgemeinbe Prediger, 
wobei er fi aber mach wie vor von feinem Hanb- 
werk näbıte. Zu Multon, wohin er fpäter fam,. 
wurbe burch ben Miffionsverein bafelbfi in ihm das 
Berlangen erweckt, ſelbſt Miffionär zu werben. Jun 
Jahre 17% ging er, von einer hauptfäclih dur 


Carga — Carica. 


* ifleken Bapliſtenmiſſionsgeſellſchaft unter: 
geſtifle ſtenmiſſionsgeſ —* — 


fi —* Kalkutta, gerieth a e 

äußerfte Noih und ward Auffſeher einer Indigo— 

faftorei, Er erlangte bier eine gründliche Keuntniß 

de Sandlrit und bed Dialekts ber Provinz, feßte 

=. ar: Miffionsarbeiten eifrig fort, fand aber 
a 


nach dreflähriger Arbeit, daß flatt Erfolgs die Aus: 
ſichten imimer ımgünfliger mwurben. R leicher 


Zeit Aberſetzte er bie Bibel in bie bengaliſche Sprache 


und erbai ſich von der Geſellſchaft in England die 
Mittel zum Drude berfelben. ——— machte 
€. eine Miſſionsreiſe nad Butan, gründete in Kib⸗ 
derpur ſelbſt ein Gejhäft und errichtete in Erwar⸗ 
hm anderer Miffionäre Gebäude, Als nun Ende 
1799 bdiefelben ankamen, fih aber, ba ihnen 
die Nieberlaffung im engliſchen Gebiete nicht ge: 
wi wurde, nad ber Meinen bänifchen Nieber- 
ung zu Serampur begaben, vereinigte ſich €. 
mit ihnen. Hier wurbe darauf ber Grund zu 
bem Inſtitut gelegt, welches [päter unter ber klugen 
Leitung ber Miffionäre Ei unerwarteter Wichtigkeit 
gelang e. C. warb bei Errichtung bed College Bert 
Niam in Kallutta Profefior des Sanskrit, blieb 
aber in Serampur wohnen und gab feine Mi: 
fionsarbeit nicht auf, ja er wußte bie Vereinigung 
— Eingebornen aus allen Theilen Indiens 
im Kollegium trefflich für feine Zwece zu benutzen 
und begann im bemfelben Fahre Die Herausgabe des 
Ramayana“, bie er jedoch nicht vollendete, obgleich 
die Kompagnie das Unternehmen mit Liberalität 
unterflügte. Während dieſer Zeit —— und 
leitete er auch das Inſtitut für Bibelüberſetzungen 
in bie ME indiſchen Dialekte, welches in 
wenigen Jahren eine unglaubliche Diengevon Leber: 
rg herausgab. Bei allen biefen Geſchäften 
nd C. noch Zeit, Orammatifen von verfhiebenen 
indiſchen Dialeften zu ſchreiben, ein bengalifches 
Zeriton in 3 Bänden, ein kleineres in 2 Bänden her⸗ 
auszugeben, ben Drud des tübetanifchen Lexilons 
be3 deutſchen Mifionärd Schröber zu leiten, feine 
Stelle in Kaltutia zu verfehen und noch wenige 
abre vor feinem Tode thätigen Antbeil an ber Er: 
richtung und Leitung bes Kollegiums von Seram⸗ 
pur für Erziehung der Söhne von Europäern in 
An zunehmen. Bon 1823an ig und Bin: 
Tg er am 9. Juni 1834. Sein Sohn, Felir 
C., behandelte zuerfi unter ben Europäern bie bir: 
manifhe Sprache wifjenfchaftlich in ber „Grammar 
of the Birman language“ (Serampur 1814). 
Garga, Wein⸗, Del: und Betreidemaß in einigen 
niſchen Landſchaften; in Katalonien für Wein u. 
ranntwein = 4 Barilond — 1290,56 Liter = 
1,7549 preußifche Eimer, für Del = 120,36 Liter; 
in Balencia für Wein — 15 Cantaros —= 172,2285 
Liter, für Del — 12 Gantaros —= 137,7828 fiter ; 
für Getreide in Barcelona 2Y, Quartera— 177,128 
er. 


Cargo (ital, und engl.), Laſt, Sabung, im See: 
weſen vorzüglich die Sa ttälndung, bie Geſammtheit 


.ber auf einem Schiffe geladenen Güter, auch —— 


das Verzeichniß derſelben mit Angabe der 

fenber, zurg; x. und dann gleichbedeutend 
mit Manifeſt (ſ. d.) Cargabor (Cargadeur) 
oder Supercargo heißt derjenige Bevollmäd: 
tigte, welcher eine Sosiffsladung im Auftrage here 
Abjender und Eigenthümer nad ben Abjapbäfen 
begleitet, um fie bier zu verfaufen, auch wohl für 
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den Erlös eine Rüdfraht einzukaufen. Iſt bie 
Labung jehr groß oder werthvoll, fo wird zuweilen 
bem Gargador noch ein Untercargabor beigegeben, 
Der Gargabor, gewöhnlich ein Gehülfe des die Un⸗ 
ternehmung machenden Haudelshauſes, erhält ent⸗ 
weder ein feſtes Gehalt, oder eine procentweiſe 
Proviſion, oder einen Antheil am Gewinn. Be⸗— 
ſonders wichtig iſt die Stellung derjentgen Cargado ⸗ 
ren, welche im Auftrag der großen Handelsgeſell⸗ 
8 operiren u. auf einzelnen trañsatlantiſchen 
en förmlich anfäffig find, — daß ſie daun die 
Reiſen ſelbſt nicht mitzumachen brauchen. In Hol⸗ 
land wird auch ber Schiffsmaller Gargabor genannt, 
‚ Gargo, ſpaniſches Handelögewicht: zu Alicante 
128,16 Rilogramn == 250,32 beuifße Sollyub, 
ramm = 256, eut o 

uMajorca und Rinorca==3 Quintales = 120,24 


gr. 

Garhaig (Rerahes), Stadt im frangöfifchen 
Departement Finisterre, auf einem Berge am Hiere, 
mit 2 Kirchen und Einwohnern, bie Papiers 
fabrifation, Gerberei und Handel mit Leinwand u, 
Tuch treiben. Unweit von ber Stabt ift bie Bleimine 
von Poullalouen, welche jährlich 8000 Gentner lies 
fert. Hier wurbe 1197 Richard III. von ben bre- 
tagnischen Baronen 5 C. ift Geburtsort 
bes erften franzöfifden Grenadiers Ia Tour d’Aus 
verane, 

Gariere (Sarinacon), Meerbufen in ber Pro⸗ 
vinz Gumana ber fübamerifanifhen Republik Bes 
—— 13 Meilen tief, Meilen breit, von 5000 bis 

Fuß hoben Bergen umgeben und dadurch vor 
Stürmen hie: im Norden von ber Halbinfel 
en, 


Araga abgeichlo mit ber Mündung bes gleich- 
namigen a ſes u, einer gleihnamigen Stabt 
mit 7000 Einw, 


Gariati, Stadt in der neapolitanifhen Provinz 
Galabria citeriore, am Meerbufen von Tarent, Bis 
ſchofsſitz, mit einem Seminar und 3133 Einwoh⸗ 
nern. Die Stabt führt den Titel eines Fürften- 
thums. In der Rähe lag das alte Patermim. 

Garical. (Melonenbaum), Pflanzengattung 
aus ber Kamilie ber Gucurbitaceen,, charafterifirt 
durch häufige u. zugleich durch Zwitterblüthen mit 
einem Rei, trichterförmiger, jpaltiger Blumen⸗ 
frone mit 10 Staubgefäßen im Schlunde u. blappi⸗ 
ger Narbe, u, bie einfächerige, viele Samen in Hüljen 
dreibig an der Wand enihaltende Kürbisfrucht, 
Bäume mit bitterem Milchfaft u. leichtem, ſchwam⸗ 
migem Holze, gebrängten, langgeftielten u. handför⸗ 
migen Blättern u. ahjelftänbigen Blüthen, Staub: 
blüthen in langen Trauben unb ftiellofen Samen 
blüthen. C, Papaya L., Papaya Carica Gaertn., in 
Brafilien Papay ober Mamaoeira, mit bandförmi= 
gen, fiebenlappigen Blättern und länglihen und 

efurdten,, melonenartigen, oft gegen 15 Pfund 
chweren Früchten, im heißen Amerika, in Brafilien, 
Surinam, Weftindien, Merito und Oftindien, wird 
20 Fuß hoc, 2 Fuß did, ift ohne Aefle, findet fi 
überall in Wäldern und auch in Gärten. Die Rinde 
ift glatt und grau; bie Blüthen find blaßgelb und 
weiß, wohlriechenb. Der Baum hat das Bejonbere, 
daß er noch ſchneller auß dem Samen aufihieht, als 
ber Pifang ; im 6. Momat ift er *3 manns hoch u. 
trägt Frũchte, im 3. Jahre ift er fuhdid, im 4. fängt 
der Gipfel an ji faulen und abzufterben. Er 
und trägt bad ganze Jahr hindurch. Das Holz 


* 
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ſtrotzt von gelbem Milchfaft, der ſehr Teicht ausfließt 
und einen bitterm, doch nicht ſcharfen Geſchmack hat. 
Mit Honig —— ift dieſer Saft ein gutes Wurm⸗ 
mittel, äußerlich dient er gegen —— 
Allein genonmen bewirkt er leicht Darmentzün — 
Er bewirft auch, daß das zähefle Thierfleiſch ba 
mürbe wird, weshalb man ſolches in die faftigen 
Blätter einwidelt. Die Blüthen ſchmecken wie 
Brunnenfreffe unb werben in Suppen genofien, 
Die alle Monate reifenden Früchte enthalten eben⸗ 
falls einen *5— ‚ worin Vauquelin eine dem 
thieriſchen Eiweißftoff in mehrfacher ey t äbns 
liche Subftanz entdedte. Nach Humboldt joll biejer 
Saft gleich ber Milch bes Kubbaums Wade, Fa— 
ferftoff, wenig Zuder, Bittererde, Salz und Water 
enthalten. Bei ber Reife färben ſich bie anfangs 
grünen Früchte wachs⸗ ober pomeranzengelb und 
enthalten ein faftiges, golbgelbes, ſehr zuderreiches, 
wohlichmedendes teif mit vielen Samen. Sie 
werden von ben Eingebornen theild roh und frifch 
ur Abkühlung, theils wie Melonen mit Zuder oder 

lz und einig, genofien. Die unreifen falzt man 
entweder wie bei uns bie Gurten ein, ober focht fie, 
in Stüde geichnitten, als Gemüſe. größern 
Bärten Deutihlands find bie Melonenbäume feine 
Seltenheit. Sie werden in etwas große Töpfe, 
in fette, lodere, N Flußſand vermifchte 
Dammerbe gepflanzt, im Warmhauſe (in berJugenb 
im Lohbeete oder gohtaften) unterhalten, im Som: 
mer viel, im Winter fehr wenig begofien und durch 
Samen ober durch Stedlinge vermehrt. Einige 
Arten fönnen fogar an gefchüßten, warmen Stellen 
als ftarfe Stämme ing freie Land erlangt werben, 
wo fie einen fräftigen —* jeipen und durch ihre 
Blüthen einen ſchönen Anblid gewähren. 
Septeniber werben fie wieber in Töpfe gebracht, bis 
8 a ins Glashaus und dann ind Warm⸗ 

aus geftellt. 

Carico (ital.), Laſt, Ladung eines Fuhrmanns, 
Im ANgemeinen, dann auch ein Gewicht, in Italien 
= 1 Follcentner 1,23 Pfund, in Spanien = 2 
Zolleentner 70 Pfund, 


Carios (Iat.), ſ. n och a ß. 
Carignano, Stadt in der ſardiniſchen Provinz 
o, in 


Turin, 2), Meilen ſüdlich von Turin, am 
fehr fruchtbarer, aber feuchter Gegend, Hein, übſch 
Be aut, mit einem von prächtigen Hallen umfchlofz 
enen Markt, Symnafium, ſchöner Pfarrfirde, 2 
gefoitälern u.7912 Einwohnern, welde berühmte 
onfitüren fertigen und Handel mit Geibe treiben, 
C. fiel 1418 an die Grafen von Savoyen. Um bie 
Mitte des 17. Jahrhunderts ertheilte Karl Ema= 
nuel L ben Titel eines Kürften von ©. feinem 
jüngfien Sobne, welcher der Stammwater ber jet 
noch regierenden Linie Sa vohen⸗Carig nan bes 
rer Savoyen wurde. Die Feſtungswerke der 
tabt wurben 1544 von ben Franzoſen gefchleift. 
Carillon (franz.), ſ. ©Todenf Diet 
Garimata, Gruppe von mehr ala hundert A 
feln im oflindifhen Ardipel, an der Südweftfüfte 
von Borneo, Pr —— Suffaba auf Borneo 
ger, mit ber gleihnamigen Hauptinfel, bie 
1 OMeilen im Umfang hat um 1 ng aus 
einem Berge beftebt, der fich 2400 Fuß über das 
Meer F und von einer Menge Erhebungen 
umhegt iſt. Die anderen bedeutendſten Inſeln find 
Surutu, mit Hügelreihen, die von Suboſten nad 


Carico — Gariffa. 


Norbweiten laufen, und Banumbang, einem 
er ganı bewaldeten Berg von eima 
1 Fuß Höhe. Sämmtliche Inſeln find fehr 
geſunde und reigende Aufenthaltzorte, aber wes 
nig bewohnt. Rad ber Injel C. * die Straße 
zwiſchen Borneo und Biliton den Namen Cari— 
matapaſſage. Sie ſoll nach Belcher durch 
Klippen und heftige Strömungen für die Schiff⸗ 
fabrt ſehr gefährlich fein. > 

Carina (lat.), ber Schiffsliel; in der botaniſchen 
era en bie fcharffantige Erhöhung eines 
Blüthen: oder pri, auch f. v. a. Schiffen 
ober Nahen, d. b. die beiben mit ihrer unteren 
Kante verwachfenen unteren Blättchen der Schmei= 
terlingäblütbe; baber carinatus, Fielförmig., 

rini, Stadt in ber ficilianifhen Provinz Pa⸗ 
lermo, an einem * des tyrrheniſchen Meeres, 
mit einem alten gothiſchen Schloß und 10,827 Ein⸗ 
wohnern. 
tinus, Marcus Aurelius, Sohn des rö⸗ 

mijchen Kaiſers Carus, ward won diefem 282 n. Chr. 
zum Gäfar und bald darauf zum Mitregenten er= 
nannt und während bed — Feldzug feines 
Baterd mit der Berwaltung bed Reichs betraut. 
Er überließ fi aber maßlofen Ausſchweifungen u. 
warb vom Volle gebafit, weshalb nach ſeines Vaters 
Tode an feiner Statt Diocletianus zum Kaiſer aus⸗ 
gerufen warb, C. 309 zwar genen ihn, warb aber 
bei Murtium gefchlagen unb 284 ermorbet, 

Garipe (Earibe), Stadt im fübamerifanifchen 

eiſtaat Venezuela, Provinz Cumana, mit > 

inw., berühmt burch die in der Nähe befindlich 

öhlengrotte, biegrößte ber bis jetzt befannten. 

as Innere berfelben zerfällt in 3 große Aeſte, de⸗ 
ren eriter 975 Varas in der Länge mißt, nur Ältere 
rs gu enthält und Scaaren von 
or ben Guacharos (Steatorniscaripensis), zum 
Au tbalt bient; ber zweite Aſt 25 Varas von bem, 
erften entfernt, beficht nur aus thoniger Kreibe und 
iſt 225 Baras lang; der britte Raum, ebenfalls 25 
Baras vom zweiten entfernt, der [hönfte und merk⸗ 
wiürbigfte Theil ber Höhle, ift von Eidechſen be= 
wohnt u. dehnt ſich über eine Bläde von 35 Varas 
aus. Die ganze Länge ber Höhle beträgt * 
1285 Baras, Alexander von Humboldt * zuerj 
eine genaue Unterfuchung derſelben neigt ; tie⸗ 
fer als er drang 1836 Don Augufiin Codazzi ein 
Bol. „Ausland“ (1839, Nr. 174—176), 

Gariffa 2. (Rarijje), Pflanzengatiung aus der 
we ber Kontorten, charakteriſirt durch den 
ſpaltigen Kelch, die trichterförmige —8* 
Bluͤthe mit kurzen Staubjäden u. Aappiger Narbe 
und bie ——— Beere mit wenigen Samen, 
Sträucher und Bäume mit Gabelzweigen, zwiſchen 
denen 2 Blüthenſtiele in Dornen derwan— 
bein. Die wichtigfie Art ift C. Carandas L, Cap- 
paris Carandas Gmel,, ein Heiner, borniger, 12 bis 
18 Fuß hoher Baum in Oftindien, mit ovalen und 
negrippigen Blättern, 34 jasminähnlichen weißen 
BYlüthen am Ende, mit ſchwachem Geruche, gelb- 
lichen, reif ihwarzen Beeren von der Größe fleiner 
Flintenkugeln. Aus bem gequetichten Stamm und 
den Früchten fließt Milchlaft. Die leßtern werben 
reif zur Erfriſchung gegeifen, aud mit Eifig einge⸗ 
macht unb bann wie Oliven ober Rapern benutzt. 
Wegen ber Dornen gibt dieſer Strauch eine treff⸗ 
liche Einfriebigung Särten und Aeder; man 


Cariſſimi — Carli. 


flicht die Zweige hung —— läßt aber bier und 
ba, um Früchte zu befommen, einen Stamm auf: 
hießen. Man pflanzt biefen Baum in eine Erd⸗ 
miſchung aus gleichen Theilen Lehm, Laub: und 
Torferde, mit 7 Sand, unterhält ihn im Lobbeete 
des Warmbaujes und vermehrt ihm durch Steck⸗ 
linge. Nebegfproffen und Samen. 
riffimi, Giovanni ®iacomo, berühmter 
italienischer Tone er, — um 1582 zu Bene: 
big, war feit 1649 Rapellmeifter am Collegium ger- 
manicum in Rom. 6.8 Streben war vorzugsweiſe 
babin gerichtet, der bamaligen Muſik das Steife 
und Unbeholfene zu benehmen, ohne jedoch das 
Megelrechte zu vernachläffigen, wodurch er auch 
ul bie Berbejierung ber einwirfte, ohne 
baß er felbft je eine ſolche fomponirt bat, Alle 
ormen des Mufifalifchen feiner Zeit wurben 
ur ihn fließender, runber und faßlicher gemacht, 
Er brachte au bad Recitativ dem natürlichen 
Mebenccent näher , fowie er überhaupt das Melos 
bifche ber Geſangsweiſe mehr hervorhob. Auch ben 
chwerfuͤlligen Bäffen gab er burch Zutheilung neuer 
guren mehr Leben und Bewegung, Er joll auch 
der —— der Kantate u. der e geweſen ſein, 
ber zu feinen Motetten ie feßte und diefe 
—* ttung in bie Kirchen einführte. Beſonders 
gerühmt werben unter ſeinen Oratorien: „Jepbtha” 
und „Salomons Urtbeil*. Auch durch ausgezeich⸗ 
nete Echüler hat fi ©. die Welt verpflichtet. Pie 
berühmteiten waren: Baflani, Buonomini, Gefti 
| * m Scarlatti. C. + nad) 1672, über 
re alt. 
aritä (itaf., vom lat. caritas), Liebe, befons 
ders Mutterliebe, in ber Malerei die Darftellung 
diefer Liebe. Anbren del Sarto u. A, fiellten fie 
als ernfte, bolde Mutter bar, bie ihre Kinder nährt, 
pflegt und liebevoll bewacht und befchirmt. So hat 
te ©. de genannten Malers einen ben an ber 
Brufl, ein anderer labt ſich an Früchten, bie fie ihm 
—* u. ein dritter fchlummmert unter ihren Augen. 
Aus den Altertbum ift nichts Aehnliches bekannt, 

Caritatis poculum (lat, &nabenbeder), 
bie Spende von Wein oder amberen Getränfen, 
welche bie Mönche zum Gebächtniß ihrer Stifter u, 
BVoblihäter genoffen. 

Garlat, Fleden im franzöfifchen Departement 
Eantal, Hamptort ber ehemaligen Grafſchaft 
(Garlade;), mit 1000 Einw. und den Trümmtern 
eine? alten Schloſſes auf ſteilem Bafaltfels. 

Garlen, Emilte, ſchwediſche Romanjchriftitels 
ferin, |, Flygare⸗Carlen. 

Eorleton, William, einer ber populärften 
Sittenmaler Jrlands, 1798 zu Prillisk in der Graf: 
fchaft Tyrone geboren, wurbe in feinem 17. Jahre 
in eine Art von Afabemie in Glaßlougb, welcher 
ein ihm verwandter Prieſter vorftand, aufgenom⸗ 
men und blieb ba zwei Jahre. Eine Pilgerreife 
na a bem je enannten , Fegfeuer bes 

atrik“, veran able ihn zu feinem erſten 


eifigen 
—— Verſuch. Er begab ſich ſodann nach 
Dublin Seine „Traits and stories of the Irish 


er Dublin 1830, 2 Bbe.) erhielten durch 
—* es Inhalts u. Friſche der Schreibart den 
Beifall ber Kritik und des Publiklums. Eine Fort: 
ſetzung dieſer Erzählungen (1832) wurde eben fo 
gut aupgenommen., * ſeinem Roman „Fardo- 
rouglıs the miser“ (Dublin 1839) artet ber Humor 
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mitunter in Extravaganz aus; ber Charakter bes 
gripeen ift jedoch mit Fräftigem Pinfel gezeichnet. 
Später gab C. eine Sammlung von Erzählungen 
—— 1841, 3 Bbe,), meiſt pathetiſchen Inhalts, 
aus, von denen jedoch bie launige Skizge „The 
misfortunes of Barney Branagon“ ſogleich ein Lieb⸗ 
ling des Bublitums wurde. Die Erzählung „Va- 
lentine M’'Clutehy“ (Bere: 1845, 3 we bat einen 
1b politifchen, * b religiöfen Zwech, ba fie zur 
Örberung ber Repeal und zur Vertheidigung ber 
latholiſchen Geiſtlichkeit beftimmt war, Auch „Rody 
the rover‘‘ (Dublin 1846), „Tbe black prophet, a 
tale of Irish famine“ 4) 1847; deutſch von Ger: 
ſtärker, Leipz. 1848, 2 Thle.), „Tithe Proctor“ (Dus 
biin 1849), „Red Teer 1852, 3 de) 
„Willey Reilly‘‘ (baf. 1855, 3 Bbe,) und „TheEv 
Eye“ ie 1860) find mehr oder minder ald Bars 
teifchriften au betrachten, in benen fich jedoch daß 
alängenbe ent bed Berfaflerd keineswegs vers 
leugnet. C. ift ber wahre Gefchichtichreiber des 
irischen Volles, deſſen Leiden und Freuden er mit 
großer Wahrheit barzuftellen weiß. 
arli (Ekverah), einer Ort in ber britifch- 
oſtindiſchen Präfidentjchaft Bombay, auf bem Wege 
von Bombay nah Puna, merkwürbig wegen eines 
uralten Höhlentempels in dem nahen Gebirge, 
Der Eingang befindet ſich an ber Seite eines etwa 
800 Fuß hoben Abhanges; links von bemjelben 
lebt eine zus bide, uß hohe Säule, auf bes 
ren oberem Enbe fich die Kefte von 3 Löwen befins 
ben, Die entſprechende Säule auf ber anderen Seite 
ift nicht mehr vorhanden. Ein ſchöner Bogen bildet 
ben Eing Innerhalb bed Portilus befinden 
fih 3 kolofjale Figuren von Glephanten, ie mit 
einem Mohat und einem Haudah, in weldem 2 
igen. Die ganze 


fe bat 126 
—— 46 Fuß Breite; d De ift — 


und mit Teafholz gerippt; 2 Reihen von Pfeilern 
ſtũten fie, deren jede oben wieder einen Elephanten 
mit 2 Perſonen trägt. Nadte Figuren und Thiere 
in Hautrelief bedecken die Wände, Außer dem 
Haupttempel gibt es noch mehre kleinere Höhlen⸗ 
emaͤcher, vielleicht ehemalige Möonchszellen, von 
enen einige hübſch verziert ſind. Ueberhaupt iſt 
es namentlich bie treffliche Ausführung der Ziers 
rathen, was dieſen Tempel vor andern auszeichnet. 


G, | Einige dienende Braminen wohnen in Hätten in 


ber ber Höhlen. 

Garli, Giovanni Rinalbo, Graf vom, 
berühmter italieniſcher Gelehrter und Schriftſteller 
nach ſeiner Gemahlin auch häufig Garli:Rubbt 

—* * * are Pr Ay Kia * 
apo b’Ifiria geboren, ſchrie n als zw t 
en ein Drama u. ließ im 18. Jahre eine Abs 
handlung über das Nordlicht bruden. Cr fludirte 
u Padua beſonders Mathematif, alte Literatur u, 
Runf u. ward im 24. Jahre Lehrer ber Aftronomie 
u, ber Seewifienfchaften zu Venedig, wo er zugleich) 
zur Verbeſſerung der Arbeiten im Arfenal beis 
trug und eine neue Aıt Kriegsſchiffe bauen ließ. 
Auch ward er Präfibent ber Ricovrati. Nach bem 
Tode feiner Gemablin, um 1749, war er genöthigt, 
die Verwaltung feiner großen Güter in Sfrien u 
übernehmen. Aber auch bier waren feine Muße⸗ 
ſtunden antiquarifchen Forſchungen gewidmet, nas 
mentlich bejchäftigte ihn fein Werk über bie talies 
nische Muͤnztunde. Als um diefe Zeit in Mailand 


412 Carlina — Earligle. 


mit gelblihen ober röthlichen harzigen Stellen ver⸗ 
—— Stüden im Hanbel vor. Vorwaltende 
eftandtheile find ein bitteres, brennend gewürzhaf⸗ 
teß, ſchweres, Ätherifches Del und etwas ar Sie 
wirkt flüchtig ervegend auf bad Nerven: und Gefäß- 
ſyſtem, tonish anf bie Verbaummgsorgane unb 
Schleimhäute, die Abſonderungen beföxbernd, und 
wird bei ranfheiten, bie auf Atonie bed Darmfa- 
nals und Abynamie der Nerben beruben, doch jeht 
nur noch jelten, Hauf aber in ber Thierheillunde 
(wo fie einen vorzüg 44 Beſtandtheil bed Pferde⸗ 
pulvers, Pulvis equorum, ausmacht) angewendet. 
©. acanthifolia A2Z., C. acaulis Zam., auf den Al⸗ 
pen unb höheren Gebirgen Südeuropa’, auch Süb- 
beutfchlands, ift der vorigen Art fehr ähnlich und 
liefert eine ebenfo wirkffame Wurzel. Nud von C. 
vulgaris L., Sanbbiftel, mit 2: u. mebrföpfigem 
Stengel, faft ebenfträußig, mit lanzettlichen, buchti 
gezähnten Blättern, einem ——— a 
trodenen Anhöhen durch ganz Europa, waren rüber 
bad Kraut und bie fpindelförmige Wurzel, Radix et 
Herba Carlini silvestris s, vulgaris, officirell, 
Der trodene Kelch breitet fich bei heiterem Wetter 
aus und flieht fi bei nmaffer Witterung unb 
kann baber ald eine Art Hygrometer dienen, C, 
ausgabe — Werke erſchien zu Malland 1784— gummiſera Less., Carthamus gummiferus Lam., 
1794 in 18 Bänden u. enthält neben ſämmtlichen Gummidiſtel, —* mit fieberfpaltigen, 
biftorifchen, antiquarifchen, pbilologifchen zc. Ab⸗ dornigen, unten weißlichen Bfättern und einem in 
bandlungen aud) feine „Lettere americane“ (zuerft | ber Dlitte ber Blätter von kreuzförmigen Stacheln 
Cosmopoli, b. i. ftloveng, 1780, 2 Bbde.; deutſch von | umgebenen und inwendig mit Wolle ausgefüllten 
erınig, Gera 1785). Sehr wichtig für bie Ge: | violetten Bräthenfopf, umd Mittelmeer , fonbert it 
chichte der Wiffenfchaften und ber Gelehrten feiner | biefem wie an den Dornen ein gelbfie ‚wohl: 


ein höchſtes Staatäwirtbichaftss u. Handlungstols 
Tegium und ein Oberfindienrath errichtet ward, ers 
nannte man €. ht Präfidenten beider Inftitute. 
































Bei einem Aufenthalt in Wien 1765 gewann er das 
Vertrauen ber Kaiferin u. ihres Minifterd Kaunitz. 
Kaifer Joſeph, der 1769 in Mailand 13 Sitzungen 
des Handelsfollegiums unter &’3 Präſidium beis 
wohnte, ernannte ihn zum geheimen Staatsrath 
u. 1771 zum Bräfidenten des neuerrichteten Finanz⸗ 
Pollegiums. Ungeachtet ber vielfachen Staatsge⸗ 
fchäfte fegte er feine philofophifhen Stubien und 
gelehrten Unterfuchungen, befonbers ber Alterthü: 
mer Italiens, fort, ja, fie erfiredften fich auch auf 
thierlſche Phyſit u. Phyfiologie. Die Präfidenten: 
* im Handelskolleginm legte er aus Geſund⸗ 
eitärüdfichten nieber, blieb aber bis au feinem 
Tode, ben 22. Febr. 1795, unausgeſetzt ihätig. Zu 
C.'s vorzũglichſten Schriften gehören: „Della mo- 
neta, et dell’ istituzione delle Zecche d’Italin“ 
(Venedig 175460, 3 Bde., u. öft.); „Delle anti- 
ehitk italiche" (Mailand 1788—91, 5 Bde. ; neue 
Aufl. 1793), eine fehr reichhaltige Sammlung alles 
auf italienische Alterthümer und Geſchichte Bezüg: 
lichen; „Storia di Verona fino al 1517“ (Verona 
17%, 7 Bbe.). Eine von ihm ſelbſt beforgte Gefammts 


eit ift auch fein Titerarifcher Briefwechſel mit dem | riechendes Gummi ab, welches zu Bogelleim dient. 

übmteften Männern feiner Zeit. Auch werben Wurzel und Blüthen genoſſen. 

Garlina 2. (Eberwurz), —— aus —5*1 Stadt im ber iriſchen Provinz 
ber Familie ber Kompofiten, mit folgenden charak: | Leinfter, Grafihaft Louth, an ber gapmmignn 
teriftifchen Merkmalen: Hauptkelch giegelba hi ; Bat (Earlingforb-? noht) mit Schloß unb 
innere Blättchen beffelben ftrablig, tro —— Hafen, 2 Leuchtthürmen, Handel mit Butter, Lein⸗ 
Blüthen zwitterig, alle röhrig; Pappus abfällig, | wand, Fiſchen, Auftern und 9440 Einwohnern. 
mit äftigen, an ber Bafis in einen Ring zufammen: | Garlins, itafienifche Sildermünze von verſchie⸗ 
gewachſenen Strablen; Fruchtboden |preuig, mit 
an der Spige gefpaltenen Spreublättchen. Die 
Gattung begreift meift ſtengelloſe, biftelartige, bor= 
nige Kräuter mit großen Blüten, C. acaulis L, 
Sonnendiftel, englifhe Diftel, Karls: 
biftel, mit feinem ober ganz kurzem einblütGigen 
—* kahlen oder⸗unterſeils ſpinnwebigen, 
fiederſpaltigen, raſenartig auf ber Exbe ausgebrei⸗ 
teten Blättern und ren, 3 — 4 Boll im Vurch⸗ 
meffer haltenden Blüthen mit filberglängenben 
Strahlen, wächſt ausdauernd auf trodenen und 
fonnigen Hügeln und Bergen durch ganz Mittel: 
europa. Die fenfrechte, lange, ziemlich ſtarke, 
oben einfache, unten Äftige, weißlichsodergelbe, run⸗ 
zelige Wurzel, Radix Carlinae.s. Cardui angliei 
s. Cardopatii ete., ift officinell und hat einen aro⸗ 
matifh-barzigen, etwas wieberlihen, gepulvert 
Niefen errenenden Geruch und einen Phklien, 
beißend gewürgbaften Gefhmad. Durch Deftilla: 
tion Tiefert fie Atherifches Del; die Abfocdhung 
rötket Ladmmus. Jin Mitielalter war fie fehr bes 
rühmt; man fabelte, ein Engel eg ge em Kaiſer 


benem Werthe. Ihr Urfprung iſt, ba fie zuerft 
unter ber Regierung von Karl VI.um 1730 geprägt 
wurde, neapolitaniſch. Die neapolitaniihen 
Garlini find von der Größe eines Zweigroſchen⸗ 
üdes und führen auf bem Avers das Bruftbilb 
e3 Königs und deſſen Namen im ber Umfcheift, 
auf bem Never ba8 gefrönte Wappen mit bem 
Titel, zuweilen ein Kreuz mit: In hoc signo vinces, 
unten 10 (Grani). an bat auch halte mit 6, 
boppelte mit 20, ar mit 60 u. 12fache mit 120 be= 
eichnete Stüde. Sie find von gutem Silber und 
0%, Kreuzer rbein. werth. Die ſicilianiſchen 
führen auf ber Kehrſeite einen Adler und find von 
derfelben Größe und gleihem Gehalt, Etwas we: 
niger geihäßt find bie maltefifhen und rö« 
miſchen. Uebrigens rechnete man 40 Garlini 
auf 1 Scubo, 26 auf 1 Zechine, 45 auf Piftole. 
C. heißt auch eine farbinifhe Golbmünze von 
Karl Emanuel 1755 in ber Größe eined Doppel: 
louisb’ors, am Wertbe 23 Gulden 6 Kreuzer rbein., 
fowie eine piemontefifhe und favoyifde 
— zu 5 Doppien ober 120 fire—3g Thlx. 
r 


Garlisle, 1) Hauptftabt der englifchen Grafichaft 
Gumberland, am Aufammenfluß des (den, Caldew 
und Peteril, feit 1823 dur einen Kanal mit der 
Solwaybai verbunden, ift Biſchofsſitz, hat 3 Chöre, 


Karl dem Großen als das wahre Heilmittel ge: 
en die Pet im Traume gezeigt, baber der Name 
'arlina, Karlsbdiſtel. Sie fommt in ganzen finger: 

dien ober gefpaltenen graubraunen, febr rungeli- 
gen, inmen ſchnuttzig weißen, gegen bie Rinde hin 
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3 Vorſtädte, eine Citadelle und ein feſtes Schloß, 
welches als Zeughaus und Pulvermagazin, dient, 
eine Schöne, 1092 erbaute, 1853 reitaurirte Kathebrale 
von fähfifher und gotbifher Bauart, deren Oft: 
enfter für das fchönfte feiner Art in England gilt, 
Kirchen, mehre BVeibäufer, ein Stadt und 
Grafſchaftshaus, eine ſchöne Brüde über den Eben, 
ein Theater und 26,310 Einwohner, beren Haupt: 
beihäftigung Baummvollenverarbeitung, außerdem 
utfabrifatton, Weberei, Färbereien, Druderei, 
fengießerei Serberei, Brauerei find. Zwei Dritt- 
theile der Bevölferung treiben re el, welcher, durch 
ben Ranal in bie Solwaybai bedeutend erleichtert, 
ſich in alle Theile Schottlands, Englands und Ir— 
lands erftredt. Dampfihiffe geben von bier nad) 
Liverpool und Irland. oll vom Britannier 
Luil lange vor bem Einfall der Römer in England 
gegeäub worben fein. Später errichteten bie 
omer, um bie Einfälle ber nahen Skoten zu ver: 
Gindern, eine Mauer von ber rg ser bis zum 
deutfchen Meere, welche auf ber einen Seite €. und 
auf der andern Newcaftle ae ihrer füdlichen 
Grenzen einſchloß. Als eine ſolche feſte Station 
ber Römer hieß fie Luguvallum. Nachdem 
dieſe England verlaſſen, ſetzten die Stoten u. Pil: 
ten ihre Einfälle fort und verwandelten bie Siadt 
in einen Steinhaufen. Egbert, König von Nortbs 
umberland, umgab fie 680 wieder mit einer Mauer 
und baute eine Kirche, Damals hieß fie auf Saf: 
ſch Caer Iyell, d. it. bie Stadt am Wall, woraus 

& fpätere E, entftanden. Der Normanne Wil- 
beim Rufus ſchützte die Stadt durch eine Eitabelle 
und ein Kaſtell; doch fiel fie bald darauf in bie Ges 
walt ber Schotten, welche fie mit ben Englänbern 
abwechjelnd bis zur a Heinrichs VII. befaßen. 

m Sabre 1568 ſaß Maria Stuart im Kaſtell als 

efangene; man zeigt noch ihre Zimmer und Spa- 
iergänge, Im Jahre 1645 übergab es fih, durch 
Sunger bezwungen, ben PBarlamentätruppen, und 

745 fiel e8 in die Gewalt ber Barteigänger des 
Brätendenten, wurbe aber bald darauf vom Seen 
von Gumberland wieder genommen und zum Tbei 
gejchleift. Seit bem Beginn diefed Jahrhunderts 
wurde bie Stabt ſehr verjchönert und gewann an 
Lebhaftigfeit bed Hanbeld. In der Nähe von C. 
befindet ſich ein altes, ſchön erhaltene Druiden- 
benfmal,” „die große Meg und ihre Töchter“ ges 
nannt. 

2) Stabt im norbamerifaniihen Freiftaat Penn⸗ 
folvanien, Hauptort der Grafihaft Cumberlanb, 
regelmäßig gebaut, an ber Gumberlandvalleyeifens 
bahn (von Harrisburg nah Chambersburg), hat 
ein Gerichtshaus, das methobiſtiſche Didinfoncollege 
1783 geſtiftet, mit Bibliothek von 14,000 Bänden 
u. einem gutem chemiſchen u. phyſilaliſchen Appa⸗ 
rat), 11 Kirchen, eine Bank und 6000 Einwohner. 
G, wurde 1751 gegründet, In der Nähe bedeutende 
R:jermen ber Vereinigten Staaten, 1777 vorzüglich 
cur bie bei Trenton zu Gefangenen —32 
Heſſen erbaut. Nördlich von C. in einem ſchönen 
Thale der Blue Mountains Carlisle Sulphur 
Springs, ein beſuchtes Schwefelbad. 

Carliſle, 1) Frederic Howard, Earl of 
E., engliicher Staatdmann, geboren 1748, war 
Sebeinuratd und Schapmeifter des königl. Haufes, 
fpäter eriter Rommiflär des Handels u. ber Plan⸗ 
tagen und 1780--82 Lordlicutenant von Itland. 


413 


Aus dieſem Poften von bem Serson von Portland 
verbrängt, ſchloß er ſich ber Oppolition an. NIS 
Vormund feines Neffen, des Lord Byron, eutzweite 
er fi mit diefem und warb von ihm in bitteren 
Satiren angegriffen. Er + 1825, 

2) George Howard, Grafvon E., geboren 
ben 17, Sept. 1773, erhielt Erziehung u. Bildung 
— Eton und Oxford, ward dann bei der Geſandt⸗ 
chaft angeſtellt, welche Lorb Malmesbury 1795 bis 
1796 auf dem Feſtlande befchäftigte, und trat nach 
feiner Rücklehr ins Parlament, wo er fich naments 
lich bei den Verhandlungen über Dftindien aus— 
zeichnete. Im Sabre 1 trat er ins Kabinet 
unter Ganning und war bis 1828 Stegelbewahrer. 
Seit Jahren von ben Geſchäften zurüdgezogen, 

er ben 7. Dftober 1848 auf feinem Sig Caſtle 


oward. 

3) George William Frederic, Sohn des 
Vorigen, ben 11. April 180; —— erſt als Mr. 
Howard, dann als Lord Morpeth bekannt, 
war eine Zenlan Attache bei der Geſandtſchaft in 
Petersburg, faß dann für Norkihire im Parlament 
und fuhgirte unter bem Minifterium Melbourne 
bis 1841 als Staatäfefretär für Irland. Als 1846 
bie Whigs wieder ans Ruder famen, warb er zum 
Dberfommiffär ber Wälder und Forften ernannt 
und folgte.1850 Lord Campbell ald Kanzler bes 
perzoathums Lancafter. In ben Jahren 1853 und 

854 machte er eine Reife nach Griechenland u, der 
Türfei, die er im „Di in Turkish and Greek 
Waters“ ( Lond. 1884) beichrieb, C. verſuchte fich 
in feiner Jugend auch als Dichter in Seraps of 
Italy“ (Lond. 1851). Sein Stammſchloß Howarb im 
Schottland enthält eine trefflihe Sanımlung älte— 
rer und neuerer Gemälbe. 

Garlone, Name einer berühmten italienischer 
Künfilerfamilie, die im 17, und 18, Jahrhundert 
u ee leiftete. Taddeo, Bildhauer aus 
der Zombarbei, ber Ahne, arbeitete für die Höfe 
von England, Spanien und Mantua; + 1613, Sein 
Ältefter Sohn, Giovanni C., 1590 zu Genua ges 
boren, berühmter Dealer, feines Vaters und Peter 
Sorrt’d un —— Schüler, übte zugleich 
bie re rt malte in Genua bie Gewölbe 
ber Kirche della Nunziata unb bel Geſu u. + 1630, 
C. iſt groß in ber Auffafiung geichichtliher Hand» 
lungen, genau unb anmutbig in ber Zeichnung, 
tief und erwäafam im Ausbrud, aber amı vorzüg⸗ 
lichten im Kolorit von Wandgemälden. Gio— 
vanni Battifta, fein Bruder, 1592 zu Genua 
geboren, ebenjalls Schüler Paſſignani's zu Florenz, 
malte meift mit jenem gemeinjchaftlich und in der⸗ 
felben Manier. Er £ in Dieniten des Herzog 
von Sapoyen 1659. Seine Werke zeichnen ſich aus 
durch gebanfenreiche und neue Zufammenflelung, 
bejeelte Köpfe umd leuchtende und noch jept friſche 
Farben. Seine Wanbmalereien find m 
arten Binfelzügen und wunderbarer Gleihförmigs 
eit aufgetragen, daher fie Delgemälben gleichen. 
Die meiſten Werke von ihm befinden fi in Sa— 
voyen. Sein Sohn, Andrea oder Giovanni 
Andrea, 1627 geboren, war Schüler Sorri's u. 
eifriger Nacheiferer Tizians, Veroneſe's und Zins 
toretto’3. Er bildete fi einen eigenen, auß bem 
venetinnifchen und dem römiſchen zuſammengeſetz⸗ 
ten Styl, in welchem er in Delbilbern Gutes 
feiftete. Das befte find feine Scenen aus bent 
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Leben be& heiligen Kaveriuß im ber Jeſuitenkirche zu 
Rom und Bieles in Genua. In Perugia ift eine 
vortreffliche Darftellung des Apoftel® Paulus von 
ihm; auch hat er hier eine Malerſchule geſtiftet. 
Er + 1697. 

Garlos, ſ. Karl. 

Gorlonfey (Karlowig), Stadt im ſerbiſch- 
banater Militärgrenggebiet, rechts an ber Donau 
und am Fuß bes carloviczer Gebirges, qut gebaut, 
iſt Sitz des griechiſch⸗ nichtunirten Erzbiſchofs (feit 

1848 Patriarchen), bat eine hübſche griechiſche Ka⸗ 
thedrale, eine griechijchtbeologifche Lehranſtalt, ein 
Obergymnaſium, eine ferbifche Normal: und eine 
deutſche Oberſchule, ein Hofpital, vorzüglichen 
Weinbau auf dem benachbarten Hügel (carlos 
viezer Ausbruch und Wermuth) und 4400 
Einwohner, welche —————— —2 und nicht 
unbedeutenden Handel mit ber imodfchaft und 
ber Türkei treiben. E. war in ben Revolution: 
—8* 1846—49 ein Hauptherd des aeg Auf: 

andes gegen Ungarn. Hiſtoriſch berühmt ift C. 
durch ben bier am 26. Januar 1699 auf 25 Jahre 
abgeichlofienen carloviczer Frieden zwiſchen 
Defterreih, Rußland, Polen und Venedig einer- 
feits und ber Pforte andererfeits, Rußland blieb 
im Befig von Aſow und bem dazu gehörigen Ge⸗ 
biet, Bolen erhielt Kaminief, Podolien u. bie Ukraine 
—— und trat dagegen ſeine Eroberungen in der 

oldau ab, Oeſterreich behielt Siebenbürgen, wie 
es Michael Avaft befefjen, u. bie Bandfchait Baczla 
ifchen ber Theiß und ber Donau, während bie 
Blorte im Befiß ber Feſtung Temesvar verbleiben 
follte, —— Grenze wurde gegen Morgen in 
— geraden Linie von dem Austup ber 3 
8 an bie Mündung ber Boflut in bie Sau be— 
immt. Andere Artikel betrafen bie Auswechſelung 
Gefangenen, bie Einftellung ber bisher immer 
noch dauernden Streifereien von Parteigängern, 
die jreie Ausübung des Den Re u. ber katholiſchen 
Religion in dem türfichen Reiche. Auch wurde 
für die riftlichen Gejanbten die Erlaubnig ausge: 
wirft, am türkifchen Hofe in fränkiſcher Kleidung 
ericheinen zu dürfen. Venedig, mit bem ber Friede 
noch etwas fpäter zu Stande Fam, behielt ganz 
Morea bi an ben Iſhmus, St. Maura u. Engina, 
gab aber Lepanto, Rumili und Prevefa, nacddent 
were Hate geichleift worben waren, an die Pforte 
zurüd; in Dalmatien behielt e86 eroberte Feflungen, 

im Archipel bie Infeln, weldye e8 vor bem Kriege 
beſeſſen hatte, und zwar tributfrei. Raguſa follte 
von Venedig unabhängig bleiben. Defterreich er: 

ielt in. biefem rieden faft Alles zurüd, was bie 

forte in 2 Jahrhunderten erobert hatte, unb ber 
carloviczer Friedensſchluß bildete fpäter größten: 
theils bie Grundlage in ben Berträgen zwiſchen 
Delterreich und ber Türlei. 

„Garlow (iriih Gatherlougb), Grafihaft im 
sono en Zheil von Irland, im Innern ber Pro: 
vinz Leinfter, zwiſchen den Grafichaften Kildare, 
Willow, Werford und Kilkenny, eg 16,3 OM. 
mit 68,660 Einwohnern. Das Land ift im Allge⸗ 
meinen eben unb ſehr fruchtbar; mur im Süpdoflen 

ehen Gebirge auf der Grenze gegen Werford und 
mWeften einige jleile Hügel; auch gibt e8 Sümpfe, 
ar Weſten ber Barrow, an ber Oſtg 

laney, Die Berge find bewaldet unb bie 


ber 
ch: 
weiben bebeutend. WUderbau und Viehzucht find 
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aupterwerb, u. die Butter iſt die beſte des Landes. 
—— findet ſich in C. Eiſen, Granit, Mergel⸗ 
kalk und Steinkohle re) * hrt wer⸗ 
den Butter, Getreide, Mehl, Malz, Kalk. 

Die gleichnamige Hauptftadt, fin am Bars 
row, in angenehmer Lage, 1 Meile von Dudlür, 
iſt Biſchofsſiz, hat eine ſchöne Fatholifche Katbebrafe, 
ein College und 9120 Einwohner, die bedeutenden 
Handel mit Lanbeöprobuften treiben, Dad nur nod 
in Trümmern vorhandene Kaitell, von König Jos 
bann errichtet, galt lange Zeit Dr eine höchſt wich⸗ 
tige gefun . Unter ber Regierung Richards I. 
von Donald M’Art d'Cavanagh, König von Leinſter, 
erobert, blieb es lange in bem Befib ber Iren. Im 
Jahre 1650 ergab es fi den Parlamentstruppen 
und zerfiel feitdem in einen Trümmerbaufen. Amt 
27. Mai 1798 wurde bie Stabt von einem flarfen 
Corps Srländer wüthend beftürmt, ber Angriff 
jedoch nach einem blutigen Kampfe durch bie Ka⸗— 
vallerie der Rafernen und burch die herbeieilenden 
Freifaffen abgefchlagen. 

Garlomwig, Name eines alten, wahrſcheinlich aus 
Böhmen jtammenben, weit verzweigten, jeit bem 15. 
Jahrhundert in Sa fen begüterten Adelsgeſchlechts, 
welches 1552 die Würde eined der Reichſserbvier⸗ 
ritter des heiligen römifchen Reichs erhielt und in 
mebre 8 und Nebenlinien zerfällt. Merk— 


würdig ſind; 

1) Chriſtoph, geboren 1507, war Rath bed 
Erzbiſchofs Albrecht von Mainz, bann bes Herzogs 
Georg und ber Kurfürften Moritz und Auguſt von 
Sadjen, 1535 Amtmann in Zörbig, 1543 in Leipzi 
und 1557 Oberhauptinann in St. Soacimäthat 
warb feit 1529 oft zu biplomatischen Sendungen 
verwendet, fungirte auf ben bamaligen Reichſtagen 
als se efandter und war beſonders bei ben 
Verhandlungen mit dem Faiferlichen Hofe betbeiligt. 
Nachdem er 1554 in Faiferliche Dienfte übergetreten, 
war er als Rath unter den Kaifern Karl V. Fer—⸗ 
binand J., Marimilian IL, und Rubolf IL ihatig. 
Er + den 8, Juni 1578, Seine Biographie ſchrieb 
Langenn, Leipzig 1854. 

2) Rarl Adolf, preußiſcher General, geboren 
ben 21. Juli 1771 au Sroßbartmannsborf ei Frei⸗ 
berg, war Rittmeilter in ber Garde bu Corps bes 
kurſaͤchſiſchen Heeres, Ren im kanzäft :preußis 
ſchen Krieg in ber fächftfchen Armee, wurde Abjutant 
bes Generals von 3ejgmih und 1809 Major und 
fommanbirte fpäter ald Oberft ein von ihm gebil: 
betes Jaͤgereorps. Im J. 1813 ſchloß er ſich an bie 
Berbündeten an u. erhielt während ber ruffijchen 
Verwaltung bes Königreichs Sachſen bas Kriegs⸗ 
bepartement. Er nahm Theil an ben Berjamms 
Iungen bes Kongreſſes zu Wien, trat hierauf als 
Generalmajor in preußifche Dienfte und wohnte 
dem Feldzuge von 1815 um füdlichen Fraukreich bei. 
Am Jahre 1815 wurde er Inſpeltor der thüringis 
Ken Landwehr, 1821 Kommandant von Magde— 

urg, 1822 Generallieutenant, 1824 Bicegouver: 
neur von Mainz u. 1829 Gouverneur von Bredlau, 
als welcher er ben 20. Januar 1837 +- 

Hans Georg, einer der —* 
Staatsmänner Sachſens, geboren ben 11. December 
1772 zu Großhartämannsdorf bei Freiberg, ſtudirte 
m Leipzig und wurde 1794 a aſſeſſor 

ſelbſt, 44 aber ſchon 1795 als Anıtzhaupimann 


auf fein Gut DOberjhönau, Im Jahre 1805 trat er 
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als geheimer Kinanzrafi in bes geheime Finanz⸗ 
folfegium zu Dresden und erwarb fich durch fein 
anfpruchlofes und befonnenes Wirken nicht bloß 
in den höheren Kreifen, fondern auch bei bem größe: 
ren Publikum Anerkennung. Gr wurbe fobann 
1821 zum außerorbentlihen Geſandten und bevoll: 
mächtigten Miniſter beim beutjchen Bundestag zu 
Franffurt a. M. ernannt und zeigte ſich bier ala 
würdigen Vertreter der gemäßigten und gerechten 
Politik des fächfifchen &taates, vorzüglich inter: 
effirte er fich für die damals vielfach befprocene 
her ber deutſchen Handelsfreihett. Im 
ahre 1827 zurückberufen, wurde er Mitglied des 
beimerathefollegiums in Dresden mit dem Titel 
eines wirklichen geheimen Rathes und eines Direl- 
tors ber Dberrehnumg&beputation, In Folge ber 
Septemberunruben von 1830 ging er zur Erhaltung 
“ber Ruhe nach Leipzig und wirkte fpäter im den 
Sandtagsangelegenheiten bei ber Ausarbeitung ber 
Berfaflungsurkunde Fräftigft mit. — der Ver⸗ 
trag mit ben Ständen der Oberlauſitz, bie Einver⸗ 
leibung berfelben in den Geſammiſtaat betreffend, 
ging durch feine Vermittelung. Selbſt anſpruchlos, 
berwarf er bie Anfprüche eines anf die Geburt fi 
—ã Adels und bewies ſich in allen ſeinen 
nftionen als Freund ber modernen Civiliſation. 
Als 1831 der geheime Rath aufgehoben wurde, 
erhielt C. den yon im Gefammtminifterium und 
an Lindenaus Stelle 1 das Portefeuille des 
Innern, das er 1836 mit dem des Kultus und des 
oͤffentlichen Unterrichts vertauſchte. n dieſer 
Stellung erwarb er ſich * Verdienſte durch 
wedmäßige Reformen — ſiſchen Kirchen: und 

—— Er + den 18. März 1840, 

4) Albert, geboren ben 4. April 1802 in 
Freiberg, ward auf den Fürftenfchufen zu Meißen 
und Grimma gebilbet und bezog 1820 die Univer- 
fität Leipzig, wo er fich juriftifhen Studien widmete. 
Nachdem er von 1826 an Acceſſiſt bei ber damaligen 
Landesregierung in Dresden gewefen, trat er 1828 
als Referendar in den ae neun Staatsdienſt. 
Im ajehre 1830 von der meifnifchen allgemei: 
nen Nitterfchaft als Kondirektor in ben Landtag 
gewählt, fuchte er bei der Berathung ber neuen Ber: 
faflung die Intereſſen ber Abdeldariftofratie zus 
gleich gegen Unten wie Oben zu wahren. Sein Auf: 
Breten hatte jedoch zur Folge, daß er feinen Abfchied 
nahm und im November 1831 als Regierungsrath 
in gotbaifche Dienfte Übertrat, mo er eine Zeitlang 
als Mitglied ber Regierung des Fürftenthums 
Lichtenberg zu St. Wendel fungirte. Aber jchon 
1833 kehrie er wieder nad Sachfen zurüd, um fich, 
von dem Haufe Schönburg ald Vertreter für deſſen 
Receßhertſchaſt im die erſte Kammer berufen, an 
bem erften Fonftitutionellen Landtage zu betbeiligen. 

ier bewies er als Mitglied der Verfefunge und 

efetgebungsbdeputation große Thätigfeit. In 
Anerkennung feiner Verdienſte wurde er auf dem 
nächftfolgenden Landtage zum Bicepräfidenten ber 
erſten Kammer und nah Schluß der Sitzung zum 
Regierungsrath bei der neuerrichteten Kreisdirel⸗ 
tion in Zwickau ernannt, welches Amt er jeboch 
bald wieder niederlegte, um fich ungeflörter ben 
Htänbifchen * enheiten widmen au können. 
Er blieb Vertreier des Hauſes Schönburg auf ben 
oerſchiedenen Landtagen bis 1843, war beſonders 
tet der Berathung des neuen Kriminalgeſehbuchs 
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betheifigt umb wurbe 1845, nachdem ihm burch 
Uebernahme bes väterlichen Gutes Oberfhönnu ber 
Eintritt in die erfte fächfifche Kammer eröffnet wor: 
den war, in diefe als Tebendlängfiches Mitglied von 
ber Regierung berufen. Als Präfident die Vers 
handlungen leitend, ſprach er ſich damals ſchon mit 
großer Ent chiedenbeit über die Unzulänglichkeit ber 
unbdesverfaffung, ben nationalen Forderungen 
Deutſchlands gegenüber, aus und befimpfte beit 
Widerſtand des Minifteriums Könneritz gegen bie 
Einführung einer auf Defientlichkeit und Münb» 
lichfeit begründeten Kriminaltchtspflege. Da fich 
in biefer Frage beibe jächfifche Kammtern mit großer 
Majorität gegen das Minifterium erffärten, trat 
ber Juftizminifter Könnerig zurüd, u, €. wurde im 
Herbfte 1846 fein Nachfolger. Er nahm num fogleich 
die Vorarbeiten zu einer den Ständen zu machenden 
Vorlage einerneuen, auf Mündlichkeit und Oeffent⸗ 
lichfeit gegründeten Strafprozeßordnung in Angriff, 
fah jeboch fein Vorhaben burd) die Bewegungen von 
1848 vereitelt. Bei Beginn berjelben als außer- 
ordentlicher Kommiffar von ber Regierung nad 
Leipzig geſchickt, rieth er zu Konceffionen, was ihm 
fpäter von Seiten ber Regierungspartei viel unges 
rechtfertigten Tabel zugezogen bat, Im März 1848 
trat er mit bem Schmmtminiferim ab und zog 
11 vor ber Hand ins Privatleben zurüd, ba er bei 
er Wahl in die frankfurter Rationalverfommlung 
mit nur geringer Minorität unterlag. Er fiedelte 
auf das Rittergut Altfcherbik in Preußen, das er 
—— über, wurde aber dennoch im Herbſie 
1849 zu Dresden in die erſte ſächſiſche Karımer ge= 
wählt. Ein Anhänger ber preußifhen Union, 
vertrat er eifrig die Aufrechtbaltung des Bindniffes 
vom 26. Mat 1849 dem Minifterium Beuft gegen- 
über und fchieb, da er nicht durchbrang, auß ber 
Kammer. Bald darauf berief ihn die preußifche 
—— in ben Berwaltungsrath der Union, 
und beim Reichötage in Eifurt fungirte er ale Kom⸗ 
mifjar ber verbiindeten Regierungen. Nah Schluß 
des ns trat er abermals vom politijchen 
Schauplag ab, nachdem er inzwiſchen das Gut 
Ebersbad bei Görlig gekauft hatte. Im Jahre 
1852 warb er vom Kreis Görlik als Vertreter in 
das preußifche Abgeorbnetenbaus gefanbt, wo er 
ber Partei gen anſchloß und 
3 Jahre lang an bem unermüdlichen, aber damals 
faft hoffmungsfofen Kampfe gegen das Minifterium 
Manteuffel Theil nahm. Für die nächte Seſſion 
wußte das Mitifterium feine Wahl Ri verhindern, 
aber ald mit der Regentſchaft ein Umſchwung in 
dem politifchen Leben Preußens einzutreten ſchien, 
erfhien €. wieber ald Abgeordneter in Berlin. 
Er feierte hier ald Nebner einen aroßen Triun 5 
in ber Sigung vom 20. April 1860, indem er ber 
Meinung des gefammten beutfchen Volkes über 
ben Bundestag energifchen Ausdrud gab. Im All: 
gemeinen unterftüßte er das Miniftertum, hielt ſich 
aber in ber letzten Zeit, da es feiner Anficht nach in 
ben deutfchen Angelegenheiten nicht Fräftig gemug 
aufgetreten war, ferner von ihm und nahm in ber 
Kammer von 1861 eine unabhängige Stellung ein, 
indem er bem Verhältniß Preußens zur beutichen 
Droge und zu Stafien eine bejondere Aufmerlſam⸗ 
eit widmete, In ber aufgelöfen Kammer von 
1862 hat ſich ber ehemalige entſchiedene Ariftofrat 
der fogenannten Sortjceprittäpartei genähert. 
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Garlyle, 1) Thoma 3, geboren am 4. December 
4795 in Gcclefahan, einem Dorfe in Dumfriesſhire 
im Schottland, Sohn eines Heinen Pächterd, em: 
pfing den erften Unterricht auf ber Schule von An: 
nan und bezog bereits im 14. Jahre die Umiverf: 
tät von Edinburg, um Theologie zu ubiren; doch 
wibmete er fi mit Vorliebe auch dem Stubium ans 
berer Wiſſenſchaften, namentlich ber Mathematif. 

m Sabre 1820 wurde er mit Edward Irving bes 

eundet, bem Stifter der befanmten, nach ihm nes 
nannten Sefte. Derfelbe machte E. auf bie beutjche 
Literatur aufmerfjam, deren Studium biejer nun 
mit großem Eifer ung Mittlerweile hatte er 
eine Stelle als Lehrer der Mathematif an einem 
Eollege in Fiſe angenommen, in der er zwei Jahre 

‚ verweilte und Legendre's Geometrie überſetzte, ſo⸗ 
wie eine Abhandlung über die Propofitionen ber: 
ausgab, Seine erfien Leitungen erſchienen 1823 
in Brewfterd „Edinburgh 
fanden aus „Essays“ über Montesquien, Mon: 
taigne, Nelfon und die beiden Pitis. Au Tieferte 
er Beiträge für bie neue „Edinburgh Review“ u. eine 
Ueberfegung von Goethe 3 „Wilhelm Meifter * 
Aa 1825, 3 Bde.) Nach ber Bollenbung bies 
er Meberjegung begann er das „Leben Schillers * 
‚Life of Schiller, an examination of his works“, 
bon 1825; 2. Aufl. 1845 ; deutſch, Franff. 1830), 

das zuerjt abfcpnittämweife von 1825 an im „London 
Magazine" erjhien. Wie groß C.'s Thätigfeit war, 
Töht fich daran erkennen, daß er bereit# 1827 „Ger- 
man romances“ (Edinburg 1827, 4 Bbe.) heraus: 
b, eine Auswahl bes Schönften aus Goethe, Tieck 
a auf, Fougud, Mujius und Hoffmann, nebft 
itiſchen und biographiſchen rg über bie Ver⸗ 
faffer, denen ſich Ira mente aus „Wallenflein“ und 
der „Jungfrau von Orleans“ anſchloſſen. C. ſelbſt 
blieb ein begeifterter Berehrer Goethe's, mit bem er 
auch einen Briefwechfel anknüpfte. Er bielt fi 
bamals abwechfelnd in Arnelcy Bank und Craigen⸗ 
puttof auf, einem Meinen Bauerngute in Dumfries: 
fire in einer wilbromantifchen Gegend, wo er, ge: 
Vegentli zu verfchiebenen Reviews beifteuernd, bis 
4830 verweilte. In diefem Jahre og er nach don⸗ 
bon, um in „Fraser’s ne“ feinen „Sartor re- 
sartus“ oder „Life and opinions of Herr Teufels- 
droeckh“, zu —— ein wunderliches, aber 
höchſt originelles Buch, eine Art Selbſtbiographie, 
worin ——— das moraliſche Siechthum 
ber Zeit aufbedt, aber ohne ein Mar zu erkennendes 
Heilmittel zu empfehlen. Dem „Sartor resartus“, 
ber zu London 1836 wieder abgebrudt erjepten, folgte 
837 bie Geſchichte ber franzöfifhen Revolution 


French revolation, a history“, 3 Bde.; deutſch 
don edberfen, Leipg. 144, 3Bde.). G. flellt in dies 
em 


n Borftubien machte, mit jeltener Kunſt bie Men 
n * * Natur . —— er 
uns bin, und zwar mit bo y iſcher Fein⸗ 
heit, welche ———— madt, Kuba en rom ber 
Geſchichte in den Herzen der Fürflen und Staats: 
839 trat ber fusung 


erfe, zu dem er bie ie ſten u. gründliche 


märmer pulfirt. Kir Jahre 

tismus“ an bie entlichfeit, eine Unterfuchung 
über bie fociale La verjhiebenen Stände Eng⸗ 
| noch baroder in ber Form als C.'s frühere 
Sch Um dieſelbe Zeit gab er auch feine 
„Essays" (Bde) beraus EB Weltanfhauung 
und poßitiiches 


opedia * unb bes deutſchen 


ihrer Sprache di je Die i 
Mi 


Earlyle — Sarmagnola. 


und verftändlichften gu Tage in ben „Borlefunger 
über Helden, Helbenverehrung und das Helben= 
thum in ber Geſchichte“, bie er 1840 in Lonbon hielt 
und unter dem Xitel „On hero worship!‘ (Loudon 
1841 ; deutſch von Neuburg, Berlin 1853) im Drug 
erjcheinen ließ. Er fellte bariu fünf Typen bed 
denthums auf: ben Propheten (Mohammed), der 
Dichter (Dante und Shaffpeare), ben Briefter 
(Luther und Knor), ben Schriftiteler (Johnſon 
Rouffeau und und ben König (Gromme 
und Napoleon). Sein Bud „The past and the 
— (Lond 1843) iſt abermals eine leidenſchaft⸗ 
iche Diatribe gegen die angebliche Hohlheit und 
Lägenbaftigfeit der modernen Geſellſchaft, anges 
fnüpft an ein damals entdecktes Tagebuch eines 
Mönds von Sankt Edmundsburg aus dem 12. 
Jahrhundert, welches mit den Frättigiien Farben 
weiter außgemalt if, Unter dem Ginbrud ber 
ewegungen von 1848 entſtanden bie 
„Latter-day pamphlets“ (London 1850), Weifla- 
gungen vom jüngften Tage, die fih in der Ten 
enz ganz ben oben erwähnten Werten anſchließen, 
fowie „The Life of John Sterling“ (daf. 1 


1), von 
ben Engländern alß eine ber beiten 


Biograpbien 
r fentlicen 
te Frage, ob Eromwell in bem neuen 
—— ude eine Bildfäule unter ben Mo— 
narchen Englands befommen folle, gab ben erſten 
Anlaß zu ber Herausgabe von „Oliver Cromwell’s 
letters and speeches“ (Lonbon t ‚2 Bbe.; Sups 
pfemente 4846). ©.'8 neueftes bebeutenbes Wert ifl 
die Gefchichte Friebrichs IL. („The history of Fried- 
rich II of Prussia“, London et Um Studien 
u biefem Werke zu machen, Bielt ex fich 1852 längere 
Be in Berlin auf, Sein neuerer Schrifitelfer hat 
d auf bie Literatur feines Vaterlandes eingewirkt, 
als C. Nicht bloß die Schriftfteller, die man als 
feine Schule betracgten fann, wie Kingsley, Maus 
rice, Thackeray, Gurrer Bel (Bronte), haben von 
ihm die lebhafteften Einbrüde empfangen, fonbern 
auch unabhängige Geifter, wie — und Bul⸗ 
wer, find mehr ober weniger von ihm inficirt, und 
fefbft bie revolutionäre unb focialiftifche Literatur 
verdankt ihm eine bedeutende Anregung. Auch in 
Amerika, wo ihn Emerfon eingeführt AR ift fein 
Einfluß fehr groß. Er z zwar auf fonfervativer 
Seite, achtet aber überall ben ——* Ken, und 
jeder Zukunfts leim iſt ſeiner liebevollen Au fs 
bau fiher. Wie er überall ber fittlihen Wahr 


Debatte gebra 


eit zum Siege verhelfen, bie fonventionelle Heuche⸗ 
i zerflören will, fo ern er ba8 naturgemäß Zu⸗ 
ammengebörende einander zuführen. i er 
eihe von Jahren lebt C. zu —* 
Thomas, —— echtsgelehrter, be⸗ 
chäftigte ſich ebenfalls mit beutfcher Literatur und 
ifjenfhaft und gab „Moral phenomena of Ger- 
many“ (Ebdinburg 1845) pn worin ber fittliche 
Zuftand Deutichlands mit fehr ſchwarzen Farben 
— und Zunahme des Unglaubens ge⸗ 
agt wird, 
r⁊magnola, Stabt in ber ſardiniſchen Provinz 
Turin par Nebenfluß u Po ummauert, 
t2 Vorftäbte, 5 Pfarrlirchen, mebre Klöfter,, ein 
ofpital und 12,900 Einwohner, welche Wein-, Ge⸗ 
treibe:, Flachs⸗ und vorzüglich Seibenbau treiben. 
Die Seidenmeffe dafelbh beftimmt den Preis dieſes 


item treten am beublichften | Erzeugniffes in weiter Umgegend,. C. war chebem 


- &.’8 it von Dichtern und Geſchichtſchre 


Sarmagnsla — Carmenta. 


eıne Grafſchaft und machte einen Theil ber weitläus 
figen Befifungen bes Haufed Saluzzo aus. Die 
Franzoſen verwanbelten &. während bes 16. Jahr: 
bundert® in einen ftarfen Wa ** aleichwohl 
wurde bie Stabt 1588 von ben Savohern erobert 
und blieb in ihrem Beſth. gm Zahre 1799 wurden 
bie Bewohner, als fie geihlagene jranzöfijche Re 
vublifaner beunrubigten, blutig beftraft. 
Garmagnola eigentlich Francesco bi Bar— 
tolomeo Bulfone, berühmter venetianifcher und 
mailändifcher Felbherr, war der Sohn eines Bauern 
zu Garmagnola, wo er um 13% geboren wurbe, 
trat, anfang3 Hirte, zuerſt in den Sold bes Facino 
Gane, eined mächtigen rag age jener Zeit 
und Herrn von Nleffandria, ber bie Bepentihan 
von Mailand an fih gerifien hatte, Nach Tode 
deſſelben (16. Mati1412) ging E. mit Cane's ſaͤmmt⸗ 
lichen Truppen zu Philipp Maria Visconti, nun⸗ 
mebrigem Herzog von Mailand, über und kämpfte 
unter ifm 1414 und 1415. Als Belohnung für 
die Einmahme von Aleſſandria wurbe er zum Gras 
fen von Gaftelnuovo ernannt und erbielt des Her⸗ 
zogs natürliche Tochter Antonia zur Frau. gm ins 
ter 1417 eroberte er bie eRung * an ber Abba 
umd unterwarf darauf a Hi ene Piacenza, 
aus dem er alle Einwohner verjagte, jo ie 
roße Stadt ein ganzes Jahr unbewohnu blieb 
Si igbettone und Ga lione wiberflanben C.'s 
allen Cremona aber fiel, freilich erft nach mehr⸗ 
u oft unterbrochener —— Als 
auch Brescia erobert war, richtete ſich C.'s Sieges⸗ 
ug wider Genua, wo er 1421 ſeinen Einzug hielt. 
nz Oberitalien, mit wenigen Ausnahmen, ges 
Horde nun dem Herzog von Mailand, Im fol 
nden Jahre fiel ®, in der Schweiz ein und befeßte 
ellinzona und das liviner Thal, wurbe zwar bei 
Arbedo gefchlagen, behauptete aber nichtsdeſtoweni⸗ 
er jene Bunte, Dennoch hatte er bed Herzogs 
rauen verloren; er mußte fein Kommando mit 
dem Statthafterpoften zu Neapel vertaufchen und 
verlor auch dieſe Stelle 1424. Aus Rache ging er 
a den Benetianern über, vereinigte eine Anzahl 


erzog von Mailand, eroberte | 11,000 


übte genen ben 

Brescia Air Venedig, befiegte jenen 1427 bei 
Macealo am Oglio und bemädhtigte fich 80 brescia⸗ 
nifcher und bergamefifcher Orte, In einem zweiten 
Beldauge 1438 nahm er Bergamo und einen Theil 
des Gebiets Yon Cremona und erbielt barauf von 
Mailand feine Güter und feine bis babin gefangen 
ehaltene Familie zurüd. Der unglüdliche Ausfall 
eines britten Zugs 1431 hatte zur Folge, bag man 
ihn nach —. Iodte, dort plöglih gefangen 
nabın, verwrtheilte und unter Graufamfeiten am 
5, Mai 1431 enthauptete. Dies tragiige Enbe 
ibern bebans 

beit worben, am gelungenften in Alefjandro Dan: 
zom’& Trauerfptel „Il conte di Carmagnola“ (1820). 


Savoyardenfnaben in Paris, die ſich ald Schuh: 
putzer, Schornfteinfegerjungen, Mleiberreiniger x. 
ernähren, wahrſcheinlich jo benannt nach ber farbi- 
niſchen Stadt Carmagnola; dann beſonders ein 
Bolkagefang aus der franzöftfchen Revolutionszeit, 
der mit ben Worten anfing: „Madam’ Veto avait 

romis**, und in welchem jebe Strophe mit bem Re: 
rain ſchloß: „Dansons la Carmagnole! Vive le 
son du canon!“ Gewiß if, daß die C. 1792 her⸗ 

Meyer' Konv.steriton, zweite Auflage, Bb. IV, 


Carmagnole Kr urfprünglih Name ber | fapito 
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auslam u. I Dei mit dem Garillon „Ga iral* 
rivalifirte. Geläinge wurben durch die Milis 
tärmufifen als M und von den Drecheſtermu⸗ 
ſilen während ber Zwifchenafte im Theater geipielt 
und hielten fich, neben ber Marfeillaife und bem 
Chant du döpart, bis zum 18. Brumaire 1799, ab» 
gerechnet die ——38 it ber Reaftion vom 9, Ther⸗ 
mibor 1794 bis zum Bendemiaire 1795, wo ber 
Röveil du peuple gefungen wurde. Bonaparte, 
welcher in Stalien u. egypten mit bem „Ga ira I‘, 
ber C. und der Marfeillaife bie Frangoſen zum Si 
geführt hatte, verwarf diefe Nevolutionslieber, a 
er Konſul wurbe, 
Garmartgen (Caermarthen), Grafichaft im 
ſũdlichen Theile des 8 Fürftentyums Wales, 
im —* von ber Grafl Ku 
von Brecon, im Weiten von brofe 
von Slamorgan und ber Garmartbenbai im 
Brifolfanal begrenzt, enthält 32,7 DMeilen mit 
(1861) 111,757 Einwohnern. Die Oberfl if 
im emeinen wellenförmig, bisweilen fehr büge- 
fig und bis zum Gebirge anfteigend. Die Hätte 
des Landes find Weiden, etwa ein Viertel wirb bes 
baut. Befonbers fruchtbar ift das lange Thal bes 


Süben 


Towy. Die bebeutendften und ſehr fiſchreichen 


üſſe find Towy, Cothy, Dulas, Bury, Amman ⁊c. 
andbau und —— bilden die Haupterwerbs⸗ 
5 bie Induſtrie producirt Zinnplatten und 
ollenſtrümpfe. Bei Llanelly find x e Eifens 
u. Rupferwerle, beren bufte, neb len, aus⸗ 
geführt werben. Im Alterthum bieß ber andftrich 
imetia, und mehre Bläge beffelben find durch Ge⸗ 
ichte und Poefie verherrlicht. Grongarhügel bes 
ht einen Mai Namen, und Llandeilo begeugt 
en Fall ber fambrifchen Freiheit im Entſcheibungs⸗ 
fampfe zwiſchen Liewellyn und König Ebuarb I. 
von land, Spuren einer altrömijchen Straße 
zeigen ſich bei Llandovery, und Llanegwadfprengel 
it reich an alten, ſowohl römiſchen, als britifchen 
Deberreften. Die gleihnamige Hauptftabt, rechts 
am Towy, über welchen eine Brüde von 10 Bögen 
führt, if eine blühende und wachſende Stabt von 
‚000 Einwohner, bie großen Küſtenhandel treibt, 
Agrifulturprodufte, Zinn und Eifen ausführt und 
auch nicht unwichtige Einfuhr jr Schiffe von 
300 Tonnen gelangen auf dem Fluß bis zur Stadt. 
In ber nie Sir Thomas Bictond Denkmal, 
Früher befand ſich in E, bie Kanzlei und Schatzlam⸗ 
mer für Sübmwaleß, und bie alten Britannier hielten 
bier ihre Patriarchalſynoden. Die Stadt ift an« 
eblich ber Geburtsort bed Propheten Merbbyn ob. 
Prerkin (480) , welcher ihr Namen Caer⸗merd⸗ 
dyn, b. i. Stadt bes Merlin, gegeben haben fol. 
In neuer Bett war &. der Bauptfik der Rebefta- 
unruben. 
Garmenta (Garmentis), bei ben Römern eine 
weiflagende und heilende Göttin, welche am Fuß bes 
Uni ben —* einen Tempel und am far- 
mentarifchen Thore Altäre hatte, und ber am 11. und 
45. Januar da vorzüglich von ben Frauen gefeierte 
Felt der Garmentalim gewibmet war. Dabei 
wurbe bie jegenbringende altitalifche Nymphe als 
Postvorta (in bie Zukunft blidend) unb als Ante- 
vorta — in Ber —— 
ſchauend) angerufen, daher man auch von rn 
ie {pra u ie als Göttinnen ber Geburt und des 
Shidjald mit den Camenae (f, d.)ibentifleirte. Die 


27 


ft Cardigan, im Often 
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Sucht, fie von ber griechifchen Mythologie abzulei- 
ten, ſetzie fie mit Kir in Verbindung, machte fie 
ir Mutter bed Arkadiers Evander und leitete ihre 
erebrung von diefem ber. = 
entalis po ein Thor es 
dem Tiberis und bem Rapitol, am Tempel ber Gar: 
menta. Durch baffelbe jeen die Fabier in ben To⸗ 
besfampf, wes halb es fpäter Porta scelerata genannt 
—— Durchgang als unheilbringend vermieden 
ward. 

Carmer, Johann Heinrich Kaſimir, Graf 
von, deutſcher Staatsmann, —— ben 29. 
cember 1724 in ber bamals Turpfälzifchen Ober: 
amtsſtadt Kreuznach, trat 1749 aus dem pfälzi⸗ 
[hen in ben preußiſ Staatödienft und wurbe 
1750 Regierungsrath in Oppeln, 1751 Direftor und 
1763 Präfident ber Regierung in Breslau, 1768 
Juſtizminiſter und Ghefpräftbent fimmtlicher Regie: 
rungen in Wii Im Jahre 1779 berief ihn ber 
König zum Groffanzler und Chef de justice und 
übertrug ihm bie Khan bes Juſtizweſens. Unter 
feiner Verwaltung warb das Hupotbefenwefen ge: 
ordnet, ein Landfchaftliches Rrebitiuftem in Schleften 
geftiftet, ber Geſchäftsgang vereinfacht und eine 
öfonomifche Befellfchaft errichtet. dee unb 
nachbaltigite Verdienſt aber erwarb ſich C. burch bie 
gründliche und zeitgemäße Reform bes auf Fried: 
rich® II. Befehl von Gocceji 1750 —— Co- 
dex Friderieianus, Nach vieljährigen Studien unb 
Beratbungen begarın er 1781 mit der neuen Prozeß: 
ordnung bie —— ber Recdtsinftitute 
Preußens u. Fam 1791 damit zu Stande, In diefem 

abre vollendete er auch das allgemeine preußiſche 

efeßbuch, welches durch die Bekanntmachung vom 
1. Juni 1794 unter dem Namen „Allgemeines 
Landrecht” Gefegesfraft erhielt. C. wurbe zum kö⸗ 
niglihen Rommiffär bei den pommerſchen, oft: und 
weitpreußifchen Landſchaften ernannt und endlich 
zum Grafen erhoben. Erſt 1798 zog er ſich auf fein 
* Rüpen bei Glogau zurüd, wo er ben 23, Mai 


y 
Garmigael, Richard, berühmter beltifger 
Wundarzt zu Dublin, Lehrer am Richmondhoſpital, 
am Yubuftriehaus und am St. George’3 Dispen⸗ 
65 räſident bes königlich irlänbifchen Kollegiums 
er Wundärzte, + ben 3. Juni 1849 in ber Nähe 
von Dublin, Er machte beſonders bie dyskraſiſchen 
Krankheiten zum Gegenftand feines Forfchens, deſſen 
Refultate er niederlegte in den Schriften: „On the 
effects of carbonate of iron upon eancer“ (Dublin 
1806, 2. Ausgabe 1812); mit Henning und Good⸗ 
lab: „On the nature of the scrofula“ (Ronbon 
1810; deutf von Choufant, Leipzig 1818) und „An 
essay on the origin and nature of tuberculous and 
eancerous diseases“ (Dublin 1836). VBorzugsweife 
jedoch fuchte er bad Stubium ber eitfende zu för: 
bern, bei beren Kane une er baß Queckſilber vers 
warf. Dabin gehören bie Schriften: „On the vene- 
real diseases which have confounded with syphilis“‘ 
(Dublin 1814—15, 2 Theile; 2 Ausgabe, daſ. 1825); 
„On venereal disenses and the use and abuse o 

mercury in their treatment“ (London 1814, 2 Theile; 
2. Auflage 1825); „On the symptoms and specific 
distinetions of venerenl diseases‘‘ (daſ. 1825; 
deutſch von Kühn, Leipzig 1819) ; „Clinical lectures 
“ N diseases* (Dublin 1842; beutjch, Leip⸗ 
zig 18945). 


Carmentalis porta — Carnac. 


Carminativa (lat.), blähungtreibenbe Mittel, 
f, Blähungen. 

Garmon (Sarmona), Stadt in ber ſpaniſchen 
Provinz Sevilla, am Garbones, in Hügel Ge⸗ 
gend, hat ſchöne Häuſer, ein Hohes mauriſches Kaſtell 
in der e, 7 Kirchen (der Thurm ber Hauptkirche 
iſt der Giralda nachgeahmt), mehre Kloftergebäude 
und 15,100 Einwohner, darunter viele reihe Abe: 
far. C. ift celtiberifchen Urjprungs und hieß im 

thertfum Carmo. Die alten Mamern wurden 
fpäter zerflört, umb C. mußte fih von wer IV. 
den Namen einer Stabt erfi um ein Geſchenk von 
40,000 Dufaten wieber erfaufen. 

Garmontelle, franzöſiſcher Dichter, geboren zu 
Paris ben 25. zeugen AT, Borlefer und Ordonna- 
teur des fätes bei dem ges von Orleans, + den 
26. December 1806. derbauft feine literariſche 
Berühmtheit ——— einen „Proverbes ära- 
matiques“ (Paris 1768—1811, 10 Bbe. ; befte Aus⸗ 


abe, daſ. 1822, 4 Bbe.), welche nach ber Kriſis ber 
Ian öfifchen Revolution in jeber Straße auf ben 
iebhaberfeatern aufgeführt wurden. mer er: 


fhienen von ihm: „Theätre du prince ou, 
traduit en frangais par le baron de Blening*‘ (1771, 
2 Bde), „Theätre de campagne“ (1775, 5 Bbe.), 
die Romane: „LeDuc d’Amay“ und „Le Triomphe 
de VAmour sur les moeurs de ce sidche“, „Conver- 
sations des gens du monde dans tous les temps de 
V’annde* (1786), endlich das mit großem Beifall auf: 

enommene Zuftfpiel „Abbs de plätre“ (1779). 

ußerdbem fol er noch eine folhe Menge Manu⸗ 
—— hinterlaſſen haben, daß feine ſaͤmmtlichen 

erke über 100 Bände füllen würden. 

Garn (Cairn), Name von Steinhaufen, welche 
ſich hie und da in Britannien, vorzüglich in Schott⸗ 
land und Wales, vorfinden. Sie beſtehen aus 
Steinen von verſchiedener Größe und von koniſcher 
Geſtalt; ein platter Stein krönt flets bie Spike. 
Man glaubt, daß fich von bier herab ber ermählte 
Sem ng bem Bolfe zeigte, ober daß von bier aus 

t gefprochen wurbe, oder daß fie bem Mercurlus 
zu Ehren ober zum Gedächtniß feierlicdher Verträge 
errichtet worben find, beſonders wo man fie von 
fleinernen Pfeilern umgeben findet, ober daß fie 
ur Ausübung gewifier religiöfer Gebräuche dienten. 

teinerne Rihten und Urnen werben häufig babei 
borgefunden unb deuten wohl auf Grabbenfmäler 
—8 * = 38 * Velten Sue 

mfang. Sie finden ſich auf allen britifchen n, 
in Cornwall, Wales und überall im nördlichen Bri⸗ 
tannien. In Wales heißen fie Carnebbau. - 

Carna (lat.), römifhe Göttin, Befchügerin ber 
ebleren Eingeweide des Menſchen. Ihr Feſt wurde 
nach ber Stiftung von Junius Brutus den 1. gun 
gefeiert er ihr babeiein Mus von Bohnenmehl und 

ped geopfert. 

Garnabon, König ber Geten, empfing anfangs 
ben Triptolemus, welcher auf Ceres' Gebot ben 
Menſchen den Aderbau lehrte, gaſtfreundlich, töbtete 
ihm aber bierauf einen Drachen von feinem * 
€. wurde durch bie Göttin toll, nahm ſich daß Leben 
und warb fammt bem Drachen an den Himmel als 
Ophiuchos, Anguiteurus, Serpentarius gefeßt. 

Garnar, Dorf im franzöfifchen Departement 
Morbiban (Miederbretagne), 4’ Meilen füböffi von 
l’Orient unweit ber Meeredtüfte, mit 3800 Einmob- 
nern, ift merfwürbig durch ein in ber großen Eben⸗ 





Carnarvon — Carneades. 


daſelbſt befindliches celtiſches Denlmal ber Druiben 
(les pierres debdut de Carnac genannt), deſſen Be: 
deutung rä iſt. Es beficht auß mehren Tau⸗ 
ſenden roher Granitobelisten, bie mit ber Spige in 
ber Erbe ruhen, 10-15 Fuß über biefelbe empor- 
ragen und in m ber Kuſie parallel vagı Weften 
nad Dflen gerichtete Kolormaben geordnet ſind. 
Ein *5* Dentmalvon kleineren Umfang bes 
finbet fich bei dem Dorfe Camares. 

Garnordon (Caernarvon), Grafſchaft im 
Norbweften bes —— rei porn Wales, 
auf 3 Seiten vom irifhen Meer (Cardigan⸗ und 
Garnarvenbai, Menaiftraße), öftlich und jüböftlich 
von ben Graſſchaften Denbigb und Merionetb ber 
guet umfaßt 44,7 DMeilen mit (1861) 95,668 

inwohnern. C. ift ber gebirgigfte u. romantifchfte 
Theil von Wales. Hier erhebt fich faft in der Mitte 
ber Grafſchaft ber höchſte Berg von England, ber 
Snowdon, in brei faft gleich hoben @ipfeln zu 3345 
Fuß, und nörblic und jübli von ihm ſteigen noch 
mebre Berge zu 2 öbe auf. Die nach 
Südweften auslanfende Halbinjel wird von einer 
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ei Ebonteiefer ls Rupfer und DBleierz ent 
aus Thon i un eier ent= 
bält. Die ——— davon liegen in Blanberis 
Nantle:pooles umb Bebbgelert, und bie von reinem 
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Handegai, Lanberis, Aanllyffni ze. | und 


Schiefer. in dega 
Unter ben Flüffen, bie meift nach kurzem Lauf in bie 
See münden, ift ber Conway ber bebeutendfte; nach 
ihm find der Ogwen, Llugwy, Lieber, Seiont unb 

oluryn zunennen. Der Reihthum an Seen vers 
leiht C. den Charakter eines Alpenlanbes; als ber 
bebeutendfte ift zu erwähnen ber Clye Conway, am 
Snowbon, aus welchem ber Gonway entjpringt. 

bmt wegen ihrer herrlichen Lage find ber Llan⸗ 

beris- und Nantgwynantſee. Die niſſe find 
Kupfer, Blei, Schiefer, zn eine, e, Hafer, 
Rindvieh und Pferde. Beträchtlich ift die Ficherel 
von H& Auftern x. Der Norbfüfte entlan 
läuft bie Öbeftere olyheab:Eifenbahn, bie unmwei 
Bangor -über bie Menaiftraße nach ber Inſel An⸗ 

lejea führt; eine andere gebt von Bangor an ber 
2 — pam Da len reift a 
in mannicfaltiger Menge. u gehören bie Carn 
(j. b.), Sromieh das römifche Lager umb verſchie⸗ 
bene altbritifche Kaſtelle. 

Die gleihnamige Hauptftabt, an ber Mün- 
bung des Seiont in bie —— ſchön 33 
iſt von Mauern mit runden Thürmen (ein Wert 
Wilhelms bes Eroberers) umgeben, im Innern aber 

t ſehr verfchönert. Die Ruinen bes bafigen Ra- 

18 (Geburtsort Eduarbs I. gehören zu ben 
pradtvollfien bed Reiches. Die Mauern baben 
eine Dide von 8Fuß und tragen 13 fünf: und ſechs⸗ 
edige Thürme. C. ift ein &eehab, und viele reiche 
Familien wohnen in ber unmittelbaren Nähe, Am 
Menai entlang führen herrliche Promenaden. Die 
0 Einwohner treiben vorzüglich Küftenhandel mit 
Schiefer, Kupfer, Flanell und Strümpfen. Nabe 
beim SKaftell fand das alte Segontium, von 
welchem nod Spuren vorhanden find. 

Garnea (v. Griech.), großes, dem Apollo gu Ehren 

—— Nationalfeſt der Spartaner, ein Krieger⸗ 
r ‚ben Botbromien ber Atbener ähnlich. Die Feier 
bob am 7. Tage des Monats Carneus an u. währte 
neun Tage, Der babei ben Dienft verrichtende Prie: 
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fer hieß Ugeted. Ibm ftanden auß jebem fparta= 
niſchen Stamme fünf Diener, Karneaten genannt, 
bei, welche während ber vierjährigen Verwaltung 
ihreß Amtes nicht heirathen durften. Während der 
neuntägigen Dauer bed Feſtes landen im na 
eltãhnliche Hütten, in beren jeder fih neun Dar 
e drei auß einem Stamme aufbielten u. bie, glei 
als ob fie zu Felde lägen, einem Herold au geboren 
ten. Auch Hellte man zum Gedächtnik ber Ueber⸗ 
ahrt ber Heraffiden von Naupactus ein Floß au 
und errichtete auf bemfelben eine Bilbfäule 
Apollo Carneus, als des — Gottes, mit 
Luſtrationsbinden *— t. Die Feier beſtand in 
Stieropfern, kriegeriſchen Tänzen unb feit ber 26. 
Dlympiade in mufifhen Wettlämpfen, in welden 
Zerpanber ben n Sieg — wäbrenb 
—— ruhten = Fehden. —— iR un 
en bie C. auch zu Eyrene, a, n,Mefien 
Sicyon und her — 
Garneades, mter u. einflu er griechi⸗ 
her Philoſoph, nah Cicero Gründer der dritten 
fabemie, war 214 v. Chr. zu Cyrene in Afrika ger 
Er ftudirte bie Stoifer, beſonders 
8, trat dann zu Athen ald Lehrer auf und 
erwarb jich durch ungemeinen — unbgro 
Berebtjamfeit Achtung und Ruhm. Im Jahre 1 
fanbten ihn bie Atbener mit bem Stoiter Diogenes 
bem “Beripatetifer Critolaus nah Rom, um 
daſelbſt Milderung einer von Rom auferlegten 
Gelbftrafe zu erwirfen. Bevor bie Geſandten vor 
bem Senat auftraten, baranguirten fie an Öffents 
lichen Blägen bad Boll, C. glänzte durch feine hef⸗ 
tige und binreißenbe, Critolaus burd; feine forrefte 
und elegante unb Diogenes durch feine einfache und 
beſcheidene Berebtjamfeit. Aber nicht nur auf die 
römische Jugend 5* das glänzende Rebnertalent 
des C. ben gewaltigſten Ein ; auch Cato, ber 
Genfor, wurbe durch befien fharffinnige Argumen⸗ 
tation bergeftalt ergriffen u, beftürzt, daß er barauf 
antrug, biefen Philoſophen, als einen bem Rechte 
gelähr ichen Menſchen aus ber Stabt gu entfernen. 
it jener Zeit begann in Rom bad Studium ber 
riechiſchen Philofophie, Dialektif u. Rhetorik. C., 
beffen ——— in mündlichen Vorträgen 
nach ſokratiſcher Weife beftand, Binterließ wenig 
ober feine Schriften Wir fennen feine Lehre 
nur burch Diogenes Lakrtius, Cicero u. A. Wenn 
bie Philoſophen ber mittleren und neueren Alade⸗ 
mie feit Arcefilaug x weifelfyfiem befonbers ge⸗ 
gen bie ftoifche Dialektik richteten u. auf beicheibene 
eg ber Endurtheile ber Vernunft dran⸗ 
en, welche boch nur Ey arg angeben 
nne, fo beftimmte €, bie Geſetze und brei Stu 
der Wahrfcheinlichkeit genauer. Die ftoifche Lehre 
von ber — befämpfte er eifrig, wie er denn 
überhaupt mit feiner außerordentlichen Geiſtesge⸗ 
wandtbeit gegen ben Antbropomorpbismuß ftritt. 
In ber Moral ftellte er gegen bie Stoifer ben Gap 
auf, daß das höchſte Gut in ber Befriedig bes 
unmittelbaren natürlichen Triebe liege, und leug⸗ 
nete gegen biefelben ein eigentliches Naturrecht. 
Auch jegte er ber —— Gerechtigleit (Klug⸗ 
beit) die natärliche ( —— entgegen und be⸗ 
währte ſich dadurch zwar als tiefer Kenner bed We⸗ 
fend des Handelns, brachte aber auch die fittliche 
Ueberzeugung u. bie Moral, ba er ben Wiberftreit 
beider nicht auflöfte, in ein mißliches Berbältniß. 
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Garni, celtifches Volk, wohnte, von ben Japoben, 
Ahätern, Norikern u. Bannoniern umgeben, nörbs 
lich von ben Benetern in ben farnifchen Alpen (Al- 
pes carnicae br Land bie Carnia, ein Theil 
von dem jehigen Krain, Kärn und Friaul. 

Sarniter, Don Ramon, berühmter ſpaniſcher 
Tonfünftler, 1789 zu Tarrego in Katalonien 2 ⸗ 
ren, bildete ſich in der Muſik zu Seo be Urge - 
1806 in Barcelona und von 1808 —14 auf den 
balesrifhen Inſeln. Er wurde dann in Barcelona 
1816 zweiter und 1818 erſter Rapellmeifter und bes 
Beidet ſeit 1828 dieſelbe Stelle bei der königlichen 
Dper zu Madrid. C.s Opern, mit benen er 1818 
juerft auftrat, fanden in Spanien lebhafte Aufnahme, 
erinnern aber nach Form u, —* nur an Roſſini 
und verrathen fein tieferes Produktionsvermögen. 
Seiner erſten Oper „Adela de Lusignan“ folgten: 
„Elena yConstantino“; „DonJuan Tenorio‘; 
y Malrina“; „El Calon“; „El Eufemio di Messina‘, 
Außerdem Firieh C. Kirchenftüde, Tobtenmefien u. 
gute ſpaniſche Volkslieder. . 

Carnifex (lat.), bei ben Römern Der, welcher 
die verurtheilten Sflaven und Fremden and Kreuz 
ſchlug, und dem das Yoltern und bie Bewahrung 
der Folterwerlzeuge (tormenta) oblag. Er war fein 
römifcher Bürger, galt als ehrlos und wohnte nicht 
in ber Stadt, Jonbern vor ber Porta Media (Esqui- 
lin) jenfeits des Edliuß. 

arniprivium (Carnisprivium) novum et 
vetus (lat.), bie Sonntage Eſtomihi und Invoca⸗ 
vit, ba vor bem 9, Jahrhundert das Falten erft mit 
bielen und nicht mit ber Aſchermittwoch begann. 
arnis deliota (lat.), fleifchliche Vergeben, f. 
Unzuchtsverbrechen. 
arnivora (lat.) ſ. Raubthiere. 
t, 1) Lazare Nicolas Margukrite, 
Graf, ber Gate der franzöfifchen Revolution, war 
ben 13. Mai 1753 zu Nolay im Departement Edte: 
b’or als ber Sohn eined angefehenen, aber armen 
Abvofaten geboren. Er erhielt feine Bildung in 
der Rlofier * zu Autun und ſeit 1769 in der 
Ingenieurbildungsanſtalt zu 8, trat bann in 
das Ingenieurcorps und beffen höhere — 5 
anſtalt zu Mezieres und beendigie ben praftifchen 
Kurſus zu Calais. Schon bamals regten ſich in 
ihm ri zur befiern Bertheibigung feiter Pläße; 
doch fanden feine Pläne und Borfchläge und au 
fein „Essai sur les machines en göndral (1783 
nirgends Gehör. Eine Lobrebe auf Bauban vor 
ber Afabemie zu Dijon trug ihm ben Preis und bie 
Mitgliedſchaft diefer Akademie ein. Beim Außs 
brud ber Revolution Kapitän, wurbe er vom Des 
—— Calais 1791 zum Deputirten bei der er⸗ 
en A Berfammlung gewählt und trat 
aus biefer am 21. Sept. 1792 in den Nationaltons 
vent über. Als Mitglieb des Iepteren flimmte er 
für ben Tod bed Königs, Er erbielt darauf wide 
tige Senbungen zur Rheinarmee und zum Tinten 
Flügel der Norbarmee, mit dem — im Sturm 
nabm. Hierauf leitete er bie Aushebungen von 
300,000 Dann in ben NRorbdepartements unb eilte 
von da zu Dumouriez’ Armee, um bad Betra 
biefed Generals zu unterfuchen und ihn zu verbaf: 
ten, fam aber erſt an, als fich berfelbe bereitß zu ben 
Defterrei ern begeben hatte. Am 14. Auauft 1793 
trat er in ben Wohlfahrtsausſchuß, in ** die 
vᷣbchſte Leitung der Kriegsführung ganz in feine 
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be geneben warb. Er machte ſogleich ben fühnen 
ntrag, ber Öfterreichifchen Armee, melde Maubeuge 
einſchloß, eine entſcheidende Schlacht zu liefern. Mit 
Anbern mit ber Ausführung betraut, entwidelte er 
u sg a * ieb 506 ——— 
ment ieg eigene Führung ber ſchon 
wantenben Truppen. Ben nun an entwidelte ſich 
6.8 großer Einfluß auf alle Kriegsoperationen ber 
Republik; er fand mit ſammtlichen 14 Armeen in 
enber Perzeipondeng und allen Heerfüb: 
tern ertheilte er die außführlichfien, ſcharffinnigſten 
uftionen, von welchen bie Geſchichte mehre ala 
ler aufbewahrt. Bor Allem Har u. genial iſt 
ber Plan zum Selbauge von 1794, welchen €, in 
einem eigenhändigen Schreiben vom 11. März (21. 
Bentödfe Mm an Pichegru entwidelte. Sein f 
blid wußte nicht nur die talentvollen Führer auf: 
uf —— und zu verwerthen, ſondern ſie auch uner⸗ 
müblich und mit Strenge zu überwachen. Vennoch 
würbe ibn dies Alles nicht vor ber Guillotine ges 
fihert haben, zumal da er ed ausſchlug, Jakobiner zu 
werben unb Robespierre und feinen Genoſſen feine 
Ber unverboblen ind Angefiht äußerte, wenn 
er nicht ben bur sarz ch tönenben Ruf 
für fih gehabt hätte: „ t den Sien —— 
Einige nad Robespierre's Tab wiber ihn Jaut wer⸗ 
dende Anflagen ſchlug erfiegreich nieder. Auf feinen 
Borjhlag wurde den Schläctereien in ber Benbie 
ein Enbe gemacht, Amneftie ertheilt und endlich 
ber Friede zu Nantes gejchlofien. Mitten in ben 
Stürmen ber Schredendtage gründete C. bag poly: 
technische Inftitut zur —* und ſchrieb mebre wiſ⸗ 
—— e Werke. Er erfannte zwar bie —— 
er damaligen ————— aber bie rechten 
Mittel zur a berfelben waren ihm nicht - 
Mar. So wiberießte er fi anfangs ber@inführun 
ber Direftorialregierung, m aber bann — 
von 14 Departementen gewählt, feinen Sig im 
Rate ber Alten ein. Das Kriegsminifterium ſchlug 
- —— ——— le Se —— mit 
ewbell einige Zeit bie a rtigen Angelegen 
ten unb ** mit Letourneur bie des ng us 
jest war C. bie Seele aller militärifchen Unterneh 
mungen; er war e3 auch, ber Bonaparte zum Ober⸗ 
felbherrn ber italienifchen Armee vorſchl 
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Als er 
doch bad zur Befeftigung ber Republik. nöthi 
—34 —28* SE acht erfüllt jah, LE 


er ſich dem Frieben zu, um das Innere bed Rei 
zu ordnen. Aber gerade hierin hatte er bie Trium⸗ 
dirn Barras, Rewbell u. Lareveilltre zu entfchiebe> 
nen Gegnern. Gie wußten Bonaparte für ſich zu 
ewinnen, und als in ber berüchtigten Radt vom 
zum 4. Sept. Augereau ‚auf deſſen Befehl alle 
Gegner bed Triumvirats gefangen nabuı, worauf 
e nach Gayenne verbannt wurben, entging C. bies 
em idhal unb dem Dolch eines geaungenen 
orders nur burch bie eng Er begab fich hierauf 
nach Augsburg u.NRürnberg u. verfaßte hier bie be> 
rühmte „Reponse deL.N. M. Carnot etc.au rap- 
port fait sursa conjuration du 48 Fructidor an V au 
conseil des cing cents par Bailleul, au nom d'une 
commission speciale“ (London 1799), welde bie 
ibm Öffentlich gemachten Beſchuldigungen —5 
ſcher Umtriebe, verrätheriſcher Begünſtigung ber 
Feinde Frankreichs zc. ſchlagend widerlegte u. vor 
ben Feinden bed Direftoriums mit Begierde gekien, 
zu befien Sturz (18. Juni 1799) unfireitig beitrug. 
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Nach der Revolution des 18. Brumaire (9. Nov. 
1799) rief der erite Konſul Bonaparte faft alle Ber: 
bannien des 18. Fructidor und auch C. zurüd. Letz⸗ 
terer wurde mans Direktor des Kriegdmaterials 
und im Mai 1 an Bertbhierd Stelle Kriegsmi⸗ 
nifter. In biefer Eigenfchaft führte er Ordnun 
unb Sparjamfeit in die Admini ration zurüd; 9— 
wurbe auf ſeine Veranlaſſung Turenne's Aſche in 
den Tempel des Mars und Latour b’Aus 
vergne:Gornet zum erjien ®renabier Frankreichs 
ernannt. Als die Pläne ber neuen Regierung im: 
mer offener hervortraten, reichte er am 16. Vendk⸗ 
miaire IX. (5. Sept. 1800) erneuert ein Abſchieds⸗ 
eſuch ein und begab fich nach St. Omer, wo er jeiner 
milte und ben Wifjenfchaften lebte. Doch ſchon 
am 9. März 1802 ernannte ihn der Erhaltungsjenat 
zum Mitglied bed Zribunatd, in mweldem er, 
zwar in minder ai enden Berhältniffen, feinen 
Grundfägen treu bfeiben und gegen alle die freie 
republifanifche Verfaſſung bebrogenben Vorjchläge 
unummwunden bervortreten konnte. So ftimmte er 
egen das beantragte lebendlänglie Konſulat und 
prach allein gegen Bonaparte's Erhebung auf ben 
erblichen Kaijertbron. Troß bes marfigen Aus: 
drud3 feiner repubfifanifhen Gefinnung blieb er, 
als Napoleon bie Kaiferwürbe — batte, 
furchtles im Tribumat, bis auch biefe letzte Schuß: 
wehr gegen die kaiſerliche Willfür aufgehoben wurbe, 
C. fehrte num in feine at zurüd und lebte 
eingezogen; er, ber bie höchſten Stellen in ber Ar: 
mee vergeben und über ben öffentlihen Schag mit 
verfügt batte, war ſelbſt nie weiter alß zum Bataf® 
lonschef in feiner Anciennetät geitiegen umb hatte 
faum jein Meines väterliched Erbtheil ne 
Iert erhalten können. Vergeblich trug Nach⸗ 
folger im Kriegsminiſterium auf ſeine Ernennung 
pm Divifionsgeneral an; erfi nad fiebenjähriger 
ergeſſenheit befretirte idın apoleon wegen 
nit es von Manbeuge einejährliche Benfon von 
10, Francs. artement Götesb’or 
wählte ben Wiberftrebenben 1809 zum Deputirten 
beim Erhaltungsfenat. Napoleon näherte er fi 
nicht wieber, und erſt 1814 bet er bem Baterlanbe 
feine Dienfte an, inbem er fein Schreiben an ben 
Kaifer (vom 24. Januar) ſchloß: „Noch ift es Zeit, 
Eire, einen ehrenvo eben zu erlangen und 
die Liebe einer eblen Nation wieder zu erwerben.” 
Napoleon ernannte ihn darauf zum Gouverneur 
von Antwerpen, damals bem wichtigften feften Platz 
eines Reihe. C. fand bie Feſtung bereit von 
eindlien Streifrorps umfhwärmt, bereitete aber 
ogleich die tapferſte Bertbeibigung vor unb fam 
—* den wiederholten Aufforderuñgen zur Ueber⸗ 
abe von Seiten der proviſoriſchen franzöfiſchen 
Resierung erfi dann nad, ald die Dokumente über 
“ bed Kaiſers Abdanfung und bie Wiebereinfepung 
der bourboniichen Familie eintrafen. C. war babei 
mit folder —— ‚bie Stadt verfahren, 
baf ihm die Bürger Borfadt Borgerhout von 
Antwerpen ein Denftmal u. ihre Haupt: 
ſtrahe na feinem Namen nannten. Bon Lud⸗ 
wia XVII, kalt eutpfangen, zog er fi zurüd, ver: 
faßte jeboch eine Denffchrift, die allein in bes Kö: 
nigs Hänbelommen follte, aber wiber feinen Willen 
je B1A ste“ erigien. Die Ballet übermadte ihn, 
let ote.“ erſchien. Die i te ihn, 
befonber# nad Napoleons Landung, jo fireng und 
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drohend, baßer ſich zur Wahrung feiner Sicherheit in 
Paris verbarg. Napoleon ernannte ihn nad feiner 
Ankunft in Paris zum Minifter des Innern, fowie 
zum Grafen und Pair des Reichs, bald darauf zum 
Kommandeur u, endlich zum Großoffizier der I Fern 
legion, boch erhielt €. weber ein feiner Pair * 
entſprechendes Majorat, noch erlaubte ihm ſein Re⸗ 
publifanerfinn, von dem Grafentitel Gebrauch zu 
machen. Xroß ber ſtürmiſchen geil brachte C. mög⸗ 
lichte Orduung in feine Berwaltung und beförderte 
Ackerbau, Wiſſenſchaft, Künfte und Unterricht. Die 
Schladt bei Waterloo warf feine legten Hoffnungen 
aufeinmächtiges u. freie Frankreich nieder. 
li Fämpfte er gegen bes Raijers Äbdankuug an u, 
zwang jelbit dieſen zu bem Beklenutniß, daß er ihn 
u ſpaͤt erfannt 5 Er überbracdte barauf ber 
ammer bie von Napoleon unterfchriebene Ab⸗ 
bantung. Bon jener zum Mitglied der provifort: 
ſchen Regierungerwäßlt, trat er den RänkenFouchts 
männlich entgegen, obne ihn jedoch unſchaͤdlich 
— *— zu können. Nah Ludwigs Wieberantritt 
ber egierung z08 er fi nad Cerny zurüd und 
fchrieb hier, ba dieföniglie Broffriptionsorbonnang 
ihn allein von allen Miniftern Napoleons aufjührte, 
feinen „Expos# de la conduite de C. eto.“, worin er 
dieBerleumdungen feiner Feinde wiberlegte. Nichts: 
beftoweniger erhielt er bie Weifung, fi nad Blois 
unter vollgeilicht Aufficht zu begeben. Er floh über 
bie Niederlande unb Deutihlanb nad eſchau. 
Auch von den Kammern verbannt und angewieſen, 
ſich nach Preußen zu begeben, wählte er —— 
zum bleibenden Aufenthaltsort, wo er in ſtiller Zu⸗ 
rückgezogenheit ben Wiffenfaften und ber hößeren 
Ausbildung feiner Söhne lebte und am 2. Aug. 
1823 +. Als Schriftſteller war C. vor zugsweiſe im 
hiſtoriſch· politiſchen und im mathematifhsmilitäri- 
ſchen Fach und außerbem ald Dichter thätig. Seine 
berühmtejten Werke find: „Eloge de Vauban‘ (yon 
1783); „Essai sur les machines en gendral (daj. 
1784, neue Aufl. 1810); „Oeuvres mathematiques‘ 
(Bafel 1796); „Röflexions sur la mötaphysique du 
ealeul infinitesimal* (Paris 1796; 2. Aufl. 1813; 
deutſch von Hauff, Frankfurt a. M. 1800); „Traits 
de la corr&lation de de geomätrie" (Paris 
41801); „Gsomötrie de position“ (daf. 1801; deutſch 
von Schumader, Altona 1808—10, 2 Thle.); „De 
ia däfense des places fortes“ (Barid 1809, 3 Bbe.; 
3. Aufl., daf. 1812; engl. von Montalembert, Lon⸗ 
bon 1814), wozu nachträglich erſchien: „M&moire 
sur la fortifieation primitive, pour servir de suite 
au traitd de ia döfense des places fortes‘ (Paris 
1823). Als Dichter zeigte er ſich befonders glüd: 
fh in feinem — n Heldengedicht „Don 
Quichote* (Leipzig 1820). ch feinem Tode er: 
ſchienen: Memoires hist. et milit. sur Carnot, redi- 
g6s d’apr&s ses manuserits, sa ndance in- 
dite et ses derits, par P. F. Tissot‘ (Paris 1824). 
1. Riouft, Vie de C., Gent 1817, beutich bes 
arbeitetvon Körte als „Leben C.'s“, Leipzig 1820; 
Correspondänce de Napolson Buona avec le 
Ote. C., pendant les 100 jours, Paris 1819; Arago, 
Biographie de C., baf. 1850. 

2) Lazare Hippolpte, einer ber Hauptführer 
ber frampöftiegen Demokratie, Sohn des Borigen, 
ben 6. April 4801 zu St. Omer geboren, beglei- 
tete den Bater während deſſen Verbannung u. vers 
weilte mit ihm 7 Jahre in Magdeburg, wo er 
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deutſche Sprache und Literatur flubirte. Im Jahre 
1825 nad Frankreich zurüdgelehrt, betrat er bie 
juriftifche Laufbahn, wurde einer ber eifrigften An: 
gänger St. Simonidmus und betbätigte ih als 
itarbeiter am „Precurseur“, am „Organisateu 
und am „Globe“, trennte fi aber mit Bazarb, Le⸗ 


rour u. 9. von ber Schule, ald Enfantin ber neuen | nachträglich mit Vidal und de Flotte. 
Kirche eine finnlichere Richtung zur Unterlage zu ges | zum 2, 


ben u. namentlich, wie ſich C. ausbrüdte, „ben 
bruch zu organifiren“ juste, unb entwidelte in ber 
[} —— ſeine immer noch ſociali 
chen, aber gemäßigteren Anſichten. Nachdem er 
Holland, England und die Schweiz bereiſt, nahm er 
jeine Stubien wieber auf, warb bei ber antis 
minifteriellen Koalition Präfident des Gentralaus: 
[Sufee ber parijer Wähler, gelangte im März in 
ie Deputirtenlammer, wo er feinen Pla auf ber 
äußerftien Linken nahm, und ging auch aus ben 
Bahlen von 1842 und 1846 fiegreich hervor. Im 
Jahre 1847 veröffentlichte er die Schrift: „Les ra- 
dicanx et la charte* (Maris), in der er ich offen 
als MRepublifaner befannte, aber feine politischen 
Freunde ermahnte, die Ausführung ihrer Anfichten 
auf bem Wege ber Reform zu verſuchen. Diefe 
Brojhüre trug weſentlich dazu bei, die Vereinigun 
ber verjchiebenen Fraktionen ber Oppofition Sur 
bie bemofratifchen Bankette u bewerfftelligen. N 
ber Februarrevolution wurde C. Miniiter bes df: 
ent ran Unterrihts unb bes Rultus (vom 24. 
br, bis 5. Juli 1848) und trat auch als Abge⸗ 
orbneter bed Seinebepartements in bie National: 
verfammlung. Während feiner kurzen ee 
bejhäftigte er ſich mit der Verbeflerung bes Looſe 
ber Schulfehrer, führte Unentgeltlichkeit des Unter: 


richts in der Rormalfchule ein, nbete Öffentliche 
—— ür daß Volk und eine Verwaltungs⸗ 
ſchule, bie aber 


nach feiner Entfernung aus dem 
Amte wieber — wurde. Bei 84 enheit 
ber Wahlen zur Nationalverfammlung aeg er ein 
Runbdicreiben an die Schuldireftoren, welches Uns 
wiſſenheit als bie befte Eigenfchaft eines Vollsver⸗ 
treterd empfahl. Zog bem ifter biefes Rund⸗ 
ſchreiben ſchon herben und gerechten Tadel zu, ben 
er vergebens durch nachträgliche Erläuterungen zu 
beihwichtigen juchte, jo brachte ihn ein zweiter Mi 
riff vollends Ken Sturz. Er A mlich durch 
—* Freund Renouvier eine Reihe von Büchern 
ür ben Volksunterricht abfaffen, bie, ag = 
Tenb durch ihren officielen Urfprumg bie An: 
ſicht verbreiteten, daß das Minifterium —* dieſer 
Anſicht huldige. ALS die Nationalverfammlun 
mißbilligend über dieſe Mafregel ausf ag te 
€. am 5. Juli fein Portefeuille nieder. Eine Recht: 
fertiguung einer Berwaltung veröffentlichte er unter 
itel „Le ministöre de l’instruetion publique 
et de culte depuis le 24 fövrier jusqu’an 5 juillet* 
(Bar. 1848). In ber fonftituirenden Berfamms 
lung faß er ald Vertreter des Geinebepartements 
; fih der republifanifchen Linken an, mit 
ber er ber Berathung über bie —2* das 
Amendement Grevy unterſtützte, welches u; Er: 
—— eines Miniſterpraͤſidenien auf unbeſtimmte 
eit auf Wib durch bie Nationalver ſamm⸗ 
ung, auſtait eines Präſidenten ber Republit auf 
eine beftimmte Zeit, die Regierung bireft im bie 
Hände einer wielföpfigen Bolfövertretumng legen 
wollte. Dagegen trennte er id) von ber Mebraabl 


ftis | befämpfen fuchte. 
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feiner Partei, indem er nach ben Junitagen fir den 
Antrag flimmte, baß I Cavaignac ih um 
das Vaterland —— gemacht habe. Bei 
den allgemeinen len zur geſetzgebenden Ver— 


r \fammlung fiel C. buch, aber am 10. Mai 1850 


Partei 
ſaß bis 
Ban Sn Ti 
en Oppofition, bie gleichzeitig bie roya 
ajorität und bie befonbere oitif bes Elyſee zu 
Nah dem Staatöftreih wurden 
brei republifanifche Ranbibaten in bie —— 
| gewählt: 6. und General Cadaignac 
in Paris und Henon in yon. Alle brei ſchloſſen 
fi aber burch Verweigerung bes Eibes felbft aus, 
und auch 1857, als C. wieder bie Stimmen einer 
Bahlabtheilung von Paris erhielt, fam er wegen 
befjelben Hinderniffes nicht in bie Verſammbung. 
Seitbern betheiligte er fich nicht mehr an ben öffent: 
lichen Angelegenheiten. Auch außer feiner Wit: 
wirkung an ben früher genannten Zeitichriften ift 
C. ald Schriftfteller thätig geweien. Sein „Exposs 
de la doctrine saintsimonienne“ (Par. 1830) hat 
mehre Auflagen erlebt und ift ing Gnglifde übers 
fegt worben. Auch bat er bie Memoiren ri 
Oregoire'3 (Bar. 1837, 2 Bde.) und Bertrand Bar: 
rere’3 (baf. 1842) herausgegeben und eine Novelle 
von dan ber Belbe, fowie bie Griechenlieder Wilbelm 
Müllers in das Franzöfifche übertragen. Seit läns 
er Zeit befchäftigte ihn eine größere Arbeit über 
eutſchland während bed Befreiungdkrieged und 
bie —S Denkwũrbigkeiten * Vaters. 


wählte ihn die demofratif sfociatiifige 


Bon beiben bat er größere Bruchftücde veröffentlicht, 
von bem erfteren 1843 in ber „Revue ind&pendante“, 
bon bem zweiten 1857 in ber „Revue de Paris“, 

Sarnuntum (Carnut um) ‚ alte cettiſche Stadt 
in Bannonien, an ber Donau, ein für die Römer 
militärifch höchſt wichtig gelegener ,‚ war nad 

linius das gewöhnliche pannoniſche Winterquar⸗ 

er der römiſchen Truppen und die Station der 
Donauflottille. Von hier aus unternahm Kaiſer 
Marcus Antonius feine Züge gegen die Marko: 
mannen, bier wurbe Severus zum Kaiſer ausge: 
rufen und PR Marcus Aurelius einen Theil 
einer Selbftgefpräce. Bei bem Einfall der Ungarn 

nb e8 —— Untergang. C. lag zwiſchen Petro⸗ 
nel und Altenburg in Niederöſterreich, wo ſich noch 
jetzt bebeutende Ruinen vorfinden. 

Garnntes —“ Bolt in Gallia zwi: 
ſchen Liger und Sequana, Sch genofien der Remi 
mit ber Hauptftabt Genabum, jet Orleans. Gie 
waren tapfere, mutbige Krieger, freibeitsliebend 
und unter ben Erften, melde bem allgemeinen Bunde 
gegen Gäjar beitraten. 

Gars, Annibale, italienifher Schriftfteller 
und Dichter, geboren 41507 zu Citanuova in ber 
Markt Ancona, war Lehrer ber Familie eine? 
reichen Florentiners Pubovico Gabdi, dann Selre⸗ 
tär bei befien Bruber Giovanni, ber ihn mit nad 
Rom ng = und ibm —— Pfründen ver: 
Kiefte ierauf ſeit 1543 Botfchafter des 098 

ietro Robovico Farneſe von Parma und Piacenza 
unb enblih Sefretär der Karbinäle Ranuctio und 
Aleffandro Farneſe. Er I ji Rom 1566. E.'3 
bebeutendfte Stu und ten en ſich auf 
bie toßfanifche Sprache, worin er bie get e Meiſter⸗ 
ſchaft erlangte, daher feine Werte ber Form nad 


— 
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weg Haffiihen gehören. Am berühmteften jind 
eine „Ueberjeßung von Virgild Aeneibe“ (Benedig 
1581; Paris 1760, 2 Die), ein Lob ber Feigen 
(„La Picheide‘) unb eine ſcherzhafte Mebe auf die 

roße Raje des Leoni von Ancona, Präfidenten ber 
. Hitademie della Virtü („Diceria de’nasi‘). Rad) ſei⸗ 


nem Tode erihienen noch, außer einer Leberfegung 


des Longus und ber RhetorifbesAriftoteled: „Lettere 
familiari' N erg 41572—75, 2 Bde.; neuefle 
Auflage, Mailand 1807, 6 Pal „Lettere in- 
editi“, von Mazzuchelli (Mail. 1829, 2 Bbe.); ein 
Quffpiel; „li Btraccioni“ (daf. 1582) und feine 
„Rime* (baj. 1569). Seine Sonette werben benen 
bed Petrarca und Bembo gleihgeftellt. inte Ge: 
ſammtausgabe jeiner Werke nebit jeiner Biographie 
erſchien * in nie : 
aro earoza, ſpan.), fpanifcher und. por: 
"ugiefilöer Name einer hoben, jpigen, mit deitigen- 
übern und geifilichen Emblemen verzierten Muͤtze, 
welche bie von ber Inquiſition zum Feuertod Ber: 
urtheilten während ber 2. des Auto da Fe tru⸗ 
gen; nach Einigen war ſie mit Flammen und Teu⸗ 
— bemalt 
role (mitielalterl.carola von carrus), ehemals 
ber Reihen⸗ und Rumdtangz, bei bem bie Tanzenden, 
jich bei ben Händen baltend, einen Kreis bildeten 
und ı berumgingen, als eigentlich tanzten. 
Die Liedchen, die man dabei fang, hießen ebenfalls 
Caroles oder ns de carole. In England 
nannte man anfangs ** Tanze und Tanzlies 
ber Carols, und erſt fpäter gebrauchte man biejes 
Bort für g überhaupt und ins beſondere für 
eiftliche Jubelgefänge, Auch in Italien hieß diefe 
Zansweile la Carola, 
- Sarolina, abgekürzt fürConstitutio Carolina eri- 
minalis, RaiferRarls Halsgerichtsordnung (ſ. d.). 
Earı Landſchaft im äfllihen Theile der 
Bereinigten Staaten von Norbamerifa, wurbe ſchon 
1497 . von Sebafliano Caboto entbedt, aber von 
diefem Seefahrer nicht weiter beachtet; erſt 1512 
nabm.e® ber ——— Statthalter Ponce de Leon 
im Namen Kaiſer Karls V. in Beſitz und nannte 
es —5* Die Spanier verließen das Land, als 
mehre Koloniſationsverſuche mißlungen waren, 
worauf fih bie Franzoſen daſelbſt feftfegten und es 
nach ihrem bamaligen König Earolana nannten, 
Balb barauf wurden fie von ben Spaniern wieder 
vertrieben, allein daß Land blieb nach wie vor ohne 
Nieberlafjung, ben auch bie Pilangen, welche 1584 
Balter Raleigh auf das Eiland Roanobke brachte, 
mußten fih aus Mangel an Unterftügung bald 
wieder zerſtreuen. GEnblid). age König Karl II. 
buch ein Batent vom 24. März 1660 alles Land 
wiſchen 34° biß 36° Br. als ein Lehn vom fönig- 
ichen Schlofle Greenwid an acht Briten, welde 
nun 1662 Pflanzer aus Narjemond in Virginien 
babin führten und on Oſtſeite des Chowan ben 
Ort Albemarle gründeten. Das Land führte nun 
ven Namen C. Die erfle Konftitution erhielt bie 
Kolonie 1667, nachdem die vom Baer Rode 
für biefelbe aufgeftellten Geſetze ſich bald ala un⸗ 
praftifch erwiejen und einen Pflanzeraufſtand ber- 
»prgerufen batten. Ein neuer Au Hand brach 1677 
u marle aus, ber erfi na bren voll⸗ 
ommen geflillt wurde, Im Jahre 1682 wurde €, 
im brei Grafichaiten, zwei für das nördliche und 
eine für das jübfiche C., abgetheilt. Im Jahre 1717 
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teilte bie Legislation die Grafichaften in Kirchſpiele 
en, unb 1 nahm bie Krone von den Eigens 
thümern ihr Patent gegen eine Remuneration von 
17,500 Pfund Sterling zurüdund theilte das Land 
in zwei Kolonien, Nord: und Sübcarolina, ein, 
wovon jede einen befondern Statthalter und Rath 
erhielt. Vollsmenge und Wohlftand nahmen bier 
fo * du baf beide Kolonien 1769 fich zuerft 
mit gegen die Negierung auflehnen und nad dem 
Sieg der Revolution al befondere Staaten in bie 
Union eintreten fonnten. S. Nordcarolina 
und Sübcarolina. 

Garolina, la, Stadt in der fpanifchen Provinz 
Jaen, in einer reichen und wohlbebauten Ebene 
li a gelegen, regelmäßig Ko, mit 4000 
Einwohnern, ift Hauptort der 1769 in der Sierra 
Morena egrünbeten Khwäbifihen Kolonie, 

Garolinen L., Pflanzengattung aus ber Familie 
ber Bombaceen, harakterifirt durch ben bleibenden, 
einfachen, faft abgeitugten Kelch, lange Kro: 
nenblätter, bie am Grunde verwachlenen unb oben 
in mehre Bündel —— Staubſäden, ben ſehr 
langen Griffel mit 5 Narben und d Bolaigt, viels 
Happige, einfächerige, vielfamige Kapfel, große 
Bäume mit ————— Blättern u. ſehr großen 
Uchjelblüthen, die bei ung nur in Erbbeeten großer 
Gewãchs haͤuſer zu ihrer volllommenen Ausbtldbung 
gelangen. Die —— Urt: C. princeps L., 
Pachira aquatica Aubl., hat 3: und b zaͤhlige, gefin⸗ 
gerte Blätter, pradtvolle Blüthen mit oben gelben, 
unten grünlichen Sronenblättern, rothen Staubfä: 
den u. trägt röthlichen, bohnenähnlichen Samen, der 
von den Karaiben geröftet und gegeffen wird. Der 
Baum, in Guyana und am Drinoco, wird gegen 20 
Fuß hoch und hat weißes, weiches und ſchwaͤmmi— 
ges dr Die jungen Blätter und Blüthen dienen 
als Gemũſe. Diefe Bäume lieben eine lodere, nahr⸗ 
bafte Erde, aus gleichen Theilen Laub, Miftbeet- 
und fetter Rafenerbe mit etwas Sand. Nur in der 
Jugend bebürfen fie eines warmen Lohbeetes; Übri« 

ens muß man ihnen eine feuchtwarme Atmofphäre, 
m Sommer viel Waſſer und bei warmem Sonnens 
fein Schatten geben. Die Bermehrung geſchieht 
durch Stedlinge und durch Samen, den jie aber 
nur in ibrer Seimat tragen. 

Carolini libri (lat.,‚farolinifhe Büder) 
vier nicht von Karl dem Großen —* ſondern au 
deſſen Beranlaffung um 70 geſchriebene Bücher, 
welche, gegen bie Anbetung ber Bilder ankämpfend, 
während ber großen Rirchenverfammlung zu Frank⸗ 
— M. dem Papſte Hadrian zugefendet wurden. 

rſcheinlich von Alcuin verfaßt, ſuchen fie bie 
— der zweiten nicänifchen Synode, freilich 
auf eine ungenügende und weitichweifige Weife, zu 
widerlegen. Aus berjelben veranftalteten 
zohenn bu Tillet 2 und Heumann unter dem 
itel „Augusta Consilii Nicaeni II censura, hoe 
est Caroli M. de impio imaginum caultu libri IV“ 
(Hannover 1731). 
Carolus Magnus (lat.), Karl der Große. 
Garon, Auguftin ofenb, franzdfifcher 
Oberfilieutenant bei der Kavallerie, bekannt als 
Anftifter einer mißlungenen lieg, gegen 
die Reftaurationsregierung. Geboren 1774, war 
er bereitd in die Äuguſtöerſchwörung von 1820 
verflochten gewejen, jedoch von bem Pairshofe 
jreigejprochen worden, Nachdem er den Dienſti 


424 Garora — Earpaccis. 


verlajien, begab er fi nad Kolmar. Hier [pann rer un —* 
er mit mehren Offizieren ein Komplot zur Bes |E, zu Heibelberg den 152. er etſtes 
jreiung ber gefangenen Theilnehmer einer neuen öffentliche Werk war kn erharb be Grote 
—— Berkhwörumg an. Der Göfabron: | beforgte „Tafı Freunde altdeutſcher Zeit 
chef, dem er Unteroffigiere ben Plan verrietben, | und Kunft us N Gier, * bs 
geb ſcheinbar feine ——— zu dem Roms | Romantiſche —* —— 
pᷣlot, imterrichtete aber bie Polizei von Allem, | „Entwurf einer Burſchen . 
er vorging. An bem beflimmten Tage (2. Juli fuche einer tünbung berielben* Krane 1819. 
1822) marjirten die Eskradonsoffiziere, welche in | Eine andere ift, in w C. feinen ſchri 
die et eingewilligt zu baben fehienen, mit der | fiellerifhen Ruf als ndete, handelt 
gewonnenen Mannſchaft vom Neubreiſach ab, tra: | „Ueber das Mecht und bie i ——— 
fen bei Mayenheim €. in ber Uniform eines Oberft- der Öffentlichen Frhr * 
lieutenants, nahmen ihn dann in Bettenheim ges | Bon ge —— Bocuun nd —— 
fangen und brachien ihn nach — ins — Lei —— —— *86 wi 
nit. Bon einem —— um Tobe verur⸗ ti en Eiferioen wo 
theilt, wurde er am 13. 22 zu Straßburg |ihn bie gr ber Ge — * 
erſchoſſen. rm hai wilden B ilojophie und Kirche, Proteftans 
‚ Stabt in ber gemein nagdng ol ismus und hr liciömus; fein Ideal war eine 
blit Benezuela, gr — von alle Zeiten und alle Bölfer gleich befriedigende 
Moreraburdfloffen, mit 1 inwohnern, welde | Menſchheitsreligion in beralle Serfplitterung auf . 
bedeutende Rindvieh: und Prontibier ucht u. ftarfen und bie Kirche, won ee und 
2* —— Arc ben weftinbifchen St ein treiben, Sagung —— u Tre pa 
rances co, berühmter italies | [ollte. — ächlichſten ber bi bezüglichen 
a — a 470 zu Verona geboren, war | Schriften €’3 find: „Ueber all 


ut 
Schüler iberale in Berona und bed Aubrea | Kirche“ irn 1826, 2 Bbe., 2. Au 1885); 
Montegna zu Mantua, vermieb Fi das —* u. | „Ueber gion und Philoſophie“ (Göttingen 
bie etwas manierirten —— deſſelben. Ko⸗1827); , Was Heißt römiſch⸗katholiſche Kirche 7 
lorit iſt warm und verf und tontrafirt Altenburg ‚, 2 Aufl. 1847); Kosmorama 
Sranffurt 1831); „Der St. Simonismus und 


baber auf e — Weile mit ber ya bie 
—* t Formen. C.s beſtes Bild iſt neuere frangöfiihe Philofophie" (Leipzig 1881); 
e ihael mit mehren Heiligen in St. Eu: | „Der Meffianismus, die neuen Templer und eimis 
femia. ommersfeiden (gräflihe[hönburgiche andere mertwürbige Erſcheinungen auf dem 
@allerie) AR von C. eine Marıa MU Eee ber Religion und d While opbie, nebft einer Ueber⸗ 
ſchen ber heiligen Katharina und dem heiligen —8 des — andes ber Philoſophie 
tonius, 6.+ 1546. Sein Bruder, Giovanni, | in Italien“ (daſ. 134); „Die legten —*8 
3488 geboren, war ——— als Architekturmaler 33 chen gg in 
ausgezeichnet; auch werben feine ien alter 1832); „Ueber den Göfibat bes * 
eberrene ber Besten gerät. 6 Klerus“ (Frankfurt 1832); "cher firh- 
Lehrer bes beb großen Pau eronefe und + 1548. | liches Ehrifienthun, zömifchefathelifche 
Stadt im fchweiger Kanton Genf,| Reformen berjelben, Proteftantiämmus allge 
— ——— —— 
uf dem von Sardinien an Genf (1 —— umanitũt (ba. 1838). Auf hiſtoriſch⸗·poli 
— Gebiete, —— Fabriken, i 
bereien u, 44 inwohner. re ca ber franzöfif 
Dorf. welthiſto 


hen 1834); 
Garope, Friedt fer Wilhelm, —— phi⸗ | nefis —— (si 1841); „Ueber 
—— Schrift den W. 1789 zu ———— ber Juden“ ( Er 
- Koblenz eg fudirte auf ber — zu | ränetät der deutſchen Nation und etenz ihrer 
Zrier, wurde Licenti6 en droit, —— konſtituirenden Berjammlung“ (Berl. 1848). Treff⸗ 
—* Zeit, — * 1811 als Conseiller-auditeur beim | liche tritiſch⸗philoſophiſche Aufläge gab er in „Meo- 
—— u. bald barauf bei ber Verwaltung | rama, Beiträge zur Literatur, P ilofopbie und &e: 
des Rheinſchifffahrtsoctroi angeftellt. Im Jahre idichte” „eva —* 8 — 
3816 wurde jedoch dieſer Verwaltungszweig aufge: | noch en zum — 
boben, und C. widmete ſich in Heidelberg noch einige 334 Ge. u 1 30 —8 —— 
Jahre gründlichen Studien. Hier erh hielt er 1818 | und das —— chriſtliche — — 
die —————— lebte dann ein Jaht | 1843); „Die Buchdruderkunſt in eltgeicugt: 
exlin, Tieß fih 1819 als Privatdocent in Bred: | lichen —52 — und zen 1645). 
{am nieder, ging wieder nach Heidelberg, jhlug 1822| Seine „Mooßroj * 
a os ale gm tra. M.auf b befuchte 1827 | und Grjählungen* ( 1 Gen I in Eat An 
1828 Englan Frankreich, ſowie 1846 | fragmentarifcher Ueberſ liſche — 
Italien, fiebelte 1847 wieber nad ap Beibelbern über | jenjeits des Kanals ein — 2 Dee erlebt. 
und beteiligte fih 1848 an ben Verhandlungen rpaccio, ne en ze ber befien 
des Borparlamenis und 1849 an denen bes fyriebens« | der ältern beretianifen& le, geboren um 1450, 
kongreſſes zu Paris, von bem er zum Bicepräfiben: | Nebenbubler der Bellini 2 deẽ ledten 
ten für Deu land erwäblt wurde. Jin Jahre) + um 15 Seine Werke zeichnen —* aus durdh 
1850 trat * wieder aus, weil ſein Vor — bie Natũrlichkeit und Ausdruch evolle Erfins 
Forderung des Friedens nicht auf bie gerechte) bung, gute Anordnung, r —S— 


zen 
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ber Geſichter und Trachten, geſchicte Architeftur: 
und Landſchaftsmalerei. ben e 
achören: 8 Bilder aus dem Leben der heil. Urfula 
und ihrer innen, im Sprechzimmer bed 
Lloſters dieſer Heiligen zu Benedig (Stich von 
Baratti); bie Reini 
die Srönung ber heil. rau, in der Kirche des 
heil, Giovanni umb Ein Sohn oder Entel 
u Ar —— ne us eine Bid. 

rt von ihm eine Krd- 
nung 8 — die ſich durch klare Anſchaulich⸗ 
leit Geſichter und wirkſames Helldunkel aus⸗ 

ne 


(vd. Griech.), eine Art mimiſchen Kriegs⸗ 
tanges, in Theſſalien bei den Aenianen und Magne⸗ 
ten in Gebrauch. Es tritt darin zuerſt Einer als 
Landmann auf und befchäftigt fih, nachdem er bie 
Waffen abgelegt hat, mit Adern und Säen, wos 
bei er aber ſcheu, als befürchte er einen Ueberfall, 
umberihaut: Hierauf nabt ein Anberer ala Räus 
ber; ber ergreift nun zur Bertbeibigung 

eined Gel bie Waffen, umb eö beginnt ein 
weikampf nad dem Takte begleitenber Flöten. 
Erbält der Räuber über den Bauer die Oberhand, 
o jefielt ex biefen und entführt ihm mit dem Ge⸗ 
pannz im entgeg etzten gr binbet der Bauer 
Befiegten die Hände auf ben Rüden, ſpannt 

ihn neben bie Stiere an ben Pflug und treibt ihn 


fo vor fich ber. 

‚ Markifieden in ber lombardiſchen 
Provinz Bredcia, am Chieſe, mit 5118 Einwohnern, 
denkwũrdig * des Sieges, den hier im Januar 
4797 bie — fiſchen Republitaner unter Menard 
über bie icher erfochten. 

Garpentaria, älterer Name für daB Bftliche, 
ben gleihna Meerbujen umfaflende Land der 
Nordküfte A ien®, das durch bie —— 
von Neuguinea getrennt iſt. Die Benennung iſt 
nach Beter Carpenter gebildet, ber 1623—27 
als Generalſtatthalter dieholländifch:-oftindiichen Bes 
figungen verwaltete, Der Meerbufen von €, 
vom inbilchen Meer gebildet, bringt 105 Meilen in 
bie Rorblüfte des 2 Kontinents und wird 
weſtlich durch das Borgebirge Arnhem, dftlich durch 
Rap Dort be t. Er ift reich an Fifchen (darun⸗ 
ter ber Töftlihe Berdhe le ger unb großen Schild: 
fröten und. enthält auch viele Baien und Inſeln, 
unter Ießteren bie Bentindinfeln,, bie Pellew⸗, 
Groote⸗ Eiland: u. die Wellesle pe. Die Dftfüfle 
war ſchon 1616 befannt u. wurde dann wiederholt 
- erforjdt. Flinders unterjuchte 1808 den ganzen Golf. 

Garpentrad, Stadt im franzöfifchen Departement 
Bautiufe , am Fuße des Mont Ventour, links am 
Auzon, von alten, hoben Mauern und Alleen um: 
en bat 4 Thore, breite Straßen, eine gothifche 

athebrale mit Säulen aus einem alten Tempel der 
Diana, 6 andere Kirchen, eine Synagoge, eine 
Bibli von 25,000 Bänden umb Manuffrips 
sen, mehre Mufeen und zablreidhe —— Alter⸗ 
tbümer.. Sehens werth iſt auch der bifchöfliche Palaft 
(8. war bereitö im 3. Jahrhundert ne mit 
ben Reſten eined römikhen Triumpbbogens , das 
Thor von und ber moderne Aauäduft mit 
48 Bögen von 36 Fuß Deffnung und 45 Fuß Höbe. 
Die Einwohner, gegen 11,000 (darunter über 
— betreiben Baummollen:u. Seidenſpinnerei, 

,. Meingeifis und Eflenzenfabritation , jowie 


ten | ift das 


‚zu S. Giobbe in Benebig ; | ber 


ftarfen Handel mit diefen Produkten umb Wein. € 
! arpentoracte ber Alten, das wegen 
feines vortrefflichen igenbaues berühmt war, 
m Mittelalter war C. Hauptftabt ber Grafſchaft 
—* und als ſolche häufig der Aufenthaltsort 
ſte von er n ber neueften Zeit 
machte ſich bie Stabt burch ihre tapfere Vertheibi: 
ung genen ben Revolutionsgeneral Jourdan (1793) 
ann 


(lat.) —S— mit einer 
reichgeſchmückten, ervöl ten Dede verfebener und 
gewöhnlih von Maulthieren gegogener Staats: 
wagen ne an 8* che In ie Auf: 
opferung ihr mu as Recht erhalten hatten, 
ſich beffelben zu bedienen, eine bedeutende Bergüns 
—— da ber Gebrauch ber Wägen in Rom bis im 
fpäte Beit fireng unterfagt war. ber auch Römer 
von hoben Ehren ober priefterliher Würde, wie bie 
Kaiſer ald Pontiices maximi, Konfularen, Praefecti 
praetorio und Vicarii urbis bebienten ſich deſſelben. 
Die Geftalt des C. finden wir auf ben zu Ehren ber 
Zulia und Agrippina geprägten Münzen. Carpen- 
— hieß der —S nicht der Lenker bed: 


fe 
Garpetani (Earpentani, Earpefii), Vol⸗ 
ferichaft in HispaniaTarraconensis, mit I BR 
—— Gebiet Carpetania am Anas und 
agus, von ben Bettonen, Geltiberiern, Dretanern 
und Zurbetanern umgeben, nad Einigen celtifchen 
Urfjprungs, blühte durch Aderbau und Künfte und 
war fo mächtig und zab ia bat fie dem Hannibal 
ein Heer von 100,000 Kriegern entgegenfegen 
fonnte. Ihre Hauptitabt war Toletum. Die C. 
wohnten im jeßigen Kaftilien und Eftremabura. 
Carpets(engl.), englifches Wollenzeuch zu Fuß: 
beden und Teppichen. Wiltoncarpetß, im 
Wiltſhire verfertigt, das fchönfte und ftärffte, aus 
blendendem, weichen Farbengarn, zur Zierde in 
engliſchen Befuchzimmern bienenb, beißt nach ben 
den, wo es verfertigt wird, Kibberminfterz, 
as, Pile⸗, Arminfter und Worcheflercarpets. 
Das tit joe, weniger fein, aber im —— r⸗ 
benwechſel und höchſt dauerhaft, zu Worcheſter, Lon⸗ 
bon xt. vorzũglich gewebt, dient zu Teppichen im 
Bibliotheken, Speifezimmern 2c.; Scotch commonC., 
bunt gemuftert und ordinär, haͤuptſächlich in Lon⸗ 
bon ei bient zum Belegen der Treppen. 
arpi, 1) Stadt in ber italienifhen Provinz 
Modena, nördlich von Mobena, an einem Kanal der 
Sechia, Bifchofsfig, mit Kathebrafe, feftem Schloß, 
Seminar und 6900 Einwohnern, bie Seidenbau u. 
— treiben. €. war früber Hauptort bed Für⸗ 
entbums Pico, wurbe aber 1530 an Modena ver: 
fauft. — 2) Ort in ber venetianifchen Provin 
Berona, füböflih von Legnano, an ber Etſch, mi 
1300 Einwohnern; befannt durch ben Sieg, ben 
am 7. Juli 1701 bie —— unter Eugen über 
die Franzoſen unter Catinat bavontrugen, worauf 
letztere ſich hinter den Mincio u. Oglio zurückhzogen. 
Carpi, Hugo da, italieniſcher Maler u. Form⸗ 
ſchneider in Helldunkel, nad italieniſchen Kunſt⸗ 
iſtorikern ber Erfinder bes Helldunkels, deſſen Er⸗ 
bung aber wohl ben Deutfchen gebührt, ſoll ber 
Sohn des !Pfalygrofen u,Notars Ajtolfo da Panicho 
ervefen, um 1 nach Einigen zu Rom, nad Ans 
u zu Garpi geboren fein und 2 1532 ge: 
lebt haben. Man zählt ihn zu den Schülern Ra: 
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sn und Bafari nennt ihn einen mittelmäßigen 
aler ; der jedoch zu allen möglichen Künfteleien 
Geſchick gehabt habe. Uebrigens war C. ein vor⸗ 
treffliher Zeichner, ber in feinen Blättern ben tief: 
fen innern Gehalt, bem ganzen friichen Hinwurf 
ber Idee bed Borbildes auf das Lebendigfte repro: 
bucirt unb ben Charakter ber — den Sinn der 
Bewegungen, den vollen Ejfeft der Lichter und 
Schatten gleihfam auf die Platte bingezaubert hat. 
Garpinus Bilangengattung . Hainbuge, 
Carpotraies (Garpocra ) Alerandriner und 
Gnoftiker, in ber erjlen Hälfte bes 2. Jahrhunderts 
n. Ghr., nahm Simon Magus, Menander, Satur: 
ninus und andere Gnoftifer zu feinen Vorbildern 
und ſtellte aus platonifchen, gnoſtiſchen und chriſt⸗ 
lichen Lehren ein neues, dem Chriſtenthum völlig 
fremdes Lehrſyſtem =. ‚vell von fontemplativem 
Mofticisinus, .n iſchen Phantaſien und Vers 
achiung des Äußeren Gottesdienſtes. Seine Ans 
bänger, Garpofratianer, leugneten bie Gött: 
lichkeit Chrifti, hielten zwar die Seele bed Menfchen 
für ein höheres, aus Gott gefloſſenes Weſen, fröbn- 
tem aber den niederſten Lüften, Nah GE.’ Tob 
war fein Sohn Epiphanes Haupt le Selie. 

Carptor (carpus, seissor), Vorſchneider, bei 
den römijchen Gaftmählern —5 Sklave, wel⸗ 
cher mit außerordentlicher Kunſtferugleit bie aufge⸗ 
tragenen Speiſen zerlegte. 

Name einer im Gebiete ber juriſtiſchen 

unb tbeo ogif 


€ | Brofeffor ber Dichtkunft 


Carpinus — Carpzov. 


Jeſus“ (Koburg 1679, 17139). Johaun Bene» 
dift C. ben 22. Juni 1607 zu Rochlitz geboren, 
1633 Paſtor zu Meuſelwitz, T als * der 
Theologie zu Leipzig den 22. Oltober 1657. Er er⸗ 
warb ſich als —— großen Ruf, beſonders 
durch jein „Systema theologieum⸗· (Leipzig 1603) u. 
„Isagoge in libros ecelesiarum Lutheranarum sym- 
bolicos etc.‘ (daf, 1665, 1725). Er war Vater von 
5 Söhnen: Johann Beneditt E., Iheolög und 
Drientalift, den 24. April 1639 zu Leipzig neboren, 
warb 1662 Prediger bafelbit, ſodann Profeſſor ber 
orientalifchen Spraden und ber Theologie, 7 ben 
23. März 1699, war feiner Zeitweniger durch jeine 
Schriften, als durch feinen Kampf gegen die Pie— 
tiften und hauptſächlich dadurch befannt, baß er die 
Collegia philobibliea unterdbrüdte und Srande aus 
Leipzig vertrieb; Augufißenebikt Caden 2. No⸗ 
vember 1644 zu Beinjiggeboren, + als Brofeljor da⸗ 
ſelbſt den 4. März 1708, verfahte zahlreiche alade⸗ 
miſche Schriften über einzelne Materien aus dem 
Eivilreht; Samuel Benebift E, Theolog, den 
17. 5* 1647 zu Leipzig geboren, ward 1671 

iu Wittenber Ta Ober: 
bofprediger zu Dresden den 31. Au u 707, eben= 
jalld Gegner Speners u. ber Bietiflen; Friedrich 
Benedikt E., den 1. Januar 1649 zu Leipzig ges 
boren, anfangs Jurift, jpäter Kaufmann, Senator, 
Baumeifter, T ben 20. Mai1699, jchrieb u. A.viele 
Beiträge zu Dito Mende’3 „Acta eruditorum‘* 


en Wiffenfhaft ausgezeichneten Fa⸗ (1682 fj.). Bon den Nachkommen biefer 5 Brüder 


milie, die urfprünglic auß Spanien (Garpezano) 
ftammte, aber fchon in einer Urfunde von 1282 als 
Befiger des branbenburgifchen abeligen Gutes C. 
unweit Tremmen genannt wird, Stammvater ber 
Gelehrten dieſes Namens in Deutſchland Simon 
E., ber um bie Mitte bed 16. Jahrhunderts Bürgers 
meljter in ber Neuftadt Brandenburg in der Dit: 
telmarf war, Sein älterer Sohn, Joachim von 
E., aud Earpezan oder Carpenſonius, zeich— 
nete fih im breißigjährigen Kriege aus, wurde 
bieran| eneratfelögengmnen er König Chriſtians IV. 
von Dänemark und FT 1628 zu Glüdjtadt in Hols 
flein. Benedift C, berühmter Nechtögelehrter, 
* u Wittenberg ben 27. Mai 1595, ſtudirte 
ajelbft, ſodann zu Leipzig u. Jena. er bene ri 
1620 Aſſeſſor am Schöppenftublu, Oberho we zu 
Lei 318, 1639 Appellationsgerichtärat reäben, 
1645 erſter Profeſſor ber Rechte in Leipzig, 1653 
furfächfiiher geheimer Rath in Dresden, von wo 
er jebod am Abend feines Lebens wieber nach Leip⸗ 
zig zurüdfehrte. Er T ben 30. Aug. 1666. E. allein 
bat (mach dem Thesaur. rerum publ. IV, 816) 
20,000 Todesurtheile gefällt, zumeiſt in Ges" 
ie Dabei fonnte er fih rühmen, bie Bibel 

Zmal ganz durchgeleſen zu haben. Seine Schriften, 
„Definitiones forenses“ (Leipzig 1665), „Praetica 
nova rerum eriminalium‘ (Wittenberg 1635), „Pro- 
eessus juris“ (Jena 16567) u. a. m., ie einft einen 
anßerorbentlihen Einfluß auf bie Rechtspflege aus: 
übten, haben feinen Werth mehr. Auguft E. 
ben 4. Juni 1612 zu Kolditz geboren, Bit 1651 
Kanzler —— — Koburg, feit 1675 
gothaiſcher age Rath, + zu Koburg den 19, Nov. 
1683. Bei den weftphälifchen Frie densverhandlun⸗ 
gen, fowie auf verfhiebenen andern Geſandtſchaften 
einte er viel Einfiht und Rechtlichleit. Er hinter 
ie auch eine ascetifche Schrift; „Der gelreuzigte 


—— Johannu Benebilt E, Sohn 
es Dberhofprebiger8 Samuel Benedikt, 1675 zu 
Dresben geboren, F ald Kreisamtmann zu Witten⸗ 
berg 1739, ift befannt als Herausgeber bes „Neuer= 
öffneten Ehrentempels mertwürbiger Antiquitäten 
ber Oberlauſitz eg Johann Gott=- 
Lob C., Bruder bes Vorigen, ber gelehrteite unter 
ben Theologen aus diefer Familie, ben 20. September 
1679 zu Dresden geboren, fiubirte zu Leipzig und 
—* wurde dann ———— des polniſch⸗ ſachſi⸗ 
ſchen Geſandten in England und Holland, 1704 Pre⸗ 
diger zu Dresden und fiebelte 1708 nad Leipzig 
über, wo er Borlefungen über orientalifhe Sprachen 
und Theologie hielt, ward bann —— zu 
Lübeck und T den 7. April 1767. m Bibelterte, 
inöbefonbere bem bed Alten Teftaments, gegenüber 
nahm er eine ſehr unfreie Stellung ein. Die vor: 
züglichfien feiner Schriften find: „Introductio in 
libros cadlonieos bibliorum Vet, Test.omnes“ (Reipz. 
1721, 1731, 1757) unb „Critiea saera Vet. Test.“ 
Ce 1728, 3 Thle., auch ins Englifche —— 

riedrich Beneditt C. Sohn von Johann Bes 
nebift&., geboren den 21. Oft. 1702 au Zıttau, 7 als 
Profefior des Natur= u, Völferrechtö 1744 zu Witten- 
berg, it Herausgeber und Hauptverfafier der „Acta 
jureeonsultorum ete.“ (Wittenberg 1734—37, 8 
Thle.) u.der „Nova actajureconsultorum‘‘ (1738 bis 
1739, 9 Thle.). Johann Benedikt E., der Enkel 
des Brofeifors ber Theologie, Johann Benedilt, ben 
20. Mai1720 zu Leipzig neboren, orlhodoxer Theo: 
log und außgegeigneir leo, mwurbe 1747 Bros 
—* der Philoſophie zu Leipzig, 1748 Profeſſor der 
griechiſchen Sprache u. 1749 auch der Theologie zu 
Helmſtädt, dann Abt zu Königslutter, Pden 28. April 
1803. Er ſchrieb: „Observationes philosophicae in 
Palaephatum, Musaeum et Achillem Tatium“ (Epz. 
1743), „Liber doetrinalis theologise purioris “ 


: Carracci. 


—— A u. 9. m., gab auch Lucians 
obtengefpräde (Helmftädt 1773) u. U. heraus. 

Garrarei, beriihmte italienische Malerfamilie aus 
Bologna, welche bie in — ſeit 60 Jahren im: 
ner tiefer von ihrer Höhe herabgeſunkene - Kunft 
wieder auf ben Weg des Fortſchritis führte. 

1) Lodovico, 1555 zu Bologna geboren, Hatte 
Neigung u. Beruf zur Aunft, war aber im Denken u. 
Thun langfam und bedächtig. Bon Venedig, wo 
er befonberd Tizian und Tintoretto ſtudirt hatte, 

ing er nach Florenz, wo Andrea und Raffignano 
Kine Mufter wurden, unb kehrte bann als aners 
fannt guter Maler nach Bologna zurüd. Aber 
ungeachtet feiner eigenthümlichen, durchgebildeten 
Runftfertigkeit ſah er fich doch, der mächtigen Schule 
des Gorreggio gegenüber, von jedem größeren Wir: 
fungsfreid ausgeichloffen. Um einen Anhang zu 
gewinnen, zog er feine beiden Bettern, Agoſtino 
und Annibale E., bie bereits eineß ziemlichen Rufes 
genoffen, an ih. Durch Gründung einer Maler: 
afademie, ber Accademia degli incamminati (der auf 
ben rechten Weg Gebrachten) in ihrem Says lodten 
fie die Schüler der meilten übrigen Kunftiehrer an 
fi. Ludovico's Bilder Velen Stärke unb 
Wahrheit im Ausdruck der Leidenfchaften, fait ims 
mer geihmadvolle Gewanbung, aber eben jo häufig 
unangenehmes Kolorit. Seine beiten Werte find: 
bie —— aus der Geſchichte des heiligen 
Benedilt und Legende ber heiligen Gäcilie, 7 
np in bem berühmten Bortifus von ©, 
ichele in Boſsco bei Bologna; die Berfündigung 
Mariä, ein großer Halbbogen in ber Rathebrale zu 
Bologna. Ueber einen er an ben Füßen bed 
Erzengels an leßterem Bilde, ben C. zu ſpät ent⸗ 
bedte, ald das Gerüft ſchon weggenommen war, ſoll 
er fich zu Tobe gegrämt haben. Große Anerfen: 
nung fanden feine,vielen Werke in der Gallerie zu 
Bologna; beſonders ſchön gedacht, einfah und 
lüdlich durchgeführt ift feine Kreuzigung ber hei- 
igen Margaretha in S. Maurizio zu Mantua, 
Gutes befiken von ihm die Mufeen zu Berlin, 
Münden, Wien, die Eremitage von Peteröburg u. 
englifhe Sammlungen. Die Gemälde in ©. 
Miele zu Bosco find durch den Stich verbreitet u. 
erfchienen unter dem Titel „Il elaustro di 
Michele in Bosco, descritto de C, Malvasia ed, in- 
tagl, da G, Giovanni“ (Bologna 1696 , 2. Ausgabe 
von Tre 1776). C. war aüch Kupferftecher, und 
feine Blätter find wegen ber meifterhaften Zeichnung 
und des fihern Stichs von Werth, doch fliehen fie 
benen feiner Vettern nach. Er + 1619. 

2) Agoftino, Maler und Kupferſtecher, 1557 
ober 1568 zu Bologna geboren, war zum Gold» 
fchmied beftimmt und wibmete fich erft |päter ganz 
der Kunſt, war aber auch in ben gelebrten Willen 
ſchaften, namentlich in ber Mathematif, Philoſophie 
und Poeſie bewandert, Er und fein Bruder Annis 
bale, in Beziehung auf Kenntniſſe u. Bildung fein 
Gegenbild, handen fich lange —— gegenüber, 
namentlich als bie Karthäuſer zu Bologna einem 
Bilde C.'s: die Konnmunion bed heiligen Hierony: 
mus, den Vorzug vor ben Leiftungen aller übrigen 
Mitbewerber, worunter auch Annibale, zuſprachen, 
wirkten aber dann zugleich mit Apucchi gemeins 
chaftlich an der berühmten Gallerie in der Farne⸗ 

na in Rom; Der Ruhm, ben Ageflino hier feine 
ammutbigen Bilder von ber Kabel von Geppalus 


8. | reit? unter Agoflino C. geba 
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u. ber Galatheo —— verwundete Annibale’3 
Ehrgeiz ſo — ‚daß er Rom verließ und in Parma 
De Leidenſchaft erlag (1602 aber 1605). In 
er von Lobovico geflifteten Malerfchule übernahm 
Agoftino den — Perſpektive und Baus 
funft. Dan hat von ihm nur wenige Gemälde, und 
auch von biefen athmen nur wenige ben poetifchen 
Geiſt, den er ſonſt in fich trug. Sein beſtes Wert 
ift bie angeführte Kommunion, bie als Opfer frans 
zoͤſiſchen Kunftraubs nach Paris zog. Gute Farben⸗ 
bilder befigt auch bie Gallerie des Grafen von 
Thurn zu Wien. Außerdem befindet fi Mebres in 
Berlin, Münden (Pinakothef), London, Petersburg 
—— Epochemachend war C. in ber Ge— 
chichte der Kupferſtecherei in Italien. Er erſtrebte 
zuerſt ein geregeltes Schraffiren u. bildete die Tech- 
nif des Stiches aus. Auch hat man es ihm zu ver: 
banfen, daß ig durch bie Ausbildung bed Schraf- 
nk ber Strilagenverbinbungen und durch die 
ebung, die Striche ſelbſt auf das Mannichfaltigite 
nach den Erfordernilfen bed zu flechenden Gegen: 
ſtandes zu beugen und zu ſchwingen, ber Kreis ber 
Aufgaben für die Kupferſtecherkunſt außerordentlich 
erweiterte, Unter feinen Stichen muß man übris 
end bie unterſcheiden, auf welche fein früherer 
eifter, Dom. Tibaldi, Einfluß hatte, und wieber 
bie, welche in ber niederländbiihen Stichmethobe 
ausgeführt und mehr &.’8 freie Wahl find. Seine 
beiten Blätter find er Tintoretto, Gorreggio u. 
= feinen eigenen Er Anıngen geitochen. Er gab 
auch ein Zeichenbuch in 81 Blättern heraus, die der 
freien Ausführung wegen bem Agoftino ſelbſt beis 
gelegt wurden; allein ber Stich derfelben gehört 
rößtent eild dem Giamberlano unb einige auch 
em F. Brieci an. 
3) Annibale, bed Borigen Bruder, Tann als 
Deuptenes ber Schule —* werden, geboren 
560 zu Bologna, trieb anfangs das Schneider: 
andwerf. Am Berfehr mit der unterfien Volls⸗ 
laſſe aufgewachfen, war ihm ber Sinn für bie ebles 
ren Genüfle der &ejelfhaft, en Wiſſenſchaft und 
Poefie verloren gegangen; in feiner Weije, ausge⸗ 
nommen in feiner Kunft, konnte er fi je über feine 
Herkunft erheben. Seiner unedlen Eiferfucht iſt be⸗ 
ht. A. begann feine 
fünftlerifgen Studien unter ber Leitung feines 
Betiers Lobovico, ftubirte dann feit 1580 in Barma 
brei Jahre lang die Meiflerwerfe Eorreggio’3 und 
machte fich deſſen Styl fo zu eigen, baß ſelbſt Tizian, 
den er zu Benebig jlubirte, nur wenig Einfluß auf 
ihn ausüben fonnte. Mebr wirkten bie@emälbe bed 
aolo Veroneſe mit ihrer Farbenpracht auf ihn ein; 
aber Allegri’3 Tiefe uptete auch über ben Glanz 
bed Paolo bie Oberhand. Als E. auf die Einlas 
dung des Rardinals Farneſe 1600 nad Rom kam, 
war fein Styl bereitd fo ausgebilbet, baß er nur 
noch eined burch das Stubium ber Antife geläuter- 
ten Geſchmacks bedurfte. C. flubirte fie, wurbe 
aber bald von Michel Angelo und Raphael mehr 
— Uebrigens ** C. keines ſeiner Vor⸗ 
Bi er, aber durch die gewanbte Weife, mit welcher 
er ihre bervorragendften Vorzüge in feinen Bildern 
vereinigte, leiftete er mehr als irgenb einer feiner 
Aeltgenofien. In der Nichtigkeit der Zeichnung 
traf er fogar Raphael; feine Figuren geben 
aber nur zu oft lediglich das afabemifche Mobell 
wieber and laſſen wahren Lebendausbrud, jowie 
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Charakter und Grazie vermiffen. Den böhften Be⸗ 

riff von dem Runftverbienft ber C.'s geben bie für 
dns Haus Farneje vollendeten Werke Aunibale's, 
feined Bruders u. ihrer Schüler; erfterer arbeitete 
7 Jahre baran. An ben gewölbten Deden und in 
ben beiden großen Bogenfeldern erblidt man den 


Triumph b cchus mit Arladne, bie Geſchichte 
der Gala und bed Gephalus, Aurora, dann 
Juno mit dem Gürtel ber Benus, Diana und En: 


dymion, Hercules bei Jole, Venus mit Anchiſes; 
bazwifchen noch eine 5* Meiner Gemälde, — 
Theil — fröhliche, nackte, üppige Dar⸗ 
ſtellungen aus Dvid u, anderen Mythologen. Das 
Wert fand ungemeſſenen Beifall u. C. übertriebene 
Anerkennung, nur nicht von den Farneſe's felbit, 
die ihm 500 Thaler dafür anboten. Der Unmille 
jerüber veranlaßte den frühen Tob Annibale’s 1609. 

ußer dem genannten großen Werk hinterließ C. viele 
Delbilder. Zur Zeit Napoleons I. famen an 30 
carracci’jche Gemälde nach Frankreich, darunter auch 
bie Himmelfahrt Mariä; nad der Zurüdgabe ber 
entführten Kunftichäge 1817 befanden fich noch 24 
Gemälde ber C.'s in dem parifer Mufeum. Dredben 
befigt, außer bem heiligen Rochus, noch mehre an= 
dere Werke von biefen Künftlern. Biel Vortreffliches 

nbet fih auch in ben Gallerien zu Wien u. Ber: 
in, wo bejonberd bie 4 Apoftel gefhägt werben; 
mehre Gemälde Annibale's find in England zer: 
fireut. Einige fhöne Werke von biefem findet man 
auch in ber Eremitage zu Petersburg, barumter 
Chriſtus und die Samariterin und 3 Landſchaften. 
Mebre andere feiner Bilder findet mar nod in ver: 
fchiedenen Kirchen und Gallerien bed In⸗ unb Aus: 
landed. Sclichlich erwähnen wir der herrlichen 

resken im Balafte Farneſe zu Parma, welche den 
—— —— * rneſina Ra nicht 
nachite nibale at aud in Kupfer gear: 
beitet. Die erfien Arbeiten von 1581—82 find 
forafältig Tyan und benen bed Agoftino ähnlich. 
Gegen 1592 hat er fich ber Rabirnadel bebient umd 
bed Sticheld nur zur Vollendung ber Platten. Sie 
find mit A. C. oder bem Namen bes Künftlers be: 
zeichnet. Auch find fie der verftändigen u. geſchmack⸗ 
vollen Behandlung wegen y- —8 nur muß 
man fie nicht mit jenen des Bellavia verwechſeln. 
Bon C. finden fi auch mebre Zeichnungen, u. A. 
ein männlider Kopf in Rothſtein. Seine farnefi- 
ſche Gallerie ift auch durch Kupferftiche bekannt un- 
ter bem Titel „Galeria nello palazzo del duca di 
Parma in Roma, dipinta da A. Carracei, intagliato 
da C. Cessio* (Rom 1657, 30 Blätter außer dem 
Titel); bem Werke ift gewöhnlich bie „Galeria del 
palazzo Panfilo“ beigebunben. Dieſe Gallerie hat 
auch J. Belly in 32 Blättern rabirt. Bafan ver- 
anftaltete bavon. eine Sammlung von 37 Blättern, 
bie F. Poilly rg und NR. Mignarb zeichnete 
und ftach 7 Blätter nach Annibale's Gemälden im 
Balafte Farneſe. Ein anderes Werk führt ben Zi: 
tel „Galeriae Farnesianae icones Romae in aedi- 
bus ducis Parmensis ab A. Carracei coloribus ex- 
pressae a. P. Aquila del et inc.“ (Rom, 21 Blätter 
ohne die 3 Titelkupfer). Diefem Werk find ge: 
wöhnlich die „Imagines Farnesini cubieuli“, 13 
Blätter, nah €, von PB. Aquila, beigebunden. Die 
neue Ausgabe ber „Galeriae Farnesianae icones“ 
iR von 1753, in 33 Blattern. Le Feore bat bie far- 
neſiſche Gallerie auf20 Blättern, Bolpato u. Bettelint 
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biefelbe auf 6 BI. gegeben. Andere Sammlungen 
nad Annibale'3 Werfen find: „Diverse fgure al 


numera diottanta, disegnate di penna nell’ hore di 
riereazione da A. Carraecci, intagl. da 8. Guilino‘‘ 
(Rom 1646); „Le Arte di Bologna originali, di- 
segnate da lui, intagl. da S. Guilino, e public. da 
C. Ant, Fosarelli‘ (baf. 1646). 


4) Bere, Maler und Kupferſtecher, Ago⸗ 
ſtino's und Anmibale'3 jüngerer Bruber, genannt 
— 3388 Schüler ſeines Betterd Lodovico, 

atte ein treffliches Talent zum Zeichnen u. Malen, 
doch defto weniger Befcheibenheit. Er wagte es, jei- 


nem Meifter eine Schule entgegenaufiellen, ging ſpaͤter 
nad Rom, wo er anfangs 


fällig aufgenommen 
wurbe, und 7 1622 in einem Alter von ah⸗ 
ren. Seine Blätter find mit F. O. und F. G. S. 


bezeichnet. 


Antonio E, Maler, Agoſtino's natürlicher 
Sohn, zu Venedig 1583 geboren, widmete fi 
Kunſt unter Leitung feines Vaters und warb nad 
beffen Tode von Lodovico E. nah Rom berufen. Er 
N chon 1618, weshalb —* Werke nicht zahlreich 
ind, Einige find im päpſtlichen Balafle u. in S. 
Bartolomeo; andere bewahrt man ald Seltenheiten 
in Gallerien. 

Carrũ (Tarrhä), Stadt in —— 
oſtlich von Edeſſa, mit einem uralten Tempel des 
Mondes; hier erlitt 53 v. Chr. Craſſus jene totale 
Niederlage durch die Parther. €, ifl dad Charan 
oder Haran ber Bibel (1. Mof. 11, 31), von wo 
Abraham nad) Paläftina 309 ; jet Haran. 

Carragaheen ang aragahen, Muscus 8. 
Fueus Caragahen, irlänbifhe® Perlmoos), 
bie getrodneten Aefte von Sphaerococeus crispus 
Ag. (Chondrus polymorphus), einer Seetangart aus 
der Familie der Rothtange (Florideae), Dad Gewäds 
ift gabeläftig, flach, kraus u. theilt fi in zahlreiche, 
gegen bie Spike hin verbreiterte unb oft zeriähligte 
Hefte und hat auf ber Fläche ber Aefihen unb auf 
einer Seite ausgehöhlte Kapſeln. Es findet ſich am 
bäufigften in der Norbjee und kommt im Handel 
in 2—7 Zoll langen Büfcheln vor. Es ift haͤrtlich, 
bornartig, blaßbräunlich oder gelblichweiß, ſeht 
fchleimreich, weshalb es als einhüllendes Mittel bei 
Bruftleiden, anhaltendem Huften 2c, gebraucht wird. 
Man —— vor dem Gebrauche einige Minuten 
in kaltem Waſſer ein und kocht es dann in Waſſer 
oder Milch. Auf 2 Quentchen rechnet man 1Kanne 
ober 1 Quart Milch. Durch Zuſatz, von etwas 
Zucker, Citronenſaft u. dergl. kann man es wohl: 
vmedender machen. Als @elde bereitet, bebält ed 
eine Konfiftenz lange, ift angenehm zu genießen u. 

ber als —— ſehr zu empfehlen. Es 
kann auch als Nahrungsmittel dienen, u. die Maſſe, 
woraus bie indianiſchen Vogelneſter beſtehen, ſoll 
aus Ähnlichen Algen bereitet werben. ü 

Garrara, Stabt in ber italienifhen Provinz 
Maſſa⸗Carrara (im ehemali En De Mo: 
bena), links am Avenzo, unweit eeres in einen 
tiefen Bergleſſel des apuanifchen Apennins, bat 

Einwohner u. ift befonderd durch feine Mar- 
morbrüche berühmt. Die Stadt ift faſt ganz aus 
bem gewöhnlichen weißen Marmor erbaut und bat 
mehre außgezeichnete Gebäude, 3. B. die [chöne 
Hauptlirhe im ig rg er Styl und 
die Kirche Madonna delle Grazie. Unter ben öf— 
fentlichen Pläßen ift die Piazza Alberigo mit einen: 


7 
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Ibönen Brunnen zu nennen. €. iſt Sig einer von 
Napoleon L geftifteten Bildhauerakademie; außer: 
dem befinden ſich dafelbft die Ateliers einer Menge 
auswärtıger Künftfer, welche bier bie Marmorbiöd 

sımftiren, oft wohl auch ganz ausführen lafien. 


art die nange männliche Bevölkerung ift befchäftigt | Titi 


mit dem Brechen, Bearbeiten und Transportiren 
des bald —— ſtatuariſchen), bald ſchwar⸗ 
zen, gelber und grünlich a en carra riſchen 
Marmors, der, ſeit 2000 Jahren befannt, in alle 
Länder Europa’s, ſowie nach Aſien, Afrika und 
Amerifa verſchickt wird und ſich als der beſte zu 
Bilbhauerarbeiten bewährt. Die ey 
Brüche, deren es 546 gibt, rings um bie Stabt, find 
die von Torano (ber reichfie, 2 Miglien von ber 
Stadt, 1 Miglie tief), Mifelio, Bebdizano, Eolon- 
nata, Cafetta, Eigliegkia. Ze heller und weißer, um 
fo foftbarer ift ber Marmor, bis zu 33 Thaler pro 
Rubitfuß. Mich zwei fhöne Örotten find vorhanden. 
Die Römer fannten bie Marmorbrüde unter bem 
Namen Lapidieinae Luanenses, Die Ausfuhr bes 
toftbaren Produkts geſchieht über ben benachbarten 
gie Lavenza. €. it Geburtsort des Bildhauers 
J. Tenerani in Rom. 

Carreau (franz.), ein Gegenfland in Form eines 

Bieredö, beſonders in ber franzöfifchen Karte, ſ. 


Spielfarten. 
‚Armand, franzöſiſcher Publicift und 
Haupt der re blifanif Forte, war ber Sohn 


chen 
eines wohlhabenden Kaufmanns zu Rouen und b 
8. Mai 1800 geboren. Abneigung gegen fein 
Baterd Beruf, auch er ergreifen follte, trieben 
in ur Dahme, Sein Bater brachte ihn hierauf in 
die Mifttärfhule von St.Cyr. Hier fand fein 
ernfter Sinn die gewünfchte Nahrung, nebenbei aber 
fanden auch bie geheimen politifchen Bereine zur za 
ber Reftauration ein feuriges Mitglied an ihm. &e- 
en 1819 wurde C. als Unterlieutenant zu bem 
29, Infanterieregiment verjebt, das in Befort und 
Breiſach in Beſatzung — Antheil an einer Ver⸗ 
ſchwörung j08 ihm in Anbetracht feiner Jugend nur 
leichte Ahndung zu. Bald darauf trat er zu Barce⸗ 
oma in bag von Mina aus italiemifchen und fran: 
göfiichen lüchtlingen gebildete Freicorps. Er theilte 
eifen Mißgeſchick, ward gefangen nah Frankreich 
gebracht u. vom Kriegägericht zu Toulon zum Tode 
verurtheilt, von bem ihn nur ein Formfehler im Urs 
tbeil reitete. Nach einjähriger Gefangenfhaft frei 
elafien, begab er fi nad Paris, floh fich bier be= 
onders Thierry an und fchrieb auf been Rath ein 
fällig aufgenommenes Reſumẽe ber Gefchichte von 
Schottland, dem er 1827 eine Darftellung ber Kon: 
trerevolution in England unter Karl IL. und Ja: 
tob IL, vom —* chen Parteiſtandpunkt aus ge⸗ 
ſchrieben, folgen ließ. Mit ige u. Thiers ver: 
banb er fh 830 zur Herausgabe bed „National“, 
ber in furzer Zeit an der Spike aller Oppofitions- 
journale, wicht lange nachher aud an ber Spibe 
einer Revolution fand. Als in Folge der Juli: 
orbonnanzen 1830 Thierß und Mignet fich zurüidzo: 
gem, trat C. allein an bie he des „National“ u, 
begaım den Wiberftand buch Beranlaffung ber 
_ Vroteftation ber Jonrnalrebaktoren vom 26. Jul 
Nah dem Siege bot man ihm bie Präfeltur im 
Departement Gantal in ber Auvergne an, bie er 
* —** Er blieb Rebafteur des „Natio- 
L 
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bie — bes Grundſatzes ber Vollsſou⸗ 
veränetät entwidelte, Demſelben gemäß ſchlug er 
auch die Ehrenftelle eines Offiziers ber National: 
garde aus und wies bie Julibeloration zurüd, weil 
er feinem König einen Eid leiften fönne. Es er 
s Blaubendbelenntniß lautete: bie Republik 
Im Innern und eine republifanifche Propaganda 
nad außen. Er war ber gefährlichfte Gegner ber 
Regierung durch die Gluth der Empfindungen, bie 
einen Darftellungen —55* eigen war, und durch 
en umerbittlichen S nn, mit bem er bie In⸗ 
fonfequenzen unb Mißgriffe der Machthaber > 
e. Dabei bielt er oe fern von allem geb 
men Treiben und von Verſchwörungen und land 
in dem unbejcholtenen Ruf jtrenger Chrenbaftigteit. 
im 


Als nad) ben tiunruben von 1832 Paris 
Belagerungdzuftand verfegt war, ingelte bie 
Polizei feine Wohnung und das Bureau bes 


„National“, unb wieberum rettete ihn nur ein Zus 
fall vor bem Kerker unb dem Urtbeil des Kriegs 
exichts. Als er ſich en nach * des 
ela ar gen iwillig bem a ni ichen 
Geriöt ftellte, wußte man feine einzige ntlage 
gegen ihn vorzubringen. In einem Buell, in das 
ihn feine pofitiiche U gung verwidelte, 8* 
verwunbet (1833), erfuhr er bie allgemeinfte Is 
nahme u. bewies feinen Ebelmuth burch Fürfpracdhe 
für feine Gegner. Als Nebafteur feines in einen 
„National de 1834“ umgetauften Blattes zu ſechs⸗ 
monatlichem *3* verurtheilt, floh er, weil 
ſich noch krank fühlend, nach London, 4* aber 
noch in demſelben Jahre zurück und trat ſeine Ge⸗ 
fängnißftrafe willig an. Den unglücklichen Aus—⸗ 
gang ber republilanifchen Shinerhehung im April 
fab E. voraus; als aber bie Schlacht verloren 

war, vertheibigte er, was von ben (Freiheiten ber 
Nation noch übrig war, mit unerfhütterliher Aus⸗ 
bauer u. mit ern Kühnpeit. Die Pairs⸗ 
fammer wurde bamit nmel: bie gefangenen 
Republikaner zu richten. Als ber „National 
gegen bie Gefegwibrigkeit eined jolhen Verfahrens 
erhob, wurde fein interimiftifcher Nebafteur Rouen 
vor die Schranten ber Pairskammer geladen, Der 
Angellagte wählte C. zu pam Sadmalter, und 
biefer, ber fich noch im de 1; von St.Pelagie 
befand, erhielt die Erlaubnig, feinen Freund zu 
vertbeibigen. Aber C. erſchien am 16. December 
1 vor ber Pairskammer nicht als Vertheidiger 
eined Angeflagten, ſondern als äger und Rich⸗ 
ter von ee: Er warf einen Blid auf bie Ges 
[iate ber Pairskammer und verweilte befonbers 
i ihrem ir Erkenntniß“ wider ben 
Marichall Ney. Als ihn ber Präfident bier unter- 
brad und ihm mit ber Strenge ber ** brobte, 
wenn er in feinen Beleidigungen fortfahre, entgeg= 
nete ex, baf er ſtolz darauf fei, der Erſte zu fein, 
ber bier im Namen Frankreichs gegen jenen verab⸗ 
cheuun —— b proteſtire. Lauter Bei⸗ 
ara a we he 
og bem Verthei echt, weiter zu ſprechen; 
—* mitten unter ben Pairs ſich einer ber 
MWaffenbrüber des Marſchalls, der General Excel⸗ 


i. | mans, und rief, er theile die Anficht bed Bertheidis 


gers, und die Verur — a Marſchalls Ney ſei 
ein geſetzloſer Meuchelmord geweſen. Ein un 
ver Tumult folgte auf dieſe Erflärung, und bie 


dein er nun mit eiferner Folgerichtigkeit | Pairäfammer, ohne bie Bertheibigung bis zum 
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Schluſſe anzubören, verurteilte ben Geranten bed 
„ National’ Au einer Gelbftrafe von 10,000 Franken 
und au 2 Jabren Gefängnig. Die Journale aller 
Farben jprachen ſich in ben bitterften Ausbrüden 
über dies Urtheil der Bairdfammer aus; bie Gelb: 
buße von 10,000 Franken war in wenigen Tagen 
durch öffentliche Umterzeichnunfgen gebedt, und ber 
„National‘ machte mit gerechtem Stolze bie Lifte 


befannt, welche die erften Namen Frankreichs ent- | gem 


bielt. Die 


Auflagen gegen ben „National“ folgten 
von ba an jo unabtäff: 


g auf einander, baf die Ab⸗ 


ſicht der Berfolgung feinen Zweifel zuließ. Bon] b 


den Gerichtähdfen wurde eine Verurtheilung na 
ber andern ausgeſprochen; aber, einen einzigen Fa 
außgenommen, wo ber Rebafteur des „National“ 
zu 6 Momaten Gefängniß verurtheilt wurbe, war 
eine Anklage vor dem Geihwornengericht ftet ein 
figerer Triumph für den „Nationai" und nicht jelten 
eine e Niederlage für die Negierung. Eine 
empfinbfiche ‚Lehre wenigſtens für bie Regierung 
war bie Freiſprechung bes „National“ in bem Pro⸗ 
zeffe, ber ihm am 25. Februar 1835 wegen Ent: 
widelung ber Anficht gemacht wurbe, daß bem 

ften zwar bie Regierung, aber nicht bie ae 

Zeitung ber Staatsgeſchäfte zuſtehe. C. der 
—— bed „National“ auftrat, machte 
vielem Glüd bie Thatfache geltend, baf ber Mini- 
fter Thierd unter ber Reftauration biefelbe Anficht 


ürs 
iche 
a 

mit 


im „National“ mit ungleich KH Schärfe und | 23, December 


Bitterfeitungeahndet durchgeführt habe. Der Mord⸗ 
anſchlag bes Korſen Fieschi gab u neuen Verfol⸗ 
gungen und auf völlig leere Verdachts be bin 
fogar zu eimer ——— Verhaftung &.8 Veran⸗ 
Vergeblich pfte er mit aufopfernder 
hnheit gegen bie Ausführung ber berüchtigten 
Septembergefepe, welche bie 
Stanb jehten, Alles, was in Frankreich von Frei: 
beit noch übrig war, zu vernichten. €, ſah ſich da⸗ 
burd; genöthigt, bie Polemik des „National“ auf 
einen * Kreis zu beſchränken. Aber ſtatt des 
früheren kühnen Zorns feiner Rebe wurde der Grund⸗ 
ton ſeiner Darſtellungen eine kalte Verachtung, die 
alle Kräfte feiner Seele lähmte. In Folge unwür— 
diger Angriffe bed Publiciften Emil de Girarbin 
egen ben „National“ und C.s Perſon fam es zwi⸗ 
ie Beiben zu einem Duell, in weldem ©, eine 
umbe erhielt, ber er nach 2 Tagen, ben 24. Juli 
1836, erlag. Seine legten Worte waren: „Frank: 
reich, Freunde, bie Nepublif, Freiheit” Seiner Be- 
fattung auf dem Kirchhofe von St.:Mande wohnten 
ungeachtet des ungünftigen Wetterd über 10,000 
Menfchen bei, barunter nicht nur ſämmtliche in Pa: 
ris anwefenben liberalen Deputirten, fondern auch 
Männer aller Richtungen; auch wer feine Anfichten 
nicht theilte, mußte in ihm ben edlen Charakter und 
bie feltenen Talente ehren. 

Garrer, Luigi, einer ber beliebteften neuern 
Dichter Italiens, geboren zu Benebig 1801, verlebte 
feine erfte Jugend an ben Ufern ber Piave, deren 
rungen wir auffein früh hervortretendes Dich⸗ 
tertalent glüdlich einwirkten. Seine erften Dich: 
tumgen („Clotaldo“ 2c.) gehörten ber romantijchen 
5* namentlich waren es Schillers dichte⸗ 


Regierung in den 


riſche Schöpfungen, bie er ſtudirte und nachzuahmen 
ſuchte. Im Sabre 1830 wurde er * der 
PHilofopbte zu Padua und gab bier geſammelte So: 


nette, Oben u. Balladen unter dem Xitel „Poesie* 


Garrer — 


Carretto. 


22* 1832, 8. Aufl. 1845) heraus, Bon 1833 
t8 1842 rebigirte €. bas literariſche Journal „IA 
Gondoliere“ zu Benedig unb wurbe vom Munici⸗ 
pium gleichz zum Profeffor an der techniſchen 
Schule umd zum Direktor des Mufeums ernannt. 
Im Sabre 1837 —— von ihm „Prose e poe- 
sie“ (Wenebig 1837, 4 Bbe); „Apologhi“ (bafı 
1841) und fein — Wert, „L’AneHo di’sette 
ing ber fieben Edelg 
1838), worin er im eig ande Gew 
ſchichie und die Sitten Benebigs fchilberte: Außer⸗ 
em erwarb ſich C. noch befondere Berbienfie durch 
das Sammelwerf „Il novelliste comtemporanee ita- 
liano e straniero* (Pabun 1836-38), durch bie 
Veranftaltung des „Dizionario di eonversazion e 
della letteratura“ (Benebig 1837 fg.) unb durch 
—— einiger Werke der ältern italieniſchen 
—— ** as 3 
aſ. ); bie „R bes ven 
1826— 27 u. 1837, 2 Bbe., mit — die 
„Liriei italiani del secolo XVI* (®enebig 1836); 
Bojarbo’3 „L’Orlando innamorato* (baf. 1842, 2 
Bbe.); Gion, bella Caſa's „Prose e poesie scelte‘ 
daſ. 1844); des Rarbinal® Bembo „Lettere seeite" 
daſ. ri bie „Satire Michel Angelo Buonas 
rotti’8 (daf. 1849) u. A. Auch {lichte er 
einen geſchätzten ‚Bagele sulla vita e sulle opere 
di ©. Goldoni" (Veneb. 1824, 3 Bde.). Er Fam 

N 1850 nad; mehrjährigen: Leiden. €. 
ift ein moderner Dichter in ber vollen, aber zugleich 
guten VBebeutung be Worts. Mit entfchiebenem 
Glück hat er fih im Hymnus nad) Manzone, in ber 
Ballade und Romanze nad Bennet, in ber poeti: 
ſchen Erzählung nach Groffi en In feiner 
Gattung ift er Nachahmer, obgleich ber Einfluß ſei⸗ 
ner Vorgänger, wie Foscolo's, bei ihm nicht zu ver⸗ 
ea unb man aud frembe Borbikder durch⸗ 
fühlt: Sein poetifches Glaubensbefenntnik ift aus⸗ 
geſprochen in ber Ode: „La poesin dei Secoli Chri- 
stiani, dem Beften, was er gebichtet hat. Am ges 
—— ſind ſeine Ballaben, in denen große 

annichfaltigkeit nach Gegenſtand, Land, Metrum 
herrſc. Die vortrefflichfte if bie, weiche Aleflandre. 
Strabella’3 Gefchichte erzäblt, ein —— Thema, 
neuerdings mehr benn einmal behandelt. Inmitten 
aller lebendigen Bewegung, phantaftifhen Aus— 
——— lendenden Bilder⸗ und Farbenpracht 

at C., voll Takt und Feinheit, bie ewigen Geſetze 
ber Poeſie nicht verlegt. Auch als Proſailer ift & 
wegen jeiner außgebreiteten bijtorifchen u. nament= 
— chichtlichen Kenntniſſe, feiner aumuthi⸗ 
en Darſie — Reinheit des Styls und 
icherheit bed Geſchmacks zu beachten. 

Gorretto, Francesco Zaverio, Mardeje 
bel, ehemaliger neavolitanifcher Boligeiminifter, war 
von bunfler Herkunft, —* aber durch Eiferu. 
Talent feit 1806 bald zu den höheren militäriichen 
Graben auf. Obgleih Garbonaro, nahm er doch 
an ber Revolution von 1820 feinen hervorragenden 
Antbeil und warb baber einige Jahre fpäter von. 
König Franz I. zum Generalinfpefter der Gensbar: 
merie ernannt. Als folder unterbrüdte er 1828 
einen in Eilento (Provinz Salerno) aus nen 
Auffiand, ließ dann zur Strafe das Städtchen Bosco, 
ben Mittelpunft ber ann. im einen Aſchen⸗ 
reg verwandeln, an befien Stelle eine Schanb- 
äule errichten und 20 Berfonen, barunter einen 
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achtziajäbrigen Greiß, Hinrichten und erwarb ſich 
Fee eben fo jehr ben Haß bes Volke mie bie 
Gunſt bes Hofes 
nach feiner Thronbefteigung (1831) zum Bolizei- 
minifter. kurzer Zeit organifirte mun C. bie 
Polizei 8 Befle, erwarb indem er ben 


Schwachen des Rönigd (dmeiceie und beffen nas| „M 


türkiches Mißtrauen fteigerte, einen fo bedeutenden 
Einfluß, baf die Regierung des Königreichs zu einer 
bloßen arg warb. Die von C. geleitete 
Gensbarmerie war allmärchtig, ein ausgebilbeted 
Spionirſyſtem fäete allentbalben Mißtrauen, und 
ſchlimmer noch war bie Beſiechlichkeit von C.'s Un- 
terbeamten. Gegen bie fich fortwährend erneuerns 
den Unruhen verfubr C. mit biutigfter Strenge, 
Als 1837 in Sicilien bie Eholera, von der bas Volt 
uptete, bie Regierung babe fie abfichtlich vom 

be berübergebracht, an mehren Orten Auf: 

de. hervorgerufen, ließ ., wiewohl bei feiner 
Ankunfi auf der Inſel bie Ordnung wiebergelehrt 
war, mebr ald 100 Berfonen binrichten und wandte 
fogar poligeimäßig und ohne Zut ber Gerichte 
die längft abgeſchaffte Folter und Stodjhläge gegen 
die Angefhuldigten an. . Dem Beichtvater des Kö: 
nigd, ten Monfignore Goche, überließ er 
die geiſtige a ber Äußerft verwabrloften Ge⸗ 
fängnifje. Gegen ben Juftigminifter Pariſio richtete 
er eine anonyme Broſchüre voll ber gehäffiaften An⸗ 
lagen, bie 1836 in Livorno unter dem Titel „Se- 
diei anni“ ( Jahre) erfchien u, einen tiefen 
Blid in bie damaligen Berwaltungszuftände bed 
Kbnigreichs thun fieh. Als 1846 mit Pius’ IX. 
Thronbefteiaung bie itafienifche Reformperiobe be: 
trat C. anfangs als entichiebenfter Gegner 

er neuen been anf, ſuchte fich aber Ende 1847 nach 
ber Revolution in Kalabrien mit ben Liberalen zu 
verföhnen, indem er feinen Kollegen u. bem König 
— —— machte, daß der Reformweg noch nicht 


fei. Nah den Volksdemonſtralidnen de# | bei 


277. Januar 1848 ließ ber Körtig, von C.'s Feinden 
ebrängt, benfelben in ber Nacht vom 27. auf den 
plöglich verhaften und nah Frankreich in bie 
Berbannung führen. Nicht ohne Gefahr feitens bes 
ihn haffenden Volls langte er endlich in Marfeille 
an. Seit jener Zeit ift er von ber politischen Bühne 
abgetreten, obwohl er jeit ber Kontrerevolution wies 


ber in Neapel lebt. 

8 ———— Stadt in der 
iriſchen Grafſchaft Antrim, an ber Belfaſt-Lough 
genannten Bai, nordöſtlich von Belfaſt, mit einem 
alten Felſenkaſtell am Meere (1178 von Hugues be 
Lancy erbaut), einem früher vielbefuchten afen, 
Seebab u. Einwohnern, weldhe ftarke Fiſcherei 
RER) ‚ Weberei und beträchtliche Gerberei treis 

en. C. ıft ber Hauptwaffenplaß ber Graffhaft. 
Carrier, Jean Baptifte, Mitglied des fran⸗ 
öfiichen Nationalfonvent®, geboren 1756 in bem 
orfe Yolai bei Aurillac in ber Auvergne, lebte als 
Profurator in einfachen Berbältnifien, als er 1792 
um Deputirten für ben Konvent gemäblt ward. Als 
older ſtimmte er für ben Tod Ludwigs XVL, brang 
aber eben fo entichieben auf bie Berbaftun des Her: 
—— und war einer ber furchtbarſten Feinde 
®ironbe, Kurz nachher wurbe C. als ſtrafender 
Richter in die Normandie geſandt, wo er mit ziem⸗ 


—— 3 Werke gegangen 4* ſcheint. J 


thete er ſeit Ollober 17% in Nantes 
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egen bie zahlreichen erh 5 u ne u. politiſch 
chtigen mit unerfättlihem Blutdurſt; er ſchlug 


Ferdinand II. ernannte ihn gleich | den Stabtbehörden vor, die Gefangenen ohne vor⸗ 


berige Unterfuchung u. ohne Urtheil in Mafle bins 
zurichten. Sein Vorſchlag war natürlich Geſetz, u. 
jo begannen vom 15. November an die ſchrecklichen 
ariages röpublicains", Manbracdte bie Schlacht⸗ 
opfer, zuerft 94 Priefter, und dann täglich Hunderte 
von Unglüdlihen, unter dem Borwande, fie zu 
transportiren, Abends auf ein Fabrzeug, deſſen Bo⸗ 
ben fich öffnen ließ ; Nachts empfin he dann das 
naffe Grab: „Döportations verticales” od. „Baigna- 
des‘ nannte dies C. Mit ber Zahl der Opfer wuchs 
ber Kitzel an der Qual ber Unglüdfihen. Bald 
mwurben jeden Abend die bem Tode Geweihten, ohne 
Unterfchteb bes Alter und Geſchlechts, auf Barken 
gebracht, entkleidet, je zwei und zwei zuſammenge⸗ 

unben und unter Sübelbieben ind Waſſer geftürzt. 
Aber auch biefe „rerublilanifchen Hochzeiten” bes 
ſchleunigten bie Henferarbeit nicht genug; man trieb 
beshalb täglich gegen 500 Gefangene aus bem „En 
trepot” im bie En Steinbrüde und fchoß fie zu⸗ 
fammen. Außerdem Fe viele ya in ben 
Kerkern bem Elend; bie Leichen ber in Monatsfrift 
durch C. umgefommenen 16,000 Menſchen verdar⸗ 
ben bie Luft und das Waſſer der Loire. Robes- 
pierre, ber gerabe damals wieber menfchlicher zu 
werben begann, rief 6. jurül, boch wußte biefer im 
Konvent feine Maßregein volllommen zu rechtferti= 
gen Erft mit bem 9. Thermibor ſank auch er. Die 

fientlihe Stimme verlangte feinen Kopf. Aber 
erſt als man in Nantes zwei von ihm unterfehriebene 
Befehle, 50-60 Individuen ohne Urteil zu guil⸗ 
lotiniren, gefunden, beftieg C. am 16. December 
1794 bie Guillotine, auch ba noch verfihernd, daß 
er nad Pilicht gebahbet habe u, unſchnibig fterbe. 

Garriera (Gariera), Rofalba, berühmte 
italienische Malerin, 1675 zu Venedig geboren, übte 
. A. Lazzari, Diamantini und zulegt bei A. 
Baleftra Del: und Miniaturmalerei, warf fih dann 
auf bie Darftellung von Paftellbilbnifien u. brachte 
es darin zu folder Meifterfhaft, daß ihre Gemälde, 
obwohl mit Leichtigkeit ausgeführt, faft die Kraft u. 
Anmuth von Delgemälben erreichten. Ihr Ruf vers 
breitete ſich jchnell, fie malte an ben Höfen von 
Wien und Paris und mwurbe von ben Afabemien 
von Rom, Bologna u. Paris —— ernannt. 
Erblindet + fie 1757. Ein Theil ihres Tagebuchs 
erfchien unter dem Titel „Diario degli anni 1720 
e 21, scritto da Ros. Carrriera“ (Benebig 17%), 
mit Anmerkungen von Dom. Giov. Vianelli. Von 
ihren Bildern befigt bie dresdener Gallerie allein 
157 Stüde. 

Carriöre (franz.), der ſchnellſte Lauf bes Pfers 
des, wobei es, weit außgreifenb, bie beiden Vorder⸗ 
füße abwechfelnb mit ben Hinterfüßen zugleich fort 
jet; bildlich f. v. a. Laufbahn, Dienftbahı. 

Garriere, Morik, beutiher philoſophiſcher 
Shriftiteller, am 5. März 1817 zu Grindel im 
Großherzogthum Heſſen geboren, ſtubirte zu Gießen, 
Gotungen und Berlin und lebte, nachdem er zu 
Berlin mit der Schrift „De Aristotele, Platonis 
amieo* (Göttingen 1837) die philoſophiſche Doftor: 
würde erworben, einige Jahre, namentlih mit 
Kunſtſtudien befhäftigt, auf Reifen in Italien. In 
abre 1842 babilitirte er ſich als Docent der Phi⸗ 
lofophie zu Gießen und erhielt bier 1849 eine Pro⸗ 
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feffur. Die Schriften „Vom Geif, Schwert und 
Haudſchlag für Franz Baader“ (Weilburg 1841) 
und „Die Religien in ihrem *X. ihrer welt⸗ 
eſchichtliden Entwidelung und bung“ (aut 
1841) bewegten fich theilweiſe noch in hegelſchen 
Sedantentreifen, hoben aber bereit das Princip 
ber Indiwibualität entſchieden und ſelbſtſtändig het⸗ 
vor. Zn dem Werken „Der föluer Dom alß freie 
beutiche Kirche“ (Stuttgart er ſprach er eine 
Reihe von Ideen über Rationalität, fi und Re 
fiaion aus, Das Bud „Abälarb und Heloife* 
( gm 1844) ift eine Weberfegung ber Briefe und 
ber — chichte jener Liebenden, eingeleitet 
durch eine ratteriſfik von Abälards Lehre und 
von feinen Kämpfen mit ber Kirche. In dem Werke 
„Die philoſophiſche Weltanfhauung der Reformas 
tiondzeit* (Stuttgart 1847) ift bie Uebergangspe⸗ 
riode von ber Scholaſtik * Descartes nad) den 
Quellen ausführlich gefchildert, während zugleich 
bie Ueberwinbung bes Bantheigmus und Deismus 
in ber regen ar ſowohl felbftbewußten, ala 
unendlichen, in Natur und Geſchichte ra offenba⸗ 
renden Gottes als der Gedanke hervortritt, beffen 
Durchführung €. E die Aufgabe der Gegenwart 
hält. In dieſem Sinne erſchienen auch anonym bie 
Religiöfen Reben und Betrachtungen für das 
deutf e Bolt von einem deutſchen Philoſophen“ 
Leipzig 1850), welde die chriftliche Idee in freier 
orm ald übereinflimmend- mit ben Naturwiſſen⸗ 
haften, ber Kunft u. ber Geſchichte darftellen. Die 
nfterblichfeitsfrage behandelt C. in dem Gedicht 
„Die fette Nacht der Gironbiften“ (Gießen 184 
Das Gharalterbild Cromwells, das er im „Hüter 
ſchen Taſchenbuch“ (1851) entwarf, kann als C.'s 
politiſches Glaubensbekenntniß gelten. Außer meh⸗ 
ren kleineren Schriften, ſowie zahlrei oetiſchen 
Beiträgen, Recenfionen u. Au äßen philoſophiſchen 
u. —— — Inhalts in vielen Zeitſchrif⸗ 
ten ſchrieb er noch: „Das Weſen u. bie Formen ber 
Poeſie“ (Leipzig 1854) u. Kaulbachs Shaffpeare- 
—— erläutert* (Berlin 1856 I m Jahre 

853 warb er als Brofefjor nach ar berufen. 

Garrierd (Takellies, Takull ies) ein zu 
der Bölferfamilie ber Athabaska gehörender Inbias 
nerftamm in Norbamerifa, welcher ben weftlichften 
Theil des Hubfondbaiterritoriums und bad Innere 
von Britiſch-Kolumbien (Meulalebonien) bewohnt. 

Sprache foll große Aebnlichfeit mit bem Dias 

ber Cheppeyans haben, hinter benen fie jedoch 
fonft moraliſch und phyſiſch weit —— Sie 
en unter ſich in blutigen en; auch herrſcht 
bei ihnen ber ſonſt in dieſem Theil von Nordamerika 
unbefannte Gebrauch, daß fie ihre Todten verbren: 
nen und babei bie nachgelafienen Weiber jeingen, 

& fo lange in unmittelbarer Nähe bes Ehe, er: 
aufens zu halten, bis fie felbft beinahe geröftet find. 

euerdings ie bie Traders einigen civilifirenden 
Einfluß auf fie gewonnen. Auf ihren Jagbwanbe- 
ne brauchen fie feine Kanots, fondern tragen 
alle ihre Habfeligfeiten mit fich herum, woher aud 
ihr Name C. ſtammt. . 

Carro, Jean de, Ritter, ein um bie Ber- 
breitung der ubpedenimpfung im öftlihen Europa 
bocdhverdienter Arzt, den 8. Auguft 1770 au Genf 

eboren, itudirte in feiner Geburtäftadt u. zu Edin- 
urg Medicin, begab fih 1794 zur weiteren Aus: 
bildung nach Wien und verfuchte 1799 dafelbft an 


fe 


Carriers — Carron. 


ſeinen eigenen Kindern zuerſt das von Jenner em⸗ 
ges Sch —— die Pocken mit ſolchem 

rfolg, vah feine 1803 darüber herausgegebenen 
Bemerkungen zur Befolgung in ber ganzen dfter- 
reichiſchen Monarchie aufgeftellt wurden und ſelbſt 
5* ie bis = bien hin — Gang 

r hielt feinen zuglei r ein Schu 
mittel gegen bie Peſi. 5 verlegte er ſeinen 
Wohnſitz nach Karlabab, mo er als hoͤchgeachteter 
Badearzt den 12. März 1857 +, ——— 
nennen wir: „Observations et ences sur ia 
vaccination® (Wien 1801, 1802, beutfe von Porz 
tenſchlag; „Histoire de la vaceination en Turq 
en Greece et aux Indes orient.“ (daf. 1803; deutf 
von Frieſe, — —— Austruetion pour l’dta- 
blissement d’une fumigatoire et l’emploi des fumi- 
gations sulphureuses“ (Wien 1817, beutih von 
Wächter); „Observations sur les fumigations sul- 
phureuses“ (daſ. 1819; deutſch von Wächter, 1819); 
‚Carlsbad, ses eaux mindrales et ses nouveaux 
bains & vapeurs* (Rarlabab 1827; 2. Ausg., Leipz. 
1829); „Vingt-huit ans d’observation et d’ex- 

rience & Carlsbad“ * 1863). Außerdem über⸗ 
ebte er ben öſterreichiſchen Plutarch 

Carrocio (ital., im mittelalt. Bat, carrocium, 
earrocerum), ein Wagen, eine Art beipannter 
Bundeslade in ben italienifhen Feldzugen bes 
Mittelalters. Als Mailand mit Kaiſer Konrad II. 
u. beffen Anhängern in der Lombarbei Feiegle, exe 
farın der mailänder Erzbifchof Heribert diefes Mittel, 
um bie Streitenben zu verboppelter Tapferkeit an⸗ 
zufpornen. Der C. beftand nämlich aus einem 
großen, vierräberigen, rothgefärbten Wagen, ber 
von 2—4 Stieren —— wurde. Auf ber Mitte 
beffelben wareinrot alter Baumftamm errichtet, 
an befjen Spitze fich ein golbener Apfel befand. Zu: 
nächſt unter ven Knopf zwifchen zwei weißen Tüchern 
war bie Fahne ber Gemeinde befeitigt, beren Eigen 
thum derC. war. Auf der Mitte bed Baumflanmes 
war ein Chriſtusbild in fegnender Stellung anges 
bracht. Eine Glode daran läutete zum Fr— 
u. a auch wurde ber C. bei di effionen 
mit aufge hrt. Den vorderen Theil des Wagens 
nahm eine Feine Anzahl bewährter Streiter ein, 
und vom binteren Theil herab gaben bie Trom—⸗ 
peter bie Kriegszeichen. Außerdem waren bie 
Spielleute und eine Schaar ber tapferften Krieger 
betändig um den Wagen, ber während bes Gefechts 
ewöhnlidh in ber Mitte der Schlachtordnung ſtand. 
Bevor bad Heer mit dem C. außjog, wurbe ein 
DD barauf gehalten, u. ein Kaplan begleitete 
ü 


— 


n. Der C. war mit Stieren beſpannt, um jede 
ereilte Stunt, auch im Fall einer verlorenen 
Schlacht, zu hindern, denn um ben C. entſpann 
eberzeit der beftigfte Kampf, weil ber Verluſt 
ben für eine unauslöſchliche Schmach galt. 
Died geigab 3. B. dem matländifchen C., weicher 
1237 in die Gewalt Kaiſer Friebrichs II. flel. Mai⸗ 
land hatte dieſes Kriegszeichen fchon einige Zeit ges 
führt, ebe es bei den übrigen italienifchen Staaten 
Nachahmung fand, 
tron, Dorf in der fchottifchen Grafſchaft Stir- 
ling, am gleihnamigen Fluß, in einer fteinfoblen- 
reihen Gegend, mit berühmten, 1760 von einer 
Gefellichaft angelegten Eifenwerfen, bie aber an 
Umfang dest durch die am Ealder, Elyde und an⸗ 
dere in England fibertroffen werden. Hier find 


Carruca — Eartagena. 


namentlich vıel Kanonen, Mörfer, Haubitzen, Gars 
ronäden (nad C. benannt), Bomben 2c. negoffen. 
Das Kohlenlonſum beträgt täalih 200 Tonnen. 
Der Fluß C. ber in ben Gampftebergen ee 
und bei — in den —* mündet, bildele 
zur Zeit der Römer die Grenzlinie zwiſchen ber rd: 
mifhen Herrſchaft unb ben at nd Rales 
boniern. 

_Carruca —— * 
vierräberiger Prachtwagen, in ber Kaiſerzeit an die 
Stelle des Carpentum efommen, zur Klaffe ber 
Bhedae, den ſchwereren Reifewägen, gehörig, ser 
mit bronzenen, filbernen und goldenen, fun 
cälirten Platten und mit Elfenbein verziert. Maul⸗ 
ejel, vorzüglich aber Daulefelinnen waren das Ge: 


ſpann bazu. 

Garflens, Aſsmus Jakob, beutfher Hiftorien- 
maler, ber eigentliche Wiebererweder ber Kunſt in 
Deutſchland, den 10. Mai 1754 zu St, Jürgen bei 
Schleswig gern, igte früh eine Teibenfchafts 
liche Liebe für bie funk. Der Anblid des Doms von 
Schreswig und feiner Kunſtwerle binterlieh in bem 
bildfamen Geifte des Knaben unausldſchliche Eins 
drücke. Nah dem Tode feiner Mutter mußte er 
auf 3 Jahre als Lehrling in eine Weinhandlung 
eintreten. Raum war indeß bie Lehrzeit vorüber, fo 
eilte er (1776) gi einem Jugenbfreunbe, bem Ma: 
ler Ipſen nach Kopenhagen, und begann a zum 
Behuf ber Oeſchichtsmalerei das Studium der Ana= 
tomie, Balb aber von dem afabemifchen Unterricht 
daſelbſt nicht ni befrichigt, wollte er eine Reife 
nad Stalien machen, mußte aber in Mailand aus 
Gelbmangel an fee unb erwarb fih nun in 


im alten Rom ein 


Lübel 5 Jahre lang feinen Unterhalt mit Borträtis 
ren, troß ſeiner Kränklichkeit und Dürftigfeit jede 
Muße zum Komponiren benupend. In diefer Lage 
lernte ihn fein fpäterer Bio in 2. Fernow, fen: 
nen, unb auf Overbed3 Empfehlung erhielt C. 
die Mittel zur Reife nach Berlin. Auch) bier waren, 
während eines Aufenthalts von 2 Jahren, Baffer 
und Brod nicht felten hi e einzige abrungs i8 
ihm feine g e Kompofition, ber Stur ber engel, 
eine mit ei var ausgeführte Feberzeihnung, eine 
Profeſſur an der Akademie, vom Minifter von Heis 
nig Aufträge zur Dekoration eines Saals und auf 
2 Jahre ein Gehalt won je 450 Thalern zu einer 
Reife nah Rom eintrug. Im Jahre 1792 kam er, 
nach längerem Aufenthalt zu —— in der Welt⸗ 
ſtadt an. Er wählte Michel Angelo und Raphael 
zu ee Vorbildern, neigte ſich aber in ber Folge 
mehr zu bem leßteren. —3 Rom konnte ihm 
feine Roſe ohne Dornen blühen; ber Kunſtſchlen⸗ 
drian feiner Landsleute erregte feinen berben Zabel 
und biefer rief bagegen auf ihrer Seite eindfchaft 
und abſprechendes Urtheil über feine Leiftungen 
vor. Defto ehrenvolleren Beifall gollten ihm römis 
fche und andere Künftler. Cine Kunftausfellung 
— Werle im April 178, zu welcher er unge: 
wöhnlicher Weife das Publitum durch eine dffent- 
liche rg Ben Serge batte, fiel für den Künftler 
über alle artung günftig aus. Schon im Be 
eilt feinen Lieblingsplan, ch —— von der 
erliner Alademie für immer in Rom nieberzulafien, 
8 realiſiren, ereille ihn der Tod, am 26. Mai 1798. 
as ihn vor ſeinen Zeitgenoſſen und insbeſondere 
vor feinen Landsleuten auszeichnete, iſt dies: wäh: 
rend das Hauptverbienft der meiften bamaligen 


Mieyer’s Konv.-Lerilon, zweite Auflage, Bd. IV. 
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Kunſtwerke in der Vermeidung einzelner Fehler 
undsin Tenafeittiger Ausführung einzelner Theile 
nad ben Mobell und Gliedermann beſtand, zeich: 
neten fi €.’ Werke durch treffliche Auffaffung bes 
bargeftellten Gegenſtandes und durch anſprechenden 
Eindruck des Ganzen aus. Beſonders bei ſeinen 
Darſtellungen aus griechiſchen Alterthum zeigte 
er, daß er den Unterſchied — Malerei und 
Plaftif wohl fenne. Die Delmalerei hat er zu fpät 
begonnen, um etwas Borzünliches darin zu Stanbe 

u bringen, und zur Ausübung ber reöfomalerei, 
ie feinem vr wohl am angemefjenften gewefen 
wäre, bot fich ihm nie Gelegenheit. Daher kann er 
nur nad feinen Zeichnungen und Aquarellbildern 
beurtheilt werben. Darin aber offenbart fich, felbft 
bei dem Mangel an Korreftbeit, außerorbentliches 
Leben und Sinn für Styl und Schönheit, wie faum 
bei einem Afabemifer ber bamaligen und gegen: 
wärtigen Pe Sa, troß all ber Gegner, bie er fand, 
machte ſich doch erft durch feine Anregung ein lebens 
bigerer Geift unter den deutſchen Künftlern in Rom 
gt tend, wie benn überhaupt er und Thorwalbjen, 
er fich atı ihm heranbildete, bie Wieberherftellung 
wahrer Kunft in unfern Zagen bewirkten, Die 
meiften Stoffe ſchöpfte E. muß Homer, Pindar, So: 
age Aeſchylus, Shaffpeare und Difian. "Eine 
feiner größten Kompofitionen iſt bie Schlacht ber 
Gentauren u. Lapitben, zu Florenz vollendet ; eben» 
fo tragen das Gepräge eines hohen, ſchöpferiſchen 
Geiſtes: bie Barke Charons, bad Gaſtmahl Plato’3 
und beſonders feine Argonauten, welche nach C.“ 
Tode, von dem berühmtenLandſchafterſtoch geſtochen, 
unter bem Titel erſchienen: Les Argonautes selon 
Pindare, Orphée et Apollonius de Rhodus en XXIV 
planches inventees et dessindes par Asm, — 
Carstens et gravées par Jos. Koch“ (Rom 17 } 
Biele Zeichnungen von C. befigt Weimar. Vergl. L. 
Fernow, Leben des Künftlerd A. I. C, Lpz. 1806, 

Gartagena,1) Hafenftadt u. Feftung erften Rangs 
in ber ipanifchen rovinz Murcia, an einer tiefen 
Bat bed Mittelmeeres, von einem hoben Feſtungs⸗ 
wall umgeben, hat 8 Thore, 6 große Platze, 2 Bora 
flädte (Sta. Lucia und S. Antonio), Schöne Promes 
naden, gerade, breite Straßen und bübſche Häufer, 
Befonders imponirend ift bie lange Reihe Rattlicher 
Gebkube längs bes Kaies, an deſſen weſtlichem Enbe 
4 die ungebeuren Werften, Magazine und Docs 

es Arfenals ausbreiten. Lehtered war früher das 
befte in Spanien, ſteht jet aber faft ganz verlaffen. 
Hintergrunde des al — 
einem fteilen, kahlen Scmdfteinhügel die Ruinen 
eines alten, wabrfcheinlih von ben —— 
ſtammenden Kaſtells, u. bedeutende gr * 
werke umgeben rings die Stadt und ſchuͤtzen den 
ſeeartigen Hafen, der, in a a er Geftalt 
von felfigen Höhen umſchloſſen, der ſicherſte und ges 
räumigfte ber —— Halbinſel iſt. Sein 
Durchmeſſer beträgt faſt eine Stunde. Bor dem Ein⸗ 
gang liegt die Inſel Escombrera. Die Einwohners 
abl der Stabt, die aud Sig eines Viſchofs und ber 

ehörben eines Secbepartements ift, beträgt 33,600, 
Die Induftrie erfireckt fich zumeift auf das Seeweſen, 
und auch der Handel umfaßt vorzugsweiſe Schiffs: 
bebürfniffe, ferner Barille, Seide, Leder, Ebelfteine 
(die in der Nähe gefunden werben), Korn und an: 
dere Lanbesprobufte. Einige Meilen von C. find 
bie Salzwerte Pinates und öftlich davon bie heißen 
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Büber von Archena. C. iſt eine Gründung ber Kar⸗ 
thager, unb zwar bes Feldherrn Hasbrubal, von 
biefem 242 v. Chr. ald Carthago nova angelegt. Der 
a hy Stadt betrug bamala 20 Stadien. Sie 
wurbe 
bob ſich unter ihrer a um Mittelpunkt bed 
Handels zwiſchen Afrika und Spanien, Beſonders 
trug zu ihrer Blüthe bie Ausbeutung ber naben 
Siler werte bei, bie jo ergiebig waren, baß 
Hasbrubal feinen ganzen Römerzug (überbie Alpen) 
non beren Ertrage beftreiten fonnte. Much nachdem 
C. durch Scipio 210 der römifchen Herrfchaft unter: 
worfen unb geplündert worden war, blieb es noch 
wohlhabend er ‚um fich in kurzer Zeit wieber zu 
einer: der eriten Stäbte bed Mittelmeers emporzus 
chwingen. Die Römer jelbft machten es zur Haupt⸗ 
abt ber Halbinfel und (uebft — zum —* 
Präfekten von Hispania Tarraconensis um 
eines Obergerichtshofs. Cäfar fandte eine Kolonie 
nach C. Bon bem Esparto⸗ ober Ginſtergras (Spar- 
tum), bas im ber Gegend in Menge wucherte, fübrte 
C. auch ben Beinamen Spartaria, Den Stürnten 
ber Bölferwanberung erlag endlich bie blübenbe 
Stabt und vermochle ſich feitbem nur rer wie: 
ber zu erholen. Am 20. Zuni 1815 fiegte bei E. ber 
nordbamerifantiche Commodore Decatur über bie als 
erifche Flotte. Im Februar 1844 erhob fi C. in 
Wirren bed Bürgerkriegs und bei dem Droben 
einer neuen Reaktion zugleich mit Alicante gegen 
bie Regierung. 
2) be las Jnbia ober C. la nueva, 
Hauptftabt bes zur Konföberation von Neugranaba 
gehörigen Freiſtaates Bolivar, an ber Nordweſtlüſte 
bon Sübamerifa, auf einer fanbigen zuiel —— 
und durch eine Brücke oftwärts mit ber Vorſiabt 
Kerimani verbunden, iſt ſiark befeſtigt und mit 
ihren geraden, breiten und gepflaſterten Straßen u. 
ſchmucken Gebäuden bie fchönfte Stadt des Staates, 
Sie ift Sit eines Ergbifchofs, hat eine [höne Kathe⸗ 
brale, mehre andere Kirchen u. Klöfler, eine Univer- 
fität, ein Gymnaſium, eine Marinefchule und einen 
Def der fich 2°/, Seemeilen weit ins Land erftredtt, 
en bequemen Anker runb hat u, für ben beften an 
ber ganzen Küfte gilt. Um eine —— bem 
Binnenlande zu gewinnen, bat man benfelben burch 
einen Kanal mit dem Magbdalenenfirom in Verbin: 
bung gelegt. Die Einwohnerzahl beträgt 10,000, 
Der Hanbel Cs iſt in neuefter Zeit durch die Anlage 
bes Freihafens von Sabanilla links an ber Mün- 
bung bed Magbalenenflufies ſehr beeinträchtigt wor⸗ 
ben, indeſſen immer noch bedeutend. Die Aus- 
fuhr befteht in eblen Metallen, Zuder, Tabak, Baum: 
wolle, Kaffee u, ug gegen 2'/, Millionen Thaler. 
Durch vegelmäpige empffeiffaht fieht €, mit 
ben Antillen, ben Vereinigten Staaten und Englanb 
in Berbinbung. Drüdend ift ber Mangel an Quell: 
waſſer. Die Gründung E,’3 fällt in das Jahr 1562, 
wo fich ber Spanier Pietro be ——** daſelbſt nie⸗ 
derließ; Franz Drale eroberte 1585 bie bereits zur 
Stadi beran ewachfene Kolonie und verbrannte fe. 
Indeß erſtand fie bald wieder umd raffte ſich, troß 
ber vielen Kämpfe, bie fie mit ben Piraten zu be— 
ſtehen hatte, wieber zu ziemlicher Blüthe empor, ala 
1697 bie Franzoſen vorihr erſchienen. C. mußte fich 
ergeben, wurde aber von ben Franzoſen wieder ges 
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Cartago — Carteſianiſche Teufel. 


Werner (1741) wurbe zurüdgeichlagen, und dieſelbe 
Brapour bewies bie Stabt 1815 gegen Bolivar. 
Nachdem fi C. freiwillig von ber fpanifchen Krone 
losgefagt und den Aufurgenten angeſchloſſen hatte, 
eneral Morillo im Auguft 1815 .vor- bie 
Stadt, worauf bie en Vertheidigung und 
eine eben fo ſtandhafte Belagerung begann. Erjt als 
bie Hungers noth aufs Aeußerſte geftiegen war, er: 
geb fi @. im Januar 1816.. Als im Juli 1820 
ie Republikaner unter Montillo heranzogen, fand 
wieder eine fehr langwierige Blokade Statt, die aber 
am 26. September 1821 die Uebergabe uud bie Be- 
Ve Stadt von der ſpaniſchen Herrſchaft her⸗ 
eiführte. 
Cartago, ehemalige Hauptftabt des Staates 
Coſtarica in Mittelamerifa, am Reventazon,' mit 
15,000 Einwohnern, 1522 gegründet, iſt feit dem 
Kampf für die Unabhängigkeit und im Folge ber 
erftiörung burch das Erdbeben am 2. September 
841 ſehr herabgefummen. Weber der Stadt erbebt 
fi ber Bulfan von C. (Jrazu), von beflen 
Gipfel man ben atlantifchen und den großen Ocean 
erblidt, 10,500 Fuß hoch. i 
Garteja, Stadt im alten Hispania Baetica, am 
Fretum Herculis, von ben Phöniciern gegründet, 
172 v. Chr. von 4000 re Soldaten kolonifirt. 
F ihrer Nähe befiegte Ehfar ben Cnelus u. Sextus 
ompejus. 


jus 

Garteret, Philipp, engliſcher Seemann, durch 
genprapbiihe Entbedungen berühmt, begleitete 
766 als Rapitän bes Schiffes „ Swäallew* die Sud⸗ 
polerpebition unter dem Kommando Wallis’, In 
der magellanfhen Meerenge mußte Wallis bie 
„Swallow*, einen ſchlechten Segler, im Stiche lafien, 
u. C. fegelte nun allein. Nach großen Gefahren ent= 
bedte er bie Inſel Pitcairn, dann einige Iuſeln 
ſüdlich von ben Geſellſchaftsinſeln, ben Archipel 
Santa Eruz be Mondanna, ben er bie Königin⸗ 
Gharlotteninfeln, fodann zwei zu ben Salomons: 
injeln gehörige @ilande, weldhe er Gowen und 
Garteret nannte. Bon bier gelangte er, zuerſt von 
allen Seefahrern, in ben Kanal von St. Georg, ber 
Neubritannien von Neuirland ſcheidet, landete in 
einer Bai von Neuirlanb, der er ebenfalld feinen 
Namen gab, und fegelte an ben Portlands- und 
Abmiralitätdinfeln vorbei nah Batavia und von 
ba nad England zurüd, wo er am 20, Febr. 1769 
landete. Seine ferneren Lebendumftände find un: 
befanntz eine Befchreibung feiner Reife lieferte 
Bm (zugleidy mit ben Reifen Byrons und 

N) 


8). 

Gartefianifge Teufel (cartefianiihe 
Männden, Tauder, diaboli Cartesiani), 
Feine, aus buntem Glafe neblafene Puppen, ges 
wöhnlichTeufelsfiguren, welhe hohl u. amSchwange, 
welderanfangsaufwärts, bann feitwärtß nach vorm 
unter bem rechten ober Iinfen Arm hinwe —*— 
iſt, miteiner kleinen ins $nnereder Figur führen 

effnung verfeben find. Die Figur muß um etwas 
leichter fein, als ein gleiches Volumen Waſſer, muß 
alfo noch jhwimmen. Verſchließt man eine jolde 
Puppe in eine ganz mit Wafler dee glaͤſerne 
* mit engem Halſe und bindet diefe mit einer 

laſe feit zu, jo ſenlt fich die Figur, fobald man 
mit bem Finger auf bie Blafe brüdt, zu Boden, weil 


räumt, nachdem fie bie Feftungswerfe geiprengt bat: | fich mit bem Drud ein Theil des gebrückten Waſſers 


ten, Ein Angriff der Engländer unter Admiral 


urch bie Fleine Definung in bie hohle Buppe ein- 





Carteſius — 


'bte darin befindliche Luft zuſammendrückt 
und düburd die Puppe fpecifif \gwerer macht. 
ebt man den Druck auf die Blaſe auf, ſo drängt 
die Luft das Waſſer wieder aus der Höhlung ber 
Figur heraus, bie alsdann —— eringere ſpeci⸗ 
ſche Schwere wieder annimmt u * wieder an die 
berflaͤche bed Waſſers erhebt. Laßt man ben 
Taucher ben, vermindert dann ben Druck mo⸗ 
mentan und ſtellt ihn gleich darauf wieder ber, fo 
dreht ſich die rechts um, wenn der Schwanz 
unter dem n Arme, links, wenn er unter dem 
eführt if. Diele Drehung ift 
eirte Folge der Rüdwirfung und grümbet fich auf 
baffelbe mechanifche Geſetz, nach welchem eine abge: 
ſchoſſene Kanone ridwärts prallt, eine angezündete 
Rakete emporſteigt, ein Feuerrad fich dreht. So 
lange fich nämlich der Tauder an berfelben Stelle 
der Klüffigkeit befindet, brüdt das eingefchloffene 
* auf alle Punkte der eg gleich ftarf, 
während ihm auch im ber Definung durch bie um: 
ende Waſſerſchicht von gleicher Dichtigfeit das 
leichgewicht gehalten wird, und ba gleich ftarfe, 
nach entgegengejegter Richtung wirkende Sräfte 
einander nen fo kann bie Kar ſich nach lei⸗ 
ner Richtung hin bewegen. Strömt dagen beim 
Aufſteigen das Waſſer aus, ſo wird der Druck nach 
bereinen Richtung hinaufgehoben, kommt aber nach 
der ——— ten Seite bin zur Geltung, wo⸗ 
bie Figur fich drehen muß. 

us, Renatus, f., Descartes. 
Garthamus L. (Hazbenkißen, Pflangengat: 
tung aus der Familie ber Kompofiten, charakterifirt 
Dura) ben gejehuppten, eirunden, badhziegeligen Kelch, 
woran bie äußeren Schuppen blätterig, abftehend, bie 
mittlerer oval, an der Spige in eine eirunbe, am 
Rande dormige Fläche ausgedehnt, bie inneren * 
lich ganzrandig, ſtehend u. langgeſpitzt find, die röhri⸗ 
gen Zwilterbluithen, ben ſpreuig⸗ bor ſtigen Fruchtbo⸗ 
ben ı den eiförmig⸗Afantigen, glatten Samen ohne 
Samentrone, begreift 8 Arten, worunter C. tincto- 
riis „u; Saflor, wilder Safran, Bürſten— 
fraut,als ———— — u nennen iſt. Diefe 
einjährige Pflanze wählt wild in Oſtindien, Vorder⸗ 
afien, Hegypten und Südeuropa auf wg Wie: 
fen, wird aber ebendaſelbſt auch häufig kultivirt, 
=. Tree = ns — — * — * 

ippineninſeln. In Deuiſchland findet fie 

wild nicht, verwildert aber in Krain vor; kultivirt 
wirbfie‘ u ch boch nicht im größerem Umfange. 


deutſchen Gärten trifft man fie manchmal als 
terpflänze. Ihr Stengelift platt, aufredit, 2-3 
'bochr bie Blätter ſind oval, bormig, gezähnt, 


umſaſſend, die anfangs gelben, baum röthlichen 
lürsen bilden Dolbentrauben mit gelben Hüll 
blättern, Der Sau, Semen Carthami s. Cniei s. 
Croci hortensis, und bie Blüithen, Flores Carth 
waren früher in ber Medicin als Purgirmitte 
im Gehraus, find’ aber jetzt obfolet. Erflerer gibt 
ein gutes Del u. wird vom Geflügel gern gefrejien. 
Die Winrzel, Radix Carthami tinetorä, ward neuer: 
ũch in Tinktur tägfip 2-3 Iheelöffeliweife genom- 
men, als Mittel gegen ben Bandwurm empfohlen. 
Bernd wichtin wird dieſes Gewächs burch ben 
eigen ln rbſtoff, Kartham in, der in 
ben aus den Hüllfelchen gezupften Röhrenblüthchen 
enthalten iſt. Ueber deſſen Gewinnung und Ber: 
wendung ſ. Saflor. 


Cartouche. 435 


— (franz.), Pappe, Pappendeckel ꝛtc., ſ. 

Cartouche (franz.), eigentlich Rolle, dann 
bie Randverzierung, Merk e Einferfung (Shöns 
feifte, Schnigwerf) auf Plänen; Wappen, Land⸗ 
karten ac., welche bie a, Titel x, entbält, 
oft in ber Form einer Halb aufgerofften Rolle. Bor 
Zeiten wandte man auf biefe Berzierung erſtaunlich 
viel Mühe und Kunft, und bie C.s jtellten oft ganze 
Landſchaften und allegorifche Figuren bar; neuers 
dings jcheint ſich dieſe Sitte wieder Bahn brechen 
gu wollen, Auch Heißt fo auf Münzen bie mit aller: 
ei Schnörkeln, beſonders mit Laubwerk verzierte 
Einfaffung um einen Schild, einen Namenszug, 
eine Inſchrift. O. nennt man auch die mit Bulver 
und Kugel gefüllte Ladung ber Kanonen, befonders 
bie Hülle der Ladung, gewöhnlich ein Beutel von 
Etamin, anden, wennergefülltift, bie Kugel obenan 
pu Bien fommt u. ein Spiegel befeftigt wird, auf 
em die Kugel durch 2 Blechftreifen feftitcht; ferner 
bie et Lage ber Grenabiere, vornehmlich, 
ber Ravalleriften; auch das Käfichen von flarkem 
Leber, mit einem gut zuzuſchnallenden Dedel, 
ben fich ber Jäger an einem Riemen fo um ben 
Leib ſchnallt, daß er vorn figtz innen find 3—4 
Neiben pfeifenartiger Röhren zum Einfteden ber 
Patronhülſen. 

Cartouche, Louis Dominique, einer ber ge: 
wanbteften und kühnſten Diebe Frankreichs, geboren 
um 1693 zu Paris in bem Quartier la Gourtille, 
wo fein Vater Weinfchenfiwar, zeigte ſchon in früher 
Jugend fo entiiebenen Hang zu Diebereien, ba 
er aus bem Sefuitenklollegtum Ludwigs XIV. ent: 
fernt werben mußte unb jelbit feinen Bater beſtahl. 
Er gerieth endlich unter eine Zigeunerbande, bie 
ihn im Kurzem zu einem Meifter in Gaunereien 
perangog. Nachdem er & bann eine Zeitlang in 

er Normandie an ber Spitze einer Gaumerbanbe 
ausgezeichnet hatte, Todte ihn das reiche Paris an. 
Die eraınlide Gewandtheit feiner Hand und jei- 
nes Geiftes, fein kaltes Blut, fein oft bewährter 
Muth verfhafften ihm bald ein unwiberftehliches 
Nebergewicht über alle feine Untergeorbneten, bie er 
aus dem Militär: u. Bürgers, jafelbft aus dem Adels⸗ 
ſtand ſammelte. Die ſtrengſten Geſetze u. ſchwerſten 
Eide banden das Corps, u. mit dem Rechte über Leben 
und Tod übte er volle despotiſche Gewalt. Seine 
äußerliide Erſcheinung aeinte Ruhe und eine ge 
wiſſe Heiterkeit. Er war flein, aber ſtark unb von 
angenelmer Geftalt. Kühn troßte er ber Polis 
ei, zeigte ſich auf allen Öffentlichen Plägen, be: 
Äucste die Schaufpiele und ſelbſt vornehme Gefell: 
preften, Die Macht feines Blicks und feine Piſto— 
gewährten ihm lange Zeit öffentliche Sicherbeit ; 
denn kam ed auch öfter zum Kampf, fo ginn er body 
ſtets als Sieger darauß hervor. Diebftähleu. Mord: 
* nahmen aber endlich ——— daß das 
arlament und der Kriegsminiſter im Verein mit 
der Polizei Alles zu ES Verhaftung aufboten. 
Diefer verließ nım Paris und kam unangebalten 
nach Orleans und Bourgsgne. Zu Bar fur Seine 
ſchlich er fich unter dem Namen Karl Bourgignon 
in eine vornehme und reiche Familie als deren ein⸗ 
ziger Sohn, ber abweſend war, ein, und wurde mit 
voller Liebe aufgenommen. Sein Hangzu Gaune: 
reien. zog ihm jeboch bald nad Paris zurüd, 
wo er nach feiner eigenen Ausſage wie ein König 
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herrſchte. Aber einer feiner innigften Bertrauten, 


Ducatelet, ein Garbifl, verriet ibn, und er wurde 
am 6. Oft. 1721 gefangengenommen. Sein Prozeß 


wurbe durch dad Parlament vor bie Kammer von | Th 


Tournelle gezogen. Im Gefängniß wie vor feinen 
Richtern —5* kalte Blut und eine unzerſtor⸗ 
bare Ruhe und Mumterfeit. Die vornehmften 
Perſonen beſuchten ihn, jogar Damen erften Ran: 

«3 von Paris. Noch während feiner Gefangen: 
haft brachten Le Grand bie Komödie „Cartouche ou 
les Voleurs“ und Niccoboni, ber Vater, „Arlequin 
Cartouche“ zugleich an einem Tage auf die Bühne. 
——— 
weiſe eingefangenen 
kannte fie ebenſo wenig wie fie ihn. 
jüngfter Bruber und jogar j 
zeugien und bie Qualen ber Folter über ihn famen, 

eſſand er boch weder feinen Namen, no Ber: 

rechen ober Milſchuldige ein. Endlich verurtheilte 
ihn ein Barlamentsurtheil ar Tode durch das 

ad. Als aber C. auf bem Schaffot mit ſcharfem 
Blick nad allen Seiten bes Greͤveplatzes hinſpürte 
und nur Henferöfuechte und Soldaten, aber feine 
Geuoſſen zu feiner et wahrnahm, ließ er 


itſchuldigen vorgeftellt; er 
Obgleich fein 
—* Mutter gegen ihn 


ſich in das Siadthaus zurückſühren, geſtand Alles 
ein und entbedte eine Unzahl von Miiſchuldigen, 
barunter viele Damen und befannte Ebelleute, 
ierauf erlitt er mit Faltem Muthe bie Strafe des 
bes. Maler, Rupferftecher, Bäntelfänger wett: 
eiferten, feinen Namen zu er Vergl. Car- 
touche ou le vice puni, Baris 17 
Serinchett, 4) John, engliſcher Publiciſt, als 
Volitifer das eifrigite Mitglied ber Oppofitions: 
partei und ein, feuriger Vertheidiger der Parlas 
mentöreform, 1740 zu Marnham in Nottinghams 
ire geboren, war Re zum Landwirth 
eftimmt, trat jedoch in den Seedienft, focht tühm— 
lich im Kriege gegen Frankreich und flieg bis zum 
Lieutenant. Bor bem Ausbruch bed amerifani- 
5 Ren wurde er Major bei der Miliz ber 
raffhaft Nottingham. Im Jahre 1775 erſchien 
von ihm „American independence the glory and 
—553 u — Fee Kar an 
ugichriften legte er e Anhänglichfeit für bie 
—— 7 — Sache an den Tag. m abre 1780 
gründete C. mit John Jebb, Grauville, Sharpe 
2c. die Society for Constitutional Information (Ge: 
ſellſchaft für fonflitutionelle Belehrung), u. bie fran⸗ 
zöſiſche Revolution gab ihm Veranlaſſung, in bem 
„Common wealthin danger“ (1795) feine politifchen 
Meinungen entichieben auszuſprechen. Eine große 
Reihe von Schriften erwedte fein Streben nad) ber 
Barlamentsreform; wegen feines Antheil® an ben 
damaligen VBolksverfammlungen entfernte man ihn 
1793 von feinem Majorspoften. Er widmete nun 
————— u. Kraft der Durchführung ſei⸗ 
ner politifchen Grundſätze. Ebenſo energiſch trat 
er gegen ben Sklavenhandel auf, verlangte, daß 
man ihn für Seeräuberei erflärte, und brang bamit 
fpäter auch durch. Im Jahre 1810 ließ er ſich in 
London nieber und fegte auch hier feine politif 
Iiterarifhen Kämpfe rüflig fort. Nach bem Auf: 
ande in Mancheſter nahm eran einer Volksver⸗ 
ammlung in Birmingham Antheil, wurbe 1821 
bedbalb ber —— an einer Berfeswörung 
für — ürt und um 100 Pfund Sterling 
befiraft. T am 13. September 1824. Seine 


Prozeffes wurden 6. feine dutzend⸗ Ver 


Cartwright — Carum. 


olitiſchen Schriften füllen 52 Bände; aus allen 
pricht ein ebfer Geift, dem mar nur ein weniger 
unbebülfliches Gewand wünfden möchte. Veryl. 
e life and correspondence of Major Cartwright, 
Comm, orig ter englifcher Me 
mund, mter engli an. 
—* —* —* en —* Apr 1a 
zu Darnbam, bildete N tb zumpei 
Stand, wurbe Rektor zu Boably Dreh nee 
cefterfhire und fpäter Präbenbaring Bee e 
er ben 13, September 1824 +. inem 
sungs eifte verdankt das Maſchinenweſen vielfache 
—— So vg er 1786 eine fehr ſinn⸗ 
— 
ammen wurde, eine Wollkrämpe > 
ie ber Wollfabrifation in England allein eine Er⸗ 
fpamiß von 2 Millionen Pfund Sterling zubrachte. 
egenverfchiebenervon ihm angegebener Färbu 
mittel erhielt er vom Parlament eine Gratififatton 
von 10,000 Pd, St. Ebenfo erfand er eine Ma⸗ 
Kine, die, von 2 Menichen getreten, bebeutende La⸗ 
en [chnellfoxtichafft, und bie manibm zu Ehren &8 
Gentaurnannte. Viele Jahre lang befchäftigte 
er ſich auch mit ber Bewegumg ber Wägen u. Schiffe 
dburh Dämpfe, ja er jr fogar den Plan eine 
Dampfihiffs ange ertigt und einem amerikanifchen 
Kapitän zur Ausführung mitgetheilt haben. - Ws 
Schriftſteller und Dichter erwarb er fih Ruf durch 
bie poetifche Erzählung „Armyna and Elvira und 


jene Sheitnayene an Redaftion bed „Monthiy 
rev . . 
Caruba di Giudes (Shotevon Judäa), 


gemifie, durch den Stich einer Galliwespe orge⸗ 
rachte Auswüchſe bes Piſtacienbaums, welche F 
balſamiſch find und daher als Rauchtabad für A 
matifer, fowie zur Heritellung einer Tinttur (Hen- 
riettenbalfam) gegen Schmerz in hohlen N,‘ 
wunbe Bruftwarzen 3. empfohlen werden, —*3— 
gefmans von Hofmannsthal, DieC.ä G., 
Garım Z. (Rümmen), MM attumg us 
rum L. mme anzenga a 
ber Familie ber Dolbengewägfe, —— urch 
ben verwiſchten Kelchrand, die mit —— 
Läppchen ausgerandeten, regelmäßigen Blumen— 
blätter und die von ber Seite ber zuſammenge⸗ 
brüdte, längliche Frucht, deren beibe — — — 
mit 5 fädlichen Riefen verſehen find und, eine ziem⸗ 
lich flache Be he zeigen, * meiſt 
ausdauernde Kräuter mit dicker Wurzel unb fieber- 
ſchnittigen, vielfpaftigen Blättern. C. earri L., 
—— re Bunde, we ns 
ommergew ober zweijährige Pfla 
ganz Mittels und in —— eilen von Rorden⸗ 
ropa auf Wieſen und Triften und wird Fang in 
Deutſchland bei —— —— As⸗ 
leben, Halle, Brehna und Schwanebed, in Schwe⸗ 
den in Schonen und in ——— in Eſſex. Die 
——— od. KRarbenſa men (Brob⸗ 
ümmel, Speiſekümmel, SemenCarri s. Cari), 
aben einen eigenthümlichen, flart *— 
eruch und einen eigenthümlichen, erwärmend bit⸗ 
terlihen Gefhmad, In der Haushaltung biemnen 
fie als Gew vn verjchiebenen Speifen, in Brob 
und anderem Sebäd, in Käfe und hauptſächlich zur 
Deftillation be3 Kümmelbranntweins, medi⸗ 
Anifeher Hinficht werben fie faſt einzig als Haus⸗ 
mittel bei Berbauungdihwäde, Ylatulenz, Durch⸗ 


Carus. 






ngewendet, indem man fie entweber theeldf- 
ife gediz verſchluct. oder in jleifhhrüh> un 
pe gericht, ober auch Auferlich in Brei⸗ 
igen mit Brobfrume und Wein ober Brannt⸗ 
wein, oder im Aufgufe von 2 Dramen als 
Kiyfier braucht. Rest Muttermilch follen fie 
vermehren; Linnd empfiehlt fie gegen ba vreiehalge 
ieber, Blair in einem Aufguffe mit Honig bei 
ungenderfchleimungen. In ber —*— erei 
wird Kümmelfame ber ſchwarzen Farbe beigeges 
ben. Gin. Pfund Kümmelfame gibt 1 Une ell- 
ed, ober. blafbräunliches, Leichtes Aetherdl 
Rümmeldl, Oleum Carvi) von nicht beſonders 
angenehmen, 75 Kümmelgeruch und brennen⸗ 
Gieſchmack. Mit rauchender Salpeterfäure lies 
ert es ein fchmieriges, ſchwarzes Harz, nach Grott⸗ 
Sauerfleefäure. Es ift ſehr erhihend, aber ein 
wirfames, windtreibendes und magenftärfenbes 
Mittel und wirb innerlich zu 14 Tropfen in Waf: 
fin auf Juder, ober in Zelt —* ———— 
äufiger aber äußerlich als zertheilendes Mittel mit 
andern Netberölen in ** aufgelöſt und bei 
Windlkolik, Unterleibsfrämpfen kleiner Kinder ac, 
in bem Unterleib eingerieben. Der Spiritus Carvi 
iſt Bei. leichten Blahungsbeſchwerden und andern 
Fehlern ber Verdauung angezeigt. Das Kümmelöl 
wird auch zu Parfümerien und Piqueuren angewen⸗ 
det Der Same vom wilbwacjenden Wiefens 
tümmel iſt graubräunlich von Farbe, weit Meiner, 
‚magerer, Ölärmer, nicht fo angenehm von Geſchmad 
als der Gartenkümmel, deflen Same länglich, 
gerecht, gebogen, graubräunlich, von fhärferem 
eſchmad u. Geruch ift. Der englifche ift gröber, 
‚gelber, lüher u, gleich allem Kümmel aus wärme: 
ren Linbern als unfer einheimifcher. Die 
fpinbekförmige, faft fingerbicte Wurzel wird, dur 
Kultur verebelt, ſehr ſchmaclhaft. Die grünen Sproſ⸗ 
ſen wendet man wie Peterſilie an. Einen großen 
eind hat ber KUmmel an ber Kümmelmotte 
Haemylis daucella), beren Raupe bie Stengel unb 
lüthen bed Kümmels zerftört, Der Kümmel wird 
ſchon von Dioscoribeß, Columella u. anderen alten 
Säriftftelem erwähnt. C. Bulbocastanum Koch, 
Kafanienfümmel, Erdbfaftanien, wählt in 
Süd: und Wefteuropa auf Nedern u. Weinbergen, 
in Deutſchland vorzüglich am Rhein, Die Wurzel: 
fnollen (Radices Bulbocastani, Erbfaftanien, 
‚Erbnäüjje) find ziemlich wie eine Nuß geſtaltet, 
aber unfdrmlih, mit vielen Zafern, braun, in: 
wendig weiß und mehlig, und werden im u 
Europa gefocht und gerdjtet wie Kaftanien genoffen. 
. Die Samen gebraucht man ftatt bes Kümmels, bie 
jungen Blätter flatt ber Peterfilie. 
ru, M. Aureliud, oder nad einem * 
von ibm ſelbſt Manlius Aurelianus, röml⸗ 
ſcher Kaifer 282 n. Chr., aus Narbo in Gallien, 
nach Anderen aus Nom von illyrifhen ober aus 
Suprien von puniſchen Meltern ober auß Mailand 
gebuͤrtig, war unter Baljer Probus Praefectus 
praetorio (Oberfter ber Leibwache) und wurde nad) 
Ermordung feined Herrn zum Kaiſer erhoben. 
Nachdem er ji öhne Carinus und Numes 
rianud zu Caͤſaren ernannt und bie Sarmaten 
ebemüthigt hatte, zog er mit Numerianus gegen 
ie Berfer, unterwarf Mejopotamien unb gewann 
Coche u. —28 Aber ſchon 283 F er in feinem 
Lager jenfeit bed Tigris, 
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Garud, Karl Guftap, mter Arzt und 
Re: Maler, wurbe am 3. Januar 1789 zu 
—T geboren, beſuchte daſelbſt die Thomas ſchule 
und ſeit 1804 bie Univerfität. Jr ben Plane feine 
Baters, eines Yürbers, lag es, baß C. durch ein fies 
feres Eindringen im die Chemie & bie Mittel zu 
einem großartigen Betriebe feines Gefchäfts erwer⸗ 
ben follte; er wurbe jeboch db bie anatomifchen 
Borlefungen gang für bie icinifchen Wiſſen⸗ 
chaften gewonnen. Im Jahre 1811 bielt er als 
vivatbocent bie erfien Vorlefungen und damit zus 
gleich in Lei Ai bie erften über vergleichende Ana⸗ 
tomie, Später wanbte er —— Aufmerkſam⸗ 
feit ber Entbindungskunſt, ſowie ber Behandlung der 
Frauenkrankheiten zu. gm Kriege von 1813 übers 
nahm er bie Direftion b anzöh chen Spitald zu 
Pfaffendorf bei Leipzig u. folgte 1815 nach der Reor⸗ 
— ber hirurgifchemebicinifchen Afabemie zu 
resden dem Rufe babin als Profeſſor der Entbins 
bungsfunft u.Direftor ber Ben Ifficden Klinik, 
bis er 1827 —* Leibarzt wurde u. ben Titel 
eines Hof: und icinalrath8 erhielt. In dem⸗ 
elben Jahre hielt er vor einem ausgewählten Kreiſe 
orträge über Anthropologie u. 1829 über Pſycho⸗ 
logie. Im 3. 1828 hatte er ald Begleiter bes dama⸗ 
figen Bringen, * Königs Friebrich Auguſt, 
die ** u. eg ereift ober vielmehr dürch⸗ 
flogen; 1835 bejuchte er Paris u. bie Rheingenen« 
ben. Im Jahre 1843 wurbe er zum geheimen Mes 
bicinalrath ernannt, Yon feinen zahlreichen Schriften 
find hervorzuheben: *259 einer Darſtellung des 
Nervenfuftemd* Heid 1814); „Lehrbuch ber 300 
tomie“ (baf, 1818, 2 Sufl, 1834); „Lehrbud) der 
rn ogie* (daf. 1820; 3. Aufl. 1839, 2 Bde.) ; 
ie Lehre von Schwangerfchaft und Geburt“ (dal. 
1822—24, 2 Thle.); „Von ben äußern Lebendbe⸗ 
bingungen ber weiß: und faltblütigen Thiere* Se 
—* Sammlung Meiner gebuttshülflicher Abs 
handlungen“ (1826, 2 Dee) ; Erläuterungstafeln 
zur vergleichenden Anatomie (1826—35, 4 Hefte); 


— zur vergleichenden Anatomie“ (Dres⸗ 
den 1 , 3 Bde); „Analeften zur Natur: und 
Heiltunde” (daf. 18% 


8 — —— — Fr 0: 
Togie* (Leipzig ; „Syftem der Phyfiologie 

Dresden und Leip 19 1698-10, 3 Bbe.; 2. Aufl, 
eipzig 184749, 2 Bbe.); „Erbenleben* Seipiis 
0} „Syftem ber Phyſiologie“ (baf. 1833—40, 
3 Bde); „Grundzüge einer neuen und wiſſen⸗ 
Er begründeten Sranioffopie* (Stuttgart 
1 1); „Atlas ber Kranioffopie, ober Abbilbuns 
gen der Schäbel= und Antligformen berühmter 
oder fonft merkwürdiger Perfonen” (1. Heft, ent 
baltend auf 10 Fitbographirten Tafeln die Abbile 
dungen ber Kopfformen Schiller, Talleyrands, 
eined Grönlänbers, eines Kretins, Napoleons L. 
eines alten Skandinaviers, eines Kaffern und 
eines Bali, ſowie 2 Tafeln über einander aegeii- 
neter Konturen biefer Köpfe, eeipaih 1843); „Ueber 
Grund und Bebeutung der verſchledenen Formen 
der Hand in verfchiedenen Perſonen“ (Stuttgart 
1846); „Weber ungleiche Befähigung ber verſchie⸗ 
benen Weufchheits ämme für höhere geiflige Ent⸗ 
widelung“ geipilg 1849), „England und Schott- 
land“ (Berlin 1846 B%.), bie Frucht einer 
1844 im Gefolge bed Königs von Sachſen unter: 
nommenen dann insbeſondere das an die 
Stelle der früheren „Borlefungen fiber Puder 


438 Carvajal — Carvalho. 


logie“ getretene Werk: Pſyche, zur Entwidelung?: 
eſchichte der Seele“ Erforzgeim 1846; 2. Aufl, 
Ehutigart 1851), dem alsbald „Phufis, zur Ge 
ſchichte des Teiblichen Lebens“ (daj. 1861) folgte; 
Sumbolif der menſchlichen Geftalt” (Leipz. 1853 
Aufl. 1857); „Ueber Lebensmiagnetismus“ (daf. 
1856); „Organon ber Erfenntniß ber Natur. und 
des Geiſtes“ —8 1856); „Natur u. bee“ ra 
1861). Seine beiden größeren Ausflüge bejchrieb 
erin: „Reife-durh Deutſchland, Spalten und bie 
Schweiz im Jahre 1828” (Leipzig 1835) u. „Paris 
und die Rheingegenden, Tagebuch einer Reije im 
abre 1835* (dafeibh 1836, 2 Theile). Seinem 
reunbfchaftlicden Verkehr mit Goethe entiprangen 
ie Schriften: „Goethe. Zu befien mäherem Ber: 
ndniß“ (Leipzig 1843); „Briefe Über Goethe's 
Ar Heft, sit und 3 Briefe enthaltend, 


J.1 oethe und feine Bedeutung für dieſe 
und die kuͤnftige Zeit“ (Dresden 1849) 2xc. Auch 
als Künſtler hat T. im Felde ber Landſchafisma— 


lerei Ausgezeichnete geleiftet. Seine Bilber tra⸗ 
gen alle den Stempel ber techniſchen erg ho 
eigen ben genialen Künſtler. Mit Vorliebe bil: 
—* er insbeſondere das Fach der allegoriſchen Land⸗ 
ſchaft aus. Die Ausführung iſt ſtets geiſtreich und 
von ungemeiner Leichtigleit und Schönheit. Viele 
einer Bilder find in München, Dresden, Berlin u. 
eteräburg. Auch bat C. bie 6 Tafeln zur Dar: 
ellung bed Nervenſyſtems geftocdhen und die 20 Ta: 
ein zum Lehrbuch ber Zontomie radirt. Als Kunſt⸗ 
chriftſteller hat er fi 5* ethan durch ſeine 
Briefe über bie Landſchaftsmalerei“ (Leipz. 1831, 
Aufl. 1835) 


Garvajal, Tomas Fk Gonzalez, fpanis 


der Staatdmann und Schriftlieher, geboren am 
21. December 1753 zu Sevilla, jtubirte auf ber Unis 
verſitãt feiner Vaterſtadt bie Rechte, Schloß ji 1785 
An einige gelehrte Körperfchaften ber Reſidenz an, 
machte 4*. durch einige Arbeiten im Verwaltungs⸗ 
fach und in der Philologie einen Namen und wurde 
H in dem Finanzſekretariat für Indien u. dann 
als Dificial in dem für. Spanien angeflellt. Im 
—8 1795 zum Intendanten ber in der Sierra 
orena und in Andaluſien neu angelegten Kolo: 
nien ernannt, erwarb er fi die Achtung und Liebe 
ber Koloniſten. Da er bad Klima von Carolina 
nit vertragen fonnte, KM er ſich 1807 einftweilen 
nah Sevilla zurüd, Bet der Nationalerbebung 
enen bie napoleonifche Ufurpation trat er 1809 a 
— das Patriotenheer. Sein Eifer und 
eine Thätigleit verſchafften ihm die Ernennun 
zum J ſidenten ber inanzjunta 1812, ſowie 181 
nı Staatsfelretär bed Finangminifteriums. Aus 
'iebe zu den Wiſſenſchaften erbat er ſich bie Stelle 
eined Direktors der Studien von San-Iſidro. Un⸗ 
ter ber Reftauration wegen ber Errichtung einer 
Kanzel für konftituftonelles Recht 1815 nach Sevilla 
abgeführt u, ba —— er bloß ſeinen Stu⸗ 
bien, bis er durch bie Revolution von 1820 auf 
feinen früheren Poſten zurüdberufen wurde. Noch 
in elben Jahre ward er zum Mitglied der Cen— 
furjunta, 1821 zum Staatsraih ernannt. Die Ge: 
enrevolution von 1823 vertrieb ihn wieberum auf 
Jahre aus Mabrid. N Jahre 1829 übertrug 
Man ihm die Zufammenftellung der Berordnungen 
im Militärverpflegungdfad. Dann wurde er 1833 
zum Mitglied des oberften Kriegsraths unb 1834 


zu bem des Raths von Spanien und Indien in ber 
Abtheilung des Kriegs, bald darauf zum Procer 
bed Reichd emannt. Er } am 9. November 1834. 
Als Schriftiteller zeichnete fih €. nicht nur durch 
mebre Abhandlungen in feinem Berufsfache, ber 
Militärdfonomie, aus, ſondern erwarb fih auch 
einen europälfhen Ruf durch feine meifterhafte 
metrifche Meberjeßung ber poetijchen Bücher ber: 
Bibel. Erft im 54. Lebensjahre (1807) unternahm 
er diefes Werk und erlernte zu biejem Zwed das 
Hebräiftye. Auch als Ze wg at ſich C. 
verſucht und dabei vorzüglich den | vLuis de 
Leon zum Vorbilde genommen. Es erſchienen von 
ibm; „Los salmos'' (Valencia 1819, 5 Bbe., u. 8.), 
„Los libros poetieos de la Santa Biblia“ (baf. 1827, 
Bbe.) u. „Opusculos ineditos en pross y verso“ 
(Madrid 1847, 13 Bbe.). | 
Garvalfo, Jozebda Silva, portugieſiſcher 
Minifter, einer ber eifrigften Vertheidiger ber @barte 
Dom Bebro’3, geboren am 19. Deceniber- 1782 zu 


Gajtelbranco in ber Provinz Beira, ſtudirte zu Goim= 


bra Jurisprubenz, warb aber frühzeitig von ber 
Polizei und Inguifition verfolgt und erhielt erſt 
1810, als Mafiena Liffabon bedrohte, eine Anflel- 
lung als Juiz de fora (Nichter ber erſten Inſtauz) 
ber Heinen Billa Recorbaens, wo er troß ſeiner un⸗ 
bedeutenden Stellung bem Staate und ber Armee 
Ik wichtige Dienfte leiftete. In Anerlennung der= 

ben erwählte man ibn 1814 zum Juiz das or- 
phaos (Patron ber Baifenfinder) in Dpörto, wãh⸗ 
rend er zu gleicher Zeit Berichterſtatler bei den 
Kriegögerichten ber Provinz war. Hiermit begann 
feine politische —— Der traurige Zuſtand 
bed Landes veranlaßte ihn nämlich, in Verbindung 
mit feinem —— Fernaudez Thomas 1847 der 
Plan zur Befreiung des Vaterlanbes von brüden: 
ben remdenjoch zu entwerfen. Nach dreijährigen 
Vorarbeiten, bie freilich manches Opfer folleten u. 
den General Gomes Freira d'Andrade an den Gab— 
gen brachten, ſchlugen endlich am 24. Auguſt 1820 
die Flammen der Revolution in Oporto auf. C. 
wurde zum Mitglied und Sekretär ber prolla— 
mirten brobiferifgen Megenz ernannt, und ber 
Ruf der Revolution ballte bald felbft in Liſſabon 
wieder. Die konftituirenden Cories, bie fi 1821 
verfammelten, ernannten zunächft definitiv eine Re= 
gentfchaft, beren Mitglied auch E. wurde, Gie re 

ierte das Reich bis zur Ankunft des Königs Jo— 


15 Jam VL, welcher im Juni 1821, nachdem .er die 


onftitution beſchworen hatte, bie Zügel der Re: 

ierung übernahm. Johann VI. vertraute €, bie 
Bräfiben ber liffaboner Municipalitit an und er: 
nannte ihn bald darauf zum Juſtizminiſter, melde 
Stelle er bis zur Kontrerevolution 1823 befleidete. 
Leptere hatte E, vorbergefagt ; feine Stimme wurbe 
aber nicht gehört. E. floh nad Englaub u, lebte 
bier in Tümmerlihen Umftänden, aber unermüdlich 
mit Politik u. Staatswirthſchaft beimältigk, Als 
nach dem Tode Johann VI. Dom Pedro bie Eon: 
ftitutionelle Charte gegeben hatte, leiflete €. feinen 


Schwur auf biefelbe und kehrte num nach Portus' 


al zurüd, wo er jebod ohne Anftellung blieb. In 
olge ber Vernichtung ber Charte und ber Ufur- 
pation des Thrones burch ben Regenten Dom Mi- 
guel 1828 entfloh er zum zweiten Male. nad; England 
u. wurde bier bei der Kommiffion zur Nuterflükung 
ber Emigrirten in London angeflelt. Nah Dom, 


nn —— 


Earver — Earvilins, 


ref, Nüdkehr nach Europa ſandte Gomes be 
ilva (früherer Privatiefretär bes Kaiſers u. beſſen 
Bertrauter) E. am 3. Juni 1831 m erbourg, 
wobim fi der Exlaiſer begeben hatte. Hier ent⸗ 
widelte C, von fehriftlichen Belegen unterftügt, ein 
Bild von den damaligen Zuftänden Portugals und 
zeigte auf ben Ruhm bes Befreiers En. Schon 
acht Tage nachher war Dom Pedro in on, C. 
wurde Mitglied ded von Dom Pebro eingefehten 
Vormundſchaftsraths für die Königin, u. während 
Dom Pebro jelbft nach Paris eilte, um bier bie 
projektirte Erpedition zu organifiren, übernabmen 
&.,.der Ehevalier Lima und Dom Thomas be Mad: 
carenbad in England bie Aufbringung ber zum 
Unternehmen nöthigen Hülfämitt Beſonders 
durch &.’8 Bemühungen fam in London bie erſte 
Anleihe bei Arboin und Kompagnie noch im Sep: 
tember zu Stande, u. erſt dadurch erhielt Dom Be 
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Kredit abhänge, brachte er biefen 1835 zu einer in 
Portugal feit langer Zeit unerhörten Höhe. Als 
er mitten im glüdlichften Streben für das Wieber- 
aufblüben von Portugals Bolfswohlftand in Folge 
ug angefponnener Intriguen gembipigt wurde, im 
Nov. 1835 zugleich mit übrigen Mitgliedern 
des Miniferiums Saldanha feine Stelle niederzus 
legen, verminderte fich fofort der Staatskredit, bie 
Fonds fanten, und man ſah fich wenige Monate 
nachher gezwungen, C. abermals bie Finanzen au 
Übergeben. Durch ihn bildete ſich die Kombagn 

zum Anfaufe ber großen Staatögüter, ber ſogenann⸗ 
ten Lezirias, deren Berfauf troß lähmender Intri⸗ 
guen die Summe von 2000 Conios einbrachte. Am 
10. Sept. 1836 brach die berüchtigte Revolution 
zu Gunſten ber Ronftitution von 1820 aus, die C. 
unb feine Anhänger aus dem Minifterium entfernte 
und die Eharte Dom Pedro's vernichtete. €. legte 


beo:bienöthigen Mittel, um nach den agorifchen Ins | jet alle feine Stantsämter nieder umd zog fich von 


= abgehen ır. bie Erpebition Fräftig organifiren zu 
önnen. Hierauf begleitete. Dom Pebro auf bie In⸗ 
jel Terceira Drganifation ber Erpebition unb 
wurde zum Öeneralaubiteur ber Armee unb kurze 
er ber Landung in Portugal zum Direktor 
er Civiiverwaltuug bei berfelben, ſowie — Prä- 
fibenten bed Tribunal ber * dar bes Krieges ers 
nannt. Unter ben erg en Berhältnifien Übers 
nahm C. im Dec. 1832 ba Finanzminifterium. 
mic brachte er aus den eriten Kaufleuten ber 
tabt eine Kommiſſion des Öffentlichen Schatzes zu 
Stanbe, bie einen regelmäßigen Sold für bie Armee 
erzielte. Sobaun wußte er bie in Vorſchlag ges 
brachte, aber heftig befämpfte Erpebition unter bem 
erzog: von Kerceira nach Algerien burchzufeken. 
ie Erpebition gelang, u. E. begleitete Dom Pe: 
bro zur Hanptitabt. Er bradte das Heer auf 
Mann u. fehte jo Dom Pedro in ben Stand, 

das ganze Reich von dem Joche Dom Miguels zu 
befreien. Die finanzen Portugals E. gänzlich ans 
vertrauend, eınannte ihn Dom Pebro auch zum 
Staatörath u. Präſidenten bes oberften Tribunal 


ber u. C. beijsäftigte fih mın ohne Unterlaß 
mit den Mitteln, die Wunden zu beiten, welche ber 
Bürgerkrieg u. Dom Miguel Tyrannei Portugal 

eſchlagen. Das iergelb wurde vernichtet und 


3 Monopol der Beinfompagnie von Oporto auf: 
gehoben, C. ficherte bie regelmäßige Bezahlung 
aller Gehalte und Solde, bewirkte durch Verwal: 
tungsreformen in ben Douanen eine Berboppelung 
beren Abwurjs, reorganifirte die Verwaltung be 
öffentlichen Schaßes und ftellte burch Reduktion ber 
Staatsihulb den äffentlichen Kredit wieber ber, 
Auch wurbe er Stifter des Freihafens von Liffabon. 
Wie in bie wer ng griff er auch in bie 
auge ung ein. So bewirkte er die Aufbes 

vg ber alten Kribunale, bie im Wiberftreite mit 
ber Charte waren, und bie Stiftung neuer an beren 
Stelle, und beförberte bie Reform ber bisherigen 
Geſetzgebung. Much verbanfte. man ihm bie aber: 
malige Bertreibung ber Jefuiten, bie fi) unter Dom 
Miguel unter dem Namen ber Rebemptoriſten wies 
. ber eingeflichen hatten. Daß Bubgeb, welches er 
ben’Eortes von 1835 vorlegte, fand wegen ber Rlars 
eit in der Aufflellung ben ungetbeilten Beifall aller 
inamcierd und iſt unftreitig das merkwürdigſte 
olument jener ren Bon bem ———— 
ausgehend, daß bed Staates Wohl einzig von bem 


ben Öffentlichen Angelegenheiten zurüd; er war da⸗ 
gegen einer ber Erfen, bie bei ber Gegenrevolution 
am 4. Nov, 1836 zu Gunften ber Eharte eine Rolle 
in Belem fpielten. Als diefe mißglüdte, floh er 
wieber nad England und fehrte erft auf die von ber 
Königin ausgeſprochene Amneſtie hin zurüd, Die 
einde ber Ghartiften wußten jeboch durch Verleum⸗ 
ungen den großen Haufen mit ſo blinder Wuth 
gegen ihn zu erfüllen, daß bei Gelegenheit der Pro⸗ 
eſſion am —— (1. Sum 1838) fein 
eben in Gefahr am. Gleichwohl hielt E. fuͤrcht⸗ 
108 in Portugal aus, nahm an bem jüngften Um— 
ſchwunge ber —— uſtãnde, namentlich 
an ber Herſtellung ber pebriftifchen rte durch 
bie Empörung zu Oporto 1842 Antheil und trat 
wieder in ben Staatsrath. Er+am3. Febr. 1845. 
Garver, Jonathan, englifcher Reifenber, 1732 
zu Stittwater in Nenengland geboren, trat, 18 Jahre 
alt, in das Regiment von Gonnecticut, wohnte bis 
1762 allen Kriegöbegebenbeiten bei, welche Ganaba's 
Stidjal entſchieden, nahm ald Hauptmann 
feinen Abſchied, um die im parifer Frieden an Enge 
land abgetretenen canabifcyen Landſtriche zur berei⸗ 
fen. Nach Zurüdlegung von 700 beutichen Meilen 
gelangte er bis an bie Mündung bed Antonyfluſſes 
in den Mifftffippt. Mit feinen vollftändig außges 
arbeiteten Tayebüchern eilte er nad London, ern: 
tete aber nur Undank und + verfannt und vergeſſen 
bafelbft am 34. Januar 1780 in Armuth. ne 
Reiſebeſchreibung erſchien unter bem Titel „Tra- 
vels through the interior parts of North-America in 
the years 1766-68" (London 1778; 3, Aufl., daſ. 
1779; deutſch, Hamburg 1788, für die Jugend bes 
arbeitet von erg in der „Samntlung von Reifes 
beichreibumgen“, 4 Thle.), ein für die Kunde ber 
amerifantichen Ränder und Bollsftämme fehr wich⸗ 
tiges Wert, reich an Beiträgen zur phyſilaliſchen 


rapbie, 
Gritins 1) Spurius Cajus Marimus, 
Konſul mit 2. Papirtus Eurfor 295 v. Ehr., eroberte 
im Verein mit feinem Kollegen mebre ſammitiſche 
Stäbte, Er feierte darauf in Rom einen Trimmph, 
Tieferte 380,000 ſchwere As in den Staatsfchaß, er⸗ 
baute von feinem Beutetheil einen Tempel ber For⸗ 
tuna und machte jedem gemeinen Krieger 102 As 
und ben Hauptleuten umd Reitern daB Doppelte 
um Geſchenk. Bon ben Harniſchen umb Helmen 
ber befiegten Feinde errichtete ex einen Reich des 
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Jupiter auf dem Kapitol und zu beffen Füßen feine 
eigene Statue, Bon den Etrußfern eroberte er bie 
Stabt Troilum und 5 Velten und zwang bie Faliß: 
fer, um Frieden zu bitten. 

2) Spurius 1 MarimnsNugad, u 
234 v. Ghr., befiegte in ben Kämpfen gegen bie 
Korien und Sarden bie letzteren in Pe großen 
——— und erhielt einen vn abre 

abermals — en — and 


ſeines eg m egen Vert —2* Lande⸗ 
seien feine Unterſtützung. 6. fol erjte Römer | C 
gemwefen fein, ——* * wegen (er tbarkeit ſei⸗ 
ner Frau ſcheiden Im Ja ſoll er den 


re 
Antrag geſtellt Aug ben tönen Senat burd 
Aufnahme von je 2 Senatoren aus ben Latinern zu 
ergänzen. C. F als Augur 212 v. Ehr 
‚Garya Nuze. (Hidorynuß), P angengattumg 
aus der Familie der Amentaceen, darakterifirt 
—— die a a Räpchen mit * 
Saubgefäße, die fehlende Korolle, 
bie —**8 Narbe und die Steinfrucht mit dfantis 
ger Kernſchale und AMappiger Fruchthülle, nord: 
amerifanifche Bäume, unter deren Arten beſonders 
ans wichtig find: C. olifaeformis Nutt., ein 
A Baum 3 io, Miffif ippl, - 


B bo 
* fiaua * mit 1% 5 langen, q 
Blätternu. I. dee chten mit 1 
langen, dünn * äffen ‚„ deren Kern dr 
dhaf t ift, baber biefe Rüffe einen bedeutenden 


chma 
—ãA— { ausmachen, a8 daraus gewon⸗ 
nene Del wird in Amerila in der —— u. Haus⸗ 


Carya — Caxyophylleã. 


und 3 Fuß Dicke und hat tgl hartes, zum 
Schiffsbau taugliches Holz. C. glabrum Fera, 
Saouari glabra Aubl., mit Zäpligen, 4 Zofl Fangen, 
en Blättern u. bühnereigroßen Bilaume 
üchten mit grünlichem, fühem Mus, das vo 
Butter ze ch und je r Be, borjiigen Nüjen 
mit Khmadbaften . © ’ benbem Kern, bie eben= 
—J 2 beit 53 — —* * * 
u u und findet ſich ſowohl wi 
* den len Bupyana’s, a 
amygdaliſerum Gav., * 30 ligen BI er, 
in Büfshelförmigen Endtrauben er ten Blüthen . 
mit becherförmigem, abfälligem Kelch, —E 
fleiſchiger, grünlichgelber Blumenfrone, in einen 
Ring verwacfenen Staubgefäßen und 4 hervorra⸗ 
enden Griffeln u. 2 Zoll langen, grünen, gefledten. 
jean mit je 4 zwetihengroßen, nierenfsrmigen 
üffen, von benen aber nur eine biefe Größe er: 
reiht, Diefe Nüſſe find wegen ihres ſehr wohl: 


ſchmedenden Kerns ein gefuchter Bartilel, 
ftehen aber, ba ber Baum nicht häufig 33 
Der Baum, ber 


och wird, findet fi in ben Wäldern von Santa 
ebe Bogota, C, nuciferum L., mit —— 
lũthen u. großen Früchten, beren Nüſſe ebeufalls 
J euthalten, wãchſt als hoher Baum 
a Dafielbe gilt von O. tomentosum Wüld. 
yophyil A Rels 

F gen hf 3 fotgledonifhhe Pflanze 
enthält Kräuter, Stauden und Serbeägen ff 

Sträucher, mit folgenden hatafteriflifchen 


5 im Breife, 


haltung, gi —F Nupölgebraudt. O. alba Nute., | Ten: Stengel gegliedert, an ben Glieberenden meR 
ein * oher Born * — Fuß bidem | etwas verbidt, gegabelt; Blätter —— nd, 
Stamm 4 berten Blättern, in Norbamerita | meift einfach, Tan ettlich, oft borflig, m mit 


von Neuengland an bis Garolina BES, trägt 
runde, gebridte Früchte, beren Alantige Nüffe, halb 
fo groß als unfere Wallnüſſe, eine fehr harte Schale 
haben und einen Fleinen ern eye en, welder 
wenige A ift als ber ber vorigen Art, ba= 
er Nüffe befonders zur San nnung "und 
— dienen. Das Holz des Baumes iſt 
weiß und übertrifft an Higfraft das Buchenholz; 
bie raube, weißgraue, zäbe Rinde gibt treffl 
Ba ud bie Nüffe von O. suleata Nutt. ge 
Del. Bittere Nüffe tragen O. aquatica Nutt, eu 
C. amara Nutt., beide in Nordbs und Sübcarolina 
und Georgien, 

Garyorar L. (Mandelaborn), Pflangengat: 
tun ir ber eg ber Bombaceen, &harakterifirt 
durch den blei ötheiligen Kelch, bie bblätte- 
zige Blumenfrone, ng zahlreiche, witer einander 
unb mit ber ———— —— en efüße 
und de zu 4—6 mit einander verwachfene fe 
bie ſich bei ber Neife trennen, fübamerifanifche 
Bäume, unter beren Arten folgende zu erwähnen 
find: C. butyrosum Willd,, Peken butyrosa Aubl,, 
Butteraborn, mit bzähligen, ovalslanzettförmi: 
ge Blättern und weißen, in Büf ein vereini - 

wem mit hervorragenden Stau geläßen u 


ängeren Griffeln, trä igt je zu Linfammenge 
— —S— hen r rüchte mit 
elbem Butterartigen —5* da wie utter ges 


t wird, und nierenförmi en, borftigen Nüfien 
—ã— ſehr ſchmachaf tom er, bie einen 2* 
— adelsartikel en Der Baum findet 
fi uyana u, Brafilien häufig in ben Wälbern, 

—8* aber much augepflaugt, erreicht 80 Fuß Höhe 


Mebenblättern; Awwitterblüthen in. ent ab en, 
nabeltheifigen — ober ** felten 
5 ſtehen * mit d—D entwe —* 
oder zu 5 Mi hre verwachfenen Ola, benz 
bleibend; Blumenkrone aus 4 ober 5 freien, meiſt 
Er —* u. oft am Grunde ber Platie mit einem 
verſehenen Blumenblättern beſte 
J nifch, felten gang fehlend; Staubgefäße 
chwankend, oft ebenfo viel, oft boppelt a 
n | viel u —— mitunter auch weniger, 
unter bem Fruchtknoten bejeftigt; Staubjäben piries 
menförmig, am Grunde bisweilen verwwachlen; Anz 
theren 2fächerin, ber Länge nach ſich öffnend;- ur 
Mnoten oft neftielt, jelten won: 156 
bis 5 fobenfärmige e Narben ; apfel —— 
1· u Se mit in ber u ber Klappen bes 
— eidewanden; Samenhaller in den mehr⸗ 
cherigen Kapſeln in dem Winkel jedes Fachs, in 
ben einfächerigen mittelſtändig; Samen, jablceich, 
he |nierenförmig, ob. kugelig, mei mit warziger Ober⸗ 
fläche u. geklrümmten, rings um den mehligen Ei⸗ 
—— liegendem Embryo mit beim Keimen 
blattartigen Samenlappen. Nach Sprengel umfaßt 
bie Familie gegen 800 ten, welche meiſt Me 
4 | mäßigten und falten Zonen angehören und en 
beifen nur auf ben Gebirgen vorkommen. 
mebicinifhen Eigenfchaften find a ig; ce 
entyalten einen eigent a eif jur St 
Saponin. Es an ren Sierh rher die Unterabibe 
lungen ber onychieen (mit ante. bie 
allen tibrigen (ot), Sferantheen (mit Schla 
frucht), Alfineen (mit Kapfel mb getbeiltem Kelch 
Sileneen (mit Kapſel und ganzem Kelch). 
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8 2. (Gewürzneltenbaum), 
Pflangenga aus der e ber Myrtaceen 
mit | rakteriſtiſchen Merkmalen: Kelch 
walzig bet Fruchtknoten angewachſen, mit 4 Zã 
—*8 Blumenblatier wilden tefen ſtehend, mit 
= ——— end und gleichſam eine 
tze 3 Etaubnefähe zahlreich, frei, in 4 
Grüpr er ellt und auf einem Afantigen, 
fleifchigen Wulſte befeftigt; —58* 2fächerig; 
förmig; Narbe einfach; Beere 
vom bleibenden Kelchfaume gekrönt; 1:—2fächerig 
und 4+-amig; Sumenlappen —2 aufen fon: 
Tav, innen buchtig. Die Gattung enthält oftinbifche 
Baume mit inmmergrünen, entg en leder⸗ 
artigen, enben Blättern umb wo riechenben, 
ſtraußa in den Achſeln ber Zweige ſtehenden 
Blütben, ©, aromaticus Z,, Eugenia earyophyllata 
Thunb., Myrtus caryophylius Spr., ift ein Baum von 
20-36 Fuß Höhe mit niekrigem Stanım u. Tegels 
ober pyramidenförmiger, aus zahlreichen ruthen⸗ 
förmigen, fehr hartholzigen Aeften gebilbeterKrone, 
meift paarig-über’8 Kreuz ſtehenden, fein punktirten, 
etwa 4 of fangen, eilanzettlichen, Dee am 
Grunde Teilig in ben Blattfliel Überge 
tern und auf Igabeligen Stielen ſtehenden, zus 
ammen eine Trugdolde bildenden Blütben, beren 
er Kelch aus 4 Fonfaven, erft. grünen, * 
rothen  Stüden beſteht, und deren gelblichrothe 
Blumenblätter größer als die Kelchzähne, Tänglich 
kugelig geſchloſſen, dann gefpreizt und abfällig ſind. 
Ani heile bes Baumes find mit zahlreichen 
leinen Oelpũnllchen bedeckt, welche bemfelben einen 
—— chen Geruch mittheilen. Die Blüthens 
ospen liefern bie bekannten Gewürznelken, 
Gewürznägelein, Kreibnelken, ophylli 
— — * Dr —— kurz 
vor dem Au abgebrochen, erſt im Rauche u. 
dann an der Sonne gefrodhet, wodurch fie ed en: 
—— nelfenbraune Farbe erhalten. Sie haben 
bie Geflaft eines Meinen Nagels und beftehen oben 
aus einem leicht abfallenden rundlichen arg ne 
bas ans ber x gelepeofienen Blumenfrone und beren 
Kelche gebildet wird. Die Blumenkrone fipt an bem 
unteren runblichen, etwa einen halben Zoll langen, 
gegen bad Ende ſchmälern, auf zwei Seiten ges 
wöhnlich plattgebrüdten Fruchtknoten und wird 
von einem andern bidern und oben Afpaltigen Kelche 
umſchloſſen. Die Zeit ber Ernte ber Gewürznelfen 
fält ‚gewöhnlich awifchen Oftober und Deceniber, 
Auf bem Brude ge fie fig, und gebrüdt geben 
fie Del, Geruch u. Geſchmack find angenehm, ſtark, 
gewürgbaft, eigenthumlich. Vorwaltende Beſtand⸗ 
theile find: ätberifches Del, geſchmackloſes Harz, 
Gummi, Ertraftiv- und Gerbeflof. Man unter: 
ſcheidet mehre Sorten Gewürznelfen. Die feud: 
ten ober bollänbifhen Kompagnienellen 
find bunfelfhwargbraun, haben nur felten runde 
Knöpfen und —— viel Atheriſches Del, das 
durch Drücken mit bem Fingernagel aus denſelben 
hervortritiz trocken find die engliſchen Kom— 
pagnienelken, von hellröthlichnellenbrauner 
arbe und ziemlicher Größe, die vorzüglichſten, 
ußerſt reichhaltig an Del, von flarfem Geruch und 
Gefhmad; die Amboinanelfen find Feiner als 
bie vorigen und heller von Farbe, mehr gelblich: 
braun; Bonrbonnelfen noch Heiner, bell: 
braun und mit beilgelblichbraumen Knöpfchen; bie 


enben Blät=] b 


Sapennensiten ben vorigen ähnlich, aber mit 
bunfleren, braunen Knöp 
Königsnelfen (Caryophylli regii), welche als 
Seltenheit nur an bie Döte der oftindifchen Großen, 
nicht aber im ben eigentliden Handel kommen, 
haben eine ährenförmige, ſchuppige Geftalt und 
gelten ala eine jeltene — find ‘aber 
weder im Geruch, noch im Geſchmack don ben ger 
meinen Gewürznelfen verſchieden. In ber Mebicin 
werben bie Gewürznelfen ala —— —— 
zur Unterflügung tonifcher Mittel u. bei Unthäti 
eit ber Berbanungdorgane angewendet. Aeußerli 
braudt man fie zu ehe ewürzbaften Um⸗ 
lägen bei Ruhren und Durdfällen, jowie unter 
agenpflafter; auch dienen fie. als Kaumittel bei 
rbeumatifchem Zahnweh und Lähmmg ber e. 
Ihr Gebrauch als Gewürz in der Kochkunſt iſt a 
ges befannt. Der wictigfte Beftandbtbeil ber 
würznelten if bas Ätherifche Del, ba8 Gewürz: 
nelfendl, Kreibnelfenöl, Oleum Caryophyl- 
lorum s. Oleum Caryophyllorum aromatieorum, baß 
— Je im Baterlanbde ber Gewürgnelfen 
we Deftillation berfelben, * aber auch aus 
en bloßen Blüthenftielen, bie man Nellenholznennt, 
gewonnen wirb und anfange faſt —* I, wei 
gelblich, fpäter geb und endlich bo unlichge 
u. emlich didfluͤſſig it, Sein fpecififches Gew u 
1,034 nad Lewis, 1,061 nad Bonafire; im reßtis 
cirten Zuftande 1,0555 nach Martius. Diefes Del 
ſt mit der Subflang ber Gemwürznelten fehr innig 
verbunden und laͤßt fich Schwer gen bavon trennen; 
Martins erhielt aus 10 Pfund Nellen 34 Ungen 
(2”/, Pfund) Del, Die am bäufigfien vorfommens 
den Verfälfchungen des Neltenöls find bie durch 
Mandel: und Ricinusöl, oder burch eine Auflöfung 
bes Golophoniums in Alkohol, welche eine bem 
bunfeln Nelfendl ganz gleiche Farbe bat. ng 
man aber ar effendl mit Waſſer, fo wird 
bie ganze üffigfeit milchig. Als Arzneimittel 
bient das Neltenöl wie bie Gewürgnelfen; auf ber 
Haut bringt es einen ftarfen Reiz hervor; auch ge 
braucht man es (jedoch wenig) als Zulhat zu Li: 
queuren unb Parfümerien. Die y: chte bed Ge⸗ 
würgnelfenbaumd, Mutternelken, Mutter⸗ 
nägelein, Anthophylli, Pructus Anthophylli s. Ca- 
ryophylli, Mater fruetuum, haben weit weniger 
Arom, als bie eigentlichen Gewurznelken, und wer⸗ 
ben deshalb in ber Medicin nicht mehr angemwenbet, 
aber in ihrer Heimat mit Zuder eingemacht und 
auch ald Arznei gebraucht. Sie gleichen den Gewürz 
nelfen, find aber weit größer und bandiger, läng⸗ 
fihsoval und um jo mehr mit einer harten, ſchwar⸗ 
en, angenehm riechenden Subftanz erfüllt, je reifer 
ie geworben. Der Gebrauch ber Gemwürgnelfen 
reicht ins hohe Altert au . Der Baum fcheint 
auf ben Moluffen einheimif zu fein; doch entdeckten 
erſi ya Kaufleute feine nuhbaren Eigen 
fhaften und verpflanzten ibn nad Ehina, von wo 
er barın nad Oftinbien und ſelbſt nach Perfien und 
Arabien fam. Im 7. Jabrhunbert werben bie Ges 
würznelfen von Paulus Aenineta erwähnt, Aber 
erft nach der Entdedung ber Molulleninſeln burdh 
bie Portugiefen feinen fie auch im weft: 
fihen Europa in Gebrauch gefommen % fein. Nach⸗ 
bem bie Portugiefen durch die Holländer aus vielen 
Stationen jener Inſeln vertrieben worden, vers 
nichteten Teßtere, um fich das Monopol mit biefem 


— — — — — 


— — 
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begehrten Gewurz zu erhalten, überall außer auf 
Amboina bie Bäume, verboten allen Handel mit ans 
deren Böllern u. überlieferten die übrigbleibenben 
BVorrätbe den Flammen, bamit ba8 Gewürz Ball 
im Preiſe falle, Auf Amboina ſelbſt wurde bie 
ber Bäume auf 500,000 begrenzt. Die Brobucenten 
mußten ipre Ernten zu jeftbeftinumten, jehr niedrigen 
Preiſen im die öffentlichen Borrathöhäufer abliefern. 
an abre 1714 wurden in Holland 435,427 Pfund 
würznelten verfleigert. Später gelang e# ben 
anzoſen, ben Baum nad Jsle be France, Bour- 
on und Mauritius zu verpflangen,. wo er fo treff⸗ 
lich gedieh, daß Bory de St. Vincent 1802 ben erſten 
Baum, ben Poivre 1769 geuflanat batte, mit 125 
Piunb Gewürz beladen fand, während mar auf Am⸗ 
boina nur etwa 2—2"/, Piunb von einem Baume 
erntete. Zu ber erwähnten Laſt gehörten 625,000 
Blüthen. Auch in Eayenne pflangte man feit 1779 
ben Baum an, ebenfo auf Martinique, St.:Bincent, 
Domingo, Trinidad. Meuerlich hat ſich bie Kultur 
bejjelben noch weiter ausgebreitet. Amboina joll 
k t jährlich etwa 600,000, Bourbon gegen.200, 
Fand Nelken liefern. Der VBerbraud in Europa 
ift bebeutenb. Bei ben Berfenbungen hierher 
werben bie Nelfen gewöhnlich in durch Matten ab- 
gejonderte Räume der Schiffe gefhüttet. Der Baum 
verlangt einen hellen Standort im warmen Rohbeete 
ber wärmijten Treibhansabtheilung und bei heißem 
Sonnenfhein etwas Schatten. Man pflanzt ihn in 
fandige, mit etwas Rajenerde gemifchte Heibeerbe, 
mit einer flarfen Unterlage zerſtoßener Topficherben 
ober Steine. Er verträgt nur eine jehr mäßige 
tigkeit und muß daher vorfichtig begofjen wer: 
en. Bie Vermehrung gejhieht durch Stedlinge, 
ift aber jehr ſchwierig und langſamz ſie werben im 
Sand geftedt, wenig feucht und warm 
Schatten unter Gloden gehalten. 
ryota L.(Brennpalme), Pflanzgengattung 
aus ber familie der Palmen mit folgenden cha— 
rafteriflifchen Merkmalen: Männliche und weibliche 
Blüthen auf einem und bemjelben Kolben mit viel- 
blätteriger Scheibe; Kelch u. Blumentrone 3blätte- 
zig, federig, leitete bei der weiblichen Blütheätheilig, 
Beere einjamig, 2fächerig. Die Gattung begrei 
Balmen mit mäßig hohem, geringeltem Stamme, 
einfachen, gleich hoben Aeſten — Blättern, 
pie Blütbentrauben u. röthlichſchwarzen Beeren, 
. arens L. ift ein in Oftindien und auf ben Inſeln 
bed —38 Archipels einheimiſcher Baum mit bis 
40 Fuß hohem Stamm, der in der Jugend ganz von 
ben vertrodneten Blattjcheiben umgeben ift, im Alter 
aber glatt wird u. maß dem baran Dinauffletternden 
Brennen —5 Die doppeltgefiederten Blätter 
find 18—20 Fuß lang u. 10—12 5. breit; bie keil⸗ 
förmigen, am Grunde ſchmalen, glänzend grünen 
Blättchen endigen in hervorſtehenden Spigen. Aus 
ben Faſern berjelben, Kittul genannt, fertigt man 
ſeht jtarfe Stride, Bürften, Brlen, Körbe, ® te x. 
während ber wollige Stoff an ben Blattflielen zum 
Kalfatern ber Schiffe dient. Das ehr fefte Holz 
bient ald Zimmer: und Nutzholz. Aus bem unent⸗ 
widelten männligen Blüthenfolben flieht eine 
Menge Saft (Tobdy), in 24 Stunden oft 48%, 
Quart, ber, zu Sirup eingefocht, au einem wohl: 
fchmedenden, bunfeln Zuder kryſtalliſirt. Daß mehl⸗ 
baltige Mark alter Stämme, woraus man Grüße 
und Brod bereitet, foll bem beiten Sago nicht nach⸗ 


Garyota — Safabinnen. 


ftehen. Die jungen Blatttriebe- werben ald Kohl ge⸗ 
nojien. Das Flieiſch ber Früchte jchmedt brennend 
fat ägenb ſcharf. O. horrida Jarg. eidet 
von ber vorigen nur durch die dornigen Blattſtiele. 
Diefe Bäume, eine Zierbe größerer fer, 
werben in Lauberbe gepflanzt, bie mit Lehm unb 
14 Sand vermifcht ift, verlangen einen hellen 

ort, 12—15 Grad Wärme, in ber Jugenb ein war⸗ 
mes Lohbeet, im Alter große Kübel ober ein Erb- 
beet, im Sommer veichlich im Winter weni —— 
Die In lieben eine Unterlage von 


oder Torfbroden und bürfen nicht befehmitten ober -- 


fonfiwie verlegt werben. . 

Garyfius, im Altertum Stabt auf der Süd» 
küſte von Euböa, am Fuß bed hohen Berges Oche, 
berühmt durch ſehr gejhägten Marmer von grüns 
licher ‚ burch den Lapis Carystius’ (Asbefl), 
aus welchem man unverbrennliche Gewande für bie 
Todten verfertigte, jowie durch ihren vorzliglichen 
Wein. Die Ruinen der Stabt Liegen füblich. vom 
heutigen Karyſto. 


Gaja, Giovanni bella, einer der ausge⸗ 


zeichnetiten Profaifer, Redner und Lyriker in -Tateis 
nifher und italienifcher Sprade, geboren ' ben 
28. Juni 1503 in Mugello bei Florenz aus einer 
altadeligen —5* idmete ſich zu Bologna und 
Padug der ſchönen Literatur u, der Rechtswiſſen⸗ 


6 fh vergiglih Hier eine ——— 
war vorzüglich hier jeine r ologiſchen 
Kenntniſſe. ————— er 1538 Weligeiſtlicher ge⸗ 
worben, ging er als apoſtoliſcher Kommiſſar nach 
Florenz u. trat im die dort eben erſt geftiftete Alabe⸗ 
mie. Papſt Paul II, ernannte ihn zum Glerico 
ber apoſtoliſchen Kammer und bald darauf zum 


haft, genoß zu Florenz Banbinelli's Unterricht in: 
der Di ne 


im | Erzbijchof von Benevent u. jandte ihn als Nuntius 


nach Benebig, um bie flolze Republik zu bewegen, 
bem Bündniß bed Papfles, ber Schweizer und 
Heinrihd IL. von Frankreich gegen Kaifer Karl V. 
beizutreten, C. ſchrieb zu — wed 2 Reben 
per la lega, bie jedoch ohne Wirkung blieben. Unter 
zpſt Julius Ul. lebte er im Venetianiſchen dem 
enjchaften und ber Dichtkunſt. Erſt Pauf IV. 
berief ihn wieder nach Rom und ernannte ibn rw 
zn: gg * —— 1 Fi 
vereinte ‚in feinem dichter euaniffen 
Bilberfülle, Kedbeit u. Vollsthümlichkeit mit Ans 
muth und Korrefiheit, umb auch feine lateiniſche u. 
italieniſche Proſa ift eine der eleganteften: und fors 
rekteſten. Sein Hauptwerf ift jein Sittenbüchteim: 
„Galateo, trattato de’ costumi“ (herausgegeben von 
Zommafeo, Mailand 1825) zum Unterricht eines 


jungen Herrn von Staub. Diefem flieht fih an: 


„Irattato degli ufüiej communi tra gli amiei su- 
eriori 6 inferiori*, urfprünglich lateiniſch gefchries 
en. In ben Reben war ihm Gicero, in ben Brie⸗ 

fen Plinius ber jüngere Vorbild, Ferner ſchrieb 

er bad Leben ber Karbinäle Bembo und Gontarint 
und lieferte Weberfegungen aus Plate und Thuth⸗ 
dides. Geine fämmtligen 

ren; 1707, 3 Bbe., Benedig 1723—29, 4 

Neapel 1733, 6 Bbe., Venedig 1752, 3 Bde, am 

volltändigflen Mailand 1806, 4 Bbe. ; 


fabianen, Frangois Xavier, Comte be,- 


ae Staatsmann, 1796 zu Riga geboren, 
ubirte bie Mechte und warb’ Abvofat a Appel⸗ 
lationshofe zu Baſtia. Im 1836 vom Departe: 


e erichienen Flo⸗ 


Stand » 


Caſalauza — Caſanova. 


ment ber Rhonemimbungen in bie Deputirtenkam⸗ 
mer gewählt, hielt er fih als Verwandter ber Fa: 
milie Bonaparte zur Oppofition , und 1848 war er 
einer ber fiinf Stellvertreter, welche Korſila, die 
eigentliche Heimat Be amilie, in bie National- 
verfammfung wählte. Hier trat er in das Ko: 
mite Für die Marine und zeigte ſich anfangs als 

emäßigter Republikaner, nahm aber fpäter als 

onapartift im Centrum Platz. Im Kabinet vom 
26. Oftober 1851 warb er Handels: und Aderbau- 
und nach vier Wochen Finanzminifter, billigte ben 
Staatsitreih vom 2, December, warb Mitglied ber 
Tonfultativen Kommiſſion und bei ber Mintfterver- 
änderung vom 22. Januar 1852 Minifterpräfident 
ohne Portefeuille, als welcher er foglei baß De⸗ 
portatiorsgefeß "beantragte, im Juli 1852 Graf, 
dann Senatsmitglied und fräter Aubitenr biefes 
Staatsförpers. 

Gajalanza, Dorf in ber neapolitanifchen Pro: 
vinz Neapel, merfwürbig burdh bie 1815 bier abge: 
jtofene Konvention, im Folge welder Neapel 

en Defterreichern übergeben würde und ber öfters 
reichiſche General Biandi ben Titel Herzog von 
€. erbielt, 

Gajale (e afal), Bezirksſtadt ber italieniſchen 
Provinz Aleffanbria, auf lieblichen Hügeln rechts 
am Po, Sig eines Biſchofs, hat eine große Kathe: 
brale (742 von ben Longobarben gegründet, doch 
erſt 1474 zur Ratbebrale erhoben) mit prächtiger 
Marmorkapelle ri vollendet), mebre andere 
Kirchen Klöfter (darumter die uralte Hilariuss 
firche mit guten Gemälden), verfchiebene Wehltbä- 
tigfeitäanftalten, eine Normalſchule, ein Kolle⸗ 
Sr ‚ ein geiſtliches Seminar mit Kirche und Bi: 

liothek, ein Theater, eine anfehnliche Zahl von 
rivatpaläften u. 25,463 Einwohner, bie nament⸗ 


ch lebhafte Seideninduftrie unterbalten. Die | 


Stabi war lange einer ber feiteften Plaͤtze Italiens, 
jest find nur Trümmer ber Feſtungswerke vorhan: 
. Beim Bau bes Kaſtells, das 1469 gegründet 
wurde, fand man in ber Erbe bie berühmte Tabula 
Isiaea (ein Reliefbilb vom Jfisdienft), ſowie Büften 
aus ber Mömerzeit (bed Antoninus Pius, ber 
Sabina x.) und zahlreiche römische Münzen. €. 
warb 730 von dem Iongobarbiihen König Luit: 
pranb an ber Stelle bed alten Bobincomagus 
erbaut, und Kaifer Otto II. erhob bie Landſchaft zu 
einem Marquifat. Im Jahre 1474 wurde E. Bi- 
thum und Sig ber Grafen von Montferrat und 
fam nad deren Ausjterben an Mantua. Sn ben 
hren 1629, 1630 und 1640 befagerten e8 bie 
panier vergebli) und gewannen es erft 1652, ga⸗ 
ben es jedoch bald wieder an Savoyen zurüd; 1681 
wurde ed an Frankreich verfauft und 1695 von ben 
Allürten erobert unb et Nachdem es bie 
Franzoſen 1708 wieder befeitigt hatten, verloren fie 
es ſchon 1706 abermals an Savoyen. Auch in bem 
Öfterreichischen Erbiolgekriege wie in bem franzöfis 
ſchen Renolutionskriege wird C. oft erwähnt. 
Gojali, Billa, überhaupt Name ber Nebenort: 
(deren größerer italienifcher Städte, befonders 
enpels, bie, obwohl abgefondert Tiegend, zur 
Hauptftabt mitgerechnet werden. In ber Cams 
pagna di Roma bieken C. eine Art Meiereien, b. 5, 
einzelne jämmerliche, an eine alte Ruine gelebnte 
ober aus ben Trümmern irgend eines alten Tem⸗ 
pelö fonfiruirte Hütten. 
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Caſalmaggiore, Bezirlsſtadt der italieniſchen 
Provinz Cremona, am —* mit einer Brüde und 
prädtigen Damtmarbeiten, bat 15,122 Einwohner, 
welche Fayenee⸗ und De rg Glas, Leder 
bereiten. Die Umgegend ift fruchtbar an Wein, 
Getreide, Harf zc. Das ehemalige Fürftenthum 
leihen Namens war im Befit der Marchefen von 
Ipaterra. Fr. Sforza befiegte hier 1448 die ver 
netianifche Flottilfe. 

Eajamanza, ein Meeresarn in Serregambien, 
12 Stunden füdlih von ber Mündung des Sambia, 
ber tief oftwärts ins Land bringt und daher früher 
für einen Fluß gehalten wurde. Geine Mündung 
if durch Sandbänke beinahe gefperrt. Landwärts 
liegt daran bie —5* iederlaſſung Zin⸗ 
guichor, mit beträchtlichem Reisbau. 

Caſanoba, Giovanni Jac. be Seingalt, 
italieniſcher Abenteurer, in deſſen buntem Leben 
und Jrrfahrten ſich das Zeitalter Ludwigs XV. 
mit all feiner ceremoniellen Frivolität wieberfpie: 
gen wurde den 2. April 1725 zu Venedig geboren. 

s Bater, aus einer vornehmen, urfprünglich fpa= 
nischen Familie entfprofien, war aus Liebe zu einer 
Tänzerin, ber Zanella Bar Schaufpieler gewor⸗ 
ben. - Nach feinem Tode gab bie Mutter ben neun 
jährigen Knaben nad Padua. Hier machte er em⸗ 
pfehlende Fortſchritte, wurbe aber auch in eime un⸗ 
zeitige Li ft —5 die ihm den Glauben an 
weibliche Treue und Sittenreinheit nahm. Er ſtu⸗ 
birte fodann bie Rechte. Der Stand feiner Mutter 
wie fein gefälliges Auftreten verfchafften ihm Zus 
tritt in ben Girfel eines alten Senatord, Malpieri, 
wo nach ber Mode ber Zeit Zügellofigfeit u. Eſprit 
bie Herrichaft man. Seine Salonberebtfamteit 
ſchien ihn ber Gefelichaft zum Geiftlichen zu em⸗ 
— und nachdem er vom Patrlar die nie= 

ren Weihen empfangen, prebigte er mit Beifall; 
als er aber in feiner gem Predigt ſiecken blieb, 


war ibm bie Dr auf immer verleidet, Der uns 
gebundene Geiftliche ſchwärmte nun von Liebichaft 
zu Liebjchaft. achdem er wegen toller Streiche 


einige Tage im Fort St. Andre gefangen getefien, 
fand er nad manchen Kreuz: u. Duerzügen in Rom 
bei dem er Rarbinal Aguavlva ein Unter: 
fommen als Sefretär. Hier felbit dem Papſt Be- 
nebift XIV, nicht unbemerkt geblieben, wurde er 
gan — 
vom Kardinal entlaffen und mit Empfehlungen 
nad Konftantinopel verfehen. Aber jchon in Ans 
eona feflelten ihn Liebſchaften, und bald barauf 
gerieth er mehrmals in Gefangenfchaft von Spa= 
niern unb Deſterreichern, welde fich damals in 
Stalien erg Se Endlich nahm er als Kähnbrich 
venetianifche Kriegsdienſte u. begleitete 1743 den Ge⸗ 
fandten Benier nach Konftantinopel, Hier gewann 
ihm eine religiöfe Unterhaltung mit ben: edlen und 
weifen Juffuf Ali deſſen Zuneigung bergeftalt, daß 


berjelbe ihm feine veizende Tochter gun) zur Gat⸗ 
tin anbot, Aber in dem ng Süngling braufte 
eſchenkt nad Korfı 


Abenteuerluft; er fegelte reich l, 
wo fein Regiment lag, und ſpielte daſelbſt erit 
eine glängende Rolle, verlor aber bald durch lie⸗ 
derliches, ausſchweifendes Beben alle Achtumg. Tief 
verſchuldet und ohne Mittel reifte er nach Benebig 
gurüd, erhielt ben —— Abſchied mit 100 Jedhi: 
nen Sold und fpielte arm und unbeachtet die Beige 
im Theater St. Samuel. Hier gewann er bie 
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Gunſt eines reihen Senators durch zufällige Dienſt⸗ 
leiſtung bei einem Schlaganfall, von welchem derſelbe 
auf einer Gondel betroffen worben, u, ward ſogar deſ⸗ 
fen Adoptivſohn. Alleinnene Thorbeiten trieben ihn 
aus Venedig; Mailand, Mantua, Gefena u. Parma 
wurben nun die Tumamelpläge feiner uſchaften. 
Unter Anderem lebte er hier mit einer reichen und 
vornehmen Franzöſin, bis deren Verwandien das 
Berhältnig löften. Wir finden ihn ſodann zu Vene⸗ 
big, pt Paris u. wieber in Benebig bei Liebe ober 
Spiel, bis ihn Hier der Rat —— wegen eini⸗ 
ger ihm nicht angedeuteter * ungen — und 
in das Gefaͤngniß der Bleilammern warf. Nachdem 
er ſich nach einer ſchweren Haft von 15 Monaten 
mit ebenfo großer Kühnbeit als Lift ſelbſt befreit 
hatte, warf er ſich 1756 in Paris mit neuem Lebens: 
mutbe allen Zerſtreuungen u. Lüften in die Arme. 
inanzielle und magiſche Künfte erwarben ibm An: 
eben und Reichthum, doch die Verſchwendung hielt 
mit jenen gleihen Schritt, 
er während feines Ia ufenthalts im Um— 
— ben angeſehenſten Männern und Frauen 
es Tages (Herzog von Choiſeul, Grebillen, Bom: 
bour ac.) ben. freien Blid in bad Getriebe bed 
taat3 uid ber Politif gewann, von bem feine 
Schriften zeugen. Bon Neuem aber unternahm er 
eine große Abenteurerfahrt über Stuttgart, Zürich, 
Solothurn, Bern, Laufanne, wo er Haller u. Vol: 
taire befuchte, durch Savoyen, über Grenoble, Avig⸗ 
‚non, Marjeille, Zoulon, Nizza, Genua, Livorno, 
Pifa, Florenz, wo man ihn auswies, Nom, wo ihn 
ber Papſt zum Ritter vom goldenen Sporm flug, 
nach Neapel. Hier hielt er ſich längere Zeit auf 
und kehrte dann über Kg Bol * arına, 
Turin ic. nad; Paris zurüd, —* lebte er 
—— in Paris, Süddeutſchland, der Schweiz u. 
ondon, ging dann nach Berlin, wurde Friedrich IL. 
vorgeftellt, fand jedoch keineswegs Behagen an ber 
ihm zugedachten Gouverneurfielle bei ber Kadeten⸗ 
anftalt und begab fih über Riga nach Peteräburg. 
Hier wußte er fih Katharina IL. bemerkbar zu 
machen, und die Vermuthung ift nicht zu kühn, daß 
er Eindrud auf bie Kaiferin und badurd fein Glüd 
zu machen hoffte, Doc) darin geläufcht, begaber ſich 
nad Warſchau, lernte bier den König PBoniatowsfi 
perjönlich fennen und Fonnte mit Juverficht einer 
glänzenden Stellung entgegenfeben, als jein berühm⸗ 
tes Piſtolenduell mit bem Kronmari Branidi 
alle feine Hoffnungen vernichtete. Nach einem Fur 
zen Aufenthalt bei feiner Mutter in Dresden reifte 
er Über Brag nad Wien und, ba ihm hier die Git- 
tenpolizei ein längeres Verweilen unterfagte, über 
Münden, Augsburg, Ludwigsburg, Aachen nad 
Paris, wo ihn eine Lettre de cachet zur eiligiten 
—— nach Spanien 1767 nöthigte. Auch in 
adrid warteten feiner höchſt anziehende Abenteuer 
und merkwürdige Belanntjchaften. Von hier ver: 
wieſen, begab er fi über Barcelona und Mont⸗ 
pellier nach Air, wo er Gaglioftro lennen Iernte, in 
welchem er jhon bamals ben —** erkannte. 
Aufs Neue wurden Rom, Neapel, 1774 Benebig, 
welcher Republif er insgeheim Dienfle erwiejen 
haben mochte, und fobann wieber Paris das Ziel 
feiner Wanderung, Hier ſchließen feine Memoiren, 
aber des Bringen Karl be Ligne Mitteilungen ges 
ben die nöthigen Ergänzungen, C. ſprach einft zu 
Paris an der Zafel des venetianiichen Gefandten 


iex wat ed , wo 


Caſanova. 


über Kabbala und Alchemie mit einer ſo empfehlen⸗ 
ben Sicherheit, daß Ihn der anweſende Graf v 
Waldſtein aus Dur in Boͤhmen mit ** 9 paper. 
lebte C., da das Alter feiner Abenteuerluſt eudlich 
ein il Ich, feit 1788 auf bein Sihloffe Dir ala 
Bibliothekar und widmete feine Muße dem Nieder: 
fcheiben * Memoiren. Cr F zu Wien im Juni 
1 . war ein Mann von vielem Gef, jharf 
ezeichnetem Charakter u. umfjaffenden Kenntniſſen. 
ine „Memoires, &erits par lui-m&me" erfhienen 
geipgig 482638, 12 Bde. u. deulſch im ir ß, 
baf. 1822— 23, 12 Boe, kan, rg 1 Jr) 
1828, 12 Bbe,, neue deutſche Ausgabe 1855 ff. Sie 
find voll von dramatiſchem Inlereſſe, hiureißend, 
launig erzäblt, mit Bpntofonhikhen Aufihten und 
neuen, mitunter felbit erhabenen Neflerionen ers 
füllt, Der —5— Cynisſsmus berjelben [hmäs 
Iert afferbings ihren Fünftlerifchen Werth... Dennoch 
aber bleiben fie für Den, welder Welt: und Men: 
[dentenntniß ar will, und I bie Kenutniß 
er Sitten jener Zeit von großer Wichtigfeit. Was 
C.'s übrige Schriften betrifft, jo zeugen auch fie 
von bem glüdlichften Gebächtniß, bem hellffien Ver: 
ftand und ben vielfeitigfien Kenntniſſen. Wir mens 
nen: „Istoria delle turbulenze della Polonia della 
morte di Elisabeta Petrowna fino alla pace fra la 
Russia e la Porta ottomana“ (Grüß 1774, 3 
Theile); „Dell’ iade di Omero, tradotte in ottave 
rime‘ (Benedig 1778, 4 Bbe.); „Histoire de ma 
fuite des prisons de la r&publique de Venise, qu'on 
appelle les plombs“ (Prag 1788); „Icosameron, 
ou histoire d’Edouard et d’Elisabeth, qui passärent 
quatre-vingt ans chez les Megameikes“ (ba. 1788 
bis 1800, 5 Bbe.); „Solution du problöme dölia- 
que dömontree" (Dresden 1790); 
duplication de lHexatdre, do 
heme“ (daf.17W). Vgl. Bartbold, Die geihicht- 
lichen Perſönlichkeitenn in E.’3 Memoiren, Berlin 
1845, 2 Bde. , 

2) Giovanni ob. Giov. Battifta, nanıhafs 
ter Maler, Bruber bed Borigen, geboren zu Venedig 
1722, kam jung nah Dresden und ftudirte unter 
2. von Sylveſter und Dietrih die Malerei. Im 
Jahre 1752 reifte er mit bem berühmten Menas 
nah Rom und bildete ih zum guten Sünfffer, jo 
baf Reifienfein, Angelifa Kaufmann und Windel: 
manı fi Unterricht von ihm geben Tiefen, Leb: 
terem zeichnete er alle Platten zu feinen „Monu- 
menti antichi“, Bon * eichnungen 5 
ſich viele in Deutſchland und England. Im Jahre 
1764 als Profeſſor und Direktor der Alabemie nach 
Dresden berufen, F er hier deu 10. Dec. 1795. Er 
fchrieb auch einen Verſuch fiber bie Antilen der 
dreäbener Gallerie und einen vollfländigen Kurſus 
ber theoretiſchen Malerei in italieniiher Sprade. 

R rancedco, berühmt ald Schlachten-, Land» 
ſchafts⸗ und Marinemaler, Bruber ber beibeu Bo. 
rigen, geboren zu Lonbon 1727, nad Aubern 1732, 
lernte die Hiftorienmalerei_bei Simoni zu Florenz, 
wibmete fih aber in ber Folge in Baris ala Mit: 
glied ber Afabemie ausſchließlich Schlachten⸗ 
malerei, worin er ſich Bourguignon zum Mufter 
nahm, und ber Laubfchaftsmalerei, worin cr 
Wouvermans nachahmte. Durch Diberots en 
Kritik aus Paris vertrieben, begab er fih nad 
Dresden, wo ihm ein großed Gemälde, bag er für 
bie Gallerie verfertigte, viele Beftellungen ber 
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Caſas — Eafaubon. 


ſchaffte 48 n 
* Raifertn Katherinald. die Siege der Ruffen über die 
Türken. Er +1805 in ber Brief bei Wien, 


n 
E.3 Shlahtgemälben fpricht fi nur bie ale 
Wirffihkeit, nie eineideale Bedeutung and, und 
bie Einheit des Ganzen geht im Gewühl der 
Schlacht verloren. Dennoch geftel er, beſonders 
in England, durch fein wildes Feuer und ben ma= 
iſchen Gfieft großer entgegengefeßter Maſſen von 
icht und Schatten. Unter fernen ſtehen 
voran die ne ige | von a u, Hannibals 
Nebergang über bie Alpen. bat auch verſchie⸗ 
dene Stüde radirt, beſonders beträchtlich ift aber 
bie Anzahl der nad feinen Zeichnungen und Ge: 
mälden von andern KRünftlern neftochenen Blätter. 
Ein — * hat er ſelbſt geſtochen. 
Caſas,Bartolomeodelas, ſ.Was 


Caſas. 

Caſati, Gabrio, Graf, einer der hervor⸗ 
ragendften Charaltere ber lonibardiſchen Revolution 
von 1848, ausriner altabeligen lombardiſchen * 
milie am 2, Auguſt 1798 au Mailand geboren, ſtu⸗ 
birte zur Pavia, wo er fi 1821 den Grad eine 
Doktots der Rechte und der Mathematif erwarb. 
An ber revointionären Bewegung Norbditaliend von 
1821 nahm er nur indirekten Antheil. Trob — 
Zurüdgezogenheit als aufgeflärter Patriot befannt, 
wurbe er 1837 in Mailand zum Pobefta ernannt, 
in welcher Stelle er durch breimalige Wahl bis gm 
Ausbruch der Revolution blieb. Wiederholt über: 

anbte er der Staatöregierumg Borftellungen über 
ie Notbwendigfeit von Abminiftrativreformen u. 
begab fi 1844 feldft zu diefem Zwede nach Wien, 
Nach dem Tobe des beutfchen Erzbifchofs von Mais 
land 1846 beivirfte er bie Einſetzung eines italienis 
en Erzbiſchofs. Als bei einer Feſtlichkeit zum 
nbdenfen Galbino’s, ber Seele ber ebemaligen ſom⸗ 
barbdifchen Ligue, bie Polizei gegen bie unbewaffnete 
Bevölferung mit —*— Hand einſchritt, pro⸗ 
teſtirte C. direkt an die Regierung zu Wien und 
verlangte Entfernung der verhaßteſten Oberbeam⸗ 
‚ten von Mailand. Bei ben Metzeleien, welche Sol: 
baten und Polizeibeamte an ben Abenden des 2, u. 
3. Jan. 1848 in den Straßen Mailands anrichte- 
ten, jegte ſich C. den augenſcheinlichſten Gefahren 
aus, ıtım bie Soldaten von weiterem Blutvergießen 
abzuhalten. Im März 1848 mahnte C. zwar zur 
Nude, konnte aber durch feinen Einfluß die tief auf: 
geregke Stabt nicht mehr beherrfhen. Am Morgen 
es 18. März gelang es ihm, das Einfchreiten der 
Mifitärgewalt gegen bie Bevölferung zu verbine 
bern , indem er die Befehle bes Vicegouverneurs 
O Donnel furspenbirte. Mitten in bem baranf fol: 
genden fünftägigen Rampfe, am 20, März, trat C. 
als Präfibent an bie Te der proviforijchen Re⸗ 
glerung und behauptete diejen —— pie gegen 
te Repubfifaner, auf die Vereinigung ber Lombars 
dei mit Piemont hoffend. Am 11. Juni in finans 
ziellen Angelegenheiten nach Turin berufen , bilbete 
er bier mit bem General Eöllegno ein neues Minis 
ſter iunt, welchen er bis zur Sara bei Cuſtozza 
> Juli) angehörte. Mach ber Unterwerfung 
ailands und ber Lombardei durch bie Oeſter⸗ 
reicher (6: Auguſt) konſtituirten ſich bie Mitalieber 
der ehemaligen proviforifchen Negierung in Turin 
unter feinem Präfidium als lombardiſche Conſulta. 
Seit ber Schlacht bei Novara lebt er zu Turin in 
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ach Wie. Hier malte er-für bie] Zurüdgezogenheit, unterlag aber von Seiten der 


radikalen Partei dem Vorwurf, baß er durch Mans 
g' an Energie und blinbes Vertrauen in König 
arl Albert ben unglücklichen Ausgang ber Ioıns 
bardifchen Erhebung herbei rt babe, 
Gafaubon (Cajaubonns), 1) Afaaf, einer 
ber * Philologen und Theologen er 
Zeit, wurde den 18. Februar 1559 zu Genf geboren, 
wo feine Familie vor Heinrichs U. Religionsvers 
olgungen eine Zuflucht 52* hatte. Er ſtudirte 
ier und wurde ſodann rer der griechiſchen 
prache. Im Sapre 1585 heirathete er eine Tochter 
des berühmten Druders Henri Etienne, bie ihm 
20 Kinder geboren haben folk, Jahre 1596 
nahm er eine Profeffur ber griechiſchen Sprade 
und Humaniora zu Montpellier an, legte fie aber 
ſchon nad 2 Jahren (1598) nieber und ging auf 
eine Einladung bes Königs Heinrich IV. nach Paris, 
um eine —* an ber dortigen Univerfität ans 
zutreten, bie ihm aber aus Religionshaß vorent⸗ 
balten mwurbe, *8 ihm ber König eine Biblio⸗ 
thefarsftelfe mit hohem Gehalt gab. Wiewohl 
von ben PBroteftanten ber gen: zum Ratholis 
cismus befchuldigt, fühlte fih C. nach ber Ermorbung 
Heinrichs jo unficher in Paris, daß er eine Einladung 
des Königs Jakob I. von —— ern —— 
ier fegte er in ſorgenfreier Lage feine literariſche 
irkſamkeit bis an ſeinen Tod, den 1. Juli 1604, 
fort. Bon feinen zahlreichen Schriften nennen wir 
nur feine „Animadversionum in Athenaei Deipno- 
sophistas libri XV“ (2yon 1600, 1612, 1654), ſei⸗ 
nen reichhaltigen Kommentar ii ben „Seriptoribus 
Historiae Augustae" (Paris 1603), die gründliche 
Unterfudung „De satyrica Graecorum poesi et 
Romanorum Satyra libri II“ (baf. 1605), bie 
Schrift „De libertate ecclesiastica“ (mvollenbet) 
u. die „Exercitationes de rebus sacris et ecclesiasti- 
eis eontra Baronium‘“, bie ihrer Zeit 7 Auf⸗ 
ſehen erregten. Bon dauerbem Werthe find feine 
ausgezeichneten Ausgaben bed Diogenes Laertius, 
Ariftoteles, Theophraft, Sueton, Berfiug, Bolybius, 
Theofrit, Strabo, Dionyfins von Halitarnag und 
Athenäus, Seine zahlreichen Briefe, von J. ar 
Gronov gefammelt zuerft Haag 1638, vermehrt 
Magdeburg oder Helmftäbt 1656, gab am beften 
* ab Almeloveen (Rotterdam 1709 heraus. 
F Wolf, Casauboniana, Hamburg 1710. 
Mericus, Sohn bed VBorigen, zu Genf ben 
14. Auguft 1599 geboren, befuchte die Schule von 
Seban bis 1610, kam dann nady England und ftu= 
birte von 1614 an auf dem Chrifichurcheollege in 
Orford, wo er fih 1621 ben Doftorgrab ber Philoſo⸗ 
pbie erwarb. Später erhielt er mehre Pfründen und 
wurde Präbendar von Canterbury und Rektor von 
Ickham. Beim Ausbruch ber Mevolution geoen 
Karl I. verlor C. ſämmtliche geiftlihe Einfünfte 
und zog fi nun von aller Deffentlichfeit zurück. 
Diver Eromwelld Aufforderung, bie acid: 
des Testen Krieges zu ſchreiben, lehnte er ab, jelbjt 
gegen das Unerbieten einer jährlichen Penfion von 
Pfund Sterling und ber erg abe ber von 
Jakob I. gekauften Bibliothek feines Vaters, wies 
wohl er in großer Dürftigfeit Iebte. Nach ber Re⸗ 
ftauration traterin alle feine Würben wieder ein, 09 
ſich fpäter, krank und einfam, nad) Ganterbury zurü 
und + den 14. Juli 1671. Bon Cs Schriften haben 
bie meiften ihre Wichtigkeit für unfere Zeit verloren. 
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Gascatilla (vom pan. cascara, Rinde, cascarilla, 
Leine, beſonders feinfaferige fieberwidrt e Rinde), 
Name mehrer bitteren Rinden, bie ald Droguen in 
ben Handel kommen, und zwar in ber yorm von 
zufammengerollten ober rinnenförm en Stüden 
von 3—4 Zoll Länge und /, — Y, Zoll Breite, bie 
bicht und fchwer, aen weißlich Ta 8: und quers 
riflig, innen chololadebraun un geftreift und auf 
dem Bruche eben und harzglängend find. Der Ges 
mad ift anfangs Bitter, dann Ieharf gemärzbaft, 
er Geruch angenehm aromatifch, moſchus⸗ oder am⸗ 
braäbnlih, ſchwach, wird aber flärfer, wenn man 
bie Rinde pulvert oder auf glühende Kohlen legt. 
Na —— enthalten 8 Unzen C. 1 Unze 
4 Drachmen Bitterſtoff mit Schleim, ſauerkleeſauren 
Kalk und eine Spur Digeſtivſalz, 1 Unze 5 Skrupel 
Harzfioff und 1 Dradme 8 Gran üderfges Del 
von se bald grüner, bald blauer Farbe 
von 0, fpecififhem Gewicht, vanilleartigem 
Wohlgeruch und etwas flechendem Geſchmack. Me— 
bicinifch dient bie Cascarillarinde als Abkochung, 
Grtraft, Tinftur und in Pulverform, fie verdankt 
ihre heilende Kraft beſonders bem im ihr enthaltenen 
ätherifchen Del. Sie wirft toniſch und flüchtig er: 
regenb auf bie Verbauungsorgane. Darum wirb 
fie bei vielen Unterleiböfranfheiten aus Atonie an: 
—— beſonders bei Dyspepfie (Mangel ans 
bauung), Ourchfall, Berfleimung, Würmern, 
Magenfäure u. bei aſthinatiſchen Fiebern, doch meift 
zur nie ügun der Ghinarinde, Außerdem benußt 
man fie zu Räudherpulvern und zu Tabafzfaucen, 
um bem Zabaf einen angenehmen Geruch zu geben; 
jedoch darf, wenn ber Tabak nicht betäuben jo, 
nicht zu viel E, verwendet werben. Gie hiefert auch 
eine 8* rbe, wird aber dazu nicht benutzt. 
Obgleich die C. * feit 1694 in Gebrauch iſt, jo 
war man boch biß auf bie neuefte Zeit in Un— 
ewißheit, von welchem Baume fie berrühre. 
* leitete man fie von Croton cascarilla L. 
er; in neuerer Zeit aber nimmt man faft allgemein 
Croton Eluteris &Sto, für die Mutterpflanze an, 
Schlechtendal bat fich neuerlichſt für die frühere 
Annahme erflärt; nad Nees fol auch von Croton 
micans Sio. C. —8 werden. 

Casciano (C. be’ Bagn a in ber italies 
nijhen Provinz Siena, jüdöltlih bei ber Stadt 
Siena, im Thale ber Paglia, am Monte Cetona, 
mit warmen Mineralquellen (31 —37° R.) und 
ſehr alten, fhon von den Römern befuchten Bädern 
(Aquae clusianae), 

Casco (ital.), on Schiffes, im Affe 
furanzwefen bad Schiff jelbft mit allem Zubehör an 
Maiten, Segeln, Tauwerk, Ankern und Munition, 

Gajearia Jacg. (Branatpflaunıe), Pflanzen: 
gattung aus ber zum ber Amygdaleen, haral: 
terifirt durch den Atheiligen, flehenbleibenden Kelch, 
bie Meine, ag er ge, abwechſelnd Staubgefäße 
und ng rüſen tragende Blumentrone, bie 
Slappige Narbe und bie Zklappige, beerenartige 
Kapjel, Sträucer oder Bäume in Oft: und We 
inbien, beren befanntefte Art C. ovata Willd. (C. 
Anavinga Zeh ein 20 Fuß hoher unb bis 2 Fuß 
bider Baum Djtindien® mit außgebreiteten Weiten, 
if. Dieabwechjelnden zweireibigen Blätter find ſpitz⸗ 
oval, gezähnt; bie einzeln in den Achſeln fiehenden 
Blüthen ge ielt grün, geruchloß, bitter, die Staub: 
fäden veigbar; bie Frucht, einer Kirſche gleichend, 
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ift Fir faftig,, bitter, behält den Griffel und ent⸗ 
bält viel braune Samen, die wie im Granatapfel 
bertbeilt find, Alle Theile des Baumes find bitter, 
Die Blätter werben zu Bädern gegen Gliederſchmer⸗ 
zen gebraucht, ber Fruchtſaft ala ſchweißtreibendes 
und purgirenbes Mittel in bösartigen Fiebern. 

Gaferta (Caſer ta nuo va), Haupfilabt der frü⸗ 
heren neapolitaniſchen Provinz Terra di Lavoro, 
nördlich von Neapel, am Gebirge u. an ber Eiſenbahn 
u Gapna, mit 10,850 Einwohnern, tft befonders 
berühmt durch fein Schlof, eines ber prächtigfien u. 
größten in Europa, beffen Bau 1752 von Köni 
Rarl II. unter Leitung des Architekten Vanvitelli 
begonnen wurde, Es hat bie Form eines länglichen 
Bieredö von 746 Fuß Länge, 576 Fuß Breite und 
(bei 5 Stodwerten) 113 Fuß Höhe. In ber Mitte 
bed Gebäudes * t jo eine Kuppel, und zu beiben 
Seiten fleigen Pavillons, Das große Thor bes 
Haupteingangs führt in einen Bortifns von ficilia- 
nifchem Marmor, welcher, auf 98 Säufen rubend, 
bad Gebäude in einer Länge von 507 Fuß durchſchnei⸗ 
bet. In ber Mitte kreuzt ihn ein Mittetflügel mit 
2 anderen Säulenburdgängen, fo daß auf biefe 
Weiſe 4 Höfe gebildet werben, Der ganze Marmor 
reihtbum Neapeld und Siciliens ir in dieſem Mies 
fengebäube mit fönigliher Pracht vergeudet, 
namtenffich auch in ber geboppelten Haupttreppe ber 
Kapelle und dem Theater. Zu bem großen Garten 
und feinen Waflern führt ein faft 1. Meile langer, 
großartigen Aauäduft, Ponte della Valle genannt, 
aus ber Gegend von Mabbaloni, wo er brei Bogen- 
reiben von 178 Fuß Höbe hat. Das ganze Rinnfal 
ft über 5 Meilen lang. Nordöſtlich von E., in den 
Bergen, 1 Stunde entfernt, Tiegt C. vecch ia, ein 
alter Biſchofsſitz, mit 2400 Einwohnern. €, war 
eheben Hauptort eines gleichnamigen Fürſtenthums 
der Kamilie Gattani, an das königliche Haus wurbe 
es 1749 verkauft; 1805 litt es viel durch ein Erd⸗ 
beben. Im Jahre 1860 war C. eine Zeitlang 
Hauptquartier Garibalbi’s. 

Gajes, Emanuel Auguſte Dieudbonnt, 
Grafde las E,f. Las: Eajes. 

Caſhel (Caſhell), Stadt in ber irifchen Graf⸗ 
ſchaft Tipperary, an ber bublin=Torfer Eifenbahn, 
rings an ben Mbhängen bes ifolirt aus einer weiter 
Ebene fich erhebenden Bergs Caſhelfels gelegen, ift 
Sitz eines fatholifchen und eines anglifanifchen Erz⸗ 
bifchofs, er eine neue Kathebrale in griechiſchem 
einen erzbifchöflichen Palaſt mit reicher Bibliothel u. 
gegen 5000 Einw., welchegrobe Wollenzeuche, Whisly 
2c. in ben Handel bringen. Den Gipfel des —— 
felſens krönen die malerifchen Ruinen ber alten St.⸗ 
Patriks⸗Kathedrale, des erften Ehriftentempels in 
Stland, und über ihnen fteht nod das Monument, 
das 901 — dem Grabe Cormae M'Culinans errich⸗ 
tet wurde. 

Casia Sylva, Waldgebirge im alten Germanien, 


— * 


nach Einigen die waldigen Anhöhen —— Lippe 
und Hl el bis Koesfeld, nach Anberen der Häferiwald 
im Kleve'ſchen. 


Gafilda (Caſſilda), Heilige, Tochter ein 
maurijchen Königs, der gegen bie Ehriften ein eben 
fo ımerbittlicher Verfolger war, wie feine Tochter 
eine milbe NRetterin und Pflegerin derfelben. Als 

e an einem unbeilbaren Blutfluffe erfranfte, ließ 
ſich nach St. Bincentit im Gebiet von Burgos brin= 
gen, wo fie von ihrer Kranfheit genas. Hier blieb 
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ag} rend im Umgang mit Ehriften und jelbft 
Ki 18 zu ihrem Tobe. I: 9, April, 

Ga im Altertum Stadt in Kampanten, 
am. Voliurnus, bildete ben Hafenplap bed alten 
Capua und iſt berühmt durch die ruhmvolle Bertbeis 
bigung der 570 Präneftiner gegen Hannibal, In 
ber Nähe täufchte Hannibal den eu durch die 
befannte Lit mit ben Rindern. Die Stadt wurbe 
im puniſchen Kriege arg mitgenommen u. war (Bee 

Plinius’ Zeit gänzlih geſunken. Auf ihrer 
Srstte if feit 856 das heulige Capua erbaut, 
. Casine (ital.), Landgüter in Ilalien, die, mit 
Barfen Heden ober Mauern, nicht felten auch mit 
Gräben umgeben, im Kriege oft Punkte bes hart⸗ 
nädigiten Ramyye wurben. J 

Casino (ital.), Fleines Haus oder auch kleines 
Zimmer, jet buch ganz Europa allgemein gewor: 
bener Name geicloffener Geſellſchaften. Letztere 
Bedeutung leitet man davon ab, daß in Jahg 
mebre Familien, bie au arm waren, um jede für ſich 
ein beſonderes Landhaus zu mietben, zu diefem Zwed 
aufammentraten unb in bem gemein af semie 
tbeten Haufe nun gefchloffene Befellichaften bildeten. 
Nach Anderen foll ber Name von ben Heinen Zims 
mern (easini) über ben Kaffeehäufern bes Marcus: 
platzes in Venedig berrühren, in welchen ehebem 
die Nobili, frei. vom häuslichen Standeszwang, 
Geſellſchaft zu empfangen und zu bewirthen pfleg= 
ten. Noch Andere bebaupten, die zahlreichen vor= 
nehmen Wallfahrer, welche ehedem in der berühmten 
neapolitaniſchen Benebiftinerabtei Monte Eafino, 
durch ben Ruf der Heilkunde ihrer Bewohner, gleich: 
fam wie jegt zur Babefaifon, — — 
wären, hätten nad; ihrer Heimkehr zur Erinnerung 
an bie gejelligen ng Amar bed Monte Gafino 
ihren aefchfoffenen Zujammenfünften ebenfalld ben 
Namen C, beigelegt, 

Gafins, Klofter, j. Monte Eafino, 

Gafinum, Stabt mit Burg im alten Latium, am 
Caſinus, in höchſt fruchtbarer Gegenb, von ben Rs 
mern gegen bie Sammiten angelegt und mit Solda⸗ 
ten bevölfert, fp&ter Municipium. Auf der Burg, 
wo ſich jetzt das Klojier Monte Caſino erhebt, ftan 
ein Tempel bes Apollo; in dem Ager Casinus Bars 
10'3 prädtiged Landhaus. Ruinen ber Stadt finden 
ſich beim jegigen. ©. Germano, 

Caſius, im Alterthum hohes Gebirge in ber 
gleichnamigen fyrifhen Landichaft, im Süden ber 
Oronteömünbung, verband ben Libanon mit bem 
Zaurus und machte den Anfang des erfteren. Auf 
feinem Gipfel ſtand ein berübinter Tempel bed 
Des Gear; jet Dſchebel Olxak (das Table Ge- 

irge). 

fpari, 1) RarlFriebrigLeberecht, Iand- 
u, forjiwifienjchaftlicer Schriftfteller, geboren 179 
in iegeröleben im Braunfcweigifchen, fiubirte die 
Rechte in Göttingen und Berlin, machte 1813—15 
bie Befreiungsfriege mit und erlernte dann bie 
Landwirthſchaft. Er padtete 1818 bie Domäne 
Petersberg bei Halle, privatifirte 1826— 33 in Mag⸗ 
beburg und wurde bann Lehrer an ber landwirth⸗ 
jaeft ichen Lehranftalt zu Braunfchweig. Seit 

arbeitet er ald Kommiſſar ber braunſchweigi⸗ 


hen Kammer in Domäuenfahen, Er gab bie „Ber: | „ 


‚anblungen bes Vereins für Forſt- und Landwirth⸗ 


2) Rarl Paul, einer ber gelchrieften altteſta⸗ 
mentlichen Eregeten, am 14. Februar 1814 zu Deffau 
—— ſtudirte zu Leipzig und Berlin und folgte 

847, nad) einem mehrjährigen Aufenthalt in Leips 
zig, einem Rufe als Lehrer und Fafultätsmitglied 
an bie Univerfität zu Chriſtiania. an Verbindun 
mit Deligich begarın er ein „Eregetifches Hanbbu 
u ben Propheten bes Alten Bundes“, wozu er bie 
sen bed Obabja — 1842) ſchrieb und 
„Biblifchetheologifche und apologetifch-kritifche Stus 
dien“, welche von ihm Beiträge dur Einleitung in 
das Buch Jeſaias und 5 Geſchichte der jeſalani⸗ 
ſchen za (Xeipzig 1848) enthalten, und Tieferte 
mebre Abhandlungen in bie „Zeitfehrift für bie ges 
fammte Iutherifche Theologie und Kirche”. Seit 
feinem Abgange nach Ehrijtiania veröffentlichte er 
bie inbaltreichen Unterfuchungen „Ueber ben ſyriſch⸗ 
ephraimitiſchen Krieg unter Jotham und u 
(Ehrifiania 1849) unb „Ueber Micha und jeine 
propbetifge Schrift” (daſ. 1851). Später warb 

„einer der a Vertreter deutſcher Theologie 
im germanifchen Norben, in das Reviftonsfomite 
ber norwegiichen Bibelüberfegung gewählt, welches 
als Probefrucht feiner Arbeit bag Huimente Bog“ 
(Ghriiania 1851) erfieinen Heß. Neben biefen 

ibfifchen Axbeiten liegen in feiner mit Weberfegung, 
Kommentar und Gloffar verfehenen Ausgabe von 
Borhan- ed⸗dins „Enchiridion studiosi“ (Peipzi 
1838) u. —— „Grammatica Arabica“ (daſ. 1 
höchſi verbienftvolle Schriften vor. 

Gadpe, Stadt in ber ſpaniſchen Provinz Sara- 
goffa, an ber Mündung bed Guabelupe in ben Ebro, 
ein wohlhabender und volfreicher Ort, mit einent 
Schloß und. 7500 Einwohnern, welde Fabrikation 
von Tuch, Hüten, Seife, Branntwein und Hanbel 
bamit ſowie mit Wolle treiben. GC. war lange Zeit 
in ber Gewalt ber Saracenen, fobarın, nachdem ſich 
1168 Alfons II. deſſelben bemächtigt hatte, Eigen— 
thum bes Johanniterorbens, Im Jahre 1412 wurbe 
bier Ferdinand von Kaflilien zum König von Ara- 
gonien ausgerufen. 

Casper, Johann Ludwig, mebicinifcher 
Schriftiteller, ben 11. März 1796 zu Berlin gebo- 
ren, ftubirte daſelbſt, fowie au Göttingen und Sale, 
machte 1820 eine wiſſenſchaftliche Reiſe durch Eng⸗ 
land und Franfreich, habilitirte fich dann in Berlin 
und wurde bier 1825 außerorbentlicher Profeffor 
ber Mebicin und zugleih Mebicinalratb und Mits 

lied des Mebicinalfollegiums für die Provinz 

ranbenburg und 1834 — Mebicinalrath u. 
Mitglied ber wiſſenſchaftlichen Deputation für das 
Medicinalweſen im Minifterium. Seit 1841 be 
kleidet er auch bie Stelle eines Gerihtsarztes von 
Berlinu, Direktors der praftifchen Unterrichtsanftalt 
für Staatsarzneifunde an der Univerfität. Als lite 
rariſches ige aus biefem Amtskreiſe erfchienen 
von ihm bie mit bem größten Beifall aufgenomme: 
nen „Gerichtlichen Leichenöffnungen, 1. Hundert“ 
(Berlin 1851). Bon feinen übrigen Schriften nen⸗ 
nen wir; „Charafteriftif der franzöfifhen Mebicin, 
mit vergleihendem Hinblid ar enalifche* (Leipz. 
1822); „Weber Verlekungen bes Rücenmarks in 

in dt auf ihr Setalitätsverhältniß“ (Berl. 1823) ; 

iträge zur mebicinifchen en und Staates 


arzneitunde* (baf. 1825—37, 2 Bde); „Ueber bie 


* Braunſchweig“ Braunſchweig 1818 ff.) re 1829) ; „ Die Behandlung berafta= 
erau 


ſchen Eholera durch Anwendung ber Kälte“ (daf. 
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4832); „Berliner Cholera: Zeitung” (1831 ff.). 
Mit Huf tebigirte er daß Brig Repertorium 
x bie gefammte Heilfunbe” (Berl. 1 33, 23 
be.) u. fpäter die „Wochenschrift für bie gefammte 
Heilfunbe* (1838 ff.). Bon ihn iſt auch das ro- 
gr Zrauerfpiel „Die Karfunkelweihe” (Zeipz. 
Bi). a8 er unter ben Pſeudonym Till Balli⸗ 
ftoriu8 herausgab. 
Caspiae Tree (Caspiae pilse, da S piſche 
Pforten, Bäffe), im Alterthum berühmter En 
aß in ben Caspii montes, bent Grenzgebirge zwi⸗ 
& Armenien u. Medien u. gegen PBarthien hin, 
er jeige Paß Chawar u. Firuz⸗Koh, zwiſchen Harz 
kah⸗ Roy u. Siah⸗Koh, führte aus Medien nah Hyr- 
fanien u. Bartbien, war 8 Millien lang, burd ein 


Erbbeben in bie Selen geriffen und von Menſchen⸗ | i 


bänben zu einer Straße von eined Wagen? Breite 
umgeihaffen. Links und rechts erhob ri ſenkrecht 
das kahle Gebirge. Die Perſer hielten ihn mit 
eiſernen Thoren verſperrt u. mit Mannſchaft eh 
Da biefe enge getientpelke für bie Grenzfcheibe ſo⸗ 
. bes nörblichen u. - en, ala bes wefllichen 
und öftlichen Afiens galt, fo berechneten bie griechi⸗ 
Say Geographen aud von biefem Punkte aus bie 


inien. 

Casquet (franz), Helm, helmartige Kopfbe— 
bedung, auch —I gelegte * Rei⸗ 
en welche ehebemn in ben Hüten ber Soldaten zum 

us vor bem Kopfhieb angebracht waren. 

‚ Zemwid, einer ber ausgezeichnetften 
Staatömänner ber norbamerifanifchen Union, ges 
boren 1782 zu Ereter im Staate —**— fe 
beite mit feiner Familie nach Obio über u, fludirte 
die Rechte. Im Jahre 1802 trat er zum erften Mal 
als Anwalt auf, und ſchon 4 Jahre —* wurde er 
in bie Legislatur bes Staats gewählt. Er vereitelte 

ier Aaron Burrs verrätheri der lan, bie Staaten 

enſeits ber alleghanifhen Gebirge von den Vers 
einigten Staaten zu trennen u. Mexilo zu erobern, 
Weniger glüdlih war C. beim Zumeakenue 
von 1812, wo er fich ald Dberft eines Korps Frei⸗ 
williger, ungeachtet aller perfönlichen ——— 
und Aufopferung, mit feinem Regiment ben Eng⸗ 
länbern ergeben mußte. Wieder außgewechfelt und 
er Brigabegeneral befördert, hatte ex bie Grenze 
er Union zu vertheibigen; fein Hauptquartier war 

Detroit. Den Ruhm des Sieged an ber Themfe 
über ben englifchen General Practor theilte er als 
camp bed fommanbirenden Generals Harz 

rifon, worauf er bie damals wichtige Stelle eines 
Gouverneurs bes Territoriums von Michigan er: 
bielt. Hier traf er während be# Kriens bie zweck⸗ 
mäßigfien — —J5—— ſtellte nach dem 
Friedensſchluß (1818) im Lande eine Liberale Ver: 
waltung ber, brachte durch ie entjchloffenes und 
doch mildes Auftreten für bie inion Äußerft günftige 
Verträge mit ben Indianern zu Stande, alquirirte 
auf dieſe Weife nach und nach ber Nepublif —— als 
3 Millionen Ader Landes u. wußte geinbfefig eiten 
—— den — am — ben Anſied⸗ 
ern im Weſſen zu letzterer Heil beizulegen. Dabei 

vermied er Demonfirationen für irgend eine Partei, 
obgleich feine bemofratiiche Gefinnung nicht zu ver: 
kennen war. Im 3.1831 vom General Zadfon zum 
Kriegäminifier ernannt, ging er bald darauf als 
außerorbentlicher Gefandter umd bevollmächtigter 


Minifer ber Vereinigten Staaten nach Paris, ge: |(309 v. 
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rieth aber wegen bed von England be ‚tert 
Unterfirchun —8* mit io nd Pig = ir 
Titerarifche 


feßretär in 

de unb kehrte b olge Amerila zu= 
Sr Die —— artei wollte C. —* 
ſchon zum Präſidentſchafts kandibaten aufſtellen, doch 
war er dem Süden etwas anſtößig. Der Staat 
Michigan wählte ihn dafür in ben Senat, wo er na⸗ 
mentlich Polks Abminiftration während ber Dauer 


bed merifanifchen Kriegd gegen bie iſſe ber 
Whigs Bar te. Alder Ahr bie näale Kıäfe 
bentenwahl von ben Demokraten befinitiv * Kau⸗ 
didaten aufgeſtellt wurde, gab er ſeine Stelle im 
Senat auf unb bereifte mehre Staaten zur Unter— 
Rüßung fe iner Kandidatur, aber der durch van Buren 
in der Demofratie verurfahte Ni veranlaßte feine 
Niederlage. Schon im nähen Kongreß nahm er 
feinen Sig im Senat wieder ein unb trat bier bem 
alien wer Henry Clary's entihieben 
bei. Aud das Sflavenauslieferungsgeieg fand in 
ber nächſten Sitzung feine vr - obſchon er 
früher in biefer Sache mehr bie fh der nörbs 
lihen Staaten vertreten hatte. 

Sehaukkr, ältefter Sohn des Antipater, welcher 
| es Perdiceas Tode die Verweſerſchaft bes 
großen macedoniſchen Reichs übernommen hatte, 
wurde um 355 v. Chr. geboren. Er lam erſt 
vor Aleranders Tode nach Babylon, um jeinen 
jenem angellagten Vater zu rechtfertigen. en nl 

T= 

ab ihre 
als 
ſein 


afbington in eine politi 
folge 1843 


Königs Tode ernannte ihn ber Reichsverweſer 
biccas 323 5 Führer der erg und i 
321 dem Antigonus, Strategen in We afen h 
Chiliarchen bei; doch entfrembete ey ie t 
Webermutb, und er fehrte bald nah Macebonien 
juräd. Als fein Vater auf dem Tobtenbette (319 
ie Reichsverweſerwürde C.s Waffenbruber —* 
ſperchon übertrug und ihm ſelbſt nur die Chiliarchie 
anvertraute, verließ er Macedonien, erklärte ſich 
als Feind Polyſperchons, ſchloß mit feinem vorigen 
Feinde —— und mit dem Ägyptifchen Ptole⸗ 
mäus ein Bundniß und bemächtigte ſich 318 Athens 
und vieler anberen griedifchen Städte. Bon der 
Königin Eurpbice Bot ſperchon unb ber mit 
der verbünbeten Olympia gegerrüber - zum 
Reichsverweſer ernannt, eilte er na cebonien, 
ba aber bei feiner Ankunft jene, ſowie feinen 
ruber Nicanor befiegt unb getöbtet. Er drang 
nun Erg rg vor, eroberte Bybna und wer« 
beirathete fi mit Alexanders bed Großen Halb: 
* —5* — —— 
u ſichern. Hierauf ſtritt er gegen 
ſperchons Sohn, Alerander, in Griechenland, ala 
er bed — Uebergriffe zur Vergrößerung 
einer Macht erfuhr. sbald trat er. dem von 
tolemäus, Lyſimachus, Seleucus und Aſſander 
gegen jenen geſchloſſenen Bunde bei, verlor aber 
Epirus und ganzen Enger und behielt 
nur Macebonien und Theſſalien, follte jedoch nad 
bem Friedenstraltat (311), bis der junge Aleranber 
regierungsfähig fein würde, Strateg in Europa 
bleiben. WI E. ben jungen Thronfſo und 
befien Mutter aus bem e räumen ſetzte 
ihm —— den les, Alexanders bes 
roßen Sohn von ber Barſine, entgegen und zog 
an rn aka ran 
en, feinen fiebzehnjährigen ing zu vergi 
a Sein eifrigfie® Beſtreben ging 


m 
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ind ſchon war Athen feinem Falle nabe, 

ihn Denietrins PVolyorcetes, des Antigonus 
Sohn, zu einem höchſt verderblichen Rüdzug durch 
— 288 (303) und ſogar ſiegreich 
durch after gegen Maeedonien vordrang. C. 
bat A 8 —— doch dieſer forberte 
unbebingie Unterwerſung, worauf jener ein gewal⸗ 
es dniß gegen ihn zu Stande brachte. Anz 
Ngonus rief i ch feinen Sohn nach Ajien, und 


num dahin, in Griechenland wieder feſten yuß zu 
ana 


te nun der genommenen theſſali⸗ 
andie 12,000 Mann Fußvolf u. 
en, von welchen jedoch der größte 


wo Antigönus befiegt worben war, geſchloſſenen 
Frie erhielt Cs Bruder Pliſtarchus cien. 

urch einen Ir auf die Inſel Corcyra gerieth 
E. mit Agathocles von Syralus in Kampf und ver⸗ 
Tor feine Seite. Stine erneuten Berfuche, Griechen: 
land zu imterwerfen, waren eben fo fruchtlos. 
& + 297 v. Ehr. an einer —— Krankheit. 
Bon feinen drei Söhnen, Philipp, Antipater und 
Alesander, ſtatb der Erftere, fein Nachfolger, bald 
nad i Die beiden anderen ftritten ſich um ben 
Beſitz des Reichs, bis Demetrius die Oberhand bes 


(Alerandra), bie ſchönſte Tochter 
bes mus Yon ber Hecuba, bed Helenus Zwil⸗ 
fin fler, war bie Beliebte Apolls und verbieh 
biefem ihre Gunft, werm er ihr die Gabe der Weiſſa⸗ 

verf würde. ie erbielt dieſe Gabe, 
brad aber dann baß gegebene Wort, weshalb es 
Avpoll fo fügte, daß ihren Weifjagungen Niemand 
Glauben id fte. So verkündete jie Troja das 
hereinbrechende Unheil vorher, wurde aber als Thö⸗ 
rin verlacht. | bem Striege I fie Agamenmon 
als Beute zu und wurde mad der Heimkehr mit 
biefem von Öhptänuneftra ermordet. Nach einer an: 
beren von Dichtern u. Künſtlern behandelten Sage 
ſoll fie nach Troja's Eroberung den Altar ber 
ee umllammert haben, aber von Njar dem 
entehrt und zur Silavin gemacht worden 
ſein. Ueber den Beſitz ihres Grabes ſtritten ſich 
Mycend und Amyclã. F einem zu Leuctra in La⸗ 
fonien ihr gewidmeten Tempel wurde ſie als Ale⸗ 
verehrt. tomiß (de * 
no he Figur, we egen 
Ende deb 18, Yabthu ne ienifepen 
Lufpiel im das franzöfifche überging und als Cas- 
‘ sandre oewliste, C. . astrologe, C, le 
pleureur sc. beſonders in ben Stüden von bem 
Ghevalter be und Barr€ ungemeinen Bei 
fall fand. €, germäßntih ein Greis und mit dem 
ntalon verwandt, Mebt an ben alten einfachen 
ten, if öfters zänkiich, mürriſch und bis zum 
am, bald wieber ein altfluger, unauf: 
börfich Moral predigender Spiehbürger, ein Hand» 
bafter tderer von Vernunfiheiraſhen. Meift 
lebt er mit einem ebenſo alten Freund von gleichem 
Gepräge, dem er feine Tochter zur Gattin ver 
bat. Auch hat er eine Nichte oder eine 
bei, ng bann auch oft Bartolo und Hält 
‚ neibifch vor ber Welt, hinter Schloß 
N Früher wurbe dieſe Rolle befonders 
in Rom benutzt, um ber politifchen Satire 
ben Weg — —⏑ harter ger es aus, 
was alle Welt dachte, u. er büßte b n 
Meyer’s Konv.skeriton, zweite Auflage, Bb. IV. 


j 
das 
und 


im Gefängniß, was feine Beliebtheit im Volle nur 
fteigern — — 
ſano tabt im ber neapolitanifchen Pros 
vin — citeriore, Giß eines Bi of, bat 
7800 Einwohner, welche bedeutenden Delbau treis 
ben, barunter viele Arnauten. — 2) E, bi Abba, 
Stabt in ber lombardiſchen Provinz Mailand, an 
ber Abba, mit 2000 Einwohnern, merfwürbi _ 
mei Schlahten, In der eriten, am 16, Augu 
705, fiegten bie Veflerreiher unter bem Prins 
zen Eugen über bie Franzoſen unter Vendome, im 
ber zweiten, am 27. April 1799, die Defterreicher 
und Nuffen unter Suwatow über die Franzoſen 
unter Moreau, welche letztere hierauf bie Lombar⸗ 
bei räumen mußten. 
Gaffard, 30 cques, franzdfifcher Seeheld, 1672 
7 Nantes geboren, galt beim Ausbruch des ſpani⸗ 
hen Succeffionsfriegs für einen der beften Steuer: 
leute ber franzöfifchen Kauffahrteiflotte, wurbe Ka⸗ 
pitän eines Kaperſchiffs und fügte Pontini’3 Uns 
ternehmung auf gena fo großen Schaben zu, 
daß ihn die Regierung zum Fregattenkapitän er: 
nannte. Bon mun an war er ber Schreden der Eng⸗ 
länder, Holländer und Bortugiefen , deren überfeeis 
fche Befigungen er brandfchagte und verbeerte; mit 
eringer Macht eroberte er fogar Surinam und 
bin e in Martinique eine Beute von I Millionen 
an Werth auf, Als er nach bem Krieg eine ange 
botene Benfton ausichlug, dagegen die bem Staat 
pa 7 na naar 3 Millionen in berben Ausbrüden 
u gr wurbe er in die Baftille und von 
a Sales alop m gebracht, wo er 1740 +. 
Gaffas, Louis rangois, franzöfifcher Sand» 
ſchaftsmaler und Architekt, geboren zu en 23 be Fer⸗ 
ron den 3. April 1756, Schüler Lagrende'3 und le 
Prince's, kam fehr jung nah Stalten und brachte 
eine fofbare Sammlung von Anfichten nad ber 
Natur zufammen. Hierauf begleitete er ben Ge— 
fandten Choiſeul Gouffier nah Konftantinopel, 
zeichnete bie Monmmente und Gegenden von Troas 
u. burchreifte ſodann Rleinafien, Baläftina, Syrien 
und einen Theil von Aenypten. Nach feiner Rüd- 
fehr wurbe er 1816 nlpfir und Brofeffor ber 
Zeichenkunft an der Gobe — —— Paris 
und + zu Verſailles den 1. November 1827. Aus 
—— reichen Materialienſchat bereitete C. eine mit 
von de la Porte du Theil —— „Voyage 
pittoresque de la Syrie, de la Phänicie, de la Pa- 
lestine et de la Basse-Egypte“ vor, von ber 1799 
f num 30 Bieferumgen erfdicnen finb, weil der Ge: 
nbdte, Graf Gouffier, die Fortfegung unterfagen 
Tieß. Die EEE EIER; nach welchen bie 
Rupfertafeln dazu, wie zu feiner „Voyage historique 
et pittoresque de l’Istrie et de la Dalmatie' (Paris 
1802), geflohen wurben, vortrefflihe Delgemälbe, 
find aus Eigenthum ber Nationalbivfisther An 
dem Magazin bes Inftituts befindet fich feine Dios 
bellfammlung der ſchönſten architeftonifchen Mo: 


numente. 
Caſſel (Montcaffel), Stadt im franzöfifhen 
Departement Nord, auf einem ifolirt ftehenden Hüs 
el, von welchem man bas Meer bis zu ben Küſten 
lands überblidt, hat 4 Kirchen und 4330 Eins 
wohnen, welche Spigen, Strumpfr u. Töpferwaaren 
—— und ſiarken Viehhandel treiben. Die 
mgegenb gleicht einem Garten, ber an Kraft ber 


t felten | Vegetation unb an Mannichfaltigkeit ber Bebauung 
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kaum ſeines Gleichen hat. E., das alte Castellum 
Morlnorom, iſt in fpäterer Fo ars Kampfplatz von 
4071, 1328, 1677 und 1814 befannt. Es iſt auch 
Geburtsort Bandammed, 

Cassos (franz.), feine, baummollene, neſſeltuch⸗ 
artige; oſtiudiſche Gewebe, vornehmlich ans Se 
Ien. Die Einſchlag⸗ und Metterfäben find micht 
rumb und gebrebt, fondern glatt ober Lodter, deshalb 
jene weich und bünn or ungeachtet kommi bie 

ichtigkelt des Stoffs des Muſſelins gleich. 
Große unb-Sorten find verſchieden. 

Gaflia L (Rafjie), 

milie der Bapilionaceen. und ber Gruppe 

falpinieen, mit folgenden harakteriftiichen Merk: 
malen: Rei 5blätterig, etwas ungleich abfallend; 
5 ungleiche Ölumenblätter, wovon die beiden untern 
größer u. abwärts geneigt find; 10 ungleiche Staubs 
gefäße, wovon bie 8 untern und längſten abwärts 
geneigt, die 4 mittleren Türzeren gerade, die 3 
oberen fürzefien nur mit verlimmmerten Antheren 
verjehen find, während bie Antberen ber übrigen 
7 an ber Spipe in Löchern auffpringen; Frucht⸗ 
knoten auf einem fliefart gen Träger ftebenb; Salt 
verfchieden geformt, im falfche Fächer geteilt. Die 
Gattung umfaßt Kräuter, Sträucher und Bäume 
mit einfachen und er Tiederblättern und Bü: 
then in Rispen. iefe der zahlreichen Arten, bie 
fämmtli in den heißen Ländern der alten u, neuen 
Welt wachlen, find als Arzneis und als Zierpflan⸗ 
zen gebräuchlich. O. Absus L, Chihimraffie 
(Ghihonpflanze), ift ein fußbobes Sommer: 
gewächs in Aegypien und auf Ceylon, mit 2paari- 
gen Blättern, gelben, rothgeaberten Blüthen in 
einfacher, endflänbiger Traube und rundlichen, zu: 
fammengebrüdten , gläugenben, [hwarzbraunen Sa: 
men, bie ald C in ab u Semen Oismae s. 


flangengattung aus ber 


Cassine Absus, ojflcinell find und in Aegypten, am 
Senegal und in der Türkei als ein 
gegen bie fogenannte ügyptifche Augenentzündung 
in Gebrauch find. Sie riechen etwas geio t 
—*8* wiberlich, ſehr bifter und jerleimig. 
ent das Pulver ind Auge, oder läßt baraus eine 
Salbe mit Schweinefett bereiten, O. acutifolia 
Dee. iſt ein Straud in Oberägppten und im alüd: 
lichen Arabien, deſſen Blätter als Sennesblät- 
ter gebräuchlich find. CO. alata Z. ift ein bis 9 Fuß 
hoher Straud in Weflindbien und Sübämerifs, mit 
oldgelben Blüthen in po nendflänbigen Kraus 
en, befien Blätter und Blüthen in den Tropen: 
ländern ein in hohem Anſehen ſtehendes Mittel 
egen Kröge, Flechten und jonftige Hautausſchläge 
nd, C. Fistula Z,, Cathartocarpus Fistula Pers., 
Nöhrenkaffie, ein kurzſtämmiger Baum von 
20-40 be, defien Holz dem Mahagony 
faft gleihfommt, gleicht unferem Nupbaum und 
kommt urfpünglich in — und Aegyplen vor, 
iſt ya im trep [hen Amerika angepflangt. 
Die 1 B langen, /,—1 Zoll biden Srüchte, 
naneenteilit: Purgif-, Kifetfaffie, 
Kaflienröhprlein, fpanifhe Mettwurft, 
ſiud des in ihnen enthaltenen Marks wegen offici: 
nel. Man unterfdeibet mehre, nad) ihrem Vater: 
lande genannte Sorten, von denen bie oſtindiſche 
oder levantifche ber Änyptifchen oder alerandri- 
niſchen, der weflindifchen, braſilianiſchen ꝛc. vorge: 
zogen wird. Gute Röhrenkaſſie mu ſchwer, alatt 
und ganz fein, Gie barf bein Schütteln nicht Hap- 


' 
an 


weißftoff, Ertraftivftoff, Gummi, etwa 





ber | einem Defoft ber Samen ala 


funden. O. lanceolata Forsk. 


pecificum | fl. 


Casses — Onssia varyophyllata. 


pern, das Mark barf nicht troden ober verſchimmelt 
fein, was ‚ein Beiden Yon virlegener Waare iſt; 
iſt aber das Mark noch flüfftg und Ichmect 
zuberbe, fo find die Früchte imreif abgenommen 
worden. Das Kaffienmarf (Pulpa Odssine), 
welches nach Vauquelin aus —— 
Kalechu⸗ 
ellen als ein geltnb purgirendes Mittel, angewen⸗ 
et, ba es durch Pflaumenmus faft & ein 
wird, In Dftindien macht man bie grünen Hüffen 
mit Zuder ein und benutzt fie nebft ben HE en u. 
indes Mahrnit 
tel. Das Mehl ber Samen dient zu exrweichenden 
Umfetägen und bie fehr. adftringirenbe Rinde I 
Gerben und zur Bereitung einer Arf Katechu. 
Kaſſienmark wurde durch bie Araber in bie Apothe⸗ 
fen eingeführt, Der Baum wirb_ feiner Scyöriheit 
wegen bier unb ba in beutjchen a ge: 
ein Strauch in 


————— und Nubien, im Lande der Baräbas, 
liefert Sennesblätter und Sennesbalge. 
C, oceidentalis Z, iſt ein gegen 6 uß hohes Som: 
mergewãchs bes tropifchen Amerika, deſſen Wurzel 
in Braſilien le Interleiböftodungen u. daburch 


„wird 
Ki und etwaß Zuder befteht wir u 


entftehenbe Watjerfucht Anwendung findet, Die 
Rinde, welche in Brafilien als fiebermibrig ge: 
braucht wird, ie unter bem Namen Febeßofo 
ober Febogoforindenad Europa gebracht wer: 
— iſt au gran, rungelig, Te pa: 
nefurcht, innen hochgelb, faferig, geruthfos, (wa 
bitter, erelbaft f meceud. Die Plätter fürd purgi: 
rend und werben gegen herpetiſche und buflerifche 
Leiden, aber auch zu erweichenden Umfrhl tt: 
ewendet. Die Brecdyen erregenben Samen dienen 
in Braſilien gegen Nutaußtihfäge, gleicher 
Weiſe braucht man ©. falcata unb C, hirsuta Z. 
O. marylandica 2. ift ein krautartiges Ge: 
wächs mit mehren rg bisweilen faft mannd= 
ob, in Virginien und —— das ſich wegen 
einer zierlich gelben Blüthen nvielblumigen wur: 
elftändigen Trauben häufig in deutſcheũ Gärten 
findet, was auch von ©. unıbellata Rechd. gilt. Die 
Blätter werben im Vaterlande wie bei ung bie 
Sennesblätter benupt, enthalten einen eigenen, von 
bem Ratbartin ber ten verſchiedenen, wirlſamen 
Beſtandtheil, Kaffin genanni. Kaſſien ge: 
deihen in fetter, lockerer Erde, am beflen aber in 
einer Mifhung von 4 Theilen Lauberde 2 1 Theil 
Torferde, 1 Theil lockerem Lehm und 1%, Theilen 
fußfand. Die oftindifhen Arten ve angen int 
arınbaufe eine Wärme von 10—15 Grab umb 
im Sommer viel Luft, reichlich Wafler und bei 
heißem Sonnenfchein etwas Schatten. Die norb: 
—— Arten werben Im Sommer ins Freie 
geftellt. Vermehrung geſchieht durch Samen 
und ga a Vogel, Synopsis generis 
rn So. ta’ Meitentafti 
assia hylla eltenfaffie, 
Reltenhotg, eifenrinde, Reiteng mut 
Name einer Rinde, dic in 2 Sorten in den Ha 
fommt. Die Tange ober ächte tn hr 
Neltenkaffie, in 2 ur angen, auß mehren 
Rinden beftehenden Rollen in ben Hanbel kommend, 
ift Pmmfnein, glatt, auf ber Anpeniett oft noch 
mit dem grauen — —— be ei, im Bruch 
glatt, Narf nah Gewürznelken riehend, befonber# 


4 


Cassia cinnamomea — Gaffini. 


beim Grwärmen, ſcharf, aber it 
ſchmece ad und bier vgreifhen iment ud Eewuͤrz⸗ 

nelten flehend. Sie‘ won — 
Del, eg Procent Ha — 586 9 Procent 
ra rocent Brocent Gum⸗ 
on, Pr ige“ Theile mmt vom Kravo⸗ 
baum, Ciey tum. Nees, Persea 
cary A Mart. te bianer fchälen vor: 
zũgũ Ende der Regenzeit, wo ie Rinde 
am le Seen ablöjen läßt,.den ziemlich flarken | X 
Stamen, tollen dann mebre Rinden über gelinbem 


——— — Stab mit dem —— Baſte 
einer he nze zulammen, — 
mehr ſolcher Rollen werden mit dem eiben Da 
einem Bündel Fran das 10—15 Pfund w it. 
Die Bündel, padt. man in Eäde ober 
Körbe srbe gralkien al Kal Iätter unb brin gt fie fo in ben 
Die zweite Sorte, bie ir te (oflindis 
* Nelkenkafſſie, beficht aus 2 Bol lang aan | Ye 
nuen Stüden von ber Farbe der erſten Sorte 
ohne Geruch und ut nur einen ſchwach — 
ten Geſchmac. Die — iſt das auf Gey: 
* wachſende Syzygium caryophyliaceum @aertn., 
tus caryophyliata L. Die oftindijche Nelken: 
ie fie fommt jegt mi ‚mE rnah Europa; nur auf 
Geylon wird fie.n ürz und als "Heilmits 
tel RaUSL Aud de ächte —* amerifanifche 
Neltkenlaſſie wird jept nur noch ald Gewürz bemußt; 
in ber. Arzneilunſt, wo man fie ſonſt bei Magens 
ſchwache und Flalulenz brauchte, find jetzt beide Sor⸗ 
ien —* Gebrauch gelommen. 
sia cinnamomea (Cassia chinensis 
—— fran—⸗ 
iſchet neſiſcher, indiſcher Zimm 
R und bie Unterrinde des Zimmiba er 
muın aromaticum Nees, Persea Cassin Bpr. 
Sic iſt etwas dider als der ächte Zimmt, über eine 
Linie did, gänz oder halb gerollt, im Ießteren Falle 
5—6 Finde breit, von. außen und innen dunkel 
zinnnlbraun, Häufig ind Braunröthlice fallend, o 
mit ſchnuthig gelbgrauen ba | zxiecht und ichmedt 
füßlich zimmlartig und It ihren Geruch und 
Gefhmad länger als der ächte Zimmt, läßt ſich aber 
nicht fo fein wie dieſer pulvern, Man erhält bie 
Zimmtlaffie von Kanton, größtentheils in ellenz 
Iaugen, 1-3 Pfund ſchweren Bündeln, bie t ei 
in Kiften von verichichener Größe, th: us in 
nannte Gonjas, d.h. bafl- oder binfenartine * 
* perpadt fiub. Sie wird in ber Arzneikunde 
ewũrz mie der ächte eeyloniſche Zimmi 
und wegen ihrer & rößeren Woblteilheit weit bäufi: 
ger Als biefer gebraucht. In den meiften Faͤllen 
aber, wo man in ber Mebicin eines allgemeinen, 
En tigen Erregungsmitteld bedarf, iſt der ächte 
bei we 7 —* Beim ſen 
Ei Häufig aud im Handel werben faflie, 
——— und imentforfie unter Di 
Kaſſie begriffen. Den Hauptvertrieb ber Zimmt- 
kaſſie in Gurora bat * and, wo Pa Einfuhr jähr: 
lichz n 400,000 unb fund und bar) C 
über beträgt. Das 3 immtf afftendt wird im 
Mutterlande aus ber ——— e deſtillirt, iſt an⸗ 
fangs weißer als erg Birk ‚wird jpäter gelblich, 
* ug jo — wie dieſes. Der Geruch iſt 
derſelbe wie be jener, aber ne gif fein ; ber Ger 


mad auch brennend ſch A von einer an: 
ji Art Süßigfeit. & Fr Pfund Raffionziuumt 


der 
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ben 5 D en weißes Del, weldjes mit ber 
Zeit Benzotfäure abfept. Es fommt mit Zimmt⸗ 
tiuiftur verfäliht vor, il dann ſehr duntel braun⸗ 
roth und wirb von einem Zuſa Baflerb ne 
ande Waſſers milchi — das Waſſer ben Wet 
ug men —— Der Gebrauch iſt wie beim —xr 
immtkelche, Zimmt⸗ 
ſJ. * aum. 
oa (Cassia malabarica s. glutinosa, 
5* lie bolzige Kaffien— 
r rar mal BE Her Zimmt, Rufliens 
ac! — Mutterzimmty die Rinde 
von ———— des malabariſchen Zinmtbaums, 
assia L., ber aber ——— bloß eine 
—— u. ſhiech iere Barietät von Ciunamonam 
zeylanicum Breyn. it und in Malabar und im 
Difritt Silhet wählt. Es find pe 3 * er er 
gerollte, oft auch etwas newunben is 
Zoll breit, böchftens "/, Linie bie, » u 
duntier ais die Ächte Zimmtrinde, oft. auch braun: 
zoth. Der Geruch ift ſchwach, der Seihmad ihwad 
immtartig,.etwas zu . iehend. Bebält mar 


ie lange im a if ibt fie Schleim; Leptered 
gisie — — i F — re Eıfalten. 
Denilfrt * e ein milchiges Waſſer, aber kein 
Del, weil — theriſche Stoff zu * vom Schleim 
eiugehüllt iſt. Man verwirft t fe balb faft all 
— J den —— heken und wendet jie 
nur hier und da bei chron —* Durchfllen und 


Grau ſan; 


beim weißen Fluſſe in Pulvern zu W— 
veifeß 


befto ſtärker wird fie ihres weit wehlfeileren 


is, | wegen flatt des er om Zimmts ald Gewürz ge: 


braudt. Im *88* ommt fie in mehren Sorten 

vor. Zimmtlaffie, ber man durch Defiillation das 

ee ge Del genommen bat, pflegt man jäljchlich 
üir Holzlkaffie auszugeben, 

Gaifianus, Jo — BARILLTEREER. einer 
_ vorzü fiqiien Repräfentanten des Semipelagias 
nismus, ſcheint ein Abenblänber geweſen zu fein, 
— den * Religionsunterricht im Kloſter 

etble rchzog dann (390—397) Aegypten 
und bie t beine und fcetiihe Wülte und be uchte 
bie hier wohnenden Einſiebler. Sobann ging er 
zum Biſchof nneß Chryſoſtomus von Konflans 
tinopel, ber ihn zum Diafonus orbinirte, u. wurde 
nach befjen —— nah Rom gefanbt, wo er 
bed Pelagius perjönliche Betanntichaft machte. Um 
415 3 er — u Maſſilia auf u. war bier 
als EN — es ätig bis zu feinem Tode 
(um 44 ufter Kan Klofiereinriche 
tungen —— aus ın Gallien und. Spanien 
viele Klöfter gegründet und feine Bücher „De In- 
stitutis Coenobiorum“ erlangten das Anfeben einer 
Monchsregel. Erhuldigte dem Semipelagianismus. 
Die beſte Ausgabe feiner Schriften biforgte Alard 
Bat (EN Bazäus) Band, 1616, Leipzig 1763 und 

öfter. Für bie an * — Lehrbe⸗ 
griffs il von ben „24 Collationes Patrum eto.“ 
ge > * — ae "Wigsers, De Josmi 
7T⸗ 

38 Giovan nt Demenich, berübms : 
tor Aftconom und Geoguoft, den 8. Juni 1625 zu 
Perinaldo bei Nizza geboren, ſtudirte im Jcfwiteus 
follegium zu Genua, wo ihn einige aſtrologiſche 
Bücher auf bad Studium ber: Aftronomie leiteten. 
In Bologna machte er barin jo rafche Fortſchritte, 
daß er 1650 Eavalliert'd Rachfolger auf dem aftros 
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eisen rem ber Univerfität wurbe. Da 
ihm die Mittagslinte, welche Ignatio Dante in 
ber Kirche des heil. Petronius zum Behuf ber Bes 
rechnung der Mequinoftien und Solftitien 1575 ge: 
\ er, micht genau erfchien,  fiellte er, als um 
63 biefe Kirche erweitert wurde, bier eine längere 
und genauere ber. Bolllommenere Sonnentafeln, 
eine jehr genäberte Meſſung ber Parallare ber 
Sonne u. jchr verbefierte Refraktiondtafeln waren 
bie erften ffrüchte bavon. Grenzſtreitigleiten zwis 
u ologna und Rom über ben Po veranlapten 

n MWerfchen über den äuferft veränberlichen und 
— Lauf dieſes Fluſſes. Er erhielt bie Dis 
reftion des Feſtungsbaues am ort Urbino und 
wurde fobanıı vom Bapfı Alerander VIL mit ber 
Unterfuhung der Gewäfler der Chiana beauftragt, 
um berentwillen zwifchen dem Papft und Tostana 
Streit entflanden war, ben er — chlichtete. 
Nebenbei beobachtete C 1664 u. 1665 zu Rom zwei 
Kometen mit einer fürfeine Landsleute überraſchen⸗ 
ben Genauigkeit. In Jahre 1665 fand er auf ber 
Aupitersfchetbe bie Schatten ber Trabanten befjelben, 
wenn fie zwifchen ihm und ber Sonne durchgehen, 
und berichtigte darnach ſowohl die Theorie ber Bes 
wegungen ber Trabanten, als auch bie Art und * 
ber Rolation bes Planeten um ſeine Are. Aehn⸗ 
liche Beobachtungen ftellteer mit Mars und Venus 
an. Seine Staatsgefchäfte vermehrten ſich damals 
noch dadurch, daß ihn ber Senat von Bologna zum 
Oberintendanten ber Gewäfler bes Sologeichen 
Gebiets ernannte, und daß er auch die Inſpektion 
über bie Bauten an ber Feftung Perugta und ber 
Brüde Felir annahm. ennoch konnte er noch 
neun über bie Inſekten und bie Trands 
fuſion des Blutes anftellen und werthvolle Bemer⸗ 
fungen barüber veröffentlichen. Seine „Ephemeris 
ben ber Jupiterätrabanten” (1668) waren bie Ber: 
anlafjung, baß bie franzöſiſche Regierung E. nah 
Paris einladen ließ. Er wurbe bier mit jo hoben 
SE RE 

o günfti einen , baf er 

ter in ni Lori nationalifiren ließ. Er leitete 
bievon Perrauft erbante Sternwarte, jeboch ohne 
ben Titel eines Direktors zu — Die aſtro⸗ 
nomiſchen Wiſſenſchaften bereicherte er von dieſer 
Zeit an vielfach. In den Jahren 1671 u. 1672 ent: 
deckte er 2 neue Saturnudtrabanten, 2 andere 1684, 
bie er bem König zu Ehren Sidera Ludovicea nannte, 
unb ftellte fomit die Zahl berfelben auf 5 fell. Das 
ſchon von Kepler beobachtete Zodialallicht beftimmte 
er1654 genauer, Im December 1680 berechnete erbie 
Bahn bes Kometen, ber damals jo = eg 
erregte; ebenfo verbreitete er über bie Rotation des 
Mondes neue Anfihten. Die Erpebition von 1672 
nach a Au aftronomifchen Zwecken war €.’3 
Merk. Bon wiſſenſchaftlichein Jitereſſe find auch 
feine Unterfuchungen über ben hen Kalender. 
Eine neue genauere Bearbeitung ber Jupiterstra⸗ 
banten erſchlen von iym 1693. Die 1669v0n Piccarb 
begonnene, ſeit 1683 vᷣon Lahire im Norden von Baris 
—— egte Mittagslinie verlängerte er bis an daß 
uherſte Ende von Rouffilon (1 Die legten 
Yun feines Lebens brachte er in Blindheit zu. Er 

ben 14. Sept. 1712, Die wistigften Schriften 
6.8, außer ben erwähnten, finb: „De cometa ann, 
1652 at 1653" (Mant. 1 ; „Opera astronomica" 
(Rom 1666). C.s Selbftbiographie gab fein Ur⸗ 


Eajfint. 
enlel €. be Thury in ben „Mämoires pour setrir I 


*835 des vor ge 2 VE f 
acques, Sohn rigen, beit 16 Febr. 
1677 zu Paris geboren, machte unter feines Baters 
Leitung und im College Mazarin unter Varignon 
fo gute Studien, daß er ſchou im 17. Jahre zum 
Mitglied ber Akademie der Wiſſenſchaften ernannt 
e. Aufeiner Reife nach Holland und Eng⸗ 

land ſchloß er mit Newton, ea — u⸗ &. 
Peg Sn unb wurde 16 itglied der könig⸗ 
ichen Societät zu London. Nach feines Baters 
Tode ũbernahm er bie Direktion ber Steruwarte zu 
—— Auch er war, wie fein Bater, Ark 

ſtronomie zugethan, Hatte fich jedoch auch mit ber 
Theorie näher befannt zur machen geſucht. Seine 
wichtigften Arbeiten find: die Beſtimmung der Ent: 
—— der Firſterne u, ber Neigung ber eten 
berbaupt und insbefonbere die ber Bahnen ber 
Saturnudtrabanten u. bed Saturnußringes, 17475 
die Beftimmung der Urfache von ber Libration des 
Mondes, 1725; die Beftimmung der Beſchleunigung 
in ber —— des Jupiter (auf Sekunde 
jährlich) und der Geſchwindigkelisabnahme bes Sa⸗ 
tıren (auf 2 Minuten jährlich) und bie Beſtimmung 
ber Geftalt der Erbe. Aus C.s Meffungen erga 
ſich eine Berlän kung ex Erbe gegen die Bole zu, 
was ben Wiberfpruc Anhänger des newionſchen 
Syſtems erregte unb bie be ten ———— 
unter dem Aeqguator und am Polarkreiſe, — es 
anz riet gs durchſchneidenden Herldlans amd 
nes barauf ſenkrechten größeren Kreiſes von B 
bi8 in Inn 6.’8 Leitung veranlafte. Au 
C. wolfte da3 fopernifanifche Syflerm nicht anerken⸗ 
nen und fcheint mit Newtons Theorie noch ganz 
unbefannt gewejen zu Als bloßer Beobachter 
aber hat er fa * chnete Berdienſte erworben. 
C. + auf feinem Landgute Thury ben 16. April 
1 Bon feinen Schriften nennen wir: „De ia 
grandenr et dela figure de la terre“ i8 0); 
„Elements d’astronomie“ (baf, 1740), wozu bie 
„Tables astronomiques du soleil, de a 
plandtes, des 6toiles et des satellites* (baf, 1740) 
als Fortfegung gehören. 

3) Chjarrangois Cade Thury, bes Bor 
rigen Sohn, geboren ben 17.Yuni 1744 zu Paris, 
mwurbe, faum 22 Jahre alt, Adjoint surnamerafre 
in ber Afabemie ber 


enfchaften und sach feiner 
Baterd Tod befien Nachfolger in ber Di wder 
Sternwarte und Maitre des comptes, # ben-4. Sept. 
1784 an ben Boden. Sein berühmtefles Werfift 
die große trigenometrifche Bermeffung granfreich®, 
bie erft von feinem Sohne Jean Dommiguie polls 
endet wurde und in 182 Blättern mit Einſchluß 
ber Dreiedölarte unter dem Xitel „Carte de Ta 
France" (Baris 1744— 93) een: Diefes große 
bog iſche Werf ift nad Art der Planfartenr 
n 


und in der wahren Größe enitworfen. Bor 
6.3 Scäriten find zu nennen; „Relation de denx 


vo faits en 1761 et 1762 en Allemagne“ 
(1765-76, 2 Bbe,); „Description geometrigue 

): „Description géom. de la 
France" (1784). . 


4) Sean Dominique, Grafvon C, be 
Borigen Sohn, den 30. Juni 1748 au Paris gebo⸗ 
ren, wurbe ebenfalls fehr bald Mitglied der Afaber 
mie, dann erft Gehülte u. endlich —— FATE 
Baterd in der Direktion der Stermwarte Die 


de la terre“ (1 


Caſſinia — Caſſlopeſa. 


Bollenbung, ber großen Parte von Frankreich B. 
er 1 


fein Hauptverbienft; außerdem arbei 
mit - ain unb re an ber aſtronomiſch⸗ 
trigonemetrijhpen Berbinbung von London u. Paris. 


Die Revolution warf aud bie C., als eine Erbſchaft 
aus ber Zeit bed Königthums, aus ihrem Kreiſe her⸗ 
aus und brachte C. fogar für 7 Monate ind Grfäng- 
niß, worauf er auf fein Landgut zurüdzog. 
Napoleon L ernannteihn 1804 zum Ritter ber Ehrens 
legionz auch wurbe G. Mitglied bed Infituts von 
Fraukreich und behielt feine Stelle in feiner Seftion 
aud ac ber Königlichen Orbonnanz vom 21. Mär 

1816. Langere Zeit Mitglieb bed Conseil 

be3 Departement be !’Dife, bewieß er in biefer 


Stellung tühtige Gefhäftsgewandtheit. Später 
lebte er gurüd en zu :foußs@lermont und 
+ bafelbit ben tober 1845. 


5) Aleranbre Henri Babriel, bed Borigen 
Sohn, ben 9. Mai 1781 zu Paris geboren , ludirte 
anfangs Aftronomie, Später Rechtswiſſenſchaft und 
machte ſich auch als Botaniker befannt. Er wurde 

Mitglied der. Afabemie der Wiflenfchaften, 
1329 Rath am Ra —— 1831 Mitglied ber 
* er und kn 6. Ar 1832, * 
Opuseules phytologiques’ exſchienen zu Pari 
1826 4. 3 BL 


Gaflinia.2. Brown, Plan —— aus ber 
amilie.ber Rompofiten, ei em franzöfifchen 
otanifer Gaffini benannt, Kräuter und Sträuder 

in Neubolland und auf Neufeelanb, beren befamm: 

tefte Art iſt: CO. spectabilis R. Zr., Apalochlamys 

Billardieri Dee., eine zierliche frautartige Smmor: 

tellenpflange mit aufrechtem, filgigem Stengel, her⸗ 

ablaufenden, langgeſpitzten, Tangettförnigen, oben 
glatten, unten filsigen Blähtern, jehr Äftiger, viel: 
fach ufammengefeple Rispe und fehr — 
blaßbrãunlichen oder weißlichgelben, glanzenden 

Bluͤthenknöpfchen. Man jäet ben Samen biefer 

hönen Zierpflanze in Töpfe mit etwas fanbiger 
berbe, v t bie jungen Pflänzchen mehrmals 
in größere Aeſche, Hält fie im Sommer im (Freien, 

im Winter im Orangeriehaufe oder Zimmer bei 

ae at = fe et Fe gel 

u —— m Mai olgenben Jahres an 

fonnige Stellen ins freie Laub, 

Saffn?iär Aurbe (Gaffinoide), eine Kurve 
vom 4. Grabe, bei welcher das Probuft oder Recht: 
et je zweier von irgenb einem Punkte der Kurve 
nad zwei gegebenen Punkten gezogenen Geraden 
unveränberlich ifl. Sie iſt nach Saft 1) benannt, 
welcher, bie keplerſche Hypotheſe von ber elliptifchen 
Bahıı ber Planeten mißverftehend, ihre Bewegung 
um bie Sonne genauer durch biefe Linie darzu⸗ 
ftellen vermeinte.e Schon wegen ber ſehr ber: 

iebenen Geftalten, bie fie annehmen kann, kann 
ie nicht durch eine regelmäßige Kraft be —— 
werden und blieb daher von den folgenden Aſtrono⸗ 
men amberüdſichtigt. 

Magnus Aurelius, auch 
genannt, 


Caſſio dorus 
Gaffiodoriuß ewanbter ——— 
Staalsmann unter ber —X der Gothen, Ge⸗ 
ſchichtſchrriber berfelben, um 468 nach Chr. ji 
Scyllacium (Squillace) in Kalabrien geboren, 
ward, aus einer angefehenen Familie Rammenb, am 
Hofe Dboalerd zum Comes rerum privatarum 
oder geheimen Sekretär und bald darauf zum 
Finanzminifter ernannt. Als Odoaker IM von 
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Theoberich befiegt war, trat C. zu letzterem über u, 
wurde Präfeft von Unteritälien unb bald darauf 
Quäfter. 8 folder verfahte er alle äffentlichen 
Ausihreiben und Reben im Namen bes Königs, 
und beren beflamatorifäher, mit Gelehrfamfeit 
guter Styf blieb Lange Zeit für dergleichen 
bifte Mufter. Praefectus praetorio ober 
Staatäminifter gewann er ben größten Einfluß anf 
bie Berwaltung ber —— und wurde un⸗ 
ter Anderem zum lebensläiglichen Patricius und 
514 zum Ronful ernannt. Theoberichd Tod 
wußte er auch umter Amalafuntba, Theodat und 
Bitiges feine bei ber Uneinigkeit ber Golhen allers 
dings höchſt ſchwierige Stellung zu behaupten, und 
bei dem Ginfall Belifars in Italien ging fein Bes 
müben dahin, die Staliener dom ea zurũckzu⸗ 
—— Als bie Sache ber Gothen ſank, zon ſich C. 
ochbetagt 538 nad} Unteritalien in das von ihm bei 
Scyllacium gefliftete Kofter Bivarium (Vivareſe) 
zurüd, Hier lebte er ein frommes Stillleben, wib- 
mete ſich aber babei eifrig ben ho er uub 
ber Beförderung einer gelehrten Thätigfeit ber 
Mönche, insbefonbere des Abfchreibens von Schriften 
ber Alten, um beren Erhaltung und Stubium er 
fi dadurch hochverdient machte, ba feinem Beifpiel 
nicht blos alle Klöſter Italiens, jonbern auch bie ber 
nordiſchen Länder folgten. Er + nad 562, fall 
100 Jahre alt. Unter feinen vielen Schriften neh⸗ 
men bie „Variarım epistolarum libri XII“, eine 
Sammlung von Verordnungen unb anbern flantss 
gefsäftfigen, von ihm im Namen Theoderichs und 
r folgenden Könige aufgefegten Schreiben, bie 
erſte Stelle ein; fie find eine ergiebige Quelle zur 
eitgeſchichte und erfchienen zu Augsburg 1533, Sn 
einer —— — ſchtieb er; „De orthogra- 
phia liber‘; „De arte grammatica, ad Donati men- 
tem"; „De artibus se disciplinis liberalium ar- 
tiam“, ein für den Unterricht im Mittelalter ges 
Bräuchliches Bat ker weldes bie 7 Schulwifien- 
haften in ebenjo vielen Abſchnitten behandelt. Für 
König Theoderich fompilirte er aus Hieronys 
mus, Brodper x. ein „Chronicon“, welches von ber 
Grfaffung ber Zelt bia auf Zuftinus ben Nelte: 
ren gebt, ein bürftige8 und ungenaues Werf. Aus 
feinen „Libri XII de rebus gestis Gothorum“ iſt 
nur ein Auszug von Jornandes übrig. Seine 
„Historie ecclesiasticae tripartitae libri XII“ bes 
arbeitete er nach Sozomenus, Socrated und Theo: 
boretuß (Augsburg 1472). Der „Computus Pa- 
schalis s. deindictionibus, cyclis Solis et Lunas ete.* 
ift zur Berechnung des Eintritts bed Ofterfeitet bez 
immt. &' „Opera omnia“ erjdienen Paris 1588, 
589, Venedig 1729. Er wirb als Heiliger verehrt; 


Tag: 17. Mä 
Cnflopeje (Gefficpeia, Gafftope) Sterns 
bild am nörbligen Himmel zwiſchen Cepheus, 
Schwan, Pferd, Andromeba, Perfeus und Kame— 
lopard, ausge eichnet durch 5 Sterne 3. Größe, bie 
ein unregelmäßiges W ober Y bilden, Die Geſammt⸗ 
ahl der Sterne beftimmt Flamfteed auf 55. Na 
ber Mythe war C. Murter der Andromeda und ſo 
die Schönheit berfelben, nah Andern ihre eigene 
ber ber Rereiben vorgezogen haben. Dielen Ueber 
muth zu rächen, fandte Neptun einen das Land vers 
wüflenden Wallfiſch, melden Andromeda in 
er vorgeworfen wurde. Perfeus wurde 
etter. 





— 


‚ron Herodot bezweifelt, aber von P. Licinus Craſſus 
‚zu Eſars Zeit gefunden und unterjucht, ſollen mach 
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Cassiterides insulae (lat.), bie Zinniniehn, 


inigen Britannien „ nach Aubern die weRlich gele: 
enen Scilly: und Surlfinginfeln bei Cornwallis 
Fein, Sie hatten reihe Zinngruben, Die ©, i, find 
des Dionyjins Periegeies 
bält die ©. j. für eine reine Fillion ber Rhönicier, 
verfteht im Allgemeinen nur Zumgegendeu, Binne 
länder darunter und beutet auf Hiſpanien als das 
frühefe und wichligſte Zinnland und dann auf Bri⸗ 
tannien und wohl aud einige m bem Wege wis 
ſchen dieſen Ländern gelegene Inſeln, als auf bie 
zweite Zinngrube bes Alterthums. 

Gaflius, Name eines alten römifchen, urfprüngs 
lich patriciſchen, fpäter plebeiiihen Geſchlechts, 
von * Gliedern folgende merfwürbig find: 

' 4) Spurius C. Viscellinus, Urheber bed 
erften ——— im 4. Jahrhundert ber Republiku. 
Märiyrer deſſelben, fiegte als Konſul 502 v. Chr. 
egen die Sabiner, machte ſich, 493 zum zweiten 
ale Konſul, verdient um bie Ausfühnung ber nach 
bem heiligen Berg außgewanberten Plebefer mit den 
RVatriciern, wurde aber 48d wegen feines unter feinem 
brilten Konſulat in Vorfhlag gebraten Aderge: 
ſetzes hingerichtet, nach Anderen von feinem eigenen 
Vater getödtet. Vielleicht traten deshalb bie Gaffier 
aus tem Stand ber Patricier in den ber Piebejer üker. 

2) Lucius 6, Lonainus, war Prätor 111 
v, Chr. und führte als folder den Jugurtha nad 
Rom, wurde fodann 407 v, Chr. zugleih mit E. 
Marius Ronful, erhielt baraff das narbonnenfilche 
Gallien zur Provinz und bie Führung bes cim: 
briſchen Krieg, wurbe aber noch in bemfelben 
Jahre von den Tirugimern geſchlagen und getöbtet. 
” Cajus C. Longinus, das thätigfie 
Mitglied der Verſchwörung gegen Cäſar, war um 
55 v. Chr. Duäftor des M. Craſſus in Syrien und 
Tämpfte bier, nachdem eg von ben Parthern ge 
jütegen war, mit großem Glüd gegen biefelben. 

ach Rom zurüdgefehrt, entging er einer Anklage 
auf Er teffung nur burdh bie damaligen Wirren, 
ſchioß ſich 49 ala Volkstribun den Ariitofraten an, 
wurde von Bompefuß zum Flottenbefehlshaber 
ernannt und flug als Flcher ei Sicilien einen 
‚Theil der cäfarianifchen flotte. Nach der Enticheis 
dungsſchlacht bei Pharfalus führte er ein Geſchwa⸗ 
ber nad bem Hellefront und traf bier mit Gäfar 
zufammen, an den er fi, obgleich er ber Stärfere 
war, in der Beflürzung des Wugenblid ergab. 
Caſar ernannte ihn zu feinem Legaten. Währenb 
des hung —* lag er gemeinſchaftlich 
mit Cicero ben Studien © Sabre 44 wurbe 
er durch Cäfar zugleih mit M. Brutus Bräter und 
follte im nächſten Sabre Syrien verwalten. Als aber 
Brutus vor ihm, dem Aelteren, ben Vorrang in ber 
Prätnr erbielt, faßte er aus Rache den Plan ber Ver⸗ 
ſchwörung gegen das Leber bed Diftatora, für welchen 

ch auch jener gewinnen ließ. Nach vollbrachter 
That war es E., ber in ber Kuͤrie rief: „Das Unge⸗ 
—— iſt gefallen.” Umſonſt aber batte er auf den 


ifall des Senats und des Volls gerechnet, er 


mußte mit den andern Mitverſchwornen Rom vers 
laſſen, und er unb Brutuß verloren bie ihnen noch 
von Gäfer angewiefenen profonfularifhhen Brovin- 
zen Syrien und Macebonten, Gin Beſchluß des Se- 
nats beauftragte fie, in Sichfien und Afien Getreide 







Italien, wie fie jagten, um bie Einlrach 


eiperiden. AU Bogellj 










Cassiterides insulae — Caffius. 


werta 
ıutus 
thalten. Si dten ſich nach beu ihme früher 

u erhalten. Sie wandten ſich nach beu ihnen früher 
ſtimmten Brepingen, C. nad Syrien, welches bem 
Delabelle zugeiheilt war. „Hier ea ihm, einen 
olchen Anbang zu gewinnen, y.n ber Senat 
ald Profonjul Diejer Br ing beflätigte ımb.ihm mit 
dem Krieg gegen jenen —2 te, ber auch glüd=- 
lich für ihn ausfiel. Das neue Eriumpirat in Nom 
nötbigte ihn zum Bündniß mit Brutus, beide bes 
ſchloſſtn Berſtärlung ihrer M t burch Raub üge 
gegen bie Provinzialen, benen ihre Anh Tiefe t 
an Cãſar zum Borwurf gemacht wurbe überten 
Brutus Lycien, . Rhodus, liegen fi 42 in Sardes 
von ihren Legionen als Jmperatoren.begrüßen und 
zigen ſodann mit ihrer vereinten. Macht, in 17 Les 
ionen und 20,000 Reitern beſtehend, nach Philippi 
u Macebonien. Bald fanden Antonius und Octas 
vian mit einer nur an Meiterei geringeren Macht 
ben Rerublifanern gegenüber. Brutus und G.aber 


juchten den Kampf möglichſt in bie Länge zu ziehen, 
chloſſen, ihre de 


aufzufaufen; aber unwillig wied G, bie 
ebrenvollen Mufirag zurüd und verlieh mit: 
tin 


vermieden die Schlacht und ner 
durch Mangel — ber ein. Angriff des 
Antonius in & Rüsfen führte bald zum allgemeinen 
—— C. wurde aus feiner feſten Stellung auf 
den Anhöhen verdrängt umd ſeine Truppen in um: 
orbentfiche Flucht netrieben, Brufuß dagegen war 
glüdficher und brachte des Octavianus Heeresakthei- 
lung zum Weichen. Meder er jedoch, noch Antonius 
benußten, von des Genoſſen Niederlage benachrich⸗ 
tigt, den Sieg, und fo war die Schlacht eigentlich moch 
gm unentfchieden. Aber E,, über bie wahre Page ber 
inge ungewiß. verzweifelte an feiner Sache, und 
ufolge eines Mißverftändnifies Brutus für todt 
altend, befahl er einem Freigelaſſtnen, ihn zu 
töbten. Brutuß beweinte feinen ungf —53 nd 
als den „Ichten Römer“ unb ließ ihn in Thaſus 
beerbigen. So wenig 6, bie finfenbe Freiheit zu 
retten vermochte, fo übertraf er Loch die anderen 
Verſchwornen und ingbefonbere Bratus an Klug⸗ 
beit, Gewandtheit und Willenskraft. Die Seisüse 
gegen bie Parther hatten feinen Friegerifhen Ruhm 
egrünbet. Auf ſtrenge Mannszucht in feinem Heere 
Ir nb, lebte er —9 — ehr mäßig. Aber voll Ehr⸗ 
ar und Habfucht migachtete er Gejeg und Pilict. 
4)Lucins E.Longinus, Bruder bes Dorigen 
u. im Bürgerfriege beiten Gegner, ging als Cäfärs 
Legat 48 v. Chr. nach Theflalien, um bed Rompeius 
Berflärfumgen zu beobachten, unb vor der Schlacht 
bei Sparte us in bag fübliche Griechenland ‚um bie 
feindlichen Beſatzungen zu vertreiben. 44 
v. Chr. als Bolfstribum Gegner des Antonius, 
war er gleichwohl nicht unter ben 
mußte aber mach ber Ausführung zwi 
und Octaviarı nach Afien fliehen. Nach ber Schlacht 
bei Ppurr wurde er von Antonius begnadigt. 
6) ae ces inus, Sohn + = 
en, ging r v ns 4 d. ehr: na 
ie, machte fich aber bier durch Raubſucht und 
rte fehr verbaft. Im Jahre 49 ſtand er als Volks⸗ 
ibun auf Gäfars Seite und Teiflete biefem weſent⸗ 
iche Dienſte. Später ging er mit Gäfar mach Spa—⸗ 
nien, wurbe bier Statthalter und war wieberum 
o ſchamlos in feinen Erpreffungen, baß rine Ber: 
Kwörung gegen ihn zum Ausbriich — die —* 
mißlang, und für die er ſich durch neue 


Caſſius — Eaftafiod h Aragones. 


m rät, Bine Meuleseibeß größeren Teils ei 
u er under dem Quãſtor Marcellus ſchloh ihn 
hit den 2" tren gebliehenen Legionen in ber Bergs 


de Ufig ein; er erlangte jeboch freien Abzug, 

Siffte RG mit feinen Schägen zur Rüdfehr nach 

om ein, litt aber an ber Mündung bed Iberus 
ab und kam dabei um. 


68 Barmenfis, fo genannt von feinem 
BERN: Parma, CHfars entfchiedener Gegner 
and, obwohl von ihm begnadigt, einer von deſſen 
Möðrbdern, befthligte 43 v. Ghr. eine Abtheilung der 

pleite welche ben Eajus E. in Syrien. gegen Dos 
Fabelfa verſtarken fellte, wandte fi, nachdern er den 
unglüucklichen Ausfall ber Schlacht bei —** ver⸗ 

nommen, mit feinen Ban nah Sictlien zu Ser: 
tus Rompefıiß, begleitete diefen 36 nach Afien, ‚ins 
aber. Der mit. vielen Anbereu a Antonius über. 

Nash, ter Schlacht bei Actium enijloh er nad Athen 

unb wurbe (31) auf Befehl bed 

Barug getötet. batte fih auch als Dichter 

einen Namen erworben. 

7) & Shärea, der Mörber bes Galigula, warb 
auf Elaubius’ Befehl hingerichtet. : 

Cajus C. Longinus, außgezeichnetet 
Rehtsgelehrter unter Claudius Statthalter in Sy: 
rien (U 11. SR begleitete ald folcher ben von den 
BarthernzumSlönig begehrten Meberbates in ie 

Beh, genoß jpäter in Rom bedeutendes Anjehen, 

warb von Reto aus ber Stadt verbannt u. erſt vom 

Raifer Veapaſian aus Sarbinien quriiägerufen, 

us, 1) Apidius E, Ufurpator unter 

Marc. Aurel, von forifcher Abkunft, Sohn eines 

geifien Selloborus, der fi zur Statthalterfchaft 

von Aegyrien aufgefhwungen. Obwohl ein ſtren⸗ 
ger Repubfifaner, galt er doch ben Kaiſern des ans 
loniniſchen Geſchlechts als einer ihrer errrobteften 
yekerren bewährte biefen Ruf in Aegypten, 

menien und Parthien, wie an ben Grenzen Gers 
maniend. Seine Mannszucht war von altrömifcher 

Strenge, Als er ſich fpäter, wie Ginige Tagen, auf 

geheimen —*8 der Kaiſerin Fauſtina, die ihm 

nad Marc Nureld Tode ihre Hand zufißerte, in 
. Syrien als Railer audrufen ließ und in furzer Zeit 
van ‚diefleitd bes Taurus in ur nahm, 
erflärte ihn der Senat für einen Feind des Vater: 
lands, und [hen war ber Raifer auf bem Zug gegen 
ihn begriffen, * ber Uſurpator nach einer der 

Ipaft von drei Monaten jeinen Tod durch den Gen: 

iurio Antonius fand, . 

. . MXilus & Severus, römifcher Rebner aus 
ben Zeiten des Auguſtus und Tiberius, einer ber 

‚ erflen Nebner in Rom, die eine neue Geftaltung 
ber Redefunft anbabnten. Seine beigenbe Satire 
zog ihm unter Auguſtus Verbannung nad Kreta 
de unter Tiberius Konfiäfation feiner Güter und 
erweiſung nach Serip einem Eilande unter 
ben Gyfaden, wo er noch 20 Jahre binburd in 


Dürjtigfeit ſchmachtete und im Elend +, 
, Gaffivelounus, —— Fürſt im Lande nöord⸗ 
lich von ber Themſe, war 54 v, Chr. Oberanführer 


ber gegen Julius Gäfar vereinigten Stänume. Rad 
mehren mag many Schlachten ſuchte fie Eäfar 
jenſeits ber Themſe auf um katug ie ier, wurbe 
aber burd ihre Ausfälle aus ben Wäldern noch oft 
—— Endlich griff er ben €. in feinem zw 

ſchen eru und Simpien gelegenen Lager an 
Murzoberte diefed. Ein Angriff der Briten auf das 


ctavianı durch DO. | 14 
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römische Schiffälager mißglüdte; dennoch erhielt 
C. en Beer — Geißeln — 
Nymphe am Parnaſſus, verlieh mit 
ihrer Quelle im Heiligthum des Apollo zu Delphi 
den Priefterinnen bie Babe ber Weiffagung. Balı 
Raftalifger Quell. 
Caſtaguara, Dorf in ber Ursseldtigevenetlanie 
sen Propin Berona, in ber Nähe ber Etſch und 
es Kanals G., der von ber Etſch zum Kanal Bianco 
yeht, mit 2800 Einw, Hier wurden amı 7. Juli 
704 bie Franzoſen unter Gatinat von ben Oeſter⸗ 
reichern unter Prinzen * geſchlagen. 
— Andrea del, itaſieniſcher Geſchichts⸗ 
maler, 1406 oder 1409 zu —* eboren, ent⸗ 
lodte ben Domenico Veneziano bas & einıniß ber 
Delmalerei, ermorbete ihn dann u. galt nun ſelbſt 
für den Erfinder ber neuen Kunſt. Erſt auf bem 
Zobtenbette vum er fin Verbrechen. Er tum 
e beften Werke find unfergegangen. Bon 
bem Gemälde, das bie Hinrichtung der genen bie 
Mebdiceer verſchworenen $lorentiner barftellt, erhielt 
er ben Beinamen dagliImpiecati; Mehres von ihm 
befigt bas Muſeum in Berlin, 
aldi, Bamfilo, angeblicer Erfinder ber 
beweglichen Lettern in Stalien, widmete ſich in ber 
augen ohne Erfolg ber Dihtfunft, fpäter mit mehr 
füd ber Jurisprubenz. Eine Schule der ſchönen 
Wiſſenſchaften, die er zu Feltre gründete, ‚208 viele 
Brembe babin, befonderd aus Deutſchland. Auf 
iefem Wege fol 1454 Johann Fauſt (Fuſt) mit C. 
in näbere Berbindung gefommen fein und von ihm 
ben Gebrauch ber beweglichen Leitern gelernt ba= 
ben, wie bied noch in ber neueflen Zeit Feberici '= 
a er C. d zu Feltre 1470, 
alia, Quelluymphe, Tochter des Achelous, 
nach Andern bed Delpbierd Gaftalius, flürzte ſich 
vor Apollo’3 en felangen, in eine Quelleam Patuaß 


unb zerfloß barin; aſtaliſcher Duell. 
Caſtanea Tourn., Pflangengattung, |. Kaſta⸗ 
nienbaum. 


Gaflaiios 9 Aragoned, Don. Francisco 
Zaper, =, von Baylen, Graf von, 
pe her General und Staatsmann, geboren ben 


xil 1756 aus einer angejehenen bistayiichen 
io unter Zeitung ſeines Schwa⸗ 
ers, bed Generals Grafen Drelli, im u en 
riegäbienft tü tige militärische Keuntniffe und 
ichnete fi im Feldzuge von 1794 als Oberſt in 
er Armee von Navarra unter Caro aus. Im J. 
1796 zum Generalmajor, 1798 zum Generallieute- 
nant beförbert, ging er bald darauf, durch Godoy's 
Haß verfolgt, in die Verbannung, Später trat er 
wieder in ben Staatadienſt, erhielt 1808 bad Kom⸗ 
manbo über bie im Lager vor Bibraltar jtehende 
Divifion und erntefe ala Oberbefehlshaber ber 
Armee von Anbalufien ben Ruhm, ben franzöfi: 
ſchen General Dupont bei Seren zur Kapitulation 
enöthigt zu haben; don ge hrie berjelbe eigent- 
ir feinem Untergeneral Reding. Bald barauf vers 
for er. die Schlacht bei Tubela nd war überhaupt 
in einzelnen Unternehmungen nicht glüdlih. Im 
hre 18141 diente er ald Öcneral en chef bed 4, 
panifchen Armeecorps unter Wellington. Mies 
wohl diefer der Regentſchaft &.’ Umficht u. Tapfer⸗ 
keit in der Schlacht bei Bittoria rühmen fonnte, bes 
rief bie Regierung lepteren doch vom Heere nach 
Mabrib in ben Staatsrath, Nach Ferdinands VIL 


Familie, erwarb 
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Rüdtehr erhielt er das ——— itanat von Kata⸗ 
lonien und 1815 den Oberbefehl Über die zum Ein⸗ 
rüden — beſſimmte Armee. Im Jahre 
1816 legte C.alle feine Stellen nieder u. fette ſich zur 
Nude. Bon dem Verdacht konſtitutionsgemäßer 

Gefinnung reinigte ihn 1824 der K vr Ye eigener 
Mactvolllommenbeit u. berief ihn 1825 von Neuen 
in den Staatärath. Hier unterflübte er bas Syſtem 
ber Mäßigung gegen bie Karliften. Zu Anfang 
bed dritten Decenniums Bräfident bed Raths von 
Kaflilien und 1833 zum Grand von Spanien mit |i 
bem Zitel Herzog von Bahlen erhoben, trat er bei 
ber Beſtimmung Ferdinands VII. über bie Erbfolg 
der Infantin und bes Don Garlod ald Gegner des 
Minifters Zea Bermubez auf und —V ſich vom Hofe 
urüd. Nah. Espartero's Sturz 1843 wurde er 
Bormind * Königin, 1845 Senator und + ben 


‚NM eig Beten nm 
en —— oghera (Aleſſandria), 
mit 3000 den undort römifcher Alterihümer. 
Hier am 9, mer; 1800 Gefecht zwiſchen den Fran⸗ 
ag unter Lannes unb ben Deſterreichern il 
m General Dit, worin erflere ſiegten. Das Se 8 
" beißt aud das von Montebello und war bad 

* — —— bei Marengo. 

Stabt in ber ſicilianiſchen Pro: 
pi rg —X von Gefalu, mit 7415 Ein⸗ 
wobnern, bejuchten Mineralgquellen unb wichtigem 
Mannabanbel. 

Gafteleicala, Don Fab ricio Ruffo, gürn|] 
von, neapolitanifcher Diplomat, ſtammie aus einer 
alten. Samilie, begann feine Laufbahn ald Abvofat, 
wurbe aber durch Minifler Acton mit einer 
Sendung nad London betraut u. nach feiner Rüds 
febr Präjident ber neuerrichteten Giunta di state 
(Staatäjunta, einer Art Kontrerevolutiondtribus 
nal), biß der Gieg ber Franzoſen und bie Ent- 
rü ung bes Volls ben Hof und feine Sreaturen 
aus bem Lande jagte. Nach Actons Rüdtritt nahm 
€. feine Stelle ein, und er war es indbefonbere, 
welcher ben König von Neapel zu einer Kriegber⸗ 
Märung gegen frankreich bewwog. Später war ex 
Gefanbter I London und nad der Reflauration in 
Paris, wo er 1816 im Namen Siciliens einen für 
fe höchſt en ten ee. abs 


— 


ſchloß. Nach der — on von 1820 warb er 
zum —8 after bed Königs Ferdinand in Madrid 
at 6 auf feinem Poſten 


Tieb aber Scan 
in Paris u. wurbe nad; dem e ber Reſtaura⸗ 
tion vom Köni 4— bemfelben be tigt. Er + zu 
Baris ben 13. 1 1832. 


Gafel Delfine, sin .ChkteauDaupbin. 
Gaflel della Pieira ( Se ping Se | 
und Schloß in Tyrol, , Meile von Rovere 


Bun Ken ufer, babei ein Gebirgspaß, in weichen 
eneflaner von ben Throlern unter bem 
Cie Sigmund gänzlich aufgerieben und ihr 
Gahel Roberto Sanfeverino getöbtet wurde. 
el Sranco, befeftigte Stadt in ber —— 
——æ Treviſo, am Muſone, mit 7 Ri 
(darunter ein roßartiger Dom) und 4800 
wohnern, benfiv — ch ben Sieg ber ra 
unter &t.-Eyr Über bie Defterreicher unter Fin 
Rohan am 23. Nov. 1806. ©. iſt Geburtsort des 
Malers Giorgione. 
Gafel Vandolſo, Fleden im Kirchenſtaat, 2 





Caſtegglo — Caſtlleane. 


Meilen von Rom, am wmaleriſchen 

Albanerſee's, mit einem fchönen p Luſt⸗ 
— das herrliche Ausfihten auf am, die Tiber 
und bad Mittelmeer gewährt, Sommeraufentgalt 
er |be3 Dapiled. In ber Nähe liegt bie ſabne Billa 


Barbe 
Gafer Guelio, in ber itäfienifchen * 
vinz Bologna (im ligen Herzogthum gr 


nor weſtlich von rma, lints am Taro,über 
ng en eine Brüde von 22 Bögen führt, mit einem: 
ittelalter wichrigen Salo und berrlühen: 
Bart Hier befiegte am 13, Apr 1814 Murat die 
Wi Graf lass 
n 8 Örafenge let, war 
mit —* mein ſchenlenamt bed Fürſtenlhums 
Würzburg belehnt und blühte in 2 Lmien, Ca⸗ 
tell: Rüdenbaufen unb rg Rtmlins. 
gen, von benen eritere 1803 er während fich 
die Ießtere wieber in 2 Linien, An ——— juu⸗ 
ere, theilte, von denen erſtere in Caſtell int bayeri⸗ 
hen Regierungsbezirt Unterfranken, a. in 
üdenbanfen ndafelöft er —* —— 
3*8 uuter bayeri —* heit und it dem 
6. Mai 1818 als erbliche Erg Migliehe 
bed ayeri an —— — —* nd a 
tögerihte Rudenhau ur u. 
I en in un 5* erſtreuie Güter und 
Gefälle. Die ältere Linie befigt noch —55* 
und Stradow in der preußiſchen Nie ——— 


—5** Marktflecken, —— 
reichsunmittelbaren Graf 


En 
mit 5000 Einw.), liegt am Fuße es, 
Befbenigi eine ' 


bat ein gräfli 
einen Alabaſterbrach, Potafchenfiederei, Brauerei, 
are, 1) (Gepeliee Mare bi Ste 


eine —— und 640 
Gaflella: 
bia), —5 — in ber frühern 
Provinz Neapel, am füböflliden Geftabe bes Selle 
von Neapel, —* * unb 2 Kaſtelle — 
iſt — eine ſchöne Kathebrale, 
guten Hafen, Schiffswe — mit. Bagno 
unb Fabrilen für —— el ie 
an Maccaronis, umb 25,843. 
Einwohner, bie auch — — unterhal⸗ 
ten. &. wirb wegen feiner herrlichen Lage un ber im 
der Nähe gelegenen Sanerbrunnen und Schwefel: 
quellen von den —— —* * und iſt 
ſeit neuerer Zeit mit N bahn 
verbunden. Das Fönigli 3 Du fana; 
auf ber Spike bed mit ; Rafanien: en 
bededten Monte Auro Bietet. einen präd Blid 
auf den en Golf den Belun, die Ruinen-von 
Küftenftrich von Sorrent bis zum er 
birge —— C. iſt auf den Trimmern bed 
alten Stabiä erbaut, welches 79 n. Chr. durch einen. 
Ausbruch bed Befund zerftört wurde 2) Dafen⸗ 
ftabt in der ficilianifchen Provinz Trapani, an der 
Norbfüfte zwilchen — und Krapami; mil 
8 fang und Handel 
und beſonders mit Un⸗ 
Re treiben. €. iſt Das alte Emporiam Egöstae 
ber Hafen ber alten Stabt Gegefta, deren Rui⸗ 
nen lande mwaärts Alcamo hin Liegen: 
ellamon tabt in der pieinamteftfchent. 
Provinz erg 


irt-Foren, mit 5620 Cam, 2 
befaumt — — en 
Gaftellan ), Bezieläfadt —— 


u: 


Caſtellaneta — Caſtelli. 


Departement Niederal ee 5 en, in einem Frucht» 


—— 


Einwm,, zw 

—— Frücpten, ber 
Par en wre NORBERT ER ER.E, 
"Sn en, beren eine eine Mühle treibt. 


———— Stadt in der früheren neapolitani» 
Terra d Otranio, an ber Lieta, Bi⸗ 
hat eine ſchön 


chone Kathebrale u. 0000 Einw. 
l * Früchten treiben. C. wurde 1080 
= ‚geaes Robert erobert und zum Biſchofsſith 


Gaftchi, 1 Guido, Familienname bes Papſtes 


Rh € 


* 
—* zu —— 1577, erſt Abt zu 


rer ber Mat if an ber 
ale done ter am 


llegio della 
—— mu Rom: ri Außer Fleineren Ab: 
—— qrieb er: — misura dell’ acque 
Be ns —525* 1628). 


Us Praftiter ze —*8 er 
‚ feine: Wa ten am —— 
Senken * dem Ss Bacca aus unb 8 * 


A— des Waſſers mittelſt Ber⸗ 

BAG m glihung eine bhe zu beftimmen. Much bediente 
mung er Zeit bei feinen Berfuchen 

> a A ‚ beutfiher Dichter, 

2 Sy € Hin AA ien, ftubirte da⸗ 


TER die Rechte und warb 1801 aftifant bei der 

Tenkpänbikien Buchhaltung. Seine Muße wid: 

meie er poelifchen und Fiterarifchen Arbeiten, na: 

—* on —— a one Stüde für 

ft: * Eh " Den fat 8* 

a zum eater hingezogen te un 

nur Say 1 das Biorinfpiel ertem tte, um ſei⸗ 

her et im hen — freien ul 

Borftellungen haben zu Fönnen. in 

_ Höchfl bei beifättig. aufgenommeres Bufifpiel ee und 

ebenbig*, ein tod und leicht hingeworfener er 
begründete: 1803 feinen Ruf, und wie bie Gtü 


— einer ber berühmteſten Schüler | b 
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und Auffchnämitglieb mehrer gemeinnügigen An⸗ 
falten. ' Jin ben 183 er ri er eine Re durch 
Deutſchland u. ward pn von ber Ilniverfit Ih Jen 
honoris cansa zum Doftor Nach vierjige 
jähriger Thätt a ward er von ber öfterreichifchen 
Regierung bafd darauf mit vollem Gehalt u. Vor⸗ 
behaft feiner ferneren Werwendbung als Herren⸗ 
ſtandsagent und fländifcher Bibliothefar penjionirt. 
Seitdem lebte er im Winter gewöhnlich in Wien, 
während bes Sommers aber I feinem Lanbhaufe 
bei Lilienfeld. Im Jahre 1848 machte er noch eine 
mal von fich ‚ indem mehre von gr verfaßte 
populäre volifilde Flur er ften, 3. „Bas if 
enn jegt in Wien * en?” u ‚Der Bauer 
Bun vom Reichötage zurüd*, bitten wenigen 
Fa einen Abfag von vielen taufend Eremplaren 
anden. Er + den 5. Febr. 1862 zu Wien. Auf 
er Bühne haben fich A einen ein [ehr gern ges 
fehenen Luſiſpielen u. Dal ſiſch wieneriſchen Poſſen 
nur etwa das Dialektfiũck: „Die Schwäbin” und 
n| bie Mündbaufeniade „Der @ügner unb fein Sohn“ 
erhalten. Erfteres führte das fpäter durch B. Auers 
baıb von Neuem in Mode gebrachte Schtwäbeln auf 
ber Bühne Er ein. Bon feinen Theaterftüden, 
bie befonder8 in ben „Dramatifchen Sträußchen“ 
(Wien 1809 ff., 18 Jahrgänge) gelammelt erichie: 
nien, erwähnen wir bier nur noch das eine Zeitlang 
alfer Orten gegebene: „Die Waiſe und ber Mör— 
der“, fowie eine nicht” unglüdlie Traveſtie ber 
a a dam Müllnerd und Houwalds, be= 
titelt „Der Schidfaleftrumpf*. In E.’3 Bühnen: 
flüden” — ſich viel anerkennenswerthe Erfin⸗ 
— und viele —— und Laune kund, 
doch leiden fie am einer gewiſſen Oberflächli feit 
und Flüchtigfeit und — n der hẽoͤheren kuͤnſt⸗ 
leriſchen Bebeutung. Das Beſte feiner Erzeu —* 
ürften bie „Gedichie in niederöfterreichifcher 
= (Wien 1828) fein, welche ihm nach ——— 
die erſie Stelle unter den Volksdichtern Oeſterreichs 
fiherten. Sonft fchrieb er noch: „Gebichte“ (Wien 


fo im: der auch noch--andere feiner | 1835, 6 Bbe.), —5— Kleinigfeiten“ (daf. 1816 
tem weniger: *— me eigenen Gebalt, — + is {626,5 5 Ihe „Wiener Lebensbilder" (baf. 

durch — ——— en ar I iren. Eine Sammlung wiener 
Erfolg. - Stine En für die —— che —32* (baf. 1825—32, 12 Hefte), „Hunbert 
Armee” ſchienen bei bem Wiederausbruch des Kriegs | neue wiener Bären“ (dal. 1844), „Erzählungen in 
en | allen Farben” (daf. 1 ‚6 Bbe.) m vieled An: 


—— — daß ihr Verfa ng ein 
tet warb. Um jo mehr flieg ber mo 
bene Tyriñus in der 
we wg Wien 
4 Yngenn fundte, Don 100 er et nach Mofcfuh 
na ngarı — na 
—— rü Sein Tert zur 
* milie*, pe * —— Mu 


Namen allen —— 
bekannt ler ee. ernannte ihn 1811 * 


dichter t (che 
—— 1814 — dm je 
— ging er als Sekretär bes Grafen 


Gouvernements rath in’tinem 
ile Frankreichs ernannt worden 


Ei ft. mit bem Fine —SeS— 
von 
—— —2 ac 


In ber folgenden Zeit 
wurden ihm mehre kleine Aemter übertragen ; unter 
Anderem wär er Agent bes niederöfterreichif 


ſtandes Beifiger der L F.Hauszindtomm 


Kaprun — ern Deſterre ich der fra 
et nn 


entlihen Meinung, und 
ten, forgte die Mes 


bere, age Ichen von feinen abfreichen Meitten Auf: 
fäken, chwörtern, Räthſeln, Gharaben, Lo - 
gryphen, rise xc. In ber Bfüthezeit ber 
—* er ae bie von Seh — t 
Selam” (18 g den raten“ 
1823—48) zu ben en 2 —5— 
en. Auch die Nebaftion re — fü m 
er, wie - der „Thalia (1810 % „Sam 
en |Terß*, bes Bit ener a rs) dr un 
und des ‚Allgemeinen mufifafifchen A Korg) 
182940). NIS er 1860 jeinen adhtzigfien Be: 
urtötag erlebte, —— die dichteriſchen und künſt⸗ 
leriſchen Kreiſe W Antheii baran. Seine 
Sammtlichen 32 —— als Ausgabe letz⸗ 
ver Hand Wien 18444 2. Au 
icher 1848. Als 16. Band warb ker örterbudh 
der Mundart in Defterreih unter ber End“ bei⸗ 
fügt. Seit C.'5 Ren Geburtstage find -. 
—4 Memoiren, bie im Manuffript — 
ogen füllen ſollen, unter dem Titel ımbeneh 
on | und Gmpfunbenes* im Fewilletonbeß „Wanbererd 


458 


mitgeibeilt worden, Sie enthalten für bie ſpeciel⸗ 
lere Geſchichle der Zeit am Anfang unſeres Jahr⸗ 
underts viel ſchãtzhares Material, Seit bem Früh: 
abr 1861 erfcheinen biefelben unferbem Titel: „Mes 
moiren meines Lebens. Gefuubenes und Empfun: 
bened* (A * im Buchhandel. C. war auch 
Sammler von Paſſion. Er heſaß eine Sammlun 
von Schaufpielen (etwa 12, Stüden in 
Bänden), eine Sammlung von Porträts aller be: 
kannten Schaufpieler u, Theaterbichter, ferner eine 
Sammlung jaft aller wiener Theaterzettel feit 1600 |i 
(von ber k. 9 — et angefauft) ſowie — 
eine Sammlung von 1 sboien. - 
Caſtellio (€ Kr auch Gaftalio), 
baftian, frudtbarer theologifcher ale —* im 
—B geboren 1515 in Savoyen 
ober in ber Daupbine, machte feine Studien zulf 
Lyon und warb en! Galvins Empfehlung 1540 als |i 
Rektor am bie genfer Schule berufen, Aber bald 
igte fih, daß die beiden Geifter nicht zuſammen⸗ 
Hiamtens C. war mehr Philolog ald Thron und 
betrachtete bie Bibel mehr mit ben Augen bes Kri⸗ 
tilers als des —— Er verließ daher Genf 
unb wurbe 1552 inBafel Profeffor ber griechiſchen 
Sprade. Hier vollendete er feine ſchoñ feit 1651 
—— lateiniſche Bibelüberfegung, Die Rüge 
—* "3, daß bie *— Eleganz derſelben die 
= mis ber Bibel verwifcht Dr freie Aeuße⸗ 
en &.’3 über bie räbeflinationslehre, fowie ber 
tünbefe Verdacht, bad einige Servets Verurthei⸗ 
—* durch Calvin hart geißelnde Abhandlungen 
aus feiner Feder gefloffen ſeien, führten um 2. 
zwiſchen ihm und bem ſchweizeriſchen Theol 
und trugen ihm von Seiten bed Ra * Baſel 


ein, ler theol jtſtell 
En Be — 
23. December Diirftigt . Außer 


cn og er —— —5* Ice er bene alte 


“Safe Brance, fefte, durch eine Gitabelle ges 
(Hütte Stadt in der portugiefifchen —2* Ober⸗ 
eira, an ber Livia, iſt Sitz eines Biſchofs, bat eine 
* und de Bine, Se che Schule u. Einw. 
Caſte de, Stadt im der portugiefiihen |" 
—— ee d,. mit Kaftell, bedeutenden Tuch⸗ 


"Shen m de Io Plane (Ganatı Rab 
Caſtellon a (Caſtalia auptſtadt 
eng Kanne rovinz (145,4 Bieten —— 


3124 48 Einwo 83 im f anifcen Königreich v 
fencia, am Monleon, nabe dem Meer, in date 
—8* Gegend, it ſchin gebaut, mit Mauern 


nn umgeben und mit einer fünftlicgen 
Ba erleitun eben. Die 19,300 Einwohner | t 
treiben Sege * 


und anbere deinweberei owie 
bedeutenden el mit Hanf. Gegenüber wood ar 
bie a 


binſeln. 

Gaftelnaudary (Chatel⸗Naubdarry), Be: 
—— im franzöſiſchen Departement Aude in 
anguedoc, in einer —— Ebene am Südla⸗ 
nal, bat ein 8324 —— Börfe und 9700 
Sirmoßne, de ür Seide, Tuch, Baum: 
wollengarn, —3 ren bedeutenden Hanbel 
mit Getreide, Federvieh und Föftlicgen Melonen be: | ben 
treiben. — übe iſt das Beden von St. Fer⸗n 
reel, vom Sũdtanal gebildet. C. iſt das Sostoma- | N 
gus ber Römer, eine ber —22— Stäbte des ſüd⸗ 
lichen Gallien, fpäter Castrum novum Arrianorum. 


Eajtellio — Eafti. 


dn 


von foufe un 
blutige Schlacht. 
Ihwarzen Pri 
1366 wieber au 


Mittelalter war fie bie. felle Hauptitabt ber 
haft Lauragais, eier rt Sind 
Sn * — — eine 


n ——5— und Sabdanit 
baut, Den 1. September 1633 
lam es bier zux un wifchen ben Köniali 3 
Truppen unter Maıfcha mber; y 98 Ku 
Herzog von 3556 Bruders dudwi 
— * feßtere, obwohl bedeutend ftärfer len * 
Folge der Math: und Thatlofinkeit ihre® gübrers 
Ent & npflige —*— erlitlen. 
— —— "Hafenpräp . im 
e: | öfierreichiichen Königreich Dalmatien, Kreis Cat: 
taro, am Eingang er Me Bai von la, nach 
Br alten Syſtein mit Mauern und Thürmen bes 
ieigt, mit O0 Einwohnern und Heilquelfen. , €, 
vom boßnifchen Ränig Twarfo ge egrände, 
wurde ben 27. Oktober 1538 von ber ſpaniſch⸗ vene⸗ 
penifaen Armee unter Gonzaga erobert, aber ſchon 
den Auguft 1539 nach * erzigtãgiger 
Selhiekung an a Srirhbin rbaroſſa * ver⸗ 
loren. Er ul? kam ed wieder in ben Beſih ber 
Benetianer, . 
Caſtelnuobo d'Aſti, Fleden in ber ſatdini ee 
Provinz Ali, —— von Aleſſandria, mit 
Einwohnern und berühmten Mineralqguellen Ca 


nie een), 

Gaflel Rofle Caſtellorizo, Reis), ſel 
an der Sidine von Kieineſien dülih von RHodus, 
mit ber gleichnamigen a non.650 Ein: 
wobnern und einen Jo — 
em —— in I Val —* 

n Ben iacenza (im ehemaligen 
1107506 wohnern, benl bar Burg 

den a am er ni 1799 erfochtenen Sieg ber 
und Ruſſen unter Melas u. — * Ahr 


bie rangofen und Polen unter Macdonald, Victor 
und Dombromäli, 

Gaflel Sarrafin, Stadt im franzoͤſiſchen Depar⸗ 
tement Tarn und Garonne, an. ber Sanguine, mit 
—— u. 7000 Einwohnern, welche Wollen⸗ 

Tr Leber, Leinwand ver —— 

el — ——— in der ficihianifchen Pro⸗ 
vinz Trapani, au Ifen, mit 14,500 Ein: 
wobhnern, welche Se * — Reis bau u. 
Viehzucht treiben u. geigäe te Rorallen: u. Alabaſter⸗ 
arbeiten liefern. Südlid von €. en bie Ruinen 
von Selinus und Pintia noch Tempelreſte. 
C. B. wird. auch die Palmenſtadt genannt. 

Caſtera⸗vivent, Badeort im franzöſiſchen Depar: 
tement Gerd, am Gers, mit ſchwefel⸗ und 5* 
—* Mineralquellen und präctigen Bädern, bie 
feit uralter Zeit benupt werben, 

fi, Siambattifta, italienifcher Dichter, ge: 

boren ey au Brato in —— machte ——— 
Studien im Seminar asſscoue nee 
in ber Folge eine Brofffur bei —F FE 
ein Ranonifat an ber beein 
machte er bie Belanntfchaft des Groß 
ihn nach Wien brachte, —— Il ben ge 
een mütbigen feine Gunit 

tete nn — —— vr 

——8 ipäter nach Berlin und: 

feiner Rüd N 0 Ge mu abe 
Tichen Hofbichter befördert, verfaßte er zwei komi⸗ 
ſche Opern: „La Grotta di Trofonio‘* (eine Satirt 


Gaitiglione. 


gain bie IR Schulphiloſophen) und „Re 
heodazo''s durlester Artift ſelue Oper „Cicerone“, 
Nach —* N. Tode lieh er ſich in Florenz nieder, 
wo ex den größten Theil jener Gedichte jchrieb. Um 
feige „Animali parlanti“ zum Druck zu bringen, bes 
dab en rü pe Greis 1798 nach Paris, wo ihn 
am 6, Februar FRO3 ber Tod überrafchte. Seine 
6 die ihm einen Platz in der Reihe der 
vorzügfichffen italleniſchen Dichter ſichern, find die 
„Noyelle galanti‘ und die „Animali parlanti, er⸗ 
ftere nachaedrudt, Paris 1793, vermehrt pol 1804 
3 — letztere daſ. 1802, 3 Bde. Am 
* Ktafia 1811, 4 Bbe., franzoiſch Lüt- 
tich 1818 ‚Bor., in Berfen von Marechal, Paris 
1819, FBhe. 


„beutf im Versmaß des Originals, 
Bremen 1847, 3 Bde. Die etjteren find in Oftav: 
zeimen — gan bed Dichters eigene Er⸗ 
findung, voll @aune, Natvetät und Grazie, aber auch 
ſcharfer Satire, befenderd gegen bie Geiftfichleit, 
mitunter ſehr obfcdn. Die Ieteren find ein politis 
ches Lehr: und Epotigediht in Gewande ber 
bierfabel, in jedbjeiligen® rophen u, fünffüßigen 
Jumben gefgnieben, welches —— m 
eine tigfe und reiche Weltfenuntniß und politische 
eisheit birgt. Weniger befannt ift ba® „Poema 
Tartaro‘, eine Geißelung des peteröburger Hofes. 
E.’3 ſammtliche Werfe erſchienen Mailand 1803, 
2 Bde., Genua 1804, 185, Geine Iyrifhen Ge: 
dichte, größtentheils anacreontifcher Art, erfchienen 
u fi B. „Poesie liriche‘“ ( foren; 1769). 


erdbam 


glione, 1) Baldbafjare, Graf von, 

einer ber berühmteften und gelehrteften Staatsmän: 
ner Jlaliens, geboren den 6. December 1478 zu 
Caſalicto Im Mantuanifchen, erhielt feine erfte ge: 
Iehrte en von namhaften Gelehrten, ſchloß 
firh nad) Luigi Sforza’s, Herzogs von Mailand, 
Sturz an den Markgrafen von Mantua an und 
ing Ipäfer im Auftrag bes Herzogs Guibobalbo bi 
Montefelttg von Urbino 1506 an ben 5 ins 
rich VII. von England und bald darauf zu Lud⸗ 
wig KIT, von ranfreih nad Mailand, Den Nach⸗ 
folger Guldobaldo's, Francesco Maria bella Ro- 
vere, begleitete ex auf feinen Feldzügen gegen bie 
angofen und erhielt 1513 ben Brafentitel,. Nach 
urzer Zeit der Zurüdigezogenbeit finden wir ihn in 
Rom am Hofe Leo's X., wo er für Francesco's 
Nachfolger, rigo, wirkte, und von wo er jpäter 
vom Papft Klemens VII. im wichtigen Angelegens 
—— an Karl V. nach Spanien geſandt wurde, 
iewohl C. hier das Intereſſe ſeines Herrn zu 
wahren Ba fo traf ihn doch feit ber Plünderung 
—35 r# — A Dafür über * 
nRarlV. ı Bunftbezengungen u.gab ihm 
das reiche Bisthum Avila. Er . br. 1529 
zu Toledo, Sein berühmtefles Wert ift fein „Libro 
Darfielhung deb Ybeaid eines Dofmannch (Xeuehig 
arftellung: eine annes (Venedig 
ae Tange Zeit eine Lieblingsleftüre ber höheren 
Stäude auch über Stalieng 
- Meifterwerf itafienifcher Profa. Einiger freieren 
Aeußernngen wegen unter Pins V. mit dem Ana: 
thema ’belent, erſchlen es verftümmelt unter bem Titel 
„UCortegiano dei 0.B.C. rivedutoe corretto da A. 
Ciearelii4 (Benebig 15%, Babıra 1733). Auch 6.3 
Britfe 
yolitif 


enzen hinaus, ein 
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2) Giovanni Benedetto, genannt il Bate- 
detto und il Greehetto, berühmter Italtenifcher Ma⸗ 
ler und Kupferäger, geboren zu Genna 1616, ⸗ 

i's, Andrea's be Ferrari und Ban Dyds vortreff⸗ 
ichſter Schlüfer, bildete ſich noch durch Reifen nach 
Rom, Florenz, Barma und Venedig und fertigte 
ſodann ım Anftrage des Herzogs Karl I. in Mane 
tua eine beträchtliche Angaht von Gemälden, biftos 
riſche Darſtellungen, Landſchaften und Thierſtücke. 
Namentlich letztere, und beſonders wieder bie in 


‚| Heinerem Berbältniß gemralten ; begründeten feinen 


Ruf. Sie find zahlreich im Jtalien, Deutſchland 
und Gnalonh verbreitet unb werben —* —5 — 
Er + 1670 zu Mantug. Bon feinen großen Stinfen 
find am befannteften die Schöpfung der Thiere, ihr 
Einzug in die Arche und Jakobs Ridkehr mit einer 
großen Menge von Dienern und Vieh, ſaͤmmtlich 
m Palaft Brignole; außerdem Fabel (Girce x 
zegren Heerden ꝛc. zu Florenz und Genua. 
upferflecper bat man * den zweiten Rembrandt 
enannt. Zu den vorz —* Stichen gebören: 
er Genius des B. Caſuglione, ein Blatt in Folio, 
welches feinen Arbeiten zum Titel bient; ber Ein⸗ 
ug ber Thiere in bie Are Noahs; Laban burd- 
usht das Gepäck bes Jalob, um feine Götzen zu 
nden; bie Erwedung des ruß ; bie Finbung 
Leichname Petrus’ und Ins’; Diogenes 
mit ber Laterne, leiber unvollenbet; bie Melans 
olie, ein meifterhaftes Blatt, nad Einigen bad 
auptwert C.'s, u. a. m. Man findet von C. auch 
lãtler in Aquatintlamanier. Im 3.1736 erſchien 
u Venedig eine Folge von 12 Blättern unter 
Fitel: „Varie eapriei e paesie, inventati e diseg- 
nati dal celebre. Gio, Benedetto C. Genovese“, 

3) Carlo Dttavio, Graf E., einer berbedeu: 
tenditen italieniſchen Sprachforicher, geboren 1784 
ji Mailand, zeigte ſchon in feiner Beihreibung der 

fiſchen Münzen im Rabinet ber Brera zu Mai— 
land, welche er unter bem Titel „„Monete eufiche 
dell’ un . —— Mailand rd —— 
lichte, eine große ſtenntnißder orientaliſchen Sprachen 
a Pete, Sein twerf auf bem —X 
der orientalifchen Literatur iſt das „Memoire geo- 

hique et numismatique sur. la partie orientale 
de la Barbarie appelde Afrikiah par les Arabes, 
suivi de recherches sur les Berböres atlantiques‘* 
(Mailand 1826). Am bekannteſten in Deutfchland 
if C. jeboch durch bie Herausgabe von Bruchſtücken 
der gothiſchen Bibelüberfegung bes Ulphilas gewor⸗ 
ben, welde Mai unter den Balimpfeften ber ambro⸗ 
finifchen Bibliothel 1817 entdedit hatte. . Zugleich 
mit Mai veröffentlichte er in „Ulphilae partium ine- 
ditarum Ambrosianis palimpsestis repertarum edi- 
tio* (Mailand 1819) Proben von Theilen beö Al: 
ten Teſtaments (Es ra und Nebemia), von einigen 
paulinifhen Briefen, ſowie das Fragment eines go⸗ 
ihiſchen Kalenders undeiner Honiilie, ſodann allein: 
„Ulphilae Gothiea versio epistolae Pauli ad Co- 
rinthios secundae" (Mailand. 1829); „Gothicae 
versionis epistolarum divi Pauli ad Romanos, ad 
Corinthios primae, ad Ephesios quae supersunt‘ 
(baf. 1834) ; „Gotbicae versionis epistolae Pauli 
ad Galatas, ad Philippenses, ad Colossenses, ad 
Thessalonicenees primae quae supersunt“ (daſ. 


Idägenswert) und geben Aufſchluß über 1835); „Gothicae versionis epistolarum Pauli ad 
Ereigniffe, beibenen C. thätig war. Sie find | 


Thessalonicences secandae, ad Timotheum, ad Ti- 


herausgegeben von Setaffi(Pab. 1769— 71,2 Bbe.). | tum, ad Philemonem quae .supersunt“ (daf. 1839). 
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Goftiglione delle Stiviere , Städtchen in ber 
italienifgen Provinz Brescia, nordweſtlich von 
Mantua, mit Schloß und 5230 Einwohnern, war 
fonft ber befeftigte Hauptort eines lleinen Fürften: 
thums u. gehörte Be Herzogihum Mantua. Späs- 
ter übernabın es bie länge Linie bes Haufes Gon⸗ 
aga, und bie Stabt wurbe Reſidenz. Im Jahre 
702 eroberten es bie Defterreicher und 1773 kam 
es für 300,000 Bulben an die habsburgiſche Dy: 
naflie. Bei C. am 9. September 1706 Sieg bed 
framgdfifchen Generals Grafen Mebavi über die 
Deflerreicher unter bem Prinzen von Heflen, und 
am 5. Auguft 1796 Sieg Bonaparte'3 über bie 
Defterreicher unter Wunnſer, ber verfucht hatte, das 
von jenem belagerte Mantua zu entjeßen. Der 
Marſchall Augereau erhielt von ber Schlacht den 
Titel eined Herzogs von C. 

Caflilho, 1) Antonio Feliciano, einer ber 
rößten neueren portugiefi Dichter, am 26. 
anuar 1800 zu Liffabon geboren, wurde, wiewohl 

vom 6. Jahre am fein eines Auge blind und das 
andere jehr geſchwäͤcht war, von unbezwinglicher 
Wißbenterbde zu raftlofen Stubien angetrieben u, bes 
og 1816 die Univerfität Goimbra, um, nad bed 
Bpeterg Wunſch, bie Rechte zu fiubiren ; doch waren 
Naturgefichte, Phyfit und vorzüglich |höne Lite: 
ratur, namentlich auch —— und italieniſche, 
eine Lieblingsſtudien. Noch als Student veröffent⸗ 
ichte er ſeine „Cartas de Echo e Narcisso“, ein 
Gedicht, bas in — eit 4 Auflagen und einen 
perfer Nahdrud (1 erlebte; dieſem folgte „A 
avera, co de poematos* (Lifjabon 1822, 

2. Aufl. 1837). Erftereß wendete ihm bie Liebe 
einer vornehmen Damıe zu, bie er aber erfi 1834 
perfönfich kennen Iernte und nach zwei Jahren einer 
füdlichen Ehe wieder verlor, Ein Amt, bad ibm 
önig Johann VL zur Belohnung feines willen: 
ſchaftlichen Eifers verliehenhatte, wurde fpäter auf: 
eboben; unter Dom Miguels Herrſchaft mußte er 
üdten. Später kehrte er nen iffabon zurüd und 
ward daſelbſt Mitglied der Alademie ber Willen: 
fchaften. Er gab noch heraus eine Ueberſetzung ber 
Metamorpbofen be Dvib (Biffabon 1841), ber 
Amores bejjelbenund einigerXragöbdien von Ducid; 
mor 6 melancolia, o a novissima Heloisa“ 
(Geimbrn 1828) bas Driginalgebicht „A Noite de 
astello'* (Piffabon 1836), eine Erzählung in Ver: 
en, nach ber Art der Tauſend und Einen Nacht ; u, 
eſonders „Camoes“ (baf. 1849); eine leberfegung 
von Pamennaid’ „Paroles d’un croyant“ u. U, Der 
Grundton feiner Poeſie it Bewunderung u. Genuß 
ber —— der Natur u. des Landlebens; der in⸗ 
nere wie ber äußere Bau ber Gebichte iſt vortrefflich. 


2) Au 
Badge 1841 als Priefter im Bisthum Aveiro, 
überjeßte Lucans Pharsalia unb gab mit Vorigem 
„Quadros historicos da Portugal“ (Liffabon 1831 
—1841,8 —*— heraus, ein auch in typo⸗ 
gt Se nficht merfwürbiges Wert. 
) oft Feliciano, Bruder des Borigen, 1810 
u Liſſabon geboren , ftubirte zu Eoimbra, mußte 
829 ebenfalls auswandern u, Tieß fich in Paris als 
Doktor in bie Fakultät aufnehmen. L nab er in 
Berein mit feinem jüngflen Bruder, Aleranber, 
einen „Traite de mn&monique“,ba® „Dictionnairede 
mnsmonique“ und ben „Traitd de stänographie‘ 
heraus. Später ging er nad Portugal zurüd, be: 


* Federigo, jüngerer Bruder des 


Caſtiglione delle Stiviere — Caſtillo. 


Fleibete mehre Aemter, are ge als Un ber 
gemäßigten liberalen Bartet ein vielgelefened Jour⸗ 
nal, mußte aber 1835 wiederum flieben;, lebte lant⸗ 
gere Zeit in Hamburg und kehrte dann nad Portu⸗ 


—— 
file, Don Ramon, perugniſcher Staats⸗ 


mann, geboren ben 31. Auguft 1797 zu Javapaca 
im füblihen Peru, nete fih im Befreiungs⸗ 
kampfe gegen Spanien aus, .betheiligte ſich daun 


ald General vielfach an ben inneren Barteifänipfen, 
fommanbirte in der Schlacht bei Jungay (20. Sr 
1839) die Reiterei und wurbe biera In i⸗ 
ſter. Nachdem er 184144 im Eril ge — 
er ben Diktator Vivanco und war dann 1845-51 
en von Peru. Im Jahre 1854 fiellte er 

& an die Spibe des Aufflandes von Echenique u, 
ward 1855abermals auf den Bräfidentenfiuhf beru⸗ 


fen, ben er noch 1861 einnahm. 
Cafidejo, Eriftoval, berühmter ſpaniſcher 
Dichter, der Ichte Repräfentant ber altipani 


— wurde um 1490 zu Ciudab⸗Rodrigo ge: 
oren und fam, kaum 15 Jabre alt, als Bage am 
den Hof bed Infanten Don Ferbinanbo, des nach⸗ 
maligen Kaiſers Ferdinand T, wurbe deſſen Sekre⸗ 
tär und folgte ihm 1531 nach Deutſchland, wo er 
am 12. Juni 1556 in Wien +. €. befänipfte den 
klaſſiſch talieniſchen Styl in der Poeſie, beffen Nach⸗ 
ahmung burch Boscan und Garcilaſo den mationas 
fen zu verbrängen begann. Seine Gedichte zeugen 
von einer großen Sprachgewandtheit u. tehaifgen 
garen in ber Verfififation und befunden einen 

ht dichteriſchen Geift, deſſen Element das Satirifche 
if. Sie feinen erſt nad feinem Tode geſammelt 


worben zu fein; zuerft erſchienen fie zu Madrid 
1573 , anlegt in Ramon Fernandez’ lung 
(8b. 11 und 12, baf. 1792). 


F der m 
Wien befindet fih ein Manuffript von 8 „ 
—58* bes Verfaſſers mit ſeiner Feder“ u. Ueber⸗ 
etzungen von Cicero's Schriften amieitia und 
De senectute, * 
Caftilo, 1) Diego Entiquez de, Rapları 
mb Ehroniſt Heinrich® IV. von Raitilien, zu Se— 
ovia geboren, warb von jenem zu wichtigen Unter- 
——— en verwendet. Seine Ehronif erzählt bie 
Begebenheiten ber ganzen —— Hein⸗ 
richs IV. (1454—74) in einem —— aſt trode⸗ 
nen Styl; fie erſchien in ber von königlichen 
Akademie der Gefhichte veränftalteten Sammlung 
der ſpaniſchen Ehronifen (Mabrib Außer: 
bem Bat man von ihm ein allegoriſches ®ebicht, eine 
Bifion anf ben Tod Alfon®’ V. von Aragonien, ber: 
ausgegeben von Ochoa (mit den Gedichten bed 
Marquis de Sontillana, Mabrid 1844), 

2) Alfonfo Solorzano de E., frudtbarer 
ſpaniſcher Novellen: und Komödiendichter, geboren 
1640, fehrieb die Schelmenromane „Ei Bachiller 
Trapaza' unb „Gardufia deSevilla“, von denen no 
in neuefter Zeit (Mabr, 184648) illuftrirte Aus: 
gaben erfchienen. Unter feinen übrigen zahlreichen 
Novellen find bie befannteften unter. dem Zitel 
„Quints de Laura“ (1625) unb „Alvios de "On 
sandra“ (1646) erſchienen. Auch ſchrieb er ein Luſt⸗ 
fpil „EI majorazzo“, welches Beifall fand. 

3) Andre bel E., ſpaniſcher Novellendichter, 
Zeitgenofie des Vorigen, jchrieb 6 Novellen, ‚bie 
unter bem Titel „La Mogiganga del gusto“ (Sata: 

goſſa 1691, Mabrib 1734) erſchlenen. 


* jeinem Sohne 


. — Caſtleton. 


an Jamacio Gonzalez del E., ſpani⸗ 
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mu 
— —— si * Bade fan} ein * —— — 


— ga 
Ude LU de Gare (6: Gase 180,2 228 — — 

Caſtillen, im fransö Departemen 
—— an der De , mit 3700 Einwohnern, 
bie Weinbau und enweberei treiben. C. if 
merkwürdig durch ben Sieg Karls VII. von Frank: 
reich über bie änder umter Talbot, welder mit | tra 
im Juli 1453. 
— 

am es Penobſcotriver in die Ben 
ſcotbai, Belfaſt gegenüber auf einer Landzunge ge⸗ 
legen, hat einen —— für bie größten er e 
gänglichen d 2000 Einmw., welche fich bes 
Ye mit — und Fiſcherei beichäitigen, 
4 ward 1667 von ben wu en angelegt. 

Caſtlebar, Häuptort ber irifchen Graffchaft 
Mayo, am Sr ana, mit 4030 Einwohnern, die 
Brau Leinmwebereien und lebhafs 
ten Handel mit Linmen treiben. m J. 1798 war 

&, Hauptquartier bes Generals Late, weiches er, von 
ben Srlänbern.u. 800 ——— egriffen, unter 
Berluft von 6 Kanonen verlajjen mu * jedoch nach 
20 Tagen wieder nahm. 

‚Gaflle Gary —— —* Romerſiation in 
Schotiland, an * er. er Grafihaft Stirling, 
weſtlich von Fallirk, ein Mauerviered, welches 
8—10 Fuß über ben Boben erhebt, und im welchem 


ae et von Gemädern und römijchen Ge⸗ yung 


"Gaflerrapp, entry Robert. Stewart, 
Matquis von Londonberry, Biscount, en fer 
Staatsmann, geboren ben 18. Juli 1769 zu 
Steiwart in Irland, zeigte früh einen feurigen — 
ſtrebſamen Geiſt, der dem durch Reichthum und 
mãchtige Familienverbindungen begünftigten Jüng- 
ling eine glänzende Laufbahn verhieß. on in 
—— 21. Jahre * er ſich im iriſchen Parlament 

Beredtſamteit hervor und 
— bald erſter Staatäfekret unter bem Bice⸗ 
fünig von Irland, Lord Gamben, feinem nahen Anz 
verwandten. In —* Stellung gab er zwar eine 
ſchãtzen Klarheit des Geiſſes uno Gewalt 
- ſich je baneben aber auch jchon jene Un— 
ſamleit Charalters, jene Nichtachtung der 
Bresste und Volksſtimme fund, die jpäter für 
ganz \ ee a fo —— nißvoll wurden. Gr war 
its Unterbrüdungs —— gegen ſeine 
— Mikgandlung zur Empörung getriebenen 
Landsleute mit unerbittlicher Strenge durchzu » 
ren befliffien war und nachmals befjelben Minijte 
Unionsplan eifrigft unterftüßte, durch welchen as 
—* Bolt a ber Fatbolifche Theil beflelben, 
dem Schein einer Theilnahme an dem Staats: 
ieben. Großbritanniens und ber Repräfentation im 
Parlament dem Drud der Hodfirhe und ber 
Raubſucht der Grundherren preiägegeben wurde, 
x trat darauf in bad britifche Parlament, wo er, 
er Gegner Franfreichs, Pak ber liberalen 
84 tion, bald von Stufe Stufe he Meg. = 
wurbe Präfident des Board of Control und 
minifter im Dinifterium Pitis, trat nach dei * 
Tode (1806) mit feinen Kollegen war ab, fam aber 
ſchon 1807 mit Liverpool und Ganning "wieder in 
die ie und nahm ala Kriegs miniſter, von 


Ganzen mit wenig Blüd 
und Ruhm ein — * Die fehlgeſchlagene = 
pedition gegen Walcheren führte zu beftigen Mufs 
triften unter den Miniſtern und ka eibit zum Zwei⸗ 
fampf zwiſchen G. und — weiden ben Muss 
—— iniſtet zur Foige ba tte. Schon 1809 

ob C. wieder ins Departement des Aus⸗ 
—38 und entwickelte nach der Kataſtrophe von 
1812 eine außerordentliche Thätigfeit. Er nahm 
Theil an den Friedensverbandlungen zu Chatillon 
(4. Febr, bis 19, März 1814), jofern er fie mit allen 
ibm zu Gebote jtehenden Mitteln zu testen 
wuhte; der Vortrag von Chaumont (1. Märg) war 
beionders jein Werk, und als endlich die Throns 
entſetzung Napoleons von den Alliirten ausge: 
proben worden, war es €., ber dem Geitürgten 
nicht das Aſyl auf Elba und den leeren Ralferäitel 
gönnte, Sein blinder Hab gegen alles aus den: Geiſte 
der frangöfiichen —— rgegangene ver⸗ 
widelte ihn in a a ideriprliche. En dem 
Eifer, mit welchen er für die Herftellung der Bours 
bonen wirkte, erfchien er ertrem konjervativ; auf ber 
andern Seite aber huldigte er doch wieder den dur 
die Revolution hervorgegangenen Neuerungen, ins 
bem er auf bem wiener Kongreſſe in die Abtretun 


fich | Sachſens an Preußen, Bolensan Rußland, Genua’ 


an Sardinien, Belgiens an Holland, in die Beftätis 
der burch Napoleon bewirften Mediatiſirun⸗ 
gen re lern win bie rg gps dung 
ber geiftlichen Fik tftenhäufer einwilligte, 
—— pro no uje mit lautem Tadel —— 
Ruͤcklehr Napoleons zum Schweis 
ri — ee bot nun wieder Alles auf, um den 
Feind —* ands noch einmal zu ftürgen, hmälerte 
aber fein Berdienit durch die freibeitäfeindliche Pos 
litik, die er nach dem von ihm unterbandelten —* 
ten 'parifer Frieden verfolgte. Seine Abjicht, der 
iligen Allianz beizutveten, fcheiterte an dem feften 
illen feiner Kollegen und des Pringregenten. Bei 
den Kongreſſen in Machen, Troppau und Laibach 
war er gegenwärtig, Seine Achtung beim britifchen 
Volfe fühte er Ielanbert durch das Betragen im 
Prozeß gegen bie Kön = Karoline ein, noch mehr 
aber durch die harten Maßregeln, die er ber Noih 
und ber er ung ber niedern Bolkäflafien 


entgegeniepte, nl nach Verona zum 
Kongreſſe zu — nglands Intereſſe bei 
ber Frage der mierdention in Spanien von Seite 


Frankreichs zu wahren, befiel ihn eine Gemilths⸗ 
rankheit, und in einem beftigen Anfall derfelben 
öffnete er fich den 12. Auguſt 1822 die Pulsadern 
bes Haljes. Das Bolt en auf die Todesnachricht 
ein Freudengeſchrei, ja auf einer Kirche zu London 
wurden jogar die Glocken geläutet und die Anftifter 
von ber Jury rein efprocen. An feinem Privats 
leben war C. kin bei eiterer und fein gebildeter Hofs 
mann. Seine Reden leiden an Be eihthm und 
dunkler Weitläufigteit. Seine „Oorrespondence, 
despatches and other papers“ gab fein Bruber Gh, 
W. Bane, Marquis von Lonbonderry, us 
(Bd. 14, Lond. 1847; 3b. 5-8, daf. 1851). 
Gaflleton, 1) Dor "in der englifchen Grafichaft 
Derby, mitten im ehe gebirge, in einem maleriſchen 
und fruchibaren Thale, zu welchem ein tiefer Quer⸗ 
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etwa 
Einw, und reihe Bleiminen, Dabei auf einem 
eilen Feld die Ruinen ded Beoffchloffes, in Acht 
ächfifhem Charakter, und in der Nähe merlwürdige 
Kaltſieingrollen und Höhlen, barımter bie foger 
nannte an ober Pealshöhle (1. d). r 
das Thal erhebt ſich der Man⸗Tor (Schauerberg), 
1260 8. Ho miteinem alten Lager u, anderen Weber: 
zeiten ber Vorzeit auf feinem Gipfel. — 2) Dorf in 
ber ſchoitiſchen Grafſchaft Rorburgb, am Liddle, mit 
inw. ben Ueberreſten von Druibentempeln 
u. altfächfifchen Bauten u. befuchten Mineralquellen, 
Gaflletown, Hauptftabt ber englijgen Anfel 
Mın, an der Südküfte, mit er und 2500 Einw, 
Gaftor, Stern 3, Größe n den Zwillingen, ein 
Fundamentalftern Beſſels u. zugleih Doppelftern, 
Gaftor, j. Biber. 
Gaftor und Polhur, 1. Diodfuren, 
Gafiren, Matthias Alerander, berühmter 
finnifcher Linguift, geboren den 2, December 1813 
im Kirchfpiel Gervola in ber finnischen Provin 
Uleäborg, erhielt feinen erften Unterricht in Torne 
und flubirte dann zu Helfingford, Die im Jahre 
41831 in Helfingfors begründete Finnlänbifehe Lite: 
raturgefelichaft und die wichtigen Refultate, welche 
biejelbe durch ihr Mitglied, Elias Lönnroy, ges 
wonnen hatte, fowie ein ihm angeborener Fors 


chertrieb riefen in dem noch jugendlichen €, daB |-D 


fireben wach, zur Sammlung und Sichtung der 
zerfireuten Glemente des finnifchen Vollsgeiſtes 
beizutragen. Bereits 1838 unternahm er eine Fuß⸗ 
wanderung durch die Öden Gegenden bes finnijchen 
Lapplandes, welches er von ben Grenzen Rorwegend 
bis and weiße Meer unb vom FE Golf bis 
ans nördliche Polarmeer durchſtreifte; es joigte 
darauf 1840 feine Neife durch Karelien, wo er bie 
kareliſche Mundart zum befonderen Gegenftanbe ſei⸗ 
ner Forfhung machte. Durch eine Menge Meinerer, 
aber —— Arbeiten, welche die Eihnographie 
unb ne ſtik der verfchiebenen finnischen Stämme, 
zunächſt ber Finnen, Eſthen und Lappen, zum Ge: 

iſtande hatten, machte ſich C. bald einen bebeu: 
enden Namen. Mit ——— von Seiten des 
Staats ſtellte er darauf 1041. A feine umfaſſen⸗ 
deren Forſchungen unter ben finniſchen, ruſſiſchen u. 
norwegiſchen Kappen, ſowie unter ben europäifchen 
und aſiaiiſch⸗ ſihiriſchen — an. Hieran 
ſchloß fich ſeine durch ihre Reſullate wichtige Expe⸗ 
dition von 164549, auf welcher C., inzwiſchen 
zum Linguiflen und Ethnographen ber peiersbur⸗ 
ger Alademie ernannt, mit Unterftügung derſelben, 
wie auch ber helfingferfer Univerfirit, fämmtlide 
Provinzen Sibiriend von ben Grenzen China’ bis 
um nördlichen Eismeer unter Entbehrungen und 

übfeligleiten aller Art bereifie und durchforſchte. 
Nach feiner Nüdkehr in das Vaterland fungirte er 
als erjter Brofefior für finnifhe Sprache und Lıte: 
ratur an ber Univerfität zu — und be⸗ 
ſchäftigte ſich neben feinem Lehrfach ausſchließlich 
bamit, die auf feinen beiden Tepten Reifen geſam— 
melten zahlreichen Materialien über die von ihm 
unter bem Namen ber altaifchen Sprachgruppe zu: 
fanmengefaßten Volker und Epraden zu fichten 
und zur PVerdfientfihung vorzubereiten. Gin 
Menge höchſt ſchätzbarer Briefe und MNeifeberichte 
waren ſchon auf ber Reife feibjt in die Heimat ent: 


Le} 


Caſtlelown — Eaftro. 


Winnets (Windt t, zwl andt und von Linguiften im 
oe Sub be in Selten Indurd, bat 110 | ——ã Blättern I be mipgen 2 feprift 


Ethnographe 


„Suomi“ (zu Helſingfors) und in ben „Meinoiren” 
unb „Bulletins“ ber Afabemie a Peteräburg), 
wie enblich-auch in ausländifchen Yiteraturblättern 
veröffentlicht worden. Leiber F C. mitten in feinen 
Arbeiten, ben 7. Mai 1852, Wir nennen von ſei⸗ 
nen vielen Werken nur bie wichtigſten. Es gehören 
dahin: „De affinitate declinationum im Untzua Fen: 
nien, Esthonica et Lapponica® (Helfiugfors 1839; 
„Om Accentens inflytandein Lap *,d.: „Bom 
Einfluß des Nccents in der ——S— Sprache 
(Peteröb. 1845); „Elements grammsticıs Tsche- 
remissae“ (Ruopio 1845); „Elementä grammaficae 
Syrjaenae“ und „Denominum declinstioneintingua 
Syrjaena” (Helfingfors 1844); ,„Berſuch einer oft: 
jafifhen Sprachlehre nebſt kurzem Wörterverzeich⸗ 
niß“ (Petersbur rail beftimmt war, ben 
1. Theil feiner „Rorbiichen Reifen und Forſchun⸗ 
gen’ zu bilden; „De affıixis personalibuslingunrum 
—— (Helſin 3 und ar) —— 

ungen über finniſche ologie‘ (db von 
Schieſner, Petersburg 1863). — Bj a 

Gaftred, Bezirksſtadt im franzöſiſchen Departp: 
ment Tarn (Bangueboc), in einem reizenden Thale 
am fchiffbaren Agout, über ben 2 Steinbrüden 
führen, hat eine Kathedrale, einen Schönen anen 
bifhöflichen Palaft- (jeft - Witterpräfettur),‘ ein 
ſanſeminar, eine Börfe, 2 Hofpize; : eine 
Bibliothek, ein Hanbelögericht und 22,100 Einw., 
bie beträchtliche Fabriken für Tuch u: Kaſimir (im 
Süben berühmt), Ledertuch (Hier erfunden), Baum⸗ 
wollen: u. —— Papier und ſtupferwaaren 
fowie ſehr wichtigen Handel betreiben. In bet 
Nãhe bei la Roguette der ſogenannte zitterude Fels 
(ein eirunber, 11 Fuß bober, auf der Epipe fieben: 
ber Stein, welcher, ſtark angeflogen, einige Male 
ſich bewegt umb barın wieder ruht) und bie @totte 
bes Heil. Dominicus. In ber Umpegenb Hräbt 
man auf Türfife C. verbanft feinen Urſprung 
einer bier errichteten Benediftinerabtei (647) und 
war ſchon im 12. Jahrhundert eine bebeütende 
Stadt. In den albigenfiihen Kriegen kant fie im 
bie Gewalt Simons von Montfort, ipäter am bie 
Grafen von Mark, wurbe —* Graſſchaft und 
kam 1519 unter dran L an bie Krone. Nachdem 
&. bie reformirte Religion augenommen und ſich 
eine Art republifanifcher Berfalfung gegeben hatte, 
legte es 1567, zur Bertbeidigumg beider, Feſtungs 
werfe an, mußte fich jedoch 1629 Ludwig XILL erge: 
ben, ber ihre erfe wieber gerfläite, 

et Geo 18, f. Standerben. 

Gafro, 1) INey de &,, die unglädfiche Gemabs 
fin des Prinzen Peter von Portugal, durch Ihr tras 
giſches Geſchick ein Lieblings gegenſiand fünftlerifdger 
Auffaſſung geworden. Ihr Bater, Pebro Fere 
nandez de C. hatte fie an den Hof Konſtanzens, 
ber Gemahlin Dom Pedro's, des Prinzen —— 
—— gebracht, der ſich nach dem Tode jentr 

eimlich mit ihr vermäßfte (1344). Alfons Iv., Dem 

Rebro’3 Bater, wegen dieſes Schritte um bie Ju: 
funft feines Haufes beforgt, reifte nach Goimbra, 
wo Jñcz mit ıhren Kindern wohnte, um fie höhe⸗ 
ren polttifchen Pflichten” zu opfern, wurde aber 
durq ihren Anblid ungefimmt. Einige Höffinge 
jedoch entlotten dem König ein zweibeittiges- Wort‘ 
u. tödteten fie mit ihren Kindern. Don Pedro griff 


Caſtrocaro — Eafuarina. 


en den Bater, und nur bas 

—— Mutter entwand ihm das⸗ 

— J Ib er aber 1357 auf ben Thron gelangt 
nerfolgte er: Alle, wel och. Hatten, fern: 

a Fa | 

bern en amfei aber 

* t, auf re ließ 


De Did Defet lieferten ge ee tefe 

Some der Deut Deutſche Braf von Soben, ber Hollän: 

riß- : —— — bildet die Ge⸗ 

ja e:ihrer Liebe — der —— Gpifoben. 

vergleichende Kri *Tragödien hat 

— I + rauer|pield von 
1841) 

— * ch von 


* Vergl. Raumer, 

— de ha —— portugiefifcher eldhert 

7. Februar —88 Liſſa⸗ 

— 2* Tin ——— wo ein fühner Unter: 

nebmungägeijt Portugals Bluͤthe zu entwideln 

begann. Nachdem er von Pebro ez im ber Mas 

— — —— — war, machte 

et, € mer ugn er 

bie Mauren mi ro olg —* — mm — 
Rarl Vi nad Tun feiner in 1* 

— ſehr em Beſchreibung bed rothen 

der Frucht ſeiner Theilna u an einer 

Grpebition (1540) bahin, —— ſich mente in 

Purchals „Pilgrimes“ (London 18 Iten 


und find auch in das Lateimifche, u ſche 
und: Hollandiſche ũberſehzt worben. 35 
4545 begab ſich €. als —— n ſtin⸗ 


et durch beibenmütbige Ver⸗ 
5* gegen d re 
m Femerchbeu andere here u hen 
qu erweitern: u € geſunkene 

altritterliche act leit feiner — * heben 


* Eon. Ein Nadia n seh > un: 1548 zu Ormus 

in 3 Realen. Höchſt 

een —* au —5— Indien an den por⸗ 

gen riebenen Briefe (jebt auf ber 

— weite Ba erg end da ee 
nbrab a, Vida de Dom Joäo de C,, Liffa: 


a 8 
- Gafırocare Badeort in der itafient nPrvoın 
Jloreng, am Montone, in geſunder * ki * 
enb; mit 1200 Einwohnern und mehren Salz⸗ 
quellen, bie. als Bäder häufig.benugt werden. Die 
Pr Analyie u in 1 Bund bſterr b 
Ichen Mebicinal: nachſtehenbe B tbeile: 
—— 38 Gran, ee um 0,8877 


—— as 
Natron: 15,9221 Gr. Table lohlenſauren 

®r;, toblenfanre Dia 0706 Gr. hielel 
erbe,; Ei 1 ergunijge € — 1 Bi Gr. 


uſammen — * Rafpi, Die 
jobs und br tigen Heilquellen von n €, Wien 
‚Safre- ——** Stabt im ber ſieilianiſ 

Provinz Caltani einer Hochebene mit 8 
der ſchnſten A er ber bie Inſel, N eine gut 
gebaute Stadt mit ſchoͤnen Gebäuden, einem hoͤch⸗ 
—— uneinnehmbaren Kaſtell und 13,750 Ein⸗ 
nern. In der Räbe Steinſalzg ruben und eine 
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ten Enna, in befien fruchtbarer Umgebun Ei 
der e Geres ben Aderbau lehrte. Au 
unweit ber See Perguſa, an melden ſich der My⸗— 
thus von ber - Entführung der Proferpina durch 
Pluto Infpft. C. ift das alte Enna und wurde 
feiner Lage Umbilieus Sichliae genannt. 
Rractig( Gafracani), Herzondon Sucen, bes 
rühmtes italien ienifhes Gpibellinenhaupt, u Gaftrucs 
cio bei Lucca 1281 aus einer edlen Fa eboren, 
verließ, als fich die Guelfen ber — be⸗ 
mãchti int hatten, mit feinem Vater iv einem Our 
von 19 Jahren feine Vaterſtadt und zog nad Ans 
cona. Bald darauf verwaiſt, erwarb er ſich als 
abentenernder Soldat in Enalanıb 1301), Franfs 
reich, vorzüglich aber in ber Lombardei Kriegẽ ruhm 
und Beute. Bon ben Luccheſern zum Dean 
erwählt, befehbete er 1314 die Guelfen, Teiflete Be 
bann bem Zwingherrn von fe, welchen er 
Hülfe berbeigerufen, vortre -Dienfte und fi es 
dergeftalt in An eben, daß er beffen Sohn beſei⸗ 
tigen wollte, Lucca und Piſa befreiten ihn, ja 
bie Luccheſer verjagten Neri und ernannten E. zum 
—* um ihrer Soldatesla, —— oſten er 

Jahre bekleibete. Im Ja en dr — der 
Stabt erhoben, ging —— hin, alle 
Ghibellinen Toskana's feiner — zu uns 

terwerfen und fie mit denen ber Lombardei zu ver⸗ 
einigen, welches Ziel er auch bei feiner Tapferfeit 
und Sranfamte it theiliweife erreichte. König Lud⸗ 
wig ber Ara * 1327 €. auf feinem Romer⸗ 
erzog don Lucca und in Rom zum Ritter 

Bla yon n und römischen Eenator.: Dafür traf 
nufluch des päpftlien Legaten. Er 

1308, Das Leben €3 Hat Machiavelli roman: 

aft bargeftellt. 
Oastrum (lat.), |. Lager. 

Castrum doloris (lat., franz. Chapelle ar- 
dente), eigentlich Schiner en$lager, eine zur Ehre 
einer verflorbenen f fürtligen oder vornehmen Ber: 
fon eutweber in einer Kirche oder Kapelle, oder in 
. Saale aufgerichtete Trauerbühne; ſJ Kata⸗ 

al 

Safıfo, große und mächtige Stabt ber Dretaner 
im alten Hispania Tarraconensis, am oberen Bätis, 
ein Municipium mit dem Jus latii antiqui, Die 
Einwohner bearbeiteten bie reihen Silberminen 
in der am Bätis nörblich Hinziebenden Bergrette 
—— argentarius) und gruben auf Blei. Scipio 
—— befiegte daferbh ben Hasbrubal. Jetzt 

azlona. 

ualia — — eUmflände, Sachen xc.; 
baber Baus! ien) bei @ei eihficen zufällige, aufer: 
gewöhnliche ——— wie Taufen, Trau: 


un SEmen 

Sof aL, (Reulenbaum, Streitfol- 
benbaum), ea aus der Yamilie der 
Koniferen, höch ———— und merkwurdig gebil⸗ 
bete Bäunte von eiwa 30 REN be, auf ber füb- 
lichen a befonber euholland und auf 
ben Inſeln bes flillen Meeres, zum Theil aud in 
DOftindien und im öſtlichen un bilden große 
Wälder und liefern ein * hartes Holz zu Streit⸗ 
kolben und andern Gerathſchaften. Die gegliederten 
blattlofen —* ſehen aus wie ungeheure * 
halme /, theilen fich immer und immer, bis fie ſich i 


borftenförmige, hängende Zweige aufläfen. fe 


& alzquelle. C. ſteht auf ber — des altberühms beſtehen aus feht vielen eingezapften Gliebern, 
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welche um die Gelente eine kurze ‚ gegähnte Scheibe 
baben, aus ber fie fih wie beim chtelhalme 
zn laſſtu. "Sie meiſten a biö jeßt be- 
— rten find in größern Ge uſe ru 


nicht ken C. equisetifolia Forst, rg ber charaf: 


teriſtiſchen Geftalt wegen bäufig in —— rn 


Gärten kultivirt. Sie verlangen 
ober mit Y, Flußfand 
Unterla rg ben. Zu große ehe 
unb Bien fie find ihnen ſchädlich um Winter b 

ion $ nur jehr mäßig begoljen werden. Im 
Glashaus oder Zimmer bei me 
fie I7Y * t burdwintern; im Sommer werben fie 
an eine gejhügte Stelle ins freie gebracht. Nur C. 


ſandige Heid 


— 


muricata verlangt im Winter 40 — 12° Wärme, im beſpr 


Sommer einen Standort im Glashaus. Die Ber 


mebrung gi durch Stedlinge unter Gloden in | Gegenftand 


mäßiger 
men 


ärme, beögleichen durch Samen im wars 
aufs oder Miftbeete. Jg ber freien Erbe bed 
Binterhaufes gebeiden bie härteren Arten vortreff⸗ 
—— und e sangen‘ bafd eine Beiräte Größe, 
Casula (casubula, planeta, lat., bie Rafel),bas 
oberjte Kleid ber Fotholifhen Priefier beim Meſſe⸗ 
leſen, war fonft fo lang und breit, daß es vom Ha je 
bis zum Fuße reichte und ben tiefter wie ein klei⸗ 
ned Haus (casula) einſchloß, befteht jet aber auf 


einem breiten Streifen von Seide, auch von Wolle, | fa 


welcher burch eine Deffnung in der Mitte dem Pries 
* ge ben Hals gebängt wird unb vorn etwa bi 
Kniee, hinten etwas tiefer hinabhängt. Sie 
it F ſehr fofibar und * Bei auf bem 
üdentbeile mit einem freu roß wie bie 
—* ©. geziert und muß na 3 rift use 
chiedenen Zeiten und Feſten weiß (Oſtern 
ben Feſten jungfräuficher Heiligen), roth (bei 9 Die 
tgrerfeiten), ſchwarz (bei der Trauer) und violett fin 
aften und Advent) fein. Knaben, welche beim | ben 
ibendmahl ben Rommunifanten das Tuch vorhal« 
I a... ebenfalls bie C, und heißen daher Kaſel⸗ 
aben. 
asus (lat.), in ber Grammatif Beugungsfall, 
me bie VBerbältnißform, unter welcher ein des 
Minitbarer Redetheil vorkommen fann. Nach den 
verſchie denen Spraden an Zahl verfchieben, find bie 
gräinlaßen: Nominativus, Nennfall,gibt das 
ubjelt bed Satzes an und benennt eine Sache über- 
aupt — ie eziehung; —— Beſchränu⸗je 
ig Befiß:, Sattungdfall, gibt ein 
—* ee beichränfenbeß, uer bejtim- 
he Merkmal, oder auch bie era Gattun 
deſſelben; Dativus, Gebe⸗ Zweckall, drücki 
die Beziehung aus, in welcher ein ubfantiv au 
einer Handlung Rebt, 3. B. wem, für wen, wozu; 
Accusativus, Anflages, Zielfall, zeigt das 
Dbjeft oder Ziel einer Han lung au; Vocativus, 
Ruffall, bezeichnet eine Anrede oder einen Bus 
ruf; Ablativus, Beihaffenheits:, Beftims 


mungde, Nebmfall, beftimmt bloß das Ver⸗hders bed 


—* der Trennun "und Ab onberung zweier 
penände, | im Lateinischen bie Zeit, ben Ort, das 
it ober fonft ein 
bed zu dem andern. Die alten Grammatifer haben 
ben Röminativ und Vofativ unter ber übrigen as 
C, recti — —— und ihnen bie üb 
C, obliqui * engefeht, wie — 
Fall nicht * auf bie Lußere Beränderung . 
Bortform, fondern auf den verſchiedenen Gebraud 


— Lauberde, * ‚ine Fall dagegen: die Art ſeiner 


afien |ben. 


rhältniß eines Gegenftan=| an, vo 


Casula — Casus belli. 


bed Nennwortes zur ol aneren Bebeutun 
besicht, fo ſoll ee. x Ünterfgeibung gevaber und 
iger ze. .- —— Arten der 
ein Nennwort * 
braucht wirh. —— erden weh Abd e 
ober befien fubjektives 33 * —— gige 
d einem anderen Begriffe ober — 
ne Die grammatifchen erſchiede bes 
en | Subjelt werben Berfonen:genannt, deren erfte 
rechenden, bie zweite ben angeſprochenen, die 
britte ben befprochenen Gegenſtand net. Beim 
man vom Nominativ ober en 
ochenen Gegenſtand nennt, KL Vofativ 
oder Ruffall.unterjcheibet,, mit man einen 
—*— o en man auch ee C 
loeativus oder Sprech rn bloß 
—42* —e— = 
Bonn: a 
urch beionbere Berba 
may an geraden tt 
ü ig m ag gu en eur 
— —* phe willen aufgenommen iſt. So 
oft eine Apoſtrophe die Stelle einer Appofition ver⸗ 
tritt, fo oft t dad gebrauchte Nennwort im Ruf⸗ 
De, möge er vom Nominativ verſchieden ober ihm 
gleich lauten, 4. B. Dir, mein lieber Freund} fatt: 
Dir, meinem lieben Freund, zu —* en. du ve un 
objektive Verhältniß ober bie 
a Sie 3 Aal 
Berg ung x er Süße: T 
er; Der Arzt heilt bem Krieger Re 
ei ober auch: Der Arzt heilt des yon ger m: Der 
Arzt heilt bem Arme des Krieger bi e Runden, 
ober: Der Arzt heilt dem bes Armed —* 
Hier ſind dreierlei Objefte: Krieger, Arm 
= Wunden, wovon das letztere nur im eimerlei, 
bas mittlere und erftere aber in breierlei Begiehune 
gen vorfommt. Hierdurch fernen wir den Atuſativ 
als bas eigentliche Objekt oder ben Bielfall kennem 
worauf fi eine Hand 15* ieht —* 
mehre betheiligte — eben, jo deutet 
ie der Dativ ober fall * ber tere oder mit⸗ 
telbare Objekt an, ber Genitiv od. Ergänzungdfall da⸗ 
gr was mit bem näheren ober A Ob 
ji in irgenb a et Wenn mn 
chon der Alluſativ KH wird, um 


de 
Beziehung auf Etwas, ', wohin, N 
ee bie * en * — u 

we . v 

zum Awed wie bie ——— Sta 
anbeuten muß, fo läßt es ſich — et 
Ergänzungsfalles Gebraud noch weit vielfacher 
Diefer kann jebe er. —— * en Ka: 
wort —— ‚ fe ſei 


vertritt t auch bie Ste et 4 
ſios. Er —— den Syn nis, om 
ober auch * Theils an und — 


In feferm elli —*— 9— er * en : 
um 


Ban Inf bie Rishn une 284 
biale Be ung der ar und Weife bezeichnen. 
—J— Artikel und Detlinatton. 

Casus belli(lat.); Falie im weichen md Ber: 
—— — angewendeten en ſriegsmarimen ber wel 
ein 


bie 


Casus reservatus — Catalauni. 


. Kasus roservatus (lat.), Vorbehaltungsſfall, 
beionder& ein Vergehen, von m nur der we 


bie Bilmöfe in ihrem Sprengel und die General: 
A ialobern ber Reg ren abfolotren Fön: 
i Tode des Verbrechers iſt jeber 


jedem Vergehen be 
iſtliche zur Abfolution von jedem Verge ⸗ 
t. Als Reſervatfälle werben angeſehen ſchwere 
ſünben (atroelora et graviora erimins), wirk⸗ 
Ti vollendete Verbrechen, deren Srifen) fefiftebt. 
Die evangeliiche Kirche, welche die Berfhiebenpeit 
ber geifllichen Stände verwirft und bie Abſolution 
nicht als ber Jurisdiktion betrachtet, gab bie 
sömijche Braris der Refervatfälle auf. 
Catabolum (catabalum, lat.), bei ben RB: 
mern ber Drt, wo wilde Thiere zur Zeichnung ober 
zu Öjientlihen Kämpfen aufbewahrt wurden. Die 
erſten Chriſten wurden Ins verurtheilt, in ben Ca- 
tabolis Thierwärter zu fein. Im Deittelalter war 
C, ein Stall, wo auf ö tliche Koften ad ben r 
fentlichen us e, befonders Transport: 
‚Bo 


maufthiere flan all, Poſtſtation. Diejeni: 
gen, welche diefe Thiere in ben Catabolis warteten, 

- bon einer Station (c.) zur anderen dren, Getreide 
in bie Mühlen und Mehl aus denſelben ſchafften, 
hießen Catabolenses. Sie waren m gelaſſene 
und kommen im Gober bes Theodoſius im Verein 
mit ben Bädern vor. 


Gataärefis (v. Griech.) Gebrauch eines Wortes 
um uneigentliben Sinne, ftarte Metapher, wie: 
Mein Herz ift eine Glocke und bie Zunge iſt ber 
Schwengel daran; was mein Herz denft, läutet bie 
Zunge aus, 

taetix (lat.), bei den Römertı ein niebriger, 
ben Kopf eng umſchließender Helm aus Leber, ohne 
Buſch, wurde mit einem Riemen umter bem Rinne 
befeitigt, Stirnhaube. 
talani, An gelika, bie berühmtefte Sängerin 

ber neueren Zeit, wurde geboren 1782 zu Giniga- 
glia im Kirchenftaate , Fanı früh afs Venfionärin 
un das Rlofter Santa Lucia, nicht weit von Rom, 
u, fang bier im Chor mit. Schon damals machte 
ihre Stimme ein ſolches Aufſehen, baf bie höhere 

iſtliche Behörbe um bes —— ungemeinen 
—8* bed Volls willen das Mitfingen der C. 
unterfagen mußte, welches Verbot das Klofter aber 
in feinem eigenen Intereſſe nicht eben fireng beob⸗ 
achtete. In ihrem 14. Jahre war ihre Stimme 
ſchon volllommen ausgebildet, umb fie verlieh nach 
eigehem Willen, fowie dem ihres Muſiklehrers, des 
—* weten Bofelli, unb mehrer Verwandten 
das Kloſter, um fich für das Theater vorzubereiten. 
an ven. 18: Jahre betrat fie zu Venedig zum er: 

en Male bie Bühne, und awar mit einem in Ita⸗ 
—* Baal Erfolg. 

u 


ald verbreitete ſich ihr 
ganz Italien; fie lang raſch Binter ein: 
ander auf allen großen Theatern diefeß Landes: zu 
Mailand, Florenz, Trieſt, Nom und Neapel. 
Jahre 1801. erhielt fie eine jehr vortbeilhafte Ein: 
labung von.ber Bühne zu Liffabon, bie bereits den 
berühmten Gre&centini und bie vortreffliche Gaffo⸗ 
rini, zu ihren Mitgliebern zählte. Hier bfieb fie 
fünf Jahre, gewann noch durch Greßcentini ar 
Kunſt des Vortrags unb feierte eine Neihe ber 
— Triumphe. Im Jahre 1806 ging fie, 
nad fie ſich mit einer Herrn von Balab gun, 
einem ehemaligen franzöſiſchen Kapitän, vermaͤhli 
batte, über Madrid und Paris nach London. Auch 
Mever'e Ronn.s2erifon , zweite Auflage, Bb. IV. 
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biefe Reife glich einem Triumphzug; zu Madrid 
gewann fie in einem einzigen Soncert 12,000 
——*— Piaſter (15,000 Thaler). Der Eindrud, 
ven fie in London machte, ift unbeſchreiblich. Von 
dem König am bis zu der unterſten Hefe bes Volks 
riß fie Alles zu gleichem Sturm ber Begeifterung 
ht F fie wurde ın ig friegbewegten Tagen 
drmfich zu einer pofitiihen Macht, denn man 
mußte fie, um, fo oft bie Nachricht von einem Fort: 
chritt Napoleons I. eintraf, ben ſinkenden Muth 
urd vaterländiſche Anregungen neu zu beleben. 
Bor Allem mädhtig war fienämfich durch den groß: 
artigen Vortrag von Volksliedern, wie 3. B. bes 
God save the King und bed Rule Britannia. Na 
einem adtjährigen Aufenthalt in London, währen 
befien fie fih ungeheure Summen Geldes erwors 
ben hatte, ging fie wieder nach Paris, wo fie cine 
Zeitlang bie Direktion der ita ienifchen Oper über- 
nabm, Aber theils durch ven Unerfabrenbeit in ber 
übrung der Geſchäfte, theils durch bie fer acht 
ihre Mannes, ber durch aus Fein vorzügliches Mit- 
Yon neben feiner ®attin dulden wollte, bedeutende 
ummen verlor. ährenb el Bat Tage be: 
reifte fie Belgien, fehrte bann nach Paris zurüd u. 
übernahm zum zweiten Dale die Leitung bes ita⸗ 
lieniſchen Theaters, konnte fich aber mit den ihr vor: 
geießten Behörden nicht vereinigen. Im Jahre 
1816 trat fie eine Kunftreife an, bel bie Haupt- 
übte Deutſchlands und bereifte Dänemark, Schwe- 
en u. Italien. Ueberall erregte fie einen Enthu: 
asmus, wie man ihn noch nicht gehört hatte, was 
n Ländern, wie Deutſchland, wo fie nicht als dra⸗ 
matifche Darftellerin, jondern nut ala Köncertfän: 
nerin auftreten fonnte, um foauffallender war. Cin 
angefilger Schriftfteler hat bie Summen, welche 
iefe Sängerin nebenbei ben Armen jugewendet 
bat, auf mehr als zwei Millionen Franken berech⸗ 
net. Als fie 1818 Europa wieberum bereifte, hatte 
fie ſchon bedeutend an Macht ihrer Stimmte verlo: 
ren und fehwächte dadurch den Eindruck ihres erflen 
Auftretend. Bier Jahre fpäter jeboch fang fie wies 
ber ganz mit bem alten Ig zu London u, hatte 
inzreifehen auch Gold und Ruhm in gleichem Maße 
in Polen und Rußland geerntet. Im Jahre 1826 
nt fie bie letzie Kunſtreiſe Burch Europa 
und lie no dann nicht wieder Öffentlich hören. 
Sie lebie feitdem theils auf ihrem Gute bei Flo: 
renz, wo fie auch eine Gefangfchule fliftete, in der 
fie Hungen Mädchen unentgeltfien Unterricht er- 
theilte, theils zu Paris, wo fie am 13. Juni 1849 
an ber Eholera . Ihren N chatakterifirte 
durchweg eine gewiſſe Großheit, bie nicht —— 
das Herz rührte, ais burd den Glanz der Ausfühs 
rung und die Gewalt des Organs in Erflaunen 
—— Sie zeigte zuerſt, meld einer Geläufigleit 
ie menſchliche Stimme fähig ifl. Ihre Triller, 
ihre ae este an ir ıc. waren unlibers 
trefflich; auch wurden von ihr zuerfl bie Biofinvas 
und zwar mit einer 
n nach ihr wieber er: 


* Volls ſtamm 


riationen von Robe geſungen 
Bravour, die feine Säng 


reicht bat. 

launi (Eatelauni),galli 
zwifehen den Remi, Veroduñenſes, Leuci, Tricaſſes 
und Sueſſiones in Gallia Lugdunensis. C. (Ca⸗ 
talaunum — die Hauptſtadt deſſelben, jetzt 
Chalons für Marne. Die Umgegend bie Campi 
Catalauniei (fatalaunifche Felder), berühmt‘ 
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durch ben blutigen Sieg des Akıins über die Hun⸗ 
nen unter Attila. 
talpa Juss. (TIrompetenbaum, Gatal- 
zer sun) Pflanzengattung aus ber —— * 
N — — KH * 
— bie glodenförmige, Sat 
—84— 5 Stau —— — * 


bar, die en, ven de e Rapfel * Ei 
— mit gro 

senfia —— und in⸗ 
gaoſ⸗ 


lien 
Sit, in ® 3 8* 
in Japan un a. 
Bignonia Catalpa L., ein ner, 10-20 
ber ya bat Kerr große, bersfärmige, 
nn 6-10 0 al breite, unbehaarte Blätter 
1. große, trübweige, inwendi ein efledie 
Blumen in Endrispen. Die Hefe ng ber Früchte 
wird in Japan gegen eye es Aſthma ges 
braucht und if nenerbingB eu bagegen 
a worden. De —R riechende unb 
bitter ſchmedende Wurzel ſoll ig fein; ber = 
audgepreßte Fugen —— wirft voriheilhaſt 
ſtrophuldſe —— und Augen * 
frampf. Die wege ge Tin ur, mit Wafler vers 
bünnt unb nn e geit 36 empfeblen v. Ammon 
und Fiſcher huldſen Augenleiden. Der 
— — nbet ſich lu als Zierpflange in 36— 
rkanlagen, wo er einen warmen, üßten, 
nit von 8 en Bäumen befchatteten — u. 
einen nabrhaften Sands oder fandigen Lehmboden 
em In der Jugend müfjen die Staͤmmchen 
interfroft burch Laub, eibehraut u. bergl. 
eihügt werden. Die Vermehrung gelhieht — 
— —*——— ſchen Samen, den man 
u in lodere Dammerbe jäet und gegen 34. 


tea, Staat ber argentiniſchen Republik, 
im Nordweſten berfelben, grenzt nörblich an Salta 
Tucuman, Sf fih an Santiago, füblih an 
Cordova und Rioja, weilli an hie und umfaßt 
ein Areal von 1683 OM. mit etiva 50,000 Bewoh: 
nern. Daß Land, von ben öftlichen Ausläufern ber 
ae er ift durchaus — —— und rei 
an herrlichen —— durch ein gute 
lima begünſtigt, ſchöne iehw 
— enähr en. Unter ben Flüſſen find vie 
Quellarme io Dolce und ber in einem Seen 
verlierenbe Steppenfluß Gatamarca zu er- 
= —** deſſen Thal an ſeinem nr enbe Bold ent: 
haften fol, Baumwolle und er gebeiben in 
Br leihliher Güte, besglei —2 Die 
ohner ſind meiſt Ackerbauer, Viehzüchter und 
—* Die Induſttie iſt unbedeulend. Bon 
Buenos⸗A Ei aus werben enropäifche Waaren im⸗ 
portirt. auptflabt C. (eigentlih San 
Fernando J in bem fruchtbaren Thale bes 
—— Fluſſes, hat ein Fort und 6—-7000 
inwohner. 
Catana (Catina, Caten a), im ng 
Stadt in Sieilien, am füböRlichen Fuße bes 
unfern vom Fluß Ammanus, in — 
fruchtbarer Gegend, wurde 704 v. Chr. von Chal⸗ 
eibiern unter Evarchus gegründet und erbob ſich 
> u ——— und Wohlſtand. Hiero 
yrakus verpflanzie 476 ihre —— nach 
Senn m Au egen — luſaner u. Bes 
loponnefier Doc bafh ch feinem Tod 
bemuchtigten ſich bie — Br Gatanäer ihrer 


olia | von 


u, eine reiche de 


Catalpa — Catania. 


Stabt wieber, u. bie ſyraluſaniſchen * 


mußten na eſſa flüchten, In ber 
m 1 a *FJ eit in 8 Befip von 
C. u. dann bemädhti ie ionyſius ber witere 
von Syralus be Verrath. Lepterer 


eiverlor bier 394 v. Chr. eine Seeſchlacht genen die 
Rarthager. Später —* in C. ne 
Tyrannen, ber Syraluſaner Agathocles, bie Kar⸗ 
thager u, feit dem erfien punijgen Kriege bie. MB: 
mer, m zweiten punifchen Sriege ourbei die Stabt 
Balerius Meffala eingenommen, tus 
fiebelte hier römische ur an, wodurch ſich C. 
— neuer —— erhob. Catania. 
Pietro, hate er Architekt, zu 
— bed 16. Jahrhunderts in Siena geboren, 
9 Sceüftfteller un feinem Fache berühmt. Sein 
gaupt twerf ift: „Architettura di Pietro 0." (Benes 
dig, mit Rupfern). 

) Girolamo, Archilelt und Ingenieur zu 
Novara, in ber zweiten if des 16. Jahrhun⸗ 
en | bert3, ebenfalls als En fieller berühmt. Seine 
vorzüglichfen Werke Opera nuova di forti- 
ficare" (Brescia 1 "18, 166 4; kcal, Ge don 

ı 
Opera del misurare“ er. 15 


Wi: de Tournes, Lyon 
une, ealtanen 


Catanea), ficifianifche gr 
Rn Meere, —— den —— 
alermo, Galtanitetta und Siragoſ of, ent 
DOM. mit 246,072 Einwohnern zer 2 indie 
—*8 Gatania, Galtagirone, Nicofia u, Acireale. 
Die unge 3 Nordofiede ber Brobing ef Ne bie ge 


etna; auch außerbem ift fie von Gebir 
Bun n, die im Norden. bei Eroina Mal 


üdli von im Monte Mulera zu 
i Galtagirone in der Serra Samuro zu On 
enpeige * Zwiſchen dem Aetna und den Gebi 

im sh ben behnt die vom Simeto durchflo ie 
Pianavon C. (Campi Leontini) aus, bie größte 
Ebene Siciliens, ein überaus fru tbares Getreide: 
land. Sieift7 4 Mi Bon brei Miglien —* 
vom Meere bis zum 2100 Fuß hoben Monte Bin: 
bien und bilbet ein Biere von etwa 4 geograndt: 

n OM., beitehendb aus feftem Thone, mit 
— vurlfanifcher Maſſen gemengt. Die Er * 
e der Provinz ſind außer Getreide vorzüg 
8 —8* trefflicher —— vg eg S 
früchte, Süfholz, Hanf, Sumach, Manna, Seide, 
Soda, Marmor. Die gleichnamige Hauptfadt, 

am füböftlidjen Fuße des Netna u, dem Einflu he 
Giaretta ins Meer, ift neben Palermo und Um 
bie wichtigfte, ſchönſte wu — Stadt Sici⸗ 
liens, genannt la bel ie breiten, geraben 
Straßen, worunter bie Bus aße della Golonna 
fehendwertb, find mit Lava gepflaftert. Unter ben 
vielen herrlichen Pläßen ge fi aus: ber Marft- 
plab mit prächtigen PBaläften u. marmornen Säu: 
engängen und der Elephantenplag, fo Benannt 
nad einem aus Lava gehauenen antifen Elephan⸗ 
ten von aus + ne ic Arbeit, der einen Obelist 
aus fi ptifche anit trägt u. am Brurtnen ftebt; 
er rührt au unbekannter Vorzeit 2 und ift dad 
alte Symbol der Bewohner E,3. Unter ben Ge: 
bäuben find ſehenswerth: die blendendweiße Kathe⸗ 
drale (109% von — 5* egrünbet), bie Univerfität, 
ber Scenatorenpalait aA vor allen das Benedikti- 
nerflofler S. Niccolo b’Arena, eines ber reichften, 


m 


— 


Catanzaro — Gatafetum. 







onſten unb größten Klöfter der Welt, mit großer 
arm 8* in eine Halle mit 50 Marmor: 
uleh und in 2 of führt, mit zierlichen Gärten, 
SGöner Orgel, antiten Mofaiten, Muſeen ıc. €. 
bat. im part 49 Kirchen ımb 30 Kloitergebäube, 
jehre Hofpitäler, eine Univerfität (1445 durch Al: 
Ans eu Krogon gegründet) mit 5 Fakultäten, einer 
Bibllothet von 15,000 Bänden umd reihen Samm⸗ 
fangen, bie Accademia Gioenia di seience (eine lites 
rarnahe Gefellichaft), ein Theater, Konſervatorium, 
ein Balſen⸗ m. ein Findelhaus, mehre große Kom: 
magägine 2: Das vom Prinzen Biscari gefli 
Mufeum enthält zahlreiche Sarkophage und Sta: 
tuen in Bronze und Marmor, Büften, —— 
der Alten, Bafen, 6000 griedif—e und römif 
nebſt 1800 Reilifehen Münzen, Der Hafen ift weit 
äber flach u. wird nördlich von Lavamafſen, übfich 
durch bie Kafffelfen von La Bruca eingefchlofien ; 
von ihm aus erfcheint bie ſchöne Stadt, über welche 
der Aeina emporragt, ganz einzig in ihrer Art. 
Langs ded Hafens läuft ein von Baläften einges 
faßter Rai, —— ier findet wd: 
chentlich zweimal ein Abendfefl, bie Maglak, mit 
Muftf und Illumination Statt. utzhei⸗ 
tigen, S. Agatha, einer Märtyrerin unter Decius, 
9 die Chieſa Madre geweiht, u. über ihrem Kerker 
bie Kirche Santo Cartere gebaut. Ihr zu Ehren 
feiert die Bewohner C.s periobtfche Feſte mit Pro: 
nen, bie an Zahl und Glanz alle andern 
ieten, €, ift ferner Sitz eined Erzbiſchofs, 
tineß Appellationshofs, Kriminalgerichts und bed 
riors bed Johanniterordens. Die Zahl ber 
wohner beiträgt 64,400, bie vor allen Sübdita- 
lienern wegen ihrer X ätigteit und Betriebſam⸗ 
feit zu rahmen find, an verfertigt viel Sei: 
benz und Linmenzeuche, fleinere u. größere Waaren 
aus Bernftein, Lava, Marmor und Sohn. bat große 
Wachsbleichen, —— — und Ollven⸗ 
dlprefſen. Haupthandeisgegenſtände find: Ge: 
treide worzuglich Gerſte), Wein, Del, Reis, Aetna⸗ 
ſchnee, ber namentlich nad Malta £ t, Süfhol;, 
Botafche, Seibe und bie erwähnten Schnikwaaren. 
C. ſiegt an der Stelle ber alten, ganz mit Lava be= 
beiten Stabt Catana (f. b.), von welcher ſich Refte 
eines großen Amphitheaters, — als das Ko⸗ 
loſſeum zu Rom, ein 100 Fuß Durchmeſſer halten: 
bed Oben, ein Tempel ber Ceres und des Vulkan, 
eine Naumadie, das Gymnaſtum, ein ippobrom, 
ein 3%, Meilen langer Hauäduft, Bäder (unter 
ber Katbebrale) und viele Gräber erhalten haben. 
C. wurde oftmal& von ben Ausbrüchen des Aetna 
und von Erdbeben heimgefucdht. Im %. 254 n. Chr. 
wandte bei einem fürchterlichen Ausbruch bes Vul⸗ 
tanz ber Sage nah nur bie munbervolle Macht ber 
—— ©. Agatha das Verberben ab. 
Aber zerflörte ein Erdbeben faft bie ganze 
Stabt, u. gegen 14,000 Menfchen kamen babeı um, 
ugleich verbrannte ein Lavaftrom bie Umgegenb. 
m Jahre 1669 brang ein folder über bie Mauern 
der Stadt, und ein anderer füllte ben Ganale bei 
Duca, Das Erdbeben von 16% — bie Stabt 
abermals, und gegen 110,000 ſchen verloren 
babei ihr Leben. Auch durch ben Ausbruch des 


Aetna 1819 Fitt fie viel. Die Gefchichte des neuen | 


&, beginnt 1070 mit ber Vertreibimg ber Sara: 
cenen durch ben Normannenfürften Roger I., welcher 
bier einen Bifchof einfepte und bemjelben bie Stabt 
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und den Berg Aetna für ben jährlichen Tribut eines 
Bechers Wein und eines Brodes ſchenkte. Auch 
ſtiftete er das Benediktinerkloſter. Kaiſer Fried⸗ 
rich V. machte die abtrünnige Stadt dem Boden 
gleis und erbaute dafelbft ein Kaſtell. Biel ver: 
anft C. dem Raifer IV. ber es —— 
und ihr Mauern und zur Hebung bed Wohlftandes 
vie ridilegien erthe F Atenit 
atanzaro, Hauptftabt ber neapolitanifchen 
rovinz atahrie — an einem a 2 
tunden vom Golf von Squillace, Sig eines Bis 
fs, ift 7 t, bat eim Lyceum mit 16 Lehr⸗ 
len, ein 6 ö iches Seminar, Fabriken für 
benzeuche, Wollteppiche, Velours, Handel mit 
Wein, Eifen, Holz, Seide, Del, und 15,920 Einw. 
Cataphracti (Iat.), bei den Römern ſchwer⸗ 
Reiterei, bei welcher Rob und Mann am ganzen 
Körper gepanzert waren. Seine, in ein läng: 
liches Viereck gefchnittene Eifenfhuppen waren 
an Bändern AR einwanb fo aufgereibt, daß im: 
mer eine Reihe ımter ber anberen bervorragte. 
Rah Livius hatte Antiohus 3000 Mann von 
biefer jhweren Kavallerie auf bem rechten 5* 
Ber Phalanr ftehen. Die Griechen und Römer 
ebienten fi ihrer vorzugsweiſe gegen bie Ele— 
phanten, und zu biefem Zwecke waren die Rüſtun⸗ 
gen berjelben an ben Schultern unb ber R 
mit ftarfen eifernen Stacheln verſehen. Auch die 
Parther, Syrer und Sarmaten hatten ähnlich bes 
waffnete Reiter. 
taracatus, ſ. Caractacus. 
Cataracta (v. Griech.), grauer Staar (f. d.). 
Cataſetum Rich., —— attung aus der Fa⸗ 
milie ber Orchideen, chara — durch die umge⸗ 
lehrte Korolle mit 5 faft gleichen Blättern, bie ſack⸗ 
örmige, ausgehöhlte Honiglippe unb das mit 2 
benförmigen, bogig gegen einander geneigten 
ornchen ausgerüftete Befruchtungsfäulchen, braſi⸗ 
anifche Orchideen, weiheneuerlid —X als Rier- 
pflanzen gezogen werben. Die fchönjten Arten finb: 
C, barbatum Hort. Berol,, mit länglich-lanzettför: 
migen, wellenförmigen Blättern, 9:—10blumiger 
Traube; C.Claveringii LindZ, trägt einige laͤnglich⸗ 
lanzettförmige, ——— angefbi te Blätter, 
welche länger find, ald die Blüthenähre, und Hat 
toße, hängende Blüthen mit eirunden, inwenbig 
Punfelpurpurrott gefledten, auswenbig grünen 
Kronenblättern, eine prächtige Pflanze aus —* 
lien und Bahia, wo ſie auf Baumſtämmen wächſt; 
C. eristatum Lindl., aus Braſilien, mit länglich⸗ 
lanzettförmigen, vielfältigen Blättern unb vielblu: 
migen Trauben; C. foribundum Hook., an Bäus 
men auf Trinidad, mit ſehr großen hängenden 
Blumen in einer Aehre, bie fürzer ift, als die Ian- 
zettförmigen, gerippten Blätter; C. laridum Lindl., 
aus Brafilien, 2-3 Fuß hoch, mit 1—2 Fuß lan⸗ 
gen, 3-6 Zoff breiten, gerippten, lanzettförmigen, 
zugefpigten Blättern, einem Schaft mit überhän- 
gender, vielblumiger Aehre und grünlichen Blumen 
mit braunen Streifen und Punkten, von geringer 
Schönheit, aber ftarfem, meitbuftendem Wohlge: 
ruche; C. maculatum Kunth, mit großen, präd: 
Kan ngenden Blumen, beren äußere Kronen— 
blatter ſchmal, gelb, grünlich, bie inneren eiförmig, 
gelblihgrün, am Rande braum gefledt find; C. pu- 
rum Nees, mit ſehr großen, gelbligrünen Blumen 
in einer langen, dichten Aehre, inwenbig auf ber 
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Lippe purpurbraun. Diefe auf Bäumen der Tro— 
p er wachſenden Ordibeen verlange ſtets 
eine. feuchte, Er warme Atmofpbäre und Schatten. 
Man pflanzt fie am beften in Käftchen von porbſem 
Kork oder burchlöcherter Baumrinde, in eine Mi— 
ſchung von verfaulten Sägefpänen, elwas Loberbe, 
Rinden und Schetbenitüdchen, mit etwas Moos 
untermengt, hängt dieje Käftchen mittelt Metall⸗ 
brabtes an ——— Stellen des Warmhauſes auf 
unb befprigt fie bäufig mit Waſſer, das im Haufe 
erwärmt it. Gie lieben 14—18° Wärme (im 
Sommer nod on ſelbſt bis zu 24—30°) und 
werben, wiewohl [pärlich, durch gelegentliche Theis 
lung ber Wurzeln vermehrt. 
awba (ipr. Katauwah), Fluß in ben nord: 
amerifanijhen Staaten Norb: und Gübcarolina, 
entipringt in mehren Ouellarmen am Oftabbange 
bes Blue-MRibge, nimmt in feinem untern Lauf ben 
Namen Waterer an unb vereinigt fi nad 90 
Meilen Laufes mit dem Gongaree, woburd ber 
Santee entfieht. Er ift bis Camden für Dampf: 
boote zu beiahren und durch Kanäle und Schleußen 
auch weiter aufwärts bis in das Gebirge fahrbar 
emacht. Bon biefem Fluſſe ſtammt eine Sorte 
inreben, bie Gatawbarebe, welde am Obio 
in der Umgegenb von Gincinnatt angebaut wurde 
u. bier den vorzüglihen Catawbaw ein liefert. 
Am E. war ehedem das jetzt faft außgeftorbene In⸗ 
bianervolf ber Cata wbas mächtig, das eine eigene 
Sprade (Catawbaſprache) hatte, bie auch von 
ben Woocanz gefpr wurde, 

Gatean (le Cateau Eambrefis), Stabt im 
franzöfiichen Departement Nord, am Selle, mit 
reger Wollen⸗ und Baumwolleninbuftrie und 
Einwohnern. Hier am 2. und 3. April 1559 Fries 
bendvertrag zwifchen Franfreih, England und 
Spanien, wonach alle gegemfeitig feit 1551 gemachten 
Eroberungen (von Seite * ichs nicht weniger 
als 198 feſte Plätze und das ganze Sergogihum 
Savoyen) wieder gr und ber Königin 
Elifabetb von England die Rüdgabe von Ga 
binnen 8 Jabren verfproden wurden. 

—* (lat.), eine Art ſchwerer Wurffpieße, bei 
ben Galliern und Deutſchen gebräudlich, hatte bie 
Länge einer Elle, war flart mit Nägeln befchlagen 
unb an einen Riemen befeftigt, mittelft befien es 
ber Streiter nach bem Wurfe, der aus freier Hanb 
geſchah, wieder an ſich 302. 

Gatel, 1) Charles Simon, engönider 
Scriftſteller im Fade ber Muſik und Komponift, 
geboren im Juni 1773 zu Aigle im Waadtlanb, kam 
jung nad Barid, wibmete ſich bier ber Muſik, wurbe 
Lehrer ber Kompofition am neubegründeten Kon: 
fervatorium u. + den 29. November 1830, Seine 
Abhandlungen über die Elementarfehre ber Mufit 

„Traitö de l’'harmonie*, Paris 1796, fpäter Leipz., 

anzdfifch und beutfch) dienten ihm als Grunblage 
feiner Vorträge u. erwarben ihm vielen Ruhm. 
ſelbſt komponitte mebre Opern: „Semiramis“, „Les 
bayadöres“, „L’auberge de Bagntres“, „Lesartistes 
par occasion‘, „Wallace“, „L’officier en leve“ x., 
bie fi, wie fein Ballet „Alexandre chez Apelle“, 
burc reinen Styl, reiche Melobiofität u. Anmuth 
ber Seine auszeichnen. i 

2 ubwig —— Axchitekt, geboren 
41776 zu Berlin aus einer ftanzoſiſchen Emigran⸗ 
tentamilie, ging nach ber Schweiz, dann (1798) mit 


Catawba — Eatesbän. 


einem jüngeren Bruber Franz nach Paris, tehrt- 
1739 nach Serlin urüd 8 —X bier 1801 
eine Fabrik für in Stud muſwiſch eingelegte Arbei: 
ten, worauf er von ber Renterimg ein Patent für 
10 Jahre erhielt. Er war beim Ausbau bed wei: 
mariſchen Schloffes beſchäftigt, Tieferte zur inneren 
Ausſchmücku 8 braunſchweiget Schloſſes bie 
Studarbeiten (1809) und bereiſte 1011 und 1812 
Italien. Im Jahre 1814 war er Mitbegründer 
des berliner Künftlervereing, erhielt nach dem Frie 
ben bie Ausführung der Studarbeiten im’ bat fü: 
nigliden Schlöfiern u. entwarf ben Plan det Babe: 
jan 8 an ber Friebrichäbrüde in Berlin. & + 
819 in Geiftesgerrüttung. Er ſchrieb: „VBerſuch 
ur Berbefierung ber Schaufpielbäufer‘ (Berlin 
802); „Grundzüge einer Theorie der Bauart pro: 
—* — ‚Bel 1815); — 8 
yſte er gungs⸗ u. Befeſtigun 
eines Landes“ (daſ. 1818) u. A. m. 

3) $ranz, berühmter Zeichner u. Maler, Brit: 
ber bes Vorigen, zu Berlin 1778 geboren, Tebte feit 
1809 zu Rom, fie fih 1830 auf feinem Gute bei 
Macerata in ber Marf Ancona nieder und-+ ben 
19. December 1856 zu Rom. Er war Mitafieb der 
Arabemie zu Berlin. €. war ein univerfeller Ma- 
ler, ber Hiftorien, Landſchaften und Gcnreflüde mit 

leihem Ig barſtellte. Scenerie, Perfpettive n. 
iguren verfünben durchgehends ben Meifter, und 
erall ſpricht aus feinen Bildern ein tiefes Stu: 
bium ber Natur und poetifche Kufteffung berjelben, 
ein reiner Karbenfinn, Rorreftbeit ber ar 
und Birtwofität in Führung des Pinfeld, Seine 
Stubien, bie er auf einer Reife in Sicilien tm Som: 
mer 1818 mit bem Fürften Gaihgin madyte, fint 
befonbers interefjant. Den Netna, fowie ben gan: 
en Zauber jenes Bandes flellte er mit ber gröhten 
reue bar. Ausgezeichnet ift feine Kolonnade von 
—— Si A — —23 er 
raſchendem Lichteffeft, worin e co 
GStärte befißt; ferner: ber Sturm am — die 
Saulenhalle des Kamaldulenſerkloſters bei Sa: 
lerno; das Innere des Pantheons, bed Koloſſeums 
mit paffenber Staffage, die bei ihm immer ich 
if; bie Straße in Malermo, welche das Gegenftüd 
um vorigen Gemälde bildet; der Seeſturm, im 
fie bes Herrn von Onanbt, xc. Viele feiner klei⸗ 
nen Bilder ftellen das häusliche Reben, bie länd⸗ 
lichen Freuden und Beichäftigungen jener nden 
bar, Scenen voll Leben u, Be g. Die eigent: 
lich biftorifchen Bilder C.s bilden bie Br 
Anzabl; wir erwähnen barunter Kaifer Rudolf, der 
riefter auf feinem Pferde führend, und bie Kufer- 
chung Ghrifti, ein großes Gemälde, vom Prinzen 
einrich von a in bie Luiſenlirche von Ebar- 
ttenburg geftiftet. 


tesbän L., Pfla attumg aus ber ilie 
ber Rubiaceen, Pr durch bie s ger 
um i⸗ 


mige, oberhalb mit ſehr langer R 
em Rande derfehene Borolle in beven Grunde bie 
taubgefähe ftehen, und bie vielfamige, 2fächerige 
Beere, Sträuder mit Heinen Büfcelblättern und 
Achſelblũthen, aum Theil fhöne Zierpflanzen. Di: 
—— fi: C. gen! — — 
6 ober Prachtſtrauch auf ben infeln, 
en Hände tonifch, fiebervertreibend wirken fol 

und fonit ald Cortex Chinse spinosne nach urova 
fam. Die Eatesbäen verlangen fandige Yaub- od-ı 


Cathartica — Catherwood. 


BWalderbemit */, Lehmvermijcht, werben im Warme 
bauje bei 12% Wärme durchwintert, erhalten bei 
er Sonimerwitterung ihre Stelle im offenen 

uſe ober im Freien auf einer warmen, be 
—* ellage und laſſen ſich durch Stedlinge, 
Ableger, — und Samen vermehren. Im 
Winier begießt man fie nur wenig. O. apinosa iſt 
eine Zierde jedes Gewachshauſes. 
Cathartica Cat. vom Griech.), ausleerende 


utel 
Cathtart, I) William Shaw, Grak, briti- 
cher Öcneralu. Diplomat, ben 17, September 1755 
aus einem alter ſchotliſchen Geſchlechte, das feinen 
Uriprung auf Sir Allanvon C, ben Waffen: 
ge en von Bruce, zurüdführt, geboren, beglei- 
tete, 18 Jahr alt, jeinen Bater les, Lord C. 
nad Beieräburg, wo berjelbe Gefandter war, ſtudirte 
jpäter auf ber. Univerfität Glasgow bie Rechte, trat 
aber nad) feines Vaters Tode in die Armee 
und Kr: ſich im amerifanifhen Revolutionskriege 
rũh hervor. 
Repraſenlalivpeer ottland gewählt, welche 
Ste er in fünf auf einander folgenden Parla⸗ 
menten befleibete. Zum Brigabier befördert, machte 
er ben Feldzug von 17% in Flandern mit, half 
Oſtende bewies im Gefecht von Brommel 
große Tapferkeit und ward dafür 1794 zum Gene⸗ 
valmajor bejörbert. Nachdem er am 8. Januar 
1705 ben Franzoſen das blutige Treffen bei Büren 
jefert, ernannte ihn ‚Georg II, 1797 zum Ghef 

8 2, Leibgarbereginientö, 1801 zum Generallieu: 
tenant uud 3803 zum Oberbefehlshaber in Jıland, 
zum Jahre 1805 erhielt er eine diplomatifde Miſ⸗ 
non anben Raifer Aleranber I.,bie aber die Schlacht 
von,Auflerlip befeitigte. Im Juli 1807 erhielt er 
das Rowumanbo ber Landtruppen bei der Expedition 
nach Kopenhagen, für beren glüdlichen Ausgang er 
durch bie Erhebung zum Peer von Großbritannien 
mit dem Titel Bidcount belohnt wurde, Auch wurbe 
ibm am 28, Januar 1808 ber Danf beider Häufer 
bes Parlaments votirt. Im gehe: 1812 ging er 
abermals ald Gefandter nad Rußland, machte an 
ber Seite. beö Kaiferd Aleranber die Feldzüge von 
1813. und 1814 nit und nahm an ben Kongreſſen 
von Ghatillen und Wien Theil, Am 18. Juni 
1814 erhielt er den Grafentitel. Die letzten * 
ſeines Lebens verbrachte er auf ſeinem Landſitze 
Cartſide bei Glasgow, wo er ben 17. Juni 1843 Y 

2) Charles Murray, Lord E., früher unter 
dem Namen Lord Greenod bekannt, äftefter 
Sohn des Borigen, ben 21. December 1783 *— 
diente in Spanien und bei Waterloo unter Welling⸗ 
ton, exhielt ſpãter ben Poſten eines Gouverneurs 
von 328 ward 1830 Generalmajor, 
jfungirie 1851 al3 Generallieutenant und Oberbe— 
jehlähaber in Canada u. erhieltnadh feiner Rückehr 
das mando des weſtlichen Militärbiftrifts in 
England, F im Juli 1859, 

3) George, Bruder des Vorigen, geboren 1794, 
Aubirte zu Ebinburg, trat 1810 in bie Armee, bes 
gleitete —— Vater 1812 na Rußland u. wohnte 
an feiner Seite ben Belbgügen bis zur Raritulation 
von Paris bei. Hierauf bezichen ſich feine höchſt 
intereflanten „Commentaries on the war in Russia 
«nd Germany in 1812 and 1813" (London 1850). 
Er aing jodann mit er Bater zum Kongreſſe 
noch Wien und nahın jpäter als Abjutant Welling- 


* 


m Sabre 1786 warb er zum J— 
—F 


e | gerung von 
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tond an ben Schlachten von Quatrebras und Wa- 
terloo Theil. Im Jahre 1818 rückte er zum Lapi— 
tän auf, begleitete Wellington zum Kongrefje nad 
Aachen, 1826 nach Preußen, erhielt 1828 das Rom: 
mando eines Infanterieregiments, mit dem er in 
Neufcottland, dann auf der Bermubaßinfeln und 
äulegt aufJamaifa war, zog fi aber 1834 aus dem 
aktiven Staatsbienft zurüd und lebte auf Halbfold, 
bis er 1837 in ber Revolution in Canaba das Kom⸗ 
mando einer Ravalleriebrigabe —* erhielt. 
Balb darauf zum Oberbefehlshaber über bie füdlich 
vom Gt. Lorenzfirome operirenden Regierung: 
—— ernannt, unterbrüdte er ben Aufhand völs 
fig, kehrte 1844 nah England zurüd, warb 1846 
Deputylieutenant bes Tower unb übernahm 1852 
ben Dberbefehl gegen bie Kaffern am Rap der gu: 
ten Hoffnung, wo er den Ba bald wieberber: 
ftellte. je ruffifch:türtifchen Kriege erhielt er das 
Kommando ber 4. Divifion der englifchen Truppen 
und fiel am 5. November 1854 in der Schlacht bei 
"Gatpeli 8, der erſte Hauptli 
elineau, Jacques, bder erſte Häuptling der 
Vendeer im Kampfe seen das republitaniſche Frank⸗ 
reich, amd. Januar 1759 im Fleden Pin⸗en⸗ Mauge 
geboren, war beim Ausbruch der Revolution ein 
armer Leinwandhändler. Im Frühjahr 1793 ftellte 
et fih an bie Spige wiberfpenfliger Refruten in der 
Bendee und errang fon am erſten Tage, ben 
10. März 1793, zwer wichtige Siege. Mit dem 
Schloß Jallais kam ber Haufen in den Befit einer 
Kanone und mit ihr in den ya ber Stabt Ehe: 
millE, wo er Waffen aller Art fand. Der Ruf bie- 
fer Thaten entflammte allentbalben bie Unterbrüd: 
ten und erfüllte bie Republikaner mit Schreden. 
Schon am 15. März eroberten die Vendéer Cholet, 
bad von 500 Mann Befagung und einer flarfen 
Artillerie vertheidigt wurde und bebeutenbe Kriegs: 
vorräthe enthielt. €. ei ſich zum Anführer nicht 
gebildet genug und flellte a num unter das Roms 
manbo Bonchamps und D’EIbEe’8, wurde jedoch nach 
ber Einnahme von Saumur am 12, Juni 1793 
durch einmütbigen Beſchluß —— zum „Ober: 
—— der katholiſchen und königlichen — 
ernannt. Er ſtand jetzt an der Spige von 80,000 
Mann; gleichwohl blieb bie verhängnißvolle Bela: 
antes, welche am 20. Juni 1793 bee 
gann, von wechſeinbem Erfolg begleitet; er ſelber 
warb bei einem lehten Sturm verwundet. Er wurde 
nad St. Florent aeisent wo er ben 11. Juli 
17% 4. Im Laufe des Kriegs fraß das Schivert 
faft feine ganze, außerordentli — Familie; 
die wenigen noch vorhandenen Kinder C.'s wurben 
von ber Reflaurationdregierung mit großen Ben: 
ſiounen bebacht. —— 
Catherwood, engliſcher Maler, bereifte 1839 bis 
1841 Gentralamerifa und hielt ſich namentlich in 
Yucatarı länger auf, deſſen Denkmäler feine Auf: 
| merffamkeit ganz befonderß erregten. y" gone 
| diefes Reifeunternehmens erfchienen 1844 zu Lon⸗ 
bon „Views of ancient monuments in Central- 
America, Chiapas and Yucatan' (gr. Fol.). Die 25 
Platten bes Werks find Ben 8 Zeich⸗ 
nungen von Piden, Warren, Bourne, Barrot, 
Boys u. a. Künftlern lithographirt und in Farben 
gebrudt. So Audgezeichnetes aud bie Engländer 
in Finger Zeit in ber Lithographie und im farben 
|hrud gefeihet Haben, [o (übt doc) Diefes Werf alle 
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übern ** Leiſtungen an techniſcher Aus⸗ 
rung wie überhaupt an Geihmad in ber Dar⸗ 
ur binter ſich zurũck. 
Catilina, Lucius Serg ius, ber Rupie ber 
großen nad feinem Namen benannten Verſchwö⸗ 
rung in Rom, fammte aus ber berühmten patrici: 
fen Familie ber Sergier unb war um 108 v. Chr. 
—2* Bon feiner Sagen ift nichts befannt; 
ch beweift feine jpätere Otellung im Gtaate, baß 
man ibn wiſſenſchaftlich nicht vernadläffigt hatte, 
Einen Hauptgrundzug feines Charakters zeigte er 
fon im Bürgerfriege, Er töbtete ba ald Anhän⸗ 
— ben M. Marius Gratidiauus, firedte 
Mar feiner Schwefler, D. Cacilius, mit eige⸗ 
ner Hanb nieder und ließ burd eine Horde Gallier, 
über die ihn Sulla gefegt hatte, Mehre jan 
Ein zweiter —— ug ſeines Charakters 
war die Wolluſt. Schon als Jungling hatte er mit 
Verſchiedenen fträflihen Umgang gepflegt und —E 
fpäter feine eigene Tochter ge —8 haben. We⸗ 
gen ſeines Verhaltniſſes zu einer Veſtalin angeklagt, 
e er durch den Einfluß von deren Verwandten 
loögefprochen ; viele junge Leute verführteer nur zu 
ben Zwed, um in ihnen dann willenlofe Werkzeuge 
für feine Zwede zu haben. Nachdem er bie Duäftur 
verwaltet, biente er im maceboniichen Kriege mit 
Auszeihnung, bekleidete darin noch bie Brätur und 
ing als Statthalter nach Afrika, wo er. fi aber 
— Erpreſſungen erlaubte, daß er von 
afritanifhen Geſandten in Rom angellagt und 
bemgufolge mit jeiner Bewerbung um das Konfulat 
ewiefen wurde. Die Anklage aber wußte er 
buch Beftechung des 3. Clodius, ber die Afrikaner 
vertrat, zu annulliren. Um bie höchſte Gewalt und 
—* bie Gelegenheit zu erhalten, ſich und ſeinen 
Genoſſen reihe Brovinzen zu ſichern, trat er mit 
+ Autronius und P. Sulla, einem Neffen be3 
iktators, welche 67 v. Ehr. zu. Konſuln erwäßlt, 


ten. 


Catilina. 


nius, C.z Freund. Aus einer Anklage wegen der 
Ermordungen, welche zu Sulla's Zeiten Siatt ge⸗ 
funden batten, wußte er frei —— er) e 
Verſchwörung ‚war durch Cicero's Wahl zwar 
erſchüttert, aber nicht aufgeldſt. Bon fur ar ver⸗ 
ß te C. fein Ziel auf dein Wege ber Gewalt. Er 
ammelte Waffen und Kriegsbebürfniſſe, lieh Trup⸗ 
en in Etrurien werben, vergrößerte feineit Un- - 
ang in jeber Weife, fuchte ben C. Antonlus ganz 
auf Feine Seite zu bringen, ließ durh Marl 
re kat Rrieger für fich bearbeiten, ſuchte in‘ 
om ſelbſt bie geeignetften mit Bewaffneten 
bejegt zu halten, machte Vorbereitungen zu einem 
allgemeinen Brande der Stabt u. verpflichtete ſeine 
Genoffen, jeden Augenblick für ihn bereit zu fein. 
Eicero begegnete biefen Anjhlägen mit Bir 
gen Mitteln. Er gewann feinen Kollegen E Nie: 
nius durch Ueberlafjung feiner gewirtnreichen Bro: 
vinz Macebonien und ließ eine zehnjährige Berban⸗ 


nung für Diejenigen, welche bei ber Bewerbung um 


Ehrenämter der Beftechung überführt wären, zum 
Geſetz erheben x, T. beſchloß endlich, Eicero am, 
Tage ber ung ne Komitien zu ermorden; biefer 
aber, bavon enahrichtigt, verfchob biefelben und 
brachte bie Imtriebe C.'s vor den Senat. O 

und unverfchleiert entwidelte er das ganze Bild der 


bis jegt im Finftern genährten und groß gezogenen 
Berfhwörung und forberte C. auf, vor biefen 
Anſchuldigungen zu reinigen. E.'8 teberung 


war bas verwegenjte Werk des Augenblicks, er recht⸗ 
fertigte ſich mit der alle ** zugeftehenden Er⸗ 

Kruse, daß im Staate zwei Körper feien, ber eine 
fraftloß, mit einem ſchwaͤchen pa te (Cicero), ber 
anbere fa doch ** Haupt (das Bolf); bo ſoll⸗ 
biefem baß Haupt, jo lange er lebe, niemals feblen. 
Auf diefe Drohungen übertrug ber Senat dem Por: 
ſul nad ber gewohnten —— die höchſte Gewalt 
und lich bie geeigneten Plätze mit Bewaffneten be- 


aber, weil durch Beftechung zu biefem Amt gelangt, |fegen. Als Fr Tage darauf 2. Säviuß im 


kurz nachher wieber abgejegt worden waren, in enz 
* Verbindung und zettelte dadurch A. mit 
utronius bieerfte Verſchwörung an. de 


r Anjchl 
wurde jeboch verratben, und C. mußte bie use 
rung auf günftigere Zeit verſchieben. Er beflinmte 


dazu ben Sebruar und fegte nun auch bie angejehen: 
ften Senatoren aufdie Projfriptionslifte, ee auch 
dieſe Verſchwörung ſcheiterte. Dieſer Vorgänge 
ende ftand E. fortwährend in der Gunit des 
Bolt, in gutem Berhältnifie mit Erafius und Cã⸗ 
far, und ſelbſt Gicero widmete ihm, wiewohl eigens 
nüßiger Zwede wegen, feine Rechtshülſe. Im An: 
fang bed Juni 65 ſchien für C. ber rechte Zeitpunkt 
in langung bed Konfulats, fei’3 auf geſetzlichem 
ge, jei’sburch Gewalt, gelommen zu kin Seine 
haft war weit zahlreicher und einfluß: 

reicher, als bei berfrüheren Verſchwörung, der Staat 
war ohne militärijche Bertheibigung, benn Pompe⸗ 
us fland im fernfien Weften, und Sulla's alte Sol⸗ 
ten, welche in Etrurien angefiebelt waren, wünfch» 
ten neue — von ihm in ſeinem Hauſe 

ichen 


veranſt alteten hei fammenfünfteu.die Bes 
eg are wurbenaber von einer gewifien Ful⸗ 
a, 


Senat einen Brief aus Fäſulä des Inhalts vor: 
laß, daß ber Mitverfchiworne Manlius bie Waf- 
8 ergriffen und feine Schaaren verfanmelt babe, 
ieß ber Senat in Fäfuli, in Apulien, in Capua 
und Picenum ebenfalld werben unb verfprad Den, 
welcher eine Anzeige binfichtlich ber Berfgmfrniig 
made, wenn er ein Sflave fei, Freiheit und 100, 


Seftertien (an 6000 Gulden), wenn frei, 200, 
Seltertien, unb vertbeilte nächtliche Wachen in ber 
Stabt. Ef te anfangs ben Schein ber Unſchulb 


anzunehmen u.bot fi fogar zu einer freien Häft an, 
wurbe aber 8*6 Er legte ment ewicht 
darauf, daß ihn 8, us wegen Öffentlider Ge: 
walttbätigfeit (de vi publica) anflagte, ſowie daß 
eine Schaaren im nächtlichen Ueberfalle Pränefte 
ruchtlos angegriffen hatten; denn das Volt bliet 
ihm zugethan und die glaubwürbiaften Schriftfteller 
verfichern, daß ein geringer Erfolg in den Waffen _ 
damals ben Staat in bie größte Gefahr gebrast 
ben würbe. einer neuen Beratbihlagung 
ſchloh C. einen allgemeinen Aufitandb Bu Finn 
ur und vertbeilte zu dieſem Zwed joge bie 
ollen. Er wollte fi an bie Spißge ber Truppen 


ie mit einem Mitverſchwornen Umgang hatte, | in Etrurien jtellen, Andere jollten Rom an allen En⸗ 


verratben, Gicerogriff ihn baraufin einerRebean ben | den anzlinden und alle angejehenen Männer nieder: 
Senat direkt an, warfihm bie ſchwerſten Bergehungen | mepeln; fobann jollte E. erjcheinen und fih ver: 


vor, u. die 


war, baßanftati C. Cicero zum erfien | mittelit ſeines 
Ronful erwählt wurde; ber zweite wur € Anto: | Da jedob €. 


— zum Herrn bei Stadt machen. 
m nicht verlaffen wollte, bevor 


Satinat. 


Gicero gerödter jei, erflärten fich zwei Ritter hierzu 
a nn oxgen bereit, Plan wurde 

m verrathen m. ſcheiterte. Hieranf verfammelte 
nun Gicero ben Senat und bonmerte bem ebenfall® 
erichienenen G. feine erfte catilinartfche Rede mit 


tbarer Berebtiamleit entgegen. Diefer ver⸗Niß 9 


udte ih anfang mit dbemütbiger Stimme und 
—— lid zn verthei Ben. verließ aber, 
als y) ein laute Gemurr im Senat erhob, wüthenb 
ben. Saal unb begab ſich zu feinem Heere nad 
Etrurien, bafjelbe möglihfl zu verftärfen. Die 
oberfie Leitung feiner Angelegenheiten in Rom 
übertrug er dem GE, Cethegus und P. Leutulus. 

ar erhoben fi nun Gicero’8 Feinde und beſchul⸗ 


gten ihn eines gewaltfamen Verfahrens gegen ben 
— En Bürger ers aber fam biete richt, 
daß fich E, fte u. 


gleich mit Manfiuß zum Krieg 
ſich bie Snfanien höchſter Gewalt eigelept babe. 
Der Senat erffärte hierauf beide für Feinde des 
Baterlanded, und bie Konſuln nahmen eine * 
bung vor, Antonius zog en &., u. Cicero mußte 
zur Sicherung Roms zurüdbleiben, Troß dem war 
aber be3 Volts Anbänglichfeit an E. wenig erſchüt⸗ 
tert, ed waren fogar noch mehre Römer zu ihm ges 
eilt, Indeß feblte in Rom nad C's Abgange ben 
Berihwornen Einheit u. Sicherheit in ber Leitum 
Die meiften waren Leute, die ihr Vermögen durch⸗ 
ebracht, ihre Hofinungen auf Staatsämter verwirft 
atten umb nun ihr Vertrauen auf gänzlichen Um— 
urz ber Verbältnifie feßten. Sie fuchten auch Ge: 
andte ber Allobroger, eines galliichen Volks, bie 
gerabe nad) Rom kamen, um fich fiber römiſche Be⸗ 
amte zu beſchweren, für ihre Berfhwörung zu ges 
winner; biejelben theilten aber, . was fie gchört, 
bem D. Fablus Sanga, dem Patron ihres Staats, 
mit, und biefer gab Gicero jefort e Kunde. Gicero 
benugte nun die allobrogiichen Geſandten zu ger 
naueren ange über ben 
ſchwörer. Sie follten ihren vertrauteren zus 
mit denſelben fortfegen, beſonders aber gi iefe 
von ihnen zu verfchaffen fuchen und dann in einer 
beftimmten Nacht abreifen. Die Gefandten kamen 
den Anordnungen genam nach und reifeten, nachdem 
& binlängtiche ſchriftliche Zeugniffe in ber Hanb 
alten, von Kom ab, wurben jeboch verabredeter: 
maßen überfallen und mac A 
Gicero beri 
legte bie B 


Ian ber Ber: 


e vor, aus denen bie 


ju 
om zurüdgeführt, —X 
ſogleich am Morgen den Senat und ſchen Verſ 
uld fo flar |lum Catilinarium‘ 
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ten alle Konſularen bis auf €, Julius Cäfar, welcher 
für eine lebendlängriche Haft entſchied. Schon 
en feine Anficht Beh zu finden , als M. Gato, 
r fi für Silanus a Aus chlag gab. 
Die genen wurden in bas tullianiſche Gefängs 
—— bier erbroffelt; dem Volk aber 
machte C bad e nur mit ben Worten 
befannt: Sie efebt (vixerant), ©. hatte in 
ber Broifhengeit anf die Vollendung befien gewartet, 
was er ben Genoffen ae un bertragen hatte. 
Bon feinen Schaaren, bie fi} auf fat zwei 
nen (etwa 12,000 Mann) beliefen, war nur etwa 
ber vierte Theil bewaffnet, 309 er fi vor. 
Antonius in die Gebirge Etruriens zurüd und ver« 
mieb jeben Kampf. Als bie Nachricht von ber Ka⸗ 
FERNE in Rom eintraf, verlief fih ein großer 
eil der Seinigen, umb er felbft eilte nad Wiforia, 
um auf Gebirgspfaden nach Gallien zu entkommen. 
Aber D. Meteluß Geler verfperrte ihm ben Weg, 
und er vermochte nicht Iänger bem Kampfe aus 
weichen, ba ſich auch Antonius, ber ihn gern hälte 
entlonmen laffen, burch feinen Quäfter zur Schlacht 
gejwım en ſah. Es fam zu berfelben im Januar 
v. Chr. . feierte die Seinen burd eine Fräf- 
tige Rebe zum Rampfe an umb zeig 
orbnun Schlacht Umficht unb 
— chneten Feldherrn. Der kranke 
wurde von feinem Legaten us vertreten. Auf 
beiden Seiten fü man heldenmũthig; €. zeigte 
einen Muth, wie Petrejus ihn nicht erwartet hatte, 
ſah aber bald feine Linien gejprengt, ſtürzte fich mit 
ten in bie dichteſten be und wurbe tapfer 
fimpfenb getöbtet;z man fanb ihn mit er wilden 
Blide unter einem bichten Haufen erichlagener 
Feinde, Antonius fandte fein Haupt nah Rom, 
die * Mitverſchwornen wurden meiſt verein⸗ 
zelt ergriffen und nach Berbienft behandelt. So 
endete dieſe merfwürbige Verſchwörung, welche Ci⸗ 
cero ben hoben Ruhm der Rettung bed Vaterlands, 
aber auch ben Vorwurf willfürlicher ie Cu 


‚ben 


Dee eintrug. Der römifche Staat erlangte jeit 
diefer Zeit feine frühere Ruhe nie wieber; bie Par⸗ 
teiungen ober 1 ee Senat hörten fortan 
nicht auf, endli t 


—— 


Graffus und Lepidus ben ieien Tag 
bera rte. Die — ber catilinari⸗ 
chw rung iR von Salluft in feinem „Bel- 


—— 
September 1637 zu Paris, wo 


bervorging, baf fie die Verſchwornen eingeftanden.| Gatinat, Nicolas de, 


Diefes Erelgniß machte einen tiefen Eindbrud auf | reich, geboren ben 1. 
t erkannte es die Gefahr, | fein Bater 


das römische Volf; e I 

in welcher. bie Stadt geſchwebt hatte, Einmüthig 
wurde baber beichlojfen, den @öttern für bie Ent: 
dedung ber Verſchwörumg ein allgemeines Dank: 
ſeſt (sopplitatio) au feiern und Allen, beren patrio: 
6 Wirtſamkeit dabei ans Licht gekommen war, 
Be —5— zit dekretiren. Cicero felbft wurde 
bes hoͤchſten Ehrennamens „‚Pater Patriae“ für wür: 
big erflärt, Gleichwohl blieb feine Stellung noch 
immer böchft bebenflich. Die Verſchwornen dien 
Kommiſſarien aus, umt den Pöbel aufzureigen und 
ihre Stlaven und Freigelaſſenen herbei —*8 die 
mit Gewalt ihre Be sung bewirfen follten. Cicero 
berief den Senat umb legte ihın bie Frage vor, was 
mit den Verſchwörern geſchehen folle. Der erwählte 
Konſul Der. Silanus ergriff zuerſt dad Wort und 
ſprach das Tobesurtbeil über % aus, und ihm folg: 


tlamen war, ftubirte bie Rechte, 
ab aber feine Abvofatur |päter auf, nahm Militär: 
Biente —— ſich während der ei A 
von Lille 1667 umter ben Augen bes Königs jo aus, 
bat er als Lieutenant zur Garbe verfeht wurbe. 
Als folder erg er ben Felbzügen von 1672—75 
bei, wärb 1676 zum Generalftab ber Armee bes 
Maͤrſchalls von Rochefort verfegt und bald barauf 
zum Kommandanten in St. Quilain, fpäter in 
Chateau en Gambrefis, dann zum Brigadier und 
Kommandanten in Dünklirhen und fobann zum 
Generalinfpeftor der Armee ernannt. Im Jahre 
1681 zum Markhal be camp befördert, befeßte und 
verftärfte er bie Eitabelle von Eafal. Leiber mußte 
auch er Werkzeug zur Verfolgung der Waldenfer ir 
Saboyen werben, beren unter jeinen allzu dienſt⸗ 
‚fertigen Händen über 15,000 umgelommen fein 
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Luremburg, zeichnete ſich ala Generallieutenant bei 
der Belagerung von Bhilippsburg ſowohl durch 
Umſicht, als durch perfönliche Tapferkeit ganz be— 
ſonders aus und erhielt den Oberbefehl in Jülich 
und Limburg mit Louvois' Weiſung, dad Land ges 
börig zu verwüften (bien brüler),. Den Dee von 
Savoyen, ber mit dem onen und mit Spanien 
eine geheime Allianz gejchlofie hatte, ſchlug er am 
418. Zuni 1690 bei Staffarde, nahm Sufa und be: 
lagerte im folgenden Jahre mit glũdlichem Erfolg 
Nizza, Sarmagnola und das Sälos Montmelian 
ab ſich jedoch jetzt durch ben Tod bes Minifters 

uvois jeiner Stutze beraubt. Am 4, Oft. 1693 
ſchlug er mit 40,000 Mann bie unter dem Herzog 
von Savoyen und dem Prinzen Eugen zwilchen ben 
Biden Eifola und Non Rebende eindfiche Armee 
total, Noch im Laufe diefes Jahres zum Marſchall 
von Frankreich ernannt, vermittelte er deu am 
29. Auyuft 1696 zu Turin — Frieden 
und ging bald darauf als Befehlshaber eines Corps 
nach Flandern, wo am b. Juni 1697 die Veſte Ath 
an bie franzoſiſchen Truppen überging. Seit dem 
- ryBwider Frieden (30, Oft. 1697) Iebte E. als Pri⸗ 

vatmann in Paris, bis ihm 1701 der Oberbefehl 
über die italtenifche Armee im Mailänbifchen über: 
tragen wurde. Am 9. Juli 1701 bei Garpi geichla: 
gen, verlor er das Kommando, Fonunanbirte 1702 | 
aber wieber im Elſaß. Nachdem er bald darauf | 
ri Abſchied genommen, T er ben 25. Februar | 

712 auf feinem Gute St. Gratien bei St.-Deniß, | 
G. gehört zu ben beften Generälen Ludwigs XIV,, u. 
feine Dienfte trugen nicht ng I bem lag⸗ von! 

rankreichs Bafen in biefer Eyode bei. G. war 

oldat im wabren Sinne bes Wortes, tapfer und 
vorfichtig (weshalb er der Bater ber Gebanfen ge: 
nannt wurde), aber raſch in ber Ausführung und | 
kein Opfer ſcheuend, um zum Sicge zu gelangen. | 
Dabei war er im ie rabe uneigennüßig unb | 
troß feiner großen Eizenge ein Liebling ber Solda⸗ 
ten, mit welden er alle Gefahren u. Entbehrungen | 
theilte, . Gregui, Mämoireg pour gervir à 
la vie de N. d. C., Baris 1775, 

Gato, 1) M. Porcius Genforius, auch 
Sapiens, ber Weije, und fpäter zum Unterſchiede 
von feinem rn Urenkel, Cato von Utica, 
Priscus und Major (der Alte, Aeltere, genannt), 
Sprößling einer damals noch ziemlich unbefannten 

milie, wurbe Ir Tusculum um 236 v. Chr. ge: 

oren umd verliebte feine Jugend bafelbfi unter 
ländlichen —— ie ſeinen Sinn früh 
auf Kr altrömijche 


| 





| annhaftigfeit, Mäßigfeit und 

Einfalt hinlenkten, worin ex fein ganzes Leben hin: 
dur bie Grundpfeiler eines tüchligen Gemeinwes 
end erfaunte, Das Gefühl der ihm inwohnenden 
raft trieb den jungen E. bald nach Rom. Als 
fiebzehnjähriger Jüngling trat er ind Heer ein, flieg 
bald zum Zribun empor umd wohnte als folder | 
209 der Eroberung Tarents und 207 dem Siege 
am Metaurus über Hasbrubal bei. Die Winter: 
rube benußte er, ſich zu Nechtögelehrten und 
Rebner beranzubilden. Gr fänd Beifall und ging 
204 mit P. Stipio als Quäftor nach Sicilien. Im 
Babe 199 8* er zur Würde eines Aedils und 
folgenden Jahre zur Prätur, nach deren Ablauf 

er fich als Proprätor nad) Sardinien begab. Hier 
fand er zwar feine Gelegenheit zu Friegerifchen Tha⸗ 








und beſonders durch feine rüdfl 


Cato. 
ſollen. Er wurde darauf 1687 Gouverneur von ten, erwarb ſich aber durch ſeine 


Uneigennuͤtzi 
—— — 


egen bie römiſchen Wucherer die Achtung bes 

oͤlls. Wiewohl um deswillen von ber Nobilität 
ſowie als Emporkömmling vom Adel gleich giebt, 
elangte er boch zugleich mit feinem Gönner 2. Ba 
erius Flaccus zum Konfulat (195). Seine firen- 
gen Grundfäße erregten viel An beſonders bei 
en Frauen, gegen deren Bm it und Prunkſucht 
er umfonft eiferte, Im folgenden Jahr erhielt er 
bad im Aufſtand begrifferte, diefleitige Spanien zur 
Provinz, eroberte es in rubmvollen Kämpfen und 
erhöhte feinen Werth durch beffere Ausbeu ber 
Erz: und Sifbergruben, wofür ihm der Seriat ein 
Dankfeſt veranftaltete. er 8 190 befehligte er 
als Legat unter dem Konſul Manlius Acilius Ola: 
brio gegen Antiochus von Syrien und Hatte das 
Berbienit, ben au den Thermophlen gut verſchanz— 
ten Feind durch nächtliche Meberfleigung diefes Ge= 
birgs unter unglaubligen Schwierigfeiten zu wer- 
en und zum Frieden ui zwingen. Er erhielt hier⸗ 
ür vom Konjul, ber > im Angeficht des Heeres 
umarmte, den ehrenvollen Auftrag, dem Senat unb 
Volk die ——— zu —— vorher 
aber bie Griechen un Süden in der Treue gegen 
Rom zu befeftigen. Hiermit endigt C.'s kriegeriſche 
Laufbahn; deſto bedeutender wird aber von jetzt an 
feine Bebeutung in der Kurie umb auf dem Korum, 
insbejondere durch feinenrüdfichtslofen Widerſpruch 

egen bie einreißende Ueppigkeit und- gegen bie wach⸗ 
ende Sittenverberbniß. Im Jahre 184 mit Flac⸗ 
cus zum Genfor gewählt, hieß er von num an wegen 
re chonungslofen Verfolgung alles Unrechts u. 
edes Laſters Eenjorius. So entſetzte er 7 Sena- 
toren um ihres unfittlichen Lebenswandels willen 
und ſtieß L. Scipio Afiaticus auf den bloßen Ver: 
dacht der VBeruntreuung von Geldern hin aus dem 


Ritterftande. Schmud, Kleidung, Hausgeräthe, 
elbſt junge Sflaven wurden geraäpt und, wenn 
er Werth bed Ein 5,000 Us be⸗ 


einen mehr als 
up, mit einer eönfaden Steuer belegt. Die über: 
nehmenbe Sitte, Haus, Billen und öffentliche 
läge mit Gemälben und Statuen zu verzieren, 
traf große Befhränfung. Bei allen jeinen Maß— 
regeln hatte G. nur das Wohl des Staate? im Auge, 
oft mit Hintanfeßung der Billigfeit für bie Priva— 
ten; überhaupt vergaß er, Ernſt mit Milde zu ver: 
einigen und fonnte baber beim Berdachte, als ftrafe 
er mehr die Berfon, als das Unrecht, nicht entgehen. 
Gr betrachtete ben FL gegen ben hertichenden 
Bei als feine wichtigite Aufgabe; aber er ver 
and jenen nicht, barum vermochte er ihn wicht zu 
verbejjern. Er eiferte gegen bie Ungerechligkeiten 
ber Einzelnen, aber bie Ingerehtigfeiten der Re— 
publif gegen Provinzialen u. A. verhinderte er wicht 
nur nicht, fondern beförberte fie ſelbſt. Seiner 
einde Umfriebe bewirkten, daß der Senat bie von 
. angeordnete Verpachtung ber Zölle als dem 
Staate nachtheilig aufhob, und daß ihn das Bolt 
—* Mißbrauchs der cenſoriſchen Gewalt zu einer 
Geldftrafe von 2 Talenten verurtbeilte; aber neite 
Aufwandsgefepe und ftrenge Unterfudintgen gegen 
—— amte, die ſich Erpreſſimgen hatten zu 
ulden kommen laſſen, bewieſen, daß C. dadurch 
nicht eingeſchüchtert ſei. Immer bedeutender wurd⸗ 
das Gewicht des ſtrengen Cenſors im Senat, ſelbſt 
bei ben Berathungen über auswärtige Verhältmiſſe. 
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So wußte er die harten Maßregeln des Senats 
gegen die ungetreuen Rhobier abzumwebren und ers 
wirtte 300. verbannten Adäerı die Rücklehr ins 
Baterland. Die Abneigung C.'s gegen alles Fremde 
erfiredte fich auch auf die griechifche Bildung. So: 
rates galt als ein Schwäger und Iſocrates als 
ein ka iliger Pedant, und eine atbenienfifche Ge⸗ 
anbtichaft, welche in Rom philoſophiſche Vorträge 
ielt, wollte er ausgewieſen haben, Den bedeutend⸗ 
en Einfluß aber auf das Geſchick Roms und ber 
Welt gewann 6. durch feine unaufhörlichen Mah⸗ 
nungen zur in a * Rar: 
tbago’8, biefer Nebenbublerin Roms. Nils er fih 
157 durch perjönliche Anwefenbeit von bem Wie: 
deraufblüben jener Stabt überzeugt hatte, hielt 
er fortan - feinen Vortrag in ber Kurie mehr, 
obne ihn mit feiner bekannten Bannformel zu 
ſchließen: „er ftimme für Karthago's Zerflörung” 
—— eenseo, Carthsginem esse delendam). 
artha go's Fall erlebte er nicht —* Er Fin 
einem Alter von 8 Jahren. C.'s Yeußered war 
ber getreue Abdrud feines Innern: eine hobe, fern: 
fte Geflalt, ein firenger Blick und eine gewaltige 
timme, Seinen von Natur chen eifernen Körper 
fiählte- er noch durch Arbeit und Entbaltfamfeit. 
Nirgends bemerfte man bei ibm eine Spur von 
Praht und Lurus, Wolluft hatte Feine Gewalt 
über ibn, das eheliche Gelübde war ibm heilig; er 
fagte, ein guter Gatie ftehe über einem guten Senas 
tor, Seine Kinder umfaßte er mit gleicher Liebe 
unb übernahm ihren Unterricht —* alt und 
unerbittlich gem die Optimaten, zeigte er fich leut⸗ 
jelig gegen die Menge. Unbeflechlichfeit, Gerech⸗ 
tigfeit waren Hauptgrundzüge jeined Charafter?. 
Geheilt hat er aber bie Schäden des Gemeinweſens 
nicht, ſondern fie num aufgezeigt. Der Tugend: 
und Thatenftolz verleitete ihn oft zu Ruhmredig⸗ 
Beitz mit ftolgem Selbftgefübl erwicderte er auf bie 
Aeußerung, e8 befrembe, daß man ihm Feine Statue 
errichtet habe: beſſer, ala wenn bad Gegentheil bes 
hembdete. Ungeachtet feiner Herablafiung gpem 
bad Bolt war er boch ein harter Herr feiner Sfla« 
ven. Semem Hausweſen ſiand er mit Sorgfalt 
vor und erwarb fi durch Landbau und Viehzucht 
ein großes Vermögen, ſoll ſich aber hierbei von 
Wucher, dem er. fonft fo hart beftrafte, ſelbſt nicht 
anz frei erhalten haben. Ein Flecken in feinem 
arakter iſt auch feine unverſöhnliche Rachſucht. 
Bei alle dem war C. ein Mann von ausgezeichneter 
—* Kraft, Mit einem durchdringenden Vers 
ande vereininte fich in ihm bie Gabe bes Witzes, 
der faft mehr gefürchtet wurde, als fein Zorn. Auch 
als Schriftiteller 2 er fich hervor; fein Werk über 
die Landwirthſchaft zeugt von damals feltenen 
Renntnifien in ber Naturgefchichte. Seine Berebt- 
janıfeit muß, miewohl jein rauhes Welen alle 
rhetoriſche Kunſt verjhmähte, bedeutend geweſen 
ſein, denn man nannte ibn den römiſchen Denis 
ſthenes. Die meijten feiner Schriften find uns nur 
noch dem Namen nach unb durch einige bürftige 
ragmente -befannt. Für feinen Sohn ſchrieb er 
lehrungen und. ein Geſchichtewerk („Origines“ 
betitelt), worin er bie Geſchichte Roms und Italiens 
von -ber älteften bis auf jeine Zeit abhandelte. 
Dem Borurtbeil gegen griechiihe Bildung und 
ee entfagnte er erh als Greis und aud ba 
noch nicht unbedingt. Sein älterer Sohn, Mar: 
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cus Borcius, nad feiner Mutter Licinia Licis 
nianus genannt, zeichnete ſich in ber Echlacht bei 
Pydna genen Perfeuß aus unb machte ſich auch als 
Rechtsverſtändiger bemerklich; bie Regula Catoniana 
in ben Pandekten fammt von ibm. In ben öffent: 
lichen Würben gelangte er biß zur —— während 
a berfelben + er in ber Bläthe einer 
abre 
2) Marcus Porcius €, gewöhnlich Uti⸗ 
cenfis oder ber Jüngere genannt, Urenfel bes 
E. Eenforind, geboren 95 v. Chr. warb früb eine 
Waiſe und im Haufe feines Dheims Livius Drufus 
erzogen. Die Sittenfirenge beffelben war wohl 
nicht ohne bebeutenben Einfluß auf die erfte Bei: 
Resrichtung des Knaben. Schon früh zeigte biefer 
einen in feinem Alter jeltenen Ernft und eine uns 
—— Tiefe des Gemüths, die in ihm den 
Rachfolger feines großen Ahnen, ben unerjchütter: 
lichen Bertheibiner des Rechts erkennen ließen, Ent: 
era förperliche Abhärtung, Muth und Ente 
chloſſenheit machte er fich zur fehlen Norm feines 
Lebens und trat als Jüngling durch bie fchlichte 
Einfalt feined Weſens, durch feine Gleichgültigkeit 
genen das Urtheil der feilen Menge und durch fein 
unverbrücliches Halten an dem, was er für Nect 
erfannt hatte, in ſchneidenden Gegenfaß gegen bie 
ausjchweifenden Sitten ber bamaligen römifchen 
Jugend, deren Achtung ihm gleichwohl nicht ent⸗ 
ging. ine ſolche Geiftedrihtung mußte ibn zu 
den Grundjägen ber ſtoiſchen Philetophie hinführen, 
bie er aufs innigfte mit feinem aan Denken und 
Leben zu verjchmelgen wußte. ‘Er trat 72 ind Heer 
und zeigte ſich ald mufterhaften Solbaten. J. 
67 ging er, obwohl ſich feine Neigung nicht eigent⸗ 
lich einer kriegeriſchen Laufbahn zumanbte, als 
Kriegstribun zu bem Proprätor M. Rubrius 
nach Macebonten, wurde aber be# einförmigen La⸗ 
range er bald überdrüffig. Nah Rom — e⸗ 
hrt, theilte er ſeine Zeit zwiſchen der Philoſophie 
und dem Studium und der praktiſchen Ausuübun 
ber Rebefunft. Als Quäftor ftellte er fich die Auf: 
gabe, bie eingeriffenen Mifbräuche abzuftellen, unb 
orbniete das verworrene Rechnungsweſen. Rad 
Sulla’3 Mordknechte traf fein rächender Arm. Na 
Ablauf feiner QDuäflur ging er, zur Erweiterung 
feiner Welt: und Gejchäftsfenntniß, 64 nochmals für 
ein Jahr mad Afien. In ben nun beginnenden 
Wehen bed inmern Zwieſpalts in Rom blieb er, 
wiewohl ein Gegner bed Pompejus, parteilos. 
Neben dem Pompejaner Metelluß zum Tribum 
erwählt, klagte er den defignirten Konſul Murena 
der Stimmenerfaufung an und gab in ben Ber: 
anblumgen über Gatifina’3 Verſchwörung ben Aus⸗ 
lag für Verurtheilung ber Betbeiligten. Als 
tellus den Antrag flellte, Pompejus und fein 
Heer zum Schutze der Berfaffung und bed Lebens 
der Bürger ſchnell aus Afien berbeizurufen, was in 
ber Wirflichkeit jenen PBarteiführer in ben Beſitz 
der unumfchränkten Gewalt ſetzen bieß, und feinem 
Vorſchlag durch Söldnertrupren Nahbrud zu geben 
fuchte, erſchien C. fühn auf bem Forum, 4 jenem 
ſeine Rede aus der Hand, hielt ſelbſt unter 
einem über ibm ergehenden Steinhagel noch 
Stand umb vereitelte bed Metellus Plan. Der 
nah Mithridats Beftegung ruhmgekrönt zurück⸗ 
fehrende Pompejus lernte in C. einem nicht zu ver⸗ 
achtenden Gegner fennen unb fuchte ihn baburch an 
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fein Intereſſe zu feſſeln, daß er für fi ſelbſt und 
Eng Sohn um zwei feiner Richten werben ließ. 
r ber firenge Republifaner wies die Bewerbung 

I zurüd. C ahnte sicht, daß cr gerabe hier 
ur den Bunb ber Machthaber beichleunigte, ins 
bem er durch feine Abweiſung bie Verſchwaͤgerung 
berfelben und bad für die Republif —— 
Triumvirat herbeifũhrte. Als ſich Gäjar als Kon⸗ 
ul 59 das Voll, bie Veteranen und den Pompejus 
urch ein —— verpflichten wollte, ſuchte C. 
einen jenem günfligen Beſchluß daburch zu hindern, 
daß er ununterbroden fortſprach, biß er durch Ge⸗ 
fängnißandbrohung zur Mube gebracht wurbe unb 
endlich weichen wußte Ebenjo erfolglos war G.'s 
Widerſpruch, als Eäfar bie Ritter burch Verringes 
rung der Pachtſumme für Ländereien in Aſien 
auf feine Seite brachte und bes Pompejus Einrich⸗ 
tungen in Afien beflätigen, ſich jelber aber Provin- 
zen und Legiomen zutheilen ließ. Dennoch war C. 
immer ein gefürchteter Wibderfacher ber Ehrgeizigen, 
og ihre Rinke ſchonungslos ans Licht umd er: 
* dadurch wenigſtens die Ausführung ihrer 
laãne. Man ſandte ihn deshalb nach Eypern, um 
dort den König Ptolemäus, is in einem Tri⸗ 
bun die Ehre ber Republik beleidigt haben follte, 
* en und ſeine Habe einzuziehen. Nur mit 
Sträuben fügte er fi dem Deient, und €., bier 
weniger das Recht als ben Vortheil bed Staats im 
Auge habend, raubte einem unglücklichen Fürjten 
Rand und Gut. Unterbeß wurden bie Bande, mit 
welchen bie Triumvirn Roms re umftridten, 
immer fefter gezogen, während Gäfar in Gallien 
Kriegsruhm erwarb und zahlreiche Legionen an IF 
kettete, bewarben fi Pompeius und Craſſus für 
55 um das Ronfulat und erlangten es aud, — 
6.3 Bemühungen zu Gunſten feines Schwager: 
Ahenobarbus. hielt es C. für unerläßlich, mit 
amtlichem Anſehen gegen bie Feinde ber Republik 
aufzutreten, unb bewarb ſich aus biefem Grunde für 
55 um bie Brätur, unterlag aber durch Beſtechun⸗ 
en feitens jeiner Gegenpartei einem Genojjen ber: 
feiben, ALS der Tribun C. Trebonius für die beiden 
KRonfuln Syrien und bie beiben Spanien, Truppen 
unb eine ausgebehnte Vollmacht, ein Gleiches ſpaͤter 
für Cãſar in Gallien jorberte, fuchte C bie Geneh⸗ 
migung dieſes Vorſchlags durch das oft gebrauchie 
Mittel zu hindern, daß er in der Vollsverſammlung 
nicht aut zu reden, wurde aber gewaltfam ent: 
fernt, und eine blutige Niederlage E,'# und ber Op: 
timaten und bie Betätigung jener Anträge waren 
bie Folge, Vergeblich bonnerte G, fortwährend von 
ber Rebnerbühne herab gegen daß frevelhafte Be⸗ 
innen feiner Gegner. Zulegt wandte er an 
Bompejus ſelbſt, um ihm über Gäfars letztes Ziel 
bie Augen zu Öffnen und fein eigenes Intereſſe 
an bad did Staates zu knüpfen, ſah ſich aber 
auch bier abgewiejen. . In ber unb vor 
bem Volle trat er ber wachſenden Macht Cäſars 
in entgegen und brang wieberwu vergeblich 
auf deſſen Ausliefe an bie Germanen, ba er 
fie durch unerlaubte eh überwunden babe. Im 
bre 54 endlich zum Brätor ernannt, forderte er 

e ſtreugſten Maßregeln gegen Beſtechungen und 
Amtserſchleichungen, und da ſich die Kandibaten 


bie Diktatur im Auge hatte, und dem eine Ber: 
rüttung ber Republif nur nüben fonte, | ‚bie 
immenben unten und wußte: eine Anaxdie in 
om anzufliften, zu deren 5** er allein 
mächtig genug erfchien, fo daß ſeibſt C. beiftinmen. 
mußte, Pompejus zur Rettung ber Republilk aufzu⸗ 
rufen, Eine Diktatur wäre unter ſolchen Umſtaͤnden 
in ber Ordnung geweien, aber C. und feine ⸗ 
ger ſcheuten den 
weg ein, Pompejus für das laufende Jahr zum 
alleinigen Konful wählen zu laſſen. Für bad nächte 
r entſchloß fih C. um bas Ronfulai a 


alten, um beito nachbrüdlicher ben ‚geheimen Im= -. 


trieben der Machthaber beg nen zu lfönnen, ber 
auch jebt verfchmähte er felbjt die erlaubten Mittel 
und bewies dem ‚Volle die Aufınerffamteit ; nicht, 
welche es von den Kandidaten erwartete. Go wur- 
den Gäfars und Pompejus' Kandidaten ihm vorge⸗ 
zogen. Mit Bleihmuth refignirte er und er len 
nie wieder umter ben Bewerbern um bie höchſte 
Würde ber Republil. In den nächiten Jahren, in 
welchen fih das große Drama, bejien Hauptperjonen 
Caſar und Pompejzus waren, jeiner Entſcheidung 
näberte, tritt C. Wirkſamkeit niehr in ben Hinter: 
rund zurüd; er theilte bie Hofinungen und Be: 

xchtungen ber Optimaten, unb nur barin erhob 
er fih über fie, daß er nicht perfönliche unb Stan: 
beöinterejjen mit republifanijcher freiheit verwech⸗ 
felte und nichts für fich ſuchte. Ohne Scheu be: 
theuerte er, er wolle Gäjar, ſobald er als Privat: 
mann aus ber Provinz zurüdfomme, wegen feiner 
Verxbrechen belangen. Aber * ſeiner beſſe⸗ 
ren Geſinnungen wurde er in die blutgierige Fal⸗ 
tion gedrängt, die, nach Rache und Proſtripticnen 
verlangendb, ihre Hoffnungen u. de juß und. 
feine It jebte, it großer Lei 1 ichleit 
nahm er an ben Berathungen derſ theil, 
deren endliche Wirkung ber feindliche Anzug Caͤſars 
egen Rom war, Da ſorgte auch Gr eine 
Familie und folgte mit feinem Sohne ben Konſulu 
nach Rampanien, Bon biefem Tage an for er. 
nach ber Sage weder Haupt, noch Sinn unb frauerte 
bis an fein Enbe über das Unglüd des Baterlandes, 
Sicilien wurbe ihm zur Bertheidigung überwiefen; 
boch ber feindlichen Ueberniacht gegenüber feine 
Unfähigkeit einfehendb, eilte er, ie wieder mit 
Pompejus, befien Fahnen er von nun an getrenlich 
folgte, zu vereinigen. Aber biefer jcheute ben vor⸗ 
maligen Gegner und fchidte ihn nad Afien, wo er 
bei ber Rüftung ber Land⸗ und Seemadt behülflich 
fein follte, | von Metellus Scipio, welder un: 
ter bem Vorwande bed Kriege bie Provinzen 
Afiens für eigene Rechnung ausbeutete, zurũdge⸗ 
wieſen wurde. Wegen ſeiner Mahnungen zu Milde 
und Menjhlichkeit in ber Führung bed Bürger: 
friegä überall Läftig, ſchidte man ihn enblic nad, 
furgem — bei der Flotte und im er 
quartier nah Dyrrhachium, um bie Kriegskaſſe u. 
viele VBorräthe zu beden und Eäfard Truppen am 
Landen zu hindern. Nach ber Schlacht bei Phar— 
—— wanbte er ſich nad Corchra und % te enbe 
4 nad ee in Grübiah na m — 

wo er im jahr 47 mit unge 

1006 Mann mit dem Profonful Attius Varus, 


beö Konfulats jolder Vergehungen ganz öffentlich | Metelus Scipio und Juba vereinigte. Aber auch 
ſchuldig gemacht hatten, fo begann das folgende Jahr | biefe fürchteten C.'s Grunbfäge u. jein Anfeben, u, 
mit einer Zwiihenregierung. Pompejus aber, der | C. entjagte daher freiwillig der Höheren Stellung, 


Gürte.bie 


amen; fie fhugen alje.den, Auds ; 


Wa. 
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vielleicht auch aus Abneigung gegen eine thätige 


ſnahme an dem Bür e und im Bewußt⸗ 
k n feiner Unfäbigteit, frieg e Operationen zu 
iten. Doc gelang es ibm, 
Scipi —* * retten und au einem feften Boll: 
wert ber rerirdkifanifcher Partei zu machen, ſowie 
er auch unermüdlich für die Bedurfniſſe des Heeres 
Sorge trug. Als die Runde von der Schlacht bei 
Thapfug, die Afrikas Schidjal in Caſars Hände 
legte, nach Utica gelangte, war C. zur bartnädig: 
hen Bertheidinung dee Wlates entichloflen. Da 
erſchienen die. Meberbfeibfel der republifanischen 
Reiterei Hart vor den Thoren, ungewiß, ob fie ſich 
mit €, gut Vertheibigung Utica’# vereinigen * 
ten. Als fie es aber zur erſten Bedingung ihres 
Eintritts in Utica machten, daß bie ganze unzuver⸗ 
läffige Bevdtferung niebergemadt oder vertrieben 
werben jollte, empörte fi &.'3 —— Gemüth 
egen folche Greuel, und fie zogen ab. Mit großer 
— beſorgte C. darauf die mannichfachen, durch 
bie 8 tniffe veranlaßten Gefchäfte, unterhielt 
fich im Kreiſe feiner Freunde über Gegenſtände der 
Philoſophie, befonders bie Roifche Lehre: daß der 
Turgenbhafte allein der Freie ſei. Damm 9 er fi 
zurüc und las in Plato’8 Phädon, Beim Andru 
der erfien Morgeridämmerung vergewifferte er fi 
von ber bewirften @infchiffung feiner Freunde, ver: 
riegelte feine Thüre und ftieß fi fein Schwert in 
ben Leib. Aber ber Stoß hatte Feine edleren Theile 
in unb bie auf bad Geräujch, welches C.'s Fall 
verurfachte, herbeieilenben Freunde fanden ihn mit 
ervorbrechenden Gebärmen bemußtloß im Blute 
ih wätzend. Sein fFreigelafiener, Butas, legte 
einen Verband an, aber C. wieber zum Bewußlſein 
fommenb, ſtieß ben Arzt zurüd, riß jenen ab und 
gb bald darauf feinen Geift auf, 49 Jahre alt, 
e Urtbeile ber Zeitgenoffen über ihn find ſehr 
wiberfprechenb. icero, ber Öfterd mit €. in ges 
ſpannten Verhältniſſen Tebte, rühmt ihn dennoch 
als einen in jeder Tugenb — en Mann, 
deſſen Leben fo rein u. preiswürbig fei, daß ein von 
ihm Beklagter leicht zum Voraus für fu ig gelte. 
Unleugbar aber ift es, daß feine ſtrenge Tugend 
oft in Unbeugſamkeit w. Härte ausartete, Nach feis 
nem ‚asunbiahe: Alles für ben Staat, galt 
im jebes Mittel, ihm zu ſichern, für erlaubt. Mit 
ber größten Gewifjenbaftigfeit verwaltete er dffent⸗ 
liches, ihm anvertrautes Gut, u, vor Gericht fpra 
er, ber Beſtechung gan unzugängfic, dllein na 
feiner Meberzeugung. Lob u. Tadel waren ihm eben 


u. du 


mit Frenden war er hochfahrend, um dem römifchen 
Namen nichts zur vergeben; fonfl forderte er für ſich 
eben fo weni re, ala er fich zu bereichern fuchte, 
Ueberalf gab er eine mufterhafte —— it 
fund. Auch Leidenſchaften übten keine große Macht 
über ihn aus; felten gerieth er in * Von 
Ra Inst frei, verlangte er, obwohl der eifrigfle Re: 
publitaner, man folle in ben Feinden div Bürger 
ſchonen. Die Tiefe und — feiner Gefühle 
glen fi befonder® in feinein Berfehr mit feiner 
fie, Die Scheidung von feiner erften Gattin 
tifig wurde nicht durch ihn veranlaßt, die zweite, 
Marcis, Uberließ er bem Hortenfius, nahm fe aber 
nach deſſen Tobe wieder zu fih. Seinen Kindern 
war'er ein guter Vater, feinen Freunden ein zuvers 
Kifiger Fremd. Er bekannte fi zu ben Lehren der 
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Stoa, befcgäftigte ſich Aber auch mit ben Werfen 
anderer Philoſophen. Sein Vortrag war bündig, 
ergreifend und mit philoſophiſchen Betrachtungen 

rchwebt. In feinem Öffentlichen Leben läßt ih 
eine ähnliche Halbheit wie im dem feines Ahnen 
nicht verfennen. Er wollte ber Sittlichkeit und dem 
* ig ir (lege ge —— * Staat 
mit der en ten um: r ihm 
als das Höchite galt, zog ihn öfters — —* 
gengelegten Seite bin. Daber auch feine Ohnmacht 

m genialen Eäfar gegenüber, mit bem fich ber 
befchränftere ft nie in einen Wettſtreit bätte 
einlaſſen follen. Seine fharf gezeichnete Berfön- 
3 an ihm Anjeben, befäbigte ihn aber 
nicht zu einen Parteihaupte ; mehr Rubm ala Macht 
verlangend, war er allen en unbequem und 
erſchwerte durch feine fchroffe Gefeplichkeit die Eini⸗ 
ung derjelben. Bergleihen wir ihn mit feinem 

hnherrn, fo ergibt Re; auf ben erften Blid, daß 
er biefem an originellem Geiſt u, an Thatkrafi nach⸗ 
ftand, an fittlichem Werthe aber ihn übertraf. Sein 
Sohn, Marcus Porcius, von Atilfia, feiner 
erfien Gemahlin, war bei feinem Bater in Utica, 
wurde von Gäfar begniabigt und behielt auch bad 
väterfiche Vermögen. Nach bes Diftatord Tode 
begab er fih zu M. Brutus und folgte dieſem nach 
Allen. In ihm fiel bei Philippi einer ber legten 


Reset: 
to, 1) Balerius, römifher Grammatifer 
im 1. Jahrhundert v. Ehr., aus Gallien, Verfafier 
bed dem ag? beigelegten Gedichts „Dirae“, in 
welchem er Berwünfchungen und Klagen über ben 
Verluft feiner Ländereien in Folge von Sulla's 
Adervertheilung ausſpricht. Die beften Ausgaben 
er 1808) Eichftädt (Jena 1826) und von Putſche 

af. i 

EL DIARTIIRE, römifcher Dichter, im 3. Jahr: 
bunbert n. Chr., angeblich BVerfaffer ber „Distiche 
de moribus" obet „Disticha moralia", ind Büchern, 
bie vielfach für ein Werk fpäterer Zeit gelten, dem 
man ihres fireng fittlihen Inhalts wegen M. Por: 
cius C's Namen vorgefegt habe. Im Mittelalter 
benutzte man fie als Lehrbuch; auch wurden fie bäu- 
fig in bie deutſche („Meifler® Cato Rath") und an⸗ 
bere Sprachen überſetzt. Die befte Ausgabe be 
forgte Arngen (Amfterbam 1754), bie neuefte 
beutfche Ueberſetzung Fleiſchner (Nördlingen 1832). 

Catonia & (fat.),eine von Gato Uticenfis 
ee nach welcher ein Teſtament, 
welches nicht gültig ift, wenn ber Grblaffer gleich 


ſo — wie äußerer Prunk. Am Berkehr | nach deſſen —— ſtirbt, auch nicht guültig 


wird, wenn er leben bleibt und erſt fpäter flirbt. 
Gats, Jakob, NRathspenfionär von Holland 
und einer ber beliebteften Dichter feiner Nation, 
geboren ben 10. November 1577 zu Brouwerähaven 
in Seeland, wurbe bei einer Schwefter feiner früh 
verfiorbenen Mutter erzogen und befuchte daun bie 
Schule zu Zieuklee. Auf berniverfität zu Leyden 
ftudirte er die Rechtswiſſenſchaft und trieb baneben 
das Griechifche. jtand jedoch bald wieder davon ab 
u, ging jur Fortfegung feiner juriflifchen Stubien 
nach Derdans‘ wo er die Doftorwürbe erhielt. Nach 
olland zurüdgefe rt, prafticirte er ald Rechtsver⸗ 
—* er und ließ ſich in Brouwersbaven und dann 
in Middelburg nieder. Nach dem Waffenſtillſtande 
von 1609 eridarb er ſich durch feine Bemühungen 
um Herftellung der im Kriege durch Ueberſchweni⸗ 
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mung verborbenen Felder nicht unbebeutendes Ber: 
bienft. Einen Nuf nach Leyden als Profeſſor ber 
Mechte ſchlug er aus und übernahm die Stelle eines 
Venfionärs (Syndikus) zu Middelburg, bald barauf 
aud von Dortrecht. Im Jahre 1625 wurde er Ku⸗ 
rator der Univerfität zu Leyben und ging 1627 als 
Gefandter nah England, um über bie —* ⸗ 
keiten engliſcher * gegen bie neutralen hol⸗ 
länbifchen MER führen. Im Jahre 1636 ftieg 
er 5 de eines Rithspenſtonärs don 
Holland empor, in welder age er ih trotz 
der verwidelten Zeitverbäftniffe ſtets als ein ums 
pariger, zchhtlicher, bieberer Freund des Vaterlan⸗ 

wied, Nach dem Ausbruche des Kriegs mit 
England zog fih C. von allen bffentlichen Geſchäf⸗ 
ten zurüd u. lebte auf feinem Landgute FE N 
wo erben 12. Sept. 1660}. Ein ihm geweihtes Dent: 
mal zu Gent, von Barmentier, ward 1829 enthüllt, 
Seine Gedichte verbinden mit Leichtigkeit im ber 
BVerfififation ein any Treffen des Vollstones 
und haben deshalb trotz einer gewiſſen Breite eine 
ungemeine Verbreitung gefunden. Seine große 
Gelehrfamteit (er verftand bie alten u. bie meiflen 
neuern Sprachen) wußte er flet3 mit bem frifchen Les 
ben in Berbinbung zu erhalten u. fie auf dieſes anzu⸗ 
wenden. Das „Buch des Vaters C.“, wie bie Hol: 


länder feine Werte nennen, war noch über ein| d 


Jahrhundert nach feinem Tode in den Familien von 
altem Schrot u. Korn ein Hausbuch. binterließ 
zahlreiche — in hollandiſcher Sprache. Sein 
Hauptwerf iſt „Huwelyk“ (Die Ehe, in 6 Abthei⸗ 
lungen; Maagd [Jungfrau], Kyster, Bru Sri 
Koling, Moeder, bedaegde Huismoeder [Matrone], 
1628). &. fänmtliche Werke erſchienen F Amſter⸗ 
dam in einem Foliobande 1658, 1700, 1712, 1724 
IP bentih, Hamb. 170017, 8 Bbe.; feine poe⸗ 
he Selbfibio ** bie er in feinen 82. Jahre 
ſchrieb, fam ef 709 heraus. Finzelne Gedichte 
E. find ind Hochdeutſche, Franzöfifche u. Englifche 
lern, Snuptfadt der Graffgaft Green | 
uptita rafſcha een im 
— reiftaat Newyork, an der Rüns 
bung bes Catskilſereel in den Hübſon und am 
Anfang der Eatsfill- und Canajoharieeifenbahn 
—5 gelegen, hat ein Gerichtshaus, 5 Kirchen, 

Banken, mehre Fabriken und Einwohner. 
Einige Stunden fü sn fiegt Pine⸗Orchard, 
ein romantifher Punkt in den Catskill Mountains 
und viel befuchter Sommeraufenthalt ber Newyor⸗ 
fer, mit bem „Catskill Mountain Houſe“, einem 
hönen Hotel, 2500 Fuß hoch, von wo eine ſchöne 

rnſicht. Die Catetill Mountain find eine 

ebirgögrupre ber Alleghanylette, die ſich am rech- 
ten Ufer des Hudſons bis zum Mohawt hinzieht 
und ſich im Round Top im High Peat 3718 
englifche Fuß hoch erhebt. Die Ab änge und Thä- 
ler find mit Hainen von Ahorn, Buchen ober mit 
Wäldern von Pechtannen u. Balſamfichten bedeckt. 
Der Abfall der Berge nah Dſten iſt fleil, nad We: 
ften fanft, Bären, Wölfe, wilde Katzen und Wild 
finden fich nicht felten bier. 

Gattaneo, Daneje, Bildhauer, Baumeifter u. 
Dichter aus Tarrara, Sanſovino's Schüler, einer 
ber beflen Meifler bes 16. Sendern + 1573 zu 
Pabua. Seine befien Werke finb bag Maufoleum 
des ©, Fregoſo im der Kirche Sta. Anaftafia zu 
Perona, dad Monument bed Dogen Rorebano in 










Fuß) nahe ber montenegrinijchen Or 





zu Venebig. Er ſchrieb: „L’amore. di ‚Marlisa“, 
1. u * 
Cattaro (Kotu Ip Be eRigte aupiſtadt 
—— Kreiſes (11,5 OMeilen mits 
inwohnern) im öflerreichifchen *5 ‚Dal- 
ntatien, Tiegt maleriih am Fuß ber Ausläufer.ber 
Berge Lovchien (5500 Fuß) und Belivarı (4109 


enze u. i 
tergrund ber Bocca bi C. am adriatiſchen Mecre, 


ber Gappella Br fr in St. Johann ‚und Paul 
e 


einer 4Meilen langen, ſich landeiuwäͤrts exfueden- 


ben Meeresbucht, bie in 3 andere große Buſen 


pa b’Oftro, Combur und le Gatene ** 
ta ef 


rfe — ſchühen die Sladi ge 
Golffeite, im Rüden erhebt ſich (S00 Fuß über der 
Stadt) das Fort S. Giovanni, mit der, Stabt 
durch Bertheidungsmauern in Verbindung geſehl 
iſt, innerhalb welcher noch mehre einzelne Felſen 
mit Heinen Forts emiporragen, G. bat 3 Thore, 
unanfehnliche Häufer mit feinen Thüren und Fen⸗ 
ftern und etwa 2500 Einivohner (darunter viele 
— it Siß eines Feſtungslommaudo's und 
eines Biſchofs mit Domlapitel, hateine Kathedrale, 
verſchie dene Wohlthätigfeitsanitalten, eine Haupt⸗ 
u. eine Unterrealſchule u. einen tre Hafen. 
Letzterer beſteht eigentlih aus einer ge von 
fen, welde fi in den Biegungen.ber Bai nad 
alten Seiten öffnen, gefichert durch die Felſenberge 
und gefhügt durch die Tiefe bes Waſſers, bie ben 
größten Flotten ben Zugang bis bicht zum Lande 
vetjlattet, Die Betvohner, unter been große 


elligkeit herr beichäfti ch mit Schifffahrt 
} Klee m —— —— 


—** welche allerlei Nahrungsmittel, Breun⸗ 
holz, Sumadblätter u. Sumachholz auf deu drei⸗ 
malin der Woche Statt frubenden Markt bringen u, 
in, befonbers ibr Dale jehr lebhaft ifi. - Ges 
dörrtes Fleiſch (Caſtradina ein Hauptausfuhr⸗ 
artifel. Auf den ſtarren Felſen gewinnt man nur 
Del und Wein. C., urfprünglid eine ſelbſiſtändige 
*95* unterwarf jih 1420 freiwillig der Re⸗ 
publif Venedig und kam 1797 im Frie a 
Campo⸗Formio an Defterreich, welches dafjelbe 4 
an Napoleon L verlor u. ert 1814 wieber zurüder- 
langte. Die Stadt wurde 1563 u. 1667 durch. Erd⸗ 
beben faft völlig zerflört und bie Hälfte ber. in: 
wohner unter den Ruinen begraben. 
Gattermole, George, en fijger Maler, arbeis 
tete früher viel mit ferjarben in einer remz 
brandtfhen Weife und flellte Interioren, Schar: 
müßel und Anderes bar, was Alles von leichter u, 
eiftreicher Ausführung war und babei von jorgs 
tigen Vorflubien zeugte. Eine Reihe Zeichnun— 
gen lieferte er nad Vorwürfen aus den Werfen 
Sir Walter Scotts; dieſelben, umter Leitung des 
Mr. €. Heath in Linienmanier geſtochen, erfciene 
1835 bei Goswid in London unter Zitel "r 
lustrations on the poetical and prose works of- Sir 
W.Scott, Baronet“ (21 Stablftihe). Später ſchu 
er ein großes Gemälde; Luther u, feine Anbängerau 
dem Reichstage u Speier am 19, April 1529 od, ber 
Proten ber evangelifhen Stände vor Kaiſer u. Reich, 
auf bem beibe Parteienin ihren oberſten Vertretern 
einander in lebendigſter Beziehung gegenũbergeſtellt 
find, und zwar find bie 33 Hauptperfonen. nad. 
authentiihen Bildniffen von ber Hand berühmter 
älterer Meiſter (Dürer, Tizian, Holbein, Cranach ic.) 


Cattleia — Catulus. 


aufgenomnien. William Walter bat das Bild in 
uvſer geſtechen (Ronbon 1845). 

Gatileia Zindl., —————— aus der Fa⸗ 
milie der Orchideen, prachtvolle Gewaͤchſe, auf Bau⸗ 
men und Felſen wachſend, mit ſteifen, fonfiftenten 
Blättern, Die ſchoönſten Arten find: C. bicolor 
Linäl., De ar Biere ir * —* 
—— 10. a Lindt., mit jebr großen, 
Be —5* fraufen * —— 
u er, inwendig ſchwarz purpurrotber Lippe; 
©. Forbes Dindi,, mit großen ‚ bängenben, gelb: 
SE andere a —— —— 

t, gedeiht ſehr gut in alter, mi 

Scherben inid PR CH en gemifchter Loherde; 
c. Ben Zindl,, mit hellgrünen, biutroth getrb⸗ 
pfeiten Blůthen mit breifappiger weißer und pur: 
pittrother Appe; O. intermedin Grah,, mit rofen: 
vorh-filnfardenen Btütben mit in ber Mitte ſchwarz 
p Pippe; C, labiata Zindl., mit über 
4%, ZU im Omchmeſſer großen, zart rofenrotben 
Bruıben mit 2°/, Zoll langer, vorn inmwenbig purs 
purrother ımb f n gezetchneter Lippe, eine ber 
prachwollſten Orchideen ; CO. Loddigesii Zindl., Epi- 
dendrum violaceum Zodd., mit blafrofenrotb:fila: 
farbenen Blätben mit bellgelbem , nach ber Spitze 
zu röthfihen Mittellappen; C. Mossise Hook,, 
mit an 7%, Zoll breiten, fehr wohltiechenden Blu⸗ 
men. tr und Bermehrung biefer Gewächſe 
wie bei Cataſetum. 

Cattolita, Stabt in ber ſicilianiſcen Provinz 
Girgentt, mit 7014 Einw. u. beträchtlichen Schwe⸗ 
felgruben (12,000 Gentner jährlich). 

Gatnalde, eimebfer Jingfing vom Stamme ber 
Söthonen, wurde von Marbod, ben Markoman⸗ 
nenkönig, and feinem Vaterlande vertrieben, kehrte 
aber 19 nad Ehr., als bie Macht ſeines Feindes im 
Sinfen war, mit einer mächtigen chaar zurüd, 
gewann durch Beſtechung — angefehenen Män: 
net den Königsſitz und das babei gelegene feſte 
Schloß mit Marbods Schätzen. zu den 
Nömern; Doch auch C. wurde bald burch die Her: 
munduren unter Anführung bed Bibilliuß vertries 
ben, flob zu ben Römern und erbielt von Tiberius 

m Julium in Gallia Narbonensis zu feinem 

en angewieſen. 

tullus, Cajus Balerius, römiſcher Dich: 
ter, geboren 86 v. Ehr. in ber Näbe von Berona, 
nad — —— a —* aus —* * 
angeſehenen entſproſſen, wurbe in Rom 
gebildet ch te hier wahrſcheinlich den größ: 
ten Theil feine® Lebens im Verkehr mit ben ber: 
vorragenbfien Geifter bes bamaligen Roms, mit 
Somelius Nepos, Cicero, Manlınd Torguatus 
5 = — rg en ir ns 

#te a gemwefen zu fein. ine Reife nach Bis 
thynien, die er im fo 
wmellius unternahm, um feinen gebrüdten finanziel: 
ten Berbäftniften aufzurbelfen, hatte ben gemünfhten 
Erfolg nicht, denn eben jo arm wie — kehrte er 

fü und verlor auf dieſer Reife überbieß feinen 

ber, beffen Tod er in mehren Gedichten ſchmerz⸗ 
lich berlagt. Was €. —— hat, den Ga b 
feines Baters, den mädhtigen Gäfar, in bitteren 
Epigrammen —— it nicht befannt; wohl 
aber verdient Erwähnung, bat Gäfar den um Ber: 
zeihung nachluchenden Dichter zuvorkommend auf: 

m. Wir befipen unter E.’ Namen eine Samm- 


Jahrhunderts von dem D 


Ige bed €, Memmius Ge: |1855 
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fung von Gedichten, welche zu Anfang bes 14. 
teı Benvenuto bi Cams 
peſani zuerft entdeckt werben finb und bie Aufichri 
haben: „Valerli Catulli ad Cornelium Nepotem Ii- 
ber“. Es find 116 einzelne Webichte, bie nach 
Komm, Inhalt, Eharafter und @ehalt eine große 
erſchiedenheit zeigen. Die Mehrzahl berjelben 
find durch zufällige Veranlaffungen hervorgerufen 
und gehören mehr in dad Gebiet der epigrammatir 
Ichen, ala ber lyriſchen Poefie; zum Theil eratifcher 
Art und dann nicht felten unfere Begriffe von Sitte 
verlebend, zum Theil aber auch voll tiefen Gefühls, 
empfehlen fie Ach ſämmtlich burd Originalität der 
Empfindung, Schönheit bed Ausbruds u. geſchickte 
Anwendung verfchiedener griechijher Metren. 6. 
ftebt an der Spipe ber römifchen Dichter, bie fidh 
in bem bezeichneten Gebiete ber Poeſie zuerft ver: 
uchten und befonbers bie in Rom roch wenig ge 
annte erotifche Gattung mit ng fultivirten. 
Neben dieſen Meineren Gebichten finden fich unter 
E’ Namen noch einige größere,- bie mehr in daß 
Gebiet ber Eiegie und bed Epos fireifen, jo bie 
beiden Epithalamien ober Hymenäen, mehre eigent⸗ 
liche Elegien, us das griechiſchen Originalen 
nachgebilbete, höchſt merkwürdige Gedicht „Atys“, 
insbeſondere aber das „Epithalamium Pelei et The- 
tidos“, ein epifches , erzäblenbes Gedicht, welches 
bie Vermählung bed Peleus und ber Thetis nach 
älteren griechifchen Quellen befingt. Ueberhaupt 
find diefe größeren Gedichte, unter denen noch das 
„Haar ber Berenice*, eine freie Bearbeitung einer 
verlorenen Elegie des alexandriniſchen Dichters Cal⸗ 
limachus, zu erwähnen iſt, meiſt griechiſchen Mus 
ſtern nach ebilbet ober felbft aus ſolchen übertras 
en. Ku in ihnen, die in einem ernfteren und 
Pröftigeren ‚ wenn auch weniger originellen Tone 
— find, als jene kleineren, gibt ſich C. felte: 
ned Talent in Behandlung eines fremdartigen 
Stoffes in Adyt römiſchem Geifle fund, Mit Un⸗ 
recht hat man ihm das gewöhnlid Virgils Werken 
beigefügte Gedicht „Pervigilium Veneris“ zuges 
fhrteben. Die bemerfenswertbeften neueren Außs 
aben des Dichters find nach der erften en 
Döring Seins 1788—92, 2 Bbe., Altona 1834), 
ESilig ( * — Lachmann (Berlin 1829), 
Haupt er 1853). ar iſt die Ausgabe 
von Gorrabinus be Allio s edig 1738) wegen 
beifpiellofer Dreifligfeit in Veränderun Ters 
te. Die „Carmina minora" gab Forbiger (Lpz. 
1794) heraus. Bol. —— Specimen observatio- 
num eriticarum in Ostulli Carmina, ep: 1809, 
Deutfche Ueberießungen von C.' Gebichten lieferten 
Ramler (im Auszug, Leipzig 1793 und 1802), 
Schwend (Frankfurt 1829), Fröhlich (Münden 
1850), Reinfing (Münft. 1 GHeyſe (Berlin 


9 Cajus Lutatius, aus dem alten 
patricifchen Geſchlechte der Lutatii, Beſieger ber 
Karthager im erſten puniſchen Kriege, ward als 
Konſul 242 v. Chr. nach Sicilien gelanbt, bemäds 
tigte ſich des Hafen? von Drepanım und aller Po: 
ſten um das lilybäifche —— und trug bei 
Aeguſa, einer Ägatifchen Juſel, auch einen glänzen: 
den Seeſieg über ben Karthager Hanno davon. Er 
ariff darauf auch das Lager bei Eryr an, und Kar: 
tbago mußte fich zu ſchnellem Friedensſchluß be: 
quemen, woburd Sicilien römijhe Provinz ward, 


Gatulns, 
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Dem €, wurbe bie Ehre bed Triumphs zuerfannt, 
boch mußte er fie, rg gegen feinen Willen, mit 
bem Prätor Balerius, der ihm als Unterbeſehls⸗ 
baber beigegeben worben war, theilen, weil ſich 
bieſer an jenem Seefiege bad meifle Verdienſt er: 
mworben hatte, 

2) Quintus Lutatius, Kollege bes C. Ma: 
zius in feinem dritten Konfulat (102 v. Chr.) und 
im Kampfe gegen die einbrechenden Eimbern und 
Teutonen. hrend Marius den glängenben Sieg 
bei Aauä Sertiä (Air) erfocht und die Macht ber 
Teutonen vernichtete, mußte C. vor bem wilben 
Ungeftüm ber Gimbern weiden. Er vereinigte ſich 
—— * —* = en = * 
ucht in ber Hauptſchlacht in e a 
er Kelle weil er bofite,, ihn auf diefe Weife 
um allen Antheil am Siege zu bringen. Gegen 
Erwarten trafen aber bie ungeflümen Angriffe des 
Feindes ben €, bem nun die Ehre zu Theil ward, 
bie Cimbern zu vernichten. Der Ruhm dieſes glor⸗ 
reihen Sieges fiel in Rom zwar —— Mas 
rius Bi boc ließ biefer E. wenigſtens am Triumph 
Theil nehmen. Später Magte er E. am und verur⸗ 
tbeilte ihn zum Tode, den E, durch Koblenbämpfe 
beſchleunigle. Ex hatte fich auch als Rebner, Di: 
ter und Schriftfteller einen guten Namen erworben 
und ſchrieb unter Anderem auch eine Gefchichte & 
nes Konſulats in Xnophons Manier ; boch find 
auf einige Epigrammme (bei Gicero, De natura deo- 
rum) jeine Schriften verloren Begangen. 

3) Duintus Lutatius, bes Vorigen treffs 
licher Sohn, war, von feinem Bater bie Feindichaft 
gegen Marius erbend , Jugendſreund Sulla's, 
ohne jedoch an befjen Blut und Gewaltherrſchaft 
nad erfochtenem Siege über ben gemeinfamen Geg⸗ 
ner Theil Bi Wenn Auf Sulla's fehlung 
gelangte er 80 v. Chr. zum Konfulat, body wurde 
ihm ber von Pompejus —— te M. Aemilius 
Lepidus vorangeſtellt, ber nach Sulla's Tode mit 
bes Marius Partei Rom mit neuem Blutvergießen 
bedrohte, Der Senat übertrug bem €. ben Ober: 

ig mit ausgebehnter Vollmacht. Lepibus wurbe 
am Bond Milvius unweit Rom befiegt und für 
einen Feind des Baterlandes erflärt. C. erreichte 
ben Flüchtling bei Gofa und — ihn hier zum 
zweiten Male. Im Jahre 69 ward ihm die Ehre 
zu Theil, das unter feiner befonderen Aufficht er: 
ute neue Rapitol —— und ſeinen Namen 
auf das Giebelfeld des Gebäubes —— zu dürfen. 
Vergebens verſuchte er aber zu verhindern, daß dem 
wompelus (67) unbefchränfter Oberbefehl im See: 
——— owie im folgenden Jahre im ſerieg 
gegen Mithribates ertbeilt würde, Auf feine Ans 
A gegen Gäfar, deſſen ber freiheit gefährliche 
gı ne er wohl burchfchaute, und insbefondere auf 
die Verbächtigung defielben als eines Mitgliebes 
der catilinariihen Verſchwörung, antwortete biefer 
mit einer Anflage gegen C. auf: Beruntreuung von 
öffentlichen Geldern beim Bau des Kapitols. Dies 
elbe hatte aber jo wenig Erfolg, daß man bem C. 
Uſchweigend ben Titel Princeps senatus zugeRant 
und ihn au zum Genfor ernannte, welches Amt er 
aber wegen Differenzen mit feinem Kollegen Licinius 
Grafiuß bald wieber nieberlegte., Noch während er 
daſſelbe verwaltete, batte der fonft fo rechtliche 
Mann einen nihtöwürbigen Quäfturbeamten gegen 
ben firengenGato in Schuß genommen, ohne jeboch 


Caturiges — Cauchois· Lemaire. 


be Entfernung verhindern zu können. C. +60 
v. Chr. * 


Caturiged, ein Volt des Alterthums in Gallia 
Narbonensis, im füolichen U bes jpäteren Del⸗ 
phinats, mit der Hauptiiadt Gaturigä- (Catu⸗ 
rigomagus), jegt Bee. 

j 1) Staat ber fübamerifanifcgen Föbera- 
tion bon Reugranada, umfaßt bie alten Provi 

co, Buenaventusa, Gauca, Popayaı, P 

on u 5 —— Rn. 
mi 1 immwobnern. t opayan. 
— 2) Der bebeutendfte Keep bes ⸗ 
lenenſtroms in Veugranada, entfpringt | 
von Popayan aus See ber Andes (im Ba: 
ramo be Guanacas) flieht zwiſchen zwei Ketten ber 
Anbes von Süben nach Rorbe inen erſten 


n, au 
10 Meilen durch ein m Spaten l — 
4-6 v 


Duiludao an auf 40 Me 
wird. Hier (in Fuß Si) if die Strömung 


mäßig. Br —— nörblic — ra yon 
er abermals in eine ganz enge t, 
er 24 Meilen weit, vom Salto de San Antonio b 
pur Bora be Ejpiritu Santo, einen Sataralt nach 
1 re a — 
ein brei offen t ex unter 
Mombor in den Magbalena. Geine Gefammt: 
länge beträgt 147 n. Bon feinen zablreichen 


Rebenftä b zuerwähnen der Rio Rofario mit 
bem Rio i (ber) und der San Zorge die 
fich kurz vor feiner Mündung mit i igen. 


Cauchemar (franz.), eigentlih Alp, 
brüden,, bei bem fra a Ehaufpiler Iche 
chlechte oder in ber Tpeaterfprache undanfbare 

ushülfsrolle, indem man bei biefer Benennung 
bad Bewußtfein, eine undankbare Rolle zu jpielen, 
mit bem Gefühl bes Alpdrüdens verg 

Caudoid:Lemaire, Louis Auguftin Fran: 
zul fran —* boren den 28. Auguſt 
— 
na er ngere Zeit dem Erziehungsfa 
ewibmet hatte, mit Jouh, Etienne, Harel x. ve 

daktion bes „Nain jaune“ (Der > Zwerg). . 
Das in beißendem Ton gehaltene Blatt wurbe je: 
boch gewaltſam unterdrüdt, C. dadurch finangiell 
zuinirt und genötbigt, bie Heimat zu 
Er lebte nun in Brüffel, rebigirte bier mit Gmyot 
ben „Nain jaune r&fugis“, ben er fpäter „Le vrai 
liberal“ nannte und troß aller Anfeinbungen bon 
Seiten bes franzöſiſchen Miniſteriums längere Zeit 
aufrecht erhielt, bis es letzterem gelang, bie 
länbifche Regierung zur Ausweiſung C.'s zu bewe⸗ 
gen. C. ging nach bem Haag und veriaftene line 
„Appel & l’opinionpublique et aux Etats-Gendraux 
en faveur de proscrits frangais‘‘ (Haag gi eine 
gebarnifchte Klage wegen Berlegung bes Voller⸗ 
rechts, bie in ben niederländifchen Kammern zwar 
zu leb Verhandlungen, aber nicht zu einem 
C.'s Wünſchen entfprechenden Ziele führte, Unter 
Decazes’ Minifterium kehrte er nach Paris zurüd, 
betheiligte jich abermals an ber Redaktion mehrer 
politifchen Serra und fireute eine Unzahl poli⸗ 
tifcher un hriften auß, von welden bie „Lettre 
au due d’Orldans sur la erise actuelle* (Paris 
1827), in welcher er benbamaligen Sera von Or⸗ 
ltans aufforderte, 14 an bie Spitze ber Oppofition 


u ftellen, das meiſte Aufſehen te, aber zugleich 
15 Monate Gefängniß und eine Aarfe Gelbitrafe 


‘ 


Cauchy — Caudium. 


zu30g..% Seime, meiſten ‚Arbeiten aus jener Zeit 
enthalten der „Constitutionnel“, der „Mercure du 
Miene :sidche"; eine Auswahl feiner —— 
bewahren die „Opuseules“ (Paris 1821) und bie 
„lLettres ques, religieuses et historiques“ (daſ. 
1828—32, 2 Bbe.). Im Jahre 1830 arbeitete er 
mit Ghätelatn, Redakteur des „Courrier * 
„mit Garrel, Tiere 2c. die Proteflation ber 
lifien gegen bie Juliorbonnangen aus. Nach 

ber Rebolution bis 1 bebarrte trog mehr: 
facher Anftellungsanerbietungen der neuen Dyna⸗ 
—— feiner publiciſtiſchen Thätigkeit, trat aber 
ein: befcheibened Aemichen am Archiv an und 
widmeie ſich feit biefer Zeit faft ausſchließlich hifto- 
rifchen ven; Die lebte Schrift E38 ift bie 
„Histoire.de la rövolution de juillet“ (Paris 1842), 
Gang, Augufin Louis, ausgezeichneter 
Mathermatiker, Sohn bes Dichter? Louis Frans 
g0t8-G,, den 4. Auguſt 1789 zu Paris geboren, 
verfaßte ſchon im 16, Jahre eine Schrift über bie 
Theorie der Wellenbewegung, welde des Druds 
für würdig befunden wurde. - Seine „Theorie des 
ondes“, welche er bie Lehre von ber Wellen: 
be bed Lichts bebeutend förderte, warb 1815 
som Ya gekrönt und hatte zur Folge, daß er 
1816 Mitglied der mechanischen Klafie der Akademie 
ber: Wiflenfchaften wurde. Später erhielt er eine 
efciger Begitimiß feine G. ringe Jahre nad be 
iger -folgte C. einige Jahre nach ber 
— Karl X. ins Ausland nach, lebte 
—* Zeit in Prag, kehrte jedoch nach Paris zu⸗ 
üd, wo er im Ordenshauſe ber Jeſuiten Unterricht 
Im Jahre 1848 warb ihm die neubegründete 
ofefiur der mathematiſchen Aftronomie an ber 
pariſer Univerfität übertragen, doch mußte er fie 
im Juni 1862 nieberlegen, weil er ber neuen Re: 
ers ben Eid verweigerte. Er + ben 23. Mai 
7 zu Paris. €.8 —* lichſte Schriften ſind: 
„Cours d’analyse‘ (Paris 1821; deutſch von Hupler, 
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Nieder: Seine, an ber Mündung bes Fluffes €. in 
bie Seine, zwifchen Rouen und Havre ‚ Hauptort 
ber reigenden Landſchaft Caux, hat eine alte ſchöne 
Kirche, einen guten Flußhafen und 7300 Einwohner, 
welche Wollen= und Baumwollenwebereien, Bleichen, 
Gerbereien und lebhaften Handel (mit Getreide, 
Da ‚ Yrüchten) treiben. Die Stadt war vor Auf: 

bung bes Edikts von Nantes ſehr blühend. ine 
Stunde von C. Tag bie 645 erbaute Benebiktinerabtei 
Sontenelle oder St. Banbrille (St. Vandri- 
gisli), in welcher ber legte Merovinger, Theoderich, 
Sohn bed 752 enttbronten Chilberich ILL, als 
Mönd farb. 

Caudium, ſamnitiſche Stabt am ber Via Appia, 
berühmt wegen ber in den benachbarten Päſſen des 
Zaburnus (Fureulae Candinse, caudiniſche 
Päffe) von ben Samnitern bewirften Umzinge— 
lung ber Römer, Die Samniter, feit Jahren ſchon 
im Rampfe mit ben Römern, hatten durch Geſandte 
einen Frieden zu Rom zu vermitteln gefucht; bie 
Römer aber hatten ihnen nicht allein biefen verwei⸗ 
gert, jondern bie Konfuln Tit. Veturius, Calvinus 
und Spuriud Poftumius mit einem Heere gegen 
den — geſchickt (319 v. Chr.). Der Anführer 
der Samniter, Caj. Bontius, ein junger Mann, mit 
bem trefflichiten Felbherrntalent außgeftattet, wohl 
erwägend, baß bie Römer im offenen Felde —*8 
lich die Oberhand behielten, ſuchte ſich durch Lift den 
Sieg zu verſchaffen. Er fandte verffeidete Krieger 
in bie Nähe des römiſchen Lagers bei Calatia, die 
ausfagen follten, daß die Samniter in Apulien bie 
ben Römern befreundete Stadt Luceria belagerten; 
er felbft aber Tagerte fi unbemerkt in ber Gegend 
von E., welche die Römer paffiren mußten, wenn fie 
nicht einen offenen, aber viel weiteren Weg am Meere 
bin nehmen wollten, Der Weg führte burdh 2 hohe, 
enge und waldige Päfle in eine weite Ebene. Kei⸗— 
nen Feinb vermutbhend, ben fie in Apulien glaub: 
ten, zogen bie Römer durch ben einen Baß hinein 


Königsberg 1828); „Legons sur les applications | in da3 Thal. Auf einmal aber erfchienen auf den 


du caleulinfinitesimalä lagsomeätrie‘‘ Cem. 1826 biß | H8 


1828, 2 Bde; deutſch von Schnufe, — 
1840); „Exereices demathömatique“ (Par. 1826 bi 
1829, Prag 183536) ; „Legonssurle calcul diffören- 
tial* (Par. 1829; deutich von Schnufe, Braunſchweig 
1836); „Mämoire sur la dispersion de la lumibre'* 
(Prag 1836); „Exereices d’analyse et de physique 
mathematique” (daſ. 1839), 

8* de — — si = 

ucig, Franz, nambafter beu iſtorien⸗ 

maler, geboren zu Görz 1742, kam Tele 15, 
Jahre nach Wien, wurde dann vom Raijer Joſeph 
U, 1781 nad) ‚Bologna gejendet, um die Werke ber 
Carraeci und ihrer ler zu ſtudiren, fehtte nach 
einen fiebenjährigen Aufenthalt u Rom nad Wien 
zurüd, brachte in einem Runftauftra —— 6 Mo: 
nate in Mantua Ei ſtudirte zu Benebig faft 6 Jahre 
die Meiftermerfe Thians und anderer großen Künft: 
ler und wurde 1799 zum Profeflor der Hiftoriens 
malerei und zum alabemifchen Rath an ber Kunſt⸗ 
afadernie in Wien ernannt. Im Jahre 1820 ward 
er-Direltor für die Schule ber Maler, Bildhauer, 
Kupferftecher und Mofait und + 1828. Als Ko— 
loriſt war C. nur felten glüdlih, während feine 
—** Zeihmun en, über 2000 Blätter, ben 

eiſter in jedem Theil verratben. 

Caudeber, Stabt im franzöfifhen Departement 


bie Feinde; ber Ausgang burch ben vorlie⸗ 
enden Paß war burch Verhaue gefperrt, und auch 
er hintere Baß war von ben auf dem Fuße folgen- 
den Samnitern fogleich gefchloffen worden. a 
erft erkannte das römifche Heer feine boffnungslofe 
Lage; jedes Entfommen war unmöglich, jeder Wi: 
derſtand erfolglos, Verzweifelnd verlangte das 
Heer Hülfe von feinen Anführern. Weberzeugt zwar 
von bem fruchtlofen Bemühen, jchlug man wenig: 
De ein fefted Lager auf und brachte bie Nacht mit 

eratbungen Ten welche die Berfegenbeit nur noch 
vergrößerten, je weniger fie au einem Erfolg Dee 
Aber auch die Samniter wußten nicht, wie fie ihr 
großes Glüd bemupen folten; ber Vater bes Bon: 
tins, Herennius Bontius, ein bochbetagter Mann, 
gab ben —— ri de entweber Alle ungefränft 
abziehen zu laffen und dadurch den Frieden und bie 
Freundſchaft mit den Römern auf innmer zu befeftir 
gen, ober Alle nieberzubauen und fo ben Krieg auf 
viele Menjchenalter hinauszufchieben. Aber man 
konnte fich zu Feiner biefer Maßregeln verfiehen. 
Inzwiſchen —8* die Römer durch Abgeſandte von 
den Samnitern einen billigen Frieden erbeten und, 
als diefer verweigert wurbe, ben Feind zur Schlacht 
ggg Ki Pontius aber ließ ben Gefangenen 
agen, er fei geneigt, einen Bergleich ——I 


tet 


unter der Bedingung, daß das famnitilche 
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geräumt u, bie römifchen Anfiebler wieber uf 
würben, das gefangene Heer aber ohne Waffen 
durch bas 38 ginge. Lautes Wehllagen erfüllte 
das Lager bei ber Rüdkunft ber Geſandten, und 
barauf verfünbete tiefes Schweigen, baf bie Mb: 
mer, nur von ber Äußeriten Noih gezwungen, bie 
re ber einzigen Rettung unterorbnien wollten. 
Als aber ber erite ber Unterfeldherren, 2. Lentulus, 
berühmt burch Tapferkeit, jelbft zur Uebergabe rieth, 
weil durch das vergebliche Hinopfern gar nichts ges 
wonnen werde, entichlojien fi bie Konfuln, das 
Unvermeiblidhe u un. Sie jelbft, bie Unterfeld- 
en, bie Quäftoren und Tribunen bürgten für 
en Vertrag unter ben obigen Bedingungen unb 
lieferten die Waffen aus. 60 Ritter wurden als 
GBeißeln übergeben. Die Konfuln, ihrer Feldherrn⸗ 
Heibung beraubt, nach ihnen bie böberen Dffiziere, 
ulegt die Legionen mußten halbnadt durch ein von 
brei Spießen gebilbetes Joch re ben bewafl: 
neten verhöhnenben Feinden entblößt und waffenlos 
iehen, eine Schmach, welche bie ftolzen Römer mehr 
or als bie empfindlichſte Niederlage. 
Gaulaineourt, 1) Armand Augüſtin Louis 
be, auch Gaulincourt, Seriog von Bicens 
a, franzöfiicher Feldherr und Diplomat ber napos 
leoniiöen Periode, wurbeam 9, December 1772 zu 
Gaulaincourt im Sommebepartement geboren, trat 
ſchon im 15. Jahre in die franzöfifche Armee, wohnte 
dem Belbange von 1792 als Kapitän bei und war 
bis zum Generalſtabsoffizier avancirt, ald er ent: 
laſſen und als verbädhtiger Abeliger ind Gefängniß 
ebracht wurbe. Wieder frei,-biente er 3 Jahre als 
Bren ier unb reitenber iger mit Auszeichnung 
unb begleitete ben General rt Dubayet ala Ab: 
jutant nad Konftantinopel, darauf einen türfifchen 
Geſandten nah Paris, wurde Eskadbronchef und 
sn vr ge BO —* een 
pige er ſich im e von ehr aus zeich⸗ 
nete. Als Alerander a ruſſiſchen Kaiſerthton 
beſtieg, wurde C. nach Petersburg geſandt, Inünfte 
bie Verbindungen mit dem ruſſiſchen Reiche wieber 
an u. wurde nach jeiner Rüdtehr britter Adjutant bes 
erſten Konſuls und EEE [3 folder 
erhielt er ben Auftrag, in B fe ein 112. Regiment 
zu bilden, in Straßburg bie Erbauung einer lot: 
tille au betreiben und zugleich bie englifchen ge 
am omg u beobachten. Letterer Umſtand brachte 
C. in ben Verdacht, bei ber Verhaftung bed Herzogs 
von Engbien betbeiligt gewefen zu fein. Im Jahre 
1805 wurbe er Divifionsgeneral unb Herzog von 
Vicenza. Bon biejer Zeit an feflelte h > fein dop⸗ 
pelter Poſten als ee und Grofftallmeifter des 
Raijers Napoleon 1. faft beflänbig an bie nächſte Um⸗ 
—— elben, und nur während ber Feldzüge in 
panien 1808 und in Defterreih 1809 fungirte er 
als Gefandter in Petersburg. Auf fein bringendes 
Bitten wurbeer 1811 zur Armee zurüdgerufen. Mies 
wohl er ben Krieg gegen Rußland [en widerratben 
batte, wählte ihn bad; Napoleon zu feinem Beglei- 
ter —— eiligen Flucht aus jenem Lande, hielt 
ihn dann wegen ſeiner vielfachen Oppoſition 
— des Kaiſers Maßregeln von ben Öftentlihen 
ſchaften wre Im Sabre 1813 wurde C. mit 
ber biplomatiſch⸗ politiiden Korrefpondenz beauf- 
tragt, trat bann in Ver —— mit dem öſter⸗ 
rei iſchen General Grafen Bubna zu Dresben, 
ichlez den Waffenſtillſtand zu Pleiſchwitz ab und 


Eaulaincourt — Caus. 


wohnte bem Kongreß zu Prag bei, ſodann 1814 als 
Minifter des Auswärtigen bem Kongreß von Cha: 
tillon, beffen ungünftiger Ausgang ihm fpäter mit 
Unredt zur Laſt gelegt worben il. Gerade C. ge: 
——* zu den Wenigen, welche das ae 
eons bis zur Ichten Stunde r ft.treu 
derfochten, und nur C.s Bemuͤhu 
beim Raifer Aleranber I., hatte es jener a banfep, 
* Ei die Infel Elba als jonveränes Fürftenihum 
gelaffen wurde. Diefelbe Treue bewahrte er auch 
nad Napoleons Abreife; er war beauftragt, über 
die Erfüllung aller Bedingungen zu wachen, und 
that dies mit ſolchem Eifer, —F ihn die Bour: 
bonen zwangen, Paris zu verlaffen und auf 
eine Güter zurfidzugieben. Währenb ber hundert 
ge war G. abermals Minifter des Auswärtigen, 
wurde Pair, nahm an ben —* Berathungen 
der Kammer über bie zweite Abbanfung bes Kaiſers 
Theil und diente auch ala Mitglied der Regierungs: 
fommiffion mit —— Energie. Nach 
zweiten Einzug Ludwigs XVIN. auf bie Proſtrip⸗ 
tionatifte —* aber auf Verwenden des Kaiſers 
Alerander wieder geftrichen, durfte er zwar in Frank⸗ 
reich bleiben, jedoch entfernt von allen Gtaatöge: 
fhäften, denn auch Pair war er feit 1815 nicht mehr. 
Die fortwährenden Berfolgungen von Seiten ber 
Royaliitenhaufen bewogen ihn endlich, fich auf I 
Landgut zurüdzuziehen und bloß ſeiner Familie 
und der Landwirtbichaft zu Ieben. »&, + in Bari 
am 19. Februar 1827. In feinem Teftament fand 
man die Worte: „Bor Gott Jügt man nicht; ich 
ſchwöre, daß ich nicht das Geringite mit der Ver: 
baftung bes Herzogs von Engbien zu ſchafſen gehabt 
babe*, Ein fehr guet Zeügniß ihm auch Na⸗ 
poleon in feinen Gefprächen auf St, Helena gegeben. 

2) Ungukin ean Gabriel, Graf von 
C., bed Borigen Bruber, Divifiondgeneral be 
Kaiferreichs, ben 16. September 1777 geboren, trat 
1792 in die Armee und wohnte allen Fedza en der 
Franzoſen, namentlich am Rhein und in Stalien, 
mit Auszeichnung bei. Im Jahre 1806 ging er als 
General nah Spanien, Fimpfte bier auf allen Bunf: 
ten mit feltenem Geſchick, erwarb ſich aber ben höch⸗ 
fien Ruhm, ald ev 1809 unter ben Augen ber ver: 
einigten Marfchälle ben Uebergang ber Armee über 
ben Tajo mit eben fo viel Kunft ala Unerſchrocken⸗ 
beit volieg Er avancirte barauf zum Divifionds 
ri fiel yo = er 9 Haupt⸗ 
quartiers ſi in der acht an der Mosqua, 
am 7. Sept. 1812, 

Caulis (lat,), Stengel. 

Caus (Gaur), Salomon be, foll nad einem 
Briefe der berühmten Marion be Lotme an ben 
Marquis von ing: Mars der Erfte gewefen fei 
welcher auf die Idee fam, den Wafferda 
—— Maſchinen in Anwendung zu bringen. 

ach jenem De * er 1637 dem König von 
Frankreich ein Wert über feine —— 
wornach man Mühlen, Wägen und Scifie in Ber 
wegung fepen unb noch taufend andere wunderbare 
Dinge bewirken Fönne; Kardinal Richelien fern 
ihn jedoch ohne Gehör ab und ließ ihn endl *. eis 
ner läfligen Zubringlichfeit überbrüflig, im Bicktre 
einiperren, worüber berjelbe Een Berhand verlor. 
Lord Worcefter, den die Engländer für den Erfinder 
ber —— balten, fand, nach dieſem fran: 
zöftihen Bericht, bei einem Bejuh im B:cktie 


en, namentlich 


— 


daſelbſt das Buch von de C.betitelt: „Die Urſachen 
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tungen bed Worteß ©, zu erwähnen. Bei Präbials 
fervituten, d. 5. ſolchen Gerechtfamen, welche einem 


—328 ‚yon 2 (1615) eig te N 
en herausgegeben eignete 

de —— zu a Trieb er ein Wert 
unter dem Titel „Hundert Erfindungen“, weldes 
1665 erſchien. 

Causs (lat.), Urfade, Urfprung, Beranlaffung; 
in ber Rechtswiſſenſchafi ein Wort von ben allers 
verfchiebenften —— In BezugaufSaden 
verſieht man im Allgemeinen darunter bie Beſchaf⸗ 

.fenbeit und —— Eigenthümlichleit einer 
Sache. Dahin gehören auf ber einen Seite alle 
Laften, welche mit ber Sache verbunden find, auf der 
andern aber auch alle VWortheife, weldpe diefelbe mit 
fih Bringt. Wenn z. B. mit der Eigenthumsklage 
"auf Herausgabe einer Sache geklagt wird, ſo pflegt 
fich da3 Maggefuch nicht auf bie Sahe allein zu bes 
ſchränken, fondern es ijt regelmäßig auch auf Her⸗ 
ausgabe ber Bortheile gerichtet, we r Rläger 
danũ gehabt hätte oder noch haben würde, wenn er 
in feinem Rechte nicht geftört worden wäre, wie 
namentlich au —— ber Früchte (e. rei, 
—— In Bezug auf Handlungen be 
eichnet C. ben Beweggrund, aus dem man einem 
ern elwas zumenbet. Im Allgemeinen gilt hier 
als Regel, daß auf bad Motiv der Zuwendung nichts 
anfonımt undfelbft ein falfcher en welcder 
ausdrüdlih einem R efhäft beigefügt worden 
if, deſſen Rechtäbeftändigfeit nicht alterirt; nur bei 
legtwilligen Berfügungen wird hier eine Ausnahme 
einacht, indem der erweißlihe wahre Wille dei 
rblaſſers zu berüdfüchtigen if. Der Grund, aus 
welchein eiwas aus bem 
tır das Vermögen des Anbern übergegangen ifl, 
tann aud ohne vorliegenden Bertrag ben letzteren 
zur Burüdgabe verpflichten, z. B. wenn ber Grund 
ein falfcherift (condietio causa data causa non secu 
wo e, einmal die wirflich an Reiftung u. ſodann 
die erwartete Gegenleiflung bedeutet); oder wenn er 
ein rechtäwibriger, und zwar entweber ein fünftiger 
(eondictio obturpem causam)), oder ein vergangener 
(eondietio ob injustam causam) ift, oder endlich, 
wenn gar fein Grund vorhanden iſt (condietio sine 
enusa). Bei Kontraften verfieht man unter C. im 
materiellen Sinne (e. debendi) den Grund, aus 
bem bie Berpflihtung Ai einer Leiſtung erfolgt 
——————— rund). Es genügt nämlich zur 
ntitehung einer Bertragsobligation nicht, wenn 
einfach der Eine bem Andern eine Leiftung verfpricht 
und biefer ſolche annimmt, ſondern es muß aud 
beigefügt werben, weshalb dieſe Verpflichtung zur 
Lei übernommen wird, 3. B. ald Schenkung, 
Erfülmg einer ſchon beftehenden Verbindlichfeit; 
denn fonft ift der Bertrag unwirkſam, und eine ber 
artige Schuldverfchreibung, 3. B.: Ich befenne Hier: 
it, dem X 100 Gulden Köuldig u fein, __ 
(al® cautio indisereta) zum Beiveife der Schuld 
nicht hin; anders aber, wenn es heißt: Ich befenne 
hiermit, dem X 100 Gulden Darlehn jhuldig zu 
fein, denn bier ift ber Darlehnövertrag die mate⸗ 
tielle ©.; nur beim Wechfel it fchon das bloße Ber: 
j ohne Angabe der C, debendi bindend. Im 
rozeffe bezeichnet ©. petendi einmal das juri⸗ 
jtifche, der Klage zu Grunde gelegte Faktum, alfo 
bie im ber Plage enthaltene Geſchi *3 unb 
ſodann auch bie rechtliche Ausführung des Klage: 
rechte, Endlich find no einige befondere Bebeus 
Dieger’s Konv.«eriton, zweite Auflage, Bb. IV. 


en bes Einen | 900— 


ndftüde an einem andern zuftehen, z. B. Weges 
gerechligfeit, wirb O. perpetua erfordert, d. h. es 
muß das dienende Grundſtuck feiner natürlichen Be⸗ 


it nad fortdauerud geſchickt fein, bem berech⸗ 
tigten Gru de ben beabfichtigten Bortheil zu 
ewähren, ohne daß eine Sanbleihung von Seiten 


es be erö bed dienenden Grunbſtücks er: 
Pens if. Unter C. possessionis verfteht man 
en rechtlichen Grund, auf bem ber Beſitzwille be: 
ruht (Titel des Befiged), und hlernach unlerſcheidet 
man einen rechtmäßigen und unrechtmäßigen, einen 
Ujufapionssund bloßen nterbiftenbefig. Unter pia 
eauss endlich ift eine milde Stiftung, d. i. eine Stif- 
tung für irgend einen jrommen und gemeinnügigen 
wed, zu verfiehen, welche bie Rechte ber jurififhen 
erfönlichfeit genießt. 

Causas cognitio (lat.), bie vom Richter vor: 
genommene lnterfuhung, Prüfung und Erörtes 
rung einer Sache. Sie geſchieht bei Rechtsgeſchäften 
—* ihrer Beſtätiguñg; im Prouh bient fie zur 
endlichen Entſcheidung ber Sache und wird Hier ent: 
weder mit allen für das ordentliche Verfahren vor: 
geſchriebenen Förmlichkeiten, oder nur nach den für: 
zeren Formen be# funmarifcen Prozeſſes vorge: 
nommen. 

Gauffed, Piateaur des, Außläufer der Ce- 
vennenfette, die zwifchen ben Quellen bes Agout 
und Lot ben füböltlichen Theil des Gentralplateau’s 
von Franfreich bilden, Sie find aus Jurakalk ges 
bildet, —— Waſſer und Bäume, von zahlreichen, 

-1200 Fuß tiefen Thälern a unb bas 
ben eine mittlere Höhe von 2400 Fuß. Die wich: 
tigften Theile berjelben find: die Gaumeberge, 
weiche die Quelle der Sorgues und bes Agout von 


ta, | einander trennen; bie Eauffevon Larzac, ein 2,2 


DReilen großes, 2800 Fuß Hohes Hügelland, mit 
Helfen bejept, Kr ben Garrigueöbergen und 
dem Tarn, mit jteilen Abhängen zur Sorgueß; bie 
E. von Severac, bie ſich vom Lozereberg zwiſchen 
Tarn und Lot binzieht und bei den Aveyronquellen 
theilt in das Plateau von Levezou, im Süben 
zwi Tarn und Aveyron, ein einfames, nur 
mit Karren und ftachlichten Binfen rg Trif⸗ 
tengebiet von 3400 Fuß Höhe, und bie Berge ber 
Nouergue, im Norden zioffchen Aveyron unb 
* Kr * anne —— — 
u ‚ Marc, Polizeipräfekt von 
nach ber Februarrevolution von Ay um join 
niedrigen Berhältuiflen geboren, war als — 
bei allen Verſchwörungen und Sir ahentampfen 
republilaniſchen Partei gegen bie de 
raſtlos * und kam beshalb bis zur Amneſtie 
von 1847 in Gefängnif. Als Kolporteur für 
das Journal „La Röforme* fuchte er die Demokra⸗ 
ten in ber — in die revolutionäre Bewegung 
——— die zu Paris im Februar 1848 los⸗ 
rach. Seit dem 24. Februar ſtand C. eigenmächtig 
an ber Spitze des Polizeiamts u. war eigentlich 
von Paris. Als jolcher errichtete er auß Barrifas 
benmännern und ehemaligen Sträflingen bie ſoge⸗ 
nannte Garde du peuple. Aber jhon am 17, März 
1848 jab er fih von den ſocialiſtiſchen Arbeitermai: 
jen überfluthet und ſein Anfehen warb von Blanqui, 
der aufeigene Hand fonjpirirte, am 16. April ver: 
nichtet, ft feiner Macht verlor er am 15, 


31 
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i, wo bie Boligeipräfeftur von feinen Genoffen 
Burg Banden kehrt wurbe. Bei ben *— 
in Wahlen im Departement Seine in bie 

uirende Nationalverfammlung gewählt, legte er, 
be Unmöglichkeit einſehend, * en ber Vor⸗ 
änge bed 15. Mai zu rechtfertigen, feine Repräfens 
——* ugleich mit ber Polizeidirektion nie⸗ 
ber u. blieb mit feinem Antheilan jenem Tage 
im Dunkel, welden Umftanb er ger u benußen 
wußte, baß er ſchon am 4. Juni bei ben Nachwahlen 
im Seinebepartement mit großer Majorität aber- 
mals in bie — tg I- gewählt wurde. 
— Monate darauf durch bad Votum ber Ber: 
lung in Anklagezuſtand verſetzt, entfloh er mr 
England, von wo aus er unter bem — 
— (Paris 1848, 2 Bde.) eine ke 
feiner Berwaltun —— Dann * te 
er nach Amerifa über, fand ſich aber hier im feinen 
Erwartungen getäufcht und kehrte erft nach Eng: 
land und im Jan. 1861 nad ie zurüd, wo 
er noch in bemfelben Monat 
Gauffin de Percenal cher Gelehrter, 
eboren 1795 zu Paris, Arm e * —3 und iſt 
Ar 1822 Profefjor bes Pe —— an der 
ule für orientaliſche S u Paris. Außer 
ven geammatifchen un ek ifhen Arbeiten 
über das Bulgärarabifche ng von ihm beſonders 


bie „Essais sur Phistoiro des Arabes avant l'isla- 
misme“ (Paris 1847, 3 —— hervorzuheben. 
ga & (lat.), Hepmittel 


lunare (lat.), f. Höllenfein. 
Gautela geh 9 Borſicht, Umſicht, auch Klug: 


1 
— bi autel, fifgen Departement 


Dorf im franz 
Oberpyrenäen, 3 Stunden füdlih von Argelds, in 


dem tiefen und angenehmen, von Süden ng gen 

Norden — rigen algleihen Namens, in F. 
Meereshöbe, ein ſchöner mit 1300 Einwohnern 
und berühmten Sch we felquellen, bie eine Tem⸗ 
peratur biß JOPR. haben und eines ber wirffamften 
Porendenbäber bilden, Sie find ſchwächer und 
fanfter als bie Quellen von Bardges, aber ftärferu. 
ftoffreiher ald die von Bonnes u. St. Sauveur und 
‚werben mit Erfolg gegen ffrophulöfe Krankheiten, 
Bleichfucht, chroniſche Magenübel, eingemwurzelte 
Rheumatismen, vernachläffigte Katarrhe angewen⸗ 


bei. Auch gegen noch nicht zu weit vorgeſchrittene Dr 
——— 3* ſich ihr Wafler als als bülf- 
reich. D von ſt beſonders belebt 


durch yabfrei £ in aroßartige MWafferjälle, wie bie 
Cascade be ourah, Cascade be Cerizet "und bes do 
fonberd ben * miten Pont d'Eſpagne. 
Cau (lat., v. Griech.), Brennmittel, ſ. 
® Gaup(day de &),Sanbigaft unfranzöffgend 
aybe@,), ta a chen Des 
—— Niederſeine, die nid heilen ber Seine u. 


bem Meer bis gegen bie Bicardie hin erftredt u. durch M 


große Fruchtbarkeit u. Reichthum an Objibiumen, 
berrlihem Bieh und Geflügel auszeichnet. Der 


Aderbau wird bajelb ———— rdiger Ber: | rigen 


volllommnung be Die Suse, ie 0 find u. 
ihre frifche Farbe, eg hoben 
elegante Tracht und hoben Bopfvub Ge or 
Seinenfer —— Rouen und Havre ü 
an landſchaftlichem Reiz weit bie der Loire, 
Hauptftadt des Ländchens iſt Caudebec. 

Caba, Stadt in der frühern neapolitaniſchen Pro⸗hd 


Cauſſin de Perceval — Cavaignac. 


vinz Prineipato eiteriore,; 1 Stunde norbiveflich 
von Salerno, in einem Thale bed Gebirges Feneſtre, 


onſti⸗ | alter Biſchofsſitz, hat eine Kathedrale u. 


Rirden, ein Seminar, ein Hof 
Einw ‚welche Es ku Bean 
auszeichnen und namentl 5 ausge 
Hanf⸗, Baumwollengewebe fab 
der Stadt Kent bie 
u Dreifaltigkeit, wel: 
Teste Bibliothek biele Benbiänft ice — 
gte othef v 
best berühmten Coder der lomb 
enthält, Das mühlenreiche (daher in Gelee) 
enaunt) und höchſt 26* ar la. Eava 
von ** Felſenmaſſen aus Fame be⸗ 
e eine große, tiefe und quellenreiche 
Ferien, 5 Baptifte, Mit tieb 
aba ean Baptifte, 8 
franzöfif — ki sen und General, 1 ve 
aus einer altbärgerfi De Gordon in der 
Gascogne geboren, wa votat bein Parlament 
*5 e, al8 bie Revolution von 1789 and: 
Als Anhänger ber ng erhielt er 
men Stabtämter und wurde 1792 in den Konvent 
—* wo er für ben Tod bed Königs ſtimmte, 
ER er fpäter zu ben gemäßigteren republifanis 
den Grunbjägen —— den 2 
und bei ber Armee voll 
träge und wurbe hen Umfon —— er als 
ſolcher beim Ausbruch bes Kafhanbeh br ber Bergpar- 
tei vom 1. Prairial III (20. Mai 1795) an der 
Spige ber bewaffneten Macht die aufrühreriſche 
Menge vom Situngsfaal bed Konvents abzubalten. 
Am 13. Benbemitaire (5, Oktober 1795) aber half er 
in/neben Barras und Bonaparte an ber Spike ber 
Konventstruppen ben Konvent durch ben —*— 
benften Sieg über bie Sektionen retten. 
bed Direltoriums war er Witglieb bed. Raths ber 
Fünfhundert, —— — endlich Lotterie⸗ 
verweſer. Unter bem Konſulat wurde er als außzer⸗ 
ordenilicher Generallommiſſar nach dem erg oe 
Seehafen Maskate gefhit ‚ wo inbefjen bie Eng- 
länder feinen Empfang bintertrieben. Im Jahre 
1806 berie el Joſeph Rapoleon ald Domänenper: 
—— na Unter Joſephs Nach⸗ 
—* ‚ wurbe er ra Kommandeur des 
end beiber Sicilien und ae run Als 
Napoleon 1. die im Auslande angeſtellten Franzoſen 
in ihr Vaterland zurüdrief, ging auch C. nach Frank⸗ 
ung E und iwarb beider Rüclehr Napoleons 
lba im März 1815 zum Bräfelten bes Depar: 
34 Somme ernannt, haite aber dieſe Stelle 
noch nicht angetreten, als die zweite Reſtauration 
eintrat, Durch das ſogenannte Amneſtiegeſetz vom 
12, Januar 1816 ſah ſich C. als Königsmbrber 4 
— nach Brüſſel auszuwandern, wo er den 


ärz 1829 

2) Gobefro a {cher Publicift unb re 

tan *8* ag Sohn bed Bo: 
a ie oren zu Bar 1, flubirte die Mechte, 

vermwi Ki Aber Fri inpolitiige Umtriebe 

‚|bie Bourbonen. Im Zulitampfe von 1830 

er fi durch Unerſchrodenheit und Ta 

en | erflärte, —** nach der Errichtung 

ethrons an zen —— —ãa— — 

en bie dnung ber e. Bei Wie: 
elung ber NRationalgarbe zum Bapitänder 


ey F 
de Jni⸗ 


Ar 


Cavaillon — Cavalcade. 


» etierielegion ernannt, ſah er feine republilaniichen 
pr mer) in ben: Unruhen vom. Dftober und 
‚December 1830 an ber Haltung Lafayette'3 und des 
‚größten Theils der Bürgergarben jcheitern und 
wurde mit mehren Genoflen verhaftet, jeboch vom 
—— —— freigeſprochen. Als Mitglieb 
des Bereins ber Vollsfreunde, der durch rich 8 
Erlenntniß eigentlich aufgelöftwar, wurbe er mehre 
Male verha wiederum fveigeiprocen, 
trat ſodann den mit mehr VBorficht organifirten 
Verein der Menjchenrechte, im welchem er feine 
volle Thätinkeit entwidelte, warb nad ben April: 
amruben 1884 uebſt ben übrigen tern ber Ge⸗ 
ſellſchaft von Neuem verhaftet, ent 

richterlichen Urtheil am 13. Juli 

Iucht nach England, von wo er 1841, zwei Jahre 
nach feiner Begmabigung, nach Paris zurüdlehrte. 
Hier begaun er ſogleich wieder feine Oppojition gegen 
die Julidynaſtie u. gründete bas Journal, „Räforme*, 
Artle und größeren Kuffäge im Beitfheiten find 

un in Zeitjchriften 

Garafterifihe Belege für ben gr Geiſt fei- 
ner Zeit ım ren Auch in der Belletriftif hat 
er fi mit Gluͤck verfucht. Gr veröffentlichte „Car- 
dinal .Dubois, ou tout ehemin m&äne & Rome unb 


„Uns tuerie de es, schne d’invasion‘ (Bar. 
erh mer interefjante unb mit Wahrheits 
geichriebene Werte. 


8) Louis Eugene, General ber frangdfifchen 
Republit, B bes Borigen, ben 15. Oftober 
4802 zu Paris geboren, bejuchte das Colldge St. 
Barbe in Paris, bereitete ſich auf ber polytechni- 
ſchen Schule für das Geniecorps vor, biente ſodann 
als Unterlieutenant und befuchte eine Zeitlang bie 
Borlefungen an ber Höheren Militärfchufe zu Metz. 
In Sabre 1827 nahm er als Lieutenant im zweiten 

nieregiment an ber frangöfiichen Erpebition nach 
Griechenland Theil und rüdte zum Hauptmann 
vor. enb ber Julitage 1830 ſtand er in Arras 
in Garniſon. Wegen Theilnahme an republifa- 
niſchen Gefellichaften, namentlich ber „Assurance 
nationale“, ſchickte ihn bie Negierung 1832 nad 
Algier, wo er am ber Befefligung und BVertheibis 
gung von Dran Theil nahm umd fi namentlich 

beiber Einnalmıe von Tlemſan fo —— 
daß ihn Marſchall Clauzel als Kommandant von 
en ren zur Bertbeibigung jener gefährbe: 
ten — zurüdließ. C. —A eine kleine 
Garniſon durch die Errich eines Corps von 
500 uluglis, ſchuf, faſt mittellos, Hofpitäler und 
nd ätten und verforgte durch unausgeſetzte 
azzias bie Garniſon mit hinreichenden Lebensmit⸗ 
tein, um ben Platz bis 1839 zu Halten, wo er aufges 
eben wurde. Rh, Ausdauer, Falter Muth, 
ltenes Organifationdtalent unb Berechnun 
neten 6. jchon bamals aus. kurs 
zem Rüdtritt aus Ge —— übernahm 
er k ne 4 Batai 3** 
aniſchen vie, annten, ire®, 
im mit Ken am 15. März 1840 Scherſchell n. 


bielt ben Platz zehnwöchentliche unausgeſetzte 
Angriffe — Arabern, troß r: 
wunb doch bas Kommando nicht benb, biß 
zum 2, Mai. Als Oberfilieutenant ber. Juaven zeich⸗ 
tete: er fich barauf bei der m era auf b 
bei bem llebergang über den Schaba-el-Retta gegen 
die Beni Menad u. vor Tagbempt auß, 43 


berib 
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1841 an Samoricidre'3 Stelle zum Oberft 

ven ernan ne er mit er Auszeichnung am 

J an = in ber = —8* a. 15. Sept. 
ei eg gegen bie $ worauf er 

1844 yım Brig eral u. zum OGOouver⸗ 


ber Zua⸗ 


Jneur von Dran ernannt wurde. Nach ber Bebruars 


revolution ward eram2. Mär 1848 zum Diviftonds 


en ernannt. 


— u. Generalgouverneur von At 
8 bie prowifos 


rtefeuille Kriegs, das i 
riſche Regierung am 20. Murz antrug, ſchlug er aus, 
nahm dagegen bie Wahl bed Departements Lot in 
bie Nationalverlammlung an. Zwei Tage a 
Attentat vom 15. Mai Fam er in Paris an, 
nahm num auf dringendes Verlangen ber Erefuttv: 
tommifften das Minifterium bed Kriegs u. —* 
tigte ſich mit der Or —— ber Armeen an ben 
Grenzen, ſowie, am izum Oberbefehlshaber 
der — Schutz der Nationalverſammlung —E 
ten Truppen ernannt, mit der Bildung eines Lagers 
in ber Nähe von Paris. Beim Ausbruch des Juni⸗ 
aufftandes am 23. Jumi übertrug ihm bie Na⸗ 
tionalverfammlung einhimmig die Militardiktatur. 
Nachdem er in mehrtägigem, biutigem Kampf ben 
Aufjtand niebergeworfen, wurbe er von ber Natio: 
nalverfammlung einftimmig zum Präfidenten bes 
Minifterfonfeils der Erefuttogewalt, b. b. zum ver⸗ 
antwortlihen Staatsoberhaupt der Republilk, er⸗ 
nannte. Die Ordnung im Staate war völlig herge⸗ 
— als er nach viermonallicher hm ie Sn die 

ügel ber a. dem Präfidenten Ludwig Nas 
oleon Bonaparte überlieferte, Er felbft hatte bei 
er Bräfidentenwahl über 1%, Millionen Stimmen 
erhalten. Das Departement dot wählte ihn wieber 
in die gefeßgebende Berfammlung, wo er mit La⸗ 
moricidre, Bedeau, Dufaure u. U. ein republikani⸗ 
ches linkes Gentrum bildete. Während bes Staats⸗ 
reichs vom 2, Dee. 1852 fieß ihn Napoleon IM, 
verhaften und nad; Ham abführen, jeboch wieber in 
Ks: ſetzen, worauf €, irn | ver N Bon 
ris wurbe er in ben gefeßgebenben Körper 
wählt, verweigerte aber ben —— 
Er + ben 2. Oft. 1857 auf dem Landgute Ournes 
im rtement Sarthe. Er firieb: „De la re- 
gence d’Algdr, note sur l’oceupation*‘ ( 1 
Cabaillon, Stabt im franzöfifchen 
Bauckufe, an der Durance, bat 7400 Einwohner, 
welche viel Obſt u. fonflige Früchte, —— auch 
Melonen, bauen u. Seibenzüucht treiben. Die Umge— 
genb heißt wegen ihrer Fruchtbarkeit Jardin de ia 
Provence. 6, ift das alte Cabellio, eine Stadt 
ber Gavared in Gallis Narbonensis u. dann römi⸗ 
Ihe Kolonie. Bon einem bier dem Pompejus errich: 
teten Triumphbogen find noch einige Trümmer übrig. 
Auch war bier eine Schlauchfähre über bie Durance, 
even Inhaber u. Führer eine befonbere Zunft bil: 
beten. Später ftand E. unter ben Grafen von Be 
naßque, dann umter ze. ne =. uns 
ter päpfllicher Herrſchaft un ih unter die uns 
mittelbare Herrfchaft = franzöfifhen Krone fam. 
Cavalcade (franz) ‚ feierlicher Aufzug iu 
Pferde, insbefon ber feierlihe Zug, ch 
welchen ber in ber Peters lirche * nie Dept nach 
dem Lateran begleitet wird. Much bezeichnet man 
bamit eine Reitergefelf ‚ bie einen komifchen 
brud macht. Im Mittelalter hieß 
Cavalenta od, Oavaleatus der Reiterbiegft der 
fallen im Kriege. 
31* 


epartement 
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Gabalcanti, 1) Guibo jeiner ber früheften ttas | Nachfolger bed Alſonſo della Biola un den 
Beat Er —* eines alten florentinis | erfien Ja be abrbunderts. — — 
—— in den * ahren bes do: ten aufg rien Schäferfpiele „u Sa- 


tefi 1266 rad sperasione“ waren bie erſten in 

Een Tochter —— Gen befünnteren Opern, weshalb ihn Einige den 

Hauptes ber Foremtin chen —— der der Oper nen * 
aber dadurch in Händel mit dem uels a, Stabt, f. Bewate, 


fen, Gorjo Donati, mußte en und Iebte eine| Gavellieri, Francesco Beneverture;hs 
Beltan in bem ungefunden . Sarzana, kam barın | rühmter italienifcher Mathematiker und Aftrensik, 
anf nach Florenz zurüd und jelbit um 1300. | 1598 zu. Mailand geboren ‚trat in feinem #5. 2er 
8.3 Gedichte kammen fammti aus feiner frühes | ben#jahr in ben ttelorden ber Jefuaten und bes 
zen Lebensperiode und find „an Manbetta*, ein | gann dad Stublum der Theologie, das er aber darin 
junges Mädchen, gerichtet. In diefen Iyrifchen Dee Pifa mit bem der Mathematik vertäufchte, Bet 
* n iſt er feines Freundes Dante und Petrar⸗ ungen über die Beflimmmung ber 
6 Vorläufer, feine. Sprache ift in hohen Grade | von —— Linien u. a Rue * 
er und ebel, ben —— —— —— ſchloſſenen Räume kam er zu dem Be — 
biöweilen ein Ton bi ir —1 Melaucholie theilbaren Elemente“, indem er ben Satz aufftefte, 
wirft ihre Schatten — prachtvollen | baß die Linie aus einer en figen Mengevon Punk⸗ 
Sone nn mit Heberartigen allaben und Ganz | ten, bie Fläche aus en Linien un der Kör⸗ 
zonen ———— poetiſchen Nachlaß aus⸗per aus —53 — eg re obe 
machen. Bon en Ganzonen ſchweifte die berühmte | bed Untbeilber art ‚ worüber 
„Donna mi prega, perchio voglia dire ete.“, al8 | Streit enifpann. vr Profeffor der Matbena= 
Theorie von Natur und Liebe, ind metaphyſiſche tik zu Bologna 1647. Als fein —— find 
Gebiet über und bat ur rajchen Berbreitung von | hervorzubeben : „Geometria indivisibiliam eontinuo- 
6.3 Berühmtheit bad Meifte ——— Diefes | rum nova quadam ratione promota“ (1635, 1653); 
u icht fand acht Kommentatoren, barumter | „Rota planetaria* (erſchien unter dem Titel Ev 
dinal Egidio Colonna (Siena 1602). Es lomantius“, 1640) ; „Trigonometria plana et 
Gebichte un. ar bie vorzüglichiten Samınlungen | riea, Iinenris et —— Blog na Is): 
ber — * (vordante'fhen Dichter) auf | „Exercitationes geom — 
re mangelhafte —— — Caballini, Feine, hinter ent 
3734 edite ed inedite di G. C. aggiuntovi| Maler, Moſaiciſt und Architekt bes 14. un: 
un volgarizzamento antico non mai pubblieato“, berts, war ein Schüler Giotto’3 und Ge Ai 
eher za Gicciaporri (Florenz 1813 ſelben bei ber —— des Een 
2) — ——— Geſchichtſchreiber, des in der Vorhalle der firde. Seine 
fgrieb „Istorie forentine“, den Zeitraum von 1420 | Blfithegeit — in die erfte Häl de 14 Jubrhum- 
bis 1452 umfaſſend, herau Bo‘ von Polibori | derts. 344, nach Bafari mach 1364, Von ſei⸗ 
(Blovenz 1 De ſow er Abhandlung | nen Band nalereien in Rom ift nichts mehr erbal- 
er Godmo’s eng u. udtunft: „Della |ten, das letzie ging 1823 beim Brande ber Baufs: 
'earcere ote.“ (Ausgabe von Moreni, baf. 1824). tirche md — Moſailen und — A 


** 


Macchiavelli ſchöpfte viel aus C. vor fü renz befigt von Amy 
3) Bartolomeo, edler Klorentiner, im Dfto: | bi Marco und ©. lie Orvieto 
ber 1503 geboren, ergriff fhon als Yüngling das vos Bi Sid 8 deiũgen Thomas von —* und 


Schwert gegen bie were in denen er bie Uns | Q ein Wanbgemälbe: die gen 8 —8 
terbrüder ber it ſeines Vaterlandes jah. Drit | U Id Ihreibt man &, das berüßntte *2* F 
ſeiner — liebe va Tapferfeit hielt feine Red⸗ Ma onnenbild in ber Servitenkirche zu Florenz 
nergabe gleihen Schritt, Einefeiner Reden, 1530| Gaballo, urfprünglid — von 
. Kine eg end findet fi in Sanfovis zu im Gepräge benannte Si nje von 
'5 Sammlung. Alexanders Ermordung | Orofepengröße, ſpãter 32338 Aupfermürtze, 
—* de Medi ben Thron beitieg, verließ ©. die | mit einem Kreuz zwiſchen des Pferdes Beinen, dar 
t und lebte wahrſche —* einige Zeit in|ber Cavallo da eroce, anfangs — 1 Soldo, bann 
—— —— barauf und a fig 12 Stüd = 1 Grano (daher Caralliecio, de . 
päter nach Rom, wo er ing pi Paul — * — bis endlich der einfache 
deſſen Gunſt er gewann, mit mehren —325 9 Cavalli geprägt wur⸗ 
Miffionen betraut wurde, Er + in Padua 1562 | ben, — auf >= Avers das königliche Bruflbild 
Dom — Benedig 155 ) if ein Lehrbuch | mit bem —— und —— auf dem Rev TE. 
betorif nad; ſireng ariſtoteliſchen Grundjägen. —— 5 mit —** bi führten. 
Die ge error pra gli ottimi reggimenti dellere t in * auf F J 
publ. antiehe e —— nedig 16686, 13574) | ober —e an der Mündun 
And auch in bie Class, ital, ( ailon® 1805) aufge: | nami Does ein beträctlicher I: Hab 


: 


nommen worben, mit Einwohnern, welde Ma 
Cavalier (franz.), Reiter, Ritter; vergl. Ra: ag verarbeiten, die bier als —— be * 
valier. —S— Graffch t — 


— an, A der Kamiſarben Uliter, Ördlihan Ferm norde” 
EEE NE —— Bu Ya, gen — * 
—— — DR Br nen jun und umfaßt — e 3 074 — 
Rom, war ſeit 1570 als apelhneifler * Florenz nern. Die öntiche Hälfte, wo ber Longfanleags” 


Cavanilles — 
‚ber nordweſlliche Schell, —— 
lich 


2 ein 


— —— | nn * 1 „nen en | ie 
gie ie ber Faden 


u ber 
& efin und amo 
She Eee 


bemerf: 


aan fieinigen und 
ijigfen Bedarf an 
rn und ——* 
nick Gebetenbe 
ie durchaus —22* und wohl bie ärmfien | a 
Menſchen Zrlands find, bietet bie Garnfpinnerei 
und, Weberei (Bettleiuwanb und Drei), Aus⸗ 
Kings: werben. Gteinfoblen; doch * ſich * 
Rang Blei, Ciſen, Kalt. 
——— — vi 
—* per re eu r, 
eh Bi treib 


Zeinweberei * 
Cabanilles, Antonio Zofd, berühmter ſpani⸗ 
(der Botanifer, ben er änuar 1745 zu Balencia 
— * a 7 — gling der Jeſuiten und 
—— re a — in —* und 
der Kinder des Herzogs 
nach Yen ier wibmete er fich, wäh: 
gend eines — ——* dem Slubium 
der Botanik und ichte „Monadelphise 
Seele Siesertanloneek (Dart 85,2 Bbe., Mabrib 
17M),,. die ibm ben Namen eined Reformators 
* m kn iete erwarben. Nach feiner Apr 
ien begann er bie Serausgabe ei 
bes — —B Prachtwerls über en 
Pflanzenwelt: „Icones et deseriptiones plantarum, 
Nor aut.sponte in Hispania erescunt, aut in hor- 
tis hospitantur“ (Mabrib 1791-99, 6 Bbe,, 
mit. 601 Rupfern). Bon der Regierung * 
tragt, ‚Spanien zu botaniſchen Zweden 
fen, begann ‚er mit dem in. Bezu u. Naturs 
geſchichte beſonders wichtigen a. Als Reſul⸗ 
tal feiner —32 — erſchienen: „Observationes 
sobre la historia er — a, agricultura del 
regno de Valencia“ (Madrid 1795-97, 2 Bbe., 
wii 2 wozu er Beiden felöR Tieferte. 
Seit gab er mit Prouſt zu Mabrid natur⸗ 
Aber che Annalen („Anales de las ciencias natura- 
103“) heraus, welche viele Heberfeßungen, auch aus 
dem Deutfchen, brachten, Sabre 1801 wurbe er 
Direktor des botanischen Gartens —— Mabrib, —— 
er eben mit ber Herausgabe eines, Hortus regi 
Meadridensis“ bejchäftigt war, überrafchte Ping im 
Mai 1804 der Tod. €.’ Vorlefun en erfchienen in 
vom Ptofefſor Viviani 


—* 


Madrid 1802 und wurben 
zu Genua ind Jtalienifche überſetzt. 

Cabares, celtifche Völferfchaft in Gallia Nar- 
bonensis, von der Münbung ber Sjere bis an bie 
der Durance (Druentia), amı anus bin, im 
einet weibereihen Ebene; in früher Zeit romani« 
firt, C. nannte man im weiteren Sinne aud alle 
@allier MNlich vom * nus. Die Hauptflabt ber 


€. war Araufio * 
— a (ie ia), ei eine ar — ofern fie 
ber ni 
weilen In 


nur aus Ein 
und wen S—— bat. ® 
—— ſie 
fann ſie daher als 


xd 
* ein Recitativ vorher, 2 
dann fonsentrirt wieberholt. Man 
infachen, kunſtloſen Ausdrud nur@iner&mpfins 


dene 


ch 

Klima. it feucht, | ber Schule ber Carracci und des Balbi, 1577 
b. Der & = Bieten ‚let auf | Saffuola 
en Boben | Rom, ef 
— und 840 lieferie mehre ausg 


if | Sturz fei iſti e tete. Er ich 
weh * {von —— — —* * 


bei | bie —— 
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deſſen unterſcheidet ſie hauptſach⸗ 
er Charalter von der des drama⸗ 


Ausdruds fähigen Arie (ſ. d. 
), Theil er + 


Cavore. 


= —* for 


) . — 
Mei 


Cabedone, Biatomo, italienifher Maler aus 


u 
ven, war Gebülfe Guibo Reni’s I 
fi$ dann in Bologna nieder unb 
—— Gemaldbe, bis ein 


Künftlern feiner — .. 
u. u —* tion gewuhlt, ber 
würdevoll und wahr, bie Befleibung te 
das Kolorit ſchön. 

Cabdendiſh, 1) Sir Thomas, ſ. Canbifh. 
Henry, Mitglieb ber föniglichen Srcietät 
ber Wiffenichaften in London und auswärtiges Mits 
glieb des franzöfifchen —— er ‚ geboren 
zu London ben 10. Oftober 1731, Sohn des Ser: 

8 von * widmete fich beſonders ber 

fit und € = —— die Eigenſchaf⸗ 
ten bes kohlen aſes, entbedte 
die Zuſam⸗ 
menſetzung 
die mittlere Diamant ber Erd 
tungen und Entbedungen theilte er feit 1766 im 
ben „Philosophieal Transactions* mit. Eine reiche 
Erbſchaft t verwendete er größtenteils zu —— 
wiſſen ſchaftlichen en. Ertam 24.5 
nes | 1810 zu London unb hinterließ on Vermögen von 
mebr ala 7 Millionen Thalern. 

Cabiana, brafiliiche Infel in der Mündung bes 
Maranbon, ff Meilen laug, 5 M.breit, —— 
wohl bevöðlkert, mit bedeutender Viehzucht u. Fi 

Cavicornia (tat.); Hoblhörner, 
38 gr aus ber Orbrum 


iederfäuer * 
avinus ober — 


*⁊ n⸗ 
dnung der 


Gio⸗ 


Gab 
m le und 


vanni, außge ezeichneter itafienifcher St 
Stempel ‚ 1499 zu Padua geboren, ift bes 
fonders trene a antifer M en 
berüdint. Die Antitenhändler wußten feinen Müns 

en auch ein altes Ausfehen zu geben unb fie als 
Bote zu verfaufen, man alle unächten antifen 
Müngen ſchlechthin anernennt. Huch ald Ebdels 
ſteinſchneider und Bildhauer wird C. rũhmlich ers 


wäbnt. C. + 1570. 

Gavite (Gavite), Stadt auf der Philippinens 
infel Lucon (Manta), auf einer Landzunge an ber 
Bai von Manila, If ber feftefte Punkt der dortigen 
ſpaniſchen Be ‚ Sis eined Gouverneurs 
und bat 2 Risen, 3 Klöfter, ein Arfenal, Schiffs⸗ 
werfte, Magazine, chtlichen svertehr, 
ber durch einen ſichern Hafen beſð wird, und 
an 7000 Einw. 

Gavore (Cavour), Gtobt im ber oberitalie 
niſchen Provinz Turin, am Fuße ber und 
am zn ‚ mit 749 —— —— Sei⸗ 
benfpinnerei und: Leinwandweberei * 
ber Nähe ein Schiefer⸗ und — 8— o⸗ 
t] wie bie 1010 gegrünbete, einſt ſehr reiche Benebil- 
tinerabtei zn Maria di Gavoun. Auf 
einem Hügel bei C. * bad alte Caburrum. Im 

ahre 1433 verlieh ber Herzog Amabeus VIII. von 
voyen C. ben gen: von Raconis; 1538 kam 
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es durch Kauf an Sapoyen zuritd; 1592 warb es 
von —— oſen a ng im folgenden Jahre vom 
Herzog Karl Emanuel wieder gewonnen, 1639 von 
den Spantern befegt u. zuletzt 1690 von ben Frans 
zofen genommen. 

Gadonr, Graf Camillo Benfo bi, far: 
ee Dlinifterpräfibent, geboren ben 10, Auguſt 
1809 in Turinals Sprößling eines alten favoyiichen 
Geſchlechts u. alß der Sohn eines Polizeipräfelten, 
der durch glũckliche Spekulationen zu großem Rei 
thum gelang! war, warb für bie mrilttäriiche Lauf 
bahn vorgebildet umd ftand 1830 als Lieutenant 
beim Geniewefen. Liberalen Anſichten buldigenb 
verließ er bald barauf den Militärbienft u. bega 1 
auf bie väterlichen Güter in ber Lomellina, um fi 
bier ber gr ng zu widmen. Behufs weiterer 
Ausbildung bereilte er bann Frankreich, Deutſch⸗ 
land und England. Namentlich verweilte er in 
lehterem Lande länger und warb bier ein ent« 
ſchiebener Anhänger ber englifchen Staatöverfaf- 
fungd= und Te tina eig Nach 
Sardinien zurüdgelebrt, war er der Mitbegrün⸗ 
der einer landwirtbfchaftlichen Geſellſchaft, welche 
zugleich nationale Tendenzen verfolgte, und unters 
nahm bann mit dem Grafen Babo die Heraus: 

abe bes rgimento*, eines fonftitutionellen 

lattes; für welches er bie nationalöfonomifchen 
Artikel chrieb, die ihm einen über bie Orenzen Sar⸗ 
biniend hinausgehenden Ruf verfchafften. Im Jahre 
1847 unterzeichnete er bie Adreſſe an ben König, 
welche um 2*8 einer Verfaſſung bat. Als 
das betrefjende Statut erſchien, wurde €, in bie 
Kammer gewählt, Fonnte fich aber bei feinem ber 
damals vorherrichenden bemofratifchen Richtung ab: 
eneigten gemäßigten Liberaliämus pr 
arität erwerben. Dennoch wurbe er nach bem un⸗ 
lüdlihen Ausgang bes Krieges gegen Defterreich 
849 aud Mitglied ber neuen Kammer und ge 
wann barim duch feine hervorragenden Talente bald 
6 Einfluß, daß er auf d'Rzeglio's Betrieb an 
es austretenden Santa Rofa’s Stelle in Minis 
fterium berufen und mit bem aeg bed Hans 
dels beiraut warb, neben dem er Anfangs 1851 auch 
noch das der Finanzen übernahm, In diefer Stellung 
hatte er bie ſchwierige Aufgabe zu löſen, eimerfeits 
bie durch einen unglüdlichen Krieg zerrütteten Fi⸗ 
nanzen zu ordnen und zu beben 
Mittel herbeizuſchafſen, wein 
eines in politifher und volkswirthſchafllicher Bes 
iehung hinter ben Forderungen ber fortgefchrittenen 
eit weit zurüdgebliebenen Staats nothwendig ers 

ifchten. Er verfchaffte neuen vollewirthſchaftlichen 

tincipien Geltung, ſchloß Handelöverträge mit 

efterreih, England, Frankreich, Belgien x. ab, 
ftattete Sarbinien mit Straßen u. Eifenbabnen aus 
und brachte baburd ben Verkehr zu großem Auf: 
chwung. So fehr er aber auch durch feine Talente 
ad Miniſterium beherrſchte, fo übte er doch in ber 


anbererjeitö die 
e die Reoraanifation 


Cavour. 


—* is Aha ——— —* u wo⸗ 
er au em orteſeuille pro⸗ 
viſoriſch noch einʒ mitunter ſogar ein drlites 
dad der augwärtigen Angelegenheiten und bed In⸗ 
nern verwältete. Bon einer kompakten Meajorttät 
in ber Sammer unterſtühzt, befolgte er mit Kon⸗ 
fennenz eine liberale Politik nah den Grundſatzen der 
1848 verliehenen Berfaffung. Am weiteren Ausbau 
derſelben arbeitenb, ice ui heftige Kolliflon mit 
bem Klerus, ſetzte aber troß ber Gegenbeſtrebungen 
en d mine m eligioſ —E * 
and durch und entzog religidſen a 
das Monopol bes Unterrichts, Selbſt alß ber 
Bapft den König und feine liberalen Miniſter mir 
bem Rirdenbann bedrohte, ließ fich E. nicht von ber 
Durdführung biefer Reformen abfchreden, wiewohl 
er deren weitere Konfequenzen, wie bie Einfühtumg 
ber Givilehe und bie vollſtündige Berger ber 
Laienſchaft von der Herrichaft ber * verlagen 
mußte. So anf eine freifinnige Politik Im Imiern 
fi ſützend, burfte ed E. wageır, baß Banner ber 
Einheit und Nnabhängigfeit Italiens umter ber Ob+ 
hut bes Hauſes Savoyen zu erheben, Um aber feinen 
nationalen Beftrebungen Englands und Frankreichs 
*— zu verſchaffen, bewog er den Kö 
und die Kammern, ſich bem Bundniß der Weſtmächt 
genen Rußland anzufhliehen und troß der enormen 
often am Kriege gegen Rukland aktiv Theil zu 
nehmer. Nach Be ——— im Drient war 
er mit Erfolg bemüht, die Mißſtimmung Fair ver 
egen Defterreihandyubeuten, und bielleberlaffung 
es Hafens Billafranca an erftereß beweift, wie er 
fein Opfer fcheute, um ben italtenifchen 
ebanten freunde zu verfchaffen. Auf dem parifer 
onnreß brachte er die Angelegenheiten Italiend vor 
das ze . —— — rd —— - 
tibauer ber re en und der p 
— daſelbſt ohne Rũckhalt als die Urſache 
der Leiden und Webelftänbe der —— Unter 
ben Kundgebungen ber Anerkennung, bie er dafür 
in Stalien einerntete, war zum bie auffälfigfte 
bie in allen italieniichen Städten eröffnete Untere 
eichnung zur Ausrüftung ber Feſtung Aleffandria; 
8 Defterreich gegen die ſe Rtiegsdrohung proteftitte 
und die diplomatischen Be —* en mit bein tu⸗ 
riner Hofe abbrach, ließ fich C. badurch im feiner 
Politil nicht irre machen, doch glaubte er, mit Ruß⸗ 
land und Frankreich, als ben Hauptgegnern Deflere 
reichs, num noch engere Beziehungen anknupfen zu 
müfjen. Rad bem Beſuche C.s beim Kaiſer ber 
Franzoſen im Herbiie 1858 in Plombitres glaubte 
das turiner Kabinet mit feinem Streben nach Vers 
ößerung auf Koften erreichd und ber italieni⸗ 
hen Nacbarn offen hervortreten zu dürfen. Die 
Thronrede bed Königs bei ber Gröfnung ber Ratte 
mern mit ihrer Arpellatton an das italieniſche Bolk 
(10, Januar 1859), die ausgebehnten Rüftmgert 
und die Anmwerbung von Freiſchaaren und ber An— 


Rammer, mo er ſich zum linken Gentrum —* noch | fpruch, als Organ Italiens und gi 


weit-mebr Einfluß aus. Ye mehr er eboch d 
Linken naͤherte nee Arad Are 5 
rieth er Ar feinen Kollegen 

fangs 1852 fein 


ge⸗ nehmen, führten MILE u 
n, waß ihn beiwog, Anz | twiener Ra — —* welcher 
ortefeuilfe mieberzulegen, Aber| die Eröffnung der Feinbfeligfeiter auf de 

u 


eichberechtiät mit 
n Öroßmäcten an ben neuen Ronareiie ur 
bein u 
binets und zur 


im Oltober beſſelben Jahres trat er, als ber] folgte. Während des Krieges war €: 


—* is dAzeglio i ige 
u oın 
apſtii Siuhl 

—— 


ex Differenzen mit dem tin, die herrenloſen mittelltalieniſchen Staaten 
dtrat, wieder als Präfibent u. er bie 


Romagna 


ben Anſchluß an Piemont‘ 
ige eined neuen Kabinet4.| gewinnen; nad dem —ã— —— — 


Cavriara — Cayenne, 


er auf Betrieb des Kaiſers ber Franzoſen, mit 
Münfchen ber —— Bortgamg ber italie 
ni Einheitäbeftrebungen Teineöwegs überein: 
—— als Be — ie o ro 5 
ungeachtet jo geſchickt un n weiter, ba 
oleon ILL, jo —* er ſich auch Defterreich u. dem 
zu näberı jucchte, boch ber italiemifchen Frei⸗ 
eitRonzeilionen machen mußte. Nachdem C. am 21. 
—— wieder an die Sr des Minifteriumd 
eten war, brachte er trog ber von Seiten bed 
binets der Tuilerien in ben Weg gelegten Hinber: 
nijfe die Einverleibung Mittelitaliens in ben far: 
diniichen Staat zu Stande, wofür freilich Savoyen 
und Nizza an Frankreich abgetreten werben mußten. 
Tıoß ber hefligen Angriffe, die er beöhalb von Ga⸗ 
ribalbi und Ratazzi und befien Anbang erfuhr, er⸗ 
laugte er dennoch mit großer Majorität bie Zu: 
flimmiung ‚der Kammern. Schwieriger wur 
berj 


freiung Siciliens und Neapels zur 


i een u Garibaldi, nachdem fic | fiegun 
bie 
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‚Breßcia (früher öfterreichifchelombarbifche Provi 
ea) m. allen, mit 2214 dm“ 
denlwür ig ald einer ber Hauptpunfte in. ber 
Schlacht von Solferino am 24. Zuni 1869. 

Gatonpore, Stabt, f. Rhanpur. 

Goramarıs, Stadt im jübamerilanifchen reis 
ſtaat Be, Departement Libertab, in einer ſehr 
ing aren Ebene an ber Ofifeite der Gorbilleren, 

at breite und gerabe Straßen, Häufer aus Erbe, 
eine —* ſteinerne Kirche und etwa 12,000 Einm., 
die lebhafte Fabrikation von Wollen: u. Baumwollen⸗ 

uchen, Leinwand, Gold: und Silberwaaren, Waf⸗ 
en zc. unb bedeutenden Handel treiben. In ber 
Nähe ber Stabt Tiegen die unter bem Namen ber 
Banos del Inca befannten beißen und falten 
Quellen, welche ſchon von ben altpernanifcbeit 

nfa’s als Bäber, wie jet noch, benittzt wurden. 
Man erzählt, dak bie Peruaner nad ihrer Bes 
g durch bie Spanier ben goldenen Thron 
ihres Inka in ben Krater geroorfen, aus welchem 


Aufgabe geſtellt. Mag er ben überwiegenden Eins | das warme Waffer emporquillt. In der Stadt und 
fluß nr Freifchaarenführers, der in bie tief} ihrer Umgebung finden fich auch verfchiedene Mefte 
angelegten 


äne.bes Minifters zur erg 
ber von ben Tuilerien ausgehenden Politik ſiören 
dngsifyun en genug g 
* 3 Freiſchaaren 
ftanben. 9 iciliend Eroberun *8 An 
wiſchen Garibaldi und C. ein lebhafter Zwiſt über 
je Frage, ob es gleich zu amneftirei fei, was leg: 
terer wollte, ober ob mit ber Anneftirung bis —— 
Eroberung bes übrigen Italiens — werben 
‚ wie Baribaldi verlangte, und ſchon gewannen 
m-Garibaldi'3 Umgebung die rabifalen Elemente 
immer mebr bie Oberhand. In: ben entgegenzus 
wirten, entſchloß ih G., mit ſardiniſchen Streit 
kräften im Kirchenſtaate und in Neapel zu inter: 
veniren, Als ber Papſt bas I ltimatum, worin auf 
—— ber fremben Truppen gedrungen warb, 
gewiejen hatte, rüdten bie piemontefijchen 
Truppen am 12. September in bie Marken ein. 
Mährenb aber Viktor Emanuel auf bem Schlacht: 
felde für die Einheit Italiens fämpfte, wirkte C. für 
im Kabinet mit eben fo viel ®ewanbtbeit alsKübn: 
itu. Energie. Indem er einerſeits bem Kabinet ber 
uilerien vorftellte, baß längerer Widerftanb negen 
die italienifchen Einheitäbeftrebungen ben Rabıfalen 
u —* die Oberhand ara en u. daß dann 
Garibaldi unfehlbar Rom und Venedig angreifen 
werbe, wußte ex anbererjeit# auch Garibaldi durch 
ben Hinweid auf bie Forderungen Frankreichs im 
me zu halten, Garibaldi forberte zwar vom 
nig die Entlaffung 6.8 und griff * fpäter im 
erſten italienifhen Parlament auf das Setigie 
am; doch hatte E. in dieſem eine zu feſte un 
beutende Majorität für fich, als baf ihn Garibalbi 
mit-Hälfe deſſelben hätte kürzen fönnen, Wohl aber 
maßtebieOrganifation der Bermaltung in ben neu⸗ 
erworbenen Gebieten bem Minifter ſchwere Sorge 
unb Mühe, worunter feine re arfe Ge: 
indheit litt. In golge eines Schlaganfall vers 
chied er. unerwartet plößlih am 6. Sum 1861 im 
urin, vom ganzen italieniſchen Bolt aufs Tieffte 
rauert und mit bem Ruhm, nicht nur ber ber 
beutenbfie Staalsmann des neuen Italiens, fon: 
bern auch rn ber größten ber Neuzeit überhaupt 
geweſen zu fein, 
2 Dorf in ber italieniſchen Provinz 


eben haben, jo haterbochbie | der alten Inka's zu erwähnen, in welchen 
ters gut zu benußen ver: und Spuren ber 


peruanifcher Bauwerke; beſonders iſt ber theilweife 
verfallene, theilweife als Hofpital benupte Balaft 
bie Räume 
raufamen Gefangennehmung und 
Hinrichtung bes Inte Aahualpa gezeigt werben. 
Garoeira, Stabt in ber Srofnikgen Yrain 
Babia, am Paraguacu, mit 5000 Einw., vie 
Kaffee m. Zabaf bauen und flarken Erportbanbel 
3* lem erfier englif Bud 
ou, am, englijcher * 
— geboren zu Weald in ber —— Kent 
um 1412, warb 1 — 28— des londoner Handels⸗ 
ſtandes in Holland 1464 Mitglied ber Geſandt⸗ 
ſchaft, welche den Handelsfontraft zwiſchen Burgund 
und Frankreich abjchloß. Bei dieſer Gelegenheit 
lernte er die damals noch neue rag 
fennen unb verphungle fie nach England, Er 
149 (149). Bel. Buchbruderlunfl, ©. 86. 
ambe (Esriem be), vulkanifcher Gipfel 
ber Gorbilleren. im fübamerifanifdhen Freiſtaate 
Ecuador, norböfllich von Quito, 18,240 F. Goch. 
Gayenne, Hauptflabt des frangöfiihen Guyana 
in —— * — er = > rg 
bes gleichnamigen Fluſſes (au genannt), i 
ed Fort u. Batterien — und zerfällt in die 
alte (mit dem Goupernementshaus) und in bie 
neue Stabt (mit einer ſchönen Kirde). Zwiſchen 
beiden liegt die mit Orangenbäumen bepflanzte 
Place d’armes. Die 56000 Einwohner, barumter 
mehreXaufende ehemaligerRtegerfllaven,befhäftigen 
ch vorzugäwelfe mit bei. Der Hafen ifl zwar 
5 doch ho * biejer Küſte Au tief enug, un 
ifje geringerer aufzunehmen rend. bie 
— vor der unbe bes Dya anfern, 
tüctigt it C. ald Deportationsplag ber 
ranzojen wegen bed mörberifchen Klima's ber 
genb, bem bie meiften Europäer erliegen. Die 
Deportirten find in verfchiebene Depots, theild auf 
Heine Infeln in ber Nähe der Stabt, theils auf dem 
Keftfande den Strom aufwärts veribeilt, Die 
Franzoſen nahmen zuerft 1604 Befig von ber Infel, 
auf welcher C. lient, verftärkten bem —** ver⸗ 
ñehen ibn.aber 1654 wieber, worauf ihn die Engläns 
ber befepten, bis diefe 1664 von den Indianern ver⸗ 
txieben wurden. Im J. 1676 a bie Hol» 
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länder C., aber ſchon im nähften Jahre bie Fran 
feu wieber, in beren Befi C. feitbem verblieben iR. 

Gapenn epieher ſtarles, 
beißendes welches beſonders Anerita, 
jetzi aber auch in a bereitet wird, und zwar 
aus ben getrodneten und gepulverten Schoten und 


(Piper eayemmense), 


den reifen Samen von Capsicum baecatum, bie mil 


Weizenmehlu.@äfcht zu einer Art zwiebadähnlichem 
Ruchen gebaden, dann gepulvert und gefiebt werben. 
Der Pfeffer aus ben ten iſt ——— der 
aus den Samen hellgelb. Tinktur _ rufguß vom vom 
6. hat man auch als ſtark reigenbes M 

dicinifchem Gebrauch empfohlen. 

Gates, les, Stabt auf der Inſel Say, an ber 
Südräfte, in fumpfiger u. un ber frucht⸗ 
barer Gegend, bat 89000 Sumseiner, welche 
AZuder, nBigß, Kaffee und Baumwolle bauen unb 
zur Ausfuhr bringen. 

Caylus (Saylur), Stabt im franzöfiihen Des | be 
partement Tarn⸗Garonne, an ber Bonnetie, mitt 
5300 Einw., welche Wollenwaaren fabrieiren unb 
bebeutenben Getreibebanbel treiben. 

Caylus, Anne Elaube Philippe de Tus 
bilres, Grafvon, Marquis b’Efternay, 
Baron de Branjac, geborner Ehrenrath bed 
age von Toulouje, wurde zu Paris ben 

1. Oktober 1692 geboren , erfodht fi 1709 auf 
feinem erſten Fe Selbaug eine ZäpmdricBfele bet der 
Gensbarmerie, zeichnete fih aud 1711 in Katalo⸗ 
nien an ber * eines Dragonerregiments aus, 
—— ſich aber nad dem raſtadter Frieden ben 

Wiſſenſ en vorzüglich ber Archäologie. Er be: 
reifte zu biefem Zwede Italien, Griechenland und 
bie einafatilge —* wo er, zu ſeiner Sicherheit 
von 2 Räubern begleitet, bie Ruinen von Ephe - 


ze... in a unterfuchte, begab —1—* 

Konſtantinopel Adrianopel und war eben im 

Be En, von bier aus —— und ar = he 
ner 


fif ir en zu ———6 

Mutter 1 1 zurüdri fe or nete er 
reine reiche Ausbeute von A tert ümern und ſtei⸗ 
gerte durch einige Reifen nach London und in bie 
Weder Staaten noch feine Liebe zu ben Kün⸗ 
en. In bulbigte er wu Deuferrr er malte, 
—* ach in —— ichtete Schwänke, Ro: 
mare, Komöbien, mo —8 Märchen, ſchrieb 
Memoiren, ſowie über smatif, Antiquitäten ic. 
Biele Kupferftiche, 3. 8. 200 Stüde nach den ſchön⸗ 
fen Zeichnungen bed k. Kabinets, eine Sammlung 
von Köpfen nad) Rubens und Ban Dyd, Karrila⸗ 
turen nach 2eonarbo ba Vinci, bezeichnen ihn als 
einen eben fo un wie geſchma 
Künffler. Bon ihm ſind auch bie großen AÄbbrücke bes 
Luperkalienfe gm nad Boudhardbon, bie Sujels ber niß 
— von engeren F Sammlung, Cris 'de 
s gerianni , eine ichte Joſephs n —ãſ — 

brandt und viele ® * a — 
Albrecht Dürer ac. * * 1731 wurbe er in 
bie Afabemie ber Malcrei und Stulpter und 1742|% 
* —* ber Inſchriften und ſchönen Wiſſenſchaften 
5 In letzterer fliftete er eine Breißs 
aus für. denjenigen —— welcher mit ber 
m abrheit und Energie den Charakter einer 
eflimmien Reibenfchaft auszubrüden, und eine ans 
bere von 500 Livres für den welcher nach ben alten 
Autoren und Monumenten bie Gebräuche ber alten 
Bölfer zu erklären vermöge, Er + am 5. Sept. 















Cayennepfeffer -- Cazalds, 
1765. Sein b uhmteſles Wert ift:. —— 


St er 

et gaules“ (Paris f e.; 

lat 5 ‚ Nürnberg 1766, unvellenbet), = 
latten ſelbſt ägte, Außerbem ſchrieb er: 


t b Abhand Be 
Fan erben) Meeiften (heut —— A 


5 ); „Sur —— 
eaustique ot sur la peinture & la 


„Becueil des piertes gravdes * tr * Ki 


peratorum Romansrum: 
m.; auch „Contes .orientsux“ ( 


Numiszaate aurea im 
u. A. m. 


ften von ibm, in Ein „Deuvres hadines“ 
. don Garnier, Paris 17 1788, Be” 

nd. Seine Mutter, 

uerite be Bilette, Mar 


uife be, 
—— ben 1 15. April 1 


war eine. 


ofes Eu wigs XIV. und iſt Verfafierim ı — 


anten Buchs „Mes souvenirs“ 
vor —— aris 1770, —* 
— eln, ſ. Cat mans, 


sem yilıl 


Eazalts, 1) Jacques Antoine Marie,cine — | 


ber bervorragenbfien Srjdeiummgen, har "W ber ‚fr 
{chen Revolution, geboren ben 

u Grenade an ber Garonne, wur 
in bei einem BDragonerregiment von 


rende Berfammlung gewäh ier au 

durch Berebtfamfeit Sub Is nelle 

bald an bie * des Adels, hen 

Vertheilung A: Year und Iu 

———— en vor 
glichen Feiern, 

olle. Dagegen befämpfte er bie 


gie due Jin 


* erſte 
iwilig — 
Vereinigung der 


Marthe, Mars 


deutſch Keine. 1780), * 


Br Rapie- 

Ripitres. 
Berbun als —— er * in bie fonflitwis : 
ng er Be: 
wie 


x 


er | Stänbe —* verlie J. die ————— als fein | 


Eifer erfolglos bie 


wurbe aber zu Gauffabe rn 
ommen und muß Ste in bie Be 


ammlung 

ehren. Fortan ſtritt er, bie großen Intere aus 
Abels un Br rieſterſchaft verloren F 
nigſtens noch für die Itung ber fönig figen 
Macht und duellirte ſich fogar. deshalb m —8 
Demokraten Barnave. Nach der Aufhebung des 
Königthums begab er ſich zu 
Roblen,, fühlte ſich aber bier zu wire u. 
nach dem Feldzug von 17% nach England, 
ber Brozeh Ludwigs XVI. — bat er. umſonſt 
um bie Grlaubniß, ben König vertheibigen zu 
bürfen. Gr ſchiffte Ad nun al Töniglicher Gene= 
ralfommifjär nach Toulon ein, mo Lubwig XVII. 
als König ausgerufen worden war, kehrte jedoch 
bald wieder nad London zurũck und trat mit * 
munb — in das innigfte Freundſchaftsver 

niß. Nach dem 18, yructibor — —* 
38 rg ben vornehmſten Opfern d 

bungen anzufnüpfen, 
‚| bie Ueberzeugung, baß zu be jr * 
* in —— unmöglich 
Jahre 1803 kehrte er na" 8 


a 


* a, 
fun alle Anerbietungen Napoleons und Dt 


n ziemlich bürftigen Verhältniffen ‚ben 24. Rev 

1805 zu Engalin im Departement Gens. Seine Orr 

tbeibigung Ludwigs XVIL erfchien zu res a er 
2) &bmonb be E., Sohn bed Borigen 

Auguft 1804 zu Grenade geboren, war Is 

GerichtBaubitor zu Provins, 1835-37 

an der latholiſchen Univerfität zu a in. Bel⸗ 


cwanu es * 


— 


den Prinzen nach 


ee 
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gien, empfing 1845 die prieſterlichen Weihen und 
wurde birrauf Generalvifar unb ls Se: 
minars von Montauban. Bom Departement Tarn⸗ 
Garonne 1848 in bie Tonfitutrende NRationalver: 
eg gewählt, hielt er fi zur Fraktion der 
mit der Resten. Er wirkte fehr eifrig für bie neu⸗ 
fa Kr Richtung. Außer zahlreihen Journal: 
artitein und Erbauumgsſchriften verfaßte er „Etude 
bistorigue-et eritique sur l’Allemagus contempo- 
raine* (Peipz. 1853). 

della Sierra, Stabt in ber ſpaniſchen 
—* —— Ft Eile, Dar * * En 
venl raban auf Silber, er, Eifen un 
Saweizt and 6852 Einw, In {en Umgegend 
a ee ne 3335 —— = 

Eazanben a an en Departem 
Ser, an ber Don e, mit A ah welche ben un: 
ter dem Namen Armagnac befamuten vortrefflichen 
Frangbrariniwein fabriciren. 

Gazembe, Reich des, Negerreich im Binnens 
Ianb von Südafrika, Aftfich und jübfich dom Gebiet 
ber Muembas, wefllih von Moropua begrenzt, ifl 
ein mächtiger und wohlgeorbneter Staat, bo zum 
Thell unfruchtbar und nur bünn bevölfert. Ein 
Theil ded Reichs Tiegt niebrig und kalt; im Nord⸗ 
often ſteht das —— e. Die Bevöllerung, 
aus eingeborenen Meſſtras und von Weſten her ein⸗ 

ebrungenen Campocolos ent, ift fehr indu⸗ 
riöß, verfertigt aus Beh Gefäße und Canoes, webt 
aus Baft u. Baummolle grobe Tuche, fabriciıt Thons 
u. Eifeniwaaren, baut Manbioca, Mais, 25* x. 
u. treibt bedeutenden Hanbel mit Sklaven, Elfenbein, 
grünen Steinen (vermuthlich_arünen Kupfererzen) 
unb Rupfer mach den portu ieffihen Befigungen am 
obern Zambefe. Hauptitadt und Reſidenz bes C. 
(Beneninumg bes Herricherd) ift Run da, am Mofo, 
ein ſehr bedeutender Ort, ber fi eine halbe Meile 
“en — & dt im ber fi Provinz 
orla, Stadt in ber ſpaniſchen Provinz Jaen, 
am — mit 7383 Einw. rnach iſt benanni 
die Sierra de C., ein Gebirgszug im öſtli 
Theile der genannten Provinz, mit den Quellen bes 
— — 
e, Jaeques, franzdfifcher humoriſtiſcher 
PR 1 zu Dijon geboren, wo fein Vater 
Greffier der Stände von Burgund war, erhielt feine 
wiſſen iche Bildung bei ben Jeſuiten feiner 
Vaterſtadt, reifte bierauf 1747 als Kontroleur bes 
Seew ſenẽ ber Inſeln nach Martinique, kehrte aber 
furz nachher auf Urlaub nah Paris zurüd. Hier 
bichtete er ber Amme des Herzogs von Burgund 
legenttih bie dann in ganz Frankreich nachge⸗ 
ungenen Schlummerlieber; „Tout au beau milieu 
des Ardennes" u. „Commiöre, il faut chauffer le lit“ 
und, durch den gefundenen Beifall ermuntert, ſo⸗ 
zn man — PA (Par. 1708, 3 

e. 1798; den e h bre 1 
rettele. er —ãA— vor rg Snaländern, 
kehrte ſodann des Klima's halber zurüd und nahm 
feinen Abſchied mit dem Titel eined Generalfom: 
mifjfärd de3 Seeweſens. Sein „Diable amoureux* 
(Bar. 1772), eine Höhft originelle Dichtung , fand 

einen Anklang; dann überfette er miit Hülfe 
des otientaliſchen Minds Chavis 4 Bände arabi: 
Ihe Morchen (Bd; 37—40 bes „Cabinet des Fdes“ 
und gab anonym „La Bronette unglaise“, eine Er⸗ 


tier# und flimmte in der zn 


3ählung in Berfen, heraus, bie man allgemein Bols 
tatre zufchriebz; eine neue Sammlung M 
folgte. Wegen feines aufgefangenen Briefwechſel 
mit Bonteau, einem Beamten an bem Bureau dev 
Eivillifte, wurden E. unb jeine Toter Elifabeih 
deren er fi ald Schreiberin bedient, in die Abtei 
eingeferfert, Der Eindrud, ben der Ubfchieb der Loch 
ter vom Bater auf bem Schafft jelbft auf bie Genfer 
bervorbrachte, friftete letzterem das Leben nur wer 
nige Tage, er warb am 25. Sept. 1792 quillotis 
nirt. &.'8 Werke erfhienen gefammelt als „Oeuvres 
morales et badines“ (Paris 1776, 2 Bbe., Lonbon 
Paris], 7: Bbe,, an VII, 7 Bbe., baf. 1816 
bi dat, 4 Bbe.; deutfch von Schag, Seipg. 1789, 

Cazuela (fpan.), Zuſchauerplatz im ſpanlſchen 
Theater, nimmt die Hälfte ber erften enreibe ıı, 
deren. Dlitte ein, gebt dann burch die Tiefe des Ge⸗ 
bäubes und ift nur für das weibliche Gefchlecht bes 
Rimmt. - Der Eintritt in die C. gibt zuglei das 
Recht, alle anderen Plaͤtze befuchen zu dürlen, 

Geadmon, |. Gacbmon. 

CC. Abbreviatur, auf Recepten f. v. a. eornu 
corvi, Hirihhorn, ober coneisa, contusa, geſchnit⸗ 
ten, achofen (von Kräutern und Samen); auf 
——— Münzen fſ. v. a. bie alte Münzfätte 

angon, 

C dur, f. Tonarten. 

Cean⸗Bermudez, Juan Auguflin, ſpaniſcher 
Säriftfieller, — den 17. Sept. 1749 in Gizon 
in Afturien, lebte anfangs zu Sevilla, wo er eine 
Kunſtalademie gründete, erhielt fpäter eine An: 
ftellung bei ber Karlsbank in Madrid, warb 17% 
beauftragt, das Archiv für bie indiſchen Angelegen⸗ 
beiten in Sevilla gu ordnen, und dann zum Sekre⸗ 
tär bei dem Rathe von Indien in Mabrid ernannt, 
welche Stelle er aber verlor, als fein Freund Jo: 
vellonos verbannt warb. Seitbem wibmete er ſich 
in Sevilla wieder ardivalifhen Arbeiten und + 
ben 3, Dec. 1829 zu Mabridb. Er ſchrieb: „Diceio- 
nario hist, de los mas illustres professores de les 
bellas artes en Espaßa‘ (Mabr. 1800, 6 Bbe.); 
Descripeion artistica de la catedral de Sevilla“ 
(Sevilla 1804); „Carta sobre el estilo y gusto en 
la pintura de la escuela sevillana“ (Gabir 1806) ; 

Memorias para la vida del M, de Jovellanos 

Mabr: 1814); „Dialogo sobre arte de la pintura® 
Sevilla 1819); „Noticia de los arquiteecos y ar 
quiteetura de Espaün“ (Madrid 1829, 4 Bde.); 
„Sumario de las antiguedadasromanas, que hay en 
Espafia* (daſ. 1832). 

Teanothus Z (Sedelblume), pn ar 
tung aus der Familie ber Rhammeen , ara terifirt 
durch den Ötbeiligen, gefärbten Kelch, die genagelten 
Blumenblätter u. die Ifamige, trodene Frucht, born⸗ 
loſe Sträucher us Bäume, meift in Norbamerife, mit 
artigen, ſtraußförmigen Blüthen, bie fie zu Bierpflans 

n machen. C, americanus L,Rotbwurzel, ein 
öner, 2-3 Fuß hoher, glatter, äftiger Zierſtrauch 
mit länglichseirumden, ſpitzigen, dreirippigen, ges 
fägten Blättern und gierlihen weißen Blüthen in 
ahlreiägen, winfelfländigen, länglichen Rispent, auß 
Derbamerita. Die bide, rothe, bũſchelartige Wurs 
elodient zum: Rothfärben, iſt berb und wird wie 
die Stengel (Stipites Ceanothi) ald Abführungss 
mittel gebraucht; auch werben beide In Amerika 
| gegen Syphilis angewendet; ein Aufguß ber Bläts 
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ter wirb unter dem Namen Thee von New: 
erfey getrunken. Dieſe und-bie meiften übrigen 
rten (C, azureus Desf., mit blaßblauen Blüthen: 
rispen, in Merito; C. intermedius Aursh,; C. 
erophylius Aichz., O. ovatus Deaf., alle mit weißen 
Blüthenrißpen, und C. sanguineus Pursh., ebenfalls 
mit weißen Biüthenrispen und blutrothen Aeften), 
ebeihen im Freien in jedem Toderen, guten Sand: 
baden und bienen zur Berfchönerung —— 
Strauchgruppen in * Sie müſſen in: 
deß einen geſchützten Standort, bei ſtrengem Froſte 
eine Laubbecke und Umkleibung haben unb ns 
ber in der Jugend genen Froft geſchüht werden, 
fälteren Gegenden thut man wohl, von allen 


rten einige in Töpfen frofifrei au durchwintern. 


Die Bermebrung geſchieht burch Ableger u. Samen. 

Geara (Giara), Provinz des Kaiſerthums Bra- 
fiften, an deſſen norböftlicher KUſte, wird im Norden 
vom atlantijhen Ocean, im Weſten von ber Bros 
vinz Piauby, im Süden von Bernambuco, ins Oſten 
von Rio Grande bei Rorte und Parahyba begrenzt 
und zählt auf 1735 AM. 385 Einwohner, An 
der Küfte erfcheint das Land flach und ohne bebeu⸗ 


tende Vorgebirge. Rah dem Innern hin erhebt 
fi der Boden mımer mehr. Im dfllichen Theile 
gegen 


ebt bie breite Serra Guamame, im & 
ernambuco abgrenzeud, bie Serra Borborema, 
im Welten gegen Piauby bie Serra Ibiapaba, und 
im Innern zwiſchen biefer und ber Öflkichen a 
Guamame ſtreift die Serra bo Botarite. Der 
flachen Küfte fehlen gute Anferpläge und Baien. 
Der beite paen it noch ber von Aracaty, an ber 
Münduma des Jaguarybe, des bedbeutendften Fluſ⸗ 
es ber Provinz. Rleinere Küfenflüfle find: Eeara, 
anduhu, Formoſa und Croayha. Größere Seen 
nd: ber Belbo, Jaguaracu und Gamurupim, Der 
oben ift im Allgemeiuen bürr und fandig, und 
nur an den Flüflen und mehr nad dem Innern 
wird er jehr fruchtbar. Das Klima ift jehr bei 
und oft herrfchen drückender Regenmangel u. gro 
BEE ek Rn 
alles Rind: und Zugvie obinz und gegen 
30,000 Menfchen umfamen. Das ÜR 
liefert Gold, 
Ebdelfteine (EEE ‚ Alaun. Aderban wirb in 
ben durch bie Flüßliberſchwemmungen biäweilen 
ehr befruchteten Campos getrieben, Die Gebirge 
mit Baus und Farbeholz bebedt. Weberhaupt 
ft C. reich an beitfräftigen, balfamifchen, Harzigen 
und gummibaltigen Bflangen und Bäumen, War 
men gibt e8 verſchiedene Arten (darunter bie ſchöne 
Garnabubapalme), Ananas in Neberfluß. Reben 
bem Aderbau wird beſonders in ben vom Jagua⸗ 
rybe umd feinen Zuflüſſen bewällerten Gampos 
—— iegen⸗ und Schafzucht betrieben, und 
man führt Fleiſch und Häute aus. Daneben iſt 
liche Handelsartilel Baumwolle. Die 
b ziemlich kultivirt; auch die einhei⸗ 
mifhen Indianerſtaͤnmie, burd das Chriftenthum 
—* Nationalität beraubt, zeigen ſich gut gefittet. 
eHauptſtadt C. GFortaleza Bilfa 
bo Forteund Nuefira Sellora b’Affump: 
920), 2 Stunden von ber Mündung bed gleiche 
en Fluſſes, in fanbiger u. ſchlechter Gegend, 
bat 29,000 Einw. Ihr wegen häufiger Rebel (wer 
änglicher Hafen verfandet immer mehr, jo daß 
ber Haupihandel nad. ber 18. Meilen d r 
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gelegenen Hafenſtadt Aracaty gezogen hat. —*br 
Anfang des 17. Ja lee nben an bie⸗ 
er Küſte Pete Niederlaffungen ber Portugieſen. 
Gebes, ein Thebaner, Schüler des Sorrates, 
ſchrieb bie brei poilstophifgen Dialoge: „Heb- 
dome“, „Phrynichus“ und „Pinax“, von welchen 
nur ber Teßtere auf uns gefonımen if, Er If} durch⸗ 
aus in fo —— Beille — w ſucht zu 
beweiſen, daß die Gluckſeligkeit allein aus dem Be⸗ 
wußtſein ber Tugend entſpringe. Mebre ſchrieben bie 
Autorfchaft einen jüngeren C. aus Eyzicus, einem 
Stoifer, zu; Andere wieder erflärten ben Dialog 
fiir einelleberarbeitung eines Ältereunad fofratifhen 
und platonifchen Anjihten. Das Büdlein, wel: 
ches wegen feiner praftifchen Tendenz in bie meiſten 
Sprachen Europa's, fogar ins Ruſſiſche, Neus 
griechifche and Arabifche überfeht tworden (fl, er= 
ſchien zuerſt in Tateinifcher Ueberſezung von 2. 
Odaſſi in Bologna, zugleich mit dem Handbuch des 
Erictet und in ber Folge vr mit biefem u. 
Theognis und Pythagoras verbunden, Inter den 
fehr vielen Ausgaben erwähnen wir bie von J. 
Schweigbäufer (Strapburg 1806), Ad. Korais 
None 1 her Thieme (3. Aufl, Berlin 1850). 
ie befte Me A lieferte 8. Pfaff (Stuttgart 
1827). Bergf. Wippel, Epistol. de C, tabula, 
Altenburg. 
Gedi, Biammaria, itafienifcher Laſſſpiel⸗ 
bichter, in ber Mitte bes 16. Jahrhunderts m 
renz blübend, wetteiferte in feinen Romöbten mit 
Bibbiena, Machiavelli, Arioſio und Ladca in ber 
Wahrheit der Charaktere, ber ee: des Dia 
logs und reinem Ausbruck. Seine 10 Stüde, meift 
Nachahmungen des Plautus und Xerenz, haben 
eine becente Haltung; nur fein „lAssivolo* ift 
objchn. Gefammelt erfchienen C.'s Werke zu Flo: 


ven 1585. 

etil, Wilktam, fpäter Lord Burleigh, 
englifher Staatsmann, geboren ben 15. Septents 
ber 1 zu Bourne, Audirte zu Gambridge ud 
London bie Rechte, nebenbei auch Theologie und 
erregte durch feine Gewanbtheit bei einer öffentlichen 


ineralreih | Disputation Über Glaubenslehren zuerſt Aufmerk⸗ 
ilber, Eifen, Kupfer, Blei, Salz, | famkeit. Heinrich VIIL eröffnete ihm daher die po⸗ 


Kitifche Laufbahn. D a8 von Somerſet, 
ber als Proteftor in beit jungen König Eduard VL 
bie Regierung führte, warb er 1548 zum Staats» 
fefrctär erhoben, dann zugleich mit bemfelben durch 
ben Grafen Aftarric (6. Oftober 1549) geilürzt und 
in ben Tower inbaftirt, aber, während Somerfet 
1552 hingerichtet wurbe, wegen feiner Geſchäfts⸗ 
tüchtigfeit wieder in feinen Poſten eingefeht. Nach 
Rorthumberlands Fall Tegte E, feine Stelle nieder, 
um nicht dem Yanatismus Maria's ber Katho— 
liſchen bie d bieten zu müflen, und gerirle fich 
ne Furcht als treuer Verehrer der Prin Inn 
Eliſabeth. Diefelbe ernannte ihn benn auch ſofort 
nah ihrem Regierungsantritt 1658 zu ihrem 
Staats ſekretär, in Wirflichfeit aber lonnte er für 
Ühren erſten Minifter gelten, Unberührt von ben 
hen Saunen Elifabeths, füllte C. als üüchtiger 
ſchaftsmann von ſolidem Verſtande und unkr⸗ 
mübli Fleiß, aber ohne Ebrgeig, ben feiner Matitr 
angemefjenen Kreiß aus. Bühne und geniale Po⸗ 
tif war ibm fremb; doch war ber. Vortheil feiner 
Gebieterin fein Hödfle® Ziel, und zur Yörberung. 
befjelben mußte. auch die von ihm mit alfer Ktaft 
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erfirebte Wicherherflellinng ber Reformation dienen. 
Dies und bie Unterwerfung Schottlands , die Ent⸗ 
deckung tler vom — un Rheims aus 
geleitete ———— die Hinrichtung der Kö— 
nigin Marta und bie * ung eines Willtitrſy⸗ 
ſteins, wie es bereits geineig VIII. beftand, 
find feine herborragenb inifterthaten. Schon 
1571 hatte ihn Elifabelh zum Lord Burleighen. 
Peer des Reichs ernannt. Hauptfächlid durch C.s 
Gewandtheit gelang das Beſtreben ber Königin, 
das Parlament zum Schattenſpiel zu erniedrigen; 
feine Erfludungsgabe fand ſteis Mittel, den lönig⸗ 
lichen Schat zu füllen. So ordnete er 1588, a 
ber Rrieg mit Spanien ausbrach, eine auf alle 
Kaffe des Voſts gleichmäßig vertheilte Erbebun 
einer Anfeibe an u. ſetzie einen oberften Gerichtsh 
(Court for the eorreetion of all abuses) ein, ber, 
unter ben Vorwand, alle Mikbräude ber Rechts⸗ 
pflege und Berwaltung abzuftellen, ebenfalls reiche 
Quellen in bet Föniglichen ge leitete. Trotz 
biefer Maßregeln geuoß C. auch die Liebe des Volls, 
benn ba es vom Barkıment nichts Anderes aus 
gehen fah als ei Steuerbewilligungen, war 
es daß C. beſſelben wenig bedurfte. Auch 
in feinem Priwatleben als ein rechtſchaffener Mann 
meachtet, + E. dem 15. Auguft 1598. Vol. Nares, 
Memoirs of the life and administration of Will, 
C., Lord Burleygh (2onden 1823—32, 3 Bbe.). 
Sein Sohn, Robert €, Graf von Galiß: 
bury, war längere Zeit Gefandter am frans 
zöftfchen peie gewefen und wurde von ber Rd: 
nigin zum Staatsfefretär erhoben. Für feine 
Berbienfte um bie bung Jalobs I, auf den 
englifhen Thron erhielt er bie Grafenwürbe. Wie 
fein Bater + auch er mit bem Rufe der Gewandt⸗ 
beit und Reblichfeit, 1612, 

Gerina, u im ehemaligen Großberzogthum 
Tostana, entfpringt am Monte di Gerfalco, flieht 
erft in nördlicher, dann in wefllicher N tung und 
münbet nach IMeilen in das Mittelmeer. Sein 
Thal, einft der prangende Garten ber Etrußfer, iſt 
jegt Maremmenboben. Sein bebeutendfter Zuftuß 
ift der Sterza. 

Gerropia L. (Trompetenbaum, Kano— 
nenbaum, Hoblfhaft), Pflanzgengattung aus 
ber Familie der Artocarpeen, —e— durch die 
ſehr Pleinen 2häuſigen Blüthen Be. mit 
freifelförmigem Keldy nnd 2 Stanbjäden, weibliche 
mit glodinförminen Samenfelden in Kolben), 
mierfiofirbige ſüdamerikaniſche Bäume mit hoben 
—— Stämmen, melde wie bie Zweige ins 
wendig hohl find, umb aus Scheiben kommenden 
Blaͤttern. Ziergemäcfe ber Treibhäufer u. offieinell 
find: C. palmata Wilid., in Brafilien Ambaiba, ein 
zierlichet Baum Weftindiend n. Sübamerifa’s, mit 
arogen, Bandförmigen, 7-—Happigen, oben platten 
und grünen, unten ya en Blättern, ſeſten in 
Wäldern, gewöhnlich auf freien Plaͤtzen, wird ziem⸗ 
Lich hoch w. wählt fehr ſchnell. Die trodene Wurzel 
bient beh Brafilianern zumi Feuermachen, indem 
fie biefelbe mit einem Stüde harten 58* ſchnell 
und heftig reiben. Das weiße fette Mark des Gi⸗ 
pfels tft wundenhellend, ber Saft aus ben Knospen 
ein wirffames Mittel genen Blutflüſſe. C. peltata 
L., 0-40 Fuß hoch, an der Spige mit einer Krone 
Kae: geflielter, fchilbförmiger, Preisrumbde berz⸗ 

tnriger, 7:—Dlappiger, unten weißfiljiger Brätter, 


in Weftindien und Südamerika in Bergw 


‚einer der erſten Bäume, bie fh auf außgereuteten: 


Land zeigen, enthält einen wäſſerigen Milchſa 
De Lufi vu war * und tale 
häufig als fühlendes, fchleimigeß, etwas adfiringi« 


rendes Heilmittel bei Durchfällen, Schleim: und - 


Blutſlüſſen, Wunden unb Gefhwären dient, In 
Verbindung mit bem Milchſafte von Fleus nym- 
phaenefolia Z. ober Fieus populnsa Willd. foll dar⸗ 
aus ein Theil des aus Amerifa nad Europa ge— 
brachten Kautſchuls bereitet werben. Die fänerlich- 
füßen Früchte werden gegeſſen. Die Ninde dient 
zum Gerben, ber Baſt zu Striden. Die hohlen 
Stämme braucht man als Unterlagen ber Flöße, 
weil fie ſehr leicht find; mit den rauhen Blättern 
fann geglättet werben. Als Zierpflangen zeichnen 
fich biefe Bäume durch ihre ſchönen Blätter aus, 
eignen fich aber nur für große, hohe Warmbäufer; 
am beften gedeihen fie daſelbſt in einem Erbbeete. 
Man pflanzt fie im gleiche Theile Laube, Raſen⸗ 
und Topferde mit %, Sand vermiſcht, ſchützt bie 
Blätter gegen beiken Sonnenfdein und Benetzung 
durch Wafler, begieht im Sommer reichlich, Um 
Winter mäßig und vermehrt fie durch Eiedlinge. 
Gerrops, erfter König und ee ber Rultur 
in Attica, war nad der Sage ein Autochthon und 
von Geftalt halb Man, a Drade. Seine Ge⸗ 
mahlin war Agraufus, bes Actäus Tochter, bie 
ihm den Eryſichthon, bie Agraulırz, Herfe und 
androſus gebar. Er vereinte bie wilden Urs 
ewohner bed Landes in 12 Demoi (Ortfhaften), 
baute die Burg Eecropia und führte bie Ehe und 
bas Recht bed Eigenthums ein. Als Schiedsrichter 
in bem Streite zwiſchen Poſeidon und Aſhene um 
ben Befik von Nitica beſtimmte er die Nützlichkeit 
eines Geſchenks als Ausſchlag gebend. Poſeidon 
ſchuf das Pferd; Athene ben Oelbaum. Leßtere 
erbielt Attica und gab ber Lanbichaft ihren Namen, 
Apollodor erzählt die Sage alfo: Als fich die Göt⸗ 
ter Site in Attica bauen wollten, kam zuerſt Bojeis 
don und fließ zum Zeichen feiner Priorität ben 
Dreizad in ben Boden, worauf der See Ereditbeis 
entftand; Athene fam fpäter und pflangte ben ODel⸗ 
baum am Pandrofium. C., zum Zeugen vor ben 12 
Göttern aufgerufen, fagte aus, Athene jei rüber 
gefommen. Seit der Zeit Mebte an dem Namen 6. 
die Schmach der Lüge und Falſchheit. Dem C. 


fchreibt man auch die Einführung ded unblutigen - 


Jupitersdienſtes u. die Begrabung ber Tobten zu. 
Da fih auch in Böotien ac. ein C. vorfinbet, jo 
fcheint er ein Heroß eines pelaggifchen Stammes ge: 
weſen zu fein. 

Geder (Libanonscedber, weißer färden- 
baırm, Pinus Cedrus L,, Larix Cedrus Mill.), eine 
Koniferenart, welche die nächſte Verwandiſchaft mit 
unferer Lärche bat, Ihr Wuchs if —— Ein⸗ 

eln ſtehend breitet fie ihre unteren, faſt wagrechtaus⸗ 
— an der Spitze elwas aufiteigenben Zweige 
egen 0—24 Fuß weit aus u. macht einen ſtarken 
atten. Sie treibt eine — Fuß tiefe Pfahl⸗ 
twurzel, bie Seitenwurzeln breiten fi weit aus. Die 
Rinde iR aranbraun, glätt, glänzend, das Holz von 
feinem Gewebe, fein-Tangfaferig, leicht, feſt; gelblich 
ober braunröihlic, platt, glänzend, von einem wohl⸗ 
riechenden Harze dürchdrungen, welches bewirkt, daß 
e8 weder von den Würmern, nod von ber Fäulnih 
angegriffen wird, baber ſehr dauerhaft, bob, wenn 


— — 


—— —— — — — 
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e3- nicht behutfam-getrodnei wind, ebenfo riffig wie | Faſſen ber Bleiftifte, wozu man es fruher ber 
anderes Nabelholz, Die Nadeln entipringen au | nutzte, man jebt — * die 
203 aus einer furzen, flumpfs und braunſchup⸗ | zwar als Gebernho werben, aber won 
pigen Scheibe, find gegen einen Zoll lang, fteif, ſpizig, andern-Bäumen abflammen, z. B. vom virgimi 
oben u. unten mit einer erhabenen Rippe verjehen, | Wacholder (Juniperasvirginiana Z.),vonder 
dadurch vierfantin, dunkelgrün und flehen um bie | riechenden Gebreife Denn odorata 2.) wo. Man 
jungen Triebe wie bei bem Lärdenbaum einzeln. gebrauchte das Holz ber E. ſeines guten Geruds 
Die Blüthen erigeinen in Deutſchland im Mai; die] wegen auch zum Räuchern. Kofibare Dinge; beſon⸗ 
männlichen bilden I—2 Zoll large, bide, w = | berd Bücher bewahrte man ſonſt haãufig in Kaͤſichen 
förmige Küchen unter den jungen Trieben, ind | von Gebernholz, ober beftrich fie mit Gebernöf; am 
gelb und geben reihlihen Samenftaub; bie weib⸗ fie vor Wurmfraß zu fihern, daher die Rebeußant: 
lichen, etwa einen Zoll langen, elliptifhen Blüten: | Codro digna opera. Die Holzfpäne a ag 
säpgen fleben an- ben oberen Sweigen fegelförmig | zum Einbalfamiren der Leichname. . Da aber bad 
ın bie Höhe und find anfangs ſchön purpurretb, | Holz ber ächten C. feine fo großen Borzüge und na⸗ 
nach ber Beiruchtung blakrotb. Die ebenfalls auf: | mentlich nur eine Spur von Wohlgerud; bat, fo 
wärt8 gerichteten und an ben Zweigen feft anfigen: | glaubt man, daß das von ben Alten Ce⸗ 
ben Fruchtzapfen find anfangs ſchmutziggrün, im dernholz nicht von ber eigentlichen E., ſondern von 
Herbite bei der Meife hellbraun, werben bis 5 Zoll | einer Eyprefienart herftammte. In den. A 
lang und 3—4 Zoll ftark und öffnen fich erft im fols | führte man das Cedernholz umter dem Namen 
enden Frübjabr, um ihre braunen, mit großen, | Lignum Cedri s, Lignum eedrinum; jet verfteht 
Säulen — verſehenen Samenkorner auszu⸗ | man unter dieſer Benennung, das ‚Holz mehrer 
reuen. Die C. erreicht ein fehr hohes Alter, obs | Wachholderarten. Dad Harz (Cedria, Resins 
gleich fie ſchon im ihrer Jugend jehr ſchnell wädft, | Gedri), welches entweber von felbft, ober nach ner 
einen gt lange Quirfe treibt u. in Deutichland in | machten Einfchnitten aus ber Rinde ber E.auäfliet, 
etwa 36 Jahren 32 Fuß in die Höhe und 3 Fuß im | ift burchfichtig, nelb, zetreiblich, wohlriehend und 
Umfang zu erreichen pflegt. In England erreichte | wurde früher ald Heilmittel, ſowie zum Einbaljas 
eine C. ın 74 Jahren faft 12 Fuß im Umfang. | miren der Leichname gebraudt. Die Alten bereite 
Stämme von 60 Fuß Höhe und unten 15 Fuß UIms | ten auch ein Del aus dem Hole (Gebernäl, 
fang find feine Seltenheit, Bon ben flärfjien E.n | Cedrium, Oleum Cedri). Biöweilen 58 
auf dem Libanon glaubt man, daß fie fo alt als uns| die Blätter einen mannaartigen, füßen Stoff, 
fere Zeitre_hnung jeien. Das Vaterland ber C. iſt Gedernmanna (Manns cedrina). aus. Die 
Syrlen, bejonders bie Gebirge Libanon, Amana u. | E. bat ihres ausgezeichneten Rubens nm ſchon 
Taurus. Auch am Kaukaſus u, am obern Eupbrat | die Aufmerkſamlkeit des früheſten Alter 3 auf 
fommen noch große Gedernmwälber vor, In Europa | fi} gezogen, Sie lieferte die Maften zu ben erſten 
findet man die G. nur bie und ba einzeln Fultivirt | Sandeläflotten ber Phönicier und bad Getäfel zu 
in botanifchen Gärten und Parkanlagen, Man ers: |den Paläften ber alten Nationen. In der Bibel 
hält den Samen aus ber Levante; er behält, in ben | heißt fie Aeres, ber Baum bes Libauon; Salomon 
apfen aufbewahrt, feine Keimfraft mehre Jahre. | fandte 80,000 Menfchen auf den Libanon, um Ca 
ie Schuppen ber Gebernzapfen jchließen * für ben Tempelbau zu fällen. Sie wird im Allen 
lich fo Eu sonen, bay man 7 entweder mit | Teftament öfters als Bild ber Hoheit und Stärte 
lauem Waffer zum Auffpringen nötbigen, ober bie | gebraucht, Auch in ben nriechiichen und römischen 
Are berfelben von Hinten nach vorn durchbohren | Schriftfiellern wird bie Vortrefilichkeit des Geber: 
muß, worauf man fie leicht auseinander fprengen | holzes gerühmt. Die uralten Thiren am Lateram 
kann. Man legt ben Samen, wenn er 24 Stunden | zu Rom find von Gebernbolz. - Außer den Achten C. 
lang in Waſſer eingequellt worden ijt, mit ben hie wird noch vielen anbern Rabelbänmen, bie mit jener 
ein in Blumentöpfe ober auf ein ſonniges Breit |nicht# gemein haben, ber Name C. gegeben. . Int 
in Rinnen und beftreut ihn mit etwas Sand. Die | beutjchen Anlagen wirb befonders die roihe oder 
Saat wirb zuiebt mit Moos ober Reifig belegt und | virginifche E. (Juniperus virginians) ſehr bäufig 
geht in 4-26 Wochen mit 6—8 aufaerichteten Sas | im Freien angepflangt. Ebenfo wird der auf dem 
mennabeln auf, worauf man bie Moosdede weg: | Bermudas einheimische bermudiſche Wahholder (Ju- 
nimmt, am Winter werben bie Pflänzchen mit |niperus bermudiana) ald bermudiſche C. oft 
Laub bebedt. Im folgenden Seübiahr feßt man fie | kultivirt. Der an bürren Pläben in ben Ländern 
9 Zoll weit auseinander in die Baumſchule. Sn |amı mittellänbifhen Meere wachſende Cedern⸗ 
3—6 Jahren kann man fie an ben Ort ihrer. Be⸗ wach holder (Juniperus Oxyeedris) iſt unter bemt 
fimmung verſetzen. Sie lieben eine mehr bergige | Namen ber ſpaniſchen €, befannt. Der kugel⸗ 
als ebene Lage und einen trodenen, mehr magern | förmige Lebendtaum (Thuja sphaeroidalis) mind 
als fetten, — **— andigen, mit Lehm ver: | als weiße C. bezeichnet, u. ſein vorgügliches Holz 
mengten Boben. an pfropft bie C. au auflift in Norbamerifa ald weißes Cedernholz bes 
Lärcenbäume unb Weißtannen. Für englijche Ans | Taunt. Im Weftindien nennt man den Baum; 
lagen ift bie C., beſonders wenn fie einzeln fiebt und | welcher bort das Cigarrenliſtenholz liefert, ebenfalls 
ihre Zweige weit außbreiten Tann, eine vortreffliche | E., und in Sübamerifa werben nach mehre-arıbere 
Zierde, Das Cedernholz gilt für das befte Baus | Baͤume mit diefen Namen belegt. J 
holz, auch iſt es als Werkholz für ben Schreiner zu] Cedillo (franz.), das Hälchen, welches unten ©, 
allerhand feinen Arbeiten ſehr brauchbar. Es iſt wenn es vor a, o, u wie ein geſchärfles ſ ober fi 
berühmt wegen feiner Feinheit, Dauer und feines | lauten ſoll, gehängt (9) wird, z. 8, gay regu. - - .. 
Wohlgeruhs. Gleichwohl wird es jept mur noh| Ceditius, Onintus, rönijher Kriegstribm 
felten zu Xifchlerarbeiten verwendet, Auch zum | und Held, 309, ald im eriien puniſchen Rriege Das 
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Heer in Sicilien vom umringt war, mi 


einer Gchaar von 3— 400 Freiwilligen Syn ſche 


des Feindes und rettete bab 
—— 33 —— Widerſtande unter: 


ude geehrt. 
rela L. (Gebrobaum), Pflanzengattun 
and ber Familie ber Cedreleen, ch burg 
ben lurzen, Dgaimigen Kelch, die Öblätterige Blu⸗ 
menfrone, 40 - abwechfelnd unftuchtbare oder 5 
ße, ben kurzen, dedigen Griffel, bie ſchild⸗ 
— geNarbe, bie bjächerige gen 
el ie. am ber Spipe geflügelien Samen, große 
Bäume inOf- u. Weſtindien mit paarigsgefiederten 
Blättern. Die befanniefte Art ii: C. febrifuga Zlume 
ein bis 60 Fuß Hoher Baum, befien Stamm 14—15 
uß im Umfang hat, unb ber von Blume in bem 
chlande won Java (Demarang) entbedit wurde, 
ıch aber auch auf andern oftinbifchen —* finden 
fol. Er iſt der C. Toona Roæb. ſehr ähnlich, na 
Nees von Eſenbed d. J. und Andern wohl kaum 
wirklich davon verſchieden. Die Rinde, Cortex Co- 
dreias s,. Codrolas ſebriſugae, China von Oftin: 
bien, ober China von Giava, Surenrinde, 
Cedrelarinbe genannt, wirb von ben jüngern 
Aeſten gefanmelt und befieht ans ober ganz 
gerollten,- bis 5 Zoll langen, bis 1 Zoll im Durch: 
mefler haltendben ſeſten Röhren. Der Geihwmad ift 
bei —— Kauen ſehr ſtark adſtringirend, nur 
wenig. bittet, Eine Unze enthält 20 Gran eigen: 
thümlihen, harzigen Gerbfloff, 13 Gran gunimi⸗ 
—— oder gewöhnlichen braunen Gerbſtoff, eben: 
fo viel’ gummiartigen, gefhmadlojen, braunen Er: 
teafti mit einer Spur anbängenben Gerbftoffs, 
ferner etivaß Inulin, aber fein Allaloid. D 
fcheint bie Cedrelawurzel hinfichtlich ihrer Beſtand⸗ 
eile unter. ben befannten Arzneiftoffen der Ratan⸗ 
wurzel am —— gu ep Die Gedrelarinde 
wirb in Oftinbien fa Ehina häufig angewen- 
bet, hat aber in Europa noch feinen Eingang ge: 
funden, wie ſehr fie auch gepriefen worben iſt. C. 
odorata L. us odorata Mill, ift ein großer 
Baum Weitindiend u. des heigen Amerifa’3, deifen 
Stanm.oft 80 Fuß Jod wirb und 12 Fuß im Um: 
ang bat, jobaß er Kahn gibt, der 50 Mann 
fen kann. Das Laub bat, befonderd während 
ber beißen Jahreszeit, einen jehr unangenehmen 
Serud. Auch die frifche Rinde riecht wibrig und 
wird, wie bas Holz, das eine röthliche Farbe beſitzt 
und —* wohlriechend wird, ohne feinen bittern 
u. wibrigen Geſchmad zu verlieren, gegen Wechfel- 
angewendet, Das Holz wirb bäuflg zur Ber: 
g. von aneräthe benubt, welches ſich 
ur Wohtg empfiehlt Es fommt zu dem 
Bwede unter bem Namen Ralicebraholz (Aca- 
jou & plänches) im ben Handel, Aus dem Baume 
a0 pt r, gear ei met. pr A pmpesanden 75 
welches mit dem Acajougummi sticht zu verwechſeln 
ijl. O. Toona Roxb,, C, Tuna iſt ein ans 
fehnliher Baum auf den Gebirgen im Norben von 
Ditindien, ber gutes, dem Mahagony ähnliches 
Bauholz -Iefert u. wahrfcheinlich nur eine Abän- 
berung von C, febrifuga Blume iſt. Die kräftig zus 
jammenziehende Rinde iſt im Ohindien ein wirt: 
fames ittel der Chinarinde. : 
Gedrobaum, |. Erdrela, 


Ceſalu 1 (seta), Hafenflabt im ber ſieillani⸗ 
n Provinz Palermo, unter ber fleilen Wand 
tigen, 1157 uß oben Borgebirgs reigend 
5, hat eine Kathedrale, ein 


ei 
rei und Handel mit Del, Manna, Sarbelfen xc. treis 
benz-&, warb in ber Nähe des alten Cephald⸗ 
bium von Normannen — 
Gelänä, große und blühende Stabt des Alter: 
hums, im füblichen Phrygien, vom Mäander und 
Drariyas ee aß ein von Xerred auf 
einem fleilen Felſen gebautes feſtes Schloß, eine 
königliche Refidenz und einen rg — Wilde 
Ka Eee one war ge 
ya eine ®rotie, in we a3 Haupt 
3 Mariyas aufbewahrt wurbe. u. 
Celaus, Feine Stadt in der neapolitanifchen 
paar Fran ulteriore IT, Bezirf Avezzano, an 
dem gleichnamigen See, mit 6525 Einwohnern, warb 
1223 von Friedrich IL nach ihrem Abfall zerflört 


nd 
be: FR ort 11,180 Einwohner, bie flarfe Fifches 


& | und konnte fich feitdem nie wieder von ihrem Vers 


fall erholen. Der 3 Meilen lange und 11,—2 
Meilen breite Eelanofee (Kane ucino, ber 
Lacus Facinus der Alten), in 5 tereshöbe, 
iſt nicht nur wegen feines Fiſchreichthums (jährlich 
an 14,000 Gentner), fondern auch wegen des Ab 

gskanals berühmt, den Kaifer Claudius von 
Fri n. Ehr., um ben häufigen Neberſchwemmun⸗ 
gen vorzubauen und zugleich Fultivirbares Land zu 
gewinnen, zwiſchen beim See und bem Liris (Gari⸗ 
gliano) anlegen ließ. Tacitus befchreibt das grans 
dioſe Feſt, welches der Kaiſer zur Feier des vollen⸗ 
deten Unternehmens gab, zu welchem 11 Jahre und 
30,000 Arbeiter erforderlich geweſen waren, Hadrian 
eröffnete ben verftopften Kanal wieder, bald nachher 


aber.| verfandete dieſer wahrscheinlich aufs Neue umb warb 


erft 1826 von der neapolitanifchen Regierung wies 

ber hergefteflt. Er if . Meile yet ‚9 1% Breit, 

10-12 Fin; bo, durchbricht den nördlich auslau⸗ 

fenben Sreiberüden ber Eofta Leonarbo (zwiſchen 

Avezzano und Luco) und münbet burdh ein 16 Fuß 

—* a in das 40 Fuß tiefer Tiegenbe Flußbett 
€ 


Celano, Thomas von, geiftlicher Dichter des 
13. Jahrhunderts, Verfaſſer des berühmten Liebes 
„Dies irae, dies illa“, war zu Gelano in Abruzzo ges 
boren u, einer ber erſten Sn er bes heiligen Fran⸗ 
eisfus von Aſſiſi, wurde, ald ſich 1221 ber Bettler- 
orden der Minoriten am Rhein — hatte, 
von Gäfarius von Speyer, bem erfien Minifter ber 
beutichen Orbensprovping, Be Kuſtos der Konvente 
Worms, Mainz und Köln und 1222 zu feinem 

tellvertreter u. zum alleinigen Kuſtos der Rhein: 
—— ernannt. Nach achtjähriger Verwaltung 

iefe8 Amtes begab er ng wieder nach Affift und 
ar bier im Auftrag bed Papſtes Gregor IX. 
as Leben des heil. Francisfus, das nie im Drud 
erfchien u. fich noch im Manuffriyt im Kloſter Ron: 
epont im Gebiet von Soifions befindet. Bon €.’s 
eben ift ſonſt nichts weiter befannt, als daß er um 
1250 noch in rüftiger Kraft war. Einige ſchreiden 
€. noch zwei Sequenzen zu: „Fregit viotor virtualis‘‘ 
u. „Banctitatis nova signa“; doch bleibt das „Dies 
irae etc.“ das Werk, bem er allein feinen Ruhm vers 
banft. Man bat von diefem in ber römifch-Fatholts 
fhen Kitche zu einem ftehenden Geſang am Feſte 
aller Seelen u. beim Tobtenamte erhobenen Liebe 
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brei bebeutend von einander abweichende Terte: ben 
wahrſcheinlichen Uctert, wie er won einer Marmor: 
platte in ber Kirche des heil. Franz zu Mantum fo 
pirt werben fein foll, den fogenannten hämmerlin⸗ 
den, wie ihn Felix Hämmerlin (Malleolus) ber: 
ellte, und ben Firchlichen, ber durch bie Auftorität 
es tridentinifchen Koncils feftgeftellt und 1567 in 
einem römifchen Miſſale belanni gemacht worden 
iſt. Der fogenannte Urtert hat 4 Eingangäfttopben, 
welche ben andern Terten fehlen, u. biefe beiden bifs 
feriren befonder# im Schluffe, wo Hämmerlin ben 
dreifachen Reim beibehält, während ber Fi iche 
reimlos endet. Weberjepungen dieſes Liebes 

find in franzöftfcher, enalifcher u. deutſcher Sprache 
ablreich erſchienen. on bem deulſchen Weber: 
Keeungen bat die vom Profeſſor Eiodius den brei- 
fachen Reim des Originals nachgebildet, und fie 
wurbe 1800 der Partitur des mozartſchen Requiems 
vorgebrudt. Vortrefjlich ift auch die Ueberſedung 
A. W. Schlegels, ſowie die —5 Komponirt 
wurde ba Gedit von vielen italienifchen und 
beutfehen Meiftern, namentlich von Aſtorga, Bühler 
Gherubini, Durante, Eberlin, Joſeph umd Michae 
yon, Jomelli, eye (ber über biefer Arbeit 
arb), Neufomm, Paleſtrina, Bergolefi, Abt Vog⸗ 


u” 22 — le und uber it folgenden 
elafirineen ngenfamilie mit folgenden cha⸗ 
— vᷣlettm en: Blatter zerſtreut, felten 


li 
egenfändig, einfach, ganz oder ganzrandi rn 
—5 Ne Abi: fein, abfällig, elühen mos 

noflinisch oder durch yehliglagen polygamiſch, res 

geimäßig, in adhfelftändigen Buſcheln ober un. 
olden vereinigt, felten einzeln ſtehend; Kelch bie 

bend, mehr oder weniger tief 4= oder Dtheiligz; 4—5 

Blumenblätter, bie mit ben ——— abwechſeln 

und mit breiter Baſis unter dem Rande ber hypo⸗ 

gyniſchen Scheibe entfpeingen; ebenjo viel Staub: 
achäße ald Blumenblätter, und zwar mit biefen 
abwechſelnd und frei und mit far — Foren 
2fächerigen Antheren; Fruchtknoten 2:—bfächerig ; 

35 freie oder mit einander verwachfene Griffel 

mit ebenfo vielen einfachen Narben; t eine 

D5fächerige, 2:—flappige Kapfel, jelten eine 

Beere, Stein: ober Flügelfrucht, mit einzelnen oder 

wenigen Samen in jedem Fache mit gerabem Ems 

bryo und bfattartigen, flachen Samenlappen. Den 

Typus bilbet bie Gattung Gelaftruß (}. b.). 

Gelaftrud Z. (Gelafter), Pflangengattung aub 
ber Familie ber Theaceen, charafterifirt durch den 
blappigen Kelch, bie flachen Korollenblätter, ben 
gend abſondernden Fruchtboden, bie 3fächerige 
apfel mit I—2 Samen in jebem Fache, Hetternde 
Sträuder mit Wechfelblättern u. 


einen Blüthen | (Goffin); Kap Taltabo im Süden 


Gelajtrineen — Celebes. 


und beblätterten Dornen, immergrümen, [änglichen, 
ſtumpſen, glatten, nelerbten Blättern und yabhl: 
2. weiglihen Blüthen in Mispen, am Kap, 
fiebt ſandgemiſchte Laub: und Rafenerbe zu gleichen 
heilen, läßt fi bei 15° Wärme Teicht durch⸗ 
wintern und durch Stedlinge, Samen un 
vermehren, C.scandensL., Ba ummwürger, iftein 
an 10 Fuß höher Strauch mit langen, f jenben, 
grau punftirten, binnen, bie en Bäume um: 
winbenben unb biefelben oft erflidenden Zweigen, 
länglichen, fpigen, q gen, an beiden. Enden ge: 
fmälerten, glatten, tünen, abfallenden Blaͤt⸗ 
tern, —— 


luthen in Endtrauben und 
ſchön mennigrothen Früchten, in Nordamerika. Die 
Rinde — rechen; die Zweige geben eine 
gelbe Farbe. dauert bei uns im Freien, liebt 
einen fetten, etwas feuchten Boden, dient zn Be: 
Meibungen von Mauern, Geländern und Bauben. 
Die ſchwach bittere und zuſammenziehende zu 
von O, senegalensis Lam., am Senegal, wird bei 
langwierigen Durcfällen mit Nutzen gebraucht: In 
Berlin findet man auf eimer noch nicht-näber be: 
immten Art eine im Orient berübinte Manna 
(Manna celastrina), die früßer auch nad Europa 
gebracht wurde, 

Celebes, eine ber großen Sunbainfeln tm oftin- 
diſchen Archipel, öftlih von Borneo, liegt zum DE 
ren Theil im Süben vom Meguator, ‚len ” 45 

übl, — 1° 45 nördl, Br, und 116° 123° 

von Baris, und wird im Weſten und Sudwe 
von ber Makaffarftraße, im Südoften und Oſten 
von ber Moluffenfee, im Norden von ber Sulu: 
ober Celebesſee befpült. Der Flächeninbalt der Infel, 
bie nad) Sumatra und Borneo unter ben Inſeln 
bes Archipels ben dritten Rang einnimmt; beträgt 
nad ben neueften Berechnungen 3578 DMeilen. 
Sie beficht wefentlih aus 4 großen Landzungen, 
welche, bie eine gerabe gegen en, bie anbere ge 
en Sädo n, bie dritte gegen Norboften ſtreichend, 

te vierte durch Norden nach Dften und dann gegen 
Norboften gefhwungen, von einem nicht umfang: 
reihen Kern auslaufen und 3 tiefe und weite e 
bilden: ben Golf von Tomini zwiſchen den beiden 
uordðſtlichen Landzungen, in ber Mitte bie Tolobai, 
beide gegen Dften geöffnet, und den Dieerbufen von 
Boni (Sewa), welder, nad Süden ſich öffnend, bie 
beiden füblichen Halbinfeln trennt. Die Wetüfte, 
längß ber Malaffarftrafe, ift ſehr wenig gegliedert. 
Bon ben Bor * ber Inſel find anzuführen 
an ber Wefttüfe: ap Mandbar, Temul, Donbo; 
38* u. A rt Ganby . + rei 
e der nordlichſten Landzunge, Kap an 
der Tominibneht, 


Das Ban 


in Trauben, in wärmern Ländern. Bon den zahl: | und Kap Lafjoa, bie Südöffrige ber ee 
bildet eine wunderlich ge- 


zeichen Arten befipen mehre Arzneifräfte, andere 
find als Zierfiräucher bekannt. O. bullatus L, mit 
eirnnden, Bien, ganzrandigen Blättern, ris 

Händigen Blüthen und — eln, 
ſtammt aus Birginien, läßt ſich an beſchützten Or⸗ 
ten unter Bebedung im Freien, ober im Topfe an 
frofffreien Orten burchwintern unb liebt einen 
trodenen, etwas lehmigen Sandboden. O. edulis 
Vakl, Catha edulis Forsk., ein Bäumen Arabiens, 
wo ed Rath heiht, wirb befonber# in Yemen ange: 
pflangt, weil man jeine grünen Blätter gern genießt 
ımb für ein PBräfervativ gegen Unftedung burd bie 
Per hält, C, buxifolius Z,, mit edigen Zweigen 


eng 


ftaltete, jfeletartige inung, bie nur ber Aus⸗ 
füllumg ber 3 ge Buchten mit Anf ⸗ 
mungsboben beb ‚ um eine ühnliche Beftalt 


wie Borneo zu gewinnen. Einen Gefammtnamen 
bat bie Inſel bei ben Eingebornen des Archipels 
nichtz bie nördliche Hafbinfel nennen le Memabo 
und ihre gegen Nordoften aefomnngene e 
Menahaffe; die übrigen Glieder führen bern Na⸗ 
. ehfer (Diatafferiand) pe Zın ab: 

angfejjer aka an natürſliche 
—— von C. wird dur 4 anbeinander 
laufende Gebirgszſige bezeichnet, am deren Ränder 


— — — 


Tiefland angeſchloſſen hat. Sie find | ber 
Sum Natur undb:erbeben fih im Batang⸗ 
irge auf her: füdlichen y €, bem Buß Date 
gen ber, In 
in iſt im All —— eh, 

der mit einer LO—20 Fuß dicken 
—— — Norben Ri en . 11 häs | ein 
e Bulfane, und die Spuren tiger Bobeners 
* —— a. 


—3* ran 
Wald bededt 
fö bt, Ein, EU des Zieflandeh iR — 
u. Buſchdiclicht, ein anderer bietet eine reich 
baute und ‚dichtbewohnte Feldflur bar, auf ber 
—— der Meufhen unter Palmen und F 
—— umen verborgen ſiehen. 
en allen Abrigen Anfelu des Archipels — tC. M 
= ben zuns —— — von ber Waldung 
abgefonderten. We * Gewãſſer 
fließen aus cr Bern gut 8 boch kann 
von großen Flüflen bei ber —— iden Geſtal⸗ 
tun ch ziehe L nicht die Rebe fein; am beträchtlich: 
—— g, ber aufber Südweſtlüſte münbet. 
—— en — äler, ſowie oben auf ben Hoch⸗ 
Lanbebreiten-fichgablreiche Landſeen aus; ab ph 
in ber Labajaſee, im Norden ber fü 
lichen Halbinfel, der in die Bonibat abfliegt. Das 
Klima if 5 bie 2— durch die beträchtliche 
Bodenen urch die Gliederung der 
Injei jehr et wird, Die winterfiche R 
eit dauert von Mitte November bis Mitte 
on Bobenihäpen kennt man Gold, bas durch 
Waſchen gewonnen wirb u. einen jährlic en Ahr 
— etwa 46 Millionen Thalern abwirft, Kupfer, 
nm, Schwefel (befonberd im — und 
& ten (füdlih han Matafjar ege: 
—— — 55 ſo reich und uͤp Hit, als auf 
SEE Dreh nnun: 
r ern, Telholz, ume, 
mellken⸗ ei uslatbäume, Balmen, Bambus, 
—— Sandelholz, Sago, Pfeffer⸗, Ebenholz⸗ 
bãume ac. Be Nahrung, außer bem Sa oe 
werben verſchiedene Arten Reis, Mais, niof, 
außerbem Zuderrohr, Kaffee unb Rafao angebaut | lat 
er Ernten bavon erzielt. Vorzüglich iſt auch 
der ka In Rüdfiht auf das Thierreich ift be- 
—— b, daß Rhinoceroſſe, Elephanten und nen 
die großen Bunıbibiere (Rapen) auf C. fehlen, Bon 
Alten finden fi befonbere Arten, z. B 
t (Papio niger u, Papio nigrescens), Der 
einbehmifche Tarsius speetrum, von bem bornefifchen 
buch ſchwarze Schwanzquaſte unterfchieben, lebt in 
den: feuchten Wa bed Tieflandes, von ben 
Eingeboruen als unbeimliches Welen geachtet. 
Ianger ober Kuslu find ausfcliehlicht bier heimi 6, 
ade ber: —— —— (Sus babirussa) unb 
Antilope sicornis (Sapi Utan, Anuang), ein 
— zwiſchen Rind und Antilope. Inter den 
eng t 34 mehre Arten (Maleo, Megapoden, Lei⸗ 
ey egalles zc.), die ihre Eier nicht außbrüten, 
er bieieiben mit Sand, Blättern, Gras ober 
Saiamm am Stranbe wie im Walddidicht bebeden. 
“Außerdem finden ſich ** Schlangen, Kroko⸗ 
dile Giporeatus) und HR De bejondere Arten 


18 ja etbier D Tre⸗ 
— x. Auf “er Beiden längs 
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Ufer nähren ſich a wilden 

—— —— > w* eig Haan, ab 

n Pie ie beften im ga i⸗ 

ve ah > von: ben Einge enen gut eyähm aͤhmt 
hl der Einwohner 

Bonn y bt. Gie ** außer —— 

Euro und Chineſen, die eben⸗ 

(el, den Da rigen Inſeln ge genüßer, nur ſpar⸗ 

2. verbreitet find, aus Alfuren, ben im Innern 

jel Haufenden Urbewohnern, u. aus Malayen, 


nah are —— beſe tzt Unter 
en bie Bewohner ber fübligen 
er nur 


—3 — — —— —22 su 

unterbie ne —* von 

ejbie Bugis (j.b.) und b —— m ber 

Weſtſeite, ald nahe Berwanbdte. Zwiſchen ben Mas 

Beulen. bie Ihren BetsebS theihacife an9 her 
‚bie ihren weife aud ihre 

Wohnung, nur auf bem Wafler haben, unb beren 


—— noch nicht genũgend ermittelt iſt. Die 
Alfurem ober Harafuren, bie —* lich 
Eingebornen, ſind nur belannt, ſoweit uf der 
nörbligen San 


ein beren ä äu 
Menahafle, vorhanden find. ie been ste 
— — dus — are Ine Ku 
ar, me 0 € e, ohne ⸗ 
Eee von *2*8 ſind arbeit — das 
ehnli 


ben für Regierun ee 
und Brüden an - * anſe ae —X * 
für das Sur liefern fie — e Soldaten. Scha 
ne | tenfeiten in ihrem Weſen bilden ihre ans Aeußerſte 
* ver — ee ihre Sügetiofigfeit in 326 
icher Beziehung, ihre Trunffucht, b 
2* Saufgelagen in dem Safte der dee 
—— genannt) huldigen, u. ihre leiden — 
che Nei zum onfabfäbeln, bad 
—— eigen Weiſe ber Dajals au — 
Den Fremden negenüber find fie voll 
Miptrauen. 48* Kleidung beſteht zum größten 
Theil nur in Bürtel um bie Lenden und in 
einem blauen ober rotben Kopftuchz außerbem tra⸗ 
en fie auch eine Art Jade, u. bei feillichen Gelegen⸗ 
‚| Beiten legen die Männer Beinkleider, bie rauen 
ben Sarong an, Die Wohnungen, geräumig und 
kuftig, find aus Holz ober Baumrinbe erri —— und 
ſtehen auf Pfählen. Nur in einzelnen face 
bat — Hausftand fein eigenes Haus; meiſt woh⸗ 
2—10 Familien unter Einem Dade. Religion 
* Alfuren iſt Vielgötterei. Die verſchiedenen 
Götter (Empong) find nach ihrem Glauben einem 
Bötterpaave entiproffen und haben als Oberhaupt 
ben Muntununiu, ber in dem Luftfreile (Kaſan⸗ 
buffan) feinen Aufenthalt bat; baneben fleht aber 
noch in befonberem Anſehen der Suminmmt, Bon 
: | diefen Göttern ſſammt au die Menſchheit burd 
Geburt ab. Den Göttern, die in das Gebirge ober 
in die Luft verſetzt werben, bringt man reichlich 
Dpfer bar. Als 55 e Vermittler zwiſchen 
Deuts und Menſchen bie Wallian 8 
Bei der Geburt eines Kindes ende bei Erfig 
borenen, werben religidje eier 58* vor —— 
men. Die Namengebung erfolgt unter Opferbrin⸗ 
Geefelichung wird Bund Bahling eined Runfprei 
ie kung wirb bu ein zei: 
von Seiten bed Mannes an bie Aeltern ber 
ut u, burch prieflerliche: Einſegnun us vollzogen. 
Die Leichenbeftatiung geht je nach Stand ober Alter 


mit mehr ober weniger Geremonien vor fih. Auch 
bei Eibesleiflungen u. Hausbau wirb eine religiöfe 


Geleres — 


Cellarius. 


uni Mannſchaft zerfiel in 3 Genturien und jede 
elben wieder in 10 Kurien. Plinius- erzählt: 


enommen. Genenftand eines ftarken | der Name ber O. habe ſich mit ber Zeit oft geändert ; 


günftig zuftimmenbes Ge 
wird. nördlich 
ben (de Sprache eine ben übrigen Sp 
ri prache i en 
Archipels verwandte, doch von eigenthümlichem 
Eharafter und in eine fo große Mamnichfaltigfeit 
von Mundarten zerfp t, daß nicht alle 
fi unter einander verfländlich machen Fönnen, 
andel der Küfenbewohner mit Singapur umb 
ina iR einträgfich, namentlich in Baummolle, Bo: 
— Schildpait, Perlen, Tabaf, Reis, Sago, 
ave xt. 
ie it ben Holländern bei weitem 
gröbten Feet pcs unmittelbar. Iheilg mittelbar 
ee u freilich nur a e Dis 
te im we um T, 
N ne Inſel Saleijar, ee Ws e, b 
—* oſtende ber nordl nge. Das übrige 
Land befieht aus befonberen Reichen, die jedoch fait 
fänmtlich die Oberhoheit der Niederlande anerlen⸗ 
nen; fo j. B, aud die Fürſtin von Boni, deren Land 
bas möchte lieb eines Staatenbunbes in ber 
Südweftlandzunge if, wie Bulan das en un 
Reich im nördlichen G. Abminiftrativ theilen bie 
ollänber bie Mr in ba8 Gouvernement €, 
rt Makaffar (2150 DMeilen mit 262,023 Eins 
wohnern u. ber zn ae &ı welches bie 
füblihe Halbinfel und die Weſtlüũſſe bed Kerries bis 
an bie nörbliche Landzunge, außerdem auch bie jübs 


en — Butonin Ay er noch — 


ei nichts untern 


umbawa und bie Weſthälfte von Flores 

umfaßt; in bie RefidbentieMenabo, ben Rorbs 
often der Infel (1267 OMeilen mit 108,072 Ein- 
wohnern und ber Hauptſtadt Menado), und in das 
Gebiet bed Sultans von Ternate (bie bei: 
ben mittleren N bie beiden letzteren 
Gebiete find dem Gouvernement ber Moluklen 
untergeordnet. Bon Europäern ließen ſich —* 
PVortugiefen auf C. nieder. Sie gründeten 1525 zu 
Macafjar ein Fort, mußten aber ee (1660) ben 
Holländern weichen, bie ſich durch einen Handels: 
vertrag mit bem König von Makaffar zum alleinis 
387 des ehe scan 8 dee ihre 
t immer mehr igen. Niederlaffungen 

der Engländer und Dänen hatten feinen Beſtand. 
Erfi 1814 und 1815 bemädhtigten fich die Engländer 
biefer holländijchen Befigung, gaben fie aber 1816 
wieder zurüd. Das Wichtigfte, was feitbem bie Hol⸗ 
Ynber fr den Weltverfehr thaten, war bie Erflä: 
. ataffars zum Freihafen, am 1. Jan. 1847. 
leres (tat), eine Anzahl Jünglinge aus ben 
vornehmiten und reichiten Familien Roms, Leib: 
wache des Königs. Nach Plutarh und Dionyfius 
von Halifarnaß kommt ihr Name von celer, ges 
ſchwind, ber, nach Bal. Antius u. A. von Fabius 
Geler, dem Mörder ded Remus, Grrichtet wurbe 
bie Schaar der U. von Romulus, ber bei ber erfien 
Schägung 300 Männer beritten machte, bamit fie 
augenblidlich dahm eiten Fönnten, wo ihre Gegen 
wart nothiwendig fe; fie bildeten aljo damals zu: 
gleich eine Föniglie Garde und mobile Reſerve. 


C. hat übrigens Stadt b 
il von t er 
Bevölle Die als | genommen hätt 
rachen bed ne 
8 
eba 


ni. 


I 
8 —— der Baleler, eine Eule, ohne deren } fie Hätten ſpäter Flexutes (a ectendo equo) und 


Trossuli geheißen, weil fie Troffulum, eine 
Boldfer, ohne Pit Sa — ein⸗ 
en. Indeß wurden bie Legionarii 
erſt von Serdius Tullius errichtet. Nach 
| 1 —— ned Bertrauens 
olk die O. gleich nach feinem adantritt 
net haben, und es ift daher * einlich, 
die C. unter ben ſpätern Rönigen von ber Reiterei 
der Legionen abgejondert waren u, nur bie Lei 
bildeten. yo itter, — 
Celeus, König zu Eleuſis, Sohn des — 22 


Plu 
zum 


bes — 3 Entel, | m ns Se 
rojerpina um weifte, ga l 
Dan wollte pe un — 
machen und legte es Nachts ins 
einſt die Mutter dies bemerkte 
daß dad Kind verbrammte. Die Göttin Iehrie nun 
bem andern Sohne Triptolemus ben Gebrauch bes 
Pflugs. C. ward einer ber erfien Priefter ber Goͤttin 
und jeine Töchter Prieſterinnen derſelben; ihnen 
warb ee göttliche Vereh 
Cella (lat.), bo (er Raum, Behältni um etwas 
—— Vorrathslammer, Keller, Gemach, 
Kammer (daher daB deutfche Zelle), beſonders ber 
aupttheil der Tempel der alten Völker, wo das 
ee fand, das eigentliche Temipelhaus, ſ. 
t 
Gelamare, Antonio Giudica, Herzo 
von Giovenazza, Fürſt von, belannt dur 
feine Verſchwörung gegen ben Regenten von Zst 
reich, den Herzog von Orlkans, geboren 1657. zu 
Neapel, ward anı Hofe Karls IL von Spanien er: 
open, * ſpaniſche Keriegsdienſte mid wohnte 
hrend paniſchen ———— mehren 
—— in Jialien bei. Nach der Schlacht von 
ra zum Marechal de camp befördert ‚gericht er 
4 ber Belagerung von Gaeta in faiferliche 
Gefangenſchaft, aus welcher er erft 41742 befreit 
wurde, Er betrat nun bie biplomatifche Laufbahn, 
fungirte einige Jahre ald ſpaniſcher Pabinetämi- 
nifter u. ging 1715 als außerorbentlicher Gefanbdter 
nad Paris, Hier warb er bie Seele ber Verſchwö— 
Bunde burch welche die Regentſchaft von Philipp von 
Orltans an Philipp V. von Spanien übertragen 
werben follte. Der Blan wurde jedoch 1718 entbedt, 
6. verhaftet und über die franzöfljche Grenze ge: 
bracht. Er} als Generalfapitän von Altkaftilien 
ben 16. Mai 1733 zu Sevilla, Vergl. Batouts 
Roman „La conspiration de C., dpisode de la rd- 
genee"‘ (Baris 1833, 2 Bde.) uud Martens, 
Causes e&löbres du droit des gens (Leipzig 1827). 
Cellarius (Ilat.), im Hauje eines vornehmen 
Römers der Sklave, welcher die Auffiht Über bie 
Borratäfammier (cella penaria und vinaria) hatte, 
weshalb er auch Procurator peni u. Condus promus 
hieß. Gr verjab früher wohl auch das Amt eines 
Atriensis (j. Atrium) und Rehnungsführers 
dispensator), führte bie Aufficht über das Atrium, 
ie Ahnenbilder (imagines), das Hausgeräthe (su- 
), die Kaffe, kurz, er hatte bie Geſchäfte eines 
eutigen Kellners. 


um 
lich 
aber 
tie fie jo eniſetzt, 


Ihr Anführer hieß Tribunus Celerum und hattel Gellariud, Chriſtoph, beutfcher Gelehrter und 
bad dritte Amt bei der Verehrung der Götter, Die |Hochverdienter Shulmann, den 22. November 1635 


Celle — Eellint. 


u 

en beſonders morgenlandiſche 4428 und 
atbertatif, verweilte dann längere Zeit in Gotha, 
gu und Sena, warb 1667 Lehrer der hebräifchen 
prache und der Moral am Oymnafium zu Weipen- 
fets, ſodann nach einander Reltor ber Schulen zu 
—— ‚zu Zeit (1676) und zu Merfeburg 
4688), 169 a anf or ber Geſchichte u. Beredt⸗ 
{ante Bibliothefar u. Direktor des philologiſchen 
inars an ber nemerrichteten Univerfität Halle 

und + dafelbft den 4. Juni 1707. Zu ig anpt: 
ſachlichſten Verbefferungen bes gelehrten Schul: 
unterricht gehört die Verbreitung einer reinen, 
acht römischen Schreibart; zugleich war er ein em- 
figer Forſcher in den Quellen ber ältern * 
und Erdbeſchreibung und der Urheber einer gründ⸗ 
lichen und lichtvolleñ Methode der Bearbeitung und 
Darſtellung derfelben. Großes Verbienft erwarb er 
fi auch durch feine oft ent Ausgaben rö- 
mijcher Klaſſiker. Die befannteften feiner gram: 
matifchen und philologiſcheu Schriften find: „Anti- 
barbarıs litinus s, de tate mediae et infmae 
aetatis" (Bei 1677; 4. Aufl., Jena 1703; neue 
Aufl. von Trier, Gelte1765; Neapel 1779) ; „Ortho- 
graphialatina ete.“ (Jena 1704; neue Ausgabe von 
Harleß, Altenburg 1768, 2 Bde; Neape van 
„Breviarium antiquitatum romanarum"* (Halle 
1710; nach einen von G. hinterfaffenen Hefte heraus: 
} eben, umgearbeitet von Walch, Halle 1748, 
4). &’ lateiniſche Grammatik wurde aud) ins 
Schwebiſche überfeht (Stodholm 1703, 1740). Bon 
C. geographifhen Werken nennen wir nur: „Geo- 
raphia äntiqua ete.“ (Jena 1691, 1709, 1745, 
5 Bde; deutich, Berlin 1717); „Notitia orbis anti- 
"qui ete.“ (Leipz. 17016, 2 Bde. ; neu herausge⸗ 
geben von Schwarz, daf. 1773, 2 Bbe). €.’ „Dis- 
sertationes academicae" erfchienen zu Leipzig 1712; 
Vie „Orationse* ſammelte und ebirte Walch (Reipzig 


Gelle, Stadt in ber —— Landdroſtei 
Lüneburg, die zweite Reſidenzſtadi des Königreichs 
nnover, in t Öner Umgebung am Einfluß ber 
ufe in die von bier an fchiffbare Alfer und an ber 
bildesheim=Tüneburger Eifenbahn gelegen, mit 3 
großen Borflädten (altencelfer, weftcelfer u. Kohlen: 
vorftabt) u.3 Thoren, ift Sig des Oberappellations⸗ 
gericht? für das gefammte Königreich, hat ein altes 
pradtvolles Schloß (1485 von Heinrich erbaut), 7 
Kirchen (darunter eine fathofifche und bie Stabtfirche 
mit der Gruft ded Haufes Braunſchweig⸗Lüneburg), 
ein —— roßes Rathhaus, eine Synagoge, 
einen berühmten Marſtall, ein ritterſchaftliches Kre⸗ 
et ein Waiſenhaus (Privatftiftung von be 
abrice 16%), mehre andere Wohlthätigfeitsanftals 
en, mebre Bibliotheken (z3. B. bie Tribunalsbiblio- 
thet von 12 Bänden, mit des Stifterd Grup— 
pen Sammlung für ben Sachſenſpiegel; Kirchen: 
bibfiethef 1c.) und 12,000 Finme., welche Bebeutenbe 
Wachsbleichereien, Lichtefabritation, Wollgarnfpin: 
nereien, Schifffahrt und lebhaften Srebitionghandel 
Betreiben. ©. erhielt 1292 Stadtrechte und war feit 
dem 14. —— Reſidenz ber Herzöge von 
Bratınf geliineburg. Von 1580 an, wo bie 
jüngere Linie des aufeR Bra unſchwei bir di 
is biefelbe 


— geboren, ſiudirte Jena und 


Sitz nahm, war C. wieder Reſidenz, 

4705 nachHannover verlegt wurde. Wer gt oriſch⸗ 

topographiſche Beſchreibung der Stadt E. Celle 1826. 
Meyer's Konv.⸗Lerikon, zweite Auflage, Dh. IV. 
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Celles, U. P. F. G., Graf de Viſcher b 
belgiſcher Staatsmann, geboren ben 8. Juni1 
rüffel als Sprößling einer alten Familie Bra⸗ 

nts, erhielt feine erfte Erziehung zu Brüffel, be 
fuchte dann mehre Univerfitäten und trat zuerft 
als Mitglied einer Deputation an Napoleon L in 
bie a a Durch feine Heiratb mit einer 
Schwefter des frangdfifhen Generals Gerard flieg 
er in der politifchen Earritre von Stufe zu Stufe, 
Nachdem er einige Zeit Mitglied de brüfieler Mus 
nicipalfonfeils geweſen, wurde er 1806 Aubiter 
beim Staatsrath und Nequetenmeifterin des Kaiſers 
Dienft, dann Präfelt des Departements ber untern 
Loire und 1810 Präfektber Zuyderſee in Amſterdam. 
Hier wegen feiner Willtüru, Härte,befonbers im Re⸗ 
frutirungswefen, bem Volke verhaßt geworben, ent⸗ 

ober beim Wanken ber kansfien errichaft nad 
aris, fehrte aber nach idung des vereinigten 
Önigreich® ber Niederlande in feine Heimat zurück, 
wurbe Mitglied der Provinzialſtaaten Brabants u. 
ie fpäter als Abgeordneter in die zweite Ranımer ber 
eneralfianten, wo er fi bisweilen auf ber Seite 
ber Oppofition zeigte. Wegen feiner diplomatiſchen 
ähigkeit fanbte ihn ber König zur Beilegung einiger 
eitigen —* Punbkte nach Ron, wo C. ein 
für at ußerft nachtheiliges Konlordat ab- 
ſchloß. Nichtödeflomeniger wußte er ſich nach —5 
gei wicder mit dem glänzendſten Schein des Li⸗ 
eralismus zu eben, ja, er wagte es 1829, neben 
Lehon und Broudere nad einer Minifterftelle zu 
fireben. Gleich zweideutig benahm er fich beim Aus⸗ 
bruche ber Revolution; er tri —— zwar bei, 
verbarg aber feinen Plan nicht, Belgien bem fran⸗ 
zöftjchen Reiche einzuverkeiben, Als die Trenmung 
Belgiens von Holland ausgeſprochen war, ſtimmte 
E. im Rationallongreß- für bie Ausſchließung des 
ganzen nafjauifchen Hauſes von jeder Thronfolge in 
Belgien und wurde Mitglied des biplomatifchen 
Komitk in Brüffel, von: wo aus er zu mehren 
Sendungen nach Paris verwendet ward. Hier blieb 
er auch, ala Lehon an feine Stelle trat, wurbe 1833 
förmlich als franzoͤſiſcher Bürger naturalifirt und 
+ * franzöfl der Staatsrath ben 2. November 1841 
u Paris. 
s Gellini, Benvenuto, berühmter Goldſchmied 
und Bildhauer, geboren zu Florenz 1500, ber Sohn 
bes Meifter® Giovanni; ber, pw e fein Bater Ans 
drea, Baufunft und Mufit übte und auch in ber 
Kriegsbaulunſt erfahren war, päter aber ſich gema 
ber. fit wibmete. Benvenuto fand fein Ber: 
gnügen an ber Muſik und trat in feinem 15. Jahre 
itı die Werfftätte des Goldſchmieds Andrea Sanbro, 
Er that fi) Halb hervor und bildete fich in der 
eichnung eifrig nah Michel Angelo's Werken, 
aranf trater in Rom in bie Werfftätte bes Firen⸗ 
uolo di Lombardia, kehrte nach 2 Jahren auf Turze 
Bei —* ——— ing bann wieber nad Rom 
und fand bier Gelegenheit, für ben Biſchof von Sa⸗ 
famanca zu arbeiten. Gine in Gold gefaßte Lilie 
don Diamanten ift fein befte® Werk aus jener Zeit. 
Klemend VI. nahm ihm wegen feiner boppelten 
äbigfeit als Goldſchmied und Mufifus in feine 
ienfte. In diefer Zeit übte ſich C. auch im Siahl⸗ 
ftempelfchneiben und in ber Kunſt bes Emaillirens. 
nt Xabre 1527 unterbracdhen bie friegerifchen Bor: 


fälle in Rem feine Künftlertbätinfeit; ber 


Mr 
"von Bourbon, der die Stadt plünbern ließ, ſoll 


32 
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einen Tod durch eine Büchſenkugel C.'s und ber 
rin; von Dranien burch*einen feiner Kanonen⸗ 
ie efallen fein. Na 
& lorenz, eine Zeitlang au in Mantua 
und enblich wieber in Nom auf, wo er zum Stempel: 
ſchneider bei ber päpfllihen Münze ernannt wurbe. 
Eines Morbs mit Unrecht verdächtigt, floh E. 
für =. Zeit nach Neapel. Eine ziweite Flucht 
aber hatte einen wirklichen Morb, ben er an 
einem ihm feindlichen marlänber Goldſchmied be⸗ 
gangen, zum Grunde. E. wurde nun Münz- 
meilter des Serzogß Aleranber zu Florenz u. volls 
endete bier eine Reihe treffliher Münzen u. Mer 
baillen, bis ihn ber Papſt ug! einen Ablabrie 
wieber gewann. Im Yabre 1537 reifle E. na 
ges an ben Hof franz’ I., kehrte aber einer 
ranfheit wegen balb wieder nah Rom zurüd, wo 
er ber Entwenbung eines Theils ber Juwelen ber 
yäpftlichen Krone angeflagt und zu ee Ben 
Haft verurtheilt, aber auf Fürſprache bes Karbinals 
von Ferrara wieder freigelafjen wurbe. Derfelbe 
Rarbinal veranlaßte ihn auch zur Mobdellirung feis 
ned berühmten Salzgefäßes, das er fpäter für 
König Franz I, von —— in Gold aus heit, 
u. das jept eine Zierde ber Gallerie bes Belvedere 
in Wien if. Am franzöſtſchen Hofe fertigte C. 
auch eine filberne Statue bes ae fowie bie 
überlebensaroße Büfte a äfard nad einem 
einen Modell, das er in Rom nad) einer Antife 
emacht hatte, einen Faunenkopf in berfelben 
bröße und das Mobell 25 einem Relief am Portal 
bes Schlojjes Fontainebleau (Nymphe ber Quelle, 
jeßt im Louvre). Obwohl ihm Kranz L, ſeht gewo⸗ 
en war und ibm ſelbſt das Schloß le Petit Nesle 
chentte, fo warb er doch durch die Ränke und Sn: 
triguen feiner Gegner 4545 aus u vertrieben, 
Vom Herzog Cosmo in —* eundlich aufge⸗ 
nommen, fertigte er für dieſen 1550 bie Statue bes 
Verjeus mit bem Mebujenbaupte, eins feiner 
befien Werfe in Erz, jet in ber Loggia - 
lorenz. In Slorenz berfuie er fih aud in 
armor und arbeitete eine Gruppe mit Apollo 
und Hyacintb und bie Statue des Narciffus. 
am Krieg — die Sieneſer war er als Kriegs⸗ 
umeifter Ausbeflerung ber florentinifchen 
pefung thätig. Aller Einlabungen ungeachtet 
ehrte er nicht mehr nach Franfreich zurüd, und 
jelbit Katharina von Mebiciß forderte ibn vergeblich 
auf, das Grabmal Heinrich U., ihre Gemahls, 
zu vollenden. In ben legten 8 Jahren feines Lebens, 
von benen feine Selbfibiographie ſchweigt, lebte C. 
mit ber äußern Welt —* in Frieben u. trat 1558 
elbft in ben geifilichen Staub, ben er aber bald wie: 
er verließ, um noch im 60. Jahre zu heirathen. 
Er hinterließ bei feinem Tode zwei Töchter und 
einen Sohn. Er 7 ben 13. Februar 1571 in Flo⸗ 
renz. Bon feinen Arbeiten in Silber und Gold 
tft wegen ber Koſtbarkeit des Stoffes wenig bis auf 
uns gefommen. NH Wien befindet fi außer bem 
erwähnten Salzgefäße ein Lavoir von Silber u. ein 
Krucifir von Elfenbein. Der Löniglich britifche 
Privatſchatz befigt einen fehr großen Nautilus, 
gin en von —— auf bem Seepferde, auf bem 
edel Jupiter mit bem Adler, in Silber, zum Theil 
vergoldet. Im Antifenmufeum zu Turin befindet 
fi ein vortrefflich geasbelleter Schild aus Bronze, 
mit Gold cingeleg 


ber Kapitulation bielt | fü 


„ der auch €. zugefchrieben | fie doch von gleicher procent 


Gellisten — Eellulofe. 


wird, Auf fünf filbernen Mebaillons fiebt man 
daſelbſt die Geſchichte des Sugurfia, in ber’ Aus⸗ 
übrung C.s nicht unwürbig. Im Escurlal ift 
ein lebensgroßes Kruciftt in Marmor von vor— 
treffliher Arbeit, vermuthlich dasjenige, welches 
ber —— erhielt, und das —* 
Werk, deſſen in feiner Biographie gebentt. 
au Store reftaurirte ber Künſtler einen trefi= 
ichen 9, an welchem freilih bie maftieririe 
Arbeit C.'s von ber edlen Ginfalt des alten 
Werts merflih abweicht. Ebendaſelbſt fi bie 
Bronzebüfte Goßmus’ I. mit reich verzierfem Har⸗ 
niſch, Unter ben vielen Dentmüngen, welde dem 
Meifter Pa werben, find nur einige von ſei⸗ 
ner Hand, biein einem Werfe des Jeſuiten Bonanni 
befchrieben find. In feinem Werke ift aber &.'3 Geiſt 
jo vollftändig und Fräftig ausgeprägt wie in feiner 
a bie Corchi zu Neapel (anpeblich 
u Köln) 1728 nach einer Tüdenbaften —*2 
erausgab. Dieſe Ausgabe Liegt der engliſchen 
Ueberſetzung von Nugent —— 1791, 2Bde.r), 
berb en von Goethe übingen 1807, 2 105) 
unbber —* von St, Marcel (Paris 1822 
u Grunde. Die befte Ausaabe bes Originalß ift 
ie von F. Taffi (Florenz 18 ra T 
Ehoulant eine andere (Rp3. 1833 — ‚3 Bbe.) be: 
jprake bie auch C.'s „Trattati e disoorsi“ enthält. 
Lebensbeſchreibung ift ebenfo ausgezeichnet durch 
die heitere Unbefangenheit, mit welcher C. ſeine Tu⸗ 
genben wie ſeine — darſtellt, ſein Leben 
—— noch einmal mit allen feinen Freuden n. 
eiben burchlebenb, wie durch bie Lebendigkeit u. Ra= 
türlichkeit der ei EMDEN Sprache, welche ſelbſt 
bie Crusca für klaſſiſch anerlanni hat. Eine neuere 
Ausgabeber „Opere‘‘ C.s erſchien ION Sloren. 
Val. Samba, Raccordi di Ben. C., 1831. 
Gellioten (v. Lat.), eine Art Geiftlicge in ber 
griehifchen Kirche, die in der Nähe der Klöfter . 
wohnen, beren Gottesbienft mit beitvohnen, aber, 
freier ala bie Mönche, ſich von ihrer Hände Arbeit 
ernähren. Bol. Anachoreten. 
Cello (er ),f. Violoncelto, 0 
Gelluloje (v. Lat.), Holzfafer, früher auch Lignin, 
Xylon, Sflerogen, Kungin, Mebullin, Licheniu ges 
nannt, ber allgemein verbreitete Beſtandtheil der 
Pilanzen, welcher theils als zarter Membran ber 
üngften Zellen, theils mit andern Subflangen, ben 
ogenannten infruftirenden Körpern, bie härteften 
Pflanzentheile bildet, So beſteht dad Holz zum 
größten Theil aus E., u. bie Heinfte Zelle embryo- 
naler Bildungen ift ebenfall$ von C. umgeben. Nies 
mals aber tritt die C. neläft aut in fefter Fotm jes 
doch in ben verfchiebenften Kobäfionszuftänden, Die 
C. befteht aus gleichen Aequivalenten — 
Waſſerſtoff und Sauerſtoff, ſo daß alſo Waſſerſto 
und Sauerfloff genau in demſelben Verhäliniß iu 
ber E. wie im Wafjer enthalten find. Dächte man 
ſich diefe beiden Elemente in ber That N Waſſer 
vereinigt, fo könnte man den Kohlenſtoff als in Ver⸗ 
bindung mit Waffer ald Hydrat betrachten, unb von 
biefer Anficht, bie übrigens beſtimmt farfe ift, aus⸗ 
ebend, nannte und nennt man Körper, bie wie bie 
& ————— find, Kohlenhydrale. Sure 
ehören bie Stärke, die Zuderarten u, a.ın. Obwohl 
Biefe Körper inficptliibrer chemiſchen u. phy ifafi> 
ſchen Eigenſchaften ge verschieben find, jo ſind 
ijcher Aufammenfegung, 
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u. jo viel iſt ficher, daß fie ãußerſt leicht in einander 
55* und im eenfehen aus einander ge 
bildet werden. Die Bedeutung ber C. für das 
Pflanzenleben läßt ſich mithin nur in Verbindung 
mit ben übrigen ei enhydraten erflären, u. wir ver= 
zweien deshalb auf KRoblenhybrate, Außer in 
den Pflanzen —** f C. auch bei ben Agcidien, 
au unzweifelhaften Thieren, unb Salpa z. B. be 
ſteht zu Y, aus C. Die reine E, ift farblos, durch⸗ 
ſcheinend ober undurchſichtig, von 1,525 ſpecifiſchem 
wicht, geruch⸗ u, geſchmacllos, unlöslich in Waſ⸗ 
‚fe, MtRopol u. Bether, bräunt fich beim Erbißen, der 
obftu, verbrennt ohneRüdftand. Man gewinnt fie 
rein aus Hollundermarf, Baumwolle, ſchwediſchem 
Amar er x., wenn man diefe Stoffe mit Kali⸗ 
auge und darauf mit Effigfäure wiederholt ausfocht 
und endlih gut auswaͤſcht. Bon Job wird bie C. 
gelb gefärbt; behandelt man ſie dagegen mit koncen⸗ 
trirter Schwefeljäure, ober wendet man eine 2 
von Jod und obfalfum in lorzinf an, fo zeig 
fie daſſelbe Verhalten wie Stärke, indem fie ron ms 
lich intenfiv blau färbt, Man nimmt an, daß fie 
durch bie angegebene Behandlung in eine ber Stärke 
ähnliche Subflanz (Amyloid) übergegangen fei; je 
benfalls aber benupt man biefe Reaktion als Er: 
— 3 der C. auch unter dem es 
Bebandell man C. mit Toncentrirter Schwefelfäure, 
fo bildet ſich zunächſt eine eigenthümliche Säure, 
verbännt man fie aber mit Waffer, fo enthält bie 
Slüffigfeit Traubenzuder, Diefer ift hier das End» 
produfteiner Reihe von Zerfeßungen, und es ſcheint, 
ala ob bie geifsen lieber dem Stärfmebl, Stärfe: 
ummi und anbern derartigen Stoffen entjprechen. 
affelbe —— erbält man ng durch Kochen mit 
verbünnter Schwefeljäure unter bobem Drud, ber 
aber auch durch bie Dauer ber Behandlung erfeßt 
werben kaun. Died Verhalten ift technijch: wichtig, 
in fofern man verfucht hat, darauf eine Berel— 
fungsart von Spiritus aus Holz zu gründen, 
indem man bie faure Zuderlöfung mit Kreide neutras 
liſirt, von bem gebildeten Gyps abziehtu. vergäßren 
läßt. Mit foncentrirter Salpeterfäure Tiefert bie 
E. eigenthümliche, ſticſſtofſhaltige Probufte, bie er: 
plodirend find. So erhält man aus Baumwolle 
bie Schießbaummolle ([.d.), welche, in Aetheralkohol 
elöſt, bas für bie ‚Pbotograppie wichtige Collodium 
di. b.) Tiefert. Unveränderte, reine &, findet feine 
technifche Verwendung, in bem Zuftande aber, wie 
I fi in — *** nbdet, dient fie als Geſpinnſt⸗ 
aſer und als Brennmaterial. (Del, Torf, Braun: 
Tohle, Steinkohle find Ummwandlungsprodufte ber 
E., vermifcht mit ben Ummwanblungsprobuften ber 
andern Pflanzenbeftandtheile,) Auch als Nahrungs: 
ftoffvieler Thiere barfbie C. betrachtet werben, indem 
bie Pflangenfreffer die C. theilweife verbauen. Der 
Grab ber Verbauung aber Fin von bem fo: 
haſionszuſtande. Sol; ift beftimmt auch für die Höhe: 
ren Thiere unverbaulich, aber ganz zarte C. ber jüng⸗ 
ften Bellen im DOR Gemüfe x, wirb wohl auch 
von Wenſchen verbaut. Eine höchſt beachtenswerthe 
Entdedung Hat Schweizer 1857 gemacht. Er fand 
nämlich, daß C. in einer frifch bereiteten Löſung von 
BEER unverändert [öglich if und 
aus biefer LBſung durch Säuren, Salze und ber: 
leihen wieder als folhe, aber be&organifirt ges 
t werben fanın. Dies eigenthlimliche Verhalten 
bat zu vielfachen Verſuchen Beranlaflung gege— 


499 


bei, bie darauf Hinaußliefen , bäffelbe in ber Tech: 
nif zu verwertben, doch ijt biß jeßt Feine bebeutenbe 
Anwenbung bavon —7* worden, Eigenthũmlich 
if, daß Seide nicht in Kupferorydammoniak, wohl 
aber in Nidelorpbulammoniat ldslich iſt, welcher 
Körper wieber bie C unverändert läßt. 
elstantia (Stlamentin) ‚im Alterthum 
Stadt berQuaben, im öftlichen Germanien, am lin: 
fen Ufer ber Donau und am Einfluß ber Waag, mit 
einem feften Schloffe auf einem dreiedigen Felſen, 
wegen feiner Lage am Webergang ber Nömer von 
nnonien ber in das Innere von Germanien ein 
öchft wichtiger Plab; jebt Komorn. 

Gelofia zZ. (Hahnenfamm), Pflangengat- 
bung aus ber Familie ber Amarantbaceen, charak⸗ 
terifirt durch ben Iblätterigen, ber 5blätterigen Ko: 
zolle gleihenden Kelch, die an ber Bafis mit bem 
pargen Nectarium vereinigten Staubgefühe und 

ie —— aufſpringende Kapſel, weit ommer⸗ 
ewãchſe, zum nr ausdauernd und ſtrauchartig, 

mmtlich in ben heißeren Ländern einheimiſch. Die 
als Zierpflanzebefanntefte Art if C. cristata Z., bis 
gegen 2Fuß hoch, am Ende — «range ger 
außgebreiteten Blumenähren efrönt und mit längs 
—— zu ei ten Blättern befegt. Man 
fultivirt mebre, 1 t |höne Spielarten: mit pyra= 
mibalifcher Aehre, mit feberfraufem unb mit faltig= 
fraufem Kamme. Die Färbung der Blüthen i 
fehr verfchieden: hell⸗ u. buntel urpur, bunfelbluts 
zoth, ſcharlachroth, gelbroth, roſenroth, fleifchfarbi 
weißlich, rotbgelb, pomeranzenz, gold: und ſchwefel⸗ 
geld. Man 1 ben Samen gegen Ende März in 
Töpfe ineinelodere, fandige Erbe u.bält die bei gehb⸗ 
tiger Befeuchtung balbaufgehenden Pflängdhenmäßig 
warm. I man recht große Kämme ziehen, jo 
verpflanzt man die Sämlinge, wenn fie 2 30 
hoch find, aufein lauwarmes Miftbeet 5—6 Zoll 
weit von einander und begießt fie, wenn es nöthig 
if, mit Rublagerwaffer; fobald ſich die Blüthen zei> 
en, pflang! man fie mit einem Ballen in angemef: 
—* och nicht zu große Töpfe in die tte Dünger 
erbe, ftellt fie wieber unter Glas, Hält fie daſelbſt bis 
ur Entwidelung ber Kämme etwas warm, begiekt 
e, wenn fie in vollem Wachsthum ſtehen, reichlich, 
bisweilen mit Düngerwaffer und flellt fie während 
ber Blüthe ind Glashaus, Zimmer oder an einen 
anderen gejhüßten Platz. gm Zuni kann man 
die Pflanzen auch auf ein Toderes, fonniges Beet 
ober au; ein Laubbeet ins Freie verjeßen. Den Sa: 
men farımle man nur von ben breiteften Kämmen 
und ſchueide alle Nebenähren zeitig weg. In Oftins 
bien werben bie etwas herben Blüthen gegen Durch⸗ 
fall und Bluthuſten gebraucht, 

Gelfia L., Pflanzengattung aus ber Familie 
ber Berfonaten, mit Berbascum nabe verwandt, cha⸗ 
rafterifirt pe! bendtheiligen Kelch, die radfürmige 
KRorolle, die gebarteten Staubfäben und bie 2fäche: 
zige Rapfel, Staubengewächfe und Sträuder in 
Suͤdeuropa, Norbdafrifa und Oftindien, wovon als 
Zierpflanzen gezogen werben; C, Arcturus Z., C. 
betonicaefolia Desf., C. eretica Z. und C, orien- 
talis Z., alle mit anfebnlichen, gelben Blüthen, Die 
brei erften Arten werben aus Samen im Mifibeeie 
ober Topf En en. Die jungen Pflanzen jegt man 
einzeln in X ve in fette, mit /, Sand gemifchte 
Dammerbde burchwintertfie ell und luftig bei 1—5° 
Wärme umb begießt fie im Winter fehr mäßig. Imı 
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auch an einer fonnigen Stelle ins freie Land. Den 
Samen ber 4. Art füet man glei an einer guten, 
fonnigen Stelle ins freie Land. 
Gelfius, 1) Magnus Nifolaus, Aſtronom 
und Naturforfcher, geboren ben 16. Januar 1621 
u Alfta⸗Socken in Helfingland, war Profeſſor ber 
Bfrathematif und Aftronomie zu Upfala, machte ſich 
als Entdeder ber Helfingrunen einen Namen und 
+ ben 5. Mai 1679. RK, 
2) Dlof(DIauß), Sohn bes Borigen, Naturs 
feige und Theolog, 1670 zu Upfala geboren, r 
ſelbſt 1756 als Profeſſor ber Theologie und Dom: 
propft, begründete mit bem 6 a 
und bem jüngeren Rubbed die Societät ber Wiſſen⸗ 
ſchaflen in Upfala und iſt burch die Unterflügung, 
welche er dem noch unbelannten Linne zu Theil 
werben ließ, gewiflermaßen ber Begründer ber Nas 
turgeſchichte in Schweben geworben. Außer jeinem 
‚Hierobotanicon“ ( Upſala 1745-47 ; Amſt. 1748, 
3 Thle.) Hat man mehre intereſſante Diſſertationen 


von —* 

3) Anders, Neſſe bes Vorigen, berühmter 
Aſtronom, den 27. November 1701 zu Upfala ge⸗ 
boren, Audirte anfangs Jurisprubenz, wurbe 1730 
Profeſſor der Aftronomie, —— im Auftrag der 
Regierung 1732 die damals vorzüglichften deutſchen, 
italtenifhen und franzöſiſchen Sternwarten und 
verweilte in Paris, wo er mit den Aſtronomen we⸗ 

en Beſtimmung ber Geſtalt ber Erde in Ber: 
inbung trat. Seine Anficht, daß biefes Problem 
am beften durch eine unter ben Polen anzujtellende 
Grabme ung geföß werben koönne, veranlafte bie 
franzöfifche Regierung, ihn —* nach dem Norden 
enden. Im Sommer 1736 wurbe von ihn und 
parifer Aſtronomen bie Gradmeſſung zwiſchen Tore 
ne& unb en Bello in Weftbothnien vollendet, 
Ludwig XV. belohnte ihn bafür mit einer Penſion 
° von Livres und bem Duabranten, ber zu Tor: 
ned gebraucht worden war. In Upfalg ließ T. nun 
auf feine Koften eine Sternwarte errichten, wo 
er wichtige Beobachtungen anftellte, bis endlich 
1740 die Regierung das Obfervatorium baute, 
Bon feinen Zeitgenojien wegen feiner außerorbent: 
lichen Verbienfte um die Aftronomie, Chronologie, 
Geo eg und Schifffahrt hoch geehrt, FE. den 
25. April 1744, Außer der „Disquisitio de obser- 
vationibus pro figuratellurisdeterminandain Gallia 
habitis* (Upfala 1738) über Maupertuis’ Meri: 
diangrad, ben biefer volle 1200 par. Fuß zu groß 
angegeben hatte, fchrieb E. viele Differtationen, 
von welchen eine „über bie Wärmemefjung* be: 
ſonders genannt werben muß, weil bie Darin vor: 
eſchlagene Thermometerffale, in welcher ber Zwi⸗ 
—— zwiſchen den Temperaturen des ner 
zenden Eiſes und bes fiebenden Waſſers in 100 
leiche Theile geteilt it, nach ihm bie celſius⸗ 
(s% auch bie fchwebifche, gew rd aber bie 
underttbeilige ober GentejimaLflale genannt, 
neuerlich nee Beifall gefunden Kat und in 
anfreich allgemein , außerbem aber auch von ben 
elehrten ber meiften andern Linder angenommen 
worden iſt. @.beforgteaud von 17284 bie ſchwe⸗ 
bifchen Kalenber. 

4) DOlofvon E, Sohn von €, 2), berühmt als 
ger Geſchichtſchreiber und Dichter, 1716 
zu Upfala geboren, wurbe noch fehr jung Vice— 


Celſius — Celſus. 
2. Jahre verſetzt man fie in größere Töpfe ober bibliothelar· gu Upſala, 1747 — — 
ge 


ichte, 1756 in ben Adels ſtand ge — 

of au Lund und 1786 Mitglied de 

fabemie der Wilfenfchaften. Er + 1794, | 
Geſchichte Guſtavs bes Drehen . Aufl, S 
hol 1746—53, 2 Bbe.; beutich, Ravenka — 
Bde.) iſt ein Biflorifches Mufterwert; a 
verbient „Konung Ericks XIV. Historia, sat 
skrewen eftergamla Handlingar‘ (Stodholtt 177 
deutſch mit Aufäßen und ng des Be 
foflers von Möller, Flensburg 1 Aber ne 
eften Werke, einer Geſchichte der ſchwebiſchen Kir 
(„Bvea rikes kyrko-historia“, Stodh. 1767,1. 261), 
überrafchte ibn ber Tod. Beine „Bibliotheche 
Upsalensis historia“ erfchien 174% Die von ihm 
Ga „Tidningar om deLärdas arbeiten“ 





1792 1.) ift die erfte Literaturzeitung Schwedens. 
18 Hiltorifer iſt E. durchweg durch genaue For⸗ 
(dung, gefunde Kritif und männliche, freilich werig 
glänzende Darftellung ausgezeichnet. Seine Oris 
inaldichtungen zeigen Dangelan Aientaie,; Bere 
Ad eine laleiniſchen Gedichte, Außerdem gab er 
einzelne Ueberjegungen von ben Pfalmen, Homer 
und Birgil heraus. In politifcher Hinficht war C. 
ein energifcher Mann und eine Hauptitäge ber 
Föniglichen Bartei, * 
——4 Titus Cornelius, Gegenkaiß 
des Galienus, lebte als Tribun in ker Brad 
Afrifa in urüdge ogenbeit, als er ſich bereben ließ, 
zum Kaiſer auſzüwerfen. Er wurde ſchon nach 
agen in Sacca ermordet und fein Leichnam ben 
Hunden vorgeworfen. — 
Aulus Cornelius 6, z3 
römischer er Verfaſſer eines 55 
Werks über bie Medicin und beshalb der Tateintijche 
— — lebte wahrſcheinlich unter 
uguſtus. Nach ben Zeugniſſen ber Alten hal C. 
ein großes Werk über Khetorik, Geſchichte, ⸗ 
kunde, Philoſophie, Kriegskunſt, Aderbau und M 
dicin geſchrieben. Sein allein erhaltenes Haupt: 
werk ſind „De Medicina libri VIII.“, worin aus 
den beitehenden Ärztlichen Onbemen bad Brauch⸗ 
barfte und Haltbarfte mit Fritifhem Scharſſi 
außgelefen und zugleich bie einzelnen Lehren 
Medien in ſyſtematiſchen nn ge: 
bracht find, Der Preis ber fen Bollenbung 
ebührt bem lebten, bem dhirurgi Abſchnitt. 
ande daſelbſt aufgeſtellte Grunbſähe können 
noch heut zu Tage Anwendung finden. Nächſt der 
erſten Ausgabe 2** nd bie vor lich⸗ 
ſten die von Krauſe drg 1766), bie, von 
Targa (Padua 1769 und Verona 1810, von 
Fouquier und Ratier (Paris 1823), von is 
gan (London 1826) unb Daremberg Beipzig 
859). Deutfche — lieferten ner 
en 1531 , Jena1799), Ritter. — 
840) und Scheller (Braunſchweig 1846). Die 
arte 


unter 6.’ Namen einen Schri 
dicendi“ (Köln 1569, if von Julius 


üneb, 1745) 

ENG epifugeifer Phifofoph im 2, Jehthaundert 
‚e ei oſo ph im ahrhun 

n. de ! rieb nach 150 in jenem „Sermo verus“ 

die erfte beachtenswerthe Polemik gegen ba8 Chri⸗ 

ftenthum, von ber uns in ber Gegenichrift bes Dri 

genes „Contra Celsum“ fr Bücher) ziemlich bebeu⸗ 


tende Fragmente übrig find. Er greift mit Big 
und Schärfe, aber ohne Tiefe und Ernſt der Geſin⸗ 


Celten. 


ing das Chriſtenthum an, bem er — 
lichteit, blinde Glaͤubigkelt bei innerer Parieizer⸗ 
ti abe ‚antbropomorpbiftifche Sinnlicsteit bei 
ir alififcher Shwärmerei ac. Schuld gibt. Bat. 
inbemann, Ueber C., in ya Zeitſchrift 
Tür, u Theologie“ Gen a 
Iten (Celti, Celtae, Kelten), im Altertbum 
algemeine Bezeichnung mehrer verwandter u. doch 
unler ſich *8 galliſcher Volksſtämme. 
Den Namen C.bringen Einige in Verbindung mit 
dem, beutfihen Worte Helden, Leibnig mit gelten, 
Aırdere mit Kälte, Mezeray mit Gal, Gaul (Wald), 
Camden mit Qualt, Qualter, behaart, weil die Gal⸗ 
Tier langes Haar trugen. Nach noch Anderen ſoll 
ein tapferer, bu egäthaten und Groberungen 
ber angrenzenden Länder berühmter König Celtus 
Sale? er Nation ihren Namen gegeben Haben, 
ielleicht nur verfchiedene Formen des Namens C. 
find die Namen Gallier (Galli) und Galater (Ga- 
Iatae); alfe drei Namen wurben von den Alten balb 
zur Bezeichnung bes —— Stammes, bald für 
u Zweige deffelben gebraucht, bis der Name 
Gallier auf bie Bevölterung bes trans: unb cisal⸗ 
inifgen Gallien®, ber Name Galater auf bie celti 
hen Einwanderer in Kleinafien vorzugäweife be: 
hränft wurde, Daß die E, eine Familie ber Völ⸗ 
r des a a nr Spradjtammes bilben, 
au bie neuere Sprach ———— und eine 
wanderung derſelben aus Aften iſt baber, wenn 
nicht ertviefen, doch annehmbar. Die eigent: 
lichen C. in Gallien wohnten zu Cäfarß Zeit in 
dem Lande zwifchen ber Garonne, Mame, Seine, 
bem Oberrhein und der Schweiz; aber auch in Bel: 
ga hatten fie Sup a und ſich im füblichen 
allien bis an bie enftrihe aus —— wo 
Iberier und griechiſche Kolonien ber Ausbreitung 
em Ziel fegten. Sie fpalteten fi, mie erwähnt, 
in mehre Bölterfchaften, welche eben fo viel Staa- 
tem bifbeten und eine ariftofratifche u, hierarchiſche 
Berfaifung hatten. Da fhon im alter N ein 
Ucberfluß von Friegerifhen Männern zu Auswan⸗ 
berimgen brängte, fo mußten bie benachbarten 
Linder * das Ziel derſelben werden. Die 
alteſten Auswanderungen gingen ohne Zweifel nach 
Spanien, wo ſich die Eindringlinge nach heißen 
Kämpfen mit den ſchon vorhandenen Iberiern zit 
Einem Bolfe, ben Geltiberiern, verbanben. 
Aber au) unvermifcht wohnten in biefem Lande C.: 
zeifsen ber Guadiana und bem Tajo die Eels 
tiei, in Galicia bie Artabri, Nerii, Tama— 
riei und Bräfamarci, bie Berones, Gar» 
petani und Jlergeti. Herodot, Ariſtoteles und 
ipparch nannten wegen biefer großen Anzahl 
eingewanberter E. ganz Spanien @eltica. be: 
riſche und gallifche C. bevöfferten in fehr alten 
eiten auch die britischen Inſeln, weshalb die 
prache unb die Sitten ber Briten benen ber 
Gallier und Iberier glihen; Piofemäus führte 
namentlich daſelbſt hauſende Barifit, Atre— 
batii und Belgä (Caus Belgien) an. Nach 600 
dv. Ehr. wurden bie Audwanberungen, befonbers 
nad Italien bäufiger. Im 3.589 v. Chr. fandte 
ber ceftifche Könin mbigatus zwei Schtwefierfähne, 
Bellovefus und Sigovefus, mit Üüberfläffigen Jüng⸗ 
lingsſchaaren nad Italien und nach Germanien. 
Bituriges, Arverni, Sennones, Aequi, 
Ambarri, Garnutes, Auferci werden bon 
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Living als Theilnchmer des Zuges genannt, ber 
nach und nach in Ilalien vorrückte. Mad Pow— 
bius bemächtigten ſich zuerſt die Rai oder Lävi 
Piemonts u. die Infubres der Gegend um Mais 
land, two fie Mebiolanum gründeten, woſelbſt jich 
aber [chen et 5 C. niedergelafjen zu haben ſchei⸗ 
nen. Hierauf folgten die Genomani unter Eli 
toviuß, bie nd um Briren und Berona anfiedelten, 
dann die Salluvii aın Tieinus u. bie mächtigen 
Bojiund Lingones in dem Lande zwiichen dem 
Bo und bem Apennin und in Umbrien. Die Sen: 
noneß unter Brennus nahmen, noch weiter nach 
Süden vorbringend, das Land zwiſchen bem Apen: 
nin und bem adriatifchen Meer ein und zerftörten 
389 Rom. Von bdiefer Zeit an beginnen bie 200 
ahre langen Kriege der Römer mit diefen Völler⸗ 
chaften, die bamit endeten, baf bie Boji aus Ita— 
ien vertrieben wurden und bie zurüdbleibenden E, 
römifhe Sprade und Sitten annahmen. Da der. 
aubreng ber celtifhen Stämme in das überfüllte 
Iberitalien immer noch fortbanerte, fo wandte ſich 
ein Theil derfelben weiter gegen Often und nahm 
enge und bie umliegenden Lan wer ein; 
ain, Kärnthen, Steiermarf, Oeſterreich, das weft: 
liche Ungarn, Slavonien, Kroatien, Serbien und 
Bosnien wurben von ben friegerifchen E. erobert. 
Bald verfhwanden indeß bie Namen ber einzeln 
eingewanberten Stämme, unbbloß Scordisci, Taus 
risci und Boji werben noch genannt. Die Scors 
bißci, mit ihnen bie Sceitii, fahen in Slavonien, 
im nördlichen Serbien und erfiredten fid von ber 
Donau - und fübwärts bis zur ſeulpa und zu 
ben bosniſchen und froatifhen Gebirgen; auch in 
Jam und Thracien hatten fie Niederlaffungen. 
ie Taurisci hatten ihren Hauptfig in Steier⸗ 
markt unb waren durch ben Savus von ben Scor⸗ 
disci und durch den Peiſoſee von ben Bojern in 
erg geſchieden. Abtheilungen von ihnen 
ilbeten die Tauriffä, Teriftä, Ligyrisei, 
Troi,Lepontii, Salaffi und Tourini. Die 
Römer, die fie na langen Ey unfer Au 
ſtus befiegten, nannten he Norict, ihr Land 
ricum und ihre Hauptflabt Noreja. Die Bojt 
wohnten im eigentlichen Banrionien, grenzten ſüd⸗ 
lich und weftlih an die Scorbißci u. Taurisci und 
waren nördlich und öftlich von berDonau begrenzt. 
Sie, die am meiften verbreitete und friegsutigtte 
der celtifchen Völferfchaften, befriegten, unterftügt 
von anderen celtifchen Stämmen, bie Dacier und 
Geten, erlitten aber zu Ehfarß Zeit von bem Köni 
Börebiftes eine ſolche Niederlage, daß ein The 
—* Landes fortan die Wüſte der Bojer hieß und 
die Nömer daſſelbe mit leichter Mühe ea 
konnten. Auch in Thracien u. Illyrien hatten ſich 
bie €. feftgefegt und ſich in dem legteren Lande mit 
ben Japodes, einem Hauptvolte Illyriens, und 
mit den Autariatä durch Wechſelheirat zu 
Einem Volle vermifcht. Aus dem Lande biefer no: 
rifchen, parmonifchen und illyrifchen C. brachen 280 
v. Ehr. 212,000 Krieger verbeerend in Macdonien, 
Thracien, Theffalien und Griechenland ein und 
tiegen fi in Kleinafien (Galatia) nieder. Eben: 
baber flammten jene Söldlinge ber maceboniſchen 
und epirotifchen ng benen Mithridates jeine 
Freundfchaft anbot; ſowie ed endlich auch K. wa⸗ 
ren, welche mit 32,000 Mann den nad Gallien 
answanbernden Helvetiern zu Hülfe zogen. Die C., 
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welche unter Sigovefus in Germanien eingebruns 
en waren, won die hereyniſchen Bergwälder bes 
Pet, die auf ber nörblichen Seite ber Donau liegen 
u. ben füdlichen Theil de damaligen Deutfchlands 
vom Schwarzwald biß zu ben Karpathen bedediten. 
DieBo;i, wohl nur ein celtifher Name Ir Kriegd: 
leute, waren ber fie Stamm berfelben, wohn 
ten in Bayern und men unb nahmen nad) Bes 
zwingung der bereitö bier angefiedelten Germanen 
ermanifche Sprade, Sitten unb ** an. 
— welcher ſeinen Sitz zwiſchen dem Rhein, 
Main u, ber Donan hatte, ſcheint ein Anführer fol= 
her leg de C. gewejen zu fein. gene Boji 
in Böhmen wurden nun von ben Marfomannen, 
ihren celtiihen Stammgerisijeit, unter Marbod un: 
terjocht, u. jo verſchwanden bie Bojer vor ben Mar: 
lomannen. Die letzteren aber vermifchten fich mit 
den Sueven u. verloren jo ben Re celtiſchen 
Weſens als Deutſche. Aber nicht bloß Namen, wie 
Eburodunum, Meliobunum, Medoslanium, Ebu— 
zum, Carrodunum (in Mähren und ber Nachbar: 
ſwaſt blieben als Spuren ber früheren celtiſchen 
Herr haft, onbern auch ber Volksſtamm ber Go— 
tbini in Mähren ſprach noch zu Tacituß’ Zeiten cel⸗ 
tiſch und bearbeitete bie Bergwerfe, wie bie C. in 
Noricum, Auch bis an bie Quellen der Weichfel 
waren C. gebrungen, und bie Ditiner, Aeflyer in 
Preußen waren C. finden fi ferner an ben 
Mündungen ber Donau, die Baftarnd; Baſtarnä 
wohnten auch an ben Farpathifchen Gebirgen, des— 
gleihen Traufi, von den Grieen ——5 
genannt, welche ſich mit Gold ſchmückten u. in Sil⸗ 
ten ben Thraciern glichen, , 
Die C. waren groß und ftark gebaut, hatlen eine 
weiße Haut, blondes ober röthl nt langes, von 
Stirn und Scheitel über den Naden gezogenes 
Haar, das fie durch Kunft noch röther zu machen 
fuchten, blaue Augen, lebhafte, fchredenbe und 
troßige Blide und Gefichtäzüge, waren zankſüch— 
tig, ——— übermüthig, brabferifg ſchnell 
brobend, jeberzeit ſchlagfertig u, höchſt kriegsluſtig. 
Sie befaßen viel Scharfſinn, natürlichen Verſtand 
und großen Muth. Ueberhaupt athwmete in ihnen 
ein ritterliher Geiſt. Ihre Sprade Fang ben 
Römern u. Griechen rauh und unfreundlid. Gie 
Besen gern hodytrabend von fi, verächtlic von 
ndern. Mande C. fchoren ben Bart, andere 
liegen ihn furz ftehen, bie Bornehmften trugen zwar 
ein glatte Kinn, aber einen ftarten Schnaugbart, 
Die Kleidung beitand in buntgeftreiften und bunt: 
farbigen Leibröden, über welche Manche einen 
Gürtel von Gold oder Silber feigefchnallt trugen, 
Hofen (bracese) und in einem im Sommer bün: 
neren, im Winter bideren, buntgetäfelten Meberrod. 
Goldene Bänder zierten die Handbwurzel und ben 
Arm, goldene Ringe die Finger und Fetten von 
er Metall den Hals; Sehr lange, aber nicht 
reite Schilde mit bunten Malereien, eherne Helme 
mit rigen Auflägen,, welche Hörner ober Thier: 
geſtalten vworfiellten, eiferne Panzer, oft von Draht 
ochten, waren bie Schußwaffen, und fehr lange, 
arte Schwerter wurden an eijernen Ketten fchräg 
an ber rechten ‚Seite getragen. Die Langen waren 
mit einer mehr als Kandbreiten und einen Fuß 
langen, eifernen Spihe verfehen; auch bebiente 
man fi ber Bogen ı. anderer Wurfwaffen. Im 
Kanpfe ſtritten die Kühnſten, wm ihren Muth zu 
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> en und fich. Teichter bewegen zu Fönnen, ohne 
le Am Tiebften Fämpften fie aber au Pferde, 
und der vornehmere Theil bildete die Nitterfchaft, 
die ſich bes Anfehens und ber Furchtbarkeit halter 
möglihft viel Anhänger und Kriegsgehülfen zur 
gewinnen beftrebte, Diefe Ritter liebten den Ein= 
nei und riefen im Angeſicht der Feinde bie 
eherzleſten dam auf. Die Köpfe der Beſiegten 
Bingen fie an bie Hälfe ihrer Pferde, Tiefen vom | 
ihren Knappen bie Waffen und Klelder derſelben 
ur Schau einhertragen umb Bi ti Siegeslieber, 
ie Köpfe ber vornehmeren Erfchlagenen wurden 
mit Geberndtl einbalfamirt und in Kiften verwahrt, 
um damit zu prahlen, An die Thore der Burgen _ 
wurben bie erbeuteten Waffen genagelt, Ihre erftere 
—X waren jederzeit fürchterlich und jaſt mmwi⸗ 
derſtehlich. Nur durch die gefpidte Benutzuug 
ihrer inneren Streitigkeiten und dadurch, daß ſie 
die erſte Hitze des Angriffs verbraufen ließen, ver= 
mochten die Römer endlich die Oberhand x ges 
winnen, Für Gold leiftete der Gelte gern Kriegs— 
bienfle; ber celtifche Söldner war ivegen feiner 
Tapferfeit gefucht, aber aud vom Feinde leicht zu 
erfaufen, und oft brachen Empörungen unter ben 
celtifhen Micthlingsihaaren aus, Wie im 
Mutterlande, fo baute der Gelte auch in ben erobers 
ten Ländern Städte, trieb Aderbau, Viehzucht, 
Bergbau und Handel und erwies ſich Überhaupt 
jeglicher Bildung zugänglich. In Gallien m 
er, unbefchadet feiner Tarferfeit, römiſche Sitten. 
an, in Stalien wurde er romanifirt, in Kleinaſien 
räcifirt, in Deutfchland germanifirt, Bon kefti- 
(sen Böttern vergleichen die Römer den Teufalis 
em Merkur, Hyſus dem Mars, Urablis als. 
Donmergott bem Jupiter, Belenus bem Sonnen: 
ott Apollo; aus dem celtifchen Dienſt dex mütter: 
ichen Göttinnen hat fich der Feenglaube gebüdet. 
Buchſtabenſchrift, aus der griechiſchen acbildet, war 
von den Druiden verbreitet. Gegenwärtig zerfällt 
bie celtiſche Spracdenfamilie in zwei —* lich 
eſchiedene Abtheilungen. Die erfle, mit dem Ge— 
——— Gadheliſch bezeichnete te 
umfaßt: Iriſch, Galiſch in Hochſchottland un 
Mank (die Sprache ber Inſel Man); die zweite 
oder fymrifche Abtheilung das Walliſiſche (engl. 
Welsh, franz. Gallois) nebt dem außgejtorbenen Dia: 
lefte von Gornwalliß (Cornish) u. bad Armoritani: 
fche od. Bas-Breton. Vol. Diefenbacd, Celtica 
tuttg. 183941, 2 Thle.) u. Origines Europasas 
— . 1861); Bictet, Del’affnit& des langues 
celtiques avec le Sanscerit (Paris R Bop N, 
Weber bie celtifhen Sprachen vom hich unft 
ber a Sprachforſchung (Berlin 1 . 
Brandes, Kelten und Germanen eeipig 1857); 
derß Grammatica celtica (daſ. 1853, 2 Bbe.) ; 
eo, Die malbergiiche Gloffe, ein Reſt altceltifger 
ie und Rechtsauffaſſung (date 1842). 
Geltes, Konrad, ber erite faiferliche gefrönte 
Dichter Deutjchlands, geboren am 1, Februar 1459 
zu Wipfeld bei Schweinfurt, hieß eigentlich Pickel 
ob. Baden nannte ſich fpäter au Protucins, 
d. h. Beförderer, nämlich ber wieberaujbfühenden 
Literatur. 6.3 Vater, ein Winzer, ließ bem Sohn 
einigen Unterricht eribeilen, hielt ihn aber dann zu > 
Winzerarbeiten an. - E,, ber damals jchon bieerften 
bichterifchen Verſuche gemacht hatte, entlief aber 
nad) Köln und wurbe bier 1477 unter bie Zahl ber 
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nach Leipzig, 1479 nad Erfurt und nach, längerem 
in Schlettſtadt 1484 na Seibelberg, 

wo er fih an Agricola anſchloß. Nach bejien Tode 
(1485) am er wieder nad Erfurt, wurde 1486 
Magifter und begann zu — Vorleſungen 
über alte Sprachen und Bichtkunſſ. Hier entſtand 
2*8* „Ars versificandi et carminum“, ein da⸗ 
beiyundertes Werk, baf Kaiſer Friebrich II, 

— ** eram 18. April 1487 benkorbeerfrang auf: 
feste. ‚Da Ihm aber durch ben Reid feiner Kollegen ber 
Aufenthalt in * ig verleibet warb, bereifte er von 
147 an. bie Sein, Stalien, Böhmen und 
Schlefien, Ichrte in Krakau zwei Jahre ang alte 
Literatur und Dichtkunſt und ſtudirte noch Uftro: 
logie. Bon Krakau aus machte er mehre Reifen nad 
Ungarır, Polen, Preußen und ber Oſtſee. Im 
bjahre 1491 ging er nah Prag, befuchte von 

ier aus Meißen, Schlefien, Mähren und Ungarn, 
Hiden Wegen einiger Angriffe auf bie Utraquiften 


Stubirenden aufgenommen. - Bon bier ging er 
— 


fliehen und begab ſich num nach Ingolſtadt, wo er 
1492 ba3 Lehramt ber Deredtfamkeit u. Dichtkunſt 
übernahm, gm folgenden Jahre ſchon finden wir 
ihn Aber wieber in Regensburg und in Mainz, 
wo ex bie Sbeinije Oeiehrtenge tief gründete, 
ſodann wieber in — ſtadt als Profeſſor der 
Rede⸗ und Dichtlunſt, kurz darauf als Lehrer ber 
Kinder des Aurfürften Philipp in Heidelberg und 
endlich, in Wien ald Profeſſor der Berebtfamfeit, 
Dichttunſt, Geographie und Gedichte und als 
kaiſerlichen Bibliolhelar; auch fliftete er bier die da⸗ 
nubiſche Gelehrtengeſellſchaft. Im 3. 1498 trat er 
eineneueReile an, aufbder er bie Quellen des Rheins, 
bie nambafteten Städte an bemielben, fowie die an 
ber Wefer, dann Fübed, endlich Lappland u. Livland 
berührte,. Nah Wien zurüdgelehrt, bewog er 
Kaifer Maximilian. zur Stiftung eines Collegium 
poätienm und. :wibmete fein weiteres Leben ber 
Aufzeichnung feines auf Reifen und durch Studien 
ejammelten reihen Schabed von Kenntniffen, 
i aber noch vor Vollendung bderfelben, am 
. Yebruar 1508, Als Lehrer hat €, viele neue 
art bes menjchlichen Wiſſens auf den deutſchen 

kademien ‚eingeführt, eine planmäßigere Lehr: 
methode herrfhend gemacht, den Ausbrud bes 
Lateinischen wieder gereinigt und das Studium ber 
griechiſchen Sprache und der Haffiihen Schriftfteller 
und Dishter befördert, Als Dichter übertraf er an 
wahren: Dichtergeift und an Fruchtbarkeit alle feine 
Borgänger. in Deulſchland. Am beiten find feine 
Oden, geringeren Wertb haben jeine Glegien, 
Epigrammie und bramatiihen Gedichte; fein Epos 
„Iheodeziceis'‘ blieb unvollendet. Wis hiſtoriſcher 
getacs bat er manchen werthvollen Schaß (unter 

nderem ‚bie jogemannte „Tabula Peutingeriana“, 
bie Werke der Roswitha, das biftorifche Gedicht 
eines unbelannten Berfafjerd, Ligurinus genannt, 
welches Friedrichs I. Thaten befingt, ꝛc.) ans Licht 
gezogen. Von E Schriften nennen wir: „De 
origine, situ, moribus et institutis Norim e 
libellus‘‘ (6. einziges biftorifches Werk in Bro Ni 
„Carminum libri IV (Nürnberg 1502, ſehr jelten); 
„Ligarini.de,gestis Imp, Caes. Frideriei I. Augusti 
libr, X. carmine heroico eonseripti‘ (Augsburg 
1567). Vergl. Klüpfel, De vita et seriptis Conr, 
©, beraußgegeben von Ruef und nach deſſen Tode 
von Zell, eeiburg 1827, 2 Bbe., und Erhard, 
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bes ee let wiſſenſchaftlicher 
in De and bis ormatio 
Magde in 1830, 2 Bbe, F 
eltiberier, eins der mächtigſten Völker bes 
alten Spaniens, aus Vermiſchuñg der eingewanz 
berten Gelten mit ben Jberiern entitauden. Die 
Grenzen der C., welche in bie Stämme ber Belen= 
boner, ber Arevaker, Lufoner, Beller 
und er Sie zerfielen, waren gegen Norden und 


Befsigt 
— 


Oſten der $berus und das Idu ebir en 
Wehen bie Rurer, Olcader, Weiz Dessen, 
egen Süben bie Oretaner, Baftetaner u. Dittaner 
Dittber) gegen Oſten das mit dem Iberus parallel 
aufenbe 5 ubebagebirge, Die C. hatten * die 
Hochebene im. Beſitz, melde bie Waſſerſcheide 
zwiſchen den dem Iberus und ben dem Weſien 
ufließenden Gewäſſern bildet, * die Südweſt⸗ 
Ifte vom jetzigen Aragonien, faft bie ganzen 
——**— Euenga und Soria und einen beträcht- 
lien Theil von Burgos. Als bie E. mächtig 
geworben — ing ihr Name auch auf bie be— 
nachbarten BVölkerfchaften (wie - Beromen) über, 
Das Land hatte weniger große Stäbte, als offene 
Derter und Kaftelle Im Gebiet der Pelenboner 
lag Termes (Termantia, Termeſes), eine bedeutende 
felte Stadt, von ben Römern nad rag en vers 
geblihen Belagerungen erobert. Die Atevaler, 
nach Strabo das mächtigfte Volk der an ben 
Quellen bed Tagus mehren, batten Rumantia 
zur Hauptſtadt. Die Stämme ber Lufoner, Beller 
und Titther bildeten nach Ptolemäus’ beflimmter 
pugabe die E. im engen Sinne, bie eigents 
lihen C. Nah Strabo wohnten bie Lufoner 
öſtlich, ſich den Quellen des aus annäbernd; 
nad Appian bildete der Iberus ihre norböftliche 
rege, den Arevakern (Numantinern) benachbart. 
Die Tilther, ſtets in Verbindung mit den Bellern 
erwähnt, hatten füblich ihre Sitze. Flüſſe waren: 
ber Iberus —— bie nordöſtliche Grenze von 
Geltiberien bildend, ber Tagus (Tajo) und Anas 
(Guadiana), im fühweftlihen Theile des Landes 
entipringend, ber Duriuß (Duero), welder feine 
Duellen oberhalb Numantia im Sdubebagebir e 
(Sierra de Neyla) hatte und das Land ber Arevafer 
durchſtrömte, und ber Bätis, welder von bem 
Droßpebagebirge burch bas Land der nad Weiten 
flo. Das Land war von _ Bergfetten durch⸗ 
= en, rauh und unfruchtbar, weshalb auch ber 
erbau wie ber Bau der von ben Römern vers 
mutbeten Goldgruben vernachläffigt wurde. Aber 
auf dieſem bürren, gebirgigen Boden erwuchs eine 
durch Leichtigkeit und nelligfeit ausgezeichnete 
Pferderace, welche es mit ber parthifchen aufnehmen 
Tonnte. Das Volt der E. ſelbſt war ſchon in Folge 
feiner Entfiehung aus zwei tapferen Völkern nad 
hartem Kampf dad kriegerifchite in ganz Spanien 
und von ben benachbarten Iberiern auch. durch 
Sprade unb raubere —— verſchieden. 
Unter ihnen erwarben ſich namentlich die Numan⸗ 
tiner unſterblichen Kriegstuhm. Nach Diodor ſtell⸗ 
ten ſie nicht nur —— Reiter, ſondern au 
ein durch Tapferkeit und Ausdauer ausgezeichnet 
ußvolk ind Feld. Ihre Kleidung beſtand im 
warzen rauhhaarigen Dänteln von Ziegenhaaren 
nlicher Wolle, ch trug man leichte galliſche 
celtiſche) Schilde, Andere ein rundes, ſchildähn⸗ 
iches Geflecht. Schienen von Filz ſchühten bie 
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Beine, 


aupt. 

nelbdigen Schwertern und kurzen, zum Handge⸗ 
fan e geeigneten Dol wozu ſie den Stablauf 
die Bele ubereiteten, daß ſie ihn. ſo⸗ lange umter 
der Erde Tea liegen, bi3 bie weicdheren 
vom Noft verzehrt waren. — ar durchs 
brachen fie oft ftürmend bie Reiben ber Roömer und 
brachten fie zum Weichen, und. ba fie zu Pferde und 
au Fuße Fämpften, fprangen fie, weun ſie ala Reiter 
eingebrohen waren, von ihren Roſſen, um gegen 
das feindliche Fußvolt zu fireiten. Gegen unbe 
Kannte Fremde waren jie granfam, gegen Gaft- 

eunde freundlich und aufopfernd. Fleiſch war 
hre Hauptnahrung unb eine Art Meth aus ns 
und Wein ihr Gelränf, Do ee ie 
aud Wein von Kaufleuten. Nach⸗Strabo verehr⸗ 
ten fie eine namenloje Gotiheit und tanzten am 
Vollmonde Nachts mit allen Hausgenoflen vor ben 
Thüren, Die C. madten unter allen Bölters 
ihaften ben Römern am meiften zu jchaffen. Ob⸗ 

eich bie letzteren feit bem —* punif 
* = meiften Br ve 8 Me nn bet füb: 
lihen Spaniens n und jelbft gegen 
Enbe jenes Krieges 3,000 Mann E d Solb 
enommen hatten, fo blieben bie €. doch ihre unver: 

hnlich ſten Feinde und fielen unaufpörlid) in bie 


e Helme mit — — 
3 


ie — 28 beſlanden eis | Liches 


römi Fr Befigungen ein. Der ältere Gato trat- 


uer tig gegen fie auf, fchloß Frieben und zer⸗ 

hörte durch PH an diem Tage — vieler 
Städte. Semptonius Grachus tal bie C. öfter 
unb brachte fie im eine Art von bängigteit von 
Rom, Nobilior führte einen für bie Römer ſchmach⸗ 
vollen Krieg gegen die Segebenjerz auch Marcellus 
und Lucullus vermodten nicht, das ftreitiuftige 
Boll zu unterjochen. Biele {eberfa en ‚erlitten 
bie Römer von den Numantitern, und felbft Nu— 
mantia’s Serflörung brach nicht ben folgen Frei⸗ 
beitämutb der C. Unter Sertoriuß erneuerten fie 
ben Krieg, und erft nach beffen Untergang durch 
Pompejus war bie Unteriverfung dieſes helden⸗ 
mütbigen Volles vollfländig. Nun fanden römifche 
Sprade, Kleidung und Sitten ungehindert überall 
Eingang, ber raubjüchtige Krieger murde eitı Ader: 
bau treibender Bürger, und ba8 Land warb eine 
römifche Provinz. 

Geltis L. (Zür elbaum), Bflanzengattung 
aus ber Familie mentaceen, charafterifirt durch 
bie zwitterigen ober, getrennten, aber einbäufigen 
Blüthen mit Öblätterigem Kelch, 5 Staurbgefäßen u. 
bie freie Pflaumenfrudt, Bäume in Südeuropa, 
Nordafrika, Nordamerika und Oftindien, von benen 
bie befanntefie Art C. australis L., ein 40—50 $. 
bober Baum mit länglichen, lanzetiförmigen, uns 
gleichen, ſcharf gezähnten, oben rauben, unten flaus 
andünnen Stielen und gelben, dann zeigen, and ih 
ſchwarzen Früchten, an ber ganzen Küfte bed Mittel: 
meeres, *4 ien und Tyrol, auch in Norbafrifa 
einbeimifch ift. Die Früchte Ichmeden —3 u. 

nd ein gutes Bruſtmnittel; in Afrika ſoll man auch 
üßen Wein daraus bereiten. Das Holz bed Bau: 
med iſt —*25 zäh, faſt jo hart wie Bur und 
wird zu vielerlei Gerätben, auch zu Blasinſtrumen⸗ 
ten verarbeitet. ge füdlihen Franfreih macht 


migen —2* einzelnen grünlichweißen Blüthen 


man Heugabeln, Beitfchenftöde ꝛc. aus ben Aeſten, 
Meflerhefte aus ber ſchwärzlichen Wurzel, Die 





Samen enthalten ein feites, dem Mandeldl Ahn⸗ 
Del; eine Abkochung ber jüngeren Ans 

biente fonft gegen Durchfäle und Schleimflüſſe 
Der Baum ift auch eine Zierbe ber beutfchen Gärten 
bbauert an gefchügten Standorten imfyreien am? ; 


'er verlangt aber einen guten, trodenen Boden; ‚Der 


Same liegt oft 1%, Jahre in der Erbe, che erfeimts 
bie jungen Pflanzen müffen im Sommer Häufig ber 
gi en und im Winter mit Laub bededt 

i jer Baum ift wahrfcheinlich der Lotus bed Diode 
corides. In Nordamerila fehr verbreitet iſt C,.ve-, 


J 


‚eidentalis Z., deſſen füße, eiwaß zufa 
Jeügte gegen Ruhren und Durdfäle dienlich find; 


‚ orientalis Z. foll in ber Wurzel, ben Blättern u. 
Hrüähten, welche jcharfbitter ſchmecken, ein fpecifliches 
ittel gegen Epifepfie er 
Geltijhe Sprade, . Celten. NT 
Gembra Br rafiefer), f. Kiefer. » - 
Gement, j. Cäment. 
Cenci, Beatrice, jüngfte Tochter eines römi⸗ 
[hen Edelmanns, Francesco E,, der, durch Laſter 
und Schandthaten aller Art berüchtigt und fogar 
mit bem Morb zweier Söhne befchwert, für Beatris 
ce's Schönheit in Wolluſt entbraunte u. das eigene 
Blut entehrte. Don bier an wirb bie fernere Ge— 
chichte Beatrice’ auf zweierlei Art erzählt, Nach 
inigen gewann bie Weiblichkeit in Beatrice. bie 
Dierk über das Kindesgefühl gegen bem unna⸗ 
tlirlichen Vater. Nachbem fte bei ihren Berwanbten 
und bem Papfte vergeblih Schuß y- denſelben 
eſucht hatte, verband fie 4 mit ihrer älteren 
er unb ibren beiben Brüdern und gab ihren 
Bater dem Banbiten —— Preis (1598). Marzio 
erbolchte den Francesco €. im lafe, warb’ aber 
ergriffen und gab aufder Folter Beatrice als Mör⸗ 
berin an. Diefe wurde den 10, September 1599 
mit ihrer Schwefter durch das Beil hingerichtet, ber- 
ältefte-Bruder- Giacomo mit einer Keule agen 
und nur. ber jüngfle, Bernarbo, noch Rind, begna- 
bigt, Die bebeutenden Güter ber Familie zog ber’ 
Papſt ein, und Paul V. vergab fie 1605 an bie- 
Borghefi, Nach der andern Erzählung waren Bea⸗ 
trice und bie Uebrigen unfchuldig an bem Morb u, 
fielen als Opfer einer teuflifchen Rabale, was durch 
neuere Unterfuhungen fa de Gewißheit erhoben 
ift. Der Stofj ward von Shelley dramatifch und 
neuerlich von Guerrazzi in einem Roman deutſch, 
Hamb,-1858, 2 Bbe.) Ye rg se Bol, neuer Pi⸗ 
faval, Th. 30, Leipzig 1861. Das Bild ber-Bentr 
im Palaft Eolonna zu Nom, angeblich ein Werk 
Guido Reni’s, hat von jeher bie tieffte Theilnahme 
aller Beichauer erregt. 
Geneda, Stadt in der Öfterreichifch-venetianifchen - 
rovinz Trevifo, am Mesco, ift Biſch bat ein 
minar, Obergumnafium, eine anſehnliche 8 
brale, ſchöne hau und Billen ınıd-8178 Eins“ 
mwohner, bie iers, Leinwand» unb Pelzkappen⸗ 
abrifation, Färbereien und Gerbereien betreiben, 
u ber Nähe ift das Bergſchloß S. Martine,: ‘ 
Genere, ein 3866 Fuß hoher Bergrüden im fübs- 
lichen Theile des Schweigerlautons Tiſſin, zwiſchen 
bem oberen Agno und bem Teſſin, der —— 
Dfien bis zum 8740 Fuß pie: boppelgip ’ 
Mont ey u fortiegt; ſelbe wird ınon der⸗ 
Straße von Bellinzona nach Lugano. Äberjritten. 
und teilt ben Rantonin ben — cisſceneriſchen 
und ben kleineren ſudlichen tranzcenerifchen Theil. 
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geſammte 


| — Tihges Wetfin Bi deficien, wah 

L ‚ german in Bindelicien, wahr 
Körintng Zweig ber Alemannen, ward von Dru⸗ 
us 


.. Genomant (Eenigmani), galliſcher Volls⸗ 
ſtamm, ein pet ber Huferei, wohnte 24 lichen 
Gallien (im jezigen Maine) und hatte zur Haupt⸗ 
ftadt Venta Icenorum oder Venta Cenomum, - 
6: Jahrhundert v. Ehr. zogen bie C. nach alien 
und Tießen ſich nordlich vom Padus in Gallia eisal- 
pina, bei dem jeßigen Mantua u. Eremona, nieber. 
Conotsphia isana (fat:), zwei zu Pifa ger 
fundene Steine, 5 welchen ſich eine Inſchrift zum 
Vobe ber Enkel des Kaiſers Auguſtus, Cajus und 
Lireins, befindet, Dun e erfchien mit Kommentar 
von Norifius zu Venedig 1681. IE: 
Genstaphium (v. il ein Todtenmal, das nur 
zur Erinnering an ben Abgefchiebenen errichtet war, 
ohne feine Meberrefte zu enthalten, ° Die erſten Ee: 
notapbien waren einfade rabmäfer zur Erinne⸗ 
rung am Solche, deren Gebeine nicht aufgefunden 
werden konnten, ober im Grunde bed Meeres ruh⸗ 
ten. . Der fromme Glaube gebot, die Mamen we: 
nigftens durch biefe Filtion zu fühnen. Bei ber 
Meibe eines ſolchen Males wurde ber Verflorbene 
breimal mit en gerufen und eingeladen, in bem 
Ieeren Grabe feine Wohnung zu nehmen. Dafjelbe 
geſchah auch, wenn ein gechrter Todter fern von ber 
eimat bearaben Tag. zn einem folden Fall er= 
teten ihm bie * 
liche Mitbürger in der Vaterſtadt ein bisweilen fehr 
prastoolles Ehrenmal. C. nannte man auch bie 
Grabftätte, welche man für ſich und bie Seinigen 
bei Lebzeiten erbauen und einrichten ließ. Im rd: 
—* Recht wurde ein C. nicht für Heilig, für kei⸗ 
nen Loeus religiosus gehalten, weil es feinen Leich: 
nam und folglich Feine Manes enthielt. 
Censiticus contractus (fat.), Bertrag, nad 
emand das nupbare Eigenthum eines 
- Grumdftüde m einen Anbern überträgt, ſich aber 
das Obereigenthunt er direetum) unb bie 
Abtragung eines Zinſes an ſich und feine Nachlom⸗ 
mern vorbebält, 

Consitus (censilis homo, censuarius,: lat.), 
Einer , der einem Lehnherrn Grundzins bezahlen 
„Zinsmann, Zinspflichtiger, Gültmann. 

‚in Mom zwei Magiſtraisperſonen, 
weldhe m. nur bie Kontrole über bie rämifchen 
Bürger und ihr Bermögen, fowie deren Bertheilung 
ge rg päter (feit 442 v.Chr.) 
aber auch die Aufficht über die Sitten ſämmtlicher 
römifhen Bürger führten. Das Amt des Genfors 
war urfprünglic ein Element der Föniglichen Ge: 
walt; von welcher es nach ung der Könige 
2 konſulariſche überging. Als langwierige 

e bie Konſuln außerhalb Roms ſo 

ten, daß fie den inneren Angelegenheiten immer we⸗ 
niger Aufimerfjamteit wibmen konnten, und auch 
der Genfus viele Jahre hindurch umterblieb, machte 
fich ba8:Bebürfuih einer eigenen Behörde für diefen 
en öffentlichen Geſchaftszweig —868 und 
fotentitanb 442 v. Chr. bie ——— (f. d.) als be⸗ 
fonbere. Ochörbe. Die beiden ©. wurden in biefer 
erſten * nur aus den Patriciern, und zwar auf 
je ð Jahre gewahlt, doch beſchranlte ſich damals ihre 

noch auf das einfache Halten des Cenſus; 
bier Sittencenfur; ſowie die Oberanfficht über das 
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bar; ftarb ein Genfor, fo mußte auch fein Kollege 
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inanzivefen des Staats, bie wichtigen 

ebel ber [pätern cenforifchen Gewalt, entwidelten 
erft nach und nach aus bem Schaͤtzungsweſen. 

eje Gewalt ſtand aber bereits auf ihrer Höhe, als 
auf ben Antrag des Diftators Mamarcus Aemtlius 
die Dauer der Genfur auf 18 Monate berabgefeht 
wurde; doch wählte man während . andert= 
halbjährigen Dauer ber Senfur nicht alle 18 Mo: 
nate neue, fordern bie Genjur blieb.nur3%/, Jahre 
ausgeſetzt, und erft mit Ablauf der 5 Jahre wählte 
man wieber neue &. für die wiederum folgende 
achtzehnmonatliche Chätigfeit. Mit der Michtlgfeit 
bes Genforamted mußte natürlich auch das Streben 
ber ge nach ber Theilnahme an demfelben 
wachen, und troß des heftigen Kampfes, den bie 
Patricier um ben Alleinbefik dieſer Staatswürbe, 
wie früher um ben des Konjulatd, begannen, ent: 
Rap ſich doch der Sieg auch dieamal für bie Plebe⸗ 
er: ber Diftafor Marcius Rutilus war 350 v. Chr, 
ber erfte plebejifche Eenfor. Bald darauf jeßte es 
ber Diktator Publius Philo ar daß fortan einer 
C. gefeklih ftet? aus den — gewährt 
werben nnußte; 2 Jahrhunderte ipäter (132 v. 2) 
waren einmal beide C. plebejiſcher Ablunft. ⸗ 
wöhnlich wählte man zu C. nur Männer, die ſich 
bereit3 durch bie Verwaltung bed Konfulats aus: 
gezeichnet hatten; denn als bie höchſte Würde Roms 
wurbe fie ſtets auch als Schluß einer durch groß: 
artiged Berbienft ausgezeichneten Öffentlichen Bau ⸗ 
ahn angeſehen. Kein Genfor war wleder wähl⸗ 


abdanken, und zwei neue C. traten an ihre Stelle, 
Die ie ber C. geſchah in ben Genturiatfomitien, 
u. auch die Befläfigung der Wahl, weldye bei ben an— 
bern Magiftraten buch biefeurien erfolgte, wurde ben 
C. von den Centurien in einer zweiten Berfammlung 
zu Theil. Als äußere Auszeichnung führten bie G,, 
feich den übrigen höheren Magiftraten, den furufis 
* Stuhl (sella eurulis)u. in alterer Zeit bie —— 
purne Toga, nach Anderen bie Toga praetexta. Das 
Inſtitut der €. beſtand noch nad Sulla fort, obwohl 
die Wahl von C. einige Zeit unterblieben war. Nach 
bes erg Tode lieh fih EC. Julius Eäfar an⸗ 
Jahre und dann auf Lebenszeit zum 

Praefectus morum ernennen, indem er ben an bie 
blühendften Zeiten der Republik erinnernden Titel 
vermied, Oktaviannd lieh anfangs die Genfur be 
eben, fpäter übernahm er mit Agrippa ſelbſt die 
üirde eines Genfors und überließ wohl auch zwei 
Anderen bie Titel, ſich ſelbſt bie Macht wahrend. 
Die beiden lebten C. waren Baullus Aemilius Les 
pidus und 2. Munatius Plancus. Nah ihnen 
nahm Auguftus abermals ben Titel eines Praefeetus 
morum an und * als ſolcher dreimal Cenſus, 
Mufterung ber Ritter ꝛc. Auch Tiberius nannte 
nur Praefeetus morum, ebenfo Galiqufa. Erft 
Claudius führte wieder ben Titel eines Cenſors und 
ernannte Vilellius zu feinem Kollegen; Bespaflan, 
Titus und Nerva oigten jenem darin nach, und 
Domitian ur ſich Pas den Namen eine? Consor 
us bei. Bon biefer Zeit an ſank aber bie 
Bedeutung der Genfur immer tiefer, und Trajan 
wollte nicht einmal Praefeetus morum heißen. Auch 
die fpäteren Kaiſer nahmen ben Genjortitel nur 
während der Dauer der Genfußhaltung an, Als 
legter Genfor warb Valerianus auf Befehl bed Kai⸗ 
ſers Decius vom Senat gewählt; nur ein Vorſchlag 
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ähnlicher Art tauchte in fpäterer Zeit einmal auf, 

aber als Vorſchlag wieder imter. Der Ge: 
Pnahıstreis der C. umfaßte den Beten, das filten- 
richterliche Amt (cura morum) und bie Oberauffiht 
über Zölle, öffentfihe Bauten und deren Verpach— 
tung (cura vectigalium ac locationum), 


) 
‚Genforinus, 1) Appius Claubius,f. Clau⸗ 


dius. 

2) C., römiſcher Grammatiker, um 238 n. Chr. 
legle in einer Gelegenheitsſchrift „De die natali“ 
Bemerkungen über den Einfluß der Geſtirne und 
Geiſter auf die Zeit der Geburt nieder. Nach der 
erſten Ausgabe (Bologna 1497) wurde dieſelbe be— 
arbeitet von Lindenbrog (Hamb. 1810 Havercanip 
Leyden 1776), Gruber (Rürub, 1810) und am be= 
—* von Jahii (Berl. ck 

Genfur (v. Lat.), wörtlih Prüfung, Beurlhei⸗ 
lung eines Menfden und feiner Ft * 
deshalb auch das Urtheil einer Prüfungsbehörde 
über bie Kenntniſſe und Leiſtungen eines Exami— 
nanden. Bei ben Römern gab es eine eigene C. 
der Sitten durch eigens vom Staate bazu beflellte 
Beamte (Genforen, \ b.). Diefe Sittencenfur, 
von ber ſich auch bei den Griechen und Karthagern 
Spuren finden, hatte bie Erhaltung ber beftehenden 
Sitten und der eingeführten Ordnung zum Zweck 
und Gegenftand jo cher Nüge (notio, notatio 
war Alles, was zwar nicht außdrüdlich in den Ge- 
feßen verpönt, aber von der Moral ald unerlaubte 
Handlung zu betrachten war und, eben weil es von 
dem abwich, was die einfahe Sitte der Vorfahren 

‚fanktionirt hatte, nachtbeiligen Einfluß auf Gefin- 
nung und Handlung des römifhen Bürgers und 
feine dadurch bedingte Stellung im Staate, alfo 
mittelbar auf den Staat felbit herporbringen mußte. 
Das Verfahren bed Genfors war fein fireng gericht: 
fiches, und jeine Geſetze ſchrieb ihm fein eigenes Ge: 
wiflen. Die einzelnen Faͤlle, welche der Nüge bes 
Cenſors insbeſondere unterworfen waren, betrafen 
Vergehen im bäusligen und tadelnswerthes Ber 
yebinen im orfentipen Xeden. Zu jenen gehörte 
zunachſt die Ebelofigfeit, nicht bloß, weil der Genfor 
auf Vermehrung ber Volfszahl fehen mußte, fon: 
berm weil ber Unverchelichte nie das warme In— 
tereffe für das Wohl des Vaterlandes haben kann, 
als der Haußvater, der, für ber Kinder Wohlfahrt 
orgenb, der Zukunft ihre Rechte wahrt, Rüge ers 
telt auch ſchlechtes oder leichtfinniges Betragen in 
der Ehe und ſchlechte —— harte ober 
gar unmenfchliche Behandlung ber Ungebörigen, 
insbefonbere der Sklaven und Klienten. Um 
fs en Grund ber Staatswohlfahrt, Erhaltung 
es beſtehenden Familienverbandes, Heiligbaltung 
der Ehe, Aufrechthaltung des Hausweſens, häusliche 
ucht und Ordnung, am ſicherſten zu wahren, ver⸗ 
br der Genfor mit aller Strenge gegen übertries 
enen Aufwand und Luxus jeber Art, womit bie 
Nüge zufammenbing, welche jchlehter Bewirth⸗ 
ſchaftung der Felder, Bernaläffigung des Haus⸗ 
weſens, Mangel an Arbeitfamfeit, übermäßigen 
Schuldenmachen ac. widerfuhr. Was ben zweiten 
Theil ber cenforifhen Wirlſamkeit betrifft, fo ver: 
fielen —*—— ber C., wenn fie ihre Würde nicht 
wahrten, Beflechlichkeit zeigten, Aujpicien erlogen 
u. ri Gerügt wurden Ungiemlichfeiten gegen 
Magiitratsperfonen, wohin auch die Strafe ser, 
welche ber Genfor gegen Solche ausſprach, denen 


Cenſorinus — Cenſur. 


die Beſchränkung irgend einer obrigleullichen Ges 
walt gelungen war, z. B. gegen. ben Diltalor Ma—⸗ 
marcus wegen Seraßte ung der fünfjährigen Dauer 
der C. auf eine anberthalbjährige, Harter Strafe 
verfiel. ber Meineid, und dies um fo mehr, als dafür 
eben Fein beſtimmies Gefep vorhanden war, denn 
man erfannte im Meineid nicht ſowohl von: juris. 
diſchen, als vom moralifhen und zeligiöfen Staud⸗ 
punft aus ein Verbrechen. Auch liſtiges Umgehen 
des Eides und faljches Zeugniß wurden fir er 
zügt. u Beziehung auf ben Kriegsdienſt trat ie 
Rüge Alle, welche fi aus Keigheit demſelben ent: 
jogen ober hy in im Dienfte gezeigt hatten, 
genthümliche —— 5* — waren die aan 
Schaufpieler und Sopbiften, pilofophen und Rhe⸗ 
toren, Jene wurden ald unwürdig, neben ehr— 
lihen Bürgern geſchaͤtzt de werben, auß ihren Tri⸗ 
bus gefloßen und zu Xerariern gemacht; biefen 
ſchloſſen die Genforen bie Schule und verwieſen fie 
aus ber Stadt, weil fie durch ſpitzfindige Rede und 
Lehre die Gemüther verführten. Die Strafe, 
welche ber Cenſor verhängte, war Feine, eigentliche 
juriftijche, mit äußeren Ötheilen und Berluften 
verbundene, fondern eine Ehrenſtrafe, beren Wir: 
fung auf bie fittliche Natur ber Bürger gerichtet 
war. Auch war fie nicht dauernd, fondern konnte 
bei eingetretener Befjerung des Notirten vom & 
enden Genfor wieder aufgehoben werben. „Sie 
Rand in einer Herabfegung des Beftraften in ber 
äußeren Achtung feiner Mitbürger (ignomini 
Seh Strafe fonnte fi Niemand entziehen, weil 
Derjenige, ber ſich dem Cenſus entzog, mit Hab unb 
But ald Sklave verkauft wurde. Bezeihnend if es 
auch für bie Natur ber Strafe, daß Ihr rauen nie 
—** en, denn ph — Judexpro censore * 
prach Gato, was am deutlichſten die Ignominia, als 
Poitlke und moralijche Sich, bon ber Infamia - 
unterjcheibet, ber beibe Geſchlechter auf gleiche Weiſe 
unterworfen waren, Die Art ber Strafe war 
breierlei, nach der Eintbeilung bed gejanımtaı cenz 
fusjähigen Volks in Senatoren, Ritter und Tribus: 
lebejer. Ein Senator wurbe durch die Cenſur— 
Ir aus dem Senat gefioßen und fam dadurch auf 
ie Stufe des Nitterftandes berab; doch lonnte bie 
Strafe auch verfhärft werden, iubem man ihn 
unter bie Gemeinen (Plebejer) oder gar unter ‚bie 
Aerarier verjepte, er At des Nusflohens ‚ges 
am dadurch, daß ber Cenſor am Genjusiage beim 
erlichen Verleſen des neuen Verzeichniſſes der Se⸗ 
natoren ben Namen des Verurtheilten filligweigend 
überging. Die Urſache der Strafe wurde in ber. 
Lifte ſchriftlich bemerkt (subseriptio) und dem Be⸗ 
ſtraften auch wohl mündlich eröffnet. Mit ber 
Ausftogung aus Senat verlor man nicht bloß 
das dem Senator nr nbe Recht ber Theilnahme 
an ber Regierung des t8 und allen Öffentlichen 
Ungelegenpeiten, ſondern auch alle biefem- Stande 
ulommenden Ehrenrechte u. Auszeichnungen, 3: B 
n Ehrenfig im Theater xc., Umftände, «die „weil: 
Jedermann im die Augen fallend, der Strafe erſt 
die volle Bitterleit gaben. Durch Ausſtoßung aus 
dem Ritterſtande verlor der Ritter mit den reellen 
Standesvorrechten auch die Ehrenrechte, wie. daß 
Recht, den —— a 2c. zu tragen, den 
Ehrenfig im Theater ꝛc. Auch mußte ben Berur⸗ 
theilte hinfort unter bem Fußvoll dienen, wenn er 
nicht gänzlich aus ben Tribus entfernt worben war. 
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Die Strafe ber cenfusfähigen Plebejer war Aus: | der Kirchenpifitationen, ihre —— Reiſe durch 


Rofung aus der Tribus (tribu motio) u. —— ung 
unter die Aerarier. Urſprünglich ſcheint Aus * 
aus der Tribus und Verſetzung unter bie Aerarier 
ſynonym geweſen zu ſein; er fpäter, als fi 
unter beit” Tribus ein -Mangunterfchteb ent: 
widelte, jo daß bie Tribus urbanae namentlich durch 
Aufnahme der Freigelaffenen — wurden 
und minder angeſehen waren, als bie rusticae, ent⸗ 
ftand eine doppelte tribu motio: aus einer Tribus 
rustida in eine Tribus urbana, al3 milberer Grab, 
und gingliche Entziefung ber Tribus und Verluſt 
aller damit zuſammenhangenden Rechte (jus hono- 
ris und suffragli), natürlich nicht auf immer, ſon⸗ 
bern nur einftweilen bis auf Weiteres, benn bag 
ganze Bürgerrecht konnte ber Eenfor eben fo wenig 
entreißen, als verleiben.. Das Verzeichniß aller 
Derjenigen, welche ber Urtheilsſpruch des Cenſors 
ihrer Bürgerrechte verluftig erflärt und umter bie 
Aerarier verfept hatte, wurde nach bem Ende jebes 
Luſtrums vom Genfor im Merarium nieder —* 
Die außerordentliche Macht, welche in bie di e 
der Genforen gelegt war, hatte aber auch ihre —— 
— und bot durch beſondere Berbält- 
nifje dem fehufdlofen Bürger Sicherheit. In letz⸗ 
terer Li es wichtig, daf nur erfahrene 
und bewährte Männer, feit 404 fiet8 aus bem 
Stande ber Pätricier und ber Plebejer, und endlich, 
baf fie vom Bolte felbft gewählt wurden. Gemil: 
dert wurde die Macht der Genforen ſchon dadurch, 
daß man eben m von see Macht hatte, von 
denen ber eine bie 39 fle des andern wieder auf: 

ben konnte; man hat fogar Beifpiele, daß in ſolchen 
ällen die Genforen felbft einander mit Strafe be- 
egten, oder ihr Amt freiwillig nieberlegten. War 
aber gleichwohl bie Notion eb, jo konnte ber 
Notirte fich vor dem Genfor rechtfertigen und ent⸗ 
ging baburch nicht felten ber Straf. Mo nicht, 
oumte er bie Hülfe der Vollstribunen anrufen, ob: 
gleie denfelben fein Recht zum ie gegen das 

— der Cenſoren Aufland und fie deshalb ß ⸗ 
wöhnlich am Senat und bisweilen am Bol ſelbſt 
Zur Widerfacher fanden. Der fiherfte Schuß bes 

tgers lag aber in der vollfommenen Freiheit und 
Deftentlichkeit eines ganz republitanifchen Lebens: 
nur durch die aufmerfjamite Achtung Beachtung 
der Nat —— konnten die Cenſoren 
Organe derſelben fein, da bei offenbarem Wiber⸗ 
ſpruch mit denſelben, bei Gewaltmißbrauch ꝛc., eine 
einſtimmige Einfprache (Veto) ber Volkstribunen 
gegen ihre Beſchlüſſe fiher eine allgemeine verbin: 

ernde Kraft ausgeübt hätte, 

Dieſelben Anfänge, wie im römiſchen Alter— 
thum, hatte die Sittencenfur auch im Mittelal: 
ter des chriftlichen Abenblandes: fie war eine pries 
ſterliche Beauffichtigung des Lebenswandels in ber 
Gemeinde, Geifiliche und biſchöfliche Gerichte be: 
legten ſchon in der erften Periode ber — 

onarchie bis zum 8. Jahrhundert alle Vergehen 
gesen die Hriftfiche Religion und Moral und gegen 

ie Kirchendißciplin mit ben Bußen und Strafen, 
wie ſie bie Libri poenitentiales feſtgeſetzt hatten; 
nur in [ehr ſchweren Fällen verhängten fie auch Ins 
terdift mb Erkommmmifation. Inc zweiten Bes 
riode gingen aus biefen bifchöfli 
bie fogenannten Send: od, Synobalgeridte 
hervor, Wem nämlich die Bijchöfe, zum Behuf 


Sittengerichten dreißigj 
'pönten Schmähſchriften fanden, 


uptparodhialfprengel einige befonders bazuı beei- 

te glaubwürbige Männer über bie ihnen offen= 
fundig gewordenen Vergehen der Gemeinden und 
zogen diefe zur Beftrafung, wozu die weltliche Ge: 
richtsbarkeit willig ihren Arm bot. Nach der Re— 
formation errichteten auch bie Proteftanten Firchliche 
Sittengerihte in Gemeinden und Kirchſpielen, 
Presbyterialgerichte, Kirchenfonvente ac.', die, wie 
viele katholiſche, ſich dis zur franzdfifchen Reboiu⸗ 
tion in hinſchwindendem Zuftande erhalten haben. 
Aber auch Sittengerichte weltliher Natur laſſen 
fich feit bem Mittelalter bis auf die neuefte Zeit noch 
erfennen; p atten bie Zünfte und Ritterorden ihre 
Sitten= und Ehrengerichte, die in verfchiedenen Forz 
men bis in unfere Tage fortlebten, befonders bei 
Stubenten und Afateren feften Halt —** u. 
ſich durch Duelle, —— — ie alte igno- 
minia) Äußerten. In Frankreich bildeten fig unter 
Advokaten u.Notaren Sitten⸗u. Disciplinargerichte, 
body nur in Bezug auf ehrenhafte Dienfiverwaltung. 
e ſchlimmſte Abart ber ehrwürdigen altrömi- 
fhen C. war aber dasjenige Inftitut der Neuzeit, 
welches wir vorzugsweiſe unter bem Namen €, bes 
greifen, bie Büdercenfur, eine Einrichtung, 
wonach Alles, was unter bie Preffe kommen follte, 
vorber einem vom Staat autorifirten Genfor vor— 
gelegt warb, welcher über bie Zuläffigfeit oder Un— 
augen befjelben entſchied. Nachdem ſchon 147% 
vom päpflliden Stuhle die Buchdruderer befchrän= 
feude Anordnungen erlaffen worden u. von Alexan⸗ 
ber VI. 1496 neue gefchärfte Beſtimmungen gegen 
das Lefen und die Verbreitung fegerifcher Schriften 
ergangen waren, wurde dieſe C. burdy eine Bulle 
Leo’ X. vom 4. Mai 1515 förmlich eingeführt, und 
bie weltliche Gewalt jäumte nicht, dem von ber 
In den egebenen Beiſpiel bereitwillig au folgeit. 


gi Didces machten; fo vernahmen fie in jedem 
big 


n Deutfhland läuft von 1524 an durch die 
eichſsabſchiede bes Jahrhunderts eine Neibe von 
Geboten unb Mahnungen zu firengerer Aufficht 
über die Drudereien unb ihre eugnifle, und 
mochte es auch nicht jogleich gelingen, das erwachende 
Leben auf dieſem Wege zu ertödten, wie bie Öftere 
ge) ara aßregeln beweift, fo war doch 
bie gefegliche Autorität zur Vernichtung ber Publi— 
cität vorhanden, und wenn fie ſich hier und da noch 
regen durfte, fo war dies nicht# als eine vereinzelte 
und zufällige —— von Seiten ſolcher 
Reichsſtände, die in den gelſtlgen Kämpfen bed Re— 
ge erg Bartei ergriffen und bie Sache 
er Geiftesfreiheit zu verfechten Urfache hatte, 
No vor dem Ausgange des 16. Jahrhunderts, ehe 
noch fortlaufende ahrgänge von Zeitungen im 
Drud erjchienen, war bie Beauffitigung ver Prefſe 
bereit in eim geregelteß Syſtem gebracht, und der 
Reichsabſchied von 1570, ſowie die Polizeiordnung 
von 1577 enthalten die Grundzüge zu ber ganzen 
päteren Preßgeſetzgebung Deut ehlan 8. Es wurde 
rin verordnet, daß fortan im ganzen römifchen 
Reich Buchdrudereien an feinen anderen Orten, als 
in fürftfichen Reſidenz⸗, Univerſitäts- oder anſehn⸗ 
lichen Reichsftädten gebuldet, alle Winfelbrudereien 
aber Ir chafft werden follen. Während des 
rigen Kriegs wurden ſchri ig: Angriffe 

und Aryumente überſehen; bie bisher ftreng ver: 
weil man fie für 
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unwirlſam hielt, wenig ober Feine Berüdjichtigung, 
und ihre Beauflichti ung unterblieb als eine ikber: 
flüffige. Im werpähtifeen Frieden jeboch wurden 
von Neuen Vorkehrungen getvoffen gegen ben Miß⸗ 
brauch der Preife, und damals in ſofern mit Mecht, 
als e3 zur Erhaltung bed Friedens —— 
war, die kirchlichen Streitigkeiten, bie vornehmilic 
bad Feuer geſchürt hatten, zu: ermäßigen und bie 
eraltirten Parteien zu zügeln. Bei allen biefen bie 
Preſſe betreffenden Mafregeln Hatte man zunä 
im Auge, ben Schwall von aufregenden Flugſchrif⸗ 
ten, mit welchen bie Parteien gegen einanber pole⸗ 
mifirten, zu mäßigen. Erſt um’ bie Mitte des 17. 
yet feinen auch Zeitungen an jenen 
einungslämpfen Theil genommen zu haben, ba 
man um dieſe Zeit ben een Berboten berfelben 
begegnet. So mwurbe 1656 bie Zeitung bes Buch⸗ 
bruders Friedrich Weiß zu Frankfurt wegen ans 
ftößiger Stellen verboten, und bald kamen die Uns 
terdrüdungsmaßregeln gegen unbeliebte Zeitſchrif⸗ 
ten in Deutichland allgemein in Aufnahme. Nur 
bie firchliche Polemil konnte fich auf freierem Boden 
bewegen, ba bie verſchiedenen Konfeffionen ber 
—— Reichsſtände and ihre oft einan⸗ 
er entgegengefepten Jutereſſen ein ——2* 
führtes Prohibitivſyſtem nicht zuließen und ein Ge⸗ 
gengewicht gegen die bei den Gewalthabern ſonſt 
allgemein herrſchende Unterbrüdungsluft abgaben. 
Deito mehr aber unterlag die Meinungsäußerumg 
in Bezug auf poliliſche Dinge, die man jegt ganz be= 
ſonders zu fürchten anfing, einer fir Sau 
tigung und Kontrole, ba en feine Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit ber Gewalthaber müldernd dazwiſchen⸗ 
utreten pflegte. Dennoch wußten fich bie politis 
(sen Ideen mittelit der Prefie bin und wieder 
uft zu machen und fogar bald in ben Zeitungen ben 
vorderſten rang zu gewinnen, weshalb bald ge 
ſchärfte Verordnungen im Reiche erlaffen wurden. 
In einem Failerlihen Patent von 1715 gegen die 
—— iſt neben den tonfeffionellen 
Dingen ſchon ausdrücklich von „verbotenen Staats: 
58 und ſehr ſchädlichen, des heiligen römiſchen 
eichs Geſetze und Ordnungen „anzapfenden, ver: 
kehrien, neuerlichen“ Lehren und Büchern die Rebe. 
Der Zeitungen ift barin zwar nicht namentlich Er: 
wähnumg gel eben, boch wurben fie unter um fo 
engerer Auffiht und Zucht gehalten, ba das Be— 
ürfnig der Verſendung mittelft der Poſten und bie 
Unmöglichkeit, fie ohne Angabe bes Drudorts und 
Berlegers unter das Publikum zu bringen, wie mit 
andern Schriften — else, fie ganz in bie 
2 ber Staatsgewalt überlieferten. Obwohl 
erbote unter ſolchen befhränfenden Verhältniffen 
überflüffig waren, nahm man beffen ungeachtet auch 
noch zu ihnen Zuflucht. Die nothwendige post 
biefed Berfahrens war ber gänzlihe Berfall ber 
— — und des Zeitungsweſens in Deutſchland. 
as gebildetere Bublifum ja fi atgtoungen, nach 
auslandiſchen Blättern zu greifen; ie Schriftfteller 
elbſt ſchrieben, meift um der gelinderen C. willen, 
in freniden Sprachen. Wenn auch einzelne Fürften 
und Regierungen bie freie Preſſe begünftigten, fo 
war bieje doch —— durch Geſetz u. Verfaſſung 
gaantist, Sehr charatteriſtiſch iſt eine von Fried⸗ 
rich IL, von Preußen am 5. Juli 1740 erlaffene 
Ceuſurvorſchriſt: Kund und zu wiffen, daß Ga: 
selten, wenn fie intereſſant fein ſollen, nicht genirt 
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werben bürfen, daß dies wegen ber Artikel über 
Berlin indistinete zu Grobadten fei, wegen auswaͤr⸗ 


tigen Buiffanzen aber cum grano salis ıu guter 
Bebutfamkeit.” Diefem Beifpiel fol Sofenb I, 
ber, wenu er auch nicht vollſändige Brepfreibeit in 


Defterreich einführte, doch die befieheuben ſtreugen 
= pr eig ba buch ein Edikt vom 11, Jumi 
1781 feinen fiberalen Grundfägen gemäß milderte. 
Leider erloſch das Licht, welches die Regierun 

diefer Fürſien über das Dunlel des vorigen, Sbr- 
—— verbreiteten, nur zu bald wieder, ohne daß 
eine Strahlen eine rege und lebendige Theiluahme 


ft 
| (gen 
Gewaltherrſchers abzufchütteln, ließ mar ve e 
freien Spielraum, und fie wuchs in Kurzem ſo le⸗ 
benäfräftig empor, daß fie eine Ber Macht 
wurbe u, ber rheinifche Merkur „der fünfte Alliirie* 
gieh. Aber etwa D Jahre fpäter war, fall 
eine Spur mehr von jenen regen Öffentlichen Leben 
übrig. Die Drudfreiheit, welche während des Frei⸗ 
heitskriegs aufgetaucht war, erhielt ji nur in we⸗ 
nigen Gegenben — über den Frieden 
za war lauten bie 1814 beaonnenen Ber: 
andblungen über bie beutfche Bunbesverfaflung noch 
fen gt für bie Preiie denn in bem vom für: 
en 


am gemeinen Wohl und Wehe gewedi hätten. 
als es galt, das brüdendbe Zoch bed van 
i 


arbenberg am 13. Sept. 1814 dem Fürften 
etternich vorgelegten „Entwurf ber Grundlage 
ber beutjchen Bundesverfaſſung“ wirb unter dem 
jedem Bundesimtertban durch bie Bundesalte zuge: 
figerten beutfhen Bürgerrechten auch bie — 
freiheit nach zu beſtimmenden Modifikationen“ auf: 
geführt, und in dem umſtändlicheren, von Preußen 
im Febr. 1815 vorgelegten Entwurf einer 
faffung bes zu errichtenden deutſchen Staatenbun- 
des“ warb als eines ber Rechte, beren jeber Deutjche 
— mülſſe, bie —— enannt, ſowie in 
m „Entwurf zu ber Grundlage der Verfaſſung bes 
beutfchen Staalenbundes“ vom 23. Mai 1815 ver⸗ 
—* wurde: „die Bundesverſammlung werde ſich 
ei ihrer erſten ——— mit Abfaſſung zweit: 
niäßiger Geſetze über bie er beihäftigen“, 
was auch bie beutfche Bundesafte im Artikel 18 ders 
fünbete; aber * am 19. Januar 1816 wurde der 
fünfte Allüirte, er fein erfied Blatt am 23, Januar 
1814 außgegeben hatte, durch einen Rabinetäbefehl 
„unterbrüdt”, und brei Zabre jpäter war das neue 
——— vollendet und die deutſche Preſſe durch 
die bekannten karlsbader Beſchlüſſe wieder von den 
engſten Banden umſtrickt. Seit dieſen „einftweilis 
en Maßregeln“, welche die Verwirklichung der von 
en verbündeten Fürſten und freien Städten allen 
Untertbanen der deutſchen Bundesſtaaten zugeſicher⸗ 
ten Preßfreiheit hinderten, trat der Bundestag im⸗ 
mer feindlicher gegen bie Preſſe auf und ſchritt zu 
innmer größerer Beſchränkung derfelben fort. Noch 
energifere Maßregeln ergingen nach 1830 von 
Seiten des Bundestags, befonderd am 2. März 
1832, wo bie „Deutfche Tribüne*, „Der Weflbote* 
mb „ Die neuen Zeitſchwingen“, „weil diefe Zeit: 
bfätter die Würde und Sicherheit des Bundes umb 
einzelner Bunbesftaaten verleßten und ben Frieben 
umbd die Rube in Deutſchland gefährdeten, die Bande 
des Vertrauens und der Anhänglichfeit pwiſchen 
ea und Bolt aufzuldfen fich beftrebten, bie 
utorität der Regierungen zu vernichten trachteten, 
die Unverleglichkeit ber Kürten angriffen, zum Auf⸗ 
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ruhr reisten u. eine politifche Umgefaltung Deutich: 
lands und Anarchie herbeizuführen juchten*, auf 
Grund des proviſoriſchen Geſetzes vom W. Sept. 
4819 umterdrückt und in allen deutſchen Bundes: 
Raaten verboten“ und ihren —— Wirth, 
Siebenpfeiffer und Stein, auf 5 Jahre bie Thei 
nabıne an der Redaktion Äbnlicher Zeitfchriften un: 
terfagt wurde, Dieſes Verbot, welchem bie Ge— 
ſandien von Baben umb Bayern, nähere Inſtruktio⸗ 
nen von Seiten ihrer Kabinete erwartend, nicht 
ſogleich ihre Zuftimmung gaben, führte in ben 
Stänbeverfjammlungen jener Staaten —— 
herbei, indem man behauptete, die Preßgeſetze des 
Bundestags von 1819 ſeien dort nur in jo weit in 
Kraft, ala fie mit den Staatsverfafjungen im Ein- 
Hauge finden. Gleihwohl erfolgten von Seiten 
„ber Yundeäver ammlung neue ſtrenge Maßnahmen. 
Am 19. Juli 1832 wurden bie in Baden erſcheinen⸗ 
ben Blätter „Der jreifinnige” unb „Der Wächter 
am bein“ durch einen Bunbesbefhluß unterbrüdt 
und in allen beutfhen Staaten verboten, Ein 
Bee Defret erging am 16. Auguft d. 3. gegen 
te von Rotteck herausgegebenen „Allgemeinen = 
Titifchen Annalen“, wegen „ibred Ser Erhaltung bes 
riebens und ber Rube in Deutſchland zuwiderlaus 
enden und bie Würde bed Bundes verlepenben In— 
alts“; auf gleiche Weile wurde am 6. Sept. b. J. 
die futtgarter „Deutfche allgemeine Zeitung“ 
—— eng egen ben hildburghäuſer, Volks⸗ 
Be . = Bafteuren alter biefer Blätter 
wurbe auf 5 Jahre die Berechtigun erausgabe 
ähnlicher —— entzogen. Eden vorher wa⸗ 
ren jene vrelbeiprochenen Bunbesbeichlüffe von 28, 
Sunt und 5. Juli erſchienen, welche bie Breffe noch 
mehr en Ute und von allen beutjchen Regie: 
rungen ihren Untertbanen publicirt wurben; nur 
bie Regierungen von Bayern, Königreich Sachſen, 
Württemberg, Heffen:Darmftadt und Sadhjen:-Mei- 
ningen fügten verwahrenbe Rlaufeln hinzu, in Bes 
zu auf welche die Bundesverſammlung am 8. Nov. 
— „daß, wie ſich von ſelbſt verſtehe, 
durch bie von einigen Regierungen ber Bekannt⸗ 
machung jener Befhlüffe beigefüg en „erläuternden 
. Beifäge* der allgemeinen Ber indlichfeit bes Bun⸗ 
besbeichluffes vom 28, Juni für ſämmtliche Buns 
desſtaaten in feiner Beziehung irgend ein Eintrag 
babe geſchehen können, ſowie ſolches ohnehin auch 
nicht in ber Adſicht ber einzelnen Regierungen gele⸗ 
gen babe." Ein ee vom 10, Dec. 
835 ſchleuderte einen Bannſtr ahl gegen das foge: 
nannte „junge Deutichland* oder „die junge Lite 
ratur“, zu welcher man genen Heine, Karl 
Gutzkow, Heinrich Laube, Ludolf Wienbarg und 
Theodor Mimdt gezählt wurden, indem er ſaͤmmt⸗ 
liche deutſche Regierungen verpflichtete, gegen bie 
Veriaſſer, Berleger, der und Verbreiter ber 
Schriften biefer —— Schule die Straf: und 
Molizeigefege ihres Landes, fowie bie gegen ben 
Mißbrauch ber Preſſe beftehenben Vorſchriflen nach 
ihrer vollen Streuge in Anwendung zu bringen, 
auch die Verbreitung dieſer Schriften, ſei ed burch 
ben gg durch Leihbibliotheken, oder auf 
Bine site mit allen ihnen gejeglich zu Gebote 
ehenden Mitteln zu verhindern zc. Dieſen und 
‚andern ber Preſſe ——*— Maßregeln gegenüber 
regte ſich der der Oppoſition in den Einzel⸗ 
ſtaaten, namentlich war es Baden, wo bie Vollsver⸗ 
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tretung muthig gegen ba3 Inflitut ber C. in bie 
Schranken trat, — —— in den Kam⸗ 
mern ber übrigen Fonflitutionellen Staaten Deutſch⸗ 
lands, überall mit bemfelben Erfolg, das heißt fei« 
nem, bis ber Märzfturm von 1848 mit einem Mafe 
das er Inftitut ber * über den Dam 
fen warf. Schon am 3. März 1848 beſchloß die 
Bunbeöverfammlung, baß jedem beutichen Staate 
freiguftellen jei, bie C. aufzuheben und Preßfreiheit 
einzuführen, daß dies jeboch nur unter Garantien 
—— bürfe, welche bie andern Bundesſtaaten u. 
en ganzen Bund gegen Mißbrauch ber —* mög⸗ 
ih fchügten, und in der Sitzung vom 2, Aprıf 
wurden m. auch bie Bundesbeſchlüſſe von 1832 
und die Bejchlüffe ber wiener Miniſteriallonferenz 
von 1834 für aufgehoben erflärt. Alle deutſchen 
Staaten, zuerfi Würtemberg u. Baden am 1. März, 
anffurt am d. Mär, ——— Heſſen u. 
eſſen⸗ Pomburg am b. März, Sachſen-Gotha am 
- März, Breußen, Großbergogtbum Weimar und 
Lũbeck am 8, März, Königreich fen, Bremen u. 
Hamburg am 9. März, Holftein und Lauenburg 
am 10, Kurheſſen am 11. März, Anhalts 
Deffau am 12, März ꝛc. ſelbſt Defterreich verfünbes 
ten darauf die Bre eibeit meift mit bem ausdrück⸗ 
lihen Zuſatze, daß bie C. ng wieder eingeführt 
werben bürfe. In ben neuen Verfaſſungsurkunden 
wurbe das Recht ber Du freiheit durch befonbere 
Artikel gewährleiftet. Die Verſuche einzelner Staa⸗ 
ten, mindeſtens für. bie periodiſche Preſſe einige 
Einſchrãnkungen beigubehalten, wurden meifl bald 
barauf ——— Die „Örundrechte des deutſchen 
Boll" (Art. IV ber frankfurter eipbverfoffung) 
beftimmten ausbrüdlich bie volllommene Freiheit 
ber Preſſe und verbieken ein vom Reich zu vers 
faſſendes —— udeſſen glaubte man balb 
das Ungenügende aller dieſer Beſtimmungen über 
bie Preßverhältniſſe zu erfennen. Die alten Straf⸗ 
eſehe, welche ſammtlich von ber Borausfegung bes 
Achenber C. ausgingen, und auf welche allein bie im 
Drange der Zeit entflanbenen neuen Preßverorbs 
nungen hinwieſen, reichten allerdings in biefer Be⸗ 
iehung in feiner Weife aus. Die Frage Über bie 
erantiwortlichkeit, und wer dieſelbe bei Drudichrif: 
ten zu übernehmen babe, bedurfte genauerer Rege⸗ 
lung. Befonbders rap erſchien, namentlich in 
übern täbten, bie Plafatenliteratur, bie b B. 
I ien und Berlin burch Anheften von Anſchlags⸗ 
etteln und Aufrufen bie Straßenbevälferung in 
Iortwährender Aufregung erhielt und burd bie 
Sitte, auf ben Straßen —— und politiſche 
Sariften auszurufen, zu vertheilen und zu verfaus 
fen, unterflüßt wurde. Diefen wirklichen und ein= 
gebildeten Uebelftänden wurde geitweife durch Ber- 
ängung bed Belagerungszuftanbes, mit welchem 
eihit bad ganze Mecht ber Prehfreibeit 8*— irt 
u werben pflegte, olfen. Seit 1849 finden 
* aber faſt überall neue Preßgeſetze, welche bie 1848 
erlaffenen proviſoriſchen erlauterten ergängten, zum 
Theil aber auch in umfaffenberer Weife bie Repref- 
fivmaßregeln gegen die Webergriffe ber Preſſe ir 
Mn zum zeit auch bie neugewonnene Preßfrei⸗ 
eit fait illuſoriſch machten. 
Was die außerdeutichen Staaten betrifft, fo bes 
egnet ung bad Inftitut der C., abgejehen von ber 
3 für arg berg in einigen katholiſchen 
Ländern des Südens, fürmli nur noch in Ruß⸗ 
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land. An Italien, dem Geburtslande ber C., 
wurde dieſelbe von Anfang an nach hierarchiſchen 
Grundfägen gehandhabt. Die oben erwähnte Bulle 
Leo's X. vom 4. Mai 1515 legte ben Bifchöfen und 
—— die Pflicht auf, alle Schriften vor dem 
rucke durchzuſehen und ketzeriſche Meinungen nicht 
u bufden. Das tridentiniſche Koncil verbot ben 
Drud antifatholifcher Schriften ausbrüdlih. Der 
in jener Zeit begonnene Index librorum prohibito- 
rum fam 1563 in bie Hände ber —* Dieſe 
ſuchten, um dem reformatorifchen Geiſte einen Damm 
entaegenzufegen, auch bie weltlichen Regierungen 
zu gleich firengen Maßregeln zu veranlaffen. So 
N tlärte 1522 der — Ghieregati auf bem Reichs⸗ 
tage zu Nürnberg, bag man alles ohne Erlaubniß 
Gebrudte wegnehmen und verbrennen, Druder u. 
Berleger aber zur Strafe ziehen folle. bie frans 
zöfifche Revolution brachte bem Hlaffifchen Lande mit 
republifanifhen Verfaſſungen auch Preffreibeit. 
Die cidalpinifche Republik erhielt fie durch bie Ber: 
affung von: 30. Zuni 1797, bie römische Republik 
urch die Berfaffung von 20. März 1788, bie —* 
riſche durch die Verfaſſung vom 2. December 1797 
und bie partbenopeifche durch bie lung bom 
rg 1799, Sicilien durch die VBerfaffung von 
1812. Aber bie neuen Republifen waren nur epbes 
mere Erfheinungen, u. bie auf Napoleons I. Macht: 
wort fie verbrängenbden Königreiche vertrugen, wie 
die ganze napoleonifche Verwaltung, ben Brüfftein 
Bfientlicher ritif zu wenig, als ab. bie Preßfreiheit 
in ihnen hätte fortbeftehen Fünnen. Auch mit ber 
Kataſtrophe von 1814 u. 1815 trat Feine günftigere 
Wendung ber Dinge ein, bis abermals von Frank: 
reich aus bie Vreßfreibeit mit ber Revolution nach 
Stalien übergetragen wurbe und fämmtliche ſardi— 
nische Staaten, felbit Neapel und ber Kirchenftaat 
bie C. aufboben. Auch in Spanien war bie C. 
% 2 H ben be —— F dee Be: 
prechung theologiſcher oder philoſophiſcher Gegen- 
fände nit auffommen ließ. Mit nicht geringerer 
Strenge Überwachte man auch alle RT 
terungen. Erſt durch bie zn e Offupation 
und burd ben Bolfsaufftand gegen Diefelbe wurbe 
bie C. faftifch gemilbert und burd die Konftitution 
vom 20. März 1812, welche Preßfreiheit verhieß, 
geleetie abgeſchafft. Aber ber obnmächtige Fer— 
inanb VIL befeitigte jene Konftitution durch bie 
Erflärung vom 4. Mai 1814 und befchränfte bie 
reife von Neuem burch firenge G, Nachdem er in 
ber Berfaffung vom 9. März 1820 — Volke 
wieber Preffreiheit verheißen hatte, ſcheute er fich 
nicht, zum zweiten Male wortbrüchig zu werben u. 
durch das Defret vom 19. April 1825, „der Erhal⸗ 
tung der unbefchränften Föniglichen Gewalt wegen”, 
von Neuem eine firenge C. anzuorbnen. Nach fer: 
dinands Tode und nachdem bie Preßangelegenhelten 
im Estatuto Real mit yore en fibergangen 
worden waren, verhieß bie Berfalfung von 1 
wieber Fall bes boch ift Spanien bis jet noch 
zu fehr der ampfplat ber Parteien unb — 
als daß jene auf bie Dauer —— angeſehen wer⸗ 
ben Fönnte. Portugal N Ite in Bezug auf bie 
ge ar das Schickſal Spaniens; früher 
renge — der C. nach hierarchiſchen 
Grundſahen, dann Linderung während des Unab— 
bängigfeitäfriens; dan Prehfeeigit geetic vers 
ſprochen durch die Verfaſſung vom 23. September 
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1822, beftätigt durch die Konſtitution Dom Pebro's 
vom 19. April 1826, aufgehoben durch Dom Mis- 
guel, nach beffen Vertreibung von Neuem Pan 
emacht. In Frankreich ftand feit 1275 die Auf⸗ 
Bst über das Bücherweſen ber Univerfität zu Paris 
u. Die Erfindung ber Bucdrudertunft machte 
ier keine Aenderung, doch —5 bie Korporalion, 
deren Aufgabe die liege u. Förderung ber Wiflen- 
[Heft war, ihre eigene Würde fo fehr, daß fie 1533 
en Borfchlag machte, das Druden der Bücher möge 
gena verboten werben. Guillaume Bub war es 
efonders, weldher die Verwirklichung biefes An— 
trag bintertrieb, Zu berfelben Zeit aber erneuerte 
Karl IX. bie Ordonnanz franz’ I. von 1539, wos 
burch bie Vervielfältigung einer Schrift burch dem 
Drud ohne vorhergegangene C. bei Todesſtrafe ver- 
boten worden war (1565). Seit Heinrih III. Zeis 
ten hatte die Sorbonne nur noch bie C ber theofo= 
giiäen Schriften zu beforgen; bie der politifchen 
erfe erhielten bie Maitres de requätes, Unter 
Richelieu's Verwaltung wurbe bie Strenge ber Gen: 
furgefeße noch Enge m Jahre 1629 verord⸗ 
nete diefer allmächtige Minifter, daß bie C. als ein 
ordentliches Anflitut des Staats angelehen u. Um⸗ 
ehen — en mit dem Strang beſtraft werden 
Pole, Beſonders in Sachen ber Politik wurde bie 
C. mit auferordenfliher Schärfe geübt, während 
die Berbreitung —— und irreligidſer Schrif⸗ 
ten nur geringen ober feinen Schwierigleiten uns 
ing rft die Nevolution führte eine Wendung 
um Befjeren herbei. Schon bie Berfanmlung ber 
otabeln 1 ftellte neben ber Bitte um Abſchaf⸗ 
fung ber Lettres de cachet ben Antrag auf@infühs 
rung ber Vreffreiheit, u. Lubwig XVL genehmigte 
biefen Antrag durch die Deffaration vom 23, Juni 
1789, wodurch biefelbe in der Sikung ber Rational 
verfammlung vom 26. Auguft 1789 zum Geſetz er= 
w en wurde, In Uebereinflimmung mit biefem 
eſchluſſe findet fich in ben Konftitutionen von 1791, 
1793 und 1795 bie Zufierung, baß einem Jeden 
erlaubt fein folle, zu reden, zu reisen, zu druden, 
was er wolle und vor feinem Gewiflen verantwor⸗ 
ten möge. Napoleon war entfchiedener Geaner ber 
eien ee weshalb die unter feinem Einfluß ver⸗ 
aßte Konftitution von 1799 der Preffreibeit gar 
nicht erwähnt. Durch einen Ronfularbefhlug von 
4800 wurde indeß faltifch die Preßfreiheit aufgeho⸗ 
ben, indem derſelbe dem erſten ig ie Befugni 
einräunnte, © get welche ber —5 un 
Bolksfouveränetät feindliche Artikel Tiefernwärden, 
nach eigenem Gutbefinden zu unterbrüden. Dur 
einen Beſchluß vom 26. Gent. 1803 wurde ferner, 
und zwar „zur Aufrechthaltung der Preffreibeit‘‘, 
wie man verfündigte, verordnet, daß Fein Buch: 
händler ein Bud a ai folle, m e3 vorher 
einer Revifionsfommilfion zur Gene dor: 
elegt zu haben, Noch weit mehr wurbe bie Preſſe 
ur das befannte Defret über bie Direftion ber 
Buchbruderei und des *35 vom b. Februar 
1810 beſchränkt; denn durch daſſelbe wurde bie €, 
auch wieder auf umfaſſendere wiſſenſchaflliche Werke 
ausgedehnt, und ſo hatte Frankreich ſchon nach zwei 
Decennien, feitbem es ſich in blutigen Kämpfen bie 
bürgerliche freiheit errungen, bie legten Reſte ber: 
elben an ben —— Sohn und Beſieger der 
evolution verloren, Ludwig XVII. bradte ran 
reich im 8, Artifel ber Charte constitutionnelle, ob⸗ 


Genfur. 


wohl unter bem Vorbehalte Mißbrauch verhütenber 
Gefetze, das Geſchenk ber Preßfreiheit entgegen, und 
eitbent Bat diefelbe bem Lande immer nur auf kurze 
eit und nie ohne ernſte Gefahr für bie Ruhe bes 
aat? wieder entriffen werben können. Selbſt Na= 
poleon ſchien bies bei feiner Müdfebr von Elba an- 
erfennen zu wollen, indem er im $. 64 der Zuſatz⸗ 
artifel {Y ber Berfaflung vom 22. April 1815 bie 
Preßftelheit unter der Beſchrünkung berftellte, daß 
allen durch den Drud Beröffentlichten ber Name 
des Urhebers beigefügt werben ſolle. Die Regie 
rung ber beiben legten Bourbonen war befannt: 
9 ein fortdauernder Kampf zwiſchen dem alten 
abfolutiſtiſhen Weſen, zu dem ſich ber Hof ſtets 
hinneigte, und ber konſtitutionellen Freiheit, und 
je nach das eine oder das andere Princip die 
Oberhand bekam, wurbe die Preſſe beſchränkt ober 
befreit. Die erſie Suspenſion der Preßfreiheit er- 
folgte fofort nad der Rückkehr bed Königs von Gent 
1815; erft auf einen Antrag be Serre’d unb durch 
‚ein darauf proffamirtes Sees vom 31. Mai 1820 
wurde bie C. aufgehoben, aber nur, um ſchon 1821 
durch eine Ordonnanz vom 26, Juli, u. zwar unter 
höchſt drückenden Kormen, von Neuem angeführt 
zu werben, Nochmals durch bie Geſetze vom 15. u. 
17. Mai 1822 anigeheben, bfieb fie gleichwohl für 
die Tagesliteratur in Geltung, die überdies unter 
ber —— rte ber auf Preßvergehen ge⸗ 
festen Strafen und ber Höhe der von ben Redak— 
teurs zu Teiftenben Kautionen erliegen mußte, Die 
Freiſprechung eines wegen Preßvergehen —— 
ten Journals gab zu ber völligen Wiedereinführun 
ber T. eine willfonmene Beranlaffung (15. Augu 
1824). Karl X. glaubte bei feiner ee 
ſich die a ga bes Landes erweden zu muͤſſen 
und bob das verhaßte Anflitut wieder auf. Aber 
ſchon am 24. Juni 1 fiellte die eine Reaktion 
einleitende Regieruma —** wieder her, und ein 
unter Martignacs Minifterium 1828 erlafjenes 
Geſetz verkündete eine baldige Handhabung der €. 
im Geifte des ancien regime. Die Julirevolution 
war bie unmittelbare Folge der berüchtigten Or: 
bonnanzen vom 25. Juli 1830, und in bie neue 
Gharte dem 7. Auguft 1830 wurbe ausdrücklich 
die Bekimmung aufgenommen, daß bie C. niemals 
wieber eingeflihrt werden könne. Geit biefer Zeit 
befteht in Frankreich bie Preßfreiheit als ein auf 
ewige Zeiten garantirted Recht des Volks, das 
jedoch die Regierung bed neuen Kaiſerreichs durch 
firengeRepreffivgefeße ziemlich illuſoriſch zu machen 
ewußt bat. Holland und Belgien erbten bie 
—* reiheit von ber bataviſchen Republik, welche 
in der Verfaſſung vom 23. April 1788 jene auf den 
breiteſten Grundlagen ſanktionirte. Die Verfafſung 
vom 16, Dftober 1801 überging bie ur 
mit —— und in ber vom 15. März 1805 
und vom 7. Auguft 1806 ift auch nicht andeutungs⸗ 
weife von freier Preſſe die Rede. Erft im Artikel 
227 bed Grundgejepes für das — ———— 
ber Nieberlande vom 24. Auguſt 1815 erſcheint fle 
wieber und ift in a weiterem Umfange, als in 
BE, in bie belgifhe Verfaſſung vom 25. Febr. 
831 aufgenommen worben. In Großbritan: 
nien wurbe bie 6, früher von ber Camera stellata 
beforgt; nach der rag berfelben unter bem 
Iangen Barlament 1 
nıent, Ein befonderes Genfurgefeß wurde 1662 


‚heit gewogen, u. im Anfang 


1 verwaltete fie baß Parla | na 
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erlafien, 1672 erneuert und 1692 nochmals beitäs 
tigt. Aber 1694 wurde die Preffreibeit für Druck⸗ 
chriften jeber Art geſetzlich verwirklicht und ſeitdem 
t fie ununterbrochen gegolten. In ben britijchen 
olonien ift bie Preßfreibeit, wenigfteus für die 
Journale, einigermaßen befchränft; doch dringen 
auch fie, bejonders bie oftinbijchen, im ber neuern 
Zeit auf völlige Gleichſtellung in Recht und Geſeth 
mit dem Mutterlande. An Shweben beftand 
früher bie €, in ähnlicher Weife twie in Deutſchland. 
Ein Edift von 1766, welches ber König Adolf Fried: 
rich ungeachtet ber ihn feſſelnden ariftofratifchen 
Umgebung erlieh, bob die C. geſetzlich auf. Gu— 
Be IIL, obgleich 1b ein Freund der Preffreibeit, 
ab fih nach ber Unterbrüdung ber ariftofratifchen 
Oppofition — wieder ſtrenge Cenſurmaß⸗ 
regeln einzuführen, um einer Reaftion vorzubeugen. 
Auch fein Sohn Guſtav IV. zeigte fich der Wıehfreic 
* Regierung waren 

auch bloß theologiſche Schriften der Cunterworfen; 
bald aber ſah er ſich veranlaßt, auch in Bezug auf 
Schriften anderen Inhalts ſfrengere Berordnungen 
in Bollgug Bu fegen, und 1802 wurbe bie C. für alle 
Schriften eingeführt und von ber Hoffanzlei fireng 
—— Karl XII. bob nach ſeiner Thron— 
efteigung durch eine Verordnung vom 12, —* 
1809 proviſoriſch die C. wieder auf, und dieſe Bes 
er. wurbe burch das neue no bom 
6. Juni 1809 betätigt. Seitbem befteht in Schwe⸗ 
ben feine & mehr. Auch in Norwegen ift burd 
bie Konftitution vom 4. Nov. 1814 bie Breffreibeit 
— eingeführt. Dänemark folgte dem 
eiſpiel Schwedens. Unter dem Miniſterium Struen⸗ 
jee verfündete ein FöniglichesRteffript vom 14. Sept. 
770 vollfommene Preßfreiheit; burch einen neuen 
Erlaß vom 7. Oft. 1771 aber trat in fofern eine 
Beihränfung ein, ald dadurch Verantwortlichleit 
der Schriftjteller umb bebingungsweife auch ber 
Verleger und Drucker angeorbnet wurbe. Weitere 
Beihränfungen folgten durch Reſtripte vom 20, 
Dftober 1773 und beſonders von 1792, Doc warb 
eigentliche E, nicht wieber eingeführt. In ben fIa- 
viſchen Staaten hat Rußlands Einfluß zu verberb- 
lich gewirkt, als daß bort je eine Spur von Preß⸗ 
eibeit hätte auffommen können, denn fait eben 
o fchwer, wie einft auf Italien unb Spanien bie 
per nquifition,, Taftet bie politifche auf Ruf: 
anb und ben abhängigen —— Fürſtenthü⸗ 
mern, Raum aus dem Zuſtande aſiatiſcher Bar— 
barei durch deutſche Bildungselemente ng oe 
zogen, hat bie ruffifche Regierung in Folge ber 
Gegenrevolution von 1825 ein entjchieben realtio⸗ 
näres Verfahren angenommen, indem fie eifrig be: 
mübt ift, alles Germaniſche zu unterbrüden ober 
aus —— Die erſten Schritte auf dieſer Bahn 
eſchahen noch vor Alexanders J. Tode, indem die 
Dein Königreiche Polen durch bie Verfaſſung vom 
27. Nov. 1815 verliehene Preffreibeit bemtelben 
durch das Defret vom 29. Nov. 1819 wieder ent⸗ 
ogen wurde, wie feitbem auch die im Freiſtaate 
—— eſetzlich beſſehende Preßfreiheit durch einen 
pa der angrenzenden Schutzmächte wieder un⸗ 
terbrüdt morben ift. Die firengiten Genfurverorb- 
nungen ergingen jedoch erft unter Nikolaus, als 
1 wirflihe Verſchwörungen erplobirten, unb 
der polnifchen Revolution 1830. Bei im Ins 
Tande zu brudenden Schriften muß jeber Bogen des 
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Manuftriptd von ber Genfurbehörbe den Stempel 
mit dem Laiferlichen Wappen erhalten, Nichts er⸗ 
langt bas primatur, was nur im minbeften 
egen ben Kaifer und deſſen Regierung if. Aus 
ern Auslande fommende Schriften bebürfen ſiets 
einer —— der Obercenſurbehörde. 
mbe Zeitungen werben, wenn fie nicht ausbrüd⸗ 
lich verboten find, zugelaffen; jedoch werben alle 
nur irgend wie anftößigen rtifel in Te von ber 
Cenſurbehörde mit einer ſchwarzen Farbe über- 
frichen, fo baß fie nicht zu Iefen find. In der 
Säweiz haben bie Beflimmungen über bie Preß- 
iheit beinahe eben fo oft geweielt als bie Ber: 
affungen. Bor ber franzöfifhen Revolution ift 
wohl bei ben einfachen Verhältniffen, die damals 
obwalteten, bad Recht ber freien Prefie niemals in 
Frage g n, und fie beſtand ın ben Santonen, 
wo bie C. sicht von ben kirchlichen Umſtänden ver 
langt wurde. In ber a vom 24, Olt. 
4801 fehlte, wie in allen, welche Napoleon biktirte, 
bie Garantie ber freien Brei ebenfo in benen vom 
ZI. Febr. und 20. Mai 1802, und auch in ben nad) 
4814 er en Verfaſſuugen findet fich bad Recht 
ber freien Prefie nirgends erwähnt; gleichwohl be: 
ftand fie & in einigen der neuen Kantone, wo 
eine egberzige Ariftofratie fie nicht untergrub, biß 
4817 auf Berlangen bes beutfchen Bundes au in 
ber Schweiz die Banbe der C. enger gezogen wur: 
den. Ju Feige der Julirevolution wurden biefelben 
aber geiprengt, und in den neuen Verfaſſungen feit 
41830, die thelts auf ben Wege ruhiger Reformen, 
theilß unter Sturm-und- blutigen Zwiſte ins Leben 
traten, wurde bie ze ewäbrleiftet. Selbſt 
bas junge @riehenland erfreut ſich ber Dre 
freiheit. In den nordamerikaniſchen Fre 
aaten börte mit ber Logreifung von England 
Ihe Beſchrankung der freien Preſſe gänzlich auf, 
desgleikhen in ben Fübe und mittelamerifani- 
—— Freiſſaaten und in Brafilien nad ber 
tennung vom Mutterftaate. In China iſt von 
Bucher⸗ und Bildercenfur nicht die Rede; allein ber 
Len:lee oder das Strafgeſetzbuch erklärt in Nüdficht 
auf Prepvergehen: „Wenn Jemand befchuldigt und 
fiberwiefen it, daß er fchlechte und gemeine Bücher 
herausgegeben hat, welche das Volk verführen und 
von feinen Heiligen Pflichten ablenken jollen, ber 
oll die Strafe Desjenigen theilen, welcher Aufrubr: 
(riften unter bem Wolfe verbreitet: er foll ent: 
bauptet werben.“ 

Censura ecclesiastica (lat.), bie geiſtliche 
Gewalt, vermbge welcher ein wars Bergehungen 
geaen die Kirche nnterfuchen und, bis zu erfolgter 

uße, —— kann; bie Strafe umfaßt Interbikt, 
Suspenfion und Srtommunifation. ©. Geift: 
liche Gerichtsbarkeit. 

Oensus (ai.), bei den Römern die urfprüng- 
lich alle fünf Jahre durch bie Genforen vorgenom- 
mene Schätung ber römifchen Bürger nad) ihrem 
Vermögen, bann aber auch, ba feit ber von Servius 
Tullius begründeten Eintheilung berrömifchen Bur⸗ 
ger in 6 Klaſſen und dieſer in 198 Eenturien die 
Ausübung ber Senats-, Mitter- und Vollsrechte 
nach bem abgefhäpten Vermögen bemeſſen wurde, 
bie Einzeichnuͤng der Bürger in die nach ihren Ber: 
aa Sue und Später auch nach dem Er⸗ 

en der Sittercenfur ihnen zufommenbe Klaſſe. 
Sm der erften Zeit wurde ber O. auf bem Forum 
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vorgenommen, fpäter aber in bie Villa publiea (auf 
ben Campus Martius) verlegt. Aufpicien mußten 
bie Rathfamleit ber Abhaltung bes C, funb 
thun, und bie@efchichte ift nicht ohne Beifpiele, baß 
die Tribunen bush Herbeiführung böfer Aufpicien 
ben ©. zu Bintertreiben fuchten und wirflic hin⸗ 
berten. Waren bie Aufpicien günſtig yadiın fo 
wurden bie Bürger zuerſt insgeſammt durch allge: 
meinen Öffentlichen Zuruf bes Präco in beftimmten 
Formeln zum ©. geladen. Hierauf traten die Bur⸗ 
ger tribusweife vor bie Genjoren, wo man fie ein⸗ 
gein, und zwar zuerſt immer folche vorrief, deren 
amen ein gute Omen batten, 3. B. Ba 
Salvius ic. Bor ben Genforen mußte mm jeder 
Bürger feinen vollländigen Namen angeben, daun 
feine Tribus oder Negio, den Namen feines Baters, 
feiner Frau und ber Rinder, unb endlich fein Alter, 
Statt des Baterd nannte ber freinelafiene Bürger 
feinen Batron, Hierauf erfolgte die Ungabe des 
Bermögens, und dies auf das Geiwifienhaftefte, ba 
jebe Ausſage eidlich befräftigt werben mußte. Gen: 
firt wurden nur folche Bermögensftücde, welche ächt 
römifches Eigentbum (ex jare Quiritium) waren. 
In der Älteften Zeit fheint Zeber fein Vermögen 
im Ganzen, ohne bad Einzelne zu fpecifitiven, an= 
gegeben zu haben; im 2. Jahrhundert der Mepublif 
wurbe e8 aber allmählig Sitte, einen Ueberbfid ber 
einzelnen Vermögenstheile unb des Totalb 8 
zu geben. Mit befonberer Strenge wurbe die An: 
gabe ber Grunbftüde, ald ber anbtbeile des rö: 
miſchen Staats, beachtet, obgleich ebenfalls nur bie 
ee nase: alfo in Italien gelegenen und im eine 
ribus eingefchriebenen, cenſirt wurden. Auch 
Sklaven mußten als Vermögenstheile angegeben 
und gejchäßt werben. Ein Jeder jchäßte elbſt, 
mußte ſich aber ein höheres Taxiren von Seiten 
des Cenſors gefallen laſſen. Die aan Ge: 
gem! bes Abzuichägenden fcheint babei erforder: 
ich gewefen zu fein, fo daß eingelne Ausnahme 
davon ala Anomalien betraditet werben 
Wer abwefend war, ohne ſich deshalb dem C. ent: 
ziehen zu wollen, wurbe absens burd) einen Stell- 
vertreter cenfirtz;. wenigftens war bie zu Gicero!s 
Zeit erlaubt. Die Soldaten in ben Pr 
wurben von Kommiſſaren des Cenſors geichäßt. 
Die Angaben eines jeben Einzelnen wurben in bes 
fonberd zu biefem Bebuf angeorbnete er 
(tabulae censoriae oder tabulae publicae) eingetra= 
gen. Mit ber Anlage diefer Regifter bezwedie 
man eine genaue ber Ronffription, 
benn es waren barin auch Zahl, Alter, Fähigkeit u. 
Wohnung aller waffenfähigen Männer, jowie ber 
Steuerfuß angegeben, weil alle fleuerbaren Gegen 
fände in einer (tormula) zu Gelbwerth ange: 
Ile waren, nach welchem die von ben Einzelnen 
ährlich zu entrichtende Summe beftimmt wurbe. 
Bis zu den —8 Geſethzen war diefeSteuer bie 
einzige bebeutende Einnahme ber Republik und 
ua lange nachher die ficherfte Hülfsquelle berfel- 
ben, u. deshalb galt es je jedes Bürgers heiligſte 
Pflicht, fi) mit feinem ſteuerbaren Vermögen vers 
war zu laffen, und felbft der Arme, der, zur 
. Klaffe und 193, Genturie gehörend, weder zu 
dienen ‚noch zu fleuern batte, konnte fich diefer Pflicht 
nicht —— Wer ſich gleichwohl vom C. aus⸗ 
ſchloß, wurbe ſammt ſeiner Babe verfauft unb der: 
lor jo Freiheit und ögen zugleich. Nad ber 
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Aufnahme. de3 Perfonal: und Vermögensftandes 
folgte-die Eintheilung der Bürgerfepaft ſowohl in 
Senatoren, Ritter x., ald in Klaſſen und Gentus 
rien, wobei das in bem eben vollendeten C. gefun⸗ 
bene Bermögen ben Maßſtab abgab. Man begann 
mit ben Senatoren, worauf die Ritter folgten, 
denen man zugleich, wie jenen, einen Princeps 
wählte. War das Berzeihnig der Ritler geord- 
net, ſo begann bie Rlafleus und Genturieneiniheis 
lung, und es traten auch hier nach allen au beobadh: 
tenden Bermögens» und moralifchen Rüdfichten Er- 
böhungen und Grmiedrigungerr ein. Abhängige, 
namentlich Urmündige und Wittwen, wurden, ba 
fie fih nicht ſelbſt cenfiren Eonnten, vom Tutor ver: 
treten, die Aerarii, Municipes und Cnerites aber in 
befonbere, Lilten eingetragen; Leute, die fich nicht 
als cenjurfübig außmweifen fonnten, wies der Gen- 
for zurüd, Nach ber Vollendung bed C. wurde bie 
Zotalfunme der Bürger veröffentlicht. In den 
Municipien wurde ber C. beſonders gehalten, bie 
ziften fandte man nach Rom; jpäter gingen, auch 
viele babin, um fich cenfiren zu laſſen. Auch in 
ben Kolonien waren bejoudere Genjoren, bie jeit 
bem zweiten puniſchen Kriege bie ug ag nad) 
Rom einzufenden pflegten, wo man fie bem Archiv 
einverleibte. Die Latini wurden zu Haufe cenfict, 
obgleich fie gm beshalb nad) Nom gungen; [päter 
örte dieſer Unterſchied ganz auf. ben meiſten 
vinzen waren bejondere Genforen, theild aus 

den dortigen Römern gewählt, theild von Rom 
dorthin geſchickt. Die in ben Provinzen lebenden 
Römer (Soldaten) lamen, wie bereitö bemerft, in 
bie romiſchen Regifter. Ju der Kaiferzeit, in welcher 
ber ©. ganz in das fachliche Princip übergegangen 
war umd vorzüglich auf dem Boden berubte, weil 
ſtatt bed. bisherigen perſönlichen Tributum* eine 
Srundſteuer erhoben wurde, behielt man daſſelbe 
Syitem bes Propinzialcenjus bei, nur handhabte 
man e3 auf viel genauere und umfafjenbere Weife. 


Machte ſich ſchon unter ben republilanifchen Gens 
ſoren ein zahlreiches ſtehendes Perſonale von Unter⸗ 
beamten bae) zur Beſorgung ber Rechnungs: 


gekbäfte und dergleichen nothwendig, bie eine Art 
eaur bilbeten, fo war bied noch mehr unter ben 
Raifern ber Fall, Die Provinzialcenſoren berfelben 
bießen Censitores (nur felten wird für fie ber Titel 
Censor, 3. B. Censor Galliae, Kai, doch ſcheint 
ihr Amt in ber letzten Zeit nicht in befonderer Ach⸗ 
tung geſtanden zu haben. Die Subalternen der— 
jelben, Censuales, hatten bie Schreiberei zu bejor- 
gen, bie Ardive zu ordnen ꝛe. Censarii hießen bie 
dem C, Unterworfenen oder Steuerpflichtigen, alfo 
 v. a. Consiti. Mit dem C. war ſiets eine allge 
meine, öffentliche Mufterung verbunden, bie jedes: 
mal mit einem feierlich dargebrachten Sühnopfer 
—— zur Endſündigung oder Reinigung 
Luſtration) des ganzen römiſchen Volks beſchloſſen 
wurde, Die ganze Bürgerſchaft erſchien daher in 
voller Rüflung, Das ——— eigentlich 
Lustrum genannt, wurde dann auf die fünfjährige 
Dauer des Cenjoramts übertragen; boch 
die See der. Genforen keineswegs genau ber Zahl 
ber chronologiſchen Lustra, weil bei den unrubigen 
Zeiten ber — die Wahl der Cenſoren bis⸗ 
weilen unterlaſſen wurde. 
Gent (vom lat.eentum, d. i. Hundertel), verſchie⸗ 


dene kleinere Rechnungs= und geprägte Münzen, 


Mever's Konv.»Serifon, gweite Auflage, Br. IV. 
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In ben Niederlanden iſt der C. eine Kupfermünze 
um Werth von 2,04 Pfennig preußiſch. 100 C.8 * 
1 Gilden. In den vereinigten Staaten von Nord: 
amerika werden ber C. u. der halbe G, im Bronze 
ee in Kupfer) ausgeprägt; 100 6,3 madıen 1 

ollar, daher 1 GC. = 5 Pfennig preußiſch oder 
17/, Kreuzer rheiniſch. In gleicher Weife wird in 
verihiebenen Laudern ber 3 Plaſter in 
100 Theile getheilt, welche aber bloßes Rechnungs⸗ 
gelb find und theild gleichfalls C. heißen, wie auf 

n joniſchen Infeln, hheils ben Namen Gentavo, 
wie ım ehemals jpanifchen Amerifa, führen. Der 
100, hg: be italienifchen Lire heißt Gentefimo, 
ber 100. Theil des Frauc in Frankreich, Belgien und 
der Schweiz (die kleinſte Münze) Gentime, = 
0,96 Pfennig preußifh oder ungefähr ’/, Kreuzer 
rheiniſch. Die 1: und 2:Gentitüde find gewöhnlich 
von Kupfer; 5:, 10:umd 20:Gentftüde hat man in 
ben nach frangöfticem Münzfug rechnenden Staa: 
ten in eier —325 ausgeprägt. Auch 
Deiterreich rechnet ſeit Annahme der Vereinswäh— 
rung nach C.s, für welche indeß der Name Kreuzer 
beibehalten worden ift, wie auch in ber Schweiz bie 
6.3 noch Kappen beißen. Der C. (Zent) iſt in 
—— Sachſen, den ſäcſiſchen Herzogthümern, 
Mecklenburg, Kurheſſen, Anhalt, Lippe-⸗Detmold, 
Waldeck, Schwarzburg und Reuß ein kleines Ge— 
wicht Quentchen = Yo 20 —Pfunb 
(deutſches Zollyfund) — Y, Öramm. In der Ro: 
menllatur des franzoͤſiſchen Maßſyſtems bezeichftet 
ein mit Centi beginnender Ausbrud '/,,, ber durch 
das Hauptwort bezeichneten Einheit; fo if das Centi⸗ 
meter = "/,, Meter, der Centiare = Are, das 
Gentiliter = ’/,0, Liter, das Gentigramm = Yıoo 
Gramm. 

Gent (aus dem lat. centena), Bezirk, Sprengel, 
bejonber ber geographifche Umfang einer Gerichts— 
behörbe, daher Gerichtö:, Amtsbezirk; auch bie Ges 
rihtöbehörde ſelbſt, welche für einen beſtimmten 
Bezirfangeorbuet iſt; nach neuerem Sprachgebrauch 
gewöhnlich gleichbedeutend mit Kriminalgericht, 
peinlichem Gericht; endlih auch ſ. v. a. Gerichts⸗ 
barfeit, neuerdings befonders die peinlihe, Nach 
ber altgermanifchen —— war das Land in 
Gaue eingetheilt, und jeder Gau zerfiel wieder in 
mehre Gen und diefe weiter, jedoch nicht allentbals 
ben, in Decenien. Der Gau (vicus, er. erſcheint 
als ein größerer Diſtrikt, in welchem urſprünglich 
die waffenfähigen und ſiammverwandten Männer 
zur Erhaltung des Friedens und Rechtszuſtandes 
im Innern wie nach außen in einer politifchen Ber: 
bindung ftanden, C. (im Fränkiſchen auch Kundreda) 
war ein kleinerer Bezirk, der anfänglich 100 freie Fa⸗ 
milien umfaßt haben mag, daher wahrjcheinlich der 
Name (von centum = I). Die Decenient, wo 
fie vorgelommen, mögen einzelne Gemeinheiten von 
je 10 freien Familien geweſen fein. An ber Spitze 
der Öauverwaltung ſtand als unmittelbarer Beamte 
ter oder als Stellvertreter bed Königs im Gau ber 
Gaugraf(comes). Er bildete bie höchſte Militär: 
obrigkfeit, führte aber auch den Vorſitz im Gericht 
und war Erefutivbeamter für die Rechtöjachen im 
Sau. Jede C. hatte einen Gentgrafen(centenarius, 
in Sadjen advocatus [Vogt], auch vicarius ges 
nannt). Dieje Gentgrafen waren Unterbeanite 
des Comes und hatten im Bezirk über geringere 
Vergehen und Privatrechtsſachen bad regelmäßige 
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Gericht zu halten, während bie ſchweren Verbrechen 
und eigentlichen Krimimalfahen: Mord, Brand, 
Notbzucht, Raub, euer x., wie bie wichtigen 
Eivifitreitigfeiten, namentlich über Immobilien, aus⸗ 
ſchließlich vor ben Grafen u. deſſen Gericht (Grafen: 
—IE — Die — des Centenarius bezog 
ſich haimptſachlich, vielleicht ausſchließlich auf bie Ge⸗ 
richtsverwaltung, und fo wird es erklärlich, wie all⸗ 
mahlig der Ausdruck C. für den Gerichtsſprengel 
und für das Gericht ſelbſt gebräuchlich warb. Dieſe 
aus ber Gaueintheilung hervorgegangene Gerichts⸗ 
verfeffung erhielt fi, wie die Gauverfaffung, ſelbſt 
während ber ganzen Farolingifchen Zeit. Balb dar: 
nach jedoch wurbe fie erfchüttert, ala zunächſt bie 
Bifhöfe für Ipre bifehöflihen Site und anbere 
ihrer Kirche gehörggen Güter und nad und nach 


auch weltliche Kürften ihre Befigungen burdh er: 
lan ie mmmunität unb Gremtion ber Gerichts— 
barkeit 


r Gaugrafen zu ——— wußten, und 
mit der Entwickelung und v F Ausbildung 
der Landeshoheit im 12. und 13, Jahrhunderi 
warb * gänzlicher Verfall herbeigeführt. An 
bie Stelle ber Grafengerichte traten nunmehr bie 
Landgerichte. Die Gentgerichte blieben zwar neben 
ben Zandaerichten put eben, erlitten aber, außer 
ber Mobififation, daß bie Gentenarien ihre richters 
liche Gewalt nunmehrin ber Eigenſchaft von lanbes⸗ 
— Beamten ausübten, mannichfache Be— 
chränkungen. Denn neben dieſen orbentl —* Ge⸗ 
richten des Landes entſtanden allmählig bie Vogtei⸗ 
erichte, welche bie Landesherren für ihre Hinter: 
affen auf ihren Kammergütern, bie fie von ber 
ordentlichen Gerichtäbarkeit erimirten, errichteten, 
ferner die Gut@gerichte, welchen man fpäter auch 
ben Namen — I gab, und die Stabtge: 
richte, indem bie Prälaten und die Ritterfchaft 
bie Gerihtöbarfeit über die Hinterfaflen auf ihren 
Gütern und bie Städte üker ihre Bürger u. Schuß: 
verwandte theils durch landesherrliche —— 
theils durch Vertrag mit dem Landesherrn u. ſomit 
eine Eremtion von ben gewöhnlichen Gerichten er: 
warben. Die biefen Gerichten verliehene Gerichts: 
barfeit war regelmäßig feine andere, al® bie ben 
Gentgerichten zuftehende, indem die Ausübung ber 
eigentlichen Sriminalgerichtsbarfeit (hohe obere Ge⸗ 
richtabarkeit, Blulbann, hohe C., centena sublimis) 
ben landesherrlichen Gerichten verblieb, fo daß dieſen 
in fomweit auch bie Untergebenen ber Vogtei u. Guis⸗ 
nerichte unterworfen waren. Balb jedoch —— 
die Landesherren dieſe hohe C. auch vielfach ben 
Centgerichten, und im weitern Verlaufe ber Zeit 
famen auch fehr häufige Verleihungen berfelben an 
bie Vogtei⸗ und Gulsgerichte vor, und fo wurbe e8 
allmählig ũblich, daß man bas Wort Centgerichtsbar⸗ 
feit, abweichend vom alten Sinne, für gleichbebeutend 
mit Ariminalgerichtöbarfeit nahm und ein zu beren 
Ausübung berechtigtes Bericht eine C. ober ein Gent: 


gericht nannte, Diefer Sprachgebrauch hat fich| hoch, mit ſchön blauen BI 


bis in die neueſte Zeit erhalten; oft legte man 


aber dem Ausbruck Centgericht auch noch einelin 


engere Bedeutung bei und nannte diejenigen guts⸗ 
berrlichen Gerichte fo, welche ben Tanbeab ichen 
Kriminalgerichten gegenüber bie volle Kriminalge⸗ 


Gentaurea, 


nun eigexiit Unitrgeben ober unterworfen, baber 
centbare te, cenibare Grundflüde; Gent: 
bienfte, Dieyleiftungen, welche bie cenibaren 
Untertbanen für das Gentgericht zu verrichten Haben, 
3. B. Wachen u. bergl.; Gentgetreide, eine Ab 
abe an Getreide, 3. B. Hafer, Korn x., welche bie 
entuntergebenen an ben Gentherm oder Gemts 
richter (welcher bie — hg ge u verivals 
ten bat) bie und ba entrichten müflen; Gentgraf 
(Gentmer) f. v. a. Gentrihter; Gentfhdppen, 
bie Beifiter eines Gentgerihtd; Centfall ſ. wu, 
Kriminalfal,Kriminalvergeben, Verbrechen; Gent 
foften ſ. v. a. Kriminalkoften, ber Aufwand, welchen 
bie Berwaltung ber Gent: (Krimmal⸗ Geriätsbare 
feit erfordert; Gentpfliht, Gettfolge, die 
Verbindlichkeit, der zu Folge man fich vor einem 
beftimmten Gericht zu ftelfen, beffen Gerichtsbarkeit 
anzuerkennen bat; auch heit Gentpflicht die Huldi⸗ 
ung, welche bie und ba bie centbaren Untetthanen 
Eentherrn zu Teiften haben. Gentfrei'wers 
ben diejenigen PBerfonen und Saden (Grundftäde) 
genannt, welche fi zwar innerhalb bes Bezirks 
eines beftimmten Gerichts befinden, biefem aber 
nicht unterworfen find, Gegenwärtig haben biefe 
Verhaltniſſe nur noch hiſtoriſche Bedeutung, da bie 
— e Gerichisbarkeit faſt überall an den 
taat übergegangen if. 
Centaurea A Flocke nblume), Pflanzengat⸗ 
tung aus der ande Rompofiten, mit —*8 
ben charalteriſtiſchen Merkmalen: Hauptlelch * 
eldachlich, Ranbblüthen geſchlechtlos, mit allmäh⸗ 
lig in ben trichterigen Saum ſich erweiternder 
Röhre; Dlütben bes Mittelfeldes zwitterig, mit ab⸗ 
efetter Röhre und bandyig serweitertem Saum; 
chene zufammennebrüdt mit feitenfländigem Na: 
bei an der Bafis; Pappus mehrreihig, mit borſten⸗ 
förmigen oder ünealen Straßlen; Fruchtboden 
borftigeiprenig. Die Gattung begreift über 250 Ar: 
ten, trodene®räuter mit zadigen, oft bormigen Blat⸗ 
ten und Hüllen und großen, meift braunen Blütben, 
theils Zierpflangen, theils durch Arzneikräfte aus: 
gezeichnet. O. Centaurium Z,, Großtaufenwb: 
H [benfraut, wird mannslang, bat fiederfpal: 
e, Fable Blätter und rörhlichblane Brütken und 
if auf ven zeren hen und ſchwetzer Alpen aus⸗ 
dauernd. Die dide, lange, Aftige, rötbliche Wurzel 
J eßbar, etwas —** — bilter, gelind zuſammen⸗ 
Ka weshalb man fie fonft ais magenflärfenbes 
ittel, Radix Centaurii majoris, in ben Mk 
pre O.nigra Z., 1—2 Fuß hoch, mit abwechſeln⸗ 
‚ barten, auf beiden her mehr ober weniger 
ſcharfen, am Rande rä 18 gezahnellen Blättern 
und geftielten, an ber Spibe purpurrotben, vonder 
Blättern wie eingehülften Blüthen, wählt auf 
Waldtriften in Sübdeutfland ansbauernd' ober 
Fee C. eyanus Z., Rornflodenblume 
Korndblume, Tremfe, Eyane — 2 uk 
üthen, Sommergenäds 
in ganz Deutfchland unter bem Getreide, beforders 
ornfelbern, variirt mit weißen, blaßblawen, 
—— ‚„ braunen, purpurroihen und bunten 
Blüthen und wird daher auch als beliebte Zier 
pflanze in ben Gärten kultivirt. Der Same Fan 


ricptöbarfeit audzuuben haben. Daber Centhert, im Herbſi, im März und April gefäet werden: Mat 


ber Befitzer eines Gutes, mit welchem bie Kriminal⸗ 
jurtsdiktion verbunden ift; centbar (auf PBerfonen 
und Sachen bezogen), j.v.a, einen beſtimmten Kri⸗ 


fammelte ſonſt diegroßen Randblürhchen und chrieb 
ihnen verſchiedene Kräfte zu, z. B. gegen 6 
Fieber, gegen den Biß der forpionen u. anderer gif- 


Eertauren — Centaurus. 


tigen Inſekten; jept beyußt man fie höchſtens no 
als Zufag zu Räunerpulvern, um diefeu ein bunt 
Anfeben zu geben, wozu ab 

ſchon blau bleibenden Blumen bes Feldritterſporns 
(Delphinium consolida L.) noch weit meßr au em⸗ 
piehien find, C,montana L., Bergjlodenblume, 
17 5,009, mit Schönen, großen, bimmelblauen, in 

r 


itte purpurrbthlichen, endſtandlgen er m Beh 


wirb ebenfalls als Zierpflange kultivirt. Die großen, 
blauen Ranbblüthihen werben unter dem Namen 
Flores Cyani majoris wie bie Bfüthen ber gemeinen 
blauen Rorublume gebraudt, um Räucherpuleern 
ein buntes Anfehen zu geben. Cine ſchoͤne Zier⸗ 
pflanze it auch C, atropurpuren Waldst. et Hit., 
6 Fuß hoch und barüber, mit zahlreichen Barietäten, 
bauert im Freien, liebt einen fetten, tiefen, nicht zu 
naſſen Boben und bient zußruppirmmgen in Strauss 
pflanzungen von Luftanlagen. C.Scabiosa Z., Gi: 
fenwurzel,2Rußbocb, mit großen, pureurrotben, 
weißen oder gelben Blüthen, findet fih durch ganz 
Mitteleuropa, an Wegen, auf Wiefen und Aedern, 
Die dide, fußlange Wurzel foll fi gegen Haut: 
ausſchlãge, beſonders Flechten wirkſam erzeigen. 
Auch dieſe Art wird als Zierpflanze kultivirt. Das: 
I gilt von C. cineraria L.,C, candidissima Lam., 
Fuß hoch, in Mitteleuropa, auch in Sicilien u, ber 
Berberei; C. ragusina Z., weißfilzig mit jchönen, 
gelben Blüthen, in Dalmatien auf alten Mauern; 
©. collina L., G. eicutaefolia Hornem., 3—4 Fuß 
hoch, mit gelben Blüthen, in Kärnthen, Italien u. 
Spanien, an Sägeln und Pergen ausbdauernd; 
©. Adami 7,,5—7 Fuß hoch, mit einzelnen, zabl: 
reichen, 2 ungeſtrahlten Blüthen, Som: 
mergewäds in Sberien. O. Calcitrapa L., Calci- 
trapa Hippophasstum Gaertn., 1—2 Fuß hoch, mit 
bireihen, einzelnen, ſeiten- und gipfellländigen, 
faßpurpurrotben, in Blätter gehüllten Blütben 
variirt au mitweißen Blüten und finbet fich fall 
überall in Deutfchland, auf wüften hat gi an 
Gräben und Wegen. Die ganze Pflanze ift bitter 
und bat mit ber Karbobenedifte gleiche Wirkſamkeit. 
In Frankreich werben bie Blätter mit den Blüthen 
zuweilen als Niebermittel gebraudt. Sie fommen 
unter ben Ramenfitterfpornfraut, Triftens, Stern: 
biftefraut noch zuweilen in ber Apothele vor. Eine 
Dane Zierpflange ift C. americana Nutt.; fie wirb 
6 Fuß hoch, die Aeſte find —— latt, ge⸗ 
jfurcht, unter den Blüthenknospen verdidt; die Blaͤt⸗ 
ter ſtiellos, glatt, die untern län liche langettför: 
mig, augelpist, ausgeſchweift, gezähnelt, 5—6 Zoll 
fang, bie obern eirunbslangett: und lanzettförmig, 
8 die Blüthen prächtig, 3—4 Zoll im 
urchmeſſer, blaß Iilafarb mit oderweißer Röhre, 
Man füet ben Samen im April ins lauwarme Miſt⸗ 
beet unb verfeßt bie — im Mai, wenn keine 
Fröſte mehr zu fürchten find, an geſchützter, 
jonniger Stelle ins freie Land. Diefe Sherpflanze 
Tiebt einen fetten, ziemlich feuchten, lodern Boden, 
verträgt aber Fein anhaltendes MRegenwetter. Eine 
der en it C. pulcherrima W., 
1—2 Zuß hoch, mit ſchoͤnen, großen, purpurrothen 
Blütben, in Armenien und Kaufafien, außbauernb. 
Sie liebteinen fetten, lodern, tiefen Boden und hält 
bei ein ne | ben Winter gut aus. G. 
moschata L. Amberboa moschata Dec. Bifam:s 
flodenblume, Sultandblume, wirb 2—3 
Sun bob, hat große, ſchöne, weiße ober lilarothe 
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Bluͤthen wit ſchwachem Biſamgernch, ſammt ans 
dem Drient und Grie rs * Same wird 
has Mißbeet gefäet, und die jungen Pflamen werden 
im Mai ins Freie —8 t. Ebenſo Fultkoirt wird 
C. suaveolens W., &æ Amberbal Lam, Amberboa 
odorata Dec., Fuß bob, mit gelben, ſebr ziers 
lichen, wohlrlechenden Blütden, aus bem Orient. ©. 
en Z., Rbaponticum Behen Kostel., Beben: 
flodenblume, Rübenbiftel, wägft ansdaus 
ernd am Eupbrat. Die Wurzel war bie ächte, frü— 
ber gebräuchliche weiße Behenwurzel, bie auch Wie⸗ 
berfloßiwurgel u. Gliedweichwurze —5— wurde, 
ſchmeckt bitter, etwas ſcharf und wird noch jetzt im 
Orient als ein Mittel gegen ht owie um aufzu⸗ 
regen und das Gedächtuiß zu en angewendet. 
an ben eurppäifcgen Apolheken fand man öfters 
att berfelben die Wurzel von Silene indata Im. 
Gentanren (b. i. Stiertödter), nad uralter 
Sage ein rober, in Wäldern und Gebirgen wohnen: 
ber theſſaliſcher Volfäftamm, wild unb in thieriſchen 
Begierden ungezähmt, wurde von ben Rapitben bes 
fehbet und aus feinen Wälderu u, Bergen verdrängt. 
Sie bändigten vielleicht als die ätteften @inwohner 
Theffaliens zuerfi ba3 Roß zum Reiten und Fahren 
im Rampfe; baber die fpätere Mythe bis zum 
Nabel ald Menden, von ba abwärts als Pierb 
darſtellt. Pindar läßt Irion mit einer Wollenges 
flalt ben Centaurus, ein von Göttern u, Den: 
ſchen gemiedenes Ungethüm, zeugen, von welchen 
auf dem Belion miagnefifche Stuten die Hippocen: 
tguren gebaren. Auch nach Diodor waren die G. 
Söhne des Jrion von der Wolfe und wurben auf 
bem Belion von Nymphen erzogen, wo fie mit Stu: 
ten die SHippocentauren zeugten. Nah Servlus 
te fie Irion mit Pferben, die er hütete; nach 
nus ber in eim Roß verwandelte Jupiter mit 
Dia, Irions Gemahlin. Bon Dichtern und Künſt⸗ 
lern wurbe vielfach ber ag ber E. mit ben Bas 
pithen, welcher fih auf ber des Pirlthous 
erhob, wie aud ein Kampf berfelben mit Hercufes 
behandelt. Einige Laffen fie von Hercules aus Theis 
falien (auch Arfabien) vertrieben werben u. auf bie 
Inſel der Sirene flükhten, wo fie, von deren Geſang 
bezaubert, vor Hunger umfamen, Berühmt in ber 
älteften Mythe warder Gentaur Chiron (ſ. b.). Auch 
auf bildlichen Darftellungen der ng e fom: 
men wegen ihrer Aebhnlichkeit im der Bildung mit 
ben Satyrn, wie wegen ihrer Gier nah Wein C. 
ver, aber nicht als ungeftüme Wilde, fonbern als 
durch bie Macht bed Bionyſus Gebändigte Sie 
erſcheinen hier unter Faunen und Nymphen oft vor 
bem bachifhen Wagen ober mit Backhantinnen 
muficirend unb von Eroten gelenft. Auch weibliche 
C. finden fi vor. Die bildende Kunft ber Alten 
bewaffnete fie mit einer unſörmlichen Keule ober 
einem außgeriffenen Baumflamme, 

Gentaurus, Sohn des Jrion von einer Wolken: 
eftalt (f. Sentauren), nah Diodor Sohn bed 
pollo von Stilbe, ber Tochter bed Peneus und ber 

—* Bruder des Lapithes. Nach Eratoſthenes 
war Chiron ber C., welcher, auf dem Berge Belion 
in Theffalien wohnhaft, Lehrer des Nesculapius 
und Achilles und wegen feiner Gerechtigkeits liebe 
berũhmt war. au Vertilgungstampfe bed Her⸗ 
cules gegen bie Gentauren allein übrig geblieben, 
farb er am einem vergifteten Pfeil, der zuällig aus 
bes Heros Köcher ai feinen Fuß ftel. Jupiter 


33* 


516 
verſetzte ihm ald Sternbild an bad Himmelsge⸗ 
wölbe. Dafielbe, am jüblichen oe zwifchen 
dem Altar, dem Storpion ber Wafjerfchlange mit 
bem Becher unb bem e, 30° — cirfa füid: 
ng, hat nach Eratofihenes 24 Sterne 
und Hält in ber Rechten ein Thier, welches nach 
Mareianns Gapella ein Panther if, und in ber 
Linfen einen Thyrfus. Da nad Eraloſthenes ner 
Attribut ebenfalld 8 Sterne hat, fo enthielt das 
ganze Sternbild 32, nach Andern 36 Sterne. 
entenarien (v. Pat.), ſ. Eent. 
Gentefimal (v. Lat., bunberttbeiltg), Bei: 
name für alle — bei welchen bie Ei 1100 
als Normalmaß zu Grunde Tiegt. So bezeichnet 
Eentefimalffafediefenige Eintheihmg amTher: 
mometer, bei welcher ber Gefrierpunkt mit 0° und 
der Siebepuuft des reinen Waſſers unter einem Ats 
mofpärendrud von 28 parifer Zoll mit 100 be= 
3 — alſo der zwiſchen beiden befindliche Raum 
n 100 gleiche Theile zerlegt iſt. Es betragen dem⸗ 
nach 100 Gentefimalgrade fo viel als 80 Neaumur: 
rade, ober es ift, in Zeichen unberie en: 100 
= BOR, fomit C=%Y, R,b. h. 1 Gelfiusgrab 
—=%, cine® Reaumurgrabes. Anders kheilt 
Fahrenheit: er nimmt jenen Fundamentalabſtand 
n 180 Graben an, verlegt aber den Froſtpunkt, 32 
rab unter bem Froftpunft bed Gelfiuß, dahin, wo 
das Quedfilber durch eine Mifchung von Kochſalz 
und Schnee ind Gefrieren geräth. Dartnach er: 
bält ber Siedepunkt bes Waflers bie Zahl 42, Ber 
zeichnet man mit F bie fahrenheitſchen Grabe, fo 
würde demnach: 180 F=100 C, fomit F ober i 
Grab Fahrenheit = Y, C ober %, eines Celſius⸗ 
a ER Gent 
entefimo, Münze, ſ. Cent. 
Gentfall 


Gentfrei 
Gentgetreide 


' f. Gent, : 
Gentgraf 
Genthert 


Gentiare, ranzönies Flächenmaß, ber 100. 
; 


Theil ber Are (f. db. ) C. maden 1 Deciare und 
40 Deciare 1 Are oder 7% franffurter OFeldruthen. 

Gentifolie, I. Rofe. 

Gentigramm, franzöfifches Gewicht, ber 100. 
Theil der Gramme (f. d.). 

Gentilitre, franzöfifches Gewicht, der 100. Theil 
be3 Litre (ij. b.). 

Centiloguium (fat.), eine Sammlung von 
100 Sentenzen, Meinungen, Ausſprüchen. Das 
C. bes Hermes, Bloß in lateinischer Sprache 
befannt, enthält 100 Aphorismen oder aflrologifche 
Säge, nad Einigen von mehren gelehrten Arabern 
niedergefhrieben, von Andern dem fabelhaften 
ae Trismegiſtus beigelegt. Das C. des Pto⸗ 

emäusß ift ein berühmtes aſtrologiſches Werkchen, 
welches häufig mit bem obigen verwechjelt wurrbe, 
und ebenfalld aus apheriftife bingemworfenen Sen: 
tenzen beitcht. 

Gentimanen > Lat., 
Rieſen mit 100 Armen ımb 50 Köpfen, Söhne bes 
Uranus und der Ga, mit Namen Negien, Eottus, 
Briareus und Gyges, ftanden im Kampfe gegen die 
Zitanen den Göttern bei, 

Gentime (dv. Lat), fupferne Scheidemünge in 
Frantreich, ſ. Gent. 

Centimeter (v. Lat), ein aus 100 Bersarten 


Dppatpändten, 


Centenarien — Cento. 


befiehendes Gedicht, wie das Lehrgedicht des M. 
Terentianus Maurus: „Deliteris, syllabis, pedibus 
"° Gentimstre, frangtffges Maß, der 100, KH 
entimetre, franzöfljches Map, . The 
bes Miätre (f. b.). 

Gentinajo, |. Sentuer. i 

Oent jours (franz.), 100 * ‚bie Zahl von 
Tagen, welche zwiichen dem 20. März, wo Napo— 
feon I. wieder in Pariß einzog, und bem 28. Jiui 
1815 lagen, wo Lubwig XVIIL von Gambray aus 
wieder die Fönigfiche Gewalt ausübte, RR 

Gentlivre, Sufanne, engliſche Schaufpielerin 
und bramatifche Dichterin, wurbe um 1680 iu ber 
Grafſchaft Lincoln geboren. Früh eine Waife, eut⸗ 
tief fie ihren harten Pflegeäftern, feſſelte eine Zeit⸗ 
fang das Intereſſe eines Stubenten zu Gambribge, 
eirathete dann, 16 Jahre alt, einen achtbaren 

ann und na deffen ob einen Offizier, ber aber 
bald im Duell bfieb. Durch Noth gedrängt, ſchrieb 
fie 1700 das Trauerfpiel „The perjured-husband'‘, 
das mit Beifall aufgeführt wurde, und ging dann 
felbft zum Theater, ohne 88 Bede utendes leiſten 
zu können. Im Jahre 1706 heirathete fie nochmals 
und + ben 1. December 1723. Als geiftreiche Frau 
fand fie mit Steele, Rowe, Farqubar, Budgell 
u. A. in freundfchaftlier Verbindung. Bon ihren 
bramatifchen Werken haben fich einige bis jetzt auf 
bem Repertoire erhalten, z. B. „The busy-body‘ 
al von Sänger unter bem Titel „Er mengt 

ch in Alles”), Lebhaftigkeit der Handlung und 
komische Züge zeichnen ihre Stüde aus, Sprade 
und Gharakterijtif Taffen dagegen viel zu wünſchen 
übrig; aulch ermangeln fie aller Decen;. 

Gentner (vom lat. centum, bunert), in Deuiſch⸗ 
fand, der Schweiz und Dänemark ein Hanbelss 
gemict, meift von 100 Pfund. yi Deulſchland ift 

affelbe jetzt faft überall gleich, nämlich, wie in den 
beiden anderen Ländern, = 5 Kilogramm. Ueber⸗ 
einftimmend damit iſt ber Zollcentner- bed beutichen 
Zollvereins und Defterreichg, während der Handels⸗ 
tentner in lebterem Lande — 56,0 Kilogramm 
— 1,1200 deutſche Zollcentner, in Bayerıı = 56 
Kilogramm — 1,12 Zollcentner = 112 Zolpfund 
iſt. Da hiernach ber bayerifche Hanbdelgcentner nur 
um Yo, Procent Heiner ift als ber Öfterreichiiche, 
fo werden im Verkehr beide als gleich gerechnet. 
Bor Einführung des beutfchen Zollceuiners halte 
ber C. in Preußen und Sachſen 110 Pfund. Ein 
C. ober 100 Pfund des neuen beutjchen ern 
gewicht? —= 106,9 Pfund altes Gewicht in Preußen, 
= 89,286 Pfund in Bayern = 89,28 Pfund in Oe⸗ 
fterreih = 107 Pfund 3 Loth 1,3 Quenutchen in 
Sachſen. In England und Norbamerifa heißt das 
unferem C. entfprechende größere Handelsgewicht 
Hundredweight od. Centweight (abbreb. Cwt.), eııts 
bält 112 englifhe Handelspfund — 50,8024 Rilos 
gramm=—101,60475 deutſche Biund u. wird in AQua⸗ 
ters & 28 Pfund eingetheilt. In Frankreich, Spa⸗ 
nien unb Portugal heit der E. (100 Kilogramm) 
Quintal, in Stalin Gentinajo, im Orient 
Rantar (Santaro). 

Cento (fat) eigentlich ein auß Lappen und 
Lumpen zufanunengeflidtes Zeuch, bezeichnenber 
Name folder Gebichte, die aus einzelnen Worten 
und Verſen anderer Gedichte mit verändertem Ins 
halt zufammengefegt find. Die Entftehumg dicjer 
poetifchen Spielercien gehört in eine .Zeit, wo die 


Gento — Eentralbewegung. 


wahre Poeſie ſchon fehr im ae war, in bie 
€ nn e Raijerzeit. Grlechiſche Chriſten 
esten and homeriſchen Morten und Berjen bie 
eſchichte Jeſu bebandelnde Gedichte zufammen. 
Fragmente einer ſolchen riftlichen Kunftpoefie gab 
N Aldus Manutius heraus (Venedig 1504, 

tt 1541, 1544). Vorzüglich aber wurde 
irgifius * ſolchen Flidgedichten benuht. Go 
verfertigte Dſidius Gela (47 n. Chr.) in Virgilio- 
centones ein Trauerfpiel „Medea“, Aujonius ben 
berüchtigten C. nuptialis. Proba Falconia oder 
altonta, eine chriſtliche Dichterin gegen das Enbe 
4. aa apanbert gab in ihrem ©. Virgilianus 

die Gefchichte des Mlten und Neuen Teſtaments 
elmftäbt 1597, und 


herausgegeben von Meibom, 
: etellus, Mönch zu 


mayer, Halle 1719). 
—— in ber zweiten Hälfte des 12, Jet ums 
bert8, benupte die Effogen Virgils und bie Oben 
bes Horaz zu chriftlihen Erbauungsliedern zu 
Ehren bed heiligen Quirinus, daher Quirinalia 
genannt —— von Basnage, Amſterdam 
1725). Auch während bes Wiederaufwachens ber 
Bumaniftifchen Wiſſenſchaften wurbe diefe Baftard- 
porfie mit Fleiß gepflegt. So ſchrieb Läliuß Capi⸗ 
Iupus 1535 nah 5 ein Gedicht über das 
verderbte Leben ber Mönche und ein anderes über 
die Luſtſeuche; deffen Enfel, Julius Gapilurus, um 
41550 6 virgilifhe Gentonen; andere Etienne be 
Pleure („Sacra Aeneis“, die Thaten Chrifti in vir⸗ 
ilifchen Berfen, Baris 1618), der Schotte Aleran- 
der Rofie („Virgilius christianizans“, London 1638, 
Rotterdam 1653 u. dft.), Fulvius Urfinus, Mar: 
cus Weljer, H. Meibom, Dito Gryphius („Vita 
Christi“, Regensb, —* r. Dieir. Steinmann 
(„De nativitate Servatoris‘, Helmftäbt 1670), Aegi⸗ 
bius Bavarius („Catechismus versibus virgllianis“, 
Antwerpen 16: ) Auch weltlihe Sujetö behan: 
delte man auf biefe er fo B. Ramazzini („De 
bello Sieulo“, Madrid 1677), Daude („Sibylia Ca- 
itoina“, eine Satire auf die Bulle —— Dr: 
ord 1726). Es gibt auch griechiſche Gentonen, jo 
Homerocenutoneß aus der byzantinifchen Zeit, 
worin biblifche Gefchichten aus homeriſchen Verfen 
zufammengefegt find (von Euboria, nach Andern 
von Pelagius Patricius, Venedig 1504, Frankfurt 
1541, Paris 1578, herausgegeben von Teucher, Lpz. 
1793). a" ber italieniſchen Poefie verfertigte man 
eligiöfe Centoni vorzüglich aus Verſen des Petrarca. 
Gredcimbeni unterfcheidet zwei Arten bon Centoni, 
ſolche, bie aus ganzen, und ſolche, die aus halben 
Verſen, gemifcht mit ganzen, zuſammengeſetzt find. 
3 {er verfünftelten Dichtungsart ſchrieben 
Bembo, Vittoria Colonna, 
Filippo Maſſini, Ginlio Bidell, Bernardino To: 
mitano, Romano Meri AR ttapio Beltramo 
(„U Vesuvio“, Neapel 1834), Jene religiös behan⸗ 
delten petrarfifchen Lieber, in welden ftatt Laura 
Feen Chriſtus und bie heilige Jungfrau ftebt, 
nben fid in dem merfwürdigen Werke: „Petrarca 
spirituale, d. h. Sonetti et Canzoni di M. Fr. 
Petrarcha, devenuto Teologo et Spirituale per 
gratia di Dio et Studio di Fratre Hieronimo Mari- 
petro Minoritano“ (Venedig 1536), worin Anfänge 
und NReibenfolge ber Sonette uid Ganzonen uns 
verändert geblichen finb, 
Gento, Stadt in der Romagna, Legation Ferrara, 
am Reno, mit alten Befefligungswerfen und 5000 


ilogenio Paolucci, 
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Einwohnern, Sig eines Biſchoſs mit Kathedrale u. 
Geburtsort des Malers Barbieri. 

Centorbi, Stadt auf der Inſel Sicilien Fri 
danz Gatania, mit 4500 Einw,, welche wiel afran 
bauen. C. das alte Gentoripa (Centuripa), 
war ſchon in jehr alter Zeit einer ber Hauptiige ber 
Sifufer und eob fih während ber Kämpfe ber 
Griechen und Karthager, welde die Küftenftriche 
bejept hielten, zu einer glängenben Blüthe, bie es 
auch unter ben Römern behauptete. Seit ber Zeit 
des Auguſtus gerieth ber Ort in Verfall, C. war 
bes Arztes Geifus Geburtsort. 

Gentralamerita, ſ. Mittelamerita, 

Gentralbau, in der älteften hriftlichen Baukunſt 
berjenige Kirchenbauſtyl, welcher burch einen qua: 
dratiihen ober regelmäßig achtedigen ober runden 
Mittelbau, ber mit einer Kuppel überwölbt und 
mit einem niebrigeren Bogengang rings umgeben 
if, harakterifirt wird, Dieſe Bauart fand neben 
ber Form der Bafilifa bis ins 10. Jahrhundert 
binem häufig Anwendung, wurde aber im Abend» 
lande von bem gotbifchen unb byzantiniſch⸗ romani⸗ 
ſchen Styl verdrängt. Im Morgenlande bagegen 
Bi eine weitere Ausbildung in ben Moſcheen 

e am. 

‚ Geniralbeiwegung , diejenige Bewegung, melde 
einem Körper durch zwei —— Kräfte, welche 
nicht in derſelben Richtung wirken, mitgetbeilttwird. 
Wirft auf einen Körper nur eine einzige Kraft ein, 
die ihm forttreibt, fo ift die daraus ſich ergebenbe 
Bewegung fiet? eine geradlinige; wirken dagegen 
auf einen Körper zwei Kräfte nach verfchiedener 
Richtung hin bewegend ein, jo it das Reſultat da 
von eine frummlini Fig i. 
Bewegung. Es wirfe 
> j. Figur 1) auf 

n Rörper m eine 
Kraft in der Form eis 
ned einmaligen Sto⸗ 
bes fo ein, baß er 


dadurch in einer be 
—— eit, z. B. 
n einer Selunde, in 


ber Richtung von ma 
bis = fortgetiieben 
werben müßte ʒ gleich⸗ 
zeitig lebe er aber 
unter ber fontinuirs 
lihen Einwirkung eis 
ner anberen Sraft, 
weldhe ihn nad bem 
Punkte e, und zwar 
mit folder Inlenſi⸗ 
tät binziebe, daß er, 
ihr allein folgend, von — 
a nach b gelangen müßte. Hier iſt ig ern rang 
daß fich der Körper a weber im ber Richtung ma, 
noch In ber Richtung mb fortbewegen kann, fonbern 
daß er einer mittleren Richtung folgen muß, bei 
welcher der Einwirkung beider Kräfte nach Berhält- 
niß ihrer Intenfivität Retna gelranen wird. 
Diefe mittlere Richtung ergibt fich, wenn man aus 
ma und mb das Barallelogramm ma binl konſtruirt 
u. die Diagomale m mi zieht, welche bie Bewegung 
bed Körpers renräfentirt. Iſt der Körper aber in 
m! angelangt, fo wird er ben Geſetz ber Trägheit 
zufolge durch ben anfänglichen Stoß von m! nad 
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da, zugleich aber auch burch bie ibn nach e hinziehende 
Kraft nach e getrieben, woraus wieder bie Diago⸗ 
ualbewegung m! biß mil refultirt. Auf gleiche 
Weiſe eigeben fih die Diagonalbewegungen mil, 
ml, mV, mV 2c., wobei aber angenoninen wir, 
daß bie nad e hinziehende Kraft nicht ununter⸗ 
brochen ober ftetig, ſondern in Fleinen Antervallen 
ſtohweiſe wirft. Hiernach ergibt ſich ald Bahn bes 
Körpers ber Umfang eined Polygons, weldes um 
pe Eden haben wirb, je geringer bie Wirfung 

r in immer Fleineren Intervallen vor ſich geben: 
ben Stöße wirb, und aljo enblih, wenn Stoßwir: 
fungen und Intervalle unendlich Hein geworben 
find, d. h. wenn die nach e hingerichtete Kraft fletig 
geworben if, fi zur Kurve ober frummen Linie 
geftalten muß. Dies bie fogenannte C., bei ber 
alfo ftetö eine Kraft wirffam fein muß, welche ben 
bewegten Körper lontinuirlih nah einem feſten 
Mittelpunfte, einem Gentrum binzieht, und eine 
andere, welde ibn gleich anfangs durch einen 
Stoß von genügender Stärke dem Geſetz ber 
Trägheit zufolge ſeitwärts treibt. Die Form ber 
Kurve, welche der bewegte Körper befchreibt, hängt 
von dem BVerbältniß ber Stärke beider Kräfte ab; 


wirten beide in ber Weife, baß der Körper nad) Ab= | Wi 


lauf einer gewiflen Zeit in irgend einem beliebigen 
Punkte feiner Bahn wieber ebenfo weit von dem 
Eentrum e entfernt ift, alß zu Anfang feines Bes 
wegung, jo entitcht eine Kreisbewegungz iſt 
dagegen bie ſeitwaͤrts gerichtete Kraft größer ober 
feiner, fo ergeben fich für die Bahn de# Körpers 
andere Kurven, die Ellipfe, Parabel und Hyperbel. 
Beifpiele folder Gen bieten uns bie Himmelskör—⸗ 
per, von bemen fich die Planeten bekanntlich in El⸗ 
lipfen, bie Kometen entweder ebenfall3 in foldhen, 
oder in Barabeln und Huperbeln bewegen. 

Aus bem oben Dargelegten ergibt ſich, baß, wenn 
bie nach dem Gentrum hinwirkende Kraft momen⸗ 
tan aufhört, ber Körper Iebiglich der feitwärt® wir: 
tenben Kraft folgt und demnad fi von biefem Mo⸗ 
ment an in einer neraben, ber —— er Tan⸗ 

ente folgenden Linie fortbewegt. Läßt bagegen bie 
eitwärts gerichtete Kraft in Folge irgend eines Wi: 
derftandes allmählig nach, [o wirb fich ber Körper 
in feiner Bewegung dem Mittelpunfte fontinuirlich 
nähern unb enblich benfelben erreichen, fo baß er 
demmach eine einwärtd gehende Spirale befchreibt. 
Hört jene Kraft aber RS auf zu wirfen, fo eilt 
der Körper in geraber Linie bem Mittelpunkt zu. 
Die ihn ſeitwäris treibende Kraft bezeichnet man 
ald Zangentialtraft, bie nad dem Mittel: 
punft gerichtete al8 Gentripetaltraft. Letztere 
ängt Binfichtlich ihrer Größe von der Entfernung 
es Körpers von bem feften Punkte, alfo vom Ras 
dius bed Kreiſes, unb von der Umlaufszelt ab, unb 
war iſt fie um fo größer, je größer bei reich bleis 
ender Umlaufszeit ber Radius oder je Meiner bei 
gig bleibendem Radius bie Umlaufszeit if. Bei 
Bewegung ber Himmelskörper ift bie allgemeine 
Schwere oder Gravitation ald Gentripetalfraft 
wirffam. Bill man irdifchen Körpern eine C. mit: 
tbeilen, jo muß die Wirfung ber Gentripetalfraft 
auf andere Weife erfegt werben, fo 3. B. beim 
—— elnes an einer Schnur befefligten 
teines burch die Schnur. Führt man bie Schwin: 
gung mit ber Hand aus, fo iſt der ftete Zug nach 
außen, welcher den Stein von Mittelpunft hinweg⸗ 


Gentralbewegung. 


utreiben fucht, fehr bemerfbar. Die hierbei wirk⸗ 
Fame Kraft bezeichnet man im Gegenfah A ber Gen= 
tripetalfraft ald Gentrifugals od. Fliehtraft, 
welche der erjteren ſtets gleich, aber entgegengeicht 
if. Bei ihr gelten biefelben Geſetze wie bei jener, 
o daß fie ebenfalls mit ber Verlängerwmig des Ras 
iuß zus, mit ber Zunahme der Umlaufdzeit aber 
abnimmt. Mithin wird bie park t ftärfer, wenn 
bie Bewegung des in ber &. begrijienen Körpers 
befchleunigt wird, wie fie auch bei glei bleibenber 
Umlaufszeit, aber allmählig Statt findender Ber: 
—— des Radius zunimmt. Soll aber hierbei 
bie C fortbauern, fo muß in bemfelben Maße, mie 
bie Gentrifugalfraft, auch die Gentripetaltraft zus 
nehmen, woraus folgt, baß bei immer fchuellerem 
Herumfchwingen bed Steind auch bie Schnur mebr 
unb mehr angefpannt wird und mithin hinreichend 
ftarf fein muß, wenn bei —— *— der 
Eentrifugalfraft nicht ein Zeltpunkt eintreten ſoll, 
in welchem biefe überwiegt u. den Stein nad) außen 
in ber Richtung der Tangente ——— Auf 
dieſem Princip beruht bie Schleuder (f. d), die 
befannte Wurfvorrichtung. Auch bei vielen Grs 
fcheinungen des alltäglichen Lebens machen ſich die 
rfungen ber Gentrifugalfraft bemerflich, Te 
daß man fie befonbers u beachten pflegt. er 
ſchnell im Kreife herum Laufende neigt den Ober— 
förper unwillkürlich einwäris, und zwar um fo 
mebr, je fehneller er läuft. Daß er aber bierbei 
doch auf den Beinen bleibt und nicht fällt, ift bie 
Wirkung ber liebtraft, welche während des Lau⸗ 
fens auf feinen Körper wirft und ibn troß ber ac= 
neigten Lage nicht zum ‚gelen fommen läßt. Da 
— Erde im fieter Rotation begriffen iſt, fo 
müflen alle auf ihr befindlichen Gegenftände bas 
Beitreben haben, fih von dem Mittelpunfte ber 
Erde zu entfernen. Da aber die Schwere, welche 
* bie Wirkung ber Gentripetalfraft übernimmt, 
ie Gentrifugalfraft bebeutend überwiegt, jo bleiben 
bie auf ber Erbe befindlichen Körper in Ruhe. 
Diefe Schwere vermindert ſich aber befanntlich bei 
unabme ber Entfernung von bem Mittelpunfte 
er Erbe, während bie Gentrifutgalfraft in demſelben 
Maße wählt; mithin muß irgendwo eine Grenze 
fein, wo beide einander das Gleichgewicht halten, 
und über welche hinaus bie Gentrifugalfraft allein 
wirffam if. Man nimmt biefe Grenze in einer 
Entfernung von 5860 Meilen von ber Erdober⸗ 
fläche an. Lufttheilchen alfo, die Über biefe Höhe 
binaußgelangten, müßten fih von ber Erbober: 
fläche immer weiter entfernen und in ben Weltraum 
verbreiten. Als eine Wirkung ber Gentrifugaltraft 
Rh man auch die an ben Polen abgenlattete Ge— 
alt ber Erde an, inſofern ſich zu ber Zeit, da ber 
Erbförper noch weich war, in Folge ber Rotation 
bie Region um ben Aequator ausbauchen mußte, 
ebenfo wie eine hinreichend weiche Kugel von Thon 
ober einem anderen geeigneten Material die Geſſalt 
eines Elipfoids annehmen muß, wenn man fie um 
eine feſte Are mönlichit ſchnell dreht. Aus beme 
gg Grunde nn aber auch für irbifche Körper 
ie Gentrifugalfraft am Aequator aröfer, als in 
ben ku Te an den Polen ſelbſt aber = 0 
fein. Da ſeboch Gentrifugalftaft ber Schwer 
fraft entgegenmwirkt, fo muß fich Fegtere am Neaua = 
tor, wo jene vorwiegt, vermindern, und alfo bier 
jeder Körper ein geringeres Gewicht befiken, ald am 
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Pole, Die Abnahme ber Schwerkraft läßt ſich mit- 
lelſt des Pendels (f. d.) beobachten, dejjen Schwin⸗ 
gmyem befanmtli nur durch bie Einwirlung ber 

sa unterhalten werben und alfo bei Zus 
nehme er 
dieſelben in höheren Breiten immer fchneller find, 
als gegen.ben Aequator Bin. 

x bie, en noch folgende Geſetze, bie beſon⸗ 
ders bei ben Umläufen ber Planeten um die Sonne 
von Wichtigkeit find: 1) Der-Rabius Vektor, d. i. 
ber vom Bentrafförper Ei dem ſich bewegenden 
Körper gegogene Strahl, durchläuft in gleichen Zeis 
ten gleiche Räume, woraus fih umgekehri ergibt, 
daß, wenn bei einer —*— bie von dein Radius 
Veftor in leihen en 2* Räume ein⸗ 
ander gleich find, die bie gl veranlaffenbe 
Kraft eine Gentralfraft if, In Betreff ber Ge: 
—8— bes ſich bewegenden Körpers ergibt 
ich hieraus noch Folgendes: Iſt die burchlaufene 
Bahn ein Kreis, fo muß der ſich bewegende Kör⸗ 
per int jedem Punkte ber Bahn gleiche Geſchwindig⸗ 
feit beiten, und inngelehrt: Ri bei einer Gentra 
bewegung bie Bahngeſchwindigkeit in alleır Theilen 
ber Bahn eine gleiche, fo ift die Bahn ein Kreis. 
F JF bie Bahn eine Ellipje, fo muß in 
Folge der fih nicht gti bleibenden Entfernung 
bed Gentralförpers die Geſchwindigleit eine uns 
rg in ber einen Hälfte ber Bahn eine be⸗ 
Hleunigte, in der anderen eine verzögerte fein. 2 
Die Gele wWinbigfeiten in irgenb we In zwei Punk⸗ 
ten der Bahn verhalten ng umgefehrt wie bie die⸗ 
fen Punkten —— en Vektoren. 3) Die Gens 
traffräfte * ten ſich wie die Halbmeſſer der be— 
ſchriebenen Kreife und umgelehrt wie bie Quadrate 
der Imlaufgzeiten. 4) Die Quabraizahlen ber 
Umlaufszeiten zweier Blaneten verhalten fich wie 
die Kubikzahlen ber Halbmeſſer der Bahnen. 5) 
Die Eentripetalfräfte bei zwei im reife bewegten 
materiellen Bunften ſtehen im geraden Berbäftnifie 
init ben Quabratzahlen der Seläwinbigteiten und 


Fig. 2. 


elben fchneller werben müffen, weshalb 


davon ber 


Ye ziehungskraft der 
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im umgekehrten Berhältnig mit den Durchmeſſern 
ber burchlaufenen reife. Bol. Planeten. 
Für das Verftänbniß ber et hen Bewegungen 
iſt es förderlich, die Richtung der Gentrifugal= zur 
Eentripetalfraft in verjchiedenen Punkten der dr 
lipfe zu beachten. Wäre s (Figur 2) die Sonne in 
dem einen Brennpunkte einer elliptifchen Planeten⸗ 
bahn, fo iſt in bem Perihelium p bie Gentrifugals 
kraft rechtwinfelig zur Gentripetalfraft. Hier haben 
beide Kräfte ihren größten Werth; ba aber die Cen- 
— die Gentripetalfraft übertviegt, fo muß 
nun eine Entfernung des Planeten von der Sonne 
Statt finden, und zwar nimmt biefelbe in dem ers 
fien Biertel der San, von p bißd, ſehr rafch zu, wie 
indem Bunfteb gegenp eine Zunahme vonmb, in © 
gegen b von ne, und in d gegen e von od vorhan⸗ 
if. Hier aber ift fie am beträchtlichſten gewor⸗ 
ben, und babei ift der rechte Winkel, unter welchem 
bie Gentrifugals und Gentripktaffraft in p wirkten, 
in b, e undd allmälig ftumpfer zn Ginge 
dies in derſelben Weife fort, fo würde fich in Folge 
lanet in gerader Linie aus dem Bereich 
ber Sonne entfernen, wenn er nicht unter dem Eins 
fluſſe ber Ps wirfenden Kraft berfelben fände. 
Schon auf dem Wege von zes d ward dadurch 
die Gentrifugalfraft allmählig 
lich ihr Vorwiegen aufge oben, was ſich an ben 
nach bem Durasen e ded Planeten durch d im 
zweiten Viertel ber Bahn Meiner werdenden ſtum⸗ 
pien Winkeln bei e, f und a, unter bemen beibe 
Kräfte gegen einander wirken, zeigt. In a, im 
Aphelium, ift diefer Winkel wieder ein rechter. Um 
bie gefteigerte Einwirkung der anziehenden Sonne 
an der von d bis a immer langjamer erfolgenden 
—— der Entfernung des Planeten von der 
onne zu erkennen, vergleiche man nur die immer 
kleiner werdenden Größen ge, rf, sa mit einander. 
In dem britten Viertel der Bahn, von a bis ji, 
wächſt der Einfluß der Sonne ftetig, wie ſich aus 
ber Vergleichung der die Berminberung bed Son- 
nenftanbes mefjenden Linien as, gt und hu ergibt. 
Außerbem wird bie —— der Sonne noch durch 
die unter immer ſpitzerem Winkel mit ihr wirfenbe 
Centrifugalkraft verjlärft, fo daß, ginge bieje Ver⸗ 
Heinerung ber Sonne ftetig fort, der Planet ſich zus 
legt in die Sonne ſtürzen müßte, _ Died wird aber 
burch die von a biß i gefteigerte Geſchwindigkeit und 
die dadurch wieder zum Vorwiegen Fommende Gens 
trifugalfraft des Planeten verhindert. Obwohl fi 
biejer von i bis zum Perihelium p der Sonne näs 
bert, jo geſchieht dies doch, wie ne aus ber Bers 
gleihung der Linien iv, kw und Ix ergibt, nicht 
mebr, wie von a bis i, in zunehmenden, Ken in 
abnehmenben a lag indem bie jeßt die Anz 
onne überflügelnde Gentrifugals 
iraft in immer größer werdenden Winkeln berjelben 
—— bis dieſer Winkel im Perihelium p 
wieder ein rechter geworden iſt und ſich die Verhält⸗ 
niſſe in ber angegebenen Weiſe wiederholen, Vom 
Beribelium bi zum Aphelium iſt e8 alfo die auf der 
Anziehungskraft der Sonne berubenbe Gentripetals 
kraft, welche den Planeten abhält, ſich ug mr bem 
Bereiche der Sonne zu entfernen, vom Aphelium 
bis zum Perihelium dagegen bie zunehmende Gen- 
trifugaltraft, welche dem Sturz des Planeten im bie 
Sonne vorbeugt. , 
Die Wirkungen ber Centrifugallraft Hat man in 


vermindert und end= 
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neuerer Zeit zu praftifchen —* benutzen ge⸗ 
lernt. fe längerer Zeit befannt umb im 


Gebrauch ift ber wattſche Gentrifugalregus 
lator für Dampfmafhinen, welcher den Zutritt 
des Dampfes aus dem Dampffefiel in ben Chlinder 
ber pe — Neuerlich aber hat man bie: 
elbe Kraft mit Erfolg theils zum Austrodnen ver: 
chiedener Stoffe, theils zum raſchen Filtriven oder 
Defantiren, überhaupt zur Abſcheidung flüffiger 
Körper von fehten Körpern verwendet. Anftatt bie 
naffen Tuche, Zeuche oder Garne en auszu⸗ 
ringen, bringt man dieſelben jetzt in triefend naſſem 
Zuſtande in die Centrifugaltrockenmaſchine 
oder den ſogenannten Hybroextraktor, worin 
fie in 5—15 Minuten fo weit trocken werben, daß 
fie fi nur noch etwas feucht anfühlen und mur 
noch furze Zeit zum Nachtroduen aufgehängt zu 
werden brauchen. Die Einrichtung diefer Maſchine 
in folgende: Eine vertikal ftehenbe eiferne Are, 
welche fich durch eine —— Vorrichtung in der 
Minute 1600 4000 mal drehen läßt, trägt an ihrem 
unteren ober oberen Enbe eine 2, —3 Fuß bobe 
Trommel von 3— 4%, Fuß Durchmeſſer, welche 
rings herum fiebartig durchlöchert und von einem 
unbeweglichen Gehäufe umgeben ift, während fie 
im Innern bie Einrichtung bat, daß fie die zu trod: 
nenden Stoffe leicht aufzunehmen vermag. Wirb 
nun bie Are in rotirende Bewegung gefeht, fo dreht 
fich die bamit verbundene Trommel nebft den barin 
enthaltenen Stoffen ebenfalls, und Ießtere werben 
in folge ber —*r bie Drehung in Thätigkeit ges 
feßten Gentrifugalfraft mit folder Gewalt gegen 
den fiebartigen Mantel ber Trommel gebrüdt, daß 
bie in ihnen enthaltene Flüffigkeit burch die kleinen 
Löcher entweicht, indem fie gleichfam ausgepreßt 
wird. Dergleichen Zeodeumafänen laſſen fich auch 
ut zum Trodnen der Wäſche benußen, und zwar 
eiden ſelbſt bie feinften Stoffe babei nicht im min 
deiten, während grobe wie feine Stoffe durch das 
gewaltfame Ausringen wenn nicht zerriffen, boch 
wenigſtens im Gewebe verzerrt werben. Freilich 
find diefe Trodenmafchinen viel zu theuer, als daß 
fie in allgemeineren Gebrauch fommen könnten, 
Eine weitere wichtige Anwendung bat bie Gentrifus 
galfraft beim einigen des ae vom Syrup 
gefunden. Bringt man nämlich bie breis oder teig- 
artine, Förnige Budermaffe in bie Trommel ber 
Mafsine und läßt die Are 1200— 1500 Umdre⸗ 
bungen in der Minute machen, fo wird der Syrup 
burd die Löcher am Mantel der Trommel in feinen 
Strablen herausgefchleudert. Auf diefe Weiſe läßt 
fih in einer Stunde eine Quantität von 400 und 
mebr Pfund reinen Auders gewinnen, inbem bie 
Reinigung einer Portion gewöhnlich nad minute: 
fangem Drehen bewirkt if. Auch zum Kühlen ber 
Bierwürze, zur Gewinnung und raͤſchen Abſonde— 
rung ber Stärke, zur Trennung ſchwerer Samen: 
förner von leichteren und zu Äbnlichen Zwecken bat 
man biefe Gentrifugalmafgine empfohlen. Babo 
erfand eine ſolche Mafchine zur Beſchleunigung ches 
mifcher Operationen, namentlich bes Filtrirens 
und Defantirens und erzielte bamit fehr gün— 
ſtige Reſultale. Bol. Wittflein, Vierteljahr: 
ſchrift für praftifche Pharmacie, Bd. 2, 1853, ©. 
1%. Gime unterbaltende Spielerei für Kinder if 
der Schleuberball, ein an einer Schnur befe: 
Rigter Ball, ber mit jener raſch gedreht wird und 
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bann weit fort ober Go enporfliegt, wern man bie 
Schnur plöglich losläßl, indem er in der Richtung 
ber Tangente zu jener Stelle feiner freisfönnigen 
Bahn, wo er bie —— —— fortfliegt. 
Die Wirkung ber Gentrifugalfraft läßt ſich auich 
ſehr gut an einem raſch imgedrehten Schleifſteine 
bemerken, an welchem die Waſſertropfen ebenfalls 
in tangentialer Richtung fortfliegen. Stellt man 
ein mit Waſſer gefülltes Glas in einen etwas brei⸗ 
ten Reif und brebt dieſen raſch in einem vertifulen 
Kreiſe, jo füllt weder das Glas aus dem Reif, noch 
all aus dem Glafe, indem Beiden bie durch das 
Umſchwingen zur Geltung gebrachte —— 
kraft vorbeugt. Um aber der machtheiligen Bir: 
fung biefer Kraft zu begegnen, Tegt man an Stel- 
Ten, wo eine Eifenbahn bebeutenbe Kurven befchreibt, 
bie äußeren Schienen etwas Höher als bie inneren, 

Gentralfener, der feurig⸗ flüffige Erdkern, ber 
nad) ber gewöhnlichen Annahme der Geologen von 
ber erfalteten unb baburch ——— Erdrinde 
wie von einer Schale umg und der Grund ſo⸗ 
wohl der nach innen zunehmenden Erdwürme, als 


ber vulfanifchen Erfcheinungen fein ſoll. S. Erb: 


wärmeunb Bulfane. 
Gentralgewalt, in föberirten Staaten die oberſte 
Staatöbehörbe, welche im Namen ber ganzen Kon: 
beration bie Souveränetätsrechte ausübt: Die 
eutſche C. war eine 1848 von der Nationalver⸗ 
ammlung zu Frankfurt a. M. eingejegte oberfte 
egierungsgewalt, welche bis zur Vollendung ber 
Rerchöverfaftung bie Erefution des damals in.ber 
Bildung begriffenen deutſchen Bundesſtastes 
ren follte, aber nur bis zum Mai 1849 beftand, 
Deutfhlanb, * te. Be) =) 
Gentralifation (v. Lat.), wörtlich in politifcher 
Hinficht die Einrichtung, bei welcher die politifchen 
Thätigfeiten und ihr Sefek, ihre Leitimg wie ihr 
Ziel möglichſt von einem gemeinfhaftlichen Mittel 
punft ausgehen und barauf zurikkführen Man 
bat bem Ausdruce zu verfchiedenen Zeiten verſchie⸗ 
bene Bedeutun a — wird die C. 
dem en es Specialifirens entgegengefeßt, 
welches für eine Menge von Staatsaufgaben von 
[er ungleicher Bedeutung eben fo viele von einan⸗ 
er getrennte und Foordinirte Behörden erfordert, 
und ihr Weſen befteht demnach darin, daß in ber 
ftaatlihen Einrichtung „bie einzelnen Aweige ber 
Staatsverwaltung unter gewifje Haupitlaſſen ge 
orbnet find, und aus jeder einzelnen Hauptklaſſe 
diejenigen Angelegenheiten, welche einer Prüfung 
und Entſcheidung durch bie oberften Leiter ber 
Staatsverwaltung zu bedürfen feinen, an biefe 
gebracht werben, von wo aus auch bie Kontrole über 
den Gefammtumfang eines folchen Gefchäftszweigs 
geübt wird, Auf diefe Weile fo jeder Einzelzwed 
an feinen gehörigen Plag geftellt, das Minderwich⸗ 
tige bem Wichtigen untergeordnet und ein harmo⸗ 
niſches Zufammenwirken, ein Sneinandergreifen 
ber einzelnen verwandten Thätigfeiten, ein Durch 
dringen berfelben mit bem gleichen Geifte vermittelt 
werben”. Mit dem Eentralifationsfyften bat man 
aber auch häufig dad Realſyſtem veriwechfelt, nach 
welchem Berfaffung und Berwaltung für ben gan: 
en Staat auf gen gleihmäßige ren erichtet 
ind ımb die Organifation ber Behörden, ihre Un: 
terorbnung unter einander und ibre Verbindung 
für alle Theile des Landes dieſelbe id, fo daß nur die 





Gentralifation., 


Nature. der Thätigleit bed Staats, nicht der Ort, 
wo fie fi) entfaltet, über die formen entſcheidet, un: 
ter denen fie vor ſich gebt. Endlich hat man C. u. 
Zuvielregieren in eine Kategorie geworfen und da⸗ 
mit der E. in fofern —— ethan, als auch das 
Special⸗ wie das Provinz altem, bem man aus 
gleichem Irrthum nicht das Real⸗, ag das 
Centralſyſtem ***4 liche und na: 
mentlich in ber beutſchen Geſchichle jener Del 
wo jene Syſteme in ihrer Blüthe flanden, auffals 
lende Beifpiele von —— aufbewahren. 
Die Gebrechen und Mängel Zuvielregierens, 
des Realſyſtems und der C. ſind ſo oft als daſſelbe 
Kind Einer Mutter, der Herrſchſucht, dargeſtellt 
werben, daß man nun allgemein bie E., in dieſem 
ihrem auf bie Spitze getriebenen PBrincip, als dass 
jenige Syſtem ber Staatsverwaltung befinirt, nad 
em der Staatorganismus zu einer Staats: 
maſchine, zu einem an ſich tobten, Fünfilich in einan⸗ 
ber greifenben Räderwerle, daß ben Impuls zur 
Bewegung von außen, von ber Staatägewalt em⸗ 
pfangen muß, berabgejeht wird. Bon biefem 
Standpunft aus betrachtet, ſteht bie G. allerbings 
als eine Geigel unb ein Hemmfchub in ber Ente 
wickelung ber Bölfer ba; in jebem Staate, ber ihrer 
Herrſchaft längere Zeit unterliegt, zeigt bie C. ald 
trauriges er eine Nation auf, bei welcher 
ohne * Gewerbfleiß ohne Fort⸗ 

chritt, Arbeit ohne allgemeinen Wohlſtand, Stabi: 
litãt ohne ſtraft, Regſamleit ohne organiſches Leben 
und materielle Ordnung ohne — herrſcht. 
Das ärgſie Uebel ber €. iſt die Unterdrüdung alles 
reien Staalslebens: an bie Stelle der öffentlichen 
eiheit tritt biäfretionäre Gewalt. Die große 
ber Staatöbürger, zu ewiger Unmündigreit 
verurtheilt, muß die Führung ihrer ſtaatsgeſell⸗ 
ſchaftlichen Angelegenbeiten einer Klaſſe von Per: 
ſonen überlajjen, welche die öffentlichen Geſchäfte 
als eim ihr zuſtehendes Monopol betrachtet, obne 
Büuͤrgſchaft für beren zwedmäßige Beforgung. Das 
Bolt erſcheint ba als nichts, gleichfam uur vorhan⸗ 
ben, um regiert und bevormundet zu werden, und 
es ill, ald wäre die Staatsge elfeart nur um einer 
Minorität willen in ber Welt, Die nächte Folge 
- ber C. iſt bie verlehrte Stellung, welde bie Regies 
zung, Di. das Beamtenheer mit dem Monarden 
an ber Spike, dem Bolfe gegenüber einnimmt. 
zu dem mit Konfequenz burdaelüheten Syſtem der 
erfcheinen nänılich die Beamten als bloße Wert: 
euge der Verwaltung, ohne Selbfifändigfeit im 
irfen fürd Gute ober Böſe und nur vorhanden, 
um die aus dem Gentralpunfte fommenden Worb: 
nungen auszuführen, furz, das Sonberintereffe ber 
Berwaltung zu vertreten, Zunächft wählt bie Gen: 
tralbehörde bie Beamten, und fie wählt fie höchſt 
felten auß ber Provinz, aus ber Gegend, wo fie wir: 
ten ſollen, u, nimmt fo oft wie möglich Berfegungen 
derſelben vor, bamit ihnen nicht geit bleibe, aus 
ihrer gemefienen Entfernung von den Einwohnern 
ihres Geſchaftskreiſes berauszutreten und daburch 
„das Interejje.der Regierung aus ben Augen zu IJ 
fen“. Diefe Beamtenhierarchie, die ſchon an ſich, 
wo fie mit der E. verbunden ift, ben Tod ber Volfs: 
freiheit berbeiführt, wird noch um fo nehäffiger, 
. als fie fich nicht nur zur verächtlichen Maltıne Er 
abwürdigt, ſondern auch nicht einmal die Sicherheit 
gewährt, nicht Epielbal des Gutdünkens, der 
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Laune und Willfür u werben. Sf ed z. B. au 
gewöhnlich, daß die Ober: und Gentrafbchdrde * 
die Berichte u, Gutachten ber Unterbehörben Rüde 
ſicht nimmt und ihre Ausſprüche darnach regelt, fo 
iſt noch nicht untrüglich ermittelt, ob das Auge die: 
fer Unterbeaniten, nach ber Weife ihrer Anftelung 
und der Art ihrer —— bei ihren Beobachtun⸗ 
gen mehr nach oben, nach den Winken der Central⸗ 
macht, oder nach unten, nach dem eigentlichen Ge⸗ 
genſtand ihrer Sorgfalt, gerichtet ift. Iſt endlich 
der Unterbeamte ein vollsfreundlicher Mann, fo 
waltet noch immer ein britte8 Bebenfen ob. „Vie⸗ 
les“, fagt Murbard, „kommt auf die perfönliche 
Stimmung ber Negierenden u. Verwalienden ar, 
und oft treten Aeußerungen ber Gunft oder Ungunſi 
an bie Stelle ber Gerechtigkeit u. Billigkeit. Dem 
man von oben herab wohl will, ber erreicht feinen 
Zwed; wer bort in Mißgunt ftebt, deſſen Sache 
gebt verloren, deſſen Geſuch bleibt unerbört, mag 
ie —— ei rg auch noch fo neredht ur. billig 
fein.” Ein damit in Verbindung ftehender Miß— 
brauch ift ber, daß an bie oberften Stellen viele Ge: 
ſchaͤfte gebracht werben, bie recht wohl bei mittleren 
und unteren erlebigt werben fönnten und meift bei 
biefen befier erledigt werben würden. Die einfach 
ſten ——— in der Gemeinde, die der 
ſchlichte Menſchenverſtand beim erſten Blick zu ord⸗ 
nen weiß, veranlaſſen eine weitläufige und koſtſpie⸗ 
lige Schreiberei und Berichte einer Unzahl von 
Behörden, fo daß man fagen Fünnte, das Centra⸗ 
liſa tionsſyſtem fei bie Methode, vornehme Müßig⸗ 
finger mit erfolglofer Arbeit zu überladen und de 
in fteter Spannung zu erhalten, Dabei fällt der 
Koſteupunkt ſchwer ins Gewicht, Die E macht bie 
Aufftellung einer Menge von vermittelnden und 
Mittelbehörden nötbig, durch welche bie Anorbnnuns 
gen ber oberften Regierungsbehörbe, wie ber Funken 
an ber eleftrijchen Kette, hinabgeleitet werden an 
bad Ichte Glied, Bis zu welchem Beamtenſchwarm 
ein berartig georbneter Stantsbienenforb enbli 
ebeiben fann, Fönnten und mehre europäifche, au 
Beutfche Staaten zeigen; wir bliden Bier auf ben 
Gentralmufterftaat, auf Frankreich. 3. 1832 
äblte Frankreich ne weniger ala 613,500 befoldete 
Game, welche jährlich die Summe von 347 Millio: 
nen Franken bezogen. Frankreich hatte bamals eine 
Bevölkerung von 32 Millionen; zieht man bavon 
16 Millionen für das weibliche Geſchlecht und %, 
für die Individuen unter 20 Jahren ab, fo fommıt 
auf je 10 Stmmatzbürger ein Staatsdiener. Beifoldhen 
abjchredenden Nefultaten bedarf es eines weiteren 
Beweifes ber Verwerflichteit dieſes Syſtems nicht. 
Berwidelung und Vervielfältigung ber Staatsge 
chäfte beutet keineswegs auf hohe Kultur, Eivilis 
ar und Aufffärung; je Fa dieſe fteigen, befto 
mehr verminbert ſich bie othwenbigfeit, Alles 
durch bie ei garten Beier beren Beamte zu beivirs 
fen, während eine derartige Negierungsweiſe ein 
ebildetes Volk fortwährend wie eine brüdenbe 
aft nieberbeugt. Dagegen kann auch ein Mans 
gel an E,, wie wir ihn 3. B. in der a Ya 
nachtheilig werden. Das Rechte liegt a ier 
in der Mitte, Beides, ſowohl das Streben nad 
C. wie auch das Streben nad ihrem Gegenſatze 
Föberativfoftem) ober nah Selbſiſtändigkeit und 
Ser Selbftthätigkeit der einzelnen Geſellſchafts⸗ 
glieder, der Provinzen, Gemeinden, Zamilien und 
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ber einzelnen Bürger einer Nation, ift notbivens| vielleicht gar nicht mit einem feflen Krper zu⸗ 


big, Eine Fräftige Centralbehörde und baneben 
freie Gemeinbeverfaffung, freies Vereinigungsrecht, 
fräftige Familtenverfaffung und individuelle Frei— 
beit bilden bad Grundgeje des Tebensfräftigen 
Staats. Beide Syfteme aber in ihrer einfeitigen 
Richtung wie in ihrer Webertreibung find der ge: 
beihlihen GEntwidelung bes Staatslebens * 
verberblih. In ber Thnt fanrı bie C. nach obiger 
erfien Erklärung, bie gereinigte C., wohlthätig 
nur wirken in Verbindung mit einem freien Ge: 
meindeweien (vgl. Gemeinde 

Gentralorgan (v. Lat. u. Griech.), Organ des 
animalifchen Körpers, weldhes für anbere von 
pieiger tr der Haupttheil ift, wie bad Herz 


für das Gefäßſyſtem, Gehim und Rüdenmarf für 
das Nervenſyſtem. 

Centralpofition (v. Lat.), ſ. Central: 
ftellung. 


Gentralfonne, ein Firftern, um ben ſich nad 
ber Annahme einiger Aftronomen alle Fixſterne 
eine3 und beiielten Firfternivitemd auf ähnliche 
Weije, wie die Planeten um die Sonne, bewegen 
ſollen. Mädler namentlich ftellte die Anficht auf, 
daß alle zur Milchſtraße gehörigen Firfterne, ein zu— 
janımengehörige® Ganze bildend, fih um eine C. 
bewegten, und machte einen Verſuch, ben Ort dieſer 
E., auf Beobachtungen der Eigenbewegung von 
1800 Firfternen geftügt, annäherungsweife zu bes 
fimmen, Gr wollte fie in ben Sternbilde ber Ple— 
jaben aefunden haben und hielt ben hellſten Stern 
diefer Gruppe, Alcyone, für ben Gentralfürper 
bed — zu welchem unſere Sonne ge: 
bört. Letztere ſollie ihre kreisförmige Bahn um 
biefe E. in nahezu 18 Millionen Jahren mit einer 
ge von 8 gearophiigen Meilen in ber 
Sekunde vollenden. Dit der Ekliptik follte pe 
Bahn einen Winkel von 84° machen, und ihr au 
jteigender Knoten für das Jahr 1840 unter 236° 
58° der Länge liegen, Maͤdler flellte für unfer 
ganzes Firfternfoftenn folgende Geſammtkoſtitution 
auf: Die Mitte defjelben jollte durch ehe ſtern⸗ 
reihe und mit bedeutenden einzelnen Maſſen er: 
füllte Gruppe bezeichnet fein; um fie herum follte 
fich zunächſt eine } male, verbältnifimäßtg fternarme 

one legen, auf dieſe eine andere breite, jternreiche 

one, hierauf abermals eine fternarme Zwifchen: 
zone und fo fort eine unbeflimmte Zahl meiterer 
ringförmiger Glieder folgen, deren beide Äußeriten 
aber die Milchftraße bilden. Brüdenartige Zwi— 
jchenglieber jollten an einzelnen Stellen bieje großen 
Ringe verbinden, Iegtere auch fonft nicht in allen 
Theilen = Umfreifes von gleiher Mächtigfeit 
—* und hin und wieder etwas einer Gruppirung 

ehnliches zeigen, meift aber nur aus ifolirten, eins 
fachen Firfternen u. Da pemmenimen beſtehen. a 
Mäbler, Die E,, Mitau und Leipzig 1847, e 
Griftenz ber C. Mädlers ift jpäter, beſonders von 
Peters, in Zweifel gezogen worden, und Mädler 
ſelbſt bat fie dann in feinem Werfe „Ueber die fir 
jterne im Allgemeinen und die Doppelſterne insbe— 
ſondere“ aufgegeben und gs auf ber Raturforfchere 
verfammlung in Bonn 1857 dahin erflärt, daß ber 
Zeittraum ber Beobachtung behufs ber Auffindun 
der C. bis jetzt noch viel zu Furz fei, als da fie 
darüber etwas mit einiger Sicherheit fetitellen 
Tiege, und daß das Eentrum des Firfternfoitems 


fammenfalle, . 
Gentralftielung (Gentralpsfition); Stel⸗ 
ung inmitten mehrer wichtiger, bebrohter Punkte. 
Gilt ed nämlich die Bertheidigung eines Terrain⸗ 
abfchnitts, jo ift vor Allem barauf zu ſehen, ob 


ber Feind bie natürlichen Bertheibigungsiimien, 
wie Gewäfler, Thalgründe, ** auf meh⸗ 
ren Punkten ohne große Schwieriglelt überſchteiten 


und ſich nad; Belieben beden Tann, ober ob: der 
Mangel an gangbaren Wegen bie Marſchrichtung 
feiner Hauptlolonnen unabänderlich vorjchreibt. 

m Tegteren Falle wird man mit dem Haupteorps 
eine vortbeilhafte Defenftoftellung nehmen unb in 
ihr den Angriff abwarten. Im erfieren Falle aber, 
wo bie Richtung, von welcher ber ber erg y 
Angriff zu erwarten fteht, noch umbefannt if, 
wird man das Hauptcorps in ber Nähe berjenis 
gen Straßen aufftellen, auf melden ber einb 
aller Wahricheinlicgfeit nah in Maflen vorrüden 
wird, Cine folhe Stellung Liegt gewöhnlich im 
der Mitte bes Terrainabfchnitt?, baber der Name 
C. Auf Dedung der Fronte ift babei feine Rüde 
fit zu nehmen, da man ben Feind nicht bier er— 
warten, fondern ihm entgegengeben will. Daher 
muß jede C. möglichit freie Bewegung dahin geſtat⸗ 
ten, woher ber Sind mutbmaßlih in Maffe vor: 
bringen wird, wovon man fi durch vorgeſcho— 
bene Beobachtumnscorps zeitig genug in Kenntniß 
ſetzen laſſen muß. 

Centralberwaltung, eine nach den Principien 
der Centraliſation (f d.) geregelte Staatsverwal⸗ 
tung; dann in&befondere Name der am 26. Oftober 
1813 von ben Alliirten eingefeßten Bebörbe, 
welcher die Verwaltung ber won ihnen bejegten 
oder noch zu befetenden Länder —— warb. 
An ber Spike berjeiben ftand ber * von 
Stein, neben welchem namentlich der Graf von 
Solms⸗Laubach, Rühle v. Lilienftern und der * 
malige preußiſche gegen Eichhorn tätig 
waren. Nach Abſchluß bes eriien parıfer Friedens 
trat biefe Behörde einen Theil ihrer Befugnifie an 
Bayern und Defterreih ab, und nach bem wiener 
Kongreſſe ward fie aufgelöf. Vgl. Eichborn, 
Die C. ber Verbündeten unter bem Freiherrn von 
Stein, Deutihland 1814. 

Gentranthus Dee. (Spornblume), Pilanzen: 
gättung aus der Familie ber Kaprifoliaceen (Bale- 
zen: charafterifirt durch den oben ungetheilten 
Kelch, der während des Eng nei mit einwärtß ges 
rolltem, ſich jpäter in eine jeberige Sammenkrone 
verwanbelndem Rande verjeben iſt, bie blappige, 
langgeipornte Korolle und bie einzelne Schalfrucht, 
von —* unter Valeriana geſtellt. ©. angustifolius 
Dee. , mit glattem, äfligem, 2 Fuß hohem Stengel, 
lineolen, ganzrandigen, glatten, granlichgrünen 
Blättern und ſchönen, rotben ober weißen, in 
reichen Enbbolbentrauben vereinigten Blüthen, im 
ber Schweiz, u. C. ruber Dee., mit? —3 %. hohem, 
—— glattem Stengel, lanzettſförmigen, ganz⸗ 
randigen, glatten Blättern und weißen, roſenrothen 
ober Aber achrothen Blüthen in xeihen Dolben- 
trauben, in der Schweiz, Südfrankreich zc., finb 
ſchöne, ausdauernde Zierpflanzen, die burd; Samen 
ober Wurzeltheilung vermehrt werben und bei 
einiger Bebedu fi bei und leicht im freien Lande 
überwintern laſſen. 


Gentrifugalgebläfe — Centrum. 


‚Gen Igebläfe, ij. Sebläfe. 

Gentrifugalfrait, 1. Gentralbewegung. 

Gentriingalpendel, j. Pendel. 

Gentrifugaiventilaterzf. Sebläüje. 

Gentriren fv. Lat.), im einen Mittelpunkt brins 
gen. So iſt 3. B. ein optiſches Gladrehtcentrirt, 
wenn bie Are befjelben genau durch den Mittel 
punkt gi unredt centrirt, wenn dies nicht 
der Fall iſt. G. ber Winkel nenut man das Ver⸗ 
fahren „ weldhed man anwendet, wenn man das 
Winkelinſtrument beim Mefien eines Winkels nicht 
im Scheitel befielben aufftellen kann, 3. B. wenn 
biefer in der Mittellinie eined Gebäubed ober bei 
unzugünglichen Signalftangen gelegen il. Dan 
ftellt dann das Inſtrument in einiger Entfernung 
von dem Scheitel des Winfeld auf und mißt aljo 
nicht den: eigentlich gefuchten Wintel, ſondern be: 
rechnet aus dem gemejjenen Winkel ben verlang⸗ 
ten auf irgend eine 
Weiſe. 

In nebenſtehender 
Figur ſei es nicht 
moöglich, den Winkel 
y bei A zu meſſen, 
weil bad Inſtrument 
ber erwähnten Hins 
derniſſe wegen nicht 
in A aufgeſtellt wer: 
den Tann; dagegen 
fann mau es ın B 
aniflellen; in C u.D 
jeien Signale, Es 
iſt num 
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Die Winkel x und x laffen fg ſodann leicht durch 

es muug finden, u. barnach läßt ſich ber Wintel y 
immen. 

Gentrobarifige Methode (centrobarica metho- 
dus), das ® — Flächen oder Körper, welche 
durch die Umdrehung von Linien ober Flächen um 
eine unverrüdte Are erzeugt werben, ihrer Größe 
nad aus dem erzeugenden Stüde und bem Wege 
feines Schwerpunftes zu beftimmen. Man multi: 
plicirt zu biefem Bebufe bie erzeugende Größe mit 
ben Wege, welchen ihr Schwerpunft währenb ber 
Umdrehung zurüdiegt, und erhält in biefem Pro: 
buft den Ehsın Side o entfteht ein Kreis 
buch Bewegung einer fiet? in berjelben Ebene 
bleibenden aden um einen ihrer unverrüdten 
Enbpunfte, Diefe Gerade ift alfo bie erzeugende 
Größe und ihr Halbirungspunft ihr Schwerpunft. 
Somit ift ber Weg bes lehtern eine Kreislinie, 
deren Halbmefier gleich ber Hälfte ber erzeugenden 
Linierii Das Probuft aus ber erzeugenden Ge⸗ 
raben im biefe Kreißlinie gibt ben vollitänbigen In: 
halt bes erzeugten Kreiſes. ng Regel, auch die 
guldiniſche genannt, weiß Gulbin in feinem 


Werke ‚De eentro gravitatis“ (163542) fie viel: | I 


fach angewendet bat, findet jegt, wo man im Beſitz 
‚allgemeiner Methoden für bie Inhaltsbeſtimmun 
der Figuren tft, nur noch ba Anwendung, wo a 
dem Inhalt der erzeugten Igee und der ſie erzeu⸗ 

genden Größe ber Epmerpun t ber legteren gefun⸗ 
ben werben joll, 
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Gentrones, Alpenvolk in Gallia Narbonensis, 
oberhalb ber Salajfer, befannt durch trefflichen Käſe 
(Vatusicum easeum) u, Drichalcumgruben. Durch 
dad Gebiet der C. ging die Heerſtraße von Stalien 
nad Lugdunum. 

Centro ſolenia Hook., Pflanzengattung mit ber 
einzigen Art; C, bracteseens ZHook., Nautilo-calix 
hastatus Hort., ein ausdauerndes Gewächs in Neus 
granada. Der a iſt fleif, frautartig, aufrecht, 
einfach, 2 Fuß hoch, der obere Theil und alle jungen 
Spigen ber Pflanze find mit einem abfallenden, 
feidenartigen Flaum bededt, die Blätter gegenüber: 
ſtändig, ſehr groß, oft 1 Bub lang, beinoße gleich, 
eiförmig, geſpitzt, kurz gefägt, halbgefiedert, auf ber 
untern Flache nepartig geadert, mit ſtark hervor— 
tretenben Nerven, jo —— daß die zwei gegen⸗ 
überſtehenden Blätter, in ihrer Baſis vereint, bei 
Stengel umgeben. % ben Blattachfelu erſcheint 
am furzen Stiel ein Baar fehr großer, fenfrechter, 
faft freisrunder, Tonfaver, ſcharf, zuweilen dolch— 
artig zugefpißter, purpurgrüner, nehaderiger Brafs 
teen von 2 Zoll im Durchmeſſer, anfänglich ges 
ar glei ben zwei Klappen einer Muicel, 

ann fich offnend, um den Blumen das Hervorires 
ten zu geftatten. Diefe erfcheinen nad und nad, 
und jede hat wieder eigene eiförmige oder lanzettigs 
gejpipte, gefägte, Feine Brafteen. „te Blume ıft 
in ihrem vollfommenen Zuftande faſt jo Feh wie 
bie äußeren Brafteen und in | gefiielt. r Kelch 
iſt ein wenig kürzer als die Korollenröhre, unten 
weiß, oben rothpurpurfarbig, mit weißen Adern, 
tief eingejchnitten in 5 Abtheilungen, von denen 
4 — geſägt, fein gi eſpitzt find, die fünfte 
frei bis gu ber wirklichen KH und ganz unten mit 
ber Berläugerung bes ſehr fleinen, pfriemenförmi— 
gen Sporns verwachſen ifl. Die Korolle iſt groß, 
weiß, mit nach oben erweiterter, unten auf einer 

Seite in einen funzen Sporn ausgedehnter Nöhre; 
ber Saum ausgebreitet, mit 5 ziemlich gleichen, 
gungen, gerundeten Abtheilungen oder Lappen. Die 

Staubgefäße find in die Korollenröhre eingeſchloſ⸗ 
fen, die Staubfäden pfriemenförnig, 2 läuder, 
2 Türzer, über den Griffel gekrümmt, die Anthes 
ren fugelrundlic, das Obariim eiförmig, ein wenig 
weich behaart, mit einer großen, fleiſchigen hypogynen 
Drüje an einer Seite. Die natürliche Familie dieſer 
neuen, ſchönen Zierpflangze ift noch nicht beftimmt. 

Centrum(lat.), Mittelpunft,im mathematischen 

Sinne der Punkt, welcher in einer ebenen Figur 
ober in einem Körper von einigen, auch wohl uns 
enblich vielen andern Punkten gleich weit entferne 
liegt, wie bad Wort 3.8. bei jedem regulären Viel⸗ 
ed, ber Ellipfe, dem fkreis, ber Kugel, in diefer Bes 
deutung gebraucht wird, CO. der Schwere ſ. v. a. 
Shwerpunft(f. db.) In ber Kriegswiſſenſchaft 
if C. die Mitte einer Schlachtordnung im Gegen» 
fat zu den beiben Flügeln, fo baß demmach bie 
Schlachtordnung aus diefen 3 Theilen beiteht, deren 
färffter daß C. jein muß. Das Durchbrechen des 
C. führt in ber Regel zum entfheidenden Sieg. 
n ber politifhen Sprache verfteht man unter C. 
die Geſammtheit derjenigen Mitglieder einer parlas 
mientarifhen Verfammlung, welche mit ben mittles 
ren Bläpen zugleich auch eine mittlere Barteiftellung 
wiſchen der Negierungss oder fonfervativen Partei 
(freien) und der Oppofition (Linken) einnehmen, 
Ze nachdem auch in dieſer Partei ein Hinneigen zur 
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Rechten und Linfen vorlommen kann, unterſcheidet 
man ein rechtes und linfes C. 

Centum (lat.), hundert. 

Centumviri, ſtehendes Richterfollegium im 
alten Rom, welches im Namen bed Bolfs bloß in 
Eivi en Recht ſprach. Die O. bildeten eine 
Staatöbehörbe, bie Über unerforfchte, zweifelhafte 
Mechtöfälle jeber Art, alfo über Mechtöfragen zu 
entiheiden hatte, Sie halfen aud ben Prätoren 
bieRategorien ber Klagen vorläufig beftimmen, unb 
das Ebilt bed Prätors folgte den Gentumviralent- 
ſcheidungen als ben Ausfprücen ber juriftifchen 
Vollsrepräfentation, Die Alten erwähnen als Ge: 
aenflände ihres Michterfpruches namentlich Erb: 
Ichaftöftreitigkeiten im weiteflen Sinn, Bormunbs 

afts⸗ und Ehefachen ac. Sicherlich reicht bie Ein- 
—* dieſes Gerichts weit in die alte römifche Ge⸗ 
ſchichte zurüd, wofür ſchon ber Gebrauch ber Hasta 

aber auch judieium hastae), welde in ben er 

en Zeiten regnen vorfam, unb bie Beibes 
haltung ber alten Prozeßform vermittelft ber legis 
actio sacramento bei dem Gentumviratgericht, 9 
Abſchaffung der Legisaltionen und Einführung de 
—* arprozeſſes, zeugen. Die O. wurden nad 

ribus gewählt, x aus einem Tribus, alfo aus 
ben 35 Tribus 105. In ber Kaiferzeit fiteg ihre 
Zahl auf 180. Seit Auguftus waren bie Decem: 
viren Präfidenten und ber rätor als Juſtizminiſter 
DOberpräfident dieſes Kollegiums. Die C. bildeten 
4 Consilis (Senate), welche einzeln ober vereinigt 
Prozeſſe ſchlichteten. Sie ſprachen erſt auf bem 
Forüm, zur Kaiſerzeit unter einer Baſillta Recht, 
und bie Prozeſſe waren bald entſchieden. Unter 
ben Raifern hate bie Gentumviratgerichte ein 
größeres Anfeben als zur Zeit ber Nepublif, weil fie 
nad) bem Aufhören ber öfjentlihen R tepflene jeht 
faſt allein Gelegenheit boten, durch Beredtfamfeit 
und Rechts ehr zu glänzen. Zum lepten 
Male wirb biefed Anftitut 395 u. Chr. genannt; 
bei Juflinian wirb e8 als eine Antiquität erwähnt. 
Bergl. Schneider, De origine contumviralis ju- 
dieii, Mojtod 1855; Zumpt, Ueber bad Gentum: 
viralgericht, Berl, 1 

Genturie (centuria), eine Anzahl von 100 Stüd, 
bei ben Römern im emeinen jede Abtbeilun 
von 100 Dingen ober Befonen, wenn fie au 
nicht immer genau auß 100 beftanb, insbeſondere 
wurben bie 193 Ordnungen ber 6 Rlafien des ne= 
fammten römischen Volks, bie Servius Tullius nach 
dem Vermögenäfland einführte, E.n genannt. Die 
erſte Klaſſe, welche vorzugsweiſe Classis hieß, und 
beren Glieder —— ein Bermögen von wenig⸗ 
ftens 100,000 As (2132 Thlr. nad Stroths und 
Niebuhrs gg bejigen mußten, enthielt 80 
En Bürger nebſt 15 Mittercenturien; bie zweite 
Kaffe (ditiores) mußte wenigſtens 75 000 A3 (1600 
Thlr.) befigen u. zerfiel in 20 E.n; die dritte Klaſſe 
(divites), — aus 20 E.nbefichend, —— über 
wenigſtens 50,000 As Sage Thlr.), bie vierte (me- 
dioeres) mit 20 E.n über 25,000 As (533 Thlr.), 
und bie fünfte, bie in 30 @.n zerfiel, nach Livius über 
wenigftend 11,000 As, nach Dionvſius richtigerer 
Angabe aber über 12,500 As (266 Thlr.) gebieten 
fönnen. Wenn dieſe 5 erften Klaſſen bie Wohl: 
habenden per loeupletes) umfaßten, jo befan: 
den fi in ber fechäten, welche nur Eine C. bildete, die 
Aermeren (prolstarii, cavite censi, auch aerarii), bie 


Centum — 


Eenturie, 


bloß zu einer Ropffteuer ai und yon Öffent« 
n Angelegenheiten wit vom Kriegedienft ausge⸗ 
offen waren. Diefe jehöte Kaffe galt, wenn man 

s im engern Sinne —— nicht als ſolche, 

und ſo kommt es, daß bei vielen alten Schrifiſtellern 
nur von 5 Klaſſen die Rede it. Zwiſchen ber erſten 
und zweiten Klafje haben 2 Centuriae fabrüm ihren 
Stand, Waffenjchmtebe, ra gg 2c,, welche 
nicht bewaffnet waren, fondern bloß bem Heere 
folgten; nad ber vierten Klaffe ſtehen 2 Centuriae 
tubieinum und cornieinum, Spielleute, von gleicher 
Wicptigfeit wie jene Handwerker. Mvius hein 2 
Centuriae fabrüm ber erften Klaſſe u. 3 Centuriae: 
Aecensi, Tubicines it, Cornieines, ber fünften Klaſſe 
u. Daber zählt Dionyfius im Ganzen 139, Livtuß 
94 En, Bei ben 5 erften Klaſſen beftand bie eine 
Häffte ber E.n qus Juni b, i. jüngeren Män⸗ 
nern von 1745 oder 46 Lebensjahren, welche ben 
Dienft im Felde außerhalb ber Stadt zur verieben 
atten, die andere Hälfte aus Seniores, älteren 
Ännern, welche nicht mit ins Feld zogen, wenigs 
ſtens nicht bazu verpflichtet waren, ſondern alß eine 
Art von Referve, Landwehr, zur nr tr ber 
Stadt dienten. Mas bie oben erwähnten Ritter: 
centurien (e, equitum) anlangt; jo benterft Dio- 
nyſius von ibnen, fie feien nad ber Geburt bes 
Servius nah dem höchſten Genfus ausgewählt 
worben, Livius fagt dagegen, Serviuß habe, nach⸗ 
bem er das Fußvolf in Klaffen getheilt, 12 Ritter- 
centurien aus ben Angefehenften ber Bür erſchaft 
primoribus eivitatis) und zugleich bie 6 Älteren 
die brei urfprünglichen Stämme des Romulus, 
Rhamnes, Tities und Luceres, in ber Folge durch 
Tarquin verdoppelt) unter benfelben Namen fort: 
dauern laflen. Jene von Servius gebildeten ple— 
bejifchen Ritter waren in den 12 E.n begriffen, 
welche zum Unterfchiede von ben 6 älteren ben Na⸗ 
men sex suffragia führten. Nach Niebuhr famen 
3 Bürger ber E.n in den erften Klaffen im Durch—⸗ 
ge 4 Bürgern ber gt 6 der dritten, 
12 ber vierten und 24 ber fünften Klaſſe an 
Vermögen (census) und alfo auh an Stim— 
— (cowitia) gleich. Die En wurden 
—— an Zahl der in fie — Bürger im 
eınfelben Berbättni in jeder Kaffe abwärts flär- 
fer. Demmach beſaß bie erfte Klaſſe nach der Zabl 
ihrer E.n wenigftend die Hälfte bed gefammten Ras 
tionalvermögens, die brei folgenden Klaflen jede 
ein Viertel beffelben, die vierte drei Adhtel, denn 
fonft hätte fie nicht 30 En gehabt. Es gehörten 
aljo von 35 Bürgern 6 zur erfien und 29 zu den 4 
übrigen Klaſſen, und wenn jebe C. der erſten Kaffe 
vollzählig 100 Bürger zählte, alfo bie erfie Klaſſe in 
Allem fo enthielten die übrigen 4 Klaſſen zu⸗ 
ſammen 38,666 Bürger. Zählt man dazu bie 
Glieber der ben 4 vorhergehenden Klaſſen an Zahl 
gleichen ſechs ten Klaſſe, ungefähr 38,000 Mann, jo 
ergibt fich bie Gefammtzahl der römifchen Bürger 
Pi 84,700, Die Genturieneintheilung des Volles 


hatte großen Einfluß auf die bürgerlichen und mis 
lutariſchen Angelegenheiten. Einmal vn bon ben 
Genturiatfomitien die ganze Geſetzgebun 


und bie ganze Verwaltung des Staates b 

Wahl der —— en Behoͤrden ausz dann waren 
ba ber Vermögensſtand die Klaſſe und bie C. und 
fomit ben Antheil an den Staatsfunftionen unb 
dem Kriegädienfte beftimmte, die Neicheren im Vor⸗ 


Genturien, magdeburgifhe — Cephalanthus. 


wodurch ber Ochlolratie ebenjo entgegengewirft, 


bie Freiheit bes Einzelnen aefichert unb eine} (f 


weife Yrillofratie ber Begüterten eingefebt warb, 
Gexrade dieſe jervianifhe Einrichtung nahm den 
Batriciern nicht ihre Borrechte, verlieh dagegen ben 
Plebejern die gehörige Geltung im Staate und vers 
band fie politi : 
ber Wahl von Dlagiffratsperjonen der überwiegende 
Einfluß der Vermögenditen hervor. Da nämlich 
jebe &, in den Genturiatfomitien nur Eine Stimme 
(suffragium) hatte und bie erfte Klaſſe 80, mit ben 
Nitterceuturien 98 En zählte, fo überflinmnte diefe 
Eenturienmebrzabl jene übrigen Klaſſen und E.n, 
obgleich fie die meiften Bürger enthielten. Darin 
liegt auch der Grund ber öfteren Streiligfeiten 
darüber, ob bei einer Angelegenheit in Genturiat- 
ober Eribusfomitien gefummt werben follte. Im 
militärifcher my beitimmte die Eintheilung nach 
Klaſſen und T.n die Urt des Kriegsdieuſtes, den 
Unterjchied in ber —* und Bewaffnung, die 
Stellung im Heere und in der Schlacht. Wohl iſt 
in Bezug auf bie Aushebung zum Dienſte gegen 
Dionyjius anzunehmen, daß die G.n ber eriten 
Klafie nicht mehr Mannſchaft ftellten, als die der 
folgenden Klaſſen, da fie nur Eine Reihe in ber 
—— und ebenſo auch die Maunfchaft 
ber folgenden Klaſſen jede inımer nur eine Reihe 
einnahm. Epäter (vielleicht feit den Kriegen mit 
Beji) löfle fi bie unbeholfene Phalanx in bie bes 
wegqlicheren Legionen auf. Jeder Manipulus einer 
Legion zerfiel mı 2 E.n und war bei den Triariern 

, bei den Haftaten und Principe 10 Mann 
ftarf, ſo daß jede C. ber Haflaten oder Principes 60, 
bie ber Triarter aber bloß 30 Mann enthielt. Der 
Führer jeder C. hieß Centurio; er wurbe entiweber 
von den Zribunen bei der Aushebung des Heers, 
oder jpäfer vom Oberfeldherru im Lager ernannt. 
Auf dem Helm trug er die Auffchrift: Centurio 
eohortis I, II ete.; eined Stods von Weinreben 
—— bediente er ſich zur Züchtigung der Soldaten. 

er erſte Centurio ber Legion, durch Rang und be⸗ 
fonbere Vorrechte ausgezeichnet, war der Centurio 
primipili oder Primipilus, Auch wählte jeder Gen: 
turio 2 Untercenturionen (Optiones, Uragi,Subeen- 
— 2 Fähndriche (Aquiliferi, Signiferi, 
Vezillerii),. Vol. Hufchfe, Verfafjung des Serv. 
Tullius, Heibelberg 1838, 

Genturien, magdeburgiſche, bie erſte proteſtan⸗ 
tiſche Kirchengeſchichte, in Einem Folioband bie 
erſten 13 Jahrhunderte der chriſtlichen Kirche um: 
faffend, wurde feit 1552 zu Deagbeburg unter ber 
Zeitung von Matthias Flacius von Faber, Gorvi: 
nus, Gelauber, Wigand, Zuder, welche daher auch 
Centuriatores magdeburgiei beißen, bearbeitet und 
erichien auf Koſten cvangelifcher Fürjten u. Großen 
u Bafel von 1559—74 in latemifcher Spracde. 

ie zeichnet fich aus durch genaue Quellenſtudien u. 
Auszüge, aber auch durch eine Kritif, die nichts 
Vergangenes zu achten brauchte, und durch Teiben- 
fchaftfiche Polemik. Ihr fegte der Kardinal Gefare 
Baronio jeine „Annales“ entgegen, welche die bort 
rk tenen Anfprüce der Katholilen vertheibi: 
gen ſollten. Semler gab dad Werk bis 500 wieder 
be (Nürnberg 175765, 6 Bbe.); deutſch er: 
—— —* —— een: —* 
Auszug bis. beforgte Luc. nder (Tübingen 
1607-8, 16 Bde.). 


mit jenen. Am meiften tritt in} Pflamyengattung aus der 


— (lat.), Befehlshaber einer Centurie 


—— Gentorbi. 
Georle, i. Angelſachſen. 
Ceos (Keos), Eyfladeninfel, ſ. Zea. 
Cephaẽelis Suwartz (Ropfbeere, Brechwurz), 
milie der Rubiaceen, 
haralteriſitt durch die in gehülllen Köpfchen gehäuft 
ſtehenden Bfüthen mit angewachjener, verkehrtsei- 
förmiger, mit ſehr kurzein, sährtigem Saune 
verjebener Kelchröhre, trichterförmiger, 5fpaltiger 
Blumenfrone, eingefchloffenen mit jehr Aurzen 
Trägern verfehenen Staubgefägen und 2ipaltiger 
Narbe und bie Fänglich = verkehrt -eiförmige, vom 
Kelhfaume gekrönte, 2fächerige, Zfamige Beere, 
Sträucher und Kräuter in Amerifa mißſpitz- eiſör⸗ 
migen, geftielten Blättern und Nebenblättern, wor: 
unter mehre Arten als Arzneipflanzen wichtig ſind. 
O.Zpumncunnhe Dich, Ipssuchanhnolästzalle. tmed.. 
ächte Brechwurz, mit Prautartigem, kriechendem, 
dann Tree re 23 Fuß bobem, unten holzi⸗ 
m Stengel, länglichsovalen , oben rauben, unten 
Kmnigen Blättern, zerfchlifienen Nebenblättern, 
etwa zu 12 in einem balbzolldiden Köpfchen ver: 
einigten weißen Blüthen und erb —— dunkel⸗ 
violetten Beeren, in den dichten Wäldern und Thal: 
ſchluchten Braſiliens, Tiefert in ben geringelten und 
gebogenen, feberkielitarten, 6 Zoll langen, auswen⸗ 
dig bräunlichen, inwendig weißlichen Wurzeläften 
die Brechwurz, Radix Ipecacuanhae annulatae 3, 
verae, bie feit geraumer Zeit als Brechmittel allges 
mein angewendet wird. Auch von C. muscosa 
Sıoartz, Morinda muscosa Jacq., einem feinen 
Bäumden auf Cuba und Martinique, fowie von 
C. punicea Fahl, einem Straude auf Jameica, 
wird die Wurzel als Brechmittel benutzt. 
Gephalanthera Rich. (Ropibeutel), Pflans 
zengattung aus der Familie der Orchideen, charaftes 
tifirt Durch bie aufrechten, etwas zufammenneigen= 
ben Berigonzipfel, bie [pornlofe, mit einem Gelenk 
verjehene —— deren unteres Glied ſackartig aus⸗ 
gehöhlt iſt, das endſtändige, freie Staubkölbchen u. 
den gedrehten Fruchtlnoten, ſchöne Orchideen mit 
faſeriger Wurzel und blätterigem Stengel, wovon 
C. pallens Rich., Epipactis pallens Swartz, Sera- 
pias grandifora L., mit großen, gelblichweißen, 
wenig zahlreichen Blüthen, C. ensifolia Rich., mit. 
weißen, ander&pibe der Sippe miteinem gelben Fleck 
gezeichneten Bl ae und C. rubra Rich., Serapias 
rubra L., mit großen, fchön era Blüthen, 
in den Bergwälbern Mitteleuropa’ ein — find, 
Gephalanthus Z. GEuep id Lumd, Pflanzen 
gatiung aus der Familie ber Rubiaceen, charafteris 
firt durch die auf einem runden, gorti en Boben in 
einer Hülle gehäuften Blüthen mit edigem, 4ähni— 
gem Kelch, bünnröhriger, Afpaltiger Blumenfrone 
mit langem Grifiel und kopfförmiger Narbe und 
die lederige, edige, 2fächerige, einfamige Kapfel, 
Sträuder mit Gegenblättern und entflänbigen, 
gelblichen Blumenföpfhen, in Oftindien und im 
wärmeren Amerifa. Die befanntefte Art it: 
C. oceidentalis Z., Acrodryon oceidentale Spr., ein 
bis 8 Fuß bober Strauch, mit weißgelblicen, zier⸗ 
fihen, wohlriehenden Blüthen in fugelförmi en, 
traubigen Enbkörfen, in Sümpfen Nordamerika's, 
von Ganada bis Florida, liefert in der Rinde ein 
ſchweißtreibendes, abführendes, bejonders bei Wech⸗ 
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elfiebern wirffames Mittel und verbient als Zier⸗ 
rauch Aufnahme in die deutſchen Gärten, wo er 
bie frengiten Winter im Freien aushält, gern etwas 
feucht in feſtem Boden ficht und ſich durch Ableger 
vermehren läßt. Die Zweige geben auf Wolle 
eine ſchöne, nußbraune Farbe, 

Gephalaria Schrad. Kopfkraut), Pflanzen: 
attung aus ber familie ber Dipiacen, rafteri- 
rt durch bie badhziegelige, in bie Spreublättchen 

be3 Fruchtbodens übergehende Hülle, die ſtrahligen 
Blüthen mit kurzem, gezähntem Kelch, Apaltiger 
Korolle und borftiger, napfförmiger Samenfrone, 
meift ausdauernde Sräuter, worunter wenige euro: 
päifche, feine in Deutichland einheimiſche. Die er: 
mwähnenswertbeflen Arten find: C. alpina A. 8, 
Scabiosa alpina Z., negen 6 %. hoch, auf ben Alpen 
ber fübmweftlihen Schweiz unb OÖberitaliend; C. 
leucantha R. 8., Scabiosa leucantha Z., u 
hoch, auf rauhen Stellen bes Littorale, in Friaul; 
C. centauroides R. 8,, Scabiosa centauroides L., 
auf trodenen, fonnigen Anhöhen Sübeuropa’s, ber 
Levante und Sübfibiriend. Die Samen find bitter, 
und man bat ihnen, befonders in Sübeuropa, blut: 
reinigenbe, auflöfenbe und eröffnende Kräfte zuge: 
ſchrieben und fie, wie auch die Wurzel, gegen Haut: 
und Ausſchlags krankheiten, ſowie gegen Syphilis 
angemwenbet. 
een (Sefalonia, Kepballenia), 
die größte und nächſt Korfu wichtigfte ber jonifchen 
Juſeln, Tiegt dem Golf von rg gegenüber, füb: 
Th von St. Maura und nördlih von Zante und 
ey 16 DMeilen. €. wirb von Nordweſten 
nah Süboften von dem ſchwarzen Gebirge (Monte 
nero) dur jogen, zer böchfter Bunft, ber Oros⸗ 
Ainos, 5 Fuß Meereshöbe ” unb mehre 
Monate mit Schnee bededt if. Das fübäftlichhte 
BVorgebirge Capri frönt ein Walb, bier eine große 
Seltenheit. Die Lage und gr bes Gebirges 
verleiht dem Klima, troß ber Milde, bie ed im All: 
— charakteriſtrt, viele rauhe Wetterſtriche, 
eſonders fallen im Herbſt häufige und ſtarke Mes 
engüſſe. Bon ben vielen Buſen und Baien ber 
Safer find die von Argofoli (2 Stumben tief), Sa: 
mos und Aſſo bie größten. Flüſſe bat E. wicht, 
dagegen mehre gute Quellen. Der Boden E.'8 ift 
fehr fruchtbar, bie vegetabilifche Erde hat einen war: 
men Kaltftein zur Unterlage, fo daß jedes Jahr eine 
boppelte Fruchternte abwi Der Fleiß der Be: 
— jedes Fleckchen ber Inſel angebaut und 
bie Abhänge durch Terraflen verbejfert. Man ge: 
winnt viel Del und Wein, weniger Getreide; 
————— aber für den febbaften Erport find 
die Korinthen (jährlih 60—70,000 Etr.). Außer: 
bem wächft ber Maftir hier . alle Pflege, ebenso 
die Alof, u. auch Manna ift in großer Menge vor: 
handen, Die Einwohner, beren Zahl 72,530 be: 
trägt, find ber Mehrzahl nach Griechen, tapfer, 
mäßig, vol Unternehmungsgeift, aber auch rad: 
fügtig, Kol; _ımb reubfufig. Sie Möımer md 
vortreffliche Seeleute und Krieger ; —— fie in 
beiderlei Beſchäftigungen feinen genügenden Er: 
werb, ſo ie fie zur Erntezeit nad Morea bins 
über und bringen ftatt bes Lohne gewöhnlich Ge: 
treibe und andere Lebensmittel beim. Die Frauen 
beftellen das Feld, verfertigen Töpfe und Delfrüge, 
fowie Baummwollenwaaren u. —35 aus rauhen 
Ziegenhaaren. Sitz bes britiſchen Reſidenten und 


Bltrennt, ſieht man ein ſagent 
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Haupiſtadt der Infel it Argoftoli, am Mer: 
bujen gleihen Namens, wo au ber Haupthai 
ber cephalonifchen Handelsflotte it. An 

Golf ſiegt auch Liruri, wo der Fatholifhe Bilde 
von ©. u. Zante refidirt, u. an ber Nordoſtluſte die 
alte Feſtung Affo (Alaffo), in welcher der griech 
Erzbifchof feinen Sig Hat. Außerdem befikt: © 
mehre, zum Xheil anf hoben Felſen 
Klöfter, welche betefigt und mit Meinen 
verſehen find. Aus der —— ber Jnfel in 
Alterthum iſt, wenige Mauertt ausgenen 
men, nichts gerettet worden. Auch ber berühmte 


Tempel des Zeus Eneios auf dem de 
Monte nero if fpurlos u Pa Das —* 
von alter, klaſſiſcher Bedeutung Flingen bem Rei: 


fenben entgegen. Beſonders vom ſchinalen am! 
von Viscardo aus, der C. von Theali (Ithela 
es Sthd beralien 
Welt vor fe: dort an der Lagen bie Stäbe 
Proni und Neſus, nör davon, unferm 
Biscarbo, bie Nömerfolonie Petulin, unbAt 
ber üußerſten Spitze ber Bucht, wo jept 
ütten ein Meine® Dorf bilben, bas 
ame, von wo aus bie Taphier, Kühn Die Bay 


durchfurchend, Schifffahrt und Seeräuberei 
unb üppige yon ge in dem Balaft 
zur Freiwerber — tdeutet 


mebr anf das Daſein der Prachtſtadt hin 
einige Ueberbleibſel chllopiſcher Mauern dir 
raubte Grabhöhlen. Bei Argofoli * 
außerdem die Ruinen von Cramii und in der 
von Liruri bie von Bale. Der; 
Das jepige G., bei Homer Same ober Sam, 
rich _ zeit re Por: Sir! — 
rze Epirus) und endlich Gephalleninikt 
teren Namen fie von Gepbalus ertalten he; 
ben, ber in Folge ber Ermordung - feint 
bierber flüchtete und von den Thebanerm, hinkt 
maligen Herren der Infel, ben Oberbefchl übel 
elbe erbielt. Schon Homer nennt bie Juhame® 
nfel Gepballener und gibt ihren —9*— 
errn. Die bedeutendſten Stäbte im Allem 
waren Pale, Granit, Same ._ am 
bebeutenden Rolle erhob fich C. im ber alte 
fichte nie. Im erfriege werben bie 
erwähnt; im peloponnefifchen Kriege mufer 
ben Athenern ergeben. Später unterjohle ee 
Fulvius den Römern, bie der Inſel jedod fer 
rend einen Schein von Freiheit gewährten.‘ SE 
nennt C. einen Zufluchtsort römifcher Ermameer 
bie fpäteren Autoren führen es als einen Dean 
ber Provinz Epiruß auf. Bei ber Theil 
römischen Reichs wurbe C. zum oftrömijdenee 
nefchlagen, machte [9 aber unabgä 
längere Zeit unter dem Fürſten von Adapz 
bie Benetianer lam EG. 1224 (mad Ande 
durch Gajo, den bamaligen Herrn ber „AR; 
Geſchenk. Im Jahre 1479 eroberten DM 
ten, behielten e8 im Friedensſchluß und 
ei = er hg ** \rand: 
anzten bie Einwohner nach Konſtantinez 
e Mohammed mit Negerfflaven verheitacz 
ee Bun u —— — zu eg 
egen usfpru ebenstrafiatdige® 
— Edler, Signor Antonio, bie T 
auf C. an und befreite die Jufel vom ihren FE 
gern; aber bie Benetianer beftraften den ort 
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ihres a baburd, daß fie 4 Schiffe gegen ihn 
fanbten,. die Antonio ins Kampfe befiegten, er: 
ſchlugen und die Türken wieder als Herren ber * 
ſel zurüdführten. Im Jahre 1499 ſetzte ſich eine 
vereininte fpanifch-venetiantfche Flotte von Reuem 
in ben Befik von E., und als bie laum wieber von 
dem tiefen Schlafe aufgeftanbene Jufel 1571 einer 


abermaligen | ber Türken eig, wurbe 
41595 bie Feſtung Afio ald Zufluchtsort für die Gins 
wohner ut. Die zerſtörendſten Erderſchütte— 


rungen toafen die Inſel 1766 und 1767. So ging 
. mit ber venetianifihen Nepublif immer mehr 
dem Berfall zu, und nachdem 1797 Benebig unter 
öfterreihifche Herrſchaft gelommen, wurbe C erſt 
von ben Franzoſen, dann von ben Ruſſen erobert. 
Im Sabre 4817 warb es ber joniſchen Republif 
euwerleibt, 1809 von den Engländern befept und 
1814 mit ber gefanumten joniſchen Republik dem 
forenannten britiſchen Schuß Überlafien, 
den (v. Griech, Ropffühler, Arm: 
fhhneden), Ordnung der Mollusken oder Weich- 
tbiere, begreift Thiere, welde, obwohl in allen 
Meeren lebend, doc durch eine verhältnißmäßig 
geringe Anyabl von Gattungen und Arten vertre— 
ten werben, aber in Menge als Betrefalten in ben 
äftern Geſteinsſchichten der Erbrinde vorlommen 
und baber ala bie legten Ausläufer einer außeror⸗ 
dentlich zahfreichen — ihrer Formen 
ãußerſt mannichfaltigen Meeresbevölferung zu bes 
trachten find, welche um fo ausgebildeter erſcheint, 
je weiter fie im bie früheren Perioden ber Erdbil— 
dung zurückreicht. Die C. haben ihren Namen von 
ber eigen chümlichen — — er verjchiebenen 
Körpertbeile Der Haupttheil ihres Körpers ifl 
nãmlich ein großer, meiſt länglicher ober rund: 
licher Eingeweidefad, auf ben nach einer mehr ober 
minder beutlihen Einfhnürung der mit großen, 
im Kreiſe beriam fichenden, eine Art Trichter bils 
senden Armen, in beren Grunde fih ber Mund 
öffnrt, außgerüftete Kopf folgt. Der Leib ift von 
einem beitelartigen Dantel umgeben, ber nur au 
der Bauchſeite nad vorm geöffnet iſt umb bier bie 
Zunänge zur — hat. Zwiſchen dieſen 
efindet ſich eine trichterförmige Röhre zum Aus— 
werfen bed eingeathmeten Waſſers. Seitlich am 
Kopfe befinden —8 zwei große, meiſt hervorgequol⸗ 
lene Augen von komplicirter Struktur. Die er: 
wähnten, um bie Munböffnung flehenden Arme 
eben ſich bei näherer Betrachtung als mustulöfe 
rtjäge zu erkennen, bie eben ſowohl zur Fortbe⸗ 
wegung, als zum Fangen ber Beute dienen u. häufi 
mit Sauanäpfen ober Hafen beſetzt find. wii 
derfelben kriechen bie C. theils in umgekehrter Stel: 
fung umber, ibeild bedienen fie ſich berjelben als 
Unterkügungsmittel beim Schwimmen, weldes 
—— * durch die Athembewegung bewerk 
ſte wird. Von den jetzt lebenden Arten Kir 
nur wenige mit einer Schale verfehen, bie aber febr 
eigenthumilich geftalter if. Viele Arten find mit 
einem inhern, in der Nüdenwanb bes Mantels be= 
‚findfichen Ruochen ch alle aber mit einem feiten, 
aneifl aus mehren Stüden delummengeichien Kopf: 
frioxpel, in welchem das irn eingeſchloſſen ift. 
Die Haut ber C. ift meiſt derb, Tederartig unb mit 
einer zarten Oberhaut ohne alle Wimperbaare vers 
ſehen.“ In der Haut liegen eigenthümliche Zellen, 
orhte ſich mittelſt Faſern im lebenden Thiere aus⸗ 
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dehnen unb zufammenziehen und mit blauen, vio⸗ 
fetten, rotben, gelben und braunen arbfoffen as 
ber Chromatophoren genannt) angefüllt find, ⸗ 
ben: beim abwechſelnden ufammenziehen und Aus⸗ 
bebnen der ‚Zellen bald diefe, bald jene Farbe here 
vortritt, eigen biefe Geſchöpfe ein pradivol ſchil⸗ 
lerndes, beitänbig wechſelndes Farbeniptel, ne 
noch mehre Stunden nah dem Tode anhält uud, 
unter dem Einfluffe des Nervenſyſtems ftchend, 
durch Reizung ber Haut an Lebhaftigkeit zunimmt, 
Die Schalen, welde fi bei einigen Arten finden, 
find im Berbäftwig zu ihrer Oröhe bünn umb zer⸗ 
—* ſonſt aber von ſehr verſchiedener Struf: 
tur. ie —— ane ſind mit förmlichen 
Mustkeln verſehen, die ſich in einzelne Bündel tren⸗ 
nen laſſen. Der Mantel beſte 1 

nach aus Ringfafern, wodurch befonders bie Kie— 
menböble Ir äftig aufammengezogen und bas 
barin befindliche Waſſer mit einiger Kraft heraus: 
gepreßt werben fann. Der über bem Kiemenfad 
befinbfiche Trichterapparat, ber ebenfall® musfu: 
löſe Wandungen bat und fi baber gleichfalls zu⸗ 
ee kann, ermöglicht dem Thier baupts 
üchlich dad Schwimmen, welches auf folgende merf: 
gebt. Das Tbier öffnet bie 
in bie Kiemenhöhle führende Mantelfpalte, dehnt 
jene weit aus und f R mit Waffer, preßt dann 
burch — er Ringmuslkeln die beiden 
Lippen ber Mantelſpalte feft an einander, fo daß 
nur bie Definung bes Trichters zum Austritte des 
Waſſers ofen bleibt, und ſpritzt durch Eräftiges Zus 
fammenziehn des Mantel das Waſſer durdy bie 
enge Deffnung bed Trichters nad vorn bin im 
Strable au, wodurch der Körper in Solge bed 
Rückpralls rüdwärts ſortbewegt wirb. aber 
ſchwimmen biefe Gefcpdrfe alle rüdwärts mit vors 
—— hinterer Spitze bed Eingeweideſacs, 
wobei ſie oft noch durch zwei ſeitliche Hautlappen 
oder Floſſen unterftügt werden. Die erwähnten 
Arme find nach zwei verfchiebenen Typen gebildet. 


einer Hauptmafie 


würbige Weife vor fi 


fi Während fie nämlich bei den Schifſs⸗ oder Perl: 


booten (Nautilina), wo fie in großer Anzahl vor: 
banben find, aus furzen, —— vollſtaändig in 
die Baſis bed Arms zurückziehbaren Fäden, welche 
ũberdies unter einem fleiſchigen Dedel geborgen 
werden können, beſtehen, ſind ſie bei den übrigen 
Gatlungen an ihrer innern, dem Munde zugewanb- 
ten Fläche mit einfachen oder boppelten Reihen von 
Saugnäpfen befept, womit ſich die Thiere Außerft 
feft anfaugen Fönnen. Dieje Saugnäpfe gleichen 
rundlichen Bechern und find in ber Mitte mit einem 
Loch verfeben, in welches ein fleifhiger Wulſt ein: 
eihoben und nad dem Anfehen bes Randes bes 
Ehugnapfs wieder zurüdigezogen werben kann. Sie 
bilden baber — —S— worin der 
leere Raum in ähnlicher Weiſe hergeſtellt wird, wie 
bei einer Pumpe ober Sprike burch Aufziehen bed 
Stempels oder Stiefels. Oft find diefe Saugnäpfe 
am Rande mit hornigen Zähnen ober es iſt jener 
ervorjhiebbare Wuljt mit einem hornigen Häfhen 

jet. Die Arme können meift in eine, zu beiben 
Seiten bed Kopfes angebrachte Scheiden zjurüdge: 
asgen werben. Das Rervenfyftem ber C. iſt jebr aus: 
gebildet; in ben erwähnten ringförmigen Knorpel 
* fo en, umgibt es unmittelbar ben Schlund 
u t ſich bier in zwei Hauptmaſſen, einen obes 
ren und einen unteren Theil, unterſcheiden. Wah⸗ 
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renb jener nur wenige feine Nervenfäben zu dem 
teilen —— gehen von dieſer bie dicken 
Sehnerven, bie Geruchs: und Gehörnerven und 
fänumtfiche Nerven der Arme, des Mantels und der 
Eingewveide aus. Was bie Sinnesorgane der €. 
betrifft, jo Hub bie Sagen bei den meillen außeror⸗ 
dentlih entiwidelt. er Nugapfel ijt meiſt von 
einer Freisfürmigen Hautfalte umgeben, welche bie 
Stelle der Augenliber vertritt. Zwiſchen biejen 
Lidern if eine durchſichtige Horndaut befindlich, 
hinter welcher ber faft freie, nach vorn nicht gefchloffene 
Au apfel liegt. Lebterer beſteht aus einer Knor⸗ 
pelhaut, welche von dem innerhalb ber — 
f nephautartig ausbreitenden Sehnerven durch⸗ 
obrt iſt. Die von biefen Häuten umjchloflene 
Linfe hat bie Gehalt einer Doppelfugel, in deren 
Einfhrrürung ein vom Auge ausgehendes Band 
bt, welches die Linfe in ihrer Stellung zurück⸗ 
t Die —— beſtehen aus einem 
imförmigen Sädhen mit einem unregelmäßigen, 
aus einzelnen Rıyjlallen zufammenge Feten ör⸗ 
* und liegen im zwei rundlichen Höhlungen in 
er unteren Hälfte des Ropffnorpels. * 
—— die Rudimente eines Riech⸗ u. Ge— 
ſchmaclsorgans vorfinden, ſcheinen bie C. mit 
allen Sinnen, wie die höchſten Wirbellhiere, aus— 
efattet zu fein. Die nn, geſchieht durch 
En, welde in ber Mautelhöhle au eiden Sei: 
ten bervorireten und aus gefräufelten Blättchen 
befteben. An ber Bafis einer jeben Kieme findet 
ſich ein weiter, pulfirender Sad, welter dad aus 
den Klemen zurüdtehrende, blaßrothe ober violette 
Blut in das ın ber Mittellinie gelegene Herz treibt, 
Dies hat bie Geſtalt eines bald mehr runden, balb 
* nglichen Schlauchs, von wen ein Haupt: 
gefaͤß längs des Magens und bed Schlundes nad 
dem Kopfe zu verläuft und auf feinem . Leber, 
Magen und Schlund, fowie ben ganzen Kopf mit 
Sefüßzweigen verfieht. Gine Kleinere Arterie ber 
ſorgt die übrigen Eingeweide. Außerdem befigen 
die. C. noch zwei eigenthümliche Abfonderungsor: 
gan, namlich an ben beiden bad Blut nad ben 
iemen binführenden Venen zottige ober ſchwam⸗ 
mige Rollen, welde, Sarnfeft und Harnjäure 
abjonbernd, wohl als Nieren zu betrachten find, 
und in bemjelben Sade, worin die Leber liegt, einen 
birnförmigen Beutel, deſſen Furzer Ausführung 
gang ummittelbar neben dem After in ben Trichter 
münbet, und ber mit einer bräunlichichiwarzen 
Btüffigfeit angefüllt ift, die durch ben Trichter ent= 
eert werben fann und als arbftoff unter bem 
Namen Sepie befannt iſt. e C. find getreunten 
Geſchlechts und pflanzen fi nur durch befruchtete 
Gier fort. Merfivürbig iſt aber, baß, während bei 
vielen Gattungen Männchen und Weibchen von 
gleicher Geftalt find, bei andern erſtere auffallend 
verkümmern und, wurmartigen Schmaropertbieren 
gleichend, von ben Weibchen in ber Mantelhöhle 
berumgetragen werben. Die Eier find meift mit 
einer netzartig faltigen Dotterhaut verfehen und 
Heden in einer bornigen Schale. Sie werden meift 
in jehr Garalteriftilger Weiſe in Maſſen vereinigt. 
So bilden fie bei ben gen birnförmige 
slafchen, welche, traubenartig zuſammengehaͤuft, an 
eergewächle angeheftet werden und unter dem 
Namen Meertrauben befannt find, Andere Bat: 
tungen Tegen bie Gier im Jangen Strängen, bie 
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dann in Haufen vereinigt werben. Die Papier» 
boote ſpinnen an jedem Ei einen langen Faben auus 
und bilden traubenartige Haufen, welde fie an ber. 
Schale angeheftet mit ſich herumtragen. 

Die E. zerfallen in zwei Gruppen: Bierfiemer 
und Zweiliemer. Die Bierfiemer (Tetrabram-, 
chiata), von benen bie Schalen ſich jehr Häufig in 
ben älteflen Schichten finden, und gwar-in deu nan⸗ 
richfaltigften Formen, haben alle Schalen mit "wies. 


Ten Kammern, von benen bie leßte Mn a 


weit größer iſt, ald bie übrigen, und bem Thiere 

Hein zur Wohnung bient. Bei, zunehmendent 
Wachsthum bed Thieres vergrößert biejes feine 
Schale nah vorm, während nad hinten zu eine 
Strede, bie dem Thiere zu eng 5** iſt, leer 
bleibt. Eine Haupteigenthümlichkeit dieſer = 
merten Schalen ift das Vorhandenfein eines Si N 
d. i. einer mehr ober minder unterbrocdhenen Röhre, 
welche fich buch alle Kammern der Schale fortfegt,. 
oft aber auch nur aus einzelnen, die Scheidewändbe 
der Rammern an korreſpondirenden Stellen durch⸗ 
ſetzenden Löchern beſtehl und einen jehnigen Strang 


& | enthält, durch welchen das Thier an bie Schale be= 


feftigt iſt. Letzteres bat faft geſtielte Augen, Furze, 
mit zahlreichen, zurückziehbaren e— (Zen 
tafeln) ftatt ber a ausgerüftete Arme, 
einen binnen unb häufigen, vorn mit er Deff⸗ 
nungen verſehenen Mantel, 4 Kiemen (2 auf jeder 
Seite) und feinen Sepienbeutel, Die hierher ges 
hörigen Thiere find nur noch im zwei lebenden Ar- 
ten vorhanden. Sie bilden bie Gattung Schiffes 
boot (Nautilus L.) umd find burd he andges 
ſchweifte, felten zickzackförmig gebogene Scheibe- 
wände, beren fonvere Wölbung ng. hinten gerichtet 
ir und burch ben in der Mitte liegenden Sipho 
zakterifirt. Daß Perlboot (N. pompilius.L, 
Sciffsfuttel) Hat ein ungenabeltes, wilde 
weißes, rothbraun geflreifteh, innen perlmurtiers 
gi ende, 6—8 Zoll im Durchmeſſer haltendes 
neun welches zu Blumenampeln unb Zrints 
in benupt wird, und findet fich häufig im in⸗ 
diſchen Dcean. Das Thier ward erft neuerfid in 
einigen Exemplaren nad) Europa gebracht u, näher 
rer Das Nabelboot (N. umbilicatus 
Lam.), mit genabeltem Gehäufe, ijt eine Seltenheit 
ber Sammlungen. Außerdem fennt man 437 joſ⸗ 


8= | file, faſt durch alle Formationen bis zu den jüngiten 


verbreitete Arten, darunter auch die befannten Am—⸗ 
mondhörner ober Ammoniten.(j. d.), Die Jweis 
fiemer (Dibranchiata), welche weit zahlreicher in 
unferen Diceren vertreten find, als die Bierfiemer, 
in der Erdgeſchichte aber erjt mit den unterſteü 
Juraſchichten auftreten, unterfcheiben ſich von jenen 
durch die ſitzeuden Augen, bie 8—10 ziemlich gleich⸗ 
artigen, verlängerten, mit fehr zahlreichen (oft zw 
120 Baaren an jebem Arme vorhandenen) Saug⸗ 
näpfen oder hornigen Hafen bejegten Arme, ben 
biden und fleijchigen, nur mit einer Deffnung vers 
fehenen Mantel und bie 2 Riemen. - Die 

Ien find nie vielfammerig, wohl aber finden id 
bier no net dem —— oe Bus 
eingefenkte, ſehr eigenthümlich zufammengejeßte 
een Es gehören blerber olgende —88 
bie Achtfüßer (Octopoda Zeach.), mit, 8 Ars 
men um ben Mund und mehr oder weniger kuge⸗ 
ligem Körper ohne Seitenflofien und Rückenlnochen, 
auch bis auf die merlwürdige Gattung Papier 


Cephalus — Eeram. 


bo08 (Argomanta) ohne Schale. Die Zehn: 


füßer (Deeapoda) haben auper ben 8 ber Pänge 

mit Saugnäpfen oder Hafen befepten Armen 
noch 2 längere, nur am Ende fo ausgerüftete, 
2 feitfice *8 am Mantel und ſiets ein in: 
neres enftũck auf dem Rüden. Hierher ge: 
hören beſonders die Gattungen Sepie ober Din⸗ 
zent (fd) und Donnerkeil (Belemnites). 
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* iſt; fie find fänmtlich ſelten und finden 
ch mie im &erit oder Gererit, aus bem man 
e zuerſt dargeſtellt, jo auch in anderen Minera⸗ 
ien meift beilammen; eine praftifche Verwendun 
wir bis jegtweber bie Metalle, welche man mittel 
on und —— * —— ee 
en t, nod ihre Verbindungen gefun 
Das C. iſt ein Bra Ay ch Blatinfchivamm d i 


l 
Die Vertreter der letzteren find nur im fojfilen Zu: | Pulver $ das unter dem Polirſtahl —— 


ſtande vorhanden; ſ. Belemniten. 

Cephalus, —8 —— Sohn des Deion von 
Phoels und ber Diomebe, Zutho’3 Tochter, war 
der Gemahf der Procris, des attikhen Rönigs 
Erechtheus Tochter, ward von Aurora mit der Gabe, 
ſich be —— zu lönnen, beſchenkt u. be⸗ 
mitzte dieſelbe, um bie Trene feiner Gattin zu prũ⸗ 
— ri beftand bie Probe nicht, floh, verftoßen, 
na 


ta zu Diana u. erbielt von berfelben den ſt 


2 Lalaps u. einen Jagdſpeer, welchen Beiden fein 
{ld entging. Wieder mit ihrem as —*— 
ſchenlte fie ihm jene Wundergaben. Später ein Lie— 
bes Itniß beſſelben mit Aurora vermuthend, 
fehlich fie ihm auf der Jagd nad; und wurde, ba C. 
aus ben Ranfchen auf ein Wild ſchloß, von dem nie 
ehlenben Speere getöbtet, Der unglüdtiche Gatte, 
urch den Areopag zu ewiger Verbannung verur—⸗ 
theilt, an ben Zuge ber —**— gegen die 
Teleboer Theil, fiftete am vorge irg Leucaies bem 
Apollo ein Heiligthum und flürzte ſich dann zur 
Sühning jened Mords vom Felſen. Dvib läßt 
Beide von Jupiter in Elſtern verwandelt werben. 
Nach Andern lieh fich C. = Gephallenia nieber u. 
wurde Stannnberr bed Haufes des Ulyſſes. Dieler 
Mythus wurde oft von bramatifchen Dichtern bes 


banbelt. 

som (auch Andromedae pater), Sternbilb 
am nördlichen Himmel, zwifchen bem Fleinen Bären, 
Drachen, Schwan, e und ber Gaffiopeja. Er 
ift nad) dem Meinen Bären bem Nordpol am en 
fien, von 290°—60° gerader Auffteigung und 55° 
bis 80% nörblicher Abweichung u. enthält 3 Sterne 
(worunter Alderamin) dritter Größe. Nah Era: 
ano 2 C. König ana — 

ihm terne, Hygin aber 19; nach Flamſtee 

u Stemeib Sterne, 

—3 lußgott in Bbotien, Sohn von Pon⸗ 
tus und Thalaffa, Water der Diogenia, bei Ovid des 
Nareiffus, hatte in Argoliß einen Tempel und ein 
zugleich dem Ban unb Achelous mit den Nymphen 
— gan Heiligthum im Tempel bes Am: 

iaratı bei Oropus. Di fer, welche in feinen 

trom geworfen wurben, follen in ber laſtaliſchen 
Quelle wieder zum Vorſchein gelommen ſein. 

Cer (Cerer, Cerium, Cererium, Ce), 1803 
gleichzeitig von Klaproth in Berlin und Berzelius 
und Hifinger in Stodholm in einem Mineral von 
ber Baſſuãs grube bei Riddarhyttan entbedites braun: 
rothes Oxyd, weldes —— Ochroiderde 
benannte, während Berzelius bas baraußbargeftellte 
Metall nah bem neuentbedten Planeten Geres 
Gerium nannte. Im Jabre 1839 fand Mofander 
im Geroryb ein zweite® Metall, das er Lan⸗ 
than benannte, und 1842 als Zwillingäbruber 
bad Didym. Diefe 3 Elemente bilden bie 
Heine natürliche Gruppe ber Germetalle im ber 
Klafie ber waſſerzerſetzenden Metalle, deren voll: 
ſtaͤndige Trennung von einander bis jegt noch nicht 

Mever't Komv.:2eriton, zweite Auflage, Bd. IP. 


an ber Luft mit glängendem Licht verbrennt, das 
Waſſer bei ge Temperatur langfam zer⸗ 
ebt, IE aber raich in den verbünnteften Säuren 
öſt. it dem Sauerſtoff liefert es das wenig be⸗ 
—— — Fo be hang 
na ehr ſchwierig in fiebenber, 
chen Schwefeljäure —— deſſen Löslichkeit 
aber durch Allohol und andere reducirende Sub: 
anzen gefördert wird. Mit Säuren liefert es gelbe 
und röthlichgelbe Salze. Beide verbunden li 
das Gerorybuloryb, ebenfalls einen bellgelben 
Körper. Das Lanthan ift ein bleigraues Metall, 
welches an der Luft zu helllachs farbigem ober weißen 
ober Orybul verbrennt, daß im Wafler zu vo⸗ 
kumindfem, reinweißem Hydrat wird, alkali 5 rea⸗ 
girt. Oxyd und Hydrat ſoſen ſich leicht in 
unb liefern farbloſe Salze von ſüßem Geſchmack. 
Das Did ym iſt ein graues, metalli Pulver, 
welches in ber Weingeiſtſtamme lebhafi verbrennt 
und im — uſtand das Waſſer in ber 
Kalte zerſetzt. Das Didyumorub —— 
iſt weiß und liefert roſenrothe oder violette Salze 
3 Ber ——— Durch gelindes 
luhen des jalpeterfauren Didymoxyds und anberer 
Salze erhält man bag rothbraune Dibymjuper- 
orybd. Die Darfellung ber 3 Metalle geſchieht 
aus bem Gererit. 

Gerachi, Biufeppe, Bildhauer, um 1760 in 
Rom geboren, arbeiteteum 1782 zu London, konnte 
aber hier nicht zu einem Namen gelangen, ging ba= 

er um 1790 nach Wien unb von da and demjelben 

runde nach Amerika. Auf einer Geſchäftsreiſe 
von ba nad Nyon begriffen, fertigte er in Mai- 
land eine Büfte Bonaparte's, wirfte dann thäti 
zur Aufrihtung ber römischen Republif mit um 

egab ſich 1799 mit den Frangofen nad Baris, Als 
C. Bonaparte immer —— ener nach der abſo⸗ 
luten Gewalt ſtreben ſah, faßte er ben Entichluß, 
ihn zu ermorden, und trug ihm zu dieſem Behuf 
noch einmal bie Bitte vor, line Statue ausführen 
zu bürfen. Da ibm biefelbe verfagt wurde, trat 
er mit Topine, Lebrun, Diana und Demerville in 
ein Komplot, welches aber entbedit warb u. ihn am 
18. Oftober 1801 ins —** und ben 3. Jan. 
1802 aufs Schaffot brachte. —— Büfte von 
Cs Hand ift in der Glyptothek zu Münden; Rich⸗ 
ter ftach fie zu London 1801. 

(lat), im Mittelalter Abgabe an 

bie Rirde, zur Anfhaffung von Wachskerzen. 
Bergl. Cerariam, 


„ die größte, aber am wenigften befannte 
ber Amboinainjeln im indifchen Ardipel, bei den 
Eingeborenen Sirang genannt, enthält279 (nach 
Andern 325) DMeilen unb zerfällt in einen öſt⸗ 
lien Hauptförper, Großceram, und in eine 
gegen Süben gerichtete Halbinfel im@eften eins 
ceram ober Humwamohel genannt, bie beide 
durch die Landenge Tanuno verbunden find. Das 
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Bo gr gen eine Bergfette, welche fich 6000 — | platte kann mar dann leicht wieber Kane um, 


böber erhebt; die Norbküfte ift 
* 8* bie Sübfäfte, ſehr waſſerreich und mit 
üppigem Walde Gebet "Die früber — hr 
banbenen Gewürgneltenbäume find faſt — 
gerottet, beträchtlich iſt DIR bone en noch ber thum 
an le Besune Mark bie Haupt⸗ 
mer bildet. In der Thlerwelt 
= C. T heblen bie Affen gänzlich, ebenfo die Katzen⸗ 
arten u. Rleifchfrefienden Thiere. Bon Ragethieren 
kennt man nur die Mus decumanus nebft einer biefer 
verwandten Art. bie Pachydermen, — 
Die baß Pferb, d erg j en gänzlich 
zu fehlen n Geflü I gibt es blend —— 
Rotadus, werfchiebene apageien und groß 
Bu erarten, bie ihre kleinen Eier nicht rn aus: 
—— dies der ——— Su —*— Bo⸗ 
Die Zahl ber Bevälferu 


nur a 67 Seelen gefhägt; fie See t auß 
Malayen an ber Küfte, bie auf ihren Pleinen Fahr: 
eugen bie or gem rten durch ben ——— 

— * Archipel en und mit 


niſſen ihrer —— einen — — 
treiben, und aus Alfuren wildeſter Art, welche das 
—8 Gebirg im Innern der Inſel bewohnen. Das 
ſtengebiet id unter mehre Häuptlinge & etheilt; | mei: 
unter benen bie 3 Rabſcha's von Sahulau, Stfesulu | & 
und Soomit an ber Sübfüfte als die oberften ge gr 
ten und ben Xitel Rapala Saniri führen. 
Inſel fieht unter Oberhoheit der Niederlande und 
bildet, zur Refibentie Amboina gehörig, einen Theil 
bed Goupvernementsber Moluften. Zu Kariu ift ein 
Befeftigungäwert mit Befagung ; als bebeutender 
Be erjcheint ſonſt noch an ber Süpdküfte Elaputi. 
aai, an berRorbfüfte im zu. 1. treff: 
lichen Hafen mit flarfer Befte und 
von Wallfiſchfahrern befucht. 

Ger (v.Rat. ey burdhfcheinenbe 
Bilder aus Wach, herr Baar T aus Seife, womit 
an —2— Orten Deutſchlands ein eigenes Fabri⸗ 

tationsgeichäft —— wirb, Bei ihrer Darſtel⸗ 
lung verfährt man folgendermaßen. Zunächſt wird 
m. - geſeht. Pin ſchmelzt Wachs, färbt es 
ujag von etwas tinöt und breitet 

Biest achs auf einer wieredigen Glasſcheibe unge: 
br in ber Dide einer Linie aus, unb x fo, ba 


8 Ola, —— das Licht gehalten, ich vers 
bunfelt wird, —* bie Arbeit mit Grif⸗ 
ſeln von Elfenbein an von verf were 
Form. Dan begreift, daß jebünner bie sich: 
auf ber®lastafel an gewifjen Stellen gemacht wir 
dieſe um fo durchſcheinender werden muß; man ba barf 
aber nicht qu weit gehen und das Gias blof I 
Schatten erzielt man durch A 
auf bie normale Dice ber * 
* — Schicht; nur muß man ſich hüten, zu 
viel aufzutragen, bamit nicht etwa bie gebedten | Wa 
Stellen dabur ganz unb gar undurchſcheinend 
werben. So arbeitet man fört und beobachtet bie 
Birkung, indem man bie Tafel ab und zu gegen 
bas Licht hält. Die Retouchen find Teicht gemacht, 
inden man nur bie etwas au tief *8* u —* 
len wieber mit Wachs Iſt 
die Platte endlich ne hen — * ums 
re man biefelbe mit einem R und gießt vor: 


Bbrei hinein, IA 
ur ehr die Ya — —— 


u er wenn man fie mit einem Raude 
BWaffer tränft, ohne daß jeboch auf 
ver Obe fläche ſtehen bleibt, und dann —— 
mit etwas Terpentinbl —* aufgießt. Man kLann 
natürlich das Wachs beliebig färben und‘ erhält auf 
ſolche Weiſe leicht jehr —— — Refultäter. -’ 
um (fat.), bei ben ern 
in ben Provi a —— Siatgalter, viel⸗ 
leicht für Ausfertigung von Diplomen: 
Gerafin (v. Lat.), Ser in Wafer unlösige Zei 
bed Kirfhgummi , welchen man rein erhält, wen 
man letzieres fo lange mit Wafler — als 
bieß noch losliche Theile aufnimmt. Dad E "Reht 


beinige | bem Baſſorin bes Traganths am nächſten u; = 


mit biefem zu ben Pflanzenſchleimen 
Pflanzenreich ſehr verbreitet I Ale biefe Sat 


chein In gleiche empiri 
a un — ee ———— 
afforagummi. 


eimjäure, Pati? Ba 
Horntrauf), wi Ver 

| auß ber Somifte g rege tr 

1 | burdh ben ——— A bie 5 mit fpiker Bee 

* erandeten Blumenb ‚0 5 


I unb bie an ber a —— 
— 7? — Sr 
beio u — ——— 


ohne 

ee 1% in "der nn emä * 

Ifte. O.tomentosum L,Schnee —— Kräuk 
lein Batientia, mit Iän lichen und 
Blättern und milchweißen Blüthen auf ve 
ten Stielen, ausdauernd, am —— es 
bern, wirb bei uns häuft als Zierpfl 
ten gefunden, wo es Ifenpartien mit: iIberglän: 
jenbem Rafen überziebt. Bon dem an Wegen und 
auf en fehr gemeinen O. arvense wareir fonit 
lüthen, Flores Auriculse muris albas s. Bo- 

irſch 
, Stadt — ——————— 


inſel am Bontus Euri von wo air Hat 
b. St. wenn auch nicht die erften Rirfeshähiime, doch 
eine eblere Sorte derſelben nach Rom brachte. 

Gerate (v. Lat, Wahsfalbe),indergeilfunde 
Salben von talgartiger Feſtigkeit, welche aus Wachs 
mit Delen ober Fetten und andern Aufügem bereitet 
unb in von Täfelben biöpenfirt werben. 
Das einfache weiße C. (Coratum simplex, U; al- 
bum), = uraltes, mildes Berbanbmittel , beficht 
t|gew = 5 —5 — Diivendl und I Teilen 
er uſatz von —— hate macht 
man es — tberifche Dele ober —* 
waſſer wohlriechend (Ceratum fragrans a 
= | mit A —— Ks ſtellt ine 
Ka Bas rabrum sgenmte Lippenpomabe, 

rt. Das ans 7 u the Kerzen und 

Ele gr ein bes 
tab il el gegen Hühnerangen, 
difhe De ——— oder 

hr resinae burgundicae 
gelben Wachs, —— Harz, 
und Terpentin gebil 

Geratonia Z. (Jopannissredbeum), Mn 
zengattung auß ber Kamilie ber Leguminoſen, cha⸗ 


akterifitt” — ——— —— Fe — *2— 


toieb ans 


Bon ber — Staubfäben, 7 * 2ndpfigen Antheren. 
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TAngfigem, fihelförmigen unb figen: eniweber feine Mißbilfigung. über eine 
* —————— Ratte u gr bie —— — ellen, * Le = Neuen — cine au 
pringende, vielfächerige, vielſamige — Propheten entnommene St ezeichne 

biden Schalen, zwiſchen deren innerer um — Bei —— iſcher P — ——— * man 
ein ——— Brei befindlich iſt. Die damit an, eine Stelle zum Unterricht in der 

einzig ſichere Art: C, siliqus Z. (Rarobenbaum, —— ner Fr 

Bodshorndbaum); ift ein Fuß hoher, bera 4 (Scıellenbaum), Pfla 

dem Apfelbaum & ,‚ immergrüner Baum mit | tu __ ber Familie der Kontoxten, chara 

gerabem Stamin, brauner und unebener Rinbe var en 5 a 26. die trichterförmige, amı 

und krummen arigeges ige Blumenfrone mit bſpaltigem 


m 2:—3pa Sch 
flederten Blattern mit. ben, ſ ausge⸗ Saum und ſchildförmigen Narbe an 
fchweiften, leberartigen, glängenben Blättchen, rothen | Antheren und bie 1:-—2jamige Steinfrucht mit 
Blüthen in au , 23 Zoll lagen Achren | holzigsfajeriger, halb 2flappiger Ke —— tro⸗ 
und hangenden, zufanmengebrüdten Hülſen, in gie milhende Bäunıe und Sträuder mit 
Südeuropa, Rorda 1b Im Orient, bei und is | Blätden in öfterbofben. WRehrederfeiben fi 
Gewähshäufern. Das Holz ift hart, æ— oder zum Theil giftig, bei andern iſt jed ns * 
und zu reinerarbeiten ie ner inde unb Milchfaft, * oft f larf ift ift, milder unb jogar ge 
—————— Gerben. Die fleiſchigen Hülſen Tg Daran — L, Ahonaibaum, if ein 
— ——————— ſo fchöner, rüner Baum Brafiliend mit eirunds 
ae mei hg ber — Fr in der Wüfte davon | ellip 5 Ki 1. foipipen, faft Ieberartigen Blättern und 
Soobbrod, Kanbiol, hen — en Afterbolden, 
ven —— — Bi De a ca —— * iftig iſt. 
Sie | ehr unangenehm u. be wenn 
— enehm cl, a aus chlei⸗ es ind Wafler geworfen w wirb, bie bie Fifche fo, daß fie 
mig-füßlich und a ala vorwalten bs | fich mit ben Händen fangen lafien. ie länglich 
theile Auder und Schleim. Es wirkt ——— —— in harter Schale eingeſchloſſenen Kerne 
und i *— Officinen als —— ge⸗ gb n zu ben am ſchnellſten wirfenben Giften, 
pecies fie fo Hart find, daß fie in den Schalen klappern, 
ei. a Griechenland dient eine Abs | f —— die Indianer die ganzen Früchte als 


—— Wo es llen, reihen ſie a v A 
—— Ann * en en jbe i eng Or 


der unb bient —5—4 — — einem auf 

zur itung eines ſtarken Branntweind. Häufig ben Motukten an Fluß: und Meeresufern wachen 

wird es als ‚gutes din namentlich Pferbefutter | ben, oft mannsdiden Baum mit hängenden Aeften, 

benußt; in Aegypten 8 Sicilien zieht man aus dienen Rinde und Blätter als aittel, und 

den Hülſen eine Art Honig zum Einmachen ber Tas u. ben Samen preßt man Brennöl. Das Holz 

marinden und obalanen. Ein ei Baum |i —* weich, die Kohle gibt gutes Schießpulver. 

bringt oft gegen 80 Pb. Früchte, amm unb| Bon ©. Odallam = C. Manghas Ait., Man: 

Aeſte jhwigen einen mannaartigen, auch Säure O2 Sup 66 Herzb aum, einem Baum von 15 

und etwaß nim- enthaltenden Stoff auß, ber zu öbe in Dftinbien, in Sümpfen und an 

Leiten, . gr erg Körnern erhärtet. Der F Stuben, ee bie Rinde in Java als Burgirmit: 

feiner bet und fein verte Same | tel üchte en Ya Umfchlägen bei Hautfranf: 

rt —— —* viel — wie Gummi Traganth. Per + —— bitter —* betäubend 

—— —* un. in es C. venenifera r 

—— 3 —* — —A Yu ee been ein 

ruba. — o — (lang * —e mäßiger Baum auf &far, trägt Srüdte von 

einer Pfirfiche, deren mandelarti *— 

ſauerlich bee von wel die Befe = de der (ehr giftig find und daher in Madagaskar bei Ber 

—— ne aus bem Häfen | breigern zu einer Art Goitedurtheil benutzt werden. 

fa, Agofta und Noto über Genua, Livorno | C. Thevetia L., Thevetia nereifolia Juss., ift ein 

und: ——— ———— * —— iin | jchöner — YA! 3*8 = — pr 
Nola, panifche unb po e erg a, deſſen u 

a ? Die Samen ſind eins ber vo asien 

ittel ang bie —A —— iſſes gif⸗ 

herlich angewendet. 

ulep — Die —** teinfrüchte dienen, wie bie des Ahovai: 

wurde auch ven Modica auf Sicilien re zn ben — zu Schellen und Klappern. 


ehr 
epflũckten mmeligen, | ift ein pr —— mit glatten Zweigen, 
—— un ige Glen n Hül as Sokans | en entgenenge nglichen, an beiden €ı nie 
ſchon ben fehr befannt. Im —— erten, — * randigen, langgeſpitzten 
Griechiſchen führt ed den Namen Keration, unter —— roſenrothen, faſt 
welchem es auch im Neuen Teſtament (Luc, 15, 16) —— B ütheit mit farminrothem Schlund. 
—— was von en durch „Zräbern* ü über: | C. Iaurifolia Bot. Öab. ift ein niedriger Strauch in 


_ worden: en are. feiiicheb Zeichen —— ine 8 mein, (0 n, 8* —— gen 
€ mer „ ehr en Tl, 
a en in ni ſchri eh alten Aus: | Die Schellenbäume find eine vorzügliche Zierde 
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| Sie verlangen 1247? 
re unb in Sugmb einen Stanb im war⸗ 
men Yochbeete: "Die ehrung —J durch 
Ableger und Stecklinge, auch durch ben Samen, 
welcher mach. künftlicher tere engen bisweilen reift. 
Eine ———— von eu Theilen Laub⸗  umb 
Torf 2 ner nn nd Safer und Ye 
—** nö einer Unterlage er& 
ihnen am zuträglichfien. Im Sommer verlangen 
fie — —— und bei heißem Wetter Schatten 
und Luft, i 
is Bar bang 
Gerberus, ber —— ug ber Unterwelt, 
nach Heſiod eine erg ber 2 
Echidua, wurde mit 50. Köpfen, seinem Drachen 
ſchweif, einer Mähne von 100 Schlangen und —— 
tigem Athem und Geifer gedacht. Bor ſeinem 
* zittert die Hölle, und wenn er ſich einmal von 
einen 100 Keiten losreißt, können ihn ſelbſt bie 
rien nicht bänbigen. bewacht als Thürhüter 
Orcus (janitor orei) die —— der Unter⸗ 
welt u. —* nicht ben Zugang zu derſelben, wohl 
aber die Nüdfchr. Seine Höhle : Hefinbet ſich jen⸗ 
ſeits des Styx (mad Mpollobor an der Münbung 
bed Adhero gar er Ahern 
Habes, jo müflen ſie den €, entweber durch die Macht | Na 
der Leier (mie Drpheuß), ober —— eine Maſſe aus 
Mohn, Honig ꝛc., ober durch ben Merkurſtab bes 
genen erden —* * Lager bei ber 
ponti 


— 
auf bie Obenmelt 24 | inem R 


He 
€. ein nörbliche eins Id mit einigen Pleinen 


Sternen. 
Gercid L. (Jubasbaum, Jubaslinbe), 
Pflanzengattung aus ber Familie ber guminofen, | von 
charaft burch ben drm nigen, 
zu en Kelch, die 5 gemagelten enblätter, 
ie 10 freien, ungleihen . Staubfäben u. bie bünne, 
vielfamige, unten tee Hülfe, Bäume mit ein 


— birfchelf en Blüthen bervor 


C. Siliquastrum Z. ift ein mäßiger, bis 20 Fu gu. 
uns nur 10-12 Fuß) hoher mit berzförmis 
gen, langgeſ ‚ glatten —— ſchönrothen 
oder wei a ** B el. m 
—— rd seh Hidfen mit 

Iinfenförmigen Sa Südeuropa an 
fonn Stellen, Die 


ben Ufern ber Bäche. 
— Bit Bluthenknospen werben in Eſſig 
eingelegt und wie Kapern gen bie Blätter ge 


Cerberus — 


inter bürfen fie nur ſehr jparfam } von Hercules, der ol 


iebe bed Typhaon u eufä), Kampanien 


Cerealien. 


boben unſere Winter gut. Man fan fie = 

—— —— ben * Sm ranheren ie: 
man fie. in Kübel und burchmwint 

de an «an offrdemDtien. © Die — 


durch Sprößlinge b Same 
teopeß, ziwei —A— Amen Ballet 
oder Gandulus or Ki, unt,& i 
Memnonis, bei Epheſus, veracteten:b 
Barnung ihrer Mutter, fih vor Mayne 
bem ſchwarzen —— —— und wurden & 
o 


gen Anlömmlinge 38 b. Von Jupiter 
egen die Titanen a gebungen, nahmen fie wohl * 
Son, fpotteten aber bann feiner und iwurben zur. 
Strafe in Affen verton rionnbelt. In der Hercule : 
fommen fie als poffierliche, fobolbartige d 
nedend, re * ſtigend — ist 
Thermo en. Ein een € ver⸗ 
** 8 nach Oe TH ae 
de la, ang ro ne ech Welsfamitie, 
4 srinbelvon german odbelad., ältehem, Söhne 
Ülons X. eve von Kaftilien und 
erhielt biejex von einem Pu 


ai d... Mferbehant, ER 


Den 


—— 
einer er 
n 127. —— *2* 
en * Kr entriß, 1284 ber jüngere -Brubder, 
Sancho IV., bie fönigliche Gewalt —75* * 
= Cortes barin beftätigt. Umſonſt wand 
daher A 


erfterer an Peter von Aragonien um 
a —* * 

ch Frankr ili gr Shönen 
* 33 —S — 
keine n, Gräfin 
ae aaa 

Seebeld, zeichnete fi — in ben 

bilipps bes * gegen gland aus, warb 
dann Abınival, fämpfte als * gear gegen 
England, 3. B. bei Guernſey und Morbiban, und 
warb jpäter vom Papft zum — ber kanariſchen 


Inſeln ernannt. li era en 
erbafta); Land 
ben öftlichen iſcherſeits 
— 
u r i 
—— Ofluyrenäen (mit bem Sauy —— 


gen Durch fall gebraucht. und | Louis) gehörend, C. war in alten en Seiten 

geaberte Holz (Gercishelz) nimmt eine gute Bun Kasehanı, die fich ſchon früh burd —*8* 

—*8 an und . von ben X nn a namentlich Schweinezudt, 

Die —* auf ihre und mit Schinken u, geräuchertem Fleiſch Su 

äder. 53* wie O, eanadensis L, ein 6 bis gerelten Yande wien, Gäfar ert Ir 

40 großen, —— errecht, und Auguſtus 

Ianagefpigten Blattern und an Bas rue * = Lande ber Basconen. ra 

in Bi en und Ganaba, befien feftes, —— —2 die Shit Kataloniens. 

tes Holz fich vortrefflich zu —E rbeiten ei Gerbon, ſ. Marcion. 

find eine —— rtenanlagen, auch (lat;), bei ben Römern Rare der. Ge 
—*— —* pic ro fhönen Blätter und resfefte, ſ. Geres, 

Blüthen ai fetten bleiben. Inder) Gerealien (v. Lat. ), alle ben Gramineen —* 

— ——*—— ern fie an 


8 Se 


Sek a len ze 


—* Br mas sup en ren Haudtbiere hen 


. ie er 


Cerealis — 


Fe Borzugswelſe rechnet man Weizen, N 
©, Rrldenbirfe le neh, ie, 
— Reis zu ve elben. 


und den Spargel zäblen Ginige m. wies 
diefe zut ganz andern Pflangenfamilien gehören 
id hmit eben dem Rechte auch die Kartoffeln, 
ame, Brobfrucht, Sans u. a. 

— — Tönnie. Schon Theophrafi —* 


ee 


ber €. bloß auf bie Graͤmineen ein 


ibe, 
Sertus, tapferer Prienstrib 
N. Kriege 23 und Titus’ am Merebels 
uber, Itef beren 11,600 auf ben Berge Gas 


Kr 
Eh ie —* — Birne mit der Schärfe bes 
Se ft Idumãa darwicher und 
x e H — Während der Belage⸗ 
—* ig aA er ss in einem ſeriegs⸗ 
rk) 
at. S” Derierige heit des ge⸗ 
ee —A im thieriſchen Körper, wel: | be 
(cerebrum) und die von demfelben 
Pb Eee In be ſſelbe münbenben Nerven be: 
Dis €E, und 8 Spinalſyſtem \ b, ge 
— nennt man Gerebrojpinalfy 
S.Nerven. 
und Cerebrinſüure. Nas 


ent⸗ 





Hält die * weierlei Säuren, die barin 
an Natron kenne o als Seifen, vorfommen ; 
er hal — ey u. Gerebrinfäure ges 
a nt. een im Nüdenmarf, in 
Nerven und in enge im @igelb, im 

abe in der Milch der Rarpfen; auch im Benen- 


Hut N fie gefuriden worben. Sie e Bifbet Meine weiße 
ſtalltorner, bie in Alkohol und Aether LösTich | um 
fin nrıb mit Er 5 7. beim Erbigen wie —** 


am en, pi aen = 
N k 4254 hat im Eidotter zwei (Fette ger 


funden, beten eines eine Berbinbung der Oleophoßs 
Bir Gereh bad andere, Gerebrin, eine Verbindung 
et —— iſt. 

Ocreomonialo Romanorum (lat.) befann: 
tes Werkbes pãpſtlichen Ceremonienmeiſters Auguſt 
5 —— Kari Befehl des Papfted Inno⸗ 

herausgegeben von Ebr, Mar: 
—8 von Ro an (Wenebig 1516), ent: 
fhreibung bed am päpftlichen Hofe 

lol —— 
—5 Theil des moſaiſchen Ge⸗ 
(eben We re 8 Gottesdienſtliche, beſonders das 
eine regelle * daher im Unterſchied vom 
—— wiſſe Zeiten und Umſtände 

onn 


e. Die Bibel ſelbſt legt dem 
7 ge utung bei: bie eines wie 
Suätmite in fofern ri in der Menge um 
Borfhrif 


ten dem noch roben Volke feine Ab⸗ 
Hi, it von einem Höheren Wefen jeden Augen- 
ar machen und es fo in einer heilfamen 
—— A van; ar eine ſymboliſche Be⸗ 
beutun Kindheits zuſtand des ba: | beim 
maligen Zur —— eine neben ben O 
barungen Gottes im Worte berlaufenbe Bilbderf rift 
3. 8. in der Forderung äußerlicher, fehlerfreier 
aben —* entre ber Hingabe rei⸗ 


vorbildliche ——— 


war, 
Opfer 
viert 


um 'in | deutung Segeegt 


mbo z endli t od. 
en ER [EEE 
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ebenen Verheißungen, — W i ⸗ 
Velen — fo z. el feines ganzen being 


der Stiftshütte umb bem. fiufenweifem Ra 
Bolksglieder zum ihr hinwies auf-ben q lien 
Rathſchluß, die ganze Menſchheit durch ſtufenweiſe 
Entwidelungen hindurch zu einer volllommeneren 
Gottesgemeinſchaft zu Bebeutenb erwei⸗ 
tert wurbe baß €. An Zalmud (1.b.). 
Geremonie —— Lat.), ein Gebrauch, ber burd 
denen meiſt eine ſymboliſche Be⸗ 
BE ae an 
or en fo en 
— na oe 
r ed 
andwerk, baß noch — alten Zun e —2* 
an gewiffe Aeußerlichleiten iſterwer⸗ 
ben ac; gebunden, Akabemien und Univerſitäten 
eu bei ihren Feften einem —— Ge⸗ 
uch; —— zum Altar und geleitet 
ben Menſchen bie E,, und ——— 
halmiß, in bem de betenden X 
rg b bei ben meiſten Religionen E.n —— 
nicht ſelten bis zu andachtſtörender Spi 
.ausarten. Beim Kultus ſoll bie. Ce ber — 
Erſcheinung ber Religion wie ber lichkeit bie 
gebührende Würde wahren; fie wird aber auch bes 
nugt, um überfinnliche Segenflänbe bem Teiblichen 
Auge ber Gemeinden erutgegenzubringen. Letzteres 
if —* allen —*8* —— am meiſten 
bei den Gr richend geworben; —* 
nachn ſtebt an Reicht um der@G.n bie römikh-father 
liſche Kirche, die jeboch wejentliche; d. h. zu feinem 
Saframent gehörige, von. bloß Uigen En 
——— Dem katholiſchen Kirchengebrauche 
ft ſteht hiufichtlich der C.n ber ber anglilan 
Die —— fagten ſich, bed uns 
—— ſchen Gepräugeß wegen, von der biſchöf⸗ 
lichen Kirche [od umb blieben ber durd bie Refor⸗ 
mation eingeführten Einfachheit ber En —* 
Geremoniel (v. Lat), ber Jubegriff der bei 
wiflen eritien Gelegenheiten —— Au 
Verhandlungen) in ber Regel be teten ober zu 
beobachtenden, entweder burch bloßed Herfommen 
ober Sitte, oder durch Gejeg, Berorduung ober 
Vertrag beftimmten Förmlid eiten umd Gebräuche, 
au —— liegt bein €. die Theorie des Ehren⸗ 
.. im Gehen, Stehen und Sigen, wie fie 
rd —— Yker Großen nach und na 
zug ie gebührt ben 
Bornehmeren es * — e am Mittels u. 
Haurtpunkt ber —— wobei bie vechte Seite 
vom Mittelpunkt ald bie höhere noch wirb, 
Bei kirchlichen Feierlichkeiten gilt als Mittelpunkt 
ber Altar, und bier bat, vom Altar aus betrachtet, 
bie linke Seite ben Vorzug; ebenſo in ber Heraldif. 
re Thronſaale bildet * ron, an der Tafel der 
ierenben oder vornehmften Gaſtes den 
3 von bem aus ſich zu beiden Seiten ab⸗ 
wechſelnd ber Rang biß zu —— Enden abordnet; 
uptfig gegenüber beginnt ebenfalls vom 
Dritte punft Hr eine * rdnung. Bei Zweien 
iſt zur zur rechten Hand, bei Mehren bie Deine: im 
Gehen, Stehen un Sihen der Ehrenplatz. Bei 
Prozeſſionen iſt ber Mittelpunkt ba, wo ſich bie 


dbefinbet, X 
—————— der 


Erflärumg der nad dem Alten —— Iſrael Saft. der Sarg x. Auch hier ſiud nad briben 


5% 


Seiten bin, vor und hinter bem Jun, bie Perſonen 
nach dem Rang abwärtd geordnet, Das C. zerfällt 
feiner allgemeinen politiichen Natur nad in das 
Staats- und bad Hofceremoniel. Erftereß 
It fih wieber in ein Haatsredhtlihed unb 

n völkerrechtliches. Pebteres, welches nur 
auf auswärtige Berbältuifie, Verhandlungen unb 
Geſchaͤfte Anwenbung findet und nur burch theils 
aus drũckliche, theils ſtillſchweigende Konvention res 
ulirt wird, trifft mit dem, was die gewöhnliche 
intheilung Staatsceremoniel nennt, volllommen 
ufanmen, während das ſogenannie ftaatärechtliche 
welches ſich auf einheimiſche Berhältnifle etc. be⸗ 
zieht, durch Belek oder Verordnung des Regenten 
regulirt wirb und beſtimmt iſt, gewiſſen Staats⸗ 
oder ergo ie Eindrud beim Bolt 
u verfchaffen, oder bie Würbe und Erhabenheit ber 
un ober ber Perſon umb Familie bes —* 
renden dem Volle gegen in ein ehrfurchtgebie⸗ 
tendes Licht zu ftellen. Dad auf völferrechilicyer 
Bafis errichtete Staatdceremoniel berubt auf 
ng Berbinblichleiten und Anfprüden, 
mmt gegenfeitigen Rang umb Titel ber 
riten u. bie gegenfeitige Anerkennung berjelben, 

te Ehrenbezeigungen, die Rang und Titel bei Zus 
kunmenfünften ber Fürften, bei feierlichen Audſen⸗ 
zen ber Geſandten, beider Kommunikation amilchen 
verfchiebenen Souveränen, beim Begegnen ihrer 
Schiffe, Heere x. in Anfpruch nehmen, und zerfällt 
baber in ein perfönliches und, von biefem auf bad 
Staatöwefen übertragen, in ein Ranzleis, Sees, 


Geſandtſchafts· und Kriegsceremoniel. Die vielen 
Lächerlichleiten, welche uns bie Gefchichte von ben 
Uebertreibungen bed 6,8 —— bürfen auf das 
Staatöceremoniel felbft nicht ihren ganzen Schat⸗ 


ten werfen: bie Zeit ber Entfichung bdeffelben in 
Europa, ber Beginn bes 16. Jahrbunberts, wo in 
den Köpfen ber Staatsbäupter immer mehr ber 
Gebanfe ber Zend eit von mächtigeren Nach: 
barn Platz griff, erhob das E. zum äußeren und 
öffentlichen Zeichen und Beugnit ber wirflicen 
Selbittänbigfeit und Ebenbürtigfeit ber mit einan⸗ 
ber verfehrenden Staaten; mitder Serbfiftänbigkeit 
auch feine äußeren Anfpräche zu wahren, ift aber 
Pflicht jedes Staates zu jeber Zeit. Bon einem 
ſolchen Geſichtspunkte mochten die europäifchen 
Souveräne geleitet werben als fie, befonders feit 
bem weftpbälifchen Frieden, in Folge biplomatifcher 
Verhandlungen nah und nad Würden, Rang und 
GEhrenbezeigungen bis ins Einzelne genau Fe us 
ftellen firebten und auf ber Beobadhtung biefer 
Satzungen fefter bebarrten, ald auf Dingen, von 
welchen Wohl und Wehe der Bölker abbing. Die 
1504 vom Geremonienmeifterbes Papſtes Julius IL, 
Baris de Eraffis, entworfene Rangorbnung ber ba= 
maligen europäiichen Mächte orbniete biefelben in 
folgender eh: römifcher Kaifer, römifcher (beut: 
fer) König, König von Frankreich, von Spanien, 
von Aragonien, von rg von England, von 
Sicilien, von Schottland, von Ungarn, von Na— 
varra, von Enpern, von Böhmen, von Polen, von 
Dänemark, Mepublif Venedig, Herzog von Bre: 
tagne, von Burgund, Kurfürft von der Pfalz, von 
Sachſen, von Brandenburg, Erzberjog von Defter: 
reich, Herzog von Savoven, Großherzog von (Flo: 
sen Herzog von Mailand, Serien in Bayern, von 
Lothringen. Doch wurde auch biefe Ranaorbnnung 


Geremoniel. 


nie allgemein anerfanut, ba fidh viele Buten zu 
tief berabgefept fahen, ala daß fie biefelbe als 
Grundlage für fünftige Rangbeftimmungen Hätten 
anerfeunen mögen. Beim wertphlifegen Friedens: 
[stuß erforderte die Beſeitigung ber Rangſtreitig⸗ 
eiten eine Zeit von mehren Jahren, und ber utrech⸗ 
ter Friedenẽ ſcluß würde jhwerlich zu Stande ge⸗ 
kommen fein, wenn man nicht enblich ben A 
ergriffen hätte, bie Geſandten bes Kaiſers Fra 
reichd, ber Nicberlanbe, Spaniens und Englands 
in einem runden Zelte, das für jeben eine befonbdere 
Thür hatte, und an einem runden Tiſche berathen 
he Aber nicht bloß bei ———— — 
Geſandten, auch bei dem nerjönlichen Empfang 
eines anbern Monarchen warb das C. oft zum 
ftand weitläufiger Verhandlung; de Raifer ⸗ 
> 1. fragte rogarı ald nad; ber Befreiung Wiens 
urch Johann Sobieski biefer königliche Held der 
Hofburg nahete, wie er, ber Kaiſer und, Erbmo⸗ 
narch, unbefchabet feiner Würde, ben polti 
Wahlidnig empfangen könne. Auf bem wiener 
Kongreß Fam abermals bie Notbwendigfeit einer 
Beflimmung bes Rangs ber europäiſchen Mächte 
zur Spracde. Die zu diefem Behuf ernannte Kom: 
miffion fehlug eine Eintheilung ber acht Mächte, 
welche den parifer Frieden unterzeichnet , an 
brei Klaffen vor, aus welcher jebod, auf Veran⸗ 
laff bes Lorb ——— weiter nichts, als 
eine @lntheifum ber Gefandten gefrönter Häupter 
in brei RangMaffen refultirte. Gegenwä ver: 
meibet man fo anftößige Auftritte, wie fie e 
nicht felten vorfamen, dadurch, baß entweber ber 
Souverän * reift, ober zu Verhandlun⸗ 


en x. einen Geſandten andern Ranges fenbet, als 
enige, mit weldem er um ben Vorrang fireitet, 
oder baß weber Megent, noch Gefanbter bei ber 
Feierlichkeit erfcheinen, ober bag man, wenn man 
erfcheint, fich verwahrt, ober einen Revers ausftel⸗ 
len Iäßt. Uſuell ift neuerdings geworben, bas 
fiö bie Gro te für gleichen Rangs halten 
imd ſich nah den Anfangsbuchftaben ⸗ 
zöſiſchen Namens ihres Siaats, alſo: Autriebe, 
France, Grande Bretagne, Prusse, Russie, unters 
eichnen. In jedem Eremplar, welches ein Staat 
Mr fich behält, ftellt er feinen Namen an bie Spige. 
Died geſchiehi auch bei Verträgen zwiſchen zwei 
Maͤchten. Manche Maächte laſſen über ben Ehren: 
latz durch das Loos entſcheiden. Wie der Rang, 
führte auch der Titel nicht ſelten zu Streitigkei⸗ 


ten. „Majeftlät” war im Verlaufe ber Zeil ber ges 
meinfame x tel ber Raifer und Könige tben; 
Monarchen von geringerem Rang um publifen 


en Polen, bie Niederlande) übten zwar bie 
ajettät, führten aber nicht ben Titel, fonbernwaren, 
wie jet berbeutfche Bund, durchlauchtigft; auch der 
Maltejerorben war durchlauchtigſt. So Tarıge bad 
—— noch nicht förmlich aufgelöft war, bis 
1806, aeitanb bie wiener Staaiskanzlei felbit den 
älteften beutfchen Fürftenhäufern nur bas Präbifat 

Durchlauchtig⸗ eboren“ zu. Rapoleonl.nannte 
ſeden Rheinbundsfürften „Trös-excellent prinee“, 
Gegenwärtig find bie Mitglieder des beutfchen 
Bundes dahin übereingelommen, daß ber Katfer 
von Defterreich und bie beutfchen Fönige ben Maje⸗ 
fätstitel führen; das Prädifat „Königliche Hoheit” 
(Altesse royale) beflimmte man, außer für bie för 
niglichen Kronpringen und bie Machfommen in Tö: 
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niglichen H auch für bie deutſchen Groß 
ade, d fen von Helen; das tat 
„wobeit" jür bie Erbaroßberzöge u. den Kurpringen 
von n, jowie für bie ee tinzen 
und finnen ber gro bergogliden Häufer ; daß 
Prädikat Durchlaucht“ für bie regieren nr e 
Kand raſen bon Heilen: — bie 
regierenden Fürften unb die Prinzen und Prinzeſ⸗ 
finnen fürffliher Häufer, fowie fürdie ehemals reichs⸗ 
Aänbifeen Fürſteñn; das Prädifat ‚Erlaucht” für bie 
ehemals reichsſtändiſchen Grafen, Der Umftanb, 
daß dad Präbifat „Durchlaucht“, welches chebem 
nur ben wirklich ——— ürften zufam, von 
Taiferfihen und Fönigliden Kanzleien auch nicht 
nur an lanbjäffige FUtſten verliehen warb, ſondern 
bafı bie Könige und Kaifer auch Herzöge, Fürften u. 
ee rag aus hochadeligen Staatsdienern ober 
Landbeſitzern kreirten, mag in neuefter Zeit bie re: 
ierenden Herzöge von Sachſen bewogen haben, ben 
Unterfgich ihrer Wilrbe ala Regenten, als Landes⸗ 
besten, von der ber Bafallenherzöge, als ber Stan 
besherren, dadurch —— daß fie ſich, ihren 
Thronfolgern undt — auch den nachgeborenen 
Vrinzen u. Prinzeſfinnen ihrer Häufer das Präbifat 
„Hoheit beilegten. Ihrem Beiſpiel folgten bie 
Herzöge bon Anhalt und Naffau. 
Dad Ranzleiceremoniel ober ber Inbegriff 
ber Regeln, welde, durch Herkommen ober Bertra 
t, bei allen friftlihen Verhandlungen um 
Erlaffen ſowohl im Lande zwiſchen den Behörden 
und gegen die Untertbanen, als auch er ben 
verfhiedenen Staaten und Fürften beobachtet wer: 
den, bezieht ſich ſowohl auf die Äußere Form, als 
anf ba8 terial, dad Siegel, ben itel_ der 
Auffeprift und auf den Titel des Schreibenben, feine 
Anrebe:, Gruß⸗ und Schlußformel. Man bat offene 
und verfiegelte Briefe (lettres patentes umb lettres 
closes), 5 auf Papier und Pergament (Letzte⸗ 
res iſt j B. in England bei allen inländifchen Staats⸗ 
—— und in der apoſtoliſchen Kanzlei zu Rom 
der führt große, mittlere und Meine Staats⸗ 
fiegel x. Kaifer, Könige und forftige fouveräne 
Sin ster geben fi gewöhnlich den Brubdertitel; 
Fürflen von geringerem Rang nennen ſich Vettern, 
und ebenfo nennen ſich bie beutfchen Fürſten unter 
einanber, wobei bie wirflihen Verwandtſchaftsver⸗ 
Itmiffe ni: in Betracht fommen, Zwiſchen ver: 
chiedenen Regenten geſchieht bie Ronımunifation 
entweber durch Staat: und —— (lettres 
de ohancellerie), oder durch Kabineisſchreiben, oder 
durch Handfchreiben. Die Minifter find gegenmwär: 
ng in ihren Korrefpondenzen noch mehr von ber 
alten Umftändlichfeit abgewichen und bedienen ſich 
bed gewöhnlichen Briefftyls, dem fie noch mehr ba: 
Dr vereinfachen, daß fie burd; bloße Noten, in ber 
orm des Pro memoria oder ber Note verbale, von 
18 in ber dritten Perſon ſprechend, ohne Anredex., 
mit einander fommimiciren, Genaue Beobachtung 
nimmt aud bie Form ber Spradein Anfprud, 
Gewöhnlich wird bie Sprache bes fchreibenben Hofs 
— t und dieſer eine lateiniſche, franzöfifche und 
eutſche Ueberſetzung beigefünt. e peterbburget 
Kanzlei gibt dert rufſiſchen Originalfchreiben eine 
Bee unb fran onige Ueberfegung bei. Einga⸗ 
ben bei ber peutfeien undesverfammlung werden 
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ben müffen — N Tr en beigelegt werben, 
Auch in ihrem ſchriftlichen Verlehr mit ansmwärtigen 
Regierungen bedient fi bie Bundesverſammlung 
ber deutichen Sprache, jedoch dahin, woher es erwies 
bert wird, mit Beifügung einer lateiniſchen oder 
Rs dfifchen Heberfegung. Daffelbe beobachtet man 

n Beglaubigungsichreiben und Rekreditiven 
ber fremden Gefandten am Bunbeötage, 

Zum Hofceremoniel gehört die Anorbnung 
von Hoffeierlichfeiten am Gallatagen, bei Vermäh— 
lungen, Zaufen, Begräbnifien, Trauerfällen, Feſten 
aller Art, bie Bejtimmung bed Nangs der Hoflente, 
Anordnung ber Hoftrachten, ber Aubienzen, Eins 
führung ber vom en, Beleihungen, Orbensverthei⸗ 
lungen xc. u,,dain monarchiſchen Staaten ber Hof der 
Mittelpunkt ift, um welchen fich das öffentliche Leben 
bewegt, auch bie Anordnung ber Staatsfeierlichfeiten 
bei tömungen Huldigungen xc. Hofmeifter, Ober: 
ceremonienmeifter, Oberfibofmei er x. haben nicht 
felten, mit außerorbentlihen Schwierigkeiten zu 
—5* und einen giehen Aufwand von Studien 
über ältere Fälle u. Gebräuche anderer Höfe nöthig, 
um eine Feierlichfeit fo zu ordnen, ba fie fih von 
Aufang biß zu Ende ohne Pag U Störung 
fortentwidelt unb alle Anfprüche ber Meinfichflen 
Gitelfeit befriedigt oder befeitigt werben, Das Hofs 
ceremoniel hat feinen Urfprung u. feine raffinirtefle 
Ausbildung im Drient, befonders in Ghina u. von: 
ba aus immer weitere Berbreitung nad bem Abends 
lande —9355 2 faßte es ine römiſchen 
Reichelt en Fuß u. * te bie übertriebenfle Vers 

Btterung ber Berfon bes Monarchen am bygantinis 
hen Hofe; Diocletian, Konftantinder Große u. Juſti⸗ 
nian iwaren bort die eifrigften Gefeßgeber bes Hofs 
ceremoniels, u. ihren Bemühungen gelang es, bie 
Begriffe von Ehre u. Würbe fo in verwirren, baß 
ber Bräfeft ber Faiferlichen Schlaflfammer ben erften 
Beamten bes Reichs an Rang und Glanz zuvorfam. 
Weiter im Abenblanbe vorbringend, jebte ſich das C. 
auch im fränfifchen Reiche feit unb wurde bereits 
von Karl dem Großen mit Borliebe gepflegt. Lehn⸗ 
wefen und Chevalerie bed Mittelalters begünftigten 
biejen Geift anlanter Förmlichkeiten;; eine bebeutende 
äußere Stärkung wurde ihm aber durch bie Vermah⸗ 
Yung des Kaiſers Otto II. mit ber griechiſchen 
rl Theophania. Je mehr fpäter die wahre 

obeit des deutſchen Raifertbums ſank, deſto eifriger 
war man bemũht, mit dem Glanz bed C.s die arm⸗ 
jene Wirflichkeit zu überbeden. Kaifer Karl IV. 
uchte den Glanz bed Kaiſerthums durch bie goldene 
Bu fü wahren. Raifer Karl V. nimmt in ber 
Geſchichte des C.s im fofern eine wichtige Stelle ein 
als er das fteife Wefen ber ſpaniſchen Grandezza nad) 
Deutfchland brachte. Sein Beilpiel war damals 
in — das höchſte, alle Höfe folgten demſel⸗ 
ben, und bald drückte ag Be ſchweren Alp 
die unheimliche Laft auf die Geſellſchaft und Tähmte 
alle Unterhandlungen. Dieſes E, blieb in Defter 
reich vorherrichend, bis Joſeph IL wieder Bewegung, 
Geift und Leben in feiner Imgebung zw verbreiten 
fuchte; in Spanien wirb ed noch jept beobachtet, 
Die übrigen Höfe Europa’s hatten inzwiſchen das 
unter Ludwig XIV, allein herrſchend gemworbene 
[ranz@fiige E. angenommen; namentlich hatten es 

ie Bea rpantiiirn Höfe mit Eifer Aubirt, und bei 


nur in deutſcher Sprache angenommen, unb ben in | ihnen ift e#, o “ya von Friedrich dem Großen und 


einer anderen Sprache abgefaßten Beilagen derfel: 


Anderen vielfach gemildert, Muſier geblieben, waͤh⸗ 


Cererit — 


656. 
zo die katholiſ ren reg fich immer 
mehr dem e —XI In 
reich ſelbſt wußte bie mathelige Beiterteit u 
tigfeit ber — Bewegung dem ſteifen Here | 1 
ceremoniel bald ein fogenannte® Gampagneceres 
moniel an bie Seite gu feten, das feinen anfangs 
bloß auf Reifen unb — chränklen Ein⸗ 
fluß allgemach auch am oh € machte. 
ben Auftauchen ber franzð iR — 522 ſchien 
das Zeitaller bes fleifen Hofceremoniels feinen 
Abſchiuß erreicht zu haben; Napoleon J. aber 
es von Neuem berauf, bie Reflauration und 
Zulitönigthumaboptirten es, und NapoleonIH. bil: 
bete es weiter aus, In —— und dem ger⸗ 
maniſchen Norden ſind neueſter Zeit eini 
—— der früheren Mebertriebenheit zu ein Pan 
ben Beifle ber Zeit und berBildung beö Volles * 
emeſſeneren Formen bed C.s mehrer ie, I 
Beben bamit bie einzige Quelle wahrer Würbe, ine 
neren Gehalt bei äu * Einfachheit, wie 
den. Ein Rn u —A C. 
Sagbceremoniel, üni Their 
eeremoniale Fe Beipäig 1719—20, 
2 Dde.; Nouffet, Cör&monial diplomatique des 
eours de I’Europe, Amfterdam unb Haag 1739, 
3 Bbe., eine Fortſetzung von Dumonts „Corps 
universel — du droit desgens“, Amſier⸗ 
bant 1726 f., 8 Bbe.; had Mofer, Deutſches 
Hofrecht, Frankfurt 175 64, 

Gererit (Gerit, v. Bat. ), ein nach Haidinger in 
niedrigen, regulär 6f eitigen Säulen fryftallifirenbes, 
meift derbe, ben geh Mineral aus ber Gruppe 
ber — tief ————— Seine 
De it 5,5 (zwijchen wi und Feldfpath), fein 

ecififches ðewi t49—5. Von rother u. brauner 
— aber mit * —— iſt es * 
matt, innen biamant:= bis fettg nen nur an ben 
Kanten durdfgpeinend, fpröbe. dem Löthrohr 
—— aber gelblich werbend, liefert es in 
Ei osphorſalz unter Hinterlafjung eines Riefelfte- 
ets eine gelbrothe, in der Kälte jet farblofe Berle, 
ift aber durch Schwefelfäure und Salgfäure unter 
— cheidung von — * ſchwer löslich. 

——— ermann beſteht es aus 21,3 
Pr: roc. Gerorydulu, 8,5 Broc, Diem 
ge 4,9 Eijenorybul 1,2 Ralferde unb 

5,5 Wafler. Es if feit Gronftebt befannt von der 
Balinäsgrube bei Riddarhyttan in Weſtmanland 
Shwebens, wo es zugleich mit Drtbit, Molybbäns 
glanz, Strahlftein x. Et einem lager 
im Gneis vorlommt. Zerfekung daraus 
hervorgegangen kommt 5 X der Lant * 
vor, nicht foblenfaures zybul, wo 
Berzelius hielt, jondern nah Mofander — 
lenſaures Lan * und Dibymoryb mit Waſſer. 
Der Ortbit (nah Rammelsberg ibenfifh mit 
Allanit, Budlanbitund Gerin) ift ein cer=, 
lanthan: u. a nn en in ber ar u. 1glie⸗ 
.berigen (monoflino&b Epibots 
Deutliche Kryftalle Ar Ta — fo es in 


Ianggeftredten Säulen (auf iteree in Nor 
fupten AH u — uli Gefein Ans 
—* chſen finb u. einge Bent vor. a“ 


lige Ib rie 
En u 


unfler, grauer, brauner und ſchwarzer 
Glazglary auf dem Brud. Bor bem Löt 


Mit] verfägtebenen Analyſen 
—35 


it | jüng 
tbro be iſt — des Nachts 


Ceres. 
ed meift unter Aufblähen u. — 


Be em, braunen: ober ſchwarzem 
Berih —— oem 
eg e, aber vari rlirende 
It I A fonf gen Ergebniffe ber Kratof 
prechen dafür, daß e3 meift nicht frifch Ib 
vielfach in verfhiebenen Graben verwittert, u 
ben einen Gehalt vo 
Broc, Gerz, Banthanz und Didy 
ber bei ee erteteiden Bericht bon Dfterdy | 
4,5 finft, von 27-37 Riefelerbe, verbunden 
8| Eifenoryp, Eiſenoxvdul, Kalkerde, 
von ge a felbft Rai u. variablen 
Waffer. Der Orthit it weit verbreitet in den 
fe niten bes Nordens, Stanbinavien®, — 
Norbamerika's, aber auch in benen bes Fan 
Grumbes, bed obern ebirgs, des Th BE 
b | des, Obenwalbes, hier aber erft in hal 
fannt. Alle übrigen befannten Gerverbindungen- 
| find Außerft feltene rer he 
a8 |cerit von Brobbbo bei ——— (md da⸗ liege: 
Fluorcerium von Riddarbytlan, Beibes 
verbinbungen bed C.8; 3 ttrocerit, bie 
ve en von Ger, 9) um und ln: ur 
Kryptolitb (Phosphocerit), blaßgelbe Rebch u 
Avatit von Arenbal, phosphorfaures Cerorghuf 
Monazit, eine phospborfaure — 
Thonerbe mit Cer⸗ u. STERN aus b tal, 
aus Neugranaba und Connecticut; Barifit,. 
eine ug) * Itige Berbindung By Eau. 
mit den 3 Gerz, Lantban: u, Didyme 
bon san daruben von po Renee aba; . 
ber ha G. Roſe's aus dem Ilmen A xge 
in Sibirien, eine kieſel⸗ und titanfaure Berbl 
ber 3 Oryde und des Eiſenoxyduls; der Aef tg 
von Miask im Zlmengebirge, eine titan: u 
faure gran ung Bar Cers umb Eifen® nad. 
manns neuefter Analyſe. Auch ber Sabo —FJ 
It Be ttererbe Gerorydul. 
en Griechen Demeter, bie Ödtfin - 
des — 8 umb ber bür —5 Dehnung, I — 
die Tochler des Kronos tur) und ber Rhe 
ps und bie Schwefter bes Jupiter und Pop” 
upiter gebar fie die Perſephone ( töferhitnd) 
und ben Diomyfus, dem Neptun, ber 
Stute verwandelte Göttin in Geftalt eine? Heng 
überwanb, die Desponia u. das Roß Arion. ie. 
Tochter Proferpina warb ihr von Pfuto geta 
was nach ber gewöhnlichen Sage bei Enna au Se 
er cilien, nah Andern auf Kreta, ober in Nyla in 
en, oder in Arladien, od, am Gephiffus ti 





ent 






— 


wie der Fluor | 


ie in —* 


ne 


eihab, Neun Tage irrte G, Über bie Exbe, bie, 


q 
eh| Toter fuchend, deren Hülferuf nur Hecate und 
Helios gehört. als ihr am zehnten Po HR 
ben ae Fre —— —J——— ie 94 

ng zu Celeus na . Dort fehte 
& Balteiner babe rau im Schatten FR gu 


an ben Brunnen. Bon des Celeus Töchtern freund». 


lich begrüßt und nad ber Heimat gefragt, erzählte 

fie, fe $ Be Dos, nr 2 

raubt, — aber entfloben, at um a 

Die Mutter ber Jungfrauen, Metanira, nahm Bin 
embe, deren hohe Geftalt bie an das Gefüns 

ufes reichte und das Haus mit niet lange 


16.08 


te, mit —— auf und —— ihr nes * 


a en zur Wartung T. 


ind Feuer, um ihm ewige 


Gered — 


et aber von *1 
BR Jaimmergef rei derfelben 
aan ge Ss zu erfennen und 
— peiihun ums, ben fie dann * 
och —* rnen fie fi e Mißwachs auf Erben 
e e ergeblich fenbete Jupiter, damit bat 
t ber Menichen nichtumtergebe, erft die Ari 





u, dann die — —— des Olynip nach nt 
x zu bewegen wir, n 
zum Olymp zu fommen, F es 

—* uß. bis fie ihre Eisen» unter 
neh, eis; Jun fer entjandte darauf ben Dierfur im 
ft, um * fen — 
ur ke kl —— ieſelbe nur ben britten [ 
inter) im unterirbifchen 2* 
act bei der Mutter zubringen ſolle. Nu 
er eh verföhnt die Saat wieber ——— 
umd kehrie auf den Olymp zurü 
—— mit der niet ung Bu und Entwidelung des 
@etteibed in bet engen tbindung ftebt, ku 
ſchon —* —*6 es Worts Demeter, we 
Me @bthen der 3 
eheu en 0 ttin re 
— dann C. für die Göttin der thar⸗ 
feit aberhaupt; daburd ward ſie zur * ttin und 
he —2 it auen verehrt. Als Lehrerin 
e Freundin des Friedens und 
—— AR: wurde fie befon Be 
* tgolis Arkadien, Attica, auf ber Weſtfüſte 
in, Sicitien, Ftalien, Bei den Etruöfern 
—— ben bevorzugteften Penaten u. wurde 
per. Ai ken un bir Bora € rtumnus au ammen: 
it Bona Den ber Latiner ift hierher 
— er ». Ihr Dienft beftand zum Theil m 
einem orgiaſtiſchen Geheimbdienfie Zu ben ibr ge 
weibten Feſten gehörten bie arfabi * en Erle 
ffiren, von denen nichts Näheres bekannt iſt, die 
Mega artien, das Feſt ber großen Brode zu 
Delos, die BProcrofien, bad SR bad dem Be⸗ 
ſtellen * (ber voranging und Ir Atben für ana 
Be Ir tiert wurde, die Chloien, das Feit bes 
jchen Angentouchfeh, bie Haloen, das Kan:|a 
nen: ober Erntefeft, befonbers aber bie ii eB: 
2x6 das dit der Sat kungen Derbi ae 
efeft, n. die Eeufiniend Die R 
mer tobten bie verfchiebenen ee unter * 
Namen Cerealia zuſammen. elonbere Erwähnung 
verdienen bie Gerealien , welde bie Landleute kurz 
vor der Ernte nach der Mitte des Juli feierten, wo⸗ 
bei die —5 — in weißen Kleidern u. mit Eichen⸗ 
laub bettänzt, unter — Tanzgen Erntelieder 
ſangen, ſo wie die, welche, mit Cirkus rtugiplelen verbun⸗ 
ben, vom 12, Hi8 19. April begangen wurben. Get 
op ext puren ber 6. eine, Stiere und en 
Honigmeth u. Honigwaben, 
wird fi gewöhnlich auf einem mit Drachen beipann: 


ten en, mit einer Fackel in der — den 5 
mit Mohn ober Kornähren befrängt; neben ihr oft 
das das Symbol der Früchtbarkeit. Das 
33 C. ſcheint von Praxiteles ausgebildet 
fein. 4 erhaltene Stanbbilder find 
fit, die gig ergänst. 
Garten vor bem neuen Balaft in 
— —* fen findet fie ſich auf Sarko⸗ 
Münzen u. Vaſen dargeſtellt. Bol. A 
ler en u. Berfepbone, ein —— a re 
aiſcher Unterſuchungen, Hamburg 1337 


Ein gut erhaltenes | @ 


Cereus. 539 
ch verarbeitet {fl ber Mythus ber G, n Vacht eht 
se] Kine ber C.* und „Daß eleuflfche Feſt 2 
Geres, einer der Meineren Planeten (h. b.). "ts 
Geret, Stabt ine franzöfifgen Departement Ofts 
pyrenäen, ** von Perpignan, am Fuße des 
Hochgebitgs und am Tech, Über welchen eine auf? 
8 lee Brüde mit einem Bogen don 1387: 
Spannung (die tühnfte Brüde in Frankteich) 
et, it mit Hohen Mauern und Thürmen umge: . 
en, hat eine Borftadt mit einem fchönen —— 
—8* 2 Kirchen, winkelige Straßen, einen ſchönen 
ringbrunnen von Marmer und 3586 Einwoh⸗ 
ner, welche mei von Wein: und Delbau leben. 


Tbeil| Hier kamen 1660 fpanifche und franzdftiche Bevoll« 


ale —— —— der 
mmen. 
— bie 
mmier mit 3000 
unter dem 25* de la Union. 
„J. Lean 


pa Aa u. Ex 


ofen u. ant 120. April 
ann 10,000 Spanier 


($ adelbiftel, 
Schlang ———— © ulencactuß, 
ne AA ee gattumg auß ber Fa⸗ 
milie ber Safteen, war frübßer eine 55— 

ber linnkiſchen Gattung Cactus, iſt aber je 

mein als beſondere Gai anerkannt. 

blätter find an ber Bafis m mg eu. De cl 
fnoten verwachlen, ſchuppenartig, allmäblig länger 
werbend und in eine Bey ober fürzere Röhre zus 
' en bie Kronblätter rt —— 


allmãh Fe — den Kelch⸗ 
are entitebend, bie Staubfäben 1 frei, fang, 
adenförmig, theils im Kelche, theils ini obern 
Theile ber Blumenröhre — Der Griffel 
bat eine vieltheilige, ausgebreitete Narbe, le 
—8 iſt eiförmig, ſchuppig, flachelig, ſelten unbe⸗ 
wehrt und mit nem weinſäuerlichen, faftreichen, 
wohlſchmedenden Mark angefüllt, worin bon ehr 
Samen vertheilt find. e Gereen find von 
verfchiebener un einige kugeli 
fözmig, andere la t, einfad ohne Aefte), 
ren. au —*** aber äſtig, andere 
tried und fi an vorhandene Gegenflände aus 
haltend, eg anbere aus rumblichen Gliebern, 
mandhe "aus fattartig audgebreiteten Aeſten beften 
benb. u mi 98 se w ars — Ar 
n, theils mi ern größten 
Fit Borken und und Stacheln verfehen, De unbe: 
wehrt. Die jungen *84 und Blumen treten 
ſtets aus den Stachelbündeln oder den deren Stel: 
len vertretenden Kerben r, und zwar die Blu⸗ 
in ftetö nur auß bem ältern, feitlichen, bie voll: 


find, Kommt — ein⸗ 
ahnen bervor, fo in ur Ige einer 
— unb 
—2* ——— — 


er Schwaͤche ber 
haben —— —* 
Geſtalt: die — it 21 
— iſt in der —* ß ober gelb Fr 
weiß (v = ben —* ich blühenden Arten), 
bei ma prädti ß 
roſentoth; die 6. o 


farmins, feuer⸗ ober 
anders gefärbt. Die 
en theils mehre Tage, ohne 


fließen, nar eine Nacht oder Ar — 
Stunden des Mittags, ne meift — ma 


aber —— —— 
fo indien, 
te. Ente (Met, eine. 


ereen 


amerifa, —— 


*7 
— 
Pe 
rend bie ? “ und meift pracht⸗ 
a * m... in 
| unden um. 
a 4 $ nd olgemein —R 
er Monographie ber Kaf: | u 


ereen in mehre Untergats 
A globosi (Stamm vertikal 


‚nten Stachelbünbel tragenb, 

angel: ſiets aus ben» (ig | Rr 

PS Aden Kno —— ge⸗ 
—2 nus * —— Echinoeaetus 
zygonus . aleatus Hort —— hoch, mit 
nen, rofenrothen 36-48 mden lang 


* ee geruchlofen Blütben, aus Brafilien; 
O. — — Echinocactus leucanthus Gill., 
Melocactus ambiguus, elegans Hort., 1 der hoch, 
6—7 Zoll dick n. —— ntig, mit Bl then, d 
eine 8—10 Zoll Lange, 9 end braune Sähre, |u 
ſchmale, bringe zurück be {ge Ki, 2), De 
u. weiße, an un Be nr 
Zoll io. —— haben, ſich 
nen, 36 Stunden bauern und gegen Che, ber all 
thezeit einen Beilchengeruch entwideln; C. Eyriesii 
Hort. Berol., 1 Fuß 5 Doc und breit, ‚ Bupelig, 
platt, gedrüdt, mattgrüän, it eg Yu Bel 
Durchmeſſer haltenden Blüthen mit DO Zoll 
langer Röhre, bräͤunlichgrünen, zurüdgebogenen 
Keldhz m. weißen Kronblättern, bie ſich des Abends 
öffnen, 36—60 Stunden offen bleiben und einen 
ftarfen, betäubendben Geruch 1. Cerei cereastri 
(Stamm ungegliebert, aufrecht, ng ſtehend, 
meiſt einfach, bisweilen von unten äflig) find: C. 
fimbriatus Dee., aufrecht mit 8 tumpfen Eden und 
—— weißen © Stacheln, ſehr ſchönen, rofenroiben 
blichen, "glänzend rothen Früchten 
von 8* Größe einer Pomeranze, mit ſtacheligen 
de und feuerrothem lei ef, Die ſehr angenehm 
ich ſchmeden und indien ſehr häufig 
ser, auch in Fiebern als —— ge 
en werben, während ber. brennende Saft bes 
— zum Blaſenziehen, le Warzen und Hauts 
anfheiten, auch innerlich rhärtungen anges 
wenbet wird; C, grandispinus Haw., Chctus fim- 
briatus Lam, wovon Früchte und ‚galt vn. = 
mwenbung finden; ©, paniculatus Dee 
nienlatus Zam., mit weiß u. ro gefeigelien Blü- 
then und Früchten, Ber ala feeier, in Weſt⸗ 
inbien, baumartig, 15—20 Fuß hoch, mit (dene 
felbt mannsbidem Stamm umb Früchte tragend, 
welche fänerlichfüß fchmeden, gegeflen und in Fie⸗ 
bern als Kühlmittel gebraucht werben; C, senilis 
Dee., Salm., C, Bradypus Lehm, COnetus senilis 
Haw., mit fangen, weißen, nefräufelten Haaren fo 
dicht befleibet, bafı bie Pflanze, ganz bavon einges 
büft, einem Greifenbarte oder dem Rüden eines 
* ——* gleicht; O. ——— COae- 
us peruvianus L., Zabern., © . heptsgonns, "heza- 
nus Hort., mit, aufrechtem, dunteigrinem, ein⸗ 
achem erft im Alter äftigem, 5s-—Bfantigem Stamm 
im Baterlanbe (Sũdamerila) eine Höhe von 


hoch, mit Blüthen, welde vom Auguft bis Sfteber| 
erfheinen, groß, fchön, 6%ofl Tang, 5Zell im Dur: 
mefjer haltend unb geruchlos find, 16 Dane öff⸗ 
nen und am Morgen ſch ne . 
Dee., Cactus divaricatus Lam., 


60 Fuß | mis, in ber 
erreichend, häufig in Gewächahäufern ern Fuß 5 





es 


er ei ., ı Cactus grandiflorus Z., von —— iben⸗ — 


Cereus. 


aus Gt. Domingo, mit aufrechtem, 10la 
Stamm und —*53 fperrigen Aeſten, geb 
voll Dornen, 34 Fuß hoch, oft fchentelbid, ne 
über fauft Do goldgelbe und warzige, inwenbi 
weißt, febr fühe und ihmadbafte Früchte tra 
im ſcharfen Saft des Stammes ein be ” 
er Burmmittel liefernd; C. Jamacarı Balm,, 5 
glaueus Hort., Früchte fragenb, welde in 
— egefien und bei galligen und flebe en 
iten als Heilmittel benu I WED — 
iedert, au 
vertilaien Reiben 


Cerei ‚polylophi tamm unge 
Rott eigentlicder Rippen mit 5 
von Hödern bejept) und Cerei opuntiacei (Stamm 
aus mehren Gliedern ep, bie fugelig ober 
eiförmig find und wie bei ben Opuntien aus ein⸗ 
anber hervorwachſen, weshalb biefe Arten. früber 
für Opuntien gehalten wurb:n, von denen fie fich 
ie [aber ‚durch die gängliche Abweſenheit von Blättern 
unterjcheiden) enthalten weniger bemerlenswertbe 
Arten. Der zu leptern gehörige C, moniliformis 
, Cactus moniliformis Z., tia. monilifor- 
mis Haw. ., ein niederliegenber Strauch, defien Aeſte 
[out allen Seiten bin außbreiten, waͤchſt auf 
Antillen zwifchen den Gele am Meere. Dean 
gebraucht bie von den Stacheln befreiten u Bilanzen 
ten Glieber zu Breiumfhlägen und ir ngen 
bei entzündlichen Hautlrankheiten, matal 
ben ausgeprehten Saft zu Klyſtieren. Bon * 
Cerei protracti (Stanım aufrecht, ben geſtreckten 
Gereen ähnlich, doch einer Stüße bebürfenb, fteffen« 
weife wie aufammengefchnürt, woburd 8 auzfieht, 
als beflände er aus einzelnen Gliedern) if zu nens 
nen: C. variabilis Pfr., C. Pitajaya Dee., Cactus 
Pitajaya Jaeg., in Merito : Brafilien und 
Weitindien, deſſen Früchte ein n wohlfcnedenbes, 
fäuerlih-fühes Obſt find und auch als on 
mittel in ng iten benußt werden... Diefe Art 
variirt fehr in ben formen, baber fie auch unter 
dem Namen C. affinis, cognatus, glaucus, specio- 
sus, hexangularis,. prismatiformis, trigonus x. in 
ben Gärten vorfommt. Cerei repentes (Stamm 
und Uefte aus langen Gliedern beftehend, friechend, 
außgebreitet, gerippt, ober böderig aus ben Seiten 
Luftwurzeln se. find: CO. flagelliformis 
Mill., mit herab nben ober friechenben, bünnen, 
&lanten, “ t "10 Reiben von Adern * ten 
eſten, ſpärlichen, filzigen Knoten, 
äußere 8—12 , ſtrahlig, gelbbraun, m en 3—4, 
raun, an ber Spike olbgelb, wenig g bläu: 
Nänkeininureier thellpurpurrot le 
langen Blüthen und Zugeligen, 6 tan bi 
bunfelpurpurrötblichen , mit borfligen Knötchen bes 
etzten ——— ih von pflaumenähnlicem Ge⸗ 
made, in Weflindi en und Sübamerifa Iepr Ki 
mein in beutfchen Gaͤrten wirb jebr Aginb 
Zimmern gezogen unb ift —— eiffer I r pre 
net, u andere Kakteen gepfropft au werben, na⸗ 
ment lich auf ben C,grandiflorus; C, Mallisoni ni Hort. 
Angl,, C. Smithii Hort. Angl., iſt eine prädtige 
Baſtardart von C. speciosissimus umb or- 
Form faft zwifchen beiden fiehend, mit 
oll im —— er —— ia ham farmins 
und ziegelroth gefärbten Blüt ren Rronblät- 
ter mit feuerrothem Mittel egeichnet find, 
blübenb u, im Zimmer 1. fa Es 1m 
eicht zu — 


— — 


— iD, 


u. 


N RR 
414 ZU Fänge, ihre Baſis i 
‚ Förmig, mit dreiedigen, dicht badiziegelförmig fles 
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Ientaifeln, mit mattgrünem. 5— 7 Tantigem Stamm 
nubeben ſolchen langen, fich unter einander win: 
denbden und mit vielen Luftwurzeln anbeftenden 
Neiten, ſeht groben, prachtvollen, ſark nach Banille 
buftenden Blütben, die 6—8 Zoll im Durchmefler 
u, —D glanzende KRelhblätter, lanzettliche, 
weiße. Kronblätter haben, ſich des Abends 
nen und bis zum Morgen bauern, wird in Siüb« 
amerika unb in Europa häufig zur. Zierbe fultivirt 
u trägt orangegelbe, fäuerlich jchmedende Früchte; 
ber Ihärte Saft bed Stammes und der Aeite wird 
äußerlich als ———— Mittel u. zu reizenden 
Eimreibungen bei Rheumaltalgien, innerlich gegen 
Waflerfucht, und Wurmfranfheiten angewendet. 
C.triangularis Haw., Cactus triangularis Z., mit 
fall aufrechten, wurzelndem, gealiedertem, belfgril: 
nem Stamm und ſehr großen, ichönen, weißen, 
GB im Durchmeſſer haltenden Blüthen, bie 
gegen Abend aufblüben und bis gegen 11 Uhr am 
—9 dauern, auf den Antillen, Karaiben 
und in-Merifo, fleiat an Kelfen und Bäumen hoch 
birtauif, indem er fih mit den Wurzeln der zahle 
reichen Weite J wird auch bäufig an bie 
Ser epflanzt,. Die Früchte, von ber Größe 
eines 8% ceieß, nadt, unbewehrt, außen und innen 
KR She find als ein jchr wohlſchmeckendes, 
jäuerlig:füges Obſt in Weftindien fehr beliebt und 
werden auch in Krankbeiten als Kühlungsmittel 


angewenbet, die. zerquetichten jüngeren Neite aber | 5 


uerweiheniben unb zerfbeilenden Breiumjchlägen 
benupt, ..C, speciosissimus Dec., Cactus speciosus 
Hort., mit ziemlich aufrechtem, ſehr aſtigem Stamm 
und langen, S—antigen, in der Jugend bräuns 
lihpurpureoiben, fpäter grünen Aeſten, ftammt 
El Merito. Die Blütben find groß, geruchlog, 
halten 5—6 Zolfim Durchmeſſer, bleiben 3—4 Tage 
Kae und haben die, ſchmale, röthlichgrüne 

elpblätter, zahlreiche, hochſcharlach⸗ und purpurs 
iothe, an ber Spite ind Violette ſchimmernde, 
länsetde Kroniblätter und weihe Staubgefäße. 

ie.sgrüchte reifen im folgenden Sommer, find von 
ber @röpe eines Hühnereied, gelblihgrün und von 
——— weinſauerlichem Geſchmacke. Dies 
ifeine ber prächtigften Arten, bie ſich leicht kultivi⸗ 
en läßt, häufig blüht und als Zimmerpflange ſehr 
verbreitet ift. . C. Mac-Donaldii Hook. hat Aehn⸗ 
Yichfeit mit €. Grandiflorus Z. und iſt vom General 
Mac-Donald aus Honduras nad England gebracht 
morben, wo er im Förtiglichen Kalleenhaus zu Kew 
1851 zum erflen Male blühte. Sein Wachsthum 
if jebr Schnell, und er bebedtt ig kriechenden, 
Lelternden und wuchernden Aeſten gange Wände, 
Die Aefte find nicht bier als ber Feine Finger, 


‚dunkelgrün, walzig, Ir und dba mit jehr jlumpfen 


nnd nit zufaimmenhängenden Karten und Winkeln 
verjeben; bie Oberfläche ber Blätter ift unregel: 
mäßig mit 58 beſetzt, auf denen ein oder zwei 

tacheln fliehen. Die Knospe hat 
geſchwollen, zwiebel: 


JPIBER, bäarigen Schuppen bededt; die Röhre ifl 
ang, eulinderförmig, bunkelgraugrün, mit Braun 
verivafden, geitreift, theilweife beſchuppt, bie Schup⸗ 
find Mein, angedrüct, mit braunen Haaren ges 
tanzt. Die ehr Tompaft bachziegelfürmigen, die 
etalen einichließenden Kelchblaͤtter bilden einen 
änglich-Tpigig-etförmigen Kopf und find orange: 


—— mit rothen Streifen. In ber Nacht geht 
e Blume auf und erfchließt fi zu einem Durch⸗ 
meffer von 14 Zoll, Die eigentlichen Blumenbläts 
ter, welche inmitten des hochfarbigen Kelches eine 
ichöne Krone bilden, finb lanzettli ober ſpatelför⸗ 
mig, weiß und gelblichgrün geipigt und fiehen mit 
ihren Spiten weit ausgebreitet. Zu ben Cerei ’ 
alati (Stamm gegliedert, blattartig sufammenges 
brüdt) gehört: C.pbylianthoides Dee., Cactus 
tus Hort, Epiphyllum phyllanthoides Haw., mit 
ausgebreitetem, äftigem Stamm, bie Ältern Aefie 
mit langen, bolgigen Stielen verfehen, die jüngern 
unten ſchmal, oben geflügelt, lebhaft grün, ſchwach 
geferbt, mit zahlreichen, aus den Kerben emtiprins 
—— ſchön roſenrothen, 4 Zoll langen, — 
oſen, mehre Tage finet bleibenden Blüthen, 
aus Merifo ftammendb und als Zimmerzierpflange 
unter ben Namen Cactus alatus jebr befannt. Eine 
ſeltener blübenbe Barietät :C. phyllanthoides albi- 
florus Hort., zeichnet ſich durch weiße Blüthen aus. 
Alle Gereen find fowohl im fonnigen Zimmer, ald 
auch im Gewächshaufe Leicht zu -Tultiviren. Die 
Hauptregeln ber Kultur find, daß man fie in 
angemeflene Erbe und in mehr Meine, als große und 
tiefe Töpfe pflanze, fr nicht zu warm balte, im 
Winter entweder ſehr wenig, ober, wie manche 
dickſtämmige Arten, gar nicht ee unb ihnen 
ſowohl im P immer und Gewãchshauſe, ald au im 
reien einen fonnigen, arg trodenen Standort 
t Er bleiben. Im 


aebe, woſelbſi fie unve 
e reichlicher, aber 


Frühlahr und Sommer werben 
immer nur mäßig benoffen, denn ein Weberfluß an 
Waſſer bringt alle Saftpflangen leicht zur Fäulniß. 
Die Cerei alati jedoch bürfen nie jo ſtark austrods 
nen, J. ihre geflügelten Aeſte einſchrumpfen, auch 
dürfen dieſe Arten einer allzugt Sonnenhi 
nicht gg werben, Im Winter ift für alle 
Arten aus ben —* Gegenben Mexilo's, Chile's, 
Peru's und Braſiliens eine Wärme von II N. 
genügend; werden fie wärmer gehalten, jo ver= 
nbern fie leicht ihre Formen und treiben zu ſchnell 
und zu ſchwach empor gr re baber Er bie 
um Blühen erforderliche Härte und Feſtigkeit. 
ie Gereen wachſen in jeber reinen, nabrhaften 
und leichten Dammerde, bie fähr ben fünf: 
ten Theil Sand enthält. Der Boben ber Töp 
muß mit einer ig Lage —— pordjer 
Steine oder mit fein zerbrödeltem Kalffchutt 
bebedft werden, um einen ſchnellen Waſſerabzug 
u erhalten. Rohe, thierifhe Düngung unb bie 
eimifehung fermentirender Stoffe find ben Ges 
reen naͤchtheilig. Um fie ohne Nachtheil für ihre 
Formen unb Fr — ſchneller iu 
fräftigen Pflanzen heranzuziehen, bat man ſie 
mit dem beflen Erfolg in milden, niebrigen Ge— 
genben an einer fonnigen, warmen Stelle ins 
freie Land, ober in rauberen Berggegenben auf ein 
dazu bereitetes kaltes Mifibeet nejegt, welches bei 
Regenwetter mit Fenflern bedeckt und reichlich ges 
Tüftet wird, Mit Anfang Septembers nimmt man 
fie wieber vu macht bie Wurzelballen fo Hein, 
als es nur —— thunlich iſt, und pflanzt ſie wieder 
in Töpfe. 8 Verpflanzen gefchieht nur bamıı, 
wenn die Töpfe ganz durchgemwurzelt find, am beflen 
im März ni Aril, Eremplare, bie blühen wollen, 
werben jederzeit erfi nach bem Berblüben um⸗ 
gepflanzt, e Wurzeln werben nicht beſchnitten, 
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aber von allen faulen u. abgeſtorbenen Theilen befreit. 
Alle Cereen befigen im Verhaͤltniß zu ihrer Größe 
nur ein ſchwaches Wurzelvermögen, baher nehme 
man beim Umpflangen nur wen —* Köpfe. 
Große Eremplare verfeßt man n aßgabe ihres 
Alters viel tee, als kleine und dass es iſt 
gewöhnlich hinreichend, ihnen alle 4—6 Jahre einen 
größeren Topf zu geben. Die blühbaren Exem⸗ 
lare werben vom Februar an etwas wärmer ge: 
halten und nun etwas reichlicher begoffen. Die 
ermehrung geſchieht durch Stedlinge und Samen; 
um don manchen dickſtämmigen Arten Stediinge 
u erhalten, muß man fie quer burchfchneiben, ober 
er Spige berauben, worauf ſich dann aus bem 
Rande ber Abjchnittöfläiche ober ber Nähe berfelben 
junge Sproffen bilden, bie man als Stedlinge be— 
nugen kann. Die Wundflächen ber Pflanzen und 
Stedlinge müffen einige Tage ber Sonnenbike ers 
ponirt werben, bamit fie Deuzchäen® trodnen und 
erhärten und auf biefe Art ber Faulniß vorgebeugt 
werbe. Nachdem bie Schnittwunben ber —— 
etrodnet find, ſtedt man dieſelben ganz flach in 
eine Töpfchen mit leichter, fehr fanbiger, mit etwas 
Ziegelmehl vermifchter Erbe imd fichert fie nöthie 
gen Falls durch Feine Stäbchen, bie man rund um: 
er dicht am Stecklinge in bie Erde ftedt, gegen das 
Umfallen und Verrüden. Dieſe Stedlinge wur: 
ein im Miftbeet ober im Zimmer bei mäßiger Be: 
Fadtung leicht an; Gloden über ben Ae find 
mehr art! als nüklih, Der Same wirb 
in ganz flache Töpfe, bie über einer Unterlage 
von zerfloßenen Steinen nur etwa 2 Zoll hoch mit 
leichter, fandiger Erbe angefüllt find, dünn außges 
Bet und mit wenigem Staubfande bebedit und In 
armbeete oder vor einem fonnigen Zimmerfenfter 
unter einer Glasſcheibe ſtets *— feucht gehalten. 
Er feimt [dom nach wenigen en, bie jungen 
Pflänzchen bedürfen aber einer vieljährigen Pflege, 
ehe fie zu Fräftigen Pflanzen heranwachſen. an 
pfropft Epiphullen und bünnftengelige Eercen auf 
Opuntia coceinellifer, Tuna decumana, Dillenti 
unb Ficus indica, auf C. triangularis, speciosus, 
—— tetragonus, grandiflorus ıt. a,, theils 
c8 fonberbaren Ausſehens wegen, theils um mehre 
zu verſchiedenen blühende Arten auf Einem 
Stamm zu vereinigen, theils aber aud, um voll: 
fonmenere und abfreityere Blüthen zu erlangen. 
Man macht zu dem Enbe in ben etanım ober 
Aſt, welcher daß frembe Reis aufnehmen foll, feit: 
mwärts Gebog niemals an ber bervorftehenben 
Kante) einen I—1’4 Zoll tiefen Einſchnilt mit 
einem abgerun ten (an ber Spitze gerımbeten) 
Meſſer. 8 Reid wird von jährigen Trieben ge: 
nommen, unten, fo weit es eingepfropft werben 
fell, mit einem feinen, ſcharfen Meſſer zugefchrägt, 
oder mir von ber Oberhaut befreit und dann zivi- 
ſchen ben gansöten Einſchnitt eingellemmt. Ein 
Berband {ft nicht nöthig, vielmehr nachtheilig. 
Nach dem Pfropfen Hält man bie Pflange fo lange 
etwas warn, bis bie Reifer vollfommen angewad: 
fen find. Kommen aus bem gepfropften Stanıme zu 
viele Nebentriebe, welche ben aufgefetsten Reiferndie 
Nahrung entziehen, fo nehmeman beren fo viele we 
als nothwenbig erfcheint, jedoch niemals alle zugleich, 
Gerignola, Stadt in ber neapolitanifchen Pro: 
vınz Gaviranata, 1 Meile von Ofanto, nıit Schloß 
und 18,517 Einw.; befannt durch bie Niederlage ber 


Gerignola — Cerin. 


Kein egen bie min am 28. April 1503, 
ber Nähe, am wefllichen Ufer bes Küftenfer’s 
von Salpi, Tiegen bie — Ruinen’ ber 
alten apulifchen Stabt Salapia. lm 


Gerigo, die ſüdlichſte ber jonifchen Inſeln das 
alte * — der Sũb⸗ 
ſott von Moren und am Eingange zum Lakoni⸗ 
Ken Meerbufen, tft faft 5%, Meilen Yang und bis 
2°/, Meilen breit und zählt mit ben re 1 
barten Eilanden Gertgotto und ker auf B 
DMeifen 13,059 Einwohner, meift Griechen. Die 
Norbfpipe bildet bad Ray Spathi, bie Südſpitze 
Kap Graͤſſo. Die Inſel ift reich — ein 
und Gewaͤſſern, auch an fruchtbaren Strichen fehlt 
es nicht ; aber landſchaftliche Schönheit und Boden⸗ 
fultur find gering. Weide it auf ©. mehr vorhan⸗ 
ben als auf ben übrigen Infeln, baber bie Rind, 
a en: und Schafzucht allgemein in Betrieb. Die 

üflen find ſteil und wegen ber heftigen Strbmun⸗ 
Fr bäu gen Stürme für bie Schiffe gar 

ch. Das Klima ift mild ımb fehr AN und. Die 

eringen Bodenerzeugnifie find etwas Wein, Korin⸗ 
then, Korn, Flachs und vortreffliche Oliven. Hoch: 
berühmt iſt der Honig von C, womit nebſt und 
Korinthen ein lebhafter Handel getrieben wird, 
Viele ber Bewohner er in Morea umb Mein: 
Fi Landarbeit. C. bildet mit dem 4 Meilen füd- 
d Te een Ella Se zig otteline lea 
ber Alten) eine befondere Provinz, welche bie Stabt 
Rapfali(miti Einwohnern) an ber&äubfiffte, 
wo auch ber Bifchof refibirt zur Haupfftabt bat. 
Den beften be bat &t. Nicolo, art ber 
Dpfeite. Das alte EytHera war ber Aphrodite 
heilig, weil bier bie Göttin ans Land g fin 
fol, Es deutet bie auf phöniciſche F 
rung in €. bin, benn auf C., bag für den Sl 
bes Peloponnes get, hatten bie Phönicier fri 
Kolonien errichtet. Bor 570 waren bie Argiber, 
fpäter die Spartiaten Herren ber Infel. Bon E 
breitete fich ber Kultus ber Arbrobite und bes Ado⸗ 
nis fiber das Feſtland aus. Unter Athens s 






ſchaft fam e8 im peloponnefifhen Krieg, und als 
enblid Griechenland 1a por Rom beugen mußte, 
wurbe auch ©. Theil bes Weltreichs. Bei ber Thei⸗ 


lung befjelben fiel es bem byzantiniſchen Reiche zu 
und war nach bem —— Einbruch ber Türken 
lange Zeit ein ftets blutiger Zankapfel zwifcgen bie: 
fen und ben Benetianern. Letztere elten bie 
tn ihres Befiges im Frieden von Paf⸗ 
farowig 1718 abermals beflätigt. Im Jahre 1 
fam eö mit ben übrigen —5* Inſeln am Frank⸗ 
reich, 1809 an England und 1814 als Theil der a 
nifchen Republif unter N reg in Aus der 
alten Glanzzeit ift weni * Die en der 
Stadt ——— an der Liden ſte, welche vor 200 
Jahren noch durch ihre Großartigfeit imponir- 
ten, es etst beinahe ſpurlos verſchwunden, nur bie 
Grabgewölbe, welche man in ben Felſen gemeigelt 
bat, find noch zum Theil ed Son — 
Gerin (v. at.), cheiniſcher Stoff, derfrüher neben 
Myricin ald Hauptbeftandtheil bes Wachſes angeſe⸗ 
x warb, wogegen man jett weiß, daß ber in Alfo: 
ot (ößfiche Tie [bes Wadhfes, das G, nn: 
reine @erotinfäure ift, die bis au Prozent 
im Bienenwachs vorfommt. Das Hinefiihe Wachẽ 
ift eine Verbindung biefer Säure mit Gergläther. 
Deftillirt mar das hineftfche Wachs, fo geht ein kry⸗ 


Serinihe — Gerrini bi Montes Bardhi. 


Kohlenwaſſerſtoff, das Geroten, über, 
tniſſe dieſer Sto — no 
Natur, Wa dh, 


Deberkir Be 


u de —*— in 


* rin dam ide : — a Seit —* 
aus der a perifoliaceen, rakter 
—* ben BETA in Bin dk le Ai 
union 5 Sachnige ale bier —— 
edrehten pen verbundenen 
en und die ücherigen Nüßchen, meiſt ein- 


ih ge ‚Bröster in Sübeuropa, von benen ald Zier⸗ 
* in Gärten kultivirt werben: O. macnlata | S 
— Fuß hoch, mit —— —— dien 
en, in Südeuropa 
eu Be hell» ober —* Imu⸗ — 
en⸗ Sübeuropa; C. minor L 


gr en Blüthen, u. a. m. Diele Gew ai 
n ih rn ya felbft aus, Auferb 
fe ‚man fie gleich nad) der — um ſie * 


Gatten einheimiſch zu mach 
— an Gnoſtiler in Klein⸗ 
ret —— des —* 
3 Chiliaſt und bel render Chriſt, lehrte 
ein tauſendjaͤhriges Re en ſinnlichſten Hoffe 
nungen; bie Billtigfeit —* ganzen moſaiſchen 
Tepeh auch für bie Ehriften und eine bloß menfchliche 


Ar Jeſu. Ueber bem Weltenjhöpfer —* 
er. no 


höheres en an, das ſich mit dem 
A bon befjen Kaufe, b bis einer 
—— verbunden 
Gerintbianer gena 
hundert 


ger, 
eier —— r⸗ 
unter bie © Snslitr, 2 Baulus, 
storia Cerinthi, 
Gerit, ' Mineral, L ——— 
Gerlum, J. Cer. 


24. —— 
tfleden in ber —*86 
ei — —* nordweſtlich von Dorcheſſer 
ie in einem Thale gelegen, mit 
—— und Ruinen eines alten, en 
* = se ine —— * * a 
einer An in Felfen gehauene, 180 Fuß bo 
eines Mannes, Sl einer Keule in ber Rechten, 
; Bedeutung unbelannt ift. 
giaL. Eeuch terblum e), Pflangengat: 
tung aus der Familie ber Asllepiadeen, darafteris 
firt: durch ben btheiligen Bel, bie am Grunde 
e Blumenfrone mit trichterförmiger Röhre, 
5 (malen, gegen einanber g ten Randeinſchnit⸗ 
ten und einem boppelten, den ruchtboben e⸗ 
benden Neltarkranze und. bie 2 r rechten Ba IB: 
Tapfeln, meiſt Schlingfiräucder in wärmeren L 
* Bei pa m meie I ri —— 


in Oh en, — m) um Bäume unb läuft, le: 
Benbige Buirlanden bildend, von einem zum andern. 
lätter find entgegenfie enb, ‚fris- elliptiſch, 


2 außgetanbeh, bie Blüthen mit other Röhre 
unb; an ben aufammen ** itzen ro⸗ 
then —— in za * oßen, hän⸗ 
genben vereimigt, 18 gebogen, 
Sr bie. 8 * einem Armleuchter. Die Blätter 
werden. au r,. io bie Me Nota Heißt, 
egen Glcserfämenen und Blähungen gebraucht, 


mit eislangettförntigen, feinge⸗ 

— en, eieinen en Blättern und braunen, auswärts 
it rlüdwärtß gefebrten Haaren verſehe⸗ 

en Blütken, verlangt grobfandige Lauberde, eine 


uß geichloffenen Blü 5. gebe 


541 


je tiodene Durhwinterung bei 6—8P. Wärme, 
m Sommer mäßige Feuchtigkeit und einen Stand 
im offenen araraufe ober ug einer fenulgen Stel: 
lage im Freien. — Haw., C. diehotoma 
Hass,, ein Strauch) auf Teneriffa, mit gelben, 
fett —— Bluthen mit langer she 
zb im Warmhauſe durchwintert und muß yom 
Juni bis — im — Reben. C. elegans 
Wallich, ein Schlingftraud in Oſtindien, mit win: 
—* gleich ben Blättern dunfelpurpurbraunen 
engel unb blaubraunen, purpurrotb geſprenkel⸗ 
mt in ber Mündung mit Tapvurretien Borfien 
ht während.bes Som- 
ujmess in milben Gegenden an warmer Stelle im 

eien Lande, verlangt im Winter eine ** im 

lashauſe u. wird bier faſt troden gehalten. C.sta- 

peliaeformis Haw., ein Schlingſtrauch in Dftinbien, 
mit — en, Ichwarzbraunen, einer Stapelienblüthe 
en Blüthen, gedeiht im Winter im Warm: 

Da. im Sommer im Gladhaus. Säummtliche 

xten werben durch Stedlinge vermehrt, bie aber 
vorher am 8 nitie gut abtrocknen m fien. 

ihel Angelo, berühmter Maler 

ber römif en Säule, als tenmaler delle 
battaglie unb wegen feiner Darfellungen aus bem 
einen Leben delle bamboceiste genannt, wurde 

600 ober 1602 zu Rom geboren, befuchte unter r 
beren Schulen die von P. ba Eortona und zulegt 
bie von P. be Laar, bem ex getreu blieb, und * ” 
ar uRom.. G. war Meifter in ber Dardelung 5 

bier Scenen, z. B. von Schlachten, Schi 
eg x. — ger gelangen ihm bi ori & 
d —— — Beifall = * — % 

em ein Haufen roni Beifall zuruft, e in 
ber Gallerie Spaba au Rom; bie tenkur zu 
Aqua acetosa, Bieled wurbe nach ihm geftochen; 
auch Äbte er felbft 15 Blätter 

Gerteto, alte Stadt in ie nteugebilbeten neapo⸗ 
Jitanifhen Provinz Beneven — ſano u. Monte 
Mateje, Bikhofsne mit fc * Rita und 
6980 Einwohnern, wel Wein bauen. 

Gerretti, Zuigi, ita —ãS Dichter, 1738 zu 
Mobena geboren, erbi elt — erſten Unterricht von 
— wurde im 25. Jahre Profeſſor ber Ge⸗ 

dichte und ber Berebtjamfeit und erlangte in kurzer 
it ald Lehrer und Schriftfleller burch ganz Italien 
en ebreiteten Ruf. Als einen Anhänger ber franz 
iſchen Revolution berief ihn bad Gouvernement 
ei cisalpiniſchen Republik in bie Kommifion für 
ben öffentlichen Unterricht und ernannte ihn fpäter 
zum Sefandten am Hofe von Parma, von wo er ald 
ireftor der Stubien nach Bologna ging. Der Eins 
marſch ber Defterreiher u. Ruſſen in Italien 1799 
nöthigte ihn zur Flucht; erfl nachdem Napoleon 1. 
bie franzoͤſiſche ra in Stalien befeftigt 
hatte, kehrte er zurüd. Jin Jahre übernabns 
er die Profeſſur der Beredifamfeit zu Pavia und 
+ als Rektor der Univerfität und Mitglied faft aller 
Alademien Jtaliens 1808. Seine Gedichte, bie ſich 
durch Wahrheit, Einfachheit und Anmuth auszeich⸗ 
nen, erſchienen Mailand 1812. 

Gerrini di Monte-Bardi, alte —— Fa⸗ 
milie, die ſchon im 15. Jahrhundert auf ihrem 
Stamimſihe, dem Kaſtell Monte-⸗Varchi im Arnothale, 
reſiditte, und deren Glieder anderthalb Jahr Ns 
derte laug die höcflen Aemter der florentinifcen 
Republik befleideten. Fabrizio de €, ber gegeu 
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—* des 17. — einem Rufe nach Wien 
ion * >= fer lie I. ‚zum u —*— 


und —— —— — * ah beiden 
Söhne, Ferdinand und Franz, Stammpater 
ber noch jegt blühenden dfterreichifchen und fächfi: 
ſchen Linien, Der eritere hinterließ 3 Söhne, von 
denen ber ältefte, Heinrich von C., geboren 1740, 
in ſachſiſchem Dienfte ben genen ebenjäßrigen 
Krieg mitmachte, 1805 zum Generalmajor u. Gene 
salinjpeftor ber Infanterie ernannt wurde und fi 
1806 in der Schlacht bei Jena auszeichnete. Bald 
barauf zum Kabinets⸗ u, öminifter wi; nach ber 
Theilung Sachſens mit Beibehaltung feines Ranges 
und Titelö zum Gouverneur bon —— ernannt, 
+ er bafelbft 1823. Der zweite Bru ber, Sand 
von C. 1747 zu Dresden geboren, ber 17 feine 
muilitärifche Laufbahn begann, fiel am. 13. April | bem 
1807 als Oberfilieutenant bei ber Erftürmung von 
Danzig. Sein Sohn, Heinrich von €, ben 28, 
Wovennber 1801 qu @örlip geboren, trat in öfter: 
ifche Dienfie, fommanbdırte 1848 während des 
A andes zu Prag als Major ein Bataillon, bei 
ber —— von Benedig 1849 als Oberft ein 
iment wıb befehligte 1861 als Generalmajor u, 
Befaubler in Ungarn. Der britte Sohn Ferbinanbs, 
Klemens Ferdinand vom C. geborem 1749 zu 
Dredden, + bafelbft 1813 und u. als einzi⸗ 
en Sohn Klemens Franz von G., geboren den 
16. December 1785 zu &udanı im der Nieberlaufig. | © 
Derfelbe trat 1805 als Souslieutenamt in das In: 


—— ent von Thümmel, A erieth mit bem: 
elben in —— bei * 1006 in —A— 
ans: * un g mit feinem 

egiment per Aneiter ——— 


—* ran I bem ——————— Donat nach Warſchau, 
De 100 u biefem nad Danzig u. kehrte im * 

jahr 1 feinem Regiment nach Glogau zurü 
bemfelßen n Jahre wurbe er Abjutänt be Diers | au 
m von he un und 1810 Kapitän im Generalftab 


nfanteriebivifion. Am ruſſiſchen Feld⸗ Wien 


abs ber erſten fächfifchen Divifion Theil u. wohnte 
r Schlachi bei Bobosna und allen übrigen ⸗ 
ten bei, in welche bie fächfifchen an pen geapgen 
wurden. Unter dem General [ Reynier 
er in der Schlacht bei Baupen und — —* 
eig er ben Dtben ber Ebrenlegion alten, 
icher bes Generalftabs ber zweiten Divi: 
fion. An den Schlachten von Großbeeren u. Denne: 
wig und ber Bölferfchlacht bei Leipzig er er ben 
lebhafteften Antheil, wurbe mach der leßteren bem 
Generalftab - ‚gruss von Sadjfen-Weimar als 
Rommanbant bed Hauptquartier zugetheilt und 
erbielt im December 1815 das Kommando bes 3, 
Bataillons im Regiment Prinz Anton, wurde aber | w 
ſchon am 16. Mär, 1816 vom wur, zum militäris | fi 
—— Begleiter der Prinzen rich, Klemens und 
ernannt. Erſterer wählte ihn 1819 u feinem | Mexiko 
Ab utanten, in welcher Stellung er ben Prinzen au 
befien Reifen begleitete. Als Prinz Friebrich 1 
das Kommanbo über die gefammıte fächfifche Armee 
übernahm, warb E, zum eralmajor und Chef 
des neuorganifirten Föniglichen Generalftabs er: 
nannt und ihm am 1. Januar 1832 umter Ernen: 
—— zum Generallieuteñnaut das Generallommanbo 
ber ſachſiſchen Armee Übertragen. Im Jahre 1848 


H uge von et 12 —* er als Adjutant bes General: 


Eerrito — Eertepartie. 


in ben — — er den b. Juni 4862. 
C. ſchrieb: „Die Me N Sadjen * = 
ren 1812 und 1 3 (reiben 1821). Der Stif⸗ 


ter ber öfterreichifchen Linie, der oben bereits ge⸗ 
re Franz:von —— zu Wien 1700-gebovem, 
vo | nete fich unter Eugen in den Türke 
73739 in Bosnien, Ze 2 had, Seh m = 
agerungen von Prag und Ingolſta y 
Sala 2. leben ee Trautemau und 
rovence aus. * Sohn, Jo 
> &, m zu Kaſchau geboren, wibmete fi —— 
Genieweſen, leitete unter Laudon 178 bie Bela⸗ 
—— von Dubiſza und Novi, beſonders geſchict 
89 die von Belgrad, wofür ihn der Kaiſer im den 
—* rrenftand erhob, und 1790 umter de Bins bie 
eftung Czettin. Im Jahre 1795 war er Feld⸗ 
ingenieur eier beritafientjchen Armee, gerieih in 
—— a * 8* el —— — nehft 
einem ne far a Sn 
ut. marfchalllieutenant und 
Dfmüs ben 27. November. 1809.: Sein Gleher 
Sohn, Franz von E,, f. f. Länmmerer u. Major, 
fiel 1813 in der Schladt bei Dreöben; ber — 
Karl von C, ben 9. Oktober ———————— 
ren, nahm an "den Kriegen ber eoniſchen Zeit 
Theil, ward 18283 Erzieher ber Söhne des Erzher⸗ 
098 Rarl, 1833 Generalmajor, 1836 wirklicher ge: 
imer Rath unb 1838 Graf. Er + den 6. Januar 
1840 u. binterließ 4 Söhne, von benen ber Ältehe, 
er a von &,, geboren am 27. Juli 1 
bie —— , bie brei anbern ben Militär: 
ten. ine britte Linie beftcht noch in 
3* ort. 
anny one genttih 1 France Bea)‚aus: 
—— —8 nzerin, Tochter eines neapolitaniſchen 
bruar 1823 pr Neapel geboren, de: 
A— (Ad 3 Jahre alt, auf dem Garlothenterin 
Neapel i in Solopartien, trat in den nächiten Jahren 
allen größeren nen Italiens mit immer 
he gendem Beifall auf und begab ſich baum nad 
* sehen De sk ein ement am 
nerthortheater einging. er gr 
—*— 3 ——— erntete fie rauſchenden enden Brill Ser 


‚men &. in jeber Saifon zu 

—— unb erregte Kane Gißter, ber Kap: 
Hier t — er mit Elßler, ber Tag⸗ 
—* u. —— nzeig Er Zum 


lich in ber Darfehung ‚bed Nediichen u. 
Lieblichen, wozu fie .- uchs und 
ver — Kr. 


ftand 


bie natürliche ieblichfeit 
befonbers befähigen. Geit 1845 
en n Deutichland, talien, Bonbon und 
Bermählt ift fie mit als Tänzer und 
Bioftnfpiekr ebenfalld ausgezeichnete Ste⸗Le on, 
derbe hren Kunftrerfen begleitete und ge 
- mit ihr auftrat. Im Jahre 1850 trennte 
ch zu Baris von bemfelben, 
ale Ort im —e— Stat 
Beracrug up 

Biete — en welche 
r au umliege chanzte ⸗ 
niſche General Santa⸗Anna durch den per 
fanifchen General Seott am 18. April 4847 erlitt, 
wobei La Vega und 4 andere mexilaniſche Generäle 

mit 5000 Dann Friegsgefangen wurden. f 
Gertepartie (Geriepartie, ital. — 
frang. eharte partie, engl. charter-party), im See: 


Gertifilat — Cervantes Saavedra. 


Handel der Kontrakt, welcher über bie Befräacht 
eines Schiffs, oder auch eines Theils beffelben 3 
Then dem Sigentbihner bes Schiffs, bem Niheber, 


einem Staate, mit Pam: eine Webereinkunft über 
: | Berfehröerleichterungen im All „ober 
int Bezug auf ei ngelne 


* ieſen wird. Diele C.e werben 


ober dem Rapitän und bem Berfenber ber Waaren, be 
beit Beftarhter, a em wird. Die darüber Grmgelnge Lamte, behufö weiterer Ab⸗ 
u md Urfund de hat * Namen von der al⸗ ar gen — gleitſchein abgegeben, bem letz⸗ 
huheit, mehre Eremplare berfelben auf |ter elt und ee bann die — 
—— Bogen zu ſchrelben und fobannı mad. tem Si ar —— in ihrem Beſtimmungsort 
Schritt au trennen, jo m man an ufam= | baß itfchein erledigt, bie G.e aber Jurüd- 
e * fann. |6 ie ng 


Diefe Me Methobe ft: nur in 
Ti; wo ſolche yerichnittene Urkunden Fudentures 
Ben. Nur wenn ein Schiff en bloe befrachtet, 


db, h. deſſen ganzer Raum von einem rn —*6— 
dlu —— Mehren auf MEER 
liche Rechnun ind Auf u verſchiffende — 
mietbetwirb, Aufjegung einer C. gewöhnlich 
Weber Rüdgut * nur ein Recief, Labſchein, ge: 
ben zu werben, wonach das Konn * ausge⸗a 
I wird. Bon ber €. pflegen 3 lare aus⸗ 


ellt zu werben, wovon eines ber Schiffer behält | verb 

u wei: ber ng an fih nimmt, um bas 

Empfänger ber Waare 2 we, — - 
— keit ber G. gehören: b nennung 


—— un _ lagge, die Angabe von deffen 
—— des Befrachters und des 
— * — —— und ber W⸗ 


fung, daß Verzeichniß ——— ®üter nach 
—* ‚Semi und Marken ber Golli, bie Angabe 
—— en Lieferungszeit, ber Lies 
getage ber U Wenn ber Befrachtungs: 
vertrag burdy — eines Maklers geſchloſ⸗ 
en R jo liegt es dieſem ob, die C. zu entwerfen, 
a8 emeine . beutiche anbel ejegbuch von 
1861: im Urtitel rd das Schiff 
im Ganzen ober au einem verhäftwißimägigen Theil, 
oder wird ein beftimmt bezeichneter Raum des Schif: 
en chtet, jo kann jebe ei verlangen, baß 
ben‘ eg. eine ſchriftliche Urlunde (Ghartes 


partie) erri 
F v. Lat.), im Allgemeinen jeber Schein, 
als Beweis bienenbe ſchriftliche erung. 
i ben GStaatspapieren werben u. en Ge 


egeben,; welche die Originatobligation für ben 
— zu erſetzen beftimmt find, Mehre Staaten 
ich, bie Rentenfyftem befolgen, wie Eng: 
Ta, —— Rußlaud, Spanien und Neapel, | La 
—— Obligationen über bie von 
fincn abgefhloffenen Anleihen aus, fonbern bie 
ber Gläubiger und b e Summen ihrer 
—— werben in das große Staatsſchulden uch 
gen umb ihnen eine Abſchrift hiervon ein: 
gelang Damit aber biefen Inftriptionen auch 
Auslande Umfag verſchafft werbe, wirb ein ges 
wiſſer Theil ber Staͤatsſchulb auf ben Namen eines 
Dantterbaufes übertragen und dieſes autorifirt, C.e, 
* i. Obligationen für bem Belauf ber ihm zuge: 
yerriebenen Summe, in Abſchnitten von befiebiger 
Größe mit Binscoupons auszugeben. So vertreten 
dieſe auf deñ Inhaber (au porteur) ausgeſtellten E.e 
im Auslande die Originaleffekten und werben an 
bem: er — * wie ne Staatspapiere ver: 
Tauft. : findet man fie auch auf ben Fonb: 
tein * ger re Beim Zollwefen find 
ichtigfeit die — — in 
—— —— —— durch welche 
die Abſtammung von 


Bl: er i fin 
«| filate auf r Raufmann 
ae Ye vereind inbij Meilen —* —* 
ausländifhen Waaren —58 It bei Erfüllung 
—— — en ein Meßlonto 
im Dauer der Mefie Beier 8 Bollamt bed betref⸗ 
——— Die nach dem Auslande 
en werden dann auf Grund der 
—— von —* 
e 


in 2 gleichlautenben Exemplaren 

von jeinem Konto abgejchrieben, 

je baß er San nur bie innerhalb bes Zollvereind 
enge then Seltene gern 

3 im eng enweſen wir 
bas von ben Kuratoren der Konkursmaſſe e⸗ 
8 | ftellte Beglaubigungsbolument, kraft deſſen die von 
Seiten des inſolventen Schuldners (Kaufmanns) 
et Auslieferung feiner gefammten Aktiva aus⸗ 
prochen wird, ſowie — unbedingte Unterwer⸗ 

unter —— C. genannt. 


Ferner Ye f —— nee 
iffe, na 

Ge e zuweilen bei gerichtlichen lage De: 
nen ertheilt werden we, ei welden man eine be: 
Hi a fen aft mit b —— 
nicht vora rn i ber bie Wirkung 
einer Erklärung, “ ), einer Quittung x. 
Im Fall fie une eich, 16 * Alt ungültig. 

Certoſa (GE. bi — d. i. hauſe von 
Pavbia), — —— mn ** Kloſterbaues bei 
—— ber 4 Gale azzo pe 
au rünbet, 1390 sm Rarthäufern bezogen, von 

fer Joſeph U. ng 4844 aber wieber 

erichtet wurde. Des Grünberd Grabmal be- 
- et die an Pracht wahrhaft überlabene Kirche. 
338 wurde rang I, einen = Frankreich, in ber 
— Die Deflerteitger verlorenen Schlacht 
von Pavia gefangen —. FF. ade urolli, 
La Oertosa di Pavia, Mailand 
Gerutti, Giuſeppe, —* a imo, 


Teinahm er engen Biepohuti kution, a 
abme an o 
* — zu af 28 — —— 
mehre allgem 
————— die de l’Institat 
des —— (ia), vie —— am 
—— on — ach der Auf⸗ 


rn B.z0g er fi) nad) Nancy zurück. 

* ber franzöſiſchen Revolution trat er 

as kam Anhänger auf. Er gründete in Baris die 

Wodenfhrift „La fenille villageoise“, fireute eine 

Menge Flugſchriften aus, ſiand mit Mivabeau in 

ee g unb trat einige —— b en 
in ben gefepgchenben Körper. fi 

er am 


5 Geifles an nel. 
de — — werses“ erſchie⸗ 


nen Paris 1793. 
ra, Miguel be, berühmter 


Cervantes Saabed 
ober Brobuften aus ſpaniſcher Dichter, geboren amd, Olt. 4647 zu Alcala 
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de Henares, flubirte 2 re zu Salamanca, ſo⸗ 
dan wm 1568 in Mabrid anfangs Theofogie, 
Später aus Neigung die fhönen Wiffenjchaften. Aus 

druß über die geringe Theilnahme, welche feine 
erfien dichterifchen Berjuche fanden, Pi er 1569 
nad Italien, wurde hier aus Roth Kammerbiener 
des Karbinals Giulio Aquapiva in Nom, nahm 
aber 1570 Dienfte bei ben ſpaniſch⸗ neapolitaniſchen 


Truppen und fämpfte mit a Tapferkeit in ber | erfie 


Schlacht von Lepanto 1571, wo ihm durch einen 
Schuß der Finfe Arm gelähint ward, Wieder geheilt, 
machte er bie Züge gegen Navarin und Tunis mit 
und nahm dann Urlaub zur Heimreife nach Spa- 
nien, ward aber unterwegs am 26. September 1575 
von Seeränbern aufgeg und in bie Gefangen⸗ 
[Haft gefchleppt. Als Slave eines graufamen 

trn verabrebete er mit 14 Leibendgefährten bie 

ucht. Sie kauften Einen aus ihrer Geſellſchaft 
08, damit berfelbe nach ber Heimat zurüdtchren 
und von ba an einem befiimmten Tage au ber 
Küfte anlegen follte, um auch fie zu entführen. 
Der Plan, Yan ur Ausführung arten, ze 
durch das zufällige Dazufommen einiger Mauren, 
als I eben im Begriff waren, bas heimatliche Schiff 


zu befteigen. Kein glüdlicheres Mefultat hatten 
mebre andere Befreiungsverfuche, bis C. enblich auf 
mittelft einer Slla⸗ 


ben Fühnen Gebanten fan, 
venverſchworung in ben Beſitz von Algier zu ſetzen. 
Berratben, wurbe er in Feffeln gelegt, doch zwang 
feine Kühnheit felbft den Mauren U —* Scho⸗ 
pn ab. Enblich, a 0 Haverei, 
am 19. Sept. losgelauft, kehrte &. nad Spanien 
zurüd, trat nochmals in fein Regiment ein und 
machte bie Erpebitionen nach den azoriſchen Inſeln 
mit, kehrte aber Ende 1583 für immer in die Heimat 
und zu ben Muſen zurüd, Bald barauf ver: 
mäblte er fi mit Donna Gatalina Palacios be Sa⸗ 
lazar auseinerangefehenen, aber armen Familie in 
Esauiviad. Da er nun auf Erwerb benfen mußte, 
fchrieb er gegen 30 Schauſpiele, bie in Madrid mit 


Beifall aufgeführt wurden, und unter denen „Nu- 
mancia‘‘ - Re it. Dann verlieh er 
gegen eine Heine Anfellung in Sevilla bie Stellung 


eines Bühnendichterd und verfaßte bier biejeni 

unter feinen Novellen, worin er die Laſter biejer 
Stadt fo treffläch zeichnet. Auf einer Reife in 
bie ... Mandya gerieih er mit ben Einwoh⸗ 
nern eines Dorfes in einen Konflift, ber ihn ins Ge⸗ 
ängniß brachte, In bemfelben begann er fein unſterb⸗ 
iches Werk, ben „Don Quixote‘, Da ber erite 
Theil feinen Anflang finden wollte, veröffentlichte 
eteine Meine Brofchüre, „Elbuscapie‘ (der Schtwär- 
mer, bie Rafete), worin er bem Scheine nach eine 
Kritif bed „Don Quizote‘ lieferte und darauf hin⸗ 
beutete, baß dies Werk eine verfiedte Satire auf 
verfchiebenge angefehene Männer enthalte. Die 
Neugierde begründete num ben Ruf bed „Don 
Quixote*, zugleich aber wurden auch Kritif, Satire, 
Berleumbung, ‚ alle Hebel ber Bernichtung ges 
gen das Werk in gung geſetzt. E., daburch 
eingeichüchtert, wagte mım Ser abre nicht, bem 
Publikum etwas barzubieten. ahre fpäter 
wibmete er dem Grafen von Lemos ald&rkfenntlich- 
Leit für genofiene Unterftügungen zwölf Novellen. 
Das folgende Jahr erſchien ſein, Viage del Parnaso*' 
—8 e auf den al Als in dbemfelben Jahre 
cin Aragonier eine ſehr geſchmadloſe Fortfegung bes 


Cervautes Saavedra. 


on Quĩxote“ ob, ——e C. ben 
rd Theil I Quizote*, ber ben erfien 
noch übertraf. Sobasn arbeitete er an bem Roman 
„Trabajos de Persiles y Sigismonda“ (Leiden des 
erjiled und ber Gigiämunda), an welden er zu 
fang bes April 1616 bie letzie Hand legte. Bon 
einem frübeften dichterifchen Ergeugnifie, dem Schä- 
erroman „Galsten” (Madr. 1 find nur bie6 
n Bücher erfienen. GE. + zu Madrid am 
23. April 1616, alfo am nämlichen Tage mit Shat⸗ 
fpeare, Seine Büfte, von Don Antonio Sola verfer= 
ne von ihm bewohnten Haufe in 
adrid aufgeftellt. Was bie bereits genannten 
Werle des C. betrifft, fo find unter den Nobellen nur 
vierfeiner wärbig: ne year rg welchen 
er in ben „Don Quixote” verwebt hat, „Rimeonet 
und Gorbatilla”, ein zwar flarfaufgetragenes, aber 
wahres Gemälde von ſevilliſchen Gaumern, „Die 
Macht bes Blufes“, das intereflantefle und am a. 
ausgeführte Stüd, und „Das Zwiegeſpräch ber bei- 
ben de‘, eine ergöpliche Kritit, vol von Philo⸗ 
fopbie und Munterfeit. „Die Reife aufben Barnaf: 
us“ iſt in Verſen verfaßt,aber für und ohne Juiereſſe, 
a fie ſich zu ſehr auf bie Polemil feiner Zeit bezieht. 
Als eine Fortfegung muß bie „Adjunta al Parnaso“ 
betrachtet werben, ein Geipräch in Proſa zwifchen 
ihm und einem anbern Dichter, welcher ihm: einen 
Brief vom Apollo überbringt. Die Schaufpiele, 
weiche wir von. befiben, ermangeln jänmtlich bed 
Snterefie’3 ber Durchführung ber Rollen und ber 
innern Wahrheit. Beſſer find die8 Stüde, 
ben Spaniern Entremeses genannt werden; faft alle 
find fomif& und natürlich, doch etwas fhlünf 
„Die Leiden des Perſiles und der Sigiamunda“ fü 
ein langer, mit vielen unglaubfi Abenteuern 
überlabener Roman. Indeß müfien rn une 
cifion bed Styls, ſowie die Wahrheit einiger 
Epifoben anerfannt werben. Die umvollendete 
„Galatea“ ifi eine Nachahmung ber „Diana“ bed 
Montemayor ; ihr größterWerth befteht in ben barin 
verwebten Iyrifchen Gedichten, um derentwillen das 
Buch auch gefchrieben zu fein nt. C. Haupt⸗ 
werk, „Der —— on Quixote be la 
Mancha“ iſt ein iſches Buch orden ımb 
wird es bleiben, fo lange überhaupt die Luſt an ſinn⸗ 
reicher Erfindung u. lebendiger Darſtellung poetiſcher 
—— bleibt. Die —— heat a 
rafterz ung, eine unverfiegliche Urſprüng⸗ 
lichteit ——— tiefhumoriflifche Lebensanficht, aus 
bem ebelften und mitleibigften Gemilth entſpringend, 
bie rafchefte Auffafjung des komi Elements 
ſelbſt auf der Nachtfeite men m. cheinungen, 
und wie ein ſtets burchfcheinendes Gefühlder 
Liebe offenbaren ſich hier auf das Innigſte verbim: 
ben mit bem böchften Zauber der Darfieli in 
einer ber ebelften Sprachen, berem fich je ein Bolt 
bediente, vol Würbe unbRaivetät. „Don Quizote'* 
war ber erfle Roman und ift einer ber vollenbetiten, 
ein Meifterwerf aller Zeiten umb Bölter. Er ift 
keineswegs mur ein fomischer Roman, ſondern viels 
mehr ein fomifcher und tragifcher, ein bumoriftifcher 
unb fentimentaler gel , ein Roman, ber Alles 
umfaßt, wie das Leben ſelbſt dies thut. Außer der 
Be Mabrid 1780, 4 Bde.) und ber vom 
ellicer (baf. 17%, 9 li als die beflen Aus⸗ 
.r zu nennen bie 4, ber Afabemie a bem eben 


u 


Dichters von Navarette (baf. 4819, 5 Br), 


Cervena — Gefalpini. 


bie.mit.bem vol en Rommentar von Diego 


Elemencin 1 1,6 Bbe.) und als quite 
re 

ers 
h nen. gu Mabrid ohne * —2* (1803-5, 


ienen. 

16 Bde. und ebenba |. Meife nach bem Bars 
mag* (1820, 11 Bbe Gin Wieberobbrud fämmte 
licher erjhien * = „Colleecion de los mejo- 
res autores oles“ (Paris 184041). Eine 
Auswahl ab Nun. teia be Arvieta heraus 
CR 1806-32, 10 Vde.). —— un⸗ 
a AT Bertuch (keips 
ee 1780, 6 ae Lied (Berl, 1799-4801. 4Bbe.; 

und Soltau Linie öberg 
1, "x De. ; 2.2 eine 1837, ;beö 

Romans —— und Gigismunda” von Buten: 

—* ri m berg 1798, ig 1837, 2 Bde). Eine 
gung. ſaͤmmtlich omane und Rovellen 
—— — 12Bde.) Keller 
ze *8 1840-42, 10 Bde.). 
türfifcher Ort in ber Moldau, an ber 
— * des Jantra inbie Donau, berühmt burch 
bie Schlacht am 7, — 4810 zwiſchen den Ruſſen 
unter Kaminslky u, ben Türken unter dem Seras: | au 
Tier Kuſcha Syelge bezen die Kürten Me 28 ſcha u. Achmet⸗Paſcha, 
rn A en die — —— er und 
a gefangene u anb a wur: 
ben. 178 gahn eu, 14 Kanonen und SOC Gefanp ene 
Kisen m —*8* Hande ber Ruſſen; 10,000 Türfen 
lieben ‚auf bem Schlachtfelbe und bei ber Verfol- 
unter ihnen Kuſchanz⸗ Ali. 

a, alte Stadt in der ſpaniſchen Provinz 
Leriba in Katalonien, am gleichnamigen Fluß (Ne: 
ey — . ore, breite; gut gepfla⸗ 
w4 Einwohner. Die bier 1717 
—* Au Univerfität wurde jpäter 

2 m na verlegt. 

Gerbetere (Gervetri),Meineitalienifhe Stadt, 
51/, Meilen norbweftlich von Rom, mit 700 Ein: 
— nern, ſteht an der Stelle ber alten Etruskerſtabl 

acre. 

Cerdia, Hafenſtadt in ber —— — 
Navenna (siäher zum gehörig), am 
abriatifchen Meere, Biiofsfip, R nt Ratbebrale, 
mehren Kirden und Klöftern und 5733 € Einwoh- 
nern; Im Weiten von ber Stadt ber große Salzſumpf 
Valledi ©. mitbebeutenben Salzwerken, aus denen 
jährlid an 500,000 Gentner Salz gewonnen werben. 

Gerbinare , Stabt in ber neapolitanifchen Pro⸗ 
ving Brincipato ulteriore, mit 7400 Einwohnern; 
in ber Nähe bie Engpäfie don Arpafa (bie caudi⸗ 
nifhen Bäffe). 

Gerbole (Gervolle), Arnold vom, gewöhn: 
—* der Erzprieſter Archiprötre —— weil 
er, obgleich Ritter und verheirathet, Nießbrauc 
von Firhenpfrünben hatte — rn 
Mittelalters ge ber Fühnft en nger Franlk⸗ 
reicht in Perigordzu Anfang bed 68 14. Sahehunberts 
- Be * angeſehenen Familie entſproſſen. 

lacht von Poitiers (18. Dec. 

1356). * ng er verwundet mit König Johann in 
Gefangenfchaft gerietb. Bon bemjelben losgefauft, 
machte er an ber Spihe von 2000 Sölbnern, welde 
burch ben Waffenſtillſand broblos geworben, ver: 
Dr Naubzũge, brandfchagte unter Andern ben 
apfi Snnpcenz VI. um 40,000 Thaler, warf fi auf 
Burgund, trat banır in des Dauphins Dienite gegen 

Diever's Konv.steriton, zweite Auflage, Bd. IV. 
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ben Ronig von Navarra und warb 1369. zum Ge⸗ 
nerallieutenant von Berri und Nivernais ernannt, 
Nah bem Frieden von Bretiguy (8. März 1360) 
bildete eraus den abgebankten rd eine „weiße 
Kompagnie* (comp blanche), vorn einem wei⸗ 
Ben, auf ibre ern nebefteten Kreuze fo ges 
nannt, plünberte er: Ye Umgegenb von Laugres, 
Lyon u. Nevers, nahm mebre dee Plaͤtze u. zwang 
ben Grafen von mit ihm in Unterhandluns 
gen zu treten, Dura die Lönigliche Vorhut gegen 
einen andern Räuberhaufen befehligenb, erlitt er 


—*5* nay eine ein Ricerlape ws a 
F nur auf kurze Zeit, i angenſcha 
Ka abre 1362 ya ae ip} mit Bee rb⸗ 


tochter — Herrn von teauvilain. 
en Sabre kam er an ber Spitze einer 
Uhenteurer, Bretons genannt, bem Herrn- 

von Jolnville, rafen von Baubemont, gegen ben 
ge og von Lothringen zu Hülfe, verbeerte biefeß 
u. ben Wasgau und zog reg u., bier zus 
a nad Mep. bem fich ber [oth- 
rzog durch eine — Geld von weiteren 
Bilnberunge befreit hatte, warf fih E, wiederum 
pagne u. Burgund u. ſetzie 1363 Philipp, 

I F ohann Sohn, zum berzog bei festes 
anbes ein. Hierauf Tr er in ber Armee, 

wiss König Karl V. Ey t Blünberung ber Domäs 
nem bed Königs von Navarra in bie Normandie 
von Später ſehen wir ihn feine Waffen wieder 

— 542 von Burgund leihen. Zur Beſeitigun 
icherheit des Landes ge — Eger entfafe 

—— Truppen wollte er deren gen die 
Türken führen, trug Schrecken u. — g bis 
Straßburg, wich aber bei Baſel ——— 
Karl IV. — kehrte in die gr: Ir vüd, wo er 
enge zurüdgezogen lebte. 1366 u. hinterließ 
ne Tochter u. einen Sohn, Philipp von C. wel⸗ 
cher bem * von Burgund treue Dienſte leiftete, 
i eine Hirſchkuh mit golbe⸗ 

nem Geweih * ehernen Füßen, ber Diana gemeibt, 
baufle am 4 Celadon, auf dem arkadiſchen 

Berge Ger =. u. auf dem Mänalion. Hercules, 
von Euryft zog, fie febenbig zu fangen, 
jagte fie am Berge emifiud auf, verfolgte fie 
ein Jahr lang bis zu yo Hyperboreern und ben 
Quellen bes Iſter, bis fie ermattet in ben Fluß 
Labon ftürgte und fo von ern gefangen und ge: 

bunden bem Euryſtheus gebracht wurbe. 
f. Xonarten. 

Gefalpini (Gäfalpinuß), anne: ge 
niſcher Philoſoph, Botaniker und Ph ufiolog, 
Arezzo in Tosfana 1519 geboren, mwibmete 2 
Pifa dem Studium ber P itofepbie, Mebdicin und 
Maturgefchichte, warb Lehrer- biefer Biffenfchaften 
und gene des botanischen Gartens bafelbit und 
ſchon bejahrt Leibarzt —* fies Klemens VIIL, 
ala welcher er zugl t Sapienza Vorträge 
zu halten hatte; — zu 1603. Borüslih be: 
rũhmt ift er burdh jein Werf „De plantis libri XVI 
(Florenz 1583). Waren früher bie Pflanzen nur 
N ua Seber en Gefichtäpunft aus angeſehen wor: 
ben, fo verfuchte C. eine fyftematifche Anordnung 
bes Pflanzenreiches. Doc bleibt er im Ganzen 
bei ber alten empirischen Eintheilung in Bäume, 
Sträuder, Staubengewädfe und Kräuter ſtehen; 
bie Unterabtheilungen —— er nach ben bedeckten 
und unbebedten Samen, fowie = ben Theilen 
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ber Samenhüllen. Nicht geringeren Ruhm erwarb 
fi C. durch feine Beichreibung bes Umlaufs des 
Blutes, namentlich feine Bemerkungen über ben 
Heinen Kreislauf deffelben durch die Lungen, Das 
von handeln feine „Quaestiönum medicarum libri 
— 1598, 1604). , 
are, Biufeppe, Cavaliere bi, italieni— 
ſcher Gefchichtfchreiber, um 1783 zu Neapel geboren, 
erwarb fich durch bie „Storia di Manfredi, re di Si- 
eilia e di Puglia" (Neapel 1837, 2 lo all 
emein anerfanntern und bauernben als Ge⸗ 
Micstöferfcer. Aus den umfaffendften Forſchun⸗ 
en entfprungen, ſich auszeichnend durch Treue und 
Anparteilichteit, reinigte dieſes Werf bas Andenken 
Manfreds von den verleumderiſchen Anklagen der 
dem päpftlichen Hofe u. ber Partei Anjou ergebenen 
Geſchichtsſchreiber des Mittelalters, Mehre treffliche 
hiſtoriſche Arbeiten C.'s Über Neapel finden fich in 
ber von ihm rebigirten Revue „Il Progresso“, Be: 
merkenswerth ift auch feine Schrift „Sulla filosofia 
della storia* in ber von bem befannten Rechtöges 
Ichrten Mancini rebigirten „Biblioteca di scienze 
morale, legislative ed economiche“. Bon feinen 
übrigen © * ſind hervorzuheben: „Arrigo di 
Abbate“, ein hiſtoriſcher Roman, ber die ſicilianiſche 
Vesper fhilbert, und bie „Lettere romane“, eine 
lebhafte Schilderung ber Schmach der Sflaverei und 
bed Despotismus. Wegen Betheiligung an ber 
Tonftitutionellen Bewegung Neapels von 1827 fei: 
nes Poftens als Generafzolldireftor entfept, führte 
er fortan ein ben Stubien ergebenes Privatleben, 
bis er 1848 von ber Fonftitutionellen Regierung 
um Generalintendanten von Bari ernannt wurbe, 
ah ber en bes Abfelutismus 
trat er freiwillig ind Privatleben zurüd und + ben 
45. April 1856 zu Neapel. 

Gefari, 1) Aleffanbro, eigentlich Ceſati, 
Greecho beibenannt, berühmter Gemmenfchneider 
und Mebailleur, ſtammte aus einer ee 
Familie und bfühte um 1550. Von feinen Werfen, 
welche benen bes Pirgoteles u. Dioscorides gleich- 
fommen, werben bauptfächlich ber Kopf bes fran: 
zöfifchen Königs Heinrich II. auf einem Karneol, 
eine Schaumünze auf Papft Paul IIL, von ber 
Mia Angelo fagt, daß die Kunft hier ihren Höhe: 
punft erreicht habe, eine Mebaille auf Julius TII., 
auf bie Familie Farneſe u. der Gameo des Phocion 
gerühmt. Nach Pisconti flammen von ihm die 
meiften mit bem Namen M. Lollius Alexander be: 
zeichneten Steine. 

2)®iufeppe, genannt Joſepin, Giuſeppe 
Pin d'Arpinas, L'Arpino und Cavaliere 
b’Arpino, Maler und als folder Manieriſt in 
—5 Grabe, wurde 1570 zu Rom geboren und 

ildete fi unter Raphael Motta und Lelio Orfi, 
nad, Anderen unter Roncalli. Schon als breigehn: 
jähriger®nabe erregte er durch ne 
Bewunderung und galt bald als ber größte Meifter 
Noms. Stolz auf die Beftellungen ausländiſcher 
Fürften und bie Gumft von 10 Päpften, ließ er fich 
zum Arbeiten ſchwer bewegen, und auch dann ging 
e3 Tangfam vorwärts: an ben Werfen bes Cam— 
piboglio arbeitete er AO Jahre. Mit Ehrenbezei: 
—— überſchüttet, FE. 1640 ober 1642, Sehne 

ebeutenbften Gemälde befinden fich im Saale ber 
Konfervatoren per bem Rapitolz; andere in ber Ka⸗ 
pelle Pauls V., in Sta, Maria Maggiore und an 
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ben Moſaifkartons in S. Michele, —— 
feine Schlacht zwiſchen ben Nömern und [er 
Öchft vollendet iſt C. in Meinen Bildern mit auf 
ol3 aufgefenten Goldlichtern; and das Kolorit 
einer Wandbilder, einiger Staffeleibilder und der 
abonna in S. —— gelten für vortrefflich 
Lieblingsgegenftänbe feiner Darftellung waren grohe 
—— von Menſchen und Pferden; letztere ges 
langen ihm —*2*— Seine Konipoſition if 
fühn, aber reine Natur, einfache Schörheitber 
— — ſtrenge Richtigkeit der Zeichnung man⸗ 
geln ihm gänzlich. Sein Anſehen und bas feines 
geblve hen Anhangs erhielt durch M. A, Aınerigbt 
en erften Stoß, und bie Partei ber Idealiſten 
brachte ihn um feinen Ruf. 

3) Antonio, gewöhnlih Pater Antonio 
eye pero, zu Berona um 1750 geboren, 
rat in den Orden be3 Philipp von Neri und wid: 
mete fi dem Stubium vwerfchtebener Zweige ber 
Literatur, Als Nebner, Kritifer, Dichter, Biograph 
und Ueberſeher zeichnete er fich auf aleiche Were 
aus und warb von ben meiften itafientken wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaften zum Mitglied ernannt. 
GE. F im Oftober 1828 zu Ravenna. Bon feinen 
Schriften nennen wir das „Vocabolaris della 
Crusca“ (Verona 1806, 6 Bbe.); „Aleune nörelle" 
(enebig 1810); „Prose scelte* (Mailand 1819, 

830), Unter feinen Neberfegungen ſind bie be 
rühmteften bie ber Oben bes Horaz, ber Komödien 
bes Terenz (Verona 1816, 2 Bde.) und ber Briefe 
des Gicero, in ber Ausgabe fämmtlicher Werte bie- 
ſes Nebners (Mailand 1826, 1845), ꝛe. Lebens: 
beſchreibungen E.’3 gaben Manuzz or. 1829), 
u (Verona 1832) und Azzoccht (Rom 1836) 

eraus. 

Ceſarino, V 3*8 io, italieniſcher und lateini⸗ 
ſcher Dichter, 159 aus einer edlen Familie ent⸗ 
ſproſſen, war Mitglied ber Afabemie dei Lincei ı. 
jollte von Papft Urban VII. eben eine ber höchſten 
Kirchemwürben erhalten, als er im April-1624 4, 
mit einer Abhandlung über bie Unfterblichteit ver 
Seele befchäftigt. Seine Gebichte, durch Korteft: 
beit und Anmuth ausgezeichnet, befinden fich in ber 
Sammlung „Septem illustrium virorum poemata“ 
(Antwerpen 1662). 

Gefarotti, Mel chi ore, einer der berühntteſien 
neueren Dichter und Proſaiker Italiens, wurde den 
15. Mai 17730 zu Padua aus einer alten, aber armen 
Familie geboren, erhielt ſehr jung ben Lehrftuhl 
ber Rhetorif am Seminar zu Padua, folgte aber 
1762 einem Ruf als Pehrer in bas berühmte Pa- 
tricierhaus Grimani nad) Venedig, wo er feine Tra- 
gödien nebit zwei Abhandlungen „Sopra l’origine e 
i progressi dell’ arte poetica“ (Ueber ben Urſprung 
und die Fortfchritte ber Dichtlunſt) und „Sopra il 
diletto della tragedia‘ (Weber bag Vergnügen an 
ber Tragödie) bruden Tieß. Hier lernte er den eben 
erfchienenen Offian bes Maepherſon fennen, gin 
fogleih an bie Erlernung bes Englifchen, gab db 
Gedicht innerhalb 6 Monaten in italienifchen Versi 
seiolti wieber (Pabua 1763, 2 Bbe., —— 
baf. 1772, 4Bbe., Nizza 1780, 3 Bde.) und fchenfte 
bie ganze Auflage bem Verfaffer. Im Jabre 1768 
erhielt T. bie Profeſſur ber griechischen und hebräis 
fen Sprade zu Padua und 1779 am ber bier 
eben geftifteten Afabemie ber Wiſſenſchaften umd 
Künfte den Poften eines beftindigen Gefrelärs 
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in —J g ber. ſchönen Literatur. ME. 
folder frieb er „Saggio sulla filosofia delle lingue, 
applicata alla li italiana“, Bonaparte ernannte 
ihn zum ——— lieb. In dieſem neuen 
Berufe ſchrieb er; „ 9 sugli studj" (Ueber bie 
Studien), „Istrucione d’un Cittadino a’ suoi-fratelli 
meno istruiti* (Ueber ben Unterricht bed Bürgers) 
und „Patriotismo illuminato“ (Ueber ben aufge 
flärten, Patriotismus), begrüßte aber nichtöbejlo: 
weniger nad einigen Jahren die in Pabun ein- 
iehenden Deflerreicher u —2 mit einer Ode. 
ennoch ernannte ihn Pe: Raijer RapoleonL zum 
Kommandeur bed Orden? ber eifernen Krone und 
gab ihm eine lan Benfion, wofür ihm €, in 
feiner „Pronea“ (Die Borfehung) banfte. Er + auf 
feinem Landhaufe Solvagniano ben 3. November 
1808, nachdem er feit 1800 bie Herausgabe feiner 
fänmtlichen, aufs Neue gefichteten Werke begonnen. 
G. glänzt in ber italienischen Literatur durch viels 
feitige Gelehrſamkeit u. eine bemunderungswürbige 
Gewanbtbeit bes verſchiedenartigſten Ausdruds in 
der Darftellung ber mannichfaltigen Elemente feis 
ned Willens und Forſchens. Die Sprade feiner 
Berfe, vornehmlih im Offian, welcher nicht als 
Meberfegung, fonbern als ein neued Original ber 
italienifchen Poefie anzufehen ift, ift Fräftig, Fühn, 
Lebenbig unb —— boch nicht frei von Galli⸗ 
ciömen, Noch find zu nennen feine vom Original 
fehr wc“ ben Ueberfegungen von Homerd 
iabe (1795) und ben Biographien des Plutar 
* 1763, 2 Bbe.), Seine ſaͤmmtlichen Werke 
— pere complete etc.) erſchienen re. unb florenz 
800—13, 40 Bbe., nach feinem Tode von jeinem 
Schüler, dem Profeffor Joſeph Barbieri, fortgefekt. 
Bol. Barbieri, Memorie intorno alla vita ed agli 
studj dell’ Abb, C., ua 1810, u. Meneghelli, 
VitadiM, C., Benebig 1817. 

Cos dur, ſ. Tonarten. 

Gefena, Stadt in ber itafienifchen Provinz Fer: 
rara (früßer in ber päpflichen en re Forli 
am Sapio und am Fuße des Golle Garampi, i 
eifsefsfiß, unregelmäßig gebaut, aber reih an 
fhönen Gebäuden mit mancherlei Kunſtſchätzen. 
Bemerkenswerth ift beſonders bie Bibliotheca Mala- 
testiana im Minoritenflofter mit vielen Manuffrip: 
ten; ben jhönen Marft ſchmückt ein großes Stadt» 

us, ein zierliher Brunnen und bie koloſſale Bild: 
äule Pius’ VIL, ber in C. geboren ift und bier 
ein bebeutenbes Bofpital fiftete. Die Fat ber 
Einwohner, bie im Rufe unvertifgbarer Heiterfeit 
fliehen, beträgt 33 700, beren Erwerböquellen Weinz, 

anf- und emilfebau ‚, Seibenfpinnerei u. Schwe- 
elbereitung bilden. Der Wein von E. war ſchon 
ur Römerzeit berühmt. In ber Nähe auf einem 

erge flcht bie ſchöne Kirhe Santa Maria bel 
Monte. C. bei ben Alten Cäſena, gehörte im 
Mittelalter zu Bologna, ftand zu Anfang bes 13, 
Jahrhunderts unter Diagbinarbo be Sefanna, dann 
unter dem Haufe Malatefta und wurbe bon dem: 
—— römiſchen Siuhle vermacht. Bern Alexan⸗ 

rt VI. jchenfte es ſeinem —— orgia. Nach 
de ode kam C. wieder zum Kirchenſtaat. Am 
30. März 1815 Flug Bier Murat bie Defterreicher, 
und am 20. Juni 1 wurbe C. durch bie päpft: 
lichen Truppen unter Barbieri hart mitgenommen. 

Gefi, Bartolomeo, italienifcher Dialer, 1556 
au Bologna geboren, war Schüler von Anton 


Grammatica, Nofabella (Franz Bezzi) unb nahm 
fi Tibaldi zum Vorbild. 50 in 
Bandmalereien wegen ihrer Tebendigen Erfindun 
und noch jegt A ine Tinten gerübmt; Kunſtwerke 
von ihm enth 
Bologna, Florenz und Siena, €, biente den Car⸗ 
racci’8 als tüße gegen das Unweſen ber Mauteris 
ften, und vergtih Qui Reni nahm fi zu ©. 
Jacopo und S. Martino * Gemälde zum Vor⸗ 
F an re T berühmter ſpaniſch 
eöpeded, Pablo de, mter Spanischer 
Maler, in Rom Cedaspe, auch Nazzioniere 
ober Ranonikuß der beiligen Kirche zu Gorbova, 
am häufigflen ber Tnanifche Raphael genannt, 
war ausgezeichnet ald Maler, Bildhauer, Architelt 
unb hunfgele rter Schriftſteller. Geboren zu Cor⸗ 
dova 1538, führte er erſt in Rom mehre Werle aus 
und widmete ſodann als Ordinario an der Kathe⸗ 
brale feiner Vaterſtadt von 1577 an fein ganac 
Leben ber Ausübung feiner Kunſt, bis er 1608 +. 
Seine beften Gemälde find in Gorbova, Sevilla, 
Madrid, im Alcazar und ımmentlich in vielen 
Städten Andaluſiens. Man bewunbert im feinen 
Schöpfungen beſonders die Eleganz unb Große 
—— der —* nung, genaue Kenntiniß der Ana— 
tomie, Kühnheit in ben Verkürzungen, —3 
ug des Helldunkels, brillantes Kolorit, Wahrheit 
bed Ausbruds und vor Allem das Talent zur Koms 
pofition. Er machte Kartons in ber Größe ber 
Gemälde; feine Zeichnungen find gewöhnlich in 
— — und roſher Kreibe ausgef pet Als ges 
ehrter Künfller bat C. mehre vortreffliche —— 
hinterlaſſen, u. A. eine Vergleichung ber alten Ma—⸗ 
lerei und Skulptur, eine Abbandlung über bie Alters 
thümer ber Rathebrale von Gorbova, über bie Bers 
peftive, über ben Tempel Salomo’3, einen Brief 
ber bie verfchiebenen Arten ber Malerei. 

Geffart, Louis Alexandre be, einer ber aus⸗ 
geicmeiften eye: en Ingenieure, 1719 zu 
ariß geboren, trat zeitig in ben Militärbienft 

und that fi während ber Feldzüge von 1743 — 46 
vorzüglih in ben Schlachten von Fontenoi und 
Rocour hervor, verließ dann um feiner geſchwächten 
Gefundheit willen das Felblager, trat in die Ecole 
de ponts et chaussdes und jtieg, durch Fleiß und 
Talent empfohlen, zum Ingenieur ber Generalität 
von Tours (A751). Bon Rouen aus, wohin er 
4775 verſetzt worden war, entwarf er 1781 ben Plan 
u bein Hafenbau von Sherbourg, an beffen Aus⸗ 
ührung ihn jeboch ber Tod verhinderte, 1806, 
eben mit ber Befchreib —— Bauten befhäftigt. 
Sein Werk erſchien buch ubois b’Arnonville uns 
terbemXitel „Description destravauxhydrauliques“ 
(Paris 18069, 2 Bbe. 

Cessio bonorum (lat.), Abtretung bed Bermös 
ens ſeitens des —— — Schuldners an 
eine Gläubiger. Wenn nämlich ein Schuldner ohne 
ein Verſchulben in Bermögenzverfall gerathen ift, ſo 
ann er zur Abwenbung weiterer Nachtheile erfläs 

ren, daß er hiermit fein Vermögen an feine Gläus 
biger abtrete, womit ber Konkurs für eröffnet gilt, 
Wie auf die Gläubiger aber nit das Eigentbum 
biefer Güter‘, fondern nur ber Befig und das Ver⸗ 
faufsrecht übergehen, fo werben auch bie Forderun⸗ 
gen berjelben ba urch nicht geul ſondern nur 
ihre Geltendmachung gegen den chuldner ſuspen⸗ 
dirt. Die Güterabtretung bringt dem Letzteren den 
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ten bie Karthäuſerlirchen zu Ferrara, 
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Bortheil, dat er von perfönlihem Arreſte befreit 
wirb, und baß er alle Anforberungen ber Gläubiger 
wit der Einrebe ber Geffion feiner Güter fo large 
abweifen fann, bis er wieberum zu befferem Ber: 
mögen gefommen ifl, in welhem alle er zwar 
a — * muß, aber auch die Rechtswohlthat ber 


Kompetenz, b.i. nur auf fo viel erequirt zu werben, | we 


als er nach Abzug bes nöthigen Lebensunterhalts 
übrig behält, für ſich beanſpruchen kann. 

'Geifion (v. Lat.), bie Uebertrugung ber Aus⸗ 
Übımg einer Obligation. Jede Obligation (or: 
derungsrecht, Schufdforberumgsverhättnig) nämlich 
ift ein unübertragbares we tniß, ein Ver⸗ 
hältnig zwifchen einem beflimmten Gläubiger unb 
einem beitimmten Schuldner, u. läßt ſich daher we⸗ 
ber von ber Perſon des Berechtigten, noch von ber bed 
Verpflichteten trennen, ohne zugleich felbft aufzu⸗ 
hören. Diefer Umftand Föficht en Webergang der 
DObligation auf Univerfalfuccefforen nicht aus, wos 
durch in ber That feine Veränderung ber Bene 
eintritt, d, bh. mit dem gefammten WBermögen ber 
Erbſchaft Fönnen Obligationen auf ben Univerjals 

or, ben Erben ee denn mit ber Ge: 
mmtbeit bes Vermögens gi t auch bie vermögens⸗ 
rechtliche Perfönlichkeit des Erblaſſers aufben Erben 
über, der Erbe ſetzt alfo nur bie Verfönlichkeit des 
Erblaffers fort. Wenn alfo eine Obligation des 
Erblafjers entweber von bem Erben, ober gegen ben 
Erben es immer nod) 
biejelbe 


ift, ber Erbe ift nur are Gläubiger ober Schuld» 
ner, als er feinen Erblaffer vertritt. Anders aber 
iſt es mit der Mebertragung einer Obligation als 
eines einzelnen VBermögensbeftanbtheild auf einen 
Anbern, Dein Eigenthumsrecht kann ich auf einen 
Anbern übertragen, fo daß er nun ganz daſſelbe 
Recht hat, wie ich es hatte; meine Obligation aber 
iſt an meine P 
ebunben, — mit einem Worte, es gibt wohl eine 
iverfalfueceffion, nicht aber auch eine Singular: 
——*—* in Obligationen. Run aber hat ſich doch 
Verkehr bas — — gemacht, auch 
bei Forderungen, wenigitend bem Erfolge nad, eine 
— —* Ir waren Die Römer erfanden 
bier ein 3% Hemittel, welches barin befteht, daß 
man eine zuftehenbe Klage nicht bloß ſelbſt anftellen, 
onbern auch einen Anbern bamit —— lann, 


en gemacht wirb, fo 


aß alfo eine Stellvertr im Prozeß möglich) iſt. 
Der Gl er nun, ber feine Forderung an einen 
Anbern ußern wollte, fonnte dies dadurch be: 


wirken, ba er ihm bie Ausübung, bie Geltenb- 
machung berjelben durch Vollmacht übertrug, ibn 
zum Prokurator machte, nur mit dem Unterii 
von bem gewöhnlichen Profurator, daß berjelbe bie 
——— ſeine eigene Rechnung geltend machte, 
8, was er dadurch empfing, behieli und überhaupt 
gegenüber bem veräußernden Gläubiger bie Stellung 
einnahm, als wäre nicht biefer, fondern er, ber 
rator, Gläubiger. Anfänglich konnte ber 
Turator bie Klage nur im Namen bes wahren 
ers anftellen, fpäter wurde fie ihm aber auch 
al8 Actio utilis im eigenen Namen geftattet u. war 
als er ebenfo wirlſam als bie Klage des eigent- 
lien ®läubigerd, Unter E. ift baher nach neuerem 
Recht ein rechtfiches —** zu verſtehen, wodurch 
emand von einen Gläubiger bie Befugniß einge: 
erhält, bie dieſem zuſtehende Forderung zu 


erfon, welche bas Subjeft ber Obligation | if 


on als Gläubiger oder Schuldner) fü 





Eeifion. 


eigenem Nuten auszuüben, ober für eigene Rech⸗ 
mung gegen ben Schuldner geltend A. machen. 
Derjenige, welcher bie Forderung abtritt, ber alte 
Gläubiger, heißt Gedent (cedens), der, welchen 
fie abgetreten wirb, ber neue ger ‚ Geffios 
nar cessionarius), und ber —— — 
bie Forderung zuſteht, Debitor eessus. Di 

C. ift ihrem Rechtsgrunde nad; entweder eine freis 
willige (cessio voluntaria), ober eine no th⸗ 
wenbige (c..necessaria), je nachdem. fie auf dem 
ien Willen bed Eebenten ‚oder biefer ohne 
einen Willen zur C. verpflichtet ift, fo baß der Ceſ— 
mar fie ohne ein ihm geleiftetes Ceſſtonsverſptechen 
fordern kann. Fälle diefer Art ſinbd z. B.: daß ber 
Gejihäftsführer (Manbatar) bie in biefer-&igen- 
fchaft für den Geſchäftsherrn (Mandanten) erwor⸗ 
benen Bun (Forderungsrechte) abtreten mnuhz 
baß ber Gläubiger zur €, feiner Klagen gegen 
mehre Gejellfchafter verpflichtet iſt, wenn erx von 


einem Mitgeſellſchafter befriebigt wird ac, ge: 
ſchieht aber bie €, entiweber in Folge eines Rechts— 
ftö, wie Tauſch, Kauf, S ng, Berpfän- 


ge 
ung 3, ober in Folge gejeßlicher Beſtimmung 
(cessio legis), Letzteres, wenn bem Erwerber ohne 
rgenb eine Erflärung ob. Nebertragungsbandlung 
bed bisherigen Inhabers der —— befien 
Klagerechte (utiles aetiones) gegeben werben, was 
t8 eintritt, fobald ein hinreichend b ter 
nfprucdh auf Uebertragung bes ts e eten 
it. Gegenſtand der €. können in ber ‚alle 
Forderungen und Klagen fein, welche einen Beſtand⸗ 
theil bed Bermögens des Gchenten bilden, auch ent: 
It bad Fundament ber Forderung an jich Leimen 
rund gegen ihre Geffibilität. Nicht ceſſihel aber 
find nach ber Natur ber Sache diejenigen Forderun⸗ 
en, beren Geltendmachung eine beilimmte,.perfön 
ihe, am fi der Webertragung auf Andere nicht 
bige Qualität vorausjept, 3. Far. rivi⸗ 
legien, —— x. und alle mit Berbindlich- 
feiten vermifchte Forderun —— wie Pacht, 
Miethe ꝛc., weil man zwar ſein Recht, nicht aber 
aud feine Verbindlichkeit auf Anbere übertragen 
fan. Ferner ift bie &. ausgejchlofien, wo dabdurch 
bie yorderung verändert werben würde, wie z. B. 
bie Forderung auf Beſtellung eines Gebrauchs: Fr 
Nießbrauchsrechts, ba bier bie De it. bei 
Berechtigten auf ben 45* des Rechts weſent⸗ 
lichen Einfluß übt. Eine — Forbderung 
kann nur fo cedirt werben, daß dem Ceſſionat 
zugleich bie Geltendmachung ber Hauptforde⸗ 
rung mit übertragen wird. Nach fingulärer 
Dredbtäbeftimmung it bie C. von — 
gegen bevormunbete Berjonen an die Bormü 
erjelben nicht bloß nichtig, fondern es wird 
dadurch fogar bie Forderung En Boribeil des 
Schuldners aufgehoben. Nach römischen Rechte ift 
ferner bie einer im Gtreite . befangenen 
(titigiofen) Forderung, fowie die G,.am eine 
enflußteidere Berfon, welde bem -Schulbner 
ein mächtigerer Gegner werben Fünute, 325* 
era 


— 


Auch gehört hierher die Beſchraͤnkung, 
Lex Anastasiana, eine Verordnung ‚bed Kaiſe 
Anaſtafius, gemacht hat, wonach der .Geifionar, 
welcher eine Forderung gekauft bat, nicht mehr als 
ben dafür bezahlten Kaufpreis nebft ben bunom,er: 
laubter Weife zu berechnenden Zinſen vom Debitor 
eessus einzuklagen befugt fein | Dieſer ‚gejet;- 





er 


Ceſtius — Eeftrum, 549 
AUqhen Vorſchrift unterliegen nur ſolche Forberun minis), d. h. bafür, daß der Schuldner zahlungs⸗ 
die auf eine Geldfunme zu * durch Bauf Din * ie Fu he mn werden fünne, 
ober erworben find. Die Abficht ber Lex pn tet ex micht, es jei denn, daß er bie Inſolvenj 
Anastasiana gebt unverfenubar barauf, ben vet des Schuldners zur Zeit ber C. fannte, aljo arg⸗ 
verbligen Handel mit Forderungen möglichft zu liſtig verfahren ih ober bie Gefahr ber Gorberum 
ve daher kommt dieſelbe nicht zur Ans | Übernommen hat. Im Verhäliniß des 


wendung bei Cen unter Rommunionsinterefjenten 
hufs ihrer Auseinanderſetzung, z. B. wenn Mits 

erben und Legatare zu dieſein Zwede ſich erbſchaft⸗ 
Vche Forderungen cediren, bei einer €. an Zah⸗ 
1 tt (A solutam), bei Xverfionalfäufen, wenn 
erer Pfand Pr einen vorhergehenden 

behufs bes Eintritis in deſſen Stelle und Mechte 
gegen C. ber Klage abfinbet, bei ber C. von Forbes 
rungen, bie ihrer Natur nach Gegenfland bes Han⸗ 
dels find, wohin Wechfelbriefe, Staatsobligationen, 
Schuldſcheint au porteur gehören, bei ber E. einer 
Universitas nominum unb bei ber C. von order 
rungen, melde von Anfang an —— unge⸗ 
wiſſen und og me Gegenftanb ge An ben 
Fällen, wo eine Berufung bed Schuldners auf bie 
Lex Anastasiäns Statt findet, ift bie Wirkung, daß 
ber nar nicht mehr einflagen kann, ala er 
ſelbſt für bie Forderung bezahlt hat, und ber Ueber: 
uß ber Tepteren zum Bortheil bed Schulbners 
erlifcht; eben deshalb ift aber auch nach ber richtigen 
Meimmig bei ber fogenannten Exceptio legis Ana- 
stasianae vom bem Gejfionar der Beweiß darüber 
zu en baß er fo viel, als er einflagt, auch 
wirffich für die cedirte Forderung gegeben Habe. 
Die Lex Anastasiana ift, als für den jegigen bür⸗ 
gerlichen Verkehr unpafiend, vielfach getabelt und 
Auch in faft allen neueren Bartifulargejeßgebungen, 
3. B. in Frankreich, Defterreih, Preußen, Sachſen 
aufgehop.n worden, Wer gültig cediren will, muß 
die freie Dispofitlonsbefugniß Über fein Bermögen 
weil die €, eine Art der Beräußerung if. 
au cediren, fann aber ber Gebent 
fowohl ausbrüdlich, als ftillichweigend zu erfennen 
eben. Dagegen bebarf es ber Eimwilligung des 
Sufbners nicht, weil fein Verhältniß nicht geän⸗ 
dert, feine Rage nicht verfchlimmert wird, Der: 
felbe wird jedoch durch die C. von dem alten Gläu⸗ 
biger nicht freiz der Gebent erjcheint vielmehr 
immer noch ala der Gläubiger, barf bie Forberung 
noch ſelbſt einflagen und kann überhaupt mit ber: 
felben dem Schuldner 
berfelben Wirkung vornehmen, wie vor der C. Es 
kann aber auch ber Schuldner dem Gebenten jo 
Tarıge gültiger Weife Baplung leiften, als er von 
der erfolgten C. feine förm ſiche Benachrichtigung 
erhalten hat, nach dieſer hingegen nicht mehr, indem 
er vom Augenblid diefer —— an den Cedenten 
nicht mehr als feinen Gläubiger betrachten darf. 
Was bad Verbältniß — en dem Gebenten un 
bem Geifionar anfangt, fo ift ber erftere verpflichtet, 
dent lehteren bie Geltenbmadung ber Forberung 
anf eigene Rechnung zu geftatten und, fo weit bie 
Miltel dazu in 5 nen Händen find, möglich zu 
machen und zu befördern, indbefondere durch Aus⸗ 
lieferung ber. Beweismittel an Urkunden sc. Auch 
muß er Dasjenige, was er vom Schuldner nach ber 
C. durch ‚direfte oder indirekte Leiſtung erbalten 
bat, dem Geffionar herausgeben. Hiernächſt bat 
der Cedent dem Geffionar für die Exiſtenz, die Rich- 
ne ber —— nominis) einzuſtehen; 
bingegen für bie Gute ber Forderung (bonitas no» 


ben, 
inen Pillen 


egenüber Alles noch mit | Wänben 


ejfionar 
Schuldner (debitor oessus) wirft bie F daß 
—— mit allen dazu gehörigen Rechten 
m a en übergeht * N eig es 
ren Meceffionen, z. B. Bür n, 
ten — gemacht no konn. Seiner —* 
nen Privilegien lann ſich der Ceſſionar gegen den 
Schuldner nicht — Par von fo dem pe 
r 
K 


ie 
auf 


r⸗ 
ſönlichen Rechten, welche bloß auf die Art und 
Form der Geltendmachung beziehen, z. B. Kau⸗ 
lionsbefreiung, barfer allerdings Gebrauch machen. 
Der Schuldner Tann natürli alle Einreben und 
Rechtäbehelfe pin machen, welde auf bie Bes 
Ihaffenheit (bie Gültigkeit und Wirkſamleit) ber 
&. und bie Perfon bes Ceſſionars Bezug haben, 
er barf bem Eeffionar aber auch alle Einreben ent= 
— deren er BR ep ben Gebenten felbft 

ezüglich ber cebirten Forderung hätte bebienen 
fünnen. Bol. Müblenbrud, Die Lehre von 
ber C. ber Forderungsrechte, 1836. 

Geflius, Ca juß, Sohn eines Lucius C., wahrs 
ſcheinlich berjelbe römifche Ritter, ben Eicero als 
Negoeiator in Aſien erwähnt. Zn Afien reich 
worben unb, wie e8 jcheint, kinderlos, beftimmte 
einen Theil feiner Reichthüner zu jenem großarti⸗ 
gen ©rabmale, welches ald dieipramibe des C. 
noch ganz erhalten in Rom an ber Porta ostiensis 

um Xheil innerhalb, zum Theil außerhalb ber 
en er n erg re 7 von 

adjteinen aufge und mit ungefähr 1'/, 
men flarfen Quabern von weißem macht — 
bet, erhebt ſich auf einem 3%, Balmen hohen Sodel 
von Travertin. Sie iſt 1 nos hoch, an ber 
Bafis 130 Palmen breit, bie Dide ber Mauern bas 
ſelbſt beträgt 36 Palmen. In ihrem Innern bes 

ndet fich die Tobtenfammer, 26 en iong, 18 

almen breit und 19 Palmen hoch. Die e ift 
ein Tonnengewölbe, und bie Wänbe find mit einem 
feinen und feften Stud überzogen. An ber Dede 
erblidt man nod vier Giegesgöttinnen,, deren jebe 

It; alle übrige Malerei if von ben 
chwunden. Bei ber Audgrab bed 
untern Theil der Pyramide durch Papft Aleran- 
ber VII. fand man in —— Bruchftüden bie 
beiden Marmorfäulen, welche jept vor ber Pyra⸗ 
mide ftehen. 

Ceſtrum 1.(Hammerftraud), Bil ats 
tung aus ber Familie ber Solanaceen, ara 
durch ben frugförmigen und —— Kelch, die 
trichterförmige Blüthe mit gefaltetem und bſpalti⸗ 

em Saum, furze, umbehaarte Staubfäben, bie 
pfförmige Narbe und bie ovale, nie Beere 
mit wenigen nierenförmigen Samen, rem 
em, mi 


ganzen, meift übelriechenben, imm en Blät- 
tern und bei Nacht wohlriehenden Blüthen. Die 
Beeren von O. nocturnum L. unb C. Parqui.Z., 
C, virgatum P. et B., find ſchwarz ober violett 
unb enthalten einen violetten, aut Malerei bra 
baren Saft. Die Blätter find g ir ‚Rinder, wel, 
bavon freffen, fterben am ber 44 einen Auf⸗ 
guß ber Blätter braucht man in 


einen Kranz 


Amerila bei bößs 
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Een. Auch bie Blätter von C. lauri- 
—— L’Herit,, U. venenatum Lam., ſollen ſehr 
gie fein unb "deshalb von ben Eingebornen zum 

giften ber Pfeile beugt werben. Der Saft ber 
fhwarzblauen Beere von C. tinetorium Jaeg. gibt 
Inn blaue, fat unzgerflörbare Dinte, bie in Caracas 
bei Ausfertigun gung © cieller Schreiben benupt wirb, 
Die Hammerfträucher verlangen Laub: u. Miftbeet: 
erde, mit Flußſand vermiſcht, und —5 durch 
Stecklinge —— Sie werden bei 6—12° Wärme 
und mäßiger Befeuchtung durchwintert; im Som: 
mer erhalten fie einen Stanbort im offenem Glas⸗ 
aus, ober, wenn die Witterung recht warm iſt, im 
* und reichlich nn er. 

Geflus (v. Griech.d geftict), bei ben Griechen 
und Al eine Art von Gürtel, ber von den 
Frauen unmittelbar unter bem Bufen getragen 
wurbe und er dadurch wejentlic von ber Zone 
— ie um die Hüft em gelegt wurbe. Urs 

an on führte den Namen @. nur das geftidte 

nb ber Venus, von bem man meinte, 
hab es allen weiblichen Riebreiz eiz verleihe. Bei ben 
Römern hieß C. insbeſondere noch ber Gürtel, 
welchen bie Neuvermäblte am Hochzeitstage ibrem 
Gemahl überreichte, ald Symbol ber körperlichen 
unb „geRigen en C. ift auch ſ. v. a. 


—*— Or 
ähnliche 4 erbewohner, welche un Ber eine 


eg ee erreichen, Der Körper biefer Thiere 
plump, nad hinten augelgi pt und mit einer 
— verſehen, deren Grundlage aus einem 
albfeſten 
zum Unterſchiede von ber —— der Fiſche 
eine horizontale iſt. Die Sinterst ebmaßen fehlen 
ganz und find nur durch ein unförmliched Rubi« 
ment eines Fmöchernen, völli * der Fleiſchmaſſe 
BERN, mei aus 2 v-Bmig verwachjenen, 
eylindrifchen Knochen befiehenden Bedens angebeus 
tet, womit der Mangel eines befondberen, aus ver: 
walhfenen Wirbeln beſtehenden Kreuzbeins in Ein⸗ 
ſteht. Die Vordergliedmaßen find Floſſen, 
e unmittelbar hinter dem 8* in ähnlicher 
e wie bie Bruftfloffen ber Fiſche angebracht find 
n außen biefen gleichen Junern aber noch 
bie Rubimente von * en, I June Zehen ober 
Kimi bie in ber Haut verborgen und nur ſehr Sch 
—— re aa eben find, erkennen laſſen. 
I vom Rumpfe gar nicht abgefeht, ber 
Seibel ehr platt, ber Seherntpeil oft ve —A — 
mäßig ungemein flein, das *6 ng ne 
Dinterbauptse ei A bi Fläche bes 
in ge an ber —* e 
bed eine ſenkrechte Stellung und entbehrt ber 
Leiften, Borfprü: a A Dornfortfäge der Hals: 
wirbel, an benen ben Landjäugetbieren beſon⸗ 
ders das ben Kopf Haltende Nadenbandb angebeftet 
AR, welches in-fofern bier entbehrlich geworden ift, 
als das Gewicht bed mit 2 Yettzellen verſehe⸗ 
nen Schädel uptfächt ch vom Wafler agen 
wird. Ein Außeres Ohr ' It allen C, und bie 
Tleine, zum Re ven — iſt 
wer aufzufinden. ganze Körper iſt unter 
dicken, meift ganz. unbehaarten oder höchſtenß 
wit zerſtreuten Sorften beſe zten un. mit einer 
siden Spedlage umgeben, Die 


——— * und deren Stellung | M 


nähren ſich hnlich aus den Naſenlochern berborfchießen 


Ceſtus — Cetaceen. 


meiſt nur von mittelgroßen ober kleinen Fiſchen, 
oft ſogar von ſehr Meinen Krebſen und leben eben 
— im hohen Meere, als in der Nähe ber Küften. 
Sie immen jenen, aber nicht geradlinig, wie 
bie Fiſche, ſondern —— tauchen oft und 
fange, fommen wieber empor, um zu aihmen, unb 
find wegen ber bien Spedlage ziemlich unempfind⸗ 

lich. Sie find Aber alle Deere verbreitet, machen 
nach der Jahreszeit u. ber auf, —— Nahrung 


ea e und fie 

Die fie re emühig beladen. MR al entlich 

die Delphine, folgen auch den aan bir Silge und 

im |richten fi in ihren weiten Wanberumgen 'mebr 

nach biefen, al3 nach dem Wechfel ber Jahreszeiten. 
Die C. zerfallen in 2 Familien: Seefühe ober 


Sirenen unb eigen tliche E. oder Wale, Die Sire- 
nen oder Seefühe (Sirenia) ſind ziemlich große, 
lang geſtreckte, dumme gejellig le ma Le ae 
— welche an ben Küſten ber atlantiſchen Tropen: 
nder, namentlich an ben ern erſchei⸗ 
nen, um bie bier wirchernden Wafl nen, befon- 
ber Zange, abzuweiden. Sie haben grad an ber 
—— ſich öffnende Nafenlöcher, bie nur 
me Athmen bienen, an ben wulftigen Lippen Bart- 
orften ober S hnurrhaare, in ber — 2 
Sareibezfäne, welche bet einigen 3 
„ |@Manati), bei andern fich zu hat t 
äbhnen entwideln (D ), im Unter! ertiefer * 
eis fehlen, in jedem er wenigſtens 8Mahl⸗ 
en von elliptifcher Geftalt u. mit quergefafteter 
rone, beren Leiften fich * wor; 48 abnutzen 
Der PMagen si vierfach. parſam mit 
Borften beſetzt Hierher —* F Fe —— 
anati anatus), Dujung ober Dügong 
(Halicore) und Borfenthier (Rn). 
Die eigentlichen C. oder Walle find weit fi 
ähnlicher ala die Sirenen 2* 555 — * 
Küften unter ben en 
—— dieſer Aehnlichkeit 9* * —— 
bie ſich bei vielen Arten findet, indeß 
—— geſtützt iſt. Der Kopf — — 
allen ungenein groß und nimmt bei manchen jr 
Drittel der gamgen Länge ein. Der Shäbe ift 
meift unſymmetriſch gebt et, indem auf der rechten 
Seite die Knochen größer und länger, auf ber linfen 


Seite bie De mung en 
Fr —— mit den übrigen Theilen des 
ns m t verwachſen, fonbern nur —— 
Baader unb Fafern-verbunden, —— von ber 
des Elfenbeins. Der Rachen * —— 
ſpalten; bie Kiefer find bei den jum —— ſteis 
bei ben alten nicht immer mit zahlreichen, ſpitzen, 
tegelförmi Bühnen ausgerüftet bie aber, mit 
einer Anlagen urzel in —— De —* 
laden ſtedend, in ber un 
—— ſind. Das Auge iſt ———— een 
ein und liegt tief * an der Seite des 
meiſt unmittelbar über dem Winkel des A 
die Nafe hat die Bedeutung eines Geruchsorgans 
ganz verloren und biemt mur als Luftweg. Ein 
oder 2 Nafenlöcher find oben auf det Fl bed 
—— befindlich, von wo fie ſenkrecht in bie meiſt 
gl 8 ur = ten 78 u. ben Rachen führen. 
e mit fer erbampf g Luft wird von 
au t zu Zeit mit * we ch ausgeſtoßen und 
Ibet in der fälteren Atmofphäre einen —— 


[0% 2c) weiter find. 


Ceterach — 
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l: Viele Walle ſollen um Spiel|als Wallrath. Das E, verflüd bei 360% 
ar einfehluden und . rc burdy bie ehe Bere; 4100 Frag we —— 
en 


Nafenlöher wieder 
bei allen Wallen volllommen haarlos, die Specklage 
ſehr did, - Sie werfen gewöhnlich nur Ein Junges, 
melches die Mutter an zwei, in Hautfalten, unmits 
telbar neben bem After verborgen liegenden Zitzen 
fängt und mit großer Zärtlicpleit ſchützt. Der 
Schlund ift meift eng, der ** aber aus mehren 


fammenge bie oft wieder in 
allen. ebe ——* am en 
It Hierher gehören Gattungen: Delphin 


seter Sinun fisch (Bal 


isena), Die Wallthiere find ſchon in den älteften | ſcha 


Sertiärgeitem vertreten, und e3 war ihre Forment: 
widelungin ber: Vorzeit bebentenber, als jegt, ba 
neben ben jet lebenden Gattungen, bie alle in ber 
Kertiärgeit vertreten find, noch Typen eriftirten, die 
jeht ausgeſtorben find. Ein faft vollftändiges Ste: 
let eined Delphins wurbe am Hügel Torazzo bei 
Piacenza ben; Kiefer von brei andern 
Arten erhielt man in ber Gegend von Dar, unfern 
Borbeaur. Bom Narwall fanden. fih Knochen an 
ber Rüftervon Efler: Wallfiſchknochen hat man von 
Baris;: vom Pulgnascoberge in Oberitalien, von 
ber ilaniſchen Küfte und von Baltringen im 
Würtembergiſch 


en. 
GCeterach Wild. (Milzfarren), Pflanzengat⸗ 
tung aus der Familie der Farren, mit der einzigen 
Art: oſſieinarum Bauh,, Willd., Asplenium Ue- 
terach L., Gymnogramme C., Spr., Hleine Hirſch⸗ 
unge, beitebtmur aus einem 3—4 30 * 
Blntte äufe turzen, beichuppten Stiel u. findet 
fih häufig am Kelfen und Mauern im füblichen 
Europa, nbers um das Mittelmeer, doch au 
bier und ba in Sübs und Weſtdeutſchland. Son 
beiten, serfepfungen, afierhaßt, afmatfde 
2* N, e ’ aſthma 
Beſchwerden ala und anbere Brufileiben an⸗ 
gewenbet aldö Herba Ceterach, Asplenii s, Asplenli 
veri;: Scolopendrii veri s. minoris, Phyllitis, Cete⸗ 
rachienkrautz in meuefter Zeit hat man fie wieber 
bervorgefucht, und es ift befonderd von Rußland 
aus unter bem Namen Herba Doradillas auf ben 
deutſchen Hanbelöplägen verlangt worben, Die 
Spanier nennen es Doradilla und Pulmonaria do- 
rata (Bolblun gu wahrſcheinlich deswegen, 
weil bie Unterſeite ber Webel metallartig ſchimmert. 
In mann: unb Spanien t man das 6. au 
ben Herbes capillaires, Km äutern, und rühmt 
es wegen feiner erweich ſchmerzſtillenden, eins 
fülle ‚exöffnenben und gelind adfiringirenden 
igenfchaften. Auch * es den Stein auftäfen und 
bei Nierenfeiden beiljam fein. 
Getin (Wallrathfett), Beſtandtheil des 
Wallraths und bes Oels von Delphinus globieeps. 
ur Gewinnung deſſelben wird —* zerriebener 
Urath fo oft mit Altohol von 0,816 behandelt, 
als der abfiltrirte Allohol noch blige a a auf: 
nimmt; das Ungelöfte ift reines C. Bon chendem 
Alkohol wird es gelöjt und kryſtalliſirt beim Erkal⸗ 
ten in geruch⸗ und geſchmackloſen, feinen, weißen 
Blättchen von Perlmutterglanz heraus. Es ſchmilzt 
bei 40 (das aus Delphindl bei 45°) und bildet 
nach bem Erkalten eine-fefte, harte, frabligelryftal: 
Lniſche Maſſe, welche weniger’jett im en ift, 


eraudtreiben. Die Haut ifl | von 


i „d, welches während bes Erfaltend 
—— Theil wieder ausgeſchieden wird. Al⸗ 


immt mehr bavon yo Ijgeift , Ter⸗ 
pentindl und fetten Delen wirb e8 g eich alla gelöf. 
Ghevreuil erhielt bei ber Verfeifung des G. 40,6 
ent ——— unb 60,96 Procent einer 

43 —40 ſchmelzenden Maffe, welche berfelbe 

rein von 31,6 Margarinjäure u. 29,3 

lſaure hielt. Diefe ift aber Palmitinfäure,. Das 
ner rg ren ober Cetylalkohol ift jet fehr gut 
—— ——— ehörigen Verb 

ungen genau, doch haben efefben nur wiſſen⸗ 
f Alice Bebeutung. 

Getinje ( etinie), Ort in Montenegro, 3500 

i gelegen, in einem %, Meile langen, 2940 

tem Thale, befteht aus einem 1478 ges 

ifteten, von feiten Mauern umfchloffenen Mlofter, 

a8 hart am Fuß eines fteilen, von einem Thurm 

überragten Berges liegt, und 8—10 andern Häus 

fern, darumter ein gutes Wirthähans, C. ift ber 

Sig bed Arhimandriten, ber Hauptichule und 

einer Buchbruderei. 

Cetiſches Gebirge, Gebirgszweig der norifchen 
Alpen im Defterreich, auf bem rechten Ufer ber Do- 
nau, beitebt theild aus eingehen Bergen, theils 
zieht es fih in zufammenhängenden Höhen nad 
Gran und Altofen bin. 

Cetraria Achar. (Schuppenflech te), Pflan⸗ 
gengattung aus ber familie ber Flechten (Parmes 

iaceen) mit folgenden charafteriftiiden Merfmalen: 
Früchte jhildförmig, am Rande bes Lagers fchief 
aufgewadhjen, meift nur an ber untern Hälfte ihres 
Anfangs frei; ſchicht ſcheibenſörmig, von ans 
derer Farbe ald baß Lager, flach vertieft mit faum 
bemerfbarem, einwärts gebogenem Ranb umgeben; 
Sporen in Schläuden; Flechten mit laubartigem, 
fnorpelig = häutigen, lappig= gefchligtem Lager in 


u 

lreihen Arten. Am befannteften und wichtigften 

ft C, islandica Achar,, Lichen islandicus Z., Par- 
melia Islandica Spr., Lobaria Islandica Hofmeist., 
Lungenmoos, isländiſche Schuppenflechte, 
grünlichbraun, am Grunde blutroth, unten weiß: 
lich, mit ſchmalen, vwielfpaltigen, aufrechten, ring- 
Örmigen, gezäbnten und gewimtperten —— von 
nen die fruchtbaren breiter ſind, angedrückten, 
blaßbraunen, flachen Schildchen mit ganzem, zuletzt 
auswärtd gefchlagenem Rande, findet fi häufig in 
Nord: u, Mitteleuropa, befonders in Bergmwäldern 
zwifchen Heidefraut, wo oft ganze Streden bavon 
bededt find. Das is ländiſche Moos (Heide: 
flechte, Purgirmoos, Raspal), officinell als 
Lichen Islandieus, Muscus Islandicus s. catharti- 
eus, Cladonia Islandica, Herba Lichenis Islandici, 
ift faft geruchlos, ſchleimig, ſchmedt ſtark bitter und 
wirft einhũllend, näbrend u. bitter tonifch. Seine 
therapeutische Wirkung beruht auf feinem Gehalt 
an Bitterſtoffen u. Stärtmehl. Obwohl ohne eigent= 
liche bedeutende Heilkraft, wirb es doch ala bie ſon⸗ 
ftige Kur unterftügendeg Mittel in allen den Fällen 
angewendet, wo es fi barum handelt, bie Magen- 
— ben Stoffwechſel u. die Ernaͤhrung im 
Allgemeinen zu beben, in fofern feine Bitterftoffe 
bie Berbauungstbätigfeit anregen und fein Stärf: 
mehlgehalt nahrende Kraft befigt. Sein Gebraud 
iſt daher zu empfehlen nach ſchweren, ſchwächenden 
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Krankhei 
Säftefonfumtion verbundener Uebel (Tubert 
itis, Darmkatarth 2c.), auch bei Anͤmie und 


Bronchi 
Chloroſe. Bei latarrhaliſchen Leiden als Kenny yuß 


mit Alt ac. ober als Abfub mit 


, —* 
‚Milch x. ge t, wirft ed buftenmilberub, | mündet bei Almiſſa in. das adriatiſche Meer, 
en * Gelteform. Gegend feines Laufes heißt Terra di C, und. 


Angenebmer ilt feine Anwendu 
Man wäflert es zu biefem ee elien Stunden lang 
in kaltem Wafler, bem etwas fohlenfaures Natron 
ngejegt wird, ſetzt es dann mit viel Waffer an und 
Takt es fo lange einfochen, bis es beim Erkalten 

eht. Noch warın durchgeſeiht und mit Zuder ver: 
—* wird es als Moos gall er te (Gelatina Li- 
chenis islandlei) faffeelöffeltweife genommen. In 


ben Apothefen wird durch Zuſatz von Gummi noch | rich 


eine Pasta Lichenis islandiei, fowie Mooschofo: 
lade mit Rafao bereitet. Auf Slanıb, wo biefe 
—— beſonders kraftig waächſt, macht man Grüße 

raus, welche in Milch gekocht gegeflen wird; 
in Hörer ber Noth wird fie, mit Mehl gemengt, zu 
nabrhaftem, aber bitter ſchmeckendem Brob vers 
baden. Auch dient fie zur Mäftung ber Schweine, 


Gette, feſte Stabt im frangöftfchen Departement 
Herauft, im ehemaligen uedoc, auf einer Lands 
Thau unb dem 


unge zwiſchen dem See ( 
bptittelmeere, an ber Ausmündung bed Kanals von 
Languedoc und an ber Eifenbahn, bie von Mont: 
pellier hier endet. Die Stabt liegt amphitheatraliſch 
an einer Anhöhe, hat eine Eitabelle, 2 Forts (St. 
Pierre und St. Lomis), einen hoben Leüchtthurm, 
einen ſichern, ſehr außgetieften Hafen, welcher aus 
bem innern Fleineren und bem Äußeren großen Baſ⸗ 
fin befteht, Bort Colbert oder Port Louis genannt, 
2 Kirchen, ein Seebofpital, bebeutenbe Seebäber, 
ein Waifenhaus, 19,124 Einwohner und ift ber Sit 
eines Handels gerichts mit einer Börfe, einer großen 
Schifffahrtsſchule u. eines Zollamtd, Der Kanal 
von 6. ift gewifiermanen eine Fortfegung bes Ha: 
end, ben er mit bem Küftenfee Thau verbindet. 
ift nach Marfeille der tenbfte Handelsplatz 
ankreichs am Mittelmedere; es macht ben Hafen 
Montpellier, Bezierd und bie ganze Languͤeboc. 
Sein Handel eriiredt fih biß nach der Levante und 
bem ſchwarzen Meer. Die Ausfuhr befteht in Zucker, 
Tabat, Korkitöpfeln, Glas, Sirup, Branntwein, 
Spiritus, grüner Seife, Vin de Calabre, trodenen 
und —— Fragten Grünſpan, Krapp, 
Spießglanz, Safran, Weinſtein, Del, Anchovis, 
Sarbellen, Parfümerien, Liqueuren, Kapern. Merk: 
a ausgebreitet find die ———— 
bie jährlich gegen 50,000 Centner Seeſalz liefern. 
Die Umgegend bietet einen traurigen, einförmigen 
Anblid. Bei ben Alten hie das nabeliegenbe Bor: 
gebirge Setium, im Mittealter Sette, und ein 
Heiner Weiler mit einigen Fifcherhütten fland ba» 
felbft, als wegen ihres Hafens von Colberi 1666 bie 
Stadt auf zum Theil fumpfigefandigen Grund und 
an ben Ralfhügeln en wurde, Im Jahre 
1710 wurde das Kaſtell von einer englifch= miebers 
länbifchen flotte Pr und genommen. Am 
16. April 1815 ſchiffte fich bier der von feinen 
Zruppen verlafiene Herzog von Angoubeme nad 
Barcelona ein, Wegen ihrer ben Bourbonen be 
wiefenen Anbänglichkeit wurbe bie Stabt 1816 für 
eine „gute Stabt bes Reich3” erflärt und mit einem 
neuen Wappen befchentt. 
Getting, Fluß in Dalmatien, entfpringt in Bo8= 


Cette — 


ifcher, mit ien , auf bem Papilach, fällt im , ‚Bon 
— edge ng nf ee * —* —** een * —5— der 


Genta. 


andern — macht bei Belica Gubowice einen 150 
bo Stun, bildet darauf einen. Fleingnen 
afferfall, ftürgt durch ben Cugpaß von —5 
wie 
war 


über eine Graffchaft (Contado di ©.) !11...n7: 
# Geins, Sternbild, [. Wallfild. -- «nl 

Geulen, Ludolf van, verdienftvoller Mathe: 
matiter, 1539 4u Hildesheim geboren, —8 
ſelnd in Livland, Antwerpen, Delft und 7 4610 

rofeſſor ber Kriegsbaulunſt zu Leyden. Er erwarb 
vorzüglich dadurch einen Namen, daß er das 
) ältniß bed Diameters zur- Peripherie 
hd ine entbedite und. baffelbe fo. nahe brachte, 
daß ber Fehler weniger als eine Einheit von ber 32. 
Bruchftelle —— Das nach ihm benannte Iu= 
dolfſche Verhauͤltniß, welches er durch bie Ver⸗ 
doppelung ber Seiten des in und um ben Kreis be⸗ 
ſchriebenen Polygons fand, legte er in ſeiner Schrift 

e Arithmetische en Geometrische fondamenten“ 
(este 1616, lat. von Schnelliuß) nieder. 

(fpr. Dieuta), eine ben Spanierm ge 
Brige ng und — in Maroklo, auf 
or ei e von Afrifa, Gibraltar gegenüber, auf 
einer Landzunge weRlich von Tanger, hinter welcher 
fi ber Affenberg (Dschebbel el zatute), eine ber 
Säulen bed Hercules, erhebt. Die Stabt zerfällt in 
brei Theile: den Berg Acho, ber bie gange Halb: 
infel u. ben Eingang ber Meerenge be tu. ein 

tes Fort trägt, bie Cita delle, bie an der Spitze 

r Halbinfel liegt u. nur auf einer e Ein: 
gang geftattet, u. in bie Bean tadt ober Al⸗ 
mina, wo bie Bürger, bie Rauflente u. bie Beaniten 
ber Eivil: u. Milttärverwaltung * Hier be⸗ 
finden ſich auch bie Kathedrale, ZRloflerg ein 
Hofpital und mehre Schulen, bdarunter eine Steuer⸗ 
mannöjchule. Am Meere bin läuft ein Rai, won 
welchem aus man eine er Aus ſich tauf die Küfte 
Spaniens genießt; auf ber andern Seite befindet ſich 
bie Promenade oder Alameba, von wo das Auge bie 
Kin —— Küfte bis zu den Bergen bes 


bie ben füblichen Horizont begrenzen, erblidt. 
Die en un t 2120 Sim r, 
ein Gemiſch von Spaniern, Mauren, Negern, Mus 


latten und Juden. C. ift Sit eines Biſchoſs, der 
unter bem Erzbifchof von Sevilla fieht, und wird 
von ber Regierung auch als Deportationgort be: 
nußt. C., baß alte Septa (Septum) ober Ad 
septem fratres, von Einigen für bad alte Abyla, 
von Andern für bas Efiliffa des Ptolemäus ge: 
halten, war bie Hauptflabt von Manritania Tin- 
gitana, u bem Untergang bed Nömerreichs 
wurden nach einander Bandalen, Gothen und end: 
fi die Araber Herren von C. Lebtere nannten es 
itab od, Sebtah und erhoben es, nachbem auch 
übfpanien ihrer Herrfchaft unterworfen war, zu 
einem Drt von bedeutender Wichtigkeit. Spät 
fam E. an die Hamubiten, dann an bie Almorav 
den; 1409 eroberte e8 König Johann I. von Portu⸗ 
gal, nachdem auch bie Genuejen einmal kurze Zeit 
als Sieger Hier geherrfcht hatten, Im Jahre 1 
el es mit ber portugiefifchen Krone an Spanien, 
em es auch im Frieden von 1688 bfieb, Wers 
eblich belaperten ie Maroffaner C. faſt 23 Jahre 
1694 — 1720) und zogen 1732 abermals mit einer 


zur Trifeftion des 


Ceva — Cevennen. 


fr heran; C. wurde tapferwertbeibigt und 

nochjetzi derStüigpunft der ſpaniſchen Befigungen 
in Nord Am 28. Dtärz 1810 wurde bie Stabt 
auf kurze Zeit ben Englänbern eingeräumt. 


* Stadt in der ſardiniſchen Provinz Cuneo, 
"tr Günfhe 


5° der Gevella in ben Tanaro, bat ein 
Schloͤh welches von Emanuel Philibert und Karl 
Emanuel IL befeftigt wurde, und 4520 Einwohner, 
welde Weinen. Seidenbau treiben, ſehr gefhägten 
Fäfe (Rubiolay bereiten unb Eiſenwaaren ber 
: ni — ber Umgegend wird ſtarke Viehzucht 
ſeben. Teba war ſchon unter ben Römernbur 
wen Kaſe berſihmt. her Hauptort eines Mar⸗ 
quiſats/ wurde E. 1543 von ben —— erfolg⸗ 
los belagert, 1636 von Prinz Moritz durch Verraih 
genommen, aber ſchon 1639 von dem Marquis Pia⸗ 
meza wieder erd Hier wurde 1731 bie heim⸗ 
liche Gemahlin Victors Amadeus, die Marguife 
St. Sebaſtian, von deſſen Sohn, Karl Emanuel 
der Rönig:gewörben, eingefperrt. Am 16. April 
17% es ha anımt bem Lager ber Bie- 
ein, welche ſich dann am 19. April unter 
Eolli tapfer ſchlugen. Bom24.—31.Mat1799 
wurde E von Grouchy gegen bie Infurrgenten ver: 
geblich belagert, 1800 aber von ben Franzoſen ge: 
nommen. - 
Geva, Tommafo, Jefuit, bebeutenber Mathe: 
matifer, Kumftrichter und Dichter, ben 3. Februar 
4648 zu Mailand geboren, erfanh ein Snftrument 
infel3 (1695), jchrieb treffliche 
edichte In fateinifcher und italienifcher Sprache 
und F ben 3. jebruar 1736 gu Railand, Im feinem 
„Püer Jesus“ befingt er bie Kindheitsgeſchichte bes 
Erldfers in En ven Styl (Mailand 
1699, Berlin 1797, zulegt von Brorner, sr 
4842; beutfih von Mer, Magdeburg 1822). 
Auch ſchrieb er: „Memorie d’Alcune virtü de 8. Fr, 
di Lemere* (Mailand 1706) und „Opuscula mathe- 
matica® (daf, 1699 
"Geballos, Pedro eng Sn ge 1764 
au einer alten rafılli chen Kamilie zu Santander 
geleren, — — Valladolid, beirat bie diploma⸗ 
ſche Laufbahn ala Geſandtſchaftsſekretär zu Liſſa⸗ 
bon, wo er ſich mit einer Nichte bed Friebensfürften 
vermäßlte, wurde furz nachher Minifter ber aus: 
wärtigen Angelegenheiten und zeichnete fi als 
—* durch Vorſicht und Mäßigung aus. Als 
apoleons TI. Pläne ſichtbar wurden, trat er auf die 
te bes ara von Afturien u. war zu Bayonne 
a A tte, welche Spanien um ſeine Selbſt⸗ 
igleit brachten. Joſeph Napoleon wollte ben 
volfsbefiebten E. für bie neue Dymaftie gewinnen 
und bot ihm den un eines Staatöratba an. C. 
nahm ihn an, gab aber 1808 eine Schrift über bie 
iſchen Angelegenheiten, insbeſondere bie Ver: 
ag apoleons gegen bie fpanifche Regen: 
tenfamilie in Bayorıne heraus, mit welcher er Nas 
poleon das Vertrauen auch ber ibm bis dahin 
noch ergebenen europäljhen Monarchen raubte. 
Während des fpanifchen Befreimgskrlegs ſtand 
&@. mit. an ber Spitze des Staats, Als er aber 
bie beabſichtigte Vermählung des Königs Ferdi⸗ 
nand VII, mit ber Pringeffin von Portugal zu wi: 
berratben wagte, warb er nach Santander ins Eril 
geſchikt. Später rief man ihn ins Minifierium 
Ce ernannte ihn hierauf zum Gefandten, erſt 
MReapei, hann in Wien, entließ ihn aber 1820 in 
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ben Brivatfland, Seit ber chriſtiniſchen Revolutien 
lebte er in Bayonne, wo er 1838 +. * 
Cerennen (Sevennen, im Alterthum Ges 
benna, Gebenna ober Cemmenus Mons), große 
Gebirgskette im füblichen Frankreich, die nd rechts 
an ber Rhone vom Kanal du Midi in nordoͤſtli 
Richtung bis zum Mont Pilat (jüböftlih von St. 
Etienne) in einer Ausdehnung von über 40 Meilen 
erfiredt und bem füdlichen Theil vom Hochlande 
—— bildet. In Frankreich ſelbſt iſt der Aus⸗ 
ruck C. als Geſammtname für ben bezeichneten 


ch Gebirgszug nicht gebräuchlich und wird daher mit 


um ſo —* Grund von einzelnen Geographen 
auf ganz Hochfrankreich angewendet, indem ſie die 
Gebirge von Charolais, hi u. bie ber Aubergne 
als nörblihe C. bezeichnen. Die E. bilden bie 
Waſſerſcheide zwifchen dem atlantifchen Dcean unb 
bem Mittelmeere, alfo auch zwiſchen ben Zuflüfien 
berjelben, bier ber Rhone, dort ber Loire und 
ronne. Die ebeutenbiten Flüffe, welche in ben C. 
entfpringen, find Loire, Alter, Lot, Aveyron, Tarn 
(mit Jonte, Dourbie, Sorgue und Rance) unb 
Agout, welche zum Gebiet bed atlantifchen ns 
x Ören, u. Dour, Erieur, Arböche, Gard, Herault, 
idourle und Orb, welche ber Rhone und bem Mit: 
telmeere zufließen. Die ganze Gebirgämaffe ber 
C. zerfällt in mehre Eingelfetten, welche bejlimmte 
Namen führen, und von benen nach beiden Seiten 
Ausläufer gehen. Den nörblihften Theil bilden 
bie Berge von Bivarais, bie fih vom Mont 
.. ei | Sübmweften bis zu ben Quellen ber Loire 
3'/, Meilen weit erfireden. In mittlere Höhe 
beträgt etwa 3700 Fuß; ihre bebeutendften Spitzen 
find der Gerbier bed Yoncs (4477 Fuß bo), an 
welchem bie Loire entipringt, der Mont Mezin, weſt⸗ 
fich baneben (5402 Fuß) und der Roche Malpertus 
(5184 Fuß). Sie find vullaniſche Gebilde (Pbo: 
en] und bie wilbefte und rauheſte Bartie ber 
&., mit nadten Gipfeln und von engen Schluchten 
durchzogen und nur am Fuße Wälder, Wieſen und 
Kullur tragend. Die Straßen von Puy nad Va⸗ 
fence und nach Vienne führen darüber, Vom Ger: 
bier bes Joncs norböflli Tiegen bei ben Quellen 
des Erieur bie Gebirge bed Boutieres (bis 4263 — 
während nach Oſten bie Berge de la Tanargue (biß 
u 4700 Fuß be) und von biefen ſüdoſtlich zur 
bone bie Berge bes Coirons — lich von Privas) 
laufen. Auf ber Weſtſeite ſchließen ſich bie Berge 
von Velay an. Alle dieſe Gebirgslandſchaften ha= 
ben zum größeren Theil —— Geſteine zur 
Grundlage, bie von baſaltiſchen Bildungen burd= 
brochen werben; bie Hauptmafje der Iegteren fteigt 
im Mezin und Gerbier auf. Weiter in fübiwe 
Ficher Richtung folgen bie Berge bed Gevaudan (im 
Mittel 4270 Fuß) mit bem ne Gebirge la 
2oztre (den E, im engern Sinne), bad im Pic 
Erucinas 5292 Fuß Höhe erreiät, und am Dfiende, 
beim Urſprung des Tarn, mit bem Bois des Armes 
er Fuß). Weiter fübwärts flieht ber Berg les 
oucheß ; noch jüblicher an ber Quelle bes Herault 
in ber Levezoufette ber Laigenat und unweit füböf- 
lich der Mont Esperon. Ein Ausläufer, ber fich 
zwiſchen Herault u. Vidourle hinzieht, hat im Su: 
möneberge 3700 Fuß Höhe. In nordweſtlicher 
Richtumg geht vom Foztregebirge gegen die Auvergne 
bin ber Mont Margeribe. Weiter fübweftlichnimmt 
die Hauptfette ber E, ben Namen ber Garrigues⸗ 


- 
* 


berge an, bie fih vom Laigonat 6%, Meilen 
weit bis zur Orbquelle erjiredei, wie die Berge des 
Gevaudan nad Weiten in bie Plateaur der Gaufled 


verlaufen und zwifchen Orb und Herault ba3 von | von 


tiefen Thälern zerjchnittene Escandorguegebirge 
— Fuß hoch) abſenden. Die Fortſetzung der 
arrigues, von der Orb⸗ bis zur Agoutquelle, bil⸗ 
den bie 3%, Meilen langen Orbberge, wie jene 
juraffifcher Bildung, mit bem Mont Carrous als 
Gnbpunft ; ihnen folgt bis zu den Quellen bes are 
bie 6 Meilen lange und etwa 3400 Fuß hohe Kette 
der Edpinousberge (mit Uebergangsſorma⸗ 
tion), von welchen weftlich bie Berge ber Caune 
abgeben, und weiterhin endlich von den Quellen beö 
ur Am benen a en unb ber Sorgue 

8 Meilen ung höweitlich, dann weſilich 
ichteten, im Montalet 3870 Fuß, im Pic de 
3700 Fuß fich erhebenden Montagmes 
noires, bie unmittelbar an ber Senke aufſtei— 
gen, in welcher ber Kanal du Midi von ber Ga⸗ 
ronne zum Mittelmeer zieht. Die ganze Cebennen⸗ 
fette beftebt per überall aus Urgebirgsmafien, aus⸗ 
enommen bie Bafaltdurchbrücde im nörblichen 
eile und bie juraffifche Bartie in ben Garrigues⸗ 
Sie fällt zum Rhonethal und zur ſüd⸗ 

lichen Hochebene in furzen, ſteilen Abjäpen, wäbs 
rend fie nach ber inneren Ebene zu fanft geneigt ift 
unb Seitenzweige nach Weiten ausfenbet, welche ſich 
bis in bie franzdfifche Sübdebene verlaufen. Die 
Sübdoft: und u = ber C. (die Gegend um 
Nismes, Montpellier, Alais x. ug en in Folge 
efjen nur tiefe und trodene Thäler, in benen Regen 

Iten ift und bie Hitze durch bie Strahlenbrechung 
an ben jchroffen Felſen noch erhöht wird; auf ber 
—e—— Seite iſt dagegen der Regen unver⸗ 
gleichlich häufiger, die Feüchtigkeit bebeutender, 
aber auch bie Wärme weit geringer und in manchen 
Gegenden (bei Ejtables, Puy und an andern Orten 
in Belay) bleibt ber Schnee in 4500 Fuß Höhe bbis 
7 Monate liegen. Diefer Unterfchied wirkt natür: 
lich auf bie Bodenkultur und Bobenerzeugniffe; 
2 Ran ber A —— egend 

eide 3 ch findet man Pflanzungen 
von Öliven, ee ein, Rafanien, aber 
wenig Feld und faft feine Meibe, 

Gebennenfrieg, ſ. Camisards. 

Cex, Er&ömitage de Notre Dame d 
f peigerilce Einfiedelei im Kanton Wallis, be 

t. Maurice, liegt zwifchen ungugänglich fcheinen- 
ben Felſen in einer reizenden Lage mit einer herr: 
u usficht. Sie war [on im 6. Jahrhundert 
erbaut. 

Geylon(Seylan, im Sanskrit Lanka-diva, 
bei ben Eingebornen Singbala, beiden Arabern 
Selendib, birmefiih Zehoo Tenafferim, 
b. 5. Land bes Wohlbebagensd, das Taprobane 
ber alten Römer), —— Inſel im in⸗ 
diſchen Ocean, an der Süboſtſeite der Spitze von 
Vorderindien, wovon fie durch ben Golf von Ma: 
naar und bie 121, Meilen breite Palffiraße ge: 
trennt wird, liegt fm ei: ober birnförmiger Geftalt 
—— 5° 5und 9° 46’ nörbl. Br, und min in 

r Länge von Norden nad Süden gegen 60 Mei⸗ 
ke, in der Breite 22—32 Meilen. Der Flächen⸗ 
inhalt wird auf 1176 OMeilen gefhägt. €. ift bas 
„indiſche Sichlien“, das einft einen Theil bed be- 
nachbarten Kontinents ausmachte. Darauf beutet 
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auch bie Sage; daß Wiſchnu in feiner 7, Infarnation 
eine Brüde vom Feſtland nad ber JInſel gebaut 
babe; ja noch im 15. Jahrhundert ſolien bie Pilger 
Delan nad) G. zu Fuß gegangen, fein. Zept 
zieht ſich da, wo ſich let und Sen am 11 
nähern, wenigftens die fogenannte „Abamsbrüde‘‘ 
bin, eine Reihe von Fellenriffen und Sanbbänten, 
welche bie Durchfahrt für größere So unmög- 
Lich macht und noch jept bei ftarfer Ebbe faft troden 
liegt, Innere ber Inſel bildet eine 
mafje von Granit und Gneis, welche bie Mitte u. den 
Süden erfüllt und von einem breiten Gürtel von 
Tiefland, aus Sanbitein reg umgeben ift. Die 
ganze nördliche Hälfte ift leichte, hügelige Ebene. 
birgige Theil bietet ein weites Tafelland von etwa 
3000 Fuß bar, auf dem fihanfehnliche Ber 
ten und Pils erheben. Am höcften-ragen im 
weiten berAbamspif (6937 Fu$), allagalla 
800 Fuß) u. ber Namana Kuly Sandy (5215 
oc) empor. Zwiſchen den Bergen behnen fich 
er und Hocebenen aus, bie an — — 
roßartigerlandfchaftliher&chönheit ihres Gleichen 
Fuge, Weniger fruchtbar find die flachen Küften- 
riche, beſonders bie ausgezackte Norbweiltüfte, 
Unter ben nl fen ift ber Mahavilla-Ganga, der 
mitten im Gebir entfpringt und, gegen Norboften 
fließend, in die Erincomalibai mündet, der bebeu- 
tendfte (etwa 45 Meilen lan Außerdem mün= 
den auf ber Oftfeiteder Kalloe-Aar, Navil, Konofan 
und Wallewayz; auf ber Weftfeite ber Averie, Pom⸗ 
paripo, Dedrousyoa, Kaymel, Raleny:ganga, Kallu⸗ 
anga und Ghindere. Auch mehre große Seen 
‚4 B. ben Babeviel Eolom im Norden gegen 
Ditfülte bin, Gantalawe im Oſten u. a. Im Uebri⸗ 
gen ift die Infel ringsum für die größten Schiffe 
Anängrin, ausgenommen im Norbwellen, wo 
uſte au —ãA und mehre Halbinſeln in das 
Meer vedt, . bie Nave-Rarra, Der bei weitem 
ficherfte und befle Hafen ift der von Trincomali; 
nächfibem ber von Galle; Golombo befißt nur eine 
Rhede. Das Klima C.3 ift, namentlich in dem 
fultivirten Landſtrichen, nicht ungefund. Die tro⸗ 
ifche Hitze wird durch die infulare Lage C.s gemils 
ert, jo baß die Temperatur an den Küffen nur 
19-25 RN, beträgt. Der Negenfall ift bebeutend, 
in Folge beffen die Inſel, befonders im Welten, in 
das berrlichite Grün gefleibet erfcheint und ber auf: 
fallendften Kontraftzu ber öden gegenüberliegendben 
Küfte Borberindiens bildet. Sogar eine berühmte 
Geſundheitsſtation befipt E, in dem 6000 Fuß hoch 
liegenden Newara Ellia (öflih vom Adainzpi 
wo das Thermometer zwifchen 1u.21°R. ſchwan 
alle europälfhen Gemüſe —** zahlreiche 
fühle Quellen entſpringen und kaum etwas an ein 
tropifches Land erinnert, Vom Ende April bis 
ie November herricht auf C. meift der Süb: 
weflmonfun, bie übrige Zeit der Norboflmonfun. 
Unter ben PBrobuften des Mineralrei% find 
zu erwähnen: Eifen (das in den Diftriften Dat: 
tura und Uwa zu Flinten, Meflern, Schwertern, 
Bogen, Pflugſcharen, Aerten, Handwerkszeug X. 
verarbeitet wird) und Mangan (jonfl fein Metall); 
Hg : Salpeter, Alaun, Graphit, Schwefel u. Sa 
a3 in Menge ——— wird, beſonders ab 
außerordentlich viel Ebelfteine; Rubine, Ame⸗ 
thyſte, Topafe, Sapphire, Granate, Turmaline 
Kannelſteine, die feinjten Katzenaugen, Chalcebon, 
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ug Berylle. Der reichfte Fundort für 
‚im Sande liegenden Ebelfteine ijt- jeit alten 
„Zeiten Anaradhnapura, und ber jährliche Erlös. be 
trägt etwa 10, Bid. —— Die Begeta— 
tion Es if überaus mannichfaltig und großartig, 
denn fie liefert nicht allein alle indifchen Produkte 
ber Nachbarländer, fondern auch noch eine Menge 
eigentbümlicher Pflanzen, Die fchönen und zu⸗ 

ich geabontiaen Landfchaften find überall mit 

wün bekleidet; dazwiſchen Fiegen die Dörfer ver⸗ 
ſtreut, von flattlichen Bäumen befhattet. Weiter 
nach innen gewahrt man bieKaffeepflanzungen und 


ganze Wälder von Zimmtbäumen und andern aros | Gild 


matiſchen Gewächien, häufig überragt von hoben 
Tamarinden und Palmen, bie und dba auch von ben 
majeltätijchen Banianen und mit Frucht: und Blüs- 
—— untermiſcht. Dahinter enblich ſtarren 
bie a ber gewaltigen Berge, bie ſich bis 
in bie Wollen erheben. Es ift fein prächtigereß und 
töftficheres Bild En denken. Das ganze Land er: 
ſcheini wie ein üppiger Garten, Der Jad (Arto- 
earpus integrifolia), der Brobbaum, ber Dſchambu 
und Kaſchu verbreiten unter ihren Zweigen 
angenehmen Schatten zwiſchen ben Stämmen 
Arecas und Kofospalmen. Der ſchwarze und ber 
Betelpfeffer flimmen die hohen Bäume hinan; Kaffee, 
immt und eine Menge blühender Sträucher füllen 
wilchenräume , unb bie Menge des reigenb: 
ibwaldes ift ıuntereinandergemifcht, wie es 
feine Phantaſie malen lann. erſcheint na⸗ 
mentlich bie Provinz Nagombo, das Schmudlaſichen 
dieſer eninſel (Junghuhn). Reis er das 
nze Tiefland , ebenſo mwolle, Mais, Arrows 
De Maniel, auch Zuderrohr 2.5; Kaffee das ber: 
Innere. Die eigentlich harakteriftifchen Pros 
te aber find bie Kolosnüſſe und ber Zimmt, 
Unüberjehbare Waldungen von Kolospalmen be: 
beiien bas Zieflanb auf Streden, die fich mehre 
Kagereifen weit außbehnen. Meder Sumatra, 
noch Java bat foldhe ungeheure Balmenmafien. 
Welche dichte Zufammengruppirung ‚von ſchlan⸗ 
fen, äulenförmigen Stämmen, welde dunklen 
tten zwijchen den 70—100 3 hoben Säulen 
tief unter den rauſchenden Wedeln; welde ben Ur⸗ 
wald. gleichenbe Wilbniß von Palmen; welche Ber- 
wirrung von in allen Richtungen durch einander ge⸗ 
worjenen, jenfrechten, überhängenden u.gang nieder⸗ 
eclten Stämmen!*Rüfje ſowohl, wiederen Del u. 
ir werben in erflaunlicher Menge audgeführt. 
Sonſt liefert bad Pflangenreich zum Export noch Kar⸗ 
bamomen, Eben: u. Sapanbolz, wohlriechende Dele, 
Tabal, Arecanüfje, Hanfac.; leptere Artikel beſon⸗ 
berö nad) Indien. Das Thierreich Ca hat eine 
befondere Art Elephanten, die im Norden u. Often 
Je en) find, wilde Schweine (eine Abart bes 
malayijchen), eine Büffelart (Bos bubalus), befonbere 
zen oſchusthiere, Stachel: 
eine, Hafen im großer Menge (Lepus nigri- 
eolli die malabariſche Ziege (mit vorzüglichem 
Bei Mofhusratten, bie indifche Genette, den ma= 
kabariigen Schafal, Tiger 2c. ; doch find vie le Raub⸗ 
thiere ber Tropenländer hier unbefannt. Bon Vöo⸗ 
n zählt man über 150 Arten, darunter ben Nass 
Hornvogel u. viele Papageien, Schlangen finden fih 
zahlreich, aber nur wenige find giftig; ferner Kai— 
‚mans, Schilblröten ıc. Zu den größten Unannehm⸗ 
lichleiten C.s gehört bie große Menge von rotben 
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| Blutegeln,' welde in den Wälbern Menſchen und 


' Thiere überfallen. 

Die Bev Heung 6.8 zählte 1857: 1,769,528 
Seelen, von benen über 20,000 Fremde (etwa 
7000 Weiße) waren. Dafı die Infel früher weit bes 
völferter war, ald gegenwärtig, beweijen bie Ueber: 
refie-gewaltiger Bauten und Ruinen von Städten 
und Dörfern, in dichter Waldwildniß gelegen, und 
ungeheure Tanks oder gemauerte Teiche, mit deren 

ülfe daß Land weit unb breit bewäſſert werben 
unte. Die Hauptmafje ber Bewohner bilden bie 
Singbalejen, welche die Mitte, ben Süden und 
weiten ber Inſel bewohnen. Den Rorben und 

Nordoften haben Malabaren (Tamils) im Befig, 

während bie wabhrjcheinlichen Urbewohner ber In⸗ 

jel, die Beddas, im Zuſtande ber Wildheit in den 
großen Wäldern, bie jih im Süden gegen Diten 
und Norden ausdehnen, ſowie in ben entlegeniten 

Theilen bed. Junern haufen, Daneben find joge- 

nanıte Mobren ober Mohammedaner arabijcher 

Abkunft überall verbreitet, und auch Malayen, Kaf⸗ 

en und Javanen, Ghinejen und Perier, ſowie 

bfömmlinge von Portugiefen, Holländern u. Eng» 
ländern mit eingebornen Müttern find in geringes 
rer Zahl Über die Inſel zerftreut. Die Farbe der 

Singhaleſen wechſelt von Hellbraun od. Oliven⸗ 
arb bis ins Schwarze; ihre Augen find bisweilen 
ichtbraun, aber die Haare faft immer —5 lan 

und — Die Männer find —— 7 

4—7 Zoll hoch, hübſch gebaut, mit breiter Bruſt u, 

Schultern; die Frauen find befonders in den Sees 

provinzen von überrafhenber Schönbeit, frei und 

verliebt. Polygamie ift jelten, Man beirathet frühe, 
ohne viele Feierlichkeiten und trennt fich leicht wie: 
ber. Einfache Hleibung (Jade, Schürze und Mütze 
aus Muſſelin), fat nur sehe Nahrung 

— Getränfe werben aus religiöſen Gründen 
fientlich gemieden), Wohnung in Hütten (oft hoch 

auf. Bäumen) genügen bem Singbalejen, ber übris 
ens ſtets bewaffnet iſt. Die Todten werben beer= 
igt. Das Kaſtenweſen iſt jireng ausgebildet. Haft 

jede Beh tigun bildet eine befondere Kafte; die 

—— ift die ber Geyas oder Vellalahs, welche 

nur Uderbau treiben. Berheirathung zwiſchen hoben 

und niederen Kaflen ift verboten, unb legtere find 
u einem erblich geworbeuen ſtlaviſchen Stand nie= 

— errjchende Religion auf C. iſt (im 

Segenjag zum Delan) ber Buddhaismus, zu bem 

fi ausſchließlich bie —— befennen, wäh- 

rend bie Malabaren im Norden Brahmiften, na> 
mentlich Berebrer Siwa's ſuid. Die Einführung des 

Buddhaismus fällt bereit? in das Ende des 4. 

ahrhunderts v.. Chr. Eine Unmaſſe buddhaiſtiſcher 
pel (Wiwara) find über bie Inſel verbreitet, 

An der Stelle des heiligen Banianenbaums (Ficus 

indica) wird bier der beiline Bobaum (Ficus reli- 
iosa) verehrt, ber Feine Luftwurzeln zur Erbe 

endet u, wie jener burch das befländige Zuttern jeis 
ner Blätter arakterifirt ift. en ıgen und Hafs 
ſiſchen Schriften der Singhalefen find in ber gelehr⸗ 
ten, aber tobten, bem Sansfrit verwandten Bali- 
ſprache abgejaßt, bie fie mit dem Bewohnern Awa's 
und Siams gemein haben. Geſprochen wirb das 

— * em reinften in Goloımbo), die Tamil⸗ 

ſprache an der Nordküſte und ein ſtark nıit 32* 
ementen an N on. Mau 
ie Bl 


ſchreibt mit einem Eiſenſtiſt au älter ber Tas 
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first: oder Schirmpalme, welche zu einem Bude 
aufammengebeftet werben. Die Literatur ber Sins 
haleſen enthält eine vollſtändige Ueberſetzung ber 
Ruranas, einſchließlich ber Mahabharata, zahlreiche 
Werke über das Leben und bie Lehren Bubdha’3 und 
viele Bücher, in Profa und Verſen abgefaßt, über 
Moral, Grammatik, Mebicin, Ajtronomie xc, Das 
Chriſtenthum, für das bereits feit 300 Jahren 
Miffionäre auf C. thätig find, hat nicht unbebeu- 
tende Fortfchritte gemacht; weniger ber nüchterne 
Presbyterianismug, ald ber Katholiciömus , deſſen 
ntooller Gottesdienſt auf bie Einbildungsfraft 
En Feſte und religiöfe Geremonien gewöhnten 
Volles m tiger einwirkt. Man * jest 115,000 
römiſch⸗ katho riſten mit 324 Kirchen. Von 
Seiten ber Briten geſchieht Manches zur ne 
und Unterrichie ber Eingebornen. Im Jahre 
185 te man 1577 Schulen aller Art, welche 
für das folgende Jahr 9109 Pfund Sterling Unter⸗ 
baltsfoften verlangten. Darunter find 112 Regie 
rungsſchulen mit 4836 Schülern. Schreiben und 
Lefen it unter ber männlichen Bevölkerung faſt jo 
allgemein wie in Englanb, 
Die zhätigteit ber Bewohner erfiredt fi au 
Weberei, Steinfchleiferei zc., vornehmlich aber au 
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kreuzt, bie freilich meiſt noch ſehr ma 
—* 171 Meilen lange Landſiraße laͤu Pe 
bie Yufel; von Golombo nah dem 16 Meilen entz 
fernten Cand führt eine gute ſtraße. Jetzt 
bat die engliſche Regierung an allen Heerſtraͤßen 
Rafibäufer bauen lafſen, Abnlih ben Wartefälen 
ber Eifenbahnen. Die Gejammteinnahbmen 
6,8 beliefen fi 1855 auf 476,273 Pib, Sıring, 
bie Ausgaben auf 609 Bd, Being; 1 
bagegen jene auf 504,175, letztere auf 457,137. 
re Der Werth ber Einfuhr betrug - 
Bid. —— ** 2 Bid. eble 
et bie Ausfuhr 2,245,298 Pb. Es Tiefen 
ein 2870 Schiffe mit 35,656 Tonnen Gehalt unb 
gingen aus 2916 Schifie von 320,310 Tonnen, 
ie Kolonie ſelbſt befaß 55 Schiffe von 3119 Ton: 
nen und 432 Dbonied von 19,359 Tonnen... Seit 
neuefler Zeit bildet E, (bie Stabt Point be Galle 
an ber Sübweftfüfte) ben Knotenpunkt einer birel= 
ten Dampficifiverbinbung zwiſchen Europa, Indien 
u. China, den Bhilippinen u, Auftralien, In admi⸗ 
niftrativer Hinficht * C. von jeher ein beſonderes 
britiſchezs Gouvernement gebildet, deſſen Gouverneur 
unmittelbar unter ber briti Krone ſteht u 
einen Lieutenant mit 12,000 Ei Fr re (m 


die Bodenkultur, unter beren Smweigen in ur und — r a. Ri = * 
Rord⸗, ⸗ 


neuerer Zeit die Kaffeepflan —* befo icht 
eworben finb. an zäblt beren jest 404 au 
‚8 DMeilen, auperdem nehmen bie der Eingebor: 

nen 2,7 DMeilen ein. Die erfteren liefern durch⸗ 


ig im Sabre 347,100, bie leßteren 180,000 | Erincomali an ber ODſtküſte, 
7 


im Werth von etwa 950,000 Pfund Sterling. 
Die Tabalsernte hatte 1854 einen Werth von 
55,000 —* Sterling. 
148 (die der Eingebornen bebeden mehr ala 74 
DO Meilen); 1854 wurden ausgeführt 1,059,272 


Gallos Kolkosdl (im eins von 121,297 Pfd. Sters | mit Kapitälen und Baluftraben, 


52,841 Et. Kokoskerne (für 30,200 fd, Sterlin 

und 268,969 Kofognüffe (für 4470 Pſfd. Sterling 
Quderplantagen find vorhanden 19; doch fcheint der 
oben vr geeignet zu re für bad Auderrobr. 
Die Eingebornen bereiten ihren Juder aus bem Safte 
ber Balmyrapalme und ber Kittul(Caryota urens), 
von benen bie erftere, im Norben wachfend, ben 
Oſchaggerie, ni einen 8 liefert. Zimmt 
gewinnt rd rlih 8—900,000 Pfb., im Werth 
von 4045, = Sterling. Salz wirb an ben 
flachen Lagumen gejammelt, welche jährlich 905,000 
Buſhels prodbuciren Fönnen, während €, felbft nur 
260,116 Buſhels fonfumirt. Das befte gewinnt 
man zu —— Im Jahre 1854 wurden 
75,000 Bujhels erportirt. Der jährlihe Gewinn ber 
Megierung aus bem Salz beträgt 36,500 Pfb. St. 
Eine wichtige Einnahmequelle für biefelbe war fonft 
noch die Perlfifcherei im Golf von Manaar bei 
Aripo, welche je — 23 — genen 150,000 Mens: 
, Pächter, Schiffer, Taucher, Händler, Mätler, 
müßige Aufchauer ac. ver ammelte. Mon’ 1837 bis 
4 t indefien feine Statt aefunben. Im Sabre 
1835 betrug die Einnahme 40,346, 1855: 10,922 
(ie, Yußyabe 2632), 1858: 24,820 und 1859: 
‚266 Bfb. —— Binnen Tagen hatten 
1352 Boote:9,534,95 1 Auftern beraufgefhafft — 
hofft man alle 2 Jahre eine ergiebige —— al⸗ 
ten zu können. Zur Beförderung des inneren Ver: 
kehrs ift die Inſel von gahlreihen Straßen durch⸗ 


—30 47,380 Gt. Coir N r 31,764 a Sterling), 


fielbe in eine 
—— Hauptſtadt und Reſid des 
Gouverneurs it Colombo, an der Gübweflfüfte; 
fonftige bebeutenbe ober intereffante —— 
oin e 
Galle und Negombo an ber Gübmeflfeite; 
Gandy im Innern und mehr nach Norden bie in 


Rotoßplantagen gibt es Muinen liegende alte Königsfiabt Anarabhnas 


ura, bie nad ben —* yo Unnalen vor 
Ja gebaut worden, einſt das Balmyra C.s 
Blätt t in Basreliefs, bie wi 5 — * 
erwerk in Basreliefs, bie wie Reſie griechiſcher 
Kunſt erſcheinen, und ber weitberũhmte Dirt unft 
buddhaiſtiſ eiligihümer. Nah Verfall deſſel⸗ 
ben wurde Bollanaruma Hauptitabt C.s, deſſen 
Ruinen im Oſten ven Ganby zu finden find, 
ber Norbweftlüfte C.s liegen die Inſeln: Ramiſſe⸗ 
ram, Manaar, Jaffnapaiam, Karabiva, Barbara, 
Harlem, Leyben, Delft, Mibbelburg, Rotterdam, 
Amflerdam u. a. nz 
Zahlreiche Br deuten barauf bin, baß einft 
ein mächtiges, Pracht Tiebendes unb-gebilbetes Bolt 
auf E. wohnte, In ben einheimifchen, in ber x 
ſprache abgefahten Urkunden wirb von 165 Könis 
gemeldet, welche bis 540 v, Chr, herrſchten. 
uch die Griechen und Römer kannten unb rühm: 
ten ba an Ebelfteinen und Gewürzen reihe, von 
ihnen Taprobane genannte E. Im 6. * 
hundert beſuchte Cosmas Indilopleuſtes bie Inſel, 
welche als Vereinigungspunkt zwiſchen bem occi⸗ 
dentaliſchen und den chin und indiſchen Kauf: 
leuten ſchon damals ein wichtiges Empor unb 
yupleig Sitz bed Bubbhaismuß u. ber. höchſten in⸗ 
iſchen Bildung war. Bon bier aus verbreiteten 
fi im 7. Jahrhundert Bubdhaismus und indiſche 
Rultur nah Hinterindien, Im 8. Jahrhundert 
ließen ſich mohammedaniſche Araber auf C. nieber, 
beren Thätigleit namentlich. bie Errichtung beb 
—Xxe ewäflerungsfuftens angehört. Seit 
begannen bie Portugieſen einen jegelnuäginen 
Verkehr mit C., machten fih aber bei den Einge 


Chabertsbl — Chabrias. 


ai ſo berbaßt, daß der Su die Hols 
nber gegen fie m ar rief. Die Bortugiefen 
Wurben 1632—56 verdrängt, und an ihrer Stelle 
befegten die reg bas Küftenland, Handel u. 
die ganze Kultur Cs waren inzwiſchen feit ber 
Eininſchung ber Europäer, die ihr Augenmer? nur 
3*86 des Zimmihandels als Monopol 
id allenfalls auf die Perlfiſcherei richteten, alles 
dere dagegen —— — „ beträchtfich geſun⸗ 
bie ganze Inſel verwilbert,, bie Bewäflerungs: 
te verfallen, bie Einwohnerzahl bedeutend zu: 
ammengeſchmolzen. Im Sriege —— England 
und * and wurde E, von ben Engländern beſetzt 
ıb 1802 im Frieden von Amiens Törmiic an fie 
abgetreten. Durd Entthronung des angeblich 170. 
Könige von C., Bilrama Sinaba, und durch Er- 
oderung, feiner Refidenz Candy wurde im Februar 
1815 die ganze nfel Eigenthum ber Briten, welche, 
die Wich ipfeit er Befigung erfennend, ihr wieber 
—98 ufmerffamfeit widbmen. Mehre Auf: 
ä unbe der Eingeborenen mußten mit Waffengewalt 
unterbrüdt werben. —* Knox, Historical ac- 
eount of C., 1657, neue Ausgabe, London 1817; 
©. be Bried, T’Eyland C., Amfterdam 169; 
Vercival, An account of C., London 1803, 
deutfch ‚geipaig 1803; Gordbiner, Description 
ofC,, Bonbon 1807, 2 Bde. ; Dav y, An account 
of the interior of C., daf. 1821; Forbes, Eleven 
ers in C,, baf. 1840; De Butt, Rambles in C,, 
dar. 1842; %. Selfirt, Recollections of O., baf. 
1844; Pribham, An historical, political and 
statistieal account ofC., baf. 1849, 2 Bbe.; Sirr, 
C. and the Cingalese, - daſ. 1850, 2 Bbe.; Tour: 
nour, Epitome ofthe —— O. nach einhei⸗ 
miſchen Quellen, Golombo 1836; Knigbton, 
History of ©, baf. 1845; Tennant, Ceylon, 
3. Aufi, London 1859, 2 Bbe, 
Ghabertsö 
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Nevolutiondmann, wurde 1769 zu St. Geniez⸗Dol 
in —— geboren u. trat frühzeitig in ben Ka⸗ 


—— Auch nach Aufhebung ber Kloſter 
lieb er, trotz ſeines insgeheim unſittlichen Lebens, 
Geiſtlicher. Vom Departement Loire und Cher in 


bie Nationalverſammlung gewählt, arbeitete er uns 
ermũdlich an dem Sturze bes Thrones, ja er ver: 
wunbete fich felber u. ſchob dann dieſe That auf bie 
Hofpartei, um baburd ben Haß bes Volfs zu ers 
regen. Sodann in ben Konvent gewählt, beabfiche 
tigte er, bie Muscadins zu verjagen und ihre Güter 
ben Sangculottes zu Überlafien. Bon ibn: rührt 
der Name feiner auf ben böchften Bänken bes Konz 
vents fipenden Partei, Montagnarbs, Männer vom 
Berge, ber, wie auch auf feinen Vorſchlag die pari⸗ 
fer Kathedrale Notre-Dame Tempel der Vernunft 
genannt wurde, GSpottweife nannte man ihn den 
wütbhenden Mönd. Durch feine Verheirathung 
mit der äfterreichifchen Baronin von Frey aus 
Brünn verdächtig geworden, warb er nefangen ges 
fest u. angeflagt, fih mit einigen Deputirten u. ſei⸗ 
nen Schwägern an ben Effeften ber ehemaligen in⸗ 
bifchen zu nie burch Berfälfching eines barauf 
bezüglichen * es haben bereichern zu wollen. Er 
* erfolglos Gift u. + 3 Tage fpäter mit feinen 
Schwägern auf dem Blutgerüft (ab. April 1794). 
abrias, einer ber außgezeichnetiten attifchen 
er erren, ferbft von feinen Feinden ber vortreff: 
- Heerführer genannt, erhob feine in Folge des 
rare egs ſchwer barmiebergebrüdte 
terſtadt zu neuer Blüthe und Macht. Nachdem 
er 390 Athen gegen die Flotten der Aeginaten 
u. Lacedamonier gerettet, ſeßte er nad) Aeglna über 
und züchtigte dies blutig. Im J. 387 half er dem 
König von Salamis bie Inſel Chpern erobern, ver: 
inderte 379 das Vorgehen ber Spartaner gegen 
beben, untertwarf im folgenben Jahre wieber mehre 


I (Oleum contra Taeniam Chaberti), | Infeln u. erfocht ſodann mit 60 Triremen bei Naxos 


eine Verbindung von 1 Theil Hixſchhornöl mit 2 
Theilen Terpentinöl, die auf %, Üüberbeftillirt wird, 
von wiberlihem Geruch u. Geſchmack, wird gegen 
"ben Bandwurm angewendet, 

Ghablais (ital, Scinblese), Landſchaft in Sa: 
Fe nörblih an ben Genferfee fiohend, etwa 15 
DMeilen groß mit 60,10 Einwohnern, bildet feit 
ber Annexation an Frankreich das Arronbdiffement 
Thonon des Departements Hochſavoyen. 6. hieß 
unter ben Römern Provineia equestris, [päter Ager 
caballiscus, weil mehre Stuterein bier waren, und 
fand im Mittelalter unter eigenen Herzögen. Die 
Einwohner biegen Nantuater, Kaiſer Konrad ber 
Salier mahte C. bem Grafen Humbert mit ben 
mweigen Händen zum Gefchent, beffen Radfolgerfus 
Beh e von C. rtannten, bis Savoyen ſelbſt ein 

erzoͤglhum warb, 

Chablis, Stadt im franzöſiſchen Departement 
Bene am Serein zwifchen Rebenhügeln, mit 4 
Ktirchen und 2600 Einwohnern, welche ausgezeich⸗ 
neten weißen Languebocwein (Vin de Chablis) 
baren. Hier warb ben 25. Juni 841 eine blutige 
Schlacht zwifchen den drei —— Lubwigs bes 
Frommen, Kaiſer Lothar auf einer und Karl bem 
Rablen und Lubwig dem Deulſchen auf ber andern 
Seite, gefchlagen, auch Schlacht von Fonte— 
Kai genannt. 

ä re Fluß, f. Chabur. 
Chabot, Frangois, berüchtigter frangöflfcher 


einen folgenreihen Sieg über die Peloponnejier. 
Durch eine neue Rampfweife, bie barin beftand, daß 
ſich die Soldaten mit einem Bein nieberließen, ben 
Schild an das andere Knieftemmten u. nun ben Feind 
mit gefälltem Speer erwarteten, wußte er ben The⸗ 
banern einen Sieg Über bie weit überlegenen Spar: 
taner unter Agefilaus zu verfchaffen, und legte ba= 
durch dent Grund zu ben nachfolgenden Siegen bei 
Leuctra und Mantinea. Dan errichtete ihm zu 
Athen Bildfäulen in jener, ſeitdem nach ihm benann⸗ 
ten Stellung. Leſſing bält ben borghefifchen Fechter 
ür einen E. Später fimpfte er mit Sparta gegen 
eben, welches ſich die Oberhoheit über Böotten 
anmaßen wollte, und rettete ben Peloponnes vor 
einem Einfall des Epaminondas, indem er über 
ben ganzen Iſthmus einen tiefen Graben ziehen u. 
einen U anfwerfen ließ. Wegen bes Verluſtes 
ber Stabt Dropus angeflagt, wurbe er zwar freis 
efprochen, verließ aber 362 feine Baterftabt und 
Biente als Abmiral bem Äguptifchen König gegen 
Perſien. Im J. 358 zurückgekehrt, befehligte er im 
Bundesgenofienkrieg eine Grpedition gegen mehre 
rebellifche Anfeln und Städte und flel, tapfer käm⸗ 
piend, in einem Geegefecht vor Chios. Mit ih, 
em letzten glüdlichen Feldherrn Athens, fanfen die 
Macht u. bie Freiheit dleſes Staates immer mehr, 
Demofibenes gebenft feiner lobpreiſend. Pauſa⸗ 
nias fand fein Grab unter den Reihen ber Helben= 
gräber auf ber Straße vom heiligen Thore nad; ber 
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Alabemie. Athen ehrte ihn baburd, daß es feinem 
entarteten Sohne Etefiphus die Freiheit von öffent: 
lien Laften verlich, 

Ghabur, bedeutender Nebenfluß bes Euphrat in 
Mefopotamien, mit noch unerforfehten Duellgebiet, 
münbet nad 50—60 Meilen Laufes bei Abu-Seraj 

Gircefium). Im Altertum bieß er Chaboras 
Oboras, bei den Hebräern Khebar, an beffen 
Ufern Gzechiel Geſichte ſah) und bildete bie Grenze 
bed römischen Mefopotamiens. 

Ghacabuco, Stadt in ber fübamerifanifchen Re⸗ 
publif Chile, 11 Meilen nordöfllid von Gt. Jago, 
benfwürbig durch ben Sieg St. Martins, Generals 
ber Mepublif Buenos: Ayres, über bie Spanier un: 
ter Moroto am 12, Febr. 1817, wodurch Chile's 
Befreiung entfchieben warb, 

Chacto (el aranEbago), weites, noch ziemlich 
unbefanntes Ländergebiet in Suüdamerika, welches, 
theils zur argentinifchen Republif, (heil zu Bolivia 

ebörig, zwifchen bem PBarana und Paraguay im 
Shen, en Öftlichen Ausläufern der Andes imMWeften, 
ben Retten von Bolivia u. ber brafilianifchen Pro: 
vinz Matto⸗Groſſo im Norden u. dem Rio Salabo 
im Süden einen Flähenraum von falt 20,0, 0OM. 
einnimmt. Der argentinische Antheil wirb auf 6667 
DOM. berechnet. Das Land iſt eine große Ebene, bie 
nur in ihren weſtlichen u. nördlichen Theilen von ein: 

elnen Hügelfetten an ec energie 
Iseiden zwifchen bem Rio Salado, Vermejo, Pilco⸗ 
mayo, ben breigroßen, das Land in füböfllicher Rich⸗ 
tung dburchftrömenben, weithin (gi baren Zufluſſen 
bes Baraguay, bilden. Der nördlichere Theil ift ver: 
bältnigmäßiggut bewalbet u. von ber reichften tropi⸗ 
ſchen Vegetation bebedit, während ber füblichere Theil, 
awiichen 26°u.30° fübl. Br., wegen Mangels an Re⸗ 

en u. Bewaäſſerung faft einer Wüſte gleicht. Der Bo: 

en trägt im Allgemeinen einen fandigen —— 
an vielen Stellen iſt er mit Salzkruſten bedeckt, an an⸗ 
deren finden na Satzfümpfe, nur an einzelnen aute 
Meidepläge. Bis auf wenige Anftebelungen an ben 
Ufern des Rio Salabo wird das Land, befonders bie 
Theile, welche ih zwischen Bermejo u. Paraguay u. 
p beiden Seiten des Pilcomayo ausbreiten u. unter 

em Namen ber Llanos be Manfo befannt find, 
nur von nomabifirenden Inbtanerftämmen (Tobas, 
Mataguayos, Matacos, Guanas, Yagas ac.) durchzo⸗ 
gen bie bis jebt noch in völliger —— e⸗ 

en. Ihre Zahl dürfte jedoch kaum 30,000 überfteigen, 

Chatonne (ital. ciaccona, ciecona), ernfter, ebler 
Tanz des früheren frangöfifchen Operntbeaters, nad 
Roquefort aus Spanien ftammend, Befland aus 
einer Reihe großer, nicht fehneller Tanzfchritte in 
jet unb bie dazu gefungene Melobie enthielt 

ober 8 Talte. Yeht findet ich die C. nur noch in 
ben Opern „Armida” u. „Alcefte” von Gluck. In 
ber Tanzfunft heißt ein Pas, welder im Herum: 
drehen des Abrpers gemacht wird, temps de Chaconne, 

Chattaws, Indianerſtamm, f. Chocta ws. 

Chacun äson goüt (franz.), Jeder nach ſel⸗ 
nem Gefchmad, Gefallen. 

Chadidſha (Ehadiga), bie erfle Gattin bes 
25jährigen Mohammeb, vorher eine reiche Wittwe 
aus dem fürfllichen Stamme ber Koraiſchiten, ge: 
bar ihm vier Söhne: Kafem, Tajab, Tahar, Abdal: 
lab, und vier Töchter, welche, mit Ausnahme Fati⸗ 
mes, Ali’s Gattin und des Vaters einziger Erbin, 
frũühzeitig farben, Alle übrigen 14—15 Weiber 


Chabur — Ehagre. 


Mobanımebs blieben unfruchtbar. Durch feine epi⸗ 
leptiſchen Zuckungen, u ber Gegenwart 
des Engels Gabriel, farb Mohammed bei feiner 
Gattin als Prophet Gottes am erften Glauben. €, 
765 Jabre alt, bret Jahre vor ihres Gatten Flucht 
nah Medina, von bemjelben zärtlich — u. vor 
feinen Anhängern hoch verehrt. * ohammeb. 
en örber Galiagufa’s, f. Caffiuß. 

Ghärcmou ſtoiſcher Naturpbilofopb, aus Ale: 
ranbria, erſt Bibliothefar im Serapistempef, folgte 
einem Nufe nah Rom und übernahm bort in 
meinfchaft mit bem Peripatetifer Alcranber von 
Aegä bie Erziehung Nero’3. In feinem Werke über 
bie Hieroglyphen u. über bie Gefchichte u. Religion 
oe welches Teiber verloren gegangen, nabın 
er das Wefen ber änyptifchen Götterlehre alg ne 
Naturlehre u. legte mit ben Grund pur materia= 
liſtiſchen B—— jener Religion. Auch 
ſchrieb er über die Kometen. 

Ghäronen, Stadt im alten Bdotien, füblich vom 
Cephiſſus, angeblich vonChäron ‚einemSohne bes 
Apollo u, ber Thero, gegründet, lag in einer frucht⸗ 
baren Ebene unter einem fleilen Selle, ber bie Alro⸗ 
polig trug, war früher ben Orchomeniern zins⸗ 
pflichtig, machte ſich aber fpäter ru und gehörte 

um böotifhen Bunde. In ihr blühte das alte Ges 
(legt ber Beripoftiden. Vor bem peloponneſiſchen 
Kriege hatten fi die Athener ber Stabt bemädstigt 
und Mpocenfer bafelbft angefiebelt. Sie galt noch 
zur Römerzeit für eine anſehnliche Stabt. Die Ein⸗ 
wohner bereiteten vortreffliches Del, Heilſalben unb 
Parfümerien m, trieben Handel bamit. €. ift beſon⸗ 
ber berühmt durch ben bier erfochtenen Sieg bes 
Kings Philipp von Macedonten über daß vereinigte 
eer der Griechen (3. Aug. 338 v. Chr.), durch ben 
ieg Sulla's über Mithribates (86 v. Chr.) und 
als Geburtsort bed Geſchichtſchreibers Plutarch. 
Pauſanias fand —* das gemeinſame, mit einem 
koloſſalen Marmoribwen geſchmũdte Grab der gegen 
Philipp gefallenen Thebaner nebſt zwei Trophäen 
bes Sulla wegen feines Sieges über Mithribates. 
Bedeutende Ruinen ber alten Stabt finden fi) in 
ber Nähe des jegigen Caprena (Capurna): bie 
Akropolis mit or. Thürmen, ein Felfen- 
theater, Felfengräber, Säulenfragmente x. Zehn 
Minuten füdöftlih von Gaprena wurbe von ben 
Reiſenden Sanberd, Taylor und Grefiy auch ber 
erwähnte Marmorldwe wieder aufgefunden. 

Chärophyllum zZ. (Rälberfropf), Pflanzen⸗ 
gattumg aus ber Familie beriimbelliferen, charakte⸗ 
rifirt durch ben verwiſchten Kelchrand, bie vers 
febrt=bergförmigen Blumenblätter mit eingebogenen 
Lippen und bie längliche, ans 2 Briefigen Theil: 
früchtchen beftebende Frucht, meift ausbauernbe 
Kräuter mit vielfirabligen Dolben ohne Hülle und 
vielfach zerfchnittenen Blättern, O. bulhosum Z., 
Myrrhis bulbosa Spr., wädhft faft überall in Deutſ 
land, an Heden, Wegen, Ufern, auf fehattigen Wie 
fen, in Grasgärten. Die möhrenartige oder knol⸗ 
lige, weiße, fleiſchige Wurzelfommt in Ungarn unb 

ien auf ben Markt, ſchmeckt wie Baftinaf u. wirb 
als Salat gegefien. Die Pflanze wirb wegen beß 
nern Stengels oft mit bemgeflediten Schterling 

onium maculatum, verwechfelt, unterfcheibet fi 
jeboch von biefem durch bieetwas bebaarten Blätter. 
bagre (Chagre 8), fübamerifanifhe Stabt in 
bem zur Konföberation von Columbia (Neugranaba) 


Chagrin — Chalade. 


gehörige Staate Iſthmo, an ber Münbung des 
gleichnami breiteu und waſſerreichen — 
aufıder Norbfeite ber Landenge von Panama, 7 
Meilen weflich von Borto:Bello, in einer der wid: 
ti — laraibiſchen Meere, mit 4000 
Einwohnern, die ſich befonberd mit bem Tranſito⸗ 
bandelnad dem fübditlich auf ber entgegengefepten 
Küfte bes Iſthmus gelegenen Banama bejchäftigen. 
Die Baaren werben zunächſt den Fluß binauf, ber 
bis zw feiner bireft Öftlichen Wendung bei Erufes 
—* iR, und dann auf dem ſchwierigen Land⸗ 
e auf Maulthieren weiter transportirt. 
„.Stagrin (6 agtain,Shagreen, im ber fe: 
vante Saghir), Backen unb hartes Leder, bad von 
ben Tataren und Armeniern in Aſtrachan von bem 
Rüdenftüd- der Pferde: und Ejelshäute, welche bie 
KRoalmüden und andere tatarifche Bölterfchaften lie⸗ 
fern, bereitet wird. Man verwendet hierzu bas bin: 
terfte Rüdenftüd gleich über dem zn beinahe 
inhalbmondförmiger Geſtalt, 1%, ElleninbieQuere 
und-1 Elle nach der Länge bes NRlidens, weicht biefe 
Stüde ein, enthaart und entfleifcht fie, jo daß von 
ber weich geworbenen Haut nichts übrig bleibt, 
als das reine faferige Gewebe, welches ungefähr das 
len einer in Waſſer aufgewweichten Schweins⸗ 
blaſe hat, Unter Beneken mit Wafjer werden diefe 
in Rahmen geſchnürt, mit der Fleiſchſeite nach unten 
anf beri Boden gelegt, mit ben harten Samen einer 
Art Melde (Chenopodium album), Alabuta genannt, 
beftreut, dann mit einem Filz bebedt und bie Samen 
mit den Füßen in bie weiche Haut getreten. Hierauf 
läßt man fie trodnen, fpannt fie aus und jchüttelt 
bie Samen ab. In Folge der Eindrüde, welche bie 
Samen veranlaßt haben, erjcheinen bie Hänte nun 
voller Brübchen und Unebenheiten. Es folgt nun 
das Glatten. Mittelft eiferner Inftrumente wers 
ben bie Erhabenheiten zum Theil entfernt, bie Ober: 
fläche ge geſchabt und bie Häute dann in Waſ⸗ 
fer ge 9 worauf dieſelben quellen, beſonders die 
eing vertieften Stellen, die nicht abgeſchabt 
wurden, vor bie geſchabten hervordringen und das 
igentliche Korn des C.s bilden. Nach —— 
nweichen bringt man fie in eine heiße, koncentrirte 
Zauge von kohlenſaurem Natron, padt fie dann auf 
Haufen, legt fie zulegt im Salzjoole und jcpreitet 
zum färben. Meergrün ift bie beliebtejte Farbe; 
man färbt aber auch blau, roth und ſchwarz. Au 
durch Abjchleifen der ftacheligen Haut von Haififchen, 
fowie von Fifhottern, Seehunden und Meerfagen 
mit Sanbflein und Farben wirb €, bargeftellt: Dies 
zum wird zuweilen von Drechälern und Tifch- 
ern zum Abglätten von Holziwaaren benußt, früher 
biente es auch zum Ueberziehen von Käftchen, Futte⸗ 
ralenzc. Das ächte C. kommt jet kaum noch im 
el vor, boch bereitet man jeit 1834in England, 
nkreich und Deutfchland Ehagrinleberauf andere 
e, und zwar in neuerer Seit einfach in ber 
e, daß man das Leber zwilchen Kupferwalzen 
preßt, in welche Heine Vertiefungen gradirt find. 
Dies —— iſt aber viel weniger haltbar als das 
ãchte EG; Man nennt C. auch ein ſeidenes Gewebe, 
welches im Muſter Aebnlichfeit mit dem Chagrinle⸗ 
ber befigt, fo 3. B. einen fein getüpfelten Taffet, auch 
ein herr rg Gewebe, befien Einfchlag ein reiches 
Geſpinnſt if. C. heißt auch ein Seidenſtoff, meift 
Zaffet, auf befien glattem Grunde Heine erhabene 
Tüpfegen, erfcheine ° 
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ibar, uralte, in ber arabifhen Geſchichte 
berühmte Feſtung ber Juden, in Hedſchas, 6 Statio: 
nen norböltlich von Medina. m ben erfleu Feld⸗ 
— 53 Mohammebs hatte ſich die geſammie Juden 
chaft der aan mit ihren ir pn bierber 
geflüchtet u. erga Men nad hartuädıger Gegen: 
wehr. Die Tochter des Fürften von @,, Saſiah, 
warb Gattin bes Propheten, und bie uber mußten 
als Eribut die Hälfte von bem jährlichen Ertrag 
ihrer Ernte (vorzüglih Datteln) entrichten. Nach 
Niebubr find die noch hier wohnenben unabhängigen 
Juden, die Beni Ehaibar, als Räuber u. Keher 
verrufen; nad Seeßen find bie Ehaibarienfer meift 
Mobhammebaner geworben. 

Chaillot, ehemals Dorf auf einer Anhöhe an ber 
Seine, jeit 1659 ein Faubourg von Paris, welcher 
von Weſien ber an bie elyfäifchen 7 der ſtößt. In 
ber Pfarrlirche iſt das Grabmal des tapfern Holſiei⸗ 
ners, Grafen Joſias Rantzau, Marſchalls von Frank⸗ 
reich, ber 1650 bier beerdigt wurde. Das ehemalige 
Klofter Sainte-Genevidve ift feit 1806 ein Armen- 
ner für alte Leute, Die berühmte, von Maria be 

ebici 1604 gefiftete türfifhe Tep —* der 
Savonnerie wurde 1626 nad den Gobelins verlegt 
und mit biefer Anftalt vereinigt; an ihrer Stelle 
ftebt jet das große Babehaus u. Proviantmagazire 
ür bie Garnijon von Paris, Nicht weit davon iſt 

a8 große Bumpenwerf (Pompe & seuildeChaillot), 
welches bie Gebrüder Berrier 1778 anlegten, ein fels 
fenfeftes Gebäude, mit een chinen, welche bin⸗ 
nen A Stunden ungefähr 150,000 Kubilfuß Waffer 
aufbie Anhöhe von. treiben, von wo das Waſſer nach 
— * Gegenden ber Stadt hingeleitet wirb, 
haise longue (franz.), eine Art Kanapee 
oben erhöht und ausgeichweift, um den Kopf darau 
legen, unten gerabe ausgehend, um bie Füße bequem 
ausftreden zu Fönnen; gleicht bem Lotterbett des 
Mittelalters und ber jegigen Bergere. 
Chair D’ER-Ange, Bictor Charles, ausge⸗ 
zeichneter franzöſiſcher Advokat, 1800 zu Rheims 
eboren, erwarb fich ben Ruf eines vorzüglichen 
ertheidigers im Kriminalprozeſſe. Die Haupts 
progefie, die er geführt, find: die Junivorgänge 
von 1820, bie Derkhmörungäfa e vom 19. Augu 
ber Prozeß ber Sergeanten von Rochelle, ber 
proze — — ——— 1828, ber Brog Las 
ronciere, ber Prozeß bes Vatermörders Benoit, 
ber Prozeß Donon Gabot, ber Prozeß Mortier, ber 
des arraft, ber Prozeß Yeuillet be Conches. 
ine Plaidoyers finden ſich in ber Zeitfchrift 
„Droit*, in ber „Gazette des Tribunaux“ u. in ben 
„Annales du barreau frangais“, Band 15. 

Chakli (Khaki), großer Salziee im ruffilhen 
Goupernement Aftradan, Kreis Jenotajewsk, Liegt 
mitten in ber Kalmufen= oder Wolgafteppe und i 
von mehren anberen Salz⸗ und Bitterfalgfeen ums 

eben, In ber Nähe ſprudeln heiße Quellen, welche 
En hier be iehenben Nomabdenflimmen als 
furchteinflögenbe Naturerfcheinungen gelten. Im 
Sommer trodnet der See jaft bis zum Grunde auß, 
fo daß dann das Salz in ungeheuren Ouantitäten 
bloßliegt. Der Boden um ben E. iſt bürrer, mit 
Salztheilchen geſchwaͤngerter Lehm, und nur mit 
wenigen Difteln und Salzfräutern bewachſen. 

Shalade, ein Defildbes Argonnerwalbes im nörb: 
lichen Frankreich, das von Varennes in Lothringen 
nad St. Menehould in ber Champagne führt, 


reß⸗ 
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Ghalcedon, Stabt im alten Bithynien, am Ein: 
ange in ben Bosporus, Byzanz gegenüber, wurbe 
v. Chr. von ben Megarern angelegt und Pro⸗ 
ceraftis umb fpäter C, Stabt der Blinden, * 
naunt, weil ihr Erbauer bie zwedmäßigere Lage 
—— Byzanz * benutzt hatte, Durch ben 
hyniſchen König Nicomedes, welcher mit ihren 
Bürgern feine neue Hauptſtabt Nicomedia beböl⸗ 
Texte, verlor fe ihr früheres Anfehen (140 v. Ehr.). 
Später befeitigten bie Römer biefelbe aufs Neue, 
und bie hriftlichen Kaiſer machten fie ge Haupt: 
abt ber Provinz zn Pontica prima. Hier 
egte den 18, September 323 n. Chr. Raifer Kon: 
ıtin über Licinius. Verfallen, wurbe fie von 
lend wieder erneuert unb Zuflinianena ges 
xannt. Später —— fie die Osmanen und 
verwendeten die Steine zum Bau von Moſcheen in 
Ronftantinopel. Das jetzige Dorf Kadildi bezeichnet 
bie Stelle bes alten E. GE, ijt®eburtsort bed Xenocras 
te. Hier warb 451 bie berühmte 4. ger a 
Kircheñverſammlung gehalten, welche bie auf ben 
Koncihien zu Nicka und Konftantinopel gern 
Glaubensformeln beflätigte, die Lehre von ben beis 
ben Naturen in Chriſto ſowohl gegen Neftorius, als 
gegen Eutyches dahin feftftellte, daß zwei Naturen 
au Einer 2* verbunden ſeien, unb ben Patriar⸗ 
— onſtantinopel dem Biſchof in Rom gleich⸗ 
ellte. 
Ghalcedon, im’ weiteren Sinne alle diejenigen 
Barietäten bed Quatzes, welche von trüb durch⸗ 
ſcheinender Beſchaffenheit, aber dabei von ſchöner, 
eigenthümlich fanfter Kärbung find. Nach Fuchs 
beſtehen fie auß einem innigen ®emenge von amor⸗ 
De und fryftallinifcher Kieſelerde in unbeftimmten 
erhältniffen, aus welchem fich letztere durch Kali⸗ 
lauge ausziehen läßt. Sie find ſehr pords und 
werben ſchichtweiſe o gem matt, baber fie fich Teicht 
mit Farbfloffen imprägniren laſſen, was fie zu 
Rameen u. che geeignet erfcheinen Täßt. 
Im engeren Sinne verfteht man unter C. ein Mine: 
zal, welches fich vornehmlich am Fuße bes Diymp 
bei Bruffa findet und zuerft von ber Byzanz gegens 
über liegenden Stabt Ehalcedon aus in den Hanbel 
fam. Es fommt in ausgezeichneten traubigen, mies 
renförmigen umb Ralaftitilgen Formen, auch derb, 
fowie in Platten, Geſchieben, —— und Knollen, 
auch als Verſteinerungsmaterial von Schneden, 
Muſcheln ꝛec. vor, hat 2,58-—2,66 ſpecifiſches Gewicht, 
zeigt einen ebenen bis flachmuſcheligen, feinſplitteri⸗ 
en Bruch, geringen Glanz, it in der Regel halb: 
urchfichtig oder burchfcheinend, mitunter auch un⸗ 
kurdfichtig unb von meift licht: ober fmalteblauer, 
auch milhweißger (Milhhalcebon), gelblich: 
weiber, ——— wachs⸗ ober honiggelber 
(Cerachat) bis ſchwärzlichbrauner, ſtellenweiſe 
chſchwarzer, ſelten pflaumen⸗ ober violettblauer 
arbe. Je nachdem das Mineral mehrfarbig iſt, 
erhält es verſchiedene Namen: grau und weiß ges 
fireift heißt e8 Chalcebonyr, grau, bünm und 
Toncentrifchfhafig, quer burchgefchnitten und gegen 
bas Licht gehalten irifirenb Brasnasschäaice 
ben, weh, mit blutrotben Fleden Bunftchalce 
bon ober Stephansſtein, hellgrau und burch- 
ſcheinend, aber mit bunflen unb trüben, wolken⸗ 
artigen Stellen Wolkenchaleedon, mit [hwarzen, 
braunen ober rotben, pflangenähnlichen Zeichnun⸗ 
gen (wahrſcheinlich Infiltrativnen von Metall⸗ 


Chaleedon — Chalcidius. 


oxyden, namentlich Manganoxyd in der noch gallert⸗ 
artigen Kiefelmaffe Mottafein (Baunı unb 
Moosadat). Als .. bezeichnet man nuß⸗ 
große, graumweiße Ehalcedonkfugeln vom Monte Bes 
rico im Bicentinijchen, die innen mit durchſcheinen⸗ 
ber Srüffgteit angefüllt find. Der G, findet fidh 
vornehmlich auf Achat⸗ und Erzgängen, in Blaſen⸗ 
räumen bed Manbeljteins u. Borphyrs, in Klüften 
bed Serpentin ıc, uptfunborte find außer 
Fleden Oberftein im Birkenfelbifgen, Schlottwig 
in Sachſen, abe in Baben, —— dann 
Böhmen, Schleſien, Mähren, Ungarn, d er 
infeln, J8land, Sibirien —— Arabien ic. 
Der €. warb ſchon im Altertum auf ve e 
Weiſe verarbeitet. Namentlich pflegte man ihn bei 
ben Römern mit Gravirungen zu —— u. man 
findet in Antifenfabineten noch trefflie Arbeiten 
biefer Art. Größere Stüde fchneidet man mittelft 
eines gefpannten, mit Smirgel und Del beftrichenen 
Kupferbrahts in kleinere, fc * fie auf einer kuüpfer⸗ 
nen Scheibe mit ort x und polirt fie auf einer 
innernen Scheibe mit Tripel, Sinma eu. Bims⸗ 
hei. Die feineren Sorten verwendet man in Eis, 
infens ober Halbfugelform zu Ring: und Nabels 
—5 Arm⸗ und — die geringeren zu 
etſchaften, Stockknopfen, Doſen x. Der Werth 
ber Stüde richtet ſich nach ber Schönheit u. Rein⸗ 
beit ber Farben u. Beigmuingen, boch iſt er im Al⸗ 
emeinen ſehr gefunten, ba man gegenwärtig, bes 
Fonberd zu Oberftein, ihn zu färben und 
mit ben zierlichften, zarteften Baumgeichnungen außs 
zuftatten verſteht. 
Ghaltia, Sporabeninfel di Sporaben. 
Ghalcidiige Halbinfel (Chalcidice, nach ber 
Stabt Ehalcis benannt), große Halbinfel im tũr⸗ 
liſchen Sandſchak Salonif, welche mit 3 
migen Ausläufern, Gaflandra, Longos und ” 
weit ins ägäifche Meer vorjpringt und öjtlich vom 
Meerbufen von Drfano, vom Golf von 
Salonifi umgeben ifl. Das F · hohe 
oder Cholomondagebirge durchzieht dieſelbe in 
—— Richtung. wg Be brei Landzungen 
mmtlich in Dften unb Süben felfig unb Reit, te 
onders aber ift die legtere, Athos, welche wie 
anbra durch eine flache en eichlofien i 
ge gebirgig, indem fie von ion=Oros 
urögogen wird, das mit bem über uß boben 
Athonaberge (Ainoros) endigt. Die —— 
ein ſchönes, im Alterthum ——— Land, 
reich an Landgũtern und Wald, und von Griechen 
bewohnt. Auf ber öftlichen Landzunge iſt ber bes 
rũhmte Mönchsdiftrikt (f. At hos). An ber flachen 
Landenge berjelben, wo bas alte Acanthus lag, 
follen no Spuren von dem Du 
* ſichtbar fein, ben Xerxes verſucht 
Br. uf ber weftlichen Halbinfel lagen im Alters 
thum bie Stäbte Olynth (jeft Agios Mannas) und 
— * —— Caſſandra) an ber Stelle des jetzi⸗ 
gen 08, 
aleidins, neuplatonifcher Philofophod. Gram= 
matiter in der erfien — abthunbert®, 
fol Archidialonus von Karthago gewejen fein, 
binterließ eine lateiniſche Weberfeung von Plato’3 
„Timäus“, nebft einem Kommentar darüber; „In- 
terpretatio latina partis prioris Timaei Platonis et 
eommentarius in eundem“ (zuerfi Bar. 1520, dann 
von J. Meurfius, Leyben 1817, und in Fabricins” 


Chaleis — Chinfdäc. 


rg 1716, 2 Bde). |d 


feit mm verſchiedene 
* % Saite, die Welt und ihre einzelnen 
eile befeeft zc, 
alte Hauptftabt ber Infel Euböa, eine 
— — Städte des alten Griechenland, 3 
* dem alſten Punlte des Sundes Euripus 
* und durch eine ſtark befeftigte Dammbrüde, 
e ganz gejperrt oder für die Durchfahrt Einer 
lerne geöffnet werben Tonnte, mit dem geyaüber- 
ae and verbunden, * 50 Stadien im 
einen mit Säulen Tempeln und fi 
—53 geſchmückten — und eine ſehr 
zahlreiche Bevollerung, weiche, geſchickt u. u 
uch See einen — Pine Sanbel, beſonders 
em Ertrag ihrer Bergwerle und —* treff⸗b 
2* Fabrilaten in Eiſen und trieb, Bemer- 
—— iſt die Menge chaleidiſcher Kolonien auf 
dem Inſeln und Küſten des Mittelmeers, nament · 
lich in Macebonien, wo fie der Halbinſel zwiſchen 
dem ſirymoniſchen und thermäiſchen Buſen zen 
Namen (Chalcidice) gaben, anf den Infeln: 308, 
Seriphus, Pepareifus u. a., in Kampanien 
(Euma) und auf Sicilien Gatana, Himera, Leon- 
Tauremenium 2c.). ‚ wurde bernchni« 
lich Apollo verehrt, —— Häus und der 
Didhter- ey Beni u C. geboren, und Ari⸗ 
ſtoteles ſtarb da Son vor dem trojanifchen 
any erden C. von —— Athenern unter Panborus, 


Ausgabe w o 
Er fand Sr a 


gegründet, ober vielmehr 
(häter dur 2 Se unter Cothus nur er⸗ 
weitert, indem Abanten und Kureten dem erfien 
OGrund zu der Stadt gelegt hatten, Auch Aeolier 
und Araber (vielleicht Biönicer) hatten fi hier 
J laffen. en Namen fol die Stadt von 
ber Nym e &halcie, Tochter des Afopus, erhalten 
aben.- älteren Zeiten ward fie von der Fami⸗ 
ienariſtokratie der Ritter beherrſcht. Herodot er 
wähnt eines Krieges vu n @. und Eretria, an 
zu Samos und Milet Theil gl * 


en war de fcibä 
pen den — — FE ——— am 


eumefjus erfchlug und Theben befreite. Im 6, 
Jahrhundert v. Chr. verband fi C. mit Sparta, 
un den eo. gm n Athen zurilck⸗ 
zuführen, jedoch erſerlriege war 


die Stadt mit At * — nach dem un⸗ 
lichen Kriege deſſelben mit Böotien ab, ward 
von Pericles unterwor —F en und erhielt eine de» 
molratiſche Verfaſſuug. Nah Athens Demiüthi- 
ng im pelopon net en Kriege warb C. auf kurze 
Ki t wicber freis Der ftrate —* höchſt wichtig ge⸗ 
legenen Stadt bemäch ächtigten f nad einander wie⸗ 
der Athen, dann Macedonien, Antiohus von ©y- 
rien, Deithridates uud die Römer. Kaiſer Juftinian | m 
verflärfte ihre Befeftigungen und gab der Stadt 
dadurd) eine durchs ganze Mittelalter dauernde 
Wichtigleit. Das jetzige ige ‚peitte (im Mittelalter 
Euripus, griechiff gribo, itafienifh Negro« 
gute) War es Zitrfenzeit Mittelpumft eines 
erwaltungsbezirls mit wichtiger Flottenftation u. 
iſt noch Heute eine ächt ir tobt, die bon 
— en grauen, krenelirten Mauern mit gewal⸗n 
ürmen ne ift, fiberragt von Mofgheen 
= d Dinar, nebft Eypreffen und Palmen, im 
Iuneru von —** engen Gaſſen durchzogen, 
mit hohen, unregelmäßig gebauten Häufern, an 
Mener’s KonvsRerikon, zweite Auflage. Bo IV 


— —————— ey ben — einen 
Hafen n. 10,000 Eium A alter, 
dider Them ber Baden Garne m Waſſer, 
vom wo eine fleinerne, im ihrer erflen Anlage ride 
gbrüde 


nung zum Feftland und eine hölzerne Zu 
tt. 
hebraiſch 


re der Stadt füh 
"halb: Chaldäi, Seppene 
Chasdim, Kaldäifh Ehasdaje), weiteren 
Stune gleichbedeutend ai og; a im engern 
eine Provinz dieſer afiatifhen Laudſchaft, weitlich 
—— Pi bis zu dem wüften Arabien, alfo ber 
en * ch Pafhalits Bagdad 
— de 2 . bat feinen Namen von dem ſemi⸗ 
tiſchen Bolte der Chaldäer (Chasdim im Alten 
* ament genannt), welche urſprünglich die Ge— 
sgegend an den Quellflüſſen des Tigris be— 
wohnten, fodanı, dem Lauf der Flüſſe folgend, 
über ganz Meſopotamien ausbreiteten und in Ba⸗ 
bylon etwa um 2500 oder 2000 v. Ehr. ein blühen- 
8 Fe gründeten, Mit den Kurden werben fie 
chlich ideutificirt, dem diefe gehören dem ati» 
hen Stamme an. jenen chaldaiſchen Eroberern 
n num wahrſcheinlich aud Eimvanderer aus 
—— — beuten Diodor, mehrfache 
——— ber chaldä ge und ägyptiſchen 
Mythologie und. die biblische Tradition von Nins 
tod, Sohn des Kuſch, —— hin. Dieſes Mit 
beſtand unter wechje iden —*— ben nıyth 
—* enten vor und nach der Fluth folgten — 
diſche, iſche und arabiſche Air is 1273 
daß: neue Weltreich der Aliyrer jenes verfihla 
Die C. verjhwinden nun, ganz im den Ajiyrern ar 
gehend, für 5 Jahrhunderte aus der Gejchichte, Ju 
den. Au gang bes 8. Jahrhunderts fällt ber merk 
—323* ruch des Propheten Jeſaias (23,13); 
„Siehe Ar and der Chaldäcr: dieſes Bolt ift noch 
en dageweſen, jr hat es gegründet zu Step⸗ 
nern.” Hiernach war bei den Iſraeliten 
erg bie lange Herrſchaft der Aſſyrer jede Erinne- 
zung an das alte Ghaldäervolf verſchwunden, und 
es mochte mächt allzu lange vor Jeſaias' Zeit aus dem 
oben erwähnten Urfigen jenes Volls ein neuer Zur 
wachs in die Gegend von Babylon geführt u. das 
durch ein neues, friegerifches Element im bie bort 
58 Bevbllerung gelommen So erklart 


am einfachſten, was über ihre kriegeri⸗ 
Ir Bi t (Habatuf 1, 6 fi.) und ihre — 
ildung berichtet wird. Ueber die weitere Ges 


ſchichte C.s ſ. Babylonien. rt Religion bes 
ftand in Kosmogonie und Geftirndienft. Belus, 
auch Bel genannt, 1, fauf aus der Omorca (b. 5. 
Meer) durd) Theilung Himmel und Erde u. ſodann 
die Menichen —— ermiſchung ſeines Blutes mit 
Erde. Als Stern entſpri dem Bel der Jupiter, 
Andern der Saturn. —* ur Seite ſteht eine 

ſte weibliche Gottheit, die Mylitta, Göttin der 
—— nn. in höchſt finnlichem Kultus ver- 

ehrt wurb ift Die Benus. Jahrhunderte 
fang en bie Ehaldäer Beobachtungen angeftellt 
an, um die Periode Saros zu finden, —** 
ewohnlich die Haldäifche Periode, im neuern 
eiten auch die halley’iche gr eriode — wird u. 
Suidas chaldaiſchen — F Dieſelbe 
umfaßt einen Zeitraum von % agen, oder 
von 18 julianiſchen Jahren umd 11% agen (zu 365 
Y4 Tagen), in benen ber Mond 223 ſynodiſche Um⸗ 
fäufe zurüdlegt, und diente zur Zeitrechnung und 
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ur Beſtimmung der Finfterniffe der Sonne n. bes 
Dondes, welche nach — tler eit im berfelben 
Ordnung und Größe wieberfehren. Nach dem arabi» 
chen Aftronomen Albategnius beftimmten die Chal⸗ 
er die Fänge des Sternjahres zu 865 Tagen 6 
Stunden 11 Minuten, woraus hervorgehen würde, 


bafi fie bereits die Verrückung der Nachtgleichen 
Yannten. Ein chaldäifcher Aftrolog, anes, der 
im Gefolge des Xerres war, foll diefe Wiſſenſcha 


über das römische Reich verbreitete. Bon ben 
Schriften der Chafdäer ift micht® auf uns gelom«- 
men. Ueber die Berfaffungsform bes chal— 
däifchen Meichs geben Daniel und Ieremias ge 
nauere Andeutungen. Der König der Könige 
in feiner Burg, die —— enannt, von einem zahl« 
reichen Hofftaat umgeben. Zu ben bebeutendften Hof⸗ 
ämtern —88 das des Palaſtpräfekten, des 
Oberften der eig des Oberſten ber Leib⸗ 
wache und bes en der Magier. Das Reich 
war in Satrapien (Provinzen) eingetheilt, denen 
Beamte verfchtedener Grade vorftanden. Im ben 
drei erften chriſtlichen Jahrhunderten ftand €. un⸗ 
ter den Bartherfönigen und genoß unter ihrer Herr- 
fchaft großer Ruhe. Bald darauf bemächtigte ſich 
ind r4l he ber perfiiche König Sapores II. 
des Landes. €. fing laum wieder aufzublühen an, 
als bie Gfaubensfämpfe der drei qhriſtlichen Par- 
teien: Orthodore, Neftorianer u. Eutychianer oder 
Sakobiten, im 5.—6. Jahrhundert neue Ber- 
wirrung brachten. Die letzteren blieben die zahl- 
reiheren umd breiteten fi über ganz Aften aus. 
Die DOttomanen waren den Ghaldäern anfangs 
fnftig gefinnt und bedienten fi) ihrer als Statt 
—* de eimfchreiber und Bag bafd aber theil- 
ten biefe das Loos der andern Ehriften unter türfi- 
scher —S nur behielten ſie * Patriarchen 
und Oberhäupter. Verſchiedene Verſuche einer 
Union mit ber römifchen Kirche blieben 1goe, 
doch gelten jetzt die 300,000 Ehaldäer in In 


nad) Griechenland and haben, von wo fie fi 


ien, 
fowie die wenigen Gemeinden in Mefopotamien, 
Syrien ımb Armenien mit etwa 260,000 Seelen 
für Glieder der Fathofifchen Kirche. Die Hierarchie 
der eigentlichen Chafbäer befteht ats einem Pa- 
triarchen, welcher feinen Sit im Paſchalik Moful 
hat, aus mehren Biſchöfen, Prieftern und unter 
geordneten Kirchendienern. Die tathofifchen Chal⸗ 
däer haben ſechs Bifcöfe, welche zu Diarbefir, 
Marbir, Scher, Karkul, Salmas und Moſul reft- 
diren. Sie feiern viele Fefttage, und zwar nad) 
dem alten —75 olgen die or zer 
ten der kathofifchen Religion fireng u. haben gegen 
180 Km — Jahre. Öntteshäufer And 
fehr ſchmudios. Die Spradhe ihrer Liturgie ift bie 
fyrifche; im gewöhnfichen Leben hingegen ſprechen 
fie armenifch. Die Chafdäer der Städte treiben 
Gewerbe; nur die reichften widmen fih dem 
Handel. Auf dem Lande mähren fie fi kum⸗ 
merfich vom Anbau erpadjteter Grundftüide. Ihre 
eg befteht feit dem früheften Alterthum in lau⸗ 
en Kleidern; eine rothe, von einem Turban ums 
(Hungen Mitte bezeichnet fie als Chriſten. Nur 
ie Krauen der großen Städte gehen verjchleiert. 
Die Hetrathen werden nad fang vorhergegangenen 
Berlobungen in fehr jugendlichen Alter dur es 
fter gefchloffen. Es bereit bei ihnen, durd) Notb 
kervorgernfen, die Sitte des Kinderverlaufs. 


Chafdäifhe Sprache — 


If Aramäifhe Sprade. 


Chafforilographie. 


Benige führen ihren Familiennamen; die Meiften 
werben durch Vornamen und den Beifab Sohn 
Deffen und Deffen bezeichnet. Deffentlihe Ber- 
gehungen gegen bie Sittlichkeit follen bei ven Chal⸗ 
däern sg felten vorfommen, ——— 
daiſche Sud, einer der brei Hauptzwrige 
des jemitifhen Spradhftammes, Mutterfpradie der 
Babylonier, zum Unterſchied don dem Weftära- 
mätfchen auch die er re Sprache genannt; : 

Chaldron 7 engliſches Hohlmaß 
Getreide, Stein * Kartoffeln, Kalt, Fiſche 26.5 
fe Getreie = 82 Bufhets = 128 Bade — 956 

allons — 1153,125 Liter —= 21,162 preußifche 
eg — 18,916 wiener Meten; für —— en, 
welche jetst geſetzlich nur nach dem Gewicht v 
früher = 12 Sad — 36 Buſhels. 
althebräifhes Blasinftrument, von 
Luther nad) der Septuaginta Pfeife oder Flöte 
überjett, beſtand aus Rohr und Hatte einen ſauften 
Ton; eine Art Schalmei. Beim Tempeldienſte ge- 
brauchten e8 bie alten Hebräer am Ping - und am 
Lanbhüttenfefte, wo der Geſang Hallel darauf 
geblafen wurde. 

Chaltondulad (Chalkotondylase, au 
EChalfofandylas), byzantiniſche Familie, 
die am Hofe Antonius', Herzogs von Athen und 
Theben, in hohem Anfchen ſtand. Laonikoe €, 
bortrefflicher Hiftoriograph, in Athen geboren, Tebte 
um 1470 in Konftantinopel. Er ſchrieb eine Ge- 
tete der fetten Fahre des byzantinischen Kaifer- 

chs (1297 —1462) in zehn Büchern, In das 
Lateinische überfettt ward das Werl von Konrad 
Elauferus (Bafel 1560):, nis mit Clauſers 


werben dürfen, 
Chalil, 


lateiniſchem Tert erſchien es Genf 1650. Dann ward 
es herausgegeben von Fabroti (Vened. 1729), grie- 
chiſch u. Tateinifch von Beder im „Corpus seriptorum 
historiae Byzantinae" (Bonn 1848) . C. erlebte 
feine letzten Jahre wahrſcheinlich in Itafien. De- 
metrius C. berühmter griechiſcher Grammatiker, 
bes vorigen Bruder, um 1424 in Athen geboren, 
ging nach der Eroberung feiner Heimat als Lehrer 
der griechifchen Sprache nad) Italien und lebte erft 
bei Lorenzo Medici in Florenz, ſodann bei Ludwig 
ee in Mailand und + bier, wegen feiner Ge- 
lehrſamleit und feines fittlichen Charalters im 
hohen Anfehen ftehend, 1511. Seine bortreffliche 
gi iſche Sprachlehre übertrifft des Chryfoloras 

erf an Vollftändigkeit und das Gaza’ ar Ein⸗ 
fachheit. Sie erſchien unter dem Titel „Erotemata” 
zuerft in Mailand um 1493 (ohne Angabe von Drt 
und Jahrzahl), dann zu Paris 15%, zu Baſel 
1546. Noch größeres Verdienſt erwarb er ſich durch 
die Beforgung der erften Drude von Homer (Mai- 
fand 1 —L Hocrates (daf. 1493) und Suidas 


(daf. 1499). 
allos (griechiſch, Taternifch chalcus aureolus), 

eine eherne Scheibemünge des alten Griechen! 
—— durch X oder Xa bezeichnet, nah 
unferem Gelde etwa 1 Pfennig. Drei C. maditen . 
einen Hemiobolus, 4 einen Pelanor, 6 einen 
attifhen und 10 einen Aginetifhen Obolns.. Anf 
dem attifchen €. befand fid eine Nachteule. 

Chaftorilographie (v. Griech.), Name einer bon 
Siegländer in Wien erfundenen und 1837 be 
fannt gemadjten Methode, die Kupferſtecher⸗ mit 


NUR | der Holzſchneidelunſt dergeftalt zu verbinden, bafl 


Challah — 


die Aquatintamanier im Stahlftih treu und mit 
gleicher Feinheit und Bollenbung wiedergegeben 
erſcheint. Der Abdruchk erfol er gewöhnlichen 
— pedien, ohne weitere Borrichtung, im fleter 
ein 
ebr.), DO en, das Stüdden 
Teig, w —V nach 4. Fler 20. beim Einkneten 
des Brodes als Opfergabe weggenommen wurde, 
1 Andenfen daran verbrennen die Juden nad) 
eute ein Stüdchen von ihrem Brodteig. 

Challaus, Fleden im frauzöſiſchen Departement 

Bendee, in Moräften, zwiſchen den Kanälen du 
ier umb be 2’Etier, mit 3800 Einwohnern; bier 
teg ber republilanifchen T u. über die infur« 
girten Bendeer unter Charette, den 12. April 1798. 
GChalmers, 1) ®eorge, englifher Hiſtoriler, 
1742 zu. Focjabers in der fhottifhen Grafſchaft 
Murrat geboren, iete zu Aberdeen und Edin- 
burg Rechtswiſſenſchaft, fie dann in Baltimore 
nieder und betrieb mit ziemlichem Erfolge das 
R tege [Haft Beim Ausbruch der nordamerila- 
* evolution ſtand er auf der Seite der 
miniſteriellen Partei. Im Jahre 1775 nad) Eng- 
land zurücdgelehrt, erhielt er erft 1786 einen Poften 
beim —— des Handels und der Kolonien. 
Er + 1826. Bon €.’ zahlreichen Schriften, von 
denen viele auch Interefjen des Tags zum Gegen- 
fand Hatten, 2 bon allgemeinem Intereſſe: 
„Political annals of the united colonies“ (London 
1780); „On the comparative strenght of Great 
Britain during the present and preceeding reigns“ 
daſ. 1782 und 1786, deutſch von B. H. Heinze, 
erfin 1786); „Collection of treatises between 
Great Britain and other powers“ (daf. 1790,2 Bbe.); 
„Caledonia, or a to hical history of North- 
Britain“ (baf. 1807 fi., Pole) eine fehr gründliche 
Unterfu ung über bie ältere Geſchichte Schottlands. 
Auh f er mehre —— Biographien, 
namentfid) der Maria Stuart (Fond. 1818, 2 Bde; 
deutſch, Halberftabt 1824), Daniel de Foe's (London 
1790), Thomas Rudimans (1794), Thomas Pai- 
nes (1796). Der Streit über den angeblichen 
Nachlaß Shakfpeare’s .. fand au ihm einen 
lebendigen Mitkämpfer für die Aechtheit befjelben. 
Auch it. Herausgeber der poetifchen Werte Allan 
Ramjay’s (1800, 2 Bde.) und David Lindfay’s 
(1807, 3 Bbe.). 

2) Aleranbder, des ung Sohn, berühmter 
Biograph und Kritiker, um 1759 im Aberdeen ge 
boren, ward nad) sg me feiner Haffifchen und 
mebicinifhen Studien in London für die periodifche 
Breffe gewonnen umd machte bald burd) die fritifche 
Schärfe feiner Artifel und im Kampf zwiſchen 
England und feinen amerifanischen Kolonien durd) 
ſeine Barteinahme für feine Landslente Auffehen. 
Sein erftes felbftftändiges größeres Unternehmen 
war fein „General biographical dictionary" (Lou⸗ 
don 1812—17, 82 Bde), das über 9000 Artikel 
enthäft. Bon der langen Reihe feiner Schriften 
erwähnen wir nur noch: „KEistory of the uni- 
versity of Oxford‘ (%ond. 1810, 8, „British 
poets from Chaucer to Cowper“ ef: 1810,21 Bbe.). 
Auch ift C. Herausgeber vieler englifhen National: 
werde, 3. B. Shalipeares, ©. 2. ons, Pope's 
u. U. Er + als Mitglied der Föniglichen umd 


anderer Societäten der Wiflenfchaften den a 


December 1834. 
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3) Thomas, der bedeutendfte Prediger in ber 
resbyterianifchen Kirche ottlands, ben 17. 
ürz 1780 zu Un er in. der fchottifchen Graf» 
(daft Fife gene, irte von 179598 zu Gt. 
ndrews. Mathematil, Naturphiloſophie und Che 
mie und wurde, nachdem er einige Seit Prediger 
auf dem Lande. gewefen, in ein Pfarramt nad 
Edinburg, darauf nad zu. berufen. Der 
dogmatiſche und ethifche Charakter feiner —— 
war anfangs im Weſentlichen der eines ug 
Nationalismus, doch athmeten fie fittlichen ft, 
—* für Recht, Wahrheit, Menſchlichleit 
und gründliche Abneigung gegen alles gemachte, 
erzwungene Chriſtenthum. Erft feit einer ereit 
Krankheit (1810) uahm er ala Theolog einen ſpecifiſch 
evangelifchen Standpunkt ein, doch ſtets das reli- 
giäle, geifliche Gebiet und dasjenige allgemeiner 
SE it, fowie weltlicher Bildung und Wiffen- 
haft ftreng aus einander haltend und leteres als 
elbftftändig und frei vom erfterem anerlennend, 
Seine fänmtlihen Reben und Schriften mit ihrem 
ftreng logiſchen Gang laffen ben Mathematiker nicht 
verfennen. Beſonders berühmt wurden feine ſieben 
Neben über das Berhältni der Aftronomie zur 
Bibel. Seine Predigten waren übrigens mehr für 
die Gebildeten als für's Voll berechnet. Er gilt 
al8 Begründer der „inneren Miffion unter dem 
Maſſen“ in England und Schottland, Tegte aber 
weniger Gewicht auf großartige Drpantfationen 
und Gentralifationen, al® auf Gründung von 
Schulen umd Kirhen und Wieberbelebung des 
Presbuterats und Diafonats. Im Jahre 1823 be- 
—— zu St. Andrews den Lehrſtuhl der Morals 
pbilofophie, 1828 den der Divinity zu Ebinburg 
und übte durch feine frifche, lebendige Behandlung 
ber Gegenftände Ich guten Einfluß auf die theo- 
logiſche end. lich entfaltete ſich während 
des letzten Theils ſeines Lebens ſeine bedeutende 
Wirlſamleit für feine Nationallirche im Ganzen 
und Großen, die erſt zu einer gewaltigen Erhebung 
derjelben als einer — dann zu völliger 
Trennung vom Staat führte. Als das Minifterium 
die Forderung €, daß die Diffenters zur —— 
tung der Staatskirche beiſteuern ſollten, abſch ug, 
trat jener gegen die Regierung offen im die 
Schranken, befonders in ſechs Vorlefungen, welche 
er im Frühjahr 1828 unter großem Zulauf der 
höchfien Stände in London hielt. Aber durch feine 
indung mit den Tories, den früheren Feinden 

der von ihm vertretenen demolratiſchen ſchottiſchen 
Kirchenorganiſation, die es mur in ihrem Partei- 
interefje mit der Geiftlichleit bieften, gegen bie 
Whigsminiſter, die allen Glaubensparteien die 
Religionsfreiheit erhalten wollten, entfrembdete er 
fi auch die Frennde der Presbyterianer. Ein 
neuer Konflikt mit dem Staat entfpann ſich wegen 
des fogemannten Betogeſetzes 2c., wornad) die Ge— 
meinde einen ihr von ber Krone oder einem andern 
Patron vorgeichlagenen Prediger wegen gegrün« 
deter Bedenken abweifen konnte. Dies Gemeinde- 
recht war allmählig in Bergeffenheit gelommen und 
wurde nun von C. —— eitere Streit⸗ 
punkte erweiterten bie Ruf, und fo kam es endlich 
1843 zur. Trennung der Kirhe vom Staat, zur 
Konftituirung der „freien Kirche Schottlande” 
unter C.' Borfit. €. blieb ihre Scele, bis er am 
31. Mai 1847 zu Morningfite bei Cdinburg +, 


36* 


564 


Bon feinen Schriften find noch erwähnenswerth: 
„The evidence and authority ofthe christian reve- 
Iation“ (Edinburg 1817; deutſch don Ofter, Franl⸗ 
1834; nad) der 12. Hrflage des Originals von 
at "Rinteln 1841), „Disoourses on astro- 
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fian, feinen Nebenbuhfer in der Kaiſerwürde, eine 
Niederlage erlitt, umd die andere berifinte, worin 
das en Attila's (451) von den Weſtgothen umter 
Theoderich u. den ern unter Attiũs überwun⸗ 
den ward. Die Stadt ſtand nie unter ben Grafen 


2. af, 1817), „Cotmmereial disoourses“ (daf. | von Cha e, fondern unter dem Biſch 

318), * bet. 1BIT), discourses (daf: 1818), „The Kr ur Saoue, —— an act 
il and christian economy of large towns“' (daf. Departement Saoııe und 

er J — deutſch von O. v. Gerlach, Berlin ei one, in fruchtbarer, ug ————— 
Seine 5 —— Manuſtripte, Ueberſchwemmungen ungeſunder ‚Gegend, iſt > 
ie bie > ——— Conſtable im Edinburg 10,000 + ea Pr und Schlecht gebaut, aber mit em u. 
ak Sterling gab, —— unter dem Zitel | belebtem ——— und mehre Kloſterlirchen, 
isn erh works“ (Ed he 1847 f.) unter der 54 itaf, er * Rathhaus und 
Aufficht des Schwiegerfohnes €), anna, der | 17 inmwohner, welch eifig, hydrau · 


auch die intereſſanten —Q 7 "the life and 
writings of O.* (daf. 184950, 2 Bbe.) nen 

Chalon, Run. Wi mter Bei 
Gentemaler, Be nn in "Fondon 
und der fie * engli Publilums. 
Zu ſeinen Arbeiten ge — die Scenen 
aus der Zeit Ludwigs XIV. = und bes 
—— erner aus Molitres erlen, ſowie 
Beiträge indens „Gallery of the Graces“ 
(London 1 32 34, 34 Stahifiche) zu 8 „Portraits 
of the prineipal female characters“ af. 1838, 401 
Stah ic) und zu den „Landscape, eher and 
histo illustrations of the poot. works of B. W. 
Beott“ (daf. 1838, 40 Stahffiche). 

Chalonnes, Stadt im franzd 8. Departement 
Mayenne und Foire, an der Mündung des Layon 
in die Loire, mit 5200 Einwohnern, die Rafch« und 
Sergeweberei ımb Weinbau treiben. Im der Um— 

end in Marmorbrüche und Kalfhütten und 
u) den Hügeln eine Menge Bipern, welche offleinell 

ebraucht werben. 

Chalons far Marne, Hauptſtadt des framöfl- 


(hen D u Marne, atı ber Marne und an 
8 ſtraßb — Eiſenbahn, im einer anmuthigen 
Wieſenebe ver Champagne, er zu beiden Seiten 
weite Reeibeebenen umſchließen, i he Mauern und 
Gräben —A at mL —8* er, =. 
und reinliche St en, f gen mit vielen | aufrlü 
Spigthürmen —— Sei Stephan mit 
ihrem den Mün —— ähnlichen 


Hanptthurm, der ir en 6 erragt, u. eine ur⸗ 
alte Kirche von 450, auf einem Apollo — 2*— ein 
Schauſpielhaus, einen botauiſchen Garten, ſchön 
Promenaden, eine Bibliothef von 20,000 Bände 
und 18,000 653 60,000) Einwohner, €, iſt * 
Sit eines Suffraganbiſchofs des Erzbiſchofs von 
Rheims. Außerdem befindet ſich hier ein Handels- 
tribnnal, ein College, Seminar, eine Normal- 
primärfchufe, eine Schule —* Künfte und Handwerle, 
— Handwerls ſchule arme Soldatenlna⸗ 
ben ꝛe. Ermwerbsquellen ds ———— Gemilſebau, 
Weberei, Gerberei, deren a. e weit berühmt 
find, und flarfer Weinhandel. t am Bahnhofe 
liegen die Champaguerkeller der befannten * 
Jaqueſon, welche gegen 4 Millionen Flaſchen ent- 
halten, Die in den Kallfelſen gehauenen erleuchte⸗ 
ten und mit Wägen befahrbaren Gänge find über 
eine Meile fang. €. ift eine fehr alte Stadt: unter 
ben Namen Durocatalaunum war fie bie 
Stadt der Catalauni und eine der vornehmften 
Stäbte ber Gallia belgica. Im ihrer Nähe fielen in 
ben latalaun —— Feldern zwei Schlachten vor: die 
eine, worin Tetricus 271 . Chr. vom Cuſar Aure⸗ 


und | ans ber Ro 


fifchen Cäment, Leber, — * x. fabrieiren. 
ie granitene Säule anf dem Markt ſammt noch 
it. Auf dem linken Ufer, und. auf 
aone et die Borftabt St. Laurent. 


bu entre, duch dem die 
if daburd) Diitehunh eines, wihtigen Birmrps 
ift dad i eines tigen 
handels geworden, wo der Austauſch ey Brodufte 
don Nord» und Südfrankreich Statt findet. . Auch 
en dei mit Wein, Oel, Koru und anderen im 
erzielten Produkten iſt nicht uner- 
jr, nn der Nähe. finden. fich Sie — 
ümer vor. Zur Zeit Caſars hieß ©. © 
Sitten um, Ken 5* —* an 
pr ‚ dem bie er. auf bem e eine 
tilfe unterhielten, hatte —— für daß; 
und einen ausgebreiteten Handel, - Unter. ben Fair 
ſer Honorius gehörte die Landſchaft zu Gallia Lug- 
dunensis I und galt als die zweite Stadt bi 
Provinz. Der heilige Marcellus und. ben. 
Valerianus verbreiteten nat das ri — 
ſtarben 179 den ya 
wurde bas Bisthum Bier ——— Später be 
mädjtigten ſich die — — ber König 
—— von ſt einen Palaſi. 
—— ang des u er bou ben 
anbalen, im 6. — von Chrammus, dem 
— Sohne des frünliſchen Königs 
Chlothar I., verwüftet und im 8. Jahrhundert von 
den Saracenen geplündert. Im Jahre 890 war 
Theoderich I. Graf von €. und Mapon,. uud C. be- 
4 feine eigenen Grafen, bis es 1247 gegen Sen- 
i8 und andere Ländereien an Burgund ausgetau 
n wurde, Im Jahre 1477 lam €; an bie 
Krone, 1562 wurde bie Stadt von dem: 
enommen, 1568 die Eitabelle erbaut; mätes ver» 


el die eu 

Chaloſſe Laudſchaft in ber adco⸗ ne, 
it Dr der N, fg eat des Departements 2** 
ſt ſandig, —— Hier wãchſt der Ch al oſ * 
eine gute Franzwein. Hauptſtadt war 
Sever am Adour. 

Chalotais, Louis Rene de Caradenc be {a, 
Generalprofurator beim Parlament von Bretagne, 
—— ** * 1701 zu Rennes, * durch 

ne zwei dem ament vor ei 4, 

— des ——— —— * 
1761 und Mat 1762, oft gedrudt) = zur Vertrei · 
bung ber Jeſuiten ans Frankreich bei und ſtellte in 
feinem „Essai d’dducation nationale ou ‚plan 
d’&tudes pour la jeunesse“* (Genf 1768; deutſch von 
Schlözer) ber ſchen Erziehungsweiſe eine na⸗ 
turgemäßere entgegen. Doch ſollte der fühne Staats · 


einer Inſel der 
Bei C. mündet der Kana 


Chalotten — Chamäleon. 


mann bald der Rache des aufgelöftemDrbens ur bes 


Es ——ã— o Als er neuen Steuervorlagen des | al 


erimms opponirte, warb er ur angeblicher 
einer anonymen Schmähf ft gegen einen 
Rah er im December 1765 mit feinem Sohne ge 
fangen en =” —* Jahre darauf nach Saintes 
—— 775 nach Ludwigs XV. Tod durfte 
— zu Rennes fein Amt wieber 
* — 7, —* er ſtrimi⸗ 
en ungeachtet des ot8 in ganz | Ob 
% verbreitet. Die Nation wie Voltaire 
en C. Unſchuld. Er + am 12. Juli 1786. 
Die des Prozeffes erſchienen unter dem Titel |2 
Proc&s instruit extraordinsirement contre M.M. 
de Caradeus de la C.* (1767). 
ſ. rg f. — 
- Chalybim einri oriß, 
ofoph, am 3. Yuli 1796 
e, wo fein Bater Pfarrer mar, ge- 
0 die Fürftenfchufe 2.16 — = 


1816 die — — ig wo er 
ber Philologie, dan ber @e ie ne 
wibmete: Kandidat * eologie * 


ſich 1820 die itofophifche Doltorwitrde, Bin, ai 
— * rer nach Wien, erhielt 1822 eine e als 
HUaborator an ber Krenzichufe zu Dresden n. 1825 
* wer Hg ander Fürftenfchule zu er um 
übernahm er bie leitung ber 
———— in der damaligen übefigen ler 
alabemte zu Dresben und wandte fich mit erneuer⸗ 
ter Liebe dem —— Studien zu. Seinem 
Fe —— * 
een 
—— pr 


ur g- Bhifo- 
e, don der er Er 1852 entbunden wurde. 


follten nad) und nach ein nollftändi- | g 


ger © es ge vorführen. Nach eini- 

= —** emiſchen Inhalts, wie 

und die 

Moderne ik⸗ ſowohl 

einerſeits die —— der hegelichen Schule, als 

andererſeits das ſtarre Fefthalten an bem alten 

—3 gg trat er 5* 

— bien mi mit Pad Hauptwerlen, dem 

ativen Ethik, ober Phitofophie 

der ——ãe des —* und der religiöſen Sitte” 

et _. Bde.) u. der „Fundamentalphiloſophie“ 
n 


N Rur heodor, ee des Bori 
Doren den 16. September. 1808, beſuchte —E 
die Fürſtenſchule zu Deihen und bezog dann bie 

Univerfität zu Leipzig, um fich ber logie zu 
widmen, Im —26 gi * ehrer is 
mb ı1 er way Kane dieſes 
Snſtitnt 1840 Inſpeltor der mengsoſchen 
Lung, fpäter der Antilenſammlung zu eng 

Durd hr Reihe von B fiber Kunft 
e erwarb: er ſich den Beifall des gebil- 
—**8 Dresdens Berfaffer eines 


—— Werlchens ülber *— mengsſche Mu⸗ 
Sanneg quo —82 ein Bolt des Alterthums, 


der Weſtſeite bes Halys und 
he —— bei Gerafunt am Pontus uud = bie 


ze. 


% zu Pfaffroda im ſüch | eigenen 


und | ber 
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Duellen des Arares wohnte. Sie waren beſonders 
8 Bergwerlslundige imd als Gifenarbeiter be- 
rühmt, bie Waffen und Gerätbichaften aller Art 


(us pries das Eifen di 
En er fäßt ya ere, * halle 
ter Schärfe bes Schwertes erforderliche Eifen (Stahl) 


geholt werden (daher das Wort chalybe, 
a. ech.), der Stahl. .. 

dt, * bayeriſchen Regierungsb irk 
ung bes Chamfluſſes 
in einem weiten Thal- 
en umgeben, at ein Sc of, 
ohner, die 
—— a Fear ut und Handel mit 
Dich, — Flachs und Leinwand treiben. In dem 
bes nahen Gebirgs finden ſich Granaten u. 
C. war eine Zeitlang der Sitz einer 
Marlgrafenreihe, die, von den Herzögen 
von Bayern: abſtammend, F leich Grafen —— 
Voh und u hy und Sr 

waren, Nach dem Tode des * Theobald I 
a ftarb, fiel €. an das Stammhans Bayern 


Eham, nad) bes mefeifähen 1 en ber jüngfte 
ken —— ewohner des 
füd lichen oweit ey? im Gefichte- 
freiß des rider Itertgums lag. Sein Frevel 
an dem frumfenen Bater, fowie feiner Brüder Pie- 
tät ‚een bie prophetiich erg Seele Roahe, 
und. in bem Segen und lud), den er verkündet 
(4. Mof. 1, 9— 27), ftellt fe, ein weiffagen- 
en | bes Miniaturbild der er eltgeſchichte * 
Der dort über C.s Geſchlecht — Fluch 
ift mehrfach zur Rechtfertigung der Negerſtlaverei 
gemißbraucht worden. 

Chamade (v. ital. chiamata, Ruf), das militũriſche 
e8 mit der Trompete oder Trommel 

eg wird, wenn ber Belagerte zur Uebergabe be- 
reit ift; abet —* €. ————— von einer 
Perſon gebraucht, welche in einer von ihr ‚lange be- 
kämpften Sache gehen der Nach ge ıbt. 
uld. (Ber volm e), P —— 
gattung aus ber Familie der Palmen, charalteriſirxt 
durch getvenntes Geſchlecht, ben 8t iligen Kelch, 
bie öblätterige Korolle, die einſamige Beere und ben 
mit feitfichem Embryo —— en, niedrige 
Palmen von ſchlanlem, zierlichem Wuchſe und mit 
gefiedertem Wedel, in 7 Arten in Dierifo und Sud⸗ 
amerila einheimif . In deutſchen Gewädshänfern 
—*— beſonders O.elatior Mart., O.elegans Mart., 
fragrans Mart. und C. Schiedeana Mart. vor, 
denen — beſonders letztere Art durch Schön- 
heit —* et. Sie laſſen fi) bei 10—15° Wärme 
im Warmhauſe oder Zimmer leicht ziehen und ver⸗ 
langen be mäßiger Befenchtung eine leichte Lauberde 
mit etwas Flußſand und Lehm, 

Chamädryd, Planzengattung, ſ. Beronica. 

Ghamsleon '(Chamaeleon Laur.), Reptiliengat- 
tung Aus der Orbrumg ber Sanrier oder Eidechſen, 
ilie der ey“ fen und ber ne 


— 


Zeichen, 


der ugler, wird durch den 
ramid Kopf, die nein mit tieinn Ben 
zen erh Haut, bie 


e mit 8 nad) vorn 
rg u midi un —— 
langſame, nur auf 

welche ſie mit 
228 Zunge 


mb 2 nad hinten 
Widelihwanz, umb 

Bäumen lebende und m —** 
der pfeilſchnell hervorſchießenden, 
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afchen, ich nährende Thiere, von denen man bis 
etzt 14 Arten Tennt; 11 davon gehören Afrika aus- 
4 an, und nur 2 hat biefer Kontinent mit 
en umb Auftraften an n; eime findet ſich au 
im füblichen Spanien. Diele, emeine 
(C. africanus @m.), ift bie befannt rt u. ein in 
m 7 A merholirdiges hier. Der Hin» 
En t u. bildet wegen ber ftar eh ———— 
* Höhe einen fertigen, ſtumpf ⸗· pyramiden ⸗ 
—— RNücken⸗ u. Batı fante find — 
Die Größe beträgt mit dem Widelfhwanze 12—18 
zul Das C. unterfcheidet fi) vom allen anderen 
en durch den hohen, von ber Seite Be) gi 
mengedrüdten .. mit. Tatenbudelarti 
frümmten Rüden, =. die hohen, dünnen Kletter⸗ 
beine u. ben langen Wickelſchwanz, mit denen e6 ſich 
nad) Affenart an den Zweigen aufhängt und feft- 
ült, die förnige, in — Farben fpie- | rer 


ende Haut, die großen, runden, vorfiehenben Augen | Ma 


mit ringförmigen, bi® auf eine Meine Oeffnung zu⸗ 
farnmenztehbaren Augenlidern und die lange, regen- 
wurmähnfiche, nad) vorn verdidende und am 
Ende mit einem ſcheiben rmigen, klebrigen Wulſte 
verſehene Zunge, bie im Zuftande der Ruhe im der 
geräumigen Kehle verborgen liegt, aber auf 1 
und mer Entfernung ans dem weiten Maule ber» 
vorgefhleudert werden kann. Gleich dem Faul⸗ 
thier Tebt das €. nur auf Bäumen und Sträuchern, 
A ja tagelang unbeweglich in derfelben 
Stelfung fitst, mit den Fu Ben und dem Schwanze 
ben Zweig umllammernd. Seine Bewegungen 
find ftets auffallend Tangfam, nur die large, rothe 
e füßt es mit wahrhaft —5 — Anellig- 
t hervor- und wieder zurückſchießen, um eine 
si e oder ein fonftiges Infelt zu haſchen und zu 
erſchlingen. Nicht minder merlwürdig ift der h 
—— dieſes Thieres, der ſchon im Alter- |d 
um Beranlaffung gab, einen Menſchen, der feine 
Anfichten und — J einem Vort * 
u aflommodiren pflegt ezeichnen. 
he glaubte man, das eher tönne befi feinem 
tper die Farbe bes —*258 auf dem es ge 
er 


rabe fite, geben; ——— er uchung .. a 

ergeben, vos = — * * bon Karben 

an Kate, Schatten, e 
Ite, * 1 —3 Seelenzuſtände des 


twirken. Der Farbenwechſel geht ftets 
bfig g, nie anf einmal, vor fich, wobei die Zeich⸗ 
— pre ber Längslinien und Längsreihen 
von Flecken die n — die Marmorirung 
aber mannichfal T zeigt. Unter ber 
durchſcheinenden ehe | Hegt nämlich zuerft ein 
blaßgelblicher Farbftoff und umter diefem ein roth- 
—— verzweigenden Zellen. Indem nun 
nr bımtte Horb arbftoff an die Oberfläche tritt und 
—— mehr ober minder verdeckt, oder, wieder 
* en hellen wieder erfcheinen Täßt, hr 
t — — 5— der aber wegen der durch 
aut die —— arben ſchmutz 
en erſcheinen läßt. Das ee 
a9 efonders häufig in Aegypten, „DO 66 mic 
elten Bat er Weg . * fäftig 
egen gehalten wi st a ange uns 
und bringt den Winter in Erblöchern 4 
fi für vos Ziufhemeth ber Bibel TB. Dot. 


Chamäleon, Sternbild des ſudlichen Him- 


—— 


Chamäleon — Chamãrops. 


mels, bei uns nicht fhtbar, —* t aus —— 


ber 5. und 2 der 6. Größe a) Ton 
Chamasleon hei bag 


"es 
nımg für eine Berbinbung A, e mit 
‚Kali. Man ftellte fie —— rn br ben man 1 
deler I Karke gefinde gfühe, big Bi “ — 
peter ſo lange gelinde * — 
zeude Maſſe nieder Heft und bröd — * e 2 
eine in Waſſer geworfene Probe ſich 

ner Farbe loͤſte, welche b —9— —— 


in Biolett und Roth erging. ® 
fel beruft baranf, daß bie re! si = 
fung von manganfaurem Kaft ſich ehr et jet 
e&- |umd im fbermanganfanres Kali verwandelt. 
fo in der grünen W ing mehr ımb mehr das Bio- 
lett vorhertſchend t der reiche Karben» 
=> el. Das ——— aure Kali hat im neue⸗ 
eit vorzüglich Anwendung gefunden im ber 
afamatgfe, indem bie angefäuerte Löfung d 
ben, bie Rd freie Uchermanganfäure äft, 
änferft hefti dirend wirft und daburch ſelbſt 
zerſetzt und ach 08 wird. Sobald mım auf ernen- 
I Zuſatz die rothe * nicht mehr verſchwindet, 
kann man ficher fein, daß im ber zu prüfenden Brit: 
gteit fein orydirbarer Körper mehr enthalten it. 
il man a r einen ſolchen feiner Menge nach be 
Be. fo braucht man nur eime Löſung von be» 
anntem Gehalt an Uebermanganfänte langſam zu⸗ 
jufeben, bis die Farbe beftändig bleibt, und Tann 
ann leicht ans ber verbraudhten Menge Ueberman- 
ganfänre die Menge jenes Körpers - bereäjnen, 
welcher durch biefelbe orydirt wurde. ki die 
fer heftigen, oxydirenden — 7 ber U — 
nſäure wendet man das O. m. auch am, 
er, welches organiſche Stoffe ı enthält id vs 
- Getränt unbrauchbar oder fi —* iſt, zu 
eiren. Die Benutzung bes C, m. zu Sem 
if nod) ſehr nen, doc; fteht zu erwarten 
d efeibe in en Wafferwwerfen flir die gr 
von hervorragender Bedeutung werben Na⸗ 
turlich lann man ein Waſſer auf feine Reinheit da⸗ 
durch prüfen, daß man angefäuerte Löſung vom über- 
manganſaurem Kali tropfenweiſe * ee 
die Farbe mehrer Tropfen in kurzer Zeit verf 
bet, * Bey das Waſſer für die Geſundheit 


fihe Beimengungen nifchen Urſprungs * 
darf für —* che nicht Derwenbet werben. Krode- 
nes°C. m., mit loncentrirter äure über- 


offen, entwidelt fehr reichlich en. iſt die 
est für die Technik hiervon noch feine Anwendung 
emacht worden. Näheres a Darſtellung und 
Ghamäpeure der —— anfänre ſ. — 1 * 
mife es ———— Mh 
a e, um e ’ 
—— Lu mil, Cm muties 2 De Ben 


{ (im fi 
ne een — 
fer Pa = —— und m ndree 
en a e — 

en | Die if ** Gr ae — 
ftodungen, Ge und art ucht, fowie gegen it 
mer angewendet. 

Chamärops 2. (Amergpatme), Pflanzen 
tung aus der F e der Balmen, char 
durch die polygamiichen Blüthen mit 8theiligem 


Chamavi — Chambers, 


BR. uub ‚Siflrsiger Korolle, unten vermachjenen 
Staubfüden, 3 Narben u. bie einfamigen Beeren mit 
ſeitlichem niedrige Palmbäume mit kur⸗ 
‚zen. Stod,. gebrängt ſtehenden, Reifen fäherförmi- 
en Blättern, — Blüthen und olivenförmigen 
Beeren, in 10. Arten, worunter eine europäijdje. 
— Blattfiete mit einfader Gheide und IR 

£ i ein eibe und i 
an, * bes Mitielmeers von Sieilien bis 
Toskana, ſelbſt bei Nizza und an dem fpanifchen 
befonbers aber iu der Berberei einheimiſch, 
fiberall ‚ald. dichtes, faft ftammılofes Gefträud, aber 
gen 80 Er hoch. Die Blätter werben zu Befen, 
= en —— —— 2. — äußeren 
i eite Wurzel ro effen, ejungen 
holen —— die Bü a liefern Balıı- 
fobl, üblendes Gemilje. Die Früchte find ftart 
zufammenziehend und werben daher gegen Diar- 
xhöen angewendet, Mandje leiten von diefer Pal⸗ 
menort das Bdellium tiacum :ber. C. Pal- 
‚mettoMich., C.glabra Mill., mit ebenfalls niebrigem, 
‚aber baumartigem Stod, haudförmig getheiltem 
Wedel mit unbewehrten Stielen, gefalteten Blättchen 
und doppelten eiden, wähft in Karolina und 
—————— ande. Das Holz iſt zu Pfäh⸗ 
2 en brauchbar; aus den Bläl- 

e 


* "Bi faffen ſich beide Arten bei 
Als Zierpflanzen laffen e Arten bei 

Pi aa durchwintern; im Sommer erhalten 

Bean Standort im Freien, im Winter werden 
jehr wenig begoffen. 

Chanmi (Cham abi, Ehaubi), — 
Boll hatie feine urſprüuglichen Wohnſitze in der 
Nähe des Meliboeus (Harzes), 308 dann zum 
Theil an den. Niederrhein, berührte das fübliche 
Holland, Bentheim und einen Theil von 2 
und nahm aud) das Land der Brufterer (Miünfter 
und Osnabrüd) ein (98 n. Chr.). Die C. waren 
‚im dem großen Bunde der Cherusfer gegen bie Rö- 
mer. Später eriheinen fie als zum Franlenbunde 

ig und einzelne Abtheilungen von ihnen nad) 

allien verpflanzt. Sie traten wohl in römiſche 
Kriegsdienfte, doch nur umter der Bedingung, wicht 
über; die Alpen geführt zu werben. Um 400 n. Chr. 
verſchwinden fie gänzlich, in den Franken. In dem 
Gau aland ber Spaltung des Rheins die 


Dfiek,dinab bis- ter) erhielt fih ihr Name 
— —— Ay ihre öftlichen nfite in 
* — 1 Ephraim, Herausgeber und 


-größtentheils auch Berfaffer eines der as enchllo- 
pädischen Wö her der Künſte und fenfaaf- 
ten, um 168085 zu Kendal in Weftmoreland .ge 
boren,, faßte als Handwerlslehrling den Plan zu 
feistev „Cyelopaedia, or universal dictionary of arts 
andsciences“, die zuerft zu London in 2 Bänden er- 
ſchien u. hie und Geſchichte ausſchloß. €.’ 
Streben: fand Anerfennung, man ernannte ihm zum 
Mitglied. der Royal Society, und er erfebte noch 3 
Auflagen des Buchs. Mit der 7. erfchienen 2 Sup- 
plementbände, Die befte Ausgabe lam 1778-85 
und 1786 in 5 Bänden heraus. Außerdem hatte 
Kan dem „Literary Magazine“ Theil und an ber 
abgefürzten Weberfegung ber Memoiren der Alabe- 


mie der * enſchaften 
History and Memoirs of the Royal Academy of 
Sciences at Paris" (1742, 5 Bde). Er F um 1740 


aber fehr haltbare Hüte verfer- | pr 
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zu Eanonbury«Honfe bei Islington. In Anbetracht 
der Schwierigkeiten, welche C. damals bei der alphä⸗ 
betiſchen Zufammenftellung alfer Gegenftände des 
menſchlichen Wiffens zu überwinden hatte, ift fein 
Berbieuft nicht gering —— 
2) William, berühmter engliſcher Architelt u. 
Gartenlunſtler, aus dem alten fchottifchen Geſchlechte 
ber Chalmers ober E,, wurde um bie Mitte des vori- 
gen Sahrhunderts in Schweden ee u Rippen 
n Dorlſhire erzogen und Fam, faum 18 Fahre alt, 
auf einem Schiff der fchwebifch-oftindifchen Kom⸗ 
—— nad) China. Hier ſtudirte er deu verfrüp- 
pelten Geſchmack chineſiſcher Bau- und Gartenfunft 
und warb nad) feiner ——— lange Zeit in 
Beiden zum Tonangeber in England. C. wurde 
zunächſt Zeichenlehrer des Prinzen von Wales, des 
nadhmaligen Königs Georg IIL., und bethätigte feine 
eigentbümliche Geſchnacksrichtung fodann in ber 
Umgeftaltung der Töniglichen Gärten von Kew. Die 
eitgenofjen erhoben allerdings 1: Stimme gegen 
ben „Pagodengeſchmack“, der Ho eu huldigte 
ihn, und die —— Akademien Europa's er⸗ 
nannten C. zu ihrem Mitgliede. Mit Ehren über⸗ 
* + C. als Geuerallontroleur in Bauſachen am 
März 1796 u. wurde im Boetentwinfel der W 
minfterabtei beigeſetzt. C. fiterarifche und Kun 
twerfe find: „Designs for chinese buildings“ 
CLond. 1757, franz., Bar. 1776); „Treatise on civi 
architecture“ (London 1759, 1768); „Plans, eleva- 
tions, section and perspectives ofthe garden and 
building ofKew in durry“ (daf.1763,2. Aufl. 1769); 
„Dissertation on oriental gardening, dissertation 
sur le — de Orient Cal. 1772, deutſch von 
S. F. Ewald, Gotha 1775); „Treatise on the deeo- 
rative part of architecture“ (8. Aufl., Lond. 1791). 
gu ben berühmteften Bauwerken ©.’ gehört das 
eg rg einer der rar ag aläfte Lou⸗ 
e, 


dous. an ber Blackfriarsb fowie an den 
u ilbings hatte C. Theil. 
8) William und Robert, zwei als Berfaffer, 


Herausgeber und —— gemeinniltziger Schriften 
ſehr verdiente Buchhändler in Edinburg, aus Peebles 
einter Heinen Stadt an den Ufern des Tiweed, wo 
en — nme mg Be or —— 
xzeit entwachſen, begann Jeder einen an⸗ 
— auf eigene —* ‚ der bald E ſchwunghaft 
wurde, daß ſie bei —— ſſoeiirung 1882 bereits zu 
ben erſten Buchhändlern Edinburgs zählten. on 
einige Jahre u. waren fie durch eigene literarijche 
Erzeugniffe befannt geworden. Um 1824 ſchrieb 
Robert die „Traditions of Edinburgh“, worauf feine 
„Popularrhymes of8cotland“, fein „Pictureof8cot- 
land“ und die „History of the rebellion of 1745* 
erſchienen. William gab 1827 das „Book of Bcot- 
land“ heraus, und 1828 den „Gazetteer ofScotland“, 
eine eben jo verdienftvolle als mühfame Arbeit, Im 
ebruar 1832 begammien fie „Chambers’ Edinburgh 
ournal“, das eine unumterbrochene Popularität ge 
noß u. 1851 in mehr als 60,000 Eremplaren gebruckt 
ward, Im Intereſſe der Beförberumg der Bildung 
haben William und Robert E., weiche jest das größte 
typographifche Etabliffement in Schottland befigen, 
in ber festen Zeit eine ganze Reihe billigen Zeisfihrife 
ten u. Werke veröffentlicht, deren Redallion fie ſelbſt 


zu Paris: „Philosophical ai Wir nennen bavon: „Information for the 


eople*(28be.); „Cyclopaediaofenglishliterature* 
(ein. 843—44, 2. Be.), eine mit vielen Fleiße zu ⸗ 


568 Chambersburg 


ammen te Weberficht der Bewegung der em in 
—* Far Biteratur von den älteften Zeiten bis 
am) * —— „Miscellany of useful and lau 
tracts (O0 Bde.); „Library for young 
— Bde.); „Educational course“, wovon 
is 1851 etwa 70 Bände herausgelommen waren, 
Letzteres beftcht aus eimer green von Lehrbũchern 
für dem Efementarunterricht, worımter auch mehre 
lateinifche Klaſſiler, non Zagn in Berlin und dem 
Rektor der u chule in Edinburg, Dr. 
bearbeitet. —— der ne eher 
bie Verbreitung tue, glatt m Literatur nen 


ht von ausgezeichnetemn 
e belohnt. Robert 
(gi 


ſich auch viel mit geo- 
en Forſchungen äh, deren Refultate er 


- 


— auf jorgjältige Beobachtungen gegründeten Sardi 


„On aneient sea-margins“ (Ebinb. er A har 
ee hat, Außerdem gab er noch die Wer 
von Robert Burns, fowie „Domestic annals of Bcot- 
land“ (Gbinburg 1846, 3 Bbe.) und eine Auswahl 
feiner biftorifchen — („Select writings“, 
1860-61, 7 Bbe.) heraus 
Chamberäbntg, t im nordamerilaniſchen 
Staat Pennſylvanien, Hauptſtadt der Grafſchaft 
* —— elegen im Thale des Conecocheague 
eel (Nebenfl —— bes enger 1764 geg 
bat ein EN eime Bank, 8 Kirchen u. 5000 


GE hambertin, Dorf im frongbfifjen Departeiment 
o e 
Eöte-d’or, in Oberburgund, zwiſchen Dijon und 
—— berühmt durch feinen vortrefffichen rothen 
undermein. 
* 
—— 


ri 


itaf. — 
auptſtadt des niſchen Herzog⸗ 

— gegenwärtig Haupt es fran- 
Departements 2* an pen er Saiffe und 


— Chambord. 


außerdem liefert man. guten rothen. Wein(Eha mie 
et Branntiwein, Leber, un — ꝛc u ver · 
viel Zuderwert und befonders‘ en 


C. andy. ben Tebhafteften rm ——— 

ält mehre viel befuchte Heilquellen. T. 
wird zuerft 1 in Urkunden erwähnt mb Eamm- 
beriacum 


1232 erbautte &r 
mas das Schlaf of von er ehe dieStabt —— 


mitz, ſtadt von Saboyen erflärt und —————— 


um | wurde, Im Jahre gen nm an 1 rear 
in den von C. und w bis 
einzelnen Unterbrechungen, daſelbſt feſ zu — 


ne 


riede von Utrecht A €. Savoyen 
zu; 1 


30 ließ ſich der König Victor —* meh von 
nien, nachdem er bie Regierung a 
hier nieder, Bow 1792—1814 ftand ganz 


pariſer 
Berta vom 30. Mai 1814 hatte €. bei Frankreich 
gelaffen, erft der Vertrag vom 20, Noventber 1815 
gab e8 an Sardinien zurück, bis es nach dem Frieden 
bon Zürich (10. Bene —— mit Savoyen von 
Neuem an —* eten wurde, 
Chambon, > te ne Benotit, befannter 
Bere evolutionsmann, ng a. — 
entmeifter zu Uzerche in en 
fution ausbrad). C. ward ein gab 
laner u. eines der entichiedenften — 
So klagte er Robespierre öffentlich: des Aufruhrs 
an, ftimmte für des Könige Tod nur unter der 
Bedingung, daß ber Urtheilsſpruch erft vom Bolle 
beftätigt werbe, und bot in ber ht —— —* 
um einen ſchub ber Hinri 
bie Ankl «gegen bie Giro * * 
er, ward zum Berräther des * 2 


ma, die in der Nähe einen 220 hohen —— und gei tet und, da er fein 
Fe erfall bildet, Tiegt reizend, ans ärten —2 and entgegenfebtt, von einem — 
rn äufern, in u weiten, bon Bergen —E getroffen. Ben — 9. Thermi 

al (846 über dem Meer), das mit se; ittwe eine P 
—* einer © —35 aft die inuuh u. Lieb⸗ — Eduard, rter, ben 23. Juni 1622 
rer einer ſchönen ebene vereinigt. Die — ps en R — —— Aeltern 

Stadt ſelbſt, ehedem mit tiefen Gräben und ſtarlemn Dresden über; vr 

Manerwerl umgeben, hat meiſt euge, —— on = 1840 zu a Kenia Berlin und Göttir 
aber ein gro e8 An J ebaute | privatifirte mehre Kae Dresden, 86 
Se ga , ander ir en, in af lingswerf, bie 


en b fe. Unter den ©: or⸗ 

en: die Kathedrale, — der Palaſtdes vem 
ie lio veale di Savoya, das Bibliothelsgebäube, 
das das Theater und das alte 
mit einer merfwirdigen Treppe und Wand- | 185 

mean, der Gebrüder Galiari. Die Arladen⸗ 
ginge Anb von. General de Boigne exbaut, der fein 
ermögen (31/, Millionen 8* en) zum Beſten der 


—* 3, Gain ng e fich 1 in —— Sion SE 


je ernannt, f ie um um Die ade ( 


erg zum 
Nude —528 ale 


ern des Sr gen nad) Prag, wo er 
den 3, — 1857 4 
, berühmtes Schloß im fsanpohgen 


Stadt vermadıte. Bemerlens find aud bie — "Loire umd und Eher, unweit B 
Promenade Verney, der Grand Jardin (die cher | Berfailles der Toutaine genannt, liegt im * —* 
maligen F swerfe) — der botaniſche Garten. | eines unermeßlichen ſ and macht 
Unter den fern der Umgebung ift auch das durch feine etwas ph ; nart;. bie ſich in 
durch Rouſſeau berühmte, les Charmettes ger | fählanfen Scornfteinen, Baluſtraden, Minarets 
nonnt. C. iſt Sit eines Erzbilhefs und der Pros tegelfärmigen — — 6 runden/ 60 Fuß 
vingialbehörden; außerdem Alnbemmie von Gabsnen im D 


* —3 — u. die zu * —— 


der —*— — — hä 8* be nd 
’g tigt ne 
mit Seivenban, Grid s ig na an gung feir 


dener Zeche, —— der ——— lore u 
Dawenkleidern und ber berühmten — 


$ 
—— "abe, = mid man &: unangenmen Ein 
drud, Es le Zimmer,’ hat 
Stallung Mar: 100 Pferde. Zu den —— 
ee a Bkaen 
ebr e ’ 
dar welcher * ee Geſellſchaften 


Chambord — Chambre ardente. 


en — ohne 


nd hinabı 
—— Zei * n mn Re 
g nz i. nad) ſeiner —E aus 


der —— = Spartien .begormen und be⸗ 
20 ehe ee 1809 Arbeiter. 
innere Au ——— fonnte erſt unter ben 


— a 
zeitweilige enz der Könige von 
bis auf Ludwig XV., der es dem Mar⸗ 
von Sachſen zum Geſchent machte. Auch 
— Leßzezynſti wohnte 
at Im Jahre 1792 plünderte es 

n5 Pe ward es als Nationdl- 


s I. den General Tg arg 5 
apoleou von deſſen 
Witte es 1821 eine Geſellſchaft —— 


ar 


1,749,677 u. erftand und es dem se 
von Bord „der noch jet im Beſitz ber 
fe, betragenden- Einfiin ade: 


ungefähr 
Domäne; iſt. —— Laube, Franzöſiſche Luft- 

—— Tharles Ferdin and 
arte Diendonni von Artois-Bour- | Bern 
bon, Herzog von Borbeaur, Graf von, nung 
Sohn des 1820 ermordeten ir Ferdi⸗ 
and von. Berri, wurde am ember 1820 
zw Paris — Die Legitimiſten nannten ihn 


‚son. Bott + ober auch dad Wunderkind, 
Si £ibraen | biefen A Höher auf und 
gaben. verftehen, daß bei ber Geburt 


allerdings nd geſchehen fei, dem ber Kri⸗ 

unimalcoder aber eimen andern Namen beilege. Die 

de dom welche diefen präfumtiven Stammbalter 

—— zum Gegenſtande hatten, hörten 

en Dauer der Reſtauration nicht 

er Auf. 328 —— des Prinzen übten 
e Barteinmtriebe 

ben als Karl X..am 2, Anguft 1830 zu Gun⸗ 

fien des Herzogs von Borbeaur abdanfte, bewirkte 


ben alferentfcheidendften Ein- | wart. 


die ungünftige Stimmung der Nation gegen beit« 
felben, —— Abkommen —** wurde. 
Die drei machten den —F —— ſtna⸗ 
ben aan einem annten, das ehmen feiner 


22* e ihn in noch tieferes Unglüd. Der 

Graf von Ärtois, der 22 von — die 
Dean nn ernächtigten ſich nun bes 
und feiteten feine — die F 

leiten; dann den fegitimiftifchen Generälen 
35 und Patour-Mauburg anvertrauten, im 
gg und abfohrtiftitihen Sinne. Als fi 
Sener ſeine nn annulfirte und ſich 


wieder Karl X. nannte, a. Te unter den Le⸗ 
timiften . Barteien: Karl e Karls X. 
5* En —— 

welche 


den — von "Angonlene als 
ober rechtmäßigen I, anerkannt wiſfen * En, 


und Heuriquinquiſten —— —— 
als Heinrich v. ol8 legitimen ranl- 
—2* N arls X. ie (6 ovem⸗ 
ber annen die Intriguen zwiſchen den An- 
hängen: ge XIX. und denen Heinrichs V., 
defien Vertrauter und Rathgeber mad dem Tode |ti 


des Herzogs von Blaeas (1834) der Herzog von 
Levis ward, aufs Neue. Im Jahre 1840 vermweilte 
C. längere Si * —— Münden und 
— * nahm im ben ve zu —*2* bei 

Es ter der ſiſchen Marine 
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Unterricht im Seeivefen - beſuchte mit demſelben 
die Häfen Iſtriens. Bon einen Sturz vom Pferde 
1841 behielt er einen hintenden Gang. In bei 
Jahren 1842 und 1843 beſuchte er mehre Städte 
Deutichlands, ging fodann nad) England, wo er von 
mehr als 300 Perfonen der Legitimität einen Befu 
empfing, tehrte aber fhon im Januar 1844 na 
Görz zutlick. Nah dem Tode des Herzogs von 
a oufeme (3, Juni 1844) legte er gegen bie Dy- 
naftte Ludwig Philipps, J errſchende in Franl- 
reich, Berwahrung ein und bemerkte zugfeid), daß 
er den Titel eines Grafen don €, rg werde, 
eine Modififation, deren Annahme England nnd 
Schweden verweigerte. Im Jahre 1846 vermählte: 
er fich mit Pringefftı Thereie don Modena und 
nahm feinen Anfenthalt im Frohẽedorf, wo er feit- 
og |dem mit en Unterbredjungen febte. Den ®in- 
ter über hielt er fi meift in Bencdig auf. Nach 
der Februarrevolution 1843 hatten Genoude und 
Larochejacquelin am 24. Februar in ber fetten 
Situng der Deputittenfammer, als bie Flucht des 
Königs bekannt geworben war, den Muth, eine 
Bernhmg an das Bolt zu beautragen, im ber Hoff- 
Feng | > ee V, zum König 
—— und nach der RE der 
Nepubfif n. der Kr Ludwig Napoleons zum Prä- 
fidenten Tegten die Legitimiften große Thätigkeit an 
den E08, um C.s Anmwartfehaft anf den Thron 
Frankreichs zur Geltung zu bringen. Im Som- 
mer 1849 ging €, nad) Ems, wo eine Berfhmelzung 
der Legitimiften mit den Orleaniften zur Sprache 
fam, und befuchte im Au auf 1850 einen zweiten 
Legitimiftenfongreß in Wiesbaden. Nadı bem 
Staatsftreihe vom 2. December 1851 erlich er 
eine zn gernäßigte Proflamation an die Fran- 
zofen. €. ift einer der reihften Prinzen der Gegen⸗ 


Chambre (franz.), „Kanne, Zimmer, Ge- 
mad, Stube; Zimmer ber Fürften und der zum 
Kammerdienſte gehörigen Hofleute; Name für ver- 
—87 — e, Geſchä häftsftuben und He dazu 
& ehörigen Perfonen; Haus, als Abtheilung ber 

offsrepräfentanten in England und Kranfreid. 

Chambre ardente (franz.), gli ende Kam⸗ 
mer, ehebem in —— die ſchwarz ausgeſchlage⸗ 
nen und mit — erleuchteten Zimmer, in welchen 
über ſchwere Verbrecher das Todesurtheil aus # 
fprocdhen wurde. &flühende Kammer hieß man 
ed cheinlich wegen der harten Strafe (gewäögn- 

ch Feuertod), die in fine! über den Berurtheilten 

bei ngt wurde. Insbefondere nannte man C. a. 
die außerordeirtlichen Tribunale, welche fei di Franz I. 
(1588) ihre Verfolgungen gegen die, Proteftanten 
N md ats Fi ce Inftanz der Inquifttions- 
unale galten. Die Mitglieder des Fribunals, 
welche der Papft ernannte, hatten das Amt ber 
Spirhnnde des Herrn (domini canes) Übernommen, 
he e ſucht she und Ketzer auf und inſtruirten 
ozeffe, während die C. a. den letzten Urtheils⸗ 

ımd die Bollziehung der Strafe übernahm. 

* Ludwi — we — a. = 

et, um die vielen Bergiftungsfälle, melde n 
wi Tode der Brimvilfiers F— Boris zum Borfchein 
famen, durch frenge Unterfuhung und Beftrafung 


u — ſer Cours des polsons beftand nur 
Jahre (1677—N), brachte viele Perfonen aus 
den ob Maffen der Geſellſchaft vor feine 
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Schranken und endigte mit der Hinrichtung der 
vermeintlichen Zauberin Boifin. 

Chambre introuvable (franz.), unvergleich⸗ 
liche Kammer, foll Ludwig XVIII. in ironiſchem 
Sinne die Kammer genannt haben, welche vom 
7. Dftober 1815 bis zum 5. April 1816 Riefen- 

ritte der ultraroyaliſtiſchen Reftanration machte, 

in ihrem blinden Fanatismus folches Unglück 

über Franlreich brachte, daß ihre Auflöfung under- 

meidlih wurde. Die Geſchichte diefer Kammer 
ſ. Frankreich. 

mfort, Sebaſtien Roh Nicolas, 

pe rg Schriftfteller, geboren 1741 in einem 

_ et Clermont in Auvergne, Tam in früher 
Jugend nad) Paris. Seine erhen fiterarifchen Ar- 
beiten waren Artitel für da® „Journal eneyelopé- 
dique“ umd für das „Vocabulaire frangais“, das er 
eine Zeitlang redigirte. Much ſchrieb er damals 
mehre Luftfpiele, 3.8. „Le marchand de 8myrne“, 
Seine Tragödie —— et Zéangir“ verſchaffte 
ihm eine GSefretärftelle bei dem Prinzen Conde, die 
er jedoch furz nachher wieder aufgab. Im —* 
1781 wurde C. Mitglied der Alademie. Die Re— 
volution nahm ihn von 1789 an volllommen in 
Anſpruch. Nachdem’ er eine Zeitlang Mirabeau 
gedient, ward er fpäter Bibliothefar am der Na- 
tionafbibliothel, Tam aber wegen Oppofition gegen 
die Revolutionsgreuel ins Gefängnif. Wieder 
frei, aber von Neuem dem Kerlker entgegenfehend, 
+ er in Folge eines Selbftmordverfuchs am 13. April 
1794. Seine Werle, welche von reinem Geſchmack 
und tiefem Studium zeugen, erichienen gefammelt 
von Ginguene (Paris 1795, 4 Bde.) mit einer Bio- 
graphie und von et, 1824, 5 Bbe.); 
eine deutjche Ueberjegung Tieferte Stamperl (Leipz. 
at eh) Daniel, gefehrter Theolog und 

mier aniel, gelehrter Theolog um 
muthiger Rämp er ber nt ct ru 
Kirche, aus der Dauphine gebürtig, war —— 
diger zu Mortelimart, ſeit 1612 Profeſſor zu Dion- 
tauban, verlor bei der Belagerung dieſer Stadt, 
als er eben feine Glaubensgenofjen zum Kampfe 
egen ihre Tatholifchen Unterdrüder ermahnte, am 

6. Oktober: 1621 das Leben. C. war nicht nur 
einer der yelchrteften, fondern auch ber politisch ge- 
wanbdteften Männer feiner Konfeffion und vertrat 
deren ereffen in vielen Disputationen und auf 
—— Synoden aufs Erfolgreichſte. Ihm 
verdanlt man zum großen Theil das Edilt von 
Nantes, Seine „Panstratiae catholicae sive con- 
troversiarum de religione adversus Pontificios cor- 

us, tomis quatuor distributum® Saal 1636 ff.) 
In das vollftändigfte polemifche Syftem, worin er 
mit großer Gewanbdtheit ır. Feinheit, mit Gründen 
aus reift ind Tradition, Gefhidhte und Philo— 
fophie den a Bar Lehrbegriff beftreitet 
und zugleih die vollftändigfte ———— des 
Lehrbegriffs ſeiner —— Kirche liefert, die jemals 

egeben worben i ein „Corpus theologicum 8. 

oei communes theologiei* (Genf 1653) wurde von 
C.s Sohn herausgegeben. 

Frederid, englifher Romanfchriftfteller, 
1796 zu London geboren, trat 1809 als Kadet in 
den Seedienft und zeichnete ſich namentlich in den 
amerifanifchen Kriegen aus, verließ aber 1833 bie 
Marine, übernahm die Stelle eines Richters zu 
Whathamhill in der Grafſchaft Effer und verfuchte 


Chambre introuvable-— Chamiſſo. 


fi; hier im Darftellungen des Seelebens. Wär 
nennen von feinen Romanen: „Life of sailor® (2. 
Aufl., London 1834, 3 Bde; deutfch bon Fürgene, 
Braunſchweig 1835, 3 Bbe.); „Ben Brace, the last 
of Nelson’s A London -1885, 8 Die; ; 
ben von Bärntann, er kopen 3Bde); 
„The Arethusa“ (London 1886, 3’Bbe.+ deutſch vor 
Bärmanı, Braunſchweig 1837, 3 Bde.); „Jack 
Adams" (London 1888, 3 Bde;; deutſch von Bär- 
mann, Braunſchw. 1839, 3 ®be.); „Tom Bowling“ 
(London 1839, 3 Bbde.); „Tresor Hastings*- (baf. 
er * —— and prineiples* en: ni 
de.; d bon Bärmanı, —— 3 , 
8 Bde;, und von Schulze, daf. 1843). Als Yrgen- 
zeuge der parifer Februarrevolution eb er: 
„Review of the french revolution of 1848* (Lon⸗ 
don 1849). j Su 
ille, Pflanzengattung, f. Kamille. 
amifio, Adelbert von, eigentlich Ponis 
Charles Adelaide be €. be Bonconrt, 
einer der bedeutendſten mag Lyrifer und Na⸗ 
turforſcher, am 27. Januar 1781 auf dem Schloffe 
Boncourt in der Champagne geboren, wanderte 
17% mit feinen Aeltern aus u. fan nad) manchem 
erbuldeten Elend endlich nad) Preußen, wo er 17% 
Edelknabe der Königin, der Gemahlin er 
Wilhelms IL, w und 1798 unter - friebrid 
Bilhelm IIT. in Kriegsdienft bei einen Infanterie 
regiment der Befagung Berlins trat. Als feine 
Aeltern fpäter nach Frankreich zurücklehrten, blieb 
er in Berlin, Seine Liebe jur Poeſie führte ihn 
hier mit Varnhagen von Enfe, Franz Theremin, 
Hitig, feinem Ypätern —— und Andern zu⸗ 
ſammen, mit denen ex, ſelbſt als dieſelben zerſtreut 
waren, durch er .. abe rines 
peetiichen Taſchenbuchs in ehr blieb. Mitt 
ifer wibmete er ſich den verfäumten Iugend 
namentlid dem Studium ber — 
und der Naturforſchung. Bei der 
melns an die Franzoſen war C. einer der Offtziere, 
die an dem Verrathe des preußiſchen Rommandauten 
feinen Theil hatten. Er nahm indeſſen feine Ent 
(affung aus dem Militärdienfte und ging mit ber 
Aus ſicht =) eine Profeffur am Gymnaſium in 
Napolecnville in fein Baterfand zurüd, Diefe . 
Ausfiht ging nicht in —— dagegen gelangte 
er im den Kreis der Frau von Stael zu Coppet, wo 
ſich feine Neigung für die Vaturwiſſenſchaften, ins- 
bejondere für die Botanik entſchied. Yur Herb 
1812 wieder nad) Berlin zurüdgefehrt, fing er 
eigentlich das afademifche Studium an, fühlte ſich 
aber hier während der Freiheitslriege, in denen er 
weder mit feinen Freunder gegen ſein Vaterland, 
noch mit dem Vaterland geyen die Freunde fänpfen 
fonnte, fo u in daß er einen Antrag, als 


Naturforſcher der Brigg Rurik den ru 2* 
tän O.v. em auf * — —— u fe 
eife 


ten, 
afftter 
abe Ha⸗ 


gleiten, mit Freuden annahm, Seine ganze 
geſellſchaft aber, vor Allem der Kapitän, ſtellten dem 
—* —— Zwed der Unternehmung gänzlich 
in den Hintergrund, ja fie legten &,’8 Eifer —38 
elben noch alle erdenllichen Schwierigkeiten, in den 

eg. Dazu theilte man feine Berichte, ohne mr 
mit * hierüber zu kommunieiren, in dem kohebue 
en Werle über die Erpedition fo — ud 
ehlerhaft mit, baf es €. ſehr ſchwer wurde, | — 
zu retten. Jin Oft, 1818 lehrte er nach Berlin zurudku. 


erhielt eine Stelle. als Kuſtos bei dem Töniglichen 
botanifchen ** die Alademie der Wiflenichaf- 
ten ermannte ihm zu ihrem Mitgliede, Im I. 1825 
begab, er ſich in Familienangelegenheiten abermals 
Franfreid. Die Bi einer nicht beachteteu 
Grippe 1831 war eine chroniſche Bronditis, der er, 
ein Jahr nad) bem Tode feiner Gattin, am 21. Aug. 
1838 erlag. : Als Naturfo 
Abhandlun ‚„De 


vermium 
in Norbdeutf 


Chamois — Chamotte. 


er zeigte fih C. in der 
animalibus quibusdam e 
i* (Berlin 1819), „Ueberficht der 
aud vorfommenden nütlichften und 
fichften Gewächſe, nebſt Anfihten über das 
zenzeih und Pflanzenlunde“ af. 1827), 
emerlungen u. Anfihten auf einer Entdedungs- 
teife unter Koßebue” 2 eimar 1827), „Beſchreibun 
einer Reife um die Welt” (dem 1. und 2. Thei 
feiner „Sefammelten Werke” bildend). Für den 
Sprachforſcher if ein Werlchen „Ueber bie hawai- 
6 SR jig. 1837) von hohem Werth. 
Bon 8 Gedichten. erjchienen die n in dem 
von ihm und Barnhagen begründeten uſen⸗ 
almanach“, den er ſpäter gemeinſchaftlich mit Guſtav 
Schwab redigirte. Die Sammlung ſeiner „Gedichte“ 
erlebte (Lei 9) 1850 die 11. Auflage; in den „Se 
fammelten Werfen” nehmen fie den 3. und 4. Band 
ein. Sein il und originellftes Werk: 
„Peter Schlemihl”, die Geſchichte eines Mannes, 
der feinen. Schatten verloren hat, worin C. feine 
eigene Unrube und Biellofigkeit Harakterifirte, 1813 
hrieben, 1814 von Fouque in Drud gegeben, er- 
chien (Leipzig) 1861 in der 7. Auflage und iſt in 
aft ‚alle europäifche Er überjetst worden. 
geredet Berbienft erwarb fid) C. auch durch die in 
Berbindung mit Gaudy beforgte Leberfegung einer 
Auswahl von Berangers „Liedern“ (eeipsig 1838). 
Die von Hitig herausgegebenen Briefe &.’8 famınt 
defien Biographie bilden den 5. und 6. Band von 
ber un gig abe der Werte Es. Obgleich 
rangofe, war C. doch ein ächt deutfcher Dichter; 
a, es war ihn, dem Franzoſen, fogar vorbehalten, 
einer dem deutſchen . geniug vor ihm mie 
vollfommen angepaßten Metrum, ben Terzinen, bei 
dem verfchiebenartigften ae einen ächt deutſchen, 
nordiſchen Charakter zu verleihen. Hierher gehören 
eine, aite”, „Matteo Falcone, ber Korſe“ u. eines 
einer grebartigften Gedichte: „Salas y Gomez". 
er Geift, der durch E’8 Gedichte, Balladen und 
en weht, ift eim eigenthümlich düſterer, 
ſchmerzucher; —* grimmige, herzerſchütternde, 
ht ſelten Eraffe Aufgaben find in fo kraſſer Weiſe 
von C. behandelt worden, daß ſich die Aefthetif trots 
ber meifterhaften Behandlung damit nicht immer 
einderftanden erflären kanu. Diefe bittere Ge— 
milthsridhtung wurde durch Cs eigenthinnliche 
Schickſale genährt, und der Zwieſpalt des boppel« 
ten Baterlandes, der Vereinbarung der Nationafi- 
täten in Ich und doch der vorwiegenden Hinneigung 
u dem Baterfande feiner Bildung, wurde * ge⸗ 
heine, als C., aborfoßen von einer fünftlichen 
turwelt, fein Ideal, den Wilden Kadu von der 
Zufel Radad, fernen Ternte. In €. lag aud) das 
Beftreben, populär zu fein, und — am 
poetiſchen Einwirlen auf das Boll verdanken wir 
viele ſeiner heiteren, ſchelmiſchen und Ken 
Gedichte. Seine — ieder zeichnen ſich 
durch A unse Spott um ders onie aus, 
Der Hauptftempel feines Charakters war Find» 
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liche Einfalt. Hieraus entfprang auch feine ent⸗ 
ſchiedene Vorliebe für Naturvölfer; gerade bei ihuen 
hatte er auf feinen Reifen Dasjenige gefunden, was 
er in unfern civilifirten Zuftänden fo fehr vermißite. 
Das Glüd feiner Injulaner, fern von den unnatir- 
lichen Zuftänden der Kulturvöfter, blieb ihm ſtets 
ein erjehnter ftand. „Ein Mann voll Im 
ſchuld, voll raftlofer Thätigleit, die bei ihn nie auf 
äußern Bortheil, immer nur auf Hervorbringung 
von Edlem und Schönem gerichtet war, ein fern- 
—— Menſch von nobelſter Gefiunung, war 

elbert von €., und fügen wir hinzu: ein freund 
ohne Gleichen, jo haben wir das Bild einer Perjün- 
lichkeit, die unfer höchſtes Interefje in Anſpruch 
nehmen würde, hätte der Mann, der alle jenefelte- 
nen Eigenſchaften im fi) vereinigte, auch nie eine 

eile in Proja gejhrieben, nie einen Bers —— 

ergl. Hitz ig, Leben u. Briefe von Adelbert v. €, 
Leipzig 1839, 2 Bde. 

Chamois (franz, Peaux de C.), Gemſen⸗, 
Bod., Aiegen- und Scaffelle, mit Del zugerichtet, 
von gelber Farbe, werden von ben Weißgerbern zu- 
bereitet. Man bezeichnet jet auch mit C, bie ins 
Habell und Röthliche fallende Farbe, weiche der 
jenigen folder Felle gleicht. 

hamos (Camos, hebr. Ehemofd), Natio- 
nalgottheit der Ammoniter und Moabiter, Tyrier 
und Araber, deren Bedeutung und Kultus man 
nicht genau kennt. Die Etymologie von C. weift 
zumähft auf einen Kriegsgott. Nach jüdischer 
Sage wurde C. unter dem Symbol eines ſchwarzen 
Steines verehrt. Salomo baute dem €. eine Höhe, 
die erft Joſia wieder zerftören Tief. 

Chamotte (Tharmotte, Schamotte), eim 
euerfefte Thonmaffe, die man re Konftruftion von 

euerungen, Glüh- und Schmelzöfen, überhaupt für 
wu Baulichkeiten verwendet, welche einer an» 

auernden he tigen Hitze ausgeſetzt werben follen. 
Man gewinnt &, vorzüglich aus ſchon gebranntem 
und dann wieber gepulvertem nn ie on, 
1 B. aus zerbrochenen und zerſtampften Borzellan- 
apfeln, doc wird auch ein Gemenge aus diefem 
Material mit rohen, noch nicht —— —* 
feſten Ui verarbeitet. Die Chamotteziegel 
oder Chamottefteine Kporielten; Br 
Dfenziegel, unfhmelzbare Manerfteine) 
werden bereitet, indem man aus der zu verwenden⸗ 
den Thonmaſſe Ziegel formt, diefe brennt, zer⸗ 
Pampft daß die größten Stüde einer Erbfe gleichen, 
a8 Meifte aber ein mäßig feines Pulver darftellt, 
und —* Maſſe mit dem halben Gewicht friſchem, 
nicht gebranntem Thon derſelben Art miſcht, daraus 
wieder Ziegel formt und dieſe, nachdem ſie gut aus⸗ 
—7—— nb, bei möglich zus Hite brennt, jo 
af fie hartffingend und Hellgrau werden. Gute 
Chamottefteine müffen die höchften Teinperaturen 
und ben flärfften Temperaturwechſel aushalten, 
ohne zu ſchimelzen oder zu fpringen, und diefen An- 
forderungen genügen befonders bie Steine bom 
Stonrbridge in England. Die Fabrikation biefer 
—— * welche zur Konftruftion von Porzel⸗ 
—5** r Geſtelle von Eiſenhohöfen, für Dampf⸗ 
leſſelfeuerungen ꝛe. unentbehrlich find, bildet ein 
ewinnreiches Nebengeſchäft der Porzellan» und 
ayencefabrifen, welche auf dieſe Weife ihre Kapfel- 
heiben vortheilhaft verwerthen, wird aber —8 
eſonders am Rhein und in Weſtphalen vielfach, 
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ſelbſtſtandig betrieben, Als Mörtel bei Mauerm- 
gen von €. wendet man das Gemiſch ber gene 
ten Steine mit friſchem Thon an. Aus C. fertigt 
man auch Röhren, ein, Beſchläge zu chemiſchen 
Oefen, Gasretotten, melztiegel u. dergl. mehr 
an, Unter den Schmelztiegeln nehmen die von 
Stourbridge, welche befonders zum Schmelzen von 
Gußſtahl verwendet werden, bie erfte Stelle ein. 
Sie werden aus dem bortigen Thone und gebrann- 
ten Thonchment, häufig mit einem Zuſatze von 
Coals- ind Graphitpulber, —— n Deutſch⸗ 
land find die Schmelztiegel von Großalmerode 
Kurheſſen, ans einem eiſen- und kalkarmen, feuer⸗ 
er Thone und grobem Duarzfande beſtehend, 
die beften. 
spemmue (Eh ewesuiz ; era np und 
vielbefirchtes Thal der ſavoyiſchen Alpen, ke 
erſtreckt 


franzöſiſchen Departement Hochfavoyen, 


am Nordfuße der Montblan ein fübmweft-nord« 
öftficher Richtung vor Les Ser (uifihen Mont 
ef) bis zum Kol de 


Breven und dem We 
Balme und ift, von der Arve durchfloſſen, umgefih: 
5 Stunden fang nnd 1,—!, Stunde breit. 
der Sidfeite ragen aus ber fompaften Maſſe bes 
Montblanc der Montblancgipfel, der M. Blanc bu 
Tacuf, die Aiguille du Geant, Grande Ioraffe, 
Aiguille du Moine, Aiguille Berte und Aiguille de 
Chardonnet empor, fämmtlicdh über 10,000 Fuß od, 
und die 4 Rieſengletſcher des Boffons, bes Bois 
(Mer de eig be lArgentiere und du Tour, nebſt 
den kleineren Griaz und Taconay ins Thal hinab⸗ 
ſendend; auf der Nordſeite ſtehen der Mont Breven, 
die Aiguille de Charlanoz und bie Aiguilles Rouges, 
die eine Höhe von 8— Fuß Haben. Noch vor 
100 Jahren war diefes at rin en ein un⸗ 
entbedtes Land. Die beiden Engländer Pocode und 
Windham wagten fi 1741 zuerft hinein, und ihre 
Nanten find, gleichſam als die der erften Auffinder 
zu ewigen Gedächtniß an einem Felſen oberha 
der Mer de Slace eingemeißelt. er eigentliche 
wiffenfchaftfiche Entdeder aber war ber Naturforſcher 
Sauffıre von Genf, der, angezogen von der Pracht 
des weithin Shimmernden Montblanc, 1787 in das 
€. drang, den Montblanc zuerſt erftieg und durch 
feine Beihreibung die erften Touriſten in biefen 
entlegenen Alpenwinfel Todte. De Luc, Bomrrit, 
Pictet, im neueſter Zeit Forbes und andere Gelehrte 
beftätigten Sauſſure's Schilberumg, und fo ift das 
€. das Manderziel aller Alpenfreunde geworben. 
An malerifher Schönheit, an Bielfeitigleit in ber 
ufammenftellung der Bilder, an Reichtum ber 
taffage fteht e8 hinter dem berner Oberfande —* 
rüd, an wirklicher Majeſtät und Erhabenheit der 
Eindrüde übertrifft es jertes. Zu den Eigenthiim- 
lichkeiten feiner Gebirge in dem Helfenformen, durch 
welche fi) diefe von allen andern Steingebilden ber 
Alpen unterfcheiden, gehören die f hohen, 
ee ähnlichen Granitflacheln, die unter 
dem bezeichnenden Namen der Aiguilles (Nadeln) 
aus den Eis- und Firnmulden meift kahl und ein- 
farbig emporragen. Diefe auffallende Erſcheinun 
erffärt man geologisch dadurch, baf die Granitmaj- 
fen (nad) Sauffure Protoginmaffen) bei einem ber 
alpenhebenden Momente ftrahlenförmig, alfo in 


ſeukrechten Schichten aufgeftellt wurden und je nad) |t 
ber gröhern oder mindern Feftigfeit ber kryſtallini⸗ ten: eigentliche 
ſchen Gefteinsfhichten mehr oder minder verwitter- | Xube) 


Chamouny — 


Champagne. 
ten. Die mürbe Pre durch die Atınıofphär 


rilien zerſtörten chten löſten ſich ab, —— 
hernieder und bildeten die — Gand * 


welche die Gletſcher —* zu Thal tragen, ⸗ 
rend die en ſtehen blieben und bie gegemmärtt- 
en Aiguilles bilden. Die Fläche des Thales, 2040 
über dem genfer See age über dem 
ttelmeer — befteht größtentheils aus 
nen Wiefen, welche ben H ichthum der 
wohner ausmachen. Doc; treibt man auch einigen 
Aderbau, befiet dem Teichten Boben 6 Jahre 
durch mit Weizen, Roggen, Bohnen, Gerfte, Pein, 


u , Hanf und Kartoffelu umd läßt ihn danır 6 
re wieder als Wiefe liegen. Wegen feier h 
Lage wachen im C. weder Eichen, noch Kaftanien, 
Nüffe, Wein, überhaupt fein Obſt. Der Winter 
dauert vom Öftober bis zum Mai, und der Schnee 
fiegt gewö nich 8, oft 10—12 hoch. Kälte und 
gie wechſeln in dem kurzen Sommer fehr ſchnell. 
orgens und Abends ift es immer friih, wenn 
auch um Mittag das Thermometer auf 17-189 
fteht. Die Alpenweiben liefern vortr e Butter 


flund Käfe umd einen köſtlichen, aromatıfchen, ganz 


weißen Honig; Gernfen und Steinböde gibt es anf 
ben Gebirgen, bie Arve bietet Ir Im Frühjahr 
umd er —— I are in das 
al, ım neelawinen richten zur eit 
bedentenden Schaben an. Au ak Die 
einmal Hier feftgefett, wüthen fi id) und weichen 
nur langfam. Das Thal enthält nur 3 Pfarrbör- 
fer: Les Houches, C. oder Prieurd (aus einem 109 
geftifteten Benediftinerffofter entflanden) und Ar- 
entitres, aber zwifchen denfelben liegen —* 
enge Weiler und Häufer, fo daß die ganze . 
fohle ziemlich belebt erfcheint. Die Bewohner (im 
Ganzen gegen 4000) find robuft ımd —* von 
a pn ut u. ag ne eine * —* 
volle Phyſſognomie. Außer den niſſen 
Bodens nähren fie fa als Bergfü J der Reifen- 
ben. Unter den vielen fehenswerthen Punkten des 


Thales find zu nennen: Fa Flegere, eine . 
terraffe der Aiguilles Rouges ( 5), sn 
man die ganze Montblauckette überſchaut; gegen" 
über der Montanbert 11 $.), iymittelbar 
über dem Gletſcher bes Bois und mit weitem 
Blick über das wellenförmige Eismeer; jenfeits des 
Gletichers des Bois die Felswand Le Ehapeau 
om Fuß der Aiguille de Brochard, und bie e 
und dns Cisgewölbe des Arveyron. Das Eha- 


mounythal hat nur zwei Zugänge: ben einen. von 
Genf her über Salenche, den anderen durch das 
Walliſerland über den Col be Balme. 


** ne, Landſchaft und ehemalige Provinz 
in — nördlich von Fütti —— 
öftfih von Lothringen und Franche-Comte, füdlich 
bon Burgund und weſtlich von Isle de France und 
der Picardie begrenzt, umfaßte etwa 470 OM. mit 
1,200,000 Einmw. und ward bei ber neuen Ein- 
theilung in die Departements Marne, Oberniarue, 
Aube und Ardennen zertheilt, während kleinere 
Stüde an die Departements Youne, Aisne, Seine 
Marne und Maas übergingen. Die flüffe, welche 
jenen Departements den Namen gaben, And bie 
auptftröme der C. Mau unterſchied als . 
eile: —— — den * 
royes e (Bar, 
— = u 


Bafftgny 


— — nn 


Ehampagne — Champaguerweine. 


— Oberchampagne mit ben Diſtrilten 
emois (Rheims), Perthois (Bitry), Rethelois 
el). und die Brie⸗CThampendiſe mit den 

ten Meaur, —— u. Provins. Das 
Sand bildet dem Haupttheil bed parifer Beckens u, 
cheint wie eime Reihe von ſchiefrigen, juraſſiſchen, 
freidigen und tertiären Plateaug, die von ſchmalen, 
aber wenig tiefen Thälern durchtreuzt und db 
furcht find und fich.von Dften, wo bie dichtbewalde⸗ 
te Ardennen und der Argonnerwald die Land- 
ke ** gegen Weſten ſenlen. Das 10 
few lange Plateau von Langres, deſſen ſüdliches 
Drittel Burgund angehört, iſt eigentlich eine Reihe 
von Höhen und Hligeln, ohne fichtlicdye Kämme und 
beftimmte Gipfel; —* der Argonnerwald beſteht 
nur aus ſolchen b eten Pilateaur, die fid bis 
—* er die benachbarten Thäler erheben. 
er 
ausgenommen) faſt überall mager und für feine 
Art von ‚Kulturpflanzen günſtig. Man findet bald 
ungeheure Wälder von Bu 24 ebuchen, Birlen 
und Haſelſträucher (keine Nadelhoizer), bald Moor 
oder Fenn (Magues) und Heiden. Auch die Mitte 
beö Bandes, bie jogenannte &.pouilleufe (lau- 
fige C.), ift d ingig unfruchtbar, wiewohl reich 
an Triften, anf. denen zahllofe *** wei» 
ben; Dagegen iſt der weftliche Theil der €, ſehr 
fruchtbar, blühend und dicht .bevölfert. Kauptpro+ 
dufte diefer Gegend find der kofibare, berühmte 
Wein; Korn. (in der Gegend von Dieaur) und 
Flintenſteine (Pierres de tonnerre), die für bie 
—— — Iten. Auch die Kreide, die als 


Blanc F den Handel lommt, ſtammt 
aus —— Baren dafelbit fanden ſchon im 11. 


n find ein ftarfer, kühner, erifcher, naiver, 
aber auch boshafter Menjchenichlag, deſſen Schwer- 
igfeit und rauhes Weſen au bie germanijche 
ffammung erinnert. Bei den übrigen Franzoſen 
ſtehen fie im Rufe der Dummheit. 
- Die G, gt ohne Zweifel ihren Namen vorn cam- 
pus, das Blachland. Bor dem Einfall der Römer 
war fie von den galliihen Stämmen der Hemer, 
Zrifafjen, Melden, Lingonen und Sennonen be 
wohnt und bildete bei der erſten Theilung in. rö- 
mijche Provinzen einen Theil von Gallia comata, 
wurde aber nad) der Unterwerfung des. ganzen Gal- 
lieus von Cäfar und Auguft zu Gallia celtica und 
belgica :gefhlagen. Nach Gregor von Tours ge- 
hörte & t der Theilumg des fränfifchen Reichs 
unter Chlodwigs Söhne zum Königreich Auftrafien 
und wurde von 6570— 714 von Herzögen regiert, 
welche aber mehr Statthalter im Namen des Kö— 
nigs, als Sonveräne waren. Sie hießen Wolf 
(bonp) Bintrio, Johann, Wimart, Heribert, Gri⸗ 
moalds- Diefen Herzögen folgten erbliche Pfalz⸗ 
gain mit voller Landeshoheit, nad) ber wir 
oft aud) Grafen von Troyes genannt. . 
bie. Bermählung Philipps IV. mit Johanna, der 
Erbin des Königreichs Navarra, der C. und Brie, 
lam die &.1248 an Frankreich und ward mit die 
fen 1861 auf immer: vereinigt, behielt aber unter 
den franzö Königen die Kedjte, welche fie un- 
ter den Grafen gehabt hatte. Während des Feld— 
= bon 1792 war die öftliche, im Feldzuge von 
1 die weſtliche C. vorzüglich der. Kriegöſchau— 


oben iſt im Oſten (die Ebene bes Rethelois ei 


J zu Troyes, zu Provins, Lagny und 
u... Abe Statt, Die Bewohner (Cbempe Fr 
0 
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platz. — Deberch, Recherches sur la C, 


Troyes 1 
ague, Philippe de, berüßuter Tran 
Mr rd 1602 zu Brüffel geboren, widmete 
hc) fen ber -Kunft, beſonders der Landicdjaftsna- 
lerei, bildete fi anfangs nad) M. Bouillon u. J. 
i fpäter nur nach der Natur, brachte 


Fouqu mu 
urch⸗ | aber zu viel ardjitectonische Beiwerke am. Unter 


Duchesne's Leitung malte er Verſchiedenes in dem 
Lugembourg für die Zimmer der Königin und er» 
ielt nad) dem Tode von jenem die Direktion der 
theiten in dem Lurembourg und das Prädilat 
bes erſten Hofmalers. In Brüffel malte er für 
ben erzog Leopold: Adam und Eva, deu Tod 
Abels beweinend, und warb nad, feiner Rücklehr 
Profeſſor und Rektor der Alademie, Wis Lebrun 
auftrat, zog er fich mach Port-Royal zuriid, wo 
ne Geneſung jeiner Tochter, einer Nonne, zu jenen 
berühmten Gemälde von der Mutter Angelika mit 
der Mutter Agnes im Gebete Beranlafjung gab. 
€. + zu Paris 1674. Die Zeichnung dieſes Mei 
fters iſt korrekt, aber nicht ſehr elegant und ohne 
ſchöne Auswahl aus der Natur; feine Figuxen find 
ohne Leben, u. feine Färbung ift ohne Wärme, Un- 
ter feinen vielen Gemälden find .. net: 6 
Bildniffe bei den Karmelitern in der Vorſtadt St. 
Jacob; ein betender heiliger —3 ein Kru⸗ 
eifig, ein Meifterwerk im der Perſpeltive, das, ob» 
wohl auf eimer horizontalen Fläche gemalt, per- 
pemdifular erſcheint; 4 Kirchenväter im Dom der 
Sorboune; eine reuige Sünderin; das Abendmahl, 
von Girardet geftochen; der Heilige Ambrofius; 
Porträte Ludwigs XIIL, der Königin-Mutter, des 
Kardinals Richelieu 20.5; fein eigenes Bilduiß, vor- 
1 geftocdhen von Ger. Edelinl, aud) von 8. 


ampagnerweine, die im der ehemaligen fran- 
zöſiſchen Provinz —*— nameutlich in dei 
jetsigen Departements Ardennen, Marne, Aube u. 
Dbermarne wachſenden Weine. Man det weiße 
und rothe (dunkelrothe und rofenrothe) &,, u. von 
den weiten wieder ſchäumende u. nicht ſchäumende 
oder ftille. Die ——— oder —— 
renden werben dadurch gewonnen, daß man die 
Gährung des gelelterten Moftes unterbricht und 
ihn auf Flaſchen füllt, wo daun im benfelben die 
Gährung weiter verläuft, die entwidelte Kohlen⸗ 
fäure aber in dem Bein, zuletzt unter jehr ſtarlem 
Drud zurüdgehalten wird. d danu der Pfro- 
pfen a en, fo ſtrebt das fohlenfaure Gas fid) mit 
ber —* in Gleichgewicht zu ſezen, u. ſchãu⸗ 
mend u. braufend entweicht der Antheil deſſelben, 
welcher mehr im Wein * war, als unter 
dem Drud ber Atmoſphäre darin aufgeläft bfeiben 
fanı. Ueber das Berfahren bei der Bereitung ber 
mouffirenden © f. unten, Der nicht ſchaäu— 
mende Champagner wird erft im März zum erften 
Male abgez Die wenig ſchäumenden 
crämants oder demi-monsseux) C. haben mehr 

eingeift, find deshalb ſtärler als die ganz ſchäu—- 
menb er weniger veid) an Kohlenſaͤure. Die 
beften Sorten €, wachſen in den Arrondiffements 

eims und Eperney des Departements Marne 
auf kreide · und lalkartigem Boden. Zu der erficıt 
made der weißen gehören ber von Sillery 
(ambrafarbig, geitig, von trodenen Gefhmad u. 


vortrefflicher Blume), von Ay und Mareuil 
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(fein, geiftig, fprubelnd, von guter Blume, aber 
meniger geiftig als der vorige) von Hantvil« 
fier®, von Dizy, za. und Pierrhy; zur 
weiten Klaffe zählen die von Cramons, Apife, 
Drne und Le⸗Menil, die füß, fein, Teicht und 
angenehm find; zur dritten, vierten nnd fünften 
Kaffe rechnet man die geringeren Weine, die meift 
im Pande verbraucht werben. Zur erften Klaſſe 
ber rothen €, die man auch Bergweine (Mar- 
Sagne) nennt, gehören vorzüglich die von Berzy, 
Berzenay, Mailly, St.-Besle, Bouzy und 
Thierry, die ſchöne Farbe, viel Feinheit, Körper, 
Geift und gute Blume haben; rothe C. zweiter 
Kaffe liefern Hautvilliers, Mareuil, Dizy, 
terry, Epernay, Taiſſy, Ludes, Ehigey, 
illy, Billers und Allerand. Den Haupt- 
handel mit En treiben Rheims, Aviſe, Eperney 
und Ehalons fur Marne. Der Beifall, den na- 
mentlich ber monffirende Champagner fand, führte 
bald anf eine Nachahmung deffelben, und mit 
Gewißheit fan man annehmen, daß der in Franf- 
reich, Deutfchland ꝛe. unter bem Namen Korg: 
ner fonfumirte Wein nicht zum dritten Theil in 
der Champagne gewachſen if. Die künſtlichen €. 
aber find entweder aus geeigneten alkoholischen 
——*— in ähnlicher Weiſe wie die ächten C. 
ereitet, alſo direlt durch Gährung, oder man ver» 
wendet nicht weiter geheun sfählge Flüffigkeiten 
und preft im biefe die Kohlenfänre auf ganz gleiche 
Weife Dasein, mie bei der Fabrifation ber fünft- 
fichen Mineralwäffer in die Salzlöfungen oder das 
eröhnfiche Waſſer. Diefe Fabrilationsmethode 
affen wir hier umberüdfichtigt, da fleunter Mine» 
— beſchrieben wird. 

e die Bereitung kunſtlicher €. zu der Volllom⸗ 
menheit gelangte, die ſie heute erreicht hat, mußten 
viele Verſuche gemacht werden, um die Weine zu 
finden, welche ia am beften zu Schaummeinen eig- 
nen. Fabrikate aus Birkenwaffer, Obfiweinen mit 
mehr oder weniger Traubenwein gemifcht, waren 
fängft befannt, aber ihrer geringen Güte halber nur 
wenig ägt. Man verſuchte auch, gefrorenen 
Moft mit drei Theilen du — verftärften Wei⸗ 
nes zu miſchen umd die abgellärte Flülſſigleit anf 
Sf en zu ziehen. Man erhält hierdurch einen 

ein, der dem C. allerdings ähnlich if, ohne ihn 
indeß erfeßen zu Fönmen. Jetzt find diefe Künfte- 
feien verlaffen, und man verarbeitet mur noch reine 
Weine. Zuerft bemutte man den Wein von Arbois 
und Burgimderwein, allein dieſe ſchweren Weine 
haben zu viel Körper, um bie Leichtigkeit und Picb- 
fichteit der ächten €. je erreichen zu fönnen. Biel 
beſſer find dagegen die Fabrikate aus deutſchen 
Weinen, fo aus Grineberger (Häußler, Förfter und 
Grampfer in Grüneberg), aus Mainwein (Silig- 
miller in Würzburg, Nedarwein er u. Georgi 
in Eßlingen und Zeller und Stauch in Heilbronn), 
Elbwein (Niederlößnig bei Dresden, feit 1886), 
aus Öfterreichifchen Wein ———— in Böß- 
fan), aus naumburger Wein (Scönermarf in 
Naumburg) und ans Rheinwein (Mappes in 
Mainz und Künzer in Breit im Breisgan). 
Die parifer E. find Fünftfiche Miſchungen mit ein- 
pn Kohlenfäure, und in England fabricirt 
man neuerdings mouffirende Weine and Rhabarber 
(1. Rhabarberwein). 

Die ftofflichen Unterſchiede verfchiedener Weine 


Champagriermweine, 


nd der Art, daf die Chemie fehr bald mt, 
en Charakter eines einzelnen Weines ans ferien 
Beftandtheilen abzufeiten. Um fo Ihärfer und fiche- 
rer iſt das Urtheil einer geilbten Zunge, und wenn 
man and; längſt dahin gefommen mar, aum · 
weine von glei eın Kohlenſdure⸗ a (dfer»- 
und Ertraftgehalt wie ächte €. darzu ; fo >; 
es doch erft im der meneften Zeit gelungen, die 
fo nachmahmen, daß auch geübte Zungen ferner 
feinen Unterſchied aufzufinden vermögen : und ſich 
täufhen laſſen. War aber ie der Erfolg der 
Schaummweinfabrifen nur durch ung erreicht 
worden, indem bie heimifchen Fabrikate nım mit 
ben Etifetten umd Stempeln von Weinhändlern 
ber Champagne verfehen ji eist werben konn⸗ 
ten, fo hält man es jeßt en für angemeſſen, 
die heimiſchen Fabrilate als deutſche Schammmerme 
in den Handel zu bringen, geftiltit auf die Aner- 
fennung, welche diefelben ächten Cin ee von 
Seiten kompetenter Richter fanden. Das Berdienft, 
ein ſolches Vorgehen angeregt Ay gebährt 
Sifigmüller in Würzburg, der zuerft durch Rund» 
ſchreiben erflärte, fortan nur deutſchen 
wein abgeben zu wollen. 

Die Fabrilalion der künſtlichen €. iſt von den 
Fortſchritten der Technik nicht unberührt —— 
und aus einer mit vieler Handarbeit und großen 
Berluften verbundenen Methode hat fid) allmählig 
ein einfacheres und ratiorellered Verfahren ent⸗ 
widelt. Dan verwendet zur Bereitung der ſchäu⸗ 
menden Weine fowohl in der Champagne, als in 
Deutſchland nur die vorzüglichſten Trauben und 
Beeren und behandelt fie tie gewöhnlich. Die 
erhaltenen Weine werben ganz gleichmäßig mit ein« 
ander —— um ein Produkt zır erhalten, wel⸗ 
ches fid) in allen feinen Theilen bei gleicher Behanb- 
fung gleihartig verhalten wird, und dies mit 
Hanfenblafe geidjönt. HM der Wein dann Mar ges 
worden, fo wird er auf Meinere Fäſſer abgezogen, 
in ein erwärmtes Lofal gebracht, deffen Tertperatur 
durchaus gleihmäßig erhalten werden muß, und 
mit Zuderlöfung vermiſcht. Man pflegte er 
die lehtere jeder Flaſche einzelm zuzumeſſen, doch 
—* eingefehen, daß ein viel gleihmäßigeres 

duft erzielt werden fan, wenn man den 

im Großen zumifcht. Diefer guderanfat bat den 
Zweck, die — u ermöglichen, und aus ihm 
entwickelt fich die Kohlenſäure und neuer Allohol. 
Man darf aber nur ganz reinen Zucker verwenden 
und nimmt am beften llaren weißen Kandis, deſſen 
Löfung in Wein man —* Borficht noch mit Hau⸗ 
ſenblaſe ſchönt. Die Quantität des zuzuſetzenden 

uckers (12 Procent) richtet ſich nach der Na⸗ 

des zu — ins, alten er 
mit dem Zucker gemifcht ift, num auf Flaſchen ger 
jogen wird, bie verforft und verbunden ae 

te Sion fest man alsdaun in großen Stößen 
in dem Lokal auf, und bei einer Temperatur von: 
16—180 €, fing nun allmähfig der noch im Wein 
enthaltene etweißartige Körper an, als Ferment 
das Zerfallen des Zuders im Allohol und Kohlen« 
fänre zu bewirken. Die elligfeit, mit welcher 
dies gefchieht, ift zum Theil von ber Natur bes 
Weins, zum Theil von ber Temperatur des Lofale 
abhängig. Man muß alfo erftere lennen, um die 
letztere danach reguliren zu önnen. Die Gährun 
darf durchaus nicht zu emergifch verlaufen, wei 


Champagny. 


die Flaſchen, obgleich fie einen Drud von 15 
en aushalten können, unfehlbar jämmt- 
lich — werben wulrden. as Springen 
einzelner ‚aber, welches man abwartet, gibt das 
Zeichen, daß nun die Flaſchen einer niedrigen Tem⸗ 
peratur eſetzt werden müſſen. Dies muß ſehr 
ſchnell ihn und bie niedrige Temperatur bann 
3-4 Monate gleihmähig erhalten bleiben. Da- 
durch wird bie g ſehr verlangſamt, und nur 
wenige Flaſchen (5—8 Procent) er Dft 
A erreicht ber Bruch bie ſechsfache Größe, 
dann muß durch Herabjtimmung ber Temperatur 
oder fonpige geeignete Borfihtsmaßregelu weiteren 
größeren Berluften vorgebeugt werben, Würde 
das Springen der Flaſchen ungenügend eintreten, 
fo wäre dies eim Zeichen zu ſchwacher —— 
würde ein ſchlechtes Prodult erwarten laſſen. Der 
ansfliefiende Wein wird durch geeignete Vorrich⸗ 
tungen gefammelt und wurde ber auf Eifig, 
wird aber jetzt allgemein, nachdem er von Neuem 
geicänt worden, wieder auf Schaummein verar« 
eitet. In Folge der Gährung fcheibet ſich ber 
eiweihartige Körper als ſchleimiger Niederſchlag 
eb, und diefen zu entfernen, erforderte e8 früher 
viele und forgfältige Arbeit. Man ftellte näm- 
Tich zu biefem Zw: gen Flafchen, den Hals 
nach unten, in eigenen Geftelen auf und ließ den 
ausgefhiedenen Körper auf dem Kork ſich abjegen. 
Seht * man durch beſondere Vorrichtungen dies 
ſehr chleunigen n. volllommener zu erreichen. 
Hat fich aber auf irgend eine Weije der Schlamun 
am Korf gefammelt, fo nimmt der Arbeiter bie 
Flaſche, Öffnet den Verſchluß, läßt den Kork all⸗ 
wmählig bervortreten, und erft in dem Augenblid, 
wo berjelbe abjpringen will, dreht er die Flaſche 
um, fo daß nun der Hals oben ift. Der Kork 
pringt daun ab, aber die nachdrängende ſchäumende 
lüſſigleit treibt zugleich and; den Schlamm mit 
fort, nn he Weiſe entfernt man alle aus» 
gejhiedenen Gährungsprodufte, muß dies aber 
gewöhnlich zweimal wiederholen, wo dann nad) 
dem erften Ausfprigen od. „Degorgiren‘ noch etwas 
Liqueur in die Flaſche gegeben wird. Jedenfalls 
aber werben die ausgefprigten Flaſchen aufgefüllt 
und nach dem letzten Degorgement mit den beften 
Korlen endgültig verichloffen, dann verbunden u., 
wenn fie ſich als verfäuflicd erweifen, mit Stanniol 
bededt und mit Etiketten verfehen, Dies Berfah- 
ren, welches wir nur kurz beſchrieben haben, war, 
wie erfichtlich, fehr umftändfic und namentlich, das 
Ausiprisen jo unrationell, daß es leicht erklaͤrlich 
iſt, wie man große Mühe barauf verwandte, beſſere 
Methoden aufzufiuden. Mit Hüffe von Maſchinen 
iſt dies and) gelungen, und wie die Weinfabritation 
rg gewinnt auch die Schaummweinfabri- 
Lation er. mehr ein Nusfehen, welches ber 
Stufe, auf welcher fi andere Induftrien befinden, 
eutiprit. Das Berlorfen geſchieht mittelft Ma⸗ 
ſchinen, die Flaſchen, von ausgezeichnetem Glaſe, 
ertrogen flärleren Drud, die Temperaturen. weiß 
man genauer umd ficherer n regeln, und bie Gäh⸗ 
zung berficht man u erüdjichtigung des Ber- 
le welchen Zuder und Säure uud Er- 
kcaftg alt zu einander im Wein ftehen müſſen, 
beſſet ge leiten. pen aber ift e8 eine Erfin- 
uſſeau's, welche die Schaummeinfabrilation 


und | ganz ferti 
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brifation durch die Benugung fo vieler Flaſchen zu 
vertheuern und umftändlich zu machen, wendet er 
ein großes, ſtarles, langliches Gefäß von glafixtem 
Eifenbled; am, welches einige Heftoliter Wein faßt, 
(uftdicht verfchloffen werden fann und oben und 
unten mit einem. Hahn verfehen iſt. Im biefem 
wen verläuft die Machgährung des - mit Zucker 
verjeßsten Weins, und allmählig lagert fi am Bo- 
den die Hefe ab, die dann mit einem Male durch 
den unteren Hahn ausgefprigt werden kaun. Der 
ge Schaummein wird dann aus dieſem 
„Denophor“ mit denfelben Vorrichtungen auf Fla- 
{chen gefüllt, wodurch man Diinerafwajjer füllt, d. h. 
indem man ben oberen Hahn mit einem andern 
ehnmal größeren Apparat in Verbindung bringt, 
n weldhem Kohlenſäure entwidelt wird, Rad 
Angabe eines Manometers läßt man dann aus dem 
„Sazoftateur“ jo viel Kohlenfäure in den Denophor 
treten, daß trob bes Abfüllens der Drud flets der⸗ 
felbe bleibt. Man erreicht fo auf einfache umd bil 
fige, weil rationelle Weife daffelbe, was fonft nur 
mit großem Aufiwande erzielt werden lonnte. 

Der fertige Schaummein enthält 6—7 Bolumen 
Kohlenfäure, und diefe ift es, die das Eigenthümfiche 
des Ehampagnerraufches bedingt, was am augen 
——— aus der Aehnlichkeit hervorgeht, welche 

erſelbe mit jener Wirkung beſitzt, che die koh⸗ 
lenfänrereihen Mineralwäffer auf den Menfchen 
auszuüben pflegen. 

Chamyaguy, Sean Baptifte Nompire be, 
Herzog von Cabore, Pair umd Minifter von 
Frankreich, zu Roanne in Forez den 4. Auguft 1756 
aus einer adeligen, aber armen familie geboren, 
trat frühzeitig in das College de fa Fleche und dann 
in die Militärſchule von Paris, machte 1774 feine 
—— erſten Fahrten in die Levante und gegen die 

arbaresten und warb nad) feiner Rildtehr Schiffs⸗ 
fähndrich. Im amerikanifchen Kriege erwarb er ſich 
den Namen eines Offiziers von feltenem Verdienſt. 
In feinem 26. Jahre erhielt er den Lubwigsorden 
und wurde Schiffsmajor, Bei der Zufammenbe- 
rufung der Generalverfammlung von dem Adel von 
ug Ü von Deputirten gewählt, war er bald einer 
der Erften, welche, fi) dem 3. Stand anſchließend, 
ben Adel abſchworen. Im Jahre 1791 verlieh er 
die Nationalverfanunlung, bekleidete darauf bie 
Stelle eines Kommandanten der Nationalgarde und 
nahın Theil an der Departementsverwaltung. Wäh⸗ 
rend ber Schredensregierung lebte er als Privat: 
mann, ward aber deſſen ungeachtet bis zum 9. 
Thermidor ind Gefängniß geworfen. Nah dem 
25. Brumaire ernannte ihn der erfte Konful zum 
Staatsratb im Marinedepartement. Durch feine 
abfolute Ingebumg an jenen verſchaffte fich €. wich⸗ 
tige Miffionen. Im Juli 1801 ging er als Ge— 
fandter ber rg = he Republik nad; Wien. Zu— 
rüdberufen als Miniſter des Innern, verfchönerte 
er Paris und that Bieles für Hofpitäler, Pandbau 
und Handel, Theater, die Organifation von Monts- 
de» Piete ꝛc. Zum Reichegrafen ernannt, ward er 
nad) dem tilfiter Frieden (1807) an Talleyrands 
Stelle Minifter des Auswärtigen. Er gab ben 
Namen her zu dem berüchtigten Zraftat von Fon⸗ 
tainebleau und führte zu Bayonne alle Unterhand- 
fungen mit den Agenten Karls IV, umd Ferdinands 
mit folder Schlauheit, daß ihn Mapoleon I, zum 


dung 
sorjeutlich verändert hat. Anſtatt nämlich die Fa⸗l Herzog von Cadore erhob. Während des Feldzugs 
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von 1809 hielt er ich in Deutſchland auf, ſtieß nad) 
der Schlacht von Eflingen zu Napolcon I. und bi- 
vorafirte bei Wagtam.an deffen Seite. Die Ber 
andlungen wegen Napoleons I. Eheſcheidung umb 
eine Bermählung mit einer. öflerreichifchen Erzher- 
zogin gingen d feine Hand, Ungeachtet feines 
Eifers fir den Kaiferftaat verlor €. dennoch 1811 
das Portefeille der auswärtigen Angelegenheiten, 
weil er den Unterhandiungen mit Romanzow, be 
vollmächtigtem Minifter von Rußland, Teine den 
Abfichten Napoleons I. angemefjene Richtung zu 
eben wußte, erhielt aber einige Tage vera bie 
Sntenbantır der Domainen der Krone u. ward 1813 
zum Senator ernannt. Bon Napoleon I, beim Beginn 
des Kriegs gegen Rußland zum Staatsfefretair der 
Regentichaft ernannt, folgte er bei bem Herannahen 
der Alliirten der Kaiferin Marie Lonife nad Blois. 
Nach Napoleons I. Rücklehr von Elba nahm er die 
Generalintendantur der Krondomainen und die fai- 
ferlihe Pairie an und trat fodann im den Privat- 
ftand zuritd, bie ihm eine Ordonnanz von 1819 in 
die Pairslammer berief. Er + zu Paris ben 8. 
Zuli 1834. j 
Champaigue, Philippe de, franzöſiſcher Ma- 
fer, j. Champagne 
Champeaubert, Dorf im frauzöſiſchen Departe- 
ment Dearne, befanut dur) das hier am 9. m. 14. 
Febr. 1814 zwifchen den Franzofen unterRapoleon I. 


3 
und den verbündeten Preußen und Ruſſen unter 


Blücher Statt gefundene Treffen. 

Champignon (Feldblätterſchwamm, An« 
erling, Weidling, Herrenpilz, Trüfd- 
ing, one ilz, Agaricus campestris L.), einer 
der u ii ehbaren Schwäntme, fommt tiber- 
all vor in yeldern, Grasgärten, befonders auf Wie 
fen umd wo Miſt untergegraben ift, auch im fuftigen 
Eichemwäldern vom Mai bis Oktober, in ganz Eu- 
ropa, Nordafrika, en, Nordamerika. Er fommt 

Nordafrika, A Nordamerif t 

wie eime weljche Ruß groß aus der Erde und ficht 
dann ang wie ein Bopift, ift aber nicht rauh, fondern 
glatt und derb; der Strunk ift weiß, bis 2 Zoll 
ang und 1 Zol did, innen derb und weiß und von 
einem weißen Ring umgeben; der Hut ift fleifchig, 
berb, gemwölbt,. bis 4 im D efier hal⸗ 
tend, feine Wölbung weiß, jeidenartig, mandmal 
etwas (huppip- Innen ift das Fleiſch rein weiß 
und zart. Die Platten (Lamellen) auf der Unter» 
feite ſind fehr dünn und dicht, von verſchiedener 
Länge, erſt blaßrofafarben, zuletzt ſchwarzbraun. 
Die Keimlörner ſind pu arbig. Ein zu 
lennzeichen ift außerdem ber angenehme Gerud). 
Am beiten find die C.s im Auguſt und September. 
Sie fichen gewöhnlich einzeln; wo man fie einmal 
gefunden hat, findet man fie täglich wieder, befon- 
ders wenn man ben Stiel nicht aus der Erde reift. 
Dean muß fie funmeln, wenn fie eine noch gejchlofr 
fene Kugel bilden; wenn fie einen Tag alt find, 
fangen die Blätter ion an, —— zu werden, und 
oft find fie dann bereits mit Maden angefüllt. 
Sind die Platten nicht mehr rofenroth, fo muß man 
fie entfernen. Rad) Bauguelin enthält der. brau- 
nes Fett, Osmazom (?), phosphorfaure, mer 
faure und ſalzſaure Salze, Fungin. Der C. wird 
* mit den weißen Brachpilz (Agaricus edulis 
ralt,, Öugemule oder Gudemude) vermwechjelt, 
der fi) aber durch einen hohlen, krummen Stiel 
und durch fpäter roth werbendes Fleisch unterſchei⸗ 
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bet, auch nicht fo ſchmachaft if. -Die C.s find, 
mäßig genofien, ein gefundes, wohlſchmedendes 
Nahrungsmittel. Man fpeift fie gebaden, gebra⸗ 
ten, oder auch als Zugemüfe, mit Butter, Vererfiie, 
Zwiebeln, Pfeffer, mit und ohne Wein, auch ge» 
dämpft, ſowie als Zuſatz zu Ra ilaſ⸗ 
ſeen, denen fie einen pikauten Geſchmack geben; 
größere werden auch & It, und mit Rahm sind 
der obern Rinde des Brods wird eine als Chamı- 
pignonsbrod bekannte Speife zubereitet. Auch 
macht man fie mit Gewürzen in Ejjig ein ober hebt 
fie getrocknet, gepulvert und mit Gewürz und Salz 
vermengt auf. Im England und Livland wirb aus 
ihnen durch Zuſatz von Ehalotten und Salz, mit 
einer kräftigen Fleiſchbrühe, eine Art Soye, Eat- 
chup, bereitet. Die C.s werben, befonders in Ita⸗ 
hen, häufl ivirt. Man bereitet Beete mit 
einer Unter ge von Pferdemift ımb bringt einige 
zer hoch feingefiebte Erde darauf, fiedt dann 
den von Erde, in der C.s gewachſen find, hin- 
ein, hält die Beete etwas feucht. umb gibt 
mit. lauem Waffer etwas Jauche oder Blut oder 
Salpeter zu. Die im der Küche abgenommenen 
atten werfe man immer wieder auf's Beet, da fie 


förner enthalten. Auch tut man bie 
Pilze nicht rg fondern abzufdmeiben. 
Selbſt in luftigen Kellerräumen laffen &.s 


en. 
—— (franz.), im —— — 32 
ein Kämpfer, der bei den gerichtlichen Zweilämpfen 
gegen Belohnung, bie Stelle eines der Beteiligten 
vertrat. Die C.s gehörten gewöhnlich der ut 
ften Klaſſe an und galten als unehrenhaft; fie 
ten ein beftimmtes Kleid von Leber beftimmte 
Waffen tragen, die ebenfalls für unehrenhaft gal- 
ten, durften micht zu Pferde lämpfen und erfchienen 
mit verjchnittenen Haaren und Nägeln in ben 
Schranten. Diefe C.s werden ſchon zur rin Karls 
bes Großen erwähnt, und Otto I. ließ fogar durch 
C.s über die Negierungsfolge entſcheiden. Später 
bezeichnete man: mit ben Worte C. einen Ritter, der 
für eine beleidigte Dame, für ein Kind, ober —* 
irgend einen Kampfunfähigen in die Schranken 
trat, ja in England ernannte man, wahrideinlid 
zuerft unter wo. II. einen ©. des Könige, der 
zu Pferde und bis an die Zähne bewaffnet bei jeder 
Krönung alle Die zum Zweilampf aufforberte, bie 
den König nicht als dem gefeglichen Souverain der 
drei Reiche anerkennen wilden. Endlich hieß bei 
Turuieren C, = der Ritter, ber bie verjammelten 
Damen gegen Beleidigungen zu [hüten Hatte, wor⸗ 
aus ſich Moäter ber Berri ge after Aufmerkſam · 
feit gegen Frauen eutwickelte. 

mpionnet, Jean Etienne, ausgezeichne⸗ 
ter franzöſiſcher General, 1762 im Departenent 
Drome geboren. Leidenſchaftlichen Gemüths, ftürzte 
er ſich in den Strudel jugendlicher Ausgelaſſenhei⸗ 
ten und ging dann unter bie wallonifchen ei, 
mit welchen er 1781 vor Gibraltar ſtaud. Die 
Heftigkeit feines Charakters zügelte ernftes Stu⸗ 
dium der Kriegswiffenfchaften. Beim Ausbruch 
der Revolution dämpfte er ala Kommandant eines 
Batailons Freiwilliger Unruhen im Jura, ohne 
einen Tropfen Blut zu vergiehen, fan dann 
2. und hierauf zur Mojelarmee unter Hoche's 
Dberbefehl und gab bei der rmung ber weißen- 
burger Linien und dem Einfall in bie Pfalz (1793) 
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— — Beweiſe ſeiner Tapferleit. Am Ende 
Def en Jahres wurde er Divifionsgeneral, diente 
in der Sambre- und Maasarmee, ſch 2g.h6 an der 
itze derfelben in der mörderiſchen un bei 
Juni 1794) mit feltenem Muthe und 
ee O en bei * 
en erfolgreichſten Anthei as 
reffen bei Altenkirchen, der Rheinübergang bei 
Neuwied und Würzburgs Einnahme zeugen davon. 
um General en Chef ernannt, ſchlug er die in ben 
ſtaat eingefallenen Neapolitaner bei Terni, 
Fermo, Dtricoli und Ealvi, vertrieb fie aus Rom 
und drängte fie bie Capua zurüd, rüdte fobann 
unter blutigen eg mit den Lazzaroni den 25. 
Januar 1799 in Neapel ein und proffamirte eine 
parthenopeifche Republil. Da er aber gegen bie 
enten des Direltoriums. ein eigenmächtiges Ber- 
a annahm, fo mufte er den Oberbefehl an 
acbonald abtreten u. ward von der Gensdarmerie 
gefangen nad) Grenoble eskortirt. die Revo» 
ution vom 30. Prairial VII (18, Juni 1799) erhielt 
er feine freiheit wieder u. zugleich; das Kommando 
der Alpenarmee. Doc) jein Ölüdsftern war erlofchen. 
Melas und Kray erfodhten über ihn den 4. umd 5. 
November 1799 bei Savigliano und Foffano einen 
Doppeffieg, und C. zo in die Provence zurück. 
er ie 9. er = —— einer unter 
einen Truppen enden emie. 
Champlain, großer —— in den Bereinig- 
ten Staaten von Norbamerifa, auf der Grenze 
zroifchen Bermont und Newport gelegen und mit 
feinem nördlichen Ende nad) Untercanada hinein- 
veichend, ift von Norden nach Süden 171/, deutſche 
Meilen fang und bat bei einer —— 
Breite von 3 Meilen einen — t von 363/4 
DMeilen. Seine Hauptmaffe bildet der nördliche 
eif mit einer Tiefe von 350—600 F., im Süden, wo 
er —— natürlichen Kanal in den St. Georgſee 
übergeht, zieht ! u einem engen fselfenbette zu- 
fammen, bat aber au hier nod) eine Tiefe von 100 — 
Te fteht durch den feit 1820 eröffneten Nord» 
anal mit dem Fluſſe Hudfon, durch den Weftkanal mit 
dem Eriefee und durd) feinen Abfluß, den Richelien 
auch St. John, Chambly und Sorel), mit dem 
t. Lorenzſtrom in Berbindung. Seine bedeutend- 
ften Zuflüffe find der Miffisque, Onion, Dttercreel 
auf der Dft-, der Saranad, Goutt und Chezy auf 
der eg dere Bon den 60 Infeln, welche er um- 
fluthet, Tiegt bie * ahl in dem breiteren nörd⸗ 
lichen Theile. Die * des See's ſind beſonders 
au der Weſtſeite ſteil und felſig und haben mehre 
Baien. Der. bildet einen lebhaften Berbindungs- 
weg zwiſchen den angrenzenden Staaten und Unter- 
canada; er trägt im Sommer große Fahrzeuge und 
friert im Winter fo feft zu, daß er mit den ſchwerſten 
Schlitten — werden kann. Auch die ihm zu- 
ſtrömenden Gewäfjer find größtentheils ſchiffbar, doch 
wird die Schifffahrt auf ihnen durch Stromjchnellen 
und Kataralte öfter unterbrochen. Die anliegenden 
Ortfhaften treiben meift Handel, befonders Bur- 
rg und Albans auf der DOft- und Plattsburgh 
und €. auf der Weftfeite, Seinen Namen empfing 
der See von Sam. Champlain, ig ihn 1 
entdeckte De a Voyages dans la nouvelle 
ya 3 — a ar Zeit —* —— 
atz mehrer Seegefechte zwiſchen den 
ar und Engländern. m » Dit. 1776 
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waren bie letztern bie Sieger, wogegen ſich das Ge⸗ 
fecht vom 11. Sept. 1814 zum ” eil der Rord⸗ 
amerifaner aufäie. 
Champfitte, Stadt im franzöſiſchen Departement 
Dberfaone, am Salon, beiteht aus 2 Theilen, €. fe 
Ehäteau umd E. la Bille, und hat 3100 Einw., 
welche Leinwanbdfabrilation, Wachsbleicherei und 
Bein, Droguen- und Getreidehandel treiben. 


Champmesle, Marie de, geborene Des— 
= ei * anzöftfche Shaufpieleint durch Racine’e 
iebe 


mt, 1644 zu Rouen geboren, trat zuer, 
ohne befonderen Erfolg, auf dem Theater zu Rouen 
auf, fodann, nachdem fie fi mit dem talentvollen 
Schaufpieler €. verheirathet, 1669 auf dem Marais 
theater zu Paris und ward bald darauf von dem Hötel 
be Bourgogne engagirt. Ihre künftlerifchen Erfolge 
verbanlte he vorzüglich Racine's Liebe und Unter» 
richt im tragifhen Fade. Ihre geiftreiche Unterhal« 
tung, noch mehr jedod; ihre Schönheit madjten ihr 
Haus zum Sammelpla vieler berühmten Männer 
jener Zeit. Sie befaß eine höchſt fonore und Mang- 
volle Stimme, bie gaje Eindrud machte, wenn fie 
in den Tragödien Racine's erflang. Dem Grafen 
von Elermont- Tonnerre zu Liebe ward fie ihrem 
älteren Freunde Racine untreu. Sie + den 15. März 
1698, furze Zeit nachdem fie ſich vom Theater zu- 
rüdgezogen hatte, im Dorfe Auteuil — hr 
Gatie, Charles Chevillet de C. geflel mehr in 
er als im tragifchen Rollen, ſchrieb mehre in 
jener Seit brilfirende Theaterftüde („Thetre de C.“, 
Paris 1742, 2 Bde.) und + am 22. April 1701. 
Rec & 1) Jean Jacques, be- 
rühmter franzöfifcher Arhäolog, 1778 zu Figeae im 
Departement Lot geboren, wurde nad) Beendigung 
feiner philologiſchen Studien Bibliothelar und end» 
lic Profeffor der griechifchen Sprache zu Grenoble. 
Im Yahre 1828 fam er als a der Manu» 
ffripte an die föniglihe Bibliothel zu Paris und 
1849 ward er Bibliothelar in Fontainebleau. Zu fei- 
nen vorzüglichften Schriften gehören: „Antiquitds 
de Grenoble‘ (Grenoble 1804); Annales des La- 
gides‘‘ (Par. 1819, 2 Bde., neue Bearbeitung 1820); 
„Egypte ancienne“ (daf. 1839) und „Traite die 
mentaire d’archeologie*‘ (daf. 1843,2 Bde.). Außer 
bem veröffentlichte er: „Lettre sur l’inscription du 
temple de Denderah“ (Grenoble et „Notice 
d'un manuserit lat., intituld: Albani belli libri V* 
(daf. 1807). Nach Handicriften und Originalzeich 
nungen der lönigl. Bibliothel gab er heraus: „Les 
tournois du roi Rene“ (Bar, 1826, nur in 200 Erem- 
plaren gedrudt), fowie „Chartes latines sur papyrus 
du 6me sitcle* (daf. 1837). Zu dem Prachtwerte 
Silveftre's, „Paldographie universelle“ (Par. 1839, 
mit 200 Kupfern), fieferte C, in Gemeinschaft mit 
feinem Sohne Aime &., den Tert. Berdienitvoll war 
auch die Herausgabe der „Lettres des rois, reines et 
autres perso des cours de France et d'Angle- 
terre“ (Bar. 1840, 2 Bbe.) u. der „Documents histo- 
riques, tirds de la bibliothöque royale“ (daſ. — 
2) Aime, Sohn des Vorigen, 1806 zu Grenobie 
*3 air Sehülfe — es = 
großen Bibliothel angeftellt und machte 
die Herausgabe vieler or Quellenſchrifien zur 
vaterländiſchen Geſchichte verdient. veröffent- 
fichte unter Anderem die „Mdmoires“ von Pierre 
be a u hin 1837, 2 Bde.), von Brienne, 
Montrefor- Fontrailles, La Ehätre, Turenne und 
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dem Herzog von Nork (Paris 1838), von rangois 
de Lorraine und Antoine Dupuget (daf. 1839), von 
Omer Talon und dem Abbe von Choiſh 81 * 
von Pierre Lenet über den Ar Conde (daf. 1840 
pe (daj.1837,2. Aufl.1842,2 Bde.) ac, 

u an a ographie des classiques latina* 

aris — ſchrieb ſein Vater die Einleitung. 

on ihm hat man auch eine Ausgabe der „Podsies 
du duc d’Orldans“ (Baris ge und die Hiftorifchen 
- Werle: „Le Cardinal de Betz apr&s la Fronde* 

daf. 1843); Louis et Charles, ducs d’Orleans* 
ei Ina Bde.); Captivitd du roi Frangois I* 
da 

3) Jean Frangois, Bruder von C. 1), ſcharf⸗ 
finniger Forſcher ütber die äghptiſchen Alterthilmer, 
345. die Schriftarten, am 23. December 1791 
zu Figeac geboren, ſtudirte zu Paris orientaliſche 
S praden u. wurde 1816 Profeſſor der Geſchichte wurd 
ri * zo. zu Grenoble. * hatte er durch 
fein W Egypte sous les Pharaons“ (Paris 
1814,3 S. den Grund zu feinem ſchriftſteller iſchen 
Nufe gelegt, ala er wegen Parteinahme für ne 
fcon I. von den Bourbonen verbannt wurde. gg 
begnadigt, lebte er anfangs als Privatlehrer 
- Paris, erhielt aber zufolge feiner —— fiber 
die Hieroglyphen vom König den Auftrag, 1824 
bis 1826 Italien und, nachdem er 1826 direltor 
des meugeftifteten ägyptifchen Mufeums geworden 
war, von 1 auch Aegypten zu berei = m. 
Jahre 1831 ward für ihn a ägsptikcher Eh 
am College be france g gen 8 war ihm nicht 
vergönnt, feine reihen Sammlungen —— ord⸗ 
nen; er am 4. März 1832. Außer dem ähnten 
ſchrieb „Lettreä M. Dacier, relative A l’al 
bet des hidroglyphes rer (Paris 1822) 

und „Preis du systömehidroglyphique des anciens 
Egyptiens“ (daf. 1824, 2. Aufl. 1838), in welden 
beiden Abhandlungen &. zu beweifen ſuchte, daß 
manche — 2 en * —— oder alphabetiſche 
Zeichen feien; „P gyptien“ (daf. 1828), 
mit Abbildungen ägt ai er „u aus den 
BPapyrusrollen und gen über deren ägyp- 
tische Benennungen; Kr M.le duc de Bla- 
cas relatives au musde rn tien de Turin“ 
daf. 1824—26, 2 Bbe.). C.s Tode er 
en „Lettres derites En =. et de Nubie“ 

aris 1833, beutich, Oueblinburg 1835). Seine 
binterlaffenen * füllten über 2000 Sei- 
ten und wurben für 50,000 France von ber fönig- 
lichen Bitte u Dar Paris —— Bis ‚gest 3 
davon im Drud 
(1838—41, ES zu — — 
et de la Nubie d’apr&s les ässeins euienkda sur 
lieux sous la direction de ©.“ (Paris 1840—41, 4 
Bde. u. 2 Bde). Ueber &.8 Stellung in ber Gr 
2* ſeines Hauptfachs u. ſeine wiſſenſchaftlichen 
Ge . Hierogiyphben. 

Evan ‚ ein aus der Wüfte lommender glühend 
heißer nd in Unt pten, weht bejonders wäh⸗ 
rend ber 50 Tage vom Ende April bis zur Nilüber- 
ſchwemmung im Juni. 

Chan (Han), im Orient, befonders in der Tür- 
fei, große Gebäude, welde als Bazar, ſowie zur 
= erbergung der Karawanen und Retfenden dienen; 

Titel, ſ. v. a. Khan. 


Chamſin — Changarnier, 


24,000 Einwohnern, welche ſchone baumwollene um 
feidene Zeuche verfertigen. 

Chanderee, Stadt und Diftrift im Staate des 
Scindiah in Oftindien (Malwa), unweit Betwa, 
mit 14—15,000 Einw., Fort u. berühmten Daum: 
wollenwebereien (Chandailyzeuche 

Chaudernagor . (Tihandrana * Stadt 
in der Fe Provinz * berr- 
lich gelegen am geben Ufer bes Hugly, All, Meifen 
nörd did von Kalfutta, mit zahlreichen minen 
— und Treppen zum Fluſſe, ſchönem Kai, 
egal Straßen, vielerlei Zeichen der —— 

und 32,670. Einw. 218 Europäer), 
— 


lenweber — ederei —— ei == * 


Handel ui diefen Probuften eye anf au Fat hi 
eine Eine Be Niederlaffung, war 

aber 1757 von Lord Ep —— u. ae 
Feſtungswerle beraubt. Die Faltorei befigen noch 


die en. 
Shan er ard, 5 


— Archãolog, 
1738 zu Een in ampfhire g * 
Drford, wurde Fellow am Math defenentolfegiarm ıL 
in | bewährte - antiquarischen ntuiffe .... * 


Herausgabe der arundeliſchen en er 
unter dem Titel „Marmora Oxoniens 
1763) als ein Vvrachiweri ag en Bon * —8 
der Dilettanti beauftt antiquariſche 
Nachforſchungen wur en u. die ae arte 
[| alten Denkmäler zu fammeln, bereifte er jeit 1764 
t | Sonien, Attila, Argolis und Elis und fam 1766 
mit einer reihen Ausbeute nad) England ‚zurüd. 
—* chte dieſer Reiſe waren ſeine „lonian antiquities“ 
ondon 1769—1800, 2 —* 4 ones 'an- 
tiquae pleraeque nondum editae, in Asia minori &t 
Graecia Athenis collectas“- 
100) und „History of Ilium or Troy ete.* (2onbon 
1802). Seine Reifebefhreibung, in antiquo 
inficht lehrreich, in Bezug auf Fänber« u. B 
an ungenügend, erſchien unter dem Titel 
„Travels in Asia * (Orforb Ds London 
1776) und „Travels in Greece* pe an 
beide db d bon F. E. Boie, Peipz. 1776, 5 
Utrecht 1777, franzöfl 9 mit mit hütosifcen, age 
end 8 * 


d 
erh et —— —* ande 9 3 Be tm 


€ din Boccage, 
Februar 1810. 

Ghandore, Stabt in ber ne rg 
—— — —— Ahmebnagar, hat 7000 

Einw. und eine € 
— Bent, Wicatas den 36. Sprit 2788 

er General, geboren 

u utım aus einer altabefigen Familie, wurde 
” her Kriegsichule von Saintäye gebilbet, ver 
fieß dieſe ala Unterfientenant imb trat in Die 
fönigliche Garbe, warb aber wegen einiger * 
deutenden Di ler in die 72 eist. Mit 
—— En einiger. rn nad) 

gier, wo er ſich a angs wenig ausz en fonnte. 

dem eldzu auge nah SKonftantine "los 


er ala onschef bes —* leichten In 

terieregiments der ganzen Armee bein .Rid- 

Dee bebeutende Dienfte flieg daun ig ya 
Bri —— und Di —— 


= pe 18 


l ——— 
ron Zn Stabt in ber britifch-ofti no. * ar — Sekte lang cn aß le Thei 


Provinz Bengalen, nordweſtlich von a, 


e von Tüchtigleit und 


Change — 


Im Februar 1848 überlam er die prodi- 
ſoriſche Regierung von Algier. Nach Paris zu- 
Se mte er das ihm angebotene Porte- 
Pe Ah ._ tere & wurde bagegen 
an.: nacs Stelle ergonvernenr bon 
Algier ernannt, welche Farbe er —* nur 
£ beffeidete, da er vom Departement Seine in die 
ationalverfammlung gewählt wurde. Er warb in 
Paris zum Berge * der Rationalgarde u. 


En a Sa value Si 
ne en e am an. 
1849 den guides — 8 im ben — 
—— vis, fowie am 1 i bie 


ublifaner und Socialiſten. ein galt 


2 e für das Schwert der I Her doch 
wicht den Napoleoniden, ſondern allein den Orleans 
— —— Senn nicht gefonnen, des 


widrige Berfängerun A fei- 
ner Herrſ yo = eißen, Gerieth eins 
mit demfelben und ward demzufolge im — 
— feines Doppellommando’s enthoben. Die 
ihm den —n über bie 


en ee Da mmten Truppen zu über-|1 


ge, aba aber ber wirklich erfolgte Staatsftreich vom 

December vereitelte ben Plan. C. wurde im 
Sarmar 1852. aus verbannt und lebt 
ſeitdem, von ber ihm ertheilten Erlaubniß zur 
Rüdfehr feinen Gebrauch niachend, zu Mecheln in 


ge (franz.), Tauſch, Wechſel, im Bud | „Wert 
Ganbet Weite, die — dem Verlag eines An⸗ 
— gegen er eignen eintaufcht. 
(fr ram), ), Bau von Seide, Wolle 
>= — ner Einfhlog iR, wobure) je nach dem 
e ala ber ift e nad) dem 
t8 und — ein klin 
enfpiel as 

—— Ellery, amerilaniſcher 
Sch Moralphilofoph, ward zu Newport 
im Gtaate a ben 7. April 1780 ge 
boren. Bon feinem Großvater mütterfiher Seite, 
William Ellery, einem der Unterzeichner der Un⸗ 
abhängigfeitserflärung u. Abgeordneten des Staats 
Rhode⸗ Fo land beim a Bat ge un hatte 
Ber ne 4 eerbt, vom feiner 
Mutter lenken pi infachheit; —— 
Bater, — verlor er im 13. 
In feinen 14. Lebensjahre bezog er das Harvard 
tollegium zu Cambridge bei Bofton. Mathematit 
und Naturwifjenfchaften, die er g9 mit Vor⸗ 
liebe trieb, mußten fpäter ber Gefchichte, der neuern 
Literatur und iger ber —* —— en 

Er ftubirte Lode, B u di Hume, 
am eifrigften Price. Als — wählte er b e 
idee u nahm ft die Stelle eines Haus- 
ond in Birginien an. Ein andert- 
En alt in feiner Heimat, wozu . 
s 


— — zwangen, war die 


en date m es in feiner 


Chanson, 579 
I der unitariſchen und anglilaniſchen Elemente, 

ie ſich hier 2. * angen ihn Nr Pole 
mit, die ihm den Namen ß poſtel der Unitarier“ 


eintrug. n weitern Streifen wurde er befamnt 
durch Herausgabe von Predigten während des 
ei Kriege mit England 1812, forte durch Schriften 
über theofogifhe und [eeite Fragen. - Er bereifte 
auch Weftindien und 2* wo er beſonders in 
Frankreich, England und — See Ert 
auf einer Reife nach Bennington in Vermont am 
2. Dftober 1842. Sein Wert „On slavery* (Bofton 
1835) machte Epoche, ba es das Gewicht eines be» 
rühmten Namens im die Wegfdafe bes Abolitionis- 
mus warf. Biele feiner “redigten und kleinern 
—— wurden in — Age in vielen Ausgaben 
eitet, wie z. B. „On self culture“ (London 
„Lecture on war“ (daf. 1889) ıc. Cine 
Sammlung Meiner Schriften veranftaltete er noch 
elbſt (Newyork 1836, 2 Bde), eine Auswahl de& 
eften verfuchte Mountford in England ımter bem 
Titel „Beauties of O.“ —— 849). Nachdem 
N m Tinzelnes, wie „Ueber Ku (Berlin 
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. „Der große Endzweck des Chriſtenthums“ 
5 „Gottähnlichkeit und gei Freiheit® 
1847), —— Unſterblichkeit“ ee von 

ding, Bremen 1844), „Seid mäßig!” (deutſch 

von Wolloff, Berlin 1841) zc., in Deutfchland bes 
fannt gervorden war, begannen Sydow u. Schulze 
in * n bie — einer Auswahl von E.8 
“ (daf. 185051, 15 Bändchen). Biogra- 

ige = ar über ihn enthält da® von feinem 


W. C. herausgegebene „Memoir of 
w E. OR ondon Ze). " 


1848, 
Chanson (franz.), im Allgeme nen jedes fing 
bare Gedicht, gleihviel, ob epiſcher oder lyriſcher 
Gattung. Im diefem Sinne heißen in der älteren 
nordfranzöfifchen Poeſie Chansons de geste jene 
größeren epiſchen Dichtungen, die von den Trou⸗ 
beres vorgetragen gehn en und gejagt“) wurden, 
im Gegenfat zu ben. bl of gefagten oder gelefenen 
Romans und Contes. Jetzt verfteht man darunter 
ausſchließlich ein Iyrifches Gedicht, das etwa unferem 
weltlichen Lieb pl Ge nn Lied, das 


einen a an eiter, witig, naiv er⸗ 


faßt, Thörichtes mi a ante S —* eißelt, = 
wohl zu —— — — 
— 16. Jahrhundert mg —* uns ſche C. ki 


um 
bereichen vn ben Gharatter 6 es Liebes- m. Trinklieds, 
wie die O.s des Kaftellans von u Thi- 
bauds IV., Königs von Navarra. ie Kriege 
—— I. und Karls V. die Schlachten von Pavia, 
arnac 2c., ber nrich® II. und Karls IX, 
fowie andere Ereigniffe der Zeit boten dem C. ein 
Fe biftorifchen Stoffes, und zu ven eiten Mar 
zarins war ganz Frankreich von fatirifchen Ficdern 
—* die den Namen Mazarinaden erhielten. Un 
I“ 0. Zuh ud Appigen Sehensgenuße währen» eı 
w en Lebensgenuf, 
im Beitalter der Revofution friegeri eriihe Töne an- 


sher unbemwußt Klug, wie bie Marfeillaife u. der e Chant du depart. 


— — der trüben asce · Bon num an fam in die franzöftfche Lyrik überhaupt 
er ſich ein melancholiſch⸗elegiſcher oder —— auf« 

ae bie fee — gg uftefiung geregter Ton, und namentlich im C te fid) Alles 
eſundes religiöf aus, was das franzöftfche Voll als fol * bewegte, 

made 3 tubienauffeher an ber ee fo namentfidy in den Liedern gers, dem ver- 
tät in Cambridg er am einer umitari- | förperten Natiomalgeift feines Bolls. Die neueren 
ſchen Gemeinde An Bof ervortretende Gegen | Ehanfonniers, wie 3.8. der gefeierte parifer Ehan- 
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r Find. meift Sociafiften and 
en Zweck, dem arbeitenden 
he und Hoffmmgen im den 


680 
fonnier 
Be — 
—— —— ramgoife Fremiot de, 
Stifterin des Ordens der Faden 1572- zu 
Dijon —— ch mit Chriſtoph von 
Rabutin, Baron. von unterftellte ſich mach der 
—— a Gatten, ei - —*6 
des en von Sales un ete au en 
Aur zu 2 1610 den —— Orden, 


der, als 1641 +, In Klöfter zählte. Der ſt 
—— XIV. ſprach fie ie = —— 


Ehantilly, en im franzöftichen Departement 
K an ber — 10 Stunden nördlich von 
hu urn u e Refivenz des Haufes Conde, mit be 
lan- u. Blondenfobeilation, trefflichem 
— au 2 und 2500 Einwohnern. Dos ehemals 
ge befindliche große und prächtige Schloß ber 
onde, merkwürdig durch feinen Marftall fiir 250 
ze feinen eine Stunde fangen, jet verfumpften 
anal und feinen engfifhen Park, wurde 1793 in 
ber —— zerſtört. Ein kleineres, noch vor- 
eg Schloß, im Remaiffanceftyl aus 
est im Beſitz eines Handelöhaufes.- Auf der großen 
Wieſe vor C. werden jährlich im Mai von den 
ke: fehr befuchte Pferderennen gehalten. 
antonay, Flecdden im frauzöſiſchen Departe- 
ment an Nic ‚gegen 2000 Einwohnern. In der 
—— und unb 
— - Fi ſchlugen * 
Sul 7 bie Republifaner 4 enbeer und den b 
— die Bendeer den General Le Comte. 
Chantrey, Francis, einer der berühmteften 
engliſchen Bit auer, am 7. April 1781 zu Jor⸗ 
banthorpe in der Grafſchaft Derby geboren, war 
ber Sohn eines Heinen - Pächters, eutlief ber 
Kaufmannsichre und kam durch befonders günftige 
Umftände 1809 im die Zeichenſchule der Tömiglichen 
er me 5* er = der — 
zum Gehülfen und zwei Jahre ſp zum Mitgfi 
2 r + den 25. November 1842 eh in 
hat viel di dem aber feinen Ruhm verdantt 
er hauptfählih dem Porträt. Durch unermübdliche 
Studien gelang es ihm, feinen Köpfen Seele zu 
geben; auch feine Ki uren find in der Form vollen» 
Det und in den St ungen gefhmadvoll. &.’8 be» 
rühmtefte Werle find: die Statuen von James 
Datt, Canning, 2. Malcolm, Sir Hyde Eaft zc., 
die Reiterflatue George IV., die Büften von Ben, 
‚ jamin Weft, Wellington, befonders a er die Walter 
Scans a bas Monument ber Köfafenden Kinder 
| Flügel der Kathedrale von Litchfield. 
m * Dee &.'8 find in ben „Illustrations of 
——— in Kupfer geſtochen Vergl. 
George Jones, Sir Francis C., recollections of|n 
his Ad ice and o pinions, London 1848. 
ufa, ein jübifehes Fe zu Ehren der Rei« 
nigung —— Tempels und des Neuen Altars durch 
Judas Maccabäus, welches im Monat Kislam, 
— mit Illumination, 8 Tage fang gefeiert 


Ghasmantie (d. Gricch.), bei Baracelius Vor⸗ 
herſagung ans dem Wehen ber e, überhaupt | au 
aus meteorifchen Erſcheinungen 

Ghaones, eines von den drei Hauptvölfern von 


ih, iſt Get ver er zwei an nnd 


Chantal — Chapelain. 


Epirns, pefadgifchen Urfprim * atte früher dat 
ganze Lande inne, bewohnte aber fpäter den Kitften- 
ie * —— 8 Sub re 
nifchen irge e aft bie ex 
Ehaonie, Diet. find bie jekigen Kimaridten. 
Be 3 (eich). .), bei Hefiod der Trere, mermeßitiche 
welcher vor allen Dingen war unb bie 
* md den Erebus er ei Ovid die ver 
worrene, formloſe Urmaſſe, welche die rohen Stoffe 
der ie Weltbildung und der zir enden 
einzelnen Geftaften in fich trug. Ueber fr ſtark 
ſinnliche A Lie es echifchen u. römifchen — 
erhebt ih, bie Hebräifte — 
welche in Eee g des Uranfangs ber Dinge 
bis zur moglichſt weiteften Abftraktion, dem Nichte, 
emporſteigt. e orphiſche —— macht 
zum Prineip aller Dinge ewiges, ũngeboreneẽ, 
——— C., das weder hell er; duntef, weder 
troden mod) feu ht, weder warm noch falt war, fonbern 
Alles als eine geftaltfofe Maffe in fich vereimigte, 
bis es ſich nad) der Zeiten Berlauf zur Eiform bil- 
bete, woraus ein Mannweib, als der Grund aller 
Dinge und aus feineren Stoffen gebildet, or: 
trat. Diefes Mannweib —— die Elemente und 
euer) vor immel und 
8 zw Erde und Wafler) die Erde. 
Hier iſt €. om e dene form e Urmaterie, 
wie fie fih n olfonins Rhodus und Obid 
dachten. Die ihm ifo (vafr * met ent⸗ 
weder dad Waſſer( Phafes J er die Luft (Aneti · 
e|menes) oder das feuer (Heraclitus) für das mit 
Unb kg 3 bie um ger * * * 
rweſen an unb ſcheinen, ner ei 


R emente dem C. unterlegend, bei diefen‘2 orten 
von der Idee eines — enden Element: 
So erhielt das Wort C. beld 


egangen zu ſein. 
** die —— des Alls, des Uniber⸗ 
ums, des Alles, was in ihm ward, umſaſſenden 

ame, der Alles umfaſſenden Natıtr. Da €, 
das ältefte der Wefen, nie mit Mar hervorttetenbem 
Charakter der Perſonlichteit, „van bald ** 
völlig regungslos, bald als im innern Kamp 
feiner wiberftreitenben Elemente begriffen Fresh 
wurde, fo bebeutet e8 auch fprüdimörtlich eine ord⸗ 
nungslofe, verwirste Maſſe, Gemengjel, Gewirre, 


och· 
ebene von Zalisco, über 20 OMeilen gr h> 
von hohen, fahlen, unmittelbar aus dem Ste ſich 
benden Bergen um gehen fa überall 6—7 Faden | r 
—— — ER Y- 5 ER 
be Santiago bur mt. ehr 
Chapeau-bas (franz), Armbut, _ 
ein Heiner, ganz —— —X er Hut von Freie 
jr Seide, der nie au ee fondern ſtets umter dem 
rme getragen wird er war er bei den bör- 
FR Ständen allgemein, fpäter tur, Ybenn man 
— — im Gebrauch und iſt jetzt faR 
oe 


apala, großer See in Mexilo, auf der 


verſchwund 


hapelain, Kan, Per — Di hen 4 
4, December’ 1595 zu Paris — 
— wg m, ie 
neue ahen um * 
per „Adone* —8* Aufmerkſaml 2 —5 
keten 


auf fih, der ihm eine Stelle an der — 
omie franraise gab und ihn mit der Eintich⸗ 
tung berfelben *8 ſich auch ſeiner Fed 


Chapelgorris — Chappe d’Auterode. 


ey. eigener Probultionen, ala um 
Kt —— eile ber Alademie über deu ſchon im Bor» 
aus — Eid zu ordnen bediente. €. war | der 
ieht das Drakel aller franzöfiihen Dichter. Der 
Beifall, den feine Sonette und Robrigake fanden, 
oeranloßte ihn, bie N eg ber Jungfrau von 
Orleans. in einem Epos zu befingen; ber = 
von —— welcher 
en verſprach, gab ihm ein Jahrgehalt. Aber erft 
4 manga J— — * * 12 — une 
* „Pucelle 
aus 24 © SL. Te, bon — —* —88 
ns w.1756 wieberum 3 anı das . —— Die 
lebten find nie em; 
Mei befindet. fi auf ber % see 25 * 
So groß war die Neugier des Pub 8, —2* * 
wen 18 Monaten 6 agen Aber 
— war Hohn und —* 8 üchters Sohn. 
— lich Pe er —— linge des 
es fie e und e 
eil. ©. + den 22. 


098 dad W vor Boile 
reunde bei = u 

167 Die vehkänige usgabe feines Epos * 
ſchien Pr & —*2 

Chapelgotris, Name einer ſpaniſchen T 
gattung in * badiſchen Provinzen, die er 
der Bürgerkriege auf den Seiten ber Liberalen mit 
Auszeichnung acht, gelleidet mit dem Ehapelgorri, 
einem. grauen Oberrod, ohne Wefte, rothen oder 
Blauen Bantalons und einem wie einen age 
werftrid um ben Leib gewundenen G 
welchem 8—10. Pakete Patronen ftafen, an. ber 
Seite rin Baponmet, oft ohne yon au be ga 
ter eine Flinte und am den Rn yon 

argatas u 


— einige vr wo 
Fußb Fr Bu Fr 

Stadt im —— ehem 
nge, am 


un —— Grafſcha ger 
gr: Riwer (Seitenfluß des Cape-fear-River), if 
ig der-Univerfität von Norbcarolina, bie|i 
1789 —* wurde. 
Chapelier, Jſaae Rene Gui le, Deputirter 
— * — *** en, Nationalverfammlung, 1754 
eboren, zeichnete fi 1787 in dem 
ir va | atlaments = ben König als Ber» 
theibigrr ie Ken fo vortheilhaft aus, daß 
Ts u eorbneter des dritten Standes 
in gi Nationalo verfammlung gewählt wurde. 
gie glänzie er ale Redner, rei ben 
id im Ballhauſe, bewirkte den Beſchluß, daß die 
Gemeinden unmittelbar mit dem König unterhan- 
deln dür * verlangte die Entſernung der Trupp 
von Paris und die Errichtung einer —— — 
Er wollte die beſondern Vorrechte der Provinzen 
und bes Landeigenthums ber Gei fifeit obgefchaft 
wiſſen und veranfaßte den Beſchluß, daß fortan je- 
der Deputirte nicht als Gefchäftsführer eines Depar- 
tements, fondern als Repräfentant ber ganzen 
Nation angefehen werde. Als Präfident des Konfti- 
— — es con er in einer Rede bie Ab- 
und verfaßte das Defret 
N * * ——— er Mbelsrchte. Den Prote- 
ftanten in Elſaß und Frande-Eomte verfhaffte er 
freie Refigionsübung. Bei der Organifation des 
Nationalgerichtshofs und Kaffationstribunale 1790 
mar er befonder® thätig. Cr hauptſachlich veran- 
laßte auch die Einfäh des dreifarbigen Matio- 
malzeihens, Nah der Flucht des Könige ging er 
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—3 —— —e 

e n eit 
word aka deshalb als rar dr für 

ne num 1794 hen rg Seine li 

Ihe, Thätigfeit wibmete er Eomborcets 5* 

d’un homme public“ (Paris 1789— 92, 


). 
Ghapelle (la €. St. Sanrent), Marktflecken 
im franzöfifhen Departement Deux⸗Styres, mit 
Einwohnern, welde- bedeutende Fabrilation 
von Tuch, Taffet, Seidenhüten, Chemifafien, Par · 
fümerien - Liqueuren treiben. 
Gpeyele eigentih Claude Emanuel 
38 — Dichter, 1626 zu La Cha» 
—— e oh bes reichen M 


Denis, geboren, war der 

de. comptes, 

3 Khuillier, welcher den —— Jüng- 

5 ing legitimirte an .— — — iches 
i te 08 als ge⸗ 

— Weltmann und feiner Meufchen, 
been achter im vertrauten limgange mit Racine, 
Molitre, Boileau, Lafontaine u, U, und wurde von 
benfelben oft über ihre Arbeiten zu Rathe gezogen. 
en“ | Seine Kritilen waren meift end, bismeilen 
ſcharf und eier Fr — genen Gedichten, 
— bezeigt er ſich als Mei⸗ 


4 und ne jarter 

türficheit. I genbeitegeh! ten hin. 
* er eine ung nr cheils poetifche, 
——— wolle — d'un voyage fait en 
arıs 1662), welche amg —* von 

Thummel nachgeahmt worden if. am 12. 
Sept. 1686. . Seine „Oeuvres“ wurden — 
rt | geben von Le Fevre de Sain Moere ar. 1755). 
Chaperon (franz.), * e, die Kopf und 
als bededte, wurde Mittelalter von beiden 
— getragen, verlor ſich ſpäter und him- 
terließ zur > uchstappen und Doltorhüten 
867 in der Baulunſt die nach beiden Seiten 
öfchte -Bebedung einer Hof- oder Garten 
—— deren Firſt die Grenzlinie zwif 8 
nebeneinander enden Grunbftitden bildet. 
die Mauer nur einer Seite abgeboſcht, fo ar 
e dem ae an, nad dem ſich —XRXE 


innei 
—— George, engliſcher Dramatiler, 
1557 zu Hitching- Hill im der Grafichaft Hertford 
Gran fiubirte zu Orforb ‚befonders die alten 
ahen, gewann zu London die Freundſ oft 

She affpeare'8 und Anberer, bekleidete unter 
nie I. — Hofſtelle und + 1634 oder 1685. Sch: 
— Hias und Odyſſee nimmt in der 
See er englifhen Sprache und Literatur 
einen Rang ein.. Die Ilias erſchien noch 
vor 1608, die Odyſſee 1614. Ihr folgten Weber- 


ungen ber Batrahomyomadjie, von Hymnen 
> igrammen. uote Kama .. ale a 
ussy dAmbois“ das —— 

F Luſtſpielen an 
" überfi ſich * sführung 

—F —— —— 8 h F 
nterodhe, 1 an, a er 
mE —— den A —** 


in der Auvergne, war ——ã— er, * fich 
dann der Aſtronomie, Chase 761 zu Zobolst 
den —— g ber Benus an ber Sonne und refe- 
rirte darüber im feiner „Voyage en Aiberie fait en 
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1761*. (Paris 1768, 2 Bbe.). Die Kaiferin Katha · 
rina-ll. ließ ſeine Behauptung, daß Rußland mehr 
Dioräfte und Wüften als bevöllerte Städte und 
fruchtbare Gefilde Habe, durch Schuwalow im „ 
tidote, ou du mauvais livre 23 
Voyage en Siberie ete.“ (Amſierdam 1771, 2 Bde.) 
widerlegen, Im I. 1769 unternahm E. zu "aftrono» 
mifchen Zweden eine ze nad) Kalifornien, + aber 
den 1. ft deſſelben Jahres. zu San⸗Lucar in 
Spanien. Seine „Voyage en Californie“ — 
1772) ward von Coffi ni rg 

2) Ignace Ucheln Jean, Neffe des B 
1760 zu —— erhielt, nachdem er ſein * 
dium der Rechte beendigt, eine Stelle beim Finanzwe · 
ſen, verlor zwar dieſelbe durch die Revolution, ward 
aber dafür Deputirter des Sarthedepartements im 
ber gefeßgebenden Berjammlung. Hierauf nahm 
ee Theil an den telegraphifchen Unternehmun en 
feines Bruders und ward nad) beffelben Tode 
teftor der pariſer Telegraphen, verlor aber — 
Villele's Miniſterium feinen Poſten und + ben 20. 
Zanuar 1829 zu Paris. Er bat fich durch ſeine „Hi- 
stoire de la teldgraphie“ (Paris 1824, 2 Bbe.) ver- 
dient 3) ande 

faude, Bruder des Borigen, Erfinder des 
Keleguuphen, 1768 zu Mans een, trat in ben 
geiftlihen Stand und erhielt 2 Pfründen, wodurch 
es ihm möglich wurde, feiner Tängft vorwaltenden 
Neigung zur imentalphyfil ungeftört nachzu⸗ 
hangen. Im Jahre 1792 Mitglied der philoma⸗ 
tiſchen Geſellſchaft zu Paris geworben, kam er auf 
den Gedanken, mit entfernt lebenden 
5* zu ſprechen. Nachdem er ohn 
feftricität, verſchiedene aluſtiſche Mittel, 
Rauch verſchiedener Brenmmaterialien ꝛe. berſuch 
hatte, erlannte er im der Atmofphäre das befte Kom 
munifationsmittel andserfand num bie von ihm Te- 
legraph — Maſchine. Noch in demſelben 
Jahre er dem Konvent die Beſchreibung 
ehetem at u. — bie Freude, daß derſelbe nad an⸗ 
geſtelltem erg 

—A inie von Paris 
überg eugt, errichtete rine befondere tefegrap 
gef. welche aus €. und et rar 

Schimälerung feines Berbienftes ver⸗ 
fie 3 in fi 


Srumnen. 


* Jean Antoine Claude, Grafjtung ber pharmac 


a nteloup, — fif e⸗ 
ei —— und Bair, "ud den 6 

uni 1 zu Nogaret im eparternent 03 e⸗ 
boren und zu Paris gebildet, wo ex mit ben — 

jeichnetften Männern jener ed in Berbindbung 
trat. Als Profeſſor der Ehemie en Ziel „ee er 
öffnete er die in der: Folge unter y 


mens de chimie* (4 .; Baris 1808, 8 
deutich von Wolff, Königeberg 17911808, 4 Bar) 
georudten u, in mehre Sprachen überjehten Bor- 


— Eine beträchtliche Erbſchaft verwendete 
er zur Begrundung von Anſtalten, im denen ſeine 
Theorien praltiſch ausgeführt wurden. Hier ge» 
uche in der —— — 
ichem Alaun 
—— eine forml 
Sranfr 


—33 
bewirlten. 


Ihn verdanft 


— Compiegue 
e Erfolg die legt wurde. Die großen Samuhungurdet Reufer- 
ben | vatorinms für 





erſuch im Kleinen eine tele» dete die freie Sci abet au 
Lille anf l di 
eruug, von· der ihtiafet — a ger 


e Schwermuth; er erträufte fid | alle 
m 23. ii ie aus Bebensäberbruß in einem | dankt 


5. Kon 


Chaptal. 


des: berühmten Turtiſchroth, und er war es 
je welcher bie ya —5 —* 
ockerhaltige Erdarten erſetzte. Bei 


An- | Eitadelle: von Montpellier mer "ink * hs 
buch Muth und Entidjloffenheit aus: und 2260 


d b tä 
St ——— —* Mühle er. ehr un 


yet 
— ehrenvolle und lockende Werft er 
Nach Errichtung ‚der —— Schufe 
En er an diefelbe als Profeffor der andten 
Chemie, ward Mitglied des | und 
‚ | Geh fich 1798 in Paris nieder. Napoleon I. vertraute 

m verjuchsweife —* für: den öffentfichen 

nterriht und beri ri den Stautsrath. 
Als Srigfic des I — erhielt C. —— 
vor dem Tribunat und dem geſe en Körper 
den Entwurf zur Eintheilung und u Bun 


1 Beeigen, Arro ofen Seh und G * 
vertheidigen. Zur nämlichen er * 
merlwürd * ud über die a ie neuen 


ber chemiſ —* e in Frankreich 2 — 
nement des arts chimiques en 

heraus, Yahre ve 15* des 7 
ernannt, richtete er fein Augenmerk vo 

— —— der —— — ter 
befsgejekgebung und vermehrte die Borſen, te 
fite die sera he Kaffe durch ein, 


der Berbindlichfeiten der Ateliers * 


ter und Bent * —88 Englands im Ma⸗ 
ſchinen verdanft Ben frei; auch 
bie erfte , * —— anfangs im 


errichtet und -fpäter Chalons ver · 
e und Gewerbe: ordnete er 
F ſie * * — Dave induſtri 
orgte a ung 3 neuer Straßen, 
über ben Simplon, —— ont —— und don 
Genevre, neuer über die große Tfüffe 
ranfreih®, neuer Save in der Hauptftadt/ Tegte 
anäle an oder vollendete begonnene und begrũn⸗ 
——— 
der ten 
— ſowie am Muſeum eon®, die An- 
—— Straßen von Rivoli, Ca —— und des 
nt Tabor find feine Berdienfe. rief! auch 
* Kommiſſion ins Dafein Di das für 
eiten ruhmvolle Mationafwert Me kauf €. ver» 
ranfrei Wi 


le und Geſellſchaft, die — 

eutiſchen en, des 

———— de la ahnen Bosingn den 
en ezeichnetſten 


Beeifen? endlich) mod) die Greidhumig Dee @ 
en; nod) die e⸗ 
neraltonſeils und die Berjorgiumgshäufer —* 
ie re —— hin, um — ** 
Einrichtungen ins Leben zu rufen. —— 

fan e, ben Runlel ten re 

en al® Rohrzuder, erhielt er 1804 fein "Ste 
lafjung und febte nım —*2* en Wiffenfihäften, 
ward aber 1805 vom Kaiſer zum Mitglitde des Er- 
sn nd Ey 8 zum Grafen er· 
— war er Pair des 
—— Sale s, Staatsminifier und Di⸗ 
der R 


die 


mebdicinifchen 


aus 
figten 


eftor des Handels. und ber Manufaliuren. N 
ion trat er ins Prwatleben zırl 


bie Einfüh- | warb aber im März 1815 vom Ludwig XVIII. zum 


| Ein. ae u —— 
ee fr 


— den 
gu —* eht dem Mofte zu dieſem Behuf Zuder zu, 
RE 


ſetzte f 


- ‚selhalıne haben. 


ner und 
ge der Hanptbeftandtgeil ift lohlenſaurer 


——— Stengel, Sgabelig mit 


| Büste, die größte befannte 


; welchen man: jo fitt, daß man nicht 


Chaptaliſiren — Charafter. 


Mitglicde: der Alademie der Wiſſenſchaften ernannt 


und 1819 in die Pairsfammer gerufen, Er + zu 


Baris- deu 30. Juli 1832. Seine. Hauptwerfe find | d 


-die „Chimie appligude aux arts“ (Paris 1807, 4 


Bderz deutſch vom Hermbftädt, Berlin 1808) und die 
Chimie, appliqgude. & l’agriculture* (Paris 1823, 
— 1829; deut) von, Gifenbad, mi 
übler, Stuttgart 
eiftung war fein Wert 
Paris 1829, 2 Bde.). 
ptalifirem, das nad Ehaptal (f.d. ) genannte, 
einlandern a fig. in Auwendung gebrachte 
ein alloholreicher zu machen. 


-bei der. Gährung im Allohol und Kohle 
—— Da ſich bei dieſem Verfahren feine der 
Geſundheit ſchadlichen Nebenprobufte bilden, fo ift 
rel = unter die-Weinverfälfchungen zu r 
in Trier mobificirte das €, dad 
ed ‚er dem Mofte außer Zuder auch Waſſer ur 
wodurch fi die Säuremenge auf eine 
Ößere Maſſe vertheilte umd im folge davon relativ 
er ward, Pebteres Verſahren heißt Galli« 


Ghara Z.. (Armiendter, Wafjerfiern), 
—— aus der Familie der Characeen, b 
ange Pflanzen, welche auf dem Bo+ 

= der Teiche in großer Menge unter dem Waffer 
wachſen und a Cor Anfchen wie Heine Schad)« 
e jind rauh, werben auch zum 

Scheueru dee y gebraucht, find gewöhnlich mit 
einen: Kallrinde überzogen wie Meerpflanzen und | & 


‚firem.: 4 


riechen wie Schwefelfeber. Einige find mit kurzen Wort 


eg bededt, andere glatt und ziemlich durch⸗ 
‚Der ‚Stengel beftcht bald aus einer, 


Kaas ; smehren Nöhren, in denen man durch das 


den Saft von einem Gelenk zum an« 


. berem af» amd abſteigen fieht, ohne daß * 


zwiſchen beiden Strömen wäre: 
fter haben Anafyfen diefer Gewäcje 


Ib; daher -aud die Stengel, auf warınes Eifen ges 
phoresciren. C. flexilis Z., mit einfache 

fa Zeigen und einzelnen Nüfjen in den Achfeln, 
et * Häufig in en und Bradwafler; CO. 
Z., mit aus mehren Röhren befte enden, 


Herr geftreiftem, 3 Zoll hohem, glatten, 
ziemlich de en Stengel mit gegliederten Zwei⸗ 
gem, ift 
. ‚2benfalls ‚ans. m 


en gemein. C, hispida Z., mit} d 
ren Göhren beftehendem, gebreh- 
tengel mit ſtachelförmigen Hüll- 


Art, oft 4 Fuß hoch, 

‚häufig in Seen und eichen. 
‚Char-a bane jrauz.) agen, ein offener 
Dagen, am der Seite mit Bänfen verjehen, auf 


tem; ge —** 


b 
Wen den Seiten fieht, Auf gr ae 
And abelgiſchen Gifenbahnen führen die Berfonm- 


er. Kaffe diefen Namen. 
—— indelebilis (fat.), in der latho⸗ 


F ei Kirche das uneuisäih —— Merl» | Beg 


in der Zanfe, Firmelung und Prie- 


der Seele gleichjam au # wird, 
Bee dieſe — nie —— Male 


un —* werden, wenugleich die damit verbun⸗ ftigefittlichen 
eınpfangene Gnade wieder | jdjiebenen Faktoren gebildet und bebingt wird. Ber- 


- bene.: ober, daburd) . 
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verloren werben kann. Auch die ältere evangeliſche 
ee ftatuirt einen von ber Taufe ausgehen» 


arade, Wort« und Silbenräthiel, d. h. Rüth⸗ 
ſel, bei welchem ber Name oder das Wort, 4 man 
zu errathen-anfgibt, in feine einzelnen Silben zer⸗ 
theilt, diefe nach einzelnen Merkmalen harafterifirt 


1824). | und zufetst in Eins zufanmıengefoßt werden. Die 


€. ift alfo — en ein mehrfaches, zuſammen · 
geſetztes Räthſel; ſie enthält im dem einzelnen, ale 
Bi, we Worte genommenen Silben mehre 
jel, welche, wenn ein üfthetifches Intereſſe be- 
werben foll, in gegenfeitiger Beziehung ftehen 

warn ſich ſiunreich zuſammenſchließen mäfjen. Dazu 
eignen ſich befonders die Sprachen, welche, wie die 
griechiſche, franzöfiiche und deutſche, viele zuſammen⸗ 
geſetzte Wörter befiten. Die Berdjorm verleiht 
Diefen Gedankenſpielen einen empfchlenden äußeren 
„Schmuck. Einige leiten den Namen C. vom celti- 
fhen Chwar, Spiel, ab, Andere behaupten, daß er 
franzöfiichen Urfprungs und von dem Worte char, 
Zeiterwagen, gebildet fei, weil man. einen ſolchen 
aus Leitern und >. wieder aus Sprofjen zu: 
ammenfüge. Eine Sammlung von E.n lieferte 
en unter dem Titel „Agrionien“ (Feipz. 1811 
1812). Lebende En ſolche, weiche in 
eeligen Cirkeln durch einzelne Handlungen bar 
geftellt werben, indem man jede einzelne der Silben, 


wie fie aufeinander folgen, eine pantominti- 
Ice, auch wohl dramatiſche Darfte rg enge 
etzt das Ganze eben er dann’ die 


— * rathen läßt, was u ———— 


et ſei. 

Eharadſch arab.), in der Türkei der Tribut, 
welchen die bau und Walachei an den Sultan 
zu zahfen haben; früher ein Kopfgeld, welches alle 
nichtimohammebanifchen Unterthanen des Sultans 
(Hadiha’s) —* ahlen mußten, und wovon Einzelne 
num in Folge beſonderer Konventionen befreit wa— 
ren. De C. ift durch den Hattifcherif vom 18. 
Febr. 1856 abgeſchafft worben. 

Gharafter (v. —— - ber Grundbedeutung 
nad) f. dv. a. Geprä hes durch Schmitt, Ein⸗ 
druck härterer Sto 48 andere weichere Stoffe, z. B. 
Holz, Stein, Metalle, gegeben wird, daher über- 
Haupt unterfcheidendes, auszelchnendes Merkmal 
irgend eines Gegenftandes, fofern dm. ch das Eigen⸗ 
thumliche mit mehr ober —— rien Zügen in 
u lung v Beftändigfeit äußert oder 

Wahrnehmung darbietet. In biefer Hinſicht 
fpricht man eben * owohl von dem C. einer Gegend, 
als eines Kunſtwerls, des Meufchen und des Thic- 
res ꝛc. Was zunächft den E. des Menſchen, alio 
den Inbegriff aller, ſowohl en als „ge en 
und moraliſchen Eigenfhaften * wodurch ſich 
der Menſch überhaupt wie die verſchiedenen Bölter 
‚| oder Klaſſen unteriheiden, I ift F u bemerten, daß 
ber €. 8 im der phyſi eichaffenheit und 
dem Berhältniß derjelben zu feinem geiftigen Orga- 
nisınus, dem jogemamten XTemperament, theils ın 
der — Stimmung ſeines Gefühls- und 

— gens, theils in ſeiner geiſtigen 
— on, insbeſondere in dem. Borftellungs- 
und eilsvermögen, theil® im dem verſchiedenen 
Lebensa eils endlich in ber gewonnenen gei« 
ilbung beruht und durch —— ver⸗ 
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ſteht man aber in Beziehung. auf den Menfchen 
unter €, die in einem Individuum als einem fürn» 
lich⸗ ſittlichen Wefen vorherrihende Empfindungs-, 
Dent-, Borftellungs- n. Handlungsmweife, ſo ſpricht 
man zuvörberft von einem €. des Menjchen über- 
haupt, ober bes menschlichen Gefchlechts, im Gegen- 
fats zu dem der übrigen lebenden Wefen, und veriteht 
darunter Alles, wodurch ſich der Menſch über das 
ter erhebt und vom demſelben unterſcheidet. Da 
fi aber * C. der Menſchheit nach Klima, Him⸗ 
meloſtrich, Religion, Kulturſtand, —— 
Geſchichte, Beſchäftigung, Lebensweiſe zc., überhaupt 
na ent, was auf die Bildung des Menfcdhen 
Einfluß baben kann, verfhieden modificirt, fo ſta⸗ 
tuirt man vor Allem einen Nationaldharalter 
umd berfteht darımter das eigenthilmliche wo. 
bes Geiftes, wodurch ſich die verichiedenen Völler 
mehr oder weniger von einander unterſcheiden. 
Gleich weſentlich ift der Unterfchied zwiſchen dem 
€. des Mannes und dem des Weibes, wo 
nad der Mann mehr bie fchaffende Kraft, das 
Weib mehr bie fanfte Milde repräfentirt. Aus— 
nahmen von der Regel, Männer mit mehr weibi« 
fher und Franen mit männficher Denkweife find 
beides Abnormitäten. Nicht minder gegründet ift 
ber Unterſchied zwifchen dem C. der v 
eitalter, wie wir denn in Bezug auf Bildung und 
enfveife überhaupt von dem C, 3. B. des Kitter- 
thums, des Mittelafters, des 18. Jahrhunderts, 
fprehen. Somit wird denn and) das Wort auf die 
——— Eigenthümfichkeit der Denk⸗ und 
innesweiſe ſowohl —— Kompfere der Zeit nad) 
errang is enfchen, als and einzelmer 
enfhen angewandt. Charakterlos heißt Der- 
jenige, der ohne fefte Orundfäte, ohne Willenskraft, 
ohne ficheres Lebensprincip ein. Spielball feiner 
Laune oder der Umftände if; einen ſchwanken- 
den €. dagegen finden wir da, wo fid) die Denfart 
eines Denihen bald zum Guten; bald zum Böfen 
neigt. Ein Mann von feften ©. iſt ber, 
welcher nach feiner Ueberzeugung ſtets möglichſt zu 
andeln und feine finnfihen Begierden und jede 
immung der Secle unter der Bormundſchaft fei- 
ner Einficht, feines Gewiſſens und Willens zu hal- 
ten ſucht. Ein Menſch ohne C. (darafterlos) 
wäre berjenige, deſſen Sinnes- und Handlungsmeife 
jedes entichtebenen Gepräges emtbehrt, der glei 
einem Rohr von jedem Winde, von allen BZufällig- 
feiten, bie auf den Menſchen einwirken, unftät be» 
wegt wird und in einem Augenblid verftändig, im 
andern unverftändig, jetzt edel und bald darauf unedef 
handelt xc., deshalb 5 unzuverläffig u. des Ber 
trauens ummitrbig if. C. haben, oder, was gleid)- 
bedeutend ift, ein Mann von €, fein, ift eben 
fo viel, als einen €. befigen, gleichviel, ob im guten 
oder böfen Sinne, meift aber mur im guten Sinne. 
Was die Berfchiedenheit der. einzelnen Ausprägım- 
gen der Denk⸗, Gefühls und Handlungsweiſe be 
trifft, fo treten hier, wie bei den Temperamenten, 
Inrendfih mannichfaltige Modiflfationen ein, und 
die einzelnen Ce find nicht weniger verfchieden, 
als die Phnfiognomien. Je mad. den befonde- 
ren ————— welche der Menſch in Folge 
phyſiſcher und moraliſcher Affektionen nimmt, 
wird fi auch der €. als offen oder verſchlagen, 
olz oder fanft, rauh oder mild, muthig oder 
am, freigebig oder geizig zc. zeigen. Wie aber 


hiebenen | aud) 


Charafter.. 


auch der feſteſte mehihliche €: in Folge der 'mentdis 
lichen —— und Abhängigleit überhaupt ſich 


nie ganz gleich bleiben wird, ja wie namentlich frohe 
ober traurige Erfebniffe, an ‚oder "bittere 
Erfahrungen, kranlhafte Verfti des för 
erlichen oder en- Organismus einen 
tigen nk anf der. MR en -außertt, 
af ein @, auf fürgere oder längere Zeit gleichſacn 
die Farbe wechſelt ober gang wie j. © 
in dem Leben ber größten Helden Augenblicke 


Muthlofigleit, bei dem Feigen Mom 
muthes, bei dem Stolzen oft eine vorher nie fiir 
möglich gehaltene Weidjheit dee Gefühls, bei dene 
Habfüchtigen und Geizigen Anwandlungen der Frei⸗ 

nie * — ** er fo ot 

überhaupt in den männlichen Jahren erſt vo 

fändig ausbildet, insbejondere wieder durch die ver⸗ 
ſchiedenen Altersftufen modifleirt, Wenn: auch die 
Eigenthilmlichfeit der verichiedenen Denf- u; Hanb« 
lungogrundſatze im Weſentlichen nie verwiſcht ober 
völlig umgewandelt, fondern eben bloß mobificirt; 
gebildet, ſich jelbft überlafjen oder geihärft, veredelt 
ober verborben werben laun, fo- tritt doch in. ber Re» 

el in ben fpätern Lchensperioden in bemfelbeit 

rade, als die Züge des Geſichts ſich mehr marliten, 
ber Grundcharalter in jchärferem Gepräge her⸗ 
vor. So geht der Stolz gewöhnlich in Härte oder 
Herrſchſucht, die —5* in Feigheit; ber Hel· 


denmuth in floiiche Todesver ‚ber-@i 
? —* abſucht un ro 


in entf 

Weiſe, wie diefe falfchen Richtungen, bildet: ſich 
ber edle C. immer volllommener aus. : Der 
. keitsfinn erhebt ſich zur reinen Menſcheuliebe, 
die Milde zur fchonenden Sanftınuth,' die muthige 
Entſchloſſenheit zur Maren Entſchiedeuheit zei“ Un⸗ 
verfeunbar iſt übrigens, daß die ————— 
lichleit bei einigen Menſchen mehr, bei andern we⸗ 
niger biegſam iſt, und daß bei letzteren, wenn nicht 
eine PR Bildung eintritt,-oft feine Erziehung,’ 
fein idfal, fein Alter im Stande ifl, der Ver⸗ 
nödjerung der Sinues- und Dentart zm wehren: 
Wie e8 weiche Gemüther gibt, die ſich jedem Eindrucke 
fügen, fo de es and) wahre Eiſennaturen, welche 
für jede Einwirkung von außen her unzugänglich 
find. Dieſe letzteren find es, welche, durch eine tüch - 
tige. geiftfich-fittliche Bildung unterſtützt, die fehten - 
Ce im bödjften Sinne darftellen, twas,-wie bereits - 
erinnert, fowohl in moralifcher, als in der . 
In ie eife gefchehen kann, wie die Geſchichte 

etztere 


+ 


l Kategorie eine Menge abſchredender 
eiſpiele darbietet. Deshalb unterſcheidet man dent 
ſychologiſchen und moraliſchen C. und ver⸗ 

hatt unter erflerem diejenige durch Beftändigfeit ich 
auszeihnende Denk · und Handlungsweile; derer. 


Beſtimmungs nicht im ſittlichen Motiven oder 
freier ——— tigleit,- ſondern in individueller Ann=; 
turbef eit beruhen. im et 

In eſthetil bezeichnet daB Wort Ei beim 
beftimmten Ausdrud, die da lende Idee eines . 
Kunftwerfs je nad) den eigenthümlichen Mitteltr; - 


welche der betreffenden zu Gebote ‚Rechen, aud 
deren Grenzen nicht fberfchritten werben dürfen ;>irt” 
demfelben Sinne fpricht man- aud) von-dem C. der - 
verfchiedenen Künfte und. bezeichnet Hiermit‘ diehe-. 
Eigenthümlichleit ihrer Darſtellnugsweiſe. End» 
fi bezeichnet das Wort ** fo- viel als prä 
bifat, Titel, weshalb die Perſonen, e olche 


Charaktere — 


Charaftertänge. 
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Pau. —— charatkterifirte Per- 2 —— gewiſſer Stände, oder Perſönlichlei⸗ 


fonen genann 

’ ib ' ’ 
— — —— 
pic ern ⁊c —— * — * 
Buchſtaben oder fon 


bei Waaren auf Preiszetteln bedient, um 
und damit Bertrauten dem 


mn um nun va die Zahl von 1—10 zır bil⸗ 
ne —2 C. (eharaeteres universales) 


A ale en — Bor! 


I. under. wollte. Seit Genie a 

einer en Schri = erſten 

achte au Page die e gegeben, über 

nachzuſinnen, indem fie fort» 

die tfache im Auge behielten, * 
dem größten Theil der Erbe das verſt 
den Arabern erfimderen 3 Beiden 

beiden, 0b fin jede größere Bö 3 

s nen afig rapbie. 


— — Sie * bie Derfetlung u. Ber 
— iger gi in6befondere 
dis as Seal 


28 aller zur Bezeichnung 
— — e dergeſtalt a 


Ru 


kt 


x. 


u 


hen Merkmale in mög- 
nfprecdhen« 


— die Darſtellung len den Ger 
— iſt ein Sauer ng in jeder 
aber die dazu nöthigen * nd 
** der einzelnen —— 
ter ſchildert Weſen mit Fee 


—— * boſen Eig d i te 
ober: auch gar: it Fe fie Dan Gi Er * 
immer * oll er une Menſ —— e ſie 

ſie ſein eig Eben das Schwan- 


ſcharf aufzufaffen und 
—— gerade das Inlonfegnente, wie es ſich Sch 


ſo oft findet, die Berirrungen der Tugend, die Licht⸗ 
—— kurz, reg hllos widerfprechenden | u 

im dem M ienfchen zu veranſchaulichen, d 
iſt d des Dichters. So vielfach aber auch 
die Er en vorhanden fein mögen, 8 darf 
der Dichter d ni gegen bie allgemeinen Natur» 
gefepe —— daß ein Menſch von 


phleg- 
erament der fenrigften Liebe fäht 

fe, (den Lam unwahr. — Charakter J— 
eine gewiſſe Haltung Haben; ſelbſt die Inkonſequenz, 
wenn ſie dargeftellt wird, muß begründet fein und 

ber —— darin 
geht ber C. in. der Kunſt als der forgfamen Beobadh- 
‚des Einzelnen bie Auffafjung des Iheal® vor« 
aus, damit fich in dem Werke, oder in ber Äufern 
ber @eift lebendig ausfpredhe, das Ideal alfo, 
indem es Ha Wirklichteit (da® Individuelle) in ſich 


a in der charalteriſtiſch fte 
Beben 


die wefentlihe Schön- | Rit 


aratteriftiich (v. Griedh.), im Allgemeinen 
genfhaft Befindet, ei‘ and, an dem es ſich ale Ei- 
——— epräge gibt, ver 


t mit anderen verwechſelt 
ruhen ann, wie beim: Menſchen das Naturell, 
T 3* Gemüthsart, Neigungen. 

aftermasten, ſolche Theaterkoftiime, welche 


Zeichen, dergleichen man ſich und zur Stun ge 
rt bie Wir n 
enameften Preis zu | fm 


— Meiſt wählt man Worte, —— — 
aben enthalten, z. B. . en Ro 


vermittelſt weldher man | daß biefer hö 
ffeen aller Sprachen ver« | hinzuzufügen hat. Alle Situationen eines Stu r 
er zur dienen dann mei 
* ter in allen Richtungen 


berdvortreten. Im Allgemeinen |b 


barftellen, im Bee zu den Phantafic- 
malen Kterroff erftüd 
araltcrroffen einem Theat e 
diejenigen Rollen, denen eine Foentimfigtei 
des innern Menſchen u. —* Gemüths entwidelt 
rat wird. Gewöhnlich 
eines Charakters die Verwide⸗ 
&rüde berbei, welche man Cha- 
. d.) nennt. Der Dichter hat da- 
en meift eine befonbere hat 
egeben und durch genaue one dem Schau« 
ieler gemeiniglich das eigene Schaffen erfpart, fe fe 
Afens nur einzelne Charalter; 
nur dazu, um den Hauptcharal- 
= geben. er Geizige, 
der leichtſinnige tgner, die Einfalt vom Lande find 
gusbe deren Bedeutung für die Bühne der 
ichter fhon durch die Wahl des Titels arigebeutet 
t, hat. Kleine €. find folche, die durch ſcharf aus- 


ı Deere! Charakteriftit das Interefje des Zuſchauers 


fi in Anfprud nehmen, ohne durch ihre Stel- 

zum 13 des dramatiſchen Gedichts an 
er für ſich ſelbſt anf ein ſolches Intereffe Auſpruch 
machen zu Keane. In diefen hat der —“ 
umaf der komiſche, das weiteſte und daulbarſte 
eld für das eigene Schaffen, und man findet Häufig 
eine anfcheinend unbedeutende Rolle auf einem an» 
dern Theater durch; gefungene ———— zu einer 
Bedeutung in be die nicht im der Rolle felbft, 
fonbern — n dem zufälligen Zufammentreffen 
mit einer Fefonderen Befähigung des Dar« 
« | ftellenden i * rtlärung findet. Doch bat ſich der 
Schauſpieler zu hüten, daß er nicht aus der Grenze 
trete, welche der Dichter der Rolle im Verhältniß 
zum Ganzen Pr: hat. 

Charafter im Gegenfate r Intriguen⸗, 
——— und Konverfationsftüden diejeni — 
ie: (meift Luftfpiele), in denen fid 
Charakter der Hauptperfon aus fich ſelbſt entipidelt 
> diefe Eharakteriftil die vorherrfchende if. In 

elden des Stüds treffen alle Hauptzüge ber 
bag elfenden Leidenschaften in ber Perſon ale 
Fofns zufammen, und ber age 
gewiffermaßen als —354 — wie in ——— 
„Organen des Gehirns”. Wenn der Charalter 
nicht in die Kabel des Stüds eingreift, nicht mit 
4 gr vermebt ift, flört er das dramatifche Leben. 
lichſten Stüde diefer Gattung find auch nie 
F —— Berſchlingung mit der Fabel, und je 
eſſer der Dichter Diele beherrſcht, deſto ſorgſamer 
fäßt er den Charalter dem Gewebe ber Fabel die, 
nen; der Charakter wird ein Motiv der Fabel, die 
Fabel ein Abglanz des Charakters. Auf feine Seite 
darf die Wage ſchwanken, geſchweige gewaltſam auf 
eine Seite edriickt werden. Cine nothwen · 
—* Ei bes eigentlichen Charalter⸗ 
if das Gegenüberftellen zweier fi durchaus 
—* engeſetzt —— ſo daß der eine 
* fie dient, z. B. der Aengſtliche muß 
einem Gntfchloffenen, der feige einem ten 
der Philifter einem Schwärmer zc. gegenüberflehen, 
indem nur fo Konflikte — hing alle und ber Kon» 
traft anſchaulich gemacht werden 
araltertänze — bie einer beſtimmten 
Nation, einer beft{mm ten Zeit oder einem beſtimm⸗ 


fung 


eint fo 
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ten Stande entweder eigenthümlich angehören, oder 
biefelben charalteriſtren. Hierher gehören gene 
alle Nationaltänze, obgleich mandje, wie d 
mande, nur der Nationalität eines Volls na 
bildet find. Auch ift jeder Tanz, der ein gewi jr 
Lebensalter, eine Gewohnheit, einen Stand. veran- 
ſchaulichen unbedingt ein Charaltertanz. 
Chardin, Jean, berühmter Reiſender, Sohn 
eines reformirten Fuwen ers zu zu Paris, geboren 
ben 26. November 1643, ging, laum 22 Jahre alt, 
nad) Oftindien, um Diamanten. einzulaufen, N 
Rurzem Aufenthalt in Surate —— er ſich n 
Perfien und blieb, zum löniglichen Kaufmann er- 
nannt, 6 Jahre in Jspahan, mit Studien über die 
— chen und militärischen Zuſtände des Reiche 
——* Mit reichen — und antiqua⸗ 
riſchen Sammlungen lam er 1670 in fein Vater⸗ 
land zurüd, verweilte aber von 1671-81 in Ber- 
ge und Indien. Nach feiner Rucklehr ward er in 
ondon von König Karl II. zum Ritter gefchlagen 
und einige Jahre fpäter als bevollmädhtigter eng- 
—— iniſter und der englifch-oftindifchen 
enge nad) Holland gefandt. Später n 
nd zurldgelchrt, + er den 26. Januar 171 
in der Nähe von London. C. war burdh feine aus- 
gezeichnete Beherrſchung ber türkifchen, perfif — 
und arabiſchen Sprachen, —— ſeine ſcharfe 
5 ſowie durch Umſicht, Unerf * 
—4 und hrheitsliebe —* befähigt zur 
dung der ——— feiten des orientali⸗ 
on andes und Volls. chrieb: „Le couron- 
nement de Soleiman III, roi de Perse ete.* (Paris 
1671); „Voyages du Chev: C. en —— et autres 
lieux de l'Orient eto.“ (mit treffl fiden 3 
on Grelot, neuefte Ansgabe von ** dat. 
1811, 8 Bde), Bon Kon Hand järiften wurden 
die „Notes sur divers endroits de l’deriture* von 
Thomas Harmer für die zweite Ausgabe feiner 
Observations on divers passages of scripture“ 
(London 1776, 2 Bhr. ), benußt. 
„oherente, franzöfiicher Buß, entfpringt bei 
Dorfe Cperonnac in den ——— * e⸗ 
er Obervienne), wendet ſich anfan 
orbweften, dann nad) Südweſten, wirb.bei der « 
nac vermittelt 27 Schleußen ſchiffbar u. fällt der Sufel 
Dieron gegenüber nad) einem anferordentlic ges 
wundenen Laufe von 48 Meilen in den Bufen von 
Gascogne. Er iſt befruchtenden Ueberſchwemmun⸗ 
gen unterworfen u. nimmt liuls die Louvre, rechts 
die Boutonne auf. Der Fluß führt Perlen u. gibt 
ben Departements Charente und Niedercharente den 
Namen. Bei den Römern hieß er Carantonus. 
Das Departement C., gebildet aus Theilen 
ber alten Provinzen und Landichaften Angoumois, 
— — gi * i füd- | find 
weftlihen Franlreich, ift begrenzt von ben arte⸗ 
ments der beiden Stores, Sn, —— 
Dordogne, ®ironde und Un gt und — 
aßt 107,04 QMeilen mit 378, 
as Land hat einen ungleichen — 3 — 
—— ohen Hügeln (Fortſetzung ber Sirene), um 
üden mit mi anfchnlihen H 
mäffert wird e8 vom der bier ſchi baren €. umd 
ihren Nebenflüffen. Die —— bie linke 
in die €. fließt, bat im ihrem Bette fo viel 
göhtungen, da fie in demfelben die Hälfte ihres 
fiers verliert; mit dem Banbiat, der biefelbe 


Chardin — Charenton, 


Eigenfhaft hat, kann fie ſich mir in der Megemeit 
—— * Taponnet verliert ſich nach einem 
Laufe vom mehren Lieues ganz in Abgründen. Die 
e·Toubre fommt aus Höhlen im fteifer —. und 
fann von der Quelle an Schiffe tragen: Die Kall- 


ormation macht das Land großen, zu einem 
(tr teodenen, obwohl bie :übri — V 
reiche Weide haben. Das Klima ae 


rein und gefund. Weber die Häl er Gr 
Aderland, deſſen Ernte für die —e 

reicht, 1/5 iſt mit Rebenpflanzungen bededt / —5— 
Dein großentheils in Brennen (Cognac, el 
let) verwandelt ... wovon —— über 89 
berliner Orhoft zum Ausfuhr kommen. see 
Land hat Wälder (Kaftanien zc., 7 id 
Oberfläche), unbebaute Ebenen u. —* dos 
Bodenflähe) Wiefen, auf denen jähefid) über ‚000 
Stüd Rindvieh gemäftet werden. Reich iſt bas 
Land noch am Niülfen und Trüffeln. In & 


öfen und 15 f öfen wird das —— 
verarbeitet. —— iſt das Departenient indie 
5 Arronbiffements, Angouleme, 


ieur, € 
Confolens und Ruffec; Haupiſtadt ift An * 
Das Land ſtand früher unter eigenen — "werd warb 
1380 — Felonie eingezogen aand kam an das 
Haus Orleans und mit deſſen Thronbeſteigung 
immer an die franzöfifche Krone. Hier ig 
blutigen Kämpfe zwiſchen den fänbern ımb 
Franzofen und rollen den Tatholifchen und tefüte 
mirten Einwohnern entſchieden. 

Das Departement Niedercha reute (Charente 
infrisure), gebildet ans Theilen von Angoumois 
und Poitou, grenzt ſüdlich und weſtlich an den 
en | Ocean, nördlich an das Departement Bender, öft- 
lich am die Departements beider Stutes, €: und 
Gironde und hat 180,32 DMeilen mit 474528 
Einwohnern. Der Boden, nur wenig hügelig End 
fteht zum Theil aus troden gelegten Sůmpfen. 
die Hälfte der Bodenflädhe ift angebaut, etwa Aa 
Bein, gegen Ya Wiefe, Waldung. Hateptfluf 
ift die , weldhe bier in die Meerenge Pertuis de 
Maimaffon mfndet; an- der nes — — 
adj | die Gironde mit den Nebenfl 
tonne, Store, Niortaife, — ar nd ſchiff⸗ 
bar. Dem Verlehr dienen au anäle, ber vom 
Brouage im Süden u. der von Niort nad) la Rodjelte 
im Norden. AmMeer finden fid) Salz t, die 
teefiliches, von den Engländern geſuchtes Salz Itefern, 
dabei. aber fehr ungefunde Dinfte — en. Im 
Uebrigen iſt das Bon mild u. —— ar baut 
— Hanf u. Flache, viel 1, aus welchem 
größtentheils Bach gebrannt wirb; Obft, vorr 
züglic Kaftanien, Nüffe und Pflaumen im Menge und. 
—8 —** Güte, And die eu afe 

Das Meer uns bie safe tiefern 

—— fe und on d bie vom 
Marennes). Die Induftri —* eier 
Ace m wann, dem m, Gi; Dane —— 
we anz beſonders die 

de | fifa en de nah Kanäle und zahleeichen Rheden 
Zahl) an-der Küfte ert wird. 

u Sn Departement gehören die Infeln ar 

leron u, Wir, rronbifjentents find: fa Rochelle 
Marennes, St. Jean d Be Bade — 


— 3 ei 
a cr an ver Gele nnd ven 





Ehares — Charfreitag. 


„Bont mit.8220 und €. St. Maurice mit 2430 
‚Emm, und ift befouders berühmt durch bie or 

rote» 
' ® be 
i ——— 
vom m n⸗ 
ig und —* — ſich Gunſt des 
4 n Volles und ward zu mehren Exrpedi⸗ 
‚tonen *6* Im Jahre 861.0. Chr. kam 
er an ber Spite athenifcher. Hülfsvölfer den von 
Sicnon-und Argos bebrängten Phliafiern erfolg- 
wich zu Hülfe, erregte jedoch 861 im Feldzug gegen 
Ulczanber, *83 durch feine Feigheit und Hab- 
ucht * b 


dar zerfällt in die beiden Gemeinden C. Ie 





itteruug der Bunbesgenoffen gegen 

en. dreijährigen Kriege der Bundesverwanb- 
ten möthigte: er ben Oriten Charidemus zur Zurüd- 
gabe des Cherſoneſus an die Athener und wurde 
nat —** Tode 858 alleiniger Feldherr, bis 
ats und Timotheus mit einer zweiten Flotte 
ienen, worauf die vereinigten Geſchwader der 
mer gegen Byzanz fegelten, um bie Chier, Rho- 
bier und Byzantiner von Samos abzuziehen. Bor- 
ie feiner Mitfeldherren als Berrätherei deutend, 
er, biefelben entfeßen und vermiethete zur Er» 
arung.der Koften für die Unterhaltung ber Flotte 
jein Heer an einen perfiihen Satrapen. 

a ‚dem Ingenben Kriege zwiſchen Philipp von 
Macedonien und den Olyuthiern (349 v. Chr.) kam 
&. mit atheniſchen Truppen. den letztern zweimal 
M pälle Auch den Byzantinern ward er als Bei- 
and geſendet, aber von dieſen wegen feiner früher 
on. ben Bumbesgenoffen verübten Erpreffungen nicht 
anfgenommen, Er endigte mit ber Anführung in 
der Schlacht bei Ehäronca feine für Athen unglild- 


felige, 755 338 v. —* 
ildhauer, von Rhodus gebürtig, Schüler 


dee 8, lebte um 324 v. Chr. und verfertigte 
ben; . en hohen Sonnenloloß auf Rhodus. Die 
Statue beſtand ohne Zweifel aus mehren Gußftüden, 


und ihren Kern bildeten gemauerte, große Werkftüde. 
Wohrſcheinlich war der Gott fi bargeftellt und 
nicht zur. Duchfahrt der Schiffe mit auseinander 
gefpreizten Beinen; wenigſtens iſt dies eine ber 
echiſchen Kunſt unwürdige Vorſtellung. Alte 
————— bon dem Bildwerke find nicht mehr 
vorhanden. Doch erfcheint auf einer rhodifchen 
Münze das Haupt bes Sonnengoites mit Flammen- 
oren, wozu der Kolof das Mufter abgegeben 
em — — enge ber 
wurde fon re nad) feiner, Xufftellung 
53 Erdbeben oberhalb der Kniee abgebrochen. 
Plimius nennt die Trümmer gähnende Schlünde. 







Bon C. befand ein loloſſales t auf 
: tömi a vom Kon — 
9 


et. 
Lharel * la Kante, ran eis ni a. 
ca je,.einer ber ausgezeichnetften Führer der Ben- 
bier, Kia Rampfe egen die ey go Zune 
fen, war. am 17. Kpril 1763 zu Coufje bei Ancenis 
eboren. Er trat früh in den Dienft der föniglichen 
arine und wurde 1789 Schiffslieutenant, verlieh 
aber bei den Fortſchritten der Revolution Frankreich 
und ging nad) Koblenz. Nach ber Bretagne zurüd- 
—65 wurde — Nationalgarde, verſuchte 
terauf in Paris den König zu retten, entging 9 
bier: in Paris d i tt ing glüd» 
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fi den Berfolgungen am 10. Auguft und Tebte eine 
ang auf feinem Scloffe Ponteclaufe. Bon 
rgeiz, Rachſucht und —— getrieben, be⸗ 
ßz ligte er ſodann 1798 die Inſurgenten bes untern 
ditou, war zwar anfangs unglücklich, machte ſich 
aber doch bald zum Heren der ganzen untern Ben» 
dee. Da er nad) feiner Bereinigung mit den In» 
furgenten ber obern Bretagne die gehoffte Ober- 
tommanbdantenftelle bei bem vereinten Heere nicht 
erlangte, focht er fortan auf eigene Fauſt u. machte 
durch Sengen und Brennen feinen Namen zum 
Screden der Republilaner, verlor aber zug ri 
auch das Vertrauen feiner Partei. Er verband ji 
daher mit Stofflet, dem führer in der obern Bre- 
tagne, ſchloß jedoch am 15. Februar 1795 mit dem 
Konvent — und machte ſich ſogar verbindlich, 
auch Stofflets Unterwerfung zu bewirlen. Uner⸗ 
ſchrocken erſchien er mit 4 Feiser O jiere in voller 
ropaliftifcher Uniforn zu Nantes. Der Befehl der 
Behörden, die royaliftifchen Abzeichen —— 
und der Umſtand, daß General Hoche eis en⸗ 
deerchefs hatte edoch zu 
dem Entſchluß, alle friedlichen Verhältniſſe wieder 
abzubrechen und den Krieg bis zum letzten Mann 
fortzuſetzen. Er mußte nach einem blutigen Ge— 
fechte bei St.»Eyr in den Wald von Aizenan fliehen, 
von wo aus er einem Öuerrillaskrieg begann. In 
demſelben ſchwer verwundet, wurde er gefangen und 
am 29. März; 1796 zu Angers erjdhoffen. 
Gharfreitag, der dem Oſterfeſie vorangehende 
ar ber von den Ehriften zum Andenken an 
rifti Kreuzestod feftlich begangen wird. Die Ber- 
fegung diefer Feier auf den dritten Tag vor dem 
Oſterſonntag beruht auf dem Beridjt der Evangeli- 
ften, ift aber iu fofern nicht fireng chronologiſch, als 
das Ofterfeft nicht an einen beftimmten Tag gebun- 
ben iſt. Zengniffe. mehrer Kirchenväter machen 
wahriceinlih, daß ſchon im 2. rhumbert eine 
befondere Beier bes Todestages Ehrifti Statt ge» 
funden habe. Geſetzlich —* wohl erſt Kon- 
ſtantin der Große ein. Das Wort ar hängt 
weder mit bem griechifchen charis, Gnade, noch mit 
dem lateinifchen carus, lieb, ober carena, Faſten, 
noch and) mit dem altdeutſchen Worte Kar (Buße, 
Klage) zufamınen, fondern ift wohl die Ueberſetzung 
des griechiſchen Parasceve, womit die Juden jeden 
rg als Borfabbath benannten, und welches 
er durch „Rüfttag” überfetst hat. Vorbereitum 
—— aber hieß in der alideutſchen Sprode 
ara oder Gara (daher auch die Bezeichnung Gar⸗ 
fühle). Hiernach wäre aljo die. eigentliche Bedeu⸗ 
tung bed Namens E., Charwoche: Borbereitungs- 
tag und Borbereitungsiwohe auf das Paſchafeſt, 
welches auch die erften Chriſten, nur mit anderer 
Beziehung, feierten. Neben der Benennung. ift noch 
die „fliller Freitag” gebräuchlich geworben; welche 
9 aus der Art der Feier dieſes Tages erklärt. 
Die lirchliche Feier des E.8 war von Alters her 
eine ftille; beſonders herrfchte von ber 6. Abendſtunde 
bes Tages an, in welcher Chriftus dem evangelifchen 
Bericht nad) verjchied, bis zum Anbrud) des Aufer- 
—— allgemeine Ruhe. Neben dem 
usdruct der fi lichen Bedeutung des Tages 
fehlte jedoch audy der des Danles und der Freude 
nicht, weil ber Tag auch an das aus Chrifti Er» 
löfungstobe der Menfchheit erwachfene Heil erin« 
nen follte. Hier umb da, z.B. in Spanien, dehnte 


verhaften laffen, brachte E. 
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man die Beſchränkung pruulvoller kirchlicher Feier 
fihleiten bis zur gänzlichen Ginftellung des Got- 
tesbienftes an dieſem Tage aus, mogegen jedoch 
das Koneil von Tolebo erffärte, daß gerade an 
diefem Tage das Heil ber Sundenwergebung ver 
findet und das Abenbmahl genofjer werben folle, 
Im Uebrigen bfieb der Tag ein ftrenger —* 
Die Bereinfachung der —— — 5 er 
diefen Tag beftand im Dlittefafter dem Wefentlichen 
nad) in folgendem: Glockenllang, DOrgel- und 
Mufifbegleitung des Gefangs fielen weg, ftatt ber 
Hymnen fang man die Klagelieder Jeremiä und 
das Kyrie eleifon, Ferner unterließ man auch das 
fonft gewöhnliche Kmiebengen in ber Kirche, fe- 
wie den Bruderfuß bei der Kommmion, ba bie 
Juden Ehriftus durch Kniebeugen verhöhnten und 
Judas ihn mit einem Kuß verrieth. Die Hoftie 
durfte am €, nicht lonſelrirt werden (e8 geſchah dies 
Tags —— und auch der Prieſter enthielt ſich des 
Weins. Der Schmuck der Kirche wurde vereinfacht 
und das Krucifir verhüllt. Jetzt wird im der katho⸗ 
fifhen Kirche letzteres gerade am €. der —— 
dargeboten. In der proteſtantiſchen Kirche iſt es 
ziemlich allgemein 5— ende Sitte, Altar, Kanzel 
und Taufſtein an d gi age ſchwarz zu beffeiben. 
Endlich war es ſchon in dem ält eiten gebräud)« 
lich, und ift es noch Heute in der katholiſchen Kirche, 
die Paſſionsgeſchichte bei ber gottesdienſtlichen 
Feier des E.8 nicht aus der Evangelienharmonie, 
fondern aus dem Evangelium des Johannes vorzu« 
leſen. Im der latholiſchen Kirche gilt ber E.nuralsein 
halber, in der N als ein ganzer Fefltag. 

Charge (fran;.), Laft, Ladung, Amt, Stelle, 
befonders eine höhere, namentfih) beim fitär; 
Angriff, befonders der Neiterei im Carritre, a 
des Fußvolls mit dem Bayonnet; Zeichen > mit 
der Trompete; Ladung zum Schuß; in ber Maler- 
md Dichtkunft das Ueberfadene, Uebertriebene im 
Ausdrud. , 

Chargd d’Affaires (franz.), Gefchäftsträger, 
biplomatifcher Agent, welcher nicht bloß bei einem 
Souperän, fondern and bei einem — 
Amte alkreditirt iſt und feine Vollmacht lediglich 
vom Miniſter hat. 

Charibert, fränliſcher König aus der Dynaſtie 
der Merovinger, der älteſte von den 4 Söhnen 
Chlothars I., welche den Vater itberlebten (561), 
verband ſich, als Chilperich I. das ganze Reich an 
fih zu gi — te, mit ſeinen 
ram umb Siegbert, und vereint zwangen fie nun 
ben habfüchtigen Bruder zur Theilung. Durch das 
2008 fiel. der Theil des Landes zur, welchen ehe- 
rer er — —— au L, 6 1 

atte, en Hauptſtadt Paris mar. 
dem Dichter —— Fortunatus ſoll ſich C. vor 
ſeinen mmesgenofſen durch tugendhaftes Leben 
und milde, einfichtsvolle Regierung ausgezeichnet 
haben, wovon jedoch ber freilich parteitiche Ge— 
—— regor von Tours nichts weiß. 
en einer Doppelheirath traf ihn von Seiten 
des iſche⸗ Germanus des Heiligen von Paris der 
Bann, rt 567. 

Charicles, Athener, Sohn des Apollodorns, be 
fehligte 413 v. Chr. im peloponneſiſchen Kriege bie 
athenifche Fitz und war nad Athens Sturz ale 
einer der 3) Tyrannen von großem Einfluß. 


Charibemns, berüchtigter Parteigänger zur Zeit 


ern Gunt« | (® 


Charge — Chariton. 


bes beginnenden Berfalls der Griechen, geblirtig aus 
Oreos auf Enböa um 360 v. Chr., war anfangs Sees 
ränber, dann abwechſelnd im Dienft ber er, 
perfifcher Satrapen ıtnd Thraciens. Ungewiß ift, 
ob dieſer €, derfelbe ift, ben 352 die Athener gegem 


und den die friegerifch geft re 
en die friegeri nnte Ba ‘der 
lacht bei Chäronen — * —— en 
wollte, aber gegen Phocion nicht behaupten fonntes 
Noch wird von letzterem erzählt, daß er zuerſt dem 
Demoſthenes Nachricht von dem Tode ge. 
er ug - —— gr 33 — 
tefermu erander nad) ber en® 
ben Yhenern zur Strafe anferlegte. &r kam indeß 
mit der Berbannung davon, ging zu Darius nach 
Aften und wurde von diefem mit Auszeichnung be» 
gen Da er jedoch feinen Tadel über diegegen 
erander getroffenen a eimuthig udente, 
wurde er hingerichtet (388 dv. Ehr.). 
Charilaus (Charillus, d. i. Bolfäfrende), 
König von Sparta, 863 v. Chr., nachgeborner Sohn 
bes g Der rei Königs Polydectes, ans der Fa⸗ 
milie der Procliden oder Eurypontiden, Neffe bes 
Syfurg, bei Staatsreform in feine Regierumgs- 
eit fiel. C. zerftörte in _Gemeinfchaft mit feinem 
itfönig Archelaus die Stabt Aegis an ber arfa- 
bifchen Grenze und fiel in das Gebiet der Argiver 
ein, ward aber auf einem Zuge gegen die Tegeaten 
mit feinem —* eere gefangen genommen und 
er; 


Philipp von Macebonien nad) 


nur gegen bas echen, nie mehr die Tegeaten 

mit Krieg zır überziehen, freigegeben. Er wird als 

ein milder und ebdeibenfender 5 geſchildert. 
Charis, Anmuth, eg des 


im bei 
Mi i XVIIL, 382), der Ob 
Eee al Er Bel, Im ber Ce 


eine der Eharitinnen. 

Chariſi, Jehuda ⸗ Ben⸗Salomo, Hebräif 
Dichter des 13. Jahrhunderts, in Zeres in em 
geboren, + vor 1235. Bon feinen Ueberfegungen 
ans dem Arabifchen ins Hebräifche erlangte befon- 
deren Ruhm bie der Makamen des Hariri, die F 
zu einem ähnlichen Originafwert, ar , 
in hebräifcher Sprache begeifterten. Daffelbe zeichriet 
ſich durch dichteriſche Fülle und Reichthum vom 
Kenntniſſen und An — ber Zuftände feines 
Bolfes aus. Gedrudt wurde es zu Konſtan 
Valle: und zu Amfterdam (1729); eine i 

—— deutſcher Ueberſetzung beſorgte KAÄmpf 

in 


). 
Charifind, Flavius Sofipater, römi 
Grammatiter aus —— riſt, lebte zu in 
des 4. und zu Anfang des 5. Jahrhunderts ja den 
un te „Institutionum aticarım v“ 
(om beften herausgeg. von Keil, Leipz. m 
Charits (feamg. — *—— tleid, 
Liebe, daher Krankenhaus für Berarmte, deſſen 
Stiftung ein Werl KHriftficher Liebe ift, befonders 
Name des allgemeinen Krankenhanfes zu 
das 1710 von u Wilhelm I. als aus 
eingerichtet, bem Aufbören der PeR x. 
Saft und Arbeitshaus umgebildet, 1726 feiner » 
jetigen Beſtimmung gewidmet und glei pu 
einer Schule für — Aerzte und Wundurjte 
beſtimmt ward. , 
aritinnen , —— 
Chariton, Nebenfluß des Miſſouri in Norbames 
rifa. entfpringt im Staate Jowa, durchfließt Mif- 


Ehariton — Charlow. 
und mün- ei zu dem heidniſchen Kultus gehörigen Luftbar- 


wird bei Bloomington 
bei is nach — en etwa 50 


'€ ber Aphrodiſier, :griedhif Ror 
* des 4 —* 6. —— 
—— Stadt Aphrodiſias gebürti ie male 
einlich eim erdichteter Name des Berfaffers 
‚Liebes —* des Chareas und der Calirthot. 
al ch einen Schreiber des Redners — 
as der in Syralus der ſche Geg —— des 
war, Bra 2. I De —5* 
in dieſem Roman if. Der — 
ten — rn gg ber A —— — 
ührung er Räuber und 


9 


i areas — 
Be en malen Se 
Sprache. gut a t 
Erfindung des Stoffes ri Tebensvoller = 


—— der Roman - —— ehe ren 
Herausgegeben er mit r em 
Konimentar —28 „Charitonis de Chaerea 
et Calirrlıoä amatoriarım narrationum libri ei 

(Amferbam == —— von Bed, Leipzi > hier 
mit lateini Ueberfeßung vom Reiske — 

161 and in ber ee des Romans Grecs 
Paris 1797. Deutfhe U eberjegungen lieferten 
ed 1753) und —— (daf. 1807). 
Wort von unbeftimmter Abftam« 

ng, im Dittelafter Charivarit, latiniſitt 
Chalvaricum, ein S en mit n, Pfannen, 
—— und wilden Getöfe, als 3 * des Miß · 
fallens und der Verachtung Fri a u... das 
Gegeutheil: don Serenade. Schon: im elalter 
pflegte man beſonders in — ein ———— 
Perſonen zur Berhöhnung zu ver- 
—— welche ſich zum dritten oder vierten Male 
ober in au. pm ent Alter verheiratheten. Die Er 
em von ihren Opfern Löfegelder, | f 
änfen und Zriufgelagen verwen« 
eilnehimer erjchienen bverimummt umb 
F gewaltigen Larm und ein gellendes 
Seien, —— und Ziſchen; Spottlieber und 
obſedue Geſange wurden recitirt. Das verſpottete 
aar mußte ſich loskaufen, und es trat hierbei ein 
Anfüsrer der muthwilligen Schaar hervor, welcher 
einmal als Abbas juvenum ‚bezeichnet wird. 
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und leiten ben —— und insbeſondere 
—* bie zweite Ehe g a Zug gr = * 


derſelben von Seiten der 
nach weltlichen Rechte — 
ud hei ie Ma ie an bie zweite Ehe, und Joh. 
ft berjelben in feinem Buche „De 
—— nuptiis“ im Ganzen 76 auf, worunter 
ausdrücklich das. mit angeführt wird. Auch das 
Wort Kramwall, das man aud) mit Carne Vale zu 
on | fanımenhängend betrachtet, wird vom €. abgeleitet. 
Im neuerer Zeit hat das €. in 
—— Bedeutung erhalten und ſich im derſel⸗ 
or - über die angrenzenden Länder verbreitet. 
während der Reftauration das Bolt 
die ären D mit C.s. Im Sabre 


der | 1848 —* das politiſche C. wieder an die Tages» 


ordnung in ber Form von Katzenmuſilen. Das 
rifer Tageblatt „Charivari“, —* mern. 
etzung bes in ber Reftauration entftandenen „Nain 
aune“, warb im December 1832 b et und er« 

freute fi ofort eines großen Beifalls. 

88,| den gei en Au ‚ befonder® von Forgues 

(Old· Nich 8. dem audevilli i 

ber „Charivari“ — 2* weite Berbreitung namentlich 


dem” g Karrilaturen von Grandville, 
Gavarni, —* Lorent zc., die in dieſem Sente 
untere 


(über Slobodiſche Ukraine ge- 

— —— im europäifchen Rußland, 
weiches einen Theil von Meinrußland bildet, im 
Norden an die Gonvernements Kurst:- und Wo- 
ronefh, im Oſten an das Land der bonifchen Koſalen, 
—* — —— —A im —* — 
oltawa greuz e eife om, tla, 
Bogoduchow, Isjum, Kupjanst, Lay — * 
* eg Walti und BWoltfhanst ums 
—— ein Areal von 986,74 DMeilen. 

Die "Zahl ber Einwohner — nad) der Zahlung 


un 1858 mit Imbegri ifttärs 1,582,571 

Seelen (1608 auf 1 Drei), wovon 190,277 
Seelen, aljo etwas m : 8 7 Koh ” Rädtifhe 
Bevölkerung kommen, egtere in €. * 


—— 5 bei —* — — — 
land im Allgemeinen, wo die Stad 


nur etwa Yo-der Oeſammtbevollerun ne Bas 


—— * — der volterabend (. d.) am die Land iſt ber — nach ein mäßig es 

55 Lärm ſich an manchen Orten bei zwei⸗ — ochplateau von 8— 5 mittlerer Höhe mit 

he au foll. Sehr verwandt mit dem —— * —— a gu — —8* —— — 
tfrauzöſiſchen Gebrauche, ja ihn weiter entwidelnd | ten oder Erb a oder le 

= —R zn manchem Punlte den Ueber- | die meiſt mit * —— und le hdorn ” 

‚za dem —ã* €. bildend, iſt das im Alt · wachſen find. Der en . (mi, eils fan- 

gewöhnliche „ins — treiben“, gegen | dig, ift fruchtbar umd bedarf kaum des Düngens, 


—* 1861 Militär aufgeboten werden 
mmßte; * Anfang dieſes Sehrandhe war gleid)- | 


alls ‚fittenpolizeilicher Natur, und ee — — bie dem Dniepr 


üffe find der Donez mit der üda, dem Oskol und 
ae ber bem Don, und die Worskla und der — 


daraus fpäter eine Art Beingericht, das ſich ſchwemmen diefe Ylüffe das Land 2 beiden Seiten. 


gegen —* richtet, denen 


umerrei 


aftede, —— ein furchtbarer Larm mit 
ammenſtoßen von allerlei Geräth— 


——4 Abſchießen von —— folgt. Hum- | Arbuf 


—— —— ſich dazu, — —— ſtellten Ben 
ern einem , * 
Diane (Philippe) fuen den un 


ares, wirlliches oder | fruchtbar. 
eingebildetes —* zur Laſt gelegt wird. Die die Eisbededungen der — ein; 
Eeremonie beſteht in. dein Ableſen einer Spott« und| März erfolgen die — 


in 


Ki vs gan Im Frühjahr über 


irgend eim dem ge- | weithin und machen es 


Anfang — ur —e— nlich 


um die Mitte 

Der Winter ift 

emeiniglich Da pin f} done und milder ber 

ommer, fo daß bei Isjum), Pass 
jen und Amen ein 0, 8 6e 3 fommen. Di 


Eimwohner beftehen der Haͤuptmaſſe ir in Riein- 
rufen umb Koſalen, außerdem in Großruſſen, ge- 
tauften, der griechiſchen Kirche angehörigen Kaf- 
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müden, Dentichen (etwa 700) und andern un 
eutropäeen, und — Für das © 
der.Bevöflerung, weiches fich zu —— 
ſchen Kirche b ennt, iſt —— die Eparchie 
errichtet worden, als die 45. von den 54 im Umfange 
des ganzen Reiches beftehenden. Die Evangeliſchen 
1881: -. ehören zum moskauer Konfiftorial- 
—— die * (922) ſtehen unter dem Bis⸗ 
— im —— — Ader⸗ 
zei ie Hauptb ung ber Bewohner; 
baut ſehr viel Getreide aller X, darunter auch Intaie, |f 
Buchweizen und Hirje; außerdem Hanf, 
M opfen, Taba "Saflor, vn. 
Hüffenfrüchte, Gemitfe und Obft aller Art. on 
Kirchen und Schlehen gewinnt man ben befiebten 
Wiſchnewla und Ternerta (Kirſchgeiſt u. Schiehen- 
wein artbarem Grunde mit Einfluß der | bund 
Wieſen find ſchon zu Anfange diefes Jahrhunderts 
828 ODteilen — worden, während die Wal« 
dungen; bie am einigen Stellen ganz fehlen, ein 
Arcal von 92 DMeilen bevedten, ae die Hälfte 
ver Krone gehörte. Jetzt zählt das kulturfähige 
Land in Bezug auf beide Nutarten wohl bie Er 
—* x. Ein zweiter Nahrungszweig iſt die Bich⸗ 
welche durch bie üppigen, 
—** wird. Beſonders i bie 
in ben Stutereien vortreffliche erde für das 
Militär liefert, die —— ws e ausgezeich⸗ 
netes Maftvieh für die Schlachthallen der Reſidenzen 
producirt, und die Schafzucht, welche €. zum ige 
Wollmarkt Rußlands gemacht hat, von Belang; 
ihrer Hebung beftcht beit 1838 eine Altiengeſ haft 
an Auch bedeutende Bienenzucht, ſowie Seiden- 
baun. Tabals lultur werben betrieben. Der Fiſchfan 
ift unbebentend; bemerlenswerth ift aber der ib 
frötenfang im Donez. Die Ja agp geieht auf Wölfe, 
— und Haſen, —— Bi aber auf Fed 
8 Zrappen, Reb- und Birkhühner, epfen, 
—— und Reiher. Das Steiureich liefert nur 
Thon, Kall, Salpeter und Kreide an den Steilge- 
hängen ber Flüſſe. Die Provinz, welche 1830 erft 
142 Fabrifen belaf). zählt deren jetst gegen 250, 
worin 4—5000 Arbeiter befchäftigt find, und worin 
die Dampffraft bereits vielfach; mitwirft. Tuch⸗ u. 
Teppichfabrilen, Seilereien, Gerbereien, Filzfabri- 
ei erg eie find die hauptſächlich⸗ 
en 


rasreichen Weiden 
Ba welche 


uftriellen Betriebe. Das —— 


tal ſämmtlicher K —— Ras + aut gegenm 
iiber 6 Millionen Sil bie * 
Summe bezieht der —— Pr * aus dem Gou⸗ 


—— 8* Revenien. Der erg * 
tbaren Provinz würde un ere e 
haben, wenn die Weltlage berfelben Ay andere ar 
= - fiegt außerhafb der Fluß · u. Kanalftraßen, u. 
auffeen wie an Sch djienenwegen mangelt es 
" ” Bildumgsanftalten beſitzt es verhältnigmäßig 
r als bie meiſten übrigen Provinzen bes —* 
Im 9. 1858 
Bauptftabt mit 
Beterinärfchufe (mit 17 Lehrern und 74 Eleven), 
7 ©ynmafien, 68 Kreis —— — —— 
len und 34 Pri aloe Summa 223 
a zur Borbildung mit 3. Lehrern und 
Schüulern; ferner befanden ſich daſelbſt ein 
— für Landwirthſcha (mit 3 Lehrern und 18 
Eleven), eime Lehrferme (mit 3 Lehrern und 120 
Schülern), unfern der Hauptftabt, und 68 Schulen 


vu man eine Univerfität im der 


F 


9 Lehrern und 460 Studenten, eine | ciar 


Charlatan. 


in den Dö ber Reichsbauern (mit 7% Lehrern 
c08 | und 2912- —2* Zög a); wozu noch das 
Fräuleininſtitut zu C. (mit 44 Lehrern und Leh⸗ 
rerinnen und 195 —————— fm. ° 

Die i leihnamige Hauptftadt 


Lopan und ig welche in u Uda 
fluß des Donez) fallen, Cie if der ©ip des @nn. 
verneurs, der Gouvernialbehörden u. eines griechi⸗ 
fhen Biſchofs, * — Univerfität (k er 
bon Alerander I. 
4 — Sternwarte, 

—— ——— ne 2 


Kreisichule, 
—— ofpitat, ku der Uniperfität ver⸗ 
inilum, verſchiedene andere 
und Bohiehiät feitsanftatten, darunter das . 
feinftift der Kaiferin Marie, eine philotechniſche 
Geſellſchaft u. andere gefehrte en, ein neites 
Gerichtsgebäude, Polizei- u. Rathhaus, Ka- 
fernen, echiſche Klöfter, 18 Kirchen (worumter 
15 fteinerne und eine ſchöne —— mtb: aus 
Einwohner. €. befitt 2 a 
Manufalturen, befonders — Pr 
Leder⸗ Leinwand⸗, Lichte, Seifen-, m Bil 5* 
Spiritus und Branntweinprodultion, 
Seidenſpinnerei, Tabals-, —— po 
Auderfabrifation, bat einen fleinernen Kaufhof, 
pe egen 900 Buben, Krämerläden und Raufhallen'n. 
ſt für die Oefammtinduftrie Rußlands von: befon- 
derer Wichtigkeit durch feine a graben, weltberühm- 
ten Mefien, wovon 2 Bich-, beſonders — 
g | märlte, die andern Wollmä e find. Im 3.1 
betrug die Gefammtanfuhr 21,081,852 und ir = 
fats 12,475,115 Silberrubel; die Zufuhr an Woll 
‚| betrug 169,646 Pub, welche ſchon in ben * 
Tagen Abſab fanden. Zur Belebung des 
bient bie Ange eines Telegraphendrahts, welche 
unlängft hier Statt gefumden hat u., zur Benutzung 
des Publikums ftehend, Dep " —— bloß in rufe 
fiiher, fondern and, im d d frangöftfcher 
—* e befördert. Am 21. Allen 1858 war €, 


lat einer tbaren Ueberſ 

—— —5 35* an und Sei 16%, 
hoch ihr —— Nivean ſtiegen und 
Gehöfte total unter ſſer fetten; cebenfo 
wüthete am 8. Juni 1853 hier ein ** er Orlan. 
Dagegen erloſch in demſelben Jahre hier d ar 
bie lange umd verheerend gewüthet hatte: Im der 
Nähe der Gärten und Promenaden, in bie: ein 
Theil der früheren Wälle verwandelt worden ift, liegt 
die erwähnte charlowſche — in welcher 120 
Eleven in allen aft unter- 
richtet werben. ar Alegei 
— —— 
a ur Ha en eu 
Eharlatan, mad) Einigen vom italieniſchen 
- lare, —— * —— — ——— 
atto, em ehemaligen achmantel 
der Aerzte, eleitet, b net urſprunglich wohl 

jeden — Du ie bann Beige anche 
ſchreieriſchen, prahl einen Un⸗ 
wiſſenden, der mit * ſſen oder © ſſen 
den großen 9 en — we Die &h — 
latanerie me 
den verſchiedenen Kla * pe Sci "Set 


Charlemagne — Charles. 


dem Beginn des 16. 


verirrte er Beg in ſofern, als man nicht 


d 
bloß Dinge C.e nannte, welche mit bem Reich⸗ 


riff 
wi eſonders a meld 


ur: Gerigeen proben, [ordern  aud 


Fertigleiten 


'ansgegeichnete Männer, bie, weil fie höher als ihr 
Zeitalter ſtanden, von ihren * en ſelten 


anden werben konnten, wie 3. B. Theophraſtus 
eelſus. - Ein klafſiſches Werk iiber die Char⸗ 
latanerie der Gelehrten ſchrieb 3. B. Menden: 
„De. charlataneria eruditorum“ (?p3. ai fort» 
est vom Büſchel im der Schrift: „Ueber bie 
arlatanerie der Gelehrten feit Menden“ (daf. 


1790, mit )» Auf vergl. Gerde⸗ 
fine, Bon chen Fintchen, 1674; Lant, Bon 
der Gharfatanerie der Aerzte, 1717; Edhard, 


Mediciniſcher Maulaffe, oder der entlarvte Marft- 
freier, 1719; Fröreifen, Ueber die Eharfata- 
nerie der Geiſtlichen, 1785; Der gelehrte E., in 
Wundern und Weiffagungen, Fran 1746, 


Charlemagne (fran.), Karl der Große. 
Charlemont, Stadt im franzöfifhen Departe⸗ 


- ment: der Widenmen, hart an ber —* en Grenze, 


am Tinten Ufer ber Maas, mit 4200 Einw., bildet 
mit der gegenliber fiegenden Stadt Givet eine der 


ſtarlſten and widhtigften Grenzfeftungen Frankreichs 
Del in. Die ftrategi ichtigfeit 
er 


Meilen von Namur entfernt, an dem Bereinigungs- 
punkte mehrer Straßen Tiegt und, mit den Brüden- 
Topf, den es mit Givet bildet, einem längs ber 
Dans vorrüdenden Heere, wenn es im Beſitz ber 
HM, zum Anlehnen des Flügels dienen kann, 
dagegen jeden gerabe daran am ficherften 
verhindert und ihn zwingt, ein der Befakung min- 
deſtene doppelt überlegenes Beobadhtungscorps zu- 
rüdzulaffen. Die Gefammtfeftung befteht aus 4 
Beften: Eharlemont.(anf einem 200 Fuß hohen 
Berge) u. Großgivet auf dem linken, Klein- 
givet und Mont d’Haur auf bem rechten Ufer 
gt un Der ge nn bie > 
Delle. der Gefammtfeftung gelten. eftigt ift er 
—*— durch 6 en, ein Horn und ein 
nenwerk, die Höhen krönen unregelmäßige 
Manern und Wälle. Vor und zwiſchen den Ba— 
ſtionen liegen mehre Kontregarden und Ravelins; 
etwas unter dem gegen Oſten gerichteten Kronen⸗ 
werte iſt bie Couronne d’Alfeld, die noch 2 detachirte 
Zünetten und das ort Conde, eine detachirte Re— 
doute mit 3 Lilmetten, vor ſich hat. Faft alle Grä- 
ben find in Felſen gehauen, die Werte vortrefflich 
tafemattirt. Auf einer dem Charlemont gegen- 
über gelegenen Anhöhe, dem Mont d'Haur, in eine 
zweite Befeftigung angelegt, welde aus 2 Rave 
ins, 2 Pimetten und einer die Abhänge krönenden 
Mauer. befieht und als befefligtes Lager bienen 
Tann Bom Mont dHaur fteigt die Mauer in 
dae Thal hinab und 353 Kleingivet, das, 
durch 8 Baſtionen und 2 Halbbaſtionen befeftigt, 
von ‚näffen Gräben umgeben ifl. Eine Brüde ver- 
binbet Klein» mit Grofaivet, das wiederum eine 
— von 4 Baftionen und 8 Ravelins mit 
teodenen Gräben bat, und mit dem C. vermittelft 
Manern und Gräben zufammenhängt. 3—4000 
Manmivermögen den Pla zu halten, eingerichtet 
iſt er für 11,000 Mann, aber faſſen fanıı er 25,000. 
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ert8 erweiterte und] Der Erbauer von €. ift Kaiſer Karl V., der Schloß 


und Stadt Eharlemont 1555 gründete umd beibes 
mit ber Grafſchaft Namur vereinigte. Im Frieden 
von Nimmegen (1680) fam der Play an fFratk« 
reich. Ludwig XIV, der bie ganze Wichtigkeit 
beffelben erlaunte, ift der Gründer der jetzigen Be- 
fe .Seitdem hat €. keinen eigentlichen An- 
ei hren; die Preußen blofirten &8 zwar 1815, 
efamen auch die Givets und ben Mont b’Haur 
durch Kapitufation in ihre Gewalt, ımterliehen 
aber einen Angriff auf die Befte Charlemont. 
Charleroi, Stadt und Seftung in ber belgischen 
Provinz Hennegau, an beiden Ufern der Sambre, 
N, Meile von dem gleichnamigen Kanal, zerfällt in 
die Oberftabt, bie Unterftabt und Entre deux villes, 
beide letztere durch eine maffive Brilde über die 
Sambre verbunden. Das Feftungswerk bildet ein 
färes Sechsed mit den nöthigen Außenmerlen; 
a rechten Sambrenfer ift ein ftarler Brüden- 
kopf; dur) Schleußen kann die Umgegend unter 
Waſſer gefetst werden. Im der Oberftadt befinden 
eine e, eim Lazareth, Hofpital, Waifen- 
aus ꝛc. €, ift Sit; einer Hanbelslanımer, eines 
ollegiums und einer Alademie für Zeichen« und 
Malerlunſt und zählt 10,700 Einwohner. Bebeu- 
tenb ift die durch die 5 ergiebigen Steintohlen- 
gruben der Umgegend Hervorgerufene Juduſtrie, 
vornehmlich Fabrikation von Glas- und Eifen- 
waaren (Gewehren, Mefjern, Nägeln zc.), fowie ber 
Handel mit Eifen, Steinfohlen, Bieh und ben Pro- 
durften der Induſtrie. Eine halbe Stunde von €. 
ift die große Eifenhätte Conillet. C. wurde 1666 
von den Spaniern auf der Stelle des Dorfes Ic 
— gegrändet und nad) Karl II. C. genannt, 
Aber ſchon im folgenden Jahre, che nod) der fpa- 
nifhe Ban vollendet war, bemädhtigten fid die 
—— ber in ber Eile wieder halb zerſtörten 
erfe, worauf Ludwig XIV. den Bau von Baus» 
ban vollenden fieß. Im Frieden von Aachen (1668) 
wurde €. den Franzoſen förmlich zugefprochen; 
ſeitdem bfieb es ein Zankapfel zwifchen den Grenz- 
mächten, wurde 1678 (im Frieden von Nimwegen) 
wieder an Spanien gegeben, 1693 von ben Fran- 
zofen, 1697 von den Spaniern und 1746 abermals 
von den Franzoſen erobert. Während des franzd« 
ftichen Revolutionsfrieges war C. befonders 1794, 
ben Defterreihern von großer Wichtigkeit. Mit 
E. behaupteten fte die ganze Sambrelinie Die 
Franzoſen — darauf eine großartige Bela- 
erung bes e8, ber fich erft, nachdem bie Be 
t ung bis auf einige hundert Mann zufanmen- 
geihmofzen war, ergab (25. Juni), Die Werke 
wurden gefchfeift, jedoch nah dem Feldzug von 
1815 von den Niederlanden mit franzöfifchen Kon- 
ggg hie wieber hergeftell. Die Revofu- 
tion von 1830 riß auch ©. von Holland los. 
Charles, Iacgnes Alerandre Ceſar, be 
rühmter franzöfifcher Phnfiter, beſonders durch 
feine Bemühungen für die Luftfchifffahrt verdient, 
am 12. November 1746 zu Baugency geboren, trieb 
in feiner Ingend mit Eifer die klaſſiſchen Studien 
und Widmete fich nebenbei der Mufif, Malerei und 
Mechanik. Er war dann längere Zeit im Finanz. 
minifterium ** ward aber als Ueberzähli⸗ 
ger entlaſſen. In dieſer unfreiwilligen Muße wie⸗ 
derholte er einzelne Experimente Frauklins, machte 
ſich mit der damals ganz neuen Lehre von der Elek 
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trieität vertraut und hielt phyſilaliſche Borlefun« | fter. of our Lady. of Mercy) mit einer 
gt, die bed Beifall der M — — I : Endingen." Die Aa Bahl.ber.. 
eit, feibf eines Franklin und Volta erfrenten. gegen ärtig 
Kaum waren 1783 die Gchrübder Montgolfier mit Mußedem bat das 64 von St, —*— 
Fr ee der Luftſchifferei Hervorgetreten, als | fogenannte Be, bag zwar nicht m 
Erforfhung einer möglichſiten Steige — ſteht, aber doch *2* 
Kun be — fe afans und fo ber —— A— über 116 ga — ar San 
de, ber bag Wa gas zur a un der ade a 
Balloırs brauchte. FR erfter Ballon — züglich in Reis und Baumwolle beſteht; von. 
Aug. 1783 vom Marsfelde bei Paris aus in die Höhe, — wurden 1850 wg —— Der vi 
legte binnen 2 Minuten 500. Zoifen_zurüd umb | 38 che 4 Ballen (& —* 
entſchwand den Blicken der zahlloſen Zuſchauer in ade & Due ber ei ic mit 
den Wolken. Die erfte größere Luftreije machte C. | nicht im Berhältniß, indem die Gehe der * 
Rob bert am 1. Dec. d. 3. von den Zuilerien | ti —* Stapelartilel des Staates groͤßteutheils der 
e ge en binnen — Minuten eine | Rhederei der nördlichen Staaten überlafjen- iſt und 
— von 9 Heues, erreichten eine Höhe von/|von hier durch 552*— vorzügli —* 
7000 Fuf umd 5 in der Ebene * Neole Vewyorlk gebracht wird, Deshalb beſchränlt 
wieder auf die Später unternahm €. allein | Rhederei von C. vornehmlich au — tt,» 8 
noch mehre —33 Sufeilen, Ludiv nr Pau ber | aber in. diefer fehr bebeutenb. 
anfangs sick Berfuhe als zu hu verbot, | 1855 in regelmäßiger Yalrtersiubung er 
päter Namen ber Montgolfler zu Ehren Newport, Bilodelphia, Providence, Baltimore, 
angefertigten Medaille mit aufprägen, verſchaffte eg er ton, Savannah und Neworleans. Sie 
ihm einen Sit in der Alademie der Wiffen —— nfen mit einem are von «etwa - Ya 
und gab ihm eine er nung im Louvre, wo Rilionen Dollars und 5 
I nk Pt! net, damals eins der — mit etwa 4, Millionen Dollars 


8 
sa 


— 


trefflichſten in Europa, aufſtellte. Die reg Bai don E.(E.-Harbour) ift ein g 2 ar 
gi 5 onend an, vorüber, nur mit Dlarat, de en fen langes und 7—8 Meilen breite® ſſerbeden 
ehre vom Licht er — hatte er * * an Andungen des Cooper» und Aſhleyfluſſes 
fihften Händel Im I 1804 wurde © es zwifchen der Sullivans und Morrifomsiniek . 
gen des Denis und häter Bibliothelar d — mit em * in Verbindung fleht. Die beiden 
til 1835. Die Jahrbücher A enge fie find bei en Stadt 3040 Fuß 
ber 348 J i icuſheften ee mebreitief und 1 —X VYards breit, fo daß EN 
Memoiren von i größten oh aufnehmen könnten. - In 
Charlefton, dt im nochamerifanifgen Et Erost sun des Hafens liegt jedoch eine —5 welche 
——— a, zwifchen den Münbungen bes Aſhl en Hafen für große Schiffe unzugängfid; —* 
und C soprrflufe an der Gharleftonbai, der A Yu iſt — gegen Oſten offen und den er 
Schufa und bie größte Stadt des Staates. Sie | kommenden Stürmen fo ausgeſetzt, daß eime 
di re ey 2 t, ſteht aber auf einem nur lang ſogar den Schiffen von Ende Juli bis 
— ßz über dem Hochwaſſer in der Bai gele 4— | Sept ejetzlih verboten war, am ben Sr 
nen Boden, wodurd die Stadt bei Sturmfluthen | dämmen (Whardes ber Stadt zu liegen. im 
öfters Ueberſ —— ausg ejegt bie wie ⸗ wird C. durch Fort Moultrie auf der Sull 
on ſchon Ay gewirkt * — Die! — im Norben der Einfahrt u. Fort — 
Straßen find uß breit und fr der Südſeite derfelben. Mit dem Innern 
faft ſammtlich og J en Winkeln. Die Su er, Ihe t €, durch die große —e ————— 
meift aus Biegeffleinen — * gr ur deren vielfache meigtmgen ha ng 
meinen von freundlich) aud) ein Kanal führt vom Koynefluß zum Sant 
Wein umrankten — ver —* un u Bor« F iſt einer der älteſten Orte der Union. Die * 
ſtädten gibt es viele mit hübſchen Gartenanlagen ee ftammt von 1672; fie erhielt gegen Ende 
umgebene Villen. Unter den öffentlihen e« |de8 Yahrbunderts bedeutenden uß durch Aus» 
bäuden find zu nennen: die Sitoall örfe, bas wanberer aus Barbados und durch Hugenotten aus 
ng Sefängniß, 2 Arfenale, das Unions- | * Bei Im Jahre 1783 wurde &, zur Kin 


ollhaus, die Gebäude bes —— Zieh 
Epcte, die Hibernian-Hall, 2 rithäufer, ein —— Stadt im nordamerilaniſchen 
Arınen- und ein Waiſenhaus. u —— aat Maſſachuſetts, an der. Eiſenbahn *8 


lichen Inſtituten b 3 Stadt das College von re nad Maine, liegt au _ durch den. 





E., eines der bedeutenberen Colleges ber fübfi r Ang und Charles · River 4 en Halbinſel we 
Staaten (1785 gegründet), das —— Brüden mit Boſton, mung beim * 
lege des Staates Sübcarolina (1833 33 en Einfuhrhafen bildet, ſowie mit eh 


bie ge bon Sübcarolina in 4 ehema | Chelſea und Malden verbunden. Die Straßenter: 
Tigen Citadelle, eine Titerarifhe und philofop iſche Stabt find unregelmäßig, aber breit und mit Bän-, 
eſellſchaft mit einem guten Naturalien inet, meu bepflanzt. Die ö öffentlichen Gebäude, ale dat 
einen tr ichen botanifchen Garten und — iß, das Die, Lean ⸗Irrenhaus, ein Ar⸗ 
bliothel von etwa 24 Bänden. Ferner befitt | menhaus dthaus, ein Marinehofpital, liege. 
€. über 40 Kirchen in Sotteshäufer (ara 2 Kiben eils um einen großen öffentlichen Biet- 
eine neuerbaute e Kathedrale 5. if ßerdem hat die Stadt 3 Banken, 12 Kirchen und 
Sig eines römi aufge oliſchen Er ie Charlesfluß ein bedeutendes Marimearjemat: 
befindet fi — ein tl Ye | ber Bereinigten Staaten mit bededten, zum Ban- 


— — Charlottenbrunn. 


der ‚Schiffe hinreichend en —— 
au gen —— Ba, 3 


F tief, großen aa en 


en 
—— auf eimeng eo eres rohen, 
efaßten Platze. Ein- 
24,500. Fr ——— 
— 3 
€ am i 
Charlet, Nicolas zonfieint, Agt 
Maler u. Zeichner, geboren zu en W. Oft. 
1792, Sohn eines Dragoner# der Bias 
armer, war unter dem Kaiſerreich Schreiber, berfor 
—* umter der Reftauration ſeine Stelle und ſtudirte 
nun in dem Atelier des Malers Gros. Er ſchuf 
re ein eigenes —— worin er ohne Neben- 
buhler daſteht. der Beranger der latur. 
—— ha ne Ci 
aus} as olbaten u. er. ine 
Kompofttionen find bon Webertreibung, — 
ft und Naivetüt, wahre Ze Meifterftitdde bes  atkrir 
chen Wiges, und die nterfchriften dabei fo — 


ziere etc., 


ai 


e dramatifche Autoren bie 
I ie Side Fr —— et ns. 
Ale un en zahllos 
überall Bon feinen Ormälden erwähnen 
wir ale einge, im m eine Epifode aus dem 
ruffifchen: nge Mufeum zu Berfailles; 
Morean’s ang über den Rhein, im Mufenm 
tn de g von Bileffirten, im eum 


zu Bordeanr. + den 29. December 1845. 
eville, Stabt im framöffhen Departe- 
ment Ardennen, am der Maas, Mizitres gegenüber 
und mit diefer Stadt durch eine Brüde verbunden, 
en mir Mauern umgeben, hat 4 breite, ſchnur⸗ 
—— eine Pfarrlirche, ein Hoſpital, ein 
einen Flußhafen = sen Einw., welche 
einentaaren, Leder, 
gel, —* Marmor- und * waaren fabriciren. 
— wurde 1606 von Charles be Gonzaga 


tere, der * dem Chemiler Charles ge- 
nannte Puftballon (f. d.). i 
t, Sean, f. Gerfon. 
Stadt im franzöfifhen Departement 
Loire, am DOrmin, in — reizenden und frucht⸗ 
baren Thale, das ſchwarz al zen hat 4 
Kirchen, ein Hofpital ng inwohner; die 
Umgegend Tiefert einen guten Auvergnewein. 
riotte, weiblicher Vorname, von dem fran« 
3 Worte A u wie Karoline 


bon dem d erfwürdige Frauen die | wa 

ſes Namens 

Brehm gu — er des 
eidelberg ger 

Fran war die zweite Gemahlin Bine ee 


(kans und als An che Mutter des nachmaligen Re 
genten von Orleans. Sie war keineswegs ſchön, 
— nad) ihrem eigenen Ausſpruch, wie ans 
einem Mod gehauen, aber ihr Geift beh e ihre 
eſammte —— und trotz der © eit, ja 
eit, mi weder fie an dem glatteſten aller 

Höfe Jin ec magte, feffelten doch ihre Jagd⸗ 
(uft und ihre Liebe für ritterfiche Uebungen flete 
einen x beutfhen Pat *3 e “ SR fo« 
ar von biefer en Pfa n bie Palatine 
—8* Namen haben. u ie HE Auf ES Ber 

Meyers Ronn.»Leziton, zweite Auflage, ®b. IV. 
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fung mit fi Drlians begründet 
mie ci. je Kntpeiihe auf das Im 


* ra und verheerte demzu- 
ee al 1582 Die ug \ hinterließ: „Frag- 
ments ou lettres * de Madame‘, auch unter 
dem Titel: „Melanges hĩstoriques, anocdotiques et 
eritiques“ (Barig 1788 und 1807). 

2) €. ——— Tochter des Herzogs Ludwig 
Rudolf von aunſchweig · Wolfenbüttel, geboren 
1684, warb 1711 an den rufſſiſchen © Sroßfitrfen 
—— Petrowitſch —* Peters I, vermahlt, }, 

ihrem Gert (ch ſchlecht behandelt, 1715 aus 
— nachdem fie einen Sohu geboren hatte, der 
als Peter II. den Thron beftieg. egründet ift bie 
—* q; e im einer Novelle behandelte Sage, daß 
rtodt habe ansgeben —— nad) Paris z. 
—* da nach eng lan fei, hier einen 
Branzofen b’Anbang et, Später in Brilffel 
— und hier 1770 —* ſei. 
€. Joachine bon Bourbon, Tochter 
Burke IV. von Spanien und der Marie Puife von 
Parina, am 25. Auguft 1775 geboren, warb 1788 mit 
.- —— Infanten Johann verlobt und am 
Januar 1790 mit demſelben vermählt. Bei ihrer 
äußerfichen Unfhönheit war die Ehe feine glüdtiche, 
die förmliche Trennung d erfelben erfolgte aber erft 
1805; wenigftens gebar — ei m She ihr Ieh- 
tes (neuntes Kind. Wegen ihrer Theilnahme an 
einer Verſchwörung gegen Johann, feit rn. 
regent, wurde fie von Hefe nad) Quelus verbannt, 
ß gte ihm aber 1807 dennoch nad Brafilien und 
chlug mit ihren 8 tern in Rio Janeiro einen 
ge Hof auf, welcher der Diittelpunft der Op- 
en die Regierung ihres Gatten war. 
dt, von ben Eortes zur Regentin von 
Species ausgerufen zu werden, fehlfchlug, —— 
fie, in Chile und Peru eine der jeſnitiſchen in Para⸗ 
ge na —— Regierungsform einzurichten u. 
nigin»Patronin derfelben zu ernennen 
und, ve diefer Plan ſcheiterte, ſich der bewaffneten 

Mad zu verfichern, die ſich eben bei Ga ge 
—— ammelte, und dadurch bie Wieder- 
ing Ba t Ferdinands VII in ber neuen 

elt zu Beiwerffteffinen, aber bie Gefangennahme 
ihres Hauptagenten, des berüchtigten Tor, als 
Oberſt Fort bekannt, vereitelte auch dies Projekt. 
Als nad) der glüdfichen Revolution in Oporto Jo⸗ 
hann VJ., der nad) feiner Mutter (1816) König ge- 
worden war, mit ber Aunahme der ihm zugefandten 
Konftitution zauderte, kehrte €. nad Portugal r 
—* —— aus der Hand der Cortes die höchſte 

egen zu — fand ſich aber getänfcht 

> e num zugleih mit ihrem Sohne Dom 
= el die Seele der abfolutiftifchen Bartei. Letzterer 
aber nach einem blutigen ———— das 

Fand verlaffen, und €, wurde 5 ein Klofter verwie- 
fen; fpäter lebte u im zen Duelus, von wo 
aus fie an ie — Aber * bes 
Könige Tod (10. ) brachte m. t zu 

em Ziele. Zwar fat fie ihren Li fing * 
iguel im ar 1826 die Regentſchaft übern 
men, erhielt aber felbft feinen Antheil an verfeben. 
Sie + am 7. — 1830. 


— lecden und —— in der 
—* Brain feften, —— 
Brest an, Kr Selen 


eis Waldenburg, im erigthale des 
bohmiſch⸗ ſchleſiſchen Gebirges, mit 1160 Eimmohnern, 


38 
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en: Leinwandhandel — * 


et 


e efinden ſich 
arlottenburg, er der preufißchen Bro Bro- 

bin; enbur 0, lerioruugäbeg Potsdam, Kreis 
Zeltow, an ber. e, 1 Stunde weſtlich von Berlin, 
mit 2 en, 2 Schu , einem: 
Militärlazareth u. 10,216 Einwohnern mr 
—— welche Tho 

—— 


gärtmeret a8. bafige: 
dem die Stabt. ud So: Gesang — tt. Es wurde 
um 1696 für Sophie Charlotte, zweite Gemahlin bes 
Kurfürften (nahmaligen Königs) Friedrich, durch 
Schlüter in ber Nähe des * len (Liiom) ge 
were u. deshalb en — * genannt. | 10 
dach dem Tode feiner Gemah es vom Köni 
ben jehigen Namen, und zu Dr vet 18& Jahr» 


hunderts begamm derfelbe die Erbanung ber Stadt. | Thilren 
ge rag ger Er» | Auf 


Das . * — der 


weite Fri 
—— — und eine hohe Kuppel —* 
— 8 An daffelbe ſchließt 
— er, —— reichenber Park; mit — 
ehaus, einen Theater und einem 
nern aus Granit (von Schinkel), welches bie 
berühmten Grabmäler der Königin Luife u. Fried⸗ 
rich efm8 IE, in Marmor.von Raud) gearbeitet, 
enthält. den Füßen berfelben ift in eime Urne 
von mãrliſchem Findlingsgranit bas Herz Friedrich 
eims IV. eingefenlt. Bon ben Sammlun 
* e iſt beſonders das — erwäß- 


— Sund des ſtillen Meeres zwi⸗ 
ſchen den Inſeln Önabra u unb —— und der 
Nordam 


— von Britiſch · 
—— — adt be ver Grafihaft She en 
Birginien, Hauptftabt ber Grafſcha 
Bun x gut — hat 4 Kirchen, ein — 
Einw. nen 
mie, ei 1825 beftehenden Univerfität von Virgi⸗ 
—— er 


m ———— mit europũiſchen Univ 
—* die ſonſtigen Colleges in Amerila. Das 
1861 15 Profefioren, 400 Stubenten, eine 


d ali 
ee ten 
nomifches Obferpatorium. 

Gharlottetown, 


erfitäten hat, 
SImftitut 


Hanptftadt ver 
Prince-Edpwardeinfe + ———— an 
der tiefen —— 
mäßige Straßen, 3 = 


Bir 
Colonial+ Building für die —— on en 


legislativen Berfammlung, ein Irren« 
haus, einen vortreffliden Hafen und 5000 Ein 
er. 


Me ti (ac Im länehenigen Ramon — un 
en aft im ſchweizeriſchen Kanton 
bildet ein 10 Stunden * es Thal, — * 


Sonne dur 
ein 


— 68 


n,: Maſchi⸗ 
—— ——* * 
n * 


Jefferſon den. Plan entwarf, u. welche | fie dur 


eater und ein aſtro⸗ Fr benen fie Bur 


55* —— regel» — bag vie —— 


tus 
——— —2* bh u, = on ac u. 1. dm Zehen bi er Befasung 


Kiarieitefänng — Chezer 


Ib > weile —— rigen 
“> Bas roman Gruyerin 


dner 
C., er Keime Ge 


e auptort, eim 
— Alpendo —— hat eine Kirche und 
einem en *— * * 
des ‚ehemaligen: 
ausgeſtorbenen Herren bon der an ia 
mädtigen 


d Herren ee und 
—— — * 
Grafen. von 

Sohn be 


des nochmaligen 
samen ie, berühmt Dh ag 3 


atom durch 
ſeines Dialogs über die Beſonnenheit mit C. Rar 
ern dar Unter den 30 Tyraunen ward er einer ber 
orfteher des Pyräeus —— mit. Eritine am 
Gas im Kampfe g 


bie. bes 
(ie ber 


— 


——— 
ra 0 

204, bor 8* —— und beim 
u. Zumachen bewegen zu können: Die Ce be⸗ 

ent» |fiehen aus Meinen Eiſenplatten, von denen jede 

arm Defen hat, die — ſo ineinander p en, bafj 
—— orn, um er bie erg 


Statt findet; d du 
Eharnierbänder nennt En ſolche C.e, die 
Muren ꝛe. die Stelle der Bänber vertreten. 


ber eine Theil des C.s eine Deſe, w eu 

andere de& zweiten Theile einp ‚heißt 
as eg = Er RG* n dop⸗ 
— 28 nn Theile Dt ‚des 


anbern befinben 
Charolles, vezirksſtadt im franz Depar- 
Ann en ai du im aößkhen Bapar- 
und —— hat ein Handelstribunal, College 
nd: 8255 ar 


eine Blbliothel Fr u 

mit Cie, Ben, da Holz — Irchen 2 
war fon > 

lais, a ir Gnife, —— — 

nais, oe 8 gehörte und Fan 
—* Sau = Saone zuflel, von been 
o IV. Herzog von Burgund, 
kam. 4 Enkel Beatrir, dem Soßne Lud⸗ 
wigs = Helen, Robert, die Hand reichte, erhielt 
fie Charolais zur Unter Enlefin, 
chemi · wurde arolair zur @rafjchaft erhoben; 
als fo — Penn ——e — 
durch wieder au 
brachte. Ludwig XI. zog Charolais — 


kreichs, ae at Gi gab 68.1498 dern 


e O zurüd, zn wurde 
bein es den Spaniern in 
——* war, beſetzte J 


— 
IV, abermals 
für danı was Amber @önig: — 
d die 
„Chun, Be —— 
—— 


gegen ie. Lebenbe, 
Bfige ge ſchoner een ng, | überfahren wollten, mußten ihm den berühmten, * 


ver 





Charondas — Charpentier. _ | 
Weil er dem: Hercules: 3 
er den H rege 


——— ein 
denſe — — er 5* Sahr in 


ge iſt —* 
ea: Mal ein zerise 


— — 
en. Auf etruski 


ten: im-W8: 
4 Na 
nll 


fuhrt er einen Hammer. 


MCharondas —— — aterſtadt Catana 
— andern chaleidiſchen En Bade in Italien 
—— Tebte ungefähr in ber Mitte des 7. 2. 
ange feinen Geſetzen, weiche, 


un Ph er ogen und eine 


—— ben Dienfen nahe uns 
en 
diefe zu ie 
aron im Al im g 
wei erg C. wird v a te er, 
und ımerbittlicher reis, ber die 
und im bie andere Welt bringt. Bes 
hat er die Macht, ſich in bie ver» 
berivanbeln. 






— 
Kan 


v > eim wärbiger Ablömml; 6,\er 
Be ee Bm); 
ken ber leibenden heit" nen⸗ 


8 
——— unter die Kavallerie und zeichnete 
im en Kriege aus. feine berwun · 
betem‘ eß er zu Fran aus eigenen 
Mitteln ein Lazaret bauen, und als 1758 der 
in war, er fein geſammtes 
er & Nach dem — * er fih 
deine: Güter zurüd u. eine 
tigteit«mif Hülffe jeiner —— in — 
ſter Weife,, Ex ſorgte durch Bauten für den U 
m, So 
D u 
ten, in, Je Be Em 
— Ergengn e aus 


—— —— und ind ber — 
Fame: auf —X 


— —* 
ommmenten | Tab 
Diodor (1, 20) ift | und — und-ben Kanal von BecAlkier in dem 
s er iſt nicht 


Amenthes, —ã 20) fe SR Mirftifter der 
Arts 


auf das game phifche 


‚Armand, Jofeph de Bethune, —— zugeſchrieben wird. 


wurde am 1. Juli 1788 zu Verſailles | nen zahlreichen dra 


— fett, + - im Mai 1792. —— eine 


—— Kraft feiner Beredt- | Mechaniker, zu Blois den 
ertheilung der Staatslaften, | Aeltern geboren, echieh * Out Im Iefuiten- 
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fegensreich, ward 
Fran * sm eferfert. 
6, rationellere Zucht der 


m hei 


enem, Schafe 
fter einer —— * 
phifanthropi« 


alt fiir blinde Arbeiter, 
der 


nftitits vom 
erlag . am 27. Oft. 1800. An 
war €. thätig; man bat von ihm 
B 1500); „Vnoe günduhhr mus Forgunmmuanee 
5 „Vues sur 
instruetion rurale“ (1795), fotvie Denffchriften 
über die Mittel, der Bettelei vorzubeugen, über die 
beffere Stellung ber Taglöhner auf dem Lande, fiber 
eine Hülfskaffe für — —— — —* ra⸗ 
feines Diftrifts 
f Mi und andere sig: * 
ber Boll 


| uf — 
nn Wörterb 


ache befielben. 
Ch 


ntoine, franzöfifcher 

u Bari —— m 
— bald —— der 
Eau, in der er den berühmten Cariſſimi zum Leh ⸗ 
er hatie. —— in Italien erregte er durch feine Kom- 
Aufſehen und me nad) feiner Rüdtehr 

Baris 8 e8 Herzogs von Orleans, 


widmen, wandte 


ee bes Bruders — TE ans 
atos, nad) dem Bolksglauben —— 3 
"bes 


von Suife. Aus Abneigung gegen im jenen, 
wie man fagt, verfolgte er fortan eine funftvollere 
er ofitionsrveife, als die biäher 
gebräuchlich te Trotz der In⸗ 
ern * Gegner übertrug ihm der Herzog 
Da —— Regent, bie nge Open, 
er omponirte eine 
—— und Divertiſſements. Sein beſtes, noch 
eg Wert ift, And fomponirte er 
Moliere's ;„Malade imaginaire“, bie 
d eltfichen k ger 
sam bon der w e 
bei den Sefiriten zu Barie, —* zu 
Saint anelle umd + im März 1702. Unßer fei- 
en Werfen (mehr ala 26) 
u er eine Menge effen, —— pc u 
eder für 2, 8 unb 4 Stimmen, b 
er ebenfalls viele tom —— — im —* 
Jahrhundert beliebte 
2) Iean Jacques — Det: 
DOrgelvirtuos am Ende des vori chunderte, 
geboren 1730 zu Abbeville, 
unb wurde dannu zu —* Org 
St. Bictor, fpäter am St. Paul. "Ding ie —— 
fung des Kultus im der Revofıtio in N 
* 


für d el und ba 
—— tiefe Kenntnif der — 


e, erfin 


—* 1784 von am 


zwei | jchen — 


8) —— 


38* 


596 


koll feiner Geburts ſtadt it. lam dann zu ——*— 
Kup * echer in Paris in die Lehre. Er 
mit Hülfe der Mechanik bie er anler in 
Kupferägen, —— aber fin theimmiß dem 
Grafen bon Eaylus. 
manier von ihm fi —* 
nad Banloo; En 
Querchin; eine alte Spinnerin, ein Schäfer, das 
rg —— * haft ihm Wohnung u. a. = 
e Erfindung: chaffte i 
Londre und ben Hei eines föniglichen — 


Al vi ai hir 
gen Dede —— — alle dem DAR 
etalle, vervolltommmete di e Laternen der 8 


thürme und —— erfand Feuerſpri * 
welche in ganz Frankreich in Gebrauch lamen, 
ſchinen zum Kanonenbohren, zum Graviren von 
eichnungen für Spitenfadrifen, zum gleichzeitigen 
neiden mehrer Platten auf einmal und zum Boh- 
ren von 6 Flintenröhren. Bi letztere m. er 
0 Franten und das Direktorium des Atelier 
de perfeotionnement, + aber nidhtödefloweiiger, 
beſcheiden alle Iodenden Anerbietungen auswättiger 
mM — ablehnend, in Dürftigkeit am 22. Juli 1817 
u Blois. 
9 — —— 
—— —— 
24. Juni 1738 zu Dresden geboren, 


Bilhelm von C., 
aulundiger, am 
ſtudirte Juris» 


prudenz und Mathematik, wurde 1766 Lehrer der vWoe 


jetzteren an der Bergalademie zu Freiberg u. widmete 
nun dem Studium : der Bergwerlswiſſenſcha 
ihrem gefammten Umfange, den 
tifchen Grubenbau nicht ausgeidjloffen. - In Auer⸗ 
Sorgen diefer —3* En offer 
gm vath un a 
17 eltor des ——* 
ſal im 3 zu 2 A .. 
burg ernannt. rund der von ihm 17 
Ungarn engen Hortf ritte bes Ainofgamirens 
wurde das Amalgamirwert zu Freiberg angelegt 
und, ale es 1792 abbrannte, erneuert. Kaifer 
ſeph U. erhob E. in den Reichsadelsſtand; bie fächfi- 
de Regierung ernannte ihn 1800 zum "Bice- und 
zum wirklichen Berghauptmann. Als folder 
+er am 27. Juli 1805. -Er fi, um die wiffen- 
ſchaftliche Betreibung des Bergbaues große 
biene erworben, —8* mehre 3 e des Inden 
betriebs verdanken ihm weſent 
Auch förderte er eifrig die —* 
des Landes unter der or a Bergalademie. 
er Berle: „Mineralogi ographie der hır- | F 
ſäch * Lande” (Leipzig 1 28) —— 
9 La —— der A 
fächfifchen Ge a » eiträge zur 
Sn. dee Ri engebirge — 
hen * 804), ſind noch jetzt mit 


aint von €., verbienftvoller deut 
he urforfcher, des. 8 en S —— 
Rovember 1780 zu Freiberg geboren, beſuchte das 
Ben un nr — Bater- 
t und be € a u 

Kefchaft & a 1801 


—E og 2* doch 
t beim u Le trat je 
ichon 1802 1802 als Bath etär a —8. — 


San im folgenden Yahre zum —23 in 


zum 


erfer 
85 : 


Schleſfien und bald daranf zum Bergamtsdireltor Frag zur großen 


— 


———— in Tuſch⸗ 


ifche —— is 


des chen : amts in eier 

und im Oltober 1835 endlich HT 

ing eG. Wehen ma ex +erben ren 

Ar —— logiſch af) —— 
auch mit zoologiſchen, vorz 

ſeine Horae 


en Unt er durch 
a mit 9 & 
bild.), „Li inse Euröpaeae* “(Pripgig 1840): 
———— 1841—1843, 10 
durch bie: Beranftaltung einer meuem Ausgabe nom 
Espers eu, „Die eicopä i 


Lehmann g Rinm 
meines — — gr 
heraus. 


6) Johannes von &,i 
ze geboren ben 7 ‚Beulen 1786 rin Frei 
bejuchte das dortige Eymnaſium und jpäter 


—— —— ſich dann in den fchlefir 
—— einem ut tetaonifie 6 —— 


Landes: lata 
e ihn au —— 
——— —* 


iſt noch 

fünfj em: Aufents 

halt in diefem Gebirgen. berweilte ‚er ‚Zeit 

im Baris u.ftand hier mit ben fteften role» 

ve wm im B -1818 nercbie 

eitung ber ılzıverte zu Ber-im- Kanton Waadt 

und wußte deren Ergiebigleit anfehnlich zuſteigeru 
And) unternahm er hier viele —— 


in —— von 


über bie 


jet non Bebeutang, Sad) fin 


nügı non wie bie. Einbämmung der. 
Die Ginrich bes Bads Larey u. A. Von wiſſen ⸗ 
ich Sl eiten find noch jeime: Un 
F pur! fowie. feine tondhylio logif 
vn 12 em Sammlungen zu en. or 
Penn berg ons rg _ 22 mi? 
rangois Marie; 58 
ie "1769: 1 Geiffone geboren, —S a1 
ps eg ing a und trat ne Mär-in 
e Bataillon der: Feiwilligen b 
u * In der ran de * 
tant des ls Hatty, dann 
Adiutant, lam Brig zur Armte won 
Italien, focht. bei Marengo und wurde ſchnell 


ter einander zum —— und zum 
um des Generalſtabs ernann 
mehre Zahre unter 1— —— und Prinz 
Eugen. Als Divifionslommandant der Armee ven 
en imang —* 1805 bei Berona-ein 

‚de en zu fireden. Hierauf 
ee und erhielt nach der 


Eharpie — 


von Wagraut bie Grafenwurde. 1 
—— Be a u 


Prinz 

Fe zug nach Rußland mit und ward 

lacht von Smolenst Gouverneur der 

in Ense Prinzen Bei dem Rüdzug 
— get + m vom: erften | lan 
Bade er Ay 1813 in den Schlacht en.ber? 
* Bruder u aus, cn 


1814 gegen. bie ‚im 
eindringenben 


Man eine Diviſion 

Se s Beh nd Saul 
ze sam 

4 die Bauch nen aus = 

wurde pm meer des Beif, Ludwig, zum Oro 

der Ehrenlegion und: fpäter. zum Generali che 

ernannt: : et 1831 auf feinem Landgut bei 

Cotetetss 


Ehärpie (v. u! S wi ſehr gebräud)- 
fiches: ‚Berbandmitt eihwären. zc., 
welches ‚aus Fäden — die =. Berzup — 

der Leinwand gewinnt. Die hierzu gebrauchte L 
wand muß —* An zu ſehr 
lerer —— nicht 
eich, ud nicht ſchon zu Ber- 

* von Kraulen ſein, von 

oſtoff übertragen werben lounte 
—— Methoden, die C. zu bereiten. 
Sean macht man aus 45: Zoll fangen | er 
und 3—4 en breiten Leinwandſtreifen, inbem man 
—— —— C. 
man die 


ern * ———— 
——ù— Dieſer 


C. bedient mam ſich nur 
ebedung: ſehr — 6, om Heiner Ge | & 
—* u. dol. Die eng 
ame b e'(tissu charpie), or 


—— Inga 
in England 
mittelft Mafdinen F _— bereitet. | am 
(gibt es eine andere Urt, C. t 
weiche darin daß man ein 


wit einem Eiſen ſchlägt, gehackte ©; 
jan ah un le 
eit im 
G 


aris macht man ſeit 
beſonders * Militärfpitälern 
unb e zur entzi 
und glatt. ale bie feine L 
un en auch in Deutſchland hat Buchner nachge · 
efen, daß das gröbſte Ha 
enfauge und Chlor, 


a 


feine 
und ihn fo weiß 


durch ‚und n im, eine äuferft zarte 
Hafer vertheilt werden Tann, welche in der Anwen- 
dung ols C. nichts zu wunſchen übrig läßt: End- 
lich gehört ohne bie —— pr 
werten gm atte, welche namen 

iſcher Wunden, a 
und: et, eihwiren vorgeſchlagen 


„Bei iternben ® wer 
beſitzt an u aus 
nen —* Heifträfte, rer Bein fhütt nur. bie 


ee sa 3 
14 
IT, e Buch. Ihren „dem fe 


ausübt, Ärg feibenden Theil eine € 
— &. den — mie 
14 1 en ’ 
man — Bl ne in alle b ie 


bringen kann. SKontrainbicirt er 


üben | aus einem alten provengalii 


— ober | Mas 


and Herzuftellen | jhen 
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teodiene C. bei empfindli Wund 
* bei — —— vo... — 
en Geſchwüren. 
Charras, FJeau Bapt Adolphe, 
—— —— — Bun 
und triegsgeſchi —— * 
zu Blafzburg in Lothringen 


am “. Januar 181 
dien Adelsgeſ te, 


— ſchon von ſeinen ar mit republifaniichen 
m erfüllt, 1830, a litiſch verdachtig, die 
— Schule = en und fü * Ag den 
ogen. eine Sturmlolonne ſiegrei Er 
trat ſodann in die Artillerie und Aniiinie 
le Met, wurde aber auch bier wegen Verweigerung 
— Austritts ans einem pollliſchen 
80 m entlaffen, jedoch a md zum Liente- 
nant und bald darauf — u ge im e > 
ieregiment ne erfolgreichen 
‚ale Diitarbeiter a an — republila· 
niſche Woe zu machen, Ay feine. Ber- 
g nad Algier zur Folge, Hier bewies er eine 
ZTüchtigleit, daß: er im Kurzem in 
lara &hef einer der vier arabifchen Bureaur 
wurde. Der glüdliche Ausgang eines auferor- 
dentlich —— Angriffs auf Abd-el-Raders Lager 
beförberte ihm 1844 zum Bataillonschef im erften 
er der Fremdenlegion, in welcher Stellung 
mn ſelbſtſtandig mit fliegenden Kolonnen von 
affengattungen operirte. Im Jahre 1846 
erhielt er das erſte Bataillom Leichter afrilaniſcher 
— die ſogenannten zr und legte mit 
ihnen die befefligte Kolonie des Sig zwiſchen Oran 
—— an, Lamoriciere ſtellte ihn dem neuen 
eneral eur mit. den Worten. vor: „Ein 
Yalobiner, der Sohn eines Jalobiners, und vor» 
—22* Offizier l¶ Au 4 einer Urlaubsreiſe ward er 
April deſſelben Jahres in, Paris, wo inzwi⸗ 
feine Partei zur Herrihaft gelangt war, zum 
Unterftaatsfefretär‘ im inifterium ernannt, 
war aber im der folge thatfächlich deffen Chef. In 


län» | diefer Stellung befeitigte ‚er eine große Anzahl 


höher Offiziere, bieder neuen Ordnung der Dinge 
nicht ergeben waren, bereitelte aber -auch die Ber» 
eder Mubs, die Discipfin der Armee zu lodern, 
und zeigte bei der Mobilifirung der. Armee und der 
Aufftellung dev Objervationscorps an. der italieni⸗ 
Grenze ein feltenes Organifationstafent. Bon 
der Nationafverfammlung zum —— * 
Kriegsminiſters Cavaignae, deſſen Portefeuill 
eine lurze Zeit proviſoriſch gehabt hatte, era, 
—— er großen Antheil an der Unterdrücku 
iaufftandes, zeigte fich aber lets als cutſchi 
GSegner aller firen unter Bregeln gegen die ——— 
näre Bartei. Als c die Diltatur übernahm, 
lonnte der ftarre Hepub ilaner nur. durch des neuen 


nbtwunden | Kriegsminiftere Lamoriciere Bitten zu — 


Verbleiben in feiner Stellung beſtimmt werd 
Eine Inrze Epifode in feiner politifchen Saufbahn 
war fein Eingehen auf da® ihm vom ber provijori- 
fen Regierung der. Republif von. Rom und Zo@- 
tana gemachte Anerbieten, die Organifation ihreı 
—— Armeen zu übernehmen, denn dieſelbe 
en die ihm für diefen Bwed Urlaub er 
geie —2*3 eine 8* sur Belämpfung der 
epubfit nad; Rom. Mad Ludwig Bonaparte’ 
Wahl zum Präfidenten Moe aus dem iſte⸗ 
rium F gehörte zur Minorität der legislativen 
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Berfänrinlung,- welche den Präfidenten und die Mir 
niſter wegen der Beſchießung Roms im Anklagezu⸗ 
ſtand zu verfeen beantragte. Da er überhaupt un ⸗ 
jeden Schritt vorwärts zum Kaiſerthum 

aufs Energifchfte befämpfte, wurde er im Dec. 1851 
aus der Armeelifte geftrichen ir. verbannt. Er begab 
nach Belgien, mußte aber a Mar mm ap 
alt dor dein Einfinh der franzöfifchen Poli⸗ 

yet vom hier mad} dem Haag erttweichen. Jahre 
1858 vertnählte et fich mit einer Enkelin der durch 
Goethes „Wirther” berühint gewordenen Charlotte 
. Seine „Histoire do la campagne de 1815 

ift die erfte Behehetöpetrent, vorurtheifäfreie im 


franzöflicher Spra 
a de, 
— n unter dem 


Chatriere, Frau von 

—* Tuhll, als 

amen Albe de Ta an bekannt, geboren um 
1750, ftammte aus einer reichen Familie in Holland, 
war in: ihter end Hofdame am Hofe des Erb- | w 
ftatthalters, verherrathiele ſich dann mit C., einem 
witrdigen, aber armen Edelmann, und febte fonen | os 
auf deilen Meinem Gute bei Neuf-E atel, ihre Zeit 
der riftftellerei und- dem MWohlthum widmend. 
Der Berluft ihres Vermögens durch die franzöftfche 
Rewolution und andere traurige Er —— en trũ 
ten ihren edlen Charakter, & daß fie ſich Haft som 
amf fich ferbft zurüczog. Sie +, gegen 60 Ya 
alt, 1806. Unter ihrem Stan ie 
„Les trois femmes“; „Honorine d’Userche*; ‚St. 
Anno et les mines d’Yedburg“; „Bir Walter Finch 


et'son fils William“ von Huber, * 
1798, 4Bde.); unter ihrem eignen Namen: 
stille, ou Lettres Gurten ds Lausanne“ (17 


„Mistress Henley“ und die Dramen: „Le Toi et 
Vous“; „L’Emigre“; „L’Enfant — bissl 
- — — * 7 Durch) alle ger riften, bie 

olle Darftellung auszeichnen, zieht 

—2 eine —3 ei unge 
reife, die bei metap en mei 
ſteptiſch - auftritt, .— en —* J * entſchie⸗ 


Charriere — Chartismus. 


allein ſelig „er mei 
ui dein, add —— —— 
u. ð; befte Anegab e ve moury dr 
1891. 4 Bde.), um deſſentwillen er det Keheie 


befhufbigt würde. 
Charta (chartula, fat.), bei den —*— 
rc ein Blatt don’ den getrerinten 8 
ſchen rue (f. d.), dann bie‘ 

ftaude ſelbſt. Weil diefe aber ale Materia * 
Schreiben diente, fo verſtand man unter °C.) ich 
Alles, worauf etwas gefchrieben oder gezeichnet fo 
In diefer Bedeutung iſt das Wort ach in’ die briie 
8* Sprache Ben ok 

pielfarte 


Ginettter Hi 
— 
oder Diploma jede Urkunde. Die größte * 


heit —— die vorzug fo genannte 
charta (f. d.) ber ugfän er. Ruckſicht 
biefe, fowie auf die Charte eonstitutionnelle Bıid- 
ige XVIIT. von per gebraudife man gu⸗ 
2* das Wort Charte für gefchriebene Ser⸗ 
ee überhaupt, aber neuerlich das 


iution —— en Sa at In 
Portugal waren merlwurd 
die per entgegengefetster — DR ‚die 
von Dom Pedro verliehene Berfäffung m em u. 
—— Charte genannt wurde, 
fand narmten die Radifafreformers ihr I 
: Charte, daher ber Name Chartifteit, en 








ttsmus, 
Charta partita (ce. indentata, fat); eine’ im 
Mittelalter, befonders in land, als n ——— 
el ſelten waren, gebr getheifte Urkunde 
on zwei oder mehren es erhielt jede ein 
[pe autendes Exemplar (co. parioola) des rechte 
en Aufſatzes. Sömmtliche e iwa · 
ren aber fe auf Eim Blatt un 
deſſen oberftem Theile ein Wort (mteift ' 


phum), ein Denlſpruch —— — Sit 


ft |den nun die einzelnen Eremplare abg ng I 


wurbe aud) das ganze Wort oder der 


den file die Tugend fürn gerader Pinie (datım c. p.), oder im Zichack dann 
arron, ierre, — —— franzöſtſcher6. —— * en: bei fpäterer Ireinans 

Kanzelredner und Schriftfteller, geboren 1541 zu | derfü gei ich dann die —— 

Paris als der Sohn eines Buchhändlers, * oder er — i. 5 

Bater von 25 Kindern war, flubirte zu Orleans] Charte 

umd Bourges die Rechte, war 6 Jahre lang Advo- | Chartismus, — in ngtens 


fat, ging damm zum geiftfichen Stand über und 
ewann bald als Kanzelvebner einen jo ehrenvollen 
amen, daß er raſch nad) einander mehre geiftfiche | charta 
Aemter in Gascogne und Languedoc und endlich 
den Titel eines m. ber Königin Marga- 
rethe erhielt. Im Alter von 47 Jahren fehrte er 
nad Paris zuruch, um in einen nchsorden zu 
treten, wurde aber wegen feiner vorgerüdten Jahre 
zurnagewieſen. Er trat nun wieder eime Stelle 
zu Angers an, an von da nad Bordeaur und 
un. hier die Belanntſchaft Montai —— deſſen 
freie Denlungsatt einem bedeutenden A 
ihn ausübte, Sein Ruf als Prediger und 
war in frankreich jo amerfannt, daß er in der Ber- 
ſammlung der ae von 1595 zum Sefretär 
ernannt wurde. C. + am 16. Nobember 1608 zu 
Paris. In feinem. „ Traits des trois veritds“ (Bor: | ımb 
denur 1594) ſuchte er gegen bie Arheiften zu bewei⸗ 
fen, daß es eine —— gebe, gegen die Nichte 
Kriften, daß die chriſtliche Religion die allein wahre 
fet. und gegen bie Ketger, daß die römiſch⸗latholiſche 


zur angum * Vollscharte, enüber der 
von ar Din ann dem Adel verichnen Magna 
0 


hl die erſten An emolr 
in England in ring, Annan 
—— Unab 


keitskanpfes — 
reichen, ſo —— Far ru 38* er = 
einen en en Cha 
—— wurde unter 3 dee’ Majors 


ui eine Nationalpetition ie Be 3 
allgemeines Stimmrech 
beim Beinen, mein 


anfe mit 1.200,00 Um u —* 
7* ü 
dem eier 


aus den arbeitenden Kla 
— Ben fr u nt 
Be mmiı - — 
* ee Hang ce daß der Getreib 
ie Page bes Landes 
allein noch vor ihrer Eröffnun 
nete Macht —— wurde. die Repreffiv:. 


‚di nten „ Acta", damals 
—E—— 






Chartismus. 


— u Demonftration eugt. 
—* feine. Märtyrer 

—* —— beſonders 

—8 

ge * — dee ben an. Auf Be 


1827. eine politische 
eig da a der —** * * dem Na» 
ational of the worki 


** und fi) von Birmingham aus, in 
exe. „Ab — organifirt, über das Land 
% en 2* Rh Sch 5* dann 
fter dieſer in der 


e bei a, fpäter erg —e— 






e, be⸗ 
aaa he fi —* — —* 

eſellſchaft 
* 2 es ur 
et NEAR e’3. u. A. lam ſchon 1831, durch 
der Arbeiter mit der Mitteltiaffe, | ber 
——— bie ſich die. Durchfüh⸗mit 
Sn Biele fehle mub ned 

wieder 


fetariat aber war damit —** zufriedenge ·⸗ 
* 38* der politiſchen A J—— begammen | Stab: 
egung Owens 1 ‚abteigen — 


— —* ig — 
Jahre of ie Ben 


ine 
eine mn — ung ide ab ex mit 
en für die Arbeiter und mit ihrer größern 


Anhänge endete. Im Jahre 1835 fam bild 
ge. ber —*2 er: das neue Arımenge- 

(ine ol Berbindung unter dem Namen 
cal association zu — u Stande; ba 

= 33— mehr die Mittelll eiligt wa⸗ 
a fo Er. im An * * arbeitenden 


W g mens associa- 
tion eine — —— mit Ausſchluß der 
dann ab 


—* die bis 1888 wenig Mitglieder zählte, 

er. die ne er des eigentlichen C. 

wurde, gepett, —* iſchler, dann Kaffeewirth, 

22. Bet —— a a —— ———— 
‚Unterhaufes. vorgeleg 


darauf ki die Worki —— Die Rüdwir der franzoͤſiſchen 
an pi — unter —* at —— verſetzte die 


— 


i u: wit is mn 


C. den Tories zum 


N —— in den Hinterg 

| wohl mehr und mehr ausdehnte und noch entſchiede ⸗ 
bi ner herausbildete. Dies geſchah namentlich auch 
in Wapıbeice ui tirchlichen Gebiete, da fich ein großer 


der Vollscharte, die in der Betition-enthal- 
—52 ‚follte, ſowie über die — ven ir 
ch in die Pr *1 Dieſe Vollscharte 
ſtand aus 39 Artileln, die ** ben ſechs Punkten 
noch Anderes — ie Einf 
Pre nach Abſchaffung ge neuen. Armenge- 
nn er. ber. Laften ꝛc. ‚Zugleich trater 
Sränner in einen ** eimen Aus⸗ 
—* safety) zuſammen, welcher ofr 
innen orgamifiren follte. voft- folite 
es, — ey Dee und —2—v Cardo 
die Stadt London, Taylor Northumberland und 
Schottland infurgiren. Auch die Dal. « Force» 


Männer traten nad Uebergabe der Petition im 
ule | Juli 1839 Ay — ** Agitation in den Provin⸗ 
ehnung der Petition im Unter 
Stimmen, die Verhaftung 
Heu Chartiften, wie Lovetts, Eollins, die Zer- 
Be ne —— die m. 8 
— —— 
n tliche Zu en. rten 
Ku a ei - Ausichwei nenne ren : 
ft 1889 bef ie —— = 
be Bo ihrem Site gu am Ginftellung 
2 und bie eier = gr igen e, WO» 
bei den Maffen keinen —* fand. 
—A ben 4. November 1839 Supmwales 
ber Aufftand — Unter —— von —* 
—— und Jones elen 8000 iſten die 
wurden aber durch die bewaffnete 
Macht 2 die Flucht geihlagen, ‚wobei mehre ber 
Radels führer Eh wurden. Die über fie 
verhängte Todesſtrafe wurde in Deportation ver» 
wandelt. Die anbeitenden Klaſſen zeigten vor ber 
. feine andere Xhätigleit, . ale daß fie 
miungen für.die Opfer Ihrer Sache anftell- 
ten. Erft * traten wieder aus den — 
Provinzen € eordnete zu M 
ammen, bie eine neue Aſſoeiation zu Stande 
Im Juni 1841 wurde wieder eime mit 
1,300,000 zu chriften von Arbeitern bededte 
Petition für bie g der Bollscharte über- 
reicht. Als einflußreiche politische Mache aber, bie 
im Gegenfage zu den elllaſſen ein- ſelbſtſtändi⸗ 
ges Jutereſſe te, trat der €, exit auf, ale er 
e bes Whigminifieriums 
die Hand bot, wofür er vom dieſen im ber Agi- 
tation —— die neuen enger gen unt 
Bergiverfeß Fo En ee lee ein Hi ns 
ezi 8 e 
die Abe in de © e Agitation 1842 bald u 
Baummollenfabriten ger 
für den Breit 
ar ai 
5 gleid- 


g 
Fr —— zölle trat der 
i rund, indem er 


Theil 
los · 
ruar⸗ 
Aufr E db — Ki 

in nene egung. Es wurden wieder zahl- 
—* —— —— die ſich zwar 


Glüdwünf en an die fran⸗ 
Pe nee bi beichrän 


der Ehartiften bon der Staatsfirde —* 


woran ſich aber yo 
Unruhen in London, M fter 
befonbere in Glasgow Inüpften, an welchem ke 
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ren Orte: —22—2—— Arbeiter bericht: | Petersolirche, der biſ Palaſt 1266 

lichen Schaden am Eigenthum verlibten, die Waſſen⸗ da6 neue, vom Per en umgebene 

fäden plünderten: u. wohl auch der früherin England | 2-Hofpitäler... Die Stadt ift! der bes: Prä- 

— Puh irn Hoch die Republit —— — den Departemental · ¶ und 

mit der Koniginl Laßt und uuſern —— tert; eines Biſchofs und eines, 

Brüdern in Frankreich nahahmen!" -And Barris | Hat ein Eollege, * dr 

laden wurden. in: GElasgow wine, über: von der 

ag ech Beſatzung — den. 3 ellung der | (32,000 Bbei), einen botauiſ 

beeibigten Speeinlconfablee icht beſeitigt. phnfikafifches und na ches 

8 darauf bereitete dev in London verſammelte Eiuwohnerzahl befäuft ſich auf 18,9500) 

BE * 14 or —— „große | ftrie a erſtreckt anf 
Berſammlung dor, we m troß- des: Berbots | mütgen. u. Lern enee, 


ude ab 
ee anne Be —* Si il Baba iR > ot iſt var Handel —A Den Mehl — 
vorüberging, da bie nike ERS ver ſelbſt r — der bedeutendſten 

do en gg es zu keinem blutigen Zufammens | Kran hieß zur Autrae um 





Die Regierung Hatte | und es, ink anptort der Carunten in 
ihrer ſeits fche au ehnte wäre Borlehrım- | Gallia Imgdunensis;- daher der Name Carnutumi 
gen getroffen u. allein in Cordon 12,000 Special- | eivitas, im Dittelälter Eernotwim. GER im 124 
conftables: beeidigt, Im Eee Da —* VBerſammlung Jahrhundert fommt bie Stabt unter 
wınde abermals «eine für Ein | Namen’ vor. Sie war frühzeitig ein 
führım —— ar mit 5;760,000 | im Mittelafter bie adt der 
Unt e übergeben, von die | Beauck. Heinrich IV. erte ſie 150% 


ſem jedoch mit — Debeka vertvorfen. Der ‚hier frönen. Die Graffhaft €. Ham mit 
ſchwunghafte Betrieb der Juduſtrie und befonbers | Blois an 2 — e. Dabom wieder getreunt 
der * Erfolg der A der Kormyölle, wo | ward ſie 1218 dur Heirat Eigenthum det Oro 


durch die Brodpreife beträchtlich vermindert wur · fen Walter = Avesnes und dann Buge’sımpnm 
den, hat feitdem in derung ben Mari wg atillon, defien Nachlommen ſte 1286 vanı 
für eine Zeitlang ihre gremmen, Bhilipp den önen verkauften. .. ol 
übrigens die. weitern Ziele der —— Fr 28 zu einem Herzo 3 wäch) 


darans „d b i Bönigfi und 
ra em nat Be se a er 
c8 8 n am er h 1G 
nn ein, daß nt. * zeitweiſe zu —* 5 Herzöge von, 1: Drfdans,.gere 
den | ‚, banm aber. bei jeder neuen Anftoße| zöge von. 
wieder zum Borfchein lommt, eime Ve Ach im ran fen Departement 
> eRaltung der ie 4 von Öber, ſchwer zu⸗ 
yet * Beurer ; —386 ed * — — Bet 
pi ei wirb j 
in Arage om mn vr der - vage Br e Ber- | und ‚rien pet (Cascade ale 
Kofler u 
Ma demofratifchen Im If warmen * bie] d rg her —— und ir 535 
Dauer ausreichen ——— 8e8, Rufen- vom Heiligen Bruno geftifteten Karthäuferordens, 
weifes Nachgeben die Bewe ſtels im ‚den | ein großes Gebäude mit Kapitelſaal und 45: Zellen 
Scheanten ber Agitation zu 7* ohne, fie in Die 4, Stunde davon —— ei Bruntds 
politiſch · ſoeiale Revolution rn en —* in eine Kapelle umgew 


ma · inon 


l. Stein, Der Sociafiem eine Heiße, —— * 
= des heutigen —— en u "Naniı a sarıs venin, ‚Anee: der "Abm 
1847; Raumer, rg | Auflage, 3 Wunderwerke des Landes . ‚u — 
dafef 1842; Benedbep, England, baf. 1845,| Chartularia (chartaria, auf i — 
3 Thle. die —— ber Möfter und 


worm 
auptftabt bes framöffgen Urhmden über Schenkungen, & Künferzd: 
——* in ie ‚find: ‚ biefec-Stopieit; 
= — it mit Mauern | wenu ſich abſichtliche Fälihung nachweiſen 
een — — den un u *8 im ver gefetzliche — 
äufern mit mit vosfpringenen Giebeln/ d Be e⸗ bie erworbenen gene Ai rn 


5 
38 
1; 
dar 
3 
* 
— 
> 
F 
It 


Unterftadt d in db ‚ 
a2 ber Eee 4 Mair me fih die = vrsten ge — erben? 


etit Pr: — — er den 

Far = Stadt En die herrliche gerie ae —* an m —— die Mofters einen 
drafe, atıs dem 11. erg ar de en 2 ge feren ale er fi bei der 
(einer 368 Fuß hoch mi ber | der un * ſonſt gewinnen tief." 
andere von uͤngeheurer 4* "Se bei| € wurben anf ausdruclliche —— 
he ſich — arienbiß — dans de Bäpfte ſchon vor — — unbert angefegt, 

warzen Jeſusknaben. zwar mißte n ſolches führen. 
— — die alte, im 9, 9 bert erbaute St. Eine anfehnliche Menge —— * ſich erhalten 
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Ae Seſichteforſchun icht geringer | Waſſer i M dem f 
—* Stadt in Nubi — — — ulfani —— de dm 
ei, b [4 

— en —— She Fe durren, — en ei Er üen Wirt 1 € 
Mehemed U Ai (1888) ein — age € €. Jetzt nicht mehr zu h en. € m nk 

Do ebtible Ay Stadt! des: dander mit| Alles, was fie t, er Ungeftiim aus ihrem 
25000: ‚, Sit’ eines — äh Bereich heraus, ———— e entweder nr, 
neurs, —— Garniſon und eines ——— oder t fie mi —— und ſchleudert größere an 


—— ——— —— der Pant 
2 eng. we €: feinem H 17 “Chalaren ein * "Bor vom uraliſch⸗ finmi · 
bie. N N u Dia, wu — ———— ee Dura: I den Kay 
n F eben und Tod gewidmet it; ſ⸗ Sins —* oder Ka iri des Jornandes und der By- 
— NER uud der rung ash hg —— kan ben re ebene De 
Ungeheuer in dem ſchmalſten im nordweſtl fe Kaulaſiens i 
er Tochter des: * F ſich dann ee ee eh gofgede 





gereanie Weib, Sinagepäen —— ee: weiter über —* 

wart, wo — > rn ie | Dans — bes 8 2 8 Sehnen m Se t he 
ter Weife Allee — was * feinem | Hafbinfet. e die&laven am Dniepr u. 
ana —— ig Schweſter der an der Ofa ——— und ſich tributpfli ge⸗ 
re —33 She 5a a Ger —— * die ei . Be u. 
* —— en € n der 
2 an zu. fpaften —  — des 9. 3 —2 ‚die hoͤchſte 


und 
gegen‘ —*xꝛ— u erheben; eine bei hefti | Stufe ihrer: Macht. eR eckte da 
* inde * und fir ben —— mals Yait bis — — ——— 
iloten fo: gefährliche Erſcheinung, daß die Flotte er unge rg Meere bie pur jur 
des Octadian dadurch ‚gegen bie Hälfte ihrer | mittlern Die g.' ft ‚bie te fe 
or, ala fie mit der des Sertus Bompes | Böker — en Urfprumgs, welche von dent 3, 
jus'- am inge der Meerenge “| bis zum 9. undert nad) einander im den un⸗ 
Dieſe in der Mitte fih hinabſtürzende und zu geheuren Ebenen des ſüdlichen Rußlands * — 
—— wieder aufſteigende th Lonmte der —— und der untern ar ee 
hen Schilderung —— en. Aber man Ad dem rede waren Ketigionen 
eigentlichen Strudel ind Wirbel und —* IJuden Moslems und An⸗ 
nd biefen dor dem —— des Hafens von ger bes mistelofi Raturkultus lebten im 
J fich jedoch €. und lichen Verlehr mit einander. gr id bes 
ve En A ad —— gegenüber; duch: jene be ur 3B die Großen bes Volls b 


„1 8 men Ba zu ‚aber fpäter- Am 
Pe re Meilen auseinander gerüdt, —* 


H 
I 
Hi 
AH 


se. 3 ter und Be ans 
nahme das ort? In: verf —* war 

—— —** qui walt vitare — Es —* a a t —*8 e —— 

i harybdis i pen gefprochen, he r die Streitigkeiten 

feine Bebentung verloren hatte. Die Scyllä | der nger verfchiedener Religionen eine: ge 

Sröspen Seile, |fürfen Randen. —— —— 

nt mit bem u ale Reiche. re alte Hanpt- 


nu: es —— e Aſtraͤchan. 
Meifina heißt jetzt illa. Rema, Ca- | Später ward mit 22 Baufün = 
{ ftille eine neue Refidenz, en ei ober Weißſtadt 
undemetfbar. Wenn ſich aber flaxke | jetzige Bielajameza, d. i. Weißthurm, in * 
—* der latſchaliniſchen Koſalenſtaniza) erbaut, 
die jedoch um 1300 in Trummern lag. Mit 
en den en Baumeiſtern kam l Kon⸗ 
n aus Theſſa (Cyrillus) in dos Land 
er C. und befehrte, na u. das ganze * 
— Chriſtenthum. Das Andenken der Chaſaren 
Berrichaft bat fih bis auf dem heutigen in 
der: natürlichen en ruffiichen —— alten. Swaia · 
* der her mit flavi- 
rn Ramen )» bie €. felbft in einer 
Sar- 
fal. 


He 
zes 
LE 
858 
8 

? 

' 
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t 
blutigen Schlacht umd eroberte ihre F 
:: einige Punkte find nicht tie» Wahrſcheinlich haben bie en damals alle 
a an nt ae ei 
h) 
Nigr Ay ae das | od ein Schatten der chaſariſchen Macht übrig, 


eg 


I 
he 
—— 
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—2——— cbenfalls dem vereinigten Krã ** Im Allgemeinen 
der Gri es —— unter er ei €. den Talmud ale Richtſchnur ihrer 
matardya, von Sohne Wladimirs, umterlag.-- Reſte bei,. u vu aber über Me n die br a 
des Volls, namentlich des fi; zum Moſaismus dil,. gab ——— — 
befennenden Theils, ſollen nad) Einigen die Karaim orienaliſchen ne nu —222 — 
oder Karaiten im füdlichen Rüßland und den che⸗deutſchen und sat. und kamen m bejonberen 
maligen polnifchen Ländern fein. Betituben bei und Be —* 
afidäer (hebr., von cheset; Chaſid im b. i. | fammen, wurden aber wegen —** 
en. im engerwSinm eine in der Mitte * den Rabbinern hart verfolgt, —2 
des 18. Jahrhunderts andene — Reki-- | der: Enlel von * gab deſſen ana» 
ionsſelte, im weiteren autpt alle Juden, welche —— ſowie 
—4* —* in —— e hen, 
en. en €. von 
= — je — Tempels erften — 35 i und Moldau, 
ih m unter ben —— (£ N über Ungarn und Sal & In 3 
2. ——— 7,1 Die —— = Ft 


8 







ten —— 3 Eulel: 
denthum oder ſputer vom Chri d R. Melad), jeber er — 
zu werben, Tief Viele ſich krampfhaft an bie * Ihre Amtsnachfolger —— 3 
liche Religion anklammern und führte zu dem Re⸗ 


Familien genoummen; zum 
Iigtonseifer, ang dem — Talmud und gen =. geringen Bbibliihen, tim jden und 


bbal, ch al Kenntni 
a He = ei 


es ve L ad; ins Gegentheil. um, und zwar in Chad-töi (Uzundſche Opa), dien ia tüne 
zroeifach chiung: die Einen machten ans ber kiſchen Ejalet Adriamopel,.an: der - zwiſchen 
— keit ein Gewerbe und mußten durch aller⸗ —— u. Philippopel, mit 12 15.000 dem. 

— und — Ascefe, wodurch und einem bedeutenden Jahrmarlt, a dern an 


ihnen höher Geifter — werden 100,000 Menſchen ren 
folften, chen m und Se zu gewinnen; Anderen | Chadles, Sicher Euphemon Bhilanite, 
wurben d —— — ereien eine öfticher ar eboren den 8. Oktober 1799 


Brüde zum Ehriftenthum, — ſie die hiſtoriſchen —— einwilliers bei we ward. bom „feirem 
Thatfachen —* nur als die zufällige — er, ber als Bollsrepräfentant und Geuerallicu⸗ 
.- mn en Ideen anfa tenant im ber Revolution eime Rolle fpielte, nach 
* do er m Inhalt feinen Satoß —X ſchen —* erzogen und kam, nachdem ‚er 
o men. g führte zum Schab · lter von 15 Jahren bie ſchule —— 
bathaismus ri d.), die erfte — omus im ‚in die Lehre zu einem: ‚ der De 
engeren Sinn vis . Jude, Ras incipien ber Revolution trem ne en 
mens Hrael Baal auch thin Beſcht thrilte im — —— mit —— für kurze Zeit 
‚ vor ber Mitte ı des 18. erts zu ung England, me 
uf öder Blnfiy im ey Eyarttow | er b * * et, fett literariſchen Ar» 
geboren. Er fledelte nad, Medz * in Po | beiten im nähere B mit ausg en 
dolien A — ier * —* und Wunder⸗ = zten, — und are und 
thäter au d Prophezeinngen, eime e Kenntmi engliihen Litera · 
müßige ——— Sul — —5*— tur —— Nach einem ſiebenjahrigen Aufen 
ſchen Buches „Soha ungen daſelbſt verweilte er. fürge Zeit in Deutſchland und 
verbreiteten bald 5 —— m (im fchrte hierauf nad Frankreich zurück, wo er ſich 
u. und feine Lehre, daß die Befriebiginsg der | durch feine Aufſätze über die mgfikhe Literatur im 
nntichen Bebärfni ; die Bottfeligfeit nur —* ber „Revue —— wald belaunt 
Fonne, verfehlte nicht, ihm Anhänger zu gewinnen. Ohne fih in ben 
zen pi fühner gem ine ... —* — ——— ſuchte er m. — 
ebu end in ein miyfti Duntel, er u vernünftigen Kr 
Märte fi fir einen. Stellvertreter Gottes in ber | zu bringen und beſonders den —— Mer 
Körperwelt = band alles Heil an feine Perfon. s —— u ſtellen. Im Sahre 1824 wurde 
Er bean ſich und feine Nachfolger den | fein „Disco * vie et les ouvrages de Jaeques 
Titel Zadit —8 fronnn) und göttliche Verch ⸗ Anguste de I Thou“ (Paris 1824) — — 
rung; rn. an Tegtere gelten als fündentilgende |ter fein „Tableau de la marche et.des pogr&s de 
—— das Berühren ihrer Kl * eu la langue et de la literature 
is darf der gemeine ohne des | commensement du XVime sidcle jusqu’en 1810“ 
—* Rath unternehmen, —8* die —* —— pn mug A 3 wu - St-Marc Oirardins Ar- 
leiftun —— aber loſtet —* e gefrönt. Im Sahre 1889 
—* im Monat det in ſeiner m. wurde ——— zum Bibfierteler an der -Bibliö 
denz eine Hatptveffammlung Statt. Da fich der | Mazarin und 1844 zum Brofefior der nordiſchen 
emeine Chaſid micht mie Sa im beftänbigert Ani- | Literaturen am Colle J ce ernaunt. Er iſt 
aa Gottes erhalten lann, —— doch —— die | ein ſehr fruchtbarer Außer dem Ge · 
Seele, dieſen Ausfluß der Gotth in ie ſchichtswerle: "Revolution d’Angleterre* ſchrieb 
him * + —— * er ei 3 ie dm be im Sitte —— einen —* 
mte et ewi e Sittenſchi en, ilder, 
Bert: da, mittelt deren er ven Sin melreich @e- | lich aber Kritifen und vermifchte: —— **— 


— 


Chasmus — Chaſſeloup⸗ Laubat. 


wohahe ein Zeit in feinen „ — 
Me a ar. 1838) gefammelt iſt. Biele Vereiben 
enthalten in der „Revue de Paris“, „Re- 
vue des: Sg ver „Revucb * = 
fi —*5 
gen find üng ant * 
am. wid —* das Ne n 
*8 rn —8 Wahre nicht iminer nei ift. 
Grund ideen von einer Art Weltliteratur, die durch 


ehfeitige Einwirluug der Raten und ber 
— een * ſoll, entwickelt 
er —— — 


de l’histoire littd- 
rate ot sur les influencas eotuelles des races*, 
Sr if en: :„Btades sur Vantiquito vorausgeht. 
Ken mb 
Jean 


Ueberf u aus dem Lateimi- 
lie 


ei 


en. Ueb von 
KCitan“ (Paris a te, 
er bloß S Namen. 


mnd (v Griech.), das Bühnen; die @ähnf 
or, Ifaat Franz Egmont von; 5 
dat in pri en und daniſchen Dienften, 


in der Normandie dem Feldzuge 

am Rheim (1784) machte C. die — 
damtal — Kö 

is IL. —25 der ihn in preußiſche Dienſte 

—e— Drag —— ——— 

er Sen 5 der ee 

erg zei er v aus m 

preußiſch 


In ae ea) Dar 
en er 
A der * * ): verlieh. 


iffre ; 
—— — item | 
wer Umgebun day hatte wohl and) feine 
—— ee zur 47 €. ging 
darauf: in eg da bis. zum 
— — "at ri —— y- Ih 
fung wurde er endlich Kommandant von 
enri, Baron, nieberländi- 


wo. er 1785 +. 
‚Dapib 
er Goreral, ber Bertheidiger der Eitadelle von 
erpert 1832, geboren dei 18. Murz 1765 zu 
{ in Geldern als Ablönımling einer aus Fraul · 
ch ſtammenden proteftantiichen —— trat 
1775: ale Kader im hollandiſche Kriegsdienſte, wurde 
1781 zum Lieutenant und 1787 um Kapitain ber 
fördert; Nach der holländifchen 1787, 
me welder er fich zur Partei ber Batrioten 
u. nahm er Dienfte in der franzöflfchen Armee 
ieft 1798 den Rang eines Oberfilientenants, 
= we 1796 machte er unter dem hollänbifchen 
General Daendels den Feldzug in Deutichland mit, 
e ſich bei der Belagerung von Würz- 
8 A umd Rieg 1803 zum Oberft und 1806 zum 
Generalmajor. -Borzüglid that er ſich im * 
ſchen Kriege hervor. u. erwarb ſich Damals beim 
tr! den Namen onettengeneral, von dur 
—— aber den —— Im I. 1818 aus 
erufen,: avancirte er während des 
gs der Alliirten in Frankreich 
Dibifionegeneraf und feiftete den 27. Februar 1814 
Bei: Bar jur Aube einer weit ftärferen preußiſchen 
——— u Hey Widerftand. Im Jahre 
1814 trat enerallieutenantsrang in die 
2 ide 2 Kent ein und trug in der Schlacht 
bei Waterloo nicht wenig zum Sieg bei. Nach 
Abſchluß des zweiten pariferfgriedens ſtand' C. an 


Seine | Prät 


zu Mizieres 
e.) ik für ide, Mena 9 
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der Spitze des 4 großen Militärfommianbo's in 
Antwerpen. Nah dem — ber- bei 


—— te er feine heroiſche 

theidigung der Citad —— . d.) be» 
ruhmt und wurde che Genre ber Infanterie 

In ol der U abe jener biente er 


Nach 

im· den Franzoſen als —2* * aber‘ nach bem 
imimarvertrag vom 12, Mai 1833 in. fein Ba- 
terland zuritd. Er lebte feitbemn auf feinem Stamm» 
fige Thiel in Geldern, trat 1840 völlig in den Ruhe 
Vak an + zu nn den 2. Mai —* 

eloup⸗· Lau rangois, af von, 
General ber Rent, = Raiferreihs, unb ber 
Reftanration, geboren 1754 gu St. Sornin bei 
Marennes, im 16. Jahre in die chule 
und wurde 1774 Lieutenant Ge 


ee A ee: Bi 
—— al ur fd verd 
——— eichwo —— tig eine 
Zeitlang —— en u: an 
1795 wohnte er yon en bon Maftri 

und Mainz und 1796 :benen von Mailand * 
Mantua bei und wurde von Bonaparte zum Bri⸗ 

adegeneral des Geniecorps ernannt. Er m 

öbann bie —* Oeſterreicho u. der neuen 

auf und beſichtigte die B 

en er Nimwegen bis Mainz. 

Sahre 1799 bahnte er Moreau's Corps einen ficher 
ren Rüchveg und rettete fo dafſſelbe. Mad) der 
Schlacht * Marengo begann: er bie erung 
von Peschiera, welcher der Bertrag von Treviſo 
ein Ende machte. Nach dem von Lune · 
ville re er die —— elinie von Rorb- 
italien und machte befonderd Genua zu einem 
—— wiſchen Frankreich und Italien. 
auptverdienſt von ihm war die Befeſtigung 
—— Le — Peschiera, Man⸗ 
—* ahrend dieſer großen Ar⸗ 
beiten ſtellte C. 24 ungen über ben 
unterirdiſchen ie an und ſchrieb „Essai sur quel- 
parties des fortifications et "de lartillerie* 
(Maitand 5 Im Kriege gegen Preußen über- 


— er die Arbeiten an denjenigen Elbe⸗ 
und — die Napoleon I. erhalten- wiſſen 
wollte, und b ch von da mit gleichen Aufträ- 


gen nad) oem. Auch ſocht er mit in den Schlad)- 
ten von in umd iſch⸗/ Eylau und feitete 
— Bei die Belagerumgen von Kolberg u. Dan- 
dig. Jahre 1808 arbeitete-er an den Befefti- 
— von gem! Palma-Nova, Dfoppo, 
uch während des Kriege don 1809 
befehfigte €. das Geniecorps in Stalien, wurde 
Kommandant von Mantua und vollendete die Be— 
fefti von Palına-Nova. Im Jahre 1811 wurde 
er ier ber Ehrenlegion. und ———— 
Bei = en gegen Rußland 1812 erhielt 
zum fiebenten Male das Oberlommando über das 
Geniecorps. Mad) der Rücklehr ans dieſem Kriege 


zum | wählte ihn das Departement der Eharente in den 


Senat, und Napoleon erhob ihn in den Grafen: 
and. Im Bahre 1814 Teiftete er dem bourboni⸗ 
den König den Eid der Treue und demzu · 
folge einem Ruf Napoleons in die Pairslammer 
während ber —— Tage keine Folge. Nach der Re⸗ 
auration aber zum itgfieb berjelben ernannt, 
immte er gegen bie Berurtheilung Ney's u. ſtand 
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b t- di enden -15 ets auf der waffenplatz um, wurde 1809: ala Feldmarſchalllieu⸗ 
5 no. en jr m Dar- any vu nnnhean des 8% und Wegen 
quis erhoben. In den Icgten dahren (indete:ex | feiner genauen Kenntniß ‚des trofer Landes amt 
" eraferal bald -Seftier), &erogipfel. bes |der uner 5 — —— 

Chaſſeral eftler), erggipfel: des | der er Einwiriu aus · 
ittleren Jura im r Kanton Bern, zwiſchen brechenden eftion d Nachdrug 
—— und — Suze, 4956 4956 Fuß * geben. Nach nr He lacht —— 


in 3 Abſätzen aufſteigend, die mit zahlrei 
fern und Matten bededt find. Gr. gewährt 
auf der Spitze einen Ueberblid über bie weftliche 
Schweiz, einen Theil des Schwarzwaldes umd der 
—— und ift berühmt durch feine Flora u. ſeine 
Verſteinerungen, wie ud minber durch die geprie- 

fenen fogenannten Frauenläſe. 

fern, Gipfel des mittleren Jura, im ſchwei⸗ 
— — ri ber Südweftjeite bes Neuen- 


gegen Lefönre Pd ſich C. mit dem; ringen, 

ner Truppen nah Ungarn Imn I 

focht er. an ber Spitze einer: ———— 
Dresden: im Centrum der Schlachtreihe. et 


Schlacht von Kulm wurde er 
Gouverneur von Therefienftabt und von hier 
aus im der zweiten Hälfte des —— 
er zu dem Bfoladecorps 


lombard 
— —— u 60 — — 


urgerfee's, 4950 ‚mit 5 ee — 
An feinen ſüdwe Fuße liegt das ©. wo er ben 10, Mai 1825-4u, > +: 
—— wo Aare ‚000 Spielbofen fabricirt fnaren (Chasuarii, Attuarii), ), etunjımm‘ 
ber Katten gehöriges —— —* we 
—— franz.) ‚ befonders Jü weftli vom bem 
Schüte, welcher * der öfete eine Büchfe führt Niederrhein vordrang —— wen 
u. zum Einzelge de Borpoften, Schleichpatronil- —— wurde. Es hat rin zen 
len xc. beflimmt ift; bei dem Franzoſen f. v. a. leich- | fpätern Gau Huttuaria- zwiſchen Rhein Rand 
ter Infanterift. ben Namen gegeben. 
Chasseur à cheval, in franzöftichen Militär| Chat (franz. * Katze; dann a * 


leichte — 
mitten inne 
bayeriſchen 


— wiſchen Uhlanen u. Huſaren 
un mit ben Öfterreichifchen und 
. Sie lommen zuerſt 1741 und zwar als 
Scharfihüben (Earabiniers) zu Pferde vor und 
wurden 1776 ſchwadronenweiſe ben 24 Dragoner- 
tegimentern zugetheift, um theils zum Borpoften- 
dienft, theils zur Flanlendedung verwendet zu wer ⸗ 
den, ei ‚Jahre fpäter wurden aus .biefen 
Schwabronen 6 Chaffenrregimenter formirt, bie 
1788 auf 12 vermehrt wurden. rend bes Re⸗ 
bolution&frieges ‚zeichneten na diefelben rühmlichſt 
aus und wurden aud bon —— I. —— 
fo daß es 1834 bereits 34 ————— 
wurden ſie nicht nur vermindert, ſondern auch bie 
mittleren — mit Lanzen bewaffnet. für 
ben Di fri tete man 1831 brei bes 
fonbere egimenter mit arabifchen Pferden (chas- 
seurs d’Afrique), 

Ehafteler, Iobann Gabriel, Marquie w 
daR, öfterreichi er General, den 22, Januar 1763 
anf dem Schloffje Mulbais im Heunegau geboren, 
beſuchte die Ingenieuralademie “ nn und trat 
von da ing eg A Feldzug 
machte er im baheriſchen Bei at und feit- 
dem fo oigte er ben öfterreihifchen ahnen faft auf 
ieden Kriegsſchauplaß. Aus dem Türkenkriege 
fehrte er als Major: zu —*. und ſocht 1798 unter 
dem Prinzen von Koburg in den Niederlanden. 
In der lacht von Wattignies erlaufte er ſi 
hohen Ruhm mit acht Bahonnetwunden. Na 
dem Frieden von Campo⸗Formio übernahm er im 
Namen Oeſterreichs die neuen venetianiſchen äh 
pinzen und regufirte die Grenzen. Im ga * nzen ita⸗ 


lleniſchen An e von 1799, beſonders aber im ber 
Sch ano am 27, April, verdankte man 
feiner hloffenheit und feinem Scharfblid den 


größten Theil des Sieges. Bei Tortona ſchwer 
verwundet, focht er fhon im nächſten Jahre 1805 
wieder als m. einer Brigade in Tyrol. 
Im Fahre 1808 ſchuf er Komorn zu einem Haupt- 


— (f. d.) zu vergleichen | fen 


Sit — vom u —— * a air 8 
aber bat, b 
— und — auf kn Srellen. — 


Chataigue, Bela in Bea in Frankreich im 5 


ee „ei en 
* dere — —— nem 
* aan, tadt, ſ. hatham.. um 


atanga, Fluß im afiatifch- iden —— 
Sum 


nement Jeẽniſeisk, zwifchen dem 

Auabara, entipringt aus einem ee... am 
Sywermagebirge und fällt, nachdem er bie 

er den Popigan u. a. aufgenommen, mach einem 

von 130 Meilen in das nördliche Eismeer, wo ex 
den 35 Meilen fangen und bis 15 Meilen. breiten 
Sbetangalinjen bifdet. Unfern feiner 

bung liegt der Marktfleden Chatangsloie, der 
— Ort des Gouvernements, mit 700 Fin. 


Chäte vom lat, tellam), 
Burg, Safe, ke fi afig mit 86 
— ri — in — ſchen Ortsnamen, J. B. 


Chatcaubr in. „Brangoie Enguße,, Bi 
comte be, a ubtich inter fran Blide Dichter 


riler, Philoſoph, Publicif, are u.‘ * 
haupt, einer der hervorragendſten CTharaltere der 
neueren Zeit, war geboren den 4. Ag Er 


St, Malo in der Bretagne, als Sohn Lei 
— von einem ve Landgute der andy 
jenen Ramen 


amifie C. * 
J e Sohn — er sr au ein. bedenten · 


e, wurde 
bh das dag bon 1 Dot u * * 
Rennes, üngling —— 
leine — zum geiſtlichen B 
her in die Be e Garde ein, — 
mehr — A——— zu und 
den H onangebern der ae 


«a 


—— york in Berührung. 


Per 
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aber von einer Eareiere im’ Staatsdienſte durch 
rung At —* 9 —— — en 
’ u er 
norðweſtlichen Durchſahrt nad} dem Horb: 
anterifa ein. Hier im Urwalde unter den Indianer 
ffuhlte 8 ſich bald fo an daf er jenen 
— —8— Siege hg ig 
gen fein: ergenie en 
reihen Shoff on die Hand, ie In 
ale „Atdlar, ——* und Natehes“ er⸗ 
ſoigreich bearbeitete, "Erft dieKunde don den’ Vor⸗ 
-mfeinem Baterland rief ihn 1792 yurüd; 
bedroht, eilte er nach Brüffel zu der Kon- 
des einigrirten Adels und trat in ein 
et der Prinzen ein, mit dem er dem unglid- 
von 1792. mitntadhte. 2 Thion- 
er derwundet, wurde er nach — 
ebracht und lebte hier theils von * —* 
ei; theils von Unterricht, meiſt in 
trat er damals mit feinen un — 
ſchen Produlten Sein „ storique, | Bi 
politique et sur les ei ee anciennes et 
modernes, considerdes 8 leurs rapports avec la 
revolution franpaise“ —— 1797, 2 Bde.) ift, 
wie alle * C.s, der getteue Abdrud feiner 
en age. Die2. U age (Paris 1814) ift 
Mh wi wie religiöfer Hin lonſervativer 
geht ters © E8 bereitete fih nämli damals, zum 
Fpeifcwohl‘ durch fein Unglüd-veranfaßt,- in ihm 
eine» Umlehr zum -pofitiveren Chriſtenthum und 
—— —* en bon dem auch fortan feine 
Siehe nacı Branferi (1800) erfhten in | Bon 
einer na erſchien ſein 
gan 8 ar bar fein „Genie du christia- 
nisme* en 18. Bud, der gertannte 
—— Kr eine erlehe bifdet. Diefe Schrift, eine 
eaemache Sp der Bercbtfamfeit und Chang 
ofogie bes pofitiven 
= ee e m * pfcholo HR N at 
—— iſe ben Kampf zwiſchen poetiſcher umb | tr 
— = Innern des Ber- 
gen führt, erhob C. ir die Reihe der 
Schriftfieller feines oftes und feiner Zeit. |ö 
Sie war Bonaparte gewidmet, ber bem Berfaffer | i 
baniald ale von der Gottheit zum Beidyen de iu 
Liebe u ben Sera teafgerichten gefandt erſchien. Bo» 
dem neuen { foyaler 
—— chon früher hatte €, sig 
mit Fonianes und eh arpe das P rg oo 
Herausgabe des fireng fonferwativen 2 
„Mercare de France“ echalten; jetst (1808) erhielt 
ex bie Stelle eines Sekretäre de ber Geſandtſchaft 
8 Rom,‘ womit C.s * ofitifhe uud diplomatiſche 
auſbahn beginnt. egen Mifverhältnifje mit 
(m Borgefetten, dem Karbinal Feſch, run a 
wurde er von Napofeon I. zum Geſandten bei 
F et Wallis ernannt. Die Hinrichtung 
ve Bergoge De bon hr Bi ihm jedoch 1804 plöß- 
Yahre 1806 trat er 
— e * —2 * = Srien an; er ver- 
weilte 1 mmächt in ri und Grietenlenb auf 
ben 2 — 55 entſchwundener Größe, beſuchte 
ar 5 Andacht die —* u wo 
Bafäfting’s. und Tehrte über Aierandria, Kairo, 
arthago und Spanien im Mai 1 07 nad) Franf- 
ir zurüd. Eine Frucht diefer Reife == bas 






de la religion chtötienne“, uin ſeine tefigiösspseri- 
ſche Reifebefchreibung : „Itindraite de Paris A Jöru- 
salem et de J6rusälem & Paris* (querſt als „Iris 


ressions de voy Kud „Merure* 
erithienen. "Dis als: ÜBert un 


der —— —— — von· C. Autorin ft.” 
Mytbologien aller belanmten Bölfer, die —5 — 
und. Ardjäofogie, die Wibel, ‚die Acta 
Sanctorum, Miltöns poetiſche Schöpfungen,' feine 
eigenen Erlebniſſe unter den Indianerflärtmen umd 
x —— e Herz ah Ba des hrifen bat Pan 
ng des enthumt 
im mäfen, Dee. Das —* wii An * ee 
A an entzüdenden Na erumgen, 
in 2 ſich C. cd entlich Ei Dreier in der 
Brofa zeigt y' 55— —— 
— je Philfeppkrt and nicht Aberbie Au 
der philoſophirt au n hberbie Sur 
ER Heli iin fondern beihtvört bie 
Cure, ber feftzuhalten, was die Kirche mit ſo viel 
u. Bedrangniſſen erlauſt habe. Wiewohl ſich €. 
im —* offen als Napoleons Feind befundete, 
wollte diefer dennoch den glänzendflen Schriftfteller 
feirier Zeit nicht im „Institut“ miffen, doch g eiterte 


Es Eintritt am der vom Prüfungsausfhußg für 
unpaffend en Autrittsrede. Er lebte darauf 
bis zur Kat e von 1814 in Ber bingen kr 
mit den Intereffen umd geheimen —— der 
Bourbonen ſympathiſtrend. Den Sturz bes Grs 


waltherrſchers feierte er in feiner frendigen Auf- 
— durch einen kleinlichen, — umwilrbigen 
eheruf über den Befiegten im der Schrift: „De 
Bonaparte, des Bourbons et de la n&cessite de se 
rallier & nos princes gr our le bonheur de 
la France et de l’Euro ihr war aus dem 
gemäßigten Liberalen ei ein N angeriien, 
royaltft, aus dem Philofophen der fe ber —* 
ſoph der Turiferien- —— Und dieſem Syſtem 
A er fein —— eben hindurch unver lich 
en geblieben. Seine „Röflexions politiques sur 
—— oerits du jour et sur les int&räts de tous 
= Frangais“, mit welchen er Einfluß auf 
entfiche Meinung zu gewinnen fuchte, empfahl er 
n dem damaligen Minifterium; er mußte 
wig XVIIL, nach Gent fo en, wurde Minifter bes 
Auswärtigen am dortigen Hofe während ber Hundert 
Tage und legte als foldyer dem König dem mert- 
u bu 3 Bericht über den Zuſtand Frantreihs 
vor (Mai ri welchen Napoleon für jo unfchäd- 
= ober ihm I, © günftig Ray daß er ihn 
felbft verbreiten [ Nach dem Entiheidungs- 
lampfe bei Waterloo nad; Paris zuriidgefehtt, wurde 
€. in bie Zahl der Pairs und erfien Räthe des Königs 
aufgenommen. Bon num an focht er in ben vorderſten 
Reihen der Ariftofratie und pr * die Privilegien 
und das feudaliſtiſche Wefen des Mittelalters hd 
ſame Inftitutionen. Nachdem er im Mai 1816 Mit- 
glieb der Alademie geworden, ließ er feine Schrift „De 
la monarchie selon la charte“ (Paris 1816) erfcjei- 
nen, worin er fo unpraftifhe Erläuterungen zur 
Eharte gab ır. —— eifel ihr — 
über geltend zu machen ſuchte, daß i — vi, 
aus der Lifte ber Staatsminifter und Pairs ſtrich. 
Der Bavillon Marfan nahm 4 bes Fallenden an, 
—* dieſer nahm dafür Theil an den ultraroya- 
frischen Befrebungen der Camarilla. Im diefem 


ereligiöfe@pos: „Les martyrs, ou le triomphe | Sinn: ſchrieb er: „Remarques sur les affaires du 


— ——— — —— 


666 
moment“. Susbeſondere ʒut Folge einer Biographie 
—— den Herzog een „Me&moires, lettres et 
——— zu. pn ee wieder zu Gnaben —— ans’ der Pairslammer 
nommen, = eg wieder ifo hoc) in ber Gum 
nr u da 


fter umd außerordentlichen Geſandten erg vo 
dte umb feiner Rüdtehr (1821) wieder zum triebe ber 
ea —— fol | Bfide der Bergangenh 


geheimen Rathe und im 

genden an Decages’ Stelle Gefandten 
u London ernannte. Jedoch and; bier mar feines 
Beeibens nicht lange. Auf dent Kongreß zu Berona 
ch er jo beredt si alle revolutionären Be⸗ 
daß er felbft einen Montmorency.in 
Schatten fellte. Nach feiner Rücklehr nad —— 

& 8B ——— b anBtoärti An — 
telle das er gen Angelegen⸗ 
eiten, ey aber wiederum feinen romantifchen 


—— daß er zum zweiten 
Mate Rd, bieomel fogar "mit —— der 
—— aliſtiſchen Camarilla. Als {e'8 


‚ die Renten Ve | in ‚ber 
Pairslammer nicht umterftüßte, erhielt Ioger 
(5. Juni 1824) auf eine —— Weiſe 
fafjung aus dem Miniſterium. „Sie haben mich“, 
rief er gelränft aus, „wie einen Bebienten je 
der bie Uhr des Könige von dem Kamin 


a ohlen.“ Der ruffiihe Andreasorben und ber . dem Hof ber 


arze Adlerorden, An 


Er nen Antheil und trat dem 
ques touchant la vie et la mort du | neuen —— den Eid — 


 Ehateaubriand: 


—— e Lauſbahn. An ber Julitevo · 
Im 119,000 raten: wenn 
en, aber fern. babom; ſich in die 
einzulaffen,. 1 — ein 
* eit zu und lei hipe 
—3* — und 
—— 


man Kr 1820 al8 bevollmäd ae = Anbänpficteit dem vertriebenen 


al 
—— — 


la roata 

dective“ aası) Singe ge 

befenntnif. Ein 

Sit —* 2* ouvollo er 

2 n 

— d Chris et de sa famille“, 

— Lie — ber älteren Bensmer 

finie beſchloſſen wurde. Berbädjtig, fitt- 'bie’der- 

mei zu konfpiricen, wurde er am 

zum 1832 verhaftet, jedoch —* am 80. d. M. 

in Freiheit — eine’ 

er ——— — — = 

* —* w au 

zen, — finden wol Ken WR en 

Seine Kfm. 5 han. feine —— 


neigen a Gräfe Lucheft- 


—*8 Strebens, —— nicht zu rg 1834 waren : bie — — — 


er Er trat nun zum men 
in Oppofition, befämpfte-ald Pair it allen 
er ber —— 


eln des —S 5* bit⸗ 
da, Seine — — 
bee — nach Ludwig UI. Tode: „Le 
en vive.le —— deren ihm zwar bie|d 
Sm bes Hofes und insbeſondere Karla X. Gnade 


von Neuem zu, bradite ihm aber nicht ins Mi- | 1886, 


nifterium, daher er in feiner o ouellen Stel- 
—* — —— Flugſchrift: * Pabolition 
la censure“, worin — er ben Sat rn menge baf 
ohne BPreffreiheit die repräfentative 
— den Berl aller — 
—— nn Drdonmanz g 
melde De die Cenfur w ee ah air 
* 2 


‚very was er früher gebaut. 
ine „Note sur ahl bie Sache der 


smus p 
lid als ber von den Liberalen geriefen eld bes 
Tages, welder die ganze Jugend, die bis dahin 
toyalifti $ t gewefen, und felbft bie Alademie, 
welche 18 unter ihre Mitglieder aufgenommen, | ein 
zur Kopofition on fortriß. ei rieben aber |j 
die . rüdje, in die er fi ei ‚gutekt (5 
- fo anf, daß er ſich ganz vom 
play ichs und zur — feine en 
und hiſtoriſchen Stubiew wieder 
das Martignac gs ihn iwieher deroor 
u. Tante ihn ‚ün (198) aa Bat after nad) Rom, 
einer glänzen» 
kn en Bee bie dei Ge ortfchritte der Zeit und ber Eivifi« 
Auguft eg rte er * Ver⸗ 
ed 2 den Privatfta und hiermit 


Rt Altionen 
fe, bie —— —*— ben: Kun Ayr: ie pi Rolle 


ines —— 
W —F eines er 3 
eitdem vornehmlich Ib ber —* 
—* * 26* welche erſt nach feinem Tode 
einen ſollten, wovon aber ſchon bei ſeiuen Leb 
ten tee Fra ien eilt 
i er 
* ten: 1 — ne 
bo 
en (Wr a 2. na 
„Congrös de Verone“ Sal, — 2 Bbe.) und 
vie de Rancd“ (def. 1844). & em Ep Bi 


Be en ER ESS 


e u nad) St. 
und feinem g 
ei liegenden Infel le Grand Mey 


auf ber bicht d 


——* Seine Memoiren erſchienen zuerſt als 
letons in ber, „Presse“, dann geſammelt unter 
dem Gem Eike „Memoires —— tombe* (Paris 1849 
bie — * 12 Bde). Sie —— ein reiches, aue 
Wahrheit und Dichtung gemtihtes Gemälde; haben 
aber ben * eſpannten Erwartungen der Leſewelt 
nicht gan anfragen Der „Neſior des literari⸗ 
(den —* ch — rl . t vor uns als 
er, aber einf 2... 6 
—8 eingreifend ren een der Begeben 
wieder ſich my nd hu Interner 
verſenlend, jetzt als ber hell fehenbe Vertreter ſibt 
raler Interefjen umd dann wiederum als der un 
beugiame Stabilitätsmann und Legitimiſt. Et, 
der die Fehler der Reftamration bitter tadelte wit 
ben © bes Minifteriums a die Wer 
faffung —— einen verhaßten Unfinn nannte 
der die Macht der Thatſachen Er; 
anerkannte, der von ſich fagte: , 
aus Bernunft, Bourbonift aus | 78 


3 


Repubti ii 


'Mber gleichwohl ‘fteht dies “fen non dem alt 
taals mann und 


und 


* 

und ur (bt, - —— pe Ad Un- 

— —1 

rin, Histoire de la vie et des ourrages de M. de 
1832, 2 Bbe. 


—* 


t 
Departentent Nicherloire 


Be ja — 


Chateaubriant — 
der in bet Julitagen vom Volle Aulne, bie hier einen Meinen —— 


Ehätenu- Salins. 607 


auch von den Eee — welche ſtarte 
er 


lebt.“ Seine „Osuvres 
und:1836. Bol. Ma- 


Bezirfoftadt im fra m. 


am her, nörb 


Rantes,; mit 4060 Einwohnern, melde enge atiom 
Leder und Hanbel mit Bieh, Gtein- | hieranf 


bon‘ und 
—— und Eiſen betreib 


—— 


vormals eine Baronie, welche 


en. In der Nähe 
en und ergiebige Eiſen⸗ 


ah bem a ——— Schloſſe (Castrum 


"Bourbon: 
gar 


dem Haufe Laval, fpäter 


onde gehörte. Am 27. 


1 erließ hier König Heinrich IT. fein Reli, 


dem 

Sant 

dienseditt en die Reformirten. 
itatieni 

Ben 





% * 


v. a. Gaten-Eambrefie. 
Schloß in ber ober- 
dedt ben ans SIta- em 


* Paß von Monte- 


treiben. Oberhalb der Steh rem er 
alb der Stadt a 
Uche Schloß der Grafen Dunois; 2: der ſchönſten 
@ebäube bes 10. ‚ in beffen e 
daß Grabmal des 
Ebätean Conti 
ei im franzö epartement Mayenne, an 
ſchiffbaren ebene, bon Nufßbaum- umd 


em umgeben, bat eine gothiſche 
—* 


— Schtoß, öffentliche 


Bäder, 


e und 7066 Einwohner, welde 


SE — —8 die mit dem Meere ebbet 


Sg un ng 
Bleigruben ge 


can. Barg „Weiler und 
— * Dealer 
—— von 
— * * 


he Henunenf, Bubeort mer 
etifcher | tement. Puy ⸗ des Döme, = s ie 
“ Quellen ‚don 13—870 3. befig 


Chateanweuf-Randon Alcjastre, Graf 
bon, öfiiher ionär, ſtammte aus einer 
en er wurde Kavalier des Grafen 
von Artois .. 789 vom Rn —ã—— als 

erſammlun e ge⸗ 
Na dem Schuß — Reilssefsurfenunknng 
wurde er zum Bräfidenten ber. Departementalver- 
waltung vom Lozere und fpäter zum Deputirten 
bes Konbents gewählt. Hier —— er mit für 
bieree® Geile, wer Ditgfien des Wohlfahrtsant- 
8 Seite, war Mi 
that ſodann mit den bem erſten 


— 


ber bie —— Ye 5 —* Gegenrevolution ergriffen hatte 
und bafiir t büßen mu In ben 
Schoof des ndents zurlidgelchet, Ienkte 
er ſelbſt nach Mobespierre's Tode nicht in ganäßt 
tere Bahnen ein. Mach ber Konftitution des I 
II fandte ihn das Direltorium in bas 
tement Lozere und bamır zur Rheinarmee als 
eier fpäter mache, er Kommandant * 
—* ach zu ber Rheinlänber 
gegen — 5 3 a & ber Revolution 
annte zn. ber Seealpen; er 
* jedoch a Bere el au — u. da⸗ 
er zurüdgerufen. Er lebte fortan in Berborgenheit. 
über ade Kein ıse In mt, me 1a On 
er alle Köni er an v 
ateau⸗Reuard, Stadt im renöffden Sr De 
partement Rhonemündungen, an ber Durance, nord 
en mit ee Ya wel Se 


und Kalmudınanuf 
—— betreiben. Die — — erzeugt — 


—5— De 
* rg 


Dunois, Baden, an 
Ehätean- -Gonthien) * an ver Eienbahn Shih, — gebaut, 


4 Kirchen, ein altes Schloß, 

ein sun eine Bibliothef,. einen beten 

ſchen Garten und 18,227 Einwohner, welche Tuche 
und Woll enzeudhe, Leber, Pergament und Töpfer 
und Iebhaften Wollhandel trei- 


waaren 
und Leber | ben; in ber Mähe bie Eiſenwerle Clavieres, welche 


lation don * Wollzeuchen 
ECE, db. Gunters hof, wurde das befte Eifen ber nz fiefern und für d 
1037 »on @unter, Iter von FFuleo Nera, | Marine arbeiten. Die Stabt wurde vom eu 
— a We Eee | abe Clemas ren 


1796 Shladıt wilden 
a ’ 
blilanern letztere vollftändig —— 


in 


ben Bendeern und Repır- 


- Chäteankin, — im franzöſtſchen —8 


partement 


Finisterre, in 


ber Bretagne, an der 


. König Karl VL u 
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Schloß, 2 Bun Hofpital und ein im ber Be 
—3 enes großes Salzwerk, welches j 
Ich gegen m 2200004 Cır. Salz Ausbeute gibt. Au * 
* alzbereitung beſchäftigt die Bewohner, 2240 
an der l, der Handel mit Wein, Safran, Holz, | 1 
Korn und Gemüſe. 
Chätean- Thierry, Stadt im. franzöfiihen De- 
—— Aisne, in der Champagne, liegt amphi- 
eatrafifch am rechten Ufer der Dlarne uud an ber 
ifenbahn zwifchen Paris und Straßburg, überragt 
von den Ruinen eines alten Schloſſes, hat 2 
en, 2 Hofpitäler, angenehme Spaziergänge u. 
Einwohner, welche Leinwand⸗, Leder- 
Rügenahrtein, gen an ehnfichen Handel mit 
Selı etreide, Me olle treiben. Im ber 
a. e find 2 334 yet eg: iſt 
Geburtsort des —— Lafontaine, dem hier 
ein Denkmal errichtet if. Das Schloß wurde 720 
durch Karl Martell für en IV. erbaut; bier 
wohnten bie Grafen von Bermanbois, die von det 
Champagne, Heinrich II., ber —— von Alen en 
Ludwig XII. und ie — ouillon 
ur Pairie und in 
Karl IX. 1566 zum H enogikum erhoben. Am 12, 
Februar 1814 sat an bier Napoleon I. bie Preußen 


und ern en unter 

Ghatel, 1) Jean, — 9 X* — der 

1594 einen ordverſuch König 

von Frankreich, et A = — 19 Jahre alt, 

—— wurde. Folge des ats war die 
ertreibung der Jeſuiten aus Frankreich. Vergl. 

Heinrich IV. (König von Frankreich). 

2) Kerdinand Frangois, Abbe, ) liter ber 
—— * ð m tiefen rer, wurde 
den 9. Januar 1 Gannat im Departement 
Allier geboren > im — von Montferrand 
erzogen, war zuerſt ſeit 1828 Vilar an ber Haupt⸗ 
fire zu Moulins, dann —— in Morretay an 
der Loire, —* auf von 1828 8 Aumönier bei ver- 
fchiedenen Regimentern. Schon als folder hatte er 
dur Predigten und —— im „Reformateur, 
&cho de la religion et du sitle“, weldhe auf Freiheit 
des Glaubens drangen, Aufichen erregt. Nach Aus- 
b ber Revolution von 1 ſammelte er mehre 
Geiſtliche um und verlangte unbefhränfte Kon- 


feffionstoleranz, — 2* feit von Rom, bie fran- 
ache ale 


a 8* En unb bes we —— 


Unentgeltfichkeit: aller Firdh Fig X — Ay 
doch beim Wachen — An — 8 öffentlichen 


Sottesdienft an vi edenen en in Paris 


— ſich * iſchof wei en lich und ſich die 

„Feines von Gallien“ beilegte, als |n 
HH vn Os heit irgend — 
ie e en welches hriftlichen 
Sleenie immer deutlicher berb —— en er 
Stifter felber fein Glaubensbelenntniß in die Worte 


faßte: „Laloi naturelle, toute la loi naturelle, rien 
que la loi naturelle“, al® felbft einer feiner Anhän- 
ge, Abbe Auzou, gegen dieſes gehaltlofe Wefen ſich 
erflärend, im der neuen Kirche —— — zu — 
verſuchte, da änderte bie öff 
Die Roffzei 6 chloß am Roveriber 16 bie hlire 
des neuen Tempels, und €. mwanberte hinter ben 
Ladentiih. Die —— laßt ſich nicht 
anders als eine Parodie cher Reform benen- 
nen. Rod einmal trat €, — als Furſprecher 


Chateau⸗Thierry — Chatellerault. 


der Emancipation der Frauen auf. . Unter chuen 
4555— Produlien if das „Le 
l’'humanitd ou l’humanitd ramend 24 zur sole de 
= vrai Dieu et au vdritable socialisme*“ * 
betitelte Buch hervorzuh heben, de rn et 
Eh he 
N ten ſuchte. em 
fession de foi de l’&glise catholique —— 
ris 1831), „Catdchisme & usage de l'öglise 
lique frangaise* (daf. 1833) und verfdjiebene Fli 
(öriften, irtenbriefe und Prebigten. = 
u. der fatholifhen Kirche wieder in bie Arme gewo 
zu haben, + er in den ärmlichften Umfländen ben 
1. Gebr, 1857 zu Paris, 
—— *5 * A 
zwei rme, durch welche das alte Paris 
als es fih noch auf den Umfang der alten 
— der Citée, beſchränkte. Der Heinere, nad) der 
Stadt zu gelegene Thurm hieß Petit-Chätelet, ber 
gelber, nad) dem Felde zu gelegene Grand-Chätelet. 
etzterer ſoll von Julius a erbaut worden fein, 
n | wenigftens fand er ſchon 885 zur Zeit der Bela 
> g der Stabt Paris durd bie Normannen. 
päter wurde er in das Schloß des Grafen von 
Paris verwandelt und war als ſolches der Bari, 
föniglihen © te ber Stadt u. Graf 
— des Lehn A nannte * ter die⸗ 
ſen Gerichtsho C. Die Seihäfte deſſelben 
wurden durch isverweſer —— geld a 
tet. Einer davon, der Lieutenant gen 
police, war feit Ludwig XIV. einer der machtigſten 
—— Der a er im C. —— dierte 
telle einnahm. Der geſammte Gerichtshof beſtand 
aus 57 Räthen mit 18 Staatsanmwälten und einer 
großen ung ahl Greffiers, Notarien, Profuratoren ac, 
lle bi ellen waren äuflich: fo koſtete bie bes 
erften Civiloberamtmanns 500,000, ein Notariat 
40,000 Livres 
—— Oabriele Emilie, Mar- 
il e du, geborne Baronin getonneli ier_ be 
retenil, — tiftftelferin, den 17, Fed 
erg ach, I lernte frühze 5 —— —* 
un ri meine! en w.p 
dien a Ser 8 bu ätelet- ® Ser 
Oberhofmarſchall des ni 8 Int a unfle, 
gr unter vielen Mitbewerbern i Bor 
Jahre 1733 zog fie fich auf das hal Verfelzue 
(of Cirey an der Grenze von Champagne uud 
Lothringen zurüd, um 2 anz ihren Studien zu 
widmen. Hier verweilte Bo En längere Zeit bei 
ihr und machte fie mit der ee Sprade ı in 
—5* befannt. Später begab fd ma 
ad Brüffel. Sie if u Quneville ben 0 Aust 
1749. Auch mit * Aa Wolf fand fie in 
lebhaften re erſte in mar de 
Abhandlung über en u trat fie 
aber zu Renten eng über und AÄberſetzte bef- 
jen „Prineipia“ ins Franzoſiſche mit erläuternden 
— * lg ra aris 1756, 2 Übr.). 
u nature. du .feu 
R —* — 


atellerault, * gi ãA Depark- 
ment Bienne, an der hier {diffbar werdenden Bienne, 
über die eine 460Fuß lange, Reinerne Brüde führt, 
in einer fehr fe tbaren egend im frühern Ober» 
oitou gelegen, ift Sit eines Tribunals erfter In⸗ 
anz und en Handelsgerichte, hat mehre Kirchen 





Chatham — Chatillon, Ber, 










14,084 Einwohner, wejähe niet Eifen- u. Stafl- 
aten, befonders Waffen, Meſſer und Scheren, 
e mechelner Spigen, Wachstuch, Leinwand fabri- 
zen und Handel mit Wein, Getreide, Früchten, 
schtefer, Eifen u. Wolle treiben. C. mit der Inge 
ge d biete die Bicegrafiaft ©hatelferauds €, 
een Dynaſten im 14. Iahrhundert ausflarben, 
öranf fie nad und nach an- verfchiebene Häujer, 
t an das Haus Bourbon fiel. König Franz J. 


rhob fie zum Herzogthum für den Connetable Franz 
— 1538 warb fie wieder mit der Krone 
seteittigt, ging aber ımter Heinrich III, durch Ber- 


Hfändung wieder in Privatbefit über, 

Shattam, 1) Date am), Stadt in der engli- 
en En ent, dicht bei Rocheſter und 5 
tilen f a von London, rechts am Aeſtuar des 

ab, m 424 Einwohnern, nad) Bortsmonth 
der feftefte Platz Englands und eine der Hauptftatio- 
nen der britifchen Flotte mit dem größten Arfenaf 
bed Reichs und en Rhede. Die Ser- 
und Kriegscetabliffements 

eine Finie don Feſtungswerken gefchieben. Die 

Dodyardd und das Arfenaf find 1/, Stunde fang; 

fie wie 500 Arbeiterhäufer, 5 große Fluthdods 

n Baubaſſins für die größten Kriegsichiffe, ein 

Maſthaus, rain, eine Ankerſchmiede, eine 

Se wo fir Kabel8 Yon 600 Fuß Länge und 

2 Fuß Dide, zahfreiche br für alle mög- 

fihen & — nebft einem. beruhmten 

Marinehofpital. Die Zahl der Perfonen, die hier 

Selhäftigt find, beträgt 60 1000 08 Artilleries 

werft, im MWeften der Dodharbs, enthält die Kugeln 

> —— * Bin einzelnen oe, ein 
eughaus e Infanterie⸗ Marine-, enieur⸗ 

Er ER nebft einem Artillerieparf 

und einer Schule für Ingenieuroffiziere. a8 

e Etabliffement im feinem gegenwärtigen Be- 

R de wurde 1758 gegründet; dfe Korte (Fort Gil⸗ 

lin Ir morcaftle, Fort Bil xc.) ſtammen aus 

Eile 8 Zeit, wurden jedoch erft in neuerer Zeit 

fo» „ daß fie das Eindringen einer feindlichen 

Bde ie. Drei Safe a 

= - auftralifche e e, etwa 

een öftfich von — be 38 den bei⸗ 
beit größeren Inſeln C. oder Warefauri und 

ittsinfel oder Rangihaude, nebft mehren 
einerem felfigen Eilanden. Die Zepeisiet Ware 
lauri hat etiva 22 DMeifen und ift ihrer Beſchaffen⸗ 
eit nach Neufeeland ganz ähnlich, doch niedriger, 

chtbar und gut bewäffert. Sie war früher von 
einetn Bolfsftantme bewohnt, der fich vor den Neu⸗ 
feefänbdern, denen er fonft agnic war, durch Milde 
und er unterſchied, gegenwärtig aber 
durch die bon den Europäern übergeführten Neufer- 
fäuber gatız vertilgt if. Auch Europäer haben ſich 
daſelbſt niebergelaffen, die unter der Regierung von 

——* ſtehen. Die Inſeln wurden 1791 von 

ben 2 * ir | am @ 

m illiam Pitt, ®raf von, f. 

BR ; f 
Chatitfon (E. Jur Seine), Stadt im franzö- 

fiihen Departement Eöte-d’or, an der Seine, Sit 
nes — hat ein College, eine öffent 

Be sun md 5000 ſehr gewerbfleißige Ein- 

wohner, welche Tuch, Leder- und Eiſenwaaren ⸗ 

drin betreiben. In der Umgegend find se 

Öfen und Eiſenwerke, Brüche für lithographiſche 
Meyers Ron.» Lexikon zweite Auflage ©. IV 


von ber Stadt durch 


son, 


Steine und eine große Merinofchäferei. Auf. einem 
Felſen —* bei der Stadt liegen die Ruinen eines 
alten Sch ee der Herzöge von Burgund. Die 
Stadt f ber teueften Zeit Befonders dadurch 
merkwürdig geworden, daß fie vom 5. Februar big’ 
19. März 1814 PVerfammlungsort es Ron 
greffes war, auf dem die alliirten Mächte, wäh⸗ 
rend ihre Heere auf franzöfifchen Boden ſiegreich 
borbrangen, noch einmal mit Napoleon I. über den 
rieden und die Grenzen Frankreichs zu ınter- 
andeln verfuchten, wobei England durch Lord 
aſtlereagh, Oeſterreich durch den Grafen Stadion, 
Rußland dur; den Grafen Razumowsky, Preußen 
durch den Baron von Humboldt und Papoleon 
d ‚ben Minifter ded Auswärtigen, General 
Eanlaincourt, Herzog von Bicenza, vertreten waren. 
Den Unterhandlungen follten die am 27. Novem⸗ 
ber 1813 zu Frankfurt — Era e als 
Grundlage dienen. Nach der Schlacht ienne 
dos fi Napoleon am 8. Februar über Troyes na 
ogent An Seine, 23 Stunden von Paris, zurü 
Die Verbündeten wollten die franzöfifche Armee 
nicht mit ihrer ganzen Macht verfolgen, Schtvar- 
zen era marſchirte daher über Troyes, das er am 
7. Februar befetste, die Ufer ber Seine entlang 
egen Paris, Blucher über Arcis und Chalons 
ängs der Aube und Marne nad) Meaur vor. 
Statt, aber die Heerestheile Yorks, Kleiſts und 
— 5*— abzuwarten, verfolgte Blücher den Mar- 
(6a | Macdonald in einzelnen Heerhaufen bis tief 
n die Champagne hinein, jo daß eim leerer Raum 
vom drei bis v — — zwiſchen ihm und 
der — blieb, den Napoleon zum Nachtheil 
der Berbündeten benutte, indem er plötzlich die 
Linie, auf der fich die Heerhaufen Blüchers befan- 
den, durch einen Geitenmarfch fenkrecht durchſchnitt 
und tm Rüden ımd in ber linken Flauke des Fein— 
bes vorbrang. Umterbeffen war ber Kongreß am 
5. Februar eröffnet worden, in dem Napoleon ſich 
ur Auslieferung aller feften Plätze in den von 
— abzutretenden Landern erbot, ſobald ihm 
die Verbündeten einen Waffenſtillſtand —* 
vofirben; dieſe verlangten jedoch die ſofortige Unter⸗ 
eichnung — Friedensbedingungen und 
—* Frankreich unter der Bedingung die alten 
Grenzen zu, baf ihnen ſechs ber wichtigften Grenz⸗ 
jeftımgen eingeräumt würden. Inzwiſchen focht 
apofeon mit Gfüd gegen die Armeen der Berbün- 
beten bei Ehampeanbert, Montmirail, Baurchamps, 
Etoges und Monterean, während Bubna von Ange 
reau bei Lyon geſchlagen murde, und opt ch 
durch dieſe Siege fo erhoben, daß er die Caulain⸗ 
court ertheilte umbebingte Vollmacht, den Frieden 
abzufchliegen, zurücknahm umd feine Forderungen 
höher fpanmte, als bisher. Fiürft Schwarzenberg 
ing darauf bei Troyes über die Seine, vereinigte 
fc mit Bücher und ftellte fih am 21. Februar 
längs des rechten Ufers dieſes Fluſſes bei Mory 
auf. Zuvor war dem Kaifer am 19, Februar ein 
—— — angetragen worden, und ein Eil- 
bote aus C. Hatte ihm den von ſämmtlichen Bevolf- 
mächtigten ber Berbilnbeten unterzeichneten Ent- 
eines —— Friedens überbracht. Der 
in Paris errichtete Regentſchaftsrath, bem ber Kai- 
fer den Entwurf mittheilte, fand die Bedingungen 
annehmbar, nicht aber der Kaifer, der mit dem 
Ausruf: „er fei jetzt näher bei Wien, als die Ber- 
39 
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bündeten bei Paris“, die Rathſchläge verwarf, nichts- 
deſtoweniger aber mit — Unter⸗ 
handlungen — fuchte. en am 23. Febr, 
wiederholten Antrag eines MWaffenftillftandes ver- 
warf er ebenfalls, willigte aber in die Fortſetzung 
der Mei each pam Flahault und dem 
öfterreichifchen General Duca, dem Grafen Schu- 
walow und dem preußiſchen General Rauch im 
Dorfe Sufland. Während defien dauerte das Kriegs⸗ 
—* ohne Unterbrechung fort. Die vier verbünbeten 

Achte aber vereinigten fich durch den am 1. März 
u Chaumont auf zwarzig Jahre abgeſchloſſenen 
ertrag aufs Engfle gegen nfteich jur Her 


ftellung und Behanp des Friedens. Schwarzen- 
berg fi 3* feindlichen Heerestheile unter Mae⸗ 
donafd, mot und ard zurüd, erzwang ſich 


den Uebergang über die Aube, beſetzte Troyes und 
nahm feine —* Stellung an der Seine wie 
der ein. Napoleon nahm ee Rheims, bemäd- 
tigte. ſich der Aisnebride bei Berg-an-Bac und 
En auf den Höhen von Craonne die Generäle 
aden und Woronzow mit fo gutem Grfolg an, 
daß fich die Auffen mit großem Berfuft in bie 
Stellung von Laon zurüdziehen mußten. Aber 
diefe Stadt, welche ben Verbündeten als Waffen- 
platz diente, griff er zu wiederholten Malen eig" 
los an und e zuletzt mit großem Verluſt ab⸗ 
ziehen. Die Unterhandlungen zu Luſigny waren 
indeß am 5. März erfolglos abgebrochen worden, 
und auch die zu C. ſchienen an ber, Hartnäckigkeit 
des Kaiſers zu ſcheitern. Müde berjelben, bes 
fimmten die Verbündeten den 10, März als 
Schlußfriſt, allein Canlaincourt legte noch einzelne 
Punkte vor, die die Sache noch nr in bie Länge 
ezogen haben wilrden. Man bewi igte noch eine 
v nf Tagen, und am 15. März endlich, 
nad der Schlacht bei Laon, übergab Caulaincourt 
einen Friedensentwurf. Napoleon verlangte darin 
Stalien nebft Venedig als Königreich Hi Eugen 
Beauharnais u. beffen Erben u. wollte auf Holland 
war verzichten, jedoch die Niederlande bis zur 
efde und Nimwegen behalten. Auch das linke 
Rheinufer ſollte Frankreich verbleiben, Joſeph für 
Spanien, Hieronymus für Weſtphalen, Eugen für 
Frankfurt, Ludwig fir das Großherzogthum Berg 
und außerdem Eliſa, Talleyrand und Berthier an» 
gemeſſene Entſchädigungen erhalten. Wie wenig es 
aber dem franzöftfchen Kaiſer ſelbſt mit dieſen Bor- 
joe Ernſt war, erfuhren die Berbiindeten nur zu 
ald. Sie brachen daher, im Sinne des Traftats von 
—— mit der achten Konferenz am 18. u. 19. 
ärz die Unterhandlungen in €. ab u. entwidelten 
in einer &rffärung, die fie von Bitry aus am 25. März 
erließen, die Gründe davon. 

Chatoulle mal wohlverwaßrter Kaften 
mit mehren Abtheifungen zur Aufbewahrung von 
Geld, Koftbarkeiten, wichtigen Papieren ꝛc. Damm 
verſteht man darmıter ba® Privateigenthum eines 
575 welches derſelbe durch Erbſchaft, Kauf oder 
auf ſonſtigem Wege erworben hat und im der Regel 
durch —— — — ae Groffiaft 

w illa in der engliſchen Grafſcha 
28 am Verne ber — e Landſitz des 
5* 8 von Devonſhire. Hier ſaß Maria Stuart 
13 dire fangen. Dabei ift ein Glashaus, das 1,6 


Morgen bebedt, das großartigfte der Welt, und ein 


Chatoulle — Ehaucen. 


Die Bafferkünfte bafelbft gelten wächft denen zu Ber- 
ſailles für die ſchönſten. 3 ng 
Chattahoochee (Chataouchi), mordamerifa 
niſcher Fluß, entjpringt im Staate Georgien, in den 
Deconbergen, einer ſuͤdlichen Kette det Alleghauies, 
nahe den Quellen des Savannaht, bildet, gegen Süs. 
ben fließend, einen Theil der Grenze zwiſchen Sebr⸗ 
gien u. Alabama u. verbindet fi nad; 120 Meilen 
mit dem Kur worauf der Fluß Apalladicola: 
beißt m. als folder in den Meerbuſen von Mexilo 
mündet. Kleinere Dampfboote können auf dem: €.’ 
bis nad) Columbus im Stante Oeorgien -gelangen. 
atten, f. Ratten. Ay 
a n, Thomas, englifcher Dichter, der 
Selegenheit zu mancher literäriſchen Koutroverſe 
geb, war am 20. November 1752 zu Briſtol als. 
ohn armer Aeltern geboren und kam 8 Jahre 
alt, in die Armenfchule von Eolfton. Die —— 
liche Schwermuth des Knaben ſchlug fpäter im Eitel- 
keit um, zu deren ae er darauf verfiel,” 
Dichtungen in altengkifchen Dialekt zu verabfafien 
und fie ältern Dichtern, namentlich Rowleh, unter«: 
zufchieben. Anfangs Schreiber in Briftol, ging’ er 
dann nad) London, two er für mehre Tageblatter 
im oppofitionellen Sinne fhrieb, aber bald in bitrfs 
ir gerieth, in Folge deren er am 25. Au 
1770 feinem Leben durch Gift ein Erde machte. 
Jahre 1777 erjchienen in Einem Band „Pöckis, 
supposed to have been written at Bristol, by ’Tho- 
mas Rowley and othersetc.“ undam folgenden ** 
„Miscellanies in Prose and Verses““, von Th. 
dem „vermmthlichen Berfaffer. jener unter Romwiey's- 
Namen erſchienenen Gedichte“. Dies rief die Streits 
ge hervor, ob die Gedichte E. oder Rowley zuzu⸗ 
chreiben feien. Jetzt ift C.s Autorſchaft durch die 
eften Kritiler anerfannt. Er befaß eine imgebätr- 
bigte und wilde Phantafie. Ueberſchwängliche Kri⸗ 
tifer nennen ihn den größten Dichter feines Vater» © 
fandes, wo nicht der ganzen Welt, und überſchutten 
England mit den Härteften Vorwürfen, daß &8 einem“. 
den Genius verkümmern lieg. Eine Ausgabe von 
einen Werten erfdyien zu London 1808 in 3 Bänden 
mit €,8 Leben von G. Gregory. Eine Biographie 
C.s gab auch Püttmann, Barmen 1840, 2 Theile. 
aucen, große Völlerfchaft im nördlichen Ger 
manten, welche — den Ufern des Oeeaus vom 
der Ems bis zur Elbe wohnte und unmittelbar am « 
die Friefen fließ, von welden fie die Ems tremie. 
Im Süden waren die C. Nachbarn der Chamaver, 
Amfivarier und Cherusler; nad) Bertreibumg. ver 
Amfivarier aber reichte ihr Gebiet in einem Füdlichen 
Winkel bis zu dem Lande der Ratten. Sie zerfie- 
len in die großen u. fleinen E., von denen jene 
wifchen der Ems und Wefer, die Meinen im Braun⸗ 
— faßen. Die C. waren ein 
armes Fiſchervolk, welches nur durch Damme Sicher»: 
heit gegen die Fluth fand, weder Biehzucht, er ih zd 
treiben konnte, aber fein ärmliches Daſein der * 
ſchaft vorzog. Nebſt den Frieſen waren ſie 7 
tig ey * Römer. Druſus —— 
zogen durch ihr Land und wurden im Kampfe 1 
die Eherusfer von ihnen unterſtützt. Au ge 
Germianicus leiftetem fie, als feine flotte iur Sturm 
vernichtet ward, bereitwillig Beiftaud. Dieſes gute 
Einvernehmen zwiſchen Römern und E. hörte-aber 
auf, als die Römer die E. als ihre Unterihanen bes 


ei 


Darf von 2283 Morgen, der drei Dörfer einſchließt. | handeln wollten. Das zum Bewußtſtin geloumene 





Chaucer — Chaudet. 


Bolt verwitftete die gallifchen Kıiften und unterftütste 
den Civilis im bataviſchen Kriege. Für die ma 
ſende Macht der €. zeugt die Vertreibung der Amſi⸗ 
varier, deren Gebiet fie aber fpäter den Fongobarben 
abtreten mußten. : Im 8, Jahrhundert machten fie, 
im Bunde ber Sachſen u. mebft den Franken zu den 
i chſten Böllern Germaniens Pi wieder⸗ 


olte ifzüge in das weſtliche ien. In der 
Sein befetsten bie Frieſen ihre Küften, und das 
innenfand gehörte zuum Land der Sachſen, in benen 


die E; aufgegangen zu fein fcheinen, 

Chancer, Geoffrey, „der Morgenftern ber 
engliſchen Dichtfunf“, warb um 1340 zu London 
aus einer dem ritterfichen Stande angehörigen Fa⸗ 
milie geboren und ſtudirte zu Oxford oder Cam⸗ 
i wie es ſcheint, feine Fachwiſſenſchaft, ſon⸗ 
—— die befannteren Schriftſteller des 

ſchen Alterthums, erhielt aber feine Bilbung 
mehr nom. Leben als aus Büchern Nachdem er 
unter Eduard III, 1359 gegen Frankreich gedient, 
auch ein Jahr in franzöſiſcher a aft zuge 
bracht, trat er am Sof in die Charge eines Ebdel- 
‚ward 1372 zum — go 
geh ernannt und im diefer Eigenſchaft mit einer 
ifſion mach Genua betraut. Einen ſehr beträdjt- 
lichen Bye erhielten feine Einnahmen durch 
feine 1374 erfolgte Ernennung zum Stewerfontro- 
leur fiber die Abgaben von Wolle und Wein im 
londoner Hafen, welches Amt ihm fo viel Muße 
fieß, —7 an 50,000 Verſe hinterlaſſen hat. 
Sowohl bei Eduard, als deſſen Nachfolger Richard II. 
ftand er im großer Gunft und wurde mehrfach mit 
er ‚nach Frankreich, und Italien betraut, 
verlor jedoch, wahrfcheinlich 1387, plöglic Ehren 
und Einkünfte, vorgeblicd wegen — an 
politiſchen Bereinen, in Wirklichkeit aber wohl um 
de en, weil er, obwohl Mitglied des ftürmifchen 
Barfaments von 1386, welches bie Minifter der 
Krone in Anflageftand verfehte und dem König 
ſelbſt für eim Jahr einen Berwaltungsrath anf 
nöthigte, doch am der Hofpartei fethielt, wodurch er 
der fiegenden Partei Glocefters binlänglich gefenn- 
eichnet warb, um ein Opfer ihrer Rache zu werben. 
& als John von Lancaſters Sohn, Heinrich Bo» 
fingbrofe, 1399 den Thron beftieg, wurde E.8 klei⸗ 


pridg 
dern 
Laffi 


nem Jahrgehalt von 20 Mark, das man ihm ge-|5 


Lafjen, die erhebliche Summe von 40 Mark zugelegt. 
a + aber, nad; Angabe einer allerdings et äter 
verfaßten Gra körift, ihon ben 25. Oftober 1400 
Theile der Weftutnferobter beigefegt, der feithem 
ile inſterabtei be t, der ſeitdem 
den Namen des Poetenwinkels —J— — Ein 
Prodult jeiner Sefangenfhaft war fein „Liebesver- 
tmiß”, eine Nachahmung des berühmten Werts 
des Bokthius, „De consolatione“, welches er eben- 
falls ins Engliiche überfegte. C.s Werke find in 
verſchiedenen Handichriften aufbewahrt und nachher 
häuflg-gedrudt worden. Eines ber erften Probulte 
von: "9 Preſſe ifteine Ausgabe der rege 
ungen“, um 1475 gebrudt. Seine Werte 

euen —— zuerſt 1542, am vollſtändigſten 

von Ury Eondou 1721), baum in 14 Bänden 
(dafelbft 1782). Eine fritifche Ausgabe der „Can- 
terbury-tales“ mit Gloſſar beforgte hitt 
(London 1798, 2 Bbe., u. d.), eine moderniſirte Um⸗ 
Ogle (daſ. 1741, 3 Bde.), ben Abdruck 
einer gleichzeitigen Handfehrift mit Anmertungen 


E!L 


Wright (daf. 1847 — 51, 3 Bde), eine Aus«- 


—* ber „Poetical works“ Co}: 1845, 6 Bbe.), 
owie bes „Romaunt oftherose, Troilus and Cres- 
- en * Zen 8*8 —* Be eine 
eutſche Ue ung begann Fiedler (Bd. 1, Deſſau 
18h) C. mußte bei der damals a England 
herrſchenden Borliebe fir frembe Sprachen gemifjer- 
maßen bie erft ſchaffen, im der er fchrieb. Die Ber- 
fification madjte er natürlicher und gedrängter, in⸗ 
dem er die Alliteration abſchaffte und den unregel⸗ 
mäßigen Alerandriner in eine lunſtgerechte Form 
brad)te. Sein Bersmaf, die —* und achtſilbige 
zeiler iſt faft von allen engliſchen Dichtern, von 
encer bi8 Byron, beibehalten worden. Lebhafte 
® — Eleganz und Schönheit der Beſchreibun⸗ 
gen zeichnen alle feine Werke aus; aber feine Stärle 
eftand in der —— bes Lebens der Menſchen. 
In feinen unſterblichen „Canterbury⸗ 
(„Canterbury-tales“), welche an Boccaccio'8 Manier 
erinnern, bringt er einen bunten Haufen allerhand 
„fündhaften Bolfes“ zufammen, das auf einer Wall- 
fahrt begriffen ſich nach der Reihe Geſchichten erzählt, 
deren Details ein lebendiges und intereffantes Ger 
mälbe bilden. Beſonders funftvol find die Pebens- 
art und bie — — der Pilger in der 
Hanpteinleitung gefhilbert. Jede einzelne Erzäh- 
fung if ein wahrer Schak von Humor und ein 
on genauefter Kenutniß der menfchlichen Natur. 

gl. Sodwin, History ofthelife and age of G. 
C., London, 1803, 2 Bde; Nicolas, Life of C., baf. 
1844; Somont, G. C., Baris 1847. 

Chaudes Aigued, nad) ihren heißen Mineral- 
quellen benannte Stadt im franzöfiichen Departe— 
ment Cantal, an einem Zufluß der Troupere, mit 
2200 Einwohnern. Die fehr befuchten Mineral 
—— (Calentes Aquae) find von einer hohen 

emperatur (60% R.); ihr Waffer ift Mar, durch— 
fihtig, ohne einen bemerkbaren Schwefelgeruch und 
einen beftimmten Geſchmack, fehr weich, faft fettig 
anzufühlen; der Einwirkung der ra a ai 
Lu ausgeht bildet es mur einen ſchwachen, oder» 
artigen Niederichlag, rn ein fettiges Häutchen 
auf der Oberfläche. Nach Chevalier enthält es be- 
fonders Tohlen-, falz- und Dr rg Natron, 
Eifenoryd, Kieſelerde und fohlenfaures Gas und 

at getrunfen eine gelind öffnende Wirfung. Es 
wird als Getränk, Bad und Douche benutst und be» 
fonders gerühmt bei Neuralgien, Anchylofen und 
Lähmungen; zugleich dient es, durch die Woh— 
nungen geleitet, zur Heizung und zum Kochen. 
audet, Antoine Denis, ———— 
franzöſiſcher Bildhauer, geboren den 31. März 1763, 
war ein Schüler Stufd und trug fon im 21. 
Jahre bei der Akademie ben en Preis da⸗ 
von. Er lebte eine Zeitlang in Rom und wurde 
dann Mitglied ber Alabemie zu Paris und fpäter 
Profeffor am berjelben. Seine erfte größere Arbeit 
war ein Basrelief unter dem Periſtyl des Pan- 
theons, einen ferbenden Krieger darftellend, ben 
der Genius des Ruhms umterftüßt. In vafcher 
Folge lieferte er darauf die Statue Napoleons L, 
welche im Saale des gefegebenden Sun aufge» 
ſtellt wurde; das die Dichtkunft b ende Bas⸗ 
reftef im innern Hofe des Louvre; bie Statue des 
riedens für die Tuilerien; bie des Gincinnatus 
ben Saal des Senats; bie ng in Sebaſtiau 
ourdons, Beliſars, Malesherbes’, Denons, Four» 
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ählungen” . 
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eroy’s, des Kardiuals Mary, Sabatiers und ern 
ne Faft alle feine Werke tragen, im Geg 
zum verborbenen Geſchmack feiner Zeit, das 
präge griechifcher Einfalt und zen 


* am 13. 
t, Anmutb | Chaumont, 1) b 


Chaudiere — Chauſſard. 


en Cordel Jacobiner u. Konwent operlrende 
I — ihn Robespierre und Danton 
April 1794 guillotiniren. 
te Hauptftadt des feangö- 


und Kraft. Fir feine gelungenften te erflärt fifchen Departements Obermarne, in ber Cham ⸗ 
man —* eines u ãdchens, welches pagns, auf einer —* e zwi der Marue und 
über eine en e, bie 1* ihren Händen | der Suize, hat 4 Kirchen, ein ſchönes Stadthaus, 


zufanmmenzieht, in aunen und Nachdenlen ge 
und die des jungen a. us. €. + benita 
19. April 1810. C.s Gattin, Elife, — 
GSabidou, geboren zu Paris. 1767, zeichnete ſich als 
—— 55 — 
audier in Untercanada, entſpringt an 
dem — rge gegen Maine u. fällt nad) 
nörbfichen e von 28 Meilen bei Neufiverpool, 
oberhalb Quebeck, in den St. Lorenzfirom. Seine 

Ufer find again Bay waldig, umd der Strom ift 
durch zahllofe eilt. Nahe der rg 
liegen die berühmten ; aubierefälle im eiuer 
überaus romantiſchen Gegend. 

andrun, — ſ. Gudrun. 
aulen, ſ. Chaucen. 
aulien, Guillaume Amfrye de, franzö⸗ 
ſcher * —— 1689 zu Fonten * nete 
eift aus und erivarb unft | m 
Ar von Bendöme umd deffen Bruders, des 
&n riors don Malta, der ihm die Abtei von 
Anmale und andere Pfründen mit einem Einlom- 
men bon 30,000 Livres verſchaffte. C. war -i 
fer de la Chapelle'8 und en —* benbild von d 
Leben und riften, anmut ſpielend mit 
Freuden der ejelligkeit, f ai um Kunfigeftaft, 
in einzelnen Zügen jeltene Geiftesbildung andeu- 
tend. Es gibt feine un ber — 
Poeſie, in. der ſich C. nicht mit 
hätte. In allen findet man, neben hatte 
Ir Gehmad, Iebendige Ei in 
glänzende Gedanken unb eime verführerifde 
Noch im hohen Alter, wiewohl vom Bode 
gra gefoltert und bes Geſichts beraubt, j jung « 
gleihjam auf feinem Grabe, wie ein zweiter Ana- 
creon. Man manute ihn auch l’Anacrdon du 
Temple, weil er im Tempel bes H 8 von Ben- 
döme Hausgenofje war. Er + ben 27. Juni 1720. 
Seine Gedichte wurden zuerft mit benen von La Fare 
(Amfterd. 1724), am vollftänbigften von Sannay | Ki 
(daf. 1733, 2 ur. — —— 

C aumetie, erre Gaspard, einer der 
überjpanntefteu > cn Weder und geboren ben | b 
24. Mai 1768 zu Neders als der Sohn eines Schuh ⸗ 
madhers, ie wiſſenſchaftliche Studien 


—32* sodienſte genommen und b beim 
Ausbruch der Revolution als Schr aris 
Trotz feiner Theilnahme an dem — der Cor⸗ 


deliers, ſowie an der Herausgabe des Journale 
„Les Rövolutions de Paris“, blieb er bis zu dem 
10. Auguft und den tembermegefeien in unter 
—— Stellung. nachher wurde er Bro» | m 
ator der parifer Gemeinde und vertanfchte feir 
er en Namen mit dem „Anaragoras”. 
Die rrichtung des Revolutionstribunals, das 
Geſetz wegen des Maximums, ſowie das gegen bie 
Berdädtigen, die Feſte der Vernunft ac. wurden 
zum großen Theil von ihm veranlaßt ober doch 
vollzogen; er Gotha fogar vor, da —— 
hinfort nur Holzſchuhe tragen und Kartoffeln ejjen |n 
dire. Als er endlich auch im dem Hebertiften eine 


einem (a 2 


Ur ulinerinnen Ki ital, eine 

— * ege, —— 

Garten, ſchöne —— und 9263. Eiunwoh⸗ 

ner, welche Eifen- und aaren⸗, H her 

Strumpfivaarenfabriten, Gerbereien und I 

Produftenhandel betreiben. In der find Kir; 
Si 


”“ — war ehedem Hauptort 
Hier wurde der in der G 
ehe Allianzpertrag vom 1. März 
1814 zu u en die- Befreiung 
Europa’s von Napoleons bewerlſtelli· 
gem und einen —— Beltfeieden erbeizuführ. 
Im nämlich. ber Friede bielinter- 
hanbiun non Chatillon (f. d,) nicht gut: 
werben könnte, follte jener u die zwifchen den 
| * beſtehend * 
dur N) es Kriegs .n 
—— zwar ſchloſſen die Gro 
Erg nur ein Defenfiv- und Offenfivbünbni 
die Perfon Napoleons, fondern fie entivarfen ; 
damals den Man zur IR en äußeren .p 
© —— u barüber. war man 
in C. übereingefommen, ap Di Deutſchland ein Bun⸗ 
2a | beoßast —— muſſe. Dabei war in der. Netiber 
{ung felbft nur wenig Gemeinfames, bie 
meiften Angelegenheiten machte jebe — 
mit den drei übrigen auf beſonderen Wegen 
nur die Gefahr. der Gegenwart — die» bier. 
Hände um einen Schwerigriff v igt malen. 
obgleich ber Bertrag felbft mit zwangigjähriger 
Ans | tigkeit ausgeftattet wurde. Unterzeichnet —— 
ec vom en Metternich fir Defterveidh, vom 
er | Grafen Neſſelrode für and, bom Lord Eaflie-. 
reagh für England und vom —— Stnate« - 
u von Hardenb weiter ı Vertrag 
von &., am 8. März von —** mit bein. Her⸗ 
bon C odhiaro nnd dem Bringen Cariati ab⸗ 
act en, beftätigte Murat im ber im 
aat und in Neapel gelegenen Güter ber Bar, 
* 2) 2.8 
ein ——— des mittleren Jura, nordlich 
Fuß 2 mit herrlichen. 
—— nd feinem Else % ufe liegen die 


& d Ereifier 
eg das ——— und 3 —— 


—— e ze Felſeninſtin 

der Küſte * en Departements M 

* ua rohe u. * gm ich —— 
ige Or Granitbrücje 


an * Pierre rg Baptifte,: framgafie 
(er Di ter, Schriftfteller u.Revofutionsmann; ge · 
oren zu aris den 8. Oft. 1766, wibete ſich der ad⸗ 
vofatorifdyenPraris, ohme jedoch u — 
Literatur zu unterd 
dentod des H * — 
— — —— —— —— 
e darau 
„Theorie des lois criminelles“, vertheidigtedie Prin 


un “ 


Chaussdee — Chaux⸗de⸗Fonds, la. 
area Sau und BER. ſchrieb er auch: „Notice historique sur le 
Jour« | procds d 


<ipien ber Revolution in mehren 
wär‘ einer ber Redalteure des revo 
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e Marie: Antoinette“ (Paris 1 


mals „La Sentinelle“. Im Jahre —— In ger 2) Adolphe, 8 —— der 
das — Lebrun zur Verbrei wart, Pro Brofeffor d —— — 
wach Belgien; er verfuhr * hei 368 zu 2 belannt gg feine gebiegene 


tionärer Ideen 
Deife, Dumourtez wi 
a Ems e Dia un ehe mit dem Se 


tariat' der Meirie -. nt. wi: —* dem bes 


men De 
* De Te 


Theorie een 1836, 4 Bbe.). 
— —— Mar⸗ 
olitiler und Redner, ben 


W ——— geboren, wurde in der pariſer 
—* — 64 —— gebildet, trat * ins Heer = * 
Später —* it Gener — 8 igte trotz ſeiner en en Abftantmung und 
Miniferium A a Rn ho, —— der * & = Dean 
hen ae m Rouen,|d ordgrenze bewährte er 0 vor⸗ 
Bann Orne Ag u unb endlich = det Uni« trefffich ich md heigte andy. fonft jo viefe Talente umb 
— — urch die Reſtauration aus | Kenntni e daß ihn Dumouriez zum Gefanbten in 

— — er ben 9. Jan. 1828. —— erte. Als n —— XVI. Hin⸗ 


er ein bieg- 
8 em Jin eg 


fames u m ber gg Bonsai u Kern 
einen: zahlte en: 
„De Valessgsstäsisune maison —52— ae io ” 


ei Buch, das die Regierung umentgeftf 
len ——32 — —— as 

la revolution X ue* (1798); PDe * 
—— des peuples 1n0) Jeanne d’Are, recueil 


— Mehre ſeiner 
Alterthum. Sein se Bet ift das —A 


„Epitre sür quelquo genre, dont Boileau n’a 
fait montion“ (1811, umgearbeitet unter dem 
—* ostique secondaire ou dssai didactique“,|d 


1817). 

Chaussde Damm, 
be nee Rʒ a * 35 
ſ. Straßenbau. 


Chantauque, nordameritaniſcher Binnenfer im 
Theile des Staats Neroyort, 81, Meilen 
5 Stunde breit, liegt in 1290 

anz nahe am Griefee, fenbet aber 


et —* 
—— ichen ſich 


* 


—— ———— 
dem e 

die 1b agelegene e (eher Wafferfiäge in Nord 
amerit 


® Chaunenn, 1) auge he a 
rangeis de, hmter er Advo 
zu der Revolution, war — ben 21. Ian. 
zu Chartres. inter die nambafteften —— 
——— — 
is ugenblick vert , ge 
ie Konigin, Charlotte Corday, Briffot und A. 
une. er eg 2. rettete, e 1u de 
er mußte er aud 
im nat 6 m. — wurde erſt durch den 9. 
Thermidor frei. Jahre 1797 trat er als Ber⸗ 
des Abbe Brottier auf, Unter Napoleon I. 
irte er ald Advolat beim Stantsrathe; 1814 
“er geh Ludwig XVIIL —— —— 
as Ku Ehrenlegion. er hundert 
Zage führte er die Sache des Generals Bonnaire 
—* die er * einen „ simple et fid£le de 


ie fin 


185 wurde er Rath am Kafjationshofe, trat 
dieſen hr ein fpäter an feinen Sohn, Pierre 
em rebain m nr ab, die Ruhe bes Landle- | End 
enb. + am 29. Februar 1841 zu 
Baris, er — Genannten und mehrem Ju⸗ 


ze —— — 


Bonnaire® veröffentfichte. | bänd 


. — Be indungen mit Frants. 
rung, Eagle ach Paris zuriid; aber auch 
eine zweite Getaneihaft. nad) Slerenz, bereitelte 
ber bortige en er Gefandte. Den Schredens- 
männern war C., weil zu vornehm und mild, ver» 
nd m} er mußte bis zum 9. Thermidor ins —* 
(ingmiß wandern. Nach dem 18. Brumaire - 

bes werner —— begann er 
u. ——— e des Konfa- 
ats in bie Nedhte es Bolt, nomentfich gegen die 
Errichtung ber on. Bonaparte entfernte 
nid 1808 wieder aus dem 
ben öffentfichen — 9— ie eften 
e8 Departements der 8 


Sier wirkte 
—* de dann Sta 
rung bang ungen —— aleroch n. 


endant nad Ka- 
talonien. Der de R trieb ihn a. 
aris zuräd, wo er nad der Reftauration 
—— Cõote · d'or ey a. "in vie * 
eputirtenlammer gewählt, al® der gewan 
Redner für bie e - Nation der ———— 
ringe gegenüber . Im Yahre 1829 
En eränft feit aus ber Kammer aus⸗ 
treten, rat er nad dem Sieg der Iufirevolution 
wieder ein umb wirkte wie —— bis ihn am 9. 
a. 1832 * Cholera hint 


ar 84 X 
aninfomı b. sam), 

fofe .. anilen Ehen, = 

— 15 —— ug 
Soldaten (Ehauvins) kund A 74 der dur 
führung von Seribe'® „le soldat laboureur“, worin 
ein folder Soldat bie Hauptrolle fpielt, Bezeich⸗ 
jeder bfinden Hingebung fitr eine Perfon oder 
Sad, - in oder fociale ** ahme, die 
d Leidenſchaft, nicht auf Ueber⸗ 


* de⸗ onde, fa, eier Kanten 9 —— 


Beiir s im ſchwei 


b Ö Grenze, 
— Em gr a m Kinos, 
ein er ein er en 
ehe * Kirche (ſeit 1858), pala en Ge 


en, guten Schulen, einem ollen Spital 
nebft andern . 83 Anſtalten und 14,000 
mr nern, bie buch ihren Kunſt⸗ und Ge 

erbfleiß auszeichnen. Der — = In- 
be id .. ne F ard zu 
We ber Pi 78 


—— a ge 
o ren 
er Schweiz hat urd mit * ZUR wi äußerften ie 
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theilung betrieben wird. Im Jahre 1853 wurden 
aus C. und dem benadibarten Locle 213,775 gol- 
bene und filberne ar ge und 2000 Pendu⸗ 
fen ausgeführt. Man zählt über 400 Uhrmacher, 
daneben viele Gold- und Silberarbeiter, VBergol- 
der, Maler, er Bildſchnitzer, Ebeni- 
fen, Arbeiter in ftall, Achat zc., welche Bes 
an der Verzierung der Uhren mitarbeiten, theils 
eine Menge Salanterie- und Bijouteriewaaren fer- 
tigen, die ebenfalls wichtige Handelsgegenftände 
find. Auch mathematifhe, phyſilaliſche und muſi⸗ 
Tafifche Inftrumente, Automaten zc. werben en 
zen: und daneben die Spigenflöppelei u. Bier- 

auerei — betrieben. Ein Brand legte 
1794 ben in Aiche. In der Nähe die Quelle 
Ronde moire, die in eine Höhle flürzt und 
unter der Erde noch ein Mühlrad treibt. 

Chaves (auch Chiaves), Stadt in der portu- 
ieſi —— Provinz Tras-08-Dontes, nahe ber galiei⸗ 
ein ng —— Fa re —— 

werken, fonft ein Hauptwaffenp er Bortugiejen, 
E00 Em bie Gere 


2 gegen e Flachs · und 
eidenbau treiben. Ueber ben Kup führt eine alte 
NRömerbrüde von 18 Bögen. In der Nähe find 


jetiige heiße Quellen gr 54° &.), die ſchon von ben 
önern als Aquae Flaviae belannt waren. 
"Chaved, Emanuel de Silveyra Pinto 
de Konfeca, Graf von Amarante, Mar- 
quis von, Haupturheber der portugiefiihen Re- 
volution, welche die Herftelung des Abfolutismus 
und die Erhebung Dom Miguels zum Zwed hatte, 
eboren zu Billareal in Portugal aus einer der 
fteften Kamilien dieſes Landes, trat fen in den 
Waffendienſt me im Unabhängigfeitsfampf 
der Halbinfel 1809 — 14 mit — — be- 
—* e fpäter (1828) die Lonftitutionelle Partei u. 
ob, unterftütt von der Königin Charlotte und 
der Herifalen Partei, ben 23, Februar 1823 zu 
Billareal in der Provinz Tras-08- Montes die Fahne 
der Revolution zum Sturz der von den Corte auf- 
erichteten Konftitution. Bei Chaves, deſſen Be- 
atzung fich zu feinen Gunſten erklärte, quis er ſein 
Hauptquartier auf, bildete eine Art Renz n 
deren Spitze er dem Erzbifhof von Braga fette, 
refrutirte fein Meines Heer durch Parteigänger und 
* einen namhaften Sieg bei Santa Barbara. 
Nachdem, Dom Miguel zum abfoluten König aus- 
gerufen worden, on er —— in Liſſabon ein 
und wurde zum Marquis von erhoben. Als 
ee) eboch wieder die fonftitutionelfe Partei unter 
almella die Oberhand gewann und Dom Miguel 
Liffabon verlaffen mußte, erhob €. von Neuem die 
Fahne der Kontrerevolution, proffamirte zu Billa- 
real Dom ar I. ale abfoluten König von Bor 
tugaf, die Königin-Mutter als Regentin und er- 
richtete eine —— Tavira. Obwohl 
im Ganzen glücklich gegen die Konſtitutionellen 
operirend, verlor er Se das Vertrauen feiner 
Schaaren und legte den Oberbefchl nieder, erfchien 
zwar ſpäter an der Spite eincs Guerrillahaufens 
von Neuen auf dem Kampfplag, mußte aber auf 
ſpaniſchem Boden eine uftucht Juden und wurde 
auf Aunſuchen der beitif —55 nad Irun 
verwieſen, von wo er * ayonne begab, Als 
Dom Pedro nuchher feinen Bruder Dom Miguel 
zu feinem Stellvertreter ernannt hatte, wirkte €, 
wieder eifrig für deffen Erhebung zum abfoluten 


ihm 1844 die Kammern die 


Chades — Checks. 


König und wurde 1828 nach al zurildgerm- 
en. lın fe bes an nun Dom ı 


doc) verachtet, zog er urüd und verfiel in tiefe 
In ad a id ae 


— d, tamuliihe Bene d 
aye (au tamuli en er 
Oldenandia um ta, deren Wurzel die Chaya- 
ober ya Tiefert, und deren man ſich auf 
der Küfte Koromandel und Malabar bedient, um 
baumwollene Stoffe —— u färben. 
Chaal, Pierre Emanue ülr von, —* 
—* iegeminifter, geboren 1808 in. Tarbes 
epartement der obern Pyrenäen, lam früh nad) 
den Niederlanden, wo fein Bäter, ein früherer Jalo⸗ 
biner, nad) der Rüdkehr der Bourbonen ein Aſyl 
ſuchte. Des Baters freifinniger J lebte auch im 
Sohn und ward nein ba iefer der 
Revolution von 1830 anſchloß und Belgien. im 
Kampfe gegen Holland durch perſönliche Tapfer- 
feit große Dienfte feiftete. Im Jahre 1831 mit dem 
Kommando eines Infanterieregiments betraut, .flieg 
er rafch zum Generalmajor und Kommandanten 
einer Brigade und erwarb fi große Berdienfte 
um die Organifation der ——— rınee, wes 
enanute große Na- 
turalifation ertheilten. In den Parteilämpfen- zwi- 
chen der Herifalen und Tiberalen Partei land er 
et8 auf Seiten der letzteren und trat beidem Sieg 
847 als Kriegeminifter in das Liberale. Kabinet 
Nogier ein. Seine Oppofition gegen eine Herab⸗ 
[ehe des Mifitärbudgets auf 25 Millionen‘ 
owie gegen bie Beftrafung eines Majors, der die 
Burgerwehr beleidigt, beraubte ihn feiner la» 
rität, weshalb er im Juli 1850 fein Portefeuille 
nieberlegte. In Folge der Herausforderung eines 
Deputirten trat er wenige Monate ba auch 
aus dem Militärdienſt aus. Aber: fchon 1862..er- 
nannte ihn König Leopold wieder zum Generallien- 
tenant und Kommandanten der 4. Mifitärdivifion, 
fodann zu feinem Abjutanten, zum Mitglied dee 
Komite's für die Neubefeftigung von Antwerpen und 
endlich am 6. April 1859 von Neuem man % 
minifter. Sein Hauptverdienft als folder iſt die 
Betreibung der Umf ng Antiwerpens zu einem 
ſtarlen Centralplat der Armee, in deſſen Realifirung 
er ben fußftein der politifchen Sicherheit des 
Landes fieht. C. gilt allgemein als der tüchtigfte 
General der belgiichen Armee, 


Sauren, f. Ehafaren. — 
Chazor, einft * und feſte Stadt im Nor 
den von Paläſtina, in einem Thale zwiſchen dem 


Gebirge Kadeich und dem Jordan. Salomo he— 
trachtete fie als eine Grenzveſte; Phul führte die 
Einwohner nad; Affyrien. Nah Bochari ſoll An- 
tiochia aus ihr entflanden fein. | 
Cheds (Sheques), in England bei Sicht zafl- 
bare Anweifungen der Kaufleute und Privaten an 
—— denen fie ihre Einnahme übertragen. ba- 
en (Bankers), über welde Einnahme. fie wieber 
durch ſolche Anweiſungen verfügen. — 
ſind dieſe Anweiſungen den Wechſeln ähnlich; d 
leidet das Wechſelrecht nur in dem Falle auf fie 
Anwendung, wenn fie nicht auf weniger als 1 und 
nicht auf mehr als 5 Pfd. Sterl. Tauten; auch fii 
fie nur 21 — nach ihrer Ausſtellung gültig 
in Deutfchlaud kommen dergleichen Antveifungen 
auf ſolche Banken, welche Giro- oder Koutolorren- 
tengefdhäfte machen, von den Girogläubigern auß- 


Sheborlaomer — Chelard. 


Tee, unter dein Namen €. vor, 3. B. im berli⸗ 
Be anbel, wo biefe Papiere auf die preußifche 
Banl lauten, aber fein Wechſelrecht gemießen. 
C. heißt auch ein leinwanbartiges, blau und weiß 
9 eltes oder geftreiftes Gewebe, welches vor⸗ 
nehmlich zu Mairoſenkleidern dient (daher auch 
Matrofenleinen genannt) und in England, Holland, 
Sadjen, Schiefen und Böhmen v gt wird 
. von mo es befonbers nach Nordamerifa und Weft- 
indien einen ſtarken Abſatz hat. Es gibt vericie- 
dene Sorten; ganz von Baummolle heit e8 cotton 
‘CO, ganz von Peinen linnen C. und von beiden ge- 
miſcht mixed O. 
— ner ve an 
i aubigte Monarch, der andere Könige 
— machte. Er unterwarf die —28 
Sodom, Gomorrha, Adma, Zeboim und Zogr, 
die, nachdem fie ihm 12 Jahre gedient, gegen ihn 
mufftanben. nige halten ihn für identijch mit 
bem König Ninyas von Affyrien. 
Chedbuba, britifch-Hinterindifche Infel in der Bai 
von Bengalen, vor ber Küſte von Arracan, 12 
Meilen groß, iſt vullaniſcher Beichaffenheit, 
tbar an Reis und bat 12,000 Einwohner. 
ef (franz.), Haupt, BVorfteher, Erfter in ber 
Ordnung; daher der Befehlshaber eines Heeres 
ober einer einzelnen Zruppenabtheilung, Inhaber 
ober Borfteher einer Handlung, Fabril 2 
Chef d’oeuvre (franz.), Hauptiverl, Meifter- 


wert, 
Cheiloplaftif, Bildung neuer Pippen (f, d.). 
Cheiranthus Z. (Lad, Goldlad), Pflanzen- 
ee Si ber Familie der Kruciferen, charafte- 
rifirt durch die lineale, durch den vorfichenden 
Hüdennerven‘ der Klappen Alantige oder zufam- 
mengebrüdt 4lantige Schote, die in jedem Fache in 
“einer einzigen Pängenreihe liegenden, eiförmigen, 
Infonmmengedrüdten Samen und bie tief 2lap- 
pige Narbe mit zurüdgefriimmten Lappen, umfaßt 
te, zweijährige oder ansbauerude Kräuter 
er Halbfträucher, die fid Pen zu Zier- 
— eignen. C. cheiri Z, gemeiner Gold— 
ad, gelbe Biole, Ladvıole, mit mwohl- 
Par Fa efben, auch brammen und bioletten 
Blüthen, wächſt an fteinigen Stellen u. alten Mauern 
im füdlichen umd hier und da auch im mittlern Eu- 
ropa wild und blüht vom Mai an faft den ganzen 
Sommer nk Die bitter und kreſſenarti 
ſchmeclenden Blüthen, Flores Cheiri, waren fon 
"bei Stodumgen im Unterfeibe u. daraus entſtehenden 
‚Krankheiten, 3. B. Gelb, Wafferfucht u. dergl., in 
Anwendung, —* aber jetzt faſt vergeſſen und nur 
"od in einigen Gegenden als ſchmerzſtillendes und 
nerveuſtärlendes Hausmittel in Pulverform und 
im Aufguß gebrauchlich. Die mit Olivendl ge⸗ 
kochten und dann ausgepreßten Blumenblätter gal- 
ten für fchmerzftillend bei Kranlheiten des Uterus. 
Mat Eultivirt von diefer allbefiebten Zierpflanze, 
‚deren Blumen Schönheit und Wohlgeruch vereini- 
gen, in Deutichland eine Menge Varietäten, von 
enen wir mir anführen: den großen Stan— 
gengofdlad, mit goldgelben, einfachen oder ge 
: ‚mit golbgelben, halbgefüllten, famentragen- 
den, mit violetten, einfachen Aula ar mit 


- 


e ger 


Her * —— einfa * balb- 
efülften, famentragenben, mit gefüllten, fhwarz- 
nen mit braun⸗ und geldgeftreiften oder ge- 
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flammten, mit blafigelb, braun und piolett ganreif 
ten oder geflammten Blüthen, und den eugliſchen 
Buſch- oder Zwerggoldlad, mit braunen, 
einfachen, mit braunen, gefüllten, mit ‚groben, dun⸗ 
felbraumen oder violetten Blüthen und niedrigem 
Stengel (eigentliher Zwerggoldlad), mit ſchwarz⸗ 
oder diolettbraunen, gefüllten Blüthen. Wenn ber 
Lad vorzüglicd ſchön nnd volllommen blühen foll, 
verlangt er einen gut ——* lockern, mäßig 
feuchten Boden und in Topfen eine fette, kräftige, 
mit N, Flußſand gemifchte Dingererde, fowie eine 
Unterlage ——— Scherben oder feinen Kall- 
ſchuttes. Der Same des einfachen und halbge- 
pr Goldlads wird im April entweder in ein 
altes Miftbeet in etwas fandige Erde, oder an gu⸗ 
ter Stelle ins Freie, im Zimmer auch in 6 Zoll 
or Käſtchen oder Töpfe geſäet. Sobald bie 
Pflänzgchen einige Zoll hoch find, verjegt man fie 
ins freie Land entweder auf die beftimmten Plätze, 
wo fie bfühen follen, oder aud) reihenweife auf ein 
gut zubereitetes Beet, von mo man fie im Septem- 
er in Töpfe verpflanzt, die man im freien ſtehen 
fäßt, bis Froſt eintritt. Um größere Blumen und 
Trauben zu erlangen, ‚= man beim Einpflangen 
alle Nebenäfte weg und faffe nur den Hauptftaumm 
aufwachſen. Der gefüllte Stangen- wıb Zwerg- 
lad, welcher nit durd Samen fortgepflanzt wer⸗ 
den Lan, wird im Frühling und in der erſten Hälfte 
bes Sommers durch Stedlinge vermehrt. Auch 
fann man ihn ans dem Topfe im April oder Mai 
ſchräg an etwas ſchattiger Stelle ins Land, pflanzen 
und dafelbfi wie die Nellen ablegen, wodurd) man 
die flärfften Büfche gg Sind einige Eremplare 
(hwählid geworden, fo Yin t man de er on 
ins Land, wo fie fid J nel erholen. Nad der 
Blüthe werden die abgeblühten Stengel zurüdge 
fhuitten umd die Pflanzen, nachdem die Wurzeln 
etwas beichnitten find, in frifche Erde und rößere 
Töpfe —* Die beſte Erde dazu bereitet 
man aus 8 Theilen ſchwarzem Raſengrunde und 1 
Theil Schaf- oder Kuhdünger. C.mutabilis L’Herit., 
ausdauernd auf Madeira und Teneriffa, hat ſchöne, 
erſt oderweiße oder gelbliche, dann bläulich⸗ roſen⸗ 
rothe Blüthen. Eine Barietät anfangs weiße, 
dann Tilafarbene Blumen. an pflanzt fie in 
fandgemifchte Laub und Miftbeeterde, durchwintert 
fie bei 3—5 Wärme und flellt fie im Sommer an 
einen fonnigen Ort ind Freie oder pflanzt fie auch 
ins freie Land. Die Bermehrung geſchieht durch 
Samen und Stedlinge im Miftbeete. 

Gheiroptera, f. Ehiroptera. 

Chelae (lat.), eeren, beionbers bie mit 
einer Zange enbigenden, zum Greifen eingerichteten 
Bemwegungsorgane der Krebfe und Skorpione. C. 
8. Ungulae Cancrorum find die Scheeren des gemei- 
hie erg eidg L.) > des 

aſchenlrebſes agurus welche jetzt 
noch, vorzüglich in England, als Abſorbens ange⸗ 
wendet werden und ans 68,815 LRallfarbonat, 
14,685 Kallphosphat und 16,500 thierifhen Häu- 
ten beſtehen. 

Chelard, Andre Oippolnte Jean a 
tifte franzöfifcher Komponi — den 1. Fe 
1789 zu Paris, alifc gebildet am Konierva- 
torium von feinem Bater, Andre E., feinem Oheim 
Rochefort, dem Chef bes Orcheſters der Oper, von 
Eler, Bertort u. Eatel in der Harmonie, Gofec, Che⸗ 
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rubini u. Mehuf im Kontrapumkt u. Rudolf Kreutzer 
im — Seit 1806 Mitglied des eſters 


der lomiſchen Oper, ging er 1811 als Penfionär der 
Alademie, bie ihm den großen Preis zuerkannt hatte, 
nah Rom n. fette ba feine Stubien fort. In Neapel 
ſchrieb er feine fomifche Oper „La casa da ven- 
dore“ (1815) als * dramaliſchen Verſuch, der 
—— Aufnahme fand. Er bildete ſich bier 2253 
aefiello, Fioravanti u. A, lehrte 1816 ma 
Dart zurüd und braste feine iſche Oper „Mac- 
beth“ 5 der groß er mit Glud Be. ——— 
tung; Kabalen vertrieben ihn mad 
ein „Macbeth“, zum Teil —— 1828 
nchen über die Sof g 43 und ihm den 

un und Titel ar eiſters eintrug. 
Noch einmal begab nad) Paris und 
ihrieb da bie fomif DB La table * le — 
ment“. Jahre 1830 t itte er nah Mü 
zurüd und fieferte die fomifdhen Opern „Deux his 
minuit“ und „L’etudiant“, Nad) furzem Aufent- 
halt zu Erfurt bei er bes thüringer Ge⸗ 
fangfeftes wurde er als Kapellmeifter für bie deutſche 
Oper des Kings-Theatre u u London e mgagiet unb 
Beffeibete diefe Stellung 1831 aud am Drurylane- 
theater. Seit 1832 fungirte.er mehre Jahre als 
Kapellmeifter am Theater und als Direktor der phil⸗ 

armoniſchen Koncerte zu Augsburg, bis er 1839 wi 

ſildireltor ber srelimsslidee Kapelle zu 

mar anf Lebenszeit ernannt wurde. Im J te 1834 
hatte er in Münden die fünfaltige heroiſche Oper 
„Die Hermannsihladht“ auf die Bühne gebra t. 

Später erfdhienen die Opern „Mitternacht“, welche 
nerft 1839, und „Säelbentouie, weiche 184 lin 

eimar in Scene gelekt wurde. Außer Opern 
ſchrieb er auch Meffen, Kantaten und Lieber. 
franzöfifhe nationale Element ift in feinen Werten |f 


nicht zu verfennen, doch ſucht er ſich, —— in 
der Beeren — Buck, zun 
Chelidoniae Insulae mal) pe 


injeln), eine Gruppe von Ir — dem 
— Chelidonium Chelidoni) 
in Lycien 

— — Stoff, kommt zugleich mit 

— in Chelidonium majus, dem ge·d 
twöhnfüsen chöllkraut, namentlich in der Wurzel 
vor, aus welcher er mittelft verbünnter —— 
—X — — ich gr 

elerythrin ne Unlöslichkeit in er, 

nicht gifig und bi Taler Ze Das 
Chelerpthrim u als Pulver heftiges Niefen, 
färbt fi mit Säuren roth u. bildet mit ihnen rothe 
er a En Er us 
ſalz ne elfäure un ure ım Saft bes 
—— 9 —— * farbloſen Nadeln 
und bildet ara e Salze. Zur Blüthe- 
zeit ift der Saft am reichften an biefer Säure; außer 
den genannten Kö enthält er als eigenthilm- 
lichen ren De noch das The Yin, 


einen in laltem Wa A lösti elben 
Farbſtoff, der bitter fi ifrt A 
ten werden fann. 

Chelidonium Z. ir öflfrant), 

gattung aus der Familie er Papaveraceen, =, 
—* duch den 2bfätterigen, a Kelch, 
die Wlätterige gar mit 


Staub db bi —77 
—— pe Bunt gegen die Spite bin an 


Pflanzen» 
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fpringenden Klappen und reichen, an «eine 
cheidewaud angehefteten ‚ «usbauernbe 
Gewächfe mit gelbem Milchſafte. C. majus L, 


a Gilbkraut, Shöll- ober 


Gold wur zartes, —* 


—— weldhes bis zu der 





uß Hohes fpinbel- 
l it einem gelb ud 
Bemign Rage ji 
(rl, e Abichnitte rundlic oval, 


—— die he seit, Ehe 


Mauern und mar * 
und Gem — ns 

emein. Die Wurz 

erba Chelidonii s. Rn m — vulgaris 
s. Hirundinarise majoris, find offteinelf En müffen 
im Frühjah —— werben. D 
und — eitung verlieren fie viel au Wirf- 
— ie enthalten nach den neueſten Unter⸗ 
uchungen — eigenthümfiche, beſonders im —* 
— und ge — loncentricie St 

rin, — elidoninfäure; 

— Der gelbe Milchſaft wirlt in 
Gaben reizend auf das Lyumphgefä — und bie 
Sefretionsorgane und wird desh 
frankheiten aus Stodun na, ‚ bei See 4 he: 
ſucht, — i rn Me — LER 
ich bei Barzen und mandjen 


ix * 





— aber ir felten ‚an 
Be na ag a 
ogar leben 

ten ihm für ine = Ps es —— w 
Auch gibt er En Baurhot ge q 
eingetrodnet Aehnlichkeit 
C. atum Mill, . —— 

von voriger Art ere 

eile, viel (male, —— 
rn. | und —— elbe B — Pe 
fhnittenen B gli ah Aus 
europa, bo in Ungarn, einhermi 
und Anwen ae be C. majus, M — 
die Er * 335* 3,5 

opimilicn Joſe LA 
dr *8 elberg, — 94 zur 

beim, machte bier und in & idelber eine Stubien 
und gewann mit einer Schrift über die Anwenbung 
ber falten und warmen fomentatiomen bei Kapf- 
verlegungen 1811 den 'Preie. ‚er, IM 
Minden und Panbshut einige Zeit feiner ‚prak- 
tifhen Ausbildung obgelegen, übernahm ver 
November 1813 die Stelle eines Hoſpitalarztes in 
Ingolftadt, machte fobaun als Regimentsarzt. bei 
ben —* Truppen die beiden ge züge nad 
Fraukreich mit ed bem fe ld auf er 
ee Profeffor der Chirurgie nad) * 
berg. Schon 181 zu er = 
und 1826 geheimer 
delberg die chirurgi mise Kin, au 
ber m tiger 


tiv ein 
—* —* 


—— 


—— ——— * 


in 
a ‚ish 
—— 1 1. Fra —* und a > a 


Ei 


no von ihm bie 
ſteln durch 


5* die PR frei F 
Rauterifation“ (Geibefberg 1845 u erwähnen, 


— — ——— — —— 
— — — —— — 


Chelm — Ehelva. 
ibt er feit 1835 mit Puchelt und Nägele sed por gie und zum Abführen bei Fichten 


Auch 
en, Annalen” heraus. Sein Sohn, 
6 atbocent in Heibefberg, hat ſich eben- 
3 der Chirurgie zugewandt und unter Anderem 


2 = er die Amputation a ce: 


tete”. (5 846) und „Ueber das 
tom bern 33 et 1847 * tlicht. 
t Imif onvernement 
‚an der Ufer, die * Bu zufließt 


getrei egenb, hat ein loß, m 
— tige Kirchen, ein Piariften- 
ofleginm, Gunmaflum und 8637 Einwohner, 
—— bedeutenden Handel mit Bieh und Cerealien 
treib C. iſt der Sig eines unirten Biſchofs und 
war früher auch bie Reſidenz eines eigenen Kaſtel⸗ 
fang Staroften, als es nod bie Hauptftadt des 
Landes und Diftrifte — en Namens war. 
ve — oc N ms X eg Kae 
er engfifchen allg, am Chelmer, 
na et mit 
Kö iehmärkten. Im der Nähe, auf bem 
ke rel jährlid) berühmte Wettrennen. 
* ord, Frederick Thefiger, Lord, 
taatsmann, geboren 17 zu London, 
Mans erfi im wreVicnfe, wandte aber dann 
em Stubitm des Rechtes zu, ward Februar 
1844 Mitglied dee Unterhaufes und unter Peels 
Miniſterium im Mai 1 Sollicitor- General, 
tim Juli 1845 Atorney-General. Nach Peels Rüd- 
war er im m... eine Hanptftüte der 


Ber Tai ei der Bildung bes Mi-la 

Yen Detb y im — 1852 ward ihm aber⸗ 

mals der "eines ——— anvertraut, 

ven ee j fon im December durch den Sturz 
des nets wieder verlor. Im 

1858 mard er nad dem Wiebereintritt Derby’s. in 

om ne zur höchſten vichterfichen Würde des 


u u der des Lorblanzlers, befördert und 
Befeidete A bis zum Juni 1859. 

elone be, wurde, weil fie bei ber Ber- 

mäh) —2 mit Juno fehlte und über diefe 

Seinen fpottete, von Hermes mit ihrer an 

ufe erbanten Wohnung in deufe en ge 

n eine — verwandelt und verur⸗ 

ihr Haus ul sem Rüden zu tragen. 

„ashelone L. ( hit Inme), Pflanzengattimg 

amifie der Bignoniaceen (Berfonaten) 

mg nd Sbfätterigen Kelch umd 

* auchige 5* mit 

— —— ausdauernde, utartige 

— amerila's und Mexilo's. C. bar- 

bata Oav., Elmi barbata Rchb., mit 2—4 Fuß 

hohen, lattem Stengel mit fanzettförmigen Blät- 

sahfreichen, Hön-zinnoberrothen, über- 


— in 1—1 — uß langer Rispe ſtehenden 
erifo, wo bie Eingebornen bie 
sr n —— Mittel bei Magen⸗ 
ni als en bei — 

Manch it Im —* fr efpitsten 8 


—* weißen, ä üthen, Ey in 
3 en und male er und befitt eine 


— e, jhmwarze, ſehr bitter — 
e Subftany (mit etwas G Gallus-1 
e, er pe —— 


‚den —F 
Kamen nze Pl 
en R- "häftig tonif * 


Einwohnern und |- 
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g ebraucht. C. Lyoni Pursh, C. major Kern, mit 
—6 Fuß geben Stengel, dem fängfidhen, lang⸗ 
geſpitzten ättern und ſchönen, roſenrothen, 
pomeranzengelb gebarteten Bfüthen im dichten, 
winfel- und gipfelfändigen Achren, ſtammt aus 
Carolina. C. obliqus L. mit Tanzettförnigen, 
hiefen Blättern und rothen, in dichten Endähren 
ehenden Blüthen, wächſt in Nordamerika, wo fie 
von ben Gingebornen gegen — — ge 
braudt wird. C. speciosa Hort, Ang unten 
eirunden, oben berzförmigen, re Dfät- 
tern und fhönen, rothen Blüthen, ift eine der 
ſchönſten a Bierpflanzen. Diefefben wer⸗ 
den dur eltheilung vermehrt und Tieben 
einen lockeren, —— Boden und mäßige 
euchtigleit. Die meiſten Arten kommen im freien 
ande Ion müffen aber gegen ftrenge Winterfälte 
ebedung g EI tt werben 
"helfen (fpr. He, früher Del, ie 
eine Borftadt von Fondon am finfen Ufer d 
Themſe, mit breiten, gepflafterten Straßen, —* 
tigen Häufern und B6538 Gi Einwohnern. Hier be 
findet fi) das berühmte, 1682 durch ng IT. — 
dem Plan des Philanthropen Steph x ge 
gründete ei jofpital —— 
oe Beh tung | ei einer Fronte vom 790 Fuß 2 
lang —— u. das im Ganzen einen * 
von — einnimmt. Die Zahl ber im Haufe 
ſelbſt unterhaftenen Penſionärs iſt 400, welche, im 
Kompagmien vertheilt, ihre eigenen Offiziere 
ba en und die — im Hauſe v * 
auch außer dem Hauſe bezieht eine unbeſtimmte 
Anzahl Gemeiner Penſion. Mit dieſer Anſtalt iſt 
ar |eine (1801 vom Herzog von York gegründete) Er⸗ 
——— für verwaiſte Soldatenlinder ver⸗ 
nben, —* von der Armee u alten wird, 
indem der Mann De ha id Fa bazır bei« 
re Der berühmte nd ein Ge 
ent bes Sir Sloanet ra ver ihn ‚gritnbete, 
— über 6000 officinelle Pflanzen und gr 
den Apothelern zu London. Kuh. efiudet 
C. das Ormondsinftitut zur Bildung junger J 
leute, die aufrerſche Villa mit einer vortrefflichen 
Gemãldeſammlung, en ge Bafferkunft und 
in der aften Kirche b enfmal von Thomas 
More, der wo — 
Cheltenha „gi und Badeort in der eng 
PR Gra ft ð louceſier, nordöſtlich von Glou- 
cefter, am Chelt und am Weftfuß der Cotswald⸗ 
ie in fchöner Gegend mit erg Klima 
efegen, hat eime alte gothifhe und 6 neuere 


en, Bet ofpitäler (eins für 100 Kranle), 
ein prägen © ege, eater, Gefellihafts- 
haus mit em Balljaal zc. und 85,051 Ein- 


mwohner. Die Umgebung der Stadt iſt reich an 
Sandhäufern, Billen und Promenaden mit ſchönen 
lägen und Tieblicher —35 auf die Malvern⸗ 
is. Die Bader von C. find berühmt und ſehr 
eſucht. Das Minerafwafler enthält Kochſal,, 
Schwefel, Eifen und Kalk und hat Achnlichkeit mit 
dem von Spaa. Die Heilfräfte der theils warmen, 
thei 18 heißen Quellen wurden erſt 1716 entbedt; 
wurden die erften Anlagen zur Aufn me von 
in ra aa der jährfichen Befucher 


wird bon d 
Mittel bei ehe Seht in ber fpanifhen Provinz Ba» 
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Iencia, am gleidjnamigen Fluſſe, einem Nebenflufje 

des Guadalaviar, mit ul Einwohnern, welche 

ng rn Dliven- u. Beinbau treiben. Im ber 

Nähe Ueberrefte einer römifchen Waſſerleitung. 

— (v. Griech.), |, Jatrochemie, vgl. 
emie. 

Chemie (v. Griech.), einer ber umfangreichften u. 
wichtigften Zweige der Naturwiſſenſchaften, deffen 
Gebiet alles Körperliche, mas unferer Beobach⸗ 
tung darbietet, umfaßt: Feſtes, Flüffiges and Luft- 
förmiges, Anorganiſches u. Organiſches, baher ihre 
in die verfchiebenften andern Zmeige der Wifjenfchaf- 
ten, in Kunft, Technil, Aderbau, ja in das e 
Leben tief eingreifende Wirffamfeit. So A ihr 
Umfang, fo fhwierig ift es, in wenig Worten eine 
Erflärung des Begrifis €. zu geben, bie aud 
Dem ändlich wäre, der ihren Inhalt noch nicht 
lennt; Beifpiele allein vermögen den Weg für ein 
ſolches Berftändniß zu bahnen. Das Waffer tritt 
feft, flüjfig und dampfförmig auf, je nad) den ver- 
ſchiedenen Graben der Temperatur und des Drudes, 
es läßt ſich aus einer Form im bie andere über- 
führen, ohne daß es andere Eigenfchaften annähme, 
al8 die, welche mit jemen eg Ten ver» 
bunben find, es bleibt in jedem dieſer 3 fogenann- 
ten Rohäfionszuflände Waffer, und wenn nichts von 
ihm verloren geht od. nichts Fremdes zufällig hinzu 
fommt, jo bleibt feine Gewichtsmenge troß aller 
fonfigen Veränderungen biefelbe. Daſſelbe findet 
Statt, wenn man ein rg Eiſen magne- 
Kid oder Schwefel durch Reiben eleltriſch macht ıc. 

ve Beränderungen werden als allgemein 
phyfifalifche bezeichnet. Etwas Anderes ift es, 
wenn fi das Eifen an ber feuchten Luft mit 
Roſt oder bei feiner Verarbeitung mit Hammer» 
ſchlag nr wenn ſich die Oberfläche bes ge 
ſchmolzenen Blei’ u. Zinns mit Blei- u. Zinnaſche 
bebedt, wenn an der Oberfläche des Kupfers oder 
des mit ihm legirten Silber Grünfpanflede bilden; 
denn in allen diefen Fällen erleidet der urfprüng- 
liche Körper nicht etwa eine nur zufällige ag 
beränderung, fondern er verändert vielmehr feine 
yes Bald enheit weſentlich, fo daß der neue 

örper Eigenschaften bes — chen Kör⸗ 
pers verliert und neue aunimmt. Giuhen wir das 
er fo, daß vom Hammerſchlag nichts verloren 
eht, jo finden wir auch hier wie ın all den übrigen 
ällen, daß das Gewicht des veränderten Körpers 
nicht mehr das urfprüngliche geblieben, fondern ui 
geworben ift, daß zu dem urfprünglichen Körper 
aljo E binzugetreten fein muß, um befien Ge- 
wicht das urfprüngfiche vergrößert wurde. In den 
meiften biefer angegebenen Fälle Tieferte die Luft 
dies Etwas; daß die Grünfpanbildung durch Ein- 
wirkung des Eifipe erfolgt, ift belannt. Diefe Ber 
änderungen, bei benen bie Subflanz bes Körpers 
weſentlich verändert wird, und aus verfchiedenarti- 
gen Körpern, den Metallen und dem Untheil der 
‚ teip. des Eifigs, neue, gleichartige, der Ham- 
merſchlag, Grünjpan zc., entftehen, die mehr wiegen 
als das noch underänderte Metall im Anfang, find 
chemiſcher Natur, — hervorgegangen aus 
einer chemiſchen Verbindung un er 
Stoffe, bie ihre urſprüngliche Natur —— en 
ben und zu neuen Stoffen zuſammengeireten ſind, 
ans denen wir durch fein mechaniſches Hüffsmittel 
das urfprängfic Berſchiedenartige wieder von eiman- 
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der trennen ober mittelft des en Mikroflops 
neben einander unterfheiden MWöunen. Dieſe Ber- 
änderungen gehen fo weit, daß infolge chemiſcher 
—— wenn bie rap Körper en ait- 
nehmen, der urfprüngliche ganz zu v nden 
eint, wie bas bis auf ben Alchenrüdfiond beim 
erbrennen verſchwindende Holz; ſammelt man 
frei die entftandenen fuftjörmigen Körper auf, 
0 ergibt fi, daf fie mit der Aſche re 
mehr wiegen als das urfprüngliche .' © 
anders ift es bei dem bloß mehan den Ge 
menge, und mag es das innigſte fein; mengen wir 
3. 2. die feinften Eifenfeilfpäne u. Schtwefelbimmtere 
mit einander * innig, daß das Gemenge für das 
—* Auge völlig gleichartig erſcheint, ſo laun man 
do — verſchiedenarugen Beſtandtheile durch 
das Mikroſtop neben einander umterfcheiden, man 
kann das Eifen durch ben Magnet ausziehen, tuegen 
bes ſehr verſchiedenen ſpecifiſchen Gewichts Eifen m. 
Schwefel mittelft Umrühren im Waffer trennen, ben 
Schwefel durch Kalilauge anflöfen und aus dem Ge 
menge entfernen, das Eifen ebenfo durch Salzſäure; 
furz, feiner der beiden Körper hat irgend eine fei- 
ner Figenthfimlichleiten —— n ganz an⸗ 
derer Fall iſt es, wenn wir 3%, Theile Eiſen und 
2 fe Schwefel — in: nur im Glas 
lolbchen erhitzen: hier vereinigen fie ſich beide unter 
gene nung zu einem meuen Körper, bem 
chwefeleifen, worin man durch feines der angege 
benen Hülfsmittel den Schwefel n. das Eifer neben 
einander erkennen und mechanifc trennen fann, da 
fie fi) beide zu einem ganz neuen Körper, zii einer 
emifhen Berbindung, vereinigt haben, 
enfo belannt find im geröhnlichen Leben Vor⸗ 
gänge ber entgegen efetsten Art, bei welchen gleich⸗ 
artige Körper nun iebenartige zerfallen, in Bofge 
einer fogenannten chemiſchen Zerfegung. Der 
Kallſtein und ber | das Brennen befjelben ers 
haltene gebrannte Kalk find Körper ganz verichier 
bener Art, bie baher ganz verfchiedene Verwendung 
finden: der. erftere fan als Bauſtein Jahrtauſende 
dauern, während ber fefte gebrannte Kall nad 
furzem Liegen an ber Luft in Pulver zerfällt, im 
Waſſer ſich löfht und ätzend anf die Haut wirft. 
on das Gefühl fagt, daß von zwei gleich großen 
Stüden das des gebrannten Kalle viel leichter if 
als das bes ımgebrannten, und wiegt man Kalfftein 
und brennt ihn dann im abgefchloffenen Raum, fo 
findet man leicht, um wie viel er leichter und daß 
eine Quantität Luft dabei außsgetrieben wird. Das- 
= it beim Gyps der Fall: das Pulver det nuge⸗ 
rannten Gypſes bfeibt, mit Waffer angemacht, loſe 
und ımverbimben; brennt man ihn dagegen, fo er⸗ 
bäft man einen Körper, defien Pulver, mit Wäffer 
angemadjt, einen Brei Liefert, der jede Form, in die 
mau ihn gießt, bei feinem raſchen Exrhärten behätf. 
ernifche Zerfekung findet auch Statt, wem 


Eine 

man den Moft der Weinbeeren, Aepfel zc. ſeſbſ 
überläßt: hier erhält man ımter ichen einer 
Luft, welche die Bi des Schaums veranlaßt, aud 


einer fühen, zuclerhaltigen Flüſſigkeit eine geiſtige, 
berauſchende. Bei allen N} en Wotgängen en 
wir aus einem urſprũnglich Gleichartigen, wie gus 
dem Kallftein, dem Gyps, Zuder zc., völlig Berfdjie- 
—— —— im erſten Fall den gebrann ⸗ 
ten Kalk und eine das Licht erfliddende Luft, die Koh⸗ 
Senfänre, im zweiten Fall den gebrannten Gyps um 


u 
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Baffer, im dritten Falle Allohol u. Kohlenſäure. A 
wi hemit R er rer und — 


den feicharti igen Quarz, aus den Elementen 
Sm Aluminium, Kali und Sauerftoff den 


demiicdhe Zerf Pr Demnach find hemifche | Feldſpath bildet und bewirkt, daß dieſe fo verſchie⸗ 
eränbern 


ngen ſolche, bei denen bie Subftanz ber Kör- 
** verãndert wird, u. die wenigſtens in 
ben meiſten em and mit Gewichtsveraͤnderung 
nerbunben find. Daß letztere jeboch nicht zum allgemei- 
nen Charalter der hemifhen Veränderungen gehört, 
zeigt die Ummandiung der Stärke in Suder und 
Gummi, die beim Einmaiſchen des Gerftenmalzes 
beider Bierbrauerei vor ſich geht; hier fetst fich nur 
die Stärke in weſentlich verſchiedene Stoffe um, 
ohne daß Etwas dazu fommt oder entweidht. Die 
Borftehenden Beifpiele haben uns 2 entgegengefetste 
Borgänge kennen gelehrt: chemiſche Berbindung und 
chemiſche Zerſetzung, zuletst noch einen dritten, bie 
emiſche Umfegung (f. un Berbindung u. Zer- 
een find aber Vorgänge; die durchaus nicht immer 
gejondert auftreten, (en mannichfach in einander 
eingreifen; jo ift das Aufbrauſen, weldyes beim leber- 
tten von Kreide mit Eſſig entfteht, eine folge 
der Zerjetung, indem ber R bie Iuftförmige —* 
lenſaure aus der Kreide austreibt, was nicht geldehen 
würde, wenn ſich nicht gleichzeitig der andere Beftand- 
eilder Kreide, die Kalferde, mit dem Effig verbänbe. 
ie meiften Ehre laſſen fich im verſchiedenartige 
find alſo Verbindungen; nur bei wenigen 
natärlichen Körpern ift dies bis jetzt nicht gelungen, 
fo bei , Gold, Silber, Eifen, Schwefel; aber 
auch die Zerfebarkeit der Verbindungen Hat i 
Grenze, und fo hat man auferbem noch ans diefen 
gehlreice Stoffe erhalten, aus denen man durch keins 
er. gegenwärtigen Hiffsmittel, welche die €. 
Befkät,, Ungt h 
biefe ‚natürlichen, oder meiſt durch bie Kunft des 
Tilers ans Berbindungen bargeftellten, bis jetst 
ht weiter im verfchiedenartige Beftandtheile zer- 
aren Stoffe nennt der Chemiler Elemente, 
lementarftoffe, einfahe Körper, sr 
Radikale Die €, ift nun die Wiffenfchaft, 
welche ſich mit den Elementen und deren Berbin- 
dungen beichäftigt- und bie Gefetze zu erforfchen 
‚ nad) welden ſich dieſelben —* unter 
einander verbinden, als nach ey © bie Verbin⸗ 
bungen fich, wieder in einfachere Körper zerlegen. 
Sie bewegt Ai alfo auf demfelben Gebiete, wie die 
Ipgen te Mifhungs- u. Scheidelunft ber 
ern Chem 


iler. 

Die Kraft, welche das Ungleichartige zu Gleichar⸗ 
tigem — u. zuſammenhält, iſt anziehende 
und wird chemiſche Verwandtſchaft oder Af- 
1388 genannt; fie iſt weſentlich verſchieden von 

er 28 welche Gleichartiges mit Gleichar⸗ 
igem verbindet, fowie von ber Adhäſion oder 
Släenanzichung, die Gleichartiges und Ungleich- 
artiges au ihrer Pa zufammenhalten kann, 
ohne baß beide Stoffe ihre Eigenthünlichkeiten aufge: 
ben. Beifpiel mag die verſchiedene Thätigleit 
iefe äfte verdeutlihen. Das, was in einem 

tüd Granit, Feldſpath, Onarz und Glimmer, aus 
ben — ift, zufanmmenhäft, iſt 
(dhäfton; was die Theile bes einzelnen Minerals, 
des einzelnen Feldſpathkryſtalls, des Quarzes und 
Gfimmers zu feflen Körpern verbindet, ſo da 
beim Bulverifirem jedes Meinfte erfennbare Theilchen 
noch Feldfpath, Onarz und Gfimmer if, die 


— 


J 


o⸗ miſchen 


denartigen Stoffe unſern Sinnen als ein Gleichar⸗ 
tiges erſcheinen, diefe Kraft wird als Affinität 
—— Demnad kann man die C. auch ale 
bie Miffenfchaft definiren, welche die dhemifche 
Berwanbtfchaft ober Affinität und deren Geſetze 
zu erforfchen fucht. Im fofern die €. fih bloß 
—*— mit ihrem Gegenſtand — * ift 
fie die reine C., aus welcher ſich die analyti- 
[he €. nur als ein befonderer Zweig ausſcheidet, 
welcher ſich die fidhere Feſtſtellung der Methode 
zur Beflimmung der chemiſchen Zuſammenſetzung 
ber Körper zur Aufgabe ſtellt. Durch Anwendung 
ber in der reinen ©. gewonnenen Gefeße auf die 
verſchiedenen Gewerbe, auf die Geſetze des Lebens, 
auf Aderbau ze. me. die verſchiedenen Zweige 
ber angewandten E.: die tehnifdhe, pharma- 
ceutifhe, phyfiologifhe, Agrikultur- 

emie x. Eine meitere Eintheilung der €. ift 
die in anorgamifhe und — lan von 
benen fid) die erftere mit den in der anorga— 
nifchen Welt auftretenden und ähnlich zufammen- 
geſetzten Fünfllich dargeftellten Körpern beſchäftigt, 
während bie organifche nicht allein die dem pflanz- 
lichen und thierifchen Organismus eigenthilmlichen, 
fondern auch bie anf künftlichen Wege aus ihnen 
darftellbaren, nidjt in der anorganiſchen Melt vor- 
fommenden Berbindungen umfaßt. 

Die Zahl der bis jet helannten Eleniente oder 
einfachen Radilale ifl 62; nur wenige von ihnen 
lommen frei in der Natur vor, die meiften kennt 


leichariiges hat gewinnen lönnen; alle man nur in Verbindungen, aus denen man fie dar- 


Di bie —— find überhaupt nur den Chemilern 

elannt. u gende Aufzählung gibt zugleid die 
hemifchen Zeichen und Mifhungsgewichte an, über 
— ebentung ſpäter Auſſchluß gegeben werden 
oll: 


1. Riägtmetaße %, Llirminium Al 171. 18,7. 
81. Beryliium Be 97,8, 7, 
a 92. Aircenium Z 420. 33,4, 
2 Da H 12,5. 1. 3, Cr 338,5. 96,1 
s St 3 175.-14 3. Titan Ti 214,8. 25,2. 
*28 8 200. 1%, 35. Tantal Ta. 
8, Selm Be 491. 89,7. 36. Riebiun: N. 
6 Chlor C1 449,3, 35,46. 7. Bint 400,5, 39,8, 
J. Brom Br 1000. 80, 38, Ma 345. 17,05. 
® Job J 1586. 127. >. Eifen Fe BO. 3. 
9. Alnor FI 27,5, 19, 40 Ni 870. ®@,6. 
10. P 400. 32. 41, Robalt Co 39, 29,5. 
11, 8i 977,5. 22,2. 42 Uran U 750, 60. 
12. Ber B 124. 10,9. 43. Cabmiını Cd 696,8. 58,7 
13, 5.6 44. Aupfer Cu 39,6. 31,7. 
u 5 A Bi Senn ana 
14. m Can 85,36. 41. 34* Hg 12:0, 100. 
Ru 123,4. 48, Eilber Ag 1950. 109, 
16. Rallım Ka 400, 39,2, 40. ablırm Pa ons, St. 
17. Natrium Na 297,2. 23, 5. Dfmium Os 1242,35. MA, 
16. Bublımn Li 81,2. 6,5. 51, Rhetinm Rh 824,5. 51,8. 
19, Baryum Ba 838. 68,5, B2. Rutbeeium Ra 842, 67,8. 
2. Steontium Br 546. 43,8, 59. Iribiumm Ir 1277. 96,5, 
21. Calcium Us 250. ®0. 54. Platin PI 1272,5. Ma 
2 Meyıfım Mg 180. IE 55. Beib Au 2456. 196,4. 
23. La. 56 Rinn En rar, 5a 
». Ter Ce 500,7, 47,8 87. Telur Te m01,7. 642. 
RB —— ie 
m um Y 402,3. 34,2. ram 
7. Dem Tr. * 60. Banabium Va 854. 68,8. 
28, Erbium E. 6. Antimon 8b 1612,% 179. 
=, Therium Th 744. 9,5 02. Urfenit As u7,5, 75. 


In diefer Tabelle gibt die erſte Kolmmne die he: 
eichen bes Stoffes, die zweite das Aequi⸗ 


haſion; die Kraft aber, die aus Silicium u. Saner- |valent, berechnet auf 100 Theile Sauerftofi, und die 
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dritte das zn berechnet auf 1 Theil Waffer- 
ſtoff (f. umten). Diefe Elemente theilt man nad) 
rn —38 Eig ep in die 2 gro ” 
etalle u. Nichtmetalle 
talfetde ER Berzefins). e Metalle Sefißen 
einen durch ihre Undurch igfeit bebi ten, eigen- 
— Glanz und eigenthinnliche Farben nnd 
e Leiter für Wärme und Eleftricität; es ge- 
Dre babin bie emente 14—62. Bei ben Nichtme- 
tallen finden ſich diefe Eigenfchaften nie zufammen 
vor, wenn aud einzelne Metallglanz ag wie das 
Jod, andere Leiter für Eleftricität fein fönnen wie 
die Kohle. Die Metalle laſſen ſich mad) ihrem fpeci- 
fifhen Gewicht unter und über 5 in dieleichten 
(1—32) und indie ſchwer en (33—62) — 
Uebrigens werden von manchen Chemilern die bei⸗ld 
den letzten Elemente, Antimon und Arſenilk, trotz 
ihres metalliſchen sn ihrem chemifchen Ber- 
. nach zu den Nihtmetallen gesähft, umgekehrt 
das übrigens metal glänzende Selen unter 
die etalle. Damit übrigens auch verwandte Kör- 
per fi verbinden, miüffen gewiffe ——— 
erfüllt werben. - Alle chemiſche Verbindung ng gebt 
überhaupt, nım in ummittelbarer gegenfeitiger 
rührung vor fich, am Teichteften, wenn —— 
einer der Körper luftförmig ober flüſſig iſt, 
diefem Falle die Berührumgspuntte zwiichen den | Sc 
verwandten Körpern vermehrt werben. Gehen auch 
fefte Körper in imniger Berührung Verbindungen 
ein, AL, find es doch mır Ausnahmen von der Regel 
der Alten: Corpora non agunt nisi fluida, b. h. bie 
Körper wien nur im flüffigen Zuftand — 
auf einander. Die Umwandlung der feſten —— 
in den tropfbar-flüffigen and kann auf do 
tem Wege erfolgen: durch Auflöfen in einer * 
ſigkeit, meiſt im Waſſer: der naſſe Weg, oder 
dürch Schmelzen im der Hitze: der trodene Weg. 
Eine weitere —— iſt eine innerhalb weiterer 
oder engerer —— egende gewiſſe —— 
ratur, in den meiften | ällen eine erhöhte; aber 
aud wenn fi ein Körper bei jeber Temperatur 
mit einem anderen verbindet, hat die Temperatur 
oft den —— Einfluß. Wenn das mit dem 
Singernog eritste — 5 olzchen raucht u. 
ei Nacht Be verbindet hg o8phor mit dem 
Sauerftoff der Luft, er braucht aber hiervon weni- 
er und Tiefert bie a pr phosphorige 
ure, während er, b erhitt ober durch 
Neiben entzündet, mit mehr Sanerftoff zur Phos- 
phorfäure verbrennt. Manche Berbindungen - 
wirft das fo vereimigen ſich Ehlor- und 
Wafferfloffg a8 bei Tageslicht langfam, bei unmittel- 


barem Sonnenlicht . umter Erplofion mit | Sau 


einander. wir durch ein Gemenge von Waf- 
ferftoff und Sauerftoff den eleltri gen Funken 
ſchlagen laſſen, fo erfolgt eben fo raſch unter Erplo⸗ 
fion die Berbindung beider Gafe zu —*— Manche | fo 
Körper find zwar nicht im Statde, fh zu verbin⸗ 
— wenn ſie ſich ſchon länger im freien Zuſtande 
neben einander befanden, woͤhl aber, wenn fie ſich 
einander in dem Moment treffen, in welhen we⸗ 
nigſtens der eine von ihnen oder auch beide aus 
einer Verbindung frei werden, in statu nascente, 
im Zuftande des Freiwerdens. Go ift es 
mit Schwefen und Waiferftoff, die wir im freien Zu- 
ſtande durch kein Mittel miteinander verbinden 
tönmen, die ſich aber zu dem nad faulen Giern 


_ Ehemie (Wiffenfehaftfices). 


en Schwefelwafl vereinigen, wenn bei 
—— — Schwefeleiſens in 
dem ſich Chlor u, Eiſen verbinden, ber 
erfoff der Ietsteren und ber ug —— d- 
maß bie an Ah einander frei —— 
muß die an u weier 
Körper durch die mus sen Kant, mich sh dm fe 
—— berflärft werben. 
für ſich nicht mit dem Sauerfloff —— 
wohl aber verbinden ſich Sauerſtoff, Silber und 
— — zu Höllenftein, ſalpeierſaurem Si 
d. End m Liebig nachgewieſen, daß ein 
—— er —— einem mit ihm im 
befinde en, zuhigen Körper einem 
33 zu Thätigfeit geben kann. Kupfer 
ſich nicht in verdünnter rg wohl 
rd mit Leich — das Zink; ſind aber beide, wie 
in Argentan, legirt, fo (öft fidh fih nidt allein das 
Bint, Ed auch das 
Der rn — . ung —— faſt mr 
bon einer ung der Temperatur begleitet, die 
nicht aus ber mei babei findenben ber 
tung allein herleiten läßt. mc iii eine 


merffihe Lichtentwidelumg nennen wir 
bies eine Berbrennung; fie * t bei ber Ber- 
bindung vieler Körper mit » Chlor. umb 
weiel; verbinden id) @afe, f fo erplodiren fie da⸗ 
5* nicht ſelten (Gemenge von Leuchtgas mit Luft 


"Duck die Bereinigung, biefer Et 

e Bereint tejer Elemente t 
bie ganze Mannichfaltglett = natfihen Bin 
dungen und * ha fünftlich darge 


a. eh Ba 
er end 
J—— — —e iſt eh 


was ſich am meiften chemiſch anzieht, ſondern 
größer der Gegenfaß, um jo fräftigex b - 
erwandtſchaft, mm fo emergifcher bie Kraft, 
mit der das Entgegeng engelehte 3 zufammmentritt umd zu · 
—— daher ni e und Metalle, fon» 


** Metalle u ——— — I Metalle 
u —* l, or, e 

gegenfeit —E dere Bermandtfchn eigen. Ober 
auch bie‘ * der e * a mr Kör- 


Fon ift fehr. u age Kalium verbrennt 
chon auf dem Wafler, —— es ſich mit deſſen 
Sauerſtoff verbindet; das Eiſen roſtet wenigſtenus 
in feuchter Luft; das Zinn bleibt aud in —— 
Luft blaul, überzieht ſich aber, an der Luft 
zen, mit Binnafde; er und Gold verbinden —* 
weder in trockener, noch in ar Luft, weber bei ge» 
wöhnliher Temperatur, noch bei ter mit bem 
Unter diefen Metallen demnach 
Kalium die größte, Silber und Gold die —* 
Berwandtſchaft zum Sauerſtoff. — 
eine Auflöfung von Chlorqu 

erhält man Chlorlupfer und metall 3 Pe 
* ja t ee ! ———— Eifen, 
0 as Eiſen als en au Kupfe: 
wird frei; hat von —— — as 
Eiſen die größte Berwandtihaft zum Chlor; das 
Stärfere treibt cben das Schwächere aus, indem es 
felbft an deſſen Stelle tritt, ſich file daffelbe jnb- 
ſtituirt. e bei Erfüllung obiger Bedingungen 
entſtehenden Verbindungen eile fefte Ber» 
bindungen, tbeil® bloße Löſungen (dissolu- 
tions). Der Charakter der feften Berbindung fiegt 


Chemie (Wiſſenſchaftliches). 
et abweichenden Hr Ueber bie Ben wie bie Beftondiheile zu einer 
äft, und wod ſie ſich 


einmal in dem 
Mechnalen, welche 
von den Stoffen, aus denen fie entftanden ift, Br 
Be —— unterſcheidet. So ändert ſich 
gregatzuſtand ——*— en Baf- 
* 758 flüſſiges Waſſer, Sal Zr und 
Ammonialdänpfe verdichten fi) zum felten Ammo- 
niet, Ehlorcafeiumlö und Shmef elſaure liefern 
ar Dre), die e (pefber Eh Schwefel u. w 
wedfilber Tiefern een —* das fpeci 
Gewicht durch meift e 


es 


die” Lruftallifation * Arſenik bildet. 


mit Sauerſtoff die oftatdrifche arſenige Säure) ꝛc. 
Das ee ſte Kennzeichen ber feften Verbindung 
Sp das beftimmte Gewichts. umb, find ed 

fe, wel verbinden, das beftimmte aß⸗ 
verhaltniß, nad welchem die Beſtandtheile zu⸗ 
ſammentreten. Verbinden ſich Waſſerſtoff unbe 


—— zu Waſſer, ſo verbinden ſich unter allen 
ig je 100 Gewichtstheile Sonerfioff mit 
off, oder dem Maß nad) 1 Bolumen 

oder Maptheil des erſtern mit 2 Volumen des 


Waſſerſtoffs; fo viel von dem einen oder anderen 
überjchüffig if, bleibt unverbunden. Bei den Auf- 
(öfung * der Gaſe und Salze im Waſſer, beim 
— vieler Fluſſigleiten mit einander, 
wie bei dem von Weingeiſt mit Waſſer, finden keine 
ſolche en Maß- und Gewichtsverhältniſſe 
Statt. erdings nimmt das Waſſer nur ein 
* Maß vom Gafen, nur eine beſtimmte 
ne von Salzen im fi auf, wird damit 
Ken en mar heiten, wie beim ochfatg, i bie 
nge bei jeder Temperatur diefelbe, meift ift fie 


erer T — eine “u feften, wie 
— ef effen Mare — Ermär« 
er 9 bei —*** eine 
—— Dazu tonmt, d eine mit einem Gaſe | ficht 
oder gejüutigte aifgteit immer noch im 
Stande if, andere Safe andere Salze in fich 
en "und ut biefen zu fättigen. Wie 
die ältniffe benutzt werden, ſei es durch Ab» 
ei es Nur Bean en der Löfungsmtittel, 
deu “ geläften Körper er Forın * zu ge⸗ 
winnen, uund wie —8** abei ſich meiſt in Kry⸗ 
fallen ausſcheidet, deren Form um fo regelmäßi . 
iſt, je —— die Ausſcheidung erfolgt, wie 
der verſchiedenen aufgelöſten Körper 
nad dem aße ihrer Loslichkeit * t, ber am 
f werſten Tösliche am früheften fich ausfcheidet, über 
biefe fir Gewinnung reiner Berbindimgen und 
deren Scheidun —— anderen löslicheren ober min⸗ 


der ner: gen äuferft wichtigen Bor- 
* — ie anfgelöften 
hi owohl durch eren, als du 
eigen —— Ki ffigfeit Bi —* 


öfung Mar und re ment 
er mare Körper eufgeran Ik —— 
it trüb, fo rührt dies von fine | 
figfeiten oder feften ke Brite hen 
en oder ——— 





die a Ne ihn gkeit ben darin ſchwim⸗ 
ni u von —** die beim | d 

Ser an.ber —* als Ra — ammeln. Sind B 
en at 
en eihens dur er, 

u. bergt, bar * enanntes Filtriren, ent⸗ 


—* 
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Ion —— verkhiedene 
Anfichten, * ver; —3. 8 9 nody 
—— und die Theorie —— * Typen, 
von ber fpäter bie Rebe fein wird. Nach der duali⸗ 
en Anficht treten immter je 2 Elemente zu einer 
— 1. Ordnung zuſammen, deren Ber 
ern | ftandtheile die Elemente find; fo bilden Kalium und 
Sau Kafı, Alnminium und Sauerftoff Thon» 
e| erde, efel und Sauerſtoff Schwefelfäure. Ber- 
binden fi Kali u. Schwefeljäure zu ſchwefel (aurem 
Kali und Schwefchfänre und Thonerde zu f —* 
ſaurer Thonerde, ſo entſtehen Verbindungen 2. 
Ord nung, vom denen wefelſäure, Kali und 
— die näheren Beſtandtheile, Sauer- 
ftoff, Kalium, Aluminium und Schwefel die ent« 
fernteren find. Eine Verbindung 8 Ordnung 
id endlich, wenn ſich zwei Verbindungen 2. 
vereinigen; fo befteht der Feldfpath aus 
—— Kali und kieſelſaurer Thonerde, und es 
find in dieſer dann nähere, entferntere u. entfernteſte 
Beſtandtheile zu —— Letzteres ſind die Ele⸗ 
mente. Indem fi eine ſolche Berbindung 3. Orb» 
nung, wie die fchwefelfaure Kalithonerde, aus ſchwe⸗ 
—— Kali u. ſchwefelſaurer Thonerde beftehend, 
mit Waffer gr um Alaun verbindet, entfteht eine Ver⸗ 
bindung 4. —— chſte, welche man lennt. 
Unter den Sauerſtoffverbindungen Ordnung 
gibt es 2 Klaſſen, welche ſich durch ihr entgegen⸗ 
eſetztes Berhalten und ihre ſtärkere gegen⸗ 
it | fi tige Berwandtfhaft auszeichnen: Säuren und 
Bajen. Die Säuren, wie Schmwefelfäure ober 
Bitriolöl, —— (Sceidewaffer), Eſſig⸗ 
ſaure, Arjeniſaure, indungen des Sauer⸗ 
ſtoffs mit ni etlichen Elementen umd der lebten 
Gruppe der Metalle in obiger tabellarifcher Leber» 
fiht ber Elemente, oder auch, wie bie Manganfäure, 
rg: Berbindungen anderer Metalle; die 
Bafen —— der übrigen Metalle mit 
Sauer uud gen ı u. a en Zuftand find 
—— — 1*8* e —— —— Verũn · 
erungen, welche fie im gewiſſen Pflanzenſorten er⸗ 
zeugen, fenntlich. Solche Säuren ſchmeclen —— 
und en Lackmuspapier und gewiſſe andere blaue 
ig fie . Bien tösliche Bafen, die Oryde 
14— Aetslaugen, gebrannter 
Sat, = — —25 und das gelbe Curcuma⸗ 
papier Air m färben. Daburd, daß fi Säuren 
und Bafen verbinden, Können dest ihre Wirlun⸗ 
gen gegenfeitig aufheben, und fo färbt Kallmilch ge» 
röthete® er wor wieder blau, Effig durch Kall⸗ 
milch gebräunte® Cureumapapier wieder gelb, beide 
neutralifiren en Öerbnungen Können die im 
Waſſer unlösfi ungen am ſich diefe Ber- 


änderungen cht bewirken, fo verliert doch die 
Eifigfäute bie a das .. er zu 
En then, wenn wie eioryd bis zu i ttigung 

"die Kalkerde 


cn auflöfen, und —— 
igenſchaft, das —— zu brãuuen, wenn 
wir fie mit der unldslich iefelerde zuſammen⸗ 
ſchmelzen. Die Verbindungen 2. —— —— 
ri ieſes ——— beider en — 32 
indungen entſtehen, find die Sauerftoff- 
falze, in Senn aber —* Höhe immer die ent« 
egengefetzten Wirken —— arbſtoffe ſich gegen- 
eitig meutralifirt haben, ſondern von denen im 
manden bie Eigenthümlichleit ber Säure noch 


— u U 9 U 
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vorherrfcht, ſo daß es ſauer reagirt, d. 5. Ladınne» 
—— röthet, in anderem die Da ihe, fo baf es 
“ geröthetes Lalmuspapier wieder blau färbt, wie es 
‘die Soda thut. Imdifferent nennen wir Ber- 
bindungen, bie zum keiner der. beiben rg gt 
ven und daher in ihrer Uxfprünglichkeit fein Salz 
"bilden Fönnen, wie bas zu ſau u Mangan- 
ſuperoryd und das zu ſauerſto e Bleiſuboryd; 
aus erſierem treibt daher die Säure überſchüſſigen 
Sanerftofl, aus letzterem überichüffiges Metall bei 
Bildung eines Salzes aus. Durch die Bereinigung 
weier Salze entftehen Doppelfalze, wie ber 
Ferpfpath; durch Hinzutritt von Waffer zu ſolchen 
Doppelfalzen, wie —— Alaun zur ſchwe⸗ 
felſauren Kalithonerde, entſtehen bie Verbindungen 
der höchſten befannten Ordnung; Verbindungen 
nung fennt man wohl deshalb micht, 
weil mit ber größeren a ber 
Verbindung die gegenfeitige Verwandiſchaft ihrer 
Beftandtbeile geſchw wird, Auch umter ben 
Scwefelverbindungen unterſcheidet man Sulfo- 
bafen oder Sulfurete, wie Schwefellafium, 
Schwefelfilber, und Sulfojäuren, wie Schmwefel- 
wafjerftoff, efelarſenik. Aus ihrer —— 
entſtehen Sulfoſalze tert 
waſſerſtoff), die ſich ebenfalls zu Doppelfuf 
falzen bereinigen lönnen. for, ob, Fluor, 
iiberhaupt bie e der —— Salz bil— 
der (Tabelle ber Elemente Nr. 6—9), liefern zwar 
mit Waſſerſtoff ebenfalls faure, das Ladmuspapier 
röthende Verbindungen, ſogenannte Wafferftoff- 
fäuren, wenn wir Kalferde in Ehlorwafjerfäure 
auflöfen, jo verliert erftere wie bei Beh g mit 
einer Sauerftofffäure ihre Fähigkeit, das geröthete 
Ladınuspapier wieber blau zu färben; es entftcht 
aber nicht, wie bei der Sauerfloffjäure, eine Berbin- 
dung 2. Ordnung, fondern eine biefer letztern ganz 
ähnliche, falzähnliche Verbindung 1. Ordnung, ein 
Shlormetall; ſolche Salze, zu denen felbft das Koch⸗ 
falz, Ehlornatrium, gehört, nennt man Haloib- 
falze. Berbindumgen verfdiebener Art treten 
ebenfalls, wenn and) feltener, zuſammen. Das 
Rothipießglanzerz —— Berbindung von Schwe⸗ 
felantimon mit antimoniger Säure, ein fogenann- 
te8 Oryſulfuret; das Kaßlergelb, rer aus 
Bleioryd mit Ehlorblei, ift ein Orydhlorid. Bei 
der großen Anzahl der in der unorganiſchen Natur 
vorhandenen Elemente kann ſich durch dies Zufam- 
mentreten je jiveier Elemente und Berbindungen 
eine ne verſchiedenartiger Körper bil 
den; ganz anders iſt es in ber erden Natur; 
—— Mannichfaltigkeit der verſchiedenartigſten 
Berbindungen, welche Pflanzen» uud Thierlorper 
zufammmenfeten, geht hervor aus der Verbindung 
von s 5 Elementen: Kohlenftoff, Waffer- 
ſtoff, erſtoff, Stickſtoff und in ſeltenen en 
noch Schwefel Die meiften dieſer Verbindungen 
find termäre, beftehend aus 8 Elementen, oder 
quaternäre, aus 4 gebildet. Die Entdedum 
weier merhvürdiger unorganiſchen Berbindungen 
bat ein ren icht auf dies Näthfel größter 
Mannichfaltigkeit der Berbindungen bei größter 
Einförmigleit in der Art der Elemente geworfen. 
Das Ammonium, obgleich eine Verbindung von 
MWafl und Stidjtoff, alfo zweier Nichtmetalle, 
erhält ganz wie ein Metall und bildet mit 
O er ein Amalgam, mit Chlor Salmiak, 


N it (8 di 
0. —— befehenden mi, * rg 
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mit Schwefel Schwefelammonium, mit Sauerſioff 


und Sauerftoffläuren Salze, und bildet Doppel- 
falze, kurz, es verhält fi) im feinen Berbindungen 
ganz wie ein Metall, ganz wie das Kalium, umd 
jene Berbinbungen find ſich auch einander in vielen, 
Beziehungen Auf 


Eyan ber Fall, einer Berbindung von Kohlenfioff.n.- 


Stidftoff, die fi ganz wie ein Salzbilder,;4.. Br, 
afferftoff die Vlauſäure, mit, 
anerftoff die Knallſäure, mit Metallen Cnamme»,. 


u. verhäft, mit 


talle Tiefert. Solche Berbindungen 1. Ordnung, 
welche ganz bie Rolle einfacher Körper. oder Radi— 


tale übernehmen fönnen, wie bas Ammonium die 


eines Metalle, das Eyan die eines Salzbilders; 
nennt man zufammengefegte Radikale. 
Durd) die Einführung dieſer neuen Idee. vou dem 


zuſammengeſetzten Radilalen im die Betrachtun 


—— — er Berbindungen haben don“ 


tete der organifchen €. aus dem 


aotiſchen Zuftand zu lichtvoller Orbruung entwidelt.- 


nter den organischen zuſammengeſetzten Radifalen 
at man in neuerer Zeit ſelbſt ternäre, aus Kohlen- 
Waſſ und Sauerſtoff beſtehende entdedt, 
Diefe letzteren bezeichnet man durch die Endigung des 


af u. 
Acety 
die ftidftoffhaltigen mit —an (Khodan, —— 
—— iſt es möglich geworben, die dualiftifche 
nficht * die —— €. einzuführen. Legen 
wir den Maßſtab dieſer letztgenaunten Theorie. 
übrigens an die Aunalyſen -natürficher Mineralien, 
fo erhebt ſich fcheinbar ein mächtiger Widerfpruch, 
weil diefelben häufig eine viel größere Menge von 


verfchiedenen Beftandtheifen aufweifen, als ſich nad). 


diefer Auffaffungsmweife überha unter einan⸗ 
ber verbinden lönnuen; in Fuchs € - Der 
vilariirenden Beſtandtheile, welche als Stell- 
vertreter für einander eintreten fönnen, ohne daß, 
bie re — — ma eine — 
würde, hat der Widerſp eine Loſun den. 
So erklärt es ſich, daß es ä— Sue Ei 
bie nicht neben der kbohlenſauren Kallerde -ver«- 
änderliche Mengen von Bittererde und Eiſenoxydul 
als Stellvertreter eines Antheils Kallerde enthalten. 
Die chemiſche Derfebung it der Gegenſatz 
zur hemifchen Berbindung; file fie gilt im Allges 
meinen das Gefch, daß fie um fo er bor 
eht, je gleichartiger die verbundenen Körper, ober 
— indifferenter wenigſtens Ein Beſtandtheil und je 
—— ter eine Berbindung iſt. Daher die 
eichte Zerfehbarkeit der Verbindungen von Chlor 
und Sauerftoff und der Stidftoffverbindungen mit 
vielen organischen Subflanzen; bon erfteren find 
mande gefährlid) zu behandelnde weii 
ſie durch die geringſte Erwärmung, R » ja 
ſchütterung ſchon in ihre Elemente ober ein- 
fadyere Berbindungen zerfallen lönnen, jo im Chlor 
ftichftoff die Inallfauren Verbindungen und. Kıall- 


g | metalle. —— faum ebenfalls mıf wich 
vfu⸗ 


fache Weiſe durch liſche wie chemiſche — 
bemwirft werden. Eine ber igfien zerſetzenden 
Kräfte if die des galvaniſchen Strom® 
ſ. Galvanismus); wichtig ift e®, daß ſich bei der 
jerdurch erfolgenden Zerſetzung gewiſſe am 
yofitiven, andere am negativen Pol ausſcheiden, am 
pofitiven: —— for, Schwefel; die Säure, 
am negativen: ber Waſſerſtoff, dat Metall, das Oryb, 


ähnlich. Daſſelbe ift- mit dem, 


a — 
A ——— 
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a tl 
en, ungfeichartige ehen, 
en wie * 
ne ee die eren, wie 
us x, en Dies at 
aber ein relatives. So verhalten fi 
fer u: Beate ek 
tin; unter —— iſt a u. van p 
* mega, mm fo fanı fid) 
das Kupfer * er Bol ausicheiben. 
Das neisentbedte —3 das eleltropoſitivſie, der 
Sauerſtoff das eleltronegativfte aller belannten Ele» 


feihe Eleltricitäten ſich ab« 
fih cn Folge nennt 
26, elf 


ntente. 
iſt für. viele Verbindungen, insbefondere bei Ga 

Atefernden, die erhöhte Temperatur; fo fomınt es, 

daß das Ouedfilberoryd, welches fi am der Ober- 
üche des fängere Zeit nicht unter feiner Siebe 
hitze erhaltenen ——— an der Luft bildet, 
Anbeid wieder durch das Beſtreben ſeiner Beſtand⸗ 
nn —* anzunehmen, in Queckſilberdampf 

au 08 3 


* Quedfilbers —— D zerſetzen ſich 
Da ie e au see Brink en 
edler M die re chlor⸗, hr e, 
—— en Se (Bhotor 
— as t oto« 
graphie). Die am * in Wirkſamleit —8 
* ft iſt aber bie a. erwandt«- 
haft, indem wir bie ftärfere — ———— eines 
ne rper benugen, um andere Körper von 
ie. 2 erwandtidaft aus Verbindungen aus⸗ 
Da hierbei der eine Körper den mit ihm 
verbundenen verläßt und gleichſam einen anderen 
ftatt feiner wählt, fo nennt man fie auch Wahl⸗ 
verwandtfhaft Man ſpricht vom einer ein- 
as Wa aft, wenn z. ®. aus 
Hr —— oder Schwefelquedcſſilber das Qued⸗ 
re —— — —* — mit 
en ei, e en u. Schwefel verbinden 
Sm — das DO frei wird. Hierbei 
wird ber —— Körper immer von einem 
Körper feiner Art vertrieben, der fräftigere Ver⸗ durch 
R Sefit tab an — * ß —A 
ung tritt, indem er ſich gleichſam für ubfti» 
Schiene 
ein eres ne Säure bu 
e Säure. Uebrigens ift die erfte Stärke 


F erwandtſchaft nicht unter allen Umftäuben 
ſondern erſt von den Kohaſionseigenſchaften 
t. Die Schwefelſaure ift an ſich die 

der die alle übrigen aus ihren eng 
en auf naffem Wege austreibt; ‚fie ift aber in 
en. _ flüchti weiches die an fi 
ti o fommt es, daß bie 

erg * ufammenfchmel “ 


mit: ſchwefelſaurem de ober Glaub m 
Schwefelſanre anstreiben und —* ihrer fe 
das Natron treten kanun. Auf na er hg 
men als Baſen, wenn fie unlösliche B 
ur ehe ber * hei ._. 2 


nd treiben die ſtärkere 
Bafe aus. Der —— b einfache Wahl- | d 
tſchaft ift es noch zuzurechnen, wenn d 
—— von Chlorgas erhitzt, 
—— gerſetzt, aber nicht einer der Be» 
ftandtheile frei er fondern fowohl Schwefel wie 
Antimon eine Thlorverbindung liefert. Bu dem 


ne zweite mächtig zerſetzend wirkende sr * 


—533 
a|® 
metrie. re G 
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wichtigfien befondern Fällen der einfachen: Wahl« 
—— gehört es, wenn man eine Verbin: 
* das ge ber Verwanbt-, 

ae | (de iebener u ben Sy or me 
berfefben zerlegt. In der Thonerde iſt das Alumi⸗ 

nium ſo innig mit dem Sauerſtoff verbunden, daß 
[tie fe u e zit im & Stande ift, für fich dem Alumi- » 
entziehen; mengen wir 

ng wre und nd Rchle innig mit einander amd 
glühen das Gemtenge in einem Strom vom Ehlor« 
gas, & wirft gleichzeitig mit ber Verwandtſchaft 
der Kohle und des Sauerftoffs zu einander auch bie 
wiſchen Chlor und Aluminium, und fo wird die 

— zerlegt, es bilden ſich Chloraluminium 
lenoryd. Die doppelte Wahlver— 

a Haft bewirkt dapr en einen völligen oder 
theilweifen Austaufd hen den Beſtandtheilen 
zweier Berbindungen ht Tieferten falpeterfaure Ba- 
Barnıe und f feroryd Ihwefeljaure 
terbe und fa —— feroxyd; hier tritt 


faures 


t, fowie e8 ben Siedepunkt | mit den ebenerwähnten Einſchränlungen der flärfere 


um flärferen, der ſchwächere zum ſchwaͤcheren Körper. 
ei ber fogenannten — ERELLEENSAE Wahl⸗ 
verwaundifchaft erfolgt die Zerſetzung durch das 
ammenwirfen rer Körper auf einen Be— 
anbtheil einer Verbindung, wodurd der audere 
aus feiner Berbindun —* ihm ausgetrieben wird. 
Während das Zink ewöhnlicher Temperatur 
nicht im Stande ift, fit —* mn jerjetgen 
und, an bie Stelle bes Th Een denſel⸗ 
ben aus ſeiner Verbindung ee auerſtoff zu ver» 
en, fo erfolgt dagegen Dur en durd; die Mitwirkung 
der Schwefelfäure, wie döbereinerſchen gg» 
jeng, du B egumg, u. . ws —— off frei, 
ſich der Waſſerso mit ine” = 
Schrefetfäuze zu zu Bin * verbindet. tſtehen 
bei allen — Bene auf naffen Wege in 
ber * chwer · oder nnlösliche Verbindun⸗ 
en, ch fogenannte Niederſchläge. End» 
ich lann Zerſetzung, wie wir es ſchon bei ben Ber- 
bindungen lennen —— haben, auch leichſam 
er * —— eg ein ” 
e begri —— einem ru 
erfetz J— A ge gleicher ig —* 
nter Peg — Intereffanten orgängen 
diefer X en wir nur die Wirkung des Fer⸗ 
ments, : der Hefe bei ber —— wobei der 
Zuder, ohne a8 aufzunehmen ober abzugeben, 
in Alfohol und Rohlenfänre zerfällt; die Wir- 
fung vieler —— en Gifte und "Scantpeitöfloffe 
F —— * ife. ver Berieh bat 
eſe € ichen einungen der Zerfeßum 
wie bie ähnlichen der B — mit der Wirkung 
des Platin auf Gasgemenge von einer eigenthäm- 
lichen Kraft abgeleitet, die er fatalytifche nannte, 
a en — fa „ Fe alle Berbindungen und 
ger Körper veranlaft wer- 
u felb gr Theil daran nehmen, 
er» | Rontakterfheinungen zuſammen. 
Alle ächten Berbindungen und ihre Zerf 
u nach Maß und Gewicht geordnet; der T eit 
mit biefen beſtimmten Maß ß · und 
en beſchäftigt, iſt die Stöchio⸗ 
etze werden (ei ter faßlich ein, 
wenn wir fie in Berbindung mit der atomifti 
Theorie, als wenn wir fie rein abftrahirend vor 
jeder Theorie betrachten. Weber die Art, in welcher 
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die chemiſchen — ——— vor ſich gehen, und die 
Kräfte, bie dabei wirken, gibt es nämlich ſehr ver- 
ſchiedene Anfichten. Die d —A— und ato⸗ 
—— ig: in van ie, we at — 
> ie dynamiſch ficht, welche 
art * —E auch in der Wirffichteit, feine 
—* die Theilbarkeit der Materie zugibt, 
ſtellt ha di die Berbindung verfchiebenartiger Stoffe 
als eine gegen Wi Durhdringung berfelben vor; 
e8 ift eine dit der BL welche auf die 
Entwidelung der €. ohne allen Einfluß geblieben 
7 Ganz entgegengefetst iſt die Borftellung des 
Ben von der Materie; nach ihm befteht fie 
aus unendlich Heinen, für —— nicht m 
wahrnehmbaren Theilen, welche nicht weiter — 
aiſch theilbar find, —X ülen, Atomen, und 
aus deren Nebeneinanderlagerung die chemiſche 
eier. —— wird, Fir die Atome jedes 
—* nimint der Atomiftifer ein beſtimmtes 
ewicht an, deſſen abſolute Größe man zwar nicht 
tenne, wohl aber feine verhäftnigmäßige; fo nimmt 
er, von den Geſetzen der Berbindun anegehend, 
an, baf ein Atom Schwefel doppelt "o viel wiege 
als ein Atom —— 16mal a * als der 
— leichteſte aller K * —*— 
ine weitere — bie, eh ig in⸗ 
dung zwiſchen dieſen kleinſten chen vor ſich 
ehe, u. zwar bei den aus zwei B —** beſte⸗ 
Ben, den binären, a” je 1 Atom des Körpers 
A ſich mit 1,2,3,4,5... Atomen des Körpers B 
oder je 2 Atome von A mit 3, 5,7... Atomen 
von B verbinden umd fo Atome einer höhern Orb» 
bilden, * * zuſammengeſetzt, doch 
ale wenig m a nd als die 
Atome der Fee uch Zufammentreten 
einer beftinmten Anzahl diefer zuſammengeſetzten 
Atome erfter Ordnung ehen Atome zweiter 
Ordnung, bie ebenfalls nur ag San nicht 
mechani fi theilbar find u. Berbin- 
dungen finden fid) demnach Mi Elemente der Art 
mit einander verbunden, daß auf mechanifche Weife 
ſich nur die Kohäfton der aus ihnen gebildeten Kör- 
per aufheben laͤßt, nicht der Zufammenhang der 
Elemente, es müßte denn der Zuſammenhan 3 
ſchwach fein, daß er auf folde —— 
ſchon zerſetzt werde, wie wir es vom —— 
Knallqueckſilber u. dgl. wiſſen. Da die Vertheilung 
der Materie eine umenblich feine iſt, fo entgeht 
natürlich die Mebeneinanderlagerung der kleinſten 
Theile verfchiedenärtiger Stoffe unferen Sinnen, u. 
das Zuſammen —* erſcheint denſelben als etwas 
Einfaches, Ste Örmiges. Aus dieſen Borans- 
fegungen Taffen ſich bie Geſetze der chemiſchen 
Verbindungen und Rh, auf das 
Einfachfte ableiten. Indem jede Verbindung ans 
einer beftinmmten a. von —* beſteht, die 
beſtimmtes Gewicht beſitzen, ſo muß dieſelbe 
Verbindung auch ſtets die gleiche Zuſammen— 
ſetzung beſitzen, welche meiſt in Procenten aus— 
gedrückt wird; ſo muß z. B. das Waſſer — aus 
derſelben Procentntenge von Sauerftoff u. 
ae fein wie jede andere Verbindung. 


Ebenſo findet hierd das Ge 4* ber Mul- 
tiplen feine —* — 


e Elemente 
treten freilich nur zu einer —5* Berbindun 
zufammen: fo fennt man aus dem Ehforwafferfto erftoft, 

ſtoffs, nur 


ale der Verbindung bes Chlors und Waffer 


afferftoff | gleiche & len. 
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m —— als —— hd nur mit 
von andern man um fo zahl · 
—* he und Sauerftoff bilben nicht we⸗ 


Ar —* als 5 —* Verbindungen mit einander 


anganorydul⸗, oryd⸗, fuperoryd-, Manganſauxe 
und Uebermanganſaure), in we en auf die gleiche 
Menge von Mangan, 3.8. nf —— 
ungleiche, aber in mo. ug —— 
—— Mengen us aut, © 
nämlich je 100, 150, 200, 300, = Berger die 
fi wie 1:11,:2:3:31/, oder, in en Zahlen 
Bun Bei Tr Ba 
acher find die äftniffe in 
von Gafen mit Gafen; in den 5 belaunten Berbin- 
dungen bon Sticftoff u. Sauerftoff finden wir, yo 
Maftheife od, Bolumen Stidftoff ſich mit 1, 2,8, 4,5 
Bol. Sauerftoff zu jenen 5 Berbindungen vereinigen. 
Die Ableitung dieſes Geſetzes der Blelfaden. od. 
Multipfen aus der atomiftifchen Theorie ergibt fich 
mit augenf erg Nothwendigleit. —— iſt 
es begreiflich, dies Geſetz pe r die Berbin- 
dungen, höherer rdnung gelten e; es erllärt 
uns, wie in den beiden Berbinbungen ber Schwe- 


felfäure mit Kali die Schwefelfänremen welche 
auf dieſelbe Menge des Kali kommen, wie 1:2 
verhalten fönnen. Das dritte ſtöchiometriſche Geſetz 
ift: daß jede Verbindung nad Aequiva- 


Ienten ober Mengen gleiden gemifgen 
Werthes (Mifhungsgewidten) oder 
Vielfachen erfolgt. Die dentjchen Chemiler 

* und Richter wieſen zuerſt nad, daß die verſchie ⸗ 
denen Gewichtsmengen von Bafen, welche eine u. 
diefelbe beftimmte Gewichtsmenge einer Säure 
De auch beftimmte, u. zwar tmmer die gleichen 

engen anderer Säuren zu fättigen v 

diefe —— Mengen alſo ſeien. 
Wie 40 Kalk, 47 Kali, 31 Natron je 40 Schwefel- 
äure, igen biejelben Mengen von Bafen auch 
e 51 Eifig- und 54 Salpeterfäure. Es ift Daf- 
tons unfterbfiches Berbienf, bie Gültigkeit dieſes 
Gefetzes für alle —— —— 


haben. ne wir a bie M —— Kr 
er ſich e = 


von Wafferftoff, 

wichtetheilen —— 100 Theilen 

100 Theilen * verbinden, ſo — ——— 
3 verſchiedene Zahlenreihen für dieſe Mengen, eine 
Vergleichung der Reihen unter einander 3 2 
daß die Verbindungen in Dans 
EBERNIDERTERBEE EUER) vor 25 Ban 
verbinden fid) 100 & - of mit 12 —S 
zu Waſſer, mit 1352 Silber 8 — * 


Kb 100 Theile S — 
Bet es 32 Waterhe 

‚und 100 er 
ie ei Bu m Fig Bar 
Silbe brauchen. 1 Berge ar — 
def fie einander —— En b 
—= 6,22:305—=28:305. W —— engen, 
bie ic mit bem wefei 4 mit 2, bie für 
ben Ehlor mit 4,4 multipficiren, belommmen wir 


&s verbinden fi) demnach von 
dieſen en gerade ſo viel mit 100 —— 
theilen Sauerſtoff, als ſich mit 200 Schwefel und 
mit 442 Chlor vereinigen, Ye cn 0 Diens Nerfeff 
und 1352 Silber; es find dies alfo Meng 

gemifce 


tofl, | gleithem hemifhen Werth oder 
equidalente, d. h. während 1352 Sifber mie 
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100 Samerftoff zufrieden find, bebfrfen fie von 
f die doppelte Menge, 200; und während 
1001 Theile San fon von 12,5 Ber 
kg Se © 8 mel — 
r ver⸗ 
na jenen Seh en: 100 Theile 
2; SEE een 
elige;: or * unt ge re; es 
—* a 300 ae er ge —— 
er Mengen von gleichem chemiſchen 
—— Daraus iſt das elgemeine Geſetz abge- 
leitet worden, daß, wenn wir die Mengenverhält- 
niffe‘ beftiummen, * welchen ſich ein er mit 
San — B, vide, ‚ut au me 
er nen ‚ nad) welchen fie 
vereinigen, B mit C, B mit Z, C it 
; ein —— w "mit diothwendigteit aus der 
—** daß jedes Atom eines Körpers ein be⸗1 
ſtimmtes Gewicht beſitzt, hervorgeht, weshalb man 
r un emiſchen c ⏑— od. Mifhungs- 
wichti auch zuregm! te nennt. Inder 
tabeflarifchen Ueberfiht der Elemente geben bie 
ößeren Zahlen die Mengen, berechnet auf 100|d 
eile S ‚, al8 ben Körper, von welchem 
- meiften Berbindungen befannt find, die Heineren 
egen biefelben berechnet auf 1 Theil Waffer- 
fo de haben den Bortheil, die Heinften zu 
Berbindungen gehen nad) diefen Ber⸗ 
hälmißzahlen ober ihren Bielfachen vor ſich, nad) 
ihmen-treten Elemente mit Elementen, Verbindun⸗ 
gen mit Berbindungen zuſammen. Das Aequiva- 
ent einer Berbindung findet man durch Addition 
der Aequivalente er Beſtandtheile. Schwefel 
fünre. befteht - — Aequivalent Schwefel und 8 
Aequivalenten S erfofl, aljo aus 200 Schwefel 
und 800 Sauerfif, ihr Aequivalent beträgt alſo 
500. Das Kali iſt aus 1 Aequivalent Kalium und 
1 Hequivalent Sauerftoff, aljo aus 490 Kalium u. 
100 Sanerftoff zuſammiengeſetzt, das Aequivalent | 3 
von Kali beträgt alſo 590, Berbinden ‚um 
Schwefelſaure und Kali, fo geſchieht e8 mad) ihren 
Aequivalenten, und jo finden wir im einfachſchwe · 
—— Kali 590.Rali mit 500 Schwefelſäure, im 
oppeltichwefelfanren Kali 590 Kali mit 1000 
— verbunden, deren Aequivalente wie 
der durch Addition, gleich 1090 und 1590, gefun- 
den werden. Nach demſelben Geſetz treten auch 3 
die Verbindungen höherer Ordnung zuſammen, 
u. er *8 die ** jene Seren I 


* — — Ernie bie *3 


und —2 ad 5 
2 vom den chemiſchen Elementen erfcheinen mag, 
fo wichtig 2 & für die hemifche Theorie wie je 
das praftifche Leben geworben; fie zeigt, in wel 
Berhäftniffen man die Körper zufammenbringen 
muß; um gewiſſe Wirkungen hervorzubringen, um 
beftünmte Verbindungen zu erhalten, beftinmte 
Zerjegunigen zu bewirken, und in allen Fällen wer 
nigftens zu verhüten, daf die Materialien nicht 
ummilrwergendet werben. Bei ber Einfachyeit der 
gen Rechnungen, welche nur die Regel de Tri 
» haben die Verſuche, durch ftöhiome- 
trifde Re enftäbe die Rechnung unnöthig zu 
machen, wenig Eingang gefunden. Nicht eines ſei⸗ 
ner geringften B Berdienfe um die €. hat fih Ber- 
zelius durch die Aufſtellung chemiſcher Bor- 
meln als kürzeften Ansdrud hr die chemiſche Zu- 


Meyer's Konv.-Lerikon, zweite Auflage, Vd. IV, 
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ſammenſetzun = Berbindungen erworben. 


diefen bebeuten die im obiger Auf 
ber em hinter ben Namen Feten 


1352. Pe gebildet aus dem lateiniſchen Nämen der⸗ 


‚wie O Orygenin, für Sauerftoff, Fe Ferrum 
für Eifen, Sn von Stannum für Zinn, nicht allein 
ben Stoff, fondern aud) jene relativen Gewichts. 
mengen, indem die Bervielfältigung derſelben durd) 
eine Zahl ausgebrüdt wire, bie man in Form eines 

onenten hinter dem Zeichen anhängt. So be- 
—— chnet KaO eine Verbindung von 1 Aequivalent 
alium u. 1 Aequivalent Sauerftofi; 503 eine Ber- 
ee 1 Aequivalent Schw ein. 8 Aequiva- 
fi; AlyOz ebenfo eine Berbindung 
von 2U “ intum ımd 3 — Da 
natürlich der Begriff Atom alle & — aus · 
— ſo gibt man nämlich der Verbindung von 
Aequivalent des einen mit 14/g, 21/5, 31, Aequi⸗ 
valenten eines andern Körpers eine : Au ga 
dies Berhältniß im ganzen Zahlen ausdrüdt, umd 
fo jchreibt man für Eijenogyd Fer Og, für Ueber⸗ 
—— Mn O7; was auch für die VBerbin- 
en höherer Ordnung gilt. Die Formeln für 
Berbindungen zweiter Ordnung werben fo aus den 
Zeichen für die Elemente gebildet. Indem man 
biefe Formeln der Berbindungen erfter Ordnung 
durch eim Pluszeichen verbindet oder durch eim 
Ber | Komma trennt, und die Zahl, welde die Verviel- 
feltigumg * F vor die —— Formel ſtellt, 
ildet man die Formeln für die 55 en zwei⸗ 
tee Orduung. KaO + 803 und K 28 
find die Hormeln bes ein- und eifach wefelſau⸗ 
ren Kaliſs. Durch Kombination der in Klammern 
eingefäloffenen Femme ber Berbindungen zweiter 
Ordnung und Angabe ber nöthigen Bervielfälti- 
gung der Atome —* Ordnung vor den Klam⸗ 
mern erhält man 5** für Verbindungen drit- 
2 Ordnung. So Fi it 1) ED Ana 
tKa 


oder abg 85 
bie Formel für die Berbindung bes ——** 


Kali’s mit ſchwefelſaurer —— Für die oft ſehr 

fomplicirten chemiſchen Formeln der Mineralien 

ift die von Berzelius a — Abturzung fe 

praltiſch und daher Ber im Gebr 

ibt nämlich bie er atome dur 
wefelatome durch A echte Stri 
—* en des Stoffes an, mit * ſie verbunden ſind, 

die —— der Ei Cu be eines ri 


— — en Querſtri ei 
bt er A fatt KaO für Al, 13 3 


* auf Ar efe Wei * erhält man „nat PH 
ar —— elſaure Kalithonerde Ka 5 — 

ieſe chemiſchen Formeln haben den ſehr großen 
Vortheil, daß fie uns nicht bloß bie Sualität ber 
Beftandtheile — Berbindung, ſondern auch die 
um |verhäftnigmäßigen Mengen, in denen fie verbun⸗ 
ben find, und die Vorftellung, die fih ber Chemiler 
über die Art und Mei je der Bert ung der Be- 
Dr andtheile macht, mit einem Blick überfhauen läßt. 

ußer den Gefegen der Stödjiometrie finden —— 
viele Erſcheinungen, die zum Theil die 
ſchungen der Neuzeit fennen gelehrt, ihre ein a 
Erklärung aus ber atomiftifhen Theorie, fo die des 
Amo —* Dimorp age vor ismus, 
ber Iſo⸗ u. Pol —— In amorphen Körpern, 
die ſich dur ngel der Kryſtalliſation, durch 
Gleichförmigleit der affe, burd) — Bruch, 


unkte, die 
e über bem 


* 
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durch den Mangel doppelter Lichtbrechung aus— 
eichnen, wie Glas und Opal, findet ua atomifti- 
er ——— die ——— der kleinſten 
eile gleihförmig nah allen Richtungen bes 
Raumes Statt, während fid) die Atome eines kry⸗ 
alfifirten Körpers mad) mathematiſch be- 
en Richtungen zufammenfügen. Wenn bie 
glasartige amorphe Eee Tan weiß und um« 
durchſichtig, wenn ebenjo das lange nur im wenig 
erweichten Zuftand erhaltene, —— Glas 
undurchſichtiges reaumurſches Porzellan wird, io 
erllürt ſich dies aus einer Bewegung der Atome, die 
fich in Folge derſelben kryſtalliniſch orduen. Wenn 
ein und baffelbe Element ober eine Berbindun 


von ganz gleicher chemiſcher Zufammenfegung do 
weſentlich verſchiedene Kryftallifation zeigen, di— 
morph oder verſchiedengeſtaltig erſcheinen können, 


wenn fie unter verſchiedenen Bedingungen kryſtal⸗ 
liſtren, ſo findet das ſeine Erllärung in einer ver⸗ 
ſchiedenen Gruppirung der Atome. Kohlenſaurer 
Kallk, aus kalten Löſungen ſich abſetzend, kryſtalliſtrt 
als rhombotbrifcher —— ‚ aus heißen als der 
fpeciftich ſchwerere, rhombif ftallifirende Ara- 
onit; auch die Formen bes Schwefels find ver- 
Phieben, e nachdem er entweder aus bem gefchmol- 
enen Zuftand, od. aus dem Inftförmigen (bei Sub- 
imation), ober aus einer Auflöfung in dem feften 
uftand übergeht. Ifomere nennt man ſolche 
ubftanzen, weil fie gleiche ide — 
ung beſitzen, aus der gleichen Anzahl kleinſter 
eilchen beftehen. Wenn Stärke, Zuder, Gummi, 
Zellſtoff, troß gleicher Zufammenfegung, fo ganz 
derſchiedene Eigenfchaften haben, fo erflärt dies die 
Theorie ebenfalls durch verſchiedene Lagerung der 
Atome diefer ifomeren Körper. Umgekehrt erflärt 
ch der Ifomorphismus, ober die Leberein- 
immung ber ftallformen vieler aus gleicher 
tomenanzahl gewiffer verfchiedener Elemente ge- 
bildeter Verbindungen aus gleichartiger Lagerung 
berfelben. So kryſtalliſiren ſchwefelſaure Baryt- u. 
Strontianerde, ebenfo fohlenfaure Kall- u. Bitter- 
erde, Eifen- u. Manganorydul u. Zinkoxyd in Formen 
derſelben Kryſtallſyſteme, die nur geringe Unter- 
fchiede in den Neigungswinkeln zeigen. Die vila- 
ritrenden Beftandtheile, die wir oben erwähnt haben, 
welche in andere Berbindumgen eintreten fönnen, ohne 
daß dadurch die Kruftallifatton verändert wird, find 
ſolche ifomorphe Berbindungen. Ein ansgezeid)- 
netes Beifpiel für die Stellvertretung ifomorpher 
Subftanzen für einander Tiefert die Reihe der ver- 
fhiedenen Alaune (f. Alaun). Polymere nennt 
man endlich ſolche Verbindungen, welche bei gleicher 
—* er —— doch verſchiedene 
enſchaften beſitzen, weil ihre Aequivalente Biel- 
ache von einander ſind und —* aus einer ver⸗ 
edenen Anzahl von Atomen ee So be 

n unter ben Verbindungen des wefels mit 
auerftoff umterfchwefelige und Pentathionfänre 
war biefelbe Brocentmenge von Schwefel u, Sauer- 
hr 2» Theile beftehen ans 66,7 Schwefel und 
auerftoff), aber die Mengen, in denen fie ſich 

mit —* verbinden, —— zu ben Formeln 
8,0; und 8505. Auf das Beſte verträgt ſich mit 
der atomiftifchen Theorie auch die der duafiftifchen 
entgegengejchte Typentheorie, welde, aueh 
von Dumas aufgeftellt, — Umbil⸗ 
dungen gegenwärtig, vor Allem innerhalb ber or⸗ 
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nifjen €, 6 das Terrain fireitig 
ei Se Gear die em en Berbindungen 
nicht als hervorgegangen durch bie fortfchreitenden 


Kombinationen je zweier entgegengeſetzten Glieder, 
die im ihr * als ſolche vorhanden ern 
fieht jede Berbindung vielmehr als eine Zufam- 


menhäufung der Atome ihrer Beſtandtheile an. Die 


Atomenlompfere, in denen man eine gleiche Zahl 
gleihgeorbneter Atome annehmen uf, und aus 
denen Elemente austreten und andere an ihre 


Stelle treten fönnen, ohne daf ber weſentliche . 
ralter der Verbindung verändert witrbe, ir 
erg bilden zufammen einen chemiſchen Ty⸗ 
pus. Dumas nahm zahlreiche folder Typen an; 
Gerhard führt gegemwärtig ſämmtliche Verbindun⸗ 
gen, meet und organiiche, da er das Be 
mühen, bie verſchiedene Anorbuungsweije der 
Atome zu erforfchen, für eine vergebliche erflärt, 
nur auf 8 oder 4 Typen zurüd, auf die Typen bes 
Waſſers, — Waſſ 8 und Am— 
montals, indem er annimmt, ba der Wafferftoff 

anz oder theifweife durch die verſchiedenſten andern 

femente u. felbft durch Atomengruppen erſetzt wer⸗ 
ben könne, daß ebenfo in dem Formeln nach bem 
Typus des Waffers ber ben je durch Schwefel 
und ähnfiche Körper, in dem Ammoniaftypns aber 
der Stidftoff durch Phosphor, Arfen, Antimon 
erſetzt werden könne. Gerhard den Wafjer- 
ftoff als einen der Typen chemiſcher Verbindung 
anfftellt, fo muß man wifjen, daß er ihn, wie den 
Stidftoff und andere im freien Zuftand‘ nicht als 
einfaches Element, fondern als Berbindbung von 
BWafferftoff mit Wafferftoff anftcht, gleichſam als ein 
Hydrür, woraus er and) das verichtebene Verhalten 
bes freien und des au® feinen Verbindungen fich 
ausjheidenden Stoffes erflärt. Gerhard führt 
biefe Theorie filr das ganze Gebiet der C. durch. 
Doch führt die Verfolgung diefer nenen Anfichten 
uns weit über das hier geftedte Ziel Hinaus; mie 
wir eben fo wenig den gefegmäßigen Zufammen- 
ang zwifchen ber 35 en Zuſammenſetzung der 

* und —— phyſikaliſchen Eigenſchaften, dem 
ſpecifiſchen Gewicht, dem Siedepunkt, die Auf— 

abe ber phyſikaliſchen Stöchiomeirie, hereinziehen 
Önnen. ’ 

Ueber bie legte Urſache der chemiſchen Ber- 
wandtſchaft der Körper gehen die Anfichten weit 
auseinander; Einige, wie Berthollet, feiteten fie ans 
der allgemeinen Anziehungstraft der Materie oder 
Gravitation her, die nur dadurch mobificirt fei, 
daß fie Hier zwifchen Körpern in nächſter Nähe wirke. 
Eine andere weit verbreitete Theorie ift diefogenannte 
eleftrohemifche, von Berzelius zwar nicht 
zuerft aufgeftellt, aber durch ihn vor Allen fonfenent 
ausgebildet. Berzelius nimmt an, baf jedes Atom 
eines einfachen Körpers wie jedes zufammenge- 
fette Atom einer Verbindung polar . i, 
aber fo, daß bei den meiſten, in verſchiedenem Grabe, 
bie eine oder andere Eleltricität vorherrſche, beim 
Kalium ımd Kali am meiften die pofitive, bei 
Sanerftoff u. bei den Säuren am meiften die negative. 
Die Körper mit vorherrſchender pofitiver Efeftricität 
nennt er eleftropofitive (Metalle u. Bafen), bie 
mit weit borherrfchender negativer eleltronega- 
Ag - tmetalle, und zwar am meiften Sauer- 
geii alzbilber, Schwefel und Säuren). Inden 
erzelius die Elemente nad) dem Grade bes Bor- 
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— des einen oder andern Pols ordnete, er⸗ 
ielt er eine ni in welcher an der Spitze ber nega- 
2*8* u auf der Grenze der ——* 

währenb unter ben eleltropofitiven bie 
Diet "der —. an ber Spitze, vr edlen Me- 
talle, } Gold, auf der Grenze A en bie nega- 
tiven zu ftehen kommen. Bei erbindungen 
liefert O und 8 mit ben eleltropofitiven Elemen- 
ten Berbinbungen von vorherrſchend eleltropoſiti ⸗ 
ven, bagegen in Berbindung mit ben Nichtmetallen 


ag von yet hend —— — aralter. 

a BP a 
e e ber ele 

(um Beziehumgen der Atome zu —— u. zwar um 

In 3 cn ie größer der —— eleltri⸗ 

ſche Gegenſatz iſt. D ee Der —— Be ee 

Us 


burd erfolgen, daß, * ſich die U 
ftand freier Bewegung tteffen, die — — 
Eleltricitäten einander gegenſeitig anziehen und | Cy 
in Folge deſſen die emtgegengejeßten Pole der 
Atome fi) aneinanderlagern alten 
wie bie eg arg ole zweier fid) berühren« 
den Magnete, erblidt ein großer Theil 
der Ehemiter in der chemiſchen Verwandtſchaft die 
Thätigkeit einer eigenthümlichen, der Materie in- 
härirenden gegenfeitigen Anztehungsfraft ber ver- 
—— Atome. 
* * organiſchen Verbindungen hat man 
—2 Lebenskraft als thätiges 
—* ng Als geftaltende Thätigfeit, 
rn e aus dem Zellftoff bie befondere Pflanzen- 
ierzelle fchaffe, welche ſich zu ber oder jener 
ei 3 — ie und Thierform 
— ſolche immerhin anerfannt 
—— En emiler vermag fie aber Nichts zu 
erklären. Durch die Darftellung organifcher Ver⸗ 
eg auf unorganifdem Wege, wie fie Wöh- 
mit dem Harnflofj gelang, iſt zuerft 
—— worden, daß wa Loch organische Ber- 
ungen —7 e u. Lebenskraft außerhalb des 
Organismus ehen Tönnen, Wie dadurch bie 
Schranke zwifhen organifdher und anorgauiſcher 
C. unfiher geworben, fo ift durch Nachweiſung gleid)- 
ortiger Berbindungen im Pflanzen- u. Thierlörper | un 
auch die Shrante yien flangen- u. Thier- 
— gefallen. — —* die organiſchen 
erbinbungen imm eine Reihe von Eigen⸗ 
thinfichteiten, mob fie ſich vom den organischen 
unterſcheiden. Zunäd x die geringe * von 
Elementen, aus welchen fie beſtehen: Koh —— 
und Wafferftoff, wie in den fan 
ätherifhen Delen; Kohlenftoff, Wa ferfloff 
md Sauerftoff, wie in den fanerftoffarmen 
ätherifchen Delen und Harzen, in ben fetten, in ben 
ans Kohlenftoff (Cm Ha On) und gleichen Aegui- 
valenten von Sauerftoff und Wa ef zufammen- 
gelehten ten een ellftoff, Stärke, Gummi, 
der) und in den meift fauerfto 
— ker aus Sohlen off, Waffer- 
off, 11, Sauerfef und Stidfloff, wie in den 
Bo mia den Proteinfubftanzen (Eiweiß, Käfe- 
Pot, Bid dftoffhaltiger Faferftoff, Muske * und 
den leimgebenden Geweben); bei den Proteinfub- 
ftanzen get ih als fünftes Element noch der 
Schve * Uebrigens zeigen die organiſchen 
Berbindungen bei geringer Er; ber Elemente eine 
größere Anzahl der Atome, welde in die Berbin- 


eichen | ein 
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duug eingehen; auch bie rn organi “r Ber» 
bindung enthält wenigfiens 2 Atome re 
Schlo *3 Eine zweite Eigenthürilichteit i 
bie große J — — und polymerer 
Verbindungen. eſtehen bie meiſten Kohlen⸗ 
hydrate ganz aus der gleichen Atomenza I nur einige 
wenige unterfcheiden ee durch bie —— von 
1 Atom Waffer mehr oder weniger, ebenfo bie 
—— en; viele ber äthert en Defe, wie 
—— * Wachholderöl, ſind ſolche 
ifomere ® Bei andern Berbindungen 
ift die — in ber Formel freilich nur 
fcheinbar, weil fie aus verfchiedenartigen Berbin- 
—— uſammengeſetzt ſind, in denen die Ge— 
ab der ui enthaltenen Atome gleich ift; 
o —* es —* B. bei ameiſenſaurem —9* l· und effig- 
Metbyloryd, in —— wiege e Gefammt- 
Habt di der Atome C,H, 0, Pi ‚w —— * ern 
ge C,H;0, das ten aus C 
CH efteht m und die Summe der — 
oder e in beiden daher C,H, O0, ſolche 
nur ſcheinbar gleich zuſammengeſetzte 53 
nennt man metamer. Polymere Berbinbun- 
gen umter den Kohlenwafjerftoffverbindungen, 
wie fie oh: unfere neuen Leuchtftoffe zufammen- 
ſetzen, häufig; eine ganze Reihe von nr Berbin- 
dungen bat bie leide procentifche ——— 
ſetzung mit dem Leuchtgas gemein; während dies 
aber aus C,H, befteht, Ad; jene aus C,H,,CaH ꝛc. 
zufammengefegt. ine dritte Gigenthimlichfeit 
liegt in ber großen Leichtigkeit, mit welcher fich Ver 
bindungen von gleicher Zufammenfekung, aber fehr 
verſchiedenen Eigenſchaften in einander umfeßen 
fönnen, fir das Leben ber Pflanzen und Thiere ein 
äußerft wichtiger Vorgang. So bildet ſich beim Rei- 
fen der Zudererbfen aus dem Zuder die Stärke, wo · 
durch fie * werden; umgelehrt beim Reifen des 
Obſtes aus Stärke Buder; fo entfliehen im Früh ⸗ 
lingsfaft der Bäume, in ber feimenden Kartoffel 
Gumm - Ay aus — und aus dieſen 
bildet fi —* Er für die Gewerbe ift 
diefe lei k at eit er tig, denn auf ihr be» 
ruht die Mö Be aus ber —— erſte 
—* den Rartoffe In eine —* tige Flüuſſigleit 
für die Bier- und Branntweinbereitung zu er 
nen. Fine vierte Eigenthilmlichleit in endfid die 
Leichtigkeit, mit der eine Verbindung in mehre zerfal- 
len kann, überhaupt bei der komplicirten Zuſam ⸗ 
menfegung Zerjegungen und Bildungen neuer Ber- 
bindungen dor fich gehen können. Die —— 
en | Vorgänge von daran, Fäufnif, wart Ihe ie 
Belegung durch Hitze, der alle organiſchen Körper 
a eınperatur Kohle — oder 
b irfung ftarfer Reagentien: Sauerftoff, 
Säuren, Bafen ꝛc. beruhen darauf. 
Schon oben haben wir ben — der Man- 
ee organifcher Berbindungen bei 
a on aus jo wenigen Elemen- 
ten * der Mö eit gepaden: aß gemiffe 
Berbindungen * F * felbft drei Elementen ganz 
die Stelle einfacher femente vertreten fönnen. Bu 
diefen fogenannten zufammengefegten Radikalen 
gehört z. B. das Acetyl, vom bem eine Sauerftoff- 
verbindung bie —** ift; ebenfo das Formyl, 
welches mit Sauerftoff- die meifenfäure, mit Ehlor 
das Chloroform bildet. Beide, Acetyl und Formyl, 
vertreten die Stelle nichtmetallifcher Ar e, wäh. 
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5 = die — en au en und 
zufammengefeßte Aethy ganz wie 
ein metalliicher Körper mit Sauerftoff zu Kath l- 
oryd, zu —— mit Sau 
zu einem Orydhydrat, zum Allohol, mit Sauerſtoff 
umd Eifigfänre zum Gffigäther und fo auch mit 
Sauerftoff und andern Säuren, mit Schwefel, hier, 
Jod verbinden fann. Diefe drei Atomenlomplere, 
das Aethyl C5 Hz, das Acetyl C4 Hz, das Kormyl 
C,H, find alfo im Stande, ebenfo in ganzen je om 
von Berbindungen vorzulommen wie die einfachen 
Körper, indem fie ſich mit diefen Elementen nett, 
wie mit andern Atomenfompferen ganz wie die Ele- 
mente jelbf verbinden. Bon den zahlreichen bis 
jett befaunten zuſammengeſetzten Radikalen endet 
ber Name derer, bie aus Kohlenſtoff und Wafferftoff 
beftehen, auf —yl, der Name ber Berbindungen bes 
Kohlenftoffs mit Wafferftoff u. Sanerftoff auf —oyf 
Su 1), und der der Radilale aus Stidftoff und 
0 Tenftoff auf — an en) Die die Mannichfal- 
tigfeit der unorganiſchen Natur im der Baht ber 
Elemente beruht, jo die Mannidhfaltigfeit 
organifher Berbindungen in den zuſam— 
mengefegten Radilalen; übrigens fennt man 
viele von ihnen noch nicht im freien Zuftand. Iſt 
joon die Zahl der natürlichen orgamifchen Berbin- 
ungen und die an der durch Zerfegung aus ihnen 
entftehenden groß, fo hat ſich in neuerer a bie 
Zahl derfelben noͤch außerordentlid, durch die Leich⸗ 
Ri eit vermehrt, mit der ſich eim Element oder ein 
ntheil defjelben nicht allein durch eim anderes 
Element, ſondern auch durch Verbindungen erjegen 
oder fubftitwiren Täßt, und zwar nicht nur durch 
dem Bertretenen ae Elemente u. Atomen« 
bompieat, fondern auffallender Weife felbft durch 
Berbindungen ganz frembartigen Charalters. Eins 
ber merkwürbigftien Beifpiele dafür bietet bie 
Baummollenfafer, im welcher Unterfalpeterfäure in 
bie Verbindung eintreten Tann, ohne daß ſich de» 
ren Struftur irgend wie ändert; die Baumwollen⸗ 
fofer ift eben zu Schiefbaummwolle geworden. Bei 
dieſem ungemein großen Zuwachs in ber Kenntniß 
organifcher Berbindungen ift e8 begreiflich, daß fd) 
die organifche E,, die auch die chemiſche Seite 
bes Lebensprozeffes vom Thier und Pflanze in ihren 
Kreis zieht, zum Nang eines felbfijtändigen Zwei- 
ges der ©. erg nein 1 Ir 
Die Aufgabe der analytijden €. ift eine 
. doppelte: einmal foll fie kennen lehren, wie man 
zu verfahren hat, um die unbelannten Beftandtheile 
eines Körpers zu beftimmen (qualitative Ana- 
Iyfe), und dann, wie viel von diefen Beſtandtheilen 
in dem unterſuchten Körper vorhanden iſt (gu au⸗ 
titative Analyfe). Für dem erſteren Zwed ift 
e8 nothwendig, die unbefannten andtheile in 
leicht und ficher erkennbare befannte Berbindungen 
überzuführen, während bei ber quantitativen Unter- 
ung Kr erheit darauf beruht, daß man 
eben Del { in einer Verbindung erhält, 
welche fid) möglichft vollftändig von den andern Be⸗ 
ftandtheifen trennen und ſich wegen ihrer Beftän- 
digleit auch dem 5 nach u beftimmen 
aut Chemiter muß deshalb eine 


und Wafler 


- Der analytifche 
lichſt vollftändige Kenntniß aller befannten Ber- 
bindumgen befitten. Die — Beftim- 
mung unorganifher Körper kann auf drei— 
facheın Wege erfolgen, nämlich auf nafjem Wege, 
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Pr) teodenem ober mittelft des Lothrohrs, und eut 
lich mittelft der jogenannten Speltralanalyſe. ei 
der Unterfuhung auf pin fer Wege ar 
ber, wenn ex feft ift, * auf das Feinfle pul⸗ 
veriſirte Körper aufgelöſt ober in einen Zuſtaud 
verfetst werben, in welchem er fih buch Säuren 
zerjegen, „aufſchließen“ läßt. Als Löſun 
mittel wird, wenn ſich der Körper darin — 
das deſtillirte Waſſer angewendet; iſt d e 
darin ten fo nimmt man Säuren; Sälz- 
oder Salpeterfäure, Königswaffer, und nur in Hus- 
nahmsfällen Schwefelfäure, Da das MWaffer ben 
Körper auflöft, ohne ihn in feiner chemiſchen Zu⸗ 
fammenfegung zu verändern, was bei ben Säuren 
der Fall ift, fo nennt man erfleres ein gemeines 
letztere Hemifche Löfungsmittel. ‚Die 
Salzfäure wandelt die aufgelöften Körper in 
Chlorverbindungen um, u. zwar die waſſerzerſetzen · 
ben Metalle (Tabelle Nr. 14—36), wie Eifen unter 
— asentwickelung, die Schwefelmetalle, wie 
Schwefeleiſen, meiſt unter ee üß- 
entwidelung (Geruch nad) faulen Eiern), dic foh 
fauren Salze unter Kohlenfäure-, die Supetoryde, 
wie Braunftein, unter Chlorgasentwidelung, die 
übrigen ruhig, die Orybule als Ehlorüre, die Orhde 
als Chloride, die phosphorfauren u. ähnliche ee 
als faure Salze; einen großen Theil der Metalle 
und Schwefelmetalle und —* Oryde m fie nicht. 
Die Salpeterfäure wandelt fat alle Metalle 
in falpeterfaure Salze um, nur wenige orydirt fie, 
wie Zinn und Antimon, zu weißer Ziun- und anti- 
moniger Säure, einige, wie Gold und Platüt, -ver- 
ändert fie gar nicht; aud) die — loſt 
fie auf oder oxydirt fie unter Ausſcheiduug von 
Schwefel, und nur Schwefelquedfilber, Gold und 
Platin läßt fie ganz unverändert, Für biefe Kör- 
im u. um Körper von nieberer auf eine höhere Bir- 
indungsſtufe, eg Laer zu Oryd, Chlorür. zu 
Chlorid zu erheben, benugt man das Könids- 
waffer, ein Gemenge beider Säuren (1 Thri 
reine Salpeterfäure mit 3—4 Theilen reiner Salz⸗ 
fäure); es löſt Gold, Platin, Duedfilber imb ibre 
Schwejelmetalle ala Ehloride u. wandelt den Schwe- 
Ki und das Arſenik in Schwefel u. Arfenilfäure nun. 
nt, feltenen Fällen findet auch bei in Säuren unlös- 
lihen Körpern das Aetzkaäli Anwendung; viel 
häufiger braucht man dagegen das wajf erfreie, 
einfade ——— Natron, oder ein 
Gemenge ih ben mit fohlenfaurem Kali, 
zur Auffchfie ng in Säuren unlöslicher in: 
dungen; fo wird durch ammenſchmelzen die in 
Säuren unlösliche ww elſaure Baryterde in die 


duch Säuren jerfet are kohlenſaure Verbindung 
umgewandelt; ebenfo werben bie unlöslichen Fiefel- 


fauren Verbindungen in ex übergeführt, welche 
— Salzfäure unter Kieſelausſcheidung zerſehen 
aſſen. Bon dem kohlenſauren Natron nimmt man 
3—4mal fo viel als von der zu zerfeßenden Probe, u. 
glüht beide, die aufs Feinfte — und inzwiſchen 
gemengt fein müſſen, im bebedten Platintiegel, jo 


daß die Maffe ſchinilzt oder zufammenfintert. : Diefe 
Maffe läßt dann durch Salzfäure zerſetzen, wo⸗ 
bei die Kiefelfäure als Gallerte ansjheidet und 


die mit ihr verbunden geweſenen Oryde fid- auf» 
föfen. Statt fohlenfaurer lern — man ſolche 
Sililate auch durch Glühen mit Lohlenfaurem Baryt 
oder duch Einwirkung von Flußſaure zerſehen. 
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. 1 
Aufloſung folgt die Behandlung der Flüſſig⸗ 
Be ee fiat bi dies find Röuper, Ai 
Ratte Bermandtfcaftsfräfte befiken oder einen 
mit fölchen begabten Beftandtheil enthalten und 
5 auffallende Zerſetzungen und a 
Serbitengen entnehen, Mieberiänige Bewirten 

dert gen entftehen, ge bewi 

Hönen, welche fich durch Farbe und Löslichkeitsver⸗ 
Häftiriffe von einander unterſcheiden laffen. Solche 
engentien find 3. B. die ätenden Alkalien und 
ofche Alfafifalze, die durch doppelte — — 
cha —— Berbindungen liefern lönnen, die 
Schwefelſanre u. a. Bei der entgegengeſetzten 
Natur von Säuren umb Bafen er e8 begreiflich, daß 
nur wenige Reagentien zur Erkennung beiber die⸗ 
wen können, und ba im die Auflöfungen auch die 
indifferenten Verbindungen als Bafen od. Säuren 
eingehen Tönnen, indem 3. ®. das Manganfuper- 
oryd..ımter Sauerftoffentiwidelung zum bafifchen 
Drydul wird, fo fönnen wir den Gang der Analyfe in 
die Unterfuhung auf den bafifchen Beandtheil 
‚od. das Metall u. Metalloryb u. in die Unterfuchung 
auf den fauren Beftandtheil, die Säure oder das 
Nihtmetall, eintheilen. Die durch Reagentien be- 
wirkten Nieberfchläge unterfcheiden ſich nicht bloß 
durch Färbung und verſchiedene Löslichkeit, fondern 


zeigen oft noch charalteriſtiſche Berfchiedenheiten in 
ihrer Aggregatsform: fo ift das Ehlorfilber ſtets 
tan, dcs Chlorblei kryſtalliniſch, die Thonerde 
ge ertartig.. Zur Unterfuhung auf die Bafe 
tenen als Reagentien: die Alkalien und 
tohlenfauren Alfalien, phosphorfaures 


Natron, Schwefelwaffer off und Schwe- 
felammonium als allgemeine Reagentien; 
Antimonfaures Kali, Weinfänre und 
Iatindloridb, Schmwefelfäure, Gyps— 
djung, Kiefelflußfäure, Oralfänre ımd 
oralfaures Natron, Biutlaugenfalz, 
gelbes und rothes, Ballusfäure, Salz— 
—*— neutrales chromſaures Kali, 
od kalium und gewiſſe Metalle, wie Zink, 
Eiſen, Kupfer, „enbfich Binndlorür und Gold— 
9 orid find Nebenreagentien, welche nur zur 
nterfheidung einzelner Bafen dienen. Bon jenen 
auptreagentien find Schmwefelmafferftoff und 
dwefelammonium vor Allem wichtig durch 
die Leichtigkeit, mit der fie ihren Schwefel an Me- 
talle abgeben und mit ihnen Schwefelmetalle liefern 
die in ihrer verſchiedenen ze und bu 
Farbenverſchiedenheit treffliche Unterſcheidungs ⸗ 
mittel für die Metalle und 7— Verbindungen 
abgeben; ſie dienen vorzugsweiſe dazu, die lange 
Reihe der Metalle in Meinere Gruppen einzuthei- 
fen, welche fi dur fie von einander ſcheiden 
faffen. Die Alkalien, Kali und Ammonial 
wirfen durch ihre mächtigen baſiſ —— 
füllen daher die übrigen unlöslicheren Baſen ans 
ihren Salzauflöſungen und Tiefern ebenfalls durch 
Rorbe und Lösfichkeitsverhäftniffe umtericheidbare 
Nieberfchläge. Durch doppelte Wahlverwandt- 
fchaft wirten die kohlenfanren Allalien, welche die 
"Nieberichläge der unlöslichen kohlenfauren Berbin- 
dungen liefern, in gleicher Weife wirfen die übrigen 
Allaliſalze; — ie Natron fällt phos— 
phorfaure Salze. Die Gruppen, die man 
durch Anwendung von ——— 
Schwefelammonium und phosphorſaures 
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Natrom erhält, find folgende: I. Die Gruppe der 
Altalien t. Tabelle der Metalle S. 61 Rr. 
14—18, und außerdem Ammonium) liefert mit 
feinem ber drei Neagentien einen Niederſchlag, 
Rali, Natron, Ammonial. I. Die 
Gruppe der altalif Tabelle 
Nr, 19-28) gibt ebenfalls weder mit Schwefel- 
wa fi, nod mit Schwefelammonium Nieder- 
ſchlage, Er Sr fälle fie phosphorfaures Natron 
mit weißer Farbe als yphosphorfaure Salze, fo 
Baryt-, Brom-, Kall- und Bittererbde. 
III. Die Gruppe der Erden und einiger ſchweren, 
das . erſetzenden Metalle, deren twefel- 
metalle uch bas Waffer in Oryb umgewandel 
werben (Tabelle Nr. 24—36),- wird durch E efel- 
waſſerſtoff daher nicht, wohl aber durch efel- 
ammonium als Oryde gefällt, jo Thonerde umb 
Ehromoryd, deren Oyryde in faltem Aetzkali 
anflöfen, wobei die Niederſchläge, bis auf das e 
Ehromoryd, fämmtlicd weiß find. IV. Die Gruppe 
der übrigen ſchweren, waſſerzerſetzenden 
Metalle, wird aus faurer Löfung durch Schmwe- 
felwafferftoff nicht, wohl aber aus. neutraler 2ö- 
fung d Schwefelammonium, und zwar als 
Schmwefelmetalle, die in Kali umlösfich find, gefällt 
ab. Nr. 87—42), fo Schwefelzint weiß, 
wefelmangan fleifchfarben, Eifen, 
Kobalt, Nidel ſchwarz. V. Die Gruppe ber 
bafifhen ober —— eleltropoſitiven, 
das Waſſer nicht ————— Metalle 
Tab. Nr. 43—52) wird durch Schwefelwaſſer⸗ 
off und Schmwefelammonium gefällt. und durch 
überfchüffigee Schmwefelammonium wicht wieber 
ee Schwefelkadmium ift gelb, die übrigen 
hmwefelmetalle von Kupfer, Wismut, 
Blei, Duedfilber, Silber zc. find ſchwarz, 
doch ift in Queckſilberoxydſalzen der Niederfchlag 
anfänglich weiß und geht erſt bei Anwendung von 
mehr Schwefelwafferftoff durch Gelb, Roth, Braun 
ins Schwarze über. ‘VI. Die Gruppe der efel- 
tronegativen oder Sänre bildenden Me- 
talfe, mit Einfhluß von Arfen und Anti- 
mon (Tab. Nr. 62) wird durch Schmwefel- 
—* aus ſaurer Löſung It, und dieſer 
Niederihlag durch — wefelammonium 
wieder anfgelöft, indem ihre Schwefelmetalle Sulfide 
find, die fi) mit der Sulfobafe des — 
ammoniums verbinden fünnen, vom wefel · 
ammonium daher aufgelöſt werden. nr 
83 fällt Schwefelantimon, gelb fällen 
Schwefelarſenik und Sinnfuttid, roth- 
braun Zinnfulfür, ſchwarz Schwefelgold 
und Platin. Durch Salzfänre werben bie auf- 
eföften Schwefelmetalle wieder aus ihrer Auflöfung 
n Schwefelammonium mit der urſprünglichen 
arbe niebergefchlagen, nur Zinnfulfür ıft babei in 
innfulfid? umgewandelt: worden und fällt. gelb 
nieber. Außerdem bringt der Schwefelwaſſerſtoff 
in den Auflöfungen bes Eifenoryds und der chrom⸗ 
fauren Salze weiße Trübungen, von Schwefel her» 
rührend, hervor, indem durch den Waſſerſtoff des 
Schwefelwaſſerſtoffs Eifenoryd zu Cifenorydul, 
Ehromfäure zu Chromoryd rebucirt werden, in Folge 
deffen auch die urſprünglich gelbe oder —* —— 
grün wird. Da dor Anwendung des Schwefel⸗ 
wafferftofjs die zu unterſuchende flüffigleit, zu 
welcher er geſetzt werben ſoll, durch einige Tropfen 


en Erden 
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Salzfäure angefäuert werden muß, fo wird hier- 
bei fhon, wenn bie Klüffigkeit nicht zu verbünnt 
war, die An- oder Abweſenheit von drei Metallen 
der 4. Gruppe erkannt, welche in Waſſer unlösliche 
Ehlorverbindungen, ng und Queck⸗ 
filberdjlorlir, oder ſchwer Tösliche, wie BIei- 
Hlorür, liefern. Der eg aus Bleifalz- 
löſungen verfchmwindet daher beim Kochen mit 
vielem Waffer. Die Niederſchläge in Silber- und 
Ducedfilberorydullöfungen erfennt man am Ber- 
—— gegen Ammoniak, welches das Chlorſilber 
öſt, das Queckſilberchlorür dagegen in ſchwarz⸗ 
graues Queckſilberorydul unwandelt. Die Glie⸗ 
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einzutheilen, dient das falpeterfaure Silber- 
oxijd, welches aus den Löfungen des Ehlor-, 
Broms, odeyans bas- unlösliche lor-, 
Brom- u. Jodeyan eig 
fungen der faltafien und ſchw 
Ir aftigen Flüffigleiten das m. Schmefel- 
ifber. Salpeter- und dlorfanre Salye 
werden, da alle ihre Salze löslich find, durch 

biefer Reagentien gefällt; man erfennt 
genwart am ber tfärbung ber Indigoſolution, 
welche fie bewirken, wenu man fie ans ihren 
Löfungen frei macht. Die Nebenreagentien dienen 
zur Unterfheibung der einzelnen Sänren, doch dient 






der biefer verjchiedenen Gruppen werben durch das | dazu auch das falpeterfaure ut fowie auch zur 
Big par gegen die übrigen Neagentien erkannt: | Erkennung der Phosphorfäure. blorcafe um 
fo dienten Ammoniak, Schwefeljäure und Gyps- | u. Eiſenchlorid dienen ebenfalls, um die organiſchen 
— zur pen der alfafifchen Erden | Säuren in Gruppen zu bringen. N 
der pe II.; Bittererde wird wegen Pöslich- | Weinfäure, Tranbenfänre, Eitronen- m. 

feit der jchwefelfauren Bittererde durd) beide Rea- | Taffen fich durch Ehlorcaleium, Apfelfänre wen 8 
entien nicht gefällt, wohl aber aus neutraler 2ö- |bei Altoholzufak, füllen. Bernitein- und 
ung durch Ammoniak, welches die drei übrigen nicht | fänre werben nicht durch Ehlorcafcium, wohl aber 
fällt. Schwefelfäure fällt bei nicht zu großer Ber- |durd; Eifendhlorid ans nentrafer 8 

dünnung die drei übrigen. G 6Löın bringt | Eſſig und Ameifenfänre endlich 

natürlich in Kalflöfungen keinen gr 2 ber- |diefer Reagentien. Chromfäure, antimo- 
vor, da fie ſelbſt fchon era Kafkerde if, Inige und arfenige Säure, Arſenikſaure 
während Gypswafler in nr verbünnten Löfungen | find ſchon bei der Beftimmung der aufgefun- 
der Barytſalze einen enbfi den, die Ehromfäure durch die Rebuktion Ihrer 


cklichen Niederfchla 
in — von Strontſalzen, letzteren meiſt ce 
einiger Zeit hervorbringt. Außerdem ertheilen 
die — in Spiritus aufgelöft, der Farbe 
Kae Flamme eine ausgezeichnet rothe Färbung. 

eber die Erfennung der einzelnen Metalle u. ihrer 
Berbindungen f. die betreffenden den verfchiede- 
— Metallen gewidmeten Artikel und Me— 
talle. 

Der erſte Theil der qualitativen Unterſuchung i 
die Prüfung auf Säuren. Die —— 
deren Beſtimmung find: Chlorbaryum, falpe- 
terfaures Silberoryb, Indigofolntion, 
Ehlorcalcium, außerdem Schwefelfäure, 
einajuusct eh hd falpeterjan- 
res QDuedfilberorybul, —— 
neſium, Eiſenchlorid, Kaltwaffer, 
Kupfer- und Eiſenvitriol, Stärkekleiſter, 
Braunſtein mit Schwefelſäure. Bei ber 
—— zuerſt feſtzuſtellen, ob die Säure 
eine organiſche iſt oder nicht. Mit Ausnahme 
der oxalſauren Sa Be ſchwärzen fid) alle übrigen 
organischen Salze beim Glühen im abgefäloffenen 
Naum, wie in einem Glaskölbchen. Um die un— 
organiichen und die oralfauren Salze in Gruppen 
Be en, dienen die brei erfigenannten Reagentien. 

on den Salzen der Barpterde ift nur bie 
fhwefelfanre Berbindung in — und Sänt- 
ren unlöslich, ein Ba = in löslich, 
aber im Waffer unlöslich. Die Verbindung der 
Bhosphorfäure, Borfänre, 
Fluorſäure, Kiefelfäure, der Niederſchlag 
alfo, den Ehlosbaryum oder falpeterfaure Baryterde 
in ihren neutralen Löfungen erzengen, löſt fich in 
Salzfänre wieder auf, u. zwar bei Anweſenheit der 
beiden letzteren unter fihtbarer Ausfheibung derſel⸗ 
ben; die freiwerbende Kohlenfäure bewirkt ein Auf- 
branfen, die Kiefelerde erfcheint als Gallerte. Um 
die Säuren, deren Barytſalze auch im Waſſer lös⸗ 
lich find, deren Löfungen alfo feinen Niederichlag 
mit falpeterfaurer Baryterde liefern, in Gruppen 


a als erhit 


Salze mitte elta umb ber . 
R ee 
fetstere umter den Gliedern der Gruppe VI. Die 
ti dee Eorhrohee if jo wißtig für den 
te to I) 1 

fie ren befonderen Artikel 


und Mineralogen, daß 
verdient, ſ. Föthrohr. Die dritte Methode iſt bie 
dur Kirchhoff und Bunfen in die Wi ein» 
eführte fogenannte Speftralanalyfe. 
{ee Entdedung der nad ihm benannten dunllen 
inien im Farbenbild oder Spektrum bes Sornmen- 
fichts Hatte ihm, Brewſter und Andere auch zur 
—— bes eleltriſchen Lichte, des 
von geift» umd anderen Flammen, auch des 
Lichte von Planeten und ee geführt. 
Längf wußte man, daß das Farbenbild einer bon 
Natriumverbindungen wie von Kochſalz gefärbten 
famme ftets eine gelbe re m — ze eine 
utenſiv rothe Linie außerhalb der Grenzen des 
Roths vom Sonnenſpeltrum, Strontian eine hell- 
glänzende, blaue Linie erzeugten. Erſt Bunſen 
und BieHRSTL gelang e8 aber, biefe Beobadj- 
tungen für die C. auf das Kolgenreichfte nutzbar zu 
Ser. Inden fie einen Apparat erfanden, mit» 
telſt deffen fie das Karbenbild einer fjehr ſchwach 
leuchtenden, aber fehr heißen Flamme (Bunſens 
—— durch das — un 
fonnten, ftand ihmen eim Mittel zu Gebote, die 
Wirkungen von ern, welche in biefer Flamme 
t wırrden, auf das Speftrum bes Lamp 
zu unterfuchen. Ste fanden dabei, daß jeber 
unterfuchten Körper feine eigenthümliche Reaktion - 
eigte; Natronverbindungen ließen fich durch eine 
* 6 marlirte gelbe Linie, die mit Frauuho⸗ 
ers Linie A im Sonnenf durchaus lorte⸗ 
ondirte, erkennen; Kalium gab eine rothe Pinie, 
bie mit Fraunkofers Linie oft zufammenfällt, und 
eine blaue; das Speltrum der Stronterbe zeigte 
ſechs rothe, eine orange umb eine bfane dire 
bon denen feine mit ben Linien des Sonnenfpel« 
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trums flimmt; andere Reaktionen wurden bei Cal- 
cium u. Baryum beobadjtet. Hierbei waren bie Linien 
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dann aber entweder nad) bem Gewicht, oder nad) 
dem Maß (volumimetrifhe Beſtimmung). 
Bis vor Kurzem wurde bie letziere Methode nur für 


unabhängig von der Berbind in der das Metall 
anftrat, wir lieferte die Master Berbindung die | Allalien, Säuren, Ehlorgehalt, Sauerftoffgehalt 


ansgezeichnetere Farbe. 


“ Tg —— efellohlenſtoff od d 
er er anderes 
Licht wendet wird, immer haben biefe Linien 
ihre: exlich beſtinunte Stelle innerhalb des 
© und die Linien felbft find außerdem 
ieben, breit ober Rn ei arf 
verwaſchen. So gewährt die Reaktion er» 


außerdem hat fie den Vor⸗ 


8* er offen & ſchwierig nachweisb 
€ n aren 
Eve a den Heinften mich zu erfennen. 


Die zer fein die Reaktion auf Natron ift, 
beweifen Beobachter durch Berpuffen von 8 
Milligramm chlorſaurem Natron in dem vom Appa- 
rat-eutfernteften Winkel eines 60 Kubikmeter Luft 


pre immers. Bunſen berechnet darans, daß 
bob Ange bie Gegenwart von weniger als 


illigranım —— deutlich wahrneh- 


men iann; ebenjo von chlorſaurem Kali —8— 
i lo tium ⸗ 
ſo am, vn, — — allein 


moglich eworden, ſeltene Allalien u. allaliſche Er⸗ 
den, wie ithlon u. Strontium, in-geringen Mengen 
eilich, aber im weiterer Berbreitung im der Natur, 
ala man vor Kurzem annahm, nachzumeifen, ſon⸗ 
dern Bunſen bat ſelbſt neue, bis dahin unbelannte, 
allaliſche Elemente, das Cä von feinen 2 blauen 
Linien fo genannt, u. das Rubidium, zuerft in der 
imer umd freuzuacher Soole auf diefem Wege 
gweite erhäft aber bie 
e dadurch, daß fie e8 dem analytischen 
möglic) macht, mit biefer Methode tief in 
ben MWeltenramm einzubringen und bie chemiſche 
Natur felbft weit über bie Grenzen des Sonnen» 
ems hinausliegender Geftirne zu beftimmen. 
e haben bewiefen, daß die farbigen Linien 
der Speltra dunkel werben, wenn man fie von hin- 
ten her befenchtet; wenn man 3.8. burd) eine von 
Ehlorlithium oder Chlorn gef te Gas⸗ 
flamme das Sonnenlicht durchgehen läßt, erfcheinen 
deren Linien ſchwarz. Auf ähnliche Weife follen 
die dunklen Linien des Sonuenfpeltrums — 
Wie vielen und welchen Elementen die 574 Linien 
—— welche Fraunhofer im Sonnenſpeltrum 
weiß man freilich noch nicht, I ind bie 
ium⸗- und SKaliumlinie ficher gewiefen. 
das refleftirte Ficht der Planeten fehr mit 
dem Sonnenlicht übereinftimmt, zeigten die Speltra 
des Sirius und anderer —— ausweichende 
nr Be en 7 fi 2 er eim weites feld 
nomiſcher Forſchun 
Die quantitatibe is e Anolyfe lann auf 
dreifache Weife aus * werden; darunter iſt der 
i 


eſte, nur für m che Berbindbungen angewandte, 
trodene zum Probiren ber Er der unvoll« 
e, doch findet er immer bei hütten- 


i erationen Anwendung, u. Plattner 
olche Proben ſelbſt mit dem Löthrohr und 

e Dietalle mit einer früher nicht geahnten 
Genauigkeit aus Si; Probirfunft und Löth- 
rohr). Bei den beiden anderen Methoden wird 
ber zu umnterfuchende Körper in ben aufgelöften 


Zuſtand verjegt; die Beftimmung der Menge erfolgt | fchieden werden. 


o unabhängig waren |de8 Braunfteins, überhaupt nur für einen engb 
ber en; ob ae icht, n u ud die 
w 


ei Kreis von Körpern angewendet, und bie 
—— durch das Gewicht war bie herrſchende 
ange —— —— iſt = er 
zu u en Körper zu a8 Feinfte 
= pulverifiren, damit kein Achte vor ihm unge- 
öft bleibt; darauf muß der ng bor bem Ab- 
wägen ber zu umterjuchenden Menge getrodnet 
werben, bamit alles Bngroffopiiche Waſſer, weldes 
er umfchlieft, entfernt werde. Bei vielen darf dies 
nur bei einer beflimmten Temperatur gefchehen, 
damit das Waſſer, welches als wefentlicher Be- 
—— in der Verbindung vorhanden ſein 
ann, nicht dabei eutfernt werde (ſ. Trocknen). 
Das gebundene Waſſer beſtimmt man dann entwe · 
ber am Schluß der Analyje aus dem ſich ergeben- 
ben Gewichtsverluft, ober auch direkt, indem man 
den Körper in einen Strom b Chlorcaleium 
getrockneter Luft erwärmt und das durch ben 
trodenen Luftſtrom mitgenommene Waffer in einem 
weiten abgewogenen Chlorcafeimmroht wieber-auf- 
ängt u. durch Wägen feine Menge beftimmt. Darauf 
8 t die Auflöſung des Körpers. Sollen deſſen 
andtheile durch Wägen beſtimmt werden, ſo 
muß man fie von einander getrennt in tee wäg- 
bare Berbindungen üb ufhren fuchen. Um ben 
dabei einzuſchlagenden Weg en zu lönnen, 
es nothwendig, daß bie na er des 
ers a A vorher — ie qualitative 
Analyſe beſtimmt ſind; geringe Mengen von bei 
letzterer dem Analytiker entgangenen Stoffen wer⸗ 
den übrigens oft erſt bei der Scheidung ber Haupt⸗ 
beftandtheile von einander unterſchieden u. ebenfalls, 
wd möglich, beflimmt. Zur Trennung der verjchie- 
denen Beftandtheile wurde früher nur die ver 
—— öslichkeit derſelben in den verſchiedenen 
fungsmitteln benußt, und fo die von den —— 
Beſtandtheilen iſolirte Verbindung als ig rn 
gewonnen, bei defjen Wägung nad) dem Trocknen 
oder Glühen man das Gewicht des zu —— 
Beſtandtheils ſelbſt oder das ſeiner Verbindung 
erhält. In letzterem Falle läßt ſich aus dem befann- 
ten Atomengewicht der Verbindung leicht das des 
eſuchten Beſtandtheils derſelben — 
ennung der verſchiedenartigen Beſtandtheile 
haben im neuerer Zeit aber auch noch andere Me- 
thoden Eingang gefunden; jo werden Schwefel» 
metalle u. zerſetzt und getrennt, daß man ihr 
abgewogenes Pulver in einem Strom von getrod- 
netem &hlorgas erwärmt und dadurch Ehlorver- 
bindungen erzeugt, die ſich durch ihre verjchiebene 
Flüchtigleit trennen laſſen; von ihnen find einige, 
wie hierin, Chloxarſenik, Ehlorantimon, 
leicht flüchtig und können daher, indem man fie in 
Borlagen mit Waffer, dem Salzfäure und bei Gegen; 
wart von Antimon etwas Weinſäure zugeſetzt ift, 
bimeinfeitet, in bemfelben aufgefangen und fo auf 
naffen: Wege aus der Flüffigleit niebergefchlagen 
und beftimmt werden. Die mit oder bei fehr 
eng eımperaturen flüchtigen Chlormetalle blei⸗ 
en in ber Sugelröhre zurüd, wie Chlorfilber, 
lorblei, Ehforkupfer, und müffen dann weiter ge» 
Nur wenige, wie Eifendhlorib, 
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Chlorzint, bie fi 

findet man zum % 
in ber Fl igteit j 
ber aus dem Imhalt beider beftimmt werben. 
neuerer Zeit hat endlich, ba das Meſſen mit größe 
rer Leichtigleit und Sicherheit auszuführen ift ale 
bas Mögen, bie dritte, die volumimetriſche 


oder Titrixrmethode, eine große Ausbehnung er- 
— die ae ber Vekimmun find die im 
titel Altolimetrie — ten; über 
ihre weitere Anwendung |. Zitrirmethode, 
Bei der Zufammenfegung der organischen Sub- 
fRanzen aus fo wenig Elementen bejchränft fid) die 
ualitative DVorunterfuhung nur darauf, ob 
ticftoff, Schwefel und Phosphor in der Berbin- 
bung find oder nicht. Stidftofigehalt erfennt man 
in vielen Fällen beim Berbrennen durch den Ge- 
ruch nad) verbremmendem Horn, ficher aber durch 
itzen mit ng wobei Ammoniaf entweicht. 
wefel- und Phosphorgehalt werben dur 
bien mit Natron und Salpeter in fchmwefel- und 
—— Allali umgewandelt und in ber 
uflöfung bderfelben durch Reagentien aufgefucht. 
Etwa vorhandene umorganifhe Subftanzen wer- 
ben baburd) gefunden, daß man ben Körper 
verbrennt, wobei fie ala unverbreunlihe Aſche 
urücdbleiben, die wie jeber unorganifche Körper 
ehandelt wird, Für die quantitative Beftim- 
mung gilt eine einzige Methode, die der fogenannten 
——— Elementaranalyfe, welche bar- 
. anf beruht, daß Kohlenftoff u. Waflerftoff beim Ber- 
brennen bie —— Gewicht nach leicht zu beſtim⸗ 
mende Kohlenſäure u, Waſſer liefern. Leitet man 
nämlich die beim Verbrennen gebildeten Gaſe durch 
ein mit Stilden geſchmolzenen &hlorcalciums gefüll- 
tes Glasrohr, fo hält das Ehlorcalcium die Waffer- 
—* zurlick und wird dadurch um die Menge des 
abſorbirten Waſſers ſchwerer. Führt man das Gas 
weiter durh einen Apparat mit Aetzkalilauge, fo 
gesicht baffelbe mit der Kohlenſäure. Dur 
wägen ber Apparate vor und nad) dem Verſuch 


exer flüchtig find als bie näfferen, 
eif in der Kugelröhre, zum Theil 
ber Vorlagen, und fie müfjen da⸗ 


—* man aus der Gewichtszunahme die Menge | nung 


er, bie beim Verbrennen entftanden, und durch 
Rechnung läßt a hr der —— die Kohlen⸗ 
floff-, aus dem Waſſer die Waſſerſtoffmenge des 
analyfirten Körpers beftimmen. Iſt der Körper 
Aftoffpaltig, fo wird ber Stidftoff frei und Täßt 
d in einem pnemmatiiden Apparat auffangen, 
auch aus feinem Maße das Gewicht beftimmen. Da 
fein organifher Körper fo viel Sauerftoff in ſich 
a yi als er zu feiner Verbrennung ‚verlangt, fo 
muß berfelbe mit einem Körper .. gemengt wer- 
ben, der den Sauerftofj an ihn abgeben faun; man 
benußt dazu gegenwärtig Kupferoryb oder in befon- 
deren Fällen dromfaures Kali. Cs iſt Liebigs großes 
Berdienft, dem Apparat, worin diefe m a inc 
borgenommen wird, bie gar —— und 
der —— Manipulation eine 6 e Einfachheit 
gegeben zu 7 daß für dem Geübten die Ele— 
mentaranalyje organiſcher Subſtanzen, welche früher 
zu den ſchwieri Ren Operationen in der C. gehörte, 
eine ber leichteften und in fürzefter Zeit ausführba- 
ren — iſt. Der Apparat beſteht aus dem 
Berbrennungsofen, dem am hintern Ende in 
eine auffteigende, während der Analyſe geſchloſſene 
Spipe ausgejogenen Verbrennungsrohr aus 
hartem bbhmiſchen Glas, dem Ehlorcalcium- 
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rohr, dem Liebigihen Kugelapparat- zur 
Aufnahme der Kalilauge und, wenn borhaubener 
Stidftoff dabei beftimmt werden foll, aud aus bem 


In ———— Apparat zu deſſen Aufſangen. 


air — * ve En 
tes oryd, dann bie. mit jo iumi 
— etrodnete organiſche Subſtanz u. daran 
nochmals ferorgb eiugefüllt, durch Klopfen - in 
orizontaler Lage aber in dem oberen Theil des 
ohrs ein Kanal für die entweichenden Cafe gebildet. 
Sind Flüffigfeiten zu unterfuchen, fo bringt man fie, 
in bünne —— eingeſchloſſen, zwiſchen das 
Kupferoryd. Verbrennungs⸗ und Chlorcaleium⸗ 
rohr verbindet man mittelſt durchbohrten Korks, 
Chlorcaleium und Kaliapparat mittelft Kautſchuls 
mit einander. Die zu umnterfuchende Subftanz, 
Ehlorcalcium u. Kaltapparat, find vorher gewogen 
worden. Die VBerbreunung wird ig d 
Kohlenfänre vom vordern Ende des Rohre m 
bem Hintern Ende — If die Berbren- 
nung vollendet, hört das Eintreten der Gasblajen 
in den Kaliapparat auf, dann wird bie Hintere 
Spitze bes —— abgebrochen und 
b Anfangen ein Strom von Luft. dur 
hri, um alle Waflerdämpfe und Koblenfänre, 
ie den arat erfüllen, auszjutreiben. Daranf 
werben Chlorcalciumrohr umb Kaliapparat wieder 
ewogen und aus ber Gewichtszunahnie der Kohlen« 
If und Wafjerftoffgehalt berechnet. Ergibt fidh, 
daß beide zufammen fo viel betragen wie ber ver⸗ 
brannte Körper, fo war biefer eine ohlenwajier- 
offverbindung; ift die Menge beider geringer, fo 
ift bei ftidftofffreien Subftanzen der Verluſt gleich 
bem Sauerftoffgehalt des Körpers, Bei Stiloff- 
verbindungen ih dann die Stidftoffmenge aus: der 
Menge des aufgefangenen Gafes zu beftimmen, oder 
beffer, man erhilt einen Antheil der zu unterfuchen- 
den Subftanz mit Natronkalf, einem Gemenge von 
Aetznatron und Aetzlall, u. leitet das nn bildende 
Ammonialgas in Salzjäure. Aus ber Menge des 
barin en Ammonials ergibt fid) durch Rech⸗ 
die Menge des — 29* und aus dem Ber- 
luſt auch bier der Sauerftofigehalt. Aus diefer Efe- 
mentaranalyfe läßt fi übrigens noch nicht die 
wahre formel des Körpers berechnen, ſondern findet 
mau nur das Berhältniß, in welchem ihn die Elemeute 
zuſammenſetzen; um erſtere zu finden, iſt noch ein: 
neue Analyfe nöthig, und zwar die einer Berbin- 
bung des Körpers mit einem andern, deſſen Nequi- 
valent man kennt. 

Die Ableitung des Namens C. ift zweifelhaft. 
Früher leitete man ihn aus dem Arabifchen ab; doch 
waren Name und Sadje lange vor dem Einfall der 
Araber in Aegypten bei den hier anfäffigen Gricchen 
befannt, u. der Ausdrud Scientia chimiae findet ſich 
den bei Julius Firmicus Daternus, einem römi- 

en Schriftfteller, der zur Zeit Konftantins des 
Großen, alfo zu Ende des 3. od, ji Anfang de84. Jahr⸗ 

underts, fchrieb. A. von Humboldt leitet den Namen 
bon Chemiaher, womit nad) Plutardy (De Iside et 
Osiride) die Megupter ihr Land wegen feines ſchwar · 
zen Erbreichs bezeichneten. Demnach hätte alſo 
bie geheimmißvolle Wiffenichaft, welche von der Zer- 
fegung und Umwandlung der Körperwelt handelt, 
ben Namen des Landes erhalten, wo fie mit befom- 
berem Eifer fultivirt ward, Iſt diefe orale 
ridtig, fo ift damit zugleich auch einiger Aufſch 


o 


Aber die Herkunft des dentfchen Wortes Schwarz- 


r ar gegeben. 
Die Gefhichte der E. als Wiffenichaft reicht 
"nicht Hoch hinauf; find auch chemiſche nern 
fo alt als die Gewerbthätigkeit der Menſchen, fo ift 
die er ih = . doch bie jüngfte ihrer 
Schweſtern u. beginnt erſt mit ber Einführung der 
rundſätze Baco’s von Verulam für wiſſen— 
ſchaftliche Unterfuchungen in der €. durch . 
und mit Stahls phlogiftifcher Theorie am Ende des 
17. Jahrhunderts. Kopp tu — „Geſchichte der 
E.“ chw. 1843 ff.) theilt dieſelbe in das Zeit⸗ 
after I) der alten C.,2) der mittelalterlichen €. od. der 
Alchemie, 3) der medicinifchen C., vonder Zeitdes Auf- 
lebens der Wiffenfchaften an bis zum Ende des 17. 
unberts, 4) der phlogiftifchen E., von da bis 
zum letzten Biertel des 18. Jahrhumderts, m. 5) der 
quantitativen Unterfuchungen oder der neueren C., 
von Lavoiſier bis auf die Jetztzeit. Die ganze 
geifige Strömung der alten Zeit, das vorherr- 
ſchende Streben, von allgemeinen Principien aus 
die befonderen zu Tonftruiren, auf dem Wege ber 
Spekulation zur Erfenntniß der Dinge zır gelangen, 
war der Betreibung naturwiſſenſ afificher For 
raum ungünffig, und fo finden wir benn auch 
8 nur eine Andentung einer chemischen Wiffen- 
ſchaft, obgleich hemifche en zuerft fiherfich 
zufällig, fpäter manchmal auf dem Wege des Praftis 
ens up bis in die Äfteften Zeiten der noch 
ſagenhaften Geſchichte zurückreichen. Die älteften 
Kulturvoller, Aeghpter, Iraeliten, Phönicier, fin- 
den wir ſchon mit Gold, Silber, Kupfer, Eiſen, Blei 
u. Zinn belaunt, deren Gewinnung aus Erzen, wenn 
wir vom gebiegenen Gold, Silber und Kupfer ab⸗ 
fehen,; nur bilttenmännifch auf chemifchern Wege ge- 
fingen konnte; fpäter wurben auch Fegirungen von 
zn und Zinn und zur Römirzeit felbft mit 
Zi E verarbeitet. Außerdem reicht bis in das hohe 
terthum die Gewinnung des Kochfalzes, der Soda, 
die Fabrilation des Glaſes, Schmelzes, der Ziegeln 
und der gemalten Ziegeln, mannichfacher Karben, bie 
Fürbereiz die Meanpter ftellten Salmiak aus Bitriof 
dar, fannten das Berfahren, Seide burd; Beize dauer⸗ 
ft zu färben, Bier, Eſſig, Seife zu gewinnen, das 
alfamiren der Leichen u. mannichfachere Heilmit- 
tel als die Griechen. Ihre chemifche Kenntniß fcheint 
zum Theil Geheimniß der Priefterfafte geweſen zu 
fein. Dem Reichthum der Aegypter an Erfahrum- 
gen gegenüber fehen wir beiden Griechen ein Ueber⸗ 
wuchern der Spekulation; nur Democritus von 
Abdera fcheint phyſilaliſche Verfuche angeftellt zu ha⸗ 
ben. Dem Begriff der hemifchen Elementeder Nenzeit 
begegnen wir nirgends; was Anarimander u. Arifto- 
teles die 4 Elemente nennen: Feuer, Luft, Waſſer 
u. Erbe, find nur die verfchiedenen Zuftände, in benen 
bie Materie auftritt, die des allverbreiteten Aethers, 
des Hasförmigen, flüffigen u. feften; ja Ariftoteles 
ſprach fogar ausdrücklich ans, dafı bie Materie nur 
eine einzige, identische, nur in ben Formen verſchie⸗ 
dene ſei. Er nimmt Elementareigenſchaſten der 
Materie an: heiß, Kalt, trocken m. feucht, u. läßt die 4 
Elemente oder Elementarzuſtände durch Zufamnten- 
treten von je 2 derfelben, die 13 nicht ausfchlichen, 
entftehen, fo das feuer durch Zufammentreten von 
Zrodenheit und Hitze, PFuft ans Hitze und Feuch— 
tigfeit, Waffer ans Fenchtigkeit umd Kälte, die 
Erde aus Kälte und kodtmbeit: außerdem nahm 
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limation, 
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er noch ein geiſtiges 5. Element (essentia) an; bie 
ätere Zeit gab fich viele Mühe, diefe quinta essen- 
a Stintefen) ber Dinge, die eigentliche Grund⸗ 
eigenthümfichkeit, aus ber fi ihr ganzes Wefen 
äre, zu erforfchen und zu * nnen. Zur Zeit 
der Römerherrſchaft finden wir dagegen namhafte 
Erweiterungen in der hemifchen Technik ımd in der 
Anwendung chemifcher Präparate als Heilmittel. 
Dioscorides (Mittedes1. Jahrh.n. Chr.) beichreibt 
uns die Deftillation, die Gewinnung des Queck⸗ 
filber® und den Zinnober und wendet Din geröfteten 
Spießglanz, Kallwaſſer, Zinforgd, Kupfervitriol u. 
Bleiweiß ale Heilmittel an; man kannte nad) Dios- 
corides und Plinins ſchon die Bereitung des Blei- 
pflafters, den Grünfpan, Schmwefelarfenif, Zuder, die 
Stärke, die Einwirlung von Soda u. gefanltem Harn 
anf Farben, die Darjtellung der Ladfarben. 
Diefer alten Zeit, in welcher mehr der Zufall und 
vielleicht noch das Probiren Gemerbtreibenber 
den Kreis hemifcher Erfahrumgen erweiterten, aber 
noch Niemand das Bebürfniß fühlte, die verfchte- 
denen Kenntniffe unter allgemeinem Gefichtspunfte 
zufammenzufaffen, —* eine lange Zeit, in der 
man zwar mit Abſicht Verſuche anſtellte und da⸗ 
durch den Kreis chemiſcher Kenntniffe erweiterte, 
der aber der Zweck der €, doch eigentlich noch 
fremb war. Anfängli war es vornehmlich bas 
Streben, ein Metall in ein anderes, insbefon- 
dere in ein edleres umzuwandeln, Silber ımb 
Gold zu ma ni De der Alchemie; fpäter diente 
die €, mebicinischen Sweden, man wollte neue Heil. 
mittel entdeden, he jedoch das Streben nad) ber 
Entdeckung des Geheimnifjes der Umwandlung ber 
Metalle ange en, einStreben, welches bis in unfere 
Zeit — — Waren es auch fremde Zwecke, 
die nicht bloß der betrügeriſche Charlatan, ſondern auch 
der Mann ernſter Wiſſenſchaft in jener Zeit verfolgte, 
haben wir doch in ihren Bemühungen die erſten 
nfänge hemifcher Erperimentirkunft u. Wiffenfchaft 
zu begrüßen, und ihre Verſuche erweiterten mäd)- 
fg den Kreis chemifcher Erfahrungen umd Kennt» 
niffe, auf denen bie neuere Zeit fortbaute, Die An- 
fänge der Alch emie find uns unbekannt, bie Alche⸗ 
miften felbft fuchen fie in der rer Urzeit der 
Hegypter, Hermes Zeiemegieen ift hei ihnen 
auch der Bater der Alchemie. Dioscorides und 
Plinius finden wir zwar noch feine Anbetung vom 
dem Glauben an die Möglichkeit der Umwandlung 
der Metalle, aber entfchieben verbreitet er ſich [dom 
zur Zeit der Neuplatoniter von Aferandria aus, 
im wahrſcheinlichen Zufammenhang mit den Ge—⸗ 
heimfehren der ägyptifchen Priefter, fo daß mir diefe 
Periode der Aldhemie wohl vom 2. u.3. Jahre, 
undert an bis zum 16. rechnen können. Aus der 
| Zeit der Alerandriner zu Anfang des —— 
ſind uns noch die Schriften des Zoſimus u. Syneſius 
erhalten, deren ſich wenigſtens entnehmen läßt, daß 
die wichtige Operation der Deſtillation keine weſent⸗ 
liche Bervolllommnung erfahren Hatte; do —— 
die genaue Kunde erſt mit der wiſſenſchaft ichen 
| Thätigfeit der Araber. Geber (tm 8. Jahrhun⸗ 
| dert) iR der bedentendfte Chemifer derfelben; hat er 
auch die Zahl der bis dahin befanmten nad, unfern 
| gegenwärtigen Kenntniffen elementaren Körper nicht 
vermehrt, fo hat er doch durd) Zufammenfchmelzen, 
durch ed an der Luft, durch Deftillation, Sub» 
uflöfen m. langfames Eindampfen (Waf- 





634 


ferbab) eine große Zahl zum Theil neuer Berbinbum- 
en —** t: Amalgame andere Legirungen, 
de der Metalle, ſo von Eiſen, Kupfer, Blei (gelbes 
und rothes), von Arſenik, felbft von Queckſilber; er 
kaunte Potafche u. Soda u. machte ihre Löſungen durch 
Kalk ätend, Löfte Schwefel in Aetzlauge anf u. jet 
den Schwefel durch Effig wieder ala Schwefelmil 
nieder; er ftellte * er und Zinnober dar, 
fannte Salpeter, Salmial, Alaun und Bitriol, ge 
wann durch Deftillation des Alauns die rauchende 
Schmefelfäure, durch Deftillation von Salpeter mit 
Bitriol die Salpeterfäure, aus Salpeterfänre mit 
Salmiak das Königsmwaffer, löfte das Gold auf u. 
ftellte mannichfache Sa ie darunter Tryftallifirten 
Silberfalpeter u. Duedfilberfublimat dar. Ihm war 
die Eutdeckung des Steins der Weifen, mit 
befjen Hilfe die Umwandlung unebler Metalle in 
eble bewirkt werden follte, das Ziel feiner Thätigkeit, 
und bie Erfindung dem Golb und Silber in Farbe 
ähnlicher Legirungen und feine. theoretifchen Anfich- 
ten von der Zuſammenſetzung der Metalle beftärkten 
ihn in diefem Streben. Ihm und feinen Nachfolgern 
galten die Metalle nicht als einfache Körper, fondern 
als aus zweierlei Subftanz zufammengefetst, aus 
einer unzerfegbaren, beftändigen, bem eigentlich, Me- 
tallifchen, dem Mercurinus oder Duedfilber, und 
aus einer veränderlihen, dem mwefel. Bon 
ber verhältnifmäßigen Menge, Reinheit und dem 
Grade des Berbundenfeins beider follte nad 2 
erg gen ber Metalle abhängig fein. Die 
—— —*— folgenden Chemiker der Kraber find 
erzte, bie 
unter ihnen befonders Rhazes (um 932) und 
Avicenna (geboren 978) zu nennen. Mit dem 
12. Jahrhundert werden die Leiftungen der Araber in 
ber €. unbedeutend, nur bie erfte Darftellung bes 
Allohols verdankt man jener fpätern Zeit. Bon den 
mohammedaniſchen Schulen in Spanien verpflanzte 
ſich and die Alchemie in den chriſtlichen Weften 
Europa's. Albertus Magnus (1193— 1280) 
zu Köln hat nicht allein die chemiſche Manipulation 
mannichfach verbefiert, fondern auch mandje bie da- 
bin unbelannte Körper, wie Arſenik, dargeftellt; 
er befhreibt die Trennung des Goldes und Sil- 
bers durch Scheibewaffer. Gleichzeitig arbeitete in 
England fein unglüdticher, Jahre lang wegen Zau⸗ 
berei eingeferferter Jeitgenofie Roger Baco auf) 
an ber —— der Ein zweiter Zeit- 
genofje, Arnold Villanovanus aus der Pro- 
vence, ber zuletzt in Sicifien unter Friedrich II. von 
Aragonien ein ficheres Aſyl fand, wurde wichtig 
durch die Anwendung chemiſcher Präparate oder 
eg, Der —— e Raymundus 
ullus (geboren 1235) war der Erſte, welcher der 
Alchemie ihre jpätere, bis im die Zeit der Rofen- 
freuger heranreichende theofophüiche Richtung gab; bei 
ihm finden wir auch zuerft den Stein der Weifen 
als iverfalarznei angeſehen. Unbedeutend ift 
der Antheil, den die Nachfolger diefer Forſcher im 
13. und 14, gg am Fortfchritt des chemi- 
[Gen Wiſſens haben. Erft im der zweiten Hälfte 
e8 15. Jahrhunderts tritt in Deutichland wieder 
ein Alhemift erftien Ranges in Bafilins Ba- 
lentinus auf, nad) Gudenus einem Benediltiner 
bes St. Petrillofters in Erfurt; auch bei ihm ift, 
wie bei Lullus, ein wunderbares und unverftänd- 
liches Semi von Phantafterei und Aberglauben 


is Im mit Alchemie befhäftigten; | n 
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mit großem Gefhid im Erperimentiren ımb Marer 
Forſchung vereinigt, fo daß ihm die C. nicht nur die 
enanere Kenntni B. on befannter Körper, wie des 
enils, beffere Methoden zur D ſchon 
befannter Präparate, iwie des Sublimats, 
auch neue Elemente, wie das Wismuth und Unti- 
mon, und zahlreiche neue wichtige Verb 
(Salzſäure, Ammoniak, Ku ijuder, 
die verſchiedenen nn ar — — wie eß · 
gları lad, Spießglanzblumen, ——— 
—2 x.) u. deren Anwendung in ber Mebi- 
cin, in beren Arznei rn auf ben heutigen 
Tag erhalten haben, ja f —— erſten ausgebildeten 
Methoden qualitativer Analyfe verdault. So wies 
er zuerft im harten Ziun Eiſen, im mansfelder Kur 
ber Silber, im ungarifchen Silber Gold nad). Im 
ezug auf die Zuſammenſetzung der Metalle ſchließt 
er ha an feine an Ta an, nur daß er das 
Salz als ein drittes Element in denfelben annimunt. 
Bafilins Balentinus bildet den ſchon von Ar» 
nold angebahnten Uebergang zur. dritten Be- 


riode und fieht ſchon die edler Metalle 
von den beigemifchten fremben für analoge, 
auf chemiſchem Prozeß ende einungen an. 


at in ber vorhergehenden Periode, end 
Im ganzen Sehe des Mittelalters, De une 
Auftoritätsglaube an die Anfichten ber Borgänger 
eherricht, fo — mit dem Aufleben der 
Fiffenfchaft am des 15. Jah auch 
bad in der €. ein freierer Geiſt feine Schwin- 
gen zu regen; und bleibt filr Biele immerhin 
das Suchen nad) dem Stein ber Weifen, um 
Gold zu machen, der Zwed ihrer Thätigkeit, 
wg in faft allen auch der Glaube am bie 

i * — * ey: = ein unumi · 

iches Axiom feſt, ſo iſt das Ziel der Beſſeren 
wi ein anderes geworben, R- €. verichmilzt 
mit der durd) Baracelfus aus ben Feffelm des Gale⸗ 
nus befreiten Mediein. Die m eigentlichen 
Goldmacher diefer Periode —* Charlatane und Be⸗ 
trüger, gegen die Kircher, Gaſſendi, Kepler, freilich 
vergebens, anfämpften. In diefem Zeitraum ver- 
dankt die C. ihre Fortſchritte den Aerzten; vielen 
berfelben un Sr die ganze Heillunde nur als an- 
ewandte (Jatrochemie). Paracelſus, 
grieola, van Helmont, Libavius, gegen den 
luß der Periode Glauber find die bebeu- 

temdften Ehemiler diefer Zeit. Paraceljus (gr 
boren 1493) bemächtigte ber im vorigen 3 
after geahnten Wahrheit, daß die Heilung in ber 
—— en Anwendung chemiſch einwirlender 

ittel beſtehe, und ſtellte die t auf, daß der 
Lebensprozeß 5 lich als ein chemiſcher zu be 
trachten ſei, daß die Beſtandtheile des Organismus 
aus Elementen im chemiſchen Sinne beſtehen, wo⸗ 
von das eine ober das anbere et vormwalten 
fünne, und daß dies Vorwalten mit eigenthüm- 
fihen, chemiſchen Ericheinungen fei, 
welche im Gefundheitszuftande kund 
Durch diefe von ihm au ef te (ab 
vollfommen ausgeführte) 
als Eröffner diejes Zeitalter, auf die medieinifche 
C. einen fördernden Einfluß aus. Doch herrſ 
bei —F noch viel Willlürlichkeit tlich der 
Annahme der Elemente und ber ihnen beige 
legten Eigenfhaften. Scärfer ſchon werben diefe 
Begriffe von feinen Machfolgern beftimmt; - bei : 
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dan‘ Helimont und befonbers bei de la Bot Shl- 
vins, den bebeutenbften umter den Jatrochemi⸗ 
kern, wird gerabezu nachgewi — in der che⸗ 
miſchen —A— namentl llalien und 
ve Ges .- — * date — 7 

in ihrem en Gegenſatze erkannt hatte, die 
Urſachen der —— elben liegen, daß ber 
durch —— —— eines dieſer Beſtand⸗ 

he gen Bra * — 

en db 
"irn Die dir —— 


5 cher a “ae tet, | 2 
—* bie wit wirkfamen Beftandtheife in dem richtigen 
Berhältniß anf einander eimwirken; die pathologi- 
fchen Erſcheinun eiten beruhen 

einer en hemif — — 
indem ein th —— fe bormwal- 
tet; die Therapie endlich) * en — 58* Ati de 


—— per A — er 
e - wieder 

— * ac, 9m Bo N An · 

nun chemiſche — en angeſtellt, 

Bei feich mehr ober ſt an 

e ee doch wi bie reine €. 


ernd eimmirkten. Der Hemifche Prozeß felbft 

— a t, um die barüber zu 
— ne als Grundlage für die J 
——— De he enußen a 

en; chemiſche e wurden. neu e 
"ale —— verwandt IR —— fie 
gelegentlich entbedt bei dem Aufſuchen 
eilmittel; e8 wurde ber erfte Grund zur 
Bern m ierifhen Subftangen geiegt, 
wirffamen Beftandtheile 
en bie eigentliche C» mit 
neuer Thatſachen bereichert und ihr 
Blihngteit für Di he ag or von 
eit e C. mwurbe, war, 
in bie Hände wiſſenſchaſtlich gebildeter 
Männer —— daß ſie nicht mehr nur dem 
—— Goldmachens diente, ſondern, zunächſt 
ehrenvolle e als Hilf woiffenfchnft der 
Mebicin ey! ſich bier fchnell fo weit ent- 
widelte, b ME urn als PR ändige Wif- 
f te. ede Spears, 
—— A "Sntoiteing —— i 3 
beiträgt, e ie mediein emijche 
Stmz * chlich den Bert ritten der 
fie zuz en, welche fie jelbft hervorge- 
rufen Baite un fie "4 trug in fi) und pflegte 
—— * w fpäter zu einer neuen 
der Wi enfchaft —— Die 
den Elementen tritt in dieſer Periode 
= —* in ben Hintergrund. für den Jatroche⸗ 
war bie rage nad) den Elementen rn 

von geringer Intereſſe, als die nad) dem wi 
men- Beftanbtheilen, von deren u der — 
zuftand der einzelnen Organ hängt, u. 
fange dieſes 3. ters als 
—— wirtſame Beſtandtheile die ſupponirten drei 
—* werben bie hauptſächlichſten chemiſchen 


jan enter: Salz, Schwefel und Duedfilber angeje- 
en. 
Agentien, Säuren und Laugenſalze, als wirlſame 


Nachdem die Unhaltbarkeit diefer Anficht er- 
B d db 
mer m —— — *— 
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Neben Paracelfus verdient Agricola als Beför- 
derer der Scheibelunft Erwähnung, wenn er auch 
mit der leitenden Idee bdiefes Zeitalters, der An- 
er ber C. auf die Heilfunft, nichts gemein 
Nach Paracelfus entſteht ein heftiger Streit 
rg bes Ein * welcher der C. auf die 
edicin einzuräumen ſei; wichtiger als die Gegner 
ber C., unter welchen wir hier nur Eraftus nen» 
nen, find für die Gedichte die Vertheidiger der 
paracelfiihen Anfihten. Als die bedeutenderen 
unter den blind vertrauenden Anhängern der che— 
Fr erg ihr Sdule — beſouders 
a, Tea enannt zum Thurn (gebo- 
— 8 oſeph du abesne, befannter unter dem 
Namen Guercetanus (geboren 1521), Turquet de 
Mayerne (geboren 157 Oswald Eroll u. Adrian 
von Mynficht hervorgehoben zu werben. Selbft- 
ftändiger beurtheilten das Berhältniß der €. zur Me- 
a|bicin Andreas Libau, gewöhnlid Libavius ge 
nannt, u. Angelus Sala, welde vorzüglid durch 
fcharfe Beobadjtungen die E. weiter fürderten, als 
alle Genannten. Gleich bedeutend als Arzt wie 
als Chemiler folgt mun Johann Baptift van 
Helmont N ern 1577), der die Sceidefun 
mit vielen tdecdungen bereicherte, aber au 
durd) Anwendung feiner chemiſchen Kenntniffe a 
e |die Erklärung mediciniſcher Erfheinungen der €. 
ein zu großes Iebryeniä dt in der Mebicin ein- 
räumte. Als diefer Cinfeitigleit befonders entge- 
—— verdient Daniel Sennert (gr 
572) genannt zu ng und weniger als Arzt, 
aber mit dem größten Rechte als einer ber vor⸗ 
küofiönen Chemifer diefes Zeitalters nimmt 4 or 
udolf Glauber (geboren 1604) unfere Auf- 
—— in Anſpruch. Rod) immer indeß wird 
nicht a —— anerfannt, in welchem Verhältniß 
eigentlich z C. zur Heilkunde ſtehen muß; denn 
wenn auch ſchon Thomas Bartholin (geboren 
1616) und Hermann Conrinug (geboren 1606) 
für die Verbreitung einer rihtigeren Auſicht thä- 
tig waren, fo verſchmolz doc mod unter franz 
be la Bot — (geboren 1614) die C. mit 
der Medicin. Uber mur Fury ift diefer letzte und 
bedeutendfte Auf De ber leitenden Idee, welche 
dieſes Zeitalter haralterifirt; ungeachtet des Wider- 
ftande® ber mun folgenden Jatrochemiker, von 
welchen wir aus diefer Periode noch Otto Tadjenius 
(1644) und Thomas Willis (geboren 1621) als die 
wichtigften zu nennen haben, trennen ſich Mebicin 
und E., und die letztere exwächſt zu einer felbftftän- 
* Wiffenfchaft. Das Speciellere über die * 
Irrthümer, Träumereien und Spielereien mit lee— 
ren Begriffen, die wir aud bei ben Beften ber 
jatrohemifchen Schule finden, gehört der Ge- 
fhichte der Mebicin an; die €. verdankt ihnen 
trotzdem bie wejentlihften Erörterungen und Be- 
reiherungen, die Kenntniß vieler bis bahin unbe⸗ 
kannter Subftangen, die VBerbefferung der Apparate 
und Manipulationen der Methoden zur Darftellung 
zahlreicher ſchon befannter Körper. Schon Para- 
celfus lehrte den Zink fennen, unterfhied die Me- 
talle nicht nur in edle und umeble, ern auch in 
hämmerbare ganze Metalle und ſprö e Halbmetalle, 
wie Wismuth und Zint, Libavius gen zann zırerft 
Schwefelfäure durch Verbrennen des Schivefeld un- 
ter Salpeterzufaß, ftellte mis anderen Präpa- 
raten den Spiritus fumani Libavii (Binndlo 
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id) dar, kannte das durd; Gold gefärbte Rubinglas, 
= im fäuflichen Blei das Silber nad und arbei- 
tete das erfte hemifche Lehrbuch (Alchemia collecta, 
1595) ans. Sala ge 6 bie Anfichten über 
die Bildung chemiſcher Berbindungen. Helmont 
ſtellte zuerft den Begriff Gas auf und unterſchied 
Gafe von den Dämpfen, wenn er 2 bie einzelnen 
nur unvolllommen kannte und Koblenfäure und 
alpetrige Säure noch für ein und daſſelbe Gas 
elt; er lehrte zuerſt bie Unberänderlichleit ber 
fie, wenn fie in —— eingehen, indem 

er nachwies, daß ſie als dieſelben wieder aus den 
Verbindungen austreten können. Glauber verdankt 
man nicht bloß die Anwendung der Schwefelſäure 
ſtatt des Vitriols zur Darſtellung der Säuren und 
zahlreicher Salze, unter denen das Glauberſalz fei- 
nen Namen bis auf unfere Zeit behalten hat, fondern 
auch zuerft den u der Berwanbtichaft: das 
Ralıi „liebt“ bie wefelfänre Br als bie 
Salpeterfäure, darum treibt jene die letztere aus; 
auch um bie Berbefferung ber techniſchen Gewerbe: 
Gewinnung von Salpeter, Glas u. Ho ‚ war er 
mit Erfolg bemüht. ———— die Ge⸗ 
wichtsver gr bei Bildung der Verbindungen, 
wenn er die Gewichtszunahme des Blei’s bei IIm- 
mwandlung in Mennige auf Yo vom urfprünglichen 
Gewicht beftimmte. Ganz vereinzelt fteht Tange 
Zeit Agricola (1494 geboren), der Bater wiflen- 
ſchaftlicher Hüttenkunde und der Mineralogie. Das 
zuerft im Gebiet der Aftronomie u. Phyſil wieder mit 
größter Energte wach ———— reine Intereſſe an 
der Erforſchung der — ohne alle pralktiſchen 
Mebenzwede, der durch Baco von Berulam eröffnete 
Weg der Induktion, duch Fortichreiten vom Speciel- 
fen, von der Beobadhtung u. dem Verſuch, zu allge 
meinen Wahrheiten zu gelangen, mußte auch auf die 
€. zurüdwirfen, u. fo finden wir fie denn feit Mitte 
bes 17. Jahrhunderts nicht mehr als dienende 
Magb des goldfuchenden Aldhemiften und des bie 
ärung des Lebensprozeſſes im gefunden umd 
tranlen Organismus und neue Heilmittel fuchenden 
Arztes, fondern fie tritt von num an als ſelbſtſtän⸗ 
bige, um ihrer felbft willen zu treibende Wiffen- 
fhaft auf. Das Zeitalter der phnfiihen €. 
reiht von der Mitte des 17. bis zum Ende bes 18. 
Sahrhunderts, von Boyle (geboren 1627), ber 
nerft Baco’8 von Berulam Methode in die C. ein- 
(ihre, bis auf Lavoiſier, der durch allgemeine 
nmwenbung der Wage die phlogiftiichen Theorien 
—— ie fönnen nicht — als mit Koppe’s 
orten den Charakter diefer Zeit charalteriſiren. 
Die Aufgabe, welche die C. von diefer Zeit an ver- 
folgt, ift die Erfenntniß der Zufammenfegung und 
Zerlegung der Körper, die Erforfchung der Erfchei- 
nungen, unter welchen Zufanmmenjegung u. Zerle- 


gung vor ſich gehen, der Geſetze, nach welchen diefe 
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der Dualität bem gemeinfamen Gehaft au eirrem 
und demfelben Beftandtheil zuichreiben zu muſſen. 
Die Beränderung ber —— durch Einwirkun 

chemiſcher Agentien wird faſt nur der Qualität na 

beachtet, und Erklärungen. werben nur in Beziehung 
hierauf zu geben geſucht. Es ift das Beitalter. der 
qualitativen C, indem erft fpät au die Mien- 
genwerhältniffe, nad) welchen Verbindungen ; Statt 
finden, Beachtung finden; . großes Verdieuſt iſt, 
die vielen vereinzelten Thatfachen die mam chen 
fannte, und die feitben durch nen entdedite- wer- 
mehrt wurden, unter allgemeine Geſichtspunlte zu- 


ſammengefaßt und fo das erſte chemiſche em 
aufgebaut zu haben, nicht als ein phant 
auf bie, wenn auch 


Luftihloß, fondern ndet 
nod) nad) gewi en dien en unvollfonunene und 
ummolänge ahrung. 8 Syftem der phlo⸗ 
iftifhen €, gründet ſich auf bie ie des Ber- 
rennungsprozeſſes, achtet aber nur auf die dabei 
Statt findenden qualitativen Veründerungen, welche 
die verbrennenden Stoffe erleiden, ohne alle Berüd- 
fihtigung der Gewidjtsveränderungen, die mit 
diefen Stoffen vor fi) gehen. Die Phlogiſtiler neh⸗ 
men mit dem früheren Chemilern noch die. Zufam- 
menfegung ber Metalle aus verſchiedenarti 
Subſtanzen an und fehen in der Berbrennung 
wie die gegenwärtige Zeit eine Verbindung von 
Stoffen, fondern eine chemiſche Zerlegung, wobei 
ein Beftandtheil, beim Oxydiren od. beim Verbren⸗ 
nen ber Metalle das Met d (Metalllait), bei 
dem Berbrennen der Kohle die Rohlenfäure. frei 
mwerbe, und gleichzeitig ber zweite allen brennbaren 
Subſtanzen gemeinfame Beftaudtheil, das: Bhlo- 
ifton, entweihe. So unterfchied man phlogifti- 
Äh, mit Phlogifton verbundene Subftanzgen, wie 
bie Metalle den Schwefel, den a die 
Kohle, überhaupt alle brennbaren Ranzen, und 
bephlogiftiiche oder des Phlogiftons beraubte, wie 
bie og Säuren. Die fauerftofjärmere f 
fefige Säure nannte man daher phlogiftifhe Schwe- 
felfäure. Die Redultion der Metalle mittelft Kohle 
wurde daburch erllärt, daß die Kohle fehr phlogi- 
ftonreich fei, und wenn fie Daher mit einem Metall- 
oryd, alfo mit einem des Phlogiftons beraubten 
Körper zufammengebrad)t werde, an biefen Phlo- 
ifton abgebe, ihn aljo phlogiftifire oder im dem 
uftand des regulinifchen Metalle überführe, Das 
yarıı felbft fannte man freilich gr Weſen 


nach nicht, aber ſeine nad Sul ben 
miler diejes Zeitraums nad) Aufftellung dieſer 
eorie durch Stahl unzweifelhaft feit, da man fe 


alle Orpdations- und Berbrennungsericheinungen, 
fowie alle dadurch erfolgende Reduktion erllaͤren 
fonnte. Später mit Entdedung des Waſſerſtoffs 

rybe 


faubt in-ihm das wirkli fogi 
En J —— 4— Pad Ale 


änge eintreten, bie Beſtimmung, in wiefern die | phlogiftifiren, d. h. zu Metallen redueiren laſſen, 


—* en Eigenſchaften von der Zuſammenſetzung 
hängig ſind, überhaupt die arung der qua⸗ 
litatſven Erſcheinungen. Die Chemiker dieſes 


eitalters gehen vom ber Anſicht aus, daß ähnliche | ſpäter Gewicht darauf gelegt 


cheinungen von hnlichen Urſachen bewirli wer⸗ 

ben müſſen; fie ſuchen bie hervorſtechendſten Eigen⸗ 

ſchaften der verfchiedenen Körper durch die A e 

‚ von chemiſchen Elementen zu erffären; bei Körpern, 


während umgelehrt beim Auflöfen von vielen Me⸗ 
—— —— ea Ka in —— 
re un zſäure Wa rei wird. Als 
— daß die Metall» 

oryde ftets un find als die Metalle, daß diefe 
“ wie ſchon Tachenius nachgewieſen, eine Ge⸗ 
chtszunahme erleiden, während umgelehrt das 
etall ftets weniger wiegt als das Me 


a 
w 
rebucirte 


welche eine und diefelbe vorwiegende Eigenſchaft talloryd, woraus es gewonnen, fand man-im mie 


wahrnehmen Laffen, glauben fie diefes Gemeinfame 


drigen fvecifiichen Gewicht des Wajlerftofis. den 


Chemie (Geſchichte). 


Grund dabon und nahm an, das Phlogifton fei ein 
Teichter machendes Beinen fo daß feine ehem 
gen weniger wögen, als der mit dem Phlogifton 
verbundene Körper für fih. Während im Anfang 
diefer Zeit alfo phlogififirt fo viel wie rebuecirt, 
dephlogiſtiſirt jo viel als oxydirt war, berftan- 
den die Ehemifer am Schluß der Periode unter 
—— 2— „des Waſſerſtoffs beraubt“ (Chlor 
de ſti Salzſaure und gain. ad mil 
Der Begriff chemiſcher Elemente als 3 egbarer 
—* entſtand erſt nach und nach im Berlauf der 
eriode. u ſchließt fich die Anficht der 
emiler über Elemente noch ganz an die aldhemi- 
ſuſche Vorftellung an, die in ihmen nicht einfache 
ellbare Körper im gegenwärtigen Sinne, fon- 
dern. die Principien allgemeiner, befonders aus- 
zes Eigenſchaften der Körper ſahen. &o 
führte Becher noch alles Unorganifhe auf 8 Grund⸗ 
erben zurüd: die verglasbare, die merlurialiſche 
(füchtige) und die brennbare (terra pinguis, das 
fpätere Phlogifton), welche die Körper in verſchiede⸗ 
nem Berbältwiß zufammenfeten follten, und von 
melden die letztere, wie auch bei den Metallen, beim 
Berbrennen frei werde, In allen Säuren nahm 
Becher als allgemeines Princip eine Urfänre an. 
Diefe abftraften Elemente konnten ſich neben den 
konkreten Ergebniffen der in dieſer ar zer ſich ent» 
wickelnden qualitativen, analytiſchen C. nicht Halten, 
umd fo fommt e8, a fi) allmählig der gegenmwär- 
tige chemiſche Begriff eines Elements als eines 
wirllich darftellbaren einfachen Stoffes entwickelte. 
Man fah die Erben, deren Kenntniß freilich ſehr 
umvollfonnnen war, die Allalien, die fogenannten 
Metalttalte (Ornde), die Säuren (Schmwefelfäure, 
rn wie x.) als Elemente an, Phosphor, 
hroefel, Metall als Verbindung, im Gegenfate zu 
unſerer gegenwärtigen Anficht. Dean dürfte ſich in der 
at wundern, daß troß ber Maren, richtigen Bor- 
ß ungen über hemifche Verwandtſchaft ır. hemifche 
erbindimg, die ganz umfern gegenwärtigen ent 
fpredhen, bei der genauen 24 von den Eigen⸗ 
thilmlichkeiten vieler Stoffe, felbft bei der Anwen⸗ 
dung der Wage in einzelnen Fällen, die wir bei dem 
erfien Begründer der neuen C., bei Boyle, finden, 
jene U cht zur herrfchenden werben konnte, wenn 
die un gig die Erſcheinungen nicht fo 
einfach bei bloßer Berückſichtigung der qualitativen 
u erflärt hätte; aber es bedurfte vieler 
geiftiger Arbeit, ehe fid) die Wiffenfchaft von dem 
bupothetifchen Phlogiftott befreien fonnte. 
nachdem die Kenntniß der —— Natur 
der Körper und ihrer Beftandtheife hinreichend 
‘fortgefchritten war, wurde es rd auch mit der 
age in der Hand in ansgedehnter Weife die Men- 
genverhältniffe, in denen ſich die Beſtandtheile zu 
einer Verbindung vereinigt me zur beſtimmen. 
Bergmanı wird am Eat 
eigentlichen Gritnder der analytifher €. 
zur organiſchen C. legt dies Zeitalter den erften 
Grund. Der Medicin gegenüber erfannte die €. 
diefer 45 obgleich viele damalige Chemiker zu⸗ 
gi erzte waren, die ihr geftedten Grenzen an; 
ahl ch es —* aus, daß die chemiſchen 
Kenntniſſe zur Zeit noch ungenügend ſeien, um 
ven ebenſo verwickelten als noch unbelannten 
Lebensprozeß zu erllären. Dagegen iſt die €, 
dieſer Zeit unaufhörlich thätig, die Mon efannten, 


8 
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als Heilmittel angewenbeten chemiſchen Präparate 
reiner und ficherer darzuftellen umd neue zu ent» 
deden; die Pharmacie wird wiffenichaftlicher be» 
trieben, viele der bedeutendften Chemiler find 
Apotheter. Auch für die —— ediein, wie 
für die Beurtheilung von Vergiftungsfällen, liefert 
die fort tteıte demi(ge Kenntniß feſtes Funda⸗ 
ment. Trotz alles Irrthums im Grundprincip des 
Syſtems, welches dieſe Periode erzeugte, war deſſen 
Aufſtellung ein a et ritt, der auch die Wiſ⸗ 


f —* weſent erte. Robert Boyle (1627 
— 1691), KuntelvonLöwen wi 702) 
und Becher (163582), der e Homberg 


(1652-1715) und 2emery (1645—1715) find- 
die Vorgänger Stable. Unter ihnen gehört Boyle 
im Allgemeinen ſchon ganz der Reihe erafter Natur⸗ 
orſcher an, benen Baco’s von Berulam Methode der 
eitfteen für ihre Forfhung war. lieberall vom 
eriment ausgehend, zeichnet er fich ebenfo durch 
arffinn der Anftellung von Berfuchen, wie 
durch Klarheit umd Bollftänbigfeit der Mittheir 
fung und durch Vorſicht in feinen immerhin oft un- 
richtigen meter aus, eine VBorficht, die 
-- freilich Hinderte, die Letzten Folgerungen aus 
erfuchen zu ziehen, die beftimmt waren, ein Jahr⸗ 
hundert fpäter der C. eine ganz neue Geftalt zu 
geben. So fand er bei feinen Unterfuchungen über 
bie Luft, wobei er micht allein die neuerfundene 
umpe anwanbte, ſondern auch bie age, und 
fe — daß beim Verbrennen und Athmen 
Etwas aus der Luft verbraucht werde und ein Ver⸗ 
brennen üb t nicht ohne Luft Statt finde, daß 
das Metall beim Berkalten (Orydiren) an Gewicht 
zunehme, während der entftandene Metalllalk jpe- 
eiftich Teichter werde, u. daß die Menge der Luft beim 
Berlallen bes Blei’ in ihr fich vermindere. €. ift 
der Bater ber chemifcy-atomiftifchen oder Korpus» 
fulartheorie, d. b. der Annahme, daß die Berbin- 
bung zwifchen den Heinften Theilen, aus denen die 
Subftanzen beftehen, vor ſich gehe; Becher ftellte auch 
bie Grabe der Verwandtſchaft zwifchen den befann- 
ten Metallen und Säuren feft; ebenfo die Begriffe 
bon rang are Berwandtihaft von Säuren umd 
Alkalien. Indem er letztere durch die Harbenverän- 
berungen, = fie bervorbringen, ausſchied, 
wandte er zuerſt die Niederſchläge in Auflöfungen 
der Metalle zu ihrer Unterſcheidung an und wurde 
fo Gründer der analytifhen E.; ebenfo lehrte er 
—— die Realtionen kennen, durch welche die 
eſtandtheile von Eiweiß, Blut, Milch ſich aus- 
en laffen. Selbft der angewandten E,, dem 
robiren der Erze auf naſſem Wege, der Anwen⸗ 
dung von Steinfohlen und Tor m technifchen 
weden wandte er feine Aufmerffamkeit zu. Mäch⸗ 
tigen Einfluß = die Entwidelung der ganzen Na⸗ 
turwiſſenſchaft übte er durch ——— Royal 
oty. Kunfel war ein redlicher Sucher nad) 
dem Geheimniß des Steins der Reifen, dem die Wij- 
fenichaft die Kenntniß mancher neuen Thatfache, die 
Technik, insbefondere die Glasfabrilation, vielfache 
Berbefferungen (Rubinglas) verdankt; er war ber 
Wicderentdeder des von dem Alchemiſten Brandt 
u Hamburg zufällig gefundenen Phosphore. 
echer, ein ruhelofer, projeltenreicher, geiftreicher 
Mann, wurde wichtig, weil aus feinen theoretifchen 
Anfihten über die Zufammenjetsung ber umorga- 
niſchen Subftanzen die ſtahlſche Theorie des Phlo- 
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iftons hervorging, indem er in allen Metallen und 
ennbaren Stoffen eine gemeinfame brennbare 


Erde annahm, die beim Berbrennen ansgetrieben 
mwerbe. Homberg entdedte unter andern die Bor- 
fänre, während der Apothefer Nikolaus Lemery 
bor Alle durd; feinen „Cours de Chimie* in 
mweiteften Kreifen wirffam war. In gleicher Weile, 
aber im noch weiteren Sreifen wirkte Stahls Zeitge- 
nollt; der berühmte holländifche Arzt Boerhaave 
(1668— 1738). Stahls Berdienfte beruhen nicht 
allein in ber fyftematifchen —— der 
befannten Thatſachen und in der erſten Aufftellung 
eines theoretiichen Lehrgebändes, fondern er war 
auch ſelbſt ein ſcharfſinniger Beobachter und fleifiger 
Erperimentator. Zu feinen —— Nachfolgern 
—— in Deuiſchland der Medieiner Hoffmann 
— der nicht nur viele neue einzelne 
tdecungen machte, 3. B. Bitter- und Alaunerde 
von der Kalferde ausſchied, die Zubereitungsweiſe 
des Aethers verbefferte (hofſmannſche Tropfen), 
Mineralwäffer zu analyfiren verfuchte, fondern vor 
Allem and den Jatrochemikern gegenüber der €. 
ihre richtige, zwar befcheidene, aber um fo wichtigere 
Stellung der Medicin gegenüber anwies. Diefpätere 
produktive chemiſche Zhätigkeit Deutſchlands Ton- 
centrirt fi zu Berlin, wo Friedrichs des Großen 
Leibarzt Eller (1689—1760), die Apotheler Neu⸗ 
mann —— —* Pott (1692—1777: Unter- 
ſuchung der Körper in der Hitze; Verbefferung der 
im Anfang des Iahrhunderts von Böttger für 
Europa erfundenen Porzellanmannfaltur) und 
Marggraf (1709-82, ber zuerft Auder aus der 
Aumfelrübe barftellte) wirkten. Ebenſo u 
beiteten in —— Geoffroh — 1), 
4 1765), Duhamel (1700-81), 

der erfte Agrikulturchemifer, ber Pr bie 
ee bes Natrons vom Kalt bewies, 
endlich Maeque (171884), die letzte Stile 
des ſtahlſchen Syftems in Frankreich. Unter den 
englifhen Chemilern glänzen bie 8 Namen 
DBlad (1728-9), Eavendifh (1731—1810) und 
— (1788—1804); in Schweden Bergmann 
1735 ⸗89 und eele (1742 — 86). Black 
wies zuerſt die Urſache der Unterſchiede er 
ätzenden und milden Alfalien und ann alt 
und Kalfftein —* indem er zeigte, daß beim 
Aetzendwerden derſelben als ein Beſtandtheil der 
milden Allalien und des Kallſteins bie Kohlenſäure 
frei werde, die erbaher, da fie in jenen Körpern fe 
vorkommt, fire Luft nannte, Mit —* beginnt die 
zeit ber pneumatiſchen C., ber Unterſuchungen 
er die verſchiedenen Gaſe. —— der« 
dankt man die genaue Unterfuchung der Kohlenfäure, 
ber ſchwefeligen Säure, des 
fis; er erlannte zuerft den erftoff als Be 
andtheil bes Waſſers und zerlegte das Waſſer 
nicht bloß, ſondern ſetzte es auch aus feinen le 
menten wieder zufammen und raubte ihm fo den 
bis dahin umbeftrittenen Charakter eines Elements; 
and) von ber En ärifchen Luft zeigte er zuerft bie 
fo überull — ei —— Größer 
ft die Zahl der Safe, welche der ımgemein thätige 
und im nden bon araten fcharffinnige 
Diffenterprediger Prieftley zuerſt darftellte, wenn 
* Sr —5— —— —— 
off, orybul, offoryd, enoryb 
u. A.). Der von ihm zum Auffangen der Gafe — 
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mengefette fogenannte pneumatiſche Apparat ift 
der noch heutigen Tags gebräuchliche; durch erſte 
Anwendung des Duedfilbers als feit zum 
Abſperren der Gaſe ftellte er vie e, die vom 
Waſſer verſchluckt werden, als ſolche dar i 
a äure, Salzfäure u. A). Während fid) 
er Prieftley’s chemiſche Thätigl ie Gaſe 
beiränfte, war das Wirken ſeines Zeitgenoffen 
Sceele, der gleichzeitig mit ihm das Sanerfloff- 
a8 entdedte, noch weit umfafjender. Er bat die 
iffenfchaft bedeutend ert nicht nur. durch 
eine Fülle eigener neuer Entbedungen, ſondern auch 
durch Berichtigung und Erweiterung frember. Er 
bewieß im feiner Unterfuchung über Feuer u. Licht 
die Zufammmenfegung der Luft aus 2 Beſtaudtheilen 
(Feuerluft und verborbener Luft), forte bie Auf- 
nahme der fogenannten Feuerluft durch die Metalle 
beim Orydiren umd ihre Austreibung bei der Re—⸗ 
duftion der Oryde nad. Indem ex bei dem Ber- 
brennen nicht allein —— bes Phlogi⸗ 
ſtons, fondern auch eine Berbindung deſſelben mit 
einem Beſtandtheil der Feuerluft oder des Sauer⸗ 
ffs annahm, bildete er dem Uebergang von der 
hlogi eorie zur neueren, in fofern er mit Ca⸗ 
vendiſh und Prieſtley die Thatſachen feftftellte, 
welche jpäter Lavoifier dienten, das alte Syſtem 
der C. zu ftürgen und das der neueren Zeit zu he— 
— Bon großer, ſpäter praltiſcher Wichtig⸗ 
eit wurde Scheele's Unterſuchung des Braun⸗ 
ſteins und die daraus hervorgehende Entdedung 
des Chlors und der Baryterde, bie Unterſuchung 
deß — durch die Auffindung der Fluß⸗ 
fäure, die des Oelſilß ober Glyecerin ber i⸗ 
* Salze und die Entd der eine, role, 
pfel-, Eitronen- und Gallusfäure. Auch Berg- 
mann hatte fi mit ber pneumatiſchen C. be- 
fchäftigt, wurbe aber vor Allem durch feine Er- 
weiterung ber u er C., durch feine Ver⸗ 
wandiſchaftsiafeln für die ünierſuchungen anf 
nofjem und trodenem Wege, burch die erſten, für 
diefe Zeit genaneften qualitativen Beftunmungen 
der Zufammenfetung der Köuper, felbft der Beftand- 
theile der Mineralwäſſer (dev von ihm eingeichla- 
ene Gang zur Unterfuchung derſelben ift ber 
entige) und den Verſuch, auch die quantitativen 
erhältniffe zu beftimmen, ein Mitbegründer ber 
neuen C. Obgleich alle dieſe Männer, deren rafl- 
fofe Thätigfeit die Summe chemiſchen Wiffens fo 
fehr vermehrt hat, fich nicht von dem Glauben an bie 
Eriftenz des Phlogiftons, in dem fie chſen 
waren, losmachen konnten, fo hatten fie bie €. 
dahin gebradjt, daß Dem, ber fid) von dem Glauben 
an jenen hypothetiſchen Stoff losfagte, die neue 
eorie des Berbrennens als reife Frucht in ben 
Schooß fallen mußte. Dies gelöeh durch Lavoiſier 
(17483 -94), den Begründer des Zeitalters ber 
quantitativen Unterfuchungen. 

Lavoiſier wurde der Gründer der neuen Epoche, 
indem er die einfahren Sätze, daß jeder Körper trotz 
aller eränd en, wenn nichts zu⸗ ober 
h lomme, fein urjprüngliches Gewicht behalte, 
daß jede Gewichtsvermehrung eines Körpers daher 

ge einer Berbindung defjelben mit einem anderen, 
ede ———————— eines Ausichei- 
dens von en aus Berb umgen fei, durch zahl · 
reiche gen belegte Verſuche zur allge⸗ 
meinen ©eltung bradite. Im Jahre 1772 begann 
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er feine folgenreichen Unterfuchungen über ben Ber- 
brenmun ‚ indem er du erfuche nachwies, 
daß bei jeder Berfaltung eines Metalle, beim Ver⸗ 
brennen von Schwefel und Phosphor eine Gewichts · 
zinahme Statt finde und ein Antheil Luft wur 
werbe. Im feinen Hänben wurde Prieſtley's Ent- 
des Sau 1774 fruchtbringend, zum 
füfjel für bie ärung aller Berbrennungs- 
en. Sinmreih im Erfinden von Appa- 
ten u. er vom Berjuchen, in denen ihn fein 
Reichthum feine fen auferlegte, icharffinnig im 
Beobachten, das Weſentliche von Zufäligkeiten um- 
terſcheidend, ausgerüftet mit dem ganzen oe 
en ber en Zeit, unermüdet im Arbeiten, 
f Lavoiſier Konſequenz vorwärts, ſo daß 
1785 ſchon die ganze neue 
in ihren Grumdbzügen f 
neuen €. Er hatte na 


ef 


ra 


eorie bes Berbrennens 
and, der Grumdftein der 
ewiejen, daß ber Sauer- 
die Urfache aller Verbrennung, ebenjo ber Ber- 
kalfung ber Metalle jei, daß er mit anderen Stoffen 
Sänren liefere, mit Schwefel Schwefelfäure, mit 
fe Kohlen ‚ mit Phosphor Phosphorfäure, 
daß, wenn ein Metall in einer Säure auf- 
Töfe, es dem nöthigen Sauerftoff entweder aus dem 
Waffer, oder aus der Luft entnehme Indem er 
nun noch den. Nachweis Tieferte, daß bei jeder 
Berbrennung das Probuft derfelben fo viel wiege 
wie der unverbrannte Körper und ber hinzutre- 
tende Sauerftoff, daß jelbft die bei VBerbrenmung 
des Dels, Weingeiftes u. bergl. entftandenen luft 
förmigen Berbrennumgsprodufte fo viel wiegen 
als der dabei verbrauchte Sauerftoff und der um«- 
verbrannte Körper zufammengenommen, bedte er 
den innern Widerſpruch der ftahljchen Theorie vom 
fogifton mit allen Thatfahen und bie linge- 
mtheiten auf, zu welchen bie Verſuche, dieſe 
Thatſachen mit jener Theorie in Einklang zu brin- 
gen, führten. Jedoch erft, als Berthollet, Guyton 
de Morveau u. Fourcroy fi) Lavoifiers neuer Auf- 
faſſung zuwandten, wurde bie gen e Theorie 
durch das neue ara ieh he Syſtem ge 
ſtürzt. Guyton de Morveau (1737—1816) 
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meinen nod) jetst giftigen, hemifchen Nomenflatur, 
die durch Konſequenz, Einfachheit und die Mög- 
lichleit, aus dem Namen ſchon die chemiſche Zufam- 
menſetzung ber Berbindbung zu erkennen, jo weient- 
ih das Berflänbniß der neuen Lehre - erleichtert. 
Berthollet (1748—1822) führte bie Theorie durd) 
ausgezeichnete erperimentelle Unterfuchungen (Am⸗ 
at, erfte Nachweifung von Wafferftofffäuren) 
er — de —— * Be joe 
+ geri eit ducchgeführter ud, bie e der 
—— En ber Salem zurüdzu- 
führen, bat fid) allerdings damals feine allge- 
meine AUnerfennung erwerben können, befonbers ba 
ein Hauptſatz derfelben, daß — Körper in jedem 
Berhaltniß zu hemifchen Verbindungen zufammen- 
treten Fönnen, bald durch) die Macht der Thatfadhen 
widerlegt wurde. Bon bfeibendem Werth find da- 


gegen ie Unterf en über den Einfluß der 
bäfton und der Elafticität der u. im gas⸗ 
förmigen Zuftand auf indung und 


—— che Ver 

Zerſeßung geblieben. ollet hat außerdem 
durch die Anwendung der C. auf die Technik (An- 
wendung bes Chlors zum Bleichen, Salpeterfabri- 
tation, Knallſilber) letztere weſentlich gefördert, 


en gel wirfte durch die Macht 
eines Lehrtalents und durch feine Stellung an ber 
Spitze des Unterrichts in Frankreich. Der natio- 
nale Gegenſatz zwiſchen Frankreich und England, 
efhärft durch den politifhen Haß gegen bie Revo» 
ution, hemmte längere Zeit den Eingang ber foge- 
nannten „franzöfifhen C.“ in England; aud in 
Deutichland, dem Heimatland der ſtahlſchen Theorie, 
ſchlug die antiphlogiftifche C. erft feit 1792 Wur⸗ 
ein, als auf Klaproths Borfdjlag bie berliner 
fademie die Fundamentalunterfuhungen Lavoi- 
fiers einer Prüfung unterzog und als richtig auer⸗ 
launte. Bon diefer Zeit an hat fi die C. befreit 
vom letzten theoretiichen Weberbfeibfel aus dem 
Zeitalter der Alchemie, rein auf induktivem Wege, 
mittelft des Erperiments, mit der Wage in der Hand 
et8 die Mengen-, fpäter aud) die Maßverhältniſſe 
erüdfichtigend, nad) denen chemifche Verbindungen 
und Zerjegungen vor fi gehen, auf ihre gegen: 
wärtige Höhe erhoben. Und fie hat ſich nicht bloß 
mit der äußeren Erfahrung begnügt, ſondern ſich 
auch bemüht, auf dem Wege des Erperiments in 
Verbindung mit theoretiiher Berfnüpfung des 
Thatfächlihen den wirffamen Kräften und ihren 
legten Urfadhen näher zu lommen. Die €, tritt 
mit der Phyſil (Ipecifiices Gewicht, Wärme, Sie- 
depuntt, Eleltricität), fpäter auch mit andern at 
gen der Wiſſenſchaft, mit Mineralogie, Phyfiologie 
ber Pflanzen und Thiere, Medicin im innigften 
—— Phyſiologie und Mediein treten 
t nicht wie im der jatrochemiſchen Zeit in phan- 
taftifcher —* ſondern auf dem Boden ber Erfah- 
rung in Berbindung, freilich nicht, ohne daß Ein- 
eine wieder den alten ilariſchen Flug verfucht 
ätten. Angeregt durch die Bedürfnifje des Krieges 
zur Revolutionszeit, durch die Bedürfniffe des Frie⸗ 
dens zur Zeit der Kontinentaffperre, empfängt zuerft 
in Franfreid die Gemwerbthätigkeit mächtigen An« 
oß durch die €. ; die Gewerbe verbanten ihre beften 
tdedungen nicht mehr dem Zufall, fondern ber 
Anwendung wiffenfchaftliher Grundfäge, und diefer 
Anftoß wirkte in weiteften Kreifen und bis auf unfere 
eit fort (Fabrifation der fünftlichen Soda, ber 
englifchen hwefelfäure, des Runfelrübenzuders ; 
Bleichen und Färben; Fabrilation von Seife, von 
Beleudhtungsftoffen; Cäment, ZTöpferei u. Glas- 
macherei, Darftellung arfeniffreien Nidels, Ultra⸗ 
marin, Aluminium). Auch das Wohlfein bes 
Menſchen fuchte fie au befördern (Desinficiren durch 
Chlor, Darftellung billiger Nahrungsmittel). Unter 
ber großen Zahl trefflicdyer Chemiker, die feit Lavoi⸗ 
fir am Ausbau ber Wiffenfchaft gearbeitet haben, 
fönnen wir hier nur wenige Namen erwähnen. 
Epochemachend wirkten Dalton und Gay-Luffac, 
. Dapy, Berzelius, Dumas, Liebig und Wöhler, 
erharb, en. Berfolgen wir ihre 
nad ben —— en der C. Die Analyſe 
anorganiicher Körper if die erſte Grundlage aller 
&., denn fie führt zu den Elementen, aus welchen 
alles Körperliche befteht. Auf dem Grunde, ben Berg- 
mann gelegt, arbeitete Klaproth (1743—181 
fort. Im und feinem Nachfolger Roſe verbanlt 
die Wiffenfhaft der C. neue Scheidungsmethoben, 
neue Körper, die genauere Kenntniß ſchon bekannter 
ran, Titan, Zirlonerde, Ochroiterde od. Ceroxyd, 
onigfänre, Tellur). Gleich —— wirlte in 
rankreich Vauquelin (1763—1829, Chrom, 
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a oe in England Wollafton (emtbedte 
1803 Palladinm, Rhodium) u. Tennant (entdedte 
1803 Jridium, Osminm). Im Folge diefer Ent- 
dedungen war bie Rn ber belannten Elemente 
auf 32 geftiegen. an fannte außer den letztge⸗ 
nannten ten entdedten Cfementen, Sauerftoff, 
Waſſerſtoff, Stidftoff aus der Zeit der pneumati⸗ 
{hen Forſchungen, Kohlenftoff durch Lavoifter, der 
die Identität des Diamants mit der Kohle nach⸗ 
wies, Phosphor, Schwefel, Mangan, Nidel, Ko: 
balt, noch ans der vorigen Periode, gu durch Pa- 
racelfus, Wismuth durch Agricola, Wolfram durch 
verhuyar, Platin feit 1741 durch Scheffer, außer 
den ſchon den Alten bekannten Metallen ; die wid) 
tigften Bafen; Allalien, alkaliſche Erden und andere 
Erden, ja ———— eine große Anzahl von 
Salzen. Bon den wichtigſten Verbindungen waren 
die Analyfen, freilich zum Theil unvolllommen, be 
fannt. Bewußtlos rg dem Analytifer bei feinen 
Arbeiten der Grundjat vorgeſchwebt, daß bie Ber- 
bindungen nad beſtimmten Gewichtsverhältniſſen 
Statt — müßten; Berthollets Unterſuchungen 
über die Berwande[ehaft hatten aber das Sicher⸗ 
wieder im Frage geftellt. Proufts 
di 55—1826) großes Verdienſt ift es, durch zahl⸗ 
reiche Unterfuchungen die Frage zur Enticheidung 
un und nachgewieſen zu haben, daß im jeder 
erbindung die Beftandtheile nad) eimem beftimm- 
ten Gewicdhtsverhältniß verbunden feien, und daß, 
wenn zwei Körper wahre Verbindungen eingehen, 
auch in diefen die Beftandtheile ftets im feften Ber- 
hältniß verbunden feien, daß nicht alle Mifchungs- 
verhältniffe zwifchen zwei ve in möglid; feien, 
fondern daß die Mengen ftets —— größer 
oder Heiner werden. Zur Feſtſtellung allgemeiner 
ats erhob fi) Prouft aber nit. Im —* 
1777 hatte Wenzel zwar Icon die proportionalen 
Mengen, nad denen fih Säuren und Bafen mit 
einander verbinden, entdedt, nämlich in Bol e der 
sei ‚daß, wenn ſich zwei meutrale Salze, 
wie 3. B. lohlenſaures Kalt u. ein neutrales ſchwe⸗ 
felfaures —— gegenfeitig zerſetzen, aus kei⸗ 
nem von beiden Salzen etwas frei wird, ſondern 
Alles in den neuen Berbindungen aufgeht; Richter 
(1792) hatte dies Gefe der feften ortionen 
als Aequivalente weiter verfolgt, auch ſchon die 
erften fogenannten Köhiometrifhen Tafeln be 
rechnet. Bei dem damaligen haotifchen Zuftand 
der ©. in Deutſchland zur Seide Untergangs der 
Phlogiſtontheorie blieb aber jene wichtige Entdeckun 
unbeacdhtet, und erft, ala Dalton (geboren 1766) 
elbftftändig das dies ber Aequivalente und ber 
ftipfen, wie e8 oben entwidelt worben, ent- 
ed belannt gemadht 1807), libte fie den nach⸗ 
haltigſten 5 auf die C. aus. Dalton entdeckte 
uerſt die multiplen Verhältniſſe, in denen ſich Oxal⸗ 
äure als Sauerkleeſäure mit den Baſen verbindet 
Dralfänre bildet mit Kali ein nentrales, en u. 
vierfachfaures Salz), und wurde, indem er die Er- 
Härung dafür aus der atomiftifchen Theorie zu be- 
gründen fuchte, auf feine folgenreiche Entdedung 
gert A — Berbindungen nach Aequivalenten 
ren — vor ſich gehen (f. oben). Die 
Fon enmwerthe, bie er, auf den damals befannten Ana- 
hfen und anf eigenen Unterfuhungen fußend, be» 
rechnete, find natürlich noch vielfach mangelhaft; 
die Geſetze felbft aber Haben fid; bewährt Ber- 
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eins (1779— 1842), der Ehemifer von univer · 
Gelfter Wirkfamleit, hat unter Beihäffe feiner * 
ler mit immenfem Fleiße gearbeitet, um dieſe 

ahlenwerthe (Atomengewichte) ficher feſtzuſtellen 

1816-18), und ihm berbanfen wir die ar 
tigen Werthe; aber noch fortbauernd find die Che: 
mifer damit bei tigt, fie zu berichtigen. Rament- 
fi Dumas hat fid) fpäter (1840) durch Anwendung 
neuer Methoden weſentliche Verdienfte darum er⸗ 
worben. Ebenfo folgenreic) wie Daltons Entdeckun⸗ 

en war die Gay-Lufjacs (1778—1840), daf 
ia die gasförmigen Körper a en Raum 
he ein Raumtheif, 3. B. Kubitzoll, A mit 
1, 2, 3 B, od. zwei Raumtheilen A mit 8,5..B 
vereinigen, und daß, wen eine Verdichtung Statt 

ndet, dieſe nach ebenfo einfachen Berhältniffen er» 

—* Der eng zer gen für feine wichtige Ent- 

edung war die mit A. von Humboldt feſtgeſtellte 
Thatſache, daß ſich zwei Raumtheife Wafferft 
mit einem Raumtheil Sanerftoff zu Water verbin⸗ 
den, eine wichtige Beftätigung und Ergänzung der 
baltonfchen Geſetze. Die Bolnmentheorie a 
e8 möglich, aus dem fpecififchen Gewicht ber Be» 
ftandtheile und der Raumverminderung, welche bet 
der Verbindung vor fich geht, das fpecifiihe Ge 
wicht einer Berbindung ficherer zu beftinmen als 
burd; den unmittelbaren Verſuch, und umgelehrt 
aus der Vergleichung des ſpecifiſchen Gewichtẽ einer 
Verbindung und dem fpecifiihen Gewichten ihrer 
Beftandtheile —* Zuſammenſetzung der erſteren 
zu ſchließen. * ab (17781828) wandte 1807 
den Strom einer mächtigen galvaniſchen Batterie 
zur Zerſetzung einer Reihe von Verbindungen am, 
auf deren 3 | man wohl ans Analo⸗ 

ie gefchloffen hatte, die aber bis jetst aller Beinü- 
ungen, fie chemiſch zu zerlegen, gejpottet hatten; es 
waren die Alfalien u. altafiichen Erden, aus denen 
er 1807 u. 1808 die metallifchen Radikale Kalium, 
Natrium, Baryum, Strontium, Calcium u. Magne⸗ 
flum, 3war num in Mengen von Stednadellopfgröße 
darftellte, die aber groß genug waren, um fie ihren 
wichtigen phyſilaliſchen u. hemifchen Eigenſchaften 
na Teftzuftelten. enfo ftellte er ans Borfänre 
Bor dar. Gay-Fuffac u. Thenard, mit gleich 
mächtiger galvanifcher Batterie ausgerüftet, wieder⸗ 
rg und beftätigten Davy’s Entdeckungen; indem 
aber auch eine Methode entdedten, zuerft mittelft 
Eifens Kalium und Natrium ans Aeblalı u. Het 
natron in größeren Mengen barzuftellen, gaben fie 
ber @. im ihnen die fräftigften Mittel zum Redultion, 
denen bei zwedmäßiger Anwendung nichts wider⸗ 
fand. Gay-Puffac und Thenard ftellten auch —* 
aus Fluorborongas mittelſt Kaliums das Bor dar 
; für Riefeferde und die Oruppe ber eigeitt+ 
ichen Erden gelang die Reduction noch nicht, Nies 
manb zweifelte jedoch feit diefer Zeit daran, daß 


auch fie Berbindungen des Sauerftoffe mit einfacher 
Radilalen feien. Dafür brachten die nächften Fahre 
chluß Über eine ganz eigenthümfiche Gruppe 


che 
nichtmetallifcher Elemente, über die jetzt ſogenann⸗ 
ten Haloidlörper. Das oe hatte fein Ent: 
beder, eele, nach feinem Syften ganz richtig, 
bephlogiftifirte Salzfäure gemaniıt; die antiphlogt: 
Rifchen Chemifer fahen es "aber alt bie Berbindur 
eines noch unbelannten Elements an. Obglei 
Gay-Luffae und Thenard bei ihren Unterſuchungen 
des Salzjäuregafes alle Beweile für die elementar- 


———m 00 — — — — nm — — — 
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Natur des Ehlors beibradhten, hielten fie de 
r 


entli die alte Vorſtellung feſt, daß 
cc Be ung wafferfreier Sal äure mit Sauer« 
fei. ud zuge war es, der aus diefen u. feinen 
—— u en 1810.n es, baf Chlor 
Ki dien, © alfänze eine Berbin von ihm mit 
ei, => daß die en &a u. eine eigen« 
— fauerftofffreien Salzen (Haloib- 
In, 8 — 22* aus € for und dem ber 
a eine Anficht, die freilich 


3 Don 1620 an 3 u allgemeiner Geltung kam, ob» 
eich —— die —2 en Chemiler ſchon bald nach 
* —— ung beipflichteten. Im Jahre 1811 
entdedte Courtois ein zweites Element diefer &ruppe, 
das Jod, Die Verſuche, das Fluor, das offenbar | v 
ebenfalls dahin gehörte, zu ijoliven, mißfangen. Die 
Auwendung des galvanishen Stromes fir chemiſche 
Zerfegung führte nie auch zur erſten Be 
nahes, daß Mefebe Kraft Son Hei Berilrumg 
nahın, ie aft, die 
von Maſſen als Elettricität äußere, bei 55 


der lleiuſten Theile die einungen chemiſ 
—— — —— = * 
Ansbilbung Berzelius vor Allen hun 


(f. — an deren weiterer Begründun 

gabe: & Säle Faraday (1791 —— ern 
ichſten Antheil nahın; Bar y’s —* wurde 
a noch im anderer Weife ie | 
reich, eiuma * indem er die ** lehrte, bi e 


bis jetzt no) nicht Da 
eigenen Drud zu verdichten, und —— Cr 
ner. Unt —* der —— 
gen tv ã polymer erbind 
d. ie der Berbindungen von —— rigen 
hiedener Atomenzufamm —— 
elius Thatigteit * ehe ung ber 
Keomengem; te ftand in Gi fter Verbindung mit 


einen umfaſſenden analytiihen Unterfuchungen; ſ 
ein —— et die — — tte = 
* etſten Analytiker, namentli 

® del, — Wöhlerse und > 

erbienft erwarb ſich Berzelius vorwehmlich 

um bie qualitative Analyfe, in welcher er das 
rohr zur verdienten Auerlenmung bradjte, um 

Ne quantitative Analyſe durch Feſtſtellung der 

wemäßigften Scheidungsm —* um die Er⸗am 

eichterum 22 bes ——— er chemiſchen Vor⸗ 

zn ber chemiſchen 

ormeln als für die Atomenzufammen» 

vr ber Berbindungen, die —2* zum = 

die Angaben der Analyfen dienten. Ber- 

eins analytiſche Arbeiten gewannen aud; auf die € 

ineralogie den größten uß; befonders | äuf 

m ex 1814 der Kiefelerde ihre 2 gen 

e Stelle unter den Säuren — 

bie Kiefelverbindungen als kiefelfaure Salze —— 

atte, unterwarf er das große Gebiet der —— 
— ge 5* er —* ae 
a ; fpäter bradhte er die Schw 

metalle in ebemjo lichtvolle Ordnung, indem er unter 

nen Sulfobafen und Sulfofänwen unterſchied und 

ihr Bufammentreten zu Sulfofalzen nachwies. Vor 

re 1817, Batte er fein erftes hemifches Sy- 

em ber Mineralien aufgeftellt. File das Berftänd- 

niß der verwidelten Mineralverbindungen war von 

Wichtigleit Mitſcherlichs (geboren 1794) Aufftel- 

sung der Lehre vom Iſomorphismus (ſ. oben), 


Mever's Kon. »Lerifon, zweite Auflage, Bd, IV. 


bon nicht Br feine Entdedung des Dimor- 
hype A der verſchiedenen —S ger 
ei demfelben lem < —— K 
Diamant und Fte = b 18 —* 
a ammenſetzun ragonit). 
cherlich war — ben rigen welcher im ss 
natürfiche Minerallörper aus ihren Be - eifen 
tuſtlich —— Eine wich 
terung erfuhr aber 1840 die C. ht Br Nachweis 
der jogenannten allotropifhen Zuftände der 
Körper, indem Schönbein das Don entbedte, 
melches ſich fpäter als ein und derſelbe elementare 
Körper wie der Sau erwies, aber im einem 
verichiedenartigen Zuftande, begabt mit eig 
iebenen Eigenſchaften. Die Unterfuchu 
——— Körper hat in dieſer Zeit die — lee 
Elemente außerordentlich vermehrt; die ehrzahl 
wurde in dem. flodholmer Saboratorium entbedkt, 
1817 d Berzelius das Selen, durch Arfid- 
fon das Lithion, durch Stromeyr und Her 
mann das Kadmium; 1823 gewann Berzelins 
aus Fluorkieſellalium mittelſt Kaliums das Si- 
fictum, 1824 berjelbe aus Fluorzirkon das Zir- 
conium, 1828 a aus : im wafjerfreien 
8 | Chlormetallen das Aluminium, Beryllium, 
Yitrium Dadurch kam bie Kenntniß der Ele 
mente zu einem — Abſchluß; was ſputer von 
Elementen entde 
—— Mineralien; jo die vom Moſander entdeckten 
etalle der Cergruppe, Santhan (1839), Didym 


aa und die mit um bor enden Erbium 
erbium (1845), das von Berzelius entbedte 
Thorium (1845); aud) aus‘ - —— fand 


‚lauf noch das enium Durd; das 
el | rare biejer Oheniter, vor Allen aber 
uch Berzelius, der alles Belanntwerbende zufam- 
Pr u, —— ordnete, wurde die anorgani⸗ 
zu dem in ſich abgeſchloſſenen Ganzen entroidelt, 
8 da8 fie gegenwärtig unjere Lehrbücher mittheilen. 
Hatte auch Scheele ſchon die organiſchen Sän- 
zen einer eingehenden Unterjuchung unterworfen, 
Richter für einige die Aequivalente beredjnet, 
Lavoifier das u. der organifchen Elementar- 
analyie feftgeftellt, —— neue Berbindungen 
—— hatten Berzelius u. Seebed im Ammonium- 
—— u. Gay⸗ Luſſae 1815 im Cyan oder in der 
wie Chlor ſich verhaltenden Kohlenftidftofiverbin- 
dung, weldye mit Wafjerftoff die Blaufäure, mit 
Metallen Eyanmetalle bildet, die Prototypen der 
Ki a etzten Radilale entbedt: fo waren dies 
es doc) nur die erften Anfänge dev organifchen 
Le von der Berbefjerung der immerhin nod 
erft ſchwierigen und von wenigen Chemilern ge 
ur bw babten organischen Clementaranalyfe durch 
ay-Luffac u. Thenard und von der dadurch ermög- 
fichten Anwendung der ſtöchiometriſchen Geſetze 
organifche Ber zer die zuerſt 1814 durch 
Berzeiins verfucht wurde, datirt der Anfang der 
fs organischen €. al® einer eigentlichen ſyſtematiſch 
ger Wiſſenſchaft. Berzelius führte in bie 
zuerft den fpäter vor Allen durch Liebig vertre- 
tenen und für die orgamifche C. fruchtbar gem ken 
Begriff der ae Ge dans Radikale und bie 
fiht ein, daß fie für die en er Verbindungen 
das feien, was für die anorganiſche €. die einfachen 
Radikale: nämlich ihre Elemente. An der eftftel- 
fung der Begriffe von Ifomerie, Meta» und 


41 


twurbe, waren nur Beftandtbeile ° 
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a: — nahm er den w 


—— Antheil. 


ne fu —* er nachzuweiſen, daß in der or⸗ 
get ehe hen wie in der 

organifchen, afen und Ber- 
—— Biber ga ee bie Kl unter einander bintar 
verbinden. Bon 181 8 an zählt 


bie Literatur and 
eichnete Arbeiter auf biefem Gebiete auf, außer 
erzelius! Arbeiten dor Allem die klaſſiſche 
vreuils über bie Re bene lagei ber fette, gleich 
eh für die e wie für die Technik, nament- 
pe f —E und Stearinfabri ation. Aber 
* an, wo ſich Dumas in Paris, 


Liebi eboren 1808) und Wöohler (geboren 
10 J eütſchland der organiſchen €. —— 
t fi der erſte ——— das Sichdrängen 

* anter neuer Entdedungen in dieſem Theile 
en . Liebig vor Allen hat durch bie 1823 mit 
ac zuerft begonnene Berbefferung des Ap⸗ 

part die organische Analyfe mächtige Anftoß |d 


gegeben; 1 hatte er eudlich dem gegen« 

er Apparat Fonftruirt und arat wie 
SRantnufetien | in der Art vereinfacht, daß eine der|b 
fchwierigften Aufgaben der früheren Ehemiler, bie 
Bei Elementaranalyfe, zu einer Operation 
von junberbarer Peichtigtet und SBuverläffigfeit 
wurde. Liebig felbft und — aus allen Theilen 
der Erde im nad; Gießen zuftrömenden Schülern 
verbanft die C. die zahlrei rg Analyien, feinem 
—* eriſchen Scha ie theoretiſche Ver— 
üpfung der Thatſa Eine Reihe der wichtig. 

fe Unterfuchmgen te er aber mit bem gleich 
usgezeichneten Wöhler zufammen an; fo waren 

gps A —— die —— des erſten ternären, aus 
—— er u. Sauerftoff zufammenge- 
fetten adifafe, * Die drei genannten 
—— haben Pe allein bie €. mit einer großen | ( 
ahl neuer Berbindungen bereichert, fondern 
— Abſchnitte —— die früher ein Chaos A 
waren, in lichtvollſte Orb ebracht. Ihre Ar- 
beiten fpeciell zu verfolgen, i ea nicht der Ort; 
nur das ift zu erwähnen, daß fer (1828) bie 
erſte Darftellung einer ——— Deren auf 
fünftliche Weife, aus anorganijchen Stoffen, gelang, 
nämlich die des Harnftoffs, eine Entdeckung, welcher 
fpäter 1837 die mit Liebig gemeinfame fünftfiche 
Erzeugung des Allantoins und andere Verbindun⸗ 


gen folgten, wie 1884 die fünftfiche Darftellung or« | {ch 


—— Säuren durch Dumas. Indem fo auf 
Fünffi em Wege Verbindungen dargeftellt wurden, 
deren Bildung man für bedingt dur 


thätigfeit hielt, fielen die Schraufen zwiſchen an- 
ergamifchen und —— Berbindungen. pe 
verdankt die €, — ung der Thalſachen, d 


ein im =: der Zerſetzun —— —— begrif- 
fener Kö er Anfo zu 
gleicher ati teit 9 ni ig = Pie Ammendung 


diefer Thatjahen zur Erflärung eines Theils ber 

von Berzelius unter dem Be Hu ber katalyti— 

ſchen pre cheinungen bei ber 

Gährumg, bei eh Kae gemiffer Art (mie durch 
ea 


— — un ftedung. Dumas verfuchte 
nerft, eine von der duafiftifchen Anſicht ab» 

de neue Theorie der chemiſchen Verbindung 
anfzuftellen, die Theorie ber Typen (f. oben), an 
die ich andere, bie —— erntheorie u. ende | fi 
lich die gerhardtſche, anſchloſſen. Letzterer hat das 


. ganze Sebiet anorganifcher und organifcher 


bie Pebens- rain 


nad thierifchen gaben — von bleibenden Werth 
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diefen neuen Grundfägen zu ordnen verfu * pe 

jen Bemühungen der franzö Ch 

anft die organifche €. eine e wich ei 

t en, gang als die 

exe en gefunben haben. Wichtig wurbe Dımtas’ 
eorie von ber 


—— de 
er|die Menge ing in 
e- | deren Erzeugung fie Anla —* *— ve Seth 
rung, bie (päter & r ihr die Annahme der fogenannten 
gepaarten Berbindungen erhielt, Berbindungen 
eines Körpers mit einem andern, bie ſich wie eitfache 
Verbindungen vom Charakter eines ber and» 


tife verhalten umb in ihre r 
en wieder * laſſen. ek 


t hot mit © ef Weinſch i 
ohol mit efelſäure bie Weinfchwefeljäure, bie 
wie bie * e mit Oryden Salze liefern 
lann, bei 140% €. aber in Aether und waflerhalfige 
> mwefelfänre zerfällt. Cine merkwürdige Gruppe 

elben, die Glyfofibe, 3 t durch das Fer⸗ 
ment ber Mandeln, das Emulſin, u. durch Speichel 


— ucker und andere Berbindungen, wie das Amyg · 
n und das Salicin der Weidenrinde. Piria 
hat ſich — um ihre Keuntniß verdient 
emacht. Laurent verdanki man die Keuntuiß der 
Vemelogen Neihen, d. h. Reihen von analoger 
uſammenſetzung und meift auch einander ent⸗ 
echenden Ei — aften, welche ſich mertiylirbiger 

ſtets * n Biel a don C2 H2, in der 
ammenfetun —* den. Eine ã nete 

« e biefer Art bilden die fogenannten ole, 
die fich meift aus dem Zuder mittelbar od, unntittel · 
bar bilden; es g bene — (c? ee 
ans ben Def —— bes Holzes 
Weingeift Id: Hs ON), be pufaffohol aus heine 


(om een — ol aus Ra 
H1002) u, f. e Are pfgas C2 
der ber — O1 I der ae 
wafferfto 
diefen — chen Forſchungen iu Allgentei- 
nem Imtereffe verdiente noch mande Einzelinter- 
fuänmg von iſcher Wichtigkeit Ferähnung, fo 
eichenbachs Unterfuhung der Deftillationspro- 
bufte bes — ge ot), der des Steinfo > 
theers (Anilin) rotz der auferorbent 
ei in, Ay Kenntniffe anf dem Gebiete br 
anifhen C. ift man aber nod) nirgends zum 
— die Anſichten über die Art * 
Km nd im etsung der anorganifchen Verbindungen 
d nod; im je en Streite Deren, Wenn Ya 
Een —— abgeflärt Haben, werben 
ahrſcheinlich enwaärtigen Vo I: Be 
über bie * * tution * 
er 


de An» ver — —— C. het 


zer Au welchem ber K der en 5 

chauungen: der dualiſtiſchen und Typentheorie, 

zur Entſ —— kommen wird. Uebrigens hat 

—— ch in ihrer en noch umfertigen Form 
e organtiye 


den weſentli Ei 
auf bie ——— Sin Yin Ion, hl 
> — ewonnen. e Art 
ſturchemie 


reihen bis Duhamel im —— 


or Ken um * e des GR der | 


anft Me Dapp weitere 
Mana —* 


en auf dem Gebiete d 
— und — am 
TER m£ 
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Be feit Liebig 1839 auch —* —*— in|Dumas, La chimie appliqude aux arts 
den a ee —— Re a ejogen |von Engelhardt — * re 3 1830—5 N 
hat, en t mr Mitſcherli — Berl. 
ee (ge an — —— Ne Bepaanit, Et —— 6 Fr 3 
as praktifche Leben bon eingreifen 1850, 4 orn nez, Le 
et Liebig, Dumas, —— —— ber €, —— —B Sen Dr 
Sblfer, bor Allen aud; der Holländer Mulder, | Tafeln zur Erläuterung der hie daf. 1820. 
- der Entdeder des Protein, haben ihre Stubien der | Graham-Dtto, Ausführliches Lehrbuch ber €, 
| ge bon der rung ber Pflanzen unb Thiere, Db. I. phnfitalifche €, von u. Zamminer; 
anifhe®. er 


el, von den Umbilbungen ber Bd. IL. Theil 1-8, ano 
—— zugewendet. St ich a organische C. von Kolbe, 1854 ff. 
E% han, ge eife es — hen u ‚ja MER — — alt a 2 Fran 
F einander wi Rejultate | ti b — 
er Hirte —— * ar fee bie "ahfreichen |1 nt 335 
hr uchsſtationen, end Staaten wie|bens, 2. as eipzig 1861, 2 — 
donomiſ hin gegründet hab täglich noch Lehrbü er: here, Säule ber ber €, 
Eier eweiſen, da8 Streben bie Rrefuftate ber |12. Aufl., Braunſchw. 1861; Wagner, C., 2. Aufl., 
fen Saft m das Leben a Fa ** AN machen, | Zeipzi ag Erkmann, "geh ber &, 4 
m Erw hat bie daſ. 1 ; Regnault, es ber €. 
3 5* AH alles 30 den Kreis ihrer Kiel - 58 4. Aufl., nn. 
Unterſuchung naogen: bie Erbe mit ihren Gefteins- Chemiſche Briefe, . ul en f 
maſſen und Dlineralien, mit ihrer Bermwitterungs- | 185 Streder, emifches La 


tinde, dem Boden, die Urbildung der Erbe, die Luft | 1854 : Schöbler, der —— 8. 
und das Waſſer, Thier und Fi u. im gefunden 104, 1854. Handwörterbud: Liebig, 
wie im kranken Zuftande, den Kreislauf des Anor- Böhler, 90 gendorf, er Kolbe, Handwör- 
ganiſchen durch Pflangen- und Thierwelt bis wieder | terbud) der aunſchweig 1842-56, 6 Bde. Die 
Km zum Anorganifchen, überall Erkenntniß und analytifde€. beh elten: or anbbud; ber 
and der Einzelnen wie ganzer Nationen > analytiſchen C., Braunſchweig 1851, 2 Bde; Will, 
d and man konnte daher wohl fragen: e | Selbe. 2 ei quantitativen Analyfe, 2. Aufl., 
wird Aufgabe der C. einer folgenden eibelb. 1851; Freſenins, — u. quan« 
134 * der in ap Geſchichte der C. diefe |titative Anal! * —— ichwei ; Böhler, 
er es für unwahrſcheinlich, 1 hr —— — —* an 
af. "siefe n öfte Deriode eine ber unfrigen ide Anden tung zur emifhen Analyfe, 
Tonträr eritgegengefetste fein werde, wie bie unferes Braunf w. 1857; Rammelsberg, Anleitung 
underts ber vorhergehenden ale iftifchen ent» | zur qualitativen Knaly e, 4. Aufl., Berl. 1860; bie 
sa engeſetzt ift; dafür ſpricht die ode der in-Jorganifhe@.: Ger —** —— 
ig, bie Kontrofe durch Maß und |fchen E., aus dem Franzöſiſch 3. 1864-58, 
Sevict, welche der chemiſchen Wiſſenſchaft unferes ‚1-4; & loßberger, 8 —* ie organi« 
Jahrhunderts ihren Charakter aufgeprägt haben. — B. Au Leipz. u. Heidelb. 1860; bie —* 
‚Mit ——— * Geiſte ſchließt 8.: „daß eine neue Na : Gäubarch, Handbuch der t iſchen 
Periode avon datiren werde, daß ihr Aufl , Berl. 1851; "na p, chem e Tech⸗ 
aus einer andern Sara bis jet noch unbe» |nologie, * 1847 f.; Wagner, Chem 
Tannte Gegenflände Hung zulommen”. | Technologie, 5. Aufl., Leipz. 1862; Derfelbe, Jah- 
Und die Mor rate einer ſolchen Periode ift Icon resbericht der chemiſchen Te nologie, daf. 1854 ff.; 
angebrodhen in Bunfens und Bienheffe bie Agrifulturhemie: olff, Naturmwiffen- 
wendung an ectra) zur Erkennung | fchaft des he 1851; Stödhardt, he⸗ 
der Stoffe. Haben f aproths, Rammels- | m Ice Be — ten, daſ. Dtto, Lehrbuch der 
bergs umd Anderer — der Meteorfleine * en der landwi —3 — Gewerbe, 
die ei — über die Grenzen der Erde 6. Yufl, Braun w.1860; Reihharbt, Aderbau- 
— 5** 8 verbindet die Spe tralana- ——— * pBnfiologifhe®.: :Mul» 
yfe und — Sie weiſt nicht bloß der, Phy —53 C. Braunſchw. 1844—51; Leh- 
neue rt auf der Erde nad (Rubidium und — eh der —** ae he C. 3. el 
Pi nbern führt auch den Chemiler zur Er- Leipz. 1862; Derfelbe, Tai 
—* der —2 und der Sen umlreiſenden Pla⸗ 8— C., 6. Aufl., daf. 1854; bin Die bier. 
—8 da weift ihn über die en des Sonnen» Sm — * organiſche €. in ** * 
foftems hinaus in die —— — Weltenraums, zu | au Pathologie, 3. Aufl, Bram- 
den Körpern “dm ori ———— — ie €. in ihrer Antven- 
ni — in m ai ie l. Gme⸗ anf Agrituftur und br daſ. 
Öttingen 9, 1548. eitfhriften: Berzelius ER ban- 
Sehe; ae *3— de la chienie, Yar. 1883, berg, vesbericht der E., Tüb. 1822—48; Lie⸗ 
2 de: — 5*8* der C. Braunfchweig |bi > a. ——— Biehen 1848 
1843—4 e.; Dumas, Philosophie F- — —— und ler 
chimie Gent von Rammelsberg, Berlin 1 pet e €, 2 Liebig, . Böhler 
2ehr- und pansätder: Gmelin, H Annalen gm u und Ph Pharmacie, 
et Bar 1m8 kb; —X —* * — ups enborf, Annalen der B ufit 
Bes 160; Berzelins, SR barmacetifeh ch⸗chemiſches Cen- 
—* den und Leipzig 1844 ff Ag daf. 1053 f., feit 1847 von Kopp redigirt. 


iſche 
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Ohemin-couvert (fratz.), ber bebedite Weg bei 


ER (feang.), der Gang der fich 
‚ bee Gang ber 
einer befagerten Feſtung tut idyad nähernden Lauf · 
3 
re — 
emiſche Meßlunſt, ſ. Stöchiometrie. 

— im eren Sinn alle 
diejenigen Brodutte, weiche bu), jemifche Proy 
gewonnen werden; im engeren Sinn’ jedoch nur die 
in eg chemiſchen Babriten gewonnenen 

uete. — 
, Heines Sternbild am fübli 
iarne, MbFich bar Walt uud BAfId won be 
eltriſirmaſchine. A — 


Chemiſcher Prozeß, die Geſammtheit der Er⸗ 
nn — ge, welche beim Zuſammen ⸗ 
treffen zweier oder mehrer Körper ei t 
n —— Ber 


i € ber umter 7 
—— 8 dahin beſtandene 
chemiſche ger en * und daflr neue ein⸗ 
ngen werden. S. Chemie 
"Semi uns ſ. Feuerzeug. 
Par emiſche n (Uf inität), ſ. 
emie. JE 
emiſche en. Im früheren Zeiten bediente 
man fa a —S um die beſon⸗ 
ders bei alchemiſtiſchen Prozeſſen in Gebrauch gezo⸗ 
genen Körper und Manipulationen nicht Jeder⸗ 
mann v bfih zu machen, gewiffer Symbole, 
wel > e — font — euer, 
old, Aa} A en, ei etc. 

egenwärtig bedient man ſich der Zeichenſprache, 
um in einfachſter u. zugleich deutlichſter Form aus- 
ubrüden, in —5* rt und Weiſe man ſich die 

177 . chemiſchen Verbindung vereinigt denlt; 
. Chemie. 
Chemise (ran) Hemd; in der Fortififation 
der Mauermantel, die äußere Seite der Futter⸗ 
manern bei F swällen; andy ſ. v. a. Revötement; 
im Hüttenwefen die Vorwand eines Schmelzofens. 
C, de ehargement, die innere Befletdung der iffe 

d diei Bekleidung der Schiff 


mit Segeltn 
—— es Berhältniß, 
uN 


en, wenn 


ch. 

Chemismus (v. Griech.), ch 
Inbegriff alles Deſſen, was aturerf—heinnngen 
aus einer durch wechjelfeitige —2— der kleinſten 
Korpertheilchen zur * enſeitigen Ausgleichung und 
Er —— ihrer ſe ch dußernden Beſtimmung 
erllarlich oder dadurch bedingt iſt; dann dicjenige 
—— — eorie, welche die Bildung 
oder Forterhaltung der Natur durch einen —— 
Prozeß erkllären will; auch ſ. v. a. Jatrochemie. 

Chemitypie (v. Gðriech) das von C. Pi il, Goldar · 
beiter aus penhagen, erfundene Berfahren, Rabi- 
rungen auf Zint, Kupfer, auch Gold u. Silber in Re⸗ 
lief zum Drud fir die Buchdruderpreffe herzuſtellen. 
nee ift feinen Grundzügen nad folgendes: 
Auf einer blankpofirten Platte von reinem Zint 
oder Kupfer wird nad) gewö —— Weiſe eine Ra- 
dirumg und Aetzuug oder Gravirum —— 
welche in ber Kupferdrudpreffe einen Abdrud geben 
wirde, Die der Platte vertieft erfcheinende 
Zeichnung wird nun mad vorangegangener forg« 
fältiger Reinigung mit einem teichet figen Metall, 
einer Mifhung von Blei, Zinn u. Wismuth, ein- 
geihmolgen, und letzteres dann wieder genau bis 


Chemin-couvert — Chemmis. 


anf die Oberfläche des Zinls weggenommen, fodaß 
nur bie vertieften Linien ans t bleiben u. das 
eingeſchmolzene Metall die Radirung ober den Stich 
rein zur Anſchauung * Aetzt man durch vet» 
dunnie Salpeterſaure, weldhe das ausfüllende Me⸗ 
tall nicht angreift, das Zink nach und nach hinweg, 
inzwiſchen immer durch Auftragen einer Miſchmig 
von Fett und Harz das nd fehr bald erhaben zei⸗ 
gende eiugeſchmolzene Metall an den —— 
damit es gleichſam auf einer Feilförmigen Unterfage 
von Zinfzu ftehen kommt, fo erhält man ein Relief, 
das die Vorher vertiefte Linie auf das Genan 
wiebergibt. Der Borzug der E. vor dem Holz⸗ 
chnitt iſt in der billigen Herftellungsweife, haubt« 
lich aber in der Erzielung von Driginafradi- 
rungen und Stichen zu finden, in ſofern der 
bildende Küinftler, welcher jet zu radiren od, grabis 
ven vermag, mittelft derfelben ein treuereg Fachtmile, 
als es fi im Holzfchnitt wiedergeben Täpt, erzielt 
und durch die vor dem Einfchmelzungsprozefie der» 
mittelft der Kupferdrudpreffe oder Gypsabgüffe er» 
baltenen Abzüge das Bild durch fortgefetste Korret- 
turen ben a nee vollfommen e end 
vollenden Fan. In fofern aber der Feinheit ber Li⸗ 
nien, befonders dem weichen Berlaufen derfelben in 
fichten Partien, gewiffe Grenzen geſtedt find, jelbft niit 
Punkten das jähe Aufhören der Linien nicht gemil⸗ 
bert werben kann, wogegen diefelben bei dem Holz» 
Die durch „Verſenlen“ verfhtwindend im das fi 
inibergeführt werben, umd das Metall, deſſen 
die C. bedient, nicht bie Affinität zur Drudfarbe hat, 
wie das Holz, hauptſächlich aber weil die zeichnen⸗ 
ben Kräfte noch zu wenig mit der Nadel vertraut 
find, Hat bis jet die €. mit dem Holzſchnitt nicht 
zu konlurriren vermocht. Dagegen ſcheint diefelbe 
vorzüglich zur Herftellung von geographifcden Karten 
firdie —— geeignet 1. wird darin nur 
von der Glyphographie erreicht. Pill bradjte feine 
Erfindung in befchränftem Maße in Ko- 
——* ur Anwendung, alsdann in ausgebehn- 
terer eile in Leipzig 1846—49 in Verbindung 
mit dem Buchhändler ©. ®- iedfein, warb 1850 
an die Staatsbuchdruderei in Wien berufen, Tehrte 
aber nad) Verlauf einiger Jahre nad; Kopenhagen 
zurfid. Seitdem hat die €. — Anwendung, 
unter Anderem im en Sculatlas gefunden 
u. wurde auch in mehren Kunftanftalten mit Worfiche 
epflegt; ihre weitere Vervollloinmnung hinderten 
edoch die oben erwähnten Mängel. Ein erſchöpfen⸗ 
der Artifel über C., „Typolauſtik“ überjchrieben, iſt - 
in der Zeitfchrift „Lithographia“, Jahrgang 1862, 
zu finden. 
emmid, (Khem), ägyptifdhe Gottheit, bie zum 
den acht Göttern der erſten Ordnung gehörte und 
als zeugender Naturgott unter dem Siunbilb eines 
Bods verehrt wurde, Die ge ie ihres Kultus, 
waren die Städte Mendes u. C. (Chemmo), welde 
letztere bie Griechen von Ban, den fiein C. wicber- 
fanden, auch PBanopolis nannten. Bon ber 
Stadt C. aus, die am öſtlichen Ufer bes Nils lag ır 
von Leinwebern, Bildhauern und Steinmeten be- 
wohnt war, follen Danaus und Lynceus nad) Hellas _ 
übergefiedelt fein; dem Perfeus, bem Sohne der 
Danat, welche hier ein Heiligthum hatte, zu Ehren - 
wurden hier Ka iele nad) griechiſcher Art ge 
alten. Ruinen der alten Stadt noch jeßt bei _ 
thmyn vorhanden. 


Chemnitz. 


Chemnitz, Stadt im loniglich ſachſiſchen Kreis⸗f 
bireltiongbezirt Zwidau, nad) Bedollerung — die 
dritte, n — — nach Umfang | % 
der Imduftrie aber die erfte Stadt des in Est | 
und eine * bedeutendſten i 20 u bob 
Deutihlands überhaupt, liegt 12 guß b 
gr des Kal es im Keſſelthale bes c6. 

der ei — aus der Zwonitz und 
Dirigmit in und nach 11 Meilen Lanfs silchen 
—— ung, und Punzenau in die zwidanuer Mulde 
ie befteht aus der innern Stadt und 9 
Borftäbten, die zufammen 1600 bewohnte Gebäube 
zöhlen. Die gg ift von beichränftem 
mfang und hat, wo nicht Fenersbränfte in der 
neueften Beit totale Umbauten veranfaßt Beben, noch 
viele enge Gaſſen mit Meinftädtifhen Häufern. In | m 
der Mitte berfelben dehnen ſich 4 aneinanderftoßende 
Marktpfäk te ang, an deren einem, bem Hauptmarfte, 
das alterthünfiche Rathhaus, das thaus mit 
Lauben, dahinter die Hauptlirche zu St. Jacobi (von 
—— mit Gemälden von Lucas Cranach, Defer, Wohl« 
i Ahr — Stad —* > a And 
—8 um Big gen e eine e Feftun 
ausgefült und in Straßen use Bier fteht 
die neue Kirche St. Johannis (ohne Thum), das 
eater, bie a a das meitläufige Boft- 
gr ände, bie neue ſchule und andere Sei | Na 
ebãube. Bon ben 32 dehnen ſich nad) | erfte 
allen Seiten bie ie aus, welche zufehend® 
wachſen unb regelmäßige breite Strafen nebft ho» 
ben, maffiven Häufern Eee Die größte derſelben 
ift im Norben ber „Auger” mit einem koloffalen, 
1860 vollendeten —— und dem Bahnhofe, 
von wo die zwickauer Bahn die Stadt im Halbkreiſe 
umſchlingt, die Straßen der Vorſtädte bald durch 
PER bafb auf Brüden überfegend. Anfer den 
genannten bat C. noch 5 Kirchen (darımter eine fatho- 
iſche) ferner eine Gewerb8- u. Baugewerlſchule, Han- 
en ufe, ein Progymnaflum, eine Sonntagsſchule, 
Bürgerfäinlen und bedeutende Wohlthätigfeits- 
—55* als ein Armen —* mit Lazareth, Waiſen⸗ 
— * Hoſpital zu St. Siechenhaus ꝛc. Im 

Nordweſten auf einer — liegt das Schloß, 
ein chemaliges, von Kaiſer Es egründetes Be⸗ 
neifinerie ofter, jetzt befuchter Bergnügungsort. 
Erhalten ift davon nur bie alte gothifche Kirche mit 
Tunftreichem Portal, einer fagenreichen ent 
Kanzel und einem Holzfi — die Geißelung 
Chriſti darſtellend. €. ift Sig, einer — 4 
maunſchaft u. eines Bezirlsgerichts, einer Be ve 
—— eines — — eines 

ferner iſt daſ Re der ei Mr große 

ea Aa für das Königreich ajfen, ber er 22 
durch das ganze Land verbreitete Berirfevereine 
unter feinem ng begreift, eines Handwerler⸗ 
—— (feit 1 mit - tanfend Mitgliedern 
* er Biblioth —8 mehrer anderer 
gene ereine. 3 Zahi der Einwohner be⸗ 
trug 1803 1834: 21,137, 1861: 45,582 See- | (1 
Ten. Die Indufele von C., berem ansgebehnter 


und fhwimgboller Betrieb der Stadt den Namen |mı 
des „ſächſiſchen Mancheſter“ erivorben An beichäf- | w 
tigte” ereils vor einigen Jahren 53 D fmafcht- 


nen mit 589 Pferbekraft, wozu noch —— 
in der doll» und gewerbreichen Umgegend kommen. 
Bon. gerviffen Induftriezweigen, namentlich Baum- 
wollenfpinnerei und Buntweberei, i# C. Hauptfit 
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anz Deutſchland. Man zählt gegen 50 Spin- 
nacht, und bie derer der dr im Gang b x Bo Km 

ein Ds ch wohl auf 150,000 Anfer- 

d bie wich pe weige: Kuuſtweberei von 

te | Stoffen ee —— —— Kattundruckerei und 

ltur. Die Wollen- u. Baum⸗ 

welensnate 3 —— va en — geig, die 


Strumpfwaaren ü fommen 
Bleichereien, Brherein (m Elan Ir Tirfifg- 
roth), Maſchinenfabriken = Elan ereien —— 


unter das berühmte hartmanuſche ne, ement 
——— von Tapeten, Wachstuch, — je 
In, Schirmen ꝛc. Der Handel, feit neuefler 
durch ringe re mit * u. Zw a 
unterftäßt, ift von Wichtigkeit. Stabt 
— => —— de Banbeßt er und befitst * 
1 ne mit Thalern begründete Bant. 
In Rechnun — ne en und Wechſelangele⸗ 
genhe heiten richtet fie ſich nad) Leipzig, in Maßen und 
ewichten nad Dresden. Ein Tebenbiges Bild bes 
De 2 und g häftigen Treibens von C. gewährt 
ber Blick von ber Kleinen Höhe bes Kasbergs 
us der Stadt. 
ift urſprünglich eine Anlage der Sorbenwen- 
ben, und zwar gilt das Dorf wenasit 
r bie Biete Niederlaffung in jener ey 
erhielt der Ort vom Kaifer ttol. u 
.. Kirche, fpäter vom Kaifer Lothar IL. 
rien erfaffung und eigene Gerichtsbarkeit, und 
rer: fie von demfelben zur Reichsſtadt erhoben, 
bfieb Jedoch ben Taiferlichen Landvögten unterwor« 
fen. aueh t waren bie Herren von Waldenburg 
erbliche —5 eg riebrich II, verpfändete 
1242 widau und Altenburg an den Marl« 
£ * ben Erlauchten gegen 10,000 Mark 
i * nahm Kaiſer Rudolf I. dem Marl 
grafen Heinrih den Pfandb wieder Fr 
achte Gelbnoth bie * noch mehrmals d 
C. als Pfand zu verſchleudern. Jahre 
—* die erſchaft von C. den Marlgrafen von 
Meißen, Friedrich den Gebiſſenen, —— ihrem Schutz · 
errn und leiſtete ihm 1812 Huld gum doch a 
* s Sohn u. Nachfolger, ih ber 
erhielt 1329 die kaiſerliche Beftätigung. Im Ja re 
1375 verkaufte Johann von Waldenburg das Bo « 
recht ſammt feinem Sat Rabenftein an das 
nebiftinerflofter C., was Beranlaffung zu Häufi * 
eg ——— den Reichsburgern u. den Mönchen 
Um d eit en * Leinweberei unter 
ei eichen, feft A ‚ nachdem 
2* daſelbſt ſ 2 tte des 14. Jahr⸗ 
a in Aufnahme gelommen war, Obmohl 
die Stadt gegen das Ende des 14. Yahrhunderts 
von verheerenden Fenersbrünften Heimgefucht und 


dann durch bie —— arg mitgenommen 
wurde, ſo erhob bald wieder, und auch 
als Wi F I. u e bie eroberte Stabt 


ber Brandfadel pe böhmischen Kampfgenoffen 
(1a) —— en ** erſtand fie überrafchend 
ſchnell wieder aus dem Schutte. Der Gewerbfleif 
ehrte e fh u. fand immer neue Hufen e; Tud)- 


erei unb ig ng, ju der Leinmeberei 
hinzu. Bei der I 4 ſchen ze. 
zwiſchen Eru er 106 Hi 1485) fiel €. 


ber erneftinifchen u er und nahm 1539 die Re» 
formation an. Im ſchmallaldiſchen Kriege fiel es 
in die Gewalt des Herzogs Morig, wurde ihm aber 
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"Sera ya ann Friedrich wie- 
he > Wohlſtand 
— rt die vergrößerten 
dert “iss 2 Snhite €, 

‚ge bs ——— er, ohne die Geſellen, 


und durch eingewanderte Niederlauder erhielt ge 


Ende — 16. 5 erts das Mamufakturri * 
neuen Sch eng er ber breifii I broden 
vernichtete die Blüthe der Stabt vö 


fie 1617 abgebrannt, 1631 von ben —E— 
unter Gallas und 1632 von den Schweden ei 
Holk geplündert und A 689 dar Eis Aſche gel wor» 
den war, am 14. Apri we⸗ 
De ea ea und Baiferliche sein a 164 eine 


barte erung erbuldet und endlich ihren Lan⸗ 

desheren wieber in ihren —— — ei 

ns = —5— iſchen en Gen waren 350 
em 

Bu *8 Erſt in der erſten Hälfte des 

16. — wieder neues L e n 


fi) 
ben Gewerben. Sa Rand flanden Strumpfiwirferei 
Baumwolle, Zeuch- und Reinweberei, befonbers A 
Baunmoollenweberei in Kattım zc. und Bleicherei in 


—— Betrieb, und die Landesdionomle⸗, 


Kammerbeputation, welche unter 
=. uft I, errichtet - wor⸗ 
ölferung und uns 


rften Fried 

* war, —— ber flei 

terftüßste fie nameutlich Aufban * wii = 

Stellen. Bereits 1780 5. €. wieder 830 

bermeifter mit pen Gefellen, als der Krieg —* 

rich Auguſts J. weden wegen ber polniſchen 

Krone und dann * ebenjährige Krieg der Stadt 
—2* tiefe Winden ſchlugen. Dem Kriege folg⸗ 

euerung unb Hun —— aber beiden die 

rung des Raktund rude, bie Nachahmung 

*. er Buntwaaren und Vervolllomm⸗ 

a0 der Strumpfweberei. Im Kurzem lonitten 

die Manufaliuren von C. mit den beſten 

I du Auslandes Schott 1791 fanden bie 

el» rege nme 

gang und 1800 wurde and) die englifche Spinn- 

le von itefielb eingeführt. Die Kontinen- 

talfperre war für €.’ Produftion höchſt günftig u. 
begründete bier einen Hohen Wohlſtand. D 

mehr lähmte die Aufhebung bes Kontimentaffüftemns 

und die Sünbfluth von —— und 


Sarnen, welche nun aus allen Schleußen Eng- 
lands über er. land —— 9 a —— 
C., wo bie Arb tat —* 3 eſorgni 
* Weiſe um Im die tobt 
& 1818 | a Ye h * fühendften 
abrifftäbte Deutſch 


Chemnit — * — von Kemnitz), Mar— 
tin, einer ber dorzuglichſten proteftantifchen Theo- 
flogen bes 16. Yahrhunderts, zu Treuenbriezen 
in der Mittelmart ben 9. November 1522 von = 

men eltern geboren, verbankte feine Bildun 
en e nachherige Stellung ledigli —* glu * 
nlagen und ſeiner eifernen e, bie auch unter | n 
ben drüdendften Berhäftuiffen mi Ki u Der Ab 
Seren a feines Baters * ihn, das Tuchma⸗ 
wibmete er jede 


dwerk zu —— 
de den — und erhielt endlich es —— die Glaubensſtreitigleiten 


Be efretär des setet Mag —* ee 
mann, 1589 55 eit, die ule — be |& 
—* Sänzliche Nofig ie u. 


aber 1542, eine Lehrerſtelle an * rin zu alle 


umd bedeutend 
den ber beutfi * 


Chemnitz. 


odann 1544 in Wriezen an ber Ober anzu —— 
achdem er * trotz feines — geringen Ei 
1545 = ——— Ay ftudirte Bi auf IR 
na un e bier 
lauchthons Rath Mathematik und A 
en | ihn wi ſchmallaldiſ n Krieg von a 
trieb, begleitete er feinen Berwanbten, ben 


3 


eg | Sabinns, nach Königsberg und erhielt Te 
m bie Nektorftelle an der Domf ge en aftro«' 
ogifehen Studien nit mehr iedigt, er Ri 
der bis dahin von ihm wenig beachteten TH 
ie zu, bie fortan das Centrum ſeiner toi * —* 
fi en —* eit blieb. Durch ſeine ton 
en bie ofianberifche on singe 309 er 
h bie Ungunft bes See zu un er 
1558 Freiteilfig feinen —X Er ging 3 ft 


an den Hof des ig Ai Johann von Branden- 
burg, von da nad Wittenb wo e übr Me 

lanchthons Dogimatif — hielt, und 
folgte 1554 einem Rufe nach Braunſchweig, wo er 
n|zuerft Roadjutor, dann Paftor umd endlichh Super- 
intendent wurde. — — er sur „Früßer 
——— Hauptwerl: „Loci theolo er⸗ 
ausgegeben von L fer, | Murt 1591), t# 
in chtlich der methobi os — * ge» 
—* en Arbeiten jener 

egen 


Ian TER uiten trat er mit 
2. eſchichtlichen alte ihrer —— a Br 
(Eeiig 1 


ias Jesuitarum praccipua ea 
), und in einer folgenden 
„Examen concilii Tridentini“ (eeippig 1 1565; ‚rat 
furt 1707, 4 Bde.; deutſch von Ni 
1576), —— er durch ſcharfe Kritif der Canones 
bes tridentiner Koncils ve vorfchreitende —* 


it ion bie R 
jefut Kr De Kia. —— — die 
——— de vera praesentia 


—— in coena sacra“ 2 — 1 
le rag Gelehrſamkeit, * —. in 
Bibel u. den Schriften ber Kirchenväter u. Re 
formatoren, feine anerfannt ftreng Intherifche Recht · 
gläubigkeit und feine Milde im der Pofemit, feine 
ernfte und tüchtige Gefinnung war feine Stimme 
o|damals eine au —— gewichtige. Befon« 
ders benutzten Friedrich II. König von Dänemark, 
die Ku en bon ber Yraty Sa fen, Branden⸗ 


burg zc. feinen Rath. nigeberg, wohin er 
1566 zur Beilegung eines Lehrftreites bernfen 
wurde, er mit Joachiin Mörlin das 
breußifche of ee das „Corpus doctrinas 
ruthenicae“, für die eraner im — 
einem — Anſehen en german ie 
ht feiner Zeit —— als ob ſich durch * 
formulitte Lehrbeſtimmungen Kirchenſpaltungen 


vorbeugen und die reine Lehre rt erhalten 

A rn gegen. — ee 
tung um en bie Kryptocalviniftern, wi 

mit on Im ne doctrinae Jalium (1569) und 


— und Einführung der befannten Konkor⸗ 
—— * ſoll er dies im ſeinen letzten Les 
bens jahren bitter bereut haben. Er + mit einem 


he rund Here 
en am 8. April 1586, Te est um arbeitsmübe. 
. war lein teformatorifher eift, aber ber * 


—— der aus den Bewe 
—— hervorging. 


* 


nu,‘ 


—— den thätigften —* an der 


aa 


Chemnizer — Chenier. 


durch die Umſtände als durch innern Trieb iſt er ein 
* — ber ſtreng lutheriſchen Partei ge 


FIh itipp Bogislam von C., Enkel des gend 


eboren den 9. Mai 1605 zu Stettin, trat 
iiwcilge Kriegsdienfte, ward bann bon der 
—F hriftine Hs Rath und Reichshiſtorio⸗ 
gear en. ernannt, 1 geabelt —— * fei- 
ute Hallftadt in Schweden. Er ſchrieb unter 

—* Pieubouym Hippolytus a Lapide: „Diasertatio 
de. ratione status in Dee nostro Romano-Ger- 
—— Freyſt. 1640, 2. Aufl. 1647), worin er 
F —————— tenerũchen Gereöijane 
ie Schranken zurücdwies und einer - freieren 
—5 — bes Siaatorechts Bahn brach. Sein 
Geſchichtswerl „Der A in] — ge 


rie N: 
OHR: eine nicht * ge Quelle zur 


TE = en Sam. ti ruffher 
— "la au ’ 


u ——*2 ſein 
* von Geburt ein Sachſe, Dir des bortig er 
pitals war, geboren und für die mebichtie 
xriere beſtimmt, trat gegen den Willen bes 
Bun 1757, nod nicht dem Knabenalter ent- 
achſen, im ‚den Militärdienft u. machte 
(de und türliſchen Feldzug mit, 
1769. verließ er N Militärcarriere und warb Hlt- 
tenverwalter. bei dem petersburger Se 
Im Jahre 1776 bereifte er Deutichland, 
Frankeih und Holland, nahm 1781 als Kollegien- 
rath jeinen Abſchied, übernahm indeß brei 
fpäter wieber ben Poften eines Generalfonjuls in 
myrna, wo er aber alsbald in Ye Diäte ber» 
fiel und den 20. März 1784 }. Als D 
üler Lomonoſſows, Ubertzaf er en an ein 
eit der Sujets, milder Wärme der Diltion u. 
ab der Gedanlen. Selbſt gg und 
ber. noch berühmtere Krülow, wiewohl 


Geſchmeidigleit des Bersbaues, Reinheit Id 

g und ſcharfer Zuf igum u hen 
übertrafen, Lonnten feine Ile De Naivetät nicht 
in Schatten fiellen. So ift € gegenwärtig ein 
in feinem Baterlande Sieh ve Dichter, der 
aber erſt mad; feinem Tode Anerkennung gefunden 
bat. Seine „Kabeln und ——* erſchienen 
vu de —— m 1775, dann 1778, dann unter ſei⸗ 
amen und mit feiner — 

en 1799, 3 Thle.). Seitdem erle 

* erneuerte Auflagen, z. B. 1811 
Eine, der beſten und lorrelteſten iſt 
die Merry zu Petersburg in 3 Bänden —* 


nene, rend bie neueren Ausgaben fi 
eil Aenderungen bes Tertes erlaubten, * ge⸗ 
en dab * fie unſtatthaft erſcheinen, aud) 
st als Berbefferungen der nglichen, gerabe 
e NRaivetät auszeichnenden ichtweife 
n Töunen. 
* (arab. d. i. bie fünf Finger), die fünf 
ete ber Mobammedan ; 
al (Chianale), * faſt kreisrunder 
efel den Fottif mit ebenem 


—— aus demſelben führt das ſchön be— 


e unb re Thal des Braita in bie 

Gem zen Piem 
Skadı im polniſch⸗ ruſſiſchen Gouver⸗ 
nement Radon, bat ein auf hohem Berge gelegenes 


Sim "Sabre 


er ein| Paris“, verm 
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Schloß und 4039 Einwohner —— 
der Nähe ſind — u —— ben, © e a 
bebaut werben, auch M Die Unge- 
ift getweidereich, — bien * Cerealien, 
nebſt bergmännifhen Probulten Ifteinen, Mar⸗ 
morplatten .2c. ante ie der eig r. 
Chenier, 1) Lonis, franzöfif ehrter m. 
Staatsmann, geboren 1723 nr ontfor bei Ton- 
loufe, ging in Hanbdelsangelegenheiten nad, Kon: 
ntinopel unb verwaltete hier von 17 das 
mt eines Generaltonfule. Als 1767 zwiſchen 
Frankreid und Marollo der Friebe hergeft elit war, 


rd Test üfte- 
Be er ee ste 
ber Kebofution Bielt er ſich zur % 


Beim Ausbruch 
Scheer er und + den 25. Mai 1796, 
fi er durch feine „Recherches histo- 
riques sur —— et histoire de !’empire de 
Maroc* (Baris 1787; deutich im Auszug von —— 
Leipzig 1788) und durch die „Revolutions de l’em- 
— ottoman et observations sur les pr sur 
es rovers et sur l’dtat present de cet empire* 
(Par. Fe: befannt, von denen befonbers das 
erftere W are Kuffchtäfe über die neuere 
Geſchichte u. Far der Barbaresten und 
fiber die phyſiſche Beſ ffenheit ihres Landes ent- 


2) Marie Andre be €, franzöfiiher Did. 


ter, on. bes Bori * geboren zu Konftantinopel 
am 29. Dftober 1762, kan fehr 9 nad) 2 
em 20. Jahre in den 


—— Bir in fein Ger 
iefen aber bald mit Titerarifchen 
* = * hof fi * u Revolntion an 
und vertheidigte fie aud) in feinem „Journal de 
te ihr aber in — ang nicht 
u folgen und joll der Berfaffer von 98 XVI. 
5 and en Ay zus er angeflagt 
und am 25. Juli 1794 guillotimiet wurde. Wenige 
an | Stunden vor ae, Tode ſchrieb er mehre feiner 
önften Elegien. Die ne pe und vollftändigfte 
ammlung feiner Gedichte ien 1834 zu na 
in 2 Bänden, d —58 proſaiſchen Werle bejorgte 


Pauf Lacroig 

8) Marie rs Y C. frangöftjcher Did» 
ter, Bruder des Borigen, geboren ben Auguft 
1764 zu Konftantinopel, kam ebenfalls fehr jung 

nad) Paris und trat als u mug in das 
Sen: ſchied jebod ſchon nad 2 Jahren aus dem 

ifitärbienfte ans, mm ſich ungeftört der Literatur 
in und Di er re wohl fein erftes 
dramatifches cohuft ar ou le page suppos6* 
(1788), 8 —— — ließ er ſich von 

— ee te 


neuen B reden. fein 
Bau , bei Hofe au Mat was —— —* 
ve — nd mit Bblegun x f egung nn Adels ben 
auf * — * wurde. Neue 
men ge — — VIII* und „Charles IX*, 


wurben d —— — Jugelefe. 


€. wußte ind 
die verbotenen Stüde anzuregen und feste es 5 
das eine, „ les IX®, 


Dantons Hülfe dur 4 I 

= 4. wie rue fh din Mn „die 
ern bemerfenswerth, alına 

en te eu a ale in eimer Hauptrolle auftrat. 

Mirabeau’s Empfehlung bewirkte, dab das Stüd 
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rauſchenden Beifall fand. C. ſchloß fich feitbem 
ganz der Revolntionspartei an und brachte noch 
mehre Stude auf die Bühne, welche ebenfalls ge 
fielen, mehr aber wegenihrerderd en revolutio · 
nären Aufre zufagenben derer en — 2 
als * ihres bichterihen 2 Zur Zeit 
id Terrorismus nahm C. ind we —— el» 
g ein; da bie ja alobiniſche ieipalitãt näm«- 
Ka hie Aufführung feines „Cajus Gracchus® und 
ie Timoleon“ verbot, weil man barin eine ver- 
eckte Bofemit gegen das herrſchende Syſtem arg- 
wöhnte, fo trat er zu ber gemäßigten Partei über. m 
Um diefe Zeit dichtete er fein mit Mchuls Kompo- 
fition berühmt geworbenes Bollslied „Le chant du 
depart* * ein Loblied auf das höchfte fie Wefen (bie 
Vernun 28 — er fi) jet wieber mit 
feinem nbre aus, — dem er ſich 1791 
— hatte, als derſelbe im „Journal de Pa- W 
“ eine Satire gegen bie Yafobiner veröffentlicht 
hatte, Obwohl er ng den Muth hatte, den Un- 
zu —— eines õeſeboorſchi 8, wo⸗ 
Marat att Mirabeaus ins eon 
— ine nen, a entlebi 
en af er 
— —2— tig warb. De; 
zu e bes 9. Thermibor ent en ihn indeß vor 
einer Anklage, und er * nun ſelhſt feinen „Ti- 
moldon“ zur Aufführung bringen. Als ihm feine 
politifhen Gegner re er babe ir =. 
richtung feines Bruders mit 54 en a fen, 
antwortete er mit den Satiren „Ep 
lomnie* und „Le docteur Pancrace*. Nachdem er 
ſchon Mitglied bes Nationallonvents gewefen, trat 
er auch in den Rath der Fünfhundert und in das 
Zribunat, betheiligte fi aber, feitbem er unter 
dem Konfulat 1 itgfied ber Alademie gewor- 
ben, nicht mehr am ber Politil. Seine damals ge 
riebene Satire „Les nouyeaux saints“ ift gegen 
ateaubriand gerichtet Sein Drama „Cyrus“ jog 
ihm wegen miß . politif ex Zenbengen, bie es 
* alten ſollte, die Ungnade Napoleons I. zu, wes⸗ 
auch jein fettes _ beftes dramatiſches Wert, 
Be, nicht zur Aufführung kam. Cine gei 
reiche Satire, eine Epiftel an Boltaire, — 
um ſeine Anſtellung, die ke he Hoi 
hatte, und —— — die 
ber Kaiſer bewegen fi — en Hei Be 
anszufegen. Damals begann er auch im Kuftrag 
der Afademie eine Geſchichte der franzöftichen Lite 
ratur fr 1789 zu ſchreiben. früher hatte er 
wefentlichen Autbeit an der Einrichtung der är 
ſchulen — der —— A Ba = 
ftituts wie eine ungen 
98 Nr Denkmäler der Kunſt und Moiffenf aft 
vor ber 3 gerettet wurden. Er + 


nen gefammelt Paris 1808, 8 Y feine 

Gedichte daf. 1797; „Podsies diversen“ kr 

und öfter. Bon feinen beofaifch en 

* uheb —* Tableau x Fünf 
itt6rature fr. o depuis 1789“ 

Barie 1818, 6 Aufl. 1834) und „Fragmens du | Cheno 


cours de litidrature“ (daſ. 5,0% Seine „Oeuvres“ 
erſchienen Paris 
Chenille ( ae), rauhe, raupen ⸗ 


förmige Fäden von —— 3 auch von Baum · 
wolle), welche auf ehe fabricirtwerden. Man 


Chenille — Chenopobeen. 


webt aus einer Kette, worin abwedhfelnb 6-10 Sei» 
benfäben und je mad) der Rauhheit, welche bie C, 
erhalten foll, 2—12 —— en ueben einan⸗ 
ber fiegen, mit mehrfäbigent von 
Seide ein 6—8 Boll breites Band, —— elbe 
der Länge nad) zwiſchen ben Leinenfäden und 
letztere heraus, wodurch man ſchmale, au Sehen : 
Seiten raube ——— ſeidenen Zeuchs 
Mit dieſen Strei ri — 
ſtarler ——— sah ober vi 
zu i en 
—— ee den Seiten fs 
ei en offenen fräbem, 
le ey am Fee ass 
e und einen 
lee. A he ng zu —3 —— 
i *8 eſatzen, O * au 
Tucher verwendet. her ven men 
C, Weihe url mit einem dfinnen er 
ober ge 3 eg er 
und Spiben guren ans ae ale 
s — in den Por Dig “ Im % 1860 
En Yayı und en ae ee 
y e neue mechani orri 
ur Fabrifation der C. eg laſſen, a 
wefentliche —— 3 gewähren ſcheint. 
— —— her ob — * 
en, an ihrer oberen 
er Meſſer anfgefchnitten umb zu 
tem. — ze... t don ———— 
ber Bewegung a t regufiren läßt, 
bie Dide der C. wird b Anl der permanenten 
Drähte bedingt. Die Maſchine ift beſchrieben u. ab» 
ebildet im „London Journal“, 1860, Nov., und in 
gi lere „Bolyte re Fonrnal“, CLIX; 5, 826. 
Ehenopodeen Chenopodieen, Ehenopo» 
biaceen), Pflanzenfomifie mit folgenden dyarat- 
—— —— Blüthen Hein, an 
g | dilfgnij a ins — pi efnänelt 
nase 


in ben oder auch traubi 3 zn a 


biefe 


—— enſtehend; Kelch krautartig, 
sweilen am Grunde röhrig, b eibend, 
vergrößert und verändert, al® Kırospe mit 
A Zipfeln; Blumenkrone fehlend;- 


bes Reihe b "und den 
5 | Bafein beiefben entgegengefeg —— 
mit dan — head, — 
mit runde en, € 
mit einem im Grunde des enben Eichen, 


Griffel 2- ober * — —* 2--4 2 

gehe Narben; g, nicht 
F gend, ohne * ‚un — Die 
amilie begreift gegen Arten in mehr als 50 
attungen, bie in allen Gegenden — beſon · 
Di oe 

äucher mit abwechſelnden, er : *. 
lättern ohne —— ee meihe ungen 


aus indifferenten ” 

bauliche, —* ee ie —— Birke 
** einige find auch wirffiche — 

odium Quinoa, Biele enthalten Salze umd 

am — lohlenſaures Natron; fo namerit- 

— die auf ſalzhaltigem ge und am —— 


ande wa —— Arten. 


ö ders örbf Europ: + 
10. San. ne. — —— Si * 4 — —— 


find ſeräuter, Stern 


Ds, der 
nung, —— in —— 


Chenopodium. 


Ad —— mit Hanmmelfett, ohne weiteren Zufaty, 








eirte gute Seife gibt. Bemerkensw ift der 

udergehalt der Runfefrübe —— ber dlonomiſche 
it derſelben als —— 

-Chenopodinm L. (Gänfe uf, & gt) 

anzengattung aus der Familie der — een, 

durch die erige Bluthe mit Bſpal⸗ 

Bag — em ihr 5 bem Grunde 


d ei Stein Ben, 2 Narben und 
die — e Hautfrucht mit ao. Sa- 
mie, jährige Kräuter, wovon einige auch aus⸗ 
—— und artig, mehre als Nahrungs: 
als Gemüfe, bie Samen wie 

—— mehre Bestie in mebicinifcher Hin- 

gar nttzlich rten find: O. olidum 
„ec —2 ae foetidum Lam., Bocks⸗ 


art Buhlkraut, Shamtraut, mit rauten- 
——— und b ten, kaum zolllangen 
attern, in gg ftehenden Blůthen und 
Bar warzen, fehr fein punktirten Samen, 
re are und Dörfern auf Scutt- und 
anz Europa als Sommer» 
flanze riecht wie faule Hä- 
== ãA aft und ſal an und haucht 
oniaf aus; .n und ed mad verlieren 
i # beim Trodnen. In den Dfficinen warb bie 
—2 Herba Vulvariso s. Atriplicis foetidi 
8. Dia mu hänfiger als Fe egen Hyſterie = 
——— gene f auf das Üterin 
preeiff in diefer ht 
bei m Äier ober a * Menſtruation 
von England aus in Form * aus dem friſchen 
Kraute bereiteten akts (Emmenagogum) rein 
für ſich zu 10 Gran Morgens und Abends empfoh- 
Ten worden. C, album L., C. candicans Lam., mit 
tautenartigen und buchtigen, oben Tänglichen Blät- 
term, faſt aufrechten Blüthentrauben, überall weiß 
beftäubt, iſt ein durch gan Europa, Nordaſien, 
Nordafrila, Rordamerila verbreitetes Unfraut, wo⸗ 
von die jungen Blätter —2 als Gemuſe genoſſen 
werben, C. viride Z. eidet fi von C. album 
nur durch bie eh chmälern Blätter, die 
ſchlaffern Zweige und die grüne Farbe und ift daher 
als —— eſichert, hat mit C. album gleichen 


Standort, B u Anwendung. Auch von 
dem jelteneren C. ficifolium Im., C. viride Curt, 
mit In ae Om ebuchteten Blättern, dienen bie 
air eo als e. O. auge L. —*256 
re ſpitzigen, an der 
in ben B I verii — buchtig · gezahnten, 
unterſeits druſigen Blättern, winfelftändigen, an 
den’ Heften Aeſtchen beblätterte Aehren bilden- 
den Blüthen, t aus Weftindien und Sild- 


ſtamm 
—— u. “> Europa durch die Kultur hier m. da 
Ay Pflanze riecht. eigenthumlich 
—— bar etwas fampherartig 
u. enthält viel med em el und Weichharz, etwas 
et Stärhmehl, Eiwelß, —— Kali, apfel- 
ure Dagnefta ıt. audere Salze. Sie fonmmt in den 
Diheinen als  Dottentten Theekraut, Kar- 
Hort Ghana ottenfraut, Pimentfraut, 
opodii ambrosiaei s. Herba Chenopodii 
mexicani s. mexicanae, Thea mexicana vor 
und: wird, ba fie flüchtig» erregend auf das Nerven- 
ſtem und frampfftillend wirft, bei Nervenleiden, 
Lähmumgen, Konvulfionen und Bruftträmpfen in 
Aufguß, feltener in Pulverfotm angewendet. C. 
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Botrys L. —— — Trauben⸗ 
kraut, mit aufrechtem, brüftg-weichhaarigem, unten 
äftigem, bis 1% —* tengel, langlichen, tief- 
ſtumpf ten Vfättern, mit durzen, 
druſigen Härchen —— n Bithenfich h in 
furrze, ‚winkelftändige, nadte Trugdolden zufanmen 
— Bläthentnäueln und glänzend ſchwarzen 
amen, wächſt en im ri u. mitt» 
leren Europa, auch bier u. da in Deutichland als Som- 
mergewäcs. Die Blätter und blühenden Stengel- 
tten,Herba Botryos s. 4 Ms riss. Bufonis, 
noten-,Kröten», S oben, Mottentraut, 
riechen und Jgeeten tg haft und enthalten 
viel ätherifcheß Del 5 — I ——— 
* und —S Mittel, werden aber 
jest fauım noch medicinifch, mehr nur zur Bertrei- 
ung der Motten benutzt. Die Samen follen wurm- 
* gfein. Von C. polyspermum L. Fiſch melde, 
mit edigem, kahlem, äſtigem, bis 3 uß langem, 
gewöhnlich liegendem Stengel, abwechfelnden, fich in 
den Stiel verlaufenden Blättern, zweitheifig aus- 
ebreiteten Rispen, Heinen, ungeftielten, - een 
Ieheen Blüthen, ift der Same n. Die Sant re 
en Fiſchen angenehm, weshalb fie in het ei eg 
legt wird. C. hybridum Z., C.angulosum 
Sautod, mit bis gegen EX uß langem Stenge 
herzförmigen, Häßnigsedigen, enen des —** A 
ähnlichen Blättern, in Gärten und Dörfern, ri x 
em | fehr una —— faſt betäubend und war ſonſt a 
Herba Pedis anserini el ge als —— — 
und erweichendes Mittel gebräuchlich. Für bie 
Schweine foll das Gewächs ein tödtli es ift fein, 
den Menfhen aber, ee t als * ar genofien, 
nichts ſchaden. Bon C. rubrum L. Orthosporum 
rubrum Mayer, Miftmelde, Beunfpigen, 
Saubalg, mit aufrechtem, gran 2 Fuß hohem 
Stengel, rautenförmig- dreicckigen, breilappigen, 
buchtig · gezähnten, grünen ober röthlidhen Blättern, 
um Dinger und Schutthaufen, wird das Kraut 
wie Spinat gegefien, ift auch als Herba Atriplicis 
sylvestris gegen Gefbfucht gebraucht worden, aber 
fängft obfofet. C. Bonus Henricus L., Blitum Bo- 
nus Henricus ea Seinrid, Hunde 
melde, milder pinat, ra 
mit aufrechtem, über fußhohem Fr el, der w 
die ganze Ha wie mit Mehl beftrent umd 
* anzufäblen ift, —— —*3* gen, gegen 
Zoll langen Blättern und Blüthenkndueln in 
zufensuengeichten und bfattlofen ren, wächſt 
ausdauernd “a Schutthaufen und wüften Pläten, 
in Dörfern und an Häufern und Zäunen allent- 
—— durch ganz Europa. Die Wurzelſproſſen 
nnen wie Spargel, bie Blätter wie Spinat % 
noffen werden, und bie Pflanze verdient desha 
wie dies in England gefchteht, angebaut zu werden. 
vos waren bie bitterliche Wurzel u, bas Kraut in 
den Ü othefen gebräuchlich ala Radix et Herba Che- 
nopodii s. boni Henrici, Herba Atriplicis canini, 
Die Wurzel wurde befonders gegen chroniſche Haut: 
—“ das Kraut als ein erweichendes und 
reinigendes Mittel bei alten Wunden und Ge— 
ſchwuren angewendet. Im einigen Ge * wird 
es noch jetzt zu Breiumſchlägen gekocht ei⸗ 
tigung von en — us an⸗ 
beide Arten find folgende: C, anthelminticam 
L,. Ambrina anthelmintica Spach, in Nordamerika, 
Weftindien, Sübamerifa, ausdauernd, ſtrauchartig 





650 Cheops — Eher. 
iſt inter dem Namen Burm OME und Fer. Priefterhag su Grunde liegt, Nah Diodors 
nt 












falemseide b at einen tfen, | gabe war iede der vier Seiten diefer e7 
gen Gerud; und bittern, gewärzhaften Ge. 644 oder 700 Fuß lang. und über ta 
—— Der usgepreßte Saft oder ber — oder * 600 700 Fu ER. ot 
ſud, häufiger no der feingepufperte ame, | 800 &uf teit, lang und ‚Die 
— nf go mintioae, wird in Pat, hanate in ein Ba ala Die 8 I 
wergenform er a terbrob geſtreut en | fteine, deren i eimejen fein. 
—— bei ie mit AR Eid et] find abgeriffen, Die Sen atte auf der 
r wirlſam iſt auch dag daraus he Itte Det, | feite über der 16, Stufe,48 B über der 
008 jetzt auch nad Europa gedre t und Warm welche jet in tiefem vergraben if, | 
famenör genannt wird, Kg beſitzt au Heil- | Ein ang und einen Man 
kräfte gegen Nervenleiden. €. foetidum theils gerade aus, theils in Die Höhe oder. 
C, aderianum 2,8 nahe fcheintich eine duch | Teiten & mit Marmor usgelegte * 
die Kult entftanderre Baftardform bon C. Botrys, mäder u. mehre tiefe Schachie. Bol. jan ben. 
Pawayand (Tpiyy Ian, Epep. 


die hier und da in botanifchen Gärten borfonmt, 
i ie ©. B Qui 


wie C, an k . 
Meblfhmerge f ee Reis Hon Peru, 
ift geg och und hat viele, oft biut⸗ n 
ethe Aeſte, ovale um — ig ri in [ir E —* > 

en Rispen vereinigte Brit en, w in Chile Die C. nennen ef Baw-oeagaw. b. 
ei he und wird auf ben Sodrbenn von in „Männer der auf enden Sonnen und — 
i die Gegenden — 3*— dem gro eu Sffavenfee, ) 
Athababcofe⸗ u. dem —— als ihre Tprüng- 
fidjen Fagdreviere, As Hunters der Hub on6bai- 
fompagnie ſtehen fie namentlich mit beren & 
ee Sklaben. und am kcal in Berklan 
ng. Des — —3 Iren 
ewyanlan iſt reich an ennth die 
Adeffen 


icht Subfiftenzmitter und Kleidung, 


’ 
- 
j 


3 "dan in Europa em fohlen. 
& elle Vetſuche find Unſtig ausgefallen 
Öheobe König von emphis, von 1182 Big 
1132 v, Chr, dem Herodot bon den ägyptifchen 
Prieftern als Bedrude feines Borrg uud gottfofer 
Ür geſchildert iſt der Erbauer der uach ihm bes I 
Nannten, 4 Meilen von Memphis (left bei hizeh) 
nördlichfi gelegenen größten der noch erhaltenen 50— t ‚leb 
r ie nad) | teı Handel treiben u. namentli ol;, Eifen, 
Cider nebſt andern Landesproduften ausführen. . 
Eher, franzöffger Fin ‚ent | 
tgen 





umd mit da riften in iero em verſehen, 
welche pr on jr — * 
en. 


Bour 
bildet und erfällt in die Arrondi enie 
& Amand, mit 

elche vom 


m 
14,982 Einwoh 
und 
Saufdre, 





nem, Die S 
i einer ewellten, mit Haben F 
en haben, welcher Angabe aber wohl | deten Fügen beſetzten ene, w 





Cheraseo — Cherbourg. 


Eher mit dem Arnon, Eore (Yevre) und Auron, 
iomie vom Kanal von Berri, der von Eher (unter | io 
halb’ e8) im einem großen Bogen zur Loire 
and dann längs biefer bie Ch Ehatillon jur Loire läuft, 
beiwäffert wird. Das Land in der Mitte längs dem 
Cher und Auron, ſowie im De 1agegen bie Loire 
bin’ iſt ſehr RA ir weniger üben und Süb- 
ofteit, wo Mittelland mit zahlreichen Teichen, und 

int Norden und Norbiweften, wo Sumpf vorherr- 
chen, umgeben vom Heiden und Sand, Im 

Ganzer find etwa 23 bes Landes mäßig fruchtbar, 
dad Wörige im hohen Grabe. Gegen die Häffte ift 
angebaut, über Wieswachs, über 1/5 Wald, 
fiber‘ * — Das Klima iſt mild und 
fe er, der Aderbau noch der Vervoll⸗ 

bant man doc; Weizen u. Korn 


"hen ‚eben anf, B te, 
im —— — —— e 


* ausgebreitei, der Wein ſelbſt aber gehört zu ber 


mittfern Sorte und wird meift zu Cognac gebrannt, 
—— iſt die von Rindern und 
nr e Bienenſchwärme finden auf ben |} 
Heiden rei de und mit Buchmweizen wird 
eine Menge fige emacht. Unter dem | tung 
Wild finden öf ga Mäfe bor. Die 
dei des ‚ die Lachsforellen und Alfen der 
oire 


in any nkreich gefuchte Leckergerichte. 
(6. achtet au ben 
wafbrefäften — * nähren nicht Ein ben 
Handel mit Bretern, Bau- und Brennholz, fondern 
—— auch die vielen Eiſenhlltten, Hammer · und 
anderen ee Tb Bi eine der wichtigften Hülfsquellen 
des Yus d Ir 4 Tage geförbder- 
ten — gt ochöfen Ai teit über | re 
erben bie Ju- 
eterficbereien, 


= a Regciömia 
duſtrje au a mieden, 

— Deeräfämmereien 
Unfabriten, Strohhutverfertigung und Nuf- 
en. Hauptftadt ift Bourges, Zur Ri |n 

wohnten hier bie mächtigen Bituriger. 
en Stadt in ber o erttafieni hen Pro⸗ 
bing Euneo, am ihr des 


r 


tura und 
at eime ſchöne Kirche (Ma- 
rg de rm merfottrdigem Sanctuarium 

Einwohner, welche vornehmlich Fabri—⸗ 
ef von Seide und Handel damit treiben. Die 
*3. iſt fruchtbar und beſonders reich an 
Korn, Wein und Trüffeln. €. war ſchon zur Zeit 
ber vömif — eine anſehnliche Stadt, 
ward 1 ei aat, kam dann durch Karl J. 


Tanaro, gut gebaut, 


von ie ae men ne — e und fpäter unter 
Br arfdaf — emächtigten 
— erreiq er und 


—— 
—* e ber Stadt, bis fie im Frieden von 
Cam ra) Savoyen verblieb. Luchin Bisconti, 
Herzog don Mailand, Hatte die Eitadelle, und die 
Herzogin —— Francisfa bon Savoyen bie 
gewerfe erbaut. Hier ward den 6. 
Pitch * — m Mrd 
ta und dem Papft wegen ber Herzogthilmer 
— und Mautua und 1633 Ar Friebe 
— Frankreich und Savoyen abgeſchloſſen. Im 
ionskrieg 


e wurden bie Feſtungswerle von— 


* leift. 
A 322 ruſ⸗ 
nf Din * 17 — geboren, 
trat in den —E— machte dann bergwiſſen⸗ 
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—23* tudien in Petersburg und Moslau und 
tglied des petersburger Berglolle end 
und fpäter deſſen Bicepräfident, Als 17 
Univerfität zu Moskau erridjtet worben, erhielt e a 
eine ordentliche. Profeffur au derfelben uud ward 
1763 zum Direftor 1778 zum Surator ber — 

t ernannt. Vom Kaiſer Paul I. 1799 

ang eines wirklichen geheimen Raths erh = 
legte er 1802 die Kuratel — nieder und 
am 9. Oltober 1806 in Moskan. Als Dichter — 
er nur das Verdienſt der Anregung und gilt be 
ſonders als der, welcher dem Epos und Kumft- 
roman in-Rußland zuerſt Bahn gas: hat. 
Er ſchrieb zwei Epopden: „Die Roſſiade“ umd 
„2Badimirt, u. zwei Romane: „Cadmus und Har- 
monia” und „Polydor“, welche nad; jenen beiden 
Richtungen Hin — — find, obgleich fie 
überaus ſchwerfũü ſchwunglos und ermildend 
eſchrieben find * Meinen dichteriſchen Werth ber 
Äbsen Für jene Epopden — ollte Virgil €. als Vor⸗ 
bi 8 ge aben, für die Romane wählte er Florian 

fter, ohne aber Beide im Mindeften zu er- 

— In feinen lyriſchen und didaltiſchen Dich- 


elingt es ihm zuweilen zu feſſein; aber 
eigentf dichteriſchen | ri ſucht man aud 
bier vergebens. 


erbourg, Bezirksftabt und fyeftung im fran⸗ 
off en Departeinent Manche, liegt an der Mün- 
ber Divette, an einer tiefen Bucht des Kanals, 
Bug durch die Halbinfel von Cotentin —* 2* 
dem ey in Levi u. er LaHague — wird, 

—* nſel W — — u, iſt beſonders * 
als der * er b großen Kriegshäfen Franl 
8, der, sell 1858" nad) F als Do tie 
ger vbeit vollendet, mit feinen Molen u. Dode zu dem 
roßartigften Werfen der neueren ge⸗ 
öort. Die Stadt zerfällt in die alte — liche und 
die neue militäriſche Stadt. Jene iſt eine theilweiſe 
ziemlich altmodiſche normanniſche Stadt mit 
—* eißen, hie und da verfallenen Häufern, ſchmutzigen 
und ſchlecht gep ‚gef afterten Gaſſen u. hat ein Handels- 
tribunal, er ollöge, eine —— Fr BR 

eine Börfe, ein Theater, Seebäber und über 36 

Einw,, die Soda-, Jod» und Fotafiefabritanien, 
Gerberei, Rattundruderei, Fiſchfang und nit unbe» 
trächtfichen Handel treiben, Sie liegt auf flachem, 
vom Meer angeſchwemmtem Boden und hat hinter 
id eine Reihe ſchöner, ars — — theils mit 
ald bededter Hügel und Thalmulden. An der 
Oſtſeite derſelben führt ein Kanal vom Meere in den 
* nd ———— an der — fiegt der lleine 
interhafen. Senfeits deffelben, im Nordwe⸗ 
en, erfiredt ie — Stabt, auf ber Land⸗ 
eite von einem Graben und einer 1. Stunden 
angen Linie von Befeftigungen eben, auf der 
Seefeite vom breiten, mit Gebäuden bededten Kai's 
eingefehloffen. Diefe umfaßt den Kriegshafen, 
ten aus 3 großen, getrennten Bajfins, die 
rer Sagt enad) ein Dreied bilden, Das der Rhede 
zunächſt befindliche iſt der 23 der nach ſei⸗ 
nem Erbauer Napoleon I apoleonshafen“ 
beißt, Er —&ãx fang u. 750 5. breit und lann 
ein Geſchwader don 40-50 ber größten Schiffe auf« 
nehmen. Der Kanal, weldier von der Rhede oder 
dem Außenhafen in das Baſſin hinein führt, hat 
eine Breite don 206-530 Fuß. Nördlich von 
diefem Boden und mit demſelben durch eine 130%, 
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fange und 58 F breite Schleuße verbunden, befindet 
ſich das Fluthbaſſin, auch „Baſſin Karls X,“ 
genannt, das eben fo lang wie ber Borhafen und 
nur 50 5. ſchmäler ift. Neben ihm im Weften endlich 
erftrect fi der H niepelen ober das Baſſin 
Napoleons IIL, das ſowohl mit ber Rhede, als mit 
dem Napoleonahafen durch Schlenfen verbunden iſt. 
Es hat eine Länge von 1300 $., eine Breite von 
650 Fuß und ift durchaus in Granitfelfen gehanen. 
Um dieſe drei Baffins, befonbers aber um den Hin- 
terhafen gruppiren ſich bie Zu (ichräge u. über⸗ 
dadıte Ebenen, auf denen Schiffe erbaut werben), 
acht große Waſſerdods (bis 500 F. lang), Werf- 
ten, —— Magazine und Depots, riefenhafte 
Werkjtätten, Mafhinenbauanftalten, Ketten- 

Anlerſchmieden, Holzihoppen und alle möglichen 
Etabliſſements, bie irgendwie zum Meubau, zur Aus⸗ 
rüftung und zur Berproviantirung von Kriegsjchifien 
jeden Rangs nothwendig find. Die Rhede oder 
der Außenhafen, ber — ß Waſſer 
hat, iſt im Norden einen Molo oder Wellen⸗ 
brecher (breakwater) gegen den Andrang des Meeres 
geihüst. Der Steindamm, gebildet von aufgeiäjät- 
teten Quadern, die oben mit behauenen Steinen 
übermauert find, ift deutſche Meile (11,900 pa» 
riſer —— lang, an der Baſis 246, oben 924g Fuß 
breit, . bo und zerfällt feiner Geftalt nad) in 
zwei ungleich lange, gerade Linien, welche gegen bie 
See hinaus einen fehr ſtumpfen Winkel bilden, 
Bon ihm geſchützt können 50 Linienfchiffe und eben 


fo viele Frregatten auf der Rhede anfern Die, 


Feftungswerfe | dem Molo beftehen aus einer 
öftlichen und einer weitlichen Baftion, einem Eentral- 
er * der Spitze des Winlels, den die beiden Arme 

e olo bilden) und einem auf dem weftlichen 
Arme des Damms befindlichen Zwiſchenfort. Am 
Dftende der Einfahrt, zwifchen dem Molo und dem 
Feſtlande, Tiegt auf ber Infel Belde das ftarke Fort 
Imperial. Eine Einfahrt um die-öftliche und füd- 
Tiche Seite der. Infel herum tft nur während der 
Fluth und aud) dann nur flachgehenden Booten mög- 
Th; die Baffage im Weften Banden, zwifchen der 
Infel umd dem Molo a. Fuß breit), wird 
von dem Kort Imperial und dem Molo vollftändig 
beherrſcht. Der weftlihe Eingang, zwijchen dem 
Molo und dem Feſilande, ift ebenfalls durch ein 
Fort auf jeder Seite vertheidigt, von denen das auf 
dem Lande nad dem benachbarten Dorfe Fort de 
Querqueville heißt. Die Tiefe diefer Einfahrt be 
trägt zwifchen 39 und 42 Faden. Aber ein Schiff, 
welches durch ben weſtlichen Kanal rn 
verſuchte, würde nicht bloß das Feuer des zuletzt 
genannten Forts und der Feftungsmwerfe an der 
Weftfpite des Molo empfangen, ſondern zugleid 
die Kanonen eines dritten Forts auf ſich gerichtet 
fehen, das auf dem vor ber waffen: zur Ebbezeit 
aus dem Waſſer hervortretenden Felſeneiland Cha⸗ 
vagnae neuerdings erbant ward. Schiffe, welche die⸗ 
ſes Bombardement wirklich beftanden hätten, würden 
fid) dann in einem ziemlich weiten Beden befinden, 
hier aber in eim furdtbares Kreuzfeuer von 1200— 
1500 Feuerfhlünden gerathen, mit denen ber Hand 
ber Rhede garnirt ifl, ungeredhnet bie Kanonen und 
Mörfer auf den Höhen hinter der Stadt, die ihre 
Geſchoſſe ea ig ai Theil aud) bis hierher fen- 
den lönnen. Am Saum der Rhede liegt zunächſt 
neben dem Fort Ouerqueville das Fort der heiligen 


und | 1800 F. Länge verbunden. Sein Feuer 


Cherbourg. 


ag —* es — —— der ale —— Dods 
n bie Rhede hinans en end 
frönt. auge 4 näher ber Einfahrt in die Häfen und 
Dods der Militärftabt begegnet man dem eb 
auf felfiger Erhöhung hart Über dem Wa egel 
ee Fort Homet. Daun folgt neben dem 
interhafen das Fort Galet, weiter öftlich, auf einer 
Klippe über dem Eingang in den Hanbelshafen, das 
Dort Langlet, und zuletzt ganz im Dften, nahe dei 
etzten Häufern der alten Stabt, das Fort 
ming, fübwefllih von ber oben genannten Inſel 
Pelde auf einer felfigen Landzunge. Esift mrit-dem 
Ufer, von dem es fonft während ber Fluthzeit ger 
trennt fein witrbe, durch einen hohen & *3* 
t 


mit dem ort Imperial mul ole; 
obendrein ift das Fort im Rüden durch die Rebonte 
Tourlaville unterſtützt. Die Feſtungswerle weiter 
im Lande beſtehen aus 7 Forts und eben fö vielen 
Rebouten und umgeben im Süden die Stadt in zwei 
großen Halbfreifen. Der änfere diefer Halbkreife 
ilbet eine Kette detachirter Sternforts, der innere 
eine Reihenfolge von Hedouten, bie an beiden Enden 
in der Rhede endigt. Die Forts haben großenlheils 
ugleich die Beftimmung von Kafernen, u. eins der 
fe en, das Fort de Roule, das, auf einem malerifchen 
Granitfelfen gelegen, das Oſtende der Kette bildet 
und auch dem zu feinen Füßen Tiegenden Bahnhof 
beherrſcht, ift im Stande, gegen 10,000 Mann auf- 
zunehinen. Die Gefammtloften zur Herftellimg des 

afens beteugenvon 1783 bis Ende 1857 190,274,762 


ranes. 

Die Sage läßt C. ſchon von Caſars Legaten Sabi⸗ 
nus angelegt und dar Caesaris Bürgum ge 
sannt fein. In der Gefhichte ericheint es äuerft ala 
Eurusbur unter dem Normaunenherzog Wil 

elm IL, dem Eroberer, durch ben e8 an bie eng⸗ 
che Krone kam. Rad) dem Tode defielben (1087) 
bis in die Mitte dis 15. Jahrhunderts war es 
Schauplag beftändiger Kämpfe zwiſchen Engländern 
und Franzofen, die es abwechſelnd nahmen und 
verloren. Der Ort hatte jedoch damals mir ale 
Per Plat Bedeutung; feine Wichtigkeit als Hafen 
am noch nicht in Betracht. Nach der Schlacht von 
Formigny wurde er zuletzt J4 Tagelang von Karl VIE 
don Frankreich belagert, umd am 12, Auguft 1450 
ergab na €. den Franzoſen, um fortan in ihrem 
Befits zu bleiben. Karl VII. erlannte die Wichtigkeit 
ber Stadt und verftärkte die Feſtungswerle .beben- 
tend. Ludwig XI. bewilligte ihr große Privilegien, 
ebenfo Franz I. und im der folge Heinrich IV. €i 
neue Aera begann für C. ım 17. Jahrhundert, m» 
ter der Regierung Ludwigs XIV., der zuerft bie Idee 
faßte, €. zu dem zu machen, was es jetzt iſt, zu 
einem fichern Kriegshafen, einer faſt uneinnehmba⸗ 
ren Seevefte, zum füffel des Kanals, England 
egenüber. Es wurden zunächſt gie 1687} nad 
anbans Plan und unter defjen Lei bie Ber- 
theidigungswerfe errichtet, dann nach einiger Unter 
bredung nad Ludwigs Tode auch die Hafenarbeiten 
in Angrif etommen, bie jedoch durch den Krieg 
von 1744 abermals ins Stoden geriethen. Ba 
barauf(1758) landete der englifche Admiral Howe mit 
—— lotte in C. nahm die Stadt u. zerſtörte faſt 
miliche — 323* Grund uud. Pırb- 
wig XVI. ließ darauf 1779 nad) erweitertem * 
den Bau eines Kriegshafens und die Neu 


— 
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figung der Stadt unternehinen und begansı mit 


der ifilatiom der * und der Iu⸗ 
ſel Pelde. Das Haupterfordernißg aber war bie Er» 
richtung eines Schutzdammes gegen ben Anprall 
der Wellen anf der Nordfeite. Letzleren ſuchte man 
7 ftellem, inden man gigantijche tee förmige 

| gran 70 F. Höhe, oben 60, unten 142 $. breit, 
mit Steinen gefüllt in. das 30-40 5. tiefe Meer 
verjenkte und ım die Zwifchenräume lofe Felsftüde 
wıd Steine häufte, Ende 1792 belief ſich die Maſſe 
des fo verjenkten Materials bereits auf 2,665,400 
Subihneter, und *8 erhob ſich der Damm ſeiner 
ganzen Länge n Au: Meile) aus dem Waffer und 
Dar mit ren Batterien armirt, als der Sturm 
äuer einzigen Nacht die Arbeit 16 mühevoller Jahre 
u rn und den Damm — der Beſatzung u. 
allen eitern in den Fluthen begrub. Erſt uns 
ter Ludwig Philipp wurde der Aufbau des Molo 
von Neuem begonnen, doch verfuhr man jetzt anders, 
indem man auf dem lofen Steinhaufen eine na 
—5—2— — Bindemittel und Heiner Kieſel (17 F. 
id) lagerte und darauf ein vertilales Mauerwerk 
von 36 5. Breite an der Bafis und 30 F. an der Spike 
richtete. Am Fuß der Winlelfpige, welche der Molo 
feewärts bildet, wurden Blöde von künſtli Gra⸗ 
nit verſenlt, deren jeder 200 Kubilfuß 


Wie er in der rift „ 


ielt, und | aus, was jpäter feine Verwi 


literariihen Arbeiten find die Schriften „De libro 
Job“ (Genf 1829) und „Essai sur la satire latino“ 
(daſ. 1829), fowie michre Abhandlungen in ber 
„Bibliotheque universelle de Gendve“ von wiffen- 
ray Werth. Antoine ElifeeE., geboren 
1798, habilitirte fid) mit der „Dissertation sur les 
causes naturelles du droit positif“ (®enf 1826) und 
erhielt fpäter die Stelle eines Profeſſors der Rechte 
uud politifchen Delonomie an La con 
Er nahm mit Auszeichnung Antheil an ber Kegie- 
rung feiner Baterftabt und machte fi theils als 
Redakteur einiger einflußreichen Zeitfchriften, teils 
durch mehre geſchätzte juriftiiche, polttifche u, natios 
nalöfonomifche Werke befannt. In „L’utilitaire“ 
(Genf 1828—30, 8 Bde.) vertheidigte ober modifi⸗ 
eirte er bie Anfichten Benthams und Dumonis. 
e et pauvre“ (Gen 
1840), beren 2., vermehrte —— den Tite 
„Bichesse et paurreté“ (Paris 1841) erhielt, bie 
focialen ragen der Gegenwart im ihrer ganzen Be- 
deutſamleit Binfteite, jo erörterte er in ber „Theorie 
des garanties constitutionnelles“ (daf. 1838, 2 
Bde.) die Grundſätze des fonftitutionellen Rechts. 
In dem geiftvollen vr la democratie en 
Suisse“ (Paris 1843, 2 Bde.) Ich er Manches vor» 

rtlichung fand. Im 


anf dieſe Körper wiederum elsblöde von 5000 | Folge der Kevofution 1846 legte er feine Profeſſur 


— 10,000 Pd. Gewicht geftürzt, die ſich 160 F. weit 
in bas Meer erfiredten. In dieſer Geſtalt wurde 
das Riefenwerl trog neuer Berheerungen, welche 
ein Sturm 1836 anrichtete, —— und Ende 
1853 endlich vollendet. Die Geſammtloſten des 
Baues, der 69 Jahre dauerte, belaufen ſich auf 
66,862,000 Fraues. Napoleon I. hatte, wenu er 
34 vom Wiederbau des Molo abſtand, doch den 
artigen ge | Ludwigs XIV. mit aller 
ergie ergriffen 1803 den Befehl zur Ausfüh- 
rung gegeben. Er war es, der dem Hafen feine Ge- 
ftalt vorgezeichnet hat, indem er beftimmte, da der» 
e aus 3 gefonderten Bajfins (Borhafen, Yluth- 
Nm und Hinterhafen) befichen ſollte. Das erſte 
dieſer Baffins, der Vorhafen (Napoleonshafen), 
wurde unter feiner Herrfchaft 1813 vollendet. 
Später arbeitete man fireng nad) dem vorliegenden 
ame weiter, der enblich von Napoleon III. in fei« 
ner ganzen Großartigkeit vollendet wurde. Das 
Flut —* (Hafen Karls X.) wurde 1829 fertig, 
der erhafen (Hafen Napoleons III.) 1836—58 
ausgeführt; gleichzeitig war die Errichtung ber 
Forti nen vorgeichritten, und das Ganze er⸗ 
hielt am 6. Aug. 1858 feine feierliche Einweihung. 
Ehe einflußreiche Familie zu Genf, deren 
Slieder ſich durch wifjenfhaftliche und literarische 
Thätigfeit auch im Auslande einen ehrenvollen Auf 
b et haben. Die noch lebenden drei Brüder 
und drei Schweſtern find Kinder von Abraham 
&,, welder Se Dusialee u Genf fein Geichäft 
= dem bebemtenditen der Stadt ren Andre 
., ber ältefte Son, 1795 geboren, Tebte nad) Been- 
digttug feiner theologifchen Studien bis 1825 als 
ö rer erft bei einer englifchen ilie meift 
in Stalien, dann bei dem Fürſten Dolgornti zu 
' Paris, bekleidete dann einige Zeit ein Predigtamt 
und erhielt 1832 die Direftion der erften Klaffe des 
Collige und 1840 die Profefjur der lateinischen Lite 
ratur am der genfer Akademie, welche er 1846 mit 
der der alten Literatur vertauſchte. Bon feinen 


nieder und wendete fid) nad) Paris. Hier rebigirte 


er zwei Journale und veröffentlihte u. U. mehre 
gegen die Socialiften u. befonders gegen Proudhon 
gerichtete Brojchüren. Joel C., der dritte Bruder, 
geboren 1806, übernahm das väterliche Geſchäft u. 
ıft namentlich als Herausgeber der „Revue eritique 
des livres nouveaux“ (Paris 1833 fg.) befannt. 

einer Art von Roman, „Le lendemain du dernier 


jour d’un condamne* — 1829), verſuchte er 


eine Parodie und Krilik von Victor Hugo’s Bud) 
geamı die Todesftrafe. Außerdem redigirte er —— 
ahre hindurch die konſervativen Blätter „Le fede- 
ral* und „Le journal de Gen&ve“ und ſchrieb in 
berfelben Richtung für die „Revue desdeux mondes“ 
ben Artitel „Sur influence et les chefs du parti 
radical en Suisse“, welcher eine lebhafte Bolemit 
veranlaßte. Adrienne C. die jüngite Schwefter, 
geboren 1804, übertrug in Verbindung mit Joel. 
eine Auswahl von BR offe’8 Erzählungen (Paris 
1830—82, 12 Bbe.), fowie Mebres von H. von 
Kleiſt (daf. 1832, 3 Bde)) in das Branzöfiiee, wäh: 
rend die mittlere Schwefter, Karoline &., geboren 
1800, ein ftaatswifjenschaftliches Werk von Hopkins 
aus dem Engliſchen (daf. 1832) —— Die 
ültefte Schweiter, Madame Tourte-E., geboren 
1793, verjaßte einige fehr auſprechende Erzählun- 
gen, von benen „Annette Gervais“ in das Hollän- 
diſche und Deutſche (Hamburg 1843) überging, ſo⸗ 
wie einige Romane, unter demen „Le journal 
d Amelie“ ber giek F 
Cheribon (Zieribon), niederländiſche Refi- 
dentie auf der Nordküſte der Sufe Java, von der 
Javaſee und den Refidentichaften Zagal, Banjumas, 
Prewang und Krawang umjcloffen, 128 DMeilen 
groß, ift nad) der Küfte zu eben u. umpfig, füblic) da⸗ 
gegen, wo fich der vullaniſche Pil von C. (Tjermai) 
i8 zu 10,328 5. Höhe erhebt, ziemlich gebirgigu. fehr 
reich an Diatiwaldun —— grandis) u. Areng- 
palmen. Das Klima iR n den Niederungen ſehr heiß 
und ungefund, in den Wäldern faft falt. Hauptpro- 


— — — — — 
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dulte find Kaffee, Indigo und Auderrohr. Die Be- 
E10 68 fundaneſiſch, Halb javaniſch, beträgt 
eelen. Die gleichnamige — adt, 
in ber ungefunden Ebene an der Mündung des 
Riboen in bie Javaſee ge gelegen, hat einen guten 
& er und etwa 15,000 Einwohner, barınter viele 
efen und Araber, die mit Juwelen u. Schmud« 
(de handeln. Der europäifche Theil der Stadt 
faft ganz leer. 1 Stunde nörblic von €. fi 
auf dem Gunong Dſchati das heilig gehaltene Gr 
© _ Mulana, bes Einführers des Islam auf 


Ferling iſcher Dichter, von Samos, 
um 479 — * Sieg der Athener 


; — Zerxes und wurde fir jeden Vers mit einem 
c honoxirt. Sein Gedicht wurde jährlich 
—** Werken öffentlich vorgetragen. 
—— (in Südamerifa Cherimolo, Tſchi· j 
rimajabaum, Anona Cherimolia Mill), mittel 
wnäßiger Baum in Kolumbien und Peru, vorzgfid 
in Huanuco, mit fehr ſchmachaften Früchten, 
rimolo oder Cherimoya genannt, die man fogar ber 
Ananas vorzieht, und deren gallertartiges, Nänee 
weißes Fleiſch nad) Pöppig den Gefchmad der Anc- 
nas mit reiner Juderfüße und dem Arom ber 
"Ghernibd (geiei, fat. mallariı), Beifmef] 
erni rie at. malluvia), eihwaſſer⸗ 
beden; auch en womit man vor der Mahl⸗ 
zeit wie dor dem Schlachten des Opferthiers die 


Hände 38 
Cheroleſen —— zi een) ein 
chen riges Indianer 


großes, zur ur Appa iR 
volf in Nordamerika, bewohnt jegt im Norden und 
en des Den 800 10 32 ein Gebiet, das un⸗ 
hr zwifchen 360 10 n.870 nördl. Br. und ber 
renze bon fekanfas bis 1009 mweftl. 2. von Green- 
»wic liegt und etwa 750 DMeilen Klächeninhaft 
bat. Das Land wird vom Arlanfas und d 
‚Nebenflüffen reichlich bewäſſert und ift zum A = 
-ban, der eibig eben wird, meßt geriet Die 
Seelenzahf der €. beträ eträgt ungefähr Sie find 
enter ben Indianern Nordamerila's jedenfalls die 
am meiften in der Kultur vorgefdjrittene Nation. 
Sie Haben große Dörfer, wohnlich eingerichtete 
Hänfer, zahlreiche Rindvieh · und —— und 
viele gute Pferde, welche auf dem ausgedehnten 
Prairien des Gebiets eatih und gute Nahrung 
finden. gr e an Meidung, Adergeräthfchaften zc. 
:bedälrfen, fertigen fie ſelbſt an und — auch 
Salz aus den een Salzquellen ihres Terri⸗ 
torinms. Im den letzten Jahren haben fie auch 
ihon einen Theil * ge ao Pro« 
dufte flußabwärts mach Neworleans ausgeführt. 
Die €. haben eine gefchriebene repubfifanifche Ber- 
faffung. An der Spite der erefutiven Gewalt fteht 


ein tfing —— die legislative Ge» 
walt ift in ben Händen eines großen Rathes, der |z 
jährlich neun gewählt rwirb und aus einem Senat 


und einem Haufe ber Repräfentanten beftcht, ganz | ru 
- dem Mufter der Bereinigten Staaten, nad dem 
ihre Yuftiz zc. „gem emobelt if. Ihre Spr in für 
weiße 1826 ein Ha indianer, Namens Gueß, eine 
eigene fyllabifhe Schrift —* beſteht aus 85 
— bie zu Wörtern gelammengefügt werben. 
Wörter endigen au Botafe und die Wortfor- 
find einer großen Biegſamkeit fähig. Daneben 

vöaben Re fie die engliſche Sprache in — Umfang 


Cherilus — Cherfiphron. 


angenommen und iiberhaupt von ihrer Rationalität 
ſchon fo viel aufgegeben, daß fie ſich nach den Zapen 
von New — und Paris kleiden. Bon der Union 


erhalten bedeutende Fahrgelber filr ihre im 
bes mir i abgetretenen fänbereien; auch 
Handwerksw rer werden ihnen kontra 


der — geliefert. Zahlreiche 
näre arbeiten umter ihnen mit gutem Erfo 
ihre in (ge u. Schulen follen die enger U 


ar übertreffen; auch i 
wird als der — Arian as He atent va 
a gerühmt. 
nglic, ein 6000 A Mei- 


e 
dm ganz ebenbitrti 
bewohnten urf 
fen * * Gebiet im Innern von Carolina, Georgien 
und A abama, lebten Ära im guter er 
nehmen mit den eunropätfchen Kofoniften und erfann- 
a 1730 bie britifche Oberhoheit an. Später kam es 
ug L- m. jwifchen den €. u. den Briten, die 
eiben Seiten mit — Graufantleit 
gef wurden, bie ſich bie € der Oberhobeit 
ereinigten Staaten unterwarfen. Jin - 
1819 fiedelte ein Theil des Bolles —* A 
über, während bie lebrigen im Geor * Ihe 
Gebiet nominell gehörte, —— ublich 
wurden fie 1888 ins geſammt gend 
Indianerterritorium weſtlich vom i aus · 
—— wo fie nöordlich und ei * den 
reels ihr jetziges Gebiet angewieſen erhielten; 
ſeitdem haben re ihre Berhättihe i in manni fücher 
Hinſicht gebeffert. Im Ganzen haben die ©. "von 
1806—836 der Unionsregierung 11,053,440 HAcres 
Land abgetreten und da ‚000 Weres Fand, zu 
500,000 Dollars geredinet, und 6,833,270° Dollars 
in bestem .. fabeın * — A 
u, abet ey e, franzöftfce 
PR in A Kupferftecheri iditerin ıe., ge- 
boren zu Paris 1648, Schilerin ihres Baters, 
en Henri erlangte bald ER Ruf, v glich 
durch ihre eben fo treu als elegant ausgef 
orträts. Auch * Hi sche und vo 
opien antifer —— teferte fte, hatte "iR 
Mufit und Dichtkunft bedeutendes Talent. nie 
Talente verfchafften ihr 1776 einen BL 
Alademie der Maler, ſowie er im der 
Ricovrati zu Padua. Ste heirathete im 60, 
und F1711 zu Paris. Wir haben eine Cennnlung 
dee Genmmenzeichnungen, theils ta E⸗ 
an or ei. u —* 
zeichnen aus: Bacchus um a 
und Benus; die Nacht, — — 
Im Druck erſchienen von ihr: „Essai de Paaumes 
et de — pe 1694) und „Les verises 
renversdes af. 1 
fel, (Bärentnfet. 


Mi * 


a 


Cherfiphren, mit — es en iu P 


Baumeifter des berü 


8, C 8 — 
je Bei dee Cult, um Bon. Che 


29.908 egen Erdbeben mählte 
des Tempels fırmpfigen Boden, 






* 
benen Raum mit zerſta 


er * 5 312,1 
den a fa» 
—* anfuſen 
fiber dieſe —— breiten, ehe der id 


Roſt darauf gelegt wurde. Die ungeh — 
Ride, *8* —— W — 

en hina 3 € 
feit aber verürſachte bie ri 2 
—— — — 


u EZ u 


Cherſo — Cherfon. 


e. Im Traumgeſicht erhielt er von der Göt- 
ie Berfiherung, daß fie Fir Stein zurecht gelegt 


und wirffid, Hatte berfelbe am folgenden 


- Kühe, 
—* durch fen eigenes Gewicht in die rechte 


und die weſtliche Nogaier- od 


Jelaterinoſſaw und Taurien (die weft 


— bon N 


2 


532* 
und Dui 


“welche mit ihren Nebenflü 


— 5* 


—— Er 


—5* hat man ber 
BAER 


Lage gefenkt. Der Tempelbau, vermuthlich oft 
ai en, dauerte 220 Jahre. Dies Pradit- 
—* nung war 425 Fuß lang, 


20 56 og und ne, bon 128 Säulen getra- 

B hoch, melde alle von — 

—2 if ent waren. Bon biefen Säulen 
waren 86 mit Bilbhauerarbeit verziert, eine ſogar 


9 Hecke, Bierreicife, zur Martgraffcaft Mei 
erreichifche, zur Marlgrafſchaft Iftrien 
Ä cd J 6 DMei- 


— Juſel im & 
ent en bon —— alt und mit der 
Inſel Luſſin durch eine Brücke ver 
* in Kalffteingebirge — bie Infel, 
jr hochſte Spigen nadt und kahl find, wogegen 
an feinen gen und am der Küfte Wein mb 
Südfrücte reichlid gedeihen. Die großen Mal | fi 
dungen 45 — - und Brennholz. Die Beroh- 
ner, etwa 7000 an Zahl, treiben Harte Viehzucht, 
Wein⸗ und Ofivenbau, Sudfruchtetuint u. Handel. 
Die gleichnamige Hauptſtadt, der Weſtſeite, 
hat mehre öfter, eine Hauptſchule, ein Armen» 
inftitut, einen geräumigen Bi — — 
und 4000 ——— welche Handel, S 
= ren | (Zravacoli), Gülgerei — * 
treiben. e der Jeſeroſee, der oft 
es berfiegt fih dann plötzlich wieder 
anfll 


heiten. Gouvernement im füblichen Rußland, | 5 
welches den größten Theil ber früheren eufiiihen 
—— Neuen uifchen Dniepr und B 

otſcha seit Steppe 

in ſich begreift und gegen Norden an die Gouverne- 
ments Bodolien, Kiew u. Poltawa, g a rd 
iche Nogaier- 

Henne), 0 en Süden an das ſchwarze Mer und 
geoen Selen an —— — Es ſteht 
ſtrativer Hinſicht unter dem General- | © 

Inh und Beffarabien und 
erfällt —— in 6 Kreiſe: Alexandrija, 
nanjew, Bobrinez, Odeſſa und Tiras- 


eigneter, 
Weſten 
dee —— wo —* 


Be * 


m zu —— Ti 38 


pol of, die ein Areal von 1 DMeilen enthalten. 
a8 Land if 8 land, am Meere 
rg und —— * e weiter ine Innere 
Hinein, wo es ie Region ber ſchwarzen Erbe 
eigen und fir ben Anbau ger 

Die Säfte e bes Landes find der Dniepr 

he auf den Grenzen im Often und 

iefen, der Bug, Ingul und Imgulet, 

fen die Mitte des Landes 

—*— austreten und 

lamm zurllcllaſſen. An 

innenfeen oder Limane, D 
die Schifffahri 


wel 
. An vor einen 
afen» 
nachgeholfen. Das ns i el 
—— Fe und heiß, im Winter kalt und 


Gira sie ehr verrufen find die Janu 
bie von 
Smel über die St 


—— —— 


trug nach der Zählung = ee: 1,083,8652 Se 


branfen und 
ee Zabredten 


Rorboften her oft Ad * * Erſt als durch den Frieden zu J 


ahl der as be» | mit jedem Jahre die 


655 


fen, wovon. 296,691 Berfonen. auf ‚die Städte 
fommen. Der Nationalität nad jerfellen diejelben 
in Groß. und Kleinruffen, welche das Gros der Be- 
vöfferung bifben, in Walachen und Moldauer, 
Bulgaren, a. Polen, Griehen und Arme 
—— Deutſche, S — talmudiſche und farai- 
tische Juden unb b ale —* Bezi A auf Kon» 

on endlich un terichled ın Evangelische 
(35,527), xðmiſche —— 17,706), Re 
hi egorianischen Kults (2888), —* 7141); alle 
brigen Bervohner belennen 


er 


riechi 

chen Lehre. bildet in Bezu ph eben chende 
— = eigene Epardie — ter Klaſſe, welche 
in ber Zahl der 54 im Reiche a... bie 1 

N afffge Ende “ KK id t ein 

u €. anſäſſiger iſchof, der zbi von 

—* —2— Die evangeliſchen Be- 


— des eis g —5* zum pe⸗ 
tersburger Konſiſtorialbezirk, während die römi⸗ 
ſchen onen * —3 in Tiraspol haben, 
dem auch die Armenier vom katholiſchen Ritus 
untergeben ſind. Die — belennen ſich äußer- 
—* zum griechiſchen Glauben, * Theil auch die 
Walachen und Moldauer, die hier ganze Kolonien 
haben, fowie bie Serben u. Bulgaren. Das Gouver- 
nement befitt, vortreffliche Lehranſtalten und 
rt, | kann in biefer Beziehun — jeder audern Pro⸗ 
vinz Rußlands meſſen. Eee 1858 eine 
weitberül mte Lehranftaft: das yceum Richelieu 
in Obeffa, mit 34 Pehrern und 103 Cfeven); 
mnafien, 82 Kreisihulen, 73 Gemeindeſchulen, 
inatpenfionen und Schulen und 16 Kreis— 
In ulen fir Juden, im Ganzen - Lehrinftitute mit 
—— und 9638 as Marine⸗ 
miniſterium unterhielt 8 Seite zu Nilolajew: 
das der Steuermannslompagnie ber Flotte bes 
—— Meeres, das der Gardemarinekompagnie 
erfelben flotte und das der 2, DMarinelehr- 
equipage. Außerdem F eine Schule je: 
Kommerzichi FIR (zu ©), eine Hauptſchule für 
Gartenbau efja), 13 Schulen in den Dörfern 
der Reihsbauern, jowie 47 Schulen in den Kolo- 
nien der fremden Anfiebler (mit 55 Lehrern und 
8518 Lernenden); ferner ein —— 
Seminar * Tiraspol) und als ——— der 
Kaiſerin Marie: ein Fräuleininſtitut deſſa), 
eine Lehran nn für Matrofentöchter der Flotte vom 
rege eer jr Nikolajew) und eine Stadt- 
ule (zu Od 


— * Ueberhaupt hat das Gouver⸗ 
nement in ger fommercieller und ftaatswirth- 
—— ne: hung feit den letzten 5—6 Decenmien 

eulichften Kuffehmwim genommen. Bor 


—* Jahren noch ng pollftändige Wildniß und 
en u. ift es jet eine der einträg⸗ 
—** Fr nd Te gen Reiches geworben. 
barina II. gebührt das En 
bie — der Weltlage von C. zu —53 
ge Die Städte Cherfon (1778), iofajeto 
im „Odeſſa (1792 erbaut) und andere find —* 
chöpfungen, an deren Stelle vordem nun tatari- 
e ober türkifche Dörfer — Die Kühe der 
ürfen hielt —82 den der —— 
zum Duieſtr und 
erüct ward, 
lerletion weitere 


® 
—* — ai fortg —* 


e- | Beſonders folgten Deutſche (aus Of- und Beh. 
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eußen), Serben und Bulgaren (vom Donaubdelta), 
owie Moldauer und Walachen dem Aufrufe ber 
aufge Regierung und Tiefen fih am Dnieftr, 
Ingul, Bug und Dniepr nieder. Die Zahl der 
ſtädtiſchen Etabliſſements beträgt bereits 19; Hier- 
zu loummen eine Menge Heinerer —A mit 
Theil erheblicher eg a owie Marlt⸗ 
eden und SKirdhorte mit gerechtigfeit, die 
zum Theil mitten in ber vor liegen. Schr be» 
trächtfich ift die Viehzucht in Schon 1846 zählte 
das Gouvernement: 300,492 Pferde und en, 
— 
ewöhnlidhe u. einwollige Schafe, 
— überhaupt 63 Ei Bich, wovon 
in den Tegten Jahren Rindvieh und Schafe fehr zu- 
enommen haben. Im Beziehung auf verebelte 
chafe ift C. die Pflanzfchule für das ruf ng 
Es gibt Bier Gutsbeſiher, welche Me 
rino® befigen., Der Herzog von Richelieu, unter 
Kaifer Alerander I., hat fi) das Berdienft der Züdj- 
tung und Vereblung ber ng erworben. 
die Feberniehjugt, ienen- u. Seidenzudt find im 
Aufſchwung, und der Eee im ſchwarzen Meere 
nad in ben fimanen, jowie in ben großen Strömen 
des Landes liefert ſchon Jängft bedeutfame Refultate. 
Die Jagd geht auf wilde Schweine, Büffel, Hafen 
u. Springhafen, Wölfe, wilde Kaben und auf Feder⸗ 
wilb, —2 Trappen, Rebhühner, Schnepfen, 
wilde Enten und Waſſerhühner. Hummer 
Schildkröten Tiefert dba8 Meer in Menge An 
Mineralien gibt e8 Thon, Kreide, Sandftein, Sal 
peter, Salz und einen aus einem SKonglonterat 


von Berfteinerungen beftehenden Kallſtein, der 3 45 
63 


längs der ganzen Küfte zeigt und hier als treffli 
Baumaterial benutt wird. Leider fehlt es im Sil- 
ben dafür an Walbung, fo daß man Dünger, uf, 


Stroh zc. als Fenerungsmittel verwenden muß. Der | ft 


Norden * agegen herrliche Wälder, und bie 
Krone befitst allein gegen 50,000 Deffatinen Wald- 
land. An — gibt es Pfirſich⸗, Apri⸗ 
Lofen», Kirſch-⸗ Pflaumen⸗, Maufbeerbäume; auch 
ieht man Wein. Die Gartenlultur iſt überhaupt 
hie fehr in Auffhwung gelommen. Zabaf, Senf, 
afran, Flachs, a und alle Sorten Getreide, 
worunter arnautifcher Weizen, Mais und Hirſe, 
—— vortrefflich. C. gehört zu den —— 
etreidefufturländern des ruſſiſchen Staates. 

Jahre 1851 betrug die Gefammtansfaat an Winter- 
forn 119,878 gene zu 4 peaubiigen Schef⸗ 
feln) und an Sommerlorn 374,280 Tſchetwert, 
während ſich die Ernte auf 546,398 Tſchetwert 
Winter- und 2,315,582 Tſchetwert Sommterkori 
ſtellte. Die Induftrie madt in dem aufblühen- 
den, durch die Nähe bes Meeres und durch gute 
Fell begünftigten Lande Bm Fort- 
ſchritte. rend man 1822 12, 1830 77 Fabri⸗ 
fen in €. zählte, beſitzt das Land heut zu Tage ihrer 
mehr als 200. Doch if C. trotzdem mehr Handels- 
als Iubuftrieftaat, und der enorıne Reichthum an 
Landesprobuften Tann durch Menſcheulräfte und 
Maſchinismus nicht überboten werben. Der Kauf 
maunsftand ift daher hier in größter Blüthe, u. das 
erungsfopital beträgt bereits mehr als 20 
Millionen Rubel Silber. Durch die beiden Mefjen 
zu C. und Odeſſa und —— lreiche Märkte in 
ben Städten u. Flecken des Gouvernements werden 
Handel und Wandel befördert. In der Stadt E, 


auch Si 
und | feiner ündung, ift 1778 vom 


Cherfon. 


wurden 1852 auf der zur Pfingfzeit fallenden M 
Waaren angefahren im Werthe von 184,859 uk 
verfauft zum Werthe von 108,205 Rubel Silber, 
und. in Odeſſa auf der Septembermefje betrug. bie 
Waarenanfuhr fogar 30 und ber Waarcuab⸗ 
fat 110,030 R. S. Große Beläifte werben be» 
ſonders gemacht in Wolle, Fellen, Flachs und Hanf, 
Getreide, Mehl und Vieh. Die Telegraphenliniem, 
welde €. (die Stadt), Berislaw, Setihameigraß” 
Nikolajew und Odeffa berühren, wo Stationen mit 
ununterbrochenem Dienft zur Beförderung ruſſiſ 
deutſcher und franzöfifher Depeſchen errichtet. 
beleben den Handel der Kaufleute bes Gounegier 
ments fehr, und einen noch bebeuffameren Lebens 
weg wird er erhalten, wenn erft die projeltirten 
Scyienenwege von Odeſſa nad) Ofwiopol, Yeliffa- 
wetgrad, Alerandrija und —— zum Au⸗ 
IE an bie Projeftlinie Charfow-Moslau und 
arfow- Krim ausgeführt fein werden. An Ser, 
Hafen, MWerft- und Hanbelsftädten befitt das Gou- 


Auch | vernement voruchmlid) 5: €., Nilolajew, Oticalom, 


Odeſſa und Omwidiopol; ber Bingenhaudel Toncen- 
trirt fi in den Städten Berislaw, Alerandrija, 
Jeliſſawetgrad, Wosneſſensk, Olwiopol,. Tixaspo 
und Duboſſary. R 
Die gleichnamige Hauptfladt bed Gouperne 
mente, zugleich Sehung, Hafenftadt, —— früher 
niepr, 4 Meilen vor 
Urſten Potemlin 
angelegt worden und zählte 8 Jahre ſpäter (1792) 
bereits 10,000 Einwohner, ohne die Beſatzung. 
Ihre — e Bevölkerung beläuft au 
000 Seelen. T. Liegt maleriſch an einem Hüg 
am rechten Ufer des Stromes, der bier faft. eine 
Meile breit ift, aber eine Menge ſchilfbewachſener 
Eilande trägt, die im Du unter Waſſer 
ehen. Früher ergoß fi der Dniepr. auch oft 
über einen großen di ber ben Kai's zunächſtlie⸗ 


der Adıntralität, am 


genden Straßen und Plätze, und die Kommunikation 
mit denfelben war oft wochenlang gehemmt. I 

hat man Dämme und Bruſtwehren erbaut ımd jo 
dem Wafferzuge die Richtung nad) dem linfen Ufer 
gegeben. Auch die Auslagerung des Limans umd 
die ——— des Hafens erfordert jährlich große 
Summen; gelänge noch die Anlegung eines auch 
für größere Seeſchiffe erreichbaren Hafens, —— 
C., welches als Hauptſtapelort für alle Produlte 
bes —— für den Süden Rußlands von 
eninenter Wichtigkeit ift, fogar Odeſſa den Rai 

ablaufen. Bis jett müſſen alle Kauffahrteifchifje 
40 Werft weit von ber Stadt bei bem Dorfe Sta- 
nislamfloe Selo Anler werfen. Die Stabt 
befteht aus vier fid) aneinander lehneuden Theifen, 
der erwähnten Befund, der griechiſchen Borflabt 
mit eiueni Raufbo ‚ ber Soldat und ben 
Seemagazinen und Sciffswerften. Sie ift vegel- 


mäßig gebaut und hat meift Meine, freundli 
um * mit D ——— eingejabte ö 

I 10 Kirden, 8 Schulen und etwa 25 Fabrilen. 
ie Feftung ift weitlaͤufig und flart und befindet 


Kaufe ſich mit fammilichen zu ihr gehörigen Krongebän- 


den, unter denen fi das Arjenal auszeichnet, in 
utem Stande. früher befand ſich Hier au) bie 

miralität, welde aber der ungünftigen Seclage 
C.s wegen nad) der Bugmündung verlegt werben. 
ift, wo fie $ enwärtig als „Tſchernomoriſche Ad» 
mirafitäts- nheMfung“ eine eigene Stabi et. 


Pr 





u... 
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welche 1858 bereits Einwohner enthielt. 
hat 


In der Umgegend von man nenerlich ähn- 
liche Berfuchen mit bem Anbau Be Baumwollenſtaude 
angeſtellt, wie in Odeſſa, und gute Erfolge erzielt. 

1787 tamen in €, £ Kaifer ofen IL. 
umd die Kaiferin Katharina IL zufammen, wobei, 
wie man fagt, bie letziere bie Abftcht Hatte, ſich ale 
Könign von Taurien und Kaiferin ber Türkei w 
trönen J laſſen, worauf von ihr an ein Thor 
der —* eſetzte Inſchrift: „Durch dieſes Thor 
führt eg g+ Fu antinopel* hindeutete. 
— Stabt b die Dentmäler des 


otemfin und d l rd, J 
* 1790 Hier am Dice —— .. 


erfoneins ieh, d. albinfel), im Alter 
zn i —EB en, welche zur Un⸗ 
— mit Beinamen bezeichnet wurden. Cher 
soncsus Cimbrica hieß bei den Römern die * 
Halbinſel, weil fie dieſelbe von den Cimbern 
wohnt glaubten. Sie war ein den Alten lange 8 
befanntes Land; erſt Prolemäus beſtimmt ihre Lage, ſch 
ser e jehige Harfe u. Jutland, ‚gen auer und nennt 
fonen, Sabalingier, bander, Chaler, 
—*8* er, Charuder und am nörblichften bie 
Cimbern als ihre Bewohner. C. Heracleoti 
Trachea, gewöhnfih Eherrhonefus, ud Cher- | © 
fon, war ein aat und eine Stabt auf der tau- 
rifchen Halbinfel (jetzt | an ber gen 
e, bildete in der Geftalt eine® großen 
en 


Borgebirgs mil je bem nördlichen 
nus —— und dem ſudl gen Portus Sym- 
bolorum (jett Balaflava) einen Winkel und Hatte | und 


in ber w nr —* —— dem Promontorium 
Parthenium ), ben alten Tempel ber 
taurifchen — Unter dem Namen Eherrhone- 
fus gab e8 hier zwei Stäbte. Die ältere, über dem 
jeigen Hafen von Balaflava gelegen, wurde im 
—2— bes 6. Jahrhunderts v. Chr. von pontiſchen 
—— —— —— en Sen * ne en 
tern gegründet bon en zerftört, ſchon 
zu Strabo’s eit in Timm ern. Die andere, das 
ei —— erſon ober Korſun bes Mittel- 
after®, lag an dem weftfichen Ufer der dem achtiar⸗ 
ag Hafen am nächften gelegenen Bucht und war 
e durch Landbau und Handel blühende freie 
Stab, bie Jahrhunderte fang ihre Unabhängigkeit 
be 22* Erſt als die Eherfoniten den —— 
en en nicht mehr En. 
ehen ge begaben fe in den 7 Fri 
den Königs Mithribates, deſſen 
Di antus nun nördlich von der Stadt Km (in 
egend von Koslaw) die Stadt Eupatorinm 
ündete und zur Sicherung eines bedeutenden Salz- 
ee'8 dafelbft En g anlegte. Auch der Gunft 
der römiſchen Kaiſer te te die Stadt, umd zur 
Zeit der —— ſchen * ſie an Macht 
une Di das —— — ri Als die Eherfoniten 


. bem bie Römer bedrüngenden 
ls: Sesae ben ... ia ver - geh 


tete man dir Stadt als eine Grenzftabt bes byzau⸗ 
tinischen Reiche, en öfter hohe Staatsbeomte 


verbannt wurden. Juſtinian IL. nahm fie 710 hart 
mit; doch rg —— noch der andel anſehn · 
Ich, — auch der mit Häuten u. 8 ins füdlid;e 

9. Zahrhundert hatte zu €. das 


— * feften * gefunden, denn 839 
xd es Sitz ei detropoliten. Wladimir ber 
Sr nahm bie Stadt ein und fieß ſich bier taufen, 
hi fie indeffen wieber zuräd, ungeachtet ihrer 
ichtigteit ale = Dr aller füdfichen ... 
5 en Einfall der Tataren im 1 
ieh Eherfon durch die wachſende 
300 Rare in Verfall. Im Pittelalter diente 
die Stabt noch ben Genuefen als Handelsplag, und 
1578 fanden nod; die Manern und anſehnlichen 
Thürme berfelben; Bauart u. be zeugten von 
erer außerorbentlicher Pradit. a8 fand 1794 
ier — ei höne Dauer aus Duaderfteinen, die 
eſte —— urme und einen herrlichen lorinthi⸗ 
ern äulentnauf. Alles Uebrige haben die Ruffen 
eit der Eroberung ber Krim zerflört und zum Ban 
von Adıtiar verwendet. C. Taurica, tauriſche 
Halbinfel, hieß bei den Alten die jekige Krim, 


ca, sh ihrer Hafbinfufarifcjen Lage, welche man nad) 


alt und Größe mit dem zn verglich. 
Sie war durch eine ſehr ſchmale Landenge, Taphrus 
(die jetzige gm en von —— mit dem Lande 
en | der nomadiſchen S .. erbunden. Ein Gebirge» 
= - befteben Be a den Manfırpu« 
—— —— — 
den tauriſchen ch elite e in zwei —— 
deren öftlicher die rauhe Cherſones hieß. Die öh 
itze Criu —— (jefst X ober Beni 
Ein andere ebirge, burd) den Tempel 
ber er Tauropolos berüdhtigt, war das Par» 
thenium. Die beften Hafenftädte und KR alle Haupt⸗ 
fläbte lagen im Gebiet der bosporanifchen Könige 
und bes Meinen Freiſtaats C. Heracleotica, Die 
Halbinfel war ber F tſitz des alten Bergvolls 
der San af welch heran —* Einwanderun 
der then au dlichſten Ber —— u 
als Be are Ser er bie — — = 
länder ihrer Artemis an dem nad) — 


nannten Bor mr —— ns * 
— er —— * Taurier 
— den hie Taurofcy | Ei iefen lamen 


er ben eingewanderten Griechen fo * fremde 
Bölterfchoften, baf Plinius deren zählt. Die 
Halbinfel war bevölferter und fleißiger engebaut, 
als jetzt die Krim if, und dr einen großen ®e- 
treibereichthum. ahl fanden ſich hier 
a. A Art der u fner) ferbe vor, welche bie 
er B verſchneiden pflegten. .. Haupt · 
quelle Fe ohlſtandes — wie noch heut zu Tage, 
ber reiche Ertrag ber Salzfeen. C. Thracica, — 
Sr e Eherfones genannt, hieß die fang 
chmale, von Norboften * — 
= andzunge, welche öftlich durch bie Bropenti 


he —— u. den —— von Aften getrennt, füblich u. weft- 
vum — Frieden Terug Ba ielten e die fi vom ägäifchen Meere, namentlih von dem 
ei von Sr römifchen Abgab in. * Meerbuſen Melanes, und nördlich vom thraciſchen 


Alfe im Kampfe gegen —— 


* wurden ee von Kom ann du nfigefcpente 
= Freiheitebriefe für eil. Diein 
osporauer wurden von ihnen dere erben welches 


= —— warb, zurüdgebrängt. Shi —* en der 


Peyers Konv.-Leriton, zweile Auflage, Bd. IV 


er | Feftlande umgrenzt wird. ine lange Mauer, 
in von der Stadt Eardia am Meerbufen Mela⸗ 

egann * der Propontis bei Pactyä endete, 
fd; Hüte bie we von * Landſeite vor den An⸗ 
er Stäbte waren: Aegospota- 
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un, Cardia, Ealfipofis, Seftus ꝛc. Die ze 
ur urſprünglich von thraciſchen Dolonkern be- 
—— welche — — a mit grie chiſch en An · 
ſtedlern verf lich b jte ſich die 
Famifie des Di Habdes ne then ber Koloniftrung | fo 
der Inſel Im die Gewalt der Berfer gefommen, 
gehörte fie u... deren nn bald den Athe- 
nern, b Spartanern, b en Macedoniern 
u. abw Kin — od. der andern der aus —— 
dere R egangenen Mächte. N 


fiegung des ee n8 des Großen gerieth fie unter —* 


die Herrſchaft der Römer, welche anfangs einigen 
erg noch den Schein der Freiheit licken. Jetzt 

biefe Eherfones die Halbinfel der Darba- 
: en oder von Gallipofi. 

Cherub (in der Me vaoh Cherubim), Gebilde 
ber refigiöfen Symbolil des Alten Teftaments, de- 
ren Orumdgeftalt die menfchliche iſt. Zuerft kommt 
ber Name in der Schöpfungsgefchicdhte vor; ein €. 
mit flammenbem Schwerte — am Eingange des 
Gartens Eden. Später erſcheinen bie ut I 
-poetifhen Schilderumgen ber ig er Be 
als Träger * Thromes. erheilig E 1* 
Stiftohutte u. fpäter des —— befanden —— 
der Bundeslade zwei ganz gleich geſtaltete 
bim aus aumholi, hit Bold überzogen, w 
ren änfere Flügel den Dedel der Bundesiabe be | Komponi 
— und deren Geſichter ebenfalls auf —— 


waren. Sie ſollen 10 Ellen 
Ko Fine 5 Ellen fang gewefen fein. diefen 
m bdadıte man Jehodah thromenb und 


—* N aus feine Offenbarungen kund gebend. 
Solche Ch ie in — Arbeit und ver- 
anden fi auch an den Wänden und Thit- 
empels, hs in bie ——— e des Hei⸗ 
—3 eingewi aftifcher find die 
m im in den Biflonen be bes Fopheten Gediet. In 
einem Sturme von Norben her erjcheinen ihm im 
—— em Glanze vier Thiergeftaften. Sie gleichen 
hen, aber jede von ihmen hat vier Gefichter, 

* eines Menſchen, eines Lzwen, eines Stiers und 
eines Adlers, dazu vier el, von denen zwei zum 
Fliegen dienen und zwei den Leib deden. Unter 
ben gem befinden fi an allen vier Seiten Men- 
fhenhände; bie Füße gerabe und bie Ku pen 
rund, fo daß fie nad) allen Seiten gehen 
ohne ſich erft wenden zu müffen. Anzufchauen find 
fie wie glühenbe Kohlen, Ä * en ihnen hin flammt 
— und gleich —— Blitz fahren ſie hin und her. 

ben auf den Flügeln der Cherubim ruht der wie 
Sa. fände und vom a bogen umge- 
bene Wagenthron Ichovahs, defien Räder wie Tar- 
fisftein funteln, von denen je eins neben einem 
rollt, und die ebenfalls fo eingerichtet find, daß F fih 
nicht zu _— brauchen. Die Räder ſowohl, als 
ber ganze Körper und die Flügel der Cherubim find 
mit unz hfigen Augen — — * 
bare Sufammen Ay 
Macht und Einſicht b A der Stier und 
Löwe deuten auf die F die zahlloſen Augen, 
ber Menſch und der Adler auf die ſetziere. Daraus 
fäßt ſich auch die ging Be Fa rung Fach des = 
nigs —— —— einem 

igem e en gfü —— 

re, gu ber Abotafypf * find die ) 
welche an Gottes 


anze wurnber- 
aft Sie höchfle 


—— 
er Thiere, 


Cherub — 


€. | cipien feiner 


— zöflihen Oper „D 
b in 
erging 


Eherubint. 


ift einem Löwen, das zweite einem Stier ähnlich, 
das dritte hat ein Menfchengeficht, und das vierte: 
* egender Adler geformt. Da dieſe Ste 
A: auf die vier an We a. —— 
Matthäus d enſchen, M 
wen, Lu he Stier und Johannes den den Khlır 
als —ES Joſephus nennt die Cherubim geflu⸗ 
elte Thiere, aber, welcher ein en über * 
— ag F 5 Hug Mess 
t Donner 
= Ber» 


—X 
ſonifilationen der Ra varaoh 
die das Paradies hütenden mit den ® 
bervadhenden Greifen und Le mit bem- ur 
ten bes Morgen« * 
kr ifuen 

eine 


heru aria ig Surte Benuste 

Salvador, ausgezeichneter 

fompon —— wurde den 1760 Es Flo: 
— Gin ie Sir an a 2 

een er von Bartolomeo Felici umd deffen Sohn 

(pe da yon von Pietro Pizzari und —* 


—— das Studium der > 


3 Sehr trat er in feiner 
t einer Meffe und einem Intermezzo 

—— und, —9— J Beifall erntete, — mit Bialmen, 

und | Motetten, Arien, Kantaten und —— Imtermezsi. 


Der damalige — 
Raifer Peopolb —— md zu 

Unter 

mit 


fogna unter Sarti feine 
a a gen — ee 

ner ng8oper „Quinto Fabio“, welche dann 
anf Verlangen 1788 auch in Rom in Scene gr 
ſetzt werben mußte. Bon allen Seiten mit 
angegangen, Ihrieb er 1782 für Livoruo feinen 
„Adriano in Siria*, für Florenz — und 
„Messenzio“, 1783 in — La aposa 


essandro nell’ Indie“ und „I 


n 
firiren, wurde aber bald 
wo er feine „IAgenia in 
en —** u 25 g 
Nachdem er wieder in London: gelebt. hatte, 
lam er — de itiv nad Pari 
feinen Woh ebielt. €. —— den 


ö wm 
Die Bel mit M 

—ã—— ulm ——6 —— 

—— — 


ve wurde jet: 
artigere; d Intentionen 
— dh die Harmonie ge Raftete 391 fühner, de Sn Im- 
entation reichha Er 


einer ggg trat Rn in fin —— 


— — 
* 
oisea“, bie ungeheuren Enthuſiabmus er- 


Cherubintfche Hymne — Eherußfer. 


regte und eine Ummwälzung ber gefammten dramati- 
ſchen Kombofition im Frankreich herborrief, deren 
Rachwirlungen bis heute fortdauern. Bis 1805 er» 
ſchienen dorauf folgende Werke von C.: „Elisa ou 
le voyage du Mont Bernard“ (1794), welche wegen 


ihres lan elgee Sujets eine geringe Wirkung 
hervo €; „Il Parruchiere*, wahrſcheinlich ein 
älteres vbeitetes Intermezzo, durch Biauchi 


and) nach Deutſchland verpflanzt (1796); *** 
1797 im Theater Feydeau gegebeu, unſtreitig das 
geandiofefte und abgefchlofienfte Werk des Meiſters; 
Pompe du general Hoche“, eine Traner- 
antate, für welche Bonaparte einen Preis ansge- 
fetst Hatte; und die beiden komischen Opern „L'hö- 
8* ise“ und „La Punition“ (1798), 
die mit Boieldien gemeinfchaftlich qearbeitete Oper 
„La Prisönniere“ (1799); „Les deux Journdes“ 
—2*— gewöhnlich „Der —— jenes 

ekannte, auch ir Deutſchland beliebte Meiſter⸗ 
werf (1800); darauf „Epieure* (mit Mehul gemein» 
ſchaftlich)j „Anacreon, ou l’Amour fugitif“ 1808); 
„Achille & “ (1804), ein in feiner Art meifter« 
baftes Ballet. Bi - beneidet und angefeindet, 
namentlich aber von Haydıı angezogen, folgte €. 
1805 einer @inladung nach Wien, um’für das Theater 
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Einbildungskraft seigte, allein bei der herrſchenden 
Schwärmerei für roſſini'ſche Muſil ohne Eindrud 
auf die Maſſe blieb. C. + zu Paris am 15. März 
1842. Bon feinen Werten, namentlid) feinen Kirchen⸗ 
lonıpofitionen, find noch folgende nachzutragen: 
„Credo* für 8 Stimmen, große Litanei, Motetten, 
4 Meffen (darumter befonders die 2. in D mull aus: 
gezeichnet; auch mehre umedirte), ein Requiem für 
gemifchten Se u. eines für dreiftimmigen Männer- 
or; viele Heinere Kirchenftüde aller Art, 3. B. 
Ave Maria; Lauda Sion; Tantum ergo; Banctus 
salutaris; Pater noster; Ecce Panis ; Regina ooeli; 
Laudate Dominum zc. dann Kantaten (3.8. Chant 
sur la mort de J. Haydn, Trauerfantate auf den 
Tod des General Hohe), Romanzen, zweiſtimmige 
Nolturnen mit Pianofortebegleitung, Kanons, 3 
originelle Streichquartetts, eine Sinfonie uud eine 
Duverture für die philbarmonische Geſellſchaft im 
London. Zudem hat er ein Lehrbuch des Kontra- 
punftes und ber Huge herausgegeben (1835), 
an der Sefangfchule des Komfervatoriums betheiligt 
und zu dem Uebungsftüden in deu Biolin- umd 
Bioloncellfchulen des — Inſtituts die Be- 
—— geſchrieben. beſitzt als Komponift im 
gemeinen mehr Kraft als Lieblichkeit, mehr glän- 


daſelbſt u ſchreiben. Hier —— er —— —* Lebendigkeit als Junigkeit, mehr Pathos als 


feinen „Wafferträger”, der mit Enthufiagmus 
genommen wurde, werbefjerte dann frühere Opern, 
die er zum Theil mit Bwilhenaften bereicherte, ſchuf 
feine „Fanisca“, die von Kennern hoch ge- 
priefen, vom Publikum aber fitr zu umfaßlich —— 
wurde, u. dirigirte während Napoleons I. Anweſen⸗ 
eit in Wien uud Schönbrunn, nah der aufterliger 
chlacht, die Hofloncerte n. in Schönbrunn die Kam⸗ 
mermufit. Nach der ng des franzöfticd- 
oſterreichiſchen Krieges kehrte &. im März 1806 nad) 
Baris zurüd, wo er die Stelle eines Inipeltors am 
Konfervatorimm erhielt. Die Zuneigung Napoleons 
vermochte ex merhwürbigerweife nie zu gewinnen, 
felbA dann wicht, als feine einaftige Oper „Pyg- 
malion* (mit der Hauptrolle für Erescentini) in 
den Zuiferien zur Zufriedenheit des * aufge 
führt worden war. Berlet dadurch, lebte €, fehr 
zurüdgezogen meift auf dem Schloffe des ri 
von Chimay in der Nähe von Paris, machte bo» 
tanifche Studien umd verfiel hier auf die Kirchen 
fompofttion, die ihm fortan zn e blieb und 
feinen Ruf als eines der erhabenften Tondichter erft 
recht befeſtigte. Sein erſtes Werk diefer Art war 
feine alfbelannte breiftimmige Mefje. Nur von Beit 
Zeit ließ er feine Weifen von der Bühne herab er- 
halfen, 3. B. in der einaltigen komiſchen Oper 
„Le Creseendo“ (1810) und in den „Abencerrages“* 
s19), gedichtet von Jouy, dem Xertverfafjer der 
it, forwie in dem fpätern Gelegenheitsopern 
* e de Provence“ und „Bajard, ou le siöge 
de Mdzidres‘, die er mit Iſouard, Berton, Paer, 
Boieldieu, Eatel und Kreutzer gemeinſchaftlich ar- 
beitete. Nach der definitiven Rücklehr der Bour- 
bonen wırde G. Peofefler der Kompofition am Kon- 
fernaterium ımd 1822 Direltor der Auftalt; zugleich 

war er au Dartini’s Stelle Surintendant der 

des Königs geworben, ein Poften, der ihm mament- 
lich A umd Verpflichtung gab, Kirchenmuſil zu 
ſchreiben. Die Bühne betrat er nod, einmal im hohen 
Alter mit der Oper „Ali Baba“ (1838), die noch 
eine feltene Frifhe der Empfindung und glühende 


entimentalität. „Sein Styl charalteriſirt fid dur 
den höchften Adel und durch eine wunderbare Schärfe 
und Prägnanz der Gedbanfen. In der kunſtvollen 
Kombination ift er den Größten ebenbürtig, und 
man fann faft fagen, daß er in feinen Opern bis- 
weilen zum Schaden der Situation zu viel und tief 
gearbeitet u. jene Art der muſilaliſchen Deforations- 
malerei verihmägt hat, die für dramatiſche Kom- 
pofitionen unumgänglich nöthig ift. Die füße, weich · 
liche Melodie if nicht fehr —— in ſeinen 
Sachen; pe Weiſen wollen im Verein mit dem zu 
Grunde liegenden Harmonien goutirt werden und 
machen keine Anfprüde darauf, das Ohr ober» 
mais u reizen." j 2 
erubinifde Hymne, in der griechiſchen Kirche 
ein Lobgefang, der damı angeflinmt wird, wenu 
das zur Wandlung und zum Opfer beftimmte Bred 
nebft dem Wein nom Heineren Altar (Prothefie) auf 
deu größeren, den eigentlichen O:pferaltar, gebradjt 
wird. Cherubinifc heißt diefe Hymne, weil die Che» 
rubim darin eine e Rolle fpielen. 
Cherusler, —2 — Bolt, welches unter feinem 
erlag Arminiue (f. d.) den Eroberungen der 
ömer in Germanien ein Ziel febte. Den Römern 
furchtbar geworden durch Vernichtung dreier Pegio- 
nen, den Deutfchen theuer du ettung ihrer frei» 
beit, Sprache und Sitten, find fie und doc nur 
wenig befannt. Sie wohnten zwiſchen den Quellen 
der Lippe und der Wefer, wo fie weſtlich an die 
Sigambrer, ſüdlich an die SKatten grenzten. Ju 
diefem Theile des Cherusferlaudes herrſchte Se» 
eft (ij. d.). Der teutoburger Wald jcheint die 
®: grenze gewefen zu fein, denn weſtlich davon 
wohnten — der Lippe und Ems die Brufterer. 
ar weſtlichen Befigungen der C. können nicht 
groß geweſen fein, wenngleich die ebenfalls Hier 
wohnenden Dulgibiner zu ihrem Klienten gehörten. 
Größer waren ihre Befigungen auf der Dffeite der 
Weſer; doch hatten aud) Hier die Augrivarier bie 
Stei ubermeer einen Wall gezogen, welcher 
ie von den C.n ſchied. Diefe — zog ſich 
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wahrſcheinlich vom Ang ro bis an den 
un are) der Aller und Peine bin, jo von ber| em 
ie der Alfer die or ere Grenze der €, beftimimt. 
Defifih von der Peine wohnten an ber Fuſe, 
welche bei Celle in die Aller fließt, bie Foſen, eben- 
falls Schfikfinge der C. Die Longobarden, mit den 


Semmonen zum —— Volls amme gehörend, | Yards Dide 


miſchten fi nach des Arminius Tod in bie Innern 
Angelegenheiten der €. unb vertrieben allmählig, 
jefbft von den Chancen und Angeln bebrängt, bie 
€. aus ihren Sitzen, fo daß Ptolemäus fie nur noch 
am füblichen Abhange des — bon Nordhanfen | im 
bis Göttingen) findet. Auch Strabo zählte die €. 
umter die Meinern Völlerſchaften. Die Macht der 
C. ftütste ſich wicht auf i 
auf die Klug * Tapferleit ihrer Anführer (Ar⸗ 
minius). ch innere feiten rieben ſich 
aber dieſe Häuptfinge bergeftalt * daß zuletzt vom 
loniglichen Stamm nur noch ber Sohn des Fla⸗ 
vius, des Bruders von Arminius, übrig war, 
welcher Itaficus hieß und in Rom Iehte. Ihn 
erwählten die €. zum König. Italicus war an- 
fangs beficht, erweckte aber durch feine römifche 
Yebensweife bald eine —— im Boll und 
wurde —— erſt die Longobarden ſe Ey ihn 
wieder ein. sn Domitians war li 
mer König * Später ſchloſſen fie ſich an 
ben Franfenbund an. 

Cheſapealbai, der größte Bufen des — *5 
DOceang an der O füfte der Vereinigten Staaten 
von Nordamerita (Staat Birginien), ıft 42 Meilen 
lang, 12 —7!/, Meilen breit und eine Menge 
von untergeordneten Einſchnitten One] mit tiefem 
Fahrwaſſer reid am ſchönen Häfen. Es münden 
darein an größeren Flüffen der Susquehannah, 
Potomac, Rappahannof, Pamımfy, Jamiesfluß. 
Auch liegen darin mehre fruchtbare Infeln. Die 
bedeutendften Ufer- und Hafenpläge find Baltimore 
an der dung des Heinen Patapscofluffes und 
Annopolis. Der Ehefapeaflanal verbindet 
mittelft eines Tunnels durch das Alleghanygebirge 
die G. mit dem Ohio. 

Chesſhite (auch Sehen), Grafſchaft am der 
Wefttüfte von England, wird nördlich von den Graf- 
Ihaften Lancaſhire und York, öftlih von Derby, 
füböftlich von Stufford, „una von — 
weſtlich von ——— Flint und nordwe 
vom irifchen Meere begrenzt — umfaßt 52 
mit (1861) 505,153 Einw. €. iſt größtentheils 
Ebene. Im Often erhebt ach das Land unbedeutend 
gegen die Höhen vor ire hin und gegen die 

oorlande des nörblichen Shafforhfhire, Im Weften 
fiegen zwifchen dem Weaver umd der Dee die Ped- 
jortonhügel, die Höhen des Delamerewaldes und 
die Brortonhügel bei * Die Flüffe der Graf⸗ 
{daft find der Merſey, er bie Nordgreuze bildet, 
umd die Dee anf der weſtlichen Grenze, deren 
Arftuarien beide weit ins Land reichen; wllaen 
ihnen fließt der Weaver, welcher mit feinen Neben- 
ifien (Dane ꝛc.) die Mitte des Landes bewäffert. 

uch von mehren Rauälen (Bridgewater-, Grand» 
Zrunt-, Ellesmere-Ch —— — 2c.) wird 
bie Grafid) aft 3 Im nördlichen Theile 
gibt es An Seen (Meres), aud) viele Zorffilmpfe; 
im —** iſt der Boden leicht und ſandig, und 
etwa 45 QM. find Ader-, Wieſen ⸗ oder Weideland. 
Die Naturerzeugniffe find befonders Steinfohlen, 


Cheſapealbai — 


re Yin Größe, fondern | Kur 


Chefter. 

* und Weſten, und viel Salz. Das 1670 
entdeckte — — ne —— der bunter 
Sandſteinformation Witton 'be- 

innt 25—80 Fuß unter der e und iſt in 
br etheilt. Das reinfle —* e 
etwa 100 unter der Ob , etwa fir 4 
nos wird ansgebeitet umd entweder 


als Stein aus an roffinirt ni wei 
& —* J ri he ffin 


— 110.206 Fond 1, weiße © . ‚678,913 Zons. 
eier F fen (fit wräter Bel —— 


afe bes Weaverflu 
und des a ——— > 


Ruf ift bei Hilbury. Im Uebrigen finden 
Ki 
t ma a8 

für den Graswuchs geeignet. Es iſt berühmt durch 
die Friſche fen Auen u. feine fruchtbaren Wei 
den, daher wen Haan ber Aderbau als die Viehzucht 
bie ray des Landmanns bifdet: Das 
Rindvieh d * iſt eine eigene Art und 
CHefertäfe gu ifel, der durch bie 
ganze Welt geht. Ueber Millionen. Pfund wer- 
den jä 2. Bee; rg er pr Aut 

tung it Ran uftrie befchrän 
[ Fabrikation von Seidenwaaren (zu 5 
2 Hüten und Beunsisclcawanen ( ae SAod- 

e 


und ießpul f Ij» 
afen -. (Ooanty Ge rc ht I 
aften Zeiten eine fehr — — 
letzte war Simon von Montfort. Fra 


Sturze fam das Land zur ag * Erbe es 
im * für —* Hanptftabt — 39 eſter. 
eſſh — im — un — 

Perle nen g —— —— dei ee 
giebigften erber: gwerlen 

Cheiter, 1) Senat ber engliſchen 
Chesſhire, einer felſigen ng on der. 
gelegen, unmeit deren Mündung, iR eine alte und 
alterthümliche Stabt, die bur * anges Biere 
Bu Ich aan) Mauern dt — mie (7740 

uß im ngefchfofjen auf denen eitt 
6 hr ee — mit —— u. 
länder — rings um bie Stabt führt 
zerfällt in lauter Meine Bierede. Die H fer 
ganz abweichend von der engfifchen ai ah 
don "Sof; und Fachwerk errichtet umd bie Gichel 
Die Straße gelehrt, wie in * deutſchen 
Die Straßen liegen auffallend tief, in den 
—— * ſo daß die en weit ınıter * 

Niveau der — fahren (die in England im 
mer im Keller liegen). ——— —* 
auf beiden Seiten höher fie ende ogengänge e(rows), 
zu denen man auf Stufen binauffteigt, u. auf denen 
bie Bußgänger — gegen Näffe oder Bine wir 
bein. Ueber den —* eine alte Brüde von 
e | 7 Bögen (wohl a als went) *85 
und die neue Grosvenorbrüde, au 


von 200 Fuß Spannung — mit a: 


Höhe über dem Wafferfpiegel ı. 
mwegbreite.e Bon Gebänden find = 2. 
Ken gorhifche Kathedrafe (im Innern 3; Me 
erburgsabtei —— die ſchon vor 700 
eine der ag ande glands war; 11 anbere 
das Blue» re taf (1786 gegründet), 
Kraukenhaus, Zuchthaus, die Wechielbant 1008 
vollendet), Handelehalle, Leinwandhalle (17 


* 


‚dem Eroberer aufgeführten Schloffes fteht ein ws 
‚mit Gefängui 
* mi En 


— 


‚Haupthanbelgartitel 


jene Freiheit bes Tons 


’ 
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ilöndiihen Kaufleuten erbaut), das Dafhinen- 
haus, — die Stadt mit Waſſer verſo * ein 


ter ꝛc. An der Stelle bes alten, von Wi ve 


tiges Gebäude —— Styl: die Grafſchafts⸗ 
‚ift Sitz eines Biſchofs u. 
erhält 8 vielb Käfemärkte, ſowie berühmte 
ennen auf der Mood-Der, einer 197 Morgen 
roßen Wiefe. neben ber Stadt. Die inbuftrielle 
Sa feit. der Bewohner, deren Zahl be- 
anf Bereitung von Blei, Schrot, 
fight ber ® des Glnfe Ihe 
war &. vor andung des Fluſſes 
wichtig. ‚Seht ift derfelbe durch —* Kanal wieder 
ſchiffbar acht, doch lönnen auf ihm nur Schiffe 
nnen.Laft zunStabdt gelangen. mit 
ber Mer eymfnbung fieht ©. dur einen Kanal wie 
durch Eifenbahn (nad Bi ead) in Berbindung. 
[ nd Käfe, Salz, Kohlen, Blei 
und .irifche Leinwand. Bon C. findet leberfahrt 
nach Irland Statt. Es ift eine der äfteften Städte 
Englands; Unter den Cornuviern, die zur Zeit der 
Kömer die Gegend inne hatten, hieß fieDeva und 
war Stanbquartier ber 70. Legion der Römer (Va- 
leriana. Victrix). Spuren ber alten Befeftigungen, 
Münzen, Säufen zc., bie man dafelbft * 
zeugen, noch won der früheren Anmefenheit ber Rö- 
mer.. war €. Sauptjetung gegen Wales. 
Auch wurden hier mehre britiiche und fächfifche Kö- 
nig gelrönt. 
» 2) Stabt im uordamerifanijchen Staat Penufyl- 
vanien, Graffhaft Delaware, am Delaware u. an der 
j du von Philadelphia nad- Baltimore, mit 
Eimvohnern, die ältefte Stadt in Penniyl- 
banien, war RT eine ſchwediſche Anſiede⸗ 
lung u. hieß Uplanb. Unter William Penn ward 
hier 1682 die Provinzialverſammlung gehalten. 
Cheſterſield, Stadt in der engliſchen Grafidjaft 
Derby, am Rother- und Snhericilenne at 
eine —* alte Kirche mit 230 in hehe Thurm, 
. * gFregc e, ein * = —* = 
aniſches Juſtitut, mehre Arme er um 
7100 en welche Baummollen- uud Wollen- 
manufalturen, Eiſenwerle und Xöpfereien, aud) 
Kandel mit ®etreide, Blei und Kohlen treiben. In 
der Nähe Eifen- und Steinfohlenminen mit großen 
Eifenwerlen und Gießereien. 
Cheſterfield, Bhilipp Dormer Stanhope, 
Graf von, berühmter engliſcher Staatsmaun, 
lamentörebner und Schriftfteller, geboren am 
tember 1694 zu London, ging, nachdem er 
u Cambridge feine Studien beendet, 1714 auf das 
eftland und Tebte längere Zeit in Paris, wo er ſich 
i Weſens aneignete, bie 
in feinen Schriften wie im feinem bürgerlichen 
‚Leben en bemerkbar —* Nach Georgs I. 
Thronbeſtei wurde er Kammerherr bei dem 
Prinzen bon Wales und Parlamentsmitglied, nach 
feines Vaters Tod auch Mitglied des Oberhaufes 
umb 2* ſich ſtets durch liberale Anſichten aus. 
Im Jahre 1728 ward er mit einer außerordentlichen 
Geſaudiſchaft nach Holland beauftragt und wandte 
hier ben drohenden Krieg von dem Kurfürftenthum 
annober ab. Er wurde Oberhofmeifter George IL., 
icefönig von Irland und SM 1748 Staats» 


af, Leber. 


fefretär, fi aber von den Geſchäften zurüd und | Hebung des Eiſenbahnweſens in 
tuibmete ha i —— er überhaupt ale tete die materiellen 


feinen Studien und feinen 


Er + den 24. März 1773. Befonders großes Auf- 
chen machten feine „Letters to his. son“ (London 
774, 2 Bde; 1810—12, 3 Bde.; deutich, Leipzig 

1774—77, 6 Bbe.). Sie find vol’ Wi, mit englir 

ge Gründfikeit verbunden, verrathen genaue 
enntniß der Sitten umd des politiſchen Zuftandes 

bon Europa und zeichnen ſich durch Eleganz aus; 

ihre Moral ift er überaus Jar. Bon C.s 

rigen Schriften find zu erwähnen: Miscellaneous 
works“ (Lond. 1777, 2 Bde.; 1779, 4 Bde.; deutſch 

Leipzig 1778 — 80, 3 Be.) und „Posthumous 
pieces“ (London 1778). 

Chevalerie (franz.), Ritterjhaft, Ritterthum. 
C. de lecture (franz., lat. milites clerici), im Mit: 
telalter |. v. a. Doktoren der Theologie auf Univer- 
fitäten, die mit dem Doltordiplom zugleich bie 
ritterlihe Würde in Auſpruch nahmen, ohne alle 
anderweitige Begabung mit derfelben. 

Ghenalier, 1) Mi el, aus Franzaf 

ebalier, ichel, ausgezeichneter franzöfi- 

[her S viftft er in Fache der — 

am 13. Januar 1806 zu Limoges geboren, beſuchte, 

obwohl fein Vater ein wenig beimittelter Flanell- 
händler war, das College von Limoges, ſodann die 

—— —— zu Paris und von 1825 an eine 
ergmännifche Bildungsanftalt. Fußreiſen in bie 

renden, Alpen und an den Rhein förberten feine 

tubien. Bei vorwaltend mathematischer und in- 
buftrieller Bildung fah er in der Induftrie ein Mit- 
tel zur moralijhen Hebung des Bolls und eine 

Stübe der fittlihen Ordnung nad) der Yulirevofu- 

tion und vertrat diefe Anficht in den beiden faintfi- 

moniftifchen Blättern „Organisateur‘ und „Globe“ 
und fobann, da er aus Gefundheitsrüdfichten fein 

Amt als Markicheider im Departement du Nord 

niederlegen mußte, als Hauptanhänger bes Saint- 

Simonismus, Erficdelte 1833 mit Enfantin nad) def- 

fen Niederlaffung („la retraite“) zu Menilmontant 

über und re vornehmlid, die Verhandlungen 
mit den öffentlichen Behörden. für das „Livre 
nouveau*, eine Art —— Teftaments, lieferte 
er. eine „Esquisse de geologie podtique“, Wegen 
einiger früher im „Globe“ erfchienenen Artikel über 

Ehe und Familie, welche die öffentliche Sittlichfeit 

gefährhen follten, ward C. als verantwortlicher 
edakteur des „Globe auf einige Zeit in das Ge⸗ 

m - nad St. Pelagie gewieſen. Nach feiner 

ellafjung wandte er fid) vom Saint-Simonismus 
ab und erhielt vom ber Regierung den Auftrag, das 

Ranal- und Strafenbamvefen Norbamerila's ein: 

zufehen. Bon diefer Reife, die von 1833—35 dauerte 
und aud) nad; Meriko und Euba ausgedehnt wurde, 
fieferte er in das „Journal des debats“ intereffant. 

Berichte, bie —— geſammelt unter dem Xitel 
„Lettres sur PAmérique du Nord“ (Paris 18386, 

2 Bde; 4. Aufl. 1842; deutſch, Leipz. 1837, 4 Bde.) 
erfdjienen. Im Frühjahre 1837 wegen der nord: 
omerifanifhen Handels- und Gelbfrifis nad) Erg 
land lest, zog er ſich durch einen Sturz aus 

dem Wagen eine Kopfwunde zu, zu dereü Heilung 


er die Porenäenbäder befuchen mußte. Ein An- 
riff de Corne’s im „Journal des debats“ auf die 
Salnt-Simoniften beranlafte C. zum Erklärung, 
daß au er dem Grimdgedanten Iener 7 


Doch war fein Augennierk fortan vornehmlich auf 


rankreich gerichtet. 
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Intereſſen feines Baterlandes vertrat. Im Jahre 
1840 wurde er zum — und zum Profeſſor 
der Mationalölonomie am College de France er- 
nanut. Bom Departement Aveyrou 1845 im die 
Kammer gewählt, zeigte er fid) hier dem ne 
wi und wurde deshalb nicht wieder Deputirter. 
on feinen früheren Schriften find noch hervorzu- 
heben: „Des interäts matdriels en France“ (Paris 
1837; 7. Aufl. 1843; deutſch von Lindner, Stutt- 
gart 1888 ‚, „Histoire et description des voies de 
communication aux Etats-Unis“ (Paris 1840—42, 
2 Bde.) und bie „Essais de politique industrielle“ 
(daf. 1843). Seine Borlefungen erſchienen unter 
dem Titel „Cours d’dceonomie politique redig6 par 
Broöt“ (Bd. 1und 2, Paris —44), woran ſich 
ve and „La monnaie“ (daf. 1850) ſchließt. 
hohem Intereffe ift die Schrift „L’isthme de 
Panama, suivi d'un apergu sur l'isthmo de Suez“ 
(Baris 1844). Nach der Revolution von 1848 trat 
er befonder® gegen Louis Blanc in die Schranten in 
den „Questions de travailleurs‘ (deutſchvon Haufer, 
Aachen 1848) und in der „Revue des deux mondes“. 
Daffelbe Thema, unter Berüdfihtigung anderer na» 
tionalölonomifchen Fragen, behandelten eine up 
von Artileln im „Journal des débats“, die als 
„Lettres surl’organisationdu travail‘ (Paris 1848) 
geſammelt erfchienen. Die „Etudes sur la constitu- 
— des nn eine = — 
von „Wien 1848). In den 
gen 1850 und 1851 ber „Revue des deux mondes“ 
erfhienen von C. amdgezeichnete Artikel über 
„Questions politiques et sociales“ (gefaınmelt Paris 
1852), Für Baufunde wie in ftaatswirthichaft- 
licher Beziehung von Wichtigkeit iſt die „Histoire 
et description des voies de communication" 
(Paris 1851). 

2) Baul, genialer franzöfifcher Zeichner, der fi 
unter dem Namen Gavarni einen großen Ru 
in der neuern Ktınftgefchichte erwarb. Grboren 1801 
zu Paris, war er zu ehaniker, dann Koftiim- 
eichner u. gab im ride „Les gens du monde“, 
päter im „Charivari“ eine Reihenfolge von Zeich⸗ 
nungen, hauptſächlich Lithographien in MHeinerem 
um von großer Originalität und Friſche des 

eiftes, bie Ir jede Falte der modernen parijer 
a ige ndeBlide eröffnen. Andere Darftel- 
lungen &.8 aus dem Kreife der vornehmeren Stände 
bringen eigenthümlich novelliftifche und komddien⸗ 


artige Scenen mit ergötzlichem 08 und heiterer 
Laune zur —— ede dieſer Zeichnungen 
iſt ein Vaudeville, ein el, eine Novelle, ein 


Sittenroman in der beflen Bedeutung des Worte, 
Die Unterſchriften, die in einigen Worten bie vor⸗ 
geftellte Situation erläntern, verrathen eine ausge⸗ 
ya Kenntniß des menſchlichen Herzens. Dabei 
iſt C. kein Moralprediger; er nimmt die Welt und 
telit fie dar, wie fieif. frei von bitterem, farfaftis 
ſchem Scherze, geißelt er mehr tändelnd und nedend 
die Gebrechen umb Thorheiten des Lebens. Obſchon 
feine Zeichnungen den Eindrud machen, als wären 
fie nur leicht hingeworfen, fo find dod alle angeben» 
teten Nebenſachen genau und gewifjfenhaft ans bem 
Leben hergenommen und ſorgſam gewählt. Ein an 
altendes Naturſtudium ermöglicht C. immer 

eues zu produciren. Die Male von Geift, Wit 
und Laune, die €. Hier und in Journalen, Pracht» 
ausgaben von Büchern, Revien u. dgl. ausgegoffen 


Chevalier — Cheviot. 


eihnungen bitrften leicht über 30 Folianten füllen. 
ne Auswahl davon in Holzſchnitten, mit Tert 
von Jules Janin, Gautier, Balzac, Altarodıe m, 
ie unter dem Titel „Oeuvres choisies de 
(Paris 1845, 4 Bde.). Eine andere Sammlung 
führte den Titel „Perles et parures per G.* (Paris 
2 


Be ift wirllich ſtaunenswerth. Seine fänmtlichen 


A, 
QG.“ 


1850, 2 Bde.). E. hat viele Br 
unter andern Eugen Sue's „Juif errant“. 
fieferte er Zeichnungen I. „Diable à Paris'‘, zu 
Balzacs geſanmelten Werken ꝛc. eo 
Chevalier (franz.), Ritter, in Frankreich früs 
Seren 5 = — — C, 25 
ofkavalier, Ehrenbegleiter einer fürfifii onz 
feiter einer Dame; C. d’industrie, Glüderitter, 
ändigem Aeußeren; O. sans re- 
e Tadel, Ehrentitel mehrer Ritter 
des Mittelalters, Bertrand 


d B. 8 du Guesclin, 
de Tremonille’s, Bayards zc. 
Iegers gerieben, rang), Sigi Tine Pf 
rs gefchrieben, .), eigentfich Teichte & 

eine Pe feichter, mit Cäber, —5— nnd Karabi⸗ 
ner bewaffneier Reiter, im Gegenſatz zu den Kraſ⸗- 
fieren, jedoch nicht, wie die Dragomer, zum Abſitzen 
umd Gefecht zu Fuß beftimmt, ſondern ımges- 
fähr die Stelle zwi biefen und den Hufaren 
einnehmend, indem fie den gewöhnlichen Dienft der 
fetsteren verrichten, aber, vermöge ihrer 

ugleich den franzöſiſchen Chasseurs & cheval ent 
! rechen. Gegenwärtig haben nur noch die Armeen 
efterreich® und Bayerns diefe Reitergattung. Die 
©. haben ihren Urfprung von den Ereninguins, 
Argoulets oder Archers (f. d.), indem man 
biefe, im Berhäftniß zu ben Ritter ober ſchweren 
Reitern wohl leichte, aber an fic immer 
fige Reiterei in Folge der Zeit, des Bebirfniffes ur. 
neuer Erfindungen immer feichter machte: , Ihre 
volfftändige Umwandlung SFr mit ber 
des Harniſchs und ber aube; ein eiferm 
Kreuz über dem Hnt war feitdem ihr eimzi 
ner Su, Die Bares hoben bie gröhert 
weglichfeit ber Truppe, die man damit erzielt: hatte, 
dadurch auf, fie ihren C. weite Aermel und 
fchwere, fteife Stiefeln gaben. Die DO icher, 
achſen und —— bagsgen, welde am 

En mit Ft er jr wie. Polen und 

en, Krieg führten, fahen zeiti 

und Werth Die * Reiterei —* ‚bet 
findet man allein die C. als durchgebildete 
gettung; nur bie Engländer ahmten dieſe 
ragoner nad, die Franzofen mobelten Chasseurs 
&cheval aus ihnen, und die = Miktärftaaten 
fen Dragoner und Hufaren. Bon den Dentichen 


Gauner von 
proche, Ritter o 


ab bie S bie C. mwieb eſchafft. 
efio mehe Regen Re in Bapern und Deere in 


Chövecie ), der 'oberfte. Domferr, 
welcher bie 6 Au u. —— — 
v 


Cheviot (C.⸗Sills), Gebirgemg i land, 

auf ber A * ve * A 

Northumberland und ber ſchottiſchen 

ee a — 
n. a e be 

ach in England. Die hödjften en‘ 


dr Ehen 8300 Su na nenn Fun 
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und-Peelfel. Das Gebirge, aus Schiefer und | france. 2* W. von boldt, A. von 
— 5258 , if bewaldet und reich an reg 78 * Bene Burnouf, Lang« 
e, weshalb bejonders bie Schaf- u. A. waren feine Schüler umd Freunde. Aus 
lade bier blüß — Am C. entſpringen die ir — gab er im Original mit Ueber⸗ 
Tyne, Coquet und Til, welche nach Süd« | fekung und Anmerkungen Tee Drama „Sa⸗ 
en fliehen, Mebd und Kale, weldye nörblich dem |tontala” (Paris 1 + den 81. 
weed zuftrömen, und bie Liddel, welche nad Weften | Auguft 1832. Seine ee Samtftihe — 
in- die Solwaybai mindet. Das Chebiotgebirge | des perſiſchen Gedicht? „Medihmun u. Leila“ wurde 
* in den ſchottiſchen und engliſchen Balladen * De ine Deutiche übertragen (Amſterd. 
N henrenir wide Sum e, ausgezeichneter | 2) Wilhelmine Ehriftiane von E., Gattin 
kungöniäer üpemit er, g 31. Kngu 1786 | des Borigen, —— von Klende, Enlelin 
ngers im u m oine-fohe irte| der Karſchin, deutſche Schriftftellerin, geboren zu 
zu Paris, wurde een 1809 Nachfolger feines Leh | Berlin d en 26. Januar 1783, erhielt eine forg- 
——— n, hierauf —* der ——— fattig iehung umb. verheirathete ſich nach einer 
Biffenjhaften — 5—— arlemagne, ——*ã und bald getrennten Ehe mit —7* 
tor an e, 1824 et - A Verhältniß daſſelbe Scidia 
der Fcherei” on 18 —* en Gobelins, 1826 | Hatte, f rg zurüd und w 
Mitglied der "Mademie und 1830 Profefjor der |mete fi  ecani en ten. Nach dem Auge 
55* am Collige de France. Seine fchriftftelle- | bruch 2 Befreinngsfriegs 1813 gab * fid, der 
Laufbahn ete er durch feine „Recherches | Pflege verwundeter vaterlänbifcher Krieger mit fo 
ehimiques sur les corps gras d’origine animale“ | rüdfihtefofem Eifer Hin, daf fie dadurd; mit einer 
(Barie 1828), feine „ I erations göndrales sur | franzöftfhen Behörde zu Köln im Konflikt gerieth. 
analyse or ue et sur les — (daf. | Seitdem hielt fie ſich abwechſelnd im Heidelberg, 
1824, deutſch von Tromms dorff, Gotha 1826) und —* — Wien und München, auch eine 
eine Reihe gebiegener Auffäge in ben „Annales de 48 in rer —* ihre „Gedichte“ 
ehimie“ ; fein „Mdmoire sur les teintures“, da® er —— 1812 re „Herzenstöne 
1826. der Mlademie vorlegte, enthielt die Refultate erwegen“ Eee! "838 erwarb fie fid) 
feiner Unterfuhungen über bie Farben. Au — einen ehrenvollen Platz unter den Dichterinnen, 
zahlrei hen Beiträgen, die er in das „Journal des welche an bie romantifhe Schule anſchloſſen. 
savans“ Tieferte, find von feinen Ürbeiten hu Das Rittergedicht „Die drei weißen Rofen“ ward 
folgende namıhaft zu machen: „Légons de la chimie | in der „Urania“ für 1821 ww etheilt. Unter ihren 
appliqude & la teinture“ Paris 1 „2Bde.); „De | Romanen find vornehmli 0’8 Prüfungen“ 
is ‚loi du eontraste simultand ‚des couleurs et de (Heidelberg 1827) zu erwähnen. Auch ihre Er⸗ 
Vassortiment des objets colorids* (Straßburg und ge und Novellen” (Leipzig 1822, 2 ee 
Paris 1839) und die „Theorie des cffets optiques | und ndenblumen“ (een 27, "4 Bd 
que presentent les dtoffes de soie“ —* 1846). Hay) Gutes. Unter dem Namen Helmina 
ebreuſe, er im franzöfifchen chrieb fie * und romantiſche Dichtungen ber 
SeineDife, = der e, mit altem Sch teg der Karſchin, verheiratheten von Kiende, 
— 32 ellanfabril und Glashütte. je ein Denkmal 3455 er Lebe“ (Fraulfurt 1805). 
38* C. 1545 von König ra au u| Auch lieferte fie den Text zu K. M. von Webers 
een ann ‚ 1612 von Ludwig treffliher Oper „ ante“ (Wien x In 
ner Pac € erhoben und 1692 von —* anf den — —— blindet, + fie den 80. Januar 
gegen Haft Montfort P’Amauryeni einge 1 
ben m von —* S — Sohn der 


evron (franz.), in der Heraldil Sparren im Borigen, geboren den 21. 806, verliebte 
—— beim franzöfifchen a Dienftaus | feine Jugendzeit bie 1815 in Seibeiberg, Darm- 
mung, welche aus einem ober mehren Querſtrei | ftabt und Aſchaffenburg, dann bis 1823 in Köln, 

S von T auf dem Aermel der Montirung | Berlin und Dresden u. bie 1829 in Wien, ſtudirte 
t und ſowohl Rang, als Dienftalter bei Unter- | bis 1831 in Münden die. Rechte und nahm dann 
zieren und Soldaten anzeigt. ch Heißt jo le⸗ = nen Aufenthalt in Baden-Baden, 1847 in Frei- 
den zen Bar Biegenhaar, dat voth, weiß und ſchwarz burg im wer 1848 in Köln und 1850 in 
Dan bon geringeren Werthe als das | Wien, mo er bei der Redaktion ber „Defter- 

reichifchen —e betheiligte. Außer vielen 
X Antoine Leonard be, franzöft- | Heinen Erzählungen, —— — 
R entalifl, geboren au Neuilly den 15. Januar —— dem „Morgenblatt“ (feit 1827), den 
1173, war anfangs Zögling ber —— enden Blättern”, dem Feuilleton der „Kölni- 
Schule, wandte fi de 2 unter 's und In eituug“ und ondermärts Aufnahme fanden, 
—— Leitung —— —— * d von ſeinen literariſchen Produlten die Ro— 
—— Im Jahre Miniſterium der | mane „Wanda Wielopolſta“ (Stuttgart 1831), 
gen a ns ug elit, follte er| „Der fahrende Schüler" (Zurich 1835, 3 Bbe.), 
Bonaparte Bu ne En Saiten nad Aegypten ber | „Die Martinsvögel” —— ri und „Der 
- gleiten, in Zoulon um e| fromme Jude“ (Stuttgart 1845 de.), ſowie 
feiben. —* ne der — * Das große —E (Landshut 23— 3Bde.), 
Handſchriften bei der Nationalbibliothek ſtudiri Ehrenhold“ (Stuttgart —* eine Ueberficht des 
ſodann den Sanskrit und — den eigens fm Wiffenswert eften aus der W —— nd „Daß 
geſchaffenen Lehrſtuhl bief prache am Collige de | Ritterthum in Bild und Bor (daf. 1848) zu em 
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wühnen, ‚Seine Schilderungen aus dem mittel» 
olterfiher und dem modernen Bolls- und Kava⸗ 
—* zeichnen ſich 5 Lebendigkeit u. Humor 

G. war auch Redaltenr der „Rheiniichen (9 
Borfspaiie* in der erſten Seit ne eftehens. 


Sein jüngerer Bruder, Mar von C. —— 
1808, * ſich der ſchon 1846 
zu —— 

Gabriello, itafienifcher Dichter, 
—— es Juni 1552 zu Savona im Genuefi- 


hen; verwaifte früh, erhielt aber durch die gu rſorge 
eines Oheims in Rom eine wiſſenſchaftliche Bildung. 
Nach dem Tode ſeines Oheims trat er in die Dienfte 
des Kardinals —— mußte jedoch in Folge von 
Duellen nach Savona fliehen und bier eine 
jährige Ha dee erleiden, nad) deren Abbüßung er fi 
in feiner adt dichterifchen Arbeiten widmete. 
ürften —— nu einander, den gefeierten 
ichter als Gaſt bei ſich haben, doch liebte 
dieſer die Unabhän er viel zu de um fi ir 
gendwo lange feffeln zu laſſen. Er + zu Savona 
den 14. Dftober 1637. €. war ein gründlicher ex | Ki 
fehrter und —— ein Verehrer der Alten, 
Während feine epiſchen und dramatiſchen Gedichte 
fi) nicht Über die Mittelmäßigkeit erheben, durd;- 
brad er in feinen Inrifchen Gedichten, dem ag 
berzigen Nachahmern Petrarea's zum Trotze, bie 
ranlen des efhriebenen Formenweſens und 
erhob fich in * be u. dem Lied zu einem fühneren 
Gedankenfluge. Indem er die Alten, befonders 
Pindar und (nacreon, jenen in der Ode, biefen im 
Liede, der Barzellette, zum Mufter nahm, gab ” 
bod feine nationale & enthämlichleit nicht 
* ſich fo zu einem rhythmiſchen Schwung 
en ** und Kühnheit, die —— 
Has ofger erreichten. Seine Sprache hat Adel und 
Wohlklang, werm er auch zuweilen, wie in feinen 
Ausfällen gegen Luther, zum Platten berabfinft, 
In den „Lettere famigliari“, welche fich im ber rö- 
mifchen Ausgabe feiner Gedichte finden, führte er 
— ‚poetifche Epiſtel in die italieniſche Literatur ein. 
Seine — erſchienen zu Venedig (1768, 6 Bde.; 
1782, 5 Unter feinen * hienenen 
Werlen find | I Ya enun 1605—6, 4 Bde, ; 


Flor. 1627 om 1718; nachgedrudt 
umd mit einem Bande Aa a 
„Poesie liriche* (2ivorno 1 ‚8 Bde; Mailand 


1807, 3 * und ſein — „Amadeida“ (Genua 
1620 u. 1 ) zu 

Ehialli, Bincenyo, Kafient iſcher Hiftorienmaler, 
geboren am 27. Zuli 1787 zu *8 itta di Caſtello, war 
* zum U immt, fam dann bei 

aler in feiner Bat t in die Lehre und 

1804 nad) Rom in Camuccini's Schule, wo rk der 
—— Kardinal ſeiner — * 

Aufenthalt in feiner Heimat begab . 15 
wieberum nah Rom, wo er bis 1892 berweilte. 
Granats Bild: das Chor der iner, u. bie Er» 
mumterung feiner Gönner veranla 
einer Gattung der Malerei zu verfuchen, die man 
das Giforifeheberfpe erſpeltiviſche —— eg rg hat. Die 
ründlichen ien ber großen efte altrömif gg x 
auten lamen ihm hierbei fehr 
fein erſtes Bild diefer Art, das 
großes Aufſehen machte, lieferte er eine Menge der- 
feihen Darftellungen von Refeltorien, Bretaen, 
Gbören ören 2c., bejonders ans Kapızimerflöftern. Zw 


zu Statten, 


Chor der Kapıziner, | OM 


Chiabrera — Ghiapa. 


nften —— ben Sabre ee 
d, im Palazzo 
Ne 
na db Ü ’ 
geid Gharafteri Fer und bie Berüdfi hm 


ber fi 
und 


der Pofalitäten umd der Koftüme von 6 
Intereffe: Auf feinen Gemälden hat, er: au 
—— Perſonen angebracht. Jun Fahre 
eſtimmten ihn ‚Geiundheitsrüdfichten, Mom; ı 
veriaen, und er ine * an verſchiedenen 

ten, bis er ſich — 25 32* 
niſchen —*2 ——— ahre darauf ging 
er nad na, um bie Den der doct mem 
errichteten Malerſchule zu en. Hier 


halb | landen feine letzten Arbeiten, bon —— eine. an · 


—— Kompofition:. der junge Raphael im 
ber Aeltern, nım im. Karton vollendet ward. 
m Jahre 1839 —* er noch einmal — 
+ deu 4. September 1840. 
Chiana = i. Sumpf), — Geh. 


bis Tosla 
ng et 
ten, jetzt troden gelegten Sente, welde 
ei 


Knie des Arno rezzo bis zur Tiber 3. = 
fang und fait überall 5100 Fuß breit) erſtredt 

ben Fluß in zwei Armen beiden Strömen. * 
plane: eins ber Sarundh put ih Bei 

er Wirkung ber Binfabfagerung und ber Same 
allmählig herbeigeführten Boden 
— gehörte — bie C. 

lan ie) nur ber 


— *8 es Hal © Sir 


Thal. Die vielen Keim 

— — 2 den ied 

fagerung ihres und nad das 
geneigte Bett fo, da 


uttes nad) 
8 ſtagnirende 
ildend, die Ebene verödete und. -feit dem 
undert ein trüber Waſſerarm von felbii zum 
ief. Erſt 1789—1816 bemirkte man * 
tiefung des Chianabettes, durch Ablei 
und dadurch, daß man die Bergfiröme, ; 
ihren Schutt anderswo abzulagern Rolmatio 
Trodenlegung des Sumpfes und theilte: 
näle das is zugleich dem Arno und. der- ee 
u. Der eine Arm, €. Bontificie, — ch, 
Sevieto, in bie Pagfia (Nebenfluß der T 26— 
andere Arın, C. Toscana, beginut unt 
See's von Chiuſi, iſt ſchiſſhar und fließt —2** 
vn Arco im — —— 3ꝛ 
thal wieder eine arſten und 
dan Italiens. Bol. Beitemtcn Pete 
morie idraulioo-storiche sopra la val di Ci. 
3. Aufl, Montepulciano 1835. pn 
Ehianciano, leden im -tosfani en, ‚ak 
Arezzo, mit imv. und G 
em | der e die Sauerwa a cqua bi 4 en 
Agnefe, von 29—810 Santa, : “ 
Acqua de Bagno — R., und die 
ur A: un Ae nt di 2 5* ur 
apa (2 iapa$), meri TE 
ftaat, nord —X eerbuſen —— — 
legen, öſtlich von Guatemala, nördlich 
und Tabasco, wg vou tg 
fchloffen, umfaßt ein "Gebiet : vom 
eilen, das im Wilgemeinen mod) z 
fannt if. Die Oberfläche ift —— 


Auf der Grenze der Küftenprovi 
fi aus Guatemala bi Sierra — —5—— kart, ort 













Chiaramonte Chiaſtolith. 


bie Hochebene von C. gegen Sudweſten begrenzt 
und mehre Ana Kuppen, größtentHeil® ausgebrannte 
Bulfarie, wie der Soconusco, bie Bullane von 
Amilpas; den Sapotitlan u. a., trägt: Das Plateau 
von €. if eine Fortſetzung der Hochebene bon 
Ouatemala, doch nicht wie dieſe und ülber- 
—* ſelten die öhe von 3000 Fuß. 

ber Sierra 7 abre rare noch 

= —— das Innere des Landes, in 
. . ber DR Spiten, der —* — 


S. C l, auf Fuß geſch * 
— Sie ſchließen die fruchtbarſt ler 
dem herrlichſten Kima ein und — das Paradies 


der rn RB * Der Abfall des Hochlandes F den 
enebenen am Golf iſt ſehr ſtell und 
—— fo, daß ſelbſt Saumthiere nicht zur ge- 
find und Waaren und Reifende auf den 
Ban — —— transportirt werden. 
C. iſt reich an m e aber fat alle nur in 
ihrem obern Staate u Ören und aeg] I 
Tapaseo dem Ineritanifäien G 
bedeutendſte ir E —* —8 a io €, * 
feinem untern ® len: ee 
ar hen €. in ſtlich⸗ nordweſtlicher 


—— und bie n ia Innere hinein 
ui Andere e find der Uſuma⸗ 
u am Br A o Tufija, Blan- 
23 und gdalena ig wi fänmt- 
ich Rente des ——— An Seen find zu 
nennen? der Tepancnapan (Lago de €.), der Lago 
de los Selotes/ der Imanajab (alfe im Diftrifte 
Comitan), der Eatazaja —— Nordoſten bei —* 
lenque) und der 11 Leguas lange Lago de los Potre⸗ 
«0° (im m Käftenland Socunosco), der aus dem Zu ⸗ 
Kine gi von 11 Flüffen gebildet wird. Das 
——— im —— geſund und ſagt im 
auch dem A eunropätfcher Garten- 
Der größte Fheit des Landes ift noch 
mit Faden Urmäldern bededt, melde werthvolle 
Holzarten enthalten, u. - rer noch wenig ent- 
wickelt. Letzterer beichtän We den nothivendig- 
Be Serbfibebarf u Di ao, etwas Zuder, 
eizen und Gartenfrüditen. Unter den tenigen | umb 
—— Handelsg fann- ber Tabal * 
orzugſicher Qualitãat) wichtig werben. Gleich 
wie die Agrilkultur find die Bichzucht, 
obichon Für diefelbe ein großer * des Gebietes 
—*— geeignet iſt, und die Inder Der Handel 
Rt fi, bei dem völligen Mangel aller ge 


* nten W die Einfuhr der f eringen 

Behlrfrife ber Gin BE eirropäi vn 
welche größtentheils über Guatemala als Eontre- 
banbe ein Eu —— * Anefuhr von 


Indigo, Tabak, Brod, M t, enropäifchen | a 
gran und Gemüfen aus * ochlande, einigen 
eben und Matten, Harzen, i und Salz. 
Mineralien umd edle Metalle kom⸗Gr 
men den Berichten zufolge vor, doch wird kein un 
Bergbau betrieben. ab! der Einwohner ber 
trägt nach dem Eenfus von 1857 167,472 Seelen, 
im of Theile vorwiegend aus Indianern 
ehend, welche zu den Magas gehören, in andern 
ilen des Landes aber, * namentlich * 
zone, wahrſcheinlich atefifchen Stammes fi 
ie Indianer zerfallen in Avecindados (an A 
und tm Laeandones (freie), welche letzteren rl befon- 
ders gegen die Grenje von Yucatan u. Guatemala bin 
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—* Hauptſtadt des Staats iſt Sar Criſto— 
at (Ciudad Real); ſonſt gibt es nur wenige be 
merlenswerthe Orte, wie —— Zuftla, Tonala, 
San Bartolomeo ꝛc., welche alle mehr 
oder weniger * ey been —*— zen 
auptfladt jetst w. äftefte 
Eu ift-& de los —— 1527 gegründet > 
von etwa 3000 Indianern —— war ohne 
Zweifel in alten Zeiten von einem 3 *8* 
gebildeten Volle bewohnt, —— noch 58 die hãuft 
vorfommenben großartigen Ruinen alter, ie 
und Teocallis (vorn — ehmlich im Oſten des Landes) 
hindeuten. Bei der Ankunft der Spanier in Merifo 
wat €, ein unabhängiger Staat mit nn. 
Berfaffung, deffen Bervohner von den Aztelen den Ka⸗ 
lender umd das chronologiſche Syſtem augenommen 
hatten u. geſchickte Weber Schmiede, Korbflechter ıc. 
unter Pr zählten. Als Cortez Merito eroberte, 
fandte er ein Heer umter Diego de Mazariegos ab, 
um €. zu unterwerfen, doch gelang dies erft bann, 
ber | als eine e Rapitufation bewilligt wurde. 
Aus C., wie ans Soconusco, das Albarado unter- 
warf, wurden nr — gebildet, die dem 
Bicelönig von Meriko untergeben waren. Später 
gehörte C. zur Eapitania general von Guatemala, 
bon welcher es mit Turtla u. Socomusco zuſammen 
bie Imtendancia von C. bildete, — der Rebo⸗ 
lution ſchloſſen ſi und Zuptla als eigener Staat 
€. der merifani deration an, während fid 
Soconusco zur —* if von Centroamerila ſchlug 
bei welchem es ſeitdem faltiſch geblieben iſt, bis 
endlich 1854 ——— alle feine Anfprüde auf 
€. und Soconusco gegen eine Entihädigungsfunmme 
von 420,000 Peſos an Merito abtrat. 
Chiaramonte, Stadt in der ſicilianiſchen Provin 
Noto, mit 9000 —— welche vornehmili 
Weinban treiben. Im der Nähe findet man eine 
abforbirende Erde, von welcher in der Mediein 
Gebraud; gemadjt wird. Im Jahre 1693 wurde die 
ug durch ein großes Erdbeben heimg Be 
iaramouti, Familienname des 
Bine VII.; vor ihm haben mehre —— 
Kunſtſammlun *3 — B. das Museo C. = 
ihren Namen. Bgl. R 
Chiari, Stadt in * ——— Provinz 
Brescia, in ber ug fio, war ehebem 
durch Mauern m % en, die Citadelle 
Rocca und 4 2 men befeſtigt und 
—— jetzt 9341 Bee male e Seidenfpinnerei, 
eidentveberei und Gerberei treiben. Der Ort ifl 
ichtlich denhvilrdig durch den Sieg der Defter- 
>. er unter Prin en über die 35 u. 


=. unter B -_ im ſpaniſchen Erbfolgefrieg 
—3— Grin 
iasmus (vd. Sieh), die kreuzweiſe Stellung 


+ er Form des gri ſcheu Bndfabs X; in der 
die veränderte Stellung des Subjekte 
d Prüdifats oder des Genitivs und feines regieren» 
a 3 —— 
nerſt ſteht, 
ae aan ren 
o ath, priema er 
— — ons dem rhom · 
biſchen Kryſtallſyſtem, von der Grundform einer 
— 
eSeitenlante en n 
1200, Die Kryſtalle find lang geftredt und 
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meift diinn, in ber Richtung der Age hohl und mit der 
fe —* mgebenden Je gr erfüllt, Bon 
oſtillung laufen nicht jelten vier dünne 
n, aus derjelben Subſtanz befichend, nad) 
den Eden des Prisma’s, fo daß der Due —— 
letztern his X er race wie ein 
ein griedhifcen Kbeint. wei ne = 
an un —— —* 
ganz eingelnen Individuen — * —— — 
geſetztere Ausfüllungen vor. a und dba gewahrt 
man eine cylindriſche ber e. 
Die Theilbarleit if —— nach der e 
und ben Ub flächen ihrer Kanten; der 
Bruch iſt fpfitt = uneben, die Härte unter 
der des yathe und bas rg e Gewicht 
2,9—3,0, die orbe gran, gräulich Mi —— 
röthlichweiß, gelb, von geringem, © 
den Kanten burchfcheinend bis undur ande. D 
— Pe nach Bunfen aus 89 derbe, | 9 


Thonerde, 0,58 Manganoryd, 0,21 Kallerbe, 
0,99 om ex. Da diefe Zufammenf 30 ‚genau mit 
der bes Andalufits üübereinftimmt, jo wird gegen- 


wärtig ber €. allgemein zum Anbdalnfit (f | 6 

rechnet. Bor dem Löthrohre für fi brennt 

ne ſchmilzt aber ** Mit Kobaltſolution geg m gel 

ie er nn Diekherkhieie im in welchen 
* vorlomint, und bie oft ganz don ihm erfüllt 


Am, befitgen dunkle, meift ſchwärzlichblaue bis gräu« 
lichſchwarze e und bilden einerſeits lichergänge | m 
in gerwd nen en Thonfchiefer, andererfeits in Glim⸗ 


merſchie 
Rennes, Departement Ille und 
—* e ben Uebergang gewöhnlicher 
—— —— 
granitiſche —— en 6 
dur een. Dan rechnet daher dieſe —— 
Chiaſtolithſchiefer zu ben metamorphiſchen 
oder umgewandelten Geſteinen. 
2 yasni (Sehiste macld), [. Chiafto- 


(Chianfi, tür), Name gewiſſer au 
tünflher rg —— von ben Par⸗ 
teien dor dem Richter 
Sachen von geringerer haare feit ſelbſt ein U 
ſprechen; fie beftehen meift ans Renegaten, v — 
daher mehre Sprachen und werden als Dolmetſcher 
und Geſandte gebraucht. Auch liegt ihnen die Pflicht 


ob, den Sultan beim Ausreiten und in den Krieg 
zu begleiten, fowie den Paſ ui a’8 bie jeidene Schnur 
+ —— Ihr Oberhaupt heißt Chiaus— 


& ‚, Stadt in ber oberitalienifchen Provinz 
Genua, an der Mündung der Stura in die Bai von 
Rapallo, mit fehöner Kathebralfiche (morin eine 
—— el und —— 6 andern 

em —* ital u. 10,500 Einw., 
diſchere Wein 


— Kunfttifchlerei A ed Fulen- 
andel treiben. 
avenna (Elavenna, Eläfen), Stadt in 
oberitafienifhen Provinz Sond —— vom 
— an der Grenze gegen Sraubfind ‚in 
einem fruchtbaren, von —— —— — ums 
ragen Thalteſſel San Giacomo an der 
milden und wafferreichen Mera reizend 
eine alte, wohlhabende Stadt mit 10 


der Nähe von Fugeres norböftfich vom | Herzögen von Mailand, den Bifchöfen don 
ilaine, —* tete | dem Kauton 


efer 19:9 mit 
— erhoben fi 


ert werden und ” b 


elegen, iſt Erziehungsanftalt und Hofpital. Für ben O6 
en (diel hat 


Chiaſtolithſchiefer — Chicago. 


San Lorenzlirhe mit ſehr alten Relief), dem che» 
maligen graubfiubtifchen — 8 aft, —— 
> u. 3890 Einwohnern, welche Baumwollen⸗, 
Kattun · und Papierfabrilation, aud) Hedeu- 
—2353 —— ae en 4 * 
e gebrochenen Lavetzſtein (Raveggi), einem f 
| Rinatige *— — Kart, Oltımmer u. Chl R 
efäße fab Anferdem wird ein fcb- 
—* andel A ——* we e bie Umge _ 
iefert, ſowie * rüchten und dem veltſiner 
— getrieben. C. bildet einen wichtigen Alpen⸗ 
—— * een von Mailand über den 


—— — en über den Spfügen 
en er 
bedeutender Wachen be ber a — 
ein 200 Fuß hoher elfen, au Verband ir 
el. mit ſchöner Ausficht = einer großen 
Per davon ber mit einem Saftanienmald —5* 
ügel Konto, unter be En — in der Nadıt 
des * * t. 1618 der Flecken rs (Piuri) und, 
das Dorf Schilano mit 2430 Menfchen verf 
wurden. In der Nähe befindet ſich aud) der Heine 
von Sumpf umgebene See von Mezzolo. Aus den 
Spalten der Bergabhänge wehen bie eigenthüm⸗ 
fihen falten, Ventaroli oder Crotti genannten 
Winde. C. bildete ſchon rei eitig Ca Einigen 
1039) —* —— — ie unter Kaiſer und 


Reich fi 1338 riffen e8 die 
dv — Dielen an 2 und gaben es der Fa⸗ 
albioni zu Lehen. Bis 1512 bfieb C. mit 


* benachbarten Veltlin ein Zankapfel zwiſchen den 
ur u. 
Graubündten, bis Ichterer es eroberte, 
alfer Macht behauptete. Im J. 16207 
C., Beltfin und Bormio gegen Bündten 
ejumb rangen biß 1635, jedoch vergebens, nad) Un« 
och 5* Bon 1797 bis zur gene des Br 
nigreih8 Italien machte €. A Theil der cis 
uilhen Republil, dann bes Departements bei aba a, 
en der wiener Kongreß ſprach e8 dem Kaifer a. 
Deflerreidh zu, raubündten feine R 
auf €. dus) ein e Mernfiche Urkunde vom 10, 
1815 feierlich, —* Gegenwärtig gehört ed mit, 
er ? ei zum Königreid, Italien. 
rent (Eſchikakole, Silabol, Srifa- 
fola), Stadt in der britifh-oftindifchen "Bräfident- 
ſchaft Madras, Diftrift Gaudjam, linls am Na agiert, 
umweit deffen Mündung in den bengafifhen Meer 
bufen, unregelmäßig gebaut, mit engen, fcummen 
Straßen, die bei Regenwetter unter Waſſer geregt 
werben, und 50,000 Einw. Die Stabt ift briti 
Militärftation. 
Chicago (fpr. e elle) 0 größte Stadt und 
er Hafen- und Handelsplatz bed nordamerila⸗ 
ni den Sreiftaates ois, an der Mündung de# 
——* en es in den Michiganſee, an d 
fer fie /g Stunde weit ausbehut. 
merlens e Gebäude nd das neue Geri 1% 
"|bans, die Börfe, das Marinchofpital der Ver— 
einigten Staaten, bie mediciniſche — eine 
yterianifche Kirche und ein — artiges Hotel 
Fremont · Houſe). Die Stadt iſt Sig eines 8 0j8 
und enthält feit neuerer Zeit bedeutende Latholi 
Inſtitute, wie eine Univerjität, ein — SR 
minar, einen Konvent ber Sisters of the = 
an 


eine ſehr günftige Lage, beren Vortheile uch 


Chicane — Chickaſaws. 


durch viele — * gefteigert find. 


Der IAllnois · und iganfanal, der uber milndet, 
hat ber Stabt den aus —* verlehr des 
Südens und Weſtens eröffnet; 28 iſenbahnlinien 


wodurch 


en am Ufer des Michi 
er atlan- 


anfers ent ang, 
eite in de 


erbindung mit 


ſte bei Bolten und Newyork fteht, anderer- 
k t8 — eigbahnen mit den Linien —* 
Judiang und außerdem füh 


o verbunden iſt; 

von C. Eitenbahufinien zum Miffifppi bie —* 
u er * und Cairo und am Seeufer 
(Wisconfin) ꝛc. Durch Dampf- 
(fen * — C. in regelmäßigem Verlehr mit |d 
u ewyorl) und den dazwiſchen liegenden 
laden Häfen der Seen. Dazu iſt die Barre 
$ der Mündung des Fluſſes, welche früher den 
Er en von €. theifweife unzuganglich machte, jetzt 
oweit Sei daß bie größten Fahrzeuge und 
— in denſelben nalen einlaufen 
ran urch diefe günftigen Berhäftniffe haben fich 

ber Handel und das Wahsthum der Stabt außer⸗ 
orbentlich ſchnell vermehrt. hrend €., das erf 
1831 angeleat und 1837 als Stadt inforporirt 
wurde, 1840 kaum 4500 Einwohner zählte, ergab 
der Eenfus von 1850 eine Bevöfferung von 30,000 
Seelen, die fih 1854 bis 60,670 (worımter 29,409 
Ausländer) und 1860 bis zu 109,420 vermehrt 
hatten, Der Werth der Ein- und Ausfuhr wurde 
1852 auf 20 Millionen Dollars angegeben, ımd bie 


en ber ein — — olldiſtrilt von 
drenden Säle betrug Hauptgegen- 

* des — rg Mais, eigen, 
Rindvieh (1852 : 24,863 


363 Stüd), Schweine 

Sen) u. Hal (barımter 77 Mill 

a bon ndeln). inent bedeutende zeons hat 
‚ namentlich Maſchinenfabriken, Gerbereien und 

Mahfmrühlen. Die Stadt wird mit Trinfwaffer durch 

eine Waſſerkunſt verforgt, welche das Waffer aus 


ionen Tau» 


bem Michiganſee durch ni aft in ein BO Fuß 
hoch gelegenes Refervoir —* 
hicane (fran;.), eine in böfer Abficht veranlaßte 


Schwierigkeit, dur "welche F von einem Andern 
bezwedte Ausführu | einer Sache ai Se oder 
verhindert werben foll (calumnia). Zur je) — 
en dr kann mar dem Gegner oder deffen Anwalt 
a) hrdeeib (jusjurandum calumniae 'spe- 
eben, wenn nicht ſchon von Amts wegen 
darauf erfannt werben follte. —* Chicaneur, 
Einer, der darauf * t, die Rechtsanſprüche eines 
Andern —* ei Be efunge fommen zu lafjen, Rän- 
lemacher. eſtungskriege Heißt C. ein Hinder- 
niß, welches ber — im letzten Stadium der 
Belagerung, alfo vor Den oh rege vorge dem 
Feld entgegenwirft; im Feldkriege aber verftcht 
man darımter die Schwierigkeiten, welche der Boden | d 
efbft durch Sitmpfe, Teiche, Gräben zc. dem Heer 
in den Weg Irgt, geroöh ewohnlich C.s des terrains genannt. 
Chicaroth (Chica Exrajurn) * 
ſtoff aus dem Blättern der Bignonia Chica Humb. 
(am Orinoco), welcher von mehren inbianifchen |n 
Stämnten mit fetten Delen und thieriſchem * 
dermiſcht zum Rothfärben der Haut b 
Mar gewinnt biefen Farbſtoff als Boden A * 
bie Abkochung der eig der Pflanze beim Erlal- 
ten bildet, formt ihn zu ein oder Kuchen = 
ımgefähr —* Dide nnd EBD ag 
und bringt ihn getroffnet im den Handel. 
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iſt —— gef no und gerudjlos, uns 
Ken ar umd riecht beim Verbrennen nicht nad) 
idftoffhaftigen Produlten. An- der Luft fürbt es 
fih braun und nimmt dur Reiben mit einem 
glatten Körper goldgrünen Glanz an. In Waſſer 
iſt es unlöslich, leicht loslich im Anohei Aether 
und fetten Defen. Kauſtiſche rote lohlenſaure Allalien 
ui es gleichfalls anf; aus der Auflöfung wird es 
Säuren mmverändert gefällt. Ueberihuß von 

tal geist daſſelbe. Bon Salpeterfäure wird 
es in Kleeſdure und Bitterſtoff verwandelt, 
Ehfor gebleiht. Zur Färbung von Zeuchen fol 
das €. micht eignen und ſcheint —— — 
einer großen ——— fähig zu 

Chichele, nen zbiſchof von —— 


und ger Be ——— Gegner der Anhänger 
zn es Sighem 6 errare Inder 
—— nſhire, erhielt 2: Eure in Bin - 


rd und machte hier dur —— 

bürgerlichen und Tanonifchen ches Huf 
fehen, daß ihm Heinrich IV. zum Ar erſt am 
—3— en * —— am Arge chen Hof ernannte. 

ſchof von St. David 
it. wo * en fol —— Jahre dem Koncilium von 
Piſa bei. We gebe of vom Canterbuny (feit 
1414) trat er in Oppofition zu den Wieleſiten wie 
zu den päpftlichen Unmehnsgen. Er + den 12, Apr 


1443. Die Kollegiatlicche zu Higham 6, ber 
Lambethpafaft, vor —— —* das erfeelentol- 
legium zu ford ftungen vor Mi 


find Sti 
Chichen, Stadt im meritanif (den Be 2— 
tan, weſtlich von Balladolid. Dabei zwei unge 
unbefannt tiefe Wafferlöcher (Senoten), mit fent- 
rechten Felswänden, um welche die auögebefitten 
Ruinen einer großen Indianerftadt Tiegen. 
Chicheſter, —— der engliſchen Graffchaft 
Suſſer, "einer Heinen Anhöhe am Bub Lebant, 
in der nad) ihr benannten fruchtbaren Ebene, un⸗ 
—— der Sudluüſte, an der briftol-brightomer Eiſen⸗ 
n, ift regelmäßig gebaut und mit Manern um- 
r en, Sit eines anglifanifhen Biſchofs, hat eine 
athedrafe (aus dem 13. Jahrhundert) mit 300%. 
hohem Thurm, einen bifchöflichen Palaft mit ſcho— 
nen Gärten, ein Inftitut für lt und fite 
rarifche Bildung, ein Theater, Hofpital, beträchtliche 
Märkte für br ande en Produkte, aber leine 
abrifen, und 8700 Eimvohner. &., eine der älteften 
te Englands, wurde im 5. Jahrhundert von 
dem fächfiichen König Ella zerſtört, aber von feinem 
Sohne pr = wieder aufgebaut und zur Refidenz er» 
hoben, daher der Name (Eiffa Genfer). Später 
gerieth die Stadt fehr in Berfall und erholte ſich 
erft wieder, ale Wilhelm der Eroberer den Bi» 
[eofeft von Selſea hierher verlegte. Iu der Nähe 
Wohnſitz des Herzogs von mond. 
"Shidafams, ein den Choetaws verwandter In⸗ 
dianerftanm in Norbamerila, der An ziemlich 
re war und am mittleren ſſiſſppi und 
das uffes(in den Staaten Miffiffippi und Ten» 
ee) wohnte. Die €. zeigten fi früh (1699) ben 
von den Gebirgen Earolina’s- herabfteigenden und 
mit ihnen Handel trei 38 Engländern genei 
während fie einen un vol a. egen die den gr 
i —— en und übermäthi 
en anzofen nährten. Es fam (17 
40) zu o na eindfeligfeiten, im Folge deren 
tamım theil® vernichtet ober gefangen, theil® 


668 Chielana — 
aus feinem Geblete auf das andere Miffijfippi- 
ufer vertrieben wurbe. Im- Jahre 1786 tofjen 


die €. mit der Union Freundſchaft und 

1837 und 1838 mit den Choctaws nad dem "Fa 

dianerterritorium aus, deſſen fübmweflichen Theil 

fieb nen, Ihre Zahl i 88 he ar a 

zen. Sie leben mit den 

le u. haben im —— eine verhältniß- 
mäßige Bertretung. Das von ihnen am bie Unisn 

—5 Gebiet beträgt 6,768,000 Aeres, wofür fte 

000 Dollars —— — ri 

Chiclana, Stadt in der — 

unweit Cadig, i in —F ut mung Bat * — 

Gegend, mit 7811 dnpehnern, der Pieblings- | 1 

—“ ber reichen Gaditanos und von eimer|h 
* der reizendſten Landſitze umgeben. Auch 

uf laue Schwefelquellen mit guten Babeein« | Fri 


Shitbeter nad) 1. Mof.2, 14 einer d 
* des as, A } elleicht der Tigris — ha 
Di br et ha —* Sage ſFeldh 
idr,en era en Sage Fe — 
aftperfhen Hert chers Kheihobad und ein Prophet, | von 
ber aus der ——— 
pr jüngften Tag lebt. uder der Große fuchte 
iefe Duelle, die im —— liegen ſoll, vergeblich. 
jemſee, der größte Sandfee h in —— —* 
auch ba HL 
öft —* Le 
weftlich von —— 
U Meilen lan 


eer gemanmt, liegt im 
en am Fuße der Alpen, 
er bem Meere, 
11, Meilen breit, bei Stod 80 
Sichen tief, wu. 7 Meilen Umſang u. 31, DMeifen 
——— Er wird von der Achen, Prien und 
ge ge und bat feinen Abfluß durch die Alz, 
dieinden Jun mündet. Das —5 Nordgeſtade 
und viele nodweſtlich in geringer Entfernung ge 
Iegene Heine Seen (Langenburgner-, Pellhanmer-, 
Hart-, Eſchenauerſee zc.) laffen anf einen ehemals 
viel größern —— ſchließen. Der C. iſt von allen 
Seen der bew fte und ſtürmi —— der —— 
in der en den ng brauft. 
die Ge 
die Gipfel des hochumwölkten Hoch 
in 6 a hervor; ren —— die Ufer 
m en und einförmig. anmutbhiger 
egen find ae drei Iufe n * See's, die i che 
— am Eingang einer B deſſelben liegen. 
Es find bie nn u ( —— die M 
größte, mit Waldungen, Jagden und einer ehe⸗ 
maligen DBenediltinerabtei; bie —*—2* el 
reg Frauenchiemiee), welche ein — 
derg jenebiltiner- Frauenlloſter und ein an- 
— a Obfibäumen am Geftade v Ku 
= erdorf mit Gärtchen, Maisfeldchen und 
ee 2* und * — 
nbewohnt, aber mit Kraut-, Gemüfe- un 
— bededt iſt. Die Eifenbahn von Münden 
lingt das fübliche Ufer des 
Se und and ein — i * ihn, . da | und 
neben der in höchſt primitiver Form aus dem ges 
böhlten Baumſtamm hervor ide ga Einbaum 


ern um 


u. immer als das — ſche Fahrz - 
8 zu fehen if, Der Fiſchreichthum des 
—* den Bewohneru Ki fe n und Ufer — 
edeutenden Nahrungszweig. Der Fiſ chſang if 


loniglich und ſeit unb 1768 durch eigene 


orduungen geregelt. Die — und öſtlichen 65 


— trunfen hat und num bie | f 
lera 


e ge ſchönen ——— ee Kath 


ler | mächtige 


Chievres. 
edes See's find gut angebaut, während bie 
* u. —— en — * Baldung bedeckt ah 
Ehienti in den itafienifchen Marten, der 
auf dem Karco di Eolfiorite in den en: 
ninen entfpringt. und nad 10 Dieilem Laufe: bei 
Eivita Nuoba in das abri den rer ‚nilubet, . 
„e alte- Stabt in ber in Ta 


i 
— um Ka hate m Ze — 


— —— ein Theater umb 1 Kin» 

wohner, welche Seiben —— und bedeutende 

Lein · und Baumwollenweberei treiben. — 
— 25 hieß die Stadt Care a. Imst und 

hundert ſtand fie unter ger 

HN fonftituirte im 11 hundert ala 

Republik, die aber jpäter (1156): von 


—8 ** 
ak belämpft und aufs Neue der 
—— — en wurde. Iu den 
—— * ahrhunderten wechſelte C. häufig die 
—8* und war in vielfache ir 
1562 wurbe faft bie g 
—— verwüftet. Emanuel 
adoyen, brachte ©. dauernd * * 
eines Hauſes, und Bictor Emanuel I. erhob 
zu einem Fürſtenthum. L — Dei 
storie di C. Zurin 1827, —32 1890. 
erd, Fluß im —2 
1 im Departement Mofel, ummeit ®. 


u. ——— ER Faufs eine 


—**8 Fluß in der Lombarbei, der am ber Bu 
bretta di Pabio im ben Orteleralpen — das 
Bal Bona, ben Idroſee und bas = 
bucchflieht und nad 19 Meilen Laufe unterha 

Afola in den Oglio mündet. 

(Eivite di €.), Hauptftadt ber xt 
litaniſchen Provinz Abruzzo citeriore, auf einer 
nen Hochebene, in reizender und fruchtbarer 
an ber fchönen —— elegen, pe von 
Cit ehues Grbifgei, Hat ade, — 
a * e go 
edrale, mehre Kloſter — sochiige 
ulen, ein rd Piifitärhofpital En 
immer einer altberühmten —— 
burg, fowie mannichfache römische Weberwefte :: Tem» 
Be des Mars, des Eaftor und Bollur, der Diana 
rivia —“— Aguädulte, Thermen, Mofaiten, 
ünzen zc. Die Einwohner, deren Zahl 20,200 bes 
ir treiben Wollen» und Seidenfpinnerei, ſowie 
—— mit Wein, Getreide, Delxc. Im Altertbum 
bieß C. Theste Marrueinorum und Ange 
deutendften Städte diefes fabelli 
Stadt nahm an der lebten ſamn 
en | die Römer Theil u. fiel 305 v. Ch 
= dem Sturze des 2 Reiche gerieth fie 
in die Gewalt der Gothen, dann der Longo- 


Pipin 
fi von * N rungen wieder aufgebaut, ige: 
a Ga Br ac 
fee ir —— heilige Gaetano von 


Thine oder Theate den Orden ber Eheatimen‘. 
Ghituerd, * ind der beigiichen Provinz Henne 
8 gau, am Einfluß der Humel im die Deuder, nord⸗ 


ne, 2 ze. in ‚ber eiıten, 
en, {djöne Gabun) um —— 
welche Leinwand, aaren, n, 
2= | fertigen. Das von Karl V. dafelbit erbaute Schloß: 


Ehiffonniere — Chihnahua. 669 
rer ve ne ra ar Der Ort hieß im Alter⸗ Den har —* wie See. den Me Ab: der Die 


, Behältn Au 
hehe le ab 
Bänder, Mützen und fonftiger Per ift ger 

wö id 2. der er m 


“Khiffe Terrain (n. — —— zerreißen, 
in rn. auf Putzſachen gebräuch lid. 


TE 
fri 


andh. Nadenhaar; dann Benennung bed langen, in 
einen Wulſt pinaumfpefchln mn u im Naden mit 
einem Kamm —— Dieſe Haartracht 
— alt, wurde bei —— — der 
im 18. allgemein angewendet 


—232 jetzt in vielen Nationaltrachten ge— 


Chihuahua Tſchiwaw 
er im — 25 ber Semi it, pie 
ih an Durango, —— a, nörbfid | Temp 
= pr Bereinigten Staaten, w an Sinafoa 
und Sonora und umfaßt, m —— ber |® 
Seen gegen bie Bereinigten aaten (d den | Bi 


1854), een von 4888 DMei- 
— Der Beten von €. wird von den merila⸗ 
mifchen Andes mmen, welche aus Durango 
ber in der Richtung gegen Nordweſten ftreichen und 
bier in-i Böen eifen- bie Höhe von 9000 
N jes Gebirg 
—— beſteht in einem aus mehren Paral | A 
eſetzten egürtel, welcher | H 
—— weilliche Grenze —— chen Tafellandes 
ildet u. ie Weſten mit tief eingeſchnittenen Schlud)- 
tenthälern (Barrancas) ſieil AH fällt zu ben nie 
drigen und heißen Ebenen von Sonora n. Sinaloa, 
end gegen ans: der Uebergang in das Plateau 
—— einige eisterer wirb vermittelt durch 
welche = reihbewwäfferten 
mit der Sierra Madre jeb 


öftkihen — | 
an eine tiefe ze. getren 
butriadhie, *69 zn be 
Meereshöhe. Die ben öftlichen Theil des 
ats: bildende Hochebene, das —— des 
geoßen. Plateau's von Merito, hat 
eime Höhe non 34000 Fuß, fällt ab u ne 
en Dften ab und —— in ** öft« 
lichen fichen Three aus 


aus weiten, nur noch bon 
—— Indianern bewohnten einförmigen 
Flächen, -welchefübmwärts im bie Bolfon de M 
genannte un = u C. if rei an Flüffen, 
melde in —— * Bay son et 2 
gegen a en, theils, den Gebirge 
SER egen Weften dem kali —8& 
—— Unter letzteren, die dem 
nur in ihrem Oberlauf — 
rg der Rio dei Fuerte, Rio Mayo und 
latas (Inqui) die. bebeutendften. Bon den 
Ofen. füchen den gelangt nur einer, ber * 
Eonchos,. bis zum Rio Grande bel Morte, alle 
andern —— fid; im größern oder lleinern Land» | m 


Kin fas Grandes = die L. de 


her here — ein ſehr angenehmes, beſtändiges 


umher· | ner beträgt (1857) 1 


dei Carmen (in die Laguna be Batos), San Bon 
6 | ventura (im (ee —— be las Ca⸗ 
Guzman mindend). 
ch iſt allen diefen Seen, wie and) dem 

großen See dei Capman (Zlahualila) auf der Süd» 
oſtgrenze, daß ihr Bere in ben verſchiedenen 
abreszeiten außerordentlich wechſelt, daß ihr 
Waſſer, obſchon das der zuftrömenden Fluſſe friſch 
« (if, im Allgemeinen einen ſalzigen, brackiſchen Ge- 
bat und ihre Umgebungen. mit Soda 
equesquite) gewöhnlich * nirt ſind, daß 
dieſelbe efflorescirt. Der grö ee ſoll (nach 
it Frobel) die Laguıma de Caſtilia fein, nordweſtlich von 
der Bufa de Coſihniriachie. Das Klima von E. 
iR im gen mild und gefund. Im Gebirge 
fommen ziemli —— Kontrafte (heiße Som- 
ter) vor; auf den zw 


“= 


u und — 
u. 5000 Fuß hoch li enden Ebenen des Plateaus 
etter mit ſehr Marem Himmel und gemäßigter 
Temperatur, das nur durch bie ze. (Fuli 
= zu ) unterbrochen wird. Den ſchen 
—— mad; ſcheint ſich das Land mehr jr 
e zum een zu eigıten, ba für letz⸗ 
teren * A. Theil zu gebirgig oder zu ne 
mit Waffer ansgeflattet iR, um ſehr einträglich zu 
fein. Doc; fehlt e8 nicht am urbarem Land in dem 
Gebirgsthälern und längs der Wafferläufe in dem 
Ebenen, um alle für eine weit dichtere Bevölkerung 
—— Bodenerzeugniſſe 8 zu Tönnen, 
1 here werden gegenwärtig fett 
früchte und alle Garten» und 
* allen Zone. Auch den Anbau des 
ber Baumwolle hat man im Süden mit Eon 
— * Der Biehſtand iſt Ins — Bee 
er fi gegen früher, wo die ® a 
Maulthiere, Rindvieh und Sci) ee en ** 
sm be Ganado im ui Umfang 
etrieben ward, in Folge überhand nehmender 
Näubereien ber Indianer bedeutend verringert hat. 
Anferordentlich reich ift C. an metallifchen —— en. 
Namentlich find feine vielen und reichen Silber⸗ 
minen (in einem Diftrifte des Weſtens der Sierra 


oft 
Madre entlang, bei einer mittleren Breite von 30 


Leguas) feit mehren Iahrhunderten berühmt. 
Anfer Silber Hat man befonder& Kupfer gefunden, 
owie etwas Gold, Eifen und Zinn e bedeu⸗ 
tendften älteren und neueren Minenrebiere find die 


— 


ittlich von Santa Eulalia, Parral (Hidalgo), Santa 


Barbara, Guadelupe y Ealvo, — Maria, Date 
Rica, Morelos, Botapilas. Die Zahl der B 
‚073, —— der größere The f 
aus ferhaften Indianern u. Meftigen, der Reft aus 
Weißen und noch umeivififieten Indianern befteht. 
Die civififirten ng (Zarumare8) bewoh- 
nen einen Theu * ee en eften ei 
abt, mo e namen im nen ale 
o Mufatas in en einen —* 
* Bevollerung Hilden, Sie aben ihre eigene 
Spradye noch beibehalten, fonft aber ihre alten Sitten 
größtentheils aufgegeben. Die uncivilifirten In⸗ 
2 zu den Comanches (im unkultivirten Theile 
des Bolfon de Mapimi) gehörig, oder vom Stamm 
- ches (Guilenos, brenos, en 
ſchwärmen zum größten Theil, von 
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Chilat — Childebrand. 


Jagd und Raub lebend, raſtlos umher und thum| mit Chlothars Zuftimmung nach Paris lomm 


-. ihre rein Meise den Auſiedelungen be: 
en Schaden. Laudwirthſchaft, befonbers | 
Fr umd der Bergbau bilden noch immer die 


Hauptinduftriegweige der Bevöllerung, obſchon der 
letztere gegen den g in erer Zeit ſehr ab · 
enommen hat. Die Müme in ‚prägt jährlich für | M 


oum A, Million Peſos an Silber und 
während noch vor 15 Jahren die Ausbeute mehr als | Sch 
ae Million Peſos betrug, Die beventendften | ei 


is Orte > anßer der H een — ur bus ange: [i 
rten Bergwerlsorten: uiriadhie, Concepcion, 
©. Rofalia, Huajaquilla, S. Bartolomeo Allende, 


Carvijal (füdweRlich davon die Cafas Grandes, Rui⸗ 
nen einer indiauiſchen Stadt) und Pafo dei Norte. 
Die gleidmamige Hauptftadt, an einem Neben- 
uß des Rio Conchos, reizend gelegen in einem von 
ergen umſchloſſenen Thale in 4500 Fuß Meeres: 
Höhe, wurde zur Ende des 17. Jahrhunderts egeln, 
det und foll im vorigen Jahrhundert, wo wo fi efi- 
denz des Generallapitäns der Provincias internas 
war, und der Bergbau des benahbarten Santa 
Eulalia in hoher Blüthe ftand, 76,000 Einwohner 
a. t haben. Die jehige Zahl berjelben beträgt 
Die Stadt iſt regelmäßig gebaut, hat 
breite, „enge Straßen, mit vielen ſchönen und 
impofanten Häufern, einen ſchönen öffentlichen 
Play, 7 Kirchen und Klöfter (unter jenen die impo- 
fante, im Innern ſchön gefchmüdte Kathedrale, 
1717—89 gebaut), ein ſtattliches Regierungsge- 
bäube, eine ze und ein Hofpital. Bemerfens- 
werth ift aud das chemalige Je —— mit 
der —— ebliebenen Kirche von San Felipe, 
vor welcher ein Monument zum Andenlen der hier 
erſchoſſenen erſten rg ig rn idalgo, Als 
lende und Zimenez ſteht e Ihöne Alameda und 
fiebliche Gärten umgeben die Stadt, die ſich auch 
duch ihr angenehmes Klima auszeichnet. Das 
Trinlwaſſer wird mittelft einer großartigen Waſſer⸗ 
feitung mebre Em aus den benachbarten 
.. en herbeigefe 
Chilat, ein mit IN und Silber geftidter, fofl- 
barer Kaftan, den der Sultan al® Gnadengeichenf 
hohen Beamten bei guten —— ze. verleiht. | um 
Es gibt drei Arten de ſſelben: — chire, * 
loſibarſte, für —— von drei Ro ſchweifen; € 
Ula, das bunte leid für Paſcha's niederen Kan- 
es, fremde Geſandte ꝛe.; C. Ewſat oder Edna, 
x die miederen Civil und Militärbeamten. 
Childebert, Name mehrer fräntifchen Könige 
—* Gefchledhte der Merovinger: 1) €. L, (ne | gr 
igs, des Gründers —A Monarchie, u. 
— Sohn, erhielt nach ſeines Vaters Tod 
61) einen Theil des im vier gleiche Theile ger 
theilten Reich und hatte feinen Sig zu Parıs. 
Er befriegte und ſchlug bei Narbonne den ariani- 
ſchen Sl othentönig malrich IL, der C.s Schwe- 
fter, Chlothilde, feine | um ihres fathofi- 
—* Glaubens willen — nahm darauf 
uud 524 an ben rten gegen die Bur- 
uder Theil und eroberte 532 mit feinem Bruder 


I. heirathete, 

— Theodowald, 
Gunthar und Chlodowald, ihre roßmutter Ehfo- | d 
* zu ſich nahm, fürdhtete €, dafj 
das Reich zumenden möge, ließ daher f 


—* — 


efangen er — dann Sn fragen, * 
i ihre Enkel lieber todt oder mit geſchoren 
aupte fehen I. „Lieber fa ER die —* 
nigin im ihrer Verzweiſlung. 
33 die beiden älteren 
a; nur der jlingfte entg 
*58 —— ſchor — = 
ein ** aupthaar ab, und ging in 
er. C. und Chlothar theilten ſich — 
— Reich. Fo Brüder Gelüfte 
ch Auftrafien umter Theodebert ſchei 
—— der Treue von —— 
und ein C.s mit letzterein are 
an einem wi ottesgericht 
ierauf eroberte C. zugleid, mit aut Shit nen 
eil Spaniens, wandte jedod) daun -657 die Waf- 
fen wieder gegen feine Bundesgeno nd gli m mit 
em Sohn und v 


—J 
terte —* 


en reb i8 A 
Krim in Me u Is ie —— 
e Kran n jebo u 
im fofgenden Jahre feinem Leben eim Ende, 


ward in * von ihm erbauten Kirche des heil. 
Vincentius ris (jetzt St.Germain ·⸗ des · Pres 


b b ot bemädhti es 
und fie feine Geme - —2 8 — 2* 
beiden LS in bie 


— 

U., König Si ur von Auftrafien um 
25 Sohn, iger nad ber Ermordung 
nes Baters 575 von Herzog Gundebald aus den 
Händen in Oheims Chilperich I. gerettet und 
zum König über die Länder feines Baters erhoben. 
— König von Burgund, nahm ihn 677 
an —— Statt an, und Beide erlfärten nun dem 

nniſchen Chilperich den Krieg, menu er * 
e angemaßten Theile ihres Reihe heransgäbe 
Als Chilperich diefe F regen ei ht berit i 
4 ber treuloſe €. 581 ein Bundniß mit ihm u. 
efriegte uun jemen um die Hälfte der Stabt Mar- 
— * die er ihm nach feines Vaters Tod über- 
laffen, bis 584, wo Guntram feinen Mefien end- 
{ich —— — — —— en he 
2 en über ihren geg fand 
Una zu Erben — Nichts · 
a ob Guntrams umglädli- 
ine * die We ante 688) rin neues 
egen denjelben mit R bot aber 
je 2 — — 
enſte 


das Land. F ward unter 
Im beiden Sahne — *— — —— 


) an UL, * Pr In. Sohn, 5— feinem 


ne —— wig III. ale — anf dem 
en. Bein Hausmeier - war 
Soine von on Hei u, Grimoald der Jüngere. 


‚that Lebe Til und d 
Hin, das ee Bas ru 58* Bayer Fr 


—I—* —*2 —— a © ee, fol ber 


An „ Train Haufes Capet gewe- 
en fein. . 


Childerich — Chile (Bodenverhäftniffe). 


Id, Name me fifchen Könt 3 
dh —— 1) ‚L folgte Sei 


‚dem 
n Meroväus, zen Könige der falifchen 


Feenten, 457 in der eine Geſchichte 
4 enbar. dur ft Soge e ausgefhmüdt. 
als re af von Said ai 
Big 45 sr vi vi — ee 

alt a 7 a rige Gaftfre 
ve ihm derfeib efen, dur &) Berführumg —* 


——— — —* ſtürzten Intriguen den von 
er Statt erwählten Ae er 

han 38 mit Baftna zurüd, erhob dieſe 

* ——— und wurde d fie Vater des Chlod⸗ 
wig yo rächte 9 * — verheerenden 
Einfall ins ge . Sein Sohn, 
* ihm auf 


Chlodwig der ie der dem Throne 
ve len Qua 

ug von einer Angel- 

— —5 — [ar König von Anftra- 

en. Nach feines Baters Tode regierte an⸗ 


fange C.s ültefter Bruder, Chlothar IIT., über das 
ganze ; erft 660 verlangte —— 4 
einen eigenen Ktö q und erhielt denfelben in €. II, 
um Hausmeier beffelben wurde ber Herz er 
fd ernannt. Met blieb der Sit; bes » 
m 670 ftarb Chlothar M., und — er 
re erhob Ch —— dritten Er n, Theuderich, 
uf den Thron von Neuftrien rgund, ohne 
a — Weiſe die Großen des Reichs 
zur { nzurufen. Grbittert darüber, 
riefen di . herbei, der auch alsbald erfchien, 
Theuderi lofter efte und fi zum Allein- 
—— des — chs machte. Auf Verlangen 
d Ben mußte er jedoch jedem ber drei 
u. ig we beflätigen und verjprechen, daß w 
aus jedem e der Hausmeier deffelben gewählt 
werde. zug» ge ng riefen aber bald | Sit 
‚eine 


bt in deren 
Folge er 6 Bald a Et ka —*8 lin Bilihild 
und einem Sohne meuchleriſch auf der Jagd erfchla- 
en wurde. Ein anderer feiner Söhne, Gier, tn 
5 ala Heines Kind gerettet und in ein Kloſter ge- ſtö 
acht worden fein. Theuderich III. Fe darauf 
zum König des Frankenreichs ausg 
- 8)€. M., wahrfcheinfi lee ı I. Sohn, 
war der fette enfönig aus dem merovingi⸗ 
m le ad) Thenderi IV. Tode (737) 
der Hansmeier Karl Martell nicht u. 
sa erachtet, einen zen —* auf den 
eben, obgleich n hu Ehilperi fperichs IL. 
Verdaneer mar; Karls * aber ordneten Veffen |25 
Erhebung an, um Ra g® en die fibrigen mädjtigen 
Sehe Reichs zu — die ihr von der 
rrſchaft be A Halbbrubder E zur 
drung aufgereizt hatte; I mußte er fich mit 
dem Namelt und dem Gehalt begnügen, ben ihm 
die Willkür des Hausmeiers ausſetzte. Ein einzi- 
ger Meierhof war ihm als —— gelaften, 
wo er mit wenigen Dienern lebte (09% in der 
Kurze mit Bewilligung des Papftes auch * lonig · 
—* Namen —— (769), le Sin = ge 
orenem thaar das Kloſter eu zu 
St. Omer, wo er 754 als Mönd +}. Mit feinem 
"Sohn Theuderich, ber als Geiftliher im Kloſter zu 
Be ftarb, erloſch das meropingifche Königs⸗ 
t 
i Chlbrnt, gu Mineral aus der Neihe der Pyror 


”- 
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machite, —— — dem Earth —E Das 
iſt ein- und einari Kryſtalle find 

Heine embie — er e een Seitenfan 
tenwinfel von 979 Theilbarkeit in 
unvolllommen — —* ſcharfen 
Grundecke, der Bruch gen Ar ineral ift von 
efdfpathhärte, 8,8 fpecififhem Gewicht, durchſichtig 
ettartig, glasglänzend, von farbe gelblichweiß 608 
—— warz, mit gelblichweißem, * erhaltigem 
Strich. Es befteht aus phosphorſaurer en 
Thonerde, ze Rammelsber ——— 28,9 ——— 

ſaure, 14,4 Thonerde, 30,7 Eifenorybul, 9,1 

—— (Bittererde) und 17,0 Waſſer. Es farbi 
vor dem Löthrohr die Flamme blangrün, iR un: 
chmelzbar u. * Gens in Salzfäure. Ee 
ommt felten, in einzelnen. Kryſtallen und als try» 
erg Ueberzug auf Spatheifenftein, Schwefel · 

es aud Qua bei Taviſtol in England vor. 
Chiler⸗Vaſch der Oberſchenk a Hofe des Sul · 
Dans ; hiterebylandarl die ihm zugetheilten 
Bügeml (Khilgontoi), Sandwilſte in der 
teansbattaliichen Brovinz des aflatifchen Rußlands, 
behnt fich im Kreiſe Werchne⸗Udinsk, am den jFläf- 
fen Tſchiloi und ie m beträchllicher Längen · 
ans und iſt zum Theil von Jablonnoi 


ann 32 Theil von dem zum dauriſchen Al. 
ehörenden — Gebirge, deſ | 
Ex erraffen bio ie herabfallen, ein re 
Das Land ift fruchtbar, aber re 
Naturfhönheiten. dere t der berühnte, Tofoffate 
Gotzentempel der Mongolen, Dathan Day 


zu weldem die Khallas, Buräten, Lamuten und 
* ee Stämme in großen Schaaren 


„Chile —A ragen auf der . —* 
als ein etwa 250 M 
— und bis 830 en breiter Kuſtenſtrich * 
roßen Ocean im Weſten und den 


(dem dem 

dilleren im Ofen (dev Scheidewand gegen die argen- 

An ———* hinzieht, im Norden an Bolivia 
t, im Süden unbeſtimmt bis Patagonien > 


— u. nach gewöhnlicher Annahme (mit Ei 
I; von Araucania * dem Archipel von Ghilot) 
ein Areal von M., nad) neuerer Berechnung 
aber nur 2260,7 DMeilen ... Eine genaue 
Angabe des Flächeninhatts ift in foferm nicht leicht 
= fi, als die Orenzverhältniffe des Staats 
nicht durchaus ee egelt find. Während im 
Poren ie Repubfif Bolivia Pin Grenze bis zum 
o füdl. Breite ausdehnen will, hat C. felbft ale 
eine erg Ag Ir angenommen, bean- 
cht aber — Es anze Territorium bis 

renze 


um 21.0 48, als er ——— General⸗ 
—— C., ſowie im Süben bie ganze 
Der Charakter bes 


—— un, pn erg 
dilleren = —— ———— die 
Hintermaner von €. e Eorbillere 
von. gehört den Smendes und ben Dlittelanbes 
zugleich an und unterfcheibet fich von der Eorbilfere 


etsung fie ift, weſentlich 


bon Batagonien, Ben De 
bedeutendere Gipfel · and 


dadurch, daß fie eine v 
Kammerhebung, ſowie 4 heres Niveau der 

ler hat. Ihre mittlere Höhe tet 12,000 u: 
die Hochgipfel nehmen raſch von Süden nad) tor« 
den zu, und unter 320 89 ſudl. Breite treffen wir 
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bier im Vullan ur — nie die Bat befannte 
Erhebung der Eorbilleren Sübden bil- 
bet die hilemifche Eordillere einen ein er ununter« 
enen Gebirgszug mit fteilem Abfall nach Weften, 
defjen Schneehäupter bei der außerordentlichen Durd)- 
fihtigfeit der Atmofphäre, von der See gejchen, 
über dem Meere zu hängen fcheinen. Bom 35.0 
füdl. Breite nad) Norden him tritt fie als Doppel- 
fette auf, und im der Breite des Aconcagua wird 
fie fogar eine dreifache, in deren mittlerer Kette der 
gebe e Gipfel liegt. Zwiſchen diefen Ketten, der öft- | dem 
wor —— * der Cordillere der Mitte 
Küftencorbillere, die —* mehr oder minder 
gefehtoffen u. deutlich ausgeprägt, bald mehr unter 
einander verwachſen und aufgelöft find, ziehen fi) 
von Süden nad) Norden 2 parallele Reihen von 
Längsthälern hin: die der Cordillere oder bie 
andinifhen und die der Küfte. Im füdlichen Sn 
von C. haben die aus den hohen Andes herab- 
fommenben Küftenftröme durch die Mittel- unb 
Küftencorbillere ihren Durchgang erzwungen ee: 
ſomit beide Ketten in ebenfo viele Abfdnitte, ale 
es Flüſſe gibt, zerfchnitten, fo daß beide wie eine 
Reihe von Berggruppen erfcheinen, die ſich von ber 
anptcorbillere abzweigen. Im Nordchile ift die |! 
eite ber Cordillere mur von tiefen u. fchroffen 
Waſſerriſſen zernagt, welche fih in Windungen 
herabzichen. Die bebeutendften Gipfelerhebungen 
in €. find folgende: im 33 ſudl. Breite, wo die 
e — pe Fb Ha; Imre 
von Billarica parifer m 87, 
der Bulfan von Antueo ng er Chi 
— F.) u. der von 
ug ‚ die Schneegr 
‚ber " Detemegabe ( eg 
je € Bulfan Planchon. 
reitengrade erheben ſich NY öchflen ade en, 
pe * Schneegrenze ſteigt allınähli * 
Es folgen auf einander er —— de 
—— (15, der Bullen Maypu 


im | 1800 re 
öhe DE ——e — dä B — "3 


Chile (Bewäflerung, Klima). 


Paſo de fa Cumbre (am ae 12,5805.); 
ferner im 81.0 der [os Petos (11,880 F.), der Donna 
—* ER ) und im 271/,.0 ber Femme Gaballos 
4 m. ze (70) nördlich bis zum 
ie as 220 jur Örenze von Argentina 
nennt man bie nn e von —— wo die 
—— J ee > irge mit m 
heuren en, au nten 
———— Sarıfeen —2— des Kap bier 
_ zumen u eiden: ber 
eue 88000 uß hoch auffleigende, ‚vom 
UL 240 reichende und etwa 10 Meilen breite 
—— en (die eigentliche Wüfte Atacama) —* 
igem und lieſigem Boden und ber 
mi Aug egetation, aber —— einzelnen 
Kegeln und —F gruppen, und die zus Fri 
Cordillere von Atacama mit der vorli 
ebene von: durch Keen 5000 F. ** 
die faft trodene Salzlagune von Punta 
die 21 DOM. große Salina be Atacama We aber 
auch manche fruchtbare Striche umfaßt.. Die Be- 
wäfjerung ift im biefem nördlichen Theile von C., 
wo faft alle Bäche mad) furzem Laufe bom Sande 
— geſaugt werden, eine ſehr dürftige, 
ift fie dagegen in der füblichen u. 
Zahl aller chileniſchen Flü * eträgt 53, von 
nur wenige einige Meilen weit 
find. - Sergeant find der ( 
i am geeignetften), der r 
falzige u, de die Pafjage nur auf 
—* dba Be 2 Neun nn en ade 


altes “= 


3 


find viele große und jehr —— 
—— —— Be Ice — 
uandhue zc., vorhanden, wien er e 
—3334 von —* * — die ” 
eine heiße von Temperatur, die 
aubere eistalt) t werden. Das Klima if 


—— * F.) der 268 zen (15,660 F.), der | bei der großen —— des Landes — ver 

lomo .) der erloſ — Bullan un⸗ ſchiedenen ebung von der Küfte landiwärts 
ato 0,100 1 ber auf 27 Meilen —* are fe zu den 5 ie mes —— ſehr —— 
ul Figroy 20,228, nad) Piſſis 20,063 5. | Un der Küftei emeinen —— 

haoch). Unter erhebt ſich die Cordillere zu mehr mild und durch ne ein ber Seeluft ur . 


als 16,130 F. (1 Fuß über die Schneegrenge), 
und im Norden unter 241/,0 Liegt —5* ul⸗ 
— (gegen 20,000 F.ſ, im Oſten des 
Salina de Punta Negro. Im Ganzen zählt 2 
von — 24, Bappıp nur 16 thätige lane 
dieſer Andeslette. Der größte Herb ſcheint 
unter dem Chillan zu befinden. Starle Erdb 
zählt man 8, die in die Jahre 1570, 1647, 1657, 
1730, 1751, 1822, 1824 und 1885 fallen. Die 
meiften Exbbeben wirken jedod; wenig zerflörend —— 
beſtehen mehr aus Tremulationen, als aus 
nud fertigen ge Das 
war das von 1751, welches die 
= Meere ee und von 34-400 füdl. Br. faſt 


e. In diefem Jahrh 

—— enge * En Birung das Geabeben 
von 1822, araiſo arg verwüftet und 
die ganze ae 2* —* Strede don 15 Meilen 
3—4 Fuß gehoben wurde. Die widhtigften 
Bälfe, 2* über das Gebirge . db ber 
— las Damas (am Planchon, ; ber Bor» 

Mo Peuquere (am Maypu, 12,600 "und der 


—* iemli 


cepcion | Welt“. 


heiß, wie bee landein, wo eine beflänbi — 02 


orden regn 

egen im Süben, bis Baldivia, viel und 
—* im April —— oder in anderer Gr 
gend von Sun bis —— en Wintermonaten), 
aber ohne Gewitter. . Der is wg = 2. 
ne ee Erde ryv 6 io ſudli er 

m au ber ti i vun 
Balparaifo bis Baldivia, „der Garten ber neuen 
Endemifche Krantgeiten und fieber —* 
daſelbſt unbelanut, und an eg era 
undert | ben fich bie Bewohner gewö 
———— Bobenbefchaffen eit und bem —2 
denen Klima iſt auch die Begetation des Laudes 
(hör) 

eilt oder ganz man 

ch von Coquimb ie Aubfid der des 
von Vegetation faſt entblößten Landes ohne die 
—* überragenden jchneegefrönten Cordilleren 


Chile (Bevölterung). 


on nun Die würde, als der Patagoniens, 
—E man bei ner —— ut —* 
er rn Meer eim tes, 
geines land Hin. Vom 33.0 erblidt man das 5338 


mit geünenden Ebenen bedeckt. Bei Coneepeion 
ii ih ie Bey —* on Alles unterwo 


o nimmt fie den Cha⸗ 

Kalter y wirffichen Do an. Die Erzeng- 
niffe des Landes find fehr mannichfaltig. An 
Metallen n €. eines der reichſten Länder der 
Erbe. Babe Tiegen 5 ih im Norden, 
6 Dice 200 Miles, case TO uf Rufen, 
iapo, wo über en, etiva 75 au er, 
3 Silber und 3 auf Gold, betrieben werden. 
Gold ſich überhaupt viel (1855 wurden um- 
he .—— 16 BReilen von Eoncepcion, neue 
fen de dis ebenfo fer, aber am 
bin bie Ausbeute an Silber. Der Er- 
Pine von — o allein betrug 1850 
a Marf, ge lieferte in demfelben 
Jahre u 85 ionen France Silber. Die 
zu Checo werben von einer englifchen 


—— — Außerdem liefert der auf ſchädl 


Bergbau Eifen umd Blei, das in Menge 
vorhanden, — —— ur! — — 
Marmor, Steinſalz, Steinkohlen. ibt es 
—** Zinn, Antimonium, Eher ag ifalpe- 
u Gegenden überzieht. Bei Eopiapo | 1 

jele Zürfife, in mehren Flüffen Rubine 
—* — ſchöne Amethyſie in einem Mutter 
zur bon grauem Quarz am Maule. Eben dort 


— jene (Mm e die —* ——— vor, 
ehr 


on, der ſich elbſt zum 
—— eignet. Sion ’s if A gi reiche 
—* e — en Getreide umd 
— Die Kartoffel iſt 
= ch, eigenthämliche ns 
But ei 00 nice Meineipfanen, wehfriehene 
es viele n en, io ende 
- —— Fl Färhe- und Gewürz · 
er den — iſt das ansge- 
nette ie Gitenifce eder (Pinus araucana 
n Behuen genannt, die 150 Fuß Höhe erreicht n. 
die beften ifismaften liefert. Der Seifenbaum 
(Quillaja saponaria) gibt in feiner Rinde eine jebr 
ihäumende Seite, der Bellin, eine Art Korleiche, 
ehe en en —35 —— * 
auto — * ie € e e ein ausgezei 
netes der Temo 3 
* ten, eine ebenen dr SE ini, "Sl ar 
e Lingue, unferer ich, 
Ebeniſten. Die te bes 1727 
artig, die ber chileniſchen —* —— 
Del benutzt. Unter den w *R8 
er Ihön 
Blätter und sen Bu 


der Bollen zu bemerken, einer 

bäume, defien —— 

ER gegeben, als Brechmittel wirken. 
(Laurus —— olz wegen 


de 
ſeiner u e und feiner ni t gern der» 
arbeitet wird, “ —— keit, daß —— 
Ausbänftungen Zen 
tern on allen os Theile len 8* there = 
vorrufen. Was bie Ein F gg 
auf Andes Pama’s, Guanaco’® und ;icunna’e 
u 
Wabern“ 


e, im Süben das zweihufige Pferd, in ae 
leben Pınma’a —— Löwen), Gui⸗ 

guolagen, einige Schalalarten, Fuchſe, mehre Bi- 

Mever's Remo. «2erifon, zweite Auflage, Vd IV. 


ge so 


4 —J 


‚ außer berrf 


), |der letzteren in C. rg 
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verren, Wajchbären, Gürtel · und —— Die 
einheimiſche Waſſerratte erreicht die r einer 
umpfotter. Bon Pandvögeln zählt Molina 135 
er die zahlreichften find Enten, der chileniſche 
ae 8* mit ſchwa em Kopf und Hale), 
fie, Sleming, Zap eien, ah 
und viele Arten Meiner Sin vögel. 
finden ſich patagoniſche Strauße und Fe auf 
bögel; unter den großen Strandlänfern fommt eine 
Art von Spornflügel (Parra) vor, bie paarweife 
leben und mit ihren —*— gi eln ſelbſt F 
ger Menſchen fich verth Ymmppib hibien {fl 
arm, von Schlangen gi Br ed num eine einzige, 
unſchadliche Art, au teine Alligatoren, nur we 
nige öfdhe und Eidechfen, auf der Küfte verichie- 
dene Schildfrötenarten. Eßbare Fiſcharten, darunter 
mehre Karpfenarten, Forellen und der Bagre, eine 
Wels art von * etem —— It man 
m. al® 200. Die Infeltenwelt ift reich vertreten, 
giftige Arten fehlen, auch Moslitos n. Heuſchrecken. 
Das einzige —— See ift der Sandfloh; durch 
ihr ud redt die Riefenfpinne, die aber un. 


a hi der nt betrug nad dem 
Cenſus von 1854: 1,489,120 Seelen, nad) ber 
— g von 1857: 1,558,319 Seefen. Die größere 
—— beſteht ans Indianern; ein beträcht- 
I and aus den Abldinmlingen eingewan- 
üer, bie fih mit der eingebornen 
Bevölkerung vermifchten, und im denen nod) bie 
Abftammung zu erkennen if. Als Hauptcharakter ⸗ 
züge des Chilenen bezeichnet man Gutmüthigkeit, 
De re Borliebe für Poeſie u. Mufit, 
aber und Prozeßſucht. Die —— 
ſcheidet ſich Meng in Heiche oder Orumdeigenthümer 
und in Arme oder Beſitzloſe. Trot dem foll allge 
meine Geſtttung und Achtung fremden Eigenthums 
errichend fein. a * eingebornen Chilenen 
er man gegen 20 e, darunter 680 
— 10 En. En ner 1650 Branzofen, 
71 Ehirefen und Deutſche. Die Lage 
im Ganzen eine günftige; fie 
-. tigen Einfluß auf die 
bes Handels, F uſtrie u. der Viehzucht. J 
Kolonien, 5. B. in der — iloe (nam 
aus Kurheſſen *3 und in Llanquihe Ich 
ausgewanderte Lutheraner aus Würtemb ge Armen 
1344 Deutiche), befinden 1 RX im > en Gedeihen 
In abminiftrativer Hinſicht 5* .in 13 
vinzen: Atacama (1463,8 OM. mit 50,690 Ein 5 
für | Eoguimbo (7628 OM. mit 110,589 Einw.), Acon- 
c (347 OM. mit 111,504 Einw.), Balparaifo 
Bear mit116 ‚043 Einw.), Santiago (33I AM. 
272,499 Eime.), Colchagua (2224 DM. mit 
rm omas ), Ta ca (1420 rem 
u. (165,2 OM. mit 156,245 Einw.), Nub 
478 DM. mit 100,792 Ginw.), Concepeion 
2655 OM. mit .—.- ar ), Arauco (742 DOM. 
mit 48,466 Einw.), ® a (579,7 OM, mit 
29,293 Einmw.) und il OM. mit 61,586 
at- | Einw.). Dazu kommen noch drei Br Ko · 
lonien: Llanquihe, füdlich von Balbivia (227,5 OM. 
mit 8826, nad den jüngften Berichten von 1861 
mehr als 10, Einw.), Magallanes oder Punta 
Arenas in Patagonien (1852 gegründet, 1855 
mit 158 Einw.) und Juan andez auf ber gleich- 
namigen Inſel. Säumtli rag zerfallen 


—* 


üben ier wo 
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in 57 Departements, 453 ——— ib 
2131 Diftrifte. Am dichteften bevöffert find von 
den 13 Provinzen Balberaifo, wo 1862, Maufe, 
wo 946, und Coldhagua, mo 866 Einwohner 
anf eine QMeile fommen, am wenigften bicht 
Arauco, mo 59, Baldivia, wo 51, und Atacama, wo 
34 Menſchen auf der DMeife wohnen. ge 
erwerb ber Einwohner bilden, der Natur gemäß, m 
metallreichen und vegetationsfofen Norden Bergbau, 
ch u. Handel, im Süben tritt zu letzteren noch | 1 
fultur und Bichzucht — Der Aderbau 
ce die verfchiedenften Arten Getreide, welche 
* der letzten Jahre in großen Maſſen nach 
rnien und Auſtralien fetbn nad Tahiti aus- 
0 off rt wurden. Auch Wein, ber vortrefflich ge- 
eiht, wilrbe bei an — ——— den beſten 
fpanifchen übertreffen; fommen Tropen | te 
pflanzen we — Die Vieh just m fih un — 
mein ausgebreitet, samen ie Pferdezucht, 
ein unabweisliches Bedürfniß if, da Niemand . 
Fuß geht. Es gibt Heerden von Pferden, Maul 
thieren, Sormic zu 10,000 Std und mehr, bie 
auf den ausgedehnten Weiden in halbwildem Zu- 
—* leben. Auch die Schafzucht wird in großem 
Imfang betrieben. JIuduſtrie und Gewerbe 325 
find dagegen noch weit zurüc, bloß einige Gewebe 
und Schmucſachen werden, wie überall in Sit» 
amerika, viel verfertigt. Der Binnenverkehr | umb 
von C. iſt bei der eigenthümlichen Befchaffenheit u. 
der ſchwachen Bevölkerung des Landes fehr ſchwie⸗ 
rig, namentlich über das Gebirge hinweg mit ben 
Fra, ei eg en Staaten. Bis vor eini- 
gen Jahren war bie Ce von ze bie 
einzige fahrbare im ganzen Staate. a en, 
ift mehr dafiir getan, und fogar eine —** 
von Balparaifo über Santiago nach Talca, iſt im 
Bau und Schon theilweife dem Verkehr übergeben. 
Ebenfo wird Concepcion mit dem eine Meile ent- 
fernten Hafen Talcahuano durch eine Serie 
verbunden. Bon dem obengenannten Gebirgs- 
päffen war von Ieter der befuchtefte der Paſo be 2 
Cumbre, der C. mit — verbindet (6 Tage⸗ 
reifen) und ——* 
age A rd; nächſtdem der von 
m Bette und fruchtbaren Thale des 
Mendoza führt, aber wegen 
Schneeftürme gefährlicher zu 
bindung des nörblichen C. mit 
hauptſachlich durch das Thal von Copiapo und d 
einander nahen Päfje von Pulido n. Pircos Negral, 
— einem 10 Tagereiſen langen Wege. Alle dieſe 
Paoſſe, auf denen man am gefährlichen Stellen Ca— 
—* as oder —— —— hat, ſind nur 
r Maulthiere gangbar, ee! wird gegenwärtig eine 
Strafe von Puerto Mont nad} dem patagonifdyen See 
Naguelhuapi (dem Quellſee des Rio Negro) geplant, 
u ber man felbft mit Wagen das Gebirge foll pafe 
x fönnen. Ungleich bedeutender ala der Berlehr 
Innern iſt der a e Handel E8, 
an welchem er rg er fand mit feinen Rolo- | j 


ortillo, der 
aypu nad) 
dert er umb * ger 
Ten if. Die 
rgentina geficht 


d mad Dei rau — ifi Die ei fr 
enm eutſchlan eifigt i e Einfuhr 
beſteht ha Ana in Bollen-, Banmwollen- —* 


—— en, 8 * Metallwaren, as, 
— — Wein, vrauntwein Olivenöl, Zu der, 
Koffer, ar There, Papier, Gemehren, Put 


* €. ſelbſt bringt in den großen Welt- 


— November bis April | Die 
ch 


Chile (Verfaſſung). 


Be 


verkehr Gold, Silber, Kupfer, Wei 
Korbuanhäute, Bicımnawolle, —— Mal 
beeter, Bit thran und einige Gewebe. Mit 
wirb eträcdhtficher Handel — 
* ee = > dr en ift von — 
er e 
AR Pefos (Piafter, —— 1,0751 
Biafter mehr als im ber der Aue" 
fu 195 59,254 Pefos, 1 32 3 biefier 
kan für 18.399.887 Sn San ee SICH 
er —— 
Waaren betru 113 Deo nt 
weniger ale 1858), und bie * hu 
be rten Waaren YA einen SL, er 
08 ud erg ee weniger ale 1 Ri 
hen Peg iſt Sahara, 
bie — or pl en Häfen des Landes find 
— —* — — — Bapivia, 
Aucud, Eonftitueion. Eingelanfen waren daſelbſi 
1860: 2301 ei mit 727,031 zn (barımter 
= Balparaifo allein 1031 Schiff 332,756 
en), ausgelaufen: 2202 ‚Säle mi e mit — 
—— Gehalt (fur Balparaiſo1 
468 Tonnen). Die Benbeimar ne —* 
fand 1859 aus Schiffen mit 60,434 Tonnen 
un 2 darımter 7 — * er Tonuen) 
ch nimmt €" bie 
jetzt umter den —— Republiken als 
der am meiſten geordnete umd civififiete Staat den 
erften Rang ein. Die üftere, Hifenifche Berfaf- 
ni: von 1823 Tonftituirte einen Foͤderativ⸗ 
aat, der von ben Staaten Eoguimbo, Santiago 
und Concepcion und von bem Gebiet gebifbet 


wurde. Ein gemeinſch fachfiger Kon ordnete 
bie — Angelegenheiten und ſch die 
entftandenen Streitigkeiten. Die A onfti- 
tution von 1833 hat ben Panne in einen 
Einheitsftaat verwandelt. Die Somvertinetät 
beruht im Volle u. wirb ausgellbt dutch drei Gewal- 
ten: die vollgiehende, gefe 3 und richterliche. 
elutive bat der Praſident, der im bireften 
Vollswahlen au 5 Jahre ewählt wirb u. weimal 
hinter einander wählbar fg nr Seite fteht 
2 verantwortlicher Staatsrath, —— aus der 
—— 2 Mitgliedern der dſe, einem 
geiſtlichen ch er, einem Genern ober Adtm⸗ 
ral, einem Den inangbehörhe und 2 Ermini- 
fern ꝛtc. dent ernennt die Minifter ur 
die FeAhe ch Hin der Provinzen; die Ru 
nicipalbeamten werden von den Gemeinden 
Ba Die geſetzgebende Gewalt, welche bie 
‚ wohnt dem aus zei Kammern beftehenben 
Kat ————— bet, der jährlich von I. Juui 
bis 1. September tagt. Die erfte Kammer zählt 
20 Senatoren, die aufs Jahre gewählt werben, ımb 
von denen nad 3 Jahren ein Drittel ans 
wählbar ee 86 Jahre alte Bürger > ein 
se nlommen von 2000 Beios Die 
eorbnreten ber 


weiten Kammer mmiffen ei ein a 
—— von 500 Peſos nachweiſen u. ba 
wenn verheirathet, 21 alt fein; Bürger uud 


mann ift jeder Chilene, der fefen Fr: en — 
und 25 oder 20 (wenn verheirathet) Jahre bir 
Die richterfiche Gewalt übt der oberfte u 


zu Santiago. Alle richterlichen Beamten 





Chile (Geſchichte). 


abfeßbar. aber verantivortfich, ber ent 
lanu vom zweiten Jahre —— u da in 
Auflage — werden. Alle Privilegien find auf- 
ben, mit Ausnahme ber Majorate und ber 
ingsmonopole. Die. Majorate, aus Pänderei- 
fhenkungen an die Familien der Conquiſtadores 
entfprungen, follen mit dem Zode ber jehigen Be- 
rt ören. Die Sarg Ta befchrän- 
— auf Tabak und Spiellarten. Die Sicherheit 


on und des enthums, die Freiheit ber 

jeefie, des Handels, der Juduſtrie find gewährleiſtet, 
bie Sflaveret ift filr immer aufgehoben. Die Staats« 
ein nahm en, welche aus den Waarenzöllen, Staats» 
monopolen, Fand» und auberen Steuern zc.. ber- 
Dein betrugen 1859: 6,282,548 Piaſter, bie 
nsgaben 8,162,557 Piafter; das hieraus ent ⸗ 
fieheube Deficit von 1,380,009 Biafter wurde aus 
Gelbmitteln gebedt, welhe am Schluß bes Jahres 
1858 im —— 5,501,698 Piaſtern unter der 
Berwaltung der Regierung geblieben waren. Davon 
waren ‚439 Bejos erg aus dem Staats» 
haushalt und 1,142,259 Peſos Depofita. Zu Ende 
1859 befanden ſich unter der Bermaltung der Regie 
rung 6,404,012 Piafter, darunter 3.941.880 Piaſter 
Depoſita; es blieb alſo bie Zwede des Staats- 
anshafts ein Ueberſchuß von 2,462,132 Piafter. 
ie inländifhe Schuld betrug im Juli 1860 
2,217,875 Pefos, die auswärtige 5,494,500 Pefos, 
eine 1858 gemachte, aber erft theilmweife 

9: 2,163 Befos) verwandte Anleihe 
von 7,774,000 Pa Eifenbahnbauten fam. Das 
Militär zähfte 1860: 3251 Dann Linie u. 35,600 
Maun Nationalgarde, die Kriegsmarine 4 
Dampfer mit 30 Kanonen u. 8 Segelſchiffe mit 28.Ra- 
nonen. Staatöreligiom ift nad) der Berfaffung 
die römifch-Fathofifche, unter dem Erbifäiof bon 
Santiago, dem 3 Suffraganbifchöfe, zu imbo 
(Serena), Toncepcion und San Carlos de Chilot, 
Seite fliehen. Dan zählt im Ganzen 153 
farreien und 48 Klöfter. Daneben beftchen auch 
*8* antiſche Kirchen. Die allgemein üb» 
liche Spradhe ift die ſpaniſche. Auch en auf 
Unterricht und Bildung fteht C. allen füdameri- 
taniſchen Staaten voran. Ueberall werben Schulen 
ichtet; talentvolle Ehifenen pflegten fid) er 
in Frantreich für das Lehrfach auszubilden, bis in 
eit das deutſche wiffenfchaftliche Element 
großen ee gewann. An der 1842 reorganifir- 
ten Univ zu Santiago —* mehre deutſche 
—— In Balparaiſo iſt auch eine deutſche 
Schule, die von 80 Kindern beſucht wird. Das 
Bappen ber Republik zeigt eine Säule, darüber 
einen Stern, zur Seite einen thätigen Vullan; die 
Nationalflagge befteht aus 2 gleid) großen horizon- 
talen Streifen, von denen der untere ganz roth if, 
ber obere weiß Halbgetheilt, an der Seite des Flaggen⸗ 
blau mit weißem Stern. Hauptflabt if 


Santiago. 

Belhiäte Angelodt duich die Fruchtbarkeit 
€.’8 Hatten — die peruaniſchen Inla's ſich zu 
Herren deſſelben zu machen geſucht, es aber nur 
zum Maule unter ihre Bo gleit gebracht. Nach⸗ 
dem die Spanier in Beru fefgelest atten, fiel 
ihr Blid bald auch auf €. ego Almagro 
war ber Erfte, welcher unter unſäglichen Beſchwer⸗ 
lichleiten das Thal von Eopiapo (1585) erreichte. 
Er nahm von dem nenentbedten Lande fogleich im 
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Namen Karla V. Beſitz, Pr einen Uſurpator und 
ſetzte den rechtmäßigen Kaziken wieder ein, wofür er 
von den Eingebornen faſt vergöttert wurde. Als er 
jedoch bald darauf, um einige — Spanier zu 
rächen, mehre vornehme Eingeborene lebendig ver- 
—— * wurde „a we den ey? In« 
bianern agen unb mußte n opiapo 
—— ach ihm yo ehr be Bal- 
ivia das Werk der Eroberung fort. ‚Mit 150 
Spaniern und mehren taufend Peruanern drang er 
in das Innere des Landes vor und ete 65 
ebruar 1541) in einer fruchtreichen Ebene am Rio 
aho die Stadt ©. Jago bi Nueva Eftremabura. 
Nun folgte eine Reihe langer und wechſelvoller 
Kämpfe, die troß mancher Niederlage der Spanier 
damit endeten, daß letztere fehen Fuß im Lande 
faßten. Balbivia fuchte fich feine Eroberungen dadurch 
zu fihern, daß er Grund und Boden nebft den dar⸗ 
auf twohnenden Indianern an feine J iere und 
Soldaten vertheilte. Bald jedoch trieb ihn das Ber- 
fangen n rößeren Schätzen nad) Süden in das 
Land der Moluches oder Araufaner. Nach hartem 
Widerftande von Seiten der Indianer te er 
diefe über den Biobio zurüd und beftegte nad) blu⸗ 
tigem Kampfe auch die Araufaner jenfeits dieſes 
—* Er gründete in €. die Städte Concepeion, 
illa —— Valdivia, Billa nuova be los In: 
antes Valparaiſo. Auf bie Kunde von feinen 
olgen eilten Schaaren von Dominifanern und 
ancisfanern nad E., um bie Araufaner zu be 
ehren, und wurden in mehren Städten für —* 
Zweck förmlich inſtallirt. Valdivia eroberte noch be⸗ 
deutende Strecken in Tucuman jenſeits der Andes, 
aus denen ein eignes Chile orientalis gebildet wurde. 
Die heimtückiſche Vergiftung bes ren ber Aran- 
faner, welcher a Bi em Feſte nachge · 
fonımen war, rief aber die Indianer zu den Waffen. 
80,000 Mann ftark griffen fie zuerſt die Forts 
Arauco und Tucupel an, eroberten und zerftörten fie, 
ſchnitten Balbivia, welcher mit Hülfstruppen herbei- 
eilte, ab umb Iugen ihn mit allen den Seinigen 
nad) einem tbaren Kampfe 1553. Im folge 
dieſer Niederlage gingen alle Orte jenfeits des Biobio 
bis auf Baldivia und Imperiale wieder zu Gruude, 
und wen man biefelben . jet nody auf den 
Karten verzeichnet findet, fo ift doch kaum nod) eine 
Spur derfelben vorhanden, An Valdivia's Stelle 
trat Francesco be Billagran, unter dem ber Kampf 
gegen die Uraufaner fortdanerte, aber für die Spa- 
nier fortwährend von großen Verluſten begleitet 
war. Billagran wurde aus allen Läudern jenfeits 
des Biobio vertrieben und gemöthigt, ſich bis nad) 
Santiago — Auch fein Nachfolger 
cc ja biutige made zu beftehen, doch 
war er im Allgemeinen glüdlicher, Die Araulaner 
und andere indianifhe Stämme wurden zurid« 
geſchlagen, Ehilot 1559 entbedt, Oſorno —— 
und die Ruhe in ſoweit befeftigt, daß der Bergbau 
mit erneuter Thätigfeit wieder aufgenommen und 
Schiffe ausgefanbt werden fonnten, um Patagosien 
zu erforichen. Dabei wırrden mehre neue Städte ge- 
gründet, die Eroberungen erweitert und Tucuman 
mit Beru vereinigt. Im jene Zeit fällt aud) die Er- 
rihtung der Bisthümer Santiago (1565), Ton- 
cepcion und Imperiale (1564), fo wie die Ent- 
bedung der Iufelgruppe Juan Fernandez. Noch 
aber dauerten bie erbitterten und blutigen Kämpfe 
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it ben Eingebornen fort, und ben Spaniern 

wurde c8 immer ſchwerer, YA im Süden bes 

Biobio zu — nur auf Chilot hielten fie fi 

Io in den Städten Caftro und Chacao. Bis zu 
er Zeit 


zu bie Regierung €.’8 faft ganz in der 
zu er Gouverneure gelegen, bie mur unter beim 
influffe ber Audiencia reale von Beru ftanden und 
fogar das Recht hatten, ihre Nachfolger. willkürlich 
zu ernennen und nur n a Ar bie fönigliche Be» 
ig einzuholen. Unter Philipp II. aber wurde 
1566 für €. eine eigene Audiencia reafe errichtet, 
welche erfi in Eoncepeion, dann in Santiago ihren 
Sig hatte. Sie beftand aus vier Mitgliedern und 
einem Schabmeifter und hatte die höchſte Leitun 
der Fivil- und Militärangelegenheiten. Um 1 
faßten die Jefuiten feten Fuß in C, erhielten im 
den mwichtigften Orten, Santiago, Baldipia u. a, 
Kollegien und wußten ihren Einfluß bald in dem 
Grade geltend zu —* daß ſie die Regierung 
faft ganz in —— rachten. Aber nicht mit den 
Indianern allein hatten die Spanier zu fämpfen, 
bald erichienen auch Holländer und Engländer in 
—* Grewäfjern. So landete 1578 Franz Drake 
auf der Iufel La Maha, Inüpfte Unterhaudlungen 
mit den Indianern an umd —* und plünberte 
dann Balparaijo, Weniger glü war 1586 Ea- 
vendijb, welcher mit feinen drei Schiffen zurüd- 
gelölagen wurbe. Später —* der hollandiſche 
miral Ban Noort und entführte den Spaniern 
viele reichbeladene Schiffe. Auch die Flibuſtier ſuch⸗ 
ten die Küften C.'s heim und fetten fich auf der 
Infel Juan Fernandez feft. Su Frese bon 
Duillen von 1640 wurde der Biobio ale Grenze 
zwiſchen den Spaniern und Araukauern feftge- 
feßt; doch erkannten letztere dann von freien 
Stüden die Souveränetät des Königs von Spanien 
an. ber —* 1643 beunruhigten die Holländer 
die Küften wieder und jchloffen jogar ein Bundniß 
mit den Acanfanern gegen die Spanier; auch nach⸗- 
dem fie ſich entfernt, dauerten die Feindſeligleiten 
ber Araulaner fort und führten 1655 zu einem ver- 
geerenden Kriege, dem 1724 der Friede zu Ungrete 
ein Ende machte, worin die frühern Stipufationen 
des Friedens don Duillen erneuert wurden. Unter 
den Öouverneuren bes 18. Jahrhunderts machte ſich 
Iofe Manfo duch die thätigfte Sorge für bie 
—— des Landes ſehr verdient, indem er bie 
dianer bieffeit8 des Biobio vereinigte und in 
Dörfern und Städten anfiedelte. D * ent · 
ſtanden Aconcagua, Molipilla oder San Joſi de 
Logroño am Maypu, Rancagua oder Santa Cruz 
de Triang, Ging oder San —— San 
Joſe de Curico, Talea, Tutuben, Angeles. Sein 
Nachfolger Don Domingo Ortiz de Rozas (1746) 
fuhr in diefem Beſtreben —* gründete Santa 
Rofa, Guasco Alto, beide am Rio Quilota, Caſa 
blanca, Bella Isla, Florida, Culemu, Quirigua 
(1753) und fandte eine Kolonie nad) Yuan Fer— 
aandez. Unter feinem Nachfolger wurden 1754 
Amat, Talcamapida und Gualqui und Mencon- 
cepeion oder fa M gene Auch bemühte 
fich die Regierung, die Araufaner zur Annahme 
jefter Wohnorte zu bewegen, und Don Antonio 
Sonzaga erhielt den Auftrag, fie mit Güte oder 
Öewalt dazu zu bringen. Dieſe jedoch, in ben 
Städten ng ehend, erhoben ſich in Maſſe, 
um fi folder infhränfung ihrer freiheit zu 
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wiberfegen. Gin bintiger Kampf 
b — mlich die 
—* even —* 


war die Fo 
—— 
ı (87 
fam man wieder auf die —— eines 


iebens d, der zu Santiago auf Gruud der 
ern —e en ab en wurde, 
Zuſatze, es —— * 
fein follte, in Santiago einen indianiſchen Abgeorb- 
neten in balten, weicher die Kechte Ind‘ Bortheife 
feiner Nation dafelbft zu vertreten haber Ghrin- 
nancn war ber welcher ala ſ daſelbſi 


erſchien. Dieſer Friede wurde um ſo n —— 


als €. in da, Linder Ambrofio O 26, 
ber in bie e des ige von b iger 


treten war, einen fehr friebliebenben 

erhielt, welcher, 2. -begierig nach dem Rufen 
eines Eroberers, ſich v die des Berg- 
beu's, des Handels, des Aderbau's, der: en 


D in ohne Kriege- 
war. * er. Im dafre ten Ri 
bie ianer Valdivia's zu bemädhtigen; nachdem 
aber ihr Berfuch mißlungen war, ließ D’Higgims 
fie in ihrem eigenen Lande durch Thomas de Fi- 
erra — und zwar mit ſolchem Erfolg, daß 
faſt alle indianiſchen der mn mn 
erhoheit unterwarfen. Der > Spanten 
ernannte den Sieger (1793) a eefönig von 
Peru. Seit diefer Zeit blieb €. bis zur Revolution 
von 1810 ruhig. ber Spite ber Verwaltung 
* feit €. 1797 eine von Peru unabhängige 
apitanie geworben, ein Gouberneur, er a 
wen Bräfident der Eivilverwaltumg und Generaf- 
apitän des Heeres war. Gr flanb in Zeiten bes 


und ber a and — 


Friedens unmittelbar unter dem König, im: Kriege 
unter bem Bicelönig von Peru, irte: in.ber 
Audiencia reale und den höhern alen, war 
öchfter Bermwalter der Juſtiz amd ernannie bie 
ouverneure von Baldivia, Chiloe und Yuan Fer- 
nandez. Die Aubiencia aber war gegen das Ende 


der fpanifchen Herrſchaſt ein Gerichtshof, der Yin 
Civil» wie in Kriminalfachen die höchſte Snftanz 
war; nur wenn der Werth der ſtreitigen Angelegen- 
re 6000 Piafter überftieg, entſchied der Rath von 
bien. Daneben beftanden e für die Finan⸗ 
zen, für den Handel, für die v en. Pänbertien 
und die Taren für geiftlice Dispenfatiotien. An 
ber Spite jeber Provinz ſtand ein nn 
welcher durch ben König ermannt werben ‘follte, 
aber meift dur dem Gouverneur ernamnt wurde 
und ebenfalls Eivil- und Militärgewalt hatte. Unter 
biefem fanden die Eabildos in dem Muni- 
cipalräthe, beftehend aus Regibores von daueruder 
Gewalt und andern Mitgliebern, die Jährlich durch 
ben Cabiſdo ernannt wurden. Die höchſte geiſtliche 
Gewalt hatte der Biihof von Lima, beim Yumächft 
bie beiden Biſchöſe von Santiago und 
—— — ** * seen aus 
aten, melde in n in Eurepa gebient 
hatten, aus Milizen, welche aus Kreofen und an⸗ 
dern Bervohnern der Städte genommen waren, und 
aus indianischen Hülfs en. Die erſteren waren 
an Zahl fehr gering und überfiiegen wohl nte2000; 
dagegen zählten die Miligen 1792 mehr ale 15,000 
Mann. Der Hauptübelftand in der ® 


} erwaltung 
C.s lag darin, daß bi iſche R seit 
BoilippeLL, eine 8522 Pipe Ar 
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Rauffumme zu entſchädigen. Zu böhern Aemtern 
gelang geborene i 1776 wurden 
ee jene er anftellungs- 


die Kreolen vom König 
—— oſiſchen Einfalls in Spani 
2* en Ein nien 
(1808 b 23 — * 
viſoriſch an der Spitze einer von Schwierigkeiten 
en Regierung, angefeindet von ber Audien- 
eia unb umgeben von einer Anzahl engverbundener 
fi. in f —— Führer, alten 3 be ae 
in: — ewußt 
während er zugleich die Seele einer Yen, ein > 
Berwandtihaft war, bie er im feine Pläne 


Stury der ſpaniſchen e bem» 
{een ed ea ——— 
eicto und Bernhard O'Hig gins, der Sohn 
bes erwähnten Gouverneurs von P i 
tiage aber Manuel Salas, U 
gutere, Infante u. U. Ein Haupthinderniß 
der- Erhebung war aber der Umſtaud, daß in dem 
faſt ganz im große Majoratsgüter getheilten Nor» 
den des Bandes das abhängige Boll mit faſt abgöt- 
tiſcher Berehrung an dem König von Spanien hing, 
Bi in dem bewegteren Süden Truppen flan- 
ben, welche von Peru aus leicht verftärkt werben 
fonnten. Auch hielt ber befitgende Mittelftand und 
der Klerus an dem Beftehenben feſt. ies hielt 
jedoch die Patrioten nicht ab, mit dem Klub im 
i in Verbindung zu treten und Car⸗ 
rasco auf alle mögliche Art zu verdächtigen und mit 
Schmähjhriften zu verfolgen. Mofas aber bewog 
n, im ben Stabtrath von Santiago zwölf neue Re 
g zu bringen, lauter en biedene Patrioten, 
was bie Unabhängigleitsbeſtrebungen ſehr för⸗ 
ih fein mußte. ie fpanifche Partei fuchte 
Hülfe bei dem Bicelönig von Buenos-Ay 


in 
in Eyzja- 


res, ber 
wm gfeidhzeitig mit der fpanifhen Centrafjunta 
Sarrasco zu ag itten gegen die Neuerer 
antrieb. er betrat zwar biefen Weg, machte 
fich aber feine ungefchidten Maßregeln eben 
fowohl die Audiencia umb Stabtrath, als die 
ee unb Independenten ab emeigt und ſah 

als das Jahr 1810 neue Gefahren | —— 
Barteien verlaſſen. Die ta in . 
Aures ſuchte nämlich in C. eine Bewegung hervor- 
urufen, um den Bicelönig zu beichäftigen, umb 
Gates biefem Zwede einen Emifjär Gomez. 
Dieſer in Santiago große Aufregung in Folge 
am B aftngen, die Carrasco hatte vornehmen 
faffen. Earrasco durch den Ruf des Bolls 
nach einer Notabelnverſammlung (cabildo abierto) 
und im Hinblid auf die wanlende Treue der 


en, we 
San fee 
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Truppen zur Nacgiebigleit geflimmt wurbe, 
mußte er doch —* und (eigen Poften dew 
Sbjährigen Grafen de fa Eonquifta überlaffen, un» 
ter deffen Namen die Audiencta felbft zu regieren 
edachte. Der rathloſe Greis wählte #6 ober zu 
einem Afjeffor und Sekretär zwei ber eifrigften 
atrioten, den Präfidenten des Advolatenfollegiums 
ah und ben ir er man eh 
um großen ruß ber Audiencta, melde 
die at der ir feligen um ſich täglich mehr zufam- 
menjhmelzen und bie Truppen unzuverläffig fah. 
Ku) die Kunde, daß die Regentfchaft dem Grafen 
be —— ben General Elio zum Nachfolger be- 
ſtimmt habe, wußten die Batrioten Erſteren trot der 
Segenbeftrebungen der Audiencia zu beivegen, eine 
——— —— berufen 6 September 
1810), unter deren 400 Mitglieder drei Biertheile 
atrioten waren. Nachdem ber Graf vor diefer 
erfammlung feine Gewalt in die Hände des Boife 
—— atte, trat eine Junta zuſammen und 
an deren Spihe der Gouverneur ſelbſt. Dieſe Junta 
ging bereitwillig auf das von Bırenos-Ayres durch 
ben Agenten Jonta it Anerbieten (Nov.) 
einer dauernden Verbindung mit ber dortigen Re- 
gierung ein. Rofas umgab ſich von jegt an mehr 
und mehr mit einem Anhang „vorgerüdter Repu- 
blilaner“, weldhe die Zügel ber Regierung in feine 
Hand zu bringen ſuchten. Dem wirkte aber nicht 
nur bie ſpaniſche (gothifche) Partei mit der Audiencia 
als Mittelpunkt, fondern auch der Stabtrath ent- 
er Rofas’ diftatorifhe Beftrebungen 
ud in der Junta felbft und in dem 
ngrefi, in dem fie —— und worin befon» 
ders jene bürgerliche Ariftofratie vertreten war, 
wog jene maßvolle Haltung vor, die der chileniſchtu 
Bewegung eine mildere Färbung gab, als in Beru. 
Die iſche Partei hatte auf den Tag (1. April 
1811), wo in Santiago die Wahlen für den Kongreß 
Statt finden follten, einen Soldatenaufftand veran- 
ftaltet, den aber Rofas’ energifches Einfchreiten ver- 
eitelte. Die Junta bob auf biefe Umtriebe hin die 
Audiencia auf und verwies beren Mitglieder aus 
dem ee une Köni —— bleiben 
zu wollen verſicherte, ſo gte ſie hi zwar 
die Gemäßigten, hielt aber zu Ka den —E 
der Patrioten nieder und gab den Spauiern ein 
Recht, ihren royaliſtiſchen Beſtrebungen in den Kon⸗ 
reß ſelbſt Eingang zw verichaffen. Als derſelbe 
da. Juli worden war, zeigte ſich die ge 
mäßigte Bartei darin fo fehr überwiegend, daß de 
Rofas nicht nur von dem Vorſitze in der Berfamm- 
lung, fondern aud) von bem —— iref: 
torium, dem die ansübende Gewalt Übertragen 
warb, — en ſah. Gewaltſame Lnterneb- 
mungen feiner Anhänger, ihn mit ausgedehnter 
Gewalt am bie rg er Regierung zu erheben, 
ſcheiterten. Er felbft ſchied aus dem Kongreſſe aus, 
um in Goncepcion eine ** zu bilben, er- 
öffnete aber dadurd nur dem Chrgeije Miguel 
arrera’®, ber an ihn angefhloffen hatte, 
en raum. Mangel an Einfit und 
aft Seiten der Regierun ir ber 
ußrei 


(af berfelbe, —9— ee = e —— 
terſtutzt, die Rolle as’ en, 
k — mit Hülfe einer bewaffneten Macht. In Ver- 


bindung mit des abweſenden Rofas Anhang, zu dem 
D’Higgins und die zahlreiche Familie („der 500") 
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i Ö ben K 4. Sep- | RU alle Weiſe, wel + der 
tember); 1) Dem Shen einer Bar yı Men, Shorai) und Die Privten folgten. Die feine 


reinigte hai ber anf en Partei und fe ic ge Heere fanden am Maule einander ‚anger 
eine neue Regierung ein, in die auch Rofas gemählt egemüber, bie Zeit mit tn Gef 
ward. Da aber bie Larrains letzieren als Präft- | umb Berhanbiungen verlierend, 
denten an die Spitge des Staats zu bringen fuchten, | Pareja nad) Ehillan zuridgog, mo ——— 
beleidigten fie dadurch C's Ehrgeiz fo ſehr, daß während Carrera durch einen tühnen 
er die nene ig obwohl fie fein eignes Werk | Concepeion und D’Higgins die tem »; 2 
war, und —— aßregeln im Sinne der Re-|an der araulaniſchen Grenze ev. „gewann. 
volntion — —— ber | Da aber alle Angriffe der Chilenen auf: Chillen, 
gothifchen Partei, Verbot der Parteilofigf ei) er⸗ wo mad Pareja —— lommandirte 
riffen hatte, mit Hüffe 4— mifitärifchen Auhangs | ten, fo zerſplitterte in Meine Guerrilla- 
(ine und eine nene ſchuf (16. Nov.), im welcher züge, in denen bie —— im entſchiedenen Bor- 
oſas noch einmal Pla ig Kr obrohf ee teil waren. Ueberall im Süden des 
beide Männer fhon völlig trennte. Nachdem hatt ee ch ihre Bartei in dem Maße 2* als die 
darauf eine — verſucht worden war, Unzufriedenheit mit ben ec und derilin- 
fprengte Carrera (2. —33 den Kongreß und richtete | wille fiber — Gewaltmaßreg rg 
eine ganz ſoldatiſche Regierung ein. on drohte letzteren Kriegsunglüd ertzo ns die — 
je en ihm und Rofas, der ſich mit O’Higgine | immer mehr, n. bald drang die öffentliche Meinung 
ku a prengten Kongreffes annahm, ein offener er | in der Preffe und in ee gg gen 55— ſeinen 
ieg auszubrechen, als jur in Baldivia rn Bo bie Wieberberufun 
* einen Au Hand ber Royaliften, die Earrera | Die Regierum Hagen ber So 
für ielten, die Macht Roſas' gebrochen | rera’s 4 fm auf den ehe des. Bolls 
und * J ilitärbewegung auch die ihm er⸗und Heeres von dieſem rechnend, ya (27.Nm.) 
EN Junta in Eoncepcion aufgelöft wurde (8. Juli die Carrera's abzıljegen ben Ober- 
812). Diefen Zwifchenfall bemutte Carzera, um | befehl D’Higgins zu übertragen. Diefem fchi 
Rofas für immer zu befeitigen; er ließ ihm nad) | das Kriegsglüd hold zu fein, deum er nahm Gon- 
Mendoza, feiner Baterftadt, bringen, wo er in fur» cepcion wider in Beftg, auch ward er von Miguel 
zer Zeit dem Trübfinm erlag. Seht fiel Alles Ear- | umd Luis Carrera dadurch befreit, daß diefe = 
rera zu, ber den zaghaften Chifenen noch bie ug Abzuge ans jener Stadt ben Spaniern in 
meifte Bürgfchaft gegen die anarchiſchen Elemente | die Hände fielen. Bei aller feiner Ausdauer, Un- 
zu bieten ſchien, obwohl ſich —— in Brüder = gkeit und moralifchen re ging 
aügelfofer usfhweifung erg ährenb die | aber iin die militärische 
egierung vom 4. September nod im Namen des | der m tliche Parteifampf unter den Arten 
Königs hatte fungiren wollen, verſchwanden jett | feiftete den aniern großen ® . + Unter 
endlich vie —— Wappen vor ber nationalen | Gavino Gainza nahmen fie Talea Januar 1814) 
gu er obwohl man bie Ausarbeitung einer | hinweg = * die Patrioten bei Cuchacucha, 
ef. in 4 nahm, fo erfolgte doch die | woran cepcion und cahuano _- der» 
emein erwartete ———— ärung noch loren Pa Die aus Buenos · Ayres A mer 
de Bielmehr ward b der Ber- | Hülfstrupp r —— O’Higgins, ßwuthig 
fung von 1813, wobei namentlich die VBrüber | über —— Bald wandte 
an und Mariana Egaña mitwirften, die ſich bie —* von der rathloſen Regie- 
Mitte zwifchen dem monardhifch-repräfentativen ung in 9 in Santiago — nu nachdem fie durch das 
er dem republifanifchen Syſtem zu halten geſucht. 3 ayreniſcher Agenten und 
tier Bade! war eine anfehnliche Partei, zu der auch ee herrſ — —— —— geſtürzt worden, 
der Klerus hielt, der alten Orbnung der Dinge er- | übernah ra, der Gouverneur von Balpa- 
geben, und auf deren Beiſtand rechuete Abascal, raifo, die Diktatur. Mber auch er vermochte die 
icefönig von Peru, bei feinen auf die Herftellung | ft e Sache der Patrioten nicht zu reiten. = 
der hg eeriaft gerichteten Unternehmum· | Entmuthigung griff immer weiter um fich, und 
gen. 2 hatte er ganz im Geheimen | man ging öche 9 ern anf eine Vermittelung ein, 
den Srnabler Bar nad Chilot entfendet, und weiche, * bri * —————— illyar zwiſchen dem 
am 17. März 1813 landete derfelbe mit einiger ne Dee eru ımd den Chilenen ei 
Mannfhaft bei S. Vincente und befetste Talcahuano | fuchte ie Folge davon war eim Waff fand 
und Concepeion, den Hauptſitz der fpanifch Ge- | umd die Freigebung ber eg wörunter auch 
t 


finnten. Carrera entwidelte jett, mit einer Art Dit. | die zwei Brüder De jetzt 
tatur bekleidet, auferordentfihe Thätigkeit. Er von Neuem auf der Bühne u 
bedrohte jedes Einverftändniß mit den Feinden mit | Schreden von Ss od —* En A die 


dem Tode, verbannte eine Anzahl Rohaliſten und En —— — na ger er 
{eflette die bleibenden durch ein Zmwangsanlehen. | wußte Camera bie ka ber 
zum April bradite er eine Streitmadit von | Menge a N ben beftehenden Zuftänden zu —— 
4600 Mann zufammen, über bie er aber den Ober- | um Laftra d einen Soldatenaufftand na 
Ka ehl unfluger Weife fi und feinen Brüdern vor- | und eine proviforifche Junta zu b * 
ielt. Denn während feiner Abweſenheit ward en er ganz beherrſchte. Schon war 2 


Santiago eine neue Regierung gebildet, in der kri * en ** gins und Carrera gefommen, 
Rärner, wie * ger und Infante, faßen, welche | und En atte erer eine Niederl — 
von Carrera eiden gehabt hatten. Doch unter⸗als Kunde eintraf, daß eine perua 


Rüßte auch diefe Regierung Carrera's friegerifche | dition unter dem General Dforto im. — 
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eingetroffen ſei. OHigqins, jeine Parteiinterefjen 
den ‚allgemein vater! en { 
ietzt an Carrera an und fügte 
der Yunta defjelben. Bei Rancagua von Dforio 
Det. angegriffen, focht er trotz ber überlegenen 
eitkeäfte: des Feindes mit folder Bravour, 
baßDforio ſchon an den Rüdzug dachte und verlo- 
zen geweien wäre, ‚wenn Carrera DHiggins zu 
non und mit Rachdruck umterjtütst hätte. 
Da er dies aber. unterließ, mußte O’Higgins nad) 
SHftündigen Kampfe das Schladtfeld räumen. 
Dieſer gedachte die zerſtreuten Beſatzungen ber 
Städte in feinem Rüden zu fanmeln und eine neue 


Schlacht am Maypu zu wagen; da fid) aber Carrera | & 


unter, dem Bormwande, ein neues 
— dene Norden wandte, jo ſah —2 ge⸗ 
igt, ebenfalls Dr Zuflucht zu ſuchen. Beide fan- 
den Aufnahme in Mendoza bei dem Gouverneur ber 
Buenos-Ayres gehörigen Provinz Cuyo, San 
artin, ber, auf OHiggins' Seite tretend, die 
igen Carrera's nad) Buenos-Ayres ſchicte, 
bon mo fid) Miguel nad) Nordamerifa begab. In 
Santiago ward Dforio von der wanlelmüthigen 
Menge als Befreier begrüßt (9. Olt.). Aber bald 
erging anf Abascals ‚Anordnung über die Patrio⸗ 
ten von. C. ein firenges, ſchonungsloſes Strafge- 
richt, denn durch Schreden wollte jener alle revo- 
Intionären Sympathien tilgen; daher maffenhafte 
Einterferungen, Keantgrubchigiehungen und Ber 
bannun die Abascals von Dforio mit Wider» 
fireben.befolgte Inftruftionen verfügten. Auch ale 
rio®’ Nachfolger, Marco dei Pont, zu milderen 
aßregeln geneigt war, wußten die ſpaniſchen Fang⸗ 
tiler in ſeiner Umgebung dieſe —3 en. 
Zwei Jahre verfloſſen, ohne eine Aenderung ber 
Berhältniffe zu bringen, nur daß C. durch Guerrillas 
beunruhigt wurde. Während diefer Zeit aber voll» 
endeten die Laplataftaaten ihre Revolution und ge 
zten dann den Ehilenen um fo eher Hülfe, als fie 
es baramf abgefehen Hatten, die Spanier aus ganz 
Amerika zu vertreiben. Nachdem bie Gefahr eines 
Einbruchs der Spanier von C. aus in die Yaplata- 
aaten vorübergegangen, dachte die Regierung der 
essteren baran, den mit —— er Grenze 
beauftragten Gouvberneur San Martin zu einem 
Angriff auf €. zu verwenden. Aber biefer war mit 
diejem — lediglich auf ſeine eigenen Mit⸗ 
tel angewiefen. Nur von O’Higgins und einer An- 
(. tächtiger Offiziere unterftüßt, fammelte er eine 
edittonsarmee, beftehend in 4200 Dann Infan- 
terte und 960 Reitern, zu Mendoza. Da er eh 
boffen durfte, die mehr als boppelt fo ftarfe Macht 
der Spanier in C. im offenem Angriffe zu befiegen 
— — er ver * foreiren, 
o er zur Liſt m te dur iffentliches 
Verbreiten von allerlei verwirrenben ern ten über 
die Richtung feines Marſches die Wachſamleit der 
Spanier zu täufchen, und es gelang ihm, wenn au 
nicht ohme bebeutende Berluftee an Menfchen und 
Frantportthieren, die 12—15,000 Fuß hohen Päffe 
ber Andes zu überjchreiten (Dec. 1816 und Ian. 
1817) und in C. felbft Berftärkung an fi) au gichen, 
mwotanf er bie Städte Aconcagua und ©. Rofa be- 
fette. Die Ehilenen, durch Marco’8 dei Bont er- 
neuerte Härte erbittert, empfingen San Martins 


en mit ‚offenen Armen und ſchaarten ſich 
allenthalben in Guerrillas. Die Beſturzung und 


na zu fammeln, 
u 


chloß fie 
ben Bejchlüffen | im 
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von Chacabuco an ebr.) und erfi 
—* ihm die 


einen vollſtändigen Sieg über 
Stadt Santiago in die Sände gab. D’Higgins’ aus- 
— Bravour hatte zu dieſem Siege das 
eiſte beigetragen. Obwohl die Spanier au Streit⸗ 
fräften ihren Gegnern noch bei weitem überlegen 
waren, rn fie doch in eiliger Flucht nad) Bal- 
araifo Rettung; der Gouverneur Marco dei Por 
el feinen Berfolgern in die Hände. Nur in dem 
Bafenp! e Zalcahuano fammelte der Brigadier 
one, die föniglien Truppen aus der Provinz 
oncepcion, und in dem Meinen Kriege, der ſich hier 
entfpann, trug er über bie Patrioten einige Heine 
Bortheile bavon. Bergeblid griff OHiggins Tal- 
cahuano (Dec.)an; von meiteren Angriffen auf die» 
en Pla mußte er abfichen, da 3500 Dianu friſcher 
ruppen unter Dforio, bem früheren Eoberer 
E.'8, Tandeten. Bald fagerten die Spanier 5000 
Dann ſtark bei Talca, während die Batrioten, bei 
San Fernando — —* 00 Mann zählten, dar · 
unter 1500 Weiter, die von dem napoleonifchen 
General Brayer gefhult waren. Aber Sau Martin 
ließ ſich, rg die prefäre Lage ber Spanier ur. feine 
Uebermacht ſchnell zu einem Vernichtungsſchlage zu 
benußen, von Ordonez durch einen nächtlichen Neber- 
all (19. März 1818) überrafchen, ber das Heer der 
atrioten in ordnungsloſe Flucht aufläfte. Nur der 
eiftesgegenmwart bes ——— Rodriguez 
und der ausbauernden Energie iggins” gelang 
e8, das fliehende Heer wieder zu ſammeln, deffen 
Verfolgung die Spanier nur läſ 9 etrieben hatten. 
Als dieje endlich am der Furth des Maypu (3, Aprif), 
unweit Santiago, anfamen, ftand ihnen San Martin 
ander Spike von 6500 Mann gegenüber. Es ent 
ſpann ſich hier (5. Aprif) eine are: 1 Sala, bit 
anfangs | wanfte, aber mit der völligen Niederlage 
ber Spanier endete und das Schidfal E.’8 entſchied. 
2000 Spanier blieben auf dem Plate, und 3000 
Mann mit dem überlebenden Generälen und 
Oberſten, darunter Ordoñez, mußten fi, gefangen 
* Dforio entlam mit kaum 200 Reitern nad 
alcahuano, wo er ſich nad) Lima einſchiffte. Die 
ganze fpanische Artillerie, die Kriegslaffe u. die Mus 
nition wurden eine Beute des Siegers, deffen Berfuft 
unbedeutend war. Durch diefen Sieg erlangien bie 
Batrioten die entfhiedene Ueberlegenheit. Leider 
aber thaten San Martin und D’Higgins ihrem 
Kriegsruhm ber ihr fehlerhaftes inneres Regi- 
ment Gintrag. Ueber die Einrichtung ber neuen 
Regierung in C. hatte San Martin genaue Weifum- 
gen von Buenos-Ayres erhalten, worin aber nicht 
von einer Repräfentativverfaffung, fondern bloß von 
einem Direktorium die Rede war. Lebteres tru 
man in Santiago San Martin felbft an; bo 
flug er unter liug bemahrtem Schein edler Un: 


ß — — —— HN 
(12, | v 


ch erg wor diefe Stelle aus u. brachte O’Higgine 


dazu in Vorſchlag, deſſen Wahl auch durchging. 
D —* durch feine legten Erfolge ermuthigt, hielt 
fich jetst für den einzigen Mann, der fähig fei, C. zu 
regieren, und v x daher als Diktator mit rüd- 

tslofer, 19 bis zur Graufamfeit fleigernder 
Strenge. Er legte nicht allein den ſpauiſch Geſinn⸗ 
ten, meift reichen Leuten, die drüdendflen Steuern 
auf, fondern glaubte aud) die Lauen und Gleichgül⸗ 
tigen, die fogenannten „Weber“, auffhreden und die 
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Liberalen: und Carreriſten, bie in Mobrigueg 
angefeherien Kührer hatten, während bie — —* 
in ende auf G eit harrten, zurüchzukeh⸗ 
ren um Pr alten B —— zu —— 
in engen Schranken —— — te P 
der Karrera’s hatte E Stüe an bem 
—— — 
er damaligen von Buenos» 
— = —— —— 
hen Regierungsgewalt gins 
— ee Rstabel u ———— 
—28 an * Antrag en —— = . 
ongr ins mußte erufung ein 
folchen T: Aus nett Relen und einen rei kunge- 
entwurf ausarbeiten laſſen, der trotz feines it 


vun. De Charakters vom Bolle F enommen 
ward — ward eier auer des 
enat kreirt, ein —*— welche 


die — der 3 — ſollte, deren 
Mitglieder aber vom Diktator ernannt wurden. 
— gins benuhzte aber die ausgedehnte Gewalt, 
die ihm blieb, flatt zur Berföhnung der Parteien, 
zur —— 

wirft die 


feiner Gegner, und insbeſondere 
tung der Carrera's einen 2 unani: 
Fleden auf feinen Charakter. Migu 
in Rorbamerila aus eigenen ee fünf e iffe 
ansgerüftet, um mit ihnen nad urüdyufehren. 
Üntenege 8 verwickelte ihn fein 5* eſen in 
Streitigfeiten mit dem Kapitän feines Si 6, ber | 4500 
n wider Willen nad; Buenos: Ayres brachte, wo 
ih der Präfident ——— im e San 
artins und D’Higgins’ fefinehmen fi Aber 
ja entwich na Enge ver ping 
* ſich feine beiden Bruder au 
C. machten. ber fie flelen —— 
X die Hande, wurden —— 
und auf die Weiſung der —* —* ern ich 
— einen Bertrauten San ne, Mo 
um Tode verurtheift und Bingerichet, 333 
Een in €. die Anhänger Carrera's Berfolgungen, 
namentlich ward Rodriguez von dem Anführer einer 
Escorte, die ihn mach alparaifo führen follte, im | b 
Auftrag feiner Obern unterwegs ermordet. Miguel 
Carrera, hierdurch aufs —2— erbittert, E 
ch Dat den —— gegen Buenos-Ayres, 
—* fpäter nad) dem Sturze Bueyrrebong bie Deetige 
n —— Fr feine eh y- €. Anne 
te. er durch feine anmaßen 
zerfiel er wieber mit —* Von Neuem in bie Biber 
der Unzufriedenen, ja zur ylucht unter d —3* 
indianer —— führte er num einen wilden Räu⸗ 
bertrieg, bis er vom Gouverneur Mendoza in einer 
förmli Schlacht — und auf der Stud 
von feinen eigenen Leuten ausgeliefert ward 
wurde auf derjelben Stelle hingerichtet, wo feine 
vos we ft, welches fih O’Higgi 
as Hanptverdienft, weldes k ne um 
> und die füldameritanifche Unabhängigkeit über- | und 
—— war die Bildun 
erwindlich erſcheinenden 
über bewundernswerthe Energ sbauer ber 
Er Den —— 7 Sie} Regierung dem 
kten Lord Al om. Eodhrane an. Ehe 
efbe aber anlangte, drohte der jungen Ge 
—* ea ee a ge bon 


atte nämfich eine Flotte ausgerüft 
aus Spanien ein Geſchwader — war, das 


wierigkeiten gegen⸗ 


— —— 8 


ehe auf 0 


—— Flotte, wobei er —* 


wahrend auch ordnete von den br 
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von der Ankunft des cabirer 
biefer e unter Blanco rn 
en baffelbe aus und erra rungen 
Dft. 1818) einen Erfolg, wel 
am Maypır gleich geachtet nn 
eit Lord —2 anlangte, w 


dar eines Lanbheeres gegen Ber 
getroffen, und 3 m 
— Jan. 9 lief di Ile, die? 


5 
Au 
zu 
ih 


& 


a i 


? 
& 


* 


naya 
eini i wiſchen war 
J— Fe [de Fa —— auf. —— * 
= ie n N 2 — in ey 
Ayres ward ber Plan eines in B 
zu —— Angriffs auf Peru ——— 
——— Seir utr eine Girekmaiß aa: 
100 * serie: 4 wei egenftellen, ba e8 im Süden noch 
—— den —— im harmadigen 
begriffen war. 8 
— jetzt beffere 
aldivia an und nahm * 
+ erfocht Lo ‚einen 
Ken ah a 


DH Fe 
das 


Ei a ir ae, daß er * an * 2 
a 


bes Cm = publicirte diefe den 28, —— 
1822. Aber ſeine Gegner waren nicht v 

s| Ein neuer Mauthtarif u am —— 
laritüt, und num wurden Klagen 

faut. Die Einwohner von Coquimbo 

fi, über Bernadjläffigung des B , das Boll: 
meinte, bie Erbbeben von 1822 feien Strafe: des 


ur 


— 


Carreras, — Ficenzen 
Mauth, fündigte ſodaun der Regi 
farm auf berief eine — ————— en 
tonftituirte eine neue R 5 * 
——— — — 
geſchehen war, ſetzte ** ſpr e 
uung von Coguimbo und Concepeion von bem 
übrigen €. aus und berief einen neuen Kom x 
Fregre war entfchloffen, dieſe Dekrete mit 
gewalt d een. —* trat daher — 
von der Regierung zurüd, würde aber durch 
eilen &.’8 erf * fh 
das I Land wicht zu verfaffen; Freyre dagegen Hatte 
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den 1824 ein A ee fehl des Generals Freiyre unterwarfen. Kaum aber- 


ungtacn —— ar onnte er, 


Be 
bie 
in a und 


— atte 
ſchon iur Januar 1823, n a y 

man Dr, C. vetlaffen 

griff meh r und mehr um nein |t 

en, * — Aderbau am Tagen bar« |. 

fich, es fam in San» 


ber alle ß erflärte 

gendeijgt, 
in auf ben 

zu berufen. Kaum war diefe F 

a ai bie Deputirten von —— 
aber löſte d 


—* v 
nieder, nn Sur 

tiago zu en ne, 
feine ae 
eine emeine 


el bie ® €.s an, b ieften 
7 * — sr 5 Mai 


Der neue Seneraltongref wurbe am 16. * 

und diesmal zu Rancagua eröffnet. Er berief 

D ‚um Oberbdireftor umd, als dies 

er die Annahme diefer Würde ae, am 10. 

den Blanco. Derfelbe Ro 

e die —— als amental« 

En des und ſchloß 2. und | $ 

als Gouverneut nad, Concepeion 

jan; ale aber bie Bar * —— 

auerten, ſtellte er ſich abermals an 

die Spitze des Staats, bis die Ruhe wieder herge⸗ 

eſtellt war. Es trat hierauf der —* Antonio 

* an feine Stelle. Pe ber Unitarier 

ber Föberaliften rg bereich eje Wahl neue 

na Hr jedoch in blutige Kämpfe auszuar- 

tem. Doch hielt es der neue Kongreß, welcher feit 

bem 28, Februar 1828 in Santiago verſammelt ge⸗ 

wefe war, fir atıgemeffen, feine Situngen am 1. 

Mai von —— oma rer zu verlegen. 

bfieb in der Hauptflabt zurüd, und 

-_ Hulfe der Cimoohner und durch 

Kongreffes eine Mihttärinfurreftion 

zu ———— die zu ſeinem Sturze angezettelt 

worden war. Am 6, Auguſt 1828 wurde abermals 

eine veränderte Kon itutiou — die 

noch ‚gegembärtig in 1m if. Zum Vicepräft« 

—— 3 338 1 erhob ſich General 
egen e en 

Dom Son Scout Brieie, » der —— nach dieſer 

Würde getrachtet Hatte, und ſtellte 4, an bie Spike 

u Eoncepcion. en Um- 

fänden legte am * 

tenwurde nieder, am J. November bildete fih in 

Santiago‘ eine Infurreltionsjunta, vertrieb 


den dt enten Vienna und nöthigte ihm zur 
—— Die Truppen, welche 

eier fern gehalten hatten, wählten 

darauf ben General Laftra rer. Im 


November. deffelben ‚Sahcs chien Prieto an ber 
der ihm allenen Truppen vor Santiago, 
nr. om 1 De ben General Pa 
egenüber eine Niederlage, wußte aber gleichwohl 
iefen noch am 16. December zu einem Bee eich zu 
nötgigen, demgemäß er und Laſtra ſich dem Oberbe- 


Ei 


— Streitigkeiten | erften 


ll 


on Ramon Bienna|GCo 


war biefe Flamme getöfcht, ſo warf der Revolutions · 
vullan eine neue empor: Freyte wollte in Santiago 
eiue —— Saite lonſtituiren, fand aber den 
Anſtoß bei feinem Unterfeldheren Prieto, der 


hervorrief — d· 
—— Oi - 


bi 0" handen bee Darth —— 
ander gegenüber, doch kam es bei ihrem erſten Zu⸗ 


ſammenſloß unweit des Maypu zu feinem enticheiden- 
den Refultat; - nur een bein Sein ſchluß 
eines eim re 
en en, = 9 1830, erlitt Freyre bei 
amperayoba eine vollfommene Niederl in deren 
gel e S o feinem Gegner bie Shore öffnete. 
en fi re noch einige Zeit in Balparaifo 
gehalten atte, rg er nad) Peru. Prieto wurde 
darauf und eröffnete als folder am 1. 
Juni 1831 den nenen et Seinem kräftigen 
ber — —* N dal —* herſtellun —— Alan 
Su Bu —* a 2 Teil 1068 1 3 
an indungen an, öffnete ge 
range chileniſchen + Men, balf in. 
— Di: mit enden inifter und Bice- 
präfibent) bem barmieberfiegenden Handel auf, ver- 
ringerte bie Staats ſchuld und errichtete eine Mily, . 
bie m bei wiederholten —— treulich an b e 
g, und —* um ſo figer, als der un 
elftanb bes — 19 €. ** ſatt un 


Re, mäbde war, Si 
fe von feinen vielen Schlägen A 
re — in eh eine Partei um hd) * 
ammeln, meiſt Theilnehmer der in €. Kun 
terten Militäri on, und den Proteltor vorn 
Peru, Santa Eruy, fir ſich * ewinnen, indem er 
er —* in ne Revolution des 
egen ben Praſidenten reif ſei und nur des 
Anne don au Fr bedlirfe, Mit zwei gemietheten 
—— en iffen or eure im 
—* it dem einen Schiffe 
— er auf der Inſel Juan Fernandez, wo 
viele un feiner Expedition anfhloffen; mit 
dem anderen verjuchte er einen Hand gegen 
Balparaifo, * jedoch erfolglos blieb. Dieſe von 
eru unt te Abenieurerunternehmung * * 
eiten €.8 eine rg A ze 
olge. Der Landkrieg begann ungtnetih, 
nbem ſich das an ben Grenzen Peru's verfanmelte 
empörte, Parteles ermorbete und nur mit 
Mühe b —— werden konnte. Dieſe Bor- 
änge auch auf den Seefrieg eine nach⸗ 
En 
fahrt von 


—— ſie mussten bie erfte 
Mann aus Balparaifo bis zum 
September verzögerten. Diefe Truppen, bie in 
Areguipa landeten, wurden, von Santa Cruz um- 
aufhörkich bebrängt, bald zum Ridzug und zu Un- 
aeg genöthigt, zu welchen —* land die 
vermittelnde Hand bot. Ein Vertrag, tm November 
1837 abgefchlo en, verpflichtete C. allen an Peru 
ftellten Entfhädigungsforderumgen zu entfagen. 
Die Regi r —* * dieſen 
nicht, ſondern F ſich F — — Ruſtun 
im = eine E 


gen an und fü 
—————— — 


abermals einen 


tin 
mit 6—8000 


Callao. Im diefem en | te lam den Chilenen 


eine: im Imnern- Beru’s ausgebrochene Revolution 
u Hülfe; augenblidlich riefen fie felbft den ehema⸗ 
igen Präfidenten Gomera zum Regenten vou Peru 
aus und führten ihn, ber bisher in C. 
ge hatte, im ein. Der berbeieilende 
anta Eruz gewann zwar im exften Augenblid. die 
Oberhand wieder, erlitt aber am 20. Januar 1839 
bei Pungai eine fo vollftändige Niederlage, daß er 
feine Präfidentenwürde von Peru und Boliv 
miederlegte und nach Duito entfloh. Erſt gegen 
Ende 1 wurden bie leisten chilenischen 
ven dom permanifchen Boden abgeru Prieto 
behauptete bis 1843 im Amte Sein Nadır 
u. war General Bulnes, ber 1846 in ber 
Vraſidentſchaft beftätigt ward, fo baf im Berlaufe 
von 20 Jahren.nur zwei Männer das Staatsruber 
führten. Don Manuel Montt, ein intelligenter 
und liberaler Mann, war die Seele der Verwaltung 
von 1841 bis 1846. Er brachte Ordnung in bie 
Adminiftration und wußte es dahin zu bringen, 
daß die frühere Erbitterung der Parteien fig 
einem Wetteifer Plot machte, das Gemeinwohl zu 
befördern. er Friede warb erft wieber geftört, 
als die alten Leidenschaften von Neuem wach gerufen 
wurden. An der Spike der fonfervativen Partei 
in €. flanden Montt, Bulnes, Brieto, Urmeneta 
und Andere. Diefe Partei hielt an ber jehr libera- 
fen Berfaffung von 1833 fefl, beförberte die Auflfä- 
rung, forgte für ben ö .. Unterricht, pflegte 
die materiellen en, beförberte den zung 
fleißiger Ausländer umd hielt auf Regelmäßigkeit in 
der Berwaltung. Die Gegenpartei der Pipiolo’s 
gab fid) fir liberal aus, war aber den fyremben ab- 
gemeigter u. bedrohte da8 Land mit einer neuen Re⸗ 
volution. Der Kongreß dee jeine Situng Ende 
Auguft 1851. Am 30. uguf wurde it als 
ent ausgerufen; fein Gegenkandidat, General 
Hänger, und auf ein Hnfiften braf) (1. Geptember) 
er, au n r .September 
in Eee ein Aufftand los; bie Saft wurd 
nahmen die Gelder aus ben Staatslaffen u. ftellten 
orilla als Gouverneur an die Spitze der Provinz. 
ugleich fand auch in Eoncepcion eine Infurreftion 
tatt, und felbft General Gonzalez, welchen bie 
Regierung von Santiago aus gegen die Auffländi- 
ſchen fandte, wollte mit 1200 Dann re benfelben 
übergehen. . Sogleich bekleidete man aber in San« 
—* den Präſidenten mit der Diltatur, und jene 
1 Mann wurden für die Regierung wieder 
—— darauf marſchirte General Bulnes gegen 
oncepeion, wo General Cruz endlich die Maske 
abgeworfen und fich zum Obergeneral und Gouver⸗ 
neur ber füdlichen Provinzen erflärt hatte, während 
die Aufftändifhen in Coquimbo unter General 
Carrera ftanden. Der Aufftand ging durch bas 
entſchiedene Auftreten der Regierung und der von 
Bulnes befehligten Regierungstruppen ohne Erfolg 


und großes Blutvergießen vorüber, und gegen Ende 
1851 war die Republik wieder beruhigt. ierung 
end Kongreß waren einſichtsvoll genug, bon 


ieder Reaktion fern zu halten. Man ließ die über- 
wundenen Liberalen von Lima aus ihre fruchtlofen 
Proflamationen verfündigen und ſchritt auf dem 
Wege abminiftrativer, ftaatswirthicdhaftlicher und 
finanzieller Berbefferungen unverdrofjen fort. 
Jahre 1852 famen 800 deutſche Eimvanberer in der 
Provinz Baldivia an, und ihre Gegenwart wirkte 


za 


Chilias — Chillasmus. 


nad) vielen Ri bin förbernd. 30 

guft -1856 — Moutt abermals ae nn 
ewählt. Unter feiner Berwaltung erhielt C. ein 
£ Hanbdelsgericht, eine Discontg- und 
in —— eine Supotfefeaingt- 
ſchußlaſſe, ein Geſetz über Umwandlung des Zehuten 
in eine Grundrente für Kicche u. Schule, jowie ein Se⸗ 
meindeverwaltungsgejeh. Als der Senat, um. rüre 


ia | Ausföhnung der Parteien anzubahnen, eine allge 


meine Amneftie befürmwortete, erklärte 
felbe war für ern per aber | 
räthlich. Die Thatſachen rechtfertigten jeine Anficht, 
benn. im rühiahre 1857 warb eine Verſchwörung 
pam mfg der Berfafjung entdedt, deren Urheber 
—— verurtheilt wurden. Zur Belebung 
bes Handels ſchloß die Regierung mehre —— 
mit Frankrei einen — * vom 
Juni 1852), mit Sardinien, der —— 
Union, dem argentiniſchen Staateubunde und Eug⸗ 
fand (1856). Mit letzterer Macht ward ‚fe: die 
beiderfeitigen Untertbanen unbeſchränkte R: es 
eiheit ftipufirt, Bon den Wirren in ben übrigen 


und m 
r noch nicht 
ein 


uüdameritaniſchen Staaten pas h Montts Re» 
ierung fern, - fange fie nicht die Iuterefien Es 
erührten. Als aber zwifchen den rien 


Staaten Bolivia und Peru ein Krieg ausbrad, bot 
er feine Bermittelung an, und als am 10. Novem- 
ber 1854 zwifchen der nordamerifanifchen Union a. 
Ecuador cin für letzteres ** Vertrag ab⸗ 
geſchloſſen wurde, To er bie wefterrepubfif 
darauf aufmerkjam. ihrend ber te 
Nicaragua's durch Walter ergriff Montt mit Eifer 
den Plan eines völferrehtlihen Bundesvertrags 
zwifchen dem fübamerilanifden Staaten zu Schuß 
und Trutz bei Angriffen auf deren Selbſtſtändigleit. 
Im September 1856 lamen Bevollmädtigte C.'s, 
Ecnadors und Peru's in Santiago zufommen und 
unterzeichneten einen folden Vertrag, ‚wonad ein 
aus Abgeordneten der einzelnen Staaten gebilbeter 
Bundestag eingerichtet werden folle. Im J. 1861 
erhielt Montt einen Nachfolger in Don: Joſt Joa» 
in Berez. Außer den Reiſewerlen von Pöppig, 
Sal, Miere, Tſchudi, Bibra ıc. 1% Historia 
fisica y politica de C., Paris 1 ‚12 Bde.; 
Gilliss, The U, S. naval expedition to gonthern 
hemisphere, Waſhington 1855—58, 6 Bde. 

Chilias, (Chiliade, v. Griech.) die Zahl Tau- 
fend, eine Abtheilung von Taufend. 

Chiliasmus (v. Grich.), ein Wort von ſehr un- 
beftimmteın Begriff und Umfang, im eugern Sinne 
ber Glaube an ein fünftiges taufendjähriges, mit 
Ehrifti fihtbarer 5 anhebendes Gottet⸗ 
reich auf Erden, voll ſinnlicher Freuden für bie 
Sfäubigen, im weiteren Sinne alle ſinnlichen Vor⸗ 
ſtellungen von einer irdiſchen Blüthezeit des Gottes · 
reihe dor feinem Abſchluß. Die Elemente, aus 
denen ſich die chiliaſtiſchen Träumereien 

d bie v lichte Idee des Reiches ce, 

nice Vorſtellungen von Gott u. von ber Gemein⸗ 
haft mit ihm, fowie von ber Unſterblichleit umb 
bon der Vergeltung, und endlich die B elung 
der Kirche ald des zeitlichen me des Got 
reich® mit diefer Idee fe IE er C. iſt älter als 
bie chriſtliche Kirche, denn feine Wurzeln liegen Im 


auen, 
G 


Im | alten Bunde, doch hat er erklärlicher Weiſe nach der 


Natur der dem ganzen Borftellungstreife vom ben 
fogenannten letzien Dingen eigenen. Debubarkit 


Ehiftasınus. 
‚enefentfiche Mobdiftlationen erlitten. - Einen | Offenbarung Johannis 20, 4 nur die als Mä 



























ner w Berbreitimg hatte 


"der Bike om feine biblifche 


Iefaiat‘, Daniels und 

und Madıtfülle einer | üb 

ſtel Andeutungen von 

nr riſti und einem 

nieder —— Reiche deffelben, —— aber 

erſchienen als zes 
fh — eines tauſendjaͤhrigen R 

ter - feine Zeit und Karben feine 

a0 Zeit u. Daner des taufend- 

L) berg fo find die theils aus 

® Frömmigleit angeftellten Be- 

gen von "er Tagen der vorchriſtlichen 


Ber an bis herauf en unfere Tage aufer- 
ih er ru rk el — 5* 

en a verichieden 
Se nftoten. Sns = nd nie, 
onbere feinen Beiffagun *— von den 4 Welt- 
hen und den 70 Ya en, fowie aus An-|d 


N I“ — 7 hannis hatte man 
bie af —— daß die Wieder⸗ 
* ne luß bes ſechsten Weltjahr- 
wi e, womit freili * mangelnden 


ungen zur Berechnung der 
g verfloſſenen Jahre wenig 
- * galten u ale —— 
— en oder ganzen eien die re: 
365, 500, 1000, 1 1788, 836, 1879— 87. 
hunger des Weffatreiche, sit eine Zeit allge 
* vi ande wie fittfichen gap 
erfonifi erfcheint daffelbe im 
iften, —* gewaltigen = —— 
ae en, mit deſſen Erf 
nidhere, Hungersnoth, a a 
be md Un lichleit auf gemen Erde 
kginnen. Plötfich aber — er Meſſias, um 
her» und Richteramt anzutreten, n * 
gen, legt ihn in Banden und richtet 


= 7 :- * gefan 
das Sottesreidh auf. —— 
2 kim 0, 4; 


ir efifchen Bifenen 


3 


———— 


fing, "vn dien it ® 
ER i mit 
2 Ber Rr Iohannis 6 bot 
ze —2—— Symbolit. Bi mi 
bie Schöpfungstage als das Vorbild für die Jahr- 
Säniende des Weltbeftandes galten, r war ber 
BSäbbeth, an dem das -Schöpfun te, das 
Borbild tfab des taufend- 
—5* worauf auch die Etymologie des 
nweift. As Schauplatz deſſelben 
— en Chiliaſten die Erde u 
ir eratroien Einigumgspuntt anlangend, fo fann, 
* nicht ſeltireriſche änftheit den partifularen | bo 
Heungsort, wie die Montaniften i ir r Pepuza, die 
Fingianer —* 7 Gemeinden, die Mormonen ihr 
feetbal, zum Zion des neuen Weltreiche flem- 
Be ne: die Warte fein, wohin das 
mmigsange des €, biidt. Als Mufter für die 
Ehriftue wieder zu erbauende Gottesftabt 
das Ierufalem od, Ban broben —— 4, 26), 
ſich ftrahlend anf die Erbe herabfenten ge 
sgenoffen find dem kirchl 
en ſowie die Frommen des alten 
meine Chiliaſten jedoch laſſen mud) 
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Propheten u ie in der fetten Berfuchung Iren 


vo ründung; 8 ebenen gelten, die Irvingianer nur ihr kleines 
die" nach Bergen Bortfaute noch un en Ber- | Hänflein Wed eborener, und Meuere endlich, 
hei be U ed, insbefondere die [it chriſtliche Theologen, —* in buchftäblicher 


—— der noch unerfüllten Weiſſa 
— — Ezechiel 87. If 
uvor belehrt umb wieder zu einem bolitifcen 
taat u wird, als Mittelpunft und Krone 
des taufendjährigen Reiche bin, fo daß die Ehriften 
gewi ermaßen nur ®ä E in bemfelben find. An 
smalung der Beihaffenheit 
je ſich die Shantafe vielfach verſucht; d alle 
tufen denlbarer Genüffe vom Sinnentaumel bis 
zum reinen Gottanſchauen find die Erwartungen 
aufgeftiegen. Die Rabbiner und einzelne Kirchen- 
väter der erſten chriſtlichen Jahrhunderte überboten 
fih in ——— ber ſinnlichen Her lichleit 
der 1000 Jahre, der Tafelfreuden, ber monſtröſen 
Naturfrutbarkeit, der Güte der Naturprobulte, 
—— bes MWeinftode, des Glanzes ber nie 
— ehenden Sonne, des ungeſtörten 
racht des neuen Jeruſalems, fo ba 
That manche ilderungen an das ——— 
Schlar and eichen; doc tritt daneben auch 
die zu Grunde liegende geiftige Idee hervor im den 
Schilderungen ber fittlihen Volllommenheit, ber 
Bernichtung aller falihen Religionen, des gerechten 
Gerichts md eines ummittelbaren Umganges mit 
Gott und Ehriftus. Der neue ©. hat mehr den 
Begriff des Berklärtfeins betont und als * 
—— des tauſendjährigen gr Einheit 
—— der Goitesverehrung, bildloſe — 
hrheit. Unterwerfung aller für das Göttliche 
— Weltmächte, Anſchauen der Gottheit, 
liches Wirken in Ken e hingeſtellt. Es 
de fi aud hier überall, daß die Bilder 
vom Jenſeits nur Reflexe bes irdi en Lebens⸗ 
ideals ſind. Am Ende dieſes tauſendjährigen 
Reichs wird nt m ber Satan wieder aus 


ſſa mug 


feinen Banden befreit werden und mit bem Heiden 
en das neue Jeruſalem zu Felde ziehen; aber 
——— —— —— werden ſie vernichten und 
dann der neue Himmel und die neue e,. bie 
Berflärımg der — und die ewige Seligkeit 
berjelben — en Be Mi ie 
* wir na 5 utſtehung' di = 
Bi Borftellungen, fo tragen fie, m 
enbarung Johannis der ofelifhe anf 
des lirchlichen €. fein, doch entſchieden hinfichtl 
des Stoffs wie des Farbenfpield der Bilder und 
Ausprudsweifen bie Signatur der jüdijhen Meffias- 
idee, und es ift Grunb zu der Annahme vorhanden, 
daß die erſten Keime des €. aus dem —— 
et in bie popularchriſtliche 
übergingen. ei d bie * eten —— 
— Bundes batten ein Meifins ver⸗ 
heißen, in weichem nad) —ES ung des 
judiſchen Staats und Bereinigung aller Böller zu 
— Anbetung Jehovahs das Glück der 
ebefferten Nation °P b äußeren Wohl- 
Band und Frieden * berflärten Natur dundgeben 
würde. Aus diefer prophetifchen. a ee griff 
ber Aeußerlichleitogei Erin bes fpätern 
unter bürgerlicher Erniedrigung mit Borfihe die bie 
olitifhe Seite heraus und deutete ohme Unter 
—3 cheidung zwiſchen Bild und Sache alle prophetiſchen 


ilia⸗ 
die 
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Ausſpruche ins Dun eg 
an. den linterb tberte nr Dr 
für die *—. ne ae 
eil an dem Heil bes Meſſi asreichs. 


geſammelte und auferwedte Iſrael, u 
der Weltreiche und ihres ——e Del 


—— 


gen Dieuſt Jehovahs, d über die Nationen, 
ein Leben —— fiher Wonne voll Frieden 
und Gerechti werde. Es war eine 


ol e ri keit, daß, ale im 
* die —— — im 
Sinne verwirklichte, 

sideal des —— Einzelnes mit it in 

die judenchriſtliche 3 Mochen überging. 
. änftigt wurden R Sie en 

erdein durch den allmählig ande — 0. 

Titäteglanben an den Buchſtaben der Schriften des 

—— u. Neuen Teſtaments, welcher z. B. die zum | tum 


Ag ara robe ilder und Gleichntffe, in denen 
iſtus ſei 2 eng Au in denen Johannes | an 
enbarung bie Ram Eier rel 
I verſtehen urch die ſinnli 
weiſe der erſten le welche fie ihre lichen 
Erwartungen nicht gegen bie geiftigen, welche Chriſtus 
2 aufs en (ieh; durch — —— zuge weiße 
olgungen der jungen Ehriftengemeinde, welche 
in fofern Biefelbe Wirkung wie Einf bei ben Ju 
atte, ala man Troft in der Gewißheit ber a 
3 — geltung fuchte; endlich and) he bie 
ges. —* ber Guoſtiler, ber Haupt- 
—* de orthodoren Kirche, wodurch bie — 
aſtiſche Hoffnungen und der Eifer, 
— e der verhaßten Häretiler zu 2 
öht, wurden. Natürlich wurde vom kirch⸗ 
— ah was der Iſraelite von der erften Er- 
Kgeinung des Meſſias erwartete, im die eit der 
Wiederkunft Ehrifti Hinausgeriidt und überhaupt |T 
wi in bie —— chriſtliche Form umgebil- 
eugniß für bi ——— des 
—— ſtlichen ae jüdifhen C. ift das Bormwalten des 
diihen im Bilde des erwarteten Reichs und feiner 
Freuden, die hervorragende Stelle, welche Jeruſalem 
2 das Bolt Iſrael als Mitt ft ber neuen 
eofratie einnehmen, fowie die Zahlenmyftif der 
—* en Weltjahrtauſende. Abgeſtreift dagegen iſt 
ee er imitge haralter }. > 
darin, daß dies irbi ng ey * Herr» 
fichleit nicht mehr als ehter ſchluß gilt, fondern 
nur als Uebergangsftufe ie ein höheres Dafein. 
Auch von ber chen —8 ſtreifte die 
fpätere Entwidelung —* ab. Das Berechtigte 
am C. dürfte einerfeite die teleologifch wohl begräin- | d 
Dete Hoffnung fein, daß das Chriſtenthum in einem 
Blüthealter der Kirche noch einmal feine Segens- 
e wie im einem Brennpiumfte ſammeln werde, |n 
audererſeits das Bedürfniß einer organiſchen Ber- 
rg für die Welt des Jenſeits; er 
entb er db einer feften Grundlage in 
de: grugten liſchen atologie, und ein 
Rück von jenem Höhepumft fittficher und refigiö- 
fer Vollendung, wie ihn der C. am Schluß jenes 
tanfendjä cgen * — iſt weber | al 
tefeologifch, ethif 


ch denfb 
Das ä * enfmal des firhfidjen €. ift nächſt 


— 


fa! welche die Gruudlinie deſſelben in 
— die — 
as ‚juger 


arten, der oſtelſchüler Barn 
eo] | Kr rege Brief —* Ban (einem © ze 


aber 


ben fib 
ben Namen, d 
—— mit niſchen 
bes goldenen talters, ri fie and 
Heiden dafür zu gewinnen fuchten, wie fie.bemm 
überhaupt bei ihrem faft fanoni — unge⸗ 
mein zur Verbreitung des 
* —— — ihm Hy 
orthodoren wenn ihn 

fihe Apologeten ren en, jo —223 di 


= bei der politifch ni 
——— 


— us S “ zu ——— 
iſcho * u 
zunlim, Zar rer ig F 8 
En —JI etie ns Montanismus, Gerade di 
Richtung aber wedte durch ihre fhwärmerif 
Uebertreibung die erfte Abneigung gegen | dem bereits 
tiefgewurzelten Glauben, und der esbhter 
Cajus genen das Eube des 2, underts) 
tonnte = als Belümpfer efben auftreten. 
en | Bebeutender aber. mwurbe ber ‚der 
Alerandriner,, Drigenes, der bei feinem-platomifchen 
Idealiemus — bes Böfen in der Materie und 
das Endziel der Erlöfung —* in ber völligen 


die 


teim . 
Arift- 
ne 
* 


Entlörperung fand, ſah im von 

en | Füdifchgefinnten u. B Dennod 

erhielt fid) der €. in der e, m. unter Ber: 
eidigern werben vornehmlich, Nepos, y 
oracıon, fpäter Wpollinarius, Bictorinus amd 


. —— —— —— der Auf: in: 


nd Y ch ä * Id 

i er die In er —— e 

I Fall wicht ſowo > dem emeinen — 
28 religiöfen 


ebung über 
— etzungen — 
——————— die politiſch — Stellung der 
Eike. fofern durch das Aufhören bes m Aut 
Druds umd namentlih durch das chriſtliche > 
fenntniß der Staatsgewalt, deren 


At Er: 


des Meffinsreihs zu bern meinten. Aud 


unter den mit ber e unzufriede- 

een. * u —— 
jener Seite zu fanati offnungen 
bevorſtehenden es des e engen 
wurden, thaten 


Zur Zeit der Reformation * trat der C. in ſein 


zweites Zeitalter. Die neueröffnete 
er überlommene —— erzengung, ng, daß bie t 
—— um ber Kirchengeſchi 


bie Gunpidelung des "Sottesreiche bis ins 


—— fie in ihr and für die Zeichen jemer 


5 


aufd fe Sabre qm en 1879 bie 1 


Chilicothe — 


bas Berfländnif ſuchen, unb im fort- 
En des — N 
jr, Die u die fihern Borboten ven e 
Prope Idee von der unſi 
. baren e we eten des tau 5 
ee eſche eg Ki har ale Be 
erbten Welt dem Kommen Ehrifti 
—*2 und Selten ſpürten wi et (en 
meten, Plametenfonftellationen, u: * 
me galten als mir iſch 
Die Reformatoren Bi; theilten — ben GOlauben 


ar die Nähe des a va rfen jedoch bie 
belannte Anaboptiften auf die = 
deren Errichtung 


Offenbarung He umd 
| Zions ala jüdif zn. Haußtherd 
C. aber wurden Selten d —— 

land, Holland und —— beſonders 
uch die Theoſophie der Roſen 

Iutob 5) 

werften apofalyptifche Hoffnungen. Neue Rahrumg 

re Diefelber durch die Reli — und die 


Hugenottenverfolgungen; insbeſondere verpflanzten 
die Inſpirirten . I Eevennen ihre ungtnds- |bort 
fiber einen 


wei — u. und ech gg mit 
—— ha aus der Diafpora 
chen Brüder gingen viele 
eten —* deren Weiſſagun — 
ſammelte. Die Labadi 
ſchon die Anfänge 
dE8 nenen Ierufalems. Da Spener nicht ne 
in das erg rer über Beterfen 08) ci 
beit des herrlichen N ln * fi, 1 
te, lam er erbacht 
jopulär wurde 2 ji Yufan des yn 8 
Dance Bun a0) ah es Pag I} 


Bolf ER ner 22* fe —— — 
inm ber frommen G iftoolle 
== Detinger bradite den €, in ® 


rem Fr 
omenab, * liaſt, 
erlannten in ihrer Seift 


indung 
t —— Thema. von ber Geiftfeibfichkeit, Stiling 
aus dem An enthum bes franzöfl- 

en — ne 5 
er Gem t mit der Gottheit e 
er grundeten 1882 ihre apoftofifche Kirche 
i, er. das ei Herrlichkeit 

e fei, Andere, befo —* —— wan · 

in uw chem Glauben nad dem Morgenland, 
und: die Mormonen haben den Grund zum — 

ion bereits gelegt. Das ae 

eugniß — * Zum if die Schrift: 


Heilbronn | fin 
1851), worin die Yet der ent gend uni —— 
em und ——— ge 
ru nu "der €. bebeutender gegenwärtiger Theologen, 
3. B. eines , Ebrard, Dorner, Peter Lange, 
ofmann, Delitzſch, Hebart, Löhen. A. ge or⸗ 


anne en 


ö Ö 

di, Miti rchengeſchi des €. (2. Aufl., 
er a 3 er. Lehre * 
tanfendjährigen Reich in den drei 


Jo an (in Henke's Magazin, Bd. VI, 2, ©. 


emtif ezoge Realencylio- 
i roteftanti 
Pe ie tete og ru ich & taat 


& t Roß, hüb f Sci 
—* "Seht Rt, * —* weite Strehen, 
* Son, 14 Kirchen, fabemien, 3 Banfen 


ber ver⸗ bſtli 
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und zählte 1840 3977, 1850 10,400 reg wi 
Die alten Kortififationen find abgetrag au- 
er zu gewinnen. Die Stadt —*X 1796 bon 
anten aus Birginien und Kıntudy angelegt 
Hiodromia, eine der norblichen Sporaden, 
von Stopelos, mit einem Orte gleichen Na 
mens, iſt bergig umd bewaldet, hat eitt ige 
—— er, nährt wilde Ziegen, Goldadler, 
Amſeln und Kaninchen. Im Alterthum hieß die 
Inſel Ikos und hatte 2 Städte, von denen noch 
Trümmer id En iR die Infel Hundert 
Sn man n, Münzen x. 
Chile ir (netzenfalpeter, Mitratin, 
| Wiürfel- oder rk a alpeter), ein in 
neuerer Zeit für te 1 Kom u. u den — 
außerordentlich wi Ba welch 
über den — (den Sat ——— e, nicht aus 
ife Mt m findet er 
b zu (} Maine an * on enze 
olivia’s en — 
nen eing di — ne 2—3 Fuß dide, faſt “ 
Sara, — ſich meilenweit ausdehnt, wird 
ei Zarapaca (im der Provinz Arequipa) ab» 
oh Die dortige Gegend ift auch durch andere 
elften vorkommende Salze ausgezeichnet. Der €, 
—* alliſtrt in Mt oe * Rhombotber des Bit- 
ths, fpaltet Fee en Flächen, befttit eine 
[Sin bis Steinfalz, hi (bee ſches Gewicht von 2,1 
is 2,2, ift durchfi tig bis durchſcheinend, wa erhel 
bis wei, ſchmedt ſalzig kühlend, ift Teicht löslich, wird 
ander Luft feischt u. verpufft auf glühenden Kohlen, 
aber fangjamer als der gewöhnliche Salpeter. Bor 
dem —A —E er und färbt die Flamme gelb. 
= findet derb und in Körnern. 


8104 fal 

erbe, 2,99 

. 28 0,21 erd 
och geringe 


a. 


—— 
wefelſaures Kali, 
ige Theife. Andere Analyfen 
engen von Jobnatrimm und 
Bi 3 —WX erde efelfaures Natron. Nachdem 
1820 der erft nad) England eingeführt ward, 
» | hatte ber Sie biefes Foſſils mehr und mehr 
zugenommen, fo daß bis 1850 bereits gegen 5 Milfio- 
nen Eentner ans dem Hafen von Iquique ausg 
waren. Im geringerer Menge findet ſich baffe 
=. in der Wilfte von Atacama in ben Anbes. 
Folge feiner Wohlfeilheit Hatte der €. den Kali — 

App rängt; nur zur Purlverfabrifa 
ÜR er A geeignet, weil er am der Luft Wa e 

ee Auch bei der Salpeterfänrefabrifa 

et er keine Berwendung mehr, weil ber Ratifat- 
peter reiner und das f — Kali beſſer zu 
verw iſt, als das aure Natron Da— 
gegen BR Zn in der — brilation, zur Be⸗ 
malen er, ſowie al® Zuſatz beim 
—— ein Br ei ches, namentlich aber im ber 
ſchaft als 


fräftiges Dungmittel Anwen⸗ 
eg as foldjes eignet er fs für alle Getreide- 
arten, H urze gewächfe und Futter 
pflanzen gleich gut und hat vor dem Guano das 
borans, daß düingenden Beftandtheile bei —— 
tem nicht ſo na d, wie bei jenem, daß Er 
feier und feiner En g ausgeſeht iſt. 
wirffamften iſt er in leichten Lehmboden und * 
trodener Witterung, Wendet man ihn für © 
treidearten an, fo adert man ihn am beften mit ve 
Saatfrucht umter und rechnet anf den Morgen von 
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400 * 1Centner. Gibt man, namentlich bei 
_ 


‚ jo fett man ſich der Gefahr aus, La cht 
efommen. Für anzen umb el» 
gewächſe kaun u. "ri —— * —— 
er en geben. Für anzen 
dr en €. Bei * der Seit, weder beide sei he 
aat, o als ger; Wurzelw 
aber dimgt man damit die Stöde. Auch für Wein⸗ 


pe — bat er —* ulttzlich rag —— ie 


Fruhlin 

u. Biden ae On —* —* - en rer 

er die Art und Weife un. «8.0.8 
man noch nicht im R ad ſoll Ks 
aus dem verwefenden — eterfäure bilden, 
wogegen Andere der Meinung find, daß bie am- 
montafhaltige atmofphärifche Luft jener Xropen- 

enden unter gleichzeitiger Anweſenheit von mine 
lien 5 die Salpeterfäurebildung be⸗ 


hilfe, See in ber ggg en 
ſchaft Madras, rovin u. Eircars, gegen 35 
lang und 10—1 en breit, wird durch ein fehr 
niebriges, ſandiges Ufer von 1 Meile Breite vom 
—— und hat mehre an Infeln. 
ambarane, Ort in ber b sporderindi» 
„* ner nr Madras, Provinz ati, an 
ber Küfte des Meerbufens von Bengalen, mit (a 
großen *8 .. berühmten Wallfahrtsort. 
in der füdamerifani hen Re 
ubrit Chile, Provinz Ruble, am — — en Fiuß 
eundlich gelegen, ward 1 ein 
gänzlich zerſtört, jedoch * — aufgebaut * 
zählt etwa 5000 Ei 


immohn 
Sum. Schloß im fd —— Kanton 

iſchen Billeneuve und ie am ö u. 
Ende des genfer Sees, auf on is zum 
fpiegel emporragenden Felfen erbaut und mit. 
nur einige Klafter —— Ufer durch eine Falle 
brüde verbumben. Es beftcht aus ven umregel- 
mäßigen Gebäuden mit einem vieredigen Thurm 
in der Mitte und ift mit feinen weißen Mauern 
weithin "Se, Die Gewölbe find in ben —— 

rg as Schloß foll von dem Grafen 
bene TV 328) erbaut worben fein, wurde den 
Ge bon ben Bernern erobert, welche 
gie e barin erbeutet haben follen und aud 
en auf Philipps von Savo * Befehl ſeit 6 Jah⸗ 
J in einem unterirdiſchen Kerler gefangen gehal⸗ 
Far Bing Bommivard, Prior von St. Victor zu 
en ftandha ften Bertheibi er der Unabhängi ig 
* zenſo e ne 8* — aus ſchr 
risoner 
—S —— * — 45 tere. 
Bis 1732 diente C. ala Sit des berner Candvogts 
von Bivis und feit 1733 als —— niß; Jetzt 
De a, Ska 
gniffe bieten mer ge Lichte nen. 
Bergl. Bulliemin, C., dtude historique, Lau—⸗ 
jan 1851. 

Chilo, einer von den 7 Weiſen —— 
Begründer des Ephorats und felbft Ephorus epo⸗ 
aymus zu Sacedämon. Die freude über den Sieg 
fernes Sohnes in den olympiichen Spielen foll dem 
Greife den Zob gebracht haben. Bon ihm . bie 

prüche: „Lerne dich felbft kennen“, „In 


© 8 zu 
viel” und „Bürgfchaft bringt Leid“. Nach Diogenes | find die an der Nordfüfte fiegende $ 


ein —— in Dungkraft ſtehendem Boden | ® 


Chilos. 
Latrtind mar er Berfaffer eimer legte von 
































I. € (entftanden aus Chili ⸗Hue, neh 
von ro eine zu Chile ya on? — 
küſte am Buſen von Ancud (C 
Juſelgruppe, beſteht aus 25 ——— u tim 
bewohnten Infeln und an 300 unb 
—— — = 
erliegenden e des 
bere x Srovin; ber Best ie 
len mit 61,600 E 
* Infeln liegen in —— gerin 
einander, weswegen bei den 
den vielen verborg en sahen 
chen gl ua —— 
bren ge farhtbaren 
verdanken, haben gewaltig ausgezadte *2 
2 gene m 4 An Rem bie 
N) tbarer Boden i 
m gi sagen Balingen be je. Dali 
und namen hun 
ber Himmel 8 immer bewollt, ber 
anze Monate andauernd. —— 
Ser, Fein, ——— Laub 
arten und Obft. findet fich FE 
w in großer Menge, befandere dd ra 
—34 ein Gegenſtand - 
ferde und andere 
ahl vorhanden, a en gel 
eftlande; am — De und 34 
Sig ——— ben den nn 
€, ottern in eiwä 
ie u. Robben in —— 
ee find in ungemeiner * 
unter dem Reptilien und Juſelten ee! 
En 1 
er- | jetst —— ſich wen faſt a 
aus Noth mit Fiſchfang ” üfti gt ben. - Kai 
Mineralien bat man no n ht. 
wohner dieſer Inſeln find ge 
dianer, theils fpanifcher —— x 
ehören zu den Araufanern, 
hen Charakter ihrer Borfa ge 
loren u. find ftilfe, harmloſe 1 Die 4 
ſteuthum angenommen haben, a 
—J ſehr BAR DEM der 
d kräftig u. gut gebaut ıı. wenn upferf 
doch ftarf en Die Induftrie iin —* 
deutend. Ausgeführt werben Breter'bon dee 
Ceder, welche ge —— nicht geſchnitten 16 
probe: Geſchicklichleit vage werden, ff 
holz, Pondjo’e, inlen, 
iſche, Ambra; eingeführt: 
al, Zucker, Matt, Salz, Honig, 
Gewehre und einige wenige europ 
Hauptinfel €; (au Iela — 
iſt 25 Meilen fang, von 419 * 
etwa 240 DMeilen Flähengehaft. 
— der Inſel if Gügefig ale ach 
arvin ift fie mehr — 
wäſſert, ſehr ru gie J 
großen alde bededt, bene 
en ausgenommen, bie um ? — 
—5* find. Im den Wäldern finde Ta me 
rt Shöner, immergräner Bänme md P J 


— 





J 
wir 





einem tropifchen Charakter. Ga 4 


ChHitperih — Chiftern Hills. 


Rabt- Ancub NH San Earlos m 
Gaftro, an ber fte, welche beide 6 durch A 
an ‚gerne — Auf he 


2 gehtrig, Meg Aſtillero, 
a meiden te Spanier auf dem feften 
e von Amerit fa befaßen. Außer den Städten 
Haben faft alle Riederlaffungen der Spanier, felbft 
die ya ge € weniger zum Schuß 
gegen äußere Feinde, al8 zur Sidjerung der —— 
delungen En gegen die Indianer der Infel wor» 
* wurde ben 21. une 1559 von ®arcia 
eben, entdedt, aber erft 1566 durch Ruiz 
2.5 gerne ——————— 
—— — im An inipre efih ber Spanier. Die 
Bewohner * * Angelegenheiten 
ganz unabhängig m md ben eine eigene Kegierung 
unter eimen Gouverneur od. Intendanten, Der erfie 
war Manuel Fuentes, der am 25. Mai 1826 einge- 
fest wurde. Fir Deutichland Hat die Provinz 
dad ein fpecielle® Imtereffe, baf fie von vielen 
Deutſchen, namentlich aus effen, zur Auswan⸗ 
derung gewählt ift; ihre Nieberlaffungen befinden | u 
ſich im beften Gedeihen. Bgl. Don Pedro Gon- 
sales ae Ogeren, Deseripeion historie de er 
ovincias y archipelago de Chilos en el regno de 
Fi Bl ma rin en 
ame mehrer iſchen Könige aus 
dem Geſchl It der Merovinger. 1)E.I., Ehlo — 
Sohn, gewanu nad) des Baters ode 561 d 
ſchenle die tapferften Franken, ging dann nad) = 
und b ieg den Thron König Childeberts, mußte 
ar f egen ihn verbundenen Halbbrüdern 
Caribe, 
die das Rei 


untram umd Sigbert nachgeben, 
das Reich Chlothars mit Soiffons. Als 


durch das Loos theilten; C. erhielt 
8 Sigh bert 562 |d 
n die Abaren focht, fiel C. in fein Land ein und 


ach m eim® umd andere Säbte eis blu⸗ 


ige Oi gerkrieg entftand; denn jener, fi 
etehrt, übte, Berge nt bemäi Ai 
ai ey) Fahr g & un, Theudebert, gefangen, 
fl, —— ihn und nahm feine Städte | Tod 
einjähriger Gefaugenſchaft 
mar eubebert, gm befchentt, zu feinem Bater 
ur, Bald baraufheirathete C. Brumehilde's, Sig- 
erts Gemahlin, ältere Scwefter —— die 
Tochter des —— 7 — er anagifd. Da 
ſich diefelbe aber eiferfüchtig zeigte, Ti fie C. erdrof- 
eln u. nahm Fredegunde zur Frau. Diefes Morde 


F 


wegen entjegten ihn feine Brüder der Herrſchaft, wurden 


tie ex wieder zu derfelben gelangte, erzählt unfer 
Gewährsmaun, Gregor vom Tours, mi 
en wir ihn 567 wieder auf der Schaubühne. 
atte ſich Tours’ u. Poitiers', die nad) Chariberts 
e dem Bertrage emäß, u Pi ar gg 
waren, — d mmulus, d 
eldherr Sigberts unb —— —— Sohn 
lodowig 5* daraus. Einen nen iR — 
beiden Konigen benutzend, ließ Bu Ten 
* uneingedenl det —8— ahrens —* 
täbte jenfeits der 


eg errang und Au = * 
bert gegen C. zog, 
wich di Er yet —— hartres zurüd und 


bat um Aricden, ben Sigbert > gewährte. Nichts- 
— — —* im folgenden Jahre abermals 

— und drang verheerend 
sis Rheins F 


ar Fir C.s Sohn, Thendebert, 
gefallen wat, und €. abermals von Guntram | ®r 


Roire 
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ei ſah, ſchloß er — einer Gemahlin u. 
Kindern in den ornils ein, ward 
= Sigbert belagert, —* dadurch wieder frei, 
daß Sigbert von Mörderhänben, die Fredegunde 
wer en, fiel. Er fam nad; Paris, beraubte Sig- 
ittwe ihrer Schäte und ftieß fie ins Elend; 
n Merowig vermählte ſich aber 576 mit ihr 
und b u. rt feinen — unzufriedenen 
Bater. aber Merowig in den Berdacht kam, 
Pr er ſich mit Brumehilde nur vermählt habe, um 
€.8 Krone zu bemädhtigen, Tief ihm diefer ſchee⸗ 
ren unb — —** weihen. Merowig floh 
nach Tours und, als C. ein Heer gegen dieſe Stadt 
e | fandte, zu Brunehilde, fiel aber, von den Auftraftern 
nicht aufgenommen, in Gefangenſchaft und fie rs 
a. feinem Freunde Gailen töbten. Als der T 
einer mit Fredegunde Pig hun Söhne —— Steh 
ohn zu ber a ——— —— 
m nun das ganze Reich a eh ih 
unde ermorden u. berichtete dem König, *3 er * 
EL entleibt habe. Als C. erfuhr, daß Guntram 
nd Childebert vereint gegen ihn handeln mollten, 
‚ er fi mit feinen Shäben nad) Cambrah zurüd, 
es die — ber Städte, ließ häufige Ein- 
ein das feindliche Gebiet ausführen, fehrte aber 
bi nad; Paris zurüd, wo er die Bermählung 
einer u Rigunte mit dem weftgothifchen König 
eccared feierte. Bald darauf warb er ermorbet, 
e- | nach Einigen anf Anftiften Brunchilde's, nad) Andern 
—— die mit dem Hausmeier Landerich im 
gelebt und die Rache Cs gefürchtet habe. 
C. = regor von Tours einen Herodes ımb Nero 
feiner Zeit nennt, ward von Allen gehaßt. een 
ein — rift, machte er ſich doch der Geiſtlichkeit 
tung ihrer Gerechtſame, beſonders 
—* — der in Kirchen nieder > ten Tefta- 
imente tief verhaßt. Das ganze Bo mete auf, 
als C. ftarb, u. fa + einer milberen Herrichaft unter 
2% * A u, II., = egen. 
ohn, warb nad dem 
Yines Bla ge ein 6 —* geftedtt, aber, als 
Dar e ert III, 715 geftorben, von dem Fraulen — 
gewählt. verband fi 716 mit Ratbod 
dem König der riefen, gegen Karl Martell, der als 
Hausmeier in Auftrafien herrſchte, drang bis Köln 
dor und —— die Rheingegenden. Bon Pipins 
von Heriftal Wittwe, Pieltrud, die in Köln ihren 
Sit Hatte, —** kehrten die Verbündeten um, 
j mblava von Karl überfallen u. 
geſchlagen. — 717 kam es bei Binciacum 
zwifchen Letzterem und €. zu einer biutigen Schlacht, 
in welcher diefer mit feinem Hausmeier Raganfrieb 
befiegt wurde. Die Befiegten ülbergaben hierauf 


fein S 


dem og Eubo von —— die Belhlikun 
| ade und bradien gegen Karl, der Ionterbeh 


Kan Alles umter feine Herrfhaft gebradht und einen 
Schattenföni fothar IV.,, —4* eſtellt % * 
wurden —8 abermals gjöiege und 
verfolgt. Karl ſetzte über die Seine umd u "Sie 
Orleans vor. Eudo entlam nad feiner Heimat, 
Deafeitet — einen Schätzen. Nach Chlothars 
Tode 7 von Eudo an Karl — 
re * als Scheinköänig der Franken 
dem fühnen Hausmeier al® Puppe diente, Theo- 
u IV. folgte ihm in u — Wurde. 
—8— ern⸗Hills, — ette im ber englifchen 
haft Budingham und den nächſtliegenden 
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Diftrikten, gehört der Kallformarion an u. iſt von 
anbedeutenber Höhe (bei Wendower und bei Kins- 
werte 841 body). Im Often und Süden von 
Cambridge führen fie ben Namen Gogmagog- 
hügel. Die Abhänge waren ehedem mit Buchen⸗ 
wälbern beffeidet, die als der Aufenthaltsort von 
Räuberbanden berüchtigt waren. 
Chimäre, mifgeftaltetes Ungeheuer in Lycien, 
nad) Homer von göttlihem Geſchlecht, vorn Löwe, 
in der Mitte Biege, hinten Drache, verwüſtete, vom 
farifhen Köni iſodorus aufgenährt, lange das 
Land, bie B bon es erlegte; bei Heſiod eine 
Tochter des unbändigen Typhon und ber Echidna, 
dag ben bein eines Löwen, Drachen und einer 
Geis. Später vermifchten ſich beide Borftellungen 
u Einer, Wahrſcheinlich hat mar ſich umter die 
Im Ungeheuer ein aus bem Drient ſtammendes 
ierfgmbol zu denken. Das Bild der E. kommt 
nzen von Korinth, Seriphus und andern 
Städten vor. Den Namen E, führt auch ein feuer- 
fpeiender Berg bei Phafelis in Lycien, oder eine 
vullaniſche lucht am Ausgang des Cragus, 
wohin —— ie Fabel der €. verlegten; jetzt Thal 
u. Dorf Kullehimari mit naphthagetränktem Boden. 
Chimäre (v. Griech. gemöhnlid Shimäre aus- 
eiprohen), Wahn, Spiel der Einbildungskraft, 
dee, deren Verwirllichung unmöglich ift, nad) der 
mythiſchen Chimära gebildet. Daher Himärifch, 
abentenerlich, unaus ar; himärifiren, . 


auf 


ichlöffer bauen. 
imaphila Pursh ————— Winter⸗ 
freund, Wintergrän), Pflanzengattung aus ber 


amilie der Ericeen, mit Itigem Kelch, hrundli⸗ 

en Kronblättern, in der Mitte in eine Scheibe aus- 
gebreiteten Staubfäden n. bfücheriger, an der Spitze 
—— el. C. maculata Pursh hat ne 
li-lanzettförmige Blätter, rothe Blumenſchäfte mit 
2—3 zierlichen, weißen, überhängenben Blüthen u. 
ift in Nordamerika einheimifch. C. umbellata Nut. 
hat ſpatel · lanzettförmige Blätter und ſchön rofen- 
rothe, in 4—10blumigen Dolden ſtehende Blüthen. 
Sämmtlihe Arten And immergrün, dauern in 
Deutfhland im Freien aus, verlangen aber einen 
befhüsten, ſchattigen Standort und —2 lodere 
Walderde; die Oberfläche des Bodens muß mit Moos 
belegt werben. Die Bermehrung geſchieht durch 


nr 
—* Stadt in der belgiſchen Provinz Henne- 
gan, am Blanchefluß, mit einem Schloß, 2 Kirchen, 
einem Hofpital, zahlreichen Eifenwerten, Hocöfen, 
berühmten Marmorbrüdhen und 3800 Einwohnern. 
Die Stadt hatte ehemals eigene Grafen, von denen 
fie an das Haus Eroy kam, zu deffen Gunften die 
Grafihaft 1486 in ein Fürſtent hum verwandelt 
wurbe. Diefes Fürftenthum fam 1686 an die ®rafen 
von Boffu und nad dem Erlöfhen derjelben 1804 
an die noch blühende franzöfifche Linie Riquet de Ca- 
raman, 

imay, 1) Brangois Iofeph Philippe 
en s8 Eiramazı ach bon, 
geboren den 21. Sept. 1771, der Neffe und Erbe des 
festen Fürften von C. aus dem Haufe Bofiu, Sohn 
des Grafen Bictor Maurice de Riquet de Caraman, 
des Gemahle der en gen Marie 
her ben 24. Ian. 1807 zu Paris ftarb, Nachlomme 
des Peter Paul Riquet, der fi durch Unterneh- 
mungsgeiſt und Betrichsfleiß u. inebefondere durch 


ne de &., wel- ſch 


Chimära — Chimay. 


ben Bau bes Kanals von Pangueboe aus eigenen 
Mitteln vom Gärtner zum ber en Mann auf: 
—— und 1666 von Ludwig XIV. im ben 
elsftand erhoben wurbe. Er beim 
ber franzöfifchen Revolution Offizier bei einem 
—— und mußte als Royaliſt mit ſei⸗ 
nen Brüdern — ——— wurde nach der 
Reſtauration —* ter und Oberſt der Ka⸗ 
vallerie, 1815 vom artement Ardennen in bie 
Deputirtenfammer gewählt, mo er mit ber Oppo⸗ 
fition ftimmte, lebte feitdern meift in den Niebet- 
landen, wo er vom König 1820 zum Mitglied der 
erften Kammer der Generalftaaten ernannt wurde, 
in weldier Stellung er ſtets einen anerlennens- 
werthen Freimuth zeigte. Obgleich er bereits feit 
1804 Befiger ber imay’f omänen war, wurde 
—* Fürftentitel doch 1824 vom. König ber 
ieberlande beftätigt. Er + den 2. März 1848. 
Seine Gemahlin, Jeanne Marie Ignazie 
Therefe von Cabarrus, Prinzeffin von C., 
die durd ihre Schidfafe, Schönheit und Talente be- 
er ——*— des —— iniſters Cabarrus, 
ge oren zu Saragofja 1775, vermählte ſich anf Ber- 
angen ihrer Familie, laum 16 Jahre alt, mit dem 
Parlamentsrath von Fontenay, den fie von Mabrib 
nad; Paris begleitete, wo bie eben ausbrechende 
Revolution ihre Theilnahme anfs Höchſte in An- 
54 nahm. Im Jahre 1793 benutzte fie bie neuen 
ungsgeſetze, um ſich von ihrem ungeliebten 
Gemahl, der emigrirt war, au trennen, unb wurbe 
—— die Beſchutzerin aller uͤterariſchen und fünf 
erifchen Bereine. Die Schredensregierung ey ri 
fie indeß, ſich nad) Bordeaux zurüdzugiehen, wo 
bald zwiſchen ihr und dem Konventsdeputirten 
Tallien ein zärtliches yo entſpann, das auf 
Talliens Haltung fir wohlthätig einwirkte. Das 
milder gewordene Benehmen bes Deputirten erregte 
jebod) den Argwohn des Wohlfahrtsausfhufies, der 
ihn nad) Paris zur — | nd und zugleich 
Therefe in Haft nehmen und ebenfalls nad der 
—— bringen ließ. Es war nämlich der Plan 
obespierre’s, alle Anhänger Dantons, an ihrer 
Spige Tallien, zu vernichten; der Sturz ber 
Schredensregierung am 9. Thermidor befreite in- 
bei Tallien und feine Gelichte aus den Händen 
ihrer Feinde. Diefe vermählte fi nad) ihrer Be- 
i mit Tallien und genoß — rer Schon⸗ 
eit, ihres Eifers, womit ſie ſich aller menge ae 
anmahm, allgemeiner Hulbigung. aber 
Tallien Napoleon I. auf feinem Feldzug nad) Aegyp · 
tem begleitete, brach Therefe die Treue gegen ben Ge⸗ 
mahl und Tieß endlich fogar von ihm ſcheiden, 
ohne daß dadurd) ihr gegenfeitiges freundliches Brr- 
haͤltniß *2— wurde. Als ihr Napoleon, ber ihr 
vor feiner Berbindung mit Joſephine ——— 
iu ethan gewefen war und * fpäter noch in ziem⸗ 
id) vertrautem Berhältnif zu ihr geftanden hatte, den 
Zutritt an feinen Hof nicht geftattete, verband fie 
mit feiner Öegnerin, der Frau von Stal, u.demPrin- 
jen bon C., mit dem fie ſich 1805 verheirathete. Sie 
war Mutter mehrer Kindern. ftarb den 15. Ian. 1835. 
2) Sojpb von Riquet, Fürft von Cara» 
manund C. ſpaniſcher Grand erfter Maffe n. belgi⸗ 
er Gefandter u. Diplomat an verſchiedenen Höfen. 
eboren am 20, ar 1808 zu Brüffel, Sohn bes 
origen, folgte 18483 feinem Bater in ber 


würde, Rand mehre Jahre im Dienfte der beigifdjen 


Chimborazo — China (Grenzen, Größe). 


gieruug und — dieſelbe im amtlicher Stellung 
"af Geſandter im Haag, in Frankfurt a. M. und 
tr Rom.’ Später‘ die cz m Ge⸗ 
en Te * er s auf 
ſein Chi a HH , Ss er 
"den feine Güter ınnfaffenden Bir Thuin faft fort 

während Kongreß vertrat. . König Leopold ge- 
brauchte C., ber in die Gcheimniffe der europäifchen 
- Radıttreife tief eingeweiht ift und ſich ſtets um- 
- Rdjtig und zuberläffig bewies, zu vielen Kon 
—— bald im fpeciell beigifchem 9 

in allgemein iſchen ——— 

ya —— dem . des italieniſchen Krieges 
859, b ung mit einer ge 
heimen Sendung €: in in das Lager in Verbindung | 62 
2* wurde. 

Chimborazo, Gipfel der Cordilleren von Quito, 
in der fübamerifanif en Republik Ecuador, ge bis 
in die neuere Zeit (1817) für dem höchften der 
Erde, 1008 er jedoch nicht einmal im eh = 
weniger in Aſien if. Er bildet einen mäch 
abgeitump ei von 19,572 parifer Fuß She, 
ber am impofant von ber 8092 Fuß hohen 
ebeite (Mesa) von Tayı ı aus erſcheint, und ift (mad) 
Billavicencio) mit Sicherheit ale eim erlofchener 
u etrachten. Er befteht aus einer Au⸗ 
häufung von. Trachytfelſen, welche Quarze, Gra- 
naten und Phonolith einjchließen; letzterer fteht am 
: Oftabhang in Sänfen zu Tage. Die Abhänge des 
Berges fleigen unter bedeutenden Winfeln am und 
en — — * 


Barraucos gefurcht. B 
zuerſt von La Condamine 17 
erg * —— von Humboldt, der bis zu 17,127 
Fuß emporbrang (8500 Fuß weiter als La Eon- 
damine) u. b einen Fuß breiten Schlund am 
Bei Bahr indert wurde, enblich in menerer 
Beit (1831) von: 


der 18,012 ö 

** —— Bam * 5 5 bie er Si 
i * 

die sie Bag 


be ift der €. 
mit Alpenkträutern und 
togamen —— bei 15,200 Fuß beginnt 
ion bes ewigen Schnee's. Im 11,400 Buß 

iegt eine Hacienda, von wo man bis 
R “Sp * darauf noch bis zu 
* * lann. Auf einem an- 
* Km IA Höhe und | & 
Rest ei zu Gap sie 18,012 Fuß & öhe, * wo ze 
ein weiteres Am 


an Ealpi, ein 

orphyrb el 

—* —* Bee in feiner —5* 

* € irago, ſtürzte 1698 durch 
il zufammen. Weber einen 


mit |denn — 
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burchfichtig find. Am * 

eg biefer aus an ſtammende Straud Im 

kei eien . Grunde eines Winterhaufes. Eine Barie- 

Sie fragrans grandiflorus Lindl., hat größere 
en. 

Chiya, das gröfte Reid) Afiens und nad er 
land das ngreichfte der Erde, das von nr 
fanumten trodenen Erdfläche den en — 
nimmt und am Bevollkerung 
en (das ruſſiſche Reich wohl um - Sedefade) über- 
e, | trifft, zugleich ein Staat, der fich, wie fein anderer, 


= ſeinen 
aßt das Hochl 
Kine —— er indem es 
u or —1520 öfil. 2. von 
von olor bis zum —— 
760 Meilen weit, unb durch 85 Breitengrabe 
180 9 — 539 nördl. Br.) vom Südende der & 
ainan bis zur —— Grenze im Norden 
Meilen weit, erfiredt. Der —— Diefes 
ungehenren Lünbergebietes wird wirb 203,96 OM. 
Ge Andern auf 250,000 OM.), erh A ber en 
mwohner auf 437,687,000 — Gren 
des Reichs laſſen ſich nur im gemeinen ang 
Die Nordgrenze gegen Sibirien wird im Often (fit 
dem Bertrag von 1858) durch den Amur und den 
in benjelben mindenden Ufuri bezeidjnet; weiter 
weftfic find als bie — endſten Grenzpunfte 
das dauriſche —— das ſajaniſche und 
Schabinagebirge md weige bes Altai zu 
betraditen. Im ad ci bildet das füböftlidy ſtrei⸗ 
abe — des Bolor die Scheide gegen = 
ee und bie Ar Bucharei (Sneteftan 
im 6* 


egen ar al 
Bootan und Affamı. San, e- weiter Öftlicd, gegen 
ae Siam und Anam ift ımbefannt; die ganze 
enze bildet ba8 Meer: zmächft das ſüd⸗ 
Fra Pe (Nan-hai) mit dem Bufen von Tongfing, 
che Meer: (Zong-hai), weiter 
nördlid) das. gelbe Meer (Huang-bai > bem Golf 
von Petſcheli und das japaniſche Die ge 
fammte Länge der chineſiſchen Heise  (cßt man 
1 | auf 2800, bie der Küftenlinie auf 750 Meilen. Die 
Beftandtheile des chineſiſchen Reihe in diefem ger? 
jans find: da® eigentliche €. (61,200 
14,687 . — dann die — 
Mandi 
es | ften ruf 


enge und rg 


rei (oweit diefelbe in Folge der neue: 
ft hen —— C. verbli 
ein | 18,000 3 Mil. Einw.), Mongolei 
(1360 DM. a Ri. Einm.), übet (30,650 

6 Mill. Einw.) und Ili ober das 
Weſtland (befiehbend aus DOftturfeftan ober 
Zianmfham-nan-!Iu, 20,640 DOM. mit 300,000 


ift, etwa 


Ba des * die Be von Quito nad) Einw., und der Sougarei oder Tian⸗ſchan⸗ 
Guayaquil. pe-in, 70 DOM. mit 11, Mil. Einw.), endlich 
; (BWinterbiume),|als — Tributſtaaten· a ——— 

nzengattung aus der Familie der Kalylantheen, mit 9 ) umd bie Lieusfbieu-$u 

ra badhzi ————— — en Relchlap —— ein (KGOM. mit zn Einw.). Da diefe ver- 
von denen die inneren bie enkrone barft —— ech —* * Se Reich bilden, 
u. mit bleibenden re bie in der Reife am ern nad) Naturb —— Ver⸗ 
Grunde er en und dem zen verſchließen. a ung und —* * für ſich 
Die einzige °C. fr „ Calycanthus eben, nur duch eine P Arte eit + Fady 
praecox ge —S 6-10 Gap Fuß pimeı Straud o werden fie am.zwedmäßigften auch einzeln fiir 
mit genuter { , eislanzettförmigen ch beſprochen, und wir beihäftigen ums hier nur 


. glänzenden Blättern und jehr mehiiaheuben rn 

then, welde vom Januar bis März vor Ausbruch 
Holze hervorlommen u. 
Mever# Konr · Lexikon. zweite Auflage, Bd. IV 


mit dem — C., indem wir rücſichtlich 
ber übrigen er auf die betreffenden Artikel ver- 
weijen. 
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Der Name €. — 5 Tſchina) ſoll von der 
alten Dynaſtie Th in) herrüßren, aus welcher 
ber Eroberer — Ti 214 v. Chr. das E 
bahin aus mehren errſchaften —— nun 
!inem Gefammtftaate (im Gebiete der heutigen 
oinz Schen-fi) vereinigte. Noch jetst wird das 
von den m. äufig Thjin genannt; en. 
auch jeit alten Zeiten Tihung-Ine, db. i. 
ber Mitte, oder Tfhung-hoa, d. i. Blume der 
Mitte, * u⸗ku, d. i. Mitte der Erbe (orbis 

terrarum —— ta, d. i. Welt, und Tian— 
chao, b. iſches Reich. Die amtliche Be- 
i — die der herrſchenden D 1 * 
gegen ‚* hing» * oder * 
un, d. h. Reich des 


oßen Hauf ——— 

Bubdhaiften nennen Säineten, scren | 0 
röthe, die Mohammebaner aut to, die Rufen 
und übrigen — chen Völler Ketan, Kitat 
(Katai, a) die Anamefen Sina, bie Perfer 
Shin, bie Tübetaner ulb n, ie Araber Df Le 
bie Hindu's Matſchin, die Mandſchu Abkai| od 
Beiergi, bie — Tägri iin dorihn. Bei 
den Griechen hieß es Sinai und Thinaiz im 
Mittelalter bei den Europäern Katai und Kataja, 
unter welchem Namen es einen zauberifchen ni. 

- ein Land voll zu. —— ——z— 
— (im 
Se Rufen ee u —— die 
die Ruſſen ins Abendland gelommen war und 
päter dem von = Meeresjeite eindringenden 

A Tſchina w 

= egenttige, Eye ——— im 
Age 35 

Theil | 9 gef —— ineftfchen — 6, ber 
von den Alpen Tubets zwiſchen dem ſudli = 
ber mongolifchen Hochebene im Norden und 
den Grenzen Hinterindiens im Süden bis an das 
Meer im Often und Süden ausdehnt und ein ge 
fiebertes, aber von Natur abge loſſenes Ganze | ö 
fdet. Hierzu kommen —— zwei weitere 
Stüde Landes, die, theils im Süden der Mandfchurei | 1 
am Sübdrande bes —— en —2 


und 
—5 — der Mon en Welelinle ie eils 


er a ber Regierung dem unmittelbar res 
gierten Meichsgebiete einverfeibt wurden, ſowie 
— te beiden Infeln Hainan und For⸗ 
zum eigentlichen vn — Die Land 

—* — —— 
at demnach ihre Ausdehnun 

Tb noch Br. und zwiſchen 1150 u 1400 
a — üben wie von 
300 Meilen fang und um⸗ 
Oben in Me Areal von 61 M.; nad 


a 


DOM. ) — 5 8 


en von 2 ** * 


China (Oberflächengeſtaltung). 


ty = 70 DOM); im Weſten: Set 
OM.); in der tte: Kuei-tfi 3.0) 
—* ı (498 OM.), Kiang-fi e ws ), —* 
8310 — und Ho-nan Taoso 
r uns * ur 3 
ich | wilrdigen Landes und id Bo anſchicken, be⸗ 
merfen wir zuvor, daß unſere Mittheilungen viel- — 
—2 nur allgemein gehalten und nichts eg ale 
öpfend fein können, da €. in mehren feiner 
—— — ein den Curopäern noch weni 
efanntes Land er viele Berichte, wen 
ältere, nur mit Borficht zu benuben find. Der 
A re nad) —*7 — das Reich 
in — land * en und Nord» 
e | weften) = rt Stufen- und and (im Sübd- 
often und Often —* Im Weſten ah t fi (zwiſchen 
1170-1180 öftf. 2.) im der Richtung von Norden 
nah Süben de gewaltige, in mehre eilumgen 
erfchnittene, im Ganzen noch ziemlich unbelannte 
Sch smaffe des Sime-Ting (d. i. Schneegebirge) 
reihe .i. Wolfen igebicge) als der Oft- 
= bes Alpento offes bon 
Grenze zwiſchen €. und Tübet. 


und natürliche 
—— ee Een en 80 Meilen lang und nad; den Berichten 


® 


ifan 
Sen biefem Gebirge, 
anz mit Gletſchern und um geheuren 


neemaffen ededt if ift, fteht öſtlich yunächft eine 
—— Gebirgslandſchaft im genauem Zu- 
ſammenhange, die man unter dem Namen bes weft- 
Hinefifhen Alpenlandes zufammenfaft, und 
von der wieder eine Anzahl von Gebirgsketten ab- 
—— die, in ya ichtung neben einander 
laufend, bis tief im das Innere des Landes vor⸗ 
being, je jedo nicht ohne —— ache Ounergliede- 
ö 868 an N e Richtung von 
* N. * en einnehmen. Die nörblichfte 
diefer Gebirgsfetten ift der —— i. Nord» 
—— fette), der ſich unter 340 nördl. Br. vom weſt⸗ 
chen Alpenlande abzweigt, erſt in gerader 
anti er (als Thfin-fing), dann in —— 
ichtung, gm fi) fenfend bie etwa 
183.0 € bordringt, um 8 ſchließlich 10 
gegen often zu wenben, er ——— 
ftl. 2. verläuft. Bon ihm gehen 2 


— — aus: der Lun rg“ 


unter _ = L., mit 
— ehr fi Kl Sırym 6 


d öftlih dom 
— die Kette von rn ar i, im nord⸗ 
Richtung, unter 1280 öft mit —— 
in 9 teicht den — bis 
d um einer er in die 2 ve 
ſammeutreff effen mit dem Sudrande bes 
interaftatifchen Hodjlandes unter 419 nörbl. Br. 
wei fübfih vom Pe-fing (unter 320 nördl. 
.) En ber ee de | der bis etwa 1290 
öſtl. und viele Schneeberge enthält, 
und — pr er, unter 26° nörbl. Br., ber bobe 
Nan-ling (d. i. Südfette), der, unter 1290 ftl. 
fi) entwidelnd, umter verjchiedenen Namen 
einer a Ahtheilungen bis etwa 1330 HC 
ale 


—— 
öſtl. 
400 | bis Zug 


en zieht, dann fich aber n —** wend 

da ü-fing), bis er unter nördl. Br. das 
—— —— nt 

: allen se weigungen 60 eite 
Gebirge reich an ewigem a Sletigemn 
der bedeutend niedrigere öſt F Aſchnitt, nicht 
‚| weit von der Umbiegung nad); Norboften, führt den 
‚| Namen Mei-ling (d. i. Gebirge der wilden Pflau- 


rum mit 
en br 
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China (Bewäfferung). 


age \ und ift, weil bier die Straße von Kan- 
ton nad Ranking führt, den Europäern bis jet 
am befannteften. Im Süden und Süboften des 
Nan⸗ling zieht fich ein meift noch von aus⸗ oder 
nebenlaufenden Bergletten gebrochenes Gelände 
längs der Meerestüfte hin, mehr oder minder ein 
Stufenfand. Endlich ift als vierter Gebirgszug 
ber Zü-ling, an ber hinterinbifchen Grenze, 
ımter 230 nördl. Br., zu erwähnen, von bem je 
e faum etwas mehr als der Name belannt ift. 
Neben bdiefem Gebirgsgezweige, das fich gliebhaft 
ans einem gemeinfamen Stamme entwidelt, tritt 
zroifchen 340380 nörbl. Br. und 134% —1400 
öftl. 2, eine jelbftftändige, vereinzelte Gebir zu 
von Stdweften gegen Nordoften auf, die That- 
han (DOfigebirge) genannt wird und in ber 
Hafbinfel von Schan-tung ausläuft. Die Grenze 
des Gebirgslandes von E. läßt Pi im Allgemeinen 
duch den 131.0 öftl. 8, bezeichnen, wo alle &e- 
birgsfetten ihr Ende erreicht —— und nur noch 
der Nan⸗ling im Süden ſich behauptet. Bon hier 
ab edt da, zwifhen 30—40° nördl. Br. bis 
eer, ein gewaltiges Tiefland, ans welchem 
im Norboften nur bie sem Schan-tung als 
Bergland emporragt. Diefes Tiefland, das um«- 
tere Gebiet der beiden großen Doppelftröme Hoang- 
r und Iantfe-fiang mit einem Areal von etwa 
0— 12,000 DOM., bildet num gleihfam die 
eigentliche Blume der Mitte, d. 5. die bedeutfame 

tte des Reichs, auf welche das gefammte übrige €. 
mit allen feinen Kräften hingewieſen ift, der all 
fein Gewäffer in —— Adern zuſtrömt, und die 
in ihrer abgeſchloſſenen Lage und ihrem Produkten⸗ 
reichthum ganz dazu beftimmt erſcheint, eine Welt für 
fich zu fein, die feines anderen Landes bedarf, und 
in der ſich die Menfchheit fo eigenthiimfich, aber auch 
einfeitig ausprägen mußte, wie es bie Gefchichte u. 
Kultur der Chinefen zeigen. Diefes Land an den 
beiden du men ift vielleicht der fruchtbarfte 
und beftfuftivirte Landftrich der Welt, in welchem 
nicht das Meinfte Fleckchen unbenutzt geblieben ift. 
Das Tiefland 6 ii theils aus diluvialiſchem, 


ans 


theils aus alluvialiſchem Boden, der vermittelſt der 
beiden mächtigen Flüſſe —— Grenzmarken immer 
weiter gegen Oſten ins Meer vorrüdt. Bon ben 
—— Verhältniſſen des übrigen C., befon- 
ders bes Hochlandes, beſitzen wir mur über wenige 
Punlte eine genauere Kunde. Eigentliche und thä- 
tige Bulfane Heinen nicht vorhanden zu fein, döoch 
deuten neben heißen Schwefelquellen und anderen 
Anzeichen im weftlichen Gebirgslande befonders die 
fogenannten Feuerbrunnen, Stellen, aus denen ein 
brennbares Gas auffteigt, das von den Chinefen 
ſchon fange zur Beleuchtung, ſowie zum Sieden bes 
Salzes verwendet wird, auf vulfanifchen Boden 
bin. Auch Erdbeben find nicht felten. 

Was bie ————— anlangt, ſo hat ſich kaum 
ein anderes Land einer reicheren, — natürlichen 
durch) Flitffe, als künſtlichen durch Kanäle, zu erfreuen. 
Die —— der Bodenverhältniſſe C.'s weiſt 
ſchon darauf hin, daß verſchiedene Stromgebiete zu 
unterfheiden find; die beiben Hauptgebiete find * 
doch das des Tieflandes u. das Küftengebiet im Sit- 
den des Nan-ling. Die im letzteren firömenden 
Gewäffer haben dein ebiet zum Theil noch 
am Yün-ling, wahrſcheinlich da, wo ſich der Ju— 
ling in gerader Linie nad Often bin abzweigt und 
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eine Waſſerſcheide bildet, von welcher ſich gegen 
Süden, dem Bufen von Tongfing zu, eine Anzahl 
Küftenflüffe ergießen, während fi im Norden des» 
elben, zwiſchen —* und dem Nan-ling, eine große 
afferrinne von Weften nad) Often bis zum 132.9 
öſtl. L. Hinzieht. ie rt auf verſchiedenen 
Streden verſchiedene Namen: — «bo, 
Niao- Kiang, Yung- Fang; zuletzt in der äbe der 
Mundun — Kanton) Yale Ta- oder Gi- 
fiang 6. i. großer oder weftlicher Fluß), 9* 
Perlfluß. Der bedeutendfte Zufluß dieſes Stroms i 
auf ber rechten Seite der Jo-ling, der das ſämmtliche 
bem Jit-fing entjpringende Gewäſſer ihm zuführt; 
auf der linken, vom Nan⸗ling fommend: der Hung- 
tihui-ho, der Fu⸗kiang und der Tiching- oder Per 
fang, ber ein Stüd der Straße von Kanton nad) 
a —— nn gi er — * * 
ang ber Tong⸗liang (d. uß). ter öſtli 
ind die Küſtenflüfſe bed na U-fung im 
ang), Ngen-Fang zc. anzuführen. Der äußerfte 
Südmweften des Pandes, in dem wir ebenfalls ein 
reiches Duellgebiet antreffen, Ser feine Gewäffer 
in ſüdlicher und ſüdöſtlicher tung den großen 
binterindifchen Strömen Salwen, Melong u. Songta 
u. Alles Gewäffer badegen, das ber Nan-ling gegen 
orden, das weftliche Alpenland gegen Often, Sit- 
den und Norden, der Perling gegen Norden und 
Süden, das nördliche Hochland gegen Süden ent- 
fendet, gehört dem ungehenren Flußgebiet der Tief- 
ebene an, indem es no ſämmtlich in den beiden 
mädhtigften en s, dem Jautſe⸗kiang 
lauen Fluß) und dem Hoang-ho (gefben Fluß), 
ammelt, die das Land unter gewaltigen Ausbie- 
ungen von Weften nad) Often durchſtrömen. Die 
I —— übrigens noch wenig erforſchten 
uellbezirke beider Ströme liegen im Weſten 
auf dem Plateau von Hochaſten, nicht allzu weit von 
ben Quellen des Brahmapntra und Kambodja. Dort 
durchſtrömen fie ii, parallel — berlauf. 
Bei dem Eintritt in die Gebirgslandſchaften an der 
Weſtgrenze C.'s fliehen ſich beide, und der Mittel- 
lauf wird völlig divergirend. Der Hoang-ho fireift 
mit einer vieredig ausgebogenen Wendung, die zum 
Theil außerhalb der Grenzen des eigentlichen €. 
fiegt, nad) Norboften bis 419 nördl. Br.; der Jantſe⸗ 
Hang wendet nad) Süden und bleibt wenig 
mehr als 2 Breitengrade vom Wendekreiſe des Kreb- 
ſes entfernt. Etwa 1289 öſtl. 8, kehren beide 
Ströme von ihren Abjchweifungen zurüd und be» 
—— in der Tiefebene €.’8 ihren konvergirenden 
nterlauf, der fie zuletzt in einem großen Mün- 
dungslande zufammenführt. Eine große Verſchie⸗ 
benheit beider Ströme miacht fi in pin geltend, 
als der gelbe Be wegen feines reißenden Laufes 
wenig zur a fe rt benutst werben lann, während 
ber blaue Fluß, der „Sürtel Cs“, ſchon in feinem 
mittleren Laufe, auf dem er auch den Abfluß bes 
rößten See's, des Tong-ting-hu, rn t, von 
3* und Schiffen, im unteren —* is hundert 
eilen aufwärts von Seeſchiffen belebt iſt. „Die 
Chineſen lieben und ehren ben Jantſe-kiang wie 
Söhne den Bater; — 3— entlehnen ihre Pa- 
rabeln von feiner Größe und feinem mwohlthätigen 
Einfluß; Hiftorifer — ſeine Ueberſchwem⸗ 
ge und feinen Waffermangel als Ereigniffe, 
die eben fo wichtig find wie ber Sturz der Dyna⸗ 
fliem, und die Dichter finden in feinem Lobe das 
44* 


* 
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——— Thema für ihre ſchwungvollen Geſänge.“ 
nter den Zuflüſſen des Jautſe⸗liang find der Jar⸗ 
lung nnd der Min-fiang (von Norden aus Sifan 
ber), der Kia-ling-fiang und Han-fiang (vom Per 
ling) umd der Khian-fiang, Tſchang⸗liaug zc. (von 
Süden aus dem Nan-ling) zu erwähnen, jänmtlic 
Flüffe von O—120 Meilen Fänge. Die Haupt» 
nebenflüffe des Hoang-bo find der Zai-tong-ho 
uang⸗ſchui), der Jad⸗ſchui, Thian-fhui und der 
eicho. Bon Randfeen haben wir bereits bes 
rößten, des —* n der Mitte des Lan⸗ 
es, ſüdlich am blauen Fluß, erwähnt; noch Hinzu 
zufügen haben wir, ohne jedoch genane Kenntniß 
von ihnen zu befigen, den Po-jang, öftlid vom 
Tong-ting, ſowie nordöſtlich davon, jenfeits bes 
Iantferfiang, eine Gruppe von Seen im Miün- 
dungsgebiet des Han-fiang m. im Delta der beiden 
großen Flüffe in ber e des Meeres ben beben- 
tenden Hung-tfe, den Kao-jang und ſüdlich davon 
ben Tai, anderer weniger umfangreicher nicht iu gr 
denfen. Außer von den Flüffen und Seen ift C., 
befonders das ZTiefland, mit einem Neb von Ka- 
nälen bebedt, das an Ausdehnung und vielfachfter 
Berzweigung feines Gleichen * at. Sie wur⸗ 
den angelegt, um eine möglichft leichte und bequeme 
Kommmnilation u. Eirkulation im Innern des Lan⸗ 
des herzuftellen, ven Binnenhandel dadurch zu beleben, 
ben auswärtigen möglihft zu unterbrüden u. über- 
baupt die Bevölkerung von Meere zurüdzuhalten. 
In Folge davon find die Chinefen nie ordentliche 
Seefahrer — Die Kanäle nebſt den Flüſſen 
dienen in C. ſtatt der ſehr ſeltenen en faſt 
ausſchließlich als H ittel der Verbindung u. 
zum Transport von Perſonen wie Waaren, und 
zwar um ſo mehr, als dem Lande Pferde fehlen u. 
die Zucht derſelben grundſätzlich von der Regierung 
nicht gefördert wird. Außer dieſem Zwecke der 
Berfehrsbeförderung find die Kanäle zugleich 
bie Bewäſſerung jelbfiverftändlih von höchſter 
Wichtigkeit. Bon allen Hauptlanälen laufen eine 
Menge Heinerer nad allen Richtungen aus, deren 
Waſſer in Städte geleitet oder zur Bewäſſerung des 
Bodens verwendet wird. Dft nehmen fie weite 
Ummege, auf denen man Schleufenbauten vermie- 
ben bat; wo fi Stufen im Terrain vorfanden, Le 
man ichiefe Ebenen aus Holz hineingelegt. ie 
meiften der Kanäle werden dur & 
gefpeift, und ihr Waffer bleibt desha 
wo irgend mö Kr ewäffern und entwäflern fie 
zu teid. Die da [ fänmmtlicher Tanäle beläuft 
9— mehr als 400. Der größte und wichtigfte, 
gleichſam der Hanpt- und Stammlanal, zu dem fi 
die anderen wie Aefte und — iſt der 
150 Meilen fange und 200—1 uß breite Kai⸗ 
ferfanal (Yun-ho oder Ticha-ho), ber, feit dem 
7. Jahrhundert n. Chr. nicht durch Ausgrabung, 
fondern durch Aufbänmmung angelegt, aber erh 
unter der Mongolenherrfchaft vollendet, mit dem 
gg an welchem Peling Tiegt, dem feichten, 
in die Bucht von Petſcheli mindenden Pei-ho 
(weißen Fluß) in Verbindung fteht, den gelben und 
blauen Fluß quer durchſchneidet und bie ar Kom- 


ende Ströme 
im Fließen; 


munifattionslinie bes Reichs bildet, auf welcher auch 
alljährlich dem kornarmen Norden der nöthige Ber 
darf an Reid aus dem fruchtreihen Süden zuge- 
führt wird. An diefer ſtets mit Taufenden von 


Fahrzeugen bededten Wafferftraße liegen die meiften 


ch | Witterungsverhältnifie 
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Hinefifchen Städte erſten Ranges zufammenge 
drängt. Neben dieſem Rieſenwerke wollen vor 
festen ein anderes erwähnen, das der Gedanke, 
a8 Land gegen die rohen Bölfer von Nord- und 
Mittelafien abzufperren, ins Leben rief, und das 
ebenfall® wie der Kaiferfanal nur im einem Lande 
ausführbar war, wo über Millionen von Menidhen- 
änden despotiſch verfügt werden kann: die große 
auer im Norden und Nordweſten C.'s. Sie 
wurde vor 2000 Jahren (etwa pur eit des zweiten 
punifchen Kriegs) aufgeführt, ft 275 Meilen fan 
und führt, oft doppelt und dreifach gezogen und f 


von 100 zu 100 Schritt mit Thürmen und Baftio- 
nen Vertehen, über Bergketten bis 5000 Fuß Hoch, 
durch Thalgründe umd Flüſſe. Gegenwärtig dient 


bas gro artige Werl mehr nur Dean weden 
und iſt ſtreldenweiſe ganz im Verfall. Die Küfte 
&.’8 if, wenn au nicht im Großen, fo doch im 
Kleinen d eine Menge von Buchten und Fima- 
nen, von Borfprüngen und Heinen Halbinfeln 
in . Maße gegliedert; fo befonders auf der 
Strede von Hainan bie A; ung des Jantſe⸗ 
— Bon da bis nördlich von Liaostong hin iſt 
bas Ufer bedeutend flacher und wegen feiner Untie- 
* für die Schiffer gefährlich. Zwiſchen den Mün- 
ungen ber beiben großen Ströme gibt e8 nur we⸗ 
nige — Häfen; dagegen bietet die Küftenftrede 
bon Ningpo bis Hong-long, die, aus unfruchtbaren, 
fehmfarbigen Klippen beftehend, fonft freilich wenig 
Einladendes Hat, den Schiffen gute und fidhere 
Baien. Größere Golfe find der von Fiao-tong und 
von Beticheli im Norden, der von Ziche-fiang an 
der Oftküfte und bie Bufen von Kanton und Toug- 
— an der Sudſeite. Unter dem zahlreichen Infeln, 
welche bie Küfte umfäumen, find, von den beiden 
großen, Hainan und Forınofa, abgefehen, bie Infel- 
pen im Golf’ von Kanton (mit Macao und 
Seng-tong) und die Hong-tichen im Golf von Tiche- 
ang (worunter die größte Tſcheu⸗tſchan od. Chuſau) 
hervorzuheben. 

Das Klima eines Landes von pi Ausdeb» 
nımg wie. ift begreiflicher Weife ſehr verfchieben. 
Der bei weiten größte Theil des Landes liegt in der 
gemäßigten Zone, und zwar in dem —— 

ebiet, während ber ſüdlichſte Theil, das Gebiet 


im Süden des Nan-fing, den Tropen felbft ange 
hört. Aber auch immerhalb diefer Gebiete find wie⸗ 


der d bie —— Bodengeſtaltung verſchie⸗ 
dene maßgebende Bedingungen gegeben. Ueber die 
im —3 — mat 
ehlt jede genauere Angabe; die Ehinefen haben ſich 
iöher mit eingehenden Witterung eobachtungen 
nicht abgegeben, und von Europäern konnten bie 
jetst num am einzelnen Punkten, befonders des fil- 
ftengebiets, meteorologifche Beobachtungen angeftellt 
werden. Im Allgemeinen ift bie Temperatur Es nie» 
driger als im gleicher Breite in Europa; die Berän- 
derungen geſchehen plöglicher, u. die ee 
größer, ähnlich wie es in den Vereinigten Staaten 
orbamerifa'® der Fall u. überhaupt den Ofttüften 


ber Kontinente erfahrungsgemäß —— iſt. Nördlich 


vom 35.9 nördl. Br. dauert ber er vom No- 
bember bis März; Kot, Schnee und Nebel find 
intertemperatur ftellt auf 


häufig; die mittlere 
SCH., das Ertrem auf — 170R. Der Früh: 

‚ ber Sommer heiß (über 23 R.). Re- 
uns 249 ift ba 


fing ift 
gen find fehr häufig. Zwiſchen 
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Klima mild und erg die mittlere Jahrestem- | Opale, Malachit; Schan-fi und Ho-nan dem ſeht 


peratur beträgt — 18° die höchſte Sommer» 
wärme + R.; regelmäßig folgen hier zwei 
trodene umd zwei regnichte Jahreszeiten anf ein- 
ander. Sudwärts endlich vom 24.0 herrfcht tro- 
piſches Klima; die Regenzeit währt vom April bis 


zum Oftober. Die Monfune maden fi), wenn aud) 
weniger Free ausgeprägt wie —— Ocean, 
doc im chineſiſchen Meere und über dem Küſten ⸗ 


firih hinaus geltend. Eine befondere Erſcheinung 
aber von großer VBerderblichkeit find die furdhtbaren, 
Taifuns ( wphoone) genannten Stürme, welche 
zwiſchen Juli und September die Südfüfte C.'s 
(doch nicht über den Wendekreis hinaus) heimfuchen 
und entſetzliche Verheerungen anftellen. Auch Erd» 
beben find hier häufig und foften Unzähligen das 
Leben, Als mittlere Iahrestemperatur en Ar 
m 


> neueren Beobachtungen bei Beling 
Br,) + I-1008. wankungen zwiſchen — 119 
und + 280 R.), bei Schanghai + 13— 14 R. (zwi- 


Det 320 R.), bei Kanton + 17 R. u. 
acao + 1808. (zmifchen + 239/50 u. + 90 R. 
Die jährlihe Negenmenge beträgt in Kanton 70 
englifhe Zoll; im März allein find ſchon über 20 
get gefallen, Schnee hat Kanton in den lebten 
Jahren nur einmal gehabt. Dagegen fällt im 
Theegebiet des Nan- ling, an befien nördlichen 
Ketten (290 nördl. Br.), viel Schnee, und es friert 
ferbft in ben Häufern Eis, umd auch in dem Küften- 
ebiet zroifchen 280 und 250 nördl. Br. gefrieren im 
ecember ımb Januar bie gufe und fällt zumeilen 
reichlicher Schnee, wie 3. B. 1815 bis zu 39 und 


9 
* mineraliſchen Schätze C.s find, fo un⸗ 
zulänglich unſere Kenntniß davon iſt, nicht unbe⸗ 
trächtlich. Gold findet man bei Urumtſi (in der 
Songarei); dann befonders im Ta-fiang u. in ande» 
ren Flüſſen der Provinz Hin-nan, welche vielleicht 
die größten Wafhanftalten der Welt befitst; ferner 
in der Nähe des Kulunor, wo e8 aus den Brafen 
forie aus dem Schuttlande gewonnen wird. Auch 
in ber ng 1 Schen-fi find goldreiche Gebirge; 
die reichften Minen befinden jedod) in der Pro» 
vinz Kuei-tihen. Auch Silber findet viel. 
Gruben diefes Metalls in reinem Zuftande find im 
Siden in den Provinzen Kuang-ft und Jün« nan 
vorhanden, befondere A in letzterer, wo ber 
jährliche Ertrag zu 11 Millionen Thalern angegeben 
wird; ferner in der Provinz Kueistfchen, welche die 
reichten Minen enthält. ber Kantonpropinz 
gibt es Bleigruben, welche ebenfalls reichlich Silber 
enthalten. Das in C. gewonnene fogenannte 
Seißiſilber enthält etwas Gold und foll an Reinheit 
und Feinheit jebes andere Silber der Welt über- 
treffen. Eifen findet fi, wie es fcheint, überall, 
wird aber nicht genügend ausgebentet. Daffelbe 
ift von Blei und Alm, fowie von Kupfer, das aus 
apan in großer Menge eingefilhrt wird, und wo⸗ 
bon hei Abe 161, Millionen Pfund nad) Pe- 
fing in die * geliefert werben. Ein ausgezeich- 
netes weißes Kupfer (Pe-rtung genannt) wird in 
Jun⸗nan gewonnen, während das blendend weiße, fo- 
enannte Tutenega ein Kunftproduft chineſiſcher Er- 
ndung ift, eine Legirung ans Kupfer, Eifen u. Zinf. 
Duedfilber, namentlich als Zinnober, fommt in 
ag häufig vor. Yün-nan liefert ferner Ru⸗ 
bine, Amethufte, Sapphire, Topafe, Granaten, 


— Juſtein; Petſcheli Karneole. In den 
anitbergen ſtuang · tunge, Fu- kians und Se⸗ 
tſchuans gewinnt man Lapislazuli (zur Ultrama⸗ 
rinbereitung), Phorphyr und Jaspis; an den Gren⸗ 
in von Kiang-fi und Tihe-fiang finden fid) große 
—— von Porzellanerde. An Steintohlen 
at allen Nachrichten zufolge kein anderes Land ber 
elt einen ähnlichen Reichthum wie C. Die aus- 
—— und reichſten Kohlen» und Anthracit» 
ager finden fich in ben weſtlichen Gebirgen, wo fie anf 
die roheſte Weife abgebaut und bereits feit dem 18, 
und 14. Jahrhundert genutt werben; ſchon Marco 
zu. berichtet davon. Auch die Provinzen Petichefi, 
chen⸗ſi u. Schan-fi find unendlich rei an Kohlen; 
ebenfo bat die Infel Kormofa große Lager. Außer- 
dem werden noch Schwefel, Alaun, Graphit und 
Meerihaum gewonnen. Salz liefern die Küften 
aus dem Meerwaſſer reihlih; im Weften find 
Salzquellen vorhanden. Auch Granit wird viel 
gebrochen und von den Chinefen meifterhaft zu 
architeftonifchen Zierrathen verarbeitet. Der Mar⸗ 
mor ift fchledht und wird nur —— gebraucht. 
Bon dem Vorhandenſein heißer Quellen (in Schen-fi 
u. Se⸗tſchnan), ſowie ber gasausftrömenden Feuer⸗ 
brunnen (Ho-tfing), war ſchon oben die Rede, 
Auch Hinfichtlich der Pflanzenwelt &.’8 können 
wir uns einer eingehenden u. einigermaßen voll» 
ändigen Keuntniß nicht rühmen. Das weftliche Hoch⸗ 
and iſt uns auch im diefer Beziehung fo qut wie 
unbelannt, u. was wir vom Nan-ling wiflen, be» 
ruht auf Unterfuchungen, die nur auf beftimmten 
Streden des Gebirgs Haben angeftellt werben fün« 
nen. Im tropiſchen Küftengebiet bat natürlich 
auch die Vegetation einen tropifchen Charakter, der 
ſich in Palmen, Zuckerrohr (beſonders reichlich 
in Formoſa, das dem beſten Zucker Aſiens liefert), 
Bananen, Bataten, Yams u. anderen den Tropen⸗ 
länbdern angehörigen Gewächſen hındgibt. Itdoch 
zeigt fs die eigenthümlicdhe Erfcheinung, daß hier 
das Beilhen im Schatten der Melaftoma blüht, 
Bambus u. Nabelhölzer durcheinander hinwachſen, 
Pinien u. Eichen im Walde neben einander ſtehen u. 
Kartoffeln u. Zucderrohr auf demſelben Felde gezogen 
werben. Der Nordabhang bes Ran-fing fennt von 
jenen Pflanzen des heißen Südens nichts mehr, 
fondern trägt Bäume und Gewächſe, die fi ſchon 
mit Kälte vertragen fünnen. Zwiſchen dem Nan« 
ling und dem Hoang · ho (250350 nörd!. Br.), im 
Tieflande, gedeihen Reis, Baumwolle (befonders in 
Kiang-fi), Orangen, Eitronen, auch wohl noch das 
Zuckerrohr; ferner der Granatbaum, der ec“, 
der Maufbeerbaum (im ganzen Wäldern auch auf 
rg Dein, Nüffe, Kaſianien, Ananas, Pfir- 
che, Aprifofen, Bambus n. Pinien. Außerdem ge 
bören Rhabarber, Indigo, Hanf, Gewürze, ber Fir» 
nißbaum (Rhus vernix), fowie der Talgbaum und 
der Caffiabaum (viel in YHin-nan) E, an. Die 
Nord» und Weftprovinzen Petſcheli, Schan-ft umd 
Se⸗tſchuan bringen Weizen, Gerfte, verſchiedene 
Arten von Hirfe, Tabal, grüne Erbſen zc. hervor, 
Als dem chineſiſchen Boden ganz eigenthümlich an» 
ehörige Pflanzen find anzuführen: der Theeſtrauch 
Ei) der bier (und zwar urfprüngfid in den 
norböftlichen a bes Nan-fling) noch 
faft feine ausfhlichli e Heimat hat und die eigent- 
liche Eharafterpflanze Es ſowie fein Weltartifel 
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ift; eb A nr oder Longanpflaume a. 
horbia in Baum von der Größe einer 
Eiche mit on heuförmiger Frucht, die ale Obſt 
genofjen wird; bie gelbe 
pflanzen bie Bit Kamellie, After, Päonie 
und jehr viele andere, zum Theil zu uns herüber | d 
verpflanzte Gewächſe. Die heilige Bohne ber Aegypter 
(Nelumbium speciosum) baut man weit umd breit 
als Nahrungsmittel; ebenfo verſchiedene Arten von 
Aroldeen, namentlich die Zagittaris sinensis, bie 
eine mehlreiche Wurzel hat. Die Banane if für 
€. nicht fo wichtig wie für Südamerika. Dagegen 
. Biene Arahis und nn ihrer Früchte wegen in 
Er gezogen. gwer baut man im ganzen 
—— im Süden eine Art Gras (Coix la- 
arm) Ne em Matten gewebt werden. Arme 
uchen eine Andropogon und Arundo als 
Becsmieteriat, Recht eigentlich, Nationalpflanze 
— — auch das hie nüßliche Bambus, das 
örfer verſchönt und beſchattet. Ginfeng 
wäh wild in den Wäldern Liaotongs und der 
Mandfchurei, wo er von dazu beorderten Soldaten 
eingefammelt wird. Er, ift Regierungsmortopol, 
und die Ge Herrin in been er wächft, werben als 
—— — — betrachtet. Wald findet ſich 
in der Tiefebene faſt gar «Ag gr 3* ze. 
und Bauholz verhältnigmä 
a _ i Teile, Sara —— a eis ha ide (Ming) 3 
mw n —— 
dern, eſſen, — und Firnißbäume; im 
Süden d au Rofen-, Sanbel- und Serge 
Er felten. Der Siebfingebaum aber in ganz 
ift die Weide, Der Maufbeerbaum wird in aus- 
ebehntem Maße gebaut, im füdlichen Theile bes 
Baba Palmen wegen ihres —— u. ihrer Blätter 
u. ber Kuan-lan (COycas?) m egen feines —— 
das ein eßbares Mehl uch ber Band 
Hr an den Südlüften Gi, An @emten f en finden 
ch gg urlen, Kürbifie, —3—37— 
Eierpflanzen und alle europäiſchen im Ueberfluß.|n 
Rom bie richte und Blätter des Melonenbaums 
(Papaya) werden gelocht genoffen, desgleichen die 
ML 
Bas das Thierreich betrifft, fo Hat ſich aus 
en und bidhtbenöfferten Provinzen 
gt gr Wild im die entlegeneren * 
—— Dort gibt es im Süden Elephan 
hinozerofe, T un. wilde Schweine, 
Tiger (jelbft in der u i Häufig), —** 
und age von db auf der 
—— ehr —— (Gibbons); im 
eſten — — —— d e (von Tubet und Schen-fi 
bis zum Bailalſee din) —— den ſten 
Klippen u. Päſſen leben, un ölfe, graue Büf- 
pi er, —— Antil 5— 
Igel, Murme mes Wieſel, e und Ratten in 
mancherlei Arten fommen in verfchiedenen Theilen 
Es vor. Auf Hirſche, Rebe, Hafen, Kaninchen, 
Fihhörnchen zc. wird Jagd gemacht, und im Win- 
ter bringt man alles erdenlliche Wilbpret gefroren 
zu Markt: Rehböde, Hehe, wi —— Biegen, 
afen, Kaninchen, Eichhörnchen, Raten, Feldratten, 
änfe, Enten, Schnepfen, Fafanen, eln ꝛc. 
Aus den —— des Fuchſes, — Wolfes, der 
wilden Katze ꝛc. werden die chreibpinſel gefer- 
tigt. Die gewöhnlichſten Hausthere find Hunde 
(zum Bewachen der Hänfer) und Schweine, welche 


Baummolle; von Zier- | Chinef 


el|ren. Uebrigens ift auch die en Yale . 
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letztere überaus kurze Beine, einen 
— — 
w aben u. zu 

= ‚Rindvieh 


—— 
els, dem Zebu ähnlich. Der —* — 
5 als der — a und ag wirb nur 
um Zi —— Age ‚, haarlos und 
* ehr gel —æ sichaf iſt eine chwanz · 
art und mehr * Süuden daheim; im Norden wird 
mehr die Ziege ge ln => Pferde find Hein 
und häßlich, aber und flarl und werben 
hauptfächlich beim Militär u. zum Paßdienſte ver» 
— Man bindet ihnen gewöhnlich den Schweif 
Im —* ſind Eſel und 
54 Deriebt, In den fien des Weftens find 
Kameele (mit 2 Hödern und langem Haar) unent · 
behrliche ** Eine ſchnellfüßige Art gebrauchen 
die durch die Wüfte ziehenden Boten. Bon hühner- 
artigen * d vor allen der Gold · und Silber» 
in bier heimi dr . er C. in ber ed 
graphie das Rei Hafioniden bildet. 
jigta ein u in — Mengen; ——— 
ommen fie aber auch wild vor. 
biel Pfauen und ımermeßlihe Schaaren * 
Hühnern gezogen. Der Argusfaſan und die nor 
ge Eifter finden fid ebenfalls in 
Dohten, Drofieln, ——— und Sumpfoögel fin 
in großer Menge vorh Di 
ein —— der 
Krähen find bei Kanton ſehr gemein. 
geien find in €. heimifh. Die Ränder ber 
mwäffer nähren. unzählige Schaaren von Waſſer ⸗ 
vögeln, namentlid von Gänſen und Enten; unter 
ben letztern ift befonders bie in den mittleren Bro« 
vinzen heimiſche men Mandarinente nambaft zu 
anıs | machen, die an Buntheit des Gefieders mit den 
Papageien und —— wetteifert. Krolodile 
einen in C. nicht vorzuklommen, wohl aber man ⸗ 
chfaltige Heine Eidechſenarten und überaus zahl⸗ 
re und ——— gg F ur 
je nur wenige gi u 
fröte werben viel als Frahrungem el verwendet. 
Daß in einem mit Gewäfjern fo reich gefegneten 
Lande Fi * = —— licher Menge zu finden ſein 
müffen, ben auch in andern 
Erbthei (em — in dienenden befitt €. auch 


edrildten 
fen ben Fetit · 


ieren der 


5 


en, manche eigenthümliche Arten, zu denen umter andern 


bie 1611 nad) Europa gebraditen —336 —*— 
tden 
—— chon hin den früheften annt. 
Anden Südfü find Auftern fehr —— 
Unter den Infelten find die wichtigſten die Geiben- 
raupen, bie faft in jeder Provinz gezogen werben, 
und nächſt ihnen bie Men Oh welche man 
ebenfalls feit alten er ri Fri Seiden- 
raupe hat in €. ihre urf 
das weiße Wacsinfelt a 
das Marf des Ligustrum Iucidum ng lachs ver · 
arbeitet. fimme Berwuſtungen ri zuwei - 
fen die Heuf pr rag mn an, wie nicht minder 
die Zermiten oder weißen Ameifen. Ein Gegen* 
ftand allgemeiner ift im Süden der Tauſend · 
—— Uebrigens i 8 gerade der Reichthum bes 
andes an Snfeften,.unter denen ſich eine Menge 
ſchöner Schmetterlinge und Käfer finden (die viel 
nad den Hauptftädten aeichictt werden, um ale Haar« 
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der Frauen zu dienen), noch fehr wenig be 
annt. 

Die a &.’8, über deren Stand feit 
Jahrhunderten mehr oder minder — Sagen 
vorliegen, ift bis in bie neueſte en 
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‚, Badenbart änzli 

das Haar ifl ) und Air), di Gehe * 

— 


Kinn und Ob 
ger oder bie Süpden enger 
—*** des © ift Teer, ihre ganze Erf 
wäürbelos, einem flattfichen 2 fhönen ans 


u 
Ba n. Im Jahre 08 J die | gehören nad, den Be der N —* —— 
ee Summe on Me 10 cu Seelen; g der A Ad 23 
64; 52, Seelen nn —— einem acht · find Menf 2 —— 
jährigen e 16,900,000 Im Yahre | ohne —* Beute Laften zu ing 
1578 zählte man 60,692,856. ** Beginn der zeigen nicht nur reife de Rühri oe 
Regierung ber jetzigen Dynaftie, alfo —— 1664, ande Ku * ne Stetigleit 3 8 
werden die Bewohner * 10 Jahre ‚und dauer, wie fie andern Aſiaten ab ei. Neben den 
das Minifterium legt im folgenden Jahre bem —* en Chineſen ſind die Pape, — und 
Kaiſer einen Auszug der 8. ferungsfiften aller aotje anzuführen, die in den en ber füb- 
Provinzen vor. So fand man Be 23 —* und —* en Provinzen hauſen und 
1771: 214,647,251, 1782: e be Urbevbiterung €. 
— un nad de A — Fr — al bi ge Fra tie de 
unfrer Kenutniß gelangten Bollszählung von nn eben fid) auf die 
betrug die en 5 ahl Eh Seelen, ——— ens und —— 


— noch —— die — en Stämme in 
den Propinzgen Ran-fu und Se-ticdhuan (1812: 
99,018 Familien) fommen. Dies Refultat ergibt, 
das Areal von ganz €. zu 61,210 DMeilen ange 
nommen, eine relative Bevölkerung von 6776 Seelen 
auf bie welche alfo keineswegs fo fehr 
enorm wäre, b in Belgien 8582, im König- 
—* Sachſen 7808, in Modena 5929, iın Grofher- 
fen 5506 Einwohner auf jede DMeile 
ders ericheint jedoch das Berhäftniß, 
Im * bie Bollszahl der einzelnen Provinzen 
Während in Hin-nan 1137, in Kueir 
eu 1872, in Ruang-fi 2208 Seelen auf ber 
eile wohnen, finden wir in Fu⸗kian 10,266, in 
eli he in ben at 16,072, in Tſche⸗ liang an 
—— 18,969 Bewohner auf jeder 
Oikeile m Er Eger bie 8 Provinzen zufammen 
ins Ange, w uptſächlich die ebenen Land⸗ 
ſtriche enthalten, To ** 11,315 Bewohner auf 
die DMeile, ein für eime Ausdehnung von 22,000 
DMeilen allerdings beifpiellos daſtehendes Ver⸗ 
haltniß. In SKiang-fu, der fetten Mündungs« 
gegend ber —— iſt C. av als 100 Meilen weit 
wie mit Einer Stadt bededt. Ja ein Theil der Be- 
pölferung ee * dem en! die Städte 


—* 


haben zum en enbe Häufer, 
Ku — „Ba 5* in = Bräffen und 
anälen ganze Fiſchervöller in en, ziehen 
Heine (simmenbe a a * ‚Ben hinter ha 
er, treiben Ent ezucht und bilben 
0 (hwimmende D Höafen, di bie fters durch Or» 
fane in den Wellen “eg en werden. Im Gan- 
B en haben 10 Stäbte über 1 Million, 50 über }/, 
illion Einwohner. Die Maffe der Bevöllerung 
€.’s, die den — * der — E Menſch· 
eit ausmacht, ilden faſt aus die er 
he Ehinefen (Söhne des 5 * ne 
Schlag en her 2 
olen ver⸗ 


der von 

nd einer ben 
ebören fcheint. 
felkn * groß, * 
Ba das *. t iſt rund; —— at 
Zi gel litt, weit von einander a ftehend, lets 
—— lich ſchief geſtellt und mit diden Augen- 
rauen Br die Badentnochen find herbor- 
fiehend; die Mafe ift Hein und —— die Stirn 
niedrig und unbedeutend; die Lippen ſind — 
ala bei den Gurspäern; ein dünner Bart bebedt | und 


en, 
- a 


am Statur | Ericheinum 


das Ss ie Be m fiefert, reben eine andere Sprache 
als Iemeg and —— zur chineſiſchen Regie⸗ 
rung in theils mittelb * theils ummittel- 
+ | baren Unterthanenverhältniß. Auch milſſen wir > 
Mandſchu und Mongolen no — * 
zerſtreut im eigentlichen C. leben, meiſt in = 
toichtigeren Städten, wo fie bie militärifche Be- 
atzung bilden und einen eigenen Stab bie 
ogenannte Tatarenftabt, bewohnen. Die Mandſ 
heller gefärbt und ſchwerer gebaut, haben mehr 
art als die Chineſen u. verrathen auch mehr gei —— 
Fähigkeit. Der allgemeine Name aller Bew 
des ch ng ur Reihe if Daizinen. Was die 
geifige ejasigun ber —— C —* 
gt, fo —* nen ei erall, wo es 
bie bein m ein Intereſſen * 
Lebens elt, als = —— und 
—— Boll, das phyfiſche Kultur und In⸗ 
duſtrie den en Fleiß und nterneh mungsgeifl 
mitbringt. Sie haben ganz ——— J F 
nem Boden, ohne anregende Berührungen mit 
fremben Böltern, eine nad) den angebeuteten Seiten 
überrafdhende —— u. Civiliſation erreicht, die 
und bereits blilhte, als die 
nbes noch auf der niedrigſten 
— der Bildung landen, Manche der merl- 
witrbigften und wichtigſten Erfindungen des Dien- 
fhengefchlechte, wie bie des Kompaß, des Schieß- 
Ivers, ber Buchdruderkunft, bes orzellans, bes 
apier® ꝛc. — fie Jahrhunderte lang vor den 
beſeſſen. Dieſe Kultur hielt ſich in— 
deffen durchaus anf dem Gebiet des nüchternen 
praftifchen —— und entbehrte von jeher 
aller anregenden Beförderung aus ben a. 
Gebieten y geiftigen Lebens. Darum 
wenigftens fo lange Europa mit ihm * rt, 
un. — Dee a in dritt gezei I“ 
er. Starrheit a au 
Stufe 1 ode; eine auf ber ganzen Ed 


wohl mit . Sms ee —* 
denheit ve a gegen das Ausları 
er * igen tel, der Mberall da das En 
zu b nt, am meiften —5* in der dem Solke 
eigenthämfichen Verſchloff —* für fortfchreitende 
Entwidelung des Geiftes überhaupt ihren Grund 
at. Auf das Alter und die Bolltommenheit ihrer 
tur, auf die —— ihrer ſoeialen Einrichtungen 
die Größe ihres Reichs gründet ſich der Natio- 


ie 
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nalſtolz, welcher den Grundzug im Charakter ber 
inefen ausmacht. Neben jenem find an ihnen im 
gemeinen 1 Be eit, Miftrauen, Ränkefucht, Nei- 
gung zu Wolluft u. namentlich eine kalte Lieblofigkeit 
und an an Verſchmitztheit zu rügen, die alles 
* eſen fennzeichnend —5— während 
ihre Mäßigkeit in Speife und Trant, ihre Ehrfurcht 
gegen das Alter, wie überhaupt ihre Heilighaltung 
er Pflichten bes vierten Gebotes rühmend anzu⸗ 
erleunen find, Etikette, Würde, = bilden die 
Lebenselemente des Chineſen von Erziehung. Ein 
unerfchütterlicher Ermft ift ihm das Zeichen tiefer 


Weisheit. AU fein Leben und Zreiben wird dom einer | Leder. 


Jahrtanſenden — Er handelt und ſpricht, 
wohnt, geht, Meldet ſich, macht und empflingt Be⸗ 
ſuche zc., Alles nach jener Vorſchrift, deren Beobach⸗ 
tung die Grundlage feiner Erziehung bildet. Die 
Kleidung der Ghinefen ift nach den Jahreszeiten, 
wie and nad, Stand und Vermögen verſchieden, 
doc) bat fie einen durchaus ftändigen Zuſchnitt und 
ftändige Beftandtheile. Der gemeine Mann trägt 
Yade und Beinfleid; der Reichere während des 
Sommers ein langes, weites Obergewand von 
Seide oder Leinwand ohne Kragen, mit weiten 
Hermeln, das, an der rechten Seite. übereinander 
geflogen, von oben bis umten mit vergolbeten 

öpfen zugelmöpft, für gewöhnlich frei herunter⸗ 
hängt, aber, wo e8 der Anftand verlangt, durch einen 
jeidenen @itrtel zufammengehalten wird. An letterem 
werben ber er in wg Scheide, ein ge 
ſtickter Tabalsbeutel, eine Taſchenuhr in einem 
—— Beutel, eine Doſe mit Feuerſtein und 

bi getragen, zuweilen auch ein Meſſer in einer 
Scheide und ein Paar Efftöcddhen. Unter dem 
Obergewande legt man für den Sommer Pluber- 
bofen aus Seide oder Baumwolle an, als & 
deckung trägt man fegelförmige Kappen aus Bam⸗ 
buSgefäbe, auf ber e mit einem Knopfe verfe- 
hen, der den Rang des Trägers anzeigt, u. von dem 
ein Büſchel von farmoifinrother Seide ober rothen 
Pferbehaaren herunterhän Die Landlente tra- 
gen im Sommer große, fhirmartige Bambushüte, 


* —— die ſich auf die Sitten von 


gegen regnichte Witterung eine Art Rohrgeſtell, an | ganz 


welchem das Waſſer ab Im Winter zieht 
man über das Obergewand einen Spenjer mit weis 
ten Aermeln, der nicht über die Hüften hinabreicht 
und meift aus Pelzwerk befteht; um den fonft bloß 
—— Nacken legt man einen Kragen von 

eide oder Pelz, und über die Pluderhoſe wird eine 
enge gezogen; die Kopfbebedung verwandelt fich in 
eine filgene mit rumder, an bie Geftalt des Kopfes 
ſich cn Kappe, deren Rand rundum im 
die Höhe gefhlagen wird; and) ber Landmann be» 
dient ſich jetzt dieſer —— Sobald die oberſte 
Behörde der Provinz den Winter: oder Sommer⸗ 
wechſel in ber Kleidung vorgenommen hat, wird 
dieſer Umftand zur Nacachtung für Jedermann ber 
fannt. gema Die Feier- und Staatsanzüge find 
außerordentlich reich und 47 bie Farbe des 
Spenfers ift dabei gewöhnlich dunkelblau, das 
lange Obergewand von Heller, heiterer Farbe und 
möglichft nn. mit Seide u. Gold beftidt. Die vor- 
nehmften Vollsllaſſen tragen bei feierlicher Gelegen- 
heit nod um den Hals bis zum Gürtel hinabhän- 
gend eine Schnur von 108 Steinen oder Korallen 
in ber Größe eines Taubeneies. Strümpfe, aus 
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Baumwolle od. Seide gemebt ob. auch aus Nanfing- 
end) grey werben allgemein getragen, 
—3 ſich jedoch in der Form nicht dem Beine 
an, ſondern bilden eine Art Beutel, der über die 
Beinkleider hingezogen und unter dem Knie mit 
re Strumpfband befeftigt wird. Als 
ededung bient im Wllgemeinen ber 21 
plumper Geſtalt; im Winter trägt man theilweife 
auch Stiefeln von Tuch, Atlas oder ‚aber 
an bdiefen wie an Schuhen plumpe Sohlen, be 
ftehend ans mehren Lagen von Tuch ober zuſam⸗ 
—— zen und zu umterft aus einer? 

. Der Landmann geht großentheils barfuß; 
bie Laftträger pflegen Sandalen von Stroh anzu⸗ 
legen. Vom Tragen weißer Wäſche, ebenfo von 
Tiſch- und B ern wiſſen die Chineſen nichts, 
wie denn überhaupt Reinlichleit weder in der Klei⸗ 
bung, noch am Körper den Chineſen nachzurühmen 
it. Für > Binterfleidvumg bedienen fie fich alles 
möglichen Pelzwerts; als feinftes gilt das Fell 
unansgetragener Lämmer.. Die Frauentracht 
ift ähnlich wie die der Männer, nur von größerer 
Fänge umd Weite; die Pinderhofen bangen bis 
auf die Füße. hernieber und find um die ſenöchel 
zufammmengezogen; ein Schleier wirb nie getragen, 
aber Augenbrauen, Wange und Lippen werden 
gelhmin ; ba8 Haar wird, je nach dem Gefchmad, 

ei Berhetratheten in allerlei knſtliche Geftalten 
zufammengeordnet, mit Gold- und Gifbernabeln, 
mit Goldplättchen und Perlen, ſowie mit natür- 
fihen und künſtlichen Blumen aufgefchmitdt; die 
Unverheiratheten faffen e8 in langen Zöpfen herab- 
hängen. Dem gegenüber fcheeren die Männer das 
Haar am Borber- und Hinterlopfe fahl ab, während 
das Haar um den Scheitel in einen Zopf zufammen: 
ebracht wird, der lang über den Rüden herabhängt. 
tiefer Zopf, der jetzt ala weſentlicher Beftandtheil 
ten Chinefen angefehen wird, ift übrigens 
feine uralte Meidungsfitte, fondern erft durch das 
jetige Herrſcherhaus eingeführt worden. Bor dem 
—— Lebensjahre einen Schnurrbart, vor dem 
fechzigften weiteren Bart 


eines 


en u tragen, ift gegendieSitte, 
woraus erflärt, J der Stand der Barbiere 
außerordentlich zahlreich in C. vertreten iſt 


und ziemliches Anſehen genießt. Neben dem ge 
chorenen Kopf und dem Zopf gehören zu den Selt- 
amfeiten ber Chinefen noch die Tanggezogenen 
Nägel an ber finfen Hand umb die v pelten 
e der rauen, indem man nämlich bei bem 
übchen das Wachsthum des Fußes durch Ein 
en ung bergeftalt erflidt, daß er mit dem Schuß 
efleidet wie eine Art Huf erfcheint und zum or» 
dentlichen Gange feine Fähigkeit verliert. 
Die Wohnungen der Ehinefen find fehr ver 
ſchiedener Art. Auf den Flüffen und in den großen 
Edi leben, wie erwähnt, Viele ganz und auf 
iffen, bie van une bu Gefolge ihres nichif- 
fes einige andere daneben haben, bie ala Schweine» 
und als Gemifegarten Dienfte feiften. Andere 
aben ihre Behaufung auf feftgelegten Flößen ge 
nommen. Auf dem Seftlande endlich en wir, 
je nad den ögensumftänden der mer, 
Hütten aus Zweiggeflecht, Blodhäufer, Wohnge- 
bände aus Backſtein, von verſchiedener ®rö 
aber meift einftödig, niedrig, mit ausgebogenen 
Dühern. An ben bebeutenderen Häufern zeigen 
ſich drei Eingänge: in der Mitte eine große Flügel 


wer 
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tpär, für ausgezeichnete Gäſte, am beiden Seiten 
derſelben eine gewöhnliche Thüre, zum alltäglichen 
Gebraud. Andere Häufer haben an Einem Ein- 
genug. Bei dem Eintritt famı man bemer- 
Er das Gebäude im Biered um einen Hof 
in der Mitte aufgeführt if, und daß alle Er- 
—— von dieſem aus in die Gemächer ge 
langt. Das nächte Zimmer am Gingange dient 
zur Aufnahme von Beſuchen und ale Efzimmer; 
weiter himeimwärts liegen die Gemächer für das 
weniger öffentliche Leben, deren —— he 
Vorhänge geichloffen find. Bei den gen 
Bornehmerer führt der Eingang zumähft unter eine 
Vorhalle, unter welcher ber —— des Haus · 
herrn ſteht, mit rothen, ladirten Tafeln umgeben, 
in goldenen Schriftzügen die vollen Titel 
und Würden des Hausheren fundgeben. Gegen- 
über gelangt man im die Ahnenhalle, wo bie 
Stanmmtafeln des Hausftandes hängen, Weihraud) 
bremmt, auf Tiſchchen zierlihe Schälhen mit Thee, 
Scüfjelhen mit gefottenem Reis fiehen, und von 
Ya auf den Hof, um welchen ber die Zimmer lie 
gen. In Städten baut man dem Erdgeichoß noch 
ein zweites Stod auf, aber höher geht man nicht 
aus cht vor den böfen Geiftern, die im der Luft 
ihr Wefen haben. Die mit den Wohnungen der 
Reicheren verbundenen 8 und Gärten find ge 
hmadvoll angelegt. on vielem Hausrath in 
feinen Zimmern weiß der Ehinefe nichts; doch be 
dient er fich, im Unterfchied von andern Aftaten, 
der beweglichen Stühle. Als Schmud dienen fei- 
dene und hörnerme Leuchten und Porzelanfachen. 
Die Betten, im Winter von Borhängen, im Som- 
mer von einem Moskitonek umſchlofſen, beftehen 
aus zwei oder drei Bretern, die über Böde gelegt, 
u, mit einer Matte überdedt werden. Die Städte 
€. 8 jchen einander alle jehr ähnlich. Sie find ge- 
wöhnlich vieredig, von hohen Mauern, zumeilen 
aud; von Gräben umgeben, die in gehöriger Ent» 
fernung von Thürmen flanfirt find. Das Innere 
der Hauptftädte zeichnet fid) durch andere runde 
oder ſechs- und achtedige Thürme ans, die 8—9 
Stodwerfe hoch find, ſowie durch Triumphbögen 
auf den Straßen u. durch Tempel, die den Heiligen 
oder Helden gewidmet find. Die öffentlichen Ge— 
bäude haben mehr großen Umfang, als Pradt. Die 
enfter der Häufer find fehr Hein und anftatt mit 
as mit Papier, mit Marienglas ober durchſich⸗ 
tigen Muſchelſchalen verfehen. Die Hauptftraßen 
find ſehr lang, zuweilen bis 200 Fuß breit u. reich 
au Fäden mit den ſchönſten Waaren aller Art. Die 
Nebenftraßen find dagegen meift ſehr krumm und 
eng, felten breiter al® 10-12 Fuß, ja in Kanton 
meist nicht 8 Fuß breit und nirgends in Pläbe aus- 
mindend, Daher fehlt e8 hier fehr an Lüftung; 
Wafferabzüge find nur theilweiſe vorhanden, und ge- 
wöhnlich verpeftet auch der Unrath die Straßen; 
dazu werden alle Abfälle und aller Dünger 
die Straßen tramsportirt. Das Treiben ım diefen 
engen Straßen ift trogdem ein fehr lebendiges. 
Da keinerlei Handelsbeihränfung Statt findet, jo 
first man überall umherwandernde Handwerker; 
Schmiede, Keſſelflicker, Glaslitter, Barbiere, Spe 
sereihändler, Schuhflicker, Wahrſager, Grünkrämer, 
Buchhändler, Geldwechsler ꝛc. haben ihre beweg⸗ 
liche Werlſtatte auf der Straße. Selten entficht 
babei Unfriede oder Unordnung, ımd felbft des 


Nachts herrſcht eine merfwürdige Ruhe. Wenn 
Feuer ausbricht, jo find die Regierungsbeamten 
verantwortlich. Ein Grundzug für das häusliche 
und gefellige Leben in C. fiegt in der Achtung und 
Schägung des Familienlebens, melde fi 
durchgängig findet. Die Geftaltung deſſelben be 
ruht = der Geltung firenger patriardhafifcher 
Ordnung in allen Lebensverhältniffen. Der Haus» 
vater ift im vollftien Sinne des es Hausherr, 
mit unumſchränkier Gewalt über alle Glieder ſeiner 
amilie beffeidet; ihm gegenüber find alle ohne 
Ihftftändigfeit, alle unmitndig, die Söhne —* 
Kinder oder Männer, —— oder verhei⸗ 
rathet fein, eigenes Geſchäft und felbfiftändigen Er⸗ 
werb haben. Ja, das Recht des Vaters geht ſo 
weit, daß er feine Kinder nach Belieben verkaufen, 
daß er auch über des Sohnes Eigenthum nad) Willkür 
verfügen lann, u. daß der Sohn für alle Schul- 
ben des Baters (Spielſchulden —— zu 
haften hat, Natürlich liegt auch die Berheirathung 
der Kinder ganz in den we des Baters, ja 
ber Sohn muß, wenn ber Vater es beflehlt, feine 
Frau ohne Umftände verftoßen. Die Mutter theilt 
alle Ehrerbietung, welche dem Bater zu Theil wirb, 
umd muß, wenn fie Witte wird, vom Sohne Zeit 
lebens unterhalten werden. Die Hausmütter, 
welche Söhne haben, find and) die einzigen im dhiner 
fifhen Vollsleben geachteten — ſonſt wird 
das weibliche Geſchlecht in tiefer Mißachtung ge 
halten, und bie rt einer Tochter gilt für ein 
Unglüd. Im genaueften Zufanmenhang damit 
fteht die Tödtung, Ertränfung und Ausfetzung 
neugeborener Mäbchen aus den unteren und mitt» 
leren Ständen, obichon über diefen Gebrauch noch 
nichts Beftimmtes vorliegt, da er vom manchen 
—— auch in dem neueſten Werke über €. 
von dem Miffionär Milue, der von 1839-57 bort 
thätig war, ganz in Abrede geftellt wird. 
- Die Berheirathung, welche die wichtigfte aller 
Begebenheiten im Leben des Chinefen ift, fteht nad) 
feiner Anſicht unter der Beftimmung eines unwan⸗ 
delbaren Schickſals. Sie findet ſchon in frühen 
Lebensjahren des Mannes Statt, weil. er, um eine 
au zu erhalten, keinen felbfiftändigen, hinläng · 
then Erwerb haben muß, indem die Frau mit ihm 
in das Hausweſen feiner Aeltern eintritt. Bor der 
Berheirathung haben ſich Bräutigam und Brant 
nicht gefannt; die Sache wird ganz allein buch 
Unterhändler zwifchen den beiberfeitigen Aeltern 
abgemacht; als Hauptbedingung für das Zuftande- 
fommen einer Heirath gilt Gleichheit in der bür⸗ 
erlihen Stellung der —— Familien. 
—* e Zeit nad) der Hochzeit lehrt die junge Frau 
auf kürzere Frift in das älterlihe Haus zum Bes 
ſuch zurüd und erft nad Vollendung deſſelben ift 
fie völlige Angehörige des Hanfes * Mannes. 
an „ſoll der Gatte der Himmel der Gattin“ 
Ki. Der Gehorjam, welchen die Frau ihrem 
anne und zugleich dem Bater und ber Mutter 
befjelben — iſt, lennt keine Ausnahmen. 
Dafür iſt aber auch der Mann für alle Handlungen 
feiner Frau verantwortlich. Sceidungsgründe er 
fennt das Geſetz fieben an: Unfruchtbarleit, Che 
bruch, Ungehorfam gegen die Schwiegerältern, 
Schwathaftigfeit, Stehlen, üble Laune umd einge» 
wurzelte Schwächen. Die reicheren Klaſſen leben 
oft in Bielweiberei, namentlich; wenn bie erfte Frau 
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finderlos gebfieben if. Indeß fteht bie zweite nur 
im Berhältmiß einer Magd, bis fie nach der Geburt 
eines Sohnes der erften Frau mehr zur Seite tritt. 
Eine andere wichtige und feierliche alte Förmlichleit 
ift die Ceremonie der Mütenverleihung, als Zeichen 
dafür, daß die Knaben (vom 12.—15. Jahre) in das 
Juͤnglingsalter getreten find. Bei einer Jungfrau 
gift als entfprechendes Zeichen bie Schmüdung mit 
ber Nabel, dem Kopfputz der Frauen, und dieſe ift viel 
allgemeiner in Geltung als die erſtere. Sehr zahl- 
reich find auch die Ceremonien bei der Feiden- 
befiattung, befonbers eines svaters ꝛc. Nad)- 
dem die laute Trauerklage neben der Leiche u. die 
feierliche Waſchung derſelben vollzogen find, kleidet 
man die Leiche wie eine lebende Perſon an, legt ſie 
in einen hölzernen Sarg, deſſen Planken 4—6 gen 
did find, und ber ur verichloffen wird. Eine 
Tafel, mit Namen und Titeln des Berftorbenen be» 
(drieben, wird neben bemfelben anfgeftellt. Nach 

Tagen erft geht die Beftattung vor ſich; die Tafel 


wird in einer vergoldeten Sänfte oder unter einem 


re in der Leiche vorangetragen, unter mufifa- 
iſcher 
alle Verwandte und Freunde in weißen Trauerge- 
wänbern eingefunben haben, in Bewegung; na 
ber Beftattung wird die Tafel wieder in das Trauer⸗ 
haus gebradjt umd bei —2—— in der gleich 
im Eingange des Hauſes belegenen Halle der Vor⸗ 
IS aufgehängt, bei Aermeren in irgend einem 
eile des Hauſes. Die Gräber beftehen für bie 
Vohlhabenden aus gemanerten Gewölben auf 
Gottesädern außerhalb der Stadt an Höhen; viele 
Leichen aber werden an folden Plägen auf ben 
Boden geftellt und dann mit Erde überworfen. 
Bei der Beſtattung werden Geld, Kleidung und 
Hausrath (meift ans Goldpapier verfertigt) ver⸗ 
brannt. Zweimal im Jahre, im Frühling u. 
findet eine Todten- ober @räberfeier Statt, bei 
welcher für die Berftorbenen allerlei Feierlichkeiten 
begangen, namentlicd die Gräber ausgebeflert und 
ereinigt und ag gebracht werben müſſen. Die 
ramerzeit für Vater oder Mutter foll A 
3 Jahre dauern, wird aber gewöhnlich auf 
Monate ri doch milſſen 3 Jahre wenigſtens 
verlaufen * ein Kind des Trauerhauſes hei- 
- rathen fann. e ZTrauerfarbe ift weiß und aſch⸗ 
gran; ftatt der vergoldeten Knöpfe werden gläferne 
getragen; der Knopf, ſowie ber. feidene rn, der 
opfbebedung werben abgelegt; das Haar bleibt un- 
gefhoren. Der Nachlaß bes v enen Haus- 
vater® gehört den Söhnen gemeinjam, bleibt aber 
im Gew ei bes Älteften, der auch doppelten An- 
teil für fid) davon hat. Meift bleiben alle Brüder 
in einer Art —— beiſammen wohnen. 
Die Nahrung der Chineſen iſt hinlänglich man- 
nichfach. Das Hauptnahrungsmittel bildet im Si- 
ben und DOften der Weis, der, gekocht, das dem 
Volle unbelannte Brod erſetzt; im Norden tritt an 
beffen Stelle Weizen, Hirfe, Hafer und Buchweizen. 
Als Hauptgemüfe finden wir im Norden den Be 
Tſa, der, frifch oder gefalgen, weit und breit ver» 
chidt wird umb mit dem Sellerie Aehnlichkeit hat; 
onft aber ziehen fie nod eine Menge Gemüfe. 
toffe fcheinen die Ehinefen im Ganzen 
weniger N ſich zu nehmen, als irgend ein anderes 
in derfelben Breite wohnendes Boll, Das .. 
gericht diefer Art bilden Fische, Geflügel und be» 


terifche 


egleitumg ſetzt fid) der Zug, zu dem ſich ſ 
ch dabei auf jede mögliche 
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—— Schweinefleiſch, deſſen ee Gemf im 
erbindung mit der Unreinlichkeit Urſache iſt, daß 
die Chineſen an einer Menge Hautkrankheiten - zu 
leiden haben. Ob gefpidte Hunde, gebratene * 
gefottene Ratten Lederbiffen oder Nothbehelfe find, 
mag noch —— aber Thatſäche iſt, wie ſchon 
erwähnt wurde, daß man gem 
ben, Raten in Süden oder weidenen Käfige zu 
Markte bringt. Enten find fehr beliebt und werden - 
daher im aufßerordentlicher Menge auf Flüffen und 
Kanälen x ogen. Die Eier berfelben pflegt man 
auf fünftlihem Wege auszubrüten. Das Enten: 
fleifch Tommt ſowohl friſch, als and eingeſalzen u. 
ebörrt anf ber Marft. mes fpielt über: 
bon unter den Speifen ber Chineſen eine große 
e, und namen ſind geſalzene Bi tod» 
dh, Laberdan, —*2** zc. ſehr beliebt: Im 
gemeinen gilt das 1a in €. fat für eine 
Wirfenfchaft und Hat eine hohe Stufe der Ausbil- 
dung erreicht. Man bezeichnet die chineſiſche Koch. 
kunt als unter der franzöftfchen und fiber der eng- 
fifchen ftehend, wern and) manche Gerichte uns um- 
adhaft erſcheinen würden. Die natürliche Ge⸗ 
ftaft und das Ausfehen des Nahrungsmitteld wird 
u er ife en ame 
ervürze werben verfdjmäht, und Fett dagegen 
eliebt. Was in ben pa Kreifen anf den 
isch kommt, erinnert fehr an die Gaftereien der 
Römer. Ein Hauptg machen dabei bie in- 
dianiſchen Bogelnefter aus, die in Geftalt vor de 
bennubeln in Suppen genoffen werden; bane 
geikföftoflen, Fifhmagen, Flechſen von Thieren, 
pigen von Hirſchgeweihen, ſelbſt Büffefhänrte, zu 
GSallerte verfotten. Ahtveichend vom ganzen übrn 
gen Afien, A ber Ehinefe feine Mahlzeit auf 
einem Stuhle figend; nur in Gegenwart des Kai⸗ 
ers, oder wo er gegenwärtig gedacht wird, muß 
die Mahlzeit auf Sifen mit unter Ange Fake 
eingenommen werben. Statt einer Gabel bedient 
3 zwei Heiner Stödchen von Bambus oder 
Elfenbein, mit denen er aus den fuppenartig berei- 
teten Gerichten alle feften Stüde geſchickt heraus- 
zufifchen verfieht. Wie keine kalte Speife, jo ge- 
nießt der Ehinefe auch fein Taltes Getränf. Kaffee, 
ofolade, Bier, Eider, Wein ꝛc. find ıumbelannt; 
faft alleiniges Getränk, worin er feinen Dur 
löſcht und Feine ——— iſt der Thee, der 
ohne Zucker und ohne Milch genoſſen u. in zahf- 
fofen Theeſchenken auch am den Landſtraßen ver- 
fchenft wird. Wein baut man, doch werben bie 
Trauben nur als Obft — Dagegen wird aus 
Reis und Hirfe ein Getränk deftillirt, eine Art 
Branntwein, der auch auf die Tafel der —— 
men warm in Meinen Taſſen gebracht wird, um die 
Stelle des Weine zu vertreten. Trunlenheit ift im 
Ganzen fein after der Chineſen; dagegen herricht 
das verderbliche Opiumrauchen unter allen Klaffen, 
troß der ernſtlichen Gegenanftrengungen der Regie 
rung. Auch Tabakrauchen u. Schnupfen ift verbreitet, 
aber der chineſiſche Tabak ift ſchlecht. In den Städten 
finden ſich Speife- und Wirthshäuſer für die untern 
Stände, ſowie Tängs der Landftraßen, außer den 
Theeichänten, Saftböfe. Alle Bewegung don einem 
Ort zum andern, wohin Wafjerverbindung nicht 
reicht, wird nicht zu Pferde oder zu Wagen, fondern 
zu Fuße oder in Tragfeffeln aus Bambus vor« 
genommen. Privatleute dürfen fih nur vau 2 


ete Hunde in Kör- · 
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Männern —— laſſen, N ag obrigfeitlidje 


Perjonen von icelönige von 8; ber Kaifer 
alleın bedient 8* ihrer 16. es indafien angeht, |b 
reift man auf den Waſſerwe g% auf denen daher |d 
‚cu ganz außerorbentlidher Verfonenbertehr Statt 


et. Der —* großen Boote bedienen 


dabei nur die ärmeren Stände, alle übrigen 

= en ſich kleinere Boote, die duch Menſchen 
inen — —— Alle 3 zur 
Beförderung gen Einzelner, 
or ———— gibt e8 Feine ſolchen 
nftolten, und ein ca ift nur in Be 
5 —2 amtliche Beförderungen vorhanden, 
meiden 3 Zwecke an be —— lägen Pferde 

ſtehen. Auch die Waarenbeförderung auf 

ba —— e geht *— mit Fuhrwerl vor ſich, 
fondern d Träger, die aber unter Regierungs- 
aufficht Reben und Bormänner haben, welche Hr 


Eun eförberung und Ablieferung verantwort- 
gewöhnlihen Verkehr find die Chinefen 
vielleicht nicht here als —— 
an auch anderwärts; nur bei feierlichen 
nbeiten beobachten fie die — e und firengfe 
ette. mit der ganzen Füre von Keremonien und | ein 
— derentwegen fie von jeher verſchrieen 
er Söflichteit a und Heiterleit findet man 
unter dem Volle überall, in dem engen Straßen ber 
Gtäbte. wie auf den Angern ber Dörfer, im Marft- 
etreibe wie im Drängen der Prozef re. Letztere, 
orpie öffentliche Schaugepränge lieben die Ehine- 
ungemein und feiern damit verfchiebene hohe 
e, wie ben Neujahrstag (eines * — das 
der Drachenboote, das —— län« 
zendfte), das Fiſcherfeſt zc., die alle — ung 
u emeiner * und Heiterkeit find. 
en Tächerlichiten —— zählt der = 
das Spazierengehen; ewegt überhaupt 
nur, wenn es * muß, und leibliche Uebungen 
ihm etwas fremdes. Mur das Keen ift 
— wobei jedoch der Ball nicht mit den Armen 
geworfen, ſondern ander Erde mit den üßen hin« 
= —— oßen wird. Die Liebe zum Spiel ift all⸗ 
Schachſpiel * die ro. feit 
unbenlüichen 8 Zeiten; arten«, Do⸗ 
minoſpiel ſind ihnen b Bu und — bei 
ben untern Vollsklaſſen beliebt. Daneben treiben 
bie —* ei m dr Ag das Joujou ꝛc. Theater 
bo erall ein pen 
au en * eier Art fieht man en ine 
befondere Beluftigung für Groß umd Klein ift fer- 
ner das Steigen * ierdrachen in allerlei Ge⸗ 
vun > * * ine a Seren ber berühmte 
Chr. erfunden haben ſoll. 
—— —* zuweilen Unerklärliches 
— fen mid bie Chineſen in ber Kumft der fFeuer- 


ten fie; Duelle find i 
erufung auf die Fau 
geringer Civilifation. Doc) find Gelüſte 
ze eine ihrer hervorftechendften Cigen- 
An [8 Eigen re in ber Sitte und 
er der Chineſen fei noch erwähnt, daf fie 
eihen des Bejahens dem Kopf fhütteln und 
ichen des — mit dem Kopfe niden; 
da beim Schreiben die Wörter nicht von links 
zu vedht® ober vom rechts zu linls ameinanderfü- 


Gewaltjame und bfutige Unterhaltungen ſch 


ihnen unbelannt, und 


eine zit bei ihnen als 
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* en, ſondern von oben nach unten, dabei aber, im 
er gegen en die Japanejen, rechts anfangen; 
fie nit den Nordpol bes Magnets, fondern 

en Sübpol gelten laſſen x. 

bſchon Liebe zur Heimat, Borurtheil und aud 
Geſetze der Auswanderung aus C. entgegen 
wirfen, fo treibt doch die Nothwendigleit, Mangel ar 
Erwerb im den übervöllerten Gegenden bes Landes 
und bie häufig dort auftretenden Hungersnöthe, 
alljährlich Taufende von Chineſen im die fremde, 
von denen Jeder natürlich hofft, mit fo viel Reich— 
thum zurüdzufehren, um davon leben zu können. 
—— und Mädchen allein dürfen C. unter feinen 
fländen verlaffen: Die Auswanderung findet 
ee aus den man u Kuang-tung u. Fu-fian 
tatt, die 47 Millionen Einwohner haben, von _. 
F— Bowrings Berechnung nicht weniger als 2 
ionen im Auslande find. Es finden fid) allein 
in Siam etwa 11/, — (200,000 in ataf) 
Chinefen; auf Java haben nahe an 200,000 große 
Grundftüde, und auf den Infeln des Archipels wim- 
e | melt e8 von ihnen. Borneo allein hat 32,000. Auch 
in —— na ſind ſie J— ahlreich, und in großer 
—— ehen ſie nach —— ornien (1852 kamen in 
tonat 10,000 an; von 1849—57 waren 
75,000 eingewandert; 1858 wurde ihre Zahl auf 
52,000 9 Sa); ferner nad) Auftralien, den Phi- 
lippinen, andividjsinfeln, der Weftfüfte von 
Central» und Sübamerila, Chile, Reunion, nad 
dem | Weftindien, befonders aber nadı 
Cuba. In Singapur follen jährlich 10,000 anlom- 
men, während nur 2000 zurüdtehren. Ein anderer 
großer Strom wendet ſich nad; Tübet und nördlich 
E bie Mandſchurei. 

Bas die religiöfen Berhältnifie Es be 
u trifft, fo gibt es zunächſt eine herrſcheude Staats. 
religion, zu der fi alle —— belennen 

—* ‚und neben ber alles andere Religionsweſen 
im Staate ont nur geduldet ift. Als Stifter 
berfelben gilt Confucius (Kon-fustfe), der um 
550 v. Chr. zu einer zei tiefen religiöfen und poli- 
tifchen Verfalls als Reformator der alten Bolts- 
religion auftrat und d fein Syftem eine ent» 
ſchwundene goldene und reine Zeit zurüdzu- 
führen ſuchte. Dafjelbe bietet indeffen weiter nichts 
als eine Art pantheiftiicher Moralphilofophie, be» 
ſtehend aus ethifhen und politifchen Vorſchriften, 

ervöhnlich ohne Bezug auf das eigentliche geiftliche 

ebiet. Als höchftes Wefen wird der Himmel(Tian) 
verehrt, worunter aber der fichtbare blaue Himmel 
mit Sonne, Mond und Sternen, ala die höchſte 
waltende —— zu nenn be if. Nach ihm 
hat ſich der Menſch in feinem en und Wandel, 
als nad einem Vorbild, zu richten, indem er die 
nie endende, regelmäßige cheinbare Bewegung des 
Himmels in feinem fittlihen Wandel zur Ridt- 
nur nehmen fol. Was auf Erden gejchieht, 
Glüd und Unglüd, Alles wird durch dem Himmel 
rl und der Weife erkennt diejes himmlische 
efen in jedem Begegniß. törungen 
des gewöhnlichen Naturlaufes ein, wie Dürre, 
Erdbeben, Ueberſchwemmungen, Sonnenfinfter- 
niffe zc., fo erfenmt der Chineje darin Aeußerungen 
der Gerechtigkeit des Himmels über Störungen, 
die das Volk oder bie in der fittlichen 
— hat eintreten — ieſe Strafgerichte 
ind übrigens die einzigen vom Himmel ausgehen- 
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den Offenbarumgen, da er ſich fonft weder in Wun⸗ 
bern, noch * Propheten kund gibt. Bon einem 
Schöpfer und einer Schöpfung lehrt ve Religion 


fo wenig etwas wie von einer Unſterblichkeit ber 


Seele. Die „heiligen Schriften” des Eonfucius, | find 


nach denen fich die Anſchauung u. Lebensführung ber 

inefen im Einzelnen wie ım gefammten Staats- 
feben regeln, genießen ber höchften Verehrung und 
möüfjen von Jedem, ber fi den Wiſſenſchaften wib- 
met, auswendig gelernt werben. Sie umfaffen 
4 Hauptbücher, deren erſtes (das Xa-heo) lehrt, 
daß in der Selbfterfenntniß und Selbftbeherrfchung 
die Berwaltung unb ———— amilie, einer 
zen ja die des ganzen Staates beruhen. 
auf der Zeit ift die Religion des Confucius viel- 
fach ausgeartet und neben der Berehrung des Him- 
mels, al® des allgemeinen höchften 
Berehrung einer Menge von Geiftern und Dä— 
monen auf, bie eine Art von Vollsbedürfniß 
neben den unperſönlichen Tian und die abftraften 
Lehrfäte des Confueius —— hat, und die das 
Bolt nun ala beſondere tmächte ober auch als 
feindfelige Mächte achtet. Uebrigen finden 
wir auch auf dem refigiöfen Gebiete in €. befondere 
——— Der Chineſe kennt feinen 
eigentlichen Prieſterſtand, kein Gotteshaus, keine 
heiligen Zeiten, und bie Ausübung bes Gottes⸗ 
dienftes ift eine gen bileftige und rein änferfiche, 
Das einzige Heiligthum ift ber erwähnte Ahnen- 
raum in den Häufern, in welchem die Gebächtnifj- 
tafeln der verftorbenen Familienglieder aufgehängt 
find und ben Abgeſchiedenen Eh und Reis in 
Schälchen hingefeßt und Sandelholz als Räucher⸗ 
wert verbrannt wird. Tempel al® Behaufungen 
der Gottheit kennt man fo wenig als Gößenbilber; 
was als Tempel bezeichnet wird, find Erinnerungs- 
hallen an verdiente Männer, Namentlich gibt 
e8 deren eine Menge zu Ehren des Confucius, 
in welchen als einziger Schmud Tafeln mit feinem 
Namen oder einem feiner Ausſprüche hangen. An- 
dere Hallen enthalten die Namen, auch wohl bie 
Stanbdbilder der bedeutendften —— oder ſonſt 
verdienter Männer. Es gibt wenige Feſttage im 
Jahre und einen allgemeinen Sommn- ır. etag gar 
nicht. Der Neujahrstag ift der einzige, an welchen 
der Ehinefe die Arbeit einftellt. Derfelbe wird 
allgemein mit großen Feuerwerken feftlich begangen, 
indem man fich zuglei gegenfeitig Befuche ze e 
glüdwünfchen macht und Geſchenke ſchickt. Die reli⸗ 
iöfen Opfer find breierfei Art: große Opfer 
Te) die dem Himmel, der Erde, bem großen 

empel ber faiferlichen Ahnen und den Göttern bes 
— ne gg gebradht are —— 
ere g-83e a8 große onne), 
das Nachtlicht 85 bie früheren Kaiſer, den 
alten Lehrer (Confucius), den Sin-Nung als erften 
Beichliger des Aderbaues, den Sin-Tfan, als Ur⸗ 
heber der Seidenweberei, die Geifter des Himmels, 
der Erbe, bes verfloffenen Jahres, den alten Be 
fchüßer der Heiffunft, die unzähligen —— 

taatsmãanner, großen Gelehrten und Blutzeugen 
ber Tugend; endlich die feinen Opfer (Seau-sze), 
welche den Sternen des Himmels, den Wollen, 
dem Regen, Winde, Donner oder deren GBeiftern, 
ben 5 großen Gebirgen €.’8, den 4 großen Seen, 
den 4 Km en, den SKriegsfahnen und Bannern, 
dem @eift der Heerſtraße, auf weldher das Geſchütz 


eſens, tritt die | erj 
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ieht, dem Geift der Gejchüße, dem Geifl bes Polar- 
ern®, der Tian- Hau oder Königin des Himmels 
al8 ber Berwalterin bed Wetters u. Beichüßerin der 
Seefahrer dargebracht werden. Die letzteren Opfer 
offenbar dem uralten, in Aften allgemeinen 
Schamanismus entnommen. Die Priefter diefer 
Staatsreligion find: ber Kaiſer (als Hoherprie⸗ 


fter), —— Vornehme, Staatsbeamte und 
eine Unz von Civil- und Militärbeamten. 
Bei dem er für den Himmel trägt der Kaifer 


ein bimmelblaues, fternenbefäetes Gewand; bei 
dem für die Erde ein gelbes; bei dem für die Sonte 
ein rothes, und bei dem für ben Mond ein falbes, 


Im | Die Förmlichkeit geht unter freiem Himmel vor 


fi und bietet in Peling, wo bie hödjften Wür- 
denträger in ihren Staats- und Feierffeidern dazu 
heinen müffen, einen grofiartigen Anblid. Die 
—— ſelbſt beſtehen im Ochſen, Schafen, 
Schweinen, Seidenzeuchen. bie Todtung 
ber Thiere beftehen feine Vorſchriften. Sie wer⸗ 
ben daher alle gekocht, um nad dem Segen zum 
Berzehren bercit zu fein. Dem Himmel wirb 
am Tage des Winterfolftitiums, der Erde am Tage 
des Sommerfolftitium® geopfert; den Mebrigen zu 
feftgefegten Zeiten. Der Opferaltar fr den Him- 
mel ift rumd, der für die Erbe vierädig. Die großen 
Opfer verlangen eine Borbereitung durch Waſchun⸗ 
gen, Kleiderwechſel und ig ax ; wäh» 
rend diefer Zeit müffen I) ie Theilnehmer in 
einem reinen Zimmer aufhalten, und bürfen weber 
über peinliche Verbrechen Urtheil ſprechen, noch ſich 
an einer feftlichen Gelegenheit erg en, weder 
Mufit hören, mit Framen in fleiſchliche Berührung 
fommen, Kranke befuchen, Wein u. ein ober 
Knoblauch geniefen, noch ihre Todten betranern. Die 
Eeremonien beftehen in Büdfingen, Kniebengungen 
Sn ag ya bes Falle zur gr —* Arte 
ilenz, Hungersnoth, Krieg zc. fleht der Kaifer 
alfein vor dem Bolfe den Himmel an. Eine Art 
refigiöfes Vollsfeſt bildet der zweimal im Jahre 
geſetzlich angeordnete it der Gräber, befien 
wir fchon oben gedachten. Außerdem ift noch bes 
eigenthümfichen Yaternenfeftes, am Tage des 
Bollmonds im neuen Jahr, an welchem der Kaiſer 
mit feinem ganzen Hofftaate, begleitet von Muft- 
fanten, Soldaten, Laternen», Fackel⸗, Fahnen-, 
Fächer» und Sonnenfdjirmträgern, einen pracht⸗ 
vollen Umzug durch feine Hauptftabt hält, und des 
—— r erwähnen, am welchem bie ganze 
Bevölkerung Drachen eigen Tai um nad alter 
Borftelung die Luft von böswilligen Gei und 
fchabenfrohen Dämonen zu reinigen. ud) ber 
utmittel gegen die böfe Einwirkung der Dür 
monen, der Zalisımane und Amulete, gibt es eine 
große Menge. Neben diefer Stantsreligiom zählt 
die Sekte des Da-of (Taotſe, Taoismus) eine 
bedeutende Anzahl von Belennern. Stifter ber» 
felben ift Lao⸗tfe (Ene-afui), ein Borgänger.ımb 
geitgenofie des Confucius, der die Kao-Tao, b: 1. 
die Vernunft, lehrte, als das hödhfte — 
gung en, deſſen Ausfluß die menfchlidhe 
eele if. Nach tugendhaftem Leben flieht bie 
felbe in die Tao zurüd, nad einem I ften 
wandert fie dur iz — Die Belenner 
bes Da-o En en Glück und Gemüthsruhe im 
ifurs le he fhenen Mühe und Unruhe, 
Chem und Reichthum, den Gebanfen an Bergam- 


we 
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genheit und Zufunft 2c.; fie entfagen der Welt und 
ten jede Begier, indem fie „die Geiſter derfelben 
en“, d.h. lange Zeit den an anhalten; aber 

e töbten auch er Gefühl. Biele ziehen als 
infiebler auf Hügel und Berge zurüd. Ihr Ober- 
rn gibt vor, ihm feien alle Dämonen der un- 
tbaren Welt untergeben, unb er verſetzt fie von 
einem Ort zum andern. Sie fteden voll rohen 
Aberglaubens, treiben das Werk der Wahrfagerei 
und find im Ganzen übel angefehen in C. Die 
Regierung hat den Lao-tfe ſtets als einen der höch⸗ 
fen Verehrung würdigen Mann betrachtet, aber 
eich gilt er dod) nur als Gründer einer eben r 
alien als trügerifchen Philofophie, deren Grund- 
die menjchliche — auflöſen würden. 

cht beſſer iſt die Stelle der Bekenner des 
Buddhaismus (hier Religion des & —— 
ber um 70 n. Chr. von Indien nad) am, und 
bem befonders die niederen Klaſſen des Volls an- 
gehören. Er ift im feiner Berumftaltung jest nur 
noch rohes Heidenthum und Gößendienft. Die In- 
dolenz und der Eölibat der Priefter machen diefe 
ben Anhängern des Confucius verächtlich, wie nicht 
minder ihre —— Armuth und ihr Täftiges 
Betteln. Zu 78 ottesdienſt gehören Weih- 
waſſer, Gebete für die Todten, Faſten, Roſenkränze, 
die Anbetung von Reliquien; bei den ag Ri 
ben fie Klöfter. Man zählt über eine Million 
Priefter (Bonzen) dieſes Glaubens, größtentheifs 
unmwiffende Taugenichtſe, die in jeder Provinz bet- 
telnd umherſchwärmen. Nur die höchſten Grabe 
der er, aft werden mit Gebilbeten befekt. 
Die meift im Berfall. Ihre 5 Gebote 
ar te fein lebend Weſen, vom — 
nſelt bis zum een; Du ſollſt nicht fehlen; 
Du follft nicht heirathen oder gewältigen das eib 
eines Anderen; Du follft nicht fäljchlich reden; Du 
follft feinen Wein oder — etrünk trinken. 
Sie geloben, auf Familienbande zu verzichten, ihr 
gun zu fcheeren und in Tempeln zu wohnen. 
ie verehren die drei Bubdha’s, den vergangenen, 
gegenwärtigen und zufünftigen, melde .- nlich 
nadt, ſitzend, mit fraufem Haar dargeſtellt werben. 
Ihre Tempel find mit Bildern von Göttern und 
Göttinnen verziert; auf den Altären ftehen Kerzen 
uud Weihrauch und im der Mitte ein großes eifer- 
nes Gefäß, um Papier darin zu verbrennen; an 
einer Seite des Raumes befinden fid) eine große 
Glocke und eine Trommel, welche aber nur gerührt 
wird, wenn eine Perfon von Bedeutung zum Gebet 
lommt. Sie haben feinen Sabbath, halten aber 
Neu- und Vollmond feierlich. Der tägliche Gottes- 
dient befteht in Gebeten in Sanskrit, welche nur 
wenige Priefter verftehen, umd im Wiederholen bes 
Namens Buddha 2—3000mal. Webrigens nennt 
ſich auch der Kaifer einen Anhänger ded Bubdhaid- 
mus. Die Mitglieder der Nonnenflöfter haben 
Morgens u. Abends aus ihren Gebetbüchern zu reci- 
tiren. Diefe Möfter erhalten ſich durch Schenkungen 
u. Beiträge u. vermiethen ihre Räume, oft zu den 
niedrigften Zweden. Bon ben Religionen, welche 
einen perfönlihen Gott lennen, zählt der Islam 
in ben weſtlichen Landestheilen eine Anzahl Be 
rg deren Umfang jedoch verhältnißmäßig & 
ng if; von Juden findet fi) eine Meine Ge— 


meinde zu —— in Ho-nan, und das, 
ereits im 7. Jahrhundert | 


Chriftentbum, das 


durch neftorianifche Chriften, Später (ſeit 1556) befon- 
ders durch bie Jeſuiten in €. verbreitet wurde, ſoll 
trotz aller Berfolgungen, die 1722 begannen, zwi⸗ 
Be 1746—73 beſonders ——— und ſich erſt 
1 erneuten, gegenwärtig 400,000 römiſch .. 
liſche Belenner zählen. Im dem letzten Decennien 
aben auch die —— Konfeſſionen eine 
ebhafte Miſſionsihätigleit in €. entfaltet. 

er chineſiſchen Sprade und Schrift werben 
wir einen befonderen Artifel widmen, auf den wir 
ier verweilen. Bon größter Allgemeinheit, wie 
aum irgend in der Welt, ift das Unterridhts- 
mwefen in €. Allgemeine Schulbildung für das 
männliche —— Reichsordnung, daher auch 
alle Orte ihre Schulen haben, in denen Leſen, Schrei⸗ 
ben, Rechnen u. die Hauptlehren des Confucius ge * 
werben. Faſt der geringfte Bauer v t in Folge 
deſſen zu Tefen, zu fchreiben u. fein Rechnungẽbuch 
zu führen. Wer in den Stand ber Beamten ein- 
treten will, feine Studien weiter fortiehen, 
was darin befteht, daß er ſich —— Schrift⸗ 
—— des Confucius völlig zu eigen macht. 
Durch ſolche Gelehrſamkeit fann man zu den höch— 
ften Aemtern gelangen; der Weg führt durch vier 
Grade: Sziu-Tfä (d. i. vorrüdender Piterat) führt 


in den gelehrten Stand ein; Kjudſchin (d. i. beför« 
berter Dann, etwa Picentiat) öffnet ben Zutritt 
zu Staatsämtern; Tfin-fze (d. i. blühendes Talent, 


etwa Doktor) befähigt zu hohen Aemtern und 
ln (d. i. Mitglied der kaiferlihen Akademie 

efing) zu dem höchſten. Die Prüfungen find 
fehr Fre, immer wieberfehrend und das ganze 
Leben hindurch während; doch Hilft Beftehung ge- 
—— auch hier nach. Die zu Hunderttauſenden 
durchfallenden Kandidaten werden Schullehrer, 
Notare, Schreiber ꝛc. Die weibliche Bildung iſt 
weniger allgemein, fehlt indefjen keineswegs, ja es gibt 
jogar eime nicht Meine Zahl von Schriftfielerinnen. 
Daß bei alledem das Wiſſen der Chineſen nicht über 
den Bereich — Landes hinausgeht, läßt ſich ſchon 
aus ihrem Nationaldunkel abnehmen. C. und chi⸗ 
neſiſche Geſchichte iſt und bleibt die Grundlage aller 
chineſiſchen Bildung, und das beſtimmte überfom- 
mene Maß von Kenntniſſen und Wiſſenſchaft dem 
nachwachſenden Geſchlecht zu übermitteln, das ein- 
zige Ziel alles Unterrichts. Auch der Gelehrte 
geht über die flereotypen Gedanken feiner Urväter 
nicht hinaus, umd von eigentlicher Wiffenihaft, als 
dem ebniß der Denkarbeit, wie von einer Welt 
des Geiſtes überhaupt wiſſen die Chineſen nichts. 
Ihre Heilfunde liegt ganz im den Banden der Aſtro⸗ 
logie, und aud) in der Aftronomie, worin ihnen ein 
gewifjes Maß von Kenntnifjen nicht abzuſprechen 
ift, geht es ohne jene nicht ab. Mit der Zeitred- 
——— ſie es, wie die Iſraeliten: ſie rechnen 
nach Mondenjahren und ſchalten, um mit dem Lauf 
der Sonne im Einklang zu bleiben, je nach Bedarf 
alle zwei od. drei Jahre, genauer: im Moudkreislauf 
von 19 Jahren fiebenmal einen ganzen Monat ein; 
das gewöhnliche Jahr hat 364 oder 355, das Schaft. 
jahr 383 oder 884 Tage. Die Tage, von Mitter- 
nacht an gerechnet, werben in 12 Stunden getheilt; 
eine Eintbeitung der Monate in Wochen kommt 
nicht vor. Die Rechnung beginnt mit dem * 


12697 v. Chr. Sie zählen übrigens nicht nach Jahr- 


underten, ſondern nach Jahrſechzigen, von denen 
moi beſonders benannt iſt. Das Jahr 1861 ifl 
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das 58. des 76. Cytlus. Das Neujahr fällt |über die Literatur derſelben überhanpt f. Ehinefi- 
auf den erften Neumond, nachdem die Sonne inden |fhe Sprache und Piteratur. 
Waſſermann getreten ift. Geometrie und Algebra) - Die Be re ie E’8 ift die mo. 
find dem Chinefen etwas fremdes; bon Kern narchiſche, allein der Kaifer if gebunden durch alte 
weiß er überhaupt nichts, fondern die Zahl wird Geſetze und Gebräuche, ſowie durch bie Rathſchläge 
mit Wortzeihen geichrieben. Im gemeinen Leben | und age einer Minifter und Staate- 
hiff man fid mit einem Rechenwerlzeug. Zroß |räthe. Sein Titel ift Hoang-ti, d. h. —5* 
hrer mechaniſchen Geſchicklichleit haben die Ehine- — — Sein eigentlicher Name wird bei ſeinen 
— noch nirgends ig Ei die Kunſt verrathen, | Lebzeiten nicht gebraucht, ſondern er nimmt für die 
a ber Sinn für wahre Schönheit geht ihmen gänz- | Zeit feiner Regierung einen befonderen biefe djarafte- 
fh ab. Sie beſitzen ein Geihid in Thonbildums | rifirenden an. So führt der jeige, 1850 zur Regie» 
en oder überhaupt in Bildungen aus weicher | rung — ifer Infchn den Namen Hien-⸗ 
affe, dabei kann aber von einer ansdrudsvollen | fong, d. i. Fülle des Segens. Sich felbft nennt der 
Darftellung des Leibes nicht die Rede fein, meil man Raiter befheiden Kua-jin, d.i. der Heine Mann und 
bon nadten Bildern nichts weiß, fondern das Ganze | Kua-fiun, d. i. der Meine Fürſt. Sein Thron 
auf gefällige Herftellung der Kleiderhülle hinaus- heißt ber Drachenthron. Der Kaifer gift für dem 
läuft. Die Gebilde ihrer Malerei treten fhatten- | Stellvertreter und Bevollmächtigten des Himmels 
ielartig vor das Auge; Alles wird mit ängftlichfter | und heit deshalb auch Tian-tien, d. i. * bes 
reue —— von perſpeltiviſcher Darftellung | Himmels, der die Erde zu verwalten Hat. ſei⸗ 
ift fein Begriff vorhanden. Daher vermag der Chi» | nem Verhältniß zum Bolt liegt weder etwas Theo- 
einzelne Naturförper zwedtdienfic) dar- | Fratifches, noch Patriarchaliſches; er ift Alleinherr- 
un en. In —*8 va = ftehen leicht in [der fann aber mit feiner Willfiie nirgends 
afferfarbe und indifcher 1. —— urchdringen; er iſt geiſtliches Oberhaupt, wie viele 
Bilder auf feinem Papier oder auf Seide; vorzugs⸗europäiſche Serricher es find, höchfter Richter und 
weiſe beliebt ift die Darftellung des Bambus in Anführer im Krieg; er gilt als Bater der unge⸗ 
den verſchiedenſten Stufen feiner Entwidelung vom | heuern Familie und als Vorbild. Sein Wille wird 
zarteften Sproß bis zur vollendet ausgebildeten |al8 Ausdrud der Willensmeinung des Himmels 
Geftalt mit feinen —— Blumen. Meifter- Fr eg aber der Wille des Himmels fpricht 
daft bagegen zeigt fich der Ehinefe in der Garten» im Bolfe aus, u. darum hat er die lebereinftim- 
unft, indem er die lieblichſten u. gefchmadvollften | mung mit dieſem anzuftreben. Wirb das Bolt 
Gruppirumgen von Bäumen und Raſen zu Stande durch Landplagen, Krieg zc. heimgefucht, fo bekennt 
u bringen weiß, obſchon feine Vorliebe für das | fich der Kaifer a als Den, welcher fie verſchul⸗ 
Brwergtafe auch hier ftörend eingreift. DieBau-|det, und thut als Reuiger im grober Kleidung Bufe. 
unft der. Chinefen fteht ganz im —** bes Be⸗Wirken dieſe und fein Gebet nicht Abwendung, 
durfniſſes trägt den Charalter der Einförmig- | fchwellen die Wogen des Kriegs u. ber a 
feit. —* Gartenfufthäufer der Wohlhabenden | troß der Anwendung jedes Gegenmittels, bi 
(gen ſich im Allgemeinen alle ähnlich: Hallen, im rg Thron, fo gilt dies für ein Mißtrauensvotum 
ered mit Säulen umgeben, die das in eh er des Himmels, der den Kaifer als feinen Verwalter 
Bauart angelegie, - einem Zeltdach machgebilbete | auf Erben nicht mehr anerkennen will, und jemer 
Dad) tragen. Auch die über Göbenbildern ober | muß den Thron einem Witrbigeren überlafjen. Einen 
Reliquien erbauten, thurmartig in Stodiwerken, die —— Fürſten, der nicht der Vater feines Volkes 
der ge nad an Umfang abnehmen, fig erheben- | ift, und dem der Wille und Wunſch deffelben nichts 
den oden bubbhaiftifchen Urſprungs bieten ber | gilt, ift da® Bolt berechtigt, zu verlaffen und 
Baukunſt feinen befonderen Raum für Hinausgehen | einem beffern —— as chineſiſche Volt 
über hergelommene Einförmigkeit. Die Muſit der Bet omit das t der bewaffneten Empörung. 
Chinefen ift furchtbar unharmoniſch und trot aller | Rebellion ift (na eadows, einem ber neneften 
ihrer zahlreichen Imftrumente (Laute, Guitarre, | Schriftfteller über E.) das alten. * geibte, vollfom-« 
löte u. andere Blasinftrumente, —— Geige, | men legitime Mittel, um jeder Willkitrherrfchaft u. 
abtharmonifa, die mit 2 Bambusfläbchen ge- —— erg | ein Ende zu machen, und 
hlagen wird, Gloden, Trommeln und Paus- —— Rechte verdankt das Volk fein langes, natio- 
en 2c.) haben fie feine Ahnung von Rhythmus, | males Dafein und feine nie erſchöpfte Lebenskraft. 
von Altorben, Melodie oder Harmonie. Daß man | Nur die Staatsform > oder bie ung 1 
felbft tanze, ftatt ſich —— zu laſſen, J ihnen | umantaflbar und unabänderlich, und ein ‚ 
umnbegreiflich. Sehr große Liebhaber des Schau | z.B. die Republik ob. eine fonftitutionelle Monarchie 
—* 8 find, wie ſchon erwähnt ward, alle Klaſſen der | einzuführen, würde eine unberechtigte Stantsum- 
(ferung, doch ift Beamten der Zutritt verboten, | wälzung fein; dennoch fpuften im ber Revolution des 
weil es dabei nicht ohne Gemeinheiten u. Obfeöni- gung. an-tfin, welche 1850 gegen die herrſchende 
täten abgeht. Die Frauenrollen dürfen, ſeitdem Dynaftie zum Ausbruch fam, u fommumniftifche 
ber Raifer SKien-lung im 18. Jahrhundert eine | um —— Ideen, ſowie die Verkündi 
Schauſpielerin — hat, nur von Süngfingen einer neuen Religion. Dem Kaifer gehört, gi 
gefpielt werden. Die Schaufpieler felbft find übri- | dem oder der Ehinefen, das gefammte Erdenrund, 
Is er geachtet. Im Norden und Often finden | in deffen Mitte er thront, umd nur der Ungehorfam 


san 


ende Theater; Tausende von Truppen aber |und die Blindheit ber am Rande der Erbfcheibe 

ziehen wanbernd das Fand und fpielen anf | wohnenden Barbarenvöfter Laffen diefen Rechtsbe⸗ 
Koften von reichen Leuten, die durch nichts Anderes | griff micht zur Wirklichkeit kammen. Bis in die 
die Menge 2 ſicher für fich gewinnen können. Ueber | neuefte Zeit und felbft dem jehr flörenden und ans 
bie dramatiichen Dichtungen der Ehinefen, fowie |foldhen Träumen fehr unfanft wedenden Ereigniffen 


Pr 
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matie ihr bünfelvolles Syſtem nicht verlaffen, jede 
frembe *8 als einen Ausdruck der Unter⸗ 
wil it, alle Geſchenle der Courtoiſie für fälligen 
Tribut anyulehen, an verehrt den Kaifer in ab- 
göttifcher Weile, indem man fih in den Staub 
wirft, fobald er erfcheint, ja „iger vor bem leeren 
Throne. Nie läßt er fid f ich fehen, ohne daß 


der e Ar Mn egenüber * die chineſiſche Diplo⸗ 


2000 Polizeidiener voraufgehen und eine ungeheure 
Leibgarde folgt. Die Hofbeamten und Kammer- 
biener find zum Theil uchen, beren etwa 5000 
mit dem Katferpalafte in Berbindung ftehen. Der 
Kaifer hat eine legitime Frau, die Kaiferin (Hoang- 
ot), zwei niedriger a frauen, Königinnen 
—2— und eine große Anzahl von Konfubinen. 
r die erftere lann einen politifhen Einfluß gr 
tendb machen Das Recht ber N feige beruht nicht 
auf der Erftgeburt, fondern der Kaifer wählt 
feinen Nachfolger unter ben Söhnen feiner 3 Ge 
mahlinnen, do wirb feine Wahl erft bei feinem 
Tode belaunt gemadt. Die Töchter werben an 
ag ne und ——— verheirathet. 
Jede gende Generation der kaiſerlichen Spröß- 
finge hat einen geringeren Abelsrang, und die ber 
fiebenten gehören der großen Menge des Volls an. 
ya vom höchften Range bezieht rien etwa 
22, Thaler. bat ein ang bon 360 Dienern; 
einer vom unterften monatlich 6 Thaler u, Rationen. 
Nur die höchſten Klaffen der ie müffen am 
Sr leben umd tragen einen Gürtel aus Gold und 
eb. Diefe Prinzen umd Verwandten des Kaifer- 
er bilben die oberfte Stufe des Sineft en 
dels (Geburtsabel), dem außerdem bie 
fommen des Konfucius angehören (Kaifer * e 
befaß eine genaue Lifte von den Nahlommen des 
Weiſen, melde 11,000 männliche FR bie ger 
genmwärtige Generation ift die 74.); fobann aber 
auch fänmtliche Höhere Staatsbeamte oder Man- 
darinen (Kuan), und alle an den Staatsprüfun- 
en theilnehmenden Stubirenden vom 16. Jahre an 
bberfönficher We. Man zählt etwa 15,000 Eivil- 
manbarinen; aus ber erften Klaffe derſelben, ben 
Ro-lao, werden die Minifter gewählt, aus ber zwei⸗ 
ten, ben Ta⸗hia⸗ſu, die Generalgouverneure, Gou- 
verneure, Präfidenten ꝛc. Das ere Zeichen ber 
Amtswitrbe iſt die Pfauenfeder, und zwar 3 für die 
erfte Klaffe, 1 für die zweite. Aber ber bloße 
Titel eines Mandarinen ift fäuflih. Die Acht der 
Militärmandarinen beläuft fi) auf etwa 20,000; 
fie zerfallen in 5 Klaſſen und rangiren mit den Ci- 
vilmandarinen. Ihre Auszeichnung befteht in 
einem u oben auf ber * welcher bei den 
4 höheren Klaſſen ein Rubin, bei der fünften ein 
—— if. Ihre Uniform beſteht im einem ge⸗ 
flidten Seibengewand, über weldhem fie ein (ofes 
Kleid don «blauem su tragen. Außer dem Adel 
werben innerhalb der Klaffe der Liang od. des chren- 
werthen Theil der Bevölkerung noch 3 Stände 
unterſchieden: ber Bauernfland, der nähft dem 
Adel am höchſten gehalten wird, der Stand ber 
Kaufleute und Stille und der Stand der Künftler 
und Handwerler. Doch find wie beim Adel aud) 
innerhalb biefer Haupillaffen eine große Menge 
von Unterabtheilungen, welche fänmtli re be 
fonderen Borrechte, Abzeichen, Höflichkeitsanfprüche 


und Regeln alle er: und Xief enden 
haben, die mit Sichere Kbenanigfett — 
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werben müſſen, wenn man nicht in der — 
—— en oder 3 werden will. es 
iibrige Bolt gehört zum Pöbe ai) ber die Sfla- 
ven, Dienfiboten und alle für Geld fi dem Ber- 
gnügen des Publikums widmenden Perfonen (auch 
die Schaufpieler jeder Art) umfaßt, und zu den Mau 
oder Landftreichern. 

Die Regierung des Landes ift eine ziemlich ver- 
widelte. Nah M. Martin. bildet ein Kabimet 
Mui⸗kao), beftehend aus 4 Hauptlanzlern, 2 Affiften- 
ten und ben auss eichuetften Gelehrten, nebit 500 
Schreibern, die —* Daſſelbe revidirt bie Geſetze, 
erlaͤßtt Dekrete, ſchließt Verträge, gibt die amtlichen 
Reichsannalen, gewoͤhnlich Pelingzeitung genannt, 
—— ꝛc. Jetzt iſt ein Kabinetsrath, etwa unſerem 

iniſterium entſprechend, mit einem Theile dieſer 
Macht bekleidet; derſelbe beſteht aus Mitgliedern 
der —— Familie und einigen der höchſten 
Beamten, Unter demſelben ſtehen die ausfil en 
Oberbehörben: die des Eivildienftes, der Einnahmen, 
bes Ri religiöfe Gebräuche, Hofetifette, aftro- 
logische Wahrfagerei und lnterrichtsweien umfaf- 
fend), des Kriegs, der Juſtiz (zugleich höchſtes Ap- 

ellationsgeric) und der öffentlichen Arbeiten. 
== ** at rä * — 
enten, zur e Mandſchu, zur e Ehinefen, 
nebft Direftoren, Unterfefretären, Kontroleuren unb 
einer großen Zahl von Screibern, Eine €, eigen- 
thümliche Einrichtung ift die Tu⸗tſcha⸗ynen, 
d. i. Auffichtsbehörde, welche die ganze amtliche Thä- 
tigleit des Minifteriums u. des Kabinets zu prüfen, 
Unterfuhungen anzuftellen, Eimmürfe gegen ihm 
Rn dunlende Mafregeln zu machen, oder diefe zu 
emmen hat. Die Mitglieder deffelben müffen jedem 
Unterthanen Gehör jchenten, welcher über die Regie 
rung Beſchwerde führt; fie prüfen aufrichtig felbfl 
bas Thum und Laffen des Kaifers. Lintergeorbnete 
Departements find: das für die Stabtmauern, Ba- 
fäfte, Tempel und Ultäre, nebft den ehern über 
das Bauholz, die Glaswaaren und bie Töpfereien; 
das für die Waffen und Geſchlltze 2c.; das für die 
Waſſerwege, Deiche 2c.; das den Bebarf ber 
—* e und Tempel, die Einrichtung der Gräber ꝛc. 

e Münze fteht unter 2 Bicepräfidenten, bie Schieß« 
pulderfabrifation unter 2 Miniftern. Dasfogenannte 
Kolonialamt (Lir-fan-yuen), ganz aus Mandfchu u. 
Mongolen beitehend, verwaltet das Land der Mon- 

ofen oder Moguls, It und Zübet, zugleich bie 
ributftämme in Sestihuan, Formoſa 2c., melde 
alle Fan oder fremde heißen, im Gegenfat zu den 
ht en aren, zu denen namentlich auüch bie 
aotje —— Unter dieſer Behörde ſtehen eben- 
falls 6 Departements, Das erſte forgt die 
Grenzen, ben — und die —— ber Fürften 
und Üdeligen der inneren Mongolei, für die Ehen 
ber en und ihrer ne und XTöchter, welche 
meift mit der faiferfihen Familie verbunden wer 
ben, ordnet bie Stämme in Corps_und nimmt ihnen 
ben Eid der Treue ab. Das zweite regufirt die 
Gehalte der garen ber innern Diener u. orbnet 
—* Bel ei Hofe. Das dritte thut daffelbe in 
ezug auf bie äufere Mongolei_und die Lama’s 
2 ets, b = * Grenzen * Stammes, 
erwacht ihre Regierung und gibt den Kaufleuten 
—e zum Handeln. Zu Kurun bei den Chal⸗ 
fas refidiren 2 Miniſter und ebenſo in Tabet, welche 
letztere auch den Tribut von Tabet u. den Ghorkas 
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unter ſich haben. Das vierte beſtimmt die Einkünfte 
aus Tübet und der äußern Mongolei. Das fünfte 
orbnet die Regierung der mohammedanifchen Fürften 
und Begs und den Tribut der nicht untertworfenen 
Buräten, Kirgifen, Turfmanen. Das fechste ift 
das Maßamt für alle tributären Lander. Eine an- 
bere uw rear Staatsbehörde ift der Haan- 
fin (d. i. Pinfelmald, da die Ehinefen mit Binfeln 
ſchreiben), die Elite der ausgezeichnetften Gelehrten, 
die dem Kaiſer zur Seite fteht, und der alle die Lite⸗ 
ratur umd viele bie Politik betreffenden Gegenftände 
sur Benrtheilung unterbreitet werben. 

Die Bermwaltung der Hauptftadt des Territo- 
riums von Mufden od. Tſchin⸗king (der zum eigentli- 
—* C. geſchlagene Theil der Mandſchurei) u der 18 

rovinzen (Seng) geſchieht durch Großbeamte: Ge⸗ 
neralgouverneure Hin, auf 3 Jahre gewähft) od. 
Specialadminiftratoren (im den gewöhnlich dem Kai- 
jer zum Aufenthalt dienenden Bezirken); durch Gon- 
verneure od. Bicefönige (Thfung-tu), welche gewöhn- 
lich über 2 Provinzen gefetst find, u. durch Statthalter 
5 (pu-Duen), welche je einer Provinz vorftehen u. ben 

icefönigen untergeordnet find. Unter den letzteren 

u. den Statthaltern der Provinzen ftehen: die Gene 
raleinnehmer, die Oberfriminalräthe, die Oberinger 
nieure n. Infpeftoren der Brüden u. Chauffeen. Diefe 
drei (Sfe und Tao, d.i. Specialbehörben, genannt) 
haben umter fih die Departementspräfeften (Fu), 
diefe wieder die Diftriftschefs (Ting) u. die Bezirkö⸗ 
gen (Tſcheu), und diefe endlich fichen über dem 
antonschefs u. übertragen ihnen alle die Geſchäfte, 
welche mit den 6 Oberbehörden in Verbindung ftehen. 
Die Mandarinen zweiten Rangs oder die Abjunften, 
ſowie die diefen umtergeordneten Beamten find alle 
ben genannten ur. untergeben und hängen 
von ihnen ab. rg N Speciallommiffäre wer- 
den beftändig in alle Theile des Reichs TE 
um eine allgemeine Aufficht zu führen. Die Ge 
walt der Provinziafgouvernenre wird durch ein 
Kabinet beſchränlt, das aus einem Statthalter, dem 
Militärgonverneur, dem Provinzichatmeifter und 
dem Yuftischef der Provinz bet Im Ganzen 
ibt e8 8 Generalgouverneure, 15 Statthalter, 19 
chatzmeiſter, 18 Provinzialjuftischefs, 17 MWiffen- 
ſchafts lanzler, 15 Militärgomverneure nnd 1740 
Präfekten und Subpräfelten. Die Gefammtheit 
all der Tauſende von Beamten, die . eine Menge 
von Mafregeln und Vorſchriften zu einer von ber 
übrigen Bevöfferung abgejonderten, in fich abgefcjlof- 
jenen Körperſchaft gemacht werben, bildet die unge 
beuerfte Bureaulratie der Welt. Selbſt die Bürger- 
meifter der großen Städte find kaiſerliche Beamte, nur 
in den Heinen Städten u. Dörfern wählt fid) das Bolt 
fein Oberhaupt felbft. Ohne Unterfchied aber der Ge- 
burt u. der Nationalität fteht Jedem, der in den Kolle- 
ien u. Alademien dienöthigen Grade erlangt hat, jede 
elle u. jedes Amt offen, fo daß in feinem Lande der 
Welt Berftand u. Erziehung fo ausschließlich wie in 
€. die Mittel find, zu Auszeichnung und Einfluß zu 
— Welcher Art freilich die ——— 
enntniſſe ſind, haben wir oben angedeutet. Die 
Gehalte der Beamten find im Ganzen niedrig, doch 
ift durchweg das entfelichfte Beftehumgsfyftem und 
die —— Wirthſchaft im Schwang, ſo daß ſich 
die Generalgouverneure zuweilen Millionen zu 
verfchaffen wiffen, wie bie niebrigften Beamten 
Hunderte und Zaufende. Der gewöhnlihe Sold 
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eines Generafgouverneurs ift nad unſerem Gelde 
44,000 Thlr., eınes Statthalters 35,000 Thlr., eines 
Schatzmeiſters 20,000 Thlr., eines Provinzialjuftij · 
chefs über 13,000 Thlr., eines Militärgonverneurs 
"- —9— 35 Se reg on Ir. . 
8 chineſiſche Geſetzbuch ift ehr überſichtlich 
Serge und enthält in bleu die allgemeine 
ivil-, Fiskal⸗, Ritual-, —— und Kriminal · 
geſetze, ſowie die auf die Öffentlichen Arbeiten be- 
ügfihen. Es ift 2000 Jahre alt, und jebes e 
Fahr cheint der veränderte und — der. 
Die Edikte werben öffentfih in den Straßen ange: 
fchlagen, die wichtigeren aud in Abbrüden ausge: 
er Leider wirft die mangelhafte Ausführung 
er Trefflichkeit manches Geſctzes entgegen. Un- 
zähfige Juſtizmorde und die härteften Unterdrücun⸗ 
gen gefchehen. Am liebften hat das Voll gar nichts 
mit der Regierung zu thun, u. ift biefelbe nicht zu um- 
ehen, jo wird der Beamte immer erft durch ein Ge— 
Kent geftimmt. Eine Hauptthätigfeit hat die Regie- 
rung gegen die Räuberbanden entwideln, bie 
orttoäßrend im Sande haufen, u. die man wenigſtens 
0 weit zu unterdrüden bemüht ift, daß man bie —* 
en einfammeln lann. Mit der Eivil- u. Kriminal · 
juſtiz ſind Lokalbeamte betraut, welche der Korrup⸗ 
tion im höchſten Maße unterliegen. Sie wenden, um 
Geſtändniſſe zu erlangen, die unglaubfichften Tortu⸗ 
ren an, u. die Behandlung der Gefangenen, die man 
wie wilde lie einfperrt, J unmenſchlich 10— 
100 Hiebe auf die Fußſohlen, Trausportation, ewige 
Berbannung in ferne Provinzen, Harte Sclavenarbeit 
und Tob = die geſetzlichen Strafen für die Ber» 
brechen; haupten und Erbrofjeln die gewöhn⸗ 
lichen Arten der — ——— Aber nach dem Urteil 
Sachkundiger follen nicht halb fo viel Verbrecher dir 
Eodesftrafe erleiden, als an ben Folgen der Tortur u. 
bes Gefängniffes fterben. Die Verhöre gefchehen 
—— —— und ſind kurz; ſelten findet 
ne Appellation Statt. Todesurtheile muß der Kaiſet 
unterzeichnen, ausgenommen bei Aufftänden. Das 
fchwerfte Verbrechen f go verrath, der jedoch nicht 
nur in Angriffen auf die Perfon bes Kaifers und 
im Berſuch zum Umfturz der beftehenben Regierung 
befteht, fondern auch in Angriffen auf die Tempel, in 
welchen bie Taiferlihen Ahnen verehrt werden, oder 
auf deren Gräber. Wer fi dieſes Verbrecheus 
ſchuldig macht, fol Zerftüdelung erleiden umd eines 
langfamen, peinlichen Todes fterben; zugleich aber 
find alle männliche Verwandte d elben, die über 
16 Jahre zählen, bis zu Gefhwifterfindern dem Tode 
verfallen. Ein Bater, der feinen Sohn abſichtlich 
töbtet, hat Bambusſchläge u. ein Jahr Verbannung 
zu erleiden, der Sohm büft jeden gegen die Aeltern 
eführten Schlag mit dem Tode. Ganz befonders 
Fre wird auch gegen die Störer der Öffentlichen 
uhe verfahren. J 
Die Einnahme der Staatsregierung fließt aus 
ber Grundſteuer, die urſprünglich des Ertrags 
fein ſoll, in Wirklichkeit aber nur z deffelben be 
trägt, aus der Gewerböfteuer, aus den der Staatt- 
regierung vorbehaltenen Erwerbsgquellen und den 
öllen. Sichere Data find darüber nicht = erhalten. 
an bat fie auf gegend er eigett 
Die Steuern werden theils in Naturalien, theils in 
Geld gezahlt. Ein Theil derfelben bleibt im den 
Provinzen fir Befolbungen und die Borrathehänfer 
zurüd, das Uebrige wird an den Hof nach Peking 
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abgeliefert. Tauſende von Kanalbooten, mit Reis u. | 
Korn von deu Landleuten befaden, find beftändig da— 
hin unterwegs. Nach Medhurft gehen von der Boden- 
fieuer jährlich nach Beling an Geld 67,841,125 Thaler 
u. an Korn 27,924,315 Thaler, während in den Pro⸗ 
vinzen verwendet wird oder zurückbleibt; an Geld 
63,151,275 Thaler, an Korn 208,537,356 Thaler. 
würde die Grundfteuer (wahrſcheinlich mit 


Demna 
Inbegriff der Gcwerbfteuer von den Nichtgrundeigen⸗ 2000 


thimern) etwa 367 Millionen Thlr. betragen. Dazu 


tommen noch die Einnahmen vom Salzınonopol, Gin- 
ſengpacht, Bewilligungsgelder, Regierungsmono- 
pole, Stempelfteuer, Abgabe von Bergwerlen, von 


ber ag Sci —— Pferde⸗, 
Ochfen- u. Ejelbeftenerungzc. Eine öffentliche Schuld 
bat. nicht, aber die Ausgaben follen die Einnah— 
men fajt in jedem Jahre bedeutend (etiva um 100 Mil- 
lionen Thaler) überfchreiten, u. man Hilft ſich mit dem 
Verkaufe von Aemtern und Ehrenftellen, durch zeit 
weije Erhöhung der Zölle, durch Kontributionen zc. 
Obſchon der Sold u. die Koften für die Ausrüftung 
ber Truppen ber bebeutendfte Boten in den Staats- 
ausgaben find, fo ift dod das Militärweſen 
6.8 jehr mangelhaft befhaften. Die Ehinefen haſſen 
ben Krieg im Allgemeinen; fie verbinden mit dem 
Begriff eines wahrhaft civilifirten Staates nicht 
den einer großen Kriegsmadt und find als Solda- 
ten im A gemeinen wegen Mangels an Muth be- 
rüchtigt, obwohl fie fonft —* Tapferleit 
ſchäzen und ihre ulten Helden in Ehren halten. 
Die reguläre Armee zerfällt in 8 Banner, je nad) 
Farbe der Fahnen und Standarten, und zählt 
67,800 Mandjdju, 21,000 Mongolen u. 27,000 Eine 
* Die drei erſten Bauner, faſt ausſchließlich aus 
andſchu beſtehend, bilden die kaiſerliche Garde, zer⸗ 
er in 12 verfchiedene C und ftellen allein die 
(rtillerie. Die rein chineſiſchen Truppen bilden 
eine befondere Abtheilung Weiterei und die Haupt- 
maffe des Fußvolls, die in 2 Abtheilungen, für den 
Krieg und für den innern Dienft oder die Keferve, 
erfällt. Diefe Mifiz (auch grünes Banner genannt) 
Fol 700,000 Mann zählen, meiſt Bauern und 
Handwerker, die für ein ermftliches Gefecht nicht ge- 
eignet find. Außerdem gibt es eg Korps, 
fo daß die age re auf 1,230,000 Mann 
angefchlagen wird. Nad andern Angaben zählt bie 
Reiterei 229,394 Mamı, das übrige Hcer 659,351 
Mann, in Summa 888,745 Mann. Der Zuwachs 
- des Heeres geſchieht —* freiwilligen Eintritt und 
durch das Heramvachfen der Soldatenfinder in das-- 
felbe. Die das Soldatenwefen Tiebenden Tataren 
nd in eds auffallend ftark vertreten, während 
die mehr einer friedlichen Beſchäftigung zugetha⸗ 
nen Ehinejen fehr im der Minderzahl befinden. 
Friedengzeiten wohnen die Soldaten mit ihren Be 
milten ig den Städten umd Dörfern, oder beftellen 
Kleine Ofiter (viele in ber Umgebung von Peling), 
womit fie vom ee ausgeftattet worden find, Sie 
find fchlecht bewaffnet. Die Infanterie hat höchſt 
plumpe Luntenflinten, Lanzen, Bogen, Schwer- 
ter und Schilder; bie Artillerie Helme, Kürafje von 
wattirtem, boppeltem Baumwollenzeuch, brededt mit 
eifernen Platten oder Meffinglnöpfen, Bogen und 
Pfeile und Schilder aus ftartem Weidengefledht. 
Die Ürtillerie hat Kanonen von ſchwerem Kaliber, 
verficht aber kaum damit umzugehen. Das Jingall, 
eine Art von Drehbaſſe auf einem Dreifuße, iſt das 
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wirffamfte Gefhüt der Ehinefen. Der Rangftufen 
in ber Armee gibt e8 9, wie auch bei den Berwal- 
tungsbeamten; nım daß | gleicher Rangftufe der 
Offnier dem Berwaltungsbeamten ftets nachſteht. 
Zu den 3 erften Rangftufen können nur Glieder des 
erblichen oder bes perfönlichen Adels gelangen; bie 
Uebrigen find die 6 unteren Naugftufen be» 
fhränft. Sogenaunte Feftungen hat E. gegen 
‚ aber nur wenige würben eine Beſchießuüng 
aushalten Fönnen; die meiften haben nur Wall und 
Graben. Als das großartigfte, aber jegt ebenfalls 
anz untaugliche Vollwert die große Mauer 
fo en) anzufehen. Wie diefe, fo haben alle mili« 
tärifhen Einrichtungen überhaupt nur den Zwech, 
das Land vertheidigen zu fönnen, Eroberungstrioge 
find dem Chinefen fremd. Die flotte fteht unter 
2 Abmiralen, deren einer zu Fo⸗liang, der andere 
u Kanton feinen Sit hat. Sie zählt 1951 Dichonken 
I Andern nur 826), welche h bon ben Handels⸗ 
Kiffen nicht unterſcheiden und feinen Widerſtand 
leiften fönnen. Auch weiß die Bemanmung, die auf 
81,000 (von Andern auf 58,700) Mann angegeben 
wird, von militärifhem Dienfte nichts. 
Die vorzügfichfte und zugleich im Höchften Ehren 
Pin Beihäftigung der Chinefen ‘ der Laud⸗ 
au. Wie hoch Ey ſchon im frühen Zeiten 
geftellt war, läßt fih aus der uralten Sitte des 
„Kaiferpflügens” folgern, indem nämlich der Kai⸗ 
je: jelbft, gefolgt von 3 Prinzen und 9 Großmwür- 
enträgern, unter großer feierlichleit am einem 
ve im Jahre den Pflug ergreifen, einige er 
ziehen und Reis füen muß; dafjelbe thun alle feine 
Stellvertreter in den Provinzen. Weis, als dad 
Hauptnahrungsmittel, nimmt unter dem Getreide 
die oberfte Stelle ein, und zwar zieht man eine 
feinere weiße und eine gröbere rothe Art. Da- 
neben baut man aber aud) Weizen, Mais, Rog- 
en, Gerſte, Hafer, Buchweizen, Hirje, Bataten. 
bien, Bohnen zc. (f. oben), umd wo fid der Boden 
dazu eignet, wird aud die Baumwollenzucht in An⸗ 
griff genommen. Kaum wird irgend —*2 der Bo⸗ 
den in gleichem Umfang, mit gleicher Sorgfalt u. 
feigem Fleiße bearbeitet wie in C. Die fünft- 
icheü, durch taufend Gräben und Röhrenleitungen 
bem Lande zu Gute kommenden Bewäfjerungs- und 
Entwäfferungsfgfteme, aufgemanerte Terrafjen und 
ähnfiche Anlagen Haben viele Gegenden des Reichs 
in einen Garten verwandelt, der niemals bradj liegt, 
aber freilich aud) faft baum- und zierlos ift, denn 
fo weit —— erzuftelfen iſt, darf feine Wal⸗ 
dung, fein Baum ftehen bleiben, fein Park ange 
fegt werben; unr für Bambusdidicht muß hie und 
da Raum bleiben. Dabei find Spaten und Hade, 


A| wie in der Lombardei, die hauptſächlichſten yeld- 


werlzeuge. Alle, felbft der Pflug, zeichnen fich vor 
den Sropäifchen durch ihre he und Fir 
tigkeit ganz auffallend aus. In der Kunft der Be» 
wäfferung find die Chinefen, wie ſchon erwähnt, von 
alten Zeiten her Meiſter. Sie ver 1 das Waffer 
über Deiche und Dämme, ſowie auf hohes, fteiles 
Ufer und an den Höhen hinauf zu bringen, und ihre 
Vorkehrungen zu diefem Zwecke find eben fo ſinn⸗ 
reich als einfach. Da es bei dem en Bichftande 
des Landes mit dem Dünger ſchwach beftellt fein 
muß, fo wiffen fie jeden erdeuflichen Abgang als 
joldhen zu beuutzen. Im Süden verwenden fie 
namentlich, Menſchenkoth, der auf das Sorgfältigite 
45 
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geſammelt und dem Boden zugeführt wird. Selbſt 
was ber Barbier in feinem Werfe vom finger 
ft, geichorenes Haupt- u. Barthaar u. die abge⸗ 
hnittenen Nägel werden gefanımelt u. zum Düngen 
jubereitet. Da Brache bei der dichten Bevölkerung 
nicht anwendbar ift, und auf den Fruchtwechſel die 
Pandlente ſich —— ſo bleibt ihnen nur 
eine unausgeſetzte Düngung übrig. Die er 
baren Ländereien zwiſchen dem Hoang-ho u. Jantſe⸗ 
fiang geben dafür auch jährlih 2, ja oft 3 Ernten. 
Die Gemüfe, welde der Ehinefe zieht, find fo 
zahlreich umd von fo vorzüglicher Güte, wie faum 
in irgend einem Lande. Die Vegetation gehorcht 
in Folge der forgfältigen Behandlung faft gegen die 
natürlichen Bedingungen, und ein Stüdchen Land, 
bon welchem in Europa Niemand leben fönnte, 
nährt dort trefflich feinen Mann. In den Gärten 
in der nahen Umgebung der Städte und längs ber 
Dämme an den Kanälen werden allerlei Obftfor- 
ten gezogen, ſowie in dem erfteren auch Blumen, 
für welche der Chineſe eine rührende Liebe und 
Sorgfalt bat. Bedeutende Handelsgärtnereien 
—* in ben Städten ihre Berfaufsläden, und einen 
ejonderen Werth legen die Kunftgärtner befannt- 
fi darauf, Zwergpflanzen in allerlei wunderfamer 
und wibernatirlicher Oeftaltung zu erzielen. Zahl- 
reiche Bierpffangen unferer Gärten flammen aus €. 
ee Endlich miffen wir nod) der Kultur des 
ee's gebenfen, eines der wichtigiten Pflangener- 
zeugniffe C.s, das aus dem Boden und der menſch⸗ 
lihen Hand 4% hervorgeht und nächſt dem 
Reis am meilten in C. lonſumirt wird. Das Ge- 
biet der Theeftaube Tiegt zwiſchen dem 24.0 und 35.0 
nördl. Br., ift aber auf gewiffe Striche befchränft. 
Der jährliche Verbrauch an Thee wird auf 500 Mil- 
fionen (von Anderen auf 1800 Mill.) Pfund ange- 
(Bingen. Er ſcheint feit dem 6. Jahrhundert n. Chr. in 
in Gebrauch zu fein. Der Umfang des gefamm- 
ten abgabenzahlenden Kulturlandes beträgt nad) 
Klöden 8628 deutfhe DMeilen. Ein großer Uebel- 
and ift dabei die außerordentliche ——— des 
odens, denn ein Pächter, der 1 6 Morgen 
bearbeitet, * ſchon für einen großen Landbauer. 
Urſprünglich war der Boden ——— Eigen- 
thum der Geſammtheit, und der iD hatte über 
benfelben zu verfügen. Einen Theif beftimmte der⸗ 
felbe zu feinem unmittelbaren Befttsthum, einen 
andern vergab er als erbfiches Bigenthum ober Ma- 
iorat an die Glieder feines Haufes, einen noch andern 
den Stantsdienern für die Zeit ihrer Amtsführung. 
Die Inhaber erblicher Lehen gaben wiederum Theile 
berfelben an Seitenzweige ihrer Familien. Jeder 
Lehnsmann oder Afterlehnsmann erhielt eine in 
beflimmte Abtheilungen gebrachte Strede Landes, 
innerhalb deren die Örenzen nicht verändert werben 
durften. Gin Gebiet von 1 Li | eife) im Quadrat 
wurde in 9 gleiche Theile getheilt und an 8 Fa— 
wifien vergeben, deren jede eins ausbenten durfte, 
während fie ben in der Mitte Tiegenden 9. Theil 
—— am unentgeltlich für den Fürſten, bei Kron⸗ 
ändereien für dem Kaifer, zu bearbeiten hatten. 
So blieb ber Boden etiva 2000 Jahre getheilt. Da 
ſich eudlich alle Umftände geändert Hatten, wurde 
num Jeden freigeftellt, fo viel Boden zu bearbeiten, 
als er Gelegenheit dazır fand, und das fo in Befit 
genommene Land zu feinem Grunbeigenthum zu 
maden. Im folge deffen war 221 v. Chr. aus dem 
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Staatseigenthum des Bodens Grundeigenthimt der 
Einwohner geworden. Aber bie zunehmenbe- Bes 
vöfferung und Berftüdelung des Bodens hatte: 
einerfeit8 Berarmung, andererſeits "Entftehung 
großer Güter in den Händen der Reicheren zum Folge, ' 
und unzählige frühere Befiger wurden Pächter, die 
endlich durch Dürftigfeit genöthigt waren, ſich ſelbſt 
und die Ihrigen als immerwährende Sklaven bis 
zugeben. Einzelne Reiche aber befahen Tauſende 
bon Morgen, welche fie bearbeiten ließen. Unter; 
ber Dynaftie der Tang —— n. Chr.) wurde 
dieſem Uebelſtande abgeholfen. Für jeden Haus⸗ 
ſtand wurde nun ein Stück Landes zu immerwäh ⸗ 
rendem Befit gegeben, und jede rüftige Perſon er» 
ielt außerdem ein Stüd als zeitweiligen Befit zur 
lage von Baumgärten. Den verſchiedenen Stän- 
ben murben —* ieden große Stücke zugetheilt, 
und Niemand follte feinen Antheil verlaufen, ver⸗ 
—— oder von einem Andern bearbeiten laſſen. 
oh ſtellte ſich dennoch mit der Zeit die Noth- 
wenbigfeit heraus, die Beſitzer frei ſchalten und 
walten zu laffen, n. _ befteht jest wieder die größte 
Ungleichheit des Grundeigenthums: neben ſehr 
bedeutenden Beſitzern gibt es eine Unmaſſe ſolcher, 
die gar feinen Boden inne haben. Der Pachtzius 
wird je nad) der Beichaffenheit des Landes beftinmt, 
und fo lange ber Pächter richtig zahlt, darf er nicht 
von der Pachtung entfernt werden. Grundeigen« 
thum fann man jett durd Ankauf, Erbichaft oder: 
Urbarmadung unangebauten Landes erlangen, umd 
u letzterem Zweck erhält man von der Regierung 
Ir Geld vorgefchoffen. Die Kronländereien 
nd breierlei Art: Ausftattungsgüter, die dem 
Kaifer (1078 DOM.) und den Mitgliedern des 
Herrſcherhauſes gehören; Heerländereien, die, meift 
in der Nähe ber Hauptftabt gelegen, bei Eroberung 
bes Reichs durch die andigubnoftie dem Heere 
als Sold zugewiefen wurden umb auf die Nach— 
tommten forterbten, und eigentliche Kronländereien, 
beftcehend aus Ländereien, mit welchen refigiöfe 
Stiftungen ausgeftattet find, Schulländereien, Ger 
meindeländereien, Schilf- und Kohrländereien, die 
wegen ber häufigen Ue g- emmungen feine be 
ftändigen —— lenden Eigenthümer haben fün- 
nen, und die Ländereien von verſchiedenen Solda- 
tenanfteblungen im Weften ꝛc. Da eine .fo übergroße 
Bevöllerung, wie bie C.'s, in Bezug auf die Ernäh- 
rung ganz befondere Borfichtsmaßregeln nothwendig 
madıt, fo beftehen in C. öffentliche. Startslorn» 
bäufer, die unter dem Finanzminiſterium ftehen 
und eim weſentliches Stüd ber Reihsverwaltung 
bilden. Sie find ihrer Art nad) verſchieden. Die 
einen haben ben Zwed, eine Gleichheit des Preifes 
— und —— demgemäß beſtändig mit 
8,210,000 Scheffeln verfehen fein. Es befindet ſich 
beren je eines im jeber Provinz, und das v 
zu Haltende Vorrathsquantum if für jede —— 
vorgeſchrieben, z. B. fir Jun⸗nan 484,000 Scheffel, 
Kan⸗ſu über 1 ilionen Scefiel. Eine, andere 
re find die Vorrathsſpeicher, welche der Noth 
vorbeugen follen und (in den 4 Brovingen Ho-nam, 
N ne, Se⸗tſchuan und Kueistichen befinblich) 
83,155,000 Daran enthalten; eine dritte bie Speicher 
ber tatarifhen Banner; eine vierte bie dem Geifte 
ber Erderzeugniffe geweibten; eine fünfte. diejeni- 
gen, welche das zu ben Opfern beftimmte Getreide 
enthalten. Zur Zeit großer. Unglüdsfälle durch 
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Ueberſchwemmung, Einäfherung bon Orten, fowie 
zur de von —— und Hungersnoth wird 
von diefen Borräthen an die Nothleidenden vertheilt 
i eiſen verlauft und über Eingang 
etreides genaue Rechnung geführt. 
Der größte Theil des Kulturlandes erzeugt Nah— 
rung für ben Menſchen, und da man, namentlich 
im Süden, faft fein Fleiſch, außer bem des Schweins 
und Geflügel, genießt, jo find aud Wieſen und 
Weiden im ©. faft gänzlich unbefannt. Kaum ein 
Morgen Aders fol mit Gras befäct fein. Aber die 
Binfen in den Marſchländern, und was an ben Ge- 
birgsabhängen an Gras wäh, fammelt man und 
verwendet es als Futter. Der Unterſchied len 
der —**— Ackerwirthſchaft und der europaiſchen 
beſteht alſo weſentlich darin, daß jene nicht auf die 
Viehzucht geftittst iſt, welch letztere um fo mehr eine 
anz untergeordnete Rolle fpielt, als auch die Be- 
leidungsftoffe faft ausschließlich Baumwolle, Seibe 
oder NRindenftoffe find. Butter und Käfe werben 
nirgends gemacht. Als Zugthiere am Pflug ꝛe. 
dienen meist Büffel; ftatt Reitpferde bedient man 
fi, wie erwähnt, der Sänften; Laften trägt man 
auf den Schultern, Wägen find faft gar nicht in Ger 
brauch; nur im Norden hat man bie und ba 
plumpe Karren. Jagdgefetze kennt man nicht, aud) 
die Fiſcherei ift frei, was um fo wichtiger ift, als die 
Gewäffer, wie wir. fchon erfuhren, außerordentlich 

reich find (dev. Jautſe⸗liang allein übertrifft an 

eichthum feiner Fische die Selammtpeit aller euro⸗ 
päifchen Ströme), umd die Chinefen, die in der zus 
bes Fiſchens eine bewunderungsmwürdige Geſchick— 
lichleit befiten, wohl zum zehnten Theil der Bevöl- 
ferung ihre Leben — dieſelbe friſten. 

Ueber die Ausbeutung und Benutzung der Mi— 
neralien und Metalle haben wir bei ähnung 
ber mineralifhen Schaͤtze C.'s bereits manches 
Wichtige mitgetheilt, jo daß hier nur noch Einiges 
nadhzuholen tft. Die metallurgifche Kunſt der Ehi- 
neſen iſt im Ganzen mittelmäßig, * haben fie 
ein ausgezeichnetes Geſchick im etallmi« 
ſchungen, fowie in der Metallichneiderei. Be 
weis für erfteres Tiefern 3. B. ihre Gloden, die 
einer ansgezeichneten Klang haben, und befonders 
ihre Metallipiegel. Der Juftein wird zu Koftbar- 
keiten verarbeitet unter Anwendung bes Korun— 
dums (Diamantipaths), mittelft defjen man auch aus 
—*** Brillen, Riechfläſchchen ꝛc. herſtellt. 
Alabaſter dient, zu Pulver gebrannt, als Kitt zur 
Verſtreichung der Schiffsnähte, ohne Zuthat von Del 
als Zahnpulver, als Arznei bei Fiebern 2c. Der nr 
lich vorlommende Alaun wird dazu verwendet, Fluß⸗ 
waffer zu Hären und trinfbar zu machen, Aus Ge- 
ftein, das man in ben Steinfohlenlagern findet, 
gewinnt man Bitriol. Auch in der Glasfabrifation 
machen die Ehinefen jetst nicht unbedeutende Fort⸗ 
ſchritte, und das —— iſt ihnen bekanntlich 
ſchon von Alters F belannt, wenn auch nicht als 

chleudermittel, jo doc) zum Behuf der beliebten 

euerwerle. Es ift indefjen nicht von befonderer 

te. Allen europätfchen Böllern weit vorange- 
ſchritten find die Chineſen in der Berfertigung des 
PBorzellans, bie y ep ebenfalls feit lange be- 
launt ift, und worin fie nur von ben Japanefen u 
übertroffen werden. Hauptort für diefelbe i 
Kingstefhin, Öftlih vom Po-jangfee im Thale 
des Fantje-fiang, mit mehr als einer Million 


ober: zu billigen 
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Einwohnern, welche alle mehr oder minder mit 
Bereitung. oder Verhandluug des Porzellans be» 
Er t find und einen —— der größten 
0 Babenbeit bilden, Die Zahl der Bier vorhan« 
thätigen Brennöfen wirb auf min« 
deftens 500 angegeben. Als wichtigfte dtheile 
ber durch Härte, Feinheit des Bruches u. Ertragung 
bon Hite —— Maſſe —— die Chi⸗ 
neſen das Kas⸗lin —EA ſpath mit ein⸗ 
eſchloſſenem a u. ben Pertun-tfe (weißer, 
rter, blanfer Quarz); ze liefert ein weißes, 
—— Fabrilat. as Porzellan, 
welches zu. Tſchaeu⸗king⸗ fu, weſtlich von Kanton, 
meift für Indien und Europa gefertigt wird, ſteht 
dem obigen bedeutend nad). Bon großer Bedeutung 
ift endlich die Salzgewinnung, die feit dem 
älteften Zeiten ein Monopol ber Regierung zu 
auf dreierlei Weife vor ſich geht: aus dem, Meere, 
aus Landfeen und aus der Tiefe des Bodens. Das 
Seeſalz läßt man theils am der Puft verdunſten, 
theil® gewinnt man es durch Berkochung der Soole 
in Gruben am Strande, ein Berfahren, welches 
innerhalb 24 Stunden etiva 56 Pfund reines Salz 
liefert. Hauptſächlich geſchieht diefe Salzbereitung 
auf der Infel Hainan und an den Küften Kuan- 
tungs und Fu⸗kians. Im dem weftlichen gebirgigen 
Landestheilen —— Jünmen ꝛc. bohrt man 
Salzbrunnen von oft 600 Fuß Tiefe. 
Die Gewinnung des Salzes beſchäftigt in C. mehr 
Leute, als die irgend eines andern Handelsprobufts, 
und fein Berbraud) zu den geſalzenen ga u. zum 
Neis, der gewöhnlichen Nahrung, muß ungeheuer 
fein. Die jährlihe Einnahme der Regierung vom 
Salzpacht beträgt nad) zent 9,413,727 Thaler, 
nad) Gützlaff dagegen 16,470,000 Thaler, Die mit 
dem —— beauftragten Mandari⸗ 
nen find die höchſten Steuerbeamten und bie Salz- 
händler die reichften Kaufleute. Länge der Ufer 
des Pei⸗ho gewahrt man fortwährend enblofe 
— von Salzſchoonern. 
us dem Pflanzenreiche hat in induſtrieller Be— 
ziehung das Bambusrohr eine große Bedeutung 
ewonnen, das in vielerlei Arten (bis zu 80 Fuß 
öhe bei 2—6 Zoll Durchmeſſer) gezogen md zu 
den verſchiedenſten Zweden verwendet wird. Die 
jungen Sproffen im Frühling geben ein Tederes 
Gernüfe; ungeipalten dient das Rohr zu Trag- 
ftangen, Xragftühlen, Pfeifenröhren, Leitern, 
Sc oppen, Flößen, Wafferrögren, Pflügen und 
and erem Adergeräth; gefpalten wird es zur Ber- 
eriigung von Kopfbededungen der Soldaten und 
andfeute, von Schilden, Schirmen, Schuhfohlen, 
Eßſtäben, Körben, Seilen, Befen, Gitterwerl, 
Schiffsdeden, Segeln, Fiſchlörben ꝛc. verwendet; 
mit den Spänen werden Kopfliffen ansgeftopft; 
aus ben Blättern verfertigt man eine Art Regen 
mantel (Soi), eine ſchwatze Art dient zur Ausle- 
gung vom Hausrath. Befondere Verwendung findet 
e8 no als Material zur Bereitung von Papier, 
welch letzteres im chineſiſchen Leben eine nod) viel 
größere Rolle fpielt als bei uns u. ein wichtiger Ge» 
genftand des Binnenhandels ift. Das aus Banıbus 
gefertigte Papier ift von verſchiedener ir num 
und Güte, 3. B. Feuerpapier (zur Verbrennung 
bei Gelegenheit der Opfer, welche Unmaffen von 
Papier verfhlingen, da jedes geſprochene Gebet 
zugleich in riftficher Seftalt verbrannt werden 
45* 


denen und ftets 


diefer ein 
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muß), Höflichfeitepapier, womit man feinen Beſuch 
anmeldet, enfterpapier (in Bögen von 7 Fu 
Länge und 4 Fuß Breite), das, mittelt Del burd)- 
fheinend gemacht, die Stelle bes — rasen ver» 
tritt und, mit Lad überzogen, zur Berfertigung von 
Negen- und Seßefhirmen dient. Letzterer 
ift Baumrinde (vom Papiermanlbeerbaum, Brousso- 
netiapapyrifera) beigentifcht, wodurch das Papier au 
B tigleit und Dichte getvinnt. Die leichten chine⸗ 
en Papierhilte werden ebenfalls aus Bambus» 
änten gefertigt, deren Maffe durch eine Gallerte 
onfiftenz gegeben wird. Das fogenannte Reis 
papier wird aus ber palmenartigen, auf Formoſa 
wachſenden Aralia papyrifera fabricirt, deren Mark 
das feinfte Material zur —— liefert. 
Noch ein anderes, ſehr weißes Papier, das aus 
Baumwolle und dem — des Papiermanfbeer- 
baums gefertigt werden fol, trifft man im ben 
nördlichen Provinzen. Bon Baummollengemweben, 
dem Hauptlleidun Er fiefert ©. eine große 
Menge; am dauerhafteſten ift der befannte Ranking, 
der befonders in dem mittleren Provinzen gefertigt 
wird. Die Wollenfabrikate find unbedentend. Aber 
nod) ein eigenthümfliches feines Gewebe, das foge- 
nannte —— fabrieirt man aus einer de 
(Urtica nivea), die zu diefem Zwede mit großer 
Sorgfalt angebaut wird; ferner Sadleinwand aus 
einer Art Corchorus, Seile und Stride aus einer 
riefenhaften Hanfpflanze, die ebenfalls als Sommer- 
ewächs gezogen wird. Bon der früher erwähnten 
husart gewinnen die Ehinefen ihren ausgezeich- 
neten Lad und vom Talgbaum eine talgartige Fei⸗ 
tigkeit. Als Fürbepflanzen find Isatis indigotica 


und Ruellia zu nennen, woraus Indigo bereitet 
wird, fowie eine Rhamnusart, welche ächt grünen 
inte ges 


Indigo Tiefer. Die überall in €. als 
bräuchfiche Tuſche ug —— Dinte genannt) 
macht man aus dem Black von Lampen, in denen 
Tunjudl brennt; dieſem Schwarz wird etwas Gummi 
und Mofchus beigefegt. Der Zuderfabrilation 
haben wir fhon oben gebadht, nur fei noch bemerkt, 
daf die Chinefen uur Kandis und keinen Hutzuder 
bereiten. Bon Thieren, welche in direlter Be— 
— zum Gewerbfleiß der Chineſen ſtehen, ſind 
—* zwei zu nennen, das fogenannte Wachs in⸗ 
fett ( oben), das mehr noch als die Biene zum 
wed der Wahserzeugumg gepflegt wird, und bie 
eidenraupe, deren Bulk als ein Erbtheif 
von den Urahnen auf die Neuzeit herabgelommten 
if. Nach den chiueſiſchen Annalen kennt man dort 
bie Seidenzucht bereits feit 2700 v. Ehr., und wie 
ber Kaifer als Beſchirmer des Landbaues auftritt, 
jo die Kaiferin ala Beihügerin jener. Die Haupt- 
gebiete für die Seidengewinnung find die Provin- 
zen Tſche-kiang, Kiang-fu, Ngan-hui, Hu-pe und 
Se⸗tſchuan, die eigentliche Heimat des Maul— 
beerbaums, und die Maſſe des gewonnenen Pro- 
dults, das feiner Qualität nach wmübertroffen, ift 
belgaft groß. Aus den beiden erfigenannten 
rovinzen werben allein nad) Peling jährlic; 300 

honken mit roher Seide, Seidenzeuh, Sammt 
und koſtbaren Stoffen gefendet. Jeder Mann von 
Stand in C. konſumirt eine Menge Seide, und im 
Winter ift es ganz gewöhnlich, 3—4 Seidengewän- 


ber über einander zu tragen. Die beften feidenen | D 


euche, zuweilen Tunftvo 
dhften Farben, Tiefert 


—— und von den 
errli 


ſche⸗liaug. 


orte i 
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Sn den mehanifhen Künften find bie 
Fortfchritte der Ehinefen ſehr Tangjamı. Sie haben 
ein großes Gefhid zur Nahahmung, nehmen alte 
bei Uran Nationakbünkel nur fangfam Berbrffe 
rungen vom Auslende an, und ihr F ngegeiſt 
unverlennbar im Abnahme begriffen. I die 

olllommenheit, welche fie ehemals ihren Prodil- 
ten un geben verflanden, wird jeßt vermißt, daher 
die Arbeiten früherer ser underte als Antigiri« 
täten ein gefuchter Artikel find. Maſchinen find 
ihnen unbelannt und bei ber ge der 

ändearbeit im Lande auch kein Bedürfniß. Nur 
elprefjen und Getreidemühlen, von Ochfen in Be- 
wegung geſetzt, und m... zum Heben des 
Baffers aus den Kanälen über die Deiche zur Be— 
wäfjerung der Felder, von Menſchen und Büffeln 
bewegt, gewahrt man aller Orten. Bon den wid- 
tigften Erfindungen des Abendlandes find die Ehi- 
neſen im Befig des Fernrohrs, Mifroffops, Baro- 
meter®, der Uhr, der Glas⸗, Bronze- und Preußiſch⸗ 
blaufabrifation.. Bon ihrer Erfindungsgabe in 
äfterer Zeit zeugen noch ber Kompaß u. die Buch— 
dbruderfunft, die beide feit mehr als 900 Jahren 
in €. belannt find. Borber, ſchon zur Zeit des 
Confueius (500 v. Ehr.), machte man Bücher aus 
Streifen von Bambus; 150 Jahre n. Ehr. wurde 
uerft Papier ng ig 746 band man Bäder aus 
Boplerblättern, i8 ım 10. Jahrhundert das Buch— 
druden allgemein in Gebraud) fam. Anfangs grub 
man die Wortzeihen in Stein ein, fo daß beim 
Druden das Papier a wurde und die Zeichen 
in der natürlichen farbe des Papiers anftrateıt. 
Später ging man dazu über, die Wortzeichen . 
Ausſchneiden aus Holz erhaben ——— do 
pflegt man die einzelnen Buchſtaben nicht zuſammen 
ufeßen, ſondern es wird, in flereotyper Weiſe, eine 
ia von weichem Holz in dem Umfang vom zwei 
eiten als Drudtafel zugerichtet, indem matt eine 
gejchriebene Seite dom Hapier auf die Platte ab- 
drudt und nach diefer Vorſchrift die Schriftzeichen 
auf dem Holze ansſchneidet. File Zeitungen be» 
dient man fid) in Kanton gar der Wahsplatten, anf 
welchen Sat und Korrektur leichter herzuftellen ift. 
Das Papier fan dabei nur einfeitig bedrudt wer⸗ 
den. Der Drud felbft geſchieht mittefft der Hand, 
Preffen fennt man nr Ein geſchickter Druder 
liefert täglid 2000 rüde. Sämmtlihe Bi- 
cher erſcheinen wie Flugſchriften zuſammen Site 
in weißem oder graugelbem Umſchlag und find bil- 
liger als irgendwo. Cine uralte nbung ber 
Ehinefen find endlich z Schiffe oder Dihonten 
f. d.), die aber noch heute ebenfo wie vor Jahr» 
underten gebaut werben. Es find lange Kuffen ohne 
iel, mit Mattenfegeln aus Bambus und plnmpen, 
ungeſchickten Stenerrubern, die ſich auf der 
See nicht gut zu Halten vermögen. Uebrigens 
dürfen Chinefen nad der Reichsordnung nur mit 
einem folchen nach Landesweife gebauten Schiffe in 
die heimatlichen San einfaufen. Einen eignen 
Breit der Gewerbsthätigfeit bildet die Anfertigung 
von —— die täglich zu Ehren ber 
Ahnen umd des Buddha in großen Maſſen ver- 
brannt werden, ſowie die Fabrilation von Later» 
nen, welche ZTaufende von Menfchen befdhäftigt. 
as Geftell, aus Bambusiplittern, wird mit ſtar⸗ 
fem Papier überzogen, welches man vermittelft 
eines Firniſſes durchſcheinend macht. Die Laternen 


offenen 
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ensgezeichneter Beamter werden fehr koſtbar ange- 
fertigt und mit den Titeln bes Beſitzers verfchen. 
Ueberall hängen PBapierfaternen über den Läden, 
fo daß die Strafen Nachts wie illuminirt erichei- 
nen. Bei Gelegenheit des Laternenfeftes ficht man 
fie in Drachen, Bogel-, Fifch- und allen m 
andern Geflaften. Endlich wollen wir noch der 
fadirten Waaren der Chinefen, welche nur von den 
japanefifchen übertroffen werden, ferner der ge 
ſchnitzten und gedrechſelten Elfenbein, Horn- und 
Holzarbeiten gedenken, die von jeher die Bewun- 
derung der gay Welt erregt haben. ' 
Der Handel C.s, für welchen der an Schadjer- 
it und Verfchmigtheit felbft den Armenier und 
Danfee fibertreffende Chinefe t —** — 
geboren beſteht hauptſächlich in Binnenhandel, 
im gegenfeitigen Austauſch der Erzeugniſſe der ein⸗ 
zelnen Landestheile. Der Süden liefert Reis und 
345 der Oſten Seide, Baumwolle und Thee, der 
en Metalle und Mineralien, der Norden 
elle und Specereien, die zum Gedeihen friſcherer 
ditterung bebürfen. Die Höhe für ben 
diefes Binnenhandels ift ade unmöglid) zu be- 
fimmen, | ift im Vergleich zu ihm der auswär- 
e 


fige Handel, den mar jährlid) auf etwa 150 Millio- 
nen Thaler veranſchlagt, gering. Zahllofe Fradıt- 
boote find unabläffig ar den Flüffen und Ka— 


nälen beichäftigt, und bie Tonnage der gefammten 
gg Schiffe fol fi) höher belaufen, als 
die aller übrigen Nationen zufammengenommen. 
Der Handel mit bem Anslande ift durd- 
aus in den Händen europäifher und amerifanifcher 
Hanbelshäufer, die den Verlehr betreiben, darf aber 
uur am beflimmten Pläten geführt werben. Bis 
gm Frieden von Nanking (1842) war er für den 
andiweg num zu Maimartchin an der Nordgrenze 
der Mongolei, für den Sceweg nur zu Kanton er 
laubt, und auch hier unter hemmenden Bedingungen. 
Im genannten Frieden wırrden aufer Kanton nod) 
Amoy, Fu⸗tſchu, Ningpo und Schanghai zu Frei— 
häfen erffärt und neuerdings im Frieden von Zien- 
tfin (1858) noch eine Anzahl anderer Häfen dem 
europäifhen Handel geöffnet (f. umten, Geſchichte), 
wodurch deifelbe, namentlich die bisher unverhält⸗ 
nißmäßig ſchwache Einfuhr nad) C., einem Auf- 
ſchwung entgegenficht. Die Hanptgegenftände der 
Ausfuhr bilden Thee und Seide. om erfteren 
erhielt allein England 1856 faft 88 Millionen und 
1857 130 Millionen Pfund. Daneben betrug die 
Theeausfuhr durch die Mordamerifaner 1853 etwa 
41 Millionen, die durch die Nuffen über Maimatfchin 
1848—52 etwa 52 Millionen Pfund. Was die 
übrigen emropäifchen Staaten im eigenen Schiffen 
ausführen, kommt nicht fehr in Betracht. Die 
Ausfuhr an Seide ift binnen 10 Jahren von 1845 
an von 10,727 Ballen (zu 100 Pfund) auf 50,489 
Ballen geftiegen; 1856 erhielt zu. 74,215 
Ballen, tm erften Halbjahr 1857 4,448,314 Pfund 
rohe Seide, dagegen im erften Halbjahr 1858 
nur 1,621,465 Pfund. Bon gedrehter Seide 
belief fi) die Ausfuhr im bderfelben Periode auf 
151,537 Pfund gegen 136,400 im Jahre 1857. 
Während England vorzugsweife rohe Seide aus« 
führte, nahmen die Norbamerilaner mehr Seiden- 
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Pfund oder 750,000 Ballen gefchätst, im Werthe vom 
etwa 140 Millionen Thalern. Alle andere Gegen- 
ände der Ausjuhr fommen Banegen ri wenig in 
etracht und finden zum Theil auch nur nad 
anderen aſiatiſchen Ländern Abſatz. So geht Zuder 
(etwa 18 Millionen Pfund) nur A Indien; 
äd)ter baummollener Nanfing wird immer weniger 
gelucht; von. Porzellan geht nad) Europa und 
merifa nur = fehr wenig, dagegen wird 
noch Afien damit verfehen, wie auch mit Papier, 
Regenfhirmen, Fächern, Setefhirmen, künſtlichen 
Berlen, ladirten Waaren, Schnitereien, Ginſeng, 
Grastuch, vegetabiliſchem Talg, officinellen Pflanzen, 
Matten ꝛc. Auch Eaffia, Tabat, Kampher, Rhabar- 
ber, Sternanis, Gummigutt, Rohr, Alaun, Queds 
fülber, Zinnober, Operment finden im weiteren 
Kreifen ze. werden aber größtentheils auf 
—52* chifſen nad) Singapur gebracht 
auptartilel der Einfuhr iſt Opium. Bon bem- 
felben wurden 1790 4054 Siften, 1830 16,877 
Kiften, 1850 52,925 und 1857 75,000 Kiften ober 


ext; | 12,300,000 Pfund eingeführt, welche einen Werth 


bon etwa 35 Millionen Thalern hatten und faft 
5 Millionen Thaler Steuer zahlten, Die übrigen 
wichtigften Artilel find: Rohr, Baumwolle Hezr 
aus Iubien, jährlid; etwa 330,000 Ballen, & 80 
Thaler), Baummvollengarn und Baummwollen ui: 
Neis, Zinn, Blei, Eifen, Wollenzeuche u. Tud 
der Lieferung bon —— rivalifiren die Engländer 
mit Deutjchland u. Rußland, Der Ehinefe joll das 
befte englifche Tuch vorziehen, kann e8 aber nicht ber 
zahlen. Das ftarke haltbare ruffiiche liebt er dem» 
nächſt, daher die Haupteinfuhr an Tuch im xruffi- 
her Waare (für 34 Millionen Thaler) befteht. 
Dagegen fcheinen bie Ehinefen eine fräftigere 
Baummollenwaare zu lieben, als fie von England 
enpfangen. Außerdem erhält €. aus dem ey 
Arhipel Tripang, Bogelnefter, Haiflofien ac. für 
die Tafeln der Großen; aus Indien und Gentraf- 
aften Edelfteine und Perlen; aus Birma und Su- 
matra Rhinoceroshörner, welche zehnmal fo theuer 
bezahlt werben als die afrilanifhen. Biel Gold- 
und Silberbraht wird behufs der Stidereien ein- 
efiigrt, und die Einfuhr von Metallen nimmt 
etig zu. Pelzwerk kommt hauptſächlich aus ber 
Mandichurei und aus Sibirien. Zu dem verfäuf- 
fichften Artikeln fremder Inbuftrie follen Wand- 
und Taſchenuhren, wohlfeiles Gefchmeide, Fern⸗ 
ar Stahlwaaren, Schnupftabat, Pfropfen, 
Glaswaaren, Lampen und Armleuchter gehören. 
Der Werth der Ausfuhr nad) den Bereinigten 
Staaten betrug 1857: 8,356,982 Dollars; der 
Werth der Einfuhr vom dort: 4,395,130 Dollars 
darunter > 1,094,018 Doll. ——— 
m nämlichen Jahre gingen gegen 8 Millionen 
Thaler in merilanishem Silber von San Francisco 
nad) €. umb gegen 150,000 Thaler an Dued- 
filber. Der beredjnete Werth ber Ausfuhr von 
€. nad) England war 1856 9,421,648 Pfund 
Sterling, der der Einfuhr von dort 2,249,458 
Pfund Ererfin . Die Gefammtausfuhr C.'s 1855 
wird auf den h von 100,700,000 Thalern und 
die Gejammmteinfuhr auf 75,200,000 Thaler u 
ſchlagen. Die Hinefiihe Schifffahrt betheifigt ſich 


zeuche, deren Werth 1844 auf 2,748,104 Doll. (etwa | bei dem Handel theils auf dem Binmengewäfler, 


4 Millionen 


aler) un arg wurde. Das 
Konfum roher 


eide im Lande wird auf 75 Mill. 


theils dient fie beim Küftenhandel und beim Verlehr 
innerhalb der Hinterafiatifchen Inſelwelt. Weber 
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den Umfang diefer Seehanbelsflotte Tiegen feine 
Üngaben vor. An fremden Haubdelsfhiffen Tagen 
im September 1 in den freihäfen und in 
dem britifchen Veug-tong 1440, wovon 696 
engfildhe, 236 morbamerilanishe, 180 deutſche 

e Rechnung fahrend), 


( er nicht alle für d 
17 holländifhe, 90 fiamefifhe waren; bie 
übrigen 121 beftanden in fpanifchen, feangöfifchen, 
dänifchen, ſchwediſchen und fübameritaniichen. 
Depofiten- ımd Discontobanken hat C. weit früher 
ehabt als Europa. Auch Peihämter und Pfand» 
Bänfer gibt es im zahllofer Menge. Der um 
ter Geſchäftsleuten übliche Bunte it 10—15 
Procent.e Das Münzfyftem bafirt auf dem 
Gewicht, und bie Namen Tael, Meß, Candarin 
werden für die Theile gebraucht. Die einzige kur⸗ 
rente Landesmünze ift der Kafch oder Tfien (von 
den Mongolen Dehos, von den Europäern Sapeke 
enannt), eine Miſchung von 54 Kupfer umb 46 
dat freisrund und in der Mitte durchlöchert, um 
ihn an Schnüre oder Stäbe reihen zu können; 100 
Stüd wiegen etwa 1 Pfund. Sein Werth beträgt 
noch nicht 1 Pfennig; 1000 Kaſch = 1 Tael (Fjang) 
— 21, Thaler; 1 Tael = 10 Meß & 10 Candarin 
& 10 Kafch. Doc) ift der Werth dom Kurfe ab- 
hängig. Der Ertrag —— 19 Miünzftätten 
’g beläuft auf 279,461,030 Kaſch, im Werthe 
von 614,814 Thalern. Das ehemals jehr gewöhn- 
liche ———— lurſirt faſt gar nicht mehr. Das 
—— ilber heißt Seißi (Sycee), und bie 
arten wiegen 5—10 Taels. ie das Gel, J 
wird auch der größte Theil der Waaren, ſelbſt Zeuche 
und Hol 9— dem Gewicht verkauft. Die allge 
mein gebräuhlihen Waarengewichte find Tacl, 
Katty und Pikul. 1 Katty = 1!/z Pfund Avoird. = 
11/5 Pfund Zollgerwicht, — 16 Tael & 11 Unze. 
100 Katy = 1 Pill = 1331/, Pfund. Das 
rößte Pängenmaß ift der Tſchih — 14,1 engli« 
he Fuß (nah Anderen = 301/, Metres oder 90 
uf). Er zerfällt in 10 Thun & 10 Fan. Faft alle 
erwichte und Maße find nad) dem Decimalfuften 
eingetheilt, 1 Meile oder Pi = 0,3576 der Statute 


mile oder 1800 Felbmefferfuß. Die Landmaße find 
1 Dau = 733,32 OYards und 1 King 100 Mau 
— 15,13 Xcres. 


C. war ſchon im ältefter Zeit in Provinzen ein- 
—* Im Jahre 2286 dv. Chr. theilte es Yao 
n 9 Provinzen, genannt Iufeln, d. i.9 von Waſſer 
umgebene Hochebenen. Bon 1134—255 v. Chr. 
erfel es in 15 — die 221 vereinigt wur⸗ 
en. Unter den Han (202 v. Chr.—220 n. Chr.) 
wurden die 9 Provinzen wieder gen die aber 
nur das nördliche C. bildeten; jpäter umfaßt das 
anze Reich dereu 15, und feit ber erften Zeit der 
etzigen Mandfhudynaftie, im Anfang des 17. Jahr- 
hunderts, beſtehen die oben angeführten 18 Bro- 
vinzen. Jede derfelben heißt Seng (d. i. Aufficht) 
und zerfällt in Fu (Departements), diefe in Ticheu 
(Arromdiffements), diefe in Hien (Kantone) und 
diefe in Tin (Diftri e). Der Fu hat feine ge 
nauere Bezeihnung nad) der Hauptftabt, deren 
Namen nur die Bezeichnung Fu angehängt wird; 
ebenfo werden die Sauptftädte ber Ziehen und Bien 
du re Bein Wörter bezeichnet. 

. Die En en felbft erflären fich für 
ein urf en Bolt ihres Landes, und aller 
dings. ſcheidet fie fo viel Eigenthümliches von allen 
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übrigen Böltern, daß ihre Abzweigung wenigftend 
in grauer Borzeit liegen muß. Neuere, und. zwar 
bedeutende Gelehrte, Lafjen fie von dem Aegyptern 
abftammen umd gründen diefe Meinung auf die 
Aehnlichleit der Hierogiyphen beider Böller. Die 
er — ihrer eigenen Schriftfteller gehen zu⸗ 
rüd bis 2397 v. Ehr., wo auch die Rechnung nad) 
Cyklen von ee beginnt; doch ift der Beginn 
der authentifchen chineſiſchen Annalen auf bas 57. 
Jahr des 30. Eyflus zu beichränten. Die Tradition 


aber fennt noch vor jener Epoche unermehliche Zeit- 
räume, an deren Anfang Bansku ficht, das erfie 
aller Weſen, welches Himmel und Erde tremnte. 


Es folgen dann 3 große Reiche: das bes T’ien- 
Hwang, das Reid) des Himmels, des TZi-hwang, 
das Reich der Erde, u. des Jin-hwang, das Reid) 
ber Menſchen. Als der eigentliche Gründer bes Reichs 
ilt a welcher die Ehe einführte, eine Bilder- 
—* u. die Kunſt, das Eifen zur ſchmieden, Ichrte u. 
die bis auf dei heufigen Tag im Gebrauch gebliebenen 
Belleidungen der beiden Geſchlechter, ſowie die bei- 
den Saiteninftrumente gab, Ihm folgte Hwang-ti 
Diefer war der Erfinder aller u und Wifjen- 
haften, theilte feine Staaten in Provinzen und 
Kantone, ordnete die Verwaltung und theilte ‚die 
Bevölterung in Klaffen, welche er durd) die Farbe 
der Kleidung unterſchied; bie gelbe ug er für die 
ee Familie vor (daher aud) der Name Hwang- 
ti, „gelber Kaifer“). ift auch der Schöpfer ber 
Aftronomie, und von ihm datirt der erſte Cyllus 
von 60 Jahren. Ihm folgten: Chao-hao, ein 
ge Kaifer, Thuen-bio, Begründer einer 

kademie dev Wiffenfchaften, Ti⸗ko, der durch) jein 
Beijpiel die Polygamie einführte, und Ti⸗tſchi, 
der, wegen Mißbrauchs feiner Gewalt entfetst, feinem 
Bruder Br weichen mußte. Mit diefem beginnt 
die älteſte glaubwürdige Urkunde, Ben ing 
Jahrbuch), die ſich in überſchwänglichem Preis von 

ao’ Weisheit und Berdieniten ergeht. Dafjelbe 
erichtet auch von einer großen lea: welche die 
ganze Erde überſchwemmte, im 61. Jahre der Re— 
gierung ao's, 2297 Jahre vor nee nung. 

er Kailer nahm, um dem durch biejelbe Ba 
gerufenen Elend zu ftenern, den meifen Schün zum 
Mitregenten an, der fi) große Berdienfte um Ab- 
leitung der Gewäſſer, fowie die Urbarmachung des 
Landes erwarb, die vorher graufamen — * 
Strafen milderte und den Kalender verbeſſerte. Er 
wählte 26 Jahre vor feinem Tode den weifen Nil zu 
feinem Mitregenten. Diefer ; der Stifter der (1.) 
DynaftieHia (2205—1783 v. Chr.), mit der aus dem 
Wahlreich ein Erbreich wurde. Der lebte ber Hia, 
deren e8 im Ganzen 20 waren, Kie-Ewei, wurde 
wegen feiner Graufamkeit vertrieben, und e8 folgte 
die —— Schang (1783—1122), gegründet 
von Tſching-thang, den das Voll und bie 
Großen wählten. Der bedeutendfte in ihr it Tai— 
wa, der bie Macht der Mandarinen brad), dem 73 
mächtige Fehensfürften Hufdigten, und am deſſen Hof 
verjchiedene fremde Könige Sefandte hatten. Tſu⸗h 
dämmte den oft übertretenden Hoan = ein. Um 
1195 gingen verichiebene Kolonien — ſeln, u. A. 
nach Japan. it dem grauſamen Scheu⸗ſin, 
ber ſich ſammt feinen Frauen und Schätzen ver- 
braunte, um nicht ein Opfer des empörten Volles 
zu werden, endete bie Dynaſtie ber Schaug und be» 
gann bie britte, die der Tſcheu (1122—255 v. Chr.), 
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deren Glieder den Namen Wang, b. 1. König, 
führen. Mit Wu⸗wang beginnt die eigentlich be- 
—— Geſchichte ES, die Kon-fu-tfe unter dem 
amen Tſchun⸗tſieu (enhfing und Herbſt) ge 
fammelt hat. Sie berichtet von fortwährenden 
Bürgerfriogen und Einfällen der Tataren, durch 
welche das Land —— Unter Ling-wangs 
Regierung (552—479 v. Chr.) aber Sowfiroäte 
und deffen berühmter Schüler Meng-tfe geboren. 
Thſin · Mir «ti, dee Gründer ber (4) 
Dynaſtie 4, in (065-202 v. Ehr.), ließ zur Ab⸗ 
wehr der Tatareneinfälle die belaunte chineſiſche 
Mauer bauen und verbrannte viele Gelehrte ſammt 
ren Büchern, meiſt Annalen, weil verſchiedene 
roße —— Reichs ihre Macht auf dieſelben grün⸗ 
deten. Aber nach ſeinem Tode zerfiel unter ſeinem 
unfähigen er Eulh⸗ſchi fein Reich in Trüm- 
mer, Die (5. Dynaftie Han (202 v. Ehr. bis 
220 n. Chr,) zerfällt in mehre Zweige. Die Si- 
an regierten bis 25 n. Ehr. Lieu-pang, ber 
nführer der Rebellen, die den vorigen Raiter ge 
flürgt, machte fi buch Mäfigung beliebt und 
wurde 202 als Kao⸗hwang⸗ ti zum Raifer ernannt. 
Er erlaufte von den Hunnen einen —— 
Frieden. Han-wu⸗ti (feit 180 v. Chr.) beförberte 
den Aderbau, betrieb die Herftellung der alten 2i- 
teratım, ftellte eine Berbindung mit Indien her und 
vergrößerte das Reich im Nordweſten durch Be— 
ſitegung der Hunnen. Die Tay-han herrfchten 
don 20 n. Chr. Koang-wurti führte mit 
Cochinching einen gefährlichen, aber fiegreichen Krieg 
imd ſchwächte die Macht der immer im ben —* 
grenzen lauernden Tataren dadurch, daß er die in 
der Bucharei gegen ſie aufregte. Unter ſeinem Sohne 
Ming-ti kam der Buddhaprieſter Hofhang aus 
Sindoftan nah C., wo eitdem die Buddha⸗ 
religion zum Nachtheil der Anhänger Kon-fu-tje’s 
mebreitete. Unter Hino-ho-ti (89 n. Chr.) brei- 
tete ſich die chinefifche Macht bis zum höchften Nor- 
den vom Aften aus. Trotz ber beftändigen Bürger 
friege und Thronftreitigkeiten fehritt die Civiliſation 
fort, und um 165 knupften fremde Staaten zu Kan- 
ton die erften Handelsverbindungen mit €. an. 
Um 220 theifte fich das Reich in drei Königreiche, 
das des Wei, des Han und des U, welche Spaltung 
namenlofes Elend über das Voll brachte. Als Iegi- 
timen — der er gr Macht ſehen die di- 
neſiſchen Sejchichtichreiber Tſchao⸗linti an, mit 
bein die (6.) Dymaftie ber Hen-han (fpäter 
Han) anfängt. In diefem Zuftand der Verwirrung 
riß Se-masyen, ein Fürft von Zfin, 265 bie 
errſchaft in Han an fich, unterwarf Wei u. ſchwang 
ch als Wu⸗-ti auf dem kaiferlichen Thron; fpäter 
untertvarf er auch noch U und vereinigte jo bas Hei 
wieder in ein Ganzes. Er ift der Stifter ber (7. 
Dynaftie Tfin ( 279. Er fudte bu 
ein Geſetz den — — vorzubeugen, welche 
ans der Einmiſchung der Eunuchen und der Frauen 
in bie Öffentlichen Angelegenheiten entſtanden waren. 
Litn-yun, ber als Kas⸗thu⸗wu⸗ti ben Thron be 
flieg, gründete die (8.) Dymaftie der Song (279— 
479). Bon Neuem theilte ſich das Reid) in ein nörd⸗ 
fiches und eim füdfiches, die fich gegenfeitig be» 
kämpften, und deren Herrſcher meift durch Blut zum 
Thron gelangten und ſich auf ihm erhielten. Die dji- 
neſiſchen Gefchichtichreiber führen dem jeweilig Ueber⸗ 
mächtigen von beiden Reichen als rechtmäßigen 
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—— auf. Endlich zu ng Kao-ti, ber 
F ber (9.) Dynaſtie der Thſi (479 — 
602), wieder nung herzuſtellen; er beſtimmte, 


daß die Mandarinen nur für 3 Jahre ernannt wilr- 
ben u. nad) Ablanf derfelben Rechenichaft von ihrer 
AUmtsführung ab ap se hätten, und lieh die Waf- 
fen ruhen. Nah feinem Tode aber fehrten die 
alten Wirren zurück. Unter der (10.) Dynaftie der 
Liang (502-557) wechſelten die Könige faft all- 
jährlich, und die Heere regierten. Aehnlich blieben 
die Zuftände unter der (11.) Dynaftie der Tſchin 
(557—581); Zeiten ſchienen für €. unter 
der folgenden (12.), der der Sui (681—617), anzu⸗ 
breden. Wen-ti regierte 16 Jahre glorreich und 
führte ein neues Geſehbuch ein. Sein Sohn erbaute 
von ber ımermeßlichen Beute feines Krieges mit 
Tongfing und Siam eine neue Stadt und legte 
prachtvolle Gärten an. Der Handel nahm neuen 
Auffhwung, und das Reich ftand fo mächtig da wie 
vor feiner Theilung. Der Stenerndrud rief jedoch 
eine neue Empörung hervor, deren Refultat die Er- 
bebung des Fürften von Thang auf den Thron 
war. Diefer begann als Kao⸗tſu die (13.) Dy- 
naftie der Thang (617907), befiegte mit Hülfe 
feines Sohnes alle Nebenbuhler, machte ſich wieder 
um Herrn bed ganzen Reiche, trat aber dann das 
egiment an jenen ab, der als Tai-tfong einer 
ber berühmteften Herrſcher C.'s wurde. Er entlieh 
ſogleich liche Nebenweiber aus dem Palaſt und 
bertrieb die Turken, errichtete eine Schule für mehr 
als 10,000 Schüfer und begünftigte die Gelehrten. 
Um 685 fieß Olo⸗Pen das Evangelium in C. ver- 
fünden. Kao-tfong (650) dehnte feine Erobe- 
rungen =. en aus, ließ fich aber durch ein ehr- 
eiziges Weib »Hen beherrſchen und ernannte 
fen feiner Nachfolgerin. Nach ihr folgten wieder 
ronrevofutionen und Bürgerkriege, dann ſchwache 
Regenten, die ſich von Eunuchen leiten ließen. 
Daffelbe gilt von den Dynaſtien der Heu-liang 
14.) 907—928, der Heu-thang (15.) 923 bis 
87, der Hen-tfin 16.) 937— 47T und der 
ei Ci 117.) M7—H1. Gfüdlichere Zeiten 
amen für €. mit Teu⸗tſu, mit dem bie dur 
Dynaftie der Heu⸗tſcheu (951—960) anhebt, um 
Schi-tjong, aus derſelben Dynaftie, der die Ta- 
taren zuriddrängte, angrenzende Länder eroberte, 
Kunft und Wiffenfhaften pflegte und bie Buch— 
druderfunft vervolltommnen ließ. — mehr 
Sohn Kung-ti, noch ein Kind, ward a le Far 
der Minifter Tihao-fuang-yin auf den Thron 
— weil die von den Tataren drohenden Ge— 
fahren einen Fräftigen Regenten nöthig machten. Nur 
Ho-nan u. Schan-tung gehörten damals noch zu C., 
bie ai abe ftanden unter unabhängigen 
—— Tſchao⸗kuang⸗ hin ſtiftete er pe 
ong (%60—1279). hieß als Kaiſer Tai⸗tſu, 
war ein ausgezeichneter Regent und unterwarf Tſchu, 
Han, Hiang-nan und mehre andere Provinzen. 
Unter Schin-tfung bildete fih im Nordweſten 
des Reichs eine neue — Hia, die abwechſelnd 
mit dem ge umd mit ben Tataren gemein» 
chaftliche Sache machte. ln verband 
ch mit den Tataren, um bie Khitan zurüdgutreiben; 
letztere wurden auch aus dem Lande geichlagen, aber 
nun nahmen die Tataren nicht nur das Land ber 
Khitan, fondern — au zu. 
und Scen-fi und nahmen bem unterhande 
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Kaiſer gefangen. Die Tataren beſetzten den Theil 
von E,, der an die geoße Mauer grenzt, umb brei- 
teten unter den nädjtfolgenben Kaiſern ihre unge 
immer weiter aus, jo daß dieſe Kaifer nur als 
Tributkönige über die füblichen Provinzen regierten. 
Ning-tfung ſchloß 1208 ein Bündniß mit ben 
Mongolen umter dem berühmten Df — 
und * ſchlug dann auch die Tataren, blieb je- 
doch ſelbſt in dem befreiten Lande. Mongoliſche 
Horden nahmen und plünderten Peling. Li⸗tſung 
machte mit Olhtai, dem Khan der Mongolen, ein 
Büunduniß zum Vernichtungskriege gegen die Ta— 
taren, die indeß wieder tig geworden waren, 
aber nun von der einen Seite durch die Chineſen 
und von ber andern durch die Mongolen unter Pe⸗ 
pen (d. i. hundert angegriffen wurden; 
ihre fefte Stabt warb mit genommen, und 
ber Tod ihres Fürften zwang fie, ſich zu unterwerfen. 
Doch entftand nun zwifchen den Mongolen und Ehi- 
nefen Streit über die Theilung des eroberten Lan⸗ 
bed. Nach Olhtai's Tode (1241) unterwarf ſich 
deffen Nachfolger Kublai-fhan den ganzen Norden 
des Reichs; der letzte Song, Tuan-tfung, wurde 
in Kanton von ben Mongolen befagert und ftarb 
1278; fein Bruder Ti-ping aber ftürgte ſich nad) 
dem Berfuft ber Seeſchlacht gegen die Mongolen mit 
der ganzen kaiſerlichen Familie in das Waffer. 
Die nun folgende Herricaft der Mongolen be 
inntmit der (20.) Dynaftie der Iuan ( 1 
ublai (dinel Sdi-tfüä, au Hu-pelge) 
wußte dem Boll feinen fremden u u eine 
weiſe Regierung vergefjen zu machen. Er ſuchte den 
anbel zu heben, eröffnete die Häfen der —— 
rovinzen fir dig Schiffe, erbante den großen 
aiferfanal, erhob Peling zur Hanptftabt, um von 
biefem Mittelpunfte aus das große Reich beffer 
überfehen zu fönnen, förberte die gr erg und 
Künfte, taftete aber im Uebrigen Berfafiung, Re- 
figion und Sitten der Ehinefen nicht an. Seine 
Eroberungszüge gegen Japan und Siam waren ver- 
geblich, * unterwarf er ſich Birma, Cochinchina 
u. Tongking u. unterdrückte mehre Empörungen mit 
Waffengewalt. Er ftarb 1291. Sein Entel TZimur- 
den (dinef. Zihing-tfong) zeichnete ſich . 
fde und Gerechtigkeit aus. Unter ihm famen 1 
bie erften fatholifhen Ehriften mit bem Mino- 
riten Montecorvino nad) — fanden aber in 
ur Miffionsgefhäft Hinderniſſe. Auch Schin⸗ 
tſung, der des Confueius Schriften ins Mon- 
goliſche überfeßen Tieß, erwarb fich den Ruhm eiries 
erechten umd fir das Wohl feines Volkes wahrhaft 
fraenen Regenten. Weniger rühmlich_regierten 
ie ſpätern, raſch auf einander folgenden Kalfer aus 
mongoliihem Geflecht. Empörungen der Großen 
zerrütteten das Reich im Immern, und hierzu fam 
unter Schun-ti eine große Hungersnoth, melde 
bie allgemeine Unzufriedenheit fteigerte und endli 
ben Sturz ber in Trägheit und welger 
verlommenen mongoliſchen re herbei * 
aan — ein „> von niederer 
Geburt, ſiellte an die Spike einer Empörung 
in eg Beer unterwarf * einige ſudliche Pro- 
binzen, ſiegte über bie unter fich umeinig gewordenen 
Rebellen und Mongofenhänptlinge, bie —— 
den Kaiſer ae hatten, überjchritt dem gelben 
Strom, nahm Peling ein, vertrieb die Mongolen 
nach der Tatarei, wo fie das Reich der Ehallas grün- 
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beten, und erwarb ſich durch Klügheit und Mäßi 
die emeine Achtung und Liebe in dem Maße; 
er felbit den Thron efeigen fonnte. Er nahm 
als Kaifer den Namen Tai⸗tſu am und warb 
Stifter der (21.) Dymaftie ber Ding (1368-- 
1644). Er machte Ranking zur Hauptftadt und 
m bie Zügel der Regierung mit kräftiger Hand, 
rte ein neues Gefetsbuch ein, beſtimmte, daß mie 
wieder Staatsämter durch Eumuchen verwaltet wer: 
ben follten, und untermwarf fid) nad) und nach bie 
ee hinefifchen Fürſten u ” —— en 
tlinge, wodurch er gegen bie Angriffe der 
taren im Weſten eimen feften Damm Dome Er 
ſtarb 1398 und hatte feinen Enkel Kien-wensti 
um Nachfolger. Diefer wurde von einem 
ſu⸗wen⸗ti geftürzt, der rg war den Weg 
zum Thron durch Graufamfeit 4 dann aber 
mit Milde und Weisheit regierte. Derſelbe unter⸗ 
warf aud; Tongfing und Cochinchina dem Reiche wir- 
ber und verlegte bie Reſidenz nach Peking zu⸗ 
rück. Sein britter Nachfolger Nng-tfongesjiiti 
(1436) wurde von den Tataren beftegt und gefangen, 
aber von feinem Bruder wieder befreit. Sein 
Sohn, Hien-tfong (1465—1487), gab der Eunu⸗ 
chenherrſchaft wieder Raum, ſowie fiberhaupt bie 
übrigen Herrſcher aus dieſer Dynaftie ——— 
waren. Cochinchina machte wieder unabhängig, 
die Japanefen machten glüdliche Einfälle. Die Ta- 
eben burch Ländereien ab- 
faufen, und fühne benteluftige Bandenführer zogen 
im Lande umher. Ein folder war Le⸗bſe⸗ſching, 
ber Ho-nan und en-fi eroberte und die Bolle- 
— durch Demüthigung der Mandarinen und 
ahlaffung der Steuern in dem Mafe gewann, 
daß er zum Kaifer ausgerufen warb. Ohne Wider 
ftand zog er in Peking ein, das ihm der Berrath 
eines Eumuchen geöffnet hatte. Der letzte Mimg, 
Hoai-tjong, tödtete ſich nr Nach dem Tode 
des Kaifers fand der Uſurpator feinen anbern Wider⸗ 
ftand, als den eines Feldherrn U⸗ſuan⸗kuei. Le⸗tſe⸗ 
tſching befagerte die Stadt, in ber ſich diefer ver- 
fhanzt hatte, und zeigte ihm feinen mit Ketten 
belabenen Bater mit der Drohung, ihn zu ermorden, 
wenn er fich nicht ergebe. Der Greis ermahnteje 
doch feinen Sohn zum tapfern Widerftand und er 
fitt den Tod. Uſſuan⸗kuei ſchloß nun mit den 
Mandſchu einen Vertrag, zog gegen den Ufur- 
ator und ſchlug ihm in zwei mörderifhen Schlachten. 
16 aber U-fuan-tuei hierauf die Mandſchu mit 
dem Berfprechen heimfchidten wollte, daf fie den ver- 
heißenen Tribut erhalten würden, bfieben fie, unter 
dem Vorwand, das Reich gegen fernere Angriffe 
hüten zu wollen. Eine Anzahl zog nach Pefing 
und wurde als Befreier umb Retter des Landes 
empfangen. Ihr Häuptling, Tai⸗tſung, ward 
als Kaiſer ausgerufen, farb zwar bald, ernannte 
aber feinen Sohn Schun⸗tſchi zum Nachfolger. 
Mit Schun-tihi beginnt die (22) - Dyrraftie 
ber Mandſchu ober Thfing (1644), die noch 
jetst den n von C. imme hat. Einftweilen fülrte 
für deu Minderjährigen fein Oheim Amawang 
die Regentſchaft und fuchte die Herzen der Chineſen 
buch Milde und Anfchmiegen an ihre Sitte zu 
ewinnen, doch erregte er dadurch, daß er, im 
iderfprud; mit —— —— Honmmodation, 
den Chinefen bei Tobesftrafe befahl, fich die langen 
Haare, bie fie feit dem ‚älteften Zeiten als ihren 


China (Geſchichte). 


theuerſten Schmud getragen, abzufcheeren und 
‚mad, tatarifcher Sitte am kahlen Hanpte einen 
langen Zopf zu tragen, große Unzufriedenheit, 
bie zu ngen führte. Immer mehr Dan- 
dſchu ſtrömten jedoch nad; C. und vermehrten bie 
Zahl der Anhänger der neuen Dynaſtie. Im 
e 1651 übernahm Schunstihi felbft die Ne- 
gierung; er hatte den Unterricht bes berühmten 
deutſchen Iefuiten Adam Schall genoffen und 
Aumie biefem einen großen Einfluß auf ſich und die 
Negierungsangelegenheiten ein. Ihm folgte 1661 
fin Kangebhi, eigentlich Schin⸗tſfu. Die 
‚Mandarinen fetten eine Regentichaft ein, beren 
erſtes Werl war, die Eumuchen vom Hofe zu ver- 
traiben u. das Geſetz Wurti’s zu erneuern. Im Lande 
‚wer Friede; nur Koſchinga, der Beherrſcher von For⸗ 
meſa, beunruhigte u. plünderte die Küftenftaaten. 
Da befahl die Regentſchaft den Unterthanen der ſechs 
‚Kiftenprobingen, bei Todesftrafe ſich auf eine Entfer- 
von von 80 fi vom Meer zurüdzuzichen. Zwar wur- 
den die unglüdlichen Küftenbewohner dev Berzweif- 
fung Preis gegeben, aber Koſchinga's Macht u. Hülfs- 
quellen wurden auch zugleich bedeutend vermindert. 
Die Europäer,‘ befonders die Miffionäre, wurden 
bon der Hegentichaft Hart behandelt und fogar ins 
Gefängniß geworfen; dafür wurden, als der Kaifer 
bie Regierung übernahm, die Negenten geftraft und 
bie Europäer frei gegeben. Koſchinga's Enkel ſah 
fich ‚genöthigt, 1683 gegen einen Rang und Titel 
Formoſa zu übergeben; 1689 wurde mit Rußland, 
mit dem Kaug-hi feit 1684 wegen einer Grenz. 
feeitigkeit Krieg geführt, Friede geſchloſſen. Die 
Eleuten und Chains wurden ganzlich unterjocht 
amd: Tibet dem Reich unterworfen. Den dauern- 
den Befis C.'s verdanken die Mandſchu ohne 
ifel dem perfönlichen Charakter Kang-hi’s, der 
vielleicht der größte Monarch war, der je ben 
inefifchen Thron inne gehabt. Er beförderte die 
iffenfchaften und twibmete ſich namentlich mathe» 
matifchen Studien, verbefjerte den Kalender und 
fieß fein fand vermieffen und Karten davon berfer- 
tigen, welche b’Anville bei Herausgabe feines 


ng hen Atlas benutzte. Er verringerte auch 
bie aben, befonbers als ein tbares Erd» 
beben PBeling zerftört und 400,000 Menſchen ver- 


fhlungen hatte, verbefferte die Finanzen und das 
eerwefen, gründete Unterrichtsanftalten und lieh 
überhaupt Hebung und Förderung der Wohl- 
fahrt des Reichs mit ſolchem Erfolg angelegen fein, 
daß ſich alle feine Böller unter feinem Scepter fo wohl 
befanden, wie noch nie im Reiche der Mitte. Ob— 
gleid) im Buddhaismus erzogen, bufdete er doch 
das Ehriften Er ftarb 1722. Sein Sohn u. 
Nachfolger Yung-tfhing (Schi-tfung) war 
ebenfalls ein guter Regent, doch zeigte er 1 ben 
Hriftlichen Miffionären weniger gewogen. Nach 
friedlicher Regierung ftarb er 1735. Der ältefte 
feiner illegitimen Söhne, Kien-lung (Kao» 
fung) erbte einen Theil -der Eigenfchaften und 
des Ruhmes feines Großvaterd. Seine Regierung 
war lriegeriſch; er eroberte Kafchghar, Yarland, 
ben größten Theil des Sougarenlandes, bie eg 
Miao-tfe und Siao-fin-tichuen und erweiterte jo 
die Grenzen feines Reichs bis mad) Hindoftan und 
ber Burcharei. Die durch Berjagung der Songaren 
verwüftete Kalmildei bevölferte er mit den aus 
Rußland geflohenen Turguten und Songaren. 
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Zwei Feldzüge gegen Birma, fowie eine Erpebition 
na ie: fielen jeboh um 35 aus. 
Aufſtände und Verſchwörungen in Tübet und auf 
ormoſa wurden im ar unterbrüdt. Die 
riften wınden, weil ber Begünftigung der Em- 
pörung verbädhtig, hart verfolgt. Unerbittlich ge- 
recht, war Kien-Iung doch auch rückſichtslos graufam; 
übrigens beförderte er die Wiffenfchaften ır. fegte d 
Bibliothelen der fhätbarften Bücher an. Im J. 
1796 Tegte er zu Gunſten feines fünften Sohnes 
Kia-fing die Regierung nieder und flarb 1799. 
Kiasfing Hatte alle Fehler feines Baters, aber 
nicht eine einzige feiner enden geerbt. Seine 
Gewaltthätigfeit und Sraufamteit erregten bald 
allgemeine Unzufriedenheit; immer neue Ber 
—— wurden angezettelt, Räuberbanden 
urchzogen verheerend das Land, Seeräuber, bie 
fih in Hainan u. Kormofa feſtſehten, beherrichten 
nicht allein das Meer und befämpften hier die 
chineſiſchen Flotten mit wechſelndem Glücke, ſondern 
drangen auch von den Flußmündungen aus ins 
Innere des Landes plündernd und verwiftend ei, 
bis ihre — endlich durch inneren gt palt zu 
Grunde gerichtet ward. Im Jahre 1 am ber 
erfte proteftantiiche Miffionär, Morrifon, nad) €., 
dagegen erfolgte 1815 die Verbannung der fatho- 
liſchen Miffionäre. Nach einer ruhmlofen, unruh⸗ 
vollen Regierung ftarb Kia-fing 1820, wie man ver⸗ 
muthet, durch einige Mißvergnügte. Ihm folgte 
fein zweiter Sohn Mian-ning, geboren 1784, ale 
Kaifer Tao-kuang (mandfhurifh Doroi El— 
eng be, d. i. Glanz bes Berftandes) genannt, 
Die Unruhen im Innern des Reichs dauerten unter 
ihm fort; dazu famen Konflikte mit ben an ber 
Grenze nomadifirenden Buruten und Rirgifen und 
dem Khan von Kholand, bie aber mit Unterwerfung 
des — ehangir endeten, ſowie mit dem 
friegerifchen Bergvolf der Jao⸗dſchins am ben 
Grenzen der Provinzen Kuang-tung, Kuang-fi und 
Ho-nan, mit dem ein Vertrag abgeſchloſſen warb, 
der dahin Tautete, daß die Sao-Sfchins in ihren 
Bergen bleiben, die Chinefen ihr Gebiet nicht be» 
treten und die faiferlichen Truppen entlaffen werben 
follten. Die Anführer des Aufftandes, berichtet 
Gutzzlaff, erhielten für ihre Unterwerfung eine halbe 
Million Taels und wurden überdies mit hohen 
Stellen in dem Faiferlihen Heere begnadigt. 
Tao-fnang zeigte Abneigung gegen das Chriften- 
thum, namentlich gegen bie ehthofiten, bie daher 
— Berfolgungen ausgeſetzt waren. 

a von dieſer Zeit an C. mit europäiſchen Völkern 
öfter in Berührung tritt als früher, fo erf eint es 
een hier eine überfichtliche Darftellung ber 

erhältniffe des Reiche der Mitte zu Europa 
— Die * europäifche Geſandtſchaft 
nad) €. war die des Römers Marc Antonius, 
bie aber ihren Zwed, einen Handelsvertrag hin- 
ſichtlich der Seidenftoffe, I nicht er- 
reichte. Weitere - erwähnen die chineſiſchen An— 
nalen von’ 284, 643, 1081, 1371 nad unferer 
—— Die erſten — Nachrichten über 

. verdanken wir aber den Arabern, die im Folge 
ihrer ausgedehnten Eroberungen auch mit bem 
fernen Often in Berührung famen. Der Islam 
ein um 850 in €. fehr bevorzugt gewefen zu fein. 

on Innocenz IV. wurden die eriten Mifftonäre 
zur Belehrung der Tataren oder Chinefen abge— 
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fandt. Der Mönd) Eaopint wurde dem En 
tatarifchen Hofe er zu ber Zeit borgeRelt, a 
ber große Khan den Thron beftieg. er =. 
Ludwig fardte während feines Kreuzzugs (1255) 
Rubricus * demfelben Zwecke nach &.; 1274 aber 
reiſte der Venetianer Marco Polo (f. d.) nach dem 
—— Reiche und erwarb die Gunſt des 
aiſers in dem Maße, daß dieſer ihm nach fiebzehn- 
jährigem Aufenthalte kaum die Rücklehr erlaubte. 
Erſt unter den Burn ſchloß ſich €. mehr 
egen das Ausland ab; vorher war fogat ber 
Sandef von Kanton nicht mit Zöllen belaftet, und 
erft feine 
gen ‚ihn zu einer Einnahmequelle zu maden. 
ie erften Europäer, die nad) den Römern nad) €. 
. tamen, um Hanbelsverbindungen anzufnüpfen, 
waren bie Bortugiefen (1), —— 
Vicefünig von Goa, gründete 1517 eine Kolonie zu 
Ningpo, wege eine Zeitlang einen vortheilhaften 
Handel mit C. trieb, bis das zügellofe Benehmen 
der Portugiefen 1545 ihre Vertreibung veranlafte. 
Erft gegen die Mitte des 16. Jahrhunderts gelan 
e8 den Bortugiefen, fi auf Macao feſtzuſetzen, do 
mußten fie — eine jährliche abe an die 
chineſiſche Regierung zahlen. Im Fahre 1651 
wurden die Bewohner diefer Kolonie als Unter 
thanen der Dynaſtie Mandfchu aufgezeichnet und 
unter Aufficht eines Beamten geftellt, ohne deſſen 
Erlaubniß fie weder neue Kirchen, noch neue Häufer 
bauen durften. Cpäter (1667, 1727 und 1758 
kamen noch drei Geſandtſchaften aus Portugal na 
€., ohne aber beſonders günftige Refultate zu er- 
reihen. Die Spanier genoffen ebenfalld das 
Recht, nad) Macao, fowie nad) Kanton und Amoy 
Handel zu treiben, zogen aber wenig Vortheil aus 


eigende Bedeutung veranlaßte die Re— 


diefer Berbindung. Die zone erfchienen 

‘1 zum erften Male vor Macao, Tiefen ſich 1620 
auf eg nieder und erhielten Handelsfreiheit 
ugeltanden 


egen das Verſprechen, fih auf A 
el zu beſchränken, mußten aber 1662 dieſelbe 
wieder räumen. Neue Geſandtſchaften erreichten 
wenigftens Wiederanfnüpfung der Hanbdeläver- 
bindungen. Den Auffen, den nächſten Grenz- 
—— der Chineſen, wurde 1646 der Handels⸗ 
verkehr unter ber Bedingung geftattet, daß ſich der 
ruffifche Monarch zum Bafallen von E. erkläre. 
Bald darauf Fan e8 wegen Grenzjtreitigfeiten zu 
feindfeligen Berührungen, die endlich, 1088 durch 
eine zweite ruſſiſche en ansge — 
wurden. Eine Geſandtſchaft Peters des —* en 
erlangte für die Ruſſen die Erlaubniß, jährlich ein 
mal nad) Peling zu fommen, fowohl des Handels 
wegen, als aud um den fchuldigen Tribut in Ges 
enfen zu entrichten. Im Jahre 1805 machte 
Bland den ud, aud eine Verbindung mit 
€. zur See anzufnüpfen; ein chineſiſches Edilt aber 
verbot Rußland jeden Handel mit E., aufer zu Lande 
u. befchränfte auch diefen auf Kiachta. Br anfrei 
„trieb feit 1660 einen lebhaften u. ergiebigen Handel 
nach C. der jedoch in Folge der Revolutionskriege eine 
‘ Unterbredjung erlitt, bis in der neueften Zeit die 
Berbindungen wieder angelnäpft wurden. Weber 
die Deutſchen gi ung die Geſchichte Kantons von 
dem ehemaligen Gonverneur YJuen folgende Notizen: 
Die Bewohner des Reichs des Adlerpaares (Man- 
fing, Oeſterreich) fuhren zum erften Male durch die 
Zigermiündung tm 45. Jahre Kien-Tung (1781) und 
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—— Taſchen oder Deutſche. Sie haben bie Re 
igion des Herrn des Himmels angenommen, 
In Sitten und Gewohnheiten find fie von din 
Portugiefen nicht verfchieden. Die Preußen (die 
Bewohner des Reichs des einfachen Adler, Tan⸗ 
jing) fuhren zum erften Dale durch die Figermün- 
dung im 52. Jahre Kien⸗lung (1788). Sie wohnen 
nordweſtlich von Man-jing und gleichen ihnen voll» 
fommen in Sitten und Gewohnheiten." Der erſte, 
vergebliche VBerfuh der Engländer, Verbin— 
dungen mit dem Reich der Mitte anzufnipfen, 
15 1596 gemacht worden zu fein; der zweite 
1637; fie fanden fi) von den Portugiefen auf 
Macao weit feindfeliger behandelt, als von ben 
Ehinefen. Erft 1664 wurde von, Seiten Englands 
ein neuer Verſuch pn einen regelmäßigen 
Handelsverkehr mit C. anzufnüpfen, body fcheiterten 
die Unterhandlungen an der enormen Höhe des 
Hafenzolls, den die chineſiſche Regierung forderte. 
Endlich wurde 1670 zu Formoſa ein Vertrag abge- 
ſchloſſen, nad welhem die von der Kompagnie ein- 
geführten Artikel eine Steuer von 3 Procent nad 
dem Berfauf entrichten, dagegen alle auszuführen 
den Artikel frei fein follten. Schon 1687 aber 
aben die Engländer ihre Niederfaffungen auf 
Kermefa wieder auf, und 1683 wurden fie aud) von 
ingpo und Amoy ausgeſchloſſen. Die Störungen 
u. Hinderniffe des Handels wurden von Seiten &.'8 
immer größer und die Auflagen (bis zu 10 Procent 
auf alle Ausfuhrartitel) unerſchwiuglich. Der engli- 
ſche Handel in C. verringerte fid) in Folge davon fo, 
daß 1734 nur ein einziges englifches Schiff nad 
Kanton gefchict wurde. Berfuche, zu Amoy und 
Ningpo Hanbelspläge zu gründen, feheiterten an 
der Habſucht und der ———— Hartnãcligleit 
der Mandarinen; man mußie ſich deshalb wieder 
nad Kanton wenden. Kaifer Kien-Tung hatte eben 
den Thron beftiegen und den Zoll von 10 Procent, 
fowie das übliche —* von 1550 Taels nad) 
gelaffen, fo daß nur noch der gewöhnliche Hafenzall 
verblieb; dennoch wußte die Provinziafregierung 
das Geſchenk noch ferner zu erpreffen. Um dieſelbe 
Zeit übergab die Regierung den fremden Sechan- 
dei einer privilegirten Kompagnie.. Diefe Ge— 
fellfhaft der vHong beftand urjprünglic aus 
12 Mitgliedern und mufte fi das geſebliche Be» 
tragen der Fremden Bürgichaft Teiften, daher fie 
alles Mögliche that, um den Zutritt der Europäer 
zu hintertreiben. Nach mancherlei Pladereien, bie 
nicht felten einen fehr eruften Charakter annahmen, 
fand ſich die englische Regierung bewogen, 1792 
eine efandtfchart nad C. zu ſenden, weldye von der 
——— Regierung die Abtretung des Eigen— 
thums von Macao oder eines andern zu dauernder 
Niederlaffung geeigneten Orts, Zulafjung einer 
—X engliſchen Geſandtſchaft zu Peling, eine 
eſte Niederlaſſung auf Tichu-fan, einer Inſel in 
der Provinz ſche⸗liang, 18 Stunden von Ningpo, 
zunn iheit in allen Linie Häfen, ein 
ommiffionshans in jeder Provinz des Reich umd 
feftere, weniger willlkürliche erfife in Bezug 
auf die Zölle ın Kanton fordern follten. Der Kaiſet 
erflärte jedoch darauf, daß der britiiche Handel ganz 
ftreng a Hafen von Kanton befchränte bleiben 
mũſſe. Mehre Jahre fang —— uun hier die 
——— ungeflörte je dritte. Im 
Fahre 1802 fchidte Lord MWellesien, General⸗ 
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gouverneur von. Indien, zum Schutz der portu⸗ 
ieſiſchen Beſitzungen gegen etwaige Angriffe der 
Krangofen eine Erpedition nad) Macao; der Bice- 
nig don Kanton jebod) auf deren —— 
Abgang. Ein zweiter Verſuch der Engländer 1808, 
fi Macao's umter dem Borgeben zu bemädjtigen, 
e8 gegen bie Franzoſen zu (üben, mißlang eben- 
alls. Als die Engländer der Forderung ber Ehi- 
neſen, ihre Truppen alsbald —— en, nicht 
ſofort genügten, en dieſe den Handel zu Kan— 
ton; ein Berſuch, mit Gewalt in die Stadt einzu« 
dringen, mißlaug, und die englifchen Truppen 
mußten wieder eingefiiift werden. Der Krieg 
wiihen England und Nordamerifa führte zu neuen 
— Ein engliſches Kriegsſchiff Hatte 
mehre amerilaniſche Kauffahrer genommen, worauf 
bie chineſiſchen Behörden verlangten, die Faltorei⸗ 
vorſteher ſollten jenes fortſchicken. Als die Chi- 
nefen feindliche Maßregeln F en, ſperrten 
die Vorſtände der Faltorei den Handel ſelbſt und 
erzivangen ſich dadurd) das Vorrecht, mit ber Re— 
gierumg unter Siegel ımd in —— ande zu 
orreipondiren, das VBerfprechen, daß kein chineſiſcher 
Beamter ohne Erlaubniß die englifche * e⸗ 
treten follte, und Chineſen in die Dienfte der Eng- 
Kinder treten bürften. Um bie Grundlage des 
gen Handels in E, noch fefter zu ſtellen, ſchickte 
1816 die engliſche Regierung eine Gefandtichaft 
unter Lord Amberft, die am Juli den Golf von 
Peiſcheli erreichte; doch bot die Provinzialre- 
gierung von Kanton ihren ganzen Einfluß anf, um 
das —— der Miffton zu bewirken, da fie 
—* wußte, daß ſich die kn nr Aufträge 
Lord Amherſts auf die Beeinträchtigungen bezo- 
geu, welchen der en Sn Handel in Kanton aus» 
geſetzt war. Diefer Ira tlofen Geſandtſchaft folgte 
eine lange Zeit der Ruhe, nnd von 1816— 
wurde der Handel ein einziges Mal gefperrt, als 
die Enzländer ſich _; die Matrofen auszu⸗ 
Kiefern, welche einige Chinefen in einem Handge- 
menge erſchlagen * Aus dem Falliſſement 
zweier Hongkanfleute, bezüglich der Frage, wer 
die Verluſte zu tragen habe, wären faft neue Kon- 
ifte erwachſen, doch fülgte fich —— ber Vice⸗ 
önig der Forderung der Engländer und verhieß 
Erfat für deren ey = Als die Engländer 1829 
darauf drangen, daß ihmen gegen die bisher gel- 
tenden Beftimmungen erlaubt werde, bie —— 
mit nach Kanton nehmen, und dieſen ſch 
— —— geben wollten, ſetzten 
bie Chineſen neue Verkehrsſchwierigkeiten entgegen. 
Es ward ein Edilt erlaſſen, wonach die fremden 
Kauflente nur zum Hamdelszeit, im Herbit, nad) 
Kanton kommen, die Fremden felbft fi) unbedingt 
den von den Hongs für nothwendig erachteten An- 
ordbmungen unterwerfen und ihre Faltorei 34 
verlaffen ſollten. Die Faltorei drohte auf dieſe 
Mafregel mit Sperrung des Handels; da fie indeh 
die üblen Folgen bedachte, welche diefer Schritt 
zu eimer Zeit, wo ebem die englischen Kauffahrer 
anfommen mußten, mit a bringen würde, fo 
nahm fie ihren Erlaß zurüd. Der Handel mit Opium 
war in E. anf das Strengfte verboten; je höher 
dadurch der Preis deffelben ftieg, um fo bedeuten» 
ber warb itatürlich der Gewinn von feinem Handel. 
Die —— Kompagnie hatte ſich deshalb dieſes 
Schmuggelhandels bemächtigt und mußie ſich da- 
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durch ſelbſt um die Achtung der Chineſen brin⸗ 
en. Am 21. Juli 1834 ſollte nad; 200jähriger 

auer für die oftinbifche Kompagnie ihr Privilegium 
bes Handels mit C. erlöfchen. Noch vor diefem Ter- 
min fandte num bie Regierung Lord Napier ale 
Bevollmächtigten, ber an die Stelle der oftinbifchen 
Faltorei in C. treten follte, mit Inftruftionen ab, 
die ihm ein entfchiedenes Auftreten der chineſiſchen 
—— en — Am 15. Juli 
1 landete ier in Macao. Da er aber feine 


Ankunft dem Gomvernenr der Provinz Kanton, 
—— Macao gehörte, nicht nur nicht anzeigte, 
fondern fich feroft nad; Kanton begab, um dort in 


dem Gebäude der ehemaligen Faltorei der Kom- 
pagnie feine Gefchäfte als Bevollmächtigter des 
Königs von England zu beginnen, jo fah ber 
Gouverneur hierin eine Uebertretung der beftehen- 
den Geſetze, drang, freilich vergeblich, auf die fofor- 
tige Abreife des Lords, ai am 2. September 
ein Edift, worin bie vorläufige Einftellung des 
britischen Handels ei wurde und fchnitt Ford 
Napter und feinem ie alle Zufuhr ab. 
u ließ Hierauf zwei Kriegsfchiffe im bem 
Fluß einlaufen, um die engliſchen Unterthanen 
und ihr Eigenthum zu fchüben. Die Feinde» 
figfeiten begannen wirklich. Schließlich fand fich 
aber Lord Napier veranlaft, nadjzugeben, und 
reifte nad) Macao ab, wo er bald nad feiner 
Ankunft (dem 11. Oftober 1834) ftarb, Im Mai 
1836 wurde Kapitän Elliot zum Oberanfjeher bes 
Ehinahandels ernannt. Da der Opiumſchmuggel⸗ 
handel eine immer weitere Ausdehnung ewann 
und immer offener betrieben wurde, ſo erſchien ein 
faiferlicher Bevollmächtigter mit einem Edift vom 
18. März 1839 in Kanton und bedeutete die 7 
ben, daß fie darnach alles an Bord der Schiffe be— 
findliche Opium anszuliefern hätten. Am 24. be 
ab ſich der britifche Bevollmächtigte, Kapitän El⸗ 
iot, nad) Kanton, fonnte aber mit hindern, daß 
der ganze Faltoreibezirt von allem Berkehr abge» 
fhnitten und förmlich in Blokadezuſtand verfett 
wurde. Am 27. Mat erlieh Elliot eine Note an 
die in Kanton befindlichen Kaufleute, worin er fie 
aufforderte, alles in ihrem Befitz befindliche Opium 
ihm — behufs der Auslieferung an die chine⸗ 
ſiſche Regierung, ju übergeben, die im Opiumhan⸗ 
del verwendeten britiſchen Schiffe und Fahrzeuge 
unter fin unmittelbare Direftion zu din und 
ihm ohne Verzug ein befiegeftes Berzeichniß der in 
britifhen Händen befindlichen —— zu 
übermachen. Es wurden rg 20,263 Kiften 
Opium, im Werthe von 2,500, fund Sterling, 
ben chineſiſchen Bchörben ———— Die eng⸗ 
liſchen Kaufleute ſchifften ſich darauf nad) Macao 
ein; die Rückkehr ward ihnen für immer verboten 
und die Opinmeinfuhr für alle Bat mit dem 
Tode bedroht. Auch ward alfen infändiichen Kauf- 


leuten unterſagt, mit auslänbdifchen iffen außer 
beim 000 erfehr zu treiben, umd allen auslän- 
bifchen Schiffern angerathen, binnen fünf Tagen in 


den chineſiſchen Hafen einzwfaufen oder bie gan: 
fe Küfte gänzlich zu verlaffen. Kapitän Elliot 
aber erliefi darauf eine Deklaration, in welcher er 
den englifchen Kaufleuten den Rath gab, ihre Ge- 
ihäfte mit den Chineſen fo fange ruhen zu laſſen, 
bis er Verhaltungsbefehle aus England empfangen 
habe. Die Tödtung eines Chinefen durch engfifde 
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Matrofen war die Urſache neuer Zwangsmafiregeln 
von Seiten des kaiferlihen Kommiffärs, ber dadürch 
die Ausfieferung des Schuldigen zu erzwingen ge 
dachte. In Folge bavon fam es am 2. November 
in der Hong-longbai fogar zu einem —ã— in 
welchem die Chineſen unterlagen. Ein kaiſerliches 
Edikt vom 5. Januar erklärte darauf die Eng- 
länder für auferhalb des Geſetzes, hob allen 
Handel mit ihnen fir immer auf und bebrohte 
auch jedes andere Volk, weldjes ſich der Verführung 
ihrer Waare unterziehen wollte, mit den härteften 
trafen. Ms eine —— Ausgleichung der 
englifch-chinefifhen Angelegenheit unmöglich ſchien, 
vielmehr die Kunde neuer Gewaltthätigfeiten bon 
Seiten der Ehinefen nad) England fam, drang bie 
Anfiht im damaligen Minifterium Melbourne 
durch, daß es jetst gelte, mit Gewalt der Waffen dem 
britifchen Namen in C. Achtung zu verfchaffen. Den- 
noch begnügte man fid) vorläufig damit, eine bloße 
Bedrohungsmacht von etwa 3000 Mann nebft 8 
Linienſchiffen, 2 Fregatten, 4 kleineren Kriegsfahr- 
zeugen u.4 bewaffneten Dampfihiffen aufzuftellen, 
indem man ber Meinung war, daß eine Ber Macht 
volllommen hinreiche, die Chineſen einzuſchüchtern, 
und ein erg Krieg nicht in der Abficht der 
englifchen Pofitif lag. Singapur wurde zum Sam- 
melplaß biefer Seemacht erwählt, und fchon am 
21. Juni langte Sir Gordon Bremer, dem ber in- 
terimiftifche Oberbefehl übertragen worden, am ber 
Rhede von Macao an, libertrug die Blokade ber 
Stadt Kanton und bes Stromes bem Kapitän 
Smith, der mit 8 Korvetten und einem Dampfichiff 
urldgelaffen wurde, und fegelte am 23. mit feiner 
otte nad) dem Norden, um bie Infel Tſchu⸗ſan zu 
eſetzen. Fünf a fpäter langte auch der Ober- 
befehlshaber und Bevollmächtigte, Admiral Gir 
George Elliot, an Bord eines Linienſchiffs und be- 
en von einer Fregatte und 2 Korvetten auf der 
hede von Macao an, von wo er ſich gleichfalls 
nad dem Norden wandte. Sein Better, Kapitän 
Elliot, ſchloß fid ihm an, und nad wenigen Tagen 
chon erfchien die engfifche Flotte an der Küfte von 
he-fiang und Wufung, während Bremers Ge- 
ſchwader am 4. Juli auf dev Höhe von Tſchu⸗ſan 
angelangt war und vor Ting-hai, der Hanptſtadt 
der Infel, Anker geworfen hatte. Nach vergeblichem 
Parlamentiren mit den dinefifchen Behörden er- 
[ofgte Tags darauf der Angriff, dem bie 4—5000 
ann hinefiiher Truppen nur ſchwachen Wider- 
ftand leiſteten und dann flohen. Die englifchen 
Truppen fanden im der Stadt Ting-hai, die von 
— Bewohnern verlaſſen worden war, große 
orräthe von Weizen, Reis ꝛc., und bald ſammelten 
ſich dafelbft auf die beruhigenden Proffamationen 
ber Engländer wieder viele Peute vom Handels⸗ u. 
Gewerbsftand. Die Feſtungswerke des Hauptortes 
der Heinen Inſel Amoy wurden zufammengefchoffen 
und eine Anzahl Kriegsdfchonten in den Grund ge- 
bohrt; 8* die Boeca⸗Tigris, wo von Seiten der 
Chineſen — 7— getroffen worden, 
wurde fo rend blolirt. Ein Schreiben Lord 
— — an den Kaiſer wurde zu Ningpo dem 
apitãn Elliot offen zurücgegeben, worauf Ningpo 
und a nebft allen Häfen bis an den Aus- 
fluß des Jangtſe-kiang in Blokadeſtand erklärt 
wurden. Lin het unterdeffen Truppenverftärkun- 
gen in die Nähe von Macao gefchidt, offenbar in 
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ber Anſicht, bie bafelbft fehhaften Engländer aufzu- 
eben. Kapitän Smith deshalb auf der chine 
hen Seite der Barritre von Macao einige hundert 
ann Truppen Tanben, welche ein von chineſi 
Ken Truppen befetstes Fort nahmen und im bie 
ft, fprengten und ſich dann wieder einſchifften. 
Kapitän E. Elliot fuhr am 11. Auguft mit einem 
Dampfboot und den Booten aller Sriegsiciffe in 
die Mündung des Pe-hofluffes ein und fitomanf- 
wärts; als er den Eingangsforts gegenüber an⸗ 
fangte, nahm ein Mandarin den ca er bon Pin 
zurüdgewiefenen Brief an den Kaiſer in Empfang, 
um ihn nach Peking zu befördern, worauf Unter 
rege mit bem hg AARON Khe⸗ 
han angefnüpft wurden. a fih aber bal 
zeigte, daß die Nadjgiebigkeit ber Chinefen nur 
eine Kriegslift geweſen, begab fich der Admiral Elliot 
von der Infel Tſchu-ſan nad dem Kantonflufe. 
Nachdem er am 20. November mit Kapitän Elliot 
und 4 Schiffen in der Tonfubat in der Nähe don 
Macao eingetroffen und hier auf der Höhe von 
Kanton ein aus 8 Linienſchiffen, 4 Fregatten, 4 
Dampfbooten und mehren kleineren Fahrzeugen be⸗ 
ftehendes Geſchwader verfammelt war, fandte er 
am —— Tage ben Kapitän Elliot nach der 
Bocca- igrie, um Khe⸗ſchan brieflich u 
daß der Abmiral an dem zur Unterhanblung be 
immten Orte angelangt fei. Hatte aber auch Khe⸗ 
han anfangs Feiebfiche Gefinnungen geheudelt, 
englifche Gefangene in freiheit gefetzt, fo weigerte 
er ſich nun doch, mit Kapitän Elfiot zu umterhan- 
bein, und traf im Geheimen feindliche Maßregeln. 
Da gesteid ein Taiferfiches Edikt die Ausrottung 
der Barbaren befahl und ben „geht enen Waffen: 
illſtand für aufgehoben erflärte, fo griffen die 
gländer am 7. Januar 1841 die beiden einander 
———— orts an der Tigermündung 
a-fio-ten und Tſchnan⸗pin am und eroberten ſie 
nach kurzem Kampfe. Schon bereiteten ſie ſich, auch 
die anderen Forts am Einfluß des Tſchu⸗kiang 
(Perlenfiuffes) und das Fort anf der Tigerinie 
anzugreifen, als der Befchlehaber von Amonghoi 
um Waffenftillftand bat, bis er von Peling weitere 
Anmeifung erhalte. Die darnach eröffneten Unter 
handfungen führten zu einem Präliminarvertrag, 
zufolge deffen der Raiter bie Infel Hong-fong an die 
Engländer abtrat, ſich zu einer Geldentichädigung 
von 6 Millionen Dollars, in 6 Yahren zahlbar, 
verpflichtete und bie officiellen Beziehungen der 
beiden Staatsregierungen auf den Fuß einer vol- 
fommenen Gleichheit —* wogegen England die 
Inſel Tſchu⸗ſan abtreten ſollte. tot fänmte nicht, 
Tſchu⸗ſan räumen; aber er hatte ſich abermale 
überfiften Taffen; Khe⸗ſchan wollte nur Tſchu · far 
eräumt fehen und Zeit gewinnen, um neue Feind⸗ 
efigkeiten vorzubereiten. Dadurch war die Geduld 
Elltots, bie vielen Tadel erntete, endlich erichöpft, 
und er fandte am 14. Februar ein Dampfboot mit 
dem Entwurf eines Vertrags zur Ratififation durch 
den faiferlichen Oberfommiffär ab, und als Khe⸗ 
[han noch zögerte, obigen —— nachzu⸗ 
fommen, eröffnete er trotz neuer u⸗ 
gen deſſelben am 24, Februar die Feindſeliglei⸗ 
ten von Neuem. Sechs englifche Schiffe grifien 
das Fort Nordwantong an, während zu gnleiher 
Zeit das Fort Amonghot beichoffen ward. In hır- 
zer Zeit wehte auf allen Forts die britifche Flagge, 
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und binnen wenigen Tagen befand ſich der Strom 
bis. Kanton in der Gewalt der Engländer. Am 
20, März verkündete Kapitän Elliot den Abſchluß 
eines Waffenftiliftandes zwiſchen ihm und dem 
neuen faiferlicen Kommiſſär Yang. Gleich bar- 
anf langte aber eine neue laiſerliche Prollamation 
egen die Engländer in Kanton an, wonad) aller 

rlehr mit den: Engländern abgebrodyen wer» 
den umb ein Corps von 8000 Dann ber beiten 
Zruppen e Wicdereroberung der Stadt Kanton 
und zur Bertreibung ber Barbaren von der Küfte 
anrücken follte, 7 


die Köpfe d fi 
Beiehlähaber hohe auf die Köpfe der en iſchen 


reiſe geſetzt wurden. Da bie 
chineſiſche Regierung, auf ihre Streitmacht ver⸗ 
trauend, ben Handel jetzt von Neuem aufs Aeußerſte 
bedrüdte, bewog Elliot die britiſchen Kaufleute, 
Kanton zu verlaſſen. Wieder fegelte die flotte mit 
ben Yandungstruppen umter bem Oberbefehl Sir 
Hough Grughs den Strom hinauf und fon war 
ven die beiden im Weften der Stadt Kanton gelege- 
nen Forts genommen, und es jollte zum Augriff der 
Stadt geſchritten werben, als fid) die geängftigten Chi⸗ 
nejeu geneigt zeigten, zu unterhandeln. Die dineft- 
ſche Regierung machte Fr} anheifhig, an die Krone 
Englands biunen einer Woche 6 ionen Dollars 
Ag bie engen Truppen ger in ihrer 
ellung bleiben; alle auf dem Fluß weggenommes 
nen chinefiichen Fahrzeuge follten zurüdgegeben, 
aber entwaffnet werden, desgleichen die Forts; die 
durch die Plünderung der Faltoreien zc. entftande- 
nen Verluſte follten binnen 6 Wochen attet 
werden. Obwohl bis zum 1. Juni 5 Millionen 
gezahlt wurben, jo warb doch noch in demfelben 
Monat das Benehmen ber m. hen Behörben 
abermals fehr verdächtig, und Elliot beabfichtigte 
ſchon eine neue Erpedition gegen Amoy, als von 
England die Nachricht von der Ernennung Sir 
Henry Bottingers zum m... britijchen 
Bevollmächtigten in C. und des Abmirale Sir 
William Barker zum Oberbefehlshaber der Trup- 
pen eintraf, Am 8. Auguft kam Bottinger mit 
einer Anzahl großer Transporticdhiffe, welche Lan- 
dungstruppen und Munition führten, zu Macao 
an, erließ eine förmliche Kriegserflärung, u, fegelte 
den 21. Auguft mit der Flotte von Hong-fong nord» 
wärts. Seine Macht beftand aus 9 Rriegekäiffen, 
4 Kriegsdampfbooten und 21 rg 
mit einer Landmacht von mehr als 2000 
Das Geſchwader erreichte am 26. —— Amoy und 
beſetzte ſofort die Juſel, wobei 500 Gefüge in die 
Hände ber Engländer fielen. Am 29. lief die Flotte 
in den Hafen von Tichu-fan ein, und am Morgen 
bes 1. Oltober wurde zur — geſchritten. 
Trotz des tapferen Widerſtaudes der Chineſen wur⸗ 
den die Batterien des Tempelhügels genommen, 
die Mauern der Stadt ohne Wider erſtiegen 
und —— e Beute an —— Munition, 
Reis zc. t. Schon am 7. te ſich Bottin- 
gers Geſchwader gegen Ziaing- eine bedeutende 
und ſtark befeftigte Stabt am Nordufer des Tahia- 
fluffes, in u Hier leifteten die Chinefen 
nur [wachen Widerftand; die Citadelle wurde er- 
obert und am 13. auch die Stadt Ningpo, mit einer 





Bevölkerung von 300,000 Seelen, ohne Schwert⸗ 
ftreidh genommen. Obwohl die Bolkefti den 
Engländeru fehr günftig war, und bi ö 


f 


liche thaten, um die Bevöllerung zu beruhigen, 
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befanden fle ſich doch zu Ningpo in einer leineswegs 
beneidensiwerthen Page.» Um in das Junere des 
Landes, nad) Peking, vorzurüden, wie es Pottin- 
gers Abficht war, bazu war die Jahreszeit zu weit 
borgefchritten und bie britifche Streitmacht zu ge⸗ 
ring. Die Chinejen errichteten fortwährend auf 
der Seeſeite der Stadt Kanton neue Feſtungswerke. 
Die meiften ihrer Kanäle machten fie durch ver- 
jenfte Sahraege unfahrbar und verrammelten die 
obere Barre der Bocca⸗Tigris. Zugleich wurden 
bie Truppen fleißig erereirt, Gef übe nad) euro» 
Pal er Weiſe gegoffen, in deren Handhabung enro- 
äiiche Matrofen den Ehinefen Unterricht gabeır. 

er Kaifer erließ iger er grimmige Ausrot- 
tungsedilte gegen die rebellifhen „rothborftigen“ 
Barbaren, die in Ningpo wie in einem Nee gefan« 
gen lägen und dem Zorne bes Himmelsfohnes nicht 
mehr entrinnen boönnten; das zum Angriff auf 
Ziding-hat und Ningpo beftimmte hin He Heer 
betrug angeblich nicht weniger als 80) Mann, 
benen die Engländer nur Mann entgegenzu- 
fetgen hatten. Ein zweiter dinefifcher Streithaufen 
fand bei Yu⸗tſchao. Trotzdem zogen bie Chinefen 
in den fid) entipinmenden Gefechten wieder den 
Kürzeren. Aber and) die Engländer fahen fi durch 
Mangel an Streitkräften genöthigt, die Feindjelig- 
feiten einzuftellen. Im Dat begab ſich Pottinger 
erfönfic nach Hong-fong, um dort Anordnungen 

x ben weiteren Feldzug zu treffen. Die le 
lotte beftand jetzt ans 35 Kriegsfchiffen, 6 bewaff⸗ 
neten —— ge 19 Dampfbooten und 
50 Transportidiffen. Während in Tſching⸗ hai ı. 
Zing-hai Heine Befagungen und ein Meines Ge— 
—— zurückgelaſſen wurden, ſegelte das Gros 
er Flotte am 11. Mai nad dem Fluſſe Tſien⸗tang, 
erftürmte die Stabt Tſcha⸗pu umd lief im Juni im 
ben Jangtfe-fiang ein, nahm am 19. die Stadt 
Schanghai durch Sturm, Hieranf am 26. Iuli nad) 
biutigem Kampfe die Stadt Tſching⸗kiang⸗fu. Nach⸗ 
dem bier eine ſtarle Beſatzung zuriidgelaffen wors 
den, fegelte die Flotte weiter gegen Nauking, wo 
fe am 6. Auguft eintraf u. fofort Anftalten machte, 
ie dem Strom zugefchrte Seite ber Stadt zu bom« 
bardiren. Da fid) ‚der Himmelsfohn überzeugte, 
daß feine Truppen den englifhen nicht gewachjen 
eien, fandte er 3 Mandarinen hohen Hanges als 
riebensunterhändler, und nad mehren Konferen- 
zen wurde zwijcdhen den englifchen ea 
u. ben chineſiſchen Großlommiffarien unterm 29. Aug. 
ein Friedenstraftat abgeſchloſſen, wonach ſich 
C. verbindlich machte, in dieſem und den drei pr 
enden —— 21 Millionen Dollars zu zahlen, 
ie Häfen Kanton, Amoy, Fu⸗tſcheu⸗fu, Ningpo und 
Schanghai dem britiſchen Handel zu öffnen, briti⸗ 
ſche Konfularagenten dafelbit zuzulaſſen und regel» 
mäßige und billige Tarife der Ein und Ausgangs« 
ölle, fowie auch ber Tranfitzölle für das innere 
and feftzufeßen, die Infel en a. r alle Zeit 
an England abzutreten und bie Juſeln Tſchu⸗ſau ır. 
Kolang⸗ fu fo lange deſſen Macht zu überlaffen, bis 
bie ganze Entihädigumgsfunmme bezahlt und die 
Anordnungen zur fg obiger 5 Häfen ge 
troffen fein wilcden. Die Friedensverträge wurden 
bon ben le Regierungen ratiftcirt und 
ausgetauſcht. Monopol der Honglauſleute 
erlojch mit dem 27. Juli 1843. Die oben genantt« 
ten 5 Häfen aber wurden dem Handel aller Natjg⸗ 
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nen geöffnet, obwohl die Engländer die Eröffnung 
nr. Pr ſich bedungen hatten. 

Nachdem fo der jogenannte „Opiunilrieg“ been- 
digt worden war umd die englische flotte Ende 
September den Iangtfe-Fiang verlafjen hatte, brad) 
an 7. December 1842 wieder ein Volks auf⸗ 
ftand zu Kanton aus, wobei bie engliſche Faltorei 
gerkört wurde. Derfelbe war jedoch ſchon ben 

, December gebämpft, und am 25. Januar 1843 
publicirte der Faiferlicdhe Oberlommifjär Ilipu den 
Abſchluß des Friedens mit den Engländern. Ein 
am 18. Dftober 1843 publicirter * Sper« 
Fr, mit Großbritannien gewährte den Kaufleuten 
Grlaubniß, in den 5 Hafenftäbten Grundftüde zu 

ten, um Häufer darauf zu bauen, fette aber 
eft, daß fein Fremder über eine gewiffe Grenze 
landeinwärts gehen dürfe zc. Hierauf kehrte Sır 
9. Pottinger im Juni 1844 nad) England zurüd, 
und an feiner Stelle wurde Sir John Francis 
Davis englifcher Gouverneur auf Hong-long. 
Uebrigens hatte wicht England das Mittelreicd) für 
alle Völler geöffnet, fondern der kaiſerliche Bevoll- 
mädjtigte Kijing war e8, weldjer verlangt hatte, die 
Engländer nice ſich nicht wiberjegen, wenn den 
anderen welichen Nationen gleidye Freiheiten ge- 
ftattet würden, und Pottinger, wohl wifjend, daß 
e8 bei dem Andrange der anderen Staaten unmög- 
Fich fei, im Berfehr mit C. Sonderrechte zu be 
haupten, gab feine Zuftimmung. Schon 1843 
ftellten die Berfeinigten Staaten von Norb- 
amerika die Forderung eines befonderen Hanbels- 
vertrags, der auch zu Wanghia (3. Juli 1844) 
zu Stande fan; darnad) follte die Union alle Be- 
gänftigungen, welche mit den Engländern verein. 

art worden, genießen, und auferdent wurde nod) 
fefgefent, baf ohne Zuftimmung Amerifa’s keine 
neuen Monopole eingeführt, feine neue Ordnung 
über Ein- und Ausfuhr getroffen und eine Aende— 
rung der Bollfäge nicht vorgenommen werben 
diirfe. Aud) Frankreich, welches ein anjehn« 
fiches Geſchwader unter dem Admiral Eecille fandte, 
ſchloß am 24. Dftober 1844 zu Whampoa mit E. 
einen Vertrag, der eigentlih nur eine Wiederho— 
lung des engliſchen war, worin e8 aber namentlid) als 
ee u in C. fein Anfehen geltend zu 
machen fuchte. Der Bertrag von Nanfing hatte ben 
Europäern nur bie 5 Häfen eröffnet, die Fremden 
blieben von dem übrigen Heid) fern gehalten, und 
die Miffionäre waren don diefem allgemeinen Ver⸗ 
bot nicht ausgeſchloſſen. Die Eugläuder hatten 
zwar ausbedungen, daß ein im Innern bes Landes 
ergriffener Fremder nur von dem Konful — 
Nation ſolle gerichtet werden können. —* nun 
dieſe Klauſel auch die Miſſionäre gegen die Blutbe- 
kat der Provinzialobrigkeiten ſchüßte, fo erſchien 
ie doch ben umterhandelnden Franzoſen nur als 
eine unbebeutenbe ngenfhaft; ihre Forberung 
her auf die Freiheit für die Untertanen bes 

eichs, fi) zum latholiſchen Glauben zu bekennen 
und den äußeren Kultus offen üben zu dürfen, Die 
deshalb angeknüpften Unterhandlungen wurden 
endlich mit einem vollftändigen Erfolg gekrönt, in» 
dem auf das Drängen des franzöfifchen Botfchafters 
drei lee Edilte erlafjen wurden, wovon das erfte 
allen Chinejen geftattete, die chriſtliche Religion anzu 
nehmen, das zweite als unterfheidendes Merkmal des 
Chriſtenthums die Anbetung des Kreuzes u. der Bil- 
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der beftimmte und das dritte bie Rückgabe ber feit der 
Regierung des Kaijers Kang-hi erbauten Kirchen, 
wenigftens derer, die nicht in Pagoden oder in Ger 
bäude bes öffentlichen Nubens umgewandelt waren, 
vorſchrieb. Die Ehinefen aber fahen in dem ben 
Chriften gewährten Zoleranzartifel nur eine neue. 
Demüthigung, und C.'s Tributärftaaten erfannten 
daffelbe gar nicht als für ſich bindend an. Mehrfach 
mußte die franzöfiihe Marine durch Gewaltmafir 
regeln Mifftonen ſchützen. Der Admiral Cecille 
ließ fi) aber burd die offenkundig feindfeligen 
Stimmungen der Tributärjtaaten Cs nicht ent 
muthigen und fpähte nur um fo eifriger nach einer 
Gelegenheit, das Syſtem der Milde bis in den 
Schooß dieſer barbariihen Monarchen eindringen 
zu lafjen. In Anam wurden 5 zum Tode verur⸗ 
theilte franzöfifche Mifftonäre durch die Feſtigleit 
bes Rapitäns Favin Leveque befreit, und ziei 
Jahre darauf (1845) erhielt Lefebure, Biſchof von 
Mauropolis, der von den cohindinefiihen Be 
hörden eingeferfert worden war, durch die Ener- 
ie bes Kapitäns der Korvette Alcemene, Fornier- 
uplan, feine freiheit wieder. In Fu⸗kian, in 
Kiansnan, in Sche⸗kiang, allenthalben, wohin die 
franzöfifche Flotte reichen fonnte, hatten ſich die Dice 
fönige beeilt, den Ebdilten eine große Publicität 
u geben; in Setihuan, in Jünsnan, in Hu⸗pe, in 
iang-fi aber glaubte man bie verfprochene Belannt- 
mahung umgehen Ne fünnen, u. die Ehriften hatten 
bie gewöhnlidien Gewaltthaten und Mißhandluu— 
en zu erdulden. Aber der Admiral Cecille, der 
ei der dhinefifhen Regierung alkreditirte Korful 
Lefebure de Becourt und der Kommandant Lapierre 
drangen mit ig, auf vollftändige und aufrichtige 
Ausführung der Defrete bes Kaijers. 

Der Haf des Volks gegen die .— wuchs aber 
immer mehr und machte fid) jelbft in mehren Auf- 
ftänden Luft. Derfelbe ward noch dadurch geflei» 

ert, daß in Folge der Erhebung Macao’8 zum 
Freihafen Anfangs 1846 von den era vb ben 
zwiſchen Dacao, Hong-long und Kanton fahrenden 
Handelsbooten eine Steuer von 1 Thlr. monatlich 
aufgelegt wurde. Die Hinefishen Schiffer machten 
im Dftober wegen diefer brüdenden Auflage einen 
Angriff auf Macao, wurden aber durch das Feuer 
bes —— zurüdgetrieben. Kaum hatten aber die 
Engländer bie Friedensbedin — ihrerſeits voll» 
lonimen erfüllt und die Inrel chu⸗ſan Anfangs 
1846 verlaffen, jo ofjenbarte ſich, daß By die 
Negierung in Peling die den Fremden zugeftandenen 
Rechte nicht eruſilich ſchützen wollte, jonft — 
derte Englaud den in dem B von Nanling 
ſtipulirten Zutritt nad) Kanton. Als immer nur aus⸗ 
weichende Antworten gegeben wurden, u. ber Pöbel 
immer feindfeliger gegen bie freunden wurde, fuhren 
im April 1847 8 britische iegeihife ben * 
Sera nahmen binnen 36 Stunden alle chineſiſchen 

orts an der Bocca-Tigris, fprengten die Werke, 
bernagelten das Geſchütz (827 Stüde) und drohten 
mit ber art der Stadt. Da erfolgte end» 
id am 6. il die Bewilligung ber engliiden 
Forderungen, daß binnen zwei Jahren bie Englän- 
der freien Zutritt in Kanton und Erlaubniß zu 
Ausflügen auf 24 Stunden in das Laub —— daß 
ber Fluß vor den Faltoreien frei von Booten ge 
die —— einen Platz zur 


alten werben, ba 
otteshaufes und einen Begräb- 


bauung eines 


China (Geſchichte). 


nifplag in Whampoa erhalten follten. Die Un— 
en und Drohungen von Seiten der Chineſen 
gegen die Engländer ın Kanton dauerten jedod) defjen 
ungeachtet fort, befonders nachdem bie englifchen 
Regimenter von Hong-long nach Indien zurüchge— 
fehrt waren. Doc wurde durch das energiſche Auf- 
treten Bonhams, der 1848 ben Gouverneur 
Davis ablöfte, der — Pöbel eingeſchüuchtert 
amd den Engländern dadurch Schutz ve afft, baf 
in jedem der 5 Häfen ein Kriegsihiff ftationirt 
ward, Im DOftober 1848 ſchloß auch der Papft 
einen Bertrag mit C. Als 1849 von den Eng» 
ändern die Definung der Thore Kantons in Folge 
des Vertrags vom 6. April 1847 gefordert wurde, 
erfolgte von Peking eine abſchlägige Antwort, mo⸗ 
tivirt dadurch, —* die Behörden in Kanton nicht 
im Stande feiern, Beleidigungen gegen die Fremden 
zu verhindern. Auch mit den Portugiefen 
entftanden, Konflikte, indem einige Chinefen den 
portugiefifchen Gomverneur don Macao, Amar 
tal, ermordeten, ohne daß von dem Kommiffär 
Seu eine Genugthuung dafür gegeben wurde. 
Am 25. Februar 1850 ftarb der Kaifer Tao-kuang, 
der leiste Beherrſcher des Mittelreihs im altchine— 
en Sinne, da das Syſtem ber Abfchfiehung 
nicht mehr aufrecht erhalten werben konnte, Die 
andern Ereigniffe jeiner Regierung find von gerin- 
ger Bedeutung. Es ift das ewige Einerlei der 
ganzen hineftteen Geſchichte: Aufftände, Hungers- 
noth und Weberfhwenmungen, Hoflabalen, Ab» 
fegung und Erhebung der Beamten. Der neum- 
ze — Prinz, der 4. aber der älteſte unter 
den lebender Söhnen Tao-fuange, welcher am 25. 
Febr. 1850 den Thror des Vaters beftieg, Tſchu, 
mit den Zunamen ber 6. Generation Fit u, 
alt für einen eifrigen a ber altchineftfchen 
Gehe umd — — gab ſeiner Regie⸗ 
rungszeit die Ehrenbenennung Hien-fong 
Glückesfülle, mit welchem Namen er dann jeR b 
ben weltlichen Bölfern genannt ward, Alle, bie 
bor 12 Jahren zur Nadjgiebigfeit gegen die Eng- 
länder gerathen und fo die Dynaftie gerettet hatten, 
wurden ſogleich entlaffen, denn die alte Weife ber 
Abichlieung gegen fremde Bölfer follte Hergeftellt 
und bie erzwungenen Verträge follten fobald als 
möglich aufgehoben werden. Doch wurden dieſe 
Pläne vor der Hand durch bie große Revolu— 
tion, bie gegen die regierende Dynaſtie ausbrad), 
in den Hintergrumd gedrängt. 
Die gegemmwärtigen Be er C.s find, wie wir 
—5— eigentlihe Mandſchutataren. Angebliche 
achkommen ber letzten einheimiſchen Dynaftie, ber 
Ming, lebten aber auch unter dem tapferen Berg- 
volt der Miao-tfe in dem unzugänglichen Höhen 
der Provinzen Fang, Huang und Fu⸗kian und ſuch— 
ten ihre Anſprüche auf den Thron in fortwährenden 
Empörungen geltend zu maden. Sie fifteten in 
verfchiebenen Feilen des Reichs a eh Ge⸗ 
ſellſchaften, welche verfchiedene Namen, wie 
„zur Waſſerlilie“, „zum reinen Thee”, „Dreieinig- 
feitöbund* oder die „Geſellſchaft der vereinigten 
Drei” (Hinmtel, Erde und Menfdy), führten. Schon 
mehrmals hatten diefelben den Staat in große Be- 
brängniß gebradit, und durch fie war aud) der all« 
gemeine Verfall der gg ar mit bemwirft worden, 
ber ſich ſchon unter Kia-king (1796—1820) in 
auffallenden Zeichen fund gab; ihr Plan, die Tſing 
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u ftürzen, fcheiterte aber ftets an der Furcht der 

afje des Volkes vor den —— Die 
Kämpfe mit den Engländern enthüllten indeß nicht 
bloß die militäriſche Schwäche des Reichs der 
Mitte, fondern im Folge des durch den Vertrag 
herbeigeführten Verkehrs mit den Europäern famen 
auch eine Menge neuer Ideen in A Es bif- 
dete fich eine Keformpartei, welche bie Vorschriften 
ber Menfdjlichfeit und der Gerechtigkeit, die in den 
Schriften der Altvordern verzeichnet ſtänden, wieder 
zur Geltung bringen wollte und fi hauptſächlich 
längs ber füböftlihen Uferlandfchaften und im 
Stromgebiete des Jangtfe-fiang foncentrirte. Mit 
diefen Reformbeftrebungen hing aud) der Aufftand 
der Mingfhin ober ingleute zufanmen. 
Suerrillatriege zu Waffer u. zu Yand, in denen bie 
Engländer dem Kaifer erfolgreich beiftanden, waren 
nun die Borläufer der u ei Schilderhebung der 
hör Ya die 1851 Statt fand, Das Oberhaupt 
derjelben nannte ſich bald Tai-ping (ber Teile 
Friedensfürft), bald Tiente ber große Himmels« 
ug Aion feinen Urfprung in gerader Linie vom 
er —— ab und trat als Vorlämpfer für 
bie nationale Selbſtſtändigkeit gegenüber der tata- 
rifhen Zwingherrfhaft auf. Der alte Glanz des 
Reichs follte erneuert, allgemeiner Friede und ber 
alte Sfaube des Eonfucius in feiner Reinheit herge- 
ftellt, der Budbbhaismus u. ber Taoglaube aber jollten _ 
ausgerottet werben. In diefe religiöfen Reformen 
mifchten fi) auch Bor Ideen ein; ja es pm 
fid) Tiente fogar vom * Gütfaff haben 


taufen laffen; gewiß ift, daß er mit dieſem im gutem 
Einvernehmen ftand. 
Ueber den Verlauf des Aufftandes ſelbſt find nur 


undollftändige Angaben vorhanden. Seit Anfang 
1850 beumruhigten Bandenführer die Provinzen 
Kuang-fi, Kanton und Human, Trotz energiſchen 
an er von Seiten des Kaifers dehnten ſich 
die Mingleute unter Mitwirkung der geheimen Ge- 
fellfchaft in den Alpengauen u. ſchwer zugänglichen 
Bergwalbungen fitdweftlih der Kreishauptſtadt 
Kuet-Tin immer weiter aus und erfochten Y bedeu⸗ 
tende Vortheile, daß ſich Tiente im September 1850 
als Kaiſer proffamtirte. Auch die Sceräuber erjchie- 
nen wie mit einem Zauberfchlage wieder und plün- 
derten die meiften Boote, welche von Hong-fong nad) 
Kanton fuhren. Obwohl die kaiſerlichen Truppen 
Niederlage auf Niederlage erlitten, fo verfündeten 
doch die officiellen Nachrichten immer ficherer den 
ganz nahen Untergang der —— Beiderſeits 
verfuhr man mit barbariſcher Graufamkeit. Ber- 
mehrung der eigenen Hüffsquellen und Berminde 
rung der feindlichen, Vergrößerung des Anfehens 
Tiente's und Disfreditirung des Sohns des Him- 
mels, Erweiterung des Aufjtandsgebietes und Ein- 
ſchulung des Heeres — diefe fehr bedeutenden Vor- 
theile Fe die Mingleute — von 1850 
und 1851. Am jchwerften fällt umter diefen Vor— 
theilen die Ueberfegenheit ins Gewicht, welche ſich 
ihre Truppen nad) u. nad) aneigneten. Die Ming- 
feute hatten vor den faiferlihen Cruppen ftra- 
tegifche Berechnung, taftifhe Gewandthett, Kriegs⸗ 
ucht u. Hebung in den Waffen voraus u. erlangten 
Dadurch 1852 entjcheidende Bortheile. Nachdem 
e zwei glänzende Siege erfocdhten, bemächtigtem 
e Fi er nordweſtlichen Burgen und Salzmaga- 
zine ünd erhielten aus entdedten Sifberminen hin⸗ 
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reichende Geldmittel. Noth und Mangel aller Art 
trieben viele von den kaiſerlichen Truppen zu ihren 
—— hinüber. Neue Siege machten fie auch zu 
erren des fübweftlichen Gebiets. Kuei⸗lin du 
brad) darauf mittelft einer arg unerwartet die 
wichtige Mei⸗lingleite, wandte ſich über das wilde 
Waldgebirge nad) Hu-nan, eroberte hier ſchnell nad) 
einander die Bezirke Kiang⸗Hoa, Yong-ning und 
Ming-juen und machte unermeßliche Beute. Wäh- 
rend des Spätherbftes und der Wintermonate von 
1852 wurden wiederholt biutige Schlachten geichla- 
en, in denen die Truppen des Himmelsjohnes die 
affen wegwarfen und davonliefen. Die Aufflän- 
bifchen eroberten darauf Wu-tfhang und Han-jang, 
die Mittelpunfte des Binnenhandels des Reichs der 
Mitte, bradhen in Siang-fi ein, verjagten bie 
Kaiferfihen aus den Bezirken Kan⸗tſchu und zogen 
längs des Stromes Kan an den großen Poyangiee. 
Auch in dem benachbarten Kreis Ho-nan gelang es 
ihnen, Aufftäude zu erregen, um bie faiferliche Macht 
zu theilen, und zugleid) erhoben fic auch bie in den 
Duellengebieten des Sihon und Dſechichon wohnen- 
ben Karalirgifen und durchzogen pliimbernd die weſt⸗ 
lichen Gegenden des Reichs. Der Kaifer richtete 
insgeheim ien Interventiong Fr ar feine eitro⸗ 
paiſchen Freunde“, rüftete aber zugleich zur 
Flucht, Seine Heere — bei ihrer Raubluſi nir⸗ 
— Vorſchub auf Seiten der Bevöllerung. Der 
fſtand in Honau nahm mit dem Erſcheinen der 
Grenztruppen bie gefährliche Bendung: Alles 
erhob ſich gegen die wilde Soldatesfa. Einige Kreife 
baten Tiente am Hülfe, und diefer zögerte nicht, 
ee zu fenden, welche bie Kaiferlichen berjagten. 
Die Befekung von Hu-fiaug und den dortigen Em— 
porien des Handeld machte ſich dem Verkehr bereits 
fehr fühlbar. Bis —— empfand man die 
Stodimg ber Zufuhren, und nun bereiteten ſich die 
Mingleute, ihrem Feinde einen mod, töbtlicheren 
Schlag zu verjeßen. Im Februar 1853 rückte Tiente 
g en Nanking vor, prollamirte die Abſetzung ber 
gdyuaftie und jchrieb neue allgemeine Prüfun« 
gen aus, d. h. verſprach eine durchgreifeude Reini« 


ung des —— Am 21. März 1853 
ielt Zxente feinen Einzug in Nanling, ber r Ba 
Hauptftadt der leisten einheimischen te 

auf der 


ynaftie der * und richtete daſelb 
Gruudlage der heiligen Schrift des Neuen u. Alten 
Teftaments eine neue Religions» umd Regierungs- 
form ein. Die Regierung verfheilte er unter eine 
Brüderihaft von 7 Königen, die fid) als die redit- 
mäßigen Gebieter aller de unter dem Himmel 
betrachteten, Zwei heranziehende Faiferliche Heere 
wurden gejhlagen, alle Pläge am Kaiferfanal ge 
nommen, md jchon wälzten fi die Sieger, ohne 
auf bedeutende —— zu floßen, gegen die 
reiche, von 2 Millionen bevölterte Stadt Kai-fong, 
erlitten aber hier ihre erfte —— Niederlage 
und gaben gegen Ende Auguft 1 bie Belagerum 
ber t auf. Sie Aberfehritten den gelben fat 
und ftanden am 30. Oltober 1853 vor der Stadt 
Zien-tfin, der größten Handelsftabt am nordöftfichen 
Rillen Ocean, gewiffermaßen bem Hafen von Beling, 
mußten aber auch bier dem vom Kaifer in Eile bes 
rufenen Heerbanın ber mongolifhen Lchnsfürften 
weichen. Im folgenden Jahre wurden fie bei Kon 
dong rg total geſchlagen und zurüdgeworfen. 
e nächſten Jahre vergingen mit erfolglofen Kreuz⸗ 
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und Querziigen, mit Schlachten und Kämpfen in 
rößerer und geringerer Entfernung vom Kiang- 
Krone Diele von den Gläubigen eroberte Städte 
fielen wieder in die Hände der Kaiferlichen, und 
Differenzen ımter der Brüderfchaft der 7 Könige 
eisen zu —— — * 38 nr 
intfiuen erborging, der bie 
über weite einher In Strom ebiete bes Kiang mid 
eh * gegen Kuang-fi, Knang-tung u. Fu-fian- 


an fi a es im Juli 1857 amt faiferfichen‘ 
Hofe an den nöthigen Geldmitteln zur Beſoldung 
die Regierung Zur Legaft’ 


bes Heeres gen fah 
firung der Opiumeinfuhr gezwungen, woburd dem 
ug 402,000 Unzen Silbers (gegen 7, Millio- 
nen Gulden) an ———— auftoffen. 
Inzwifchen waren die Differenzen der faiferlichen 
Regierung mit England inmner ernftlicher geworben. 
Die Engländer mahnten immer dringender an die 
Erfüllung des Bertrags von Nanfing u. beftanden 
insbefondere a ufaffung in Kanton. Der Kaifer 
wies aber dies Anſinnen unbedingt u. fllr alle Zeiten 
zurüd. Der damalige Schriftenwechjel zeigte den 
inneren unausgleihbaren Gegenſatz zwiſchen €. ı. 
den Fremden in feiner ganzen Schroffgeit u. rief die 
Meberzeugung hervor, daß diefer Gegenfat nur mit 
den Waffen ausgeglichen werben können. müffe. Auf 
ong⸗long, ſowie in allen britifchen Niederlaſſungen 
ann jedes fremde Fahrzeug nad) Erfüllung beftimms 
ter Bedingungen fein Regifter erhalten. Solche 
Schiffe fahren dann unter englifher Flagge u. gelten 
in jeder Hinficht als englifche. Selbft le 
der machten, der größeren Sicherheit wegen, weid 
die engliiche Flagge gewährt, von diefer Einrichtung 
vielfachen Gebrauch. Am 8. Oft, 1856 wurde num 
ein unter einer dänifchen firma mit britiſchet 
—* ſegelndes Schiff Arrow“ als einem Ehine 
en gehöriges — 0— mit ſeiner aus 12 Per 
onen beſtehenden chineſiſchen Mannſchaft von den 
hörden zu Kanton aufgehoben und weggefllhrt. 
Als der Konful Parkes darauf die öffentliche Aut- 
fieferung der gefangenen chineſiſchen Matrofen ver 
langte, Übergaben die Chineſen zivar diefelben, aber 
der Konful nahm fie nicht an, auf Öffentlicher Zu— 
rüdführung derfelben beftchend. Als nad 55 
Tagen keine Antwort erfolgte, wurde am 21. Of. 
der Provinzialregierung ein Zeitraum von 24 Stum- 
den gegeben, innerhalb deſſen fie die britifchen For · 
derungen zu erfüllen habe, —— mit Gr 
walt gegen fie verfahren werden fo e. A auch 
biefe Drohung erfolglos blieb, erhielt der Admiral 
Seymour den Auftrag, dem britifchen Ultimatum 
mit Gewalt Geltung zu verſchaffen. Er * am 
28. Oltober die 4Befeſtigungen an ber ** rt in 
den Hafen von Kanton, —8* e die auf der inneren 
ober fogenannten Maegodurchfahrt bombardiren 
und nahın fie ohne Widerſtand von Seiten der Chir 
neſen ein. Zu gleicher Zeit ofkupirten die Engläx- 
der die unfern der Faltoreien gelegenen Infeln und 
befchoffen von da aus den Palaft des Oberftätthaf- 
ters Yeh, Tegten dadurch einen Theil der Stadt in | 
Ace und bemächtigten ſich andern Tags des übri- 
en, diesmal uiuter Hartnädiger Gegenwehr bet 
inefen. Als Seymours Verlangen, daß die 
Repräfentanten-der fremden Mächte zu Kantoır, wit 
in den vier anderen geöffneten Häfen, in die inmere 
Stadt zugelaffen werden müßten, um mad dem 
Bertrag mit den Höchften Behörden mundlich und im 
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ebenbütrtiger Weiſe verkehren zu lönnen, von dem bigkeit geneigt gemacht. Die Feindſeligkeiten der 


kaiferlichen Oberſtatthalter Yeh abgeſchlagen wurde, chineſiſchen 


begannen die Engländer die Beſchießung der Stadt 
(3.Rov.) von Neuem, eröffneten eine heftige Kano- 
nabe auf bie faiferliche Flotte (6. Nov.) und nahmen 
und verbrannten 30 Dichonken. Nachdem fie wäh- 
rend der nächſten Tage alle Befeftigungen im Fluſſe 
und Hafen umfern der Faltoreien von Grund aus 
zerftört hatten, fegelten fie am 11, Nov. nad) ben 
bejeigten Infelgruppen in der Zigermündung des 
ſſes Tſchu · liang, beichoffen Südwantong aufs 
eftigſte und flürmten darauf die Forte. Di 
inefen gaben die Gegemvehr bald auf. Mit gleich 
raſchem Erfolge, aber auch mit gleich rüdfichtsfofer 
Metselei ward von ben Engländern gegen Anong- 
8 Dſchuenpi und die anderen Feſtungen an der 
igermündung verfahren. Auch mit den Ameri- 
lanern befamen die Ehinefen blutige Händel. Als fie 
einen amerifanifchen Kutter (15. Nov.), trotzdem daß 
elbe das Sternenbanner anfhißte, heftig beichoj- 
fen hatten, antwortete der Commodore Armftrong 
mit einem heftigen Bombarbement ber feindlichen 
Befeftigungen, welche bald mit ihrer ganzen Aus« 
rüftung in feine Hände fielen und dann .gefchleift 
wurden. Auch die von Neuem armirten Werfe auf 
der „zur franzöfifhen Thorheit“ genannten Halb» 
infel” wurden von den Engländern genommen und 
in die Luft gereenst (4 ni Zur Radıe 
ftedten die Chinefen die engli — fängs 
des Ufers des — — 4. Dec.) in Brand. 
Da die Engländer von Kalkutta aus feine Unter- 
ftügung erhielten, fo fanden fie es für gerathen, 
Kanton und die Umgegend (10. Yan. 1857) zu ver- 
laffen. Die Ehinefen aber hielten jetzt die Macht 
ser Barbaren für gebrochen, und in öffentlichen 
Erlaſſen wurde das Bolt zu deren völliger Bertif- 
gung aufgerufen. Man brauchte übrigens die Maffen 
bes Mittelreichs, namentlich im Süden, nicht erft 
gegen bie fremden aufzuwiegeln. Die lehten Bor- 
änge und insbefonbere auch der graufame Stlaven- 
Bandel, welcher während der letzten Jahre mit Ehi- 
nefen getrieben ward, bie fogenannte liausfuhr, 
riefen eine unglaubliche Erbitterung der Bewohner 
des Mittelreichs gegen die Fremden hervor und 
gaben den englich-inefifhen Zwiftigleiten einen 
voffsthiimlichen Charakter. Daß im Laufe des 
Somuners 1857 die Truppen und Kriegsmittel nicht 
in der Stärfe eintrafen, womit die britiihe Res 
u beim Eintritt der kühleren Jahreszeit, 
e September und Dftober, die Operationen 

en Kanton zu eröffnen gedachte, hatten die Ehine- 
& der Revolution in Oftindien P. verdanfen, welche 
die militärifhen Kräfte Großbritanniens fehr in 
Anſpruch nahm. Lord Elgin, der als auferorbent- 
licher Botſchafter nah E. gefandt ward, fand nach 
feiner Anlunft auf Hong-tong im Juli 1857 macht⸗ 
md vathlos da und vermochte weber gegen Kanton, 
noch am Pe⸗ho in der Richtung mad) Peling irgend 
einen Schlag auszuführen, obwohl bereits im 
März, April und Mai britifche Dampfer, Kanonen- 
boote und andere Bahrzeuge in Menge zu Hong- 
fong angekommen waren. Ans Mangel an Truppen 
hatten diefe die alte Art der Kriegsführung wieder 
anfnehmen müffen und die chineſiſche Marine inner- 
halb der Gewäffer von Kanton (Mai u. Juni 1867) 
vernichtet. Aber auch durch diefe neuen Nicder- 
lagen wurden Yeh und Genoffen nicht zur Nadhgie- 
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ehörden innerhalb des ee 
dauerten fort, während in den anderen vier gebff⸗ 
neten Häfen, zu Amoy, Fu⸗tſcheu, Ningpo umd 
Schanghai, der Handelẽverkehr friedlich fort 
dauerte, Die Stodung bes Handels und Grewerbs⸗ 
weiens zu Kanton, die MRebellenhaufen, welche bie 
Gegend unficher machten, und der gel au Reis- 
zuführ von Süden ber verurfachten in ben Sommer- 
monaten 1857 im ber dicht bevölferten Kreishaupt- 
ſtadt eine große Thenerung aller Lebensmittel. Ym 
and noch) = Reigen, orduete Abmiral 
Seymour feit dem 7. Auguft eine Eos Blolade 
des Perlenfluſſes an. Aber alle dieſe Bedrängniſſe 
brachen den Trotz der Kreisbehörden nicht. Nur 
Waffengewalt, entſcheidend oder en ange- 
wandt, fonnte den chineſiſchen Hochmuth bezwingen, 
und dazu wurden von Seiten Englande, nachdem 
es in Oftindien freiere Hand befommmen, im Verein 
mit Frankreich die geeigneten Maßregeln ergriffen. 
Nachdem bereits im Auguft ein franzöfifches Ges 
ſchwader in ben chineſiſchen Gewäfjern eingetroffen 
var, ien e November eine anfehnfiche eng⸗ 
liſche Flotte mit 6000 Mann Landungstruppen 
vor Kanton, und e8 wurde num ein gemeinfunes 
Borichreiten gegen das Neich der Mitte bejchlofien. 
Heh, der Oberftatthalter der Provinzen Kuan 
tung und Kuang-fi, hatte zwar die völlige Bemie- 
tung des ae naar geftellt, ver- 
mochte aber zur Ausführung diefes Verſprechens keine 
inreichende —— zuſammenzubringen. 
leichwohl ſcheiterten auch die letzten Berſuche der 
Berbitndeten, eine gütliche Erledigung der obſchwe⸗ 
benden Differenzen herbeizuführen, an dem Stolze 
des Statthalters, und fo wurden denn am 12. Dec. 
Fuß und Hafen von Kanton in Blokadezuſtand er⸗ 
ärt. Am 28. Dec. begann bie Beſchießung Kan« 
tons, welches dadurch furchtbar litt, und jchon am 
29, mufite fich die Stabt, nachdem die auf 40,000 
Mann gefchätte bewaffnete Macht Pe war, 
ben Berbündeten ergeben. Der Oberftatthalter 
Yeh und mehre hohe Staats- und Milfitärbeamte 
wurden gefangen genommen. Die mit €. früher 
— Berträge fand man noch uneröffnet 
vor, da fte gar nicht nach Peling eingefandt worden 
waren. Angelnüpfte Unterhandlungen mit dem 
efangenen Oberftatthalter hatten zur folge, daß 
R n am 9. Januar 1858 die feiberen Behörden 
wieder in ihr Amt eingefetst werden konnten, jedoch 
wurben fie der Aufſicht dreier Kommiffäre der Ber: 
bündeten unterfiellt. Aber erft nad) Abſchluß der 
nenen Verträge follte Kanton von ben Berbündeten 
gerämnt werben. Lord Elgin und Baron Gros, 
die Bertreter Englands und Frankreichs, ſowie 
Graf atin und Reed, bie Bevollmächtigten von 
Petersburg und Wafhington, Hatten inzwiſchen 
in Schanghai vergeblich auf Beantwortung der von 
ihnen an den Hof zu Peling —— zgulgriften 
geivartet, fuhren daher im April im Begleitung 
eines Geſchwaders von Kriegsſchiffen, Dampfern 
und Kanonenbooten zum Golf von Petſcheli hinauf 
und ließen umfern der Mündung des Pe-ho die 
Anker auswerfen. Bon da erfießen fie von Neuen 
mahnende und drohende Botihaften nad Peling, 
auf deren Beantwortung fie in Talu, einige Meilen 
(andeinwärts, warteten, um bier mit dinefifchen 
Kommiffären die Bedingungen der neuen Berträge 
46 
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feftzuftellen. Da aber die Kommiffäre nicht ein- 
trafen, fo begann am 20. Mai der Angriff der Ber- 
bilmdeten auf die Forts von Talu, nnd nad zweis 
digem Kampfe wurden diefe genommen. Darauf 
hren die Verbündeten ungehindert ftromaufwärts 
is Tientfin, welcher auſehnliche Haudelsort gleich. 
ſam der Hafen von Peking iſt. Jetzt erſt umter- 
warf ſich der durch die Nähe der Gefahr eingeſchüch—⸗ 
terte Hof, und nad kurzen Unterhandlungen wurde 
ein vierfacher Vertrag, zuerft mit den neutralen, 
dann mit den frieg zus Mächten (26. und 
27. Sa) abgeſchloſſen, deffen Katififation fpäteftens 
em Ablauf eines Jahres in Pefing felbft erfolgen 
olfte. 

Nachdem aber im März 1859 Lord Elgin und 
Baron Gros nah Europa zuridgelehrt waren, 
fuchte die eh Regierung ben mit Fra 
der Intereffen Englands und Frankreichs zo. 
tragten Herren Bruce und Bourbolon gegeuäbe: 
die Vollziehung der Natififation unter allerhand 
Borwänden binauszufhieben. Ihr Vorſchlag, die 
Ratifilation in Schanghai vorzunehmen, wurde zu⸗ 
rüdgewiefen, u. bie Regierung BR ———— das 
durchzuſetzen, daß fi die Bertreter Englands 
umd Frankreichs nicht auf dem Perho geradewegs 
nad Beling begeben follten. Diefe beharrten aber 
darauf, diefem e nad) der —— zu 
gehen, und als fie im Yprit 1859 in Erfahrung 

rachten, daß bie —— am Pe⸗ho wieder 
hergefeit feien, glaubten fie hierin eine feindfiche 

emonftration fehen zu müffen, und Bruce fanbte 
ofort das engfi] e Geſchwader — das franzöftiche 
efand fi in —— — nach der Mündung 
des Fluſſes, um dieſelbe abermals forciren zu laſſen. 
Da weitere Verhandlungen zur feinem Ziele führten, 
fo begann das engliſche Geſchwader unter Adiniral 
Ser: am 24. Juni den Angriff auf die forte. 

iefe waren aber —— in fo guten Berthei- 
digungsfland geſetzt worden, daß ſich die Engländer 
nad einem mörberifchen Kampfe und mit einem 
Berfufte von 464 Todten und Berwunbeten zurild- 
ziehen mußten. Da die Ehre ber britifchen Waffen 
ae heiſchte, und frankreich wenigftens 
moralifd bei diefem Konflilt betheiligt geweſen 
war, fo gab biefe Niederlage die Veranlaffung zu 
der meueften — en Erpe- 
dition gegen C. Ueber bas 7500 Mann ftarfe 
—— e Corps erhielt der General Couſin⸗ 

ontauban den Oberbefchl; das Geſchwader fom- 
manbdirte “bmiral Charner. Das Corps ward 
am 5. December 1859 und in den erften Tagen des 
Januar 1860 zu Toulon eingejeift und machte bie 
Tour um das Kap, wesha ontauban, den bi» 
refte Weg über Suez einſchlagend, einen Monat 
früher am Orte feiner Beftimmung anlangte. Die 
Engländer, die ſchon früher eingetroffen waren, 
hatten die Halbinfel Kawlong, der Stadt Bictoria 


gegenfiber, zu ihrem Sammel» und Lagerplat 
außserloren. changhai, das zur erften Opera- 
ontauban 


tionsbaſis anserfehen worden, * 
Anfangs April mit dem engliſchen Admiral Hope 
— In dem einen Monat früher von den 

ertretern der Weftmächte an ben Faiferfichen Hof 
eingefandten Uftimatum war vollftländige Genug- 
thuung fir bie et am Pe⸗ho, Freigebung der 
Fluſſe, fländige benz meftmädtliher Agenten 
in Peking, Millionen Francs Entſchädigung 
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fir die aufgewandten Kriegsloſten und unterpfänd- 
liche Einräumung mehrer Gebietstheile verlangt 
worben. Da man auf eine ablehmende Antwort 
vorbereitet war, fo bemächtigte man fid im Voraus 
ber Infeln Chufan und Kintang, welche die Mitn- 
dung des blauen Fluffes beherrichen. Die bald-daranf 
eintreffende Antwort lautete in B der Exftat- 
tung der Kriegstoften und ber — ——— — 
auf dem Pe⸗ho — wonach ber Krieg unver · 
meidlich war. Doch verftändigten ſich die Wefehls- 
baber der Verbündeten —* ehufs der Schonumg 
bes Handelsverlehrs die Küfte nicht in Blokadezu⸗ 
ftand zu erffären und die rag fo viel als 
mögfid) auf die Provinz Peling zum beſchräulen. 
Nachdem gegen den 20. JZuli bin die franzöſiſchen 
Truppen größtentheils an der bung des blauen 
im es aufgeftellt worden, und bie wieder ange 
angten Botfchafter Lord ‚Elgin und Baron Gros 
I mit den Kommandanten in Einvernehmen ge- 
etst hatten, ward amı 19. Jufi in einem großen 
Kriegsrathe befhloffen, daß Engländer und Franzo- 
en einen gemeinfhaftlichen Angriff anf die Stadt 
etang am Tinten Ufer des Klırfjes erg follten. 
Da bie Engländer 12,600 Mann (7 Europäer 
und 4800 inbifche Silhs) zählten, fo belief ſich 
die ganze Streitmadht ber Berbündeten atıf 20,000 
Mann. Am 1. Augufl warfen beide * in 
der Nähe von Petang Anker, worauf ſich bie Trup⸗ 
pen trot bes fumpfigen und at Te- 
rains der Stadt bemädhtigten. Am 12, Anguft 
rüdten fie gegen die Ports des Pe-ho vor mb 
nahmen, * großen Widerſtand zu finden, die 
Stadt Sinkho, wodurch es ihnen möglich gemacht 
ward, das ganze Befeſtigungsſyſtem an der Mün- 
des Pe⸗ho im Rüden anzugreifen. Am 14. Aug. 
w damit der Anfang gemacht und das Fort 
Tanfho erobert; am 18. ertirmten die ge 
ben Siaoleang am linken Ufer und am 21, die 
= gelegenen Forts, wobei fie zwar bedeutenden 
erfuft an Todien und Verwundeten erlitten, aber 
auch 518 Kanonen und große Borräthe erbenteteu 
und freie Schifffahrt auf dem Pe-ho gerwannen. Die 
Einnahme von KXientfin war die mittelbare 
*— ieſes Siegs. Kaiſerliche Kommiffäre, welche 
etzt eintrafen, gingen bereitwillig auf alle Bedin⸗ 
gungen — Erſtattung der Kriegstoften, freier Zu⸗ 
tritt in alle Städte, Rändiger ufenthaft der Kon 
Den in Being und fofortige Zulaſſung der —— 
n die Hauptſiadt — ein; da ſich aber bald heraus 
ftellte, daß diefe Kommiffäre gar feine Bollma 
befaßen, umb an den Faiferfichen Hof b 
zu müffen verficherten, fo ließen die Verbündeten 
am 9. September ein Eorps von 6000 Mann nach 
Tungtfhao, 4 Meilen von Peking, vorrüden. 
Schon am 11. ımb 12. famen mene Gefandte von 
Beling, welche vorgaben, zum vollfländigen Ab- 
ſchluß aller Berhandlungen mit dem Gefandten 
ermächtigt zu fein, aber atıf den Rildgug der Ber- 
bündeten nad Zientfin beftanden, Hieranf gingen 
diefe aber nicht ein, und die hinefifchen 
fer mußten nadjgeben und eimmilligen, daß die 
Unterhandlumgen in Tungtſchao eröffnet: werben 
follten, wogegen die Verbündeten v en, daß 
die Hauptmafſe ihrer Truppen in Zum blei | 
ben und nur ein Gefolge vom 1000 als 
Ehrenwache die Gefandten nach dem Orte der 
Verhandlungen, ſowie fpäter mac Peling begleiten 


Ehinabaum — 


ollte: Cine Anzahl engliſcher ‚und franzöſiſcher 

figiere ward vorausgeſchickt, um fi mit ben 
hinefifhen Behörden über die zur Aufnahme der 
Geſandien n. zur Unterbringung der zur for» 
derlichen — eln zu verfländigen. Die meiſten 
derſelben wu Diss als er ſchmählichen Ber- 
raths; von tatarifchen Soldaten 
fie entweder im Kampfe, ober verſchmachteten nad 
anfäglihen Qualen Art im Öefängniffe, Aud) 
Die auf dem Marie nah Tungtihao begriffenen 
Truppen fahen ſich nad) uud nad) ringeum von dem 
erft ein Reiterangriff, der den 

ineſen etwa 1000 Mann und 60 Stüd Geſchütz 
foftete, machte fie frei. Dieſes Gefecht von Tſchang · 
Kalnang war aber nur das Borfpiel zu einer wirl- 
lichen lacht, welche den Ausgang des Feldzugs 
eniſchied. Bei Paliliao, wo der chineſiſche Anführer 
Sanlolinfin feine ganze gegen 50,000 Dann > 
ende Streitmacht aufgeftellt hatte, warb (21. Sep- 
tember) Montaubans 3000 Maun ftarles Corps 
plöglid) von 20,000 Reitern angegriffen, ſchlug 
aber, zu rechter Zeit von ber engliichen Reiterei 
aunterftütst, die Tataren zurüd. Eine wirkſame 
Sanonade vernichtete das tapfer lämpfende cdine- 
ſiſche Fußboll, und der Tag emdete fo mit einem voll⸗ 
ftändigen. Stege, 


erfallen, fielen 


ben 6— 7000 Diana fiber etwa 

50,000 Dann, worunter 30,000 Reiter, bavontru- 
gen, ohme mehr als etwa ein halbes Hundert Tobte 
‚amd Bermwundete zu zählen. Die Straße nad Beling 
fand. den Verbündeten hr offen. Nachdem 
ein fruchtlofer Briefwechfel zwiſchen dem Prinzen 
‚dem Bruder bes Kaifers, der die Ausliefe- 
rung der © von Tungtſchao von der Un⸗ 
terzeichnung des Friedensvertrags und bem Rüdzug 
det Berbümdeten nad) Tientfin abhängig madhte, 
Statt nden hatte, bradjen fetstere am 6. Oktober 
gegen Peling auf. Da fih aus mancherlei Grün- 
den · vermuthen ließ, daß ſich die feindliche Armee 
nach dem laiſerlichen Soumerpalaſt zurüdgezogen 
babe, fo beſchloß man, dieſelbe Richtung zu ver- 
folgen, Zuerſt erreichten die Franzoſen das Ziel. 
Rachdem fie den Balaft ohne Schiwertftreich genom- 
nien; plündertem fie Die feltenen Schätze —— 
mit einer Ruckſichtsloſigleit, welche von der * 
lichen Meinung ſchr gemißbilligt worden iſt. Man 
fand bei dieſer Gelegenheit intereſſante Belege über 
das geheime Getriebe der chineſiſchen Politik, welche 
aufs Nene boftätigten, woran man freilich ſchon 
vorher nicht mehr gezweifelt hatte, daß alle Linter- 
handlungen, welcde die chineſiſche Regierung feit 
Tientſins Einnahme angelnüpft, mur anf Zeitge- 
winn beredönet waren. 9. Oktober wurden bie 
noch: Iebenden Gefangenen ausgeliefert. Ihre 
Berichte von den audgeftandenen Leiden und bie 
Gerwißheit von dem Tode der Anderen erregten große 
Erbitterung und bie Forderungen ber 
Diplomaten der Weftmädte, welche jetzt ben 


—*** die ſtellten, daß eines ber Stadtthore 
— und für die Opfer bes Verraths 
—— tſchädigung gegeben werde. Inzwi⸗ 


I warb Alles zur Belagerung von Peking vor- 

—— —— Demonſtration wirlte: nad —— 

lehtmaligen ſtrengen tberung warb bie Ge⸗ 

rörung aller Forderungen zugefihert und das 
or- der 


Bu en allg Kein Ta 
Yet: ; u erlaffen. 
re er die hin fchen Stantsimänner noch immer 
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mit der Ratififation der Verträge von 1858 zöger- 
ten und der Argwehn weiterer verrätherifcher WXb- 
erg berjelben nicht unberedjtigt war, fo drohten 
ord Elgin und Baron Gros init Einäfch bes 
Sommer» u. Binterpalaftes u. Einftellung ber Exhe- 
bung der Zölle an den Küften. Die Kunde von beun« 
ruhigenden Kortichritten der Rebellen im Süden 
* die chineſiſchen Diplomaten, welche eine Ver⸗ 
bindung ber Weſimächte mit jenen unverſöhnlichen 
Feinden der Mandfhudynaftie fürchten zu miüffen 
ten, ey und nachbem jüon am 20, DE. 
500,000 Taels (4 Millionen franken), weldhe man 
als Entfhädigung für die Opfer des Verraths vom 
18. September ‚gefordert hatte, gezahlt worden, 
wurden die Verträge mit England und Frankreich 
am 24. und 25. Oftober unterzeichnet, und zwar in 
Peling felbft, wohin fich die Geſandten, jeder mit 
einem Gefolge von 1000 Dann, begeben hatten. Die 
Berbindeten räumten aber Peling nicht eher, als 
bis der Abſchluß des Vertrags im der amtlichen 
—— und 8. November) publicirt wor⸗ 
den war. 18. November hatte bas ganze 
Erpebitionscorps in Tientfin wieder bereinigt, und 
obwohl der Feldzug hiermit beendet war, fo hielten 
die Verbündeten doc dieſen Plat, gut bie Be» 
feftigungen des Pe⸗ho und mehre Punkte an der 
Küfte dem Bertrag gemäß — Dieſe letzte Er- 
pedition hat —— die eine —— irfung 
gehabt, daf die Bevöllerung des Reichẽ der Mitte 
nicht u. mit den Fabeln von der Ohnmacht und 
Ungefährlichleit der Barbaren des Weftens beruhigt 
werden faun, nachdem die Hauptftadt Beling und 
ber —— dieſelben in ihren Mauern geſehen 
aben. Jedenfalls hat der letzte englifch-franzöfijche 
eldzug ber Berbrei europäifcher Kultur im 
ernjten Orient auf erfolgreichere Weife, als frühere 
nternehmungen dieſer Art, n gebroden. 
Während aber fo das Reid) von der Seefeite her den 
europäiichen Handelsvölleru erſchloſſen wurbe, ge- 
warn Rußland, welches ſchon feit langer Zeit in 
Beling eine N eiftliche Wiſſion unterhielt, 
eite her Einf u. 3 in mehren 

bisher —— Gebieten. ictig ift vor Allem 
bie Bejegung des größten Theils des Amurlandes (j. 
Amur), welches im Bertrag von Aigun (12, Mai 
1858) an Rußland —— abgetreten ward. Ein 
fpäterer —— zwiſchen C. und Rußland, welches 
ſeitdem ebenfalls eine Geſandtſchaft ——— 
abgeſchloſſen den 14. November 1860, regelte die 
Handelabeziehungen zwifchen beiden Reichen. Ein 
—— mit Preußen und dem —— 
e 


bon der Land 


ollverein fam im Dftober 1861 kurz vor dem 
zu — ae —* Pin Pos leifteten 
ngländer und Franzojen der chineſiſchen Kegierung 
bie Rebe u. Zaipings), deren Hauptfit 
Sanfing if, erfolgreiche Hülfe. : 
Berg. Gutzlaff, Geſchi bes chineſiſchen 
eum ann, Geſchichte 


wg hr ech Kriegs 1846 
bes engli n en N 3 
Käuffer, Sei te bon Dftohen, baf DR 1858 
1860, 8 Bbe.; Meabows, Chinese and their 
rebellions, London 1857; Huo, Das a e 
Reich, deutiche Ausgabe, Peipzig 1857, 2 Thle. 
inabaum, ſ. v. a. Cinchona. 
bftoff, (Chinagerbfäure, Aeidam 
einchotannicum), |. Ehinarinde. 


Ghinard, I., franzoͤſiſcher er geboren 
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1765, fubirte zu Rom, wo er 1786 ben 
Gen — ber Aladeınie gewann. Er lebte von 
da am in feiner t, ſaß re 
e angen, war er» 
mittelung eines Anden Mitgliebs der Kom- 
miffion wieber frei und + 1818 als Profeffor an ber 
cialſchule zu Lyon. Zu feinen beten Arbeiten 
gehören: Anbromeda, von Perfeus befreit; Hebe, 
welche Jupiter den Meltar reicht; die Vüfte des 
Prinzen Eugen; bie Bildfäule der Kaiferin Io- 
fephine; Amor und Pſyche; Niobe, von Apollo 
; Phryne, aus dem Bade Beet die 
tue bes Siegs, für den kr zu Dar 
ilfe; die Statue des Generals Carvoni auf ber 
torbienbrüde zc. 

Ehinarinde (aud) Hieberrinde, Cortex Chi- 
nae), allgemeine Benennung einer nicht unbedeu⸗ 
—— * 9 eg — * * * 

er Hei e einen der gſten Gegenſtände 
der pharmaceutiſchen Botanik und Waarenkunde 
ausmachen. Im —. und engeren Sinne 
verficht man unter ©. nur die Rinde von benjeni- 
gen die zur Gattung Cinchona L. gehö- 
ven; im weiteren Sinne pflegt man aber aud) Rinden 
darumter zu begreifen, bie größtentheils von anderen, 
jedoch mit Einchona verwandten P — en, 
J. B. von Exoſtemma, Cosmibuena, Buena, Gou⸗ 
tarea, ſtammen und unter dem Namen der un« 
ächten, falſchen oder neuen En Sr, nova) 
im Handel vorlommen. Die ächte (Cortices 
Chinae s, Chinchinae, Cinchonae, Quinquinae, Cas- 
earillae) ſcheint zuerfi um 1640 mad) Europa 
gebracht worden zu f Im Jahre 1638 wurde 
nämlidy die Gattin des Bicelönigs von 
Grafen bei Cinchon, durch dieſe FFieberrinde von 
einen bartnädigen Tertianfieber befreit, und durch 
dieſe fam damals eine grobe Duantität Rinde 
nad; Spanien. Da die Rinde gepulvert ausgege- 
ben wurde, jo nannte man fie Pulvis Comitessae 
—— der Gräfin). Um 1643 verbreitete der 

rbinal Juan de Lugo zu Rom den Gebrauch der 
C. befonders dadurch, daß er arme Fieberfrante 
umfonft damit heilte, während er fie die Reichen mit 
Gold und Silber aufwägen lieh. Dadurch erhielt 
fie den Namen Pulvis Cardinalis, Pulvis Cardinalis 
de Lugo ober Kardinals- oder Lugopulver. 
—— weil Jeſuiten dieſes Pulver zuerſt 
von Rom nad Belgien brachten und überhaupt 
durch ganz Europa verbreiteten, auch in großer 
Menge aus Amerika einführten, nannte man es 
and) Fefuitenpulver, Pulvis Jesuiticus oder Pulvis 
patrum, In Ron ſcheint die E. unter dem Namen 
China febris in Gebrauch gelommen zu fein. Der 
Name China, dem fpäter die meiften europäiſchen 
Nationen angenommen haben, fteht im keinerlei 
Zufammenhang mit dem Lande China, da hier fein 
er Baum mit fieberrinde wächſt, fondern fommt 
heinfihd von dem eruanif Worte 
Quina (ausgefprochen Kina, d. t. Rinde) ber. Un- 
bere Benennungen find: Antiquartius Peruvianus 
—— pulvis zu ſuppliren, alſo peruvianiſches 

Iver gegen das —— Fieber), Cortex anti- 
quartius, Pulvis et Cortex febrifugus, Cortex febri- 
lis, Cortex antifebrilis, Cortex Peruvianus ober 
Peruanus, Cortex Peruvianus febrifugns, Bon der 
erften Zeit der Einführung und Anwendung ber €. 
in Europa bis gegen 1758 launte man feine aubere 


Peru, ausgeſäet. Die Rindenſammler 


Chinarinde. 


Sorte als die China Loxa, welche von. dem dam 
Ser nn in der Gegend von Zora in Kolumbie 
1738 aufgefundenen and von fa Condamine beicrie 
benen, daher von Alex. von Humboldt Cinchos; 
Condamines — tebereindenbaume gejam 
melt wurde. Nach von Humbolbts ng 
famen nod bis 1776 nur Rinden aus Lore, Cuan 
cabamba u. Jatn in den Handel, obgleich N Pb von 
Zuffieu die Chinarindenſchäler auf verſchicd 
tem u. ihre Beh aufmerlſam g gr 
Eeleftino Muris ſchon 1772 einige ‚meue Cpsan 
von Cinchonen unterſchieden hatte, die ie iek 
tigſten Chinaſorten liefern. Set 1778 3 
durch Santiſtevan, Geppolit Ruiz, B 
Tafalla, Rubin de Eelis, Thaddäus, Hacch 
von Humboldt, Aime Bonpland, von Wartu 
Andere verfchiedene neue ieb 
bäumen im nördlichen und füblichen 
Südamerika entdedt. Auch der größere. 
und die mehrfache Berwendung hat zur Erjori 
und Einführung neuer Sorten ber C. jät: 
des vorigen Jahrhunderts vielfadhe 

3 


gegeben. 

* Bolivia heißen die Chinarindenſammleg 
Händler Cascarilleros. exe ftehen im 
der letzteren. Nachdem eim befonders — 
Cascarillero eine Gegend refogmoscirt Jet, 
dieſelbe durh einen Pfab zugänglich — 
worden ifl, darf fein anderer Kasca 
biefem Bezirk jammeln. Es wird hier 
eigneter Stelle nicht nur eim Zelt mebk- 
vianthaus errichtet, foudern, wenn der 
längere Zeit ren fol, auch Mais und 
dan im Walde, indem fie Nah für cm 
Tage mit ſich en. Schritt für Bi 
fie fi mit dem Beil oder Meſſer Bahu -ir 
Höchft jelten bilden die Chimabäume Heine 
meift ftehen fie in Meinen Gruppen (M 


9 
carilfero if. Diefer erfenut bie Bäume an 
bung des Laubs und der Dlüchenbühhel am 
weite Entfernung, oder erräth bei Sturm at 
Lage der welfen Blätter den Standort des Bunt 
Nicht felten ſieht er fi aber nach beſchwe 
Marſch plöglid durch cine Schlucht oder ME 
breiten Strom an der Erreichung ſeince 
— Nachdem die unten moͤglicht mat 

inde entblößten Bäume etwas über der SEE 
abgehanen worben find, MHopft man die Runde 
dem Rüden des Beils oder einem Holjhume 
macht Längsidnitte und hebt bie Plaitanie 
dem Meffer ab. Die dilnnen Rindeuplatten, 
Rollchina geben, werben seit an der Sonn 
dörrt, die großen Stüde aber, welche Plattdum 
fern, enfpehänft und beſchwert. An den # 
ner widelt man bie Rınde im frijchen Leber 

euerlic nehmen die Chinabäume auf © 
erregende Weiſe ab, da ınan zu große Maſſen 
und die Bäume planlos fällt. Im Hafen w 
tagena wurden in Einem Jahre 12,000 6e 
verladen. Berſuche, Chinabäume- in Al; 
hultiviren, find nicht geglüdt, und feibtt uff 
umd anderen indifden Injeln if ihr Gr 
wenigſtens noch fehr oblematiſch. 


Die nähere Eharalterifirung der einzelne 
Handel vorkommenden er biejer wic 
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togsie ift ſehr fchtoierig, und eine ſichere Kenntmiß | veichen Rinden, bie aber wenig oder gar fein Chi- 


erfangen, ıft Feine geringere Rebens- 
t, 7 die, bie Shen Kaffee — 
5 eiden zu lönnen. Schon bie Nomen- 


fe ber Binden ift ſehr verwirrt. Wenn fie au 
Käfig nach dem ‚ wie Lima, Carta- 
ja, Zecamez, ober nad) den Stapelpläen, wie 

ko, Cuzco, Huanuco, Suamafies, benannt wer 


fähen und noch mehr im ben europäiſchen 
pots, da Franzofen und Engländer ihre — 
n haben; mengt man einzelne Sorten 
mit einander, und in Folge davon kommt eine und 
be Rinde 35 m. Namen —* 

end ganz verſchiedene Rinden unter einem 
——— verfauft werden. Zu dieſer Ber- 
ting Binfigtfih der Namen kommt nocd ber 
el an zuverläffigen Unt ug rend 
fer Bingen, denn die Beichaffenheit der Oberfläche, 
ob fe glatt oder Tängs- oder —— nackt oder 
re bebedt iſt, er und Ausfehen bes 
Bruns find leineswegs ante Kennzei der 
äingelnen Rindenarten. Erft in neuefter Zeit ift man 
t genaue mikroſtopiſche Unterſuchung der Innern 
muftion zu —— ſicheren Refultaten 
und namentlich haben Weddell, der 2 
bie Chinabäume vom 19,—18.0 ſudl. Br. 
‚Berg und Schleiden im diefer Beziehung 
erworben. Außerdem gibt die chemifche 
Prüfung der Rinden Er ren Gehalt an Altaloiben 
und Einhonin) einen fiheren Maßſtab filr 
imüng des Werths der einzelnen im Handel 
mmenden Sorten ab. Es laſſen ſich (nad) Web- 
beſonders 3 Hauptichichten an den Rinden unter- 
ide, nämlich die Außenrinde od. die Korkichicht, 
Mitteltinde oder die Zellenſchicht u. die Innen- 
de 6 aſerſchicht. Beim weiteren Auswad- 
ng ie äußeren Schichten der Mittelrinde 
Außenrinde ab, werden abgeworfen oder 
eben zurüc und bilden die Borke; der lebende 


Fe änbern fich doch diefe Namen ſchon in den 















Üinere Theil der Mittelrinde dagegen, fowie die 
eneinde wachjen fort und ftellen bie eigent- 
Rinde vor. Spfint findet ſich nicht an der 


dB, was man unrihtiger Weiſe als folden 
met, ift die Innenrinde oder der Ball. Die 
Athen, grauen, Cinchonin enthaltenden E.n find 
\ die Rinden junger Zweige verſchiede⸗ 
Aa Vichonaarten, die fpäter gelbes u. rothes Chinin 
Rinden fiefern. Dem rechend 
ſchon früher nachgewieſen, daß Ein 


Sit darch Sauerſtoffaufnahme in Ehinin u. China 


| er in Ehinaroth umgewandelt wird. 
Re if das nin nantentlid) in der Mittef- 
Kar enthalten, die durch Abfterben fpäter relativ 


während die Innenrinde auswächſt. Diefe 
‚aus Sa die durch rk um vom 
getrennt And; im letzterem befindet ſich das 
i, u. Weddell glaubt deshalb, daß diejenigen 
am reichſten an Chinin find, die nur ſchmale 
Nteifen zwifchen ben Baftröhren führen, und 
kürze Baftröhren ſich nur mit ihren Enden 
—* Da nun von den Baſtröhren der Bruch 
der ide abhängig ift, fo gibt diefer ein Kriterium 
für den mebiciniichen - berjelben ab. Der 
delereug fennzeichnet die an Chinin reichften 
men, der Fadenbruch die Minden von mitt 
Ver Güte und der Korfbrud) die an Cindhonin 








ad) | Reaktionen: mit © 


nin enthalten. 

Das wichtigſte Refultat, welches die chem 
Unterfuhrmgen der En ergeben haben, ift die Ent⸗ 
dedung der beiben darin enthaltenen vegetabilifchen 
Salzbafen, des Ehinins (f.d.) und des Eindo- 
.. —R* die enges —*3 

eile aller ächten C.n u e Urſache ihrer fpecifi- 

en medicinifchen Wirkungen ausmachen. Di 

ofie find bis jet fo Tonftant in E.n, d 
von wirffichen Cinchonaarten abftammen, yes 
worden, daß ihr Vorkommen im Allgemeinen als 
Unterfheidumgszeichen der ächten Rinden von ben 
falfchen dienen kann. Nah Pelletier, Caventou 
und Buchholz enthalten die En aufer Chinin, 
Eindhonin, an —— d.) gebunden, chinaſau⸗ 
ren Kalk, Chinaroth, inagerbfäure,- Farbſtoff, 
— „Gummi, Stärke, Celluloſe, Sale. Der Ge 

It an Gerbſaure in den Cu ſteht mit ihrem Gehalt 
an Bafen in umgelehrtem Berhältnif, u. es fcheint, 
daß, wenn durch den Begetationsprozeh viel Pflan- 
zenbafen gebildet werden, 2 fe Zeit China» 
ſäure in bdemfelben Verhältniß auftritt, während 
die Quantität bahn men abnimmt. Aus 
ben unten angegebenen Abſtammungen u. Alters- 
verfchiebenheiten ber einzelnen C.n wird ſich nad 
diefen And ihre Gehalt an diefen Stoffen 
leicht beurtheilen laſſen. Derſelbe ift aber in den 
einzelnen Hanbelsforten bis jet nur fehr —— 
gend beſtimmt worden, und die älteren Analhſen, 
die hier und da noch amfgeführt werben, haben 
—— gar feinen Werth mehr. Ueber eine erafte 

ethode, den Ehinin- und Einchoningehalt der €, 
+ beftimmen, f. Chinin. Dies gibt zugleich die 

erthermittelung der C. engen 88 

—— mit der Chinagerbſäure — obert) 

eht das Chinaroth, ein dumlelrothes, im 
ffer laum Tösfiches Pulver, weldjes theils 
fchon fertig gebildet in der E. vorkommt, theifs erſt 
bei der Behandlung mit Waffer aus Ehinagerbfäure 
entfteht. Zieht man bie Rinde mit Waffer aus, fo 
3 etst die Gerbſäure die Salze der beiden vegeta- 
iliſchen Bafen und bildet damit Berbindungen, 
die theils im Waffer unlösfich, theils darin löslich 
find. Mit diefen letzteren löſt ſich bie frei gewor⸗ 
bene Ehinafäure nebft dem chinaſauren Kalk auf und 
vermittelt zum Theil wohl die Löslichkeit der_gerb- 
fauren Altaloide; der mit Waffer bereitete Shine 
auszug enthält alfo im Wefentlichen Gerbjäure 
und Chinaroth, Ehinafänre, Chinin, Cinchonin u. 
Kallerde. Er reagirt rei umd zeigt folgende 
ustinktur gibt er einen weißen 

oder grammeißen Niederſchlag von eichengerbjauren 
Ehinin und Cinchonin, mit Eifendlorid entweder 
bloß eine grüne Färbung, oder zugleich eine ſchwarz · 
grüne ober bräunliche Truübung, mit Leimlöſung 
einen voluminöſen, grauweißen, mit Brechwein⸗ 
Petr einen grangelben Niederſchlag. Die 
ei letzteren Reaktionen werden von der Gerbfäure 
und dem —— Chinaroth hervorgebracht. 
Mit oralfaurem Kali entſteht außerdem ein ſchwacher 
Niederfchlag von nen Kalt, Der mit ſieden⸗ 
bem Waſſer bereitete Chinaanszug enthält nament- 
lid) eine größere —— der beiden — —*— u. 
ugleid Stärke. Ertrübt ſich beim Erkalten, indem fi 
inaroth, die Verbindungen ber Gerbfäure mit den 
Baſen umd mit der Stärke zum Theil abfegen -Ber» 
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dunſtet man einen falt bereiteten ghinsantung, fo 
trübt er fich dabei, indem ſich unter dem Cinflu 
der Luft zugleich Chinaroth bildet. Darum ift au 
das Chinaertraft nicht wieder Mar im Waſſer lös⸗ 
lich. Durch Waſſer laſſen fih alfo Chinin und 
Cinchonin nicht vollftändig aus der Rinde aus- 
aichen; dies iſt nur mit Sutfe verbünnter Säure 
möglid). 
erg orbnet die En in Rüdficht auf ihre na- 
türliche — —— folgendermaßen: J. Aechte 
C.n, in Röhren rag China) oder in flachen, 
häufig von der Borke befreiten Stiiden (unbe 
dedte China), befigen * der Oberfläche mehr 
oder weniger Längsriſſe, Querriſſe und Runzelu, 
eine mehr oder weniger ſplitterig⸗faſerige Textur, 
—— fi) im anatomiſchen Bau dadurch aus, 
af die didwandigen, mit deutlichen Schichten ver- 
fehenen, ganz gefhlofjenen, gelb ober röthlich ge» 
färbten Baftröhren in der Regel vereinzelt in dem 
Barendyym der Innenrinde —* oder, wenn fie 


zu mehren. zufammengeftellt find, doch mie regel» | Keil 


mäßige Kreiſe von Baflbilndeln bilden. Nur in 
"der jüngften Schicht der Inmenrinde zeigen die 
Baftröhren zumeilen ein offenes Lumen. Die Ber- 
fendung gefhicht gewöhn " in Kiften, ober in 
runden oder edigen, aus Büffelhäuten fo geformten 
Trommeln oder Seronen, daf ſich die Haarfeite 
‚innen befindet. A. Graue oder braune 
C.n, Cortices Chinae -fusci, grisei s. offlicina- 
les, die Pages weige verſchiedener Cinchona⸗ 
arten, die daher um Alter China regia, flava 
oder rubra er wilden, Röhren von der 
Stärke eines Federliels bis zu der eines Fingers, 
an der Oberfläche granbraun, hier und ba weiß« 
pulverig oder Meienartig, runzelig und von vielen 
nicht tiefen Längs- und Duerriffen durchzogen, 
im Uebrigen mehr braun, von mehr ebenem ala 
fplitterigem ober faferigem Bruch, jchmeden vor- 
üglih herb und enthalten —— Cinchonin. 
) China Loxa von Cinchona Condaminea, macro- 
calyx u. ovata kommt vorzugsweife als Guayagıril- 
Loxachina von Guayaquil in den Handel, befteht 
aus fpiralförmigen oder von beiden Rändern aus 
—— Röhren, iſt außen grau und zeigt vor⸗ 
waltend zarte, mehr oder weniger ringförmige und 
von einander entfernte —— Die Außen⸗ 
rinde iſt ſehr dünn, die Mittelrinde mit einem 
ſchwarzen Harzring verſehen, im Bruch eben, die 
Innenrinde zimmtbraun. 2) China Pseudoloxa s. 
Jan nigricans, dunfle Jan» oder Tendina, 
em: bon jüngeren Zweigen der Cinchona sero- 
iculata, die im Alter China regia liefert, ift auf 
ber Oberfläche (mar ober dunkelbraun, nur mit 
wenigen weißen Stellen, aber mit regelmäßigeren, 
mehren u. tiefen Duerriffen verfehen u. durch Länge» 
riffe ſchuppig, runzelig, auf der Mittelrinde —* 
ſchwarzen Harzring. 3) China Huanoco s. Yua- 
noco, Lima China von Cinchona micrantha Ruiz, 
zeigt einen zarten, milchweißen Ueberzug und, wo 
biejer fehlt, blaß röthlihbraune Farbe und breite, 
flache Längsriffe, die im Grunde mit einer höderig- 
unebenen —— ausgefüllt ſind. Ein ſchwarzer 
Harzring trennt die — biinne Außenrinde von 
der zimmtbraunen Mittelrinde; die Innenrinde ift 
fehr ftark. Im Bruch find Außen- und Mittelrinde 
eben, der Baft fplitterig mit langen und ungleichen 
Splittern. 4) China Jaen p 


ida, China Ten, | 4 


Chinarinde: 


blajfe Jakn- oder Tenhina von Cinchona 
ovata (pubescens?), ift aufen ſchmutzig gelblich. 
gran, ziemlich eben und glatt, mit zarten Länge» 
runzeln und feinen Ouerriffen; auf ber Mittels 
rinde ohne ſchwarzen Harzring, rothbraun, durch 
weiße Pünktchen marmorirt, im Bruch eben; dev 
Baft ift langſplitterig mit ungleichen derben Spft» 
tern. 5) China Huamalies s. Yuamalies, braune 
China, von mehren Eindonaarten: die blnne 
rdihliche von Cinchona purpurea, bie roftfarbene 
von Cinchona micrantha, die duukelgraue von 
Cinchona hirsuta, ift aufen rein leberbraun, mit 
vorherrfchenden, etwas wellenförmigen Längsrun- 
zeln und mit rundlichen oder ovalen, oft jeht —F 
drängt ſtehenden und ſchwammigen Warzen, die bis 
auf den Baft reichen. Die Außenrinde ift dünn, 
die Mittelrinde fehlt älteren Rinden, die Junen» 
rinde ift did, dunkelbraun, im Bruch —— 
mit gleichlaugen Splittern; einzelne Markftrahlen 
erweitern ſich gegen die Außenrinde zu ſehr weiten 


eifen. 

B. Gelbe E.n, Cortices Chinas flavi, find bie 
Ninden des Stammes und der färleren Aeſte 
verfähiedener Cinchonaarten, welche vorh en 
eine odergelbe oder zimmtbraune farbe beftken 
und aus Baft allein oder dod fo überwiegend 
aus or; beftehen, daß fie eine faferige oder jplit- 
terige Textur befien. Ihr chmack iſt mehr 
bitter als herb; fie enthalten vorherrſcheud Ehinin 
oder Ehinidin. 1) China regia s. Calisaya, Hör 
nigsdhina, jet allgemein als Ealijaya- 
rinde im Handel, unterjcheibet fih von der Carta- 
genachina durch die zimmtrothe Farbe, die fefte Borle 
u. ben Furzfpfitterigen Baſtz fommt ans Bolivia u. 
Pern. Die jogenannte Monopolcalifayarinde im 
rößeren anſehnlichen Platten wird der frei im 
Sandel erfcheinenden, dünneren und Meineren vor« 
gezogen. 'a) China Calisaya vera convoluta, Kö» 
nigschina in Möhren, bededte Köni 

Cinchona Calisaya, = außen milchweiß, wo ber 
Ueberzug fehlt, dunkeffaftanienbraun, mit. verhält 
nigmäßig ftarken Längsleiften, tiefen Läugsriffen 
und Querfurchen durchzogen, welche Duabrate 
bilden. Die Borke ift fehr ftarf, faft —— 
geisüte, fpröde, Hart und brüdig, der Baſt im 
ch lurz⸗ und glasfplitterig. ) China regia 


ina bon 


plana, unbededte Königehina, befteht in Platten, 
die häufig noch ſtellenweiſe mit der fpröben, ger 
ſchichteten und innen weißpunktirten Borke bededt 


und, wo dieſe fehlt, mit flachen, grubigen, fcharf ge= 
rundeten —— 5 ſind. Der Baſt iſt 
dunkel zimmtbraun, im Bruch kurz⸗ und glasſplit- 
terig, auf der Unterfläche eben und d die un⸗ 
zähligen, Kurzen, glasglänzenden, überall hervor- 
tretenden Baftröhren ſchimmernd. Diefe Rinde ıft 
die befte, dininreichfte von allen. 2) China flava 
fibrosa s. Cartagena, faferige gelbe China, mit 
filberweißer, lockerer, ſchwammiger, aus Blättchen 
zufammengeſetzter Botke, deren odergelber Bat I 
der Unterfläche matt, nit ſchimmerud, im 
längfpfitterig ift und biegjame Splitter bildet, 
ftammt von Cinchona pubescens (?), lommt vor» 
—* von Sabanilla und Guayaquil in den ie 
del und wird — auf — und Ehini- 
bin verarbeitet. 3) China flava dura, holzige, gelbe 
China, zerfällt in die Unterarten suberosa u. levia.- 
) China Pitoya: a) von Buenabentura, b) vom 


Chinarinde. 


Sedanilla. 5) China rubiginosa, roſtfarbene China, 
bett Cnehona Condaminea, nebft China ferruginea, 
heſteht aus don ber Außenrinde befreiten, rinnen 

tigen Rindenftücden; die Mittelrinde ift roft- 

zun, eben, hier und ba mit einer Querfpalte, im 
Querſchnitt mit —— Zellen verſehen. 
Der dreimal ſtärlere Baft iſt hellzimmtfarben, auf 
der Unterflache eben, fehr zart geftreift, im Quer⸗ 
Erd dunn · und zienilich laugſplitterig. C. Cor- 
fieis China rubri, rothe E.n, find die Rinden 
K# Stammes und der flärferen Aeſte verſchie— 
dener Cinchonaarten, die vorherrſchend eine roth- 
braune Farbe beſitzen, neben dem faſerigen oder 

itterigen es Baft —39 mit einer ſtarken 

€ verfehen find und ſehr bitter und herb 
. 2) China rubra s. Hispanica, rothe 
4, von Cinchona nitida; a) China rubra dura, 
aus flachen oder wenig gebogenen Rinden- 
ı mit harter, berber, ſpröder, rothbrauner 
Die enrinde ift rothbraun, Tangfpfit- 
terig, mit glasglänzenden, dünnen Splittern, auf 
kr \imterfläche neben, fdhimmernd; b) China 
fübra suberosa, mit weicher, ſchwammiger Borke. 
Statt der China rubra fommt jett häufig die 
Chinsde Rio de Janeiro in den Handel. D. China 
de Cüsco vera, üchte Cuscochina, enthält Aricin od. 
Ersoänhonin, Chinovatin, welches durch ftarfe 
Salpetörfäure grün gefärbt wird, aber feine Ehina- 
utt und ſtammt von Cinchona pubescens (?). 
Die Anfenrinde fehlt in der Regel, die Mittelrinde 
kA am, ftellenmeife mit dunkleren Flecken be⸗ 
DE mnninbe ift blaß zimmtfarben, fein- 
fangfplitterig, mit zarten, biegſamen Spfit- 
tem. Bei China de Para s. Jaön fusca, brauner 
Janine, von unbelannter Abftammung, ift die 
Berfe weich, rein und dimfelbraun, innen mit glän- 
nden, ſchwarzen SHarzbehältern, der Baft faft 
faferig. 

N, Die nädten €. ftammen nicht von Cinchona 
&,; Hierher gehören vorzüglich: Chinanova, Surina- 
niensis, nene China von Portlandia grandiflora, bie 
m Onerfchnitt abwechfelnd ſchwarzoͤraune u. blaß⸗ 
rüthfiche rag jeigt; China bicolorata, China 
Tecamez, China Atacamez, zweifarbige China, bie 
&8 Guayaquil kommt und im Bruch durchweg korfig 
M;ChinaSt.Luciae, China Piton, montana, Martini- 
censis, St. Lucienrinde von Exostemma floribundum 
Wild, mit granbraumer Mittelrinde, parallel mit der 

herie geftreift, und dunkler gefelderter Innen- 
gnde mit parallelen, etwas hervortretenden Fafern. 

ccuer find noch zu erwähnen China Caribaca s. 
maicensis, ea ieberrinde von Exo- 
stemma Caribaeum Willd., China rubra de Rio de 
Janeiro 8. Brasiliensis und China Senegalensis s. 
Cortex Cail-Cedrae. 

Was die mediceinifhe Anwendung der €, 
na fo hat e fi feit n wei Jahrhunderten 
mem Rufe eines in me in Beziehung nicht 
Fe men Arzneimittels erhalten. Sie wi 

e ihres rs an Ehinagerbfäure gelinb 
offeingirenb; da fie aber wegen ihres Gehalts an 
Holzfafer bei innerlichem Gebraud; den Magen bes 
N fo verdient das Chinin (ſ. d.) in allen ben 

len, wo dies Mittel in großen Dofen — 
werben muß, entſchieden den orzug. iewohl 
die — — der €. noch völlig dunkel iſt, fo 
# ihre Heiltraft doch fonfatirt, und zwar na 
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mentlid, beim Wechfelfteber, fowie bei allen inter- 
mittirenden (ausfeenden) Fiebern und Neiralgien 
— Als Krankheiten, gegen welche die 
‚ein vn nichts zu —— Heilmittel iſt, ſind 
vornehmli — die einfachen Wechſelfieber 
unferee Gegenden, das Malariafieber fumpfiger 
Niederungen, die bösartigen Wechſelfieber der Tro- 
pen, bie intermittirenden und periodifchen Nerven⸗ 
leiden (3.8. Geſichtsſchmerz), ſobald fie nicht durch 
ak Vorgänge hervorgerufen worden find; 
nervöfes Herzklopfen, periodiſche edon Athem⸗ 
noth (Aſthma), die fpäteren Stadien des Keuchhu— 
ftens, mehre Formen von Krampf sc. Schr wirffam 
ıft ferner das Chinin bei Gelenkrheumatismus, bei 
rheumatifchen Kopfſchmerz und nebft der €. ala 
Stärfungsmittel, als Mittel zur Hebung und Bele— 
bung der Ernährung nad ſchweren Krankheiten, 
bie mit bebeutendem Säfteverluft verbinden waren, 
wie namentlich nady Typhus, Cholera, Lungen- 
chwindfucht, Ruhr, bei Anämte und mad) großen 
lutverluſten, bei Bleichſucht, Skorbut zc. Bei in- 
termittirenden age und Neuralgien ift das 
Ehinin vorzuziehen, wogegen in Fällen, wo es ſich 
um Stärkung bes geſchwächten Körpers hanbelt, 
die C. in Subftanz oder mwäfjerigem oder weinigem 
Aufguß mit größerem Nuten gebraucht wird. Fril- 
ä— war die C. als adſtringirendes Mittel auch bei 
and (als Streupulver), bei ſtorbutiſchem Zahn⸗ 
eiſch (im Dekokt als Mundwaſſer), ſowie bei lang« 
am heilenden Geſchwüren zc. in Gebraud), bod) ift 
e in folden Fällen nicht wirkfamer, als andere 
weit wohlfeilere vegetabififche Abftringentien (f. 
Abdftringirende Mittel). Früher wurde die 
E. in den verfchiedenften Formen als Arznei gege- 
ben, als Bulver findet fie jetst nur noch felten und 
dann befonders als Zahnpulver Anwendung, dage- 
gen werden häufiger Ablohungen verorönet, 
deren Zufammenfetsung ſich aus dem angegebenen 
Pr ber —— 1 der C.n 
ergibt. Das Dekoft, zur Trockne abgedampft, 
Tiefert das Chinaertraft, Extractum Chinae, und 
zwar fuscae oder regiae, je nachdem eine braune €. 
oder Königschina angewandt wurde Ein kalter 
Auszug diefer Rinden, zur Sirupslonfiftenz abge» 
dampft, Tiefert das Extractum chinae frigide para- 
tum. Direkte Ehiningaben haben aber diefe Arznei- 
mittel von mehr ober weniger ſchwankendem Schalt 
an wirffamen Beftanbtheilen faft ganz verdrängt, 
und Ehinabier und Ehinamwein werben kaum 
noch benutzt. Soll Ehinamwein bereitet werden, fo 
wähle man möglichſt fänrefreien Weißwein zum 
Ausziehen der Rinde, weil der Gerbftoff der Roth- 
weine umd die Weinjänre wirkſame Beftaudtheile 
ausfällen. Chinatinkturen kommen ebenfalls 
immter mehr außer Gebraud, und werden am häu- 
figften noch im Verbindung mit anderen arontati- 
(den Pflanzentheilen verorbnet. Bergl. Ruiz, 
Quinologia etc., Madrid 1792, italieniih, Nom 
1792, deutſch, Göttingen 1794; Sraf, Die Fieber» 
rinden in botanifcher, Hemifcher und pharmaceuti- 
her Beziehung, 1824; von Bergen, Berfud) 
einer Monographie ber Fieberrinden, Hamb. 1826; 
Schleiden, zen der botanischen Pharınafo- 
nofte, 2p3.1857; Weddelf, Histoire naturelle des 
Quinguinas; Beeg, Hanpbn der Frei en 
Botanik, Berl. 1857—60,2 Bde; Reichel, Ueber 
die C.n und deren chemifche Beftandtheile, Loz. 1596 
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Chinaroth, ſ. Thinarinde. 

Chinaſante, chemiſcher Stoff, findet ſich, an 
Kalt gebunden, in der Chinarinde und außerdem tm 
Zannenfpfint, in veihlihfter Menge aber nah 
neneren Unterfuchun 
beeren (Vaccinium Myrtillus), aus welchem fie Teicht 
ewonnen werben kann. at auch bie noch 
eine —2* Verwendung gefunden, fo fiegt 
dies wohl namentlich * fie bis jetzt nur 
in geringer Menge un Preiſen erhal · 
ten werden lonnte. —* A fi aber du —— 
fung mit Braunſtein und Schwefelſäure leicht In 

inon verwandeln läßt — — J 
C.), fo liefert fe Bi: —2 t ein billiges Roh⸗ 
material. Die € in Prismen, Töft fi | 1 
in 21/, Theilen 2 und mit weniger kochendeni 
Waſſer, in Alkohol, meer * in Aeiher. Bei der 
= — 8 — Daft B Hydrochi 

aldehh N) Kae, rochinon ꝛc. 
naſilber ss bleſem Au famen zuerft 

Iberwaaren galvaniſch verfilbert vor. Sie 
heben vor dem plattirten Waaren (Kupfer mit 
ifber plattirt) den großen - Borzng, daf fie beim 
Gebrauch, refpeftive durch Abreiben, nicht roth wer- 
beit, und daß fie alfo > Werth behalten. Diefe 
Waaren werben in England, —— in Shef⸗ 
fteld in ganz enormer Menge, neuerdings auch in 
But a und Deutfchland fabrieirt, Sie gehen 
unter ben Namen ri eftroplattirte Waaren 
eetro-plated, at —— und ſind ohne 


age dr beſte Erf Silber. Menrer fand 
J €. 65,24 y du 19,5 Zink, 18 Nidel, 
ilber 


inaftecjwinde, f. dv. a. Smilax China L. 
Chinawnrzel, ſ. Smilar 
hinhain ein, Snfe — an der ſüdlichen 
Küfte von Beru, als reihe Fundorte bes gef r 
% Guano's merhvürbig, daher auch Guano 
eln * Die 3 Hauptinſeln, die fammen 
nicht LT OMeile Flähenraum enthalten, fteigen als 
nadte, zerriffene und zerklüftete Felſen von 200 F. 
ar e An und tragen auf bem Scheitel eine ettun 
. hohe Schicht Guano, der eine Meile weit 
ins ee ineimftin Die Arbeit, ihn Tos zu haden 
und dur Schläuche in die unten anfernden Boote 
zu fchiltten, ift miühevoll und bei dem fortwährend 
aufwirbeinden fcharfen Stoff gefährlih. Man tr 
berechnet, daß die größte Infel noch 2000 Ya 
hindurch 50,000 Tonnen fiefern fan, und die zahl- 
loſen Bö el, von benen bie Infeln bebedt find, for- | d 
gen wohl auch für fpätere Zeiten. 


Chinchilla, toftbares es u. weißes Pelzwert 
bon Si — — Chincha, in Sud⸗ 
amerifa 


Chinchilla, Stadt im —5 en 
Murcia, Provin —— mit Kaſtell 
Einw., welche Töpferei u. Wollenmeberei treiben. 

Chinchina (fat.), Chinarinde. 

Chinchon, Stadt in der fpanifchen Provinz Ma- 
drid, m dem Tajo u. Tajona, hat ein Schloß, 
eine Mineralquelle, ein Bad und 4900 Eimmwohner. 

Chine (franz.), jedes auf geflammte Art oder 
mit flammigen Muſtern gewebte Zeuch; dann eine 
Art Tapeten, deren Mufter den Wellen ber Seiden- 
und Wolfenarbeit gleicht, die mit der Nabel auf 
Sanevas gemadt werden. Die Ehinirung, bie 
langlichen Flecken mit unvermerft auslaufenden, 


ungen auch im Kraut der Heidel- | mi 


Benzorfäure, Sali- | im 


7450 | Mauer befinden, find mit 


Chinaroth — Chinefifhe Mauer. 


gleichſam verwaſchenen Enden wirb une 
ebracht, daß man die ſchon aufgebäumte 

jest, dp m eife färbt. Chinirte Zeche werben ans Öribe 

gewöhnlich mit en and Wolle und Baumwolle 


Gpieen, Sevehner dr China (1 b.). 


iteratur, (&htm 
Oiteraiat, 5 nefifhe Sprade 
a ; — = 
n er, ber an ber e 
* en 
a gun 08 je a wor- 
den ift. at in ” dm Namen munrtt 
Disk (hing, d. 5. „bie große Mauer von 
ir : du, AN ein Werk bes F nase 
er fie im 3. Jahrhundert v zu gegen 
die Einfälle der Tataren aufführen ließ. Sie begimmt 
—- — * —— —— Ran-fu, Bei 
eu, und zieht anı landes 
—* hie * * 5 Bergen —— die 
ann mit ihren Kaſtellen a utzwehr 
dienen, in einem weiten B bis —* Meerbufen 
von Petiheli und auf —5— von Schinling in 
nordoͤſtlicher Richtung weiter bis zum Songari⸗ 
uß. Ihre ganze Länge wird Be entichen 
eifen angegeben. An manden Stellen -ift 
boppelt umd dreifach, wie mamgentlich in der 
von Peking. Sie befteht gröftentheils aus cine 
Erbwall, der 11 Fuß did, 20—25 Fuß hoch, oben 
mit —— vieredigen liefen Rn Su 
u. hinten mit ftarten Mauern von 
bet ift. ei Schichten Werkſtücke — Granit hie bie 
etwa 24 Zoll Hoch u. 2 F. weit vor = Baclſteine vor- 
treten, machen den Unterfats jener Mauer aus. Sie 
find aus gebrannten Steinen von blänficher * 
aufgeführt und biefe durch reinen, weißen 8 
einander verbunden. Die untere Dide von 26,6 
nimmt * hinauf ab; 20 Fuß —* von der 
oder auf der Plattf arm Hat ede ber beiden all- 
ntauern nur 2 ide. Hier läuft din 
Vorſprung von Bol ng = Mauer bin, ber, 
6 Zoll vortretend, den A m 
——2— die * über bie 4 hin t, 
und in deren Obertheil von 7 zu 7 Fuß Sch Sin: 
arten, jede 2 Fuß weit, eingefchnitten find. 
—— —— ſie —— —— nur aus —— 


oder aus Erdwällen, und ihr norböft- 
fichfter 9 hei ift Bollifadenwert. = Em je na 
gumg fl find Tängs der ganzen Master 


tegung der Maner und der Berihiebe 

eg end felbft, 200—300 Fuß von einander 
J elöftein anfgerichtet, große, Tegel ge Maf- 
fen, bie 12—23 Fuß weit über die inaus · 
reichen und in der Breite um 18 Fuß hervortreten. 
Die Thore, die ſich, zum Theil = ifen, in der 
rtthürmen umb Ba⸗ 
Rionen verfehen. Räuberiſchen Leberfällen machte 
die == einen Damm entgegenjeen; als Schith 
(8 egen ein großes Kriegsheer Bat e nie ausgereicht. 
egenwärtig ift fie zum Theil verfallen, leiſtet jcdoch 
dem Polizeiweſen noch immer gute Dienfte, indem 
die Thore mit Wachtpoften —* ſind und alles 
Aus · und —— überwacht werben laun. Mad) 
Barrows Berechnung beträgt das Mauerwerk der 
geſammten Häufer Englands, für jedes Hans 2000 


* 


Kubilfuß angenommen, nicht fo viel, als das 


der großen chin M.; ja, wenn man das in den Zivi- 


x 


= 


des Mauerwerls befindliche Erdreich 
— ſo reiche dieſe Maſſe hin, eine Mauer zu 
bie zweimal dem ganzen Erdball umfafje. 
cher Reißſtein, eine Maſſe, welche zu 
————— m Büchjen, Flaſchen 2c. verarbeitet 
wird, ift weiß ins Grünliche jpielend, hart | in 
FB mit 383 Bruch, beſteht aus 41 Theilen 
Keſelerde, 7 Th. Thonerde und 
eiulich Borar 


— Snbfang. ie 
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ed Meer, die große Waſſerfläche, welche 
and en Ehina’s - —— 
bis in die Gewäſſer zwi 


em und 

er in ba® o Hinefifheierr 

das a inefifde Meer 

ur durch bie ger ver- 

— Der nörblichfte Theil Heißt gel- 

eer 8 —* dem Meerbuſen von 

en ui die beiden 

Sof. u Mtge und 

de Sprache und Siteralar. Babz We den 
Dölr in Ehi gereist und befäfigt haben, IR. Abe 

ina gereizt um gt haben, ift über 

‚fo viel Seltfames und berbares erzählt 


En 


worden, als über die Sprache, weldje man in 


BEE 


und fie für eime ganz be- 
* —— die mit keiner anderen 
ache auf der Etwas gemein habe, bie bald | bes 
fo bermidelt jei, 8— ein Menſchenleben laum hin- 
xreiche, um fie zu erlerıen, bald fo einfach, daß fie 
er gar keines Stubiums bebitrfe. Dieje Ueber- 
bungen haben die Fortſchritte der fienf 
und die neueren Sinologen haben fange 
—— zuerſt um ſich von den dimärifchen | | 
en foszureißen, bie ihre Vorgänger auf bie 
Angaben der Reifenden gebaut hatten, dann nm 


minder reizenben, aber richtigeren Ideen bei dem 

— Eingang zu verjhaffen. Der 
Wunderbaren, mit welchem man die Sprache 

— die iſt der Chineſen überzogen hat, R gen 

v en, und man weiß jebt, daß die] fan 

Bewohner A — Reichs 285 rache 

ihrer Eigen⸗ 

= kei int wer ber a ber übrigen menſch⸗ 
geführt werben lann. 

Are die Konfonanten b, d, v und 

EAT: Fe ep bi biefelben. —— p, t, Fundf. Ihre 

er entweder auf eimen reinen 

Bolal oder er ee, oder auf einen Kon- 

anten aus, ber ein Mittelding 4 hen v umd I 

Sie haben viele Diphthongen, aber nur wenig 

eſetzte —— die einzigen ſind 

* Man hat behauptet, daß die Chi⸗ 

And außer bei diefen drei Verbindungen, nicht 

— ger nad; einander au or en lönn⸗ 

— im Heb en, gr n A —* 

Ken u uznfchieben, u. daß ihre en 

—— das Wort Ehriftus ausſpr wie 

Ki⸗li⸗ſu⸗tu⸗ ſu geſchrieben wäre, Und|b 

at wird oft die Auslaſſung diefes vorgeb- 

durch ein beſonderes Zeichen angedeutet. 


wenn 
was? 
lichen 


chaft Bes 
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Was die Lautzeichen betrifft, fo hängt die ge- 
ringe Zahl (ben, die man ber inet eu Sprache 
e. | beilegt, von der Unvollfommenbeit in he —* 


—— ab. Deun das chineſiſche Wörter 
welches auf Befehl des Kaifers Kang-bi 
hina verfaßt wurde, enthält eine Lifte von 36 
Konfonanten und 108 Vokalen oder Diphthongen, 
die mir mit unſerem Alphabet unmö ih alle dar» 
Rellen können. Die Zahl der Wurzelfifben wechjelt 
mit dem Syſtem, welches von jedem Reifenden an- 
enommen wurde. ieſe Zahl wird von * 
——— Fr ng uf Dash, 350, 411, 

cent erhöht noch Die 

a weil der Zon, in welchem eine Silbe 
——— wird, ſie von einer anderen * 
ſcheidet, die alphabetiſch dieſelbe iſt, und daher aus 
einer Silbe ſo viel verſchiedene Wörter gebildet 
werben, die e8 Betonungen berfelben gibt. Das 
mige, Leiermäßige, welches in ber Konverfation 
daraus entfliehen nu) ift jedoch nicht ſehr zus 
bar, —— je näher man ber Haup * lommt. 
Ein europãiſches Ohr unterſcheidet nicht leicht die 
feinen Une iebe ber Silben, während ein Chinefe 
ſich niemals darin irrt, und ein rember, der nicht 
einer jeden Silbe dem ihr eigenen Zon gibt, von den 
Eingeborenen gar nicht verftanden wird. Die 


Theorien, welche man nufzuftellen gejucht bat, um 
bie Regeln über deit chiueſiſchen Fargn rün« 
den, find fehr verſchieden. Ginige iftiteller 


uehmen nur vier Töne an, einen hohen, einen tiefen, 
einen auffteigenden und eisen abfleigenden Ton; 
Andere fügen noch einen fünften Hinzu, und wieber 
wo. men deren acht an, indem fie einen jeben 

erften Suftems in zwei Töne, im einen höheren 
und einen tieferen, theilen; und —* Aufnahme 
der er - noch Andere 

chiebene — 


eine Silbe 

aufgeſtellt. Die Zahl der einfil- 
Dielen verfhichenen Cnfiraen hol 

na ieſen verfchiebenen en zwifchen 
1200 u ad 7000. Ein Monofylabum hat alfo 
bei —— Betonuug eine verſchiedene Be⸗ 

dentung. So lann Tihu He, wein, Küche, 


ch Säule, Berwünfhung, ſchön, alle, ausdehnen ꝛc. 


bedeuten. Dft hat ein Wort mehr Bedeutun—⸗ 
‚ ala man Sal bie Betonung unterjheiden 

in biefem e verbindet man zwei Mono» 

ann; i welche — erllären. Auf dieſe Weiſe 
gibt man dem Worte Fu, das an achtzig Bedeu⸗ 
tungen hat, bie einzige Bedeutung Bater,. wenn 


man bemfelben tf 1 Pe welches Berwanbter 
bedeutet, und wel 


wieder verſchiedene Ber 
deutungen haben lönnte, wenn e8 allein gebraucht 
wirbe. Nach demfelben Grundfage if der Ausdrud 
Mu-rtihin, Mutter, zufammen de t. —24 
num eine jede Silbe an und für N edeutſam i 
u. ein Wort bilden laun, fo fommen doch in der ge» 
ſprochenen Sprache eine Menge Fälle vor, wo man 
der Dentlichkeit wegen mehre Silben zu einem 
Ansdrud verbindet, wobei aledann eine jede b — 
ben der Beſtandtheil eines Polyiyllabums i 
mufat ſchon hatte gerechte Zweifel erhoben über 
die ausſchlie — einſilbige Natur der Wörter, 
—— ſo vie riftſteller der chineſiſchen Sprade 
eigelegt haben. Dieje Ameifel bat auch Bazin 
37 oder fie find vielmehr für ihn = ur Gewiß⸗ 
eit geworden, als er in der mobernen Sprade bas 


730 


Borhandenfein nicht nur zwei⸗, fonbern drei⸗, vier, 
ja ſelbſt fünffilbiger Wörter, wie Hiang-pa-leno, 
Landmann; Za-mmeticherthen, der Daumen; Hao- 
fung-tfcheng-ti-jin, der Schmeichler, zc. zu erfennen 
glaubte. Bon den 8000 Wörtern oder Ausdrüden, 
welche das Tiheng-iu-tfo-yao, eine Abhand- 
fung der allgemeinen Grundfäge der dinefifhen 
Umgangsjpradje, herausgegeben 1834 in China 
von. Ting-ting-fao, aufzählt, find, wie derſelbe 
Sinolog erffärt, kaum 100 wirklich einfilbige Wörter. 
Bei den chinefifchen einfilbigen Wurzefwörtern 
wird zwar fein Unterſchied der Wortart gemacht, 
ebenfo wenig als in anderen Sprachen, in fofern 
eiit jedes mit feiner Stellung auch den gramumati- 
kaliſchen Werth wechſeln, ki mac) dem Bedürfniffe 
des Satzes, Subftantiv, Adjektiv oder Verb wer⸗ 
den kann. Es gibt indeffen eine gewiſſe Anzahl 
Wörter, deren Werth durd) den Gebrauch beftinmmt 
F Die chineſiſchen Grammatiker theilen dieſe 
örter in zwei Klaſſen: in die eine, welche ſie die 
Klaſſe der vollen Wörter nennen, ſtellen fie die 
Subftantiven und die Verben; in bie andere die 
fogenannten Teeren Wörter, d. b. die Partifehr oder 
die Verhältnißwörter. Das Verb nennen fie auch 
nod) da8 „lebendige Wort“, 
ie Chinefen haben feine Deffinationen, d. h. 
folhe Veränderungen des Ausganges der Wörter, 
wodurch in anderen Sprachen fo viele Berhältniffe 
u. Beziehimgen der Dinge zu einander ansgebrüdt 
werden; dieſe müfjen oft aus dem Zufammenhange 
abgeleitet werden, oder fie werben, wie Stanislas 
Julien dargethan hat, durch Partikeln bezeichnet, 
die theils vor, theils Hinter das Subftantiv 
treten. Die nr. wird durch ein Wort bezeich- 
net, da8 vor das Subftantiv oder das Berb gefekt 
wird, und „mehre”, „viel”, „alle” bedentetz oder 
fie wird auch dur die Wiederholung des Sub- 
fantivs ausgedrückt. Das Adjektiv wird — 
mal durch ein Beſchaffenheitsſubſtantiv mit der Geni⸗ 
tivpartilel erſetzt. Die Perſonalpronomina werben 
durch daſſelbe Verfahren in Poſſeſſivadjeltiven 
verwandelt. Der Gebrauch der Pronomina der 
erften umd zweiten Perfon ift übrigens fehr bes 
fhränft; man erfett fie durch verſchiedene Aus- 
drüde der Ergebenheit ımd der Ehrfurdt. Der 
Komparativ wird durch eine dem Adjeltiv vor- 
geſetzte Partikel ausgedrüdt und der Superla- 
tiv durch daffelbe Verfahren oder durch die Wie 
berholung des Adjeftivs. Im dem neueren Styl 
werden die Zeit- u. Ausfageformen des Verbs eben- 
falls durch Partifeln bezeichnet; in dem alten Styf, 
in welchem auch die meiften ımferer Konjunftionen 
feinen Ausdruck haben, werben fie nicht bezeichnet. 
Mit feinen zahlreichen zufammengefetsten Wör—⸗ 
tern und feinen vielen bedeutfamen Bartifeln i 
das neue Ehinefifche eine grammatifalifch organi- 
firte Spradje wie die unfrigen. dem alten 
Ehineftfchen beſteht der Redefat bloß aus Wörtern, 
die nad) einem Syftem ber Iurtapofition ohne Bin- 
dewort nacheinander geiest werden, u. wobei der Zu- 
ſammenhang u. die Beziehung hinzugedacht werden 
müffen. Die Wortfolge im Ehinefifchen ift die direkte, 
d. h. das Subjelt geht dein Berb voran, u das Objelt 
fofgt demfelben nad); fie weicht aber auch wieder von 
berieiben ab, indem das Beftimmende dem Beftimm- 
b. das Adjektiv fteht vor 


ten immer vorangeht, d. 
as Adverb vor dem Adjeltib, der 


dem Subſtantiv, 
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beſtimmende od. erflärende Satz vor dem Hauptſatz 
Der alte Styl hat eineKtitrze, burd) welche der Satz oft 
fehr dunkel wird, obgleich die Ausdrudsformen darin 
höchft einfach u. befchränft find. DerneneStylhatda- 
egen Perioden, die aus beftehen, welche unter 
fh entweder durch Konjunktionen, ob. durch 35 
denen der Gebrauch eine analoge Bedeutung gegeben 
bat, od. auch wohl durch die bloße Appofition verbun · 
den find. Es werben imEhinefifchen, mie ans dem Ge⸗ 
agten erhellt, gleichfam ziwei Sprachen unterſchieden. 
te eine, weile man mit dem Namen Ku⸗ wen ob. 
alter Styl bezeichnet, iR bie Sprache der äfteften 
riftdentmale. Es ift dies heut zu Tage eine 
völlig todte Spradje, umb vielleicht ift fie niemals 
in der Kürze geſprochen worben, in welcher fie 
durch die bei ihr befolgte einfilbige Lesart 
worden if. Dies ift wenigſtens die Meinung eini⸗ 
ger Sinologen, namentlich Bazins. Die zufarmnen- 
gelehten Wörter u. Partikeln, welche in dem neren 
tyf vorfommen, find in dem alten Styf faft un» 
befannt. Trotz ber wierigfeiten, welche ber 
räthjelhafte Lalonismus dieſer eibart dem Leſer 
darbietet, gefällt fie doch dem chineſiſchen Literaten 
fo fehr, daß fie immer noch ihre geſchichtlichen, 
- en und geographifchen- Bücher im einem 
ittefftgl, Wen-tfhang genannt, abfaffen, der, 
ohne die € bes Ku⸗wen zu haben, noch weit 
von ber Klarheit des Kuan⸗hoa oder des neuen 
Styls entfernt iſt. Diefer letztere wurde von dem 
erften Europäern, die davon geſprochen haben, mit 
bem Namen Manbarineniprade bezeichnet, - 
weil fi die öffentlichen Beamten deſſelben bedie- 
nen. Es ift dies and, bie Umgangsſprache ber Ge⸗ 
bifdeten in dem ganzen Umfange des Reiche und 
bie gewöhnliche Sprache aller Klaffen eines großen 
Theile des eigentlichen China. Außer auf dem Feſte⸗ 
lande findet man fie noch längs dem Küſten der 
Infel Hainan, in dem mweftlihen Theile der Imfel 
Formoſa u. ſelbſt bis nad) Auftrafien, wohin fie durch 
die zahfreihen Chinefen, melde fih in Java, 
Borneo, Celebes, Zimor, Manila wiedergefaffen 
haben, gebradjt wurde. Auch in Japan und 
im ganzen Reiche Anam wird fie von Allen, die 
auf Bildung Anfprudy machen, wenn and) nicht 
ee: body verftanden. Briefe, Romane, 
eaterftüce, Heinere Aufſätze aller Art und felbft 
neuere Kommentare älterer Bücher, ſowie öffentliche 
Belanntmahungen werden im Knan-hon erfaßt. 
Urſprünglich war e8 der eigentbümfiche Dialekt der 
Provinz Kiang-pan, welcher durch den Aufenthalt 
des Hofes zu Nanking ſchon frühzeitig ausgebilder 
u. vervolllommmet wurde und deshalb zuletzt die 
Oberhand über die anderen Dialekte gewann. Heut 
zu Zage ſprechen die Prinzen der kaiferlichen Kamifie 
in BVeling unter h das Mandſchu-Tatari⸗ 
ſche, die Sprache ihrer Botfahren; man behält aber 
wenigftens die officiellen Berichte und Belannt» 
machungen das Kuan-hao bei, welches jedoch Hier in 
bem gefelligen Berfehr von dem Diafelt in Nanling 
etwas verſchieden if. Man kann in der That das 
neue Chineſiſche in zwei Abzweigungen theilen: das _ 
nördliche, welches in Peling geſprochen wird, und 
das füdliche, welches in Nanling im Gebr it. 
Sie umterfcheiden ſich nit nur durch die . 
ſprache, fondern auch durch Idiotismen. 
Die geſprochene Sprache iſt fo weit von ber Ge 
lehrtenſprache verſchieden, daß Jemand mit der 


| Chinefifhe Sprache und Literatur. 


einen vertraut fein kann, ohne bie andere verftchen 
zu können, fo daß ein Mann aus dem Volle, der 
ein. im alten Styl gefrhriebenes Buch vorlejen 
ört, wenig davon verſteht. Die beiden — 
noch durch Wendungen und Ausdrüdcke ver- 
—— Eine Menge Partileln, deren man ſich 
der Umgangsiprache bedient, werden ausgelafjen; 
daher. gibt es nach Pater Eibot manden Lite 
raten, der nicht im Stande if, im Suan-hoa 
einen Dialog leidlich zu fchreibenz; er würde nicht 
eAnmal die bazu nöthigen Buchftaben kennen. Unter 
dem Titel Nan-po-kfuau-hoa-weipien if 
ein vortreffliches Wörterbuch des Kuan-hoa, ſowohl 
bes rer als des füblihen, von Tihang-iu- 
Tſchaug 1 in China herausgegeben worden. 
Dineffchen Sprache fehlt «8 nit an 
Fremdwörtern, wiewohl man fange Zeit das Ge- 
entheil-behauptet hat; fie befitst * dem Unter- 
Fangen el Remuſats und Klaproths zufolge, 
eine bedeutende Anzahl derfelben. Im nördlichen 
China befteht ein Dialekt, der ein Gemiſch von Chi» 
—28* und Tat em iſt und mad) Morifſon 
tãglich mehr Eingang 1 j 
einem jo ausgedehnten Reiche müſſen, wie 
ſich leicht deulen läßt, eine Menge Dialelte 
vorlommen, ja fogar mehre befondere achen 
beſtehen, und dies um fo mehr, je weniger Verkehr 
zwiſchen den Bewohnern der v ren Landes» 
theile Statt findet. Die Chinefeırverlaffen felten ihren 
Geburtsort, und da man * dem Lande jene ver- 
einzelten Wohnungen nicht findet, welche bei uns 
die Dörfer m. größeren i 
verbinden, jo fommt es, ba 
ina einander weit fremder find, als bei uns, und 
daher in jedem Dorf ein merklicher Unterſchied des 
Dialelts angetroffen wird. Der Doltor Leyden 
behamptet in einer Denfihrift, daß die in Ehina 
ochenen Dialekte ebenſo By und unter 
ebenfo. verfchieden find, als die auf der inbo- 
eſiſchen Halbinfel. Neh ihm find allein in 
den ſüdlichen und weſtlichen Provinzen wenig— 
ens zehn verſchiedene Sprachen zu unterſcheiden. 
eider haben wir bis jetzi noch ig ſichere An- 


haften unter einander 
bie einzelnen Orte in 


weni 
rg ber dieſe Bollsdialekte, deren —* viel fi 


icht über manche interefjante efpnographifihe und 
geograp che age verbreiten würde. Wir wiffen 
nur, erhanpt bie Idiome bes Südens weicher 
find als die des Nordens, und daß in ben letzteren 
—— und ſtärlere Aſpirationen vorlommen als 
n jenen. Vermuthlich waren früher bie on 
denen Idiome in China noch zahlreicher, als fie es 
heut zu Tage find, und vor. der Dynaftie der Sung 
cheint jede Provinz ihre eigene Sprache gehabt zu 
aben. Die Einwohner ber Provinzen Kanton ımd 
u-fion haben bis jetzt bie Ihrige behalten troß 
dev Berorbuung bes Kaiſers Kang-hi, welcher 
ihnen gegen das Ende des 17. Jahrhunderts den 
ebrauc) der Landesſprache vorſchrieb. Der Ber- 
leich des Chinefifchen von Kanton mit dem Siame- 
Ü en bietet nad Balbi_eine ganz. entſchiedene 
lichkeit dieſer beiden Spr ie Hal» 
las, welche den nordöſtlichen Theil der Provinz 
bewohnen, fprechen einen Diafeft, der felbft von dem 
in Kanton abweicht. Das Chineſiſche in Kanton 
iſt auch merklich verfchieden von dem in Macao, 
und dieſes wieber x bon dem in Sam-on an 
ber. Küſte, der Infel Hong-long gegenüber. Der 


en bar. 
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Dialelt der Provinz fian erhielt von bem 
Europäern den Namen Schin ⸗ſcheu, abgeleitet von 
Schin⸗ſcheos, dem Namen, den die Spanier, welche 
dem Hafen von Amoy befuchten, den Einwohnern 
beifegten. Die Bölfer dieſer Provinz waren bie 
letzten, welche ſich den Eroberern China's unter- 
warfen, eine Thatſache, welche die Art von Unver- 
miſchtheit erklärt, in welcher fie ihre urſprüngliche 
Sprache erhalten haben. - Dian findet darin die 
Konfonanten b, d und r, welche dem Ehinefiichen 
fehlen, und eine Menge Nafenlaute, die ſich durd) 
unfere europäijchen Albhabete unmöglich barftellen 
laſſen; ferner fteigt. und fällt in der Ausjpradhe 
biefes Idioms bie Stimme in weit merflicheren 
Intervallen als in dem * en. Uebrigens 
iſt keineswegs eine und dieſelbe Sprache in dieſer 
a Provinz im Gebraud; fo ift 3. B. der 

ialett von Fukjhin, dem Hauptorte derfelben, 
eim ganz anderer als der von Amoy. In dem Din- 
left von Fu⸗kian hat man fünf Unterdialefte unter» 
ſchieden. In den gebirgigen Diftrilten des Reiches 
findet man nod) Bölferfchaften, die nur umvollftän- 
dig umterworfen find und befondere Spraden 
fprechen. Solde find die Mau-lao, weldhe in 
acht Provinzen verbreitet find; die Miao⸗Tſeu, 
welche ben übrigen Theil der Ureinwohner von Kuei- 
then, Hu-fuang, Kuang-fi u. Sfestihuan ausmachen 
u. der tübetanijchen Race a wage fcheinen; die 
Lolos, die ehemals die ame ru e Bevöllerung von 
Jun⸗nan waren, u. deren Sprache mit dem Birma 
nischen Aehnlichkeit Haben foll; endlich die Beiwohner 
bes Innern der Infel Hainan, welde ber Familie 
der Papu anzugehören feinen. 

Bol. Webb, Historical essay endeavouring a 
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rature chinoises, daſ. 1811; Derjelbe, El&ments 
de la grammaire chinoise, daſ. 1822; de Guig- 
nes, Dictionnaire chinois-frangais-latin, daſ. 
1813 (hauptſächlich aus den von dem Pater Bafile 
von Glemona binterlafjenen Materialien verfaßt); 
Klaproth, Suppldment au dictionnaire chinois- 
frangais-latin, daf. 1819; Marſhman, Clavis 
sinica, or elements of chinese grammar, Serampore 
1814; Moriffon, Grammar of the chinese 
language, daſ. 1815; Derfelbe, Dictionary of 
the chinese language, Macao 1815—23, 6 Bde.; 
®ongalves, Arte china constante de alphabeto 
e grammatica, daſ. 1829; Derjelbe, Diccio- 
nario china-portuguez, daſ. 1833, 2 Bbe; Der- 
jelbe,Diceionario portuguez-china, noestilovulgar 
mandarim eo classico geral, daſ. 1838; Pre- 
mare, Notitia linguae sinicae, Malalla 1831; 
Gallery, Dictionnaire —— de ]a 
langue chinoise, 1. Theil, Macao1844; Mebhurfi, 
Notices on chinese grammar, Batapia 1842; Weils 
Williams, Easy lessons on chinese, Macao 
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1842; Derfelbe, English and chinese vocabu- 
lary in the court dialeet, baf. 1844; Stanislas Ju⸗ 
lien, Exercices pratiques d’analyse, de syntaxe et 
de lexicographie chinoise, Paris 1842; Sauren, 
Chinese and english ‚1848; Derfelbe, 
Premiers rudiments de 14 langue chinoise Al’ 
des dlöves de l’dcole des langues orientales, Barıs | dh} 
ru Han«tfen-thfo-yao, Exercices sur les 
hondtiques et sur les clefs de la langue chinoise, 
— — de 
Memoire.sur les principes gendraux du chinoia 
vulgaire, daſ. 1855: Koder, — I. ue 
de la langue chinoise vulgaire, daf. 
riffon, Voeabulary of tho Canton at, ng 
1826; Medhurft, Dictionary of the Hok-kien 
(Fö-kien) dialeot, daf. 1832. 
Was die Schrift amlangt, fo wollen einige 
hen anftatt bie Entftehung der chineſiſchen 
Schriftzeichen aus der — * der Gegenftände zu er⸗ 
Hären, die fie barftellen follen, —— ung aus 
ru ganz Anderem herleiten. nen ſoll 
me, ‚Minifter un: — Vorbilde 
chriftzeichen, die er erfunden, die verworrenen 
und unregelmäßigen Fußſtapfen ber Vögel, welche 
er an dem Ufer des Meeres im Sande eingebrüdt 
fond, genommen haben. Nach "einem fo unwahr⸗ 
ſcheinli — a nennt man bisweilen die 
alten Schriftzeichen Niaostfirwen 
* Pu —* —* Bögeln; man nennt fie auch 
ft Ko⸗ten, db. 6. Froichlarvenge ft. Das ültefte 
seifidentmat, welches man in China aufgefumden 
hat, if eine Infchrift auf einem Felſen des Berges 
Heng-fhan, in der Nähe des — ho. Sie war 
beſtimmt, das Andenlen an die Berdienſte Nirs, 
bes Grünbers der Dynaſtie u verewi 
= 4 der Sage — vor — ale ‚090 Safe | werd 
ſtus die erften Arbeiten zur Eindämmung 
ni fe — ließ. Die —F e —* 
unter den drei Dynaſtien ber Hia, d 4 
ber Tſ— ſo ſehr von einander ab, daß ſi = 
einem einzigen Syſtem 72 verfhicene Syſteme her- 
auebildeten, wie man aus einer gleichen Zahl von 
Inschriften auf dem Berge Tai⸗ſchan, in der Pro- 
vinz Schang-tong, erjehen Indeſſen fand 
ber Kaifer Kieng-long, welder bie verſchiede⸗ 
nen, bor feiner Zeit in China gebräuchlichen 
Scriftigfteme auf allen Dentmälern ſammeln 
ließ, deren nur 82, welche übrigens nur mehr 
oder weniger verzierte und furfive Bildungsarten 
eines und deſſelben Buchſtabs find, Die Zahl ber 
Budjftaben wuchs allmählig mehr als die ihrer 
Bildungsarten. Der ven a Chinefen mit 


—* 


ben Böltern im Weſten von China und die Menge 
von neuen Gegenftänben, welche fie durch biefen 
Verlehr lennen lernten, machten eine Menge neuer 
Zeichen nöthig. Ans dem Buche des Bonzen Hing« |fi 
hiun, gejchrieben gegen 910, erfahren wir, dafs jeit 
der Einführung des Kultus von Fo die Schrift 
mit 26,480 Buchftaben bereichert worden it. 
Allein die Bonzen der Sefte des Tao vermehrten 
diefelben in ſolchem iR daß in dem Wörter 
bude Sfe-ma-hran 68,165 Buch · 
ſtaben verzeichnet * &s ift ſchwei anzugeben, 
wie viel es jetzt chineſiſche Schriftzeichen gibt. Nach 
—— de Mailla gehen Diejenigen, welche bis zu 

80,000 annehmen, —* nicht zu weit, wenn man 
terüdfichtigt, wie viele ganz abfichtslos gemacht 


es familiers, daf. 1848; Bazin,|f 
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worden find. Das große Wörterbuch von 28 
enthäft jedoch laum 5 . als die Hälfte, und je 

biefe würde bebentend zuſammenſchmeljen, weun 
man bie —— en von Perſonen und —— die 
—— usdrüde uud bie berafteten W 


* Be kit he 
hen Schrift | —— 2 
Unter ber Dynaſtie dr ren te man vom 
jenigen, welche ſich um die Stelle eines Geſchicht⸗ 
chreibers betwarben, die Keuntuiß ‚von nur 9000- 
Buchftaben. Die vier llaſſiſchen Bücher —— 
deren nur 2400, und doch kann nach Julien Jem 


der dieſelb äf ie Bei 
DEE 


man aus bem ic ha ae * ie 

in ber alten Sprache, zwiſchen der abt--ber 

u. ber der Buchftaben Befieht daß —— 

eine und wien. F mäüffen. 

in der That diefes oder un 

—— bum, ochene Bude. 
(ri ir fo viele ver⸗ 


item Bebentungen 5 en kann, die in dem 
—— nicht einmal ſo genau beſtimmt 
daß ſich nicht manchmal die eichrten in 2 
ſenſchaftlichen Geſprüche genöthigt jähen, rt 
der Borftellung, welche ie ausdbrütden wollen 
dem finger im die Luft zu zeichnen. Diefes in 
fahren if bei ber großen Zuſammengeſetztheit ge« un 
wiſſer Buchftaben oft ſehr ſchwierig; denn wenn 
obere Grenze der Zahl der €, twelche die Buche" 
Raben bilden und dem Lerifographen als Schtüffel- 
bem ng — 5* ſo 8* “an 
—— —— riftzeichen, welche bis zu 
—— eingeborner —— 


er ol 58 Buhflaber annimmt, theilt dieſelben 
jo ein: charalteriſtiſche Buchſtaben 608, verbundene 
740, anzeigende 107, elchrte oder antithetif 
d 372, entlehnte oder biföfiche 598, endlich ze 
ihe 21,810. Man ficht daraus, wie —- 
Buchſtaben ihr en lich ideographiſches Weſen 
erhalten haben. hineſen haben ſchon lange 
aufgehört, die Zahl ihrer Buchſtaben zu vermehren; 
man fanın ſogar jagen, baß fie ſich fortwährend bes 
ftreben, diefe Zahl zu verringern. Die mene ge 
ichriebene Spradye brauchte von der Gefchrten- 
ſprache nicht mehr ala 3000 Buchftaben zu entlehnen, 
und diefe Zahl reiht hin zu allen Verbindungen‘ 
ihrer zufammengejeten Wörter. 

Im gewöhnlichen Gebrauche bedienen fi die 
Chineſen ber Bucjftaben, die gleiche Au 

aben, nach Belieben eines ftatt des andern. 
auflente und bie Handwerker gebrauchen häufig 
für jede Silbe nur — ohne ben — 
Kan ideographifchen beffelben zu berü 

tigen, ja felbft ohne ihm z —— und ſie bilden 

er ich auf diefe Weife cin ihrer Schrei — 


Durch dieſe Beränd 
es ihnen zuweilen, die — — zu ee 


* die —— ber Freindnamen —25 — 

Die drei Buchſtaben, deren fie ſich bedienen, um das 
ap .. 3. B. auszubrüden, Tauten fat⸗ 
ans 

Um auf u ſchreiben, bebienen bie: 
Ehinefen — Kan Pinfels. IHre ir 
bildet fenkrechte Zeilen, welche von oben nach unter - 
gehen und ſich dom rechts nad links aneinander: 


reiben. Die Geſtalt der Buchſtaben hat nicht me» 
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niger Veränderungen erlitten als die Ausſprache. 
Die trodenen und edigen Züge der Tſchuauſchrift, 
welche man auf Infhriften, Münzen und Siegeln 
det, und die dien und fymmetrifchen Züge der 
iſchrift, welche in den Kanzleien üblich ift, Taffen 
nur mit Mühe wieder erfennen in den .ab- 
ten und furfiven Formen der Tfaofchrift, 
welche ger Handel gebräudfich ift, und 
bei welder jeder Buchftab nur mit emem Pinfel- 
firich gebildet wird. Es gibt wenig Chinefen, 
f unter dem miebrigen Klaffen, welche diefe Art 
von Schrift nicht, in ſoweit, als fie es nöthig —— 
leſen und ſchreiben Lönnen. Bgl. Amiot, Lettre 
&crite de Pekin sur le g@nie de la langue des Chi- 
nois et sur la nature de leur dcriture symbolique, 
comparde avec celle des anciens Egyptiens, Bräffel 
1778; Cibot, Essai sur la langue et les caractöres 
des Chinois, in der Mdmoires des anciens mis- 
sionnairs de Pdkin concernant les Chinois, Thl. 8; 
ager, Monument de Yu, Paris 1803; Abel 
tmufat, Röcherches sur l’origine et la forma- 
tion de l’deriture chinoise, daj. 1821; Levaſ⸗ 
fenr und Kurz, Tableau des éléments vocaux 
de l’&eriture chinoise, Paris 1829; Duponcean, 
Dissertation on the nature and character of the 
chinese system of writing, Philabelphia 1830. 
Im Hinſicht auf die Zahl und das Alter ihrer 
Denkmäler iſt die chinefiiche Literatur die erfte 
in Aſien. Ihre älteften Bücher haben ein Alter 
vom * an 40 Jahrhunderten, und da in 
China die Pflege der Wiſſenſchaften niemals jene 
Unterbredjungen erlitten bat, welche die Literatur⸗ 
gehsiät: ber anderen Länder barbietet, fo ift die 
ge ber Bücher, welche fie in. allen a. 
rg at, eine ge ewiffe 
er der King oder lanoniſchen Bücher, melde 
dem chineſiſchen Philoſophen als Grundlage ge- 
dient haben, find vielleicht die älteften Schrift- 
denlmale, die vorhanden jind. Diefer King gibt 
es fünf. Boran ift der Y-king zu ftellen, oder 
das Buch der Umgeftaltungen a ae 
eine rüthſelhafte Kompofition, welche dem Hob-hi 
zugefchrieben wird; es iſt eigentlich fein Buch), fon- 
dern eine Reihe von Diagrammen, gebildet aus 
zwei geraden horizontalen Linien, von welden die 
eine ganz, die andere burchfchnitten ift, umd welche, 
wenn fie zu je 6 verfchiebener Weife verbunden und 
vereinigt werden, 64 verfchiedene Figuren bilden, 
denen man den Namen Ana beilegt. Die Kom- 
mentatoren haben in diefem Näthjel ein vollftän- 
diges Syften der Kosmographie entdeckt: die beiden 
urjprünglicen Linien bedeuten für fie das thätige 
und das leidende Princip, deren verfchiebene Ver⸗ 
bindungen das Weſen umd den Urfprung der Dinge, 
die Entwidelung der Erfhaffung der Wefen, die 
Prineipien der Harmonie in dem Univerſum, 
die —F Wiſſenſchaft der Zahlen und ſelbſt die 
Geſetze der Moral und der Politik erklären fol- 
len. Der erfte Berfuch, das Räthſel des Y-Fing 
 erflären, wurde 12 Jahrhunderte vor umferer 
eitrehnung von dem Kaijer — wen gemacht, 
dem Gründer der _. der Tſcheu, welcher jedem 
Diagramm eine Inrze Anmerkung * Tſeu⸗ 
fung, . des Wen-mwang, ſchrieb Anmerkungen 
ı denen feines Baters, u. der Kommentar, melden 
ter Kon-furtje (Confueius), der Socrates der 


beim Wahrfagen. Einige Miffionäre, welche die 
Verehrung der Bewohner des himmlischen Reichs für 
ben Y-Fing theilten, wollten darin die Spur einer 
früheren enbarımg der chriſtlichen Dogmen, 
melde den Vorfahren dieſes Bolls zu Theil ge 
worden fei, erfennen. Das ziveite der fanonifdyen 
Bücher if der Schu-king, ober das Bud der 
Annalen. Das, was davon vorhanden ift, beſteht 
nur in Bruchftüden, welche ih gefammelt hat. 
Es find dies weniger hiſtoriſche Dokumente über 
die vier erften Dynaſtien, als eine Sammlung 
von Tugendbeifpielen und von Lehren, welche Fürften 
ihren Miniftern und —— Unterthanen gaben. Das 
Kapitel, betitelt Ju⸗kung, iſt jedoch in 8 
licher Hinſicht merkwürdig, indem es die Befcrei- 
bung des Reichs im 23. Jahrhundert vor unjerer 
eitrechnung enthält. Der Schi-fing, oder bas 
ch der Gefänge, ift eine Sammlung von Gefän- 
en und Bollsliedern, die reich an edlen Gc- 
ungen und fcharfen Gebanten. Der Pi-ki, 
oder das Buch der Religionsübungen, enthält eine 
Sammlung von Regeln u. —— die ſich bis auf 
die kleinſten Einzelnheiten des Lebens beziehen. Der 
urjprängfiche Tert davon ift micht mehr vorhanden, 
pen diefer King hat die Geftalt, die er zur Zeit 
er Han erhalten hat. Der fünfte King ift betitelt 
Ef ——— (wörtlich der Fruͤhling und der 
). ift eine Chronik des Königreichs Lu, bes 
aterlands des Kon-fu-tie, ber das Werk verfaßt hat. 
u. als ein fechster King wird auch das 
Ritual der Tſcheu angejehen. Diefe Bücher haben 
eine Unzahl von Kommentaren hervorg ‚ unter 
welchen wir den U-king-fen-fiat, worin bie 
fünf kanoniſchen Bücher Wort für Wort erflärt 
werden, umd ber für bie chineſiſchen Gymnafien 
beftimmt ift, befonders hervorheben. 

Die Fer et ober bie vier Maffifchen Bücher, 
= *2* e — 55 —— rin —— 
nach dem King die igſten Erzeugniffe der alten 
chinefiſchen a. Se find folgende: der 
Tarbio, das große Stubium oder die Schule der 
Ermwadjienen, enthält die Grundſätze der Kunſt, die 
Völker zu regieren, und ift von Kon⸗fu⸗tſe felbft ger 
fchrieben; ber Tihung-yung, die Unveränder» 
lichkeit im der Mitte, ift eine moralifche Abhandlung, 
in welcher Time, ein Enlel des Kon-fu-tje, die Kunſt 
behandelt, die Ertreme zu vermeiden und in Allem 
die rechte Mitte zu haften; der Lun⸗yu ift das 
Bud) der Reden und Geſpräche des Kon⸗fu⸗tſe mit 
einen Schülern, welche von zweien berjelben ge» 
(ommet und nach feinem Tode Herausgegeben wur« 
en; bie Werke von Meng-tjeu, bes berühmteften 
Philofophen von der Schufe des Kon-fustfe, bilden 
das vierte Werl der Sammlung ber Sſe ⸗ſchu. 
Meng-tfeun behandelt in Dialogen, bie in einem 
glänzenden Styl gefchrieben find, verichiedene Fra⸗ 
en der Moral und ber Politik. Diefen vier en 

ücdern werden manchmal zwei andere Haffifche Ele» 
regen angereiht: der Siao-hio, das Stu- 
dium ber end, und Hiao-fing, das Bud) der 
findlichen Liebe, Unter dem unzähligen Kommentaren 
zu den —— beſonders bie von Tſchu ⸗hi 
um 12. Jahrhundert verfaßten gefchätt. j 

Die Lehre des Kon-fur-tfe entwidelt eine praltiſche 
PHilofophie, foctale Ipeen, ja man lönnte fagen, 
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Nüsichkeitsideen. Ein halbes Jahrhundert vor 

ihm, db. 5. gegen bas Jahr 600 vor unferer Beie 

rechnung, hatte ein anberer Philoſoph eine 

mit durchaus ascetifher Tendenz aufgeftellt; 

fein Wert, betitelt Tao-terfing, das Bud) 

—* = es oder ber hödften Bernunft und der 
„ iſt reih am erhabenen Ideen von 


a. und ber Tugend. Lao⸗tſeu eröffnet eine) d 
Reihe von 10 Kalle die vor der chriſt— 
lichen Zeitrechnung geblüht haben, und deren Werte 


in en geſammelt find. Unter diefen find 
befonbers aus —* Sun⸗tſeu, Verfaſſer einer 
andlun oral und Politik, die man oft 
den Sſe⸗ſchu am die Seite ſtellt; Kuan- tſeu, ber 
eine Menge Verſuche über bie — Dckonomie, 
die Geſetzgebung und ben Krieg ca geior chrieben hat, - 

oai-nan-tfeu, Enkel des Kaifers Roa-ti, 
rlinders der Dynaftie der Han -. ber ättehe 
u ber Chinefen ifl. Jahr 213 vor 
—— iſt in den Annalen ber ine 
eratur berühmt duch; bie Verfolgu ng, 

— her die Gelehrten —— dem Kaiſer Thſin⸗ 
hoang⸗ti ausgeſetzt waren. Um der Oppoſition ei 2 


Ende zu machen, welche fie gegen En machten, u. um |.5 


die Quellen zu vernichten, aus welchen fie ihre Argu- | ım 
mente gegen feine Reformen fhöpften, ließ er alle 
Bücher verbrennen, deren er habhaft werben fonnte, 
und 460 Gelehrte, melde Dice en vor ber Ber- 
nichtung retten wollten, Iebendig begraben. In 
dem * folgenden Jahrhundert Fenngeichnete der 
Kaifer Wu⸗ii feine Regierung durch die Gründung 
der kaiſerlichen Bibliothek. 

Die Chinefen Deren die vollfländigfte Annalen- 
fammlung, bie in irgend einer Sprache eriftirt. 
Sfe-ma-than, wein fie den Beinamen „der 
große Fürft der Gefhichte” beigelegt Haben, und 
der in dem 2. Jahrhundert vor mnferer Zeit- 
rechnung lebte, fanmelte und ordnete die hiſtoriſchen 
Dohmmente, welche ber Bücherzerftörung — 
waren, u. A. die Reden bes Kfao-fien- neh: 
Sfe-ma-tbfian, der Sohn bes Be 
der berühmtefte der a Geſ ——— 
—F eig en hincfen. * * * — Beer! den 

erobot der Chin uchte bie vinzen 
des Nordens als Südens, um fofale Traditio- 
nen zu fammeln und zu prüfen; dann 
die gefhichtlihen Dokumente, welch⸗ 
Buchern des Tempels der Vorfahren der 
Heu vorfanden, bie geheimen Denkfchriften = 
nernen Haufes n. ber golbenen Kifte, u. die Regifter, 

annt Fu-pan ober bie Jaspistafeln. Er machte | ih 
Yuszüge aus —— n Betreff der Geſetze, 
aus der Tatil bes ze n in Betreff des Heer- 
—— aus dem T gehen des Tichang- 
in Betreff ber ie en u. ber Piteratur, 

ei eo. aus bem Li⸗ y bes ng in —— 
Gebräuche und Ceremoui ng verwendete 

ale diefe Dokumente zur Abfaffung eines großen | fi 
Werls, das er Sfe-ki, Hiforiihe Memoiren, be- 
denen das Wert 


er 
in ben 
naftie ber 


behebt —ã* —A Pa — der Ereig: 
t, en echrono e ung ber Ere 
—— 139 vor der — en Zeit» 


e, bie ſich von 
* —— — e zu — np 2 
eren e aften Ati e € ten 
” —— —— eu —* — er in 
momie, ber Geographie, ber Mufil, demif 
A und Maß vorgefommen find, über bie 
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en ber —— * milien, rad ade Do 


en, ** arte No- 
tigen Frag die Männer, wel ch ſowohl in der 
Politil, als in der Wi ———— u = Fe ‚aber. 
Die Orbmung, in wel Fhffan bie Ma⸗ 
terialien des Sſe⸗ki aufgefte that, iſt vom feinen 
er ern, ben Herausgeber ber groben Annalen 
eichs, beibehalten worden. unter dem 

Titel Nianrenl-feh oder bie zweinndzwanzi 
Geſchichten belannte Sammlung umfaßt die © le 
bon Ehina von der Zeit au, = bie Erzählung bes 
Sfjerma-Thfien aufhört, bie zum Sturze der letzten 
Dynaftie ber Ming, 1648. PBan-hoeispan, Schwe- 
fter des Geſchichtſchreibers pers welcher unter 
Hosti Iebte, zu Ende des 1. Jahrhunderts, war 
ebenfalls eine Schriftftellerin. Ihr Buch) von den Han 
es \ift eins. ber gejchäßteren engniffe ber chineſi⸗ 
| en Preffe. Die Mifftonäre haben den Sfje-ma- 
tfhing den dhinefifhen Sueton genaunt, Der- 
felbe ſchrieb zu Anfang des 7. Jahrhunderts ein 
ecie er Mi ib gelten un a cher 
worin er die ha en abe 
Topp h Fett breier Perfonen, Sau⸗ 
had Bar Ana bie * —— 53 jufam- 

ihm vor, er ſich zu 
— unſittlicher —* FA 
a-foang, welcher * 11. re 
ri er. Den 


in, der 
Si e-m 
febte, war Staatsmann und Sch 


Titel feines Buches San-tf 2* ug⸗kian 
fann man durch „AU —— piegel zum Ge⸗ 
Derjenigen, wel eren“ überfehen, Cs 


brauch 
bildet gleichſam einen —* ben Kurfus der Ge 
unge ber einen Zeitraum won 1362 Jahren = 


aßt, d. 5. feit ber Regierung von Wel ⸗liei⸗ 
aus ber Dynaſtie der Tfchen, bie zur eit, in 
ber Berfaffer lebte. Die Chinefen finden —* e⸗ 


ſchmack an diefem Buche, von melden mehre Aus- 
jüge vorhanden find. Der Tihung-kien- 
tang-mu, verfaßt von Efchn-hi um bie Mitte 
bes 13. Ja ehunderts, ift ein chronologiſcher Wriß 
ber hinefiihen Geſchichte vom den älteften Zeiten 
an. Die berühmteften Bücher über Jurispru- 
benz find ber Ta-t ing-boei-tien, welcher 
aufjerbem noch efnheiten über bie Berfafjung 
bes Reichs, über der Berwaltung 
und über das Finanzfyftem enthält, und der Ta- 
tfing-lTeu-Tee, eine Sammlung der Grundge 
fene * der Statuten des Strafgeſetzbuchs. 
inefen haben eine große Anzahl von my⸗ 
—* hen ern; u. einen anderen Zweig 
teratur, der für uns ein größeres Jnfereſſe 
dat, — ur: — King bes fo, 
unter welhem Namen Sana 
Biele — en über —* ‚ee it⸗ 
ſprache ſind ins eſiſche ü 
dieſe Ue gen ſind um I: 
als bie e g erfefben "ters enge 
find. 9 intereffante ange 
[6 in dem Fo-tue-Ei oder —* gr die 
—— geſchrieben won ade einem 
—— bes Fo, der im 4 Jahrhundert v. Chr. bie 
ander dur ‚ in welchen dieſe Religion in 
ren fland, als Indien, Eeylon, das öftfiche Ajgha- 
niftan ꝛc. 
In den geogzaphifgen dung der. * 
en findet man intereſſanteſten 


Kr sur ber —* fonbern Er 





* — 3 8. Jahrhunderts a 
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Zübet, Turleſtan umd ganz Oberafien. Die allge- 
meine Statiftif der nzen, mit Karten und 
fänen, bildet eine Sammlung von 260 Bänden. 
er Tun er uan „isst, eine Beſchrei⸗ 
bung der Erde und bes chineſiſchen Reiche, verfaßt 
von Lu⸗ying⸗ yun g gegen die Mitte bes 16. Jahr- 
underts und 1802 mit der gegemmwärtigen Organi« 
ation des Landes in Verbindun *. iſt ein 
unſchãtzbares Werl. Die — —— iſt 
auch noch reich an Speecialwerlen über Naturge- 
ſchichte, ag Ze (die jedoch * in Aſtrologie 
ausartet), Arzneikunde, Thierheiltunde, Aderbau, 
Fiegslunſt u. Muſik. Unter den Ya re 
Werken fteht im befonders hohem Hufe der Khieu- 
hoang-pen-tbfao, eine Beſchreibung der Pflan- 
en, die man in einer Humgersnoth benußen kann. 
nter dem Titel Zai-tfing- ye⸗tungetſe gibt 
u. eine chineſiſche —— der ſünſte u. Wiſ⸗ 
ſenſchaften in 
ie Romane, deren —5* Chineſen eine große | m 
Menge haben, führen ums in das Familienleben 
diefes Bolls ein. Einige derfelben, wie bie A er 
ta⸗khi⸗ſchu oder bie bier wunderbaren Bücher, 
Bein fie klaſſiſch. Es find dies zuvörderſt zwei 
Htliche Romane: der San» KRuresthi-yan-i 
Seh Lo⸗ kuan · Tſchung, Geſchichte der drei Reiche, d. h. 
von China zur Zeit, wo e8 in drei Monarchien ge⸗ 
eilt war; dann der — a miete bon 
Hi-main-gan, Erzählung der Abenteuer der Rän- 
ber, welche unter der Dynaſtie der Sung, im 10. 
Jahrhundert, die Küften der Provinz — 
beunruhigten. Der erſtere ſoll mehr die Lieblings- 
Ieftüre der Erwachſenen, ber letztere * die der 
jüngeren Welt fein. Nä —— t für klaſſiſch der 
Siüeyen⸗ki, Beſchrei ner —* in den 
Wweſtli Gegenden von Tiehing- binan-tfang, die 
er zu feiner —— in der Buddhalehre 
‚ Anternommen, und endlih ber Ring-phing- 
an et, Rebensbefchreibung des Si- men «Sing, 
eines reichen und v ne en Kaufmanns. 
Die beiden erften n die Samm- 
Jung aufgenommen, die —* = Titel Sidi. 
a! tfem belannt if, d. Werte ber zehn 
(hönen Geifter ober v chen Scriftfteller, 
tworumter auch noch die Romane: Hao+t —* 
tſchuan, die vollendete Ft Yu-kiao-li, 
beiden Baſen; P wu! ng-lin -yen, die 
beiden gelten Duden; va-thfien-ti, Ger 


Pr tt ichte = —* Pakt) 3 
ang» ’ en ⸗ 
——*8 ſi, das chen von gelbem Rierenfein; 


Bring-faei tfuen, © te des Siegs über die 
eifterz endfid) das Drama Pirpa-ki oder 
Me Geſchichte von der Leier, gedichtet im 14. Jahr- 
hundert bon Rao- teusctian u. zum erften Male 
anf in Beling 1404 mit ben Abänderungen 
ao·Tſeu. Unter bie Sammfung von Nobele 
in yähft man den Kin⸗kon⸗khi⸗küen, Schau 
Pla der mertwurdigen Exreignifje der älteren und 
—— — und 33 —— -turlong-ngan, 
ee ea Seid hu den b 
e Gedichte ‚ von benen 
elbandige gen ibt, find oft voll An 
‘fpielungen, wozu ums sch fe felten der Schlüſſel 
Fehlt. Tu⸗fu und Li⸗tha aben 5 A 
de aus· 
net. Der Kaiſer Rang» an ſchrieb zahl⸗ 


reiche Gedichte, und unter denen des Kaiſers 
en ichuen ſich das „Lob ber Gtabt 
Mulden“ und befonders die Ode über ben Thee aus. 
Man glaubt, daf die en na Gh oefie mit dem 
Bubbhaisınus aus Indien nah China gebracht 
worden jei. Dr der Dichtung wird heut zu 
Tage, wie ſchon jeit langen Zeiten, *8 den Chineſen 
mit beſonderer Vorliebe gepflegt. — wird 
dem Kaiſer Hiuen⸗tſong, aus * naſtie der 
Thang, das Verdienſt beigelegt, das Sa rama · 
tiſche Deulmal errichtet zu haben, ein Verdienſt, 
we —* Andere dagegen dem Wen⸗ti, dem Grin- 
der der Dynaftie der Sui, vindiciren. Nach Bazin 
zerfällt die Geſchichte der dramatiſchen Kunft der 
erften Zeiten in drei Epochen. Die erſte, welche die 
der Dynaſtie der Thang iſt, beginnt 720 u. ſchließt 
mit 905. Es ift dies die fogenannte Epoche der 
Tihuen-thi oder Darftellung wunderbarer 
Ge * bei deren Aufführung die Mechanik 
r zu hatte, als die Poeſie. Die zweite, 
die der Hi-fhio, reiht von 960—1119, durch 
die ganze Dauer * hnaſtie der Song. Die 
dritte ag von 1123 bis 1341 unter ben Dyna- 
ftien der Kin und der YJuen. Es ift dies bie 
Epoche der ſogenaunten Tſa⸗ki u. Yuen-pen. 
Ju den Hi⸗ io und den ef fommt eine Haupt» 
erſon vor, welche bie ven And ji ber Handlung 
t. Im Ag —— ind fünf Perſonen oder 
verldieen R tbarfte dramatifche 
a. ber Chinefen y nans-ban-fing, und 
die — ihrer —— von T taler 
ftüden Nuen-tfhin-pe-tfhong, eine 
ae: von hundert Dramen aus dem Leben 
ber Mongolen, welche dem Enbe ber dritten Epoche 
angehört. Unter diefen Sammlungen befindet ſich ber 
Tihao-tjhi-fmeul, aus welchen Voltaire fei- 
nen „Örphelin de la Chine“ entnommen hat. Die 
dinefiichen Dramen find eigentlich nur Romane in 
dialogiſcher Form, Der Dialog barinift bald in Profa, 
bald in Verſen, bald wird er ge 22 bald gefun« 
gen. Die Luftfpiele find voll von Strephen, die 
von — er Ausdrüden Proben. Die Schau. 
fpielertruppen beftehen nur aus Männern. Die 
weiblichen Sollen werben von Berjchnittenen — 
von Knaben geſpielt. Uebrigens werden, na 
e | Berichte von ow, auf der chineſiſchen 
—— und Dbfcönitäten aller 


applaud 

Im Sale 1772 Tieß der Kaifer Kien-Tong ben 
Drud einer Anthologie des Intereffanteften aus 
allen Fächern des er beginnen. Im Jahre 
1818 waren fchon 78,627 Bände von diefem riefigen 
Unternehmen, welches 160,000 Bände ınnfaflen 
fol, erfhienen. Ste führt den Titel: Sfe-fhu- 
—*16* d. h. die vier Schätze ober vereinigten 
rke der vier Sammlungen. Der kritiſche Kata- 
fog der Bibliothek jenes Herrichers ift im Drud 

Die 2 und. befteht aus 122 Bänden. 
ie Tybographie, welche in China ſchon fo 
lange im Gebrauch ift, — bier eine ebenfo 
e Thätigleit im ber Deren ber. Sährift- 
es |werke als in Europa. Die hineftihen Bücher 
werben auf feines, aber feites Kap gedrudt; fie 
in Kapitel getheilt und mit Noten und einem 
alten verfeben, "dr e ben Gehrauch 
rige Preis ber 


elben ee tern, und ber ni 
auch ben weniger Bemittelten zu» 
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Anglich. Schlieflich ift noch zu bemerken, baß es 
En China, außer der Taiferlihen Zeitung von Pe- 
fing, welche man mit dem franzöftfchen Monitenr 
und dem Bulletin des Lloyd vergleichen Tönnte, wenn 
nicht die —** und Verordnungen den Richtern 
und Beamten in der Form vertraulicher Unterwei⸗ 
fung mitgetheilt wilrden, noch eine Menge zu. 
ziafgeitnngen gibt, weldye in den größeren Städten 
des Reiche inen. Die Schrift- und Preffrei- 
Heit Hi übrigens in China durch ftrenge Geſetze gegen 
die Preßvergehen fehr beichränkt. 

Bol. Abel Remufat, Essai sur Ialangue nt la 
litt6rature chinoises, Paris 1811; Davis, On the 
poetry ofthe chinese, in den Transactions of the 
royal asiatio society, Bd. 2; Bridgman, Chi- 
nese chrestomathy of the Canton dialect, Macao 
1841, Außerdem findet fich noch viel Lehrreiches 
über die chineſiſche Sprache und Literatur im ber 
Borrede zu Remuſats Weberfekung der „Beiden 
Gonfinen“, in der Vorrede von Yuliens Ueber- 
ſetzung des „Meng-tfen und Lao⸗tſeu“ und in der 
Borrede zu Bazins „Ehinefifhem Theater“. 

Chineſiſches Wafler, natürliches, mit Brannt- 
mein vermengtes und abgelfärtes Präparat, in 
—— die thineſiſchen Citronen (feine, 

fe Citronen, in Zucker eingemacht, von der 

Größe einer Mustatnuß) zu uns lommen. Das 
nachgemachte chineſiſche Waffer befteht aus Brannt- 
wein, welcher über Heine grüne Eitronen abgezogen 
und mit Zuder verfüßt wird. 

Chineſiſch Grun (Hiuefifher Indigo, 
grüner Imdigo, Vert de Chine, Luh-Ka ou 
oder Luh⸗Chäo), Serbtofl, der im neuerer 
Zeit in Heinen umregelmäßigen Tafeln und tafel- 
artigen Fragmenten ans China in den Handel 
fommt und Ih onder® dadurch amszeichnet, da 
bie übrigens fehr dauerhafte und ädhte Karbe au 
bei Hinftlicher Beleuchtung grün erfcheint, wäh. 
rend unfere durch Blau und Gelb erzeugten grünen 
hier bei künſtlichem Licht mehr oder weniger 
chmutzig blaugrün oder bfäufich erfcheinen. Das 
* . wird in China wahrſcheinlich durch einen 

ährungeprozeß aus der Rinde zweier Kreuzdorn⸗ 
arten gewonnen; bie eine, A Decaisne in 

China Pa-bi-fo-za genannt, ift Rhamnus chloro- 
—— der Botanifer und wird bereits bei Lyon 

Itiviet; die andere Art, in China Homs-bi-lo-ja, 
Rhamnus utilis, wird von van Houtte bei Gent 

€ — Das Pfund dh. ©. koſtet zur Zeit noch 80 
En er. Gute Waare zeigt auf der Oberfläche einen 
blaugrünen Wefler, ift auf dem Bruch glänzend 
fupferig wie Indigo, unterfcheidet fich aber von diefem 
dadurch, daß der Kupferglanz beim Reiben ſchnell 
verſchwindet, während er beim Indigo durch Reiben 
noqh hãrier —* Das .c ©. I Leicht gereiß- 
lich, etwas löslich in Waffer, unlöslich in Alkohol 
und Aether, wird Salpeterfänre zerftört, durch 
Salzfänre gelöft und im dieſer Loſung durch Schwer 
feltoafferfiof entfernt. Allalien ftellen die blau⸗ 
gritne Farbe wieder her. Chforkall färbt die Löſung 

elb, dann blau, viofett, endlich rofa. — 

alten und verbünnte en vermehren bie 
Löslichkeit dieſes Farbftoffs, der feiner fall« und 
—— Aſche nach ein Lad zu fein ſcheint. 
aumtolle färbt ſich fehr ſchön mit dein ch.en G. bei 
Aawendung von Mordants and Seide, dagegen 
nimmt Wolle den Farbſtoff nicht auf. Es find viele 


Chinefifches Waffer — Chinin. 


Verſuche gemacht worden, das dh.e G. nachzuahm 
und die Handelsfammter von Lyon hatte fogar des 
eis von 1600 Thalern auf die Loſung diejes Bros 
lems ausgeſetzt. Bei der in neueſter Zeit ftark zu⸗ 
nehmenden Berwendung des dj.en G.s in ber St 
denfärberei find dieſe in äuferft wi 
3. € Leuchs hat ſchon 1824 nachgewieſen, daß der 
er Abfud der gemeimen und ber brennenden 
effel (Urtica urens und dioica) durch Einwi 
ber Luft dunkel ober fmaragdgriln wird, ımd ba 
Altalien diefe Umänderung befördern. Ebenſo ver 
t fi) der Abſud der Stengel und Blätter der 
afgarbe (Achilles millefolium), der Schlüffel- 
blume (Primula) und der Blätter und Stengel 
Labkrautes (Galium). Ebenfalls eine ausgezeichnet 
fhöne grüme Farbe gibt der mit afkalifcher Flüſſig⸗ 
keit gemachte gefbliche Abfud der Kaffeebohnen, 
wenn cr einige Ri ber Einwirkung der Luft an 
Die bleibt. Ale diefe Körper, namentlich die in 
(} großer Menge vorkommende und meift unbenubt 
bieibende Brennneffel, ſowie auch ber in en 
andelsftädten a habende Abfall der 
hnen könnten zum rg bon d.em G. benukt 
werben. Ein ausführliches ahren, ans Kreuz⸗ 
dornrinde das ch.e ©. darzuftellen, hat Charvin 
angegeben und damit den oben ermwä Preis 
nnen. Er kocht die Rinde mit er aus, 
lift den Auszug erlalten, einige Zeit ſtehen, ver» 
fest ihm dann mit Kalkwaffer und füllt ihn im 
Schafen, in welchen er in dilnnen Schichten einige 
Stunden der Luft und dem Licht ausgeſetzt w 
Nach diefer Zeit ſammelt man die figteit, fällt 
mit fohlenfaurem Kali, filtrirt den Nederſchlag ab u. 
laßt ihn auf einem auf Holzaſche ausgebreiteten Fil- 
ter trocknen. Diefer Harbftoff befitst alle für die Kär- 
berei wänfchenswerthen Eigenſchaften des ch. en ©.6. 
inga, |. tt kiss 
inglepnt ERLTEHADE Stabt in ber 
britifch-oftindifchen Präfidentichaft Mabras, in der 
Landſchafi Karnatik, Tinte am Palar, ſudweſtlich 
von Madras, mit einem fort, Gerichtshof, Gefäng* 
niß, Zeughaus u. einer Steingutfabrit. Die Stadt, 
ehemals die Reſidenz eines Hindufürſten, ward 
1751 von den French genonmnen und 1752 von 
ben ig unter Kapitän Clive wieder er 
obert. Während der Kriege ug mitt Hyder 
Ali war €. eine der wenigen Stäbte, die feiner 
afäure. 


Macht widerftanden. 
ge) 
inin, Oninin, Chi⸗ 


Chinicum acidum 

Eis (fat. — ‚Dsiein, © 
naftoff), vegetabilifhe Pflangenbafe, wurde 
a Bellen und —53*— faft gleichzeitig mit 
Tinchonin entdedt, bildet einen Beftandtheil faſt 
aller ächten Chinarinden, vorzüglich der Königs 

na (China regia vera sen Calisaya), und ift in 
diefen Minden ftets mehr ober weniger von 
nin begleitet und an Chinafäure, auch wohl China 
erbfänre gebunden. Der Gehalt biefer beiben 
flangenbajen ift fir die Ehinarinden charalteri⸗ 
— man bat fie bis jetzt in keiner andern 7 

den. Ihre Menge varitrt ſowohl unter ſich, 
als auch im den verfchkebenen im Handel vorkom⸗ 
menden Ehinaforten. Allgemeinen ift erwieſen. 
daf die Königschina mehr Chinin als Cinchoniu 
enthält, während bei dem grauen und braunen 
Ehinaforten letzteres vorh t, und bei den gelben 
und roten die Mengen beider Baſen mehr ein⸗ 





Chinin. 


ander ſich nähern (ſ. Chinarinde). Das C. als 
eins der geſchaätzteſten Arzneimittel wird namentlich 
ale —— Salz in großen Mengen ver- 
braucht und daher fabritmäßig dargeftellt. Die ge- 
—— Rinde wird zur Gewinnung des C.s mit 

offer, welches 5 Procent englifche Schwefeljäure 
enthält, wiederholt ausgezogen, die vereinigten 
Auszüge mit Natronlauge jo lange verfegt, als 
no cin Niederſchlag eich und diefer, der neben 
€. and Cinchon in enthält, etwas ausgewaſchen 
und bei gelinder Wärme gut getrodnet. Dann 
bigerirt man das Pulver mit ber zehmfadhen 

enge ſtärkſtem Alkohol, filtrirt, verfeßt ben Aus- 
ug mit Schwejehäure bie zur ſchwachſauren Re⸗ 
altion, gibt dann den vierten Theil des Volumens 
der Fluſſigleit Waſſer zu und deſtillirt den Allohol 
ab. Der Rückſtand wird mit Ammoniak, neutral 
— jur fallifation — und das 
ausgeſchiedene Salz aus heißem Waſſer umtryftal- 
fifitt. Das fchwefelfaure Cinchonin bleibt in der 


tterlauge. Das fchwefelfaure €. kryſtalliſirt in 
Heinen, leichten, weißen Nadeln von Geidenglanz. 
Sie find biegfam und Töfen fi im 740 Theilen 
kaltem und Theilen 


3 heißem Waſſer, in 60 
Fr foltem und viel weniger dochendem Ul- 
tohol; in Aether find fie umlöslih. Die Löfung, 
namentlich wenn fte mit Schwefeljäure verſetzt ift, 
fhillert lebhaft blau und ift intenfio bitter; bei 
1 phosphorescirt das Salz und ſchmilzi bei 
höherer Temperatur. Als theurer Handelsartilel 
unterfiegt das ſchwefelſaure C. fehr Häufig Ber- 
fälfhungen. Man prüfe es auf feinen Waffer- 
gejelt durch Austrodnen bei mäßiger Wärme, auf 

tärfmehl durch Jod, und namentlich auf Salicin 
durch Uebergießen mit kalter, foncentrirter Schwefel⸗ 
fäure, welde €. nicht, Salicin blutroth färbt. 
Stearin erfennt man beim Kochen mit Waffer an 
ben ſich abſcheidenden Fetttröpfchen, auorganiſche 
Beimiſchungen beim Verbrennen auf Platinblech, 
wobei reines ſchwefelſaures C. feinen Rüdftand 
laffen darf. Eine Bermengung mit dem weniger 
wirffamen Cinchonin erfennt man daran, daß e 
das Chininfalz in einer hinveichenden Menge Kaff- 
waſſer löft, während das Cinchoninſalz zuricdbleibt; 

t man beide Salze durch Lohlenjaures Natron, 
o Löft Aether aus dem Niederichlag mur das €. 

annit und Kohlenhydrat erkennt man durch an« 
baltendes Erwärmen auf dem Wafferbade mit ver- 
dünnter Schwefelfäure, wo bei Gegenwart biefer 
Körper Schwärzung eintritt. Aufer dem fchrvefel- 
auren C. werben im der Apothefe noch das falz- 
aure, citronenfaure, weinfaure, baldrianfaure und 
gebraucht. Man gewinnt fie 
buch geeignete Manipulationen ſtets aus bem 
ſchw — C. Die Chininſalze ſind theils 
baſiſch, theils neutral, letztere reagiren gewöhnlich 
allaliſch. Sie find ungefärbt, leicht löslich in 
Weingeiſt und Aether, zum Theil auch in Waſſer 
und leiter als bie Cinchoninſalze; bie meiften find 
fryftallifirbar, und diefe zeichnen 3 durch einen 
eigenthümlichen Perlmutter⸗ oder Seidenglaiiz aus, 
Site befigen alle einen bittern u er härter 
iſt als der der Ciuchoninſalze. Charalieriſtiſch für 
bie re folgende Reaktionen: Durch 
Schwefelcyankalium entfieht in ihren Zhnpen nad) 
einiger Zeit ein citromengelber, alliniſcher Nie» 
derſchlag. Die mit Kalt ober Lohlenfaurem Kali 


Meyers Konv.»Leriton, zweite Auflage, Bd. IV. 
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erhaltenen weißen, ehe Niederichläge löſen ſich 
im Ueberſchuß des ungsmittels nur unbeben» 
tend, mehr in Ammonial, Wird die Löſung eines 
Ehininfalzes mit Ammonial, dann mit Aether ge 
— ſo verſchwindet der anfangs entſiehende 
iederſchlag, und es erzeugen zwei völlig Have 
üffigteitsieihten, beren obere eine Loſung des 

‚3 in Aether darftellt. Komcentrirte Schwefelfäure 
ober Salpeterfänre geben keine befonderen Färbun« 
gen. Eine ininagofung, mit frifchen Ehlor- 
waffer und wenig oniaf verjeßt, wird violett, 
mit überfhüffigem -Armmoniaf jmaragdgrün (1). 
Die mit Chlortvaffer verſetzte Ehininfalzlöfung färbt 
I) mit einer loncentrirten Pöfung von Ferrochan . 
fakium dunfelroth (1), mit Kalilauge gelb. Aus 
ben Löfungen der Ehininfalge erhält man das reine. 
C. durd Füllung mit Kali oder Natron; es kryſtal⸗ 
fifirt ſehr ſchwer und erfcheint im der Regel mur als 
—— harzähuliche Maſſe, löſt ſich in 400 Theilen 
altem und 200 Theilen ſiedendem Waſſer, ent⸗ 
* 8 Aequivalente Waſſer und tritt in wehren 

odifilationen auf, die aber von keinem beſonde⸗ 
ren Intereſſe find. Bei 120—130° geht das €. in 
eine neue Bafis, in Ehiniein, über, welches bie 
Ebene des pofarifirten —* nach rechts —* 
während reines C. linlsdrehend wirlt. Chinidin 
(vielleicht nur eine Modifikation des reiten C.s 
mit Cinchonin) kryſtalliſirt ſehr gut und bildet mit 
Ehinicin und andern Zerfegungeproduften diefer 
Körper das im Handel vorlommende braume Chir 
noidin, weldes aus den Rüdftänden der Chinin⸗ 
er | gewonnen wird, Das €, ſchmedt fehr 
intenfto bitter, reagirt alkaliſch und bildet mit dem 
verſchiedenen Säuren gut ausgeprägte Salze. 

Zur quantitativen Beftimmung des C.s in 
Loſungen, in der Chinarinde od. auderen Materialien 
find viele Methoden angegeben, denen erft in neueſter 
Zeit die erforderliche Genauigkeit u. leichte Ausführ- 
barkeit gegeben wurden. Nach Nubolf Wagner 
faun man die Chininföfung mit einer Löfung von 
Jod in Jodlalium vollftändig ausfällen; wenn man 
alfo mit einer titrirten FFlüifigleit von diefer Zu- 
fammenfegung die Ehininlöjung fällt und ſchnell 

fteirt, fo ergibt die im Filtrat 3% enthaltene 
odimenge aus der Differenz den Gehalt der Lü- 
fung an E. Cine einfache, ſchnell und leicht aus» 
— Methode zur Beſtimmung bes Chinin⸗ 
gehalts der Chinarinden hat kürzlich Guiller— 
monb angegeben. 20 Gramm Rinde werben ohne 
ben geringften Rüdjtand gepulvert und das Pulver 
mit fo viel 76procentigem Alkohol gemengt, daß 
ein * Teig entſteht, der einige Minuten er⸗ 
hitzt wird, damit der Allohol bad Balzer geiris 
duchdringe. Hierauf werden dem Zeige 10 Gramm 
Kalfhydrat in feinem Pulver gut beigemengt, d 
daß eine ganz gleihförmige Maffe entiteht, welche 
auf einem B 4 oder auf irgend eine andere Weiſe 
bis zur vollſtändigen Entfernung der Flüſſigleit er⸗ 
wärmt wird. Das fo erhaltene Pulver wird nun 
mit 100 Gramm reftificirtem Aether behandelt, der 
das C. löſt, und der Aether hierauf im Wafferbade 
raſch verdampft. Der Rückſtand enthält aufer einer 
eringen Menge gelben Farbftoffs nur C. Behufs 

ewwichtsbeftimmung bes Tetsteren kann man eut⸗ 
weder einfad, ben Rüdftand vollftändig austeodnen 
und mägen, ba ber FFarbftoff faft gar nicht im 
Betracht kommt, ober man löt ben Küdjtand im 
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wenig Alkohol, fest fehr verdünnte Schmwefelfäure 
hinzu, deren Sättigungslapacität für €. vorher 
fee genan beftimmt worden, und mwägt das erhal« 
tene außgetrodnete ſchwefelſaure C. Die Operation 
ift in drei Stunden beendigt. Die Hoffnungen, 
das €. künſtlich darzuftellen, haben fidy bis jetzt 
als trügerifch eriwiefen. Das C. ift feiner ratio 
nellen itution nad) eine Nitrilbaſe, doc) leunt 
man mod) nicht die nächſten verwandten Berbin- 
dungen, welche zu einer erfolgreichen Syntheje 
Seiten fönnten. . 

Ehininga (asteluinge), die Wurzel eines 
in Peru wachjenden Strauchs, Unona (Una nunea) 
febrifuga Pav., eine grauweiße, Harte, falzige Wurzel 
mit grauer Rinde, geruchlos, von fehr bitteren 
Geſchmack, wird gegen Fieber gebraucht und im 
 hinin ei (Datte vr Ey. Bub ff, welch 

n n (Dalleodin), welchen 
Brandes u. Leber aus Ehinin kon indem 
fie dies mit Ehlorwaffer behandeln und Ammoniaf 
zufegen. Köchlin behandelt das Ehinin mit Ehlor- 
talk, Salzfäure und Ammoniak und erhält fo einen 
—— oe Adler der = 535 in, 

erpentin w enſtoff un erunlöslic, 
in Allohol, Holzgeift und Glycerin löslich ri 
Eifigfäure macht das €. blau, Zinnchlorir ent 
färbt es, Quedfilberchlorid fällt es blaßgrün, fal- 
eterſaures Silber und Alaun find ohne Einwir- 
. Die altoholiiche Löfung des C.s mit Waffer 
—— färbt Seide grün, u. zwar behält dieſelbe 
- « Nuance auch bei künftlichem Licht; fie färbt auch 
olle und die mit Eiweiß gebeizte Baumwolle uud 
läßt fi auf Baumwollenzeuchen befeftigen, indem 
man fie mit Eiweiß verbidt aufbrudt u. dann bämpft. 
inirte Sende, f. Chin 

Ehinlenwurzel, ix Chynlen s. Chinlen s. 
Soulin), eine aus China kommende, zolllange, ſtroh⸗ 
— und — —— reg! —— 
außen braungelbe, yige nmen g 
geruchlofe, bittere, ben Cheidhe * Kauen * 
färbende Wurzel, die Virey von einer Art She. 
lietrum ableitet. Sie wird in China als magen⸗ 
ſtärkendes Mittel fehr gefchätt, bewirkt aber, in 
größeren Dofen genommen, leicht ftartes Erbrechen, 

ino, in Amerila das Kind eines Chinefen 
und einer Indbianerin. 

Chinoſdin, die brauue, harzartige Materie, die 
nad) der Ausfähng bes Ehinins und Cinchonins in 
der erlange bleibt n. aus dieſer durch kohlenſaures 
Kali aus wird. So, wie e8 im Handel vor⸗ 
kommt, ift e8 ein Gemenge von Stoffen und löſt 
ſich in Aether mit einem Rädftand von 12—15 Pro» 
cent, dagegen vollftändig in Säuren oder Weingeift. 
Es orte von Sertürner fir viel wirffamer als 
Ehinin gehaften, von welcher Anſicht man jet aber 
gem zurädgelommen ift, . kr es immerhin für bie 

enprarts wegen feiner Ifeifheit ein nicht un« 
wichtiges Fiebermittel. Die Fibertinktur der 
Apotheken ift eine Pöfung des C.s in Alkohol. Die 
neueften zemee von van Heijningen 
lehrten, daß es drei Baſen enthält, nämlich 3 Pro- 
cent Ehinin, 6—8 Brocent Cinchonin und end⸗ 
fih 50—60 Procent Cinchotin; außerdem findet 

noch eine farblofe, harzartige Materie darin, 
bie an der Luft bald braun wird. Diefe harzartigen 
Produkte, die nad; Pafteur nur unter dem Einfluß 
des Sonnenlichts entfiehen, find analog ben Stof- 
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fen, welche man aus Chinin und Cinchonin durch 
Einwirkung höherer Temperatur erhält. kur 
räth daher ben Chininfabrifanten, bei der Darftellung 
der Ehinabafen direlles Sonnenlicht abzuhalten. 
Ehinolin (Teutol in). hemifcher Stoft, welcher 
1 neben Lepidin, Cryptidin und amberen 
afen in den baſiſchen Delen des Steinkohlentheers 
findet, aber auch aus Cinchonin yon | Deftillation 
mit kauſtiſchen Allalien gewonnen en fann und 
auf diefelbe Weife aus Chinin, Strychnin und Ber- 
berin entfteht. Es ift ölartig, farblos, entfernt aber 
unangenehni nach Mandeln riechend und von ſcharfem 
und bitterem Geſchmack. Es erflarrt nicht Bei 
— 200, fiedet bei 2390, verharzt an der Luft und. if 
in faltem Waffer wenig, im Wffohol, Aether, 
Scwefeltohlenftoff zc. in jedem Verhältniß löslich. 
Die Chinolinfalzekryftallifiren ſchwierig. Bleich⸗ 
talk färbt es nicht. Man hat es im neuerer Zeit 
als Arzneimittel, welches bie Pulsfrequenz ver 
mindert, fohlen. eit wichtiger ift es aber 
—— eit —— 8 erg Dee 
g eines prächtig blauen Farbſtoffs, bes Chimo- 
linblau, welches neben den — de a 
ordentlich —* zu größerer Bedeutung gelangt 
if. Bon Wichtigkeit find deshalb die Darfiel- 
lungsmethoden. s Steinkohleutheer ge 
winnt man es, indem man das ſchwere, in er un⸗ 
terſinlende Del mit Salzfäure fehüttelt, die Säure 
ießt, abdampft, mit Kali zerſetzt und das abge 
ſchiedene Del, weldhes noch Anilin ält, wieder 
mit Salzfäure verbindet und mit Kali abſcheidet. 
Dies Produkt löſt man in Wether, überfättigt mit 
Salzfäure, trennt die —— Löſung von dem 
Aether, welcher ein neutrales Del zumüdhält, zer⸗ 
fest jene mit Kali, löſt das abgefchievene Anilin 
und C. in Weingeift, neutrafifirt mit weingeifti 
DOralfäure und läßt das oralfaure Anifin austry- 
ftallifiven, worauf dann in der Mutterlauge faft nur 
oralfaures ©. zurücbbleiht. Aus Cinhonin er 
hält man durch Deftillation mit überfchüffigen Na- 
tron 65 Procent rohes €, —— reltificirt wird, 
wobei die von 216 oder 226° €. at übergehenden 
Produkte befonders aufgefangen und zur Darftel- 
lung der blauen Farbe benutt werden. Da das 
Einchonin bis jetzt ziemlich werthlos war, jo ſcheint 
diefe Methode die für die Praris geeignetftie. Aus 
bem €, gewinnt man 3 Farbftoffe, einen violet- 
ten, einen blauen und einen grünen. Wil— 
liams räth, zur Darftellung diejer —* erſt 
das C. mit Jodamyl und ſodann die erhaltene 
fefte Maſſe, in Waſſer gelöſt, unter Zuſatz vom Am- 
moniak, längere Zeit zu fochen. Der enge 
ſcheidet fi als artige Maffe beim Erlalten 
und fiefert, in Alkohol ge eine Flüſſigkeit von 
reihen Biolettblan. reineres Blau erhält 
man durch Zuſatz von Kali ftatt Ammoniaks zu dem 
Jodamylchinolin. Durch das Kali wird ein harz- 
artiger re Körper niedergeſchlagen, 
ber, in Allohol gelöfl, eine dunkle Matte zurüd» 
läßt, die ih in Benzin mit prachtvoll fmaragdgrüner 
—— rg Job 1 er = 
en, body w e8 wo ald dur or t 
werben können. Das Chinolinblau kommt 8 
Cyanin in den Handel. Es iſt eine Baſe, die ſi 
in -Säuren mit rother Farbe en welche Farbe 
durch Ammoniak in Blau übergeht. Das Färben 
mit diefen Stoffen geſchieht einfach durch Eintauchen 
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der Seide in kalte waſſerige Loſungen der Farbmate⸗ 
rialien; bei Wolle wendet man Bäder von 50-600 
Märme an. Säuren find ganz zu vermeiben. Im 
—— —* man kr — ai 
wolle mit ern ieht 
durch vorheriges Beizen mt Kan u den 
ſaurem Natron, oder mit Bleifalze en a En 
dung einer eißen ger oder dadurch, daß 
man die ole mit Albumin überzicht, 
dämpft und fie dann wie ie afer behanbelt 
Zum Drnd ge ——— oder die 
enannte er Die Chinofinfarb- 
offe wiberft 5 ber Einwirkung der Seife, feiber 
aber nicht der Einwirkung des Lichte, u. es iſt des- 


halb ihre Anwendung nicht fo allgemein wie bie | bu 


der Anilinfarbftoffe. 
Chiuon, Bezirfshauptftadt im franzöfiichen Der 
—— artement Indre und Loire, an ber Bienue, mit den 
new eines Schloffes, einem College und 6922 
Einwohnern, welche Fabriken in Salpeter und 
Bollenwaaren, Handel mit Getreide, Wein, Brannt- 
wein, ‚weit ** a und getrodneten Pflan- 
men treiben. €. ift .Geburtsort Frangois Rabe- 
faiß'. &8 war bereits im 5. 3 ert n. Chr. 
eine bebeutende Stadt; im ttelalter hieß es 
Castrum Caino. Veriwurdig iſt es als Todesort 
8 Run Heinrich II. von England und ale 
lisort König Karl VII. von Frankreich, 
— pr chem hier bie Iungfran von Orleans (Jeanne 
b’Arc) net ufanmentraf. 
emifcher Stoff, ng} das 
And F > Ehinonfänre, entfteht * 
m. durch Orybation oder aus Berg u 
Ayla fung mit Braunftein und Schwefelfänre; 
alliſirt in gofdgelben, glänzenden Nadeln, die 
—— ſind und in kaltem ig er fi) kaum, 
h u T u. Uether leichter föfen. t trodenem 
Ammonial bildet bas €. * ſmaragdgrune, kryſtal⸗ 
liniſche Maſſe; durch reducirende Subflanzen eut- 
ſteht eine grüne Verbindung von C. mit Hybro- 
chinon, deren Kryfialle wie die fylügelbeden von 
Gofldkäfern glänzen. Bis yir ._ diefe Stoffe 
technifche Berwendun —* nicht gefun 
Pi aan: ( —— pen 
welcher ſich natitrfich neben 
—— in den 
der China nova findet. an erhält €. aus ber|i 
mit Waffer völlig erſchöpften Rinde durch Behan- 
deln mit Kallwaſſer. bildet eine farblofe, Jay. 
artige, geruchlofe, ſtark bittere affe, die in 
Altohol und Aether leicht löslich if. ift iden⸗ 
tifch mit der Chiococcafäure, melde ein Ber- 
feßungsprobuft der Eaincafäure ift, bie in der 
Wurzel von Chiocooca racemosa fertig gebildet 
vorfommt. Im den Nadeln der Kiefer kommt eine 
Säure vor, die wegen ihrer Aehnlichkeit mit der 
—— chinovige Säure genannt wor- 
en i 
Chinſoora (Tſchintſchura, Zihinfora), 
Stadt in der britiſch-oſtindiſchen Präfidentichaft 
Bengalen, reits am Hugly, 4 Meilen oberhalb 
Kallutta, einer der geiundeften Plätze Benga- 
lens, war jeit 1656 holländifhe Niederlaſſung, 
trieb als folche blühenden Handel, wurde 1824 
er ** 8 iſt * als duale 
melplatz as europäi eer wichti ie 
Stadt hat eine höhere —E— hoor|& 


inaf ger 


H entbedt, Baum» | burg 


ug Chinaarten und in | fühl 
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College), Kafernen, ein Krankenhaus und 14,000 
Einwohner. 

Ehiny, Stadt in ber befgifchen Provinz Luxem⸗ 
‚ am Gemoy und am Rand de großen 
Waldes von E., der fi zwiſchen Nenfchatenı ır. 
Arlon ausbehnt, mit gegen 1200 Einwohnern. € 


wurde im 10. Jahrhundert von ben Grafen von 
Ehiny R et, deren Gebiet, zwiſchen Eham- 
agne, Lothringen und Lüttich) im Gergoatäum 

em — „ehedem zur Grafſchaft Ardenne 


— — des Grafengeſchlechts 
fm € . durch Heirath an die Grafen von 

336 an bie Herren von Heinsberg und end» 
fidh 1370 dur Kauf an das Herzogthum Lurem- 


Chioenera L. (Scäneebeere), Pflanzen 
gattung aus ber Familie der Rubiaceen, charaf- 
terifirt durch den feinen, —— en, bleibenden 
Kelch, die tri —— e, 5 infefige Blumen- 
frone mit funzen Stanbgefäßen und unge- 
theilter Narbe und bie rundfide, zufammenge- 
brüdte, mit bem — gekrönte — mit 2 eın- 
famigen, papierartigen Nüffen, meift Fletternde 
Sträucher mit — Gegen- und breiten Neben⸗ 
blättern und gelblichweißen, im Achſeltrauben ver⸗ 
—— Blüthen, in Sudamerilka und Auſtralien. 
C. anguifuga Mart., C. parviflora Willd., ift ein 
—* —— — Gewãchs in den Urtäldern Bra- 
—— rg in Bar ee Oumeel 
befien Wurzeln wa einli e ım Hande 
vorfommenden falfchen Caincawurzeln (f. b.) 
find. Sie werben aufer gegen ben Biß iß giftiger 
ch Schlangen mit gutem —— auch gegen Waſſer⸗ 
fucht und zur Beförderung der Menſtruation auge⸗ 
wendet. C. racemosa L., Periclymenum racemo- 
sum Plum., ein Metternder Strauch in Weftindien, 
Brafilien, Merito, orida, ift die Stammpflanze 
ber Cain ca- oder Ehiocoecamurzel. C. den- 
sifolia Mart., ein faft baumartiger Straud) in den 
—— Bra fiens, vorzüglich in der Provinz 
ia, liefert ebenfalls eine Art Caincawurzel. 
——— ſ. Caincawurzel. 
ioggia ſpr Rioticha), Stadt und Hafenort 
im öferreichtic=itafieif en Kronland Benebig, 
auf der gleichnamigen Laguneninfel, 31/, Meilen 
ich vr ır Benedig, am adriatifchen Meer gelegen, 
, wie jene Stabt, auf Pfählen erbaut und dürch 
ne 1887 uß lange, auf 43 Bögen ruhende Brüde 
mit dem land verbunden. Der Kanal della 
Bena, der chemals durch die Meerfümpfe bis Ra- 
venna führte, jetzt aber nur ze de Lagunen mit 
ber Etich verbindet, theilt bie t in zwei Hälften. 
Der Hafen von €. if der tieffte in den Lagunen 
und wird durch die Forts Caroman und Sanfelice 
& efhüst. Andere Forts vertheidigen die Borftadt 
ottomarina. Bon hier bis Malamocco läuft ber 
mRiejendamm ber azzi”, 2 Meilen lang, 5) 
Fuß breit, 80 Fuß hoch, —J der ſtolzen S— 
or Romano, aere Veneto“. 4 > a Zwech 
enedig vor Ue ee en e Lagunen 
vor dem Bericht: yu Öewahren. Hervor- 
tragende Gebäude ey ber "sifejöfiche Palaft und 
die Kathedrale von Longhena. Die Einwohner, 
etwa 80,000, treiben aufer lebhaften Handel und 
ng Fiihfang ımd große — 78 
der Stadt; die Frauen beſchäftigen ſich mit 
—A—— Jahrlich laufen etwa 600 Schiffe 
47* 


740 
in €. ein und aus, und die Dampfichiffe zwifchen 
Benedig und Trieft nehmen bei ungünftiger See 
ihren 8 hier vorbei. €. ift das Fossa Claudia 
der Römer. Seit dem 4. Iahrhundert führte es 
den Namen Elugia. Am rafcheften nahm die Be- 
vpölferung während der Einfälle des Radagais, 
Attila umd Odoafer in Stalien zu, da €. neben 
Benedig ben fiherften Zufludhtsort an der ganzen 
Strede des Golfs darbot. Später lam e8 unter die 
Herrſchaft Benedigs, das bier ein Tribunat und 
672 an —* telle ein Guaſtaldat errichtete; 
706 wurde ſogar ein Podeſta hierher geſetzt. Nach⸗ 
dem König Pipin die Stadt 809 in einen Schutt⸗- 
er verwandelt hatte, erftand fie zwei Jahre 
päter wieder herrlicher, al® zuvor, erfuhr aber ſchon 
901 das Schidjal ig nod) einmal durch 
die Slaven. Im Jahre 1100 verlegte der Bifchof 
von Malamoceo feinen Sig hierher. Im langen 
Kampfe zwifchen den beiden mädhtigften Handels- 
republifen Italiens fiel €. 1379 in die Gewalt der 
Genuejen, die e8 jedoch ſchon 1381 wieder an bie 
Benetianer verloren; 4: behaupteten fid) im Be- 

fit deffelben bis zum Untergang ihrer eigenen 
Selbftjtändigkeit. 

Chioladar, ein hunger Sklave, der dem Sultan 
ets eine volfftändige leidung nadträgt. C.Aga 
eift der Anführer diefer Sklaven. 

Chion, Plato’s Schitler, aus Heraclen am Pon⸗ 
tus gebürtig, erſchlug 358 dv. Chr. den Tyrannen 
feiner Baterftadt und wurde von deſſen Leibwache 
getödtet. Man fchreibt ihm 17 Briefe zu, melde, 
obgleich im einfacher nnd gewandter Spradje ge 
jhrieben, doch das. Gepräge eines fpäteren Plato— 
nilers und Rhetors an fid) tragen. Sie wırden 

uerft in der Sammlung griedifcher Briefe von 

dus abgedrudt (Venedig 1499, 1606), fpäter von 
Caſelius (Roſtock 1583), Cober ne Leipzig 
1765), Orelli (bei defjen Ausgabe des Memnon zc., 
kei 38 1816) herausgegeben. 

& nanthud L. { Hneeflodenbaum), 
Pflanzengattung aus der Familie der Sapotaceen, 
harakterifirt durch die Kfpaltige Korolle mit fehr 
fangen Einſchnitten, außereuropäiſche Sträucher 
und Bäume, worumter C. virginica Z. bei uns als 
— fultivirt wird. Derſelbe ſtammt aus 

merika, iſt 6—12 Ruß hoch, hat ovale, an beiden 
Enden zugeſpitzte, teils abwechſelnde, theils ent- 
gegengefegte Blätter an bräunlichen Stielen und 
zierlide, weiße Blüthentranben, die von ferne 
Scneefloden gleichen. Er liebt einen etwas feuch⸗ 
ten, lehmigen Sandboden und einen gefchütsten 
Standort und wird durd) Ableger und Samen ver- 
mehrt. Die Rinde der Wurzel ift ein gutes Wund- 
mittel. C. axillaris Z., aus Neuholland, findet fid) 
bei uns öfters in Treibhäuſern. 

—3 einer ber aͤlteſten, wo nicht ber älteſte 
fomijche Dichter Athens, deffen Werke von einer 
funftmäßigeren Behandblungsweife zeugen. - Nach 
Ariftoteles 2 er jiinger als Epiharmus, alſo vor 

‚Dlympiade 80 zu jeten. Bon einer Komödie €.’ 
befigen wir noch Fragmente, „Ptochoi“ "betitelt. 

Chios (jet Chio oder Stio, türliſch Satiz- 
Andaffi, d. i. Maftirinfel), türfifhe Inſel im 
ägäifhen Meere, der jonischen oder clagomenifchen 
Halbinfel gegenüber, ſüdlich von der Infel Lesbos 
und durch einen 5 Lieues breiten Kanal vom Feft- 

lande Afteus getrennt, Hat einen Flächeninhalt von 
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19 Qmeilen. Frühere Namen der Infel find 
Arhalia, Macris, Pityufa und: Ophiufa 
eweſen. Als Vorgebirge nennen die Alten: Bor 
(ion und Phand, füblih von der -Gtabt- &; 
otion Gebt Kay Maftico), die füdlichfte Spitze der 
Inſel; Meläna 8— ap St. Nilolas), Pſyra 
egenüber; Laios (jet Porto di Meſta) amd Phlion 
Üicht Kap la Guardia). Häfen hat bie aufer 
dem bei der Stadt €. (Kaftro), fünf, welche meik 
an den genannten Borgebirgei liegen. Die Sufel 
ift von Bergen - (darunter im Norden ber 
Eliasberg, der Pellinäus der Alten): und: über 
aus frudtbar und gut angebaut. Das Klima if 
5 mild und angenehm, daß die Türken: €. das 
aradies des Archipelagus nennen. Im Alterthum 
lieferte €. — bleifarbigen Marmor. mit 
weißen Adern und eime feine Erde für Kumfttöpferei. 
Noch jetzt berühmt, wie zur Zeit ber Alten, find der 
Maftir (Harz des Piftacienbaums, das von bei 
türliſchen Frauen gefaut wird) und der herrliche 
Wein von C., der mit Sorgfalt bearbeitet wird, 
üß und feurig iſt und gealtert dem Malaga: umb 
tontignac gleichlommt. Außerdem gewinnt man 
eigen, Pomeranzen, Citronen, Limonien, ſowie 
eide, Baumwolle und Del. Die Terebinthe, welche 
nad) Dioscorides Hier am reichſten und fien 
wuchs, wird immer feltener, ben eren, 
die der Inſel eigenthilmlich, find rothe —— 
zu nennen. Die Zahl der Bewohner, theils Griechen, 
theils Türken, beträgt etwa 38,000 (vor dem Blutbad 
von 1822 130,000). Außer der Hatıptftabt follen 
ſich nod; 68 gut gebaute Dörfer auf der Inſel be⸗ 
finden. Der Handel mitgrüdten, Konfitären, Baum⸗ 
wollen und Seidenwaaren ift anjchnlid). Desunse 
Altertum der Infel ift die fogenannte Schule 
bes Homer, d. i. ber Ort, wo ber gefeiente 
Sänger feine Schüler um fi verfammelt 
fol. Nach Chandler befindet fie eine 


nördlich von der Stadt E. am bes Berges Epos 
unweit der Küfte des Meeres. Auf bem geebneten 
Gipfel eines ifolirten Kalkfteinfelfens, welder un⸗ 


efähr 20 Fuß im Durchmeſſer hat, ift eine aus dem 
Kelten gehauene freisförmige Bank und im Mittel⸗ 
punkte derfelben ein vierediger Stein, ungefähr 
1ljg —48 Derſelbe ruht auf 4 roh gearbeite⸗ 
ten Thierfiguren, welche, von ber Zeit ſchon ſehr 
entflellt, von Einigen für Löwen, von Andern 
Sphinre gehalten werben. m 

Denlmal —* wohl für ein uraltes Heiligthum der 
Eybele und jener Würfel e ben Altar au nehmer. 
Noch zu Anfang diefes Jahrhunderts. yet 
auf der Infel das reiche Kloſter Neamoni, we 
in der Mitte des 11. Jahrhunderts von Kaijer Kon- 
ftantin IX. Monomachos geftiftet warb, €. firitt 
vielleicht mit mehr Recht, als jede andere Stabt, 
für = un se — * zu ſein. ge 
der Tragifer Ion, der Hiftorifer Theopompus, der 
Geo cap) Metrodorus, der © sein Theocritus, 
ber Bi ofopf Arifton und die 
Malas, Micciades, Anthermus und Bupalus Haben 
€. zum Baterland. Auch die jegigen Chioten ber 
ſitzen nad) Olivier neben einem entſchiedenen Hang 
zum Handel einen lebhaften Geſchmad für. Kinfte 
und einen unternehmenden Geiſt. Die t 
Kaſtro (C.) liegt an der Oſtſeite. Die äülte 
ſten Bewohner von €. waren Pelasger. Darm 
fiedelten ſich der Kreter Demopion, Sohn des Kö⸗ 
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ige Rhadamanthus, daſelbſt an und bradite Wein- 
dan uud —— und lorybantiſchen Kultus 
mit. Karier, Abanten und vornehmlich Jonier 
werden als ſpätere Koloniſten genannt. Als ja 
die Berfer Aber Kleinaſien erpoflen u. auch die helle 
nischen Kolonien bedrängten, bewiefen die Ehier eben 
Beinen helleniſchen Gemeinſinn, indem fie den frei⸗ 
tfiebenden, vor der. barbarifchen Spingherefhoft 
enden Phoceern ben —*1 er Önuffiichen 

Ire aus kleinlicher Beſorgniß, ihr Handel möchte 
beteinft dadurch beeinträchtigt werden, verweiger- 
ten und 1*— Cyrus ſogar ohne Schwertſtreich 
ergaben; gegen nahmen fie an der von Hiftiäus 
—— und von Ariſtagoras ausgeführten 
oniſchen Empörung gegen die Herrſchaft der Perſer 
lebhaften Antheil und fochten bei ber ee Lade 
—— für die gemeinſame Freiheit mit 
Nach dem Treffen aber wurden 
von dem treuloſen Hiftiäus überfallen und ge⸗ 
chlagen und fielen wieder unter die Gewalt der 
Perſer, welche viele von ihnen, in die Knechtſchaft 
führten. Doc bald fcheint ſich die Infel von bie- 
‚fen ge Schlag erholt Ir haben, wenigftens 
trat fie nad) der Schladjt bei Mycale ala Republik 
in den Bund ber Athener. Unter der Hegemonie 
ber feßteren, welche C. milder als die meiften andern 
Berbündeten behandelten, hoben fich der Infel Macht 
und Wohlſtand zur höchſten Blüthe, umd die Ehier 
—— deshalb im peloponneſiſchen Kriege den 
henern Träftig bei. Im der Folge verbüindeten 
4 ſich mit den Peloponnefiern und entzogen aud) 
Het. und andere jonifche Städte dem Atbenifchen 
Bımbe. Zur Strafe vertüfteten die Athener die 
el. Nach der Deeubignng bes peloponneftfchen 
fielen die bedrüdten Ehier von den Spar- 

tanern ab und verbindeten fih im Gemeinfchaft 
vieler auderen Bundeögenoffen wieder mit ben 
Athenern. Doch aud von diefen bebrüdt, ſetzten 
fie ſich nach der Schlacht bei Naros mit den The 
banern in Berbindung und erregten dadurch dem 
Bundesgenoſſenkrieg. E. konnte von Chabrias 
nicht erobert werden und ging 858 filr Athen auf 
immer verloren. Später wurde der perſiſche An- 
Eures anf lurze Zeit Herr der Infel. Nach 
em Kriege des Königs Philipp III. fam C. zuerft 
mit dem Römern im —— Schwer wurde die 
Inſel im mithridatiſchen Kriege ug rare ben 
Römern befreundet, mußten die Einwohner ihre 
on dem Bene König Helen und, demfelben 
verdächtig, 2000 Talente bezahlen. Als Beftand- 
theil des oftrömifchen Reichs theilte darauf die In- 
ſel alle traurigen Gefchide defjelben. Im Jahre 
1307 eroberten und verwilſteten türfijche Seerän- 
ber bie Imfel und ermordeten alle Einwohner, 
welche in dem Kaftell Sicherheit geſucht hat⸗ 
ten, während die fibrigen auf 40 Eifien Ent- 
flohenen bei Scyrus Schiffbrud Titten und meift 
den Tod fanden. Kaum hatte ſich C. von diefem 
Schlage erholt, als es Bajefid mit 60 Schiffen 
überfiel und abermals verheerte. Hierauf hiel- 
few die Oenuefen €. lange Zeit in ihrer Hut, bie 
endlich. die Türlen 1566 zur Herrichaft der Infel 
elangten und einen Aga dort einfeten. ine 
edition von 5 tosfanifchen Galeeren hatte feinen 
Erfolg, und es bedurfte aller Gewanbdtheit des 
ragen ug ne de Breves, um ben Sul- 
dom einem blutigen Rachezug gegen die Infel 
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abzuhalten. Borübergehend war ein Angriff vor 
Seiten ber Franzoſen; tripolitaniſche Henne 
flüchteten fi, von erangofen verfolgt, nach C. und 
wurben hier ſammt der Stabt Bde en; ein fran- 
zöfjches Gehen! von 60,000 Piaſtern ftellte jedoch 
den = bolltommen wieder her. Am 21. Scep- 
tember 1694 wurde C. von deu Benetianern ber 
ſchoſſen und erobert, fiel aber fon im Februar 
1695 von Neuem im die Gewalt der Türken. Sie 
wurde bald die begünfligtefte der Sporaden, und die 
Einkünfte waren — — ber. Sultanga. 
Im griechiſchen Befreiungstrieg erhoben ſich auch 
die —* gegen die türkiſche Herrſchaft, unterla⸗ 
en aber und hatten nun von der Barbarei der 
urken Unſägliches zu leiden. Auch ein zweiter Be⸗ 
——— ben fie 1827, von einem griedji- 
ſchen Hülfscorps unter Fabvier unterftütt, mad)- 
ten, mißlang. Bei Erridtung des griedifchen 
Königreth® wurde bie Infel von deffen Grenzen 
2 Vergl. Poppo, iträge zur 
Eu oe Infel C. und ihrer Gefchichte, Franlk⸗ 

Chippenham, Stabt in der englifchen Grafſchaft 
Wilts, am Avon, über welchen * naht 
21 Bögen führt, hat eine fchöne Kirche mit alten 
Dentmälern, eifenhaltige Onellen und 6283 Eium., 
welche Seidenzeuch und Tuchmanufaltur betreiben. 

—— uß im nordamerikaniſchen Staat 
Wisconſin, entipringt an der Grenze a 
Michigan und Wisconfin, in der Nähe der Quellen 
bes Montreal, nimmt in einem fübfichen Laufe 
mehre Ströme auf und mindet nad 40 Meilen in 
ben vom Mifftffippi gebildeten Lake. 

Chippewäer (nit zu verwechſeln mit den Chip- 
pewyans und richtiger Djibways genannt), 
nordamerilanifcher. Indianerſtamm, der zur —— 
ber Algonkins (f.d.) gehört und in Wisconfin und 
Forma, jowie in Canada vom Oftende bes Obern- 
fees bis zum Redriver des Winipegfee's wohnt. 
Sie haben ein breites Geſicht mit hervorftehenden 
Backenlnochen, find kat und gelehrig, aber zurüd- 
baltend, wenig gen ei, eigennilßig und dem Ge- 
nuß geiftiger Getränfe Teidenfchaftlid, ergeben. 
Sie verehren ein höchftes Wefen und geftehen den 
Beyer einen * en. Einfluß zu. Ihre Kei- 

ung unterfcheidet wenig von der ber übrigen 
Cauadier; ftatt ber Pi tragen fie. indianifähe 
Strümpfe, die vom enfel bis an bie Knöchel 
reichen, um die Hüfte ein Stüd Tuch, das vorn und 
hinten hberabfält. Das Jägerkleid beftcht aus 
einem leinenen Hembe und Strümpfen, worüber 
ein Lalen geworfen wird. Die füdlichen C. führen 
Schiefjgewehr, die nördlichen zum Theil noch Bo— 
gen und Pfeil; doch gelten fie fir fchlechte Jäger, 

Chigued, Seidencocons, in denen das Infekt 
durch Hitze getödtet iſt; dann die geringere Sorte 
Seide, die aus dieſen Cocons bereitet und nur als 
Nähfeide zu gebrauden if. , 

iquimnla (fpr. Tſchilimuhla), Stadt in ber 
leihnamigen Provinz des centralamerifanifchen 
taate® Guatemala, mit 6000 Einwohnern. Nach 
ihr benannt ift der Iſthmus von C., der etwa 
30 Meilen breite Landftrid) Pe dem Golf von 
Honduras umd dem flillen an. 42% 

Chiquitos (fpr. Ticjifitos), große Provinz im 
dem Departement Santa Eruz des füdamerifani- 
ſchen Freiſtaates Bolivia, ift wohl 5000 OMeifen 


742 


groß und faft nur von Indianern bewohnt. Im 
ihr verbreitet fi das Hügelland von E., das 
zwifchen der von ben Andes ausgehenden Sierra 
de Cochabamba und den brafiliantichen Campos de 
Pareeis aus größtentheile f gem errain infel- 
artig hervortritt und zum Theil die Waſſerſcheide 
wijchen dem Laplata und dem Umazonenftrom 
bildet, Bei dem Gchöfte Estivado entipringen 
Zuflüſſe beider Stromfyfteme in einer Entfernung 
von kaum 300 Schritt von einander. 
Chiragra (gried.), Gicht in dem Hänben, f. 
" hieiaut (pr. Tiäiriff), Sfuß im nordweflig- 
ui (pr. i Fluß im nordweſtli 
— T des kolumbiſchen Freiſtaats Iſthmo in 
Centralamerila, mündet in ben —— Golf 
am karaibiſchen Meere, in welchem die Chiriqui— 
inſeln liegen. Im neuefter Zeit ift ander Mün⸗ 
dung des €, eine Ortſchaft gleichen Namens angelegt 
worden; aud) wird eine Provinz bes Staats na 
ng sn zn füdlih vom Fluß erhebt fü 
der Berg 
Ehirogrammatomantie (v. Griech.), bie angeb- 
liche Kunft, den Charakter, bie Gemuthsbeſchaffen- 
heit und geiftige Begabung eines Menſchen aus den 
Zügen feiner Handjhrift zu erkennen. Nachdem 
ſchon Lavater in feinen „ Oyfiognomifgjen Frag. 
menten“ Anbeutungen dieſer Kunft gegeben, inter- 
effirte fich namentlich; Goethe für diefeibe, indem 
er es für unbezweifelbar hielt, daß Sinnes- u. Denk⸗ 
meife des Menfchen, überhaupt fein geiftiges Weſen 
in der Hanbfchrift in foweit einen Ausdrud finde, 
daß man barauf mehr ober weniger zutreffende Ver⸗ 
muthungen bafiren fönne. Im neueſter Zeit hat na⸗ 
mentlich A. Henze biefe Kunft praktifch zu verwerthen 
gewußt, indem er im der leipziger „Sluftrirten Zei⸗ 
tung” auf Aufforderung blreiche Proben feiner 
Handfchriftendeutung Böen bat, die oft im 
überrafcjender Weife das Richtige getroffen haben ſoll. 
—— (v. Griech.), eigentlich Hands 
ſchrift; dann ſ. v. a. Schuldverſchreibung, Schuld» 
ein; daher chirographiſſch, was auf hand⸗ 
riftliher Berfiherung beruht. Ein Chiro⸗ 
535 oder chirographariſcher Gläu— 
iger iſt ein ſolcher, deſſen Forderung ſich auf 
eine ie ,‚ einen Schuldſchein, Wechſel ꝛc. 
ohne Pfandrecht gründet; ſ. Glaubiger. 
Chiromantie (v. Griech.) Wahrfagen ans ber 
— d. h. die vermeintliche Kunſt und Wiffen- 
haft, aus dem Bau, ben Linien, ben Räumen und 
Bögen ber hohlen Hand, fowie aus den ur 
lichkeiten ber Finger den Charakter eines Menjchen 
zu erlennen, fein Schidfal zu entziffern. Die C. 
fteht mit der alten magiſch-mantiſchen Lehre von 
den Signaturen der Dinge in Jufammenhang, zu« 
folge deren man 3. B. aus dem Bau, den Linien, 
den Fäferchen, der Farbe, dem Geruch ac. eines 
Blatts die innere Beihaffenheit und die wirffamen 
Eigenschaften einer 
laubte. Bei der C. theilt man zunächſt die im der 
Saupthöhfung wahrnehmbaren Linien ein in bie 
5 Hauptlinien: die Lebenslinie (iinea vita- 
lis), ‚am äuferften fleifhigen Theile der Hand, 
zwiichen dem Daumen und Zeigefinger anfangend 
und krumm um das Dicfleifch unter dem Daumen 
herum abwärts laufend, foll, wenn fie durchſchnitten 
und rein ausgeprägt ift, aufinnere Lebenskraft und 
Geſundheit und deshalb anf langes Leben hin- 
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deuten; bie Natur- oder Hauptlinie (lines 
naturalis s. cephalica), unter dem Zeigefinger an⸗ 
fangend und gewöhnlich ummittelbar ober durch 
einen Aſt in einem jpigigen Winkel unter dem 
Zeiger und Mittelfinger mit ber Lebenslinie ſich 
bereinigend, oder ohne Vereinigung fortgehend und 
ſich in den Mondberg verlierend, bei gehöriger 
Länge einen guten Zuſtand des Magens, der L 
und der Lebensgeifter anzeigen; die Tijchr, Ge⸗ 
bärme- oder gemeine Linie (lines mensalis & 
inguinalis s. communis), unter dem Heinen Finger 
an ber Seite oder aud; auf dem Nüden der Haub 
anfangend, unter den drei legten Fingern quer über 
die Hand dvorlaufend und etwas aufwärts gebogen, 
unter dem Zwiſchenraum des Zeige und Mittel« 
finger® ober unter erfterem endend, zeigt, ftarl aus- 
geprägt und rein, eine gute Zeugungskraft, aber, 
wenn fie bis ins erſte Gelenk des Zeigefingers gebt, 
ein mühſeliges Leben au; die Leber- oder 
Magenlinie (linea hepatiea 3. stomachica), von 
unbeftinumten Anfang, entweder von ber Lebens⸗ 
linie, oder vom Venusberg oder von der Rasceta 
auslaufend und im der Naturlinie endigend, foll 
mit dem Zuftande der Berbauung in Zufammen- 
hang fichen; die Rasceta, die erfte Querlinie 
unter der Hohlhand auf dem Hanbgelenfe, bentet, 
wenn ununterbrochen, auf — Bo ang im 
Unternehmungen. Die 7 Nebenlinien bie 
Martislinie oder Schwefter ber Lebens— 
linie (linea Martis s. soror —— mit 
ber Lebenslinie zwiſchen ihr u. dem Ballen auf dem 
Daumen —— fol, wenn lang, deutlich und un⸗ 
zerriffen, andeuten, daß ein Menjch Reichthum und 
Glück erlangen werde; die Sonnen» ober 
Ehrenlinie (linea solis s. honoris), von ber 
Grenzlinie des vierten Fingers aus bis zur Zijd- 
finie reichend, oder aud) ge durchſchneidend 
und bis zur Natur⸗ und Lebenslinie reichend, 
deutet auf Berftand und, wenn fie lang if, auf 
Ehrenftelen; der Benusgürtel (eingulum Ve- 
neris), zwifchen dem Zeige» und Mittelfinger an⸗ 
fangend, zwifchen ber — und dem Mittel⸗ 
und vierten Finger in einem Halblreis bis zu dem 
Zwifchenraum des letztern und bes Heinen Fingers 
gehend, fol, rein und durchichnitten, auf Glüd in 
der Liebe deuten; die Saturn- und Glüds- 
linie (lines Saturnina), nad) dem Mittelfinger zur 
entweder unter dem Daumballen oder außerhalb 
beffelben in der Rasceta oder in deren Nähe ober 
in dem Monbberge auslaufend, foll, unzerrifjen und 
nicht geichlängelt, Gfüd und Reichtum, wenn. fie 
aber ihre Grenze ülberfchreitet, doppelt oder dreifach 
da ift, rg und Gefahren anzeigen; bie 
Heiraths- oder Eheftandslinien (lincae 
matrimoniales), Heine, unter dem Heinen Finger 
mit der Tiſchlinie parallel laufende Linien, follen 
auf Glück im Heirathen deuten; die Milchſtraße 
Yu lactea), eine Schwefter« oder Seitenlinie der 
ebenslinie, unter derjelben, am Monbberge uud 
bei der Rasceta anfangend und gegen den Moub- 
berg zulaufend, ober im Benusberg anfangenb und 
bei der Rasceta in und durch den Mondberg hit- 
gehen, foll, wenn fie lang und ununterbrochen iſt, 
eſchick zu Studien und Künften, auch Glüd in der 
Fremde md der fiebe andenten; die Diskrimir 
nal» ober Entfheidungslinien (lineae dis- 
eriminales) bilden die Grenze ber Haud gegen bem 
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Arm und beginnen mit der Rasceta. DieRänme 
find Stellen in der Hohlhand zwiſchen dem ange- 
führten Linien: Der Tiſch (mensa), ee der 
Natur⸗ und Tiſchlinie, deutet auf Reichthum und 
ge ebigfeit; die Martishöhle oder das 

reied (cavea Martis), ein breiediger Raum 
zwiſchen der Lebens⸗, Natur- und Leberlinie, deutet, 
wohlgeſchloſſen, anf Gluck im Baterlande und läßt 
anf natürlichen Verſtand, Befcheidenheit und ftilles 
Weſen —8 die 5 —— der Finger 
(montes) find die —— le unter den 
————— Gelenken der Finger, nämlich: der 

enusberg (mons Veneris), unter dem Daͤumen, 
nad innen don der Lebenslinie, unten von der 
Nasceta begrenzt; der Impiter- oder Foviß- 
berg (mons Jovis), unter dem Zeigefinger abwärts, 
bis an bie Pebens- und-Raturfinie; der Saturn 
berg (mons Saturni), unter dem Mittelfinger; der 
Sonnenberg (mons solis), unter dem Fing- 
finger; der Merkurberg (mons Mercurii), unter 
dem Meinen Singer, die fetten bis zur Tiſch— 
linie herab, Der Mondberg (mons lunae) ift 
der dem Benusberg entgegengefette, erhabene, 
ſſeiſchige Theil der inneren Hand umter dem Heinen 
Singer, zwifchen der Rasceta und der Tifchlinie. 

8 eine glückliche Hand gilt im Allgemeinen 
eine foldhe, in der alle Linien und befonders bie 
— —— vorhanden ſind, und zwar am rechten 

te, bie vo ra genau unter ihren bezüglichen 
Fingern befinden, die Hauptlinien ungerriffen und 
unzerfhnitten find, das Dreied nicht durch verwor⸗ 
rene Linien geftört und befonders aud; ber Ber 
nusgitttel vorhanden ift, ſowie alle Hanptlinien 
mb die Glüdslinie g eh und der Tifch in bei« 
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Schon Ariftoteles war der Meinung, daß bie 
Lebensdaner eines Menfhen ben — 
Lebenslinien in der joy Hand entipredye, und 
baf man baher aus dieſen Linien abnehmen Tönne, 
wie alt Jemand werde. Eine zufammenhängenbe 
Lehre barüber aber enthalten A die „Traumdeu⸗ 
tungen“ bes Artemiborus aus dem 2, Jahrhun⸗ 
bert n. Chr. Später wurde bie C. mit der Aftro- 
logie in Verbindung gefeht und der Glaube an fie 
infonderheit durch Cardanus und Theophraftus 
ge us in Aufnahme gebradit. Im fyftema- 
cher Hinftcht erreichte das chirologifche und chiro⸗ 
mantifde Studium in Deutichland, Frankreich, 
England, Italien zc. erft im 16. und 17, Jahrhun⸗ 
dert feine höchſte Spitse und erhielt ſich auf der- 
felben faft bis zum Mitte des 18. Jahrhunderts. 
Unter den Berehrern derſelben zeichnet ſich u. 
fählih aus Johann von Hagen (Joh. ab In- 
dagine) Berfaffer der „Introductiones apoteles- 
maticae elegantes in Chiromantiam, Physiogno- 
miam, Astrologiam naturalem etc.“ (franf- 
furt a. M., ohne Serie, wahrſcheinlich 1522, 
Straßburg 1522, mit Holzjchnitten; deutſch: „Kunſt 
der C.“, daf. 1523). Zu derfelben Zeit ftand Rol⸗ 
fenhagen als Ehiromant u. Aftrolog befonders 
bet Filrften und Staatsinännern in hohem Anfehen. 
Neben u. nad) ihm haben durch Schriften die €. am 
meiften gefördert: Ingenbert (Chiromantia, Me- 
toposcopia et Physiognomia curiosa-practica, 
ranffurta.M.1689,4. Ausgabe 1729), Prätorins 
Collegium curiosum privatissimum physiognom- 
chiromant- metoposcop-anthropologicum, „ 
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furt u. Leipzig 1699, 1718, mit Kupfern; Thesaurus: 
chiromantiae, Jena 1661— 84), Go dlenius (Ehi- 
Ban 8 ——— che —— — ꝛc. 
amburg ayer (C. nomie 
vesden 1712, 1718 ff.), — yet 
A terrestris, aus dem Arabifchen, Frey⸗ 
abt 17083, beſonders werthvoll für die Kenntnif 
des Zufammenhanges des aſtrologiſchen und chiro⸗ 
niantifch = metopoflopifhen Syſtems). Außerdem 
find als die €, betreffende Schriften hervorzuheben: 
Cocles, Chiromantiae compendium, Strafb. 1534; 
an. ‚, De manus inspectione, Bergamo 1578; 
ela@hambre, Sur lachiromance, Par. 1653; 
May, La chiromantie medicale, Haag 1675; Hö- 
ing, Institutiones chiromanticae, Jena 1674; 
erjelbe, Chiromantia harmonica, daf. 1677; 
Pompeji, Praecepta chiromantica, Bened. 1680; 
Peufhel, Abhandlung der Phyfiognomie, Meto— 
un und €., Leipzig 1769. Noch zu Anfang 
e8 18. Jahrhunderts wurden auf dem meiften 
beutfchen Univerfitäten eigene chiromantiſche 
legien gelefen, fo in Jena von Profeffor Herner, in 
Halle von Profeffor Nietzly. Der Hiromantijche 
Aberglaube findet fich jetst noch häufig felbft unter 
Gebildeten, und in der Wunderſucht der neueſten 
zeit bat derſelbe einen neuen Anhaftpunft erhalte, 
ornehmlich find es fogenannte ftuge Frauen und 
Zigeuner, welche fi) neben andern Arten ber Wahr- 
ſagung auch mit dieſer Gaukelei befchäftigen und 
aus derſelben einen Nahrungszweig machen. Bal. 
u Hr ‚ Abracadabra etc, Weimar 1886, 
iron, bei Homer ber gerechtefte der Eentau- 
ren, fundig der Heilfräuter und Salben, Erzieher 
und Lehrer des Aesculapius, Jaſon, Hercules, 
Achilles und anderer Herven, nad) Hefiod Sohn ber 
Philyra, nach Pindar von Kronoe, war Herrſcher 
am Pelion, wo er im Bergthal Pelethronion eine 
Höhle bewohnte. Da er in Theffalien, dem Haupt» 
ſitz der Centauren, wohnte, oder da, nad) einer an⸗ 
deren Sage, Kronos die Oceamide Philyra im der 
Geftalt eines Hengftes bewältigte, Air man €, 
auch —— Roßmenſchen um und verflocht fo feine 
Geſchichte immer mehr mit der ber Kentauren, be— 
fonder® feit dem man das dem Drient entſtammte 
Sternbild bes Eentauren = ihn übertrug. Vor⸗ 
atgtich aber treten im den alten Sagen, dem Cha- 
talter der übrigen Centauren ganz entgegen, feine 
Berdienfte um die Wundheilung, namentfih mm 
bie Erforſchung der Heilkräfte der Pflanzen, fowie 
um ben Unterricht im der Gymnaſtik und Tonkunft, 
ervor. Als Lehrer des Achilles ift er ſchon im die 
efhichte von deffen Großvater Peleus verflochten. 
Diefen rettete er aus den Händen der Ceutauren, 
lehrte ihn, wie er fich der Thetis bemächtigen follte, 
und ſchenkte ihm an feinem Hochzeitstage bem 
Pelion die b te Lanze. Dem blinden Phönir 
gibt er fein * wieder und ſegnet die an ihm 
——— elden. Als er feines Gaſtes 
Hercules Waffen umterfuchte und ihm ein vergifte- 
ter Pfeil auf den Fuß fiel, Heilte er fi mit dem 
Saft des nad F enannten Tauſendgllldenlrauts 
(Centaurium), als in hingegen bei der Berfolgung 
der vom Pholus zu ihım nad) Malen fich flüchtenden 
Eentauren ein im Blute ber Ternäifchen Hyder ge- 
tränfter Giftpfeil traf, litt er entſetzliche Qualen 
und wänfchte ſich, jedoch vergeblich, da er unſterblich 
war, ben Tod und fand denfelben erft, als Juris 
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ter feine Unfterbfichkeit auf Prometheus übertragen. 
Sein Bild ward unter die Geftirne verſetzt. Seine 
Gemahlin ift Mais oderChariclo und feine befauntefte 
Tochter Endels, des Peleus Mutter. Andere Kin- 
der von ihm m Caryſthus u. Ocyrrhoe, welche 
zu feinem. großen Schmerze in eine Stute ver- 
wandelt ward. ER 

Ehironia Z., PPungengetinsg aus der Familie 
der Gentianeen, charakterifirt durch ben Sipaltigen, 
nach dem Berblühen aufichwellenden Keldy, die 
prä entirtellerſormige Korolle, die nad dem Ber- 
fühen gebrehten Antheren und die mit einwärts 

efchlagenen Rappen verfehene Kapfel, frautartige 
tanzen und Halbſträucher g dem Kap, von 
denen C, frutescons L, mit 3—4 Fuß hohem 
Stengel und großen, ge oder hell» 
purpurrothen, jehr Schönen Blüthen, C. jasminoides 
L., C. uniflora Lam,, mit vieredigem Stengel und 
[hönen, mittelgroßen, a ger Blüthen mit 
ovalen Lappen, C. Iychnoides L., mit 1—2 Fuß 
hohem, —— —— u. langgeſtielten, großen, 
rofenrothen Blüthen, ©. peduncularis Lindl., C. 
Barclayana Hort. Berol., mit fehr fhönen, großen, 
dunfelrofenrothen Blüthen mit elliptiſchen, fein- 
geſpitzten Lappen u. a. als Zierpflanzen kultivirt 
werden. Sie lieben eine grobſandige Heideerde 
oder eine leichte, grobſandige, ſehr milde und reine 
Dammerde mit einer Unterlage zerſtoßener Topf- 
ſcherben. Ueberwintert werden fie auf einem ſou⸗ 
nigen, trodenen Standorte bei 6—8 Wärme und 
mäßiger Befeuchtung. Im Sommer ftehen fie, 
gegen anhaltenden: und heftigen Regen geſchützt, 
m Freien. Die Bermehrimg gefchieht — Steck⸗ 
linge und Samen. 

ironomia (griech.), die mimiſche Bewegung, 
die Aktion der Sünde in ber Orcheſtik (f. a) der 
Griechen und Römer, dann überhaupt orcheftifche 
— — Geberdenſprache; ſ. Mimi, Dekla— 
mation. 

Ehiroplaft (v. Griedh.), Handbilduer; daher 
Ehiroplaftil, die Kımfl, mit den Händen aus 
weichen Mafien, Thon, Wachs zc., Bildwerfe zu 
formen. 

Ehiroptera (Handflügler, latterer), 
Ordnung der gethiere, charakterifirt durch 
2 oder 4 Zähne in der DOber- und 2 ober 6 in 
der Unterfinnlade, deutfiche, meift verhältnißmäßig 
ftarke, koniſche Edzähme und abftehende Baden- 
zähne. Zwiſchen den fehr verlängerten Fingern 
ber vorderen emitäten ift eine nadte Haut aus» 
gefpannt, zu deren Ausdehnung die Finger dienen, 
und mit deren Hilfe diefe Thiere geſchickt fliegen. 
In diefe Haut find and) die Hinterfüße- und der 
Schwanz, wenn ein folder vorhanden, verwoben. 
Der Daumen der Vorderfüße ift mit einem Nagel 
verfehen, die andern Zehen haben meift feinen 
Nagel, wohl aber die Zehen der Hinterfüße. Sie 
haben immer an der Bruft nur zwei Saugwarzen, 


durch welche fie, wie durch yoga Ruthe, | Mt 


noch einige Verwandtſchaft mit den Affen zeigen. 
Die Handflügler finden fi in den ig {ima- 
i e Winter- 


ten, in heißen wie in gemäßigten, wo 
m halten, und fehlen nur dem — Norden. 
Ihre Lebensart iſt naͤchtlich; unter Tags halten fie 
ch verborgen in Felfen- und Baumhöhlen, in den 
ochern der Thürme, alter Burgen, unter den 
Dächern alter Gebäude, befouders in der Nähe der 
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Schornfteine, weil fie die Wärme fieben. Im der 
Dämmerung fliegen fie fehr Hurtig, Pr in 
unbeftimmten Richtungen und ziemfidh niedrig 
erm nach fliegen, fo daß mau fie füglich Fliegen» 
effer neımen Fönnte. ES gibt auch einige, welche 
fut fangen, und andere mit ſtumpfen Zähnen, die 
Obſt freffen, beide nur in heißen Ländern. Ste 
werfen nur 2 Junge im Mai und tragen dieſe, 
die an ihren Ernährungsorganen hängen, felbft im 
uge mit fi) — ſie machen daher kein Neſt. 
inne begriff alle hierher gehörigen Arten im ber 
Gattung Fledermaus WVesportilio), ge 
dermänfe; neuerlich theilt man fie in zwei Grup⸗ 
en: re und Ve dla: 
Ir, befonders bie letstere, mit mehren Gattungen; 
fe Vampyr. 

Chirrheuma (gried.), Rheumatismus ber Hand, 
fonımt bei —— vor, welche häufig im fer 
und Feuchten arbeiten, betwirft bisweilen bleibende 
Steifheit ber Hand. 

Chirurgie (vd. Griech.), die mit den Händen wir 
fende Arzneiwiffenihaft, Wundarzneifunde, 
Mit diefer von der Mehrzahl der dem Chirurgen 
vorlommenben Krankheiten, den den umb 
—— hergenommenen Berdeutſchung iſt 
freilich das Gebiet der C. bei weitem nicht genau 
genug bezeichnet. Selbft durch die Erl gr. 

es Wortes E., daß fie derjenige Theil der J 
funde fei, welcher durch mechaniſch wirlende Mittel 
Krankheiten zu Heilen lehre, find die Grenzen 
diefer Wiſſenſchaft noch viel zu eng geftedt. Auch 
bie Unterfcheidung der €. ald äußerer Mebici, 
gegenüber der inneren Mebicin, wie F in Fraul · 
reich noch vielfältig gemacht wird, iſt leineswegt 

ichhaltig, wenngleich ſich die C. meiſt mit Kranl- 
eiten beſchäftigt, welche mehr in die Sinne fallen. 
enn eine und biefelbe Kraufheit kann ſowohl in 
bas Gebiet der C., als in das ber inneren Medi- 
ein fallen, je F ihrem Site, ober je nach ihrem 
Stadimm. So ift die Entzündung derjenige frank» 
al Borgang, welcher in den bei weiten häufigften 
en bei den chirurgiſchen Krankheiten * and 
ganz beſonderer Aufmerlſamleit wird. Trotzdem 
werden bie Lungenentzündung, Bauchfellentzün- 
dung 2c. ber inneren Mebicin zugewieſen, tote auch 
Krankheiten, welche zw dem Gebiete der inneren 
Mebicin qesäpıt werben, wie z. B. die Bruftfellentzün- 
dung u. 9, in gewiffen Stadien Gegenftand dir 
rurgifcher Behandlung werben, fobald es ſich um 
bie Entfernung von Abfonderungen ober Fremd— 
bildungen handelt, welche in folge derfelben ent 
ftanden waren. Somit ift es alfo nach dem jetsigen 
Stande der Arzneiwiffenihaft unmöglich, eine um 
faffende und zugleich ur Definition von €. zu 
geben. Bielmejr hat fih das Gebiet derſelben 
mehr durch Gebrauch und altes Herfommen feftge- 
ftellt, ohne daß ihre Grenzen ſcharf beftimmt find, 
als buch wi * Syſtematik. Daher er⸗ 
ärt ſich auch die vielfältige Eintheilung der chi⸗ 
rurgiſchen Wiſſenſchaft und der chirurgiſchen Krauk⸗ 
heiten. Man hat dieſelbe eingetheilt in höhere 
und niebere C., nad) ben geringern ober größern 
Kenntniffen und Bertigteiten, welche beren Ans · 
gr Bananen in Militär- und gerichtliche 
€. (Chirprgia militaris s. castrensis et forensis), 
in manuelle u. mebicinifche C. nad) ber Ber- 
ſchiedenheit der angewandten Heilmittel. Die mas 
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smelle €, (Chirurgia manualis s. operativa) begreift 
wieberum bie Lehre von den blutigen Operationen 
und die don den Verbänden, die Berbanblehre. 
Au diefe ſchließt fich als befonderer Zweig der €. 
die wieberherftellende ober anaplaftifde 
und die Kosmetik an, die Pehre, verloren gegan- 
gene Theile mittelſt zwedmäßiger Mechanismen zu 
Eine: Die Eintheilung der €. in —— u. ſpe⸗ 
ielle C. ia generaliset speeialis) betrifft das 
Weſen ber C. Die allgemeine C. zeigt uus das 
gefammte Gebiet, in welchen ſich die €. überhaupt 
zu bewegen hat. Sie zerfällt in die allgemeine 
chirurgiſche Pathologie und die allgemeine dirur- 
giſche apie. Die allgemeine chirur— 
iſche 28 als Theorie der Bildungs- 
ehler beftimmt den Bereid) der Krankheiten, welche 
der. C. borzugsmeife — Indem ſie aber das 
Weſen der Bildungsfehler zu entwickeln hat, muß 
fie biefelben im doppelter Hinſicht der Betrachtung 
unterwerfen; nämlich nad) ihrem Entftehen, d. 5. 
in Bezug auf die fie erzeugende Kraft und ihren 
Bilbungsprozeß, und als Entſtandenes, als ab- 
norme Bildung ſelbſt. Im fofern fie ben Bildungs- 
proieß in feiner Wirkfamteit EIERN gibt fie eine 
etiologie der ——— as Weſen der 
Sir en Krankheiten befteht darin, daf fie Bil- 
dun sk er find umb durch primär mechaniſch 
wirkende Heilmittel gehoben werben können. Bon 
ben Eintheilungen der chirurgiſchen Krankheiten 
verdienen hervorgehoben zu werden: die von Riche—⸗ 
rand, nach welcher bie Krankheiten in Rüdficht auf 
Die verſchiedenen Organe und Syſteme, in welden 
ihren Sit haben, eingetheilt werben; die von 
abr. ab Aquapendente und Richter, welche alle 
irurgifchen Krankheiten in 5 Klaſſen theilten: 
den, Frakturen, Lurationen, Geſchwüre, Ge— 
ſchwülſte; die von Ehelius, welcher folgende 7 Klaf- 
fen. annimmt: Entzündung, Krankheiten Er 
Störung des organishen Zufammenhangs, dur 
abnorme Bereinigung der Theile, durch die Gegen» 
wart. fremder Körper, durch die Entartung ber 
organischen Theile oder durch Produktion neuer 
Gebilde, durd völligen ag organifcher Theile, 
durch Ueberzahl organischer Theile; die von Rit— 
gen, welcher alle dirurgifchen Krankheiten in 
Gruppen, in chemiſche und medanifche, eintheilt 
und diefe in 18 Klaſſen fondert; endlid die von 
Dlafins, der die dirurgifchen Krankgeiten. in 
2 Hauptlfaffen theilt: in Krankheiten, bie auf pri 
mär dynamischer Abweihung von der organischen 
Struktur, und in folche, welche auf A med)a- 
niſchen Abweichungen von der organischen Struktur 
beruhen. Zur erſten Hauptllaffe gehören Entzün- 
dung, Brand, Berhärtung, Eiterung, Schwinden 
oder Atrophie, Verſchwärung, Afterbildung mit 
organifhem Charakter, Pfeudoprodultionen mit 
——— Charalter, Mißbildung, Erſchlaf— 
fung (re io), Sufammengiehung (contractura, 
entweder Quetſchuug, oder Erjhütterung), Wun- 
ben, gerreißung ruptura), Kno — (fractu- 
rae), Berrenfung (luxatio), Nahtiprung (diastesis), 
Snverfionen und Imffinationen, Brüche (ber- 
niae), Vorfälle (prolapsus). Als Anhang kommt 
hinzu bie Lehre von den in den Organismus 
eingedrungenen fremden Körpern. Die alfge- 
meine girurgiiße Therapie ift bie Theo— 


rie der Wiederherftellung abnormer Formen zu 
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normalen durch Anwendung primär mechaniſch 
wirfender Mittel. Die mehanifhe, nad) beftimm- 
ten Regeln der Kunft ausgeführte Einwirkung auf 
ben kranlen Organismus Fibf eißt eine Hirur- 
gifhe Operation. So verfdieden num immer 
die einzelnen Operationen in fpeciellen Fällen ſich 

eftalten wage fo werben doch gewiſſe allgemeine 

mwede ſtets bei denfelben v t, woraus ſich ber 

immte Operationsmethoden, d. b. allgemeine, nad) 
eftimmten Regeln der Kunft ausgeführte Berfahr 
rumgsweifen zur —— des Zwecks der Opera⸗ 
tion, ergeben. Der Zwed der Operation aber iſt 
im Allgemeinen ein breifaher: Bereinigung ger 
trennter Theile, —— zuſammenhängender 
Theile, Wi ellung eines normalen Lagen⸗ 
verhältniſſes. Die een (an a⸗ 
plaſtiſche oder anbildende) C. 


curatorum, anaplastica) Phyfiopfaftit 
de bezwedt Wieder — — 
e des un ce auf organischen 
MWege und begre e Operationen, durch melde 
Mißgeftaltung des menfchli Körpers, beru- 
hend im Mangel natitrlicher Theile, mittelft Ber- 
pflanzung —— Subſtanz an dieſe Stellen 
ehoben werden ſoll. Dieſer Zweig der C. ward 
* im Alterthum gepflegt, in der neueren Zeit 
aber mit beſonderer Sorgfalt ausgebildet und 
— zu einer beſonderen Lehre erhoben. Die 
gerichtliche C. (Chirurgia forensis s. legalis) 
ift die Anwendung der ©. - gerichtliche Fälle. 
Da indeß Fein wefentficher Unterſchied zwiſchen 
Medicin und €. Statt findet, fo fällt die gericht 
liche €. mit der gerichtlichen Mebicin —— 
Die Kriegswundarzneilunde K irurgia 
militaris s. castrensis) ijt feine von der allgemei» 
nen €. wiſſenſchaftlich verichiedene Lehre, 
nur die auf das Kriegsweſen angewandte Da 
es ſich dabei vornehmlich um Inftrultionen han- 
beft, denen der Militärchirurg unterworfen iR fe 
gehört die Kriegswundarzneifunde alfo der Mili— 
tärmebicinalpolizei au. Die operative ©, 
(Chirurgia operativa s. manualis) ift die Lehre 
von den dirurgifchen Operationen. Diefe find 
entweder blutige, oder unblutige. Blutige 
rationen iſt die Berfahrungsweife, wodurch mit- 
eis unmittelbaren eifens in die Form 
und ben natürlichen Selaumenbang ber Theile 
Heilung erzielt wird; wumblutige Operation aber 
it bie Berfahrungsmweife, durch melde mittelft 
fürzerer oder längerer Anwendung geregelter 
Mechanismen auf die Oberflähe des Körpers 
Heilung bezwedt wird. Die Lehre von ben blutigen 
perationen heißt Afiurgie, die von ben umblu- 
tigen Medanurgie. Die chirurgiſchen Opera- 
tionen find Heilmittel, aber foldje, deren Erfolg 
nicht in ihmen ſelbſt, wie in dem chemiſchen und 
dynamifchen, liegt, fondern von der Art und Weife, 
wie fie in Anwendung gebradit werden, bedingt 
wird. Die Geſchicklichleit des Operateurs, alfo bie 
Gewandtheit, mit der, und die Volllommenheit, in 
ak angewandt werben, begründen ihre Wirk⸗ 
amleit. ' 

Der Urfprung ber €. fällt in eine Zeit, won der 
wir feine fiheren hiftorifchen Na — haben, 
und wir hören von ber erſten Ausübung dieſer 
Kunft nur — bald bei dieſem, bald bei je⸗ 
nem Bolfe, alereien und Relieſs, die man auf 
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ptifchen Monnmenten entdeckte, ſprechen bafir, 
wi ſchon im Hohen Alterthum bei dieſent Voll mit 
ähnlichen Imftrumenten operirt wurde, wie in 
neuerer Zeit. Die Juden fchreiben Salomo dem 
Weiſen Kenntniffe in diefer Wiffenfchaft zu. Homer 
fingt nicht nur von den Thaten feiner Helden, fon- 
dern fchildert uns auch die chirurgiſchen Operationen, 
welche die erhaltenen Wunden nöthig madten. 
Machaon und Pobalirius werben rühmend von dem 
Sänger erwähnt und ale Schüler des alten Een- 
tauren zen genamt. Die Asllepiaden, welche 
als - ommen jener anzufehen find, übten hier- 
auf in Griechenland in Tempeln, Städten und auf 
dem Schlachtfelde hüffreihen Beiftand im ber €. 
aus; fie waren Priefterärzte. Der Inibifche und 
der koiſche Tempel erreichten unter allen ben hödh- 
ften —— aus dem Due von Cos ging aud) 
die eigentliche chirurgiſche Wiffenfchaft hervor, denn 
Wiffenihaft wurde die €, wie bie Medicin, erſt 
ae Sun ad von Cos (460 v. — Wenn 
die C. durch diefen anferordentlihen Mann 2 
fo evidente Fortfchritte machte wie bie Medicin, fo 
lag das Hinderniß befonder® darin, daf die Seftion 
menſchlicher Leichname in jener Zeit noch etwas 
Unerhörtes und Ungefeheneg war. Aus den Wer- 
fen des Hippocrates geht aber hervor, daß er durd) 
ſcharfe Beobachtung einen Schatz von Erfahrungen 
gewonnen hatte; die Behandlung der Wunden war 
nah ihm einfach und naturgemäß, Operationen 
wurden nad beftimmten Grunbfäßen mit zweck⸗ 
mäßigen Inftrumtenten ausgeführt, die Unterbin- 
dung der Gefäße war befannt, Verbände wurben 
efhidt angewendet. Nach Hippocrates trat eine 
Baufe von mehren Jahrhunderten in unferer Wif- 
ſenſchaft ein, denn bie Nachfolger, wenn fie auch 
einzelme Lücken im diefer Lehre ausfüllten, lieferten 
nichts, was nicht bald wieder in Bergefjenheit ge 
rathen wäre. Ariſtoteles leiſtete durch Hinweiſung 
anf das Studium der Anatomie der €, wenigftens 
mittelbar — ar Er Erififtratus und 
Eudemus, welde durch Sektionen die Anatomie 
förderten, förderten rg auch die E., doc) traten 
sm der fi) damals bifdenden alerandrinifchen 
Schule feine weientlichen Berbefferungen ein. In 
Rom galt die E. lange Zeit ala verachteles Gewerbe; 
Arhagathus, welcher die griechiſche Kımft 219 v. 
Ehr. nad Rom bradite, verdiente 
Schimpfnamen Carnifex (Schinder). Die Schule 
der Methodifer von Themifon, im 1. Sahrhumdert 
v. Ehr. geftiftet, übte die alerandrinifche C. mit Er- 
olg aus. Aber erft mit Celſus begann eine beffere 
era, wege unter Galen ihren Blüthepunft er- 
reichte. Celſus ſchildert mit Genauigkeit und 
per den Stand der €. von Hippocrates bis 
auf feine Zeit. Galenus von Pergamus war 
Hr groß als Arzt und als Chirurg, und ob« 
gleih feine chirurgiſchen Schriften meift Kom- 
mentare ber bippofratifchen Schriften find, fo 
erwarb er fi) doch einen Ruhm, der lange A 
bindurd alle anderen — if Ite. 
Nach ihm machte nur Antyllus (280 n. Chr.) ba- 
durch Epoche, daß er die bisherigen Erfahrungen 
wiſſenſchaftlich vereinigte. Dribafus und Paul 
bon Aegina erwarben Na durch Abfaffung zweck⸗ 
mäßiger lompilatoriſcher Lehrblicher Verdienfte um 
die Verbreitung der Wiffenfchaft. Num folgte fange 
Nadıt. Die Araber förderten die C. wenig, indem 


ch dadurch den in 
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religibſe Vorurtheile fie dem operativen J 
abgeneigt machten und die — — ie .. 
fische Pharmacie fie mehr anzog. ber bie 
Schriften des Wullaſis, Rhazes, Alirben-Abbas, 


Avicenna, Ibn-Sohar u. U, für — — 


indem fie nur das von den Griechen Ueberliefertt 
geben. Indeffen ward doch durch fie die Verbrei⸗ 
tung mebicinijch-hirurgifcher Kenntniffe im Abend» 
lande vermittelt. Im —— Europa zog bald 
die Geiſtlichleit wie die Ausübung der Mediein fo 
auch die der C. am ſich, und obgleich die ſalernita⸗ 
pi Schule (1240 n. Chr.) einigen Ruf im letzteret 
erhielt, fo fan fie doch immer tiefer. Roger vom 
— nur war es, welcher ſich zu Aufang des 18. 

ahrhunderts (1206) ehrenvoll auszeihuete. Das 
Baderthum, als Innung und Zunft, hatte in diejer 
Zeit —— Urſprung. Jean Pitard (1260), Leib⸗ 
arzt Ludwigs IX., gründete ein em ber €, 
welches aber erft durd) Lanfranchi (1 An allge: 
meinem Ruf und Ruhm gelangte, eit 1545 
durfte es Doltoren, Licentiaten und Baccalaureeı 
der €. ernennen, und feine Mitglieder durften bei 
———— wie Glieder der Univerſität lange 

eider tragen (Chirurgiens de robe longue) ; ihnen 
ftanden die niederen Chirurgen (Chirurgiens da 
robe courte) zur Seite. Aber als durch dinus 
von Mailand, mans 1315 bie erfte öffentliche 
Seltion zweier weiblichen Leichname zu Bologna 
unternahm, und Veſalius die Anatomie Fortichritte 


machte, nahm auch die E. einen neuen Aufſchwung. 
auliac (1363) iſt Repräſentant jener 


Guy von 


Zeit, und ärzte, wie Berengar, Euſtachius, 


traten als würdige Nachfolger in feine Fu Pre 
ee 


Ambrofius Paräus (Park 150990), Leibarzt 
Könige Franz II. und Karl IX. von Frankreich, rei⸗ 
nigte die €. vollends vom Aberglauben, und Fal- 
fopio, Botalli u. A. wirkten nad verſchiedenen 
Seiten hin fördernd auf die Wiffentchaft ein; aber 
nad ihnen ſank die €. nochmals auf eine nicdere 
Stufe zurüd. Im 17. Jahrhundert waren es 
Männer, wie Fabricius von Hilden, 3. Scultet, 
G. Purmann, Fabricius von Aquapendente, Cäſar 
Mugatus, M. Wifemann, W. Cooper, fr. Ruyſh, 
Aurelius Severinus ir. A., weldhe in Deutſchland, 
England, Holland, Italien dem Wiederaufblühen 
ber ur Haft Vorſchub Leifteten, während fich 
nfreid) nur P. Dionys und Ang. Bellufte 
Fa er ar Mächtig entfaltete ſich aber die 
Wiffenfchaft in dem verfchiedenen Ländern im Ber- 
lauf des 18. Jahrhunderts. In Frankreich wurde 
1737 auf Anregung von de Ta Peyronie die Alade- 
mie der €. gegründet, an deren Spitze 9. L. Petit 


©. Morand, Garengeot, Fecat, Leoret u. A., achö- 
ren diefer Zeit an. England blieb hinter Frankreich 
nicht zurüd und fonnte Wundärzte, wie Ehefelben, 
Monro, Sharp, Eooper, Alanſon, Smellie, Pott, 
Hunter, den frangäftiegen ur Seite ftellen; Italien 
erfreute ſich eines Molinelli, Moscatı, und Deutich- 
land durfte ſich eines Lu er, Stein, Theden, 8. v. 
Siebold, Schmuder, ma, Henkel, Platner u. 
vor Allen eines A. ©. Richter rühmen. 
Wiſſenſchaft einmal zur vollen Blüthe gelangt, fo 
fonnten die Früchte und neuen Triebe nicht fehlen. 
Kein Zweig der C. war vorhanden, der im diefer 
Zeit nicht gepflegt worden wäre, und die wiffen- 
Schaftliche Lehre wie die praltiſche Ausführung ge-" 


berühmte Namen, wie le Dran, Goulard, F. 


War die‘ 
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Tangte zu gleicher Bolllommenheit, Neue Anftalten 
für die Wiſſenſchaft entſtanden: im Berlin wurde 
1724 das Collegium medico-chirurgicum und 1795 
das medieiniſch⸗ hirurgiiche Friedrich ⸗Wilhelms⸗ 
Suftitut, eine medieiniſch⸗chirurgiſche Pepiniere, 
egründet; Joſeph II. von Oeſterreich gründete 
zu Wien eine medieiniſch⸗chirurgiſche Alademie 
für das Militär, das Joſephinum; auch Dresden 
erhielt 1815 eine chirurgiſche Alademie. Dieſe 
neuere Epoche iſt durch gez ner Namen cha⸗ 
rakterifirt, vor denen wir als * nur einige 
hervorheben: bei den Franzoſen Deſault, Dupuy- 
tren, Foureroy, Ridyerand, Larrey, Roug, Belpeau, 
Lisfranc 2c.; bei den Engländern U. u. ©. Cooper, 
3. Bell, W. Lawrence, Ev. Home; bei den Italie- 
nern Paletta, Afjalini, Searpa; bei den Deutſchen 
Brimminghaufen, von Loder, Klein, Beinhold, von 
Siebold, Dzondi, Langenbed, Stark, Tertor, Jäger, 
Nadius, Blaſius, Chelius, Heſſelbach, von When, 
von Gräfe, Auf, Wattmann, Dieffenbach. Ent- 
fchloffenheit und Kühnheit in der Ausführung ber 
Operationen, Sicyerheit durch bie genaueften Keunt- 
niffe in der Anatomie und Phyfiologie, Gediegen- 
eit und Grünblichkeit in ber wiſſenſchaftlichen 
earbeitung harakterificen das Wirken diejes Zeit- 
roums. Bol. Bortal, Histoire del’anatomie et 
de la chirurgie, Paris 1760—73, 6 Bde.; A.von 
aller, Bibliotheca chirurgica, Bafel 1774, 2 
&; Dujardin, Histoire de lacchirurgie, Par. 
1774, 2 Bbe.; Sprengel, 8. H. de Vigiliis a 
Kreuzenfeld bibliotheca chirurgica, Wien 1781, 
2 Bde.; Bernftein, —— ber C., Leipz. 1822 
bis 1923, 2Bde.; Derfelbe, Bibliotheca chirur- 
ien, Frankfurt 1819. Als hirurgifche Handbücher 
fi hervorzuheben: Boerhaave, Lehrſätze der 
fenntniß und Heilung der chirurgiſchen Kranl- 
heiten, mit van Swietens Kommentar, Dresden 
und Leipzig 1749—55, 4 Bde.; Petit, Traitd des 
maladies chirurgicales et des operations qui leur 
conviennent, par Lesne, Paris 1774; Richter, 
Anfangsgründe der Wundarzneilunſt, Göttingen 
1782—13504, 3. Aufl. 1825—26, 7 Bde; Benj. Bell, 
Syſtem der E., überfett von Hebenftreit, Seiprig 
180410, 7 Bde; Arnemann, Syftem der &., 
—— 1798—1801, 2 Thle.; Boyer, Traite 
des-maladies chirurgicales, Par. 1814—22, 8 Bbe.; 
deutich von Tertor, 11 Bde, neue Aufl, Würzburg 
1836—41; Gallifen, Syſtem der neueren C. 
beutih von U. 8. P. Gallen, Kopenhagen 1822 
bis 1824, 2 Thle.; Langenbed, Nofologie und 
Therapie der chirurgiſchen Krankheiten, Göttingen 
1922-30, 4 Bde; —— —5* ber C., 
Berlin 1883, neue Ausg., Freiburg 1842; Chelius, 


Handbuch der C., 5. Aufl., Heidelb. 1851, 2 Bde.; 
Nuft, Theoretifch-praftiiches Handbud der C. 
Berlin u. Wien 1830— 86; Wernher, Handbuch 


der allgemeinen und fpecifiichen €., Gießen 1846 f., 
3 Bde; Dieffenbad, Die operative C., Leipzig 
1844—47,°2 Bde; Heſſelbach, Handbud der 

efanımten E., Iena 184247, 3 Bde; Angel« 
Ban, Handbuch der E., Erlangen 1851; Barde» 
leben, Lehrbuch der C. u. Operationslehre, Berl. 
1860, 4 Bde. 

Chirurgiſches Beited, |. Befted. 

Chiswir, Dorf in der englischen Grafſchaft Sur- 
reg, ander hemfe, mit Einwohnern, einer ber 
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reizendſten Pläte im der Umgebung von London, 
reich am ſchöͤnen Gärten und prächtigen Fanbhäu« 
fern, worumter bejonbers das dem Herzog bon Des 
vonſhire gehörige Ehiswid-Houfe, ein Wert 
von Sg ones im römifchen Styl (mit ansge- 
ſuchter Gemäldefaunmlung), bemerfenswerth ift. In 
C. jtarben Hogarth, For und un 
Ehitin (Entomaderm), das bei den Glicder- 
— Würmern, Krebſen, Spinnen, Inſelten) 
enſo allgemein auftretende formbildende Element 
wie bei den Pflanzen bie Eellulofe. Es bildet bie 
—— uud härteren Theile der verſchiedeuen 
ane diefer Thiere und findet ſich dabei häufig 
unden mit anderen Stoffen, fo mit lohlenfaus 
rem Kalt im Panzer der Krebje. Das C. wurde 
zuerſt von Od ier 1821 befchrieben und in neueſter 
Zeit befonders von Schmidt näher re Es 
enthält 6,56 Proc. Stidftoff und unterſcheidet ſich 
gg einem ihm ſonſt ſehr ähnlichen Stoff 
in den Muſchelſchalen, dem Kouchiolin, weiches 
16,7 Proc. Stidftofj enthält. Das €. zeichnet fid) 
aus durch feine große MWiderftandsfähigkeit gegen 
bie gewöhnlichen Löfungsmittel, Wafler, Alto ol, 
Aether, verbünnte Säuren, felbft concentrirte Kali- 
lauge löfen das C. nicht, und e8 wird daher in ähn- 
licher Weife wie die Cellulofe dadurch rein darge- 
It, daß man z. B. Maifäferflügeldeden nad der 
eihe mit diefen verfchiedenen Loͤſungsmitteln bes 
zent und fo bon den fremden Beimengungen 
efreit. Das €, ift bann farblos, durchſcheinend, 
löſt fi in concentrirter Salzfäure, Salpeterfäure 
und Schwefelfäure —— und liefert beim 
Kochen mit verdünnier — * wie Horn ꝛc. 
Leucin uud Tyrofin. Bei der trodenen Deftillation 
gibt es Ejfigfäure, Ammoniak und brenzliche Pros 
dulte. Nah Schmidt läßt fi das ächte E. bes 
traten als eine Verbindung von Kohlenhydrat 
mit Protein. Da die Thiere, welche €. tragen, 
r es im ihrer Nahrung nicht vorfinden, —3 
daſſelbe weder ſonſtwo im Thierreich, noch irgendwo 
im Pflanzenreich werden konnte, ſo 
muß daſſelbe erſt in ihrem Organismus gebildet 
werden. Dieſe Bildung fünnte auf einfache Weiſe 
dadurch erklärt werben, daß in jenen Thierlörpern 
Cellulofe und Protein auf eigeuthümliche Weije 
zufammentreffen und fid) zu €. vereinigen. Wäh- 
rend alfo bei den gööt organifirten Fhieren bie 
Hauptmaffe ihres Körpers ans Proteinftoffen be» 
fteht, findet fi) in dem genannten Thierklaſſen eben 
das C., welches als eine innige Verbindung von 
Kohlenhydrat mit Proteinförpern zu betrachten ift. 
In den niedrigften Thieren tritt aber reine Cellu- 
lofe auf, die den Uebergang zu den Pflanzen in 
fofflicher Beziehung vermittelt. Bis in die neuefte 
Zeit hatte man über dieſe Berhältnifje keine Sicher- 
heit; aus der bei trodener Deftillation des C.s auf⸗ 
tretenden Eifigfäure fonnte man wohl auf Celluloſe 
oder Kohlenhydrat im Allgemeinen fließen, aud) 
Berthollets Entdedung, daß C., mit Falter fon« 
centrirter Schwefelfäure behandelt, Zuder liefert, 
beftärkte diefe Bermuthung, aber erſt Beligot ge- 
fang es, im €. wirklich Gelluloje neben Protein» 
förpern nachzuweiſen. Um die Cellufofe aus dem 
E. zu gewinnen, ift e8 aber nöthig, letzteres erft mit 
Kalilauge zu behandeln, dann mit einer Löſung vom 
übermanganiaurem Kali einige Stunden zu lochen 
oder einige Tage falt ſtehen zu laſſen, hierauf das 
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mit Manganoryd imprägnirte Gewebe von dieſem 
erfi durch Kochen mit ga anni Jemen Na⸗ 
tron und nachher mit verdünnter Salzſäure zu 
befreien. Nur aus ſo behandeltem C. läßt ſich nach 
Peligot die Celluloſe mit dem ſchweitzerſchen Rea- 
gens auflöſen und anderweit erfennei. 

Chiton (griech.), das Unterlleid, der Leibrock der 
alten Griechen, die Tuniea der Römer, Der bo» 
rifhe C. urſprünglich eine Art kurzen wollenen 
Hemdes und faft 1 u Tracht der griechifchen 
Männer, ward von den freien mit zwei ziemlich 
hırzen Aermeln, von den Sklaven und Handarbei- 
term aber nur mit Einem Aermel für den Tinten 
Arın getragen. Der €. der dorifchen Frauen war 
ebenfalls ein einfaches, wollenes Hemd, welches die 
Jungfrauen ohne weiteres Obergewandb und oft fo 
kurz — tragen pflegten, daß es nicht einmal bis zu 
den Knieen herabreichte. Die joniſchen Griechen, 
namentlich die Athener, trugen einen längeren lei⸗ 
nenen @.; wie ſich aus Ariftophanes ergibt, warb 
berjelbe jedoch ſhon zur Zeit des Pericles mit dem 
fürzeren borifchen vertaufht. Der €. der joni- 
ſchen Frauen, ber länger beibehalten wurde, beftand 
in einem weiten, faltenreichen, bi® auf die Füße 
herabreichenden Hemd mit ebenfalls weiten Aermeln 
bon Leinwand oder anderem ähnlichen Zeuche. Da 
berfelbe über der Achſel zufanmengeheftet wurde 
und dadurch die beiden zur Bebedung der Bruft u. 
des Rückens beftimmten Theile — lan —— 
wären, fo entſtand ein Ueberſchla Dip 0i8), der 
wie zwei Tiicher über Bruft und Ritden gewöhnlich 
bis gegen die Hüften, zumeilen auch noch tiefer herab- 
hing. Die Aermel erſchienen ge foffen und hingen 
als weite, faltige Säde herab, oder wurden wohl 
auch von der Achſel am oberhalb aufgeſchlitzt und 
durch Spangen —— ehalten, fo daß man 
durch den Scyli den Arm fe en fonnte. Da diefes 
Gewand weit fänger war, als der Körber, welchen 
es bededen follte, fo wurde es mittelft eines Gür— 
tel8 fo meit heraufgezogen, daß es nur bis zu den 
Füßen reichte. Der hierdurch umter der On oder 
tiefer entftehende Schurz oder Ueberhang bildete 
dann mit dem Saume des eben erwähnten Ueber- 
ſchlags (der Dipfois) eine parallele Linie Im 
Allgemeinen war für diefes Gewand bie weiße 
eg zwar die vorherrichende, doch trugen nament⸗ 

ch die Frauen häufig auch dumkelfarbige E.en und 
verzierten diefelben außerdem noch mit Berbrämumn- 
gen, Streifen und Stidereien. Der €. warb von 
en Männern ftets auf dem bloßen Leibe getragen; 
nur bei der weiblichen Kleidung fcheint darımter 
ein eigentliches Hemd im Anwendung gekommen 
u 


j dei 
itone er 
entweder von dem attiichen Flecken Ehitone, wo 
e befonder® verehrt worden fein foll, ober weil 
r die Windeln der Neugeborenen gewidmet waren, 
oder auch weil fie als Jägerin mit gefchürztem 
Unterffeide (Ehiton) gedacht wurde. Zu Syrakus 
beging man ihr zu Ehren das Feſt Ehitoniä 
mit einem befonberen Tanz. 
Ehitor (Tihaitur), Stadt im oftindifchen 
Fürftenthbum Odeypoor ober Mewar, am Beirafa 
md dem fteilen und wilden Gebirge C., welches 
bie Örenze zwiſchen Mewar im Weften, dem Berg- 
land Harowti im Often und Malwa im Südoften 
bildet, war einft Reſidenz des Radſcha von Odey⸗ 


Beiname ber Artemis, 
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poor, hat noch zahlreiche Refte alter Bauwerke, eine 
alte Citadelle und 20-25, Einw. 

Chits (Chiats, engl.), weiße ober bumtgemalte 
baummollene Kattune, die in Oſtindien, bejonbers 
in Bengalen und auf ber Küfte Koromandel ver» 
fertigt werben. Die beften find bie Fould Chits. 

Ehittim, nad Luther Kithim, 1. Moſ. 10, 4 
unter ben Nachlommen Javans genannt, urfprüng- 
lich der Name eines weſtlich wohnenden Volles, der 
aber fpäter als allgemeiner Name aller entfernten 
Länder im Weften gebraucht wurde; vielleicht die 
Infel Cyprus, wo die Stadt Eitium lag, ober Ma⸗ 
cebonten, dba Alerander der Große 1. Mall. 1,18 
nig von Chittim heißt. 

Chinfa (v. Stal., ſ. v. a. Gebirgspaß, Klaufe), 
Name mehrer italienischen Ortichaften : 1): Stabt 
in ber ficilianifhen Provinz Palermo, am Monte 
Geſualdo, mit 7300 Einwohnern. —2) (E. di Cu⸗ 
neo), Stadt in der piemontefiichen Provinz Euneo, 
am Pefto, mit 6314 Einw., altem Schloß, Glas- 
und Spiegelfabrifation, Seidenweberei und Wein⸗ 
bau. — S leden in der Provinz Turin, Bl/, Mei- 
fen norbweftlich vom Turin, mit 921 Einw., au ber 
Dorrasripenfe und am Fuß des Berge Picheriane, 
auf welchem die berühmte, ur fehr reiche Benedil⸗ 
tinerabtet San-Michele-della-E. ———— 
als Hoſpiz für Reiſende und Begräbnißort der 
ſardiniſchen Königsfamilie diemend. — 4) Befeflig- 
ter Engpaß in der öſterreichiſch⸗venetianiſchen Pro- 
pinz Udine, an der Hella, auf der Straße von Bil- 
lach fiber Pontafel nad) Friauf. 

inft, Stadt in der itafienifchen (tosfanischen 
Provinz Siena, unweit der Chiana und bes b 
biefe gebildeten See's von C., Biſchofsſitz, mit 
einer mächtigen Kathedrale, Trümmern von anti- 
fen Tempeln, mehren reichen Privatmufeen von 
—— und römischen Alterthümern und 4224 
Einwohnern. €. ift eine ber älteſten Städte Ita- 
liens. Sie * im Alterthum unter dem Na⸗ 
men Cluſium (etrusliſch Lueumunia) unter die 12 
lg Nepubliten und warb als des Königs 
orfenna Nefidenz gefchichtlich denfwürbig. Spä- 
ter hielt die Stadt treu zu den Römern und rief 
deren Hülfe 391 v. Ehr. gr die andringenden 
Gallier an. Unter den Stürmen ber Böllerwan- 
derung ward E., wie das ganze Chianathal, entnöl- 
fert ur. erhob ſich erft feit der Regulivung des Chiaua⸗ 
laufs wieder zu einiger Blüthe. Bemerlenswerth 
ift die Stadt vornehmlich durch die reiche Ausbeute 
etrusfifcher Antiquitäten, die meift in ſchwarzen 
Thongefäßen beftehen. 

Shiva o(Chiavasco, Ehivas), Stadt in ber 
oberitalienifchen Provinz Turin, in einer frudgt- 
baren Ebene unweit des Po, mit 8781 Einw. umd 
bedeutendem Korn- und Bichhandel. Die Stadt 
war einft die Reſidenz der Herzöge von Montjerrat. 

iwa, f. v. a. Khiwa. 

Ehizerotd und Burins, ein eigenthümlicher 
Bollszweig im franzöfifhen Departement Yun, 
Bezirk Bourg-en-Breffe, der namentlich die Dorf⸗ 
haften Sermoyer, Arbigny, Boz und Ozan inne 

at. Obgleich arbeitfam und -mwohlhabend, werben 
e do von ihren Nachbarn, namentlich ben 
Bauern, verachtet umd felbft gehaft, theils weil 
fie für Nachlömmlinge der Saracenen gelten, 
theil® auch weil fie im Rufe ftehen, habſüchtig und 
boshaft zu fein. Sie heirathen meift nur unter 


&inander, da irgend wohlhabende Bauern und ſelbſt 
Taglöhner ihmen ihre Töchter zur Ehe verweigern. 
Sie: treiben vornehmlich Landbau, - Biehhandel, 
Fleiſcherei ꝛe. Es gibt fehr ſchöne Leute unter ihnen, 
namentlich) find die durd Fülle des Wuchſes, weißen 
Teint, große, lebhafte, —— Augen ausgezeich⸗ 
nete Mädchen berühmt. Bol. Michel, Histoire 
des races maudites de la France et de l’Espagne, 
Baris 1847, 2 Bde.; deutſch von Strider, Frank⸗ 
fort 1850, 2 Be. 

Chladni, Ernft Florens Friedrich, der 
Begründer der Atuftit als Wiſſenſchaft, geboren zu 
Wittenberg den 30. November 1756, beſuchte die 
Fürftenihufe zu Grimma, findirte zu Wittenberg 
und Leipzig die Rechte und ward 1782 DVoltor die- 
fer Wiffenihaft, gab diefelbe jebod bald auf, um 
ſich feiner Neigung für die Naturwiſſenſchaften hit- 
zugeben. Er ftellte eine neue, auf mathematifche 
und phufifalifche Gefeße bafirte Theorie des Klan⸗ 
gr auf und erfand den Euphon und den —— 
inder. Auf großen Reiſen durch Deutfchland, 
Holland, Frankreich, Italien, Rußland und Däne— 
mart machie er feine Erfindungen belanut und erwei⸗ 
terte feine Entdeckungen in der Aluſtik. €. + zu 
Bresian den 3. April 1827. Seine afuftiichen 
Schriften : „Entdedungen über die Theorie des 
langes" (Leipz. 1787); „Aluſtik“ Hr ‚2.Au 
1830); „Rene Beiträge zur Aluſtik“ = 1817); 
„Beiträge zur praftifchen Akuftif und zur Lehre vom 
Inſtrumentenbau“ (daf. 1822). Außerdem fchrieb 
er: „Ueber den Urfprung der von Pallas gefunde- 
nen und anderer ihr ähnlichen ——— (Riga 
1794); „Weber Feuermeteore“ (Wien 1819). 

Chladniſche Tangfigneen, f. Schalt. 

Chlamys (grich.), Kleidumgsftüd der Griechen 
und Römer, weldjes wahrſcheinlich aus Macedo- 
nien oder Theffalien ftammte. Bei den Griechen 
war fie eine Art von kurzem Mantel, ber über dem 
Unterffeid getragen wurde. Anfänglid ſcheint der 
Schnitt rund mit zwei Eden, fpäter aber vieredig 
geweſen zu fein. Gewöhnlich trug man ihm über 
der linken Achſel und befeftigte ihn mit Hälchen 
oder Schleifen auf der rechten, bisweilen aud auf 
der linlen Seite. Die Griechen hatten außer der 
€. and) eine Chläna im Gebraud, welche eben- 
falls als Mantel getragen und des Nachts zur Be- 
dedung gebraucht wurde. Die C. war wie die Chläna 
ans Wollentuch, bei Armen von der natürlichen 
Farbe der letzteren, bei Reichen von feinerem Stoffe, 
meift ſchwarz umd diente befonders den Yiüng- 
fingen, welche vom 18. bis 20. Jahre zu Pferde die 
—* in der Stadt verſahen und ſich pe Kriegs- 
dienfte vorbereiteten, zur Bededung. Daher heit 
fie aud) Chlamys ephebiea. Zu Männern heran- 
gereft, legten fie diefelbe ab. Die VBornehmeren 
-Meideten ie auch in ſcharlachrothe, die höchſten 
Militãrperſonen im purpurue Später ging dieſe 
Tracht in alle Stände über, und alle freigeborne 
Jünglinge pflegten fie zu tragen. Der Anftand 
erforderte, daß man den Mantel beim Ummerfen 
pe über die finfe Schulter zu ſchwingen wußte, 
o daß er weder vorn, m inten auffchleppte. 
Bon Einem, welchem noch im Aeußern bie Sitten des 
gemeinen Standes anflebten, fagte man daher: er 
weiß nicht einmal die C. anzulegen. Die €. der 
Griechen ging zu den Römern über, hieß bei dieien 
Bagum 1. Paludamentum ımd hatte ebenfalls einen 
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runden Schnitt. Matt trug fie wie die griechifche 
und befeftigte fie mit einem Hälchen oder einer 

vaffe, welche in der Folge er größer und 
foftbarer wurde, auf der rechten Schulter. Die 
Soldaten, welche das — allein trugen, hießen 
deshalb Chlamydati. Auch auf Reiſen bediente 
man ſich dieſes Gewandes. Die hohen Offiziere 
und die Kaifer trugen dergleichen Gewänder von 
fcharlad)- oder purpurrother Farbe. Seit dem 8. u. 
4. — n. Chr., wo die —* immer mehr 
außer Gebrauch kam, wurde die C. auch Tracht 
im Frieden. Gallienus war der erſte Kaiſer, welcher 
die purpurne C. trug; alle feine Borgänger gingen 
in der Toga. 

Chlapowäti, Defiderins, polnifher General, 
geboren 1788 im Großherzogthum Pofen, trat fehr 
Pa während der polnifchen Inſurreltion 
in Sriegsdienfte, warb Orbonnanzoffizier Napo- 
feons I. u. dann Eskadronchef der Gardefavallerie. 
Als folder machte er den Feldzug in Rußland mit 
und wußte fi) die Gunft oleons zu erwerben, 
nahm jedoch 1813, weil er ſich zurüdigefetst glaubte, 
einen Abſchied und lebte auf feinen Gütern in 

—— Nach dem Ausbruch der polniſchen Revo— 
lution von 1830 ſchloß er ſich derfelben an, ward 
von Ehlopidi zum General, erft eines Regiments, 
danı einer Brigade ernannt und zeichnete fi na- 
mentlich in der Schladht von Grohow aus, Er 
drang ſodaun nad Fitihauen vor, umt te bet 
dortigen Aufftand und machte gemeinſchaftlich mit 
Gielgud an der Spike von 5000 Litthauern einen 
Angriff auf Wilna, wurde aber zurüdgejchlagen 
und mußte fich über die preußifche Grenze zurüd- 
ziehen. Hier firedte er die Waffen, erfitt eine 
ängere Haft und wurde zur Bezahlung einer be 
beutenden Straffumme verurtheilt. Später lebte 
er wieder auf feinen Gütern. Er fchrieb: „Lettres 
sur les dvdnemens militaires en Pologne et en 
Lithuanie“ (Paris 1832). Sein Bruder Stanis- 
fans nahm ebenfalls am polniſchen Aufftand, na⸗ 
mentlich an den Unternehmungen in Litthauen Theil. 

Chlinanthund Lind. Weihblume), Pflanzen 
gattung aus der familie der Amarpllideen, dyaraf- 
terifirt durch Blumenkronen mit langer, cylindri- 
—— Röhre und 6 faſt gleichen Einſchnitten, an 
eren Baſis die aufrechten aubfüden befeſtigt 
find. C. fragrans Lindl., C.luteus Herb, Pancra- 
tium luteum Ruiz et Pav., ift ein Zwiebelgewäd)s 
in Südamerifa, deſſen Zwiebel meergrünte, nad) 
zwei Seiten gerichtete, aufrechte Blätter umd einen 
6 Zoll hohen Schaft mit großen, gelben, prächtigen 
und wohlriechenden Blumen treibt. Im Winter 
während der Ruhezeit muß dieſe ſchöne Se 
troden gehalten, im Frühjahr in frifche, nahrhafte 
Lanberde umgepflanzt und im Warmhauſe oder 
Warmbeete angetrieben werben. 

Chlodio ( ge Chloio), König ber 

ranken, trat um die Regierung an, fiel in 
ennegau und Artois ein, ſchlug die Römer und 
eroberte Cambray, Tournay und Amiens, wo er 
einen Sit aufſchlug. Bis 445 Hatte er alles Land 
i8 an die Somme erobert, ward aber, diefen Fluß 
üiberfchreitend, von Aetius gefchlagen und + 

GChlodomer (Chlodomar um. Ehlobomir), 
fräntifcher König, Chlodowigs des Großen zweiter 
Sohn, erhielt nad) dem Tode feines Vaters einen 
Theil des Reichs zwiihen der Loire und Garouue 
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und nahm feinen Sit in Orleans. €. und feine 
Brüder, von ihrer Mutter Chlothilde aufgereizt, 
deren Bater Ehilperid von Gundobald umgebracht 
mworben var, zogen gegen deffen Söhne, Sigismund 
und Godomar. €. ließ Sigismund nebft Gemah- 
Yin und Kindern umbringen und ſchlug mit feinem 
älteren Bruder, Theud don Auftrafien, auf ber 
Ebene von Biferoncia bei Bienne Godomar, gerieth 
aber bei beffen eg unter die Feinde und 
fand fo feinen Tod (524), Seine Wittwe, Gun- 
theuca, wurde Chlothars Gemahlin; feine Söhne 
Thendowald und Gunthar wırden von Ehilperich I. 
und Chlothar I. ermordet, das Reich ihres Vaters 
aber ward von den Mörbern —— 

Chlodowald (Elotoald, St. Elon), ein 
Sohn Chlodomers, wurde nad) dem Tode feines 
Baters 524 von feiner Großmutter, der heiligen 
Ehfothilde, mit feinen beiden Brüdern erzogen. 
Er entging dem Schidfal feiner Brüder, die von 
Childebert I. und Chlothar I. ermordet wurden, 
ward Mönd und baute 2 Meilen von Paris ein 
Kofter, das feinen. Namen führte, und worin er 
um 560 beftattet wurde. 

—— (Clodwig, — Name 
mehrer fränkiſchen Könige aus dem Geſchlecht der 
Merovinger: 1) €. J. oder der Große, Childerich I. 
und Baſina's Sohn, geboren 465, fotgte 481, erft 
15 Jahre alt, feinem Bater als König eines 
Theile der falifchen Franken, welche das nörbfiche 
Gallien bie gesen die Ardennen und die Somme 
bewohnten. gewann fich frühzeitig gg lid 
liche Waffenthaten Bente und größeres olge, 
fowie Ruhe und Anfehen. So erftarkt, unternahm 
er mit Ragnachar, einem anbern fränfifchen 

Urſten, den Angriff auf die letzten Reſte römifcher 

eihsgewalt in Gallien und zertriimmerte fie 486 
durch (einen Sieg über Syagrins bei Soiſſons. 

ehn Jahre fpäter eröffnete er, von unerfättlicher 

oberungsfucht getrieben, eine lange Reihe von 
Kämpfen, deren Ziel die Einigung anderer germa- 
niſcher Völler unter ber Herrichaft feines Franten- 
ftammes war. Im Jahre 493 vermählte er da 
mit Chlothilde, einer Nichte bes burgundiſchen 
Königs Gundobald, die ihm zum Chriftenthum zu 
befehren fuchte, was ihr er nicht fogleich ge 
lang; dennoch geftattete er, daß fein erftgeborener 
Sohn Imgomer gay wurde, umd, obgleich 
diefer noch im Taufgewande ftarb, auch fein 
weiter Sohn, 
off, gegen w * ſeine Waffen wendete, 
waren die ihres eittrotzes wegen weit Er 
teten Alemannen. In Berbindung mit Sigbert, 
bem König der ripmarifchen Franken, begegnete er 
jenen bei —*— in der Nähe des Rheins; es kam 
zu einer heißen Schlacht, in der Cs Heer mehr 
umb mehr Kine Ser In diefer Noth ge 
fobte er weinend, ein va zu werben, wenn ihm 
riftus dem Sieg verleihe. Der vollftändigfte 
Sieg wurde ihm, und €. Tief fi nun am Weih- 
nachtstage d eiben I von Remigins, bem 
Pa m Rheims, taufen und mit dem heifigen 
Dele falben, das in einer Kryftallphiofe vom Htm- 
mel gefallen fein ei feine Schwefter und 3000 
Borat folgten feinem Beifpiel. Papft Anaftafins 
e ihn als den allerhriftlichiten König. Im 

Bolg: biefer ‚Borgänge unterwarfen fich ihm and) die 
unabhängigen, ber Lathofifchen Lehre zugethanen 


Chlodowald — Chlodowig. 


lodomer. Das erſte germanifche | B 


Städte Armorica’s freiwillig. Im Jahre 500 309 
C. gegen den burgundifhen König Gundobald, 
ſchlug ihn, von deffen Bruder Godegiſil it 
in ber (eich bei Dijon und belagerte ihn im 
Avignon, ſchloß aber dann gegen das Berfprechen 
eines jährlihen Tribute we mit ihm. Angeblich 
ans Glaubenseifer zog E. 507 gegen bie artati- 
F Weſtgothen unter Alarich, ſchlug diefelben in 
er Shladt bei Bongle unweit Poitiere, drang 
bis Bordeaur vor und bemädhtigte fich der Schätze 
Aarichs, während fein natürlicher Sohn Theoderich 
alle Städte bis nah Burgund einnahm. Bom 
griech en Kaifer erhielt €. hierfür den Konfultitel. 
verlegte num feine Refidenz von Tours nad 
Paris. Sein Sohn Theoderich wurde an der mei- 
teren Eroberung bes ii othifchen Reichs durch 
Einfhreiten bes oſtgothiſchen Königs Theoderich 
verhindert; indeß blieb den Kranken das eroberte 
Aquitanien und Tonlonfe. Beftändig darauf be 
dacht, Rn Herrfchaft auszudehnen, fchente €. 
ſelbſt Argliſt und Grauſamkeit nicht, diefen Armed 
un erreichen. Heimlich reizte er den herrichfüchtigen 
ohn feines ehemaligen Bundesgenoſſen Sigbert, 
Ehloderidh, zum Mord des Vaters und lief ihn her⸗ 
nad, ſelbſt meuchlings ermorden, worauf ihn bie 
ripuariſchen Franken in einer Volksverſammlung bei 
Köln als ihren König ausriefen. Einen andern 
fränfifchen Fürſten, Chararich, brachte er pe 
feinem Sohn —8 durch Liſt in ſeine Gewalt und 
ließ Beide zu Geiſtlichen weihen, ſpäter aber tödten. 
Berräther, die er durch unächte Geſchenke gewonnen, 
mußten ihm feinen früheren Verbündeten Ragna— 
ar und deffen Bruder ansliefern; Beide fielen von 
.3 eigner Hand, und u. mehre andere Herrfcher 
wurden auf gleiche Weife ihres Lebens und ihrer 
Länder beraubt. Einft verfammelte er die Setti- 
gen und Magte, daß er nun aller Verwandten be 
ranbt fei; fein Zwed war, Den zu tödten, der Ir 
als ſolchen melden würde, Nicht Tange jedoch fa 
er fid) im Beſitz ber —— die er durch Blut 
und Verrath erweitert und befeſtigt hatte; er + 511 
zu Paris u. wurde im der Apoftel- (jetst Genovefa-) 
Kirche, die er felbft gegründet, begraben, von der 
Geiſtlichkeit wegen feines reinen Glaubens und 
feiner der Kirche eriwiefenen Wohlthaten faft als 
—5 verehrt. Seine 4 Söhne, Theoderich J., 
fodomer, Chifbebert I. u. Chlothar I., erbten das 
Neich, ſowie das eroberimgsfüchtige Streben des 
aters 


2) €. II, Dagoberts I. nnd Nanthilds zweiter 
Sohn, geboren ‚, ward 638 nad) feines Vaters 
Tode König don Neuftrien umd Burgund, unter 
der Bormundfchaft feiner Mutter, bemädhtigte fi 
nad) König Sigberts von Auftrafien Tode u. ma 
Ermordung von deffen Hansmeier Grimoalb a 
Auftrafiens u. ward fo wieder Herr des ganzen 
Franlenreichs, + aber ſchon 656, kaum 21 Sahr 
alt, nachdem er bie letzten Jahre feines Pebens an 
Geifteszerritttung —— Er hinterließ von der 
ſchönen und klugen Balthilde ISöhne: Chlothar II, 
Childerich II. und Theoderich II., von denen ihm 
ber ere in bem Gefammtreiche folgte. 

3) &. III, Theoderichs II. Sohn, folgte 69%, 
noch ein Kind, feinem Bater als Schattenfönig ber 

anfen, während der Hausmeier Pipin von Heri— 
al die Herrſchaft übte, + aber ſchon 694, worauf 
ein Bruder Ehifdebert LIT, den Thron beftieg. 


. 


Chloe — Chlor, 


Chloe, die Grinende, bei ben Attifern Beiname 
ber Demeter (Eeres) als we ber jungen Saat. 
Ihr zu Ehren wurde am 6. Thargeliön das Frilh⸗ 
Yingsfeft der Chlo eia mit einem Wibderopfer und 
luſtigen Spielen begangen. €, —— gewöhnlicher 
Name der Schäferinnen in den Schäfergebichten und 
Schäferromanen des vorigen Jahrhunderts. 
Chlopicti, Iof epB, pofnifcher Generallientenant 
u. Diktator während des polnijchen — 1830, 
geboren in Galizien im März 1772 auß einer 
abeligen, aber umbemittelten Familie, trat in Kriege» 
bienfte, zeichnete ſich 1794 im Treffen bei Racla- 
wice aus, warb bald darauf Adjutant des Generals 
Rymliewiez und war 1797 einer der Erften, bie 
zur Befreiung bes Baterlandes in die Dienfte der 
franzöfiihen Republik traten. Er mwurbe darauf 
Major in der erften polnischen Pegion in Italien 
und nad) dem Gefecht von Baftardo Oberfilieute- 
nant, vertheidigte den Engpaß von Modena und 
focht mit —— ei Pontremofi, Croce, 
Bufano, beim Sturm auf Cafabianca und bei Bonti. 
Im Jahre 1806 folgte er abermals Dombrowsti’s 
Ruf zu den Waffen, warb Oberft, machte 1807 die 
Schlachten von Eylau und Friedland mit u. Lehrte 
furz dor dem tilfiter —— in ſein Vaterland 
zurüd. Schon 1808 aber marſchirte er als Kom- 
mandant eines ber vier Imfanterieregimenter der 
eu nad; Spanien, brachte den 28. Juni 1808 
vor Epila PBalafor zum. Weichen und zeichnete ſich 
während der Belagerung von Saragoſſa durd) Be- 
fonnenheit und Zapferfeit ans. Mit feinem Regi- 


ment unter ben Befehl des Marſchalls Suchet ge-. 


ftellt, folgte er diefem nad) Aragonien, Katalonien 
und Balencia, warb Brigabegeneral der Divifion 
Laval, [htug am 10. Februar 1810 die Spanier 
unter Billacampa am rechten Ufer bes Ebro, nahm 
dann Theil am ruffischen Feldzug und focht mit 
Auszeihnung bei Smolenst ımb an der Mostwa, 
wo er fchmwer verwundet wurde. Da ihm aber bie 
gehoffte Beförderung zum Divifionsgeneral nicht 
murde, sun er feinen Abſchied und lebte als inaftiver 
General in Paris. Als Kaifer Alerander I. die 
Wiederherftellimg Polens verfpradh, kehrte er in 
Baterland zuruck und warb von jenem zum 

ivifionsgeneral in der polnifchen Armee ernannt, 
nahm indeh, vom Großfürften Konftantin beleidigt, 
—— Abſchied und lebte zurückgezogen bis zum 

usbruch der Revolution von 1830, teilte zwar 
die Hoffnungen, die man von einem bewaffneten 
Aufftand Hegte, nicht umd wies mehrfache Auffor- 
derungen, an dem geheimen Bündniſſe der Patrio- 
ten Theil zu nehmen, er zurüd, ja, er hielt 
fih beim Ausbruch der Verſchwörung am 30. No- 
vember anfangs verborgen, mußte jedoch ber Stimme 
des Bolfes und des Heeres nachgeben und trat bem 
Adminiftrationsrathe als Oberbefchlehaber bei, 
doch unter der Bedingung, den Oberbefehl im Na- 
men des SKaifers führen zu bürfen; in bemfelben 
Sinne übernahm er am 5. December auf dem 
Marsfelde die Diktatur bis zur Eröffnung bes 
Reichstags, fuchte fortwährend auf Wiebervereini- 

ung mit dem Kaifer, von dem er Zugeftändniffe 
Ai bie ur e, hinzuwirlen und legte nad 
Eröffnung des Reichstags am 18. December jene 
Würde wieder nieder. Die „weite, ausgebehntere 
Diktatur übernahm er, bem allgemeinen Boltswillen 
nachgebend, am 20, December und verfolgte während 
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berfelben die früheren DBeftrebungen. Dies und 
Er Strenge bewogen den patriotifchen Verein, 
hn zur Rechenſchaft zu md er ——— am 
23. Januar 1831 die Diltatur freiwillig nieder, 
indem er erflärte, er lönne das Heer nicht in den 
Krieg führen, trat aber zum Erweis feines Patrio- 
tismus im Februar als Soldat in die Armee und 
focht mit Auszeichnung bei Grochow und nament- 
lich in dem auf fein Anrathen unternonmenen An— 
gi auf die ruſſiſchen Corps unter Schachowsli und 
seismar am Februar, in welchem Gefecht er 
eine ſchwere Wunde erhielt, zu deren Heilung er 
Anfangs März nah Krakau ging. CB Hand» 
[ungsweife * viel Tadel erfahren milſſen; man 
beſchuldigte ihn der Lauheit, ja ſchrieb ſogar den 
endlichen Fall Polens auf Rechnung feiner Unent- 
—— Seinen Patriotismus hat er während 
einer ganzen Öffentlichen Laufbahn glänzend bewie- 
fen; doch zu einfichtsvoll, um ſich Über die Mittel 
= täufhen, welche die polniſche Nation zu ihrer 
efreiung aufzubringen vermochte, konnte er die 
lühende Begeifterung feiner Landsleute nicht thei- 
en. Er hielt die Sache des Aufftands von An- 
- ‚an für eine verlorene und fuchte durch feine 
* zu gewinnen, was ber Ungeftüm ver⸗ 
borben; als ihn aber ein Brief des Kaiſers Nifo- 
laus ‚überzeugte, daß am eine gütliche Vermittelung 
nicht zu denfen fei, trat er vom — ab. Seit 
der Unterdrückung der polniſchen Inſurreltion lebte 
er zurüdgezogen in Kralau und + den 30. Sept. 
1854 zu don, 
Chlor (Chlorine, v. Griech.) ein einfacher, blaß- 
ring Im gasförmiger Körper von —— 
i eruch und höchſt energifcher Wirkung auf 
die Refpivatiousorgane, wurde 1774 von Scheele 
entbect und von ihm der damals herrjchenden An- 
fit gemäß für dephlogiftifirte Salzfäure gehalten. 
Später nannte Berthollet das &. Murium«- 
fuperoryd, die Salzſäure Muriumoryd, ohne 
indeß das Radikal Murium zu kennen. Gay» 
Luſfae und Thenard, beftimmt aber ft Davy, 
ellten die Anſicht auf, daß das E. ein einfacher 
rper fei, und letzterer ſchuf den jest gebräuchlichen - 
Namen nad) der farbe des Gafes (YAwmpös, gelb- 
grün). Im der neueften Zeit und namentlich durch 
die Unterfuchungen önbeins ift e8 wieder mehr 
oder. weniger zweifelhaft geworben, ob das €. als 
einfacher Körper zu betrachten fei. Was aber vom 
C. gilt, gilt au vom Jod, Brom umd Fluor, mit 
melden en das C. eine Gruppe bildet, deren 
Glieder nicht wie der Sauerftoff mit den andern 
Elementen baftfche Verbindungen eingehen, fon- 
bern vielmehr direft ſolche Körper bilden, die den 
Charakter vom Salzen haben (Ehlorn Jod⸗ 
talium ꝛc.). Man nennt —* dieſe Gruppe 
die Gruppe der Salzbilder (Halogene, Ha— 
lylhe), und bie eigenthümlichen Verbindungen der⸗ 
elben mit den Elementen, zum Unterſchied von 
en eigentlichen Sauerſtoffſalzen, Haloidſalze. 
Die den Sauerftofffänren entſprechenden Ber- 
rg ae oe eg — — —* 
er gew er e und zerſetzen in der 
Regel Bei egenwart von Wafler. Die Berbin- 
dungen der Salzbilder mit Wafjerftoff Haben ganz 
den Charalter von Sauerfto en und werben 
beshalb et per Da äuren gemannt 
(SChlorwafjerfoffiäure [Salzfänre], 
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Jodw erftofffänre zc.). Näheres fiber dieſe 
Berhäftniffe |. unter Halogene. Das €. hat fo 
große Neigung, ſich mit andern Körpern zu verbin- 
dei, daß es frei nirgends in der Natur zu finden ift; 
es übertrifft an 
welches wieder ftärfer ift als das Jod, fo daf Job 
d Brom, Brom und Jod durch €. aus ihren 
Verbindungen abgeihieden werden. Man bereitet 
das €. aus feiner Verbindung mit Wafferftofl, der 
Chlormwafferftofffänre (Salzſäure), welche man 
auf Manganfuperoryb (Brammftein) wirken Täßt. 
Uns 2 Atomen Ehlorwafferftoff und 1 Atom Dan- 
anfırperoryd follten gi 1 Atom Mangan- 
Faperchforib und 2 Atome Waffer, denn das Dlan- 
ganfaperorn enthält 2 Sauerftoff, die ſich mit 
den Wafferftoff der Chlorwaſſerſtoffſäure ver- 
binden. Letzteres gerehicht auch in der That, das 
Manganfuperhlorid aber ift fo unbeftändig, daß 
es bald, namentlich beim Erwärmen, 1 €. abgibt, 
fo daß Manganchlorür übrig bleibt. Ein er IE. 
würde alfo nur gewonnen, während eben fo viel, an 
Mangan gebumden, zurüdbleibt; mar pflegt des- 
halb Chlorwaſſerſtofffaure mit Schmwefellänre ge 
mengt anzırwenden, wo dann ſchwefelſaures Man- 
—— zurückbleibt und alles €. gewonnen wird. 

ag man ſtatt Ehlorwafferftofffäure direft Chlor- 
natrium und Schwefelfänre nehmen kann, Tiegt auf 
der Hand, da biefe beiden Körper bei ihrem Zufanmen- 
treffen ſchwefelſaures Natron und se off. 
fänre bilden. Dan pflegt deshalb 1 Theil Koch— 
falz, 1 Theil Brannftein, 2%, Theile wefel- 
fäure und 11/4 Theile Waffer in einem Kolben e. 
erwärmen, um eine regelmäßige, lebhafte Entmwide- 
fung von €, zu bewirken, doch kann man aud) 
2 Bramftein, 4 Salzfäure, 2 Schmefelfäure, 1Waffer 
ober 1 Bramftein und 3 Salzfäure anwenden, nur 
— man einen geräumigen Kolben und weite 

öhren benutzen. Im Fabriken bedient man is 
zur Darftellung des C.s Meinerer Gefäße, welche 
durch eingeleitete Dampfipirafen erwärmt werden. 
Für —— Betrieb ſind aber ſolche Apparate 
zu lkoſtſpielig, und man baut deshalb jetst allge- 
mein bie Gfiorentwidttungsanparste aus 
Sandftein, wobei entweder das ganze Gefäß ans 
2 Stücken befteht, oder aus mehren Platten zu- 
fammengefegt if. Hat man giten Sandſtein ge- 
wählt, fo find ſolche arm fehr dauerhaft. In 
England gewinnt man das €. nicht mit Hülfe von 
——— ſondern durch Erhitzen von Ehilifal- 
peter, Kochſalz und Schwefelſäure. Es bleibt ſchwe⸗ 
felſaures Natron zurück, und C. mit ſalpetriger 
Saure ofen Letztere wird durch Schwefel» 
fänre in Waſ gefüßen aufgenommen und dient 
dann bei nächfter Bereitung Matt eines Theile Sal- 
peter. Im Kleinen kann man bequem C. ent- 
wideln aus rothem chromſauren Kali und Salzſäure 
und erhäft als Ridftand eine grüne Löfung bon 
Chromchlorid. Das C. ift ein gelblichgrunes Gas 
bon 2,47 fpecifiihem Gewicht und in Waffer Teicht 
löslich. 1 Volumen Waſſer von 9—10% C. Töft 
23, Bolumen C., oberhalb und umterhalb bdiefer 
Temperatur weniger, weshalb man beim Auf- 
fangen des Gafes entweder fehr Laltes, oder fehr 
warmes Waffer anmenden muß, am beften eine 
heiße, gefättigte Kochſalzlöſung. Da fi das €. 
mit Quedſilber Leicht verbindet, fo Tann man es 
nicht über diefem Metall auffangen; will man 


ereinigungsſtreben da8 Brom, | brä 


Chor, 


daher trodenes C. fammeln, fo muß man «8 
langfam anf den Boden einer geränmigen Flaſche 
leiten, im welcher es ſich vermöge feiner en 
Eigenſchwere ablagert und allmählig die Luft ver 
ngt. den Drud von 4 —— oder 
durch große Kälte läßt ſich das C. zu einer ef 
efben, feicht beweglichen Flüſſigkeit von ſpecifiſchem 
eroicht 1,83, melde mit Waffer nicht miſchbar 
ift und bei — 180 noch, nicht erftarrt, verdichten. 
Das C. ift nicht brennbar, d. 5. es nn 
nicht direft mit Samerftoff, eben ſo wenig mit A 
ftoff oder Kohle, Teicht dagegen mit dem meiſten 
übrigen Efementen. Mit Waffer vereinigt es fidh 
in der Nähe des Gefrierpumfts zu einem blaßgelben, 
durchſcheinenden, kryſtalliniſchen > ri welches 
bei etwas erhöhter Temperaiur C. — ei laͤßt 
und ſich vollſtandig zerſetzt. Dieſe Berbindung iſt 
beachtenswerth als eine der wenigen zwiſchen 
Element und einem zuſammengeſetzten Körper. 
Die Löſung des C.s in Waſſer findet ale Chlor- 
waffer in den Gewerben als Bleichffüffigkeit, zur 
Beförderung des Keimens und in ‚der Mebicin 
häufig Anwendung. Dian bereitet es einfach da» 
durch, daß man gewaſchenes €. in kaltes er 
10 110 €.) bis zur Sättigung leitet. Es tft 
ellgrünlichgelb, von ſcharfem Chlergernd und her 
ent, fchrumpfendem Gefhmad. Es muß im Dim⸗ 
fein aufbewahrt werben, ba es fich im direkten 
Sonnenlicht ſchnell, im zerftrenten Licht langſam 
erfetst, indem C. mit bem after des Waflers 
—— bildet und Sau frei werden 
laßt. Einmal durch das Licht —— pflaugt 
8 die Zerſetzung auch im Dunkeln Das 
lorwaffer hat alle Eigenfchaften des E.8, aber im 
ſchwächeren Maße, da es nicht ganz 1 Gewichts- 
procent €, enthält. Man erjeht es häufig durch 
eine Löfung von unterchlorigſaurem It, ober 
durch eine Flüffigkeit, welche man durch Deftillation 
von chlorſaurem Alkali mit Salzfäure erhalten hat 
(f. EChlorfänre). Ueber Po pen des Chlor 
waffers auf feinen Gehalt f. Ehlorometrie. 
Die größte Verwandtſchaft beſitzt das C. zum 
Waſſerſtoff, obwohl es, mit demſelben gemiſcht, im 
Dunteln nicht direlt eine Verbindung eingeht; bei 
erftrentem Tageslicht erfolgt aber die Bildung von 
Ehlorwaff off allmählig und in direltem Sonnen- 
ficht plößlich unter heftiger Erplofion. Diefe große 
re zum bedingt bie Wirkung 
des C.s auf viele organtfche er. Es entzieht 
denfelben ef und ein anderer Theif tritt an 
die Stelle des affertofs. &o entziindet ng 2. 
der Rauch einer ansgeblaferren Kerze in C. und 
bremmt mit rother, rußender Flamme. Hier ver» 
einige fich mar der Wafferftoff des Rauch mit dem 
C., und ber Kohlenftoff en ie als folcher aus. 
Ganz ebenfo entzündet i t Terpentinöl ger 
tränfter Bapierftreifen in entinöf 
ebenfalls Baer entzogen wird. Die ent 
ftehenden Produfte diefes Borganges enthalten am 
Stelle des ehe E.; man mennt ſolche Ber- 
bindungen Chlorfubftitntionsprobdufte. Diefe 
aben häufig ganz andere Eigenſchaften afe die 
toffe, aus denen fe gebildet wurden; fie find 
3. B. farbfo®, während die Mutterfubftanz gr 
war. Darauf beruht bas Bleihen mit &, im 
den man die färbende Subftang von Geweben 
sc. buch daB €. zerfeken läßt. Im anderen 


„indem bem 
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‚wirlt das C. beftig orydirend; es zerfetst im 
enwart orybirbarer Körper Wafjer und verbin- 

det jich mit dem Wafjerftoff deſſelben, in welchem Fall 
dann der Sauerftoff an den orydirbaren Körper tritt. 
So gibt z. B. se Säure, Bafjer u. C.: Schwe- 
felfäure und Chlorwafferftofjjäure. Hierdurch wird 
das C. zu einem ber euergifhften Oryda- 
tiondmittel, und indem es theils als foldjes, 
teils durch die Neigung, I) mit 5 ce I zu 
verbinden, auf Miasmata, üble Gerüche —— 
u. dal. wirkt, iſt es eins der ſicherſten und brauch⸗ 
en Desinfeltionsmittel. Zu ben Me— 
tallen hat das C. eben fo große Verwandtſchaft wie 
ge Schwefel und Phosphor, und mit manchen vers 
indet es fi) unter Feuererſcheinung. Auf Altalien 
und allalifche Erden wirkt es bei ein und bildet 
Chlormetalle und dlorfaures ali. Die Ber- 
bindnugen des C.s find zahlreich, u. e8 gibt keinen 
zweiten Stoff, der allein oder in Verbindung -mit 
andern größere Ammendung fände als das E.; die 
wichtigfte Verbindung aber ift das Chlorna- 
trium oder Kochſalz, welches aud) das Hanpt- 
vorlommen des C.s im der Natur iſt. Außerdem 
findet es fi im vielen metallifhen Stoffen auf 
dem Lande und im Meere allgemein verbreitet. 
Degen jeiner heftigen Wirkung auf organifche 
Körper ift das C. als heftiges Gift zu betrachten. 
Eingeathmet bringt es die bedentlichften ufälle 
hervor. Dan füge fid) deshalb beim Arbeiten 
mit C. durch ftarfen Luftwwechjel und wende im Fall 
einer Berunglüdung Ammonialbämpfe an, die man 
vorfichtig einalhmet. Auc das Athmen von Wein- 
geijt fen ober jelbft der —* von Spirituoſen 
iſt von guter Wirlung, vorzüglich aber ſorge man 
für — e Luft. Handelt es ſich um Nad» 
weijung des C.s, fo prüfe man die zu unter 
fuchende Subftanz mit jalpeterfauren Süberoryd: 
ein weißer, läfiger Niederichlag, der in Ammontal 
loslich ift, zeigt die Gegenwart von €. an. Diejer 
—— von Chlorſilber dient auch zur quan- 
titativen Beftimmung bes Es. . übrigens 
—— — Das Aecquivalent des C.s iſt 


Chlora L. (Bitterling), Pflanzengattung aus 
der Familie der Gentianeen, darakterifirt 
den J—Otheiligen Kelch, die baudige Blumen- 
tronenröhre mit abftehendem, 4—10theiligem Saum 
und die einfächerige Kapfel, einjährige, meift euro- 
päifche Kräuter. C. perfoliata L., Blackstonia per- 
foliata Hudson, ein Sommergewäd)s, auf feuchten, 
fonnigen Waldiwiefen im fübfichen, feltener im mitt 
leren Europa, hat einen fußhohen, oben gabeligen 
Stengel, eine äftige und fajerige Wurzel und gelbe, 
am Ende bdofdenartig vereinigte Blüthen. Sonft 
war das bittere Kraut als gelbes Taufendgiül« 
denfraut, Herba Centaurii lutei, wie das ge 
—— Tauſendgüldenkraut, mit dem es gleiche 
Kräfte hat, im Gebrauche und iſt es auch noch jetzt 
mit Recht im dem Gegenden, im denen es wächſt. 

Chloräthyl, Leihter Salzäther, wird durch 
Deitillation gleicher Theile rauchender Salzjäure 
und Allohol erhalten. Es ift eine farbloſe Flüſſig- 
feit, die ſchon bei 110 C. locht, knoblauchartig riecht, 
ſüßlich fchmedt, in 24 Theilen u I löslich ift 
und mit grüner Flamme brennt. Bei Rothgluth ent- 
Br ölbilbendes Gas und Chlorwafjerftoffjäure, 

ei — 209 Iryftallifirt E. in Würfeln. Durch ge- 

Mener’6 Konv.Lexikon, zweite Nuflage, ®b, IV, 
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eignete Behandlung mit Ehlor entftchen aus den 
E. eine große Reihe von Subftitutionsprobuften, 
bie alle, h lange fie nod) en enthalten, die 
größte Aehnlichkeit mit dem C. haben, bis zuletzt 
aller Wafjerftoff durch Chlor erfeht ift, in welchem 
al dann der feite Anderthalb⸗Chl ohlentoff ent · 
eht, der 9 Perchloräthylchlorür oder 
erchlorelaylchlorür genamt wird. 

Chloral, Trihloraldehyd, das Enbpro- 
dult der Einwirkung von Ehlor auf abjolnten Alto 
hol, wird aber aud) durch Deftillation von Stärke 
oder Zuder mit Braunſtein umd Salzſäure erhalten. 
Es iſt eine farblofe Flüffigkeit von durchdringendem 
und zu Thränen reizendern Geruch und erfi fettigem, 
dann lauſtiſchem Geſchmack. Auf Papier gibt es 
einen bald verjhwindenden Fettfleck. Es ſiedet bei 
94 E., Rt ſich in Waffer, bildet mit wenig Waſſer 
Chloxalhydrat, welches unzerſetzt deftillirt. 
Almählig geht das €. in feftes, unlösliches C. über, 
welches da aber bei 1800 wieder in flüffiges €. ver- 
wandelt. Heiße, wäfjerige Allalien verwandeln das 
C. in Chloroform und Wmeifenfänre; rauchende 
Salpeterfäure oder Salzfäure und chlorſaures Kali 
gibt Trichloreffigfäure. 

Ehloraluminium, f. Thonerdefalze 

GChlorammonium, ſ. Salmiat. 

Chlorauthus Swartsz (Bilaumenpfeffer), 
Pflanzengattung aus der Familie der Kaprifolia- 
ceen, charakterifirt durch die madten, in. einem 
Dedblatte fichenden Blüthen mit 8 verwachjenen 
Staubfüden und 1 ober 3 Staubbeuteln, und die 
rundliche, mit einer Narbe im einem hängenden 
Samen verfehene Pflaume, Holzige, fnotige Staus 
den, hauptfählid, auf Java, in China und Japan. 
C. officinalis Blume, C. inconspicuns Bl., mit zuge- 
fpigten, 6 Zoll fangen und 3 Zoll breiten Blättern, 
am Ende verzweigten Blüthenähren und Heinen, 
ovalen, pflaumenartigen Früchten, in dem Berg- 
wälbern Java's, hat friſch eine durchdringend lamı- 
pherartig — gewürzhaft bitterli — 
im trodenen Zuſtande von der Radix Serpentariae 
virginianae ara ie bar faum zu unterjchei- 
bende Wurzel, die aud) wie jene al® ein kräftiges 
Reizmittel bei nervöfen ımb typhöfen Fiebern auf 


duch | Java gebraucht wird. C. brachystachys Bl. mit 


lurzen Achren, wird im Baterlande, 
wie die vorige Art benutzt. 
GChlorantimon, f. dv. a. Antimondlorid, ſ. Bu- 
tyrum antimonii, vgl. Antimon. 
Chlorbaryum, j. Barytfalze 
Chlorblei (Bleihormerz, Hornblei, falz- 
aures Blei, Phosgenfpath, bradiytyper 
leibaryt, Reralin), dem zwei umd /einarigen 
Kryftalliyften angehöriges Mineral, mit vorherr- 
ſchendem quadratiſchen —* und gradangejetter 
Endfläche, nad) welcher daffelbe ziemlich volllommen 
fpaltbar if, u. untergeordneten, auf die Kanten bes 
Prisma’s aufgefetsten gu en quadratiſcher DOftat- 
der, von Stein * bis Kalkſpathhärte, 2—3 u. 6,0— 
6,1 fpecififcheım Gewicht. Es ift von biamantartigem 
Ölanz, weiß, gelb, grau, grün, blau, durchſichtig bis 
albdurchſichtig und befteht u Rammelsberg u. 
3 von Nidda aus gleihen Mifhungsgewichten 
€. (151 Proc.) u. lohleuſaurem Bleioryd we Proc.). 
Bor dein Löthrohre ſchmilzt es Teicht, breitet ſich 
auf der Kohle aus und raucht. Mit Soda gibt es 
eine Menge Heiner Bleilugeln. Mit einem Fluſſe 


48 


ava, ebenio 
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ans Phosfhorfalz und Kupferoxyd zufammenge- 
ſchmolzen, färbt es die Löthrohrflamme ſchön blau. 
Im früheren Zeiten fam das Mineral zu Matlod in 
Derbyihire, jpäter zu Southampton im — * 
ſetts und am Veſuv vor. Im ſchönen Kryſtallen 
findet es ſich auf der Grube Efifabeth bei Tarnowitz 
in Oberſchleſien. 

— fälſchlich auch ſalzſaurer 
Kalk genannt, ein häufiges Nebenprodult tech⸗ 
niſcher rationen. Es iſt, wie der Name ſagt, 
eine Verbindung von Calcium mit Chlor und findet 
fi) in reichlicher Menge im Meermwaffer, aus welchem 
es getvonnen werden fan, wenn tan die Mutter 
auge nad) Ausſcheidung des Kocfalzes und aller 
anderen Salze zur Trodne abdampft. Much bei ber 
Ammoniafbereitung aus Aetzlalk u. Salıniaf bleibt 
e8 in dem Deftillationsgefäß zurüd und kaͤnn leicht 
gewonnen werden. Ganz rein erhält man es, wenn 
man Marmor mit Salzfäure fibergieft, nad) er⸗ 
folgter Auflöfung filtrirt u. zur Trodne verdampft. 
Ber ftarler tms fann man aus der firupdiden 
Löfung and) ſehr Schöne Kryſtalle mit 6 Aequivalenten 

Ralftwaffer alten, die aber bei C. ſchmel⸗ 
zen und bei 1 eden, indem das Kryſtallwaſſer 
verbumftet, Im en bereitet man dies fry- 
ftallifirte E,, indem man irgend eine fange von 
diefem Salz fo lange verdimften läßt, bis der Siebe- 
punft auf 1300 gefttegen ift, u. dann bis zum völligen 
Erfalten rührt, wobei die ganze Maſſe zu einem kry⸗ 
ftallinifchen Pırlver erftarrt. Wird €. bie zu dem Sie- 
depunft E. verdampft, fo refnltirt ein Salz mit 2 
Aequivalenten Kryſtallwaſſer; wird es faft bie zum 
Sfühen erhitst, fo bleibt entwäffertes, trode- 
nes €. als weiße, poröfe Maffe zurüd. Bei ftärferem 
Slühen im Ziegel ſchmilzt das E., u. auf eine eiferne 
Platte amögegoilen, erftarrt e8 zu einer weißen, durch⸗ 
fcheinenden Maffe, dem gefhmolzenen E., mwel- 
ches ſich dadurch von den andern Sorten umterfcheibet, 
daß feine wäfjerige Föfung allaliſch reagirt. Beim 
Schmelzen wurde nãmlich durch die Feuchtigkeit der 
Luft etwas Chlor abgefchieden, indem ſich Salzfäure 
bildete, welche entwich, und Aetzkall, welcher zurüd- 
blieb. Das. dient zur Abfcheidung von Sänren, 
die mit Kalk unlösliche Verbindungen eingehen: es 
iſt ſehr hygroſtopiſch und dient deshalb als Ent- 
wäfjerungsmateriaf ſowohl für Ffüffigleiten, als für 
Safe. In einem Schranl, in welchem Gegenftände 
aufbetvahrt werden follen, die leicht Feuchtigkeit an- 
ziehen, legt man auf einen Teller Stüde C. und 
trodnet dadurd) die Luft vollftändig; Bonbons umd 
—— werden, in ſolcher Weile in einem ver- 
ichloffenen Kaften über C. aufbewahrt, nicht feucht, 
letztere trodnen ** ſehr gut und erhalten im 
kurzer Zeit die Eigenfchaften, die ihnen fonft erft 
wen langen Lagern eigen zu fein pflegen. Man 
füllt €. in Gfasröhren, durch welche man Gaſe leitet, 
und die Chlorcalciumröhren fpielen im ber 
quantitativen Analyfe, wie in ber Chemie itberhanpt, 
eine —* Rolle. Allohol, Aether, Chloroform, 
ätheriſche Oele werben durch C. entwäſſert, indem 
man fie 24 Stunden mit demſelben in Berührung 
läßt und während der Zeit öfters ſchüttelt. Löfun« 

en von. benutzt man, um Flüſſigleiten bei einer 
eſtimmten Temperatur längere Zeit zu erhalten, denn 
die Chlorcaleiumbäder Taffen fich Teicht bis 
17905 €. bei jeder beliebigen Temperatur ſiedend 
erhalten, je nachdem fie mehr oder weniger C. gelöſt 


Chlorcaleium — Chlorit. 


enthalten. Bei ber angegebenen Temperatur ſiedet 
eine heiß gefättigte Löfung von €. Um’ Steime 
—— erviren, teänft man dieſelben erſt mit 
ſſerglas, dann mit verbilunter Chlorcalcium⸗ 

löfung, wodurch ſich ein feſt haftendes unlösl 
Kallſililat bildet. Neuerdings wird C. empfoh 
um den Staub auf öffentlichen Wegen zu 
vermeiden, und zwar kann man entweder direlt 
C. ausſtreuen, oder lallreiche Wege mit Salzfänre 
befprengen. Bermöge feiner großen Neigung, 
— —— erhält das C. die Wege ſteis 
feucht. Endlich wird das E. im Großen zn Külte- 
mifhungen verbrandjt, doch kann man hierzu 
nur das Kaffe €. bemutsen. 4 Theile deffel- 
ben mit 8 Theilen gang trodenem Schnee gemifcht, 
eben bei 09 eine Temperatur von mehr als — 

a8 entwäfferte oder erg C. Töft ſich dage⸗ 
en unter eentwickelung in Waſſer, weil es 
ich chemiſch mit demſelben verbindet. Das ſpeci⸗ 
ſche Gewicht einer Löfung vom C., welche auf 100 

fier 6,97 €. enthält, beträgt 1,0545, 

2öf 2 von 12,58. €. 1,0954, von 23,33 1,1680, 
von 36,83 1,2469, von 50,67 1,3234, von 62, 
1,3806. Das €. des Handels ift häufig fehr unvein, 
bei bem nicbrigen reife deffelben genügt es aber, 
- prüfen, ob es ſich minbeftens in der doppelten 

enge Waſſer auflöft und mit Allohol und — 
felwaſſerſtoff keinen Niederſchlag gibt. 

Chloreiſen, ſ. Eiſenſalze. 

Chlorgold, |. Goldſalz. 

Chlorhydrin, eine Verbindung von Glycerin 
mit Chlorwaſſerſtoff, die fi unter Ausſcheidung 
von 2 en Waſſer aus Glycerin und rauchender 
Salzſäure bildet. Es ficdet „bei 2270 und ift mit 
Waſſer mifchbar. 

Chlorialit (Pſeudochryſolith, Waffers 
Beuel: rnfolithartiger Obfidian, 

outeillenftein), Obfidian von pifteciengrüner; 
ins Lauchgrüne übergehender Karbe, welcher durch⸗ 
ſichtig if und in Heinen, länglichen und flachen Ges 
ſchieben mit gefurchter Oberfläche bei Moldauthein 
unweit Budweis in Böhmen vorlommt., Der €. 
befteht nad) Hanmt aus 82,7 Kiefelerde, 9,4 Thon- 
erde, 3,6 Eifenoryd, 1,2 Magnefia, 2,45 Natron. 

Chloride, f. Chlormetalle. 

Säure, ſ. Chlor. 


das einer 


lorimnetrie, j. Chlorometrie. 

forine, ſ. v. a. Chlor. 

lorid, 1) Gemahlin des Zephyrus, Nymphe 
eines gejegneten Sefildes und der Blumen, bie: 
Flora der Römer. — 2) C., ältefte Tochter der Niobe 
vom Thebaner Amphion, er elibda de 
nannt, blieb allein nebft Amyclas umter ihren 
m. von Apollo und Diana verfchont, warb 
aber vor Entſetzen über den Tod der Ihrigen fo 
blaß, daf fie von nun an €, (die Bleiche) hieß 

Chlorit (tautoflinerAfterglimmer, pris» 

matifher Tallgimmer), Mineral vom drei— 
und einarigem Kryſtallſyſtem, deſſen Kryſtalle in 
der Regel jehr dünne, —— Tafeln, oft zw 
cylindriſchen, wurm⸗, garben-, kamm· und kugel⸗ 
förmigen Partien gruppirt, und volllommen nach 
der Grundfläche theilbar ſind. Es kommt. gewöhn⸗ 
lich derb, eingeſprengt und als Ueberzug anf ander 
ren Mineralien vor, Hein und ſchuppig⸗blätterig, 
ins Erdige übergehend, im Großen häufig ſchieferig 
Es ift mild und zähe, in dünnen Bfättchen biegfam, 
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ed icht elaftifch bi 1—15 Härte und 
rei aid eh. Die Zus iſt u 
tels, Touch“, oliven-, jhwärzlidhgrün, beim erdi⸗ 


gen und fchieferigen auch b ‚. don grünli 
grauem bis felabongrünen Strid), felten unburd)- 
ſcheinend, in ganz dünnen Blättern durchſichtig, 


von Perimmtterglanz auf den Spaltungsfläcden, | o 


fonft von Fettglanz. Die uralifchen Kryſtalle zeigen 
einen herrlichen Dichroismus, Im der Richtung 
ber Aren erſcheinen fie von einer ſchönen, Iebhaften, 


dem Smaragdgrünen fid) nähernden Farbe, wäh- | bare 


rend. dieſelbe fenktrecht auf die Are gelblich ober 
brännlichroth hewvortritt; auch find bie ftalle 
nad; der letztaugegebenen Richtung viel ſchei⸗ 
nender, als im erſterer. Im Allgemeinen umter- 
ſcheidet man blätterigen, gemeinen, ſchieferigen und 
erbigen C. Erſterer beftcht vielfach aus einer Zu⸗ 
vom nad) einer Richtung leilförmig 
verfchmäferten Kryſtallen, die ſich um eine gemein- 
ſchaftliche Are jäherartig gruppirt haben, Der 
gemeine begreift die derben, ſchuppigen Stüde, der 
dritte die Abänderungen von ſchieferiger Struktur 
(Eyientjareist), und der vierte endlich Stüde, 
ei welchen die Theile loſe zufammenhängen, oder 
aller Snfanımenfang verloren gegangen if. In 
einzelnen Kryftallen fommt das Mineral felten vor, 
gen in ungemein bedeutenden Maffen im ſchie⸗ 
ferigen Zuftande, wo es ganze Gebirge zuſammen⸗ 
fett, in Tirol, Steiermarf, am St. Gotthard in ber 
Schweiz, im Fichtelgebirge, auf den Hebriden zc. 
Der ſchuppig⸗ lornige C. findet 8 auf den Eifen- 
erzlagerftätten zu Zaberge, zu Berggießhübel im 
ſen, zu Dognazfa im Banat, der erdige als 
Ueberzug. auf Quarzlkryſtallen, ſowie auf Drufen 
von Feldſpath, Arinit, Perikfin 2c,, auch zumeilen 
in: die ftalle diefer Mineralien eingeſchloſſen. 
Außerdem kommt der €. ungemein häufig als Ger 
mengtheil von Gefteinen, wie Granit, alftein, 
Glimmerſchiefer, Gneis zc., vor. Die Ergebnifje 
zahlrei nalyſen neuerer Zeit beweiſen, daß man 
unter &., ähnlich wie unter geb „Gluͤnmer, 
eine ganze Familie von Silikaten zufammenfaßt. 
Sie Ah ſaͤmmtlich Verbindungen wafferhaltiger 
Bittererdefililate mit Thonerde und 
und Eifenopyd, deren Zujammenfegung fi micht 
auf eine Formel zurüdführen läßt. Sie geben 
fänmtlich, im Kölbchen erhitt, Waffertropfen, blät- 
tern ſich meift, vor dem Löthrohr erhitst, auf und 
werben dabei weiß, braun oder ſchwarz und find 
fchwierig bis leicht fchmelzbar. In der Phosphor» 
ſalzperle löſen fie fich auf unter Bildung eines Kie⸗ 
felffelets und zeigen Reaktionen des Eifens, zuwei⸗ 
len des Chroms. Schmefelfäure greift fie an oder 
zerſetzt fie vollſtändig. Man unterfcheidet folgende 
Arten: C. (Rhipidolith von Kobell, Bennin, 
Klinodhlor), der verbreitetfte, wird durch Salz⸗ 
ſaure faum, von Scmefelfänre leicht angegriffen 
u. hat —— Strich. Hierher gehören die 
ſchönen Kryftalle von Schwarzenftein im Zillerthal, 
von Val d’Ala in Piemont, von Slatouſt im Ural. 
Der Rhipidolith (E. von Kobell) wird von 
Schwefelfäure zerſetzt und ſchmilzt feichter als der 
vorige zu eimer ſchwarzen Kugel Der Strid) ift 
felabongrün. Der vom Greiner befteht Sy 
von Kobells Analyſe aus 22,5 Kieſelerde, 21 
Thonerde, 15 Eifenorydul, 22,8 Magnefia und 12 
Waſſer. Der Delefit (Eifendlorit, Ören- 


fenorydul 
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gefit) wird ebenfalls von Säuren zerſetzt und 
eglüht braun, er Strich iſt graugrün und 
(sung Er ift aus den ———— von Man⸗ 
elſteinen (Oberſtein, Zwidau) und von Magnet 
eifenfteinlagern befannt. Der Oberftein ift nad 
Deleſe aus 29 Kiefelerde, 42 Thonerde umd Eifen- 

8 12,2 Magueſia, 8,7 Kallerde und 18 Waſſer 
ujammengejegt. Hierher gehört rg. 

phrofidertt auf Rotheijenfteinfagern bei Weil- 
burg im Nafjanifchen. Der hrombaltige unfchmelz« 
: Kämmererit, vom Ural und aus Pennfyl- 
banien, wird ebenfalls von Schwefelſäure zerſetzt. 

Chloritiſcher Granit, Granit, welcher flatt des 
Glimmers Chlorit enthält. 

‚Ehloritoid (Chloritijpath), Mineral, welches 
bis jetst nur derb, in großlörnigen, nad) einer Rich⸗ 
tung ſpaltbaren Stüden vorlam, von 5,5 Härte, 
3—5 ſpecifiſchem Gewicht, ſchwärzlichgrun mit 
grünfihweißem Strich u. Perlmutterglanz, kommıt 
mit Diafpor verwachſen im Chloritſchiefer bei Be— 
*A Hör Oi 2 

oritſchiefer eſtein aus der Familie der 
lryſtalliniſchen Shciefer, welcheo aus einer mehr 
oder weniger reinen Chloritmaffe von ſchieferigem 
Gefüge befteht, deren Farbe lauch⸗, berg- u. ſchwaͤrz ⸗ 
lichgrün iſt. Oft find Quarzkörner, auch Feldſpath 
eingemengt, zuweilen Glimmer und Talk, dann 
wird hie are lichter, und es tritt ein perlmutter⸗ 

artiger Glanz hervor. Lagern fi 
Talf- noch Glimmerblättchen, fo * eint das Ge⸗ 
ſtein vom geſprenleltem Anſehen. Wiegt ber Ehlo- 
= — der * e fo ie — und —* 
enförmig⸗ ſchieferig auf, lommt Quarz in größe 
ren Dantitäten zu, fo wird e8 dichſchieferig, ſeſter 
und nimmt eine graue farbe an. Du ufe 
nahme von Quarz und Feldipath wird das Geftein 
— Auch Kallſpathloͤrnchen nimmt es auf. 
on fremden eingeſchloſſenen Mineralien ſind 
reg Magncteifen, Bitterſpath, Granat, 
a8, Cyanit, Iurmalin, Hornblende, Feldſpath, 
Schwefel⸗, Kupfer-, Arſenillies, Rutil, Titanit umd 
Molybdänglanz zu erwähnen. Der Granat liegt 
zuweilen in einer folchen Anzahl von Heinen Kry⸗ 
ftallen in diefer Gebirgsart, daß man ihn für einen 
wefentlihen Gemengtheil halten könnte. Der €, 
gebt in Tall⸗, Glimmer- ımd Thonſchiefer über. 
urd äußere Einwirkungen verändert ſich dieſes 
Geſtein Teicht, die Farbe wird im Mllgemeinen 
fichter, die nächften Umgebungen der Klüfte werden 
ſchwärzlich u. nehmen einen Hafbmetalfifchen Glanz 
an; nad) und nach zerfällt es dann im eine blätte- 
rige Schuttmaffe, die fid) langfam in eine eifenhal- 
tige, lehmige, der Begetation nicht befonders zu- 
träglice Erde ummandelt. Wo das Gejtein feft 
ift, fann es als Banmaterial verwendet werben. 
Ungemein verbreitet ift e8 im Ural, in ben Alpen, 
wo es in Verbindung mit Zalffciefer, lörnigem 
Kalt und Stöden. von Serpentin und Gabbro die 
weit verbreiteten grünen Schiefer bildet (Monte 
Roſa, Groß — in Böhmen, den Karpathen, 
Schottland, Nord- und Sudamerila. Der Waffer- 
— dieſes Gliedes des kryſtalliniſchen Schiefer⸗ 
gebirgs bildet einen der weſentlichen Stüten für 
die Theorie der metamorphiſchen Bildung deſſelben, 
db. h. feiner Bildung durch Umwandlung urfprüng- 

lich tm Waffer abgelagerter Sedimente. 

Ehlorfadminm, ſ. Rad miumſ * 
8 


neben den 
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lortali, ſ. Kalifalze. 
iee, Bleichpulver, 


Chlorure do — der Körper, welcher entſteht, 
wenn Chlor auf Kallhydrat wirlt. Der C. iſt eines 
der wichtigſten Induſtrieprodulte, und da er in 
großen Maſſen verbraucht wird und ſeine Dar- 
ftellung mit der Fabrilation eng verknüpft ift, fo 
an feine Einführung weitgreifende Folgen gehabt, 
adurch, daß man die bei der Sodafabrifatton in 
reichlicher Menge auftretende Chlorwafjerftoffjäure 
nicht mehr als läftiges Nebenprodult mit bejon- 
beren .. wegzufcpaffen brauchte, fondern fie als 
werthuolles Material zur Chlorkallbereitung be» 
nußen lernte, wurde die Soda um ein Bebeutendes 
billiger, und dies mußte auf bie Preife des Glaſes, 
der Seife ac. von größtem Einfluß jein. Heute 
ann keine Sodafabrik ventiren, die nicht C. bereitet; 
daher find deun aud alle Heineren Habrilen für €. 
eingegangen, und es wird derfelbe mur noch von 
Sodafabrifen in den Handel gebradt. Damit hat 
aud die Herfiellung des E.8 in flüffiger Form 
anz aufgehört, welchen fih hödftens noch einige 
Fabrifanten zu eigenem Gebrauch einfad) dadurch 
bereiten, daß fie im frifch bereitete Kaltınil Chlor- 
gas leiten. Es entjtehen hier diejelben Produfte 
wie bei der Bereitung auf trodenem Wege, und das 
fertige Präparat wirft gerade jo wie eine Auflöfung 
von trodenem C. in Waſſer. Zur Bereitung des 
trodenen C.s, weldyer zuerft von Tennant 1799 
dargeftellt wurde, wählt man einen möglichft weißen 
(eifen- und manganfreien) Kallftein,. bremmt ihn 
und löſcht ihn dann mit großer Vorſicht zu einem 
loderen Bulver, welches aber wicht zu viel und nicht 
zu wenig Waſſer enthalten darf, da weder und 
fommmen gelöfchter, noch zu feuchter Kalk die gröft- 
mögliche ng > Chlor aufnimmt. Das Kalkyydrat 
wird gefiebt, bleibt 8 Tage liegen und kommt dann 
in die Abforptionsräume, in welche das Chlor ge- 
leitet wird. Dies find lange, niedrige Kammern 
aus Sandftein oder Eifenplatten, die mit Aſphalt 
und Theer überzogen find, und im welchen der Kalt 
in 8—4 Bolfdider u. audgebreitet wird. Mit 
eifernen, angeftrihenen Stangen, die durch Stopf- 
büchſen in den Wänden der Behälter gehen, wird 
ber Kalt umgewendet, bis die Abjorption vollendet 
if. Bor allen Dingen hat man darauf zu adjten, 
daß in den Kammern keine Erhitzung Statt findet, 
weil fonft chlorſaurer Kalt und Ehlorcalcium gebil- 
det werden u, die Bleichkvaft des Produfts auf ein 
Minimum herabfintt. : Deshalb ift der Winter die 
befte Arbeitszeit, und kühle, trodene Räume find die 
beiten Aufbewahrumgsorte des C.s. Die Chlorent- 
widelung gefchieht aus Braunftein und Salzfäure 
in Apparaten aus Sandflein, in welde zur Er— 
wärmung der Mafje Wafjerdampf geleitet wird, 
Eingefüigte Wajchgefähe befreien das &. von meda- 
milch übergeriffener Salzfäure umd gegen das Eude 
der Operation von beißen Wafjerdampf. Im der 
Fabrif von Tennant in Glasgow entwidelt man 
das C. aus Chilifalpeter, Kochſalz und Schwefel» 
jäure, bei welchem Prozeß für die Sodafabrifation 
fehr wichtige Nebenprodukte gebildet werden. Leber 
die Konftitution des C.s weiß man nichts Beftimm- 
tes; wahrſcheinlich ift, daß er aus baſiſchem Chlor» 
calcium und unterdylorigfaurem Kall befteht. Jeden⸗ 
falls aber ift Wafier ein integrivender Beftandtheil 
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ewonnen werden Daß die Löfung des C.s im 
affer 8 drat enthält, kann nidt — 
da baſiſches Chlorcaleium mit Waſſer in Chloreal⸗ 
eium und Kallhydrat zerfällt. er €. iſt ein 
weißes, ‚löderes, etwas badendes Pulver und wird 
in den Fabrifen in Fäffern verpadt, die mit Papier 
ausgeichlagen find, und barin —— 
Er erhärtet dann allmählig und muß vor der Au⸗ 
wendung gemahlen werden. Mit der F zerſeht 
ſich der CE. aud) iu verſchloſſenen Gefäßen und oft 
fogar unter Erplofion. An ber Luft Ir er Feuch⸗ 
tigleit an u. dunſtet Chlor ab, indem die Kohlenjäure 
der Luft zerfeend einwirlt. Gr löſt fid, mit Hin- 
terlaffung eines geringen R es, weldher aus 
Kallhydrat beſteht und eine größere Haltbarkeit des 
C.s bedingt, in 10 Theilen Waſſer, u. diefe Löfung 
bat ein fpecifiiches Gewicht von 1,128. Die fung 
riecht chlorartig u. Fra ſcharf — wird ſie er⸗ 
Diet jo bildet ſich Ehlorcalcium u. : orjaurer Ralf; 
äuren entwideln aus der Löfung freies Chlor, u. 
war aus dem beften C. 36 Procent. Auch mit 
2 Procent Chlor ift der C. noch eine vorzügliche 
Waare, gewöhnlich aber enthält er nur —* 20 
Procentt. Dies zu ermitteln, ift Aufgabe ber Chlo⸗ 
rometrie (j. d.), Der C. wird vorzüglich in der 
Bleicherei angewandt (ſ. BI Es en), er dient außer- 
dem zur Darftellung des Chloroforms, gm Entfufeln 
von Branntiwein, zum Räuchern in Polalen, deren 
Luft anftedende oder übelriechende Stoffe enthält, 
um Desinficiren von Kadavern in anatomischen 
ftituten, in der Medicim zur Bereitung von 
Mundmwäffern ꝛc. Im der Färberei pflegt man auf 
mit Hülfe von C. türkifchroth gehe e Beute weiß 
u muftern, indem man bie Dufter mit Weinftein« 
änre aufdrudt und das Zeuch dann- in cin Chfor» 
tallbad taucht. Da nur an den mit Säure impräg- 
nirten Stellen Ehlor entwidelt wird, fo werden 
auch nur diefe gebleiht. In der Landwirthſchaft 
bat fi der C. trefilih als Borbeugungsmittel 
gegen die Klauenſeuche bewährt, in Biehällen der 
treibt er in kurzer Zeit alle Stedjfliegen, ohne dem 
Bich irgendwie ſchaͤdlich zu fein; aus allen Räumen, 
wo etwas E. aufbewahrt wird, fliehen Hatten und 
Mäufe, und Kohlfelder, mit Ehlorfalfföfung be» 
iprengt, bleiben von allen Raupen verfhont, eben- 
jo meiden die Schmetterlinge folhe Bäume, deren 
Blätter mit Chlor — beſprengt wurden, und 
die Raupen fallen in Folge davon betäubt herab. 
Dem C. entfprehende Berbindungen von Kalı ımb 
Natron werben ganz wie flüffiger €. bereitet u. die⸗ 
nen ebenfalls als Bleichmittel, namentlich für Heine 
ren Bedarf. Handelt es fih um fehr energiiche 
Wirkungen, fo find diefe Berbindungen vorzuziehen, 
weil fie foncentrirter bergeftellt werden fönuen; ſ. 
Kali» und Natronfalze. Lieber bie bleichende 
Wirkung des E.8 ſ. Chlor; über das Verhältniß 
des C.s zum Chlor f. unterdhlorige 
in Chlorjäuren. 
Chlorloblenorydgas, f. Koßlenorydgas. 
Chlorto j. Elayl. 
Chlortlohlenwaſſerſtoff, j. Elayl. 
nen f- Kupferfalze. 
Chlormagnefium, ſ. Magnefiafalze. 
—— j. Manganfalze. 
Ehlormerkuripath (Ouedfilberhorner;, 
Kalomel), Mineral von zwei⸗ und eimarigen 


äure 


bejjelben, denn aus trodenem Kalt kanu kein €. Kryſtallſyſtem, deſſen Kryſtalle ſehr kleine quabra« 
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tiſche Säufen bilden, bie mit dem Flächen eines | Antimon, früher M er genannt, während 
Dftakders unter dem Enblantenwintel von 980 4'| die ſchwer ſchmelzbareck Hornmetalle hießen. Meiſt 


mb dem Seitenfantenwinfel von 1860 gewöhnli 

zu Drufenhäntdhen vereinigt find. Es finden fi 
nur Spuren von Theifbarfeit nad; dem erften qua» 
ker Bat ? SR Hr Tofu da® 
ſpe e Gewicht 6,5. Die Farbe ift weiß, grau⸗ 
RN geblich bis aſchgrau, AK, oft 
nur am ben Kanten. Die Beftandtheile des €.8 find 
a. tt. Quedfilber in den Gewichtsverhäftniffe von 
Duedfilber und 15 Chlor. Bor dem Löthrohre 
arıf Kohle verfliegt er, ohne einen Rüdſtand je hin« 
terfaffen, wenn er gen rein und ohne Gefteinsbei- 
mifchung war. Wird er im Kolben mit Soda behan- 
delt, 8 Fe ſich eine Menge von Onedfilberfügelcdhen 
ab. Wirb er mit ——— und Kupferoxyd ge 
ſchmolzen, fo erfcheint eine blaue Flamme. Das Pul- 
ver färbt ſich mit Kalilauge ſogleich ſchwarz. Dies Mi- 
neral ift ſelten u. bricht aufLagerftätten von Zinnober, 
zuweilen auch auf Erfenerzgängen, von Onedfilber, 
Amalgam, Zinnober und oderigem Branneijenftein 
begfeitet zu ———— im Ting 
zu Idria in rain und zu Almaden in Spanien. 
Ehiormetalfe (Chloreta), die Verbindungen ber 
Metalle mit Chlor, 2. den ——— 
eutſprechen. Geht das Metall nur Eine Verbin⸗ 
dung mit Chlor ein, fo bildet man gewöhnlich den 
Namen der Berbindung fo, daß man die beiden 
uſammenzieht und das negative Element voran⸗ 
ellt, 3. B. Chfornatrium, Chlorbaryum. In dem 
alle, wo mehre Berbindungen eriftiren, heißt bie 
dem Orxydul entfpredhende Ehlorür, nnd bie, 
welche dem Oxyd analog zufammengefeht iſt, 
Ehforid. Meift eriftiven alle ben Orydations- 
ſtufen ber Metalle entfprechende lorverbin- 
dungen, und man bezeichnet auch wohl hier wieder 
ben Gehalt des negativen Elements näher, indem 
man Sesqui oder Bi oder Einfach, Anderthalb 
und Doppelt vorfetst, 3. B. Einfach · ober Doppelt» 
formiedfilber, Einfach ober Anderthalb⸗Chlor⸗ 
ten. Die den Superoryden proportional zuſam⸗ 
mengefehten Verbindungen find meift noch weit 
weniger beftändig, als diefe, indem fte nd ſehr 
leicht zerſeßen. Hingegen find bie den Säuren 
entfprechenden Verbindungen meift fehr befländig; 

fie werden Superdjlorüre und Superchloride, au 
Berchjloride genannt. Die Verbindungen der Mes 
talle mit Chlor —* meiſt ſchon bei gewöhnlicher 
Temperatur vor ‚ wenn fie in das trodene Gas 
gebracht werden; oft geſchieht dies unter Feuerer⸗ 
ſcheinung. Meift werden die Ehlorverbindungen 
am leichteften dadurch erhalten, daß man die Mes 
talloryde in Sr tg auflöft, wobei ſich 
Waſſer und Ehformetall bilden. afferfrei ftellt 
man fie dar durch Slühen eines Gemenges von 
Oryd mit Kohlen in einem Strom von getrodinetem 


Ehlorgas, fo Chloraluminium und Chlormagne- 
fium, aus Thon- und Bittererde, Die €. find, mit 
Ausnahme des Chlorfilbers, 


Waſſer unlösfih. Ihren phyſilaliſchen Cigen- 
fchaften nad) find die einzelnen €. —* verſchieden 
von einander. Sie find bei gewöhnlicher Zeınpe- 
ratırr theils ff und dabei fehr flüchtig und 
wurden früher Metallöle gemannt, 3. B. das 
Superhforid don Antimon; theils find fie feft, 
über Leicht ſchmelzbar, wie das Superdjlorür von 


forbiei’s, Chlor· 
auedfilberchlorürs und er forüirs, alle in 


find die E., wenn fie durch die Hitze nicht gerfetst 

werben, flüchtiger, als die in ihnen enthaltenen 

Metalle, 3. B. Chforeifen. Einige werben Teicht im 

der Hitze zerſetzt, Platinchlorid, Goldchlorid ſelbſt 

bei Luftausſchluß, andere nur bei Luftzutritt, da fie 
größere Verwandtſchaft zum Sanerftoff befitsen, 
wie Chlormangan, ambere gar nicht, wie Chlor» 
fiber. Diejenigen, welche für fid) durch die Hitze 
nicht ing werden, werben amd nicht durch Gluhen 
mit Kohle zerfegt; tritt aber noch Waſſerdampf 

— ſo bildet ſich Kohlenſäure oder Kohlenoxyd, 
alzfäue md Metall, wie bei - Ehlorfilber und 

Elek Auch werden diefe eben fo wenig wie 

Chlortalium durch Gtühen weder mit er 

Borfäure oder Phosphorfänre, noch durch Kiefel- 

Ba zerlegt, wenn alle Feuchtigfeit abgehaften 

wird. 

——— ſ. v. a. Kochſalz. 

Chlornatron, |. Natronfalze. 
Chlorohromfänre, |. Chromdlorid. 
Chloroform (Formylchlorid), eine mafler- 

helle, völlig Mare Flüffigfeit von 1,495—1,500 ſpe⸗ 

eifiſchem Gewicht, angenchm füßlichem Geruch und 

Geſchmack, wenig Löslich in Waffer, im jedem Ver⸗ 

hältniß miſchbar mit Alkohol und Wether, fiedet bei 

6 10 C., im Gegenwart von Waffer fchon bei 

57—589 und bremmt me in einer Flamme, deren 

Saum «8 grün fürbt. Das C. ift cin Ehlorfubfti- 

tutionsproduft des Chlormethyls, in welchen 2 

Atome Wafferftoff durch Chlor vertreten find. Es 

Fi — wie Ameifenfänre, wenn man 

ch deren Sauerftoff durch Chlor erfekt denkt. 

Durch Behandlung mit Chlor geht e8 in Zweifach⸗ 

Chforkohlenftoff über, und merngeifiige Kalilange 

fiefert damit Ameiſenſäure und Chlorkalinım. Man 

gewinnt das E., wenn man 100 Pfund 2Bprocen« 
tigen Ehlorfaft mit 400 Pfund Waffer anrührt, 

124, Pfund Oprocentigen Alkohol hinzufiigt und 

in eine Blaſe bringt, die mur zur Hälfte davon 

angefüllt fein darf. Wohl Intirt bfeibt der Apparat 

12 Stunden ftchen, ve das €, fehr —— 

abdeſtillirt wird. Man erhäft 7 Pfund rohes ©. 

und ein Waſſer, welches noch Alkohol und C. geldſt 
enthält und deshalb bei der nächſten Operation mit 
in die Blaſe gegeben wird. Das rohe C. wird 
darauf mit verdünnter Sobaltfung gefchüitteft, 
dann mit Waffer gewaſchen und im Waſſerbade fo 
oft über foncentrirter Schwefelfäure reftifieirt, bie 
diefe fi nicht mehr bräunt. So erhält man rei« 
nes C., wie e8 zu medieiniſchen Zwecken durchaus 
erforderlich if. Man erkennt reines €. an folgen» 
den Eigenfhaften: es muß das angegebene ſpeci— 
fiihe Gewicht befiken, beim Serdunften nicht faner 

oder fratsend riechen, mit einer —— bon Chrom · 

fäure gefchüttelt diefe micht gritn färben; es muß 

völlig neutral reagiren (am Licht wird unreines €. 
fauer), darf eine —— nicht trüben, mit 

Kalilauge gefchüttelt ſich nicht brännen und durch 

Natrium nicht verändert werden. Es iſt ſehr wich« 

tig, das C. einer ſcharfen —* gu unterwerfen, 

da durch Berunreinigung leicht Unglücksfälle bei 
feiner Anwendung herbeigeführt werden fönnen. 

Das C. löſt Phosphor und Schwefel in geringer 

Menge, leicht dagegen Jod, Brom, Kampher, Kaut« 

ſchuk, Suttaperha, Wache, Bernftein, Kopal und 
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bie meiften Harze. Die edjungen von Kautſchul 
und Guttaperha finden a ini Auwendung, 
die letztere aud als Erfah für Collodium (Zrauma- 
ticin), ba fie auf der Haut eine fefthaftende, fehr 
eloftiiche Dede zurüdfäßt. Guttapercha wird ger 
reinigt durch Auflöfen in €. und weitere Behand» 
lung, worüber unter Guttapercha bas Nähere. 
Man Tann das C. benuken zur Herftellung von 
Altalodwen umd deren guantitativer Beftimmung in 
—— es löſt Chinin, Veratrin, Narko- 
tin, Emetin, Strychnin, Brucin, Piperin, Kanthari» 
din, Santonin. Unlbslich dagegen find in C. 
Jaloppenharz, Morphin, Cinchonin, Amygdalin, 
Saliein, Phloridzin, Digitafin, ve Harnftofi 
nnd Bude. Das €. kann deshalb auch dazu 
dienen, verfchiebene in einer Pflanze vorkommende 
Alkaloide von einander zu trennen, 3.8. Chinin von 
Eindonin, Morphin von Narkfotin. Die wichtigfte 
Anwendung findet es aber als Anäfthetikum (f. 
HEN Mittel), wozu es juerſt von 
Simpfon 1848 vorgefchlagen wurde. Es hat in feiner 
Anwendung viele Borzüge vor dem Aether nnd ift bei 
vorfichtigem Gebraud und volllommener Reinheit 
faum gefährlich. Nur follten niemals Paten fich diefes 
Mittels bedienen, da nur der Arzt die Zuläffigfeit 
feiner Anwendung beurtheilen fan. Ans diefem 
Grunde, und weil e8 zu verbrecherifchen Zwecken 
mißbraucht worden tft, wird es in den Apothefen 
nicht in größerer Menge abgegeben. In neuerer 
Zeit wird es wieder mit großem Nachdruck bei 
normalen Entbindungen — und überall, wo 
man es bei diefer Gelegenheit angewandt hat, ift 
man mit dem Erfolge ſehr zufrieden geweſen. 
Bei Unglüdsfällen, in welchen zu viel C. eingeath- 
met wurde, find vor allen Dingen frifche Luft und 
kaltes Waſſer als Sturzbad anzınvenden. für 
Operateure fiehft man, dem SKranfen reinen 
Sauerftoff im die Lunge einzuführen. In England 
2“ man mit GSlück verficcht, die Bienen im ihren 
örben durch E. zu betäuben, wenn man die Körbe 
* will. Ein ſolcher Korb wird zur —— 
es Lichts mit einem Tuche behangen und das 
eiugetröpfelt. Sobald man hr daß fi bie 
Bienen ganz ruhig verhalten, fann man fie ohne 
Gefahr leicht im einen andern Korb überfiedeln, in 
welchem fie am andern Morgen alle wieder erwachen 
und ihre Wohnung munter umſchwärmen. Auch 
zum Schladhten des Viehs hat man das E. empfoh- 
len, und das Fleifh von dloroformirten Thieren 
fol ſehr haltbar fein. Um an einzelnen Körper 
ftelfen äußerlich einen ſtarlen Reiz hervorzubringen, 
jhüttele man in einer Flaſche gleiche Maßtheile 
von friſchem Eiweiß und C. heftig zurfammen. Es 
bildet ſich eine Gallerte, die aber erft nad) einigen 
Zagen rcdht feft und gelatinds wird. Diefe Maffe, 
Chloroformgallerte gemannt,. verurfacht auf 
der Haut zuerſt eine an —* lung, nach einigen 
Minuten aber heftiges Jucken und Brennen und ſtarke 
Röthung der Haut. Endlich wird der Reiz fo hef— 
tig, daß die Gallerte abgenommen werben m 
Ste hält ſich ziemlich lange, wird aber nad und 
nad) härter und dann unbrauchbar. Um €. 3. 8. 
im Blut nachzuweiſen, erhigt man letzteres 
in einer Kochflaſche, die mit einem Kork verfchloffen 
ft, worin ein rechtwinklig gebogenes Glasrohr 
ftedt, Letzteres muß ziemlich lang und am Ende 
in eine ige ausgezogen fein. he man es 
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auffetst, fchiebt man in das ausgezogene Eude 
einen ſchmalen Streifen ſchwach blaues Jodſtärle⸗ 
papier. Dann erhitt man eine Stelle des Rohrs 
mit einer Lampe zum Gflühen und bringt num den 
Inhalt des Kochfläſchchens zum Sieben. Dabei 
entweicht etwa vorhandenes E. und zerſetzt ſich, 
wenn es durch dem glühenden Theil der Röhre Sr 
wobei freies Chlor auftritt. Dies bleicht das Jod⸗ 
ſtürlepapier. un 
Chioromelan (Eronftedbtit, rhombozdri- 
fher Melanglimmer), Mineral von brei- und 
einarigem Kryftalliyftem, deſſen Kruftalle fechefetfige 
Prismen mit grabangefekter Endfläche und verti⸗ 
kaler Streifung, ftängeli —— und aneinander 
—— find und auch in derben Stüden vor- 
ommen, welche ftängelid) oder faferig zuſammen⸗ 
gefest ober nierenförmig und eingelgrengt find. 
te Härte ift 2,5, das ſpecifiſche Gewicht 3,8, die 
Farbe ig ber Strih dunkellauchgrün, 
mit ftarfem bes er Das Mineral ift undurd)- 
ſichtig, im dünnen Blättchen etwas elaſtiſch ud bieg- 
ſam. Es ift ein wafjerhaltiges Silifat, beftchend 
aus 22,8 Kiefelerde, 85,4 rn 259 Eiſen · 
orydul, 38 Manganorydul, 3,4 Magnefia, 10,7 
Waſſer. Bor dem Föthroßre gibt es für fih im 
Kolben Waffer. Auf Kohle ſchmilzt es —— an 
den Kanten zu einem ſchwarzen, auf der Oberfläche 
matten Glaſe oder zu einer grauen magnetiſchen 
Kugel. Bon Borar und Phosphorſalzen wird re 
ti mit der Reaktion von Eiſen und Mangan- 
orydul gelöſt. Mit ig bifbet es eine Gal- 
ferte. Es bridt mit Kallſpath, Spatheifenftein, 
Stahlfies —* Ba auf — he. 
erzgange zu Praibram in Böhmen und zu Wheal⸗ 
Mandlin In Cornwall ein. ne 
Chlorometrie (v. Grich.), die Werthermittelirg 
ber Bleichfalze, alſo des Ehlorfalts, der unterchlori⸗ 
gen Salze, des Chlorwaſſers. Sie hat es nicht damit 
zu thun, den ganzen Chlorgehalt diejer Körper zu er⸗ 
mitteln, vielmehr ift e8 gerade ihre Aufgabe, nadızu- 
meifen, wie viel von — zu ben Zweden nutzbar 
emacht werden kann, welchen diefe Körper "dienen. 
enn 3. B. der = Hat viel Chlorcalcium, das 
Chlorwaſſer viel Chlorwafferftoff enthält,‘ fo wird 
dadurch der Werth derfelben nicht erhöht, vielmehr 
berabgedrüdt, weil das E. in diefen Verbindungen 
nicht mehr bieichend, besinficirend, orydirend 
wirken farm. Für techniſche Zwecke ift alfo der 
wirffiche Ehlorgehaft der betreffenden Stoffe gi 
—— ‚nur der Gehalt an bleichendem Chlor 
mint in Fra e, und biefen zu ermitteln, ift Aufgabe 
ber. Man hat fehr viele Methoden vorgefchlagen, 
um fchnell und ea zum Biel zu — wir 
befchränfen uns aber darauf, das Weſen von nur 
zwei derſelben zu erläutern, und verweiſen in Bezug 
auf die Ausführung ſelbſt auf die unten angegebene 
Literatur, da es zu weit führen würde, alle Einzeln» 
85 auf es jepr — * ae, 
richtiger und forgfältiger Beachtung Alles a , 
bier umftändfid; vorgutragen. Die befte Methode 
der €. ift die von Berzelius vo Euer 
jetst aber fehr vervolllommnete, weiche Ad auf bie 
Anwendbarkeit von arjeniger Säure gründet. 
Arfenige Säure, Chlor nnd Waffer geben Arſen ⸗ 
Pu und Chlorwaſſerſtoff. Wenn man alfo rike 
eftimmte Menge einer Loſung von genau belann- 
tem Gehalt am arfeniger Säure jo lange mit einer 
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Löfımg von Chlorlalt oder dergleichen, deren 
Gehalt ebenfalls befannt iſt, v 8* alle arier 
nige Säure zu Arſenſäure orydirt ift, fo wird 
daraus der Schalt an bleihendem Chlor berechnen 
Infien. Vach hemifchen Geſetzen bedarf eine be 
ſtimmte Menge arjenige Säure ftets und unter allen 
Umftänden einer gleichen Menge Chlor, um in Ar 
fenfäuve übergeführt zu werden. Laßt man alfo zu 
einer abgemejjenen Löfung von arjeniger Säure 
von ‚belannteın Gehalt aus einer. Burette tropfen- 
weiſe Chlorkaltlöjung, deren Chlorkalfgehalt b 
fannt if, fließen, fo läßt ſich fehr ſcharf die Menge 
diefer Löfung ermitteln, bie nöthig war, um bie 
gebene Menge arfeniger Säure zu orydiren. Als 
— dient dabei Indigolöſung, mit welcher 
man die * der arſenigen Säure fo ſchwach 
blau färbt, daß es eben bemerkbar if. Das Chlor 
des Chlorlalls geht nun zuerſt Mg an die 
enige Säure, fobald aber die letzte Spur der 
felben oyydirt iſt, bleicht der nächfte Tropfen Chlor» 
Talllöfung. den Indigo, und die Entfärbung ift affo 
das Zeichen, .daß die arfenige Säure orybirt ift. 
Dan läßt dann die —— Menge Ehiorlalt- 
löfung ab unb berechnet darans ben Gehalt an 
bleihendem Chlor. Diefe Methode läßt kaum einen 
Kehle zu; viel weniger ficher ift die Methode von 
raham, bei welcher Eijenorydul ganz in derfelben 
Weife orydirt wird mie oben die arfenige Säure. 
Man leunt keinen recht —— und ſcharfen In- 
difator und muß deshalb nad) jedem Tropfen Ehlor- 
kolllöfung einen Tropfen der Flüſſigkeit mit rothem 
Blutlaugenſalz prüfen. Gibt dies feinen blauen 
Niederſchlag mehr, fo ift alles Eiſenorydul orybirt, 
und man fan ablefen. Dies Verfahren ift in der 
Art abgeändert worden, daß man die zu unter 
ende Löſung (devem Gehalt natürlich bekannt 
ift) fofort mit mehr titrirter Gifenorybullöfung 
verfeht, ala das Chlor des Chlorlalts orydiren 
laun. Es bleibt aljo ein Ueberſchuß von Eifen- 
vitriol, ben man nun mit flbermanganfaurem Kali 
beftimmt. Die bleibende rothe — des letzteren 
in der zu unterſuchenden Flüſſigleit bezeichnet das 
Ende der Reaktion. Diefe Methode ift fehr em 
pfehlenswerth und wird häufig angewandt. Wer 
chlorometriſche Unterſuchungen ausführen will, fin- 
det in Mohrs „Lehrbud, der hemifd-analytifchen 
Zitrirmethode”, rer „Lehrbuch der quanti» 
tativen Analyfe”, Balley’8 „Handbud) ber chemiſch⸗ 
technifchen Unterſuchungen“ ausführliche Belehrung. 
GChlorompron Pers, Pflanzengattung aus der 
ammfie der uttiferen, mit der einzigen Art: 
„verticillatum Pers.‚Verticillariaacuminata R.P., 
einem gegen 60 Fuß hohen Baum in Peru, defjen 
Aeſte zu 4 im Wirteln ftehen, aus melden, vor 
züglich zur Regenzeit, cin grüulicher Balfam in 
reichlicher Menge hervorfließt, den man forg- 
er. ammelt und unter dem Namen Marien» 
alſam (Balsamum s. Oleum Mariae), wie ähn- 
liche Balfame, äußerlich anmwenbet. 
Spistane! (Ungbwarit, Nontronit, Pins» 
guisd ineral, fein Opal, fondern derbe, oft 
nöllige, wafjerhaltige Sililate von Eifenoryb und 
Eifenogybul, welche fih in Säuren unter Kiefelgal- 
lerteausſcheidung etzen und vor dem Lothrohr 
ſchwarz werden, I zu ſchmelzen. Ihre Farbe if 
verfchieben grün: zeifig-, gra®-, piflacien- oder A · 
grün, braun und Ian: auf dem Strich fettglau · 
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zend, und ig, bis an ben Kanten durchſchei- 
nend; —— muſchelig, uneben und ſplitterig 
bis erdig; bie Härtegrade — verſchieden und ge⸗ 
ring, 1—3; das ſpecifiſche Gewicht ſteigt von 2 bis 
2,3. 78 zerſpreugbar. Der Unghwarit, 
ber mit Halbopal zu Unghwar in Ungarn, am 
meenfener Steinberg bei Göttingen und au einiger: 
anderen Orten vorlommt, geht in ben Opal über; 
er wird im Waſſer durchſcheinender und zerfällt wie 
Wallererde in Heine Stüde, wird, mit Kalilauge 
übergoffen, braun. DerNontronit, von Nontron 
im Departement ber Dordogne, von Audreasberg am 
Si wird unter Waffer durchſcheinend. Der grüne 
inguit von Wollenſtein in Sachſen ſchmilzt 
ſchon ſchwierig an den Kanten, fühlt ſich fehr jettig 
an und erweicht im Waffer fehr langjanı. 
GChlorophäit, zur Grünerde gehörige, weiche, 
fettig anzufühlende, —— Subſtanz von 
unreiner piftacien» und olivengrüner Farbe, bie 
an der Luft in Braun und warz übergeht, 
—— vor dem Löthrohr zu ſchwarzer, magnetiſcher 
chlade, Lommt in ben Hohlräumen doleritiſcher, 
bafaltifcher, wie ber Melaphyrmandelfteine vor, auf 
Island, auf den Fardern Dualbde und Suderöe, 
auf Rum und Fife in Northumberland, in Sadjien, 
in der Wetterau, auf der Rhön, in Mafjachujetts 
in Amerifa und Neuholland. Das Mineral aus 
bem Dolerit vom Dualböe befteht nad) Vyr pearl 
aus 32,8 Kiefelerde, 21,6 Eifenorydul, 3,4 Magnefia 


und 42,2 Wafler. e 
GChlorophane, Name derjenigen Flußſpathe, 
welche, erwärmt, ein grünliches Licht ausftrahlen. 
loroſe (chlorosis), ſ. Bleihfjudt. 
lorquedſilber, ſ. Duedfilberjalze. 
Chlorraucheruug. bie Berbreitung von Chlor- 
gas in Räumen zur Bernichtung übler Dünfte und 
die geeignete Entwidelung und Anwendung von 
Chlor zum Einathmen bei Erftidungsfällen. Der 
ale all bietet in Räumen, im melden Teint 
enſchen befindlich find, Feine befonderen Schwierig- 
keiten. Man bedient fid) entweder einer Miſchung 
von Kochſalz und Braunftein, die auf einem Teller 
mit Schwefelfäure übergofjen wird, oder Chlortalt, 
ber mit Waffer zur Brei angerührt if, wird mit 
Salzfäure übergoffen. Zur Ehlorentwidelung aus 
erfterer Mifchung, welche unter dem Namen gun« 
ton-morvean’she Räucherung eine gewiſſe 
Berühmtheit erlangt bat, werben in folgeudem 
Verhältnig angewendet: 3 Theile Kochſalz, 1 Theil 
Braunftein und 2 Theile loncentrirte Schwefeljäure 
und eben fo viel Waffer. Auf beide Arten erfolgt 
eine rafche und Tebhafte EChlorentwidelung. Eine 
mehr allınählige und gleihförmige Entwidelung 
erhält men, wenn gleihe Theile Chlorkall und 
boppelt-fcdnwefehjanres Kali mit. etwas. Waffer au⸗ 
erührt werden. 1—2 SKaffeclöffel voll von 
jedem reicht für ein Zimmer aus. Soll Chlor in 
Räumen verbreitet werben, worin fid) Menjchen 
aufhalten, wie 3. B. im Kranfenzimmer, fo muß 
feine GEntwidelung mit großer Vorſicht und 
mäßig gejchehen, weil fonft die madıtheiligen 
Folgen feiner Gegenwart den beabfidjtigten Nuhen 
leicht überwiegen fönnten. Zu dieſem Ende bes 
dient man ſich entweder ber Iehterwähnten Mie- 
— oder man ſtellt eine Schale mit Chlorwaſſer, 
er mit einer Auflöfung von Chlorkall, der man 


etwas verbilnnte fäure ober Eſſig beigemifcht 
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hat, an einen dunleln Ort des Zimmers, was man 
von Zeit zu Zeit mwieberholt. Zu. einer gleichför⸗ 
migen, si Ch 
Mialhe folgende Vorrichtung: Auf eine. mit 
Chiortaft gefüllte Flaſche wird ein oben offenes, 
unten in eine Spite ausgezogenes Gefäß geſetzt 
(etwa ein Scheidetrichter), das mit Salzfäure ge 
füllt iſt und biefe tropfenweiſe anf den Ghlorlaft 
fallen läßt. Damit das Chlor entweichen ann, 
ftedt man zwiſchen ben Hals der Flaſche und das 
hineinreichenbe Gefäß einen Glasſtab. Sehr einfach 
und zweclmäßig Iaffen ſich ſolche Räucherungen in 
Krankenſtuben ausführen, wenn man Tücher, in 
Chlorlalllöſung getaucht, aufhängt und fie, ſobald 
fie getroduet find, wieder mit der Löfung befeuchtet. 
Neuerdings wurde zur Jeichten Räucherung von 
— empfohlen, 1 Theil Kochſalz mit 6 Theilen 

ennige zufammenzureiben, das Gemifch mit 
60 Theilen Waffer in einer Flaſche zu übergießen 
und allmählig in Heinen Portionen 3 Theile eng- 
liſche Schwefelfäure zugufegen. Es bilden ſich bann 
ſchwefelſaures Bleioryd, ſchwefelſaures Natron und 
freies Chlor, welches aus ber offenen Flaſche all 
mählig entweicht. Will man flärkere Wirkung, fo 
gieht man die Flüffigfeit in Schafen oder auf 
Teller. Kloalen, welche von Schmwefelwafferftoff 
oder Schwefelwafferftoffammonialt erfüllt find, 
werben mugäuglich gemacht, indem man 1 bis 
mehre Pfund Chlorkall, der in einem Kübel mit 
Waffer angerührt ift, gleichzeitig mit gleich viel 
durch 2—8 Theile Waffer verbünnter Salzfänre in 
die Grube ſchüttet. Der. üble Geruch, welchen 
faufende Körper, wie Leichen von Ertrunlenen, bie 
Lange im Waffer gelegen haben zc., verbreiten, läßt 
fid; mehr oder minder entfernen, wenn man über 
den Gegenftand ein mit Ehlorkalfföfung getränktes 
Tuch breitet und öfters erneuert. Das Einbringen 
von Thlorgas in die Brufthöhle kann natürlich nur 
bei ſolchen Erftidungsfällen zweckmäßig fein, ‚welche 
durch inathinen von wefelwafferftoff unb 
Schwefelwafferttoffammoniaf herrühren, wie e8 bei 
den in Kloaken Berunglüdten immer der Fall if. 
Findet bei Tv noch ein ſchwaches Athmungsver⸗ 
mögen Statt, ſo ** man ein in Chlorkallloſung 
getauchtes und mit Eſſig u Tuch unter 
die Nafe des Erftidten, oder ein Stüdchen Chlor⸗ 
tall wird in ein mit Eſſig ern feinenes Tuch 
ger und auf gleiche Weife angewendet. So 
ald das Athmungsvermögen hergeftellt ift, muß 
die Anwendung des Ehlors anderen Belcbungs- 
mitteln weichen, 

Chlorjäuren, Verbindungen von Chlor mit 
Sauerftoff. Obgleich beide @ale durchaus kein B 
ben zeigen, id) mit einander zu vereinigen, fo eriftiren 
doc) zahlreiche umd ſehr wohl charalteriſirte Ber 
bindungen berjelben mit einander, von welchen 
einige don großer Wichtigkeit find. Folgende €, 
find bis jetst befannt: 


— — aus 1 Riem Chier mi u. Souerſeſ befichent, 
Unterslerjäire . 1 - . 42 ⸗ — 
Cher ſaure „I. . ..5 » ” — 
Uberdlorfäure - 1 - “1 “ p7 - 
Chierchleriäure .8 » - 13 » . - 
Chlerüberdlorfäure - 3 - . I » . - 
Die Chlorochlorſäure iſt indeß wahrscheinlich eine 
Berbindung von C. und chloriger Säure und 
bie Chlorüberdjlorfäure eine Verbindung von chlo⸗ 


: Ehlerfäuren. 


tiger Säure und Ueberchlorſäure, ja vielleicht ber 
—* bie Unterchlorſäure ebenfalls nur aus C. umd 
() Säure 


detung - empfiehft | hforig 


er : - 
Unterdjlorige Säure, von Bnlard 1834 ent 
deckt, entſteht durch Einwirkung von Chlor auf 
Duedflberoryd ır. ift ein Kägelbee Gas, welches 
leicht erplodirt, in Waffer fich föft, 


—— mit” Chformefechif 
ern et und mit orwaſſt 
Waſſer und Chlor bt. Organiſche Körper wer⸗ 


den dad zerſtört. Bei —200 ift die Säure 
und erplobirt danıt leicht und def: die wäfferige 
ge ra deftilfirt umd dadurch foncentrirt wer 
ben. Diefe wirkt ſtark bfeichend, umd zwar doppelt 
fo ſtark als Ehfor, jo daß 3. ®. bei der Bereitung 
von Chlorfaft doch kein — an Bleichkraſt ein 
tritt, obgleich die Hälfte des Ehfors Chlorcalcium 
bildet. Sie kanu Kohlenfänre aus ihren Salzen 
nicht anstreiben, vielmehr zerſetzt Kohlenfänre bie 
unterchlorigſauren Salze, weshalb dieſe nach ber 
Säure riechen. Die Säure bildet fich auch bei Ein- 
wirkung von Chlor auf Allalien, alkaliſche Etden 
und viele Salze. So entflcehen die Bleichfalze, 
welche ſtets fo viel Chlor als Ehformetall und als 
unterdhlorige Säure enthalten; fchwefelfaures Na⸗ 
tron und Ehfor geben anterchlorige Säure, Chlorna⸗ 
teimm und. zweifach ſchwefelſaures Natron, eine 
re feit, bie ſtark bleichend wirkt. Läßt man auf 
forfaff wenig Salpeterfänre wirken, fo wird nut 
unterchlorige Säure frei, mehr Salpeteriänre zer 
fetst auch das Chlorcalcimm, und die frei werbenbe 
Ehlorwafferftofffänre gibt mit der umterchlorigen 
Sänre dann Chlor und Waſſer. Hierdurch wird 
aber die Bleichkraft des Chlorkalls nicht erhöht, ba 
— Säure doppelt ſo ſtark wirkt wie 
or. | 
Leitet man Chlor in eine foncentritte Kaliföfung 
und erhitt man e8 namentlich, fo entftchen 5 Atome 
Chlorkalium und 1 Mom Hlorfanres ‚Kali, 
welches fid) im glänzenden, tafelförmigen Kryſtallen 
ausicheibet (Näheres f. Kalifalze),. Man rm 
halt reine C. ans chlorſaurem Baryt mit Hüffe 
von Schwefelfäure al8 farblofe, dickflüſſige, geruch⸗ 
fofe und ſcharf ſauer ſchmeckende Flüifigkeit, bie ft 
bei 409 in Chlor, Sauerftoff und Ueberchlorſäure 
zerfetzt. ug 2. oder Leinwand getröpfelt, eitt- 
zündet fie biefelben beim Trocknen, mit Salzſäure 
gibt fie Ehfor und Waſſer, orydirbare Körper oxh · 
dirt fie. Ihre Salze find alle löslich nud detoniren 
bei Stoß, Schlag oder in Berührung mit manchen 
Körpern. itst geben fie Sauerftoff und hinter 
fafjen Chlormetall. Schwefelſäure entbindet ans 
ihnen ein gelbes Gas, welches ftark bleicht und hef⸗ 
tig —— wirft (chlorſaures Kali, mit Zucker 
verrieben und mit Schwefelfänre befeuchtet, entzün® 
bet fih). Das chlorſaure ſtali wurde früher viel 
zu Zindhölzchen benutzt, jetzt dient es in ber Feuer⸗ 
werleret namentlich zu Buntfeuern, auch zu eimigert 
neuen Pulvermifhungen. Ueberhlorfäure 
faun durch vorfichtiges Erhiten von chlorſaurem 
Kali’ bis zu einem gewiffen Punkt als Kalifalz er» 
halten werden, ans welchem man fie durch Deitilfa« 
tion mit Schwefelfänre frei darftellen fan. Sie. 
— die beſtändigſte der Sauerſtoffverbindungen des 
hlors, wirft nicht bleichend und bildet leicht ſloe 
liche Salze (nur das Kalifalz iſt ſchwer löslich), die 
beim ſtarken Erhitzen Sauerſtoff abgeben, weniger 
leicht explodiren als die Chlorfäuvefalze u. zum Theil 
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8 Feuerwerlerei benutzt werden. Chlorige 
aure enltſteht ſtets, wenn eine Löſung von chlor⸗ 
ſaurem Kali in Salpeterſäure mit desorydirenden 
Körperm zuſammengehracht wird, z. B. mit arfeniger 
Säure. Sie ift ein ——— reizendes 
Gas, welches bleichend wirkt, ſich bei + 57 un⸗ 
ter ſchwacher Exploſion * und durch Kälte 
verdichtet werden lann. In affer ift fie feichter 
laslich als Chlor und befikt ein großes Fürbever⸗ 
en. Sie wirkt orgbirenb nnd auf die meiften 
Körper heftig ein, Arfenige Säure orydirt fie nicht 
und entfärbt deshalb Indigo im Gegenwart berjel- 
ben. Hierburd) unterfcheidet fie fi vom Chlor n. von 
der unterdhlorigen Säure (f. Chlorometrie). Mit 
Baſen verbindet fih die Säure fehr langſam, umb 
ihre Salze gleidhen Gemengen von Chlorſaureſalzen 
und Chlorüren, doch werden fie leichter zerſetzt. Un⸗ 
terdhlorjänre ift ausgezeichnet durch die Leichtig⸗ 
keit, mit welcher fie id unter beftigfter Erploſion 
jerieht Dean erhält fie durch Einwirlung von 
neentrirter Schwefeljäure auf chlorfaures Kali als 
dunfelipangrünes Gas, welches ſich zu einer rothen 
Flüffigleit verdichten laßt, bei 60—650 erplobirt u. 
erftidenb riet. Im Sommenficht zerfeist es ſich 
almähfig, die Löſung in —— wirkt heftig orydi⸗ 
rend und entzündet Schwefel und Phosphor. Mit 
Baſen zerſetzt fie ſich felbft bei niedriger Temperatur 
in chlexige Säure u. Chlorfäure, fo daß alfo Salze der 
Unter&lorfäure nicht eriftiren. Chlorodlorfänre 
entficht aus Klorfauren Kali und Salzſänre als 
ſchön gelb gefärbtes Gas (deshalb auch forin 
non Dapy 537 welches nad) gebranntem Zucler 
riecht, äuferft leicht explodirt und durch Schwefel 
und Phosphor ebenfalls ſchnell zerfetst wird. Dies 
Gas enthält die Chlorochlorſäure, welche nach Mil- 
lon der Unterchlorſäure ähnlich iſt. Aus chloriger 
Söure entſteht unter Einwirlung des Sonnenlichts 
die Chlorüberchlorſäure als röthlichbraune 
Fluſſigleit, die beim Erhitzen nicht detonirt und ſich 
—8* auszeichnet, daß einige Tropfen hinreichen, 
um einen eben benetten Saal mit Dämpfen zu füls 
len. Sie i —— u. gibt auch im Dun⸗ 
keln nad) einigen Tagen Ueberdjlorfäure, 

Chiorihiefer, |. Chloritfciefer. 

Gh nee. Es gibt vier Berbindumgen von 
Chlor mit Schwefel, aber nur eine derfeiben bat 
allgemeines Intereffe, wird im Großen bereitet und 
iſt un der Technik als E. befannt. Diefe Berbindung 
euthäft = Hequivalente Schwefel 1 Aequivalent 
Chlor. Sie war ſchon lange befaunt, und Thomfon 
und Berthollet nannten fie falzfaures Schwefeloxyd 
oder Iiinuefeihaltige Salzfäure, and; Acide muria- 
tique-oxy-sulphurd. Man erhält C., wenn man 
auf gefhmolzenen Schwefel trodenes Chlor Teitet 
und das Probuft beftillirt, bie es bei 1399 €, ficbet. 
Er. ftellt eine rothgelbe, ölige Klüffigfeit von ſpeei⸗ 
fiſchenn Gewicht. 1,686 dar, raucht ſtarl an der Luft, 
riet unangenehm . erftidend, fchmedt ſauer, heiß 
und Bitter und. zerlegt ſich mit Waller in Salze 
fänxe, Schwefel md. umterichweflige: Säure, rin 
micder im ſchweſlige Säure und Schwefel zerfällt. 
Er loſt ſich in Allohol, Aether und Schwefellohlen« 
ſtoff, Löf, Schwefel in veichlicher Menge und läßt 
denſelben beim Berbunften in ichönen Kryſtallen zus 
rüd. Man, beungt ihn, in Schwefellohlenſtoff gelöſt, 
pr Bulfanifiren des Kautſchuls anf kaltem Wege. 
eber das Verfahren ſ. Kantihut. Ein Apparat 
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zur Darftellung des E.8 im Großen ift beſchrieben ır. 
abgebildet in Dinglers „Polytechniſchem Sournal®, 
Bd. 120, S. 191. Diebefchriebene Verbindung nimmt 
ſehr langſam Chlor anf, wird dunkelroth u. bildet eine 
neue Berbindung, welche aus gleichen Aequivalenten 
Chlor und Schwefel beſteht, ein ſpeeiſiſches Gewicht 
von 1,625 8* ſtark an der Luft Chlor abönnften läßt, 
bei 649 €. ſiedet und in Berührung mit Waffer ſich 
—9* wie die andere Verbindung zerſetzt. Beide 
8R mit Ammoniak Verbindungen ein, und 
ebenſo ur eine Reihe von Körpern, die ans 
ejet, Chlor und Samerftoff beftchen. 
lorjelen. Bei Einwirkung von 
Selen entfteht zuerft eine braume Klüffigfert, aus 2 
Aequivalenten Selen u. 1 Aequivalent Chlor befte- 
; biefe geht durch fontgeiehte Einwirhmg von 
for in eine weiße, lryſtalliniſche, nmzerfetst jubfi« 
mirbare Maffe über, welche auf 1 Aequivalent Selen 
2 Hequivalente Chlor enthält. 

Chlorſilber (Hormerz, hexatdriſches Perl- 
ferat, Silberhornerz), Mineral von regulä- 
rem Kryftalligftem, deffen meift Meine Kryſtalle, die 
treppenartig am einander gereihten formen des 
MWiürfels, Oltakders 2c., Rhombendodelatvers und 
Kombinationen berfelben zeigen, auch derb, ein- 
gefprengt und angeflogen, vom nicht wahrnehm⸗ 

arer Theilbarkeit, geſchmeidig, von mehr ober we⸗ 
niger volllommen muſcheligem Brud, 1,0—1,5 
Härte, 5,5—5,6 fpecififchem Gewicht find. Es ift 
perlgrau ins Blaue und Grine, am Licht die Farbe 
ins Braune u. Schwarze ändernd, burchicheinend, von 
demantartigem Fettglanz, an den Bruchflächen oft 
glänzender, als an den Kıyftallfläcdhen, u. am Stri 
glängenb,b ſcheinend. Die Beftandtheife find 75 
ilber u. 24,66 Chlor. Es ift ſchon im Kerzenlicht 
ſchmelzbar, ſchmilzi für fich auf Kohle vor dem Löth- 
rohr zu einer Perle, die nad) der größeren oder ge= 
— Reinheit des augewandten Minerals 


lor auf 


perigrau, brũunlich oder ſchwarz und ſchlackig iſt. 
Im Rebuftionsfener wird es nad) und nad) in me- 
talliſches Silber verwandelt und gibt endlich ein 
Silberlorn. Mit Kupferoryd zuſammengeſchmolzen, 
ibt es eine jhön gefärbte blaue Flamme, on 
alpeterfäure wenig angegriffen, wird es in Aetz⸗ 
ammoniaf zum Theil cugeä. Es bricht auf 
Gängen mit anderen Silbererzen, im einzelnen 
aufgewachſenen ober drufigen, im reihen- und trep« 
penförmigen Kryftallen, als rindeuförmiger Leber» 
zug, derb, eingefprengt und in flängefidher Zufans 
menfeung ein. Namentlich find es bie oberen 
Teufen der in älteren Gebirgen aufießenden Silber⸗ 
änge, welche das Mineral am häufigften führen. 
Kunbore find: Bacatecas, Fresnillo u. a. Orte in 
erifo, Huantayaya in Peru. Sonft war e8 im 
Erzgebirge, namentlich zu Freiberg, Johanngeorgen» 
ftabt, Schneeberg, Joachimsthal nicht felten; auch 
kommt es zur Kongaberg in Norwegen, in Corn- 
wall in England und zu Kolywan in Gibiren 
vor. Künftlich erhält man es duch Fällen eines 
Silberſalzes mit Chlorwafferftoffjäure, Salmial 
oder Kochfalz. Es bildet einen weißen, fäfigen Nic» 
derfchlag, der beim ZTrodnen zu einer formlofen 
—* Juſammenſchrumpft und bei 2600 zu einer 
elblihen Flüſſigleit —— Dieſe erftarrt beim 
falten und, bildet eine —— Maffe, die fo 
weich ift, daf fie fich fchneiden läßt, und ein fpecifi- 
iches Gewicht von 5,45 befitst. Das €. ift unlöslich 
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im Waffer, fo daß Silber und Chlor auf einander 
bie ſchärfſten Reagentien find, Schwefelfäure zerjeßt 
es nicht, loncentrirte Salzſäure löſt es zu I/a Proc., 
und aus ber Löfung Iryftallifirt es in Dftatdern. 
Ammoniak und unterfchwefligfaures Natron Töfen 
e8 leicht; falpeterfanres Duedfilberormyd nimmt 
ebenfalls C. auf, doc wirb es durch eſſigſaure Salze 
aus diefer Löjung wieder abgeſchieden. Mit Chlor 
und namentlid) Cyanaflalien bildet es lösliche Dop- 
peljalze. Mit Wafjer übergofjen, wird es durch 
Zinl oder Eifen leicht zerlegt, es entftehen Chlorzint 
oder Ehloreijen, und metalliiches Silber jcheidet ſich 
aus.. Waſſerſtoff redueirt es beim Glühen, ebenjo 
organische Subftanzen u. Alkalien beim Schmelzen. 
Am Licht färbt ſich das C. erft violett, dann ſchwarz. 
‚Hierauf beruht bie Vootsgrantie (j. d.) u. die An⸗ 
wendung einer Löfung von C. in Ammoniat zum 

ärben von Perfmutterfnöpfen, welche —* ſchön 

warz werden, wenn man ſie nach ſechzigſtündiger 

aceration in ſolcher Löſung dem Sonnenlicht 
ausſetzt. Das C. dient ferner zur Darſtellung von 
reinem Silber, zur Aualyſe des Roheiſens, zur 
naſſen und falten Verſilberung und ift die Berbin- 
dung, in welder man Chlor oder Silber behufs 
quantitativer Beftimmung wägt. 

Chlorſpath (peritomer Bleibaryt, 
Kerafine), Mineral von ein- und einarigem 
Kryftalliuftem, in ſtalliniſchen Maſſen, theil- 
bar volltonnnen parallel den Flächen eines rhom⸗ 
biſchen Prisma’s von 102% 27, unvolllommen 
n der kurzen Diagonale, vom muſcheligem, 
ius Unebene fallendem Bruch, 2,5—3,0 Härte, 7,0 
bie ——— Gewicht, gelblichweißer, ins 
Strohgelbe und Blaßroſenrothe übergehender Farbe 
u. demantartigem Glanz, welcher auf den Spaftungs- 
flächen rt erſcheint. Es befteht aus 38 
Chlorblei und 62 Bleioxyd. Vor dem Löthrohr 
r — Maſſe leicht ſchmelzend u. die Flamme 

lau färbend, liefert es einen weißen Beſchlag u., in 
der inneren Flamme behandelt, Heine Körnchen regu⸗ 
liniſchen Blei's. In verdbünnter Salpeterfäure ift es 
ohne Aufbraufen lösfih, Es kommt mit Mangan- 
erzen, Kallſpath und anderen Bleierzen bei Churchill 
in den abe zum om in Somerfetihire, außerdem 
auf der Grube Eunibert bei Brilon in Weftphalen vor. 

Chlorſtidſtoff. Chlor umd Stidftoff können 
nicht ummittelbar mit einander verbunden werben, 
leicht aber geht ihre Bereinigung vor ſich, wenn ſich 
beide im Entftehungszuftande treffen, wobei ein, von 
Dulong entdedter, mit fehr eigenthümlichen Eigen- 
ſchaften begabter Körper, E., gebildet wird. Dan 
ve diefe Verbindung, wenn in eine nicht ganz 

ejättigte eg. von Salmial oder einem anderen 
Kmmeniffel, blorgas geleitet wird. Das Chlor- 
gas wird langſam abforbirt, und in dem Maße, als 
dies Eiche bilden fih auf der Oberflädye der 

füffigfeit ölartige Tropfen, die dann zu Boden fiu« 
en und fid) zu einer pomeranzengelben, ölartigen 

lüſſigleit, dem C., vereinigen. e Bildung des 
8 geichieht in Folge ber ra bes Ammo- 
nials ; das Chlor bemächtigt fich feines Waſſerſtoffs, 
Chlorwaſſerſtoff bildend, waͤhrend ſich der frei gewor⸗ 
dene Stickſtoff mit dem nachſtrömenden Chlor zu C. 
vereinigt. Dieſer iſt eine blartige, dunkelgelbe Flilſ⸗ 
figteit von dem Chlor ähnlichem Geruch, ber auf 

ugen und Naſe einen fehr heftigen Reiz ausübt ; 
der Luft ausgeſetzt, wird er ſchuell verflüchtigt, ges 
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friert ſelbſt bei ſehr hohen Kältegraden nicht und 
läßt ſich bei nee, überdeftilliven. Bei einer Tem- 
peratur von 93— 100% erplodirt der C. mit änferiler 
Peftigfeit, wodurch felbft offene Gefähe, worin er 
efindlich, zertrümmert werden; die deB: 
felben ift von Feuererſcheinun begfeitet, und er zer · 
fällt dabei in 3 Volumen Chlorgas und 1Volumen 
Stidgas. Ein Tropfen verurjſacht ſchon einen 
teren Anal, als ein Flintenſchuß. Der C. gehört 
daher zu den gefährlichiten Körpern, u. alle 
damit erfordern die äußerte Vorſicht. Seinchu 
Entdeder kofteten die Verſuche damit -cin Auge 
umd mehre Due: Er wird bejonders dadurch 
ra ba er nicht allein duch die Wärme fr 
‚ Jondern aud) bei gewöhnlicher tur durd 
die bloße Berührung mit gewiffen anderen Körpern 
erplodirt. Am behighen eſchieht dies durch die 
Berührung mit Phosphor, wohl im jenen, als im 
aufgelöften Auftande, ferner mit Selen, ‚Arien, 
Stidftofforydgas, koncentrirtem kauſtiſchen Kali 
u —— —— —* —— etten u. 
üchtigen Oelen, je mit Kautjcyuf, agegen 
erplobirt er nicht mit Schwefel, Schwefelfohlenftefl, 
Kohle, Metallen, Säuren, Wade, Butter, Stärke, 
uder, Gummi, Altohol, Kether ꝛc. Mit Alkohol 
idet er fchweren Salzäther umter Entwidelung 
von Stidgas. Mit reinem Wafjer in Berührung 
gebracht, wird er allmählig in Chlorwafferftoffiäu 
und falpetrige Säure zerſetzt; wird gleichzeitig ein 
Metall mit in Berührung gebracht, fo entftcht an 
Ehlormetall, u. Stidgas wird frei. Mit foncentrivter 
Feige ige bildet er Ammoniaf und freie 
Chlor, mit verbännten Ammoniak Salmial und 
freies —— mit Bromlalium entſtehen Chlorla⸗ 
lium und Bromftidftoff. ! 
Chlorſtrontium, j. Strontianfalze 
Ghlorüre, |. Chlormetalle: ER 
Chlorwaſſerſtoff (Chlormwafferfoffjäuri, 
Bafferftoffhlorid, Salzjäure, Acidum 
muriaticum s. hydrochloratum), als Spiritus salis 
fumans feit alten Zeiten befannt, befteht aus gleichen 
Maßtheilen Chlor und Wafferftoff, die ſich ohne 
Verdichtung im zerftreuten Tageslicht allmählig, 
im direlten Sonnenlicht plötzlich unter Erplofion 
ohne Verdichtung vereinigen. Die Verbindung fir- 
bet ebenfalls Statt, wenn man das Gasgemiſch ent 
zündet oder einen eleltriſchen Funken dürchſchlagen 
läßt. Prieftley ftellte C. zuerft 1772 dar, und Davy 
eigte 1810, daß die Salzläure aus Chlor und War 
! off beftehe. Im der Natur kommt die Chlor 
waſſerſtoffſaure nur in den Erhalationen der Bullane 
vor; in der Technik u. im chemiſchen Laboratorium 
ift fie eine der am häufigſten bemutsten Subftanzen 
Man erhäft fie ſtets aus Kochſalz, Chlornatrium, 
welches man im Seinen od. im Großen mit Schwe- 
felſaure behandelt. Hierbei wird Waſſer zerich“ 
deffen Wafferftoff fi mit dem Chlor bes Ehlorur 
triums, und deſſen Sauerftoff, ſich mit dem Natrium 
u Natron verbindet, welches dann mit der 
Year jchwefelfaures Natron oder- Glauberjal 
ildet. Aus praltifchen Rüdfihten nimmt mar 
10 Theile Kochſalz, 18 ile Schwefelfäure amd 
verdünnt letztere mit IY—l/, ihres Gewichts Dal 
fer, worauf der größte Theil des C.s als Gas 
und zuletzt mit heißem Wafjerbampf gemengt 
übergeht. Iu dem Entwidelungsgejäg- bleibt g 
diefem Fall zweifach- ſchwefelſaures Natron. IM 
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‚Großen, wo es darauf anfoınmt, einfach ⸗ſchwefel⸗ 
ſaures Natron zu erhalten, und der C. nur Neben- 
prodult ift, find natürlich andere Berhältniffe anzu- 
wenden. Das Chlormwafferftofigas, tweldjes man 
über Duedfilber auffangen kann, ift farblos, von 
ſtechend faurem Geruch und 1,2596 fpecififchem Ge⸗ 
wicht. Es bildet, in folge feiner großen Neigung, 
— mit Waſſer zu verbinden, an der Luft Bei 

ebel, wird in der höchſten Temperatur aud) durch 
glühende Kohlen nicht zerfegt u. ift micht brennbar; 
mit Sanerftoff gemengt, verbrennt e8 nur theilweiſe 


durch den -efeltrichen Funken. Dagegen wird es 
durch Metalle unter Entbindung von Wafferftoff 
mehr oder weniger feicht zerfeist, Metalloryde geben 


nit C. Ehforide und Waffer, einige unter Erglü- 

en, Durch Druck umd Kälte kaun der €. zu einer 
arblofen Flüffigfeit verdichtet werben, die ſchwe— 
rer ala Waſſer ift, und bei 00 einen Drud von 
26 Atmofphären, bei —73083 einen Drud von 13]; 
Atmofphären ausübt. Der. föft fich jo leicht im 
-MWaffer, daß in eine mit diefen Gaſe gefüllte Flaſche, 
welche man unter Wafjer öffnet, letzteres wie in 
einen leeren Raum ſtürzt. Bei 0% nimmt 
Maffer Nr 500faches Bolumen €. auf, bei 
2 09 C. fein 418fadyes Volunten und wird zu 1,34 

ofnmen_ flüffiger —— Auch im Weingeiſt 
loſt fa €, mit Leichtigkeit. Die fänflihe Salzfänre 
iſt eine Auflöfung von C. im Waffer, und um aus 
ihrem fpeeififchen Gewicht ihren Gehalt fenmen zu 
fernen, hat Davy folgende Tabelle entworfen, die 
für 150€, gilt. 





42,43 
40,20 
33,93 
, 
2, 
52,83 
80,39 
2,2 
23,26 
24,24 


= 





Die färhte Saure ſcheint darnach 6 Aequivalente 
Waſſer zu enthalten, dieſe läßt aber an der Luft €. 
abdunften, und es bleibt eine Säure mit 12 Aequi⸗ 
Halenten Waffer zurüd. Bei der Deftillation foncen- 
trirter Säure geht der E. gasförmig über, dann, bei 
einem fpecifiichen Gewicht von 1,145 u. bei 100° C., 
geht Wafferdampf mit über, weldyer, verdichtet, eine 

äure von 1,19 ſpecifiſchem Gewicht gibt. Schließ- 
lich fteigt der Waffergehalt, bis eine Säure von 
1,104 fpecififhem Gewicht bei 110—1120 €. über- 
geht, die dann umnberändert abdeftillir. Diefe 

ure enthält 16 Aequivalente Waffer und 20,17 
Broe. Säure. 

Die rohe Säure des Handels wird, wie ſchon er- 
wähnt, als Nebenproduft bei der Bereitung des 
fchrefelfanren Natrons für die Sobafabrifation 

eivonnen. Sie ift deshalb fehr billig, und erſt 
eitdem man genügende Verwendung tr fie ge 
fanden, wird fie Aberhanpt gefammelt. Man ver- 
fendet fie in England jegt in großen Fäſſern, die 
mit einer Öuttaperhafdicht von 1/4 Zoll Dide aus 
gekleidet — Die frühere Verſendung in Krügen 
oder Ballons (mie bei uns heute noch) war viel au 
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teuer, und man kauft die. Säure deshalb andy erft - 
jetst zu billigem Preife. Sie raucht ſtarl an der 
Luft, hat ein fpecififches Gewicht von 1,16 und 
in Folge einer Berunreinigang mit Eifen eine gelbe 
arbe. Man fonftatirt dieſen ei u in der 
ort verblnnten Säure durch Blutlaugenjalz, 
welches feinen blauen Niederfchlag erzeugen darf. 
Rhodankalium färbt mäßig verbännte eifenbaftige 
Säure intenfiv bfutrotd. Die rohe Säure enthält 
ferner‘ häufig Schwefelfäure, weldye an dem weißen 
Niederſchlag erkannt wird, den Chlorbaryum in der 
verdbünnten Säure hervorbringt. Durch Abdam- 
pfen der rohen Säure —— man di don einem 
ehaft nichtflüchtiger mineralifcher Stoffe. Rohe 
Säure, die freies Chlor enthält, löſt Goldblättchen, 
entfärbt Imdigotinftur und bfäut mit Jodlalium 
verjeßten Stärkelleiſter. Schweflige Säure, bie in 
der rohen Säure oft vorfomint, wenn = chlorfrei 
iſt (denn Chlor und ſchweflige Säure lönnen zu⸗ 
ſammen nicht exiſtiren), entdeckt man durch Zinn⸗ 
chlorür, welches Schwefelwaſſerſtoff entwickelt. Aus 
der Schwefelfäure gelangt manchmal Arſen in die 
Sakfäure, dies gibt mit Schwefelwaſſerſtoff in der 
mäßig berbünnten Sänre einen gelben Niederjchlag 
und mit Zinf im marſhſchen Apparat einen Arje- 
nilfpiegel. Reine Salzſäure bereitet man nad 
oben angegebenen Berhältniffen aus Kochſalz und 
Schwefelſaure, fügt aber zwiſchen dem Entwicke⸗ 
Iungsgefäß und ber -. eine Waſchflaſche ein. 
welche etwa übergerifiene Schwefchjäure zurüchhält. 
(Handelt e8 ſich darım, einen Strom trodenen C.s 
zu erzeugen, fo wird in die Wafchflafche koncentrirte 
Schwefelfänre gefüllt und das Gas außerdem durch 
ein langes Ehlorcaleinmrohr geleitet.) Wenn man 
eben fo viel Waffer vorſchlägt, ala man Kochſalz an» 
gewandt Hat, fo erhält man von 1 Pfund des Tehte- 
ren reichlich 1%, Bund flüffige Salzfäure von etwa 
1,164 ſpecifiſchem Gewicht. Ebenfo vortheilhaft kann 
man jedod) and) Wh Säure reftificiren, muß diefeaber 
bis zu eiehR per! ichen Gewicht von 1,145 verdiin» 
nen (od, 1], vom Gewicht der Säure Waffer vor» 
ſchlagen), worauf zuerft eine Säure von 1,19 jpecifi- 
ſchem Gewicht übergeht. Später folgt ſchwächere 
äure, die aber für die meiften Zwecke vollftändig 
berwendbar ift. Ueber die Prüfung der Säure f. oben. 
Die Ehlorwafferfiofffänre gibt mit Oryden.Haloid- 
ſalze u. ae z. B. Caleiumoxyd u. C. geben Chlor- 
ealeium u. erftofforyd —— wirkt fie auf 
Metalle, ſo wird Wafjerftoff entwidelt, da der Sauer- 
ftoff fehlt, mit welchem er ſich verbinden Fönnte; Zint 
u. Chlorwafferftoffjänre geben deshalb Ehlorzinf ır. 
Pe Mit Superoryden u. Säuren, die leicht 
Sanerftoff abgeben, entwidelt fie Chlor; Dlangan- 
fuperoryd, Chromfänre dienen desha als Material 
zur —— Die Anwendung der Säure iſt 
fehr mannichfach. Sie dient, wo fie im Großen bereitet 
wird, alſo in den Sodafabrifen, direlt zur Darftel- 
fung von Ehlorkalt (f. d.). Im den ——— 
wird fie reichlich verbraucht, um die Knochenkohlen 
von dem aus den Nübenfäften aufgenommenen Kalt 
zu befreien. Da die meiften GChlorverbindungen 
der Metalle, die Haloidfalze, löslich find (mit Aus- 
nahme von Ehlorblei, Ehlorfilber, Kupferdlorür u. 
Duedfilberhlotür), fo wird die Salzfäure in Labo⸗ 
ratorien als eg in zahlreichen Fällen 
benmgt. Außerdem dient fie zur Darftellung von 
 Chlorzinn, Chlorzint, Ehforantimon zc. Leber das 
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Berhalten der Ehlorwafferftöfffäure zur Salpeter- 
ſäure u. die Mifchung beider, die ale Königsmaj- 
fer belannt if. Trockener ©. dient als Erlen- 
mungemittel für Terpentinöf in ätherifchen Oelen. 

Chlorzint (Zintchlorid, ge ug au jalz- 
faures Zinkoryd genannt), eine Berbindung 
von Zint mit Chlor, wird theil® direft dargeftellt, 
theils als Nebenprobuft bei technifchen Operationen 
gewonnen und vielfach angewandt. Man gewinnt 
es aus Zink und Salzſäure, wen man auf 1Theil 
Metall 8-4 Theile Säure wirken läßt; dabei ent- 
mwidelt viel übelrichendes Wafferftoffgas, und 
es bfeibt eine waſſerhelle Frlüffigkeit zurüd, die 
aber meift etwas Eifen enthält. Die —* im 
Zink vorlommenden Metalle bleiben ungelöft, fo 
lange Zink im Ueberſchuß vorhanden iſt. Um die 
Loſung von C. von Eifen zw reinigen, behandelt 
man fie zunächſt mit Chlor, um das Eifenchforüt in 
Chlorid überzuführen, und wenn fie deutlich nad 
Eller riecht, bigerirt man fie mit etwas Zinloxyd 
oder kohlenſaurem Zinloryd. Nach einiger Zeit 
filtriert man und dampft ein, bis ein Tropfen, auf 
einem Borzellanteller erkaftet, erftarrt. Man nimmt 
fie dann vom Feuer u. rührt bi® zum Erkalten, wo⸗ 
bei die Maffe im ein loderes, krümficdhes Pulver 
übergeht. Dies ift änferft hygroſtopiſch und muß 
deshalb in gut verichloffenen Gefäßen aufbervahrt 
werden. Dies trodene C. enthält ftets etwas bafl- 
ches E., weil fid) beim Eindampfen etwas Chlor 
als Salrfäure verflüchtigte; es ift eine weiße ober 
rammeiße, etwas durchſcheinende Mafle, bie bei 
1000 ſchmilzt, im der Glühhitze ſich eg | ver⸗ 
flüchtigt, ſehr ätzend wirkt und giftig iſt. Es iſt 
leicht löslich in Allohol und Waſſer und kann 
waſſerfrei am beſten dargeſtellt werden, wenn man 
Binfipäne mit trodenem Chlor behandelt. Die 

ereinigung erfolgt unter Funkenſprühen, and in 
ber Vorlage jammtelt ſich eine weißlich durchſchei⸗ 
 nende Mafle von E., welche früher Zinfbutter 
(Butyrum zinei) genannt wurde. Wegen der Hart- 
nädigfeit, mit welcher das C. Waffer zurildhäft, 
eignet ſich feine gefättigte Löfung trefflich zu Ab⸗ 
dampfbädern bei hoher, gleichmäßiger Tempe- 
ratur (Chlorzinfbad). Biel wichtiger aber ift die 
Anwendung des E.8 zum Konfjcerviren des 
Holzes, wozu es zuerſt von Burmet' vorge 
ſchlagen wurde. Eine Pöfung von E., auch burrnet- 
sche Flitffigfeit gemanmt, durchdringt das Holz leicht 
und vollftändig, beffer fogar als Zinfoitriol und 
Kupfernitriol, und madıt e8 auferordentlich dauer» 
haft. Die engliſche Admirafität hat das €. deshalb 
ſelbſt zum Schiffsbau empfohlen, während man in 
Deutſchland bie jegt nur Eiſenbahnſchwellen und 
Brüdenhölzer damit imprägnirt. Burnetiſirtes 
Holz iſt vor einer Zerſtörung durch Hausſchwamm 
vollſtändig ſicher, und für den Häuferban hat es 
noch den großen Vorzug, daß es ſich viel ſchwie⸗ 
riger entzündet als nicht imprägnirtes Holz. Mit 
—— Eiſen in Berührung, brennt es nicht, 
und ſelbſt bei anhaltender Hitze verfohlt es nur, 
ohne mit Flamme zu brennen. Eine Ehforzint 
wur bie zu diefem Zwecke benutzt werden fol, 
darf feine freie Salzſäure enthalten, bei ihrer Ber 
reitung muß alfo Zink im Ueberjhuß bleiben, und 
wenn die Reaktion vollendet ift, verdünnt man fie 
anf 4-69 B. (1,02—1,4 fpecifiiches —— 
S. Burnetiſiren des Holzes. Wie zur Ko 
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virung von Sol benutst man das €. auch zur Kon⸗ 
—— 4 eriſcher Stoffe, zum Einbalfe- 
miren von Leichnamen, für artatomifche Präparate ic. 
Es hindert die Füulniß vollftändig, iſt aber wegen 
feiner Giftigfeit mit Borficht zu verwenden. Ebenfo 
ift es ein ficheres Mittel gegen Wangen, wenn 


man das Holzwerk der Bettftellen damit beftreicht, 
doch möchte es laum zır rathen fein, eines To 
iftigen Stoffes zur bedienen. Tr € Dienfte 


eiftet dagegen das €. bei Metallarbeiter, und 
zwar als Löſungsmittel für Kupfer, als welches 
man e8 empfohlen hat, nm aus einem Gemenge 
von Kupfer» und Sifberfeilfpänen erftere auszit⸗ 
gichen und fo das Silber rein zu erhalten.” J 
leicher Weife lann man es bemmten, um Silber 
egirungen, welche beim Löthen umfdeinbar geworden 
oder abgenutst find, wieder filbertweiß zu mache; 
man wafche diefelber mit C. und das fer wird 
ſich auflöfen und eine reine Silberfläche hinter 
laffen. Hierauf beruft auch die Anwendung des 
C.s als len cr indem es in firupdider 
Loſung auf die zu löthenden Stellen aufgeſtrichen 
wird, die Metallorgde löſt umd die zum Löthen 
nöthige reine Metallffäche bildet. Man trägt des⸗ 
halb auf das mit. beftrichene Metall unmittelbar 
das Loth auf und verreibt es. Gewöhnlich aber 
benugt man ale Löthwaſſer eine ffüffigfeit, die 
eben fo viel Salmiak enthält wie Zink. Diefe er⸗ 
rm man einfad; dadurch, daß man 3.8. 3 Theile 
in? in der. nöthigen Menge ftarfer afzfänre loſt 
und dann 3 Theile Safntiaf aufett. Diefe Loſung 
wird and) zum Verzinnen oder feien von Kupfer 
und Eifen angewandt; fie enthält ein tige welches 
frnftallifiet erhalten werden Tann und als Chlor 
zinfchforammonimm zu betrachten iſt. Will man 
Cliches von Hofzfchnitten auf der AMüdfeite mit 
roſe'ſchem Metall ausgießen, fo gelingt es mm 
dann, letzteres vollftändig in alle feinften Ber- 
tiefungen zu treiben, wenn man ben Supfernicher« 
ſchlag mit €. beftreicht. 
In neuefter Zeit wird das €. mit vielen Erfolg 
gu einer eigenthümlichen Art von Anftrihen 
ent, und zwar auf Holz, Kall, Metall, auf 
frischen Flächen oder felbft anf aften —— 
Um eine ſolche Maſſe zum Anſtrich zu erhalten, er⸗ 
wärme man in einem irbenen Gefäß 30 Theile 
Chforzinflöfung ven 550 B., fee 1 Theil Wein- 
—* und 1 Theil Salzſäure hinzu, erwärme dann 
rfer, und wenn fi der Weinftein unter Umrüh⸗ 
ren gelöft hat, rühre man 4 Theile Kartoffelftärfe 
mit 64 Theilen lauwarmem Ya zu einem feinen 
Brei an, füge diefen zu dem €. hinzu und erhite fo 
lange, bis die durch das Aufquellen der Stärfe 
did gewordene Maſſe wieder binmflüffiger wird 
und ungefähr 209 am Aräometer jest: Dieſe 
üffigkeit wird zum Anſtrich für alle Falle mit 
inhveiß verfett und, wenn der Anſtrich weiß 
werden foll, Permanentweiß, fonft befiebige Farben 
zugeſetzt. Um einen glatten, glänzenden Aunftei zu er · 
* ten, —* man die Maſſe außerdem mit etwas 
einölfirniß und reibt mit einer Bürfte oder einem 
Ballen von wollenem Tuch, bis die Fläche fo glän- 
zend geworden ift wie gefenifter Delanftrich. Der 
Chlorzinfanftrid, kann überall aufgetragen werden, 
nur müjfen die Flächen rein fein und, wenn der 
Anftrih ſchön weiß werben foll, vorher mit Zink⸗ 
weißöffarbe beftricen werden. Diefer Anſtrich ift 
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eräuftellen ala Oelanſtrich, er ift jchöner, 
rn a Ar eruchlos, troduet jehr 
ſchuell, wid t ſelbſt fodyendem Waſſer und laun 
mit Seife gereinigt werden. Außerdem ſchlitzt er 
das Holz vor Feuer und Näſſe. Die Danerhaftig- 
Zeit dieſes Anſtrichs beruht auf Bildung eines 
bafijhen E.8, welches außerdem Anwendung ge 
en hat als plaftifche Maffe, indem man 
Theile Sartofreffäch mit 5 Theilen Zinkoryd 
mischt und dies Pulver mit einer Flüffigleit am- 
xt, bie aus50 Theilen Ehlorzinflöfung von 5508, 

1. Theil Weinftein und 1 Theil Salzſaure bereitet 
murde. Es eutficht fo eine durchſcheinende Maffe, 
welche wie Elfenbein ausfieht, fid) wie Holz biegen 


Täßt und allmählig mehr und mehr erhärtet. Durd) 
Zuſatz vou —— wird die Maſſe weißer 
und härter, durch beliebige e lann fie 


arbft 
in. jeder Weife gefärbt werden. — aſſe eignet 
trefflich zur Herſtellung von Kunſtgegenſtänden, 
namenten u. dergl. und wird in manchen Fällen 
Elfenbein, Holz, Horn, Guttapercha, Knochen er- 
feßen Lönnen. Auch in der Medicin und als 
Kitt benugt man diefe Miſchung. Im mandjen 
Hüllen lann das E. die Schwefeljäure vertreten, 
uamentlid) überall da, wo es nur auf Wafjerent- 
iehung anfommt, fo * B. beim Raffiniren des 
ennols; aus Alloho erzemgt das C. ähnlich wie 
Scwejelfänre Ar er, und zur Darfiellung bes 
ge amentpapiers hat man e8 ebenfalls empfohlen. 
auf die Kohlenhydrate, Eellulofe, Stärke wirkt 
das C. ähnfid wie Schwefeljäure, und wahrſchein⸗ 
lich ift dafjelbe in * Beziehung noch vielfacher 
Berwendung fähig. In der Mediein dient das C. 
ala Aetzmittel. 

—38 Es gibt zwei Verbindungen von 
Zinn mit Chlor, die in der Technik, namentlich in 
der irdan, ausgedehnte Anwendung finden, f. 
hierüber Sintjals und Zinuſalz. 

thar (Elothar, Yothar), Name mehrer 
fränfifhen Könige ans dem Geſchlechte der’ Mero- 
vinger: 1) &.L, Chlodowigs des Großen u. Ehlo- 
thiſdens jünger Sohn, erhielt nad) dem Tode 
jeines Baters 511 in der Theilung mit feinen Brüs- 
dern Theoderich I, Chlodemer und Childebert I. 
das Heid, Soiffons, das fih von Soiffons und 
Amiens bis zum Rhein und an die friefifche Grenze 
erfiredte, Im Jahre 523 und 524 verband er ſich 
nit feinen Brüdern zum Krieg ‚gegen die Burgunder, 
in welden fein Bruder Chlodomer fiel; die Söhne 
defjelben ermordete er in Gemeinſchaft mit Ehilde- 


bert u, theilte mit ihm Chlodomers Reid). Seinen 
Bruder Theoderih I. umterftüßte er gegen den 
König der Thüringer, Hermanfrid. Ein heftiger 


Streit entbrannte daranf zwifchen beiden Brüdern 
über den Befiß der gefangenen Radegund, der Tochter 
des Königs Berthar; das Loos in endlich zıt 
C.s Gunften. Deunoch ließ er Theoderich meuch⸗ 
leriſch aus dem Wege räumen. Im Jahre 554 
befriegte ©. mit feinem Bruder Childebert Bur- 
gund, eroberte Autun, vertrieb den König Godomar 
und bemächtigte ſich feines Reiche. Ueber feine 
Fehde mit Theoderihs Sohn Theodebert (f. Chil⸗ 
bebert 1). Stets auf Erweiterung feiner Befigun- 
gen bedacht, durchzog er mit Ghildebert 542 den 
größten Theil Spaniens. und lehrte mit reicher 
Beute nah Gallien zurück. Als ——— I. 
Sohn, Theodowald, 555 farb, erhielt C. fein Reich 
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und heirathete beifen Gemahlin Bulbotrad, trat fie 
aber, von ben Biſchöfen getabelt, dem H 
Chariwald ab. Ju demfelben Jahre örten 
die Sachſen; €, ſchlug fie und die mit ihnen ver⸗ 
bilndeten tinger, wurde aber in einem neuen 
Feldzuge von ihnen gefchlagen u. mußte nun felbft 
um Frieden bitten, Unterdeſſen —* ſein mit 
Chunſena erzeugter, eg ne Sohn, Chranmus, 
mit Childebert verbunden, fiegreich bis Rheims vor; 
Letzterer aber flarb 558 umd überließ €. be umd 
Reich. . Chramnus ward endlich auf Befchl des 
Baters erdroſſelt. C. darauf nach Tours in 
bie Kirche des heiligen Martin und flehte um Ber- 
gebung feiner Sünden. Er + 561 zu Compiegne 
am fieber und warb im ber ag tu heiligen Me- 
dardus zu Soiffons beigefett. Bon verſchiedenen 
—— hatte er 7 Söhne: von Ingundis Gunthar, 
hilderich, Charibert, Gımtram und Gigbert, 
von Aregundis Chilperich u. von —— Chram⸗ 
nus; die ihn überlebenden, Charibert, Guntram, 
Chilperich u. Sigbert, theilten das Reich unter ſich. 
2) €. IL, Chilperichs I. u. Fredegundens letter 
Sohn, kam 584, erft 4 Monate alt, unter Bormund- 
fhaft feiner Mutter und unter dem Schutze feines 
Oheims, bes Königs Guntram von Burgumd, auf 
den Thron, nachdem ihm die Großen des Reichs, 
3 Biſchöfe und ber beſten Männer ala ächten 
Sohn C.s beſchworen. Im Jahre 593 ſchlug der 
junge König den ng Rn von Ehampagtıe 
ſiegreich zurück. Nah Childeberts IL Tode nahm 
ebegunde mit ihrem Sohne Baris nu. die übrigen 
tädte in Beſitz und ſchlug Theodebert und Theo- 
berich, die Söhne von jement. - Diefelben rüchten 
1% aber 597 nad) Fredegundens Tod ımd zwangen 
. zu einem Bertrag, nad; welchen das Land zwi⸗ 
jchen der Seine, der Loire, dem Decan und ber 
Örenze von Bretagne Theoderich, das ganze Her» 
zogthum Denzelins bis zum Weltmeere Theodebert 
erhielt, C. felbft aber nur 12 Gaue zwifchender Serre, 
der Seine u. dem Weltmeere verblieben. Im Jahre 
604 ließ C. den Hausmeier Theoderichs, Bertoald, 
bei Arlon überfallen, nahm den größten Theil der 
zwiſchen der Loire und der Seine gelegenen Gaue 
und Städte ein und belagerte jenen ın Orlians, 
wurde aber von Theoderidy bei Ejtampes gefchlagen 
und zum Frieden don —— gezwungen. Als 
605 zwiſchen Theodebert und Theoderich Krieg aus⸗ 
brach, verband ſich der Erſtere mit C., und Beide 
ſuchten in Verbindung mit Witerich, dem König der 
Weftgothen, Theoderich zu befiegen; dieſer aber 
wußte den länbergierigen C. durch das Berfprechen 
des Herzogthums Demzelins zu gewinnen, au⸗ 
ſeinen Bruder und unterwarf fi Auftrafien. C. 
aber mußte fich hierauf jenes erft erfämpfen. Nadı 
Theoderihd Tod drang E. mit Hülfe der Partei 
Arnulf und Pipins in Auſtraſien ein, welches 
Brunehilde für ihre Enkel verwaltete» Diefe rief 
die Bölfer jenfeits des Rheins zum Beiftand gegen 
C. auf, doch wurben diefelben von dem Hausmeier 
Warnar, der einen Mordanſchlag der argwöhniſchen 
Königin gegen ihn entdedt hatte, für €. gewonnen, 
das Heer ging zu diefem über, und von Theoderichs 
Söhnen entlam nur GChildebert; Sigbert umb 
Corbus wurden umgebracht, Merowig in Haft 
gedalten, u. Brunehilde ward —— hingerichtet. 
arnar ward Hausmeier von Burgund, Rado von 
Auſtraſien. So ward C. Herr des ganzen Franken» 
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reiches, Im Jahre 622 erhob er feinen Sohn Da- 
ert zum König von Auftraften. Erf 628. Seine 
eitgenofjen rühmen feine Gelehrfamteit, Gottes- 
furcht, Mildthätigleit, Leutjeligkeit und Güte; bie 
meiften feiner Fehler, insbejoudere feine Habfucht 
und Ländergier, fallen feinem Zeitalter zur La 
Um den Landfrieden war er jehr bemüht, und die 
Berbefjerung des Geſetzes der Franken, Alemanuen 
ze Bayern Fr bon * se = bie 
ir eſetze hielt er aufrecht. Kirchen eiſt · 
—— an F einen freigebigen Patron. 
Sohn Dagobert I. folgte ihm im Geſammtreiche; 
fein Hafbbruber Charibert mußte ſich mit einem 
Theile von — —— 
8) C.II. Chfodowigs U. und Balthilde’8 äftefter 
Sohn, ward 656 nad; feines Vaters Tod König der 
ranken, unter Bormundjchaft feiner Mutter; fein 
ausmeier war der herrichfüchtige Ebroin. Er } 
670, etwa 19 Jahre alt, worauf der Hausimeier 
Ebroin Ehlodowigs dritten Sohn, Theoderich ILL, 
auf den Thron ee 
4) €. IV., nad) Einigen Dagoberts II, nad An- 
dern Theoderichs ILL. Gohn, wurbe 718 von Karl 
Martell gegen Ehilperich 11. als Schattenfönig anf 
gefelt, + aber 719, worauf jener Chilperich IL. zum 
n 


önig erhob. 

Ghlothitde (Clotilde, Klotilde), 1) Tochter 
beö Bu Ehilperih, Gemahlin Chlodowigs I., 
dem fie.während der Schladht bei Zülpidy 496 zum 
Chriſtenthuin belehrte, nachdem ſie fchon vorher 
wei Söhne hatte taufen laſſen. Um ben Tod ihrer 
—* zu rächen, ſoll ſie ihre Söhne Chlodomer, 
Childebert I. und Chlothar I. zum Krieg gegen 
Burgumd bewogen haben. Sie + 544 zu Tours in 
einem Kloſter und wurde wegen ihrer Frömmigleit 
und Freigebigleit gegen die Armen und die Geift- 
lichleit heilig geh 

2) Tochter Chlodowigs und ber Borigen, &e- 
mahlin des Weſtgothenlönigs Amalrich, der fie 
dur Mifhandlungen zum Webertritt zur ariani» 
ichen Lehre zwingen wollte, weshalb ihr Bruder, 
Childebert I., jenen befriegte umd fie nad Frank» 
reich zurüdführte, doch F fte unterwegs. 

Ehlumes, 1) Stadt im Kreife Gitſchin bes öfter- 
reichifchen Königreichs Böhmen, an der Ezidlina, 
mit einem Schloß, einer Kraßenfabrit, bedeutender 
Pferdezudt, anfchnfihen Getreide und Obftbau 
und 3300 Einwohnern. Im der Nähe ein Mineral- 
bad und große, fiſchreiche Teiche. — 2) Marlt⸗ 
flecken im budweiſer Kreiſe on Böhmen, 
Bezirk Wittingan, hat ein Schloß mit Kapelle und 
fhönem Garten, eine Papiermühle, ein Eifenberg- 
wert und 1250 Einwohner. Zur Kapelle Klein- 
mariazell ni. jährlich große Wallfahrten. 

mel, Joſeph, deutſcher Geſchichtsforſcher, 
am 16. März 1798 ve geboren, bildete ſich 
hier, ſowie nachher t. Konvilt zu Kremsmiün- 
er und trat, um feinen Drang nad) hiſtoriſchem 
iffen befriedigen zu können, in feinem 18. Jahre 
in das Chorherrenftift St. Florian, wo er nad) 
einigen Yahren Stiftsbibliothefar wurde. Der 
Propft Michael Arneth gewährte ihm Unterſtützun 
und geflattete ihm auf Stiftskoften won 1 
einen längeren Aufenthalt in Wien, wo €. an der 
k. K. Hofbibfiothel und im —— Haus-, Hof⸗ 
und Staatsarchiv zuerſt die Quellen zu einer „Ge⸗ 


Chlothilde — 


Chmelnizly. 


8Bde.) und daun überhaupt zur Geſchichte Defter- 
reichs im Mittelalter ſammtellte. Im Jahre 1834 
ward C. als zweiter ar und 1846, bei der 
anifation des Haus», u. Staatsardivs, 
zum Vieedireltor deffelben mit dem Titel und Cha- 
ralter eines T. k. Regierungsraths ernannt. Unter 
einen Schriften, meiſt Materialienſanmilungen, 
von befonderer Bedeutung: „Die Handichriften 
ber E. f. Hofbibliothet ge Wien im Sntereffe der 
Geſchichte ercerpirt“ (Bd. 12, Wien 184041), 
Materialien zur öoſterreichiſchen Geſchichte“ (Wi 1 
—2, in 5 Thln., baf. 1832-40), „Regesta chroiio- 
logieo-diplomatiea Ruporti, regis Romanorum im- 
peratoris“ (daf. 183840, 12 Thle.), „Der öfter 
—— Geſchichtsforſcher“ (Bd. 1 daſ. 1838 
— 142). Die „Altenſtucke zur zn Kroatiens 
und Slavoniens in den Jahren 1526 und 1527" 
(Wien 1846) und „Herberſteins Gejandtichaftereife 
nad) Spanien 1519% (daf. 1846) bilden zugleid 
den 1. und 2. Band des „Habsburgiſchen Archivs“. 
Bei —— kaiſerlichen Aladentie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Wien 1847 wurde auf Antrag C.s, ber 
gleih anfangs zu ihren Mitgliedern. gehörte, 
vaterländifche Geſchichtsforſchung und Sammlung 
der Geſchichtsquellen zu einer Hauptaufgabe der- 
felben gemacht. Als Leiter der zu en Behuf 
aufgeſte Kommiſſion iſt C. der fleißigſte Mit⸗ 
arbeiter, ſowie auch der Herausgeber des „Archivs 
für Kunde öfterreichiicher Geſchichtsquellen“, von 
welchem feit 1848 jährlid 2 Bände erjcheinen, 
und dem feit 1851 ein „Notigenblatt” beigegeben 
F Als Hauptaufgabe ſeiner Forſchungen —9 ſich 
die Geſchichte des Hauſes Habsburg geſtellt, be⸗ 
ſonders die ältere bis zum Tode Marimilians 1., 
welche er dur; „Monumenta“ und „Erkutfe“ zu be 
leuchten beginnt. Zahlreiche Aufäge umd Ashand 
(ungen C.s find unter Anderem in ben „Dent- 
ſchriften“ und „Sitzungsberichten“ der Akademie 
euthalten. 
hmeluiztg (Chmielnidi), 1) Bogdausi⸗ 
nowi Midhailowitfh, Hetman der 52 
M en Kofalen, geboren zu Anfang des 17. Sahr- 


undert®, legte feine erften Waffertproben in bem* 


polnifchen Armeen ab und erwarb ſich das Ber- 
trauen des Könige Wladislaus IL., ſah ſich aber ire 
feinem Streben, — Landsleuten ein erträg 
licheres Loos zu bereiten, ——* ward ſelber 
rg u. entfloh nad) einer Infel des Dniepr, 
wo ihn die Kofaken zu ihrem Sefretär erhoben. Als 
ein Aufftand derfelben wegen Verſagung von Sit 
und Stimme auf dem Reichstag mißgllidte, bewo 
C. aud; die Tataven zur Erhebung, und das GN 
begünftigte die Inſurgenten. C. verlangte vom 
König Aufhebung alles Deffen, was feit 12 Jahren 
egen die Kofaten bejchloffen war, doch traf fein 
— den Monarchen nicht mehr am Leben. Das 
Interregnum benutzend, unterwarf ſich C. Podolien, 
Polutien, Volhynien und Rothrußland, ſchlug am 
23. Sept. 1648 die Polen vollſtändig, bemächtigte 
fi) daranf der wichtigften Feſtungen imd Städte, 
die ihm große Kontributionen bezahlen mußten, 
Fr Barbaſch, den bisherigen Hetman, abfegen und 
ſich als Befreier der Ukraine mit beim Reiherbufche, 
dem aeiden der Hetmanswilrbe, zieren. Im einem 
Bergleic mit den Polen am 17. Auguft 1649 wur 


den die faporogiihen Koſalen für ein freicd Voll 
ſchichte Kaiſer Friedrichs IV.” (Hamburg 1840-43, erll 


ärt u. ihnen die freie Ausübing des griechiſchen 


Ehmelow. 


Ritus, auch dem Metropoliten von Kicw Sit und 
Stimme im poluifhen Senat und der Rang nad) 
dem Primas von Polen zugeftanden. C. wurde vom 
König als Kofalenhetman beftätigt. Als aber Kafimir 
einen Senator nad) Kiew jandte, um ben gefürd)- 
teten Hetman zu beobadhten, und der Koſalen Be- 
ſchwerden hierüber unberüdfichtigt blieben, fiel €. 
an ber Spike von 30,000 Kofafen und Tataren in die 
Moldau ein und begab ſich auf den Rath des Pa- 
triacchen von Konftantinopel unter den Schuß der 
Pforte, Kaſimir führte ein Heer von 50,000 Dann 
gegen ihn, und es fam unfern Dubno, bei Beres- 
tecz, zur Schlacht. Zwar — dem polniſchen 
Feldherrn, die Koſaken von den Tataren zu trennen 
und erftere vollftändig zu ſchlagen; doch erfocht 
€, fpäter mehre Meine Siege und ſchloß den Sieger 
von Schesloi, Potodi, in Kiew ein, worauf As 
Kaſimir genöthigt fah, den Vertrag von Zborow in 
allen feinen Punkten zu beftätigen. C. wies feinen 
Woffengenofjen Nieberlaffungen in: der Gegend von 
Poltawa an und that Alles, ihnen ben ruhigen 
Befit der erlangten Bortheile zu fihern. Der wie- 
derholte Aufftand der ukrainischen Bauern gab dem 
König von Polen bald darauf VBeranlaffung, die 
Uuterjocdung der Koſalen noch einmal zu verfuchen; 
er. erlitt aber durch Schwert und Hunger fo große 
Berfufte, daß er Leben und Freiheit mit Gold ab» 
faufen. mußte. C. benutzte feinen Sieg und ver 
wüſtete Litthauen, bem König aber gelang es, durch 
glänzende Borjpiegelimgen den Zatarenfhan von 
bein Hetman zu trennen. Hierauf brachte C. am 
6. (16,) Ianuar 1654 zu Perejaſlawl mit dem Czar 
Alexis Michailowitih einen Bertrag di Stande, 
in welchen er die Soupcränetät des Czars aner- 
kannte, dieſer dagegen der Koſakeurepublik alle 
Freiheiten und Rechte des Befiges, der Perfonen, 
eine eigene nationale Bermaltung und freien Han- 
del aufeherte Dagegen verlor C. das Recht, auf 
eigene > Bündnifje mit auswärtigen Mächten 
zu Schließen; aud; wurden 60,000 faporoger Koſalen 
zur Landfofge Rußlands verpflichtet. ie Folge 
dieſes Biündniffes war für Polen der Verluft von 
Litthauen und der Ukraine. Obwohl €. das Jod) 
fühlen mochte, das er fid) und feinen Koſalen auf- 

eladen, fo dachte er doch zu chrlid, um ein vom 

ultan Im angetragenes Bündniß einzugehen. 
Diefer lich ihn ans Race vergiften; C. F am 15. 
Augujt 1657 und wurde in der von ihm erbauten 
Kirhe Sobutoro beigefetst. Sein Andenfen wird 
von den Kojalen noch hoch verehrt. Er war ein 
tapferer Krieger, ein Huger, vorſichtiger und unter 
nehmender Feldherr und voll fo aufrichtiger Vater» 
landsliche, daf er den Kofalen, die nad) dem Tode 
feines älteften Sohnes feinen jüngern, za — 
zu ſeinem Nachfolger beſtimmen wollten, dieſe Wahl 
widerrieth, ba fie eines erfahreneren —— bedürf⸗ 
ten. ge ungeachtet wurde derjelbe zum Hetman 
erwählt, doch ward ihm, da er 1660 die Verbindung 
mit Rußlaud brad) und ſich an Polen anſchloß, ein 
anderer Hetman emtgegengeftellt, der auch von ben 
Rufjen betätigt wurde. Bei Kanicf (1662) ge 
ſchlagen, verfuchte er fpäter nochmals, einen mit 
dem Sultan verbündeten Hetman zu befehden, ge- 
>, aber dabei im türfifche Gefangenfhaft. Der 
Sultan föhnte ſich indeß mit ihm aus, ernannte ihn 
zum Hetman der faporogifchen Kofafen und endlich 
(1677) gar zum Fürften der Ufraine, welche Würde er 
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jedoch wahrſcheinlich nicht lange genoß. Erverfchtwin 
det hiermit aus der Gejchichte u. fand wahrscheinlich 
in dem Kämpfen, die fein Baterland endlich unter die 
Botmäßigkeit Rußlands brachte, feinen Untergang. 

2) Nilolai Jwanowitſch, ruſſiſcher dras 
matifcher Dichter, befonders ausgezeichnet im Genre 
des Luftfpiels, wurde zu Petersburg am 1. —* 
1789 geboren als Sprößling des Geſchlechts des 
Koſalenhetmans Bogdan Michailowitſch Chmelnizty, 
welchem er ſelbſt in dem vor or hiftorifchen Drama, 
welches —— („Sinowi Bogdan Chmelnizly oder 
die Einverleibung Heinrußlands“), ein Denkmal ge⸗ 
ſetzt hat. Nachdem er eine jehr ſorgſame Erziehung ım 
älterlichen Haufe genoffen, trat er als Volmetſcher 
ins Minifterinm des Auswärtigen ein, wurde oft 
als Kurier am fremde Höfe gefandt, machte 


auch 1812 den ruffiichen Befreiungstrieg als Adju⸗ 


tant des Generals ge Kutufow mit umd folgte 
biefem General 1813 nad; Deutſchland. Im den 
Sahren 1812 — 14 wurde €. öfters zu befonderen 
diplomatifchen Aufträgen verwandt, nad) beendigtem 
Kriege 1814 aber zum Chef der Kanzlei des petersbur- 
ger Generalgouverneurs Miloradowitfh ernannt. 
unter Kaifer Nilolans ward er 1829 Gonver- 
neur von Smolensf, für welche Stabt er ein wahrer 
Wohfthäter ward, da er vom Kaifer die Bewilligung 
einer Million Silberrubel erwirfte, um biefer im 
Kriege arg mitgenommenen Stadt wieder aufjıt- 
helfen. Im Jahre 1837 wurde €: Gouverneur von 
Arcjangelst, nahm aber Krankheit halber fchon im 
folgenden Jahre feinen Abſchied und lebte ſeitdem im 
Petersburg. €. ift als Luftipieldichter von großer 
Bedeutung für die ruſſiſche Bühne, zu deren Umge- 
ftaltung und Veredlung er neben Wiſin, Kapıift, 
Gribojedow, Fürft Schachowsloi und Gogol weient- 
lic) beitrug. Sein Zwed war, dem ruſſiſchen Drama 
eine nationale Färbung und einen edlen Gehalt zur 
geben, was er dadurch zu erreichen fudhte, daß 
er feine Zeitgemoffen zunächft an die befferen fran« 
zöfifchen Werke eines Negnard und Moliere, die er 
zum Theil meifterhaft ins Ruſſiſche überfetste, ge- 
wöhnte und ihren m. veredelte. Borzüglich 
gelungen find feine Ueberſetzungen des „Zartüffe“ 
u. der „Schule der Frauen“. Auch feine eigenen zahl- 
reichen Komödien zeichnen fid) durch große Gewandt⸗ 
—* der Sprache und leichte, gefällige Rhythmil aus. 
e zumeilen hat er in ber Aulage feiner Stüde 
dem Unnatürlichen und Bizarren zu viel Raum 
—— Als feine Hauptwerke find die nadıfol- 
genden Dichtungen zu nennen, welche fid) anf ber 
ruffifchen Bühne einen dauernden Erfolg —— 
zu haben ſcheinen: erg Stowo“ (Das Ezaren- 
wort); „Russkij Faust“ (Der zujfiähe Fauft), Ko⸗ 
möbie in 5 Alten; „Karantin® (Die Ouarantaine); 
„Goworun® (Der wäßer); „Akteri meshdu 
ssoboju“ (Die Schaufpieler unter einander); „Ne- 
ratschitel'nyj* (Der linentichiedene oder fieben Feier⸗ 
tage in der Mode); „Woduschnyje Samki* (Die 
Luftfhlöffer) ©. C. + am 20. September 1845 
u Petersburg als wirklicher Staatsrath. Bier 
ahre nad) feinem Tode erfchien eine Gefammtans- 
gabe feiner Werle (Petersburg 1849, 3 Bbe.), 
welche auch einige Heinere, auf das Drama Bezug 
babende Schriften C.'s, ſowie feine Ueberfetungen 
franzöfiicher Komödien enthält. 
Chmelow, Marttfleden im Kreiſe Romuy des 
europätich-ruffifchen Gouvernements Poltawa, mit 


768 


5000 Einwohnern (meift Kleinruſſen und Polen), 
welche einen febhaften Handel mit Vieh, Wolle, 
Borften, u.Eerealien unterhalten u. ben ſtärkſten 
Tabalsbau in ganz Rußland betreiben. Ueber 
100,000 Pub fommen m. zur Ausfuhr. 

Ehmielnil, — — im Gouvernement Radom 
des ruſſiſchen Königreichs Polen, an den Quellen 
der Slodnia, mit 2 Kirchen, einer Synagoge u. 4000 
Einwohnern (viele Juden). In der Nähe ſehr be 
trächtliche Kupfer- und Bleibergwerle und Eifen- 
ruben, weldye anſehnliche Duantitäten Erze, die 
hi fogleid verarbeitet werden uud zum Export ge- 
angen, produciren. — 2) (Chmelnif), Stadt um 
Kreife Fitin des rufflihen Gouvernements Po» 
dolien, am Bug, ein —— Ort mit mehren 
griechiſchen und einer katholiſchen Kirche, rn 
— und (1858) 7591 Einwohnern (1800 erft 1178) 

er fruchtbare Boden, der viele vom Bug bewäſſerte 
Wieſen und Weiden enthält, worauf das fchönfte 
ge e Vieh gedeiht, die erhebliche Weizen- und 

abalskultur, fowie der ausgezeichnete Walbbau 
und der Gewerbflei der Bewohner, worunter aud) 
viele Polen, Meinruffen und Juden find, haben zu 
dem ſchnellen Aufblühen des Orts mefentlid, bei« 
getragen. 

Chneph, f. v. a. Kneph. . 

Chnodomar, König der Alemannen im 4. Jahr- 
undert n. Ehr., machte ra den Römern fo furcht⸗ 
ar, daß er vom Kaiſer Conſtantinus das Pand 
zwifchen dem Rhein und den vasgauifchen Gebirgen, 
von den Alpen an bis Mainz hinab, 354 urlumdlid) 
abgetreten erhielt. Im Fahre 357 machte C. Raub» 
age in das Innere Salliens, en als der Eäfar 

ulian die auf den RHeininfeln befindlichen deutfchen 
milk Meiber und Kinder niedermachen Tieß, eine 
römi * Heeresabtheilung unter Barbatio und la— 
erte ſich mit alemanniſchen Schaaren in den Ge— 

Iden von —— Sieben Könige und 10 

Urſten fanden jenen vor, aber unter Allen ragte 

durch kuhnen Geift, feine hohe, trotzige Geſtalt 
und fein bisheriges Glud hervor. Sie ſchickten cine 
Geſandtiſchaft am den Caſar, im nahen Lager und 
verlangten von ihm, daß er fie im ruhigen Beſitze 
er andſtrichs Taffen ſollte. Sultan aber nahın 
die Öefandten gefangen und rildte —— den Ale⸗ 
mannen entgegen; ein erbitterter Kampf entſpann 
ſich, der 33 mit dem Sieg der Römer endete. 
C. aber wollte das feindliche Ufer nicht verlaſſen und 
nahm, von feinen Getreuen umgeben, den Weg nad) 
feinem alten befeftigten Lager, wurde aber auf einem 
Hügel umzingelt, und Hunger und Ermübdıntg lie 
ferten ihn endfid; mit 200 Getreuen in Juliane 
Hand. €, + im Gefangenfhaft im den Castris 
Peregrinis auf dem cölifhen Berge, nad) römischen 
Berichten an der Schlaffucht. 

C van: Ort in Syrien, nördlid; von Damascus, 
wo Abraham die gegen ihn berbiindeten Könige 
(1. Mof. 14, 15) fchlug, zu Eufebius’ Zeit ein 
von Ebioniten (judaifirenden Chriften) bewohnter 
Flecken. 

Choe (franz., EChof), eigentlich der gewaltſame 
Zuſammenſtoß zweier Körper, daher das gewaltſame 
Anrennen zweier im Gefecht begriffenen Reiterlinien, 
zum Unterſchied von der Attafe (f. d.). Soll der C. 
wirkſam fein, fo muß er mitder .. Behemenz 
ausgeführt werben, weshalb man * die Kraft 
der Pferde bis zum letzten Augenblick aufſpart. 


Chmielnil — Choctaws. 


Unter 10 Attalen kommt es oft kaum bei re; 
C., gewöhnlich wartet der angegeiffene Theil den C. 
jo; ab, oder ber cholirende dreht fi um, wenn er 
entihlofjenen Widerjtand fieht. Der eigentlide C., 
bei dem die Pferde Earritre laufen müffen, darf 
nicht eher begonnen werben, als 80 Schritt vom 
Feinde. Die Reiter halten den Degen oder Säbel 
über den Kopf bereit, die Uhlanen führen den C. mit 
eingelegter Yanze aus. Kleinere Abtheilungen, wie 
einzelne Regimenter und Schwadronen, ofiren 
der Regel viel heftiger, als Brigaden und Divifionen; 
die ſchwere Kavallerie cholirt häufig mer im Gafo 
die leichte Kavallerie jedoch ftets im Karriere. Gin 
geübter Blid, der den günjtigen Moment erfaßt, 
und ein Fühner Entfehfuß führen bei ſolchen Aus 
griffen zum Siege. - 
Chocim, Feftung, ſ. Chotſchim. — 
Choco, früher eine Provinz der ſüdamerilaui⸗ 
fchen Republik Neugvanada, feit 1 ein Theil 
des Föderativflaats Cauca, umfaßt das Küften- umd 
anftoßende Binuenland zwiichen dem großen Ocean 
und den MWeftcordilleren bis füdlih zur Mündung 
des San Juan. Nach Norden fließt in weiten 
Thal der Atrato mit zahlreichen en bem 
Golf von Darien zu. Eine klimatiſche Eigenthüm⸗ 
fichkeit diefes Theils der Oſtlüſte von Südamerika 
ift, daß es hier feine trodene Jahreszeit gibt, wäh⸗ 
rend es an der peruanijchen Küfte niemals regnet. 
Die Landſchaft zählt 43,650 Einwohner, meift Ne 
ger und Mufatten, und ift reich an Gold, das fid 
ım Süden, in der Eordillera de C., einem unbedeu⸗ 
tenden, an der Küfte entlang ziehenden Gebirgs- 
zuge, in einem Lager ven 12—14 Leguas Breite 
Andet und von den Flüſſen fortgeführt wird. Der 
Ertrag der Wäfcherer betrug jährlich an 13,000 
Mark; feit — der Sklaven (1853) iſt 
er ſehr geſunlen. Auch Platina findet ſich viel 
Hauptftadt ift Quibdo. 
Choctaws, großer — Indianer 
ſtamm, der früher am mittleren Miffiffippi und 
am Mazoofluffe ae feit 1839 aber mit den 
ihm verwandten Chidafaws den Theil des India 
nerterritoriums inne haf, welcher nördlich vom 
Canadian« und Arkanfasfluffe, öflih vom Staat 
Arkanfas, ſüdlich vom Redriver und weſtlich vom 
100.9 weſtl. L. von Paris — t wird. Das Ge⸗ 
biet, deſſen Areal etwa 917 eilen beträgt, ift 
im Often umeben, mit großen, fruchtbaren Thälern, 
gegen Weften wellenförmig und mwohlbewäffert. 
ie €. treiben ausgedehnten Aderbau (Mais und 
Baumvolle), unterhalten einen anfchnlihen Vieh⸗ 
Rand, haben gut gebaute Häufer, ſind mit Säge- 
und Mahfmühlen verfehen, verftchen fih auf Spin« 
nen, Weben und die wichtigften Handwerfe uub 
Hader eine der Unionsverfafjung nachgeahmte ge 
hriebene Konftitution mit einem a gebenden 
Kath 73 couneil) von 40 Mitgliedern, die 
fid) jährlich im Dftober verfanmeln, ſowie gefchriex 
bene Geſetze. Die Erefutivgemalt wird von 4 germähl- 
ten Hänptlingen ausgeübt. In Betreff der Juſtiz fin- 
bet Unterſuchung durd; Geſchworene und Appella- 
tion Statt. Zur Berahlun von Schulden eriltirez 
feine zwingenden Gefebe; de ift dem Ehrgefühl em⸗ 
pfohlen, was gewöhnlich aud) hiureicht. e Mäıı- 
ner der Nation find mehrpflichtig; bie oberite 
Stwalt hat ein General, der vom ganzen Bolfe 
gewählt wird, Die Sprade der (hoctamwe 


—— — 
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Muslogeſprache) ift eine der 8 ger —— 
Indianer. die religiöfen —* 
Ve die Sendlinge der amerifani —E 
eſellſchaften, denen and hauptſächli "ie zung 
* Fortſchritte dieſer Indianer in der Civiliſa⸗ 
anken find. Das Neue Teſtament und 
ücher ſind von ihnen in — 
38 der C. —* t worden. x S 
wird lontraltmãßig ei Theil je — 
gelber —— weiche die Union für die Länder⸗ 
abtretimgen im Betrag von 36,000 Dollars zu 
zahlen hat. Im Ganzen haben die C. an bie Ber- 
einigten Staaten von 1801-81 19,984,400 
Acres Land ab und dafür an Entſch 
2%0,030,912 Acres in Land (zu einem Werth von 
20,750,000 Dollars gerechnet) und 2,288,730 Doll. | Ko 
se Geld ze. erhalten. Me die bie Zahl der 

E. fiegen eine Angaben vor. 

‚Chor, .. polnifche Stadt im Kreife und 
——— lisz( fi 1) des Königreichs 
Polen, an ber Proßna, hat 3 fatholifche e Sie, 
ein —— —— *—* ein aus, 

hfabrifen, —— — Ig» 
en en, ine — 23 eine Rothgerberei 

F wohner (meiſt 8 


C 
—— — — San — 


IR. a err, geboren 1 prö 

Ei enen Gefchlehts im Sitthanen, efu I die |b 
Ich tenafabemie zu Wilna, wo fein Bater Kaftel- 
fan und Gouverneur von Livland war, bereifte 
dann alien, Spanien, Frankreich, die Nieder 
lande, England n. Deutſchland, nahm Hieranf Theil 
an —— — er Walachei und gegen 
Bi rebellifchen Koſalen und zeichnete fo vor- 

theilhaft — daß er zum Feldhetman von Litthauen 

> en wurde. Im Jahre 1602 übernahm 
— — über das ide Heer in Pivland, 


at u. Weifenftein gegen die Schwer 
“4 — dafür Großhetman von Litthauen und 
ſchlug 1605 bei Kirchholm König Karl IX. aufs 


Ha Diefer Sieg ig feinem Namen euro⸗ 
Fi e Berühmtheit. Im Jahre 1611 ſchloß er mit 
chweden einen Waff ftand und ward von 
Sigismund II. zur Fortſetzung bes Krieges gegen 
ber falſchen Demetrius gerufen; die fchlechte Die- 
eiplin bes Heeres, die er mit alfer Mühe nur wenig 
verbeffern konnte, zwang ihn jedoch, 
e bejetst Hieft, zur verlaffen und in Rußland um- 
erzugiehen. Der Bertrag von Diwlin (1618) ge 
fa ihm freien Wi m nad ir Sabre | ri 
20 übernahm er ben O a egen die Sir 
ten ımb bfieb im mehren Treffen feger, + aber 
ſchon im folgenden Jahre. Die Befchreibung * 
eldzüge hat er im Manuffript hinterlaſſen. 
iftete das Iefuitenfollegium zu Kroie in — 
gitien, das 1772 in eine gewöhnliche Schule ver⸗ 
wandelt wurde. 

2) Alerander, aus —— —— wid⸗ 
mete ſich anfangs wiſſen —*— tudien, A 
fich aber, als fh" 1812 ertrauen 
zöftfchen Schut gegen Rußland erhob, bem Au Er 
an u bilbete auf eigene Koften ein — 
ment. Im Jahre 1818 erſchien er als Woiwode 
des Kuigreichs Polen, legte aber dieſe Stelle, an- 

ebfich wegen einer Beleidi ung eitens des Groß- 
firften Konftantin, bald wi eder. Eine 1826 


Mene:'s Konv.-Periton, aweite en Bd. IV. 


häbigung | In d 
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in Rußland entdedte Berſchwörung führte feine Ber- 
———— und Berb nad Sibirien herbei. 
ätere® Schiefal ift unbefannt. Er ſchrieb 
ehres Dramatiſche: 2 ne („Eato und 
Bi inie”, „Wladis law ), eine Oper x. 
obowiedi, 1) Daniel Nitolans, ** 
ter deutſcher Maler und Kupf edher, geboren 
am 16. Oftober 1726 zu Danzig, erhielt von feinem 
Bater, einem Kaufmann und enthufiaſtiſchen Kunft- 
liebhaber, den erften LUnt: in ber iatur⸗ 
malerei, begann daun feine Lehrjahre als Kaufe 
mann, anfangs in Danzig, —* in Berlin, nebenbei 
jede „zrtßige Stimde für feine Kunſt bemutend. 
er Folge gab er das Handelsfach ganz auf, 
machte bedeutende Fortſchritte im Zeichnen u. in der 
Kompofition, malte dabei un rend in Minia- 
tur, verfuchte fi 1756 auch im Radiren, dem bald 
mehre Heine geäßte Blätter folgten, und erregte 
dadurch die Aufmerkfamkeit der berliner Akademie, 
die ihm dem Auftrag gab, bie Bilder für ihren Ka- 
fender zu fertigen. Da 1a die Aufträge häuften, 
ab er feine Mistiatırcmalerei auf. Lange 
(der hatte er die Stelle eines Bicebireltors bei der 
abemie ber bildenden Künſte verwaltet, als er 
1793 zum wirklichen Direltor ernannt wurde. Als 
Be + er am 7. Febr. 1801. €. fand bie Aner- 
ennung feiner 3 eitg eno ge in reihen Maße; es 
end Fin gg faft 58 air u. eftattetes Werk, zu 
era Tomi eine Vignette Tieferte. Die 
Zahl feiner Blätter beläuft fi auf mehr als 3000. 
Eine jeiE vollftändige ung befaß die Toch⸗ 
ter des Künftlere. Der Kunffich aber Jaloby in 
Berlin * ein Verz Era .8 ſammtlichen 
Kupferftichen Heraus (1814), wozu Link im Kunſt⸗ 
blatt“ 1838, fowie im „Deutf en Kumftblatt“ 1851 
fhäßbare Bemerkungen und Zuſätze gesehen I 
ervorzubeben find: der Abſchied des Sean Calas, 
nad) des Künftlers eigenem Gemälde; Friedrich IL 
und der Kronprinz anf ———— zu —— 
der Tod bes Herzogs Leopold von Braunf 
General „Aiethen vor beim zo. — 9 aa 
ter zu nna bon Baruh 
Don Quixote; die Frag u us Bo 
mifchen Fragmenten; 12 Blätter zum Landp 
von Wafefield; 13 Blätter zu Gellerts Fabe — 
8 — zu Bürgers Gedichten; 12 Blätter zu 
Voltaire’ Schriften; 6 Blätter zu Schillers Räu- 
; 12 Blätter zu Yoricks —** Reiſe; 
12 Blätter iu Sham eare’8 Heinri ;12 
ter zum Hamlet; 12 Blätter — 
sfcenen; 12 Blätter u Shalfjpeare’s Lu —8 
— zu Windfor; 12 Blätter zu Coriofanus; 12 
Blätter ayı "Spaltpeares Sturm; 12 Blätter zu Mac 
—* 1 —— Ai den Anekdoten von Friedrich II., 
Se bon ——— N rm zur 


artens Clariſſe; 6 Blätter zur 
eſchichte des nord» 
an Bine Fr —— 3 Blätter zur Ge⸗ 
u . ers des fen; 12 Blätter Modethor- 
u. a. €. ift bei der Wahrheit, — 
8 Laune, mit ber er moderne F 

als der Stifter einer neuen Kun —— * 
trachten. Seine * ſten D en Ban 
aus dem bürgerfichen Leben gegriffen. 

zeigt er ſich al8 tiefen Kenner bes —— 
ef treffenden greifen gar hier 5 er > 
das Yafter ben en en 

die Thorheiten ber Bet t ———— 


von 


* 
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eißelt, umd dies Alles auf Heinem Kaum Im 
einen Heineren Bignetten entfprad; er im Allgemei- 
nen den firengen Kumftanforberungen mebt, als im 
feinen gen Berfuchen, u. in ber ihm eigenthün« 
fihen Sphäre bes gewöhnlichen Lebens wiederum 
mehr, als im idealen Darftellungen, wo ein gewiffer 
Zwang nur zu deutlich hervortritt. 

2) Sottfried, Maler und Kupferftecher, ber 
jüngere Bruder des Borigen, geboren zu Danzig 
1723, malte in Miniatur und Email, befonders 
Landfhaften und —* ten, Jagden und Pferde⸗ 
ſtücke, und radirte Mehres theils nad) eigener, 
theils nach feines Bruders Erfindung; T 1781. 
8) Bi Tief Kupferfteher, Sohn von 
feste, von feinem Bater 
von Witz erbend, deſſen Schule mit Auszeichnun 
fort, fo daß jener des Sohnes frappante Chara 
—— unter feinem Namen veröffentlichte. 
Er + 1805 im bfühendften Mannesalter. 

odziefen (EChodziest), Kreisftabt im der 
—— Heben Mropinz Pofen, Regierungsbezirk Brom- 
erg, an einem See, hat eine fatholifche ımb eine 
lutheriſche Kirche, Synagoge, ein Hofpital u. 3300 
Einwohner (davon I Juden), welche große Tuch⸗ 
macherei, Leinweberei, Spikenmanufaktur, Ger- 
berei und Färberei treiben. 

Ghodzto, Jacques Lionard Boreykow, 

olniſcher Gefhüchtichreiber, geboren zu Oborel im 
— Bilna am 6. Nov. 1800, empfing feine 
wiffenfi he Bildung in Molodeczno u. Wilna 
unter omas Ban und Lelewel und beglei- 
tete 1819 den Senator Fürften Michael Oginsty 
auf feiner Reife buch Rußland, Deutichland, Eng- 
land und Frankreich, nahm dann feinen bleibenden 
MWohnfit in eig u. eröffnete feine fchriftftellerifche 
Laufbahn mit ben „Observations sur la Pologne 
et les Polonais“ (Paris 1827), denen die Memoiren 
—— folgten. In der Julirevolution focht 
er auf Seiten der Liberalen und ward von La- 
fayette zum Wbjutanten gewählt. Nach dem Aus» 
bruche der polnifchen Revolution wurde er vom 
Nationalgouvernement — die Intereſ⸗ 
fon feines Vaterlandes der öffentlichen Meinung 
und der franzöfifchen Regierung gegenüber zu ver- 
treten, u. war zugleich ala Mitglied des —* 
polniſchen u. des amerikaniſch⸗polniſchen Komitee 
thätig; nad Antımft ber ——— igrirten in 
re warb er Mitglied des Nationallomite's, 

ieb noch: „Une esquisse nologigne de 
V'histoire de la littdrature polonaise“ (Paris ne 
„Histoire des ldgions polonaises en Italie sous le 
commandementdugöndralDombrowsky*“(daf.1829 
bis 1832, 2 Bde.); „Les Polonais en Italie, tableau 
historique, eg et gdographique der tra- 
veaux des Polonais en Italie pour la ndration 
de leur patrie“ (daf. 1830); „Histoire des ldgions 
olonaises A T’armde du Rhin et du Danube sous 


es göndraux Kniasziewicz et Jablonowsky“ (daf. 
1831). Anferbem gab er mit Michael Podceza- 
rynsth und Theodor Moramaly Malte- Bruns 


Tableau de la Pologne ancienne et moderne“ 
Paris 1830, 2 Bde.) heraus u. führte die oberfte 
eitung des „Pologne pittoresque, schönes histo- 
riques, monuments ne 835— 88. 2 Bbe.). 
In feinen u ri Werken zeichnete fi C. we⸗ 
niger als & udlicher Geſchichtſchreiber, denn als 


fleißiger Sammler u. warmer Patriot ans, welche 


€. 1), 
ebilbet und feine Sul h 


Chodzieſen — Choiſeul. 


und Polen 

eng —3 Namen — Pe 
er n eu er “ 

rilus benannter Bers akt trlpobliihem aße, z. B. 
Rufe, o Ariſtotrat: „Fort Burgercanaille dal“ .... 
örilus, 1) E.der Athener, einer ber ãteſten 


ifchen Di ter, wurde um 544 v. ‚geboren, ; 
she — en ‚zit. 


letztere —— in Frankrei 


übte zur Zeit der Piſiſtratiden und 
Au — zweiten erlrieges. Unter feinen: 
von Suidas auf 150 angegebenen Stüden waren: 
einige Tragöbien, weshalb. €. ”- vorzugsweiſe 
ber Tragiler genaunt wird. Im Weitſtreite 
mit Phrynichus ſoll er 13mal dem Preis errungen- 
aben. Seine meiften Dichtungen waren. indeß 
nicht wirkliche Tragödien, fondern 3 entworfene 
und tig ausgearbeitete, vielleicht gar mur 
ertemporirte Satyrfpiele, die als ſolche in der 
Mitte zwiſchen Tragödie und Epos ftauden. * 
kennen wir von ihnen nicht einmal die Titel, 
—* der chörileiſche Vers (ſ. d.) ‚dürfte, wenn er 
auch das Metrum des C. trägt, wohl nicht von ihm 
herrühren. Bergl. U. 5. Näle, Choerili Samü - 
quae supersunt, collegit et illustravit, de Ch.Samiüi 
aetate, vita otpoes. aliisque Choerilis disseruit etc., 
geipii 1817, - 

) &. der Epifer, aus Samos, nad; Anbereu 
aus Halicarnaffus oder aus Jaſus in Karien, um. 
472 v. Ehr. geboren, war nad Suidas bon aus: 
u. ſchöner Geftalt und SHave, entlief aber . 
und fol dann Herobots Freund und Zuhörer ge. 
wefen fein. Er ift pe eines aid 
„Perjeis”, welches den Sieg ber ener 
Kerres feiert und dem Autor einen goldenen Stater 
(4 gr 16 30: für den Vers eingebracht ha: 

en fol. Um Olymp. 94 trat er mit dem fparta- 
nischen Feldherrn Lyfander, welcher durch ihn feine 
Kriegsthaten verherrlicht zu fehen wünfchte,. in 
Verbindung. Kurz darauf finden wir ihn am Hofe 
des macedonifhen Königs Archelaus, eines Freum- 
bes der Wiffenfchaften. 7 daf. um wart 94, 
Bon feinem Epos find nur wg Refte (12 Frag- 
mente als einzelne Berfe und Wörter) auf me 
fommen, die uns über Inhalt und Gang deſſelben 
feine näheren Aufſchlüſſe bieten; der poetifche 
Werth des Gedichts kann micht ganz gering ger. 
weſen fein, ba es fich des Beifalls der Hihener zu 
Pericles’ Zeit erfreute. 

8) T. epifcher Dichter, von Jaſus in SKarien, 
Begleiter Alexanders des Großen auf feinem Zuge 
nad Perſien, foll deſſen Thaten in einem fortlau- 
fenden epiſchen Gedichte befungen haben. Er ifl 


er aud der Dichter des. „Lamiſchen 
Krieges”. (erander fol mit dem Dichter einen 
Bertra jeden 


gemacht haben, wonach er hr ür 
uten Bers feines Gedichte ein Goloftüd, für jeden 
hlechten aber eine Obrfeige geben wollte, und 

. joll in Folge ber vielen Belohnungen letzterer 
Art den Tod gefunden haben. j 

Choifenl, 1) Etienne Frangois be &.-Am. 
boije, Graf von Staimville, Minifter Lud⸗ 
wigs XV. von Frankreich, wurde als Sprößlingeiner. 
der älteften u. berübmteften Familien des franzöſie 
ſchen Adels den 18. Juni 1719 geboren, Sein Grof: 
bater, Generalgouverneur von St. Domingo, hatte 
aus YFamilienrüdfihten den Herzogstitel aufpege» 
ben und ben Namen eines Grafen von Stainyile, 


Choiſeul. 


den ſeines wiegervaters, augenommen, unter 
welchem and fein Enkel die politiſche Laufbahn 
begann. Tiefer wurde in einem Jeſuitenlollegium 
erzogen, mahın dann Mifitärbienfte und führte in 
Paris ein loderes Leben, zeichnete 2 aber im 
öfterreichtfchen Erbfolgefrieg bei ber Belagerung 
von Prag (1741) fo ans, daß er ein Infanteriere- 
gimtent erhielt. Nach Paris zuridgefehrt, erftieg 
er als Begfinftigter der allmächtigen Mätreffe des 
Konigs, der Marquiſe von Pompadour, Er bie 
in ber königlichen Gunſt, wurde 1748 Gene- 
„ralfientenant nnd 10 Jahre —— zur Würde ſei⸗ 
ner Borfahren, zum Herzog von C., erhoben. Mit 
Schulden belaftet, Heirathete er die Tochter eines 
reihen Bankiers Erozat, mit welcher er in langer u. 
glücklicher, do Finderlofer Ehe lebte. Zur Auf- 
rechterhaltung ihres Werks, der Allianz Frankreichs 
mit Deferreid, eförderte ihn die Pompadour 17 
zum Gefandten am römifchen Hof, fodann in Wien 
und endlich zum Minifter des Auswärtigen. €. 
Hatte als folcher einen ſchwierigen Stand, den er 
sum dadurch zu behaupten wußte, daß er der Volls⸗ 
—— tet Hohn ſprach. Trotzdem, daß der im 
be mit Defterreich gegen Preußen unternommene 
Krieg eine üble Wendung nahm, ſchloß C. ein neues 
Bündnig mit Defterreid,. war raftlos thätig, 
die Rüftungen Ergr und zu Waffer zu betret- 
ber, aber feine e fcheiterte an der Unfähigkeit 
der H rer, der Sreaturen ber Bompabour; auf 
aller Meeren unterlagen die franzöfiichen Geſchwa⸗ 
der, u. biefrangöftfchen Kolonien u. der Handel * 
Arge Eine Landung in England follte alle dieſe 
erfufte erfegen, aber das Unternehmen —— 
ſchmachvoll am der Feigheit und Ungeſchidlichkeit 
des Admirals Conflans. Die überhand nehmende 
—— erlaubte in den It enben Jahren feine 
edeutendben Rüftungen, und fo Daun fi) der Krieg 
ohne entſcheidende eignifle 2 Jahre fort, während 
welcher Zeit C. nad) e⸗Isle's Tode, das Por- 
tefenille des. Kriegeminifteriums übernahm und 
das der auswärtigen Angelegenheiten feinem Ber- 
wandten, dem Grafen von Choifeul, nachmaligem 
gering von Prasfin, übertrug. Das von €. zu 
tande die amilienbändniß der Bourbonen, 
wodurch Fran eich, Spanien, Sicifien und Parma 
fi für alle Zeit gegenfeitige Gewähr und Hülfe 
zufagten, ward als ein eiflerwert der Politik be 
wundert, brachte aber feinen Theilnehmern wenig 
Nuten. Nach unzähligen Opfern, die nutzlos ver 
gendet worden, umterhandelte C. 1763 mit Geſchick 
und —— eit den — und ſtahl ſich dadurch 
in die Gunſt des Vollks, als hätte er einen großen 
Sieg errumgen; u opnlärer machte er ſich, als 
er den Kön ei — des Jeſuitenordens 
in —— ewog. Der Grund hiervon war 
eines > fein Wunfd, fich durch die Parlamente, 
die ‚7 giten Gegner der Jeſuitenherrſchaft, einen 
fetten Haltpımft zu verichaffen, und anderen Theile 
das Intereſſe der Pompadour, da die Jeſuiten ſtets 
gegen fie zu © des —— intriguirten. 
ie —* Folgen, welche für C. aus dieſem wich⸗ 
tigen A — 2 waren Bertranen der Parla- 
mente zu ihm, —— Anerkennung ſeiner 
Macht und ſeines Muthes und Lobpreiſungen von 
Seiten der Schriftſteller und Philoſophen, aber 
auch Haf von Seiten des Dauphins und geheime 
Berleumdungen bei dem (dwaden König, die ihm 


1 


bei dem plößfichen Tod der Pompadour, ben 15. 
ril 1765, Teicht is werben fonuten, Er 
faßte daher zur Sicherung feiner St deu 
roßen Gedanken, Frankreich von ber römiſchen 
- ie sn Ir a a Ex Tip ati galli- 
aniſche Kirche zu nden, und ließ ſogleich, tro 
ber Bitten und Drohungen Klemens’ Xırt, 18 
Avignon und BVenaiffin von franzöfiihen Truppen 
befegen. Der nachfolgende fi, Klemens XIV, 
aber wußte ben König wieder für fi — gewinnen 
und fo C.s Plan zu vereiteln. ©, hatte den Cha— 
rafter feiner Nation fehr ung: aufgefoßt; er ſchmei⸗ 
chelte ihrer Eitelleit und befchäftigte fie durch 
immer neue, glänzende Ausfihlen. Daneben be> 
miühte er ſich in der That ernftlich, die Flotte her- 
—— und Handel und Induſtrie zu beleben, um 
nglands Uebergewicht zur Ser zu bernichten und 
bie verlorenen Kolonien wicder zu gewinnen. Wäh- 
rend die Unternehmung einer neuen SKolonialor- 
anifation in Guyana KBeiterte, hoben ſich Domingo, 
artinique und Guadeloupe und gewannen für 
das Mutterland große Bedeutung. Der oſtindiſche 
andel nahm neuen Auffchtwung, alle Seeplätze des 
utterlandes mwaren in yaday Kriegs⸗ u. 
—— aus zuruſten. eiſtige Regſam⸗ 
eit ing mit diefer merlantilifchen Hand in Hand; 
Boltaire's Name glänzt unter den Sternen diefes 
Zeitalters. Um den © an) der franzöfiichen Waffen 
wieder en legte €. tre * ilitärſchulen 
an; nach dem Syſtem rg 8 II. ſchaffte er im 
Heerwefen bie flicpkeit der Patente ab und 
führte die Anciennetät ein, aber zugleich auch bie 
engen Röde, das Fair he Erercitium und die 


Stodprügel. Durch diefe Reformen zog er fi viel 
Anfeindung zu, doc ift nicht zu leugnen, daß er 


der franzöfifhen Artillerie und dem Geniewefen 
einen Auffhwung gab, der fie bald in ganz Guropa 
gs machen follte. Gin weiteres Verdien 
‚8 ift feine auswärtige Politik, die ftets national, 
dem geſchwächten Frankreich für die gehmft eine 
neue n des Ruühms zu brechen bemüht war. 
u biefem Bmede ** er bie polniſche Kon ' 
Öderation und verwidelte Rußland, deſſen über- 
and nehmende Macht ihm für das Gleichgewicht 
ropa's bedenklich ward, in den Krieg mit ber 
Pforte; er ſchidte franzöſiſche Offiziere nah Oftin- 
bien, beffen Fürſten er mit ben amerifanifchen Ko— 
Tortien zugleich, gegen England bewaffnen wollte, 
überwachte durch Spione die Höfe und Kabinete 
und leitete gejchiet die Fäden der pofitifchen und 
biplomatifchen Intriguen, um fie für feine Zwede 
u benuben, eine Säbigfeit, wegen berem ihm bie 
atferin von Rußland den Titel le cocher de PEu- 
rope beifegte. Der plögfiche Tod einiger der rüflig- 
ſten Glieder der Föniglihen Familie, des Dauphine 
und feiner Gemahlin, ſowie des Schwiegervaters des 
Königs, eines Iefuitenfreundes, begann feinen Ruf 
zu befleden, indem bie Jeſuiten das Gerücht einer ° 
borfiegenben Bergiftung durch C. ausftreuten. Die 
tönigliche Gunſt verlor = jedoch erft durch die ihm 
feindliche Mätrefje des Königs, Dubarri. Durd 
einen Wette runeN, der feine eifrig betriebenen 
Seeriftungen im Glanze des Sieges zeigen follte, 
wollte €. die verforne Gunft wieder gewinnen. In 
— ——— ſuchte er den König von 
panien für einen Krieg mit England zu are 
nen, zu dem e8 bei den nmanten en Berhältniffeu 
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der engfiihen Kolonien in Nordamerila an Ber- 
g nicht fehlen lonnte. C.s Gegner aber 

ethen dem König den Plan und ftellten ihn 

nie einen Berräther dar. Ludwig XV. ſandte 
darauf dem Minifter zugleich mit Dem Abſchied am 
10. December 1770 einen Berhaftsbefchl, C.s Fall 
hatte die Auflöfung der Parlamente zur Folge, die 
an jenem ihre Stüße verloren. Die Unfähigkeit 
der Nachfolger C.s im Minifterium oe jedoch dej- 
fen Tüchtigkeit bafd im fo helles Licht, daß ihm der 
König verftattete, ſich nad) feinem Landfige Chan- 
tefoup an den Ufern ber F zu begeben, wo er 
einen faſt fürſtlichen Hofhalt um fi verſammelte 
und die Huldigung von ganz Franlreich eınpfing, 
die um fo höher je tiefer der Nationalruhm 


Fra die verfehrten Seeungsmabegei ber herr⸗P 


— Partei ſank. Selbſt der König entbehrte ihn 
— ich; dennoch wußte die Partei der Dubarri 
Ice dberufung zu verhindern. Ludwig XVI. 
verftattete bei feiner Thronbefteigung 1774 C., in 
der Hauptſtadt zu wohnen und wieder am Hofe zu 
erſcheinen; derfelbe wurde mit Auszeichnung be» 
handelt, blieb in gutem Bernehmen mit den wie 
derhergeftellten Parlamenten und übte nicht unbe» 
deutenden Einfluß anf den König und die Köni R 
aus, bi er an einem Fieber am 7. Mai 17857. 
* —— wurde er in der Kirche St. Euſtache 
ſeine Gattin opferte ihr Vermögen, 
— Bezahlung feiner Schulden ſein Andenlen 
vortonrföfrei zu erhalten. Boll * ſeltenſten Ta- 
lente eines Staatsmannes, beſaß C. doch inmitten 
der Ay sera Zügellofigkeit des Hofes nicht fitt- 
or. aft genug, mm 6 zur wahren Größe zu 
eben; darum erlag er den Kabalen eines Weir 
bes, wie ihn ein Weib erhoben. 
2) Maria Gabriel Augufte Laurent, 
Pa von C.Gouffier, berühmter Alterthums · 
—— er und Pair von Frankreich, war geboren den 
7 eptember 1752. Der klaſſiſche Unterricht er⸗ 
weckte fruh die Bew in ihm, 
zu befuchen; aber erft 1776 konnte er diejelbe befrie- 
digen. Die Refultate feiner Forſchungen bem 
Haffifhen Boden bes Alterthums legie er in der 
„Voyage pittoresque de la Gröce“ (1778) nieder, 
einem Werke, da Tom die Mitgliedfchaft der fran- 
gfichen Alademie erwarb. Im Begriff, eine zweite 
eife nad) Griechenland vorzubereiten, wurde er 
zum franzöfifchen Gefandten in Konſtantinopel er» 
nannt und konnte num feine Studien mit Eifer ver- 
folgen; ei ogen ihm feine Sympathien für das 
Fe Freie —5 Griechenland auch manche 
tungen zu. Den ihm 1791 angetragenen Ge- |m 
——— zu London 
auch nach dem ven Fan 
Beh 


die legitimen 


m er nicht an, E 
der Bonrbonen fort, dieſe a 
———— betrachten, 
und richtete feine diplomatiſchen en an bie in 
Dentihland Iebenden Brüder an A XVL Die 
republifanifche Armee am Rhe g dergleichen | au 
Depefchen auf u. leitete €.8 2 ein; di — 
aber riet —— — mn atharina II 
ehrenv genommen. Paul J. ernannte ihn 
ſpäter zum Staatsrath, um“ Direktor. der Kunſt⸗ 
ee og und faijerlihen Bibliothelar ; fein vertrau- 
ter Umgang mit dem öſterreichiſchen Gefandten, dem | d 
ri on Cobenzi, entzog ihm jedody eine Zeitlang 
die Gunft des Kaiſers. Mach Aleranders I. Thron- 
befteigung (1802) kehrte er nach Frankreich zurüd 


Choisi — Chofolabe. 


auch nuch viel · 
— IA. 


und lebte nur ben Wiſſenſchaften, er 
er {hon.als 


jährigen Unterbredungen bie 

„Voyage, pittoresque“ heraus. 
Mitglied in das Nationali * auf enommen, 
ward er nach der Reſtauration Pair bon isranfreidh, 
Mitglied des Kabinetsrathes und 1816 dũrch toni 
fie Ordonnanz wieder als Mitglied in die a 
demie berufen. Er + ben 20, i 1817 
Nachkommen, * er zweimal, das erſte — 
einem Fräulein von Gouffier, deren Samiliennamen 
er dem feinigen beifügte, und dann mit ber Prirtzef- 
fin Helene von Bauffremont, verbeirathet war. 
Seine bedeutende Sammlung von Alterthumern Mi 
jetzt mit dem Mufeum im Louvre bereinigt; eiue 
neue Ausgabe feiner „Voyage pittoresque® erfdjien 
aris 1841, von —* * NE 
Choisi (fe —R 
Choiſy⸗le⸗· No Stadt = 
tement Seine, am Meres (Nebenfluß der Marne 
an der Orliansbahn, mit inw., ein ſ 
genehmer Ort mit Landhäuſern u. vielen Fu File, 
namentfih von Fayence. 

Chololade (and) Chocolate), ein aus dem 
— (Kalao) mit Zuſatz von Zucker be⸗ 
reitetes ungsmittel, das, zu einer erg. 
t| Maffe verarbeitet, in verſchiedener, gewöhnlich in 
Tafelform —— —* aber 
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in eylindriſcher Form ofoladenflan- 
FA Ära rg? hi 4— Figuren, 
ieren 26, in ben 


Büften, — Statuen, Ch 
—35 gebracht wird. Beſte die C. nur ang den 
—5 — ohne Beimif umg 
anille, Zimmt 2c., jo heißt fie 
Gefundheitshololade. Der Name Dam ma" 
hololade bezeichnet keine befondere Dualität, 
dern nur den Umftand, baf das Zerreiben ber 
Kalaomaſſe duch, Walzen geſchieht, melde durch 
eine Damp ne in Bewegung geſetzt Die 
Manchen Chololadenarten fügt man 


genannnten Hauptb 
von Gewürzen, wie 


riechenland jelbft | teureren Gewürze nur SabuehL von 


If 

unb ur nährende Subftanzen bei; unter d 
Arten i onders der Chocolat analep tique y- 
— AH beliebt. Eine galiige Ming if 
die fogenannte bomöopathifche er * * ent» 
chen C. find folgende bie vo i⸗ 
ſchungéver — Zu den tn. 
wendet man Caracaslalao an, ben — r gerin⸗ 
ere Sorten mit Kalao von Martinique, aranhao, 
urinam, Berbice ꝛce. vermengt; die geringſten 
Sorten —— man bloß aus Kakao vom Marti- 
nique, Berbice u. dgl. Die Duantität Zuder, die 


uf beträgt im Durchſchnitt das. gleiche 
Gewicht ber geröfteen * ges: 


8 | Kalaomafje nimmt man eine te De: Die 
feineren Sorten indeß erhalten oft weni 
zufat (etwa die Hälfte vom Gewicht des — die 
er eren on u. letztere ſtatt der Banille —5 
rznelen peruvianiſchen pen 
—— u.dergl., rend man dem feineren * 
neben der Banille oft zu. zuſetzt. Der Ra 
der Antillen, von Berbice, Cayenne, Brafilien be- 
darf wegen größerer Bitterleit in der Regel: mehr 
ujat, al® ber von Caracas, Socomusco und 


agdalenenflufie, ei Lanbeöge- 
wohnfeit" ändern ri die Berfaimife a In 
nien j. B. röftet man den Kalao geiind, j 


wenig Zuder, dagegen viel Gewürz zu, in Stalien 
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eöftet man ihn ſtarl, bis zum bittern G ad, 
ve ihn dann fehr fein, AR ſehr wenig ia zu 
and als gr tſächlich nur Zimmt. Defters 
fett man der C. ns noch verfchtebene andere näh- 
rende Subftanzen zu, Reg denen man ihr verſchie⸗ 
deite Namen gibt, 3. B. Salep, Ertralt vom isfän- 
Ken Moofe, Osmazomzc. Was die Bereitung 
der €. anlangt, fo wird ber forgfältig ansgelefene 
und gereinigte Kafao 3 auf diefelbe Art wie 
Kaffee * et, bis bie Bohnen mit knallendem Ge⸗ 
räuſch ſich der eigenthümlich 
axromatiſche Geruch verbreitet. Man site die 
Bohnen dann fogleih aus der Trommel, läßt fie 
etwas abkühlen und aa fie mit einem Roll- 
olze oder zwiſchen * in an e Stüde. 
ie dabei abfallenden ftäde der Schalen wer- 
den durch Schwingen und Sieben, im Großen durch 
befondere — ——— entfernt. Die ge⸗ 
töfteten Bohnen, unmittelbar mit verſchiedenen di 
en zu einer Maſſe — —— liefern den 
allen Seeftäbten gebräuchlichen Coco, Cocoa; 
die zerftoßenen und von den Schalen befreiten ge- 
röfteten Kalaobohnen fommen als ln 2 ie 
in den Handel. Das Röſten der Bohnen ift von 
größter Wichtigkeit, da dieſelben dadurch nicht 
nur trodener, leichter zerreibfich werden und 
von den Schalen befreien faffen, fondern au 
erft hierdurch aus dem Kafaoroth der aromatifche 
Getuch und Geſchmack entwidelt und anderer 
ſeits der herbe Geſchmack der rohen Bohnen bejei- 
‚tigt wird. Zu ſchwach geröftete Bohnen befigen noch 
‚etwas von dieſem, und zu ſtarl geröftete haben einen 
hittern Gefchmad angenommen, der von bem mild- 
Bittern Geſchmack gut eröfteter Bohnen wohl zu 
unterfheiden if. = das Höften verlieren die 
Bohnen 13—14 Proc. u. durch das Schälfen 11—15 
Proc. Nah — Roſten und Reinigen mer 
den die Bohnen fofort, weil fie durch längeres Ber- 
weilen an der Luft an Arom verlieren würden, zu 
‚ einem möglichft gieläfäenigen Brei zerftoßen, nach⸗ 
dem man fie zuvor bloß * durch Erwärmung i 
einem über gelindem Feuer befindlichen Kefjel von 
ber während des Reintgen® wieder aufgenommenen 
—* eit, welche das Zerſtoßen erſchweren würde, 
efreit hat. Das Zerſtoßen wird in einem ſchalen⸗ 
förmigen, flarfen, gußeiſernen Mörſer vorgenom- 
men, den man vorher, ſowie den Stößer, jo weit 
erwärmt hat, daß man kaum die Hand daran zu 
halten im Stande ift, und Big efchieht es ſchnell 
und lebhaft, bis ein ziemlich finffiger eig entftan- 
den ift; dann gibt man das erfte Dritttheil des 
uders, den man für die Quantität des Kalao be- 
Mi bat, Hinzu, ftößt neuerdings bis zum völli- 
gen Erweichen des Teiges, fügt dann eim zweites 


iſſe belommen un 


itttheil hinzu und fährt fort zu floßen, bis der 
Te i d i i den i 
— ind einig Beinen 


Granit oder Borphyr mit einer eifernen Walze, ober 
im Großen mittelft einer befonderen Mafchinerie noch 
weiter bearbeitet wird. Im Großen bedient man 

wie ſchon erwähnt, zur Bearbeitung der Mafje 
beſonderer Mafchinen, von welchen beſonders bie 
————— von Herrmann in Paris (Be⸗ 
fhreibung und Abbildung derfelben f. in Karmarſch' 
u. Heeren®’ „Zechnifhem Wörterbuch“) hr erwährten 
find. Auch hat Devind in Paris eine —— 
erfunden, welche zugleich die Tafeln herſtellt und fie 


n —— ſchwarz, v 


in Papier verpadt. Gegen das Ende der Bearbei- 
tung, möge diefe nun auf Maſchinen oder mit der 
and erfolgen, miſcht man mit dem legten Antheil 
uder die Gewürze zu. Der gewöhnlichfte Zuſatz 
iſt die Banille. Man ſchneidet die Schote mit einem 
ebermeffer auf und zerreibt fie kalt auf dem Steine, 
ndem man etwas ganzen Zuder zufetst, der die Zer- 
reifung und feine Zertheilung derfelben befördert. 
Nah und mad; fegt mar nun die ganze Menge des 
binzu, und nachdem Alles völlig zerrieben 
und gemengt ift, miſcht man den gewürzten Zuder 
nad) und nad) mit dem Zeige. Hierauf arbeitet man 
biefen Zeig noch einmal portionenweife auf dem 
Steine mit der Walze durch, bis er ganz gleichför- 
mig geworden ift. er bie Eigenicakt at, ſich 
durch das Alter zu verbefiern (wahrſcheinl ri ber- 
möge innigerer ung feiner Beftandtheile), fo 
ift mA bedentende Quantität davon im Voraus 
zu bereiten und ihm, in große Brode abgetheilt, an 
einem fehr trodenen Orte 56 Monate lang auf- 
ubermahren, bevor man ihn in die Kormen bringt. 
Letzteres zu bewirken, wägt man ihn von dem 
erwärmten Steine in Portionen von 2, 4 oder 8 
Unzen ab und bringt iefe im reine ae bon 
Weißblech. Hierbei ift zu beachten, daß die Maſſe 
bie gehörige emperatur habe; denn wenn fie zu 
heiß ift, fo beichlägt ſich die Form mit Wafferbampf, 
u. die Fläche der &. wird matt und unanſehnlich; ift 
fie dagegen zu kalt, fo füllt fie > nicht ge- 
nügend aus u. wird groblörnig u. blafig. Die 
ten Formen werben wiederholt gegen ben Tiſch 
geſtoßen, damit die €. recht feft, dicht und gleich— 
mäßig werde. Iſt diefelbe im der Form erkaltet, fo 
töft fe ſich feidyt heraus. Merkwurdiger Weife zeigt 
fie ſich mad; dem Herausnehmen fehr eleltriſch und 
namentlich dann, wenn man fie recht heiß in die 
Blechformen brachte und recht ſchnell darin erkalten 
Tief, oft fo ſtark, daß fie im Dunkeln fihtbare, weiße, 
fuifternde Funken * den auf einige Entfernung 
dargebotenen —* ibt. Die fertigen Tafeln ſind 
ieren jedoch dies Ausſehen fehr 
ald umd werben weiß u. fledig. Wird dadurch auch 
die Güte der €. nicht beeinträchtigt, fo liebt dod) das 
Publikum ein ſolches Ausfehen nicht, und der Fabri⸗ 
kant Schütt ie gegen daſſelbe, indem er die Tafeln 
etin beſtreich 


mit Benzo t, fe alfo mit einem 
z— füberzieht und fo gleichlam Tadirt. 
adurch wird die C. vor dem Einfluß der Luft ge- 


ügt und hält dn glänzend und ” 
5 J 2 4 —— ten Date 
aufbervahrt werden. Beabfihtigt man, der C. auch 
— re Kuga ern gi ie Pe 
u. dgl. en, fo ba man biefe en 
ab, Re fie im der Senke vollenbs bis 
zur Trodiriß ab, pulverifirt fie 


und le 
der ©. bei der letzten Beorbetkung | bei. wi 


aus ungerdftetem Kakao zu bereiten, läßt man 
Kalao fo fange in kochendem * —— bis 
ſich die Schale leicht abziehen Täpt, trocknet > 
dann fchnell in einem B ‚ bis die Schale ab» 
a entfernt diefe, ſtößt die reinen Kerne und 
etzt Zuder und G e zu, wie vorhin. Die 


Kalaomaſſe wird oft vor der Formirung zu 
Tafeln durch einen atz von ——— 
Reis und Kartoffelſtärke verfälſcht, welche 

umiſchungen den Geſchmack der C. wenig ver- 


——** und ſich bei fehr forgfültiger Berarbeitung 
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durch das Anfehen nicht erkennen laſſen. Wird je- 
doch ſolche C. mit Waffer zubereitet, fo wirb fie did, 
Täßt die fremden Beftanbtbeife am Geruch erfennen n. 
erinnt beim Erkalten der Flüſſigkeit zu einer Gal- 
erte. Außer mitden genannten Stoffen verfälfcht man 
die C. aber auch noch mit ®etreide-, Erbſen⸗, Finfen- 
und Bohnenmehl, mit gepulverten Kalaoſchalen, 
Kaftanien, Gummi, Dertrin, Eifenoder, Siege ftein- 
mehl, Kreide, Gyps zc., ja es wurden fogar Mennige 
umd Zinnober in C. gefunden. Im anderen Kabri- 
ten wird aus den geftoßenen Kafaobohnen die Kafao- 
Butter ausgezogen u. diefe durch Kalbafett, Mandel- 
öl oder felbft durch Mandeln in S 3 erſetzt; 
aber die ſo bereitete C. wird bald ranzig. Statt Va⸗ 
nille nehmen die Fabrikanten oft auch Storar, Benzoe, 
Tolubalſam, wofllr ein geübter Geſchmack das ein⸗ 
joe fihere Erkennungsmittel ift. zunächft jebe 
‚zu veriverfen, die beim Kochen did wird, jo mu 
im Uebrigen doc der Geſchmaͤck Hanig ganz allein 
entfcheiden. Der Bruch ift durchaus kein Kriterium 
bie Güte der €., fondern ganz abhängig von der 
emperatur, bei welder — verarbeitet wurde. 
Handelt es ſich um eine Werthbeſtimmung der 
C., ſo det man das Fett mit reinem Benzin aus. 
Onte enthäft 16—17 Proc. 55 welches bei 
30% €. ſchmilzt und ſehr a erftarrt. Hammel» 
talg ſchmilzt erft bei 480€. Das völlig mit Benzin 
erſchöpfte Pulver wirb gewogen, mit kaltem Waffer 
ausgezogen, getrodnet und wieder gewogen; der 
Ber ft Zuder, den man and) direft duch das 
Berdunſten des wäſſerigen Auszugs beftunmen 
Tann. Schr gute €. entbäft 25—30 Proc., gute 
40—50 Proc. Der Rüdftand darf nicht mehr als 
etwa 30 Proc. betragen. Man kann einen * 
deſſelben verbrennen, um ben Aſchengehalt zu prüfen. 
Gute €, enthält oft noch air Proc. Aſche, erdige 
Beimengungen Fönnen alfo jehr leicht entdedt wer- 
den. Alle mehlartigen Berfälfhungen muß man im 
dem Rüdftand mit dem Mifroflop beflimmen, ba 
ſich diefelben durch chemiſche Reaktionen nicht von 
einander unterfheiden laffen. Außer Far Setränf 
zur man die E. häufig auch als Zuſatz zu 
onditorwaaren und anderen Zubereitungen, 
die dabon — Choto⸗ 
ladenbrod, Chokoladbencrimezc. heißen. Als 
Grundeigenſchaft der C. iſt die nährende anzuſehen, 
welcher ds nad Maßgabe, als fie einen Zuſatz von 
— enthält, eine er Eigenfhaft beige 
fellt. Beſonders vermöge ihres Seit ehalte® erregt 
fie bei ——— — wa eepfung, ER 
tigung, etitlofigleit, dur) ihren Gewürzgehalt 
ee —* Ballungen bes Blutes. Fetten, volljaf- 
tigen Leuten, oder Perfonen von fehr geſchwächter 
Verdauung ift daher der Genuß jeder Art von C., 
reizbaren Perfonen mindeftens der der gewürzten 
€. zu widerrathen. Als tägliches Getränk fcheint 
seibh die Gefundheitschofofade, die gar kein Gewürz 
enthält, Niemandem auf die Dauer kaaufo en. Am 
beften befommt der mäßige Genuß der €. Berfonen, 
die durch Alter, anszehrende Krankheiten oder andere 
Unflände entfräftet find, wenn die angegebenen 
—— nicht vorhanden find. Durch Zu⸗ 
fa von islandiſchem Moos oder Osmazom (tmelche 
Arten E. als Mooschofoladbe und Osmazom-« 
chokolade verfäuflih find) kaun die €. für er 
nod) nährender, durch Beifat von China oder Eifen- 
pröparaten roch flärfender gemacht werben, nur 


B | fehrend, das Geheimniß in 


Chofolabenbaum — Cholera (einheimifche). 


weit treiben, daß ein Gefühl von Schwere. Bi 
oder Seräigung bes need oder Kopfes babur 
entfteht, Die. ift eine tfindung Aunnerila’s; be⸗ 
onder& bereiteten bie alten Merilaner feit unbenf- 
ichen Zeiten aus geröfletem und geftoßenem Kafas 
ein Getränf, das fie mit Waſſer vexbiinnten, ‚mit 
Maismehl und Gewürzen, bejonders Zimmt und 
Banille, verfetten. und Chocolatte nannten,. ein 
Bort, das aus dem merilanifchen Choco, Geräufkh, 
und Latte, Waffer, zufammengefebt. if. Nach 
Europa fam die erfte Kunde von dieſem Getränl 
1520 durch die Spanier; fie ließen der Sache ihren 
Namen, bewahrten aber die Bereitungsart ber C. 
in Europa als ein einträgfihes Gcheimniß. Crft 
eit 1606, wo ber Slorentiner Earletti, nad) langem 
fenthalt in Weftindien in feine Heimat. zurüd- 
orenz befannt machte, 
verbreitete fi) der Gebraud) der €, in * ei 
über ganz Europa, und mn in den f 
Ländern, namentlich Italien und Spanien, warb 
r rg Seht Am berüdinteften waren F 
em die ——— von Liffabon, , 


muß man in keinem falle den Genuß Berfelhen je 
aburch 


Genua ailand und Bayonne. Vgl. L. 9. 
Ebi. Der Chokoladefabrifant, Weimer 


Chololadenbaum —— cacao), ſ. Kalao. 
Choleinfüure, j. Galle 
Cholera v. Örichh., DEABENTAIN., Brech⸗ 
rubr, Cholera morbus, Diarrhoea cholerica), 
Name zweier Kranfheitsformen, welche zwar In ihren 
äußeren Erſcheinungen Vieles mit einander gemein 
haben, aber gleichwohl als verſchiedene Krankheiten 
jr betradhten find, da ihr Auftreten und ihre Ber- 
reitung weſentlich verſchieden iſt. Man unterſchei⸗ 
bet nämlich die einheimiſche oder ſporadiſche Cben 
ber aſiatiſchen oder orientalifchen, welche Letztere in 
biefem Jahrhundert zu einer Weltſeuche geworden 
ift, während erftere, von jeher bekannt, jährlich zu 
geriffen Zeiten, befonbers in den heißen Sommer⸗ 
monaten wieberzufehren, aber bei weitem nicht fo 
viele Opfer ordern pflegt, als jene. . 

Die ein uiid: » (Breddurdfall, 
Brechkolik, ECholerine zc., Cholera nostras s. 
europaea, sporadica, Cholerrhagia) entfleht in ber 
Regel fpontan in dem heißen Sommermonaten, 
mei * Diätfehler, beſonders durch unvor⸗ 
ſichtigen Genuß unreifer oder ſchwerverdaulicher 
Eheilen (fäuerlihen, wäfferigen Obftes, Melonen, 
Gurlen), oder zu vielen kalten Getränfs, namentlich 
chlechten Biers, ſowie befonders * durch Er⸗ 
fältung, namentlich in Folge des Wechſels ſehr heißer 
Tage mit fühlen Nächten, hervorgerufen... Kein 
Lebensalter ift von diefer Krankheit verſchout, vor⸗ 
—— aber wird das rg Alter von ber» 
I en befallen. Sie tritt häufig plötzlich auf. In 
er Regel gehen aber Borboten voraus, die mehre 
Tage anhalten fönnen u. in — lichkeit, Leib» 
mern Kollern im Leibe, Appeti oflate t, leichten 

tarrhöden und Uebelleit beftchen. Erſcheint ber 
Anfall, fo harakterifizt ſich derfelbe durch jehr reich. 
lihe Stuhlausfeerungen, welche ar aus dem 
Fran en BE beftehen, fpäter aber eine 

i 


— 


chleimige, — e oder braͤunliche Flüffigleit dar⸗ 
ftellen. Seltener find diefelben ganz ungefärbt, reis⸗ 
iefen Diarrhöen geht zuweilen 


waſſerähnlich. 
heftiges Erbrechen voraus, oder «6 


Cholera (einheimifche, E. der Kinder). 


nachdem ſchon einige Male Stuhlentleerungen vor- 
ausgegangen waren. Das Erbrocdene befieht an« 
fän 5 aus ben genofjenen Nahrumgsmitteln, wird 
ſpater fchleimig» mwäfferig, fie gefärbt und 
von fanrem Gefchmad. Die Kranken en ſich 
dabei änferft matt und Binfällig, Magen üper bren- 
nenden Dinft, eingenommenen —* bitteren Ge⸗ 
ent ah seh weich, I di * be 
em ‚0 ger Stuhlzwang bor ei. 
Jedes Trinfen erregt von Neuem Erbrechen. e 
Kranten ie blaß ans, Hohläugig, zuſammenge⸗ 
fallen, find fehr unruhig, Füße und Hände find lalt, 
oft durch ſchmerzhafie Krämpfe der Muskeln ber 
aben.zc, —— enn die Ausleerun⸗ 
——— ederlehren — es lann dies 
“in der Stunde 15—20mal Statt finden —, fo fallen 
die Kranken immer mehr zufammen, die Haut wird 
faft, der Athen kühl, die Zunge troden, alter, 
Hehriger Schweiß bededt dem ganzen Körper, ber 
Rufe fi ſehr in fabenförmig Mein, kaum 
fühlbar, der Urin Auf am, oft ganz zum 
Wird der Anfall nicht gehoben, fo fangen bie 
an, er zu werden, bie Stühle gehen 
ummi ich ab, es entftehen — Krämpfe, u. 
der Tod kann * erfolgen. Mindert ſich aber der 
Anfall, fo wird die Haut wieber warm, ein leichter, 
2. er Schweiß erfcheint, die Urinabfonderung 
ftellt ſich wieder ein, die Entleerungen werden fel- 
tener, die Kranlen verfallen in einen ruhigen Schlaf, 
aus dem fie mit befferem Ausjehen und kräftiger er⸗ 
wachen. Doch bleibt in den meiften Fällen noch eine 
— ein mehr oder weniger hoher Grad von 


anfen 


infälfigleit und Empfindlichkeit der Berdbanungs- | in 


organe zurüd, Die einheimische. verläuft in der 
Regel in 8—24 Stunden und töbtet nur im feltenen 
5 en, namentlich wo fie —— auftritt, öfter 
ei epidemieartiger Verbreitung. Die Borheriage ift 
daher aud) meift glinftig. Wenn fid) reiswafjerähn- 
liche Stühle einftellen, die Kranken rafch verfallen, 
die Haut lalt, der Buls fehr Hein wird und Krämpfe 
erſcheinen, fo - Uebel ftets als bedenllich zu 
betrachten. Beim Begiun eines Anfals von d di 
einheimischen €. iſt es geratben, jo lange noch Speife- 
inhalt des Magens entleert wird, das Erbrechen durch 
warme Theeaufgüffe, etwa von Kamille, zu unter- 
ftüßen und erft dann, wenn die Ausleerungen gallig 
und Aüffig werden, diefe zu hemmen. Man gebe dem 
Kranken Eisfttdhen in den Mund, kohlenſäure⸗ 
haltiges Waſſer in Heinen Mengen zum Getränf oder 
aufepufver in Waſſer während des Aufbraufens 
zu trinken. Auf den Leib lege man ein großes Senf- 
pflafter oder warme Breiumſchlage von Leinfamen- 
mehlablochungen. Innerlich dient als Pens Mit« 
tel zur B igung das Opium (510 Tropfen der 
Tinktur) u. feine Präparate. Das Opium lann aud) 
in Klyſtierform, mit etwas Stärleffeifter gemifcht, 
plicirt werden, wenn die Diarrhden fehr Häuft kub. 
Droht der Kranke zu ſchwach zu werben, u. verfällt der» 
ſelbe ſichtlich, ſo reiche man einen Eßlöffel vol Wein, 
am beften mouſſtrenden, oder einige Tropfen Wether 
und frottire den Körper mit gewärmten Tücherun. 
In der erften Zeit nad) dem _ muß nod) firenge 
Diät eingehalten werden: der Kranfe muß auf 
füffige Nahrung, Fleiſchbrühe mit Schleim, Milch xc. 
beſchtänlen, ſich forgfältig vor ge befonders 
bes feibes hüten und kann erft allmählig zur 
früheren Lebensweiſe zurüdtehren. 
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Als C. ber Kinder, Cholera infantum, bezeichnet 
man eine Kranfheit, welche nicht felten Hieinere 
Kinder, die ber entbehren, oder berjelben 
entwohnt werben, befällt und den hödjften Grad der 
Diarrhöe der Säuglinge darftellt. Sie wird eben- 
—* am häufigften durch unpaſſende und fehlerhafte 
xung hervorgerufen. Doch iſt es nicht allein die 
künſtliche Ernährung der Kinder mit Brei, Zwie⸗ 
bad ac., in Berbindung mit Mangel an Sorgfalt 
und Reinlichleit bei Bereitung ded Dargereichten, 
welche das Uebel herbeiführen fann, — es 
lommt ns auch vor, wenun die Kinder nur 
Muttermilch oder aud) andere Milch erhalten, umd 
zwar dann, wenn dieſe in großer Menge dargerei 
wird, oder ihre Mifhung eine derartige ift, daß fie 
ben Berdauungsfäften des Kindes nicht angemefjen 
> Schãdlich wirkt z. B. eine zu fette Muttermilch, 
ebenfo aber auch eine des fettes entbehrende, wie 
letztere — bei krünllichen Müttern und Ammen 
oder nad) Gemüthsbervegungen und bei ge großen 
Auftrengungen — wird. amentlich 
aber fomunt dieſe ber Kinder vor, wenn bie 
Entwöhnung zu raſch geichieht, oder dein Magen 
des Säuglinge Sie tnigmäßig ſchwerverdau⸗ 
liche, Leit zur Gährung neigende Nahrungs- 
mittel zugemuthet werden. Die geringen Berän- 
db en, weldye man in den Leichen der an diefer 
C. geftorbenen Säuglinge gefunden, haben einen 
ber berdienftvollften Bere auf dem Gebiet der 
Krankheiten des Säuglingsalters zu ber Behauptung 
beranlaßt, es fei der Zuftand überhaupt wicht 
eine Krankheit der Darmidleimhaut, fondern nur 
einem abnormen chemiſchen Prozeß begründet. 
Es läßt ſich jedoch nicht leicht denken, daß fo bedeu- 
tende, das Leben nur zu häufig gejü rdende Erſchei⸗ 
nungen ohne kran materielle Beränderungen 
ber abjondernden Flächen des Darmlanals eriftiven 
fönnten; es muß vielmehr, wie dies aud) von andern 
hervorragenden Aerzten geſchieht, angenommen 
werben, bafj die fortwährenden Reizungen der Darm ⸗ 
—— hervorgerufen durch einen ſchwerverdau· 
ichen, Gührung u. Entwidelung abnormer Säure⸗ 
menge veranlaſſenden Magen- oder Darminhalt, 
fig einen krankhaften Zuftand erzeugen, der 
feinnerfeits wiederum die Urfache zu größerer Reigung 
zu Gährung x. werden kann. aß man in 
manchen Fällen die Zeichen ber Reizung der Schleim«- 
en mit vermehrter Abfonderung, welche man als 
tarrh zu bezeichnen pflegt, in der Leiche nicht gefun⸗ 
den, darf nicht auffallend erfcheinen, da man foldje 
Beränderungen überhaupt aud) bei andern Schleim- 
bhäuten, deren entzündliche Röthung und Schwellun 
man im Leben zu beobadjten im Stande war, vi. 
dem Tode oft nicht mehr nachzuweiſen im Stande 
= In der Regel aber zeigt die Schleimhant des 
arımlanals an biefer Art C. verftorbener Kin⸗ 
der eime deutliche Anfchwellung der Heinen Schleim- 
hautdrüschen, deren Inhalt entweder Harer Schleim, 
oder trübe, eiterähnfiche Flüffigfeit bildet, während 
die im Leben ficherlich vorhandene Blutüberfüllung u. 
entzündliche Röthung und Anfchwellung verſchwun⸗ 
ben find. ——7* iſt die Schleimhaut erweicht 
und läßt ſich mit dem Meſſerrücken ala ein röt 
licher Brei abfchaben. Das Blut ift gewöhnlich 
theerartig eingedidt, dunlel gefärbt und t bie 
größeren Blutadern, während die übrigen Unterleibs- 
organe, wie Leber, Milz, auch die Lungen zc. blutleer 


in vom fehr —5 
figen, 


li gefärbten, dünn 
ne, ' ilen mit — 
= daher die Unterlagen röthlich färbenben 


und mollenartigen Darmentleerungen begfeitet. 
Alles, was Die Kinder geni — end wieber; 
babei zeigen —— e und 35 merzen 
_—— 
und dadurch 3* vn he, fie die 
Peib anziehen und tenb mit den Ferſen an 
einander Ay au: tt * oft bald ee mr 
Dabei e t fäulich gefärbt; bie 
tanellen- fallen ein, der Wihem, Kam u 
wirb kühl, 
Augen rö 


en an beit 


md nr 
weht, 


— ——— 


(eimhaut deffelben, F e 
röhre u verbreiten, ech . 
menem Berfall ug 
w in ber R Tage, in feltenen 

en bis zu 2 Boden. Die Kranffeit Bes 

enefung übergehen, indem fich die Ausleerungen all- 
* bejcgränfen, oder in gr chroniſche Diarrhöe, 


len 


daranf — —— werden, daß 


mit oder ahnlichen Nahrungsmitteln 
gefüttert, jo u bieje elaffen und durch 
einen forgfältig m Ohlem, am beften ans 
Reis mit der — * jungen er 

werden. Kann eine gute Amme t befhaf pi 
den, fo macht man nad) Bednars R {hung 
von friiher Kuhmi 
Waſſer, etwas Auder 
füßen Rahms. Dabei ift for — auf Reinlichleit 
ber Ziehflaſche und der Milchgefaße überhaupt zu 


Dir Bere der Krankheit obachtet word 


——— 


Stellt ſich Bombay aus an ber 


o muß eine Amme genommen ober | verbreitete ſich von da ber Küfte des erhlchen — 
— Wird das Kind neben der | bufens entlang bis in das u 


—52* einer —— ſie im 


Cholera (aſiatiſche, Verbreitung). 


meimittel g 
— inc Yan au 
Furcht, welche man rüher vo 


— —— a * 
der —— af fo diemen 


— erm el innerlich und ak 
Der genen‘ ufdiäg ufben Geb aufeih. Be . 
wird db add 
ber. me —— — iarrhöe haben 
bie G ee Mittel n 
De, oder eine fung von aupem 
—*2* Eiſenchlorid ec. ſehr erprobt. Dabei 
— —— an 


Dre, Vefenters tanz von 
mit ae —— —— ni 


De TERN. (Obolornmerbun, 0. orig 
‚| asiatica, indica, epidemica) foll, rar 
richten ai: — ſeit der Mitte des 


aufgetreten 
—— —— eine — 
— weldje 16,000 


om« | aud; in en I en ng =. 


bie — ———— ein zu m 4 ch A Bern er: —* 


erh Wanderung über den 
* die Grenzen re 
on auf; a. Ds fie von da durch 


Isle de all 
von da . "afrifanifche füfte_ver 
eg Im Jahre 1 - de fie fi zum. af 

ale in Hinterinb von dba 


über die Infeln des ——— 
—A —— "Se Sn f 


drang. 1820.in 
Ehina ein, wo fie befonders 1821 u. 1822 ungeheure 
Berheerung anrichtete. Im J. 1821 fand fie von 


—5 von Arabien 


Mu. 
ins Innere von She bis Jopahan.  Gleihzeiti 
wanderte fie am Zigris hinauf bis Bagdad ne 
Eupbrat Binanf bis an die Grenze von yeien. | 
erjetzt | Eintritt der Lalten Jahreszeit erloſchen, br 

1822 in den —*— Gegenden von 

aus, verbreitete über Kurdiftan und 

im December in Aleppo ausbrach. —— 
im folgenden Jahre Syrien, Paläſtina und 
nochmals ging eimgefucht, trat fie au der 

faspifchen Meeres auf ruffifces Gebiet über = 


Cholera (afiatifche, Verbreitung). 


bead den 2, or in Aſtrachan aus, en 
wurde fie durch frühzeitig einfallende und Re. 
frenge Winterfälte bald wieder zum ſchen 

und es trat ein vierjahriget Stillſtand in 

ee itung ein. Im einem Zeitraum von 
Jahren Hatte die Epidemie einen Flächenraum | fc 
Sen fm Öfen Sie Bhtippinenien, | gef 
en e e en die Philippineninfeln, 
S Welten die Küften Klleinafiens, im Süden bie 


Infel Bourbon und im Norden Aſtrachan waren. Im | umd I 


9, 1826 —— die Epidemie ihre zweite große 


achdem 2* Km —— ern: en Turan 
leppt worden, d fie 1 irgifen» 
= und age 1829 in —— die Grenze 
v. demſelben Jahre brach ſie auch 
wieder in Gehen aus, und nachdem fie hier eine 
oße an 5* drang fie auf dem frü- 
eren Wege 1830 bis Aftrahan vor und verbreitete 
gsi be am Stufe eben Jahres über die Län⸗ 
Inspi den Meere, am Ural, am der Wolga, 
2 Don und Daiepr bis Nowgorod, Kiew, Pobolten 
und Bolhynien. Diesmal gebot der Winter von 1830 
bis 1831 trot feiner Strenge der Seuche feinen Halt, 
denn fchon in den erften Monaten von 1831 ver⸗ 
breitete fie fich verheerend über die weftlichen Gous | mb 
vernements des euro ae Rußlands und von da 
or Mal: Grein — nach dem 
——— Juni Petersb 
angel ie * Ei von hu betroffen 
en, drang fie 5* in die ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
Er vor. Zuge % hatte fie aan A 1850 von | 3 
rfien ans über Diefopotamien und Arabien, 1831 


war wieder von Bengafen aus. | Fr 
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bemfelben Eee durch ein —— ver · 

chleppt worden, verbreitete ichs * in 

den nördlichen Gra —** * —— 
a re affer und zu zn. 

(eben Het Irland über, — 

le von ihr verf — “Un bier 

Tee | & . Paris und binnen Der Den ein ein 


eil Frankreichs von der Epid 
* Ki bfieben Bere Sie N) ae 
ihen gebirgi em 

furzem „Binterlitene) Durdmanbene 1 

abermals und erreichte 1884 Marfeille, 

von wo fie er nad) dem Süden Eutopa's verbrei» 

war fie in Belgten und Holland 

in Rıcne en —— en, rar 

Schneller ae Sie Vetiden Buh @4 eit eo 

4 er Weiſe ver- 


dont. rg bes Dceans warb bie bereits 1882 
he Einwanderer nad) Canada verpflanzt, 
bon too I uach ben Bereinigten Staaten ver- 
breitete. —— ſie id 
Ausdehnung, 
gie —— * 1 ie te ——— 
e Berheerung an, as Felfen e 
—— va gl. Dan, wre 
€ bie te. 
—* * ränfter und —— 1883 und 


—F — Südamerifa a. 3 ea bie 
Franck in Gurapa nie He ben. Im 
durch ein englifches Shifl nad ortugal 


— 5*4 ſie von da in ch me und 

— ſtina, Aegypten bis Theben und Nord⸗Frankreich ei —— auch die Departements 
afrifa bis Tunis verbreitet. Bon Rußland aus —— Oſtens mb & imfuchend, welche bei 

d die Seuche auf mehren Wegen 1831 in Deutſch⸗ a. Suftreen » verſchont geblieben waren. 
and Eingang. Ende Juni überfäritt fie die polni dem fie 1 —— erreicht, breitete 
eußiſche e und ſuchte die Regierungsbez von ba über Norditalien ımb im folgenden 
I fen und Bromberg und dann lefien Beim. Jahre _. Mittel- und Unteritalien aus und ging 


Bon hier‘ verbreitete fie ſich —— gr Böhmen u. 
andererfeits nad, Brandenb nn Bird. ommern, wo 
E aber re nur die größ täbte, Berlin, Bote- 


1 B t zc. betraf und auf dem 
Made Ko w —* er ſich eig als in 
..— ne eit, 7 weiter 


en Preußens. Ueberhaupt 
& nad) Weften vor- 
* deſto milderen Charakter an, daher 
Sat en, Hannover, Hamburg und Holftein von 
ihr im Gattzen wenig — leiden hatten. In Ham- 
burg blieb fie a bon 1831—85 ftationär. Im die 
—5* — war fie ſchon 1832 u. 1838 von Holland 
aus eingeſchleppt worden, entwidelte hier aber eben | Op 
ir Tine f u Charakter, als in den öft- 
Im Mai 1831 durch ruſſiſche 

Sen na 


da nad; Elbing, Königsberg und Kösfin, im 
aber von Pobolten und ten nad) Ungarn und 
von da mac Nieberöfterreih, Steierm Ober» 
öfterreich, Mähren und Bö len auch hier an ng8 
im eigen — "ns und erft im folgenden un 
PER ger auftret as fübmweftfiche Dentf 

tb damals, en nd Erkrankungen in et 

und Stuttgart abgefehen, noch berfhont. Bon B 
— aus war die Seuche in der Moldau einge⸗ 

en und durchwanderte von ba die Walachei 

re * Juli 1831 hrach fie zu Konſtan 
nd aus. In England, wohin die Krankheit im 


nbern. 


— 


Danzig gebracht, verbreitete fie 2 ben 
als 


1 gr gr yet aus on 
i ezirke ntons 
ann in in u dan und fo wieder in bie 
öfterreichifchen an üb — 35 wo fie im Erz · 
herzogthum, in Böhmen, Mähren, Ungarn, Galizien 
und jelbft in Tyrol mehr oder weniger zahlreiche 
Opfer forderte. Diesmal fuchte fie auch das füid- 
weſtliche Deutſchland heim u. trat zuerft in München 
auf. Zu dere eit war die Seuche von Galizien 
ang wieder nach Polen und Preußen verbreitet wor- 
den —* hatte in letzterem Lande namentlich in Po⸗ 
— chleſten und Brandenburg (Berlin) —— 
Ay aber außerbem ſich nicht weiter ver- 
Be 3. 1887 trat fe zremfich mild wieber 
in Stettin und — anf. Auch in Nordafrika 
u. zwar diesmal weiter 
fie end fie (et ‚ einzelne fpora- 
Bitch Ale en bie b — — 
und England beobachtet wurden, in rn. 


bfieb fie in Oftindien heimif w 
nn bort nad; den Rad) —33 wenig ber 

d | obadhtet, da man Ye —2 wenn auch nid fü 
immer, doch länger t glaubte. 


ne en 

»|den Jahren 1842 und I A edle räfhen 
fchaften Kalkutta und M In den 

ten ng und 1846 richtete fi fie n Mighamifan, be 


in Kabul e Berwil en ar, e 
Keim im Mai 1845 er —28 
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Herat, zog von dba nad Bolhara und Samarland 
und brach in Bagdad mit folder Wuth aus, daf von 


ben 100,000 Einwohnern der Stadt täglich; 400— 
450 ftarben. Im Sommer des nädften Jahres 
rüdte fle über Ispahan umd Teheran nad) Tauris 
vor und breitete von biefer Stadt im Herbfte 
1846 nad) allen Richtumgen über ben nördfichen 
Theil von Perfien aus. Nicht Tange darauf über⸗ 
jchritt fie die ———— renze, überzog Baku, 
Tiflis, ganz Gruſien, machte aber am Kaufafus Halt, 
dem deswegen bereits die Rolle einer undurchdring 
lichen Schutzmauer zugefchrieben wurde. Indeſſen 
überſtieg fie die Gebirge bald, erreichte Derbend, 
Kislan, Mosbol, Georgieivst, Stawropol, überzog 
ganz Kaufaften und richtete namentlich unter den 
rufftihen Truppen in den Sümpfen des Terel und 
Kuban fürchterliche Berwüftungen an. Seit ie 
erften Erfcheinen auf ruffifchem Gebiete bis Mitte 
Novembers 1847 rüdte fie im Ganzen um 183/, Grad 
nach Weften und um 18 Grad nad) Norden vor. Auf 
türfifchemn Gebiete zeigte fie fid) 1847 im April in 
Bajazid, im Juli in Kars, im Auguft in Erzerum, im 
un brach; fie in Trapezunt, zu gleicher Zeit 
in Samfun ımd dann im Oktober in Konftantinopel 
aus, ohne fid jedoch in letzterer Stadt bis zur Epi⸗ 
demie zu fteigern. Auch in Aegypten verbreitete fie 
fit, 1847, und namentlich fielen ihr in Kairo viele 
Opfer. Während des Winters 1847—48 nahm fie 
—— Erföfchen ab, brach jedoch im Frühjahr 1 
S er aus u. verbreitete —— über den größten 
eil des europäifchen Blandse. Im — 
1848 waren fiebzehn Gouvernements von der Krank⸗ 
eit ergriffen, darunter die meiften von denen, welche 
chon im vorigen Jahre befallen waren. Im 
etersburg brach die C. am 7. Juni aus u. bfieb bie 
zum 15. Juli im Zunehmen; in diefer Zeit erfrant- 
ten 29,126 Berfonen, wovon +5,814 ftarben. Bom 
16, Ott. 1846 bis 23. Juni 1847 betrug die geh berin 
ganz Rußland befannt gewordenen Erkrankungen 
nad) den officiellen Berichten 200,188, von denen 
116,658 zum Tode führten; die Zahl der Opfer foll 
indeffen weit größer gewefen fein. Sie griff jet in 
Petersburg unter ganz anderen Himatifchen 
hältniffen um fi, als 1881. Damals lag eine 
rüdende Windſtille über der Stadt, und es Kr fein 
Tropfen Regen; jebt waren kühle Tage, Regen, 
Wind und Ende Juni fogar ein Nachtfroſt Begleiter 
der Epidemie. ine Hanpteigenthimlichleit der 
— war es jetzt zugleich, daß —— 
raſch fortſchritt, Sprünge mad entgegenge —F 
Richtung machte, lange Zeit hindurch an einem Orte 
verweilte und öfter an den ſchon ——— Ort 
zurückkehrte. Während fie früher das platte Land 
umd hochgelegene und Meinere Orte verfchont hatte, 
aufte fie diesmal in Heineren Orten wie in großen 
täbten und felbft in anfehnlidher Höhe, und wäh. 
rend fie früher gleihmäßig von Often nad) Weften 
vorwärts gefchritten war, nahm k diesmal Wege 
ganz entgegengefeßter Richtung. In Moskau bra 
die Rranfbeit am 30. Mai aus, war aber im Juli 
entjdhieden im Abnehmen. Die Seuche wanderte 
darauf nad) den Oftfeeprowingen hinüber. In Riga 
wäüthete fie arg, auch Mitau, Wiborg, Reval und 
Helfingfors wurden befallen; fogar bis nad) Kinn- 
fand und Sibirien se erftredte fie fih. Nach 
einigen Nachrichten wurde damals and) die ſchwedi⸗ 
jche Küfte von ihr heimgefucht. Im der Türkei fit- 


er⸗ 
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tem befonders Ronftantinopel, Bruffa, Aintab, Barna, 
in den Fürftentfilmern Iaffy und Bulareſt. ir 
peifchen hatte fte 1a 1848 in Preußen ein 
it Ausgang Juli bürgerte fie fi in Berlin ‘ein 
und Hielt ſich hier mit Unterbrechung bis 1850; Bald 
—— zeigte fie ſich in Stettin, Magdeburg und 
im December in Halle, wo fie unter manchen N. 
fungen im Berbältniß a wũthete, als zu irgen 
einer andern Zeit und ſeldſt in den größten 
In großen Dorfihaften lag die Hälfte, ja zwei Drit 
tel der Eimmohner erfranft darnieder, und Halle 
elbft zählte eine Zeitlang Tag für Tag 50, 
odte. Unterbeffen war fie auch in Oft- und 
preußen, borzugsweife in Königsberg und Danyig, 
fowie im Großherzogthum Pofen ausgebrochen umd 
1 verheerend durch Schlefien, ihren et ‘in 
reslau nehmend. In Sachſen erſchien fie im 
Dttober 1 in Glauchau, und es lamen einige 
alle in Wurzen, Leipzig und Altenburg vor, jedoch 
owohl einzeln, als meiſt nicht heftig. Aus Süb- 
rußland drang die Seuche 1848 nach den öſterreichi⸗ 
ſchen Staaten, Galizien und Ungarn vor. In Wien 
berbündete fie ſich Ende 1848 mit dem belagernden 
eere, um bie aufftändifche Bevöflerung zu zähmen. 
m Herbfte 1848 zeigten ſich die erften ren der 
Seuche in London, Edinburg und mehren andern 
Städten Großbritanniens, ohne jedoch fo ba 
wie in Rußland umd an mauchen Orten a 
lands aufzutreten. Am hbärteften wurde Schottland, 
befonders Glasgow betroffen, indein von den in 
England und Schottland bis Mitte Iannar 1849 
8118 Erkrankten, 3670 Geftorbenen und 189 Ge⸗ 
nefenen allein auf Land 6817 Erfrantte, 
298 Geftorbene und 1724 Genefene famen, und die 
Krankheit, als fie Mitte Februar 1849 in Eu 
faft aufgehört hatte, in Schottland immer noch gi 
id Befäg fortdauerte. In Irland 2% e vor» 
ge elfaft heim. Ende 1848 zog fie fih and 
nad) Norwegen, wo befonders Fälle in Bergen vor- 
famen. Zır gleicher Zeit faft ergriff die €. Holland, 
befonders Amſterdam, Rotterdam, a Brei» 
tete fich almählig mehr und mehr aus und fteigerte 
& in Leben, befonders aber in den an der Ste ge 
egenen armfeligen Fifcherdörfern zu großer Furdt- 
barkeit. Anfangs 1849 war fie bier überall im 
Abnehmen begriffen. Auch Belgien, befonders Püt- 
tich und Umgebungen, fuchte fie ven und grafffete 
je bis 1849. Auch Amerifa blieb nicht von ber 
. verfchont; vor allen wüthete fie im Neworleans, 
ie 2c., ließ jedoch) Anfangs 1849 nad. Man war 


⸗⸗ 


bisher gewohnt geweſen, die C. nur als einen Gall 
in Europa anzufehen, allein nicht nur ihr langes, 
an manchen Orten jahrelanges und noch längeres 
Berweilen, fondern aud ihre Rückkehr 1849 an det: 
meiften und ihr neues Auftreten auch an andern 
Orten ließen erkennen, baß fie fi einheimifch ge 
macht habe. So erfchien fie Ende Jannar 1849 in 
ber Türkei ſowohl in Konftantinopel, als and, im 
den Provinzen. Im ben Donaufürtenthimern 
fuchte fie im Jufi wieber bie 1848 von betroffe- 
nen Orte, befonders Galacz und Bulareft heim. J 

Defterreich trat fie Ende Janırar wieder in Wien 
auf, wurde am heftigften im Juni und börte erft 
Mitte Dltober auf; e8 kamen viele Erfranfımgen, 
aber verhältnigmäßig weniger Todesfälle vor (im 
Ganzen ftarben in dem öffentlichen Krankenhaufe 
nur 1466 von 3469 Erkraulten). Im Mai brad 
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imPreßburg mit großer Heftigfeit aus; im Juni 
fie mit Gefangenen und —— aus In» 
nach Brag. In Ungarn aber u, im Mai and) in 
Fatan, onders unter den Ruffen, wüthete fie ſtark; 
außerdem Ende November in der Nähe von Olmüg; 
inzelne Bälle famen im Juli aud) in Teplitz vor, 
Sn Auguft und. September wurbe fie wieder in 
zus und Trieft heftiger und griff beſonders feit 
nude des Jahres ın Böhmen in verſchiedenen Ger 
genden um fi. Im Preußen begann fie in Pofen, 
jzweimonatlihem Aufhören, im Februar 1849 
wieder, befiel befonbers das Militär, und während 
ſie im Auguſt bie Stadt verlieh, wüthete fie in der 
Umgegend fort. In Schlefien, befonders in Bres- 
fau, wurde fie im Mai wieber ſehr bösartig, biieb 
bis gegen Ende Juli und forderte, diesmal ganze 
Gaſſen beftreichend, ihre Opfer bejonders aus dem 
mittleren und gelehrten Stande. In Berlin begann 
fie Ende Mai wieder, verbreitete ſich allmählig, 
erreichte im Auguft ihren Höhepunkt umd m. 
n 


allınählig wieder ab bis Anfang December. 
ben öffentlichen Choleraanftalten ftarben 842 von 
1498 erkrault Eingebrachten, in Privatwohnungen 


2646 von 3731, in andern Anftalten 64 von 142, 
Die Geſammtſumme der Geftorbenen war 3562, 
Se als in einem der Rüben Jahre. Auch in 
e, mo fie im December 1848 milder aufgetre- 
ten war, wurbe fie im Juni fehr heftig, jo daß 
jhon bis Mitte d. M. 1016 Individuen geftorben 
waren. Aud in ben weſtlichen Theilen der Mo— 
nardie, befonder& in Trier, trat fie bösartig auf. 
Sachſen befuchte fie ebenfalls wieder, vom Juni bie 
September befonders Dresden umd Leipzig, dort 
inilber als bier auftretend. In Norbdeutichland 
eigte fie ih im Medienburgifchen, befonders im 
Ehre: in Mitteldeutfchland ug Sir Lippe’ichen, 
wo fie Ende ft befonders in * ſehr 
heftig auftrat, ſeit Mitte September in Det 
mold; im ar Deut land meift nur ein« 
geln in W erg, z. B. in Vaihingen, wo fie im 
eptember wieder im Abnehmen begriffen war, im 
Großherzogthum Heſſen zu Mainz, wo fie auch in 
das Korreltionshaus. drang, aber ebenfalls im S 
tember aufhörte, in Baden, wo fie befonders im 
Manuheim bösartig war. Im Frankreich betraf fie 
wieber Paris fehr hart und erreichte ihre Höhe bes 
fonders im Sun ber eriten Hälfte bes Jahres 


waren unter 33,174 Todten 15,667 an ber er» 
rbene. Auch in Rochefort trat fie im Auguft und 
u Marfeille im September fehr heftig J Sie 


ing auch über das Meer in. die franzöſiſchen Be— 
en mach Algier und raffte in Oran im Herbfte 
ein Sechstel der Bevöllerung weg. In Italien zeig. 
ten fi im Auguft Spuren der €. in Rom. 
Belgien ftarben vom Juni. bis November zu Brüffel 
an 931 Menfhen, und in den Niederlanden wurden 
wegen der im Auguft immer ur herrſchenden €. 
die Kicchweihfefte nicht gefeiert. Sehr hart betraf fie 
wieder Großbritannien, und zwar biesinal porzugs 
weiſe England. Sie machte im Juni rafche Forte 
ſchritte in ool. In London erreichte fie im Sep⸗ 
tember eine foldhe Höhe, daß mehre Kichhöfe in der 
Stabt gefchloffen und allgemeine Kirchengebete im 
eu Lande angeordnet wurden; erſt Ende Sep 
tember ließ ihre Sertigteit nad. Bom 17. Juni bie 
3, Dftober flarben in London und der Umgegenb 
13,181 Menjhen. In Norwegen und Schweden 
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warb nur- cin, Meines Gebiet, in Dänemark nur ein 
Drt auf der Infel Laaland von der Sende ergriffen. 
Auch das [übliche Europa blieb, mit Ansnahıne Ober 
italiene, Griechenlands, der jonifchen Infeln und 
Malta’, verichont. Auch in Nordamerila herrichte 
fie, und zwar nicht nur in den Seeorten, wie New⸗ 
orleans und Newport, —— e drang auch nach 
dem Weſten vor und verbreitete ſich ſeit Auguſt über- 
aupt über die gangen Bereinigten Staaten und 
‚anada, ſowie nad) Merilo, Centralamerila und über 
bie Antileninfeln, wo fie furchtbare Berheerungen 
anrichtete. In Afien felbft wüthete fie in demſelben 
Jahre in Siam, und zwar in außerordentlid) hohem 
Grade. Mit Blitzesſchnelle erſchien fie am 17. Juni, 
war ſchon am 19. in voller Wirkfamteit und Hatte 
bereit8 nad) 12 Tagen über 20,000 Menſchen weg- 
erafit. In Bankol uud der — ſtarben über- 
in den 2—3 Wochen ihrer Dauer an 30,000 
enfhen. Auch 1850 zeigte fi die C. an vielen 
ber ſchon betroffenen Orte oder an bisher noch un- 
berührten Orten, in Leipzig, Magdeburg, Berlin ze, 
auptſächlich aber von Juli bi September in Brauns 
chweig und Paderborn. Merfwürdig war das Zu- 
ammentreffen mit ber Sartoffeltrantheit und an 
manchen Orten mit einem Sterben unter dem Vieh. 
Im Jahre 1851 trat fie nur in Böhmen und Mäh- 
ren gefährlicher auf. Im erfteren Lande herrfchte fie 
aft das ganze Jahr über, am meiften in der Haupt» 
adt, während außerbem nur einzelne Kreife vor⸗ 
ergehend heimgeſucht wurden. Erſt im 8 
wanderte die Seuche er Brünn, überhaupt in das 
füdfiche Mähren, und am heftigften trat fie im March⸗ 
thale auf, überall einen großen Theil ber Erfranften 
en raffend. In Wien kamen nur einige —* 
—* e box; auch in Käruthen und andern Tel en 
ber Monarchie war das Erfcheinen der Seuche bloß 
vorübergehend. Im Preußen wurde zuerft Bofen, 
* vornehrmiich die ee vi east fe» 
en heimgeſucht; in Breslau brach fie Mitte Oftober 
aus, töbtete bis zum 24. 90 Perfonen und erloſch 
nad ENTE an in Glat, fowie in einigen 
Theilen von Oberſchleſien foll fie viele Opfer gefor- 
dert haben. Das übrige Europa blieb ganz verichont; 
dagegen wurden die Bereinigten Staaten von Nord- 
amerila, Jamaica, dann Batavia, Bagdad. und 
eine Umgebungen und Algerien von der Krankheit 
art betroffen. In Tauris richtete fie ſolche Ber» 
eerungen an, daß Anfang November täglih an 
000 Perfonen ftarben. Auch 1853 hat fie ſich wie- 
der gezeigt namentlid im Norden, wie in Dänes 
marf, im füpfichen Schweden und in den größeren 
Orten Norwegens, wie fie im diefem und dem fol» 
enden Jahre aud) wieder faft im ganzen Umfang 
roßbritanniens umd 1855 in Frankreich auftrat. 
In den Jahren 1854 und 1855 wurden aud) jolde 
Gegenden von der Seuche betroffen, welche bieher 
ganz oder faft ganz von ihr verſchont geblieben 
waren, fo das jüidweftlihe Deutfhland, namentlid) 
—*2 wo fie in Münden im ** 1854 
ahlreihe Opfer forderte. In demſelben Jahre trat 
ke auch in der Schweiz auf. Im Jahre 1855 wurden 
einige Gegenden Sübamerila’8 und der afrifanischen 
BWeftküfte von ihr betroffen, Auch fpäter zeigte fich die 
C. hie und da im verſchiedenen Gegenden Europa's 
wie Amerila's, ohne jedoch eine größere Berbreitung 
zu erlangen, wie aud) ihr Charatter im Allgemeinen 
ein weit milberer war. Im Ganzen und nad) einer 


780 Cholera (aftntifche, 


allgemeinen Durchſchnittszahl Mr U er Berlauf| Zumeilen find dieſe u e fhlemmig, 
0 


der Krankheit in den Hauptftädt nr nicht 
wertiger als hundert Tage. Im feinem 

befhränfte er fi auf das Drittel biefes Zeitramms, 
in feinem M betrug er das Dreifache des · 
felben. Diefe Berfchtebenheit der Dauer läßt ſich, wie 
es Scheint, weder durch den Einfluß des Klima’s, mod) | Drüt 
durch den Boden, die era des Volls, die Ges | fi 


fundheitsanftalten, roch fel öffentliche er 
niffe erflären, und 2 Ai uns ie Urfadhe, die 
in Europa der €. die Macht verfich, ihre verheerende 
Dauer und Wirkfamfeit in den St bten die ſie —* 
fuchte, um das ** oder Drei — der Zeit zu 
verlängern, die in Aſien zu ihrem Veriauf hinreicht. 
Der Berlanf der Krankheit ift im Allgemeinen 


folgender: Längere ober kürzere Zeit hindurch Hat | Grabe 


der Kranke ein Gefühl von allgemeiner Unbehag- 
lichteit und von Beängftigung in der Ma er und 
erbauchgegend, welche heiß au biefe 
ome nehmen raſch zu, und bie Sehdts Szüge 
befommen immer mehr ben Ausdruck von ng 
und Traurigkeit. Der Puls if in diefer Perio 
meift befchleumigt und unterbrüdt. Diefes ift das 
erfte Stadium der Krankheit, das Stadium der In⸗ 
vafion. Bald Magt der Kranke auch über Uebelkeit 
und eim unangenehmes Gefühl, das dem ganzen 
Darmkanal zu ergreifen fcheint. Hierzu kommit eine 
ms e Ausleerung des Magens und ber Gebärme, 
efühl von Erihöpfung und von Abnahme ber 
Kräfte, umreg ge, frampfhafte Zudungen der | wä 
obern und untern Ertremitäten. Die Ausleerungen 
in diefer Periode beftehen größtentheil® aus den Nah⸗ 
rungsmitteln, weldye zu ber Zeit, wo der Krante er» 
* wurde, im Magen und Darmlanal enthalten 


waren. Die * nehmen bald zu, find aber im C. 


Allgemeinen nicht fehr Bei; felten ergreifen fie bie 
Muskeln des Rückens, der Lendengegend und bes 
Gefihts. Nachſt den Ertremitäten werden die Baudh- 
musteln ergriffen und zuletzt die Bruftmusteln und 
das Er kim 2 * — ae te | Sim 
8 toniſcher u fein, doch w n 
nt beibe age it einander ab. Das Ein» 
treten der e und der Ausleerungen wird auch 
von Zaubhe chwindel, an anfen, Kälte ber 
rpers begleitet. 
große e Beäng F das | fi 
cm umb ein 
merzen im 
* 9 "die Hant wird 
em falten Dunft * 
der ſich zu einer kom 7* kalten Feuchti 
teit anſammelt. Das Geſicht iſt eingefdllen, än 
= todtenuhnlich; bie ud find zurüdgefunfen 
und mit einem bfaugrünen R Ring a der 
Puls wird zuerft Mein, ſuell, — 
her iſt er laum mit —— u en. Das in 
« biefer Beriohe —*2 lut *— 3* bid 
und öfig; bisweilen will es gar nicht ans der Bene | ft 
fließen. Das Arterienbiut fteht ganz wie venöfes 
aus. Der Kranke Magt f tenb über ein bren- 
nendes Gefühl in der Oberbaudj- und Nabelgegend 
und empfindet umansföfhlichen Durſt; die Zunge 
aber und ber Mund find feucht, Laft umd weiß befegt. 
Das Erbredyen umd bie StuSlausfcerungen jeht 
Häufig, g, und das Ausgeleerte beftcht in einer dem 
eiswaffer ähnlichen Flüffigkeit, im welcher ſchau⸗ 


Ahnen ift — 
allgemeiner Co — tritt ein. 
?eibe find kolika 
immer fäfter und 


mige Floden und eiweißartige Stoffe ſchwimmen. ſich tal babin 


nad) | Gründe 


i 
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an und 
von verſchiedener Farbe. wie bie Kraulheit fort» 
term | fi et, nimmt die gleit der Aust 
eds betrüchtliche 


und zuweilen zn 
vor dem Tode des - nf. — 
— den Krämpfen. Die- eye 
enfetretiom fcheinen während des erfanfe ir 
— völlig unterdrüctt zu ſein. Im wei⸗ 
—* Berl der Kram eit finfen bie —— 
ber übrige Theil des Geſichts immer mehr ein,ım 
die Hornhaut befommt ein welles —— 
Ertremitäten find kalt, die Stimme wird ſchwach 
Mingt ummatitrfih, als ob ſte aus —— Grabe 
m iferf 
im 
—* 


füme (vox cholerica); die Reſpiratio 

und der Athem —* Die (rien Bin u 

und in ihrem Bene le fich di Om 
aus, Den Gebr ber ®ei eeträfte behalten fir 
bis zur letzten Stunde bes Pebens. Wenn ber Tor 


93 


berannaßt, 8* nimmt das Gefühl von Angft und 
von Drud in ben rbien und im er ans 
Fe — r — Die ——— 
nn n verſchwi ans, 
und bie Kranken fterben im Allgemeinen * % 
oder 26 Stunden, —— von der Krankheit 
ergriffen worden find. Bleibt der Kranfe fiber: 36 
Stunden eg A lien 


tung —— Dft Me — 
- ber C. Folgezufälle ein, bie 
nung verdienen. Nicht fel m Be 78 ein 
gu aus, der in feiner — 
nlichfeit mit dem ne hat und deahafb als 
Choleratyphoid b ——— In 
franfHeit pflegte ung Biertel aller an.br 
anften zu v gt 
einen ſchweren An überflauben hatten. 
hmernfißen Ge leiben noch oft 8—14 Tage an 
Gefühl an den Wadenmuskeln, wenn 
— und — wollen, oder bei —— 
— eine — die Heiferfeit und eine Defegte 
timme 
— er Weſen ober über bie Mrfede 
der €. find mancherfei Hypot .. 
indeſſen liegt dariiber immer — 
voller — —— ganz ihn a 
Gen vie bis jegt m m 
en fo viel Ih auch nnd ber ge- 
ftritten worben, ob di asmatifcher oder 
tontagiöfer Natur fei. Hagen man ba Wort mias- 
matiſch als —2— mit —W —— 
derer , epibemifch nimmt, wird 
nöthigt, für Beides, bie — * * 
1 | Tontagiöfe Berbrei aus zu en, utib Amar 
aus folgenden en. e ba 
RP bie autohthonifche Natur der orten- 
taliſchen €. find folgende: Es gibt eine Menge Bei- 
—— * die —— entftand, ohne Aun · 
— ehe —* ne Dann 
t in Könige an amburg 2m 
ewieſen wurde, Zoe To u eier Zeit, ee 


t von der fontagiöfen Natur der Kran die 
If emeine war. er en ent 
eit, als fie von allen Grenzen des a noch weit 


entfernt war, in Perm ebenfo, bei Genua, ige 
umd mitten auf offener ee wurden Schiffe aus 
immer gefund — ändern von wahrer ober 
ildender C. befallen, ehe fie mis 
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dem Sande oder beffen Bewohnern im irgenb eine Be 
—— lamen. Die Choleraepidemien waren über- 
von — u. 8*38 gr 


Bicge Bye; ji Br 1 dicfen eimbeimifcen @bor 
er nirgends eine Grenze, ſon⸗ 
— Hab Yknge in allen Seren Ahftufungen. Da und 
nun die rer 
——— ei der 
ſchiedenen —— chen Eh ber Fall f 
— ſtark ausgeprãgte 
eben ei in e 
ormen hinfängli 
Giene don Eholerinen, 
ebern, Nervenfiebern, Eryſipe⸗ 
laceen, = enzen und Unterleibsfranf- 
— welche die Choleraepidemien überall 
chwaärmten, * —— wohl anzunehmen, daß 
ed.um — von Borläufern, Begleitern 


—— —— 
onitagids en 
arena €. et = —— 
en von —* 
—— xc.) ginn Produft 


elfiebern, 
eig er mfland, daß ** 
md waren. zeigt der aß fte in ſtarlen 
5» Eptbemien in G. act Oundee ie vn von denen bie 


Pi 
vorhanden mar, melde 
era 


— derte von een 

mar, z. ——— mer ai 
—— ſchon ein don ein Jar die wahr 

€. bahin fanı, und 3 is er Zap eg 


— aber biefe Obolerinen ER —— in da am ein- 


elbſt od. 
— — 
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orientalifche €. ale eine epidemiſche, autochthoniſche 
und zu * doch nur in gerin rade, 
tagiöfe —** anzuſehen. enaue, an 
vielen Orten angeftellte Beobachtungen zeigte es ſich, 
—* atmofphäriiche rn —* e und Trockenheit, 
Wärme und Kälte ewitter, Fuftbrud 
und eleltriſche Bechäfmiffe e, feinen lonſtanten Ein- 
uf auf die Heftigfeit bie Berbreitung der Cho- 
— ausübten; was man an dem einen 
Drte durch Beobachtung Derartiges gefunden haben 
wollte, fand gleich wieder an einem zweiten Orte 
burch die an aegegengefebte Beobachtung feine Wider- 
legung. Nur von der Temperatur ift im Allgemeinen 
er Enfluß a uerfennen, daß in heißeren Klimaten 
bie Krankpeit heftiger wüthete, als in fälteren, und 
baf fie in letzteren borzugsweife im den märıneren 
ya eiten und mehr nur ausnahmsweife im Win- 
ter ei e. Dody finden fich aud) in diefen beiben 
Daten elfache = gro oße Ausnahmen. Die Krank 
heit wüthete in Peters urg und ueneel fe —— 
als oft in den Tropen, und ſie griff ei 
einer Kälte von 200 und 
fid) aber nie auf eine fehr —2 —E 
nie bis fiber 6000 Fuß, aber fie verbreitete ſich gern 
in — Pr der Flü a ber Seen u. be» 
offener 


fiel fogar Die Krankheit er- 
cut ai aut je Heräne na am beftigften bie großen 
je rin bloß — dieſe 

ejumd ihre —— mgebung, jo in Moskau, 
Münden, bei der erflen Epidemie in Breslau; 
e Dauer in benfelben ftand faft immer im Berhält- 


zelnen en ber Kern, een fe €,, ver ürfade ber & ıcate ig le Emile de 
emie ber ei nn u ee ende, Her- 
*53 e in Morbbeutfch ankrei un — le onbers wenn es auf den Unter 
fonber® * —— hie die 1825 mit far ver leib wirkte, ſch — ungefunde Er 
en Bösartigkeit und allen Erfeheinumgen der | weife, ie Di u —— Schwächun 
orientafifhen €. in Leeds graſſitte. er dem | Erich eiten aller 
a ec * —5 einen Schreck, eine trau- | Art, Man I —— rg — ichleit, un⸗ 
— Diätfehler ſp —— geſunde — ———— höheres Alter 
a Bi e I atur ber Krankheit | md befonders fait beleiden. Als Ge⸗ 
ene ——— vieler 


Be: z. u ohlen, "Eifer, aus befallenen Ges 
3 während der Dauer ber Epidemie, das Ster- 
en der ——— * A els, ber Fiſche im 
ungeheuren rei .. ter und da aeigte. 
8 fie bi ntagiöfe Natur 
orientalifchen €. werben — ean rt, | &p 
wo bie Anjtedung aufs Genau: Bolländi di me 
na en wurbe. Aber nicht bloß — —— 
dung hat man genan und amtli 

€, fondern auch von inbirefter d —— ni 
durch Perſonen, die micht felbft befallen wurden. 
Ken 53 bie Ausleerungen Cholerakranker 
Träger bes SKranfheitsftoffs geweſen und viele 

Re atirt worden fein, wo ber perfönfiche 

mit berartigen Kranken gar feine Gefahr 


—— leerun — abe 


g ihrer 
Daß aber dieſe 
* nicht groß iſt, 3 gte ker ge vielen —— 
— ber Umſi den 
ie lichkeit imter * erzten und Geiſtliche 
eträchtfich Meiner war, als unter ſehr vielen an- 
ei Ständen, fowie daß man Betten, auf denen | w 
—e— gelegen, ne fie zu reinigen, wieber 
audhte, ohne daß Anftedung Statt fand. Man 
dam daher nad obigen Gründen, denen man noch 
viele andere Hinzufügen Fünnte, nicht anfichen, die 


fhwächende, exichlaffende ober verbauliche 
—— Erlãltun 8 Durnä ung, Gemiths- 
ae ga jeber Art, andere Krankheiten, beſonders 
e, gallige ꝛc. 
an {hä . die — ———— der 
Epidemien (aber wohl bedeutend zu niedrig, indem 
auf die rc zu niebrigen Angaben ber 
—— age ante) auf ungefä ähr 1 Procent- ber 
evölferung. Das häufigfte Berhältniß 
— eilig nad) jenen Angaben, von 5 bis zu Ag 
Procent; man ſah jedoch micht jelten den 10. umd 
kin den 6. alerıno, Jaſſh eil ber ganzen 
evölferung großer Städte in heißeren Gegen⸗ 
den felbft NA — * ne Einwohner 
Heinerer Orte d In heißen 
emule waren im Ylg — ie Berheerungen 
zößer als in gemäßigten, doch gibt es 
— nd Kam eine eimie zum —— 
Male 3 eine Stadt, bald nach dem erſten Befall —* 
nie wor fie ne weniger ertenfio (o ae 
intenfiv e dagegen Pag na 
er, fo tomnte fie auch ertenfiv he rg 
Das Beat ber Zahl der Geſtorbenen zu ber 
der Erkrankten betrug im Durchſchnitt etwas über 
die Hälfte. Die Angaben konnten ſehr verſchieden 
werden, je nachdem man auch Cholerinen hinzurech⸗ 


Be wirften ——— Diätfehler, 
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nete oder nicht. Im einigen Städten wurden mur 
30 Procent ber Erkrankten als geftorben angegeben, 
in anderen nahe an 70 und barüber. Diele Ber- 
Häftnig war oft in den verfhiedenen Perioden ber- 
gen Epidemie äußerft verſchieden, felbft bis ums 


a. e. Im ben erften Anfällen einer beginnen. 
emie —— gewöhnlich faſt alle. Die i 
Beben Geſchlechter wurden im großen Durchſchnitt 


Fa ie efallen, bas borgerlidtere‘ Alter von 
ahren an am hHäufigften, und für diefes war, 
—— abgerechnet, auch die Prognoſe 
am ſchlimmſten, für bas — *— beſonders 
von1 ——— am beften. Hier ftarb I, der 
een. im Greifen- und im Mannesalter faft 
Die niederen und fchlechter lebenden Menfchen- | D 
Haffen und die ſchmutzigeren Stabtquartiere wurden |R 
im Allgemeinen am meiften mitgenommen, doch 
ab es davon große und —* —— 
ie farbigen Racen unterlagen weit mehr als die 
weiße. Keine Krankheit ſchutzt gegen die C. fon | R 
dern im Gegentheile dient jede Hoc als prädispo- | S 
nirende Urſache für fie. —* Zuſtand des Pulſes 
und der Temperatur war für alle Perioden der 
Krankheit wichtig; befonders fchlimme Zeichen wa- 
sen aufwärtsg erolite Augen, filberglängender, leuch⸗ 
tenber —* * gesogene berfippe, Pängefalten, 
fehr Tabort ern, nicht mehr fließendes Blut, 
biutige — ——— x. armmerben und 
warme Schweiße, bei ur A Teichbfeibenden Sympto- 
er im afphyftifchen im, waren immer al® 

Täufer *8 Bunt anzufehen. 
gezeigt, mehr ala 


— unmög 
den — A Derer, die von ber aus z 
bildeten €. befallen waren, zur retten, —— 
t mehr Erfolg 3 


man, bie Krankheit baburd) 


befämpfen, daß man ſchon dem Befallemmwerben de la 


der Entwidelung der entftehenden Krankheit vor⸗ 
baute, und es hat dadurch bie Propbylaris mit |M 
Recht in diefer Krankheit eine bebeutendere Stelle 
erhalten, als in faft jeder eg ae At fi 
auf die Erfahrung zu Be > daß ſtimmung, 
Angſt, Schred, Kumm —* 8 Naſſe, 
—— o = —— Nahrung, Unreinlichkeit, 
große Anſtr g, alles Schwächende die 
anfheit, wenn einmal bie epidemifche Empfäng- 


Tichkeit herrſcht, hervorrufen und fteigern, daß aud | 3. B 


Kontagien die Krankheit, jedoch im weit geringerem 
—* als die bisher genannten Momente, mit- 
theilen, und daß alle gleihartigen leichteren Kranf« 
Heitefälle, Diarrhden, Eholerinen unter unzwed- 
mäßigem Berhalten oder ohne Gegenhülfe fehr 
leicht in wahre C. übergehen lonnen, daß dem aber 
—* re Berhalten und eine Leichte, ein- 
8* e Sülfe immer vorgebaut werden ann. 
ie Prop an 8 umfaßt demmad die Erhaltung 
einer furdhtlofen und ruhigen öffentlichen Stim- 
mung, bie Entfernung aller Furcht vor Anftedung, 
Sie Fürforge, daß durch planmäßig geleitete öffent⸗ 
liche Wohtthätigkeit allem Mangel und Elend, durch 
Gelegenheit zum Erwerb aller ra ee —26 
lichſt geſteuert, daß Verlehr und erb tibera 
erhalten werden; feruer die Fürſorge für Meinlichkeit 
Desinfeltion der Choferaftühle ımd Abtritte) und 
* —— zei, das Verhüten roßer 
Ueberfüllung mancher Lokalitäten, das auen 
2m mögliche Anftefung, fo weit es de Auf- 
chen geſchehen Tann, die 3efehrung bes Volls über 


Cholera (aftatifche, Prophhlaris, Therapie). 


bie Gefäßrfihfeit ber teten Anfälle und über Br 
Wichtigkeit eines richt Or — die War 
nung bor fi a Titeln, d — ae da 

Jedem möglichft erleichtert werbe, fich bei lei 

wie bei ſchweren fällen fogleih alle * F 

ſchaffen ꝛc. Sperren bringen bur — 

—* Wirkung auf die Einbilbungs rofl, 5* 
törungen des Berlehrs weit m Schaden 

Nuten; nur in einzelnen, gauz b —2* F 

3.8. bei dem erften Befallen eines Orts, mögen 

— zuläſſig ſein. 

Die Therapie der Vorboten, ber te 
und Cholerinen, befteht am zwedmäßigften in der 
—— der Bettwärme, ſtrenger Diat und * 

horeſe ch warmen diaphoretifchen Thee, im 

—X einer Gaben —— etwas Rha ⸗ 
barber, ſelbſt mit Heinen Gaben Kaloınel; außerdem 
find auch reizende Einreibumgen ob. Ueberichläge Ra 
* Unterleib, innerlich etwas Opium und 

—— Fi ermünze, Aether, Kaffee ꝛc., 

urra Statt hbet,nie re —— ezeigt. * 
Wanchen wurden auch . empf oblen. Die 
Therapie der an € gr Kälteftabium 2 
auch jetst noch die mißfichfte. Man bat die ftär] 
innerlidjen ud änßerlihen Reizmittel, bie Frage 
Antiphlogofe, das mächtige ntreiben der & 
und Hautfelretion, die ftärfften verſtopfenden DR. 
tel wie die flärfften Yarirmittel —— uud. 
Specifica aller Art By aus allen Reichen ber. 
Natur, ganz neue Appfilationsmethoben und viele 
ganz neue Mittel —* aber die R * 
man damit erreichte, waren überall nur ſeh —2 

rc und die B eilung, welche von 

Mitteln amd Methoden bie beften find AR 
su „set —X— ſchwer. Die angewandten 
etwa unter fol —— Hauptrubrifen . 


bringen. ie Hauptmittel a 
bügen : ber Aderlaß, ber befonders in I 

teren iR und bei weniger geihmwächten —* 

duen ſich als ein ſehr zwe wir Bi —* 

Blutegel, bei allen et 5—20 

After — die rd a 


gelebt; ‚ Innerfich nn 54 ich *—— 
te —5— ngen und Sturzbader; Miner 
wog: die Baſis mehrer vielfach gerühmten 
— iu de —— er cher a als — 
nirgends eine € 
—* ſcheinen. Die AR * De Det 4 
wurde nirgends rein angewendet, F ef in” 
ſolche Mittel die Bafis einer Methode. Ipecacuanha, 
mit Rhabarber und oft aud) mit Kalomel ge A 
wurde in Wien, München und anderen 
als Hauptmittel für alle Stadien vielfach und in 
berfhiedenen Mobdifilationen angewandt. 
als die bisherigen Methoden richtete fich die der 
breslauer Aerzte nad) den Umftänden; fie war zu⸗ 
* eine ſehr wenig eingreifende und lieferte feht 
ftige are = ultate. Sie verorbnetem _ 
e — onen, bei —18— Durch⸗ 
— Brechwurzel, Heine Doſen 
pium, bei heftigem Erbrechen Brauſepulber, 
Kaffee, Champagner, bei ſinlenden Kräften Ammo, 
niam aceticum, succinicum, bei drohenden Typhus _ 
Blutegel, Eisumfchläge, Mineralfäuren, ‚Ipeca«, 
— Kalomel, bei bei . Kongeftionen kleine 
Aderläffe, Salymiytımen, 6 —— ſtodeuden 
Stühlen und dern Kalomel, bei paralytiſchet 
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bloß Ruhe und einfaches Getränk, bei ganz Falten, 
—2 Kranken Heine Dofen — —* 
und wenn dabei die Ausleerungen nach oben und 
unten ausblieben, erhielt man ſie künſtlich. Magi- 
sterium bismuthi, bon manchen Aerzten unmirfjam 
den, wurde doch auch fpäter nod) von anderen 
f rgerühmt, Kalomel, lange Zeit gegeben, machte 
sweilen ftarfe Salivationen, was man als günftig 
anfah.. Oft machte es aber auch, zu mehren Drach⸗ 
men allmählig gereicht, feine, ober machte fie erft 
nad, mehren Wochen oder Monaten. Brechmittel 
Orpiiten oft Verſchlimmerung und —— ich nur 
bei beſtimmten Imdilationen. Stärlere Reizmittel, 
als Hauptmittel angewandt, haben faſt überall un⸗ 
gün ae Reinate gegeben. In Berlin ftarben bei 
ihrer. Anwendung zivei Drittel der Kranfen und 
darüber, während zu — zeit die casperſche 
Methode beinahe die Hälfte durchbrachte; gleichwohl 
Hat die grohe Kälte und Schwäche jet häufig wieder 
au ihrer Anwendung verlodt. Unter die gefähr- 
ichen Reize gehört, wen man es hierher rechnen 
will, das Opium, das hauptfächlih wegen der 
roßen Neigung der Krankheit zu Kongeftionen zum 
pfe und zur Tpphoibbildung in dem fpäteren 
Perioden mehr ale —— iſt und, wenigſtens 
allein angewandt, oft auch üble Reſultate geliefert 
Hat. Aeußere —* rg fid) überall madıtlos; 
die Haut ſcheint zu leblos zu fein, um Empfänglich⸗ 
keit fir ihre Einwirkung zu haben, Auch bie Dampf« 
und Schwitbäber wurden bald fiberall verlaffen; 
warme Bäder fcheinen dagegen nicht ungünftig 
gewirkt zu haben, dod find ſie Hier gleichfalls ein 
ee Mittel. Warmbalten des Körpers 
ift aber gewiß wichtig, damit nicht fpäter ein begin- 
nender Verſuch zur Reaktion in einem ſchon zu Fehr 
—— und zuſamm ogenen Körper ein ums 
überwinblicdhes Sindernif Ande. Es iſt dabei zu 
Herüdfihtigen, daf, wenn der Körper felbft kalt ift, 
—* Nor F = die sr er — oder * 
altender er ein nichts mehr 
—— Bei übermäßt em Pi werben Blut · 
egel, Aether ꝛc.,, bet Greifen Muskatnuß mit 
ſchwarzem Kaffee, gegen übermäßige Stuhlansfee- 
rınıgen Sinapismen ben Bauch und bei wre 
Gluhwein gerühmt. Gegen Krämpfe wird Reiben 
mit ber blöben Hand, mit Oleum hyoscyami, mit 
Eis, wie —— Opium ober der Aderlaß empfehlen, 
gegen Schluchzen 
er und —— e Dele xc., gegen das Brennen 
in der Herggrube Eis oder kaltes Waffer, gegen 
Magenfrämpfe Kampher mit Aether und Eis, geoe 
Abortus Aderläffe, gegen Säuferwahnfinn Bred- 
weinftein 1,—1 Gran pro dosi. In einer ber 
Testen Epidemien bat man, auch hierin dem Geifte 
der Zeit —** ier und da verſucht, ob nicht 
auch bei der &. die Natur allein ungefähr fo viel 
vermöge als die Kunſt, und bie Reſultate ſcheinen 
nicht gerade jchlechter gewefen zu fein, ale bei einem 
mehr altiven Verfahren. Es find zahlreiche Bei- 
* von Leuten befannt, die auch = Mittel oder 
ei reichlichem Waffertrinfen aus ſchwerer €. wieder 
genofen. Als Getränf diente, wo man nicht Eis 
gab, Wafler, ein —— Thee, oft ſpäter ſehr gt 
weißes oder braunes Bier, felbft in manchen Fällen 
n. Manche Kranke wiluſchten ihr Getränk 
warm, und es mußte dann dem entſprochen werden. 
Man ließ nad) Belieben trinken, nur nicht zu viel 


Morphimm, Blutegel, Wismuth, | änd 
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auf einmal. Als Speife diente nur feidhte Suppe 
oder Aehnliches. Bei der Therapie im Stadium 
der Reaktion war das Wichtigfte, daß man bie rege 
Naturheillraft nicht ftörte oder unzeitig fteigerte, 
—— daß man fie nur, wo es nöthig war, vor 
bwegen fhüßte. Reizmittel zeigten ſich Hier als 
öchſt gefährlich. Die Therapie hatte nur etwa die 
usleerungen, bie Krämpfe und ühnfiche Dinge zu 
berüdfichtigen durch Ipecacuanha, Kalomel, Rheum, 
Salze und nad) Umftänden fänerliches oder diapho⸗ 
retiſches Getränf, kalt oder warm ger Zeigte 
fi) bei zu ſchwacher oscillirender Reaktion noch 
fortbeftehender Chol ozeß, fo wurden auch die 
egen ihn —— Mittel fortgefetzt; wo aber mehr 
tpor, Neigung zur Lähmung Statt fand, Spiri- 
tus Mindereri, Vinum stibiatum, leichte Aınmoniat: 
mittel 2c. angewandt. Oft aber mußte man wegen zu 
ſchneller Reaktion oder wegen drohender Kongeftio- 
nen falte Ueberſchläge, Blutegel, Aderläffe, Kalomel, 
begetabilifhe und mineraliſche Säuren reichlich an« 
wenden. Es konnten wegen bdiefer Tendenz zu 
Kongeftionen ober zum Typhoid mehrmalige Ader- 
läffe nothwendig werben, bi® geregelte Reaktion 
eintrat, Auch Sinapismen, Bfajenpflafter, die nun 
tieder mehr wirkten, waren geeignet, ſowie Lalte 
Begiefungen; es durfte aber dabet ver Unterfchieb 
zwifchen Falten Begießungen, welche ein Reizmittel, 
und zwiſchen falten Weberfhlägen, die ein herab- 
endes Mittel find, t überfehen werben; 
ene pafjen bei Torpor und Neigung zur Lähmung, 
aber nicht ade bei aktiven Kongeftionen. Beigte 
ſich Entzändfiches, ſo wurde es mit gehöriger An- 
tipblogoje befämpft; doch war ber Charakter der 
Entzündung zu beachten, bisweilen ertrug er auch 
nicht ganz ftarfe —— 
urch Zufammenftellung der Symptome mit ben 
Befunden in den Leichen von den Aerzten bie 
verſchiedenſten Theorien aufgeftellt worden, von 
denen bier aber nur brei, die der Wahrheit am 
nädjften zu fommen feinen, berüdfichtigt werben 
fönnen: die der Humoralpathologen, welche die Ent- 
Bar €, einer hemifchevitalen Veränderung 
es Blutes zufchreibt, bie, * bie Kranlheit als 
olge einer fpecififchen Depreffion der Bauchgang- 
ennerben, und die, welche fie als eine lolale Er- 
franfung der Darmſchleimhaut betrachtet. Was bie 
erfte Anficht betrifft, fo fchlieft man aus den Ber- 
erungen lutg ſtem und im Blute 
ſelbſt, daß, nachdem bie —— zur Kraulheit 
gegeben iſt, möge fie nun einem Miasma oder Kon- 
tagium zuzuſchreiben fein, eine befondere Neigung 
bes Blutes zur Berbidung und dadurch eim Ueber⸗ 
wiegen bes vendfen Blutes über das arterielle und 
dann eime wirkliche Zerfegung deffelben im feine 
flüffigen und —— eſtandtheile mit Neigung der 
wäfjerigen Theile zur Durchſchwitzung, die beſondert 
auf der Darmoberflädhe gefchieht, entſtehe. Durch 
diefe Befchaffenheit des Blutes im Allgemeinen und 
durch da8 Ueberwiegen des venöfen Blutes werben 
Arterien, Benen und Blutbehälter des Kopfes, 
fetstere in Folge des gehemmiten Rüdtrittes in die 
Borlammern des Herzens, mit Blut überfüllt, auf 
biefe Weife die Thätigkeit des Centrums des Ner- 
venfufiems, des Gehirns und Rückenmarls, und 
mit dieſem bie bes pnenmogaftrifchen Rervenfyftems 
vollends geftört und daraus alle Erfcheinungen der 
eigentfihen Krankheit erflärbar. Nach dieſer An- 
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wirft aljo ber Krankgeitsftofi 
Blut, dann auf den ſympathiſchen Ner 
jenes und lähmt dieſen ganz oder theilweiſe; wo- 
egen das Leiden des Darınlanale, Brehen und 
all ac., als ein ſekundäres angefehen wird. 

Nach der zweiten Anficht, welche Die C. als Folge einer 
Ipecifiichen Depreffion der Bauchgangliennerven 
darftellt, joll der Sitz der erſten Nervenaffeftion in 
den Sanglien bes Magens und Dünndarıms liegen, 
welche Theile fi) bei ber C. immer, und zwar faft 
ſtets zuerft heftig afficirt zeigen. Da bie Gang- 
liennerven es find, welche durch ben ganzen Körper 
die Gefäße begleiten, ift ber nahe Zufammenhang 
der Blutverwandlung hiermit ſchon gegeben. Die 
Banglienaffeltion des Unterleibes A aber feine 
fähmenbde, fondern von der Art, daß fie ala Reaktion 
diefe ungeheuren aktiven Kongeftionen ze Darın- 
tanal hervorruft, in Folge deren das Blut überall 
von ber Peripherie zurüdtritt und —* in Berbin- 
dumg mit der antagoniftiichen Depreifion der Gefäß- 
nerven und mit der Blutveränderung die Kälte, 
die Pulslofigkeit, die Blauſucht Hervorbringt. In 
Folge der erceffiven Thätigfeit im Unterleibe findet 
aud) eine faſt eben fo fehr verminderte in den Gang- 
lien der Bruft und dem Bagus, in den Lungen und 
dem Herzen Statt, und die Folge jemer ungeheuren 
Ausleerungen und der fo verminderten Athmungs- 
—5— iſt das dide und ſchwarze Blut, bei deſſen 
eränderung noch andere befannte Momente: bie 
verminderte oder aufgehobene Gallen» und Harn- 
ausleerung, die vermehrte Stidftoffaufnahme, theil- 
weife auch unbelannte mitwirfen mögen. Die eben 
—— Verminderung oder Siſtirung vieler Se- 
etionen findet ihre Erflärung zum Xheil im ber 
Veränderung bes Blutes und ın dem Iurüdtreten 
defielben von faft allen Körpertheilen und Organen, 
um nur dem Darmlanal zuzuſtrömen. Diefe 
große Trodenheit in der Haut, hauptſächlich hervor⸗ 
en durch das Berfchwinden alles Iymphatifchen 
unftes, aller Lymphe und alles Turgors aus dem 
Zellgewebe, ift, indem fie die Membranen durchſich ⸗ 
tiger macht, neben ber dunklen Färbung des Blutes 
die Haupturſache der Blaujucht, die außerdem bei 
dem bedeutenden Blutmangel in den äußeren 
Theilen nicht fo groß fein könnte. Die Krämpfe 
find Folge vom jehmdären Antheilnehmen der 
Spinalnerven; bie bei ber C. dharalteriftijche 
Stimme entfteht durch Affeftion des Stimmnerven, 
ber ſchon bei ber ae wäcten Reipiration 
if. Die dritte Anfiht endlich, wonad die C. ale 
lolale Erfranfung der Darmſchleimhaut betrachtet 
wird, beruft fi darauf, daß der Durchfall in allen 
Fällen das erſte Symptom jei und in vielen auch 
das einzige bleibe, und daß zur Zeit von Cholera» 
epidemien troß der weit größeren Borficht, mit der 
die Menfchen leben, eine Menge von Durchfällen 
und Brechdurchfällen entfländen, die, hartnädiger 
als zu anderen Zeiten, den Mebifamenten wider 
Händen, welche jonft Durchfälle Leicht befeitigen, u. 
wobei aud) diejenigen Entleerungen endlich ganz das 
Ausſehen ber Eholeraftühle annähmen, für die fi) 
weder in begangenen Diätfehlern, noch in Erfältun- 
gan eine ausreichende Beranlaffung entdeden laſſe. 
& liegt im diefer Anficht viel es, und es läht 
ch ſchwerlich beftreiten, daß dieſe zahlreichen 
urchfälle und Brechdurchfälle zum großen Theil 
unausgebildete Choleraanfälle find, denn die Ueber⸗ 


Cholerine — 


—— 


Choleſteatom. 


änge von ihnen zu dem ſchlimmeren u. ſchlimmſten 
ormen find fo unmerflich, daf man keine Grenze 
ziehen lann. Auch fehen wir fich ans ben ur 
durchfall zumeilen langfam allmählig alle übri- 
gen Formen ober vielmehr Grade der €. ent ⸗ 
wideln. Stellten ſich nur dergleichen laugfam ver» 
laufende Kranfheitsjälle unferer Beob bar, 
jo würde Niemand daran —— daß die d 
ren Erſcheinungen ber Lähmung und 
didung von dem lokalen Leiden abhängen. De 
biefe aber oft mit großer nelligfeit auf bir 
Darmerjheinungen folgen, fo tritt ihre 
feit von jenem nicht fo ſcharf hervor. zu 
fählih aber gründen die Anhänger diefer Auſich 
ihre Theorie auf den Leihenbefund, der allerdings 
bis jetzt eine fchwere Erkrankung des Dünndarms 
(allgemeine Röthung, ftellenweife Blutunterlaufun- 
en, Erweihungen und Geſchwüre ähnlich denen 
eim Typhus) nachweiſt, rend der Befund in 
den übrigen Organen weniger lonftant if u. aufer 
dem diden Cholerablute feine nur ber C. eigen- 
thitmfichen Rejultate Tiefert. Die Eindidung des 
Blutes und die anderen Syınptome nehmen fie ala 
ſelundäre Erjheinungen an, erfteres in Folge des 
bedeutenden Berluftes der flüffigen Beftandtheile, 
fetstere in Folge der Lähmung der ſympathiſchen 
Nerven, wie e8 in analogen Fällen, wo eine größere 
ga ber Darmfchleimbant verfetst fei, wie nad 
ergiftungen mit — auch vorlomme. 

Vergl. ed Ueber bie —— C. 
überſetzt von Guſt. Himly, Hannover 1831; Dief⸗ 
* ach, ——— che Tea en 

ei Cholerafranfen, 2. Aufl., Güſtrow 1 2 
frönte Preisihrift); Wagner, Medicinifch-pralti- 
jche Abhandlung über die afiatifche E., Prag 1836; 
Aug. Siebert, Zur Genefis und Therapeutif ber 
epidemifchen E., Bamberg 1837; Strehler, Die 
morgenländifhe Brechruhr, dal. 1837; Breu- 
ning, Der afiatifhen Brechruhr Erlenntuiß und 
Heilart, Wien 1837; Endres, Aphoriftiide Be 
merfungen zur Pathologie der afiatifchen Brech⸗ 
rubr, 1837; Böhm, Die franfe Darmſchleim⸗ 
aut in der aſiatiſchen E., Berlin 1838; Anton, 

ie bewährteften Heilformeln für die epidemiſche 
E., Leipzig 1849. Durch die in neuefter Zeit zur 
— ng nl ke —— 
phyſilaliſch⸗· chemiſchen Unterfuhungen des es 
und der gran bei Cholerafranten haben ir, 
verdient gemadt: Hermann, Stromeyer, Wittfto 
Buchheifter und Noodt, on, Ö’Shaugnefiv, 
Laffaigne, Rayer, Doune n. gl. Griefinger, 
in Birhows „Handbuch der fpeciellen at 
und Therapie”, Bd. II, Abth.2, 2. Hälfte, Erlan⸗ 
gen 1857, und die dafelbft verzeichnete Literatur. 

Cholerine (gried.franz.), die zur Zeit der aſia⸗ 
tifchen Cholera (f. d.) herrichenden unbedeutenben 
Anfälle diefer Krankheit, leichte Diarrhöen, Leib- 


chmerzen zc. 

Stelle Temperament, j Vempera— 
mente. 
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@attenfeinfeit), mare von Or 
in den Gallenfteinen n 
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in Fa ee 
Hi —— Fi gen wet vun ben Haken 
an 


gewinnt e8 and Gallenfteinen, | wurben 


bie ans C. b durch Aust it Allohol, 
* —— ch * Erkalten in —— 
glänzenden * en eidet. —2* F -_ 

—— gr an = —— dar, indem 
—* 6 Brand derfelben als feines Pulver mit 
ſtarkem —28 mc die Tinktur langſam ver» 


an 
= ——— beträg a 8 as C. — 
auch aus —— eiſt in — erha 
5*8 bie ſchon an Dee Bft vollſtändig bei 100% 
ſſer —— ch nicht in Waſſer, 
* Arge Alto .. 1t in heißem Altohol 


Abd Her een u. nur {One ein 
— ———— re —— 
bild Tangem 


et nad 
en Chol was —2 iſt, weil 
* der — —— g dieſe 
Säure ebenfalls gewonnen wird. Das €. findet 
fid in der Sale teils DR theiio fuspenbirt, 
und da ſich die Galle in den Darm ergieft, fo findet 
man es auch in den Erfrementen, —— 


enge erg Aa —* —— in —— 


Choffäure. 185 


en BDepartemetit 
e an berMaine, 
Einwohnern, hat blühende Fabriten in 


een bis Ka | nn nadwies, ee e8 ſich — einwand (toiles de Cholet), Baumwollen ⸗ 


tücher, Flanell zc., lebhaften Handel u. erg 
war €. al® der 

di de * = 16.0 Banden 
er die Bendeer gefchlagent, wobei anıp 
fiel; am 1795 eroberte Stofflet bie Stadt, 
mußte aber frz kurz nachher Eordelier weichen und 
wurde bei C. gefchlagen. Pers S April 1795 fiegten 
bier —— — rd H 

.), graue = weiße, aud ge 
ftreifte Leinen, Er auf Platillasart hun du 
werden, wurden urfprüngfich nur um Cholet ge» 
webt, werden ven gr ee in Schlefien, Böhmen 
und Sachen efertigt; dann auch —— und 
weiße ar Fü n die im bemfelben enden 
gefertigt u. ftarl nad) Italien, Spanien u. Anerifa 
ausgeführt werben. 

Choliambus, der hinkende Jambus, and) Versus 
hi —— genannt nad) —— EM 
griechiſchen Satiriler Hipponar v. J 

aus dem —5* en das entftanbenes 
Bersmaß, in welchem Hatt des erwarteten letzten 
jambiſchen Fußes ein Erodäns ober Spondeus ein- 


ericht. Im Bendeer 
——*—— blutiger Au 


tritt, —— er eine hinlende, beſonders für das 


my Hi Bew erhält. Eatull umd 

Ma * wenden den Cha, an. Beifpiel: 

Der hofiambe eint ein im Bers für tr Kunftrichter. 
Eholm ah der enropäifch-rufftjchen Statt- 


im | Hafterjchaft Pftow, an dem fi fi hier mit bem Kumoi 


Meconium der Nengebornen. Es ift ein Tonftanter | verbindenden u. in den Ilmenfee fallenden ſchiffbaren 
Beftandtheil des Bine — Hi ochbejahrten | Lomwatfluf, an den äuferften ergen des Waldai- 
befonder® reich daran ift; auch bei ündungen ——— * ge key Pesndhic, —— — 
vermehrt ſich die Menge deſſelben; ferner iſt e8 |550, 5 


nachgewieſen in Transfudaten und Erfubaten, im 
m und als wefentficher Beftandtheil im Gehirn. 


Es entfteht im en in Bolge einer Störung | werth, ift 


—— dzeſſes im Blut; ob —* aber bei 
fon bes erveufuftens eine —— 

Rolle = fei, läßt nicht einmal a 
Ehe entet nur baranf bin, daß e8 als 3 iges 
er Galle rend es feiner 
* a ns wohl im Blut weiter orydirt wird. 
an gun das €. namentlich am den Reyfalten 11 
i faſt immer in oft 
r — — * en auftritt. Nach 


f —— 5 Thei- 
ee Sn EN En ie ha 
erintafe — a welche Farbe 


ai en Du Jod und Toncen- 


—— r „ober üb mißfarbig. Die 
ne 

man den an en 

mit — —— Sit udermwaffer 

unter dem sie er zufammen ‚und bie in 


(if — ellen beſtehen, indem die 

ae don en Bildumgen, 
eils mit Sa —** 

er men, 1 einen dem wg alt 
des re on zu * u. —9— 
ſomit ein mente en für €. abgeben. 


Meyer’s Konv.-Leriton, zweite Auflage, Bd. IV, 


ne —X trockenen en ——— 
en achs und Hanf betreiben. Bemerkens- 
aß fich die deutſche Schafzucht hier be- 
reits vollftändig eingebürgert hat, was Rußland 
ben vielen dentſchen Koloniften im biefer Gegend 


Ch — . t. Hügelberge), alte Stabt im 
— — hr en Gonvernement ——— in 
agelg er Gegend am mweftlichen Ufer der Divina, 
eilen von der Ausmündung des Stromes 
ns hat 2 Kirchen, eine Navigationsſchule, ein 
Kreisgericht, eine .. —* * ein Korn- und 
Salzmagazin, da fhof und 1144 Ein- 
De dh ie ie cherei, Bi und Handel treiben. 
Das hiefi Fnhvieh (hollandiſche ne ift wegen 
feiner Ioeze — mi. Ein Theil der Ei — — 


ch au aldarbeiten, als Th 
— af der ei 


au, — 
ai e —— — 

bauen oder Jagb — 
geringfügig. iſt Geburtsort des Diäten | & 


nn le . — ein Denkmal errichtet if. 


tan . üue ( ed ey aus * 
en, 


——e aus gi enden Alloho 
fasglängenden Xetratdern und Oftatdern mit 5 
ait| Kequinalenten au er, die an ber — ver⸗ 
en | wittern, al eilen Tochendem und 4000 
Theilen taltem Waffer, in 21 Theilen kaltem Wein⸗ 
50 


786 


g ‚tu 27 Teilen —* und leicht in kochendem 
eingeiſt löſen. Durch Behandeln mit Säure oder 
bei einer Temperatur von 2009 Eh fie in Cho⸗ 
foidinfänre, bei 2909 in Dyslyfin über. Bei 
teodener Deftillation liefert fie ein gelbliches Del. 
Gegen Zuder und Schwefelfänre verhält fie ſich 
wie die Gallenfänren. Sie —— und zer» 
ſetzt in der Wärme bie kohlenſauren Allalien. 


Cholui, Marktfleden im europätfch» ruſſiſchen 
Gouvernement Wladimir, Kreis —2 an ber 
g en Strafe von Moslau über Wladimir nach 

iſhnij Nowgorod, hat eine gebe griechifche Haupt- 
lirche, einen ‚ ein Korn- u. Salzmagazin, 
2 en, eine Anzahl induftrieller Etabliffements 
und 3—4000 


—— Berühmt iſt C. be 
fonder8 durch feine 4 großen Sahrmärkte, von 
denen der erfte (8. Juli) gewifferınafen als Bor- 
läufer des mifp egocon dien eltmarftes, der zweite 
(80. —* als Abſchluß deſſelben re werben 
kann. Auf diefen Meſſen wurden 1852 fiir 908,640 
Nubel Silber Waaren angefahren ımb für 628,040 
R. S. Waaren verfauft. 

Cholula (San Pedro, von Cortez Ehu- 
rultecal annt), Stadt im merifanifchen Staat 
Puebla, füdöftlich von Mexiko, 6812 Fuß über dem 
Meere, war zur Zeit der Eroberumg des Landes 
durch Cortez eine der blühendften und bolkreichiten 
Städte der Aptelen, der gobe Stapelplag für den 
Handel des Tafellandes Anahuac und der Hauptfit 
des merilanifchen Religionsfultus, mit mehr als 
400 Tempeln und minbeftens 150,000 Einwohnern. 
Jetzt ift die Stabt ein Heiner, mit ſchönen Agave- 
pflanzungen umgebener Ort von etwa 5000 Ein- 
wohnern, nur merfwirdig durch die in in ee 
lichem Styl (mwahrjcheinlih von Cortez) erbaute 
Kirche von San Francisco u. ben berühmten Teo- 
cafli (b. 5. Gotteshaus) von C. das riefenhafte 
architektoniſche Monument aus der Nztelenzeit. 
Daffelbe war zu Ehren des Gottes Duekacoatl er- 
richtet und bildet 
theilungen über einander beftehende Pyramide von 
170 Fuß perpendifularer Höhe, mit einer Grund⸗ 
fläche von 44 Morgen. Das Material find ums 
gebrannte Badfteine. Auf der Plattform ber Pyra- 
mibe, die 12,600 OFufß enthält, waren tempelähnliche 
Gebäude errichtet; jetzt fteht in der Mitte derfelben 
eine von Cypreſſen umgebene Kirche der „Lieben 
Fran de los Remedios*, in welcher alle Morgen 
von einem Geiftlichen aus indianiſchem Stamm, 
ber auf der Spite diefes Denkmals wohnt, Meffe 

efefen wird. Der Pla gewährt eine entzüdtende 

usfiht auf die Vullane von Puebla, auf den 
Bit von Orizaba und das Meine Gebirge von 
Matlalcuche. 

Chomer, Gemäß der alten Hebräer für trodene 
umd flüfftge Dinge. Luther überfetst bald Malter, 
bad Scheffel, bald behält er den Namen €. bei. 

Chomjatow, Alerei Stepanowitich, ruffifcher 
Dichter, geboren am 1. Mai 1804 zu Mostau, er- 
hielt im älterlichen Hauſe eine forgfältige Erziehung, 
verteilte dann von 1815—17 in Petersburg, wo 
isn ber dramatijche Schriftftellee Shandr in die 
vaffifche Piteratur einführte und feinem Geift eine 
liberale und patriotiihe Richtung gab. Die Jahre 
1817 — 21 bradite €. wieder zu Moskau im älter 
lichen Haufe zu, wo er fid) befonders den hiftorifchen 
Wiſſenſhaften mit Eifer widmete. Schon damals 


— 


ne abgeſtumpfte, aus vier Ab- 


Choſui —- Choinfafow. 


erſchien in den „Arbeiten der Geſellſchaft der Freunde 
ber ruffifhen Literatur” eine —— der Gier- 
mania des Taeitus mit freiheitathmenden Anmer⸗ 
kungen, die den kaum fechzehnjährigen €. zum Ber 
faffer Hatte. Hingeriffen von bem bei 
ber Griechen, foßte €. im Winter 1821 ben Entf 
aus bem väterlichen Haufe zu entfliehen, um au 
ber geiehifhen einegung eil zu nehmen und bie 
Erhebung ber türfifchen Staven zu berirfen. 
Fluchtverſuch mifglüdte jedoch, und um bier ſpru⸗ 
delnde Lebensfülle des Sohnes ein wenig zu dämpfen, 
ließ ihn der Bater im Frühjahr von 1 tm das 
Garbefavallerieregiment zu Petersburg - eintreten. 
Hier hielt es aber C. nicht Tange aus; nachdem: er 
1825 pen Abſchied als Offizier genommen, veifte 
er in das Ausland, befuchte Preußen, Defterreich, 
bie Schweiz und hielt fi) längere Rn in Paris 
auf, wo er feinen erften dramatiſchen eh „Jer · 
mal, oder die Eroberung Sibiriens“ verfaßte. Auf 
feiner Rüdreife nad) der Heimat beſuchte C. bie 
a ae nder und machte fich mit dem Geifl 
und der Spradhe der Ezechen, Slowaken, Slowenen 
und Kroaten vertraut. Um fi aud mit dem 
arafter der ſerbiſchen und — Nationen 
befanmt zu machen, nahm er 1 an bem Feld» 
uge der Ruſſen gegem die Pforte Theil. Nach dein 
bſchluß des Friedens vom Mbrianopel nahm er 
fofort wieder feinen Abſchied und hatte mum von 
1829 bis 1845 feinen bleibenden Wohnſitz in Mo 
fau, wo er, durch fein Amt behindert, der. Porfie 
lebte. Jener Periode gehören an feine Tragödie 
„Der Pfeudo-Dmitrij”, eim gehaltrei und’ in 
hwungvoller Sprache geſchriebenes unbd 
eine 1844 erſchienenen „Lyriſchen Gedichte“, bie 


einen Namen bis über die Grenzen Rußlandé 
trugen. Bon dem 1846 verftorbenen Schriftfteller 
. der Hauptrepräfen- 


—— angeregt, wurde 
tant jener Richtung im ruſſiſchen Geiſtesleben, die 
man gewöhnlicd, mit dem Namen der pauſlaviſtiſchen 
bezeichnet. Alle feine ferneren Gedichte und pro- 
ſaiſchen Auffäte dolumentiren fi) als Ergüffe eines, 
wenngleich oft zu weit gehenden, doch wahrhaften 
Batriotismus, der - in ber —— dee 
Slaventhums den inn einer neuen Weltord⸗ 
nung erkennen läßt. C. betheiligte ſich auch bei 
vielen induſtriellen Unternehmungen u. war unter 
Anderem thätiger Mitarbeiter an dem „Ekonomit- 
scheskij U el* (dlonomiſcher Anzeiger). Nach 
1845 machte €. abermals Reifen durch gam 
Europa, berührte wieder Deutſchlaud, die Schweiz, 
Oberitalien, England, hielt aber am ar 
in den Ländern der Weftilaven auf. Im „NRuffe 
joa Konverjationsblatt“ (Russkaja Bessjeda), an 
effen Herausgabe er feit 1856 den thätigften Antheil 
nahm, legte er -- feiner Heimfehr ins Barerfand 
die gewonnenen Wefultate feiner Anſchauungen 
nieder. Im ben Nachrichten der 2. Abtheilung der 
nn er Mladenie der Wiſſenſchaften, deren 

itglied ©, feit 1857 war, wie er aud) feit 1858 
den Vorſitz der moslauer Gefellfchaft der Freuude 
ber rnffiichen Literatur überlam, ift von ihm eine 
„Bergleihung ruſſiſcher Wörter mit dem Sanskrit“ 
enthalten, welche für die Sprachforſchung von Wich- 
tigkeit ift; auch fein in ber —— nachgelaſſeneẽ 
großes Bert „Ueber allgemeine Geſchichte“ ift vol 
bon linguiftifchen, aus dem ariſchen wie aus bem 
femitifchen Sprachſtamme hergemommenen Kombi» 





Chond — Chondrin, 
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nationen. ©. + am 5. Oltober (23, Schtember) | ben Bund begründete. Der weltfiche Patriarch ifl 


1860 an ber Cholera, als er eben mit der as 
* großen Na un Werls beihäftigt mar, 
e Sammlung 


iner Poefien 
—J——— die oft nur leuchten, oft aber auch 
ee und zugleich erwärmen, daß er bis an 
fein Ende. ein ächter Ruffe geblieben 2 der das 
ng * ng auffuchte vor ai Ga 
a üffig und umgehörig v te. Da 
er. fi I gleichwohl nicht allem Einfluß von 
Seiten. ber fremden Literaturen entziehen konnte, 
beweift 1% fein a Dinitrij“, wo bie Ein- 
wichmg fhalfpeare'f 
Ehond (db. i. Hügel, Aelpler), in Oftindien 
einer der nichtariſchen Bölterrefte aus den Zeiten 
vor ber Einwanderung der Brahmanen, der ſich 
innerhalb der Gebirgslandichaften Defans, vorzüg- 
4 auf der Hochebene zwiſchen den Flüſſen Dabane 
naby und Godavery, zwijchen den Ländern Oriſſa 
und Nagpur und in den benachbarten Gauen erhal- 
ten bat, weshalb au diefe waldigen Gemarken 
Chondwana (Gonbawana), das Land der Aelpler, 
genannt werben. Noch) jegt geben uns die E., durch 
die. Natur ihres Landes in ihrer Abgeichloffenheit 
33 ein getreues Bild der Eingeborenen in 
Sindohan vor ber Herrichaft der braßmanifchen 
tur, obſchon au) fie jest mehr und mehr 
yu Weife der Hindu's menden. 
lane ber &. haben wenig Verke 
baher ja ihre rauben, von Kehl- und Bruftlau- 
ten überfülten Mundarten faft_ zu felbfiftändigen 
Sprachen auegebildet haben. Sie find von mittle- 
rer Größe, —— feine, wohlgebaute Gliedmaßen, 
eine ovale Geſichtsform, abgeſtumpfte Nafe, vor- 
ftehende Badenkuochen, lebendige Augen und auf- 
geworfene, große Lippen. Ihre Farbe fpielt ftart 
ins Schwarze Hinfihtlid ıhres dünnen Bart- 
wuchſes wie noch in vielen anderen Beziehungen 
leihen fie ihren alten Verwandten, den Sajetien 
jenfeits de8 Ganges. Sie vergöttern die gewaltigen 
Erjcheinungen, die Naturlörper, befonders Sonne 
und Mond, die verftorbenen Vorfahren, fowie Tu—⸗ 
* und Laſter ganz nach der Weiſe aller andern 
aturreligionen. Ihre Götter find, wie ſie ſelbſt, 
neidifche, auf Berberben finnende Dämonen, die nur 
durch Opfer, namentlich Menſchenblut, im guter 
Laune erhalten werden fünnen. Solcher Menichen- 
opfer, „Meria”, werben wohl mehre Hunderte im 
Sr gebracht; diefelben müffen, foll die Gottheit 
Gefallen an ihnen finden, von Händlern erlauft, wo 
möglich fremde fein. Das Opfer wird bei Ieben- 
digem Leibe in Stüde zerriffen. Neben der firccht- 
baren Erdgättin werden die Götter des Kriegs und 
die Dämonen der Blattern und anderer Seuchen 
verehrt, um jo mehr, je furchtbarer fie ſich zeigen. 
Die meiften Stämme der €, haben jetzt einen ge» 
fonderten, hochgeachteten Priefterftand. Ohne Kaften- 
zwang folgt doc, gewöhnlich der Sohn dem Vater 
im Amte. Die Regierungsform ift ächt patriarcha- 
liſch. Ale Glieder der Familie bleiben vereinigt 
bis zum Tode des Baters, Rear Familien bilden 
ein Dorf, mehre Dörfer eine Mark, mehre Marken 
einen Stamm u. mehre Stämme enblid) einen Bund, 
Jeder diejer Abtheilungen ift ein Batriard) vorge 
fetst, welcher nad) dem Glauben des Bollavon Demje- 
rigen abftanımt, der das Dorf, die Marl, den Stamm, 


Die einzelnen 
unter einander, 


erſchien 1861. C. | Macht des Fürften ift bei 
in biefen geiſtſprühenden und bilberreichen | Abgaben Au ihm nicht entrichtet, und feine ein- 


ervöhnlich der Geiftliche des Bezirks 
nn ee ——— Anke n. Die 
edem äußerft beſchränlt. 


ige Auszeichnung befteht im Vorſitz beiden öffent- 
ham — * or zu ericht, g 
Streitigleiten und führt im Kriege das herzogliche 
Amt. Ob feinen Verfligungen, ober den Befehfü- 
fen ber Bollsverfammlung Folge geleiftet wird, 
ängt ab von bem überwiegenden moralifchen Ein- 
ufle des Einen od. des Anderen. air angs · 
maßregeln kennt ‚man nicht, daher Wirren und 


er Dichtung unverkennbar iſt. Zwiſtigleiten nie aufhören. Unter der Bedingun 


daß man ihnen ihre übrigen Sitten und Einrich- 
tungen laffe, haben die C. in den letzten Jahren den 
Engländern zugefagt, fid; der Menſchenopfer, ſowie 
ber Ermordung der weiblichen Kinder, welche in 
großem Umfang unter ihnen Stattfand, zu enthalten. 
Chondriffa L. (Knorpelfalat, Knorpel- 
lattig), Pflanzengattung aus der Familie ber 
Kompofiten, charafterifirt durd dem meift 8blätteri- 
en Hauptlelch mit Meinem: Außenlelche. 7—12 in 
Reihen ftehende Blüthen und die an der Spike 
weichſtachelige, mit einem Krängdyen gelrönte Achene, 
ausdauernde und einjährige Hoächfe mit Milch⸗ 
ſaft. ©. juncea L., Hieracium junceum Bernh., 
gelber Wegwart, if ein Sommergewäds au 
wüften Stellen, an Mauern, Wegen, auf Sandbo- 
ben durch ganz Europa, mit ausgezadter Wurzel, 
anzrandigen Stengelblättern und gelben Blüthen. 
a8 Kraut, Herba Chondrillae verae, war fonit, 
wie die walzige und äftige Wurzel, officinell und 
wurde gegen Durchfall und Schlangenbiß ange- 
wendet. In Süd a quillt der bittere Milch- 
aft aus der lebenden Pflanze und verhärtet an ben 
eften zu einem Gummiharz, welches fonft gegen 
Unterfeibsftodungen gebrä = war. C, acan- 
tophylla Borkh,, mit fafrangelben Blulthchen, fin- 
det fich hier umd da auf Sandboden. C. rigens 
Rehb. hat große Blüthenlöpfe und fafrangelbe 
Bluͤthchen, wäht auf Saubplägen am Rhein. 
Chondrin (Knorpelleim), ein dem Leim ähn⸗ 
fiher Stoff, der durch anhaltendes Kochen mit 
Waſſer aus allen nicht verknöchernden, mit Knor⸗ 
peltörperdjen verfehenen Knorpeln, ans Knochen 
vor ihrer Offifilation, aus den kranlhaft verknöcher⸗ 
ten Ruorpeln, den Hautlnochen umd der Cornea des 
Auges, am beften aber aus den Rippentnorpeln von 
Menihen und Thieren 3* wird, indem dieſe 
von allem anhängenden Zellgewebe zc. gereinigt, 
zerſchnitten, mit Waffer —— und dann 12 bie 
24 Stumden in Waffer gelodjt werden. Die Ab- 
—— euthäft C. aufgelöft, welches man zur Rein⸗ 
darftellung mit Allohol fällt und daun in heißem 
Waſſer wieder löfen kann. Das trodene €. gieict 
in feinen gg völlig dem trodenen Leim; 
es bildet, wie diejer, eine — weiße 
Maffe, it fpröde, elaftifch, Ichmilzt in der Wärme 
und verbrennt bei weiterer. Erhigung unter Ent» 
widelung des eigenthümfichen Geruchs verbrennen» 
der fti ofbatti er Körper. Altohol umd Xether 
löſen das &, nicht anf; im laltem Waffer quillt «8 
auf, ohne ſich zu löſen; in heißem Waſſer löſt ca 
fi) allmählig zu einer Haren, farblofen od. ſchwach · 
gelblichen Fiuſſigleit, welche bei gehöriger Roucent- 
tration beim Erkalten gelatinirt. Bei längerem 
* 





788 


Kochen verliert es jeboch wie ber Leim die Fühigleit 
zu gelatiniren, ohne indeß feine übrigen Ei ng A 
ten zu —2 * C. * — — 
en en der Leimarten aupt onders 
iger es jowohl in —5 und Aether, als 
auch in kaltem Waffer unldslich iſt, ſich aber im 
heißem Waſſer löſt, ü. daß die Heiß gefättigte 
fung beim Erlalten eine Gallerte bildet. eg “ 
lichem Leim unterfheidet es fi) dadurch, % 
wäfferige Loſung des Feims gr Salzfäure, Eifig- 
fäure, Bleizuder, Alaun und ſchwefelſaures Eifen- 
oryd nicht gefällt wird, während die Chondrinlöfun 
Nieberfchläge gibt. Schr harakteriftifch fr das C. 
ift, baß ber gene welcher durch Effigfäure 
erzeugt wird und in berfelben unlösfich ift, jeiof 
d geringe Mengen neutraler Altafifalge wieder 
gelöft wird u. daher gar nicht erjcheint, wenn ſolche 
vorher fhon in der Ehondrinlöfung“ vorhanden 
waren. Ueber bie Bildung des C.s im Körper geben 
Rochleders neue Berfuche a a 
elang, aus Eiweiß durch Einwirkung von Salz 
äure in einer Atmofphäre von SKohlenfäure 
darzuftellen. Dies, ſowie der Gehalt an Schwefel 
welcher aud) dem Eiteiß zufommt, dem 2eim aber 
ehlt), das Vorkommen bes C.s im Knorpel, welches 
erſt im Knochen in Leim verwandelt, machen es 
wahrſcheinlich, daß das E. eine Zwiſchenſtufe zwi⸗ 
fchen Eiweiß und Leim fei. Ueber den Nahrungs» 
werth der Leimbildner im Allgemeinen f. Leim; dem 
Leim gegenüber fteht das €. als Nahrungsftoff aber 
auf einer tieferen Stufe, da ſich bie 5*— en 
Theile, wie im Waſſer, jo auch im Magenſaft e⸗ 
riger löfen als Knochen und Bindegewebe. Gelöſtes 
E. ift dagegen viel leichter verdanlid). 

Chondrodit (Bemineiomatiiner — a 
fith, Brucit, Maclurit), Mineral, welches 
jechsfeitige Prismen mit einer augitartigen Endzu- 
ſchürfung bildet und meift in —— Kör- 
nern und Meinen, derben Partien vorkommt. Seine 

ärte iſt 6,5, das fpecifiihe Gewicht — 3,1, der 

unvollfommen muſchelig bis ımeben. Es ift 
von fettartigem Glasglanz, durchſcheinend bis durch. 
fihtig, oder- u. pomeranzengelb ins Hyacinthrothe, 
Spargel- und Dlivengrüne übergehend, befteht aus 
54,64 Bittererde, 36,00 RKiefelfäure, 8,75 Flußfäure, 
3,97 Eifenoryd, 1,62 Waſſer. Bor dem Löthroßre 
ift e8 unſchmelzbar, in Säuren läßt e8 ein Gelatinat 
urüd. Fundorte find Newjerfey in Nordamerika, 
Bargas in Finnland, Ader und Gulsjd in Schwe- 
den, Boben bei Marienburg in at 

Chondrogenia (Chondrogenejis, gricd.), 
Entftehung von ld ‚ dann widernatürliche 
Ummandlung weicher Theile in norpelartige Maſſe. 

Chondrologie (v. Griech.), Theil der Anatomie, 
Lehre von den Kuorpeln. 

Chondroſis (grieh.), Berknorpelung, Knorpel» 
bildung; kranfhafte Kuorpelgefhwulf. 

Chonia, in den äfteren Zeiten ein Laudſtrich an 
ber füdöftlichen Küfte der italiſchen Halbinfel, weichen 
vor den griehifchen Anfiedelungen die € 
ein zu ben Denotrern und Opilern gehörender VBolls- 
ſtamm, bewohnten. Derſelbe umfaßte bie Miede- 
rungen um ben tarentinischen Meerbuſen, welche 
der Apenninus u. der Vultur Apuliens umſchließen, 
oder die ſüdöſtliche Hälfte des fpäteren Lufaniens, 
mit ber öftlichen Hälfte Bruttiums vom Silawalde 
an Sulaniens Grenze bis zur Südfpige zwiſchen 


“der Mitte des 7. Jahrhundert 


bones,| ho 
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Ahegium und bem Zephyriam promontorium. 
Stähte na * epizephyrifche 5 ee 
80 . Saleu 
erften chen Geſetze ſchrieb, Caulonic, 
Wefopohti, 
Siris, Tarentum, Hiydruntum. 223* 
Choniates, Niketas Aklominatos, byzau⸗ 
— ——— ans Chonis in ieh, 
&e er bes AI ommenus 
Logothet und endlich sacri cubiculi praefectus, 
nach der Eroberung der Hauptftabt bie 
ner 1204 ins Eril 9 cäa, wo er 12164: 
rg des griechijchen Keiche, in 21 : 
—5* 1118—1 Bet wir —* 
er fpäteren Zeiten ſehr gehaltvolle 
[6 1g bes (heine von J. — er 
en iſt es von Wolf (Baſel 1557, Genf 1599," mit 
abrotti's Glossarium graeeo-barbaricum, Parit 
647), auch im 14. Bande der pariſer und im 12. 


indem es ihm | Bande der venetianifchen Sammlımg byzantinifcher 


—— 
houosiuſeln, Archipel an der Weftfüfte von 
— — zwiſchen der großen Halbinſel Tree 
ontes (Tayto) im Süben und der JIuſel ot 
im Norden, t aus Meinen zerriffenen Inſeln, 
deren mehre, wie Huamblin, Ypun (Narborg 
Huafo (Romansinfel) zc. von Darwin tſucht 
wurden. Sie find meiſt eben, mit Erhebungen don 
höchſtens 7—800 Sub, bicht bewaldet ımb an > 
ven A arm. Die Kartoffel wächft daſelbſt . 
hons (Kh unſu), eine ——— —— der 
zweiten Gdtterorduung angehörig, don ben Griechen 
mit Hercules identificirt. Ihr war die Rifmit 
bei Canobus geweiht, die daher bie heraffeotifche 
Choutales, eine Landſchaft im centrafamertkam- 
hen Freiftaate Nicaragna, im Nordoften ver Seen 
von Nicaragua und Managua, wird meifl bon 
Indianern (ebenfalls C. genannt) bewohnt und iſt 
reich an Gold, das befonders an den Flüffen Mica 
und Bola (Nebenflüffen des Bluefields) in ber 
egenb der m i ek een wird. 
er, Flu europätichen and, we 
beim Dart Fir im ei Beute eutſpringt, die 
Gouvernements Benfa, Saratom, Tambom, 
roneſh und das Land der —— Koſaken durch⸗ 
fließt, die Städte Balaſchow, Nomwochoperst, Urjü⸗ 
pinst, Sotowsk und Uſtchopersk befpilt und nach 
einem ſehr gewundenen Laufe von etiwa 100 Meilen 
unfern Jelanskaja in den Don füllt. Sein beben- 
tenbfter Nebenfluß ift die Worona; außerdem mitt 
ben in ihm der Kofytlei, Samwalla, Mitfirei, Arka- 
dak, Karai, die mit zahlreichen Koloniftendörfern 
befetst Be Der C. ift ein ächler Steppenfluf, oben 
700—800 Fuß breit, an ber Mündung kaum 500, 
Sein rechtes Ufer ift faft überall fteil, Hoch und 
brödelnd, meift bemalbet mit den fhönften Laubhdl⸗ 
—— und mit Hunderten von zum tfehr hoben 
drabhügeln (Kurganen) bedeckt; das Tinte ift meift 
niedrig und ebufht, num bei Balaſchow ebenfalls 
* Sommer hat er m ne 
er el fein ganzes Thal unter Waffer kat 
und faſt eine Meile breit wird; dann ift er . 
- der Woronamündung von zahlreichen Barken 
ededt, die Cerealien und animafifche Produkte, 
als Häute, Wolle ac., erportiren, womit befondere 
die Jahrmärkte in den Kofalenftanizen beſchickt 
werben; oberhalb der Woronarimmündung machen 
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i i 
ENPSEHEI TEEN 


— C. ic | 
s (kön a ae 


Kan Fer opers R — 
oubernement 
= go w reiten Ufer * — 5 


emli einem 
ae 
ſch geben —2* ee enen Kor 
—— — —— ir By 
und 5080 Einwoh ich un die Handel mit —— 


poſition anderer Meiſter vermeidend, verfolgte €. 
En gar eigenthumliche Richtung ber = 
eniffermoßen der Gründer einer neuen * 

e. Dieſes Streben verführte ihm 7 
u Sals en nad tnalität > 
‚Nam em Geftalten von Schwierigkeiten, 3. B. unge: 
ee # weiter Griffe, befchwerlicher * 
Sem alle Regel verftoßender gti aturen ꝛc. 

gt and er, ba er —— alle Schwierigkeiten 


— cher B —— über- 
wand —* in ade Sa reizende 


elte d an 
neue und originelle Wendungen —— rn 


ben bo eren gen viele Nachahmer. Seine 


Gerbftoffen, Bauhol und animalischen Fabri- | K nächſt dab in 

katen — ey 35 —— An Fee —*— dee = 
zucht auf den Graspl arten ber bar unterbal- eit und flilles Brüten, Aus- 

ten. Die Stabt Ark Sahrmärfte, 


— 2) €. (Afscverstaie tes) großer 
Mor eden in bem zum enropäifchen Rußland | ſät 
a ee Pande der doniſchen Kofaten, = am 

“ne e, eine für Kofalen- 
Kinder, einen Rau of ein - und Salz 

5* * und ie 4 mi Bi 
wo tentheils Kofafen, w mit Bi 

—— hä bauen n. an- 

nlichen bel u. site hrt treiben. Die Stadt 

t8 Ar efuchte Ja C. hat ein ei 2 
nes Kommando ber ed ine — w 

e in rjupins aja onirt i 
Üheyerähiae Ciao, ein aus fruchtbaren Wie- 
F und — beftehender wellenförmiger 

Anderſtrich u —E Rußland, zu beiden 
Seiten des Choperfluſſes dehnt fich Be: im|v 
—— Woroneſh zwiſchen den Orten d 

operst und Boriffogljebst aus und erzengt 

treffliches Getreide, ſowie fräftiges Bieh, d 

auch viele groß- yon Heinruffifche Roloni 
a ie Bei Waiffogljebst ſchli ieh 
hieran die fogenannte rn on e Steppe, 
welche die Worona (Nebenflu er) auf 
‚ihren beiden Uferfeiten bis ri ee Gonver- 
uement hinein begleitet. Die unterfch m 
durch ihre große ulturfähieteit fehr vo 
haft von den übrigen füdruffiichen, meift baum * 
u. zum Theil durren, nur mit Mimoſen und Soda» 
‚pflanzen bededten Steppen, benn e8 gebeihen im ihr 
ogar * edene Obfibäume, als Kirſchen u. Pflan- 
men, e ben eg — * A aus 
mengeift Tiefern, Be nM enge gebörrt und 


bas Ar ir rt werben. 
d ber b e 
„ch ee 


‚poniften für fein Inftrument, wurde 1810 zu Zefa 
owawola bei une eboren. Den erfien 
Unterricht ng einen alten Böhmen, 
Rancne Dam 44 fpäter unter Elsner, dem 
reltor des warſchauer Konſervatoriums, die Kom⸗ 
— und reiſte öfters nah D land, um bie 
n Dresden, Leipzig und Prag lebenden 
proßen en Rianierfpiefer zu d die Revo⸗ 
ie 4” —* —5 — ae 
mu = eine € urch die Kunſt fuchen. 
Nachdem er r Satin vn en mit er Aner- 
fennung gefpielt hatte, Tieß ex fich in Paris nieder, 
wo er fortan bfieb u. durch feine N . in uf ge 
ofttion und Spiel bald zu europälf 
angte. Alle Anflänge ar das Spiel rg * = 


55 u. nie oh wärmerei, jähes Auffladern 
ud en Zufammenfinten, "alle biefe Gegen- 
fibe geh en mehr oder weniger unvermittelt neben 
ander her umd bedingen eine befondere Rhythmik 
— Harmonif, welche anf Biele einen fo großen 
Eindrud . Ein Komponift nad) bem ftreng a 
—— er einen Hauptgedanken —2*8 
ug Age ihm Nebenmotive — 
5 — durchdringen un —— 
— 2c., iſt C. daher N lee u ag eit in 
ber Entwidelung und Fo edan⸗ 
eslens, wie fie namentfid —— er 
Br iſt, g im faft gi ch ob. 
egengen alle feine größeren ionen, bie oft 
etwas — ausſehen und d * Unfreiheit und 
Genirtheit des Verfaſſers im —— Arbeiten 
—— er hat man bei ſeinen kleineren —— 
druck eines fertigen und —— geiätoffenen 
Genen. Das Spiel E.8 war f em Ur⸗ 
er | theile feiner Gegner ans ber alten —* (mie Kall⸗ 
en | brenner ꝛc.) außerordentlich zart, mil je gerühtt 
und bis in die feinften Nüancirum 
ansgebildet. Befonders wird fein Alles — 
Anſchla — mt. Doch war €. vorzugsmeife 
Salon den Koncertfaal fehlte e8 —8 
Größe win , Rraft bes Tone; aud war fein Spiel 
wie feine Muſil zu fein und erffufto und hatte zu 
wenig Blendenbes für die Mafje. Merkwilrbig N 
daß er bei den vielen 
bers ſchweren affagen und begleitenden 
einer Kompofitionen doch nur fehr Feine ine 
atte. Im Sommer 1839 machte er aus Gefund- 
eitsrüdfichten eine Reife nad; Italien und —*— 
8. Oltober 1849 zu Paris. Seine Kompoſitionen 
umfaffen Variationen, unter denen befonders bie 
über ein Thema aus „Don Juan“ (La ci darem la 
mano) enthufiaftif be wurden, Mottitenen, 
—— 8, Polonaiſen, Walzer, Sonaten, Rondo's, 
ein Trio für Pianoforte, Violine und Violoncell, 
—— zwei Hefte en, welche den Inbegeifl 
anzen Spiels geben, und zwei Stoncerte 
— moll). * es Verzeichniß * 
ſelben — Leip opf u. Härtel. 
Chopine {fr ing ‚ ehemals in —* ein 
Heines Maß für FT gen: in ” ee inte 
— 28,47 alte parifer oll — 0, 4656589 Liter; 
—* frangöffen Glashandel, ſowie in Kneipen die 
e Bo 
v Chor (chorus), Reigen, mit Gefan eng verbundenet 
e | Tanz, in ben attiſchen Tragödien, Komödien und 
Satyrfpielen eine Anzahl von mehren, meift 15, 


en, durch die Spannung befon- * 
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onen; welche, in die Handlung micht eigent« 
Ti, verflochten, als zufällig anwefende Zuſchauer an 
derjelben Theil nahmen, im den Dialog daher auch 
nur felten mit eingriffen und namentlich dazu be- 
fimmt waren, die Panfen mit Gefang oder Tanz 
auszufüllen. Der C. der Be Se aus den 
dithyrambifchen Chören hervor, welche, aus 50 
Perſonen beftehend u. um den Altar des Dionyjus 
eftellt, ihre Dithyramben zu deffen Ehre abfangen. 
Den Entwidehrngsgang aber, durch welden aus 
den einfachen Ehorgefängen das vollendete Drama 
\entftand, vermögen wir micht mehr durch feine ein- 
einen Momente zu verfolgen; wir fönnen aus ben 
Fra ödien des Aeſchylus nur abnehmen, welche Be- 
(haffenheit und Bedeutung ber im attifchen 
Drama bereits.gewonnen hatte. Die Perfonenzahl 
des tragifchen €.8 mag in früherer Zeit unbe t 
ewefen fein, ftellte As aber fpäter auf 15 fefl. 
Die von den Choregen (j.EChoregia) zufammen- 
gebrachten Choreuten, Glieder des C.s, mwurben 
einem Ehorodidaslalos (Sing- und Tanzleh- 
rer) zum Unterricht übergeben und während deſſel⸗ 
ben gleich wie dieſer von jemem gut verpflegt und 
sent Bei der Aufführung zogen fie dan im 
feierlichen Aufzuge, unter Bortritt ber Flötenſpieler, 
ewöhnlic nachdem das Spiel auf ber Bühne ſchon 
de onnen hatte, in das Theater und nahmen ihren 
ats im der Orchefira ein. Nur ausnahmsweiſe 
befand ſich der C. auf der Bühne und begann bie 
Handlung, wie in den „Schugflehenden“ und ben 
„Berfern” des Aeſchylus. ben übrigen Tragö- 
dien geht feinem erften Gefang ein Monofog oder 
Dialog auf der Bühne vorher. Er verlieh die 
Orcheſira gewöhnlich erſt am Ende bes Stüds; nur 
bisweilen zog er fl einzelne Scenen zurüd, wie 
dies im „Ajag” des Sophocles u. in der „Alceftis“ 
und „Helena“ des Euripides gefdjieht. eift 
von der rechten Seite der Zufchauer die Orcheſtra 
betretend, ftellte er fich entweder zu 3 Berjonen neben 
und 5 hinter einander, ober zu 5 neben und 3 hinter 
einander auf. eg erjcheinen bie Choreuten 
aud) einzeln, 3.8. die Eumeniden des Aeſchylus, 
welche, nacheinander erwachend, ungeorbnet in die 
Orcheſtra ftürmen. Auf ber Eu angelommen, 
Ar fi) der €. mit halber m gan die 
Bu uer, fo daß feine linke Seite, aus 5 Chorenten 
end, nad) den Zuſchauern, die rechte nad) dem 
rofcenium gelehrt war, Der Mittlere in jener 
war der Chorführer (Choregos). Hatte der 

C. nicht mit den —— zu ſprechen, ſo wandte 
er fein Geſicht den Zuſchauern zu, weil an dieſe der 
Gefang gerichtet war, Je nad) Beichaffenheit des 
Stüds und der Gefänge veräuberte er aber auch 
während des Stüds Platz und Stellung. Nur wer 
rend des Dialogs auf der Bühne verhielt er nn i 
und wo er in dieſen eingriff, ſprach meiſt der Chor 
führer in ſeinem Namen. Häufig theilte er ſich in 
2 Halbchöre, und zuweilen führte er auch lünſtliche 
Bewegungen und Evolutionen, namentli a 
uuter der Leitung des Ehorführers und Flötenbe⸗ 
ge aus. Der erfte gemeinſchaftliche Geſang 
es geſammten &8 bei feinem Erſcheinen auf der 
Bühne hieß Parados, jeder folgende Gefang des 
ganzen &.8 Stafimon; beide waren anti ee 
d.h. es joigte auf den erfien Gefang, die Strophe, 
ein zweiter von glei viel Berfen und genau in 
demſelben Versmaß gedichtet, die Antifrophe, 


’ 
⸗ 


Chor. 


oder, wenn der —** länger war, auf jede 
von ber vorigen im -Bersmaß verſchiedene 
eine mit ihr übereinftimmende Gegenſtrophe. D 
fe haben bisweilen auch einen Schlußgefarig 
(Epobos), bem Feine Gegenftrophe entipehäit, 
wurden entweber alle vom dem. ganzen C. ge 
fungen, oder Strophe und Srgenfraph bor ben 
ören und Epodos von ganzen C. oder umge- 
ehrt, umd zwar mit abwedhfelnden Stellungen. - Die 
tragiihen Dichter verwandten auf bie ſymmetriſche 
Geſtaliung diefer —* de Sorgfalt, daß 
bisweilen ſogar in Stellung und Gleichtlang der 
Worte, fowie im Eintritt bes Perjonenmwechfels eine 
Uebereinftimmung zwiſchen Strophe und Gegen- 
firophe bemerkbar iſt. Die Ehorterte wurden theile 
gejungen, theils als Recitativ, theils als bloße Rebe 
vorgebradjt. Beftimmtere Nachrichten fiber den Bor- 
trag fehlen, d ft ih Manches aus der metri- 
ichen Beſchaffenheit der Ehorgefänge ſchließen. Die 
jambifchen Zrimeter und die trochäi Tetrameter 
vun en in der gewöhnlichen, bie 
ebhaften Rede vor. Der C. ber attifi 
blieb fiet® der Träger bes m... ents, umd 
feine Gefänge waren ihrem Inhalte nach eben fo 
auf Erwedung der höchſten Ideen und Gefühle ge- 
ichtet, wie in Sprache und Melodie feierlich und 
erhaben. Die Wurzel ber Verbindung des C.s mit 
der dramatifchen Handlung ift in ber Natur bes 
hellenifchen Vollolebens, das durchaus ein öffent. 
liches war, zu fuchen: er ftellt den Zeugen, den idea⸗ 
liſirten Zuſchauer bei der Handlung dar. Immer 
fließt er ſich, wenigſtens bei Aeſchylus u. Sopho⸗ 
cles (erft Euripides erlaubte ſich bisweilen, den €. 
—_ an — au la —* 7 8 gar —* Be⸗ 
ziehung zur Fabel des s ſtehen, und Agathon 
entlehnte für ſeine Stüde Geſänge ans anderen Tra⸗ 
ödien), an die ummittelbar vorhergehende Hand⸗ 
ung an uud t allgemeine Reflerionen, die ſich 
ala Refultat derjelben dem C. aufdrängen, Klagen, 
Ausbrüce der Freude, oder Betra Augen über die 
menschlichen Tugenden und er, 
Belehrungen über die Leidenfhaften und bie 
waltende Gerechtigkeit ber Götter, Loblieder derfel- 
ben, Gebete an fie x. So war der C., über ber 
Handlung ftehend, gleichjam die verlörperte u. mit 
in die Darftellung aufgenommene Theilnahme bee 
Dichters als Sprechers der gefammten- Menſchheit. 
Er trat warnend u. * nend als Mittler zwiſchen 
die Menſchen und das Schickſal, und indem er, auf 
der Bühne ſtets gegenwärtig, die handelnden Per⸗ 
onen durch alle im Verlauf der Tragödie ihnen zu- 
oßenden idjale begleitete, ſprach er gleichſam 
im Namen ber Zuſchauer die findungen aus, 
die in ihmen erregt wurben, ober erregt werden foll- 
ten. Die tragiichen Chöre find neben ben Epinicien 
des Pindar, mit denen namentlid, die Chorglieder 
bes A nu. große Aehnlichkeit haben, die Ionen 
und erhabenften Stüde der griechifchen Lyril. Weit 
— befriedigende Nachrichten haben wir über 
die Beſchaffenheit des C.s in den Satyrfpielen. 
Aus Tzetzes wiffen wir, daß die Anzahl der Per- 
fonen diefes €.8 der bes tragifchen gleich war, und 
aus dem einzig noch erhaltenen Stüde dieſes 
Senre's, dem „Cyllops“ des Euripibes, daß ber €. 
aus —— unter Anführung des Silenus befland, 
und die Scene ſtets in Hainen und Wäldern, bem 
gewöhnlichen Aufenthaltsort der Satyın, war. Die 





Shorglieder Belleibung und Zänge | ftände 
ee mathen Beckens von — Satyrn F 


der Zrogdbie pemelufahtichen Ur/prung u. gieien 
e a rung u. gleichen 
Zweck, —— — der — e, war 
aber bet diefen noch umentbehrlicher, da bie ie 
‚gang eigen 
wart : Gegenftand ihrer Darftellung machte, 
woju eine verfammelte Menge unbedingt nothivendig 
wor. Auch ſchon als Parodie der Tragödie bedurfte 
fie eines &8. Der lomifche E. hat nichts von bem 
wäürbevollen Heußeren bes tragifchen, fondern hul ⸗ 
bigte lediglich dem e, und weit entfernt, ein 
ibealifirte® Bild ber entchheit barzuftellen, nahm 
er felbft an den Thorheiten und Berirrungen Theil. 
Er griff in der Komödie weit weniger als im ber 
Tragödie in die Handlung ein, oder, wo biefes 
geſchah, wie im den „Rittern”, den „Adharnern” 
and andern ariftophanischen Stüden, trat er doc 
in einem andern Charakter auf, indem er fich, fern 


von ibealer Auffafjung, als bloßer Zuſchauer ber 
fung gerirte ımb fie bloß mit ier und 
Leidenſchaft verfolgte. Kaum Hatteı die Schaufpie- 


Ier die Bühne verfaffen, fo vergaß er vollends die 
vorgeführte Handlung umb trieb gemwiffermaßen 
Allotria. Seine eigentliche würbenollere und höhere 
Thätigfeit begann y in ber Barabafe, einem 
gang — eſtandtheil ber attiſchen Ko— 
möbie, eigentlichen Ueberreſt von der älteften 
—— derſelben, im welcher ber C., ſo oft während 

ned Stückes die Schauſpieler von der Bühne ab⸗ 
traten, mit feinen Gefängen und Anreden an bie 
aufganr ein die ganze —— ausmachte. 

te wurde tanzend aufgeführt, u. zwar in 7 Schwen⸗ 
tungen, benen wiederum, wie im der Tragödie, eben 
fo viele Theile bes ne rg 8 eutſprachen, obgleich 
nicht in jeder Komödie alle 7 vollſtändig vorlommen 
mußten. Der erfte Theil ift das Commation, 
ein Liedchen, welches der C. noch in feiner vorigen 
Stellung fang, u. worin er deu abgehenden Schau- 
fpielern gewöhnlich, feine Wünſche nachſchidte. Hier- 
auf begann die eigentlihe Barabafe in ber 
Umſchwenkung zu den Zufchauern, um zu diefen im 
Anapäften iiber den Dichter oder eine jonflige An⸗ 
gelegenheit zu fprechen. Sie ſchloß mit einem Furzen, 
dem Inhalte nad) mit ihr gung Tem und 
in demfelben Bersmaß, aber eren Berfen ab⸗ 

efaßten Liebe, Macron ober Prigos genannt. 
er ſetzte fich der E., welcher während ber eigent- 
Tichen PBarabafe ftill geftanden Hatte, zu einer neuen 
Schwenlung in Bewegung umd flimmte ein Iyrifches 
Lied an, welches von jener Schwentung Strophe 
und von feinem Inhalt Ode hieß u. das Lob einer 
ober mehrer Gottheiten feierte. Ihm entſprach eine 
metriſch genau übereinflimmende Antode ver⸗ 
wandten Inhalts. Die Ode und Antode wareıt 
indeß durch das Epirrhema von einander ge— 

trennt, eine im muntern trochätfchen Bersmaß ar 
bie Zuſchauer gerichtete Anrede, in welcher der C., 
wieder ohne Rüdficht auf die Handlung, mit größerer 
Ausgelaffenheit und Leidenfchaftlichleit, als in der 
eigentlichen Barabafe, fich felbit und feine politische 
Geſinnung feierte, befannte Männer wegen miß- 
(tebiger Anftchten und Zwecke in ber Staatsver- 
faffung mit Spott verfolgte und feinen Mitbitrgern 
—— e Rathſchläge ertheilte. Ihm entſprach ein 
nm demſelben Bersmaß abgefaßtes u. ähnliche Gegen · 


mlid das en Leben der Gegen |. 
a 


behandeludes Antepirrhema, welches auf 
die Antiſtrophe folgte, Im ben legten S des 
Ariſtophanes, von denen wir nur noch den „Plutus“ 
befigen, fehlt die Parabaſe ſchon, während ber C. 
wiewohl ganz bedeutungslos, mod) beſteht. Er hatte 
leichfalls einen Chorführer, beſtand aber-aus 24 
zerſonen, welche entweder zu 4 neben und 6 hinter 
einander, oder zu 6 neben und 4 Hinter einander 
auftraten. Mit dem Verſchwinden dev öffentlichen 
F eit fand auch der C. ſeinen Untergang. Die 
usftattung des tragiſchen C.s war loſtſpieliger, 
als die des lomiſchen; je nach dem Aufwand richtete 
auch der Siegespreis, beftehend in einem Drei- 
fuß mit einer Infchrift, welcher gewöhnlich einem 
Gott geweiht und ge Athen im dev Zripodenftrafe 
pp ausgeftellt wurde (vergl. Choragiſche 
onumente).. Da ber griechifche €, als Grund⸗ 
lage und Kern ber attifchen Tragödie und Komödie 
tief in ber Religion und dem öffentlichen Leben der 
Griechen gegründet war, fo ift nicht zu verwundern. 
daß Nahbildungen deffelben von modernen Did) 
tern, 3. B. von Schiller in feiner „Braut von Meffina” 
und von Raupach jun „Ihemifto“, feine allgemeine 
Anſprache finden fonnten. Die Chöre werden mit 
Ausnahme einiger Endverfe, welche der C. wieder⸗ 
holt, von Chorführern geſprochen und in „The- 
mifto“ ftatt ber — eſungen. 

n bee Muſil bezeichnet C. zumächft eine Ver 
einigung mehrer Perfonen zum gemeinjhaftlichen 
Bortrage eines Gejangftüdes mit oder ohne In— 
firumentafbegleitung ( —— Je nach den 
Stimmenbeſtandtheilen, aus denen ein ſolcher zu⸗ 
ſammengeſetzt ift, fanı er fein: Männerchor, 
ber aus lauter männlichen Stimmen (Tenören und 
Bäffen), Frauendor, ber aus lauter weiblichen 
Stimmen (Sopranen und Alten) beficht, und ge— 
mifchter (auch vollftändiger) &., bei dem alle 4 
menfhlihen Stimmengattungen (Sopran, Alt, Te- 
nor und Baß) betheiligt find. Jede einzelne diefer 
Stimmgattungen fannn wieder in Unterabtheilungen 
zerfallen, je —— dieſes zur Ausführung eines 
mehrftimmigen Chorgeſangs erforderlich ift, % z. B. 
der Sopran in den erſten und zweiten, der Alt in 
den erſten und zweiten ꝛe. Die Schönheit des Chor⸗ 
gelunge hängt eben ſowohl von der Schönheit und 

usbildung der einzelnen Singftimmen ab, als 
von der Zahl der einen €. bildenden Sänger. Ye 
xößer diefe ift, befto größer fan die Wirkung des 
d: anges jein. etonymifch bedeutet C. auch das 
Mufitftiüd ſelbſt, welches beftimmt ift, von einem 
Berein von Sängern —— zu werden. Die 
Grundidee eines 9 horgeſaugs iſt der Aus- 
drud des Gefühle einer Geſa eit. Theilt ſich diefe 
Geſammtheit in ——— efühlsäußerungen, 
fo entſtehen Doppelhöre, auch drei« und vierfache 
Chöre. Im Betreff der äußeren Form find die Chöre 
bald mehr», bald wenigerftiimmig, ja es gibt 
fogar einftimmige Chöre, Wir erinnern am ben 
einſtimmigen C. der Jungfranen in Händels „Sam- 
fon”, an die zweiftimmigen Chöre in fo viefen Opern 
und an die vielen fünf-, ſechs⸗, acht- und noch mehr: 
ftimmigen Chöre im unfern Kirchenlompofitionen 
und Oratorien. Am gewöhnlichften find allerdings 
die vierflimmigen Chöre, weil der vierftimmige Sat 
den 4 Gattungen ber menſchlichen Stimme am matlir- 
lichſten entipricht und dann auch, weil er für die 
Bollftändigkeit der Harmonie der geeignetfte ift. Je 
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mehrſtimmi C. iſt, d ält 
er, deſto = — 538 mu rg tn, bto 


mehr fann d ——— Kombin En 
wirkt werben, wieriger ift aber auch feine 
Konftruftion. Die find ferner entweder im 


firengen, ober im freien, er auch im gemifchten Styl 
eſchtieben. Die im firengen (gebundenen, 
[ girten) Styl 
fat nur in Kirdenmufifen, Oratorien, Kantaten | del 
u. bergl., obgleich von foldhen Kompofitionen aud) 
die Chöre im gemifchten und freien Sthl nicht 
ausgeichloffen Ans; dagegen werden in Opern nur 
Chöre im freien Stylan ewendet. Daß die Br 
mit Inftrumentalbegleitung verfehen — 
Können, haben wir ſchon oben angedeutet. Dieſe 
feitung fann eine bloß die einzelnen Stimmen ver- 
härtene | —* oder ſie iſt eine —— 
im letzteren Falle die —— als 
en Sen untergeorbnet betr 
baß, wenngleich der —— ein 
Reichthum an melodiſchen Figuren verliehen mie, | 
biefe doch nur, als den Ausdrud umterftiltiende, im- 
mer aber santergeordnete Zierrathen, ben 58 
bloß heben ſollen. Eine eigene, bisher unerhört ge- 
wejene Verbindung des C.s mit der Sinfonie hat|® 
Beethoven in feiner neunten Sinfonie (Op. 125) * 
aß 


größerer 


wagt. Da ein €. immer in Maffen, um Gegen 
zu der im Sologefang mehr herbortretenden 
dividualität wirft, fo verträgt er darıım auch we⸗ 
niger fein betaillirte Züge und möglichft wenig 
Schwierigkeiten in, Anfehung der Ausführbarfeit, 
weshalb feinere Züge da, wo fie in einem €, einge- 


iteten Chöre finden ihren —55 


et werben, ſo C. 


Chor — Choragiſche Monumente. 


während gar ung nd nungen 
wurbe, Mit feiner 
Korea Tas der Gero ar 






Bu an a a ne 
und — ng hr mie —* 

des fogenannten Eryis a capella die — 

—— — 

—— de un bie sher unerreicht muſt 

müfjen wir —— ** 

tungen des €, erwähnen. Ebenfo —* 

Bros von Sängern wird and; eine foldhe vom 


Inftrumentiften ein C. genannt, wie man zB: 
and Heines Orchefter ein Mufithor nennt. Ya 
- ers werben wieder bie Haupt⸗ 

en der ———— nad) ihren Gattungs- 


ente etere 
e. Bei Mili ören fpricht u 
Ener BIT ea 
a 
= iftenchören, weun ausſ 


ausſchließlich 
Samen zufammengeftellt find. er 
ee gegen der egriff 
—— eſtimmter Saiten, .. eine PA 
fte angefchlagen werben. nennt ſolche 
ſtrumente zwei⸗, drei» ober mehrchörig, je nachdem 
jrvei, drei oder mehr u ur H 
eines und defſelben Tons beſtimmt ſind und mit 
Einem Hammer angeſchlagen werden. In demfelben 


webt werden follen, am füglichften durch Zwiſchen | Sinne nennt man 2 im — — 

fäge von Soloſtimmen, entweder während der Baufen | zu einer u. derſelben Zafte g ben Bf bet 

des C.s, oder während bes Ehorgefangs felbft und Degef Zr ein —A— or); insbefombere 

** über den untergeordneten Tönen des E.8 | werben bie zu einer Taſte gehörenden Pfeifen bet 
erſchwebend ausgeſprochen — wie dies ———— Chöre genannt. 

om — gen Terzetten ꝛc. an : ah . Allerh — im —— 

ein enen Chören, oft mit der eine genden gt eb er 0 ber hintere, 

nt der Fall ift. Die einem. ut m as u» u en obe 

Tertworte müſſen einfach und in gr wie A int ofifcjen den Serie 

Kürze einen angemefjenen Gedanken ausſpr — ebäubes, wo ber Hauptalt A welche 

Die Geſchichte des —— rei in die — eine bisweilen 

fernſten Zeiten des Alterthums er er, | Schranken vom Schiff abgefondert it. In Dom- 

Griechen, Römer zc. in ei emeinfchaftfi und Stifts lirchen find an den Seiten des C.s die 

Gottesverehrung, bei —8 und Gelagen, vor der | Site für die vornehme Geiſtlichleit ( Chorſtühle) 
= t xc. im €., wenn auch nur einen einfachen angebradjt und rings mit verſehen. 


en Geſang im Kr oder im ber Oltave, An all 


er nichts weniger als eine eigentliche Harmonie 
in unſerem Sinne, meh ige © ang 
tam nachweislich erft im “Io. Sahrhundert n. 
zur Zeit Hucbalds auf. Einen fördernden Einfkaf 
auf die Ausbildung deffelben übte bie ner; im A 
der Menfuralmufit im 13. Jahrhundert; 
eng de 14. Iahrhunderts, zur Zeit des 4 
vis, finden wir ben a nt (don 
— ee m a 
mehr wurde mm an 
bie N beliniide Schule und * — 
ſelben —— Bervolllonummung des kunſtlichen 
Kontrapunktes vervolllommmet. Die B > 
Baleringe bradjten ihm dann wieder bon 
———— —— Ausdruck und zur 
natürlichen rde zurlid, er wurde x 
der Chorgefang dadurch DR en ins Bolt 
übergeleitet, daß er dem Choralgefang abtrennte 


en Kirchenbauten aus dem Mittelalter er« 
— a as an pi 
—— * 
der ſich meiſt ie 


— nz 


erlich durch B 
g | zeichnet. Endlich iR €. in toten 5 wie in — 
Orgel, die gewöhnlich — re —— 
irche bat. 
paiſch⸗ turliſchen Juſel Suſſam⸗ Abafl, 
en und 1000 * 


« | teftantif hen ber für 
Fon i Raum am Enbe bes en 
—J8— tn hide Höhe mit ber erft 
Cs: ora ( —— Stadt ber euro· 
is eined 
Erzbiſchofs, mit Einwoh 
bas alte Samos (f. 3 
Monumente, Säulen oder Meine 


28 bie —— zu 3— en ben Chor 
regen zu a. errichtet ur 
des ihnen als Preis ein * beſti 


wurden. Die vorzüglichſten, die ſich bis auf 


und die Gemeinde daran Theil nehmen ieh, | Zeit erhalten haben, find die beiden Dionumentt 





Choragium 


bes tyfierates, bes ar ba his und des Thra⸗ 

etes, auch als Laterne des Demo- 

enes bekannt, Tehteres an ber Sübfeite der 
is, jetst ala Kirche er ® l. Athen. 

Choragium ee N eater der 

——— il des Geblüdes, welder hinter 
der Scene lag. ste eingeübt; 

auch war es ber A ort für die Klei- 

= de, muſilali —— und ſonſtigen 

er * attiſchen * 

gi (et, sat Arts, —— —* 

vor Bi on ein er, meift nur 

aus 4—5 —* —* ender liturgiſcher Geſang, 

welcher vom Pri 


ahnlich; gegenwärtig die Melodie eines in der R m 
mebeifißen als —* das von der ganzen 
u hr von einem Chor, meift unter Orgel» 
—* eim Gottesdienſt gelungen zu w 
ie Choralmelodie muß —— Beſtimmun 
—5* moglichſt einfach ſein u. meiſt nur aus mal) 
E en Noten von gleicher, ober dod) nur wenig ver⸗ 
(chiebener Geltung oder Dauer beftehen. Man nennt 
baber * andere gleich einfache und einförmige, 
wenn au es pen —— beſtimmte 


—— dich gen Kirchen⸗ 
gefenge beftimmten * rege werben auch zu⸗ 
en mehrſtimmig — en dann 
— drei⸗, a Ai u ſt im in * Cho⸗ 
räle. Bi g ans an ah a bon ganzen 
Kirchengemeinden vi ng zu laſſen, 


Sue * —— iR iſt * Samen Schwierig ⸗ 
gemeinde hat in w 

keit, alẽ die Gemeinden der Mehrzahl ihrer Indi⸗ 
vidnen nach bei weiten nicht die dazu nöthige mu« 
ſikaliſche Bildung Care Die bisher re er 
5* Art des Choralgeſangs, wiewohl oft 
Unnatürliche und Schleppende ansartend, hat dem 
großen Borzug, daß fi A rößten Maffen zu 
einem * amen, n ht duch "ie Kunft gebun» 
benen, onbern vom Ps hl geleiteten an ber« 
—— Dem beim längeren und ‚name igen €, | br 
(bar werdenden Mangel an —— 
Se attirung kann ber urd ab» 


3 ımd in der 


Im daß er fin er a an em einf 


olung bes 1 —— firmus variirt, theils durch 
veränderte 9 feiner Beglfeitungsftimmen, 
theils and) —8 abwechfenbes Unter! EN — 
armonien und Harmoniefolgen, dur 


ig ec und vom Chor be- | Sinn 
antwortet ward, aljo umferer Intonation u. Kollelte muß, der 
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erg ift die, daß derfelbe nicht nur im a on 
angſam einherfchreitet, amd alfo jede Silbe bes 
Tertes fi * —* erſcheint, ſondern daß die Dauer 
n. die ehuchnifhen Geltungen der Note auch durch⸗ 
aus nicht genau g —— emeſſen u. abge- 
* werden, ſo —— — gar nicht 
wii rhythmiſ ‚ui ee erfcheint. Außer: 
von ift es auch a mahlig zur Gewvohn eit gervorden 
nach jeder Berszeile einen fürmfichen Halt (Fermate 
—— gleichviel, ob ber Sinn m. die periodiſche 
ft ertes auch wirflid einen m. 
fordert ober an h ober nicht. 
Aierym. = 


mmelt werben 


11 
8#, 
53* 
* 
— 


Einförmigkeit und ſchleppenden Wirkun 
ſo vieler, ewi alte bebeutungsfofe Art we 
e· | derfehrenber — gar nicht zu gedenuken. Um 
ak — 2. e St der meiften Orgelfpieler, - 

em fo 


unkt auch no en enes 
tn en —— u r jede Terts 
— Fe ber vorhergehenden und folgenden durch 
fhentritt eines Orgelfätschen® noch ent- 
Kine zu er als durch die beb —— 
oſen Fermate =: om allzu fehr geſchieh 
In der äfteften chriſtlichen Kirche *. der 
Kirchengeſang =. Kunftiofen, ein — mehr 
recitativartigen, als mel en Abfingen alttefta- 
mentlicher Pfalmen und ch ae Hymnen. Bald 
famen eboch bie eg, nti — oder 
Wechſelgeſange in Aufnahme, wobei Geſang 
zwiſchen den Männern einerſeits und = Frauen 
Be indern andererſeits, oder auch zwifchen dem 


— und der Gemeinde wechjelte. Als Er- 
— dieſes Wechſelgeſangs wird Ihnatius Er 1) 
genannt, der dem in der anti 


eingeführt haben ſoll. Um dieſelb 

ch —— der die ra 
—— edichteten Lieder mit fobien ge 
—— raem der Syrer um Ausbildung 
es Kirchengeſangs verdient. Zu Anfang des 4. 
—— Kulm die Refponforien in Ge 
wobei ein Borfänger ben Gefang an e 
und die Gemeinde dann einfiel. Im den KMöftern 
fam früh das fogenannte Pfalliren auf, ein 
er, Tunftlojer rg Gar A ber um 400 
von Hieronymus, Abt in erfunden 
worden fein fol. Eine weitere ur Din 
(ae) iger erſt durch Ambroſius 


in der mailänd Ki 
ftiges Regifteiren ur. dgl. m. Die Kunft, auff pr ec De e Test, een änge ph Buk Hinburk 


e einen C. fchön, w .. soll und 
me altig abwechſelnd zu — iſt eine der 
—— ufgaben des an or 


en Genf bi ae hen fi 100 

en e baran v ne an aber, n 
wei —— — ge —* ie 
8 ngt ber enweiſe 
elgeſang in —— * wobei je eine 
Strophe .. ‚ber gefammt en Gemeinde in ber ge 
wöhn Beie und umter Begleitung 
der Orgel Bro ungen, die folgende aber von einem 
nn an 9 eten brei», vier» ober 


8* auch von Soloſtimmen | eine 


en Chor, 
unit nme leiſer Drgelbegleitung, oder auch ohne alle 
—— borgetragen wird. Eine zwar nicht 
wefentli aber do ft ohne Ausnahme Statt 
Aubende 


oenthürindtet des gewöhnlichen Ehoral« | Iydifche), 


mögfichft | in den meiften Kirchen bes Abendlandes vorherr- 


—— waren. Ambroſius regelte —* —* durch 


—— Melodien, indem er die vi iſchen 
—— = dorf, Pbrpaiiche, fydifche e u. miro⸗ 
rn ng der erſten, zweiten 


dritten und — — annahm und einen Fir 
guralgefang mit beftimmten Modulationen, rhyth- 
mifcher Belebtheit u. voll melodifhen Schwungs 
einführte. Da aber der Kirchengeſang, von ber 
alten würbevollen Einfachheit abırrend, bald ein 
rg heidniſch · theatraliſches G e an⸗ 
nahm, fo * mGregor der Große (+ 604) 
R en, indem er den vier Tonarten 
„be —— — 
alen (die hypo⸗ 
dorifche, h — —* —*8 und —— 
nzufülgte und die —J— alten Kirchen⸗ 


des Am 
vier neue, die fi 
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tonarten (f. Mufil) aufſtellte. Der grego- 
rianiſche ober römiſche — cantus 
zomanus) bildet zum ambrofianifchen im fofern den 
eraben Gegenſatz, als er eintönig, Sarigjam, feier 
ich, in Noten von gleicher: Länge (daher cantus 
planus, plain chant genannt), ohne Berüdfichtigung 
des Metrums, fortichreitet. Die Hymnen, von 
denen jede ihre beftimmte, fefftchende Melodie 
(canon, daher die Namen lanoniſcher Gefang 
umd cantus firmus) erhielt, wurden nicht von ber 
Gemeinde, wie beim ambrofianischen Gejang, fon- 
bern bom einem Sängerchor (daher ber Name can- 
tus —— geſungen. Gregor gründete in Rom 
eine Gefangichule und forderte von den Prieftern 
grundliche Kenntniß ber Geſanglunſt. Der von 
ihm eingeführte — fand bald durch das 
anze Abendland Hin Aufnahme, gerieth aber in 
Kot e ber mit feiner Erlernung verbundenen Schwie · 
rigfeiten fpäter in Berfall. Die Sänger, welche aus- 
ließlich den Kirchengeſang ausführten, brachten 
nach und nad) immer -. Berzierungen zu ber 
—— einfachen Melodie Hinzu und be 
reiteten dadurch das Auflommen bes jogemannten 
Figuralgefangs (cantus figuratus) vor, wie fie da⸗ 
durch and) die erfte Beranlaffung zur Ausbildung 
einer Harmonie ey Unter Karl dem Großen, 
ber um 9 es Kirchengefangs eifrig bemüht 
war, war bie Abtei Fulda, welcher Hrabanns Mau- 
xus borftand, eine berühmte und ſiark frequentirte 
— * nad deren Muſter andere zu Rei— 
enatı, ey, Mainz, Trier u. Hersfeld einge» 
tet wurden. Das Bolt blieb nad) wie vor beim 
Kirhengefang umthätig, um fo mehr, da mit ben 
gregorianiſchen Gefängen auch die —— 
in den Kirchen des Abendlandes Eingang fan 
Bloß das „Kyrie eleison“ und „Christe 
wurden vom Bolfe mitgefungen. * ſeit dem 12. 
Jahrhundert begann Deutſchland aus den 
Wall ahrts⸗ Marien⸗, er⸗, Pfingft- und Buß ⸗ 
gefängen ein eg zu entwideln, und 


eison* 


—* führen bie =, — eines ſolchen auf 
men und Mähren zurück, wohin b bie 
Miffionäre Eyrillus und Methodius mit der Bibel |i 


auch der griech iſche irn zu Knie t und ins 
Slaviſche überfetst ward. Der Gebraud) der Latt- 
besfpradhe beim Gottesdienſte, früher von mehren 
Päpften verboten, ward d Innocenz IV, geftat- 
tet, durch Huß und Gleichgefinnte zur allgemeinen 
Geltung gebracht und damit ber gemeinichaftliche 
Kirchen di | begründet. . 

o die Reformation Eingang fand, mußte 
auch ber Gottesdienft —— werden. Luther, 
elbſt Kemmer der Tonfetlunft, verdeutſchte u. ver⸗ 
efferte mit Hülfe feiner Freunde oh. Walter 
und Ludw. Senfl alte lateiniſche und deutjche Ge⸗ 
fänge, dichtete neue u. fette fie in Muſil. Aber a 
diefe Lieder wurden nicht fofort von der ganzen 
Gemeinde, fondern von Gefangskundigen im ber 
Kirche ——* und erſt die Begeiſterung für 
bie gereinigte Lehre, welche in dieſen Geſangen 
wieberflang, und die Innigleit, mit welcher 
der Vollsgeiſt derſelben —— bewirlten, da 
das Voll nach und nach in den ra. ein» 

en lernte. Schon 1524 erſchien zu Witten- 
erg eine Sammlung von Kirchenliedern im Drud, 
und fortwährend trieb ber lebendige evangelische 
Glaube auf dem Felde der religiöfen Poefte neue 


uch * in meiſt gleich langen 


Choral. 


Bluthen. In Ermangelung neuer geeigueter Me 
ie (egte mai er A Frobulten belie 
weltliche Vollsweiſen unter, wodurch fie zum, ‚fe 
leichter beim Volle Eingang fanden. Auch die) 
man nad) frarzöfiichen und nieberländifcher { 
melodien. Die Kirchenlieder jener begeiftcrungs- 
vollen Zeit haben fich meift bis auf die Gegenwart 
—— und laſſen oft die alten Bollsweifen nd 
erkennen. Der Borrath von Chorälen wurbe nament- 
lich durch das „Santional der böhmischen und maäh⸗ 
rischen Brüder” (herausgegeben von Wylmfchweerer, 
Yungbunzlau 1531 und Ulm 1538 und 1539, ent- 
haltend 136 Lieder mit 111 beigebrudten Melo⸗ 
dien), ſowie durch bie in ber zweiten Hälfte die 
16. Jahrhunderts von A. Lobwaſſer in Königsberg 
nachgedichteten franzöftichen —— Element Mar- 
rots und Theodor Beza’s, die ebenfalls meift nad 
Bollsweifen gefungen wurben, bereichert. Seltener 
famen neue, urſprünglich zu lirchlichen Zwecken 
fomponirte Melodien auf, indem die Tonſetzer ihre 
Sorgfalt meift der Harmonifchen, kontrapunltiſtiſchen 
—— der vorhandenen Melodien zumendeten, 
Daher werden jebt häufig bie Bearbeiter alter Me 
lodien für deren Erfinder gehalten. Inden man 
aber von ber zu großen Künftlichleit der kontra 
ktiftifchen Schreibart wieder ablam und die Me 
die, ftatt, wie bisher in eine Mittelftimme, ge 
wöhnlich Tenor, in die Oberftimme Tegte und den 
eg en ti! annahm, erleichterte man dem 
Volke bie Theilnahme am Kirchengeſang. Die eir 
gentliche Blüthe des evangeliſchen Choralgefängs 
batirt vom ber zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
und dauert bis in bie erften Jahrzehnte des 17. Es 
.. aber —— — zer 3 in Fix &ir 
eit, welches nad dem we iſchen Frieden 
in der proteftantifchen Kirche HL Ai it Ber 
bindung mit ben bogmatifchen Zänkereien der The» 
—— als de fie & * * erg 
ndringende franzöfifche ad, welcher bie 
weitere Entrvidelung des evangelifchen Kirchenge 
jangs Hinderte. Die damals auflommende Opern 
ein, im fofern fie 
er 


mufif wirfte auf jenen nachtheili 
ihn zwar glätter, zierliher und machte, 
aber feiner wahrhaft kirchlichen Würde eutlleidete. 
Daher die daltylifhen Bersmaße, bie tänzelnden, 
arienartigen Melodien u. unlirhlihen Harmonien, 
— jene Zeit hervorbrachte. Das Orgelſpiel, 
durch treffliche Meifter vervolllommmet, diente bald 
nicht mehr nur zur Unt bes Gejangs, jon- 
dern trat in den Vordergrund u. beherrichte u. leitete 
benfelben. Kirchenmufilen drängten ven Gemeinde⸗ 
gefang zurück und boten ängern Gel eit 
zu glänzen. Der rhythmiſche Charakter des 
gejange chwand mehr und mehr, woburd feine 
ensvolle Bewegung verloren ging. Er bemegte ſich 
ten, und es warb in 
olge davon das oben jchon gerügte Sinn umb 
fammenhang flörende Anhalten am Ende jeber 
erszeile nad) u. nach herrichender Gebrauch. Sebaft. 
Bad) that viel zum Hebung des € —— 
aber die durch * hervorgerufene Nachblüthe m 
bald wieder, und die der Kirche und ihrer Lehre 
mehr und mehr abwendende Zeitrichtung ließ dies 
Feld bald ganz unangebaut bei Seite liegen. Erſt 
ſeitdem man in den letzten Jahrzehnten in der pro- 
teftantifchen Welt fi) davon überzeugt Hat, daß 
eine würdevollere und erhebendere Form bes Got- 





Choralbuch. 


—— nnabweisbares Bedurfniß iſt, hat man 
auch die ze des Kirchengefangs wieber 
an en fein gie Bei den {erauf a ang 
an Se man aud den uriprängfichen, 
et ythmiſchen, anf das alte Tonſyſtem 
horafgefang wieder aufgenommen un ter und 
—— — in den Pproteſtautiſchen Gemein 
—* erns und Wurtembergs, mit Gluck ge⸗ 
pflegt. 8 Tonſetzer und Förderer des Ehoral- 
5 ſeit der Reformation ſind zu nennen: der 
eformator Luther, dem eher Melodien zus 
eben werden, von dem aber nur drei: 
I, dem Propheten zc.“, „Wir glauben all * 
en Gott ꝛc.“ ımd „ 


nf 
wirklich —* it aber 
Augen von oc (tai« | bild 


gegründeten | alten Behſe (Leip —— 
a a ale Lie 


aus —9* abe murben. 
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bie rd Tat fi 
— — — — 


nem weſentlichen Theile des 


—* eg 
fie, —— 


1588), fpäter D. G. Corn en 1631), ©. 
(Paſſau 1659) w. A. Im 18. Jahrhundert 
ber deutſche 8 Te Dieb bis zu dem Grabe 
erung, daß felbft zur 
ungen wurden, zu weldjem 
e⸗ „Wiener beutjchen Mefie” (1788) tar 
Credo zc. im furze deutſche —* hr 
waren, bie —— er —— de gefangen 
e en Geſang · 
bücher helle nene Shehrr Seblchet ah Temtenke 


er Rapellm 4 15; ); Hermann ee ele & — aus dem 
önigfid Ho * —— 1536 =: pi hen‘ Dihtekeie mehr oder gm ver» 
— — in ee) 8); —— ieh Den che 2w er 
Kantor Magdeb —* pe — fath — ger 
Er eifter ht Herzogs use bon —— er De de ia) 
1539); Dr Herrmann (Kantor zu —— — Münden —— ‚Kam Hana 
x di B5 Gmen); | Ni. —— nes t| Werkmeifter ( 1784, — 


* 4 Joh. Eccard ſter in Könige» 


— — 


ior K ——— 
En — 4 
er in Königsberg); I Se Base (Kan- | fremd 
tor * in); 6 zu gr Araag: (Mufitvireltor 
in ern. Schein (Kantor der Tho⸗ 
mente 1. 539 . —— Kapell · 
meiſter Andr. —— 
—— in Zittan); 5 rung & 
a 1690 pc — — — Be 
ei, * 


er 


fein ohn ec Bad), Seh. ui Doles, Joh. 
Fond. Quanz u. Joh. Adam Hiller, namentlich durch 
en gellertſcher Lieber, um Förderung des 
Choralg — —— Einer der jüngſten u. bedeu⸗ 
tendflen von Kirchenliedern ift G 
—n ber e bs vos ins 19. Jahrhundert hereinrei t. 
—— —— at li 
alles e für Ki an 
im ber ſchweizer reformirten es erft zu Calvins 
Zeit auf, bejonbers in Bolge ber trefflichen Lei- 
—* en Claude Goudinels, 1562 16 Pfalmen 
g umb ee en nad) —— 
autor 


ab. Sm ber ni erg 
warb ber —— von Andr. Lobwaſſer in 
a u. zwar d Herũbernahme franzöftfcher 
Imodien, zu denen fpäter auch Lieder aus der 
rg alce hinzufamen. Auch hier — 
neuerlich um Wiederaufnahme des rhy 

—— Choralgeſangs. In der reformirten 
reihe erlitten Goudinels Pſalmen — 
u und La Baſtide 1679 eine Umarbeitung 
und fanden in derfelben, von Dathen (1566) über- 
*. auch in der niederländifch-reformirten Kirch 
ang. Die englifhe Ho a. führte zum 
ea es Gemeindeg angs Pjahnen ein, die ver 
eirt und mit einfachen, gefälligen, aber etwas 

arienmäßigen Melodien ausgeftattet wurden. 


von W En nel 1828 Bergl. 
- efang ber 


i * Zübingen 1851; ologie 

deutſcher er Gefän e aus älterer Zeit, 

—— I De - — —— 
en 


S b 
loffer, Slber, Bahn Die 


n ber grie f ——— Kirche Ruß⸗ 
lands ſuchte 1 den u. ang 
durch griechiiche Euer —— zu la on 
.|bem 1040 —— rg ge zu Siem er» 
opp | hielt eine neue Sangweife, die ſich vor der eintöni- 
gen abenblänbifchen ur Mehrftimmigkeit aus⸗ 

eichnete, ben Namen ber kiewſchen. an dieſer 
ra mn 1180 noch bie Bulgarifäe und — 
ſche Sangweiſe hinzu, beide von —— Charal- 

ter wie die fiewicdhe. Dem fpäter (1605) —— den 


tatarifchen ver eure u ee 

Berfuche abend weni 
Siräengefange in ie "hie —— —— ſtellte re 

der Metr bon Nomgorod ben. alten 
. | Bartiturgefang * Tales en, welcher, 
buch die Ein itafienifcher * geläu- 
tert, noch jett in Rußland vorherrſchend Bol. 


Layritz, Kern des deutſchen — als 
Berſuch zur g eines auf Ton, Rhythmus 
und Harmonie reltificirten Choralbuchs zum Ge⸗ 
bran ng Intherifcher Gemeinden der deut- 
er 8, 2. „Lm8 ., Nördlingen 
Benterfeld, Der evangelifche Kirchenge- 
jene } und fein ya Kunft des Tonſa er 

tifiichen Kirchengefa > ; Däufer, ehem, 

engefangse unb ber 
Leipzig 1834; —— des evangelifchen 
— ung, Stuttgart 1840; Koh, Geſchichte 
es Fi edes und Kir engefangs, Stuttgart 
1858 f., 4 Bde.; Daniel, ex liturgiens ecel 
—— in —— — Leipzig 1851, 3 Bde. 
353 * — en 
mit ger e vor ebene harmoniſche 

tung; —— welchem ** in go 

Kicche üblichen Choralmelodien in Noten v 
eichnet find. Die Einrichtung ber Chorafbüdjer 
iſt berſchieden; im einigen find die Harmonien in 
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Noten ausgeſetzt, andere enthalten bloß bie Bäſſe 
mit der 'nöthigen —— 

oraltar, N v. a. Hochaltar. 

I seiten f. Ehorbdienf. 

ra im, Ort in Galiläa, wo Chriſtus BE N 

—— ten verrichtete, ohne Glauben zu finden, 
= Su a in ber Nähe. von Kapernaum 


Chorbifchöfe ——S—— eye 
Episcopi ruris), in der al 
zum 9. Jahrhundert Diejenigen Geift rin melde, | d 
—— ſich das Chriſtenthum meift von ben Städten 
das Land gg von bem eigentlichen 
Fr öfen bie über einen Theil des Klerus 
auf dem Lande erhielten —— B 
ger daſelbſt — 55 
e te waren nicht 
en ui eiften — den 83 — 
I fe eb In um zu fein; mır m 
ie fe —— und von —— 
en un« 
= en | ung uud ge —* Machtaus · 
dehnung, das a ig en ſtörenden Ver⸗ 
haltniſſen im lirchlichen * führte, veranlaßte 
endlich), „ruhen verſchiedene Komeilienbefchlüffe 


rtımgöfreis immer mehr eingefchränkt | inumer 


ihren 
{ 
——— 


—— erhielten ſie den ſto die Filtion 
mit ci Be Ye en Dekretalen, daß fie von j 
—— ter ein we 
ezirlsvilare 
—— A 5 


Pe ie Ste —— im —— ig als 
atit (&pe erung ober e; in 
der Mathematit (Chorde) jebe von zwei P 
einer Kurve begrenzte gerade Linie, bie, —— ber» 
längert zu werben, weiter keinen Punkt mit der- 
—* —— bat. Bon den krummen, im ſich ſelbſt 
enben Linien (Kreifen, Ellipfen) N 
* * Chorbe zwei Bögen. 

b. ‚febasteng), 9 Panjengat ei 
= aus ber * der Algen. et 
Fucus Filum hon Filum Ay. ja 
fehr häufig in dem meiften Meeren, iſt —Se 
fl Dune N er männl neh, geratar 

el» ‚ getr 
wird bei einer Dide von einer 
— erſ e3— 10 Fuß lang u. in Oftindien als 
Bindfaden, außerdem verbrannt zur Jod» u. Kelp- 
gewinnung benutzt. 

Chorda Achillis (fat.), Achillesſehne (f. d.). 

— 34 € h —* der römifch-fatho» 
oramt), im ber «fatho» 
liſchen Kirche ein Theil des ge eregelten 
— Gebetdienſtes der Gei en umd 
Möndhe. Shen das enthum hatte ein fieben- 
maliges ©ebet, das in das Sacrificium vespertinum 
aud 8. matutinum zerfiel. Die erften Chriſten 
theilten hiernach ihre Gefang- und Betftumden in 
das Offcium v 
erfteres hatte 3 Ro en und wurbe in Zeiten der 
Verfolgung in fpäter Nacht, letzteres am frühen 
Morgen gehalten. Zu dieſen feftftehenden Gebeten 
famen fpäter noch die Horae canonicae (f. d.). 
In der alten Kirche wurden diefe E.e in allen 
Kirchen vom Geiftlichen und Voll gemeinfam ge- 


ertinum und O. matutinum;|ei 


Choraltar — Choreographie. 


nen bie ° 


entfrembete 
Er das Bot; ve bie Br ar J * —— der 
tte treu und 


—— 
—— auch zu er Aus —* 
e geſetzl —S 
e mb — zu dem 
sfr en, —— Gefange * Gebet: 


En in höheren Be enben Säplichen aber 
” efammt zum —224 deſſelben (recitatio) 
den Unter gewiſſen en 
lann ein Theil des C.s auch im (an ) 
abgethan werben. ©. nn leg Stall 2 
hordometer (v. Griech) ein Iu 
—— bie Stärle ber lien en wird, J 
volllommen reinen —* eines Saiteninſtru⸗ 
— zu erhalten. Die beſten unter ben verſchiedenen 
Arten folder Saitenmeffer find diejenigen, melde 
a ee i606--7 Zollfangen Gtäd- 
Ares Eifen ober —— ggg bem einen 
dergeftalt ———— daß ſie an 
dem andern 3, 4 ober mod mehr Senken Wlan 
einander Reden, or daß zwifchen beiben ein 
ein leerer Kaum ift, der nad) een e ober 
nad; bem —— — nach 
— ae Os 
rade abg e in das 
‚ und nad) denen bie äl 
ber be ji R Schenke ei —— 
mmt werben. Eine andere 

—— ie dem fogenannten Zieheifen, durch 

ber Ki =. ogen wird, y° —— si 
ore eine ber foftfpteligften öffent- 
ichen —— atheniſcher Staats 


welch d > 
unkten | fom fen, In ne‘ —* em 
55 an den * en 


SH 


namentlich bei Knaben en feine — 
atte, da die Aeltern, ungeachtet des ſoloniſchen Gr- 
daß at nicht umter 40 ap alt fein 


Umgang mit demſelben befürdjte- 
ten, Dejelben qu ermähren mu andy en und 
—— r einen paſſenden Ort zur Eimübung zu 

Mancher athenifche Bürger wurde durch 

e Berpflichtungen zu Grunde gerichtet. Das 
el appelfirte gewifiermaßen an die Liberalität der 
vermögenben Bürger, es bie er — * feſt · 


etzte, aber den —* zur 
—— 


antrieb und zugleich der vo Seibel de der 
Komödie preisgab. Im ſchweren 
nahm wohl Einer bie oregie für mei} Se. 
fen, oder es traten Zwei zur Beftreitung der Koflaı 
her m * zufammen, oder der ſelbſi 
org 1? 

‚ Choreographie —— — v. Grie 

igentlich borzei Art, die 

bie Tänze b eichen ern mie Bar 
durch Noten bezeichnet werben. Sie bezieht 


8* ellung der on und bie — der 
ew e Fortrüden i Schritt: 

init ug mu de ihrer Geſchwindigleit in ‚ca: 

(Zour) des Tanzes, —— Hieroal 


Chorepiscopi — Chorizema. 
—— eine Charlow, dan aber 


man m den Babe daf eat - 
ben‘ —— 
jedoch verloren g 


Thoinot Arb eau von Jehan Tabou⸗ 
ographie“ 


j; der im fi 
(Zar 1589) edem ch unter 
— — eichen 
eignete 
zum 
Nnoré l'art d’derire 
graphie (om — 


a, Be signes 

stratifs, — 2. Aufl., deutſch, in Tauberts 

eg Zanzmeifter”, Leipz. 1709). Der 
Ausbildner und er 


zmeifter Beandamp; j 


— (Grit) 1 nn 2 zei (. —A 


Kanoniffin. 
ntunft der Kon- | am 


„ind 
beim abe, ber —— jeder Stimme; 

9 Ch o 
a 1 mi * weiße, mit Siten * 
—* rate m — das and vom ben Chorfnaben 
Auch die engfifche Kirche bebiemt 


— Kanonikus. 
bus, ein aus dem — — 
und > "Jambns zuſammengeſetzter Bersfuß: 
DB. wonneberauſcht, Rofengebiiih. Die 
Hera; che Strophe wird aus iſchen Ber- 


Er 


—— fo 







Bu Sehen auf, mie : 


1761 — ieß, in deren rn 
ne 
e er 
ber Pflanzenwelt zum 


er C.ris, u 


197 


Jugend an 
* Sehe en 


Er er von 
ein ungewöhnliches Katen . rim 
verrieth, die —— 
feitete er den Na gi Delhi ve von Biber 
n auf der Reife nach dem Kaulaſus u. 1815—18 
Ouio von Kotzebue auf feiner fahrt um die Erde u. kam 
1819 nad) Frankreich, wo er feine „Voyage pittores- 
N ie 182123) deinen 


ue autour du monde“ ( P 
Originalität, 


— 


nd 
lungen u. begrindete fo 5* ur Amer der phufio- 


ei 1819 . 
gnomiihen 3 rt auf Stela echn men a 


dir Stiygen a * gi Eigenthumlichleit ein- 
fißen zu laffen, bildete er unter — und 
—— Leitun ey Fa dr in 2 ————— 
aus m. reiſte mit 


Rheims, um eine 
wagen Band — —— zu 
1 rt er = er ah wurde aber 
en era von 
— ermordet. Die oben pen 
„Voyage pittoresque* fette er in dem Werte fort: 
„Vues et paysages des rdgions dquinoxiales, re- 
cueils dans un voyage autour da monde 5 
1826, * Ener Rd feinem Tode erjchien: 
„Recueil de t&tes et de costumes des habitants de 
pr avec des vues du mont Caucase et de 
ses environs“, 18 Lieferungen. 
pe riſt, Cherfnger —— im Koncert ꝛc. 
€ riech.), Einfiebler, dann An- 
hänger einer —32. Selte in Deutſchland 
und im Lüttichfchen, die um 1874, als von Dämo- 
nen — auf Straßen und in Kirchen Tänze 


* — 28 aſis und — Kataleris, a 


worauf ein cher u. ein glyloniſcher folgt, 
ee Der choriambiſche Dimeter (zmeiglieberige 

) befteht aus einem €. u. einem Bachins: — — 
— — — — — Der boriambifche Trimeter 

at drei Slieder, einen Spondeus, Choriambus u. 

ambus: — — — — — — — — der cho— 
—— Tetrameter hat vier —— einen Spon- 
beus, zwei Ehoriamben u. einen Jamb 
— — — — — — — — — —— 
Pentameter, auch der alcäifche genannt, ift fünfglie- 
derig, mit — Spondeus, drei Choriamben und 
— — — — — }- 


— Ba dos —* Trauer verfheucht's, 
es Die nahen w 


ber horiambifche R 
—— 355 de opt e — J ui“ 


beſonders fühe "Sienfeilun ing fe A limi 

dar; doch bedienen wir ums meiſt ber — 

Horiambifchen Berſe. Der Charakter des 

und Ballen I ber ift bei feinem —— den Steigen 
er Bew munter 

—— ch daher — —— Ausdrud heiterer, | Di 


selon uf an 0 corium), 
ebicin ber un ber Leibesfrucht, mit 
zu in der innerften oder Schafhant. 

Choris, — —5 — Leontij), trefflicher 
ruſſiſcher A oren am 22. März 1795 an 
Selaterino * in Kleinrußland, von deutfchen Ael⸗ 
tern abfammend, befuchte zuerft das Gymnaſtum zu 


aut, Leder, in 


engattung ans ber 
— der = ——— —e durch den 
lippi * a; is mug von Reid, das baudige 
e, den kurzen, hafenförmigen 
Griffe at Shiefer Narbe und bie — e, - 
mige Sürfe, Heine er in Neubolland, von 
—— als —— ——— 


odolobium aciculare 
* — en Blüthen; C . ilieifolium Zab,., mit 
——— BER lüthen mit purpurrothem Schiffen; 
en Eile! a a nana Shifhen Bw 
en en mit em iffchen ım 
rei C. ovatum Zindl., mit farmin-fcharlad)- 
rothen, am Grunde bes Fähnchens get gefledten 
Blüthen; C. rhombeum R, Br, mit Hetterndem 
Stengel u. zierlichen, — Blüthen mit pırr« 
Hay —— Nachen; O. spartioides Lodd., 
DBlüthen gelben , am Rande roth gezeichne- 
a Fähnden, —— Flügeln und Er 
mu por er) — — 23 * d 
then Arge mente gen um 
—* und am Grunde gelb gefledtem Fähnchen. 
€ Zierpflangen verlangen a ſandige, weich⸗ 
faferige, bloß mit dem Händen zerriebene Heideerde 
ober eine fehr fandige, mit etwas milden Lehm ver» 
miſchte Torferde. DieTöpfe müffen nur Mein und 
mit einer guten Unterlage jein zerftoßener A 
eine oder Torfbrödchen verfehen fein. 
euchtung muß mäßig, befonders im Winter ſpaxſam 
geichehen. intert werden fie in einem lufti⸗ 
gen, trodenen Glashaufe bei 6—8) Wärme nahe 
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gen Aeftchen unter Glocken u. durch Samen. 
0 shoriey, Fabrilſtadt in der engliſchen Grafſchajt 
Laneaſter, an ber Duelle des Chor, —— weit von 
den Lancafter» und Liverpool⸗Leeds ⸗Kanalen, ı i 
gu 8 gebaut und Hat 8900 Einwohner, welche ftatle 
wollenmweberei (1838 bereits 11 Baummollen- |b 
innereien und 1800 Arbeiter, außer den Maſchinen⸗ 
hlen ꝛe.), Bleicherei und Druckerei treiben, In 
der Nähe ſind bene. a 
gar und Mühlfte 
aphie (v. Sn), 2 
cn Kan u ‚Sehe 
ber einzelnen Orte. 


Daher: TR. ‚ bie ſich mit diefer Beſchrei⸗ 


bun 

Char iihe Karten, Karten vom ganzen 

Diftriften deren Anfertigung — = 
Maßſtab von aognoo ober 1 Meke—=1D 
zoll genommen wird. 

Chorol Kreisftadt im europätfch-ruffiihen Gou · 
bernement Poltawa, am gleichnamigen e, ber 
fein Waffer vermittelt des ſchiffbaren Pftol im den 
Duiepr ergießt, hat eine Seg —— beſuchte 
—— welche Cerealien, Bieh und er 
—* Produlie in Menge liefern, und 

— beftehend aus —* —— 

olen, re au Tataren und Dentichen. 

— Umgegend, 3. B. bei Graditſchel am Dniepr, 
ndet man fig En Münzen. Im einiger 
ernung ven %. find ausgedehnte grasreiche u. 

zum Anbau wohl geeignete Steppen, zu denen be Id 

—* die Kultur vorzudrin gen anfängt. 

Choron, Alerandre — muſilali van 
Theoretifer und eifriger Förderer der Tonlun 
Frankreich, geboren den 21. Oftober 1771 in * 
vollendete den zum der Haffiichen Studien im 
College be 
en 

tung gelang es ihm, ſich felbft eine Art der Notation 

r haffen, vermittelft welcher er bie gehörten Me» 

odien —* bevor er noch Noten leſen lonnte. 


ung einer 
rn im  Gegenfah 


Später —— Ion che Bücher aus Ra, 
mean’s re nen ai] von ber Kompofition. 
Boneft machte ihn xy ben Lehren der italienifchen 


Schule befannt und legte den Keim zu jener faft 
ausjchließlihen Bewunderung ber alten Meifter 
von Benedig, Mailand, Neapel und Rom in feine 
Seele. Als Schriftfteller im Fache der Muſik trat 
€. feit 1804 auf, bald als Autor, bald als Herans- 
geber oder Ueberſetzer. Mit Fiocchi gab er heraus: 
„Les Prineipes d’accompagnement des dcolesd’Ita- 
Tie« (Paris 1804); dann „Les Prineipes de compo- 
sition des deoles d’Italie“ (daf. 1808, 3 Bde). Auch 
veröffentlichte er Damals eine Menge ernfter gg 
Werte, meift berühmter italieniſcher Meifter. Nach 
—* Tod trat er als Korreſpondent in das 
nftitut der Alademie ein, wo er mit den alademi⸗ 
ſchen Arbeiten der mu . en Seltion beat —— 
wurde und mehre Bert 1 eferte, unter anderen 
den berühmten: „Les Principes de la versification 
de Scoppa*“. Seine ma ematifchen Kenntmiffe 
verichafiten ihm 1815 die Rebaltion bes „Bulletin 
d’encouragement pour l'industrie nationale“. Um 
diefe Zeit übergab ihm der Minifter des Kultus bie 
Leitung der Muſil bei den öffentlichen Feften und 
Religionsfeierlichkeiten und beauftragte ihn mit der 


4900 | einen Kon 


Juilly und zeigte frühzeitig eine große 
zur Duft. —— irgend welche Anlei⸗ h 


Chorley — Chortatzis. 
enfter, vermehrt im Frühling durch Stedlinge | Abfaffun 


eines aus Bien 
ln ie gr 


gangenen Maitrifes n. — in ben Ve Desk 


des ganzen Reiche. 

Sebanten: jeb ei nit u * Dal ie 
bie ehr. der Ban onrbonen : feiner Yemter- 
BE ee 

. e nach Te 
eg 3 —323 bis zu einem National⸗ 
inf In (ge zur gr Nebenbuhlerin bes‘: 
o. musique empo 2 


re and ulanftalten war €; 
ai ai —— ame Tee 
efonders in üb 


nr. Säulen, 5 en. 

Bon red idete er "die Direltion der 

Acaddmie royale de musique, wo er in 20 Miö«: 

naten zwölf alte und fieben neue Werke anf das“ 

Repertoire brachte. Der ımtergeorbrieten Rolle 

eines Direltord der Ecole royale et speciale de 

chant müde, wollte €. feinem Inſtitut einem edleren 

Zwed geben n. nannte e8 Conservatoire de musique : 

religieuse, bon 1880 an Conservatoire de musigtie 

classique, übte fortan nur llaſſiſche erg 

die werthvollften aller Schulen und m 

und baute zu diefem Behuf 1826 in feiner 

Koncertfaal. Seit 1825 zum Rapellme 
an ber Sorbonne ernannt, ließ er feine zen 
öglinge jeden u... und Fefttag Gefänge von 
egri, Pale aufführen. . Ale a — 
in folge ber —— ſeine ——— 

* Sorbonne verloren hatte, faßte er den — * 
le vl und Schulen von ganz Frankrei = E 
—* eder herzuſiellen, komponirte zu dem 

ige Süße, reiſte im Lande umher, — 

I einzelnen Stimmen ein und erre an vielen 

in wenig Stunden in ber That Unglaub⸗ 
liches. —** überliefen Miniſterium und De⸗ 
utirtenlammer bie Unterhaltung feiner Anſtalt 

ihm allein. Er opferte derfefben A. eier Ga ae ’ 

fleine Rente €. + ben 38. Juni 1834 Ark P 

Von ſeinen zahlreichen theoretiſchen 

noch zu nennen: „Methode —— — ec 

et de composition“ (Paris 1814); „Methode con- 

certante de er rg artis d'une difh- 
cultd graduello“ (daf. 1817); „Methode concertants 
de te et de —— ecclesiastique* 
daf. 1819) u. tomponirte er eine große 

nzahl von —— en und viele Romanzen. 

Seine „La sentinello“ iſt Bollsgefang geworden: 

Chorrod, ſ. v. a. Chorhemd; es cfterrod. 
C 5 änger, f. Chor. 
ee weiter, ſ. Nonne. 

Chorkt rer (turbatores chori), vor. Alters im 
einigen Mönchsflöftern, befonders in Preußen, 
Andivibuen, deren Funktion darin beftand, mit 
einem wibderlichen Geplärr, welches das Hohnlachen 
des Satans darftellen follte, den Ehorgefang gerade 
in dem Angenblid zu unterbrechen, wo er am feier» 
fihften und fchönften war. ’ 

Chortagid, Georg, griechiſcher Dichter aus 

Kreta, lebte wahrfheinfih mn die Mitte bes 17. 

Jahrhunderts und jchrieb das Drama: „Eropfile” 

(Heransgegeben Benedig 1772), merhvfirdig ale. 

erfted dramatifches Produft der griechiſchen —54 

et en. bon Nazianz „Leidendem —*8 

hrhundert), übrigens eine dramatiſtrte 
— der ita ienifchen Novelle „Guiscardo .e 














Chortizy 
——— leg barans finden fi in 
in Greece". 


ortizy Chortisfaje), Hanptort ber von 
Be —* oniten aus der mean Gegend 
— —— im Dnieprlande, liegt im = 
eg Gouvernement Ielaterin 
er gleichnamigen Infel bes * 
N too ser * taraft (der Porog Wolnens- 
fot) befindet, an u. Gramitfelfen umgeben, 
bie oft G6* Bd we d, fteif abfallen und vom 
fi en De d, und unterhält Ich» 
Halten Kane mit den umwohnenden Aufien, Ta- 
taren, en und Armeniern. Die Infel &,|5 
über 2 Meilen lang, Meile rang in ber 
Geſchichte Ruflands als Schaubü bier 
nad) einander wohnhaften Bölteri —J berühmt. 
Ste diente wechſelnd Koſaken, Polen, rungen 
ober nogaiifchen Tataren, Ruffen u. D 
Aufenthalt. Im I. 1620 würde auf — "es 
. afenhetmans, Peter Konaf * agai« 
ein ans Blodhäufern tes ort 
ſt angelegt, und on im m den Kriege, 
en vie en verſchiedene Verſchanzungen, 
welche —7 faſt ſpurlos verihwunden 
a biejenige Stimmung, 
weiche früher für die Orgeln gebräudjfih war und 
fih vom fogenannten Kammerton (f. d.) in fofern 
chied, al8 fie um —— ganzen Ton höher war 
als dieſer. Ganz alte u waren fogar Ei dem 
—— Kornetton g — welcher eine —i. 


her war als bet ammer · oder Orch 
Mi für die höhere —— * age | 
—— man an, daß A, großen Kirchenräume 


ag mr Tones bedurft hätten, als Zim- 
won und aal. Jetzt, wo die Kammertonftim« 
— ‚r * iſt, ſtimmt man bie 


—— ruſſiſch⸗polniſche Stadt im Gouver- 
nement des Königreichs Polen, am Orzil, 
der che ar gegen Preußen bildet, im einer 

egend, hat eine katholiſche Kirche, 
eine * ein Armenhaus, mehre Fabriken u. Ma- 
azine umd 3200 Einwohner, welche Brauereien, 
rennereien, - u. Leinwandfabrilen unterhal⸗ 
ten und anſehnlichen Handel mit Rohprodu 
treiben. 
Choſaa (Choſaiten), ein uralter arabifcher 
eg der um Me 
2.5. Yahrhundert v. Ehr. die heilige Kaabah in 
Beſitz Hatte, bis ihnen diefelbe von den Koreifchiten 
entriffen wurde. Sie nennen ſich Abfünmlinge 
Anru’s, der nach der Ueberſchwemmung von Mareb 
oder Saba nad; Mekka z0g. Nod) zu Mohammeds 
Zeiten Tebten fie mit ben iſchiten, denen jener 
angehörte, und welche nun bie herrſchende Briefter- 
fafte wurden, De Die meiften Nachlommen 
ber Chofaiten führen den Gejclechtsnamen Kaab. 
Choihen (Chojhen mifhpath, auch Cho- 
den Hammifhpatb), das vieredige Schild— 
chen, das der jüdiiche Ho 
Allerheiligfte auf der trug, war geivirft, 
paßte in eine vorm am Hiote gelaffene Deffnung 
und war mit goldenen, gewundenen Ketten am den 
Einfaffwngen der Edelfteine % ie die der — — 
—— auf den Achſeln tru 
a Auf dieſem 15* an 12 ed Edel: 
—— eihen, in Gold gefaßt, befeſtigt, in welche 


Eu em beim Eingang ins 


a herum wohnte und vom | P 


— Chotel. 799 


bie Namen ber 12 .. u. 
ren; auch befanden 
darin ober baranf. a * —7* n ei 
Borten, zum —— — * dem m dern, vielleicht 
als cin Bei A nr . 2. 

e, Ding; er 
m —28 Chofenma r, ofe 


f. Khosrem; 
— ſ. Khoserots. 
Chotef, altes ade es, in Böhmen umb * 
ud verbreitetes Geſchlecht, das 1556 im bem 
ee 1728 in den bößmifchen Grafen 
— *328 1745 in den dentichen R 
ben ward. Unter den Kriegern umb rd 
nern, welche aus —— ervorgingen, ſind be⸗ 
ſonders hervorz —— 
1) ——— ubolf, Graf €. von Ehot- 
fowa und ——— geboren 1748, ward 
Kaiſer Yofeph II. 1770 zum nieberöfterreichtfchen 
Regierungsrath, 1776 zum Sofrath bei ber ver- 
einigten Hoflanzlei, bald baranf zum Sanzler 
berfelben berufen. Nach Leopold IL. Regierungs- 
antritt wurde i = die Leitung der meuerrid)teten 
Finanzhofftelle übertragen; Im Jahre 1798. nahm 
er feine Entlaffung, warb aber 1802 gm um Staats» 
minifter und Oberfiburggrafen von Böhmen er- 
hoben, in welcher Stellung er Bi egensreich wirkte, 
—8. er —— den Stra enbau beförberte, 
——— Styl mit en 
ehfühten An inen rg ſt⸗ 
egunſtigte. Bon 1805—9 — es 
Konferenzininiſteriums und nad dem eden 
es ber normalen Hoflommiſſion, xx er 1824 zu 


2) Karl, Graf von C. Sohn bes Borigen, ge 
boren dem 28. Juli 1783, ſtudirte in Wien u. Pra 
die Rechte, trat 1803 in taatsdienfte, ward 1 
Gubernialrath in Brünn, 1812 Kreishauptmanm zu 

rerau in Mähren, organifirte nachher das nachma⸗ 
—* trieſter Kreisamt, ward 1815 nad) der Beſiegun 

ats Generalgouverneur des Königreichs Neapel, 
nad) feiner Rüdkehr nad) Trieft 1816 Hofrath bei der 
dortigen Regierung und Präfident derfelben, 1818 
—— Rath und Bicepräſident in Tyrol, 1819 
ouverneur von Tyrol u. Vorarlberg, als welcher 
er fehr fegensreich wirkte, 1825 Hoflanzler und 
räfident der Stubienhoftommiffton zu Wien umd 
endlich 1826 —— 4 in Böhmen u. Präſi⸗ 
dent des ?. k. bbhmiſchen Guberniums. Im dieſer 
Stellung hat er ſich durch Hebung des —— 
Beförderung des Straßenbau's, Errichtung von 
Armenverforgungsanftalten zc. um Fr x geode 
Berdienfte erworben. Ende Juli 1 e er 
auf fein Anfuchen feiner Stelle als Oberfiburg- 
graf enthoben. 

hotel, Kranz Xaver, beliebter Komponift 
und Mavier ehrer zu Wien, geboren den 22, Ofto- 
ur 1800 zu Liebiſch in Mähren, befuchte das Gym⸗ 
Freiberg, fiudirte dann zum Wien | a 

1816) 19) Yin bie und Jurisprud —— 
aber von 1821 an ausſchließlich der Tonkunſt, wozu 
er bei feinem Bater, einem Landſchullehrer, ben 
Grund geiegt hatte. Er + zu Wien als einer der 
;[ geachtetften Klavierlehrer im Mai 1852, Geint 
zahlreichen Kompofitionen beftehen in unterhalien- 
den n. inftruftiven Mlavierfachen, 3. B. Phantaften, 
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ed des. 
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— Bariationen, Zänzen xc. Am befannteften 
feine „Anthologie musicale“, eine Reihe von 
5 über beliebte Opernmotive, —* 

otihim (Choczim, bei dem Ruſſen in 0. 

* wi auch Ehotihin genannt), europäild- 

—* Kreisſtadt und Feſtung im iet Beſſa⸗ 
abien, am rechten Ufer des Dniefir, an ber 

—— aliziſchen Grenze und unfern der 

Hauptſtadt * doliens, Kaminiec, einer ber wich⸗ 
tigften Waffenpläge der Ruſſen, mit 11,929 Ein- 

— gr wozu nod) bie Bewohner der Borfläbte 

Umgegend (4—5000) kommen. Zur Zürten- 

= ade man in ber Stadt allein über 20,000 

inwohner und mit der Umgegend mehr ale 30,000, 
C. war als Dedungsort eines der beliebteften 

Drieftrübergänge u., weil mitten auf ber Schaubühne 

friegerifcher Lölferfhaften gelegen, während meh- 

rer Jahrhunderte eim feter Funke bes An 

wie der Vertheidigun —* und namentlich hat Rußland 

bie energiſchſten Mittel angewandt, dieſen wichtigen 

Waffenplatz zu erobern und zu behaupten, beſon⸗ 

ders nachdem die Forts und Baſtionen deſſelben * 

1718 durch franzöfifhe Ingenieure ſehr erheblich 

verſtärlt worden waren. Die Feſtung, in ihrer ge» 

genwärtigen Geftalt am Abhange einer Hochfläche 
gelegen, auf welcher ſich die höher gelegene, von 
en Kanonen der Forts geſchützte Stadt aus- 
dehnt, bildet ein verjhobenes Quarre, — Lan⸗ 
genſeite 600 Klafter mißt, während die Breitſeite 
nur 125 Klafter Ertenfion hat. Dies Quarri, 
welches außer den —— dem Arſenal, der Pul⸗ 
verfammer und ben Magazinen noch ein altes 
Schloß umfaßt, in weldem 1674 der Statthalter 
von Damast, Huffein Paſcha, nachdem er die Stabt 
erobert und Alles über die Klinge De fpringen 
laſſen, refidirte, und wo 1788 aud Prinz Koburg 
und ber ruſſiſche Feldmarſchall Saltykow wohnten, 
ruht auf einer lahlen, nahe am Dnieftr ſich Hinzie- 
henden hehe zung deren Oberfläche nur mit 
einer dünnen Schicht Humus beffeidet ift, — die 

Garniſon zu Kartoffelpflanzungen benutzt. Auf der 

dem Lande zugekehrten Seite hat die Feſtung eine 

5 Klafter hohe und 3 Klafter dicke Mauer, welche 

wieder durch einen 8 Klafter breiten und 3 Klafter 

tiefen Graben mit gebedtem Wege u. einem Glaeis 
mit Minengängen gejhügt if. Es führen zu ihr 

4 Thore, die in Felfen gehauen und fehr eng find; 

auch die Bollwerke, 7 an der Zahl, find fehr eng 

und finfter. Während in der Feftung Alles aus 

Stein erbaut ift, hat die Stadt faft nur Blodhäufer, 

und die Häufer der Borftädte find zum Theil fogar 

aus Lehm und Erde — und ganz finſter und 

—— im Innern. €, ift überhaupt ein unre- 

gelmäßig erbauter, öder und ma —— Ort, 

deffen Bewohner ſich einzig durch Bich- u. Schmug- 
elhandel, ber über bie öſterreichiſche Grenze getrie- 
en wird, ernähren. C. hat wechjelnd Polen, un 

Oefterreicher u. Ruffen zu Herren gehabt. Im I 

und 1673 erfochten die Polen unter er IV, 

und Johann Sobiesfi bier über die Türken zwei 

blutige Siege. Am 28. Auguft 1739 fänpfte Gier 
ebenfo fiegreih der ruffiihe General Mann gegen 
die Osmanen, wogegen biefe am 30. Oft. 1768 einen 

Sieg über die rufftichen Truppen unter den Mau- 

ern der Feſtung erfochten. In den —— 1769, 1788 

und 1806 erlag die Arms abermals den ruſſiſchen 

Waffen, und fen 1812, wo Befjarabien im bulare- 


des Kön ae verfochten. Jean 


Chotſchim — Chouans. 


er en *3 me —— 
auernd dem ruſſiſchen ag welchem 


aud ber legte fogenannte nicht zu emt- 

iehen de Be ben —* Drten 
horola und Reli — — 

Grenz· und Zollämter, w 


tigleit der Koſalen, das —— der — 
Juden und Zigeuner nicht verhindern lönnen. 
a! in, Stadt, ſ. v. a, Chotſchim. 

Chatujig, Marktfleden im ——— 
[Ben FR aslau, mit 1200 Einwohnern, 
urch die Shi! am 17, Mai 1742, in —— 
30,00 Preußen unter Friedrich U. über 40,000 
Deſterreicher unter bem Herzog Karl von Lothringen 
fiegten. Letztere wollten die Preußen überfalen, 
fanden fie jedoch in Schlachtordnung, wurben von 
Friedrich II. in der Flante riffen und geicta 
en. Der Berluft — — elief 

odte und ner der der O hie u 
7000 Todte, — 3 Gefangene, ar 18 
Kanonen. Diefe Schlacht führte unmittelbar zum 

ieden don Breslau, A 7 ſzeh 

* auf eine für Preußen fo v iſha oem 
endet 

Ehonankörner, Samen einer levantiſchen Pflanze, 
wahrſcheinlich der Trigonella Foenum graecum, 
von grünlicher Farbe, den Senflörmern ähnlich, 
Degen brauchbar, daher and Karm in⸗ 
örner genannt, 

Chonans, in ber bei franzöfifchen Revolution 
— der Infurgent aufen auf bem rechten Ufer 
der Loire und im der Bretagne, die Sadıe 
Inne Gh Ä otteream, 

ewöhn ouan genannt, der früher 
Bändfer gewefen, ae Ende 1793 ın den 
dern von Pertre und Fougeres einen Iufurreftions- 
haufen, die — Chouannerie, unter 
einer royaliſtiſchen Fahne. Auch in der Bendee 
oben ſich in dgg von Aufreizungen der Föni 
lichen Partei gleichzeitig —— meiſt 
händler, wurden aber bei ben 18, Der. 
faft —— Nichtsdeflowmeniger verbreitete 
fi die Chowannerie bis in die Nähe —— Paris, 
aber auf mehr als 1000 QMeilen 3 ne 
ordentliche Waffen und Munition, mu er di . 
—— auf nächtliche Ueberfälle und 
Un befchränfen, waren * dennoch ſtark genug, * 
ann regulärer Truppen, welche die Nor» 
— Bretagne und Maine beſetzt hielten, fort- 
während in Spannung zu halten. Endlich gelan 
e8 dem General Beaufort, I. Anfang 17 
auf der Straße von Laval einen Dale m 
600 Infurgenten e Yaple en und dann in Ver Nähe 
bon Granville di iere bed Obergeneral® ber 
E., Marquis Buifay —— erbeuten, welche über 
bie ———— Organiſation der Chouannerie 
Aufſchluß gaben. Das füdliche Fraulteich war 
621darnach in Kantons und Departements ein Er 
die Streiter waren unter verantwortliche 
geftellt und in Divifion *28 denen ein 
marſchall vorſtand. eg Din befaß eines 
und einen aus Edellenten und 


Rath. Jeder Theilnehmer en. 
chweren Eid zur B ebigung des rons u. y- 

itars verpflichten. England 444 bie Inſur⸗ 
reltion mit Geld u. Wa Jean Chouan hielt ſich 


mit ſeiner Bande in einer im Walde von Pertre gegra- 








Choulant — Chresmologia. 


benen u. verdedten ur lange — bis es 
u. am 2. Febr. 1794 Beaufort gfüdkte, fie in 
der Gegend von —— u umſtellen und zu 
überwältigen, wobei Choman fiel. Der ee 
ausſchuß erklärte endlich den ganzen Weften in 
Belagerungszuftand und übertrug dem General 
Sk das Oberlommando über die vier bafelbft be 

d j7 Urmeecorps. PBuifaye begab ſich darauf 
nad; England, um Pitt zu wirkfamerer Unter 
ſtutzung und die Emigranten zum Tebhafteren Be- 
theiligung an der Inſurreltion zu vermögen, und 
übergab {ein Kommando einftweilen dem kühnen 
Abenteurer Defotenr, gemanıt Cormatin, 
ber jedoch ben Krieg ohme rechte Umficht fortſetzte. 
Der Konvent trat mit ihm, ſowie mit Charette 
(f. d.) in Unterhandfung, und Cormatin unterzeich⸗ 
uete ſchon den 9. ( 1795 zu Mabilais einen 
Bertrag, nad; weldiem die C. ibre Waffen nieder 

en umb die Republif anerkennen follten. Aber 
beide Theile waren nicht gefonnen, diefen Vertrag 

halten. Cormatin wurde zwar bald darauf ver⸗ 
Baftet und nad) Cherbourg gebracht, aber der tapfere 
Gcorge Cadoudal (f. d.) und Scepeaur 
belebten den Muth der Infurgenten trotz unglück⸗ 
licher Gefechte immer aufs Neue. Endlich = ien 
Puifaye mit der großen Expedition von Englän- 
bern umd Emigranten an der frangöfifchen SKüfte. 
In Maffen firömten die €. herbei, jedoch durd) 


die allzu große Vorſicht Jener, die, anftatt vor- | A 


zugehen, bie Zeit mit der Befeftigung des genom- 
menen Forts Penthitvre vergeubeten, gelähmt, 
wurden ſie wiederholt gefchlagen und der Aufftand 
auf allen Punkten unterdrüdt. Noch fchlimmer 
wurbe bie Lage der C., al8 Hodje nad) Beendigung 
des Vendeerlriegs durd) die Gefangennahme Cha— 
rette'8 und Stofflets feine gefammten Streitkräfte 


gegen das rechte Ufer der Loire richten Tonnte. | zig 


e Anführer Bieuville, Serent u. a. fielen, Sck 
peaux umd George Caboudal mußten die Waffen 
niederlegen, Frotte n nad) England und Puifaye 
nad, Amerila. Die Chouannerie N ien fomit ber- 
michtet. Nochmals aber erhob fie fih, von Eugland 
aus organifirt, 1799; Frotte lommandirte in der Nor⸗ 
manbie, Cadoudal in Morbihan, Bourmont in 
Maine, Chandelier in Perche, Nougartde in ber 
a Privalaye in einem Theile der obern 
Bretagne und Chätillon am rechten Ufer der untern 
Loire. Schon hatte fid der Aufftand bis drei 
Stunden vor Berfailles verbreitet, als ihm die 
Revolution vom 18. Brumaire ein Ende machte. 
Bonaparte fandte den General Brime mit einer 
Berftärfung von 30,000 Dann an bie Loire, welche 
bie Haufen ſchnell zerſtreute, u. die Anführer ließen 
fih in die allgemeine Amneſtie einfchließen, bis auf 

zotte, der den Kampf fortiegen wollte, aber ergrif- 
en und eeipoflen wurbe. Noch einmal brad 1814 
und 1815 bie Ehomannerie auf beiden Ufern ber 
Loire zugleich los. Die C. waren jebt beffer be 
waffnet umb unter eine große 3 —— Filh⸗ 
rer vertheilt, von denen eg oisfin, Andigne, 
Ambrugeac, Eourfon, Sol de Griffelles zu nennen 
find. Schlacht bei Waterloo machte auch die» 
fen Aufftande ein baldiges Ende. Die Anführer 
ber €. wurden zu Feldmarſchällen und General- 
Tientenants erhoben, mehre unter die Pairs aufge» 
nommen, und alle erhielten große, ben öffentfichen 
Schatz drüdende Belohnungen. 


Mever's Ronv.»2eriton, zweite Auflage. Vd IV, 
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Choulant, Ludwig, dentfcher Mediciner und 
frudhtbarer er im gas der medlemiſchen 
Wiſſenſchaften, geboren zu Dresben am 12. Nov. 
1791, wibmete fi 1807 der Pharmacie, ſtudirte von 
1811 an in Dresden u. seipiig Medicin, unterftilgte 
dann feit 1817 Hofrath Pierer in Altenburg in fei- 
nen fiterarifchen Unternehmungen u. wurde prafti- 
[cher Arzt en Im Jahre 1821 ward er an 
das Fönigfiche nlenfift nad; Dresden beru⸗ 
fen, hielt ſeit 1822 Borlefungen an ber mebicinifd- 
hirurgifchen Alademie daſelbſt, überlam 18283 die 
erledigte ie ber theoretifchen Heilfunde und 
ward 1828 Profeffor der praltiſchen Heilkunde und 
Direltor der therapentifchen Klinik. Nachdem er zum 
gern ernannt, 1837 den Prinzen Johann auf feier 

eiſe nad) Italien begleitet hatte, ern er 1842 das 
Direktorium der Alademnie, warb 1844 Medicinal- 
rath beim Minifterium u. + am 18. Jufi1861. Schon 
in Altenburg begann er feine literariſche Thätig- 
feit als Mitrebakteur des „Anatomifch-phyfiologt- 
[hen Realwörterbuchs“ und ber piererſchen „Allge- 
meinen mebdicinifchen Unnalen”. Bon feinen zahl 
reihen Schriften —* zu erwähnen: die „Tafeln 
zur Geſchichte der Mebicin“ (kei ,. 1822); „Anlei- 
tung zur ärztlichen Receptir 3 (daf. 1825, 2. 
Aufl, 1834); „Anleitung zum Studium der Medi» 
cin“ (daf. 1829); „Lehrbuch der Ipeciellen Pathos 
logie und Therapie des Menſchen“ (daf. 1831, 3. 

ufl. 1838); „Anleitung zur ärztlichen 20 
be). 1836); das „are — aſchen⸗ 

ud für die deutſche Medicin“ (Jahrgang 1—3, daſ. 
1838—40) ; bie „Bibliotheca medico-historica“ (daf. 
1841); die Ausgabe der „Opere“ des Benvenuto 
Eellini — 1838-85, 3 Dde.); „Borlefungen über 
Eranioflopie“ (daf. 1844). Anonym erjchien din 
—— er „Libuffa, Herzogin von Böhmen“ (Leip⸗ 
i 


Chouze, Marktfleden im franzöſiſchen Departe- 
ment Indren. Loire, Arrondiffement Chinon, ander 
Loire, mit 3800 Einwohnern, die Früchte, Getreide 
und Wein bauen nnd damit Handel treiben. 
Chow (Chowſh, oſtindiſches Gold-, Silber» und 


Juwelengewicht: in Bombay e.=1 Tola; 
in Madras nur als Perlengewidit, im Gebraud); 
in Surate 6 &.—=1 Rutten, 576 &.— 1Tofa. 


Chowan, Fluß im nordamerifanifchen Staat 
Nordcarolina, entfteht aus ber Vereinigung der 
Flüffe Nottaway, Meherrin und Bladwater-Üiver, 
die meift in Birginien entipeingen, und mündet 
wmterhalb Edenton in ben Albemarlefund. Er if 
ſchiffbar auf dem Meherrinarm felbft fir große Fahr: 
enge bis nad) Murfreesboro, nahe der Örenze von 


irginien. 
howaresmien, i Khiwa. 

Chr. (XP, gewöhnlich mit Rbezeichnet), Ab- 
breviatur für Chriftus, mit Anfpielung auf Chrifti 
Kreuz, ein Zeichen auf Fahnen, Münzen, Kronen, 
Seräthihaften zc. von Konftantin dem Großen und 
defien Söhnen, fowie auf Kirhthüren, Waffen, 
Biſchofsgewändern zc.; dann kritiſches Zeichen, um 
eine Lesart zu billigen. 

Chröme frany,), das geweihte Del ber Ka- 
tholilen, Ehrijam, ſ. Ehrisma. 

EChredmologia (gried.), Wahrfagung, Orakel; 
baher Chresmologos, Drafelgeber, Weiſſager, 
enge und Ehrefterion, Ort, wo Drafel er- 
theilt werden. C. heißt auch u vor Ertheilung 
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des Orakels geſchlachtete Opferthier, ſowie ein 
Oralelſpruch. 
Chreſtiens de Troyes, nordfranzöſiſcher Dichter 
des 12. Jahrhunderts, von deſſen Leben nur fo viel 
befannt ift, daß er fich nad) damaliger Sitte dem 
Grafen von Flandern, Philipp von Elſaß, als 
Schützling angefhloffen hatte und 1191 +. Er 
gehörte zu dem gefeierteften und frucdhtbarften Dich- 
tern feines Jah underts, boch find vom feinen 
Dichtungen nur 6 bis auf ums gelommen, weldhe 
fich als Manuffripte in der Faiferlichen Bibfiothef 
zu — befinden. Er wählte die Stoffe ſeiner 
Dichtungen fünmtlich aus dem Sagenkreiſe der 
Tafelrunde und behandelte fie mit einem Reich— 
thum der Erfindung, einer Gerwandtheit und einer 
Schönheit des Styls, die den Wendepinft ber 
höchften Bollendung der nordfranzöfiichen Poeſie 
der NRomanciers bezeichnet. Auch fiir bie äftere 
deutfche Literatur ift er in fofern wichtig, afs feine 
toßen Rittergedichte im 13. Jahrhundert in Deutſch⸗ 
and nachgebildet wurden. Den „Main“ gaben 
vollftändig herans Lady Charles Gueſt im „Ma- 
binogion“ (London 1838), Keller in „Li romans 
dou chevalier au leon“ (Tübingen 1841) und in 
„Römvard“ ar 1844). Bol. W. 2. Hol- 
fand, Ueber €. d. T. Tüb. 1847. 
Chrestmas - Pantomime (engl.), Name 
eines fomifchen Zauberballets, das in den National» 
theatern Drurylane und Coventgarden in London 
jährlih zu Weihnachten mit —— 
Pracht aufgeführt wird. Alle Mitwirkenden be— 
reiten ſich lange Zeit auf dieſe Pantomime vor, 
weil meiſt das Gefallen oder Nichtgefallen derſelben 
das Fortbeſtehen ober den Fall einer Direltion be» 
ſtimmt. Ihr Ursprung ift in das letzte See 
des 17. Jahrhunderts zu ſetzen, doch erhielt fie 
ihren Glanz erft unter Ri) und Garrid. Gewöhn- 
ch beginnt eine foldhe Pantomime mit einem Bor- 
fpiel, das ein ee ober eine Bolfsfage behan- 
deft und mit der Berwandfung der Perfonen in 
Arlequin, Colombine, Clown und Pantalon endigt, 
worauf die eigentliche Arlequinade folgt. Tages- 
neuigfeiten werben auf das Beifendfte lächerlich 
emacht und ſelbſt Minifter und Günftlinge des 
ofs nicht verſchont. ine’ gute CO. erlebt ge— 
wöhnlich 50 — iger hinter einander, 
foftet aber auch —* ſelten 10,000 Pfund Sterling. 
Chreftomathie (v. Griech.) Sammlung ober 
Auswahl des Beften und Muſtergültigſten, insbe— 
fondere auch zum Zwecke des Unterrichts Branch» 
barften aus den Werken früherer Schriftfteller im 
Profa;z Sammlungen poetifher Stücke heißen 
Anthologie (f. d.). Die älteften belannten C.n 
find die von Helladins ans dem Anfang des 
4. Jahrhunderts und die von Proclus aus ber 
Mitte des 15. Jahrhunderts, beide in griech er 
Spradie. Mit dem Wicderaufleben der Wifjen- 
ſchaften begann die —— der E.n aus den ge⸗ 
fefenften griehifhen und lateinifhen Autoren, na- 
mentlich ans dem Werfen Herodots, Thucydides', 
Eicero’d, Livius’, Horaz’, Ovids und Anderer. 
In neuerer Zeit nannte man €. vorzugsweiſe die 


für bie fen eingerichteten Auszüge aus ver 
ſchiedenen riftſtellern verſchiedener Zeiten. Der 
zen berjelben auf Gelehrtenſchulen ift jedoch 
von vielen Pädagogen der Gegenwart nicht ge» 


billigt und bereits beichränft worden. 


Chreftiens de Troyes — Chrisma. 


Ehreftn®, nach Sıreton (Vit. Cland. 25) wahr 
ſcheinlich Haupt einer jüdifchen Partei, die unter 
Kaifer Claudius —— in Rom erregte, warb 
oft mit Ehriftus identificirt. 

Chrie (v. Gried., ſ. v. a. Sentenz, Gemin- 
fat), von Hermogenes und Aphthonins einge 
Ark thetorifche Uebung, in welcher die Sentenz 
eines belannten Mannes auf einen b 
Fall angewandt und nad) beftimmten Regeln weiter 
ausgeführt wurde. In neuerer Zeit eht man 
darunter einen lurzen Aufſatz über ein Thema nad 
—— Ordnung: a) der Satz, bie Sentenz 
feibft, nebft dem Lobe des Autors (dietum eum 
laude autoris); b) die Umfchreibung des Gedan- 
fens auf erläuternde Weife (periphrasis); ce) ber 
Beweis (aetiologia); d) das Gegentheil (coutra- 
rium) de8 Satzes, wodurch diefer Her in helleres 
Licht tritt; 2 das eg (simile); f) das Bei 
* (exemplum); g) das Zeugniß (testimonium); 

) der Schluß (conclusio), Wiederholung dee 
Hauptſatzes nebſt einer Anwendung. Man bat 
auch folgende Dispofition: a) Sat (protasis), b) 
Beweis, c) Erläuterung (amplificatio), und jwar 
a) das Gegentheil, B) das Gleichniß, 7) das Bei- 
fpiel, 8) das Seugml ‚und d) Schluß. 

* emhild, die Hauptheldin im Sagenkreiſe 
des efdbenbuds, am bedeutendften im Nibelungen- 
fiede (f. d.), wo fie al8 unverſöhnliche Rächerin 
ihres Gemahls Siegfried gegen Hagen und ihre 
er auftritt. 

— — f. v. a. Chrisma. 

Ehridina ar? Salbe, befonders in ber 
griedhifch- und römifch-Fathofi hen ann das feier» 
lid) geweihete Salböl zum Gebrauch bei gewiſſen 
Eeremonien. Schon im alten Bunde wurden 
Propheten, Priefter und ig bei der Uebernahme 
ihres Amtes gefalbt. Wie nämlich der Zwechk des 
im a gewöhnlichen Salbens des Kör⸗ 

ers in der Berbreitung der Lebensfrifhe und des 

ohlſeins, der Erhöhung aller Geiftes- ımd Lebens⸗ 
fräfte beftand, fo — te jene feierliche Handlung die 
Mittheilung der Gaben des heiligen Geiftes zum 
Dienfte Gottes nnd zu feiner Stellverretung tm 

Bundesvolle verfinnbilden. In der riftlichen 
Kirche tauchte der Gebrauch der Salbung mit einem 
dazu vom Bifchof befonders —— Dele zu⸗ 

im Anfang des 3. Jahrhunderts bei der Taufe 
auf, fpäter auch bei andern fatramentafen Hanb- 
lungen, namentlich bei ber gen | und der 
Priefterweihe; der damit Geweihete follte dadurch 
feidjfam zu einem König gefalbt fein, der über 
ch und feine —— herrſche, zu einem Prie- 
er, ber Gott mwohlgefällige Op aten 
ringe, zu einem Propheten, der Gottes Willen 
—— verfündige. Später verband man mit 
dem Gebraud) bes ©. die Idee der micht nur ſym⸗ 
bofifirten, fondern bewirlten Mittheilung des hei⸗ 
figen Geiftes, Urfprünglich gr das €. mus 

Dlivenöl, bein aber ſchon früh Balfam und mwohl- 
riechende Stoffe beigemifcht wurden; es tormnt zur 
Anwendung bei ber Taufe, nn De . 
weihe, legten Delung, Keönung und Weihe von 
Kirchen und heiligen Geräthen, und zwar gefchicht 
die Bezeichnung mit demſelben ftets in Kreujesformi. 
Die Konfelration des C. wird jährfih am grünen 
Donnerstag vom unter Aſſi viefer 
Geiſtlichen und mit befonderer Feierlichkeit voll⸗ 


er in guten 


Chrismageld — Chrifidorn. 


icoen. In ber griechiichen Kirche weihen es die 
Vatriarchen micht jährlich und deshalb in größeren 
Duantitäten; auch verfegen fie das C. mit weit mehr 
aromatiſchen Ingrebiengien. 

Chriömageld (Chrismales denarii), das Geld, 
welches die Priefter dem Biſchof für von ihm empfan- 
:genes Chrisma zu entrichten haben. 

ESS, ein weißes Tuch, weldes man in 
der fatholifchen Kirche den Gefirmelten und Orbi- 
nirten jogleich nad) der Salbung für 8 Tage um die 
Stirn bindet, um die Profanation des Chrisma zu 
verhüten. Gegenwärtig ift diefe Sitte vielfach 
außer Brand; gelommen, Auch hieß jo ein weißes 
Kleid, das man über das Haupt des Getauften 
breitete, ſ. Weſterhemd. 

Chrismarium (chrismatarium,: lat.), Gefäß 
für das Chrisma; Reliquienkäfthen; aud) der Ort, 
wo die Firmelung vollzogen wird. 

Chriömen, eine geſchlängelte Buchftabenfigur, 
die von ben Zeiten der Merowinger bis zum 14. 
Jahrhundert in Urkunden und Handfchriften vor- 
fommt. Da das C. allmählig die Geftalt eines mit 


. Nebenfiguren verjehenen C annahm, deutete es S 


Baring ald Caput oder — womit die Schrei⸗ 
ber den Anfang eines Diploms hätten bezeichnen 
wollen. Die zuweilen beigefügten Buchflaben J 
ober das griechifche ZI, auch wohl « und w follten 
der Namen Jejus Chriftus bedeuten. Mehr Wahr⸗ 
icheinlichleit hat Edhards u. U. Mein für fidh, 
die darin die befannten Ausru * Magier: n in no- 
mine Christi etc. bezeichnende Siglen und tironifche 
Noten finden wollen. Iedenfall® bezeichnet es die 
iftfich « fromme Geſumung des Ausftellers der 
rlunde, vielleicht auf dem abergläubiichen Ge— 
—— beruhend, durch das Zeichen des Kreuzes zc. 
den Ginfluß böfer Geifter zu banneır. 

Ehrift, Iof IN Anton, Schaufpieler, gebo- 
rem zu Wien 1744, entfloh als Schüler eines Je— 
fuiteninftituts und madte als Hufar, den fieben- 
jährigen Krieg mit. Nachher ſchloß er eine heimliche 
Ehe mit dem Fräulein PBeiroto de Kofta aus Fifja- 
bon umd ließ ſich 1765 bei der ilgenerſchen 20° 
haft als Schanfpieler engagiren. Neben Döbbe- 
lin fpiefte er 1777 in Berlin erfte Liebhaberrollen, 
junge Helden und Chevaliers, durch die er feinen 
Auf begründete, ward 1778 an Brodinanns Stelle 
na reg berufen, ging 1779 zur bondiniſchen 
Gefellihaft nad) Leipzig, 1783 nad) Petersburg, 
1784 von da nad) Riga zu Meyer umd Koch, wo er 
feine Gattin und eine fehr Hoffnungsvolle Tochter 
verlor. Im Jahre 1790 war er beim National» 
theater in Mainz, 1794 bei der feconda’ichen Ge- 
elichaft zu Prag, mit der er nad) Dresden und 
eipzig reifte, feierte hier am 14. September 1815 
fein fünfzigjähriges > jubilänm u. + 1824 zu 
Dresden. C. war ein nf im vollften Sinne 
bes Worts, der mit den fcheinbar einfahften Mitteln 
mächtig wirkte und in diefer Beziehung felbft Iff- 
land übertraf. Die Natur zum orbild nehmend, 
bedurfte ex feinerlei überreizter Mittel, um aud) 
den Ausorud ſtärlſter Leidenſchaft barzuftellen. 
Seine Tochter zweiter Ehe, Friederife Antoi— 
nette Joſephine, verchelihte Schirmer, ge 
boren 1785, war al8 Darftellerin für muntere umd 
fentimentale Partien, fpäter 

nftandsdamen und Mütter eine Zierbe at, 
theaters zu Dresden, wo fie ben 31. März 1 A 


ür die Rollen von 
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Chriftabend, ſ. v. a. Weihnachts abend, ſ. Weih- 
nadten 


Chriftbanm, |. Weihnachtsbaum. 
Ehritbeideerung, |. Weihnachten. 
riftburg, Stadt im der preußifchen Provinz 
Preußen, Regierungsbezirt Marienwerder, an der 
Sorge, mit einem alten Schloß, 2 Kirchen und 2860 
Eimm., =. Handel u. Branntweinbrennerei trei« 
ben. Das Schloß war einft feiner Lage u. Feſtigkeit 
wegen fchr wichtig und daher der Schauplat und 
Gegenftand biutiger Kämpfe. Als um 1230 die 
deulſchen Ritter in diefe Gegend kamen, fanden fie 
den Bollsftamım der Pomefanier, beftegten diefelben 
in zwei blutigen Schlachten, eroberten 1247 unter 
bem tapfern Heinrich von Wida die von Pommern 
und Pomefaniern beſetzte Kirsburg und nannten 
fie, da der Ueberfall in der Nacht vor dem Chrift- 
fefte geſchehen war, C. Der Pommernherzog 
mwantopolt berannte darauf mit zwei ftarfen 
Heerhaufen das Schloß, erſtieg es und machte die 
— *2 auf den letzten Mann nieder. Hein⸗ 
rich von Wida jedoch ließ unfern von dem eroberten 
loſſe ein anderes bauen, das er Neuchriftburg 
nannte; Althriftburg wurde bald darauf erobert 
und verbrannt. Eine Menge Krenzfahrer ficdelten 
fid nad) und nad) um das Schloß an und erbauten 
eine Stadt, die bald Bedeutung gewann. Im 
Jahre 1252 zog Smwantopolf mit eimem zahfrei- 
hen Heere von Pomefaniern gegen Neuchriftburg, 
wurde aber von den Nittern der Burg überfallen 
und fein Heer —— Wiederholte Angriffe 
wurden ſtets zuridgefhlagen. Bewundernswür ⸗ 
dige Tapferkeit bewies die Beſatzung insbeſondere 
bei dem Ueberfall der Preußen im Aufſtande des 
Bartnerfürſten Divan und des Pomeſaniers Linko 
(1274). Schon war ein Ordensheer von ben Em- 
—— überfallen und vernichtet, die Stadt von den 
reußen eingenommen worden, und das Schloß, 
nur don 3 Rittern und 3 Kuechten vertheidigt, 
ftand den andringenden Feinden offen, als Sirene, 
ein edler Pomefane, der in einem Thurme des 
Schloffes gefangen faß, die Gefahr gewahrend, feine 
Ketten fprengte, Spieß und Schwert ergriff, hinab» 
eilte und den Eingang des Scyloffes fo lange ver- 
theidigte, bis die Zugbrüde aufgezogen u. das Thor 
geitofien werben fonnte; dann fprang er im den 
raben und rettete fi durch eine Nebenpforte 
ins Schloß. C. war eine der drei Miünzftätten 
Preußens, worin ſchon 1335 die erften Heller ge 
ſchlagen wurden; jeit 1360 war es der Sitz des 
Obertrappiers (f. Deutfher Orden). Im 3. 
1400 brannte die Stadt ab und das Schloß wurde 
nad) der Schlacht bei Tanneberg zerftört. Im Reiche 
ber ſchauerlichen Gefpenftergejhichten haben bie 
Trümmer des leßtern feine geringere nationale Be» 
rühmtheit, als der Blodsberg im Harz. 
hriſtchurch, 1) Stadt in der englifchen Graf« 
[Haft Hamp, angenehin gelegen am Zuſammenfluß 
e8 Avon und Stour, mit einer großen — 
Kirche, bei welcher Eduard der Belenner eine Priorei 
u. ein Kloſter gründete, u. 7500 Einwohnern, welche 
Brauerei, Strumpfweberei und — erei be⸗ 
treiben. Dabei die beſuchten Seebäder eford 
und Bournemouth. — 2) Hauptort der neuſeeländi⸗ 
—— Kolonialprovinz Canterbury, 2 Meilen von 
er Seeſtadt Lyttleton, mit 2000 Einwohnern. 
Ehriftdora, ſ. v. a. Stechpalme, Ilex aquifolium 
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L.; Subenborn, Paliurus australis Gaertn.; Bruft- 
beerenbaum, Zizyphus vulgaris Zam.; Hageborn, 
— 1 agree rauhe Stadhelbeere, Ribes 
Gross al 
Christe (fat.), der 
nad) ben Worten des 
eleison, benamitt. —— ie 
Cheiften, Joſeph, ſchweizeriſcher Bildhauer, 
eboren 1769 zu Buochs im Kanton Unterwalben, 
Half in der Jugend feinem Vater, einem Bauers⸗ 
mann, Thiere und Heilige in Holz ſchneiden, er⸗ 
fernte von 1785 an bei dem Bildnigmaler Würſch 
in Luzern bie Zeichentunft, fühlte ſich aber mehr 
von der Skulptur angezogen und ar Kr 
durch feine n Arbeiten, einen 6 Fuß hoheu höl⸗ 
zernen St. Nilolaus von der Flue u. vier große Lö⸗ 
wenlöpfe, die an der Emmenbrüde bei Luzern ange- 
bracht find, jeinen Beruf für diefen Zweig der Kunſt. 
Bon 1788—91 fiudirte er in Rom unter Trippels 
Leitumg die Kunftwerle der Alten, verweilte hierauf 
erft in Zurich und Stans, dann in Bern und ließ 
ſich endlich zu Baſel nieder, wo er ſich vorzüglid) 
mit DBüften und Bildniffen in Medaillons von 
Marmor, —— und gebrannter Erde ſeinen 
Unterhalt erwarb, Im Jahre 1791 verfertigte er 
das Mommment des auf dem Eol be Balme verun- 
fücdten Eſcher von Berg aus Zürid und fpäter in 
bon die fchöne Gruppe Angelifa und Mebor, ein 
Wert voll Zierlichkeit und Anmuth, das vornehm⸗ 
lich feinen Ruf begründete. Auch, die aus dem Ei 
hervorarbeitende Cythere, nad) H. Kellers Er- 
findung, ift von hoher Schönheit. Unter feinen 
Büften, die fich durch Aehnlichkeit und volllommene 
Ausführung auszeichnen, verdienen befonbere Er« 
wähnumg: bie bed Salomon Gefiner und des 
age er age Hans von Hallwyl, in übernatitr- 
liher Größe; die vom Peftalozzi u. Pfeffel; letztere 
in der Königlichen GSlyptothel zu Münden, u. a. 
Chriftenheit, Inbegriff aller Ehriften, f. Chri⸗ 
ſtenthum. 
—SG— f. Liqniritienfaft. _ 
Chriſtenfen, E., ausgezeichneter dänifcher Die» 
bailleur, aus Kopenhagen, machte fich befonders 
ah ben Schnitt der Breismebailfe für —— 
Künſtler berühmt. Dieſe Preismedaille, 1842 voll- 
endet, iſt mit unendlicher Feinheit ausgeführt und 
trägt auf ihrer oberen Seite das Bruftbild Thor» 
waldſens mit der Umſchrift: „Thorwaldsen sculp- 
tor Danus.“ Der äufere Rand diefer Fläche ift mit 
Bruchſtucken bes —— geſchmüdt; die 
Rückſeite der Medaille ſtellt die Nymphe Galatea 
dar, wie fie Dänemark den Amor mit der Leitr 
bringt, umgeben von dem belannteften Arbeiten 
—— Im Jahre 1844 entwarf €. die 
Skizze zu einer Erinnerumgsmebaille auf den in- 
zwifchen verftorbenen Thorwaldſen. Sie ftellt auf 
der einen Seite den * Meiſter, ſich ſtützend 
auf den Genius der 2 ng, nad) der von ihm 
felbft gefchaffenen Statue, und auf der Nücdfeite 
die 2 a in einer Quadriga bar. 
Chri 


gion, welche objeltiv die von ihm der Menſchheit 
gegebene Summe von religiöſen Lehren, Verheißun⸗ 
en und Anſtalten, ſubjektiv die Aufnahme und 
—— derſelben (Glaube) ſeitens der Men⸗ 
ſchen und die aus Beidem hervorgehende Geſtaltun 
bes religiöfen Gemeinlebens iſt. Daß der Begriff €. 


2... Theil einer Meffe, 
ertes berjelben: Christe 


hum, die von Ehriftus geftiftete Reli- | m 
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aber noch mehr in ſich befaßt als die gegenfeitige 
Beziehung von Bott und Menfd und gun be 
ete und darauf gerichtete menfchliche Gemein ⸗ 
haft, deren Berwirkihung im einem geifligen Or« 
ganismus wir Kirche nennen, erhellt on 
daf man p Mandjes, 3. B. Staat, 
„riftlich“ bezeichnet, was doc sicht im Firdjlichen 
Leben als folhen aufgeht. Wefentlih eins mit €. 
ift aber der Begriff „Gottesreich“, beffen Stiftun 
riſtus ſelbſt Eure feiner ganzen Wi 
bezeichnete. Es erklärt fich diefe Bezeichnung aus 
dem Gedankenkreiſe des alten Bundes, der fi Goft 
hauptſächlich unter dem Gefichtspuntt eines Könt 
und Herriders über Himmel und Erbe dachte, a 
er —— Reich aber die Theofratie des jüdi- 
* Bolles annahm, die zur eiterung über 
alle Völler durch einen zu erwartenden Meſſias be- 
immt fei. Chriftus erffärte fi zwar für die Er- 
ung diefer Hoffnung, eutkleidete biefelbe jedoch 
ihres fleiſchlichen Charakters. Sein Reich ſoll ſich 
nicht in Äußeren Formen, ſondern im Geiſt und in 
der Geſinnung verwirflihen; er will feinen fymbo- 
liſchen Gottesdienft ** — eine Aubetung 
im Geiſt und in der Wahrheit, kein Prieſterthum 
mehr, ſondern eine freie Gemeinſchaft Aller mit 
Oott, ohne —— eines bevorrechtigten Stan- 
bes, fein Geſetz mehr, das zur Sittfichlert zroänge, 
fondern ein freies fittliches Leben im begeifterter 
Sottes- und Menſchenliebe. Sein Reich fol, wie 
bies namentlich aue den evangelifchen Parabefn 
hervorgeht, alle Menfchen als gleichberedhtigte durch 
das von Jedem im freier Selbftbeftimmung zu er 
See —— der Liebe zum —* enſch⸗ 
eitsbund erflären; es ſoll das game Menſcheul 
mit allen feinen Fähigkeiten und Wirkungsweiſen 
und nad allen feinen Verhältniſſen erfaffen, es 
durch den göttlichen Willen der heiligen Liebe, der 
p leich das Wahre, Schöne und Gute in 5 ber 
— und die Welt ans ihrer Natürlichkeit und 
ihrem Fürfichfein auf Gott — Dieſe gemein- 
ſame Bezogenheit auf Gott (Religion) führt noth— 
wendig aud) zur Bereinigung der Menſchen unter 
einander (Heligionsgemeinfdyaft, Kirche). Einge- 
{ahrt und verwirklicht hat Chriſtus dies geiftige 
eich des C.s auf Erden nicht durch feine Lehre, den 
Worte und Begriffe allein vermögen nicht, ben 
Geift der Menſchen umzuwandeln und das Men- 
enleben zu einem göttlid; beſtimmten und ſich be» 
mmenden zu maden. Dazu gehörtvielnehr, daß 
ch daffelbe im Grunde feiner Perfönfichkeit, im der 
iefe des Gemüths mit Gott verbinde und zuſam ⸗ 
menſchließe. Hieraus refultirt denn auch bie Noth- 
—— einer volllommenen menſchlichen PBer- 
önlichleit, das Poftulat des Gottmenſchen Jeſus 
hriftus, in deffen Leben von Seiten Gottes mie 
der Menſchheit die Liebesgemeinſchaft wieder Her« 
eftellt ift, deffen hoher, heiliger Sinn, deffen Liebe 
is in den Tod bie gi zur danfbaren Ges 
enliebe erwedt und zur Nadjfolge beſtimmt. Iefu 
— fein Leben und fein Tod maächen 
ithin den Mittelpunft des €.8 aus, und wir 
fönnen diefen Zufammenhang nicht löfen, ohne 
befjen Mefen zu alteriren. Einen eigentlichen 
Lehrbegrif der refigiöfen Wahrheit hat Ehrifkre 
eben darum nicht aufgeftellt, noch aufftellen 
er bat bios 
bracht. 


den lebend 


en Geiſt der Wahrheit ge⸗ 
feßte bie R ö — 


eligionslehre des Alten . 
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Eeftaments voraus, und biefes als Duelle der 
Wahrheit, ja er benukte fogar die von anderswoher 
ins Judenihum ceingedrungenen Lehren, aber er 
durchdrang fie kr ferifch mit neuen Ideen, prägte 
Aleın das Siegel feiner Figenthitmlichkeit auf, ver 

eiftigte das Sinnliche und verinnerlichte das 

enferfiche. Die religiöfe —— foll nad 
ihm auf innerer Nöthigung und Htuneigung bes 
ruhen, nicht auf lleberlieferung äußerer Satsungen, 
oder gar auf Zwang. 

Nah dem Gefagten müffen wir im €. die voll- 
ga rg der Religion anerkennen; 
bie im en- und Griehenthum begonnene Ber 
freiung der Menfchheit von den alten Natınrefigio- 
nen und bie Herausbildung der Geiftesfreiheit umb 
des fittlichen Bewußtſeins find im €. vollendet. 

ragen wir nad dem Berhältniß des E.8 zum 

taat und zur Kultur, fo erhellt ſchon aus der umi- 
verfalen Aufgabe, welche wir jenem vindiciren 
mußten, baf es - dieſe Pebensgebiete nicht ala 
außerhalb feines Gebictes liegend unbeadhtet u 
lann, fondern daß vielmehr diefelben neben ber 
Kirche beſtimmte Sphären des C.s bilden. Die 
Bereinigung aller Menfhen zu einem geifligen 
Reihe involvirt ſtets einen wahrhaft allgemeinen 
Willen, in welchem alle Einzelwillen eingehen. In 
diefem aber beruht das Recht, und biefes, fid) in 
organifirter Gemeinschaft verwirffichend, ift eben 
ber Staat. Auch das weite Gebiet der Kultur, 
worin fich die Fähigkeit und Thätigkeit des menſch⸗ 
lichen Geiſtes zufantmenfaffen, fich die Natur, bie 
eigene wie die ihn — ſowohl ibeell-theore- 
tiſch (Wiſſenſchaft), als reell⸗praltiſch (Kunft) an« 
zueignen, gehört dem C. an, ſofern nämlich dieſe 
ganze Thätigleit eine A der Gebundenheit, 
eine Wirkfamkeit des in der Menfchheit waltenden 
Beiftes bezweck, der in Ehrifto (in rineip, im ber 
Berffärung der ganzen Kreatur fein Ziel hat. Das 
Leben der Menfchheit in diefen drei Sphären, in 
wiefern e8 ein im Geifte Ehrifti ſich beftimmendes 
ift, umfaßt der Begriff des C.s; es ift der Gefammt- 
organismus der burd) ben göttlichen illen beftimm- 
ten und ſich beſtimmenden ea Als folcher 
muß e8 ein werdendes fein. Seine Vollendung ift 
die vollfommen verwirklichte Einheit jener Sphären: 
Kirche, Staat, Kunſt und Wiffenfhaft nicht mehr 
geſchieden und fi befehdend, fondern einander 
gegenfeitig dienend und fi fördernd. Die Zeit 
de8 Werdens hingegen kann Streit und Zwieſpalt, 
Trennungen, verſchiedene Richtungen, wankun · 

en und Abftufungen hinſichtlich des chriſtlichen 

laubens und Lebens nicht ausſchließen, denn die 
Organe des chriſtlichen Geſſtes find freie Individuen 
und Völler, frei auch für den Irrthum und bie 
Sünde; ja es bedingen gerade diefe Kämpfe und 
a a die fortjchreitende Entwidelung 

es R.8. 

Aus dem Bisherigen erffärt fi die Geſchichte 
des C.s im Großen und Ganzen. Der neue Geifl, 
deu Ehriftus erwedt hatte, und ber unbefümmert 
um alle Bölferfcheiden die Menjchheit zu einem 
Gottesreich verbrüdern follte, wurde am erften 
Pfingftfeft nad Chriſti Tod (um 33) offenbar und 
bewirkte die äußere, öffentfid)e Gründung ber Kirche, 
Ein Hauptfik berfelben wurde neben Jeruſalem 
Antiohia, wo aud) der Name „Chriftianer“ für den 
vorher gebräuchlichen „Oalilder“ oder „Nazarener‘ 
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auflam. Das Fallen der jübiichhen Hülle des C.s oder 
* Entwidelung zur geiſtigen Weltreligion ent ⸗ 
chied ſich durch Paulus, d deſſen raſtloſen Eifer 
es bald im allen Küftenländern des römiſchen Reichs 
Eingang fand. Seinem Wirken aber und dem 
eigenthiimfichen Geiftesfeben der von ihm gegrün- 
beten heidenchriſtlichen Gemeinden traten die un» 
mittelbaren Iünger Jeſu, vor Allen Betrus und 
bie jubenchriftfichen Gemeinden entgegen, welche die 
Aufnahme in ihre Mitte vom Gehorfam gegen das 
mofaifhe Geſetz und die phariſaiſchen Satungen 
abhängig machten. Allmählig aber näherten ke 
beide Hanptrihtungen, und endlich kam gegen 
das Ende des 2. Jahrhunderts ihre Vereinigung 
dadurch zu Stande, daß jede von der anderen bie 
weſentlichen Grundfäge annahm und dagegen bie 
ſchroffſten —— aufgab, fo daß deren Ver⸗ 
treter als „Selten” ausgefchieden wurden. Die 
Judenchriſten nahmen von der inifchen Rich» 
tung die Freiheit vom dem moſaiſchen Geſetz und 
den Grundfaß, daß das Heil alle Bölfer be» 
ſtimmt fei, an, die Heidenchriſten hingegen von 
jenen bie Lehre von dem Verdienſt der fogenannten 
guten Werke, die Hochſchätzung der Weltentfagung, 
die firengere ae Form und die dem jüdiſchen 
Hg um nace ifdete einheitliche Berfaffung. 

ie vollftändige vefohnung beider Richtungen er- 
folgte dadurch, daß fie Ch - als ein —** 
wordenes höheres Weſen („Logos“) verehrten. So 
entſtand gegen das Eude des 2. Jahrhunderts die 
katholiſche (d. h. allgemeine) Kirche, deren Be- 
griff durch die Einheit amd die Allgemeinheit feft- 
geftellt war; die Allgemeinheit war ein Erbtheil der 
hen, die Einheit der jüdifchen Richtung. 

er Allgemeinheit entiprad) das Streben nad; im- 
mer größerer Ausbreitung, ber Einheit dagegen bie 
Be fegung einer beftimmten Lehre, welche von allen 

itgliedern der Kirche als die alleinwahre geglaubt 
werden mmfte, alfo der Begriff ber Rechtgläubig- 
keit. Dieſem entſprach wieder einerfeits bie Sonde» 
rung eines priefterlichen Standes aus der Gefammt- 
heit der Gläubigen: als vorzugsweife begabt mit 
dem „heifigen Geiſte“, follte der „geiftfiche” (priefter- 
fie) Stand die Unverfälſchtheit der überlieferten, 
alleinfeligmachenden Pehrebewahren; andererfeits die 
Ausſchließung aller von der alleinmwahren Lehre ab- 
weichenden ——— Richtungen ans ber Einen 
und allgemeinen Kirche. Nicht der Fortfchritt des 
welterföfenden Geiftes, zu welchen Jeſns aufgefor- 
dert, fondern die linterordnung des Geiſtes in der 
Gemeinde unter ihre Priefter, nicht die Ertödtung 
ber Selbfifucht, welche Iefus als Bedingung eines 
höheren Lebens bezeichnet Bun fondern die inter» 
w g der —— t, nicht die Verklärung 
bes Diesſeits durch wechfelſeitige Gerechtigkeit und 
Liebe zum lebendigen Reich bes Göttlichen, ſoudern 
die Beraditung der Welt als etwas Sünbdhaften, 
nicht die Berföhnung von Geift und Natur, fondern 


Geiſt, ihr fchroffer Gegenſatz, — das waren die Haupt- 


merfmale des Unterfchiedes zwifchen ber Lehre Jeſu 
und der Auffaffung des C.s, wie fie fi) zu Ende 
bes 2. Jahrhunderts heransgebildet hatte. Das 
Wefentlichfte von Allem aber war, daß Yefus, der 
Ehriftus, zum Mittelpunkt des C.s erhoben wurbe, 
und zwar nicht in Wilrbigung feines weltgefdicht- 
lichen Gedanlens und Berufes, fondern in ber Be- 
deutung eines menſchgewordenen höheren Weſens, 
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als Gegenſtand bes Glaubens, des Befenntnifies 
und ber Verehrung. Die chriftliche Gemeindever: 
faffung war urfprünglic eine rein bemofratifche 
eweſen; 
yler Pin — Ser — nicht Vor⸗ 
rechte, ſondern Iebic it tungen ge⸗ 
—* Indem ſich nun aber aus den —— 
Gemeinden der Begriff der Kirche als einer in ſich 
und nach außen abgeſchloſſenen Einheit entwickelte, 
wurden aus den Presbytern Prieſter und aus den 
Epislopen Biſchöfe, und bie demokratiſche Gemeinde: 
verfaſſung ging in eine —— über, aus 
welcher allmählig bie monarchiſche entwidelte, 

Eine ber Haupturſachen ber rajchen Verbreitung 
be3 6,8 lag, abgejehen von jenen, welche in feinen 
Lehren fetch enthalten waren, auch in ben Verfol⸗ 
gungen, welche e8 zu beſtehen hatte (I. 38* 
—— en). Mit der größeren Verbreitung 
aber bildete fi auch immer beftimmter bie Eigenthüm⸗ 
lichkeit ber hriftlichen Kirche ſowohl in Beziehung 
au Ber rntgen. bg Lehraebäubes, ihrer Glaubens 
wiſſenſchaft und ihrer Verfaſſung, als auch in Hin: 
ſicht auf das dprijtliche Leben au. Der Auf und 
Ausbau bed Firdhlichschriftlichen Lehrgebäubes ges 
Br im Verlauf ber erjten 5 Jahrhunderte, unter 
Berichmelzung be3 bogmatifchen und politifhen Ins 
tereſſe's * durch mecha niſche Abſtimmungen u, 
unter Einwirkung weltlicher Nüdfichten, vielfach 
Kirche und Staat erjhütternd (f. Dekumeniſche 
Koncilien). Während aber die morgenlänbifche 
Kirche hauptfählih bie Fragen über die Natur 
Ehrifti und über feine Stellung in ber Dreieinigfeit 
6 Chriſtologie) beſchäftigten, warb in ber 

enblänbifchen bas Verbältnig ber göttlichen Gnabe 
zur menſchlichen Freiheit erörtert DER EH NEE 
und hg . Mit der Entwidelung ber 
firhlihen Xehrbegriffe trat auch bie altperfiiche 
—— — eines Gegenſatzes zwiſchen Gott und 
einem böjen Grundweſen aus bem Gebiet ber 
Einbildungsfraft auf das des Glaubens und Lebens 
—— Die urſprüngliche Strenge des chriſt⸗ 
ichen Lebens wurde zur Weltverachtung und Welt⸗ 
Kae. Der urjprünglich ganz einfache Kultus, 

1 


ber ſich am Vorbild des Tempeldienftes des Alten | ber 


en in Gebet, Gefang und heiligen Neben 
aufgebaut hatte, wurde erweitert, und bie ein= 
fachen ba ellenden anblungen der Taufe und 
bes Abendmahls ald Sinnbilder ber Wiedergeburt 
und ber gemeinjamen Todesfeier des Erlöſers 
erhielten eine neue, geheimmißvolle Bedeutung zau⸗ 
beriſcher Wirlungskrafi. Die Feſte mehrten fich, 
aus Märtyrer wurden Deiline, und ber Schimmer, 
ben das ideale Ehriftusbild umfloß, ftrahlte auch auf 
die Gottesmutter zurüd. An religisfe Sinnbilder 
fnüpften Ne robfinnliche u. abergläubifche Vorftels 
Iungen an. Büßungen u. Weltentjagung, letztere bes 
ſonders im Morgenland, wo ber ſchwärmeriſche 
ang zur Beſchaulichkeit uralt ift, follten vor ber 
acht des Satand retten. Aus ben brei Grunbs 
—— von der —— alleinſeligmachenden 
ft und ber Unfeh it der katholiſchen Kirche 
entwickelte ſich die — derſelben zu einer voll⸗ 
endeten Herrſchaft bed „heiligen Standes“ (Hier: 
archie). Die Biichöfe hoben als Nachfolger ber 
Apoftel und Eräger ber apoſtoliſchen Ueberfieierumg 
aus dem übrigen Klerus hervor, aus ihnen wieber 
ingbefondere die in ben bebeutenben Hauptftäbten, 


bie Gemeinbeimter ber Nelteften (Pres⸗ Betr 
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und über alle erlangte — bag Bisſsthum ·zu 
Rom, als dem Mittelpunft des ehemaligen Weit⸗ 
reichs und —*— Biſchofsſitze Apoftels 
8, einen Chrenvorrang (Brimat); man ge: 
wöhnte fich namentlich im Abendland immer mehr 
baran, bie römifche Kirche ald bie Mutterfirdhe zu 
betrachten , welche gleichſam die Geſammtlirche res 
präjentire. Nach vielen und Heiligen Berfolguns 
en, welche bad C. im breifachen Kampf mit dem 
Beibnifchen Priefterthum, ber heidniſchen Willens 
daft und idniſchen Staatsmacht beftanden 
tte, war es endlich durch die Kaiſer Konſtantin J. 
und Theodoſius J. zur Staatsreligion erhoben und 
damit der Grund zu einem neuen Römerthum ges 
legt worden. So Sehr hatte es ſich aber bereit zur 
——— ion —— daß bie neue Staats⸗ 
rche nun dieſelbe Unduldſamkeit, welche es ſeithet 
erfahren hatte, nicht allein geaın jeden anberen 
Glauben, fondern auch gegen bie berrlichiten Dent- 
male beibnifcher Kunft und — zeigte, 
während ſich dagegen viele altheibn * Vorſiellun⸗ 
gen mit chriſtlichen verſchmolzen und zugleich das 
ganze Gepränge des heibnifchen Gottesdienſtes auf 
en hriftlichen — bertragen wurde. Das 
Nömerreich war „chriſtlicher Staat“ geworden, und 
Ronftantin erflärte das Urtbeil ber Priefter für 
Gottes Urtheil. Die Kirche erbielt von ihm außer 
ber Steuerfreibeit, wodurch fie, wie auch durch Schen⸗ 
fungen und Vermächtniſſe, bald ungeheure Schäte 
erwarb, befonders weit und tiefgreifende Vorrechte, 
Befreiung von Kriegs⸗ und Staatäbienften, eigene 
Gerichtäbarkeit x. Daß nichtöbeftoweniger ber 
Kaifer in diefem „hriftlichen Staat“ über ber Prie: 
erfirche ftehen blieb, * feinen Grund vornehmlich 
arin ur haben, baß lehtere durch ihre Vorrechte 
ihren Reichthum, ihre Macht und ihr Anfehen ver: 
weltlichte, und daß fich hierdurch ihre fittliche * 
abſchwaͤchte. Sie ordnete ſich ſelbſt im die all⸗ 
—— Gliederung der Reichsbeamtenſchaft als 
eſondere priefterliche und —— ürben- 
fajte ein, und bemgemäß gene tete fich benn auch 
bie Kirchenverfaffung nad) Vorbild ber Reiche: 
verfafjung in Provinzialeintbeilung u. Wiürbenfolge 
Aemier. So bilbeten fih auß mehren Pro: 
vinzen grö firdhliche Sprengel (Didcejen), und 
bie Bifchöfe ber Hauptftäbte traten mit 
Ehrenrang unb a Entſcheidungskraft als 
er n“ auf. Qnöbefondere war dies im 
orgenlanbe ber Fall, wo bem aſiatiſchen age 
be Kaiſerrhums auch ein jolches des Kirchenthums 
und bem Kaiſerhof zu Konftantinopel das bortige Pa⸗ 
triarchat, welches allmählich zum Mittelpumft ber mor: 
ng Kirche wurde, an bie Seite geftellt ward. 
a nun die Staatögewalt des oftrömifchen Reiches 
——— fe aufging, ſo ſank auch die dor⸗ 
ge Staatslirche immer mehr zur bloßen Hoffi 
berab, und bie Willfür ber fchnell ** Hof⸗ 
parteien beſtimmte die Entſcheidung ftreitige, 


meift Teinlihe Glaubens fragen; daß G. blieb jo’ 


für bie in Knechtsſinn, Sinnlichkeit, Geifllofigfeit 
und Entfittlihung immer tiefer verfinfende oſt⸗ 
römische Bevölferung etwas bloß Aeußerliches. 
Es repräfentirt daher bie morgenländiſche Kirche 
bas ftabile, flagnirende Trabitionsprincip, fie ift im 
Weſentlichen bis heute auf der Stufe ftehen geblie⸗ 
ben, welche fie unter ben Beichlüfien ber Koncilien 
und ben Befehlen ber Kaifer von 4. bis 8, Jahr⸗ 


— — 
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hundert erreicht hatte. Sie hat ihre Eriftenz an 
das byzantiniſche Reid; gelmüpft und auch das Loos 
derſelben theilen müſſen. 

Eine höhere Stufe der Entwidelung ſollte das 
€. im Abendland erreichen. Der energifche, 
ꝓraltiſche Geift des Römervolls Hat ſich auch im 

ebensbereid; des E.8 bewährt. ur gerichtet 
auf Bewahrung ber. Einheit, erhielt ſich die abend⸗ 
laudiſche Kirche von Anfang an im bei weiten ge« 
ringerer Abhängigkeit von der Staatsgewalt. ” 
berührt von den Cinflüffen höfiſcher Parteien, trat 
die Priefterherrichaft hier jehr bald mit jener vollen 
Sicherheit auf, welche ihr das Bewußtſein einflößte, 
daß das funftreiche Gebäude ber Hierardjie bereits 
eine nationale Bedeutung für Italten erlangt habe, 
und bier entfaltete fie denn auc der Staatsmacht 
gegenüber ihr ganzes ſtolzes Sefbfigefühl. Im 
alten Glanze heiliger Ueberlieferimgen ſchimmernd 
und mehr und mchr erflarfend im Anjchen durch 
die immer weiter gehende Anerkennung feiner Ent 
fheidungen fiber Glanbensfäge und Kirchenzucht, 
wurbe das Bisthum in der alten Welthauptftadt 
Kom nicht bloß der Mittelpunkt des einheitlichen 
Berbandes für die abendländiſche Ehriftenheit, fon- 
derm auch der des Römerthums, welches ſich badurd) 
verjüngte und feinen alten gefhichtlichen Beruf ber 
Bölfereinigung umter feiner Weltherrfchaft mit er- 
höhter Energie erfaßte. Der altrömiſche Geift hatte 
um die Waffen gewechjelt und das Siegeszeichen 
der weltbejreienden Wahrheit, der weltverjöhnen« 
den Liebestrene als Sinnbild eines allgemeinen 
Glaubens aufgeftellt, durch welchen er die davon 
durchdrungenen Böller zu einem neuen großen 
Reiche zu einigen beftimmt war. 

In diefes trat nun das aa Geſchlecht 
mit dem Berufe ein, die ungeheure Umgeſtaltung 
äußerlich zu vollbringen; es wurde ber in thatlräf⸗ 
tigem Heldenthume wirlende Träger des neuen 
Meltgedantens von der göttlichen Wefenseinheit 
aller Menſchen, von beffen gewaltiger fittlicher 
Macht es ſchon bewegt ward, als es ien 9 nicht 
im Entfernteſten klar verſtand, ſondern b of in 
feiner lirchlichen Form gläubig hinnahm. Schon 
frühzeitig hatte das C. in den zum römiſchen Reiche 
gehörenden gallifch-belgifch-germanifhen Ländern 
Eingang und Berbreitung und insbefondere bei 
den Gothen empfänglidyen Boden gefunden. Schwer⸗ 
lic; wilrden fid, übrigens die Germanen die Lehre 
Jeſu in ihrer urfpränglicdhen rein menſchlichen Ein« 
fachheit u. ee Ergebenheit fo willig angeeignet 


aben, als fie fid) dem C. bes 3. ur. 4. Jahrhunderts 
Gingbe, befien ſinnliche Anßenfeite, enbilder, 
ebräuche 


Berge ten und er volle 
der Einbildungsfraft der finnfich Träftigen Böller 
die mannihfachften Beziehungen u. Aubeipune 
darboten, um ihre eigenen religiöfen Auſchauungen 
darauf zu übertragen. Es war die arianifche Be- 
—2 (j. Arianiſcher Streit), in welcher 
die Gothen, jowie bie Baudalen, Sueven, Bur« 
gunder und endlich die Longobarden das C. lennen 
lernten, und die fie mit aller Innigleit des germani« 
ſchen Gemüths fefthielten und bis zum Aufgehen 
ihrer Bollsart in neuen romaniſchen Vollsgebilden 


vertheidigten. Es Inüpft ſich für die germanifchen | Patriarchen zu Konftantinopel führte 1053 


Bölfer an das E., auf welches ſich damals faft alle 
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Bildung. Die römifche Kirche war bereits eine 
Macht, welche auf die Staatenbildung der neube 
lehrten Bölfer einen tiefgreifenden Einfluß gewinnen 
eg Mit Deutſchlands EChriftianifirung ging 
aud feine kirchliche Verbindung mit der römischen 
Kurie u. demgemäß die Ererbung von deren Mif- 
bräuchen Hand in Hand, und un lange lebte in 
dem *4 überlommenen C. das Heidenthum 
fort, indem ſich die uraltheidniſchen Vorſtellungen 
in der en Beleuchtung lirchlich⸗chriſt⸗ 
licher Weltanfhauung umfärbten, oder heidniſche 
Sagen, Fefte und Sitten unter hriftlichen Namen, 
Bedeutungen und Beziehungen fortbeftanden. Dar 
gegen trat die mächtige Bertreterin des C.s, bie 

the, in ein Berhältniß zum Kaiſerthum, welches 
für die Geſchichte Deutichlands von den widhtig- 
ften Folgen wurde. ee Karl der Große be» 
trachtete fid) als das Oberhaupt der Ehriftenheit, 
ſowohl in weltlicher, als au in geiftlicher Hinficht, 
der Papſt aber beanspruchte, das Oberhaupt der 
—— Kirche zu fein, welche ebenſo über dem 

taate ftehe, wie das Himmliſche über dem Irdifchen. 
Diefes Streben des Papftthums nad; Uebergewicht 
iiber das — und Koͤnigthum zieht ſich durch 
das ganze Mittelalter hindurch und rief, da auch in 
dem auf chriſtlichem Princip ſich aufbauenden Staat 
mehr und mehr das Bewußtſein ſeiner Koordination 
mit ber Kirche, ber Selbftftändigfeit feiner Auktorität 
erwadhte, die Kämpfe zwiſchen Rom u. den deutfchen 
Kaifern hervor, welche in dem Hohenftaufifchen Zeit- 
alter ihren zagetı erreichten und ie 
zwar ſich zu Gunften Roms zu entfcheiden ſchienen, 
im Ganzen aber einen derartigen Ausgang nahmen, 
daß 1a der Staat in feiner Sphäre zu immer höherer 
—— ändigfeit erhob. Hand in Hand mit Due 
Streben des Papſtthums ging das andere nad) All⸗ 
ewalt in der Kirche, welches unter Innocenz III. 
P1198-— 1216) feinen Gipfel erreichte (j. Papft- 
tum). Ungehorfame ſchrecten Bann u. Interdilt. 
Die Kirche als die Erzieherin der Völler mit = 
alleinigen Schaß aller geiftigen Gaben für Erde 
und Himmel war die erfie Macht des Mittelal- 
ters, und wenn fie auch im Kampf mit roher Ge- 
walt oft unterlag, fo gehörte ihr doch ber beſte 
Theil in dem Herzen der Völker an. Mährend 
bas im Papſtthum verjüngte in feine 
ſelbſtſüchtigen Abſichten durch eine Reihe jprechender 
Thatjahen vor Königen und Böllern darlegte, 
wirkte die Macht der Ideen, die in den Tiefen des 
E.8 lagen, zwar noch umbegriffen, aber dennoch um» 
widerſſehlich auf die beutihen Gemüther. Der 
deutſche Geift wurde mitten in bie ame vr Er» 
örterungen über die Geheimniffe der neuen Religion 
—— und betrat damit die Schule des 

enfens, worin er erſtarlen ſollte. Die deutſche 
Geiftlichkeit bante im ernften Glaubenseifer bie 
Brüde über die tief aufgeriffene Muft ber Bar» 
barei, auf der bie Bildung Griechenlands und Roms 
fpäter auf ben —— Boden hinüberjchreiten 
jollte. Die Ehriftianifirung ſchlug von Deutſchland 
aus zwei Hauptrichtungen eim, bie eine nad 
Norden (Standinavien), die andere zu den Slaven. 
Die gegenfeitige Eiferfucht des Papftes und des 
ur 
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rmlichen Spaltung der Kirche in eine one 
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große Kampf des Jslam mit dem E. (f. Kreuz⸗ 
ag. Für die dur den Fall Kon — 
1453 erlittene Einbuße — ſich die griechiſche 
Kirche durch die Belehrung Rußlands zum C. Das 
Eigenthümliche des chriſtlichen Lebens im Mittel» 
after laͤßt ſich bezeichnen als eine ſchraulenloſe Herr» 
ſchaft der Empfindung und des Gcmüths, ein Zer⸗ 
fallen des Lebens in eine derbfinnfihe und in eine 
ideale, fiber alles Irdiſche hinausftrebende Rich 
tung. Die finnliche Srömmigfeit verlangte und 
laubte Wunder aller Art, vermenſchlichte das Gött- 
h e, bergötterte das Menfchliche und feierte vor 
Allem die Mutter Gottes mit ritterlichem Frauen- 
dienft. Die glänzende Weltverachtuug des Kfofter- 
lebens entfprad) einer Richtung des Zeitalters, daher 
mit dem erwadjten fräftigen Bollsleben und bei 
dem allgemeinen Trieb nad) Korporationen eine 
Reihe von Reformen und Modififationen der alten 
Mofterregeln im neugegründeten Orden. Klöſter 
und Klerus theilten im Allgemeinen neben den 
Tugenden aud die Gebrechen * Zeit. Im Kultus 
machte ſich vornehmlich die finnfiche Zeitrichtung 
— das Heilige erſchien als ehvas ganz Aeußer⸗ 
iches, der Gottesdienſt loncentrirte ſich in der Meſſe. 
Die gatee Bauweiſe, die Plaftil und die neuere 
Maferei find als Darſtellung chriſtlicher Anſchauun⸗ 
gen entftanden und entwickelten ſich zuerft im Dienfte 
der Kirche. Als das Nefultat der freien Macht des 
Gedankens neben ber unbedingten Geltung ber 
—— entſtaud die Scholaftil; im Gegen⸗ 
fa zu ihr ftellte fih die gefüh volle, phantafie- 
reiche Richtung des Zeitalter in der Myſtik dar. 
Erftere artete in Schulgezänf aus, aber durch die 
Miederaufnahme der af hen Studien im 15. Jahr» 
hundert imd die Anbahnung einer allgemeinen 
menſchlichen Bildung (Humanismus) bildete ſich 
nad) und nad; außerhalb der —— eine Macht 
des Geiſtes, welcher bie Schäden der Kirche, die Ent⸗ 
ring, ae Inſtitute nicht verborgen bfie- 
ben, Die Böller dachten an ihre Miünbdigkeit, die 
Kuftur begann fih von der lirchlichen Bebormun⸗ 
dung zu löfen und eine freiere Bewegung zu ger 
winnen. Die Reformbewegungen gingen aus theils 
von einer feindfeligen Oppofition, deren revolutio- 
näre Elemente von ber Inquifition großentheils ver- 
nichtet wurden (Arnoldiften, Katharer, Geſchwiſter 
des freien Geiftes), theils von befonnenen Kirchen⸗ 
Ichrern, von denen die Einen, noch tief ergriffen vom 
Geiſte des Kathoficismus, ihm nad feinem eigenen 
Einn m. Geſetz auf Ar tünglide Bedeutung zu⸗ 
rüdführen wollten (Beter d’Ailly, Gerfon), während 
die Andern im Glauben an ein urfprüngliches, von 
der fpätern Kirche verfälſchtes C. mit der bamafigen 
Kirche zu — —* anftanden (Wiclef, Huf, 
Luther, Zwingli, Calvin). 
ine fefte Konfifteng gewinnt dieſes Streben nad) 
en der von ber Kirche verjchiedenen Sphären bes 
„8 erft durch die Reformation des 16. Jahrhunderts 
(f. Reformation), u. zwar dadurch, daß es ſich nun 
principiell im Bereiche ber Kirche ſelbſt feftftellte, daß 
innerhalb der Ehriftenheit verfchiedene Richtungen 
mit gleicher göttlicher Berechtigung verfolgt werden, 
daß von der innerſten Perfönlichleit aus, Traft der 
unbebdingten Hingabe berfelben an Gott, alle Lchens- 
verhäftntfje ſich zu gottgeweihten gefalten lönnen. 
Bei der röomiſch⸗katholiſchen Kirche blieb das 
vorherige Beſtreben, bie alte Vormundſchaft zu be 
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upten; fie hat zwar auf dem Koneil zu Trient (1585 
i8 1569) Sing Serum. Zucht Bieles 
verändert (3. B. den Ablaß anmullirt), aber bei der’ 
Nevifion des Lehrbegriffs hat fie der enbifdun 
bes Mittelalters das Siegel ber Unfehlbarteit 
gebrüdt und die Abweichungen des Proteftantisnms 
ins Allgemeine hin verdammt. So mußte fie denn 
fetstere and) principiell, fei_c8 durch die Macht der 
Ueberrebung, ober durch Gewalt zu 8 der 
alleinſeligmachenden Kirche, zuriidznführen firebeit, 
wozu ihr der neugegründete Jeſuitenorden feine 
Hülfe anbot. Wi ge Regungen, welche 
mit der Kirchenlehre brachen (Hermeftaner), ober 
ur evangefifchen Lehre 
Yanjeniften) hat fie unterdrüdt, audere durch 
wandlung in Orden unfchäblich gemacht. Das Be⸗ 
fireben Joſephs II., die Kirche feiner Lande vom 
römifchen Einfluß foszureißen, zur Schule der Volls 
aufffärum Ei machen u. alle bem allgemeinen Beften 
nicht dient ar zu machenden Inftitute zu gig 
fcheiterte zwar, doch ift der Wunfc einer von Rom 
nnabhängigen deutſchen Tathofifchen Kirche noch 
nicht ausgeftorben. Ein Verſuch der Aneführung 
ift der Deutſchlatholicismus N Deutfhfa- 
tholiſche Kir * Mehre Fürſten ſchloſſen zur 
Ordnung der kirchlichen Verhäſtniſſe mit dem Bapfte 
Konkordate. Der Proteftantismus, dem halb 
Deutichland, die Schweiz, Holland, Großbritamnien, 
Dänemark, Standinavien, ein Drittheil der Bevöl- 
*— Frankreichs, ſowie ein Theil von Ungarn 
u. Polen anhingen, zerfiel ſogleich von Anfang an in 
zwei Richtungen, in eine reformirte (durch Zwingli 
und Calvin) und eime Intherifche (durch Luſher und 
Melanditon angebahnte),. Sie unterfcheiden fid 
weniger in Dogınen eg ige als haupt · 
fächlich durch verſchiedene Auffaſſung -des gegen eis 
tigen Berhältniffes ber oben genannten brei Sphä- 
ren des C.s. Während nämlich die reformirte Kirche, 
— bie außerdeutſche, en ‚hai ihr eigenthüm«- 
ichen verfländigen Charakter, jene mehr oder weni⸗ 
er gefondert haben will, fucht die lutheriſche eine 
inheit in der Unterfcheibung, bie aber leicht in 
Bermengung und namentlich im Gegenfag gegen 
eine auftauchende ——— te in Me 
papiftifche und territortafiftifiche Miſchung ausar- 
tete. Dennoch, ihres gemeinfainen Principe — die 
Bibel alleinige Erfenntnißguelle und Norm in firdj- 
fihen Dingen — eingebenf, neigten ſich beide viel⸗ 
fach zur —— (Union), welche gegenwärtig, 
wiewohl unter Widerfpruch, in verichiedener Form 
mehrfad, erreicht if. Der Proteſtaͤntismus mit 
feinem abftraften iftprincip, welches im Gegen · 
ab zum latholiſchen Traditionalismus den einzelnen 
hriften emaneipirt, zum autonomen Scriftans- 
feger macht u. ihm das Recht vindicirt, ſich feinen 
Glauben nad) eigener Ueberzeugung zu geftalten, hat 
nit vermocht, ein Kirchenganzes zu Stande zu 
bringen, fondern, wie der Proteftantismme ferön 
bie Frucht ———— vorgängiger Bewegum⸗ 
gen geweſen, ſo iſt von ihm auch der 
gangen zu einer unendlichen und bis zur Stimde 
nicht gefchloffenen Reihe von verfchieben ige rbten 
Landesẽ kirchen 6 England die Episkopalkirche und 
neben ihr die Puritaner oder Preobyierianer) und 
größeren oder Meineren Chriſtengemeinſchaften (Me- 
thodiften, DQuäfer, Schwenkfeldianer, Wicdertäufer, 
Mennoniten, Antitrimitarier, Soeinianer, Herm 


inneigende — 
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oe 2%). Bei dem großen Spielramm, welden 
enes Princip ber freien geiftigen Forſchung ge 
rte, mußten Religion und Theologie he 
Gährumgen ausgefetst fein. Nach heftigen konfef- 
ſtonellen Streitigkeiten im 16. Jahrhundert, nad) 
einer unduldſamen, durren Rechtglänbigteit (Ortho« 
borie) im 17, Jahrhundert, die ihr Gegengewicht in 
il, ZTheofophie und Ascetik fand, folgte vom 
Anfang des 18. Jahrhunderts an eine Zeit der 
Kritil, der Spelnlation, der Gegenfüte zwiſchen 
Glauben und Wiffen, Bermmft umd Offenbarung 
(Rationafismus und Supranaturafiemne), deren 
Bermittelung endlich ng und Schleiermacher 
mit Glüd verſuchten. Sie haben die religiöſe Auf- 
Märung aus der Flachheit, ber fie zu verfallen — * 
gerettet, aber * der Frivofität abgewehrt, welche 
das religiöfe Leben ertödtete kt n 
Franfreidy); fie haben eine religiöfe Weltanficht be» 
gründet, welche ber freien geiftigen Entwidelung den 
möglichft großen Spielramm gewährt, ohne dod) ber 
Gleichgültigleit gegen das C. auheim zu fallen; es 
foll dem €. —28 feine hiſtoriſche Bedeutung 
—— bleiben, wenn Fr je Inhalt je nad) der 
ifdungsftufe der Menfchheit fich alterirt und er- 
weitert. diefer Richtung arbeitet denn and die 
freifinnige Gegenwart der Theologie fort. And) im 
Bolle hat ſich neuerdings wieder aichr Theilnahme fitr 
die Angelegenheiten des C.s gezeigt und verfdjiebene 
Bereine (Bibel-, Miffions-, Guftav-Ndolfs-Vereine, 
Bereine zur Verbreitung von Erbauungsſchriſten zc.) 
insg Dafein een icht minder hat das €, im 
bürgerlichen Leben feine Macht mehrfach; geltend ge- 
macht, 3. B. in feinen Forderungen der Toleranz 
gegen Nichtehriften, der Aufhebung der Slla- 
verei 20. Scheinbar hat ſich freilich die Kuftur in 
ihrer Reaktion gegen theologische Bevormundung 
und Knechtung dem €, entfremdet, aber indem fic 
in freier Bewegung vorwärts geht und das Wahre, 
Schöne, Ente ohne Nebenrüdficdhten ritchaltstos ſich 
zum Ziele ſetzen kaun, lenkt fie damit undermerft in 
die Bahn des E,8 ein und wirft mit den andern 
Sphären zufammen zur Vorbereitung eines Zuftan- 
des der Vollendung. 
lieber die Ausbreitung des C.s ſ. Miffions- 
weſen. Was die Zahl der Befenner des E.8 an⸗ 
langt, fo lönnen folgende Angaben zwar keinen An- 
ſprüch auf vollkommene Nicdhtigteit machen, aber 
e mögen fih bod ber Wahrheit wenigſtens 
nähern und find ——7 aus vieljährigen 
Sammlungen 68 an zählt: 11,524,000 
Evangelifche —— + 20,014,000 Lutheraner, 
8,127,000 Reformirte, 148,906,000 Katholiken, 
5000 Janſeniſten, 8,892,000 unirte Griechen, 
140,000 Maroniten, 2000 Chafdäer, 94,000 umirte 
Armenier, 66,619,000 orthobore Griechen, 2,767,000 
Armenier, 64,000 Jalobiten, 80,000 Kopten, 
100,000 abeffinifche Monophyſiten, 100,000 —* 
rianer, 220,000 Thomaschriſten (davon 150, 
nit der römiſchen Kirche vereinigt), 12,357,000 
—— 5,700,000 byterianer, 83,598,000 
ethodiften, 4,638,000 Baptiften, 1,469,000 In- 
dependenten, 160,000 QDuäler, 83000 Tunkers, 
6000 Shalere, 192,000 Herrnhuter, 189,000 Men⸗ 
noniten, 600,000 Univerſaliſten, 300,000 oe 
ner, 190,000 Unitarier, 50,000 Mormonen, 120,000 
Seceders, 17,000 Cameronians, 10,000 Glaſſiten, 
20,000 Waldenjer, 5000 Remonftranten, 7000 Swe⸗ 


benborgianer: zuſammen 292,330,000 Ehriften auf 
der Erde. Nach der gewöhnlichen Annahme zählt 
man beren 300,000,000. Bol. Ullmann, Das We—⸗ 
fen des €.6,4. Aufl, Gotha 1854; Bun Das E. (in 
Denen Realencyffopädie filr Theologie u. Kirche). 
hriſtenthumsgeſellſchaft, deutſche, —— 
Verein der evangeliſchen ie ward am 30, * 
1700 burch Dr. Johann Urlſperger zu Baſel ger n⸗ 
bet. Nachdem derſelbe in allen evangeliſchen Ländern 
Europa's geraume Zeit le ereift war, um die le⸗ 
bendigen, bibelgfäubigen € riften enger unter fid) zu 
verbinden m. badurd dem einbredhenden Unglauben 
n ſteuern, fand er endlich in Bafel einen fruchtbaren 
oden für feine Ideen. Im Namen des Vereins: 
„Deutſche Geſellſchaft zur Beförderung reiner Lehre 
und wahre —— lag ſchon fein Zweck 
angedeutet. Feſte LFebensregein file jedes Mit⸗ 
glied, Zuſammenlunfte zur erbauli hen Betrachtung 
und eine umfaſſende Korreſpondenz follten denſelbeñ 
fördern. Die allmählig in vielen Städten Deutfch- 
lands u. ber Weg (Krantfurt, Nürnberg, Stutt- 
gart, St. Gallen, Bern x) anftauchenden Zweig⸗ 
bereite verbanden bie feit 1784 rg chei⸗ 
nenden „Sammlungen für Liebhaber chriſtlicher 
Wahrheit, die bis anf den heutigen Tag als viel⸗ 
elefene chriſtliche ef rift beftchen. Im bemfelben 
Sabre wurde aud) der urfprängfiche geipreinte ame 
mit dem einfacheren: „Deutfhe C.“ vertauſcht. 
Die Gefellſchaft wuchs an Mitgliedern u. Geſchäſts⸗ 
freifen und zog troß vielfacher —— und 
Hinderniſſe faſt alle Bethätigungen der äußeren 
und inneren Miſſion im ihren Bereich; ans ihnen 
find dann im Lauf der Zeit mehre felbftftändige Ver: 
eine hervorgegangen, 3.8. die basler Bibelgefellichaft 
—30 die cvangeliſche Miſſionsgeſellſchaft daſelbſt 
1816), die Anftalt zu Bruggen zur Bildung von 
— — rern und zur Rettung —— 
Kinder (1820), der Berein für Freunde Iſraels, ber 
Traftatverein, die Taubftummenanftalt zu Riehen, 
die Pilgermiffion anf Kriſchona u. A. Diefe Töchter 
vereine, fat fünmtlic von C. F. Spittler in das Per 
ben gerufen, brängten die Muttergemeinde felbft fo in 
ben Hintergrund, daß diefelbe jetst nur noch wenige 
at befigt u. faft nur no dem Namen nad) 
ortbeftcht. . j 
Chriftenverfolgnngen, die nothwendige Wir. 
fung des Gegenfaßes, in melden das neue Princip 
des Ehriftenthums mit den alten Principien des 
Heidenthums treten mußte. Die Ideen von allge 
meinen Menſchenrechten, von allgemeiner Religiond« 
und Gewiffensfreiheit waren dem Altertfum fremd; 
ie find erft durch dem umiverfalen Charakter des 
hriftenthums offenbar geworden. Im Alterthum 
fchied man den Menfchen . vom Bürger; bie Re» 
figion war bloß Staatsangelegenheit. So war aud) 
bei den Römern ſchon — ein mwörftafelgeich der 
Kuftus einer nicht öffentfi fanktionirten eligion 
verpönt, doch hatte man aus Staatsllugheit den 
ımterjocdhten Völkern ihre Götter gelaffen, auch den 
Juden die Ausübung ihrer Religion erlaubt. Je 
mehr fich nun das Chriſtenthum vom Judenthum los · 
löſte, deſto mehr verlor es das Recht einer erlaubten 
Religion (religio licita) ; die Aufnahme und Ber- 
breitung einer Religio illieita aber galt, zumal in der 
gegen alle Neuerungen u. Vereine fo politifch arg« 
wöhnifchen Saiferzeit, al® Verbrechen gegen die 
Staatögefeße, u. eine Religio illicita, wie die chriſt⸗ 
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liche, nen, ohne Bollsthümfichleit, ohne Götter- 
bilder, ohne Tempel, Altäre und Opfer, mit ihren 
alle andern Religionen ausſchließenden Anſprüchen, 
mit der allerinnigften Berbrüderung * Anhänger, 
mußte als ganz befonders verbächtig ericheinen. Hier» 
u faın die unerfchütterfihe Standhaftigfeit der Chri- 
* in ihrem Glauben gegen alle menſchliche Aul- 
torität, ihre beſtimmte Weigerung, die Ceremonien 
der römiſchen Staatsreligion, als allgemeine Bür- 
gerpflicht, zu verrichten, oder ber Büfte des Kaifers, 
als Ausdrud der Unterthanenehrfurht, Weihraud) 
u fireuen, oder an kaiſerlichen Geburtstagen, bei 

iegesfeften u. dergl. an den heidnifchen öffentlichen 
Sufbarteiten eil zu nehmen, fowie ihre Weige- 
rung, in heidnifchen Heeren Kriegsdienft zu leiften, 
oder Staatsämter zu verwalten, was Alles in jener 
Zeit des Despotismus als ganz befonders gefährlich, 
ja al8 halsftarrige Auflehnung gegen die Staats- 

eſetze, als ftrafwürdige Gefinnung entfchiedener 
Feinde der Kaiſer u, des römischen Volls angefehen 
werben mußte. Zwar unterwarfen ſich die — je⸗ 
der Gewaltthat ihrer von Gott eingeſetzten —— 
dennoch aber ftanden fie durch ihre Menge und Ber- 
—— der Staatsgewalt jo drohend gegenüber, 
ſprachen das Gefühl ihrer Macht und x Ueber- 
zeugung vom nahen Untergang des Reichs fo offen 
aus, daß die Verfiherungen ihrer Treue und Er« 
gebenheit zweifelhaft erfhienen. Die meiften C. 
gingen übrigens vom Bolt aus, zuweilen von Sol- 

en, bie im Götendienft den Duell ihres Erwerbes 
(heidniſche Priefter, Gotten, Gößenbildhändfer), noch 
öfter von Denen, die im der heidniſchen Literatur 
auch ihre Ehre und Liebe vertheidigten. Das Heiden- 
thum, fo zerfallen auch in fi, gewann plötzlich 
wieber die Liebe zu ſich, als c8 nicht bloß die afte 
Götterwelt, fondern das ganze Geineingefühl der 
alten Welt, die Verherrlichung des irdischen Dafeins, 
angegriffen und nichts dafür geboten fah, als eine 
firenge, freubdenlofe Zugend, eine Verödung der 
Erde zum Bortheil eines unbelanuten Himmels. 
Der Haß fuchte ſich zu rechtfertigen durch den Arg- 
wohn. Die Berchrung eines geifigen Gottes im 
Geifte wurde als Atheismus, der Genuß des ge- 
—— Leibes als ein thyeſtiſches Gaſtmahl, das 

eheimniß der chriſtlichen Verſammlungen als eine 
Berſchwörung zu geheimen Verbrechen, die allge 
meine Bruberliebe als Anreizung und folge un- 
natürlicher Wolluft verdächtigt, Die Vorwürfe, 
welche zwifchen der Kirche und ihren Gelten ge- 
wechjelt wurden, und die Belenntnifje heidniſcher 
Sklaven auf der Folter galten ber Luft zu Anllagen 
als Beweiſe, alle öffentlichen Unglildefälle, an de- 
nen gerabe jenes Zeitalter veih war, als Strafr 

erichte der über ihre Beratung erzürnten Götter, 

en Bornehmen und im Geifte der alten Welt Ges 
bildeten endlich war bas erg ber finftere 
Aberglaube eines bethörten Pöbels. Die Aufnahme 
Chrifi unter die Hausgötter bes Kaiſers Tiberius 
ift offenbar eine Legende. AS der Kaiſer Clau— 
bius (53) bie unruhigen Juben aus Rom verbannte, 
waren auch bie Ehriften unter ihnen mit inbegriffen. 
Die erſte größere Verfolgung traf die Ehriften ale 
ſolche aber erft unter dem Kaiſer Nero (64 u. Chr.), 
der bie Schuld feiner eigenen Mordbrennerei auf die 
Ehriften wälzte und fie auf bie — Weiſe 
hinrichten, krenzigen, in die Felle wilder Thiere 
einnähen und den Hunden zur Zerfleiſchung vor- 
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werfen, oder, mit. brennbaren Stoffen überzogen, 
———— anbrennen ließ. Unter Domitian 
81 29) wurde bie Bone auf Chriſtenthum als 
eine Art bes Hochverraths benutzt, uin einzelue Kon⸗ 
fislationen, Verbannungen u. Hinrichtungen d 
zuſetzen. Die mit Nerva beginnende Reihe edler 
Kaifer betrachtete das Chriſtenthum entweder mit 
Gleichgültigleit, oder ſetzte die ————— egen 
daſſelbe in rg Bollziehung. Der Kaifer. Zrar 
jan wollte zwar bie Ehriften nicht von Staats ** 
aufgeſucht — erlich jedoch gegen die, welche, 
einmaf überführt, deunod) bei ihrem Glauben be 
harrten, das erfte beflimmte Strafgefeg. Syıneon, 
der 120jährige Bischof zu Ierufalem, ein naher Ans, 
verwandter Jeſu, wurde gefveuzigt (107) und ber 
an on wre bon Antiochia nad) einer Aubienz 
vor dem Kaifer im Colofjeum von Löwen zerriffen 
116). Habdrian .(117—138) und Antoninus Pius 
188—161) wehrten zwar tumultuarifchen Bollsan- 
riffen auf die Chriften umd ließen nur gerichtliche 
lagen gegen fie gelten; eine um fo graufamere Ber» 
I ung aber traf diefelben damals — der rebel · 
iſchen Juden in Paläſtina unter Bar Cochba. Marc 
Aurelius (161—180), ſchon als Stoifer ein entſchie⸗ 
beuer Feind der Ehriften, forderte in einem Edilt 
enge und oft martervolle, doch gerechte Beſtra⸗ 
ung ber Ehriften zur Tilgung der Berbrechen und 
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fälle neu angefachten Vollshaß. Am biutigften waren 
bie Berfolgungen zu Smyrna (167), als deren Opfer 
auch der = Biſchof Polylarp auf dem Scheiter- 
haufen endete, fowie in Lugdunum uud Vienue. im 
ſüdlichen Gallien (1) welche befonders reich if. 
an leuchtenden Beifpielen von chriſtlichem Herois- 
mus. Nad alten Nadjrichten jol ber Kaiſer im, 
einem Kriege gegen bie Darlomannen durch das 
Wunder, daß in Folge des Gebets von Chriſten in 
einer römischen Legion ein plößficher —— 
ben Durſt des Heeres ftillte und ihm Sieg verli 

woher jene Region den Beinamen fulminatrix erbie 
milder gegen bie Chriften geftummt worden fein, 
body entbehrt die Erzählung hinlänglicher Begrün- 
dung, und gewiß ift, daß die Berfolgung zu Lyon 
erft nad) jemem Kriege Statt fand. Der nichte- 
würdige Commodus (180—192) wurde durch feine 
Buhlerin Marcia, eine Freundin ber Chriften, zur 
Milde gegen diefe geſtimmt, dod) ermangelt audy feine 
Regierung der Märtyrer nicht. Septimius Se— 
berus 62779 zeigte ſich zwar den Chri— 
ſten giftig, rief aber — feinen firengen Erlaß 
gegen ben Webertritt zum Chriftentfum (202) ber 
fonders im prolonfulariichen Afrika heftige Verfol«. 
ungen hervor. Caracalla's (211— 217) Feind» 
hart gegendas menſchliche Geſchlecht wurde der Kirche 
egenüber zur Gleichgültigleit. Das Loos ber Ehri- 
* hing unter ſolchen Umſtänden ſtets von der Ger 
ſinnung der Statthalter ab. Heliogabalus (218— 
222), ſelbſt Anhänger des fyrifden Sonnendieuſtes 
duldete, wie andere ausländische Religionen, jo a 
das Chriſteuthum. Alerander Severus (222 
ei feinem religiöfen Ellelticismus und be>, 
einflußt von feiner Mutter Julia Mammäa, einer 
Gönnerin und Schülerin des Kirchenvaters Driz, 
genes, erfannte den geifligen Gehalt des Chriften-, 
thums an und ſetzte das Bild Chrifti unter ſeine 
Hausgötter, Eben dies aber war für feinen . 
der umd Nachfolger, Mariminus Thrar (25 
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— 238), Grund genug zu neuer Verfolgung. Eine 
nur lurze Zeit ber Habe fam umter Bhilippus 
Urabs (244-249), welcher der Sage nad) jelbft 
ein Chriſt Rene fer oll; die Verfolgung des 
Decius (feit 249) übertraf dafür alle früheren an 
Allgemeinheit und Graufamfeit. Im dieje ſchwere 
Zeit verfette die finnreiche Vollsſage das Ent- 
Ihlummern der 7 Jünglinge zu Ephefus, welche 
ein Jahrhundert fpäter erwachten und verwundert 
das verfolgte Zeichen des Kreuzes über die Stadt u. 
Welt h * ſahen. Unter Gallus (251—253) 
erregten Peſt u. Hungersnoth von Neuem die Volls⸗ 
— gegen die Chriſten, ihn ſelbſt verhinderten nur 
Kriege u. Empörungen, eine allgemeine Verfolgung 
derfelben im pe Reiche energiſch durchzuführen. 
Der Kaifer Balerianns (253—259) zeigte ſich in 
den erften Iahren feiner Regierung den Chriften 
Do günftig, — aber dann die Kirche haupt⸗ 
ächlich durch Berfolgung der Biſchöfe, Presbyter 
und Diakonen planmäßig zu zerflören. Eins der 
erften Opfer war der Bildo yprianus von Kar« 
thago. Erſt Gallienus (259—268) erflärte die 
riſtliche Kirche für eine Religio licita und gab 
ihr dadurch auf 40 Jahre — Aurelian 
0—275) erlannte die Kirche ebenfalls als geſetz⸗ 
mäßige Körperichaft an, erlich aber ſchließlich doch 
ein neues Verfolgungsedilt, deſſen Vollziehung aber 
fein Tod vereitelte. Der Kater Diocletianns 
— zeigte ſich anfangs aus politiſcher Kiug- 
eit den Chriſten gewogen, begann dann aber theils 
in Folge ſeines Beſtrebens, die alte Herrlichleit des 
Reichs, fomit aud) die alte Staatsreligion wieder her» 
zuftellen, theils aud) angereist von feinem Schwie⸗ 
grrichn, bem Cäfar Galerins, einem entſchiedenen 
egner der Chriften, gegen diefe einen Kampf auf 
Leben und Tod. Lebterer hob an mit dem Befehl, 
daß alfe Soldaten, worunter viele chriſtliche, an ben 
Opfern Theil nehmen follten, und mit der Zer- 
ſtörung der Kirdye von Nicomedia (303). Ein fo- 
glei a endes Taiferliches Edilt gebot, alle Tempel 
der priffen zu zerftören und ihre heiligen * 
u verbrennen; chriſtliche Staatsbeamte ſollten ihre 
Urden, vömifche ürger ihr Bilrgerrecht, Sklaven 
ſelbſt die Hoffnung anf Freiheit verlieren; gegen 
alle Ehriften follte bei der gerichtlichen Unterfuchung 
die fFolter angewandt werden. Nach zwei andern 
Geſchen im immer fteigender Strenge gebot ein viertes 
(304), die Ehriften durch jedes erbenlliche Mittel 
zum Opfern zu zwingen. Faſt durchs ganze Reich 
witheten die Berfolgungen. Schon glaubten die 
Berfolger über das unterdrüdte Ehriftenthum trium« 
—— zu fönnen, als ſich von unerwarteter Seite eine 
endung der Dinge vorbereitete. Einer ber vier 
Regenten, Eonftantins Chlorus, ber als Cäſar 
über Gallien, Britannien und Spanien herricte, 
ein Freund und —— der Chriſten, wurde, als 
Diocletian 305 die Regierung nicderlegte, mit Ga» 
lerius zum Auguſtus erhoben. Auch im Morgen- 
land trat 310 ein Ruhepunlt ein; das Blut von 39 
Ehriften, welche in ben Bergwerten von Baläftina 
ihren Gottesdienft zu halten wagten, war das letzte, 
welches in jener allgemeinen Verfolgung floß. Ga- 
lerius, die Bergeblichkeit feines blutigen Beginnen 
einfehend, erließ 311 ein Edilt, wodurd) den Ehriften 
unter der Bedingung, daß fie nichts gegen die Ord⸗ 
nung des Staates bornähmen, volltommene Dul- 
dung gewährt wurde. Im Abendlande hatte des 
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Conſtantius Chlorus Sohn Conſtantinus (ſeit 306) 
die väterliche Gunſt gegen das Chriſtenthum geerbt. 
Nachdem er den Marentius bezwungen hatte, erließ 
er 312 zugleidh mit Licinius, dem Auguftus des 
europäifchen Morgenlandes, ein Geſetz für die all- 
emeine freiheit der Gottesverehrung (j. Kon« 
antin der Große). Marimins Niederlage und 
od (813) befreiten die Kirche von ihrem leisten 
und unverföhnlichften Feinde. Dies ihren allge» 
meinen Zügen nad; die Berfolgungen, weldye die 
chriſtliche Kirche unter den römischen Kaifern zu er- 
leiden hatte. Man nimmt ewöhnlicd 10 Haupt 
verfolgungen an; aber dieſe Bähfumg ift erft durch 
das vollsthümliche Bedürfniß eimer feftbeftummten 
Erinnerung und duch allegoriiche Beziehungen auf 
die 10 Plagen Aegyptens (2. Moſ. 7 ff.) und die 10 
—— der * ypſe (Offenb. 17, 12 ff.) veran⸗ 
aßt worden. Was den Verlauf dieſer Verfolgungen 
im Allgemeinen betrifft, jo geſchah bie Hinrichtung 
ber Schulbigen insgemein, zumal bei römischen 
Bürgern, nad) den gejelichen Gebräuchen des Blut- 
bannes; doch ift es auch mehrfach vorgelommen, 
daf aus befonderer Erbitterung oder der Abjchredung 
wegen eutſetzliche Todesqualen erfonnen worden find. 
Biele wurden ihrem Glauben untren und retteten 
ihr Leben, indem fie, Chriftum verleugnend, den 
öttern opferten (thurificati, sacrificati), oder, dieſe 
Schmach ſcheuend, von der Beftechlichleit der Ma- 
iftrate Zeugniffe erlangten, als wenn fie geopfert 
Bätten (libellatiei), oder indem fie bie heiligen Bücher 
auslieferten (traditores). Die Kirche erfommumicirte 
fie ſammtlich als Lapsi und nahın fie erft nach meift 
—— Büßungen (ſ. d.) wieder auf. Da- 
neben fehlte e8 aber aud) nicht an vielen Beifpielen 
—— Märtyrerthunis; Begeiſterung und 
odesfreudigleit waren oft jo groß, daß man ſich 
auf eine von befonneneren Kirchenlehrern gemiß- 
billigte Weife zum Märtyrertode drängte, Nach bem 
Aufhören der E. im römifchen Reiche fanden ſolche 
nur noch außerhalb der Grenzen bdefjelben, 3. B. 
von 343 an faft ein ganzes Jahrhundert lang in 
erfien, fodanı 614 in Baläftina durch ben per» 
iſchen Eroberer Khosrots IL, fowie im afrilaniſchen 
eich der Bandalen und umter den germanischen 
Böllerfhaften gegen chriſtliche Miffionäre Statt. 
Die Rolle der römischen Staatsgewalt übernahmen 
aber nad) der Entftehung des Islams die Khalifen 
in Aſien und Afrita. Im nenerer Zeit fanden hef⸗ 
tige ©. Statt: in Japan von 1387—1650, hier haupt⸗ 
ar durch die Sittenlofigfeit der Europäer u. ben 
erdacht — daß das Chriſtenthum nur ein 
Vorbote fremder chaft ſei; in China, wo weniger 
die Religion der Chriſten, als ihre Verbindung 
mit dem Ausland als Verbrechen galt, um 1750, 
1806, 1815 und 1839, in Cochinchina und Tong⸗ 

fing beionders 1831—42, und anderwärts. 
er eſt, ſ. Weihnachten. 
ri aler, Munzen und Medaillen, auf 


wel he Kae bar: .. if, en —* 
vorzüglich zu Chri enlen beſtimmt . Be 
Be a * welchen um 1560 Kaiſer 


ſonders giqut iſt der 
erdinand I. prägen ließ. Auch von der Stadt 
—* und in neuerer Zeit von anderen Orten 
d C. ausgegangen. 
Seiten, (fat. Christianus, f. v. a. Ehrift), 
1) Könige von Dänemark: a) €. L, König 
von Dänemark, Norwegen und Schweden, Sohu 
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Dietriche bes Glücklichen, Grafen von Oldenburg 
und Delmenborft, und feiner Gemahlin Hedwig, 
einer Enkelin der Schweſter Woldemars IIT., 1426 
geboren, empfing die dänische Krone 1448, nachdem 
er zu Wiborg jene Kapitulation beichworen hatte, 
deren 14 Artifef bie —————— nach dama⸗ 
figen Begriffen bis auf ein Minimum reducirten. 
Die ſchwediſche Krone ward ihm erſt nadı der Flucht 
und Niederlage des Königs Karl Knudſen durch den 
Erzbiſchof Iohann zuge zu Theil. Im Sabre 
1460 buldigten ihm eswig und Ir zu Ripen 
als ihrem Herzog, an — als ſchleswigſches 
Lehn, jedoch mit Ablehnung des geforderten Eides. 
Der —— Beſitz aller dieſer Länder währte 
aber laum zwei Jahre. Die Verwendung ber be⸗ 
dentenden, in den ſchwediſchen * von Karl 
Knudſen aufgehäuften Schäte zur erbung von 
Schleswig u. Hofftein, fortwährende Erhöhung der 
(hen längft zu drüdenden Auflagen, Mifverhält- 
niffe mit dem Erzbiſchof Bar und endlich 
deffen gefängliche Abführung nad) Dänemarkbrachten 
1 chweden zur Burüdforderung feiner Krone; 
Karl Knudſen kehrte zurüc, und e8 begann ein 
hartnädiger Kampf, der erft 1471 mit ber Befte- 
gung €.8 in der Schlacht beim Brunfberg fein Ende 
erreichte. Im feinen übrigen Staaten regierte €. 
mit mehr Glück, obgleich ihm auch hier feine Geld⸗ 
verſchwendung mand)e Borwirfe zuzog; fo verpfän- 
dete er 1468 dem König Salob III. von Schott« 
land, bei deſſen Bermählung mit C.s Tochter, ftatt 
des Brautſchatzes von 60,000 Gulden, die orla- 
difhen Inſeln und fpäter auch die norwegiſche 
Inſel Hetland und trennte fie fpäter, da er fie niemals 
auslöfen konnte, vom Reiche. Nicht weniger Tadel 
traf feine vielen, meift zwedloſen, aber pruntvollen 
Reifen. Nur aus feiner Fahrt nad) Rom 1474 
entfprang für Dänemark ein danernder Gewinn: 
die Orlindung der Univerfität zu Kopenhagen 1478. 
Neben diefer kaum erwähnenswerth ift feine Stif- 
tung bes Elephantenordens. Nach einer ur 
Regierung F C. den 22. Mai 1481. Es Ge- 
mohfin war Dorothea, geborene Prinzeffin von 
Brandenburg, Wittwe des Königs Chriftoph III.; 
von feinen Söhnen folgte ihm Sohannes direft 
und fpäter Friedrich I. auf dem Throne nad). 

b) €. II, genannt der Böfe, Sohn des Königs 
Iohannes, geboren den 2. Juli 1481 zu rn. auf 

nen, wurde Schon 1487 in Däncmarl, 1 i 

orwegen und 1499 auch in Schweden zum Thron⸗ 
folger gewählt. C. II. war von der Natur mit edlen 
Gaben des Geiftes und Herzens ausgeftattet, wurde 
aber das Opfer einer verwahrloſten Erziehung und 
nicderdrüdender Berhäftniffe. Trotz einer früh er- 
wachten Leidenfchaftlichkeit Tief man ihm erft roh 
aufwachfen, und dann verdarb König Johannes fei- 
nen Charakter vollends durch die härteften eigen- 
—— Züctigungen. Daß C. überall, wo feine 
eidenſchaftlichleit nicht ins Spiel kam, nur das 
Gute wollte und Intelligenz und Energie genug beſaß, 
um es burchzuführen, beweifen feine Gefeße und 
Mafregeln zum Schute des Bauern- und Bürger 
andes gegen die Bedrüdungen des Adele, fir He 
ung des Handels und Gewerbfleißes, zur Auf- 
bebung des Strandredits zc. Gleich ge wie 
feine * war bie erſte öffentliche Miſſion, 
die ihm fein Vater ertheilte: bie Unterbrüdung eines 
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Leidenſchaft zügellos entfeſſelnd, erftidte zwar €. dem 
ua —— Zeit, raubte — aber auch für 
intmer bie Liebe und —** ber Normänner und 
fegte damit dem Grund zu feinem fpäteren Regen- 
tenunglüd. Im die Zeit feiner normegifchen Statt- 
—* Haft fällt feine erfte —S mit der 
chönen Dibefe (Taubchen) der Tochter einer hol⸗ 
landiſchen Schenlwirthin Sigbrit, zu Bergen; beite 
—— äußerten den unheilvollſten Einfluß auf ©: 
ene ald Mätreffe, diefe als „der dänische Minifter 
weiblichen Geſchlechts“. Die Folge war, daß, als 
€. 1518 die Regierung antrat, der Adel ihn zur 
Unterfreibung einer Kapitulation zwang, die ihn 
faft aller politiichen Selbſiſtändigkeit beraubte, Das 
Unbaftbare feiner Stellung, beſonders 
egenüber, wo ſich Sten e der Jüngere als 
eichsverweſer behauptete, erfennend, ftrebte €; zu- 
nächft nach mädjtigen Allianzen, vermählte ſich 1515 
mit Efifabeth, einer Schwefter Kaifer Karls V., und 
ſchloß mit den hervorragendſten Häufern Europa’s 
enge Berbindungen. Der ploötzliche Tod der Dyvele 
machte ihn zum Tyranıen; eine lange Reihe von 
—— begann, und namentlich floß im 
chweden das Blut in Strömen. Uneinigkeiten 
wiſchen Sten Sture und dein Erzbifchof Guſtav 
rolle hatten jenen bewogen, C. nach en zu 
rufen, und diefen, ihm die Krone anzubieten. So— 
gleich erſchien @. mit einer Flotte 1518 vor Stodholm, 
mußte aber mit großem. Berluft abziehen. Kurz 
nachher durch die Wegnahme von Ablagfäfen päpft- 
fiher Legaten wieder im Beſitz von Mitteln, er- 
Märte er 1520 Schweden förmlich den Krieg. Sein 
gefährfichfter Feind, Sten Sture, wurde gleich in 
der erften Schlacht, bei Bogefund, töbtlich vermun« 
bet, und bald fiel auch Stodholm in feine Gewalt 
E. ließ darauf Schweden vom Reichsrath für ein 
Erbreich erflären, die Einführung des Proteftan- 
tismus berfündigen und fi dann in Stodholm 
frönen. Nun begann fein Rachewerl an. Sten 
Sture’s er ern, Im Ganzen foll dieſes ftod- 
holmer Blutbad über 600 Menſchen das Peben 
efoftet haben. Das Glüd aber wid mit dieſer 
venelthat von ihm. Guſtav Wafa ri 
von der lalmariſchen Union los und beftieg 1523 
den Thron. Der Adel von Jütland ——— auf 
einer ——— Wiborg Treue u. Gehorjam 
auf, und obwohl Bürger und Bauern Partei für 
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in größter Eile nad) den Niederlanden, worauf die 
Dänen den Herzog Friedrich von leswig, C.s 
Oheim bon väterliher Seite, zum König von Däne- 
mark und Norwegen wählten. In den Nieberlan- 
den ſchöpfte indeß E., vom Kaifer u. anderem fatholi- 
ſchen Mächten ermuthigt, die Hoffnung, ſich durch 
die Wicherausrottung des durch Friedrich eingeführ- 
ten Proteftantiemus eine Partei im Lande bilden 
und dadurch wieder in dem Beſitz des verfcherzten 
rones gelangen zu fönnen, landete and 1531 
mit einer nicht unbedeutenden flotte in Norwegen 
umd war anfangs mit Hilfe der fatholifchen Bartei 
nicht unglü ig Friedrichs J. Abgeordnete zeigten 
ſich zu einem Vergleich geneigt und händigten C. 
einen Geleitsbrief ein, mit welchem dieſer im Juli 
1532 anf der fopenhagener Rhede anlangte. König 
edrich aber annullirte jenen und kerlerte den &r- 
ng €. aufdem Schloß Sonderburg ein, Hier faß 
Jahre lang; erft Ehriftian IIL, erleichterte ſeine 
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Selen und verfetste ihn nad) Kallımbborg, wo er 


z 2— IIL, König von Dänemark und Norwegen, 
Sohn Friedrichs I. und der Prinzeifin Anna von 
Brandenburg, 1503 geboren, gelangte erft nad) dem 
einjährigen —3 er zur Regierung 
u. 1536 zum ruhigen Befig des Throns. Unter 
ihm wide die lutheriſche Kirchenverbeſſerung allge- 
mein eingeführt, erfuhr die Umiverfität bedeutende 
Berbefferungen u; trat Dänemarl 1538 dem ſchmal⸗ 
Taldener Bund bei. Zum Schaben gereichte aud) 
—— Negierung die Ausdehnung der bänijchen 

delsmacht, welche die meiften Güter der aufgeho- 
benen Bisthümer u. Klöfter an ſich zu ziehen wurkte 
und das Königthum eng umftridte. Daneben lieh 
€, den geringen Reſt norwegiſchen Adels vollends 
verlonmmen. Mit Karl V. im Krieg verwidelt, 
fügte er diefem theils an den Küften von Flandern, 
theils durch Schliekung des Sunds großen Schaben 

w u. erjwang dadurch 1543 den Frieden von 

peyer. Holftein trat er feinen Brüdern ab. 
Handel und Imduftrie erfreuten fich feines befon- 
deren Schutzes. C. F am Neujahrstag 1559, aud) 
von dem gejangenen Chriftian IL. beweint. 

d) €, IV., einer der berühmteften und ruhmmiür- 
digften Könige von Dänemark, Sohn Friedrichs II. 
und ber et er Sophia von M — den 
12. April 1577 geboren, wurde von ſeinen Aeltern, 
ſowie nad) des Vaters Tod auch von feinen Vor⸗ 
wmündern aufs Trefflichfte erzogen. „Regna firmat 
pietas* war fein 7 vom Knabenalter an 
durchs ganze. Leben; für Wiffenfhaft und Künſte 
zeigte er ftets eben fo hehe Adıtung als rege Theil- 
nahme, Nachdem C. 1593 die Regierung Hero an⸗ 
getreten und ſich mit der brandenburgiſchen PBrin- 
Jeſſin Anna Katharina verheirathet hatte, unternahm 
er feine berühmte Reife um das Nordlap bis zum 
ruſſiſchen Kola, um die Grenzen feines Reichs ken⸗ 
nen zu fernen, feine Unterthanen gegen ſchwediſche 
Uebergriffe zu fihern und ihre Rechte gegen fremde 
Berinträhtigungen im Kiüftenhandel zu ſchützen. 
Zu dieſem Zwecke beförderte eraud) den Schiffsbau 
und tegte den Grund zur bänifchen Marine. Trotz 
der Liebe C.s zu den Künften und Werfen des Frie- 
dens hatte er drei große Kriege zu beftehen: gegen 
Schweden 1611—13 wegen —— das König 
Karl beanſprucht und in ſeinem Wappen und Titel 
aufgeführt hatte; dem drei — 8 Krieg, der für 
Dänemark mit dem brömſebroiſchen Frieden endigte, 
und einen Krieg gegen Hamburg und die derg, der 
von geringerer Bedeutung war, aber filr C. gun ig 
endete. Glücklicher war fein friedliches Wirken. 
Er font eine Seemacht von größeren und befferen 
Schiffen, als die Oftfce je gefehen hatte, dehnte den 
Handel des Landes bis Oftindien aus, wo er bie 
erften —— erwarb, und entfaltete den inlän⸗ 
diſchen Handel zu größerer eigener ae befon- 
‚ders durch die ee ränfung der Hanjeftäbte. Ebenfo 
verbeſſerte er die Geſetzgebung und führte eine ver- 
Händige Finanzverwaltung ein. Zur Wiederauf- 
Findung der Oftküfte Grönlands m. zur Eutdedun 
einer nordweſtlichen Durchfahrt rüftete er, freifich 
erfolglos, mehre ee aus. Daneben war 
C. auch durch Liebenswiürdigkeit und Pflichttreue 
als Privatmann ausgezeichnet. Nach dem frühen 
Tode feiner —*8 lebte er in morganatiſcher 
Ehe mit Chriſtine Funk. Als Fehler des großen 
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Königs führen feine Zeitgemofjen Jühzorn, unge 
ügelten Wis und große Ergebenheit gegen das 
chöne Gefchleht an. &. + den 28. Febr. 1648. 
- pie: fein Sohn Friedrich UI. 

e 4 


ber erfte wor = König aus dem oiben- 
burgifchen Haufe, dem die Krone nicht durch Wahl, 
fondern durch das 1660 


feſtgeſetzte Erbrecht zufiel, 
Sohn Friedrichs IL, Ai Prinzeffin Sophie 
Amalie von Lüneburg, den 15, April 1646 geboren, 
—* ſchon vor feinem Regierungsantritt 1655 in 
änemart und 1661 in Norwegen bie Hulbigung 
Ein or und v Ite fi) 1667 mit der Prin- 
ef in Charlotte Amalie von Heffen-Kaffel. Als 
unbesgenofje des Kaiſers und des Kurfürften von 
Brandenburg gegen Schweden a er bie 
Eroberung ber Yrosim Schonen; aber weniger 
—— zu Land als zur See, war er am unglück⸗ 
ichften beim Friedensihluß zu Fontainebleau 1669, 
ber ihn zur Herausgabe aller gemachten Eroberun- 
en, u Schonens, verpflicitete. Auch Hamburg 
uchte €. vergeblich feiner Botmäßigkeit zu unter- 
werfen. Sein Regierungsfyftem war, fo lange-er 
bem Rathe feines tüchtigen Minifters Griffelfeld 
gehorchte, ein lobenswerthes: die Geſetzgebung wurde 
in allen Theilen verbefjert, Straßen- und Bergbau, 
Handel und Gewerbe fanden Börberung, u. Bauten 
des Lurus, des Nubens und der Wohlthätigkeit 
zeugten von gutem Staub ber Finanzen, trugen aber 
leider die Färbung des Zeitalters, der franzöfifchen 
Perüiden- und Zopfzeit, an ſich; mehre große Han- 
—— — wurden geſtiftet, die weſtindiſchen 
Infeln St. Thomas und St. Jean für Dänemark 
gewonnen und dadurch der Spekulation neue Bah- 
nen geöffnet. Zum großen Nachtheil gereicdhte dem 
Lande daneben aber C.s außerordentliche nü⸗ 
gungsſucht, die Einflihrung der höfiſchen Spice 
reien und raffinirten Unfittlichleiten von Paris und 
Berfailles u. dadurch verurfachte Berfchleuderum 
ungeheurer Summen. Beim Bolle ſelbſt ftand C. 
nichtödefloweniger wegen feiner Herablafjung noch 
lange in gutem Andenfen. Cr ift Stifter des Da- 
nebrogordens; auch führte er die Grafen- u. Frei- 
herrenwirde als neuen Köder in des Mouarchen 
Hand im dänifchen Adel ein. Er + den 25, Auguft 
1699. Ihm folgte Friedrich IV. im der Regierung. 
f) C. VL, genannt der Fromme, Sohn Fried» 
richs IV. u. ber Prinzeffin Luiſe von Mecklenburg, 
den 30. November 1699 geboren, führte eine durch⸗ 
aus friedliche, aber ſchlaffe Regierung. Frömmelei, 
die aus der fchlinmnen Saat von C.s nächſten Bor- 
ec —* rief das berüchtigte Generallirchen- 
inſpeltionskollegium ins Leben, welches bie — uld 
der erſten —— Gemeinden wiederherſtellen 
wollte, in der That aber nur eine blinde Religions- 
ihwärmerei erzeugte. Webrigens befürderte €. 
Handel und Gewerbfleifi, ftiftete die fönigliche 
Alademie der Wiſſenſchaften zu Kopenhagen, ein 
alademiſches Gymnaſium zu Altona 2c., baute Ko- 
penhagen, das 1728 zu I/; ein Raub der —— 
geworden war, ſchöner wieder auf und beförderte 
den Schiffsbau durch die Einrichtung der Docks auf 
Chriſtianshaven. Dagegen führte er auch viele 
unnütze Prachtbauten auf und hinterließ eine ſehr 
bedeutende Schuldeulaſt. Auf Bernſtorffs eifriges 
Betreiben wurde C. 1740 auf dem Reichstag zu 
Regensburg unter bie alternirenden altfürftlichen 
Häufer aufgenommen und erhielt fomit Sig und 
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Stimme im deutſchen Fürftenfollegium. €. + ben 
6. en Ihm folgte in der Regierung 
iedrich V. 

C. VII., Friedrichs V. und der Prinzeffin 
Enife von England Sohn, den 29. Januar 1749 
geboren, trat am 14. Januar 1766 die Regierum 
an und lich durch die erften Schritte auf eine glüd- 
liche Zeit hoffen, zumal ihm Bernftorff als Miniſter 
ur Seite ftand. Er hob die Peibeigenfchaft auf, 
egte die Streitigkeiten mit Hamburg fiir immer bei 
md Into mit der ruffiihen Kaiſerin Katherina, 
der Bormünderin des Großfürften Paul Petro- 
witſch, Erbherzogs von Holftein« Gottorp, 1767 
einen Traftat, .. welhen Rußland ımter für 
Dänemark fehr bilfigen Bedingungen allen An- 
fprüchen an das Herzogthum Er eswig entfagte 
und einen Tauſch einging, mad) welchen der herg 
liche Theil von Holſtein an Dänemark fiel. Auch 
eigte er große äßigung und Milde und eg 
f durch Tentfeliges Wefen zum Liebling des Volls. 

8 er aber eine große Reife durch Deutfchland, 
England, Frankreich und Holland antrat, begleitet 
von feinem Leibarzt Struenfee (f. d.), begann das 
Unheil. Struenfee wußte ſich feinem Herrn, deffen 
Geiftesfräfte in Folge Ir Ausſchweifungen 

elitten hatten, unentbehrlich zu machen, und be 
Berichte ihn, ſowie die Königin, bald ganz. 
Nach Befeitigung der verbienteften und angefe- 
benften Staatsmänner, worunter aud ber 
Bernftorff, übte er die unumſchränkteſte Ge— 
walt aus und gerirte fi) als Regent des Staats. 
Bon feinen Staatshandlungen waren viele rechts- 
verletzeud, ur alle rüdfichtslos und übereilt, einige 
aber auch heilfam u. von dauernden, guten Folgen. 
Durch feine Neuerungen und Beleidigungen des 
däniſchen — ———— regte Struenſee nicht 
nur den Haß des Adels und des Militärs, ſondern 
auch ziemfich allgemein die Unzufriedenheit der 
Bürger gegen ſich auf. Daher wurde es der herrich- 
fühtigen Stiefmutter C.s, der Königin- Mutter 
Juliane Marie von Braunſchweig, ein Teichtes 
Spiel, in Berbindung mit mehren Männern, 
Struenfee's et Geinben, are ihr Sohn, 
der —* Friedrich, des Königs Stiefbruder, 
und des — Lehrer, Guldberg, ben allmäd)- 
tigen Günftling u. die junge, umerfahrene Königin 
zu ftürzen, indem fie den König, unter dem Bor- 
geben, das Bolt fei in Aufruhr, zur Unterfchreibten 
eines Verhaftsbefehls gegen Beide vermochte. Na 
Struenfee's eng | war die Führung der Gefchäfte 
in der Hand der Königin-Mutter u. ihres Sohnes 
rievrih. Das neue Minifterimm, nad feinem 
anptleiter das gufdbergifhe genannt, maltete 
12 Jahre zum Heil des Landes. Im Jahre 1784 
fam Kronprinz Friedrich (VI.) als Mitregent an bie 
Spitze der Regierung nnd berief Bernftorff ben 
Jüngeren zum erften Minifter. €. VII. regierte 
nur dem Namen nad und — zu Rende- 
burg in Hofftein am 13. März 1808. 

ne VII, Friedrich, König von Dänemarf, 
älteiter Sohn des Erbprinzen Mein, Stief- 
bruder C.s VII, und der PBrinzefftn Sophie 
derife von Medfenburg- Schwerin, ben 18. F 
tember 1786 geboren, heirathete 1806 die Prinze 
Charlotte von Meklenburg⸗Schwerin und, 1812 
von bdiefer geſchieden, bie Tochter des Herzogs 
Friedrich C. von Schleswig - Holftein-Sonderburg- 


ie⸗ 


raf fandten 
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Auguſtenburg. €. war bänifcher Statthalter in 
Norwegen, als der Friede von Kiel diefes won 2 
reich, von Dänemark losriß umd beffen 

an Schweden befahl. Als das norwegische Bolt 
am 28, Januar 1814 den Friedenspaft für null und 
nichtig erffärte und fi auf feine Selbſtſtändigkeit 
berief, ... e C. diefen Beſchluß der 2 are lese 
fung am 19. Februar von Drontheim aus öffentlich) 
befannt, und als num ſchwediſche Bevollmächtigte 
in Chriftiania €. zur Vollziehung des kieler Frie⸗ 
bensvertrages aufforderten, Teiftete er ftatt aller 
Antwort in der Kirche ben Eid als Regent u. vor 
fündete im einem Pubfifandım vom 14. März den 
\ en Entſchluß der Normänner, ihre Unabhängig» 
eit bis in den Tod zu vertheidigen. Ein Heer von 
12,000 Mann eilte unter die Fahnen des Itmpro- 
viſtrten Königreichs, der Neichstag verſammelte 
fi) am 10. April in Eidsvold, wo die Mehrzafl 
der 154 ar re des Volls das Staatsgrund- 
gefet am 17. Mai unterzeichnete und €, zum Erb- 
Öönig don Norwegen erffärte, als welcher er 
auch am 19. Mai mit der Bezeichnung Chri— 
ftian I. ausgerufen wurde. Umfonft hatte mar von 
—— die —— dieſer Schritte gehofft, es 
erflärte ſogar am 29. April die —* Kũſte 
in er age Der dänifche Hof überſchickte am 
18. April ©. das Abberufungspatent. Noch dring- 
fihere Friedenserwahnungen verfuchten die Ge 
eſterreichs, Rußlande, Preußens n. Eng- 
lands in Ehriftiania, ja, König Friedrich VI. drohte 
endlich mit der Niederfegung eines Gerichtshofes, 
ber ©. das Erbfolgerecht ben dänischen Thron 
abiprechen follte. Alles bfieb wirkungslos bei E., 
bis endlich ein ſchwediſches Heer unter dem Krom- 
prinzen von Schweden feine Den e Madıt or 
u. ihn zu dem Waffenftillftand von Moß (14. 1) 
zwang, in Folge deffen &. der norwegiſchen Krone 
entfagte, die proviforifche Negierung dem Staats 
rath übertrug und fi mad Dänemark einfchiffte. 
Seitdern Ichte E. in Kopenhagen den Wiſſenſchaften 
und Künften, ımternahm michre Reifen, welche für 
feine Liebfingsftubien, Mineralogie, Geognoſfie und 
Beofogie, werthvolle Aırsbeute 7* (eine Fruch 
dieſer Studien find feine „Beobachtungen am Be 
ſuv, angeftellt im Jahre 1820), und wurde 1832 
Mitglied des Staatsraths und Präfes der Kunfl- 
afademie. Durch den Tod Friedrichs VI. gelangte 
€. am 3. December 1839 auf den dänifhen Thron 
und wurde amt 28. Juni 1840 gefrönt. begann 
—— Regentenlaufbahn unter ſchwierigen Umſtän⸗ 
en: auf der einen Seite fand er den däniſchen 
Staatshaushalt in der tramrigften Verfaſſung, die 
Finanzen zerrüttet, Mißbräuche und Schlendrian 
in allen Zweigen der Berwaltung, dazu jene bittere 
Stimmung zwifchen der dänifchen und der deutſchen 
Nationalität, die noch jekt der Berſöhnung harrt, 
und endlich drängten fid) and) von Seiten verichie 
dener Mächte Anträge in diefe inneren Wirren, die, 
befonders jene hinſichtlich des Sundzolls zc., mi 
geeignet waren, dem Blick des Regenten Si t 
md Ruhe zu geben. Auf der andern Seite hatte 
die Erinnerung an fein energifches und volfsthiim- 
fies Auftreten 1814 in den Fiberafen Dänemarls 
im Stilfen feit fangen die Hoffnung groß gezogen, 
daß C. dem Bolle endlich eine Konftitution ge 
währen werde. Aber nicht genug, daß C. Anträge 
letzieren Inhalts ohne Weiteres zurückwies, — 
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griff auch, noch che er gefrönt war, zu Gewaltmit⸗ 
teln, um feinem Willen dem Nationalwillen gegen- 
über den —*— affen, ſo daß noch vor ſeiner 
Krönung am 22. und 23. Mai Aufläufe zu K 
hagen vorfielen. Im feiner kurzen Regierung hielt 
er fih in allen von Handlungen fireng an die 
Richtſchnur des Lonfervativen Syſtems (ſ. Däne- 
mar Er + den 20, Jannar 1848. 
2 I. ober der Aeltere, Fürft von An- 

haft, Stifter der Linie Anhalt-Bernburg, aus- 
gezeichnet ala Fürſt und Feldherr, geboren als der 
zweite von den 8 Söhnen Joahim Ernfts, welcher 
das früher getheilte Anhalt 1570 umter feinem 
Scepter vereinigte, den 11, Mai 1 erhielt eine 
für damalige Zeit hohe wiſſenſchaftliche ge 
bereifte die Türkei, die nordiſchen Staaten, Frank⸗ 
reich und Itafien, lebte dann —* Zeit am kur⸗ 
ſächſiſchen Hofe und trat 1691, Jahre alt, als 
franzöſiſcher Generallieutenant und Chef eines 
Armeecorps von 20,000 Mann, welches mehre 
deutfche — dem König Heinrich IV, von 
Franfreid gegen die Ligue zu Hülfe ſchickten, feinen 
erften und zwar unglüdlichen Feldzug an. Auf 
dem — aus Franlreich unterftütte er mit 
den Reften feines Hcers den Markgrafen Iohann 
Georg von Brandenburg gegen defjen Mitbewerber 
um das Bistum Straßburg, den Kardinal Karl 
von Lothringen. Im Jahre 1695 trat er in des 
Kurfürften — IV. Dienſte als Statthalter 
der Oberpfa Mi und vermählte ſich mit einer Gräfin 
Anna von Bentheim, die ihm 16 Kinder gen. 
Bei der abermaligen Theilung der erg en 
Lande (1603) fam Bernburg an ihn. Doch blieb 
er auf feinem bisherigen Boften, ftand 1606 ander 
Spitze einer re an Heinrich IV. von 
Frankreich, betheiligte ſich mit Eifer bei der Stif- 
tung der evangelifhen Union (1608) und übernahm 
als Generaloberftlieutenant das Kommando über 
die unter dem Oberbefehl des Markgrafen Joachim 
Ernft von Ansbach ficehenden Bundestruppen, fo- 
wie .fpäter die Bundesgefandtihaft an Rudolf IL, 
dem er die Beſchwerden der Proteftanten vergeblich 
nachdrüdlich vorftellte.e Im jülichihen Exrbfolge- 
ftreit eroberte er im Intereffe der Brandenburger 
und im Berein mit Mori don Oranien die Stadt 
Julich. Anträge von Venedig und Franfreid) ab- 
lehnend, trat C, nad) der —— —— 8V. 
um König von Böhmen, am die Spite der pfälzifch- 
—— Truppen, mit denen er ſich 1619 mit 
Slüd behauptete, bis die Schlacht am weißen Ber 
bei Prag Böhmens Schidfal entſchied. C. floh mit 
feiner Familie zuerft nad) Stade, dann nad) Schwe- 
den und fie ſich endlich umter däniſchem Schuß in 
Flensburg nieder. Am 22. Januar 1621 wurde 
die Reichsacht über ihn ausgeſprochen und die Voll⸗ 
ziehung derfefben Kurfachfen übertragen, doch be— 
wirfte 1623 mehrfache Fürfpradje die Wiederanf- 
hebung der Acht, worauf fih €. im Sommer 1624 
perjönlich mit Ferdinand II. ausjühnte. Seit bem 
14, Mai 1618, durch den Tod feines Bruders, Jo— 
haun Georg I. von Deffau, Senior des Haufes 
geworden, verwaltete er fortan fein Land mit väter 
ücher Treue und fuchte die über dafjelbe herein» 
bredenden Drangfale des dreifigjährigen Kriegs zu 
mildern; er + am 17. April 1 zu B g. 
Seine Gemahlin war ihm ſchon 1624 im Tode vor» 
angegangen. 
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3) Markgrafen von Brandenburg: a) €. 
Wilhelm, Aominiftrator des Grzftifts Magde— 
burg, ein Sohn des Kurfürften Joachim Friedrich 
von m und ber Tochter des Marlgrafen 
Zohann von der Neumarl, Katharina, 1587 geboren, 
— ſich zu Frankfurt und Tübingen den Wiffen- 

ften gewidmet und im dem af Jahren des 
17. Jahrhunderts Deutichland, England, Fraul⸗ 
reich, die Niederlande und die Schweiz bereift. Auf 
Grund eines von feinem Bater, dem rſten 
un Friedrid), mit dem magdeburger Kapitel 
geſch ei Bergleihs wurde er im Januar 1598 
zum Erzbijchof —— welches Amt er aber erſt 
nach Erlangung des kanoniſchen Alters am 18. Juli 
1608 antrat. In Folge ſeiner Vermählung 1614 
legte er es zwar wieder nieder, wurde jedoch noch in 
bemfelben Jahre durch eine neue Wahl des Kapitels 
zum Adminiftrator ernannt. Durch feine Stellung in 
den dreißigjährigen Krieg verwidelt, griff er im Ber- 
ein mit andern Fürften den Biſchof Ehriftian von 
Halberftadt an, der zwar geichlagen ward (23. Dit. 
1621), aber nichtsdeſtoweniger feine Feindfeligfeiten 
gegen bie benachbarten proteftantifchen Gebiete fort- 
fette. Im Jahre 1616 aud) zum Koadjutor von Hal- 
berftabt erwählt, ließ er fid) in ein Bündnig mit Däne- 
mark ein, nahm beim ntederfähfifchen Kriegsheere 
ein Kommando an und eilte, da das bedrängte Stift 
beim Nahen Wallenfteins und Tilly’s den mächtigen 
— Auguſt von Sachſen zum Koadjutor wählte, 
1 nad Schweden zu Guſtav Adolf, mit welchem 
er dann 1630 ri hin deutſchen Boden betrat. 
Er warb hierauf in Magdeburg eine Schaar umb 
fügte den re ne mandien Schaden zu, warb 
aber 1631 bei Eroberung jener Stadt gefährlich ver- 
wunbet, ins pappenheimfche Lager a Die und 
von den Jeſuiten 1632 zum Uebertritt zut katholiſchen 
Kirche überredet, ein Schritt, welchen eine in ſeinem 
Namen erſchienene Schrift: „Speculum veritatis“, 
rechtfertigen follte. wurde hierauf auf freien 
Fuß gefeßt und ihm im prager Frieden (1635) aus 
den Einkünften des Erzftifts Magdeburg jährlid) eine 
Summe von 12,000 Thalern zugefihert. Im weitphä- 
fifchen Frieden überließ man ihm dafür die Nemter 
Loburg und Zinna. €. } 1665 an letzterem Ort. Er 
war zweimal vermählt, erft mit Dorothea, Tochter 
des Herzogs Heinrich Julius von Braunſchweig, 
welche 1649 ftarb und eine Tochter hinterließ, dann 
feit 1650 mit Barbara Elifabeth, verwittweten Gräfin 
von MWaldftein, welche Ehe finderlos blieb. 

b) €., Sohn des Kurfürften Johann Georg und 
beffen britter Gemahlin Efifabeth, einer Tochter des 
Karl Ehriftian zu Anhalt, geboren zu Berlin 1581, 

dirte in dem Teßten Jahren des 16. Jahrhunderts 
u Kranffurt a. d. O., bereifte darauf Italien, fehrte 
—3 bald nach ſeines Vaters Tode zurück. Die 
en feines Baters hatte ihm die Neumarl zu» 
gefichert, aber fein Bruder, rn Joachim Fried- 
rich, fi) anf des Kurfürften Albrecht Hausgeſetz 
berufend, hatte bereits Befig vom ganzen Lande er- 
griffen. Später wurde er durch cafe Markgraf 
von Baireuth. Er war in der Folge vielfach mit 
den Angelegenheiten des brandenburgifchen Haufes 
bejhäftigt umd bemühte fi namentlich, die wegen 
der jilichſchen Erbfolge zwifchen Brandenburg umd 
Sachſen entftandenen Zwiftigleiten beizulegen. Der 

roteftanten nahın er fic nad) Kräften an, namentlich 
efuchte er 1631 die Verſammlung zu Leipzig und 


816 


befand ſich 1632 bei dem König Guftav es im 
Lager dor Nürnberg. Sein Eifer file die proteftan- 
td Sache war feinem Lande übrigens vielfad) ver» 
derbfich, und nur der Abichluß des prager Friedens 
1685 rettete es vor dem völligen Ruin. Auch am weft- 
phäfischen ——— e betheiligte ſich €. durch 
Geſandte. Nach hergeſtelltem Frieden ſuchte er den 
Wohlſtand feines Landes wieder zu heben, vorzüg- 
fich nahmen die Verbefferungen im Kirchen» und 
Schulweſen feine Aufmertſamleit in Anſpruch. Seit 
1604 mit Maria, der Tochter des Herzogs Albert 
von Preußen, vermählt, wurde er Stifter der bai- 
reutiichen Linie. Er + 1655. 

2 €. Ernf, Werte 7 Brandenburg- Kulm- 
bad), Sohn des VBorigen, 1644 geboren, trat 1662 die 
Regierung an und erwarb ſich nicht nur um Hebun 
feiner Länder hohe Verdieufte, fordern unterſtültzte 
auch den Kurfürften von Brandenburg erfolgreich, 
der fi) 1680 Hollands gegen Frankreid, annahm. 
Er nahm viele franzöfifche litchtlinge auf und wies 
ihnen Wohnſitze namentlich in umd um Erlangen an. 

ift der Begründer der Iniverfität Erlangen, in 

welcher Stadt F 1843 auch ein Standbild errichtet 
worden ift (f. ig Ni Er + 1712. 

4) Herzöge von Braunfhmweig: a) €. der 


Aeltere, Herzog von Braunſchweig und Lüneburg 
wen Rn Yen, 1566 geboren, Sohn bes Her 
3098 


ilhelm zu N unb ber 
dänifchen Prinzeffin Dorothea, wurde 1597 zum 
Koadjutor des Stifts Minden ermählt und trat 1599 
die Regierung felbft an, nachdem er ſich verpflichtet 
hatte, die Landesfreiheiten zu beftätigen und ohne 
des Kapiteld Genehmigung feine Verfügungen zu 
erlaffen. €. geftattete Jedem freie Religionsübung. 
Nach dem Tode feine® älteren Bruders (1611) trat 
er die Regierung der braunfchweigifchen Lande an 
und wurde 1616 aud) Koadjutor des Stifte Halber- 
—— auf welche Würde er jedoch ſpäter verzichtete. 
eim Ausbruch des Religionskrieges trat er mit 
dem Herzog Friedrich von Holſtein zur Partei des 
Kaiſers, wurde Oberſt der niederſächſiſchen Kreis- 
truppen und ſuchte mit vieler Klugheit den Schau- 
platz des Krieges möglichſt vom Stiftslande fern zu 
halten, doch nahmen 1623 die Kaiferlichen unter 
Tilly nichtsdeftoweniger Befig davon. Als 1629 in 
Folge des kaiſerlichen Reſtitutionsedilts der Bifchof 
von Osnabrück Anfprüde auf das Stift Minden 
Be trat C. zur ie Partei über, doch 
behielt er die Oberhand, und der Katholicismus 
gewann, namentlid) bei C.s häufiger 
immer weitere Verbreitung im Mind 
+ 1633 umverheirathet. 

b) €., Herzog (herzogficher Prinz) von Braun» 
fhweig-Wolfenbüttel, lutheriſcher Biſchof von Hal- 
berftadt, einer der merfwürdigften Helden des dreißig⸗ 
jährigen Krieges, Sohn des ** Heinrich Julius 
und der Eliſabeth, Tochter des Königs Friedrich LI. 
von Dänemark, wurde am 10. September 1599 zu 
Sröningen im Stift Halberfladt geboren, befuchte 
die vom feinem Großvater gegründete Univerfität 
Helmftädt und ge fid) dann anf Neiſen. Durd) 
ben frühen Tod jeines Baters gelangte €. ſchon 
1616 zur Biſchofswürde von Halberftadt und jah 
ſich ſchon 1617 auch mit der Abtei Michaelftein und 
einer Bropftei zu Braunſchweig belehnt. Sein lebhaf⸗ 
ter Geift trieb ihm aber nad) Holland, wo er während 
ber erſten Berwegungen des dreißigjährigen Krieges 


olieismu 
enjden. "€. 


in deffen Dienft und 


Chriſtlan. 


als Rittmeiſter diente. Als Friedrich von ber Yes 
bie böhmiſche Königsfrone wieder verloren, trat! 

! wur ber unglüdlichen Königim, 
nicht eher zu raften, bis er ibt das verlorene König 
rei) wibergegeben habe. Er drang Anfangs Nor 
vember mit 15 Reitergeſchwadern (damals Stornete 

enannt), zuſammen 1500 Dann, über Korvey und 
tederheffen in das —*— ein, verbreitete 
durch die Zügellofigfeit feines Kriegsvolles allent⸗ 
halben Schrecken, ward aber von dem liguiſtiſchen 
General Grafen von Anhalt im bufeder Thal im 
a nen geichlagen und wandte fid) darauf 
nad; Weftphalen, wo er bie reichen Bistbümer, 
namentlich Pippftadt, Sorft und Paderborn pfün- 
derte. Als Hier der Heilige Liborins nebft den 12 
Apofteln von Silber in feine Hände fiel, dankte er 
in rg Uebermuthe jenem, daß er feine 
Ankunft fo freumdlid) erwartet habe, u. verkilndigte 
biefen, daß fie nun, ihrer Beſtimmung gemäß, in 
alle Welt wandern follten. Aus den erbeuteten 
Metallen fich er zum Spott goldene und filberne 
Münzen mit den Infchriften „Tout avee Dieu“ und 
„Sottesfreund, der Pfaffen Feind” prägen. Das 
freie fippige Leben in feinem Lager lodte die Böfler 
an, fo dab fein Heer bald auf Mann zu 
und 6000 Reiter anwuchs. Im Februar 1 
flug C. zwiſchen Werl u. Soeft einen kölnifchen 
Seerhanen von 3500 Mann, berannte die Stadt 
Geſele und Bus dann fein immer mehr anſchwel ⸗ 
lendes Räuberheer an Thüringens und Heſſens 
Grenze herab ins Fuldaiſche und durch die Wetterau 
dem Main zu, überall, namentfih in Hildesheim 
und Fulda, ftarfe Brandſchatzungen erhebend. Würz- 
burg widerftand, Höchſt aber fiel, und alle zurückge⸗ 
bliebenen Einwohner wurden gemordet. Bon da 
an wendete aber das —— C. erlitt am 
10. Juni 1622 bei Höchſt von Tilly eine ſchwere 
Niederlage, doch gelang ihm zu Bensheim an der 
Bergftrage nod) feine Bereinigung mit bem Grafen 
Ernjt von Mansfeld. Sie zogen nun vereint in 
das Elſaß, wurden —— von ihrem bisherigen 
Titularherrn, dem Erlönig Friedrich von Böhmen, 
am 13. Juli perfönlich des Dienftes entlaffen. 
Nichtsdeftoweniger blieben fie, au ohne den Rım- 
bus ey Beftätigung, auf ihrem Poften und 
fmüpften nad) einander mit verſchiedenen Mächten 
Unterhandfungen an; erft durd) Bermittelun —— 
mit dem Kaifer, daun mit dem Herzog von Bouillon 
zu Gunften feiner proteftantifhen Glaubensgenoffen, 
dr mit dem König von Frankreich, mit der 
paniſchen Statthalterin der Niederlande u. endlich 
mit den Staaten von Holland, Letztere nahmen 
fie auf 3 Monate, Hauptjählid zum Gntjaß ber 
belagerten Feftung Bergen op Zoom, in ihre Dienfte, 
Der Zug nad) Holland führte die Verbündeten von 
Sedan durch die Ardennen und die feindlichen fpa- 
nifchen Niederlande nad) Breda; wiewohl bon 
Strapazen und Hunger ganz entfräftet, fölugen fie 
ſich doch, freilich mit Berluft von allem Gepäd, 
durch die ihnen bei Fleurus unter General Cordova 
entgegentretenden Spanier burd), wobei €. eine 
Wunde erhielt, in Folge deren er den linken Arm 
verlor, den er dann durch einen filbernen erſetzte. 
Sogleih nad; der Aufunft der Berbündeten zu 
Bergen 2 Zoom mußten die Spanier die Belage- 
rung aufheben (2. Oktober), daher denn auch jene 
nad) Ablauf der bedungenen Fri entlafjen wurden. 
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Sie trennten ſich nun: —— 308 mit 5000 
Dann nad) Oftfriesfand und C. mit 7500 Mann 
durch Weftphalen in die Orenzländer des nieder 
fächftfchen Kreifes, angeblich, um die proteftantiichen 
Stände gegen die Kaiferlichen und Spanier zu 
chutzen, die unter Tilly 20,000 Mann ſtark in Heſſen 
anden. Die Bier iſchen Stände fürchteten 
aber, gerade durch en Greueln des Krieges 
ansgefetst zu werden, unb wußten ihm durch feinen 
Bruder und feine Mutter zur Ausftellung eines 
Reverfes zur beivegen, bem gemäß er ſich verpflichtete, 
den Befehlen feines Bruders, des regierenden Her- 
zogs Friedrich Ulrich, zu gehordhen, keinen Stand 
des Reichs anzugreifen und ſich gegen den Kaifer 
unterthänig A Trotz diefer Berfprehungen 
, jedoch C. bald wieder bie en 
Rüftungen; durch Konfisciren, Plündern und Preſſen 
ſoll er gegen 22 Centner ungemünztes Silber zu⸗ 
ſammengebracht haben. Im der Mitte Juni 1623 
rückte ex end — feinem Bisthum mit mehr als 
20,000 Dann Zilly entgegen, nahm fein Haupt« 
quartier zuNorbheim, überftel und ſchlug eine Ab⸗ 
—— ber Kaiſerlichen unter dem Herzog von 
achſeñ ⸗ kauenburg und mwüthete nun — mit 
Tilly mit Mord und Brand an der niederfächſiſchen 
Grenze. Den kaiſerlichen Ermahnungen Gehör 
ebend, wandten ſich jett bie niederfächfiichen 
Stände felbft am den Herzog mit der Drohung, 
feindfich gegen ihm zu verfahren, falls er fid) ferner 
weigert, — SR zu entlaffen ober aus dem Kreife 
abzuführen. efer trat darauf den Marich nad) 
Holland an, refignirte am 18. Juli zu Osnabrid 
nn re Stifter Halberſtadt und Michaelſtein 
este dann feinen Marſch ins Miünfterfche 
mit großer Haft fort. Schon am 26. Juli aber ward 
ein Nachtrab eingeholt und er felbft eh ge 
age bei Stadt⸗Loo vollftändig gefchlagen. 
tam mit ungefähr 12,000 Mann über Brebevoort 
und Doesborg nad Arnheim und warb nochmals von 
ben Generaljtaaten auf 3 Monate mit 8000 Rei⸗ 
tern, 500 Dragonern und 3000 Mann zu Fuß in 
Dienft genommen, wegen der Zügellofigkeit feiner 
Truppen aber balb wieder entlaffen. Er zog darauf 
zu Dansfeld nad Oftfriesiand, wurde aber zugleich 
mit diefem durch Mangel zur Entlafjung des Keftes 
er ruppen genöthigt und ging nad) Haag. 
18 Pie) bald darauf eine neue Koalition gegen 
den Kaifer und Spanien anſpann, Khtoß er fi von 
Neuem an Mansfeld an, der inzwischen in England 
günfige Berbindungen angelnüpft hatte und im 
ftober mit englifchen und franzöfifchen Unter- 
fügungen neue Werbungen in beiden Ländern be- 
ann. C., zum Anführer der Reiterei des neuen 
eere® beftimmmt, reifte im November mit Mans- 
feld nad} London, wo er ehremvoll aufgenommen und 
mit bem blauen Hofenbande bejchenft wurde. Im 
Februar 1625 zogen beide Felbherren ihre Truppen 
in Holland zufammen. Als jedoch bier der Entſatz 
be8 dom fpanifchen General Spinola belagerten 
Breba wegen ber ringen der Holländer 
jcheiterte, auch Krankheiten im Heere ausbrachen, 
begaben ih €. und Mansfeld nad) Weftphalen und 
brachten von Hier aus große Drangiale über das 
Erzftift Köln. Bald aber zerftreute ſich aus Noth 
ein großer Theil der Truppen wieder; der lleberreft 
von etwa 10,000 Mann gelangte im Oftober in bie 
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Waffengefährten zum letzten Male, indem €. bei 
feinem Oheim, dem König Chriftian IV. von Dä- 
nemarf, der im Bremifchen Tilly & enüberftand, 
blieb, Mansfeld aber in das Lübe he 309, um 
gegen Wallenftein an ber Elbe zu operiren. Mit 
dem vorrüdenden er Heere kam ©. im Früh. 
fing 1626 einmal in feine Heimat umd wurde 
von Friedrich Ulrich zum Stellvertreter in der Re- 
Bam ernannt. Noch während ber Winterszeit 
etrieb er bie Rüftungen —* als je, unternahm 
im Januar mehre xrr e Streifzüge gegen bie 
Kroaten, ſuchte die Reichsſtadt Goslar zu überrum- 
plünderte noch einmal Paderborn, entjeßte 
Rordheim und verproviantirte Minden und Göt« 
einge bon wo aus er ben in Heffen gelagerten 
Zily beobachtete, mußte aber dann, von Schwäd)- 
lichleit und Fieber befallen, nad; Wolfenbüttel dr 
rücklehren. Daſelbſt + er am 6. Juni (nah An⸗ 
— am Fr —— 53 gr 
eiht an Gi eine Mutter folgte i 
Tagen in die Gruft der Marienliche zu Wolfen- 
büttel nad. €. gehört nach dem Urtheil Röſe's, des 
Biographen Bernharbs von Weimar, zu den —* 
ordentlichen Charalteren, die in Allem das 
überfchreiten. Seine ag, war ebenfo uner⸗ 
[hütterlich als fein Ha die Blüter bes Lebens, 
e dieſes ſelbſt, galten ihm bei ber Berfolgung eines 
felbfigewählten Ziels nidte. 
5) Herzöge don Holftein: a) €. Albert, 
Herzog zu Holflein-Gottorp, Sohn des Herzogs 
— 1641 geboren, trat nach dem Tode ſeines 
aters (1659) die Regierung an. Er ſtiftete 1665 
die Univerfität zu Kiel. Als 1667 das Geſchlecht 
der Grafen von Oldenburg ausftarb, mußte er im 
=; einer laiſerlichen Entfheidung die ganze Exrb- 
Haft dem König von Dänemark überlafjen. E 
—— der daraus hervorgegangenen Mißhellig 
leiten 1675 nach Rendsburg eingeladen, wurde er 
dafelbft verhaftet und gezwungen, der Souveränetät, 
die ihm der roesfilder Friede gewährleiftet hatte, zu 
entjagen. Er entlam zwar nad Hamburg, doch 
wurden feine Linder von ben Dänen hart bedrängt, 
bis ihn der nimwegener — 1679 und, als auch 
dieſer von den Dänen nicht gehalten wurde, ber 
altonaer Vergleich 1685 wieder in ben Beſitz aller 
feiner Rechte einjette. C. + 1694. 
b) €. Karl Friedrich Auguſt, Herzog von 
Schleswig-Holftein-Sonderburg-Auguftenburg, ge- 
boren am 19. Juli 1798, Sohn Herzogs Friebrid) 
Chriftian (+ 1814) und der Prinzejfin Luiſe Augufte 
von Dänemarf, einer Schwefter Friedrichs VI., war 
in dem Succeffionsftreit zwiſchen Dänemark und 
den deutſchen Herzogthümern eine wichtige Perfon, 
ba ihm, als dem Haupt ber jüngeren —— 
Linie des holſteiniſchen enhaujes im Falle des 
Ausfterbens des Mannsftammes der älteren, gegen- 
wärtig regierenden königlichen Linie des —— 
Regentenhauſes, die Erbfolge in et Ai ftein 
re * uſtand. Nach dem Tode feines Vaters er⸗ 
ielt €, bis zu feiner Bolljährigfeit (am 19. Juli 
816), ımter Vormundſchaft jeiner Mutter, die Fi- 
beifommißgüter, Befigungen, an denen ber herzog⸗ 
fihe Titel das Glänzendfte if. Bon 1817—19 be» 
fuchte er die Univerfitäten Genf und Heidelberg und 
bildete ſich im Begleitung ns Lehrers Germar 
auf Reifen durch einen großen Theil Deutichlands, 


Gegend von Bremen. Hier trennten fid) die beiden | Frankreichs und Hollands weiter aus. Er wurde 


Meyer’s Konv.-Perifon, zweite Muflage, Bd. IV. 
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in der Folge dänischer Generalmajor und vermählte 
ſich am 18. September 1820 in Gißelfeld mit Pırife 
Sophie, Tochter des Grafen Chriftian Konrad von 
Daneftjöld-Sarmfoe. Seit Einführung der Pro- 
binzialftände in Schleswig und SHofftein (1834) 
übernahm er perfönlich die ihm zuftehende erbliche 
Virilſtimme, in welder Stellung er der Hanptträ- 
er der Beftrebumgen war, welche die Rechte ber 
erzogthümer Schleswig-Holftein gegen bie bäni- 
hen Intorporationsgelüfte vertheibtgten, während 
er den allgemein politifchen Beftrebungen, melde die 
eie Entwidelung der Volfsrechte betrafen, ftets 
eine Unterftügung verfagte. Dennoch ſah man in 
ihm den Hanptvertreter der verbrieften Rechte ber 
erzogthilmer auf Selbftftändigkeit und eventuelle 
Trennung von Dänemark, und er genoß theils da- 
durch, theils durch die mannichfachen Unterftügun- 
en, bie er bem beutfchen Efementen im Norden 
Schleawige angedeihen Tief, große Popularität 
in beiden Herzogthiimern, während ihm eben dies 
den Haf ber Dänen ag. a nad) der Thron- 
—— riſtians . (1839) der Zeitpunkt, 
wo das Ausfterben des Mannsftammes der ältern 
töniglichen Linie, mithin die Trennung Schleswig- 
Holfteins vom dänifhen Regentenhauſe eintreten 
Tonnte, um fo näher geritdt fchien, als der König 
nur einen Sohn, den jeigen König Friedrich VIL., 
—— der ebenfalls Feine Ausſicht auf Nach— 
mmenfhaft darbot, warb ber Herzog dadurch 
y einer immer —— Stellung in den 
ngelegenheiten von —— el gedrängt. 
Als ſich nad) dem Tode Ehriftians VIII. (20. Januar 
1848) am März 1848 die proviſoriſche Regie- 
rung der Hergogthümer bildete, ſchloß er * 
mit ſeiner ganzen Familie der Bewegung an und 
wirfte, während ſich fein Bruder, der Prinz Friedrich, 
an die —* jener Regierung ſtellte, in Berlin 
am 24. März jenen Brief des Könige von 
Preußen aus, worin die 3 Hauptrechte ber Herzog: 
thumer: ihre Selbſtſtändigkeit, ihre Ungertrenn id 
keit und ihre Bererblichkeit im Mannsftamme, offen 
anerkannt wurden. ließ feine Söhne in die 
ſchleswig · holſteiniſche Armee treten, während er 
felbft in Rendsburg ſich von den Geſchäften unmit- 
telbar fern hielt. Inzwifchen fowohl in die konſtitui⸗ 
rende Berfanmlung, als fpäter in die flaatsgrund- 
gefetsfiche Landesvertretung gewählt, nahm er an 
den Sitzungen Theil, ftimmte aber and hier gegen 
Alles, was eine Entwidelung ber Volfsrechte be- 
wedte, wogegen er auf Anbahnung einer friedlichen 
erftändigung mit Dänemark ſtets das größte Ge 
wicht legte. Er ward darum von ben Dänen nicht min⸗ 
der gehaft, verlor aber auch zugleich feine Bopufa- 
rität in den Herzogthlimern, obwohl er die Armee 
des Landes in allen Feldzügen begleitete. Als im 
Januar 1851 Preußen und Oeſterreich die ſchleswig⸗ 
olfteinifche Armee nöthigten, die Waffen niederzu- 
egen, mußte der Herzog, wiewohl er ebenfalls 
die Uebergabe der Herzogthitmer flimmte, dennoch 
das Land verlafjen und warb von ben Dänen mit 
einem ganzen Haufe verbannt. In — 
loß er einen Vertrag mit der däniſchen Regierung 
ab, in welchem er feine Güter an Dänemark abtrat 
und verſprach, fi ruhig zu verhalten. Später 
kaufte er ſich in Oberfchlefien an. Aus der Ehe, bie 
ber Herzog 1820 mit Luiſe Sophie, geborenen Grä- 
fin von Danefljöld-Samfoe, einging, entjprangen 
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die Prinzen Friedrich Chriftian Auguſt und Fricdrich 
Semi Karl Auguft, ſowie 3 Prinzeſſinnen. 

ec) E., Prinz von Schleswig. Holftein» Sonder 
burg- Gfüdsburg, Sohn des verftorbenen Herzogs 
Bilhelm, geboren am 8. April 1818, wurde Ritt- 
meifter der loniglich dänifchen Leibgarbe zu Pferde, 
erhielt durch Friedrich VII., König von Dänemarf, 
wegen feiner bewiejenen Trene am 22. Auguft 1848 
den Titel Hoheit, wurde bald darauf Major ımb 
endlich Oberftfteutenant und Kommandeur der Leib- 


garde zu Pferde. Im 9. 1850 ging er im Namen 
des Königs zur Konferenz nach — Er iſt 
ſeit 1842 vermählt mit Prinzeſſin Luiſe, Tochter 


des Landgrafen Wilhelm von Heſſen. 

6) Herzöge von Sachſen: a) C., Sohn 
Ernfts des Frommen von Gotha, 1 geboren, 
erhielt bei der Theilung des erneftinifchen Sachſens 
unter Ernfi8 des Frommen Söhne Eifenberg, 
Roda, Kamburg und Ronneburg. Er war den 
abergläubifchen Trämmereien jeiner Zeit, nantent- 
fi der Aldemie ergeben umd + finderlos 1707, 
worauf Eifenberg an Gotha zurüdfie. — b) € 
Auguft, zweiter Sohn des Herzogs Morit von 
Sadfen-Zei ‚ 1666 geboren, ward 1681 Statthal- 
ter des deutjchen Ritterordens, 1694, dem Luther 
thum abtrünnig, Dompropft zu Köln, Biſchof zu 

aab, Koadjutor des Erzbisthums Gran, 1703 
Adminiftrator der furkölnifchen Länder, 1706 Kar- 
dinaf und fpäter Oberlommiffär bei der Reichever- 
fammlung zu Regensburg; + 1728. 

T) Herzog von Sclelien (Brieg, Piegnit 
und Wohlan), Sohn des Herzogs Johann Shriffien 
und der Dorothea Sibylle, Tochter des Kurfürften 
Johann Georg von Brandenburg, 1618 geboren, 
wurde an dem Hofe eines Fürten Radziwil in 
Preußen erzogen, findirte zu Frankfurt a. d. D. 
und übernahm nach feines Vaters Tod 1639 die 
—— gemeinſchaftlich mit feinen Brüdern bie 
1654. Im der Erbtheilung, die im diefem Jahre 
Statt fand, erhielt er zunächſt das Wohlau'ſche, 
wo er ſich b viele rn eye im Kirchen: 
weien und im der durch den Krieg gefimfenen Lan- 
besfultur verdient machte. Zu Tetterem- Zmede 
bevölferte er die öben Dörfer mit neuen, aus Polen 
und Oberfhleften herbeigezogenen Koloniften, and 
erbaute er die 1634 von den Taiferlichen Truppen 
niebergebrannte Stadt Ohlau und verfchönerte fie 
mit einem Schlofje. Bei der Belagerung bon Brieg 
dur die Schweden (1642) u. er in Gefangen» 
haft, ward aber von den Bürgern der Stadt wie 
ber befreit. Nach dem Tode feiner Brüder verlegte 
er 1664 feine Refidenz hierher. €. + 1672. Der 
einzige Sohn aus feiner 1648 mit der Prinzeffin 
Luiſe von Anhalt geſchloſſenen Ehe ftarb 1675, umd 
mit —* erloſch der piaſtiſche Stamm. 

8) E., erſter Biſchof und Apoſtel der Breufien, 
in der letzten Hälfte des 12. Jahrhunderts zu freien 
walde in Pommern geboren, ging in das Kloſter 
Kofwits und foll fpäter Abt im Bernhardiserflofter 
Oliva bei Danzig geweſen fein. Durch Glaubens⸗ 
eifer, Kenntniffe und Beredtſamkeit zum Wpoftel 
berufen, entfprach er diefem Beruf in großartiger 
Weife. Er verfuchte die Belehrung der heidmiichen 
Preußen, ließ ! 1211 vom Bapft Empfehlungen 
an ben Erzbifhof von Gnefen geben und befchrte 
1214 zwei preußifhe fürften, Wapoba umd 
Swahuno. Hierfür vom Papft zum Biſchof von 
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Preußen ernannt, zeigte ber vorher fo demllthige 
Mönd von da an mehr und mehr geiftliche Herri 
Er Auf feine Beranlaffung wurden die Schwert- 
er aus Livland 1218 und hernach bie Ritter 
des deutfchen Ordens zur Belehrung der Preußen 
erbeigerufen. Letzteren hatte er jeine kulmiſchen 
en abgetreten, was er jedoch bald be- 
rente. Als C. in Gefangenfhaft gerathen war, 
weigerte fid) der Orden nicht nur, ihm auszuföfen, 
ondern nahm fogar feine Güter in Beſitz. Ra 

8 Tode (um 1242) hörte der Titel eines Bifchofs 
von Preußen auf. ‘ 

Chriſtiana, Heilige, welche mad) der Legende 
um die Zeit Konftantins des Großen lebte und 
Beranlafjung zur Ausbreitung des Chriftenthums 
in Iberien gab. Eine mg Magd, m fie durch 
ihr —* —— in J ra .en 
einer a anfheit geheilt um ur 
fie und den König zum Chriftenthum belehrt haben. 
Ihr Gedächtnißtag ift der 15. December. 

Chriftiand’or, dänifche, feit 1775 umter bem 
König Chriſtian VII. geprägte Golbmünze mit des 
Könige Bruſtbild und dem dänifch-norwegifchen 

en, 5 Thaler 2 Gr. Kurant werth. 
norwegiſches Stift, das, auch 
Aggerhuns genannt, den füböftlihen Theil des 
Reichs in fi eift, im Norden an das Stift 
Drontheim, im en an die Stifter Bergen und 
Shriftianfand, im Süden an letzteres und an das 
Kattegat, im Often an Schweden grenzt und in bie 
6 Aemter Aggerhuns, Smanlehuen, Hedemark, 
Ehriftiansamt, Buslerud und Jarlsberg Sanreig) 
gerfällt. Der —— beträgt 1465 DMeilen 
mit 560,385 Einwohnern. Das Stift €. ift bas 
frucdhtbarfte von ganz Norwegen. Die gleichnamige 
— —— des Stifts, zugleich Hauptſtadt des 
nigreichs Norwegen, ſowie des Amts Aggerhuus 
(32,25 OM. mit 95,961 Einw.), liegt 134 Kup hoch 
am Hintergrunde des maleriſchen, 18 Meilen langen 
Ehriftianiafjords (früher Follo- oder Opslo- 
fiord genannt), wird vom Flilßchen Agger durch⸗ 
ſchnitten, u. befteht aus den Stadttheilen Pipervilen, 
Des , Baterland, Groenland, Leret und 
fo. Daneben Fiegt die Befte Aggerhuus (f. unten). 
Dpslo ober gamb byen (Altftadt), am der Südſeite, 
ehemals die Reſidenz der alten norwegiichen Könige, 
ward vom König Harald Haarbrabe 1060 gegrün- 
det, fank aber, als nad) dem großen Brande von 
1624 König Ehriftian IV. das heutige €. rer 
hatte, zur Vorſtadt herab. Hier erhebt fich bie 
alte Refidenz der Bifchöfe von Opslo, deren Bis- 
thum feit der Reformation mit dem Bisthum Ham⸗ 
mer vereinigt wurde. Auch hat Opslo feine 
eigene Kirche und ein Armen-, Zucht- und Irren- 
haus. Die Straßen der eigentlichen Stabt find 
meift breit und gerade, leidlich gepflaftert und haben 
anftändige Trottoire. Die alten Blodhäufer, aus 
denen die Stadt ehemals beftand, find verſchwun⸗ 
den, und alle Holzbauten innerhalb der Stabt 
Se Te duch Gefe verboten. Die meiften 
Häufer find einftödig, Bon dem Mittelpunfte 
der alten Stadt am Wafjer gehen 9 Straßen 
ab, wo man oft pilö — von 
Gebäuden auf SE en und 
Die breite Karl-Iohanns- Gabe, die unmittelbar 
Ho der impofanten weißen Fronte bes föniglichen 
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der Stadt führt, foll jeder europäifchen Hauptftadt 
würdig fein. Unter den Gebäuden find die Börfe, 
das Eigungshaus bes Storthing, der Regierungs- 
* a — Ian ve — zu 3575 

uf dem alten e iſt vor em eine ſehr 
ai Markthalle von Ziegeln in —5———— 
chem Styl errichtet worden. Das alte Schloß, 
der Sitz der norwegiſchen Könige bis 1739, exiſtirt 
nicht mehr; das neue, von Karl Johann erbaute 


ch — „grobes, einfaches Gebäude. Außer der 


erg 7 die Stabt noh 3 Kirden. 
€. ift Sit des Storthing, ber Regierung von Nor- 
wegen, des höchſten Gerichts, des Stiftsamtmanns 
und des Bifchofs. Unter den Bildungsanftalten, 
welde C. zum wiffenfhaftlihen Mittelpunkt des 
Landes machen, fieht die Univerfität Fridericia 
(1811 durch freiwillige Beiträge gegründet und mit 
einem Fond von 64,000 Speciesthalern dotirt) oben- 
an. Die Zahl der Profefforen beträgt 30, die der 
Studirenden gewöhnlich 600— 700. Mit der Univer- 

ät verbunden find naturhiſtoriſche Muſeen, ein 

ünzlabinet, ein Mufenm flanbinavifcher Alterthü- 
mer, eine Bibliothef von 125,000 Bänden, ein botani- 
icher Garten und eine Sternivarte, bie etwas entfernt 
von ber Stadt Tiegt. Außerdem befitt €. eine 
höhere Militär» und eine Kriegsfchule, ein Gym- 
n , Bürger- und Bollsihulen, iehungs- 
inftitute und eine Kunft- und Zeichenſchule, mit 
der eine Nationalgallerie in Verbindung fteht; von 
Berge gemeinnüßigen Anftalten mehre Spitäler, 
Kleinkinderſchulen, Bußgefängniß, Zuchthaus, 
Armenhäufer u. dergl. Auch haben hier mehre 
—5 und künſtleriſche Geſellſchaften ihren Sitz. 

ie Bevöllerung C.'s iſt in raſchem Wachsſthum 
begriffen; während fie 1814 erſt 12,000 Seelen 
betrug, zählte man 1 beren 39,960. Die indu- 
firielle Thätigfeit in der Stadt und Umgegend ift nicht 
unbedeutend; in blühendem Betrieb ftehen Baum- 
wollenfpinnereien, Webereien, mechauiſche Werk⸗ 
ätten, Papier und Delmühlen, Seifenfiebereien, 

ranntweinbrennereien, Bierbrauereien, zahlreiche 
Sägemühlen, Ziegelbrennereien ꝛc. In Betreff des 
Handels ift E. nad Gothenburg und Bergen 
die wichtigfte Stadt des Landes. Im den ficheren 
und —— Hafen, ber freilich 3—4 Monate 
lang durch Eis ung — iſt, laufen jährlich 
600 700 Schiffe ein. Dampfboote vermitteln einen 
regelmaßigen Verlehr mit Gothenburg, Kopenhagen, 
Kiel und Hull. e Stadt ſelbſt hat —* 
Schiffe und führt vornehmlich Holz (1840 an Nutz⸗ 
ER allein 38 Laften & 40 Gentner), Eifen, 

faun und Glaswaaren aus. Eine Eifenbahn, 
über 40 Meilen lang, ift bereits bis Eidsvold am 
uße des langen Miöfenfee’s, auf welchem Dampf- 
chiffe bis Lillehammer an feiner Spike gehen, und 
ber den Erzeugniffen des fruchtbaren Gulobrandsdal 
und des umliegenden Landes Abfat verſchafft, im 


Werl, und durch fie wird immer mehr 
ber Mittelpunkt e8 Binnenhanbel® von NRor- 
wegen. So ift €, das auferdem aud Ken- 


trum des norwegiſchen Buchhandels ift, eine ebenfo 
wohlhabende als gebilbete Stabt und gibt ein mert- 
würdiges Beifpiel von dem ortichritt, den Nor- 
wegen feit feiner Trennung von Dänemark gemacht 
er Die Umgebungen 8 

us dem ruhigen Beden des Fiorbs, welcher zwi- 


ſtes (Rongesbolig) auf eimer Anhöhe hinter ſchen blauen Iufeln nah Süden Hin verſchwiudet, 
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ebt fi das Land allmählig nad) allen Seiten, 
bejäet mit —— Landſitzen — und 
— welche immer weniger in die 
dunkeln, immergrünen Wälder einſchneiden, j 
weiter ſie — bis die letzteren ihre alte 
Herrſchaft behaupten und in umumterbrochenen Li⸗ 
nien bis auf bie Gipfel der Berge zu beiden Seiten 
freihen. Die alte Befte Aggerhuns, bie auf 
einem pale emporragt, wurde 1815 gefchleift, 
bildet aber wieder einen feften Plat, ber ald Arfenal 
dient ımd die Strafe nad) der Stadt und biefe jelbft 
beherrfcht. Alte Finden erheben ſich über die meiften 
Mauern und —— unbjenjeits, fiberben Bäu- 


men des Palaftparkes, in welchem fic das neue Mu⸗ 
eum und die Univerfität befinden, ragt die lange 
afaisfronte hervor, hinter welcher eine Reihe von 
illen u. Gärten beginnt, die ſich weſtlich um einetiefe 
Bucht des Fjorbs en, bis fie den neuen Pa- 
laſt Oskarhall auf einer Halbinfel der Stadt gegen- 


über erreihen. Beſonders ſchön ift der Blid 
vom Egeberg aus, öſtlich von Das ge Bild 
der Stadt und ihrer Umgebung, bes 6 mit 


er Buchten und Infeln, erinnert viel eher an 
alien als ay den Norden und iſt eines ber 
fieblicften im nörblihen Europa. Das Klima ift 
wegen ber reinen, Maren Luft ſehr gefund. Im der 
Nähe, am See Tyrifjord, liegt Ringerige, ein 
errliches Keſſelthal mit mehren Seen, welches bie 

ewohner der Hauptftabt wenigftens einmal im 


sr H lab N niRiansflord. 


Chriſtianit, f. Feldſpath. 
riitianität (b. vat). hriftficher Sinn u. Geiſt. 
Ehriftiandamt, Amt im Innern bes füdfichen 
Norwegen, zum Stift Ehriftiania gehörig, 445,5 
—— ndern 491,25) OMeilen groß, mit 115,149 
inmohnern, zerfällt in die 8 Bogtelen Toten, 
Gudbrandsdalen und Habeland. Die Se des 
Landes, das Gebiet des Lougen, vom Miöjenfse hin- 
auf bis zum Sneehättan, ijt Hochgebirge. Das im 
Süden liegende Habeland iſt mit bichten Nabel- 
walde bededt und enthält den langen, non Wald 
umſchloſſenen Randsfjord, auf weldhem mittelft 
Dampfbooten große Holzmaffen herabgeflößt wer- 
den. Die Bogtei Toten ift einer der frudhtbarften 
—— Norwegens, mit Aeckern und Laubwäl⸗ 
bern bedeckt, und auch ber Miöfenfee iſt von fehr ge 
treidereihen Gegenden umgeben. Gubbrandsdalen, 
das Thal des Lougen, J eng, aber großartig, ein 
Wechſel von Aedern, Wieſen, Laub- und Nabel- 
holzwäldern und fteilen Gebirgsabhängen, zahllofen 
Gewäffern und Bafferfällen, ſowie von Alpentriften, 
welche bie jhönften Alpenpflanzen fchmiüden. Das 
Produkt der bedeutenden Viehzucht ift der aus —* 
iſch bereitete, treffliche deinen Wyſeläſe. Der 





mild 
bebeutendfte Ort ift Lillehammer, an der Mündung 
‚ des Lougen in den Miöfenfee, mit 1256 Einwohnern, 
erft 1827 angelegt, das Ziel der —— fah⸗ 
‚renden Dampfſchiffe; der Sitz der Amtsbehörden 
iſt Chriſtiania. 
Christi annus (lat.), Jahr des Herrn, Jahr 
bes Heils, annus — 
riſtianſand, das füdfichfte norwegtfche Stift, 
im Norden und Often bon ben Stiftern Chriftiania 
und Bergen, im en und Süben von der Nord- 
fee benrent, umfaßt die 4 Aemter Brabsberg, 
Lifter-Mandal, Nedenäs und Stavanger und zählt 


Chriftianiabai — Chriftiangfted. 


auf 735 OMeilen 294,560 Einwohner. Die 53 
namige ———— zugleich Hauptort des 
Liſter⸗Mandal, liegt an der Mündung bes Torrie- 
dalself, im Hintergrund einer weiten und 
Bucht, ift gut umd regelmäßig, aber weitläufti & 
baut und auf 3 Seiten vom Waffer umgeben. Sie 
bat eine Schöne Domlirche, 7 Schulen, eine Banl, 
viele Fabrilen, eine Kriegsjhiffswerfte (Station 
eines Theile der Flotte) und einen vortrefilichen 
Hafen, der durch das Fort Ehriftiansholm und bie 
befeftigte Imfel Laugmansholm vertheibigt wird, 
; Sitz eines Biſchofs (feit 1682) umb eines 
bergerichts und zählt 9520 Einwohner, welche be» 
deutende Hifffahet, anjehnlichen Handel (namtent- 
lid) mit Holz und Fiſchen) und Schiffsbau treiben. 
Bor der Bucht, welche die größten Flotten aufnehuen 
fan, liegt die Inſel Flefterde. Gegründet wurbe 
C. 1641 durch König Ehriftian IV. 
Ehriftiansborg, 1) Schloß, f. Kopenhagen. — 
2) Hafenftadt in Guinea, auf ber Gold mit 
jehr ftartem Fort und 6000 Einwohnern, bie 1849 
Hauptort der dänischen Befigungen an ber Gold- 
füfte, ſeitdem engliſch. 
Chriſtiausd'or, ſ. Chriftiand’or. 
Chriſtiansfeld, Kolonie der Brüdergemeinde im 
fchleswigichen Amt Hadersleben, in der Nähe des 
Heinen Belts, ein fauberer und freundlicher Ort 
1732 gegründet) mit einem vortrefflichen Erzie 
ungsinftttut und etwa 700 Einm., welche 2eber-, 
abafs-, Fichte- und Handſchuhfabrilation treiben. 


Chriftiansfjord, Meerbufen im iſchen 
Stift Chriſtiania; vor demſelben —* die Hval» 
den (Wallfiſchinſeln), im Grunde Hauptftadt 


Ehriftiania. 

Chriftiandde, |. Erdholme. 

Chriftianäftad, ſchwediſches Län im Südwefen 
bes Landes, an das Kattegat und die Oſtſee 
gend, umfaßt den nörblihen und öſtlichen en 
bon Fr und enthält 114,46 . mit 
201,440 Einwohnern, deren Haupterw i 
Aderbau, Waldkultur und Fif g ſind. 
nördliche Theil des Landes iſt ſumpfig und reich au 
Seen, der mittlere ein fruchtbare und bülgeliges 
Thalland; die Küfte enthält fleichweife ir 
Im Ganzen fommen von dem Areal 10,28 DM. 
auf Ader-, 18,37 auf Wiesland, 73,84 auf Weide 
und Wald und 37,85 OM. auf Seen. Die zer 
namige inne head des —* 2 Meilen 
bon der Oftjee gelegen, in fumpfiger Ri am 

Iufje Helge, über den eine mehr als 700 &llen 
ange Brüde führt, ift regelmäßig angelegt, mit 
breiten Straßen umd hölzernen Häufern, hat eine 
fchöne Kirche, ein Arſenal, ein Länshofpital für 
Irre, Armenhaus, 2 Morktpläge und einen 
317 2 Meilen von ber Stadt zu Ahus, wo bie 
Helge im die DOftfee fällt. Die Ei ner, 5600 
ander Zahl, treiben Fabrilation von enzeuchen, 
Leder und Handſchuhen und etwas Handel mit 
Holz, Pech, Potaſche u. dergl. Die Stadt wurbe 
1614 von König Chriftian IV. als Feftung gegrün- 
det, nachdem die benachbarten Städte kei und Bä 
im Kriege De worden waren. Im Frieden vom 
Noeslilde 1658 wurde fie an Schweden 

Chriftiandfted, befeftigte Hauptftabt der bäni» 
fhen Inſel St. —* in Weſtindien, an der Nord⸗ 
oſtluſte, iſt Sig des Gouverneurs und des höchſten 
Gerichtshofes über die dänischen Antillen, hat einen 








Chriſtianſtadt 
gerkumigen und ſichern Hafen und 9521 Ein- 
wohner 


ohner. 
riſtianſtadt, 1) Stadt in der preußiſchen 
— rn Begierungsberiet nt 
furt, am Bober, hat ein Schloß und gegen 1020 
Einwohner, welche —— Tuch · und Leinweberei 
treiben. Die Stabt C. entftand aus dem Dorfe 
Neuendorf, als feit 1659 viele ſchl 
ten in Folge von Religionebed gen hierher 
auswanderten. —— Stadt, ſ. Chriſtiansſted. 
Chriſtiauſund, Seeſtadt im norwegiſchen Stift 
eim, Amt Romsdalen, ſonſt Rordmöer 
Toldfted ober Lille-fFoffen geheißen und der 
Stabt Drontheim untergeben, feit 1742 nad) Er. 
Chriftian VI, der fie mit Privilegien verjah, 
— liegt auf den 3 Inſeln Indlandet, Kirk 
anbet und Morrlanbet, hat eime fehenswerthe 
Kirche, Schiffswerften, einen trefflichen Hafen und 


4300 Einw., welche Handel und Schifffahrt treiben. 
Ehriftiandwnrz, |. v. a. Chriftwurz. 
Christianus (fat.), Ehrift; Chriſtian. 

hristianus Democri feudonym für 


© 
Dippel (Iohann Konrad). 
riſtieru 


) Chriſtian. 
ſtina, Heilige, im Toskaniſchen geboren. 
Weil fie die koſtbaren Hausgötzen zerbrochen und 
unter die Armen vertheilt hatte, ließ fie der heid- 
nische Bater in den Kerker werfen und aufs Grau- 
—2 ohne ſie aber dadurch von ihrem 
lichen Bekenntniß abwendig machen zu lönnen. 
8 fie gezwungen werden ſollte, dem Apollo zu 
opfern, te nad) ber Legende das Götzenbild zer- 
trümmert zu Boden. Gleichwohl wurde fie mit 
he getödtet (um n. Ehr.), Ihren 


am befitt Balerımo, wo fie als ng Te 
verehrt wird. Ihr Gebächtnißtag ift der 24. Juli. 
eiftine, 1) ©. Augufte, Königin von 


Schweden, die berühmte Tochter Guftav Adolfé 
und der brandenburgiichen Prinzeffin Marie Efeo- 
nore, geboren am 8. (18.) Dec. 1626, erhielt fchon 
unter der Leitung ihres Vaters eine mehr männliche 
als weibliche Erziehung und war nod) vor der Ab- 
reife Guftan Adolfs nad) Deutſchland von den 
Ständen als Nachfolgerin befielben mit bem Vor⸗ 
behalt anerkannt worden, daß fie nad) erlangter 
Bolljährigfeit die Rechte der Stänbe nad) dem Bei- 
fpiel ihrer Vorfahren anerfenne. Auf die Nachricht 
von des Könige Tode wurde fie daher fogleich zur 
Königin ausgerufen u. eine vormundſchaftliche Re— 
gierung errichtet. Als der Kanzler Arel Orenftierna 
1636 nad; Schweden zurüdlehrte, wurde €. der 
Mutter ganz entzogen und von jenem in Politif ır. 
Regierimgskunft, daneben auch in Sprachen, unter 
denen fie bie lateinifche, griechifche und franzöftiche 
mit Vorliebe trieb, unterrichtet. Selbft den größern 
Theil der Nacht widmete fie ernfteren Studien. Alle 
weiblichen Beichäftigungen blieben ihr dagegen 
fremd. Schon 1643 war fie in den Reichsrath zuge 
laſſen worden, um den Gang den Gejchäfte fennen zu 
fernen, und hatte durch ihre Umficht, ihren Scharf. 
finn und ihre Faſſungegabe Staumen erregt. Am 
7. December 1 ward ihr von den Ständen bie 
Regierung —— u. fie begann ſogleich, 
biefe mit großer te und GSelbftftändigfeit zu 
führen. Da der —— Krieg noch fort 
dauerte, ſchloß fie mit Dänemark 1645 den Frieden 
zu Brömfebro, der der ſchwediſchen Krone Blekin— 
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gen, Smaland und verichiedene Handelgvortheile 
einbradhte. Den Reichskanzler Orenftierna erhob 
fie zwar zum Grafen, entzog fi} aber me — 
feinem Einfluß, zumal fie Karte, er beabfichtige, fie 
mit feinem Sohn zu vermählen, und ſchloß fich ber 
jungen Ariftofratie wie der feineren franzöftichen 
Sitte an. Als fih nad) dem weſtphäliſchen Frie- 
bensihluß Schweden eines dauerhaften Friedens 
—— ſchien, machte man ihr neue Bermäh- 
—S Ihr Vater hatte ben Kurflirſten 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg zu ihrem Ge⸗ 
mahl auserfjehen, und die Unterhandlungen dauer- 
ten noch * Guſtab Adolfs Tode fort, zer⸗ 
ſchlugen ſich aber endlich. Schneller ſtanden die 
rigen Bewerber ab, unter denen der König von 
Portugal, Johann IV., der König von Spanien, 
——— der König Wladislaw von Polen und 
ſein der Johann Kaſimir die wer. en 
waren. €. felbft hatte dem Prinzen Karl Gu 
von Zweibrüden ſchon im zarten Alter ihre Hand 
verſprochen, und auch bie Reihsftänbe erklärten ſich 
damit A heiter Durch Intriguen hatte man ihr 
jedoch Widerwillen gegen den Prinzen einzuflößen 
ewußt, doch wollte fie ihn andy JE nod), wenig · 
ens für den ‚ daß fie ohne Erben ſterben follte, 
zu ihrem Nachfolger erhoben ſehen, und bradjte es 
auch bei den anfangs wiberfirebenden Reichsſtänden 
dahin, daf fie 1649 den ‚Pialggrafen Karl Guftav 
feierlich zu ihrem eventuellen Nachfolger ernannten. 
Im Ottober 1650 ließ fie ſich mit großer Pracht in 
Stodholm frönen. ährend fie die Zügel der 
Staatsregierung mit männlidem Geifte führte, 
veriammelte fie zugleich ausgezeichnete Männer ber 
Wiſſenſchaft um ihren Thron umd juchte oft im 
Upſala Um mit gelehrten Notabilitäten 
Pr bereicherte auch die Univerfität mannich⸗ 
fad). t vielen Gelehrten ftand fie im Brief- 
wechſel. Im Deutſchland wollte fie eine evangefifc- 
—— Akademie gründen, um die proteftanti- 
ſchen Konfeffionen zu vereinigen. Auch Dichter und 
Künftler zog fie an ihren Hof u. brachte mit vielen 
Koften wertvolle Sam gen von Gemälden, 
Antiten und u. zufammen. Sein Wunder 
daher, wenn das Lob der „Pallas Suecica“, ber 
„zehnten Muſe“, der „Sibylle des Nordens“, ber 
„Coelestis heroina® zc. von allen Zungen tönte 
und die freigebig Bedachten ihr Werke widmeten. 
Um fo unzufriedener waren aber bald die Stände 
mit ihrer Regierung, das Bolt mit ihrer Verſchwen⸗ 
dung des eg rn ber Adel mit ihrer Be- 
günftigung der Kalente ohne Rüdfiht auf Ge— 
urt und Stand. Biele Glieder des Reichsraths 
zogen ſich mißmuthig zurüd. Graf Magnus war 
der allmädhtige Günſtling der Königin. Nachdem 
ſchon länger in dem Gemüth der Königin eine Ber- 
änderung vorgegangen war, trat fie im Oft. 1651 
mit der Erflärung, abdanten zu wollen, vor ben 
Reichstag. Lange blieb fie gegen- bie bringenbften 
Borftellungen der Stände umerbittlic, und erft als 
der Grofjlanzler ihr im Namen des Reichsraths 
verſprach, die Krone von ihrer Schuldenlaft, felbft 
mit Aufopferung des eigenen Vermögens, zu ent- 
binden und ihr eine beträchtliche Summe für ihren 
Pan auszufegen, gab fie nad. Als Grund 
atte fie vor den Keichsländen angegeben, baf fie 
nicht befier für die Sicherheit des Staats umd bie 
Ruhe der Unterthanen, welche die Krone burd) einen 
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Erben befeftigt zu fehen wünfchten, zu forgen wiſſe, 
als indem fie, da fie ſelbſt unvermählt zu bleiben 
witnfche, dem Prinzen von Schweden den Thron 
einräume. Vielleicht wirkte auch die Eitelfeit mit, 
fi) von der Welt für die großmüthige That bewun⸗ 
dert zur fehen; möglich aud), daß fie fih von ber 
Laft der Krone in ihren Neigungen bejchränft fühlte. 


Ihre Stellung blieb fernerhin eine ſchwierige, da | im 


fie, allzu fehr an Aufwand gewöhnt, dem ſchweren 
Drud der Bauern, auf die alle Laften fielen, und die 
mehrmals mit offenem Aufruhr drohten, micht zu 
mildern vermochte. Zu dieſer Zeit erftand ihr ein 
böfer Dämon in der Perjon des Arztes Bourbelot; 
derfelbe hatte die Königin 1652 aus einer ſchweren 
Krankheit errettet und benußte nun ihre Danl- 
barkeit, feine großen gejelligen Talente und 
feine —— ni dazu, fih Einfluß am Hofe 
u verſchaffen. Bor Allem fuchte er die — 5 der 
—*2* vor den Gelehrten ge erfliden und fie 
lächerlich zu machen; auf fein Anftiften mußte Mei- 
bom, der fich viel mit der Mufil der Alten, u. Naude, 
ber ſich mit dem Tanz ber Alten befchäftigt hatte, 
eine Kunftproduftion im Geſang und Tanz ber 
Alten geben, wobei der ganze Hof in ein erfchüttern- 
bes Gelächter ausbrach und dadurch Meibom fo 
reigte, daß fich derſelbe thätlich an Bourdelot vergriff, 
weshalb er den Hof verlaffen mußte. So wurden 
nicht nur nach und nad) die gelehrteften Männer 
entfernt und die Königin mit unbebeutenden Per- 
nlichleiten umgeben, fondern Bourdelot unter- 
agte ihr aud das Stubiren als der Gefundheit 
fhädlic u. verleitete fie dagegen zur Beranftaltung 
geräuſchvoller Luftbarleiten, zu Balleten, Maste- 
taden, in denen fie felbft auftrat, Thierfämpfen, 
Turnieren u. dergl. Der ſpaniſche Gefandte Pi- 
mentellt von Amaranta, ein vollendeter Hofmann, 
unterftüßte die Bemühungen des Leibarztes aufs 
Eifrigſte; ihm zu Ehren ftiftete die Königin den be 
rüchtigten Amarantenorben von 15 männlichen und 
weiblichen Mitgliedern und lebte mit ihm zu Ja— 
lobsdal auf dem vertrauteften Fuße. Dabei zer 
tete das. Bolf unter dem unerhörteften Drude. Den 
sel Mefjenius, der eine fie hart angreifende 
rift veröffentlicht hatte, ließ fie mit feinem Sohne 
um Tode verurtheilen u. hinrichten. Endlich aber 
(1653 fand fie fi) durch die allgemeine Stimme des 
Unmillens bewogen, Bonrdelot zu entlaffen; er ging 
aber mit ihrer vollen Gnade, u. 30,000 Thaler, den 
Mark des Volls erpreft, gab fie ihm als Wegzehrum 
mit. Bei aller Thätigkeit, bei allem Forſchen, ſelb 
bei raufhenben Feſten fühlte ſich C. mehr u. mehr 
unbefriebigt; ihre Kränklichleit machte fie nod) 
reizbarer. Mit Unmuth hörte fie befonders die 
lutheriſche Geiftlichkeit ihren Plan einer Bereini- 
gung ber Proteftanten tadeln, dazu erregten ihr deren 
ange Predigten Langeweile, und es regten fich in 
zuletzt Zweifel an der Wahrheit des Luther» 
thums, Ueberdies gewann damals der Jeſuit Ma- 
cedo, Beichtvater und Dolmetſcher des portu⸗ 
giefiihen Gefandten Pinto Pereira, ihr Ber- 
trauen und 309 1652 noch andere Jefuitenväter in 
der Berffeidung von italienifhen Edelleuten in die 
Nähe der Königin. Die Unzufriedenheit des Volke, 
die Finanznoth, politiihe Verwidelungen, denen 
fe ſich nicht gewachſen fühlte, Ueberdruß an der 
egierung, Sehnſucht nad Freiheit brachten end» 
fi in der Königin den lange genährten, ſchon ein» 
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mal unterdrüdten Entſchluß, abzudbanten, zur Reif 
und fie erklärte demfelben am 11. Februar 1654 
dem Reichsrath als unwiderruflich. Umfonft wi⸗ 
berfprad; biefer; fie blieb diesmal unerbittlich, 
forderte aber 200, Thaler jährliche Reveniten, 
mit der Berechtigung, diefe Summe im Ausfande 
—— zu dürfen. Am 6. (16.) Juni 1654 wurde 
i eichsrathe ihre Abdankungsurkunde verleſen 
und noch an demſelben Tage Karl Guſtav zum 
2* gerönt. Schon war fie an der Grenie 
angelommen, als berjelbe noch einmal um ihre 
Hand anhielt, aber fie fchlug fie ihm ab und 
eilte ins Dänifche, wo ſie erft frei fühlte. 
Mandje legten diefem Schritt unlantere Motive 
unter, al8 ob &. die Hoffnung gehegt habe, der deut⸗ 
ſche Kaifer Ferdinand IV. werde fid mit ihr vermäh- 
len, doch entbehrt diefe Angabe, zumal bei dem balt 
darauf erfolgten Tode des Kaifers, durchaus aller Be- 
gründung. Im Juli 1654 fam €, nad) Hamburg, 
von wo aus fie dem König von Schwehen ihren 
Entſchluß mittheilte, nie nah Schwedeu zurüdzu- 
fehren, und begab fi; dann über Münſter, wo fie 
mit den Jeſuiten vertraufihen Umgang — nad 
Antwerpen. Am 23. December 1654 hielt fie einen 
prachtvollen Einzug in Brüffel, und hier war es, 
wo ihr der Dominikaner Pater Guemes im Palafı 
bes Erzherzogs Leopold, in Gegenwart Pimentelli’s 
und Montecuculi’s, heimlich das katholiſche Elau— 
bensbelenntniß abnahm. ch diefer Schritt ſetzte 
die Welt in Staunen, da man ſich nicht überzeugen 
fonnte, daß die aufgelfärte Jüngerin der Wiffen- 
haft, die Tochter des großen Beilhügers der evam- 
geliihen Kirche, ihrer früheren feften Ueberzeugung 
entgegen, auf einmal von der Wahrheit des —2* 
den Glaubens habe durchdrungen fein fönnen. Sie 
elbit foll fpäter geäußert haben, daß fte ihrer väter- 
lichen Religion nicht deswegen entjagt habe, weil 
fie diefelbe für falfch gehalten, fondern daf fie durch 
dringende Urſachen bewogen worden fei, ſich äufßer- 
u! zur römifchen Kirche zu befennen. Gewiß if, 
daß fie nie eine Andacht heuchelte, die fie nicht 
empfand. Als fie dem Papft ihren Vorſatz, nad 
Nom zu Fommen, gemeldet hatte, ſchickte er feinen 
Protonotarius Seifenin nad) Innsbrud, vor dem 
fie ihr öffentliches Glaubensbefenntniß ablegte. Ale 
der Erzherz v zu Ehren darauf eine Komödie 
aufführen ich, ol fie gerufen haben: „Messieurs, 
il est bien juste, que vous me donniez la comeddie, 
apres vous avoir donndla farce!“ In ben Staaten 
des Papftes ward E. mit großen Ehrenbezeigumgen 
empfangen. Beim Anblid von Loretto flieg fie aus 
dem Wagen und ging zu Fuß in die Kapelle, wo fie 
eine Krone und ein Scepter niederlegte. Im Ama- 
—— und zu Pferde hielt ſie darauf in 

om einen —* Einzug; der Papft firmelte 
fie, wobei fie den Namen Aleſſandra erhielt. Alte 
fie während des Gottesdienftes zu laut mit den Kar- 
binälen ſchwatzte und lachte, reichte ihr ber Papit 
einen Rofenfranz; fie aber erffärte, fie wolle nicht 
Katholikin nach dem Roſenkranze fein. Bald ver- 
breiteten die Iefuiten die gehäfftgften Gerüchte fiber 
den leichtfertigen Lebenswandel und die ärgerlichen 
Reden der neuen Konvertitin. Im Sommer 1656 
verließ fie Rom, um fi nad Frankreich und dann 
nad) Deutfchland zur begeben. In Paris war fie 
bald der Ge — der allgemeinen Bewunderung; 
man fand ſie eben ſo geiſtreich als unweiblich. Im 


Ehriftine. 
eınber 1656 reifte de nad Italien zurüd, ging ——— anwenden konnte und zu einer Bermäh- 


Sept 
aber ſchon im —— 
reich, obgleich 
daß ſie den Frieden —— Frankreich u. 
beförbern wolle, ſie nicht eben willlommien hieß. Im 
Löniglichen —— zu Fontainebleau ließ fie ihren 
Oberftallmeifter, den Marquis Monaldescht, wegen 
angebliher Untreue von einigen Trabanten mit 
26 Dolch⸗ und Degenftößen gerichtlich ermorden, 
wodurch fie bei Hof und beim Publikum bie Adıtung 
verfherzte und ſich allgemeinen Zabel zuzog. Um— 
—— legte ſie darauf Cromwell den ch nahe, 
aß er fie zu einem Beſuch in England einladen 
möge, und fehrte daher noch 1658 nad) Rom zuritd. 
Da ihre Einkünfte von ie fedem immer unregel- 
e 


ahre abermals nad) Kran 


mäßiger eingingen, machte fie dem Kaifer den aben- 
teuerlihen Antrag, ihr Mann Truppen zu 
überlafjen, mit denen fie das Kenne Pommern 
erobern wolle, welche Provinz nad ihrem Tode an 
das weg Reich fallen follte. Wiewohl der Kai- 
fer das Anerbieten annahm, fo gab fie den Plan 
doch bald wieder auf. Im ihrer va erhielt 
fie vom Papft ein Jahrgehalt von 12,000 Scudi, 
aber aud) dem jungen geiftreichen Kardinal Azzolini 
zum Oberhofmeifter, der alle ihre Schritte genau 
überwachen follte. Unwillig darüber, und um = 
chwediſchen gelegen eiten zu ordnen, unternahm 
a En u es ar ———— eine Met in 

r Baterland, on amburg r fie aber, 
daß man ihre Ankunft in Schweden dt gern Be 
würde; n. als fie auf ſchwediſchem Boden angelangt 
war, fuchte man fle an der Fortſetzung der En zu 
indern, da ihr Uebertritt zur katholiſchen Kirche in 

erbindung mit ine Gerüchten über ihren 
Lebenswandel ihr alle Sympathien entzogen hatte. 
Gleichwohl wurde fie zu Stodholm mit allen Ehren- 
bezeigungen empfangen, entfremdete ſich aber die 

erzen vollends dadurch, daf fie ſogleich eine fatho- 
ige Kapelle errichten Tief. Ihr Abdanfungsver- 
— wurde von der neuen Regierung beſtä— 

gt, obſchon die Geiſtlichkeit meinte, daß fie durch 
ihren Uebertritt den Thron ohnedies verwirkt habe; 
zugleich ließ man ihre Kapelle niederreißen u. wies 
ihre Geiftlihen und die Italiener in . Gefolge 
aus dem Reiche. Wirklich Hatte fie den Ständen 
einen Aufſatz übergeben laſſen, worin fie auf die 
Krone von Schweden, im Fall der König ohne männ- 
fihen Erben fterbe, Anſprüche erhob; die Stände 
zwangen fie aber, eine neue, vollftändige Entfagungs- 
alte auszuftellen, Auch in —— —* ſie 
[9 für den Winter begeben hatte, verbot man ihr, 

eſſe Iefen zu was fie bewog, ihr Vaterland 
weiten Male zu — Im Mai 1661 
am jte nad) Hamburg und blieb faft ein Jahr hier, 
mit alhemiftifchen Berſuchen beſchäftigt. Im 9. 
1667 kehrte fie abermals nad Schweden zurüd, 
vielleicht vom Papfte in konfeſſionellem le 
aufgemuntert, ing aber, als fie ihre Geift- 
lichen und latholiſchen Diener entlaffen follte, 
ogleich wieder nad) ** zurück, wo die von 
ihr veranſtaltete Feier der Wahl des Papſtes Kle⸗ 
mens IX, einen Aufſtand des Pöbels veranlafte, 
ber ihre — fürmte und ſie zu eiliger Flucht 
wang. As Johann Kaſimir vom polniſchen 
Korn berabgeftiegen war, mifchte fie fich wieder in 
politifhe LUinterhandlungen, wobei der Bapft fie 
jheinbar unterflüßte; da fie aber fein Gelb zu Be- 


azarin, der den eng hegte, im 
anten 
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fi) noch weniger entichließen te, mußte 
Gen, wie ber —— iesnowieztli gewählt 
urde. Nach Klemens’ IX. Tode (1670) gefiel fie 
ſich nicht mehr in Rom, obwohl fie dort der Mittel- 
pımft der geiftlichen und gelehrten Kreife war und 
eine Alabemie um fich verfammelt hatte, aus der 
fpäter die Gejellfhaft der Arkadier zur Veredlung 
der italienischen Sprache u. Dichtlunſt hervorging. 
Bol Unruhe fuchte fie im politifchen Imtriguen, 
einem ungehenren Briefwechfel nnd eigenen (art . 
no Arbeiten Zerftreming. Im Jahre 1672 
egab fie en eg von wo aus fie nad) 
Johann Kaſimirs Tode als defjen nächfte wafaifche 
Berwandte auf deffen Güter in Polen und Neapel 
Anfpriche erhob. Der Papſt unterftütte ihre For- 
berung, allein ihre jechsjährigen Bemühungen in die» 
Br bfieben in ni * Mittelloſigleit ohne 
ultat. Als Brandenburg 1674 im Kriege mit 
weden das i 


ſene Pommern theilweiſe als Apanage angewie- 


eſetzte, verlangte ſie wieder vom 


Kaiſer ein Heer; dieſer ging aber nicht darauf ein, und 
auch auf dem nimwegener fFriedensfongref richtete fie 
nichts aus, Unter dem firengen ocenz XI. 


in Rom eingelebt und wollte es nicht mehr 
en. Ihre lebhafte em an dem Streite 
über die Ouartierfreiheit der Gefandten, die aud) C. 
für ihren Palaft und deſſen Umgebung bisher ge- 
noffen, —* ur Bee daf ihr der Papft ihre Pen⸗ 
on nahm. Sie fühlte dadurd) eine große hun 
ihrer Seele genommen; denn fie veradhtete den Pap 
und beffen ent. Die Kirche müſſe wohl vom 
heiligen Geift regiert werben, meinte fie fpottend, 
benn hinfichtlich der vier Päpfte, die fie in Rom erlebt, 
fönne fie ſchwören, daß feiner gefunden Menfchen- 
verftand gehabt habe. Im Fahre 1689 überftand 
fie eine ehhuere Krankheit, aber ein Rüdfall warf fie 
frz — noch härter nieder. Sie ließ den Bapft 
um 


gend wenn aud) nicht frömmer geworben, Hatte 
e 
ber 


eihung bitten, vermadite dem Kardinal 
Azzolint ihr Bermögen umd endete unter dem Bei- 
ftand eines Karmelitermönds am 19. April 1689 
ruhig ihr unruhvolles Leben. Gegen ihren Willen 
wurde fe prächtig in der Petersficche begraben und 
erhielt 20,000 Seelenmeffen. C. hatte fi; auch als 
Schriftftellerin verfuht. Eine ihrer Schriften 
ee ben Titel „Arbeit müßiger Stunde“ und be- 
eht aus einer Reihe von Betrachtungen und Sen- 
tenzen; von gleihem Inhalt find die „Geſinnun⸗ 
en und merfwürbigen Reden der Königin €.“ 
Ihre Lebensbeichreibung, an der fie feit 1681 arbei- 
tete, führte fie nicht bis zum Untritt ihrer Regie— 
rung fort. Zu einem Schäferfpiel: „Endymion“, 
das Alerander Guidi bearbeitete, gab fie den Plan. 
Ihre Lebensbefchreibungen Aleranders des Großen 
und Cäfars zeugen von gründlihem Stubium der 
Alten und einer großartigen Auffaſſun —— ſo⸗ 
wie ihre Autobio — — und ihre Aphorismen 
von bedeutender Menſchen- und Selbſtkenntniß. 
Ihre Schriften find fämmtlih in franzöfifcher 
Sprache abgefaft. Sie war von Heiner Statur, 
biendend weißer Farbe, hatte blaue Augen, eine 
Adlernafe und ein itppiges Lodenhaar, auf das fie 
jedod wenig Sorgfalt verwandte. Unbeftreitbar 
war €, ein Genie gr dem Thron mit allen Bor- 
zügen und Mängeln eines ſolchen, voll Wiffen, do 
nicht von wahrer Wiffenfchaft, ehrgeizig und eit 
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was > anf taufend Abwege führte, eine felt- 
ame Bereinigung männlicher und weiblicher Eigen» 
haften, das Reſultat ihrer unweiblichen Erzies 
Po. Ohne die liebenswürdigen Eigenfchaften 
bes Weibes, vermochte fie doch in vieler Beziehung 
fi nicht Aber weibliche Schwäche zu —2* dahin 
& örten ihr launenhafter Religionsübertritt, ihre 

zbarkeit, ihre Herrichfucht, felbft nachdem fie frei» 
willig das Scepter niebergelegt. Bol. Urdenholz, 
Me&moires concernant C. Reine de Sudde, Amfter- 
dam 1751—60, 24 Bbe.; Orauert, C. Königin 
von Schweben-umd ihr Hof, Bonn 1837; Beijer, 
—J ichte Schwedens, Hamburg 1836, 3 Be, ©. 


2) Marie C. Wittwe Ferdinands VII, Regen⸗ 
tin, Erregentin, gegenwärtig Königin-Mutter ze. 
von Spanien, ſ. Marie Chrifine, vergl. 


* hriinss, goriſhe Part, weie Die Rei 
inos, fpanifche Partei, welche bie te 
der Königin Fa als Bormünderin ihrer 
Tochter Iſabella, den Karliften gegenüber, ver- 
theidigte. 

Chriſtliche Kirche, ſ. Kirche. 

riſtliche Religion, ſ. Chriſtenthum. 

Chriſtliche Religionslehre, ſ. Dogmatik. 

Chriſtmeſſe (€ — der Gottesdieuſt, 
ber am frühen Morgen des Weihnachtstages bei 
Licht gehalten wird. 

riftmonat, ſ. v. a. December. 

riſtnacht, bei den Katholiken die vor dem 
Weihnachtsfeſte mit Gebet, Lektion und andern Au⸗ 
dahtsübungen gefeierte Bigilte. 

Ehriftodoruß, —— * Dichter, aus der 
Stadt Coptus in Aegypten, lebte unter dem Kaiſer 
Anaftafins I. (491—618 n. Chr.) und hinterließ 
zwei Epigramme (Anthol. II, 456) und ein Gedicht 
von 416 Berfen über die Statuen im Muſeum des 
Zeurippus zu Byzanz, welches, von Septimius Se- 
verus erbaut, die Werke der älteften Meifter ent- 

ielt und 532 n. Chr. durch eine Feuersbrunſt zu 
de ging. Das Gebicht erſchien mit Noten von 
Anfelmus Banduri in defien „Libri VII Antiqui- 
tatum Constantinopolit.“ (Paris 1711, ©. 153 ff., 
Benedig 1729, ©. 131 ff.) und befindet fi) auch in 
der griechifhen Anthologie. 
(pried)., f. v. a. Knecht Chrifi), 
Autorname des byzantiniſchen Kaifere Iohan- 
nes V. Cantacuzenus (]. d.). 

Chriftolatrie (v. Griech.), Chriftusverehrung 
mit Hintanfegung der Verehrung Gottes, wie ſolche 
3. B. der Brübergemeinde Schuld gegeben wird. 

Chriſtologie (v. Gricd).), die Dr von Ehriftus, 
und ge von feiner Perjon und feinem Werl, ein 
Theil der chriſtlichen Glaubenslehre. Nach der 
Kirchenlehre durch alle Jahrhunderte —** er die 
Perſon Ehrifti die Einheit Gottes u. des Menſchen 
und fein Werk die Erlöfung ber Menſchheit. Daß 
dieſe yon in Chriſti Selbftzeugniß und in apofto- 
liſcher Bezeugung, wenn auch leimartig, vorliege, 
wird auch die ertremfte neuere Kritik der biblifchen 
Schriften zugeben müfjen; nicht zu überfehen aber 
iſt zur rechten —— dieſer Zeugniffe, daß bie 

eln des im ihnen beſchloſſenen Glaubens im 
alten Bunde liegen. Erzogen im Glauben, daf 
raels Jehovah der Gott über alle Götter fei, der 
fein Bolt zur Herefchaft über alle Völfer berufen 
dabe, ſah ſich diefes doch in fortwährendem Unglüd 
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erniedrigt und gebemüthigt, dabei als das kleinſte 
aller Böller: da fuchte es denn nicht in fich felbft, 
—— außerh einer und über ſich den Retter, 
en Erlsſer, den Meſſias (Chriſtus). Die Idee 
eines ſolchen mag es namentlich in den Tagen feiner 
Verbannung aus ber perfiihen Weltanf 
aufgenommen haben, und die Pharifäer mährten 
die Hoffnung des von außen kommenden Meiftas 
in bem von Sehnſucht erfüllten Herzen des Bolles; 
fie ſchilderten dem Bolt denjelben ala den Befreier 
von der Fremdherrſchaft, ala den Wieberherfteller 
ber Theofratie. So harrte das unglüdlfihe Boll 
von Tag zu Tag des gewaltigen petiilgen Befreiers 
aus Davids Geflecht, und fein ganzes Geiftes- 
Leben, feine ganze Thatkraft verzehrte ſich in biefem 
Traumbild. Das fpekulative alerandrinifche Iuden- 
thum vergeiftigte diefen Meſſias (Ehriftus) zu 
einem aus ber erweltfichen Gottheit hervor- 
—— Mittelweſen, gi und bezeichnete 
enjelben als das Ebenbild Gottes, die perfönfiche 
Far * in ** Paare und Welt, ben 
ter ber Menſchen, den er von 
und Sünde. So waren Geift, —* 5 
—— im jübifhen Volle mit der in ver⸗ 
—— uffaſſungen erſcheinenden Meſſiasidee 
ent als Jeſus (f. d.) von Nazareth in um- 
endlicher Geifteshoheit und Liebesfülle, mit bem 
überwältigenden fittlihen Ernft eines fledenfojen 
Charafter8 und mit begeifternder Redekraft als 
Bolksiehrer in Paläftina auftrat und das Nahen 
bes Himmelreichs verfündigte. Ein treuer Sohn 
feined Bolfes, empfand er mit tiefem Schmerze 
deſſen bejammernsmwerthes Geſchick. Während er 
aber mit fühnem Freimuth den Charakter und bie 
Abfichten der Pharifäer und Priefter ſchonungslos 
—— und ſtrafte, während er das Voll zum 
Selbſtbewußtſein, zur geiſtigen Selbſtbefreiung, zur 
fittfihen Selbſto —— zu erheben ſuchte, rüpfte 
er felbft feine ganze Wirlſamkeit an die Meffiasider, 
weil dies für fein Wirken umter feinem Bolt ber 
nächſte und angemeffenfte Anknüpfungspunlt war. 
Aber er bezeichnete auch feinen meſſianiſchen Beruf 
als einen weit höheren, al8 der vom Bolf erwartete, 
als einen wahrhaft befreienden, und fein Reich 
weder als politifches Weltreich, noch als jenfeitiges 
Himmelreid), fondern als den diesfeitigen Zuftand, 
in welchem allein die Wahrheit, die Gleichberechti- 
gung und die Bruberliebe eim neues, edleres Leben 
egründen und wg walten follten. In ihm 
lebte die Idee der Menſchheit. Er erkannte und 
lehrte, daß alle —— nur Eine göttliche Natur 
haben, und diefe göttliche Berechtigung und Würbe 
in jedem Menfhen zur Geltung zu bringen, alle 
Menſchen, als leid freie und gleich berechtigte, 
durch das von Jedem als freie Selbjtbeftiimmung 
in erfafjende Weltgefe der Liebe zum heifigen 
gr u verffären, das war die frohe 
Botſchaft der Erlöjung, welche diefer weltgefhicht- 
fihe Genius, den feine nächften Schüler nicht ver« 
ftanden, und den fein Bolt nicht begriff, in voller 
Siegesgewißeit der Zukunft verkündigte. Seine 
ewige Idee aber und fein Leben waren eins. Er 
felbft aber mußte vor Allem das Leben verlieren, 
um e8 zu gewinnen, fein irdifches Sein war das 
Saatlorn, eingefenft in die Zukunft der Menſchheit. 
das verweſen mußte, damit ſein geiftiges Sein in 
ber Menfchheit und diefe als bewußt der göttlichen 
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Befenseinheit erftchen lonnten. Hieraus erflären 
fid) denn aud) feine ru or ig in denen er fi) 
ben eingeborenen Sohn Gottes nennt, der vom 
Simmel —— ber mit dem Bater ein fei, in 
bem der Bater zur Erjcheinung komme, ber göttliche 
aften befite, und der nicht fierben werde. 

erftändniß diefer Ausfprücde begegnete 
er ſelbſt feine Unterordnung unter Gott durd) 
Wort umd That, fo 3. B. wenn er fagt, der Vater 
fei er als er und allein gut, er milſſe ihn ge- 
‘ en, wenn er zu ihm betet, ꝛc. So lange Jens 
ebte, waltete _ b 


Dem 


ei feinem Volt und bei feinen 
Züngern die Anficht von feiner menfhlichen Natur 
und natürlichen Abſtammung von David, ſowie die 
Hoffnung von feinem irdiſchen Meffiasberufe vor; 
erft als er als ber Gefreuzigte und doch Lebendige 
verfündigt wurde, erſchien er als der Gottesjohn, 
ber gelitten habe, um des Volles Schuld zu fühnen, 
und der in Herrlichkeit wieberfommmen werde, um 
feinen Beruf zu en. Es war dabei pſychologiſch 
unvermeidlich, daß nicht aus dem altteftamentlichen 
Meſſiasideal Einzelnes mit in die Anſchauung 


von ihm —— br ans —* —* 
der Chriſtus . der albte Gottes) jet, . 
bete ie ak Gemeinde zu Jeruſalem. Ein 


Dentmaf der ausfchließlichen Ehriftusanfhauung 
der älteften juben aloe Gemeinden h wohl 
die fogenannte Offenbarung des Johannes. Paulus, 
welcher felbft Jeſum nicht perfönlid; gefannt Hatte, 
erfaßte den Ehriftusbegrifi zuerft in einer bei weiten 
— eren Bedeutung. Keiner der Jünger, welche 
um felbft gejehen und gehört hatten, trug eine 

fo beftimmte, jo fichtige Ahnung von dem nis 
meimmenfchlichen, was er eigent 4 in ſich 
als Paulus (f. d.). Im der Tiefinnigfeit feines 
—— efühls das allgemeine Elend der 
enſchheit auf die durchgreifende Siünbhaftigkeit 
nrüdführend, fand er ihre Rettung in ihrer Ber- 
— mit Chriſtus, dem Haupte, deſſen ſtellver⸗ 
tretender Tod die ſiunliche Natur des Menſchen 
überh getöbtet und die Menſchheit eben dadurch 
wahrhaften Leben, zum Leben in Gott, ein- für 
allemal elak und verföhnt habe. Der Kreis iz 
Anſchauungen von ber Erlöfung Aller ſchloß ſich 
mit der großartigen Weiffagung ab, daß, wenn 
Alles dem Sohn u. untertban fein werde, 
. der Sohn felbft dem Bater unterthan werde, auf 
daß Gott Alles in Allem fei. Vorzüglich, hat Jo— 
ge (f. d.) die Ausiprüce Jeſu für feine gött- 
iche Wefenseinheit in Be Sinne 
ewahrt, das Höhere, Göttliche in Jeſu hypoſta ⸗ 

firt dargeftellt u. im Prolog feines Evangeliums an 
die fpefulative Logosichre angelnüpft. Das Leben 
Chi gilt dem Johannes als die Bermenfhlihung 
bes Ööttlichen, die zum Zwed hat, das Menſchliche 
zu vergöttlichen umd bie user Natur zur Of: 
—— bes göttlichen Lebens zu verklären. 
er Hebräerbrief feht im Chriftus zwar den Ab- 
fanz der göttlichen Herrlichkeit, vindicirt ihm aber 
eidensfähigkeit und Berjuchbarleit und läßt ihn 
durch Gehorfam und Treue zur Einheit mit Gott 
und zur fichleit heranreifen. Aehnlich ift die 
€. der fynoptifchen — welche, fern von 
aller Spelulation, * arthun wollen, daß der 
erwartete Meſſias wirklich in ber en 
Berfon Jeſus von Nazareth erfchtenen je. Wenn 
fid) die Evangeliften Matthäus und Lucas Mühe 
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geben, durch Stammbäume fein Geſchlecht auf Da- 
did zurüdzuführen, und doc für dem menfcplichen 
Bater eine göttliche Wirkungskraft fubftituiren, 
eine Borftellung, die überdies nur im den erflen 
itelm ihrer Evangelien hervortritt und auf diefe 
Schriften 9 einflußlos geblieben ift, fo ſcheint 
dies nur eim Verſuch fein zu follen, ſich den Aus- 
druck Gottesfohn zu erklären, ohne dod die be- 
ehende Anfiht vom Meffias nufzugeben. Im 
angelium des Marcus tritt nirgends eine über- 
menschliche Wejenheit Chriſti hervor. Seinen mej- 
fianischen Beruf deuten insbefondere die Bezeichnun · 
en Prophet, Retter, Erlöſer an. Je weniger aber 
rifti Zeitgenoffen feinen weltgefdichtlichen Beruf 
begriffen und würdigten, deſto mehr rüdten fe feine 
Berfon in den — und erhoben ſie in der 
Bedeutung eines men — öheren Weſens 
zum Gegenſtand des Glaubens, des Belenntniffes 
und der erehrung; feine Auffaffun 
meunſchgewordene Öottheit war bloß eine Folgerung 
hiervon. Nicht feine wirkliche Geftalt, fondern fein 
ideales Lebensbild ftand, vom Schimmer frommer 
Sagen umflofjen, vor der Einbildungstraft eines 
wunberfildhtigen Geſchlechts, welches nım alle Stel- 
Ien des Alten Teftaments, die ſich nur irgendwie 
auf den Meſſias deuten Tiefen, auf Jeſus bezog und 
als Weifjagungen betrachtete, die in feinen Schid- 
ſalen auch eingetroffen fein mußten. So erwudhe 
die ideale Fi t von Chriftus, die, bei dem Apofteln 
nod mehr ein Gefühl vom göttlichen Inhalt feines 
Lebens, das zur Berehrung und Hingebung an ihn _ 
trieb, von der e frühzeitig zu einem ab egrenz · 
ten dogmatiſchen Begriff entwidelt, zur orthodoren 
Lehre erhoben und als ſolche gegen bie Ertreme einer 
Bergeiftigung wie einer zu engen Beſchränkung ver» 
theidigt wurde, Schon in der apoftolifchen Zeit 
zu fi) zwei Richtungen in der Auffaffung von 
hriſtus geltend gemadt: die judendriftlice 
(ebionitifhe), welche die Göttlichkeit Ehrifti 
auf bloße GBeiftesbegabung als m Stufe und 
Vollendung des altteftamentlichen Prophetenthums 
befhränkte und Chriftus als geifterfüllten, ſei es 
natürlich, oder übernatürlich erzeugten Menſchen 
betrachtete und in feinem Werke nur den Ifrael zur 
Gute fommenden Abſchluß des alten Bundes fah; 
und die heidenchriſtliche (doketiſche), melde, 
die Wahrheit —— menſchlichen Seite leugnend, 
dieſe zu einer et einungsform, ja Schein- 
orm, mit göttlicher, d. h. übermenfchlicher, Potenz 
erabjegte und ihm zum Heil der ganzen Welt ge- 
ommen glaubte. Beiden gegenüber glaubte die 
ur echtgläubigkeit die menfhliche und gött- 
liche Seite von Ehrifti Perfon in gleichem Maße, 
jowie ihre — ereinigung betonen zu müſſen, 
weil Chriſtus ohne wahrhaft menſchliche Natur nicht 
in die Menſchheit eingehen, ſomit dieſe nicht hätte 
erlöfen, und ohne mehr ei göttliche Natur fie nicht 
hätte vergöttlichen umd ohne ein lebendiges Band 
zwijchen beiden Naturen keine Verbindung zwifchen 
Gott und Menfchheit hätte fliften fönnen. Das Ber- 
hältniß des —— und Menſchlichen in Chriſtus 
dachten ſich die rechtgläubigen Väter unbefangen ſo, 
daß jenes ſein Weſen, dieſes ſeine Erſcheinung, das 
erſtere ſein Inneres, das letztere ſein Aeußeres aus⸗ 
emacht habe, und da man nun das innere, un⸗ 
tbare Princip der am menſchlichen Körper vr 
ſcheinenden Lebensäußerungen Seele zu neniüen 
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egte, fo ließ man das Göttfiche in Ehriftus ober 
en Logos bie Stelle der Seele vertreten. Die 
Arianer (f. d.) bemutten bie Uebertragung ber 
Leiden und Befchränkungen im Ehrifti Leben auf das 
öttfiche Princip in ihm, alfo die Leugnung einer ihm 
twohnenden befonderen Menfchenfeele, zur Stübe 
ihrer Behauptung, daß der Sohn Gottes ein dem 
höchſten Gott tief untergeordnetes Wefen fei. Weiter 
entwidelte fi, obengenannte beide Klippen ver- 
meidend, die kirchliche Lehrbeſtimmung in dem 2, 
3. und 4. Jahrhundert Erin im Zufammenhang 
mit der Lehre von den Unterfchieben tm Gott, welche 
aus dem Gegenjak der Trennung in drei Su 
efte und ber die Unterſchiede auf bloße Berhältniffe 
der Offenbarung zumüdführenden Anſicht hindur 
arbeitete, wodurd; ſich die €. über die Borftellung 
fowohl einer Vereinigung der Gottheit überhaupt 
mit der Menfchheit, als auch der Erfcheinung einer 
relativ - en Macht, eines übermenſchlichen 
Geiftes in menſchlicher Geftalt zum Begriffe einer 
wahrhaften Bereinigung des ſchlechthin göttlichen 
— mit der —— — Menſchennatur er⸗ 
ob. Dieſe göttlich⸗menſchliche Thatſache der Er- 
einung des Logos im Fleiſche erſchien übrigens 
on den apoſtoliſchen Vätern nicht einſeitig als 
oße Folge der * Sünde, ſondern zu⸗ 
leich als eine freie arung Gottes, als der 
aller früheren göttlichen Lebensentfaltungen, 
als Bollendung und Krone der Schöpfung. Das er- 
Löfende Moment in Chrifti Werk fette man vor Al- 
lem in Chrifti Leiden und Tod, den man ſchon als 
Opfer und Löfegeld, auch als thatſächliche Leber- 
windung des Teufels zu betrachten begaun, wenn 
auch die fittliche Auffaſſung —— nicht fehlte; 
Einigen galt auch ſchon die Erſcheinung des Gott⸗ 
menfchen an ſich für erlöfend und verſöhnend, fofern 
dadurch die Macht des Böſen zerftört und vermöge 
der von ihm ausgehenden Lebenserregung u. Lebens- 
mittheilung die geſtörte Harmonie bes menſchlichen 
Weſens wieder hergeftellt fei. Nachdem ſich die €. 
zu Ende des 4. Jahrhunderts fo weit entwidelt hatte, 


alt es nun, das Berhältniß der „beiden Naturen“ | ih 


in ber Einen Perfon feftzuftellen. Auch hier machten 
fid) wieder zwei Richtungen geltend, deren eine mehr 
auf Gewinnung volltommen perfönlicher Einheit, 
deren andere ver auf Behauptung des Unterſchieds 
der Naturen, insbefondere der menjchlichen in ihrer 
Wahrheit u. Eigenthümlichkeit ging, die aber beide 
wiederum in eme ausliefen, erftere in Ber- 
mengung (Berfchhmelzung) der Naturen oder in 
Aufhebung der menfhlihen in ber —— (f. 
Monophyfiten), moburd die Wahrheit der 
menschlichen Entwidelung Chriſti und feines die 
Erlöfung vermitteluden Leidens und Sterbens ger 
ährdet wurde; Tetstere in zu fcharfe Scheidung beider 

aturen, ober in Annahme einer bloßen Ber» 
ee N Neftorianismus), melde Anſicht 
die die Erlöfungstraft bedingende perfönliche Ein- 
eit des Göttlichen und Menſchlichen in Frage ftellte. 

ie Frucht jahrhundertelanger Streitigkeiten (f. 
Oekumeniſche oncilien) war endlich eine wer 
nigftens formelle Bermittelung beider Richtungen, 
welche eine Einigung beider Naturen ohne Ber 
mifhung und ohne Beränderung wie ohne Sonde 
rung aufftellte, was fpäter von den beiden Naturen 
aud auf das Wollen und Wirken derjelben ausge 
dehnt wurde (f. Monotheleten). Der Blid auf 
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diefe vielfachen, Ehriftus in den Kampf ber Leiden» 
ſchaften herabziehenben Een treitigfeiten 
ift um fo umerquidlicher, als die Perſon Sri und, 
das Berhältniß der beiden Naturen in derfelben aue- 
ſchließlich in Betracht gezogen bfieben, das menfd- 
liche Bedürfniß gerade eines ſolchen Erlöfers und 
fein Werl aber fat unbeachtet gelaffen wurben. 
Einen andern Gang nahm die €. im Abendland, 
fofern bier nicht das Göttliche, ſondern bas Rurr 
liche der Ausgangspunkt wurde, Alle kirchlichen Er- 
örterungen bewegten hier um die frage nad) der 
Sühnung der menſchlichen Sünde und die Wieder- 
—— des göttlichen Ebenbildes im Menſchen. 
uch dieſe Frage aber drängte die Kirchenväter, ins 
befondere Auguftinus u. feine Schule, zur Auf- 
—— der Lehre von einem ei en Ber- 
hner, welcher fi durch die freiwillige Ueber- 
nahme der Folgen der Sünde, nämlich der Leiden 
und des Todes, ein unendliches Berdienft begründet 
habe, das er den Gläubigen zu Gute kommen Laffe. 
er die Sünde abſchwächende und daher auch Chrifti 
Berbienft und damit feine Göttlichfeit antaftende 
Pelagianismus wurde zwar unterbrüdt, rief jedoch 
als praktiihe Folgen die Werkthätigfeit und das 
Bußweſen ber fatholifchen Kirche, weldye Ehrifti Ber- 
dienft ebenfalls verbunfeln mußten, hervor. Das 
Mittelalter that wenig zur weitern Entwidelung 
der C. Die von Petrus Lombarbus arglos hinge⸗ 
mworfene Meinung, daß Ehriftus bei feiner Menjd- 
werbung nichts geworben jei, weil in Gott feine 
Veränderung Statt finde, wurde zur Ketzerei des 
ihifianismus geftempelt und verworfen. Die 
Scholaſtiker fuchten die firhlihe C. noch weiter 
bialektifch zu begründen und ergingen ſich in dem 
ſcharfſinnigſten Erörterungen, namentlich, der Fra- 
en nad) der Möglichkeit der Geburt Ehrifti von einer 
gfrau, der Zeit und Art der Einigung der bei» 
ben Naturen in Maria und der Fortdauer ber Eint- 
gung auch nad, feinem Tode. —— aber 
ging neben dieſer dialeltiſch-ſcholaſtiſchen —— 
tungsweife die myſtiſch- und praktiſch⸗ſittliche 
ihre Ergänzung einher, welche bald mit Berjchmö- 
ung aller ſchulgerechten Subtilitäten, bald aud im 
nſchluß an fie in Chriſto gleichſam dem göttlichen 
Repräfentanten, das wiederhergeftellte Urbild der 
Menfhheit erblidte. Die ſchon von den apoftolifchen 
Bätern ee mythiſche —— von einem 
Rechtshandel Chriſti mit dem Teufel und einer 
Ueberliſtung deſſelben fand namentlich im Mittel- 
alter Anklang. Ihr gegenüber hat Biſchof Auſel m 
von Canterbury, auf Grund ber auguftinifchen 
E., mit großem — von Scharffinn und in 
einer bis dahin nicht erreichten Bollftändigkeit der 
Argumentation den Gedanken durchgeführt, daß 
Gott zur Wiederherftellung der ihm durd) die Sünde 
entzogenen Ehre nothwendig habe Menſch werben 
müſſen, um jo al® Gottmenſch durch freiwilligen 
Tod die Schuld abzutragen, die außer ihm Niemand 
abtragen konnte, wodurd er nicht nur der göttlichen 
Heiligkeit Genüge leiftete, fondern zugleich durch bie 
————— womit es geſchah, mehr that, ald ge 
ordert werden konnte, mithin zur Belohnung da 
die Befreiung der Menjhen von der ihnen zuge 
dachten Strate auswirkte; fo fei auch der Wider- 
fireit der göttlichen Liebe mit der göttlichen Ge» 
rechtigleit —— ausgeglichen worden. Gegen 
dieſe ſogenannte Satisjaltionstheorie betonte ber 
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S MER Abälard mehr die Gegenliebe erweckende 
Liebe Chriftt als das erlöfende Frincip. Ein hef⸗ 
tiger Streit entbrannte zwifhen Thomas von 
Aguino und Duns Scotus und Beider zahl- 
reihen Anhängern, als Erfterer, in Anſelms Fuß⸗ 
ftapfen tretend, das hohepriefterfiche Amt Chrifti her- 
vorhob u. befonderes Gewicht auf das „überfchüffige 
Berdienft” des Todes Jeſu Tente, Lebsterer hingegen 
das Zureichende defjelben in Abrede ftellte, von Sei⸗ 
ten Gottes aber eine freiwillige Acceptatio ſtatuirte. 
Die Myftiler verfenkten fich entweder mit Ber- 
zichtleiftung auf dogmatiſche Beftimmungen rein 
mit dem Gefühl umb der Bhantafte in den Abgrund 
der amt a ae Liebe, oder fie ſuchten den 
eigentlichen Nerv der Erlöfung in der Wiederholung 
des einmal geſchehenen Opfers an ſich felbft, in ber 
am eigenen Fleiſche vollzogenen Kreuzigung, wobei 
bie pantheiftiiche Myſtik die Eigenthümlichkeit des 
Berdienftes Chrifti verwiſchte, während von ortho- 
dorer Seite die äußerliche und mythologiſtrende 
Auffaffung des Dogma’s als eines Rechtshandels 
mit dem Satan zu greufichen Berzerrungen Er 
Biclef umd effer hoben die Satisfaltions- 
theorie im praftifchen Intereffe evangelifcher Fröm⸗ 
migfeit hervor, betonten aber Anſelm — 
für den Chriſtus nur geboren ſei, um den Erföfungs- 
tod zu fterben, auch die — welche die Offen⸗ 
barung Gottes im Fleiſche, ſelbſt mabhängig von 
der Sunde und ihren Folgen, als der Schlußſtein 
der Schöpfung und die Krone der Men er aben 
müſſe, u. wieſen hin auf die vorbildliche Bedeutung 
des reichen Lebens Iefu. Das Reformations- 
zeitalter mit feinem Senn zwifchen Proteftan- 
tismus und Katholicismus ließ die Lehre von den 
beiden Naturen in Chrifto als gemeinfame Funda⸗ 
mentallehre ımangetaftet ftehen; einzig wifchen den 
Putheranern und Reformirten erho di im 


ſammenhang mit dem Abendmahlsftreit eine Diffe- | halten. ° 


renz, welche die Erneuerung der verafteten umfrucht- 
baren Disfuffton eines Johannes Damascenus (} 
754) veranlaßte. Gegen Zwingfi, der im Intereffe 
— Abendmahlstheorie in der Perſon Chriſti gött- 
iche und menſchliche Natur zufammengefü is 
daß jede ihre Eigenschaften behalten und nad) ihrer 
eigenen Art gewirkt habe, ftellte nämlich die Konlor- 
dienformel, ebenfalls als Stüte der_Intherifchen 
Abendmahlstheorie, die Lehre auf, daß in Ehrifto 
göttliche u. menschliche Natur durch den in Maria 
volljogenen At der Unitio personalis in eine Ber- 
bindung, und zwar in eine bleibende Vereinigung 
— personalis) getreten ir vermöge beren eine 
ofche Gemeinſchaft der beiden Naturen (communio 
naturarum) Statt finde, daß jebe derſelben, ohne 
ihre Eigenthümlichleit zu verlieren, an den Eigen- 
chaften ber anderen Theil nehme (communicatio 
idiomatum), fo daß 3. B. Chriftus aud) feiner menſch⸗ 
lichen Natur nad) allgegenwärtig fein fönne. Die 
reformirte Kirche erflärte diefe Mittheilung der 
„Idiome“ fitr eine bloße Redefigur —* und 
beſchuldigte die lutheriſche Theologie der eutychiani⸗ 


(dem Bermifchung der beiden Naturen. Das Wert| N 


hriſti anfangend, Hatten —— und prote- 
— ſche Rontefion zwar bie anſelmiſche Satis- 
aftionstheorte zur gemeinfhaftlichen Vorausſetzung, 
doch tritt im erfterer mehr die Faffung des Duns 
Scotus (f. oben), in Ietsterer mehr die des Thomas 
von Aquino hervor. Darin aber bildete der Prote- 


us | fichen Lehre 
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ftantismus bas ma tveiter aus, daß er einmal 
das ftellvertretende Reiben auch auf die lebernahme 
bes göttlichen Fluches (mors asterna) ausdehnte, 
wogegen bie katholiſ Dogmatifer proteftirten, 
umd dann, daß er (als genen | feiner Recht- 
fertigumgslehre) neben dem leidenden Gehorfam 
Ehrifti auch feinen thätigen oder feine vollfommene 
Erfüllung des Gefetges betonte. Inden g ber ortho» 
bore Proteftantismns das anſelmiſche Dogma nad) 
ber einen Seite bin auf die Spige trieb, ſchwächte 
er es nach ber anderen bin wieder ab. Unter 
ben Selten bes Reformationszeitalter8 tauchten 
mancherfei, an die alten Härefien erinnernbe 
Meinungen auf. So ermenerte Schwenkfeld 
die doletiſch · monophyſitiſche Lehre vom „glorificirten 
eiſch“ Ehrifti, die Wiedertäufer nahmen eine 
foße Sceingeburt 2 an, Servet fah in 
Ehrifto einfady den von Gott durchdrungenen Den- 
ſchen und verwarf die iger hr zwei Na- 
turen als etwas Scholaftifches. Die Socinianer, 
welche ben erften entiheidenden Schritt zur D 5 
tion der kirchli . thaten, kehrten vollends zur 
ebionitifchen t zurück, in fofern nad) ihrer Lehre 
Jeſus von Nazareth zwar übernatürlich erzeugt, aber 
doch ein bloßer Menſch war, zu dem .. durch 
erordentliche enbarungen in näheres 
Verhältniß ſetzte, den er erft nad feinem 
in den Himmel erhöhte u. dem er bie Zeitung der von 
ihm gegründeten Gemeinde anvertraute Sie 
fehen die Göttlichfeit Ehrifti nicht als eine Subftanz 
in ihm, fondern nur als eine ihm mitgetheilte Oua- 
fität an. In Ehrifti Tod fanden fie nun theils einen 
ur Nahahmung reizenden Märtyrertod, theils die 
eftätigung der göttlichen Weiffagungen, theils end⸗ 
fih den nothwendigen Lebergang zur Apotheoſe. 
wifchen der —— und der anſelmiſch ⸗ lirch⸗ 
Er ber inianiemus die Mitte zu 
Ghrifus im Menfen, a6 au en Giforfgen I 
den sim als auf den hiftorifchen le⸗ 
gend, nahmen zwar hen Orthodoren das Faltum 
der durch den Tod Jeſu einmal geſchehenen Erlöfung 
an, nitpften aber an diefe einmal gefchehene erfte Erlö- 
fung die fi nod) immer innerlich verwirklichende 
er Im Gegenfat gegen alle diefe abweichenden 
nfichten ſetzte fich indeſſen in ber Iutherifchen wie re- 
formirten e die Satisfaktionslehre in fchulge- 
rechten Begriffen feft u. erhielt durch die Dögmatifer 
des 17. Jahrhunderts aud) ihre formelle Ausbildung. 
——— feines Erlsſungswerks ſchrieb man 
hriſto ein dreifaches Amt zu: ein prophetiſches, ſo⸗ 
fern er den Rathſchluß der Erlöfung db Wort 
und That verkündete, ein bohepriefterliches, fofern 
er fich felbft opferte, und ein Lönigliches, ſofern er 
die Kirche gründete umd fie regiert. Je weniger 
fireng in der anf bie Zeit der flarren Orthodorie 
des 17. Jahrhunderts folgenden fogenannten Pe- 
riode der Anfllärung bie Lehre vom ma- 
türlichen Berberben genommen, und je höher die 
Natur des Menfchen geftellt wurde, defto ver» 
ſchwand ber peeifje nterjchteb zwiſchen Iefus von 
azareth u. ben übrigen Menjchenföhnen. Das Be- 
kenntniß: „Jeſus von Nazareth ein bloßer Menſch“ 
ließ nun freifich noch ſehr verſchiedene Stufen zu: 
vom Betrüger zum Schwärmer, vom dieſem 
heiteren Werfen und wieder von diefem zum außer- 
ordentlichen Gottgejandten, zum Propheten u. Wun⸗ 
derthäter, zum auferftandenen, in den Himmel er 
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.. Menſchenſohn. Die €, Hat denn aud alle 
teje Stufen (nur in mmgelehrter Ordnung) durch» 
pemadit, vom Socinianismus bis zu dem wolfen- 
fittler Kragmentiften und ben Schriften: „De tri- 
bus impostoribus“; Benturini, „Die natürliche 
Geſchichte des großen Propheten“ u. „Hiftorijche Ent- 
hüllungen über die wirklichen Ereigniffe ber Geburt 
und Jugend Jeſu und feinen Tod“ (1849), worin 
angeblid aus einer — als fingirt nach⸗ 
ewieſenen) in einem Kloſter Alexandria's aufge⸗ 

enen, aus Jeſu Zeit herrührenden Handſchrift 
nachgewieſen iſt, daß Jeſus dem Eſſäerorden ange⸗ 
hört habe. 

Indeſſen behielt daneben doch wenigſtens die 
pe ar Seite, d. h. die bald höher, bald trivialer 
gefaßte Hiftorifche Perſönlichleit Jeſu ihr hohes In» 
tereffe, und dies führte zu neuer gefhichtlicher Wür⸗ 
digung derjelben, denn e8 fonnte der Wahrheit nur 
förderlich werben, daß die Berfon Jefu immer mehr 
in den Kreis der Geſchichte hineingezogen wurde, 
umd daf man ihm felbft wie jeden andern Menjchen 

efchichtfich zu begreifen ſuchte. Nur von hier aus 
onnte wieder ber Weg gefunden werben zur Ahnun 
des Höheren, über das gewöhnliche Maß der Menjc- 
lichteit Hinausgehenden in Chrifte. Bis dahin blieb 
e8 bei einer, der Kirchenlehre fremden Spaltung 
zwifchen einem idealen Ehriftus und einem hiftori- 
ſchen, zu der Kant den Grund gelegt hat. Iſt auch 
in feiner Schrift „Religion innerhalb der Grenzen 
ber bloßen Bernunft“ die —— des —5 
lichen Chriſtus mit dem urbildlichen ziemlich ſcho⸗ 
nend angedeutet, ſo hildet doch in Wirklichkeit dieſe 
Een ur mi ber Erjheinung zur Idee eine 
Grundanfhanung der kantiſchen Phtlofophie. Im 
jammenhang mit feiner Lehre vom radifalen Bö- 
en macht Kant auf die Nothiwendigkeit einer Wieder» 
berftellung der menſchlichen Natur aufmerkfam, 
vindicirt aber dem Tode Jeſu nur eine moralifch- 
ſymboliſche Bedeutung. Nur ein Meines Häufchen 
von Frommen, worunter namentlich Zinzendorf 
und die Brüdergemeinde (f. d.), Gellert, Lavater, 
Hamann, Stilling, Claudius, Klopftod, Novalis, 
ielt mitten in der negirenden Zeit die Gottheit 
rifti mit der ganzen Gluth eimer begeifterten 
Liebe feft, die bei Einigen fogar, 3.8. bei Immanuel 
Smwebenborg, an Schwärmerifches anftreifte. Der 
—— Rationalismus hielt ſich an die menſch⸗ 
Kid-hiftorische Perfönlichkeit Jeſu, wie fie ihm aus 
den mit Kritil gelefenen evangeliſchen Berichten ent- 
gegentrat, unterjchied fi aber vom Naturalismus 
adurch, daß er, wenngleid in Jeſus ein natür- 
liches Produft feines Volkes und feiner Zeit fehend, 
ihm doc die höchfte fittliche Reinheit zufchrieb und 
in ihm einen Heros der Weisheit, Tugend und 

Öntmtigkeit job) ohne ni erabe feine abfolute 

ündloſigkeit als Dogma zu behaupten. Wenn der 
Rationalismus das Wunderbare und Geheimnif- 
volle der kirchlichen C. in das Gebiet ber Mythen 
verwies, fo geide dies bauptfählich, um Chriftus 
dadurch den Menſchen — er, ſeine Lehre ver⸗ 
fländlicher u. fein Beiſpiel fruchtbarer zu machen, da 
er in der kirchlichen Satisfaltionstheorie eine un- 
praltiſche, die wahre Sittlichkeit gefährdende Lehre 
erblidte. Das Verdienſt Ehrifti fand der Rationa- 
lismus vornehmlid in feinen Aufflärungen über 
Gott, Tugend, Unfterblichkeit, fowie im Vorbild⸗ 
lichen feines reinen, dem Dienfte des Nächften ge 
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wibmeten Lebens u. feines Märtyrertobes für feine 
Ueberzeugung. Die fpefulative zu nee 
fuchte die vom Nationalismus verfannte Idee des 
menſchgewordenen Gottes oder die Einheit des Gött- 
lichen und Menfchlichen um jeben Preis zu retten, 
auf die Gefahr Hin, bie hiftorifche Erinnerung 
an die Perfon Eprifti aufheben zu müſſen, oder 

die Gefchichte in Mythus zu verwandeln. Fichte 
——— ſeligen Leben) chied an ber 
fichlichen C. zwei Säte: einen metaphyfiichen, all- 
gemeingültigen, und einen — bon nicht all» 
gemeiner Berbindlichkeit. „Senes ift die Wahrheit, 
daß im Menjchen, ber fein imbivibuelles Leben an 
das allgemeine in —2 ſich das Wiſſen Got⸗ 
tes als einzelnes chenleben verwirkliche, das 
ewige Wort Fleiſch werde. Dieſes iſt der Satz, daß 
jenes ewige Wiſſen ohne alle individuelle Beihrän- 
fung in Jeſus von —— ein perſönliches ſinn⸗ 
liches und menſchliches Daſein gewonnen habe. Da 
num die Einficht in die abjolute Einheit des menſch⸗ 


ker ir Dafeins mit dem —— bie tiefſte Erfennt- 
niß ift, die ber Menich erreichen fann, fo hat bie 


— 


g ee C. Recht, wenn fie Jeſum ben erftgeborenen 


n Gottes nennt. Bor Jeſus werden fich alle 
Berftändigen bis an das Ende vun beste m 
beugen, felig aber macht nicht das Hiftorifche, fom- 
dern nur das Metaphyfiiche.” Auf dem pantheifti- 
hen Standpunkte wurbe die Gottheit Chriſti 
jpefulativ als eine beflimmte Cottes- ımd 
entwidelung gedacht, oder religiös al® Eins mit 
dem Bemwußtfein Gottes im Frommen und demmad 
eine Menjchwerbung Gottes von Ewigkeit anger 
nommen, in welcher Ehriftus einen mehr oder min 
der hochgeftellten Entwidelungspunft bezeichne. 
Degen Mr Anerkennung einer wahren eit 
und Dienjchheit in Ehriftus lann fich diefe Richtung 
mit den Formeln der kirchlichen C. wohl beframben. 
Nah Schelling (Methode bes alademifchen Stur 
biums) ijt die —— Gottes eine Menſch⸗ 
werdung von Ewigkeit, und der Menſch Chrifius ift 
in ber Ci einung nur der Gipfel und in fofern auch 
wieber der Anfang berjelben ; denn von ihm aus follte 
fie fi) dadurch fortſetzen, daß alle feine Nachfolger 
Glieder eines und befjelben Leibes wären, von bem 
er das Haupt if. Daß in Ehrifto zuerft Gott wahr- 
haft objektiv geworben, bezeuge die Ge ri benn 
Keiner vor ihm babe das Unendliche auf ſolche Weiſe 
offenbart. Nah Hegel (Religionsphilojophie, Bd. I, 
©. 238) wiberfpricht zwar die ungeheure Zufammen- 
fegung Gottmenſch dem Berftande, aber die Einheit 
der göttlichen und menſchlichen Natur ift dem Men- 
{hen darin zum Bewußtſein gebradjt worden, daf 
das Andersfein oder die Grote ber menſchlichen 
Natur nit unvereinbar fei mit diefer Einheit, wie 
in der ewigen Idee das Andersfein feinen Eintrag 
thue der Einheit, die Gottift. Ueber die Bedeutung 
von Ehrifti Tod heißt e8 unter Anderem im feiner 
Religionsphilofophie (Bd. II, ©. 246 fj.): „Cs ift 
die umendliche Liebe, daß Gott fi mit dem ihm 

emden identisch gefet hat, um es zu töbten. Gott 
elbſt ift todt, Died Bewußtfein drüdt dies aus, daß 
das Menſchliche, Endliche, Gebrechliche, das Negar 
tive göttliches Moment Per ift, in Gott felbft ift; daß 
das Andersjein, das Enbliche, das Megative nicht 
außer Gott ift, die Einheit mit Gott nicht ——— 
Die beiden ulen Hegels gehen in der C. darin 
auseinander, daß die Einen den hiſtoriſchen Chriſtus 
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mit dem idealen zu ——— ſuchen (Marheinele, 
Roſenkranz, Conradi), die Anderen aber ihn zwar 
nicht rein als mythiſche Perſon faffen, aber dod) nur 
als zufälligen Repräfentanten der Idee, aus welcher 
dee dann der weitere Mythus erzeugte, von 
dem bie hiftorifhe Perſon umfponnen ward (jo 
- Strauß, im Leben Iefu, Schlufabhandfung und in 
der Dogmatif, IL, ©. 209 fi.). Jacobi theilt mit 
ber fpefulativen Schule die Gleichgültigkeit gegen 
die Hiftorifche Perſon Ehrifti und begnügt fich, wie 
dieſe mit ber ativen Idee, fo mit dem ſubjektiv⸗ 
religiöfen * Hierin bildet Herder zum 
Theil einen Gegenſatz zu Jacobi, oder vielmehr 
eine nothwendige Ergänzung zu ihm. Herder und de 
Wette, dem pofitiven chriſtologiſchen 2 ae 
mit mehr Liebe zugethan, [hauen im hiſtoriſchen Chri⸗ 
ſtus die besticht Idee, freilich mehr mitdem Auge 
des ahmenden, fubjeltiv»ergängenden Gemüths, als 
mit dem bes ſtreng nachweiſenden und forjchenben 
Berftandes. Die Berföhnungsfehre ift de Wette 
„nicht eim für die Religion bedeutungsloſer oder 
wohl gar jhädlicher Ueberreft des Judaismus im 
Ehriftenthum, fondern (mit dem Gefühl gefaßt) ein 
äfthetifch-religiöfes Symbol, welches die wohlthä⸗ 
tigfte Wirkung auf das Gemiüth äußert. Sowie in 
ifto alle Ideen gefchichtlich und perfönlich erſchie⸗ 
nen, fo auch dieſe höchfte der Berföhnung, damit ſich 
in ihm bas ganze Leben der Menjchheit fpesen 
follte. Im dem Zobe Jeſu, dem höchſten Beweife 
der Liebe, kommt uns Beides zur Anſchauung, die 
Größe unferes Berberbens und die fiegreiche Eher 
—— daſſelbe.“ So unterſcheidet ſich alſo die 
ſymboliſche Auffaſſung des Todes Jeſu bei de Wette 
von ber fantifchen dadurch, daß, während dieſe nur 
ein Symbol für die verftändige Betrachtung (gleich⸗ 
fan einen Nothbehelf für Diejenigen, welche no 
einer Berfinubildung abftrafter Ideen bedürfen 
anfftellt, jene fidh vielmehr an das Gemilth wendet 
und eine nothwendige wird für Alle, in fofern eben 
die Religion ihre Wurzel im Gefühl hat. Schleier- 
mader hat die Sache mehr dialektiſch angefaßt und 
bamit allerdings unter allen neueren Verſuchen bei 
weitem bie entjhiedenften Wirkungen auf die Zeit 
age aber aud) wieber den Zweifel aufgeregt und 
hu einen neuen Spielraum eröffnet. e C. 
—— unterſcheidet ſich von derjenigen ber 
fpefulativen Schule dadurch, daß fie vom feinem 
idealen Chriftus etwas weiß, der nicht eben ber 
eſchichtliche wäre. Gefchichtliches und Urbildliches 
di er Ausdrücke bedient ſich Schleiermacher anftatt 
—— und menſchlicher Natur) find in ihm Eine. 
a8 Urbildliche befteht nicht in der Fertigkeit und 
Geicdjidlichteit auf einzelnen Gebieten des Lebens, 
fondern in der Reinheit und Kräftigleit des Gottes- 
bewußtſeins. Auf den Begriff der Süundloſigkeit 
und der damit zujammenhängenben Irrthumslofig- 


keit Chriſti bafirt Schleiermadher den Glauben an | find 


deſſen ng Würde. Der Gemeinde und den 
einzelnen © gr gi wohnt das Bewußtjein davon 
inne. Chriſtus ift umfündlih ins menſchliche Da- 
fein getreten, was nicht nothwendig ben Antheil der 
männlichen g ausichlieft, vr aber eine 
übernatürliche falität erfordert, 

natürlichen Faltoren —— mußte. Das 
Erlöfende und Berſohnende fett Schleiermacher 
nicht in den Tod Chriſti, als elnes Moment, 
ſondern in die Lebensgemeinſchaft mit Chriſto. Ver⸗ 


die durch dieod 





829 


möge berfelben wird feine Gerechtigkeit die umfere, 
was mit der äußerlich gefahten ftellvertretenden Ge» 
nugthuuug nicht zu verwechſeln ift. Nur in fofern 
in ihm, dem Einzelnen, die Gefammtheit ber Gläu- 
bigen repräfentirt if, kann er unfer genugthuender 
Stellvertreter heißen. Gegen alle diete freien chri⸗ 
ſtologiſchen Anſchauungsweiſen proteftirend, ift die 
ftrenggläubige Richtung ber fetten Jahrzehnte 
zur C. des 17. Fahrhunderts zuriidgefehrt, felbft die 
Communicatio idiomatum und die aufelmfche Satie- 
faftionstheorie wieder in Anſpruch nehmend. Die 
vermittelnde neuere Theologie jebod er- 
kennt es als ihre Aufgabe, fortwährend dahin zu wir 
fen, daß Göttliches u. Menfchliches in Chriſto in ihrer 
Zufammengehörigfeit aufgefaßt werben, und fo ver- 
fchieden aud) die Wege find, welche die Einzelnen 
dabei —— o darf doch als Gewinn einer 
gemeinſamen Einſicht angenommen werden, daß die 
altkirchlichen Ausdrücke von Perſon und Natur 
nicht mehr genügen, das Berhältniß zu bezeichnen, 
und daß es mur einer tieferen religionsphtlofophis 
fhen und religionshiftorifchen Forſchung gelingen 
mwerbe, die Idee eines Gottmenſchen eben jowohl vor 
dem denlenden Geifte zu ——— als ihre Ver⸗ 
wirklichung in der Perſon Jeſu von Nazareth zur 


hiſtoriſchen Gewißheit zu erheben. 


Noch handelt die Hriftliche Glaubenslehre in der 
€. von den beiden Ständen Chrifti (status Christi), 
nämlid dem ber Erniebrigung (status exinanisio- 
nis), während deſſen Ehriftus wohl im Beſitz ber 
—— Herrlichleit geweſen ſei, ſich aber des Ge- 

rauchs derſelben enthalten habe, und wozu ſeine 
Geburt, feine Leiden, fein Tod und Begrübniß ge— 
zählt werben, und bem der Erhöhung (status exalta- 
tionis), in welchem auch feine menfchliche Natur in 
ben reellen Befig und Gebrauch der göttlichen Herr» 
lichkeit eingetreten. fei, und als deren Momente feine 
Auferftehung, feine —**8 fein Sitzen zur Red- 
ten Gottes und feine Wiederkunft zum Weltgericht 
gelten. Die fogenannte Höllenfahrt (f. d.) Chriſti, 
als deren Zwed die alte Kirche die Berfündigung des 
Evangeliums unter den vor Chriftus Abgefchiedenen 
we bie aber neuerdings vielfach als bifdliche 
Bezeichnung der Ermiedrigung Chriſti im die ganze 
Tiefe des Schmerzes verftanden wird, zählen die 
Einen zum Stand ber —— die Anderen 
dem der —— Verg orner, Die 
ehre von der Perſon Chriſti, 2. Ausg. 1845 und 
1853; a a Zur kitchlichen €., 
—— 848; Thomafius, Chriſti Perſon und 
Wert, =. 1853; ferner die dogmatifchen 
Werke von Schleiermadher, Daub, Dlarheinele, 
Lange, Liebner, Geh u. U. 

ty riftoph (lat. Christophorus, wörtlich Einer, 
der Chriſtus trägt, nämlich im Herzen), männ- 
fiher Name, befjen merkwürdige Träger folgende 


1) St. €, der große €. ober Ehriftophel, 
einer der Heiligen der fatholifchen Kirche, —* Le⸗ 
bensumftände a ganz unbelannt find. Die Legende 
aber erzählt: C. der früher Reprobug ober Abolymos 
geheißen, aus Paläftina — Anderen aus Syrien 

er cien) war ein Mann von 12 Fuß Länge 
und ungewöhnlicher Stärke. Im Gefühl feiner 
Kraft wollte er feine Dienfte nur dem Mächtigften 
weihen und diente daher erft einem König, dann, da 
er deſſen Furcht vor dem Teufel merkte, diejem, und 
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ihn aber lange vergeblich, bis ihn endlich ein Eremit 
ah ennen lehrte. Da ſich nun C. zu ge 
wöhnlichen Büßungen nicht verftehen wollte, fo gab 
ibm der Eremit eine der Körpergröße und Stärke 
C.s angemefjene auf: er mußte fid) an einem großen 

{uß nieberlaffen, der feine Brüde hatte, und die 

ifgrime hinübertragen. Hier —* ihm Chri⸗ 
ſtus ſelbſt in Kindesgeſtalt und ließ ſich über den 

uß bringen. Hatte C. ſchon an der außerordent⸗ 
ichen Laſt des Kindes das Ungewöhuliche der Er— 
ſcheinung gemerkt, ſo ward er es erſt recht inne, daß 
der Herr ſelbſt vor ihm geſtanden, als er ſeinen 
roßen Stab, den er auf des Kindes Befehl in die 
de geftect hatte, am anderen Morgen mit Laub und 
Datteln bewachſen fand. Ihn feines Heiligenſcheins 
zu entlleiden, ließ ihn ber Präfelt Dachnus durch 
wei Freudenmãdchen in Verſuchung führen, C. aber 
Detehrte auch diefe. Da lieh ihn der Präfelt mit 
eifernen glühenden Ruthen peitfchen, ihm einen 
lühenden Helm auffegen und auf einen eifernen 
Stuhl über einem feuer feftbinden; aber C. zer 
brad) denfelben und blieb unverletzt. 3000 Solda⸗ 
ten jchoffen nad) ihm mit vergifteten Pfeilen; die— 
felben blieben aber in der Luft vor ihm hängen, und 
Ein Pfeil_verwundete, rüdwärts fliegend, den Prä- 
felten im Auge, ©. bot num felbft fein Haupt dem 
Tobesftreiche dar, damit mit feinem Blute das ver- 
letzte Auge des Präfelten geheilt werben Tönne. 
Dies geſchah, und der Präfekt befehrte fich darauf 
nebft feiner gs Familie. Die morgenländifche 
Kirche feiert C.s Gedaͤchtniß am 9. Mai, die abend: 
fändifhe am 25. Auguf. Man nahm zu ihm vor- 
züglich in Zeiten der Peſt feine Zuflucht, auch rief 
man ihn beim Schaßheben an und nannte die dabet 
ebräuchliche Gebetsformel Chriftophelsgebet. 
Sn werden von C. an vielen Orten, namentlid) 
in Spanien, Reliquien gezeigt. Abgebildet wird 
€. gewöhnlich in riefenhafter Größe, das Ehriftus- 
ind auf feinen Schultern, wie er, auf feinen großen 
Stab geftügt, alle Kräfte anwendet, um ber Laſt 
nicht zu erliegen. So ftellt ihn aud) der ältefte be- 
Tannte Holzfchnitt von 1423 dar. Für den großen 
€, gilt im Volksmund die Statue des Hercules auf 
Kithelmshöhe (f. d.). 

2) Könige von Dänemark: a) C. J., ber 
vierte Sohn Waldemars II. und der Brinzeffin 
Beenyjerd von Flandern, merkwürdig durch feinen 
Kampf mit der Hierardie. z. 8 Herr von 
Laaland und Falfter, wurde er 1247 von Erid) 
vertrieben und gefangen, jedoch wieder freigegeben. 
Im Jahre 1252 folgte er feinem Bruder Abel auf 
dem dänischen Thron, trat dann aber Schleswig 
an —— ab. Seinen Kampf mit der Kirche ver⸗ 
urſachte der Uebermuth des Erzbiſchofs von Lund, 
Jalob Erlandſöe; C. ließ denſelben verhaften und 
nahm alle den Bafilichen verliehenen Freiheiten 
zurüd. Sofort traf das ganze Land der Bann, den 
nur Jütland unbeachtet lich, und in Folge deffen ſich 
das Volk mehrfach gegen C. erhob. Er fand feinen Tod 
durch Gift, das ihm von einem Bifchof im 
Abendmahl gereicht worden fein fol. — b) €. IL, 
Sohn des Königs Erich (VI.) Glipping und der 
Prinzeffin Agnete von Brandenburg, einer ber un- 
glüdlichften Könige auf dem dänischen Thron, deſſen 
gute Eigenſchaften durch die harte Kapitulation, 


Chriftoph. 


welche man ihm aufbrang, mißfennt nnd nude 
los gemacht, und deſſen jhlechte Eigenſchaften durch 
den fortwährenden Kampf gegen Die Intriguen und 
Aufftände der Pfaffen und Adeligen ſtark genährt 
wurden. Seine Hauptlämpfe führte er gegen Wal⸗ 
demar von Schleswig, der ihn 1326 vom Thron 
ftürzte, aus dem Lande trieb, und ber erft im Frie⸗ 
den von Ripen (28. Februar 1330) dem Throne 
wieber entjagte, und gegen ben Grafen Gerhard von 
Holftein; Mifhandlungen, die er von zwei Edellen- 
ten hatte erdulden müflen, brachen enblich fein Her. 
Er }1333. — ce) C. III. (als König von Schwe- 
den C. L), Pfalzgraf am Rhein und Herzog im 
Bayern, Sohn Iohanns von Bayern und der Bein 
zefftin Sophie von Dänemark und Schweden, folgte 
dem Bruder feiner Mutter, König Erich X., der in 
Dänemark und Schweden des Throns fitr verfuftig 
erflärt worben war, 1438 als Reichsvorſteher umd 
1440 als König von Dänemark und 1441 auch von 
Schweden. Er regierte bis 1448 ruhig und glfüd- 
lich, verlegte die Refidenz von Roeskilde (Roth— 
ſchild) nad) Kopenhagen (Kjöbenhavn), erregte jedoch 
dadurch Unwillen gegen fi, daß er viele deutſche, 
namentlich) bayerische Familien ins Land zog umd fo 
bevorzugte, daß fie noch jetst den blühendften Theil 
des dänischen Adels bilden. Nach C.s Tod (1448) 
fam das Haus Oldenburg auf den bünifchen 


ron. 
“ C. der Kämpfer, Herzog von Bayern, 
Sohn Albrechts III, geboren am 5. Juni 1449, war 
einer der gefürdhtetften Haudegen feiner Zeit. Wif- 
ſenſchaftliche Beftrebungen Tagen ihm von Jugend 
an fern. Nachdem fein Bruder Albrecht die Allein- 
regierung angetreten Hatte, während ihm nur einige 
Güter und Schlöffer überlafjen waren, beanſpruchte 
er Theilnahme an der Regierung, ftiftete einem 
Bund, „Geſellſchaft der Böller des Einhorns“, mit 
welchem er jene erzwingen wollte, wurde jedoch über 
fallen und auf fünf Jahre hinaus mit jährlich 3000 
Gulden abgefunden. [8 er aber durch drohende 
Reden neuen Verdacht bei Albrecht erweckte, ließ ihn 
diefer 1471 im Bade greifen und in die Altveite 
Münden gefangen fegen, aus welcher er erft nad 
19 Monaten auf —— der Stände wieder ent⸗ 
laffen wurde. Ein abermaliger rigen er 
mißglückte ebenfalls, und C. trat nun endlich 1475 
feinen Antheil an der Herrihaft auf 10 Jahre fürm- 
lid) an Albrecht ab und erhielt dafiir Schloß und 
Stadt Pandeberg, das Schloß Paal und die Stadt 
Weilheim. Eine feiner ritterlichften Thaten war die 
Ueberwindung eines Woiwoden aus Lublin, welder 
die bayriſchen Ritter gehöhnt. Seinen Heldennamen 
erwarb ſich C. aber im ungarifchen Heere u.imflandri= 
ſchen Kriege, ſowie in dem Heere des Herzogs Georg, 
welches dem Kaiſer Marimiltan gegen Ungarn zır 

ülfe eilte; C. war der Erfte auf den Mauern von 

tuhlweißenburg und öffnete dem Kaifer die Thore. 
ng ag der zehnjährigen Bertragsfrift wünfchten 
die E. übergebenen Städte von deſſen harten Herr- 
ſchaft erlöft > werben, und zugleich Undigten 59 Abe» 
lige demfelben Fehde an. €. rächte ſich durch einen 
Ueberfall des Nikolaus von Abensberg, der an der 
Spitze jener Ritter ftand, erfchlug ihn und ftellte 
fih) an die Spitze des Löwlerbundes, ben der unzu⸗- 
friedene Adel gegen Albrecht geftiftet hatte. Als 
ſich auch diefer Bund auflöfte, RN; . in Begleitung 
mehrer Fürften und Edlen nad) Baläftina und +, mit 
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einem Bruder verföhnt, am 15. Auguft 1493 auf 
er Rüdreife auf Rhodus. 

4) C., der vierte Herzog von Würtemberg 
umd der einzige diefes Namens, einer der trefflich— 
fen deutfchen Fürſten, war der einzige Sohn Her- 
jog Ulrichs des Herzhaften und der bayerifchen Prin- 
hefın Sabine und am 12. März 1515 geboren. Bon 
—— Mutter und ſeinem ſtets in Fehde verwickelten 

ater ſich ſelbſt überlaffen, wuchs er anfangs ohne 
Pflege auf. Als die auf den Herzog_erbitterten 
Bundesftände das Land befegten, ließen fie bem jun- 
gen Prinzen mit feiner Schwefter Anna nur ein 
paar Städte und Aemter zu ihrem Unterhalte, und 
auch diefe nur für fo lange, bis ihnen ein anderer 
Sit von gleihen Einkünften in deutichen Landen 
angewiefen fein würde. Kaifer Karl V., der dann 
das Land in Befiy nahm, ließ C. am kaiſerlichen 
Hof zu Junsbrud und dann zu Wienerifh-Neuftadt 
einige Erziehung angedeihen. Karl V. hatte den 
lebhaften Jüngling Tiebgewonnen und ag ihn in 
feine Nähe; jo nahm er ihn aud nad; Augsburg 
um Reichstage mit fih. Als nun hier C.s Erb» 
fücßentum dem Bruder des Kaifers, Ferdinand, 
zu Zehen gegeben, er jelbft aber dem Kaifer nad) Ita- 
lien zu folgen gezwungen wurde, Sg | er in die 

roli nr erge, erfchten mit fiherem Geleit vom 
wäbiichen Bund in Augsburg und verfocdht per- 
nlid und muthig fein Hecht gegen das mächtige 
Kaiſerhaus. Die meiften Fürften und Reihsftände 
ſchenlten ihm . Theilnahme, und der Kaiſer ver- 
mochte feinen Willen nicht durchzuſetzen. Indeſſen 
nahm Herzog Ulrich, je Land mit gewaffneter Hand 
wieder in Befitz und berief feinen Sohn zu fich, fandte 
ihn aber dann, mit ihm zerfallen, an den franzöft- 
ſchen $e und überließ ihn feinem Schidfal. Hier 
erwar C. die Gunſt des Königs und der Großen 
des Hofs in * Grade. — von en 
bezwedte eine Berföhnung zwiſchen Bater und Sohn, 
doc) lam diefelbe nad) einigen Jahren gegen 8 
Beriprehen des Gehorfams gegen den Bater und 
der Erhaltung der evangeliſchen Religion zu Stande. 
€, vermählte ſich darauf mit der älteften Tochter 
des eg Zum Georg von Brandenburg-Ansba 
u. lebte zu Mömpelgard. —— lebten jed 
auch in der Folge ſelten in gutem Einvernehmen. 
Aus dieſer ſtrengen Lebensſchule beſtieg der junge 
Fürſt nad Ulxichs Tode den väterlichen Thron, ge 
rade in bem Zeitpunkt, two das burd) den Krieg zer- 
—* Land — —— er 
efterreich zugefprochen werden follte. Durch männ- 
Te Fehiglet und Klugheit überwand C. alle Schwie- 
rigfeiten; er ſchloß fih enger an Karl V. an und 
Inüpfte fogar mit feines Gegners Ferdinand Sohn, 
Marimilian IL, ein Freundſchaftsbündniß. Im Kriege 
amilhen Morit u. dem Kaijer wählte und behauptete 
er Hug die bewaffnete Neutralität. €.8 Räthe nah- 
men au ben paſſauer Berhandlungen Theil, und ein 
Bertrag zwifchen ihm und Ferdinand fiherte ihm 
den ungeflörten Befig feines Herzogthums. Nun 
erft konnte er feinen ganzen Eifer der Ordnung ber 
inneren Angelegenheiten zuwenden. Er rief bie 
Stände bes ogthums, die fein Bater hatte ein- 
gehen faffen, wieder ins Leben, erneuerte mit der 
andfchaft ben tübinger Bertrag und brachte unter 
Anderem ein allgemeines Landrecht zu Stande. Er 
beſchidte auch das tridentiner Koncil, ließ zu diefem 
Zwed eine eigene Schrift, die würtembergiſche Kon- 
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feſſion, anfjegen und wurde der thätigfte Beförderer 
des augsburgiſchen Refigiongfriedens. Freigebung 
der Religion für jeden Reichsſtand war C.s Princip. 
Seine rege Theilnahme an den Kirchenangelegen- 
eiten wurde auch dom Auswärtigen, 3. B. ber 
aldenfern, —— den Evangeliſchen in den öfter- 
reichiſchen Erblanden, die Fürfpradje oder Schutz bei 
ihm fuchten, in Anſpruch genommen. Im innigften 
rien ie and er mit dem Kaiſer 
arimiltan und dem Kurfürften Friedrich von der 
Pfalz. Nur gegen das Papſtthum war C. unver- 
öhnlich, obwohl eine friedfihe Ausgleihung der 
re durch ein allgemeines Koncil 
fein höchſter Wunfd) war. Große Verdienſte erwarb 
er fich in diefer Hinſicht Bu feine thätige Theil- 
nahme an ber Zurüdführung des Religionsfriedens, 
an ber MWiederaufrichtung und Bifitation des Kam⸗ 
mergerichts, der VBewerfftelligung der Reichserchu- 
tionsordnung unb ber *24 ung. Daneben 
vernachläſſigte C. die inneren Angelegenheiten feines 
Landes nit. Er gab demfelben eine verbefferte 
Kirchenordnung, die moch befteht, reformirte die 
Univerfität und die Seminarien und forgte für die 
Bolkserziehung, ſowie für die Bodenkultur und den 
Wohlſtand des Landes. Nur der etwas vernadhläf- 
figte Finanzzuftand bedurfte noch der orbnenden 
Hand; die vielen Reichs und Fürftentage und an- 
dere Reifen, bie Unterftügung bedrängter Glaubens» 
enoffen, wiederholte —— der Aufwand 
ei Hof, die auung mehrer Schlöffer im Lande 
hatten die Kammereinkünfte erfchöpft, dazu war eine 
große alte Schuldenlaft vorhanden, deren Zahlung 
die Stände felbft hatten ins Stoden gerathen Taffen. 
€. betrieb nun felbft einen — und drang dar⸗ 
auf, —— er von ſeinem vom Kaiſer erhaltenen 
Privilegium, außerordentliche Steuern erheben zu 
dürfen, noch feinen Gebrauch gemacht hatte, daß die 
Landſchaft einen Theil der Yanbesfhulden ſammt 
ben Zinfen übernehme. Die übrige Zeit feiner Re- 
gierung benußte €. zur Berbefjerung des Landrechts 
und der fibrigen Landesgefeße; auch verordnete er 
eine Sanbespiftation. Schon feit drei Jahren fränf- 
fi), doch bis zum ae Tage thätig, F er am 
28. December 1568, war ein Fi edler und 
—— Charalter; alle ſeine Handlungen tra⸗ 
en das Gepräge feiner eigenen Würde. Sein fril- 
er Tod wurde von allen Ständen betrauert. Da 
ein zweiter Sohn — der erſte war den Folgen der 
runkſucht erlegen — ſchwach an Geiſt und Kör- 
per war, hatte C. dem Grafen Georg das Sue— 
ceffionsreht anf Würtemberg zugefihert. Der 
Sohn defjelben, Friedrich, wurde fomit Stifter 
ber — — — 7 y 
ophelsgebet, ſ. Chriſtoph 1). 
Gheitobheiögefeidaft, 1 Ghrinopfe- 
orden, St. 


Christophorus Aber ſ. v. a. Be be» 
er der heilige Chriſtoph ober Ehriftophel, ſ. 
briftoph 1). 


Chriftophsorden, St. (Chriftophsgefell- 
f hi ee der Mio Ya von einer An 
zahl öfterreichifcher Ritter und Herren vom Adel ge- 
ftiftet. Für Fluchen ꝛc. wurde 1, für Böllerei 2. 
Strafe bezahlt. Auch Frauen und a ftand 
die Aufnahıne in den Verein offen. Auch Ritter n. 
Damen in Kärntgen, Steiermark ımd rain flif- 
teten in demfelben Jahre einen „Ritterorden ber 
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zum Patron und fein Bilbniß zum Orbenszeichen; 
daffelbe mußte, bei 3 Kr. Strafe, fihtbar um Hals 
"onopulos, Arpanafi reif 
opu thanaſios, neu er 
Dichter und Grammatiker, geboren 1772 — Kaſtoria 
in Macedonien, kam als Knabe mit ſeinen Aeltern 
nad) Bukareſt, erlernte Hier das Altgriechiſche, dann 
zu Dfen das Pateinifche, fludirte zu Padua Medi- 
ein und Jurisprudenz, ward hierauf Erzieher im 
Haufe Murufi’s, erft zu Bukareſt, dann zu Jaſſy, 
und u von 1812 an vom Hospobar Karadſcha 
in ber Moldau mehre Öffentliche Aemter, ſowie bie 
Nebaktion eines neuen Geſetzbuches übertragen. 
Nach Karadſcha's Flucht lebte er erft in Jaſſy, dann 
in Hermannftabdt, hierauf einige Jahre in Öriedhen- 
land und begab ſich 1836 wieder nad) der Waladıei. 
Er Zu 29. Januar 1847. €. Hat ſich nicht bloß 
als Dichter durch feine im anafreontifchen Geifte ge 
haltenen Lieder (Paris 1833, 2 Bde., herausge- 
geben von Piccolos, dajelbft befannt, fondern 
auch durch mehre grammatifche Arbeiten um bie neu⸗ 
griechifche Sprache verdient 5* Seine EM- 
vıra dpyaroloykuara”, weldhe außer fprachlichen 
Unterfu ungen unter Anderem auch gelungene 
Ueberjetungen vom eriten Bud der „Slias“ und 
der „Oden“ der Sappho enthalten, erſchienen erft 
2 feinem Tode (Athen 1853). 
hriftorden, ſ. Chriftusorben. 

Christo sacrum (fat,), Name einer religiöfen 
Geſellſchaft, 1797. zu Delft in Holland geftiftet, aus 
der franzöftfch-reformirten Gemeinde hervorgegans 
gen und großentheils aus Mennoniten b end, 
welche Bereinigung aller chriftfihen Parteien be 
mwedte. Ihr auf die Bibel gegritubetes Glaubens» 
efenntniß ließ die verfchiedenartigften Anfichten vom 
chriſtlichen Dogma zu. Ihr Sottesdienft, der fich in 
feinen Hauptformen an den anglifanifch-bifchöflichen 
anschließt, zerfällt in „Ehrdienfte”, in denen das Litur⸗ 
iſche vormwaltet, und im „Lehrdienfte”, welche letztere 
edes gebildete Glied der Gemeinde verfehen fan. Die 
Selte wuchs bis gegen 3000, ift jetst aber faft erlofchen. 

Seen chtſchina, ſ. Raskolniken. 
Chriftpalmte, ſ. v. a. Ricinus communis, 

riitpalmöl, R v. a. Ricinusol. 

Chriſtus, griechiſche Ueberſetzung des hebräifchen 

efſias (maschiach), der Gefalbte, daher der 

ren · umd Amtsname Jeſu, der nad) der Kirchen« 
lehre vom —* Geiſte zum König, Prieſter und 
Propheten arfe ti gl. Chriftologie, Mef- 
- Ghriftusbitber, © f Chriſtu 
er ellungen von Chriſtus dur 
die bildende Kunft. Sr D. gen find ein 
der höchſten —— für die Kunft, da dieſelbe 
hier, von jeder Grundlage irgend eines Porträts 
—— mit freier ſchöpferiſcher Kraft dem aus 
dem Evangelium Herausfprehenden Ideal menjd;- 
lichen Adels und geiftiger Größe Geftalt und 
Bi zu geben bat. Die Hriftfiche Kunft hat fidh 
eit ihrem erſten Erwahen an der Darftellung 
der irdifhen Erſcheinung Chrifti verfucht, und 
früßzeitig bemühte fih auch die gläubige Ein- 
falt, authentifhe Abbildungen des Chriftusfopfes 
aufzufinden oder zufällig aufgefunbene Bildniffe 
rn C. auszugeben, u eröffnete dadurch ber 
egende eine ergiebige Duelle. Bon biefer Art 
find die Nachrichten von einer Abbildung des An- 


Chriſtopulos — Chriftusorben. 
Mäfigkeit“. Beide wählten dem heiligen Chriftoph | gefichts Jeſu, die, in ein Tuch abgedrudt, 


im Beſih 
es Königs Abgar von Edeſſa gewefen fein foll, vom 
einem ähnfichen Abdrude im che ber hei⸗ 


figen Beronica (f.d.) ımb von einem Gemälde, daß ber 
Evangelift Lucas verfertigt haben foll. Ein offen- 
bar unächter Brief, welchen Lentulus, der Bo . 
bes Pilatus, an ben römischer Senat gef 
haben fol, fchilbert Jeſu Geftalt u. Sefictebildung 
als männfih ſchön. Die älteften €. find im 
Gemälden ber Katafomben zu treffen und im den 
Stulpturen ber Sarlophage, die beide bis ine 8, 
= her ya * die —— 
is ins undert hinau en. der 
Sewerus (um %) ſoll bereits ein Bild Ei in 
near aft ge t haben. Troß der v end 
ymboliſchen Darſtellungsweiſe, wo er etwa als 
guter Hirte, oder als Wunderthäter, oder als Gott 
eriheint, lommen doch aud; Bilder von porträtartigem 
—— e vor; dahin gehören namentlich ein uraſtes, 
vielleiht aus dem 3. Jahrhundert ſtammendes 
—— erg re em welches 
einen en Phi enkopf im Pro 

und zwei — ne ben inter 
und in den pontianifchen Katafomben, — 


Aringhi's „Roma subterranea noya“ et 
find. Diefe Gemälde zeigen Ch nit Halb 
entblößter Bruft, das Geficht oval, mit geraber 


Nafe, gemwölbten Augenbrauen, hoher Stirn, ernfl- 
mildem Ausdrud; das a gleich 5 wallt 
in Locken bis auf bie hultern herab; 
nicht ſtark, und am Sinn getheili; das 
fehen it das eines Mannes von breikig Jahren. 
Andere wieder, ſich an das von Jeſaias ga 
entworfene Bild des leidenden Gottesfnedhtes 
—— n mit allen — —* 
ebrechen darſte müffen. Die neugriechi 
und italieniſchen Maler Gel — * 
an erſteren T der feine vollendetſte Darſtel⸗ 
lung in den Gemälden von Fieſole, Leonardo, 
Raphael und endlich von Cornelius, Heß und 
lotthauer fand. Merkwüurdiger Weiſe find aus 
ber Blüthezeit der Kunft die Chriſtuslöpfe felten. 
den — gehört der von Raphael 
n der Grablegung aus der letzten Zeit feines Auf⸗ 
enthalts zu Rom und der herrliche aus beim 
— von Tizian in ber dresdner Gallerie. 
underthätige €. (Acheiropoista), meift 
antinifchen Urfprungs und aus dem 11. und 
Naprhundert, N run man in mehren Kirchen Ita- 
liens. Bol. Grimm, Die Sage vom Urfprintg 
"* Ghrifudorben, yäpffider und portigiefth 
orden, päpftficher portu er 
Ritterorden, die” Fo erung bes Tempelherren· 
ordens. Als 1812 der letstere ehoben wurde. 
nahm der König ——— um ein bie Gliter 
befjelben in Beichlag, lief aber den Orden in ruhi⸗ 
em Beftt feines Cigenthums Der Papft ſah 
od jenen als aufgelöft an und beftätigte beit 
———— als einen meugeftifteten ımter dem 
amen Ritter Ehrifti. Er zählte im Anfang des 
16. Jahrhunderts gegen 450 Komthureien. Im 
1550 wırde die Würde eines Großmeifters 
immer mit der Krone von Portugal verbunden. 
In ig fätufarifirte man ihn 1789 und ver- 
wandelte ihn im einen fogenannten DMifitär- umb 
Eivilverdienftorden von drei Klaſſen. Während er 
in Rom ein allgemeiner, an In- und Ausländer 
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jeden Standes, aber katholiſcher Religion, zu vers 
leihender Orden it, b % in Portugal nur ber 
abelige Rang zur ahme an ibm. Ordens⸗ 
zeichen it: ein golbeneß, rothemaillirtes, durch⸗ 
br es Chriſtuslreuz mit zadigen Enben. Die 
römifchen Ritter tragen ed an ponceaurotbem Bande 
um ben Hals; * den portugieſiſchen Ordens⸗ 
atuten wirb es von ben Gro en an dreifacher 
ber bie linke Schulter gehen olbener Kette auf 
der rechten Bruſt getragen; das Kreuz iſt dabei in 
einem golbenen Orbendfterne enthalten; bie Kom— 
manbeurg tragen das Kreuz wie die römifchen Nitter, 
jebod mit bem Stern, um ben Hals, bie Ritter 
aber nur das vg Br Knopfloche. In Portugal 
ben die Ritter felerlichen Gelegenheiten eine 
eſondere, ber ber Templer ähnliche Ordens⸗ 
tracht. Die bedeutenden ——** der Mit⸗ 
* des Ordens ſind bier 1 eingezogen 
worden 

Chriſtuspalme, ſ. v. a. gemeiner Wunderbaum, 
Recinus communis 

GChriftvogel, ſ. v. a. Kreuzſchnabel, Luxia curvi- 
rostra Z. 

Chriſtwurz, f. v. a. ſchwarze Nieswurz, Helle- 
borus niger ze Wilde €, * a. flinfende Nies: 
wurz, Helleborus foetidus Z£. 

Shrone ang, St., ftammte aus bem Geſchlechte 
ber Aailolfinger, war Referendar am fränfifchen 

of ımter Karl Martell und Biſchof r Mebk und 

am 6. März 766. Er trag wejentlich zur Wie 
derberitellimg ber — eſtörten Verbindung des 
fränfifchen Reichs mit Rom bei und verwandte 
feine reihen Güter ſämmtlich zur Stiftung Firdhs 
licher Anitalten, befonber8 Klöftet. Bor Allem 
aber wurbe fein Gebächtniß ein bleibendes durch 
feine Herftellung_ einer firengen Zucht unter ber 
verwilderten Geiftlichkeit bed 8. Jahrhunderts, in- 
dem er zuerft, bie von Benebift von Nurfia für bie 
Reaularen fergef te Ordnung und Lebensweiſe 
auch auf die Weltgeiftlichen übertragend, unter 
—— (Che eine Regel bes kanon J ** 

e rod regula sincera 

verpflichtete bie —X zum Zuſammenleben in 
Einem Sanfe —— ſter), zum ge⸗ 
meinſamen Speiſen und Schlafen, — vereinten 
Beten unb Singen zu gewiſſen, felbft nächtlichen 
Stunden (horae canonicae), zu beflimmten Ber: 
fammlungen, bie von bem barin vorgelefenen Ra: 
pitel der heiligen Schrift Capitula genannt wurben, 
unb zu wenigſtens aligem Prebigen in jedem 
Monat. e Ablegung eigentlicher Gelübde wurde 
barin nicht verlangt, daher auch eigener Beſitz 
geftattet. Diefe Re el ward von Karl dem Großen 
189 und dann wieder von — dem Frommen 
auf der Synode zu Aachen 816 beftätigt und faſt in 
allen Stäbten des fränfifchen Reichs eingeführt. 

Chrom (Chromium), metalliiher Stoff, ausge: 
—* durch bie Ykamnichfaltigkeit und önbeit 
der Farben, bie feinen Verbindungen eigenthümlich 
find, wurbe von Gauquelin 1797 in bem fibirifchen 
Nothbleierz, welches ſeitdem als hromfaures Blei: 
oxyd befanntift, entbedt. Daß verbreitetfte Chrom: 
erz, papjeniae, aus weldem Ehromverbindbungen 
im Spa eitet werben, ift der Chromeifen= 
fein (j. W im Weſentlichen eine Verbindung von 
Eifenorybul mit Chromoxyd. Selten find bie chrom⸗ 
fauren Verbindungen: das Rotbfupfererz, 


Diege:'d Korv.-Leriton, zweite Kuflage, Vd. IV 
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— Klemm fabet BR IS 6 br cd je 
einen Mengen t n m 
nen (Smaragd, Serpentin, Strahlſtein) unb rolben 
Mineralien I rop, Spinell, fünftlihem Rubin 
und iſt Urjache ihrer Färbung; außerdem iſt es no 
in manchen Bohnerzen u. in Meteorfteinen enthalten. 
Wie bemerkt, it ber Ehromeifenftein das einzige in 
genägenber Menge vorkommende Erz; aus ihm 
wird fabrifmäßig rothes, faures, hromjaures Kali 
bargeitelft, und aus biejer Verbindung gewinnt 
der Chemiker wie ber Techniker mittels ober 
unmittelbar alle übrigen Gbrommerbindbingen, 
DD RIESEN Den metallifden Ce bes 
tert man fich des Chromoxyds od. Chromchlorid 3; 
aus erfierem gewinnt man es, inbem man es mit 
Kohle gemengt ober auch für ſich in einem mit Ko 
lenpulver außgefütterten Ziegel ber beftigften Glu 
u eined Gebläfeofend außfeht, und zivar 
zujammengefinterte, poröfe Mafle; aus ber Chlor⸗ 
verbindung erhält man es durch Zerſetzung mite 
telſt Kaliums als bumfelgraues Pulver, ober mit 
telſt des galvanifchen Stroms, in I Fall in 
metallgdängenden Blättchen. Nach Wöhler rebucirt 
man das Ghromdlorid am vortheifhafteften durch 
inf und erhält Metall in Heinen, aber fehr 
lichen Kroftallen, wenn man violettes Chrom⸗ 
lorid mit Chlorfolium, Chlomatrium und Zink 
— It. Die Kryſtalle befinden im 
egulus unb bleiben bei ber Aufldfng beffelben in 
Salpeterfäure zurüd. Das €. iſt zinnweiß, er 
ſehr wer ſchmelzbar, hat ein —— ewich 
bon 7,3, wird, wenn es volllommen eiſenfrei iſt, vom 
—— nicht 4— und iſt ein Leiter der 
Eieftricität, fein Aequivalent iſt 328. Un ber 
Luft und im Wafler ift es beflänbiger als das 
Eijen. An ber Luft verbrennt das pulverförmige 
E. zu Chromoxyd; mit Galpeter es lies 
ert es chromfaures Kali. Salzsäure unb Schwes 
jäure wirfen nur fchwierig auf C. ein, löfen 
ed aber endlich zn Orybulfalgen. Bon Salpeters 
U 
ri egen zerlegt e er im ⸗ 
—8 u. wie bad Eiſen. Mit Sauerjtoff gebt 
bas 6. 6 Verbindungen ein, und zwar Ghroms 
2. (Cr 0), GEhromoryb (Cr, 03), Chromorys 
buloryd (Cr O, Cr, O,), Ehromfuperoryd ro 
Shromfäure (Cr d,) Ueberhromfäure (Cr, O, 
Dit Stidftoff, Schwefel, Boobohat, Chlor, 
und Gyan verbindet es ebenfalls. eine 
Verbindungen werben fehr vielfach in ber Technik 
angewandt, und mande find von größter Bedeu⸗ 
tun n ber Mebicin wirb das G. nicht bes 
an wenbet bemfelben aber jept große Aufs 


luor 


nutzt. 


merkſamleit zu, und es iſt wahrſcheinlich, daß auch 
das —— €. in ben einen und Gcwerben 
bald Anwendung finden werbe, 

roma (ariech, , Farbe. 

romalaun Raligromalaun 


ſch w et» 
faures Ralihromoryb), ein bem gewöhn⸗ 
lichen Alaun analog zufammengefeßtes Doppel alı 
welches in ber Technif vielfach benupt unb desha 
in eigenen Fabrifen bargeftellt wird. Es ift 
ber jhönften Salze ber Chemie und wirb leicht er« 
alten aus ben —— Löfungen von ſchwefel⸗ 
aurem Kali und violettem, ———— m⸗ 
oxyd. Im Großen gewinnt man ben C. indem man 
3 Seite zweifach: hromfaures Kali in 12 heilen 
58 
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MWaffer loſt, 4 Theile koncentrirte Schwefelfänre zu- 
hehe ug abkuhlen Mit u. dann —— Ber 
meibung jeber Erhitung fo lange adhtzigprocenti» 
m» ngeift zufetst, als Pie chwaches Aufbraufen 
n. eine idelun riechender Dönfe 

bemerkbar ift. Ta ar 24 ron hat fi ein 
ftalfinifches, grauviolettes Pulver abgelagert, wel 
ches auf einem — —2* wirb, bis es rein vio⸗ 
lett geworben i ann in wenig Baffer bei einer 
Temperatur ımter 350 €, Yard wird. Aus diefer 
gi fryftallifirt der C. in prächtigen Kryſtal⸗ 
en. Billiger noch erhält man denfelben, wenn man 
in eine Au —— von gleichen Aequivalenten zwei⸗ 
fach» chro em Kali und Schwefelfäure fo lange 
ſchweflige Säure ce feet, bis die Pöfung rein violett 
ervorden ift, worauf man fie zur ftallifation 
inftellt. Der €. froftallifirt in Oftakdern, bie 
aft ſchwarz, an den Rändern aber ſchön rubinroth 
erſcheinen, löſt fich in 7 Theilen Waffer bei gemöhn | f 
fiher Temperatur und wird aus der röthlichblauen 
wen u durch Weingeift unverändert gefällt. 
ar rjetst fich bie Löfung, wird grün und 

gibt feine Alaunkryſtalle mehr, nad) ja —* 

aber kehrt die violette Farbe zurüd. Bei ſtarkem 
Erhitzen des C.s entweicht Waffer, und es 
erſt ein Doppelſalz mit geringerem 3 
welches nur 4* im Waſſer Töft, ſpäter ein 
waſſerfreies Doppelfalz, welches durch kochendes 
Waſſer in 8 Kali und unlösliches 
ſchwefelſaures Chromoryd zerfett wird. Aus einer 
foncentrirten, u heiß bereiteten, grünen Auflöfung des 
€.8 jchlägt Weingeift eine er Fa Maſſe nieder, 


- 


die eine Verbindung von fchmefelfaurem Kali mit 
weibdrittel ei aan hromoxyd if. Dieſe B 

aſſe, in Waſſer gelöſt, geht nur ſehr langſam oder 
gar nicht im die violette Loſung über (es ſei denn, 
daß Schwefelfänre zugeſetzt würde), ge — y- 


nutzt fie daher als Farbeſubſt anz zum 
bon Delfirniß, Kautſchukmaſſe und Inte Au * 
als — ge gi . bient, mit falz 


verfeßt, 3 von chromgarem Leber; 
—* ef — —*— — zum 
Wafferdigtmad; en von wollenen umd baumwollenen 
Geweben; Be — Ver t, en 
Blaufärben von Baumm — 
man Körbchen u. dergl. us Draht in eine 8W * 
von C. zu hängen, worauf ſich an dem Draht fehr 
bald fhöne Kryſtalle bilden, welche ſich, da fie Auft- | m 
beftändig find, fehr gut halten. Im chemifchen 
Laboratorien bereitet man auch Kruftalle von C. mit 
einem Kern von gewöhnlichen Alaun, od. umgekehrt, 
in welchem Falle dann ber €. durch dem farblofen 
Thonerdealaun fehr ſchön durchſchimmert. Der 
Ammoniakchromalaun gleicht dem Kalichrom⸗ 
alaun, wird mie biefer erhalten, kryſtalliſirt noch 
leichter, ift aber nicht NY 3 fuftbeftändig. Der 
edge Hk alaun ift leichter löslich und bes» 
balb nur Wr n gewinnen. 

hl riedh.), * Theil der 


d.), 8 * —* von der Entſtehung 
Er und ältnif zu einander in 


— auf die B —E der Strahlenbrediung | fi aus, bef 
x Geandune at; in der Malerei die Kunft der | umter Zurü 


Bertengebumg, 

Chromatiſch (v. Griech. ſ. v. a. farbig), bei ben 
alten Griechen Bezeichnung eines gewiffen Ton« 
foftems, melde daher entftanden fein fol, daß man 


Chromatit — Chrombleijpath. 


bie in biefes em ehöri en Töne mit einer 
anbern — FH ie ER ’ 


en zu —— 
Später nannte man bie nz * Öberrahen 
unſerer Klaviaturen, —— man — verſchiedene 


arbe von den fangen oder Untertaſten unterſchied, 
atifche Taſten ımb die Töne derfelben chroma⸗ 
[che Töne. In der Folge wurden diefe Benennun- 
gen auch auf anbere ente übertragen, indem 
man alle diejenigen Töne, welche auf ben Klaviatu ⸗ 
ren durch hromatifche Taſten angegeben murden, 
alfo eis, dis, fis, fi, gie b. as ıc., überhaupt alle Töne, 
bi nicht in ber Reihe der fogenannten natürlichen 
Töne enthalten waren, Hromatifhe Töne 
nannte. Diefem Sprachgebrauch zufolge nartmte 
man bann auch bie Erhöhung ober —— 
eines Tones durch ein chromatiſches Berſetzungs 
Kae eine re he 5* oder dena: * 
Sag oder überhaupt chromatiſche Ber: 
etzung umb bie eine ehe andeutenden "fein 
—— Zeichen. Daun heißt auch jede ft 
ne gromatiſche Intervalle bewegende done 
3. ®.h, c, cis, d, dis, e, f, fis, g, gis, a, as, g, ges, f, 
e, es, d, des, c, h, eine hromatifheTonreihe 
oder Tonleiter, und man fagt von einem Tor- 
ftüde, e8 fei chromatiſch, wenn darin viele chroma⸗ 
Be Zeichen, chromatiſche Tonreihen, —— 
orde, oder viele Ausweichungen vorlommen. 
Chromatismus (v. —— die Färbung eimer 
Subftanz, in fofern fie zum — en dient, be 
fonders auch im Krankheiten die eigenthiimfiche 
ung von Körpertheilen, ausgeleerten Stoffen zc., 
die „#2 Semtotif wichtig it. 
tomatrop echte: *3 Linienſ I, 
tung, die aus 2 runden, Toncentrij 
eg, 
5 uren bemalten, ebenen Glasplatten — — 
J mittelſt einer Kurbel in en —I etzter Ri 
en |tung um einen gemeinfamen Mittelpunlt beliebig 
jenen bewegen laffen. Bringt man diefen Apparat 
n einer Laterna magica an ober ſetzt ihn mit 
——— in Berbindung und darauf 
in Kreisbewegun fo laſſen ſich — defefben auf auf 
einer weißen Fläche die mannicfaltigften Fi 
Rofetten, Sterne ꝛtc. in fteter, bunter Farbenabwech⸗ 
t | [pfung erzengen. Gewöhnlich wird das C. mit einem 
ebelbifderapparat (f. Nebelbilder) verbunberr. 
rag path (Rothbleierz, hemipris- 
ig: feibaryt, Hromfaures Blei), 
Meiner . —* u. eingfiedrigen Kruftallfyften, 
beffen ombifche, ve ale rienen in 
Kombina — * hi bilden, theilbar we 
den Hanptflächen des Prisma's, yioifchen & 
—E von 6,0 ſpecifiſchenn Gewicht, Mtde 
mantglanz, hyacinthroth in idea Nüancen, 


einenber fiegenden, mit rofetten- und 


ins ve enrothe verlaufend, von orangegelbem 
u. —* 3 bis an den Kanten durchſchei⸗ 
nend. Es beftcht aus 9,8 Dleioryd u. 31 Chromfäree, 


defrepitirt vor dem Löthrohre und zeripringt. der 
Länge der Kruftalle nach; babei nimmt es eine dunk · 
fere Farbe an, welche nad der Abkühlun ung wieder 
verſchwindet. En chmilzt es un Kan 


t bie — e auge enden Ch Dleio 
® dar a fa rbt —— * 
on € uger 
—— —* fg, fe mit Ph R- pho A 
— en, fo erfheint alle ein 958 
* Glas. t Soda auf Kohle gibt eB 





Chromchlorid — Chromeifenitein. 


Bleilorn, und die Maſſe zieht ſich in die Kohle. 


Schmilzt man es mit zweifach⸗ſchwefelſaurem Kati, | Ch 


fo erhält man eine violette Maffe, die beim Erftar- 
ten röthlid u. nad) dem Erfalten ich erſcheint. 
Es kommt Fryftallifirt, gewöhnlich in ſtängelich zur 
fanunengehäuften, in einander gewachſenen Kruftal- 
len, ne derb, förnig u. unvolllommen ftängelig, 
auf Ouarzgängen im taffartigen Glimmerſchiefer, 
mit Bleiglanz, Brauneifenftein, Melanochroit und 
Bauquelinit zu Berefow in Sibirten vor, In Bra- 
filten findet es ſich unter ähnlichen Verhältniſſen 
u Conghonas de Campo. Bon ben bamit in Bra- 
ien vorlommenben Erzen ift der Melanodroit, 
weibrittel - chromſaures Bleioryb, — bis 
—— gefärbt mit ziegelrothem Strich, während 
der Bauquelinit bei ähnlicher Zufammenfegumg, 
wie ber vorige, neben dem Bleioxyd Kupferoryb 
enthält und daher, mit Salzfäure befeuchtet und vor 
dem Lothrohre erhigt, die Flamme blau färbt. Er ift 
ſchwarzgrün mit zeifiggrünem Strid). 
- Chromdloridh, Chrommwerbindung, wird erhal 
ten, wenn man über ein glühendbes Gemifd) von 
gern und Kohle getrodnetes Chlorgas leitet. 
Sie fublimirt im prächtig violetten Blättchen, 
die fih wie Tall und gold auf die Haut eins 
reiben laffen. In diefem Zuftande ift e8 in Wafjer 
unlöstich, Löft ſich aber bei längerer Berührung mit 
heißem Wafjer mit grüner Farbe. co. äure 
and Alfalien zerfeten es ſchwer, beim Glühen an 
der Luft gebt e8 in Chromoryd, beim Glühen in 
Ammonia — —— und beim Gluhen 
in — — n Schwefelchrom über. 
Sntereffant ift die leichte Lösfichleit des violetten 
€ lorids in F — wenn 528 —— 
romdhlorür enthält. Diefe nung 
—3 — —* eubgüiltig erklärt, doc) j beachtend« 
werth, daß, wie Ehromdhlorür, auch Zinnchlorür, 
Kupferhlorür, Eifenchlorür, felbft unterfchweflig- 
jaures Natron, alſo Körper, die leicht Chlor auf 
nehmen, wirken. Aehnlid wirkt } . auch Eifen- 
vitriol auf das indifferente ſchwefelſaure Eiſenoryd. 
Grünes C. erhält man durch Auflöfen von Ehrom- 
oryd in Salzfäure und beim Abbampfen ala waf- 
ferhaftige grüne de bie beim Erhigen in lila» 
farbenes, föslihes Oxychlorid, fpäter im 
unlösfihes Orychlorid, endlid in grünes Ehrom- 
oryd übergeht. Beim Erhigen in trodenem Chlor- 
waſſerſtoff oder Chlorgas bleibt aber pfirfid- 
biutrothes, löslihes ..- welches enbd- 
lich als unlösliches violettes C. fublimirt. Außer 
diefen Körpern gibt es noch eine Reihe bafifher 
C.e, für deren Analyfe e8 von Wichtigkeit ift, daß 
falpeterfaures Sifberoryd aus den grünen Auflös» 
7 en bes E.8 in ber Kälte nicht alles Chlor (wohl 
olge der Bildung loslicher elchloride) aus- 
f. Mit den Ehforüren der Altalien bildet bas 
C. Tösfihe Doppelchloride. So wie das Ehrom- 
forlir dem Ehromorydul, das E. dem Chromoxyd 
cht, jo eriftiren auch ein Superdlorür, 
welches dem chromſauren Ehromoryd,u.ein Super- 
Hlorid, weldes der Chromfäure dt. Beide 
eben beim Erwärmen Chlor aus u. hinterlaffen €. 
milzt man 10 Theile Kochjalz und 12 Theile 
rothes nr erg ali zufammen und beftillirt 
mit 30 en —— Schwefelfäure, jo geht 
g blutrothes, dünn Fr 95* aures 
bromfuperdlorid (Ehrombiacidhlorid, 
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ae —* welches rg 
uperdlorid u. men &hromory t. 
Dir Waller gerfebt fi daffelbe in Salzjänre und 
romfäure, beim Glühen bleibt * zurüd, 
Diefer Körper wirkt fehr aa alle Körper, bie 
Sauerftoff oder Chlor aufnehmen lönnen, verpufft 
3. D. mit Phosphor, entzündet Schwefel, Allkohol 
und Xerpentinöl unb zerſetzt Schwefelwafjerftoff 
und Ammonialgas unter Feuererſcheinung. Das 
€. ift neuerdings zum Blaufärben mit Blau- 
olz empfohlen worden. Dan föft 11/4 Pfund rothes 
romfaures Kali in Waffer, miſcht die Löfung mit 
31, Pfund Salzfäure von 2208, u. gießt diefe Flüf- 
figfeit, dieC. enthält, in 250— 260 Quart arfe Blau 
— fegung von 20B. Bei ber Siebetemperatur 
t fich in diefem Babe Baumwolle ohne vorherige 
eize tief inbigoblau, und, je nachdem man wäſcht 
ober nicht wäfcht, erhält die Baummolle beim Trocknen 
einen violetten Ton ober wird tief ge 
Dieje Farbe wird weder durch Licht und Luft, noch 
durch fäure, Seife oder Soda verändert. 
Chromdlorär forverbinbung, analog bem 
Chromorydul zufammengefett, wird erhalten durch 
Glühen von violettem Chromchlorid mit trodenem 
auerftofffreien Waſſerſtoffgas bei nicht zu hoher 
emperatur in weißen Kruftallen, melde h unter 
er Erhitung in Waffer zu einer blauen Klüffig- 
eit auflöfen, die mit der größten Begierde ei» 
pofl abforbirt u. ſich dadurch grün färbt, indem eine 
erbindung von 2 Atomen Chromchlorid mit 1 Atom 
Chromoryd gebildet wird. Die blaue Sn von 
€. wirkt äußerft heftig reducirend. Man erhält fie 
übrigens aud), wenn man eine Löfung von Chrom- 
lorid mit Zinf behandelt, wobei freilich Zink im 
öfung tn nA daß das C. zinkhaltig wird. 
Chromeifen (oftatdrifhes Chrom- 
erz, Ehromeifenerz, Eifenhrom), ein bem 
Mogneteifenftein ähnliches und analog zufammen- 
eſetztes bon regulärem gr yſtem, deſſen 
* vorlommende Kryſtalle er von ſehr 
einen Dimenſionen bilden und unvollklommen na 
den Oftatberflächen theilbar find. Es ift weiß, 
und eingefprengt, von unvolllommen mufcheligem 
bis unebenem Bruch, jpröbe, von Feldſpathhärte 
und 4,5 ſpeecifiſchem Gewicht, eifen- bis pe —— 
—— ch⸗ bis röthlichbraunem Strich und halb⸗ 
metalliſchem Glanz, welcher in den fettartigen ver⸗ 
läuft, undurchſichtig. Es beſteht vorwaltend aus 
romoxydul und Eiſenoryd und enthält bon 
erem 60,04, von leterem 20,13 Eiſenoxydul, 
bann 11,85 Thonerde und 7,45 Talfere. Durch 
Glühen wird es magnetiſch. Mit Salpeter ge- 
chmolzen, erhält man nad dem Aufweichen mit 
eiem Waffer eine gelbe Alüffigteit, welde mit 
eifgfomen fei und falpeterfaurem Baryt fchöne 
& e Niederfchläge liefert. Bor dem Zu: mit 
orar und — geſchmolzen, gibt es 
chmutzig grunes Glas, fo lange daſſelbe noch warm 
FR nad) dem Erkalten tritt die [höne fmaragdgrüne 
romfarbe, befonders na ag von Zinn und 
Behandeln in der inneren brflamme, hervor. 
Bon Salpeter- und Salzfäure wird das Pulver nur 
wenig angegriffen. Kryftallifirt kommt das Mine- 
ral his jet nur zu Barehille bei Baltimore, wo es 
überhaupt in größter Menge auftritt, u. auf Meinen 
Infeln um St. Domingo vor. - Derb mit förniger 
oder blätteriger Strultur erſcheint e8 auf Lagern, 
53* 
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im —— 4 a = Gängen, ale Körner im | belannt find. Bei 2 Acquivafenten — — 


I b:| DI 1a 
1 Bar in rufe, San i d00 eraltee 


See im. im Im Departement t Bar, in 


ivafent chromſaures — 
raparat y 2* 


ottland, Silber·¶und er eeignet mn Urn 
Br nee; verdet in Schweden, auf rüner Miſ en mit Be Set gefällten 
bag m Fettlar, in Maryland, | bfau und erfpath (Ehromgrün u: gräntt 
— 2C. —— dieſes Er- | Ziunober). Die Grundfarben werden naß ſorg⸗ 
SR ungemein — . Dan ſtellt aus ihm die | fältig —* das Gemenge durch ein Haa 
und dauerhaften arben, das Chrome | trieben, auf — zum Abtropfen g oe, 
mgelb und Chromroth dar; auch wird —e— wc gepulvert. Noch inniger wird bie 
aß Kromfaure Kali bereits auf bas Verſchiedenar⸗ —* — rg ben blauen —* ——— 
tigſte — ben Kattundruckereien angewandt. er t, etwa eine Löſ 
f. Ehromeifenfein. re Hd in eine Auflöfang pe ger 
neutrale chromſaures Bleioräb, | beim et Hromfaurem Kalt tet. 
wird als — ſehr viel in der T „ges en —— deckende und * 
an t. Man erhält es rein, wenn man eine nn dr farb weniger eignen fie fidh zu 
öfmg von 1 Theil heutralem, dromfaurem Kafi | Wafferfarben, wogu a fie aber eenfaßt, namenrie) 
in 7 eilen Waſſer mit einer Loſung beim etendrud, vielfache Anwendung 


von 2 Theilen Bleizuder in 4 Theilen Waffer fällt 
on en , 
ben Niederfchlag auswuſcht und trodnet. Das C. 
i unlos lich in 35 eingeiſt, Ammonial, 188- 

in warmer Natron» ober Kalilauge, gerfet 

beim Kochen mit Soba oder Potafche, mit 
Schwefelſaure und umter Chlorentwidelung beim 
Kochen mit Salyjänre, wobei eine en u don 
Chromchlorid g ei ab» 


et wird und 
d S erbei Allohol 
gebe, Sat - 2 des el ar „An 4 [X . 
man faum bafjelbe leicht fammeln, — 
wägen, auf welche Weiſe man am ein —— ae |® 


wanbelbaren Gehalt des C.s an 

verbünnter Salpeterfänre löft es * vo Rändig | 
beim Erwärmen. ist man es troden, 4 en 
es ſich dunkler, wird aber beim Erkalten wied ae 
enbfih braun und zt. Erſtarrt, — 

es braun, zieht kein Waſſer aus ber Luft 

bient in —1* uſtande zur — — 


Baumwolle färbt man mit C. indem man fie ab» 
wechſelnd u. wieberhoft in Löfun en von chromſau⸗· 
rem Kali umb —— —— o bedrudt man 
bie Gewebe mit 


i 
faurem Kali aus. un 


lei 
Di Siunfal lann man das €. 
gef erflören und beshalb ge andere —— ein · 
den. Wenn man die gi gefärbte Baummolle 
auswãſcht und in fochende altınnich taucht, fo wird 
dem €. ein Theil er ve entzogen, und die 
| geht in orange ül Dies Ehrom- 
2. e wird als Farbematerial dargeftellt durch 
— von C. mit Chromroth im beliebigen 
la tniffen. Das Ehrommoth ift Halb- oder —* 

aures Bleioryd und wird entweder aus €. 

ae — beffelben mit Allalien (3.8. 100 
Theile Kalihydrat), oder direlt 
—— Kali dargeſtellt. B hranu man 
rd reg erfteren Falle die Menge des Allali's, jo entftehen 
mehr oder —— dunkle — orange 


(namentl (fair, ba alles Chlor | in —— en. Das Chromorange wird 
als Chlorblei zurüdg wird), indem es beim | vo alien viel ſchwieri —* angegriffen als das 
Gfühen mit benfefben deren Kohlenftoff zu Rohlen- | E., ift daher auch eine viel haltbarere Farbe. Ein 

‚deren zu Waffer ** und ſelbſt Ehrome ‚ welches faft der Farbe des Zinnobers 

u metalifchem let und Chromoxyd rebucirt wird. gieis tomımt, erhält man, wenn man in geichmofzenen 

8 Karbematerial üb das €. an Dedkraft | Salpeter neutrales Hromfaures Bleioryd einträgt 
und Schönheit alle andern gelben Farbftoffe umd | und den Ziegel vom Feuer entfernt, che noch die 


bat deshalb dieſe auch faft ſammtlich verd wurd Es 
widerſteht dem Licht und der Luft, auch verbünnten 
Säuren, * aber allaliſchen Laugen und Seifen; 
ebenſo weni —13 es mit Waſſergas verarbeitet 
werden, und & ge fferftoff bräumt es langſam. 
Man bereitet das €. entweder direlt durch gm 
ober durch Behandeln von Ehlorblei oder u. 
fanrem Bleioryb mit ſaurem Kali. 

teren Falle benutzt man bie Bleifalze ber Be 
fabrilen und erhält, wenn and) geringere, jo doch 
ſehr bilfige a bie aber immter nad —— 
ſchwefelſaures Bleioryd enthalten. et man 
das * Fallung, jo entfteht reines dunkelcitro⸗ 
nengelbes €., welches aber nur felten bereitet wird; 

vielm ehr mifcht man zu ber Loſung des chromſauren 

Kali’ gewöhnlih etwas Schwefelſäure und erhält 
fo theils chemiſche, —* mechaniſche Mifchungen | der 
don faurem und ſchwefelſaurem Bleioryd. 
Sind beide in —— Aequivalenten gebildet, ſo 
iſt das €. ſehr voluminds, Ioder, von großer Ded- 


kraft, een und bilbet die Seundla e zu Roth 


©. gemifchten billigen 
unge A re 


ee welde ale Kölnergelb 


Zerfegung bes Salpeters vollendet ift. Ron gieht 
den Galpeter ab und wäſcht möglichft ſchnell aus. 
Out bereitet, ift das Präparat prächtig roth, bei zu 
gar Temperatur dargeftellt, ift es bräum ich, und 
aa Berührung mit der Salyınaffe madıt eö gelb» 
Je intenfiver roth das 
hell er ift * und um fo weniger deckt e&; 
elg- | zerrieben, liefern alle Sorten Chromorange. Im 
Handel fommt e8 vor als Ehromzinnober, 
Öferreigiier innober, falfher Zinn» 
er, Bandyds Roth; es dient häufig zur Ber- 
—2 des ächten Zinnobers, iſt eine treffliche 
«, Kall- und Oelfarbe, darf aber ebenſo wenig 
wie das C. hi Konditoreiwaaren angewandt werden, 
ba es giftig if. Zur Siegelladfabrifation ift es 
—— eg abrifanten ift alfo bei 
g der rothen und gelben —— 

ein waren en gelaffen, u. ſowohl durch —*5* 
wie durch Abänderung der Berhältniffe laun er jeden 
beliebigen Ton vom hellften Gelb bis zum feurigſten 
arftellen. em entiprechend lounnt andy 
chromſaures Bleioryd umter ben —— 

Namen in den Handel, C. z. B. als Neugelb, 


—— iſt, um fo 


Ehromgrün — Chromorybfalze. 


nigsgelb, Citronengelb, Gothaer-, Kölner-, Leipziger-, 
Bartfer-, Zwid elb. Nah den Tönen unter- 


ſcheidet man fi arbig und orange, unb mad) 
den Grabe ie Ki eit werben diefe Sorten un⸗ 
terſchieden als ‚ fein, mittel und orbinär. 


Ueber die Unterfuchung bes C.s wurde oben ſchon ein 
eben. Löft man es in warmer Salpeter- 


a en Een Khnoeeffaures — 
—— 


u. Gyps ungelöft . in der Löfung beftimmt 
—* das Blei nach belaunten ——S—— chrom⸗ 
ſauren Bleiverbi —— find giftig, fie dürfen 
deshalb nicht zum Färben von —— Gegen · 
en, von Kinderſpielwaaren u. dergl. angewandt 
werden. Dagegen d fie in derneneften Zeit als 
vortreffliches äufegift empfohlen worden. 
——* ſ. Ehromoryd, vgl. Chrom» 
ge ” 


Chromoder (grünes Chromoxyd), Mineral, 
welches derb A eingefprengt, po als lieb ug, 
erdig, theilweife mit ganz geringen Spuren ten , 
finifcher S vortommit, grasgrün ins Gelbe, 
wenig glänzend bis matt, durchicheinend au den 
Kanten bis undurchſichtig und von unbelanntem 

ecifiichen Gewicht iſt. Es find chromorydhaltige 

one, welche nicht allein als Begleiter des Chrom- 
eifenfteins, wie auf ber Shetlandsinfel Unft und 


andern Orten, fonb l der 
—* * —— us Ve Fan un 


Chromogene, nad) Schloßberger farblofe od. 
taum gefärbte Materien pflanzlihen Urfprungs, 
den Pigmenten in ber Zufammenfegung höchſt er 
verwandt und fähig, ſich unter beftimmten chemt- 
ſchen Einflüffen im die ihnen naheftehenden Pigmente 
umzumwanbeln. In and en laſſen fie ſich auch 
aus den Pigmenten künſtlich erzeugen. Es iſt in 
Hohen Grabe wahrſcheinlich, daß alle vegetabiliſchen 
Farbſtoffe ſolche ungefärbte Urmaterien beſitzen, mit 
denen in nädıfter —— Beziehung ſtehen, 
und welche durch den Lebensprozeß oder beim Ab⸗ 
ſterben der Pflanze oder rein künſtlich in Pigment 
umgewandelt werden fünnen. Die Umwandlung 
der E. in Farbftoffe jcheint in allen Fällen, wo letz⸗ 
tere als foldhe eine Bedeutung haben, durch die Ein- 
wirkung bes me bedingt zu werben, und 
= in manchen Fällen durch denfelben allein oder 

Gegenwart einer ftarfen Bafe, in anderen Fällen 
nur durch Sauerſtoff und Ammoniaf, indem der 
Stidftoff des letzteren in bie Atomengruppe eintritt. 
Die Zurüdführung der Farbſtoffe in den Zuftand 
der C. ift bis jet nur bei dem Meineren Theil der 
erfteren gelungen. Sie erfolgt durch die entgegen- 
geießten Bedingungen, durch welche die Pigient- 
bildung eingeleitet wird, vorzüglid, alfo durch direfte 
oder indirekte Desorybation, 

Chromopfie (v. Griech.), franfhaftes Schen far- 
biger Ringe, Fleden, 2 Regenbogen, wie dies 
insbefondere im den Anfangsftadien der Amaurofe 
am häufigften vorfommt und ftets eine gefteigerte 
Tätigkeit in den Nervengebilden des Auges befun« 
det. Farbige Kreiſe werden jedoch auch noch nad 
volllommener Erblindung, felbft nad Zerftörung 
des Auges, nad der Herausnahme defjelben wahr- 
genommen und hängen dann von ber vegung des 
Gentraltheils des Schneren ab (f. Augen« 
täufhungen). 

Chromoryd, Thromverbindung, fommt natür« 
Gh ats Chromoder (j. d.) vor, wird aber für 
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alle — Zwecke kunſtlich dargeſtellt und heißt 
dann Chromgrün. Man erhält es, je nach der 
Berei art, bald in ſchwarz erſcheinenden Kryſtal ⸗ 
len, die jo hart find, daß fie Glas ſchneiden, bald in 
ben verjchiebenften Begetationen, bald als grünes, 
mehr oder weniger kompaktes Pulver von dumflerer 
ober hellerer Farbe. Je nad) den Zweden, welchen 
bas C. dienen foll, ftellt man es dar aus chromſau⸗ 
rem Duedfilberorgdul (ehr zart und bunfelgrün, 
befonbers fchön, wenn bie Luft beim Glühen gut 
— — wurde), aus chromſaurem Kali durch 
Gluͤhen mit gleich viel Schwefel (um fo heller, je 
mehr Schwefel ewanbt wurde), ober mit Salmiaf 
(dunfelgrün und bei hoher Temperatur —— 
und faſt ſchwarz), oder mit Kohle. Bei Weißglüh- 
bige entftehen aus em chromfauren Kalt in 
mannichfalttige Farben fpielende Flitter von €. 
Befonders fchönes E. erhält man durch gm 
von zweifadchromfanrem Ammonial und nad) Lie- 
big durch Erhigen von Chromchlorid. Das geglühte 
€. ift in Säuren völlig unloslich, beim Stühen mit 
Allalien oder Salpeter geht e8 in Ehromfäure über. 
Rebucirt man chromſaüres Kali mit Salziäure, fo 
erhält man durch Ammonial aus biefer Löfung ein 
in Säuren leicht lösliches Hydrat. Das C. wird 
zur Darftellung von Glaſe und Straß, in 
Delmalerei und befonders in der Borzellanma- 
ferei angewandt. Da e8 unſchmelzbar und feuer- 
beftändig iſt, ſo kann es ſowohl auf, als unter der 
Glaſur andt werden. Im letzteren Falle 
miſcht man es mit Quarz und benutzt am beſten das 
mit Schwefel dargeftellte C. Zum Malen auf der 
Glaſur mifht man am beften chromjaures Dued- 
filberorydul mit Kobaltorydulhydrat oder arfen- 
faurem Kobaltorybul umd erhitzt. Man erhält ein 
Blaugrün, welches man mit Gelb beliebig vermischt. 
Als EChrombronze erhält man das €. durch 
fehr Heftiges Glühen gleicher Theile von Kochſalz 
und roihem chromſauren Kali unter einer Kochjalz- 
bede u. Ausziehen mit Waſſer. Das €. befitst dann 
den Glanz der Goldfäferflügeldeden. Im Handel 
lommen verſchiedene Sorten C. vor; von einer befon- 
ders ſchönen, Smaragdgrün, Vert dmeraude, 
Vert Pannetier, wird die Bereitungsart geheim ge- 
halten. Da das C. nicht giftig ift, fo ift feine An- 
wendung eine ſehr ausgebehnte, doc find die fchö- 
neren en fehr —— Us Chromgrün in 
Lad kommt ein Gemiſch von C. mit Thonerde vor. 
Chromorydialze, Ehromverbindungen, bie im 
wei verjchiedenen Mobifilationen auftreten, welche 
durch die Karben ihrer foncentrirten Löjungen 
auszeichnen. tiefe find entweder tief roth, ins 
Blaue fhillernd, ober rein grün. Die erfteren 
verwandeln fidh, je mad ber Natur der Säure, mehr 
oder weniger fchnell beim Erhigen in die grüne Mo- 
dififation (ſchwefelſaures Ehromorydb ſehr fchnell, 
falpeterfaures ſehr ſchwierigh, und diefe geht beim 
Erkalten nad) längerer oder kürzerer Zeit wieber in 
die violette über. Man muß annehmen, bag nur 
diefe die Salze in normaler, d. h. den Gifenormb- 
und Thonerdejalzen entiprechender Konfti ent» 
alte, denn nur aus der violetten Löfung find bie 
alze fryftallifirt zu erhalten, während die grünen 
u einer nichtkryſtalliniſchen Maſſe eintrodnen. 
bern ift beadytenswerth, daß, wie aus der grünen 
öfung des GChromdjlorids durch falpeterjanres 
Silberoryd nicht alles Chlor, jo aud) ans der grür 
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nen Löfung des fchwefelfauren Chromoryds durch 
Ehforbaryum in der Kälte nicht alle Schwefeljäure 
ausgefällt werden kann. Den verſchiedenen Modififa- 
tionen der Salze en 
fitationen von — hydrat, die durch Allalien 
gefällt werden können. i und Natron löfen 
das Hhdrat, wenn fie im Ueberſchuß angewandt wer« 
ben, wieder auf, aber aus diefer bunfelgrünen Ylüj- 
figfeit fällt daffelbe beim Kochen wieder vollftändig 
re Aehnlich verhält ſich Ammoniak, und dies 

erhalten benugt man zur quantitativen Beftim- 
wu. des Ehromgehaltes der C. Ueber das 
pelſalz des fi —— Chromoryds mit fchwefel- 
faurem Kali ſ. Chromalaun. 

Chromorydul, Ehromverbindung, wird erhalten 
als Hydrat ans EChromdlorär durch Fällen mit Na⸗ 
tronlauge als braungelbes Pulver, welches ſich aber 
fogleich anf Koften des Sauerftofjs des Waffers, aljo 
unter affergerfegung u. Entwidelung von Waffer- 
ftoff, in rothbraunes rg pr verwandelt. 
Die Ehromorydulfalze . fehr unbeftändig u. 
wirken heftig desorpdirend. Man erhält fie durch 
Wechſelzerſetzung aus —— 

Chromorydnloryd, Chromverbindung, wird er⸗ 
halten als rothbraunes Pulver, wie unter Chrom⸗ 
oxydul angegeben; erhitgt, verliert e8 anfangs Wafler, 

ündet ſich aber bei ſtärlerem Erhitzen und ver 
brennt auf Koften des Hydratwaſſers zu Ehromoryd, 
fo daß bei diefer Verbrennung Denen as ent« 
widelt wird, wenn die Operation in auerfofffreier 
Atmofphäre vorgenommen wurde. Cigenthilmlic 
ift, dag Wöhler aus Chromacidjlorid durch Ein- 
wirkung von Wärme einen Körper erhielt, ber 
aus €. und chromſaurem Ehromoryd beitand und 
ftart vom Magnet angezogen wurde, ja- felbft 
ſchwach polar war. Dies ıft um ß auffallender, da das 
metalliſche Chrom, wie ſich Wöhler von Neuem über- 
zeugte, durchaus nicht vom Magnet angezogen wird. 
romſüure, Chromverbindung, wird am ein⸗ 
fachſten erhalten aus ſaurem chromſauren Kali, indem 
man 1 Mafj einer geſättigten eöflung biefes Salzes 
mit 1 Maß koncentrirter en miſcht u. 
ftallifiren läßt. Die Kryſtalle etman aufeiner 
onplatte, fann fie aber nur ſchwierig ganz von 
Schwefelfäure befreien. Reine €. erhält man am 
fiherften, wenn man chromſauren Baryt mit foncen- 
trirter Salpeterfäure kocht, die Mifchung erfaften läßt, 
die Lauge vom falpeterfauren Baryt abgieft und die 
freie Salpeterfäure abdeftillirt. Den Rüdftand ver- 
dampft man zur Trodne u. erhitzt diefen endlich über 
C. bildet rothe Kruftalle, zerflieht 
an der Luft u. löſt fich leicht in Waffer. Beim ae 
wird fie ſchwarz, ſchmilzt bei 1900, zerſetzt fich bei über 
2500 und bildet chromſaures Chromoryd, endlich 
Ehromoryd. Die C. wirkt äußerft heftig orgdirend u. 
wird felbft zu Chromoryd rebucirt. Dan darf ihre Lö⸗ 
fung nicht durch Papier filtriren; tröpfelt man Alto 
hof auf die trodene Säure, fo erfolgt deffen da⸗ 
tion ımter Erglühen u. Entzündung. Mit Salzfäure 
ibt €. Ehromdjlorid unter Entweichen von’ Chlor. 
an bemutst die €. häufig zur Darftellung mehrer 
Orydationsprodulte organifcher Körper (Baldrian- 
fäure, ſalichlige Säure ꝛc.) und Bleichen von 
Fetten N möf), bedient fich aber dabei — 
der Mifhung von rothem chromſauren Kalt mit 
Schwefelfäure. Die €. bat fehr wenig Berwandt- 
fchaft zum Waffer, e8 eriftiren keine Hydrate. In— 
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en aud) verfchiedene Modi- | Zuja von etwas 
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terefiant ift das Verhalten berfelben zu Schmefel- 
fäure. Während fi nämlich im foncentrirter 
Säure €. fehr leicht und En löſt, wird durch 

afferftoff die ganze Menge ber 
gelöften C. ausgefchieden, und mır auf Zufat vor 
mehr Waffer geht die €. wieder in Pöfung. Dampft 
man deshalb eine Pöfung von C. in Schwefelfäure 
ab, jo kommt ein Punkt, wo fid bie E. ausſcheidet; 
bet größerer Roncentration löſt fie ſich jebach wieder. 
Man lanıı aus der C. Sanerftoff darftellen, wenn 


Kure erfiht. 6 enheht, babe, Ihnsefefauten 
e er entfteht aures 
ii —— Mit Pa bildet die e Sn 


Ehromfanre Salze, Verbindungen ber rom 
fänre mit Bafen, find meift ge oder gelbroth; die 
der Allalien, das Kalk, Strontian-,, Magnefta-, 
Manganorydul- umd Kupferorybfalz find in Waffer 
Töelih, das Baryt-, Pag ilberoryd- und 
Dnedfilberorydulfalz in Waffer unlösfih. Die 
unlöslichen Salze werden durch mwechfelfeitige Zer- 
[etung ‚aus dem chromfauren Kali, die loͤslichen 
uch direlte Bereinigung ber Säure mit der Bafe 
erhalten. Die neutralen C. enthalten in der Säure: 
dreimal jo viel Sauerftoff als in der Baſe und find 
mit ben Lorrefpondirenden Schwefelſäureſalzen tfo- 
morph. Biele von ihnen finden iechniſche Verwen⸗ 
bung, das wichtigſte aber ift das ſaure drom- 
faure Kali (rothes Ehromfalz), welches 
aus d | gewonnen und namentlich 
von Amerika aus in den Handel gebradjt wirt. 
Dean bereitet es jetzt nicht mehr wie früber- durch 
Glühen bes gepulverten Minerals mit Potafche,. 
—— man glüht mit Kallſtein und löſt den ge 
— —— 59— Fr a —* 

w ii a8 gleichfalls gelöfte Eiſen 
nd t und bereitet nım aus dem ed au⸗ 
ren hromjanren Kalt, der in Waſſer 37 
löslich iſt, das Kaliſalz durch Zerſetzung mit koh— 
lenſaurem Kali, welches d dampfen waſſerfrei 
fryftallifirt erhalten wird, Die Kryſtalle löſen ſich 
bei 109 in 12 Theilen Waffer, bei 1009 in 1 Theil 
Waſſer. Beim igen ſchmelzen fie, und ber er- 
ftarrte melzfuchen fi t beim Erkalten im 
rg eine Kryſtalle. Das Salz wirkt fehr 

tzend und giftig, weshalb auch die Arbeiter in den 
Fabrifen fehr zu leiden haben. Die Anwendung 
des Salzes ift iz mannichfadh, namentlich wird es 
in der Fürberei benußt, theils zum topifchen Drud, 
theils —— von gelben, rothen od. grünen 
Farbematerialien, Auch als Beige findet es man- 
nichfache Anwendung; dem Chemiker dient es ale 
Ausgangspunkt zur Darftellung anderer Ehrom- 
arate umd als Reagens. Tränft man Pilan- 
zenfafern mit der Auflöfung des Salzes, fo ver- 
fimmen fie nad) dem Trodnen wie Zuder. Mit 
Sam elfäure erhitt, dient es zur Bereitung von 
S „wobei ſchwefelſanres Ehromorydlali im 
Rückſtand bleibt. Eine Auflöfung des Salzes, mit 
Ehlorwafjerftofffäure verſetzt, Tiefert ftalle von 
Hromfanrem Chlorkalium, welches Salz 
fehr bequem zur Darftellung Heiner Mengen trode 
nen Ehlorgafes benutzt werden ann. Erhiht man 
rothes chromjaures Kali mit Salzſäure, fo erhält 
man direkt Chlorgas. Der Rüdftand gibt, mit Salz⸗ 
fäure übergoffen, wieder dafjelbe Salz. Das tie 
(und gelbe zu... Kali des Handels ift häufig 
verumreinigt (oft bi® zum 56 Procent) mit ſchwefel⸗ 








Chronit — Chronik, zwei Bücher ber. 


en Kali, Chlorlalium, Salpeter und ben ent- 
ehenben Natronfalzen. Zur Prüfung erhitt 
man eine Probe des trodenen Salzes in einem 
Reagenzglas, wo dann bei Gegenwart von falpeter- 
faurem Kali oder Natron rothe Dämpfe, bei Ge 
—— von Chlortalium oder Ehlornatrium deut» 
icher — auftreten. Zur Entdedung ber 
Schwejelfäure löſt man das Salz in Waſſer, ſetzt 
falpeterfauren Baryt hinzu, bis fein Niederichlag 
mehr echt gießt die Flüffigleit ab und erwärmt 
ben Nied aa, mit verdünnter Salpeterfäure. 
Der chromſaure Baryt löſt ſich auf, während etwai- 
ger ſchwefelſaurer Baryt ungelöft zurlidbleiben 
würde. Neutralifirt man 2 Theile rothes chrom» 
—— Kali mit 1 Theil trodenem, reinem kohlen⸗ 
anren Kali, fo erhält man neutrales hrom- 
ie Kali (nen —— x es in 
burchfichtigen, glasglängenden aft citromen« 
gen fen anfchießt. Dies Salz Löft fich bei 
159 in 2 heilen Waffer, viel leichter in fiedendem 
Waſſer, ift aber im Alkohol unlöslich. Beim Er- 
* ſchmilzt das Salz, ohne ſich zu zerſetzen; es 
beſitzt ein großes Färbevermögen, fo daß eine Lö— 
fung, die nur ihres Gewichts enthält, noch 
deutlich gelb erſcheint. Dies Salz findet im ber 
Färberei vielfach Anwendung, ferner zur Bereitung 
der Chromdinte und der Lunten an den Stahljener- 
zeugen. Es ift häufigen Verfälſchungen untermwor- 
fen, die man wie beim rothen. Chromfalz entdedt. 
Die Natron- umd Ammonialfalze ber 
Ehromfäure find den Kaliſalzen ähnfih. Ehrom- 
faurer Baryt fommt als gelbes Ultramarin im 
den Handel; dies Salz ift fehr ſchwer löslich, das 
hromfaure Strontian dagegen viel leichter 
Töslich, weshalb man Baryt und Strontian durch 
Chromfäure umterfcheidet und —— auch von einan · 
ber trennt. Neutraler chromſfaurer Kalt ift 
gelb und ſchwer löslich, dient günfig age 
mit Chromgelb; das ſaure r ih leicht löslich, 
wird direlt aus Chromeifenftein dargeftellt und im 
Großen af Chromfarben verarbeitet. Chrom- 
faures Bleioryd fommt natürlich als Roth- 
bleierz vor, in weldem Banguelin das Ehrom 
entdedte. Weber feine Darftellung f. Chromgelb. 
Chromjanres Zinkoryd kommt im Handel 
als Zinkgelb vor, dromfaures Kadmium 
als Kadmiumgelb. Beide werben durch Fäl- 
lung löslicher Er mit neutralem chromſauren 
Kalı erhalten. hbromfaures Kupferoryd 
findet ebenfalls als Malerfarbe Anwendung. Man 
bringt grüne Kryſtalle von Kupfervitriol mit Chrom- 
fänregehalt in den Handel, welche als Beizmittel 
benutzt werben. Dies ift das neutrale Salz. Außer 
bem fennt man braune und grüne baſiſche Salze. 
5 Theile rothes Chromfalz, 1 zii Kali, in 15 Thei- 
Ien Waſſer gelöft und mit 4 Theilen Kupfervitriol 
gefällt, gibt ein ſchön faftanienbraunes Salz, welches 
als Wafjerfarbe benutzt wird. 48 Theile Kupfer 
vitriol und 2 Theile Ehromfalz, in Waſſer gelöf u. 
mit 2 Theilen Potajche und 1 Theil Kreide gefällt, 
eben das grüne Salz, welches als Anftrichfarbe im 
ndel vorlommt. Chromſaures Gilber- 
oryd wird durch wechfeljeitige Zerſezung aus ro 
them Chromjalz und Höllenftein dargeftellt und 
bildet ein jhönes dunkelrothes, kryſtalliniſches Pul⸗ 
ver, welches als Purpurroth im der Malerei 
geſchatzt ift, jedoch wegen feines hoben Preifes nicht 
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häufig angewandt wird. Eine Silberpfatte, in eine 
öfung von rothem alz in gleich viel Schwe⸗ 
felfäure geftellt, überzieht mit rothen Kryſtallen 
bes Silberjalges, welche durch kochendes Wafler in 
grünes neutrale chromſaures zur. zerſetzt 
werden. Dieſes neutrale Salz erhält man in ſchönen 
dunlelgrünen, metallglängenden Rinden beim Ab» 
am — Löfung des ſauren Salzes in Ammo- 
a eit. 
Chronit (b. Grich.), Bud, das die Begeben- 
—— der allgemeinen Geſchichte oder einzelner 
öffer und Stämme, oder einzelner Städte nach 
der Jahresfolge —— und troden erzählt. Geiſt⸗ 
liche, im Mittelalter Mönche, waren früher vor- 
nehmlich Berfafjer von C.en. Berühmte Een find: 
das Chronicon Alexandrinum (C. Paschale, auch 
Fast: sieuli, weil e8 in Sicilien gefunden mwurbe), 
—— von Rader (Münden 1624); das 
. Colmariense bis 1802; C. Lauterbergense bis 
1225; C. montis Casini, von Ambr. Calmadel, bis 
1439; C. Norimbergense, vor Hartm. Schedel, bis 
1492; C. Usbergense, angeblid; von Abt Konrad 
von Lichtenau, bis 1929. Für die Gefdjichte ein- 
zelner Bölter find wichtig: das O. magnum belgi- 
cum bi® 1474; C. Livonicum magnum bis 1226; 
C. Prussiae, von Peter de Duisburg, bie 1326; 
C. Saxonicum für England bie 11 Unter den 
päteren zeichnen fich die E.en Spangenbergs aus. 
aft jede einzelne Stadt hat ihre befondere E. Vergl. 
nnalen und Geſchichte. 
Ehronik, zwei Bilder der (Chronica, Chroni- 
corum libri, Paralipomena, d. i. Supplemente), das 
woße, im dritten Theil des hebräifchen Kanone 
ehende GSefcichtswert, welches die jüdifche Ge- 
chichte hauptfächlich von David bie zur ge 
erufalems durch die Chafdäer umfafit, fomit dem 
zweiten Buch Sammelis u. den beiden Büchern der ſtö⸗ 
nige parallel läuft. Die beiden Bücher bildeten ur · 
fprünglich, und zwar zugleich mit dem Buche Esra, 
nur Ein fortlaufendes Werk, mit Einem Plan und 
von Einem Berfaffer. Die Abfaffung fällt wahr- 
ſcheinlich in die Zeit nad) den Siegeszügen Aleran- 
ders des Großen, alfo in eine Periode, wo die chaldai⸗ 
che Sprache auf die hebräifche fchon vielfachen Ein» 
uß gewonnen hatte. Die Quellen der B. d. €. find 
theils ausdrücklich genannte, theils nachweisliche. 
Die erſteren find, wo fie über die kanoniſchen Bücher 
bes Alten Teftaments hinausgehen, höchſt unſicher 
und ſchwankend, die leßteren find vornehmlich die 
Bücher Samnelis und der Könige. In der Bes 
nugung derfelben verfuhr der Verfaffer nicht eben 
gersifendeft; er will überhaupt micht eine ausführ- 
che Beichreibung ber ae ac Geſchichte 
od. eine erſchöpfende Zuſammenſtellung aller noch vor« 
andenen Nachrichten geben, fondern aus dem reichen 
toff nur das auswählen, was ſich auf feinen ipe- 
ciellen Zweck bezieht, und diefer ift ein hierarchiſcher, 
nämlich Preis des gefetlichen Gottesdienftes mit 
bem jerufalemifchen Tempel als Mittelpunft und 
den Prieftern als ganen. Hieraus Täßt fich wohl 
—— daß der Verfaſſer ſelbſt zur Klaſſe der 
ebiten gehörte, Die Glaubwürdigkeit der B. d. €. iſt 
bei jenem Zwed ihrer Abfafjung natürlich verdädtig. 
Dennoch, haben die ®. d. C. theils als Geichid)te- 
quelle, durch welche die älteren Bücher ergänzt oder 
berichtigt werden, theils als vorzügliches Hülfs- 
mittel zur Kenntniß der Tertgefchidhte ihren Werth, 
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* G. Dahler, Delibrorum Paralipomenum 
uctoritate atque fide historica, Straßburg 1819; 
Sramberg, Die €, nad "rem geſchichtli en 
arafter und ihrer can, Geärung = ns 
= 1823; Bertbeau, Erffärun x 
Er des eregetifchen Hand = “ T., 
bee a scandaleuse (franz.), geh 
—* von den Thorheiten und — 2 eines 
onders großer Städte. 
om feit dem älte- 


roniſche Kraufheiten. 
ſten ige Mediein u More die Krankheiten 
in zwei Hauptgruppen ein, in akute und chromifche. 
Beide Benenmungen deuten, Ichtere allerdings 
—* 2 233 - 52* eit hin, indem he 
—— bis zu40 Tagen 

—A— sau über diefe 8 t * andauernde 

Krankheitsprozeſſe bezeichnet. och bilden beide 
nicht volllommene —* euſatze zu einander. Schon 
ber Ausdruck „akut“ bezeichnet weniger — lurze 
Zeitdauer, als vielmehr —— it 
und ug r ausgepr 
Fr He a jetende nn Be 
nifch eigentli nur Ar: eichbedentend i 
verlau Zugleich bezeichnet man aber mit chron 
—* — von Krankjein gewo ſchleicheud 
eginnende, demgemäß au —— einbar 
in * er feit = t ie hohem Grade ein- 
hat man die Be 
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mit mung 6 genommen, und — waren es 
Reil, nach ihm Hufeland u. A, welche „alut“ gera⸗ 
ne mit „fteberha identifieirten. Aber ou 8* 
lad Perg ns der Natur ber 


die afuten er in ber 
— — ehr vet 


ee 
auf der anderen Seite eine zn. do 2 ant- 
beitszuftände, welche ebenfalls —* liſchen Er- 
ſcheinungen, u. zwar in hohem Grade begleitet find, jo 
namentlich die Zuftände, welche man im Allgemeinen 
als „Zehrfieber” bezeichnet. Endlich beftimmte man 
die d.n 8. als Leiden mit elmäßigem, ſchwan⸗ 
kendem Berlaufe, der mit mtheit weder zur 
Genefung, n — Tode ſoriſchreite, und bezeich · 
nete ſie des als atypiſ im Segenfah 
zu den typiſchen, da man beobachtete, daß bei den 
akuten Krankheiten u ein gewiffer Eypns, eine 
gewiffe Suecef eimmmgen, eine Regel- |n 
mi feit rk —— iſt, welche bei den 
m &. nidt Statt ndet. Es gibt aber eben fo|b 
—* iſche Mare eiten von langer Dauer, als es 
— teilen gibt, welche nur kurze 

ng und es leuchtet daher ein, daß auch in 
ug ng diefe Unterfcheidungen eine Webereinfti * 
nicht gefunden werden laum. Wiſſenſchaftlich 
nt na alfo eine Einth ber Krankheiten in 


und cht ten. D 
* biefelbe, —2 ur 
ein 


in frühefter Zeit dem rein 

we er gen, aud) jet no 
hre vo —— en u. auf einem viel 
tiefer lieg u beruhen, als bie alte, 
10 nur ade Grube Anf En ftüßenbe 
le fe zu ahnen verm 8'muß näm« 
fi angenommen werden, daß Krankheiten hervor- 
gerufen werben erftens durch Urfachen, welche nur 
einmal auf den anismus kranlmachend ein- 
wirten (alute Krankheiten), u. 


eit 


u. zweitens durch 


eime —* das 
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Urfachen, welche —— ober fortbauernb. 
eitergeugend den Körper Durch 
letztere mehrmalige ober fortdauernde Einwirlung 
ft, | aber werben Krankheitszuftände erzeugt, deren Bro» 
dulte ſich als neue Kranfheitsurfadhen geltend machen, 
—* 

tebild zur einem viel — 
— — * — 
ern Während bie —— — 
en 


in der Regel —— Berlauf 
nehmen, wegen be en von ber ir vo 
r, | mäßigfeit ab, indem fi ige nene Kraulheitẽ 


ma mit den —* vorhandenen ruhen 

gramm (v. Griech. Zahlin tif), die 
oem Bes Yahrrs einer Begebenheit durch die 
—— So wird das J 


aben der ihr —— n 5* 
er pariſer ochzeit 
durch die Worte —— VtetlaMater natos s Vos 
De Vora Vlt = Berwandelt man die Juſchrift 
in einen Bers, : ie fie Chronoftihon ober 
we nn [' ahrvers) genannt; Ehronedi« 
ſtichon aber, wenn die — in einem Dee 


nie enthalten ift, — B. in dem auf den huberte 


ger Frieden 17 
— esse sILent: reDIIt bona gratla paCla, 
parta foret seMper In orbe qVles! 

Die —E chrift muß möglich kurz, begeichnend, 
leicht zu behalten und ſchwer zu verdrehen jein; je 
länger bas €. ift, Kb leichter iR es zu verdrehen, 
daher man das on bem Göronobifichen 
—— —— He eine fcharfe Bezeichnum 
geb eine am meiften, befonders auf a 
un um Medaillen, Um dem Gedädtniß zu Hülfe 
ge benutt man zuweilen dem Retm, oder 

pft eine gewiſſe Begebenheit an belaunte Aus- 
brüde. & enthält die Inſchrift auf dem 
Chriſti: IesVs nazarenVs reX IVDaeor Vm die Zahl 
1634, das Jahr des Religionsfriedens zu Nürnberg. 
a. b 1): ift der Bere aus Dvids Metamor 

ofen 
⸗ FILIVs ante DIeM patrlos Inq VIrIt In annos 
— 1568, das Todesjahr des Don Carlos, Befon- 
ders —— iſt das €, bei türkifchen und arabiſchen 


Dichtern 
hrono —* (v. Griech.), Geſchichtſchreibung 
eg m. e 8 Griech.), die Wiſſeuſchaft vom 
eitei 


bb B 
es | niffen ber Zeitth ce m Berichag auf Are — 


und Folge, wie fie theils durch die Natur und die 
a ung ber tg, theils d die Willlur 

ölfer beftimmt worden find. Da Zeit umd 
— die Bedingungen der Mög feit aller finu- 
lichen Anſchauung find, fo war die —— der 
Zeit eines der erſten Bedürfniſſe des Menſ und 


—* den — Böltern machte fi) der durch die 
elmäßig ung der Himmelslörper veran- 
{a te regelmäßige jel der Zeiten mit eben fo 
regelmäßigen Veränderungen in der Natur bemerk« 
bar; da jebod der Menſch im Zuſtande ber Natur 
zunächft bie * en wahrnimmt, ohne deren Urſachen 
zu lennen, * t er zwar in feiner ren 
ber Zeit dem Wen el der Ratur, verfährt aber da 
mit folder Willkür, daß ſich zweierlei 333* 
mungen herausſtellen, namlich die aftromemifche 
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ober mathematische und bie hiſtoriſche oder 
eehnifhe C., wovon jene als aftronomifche Hilfe- 
phie, diefe als hiſtori 
ographte zur Seite flieht. Die 
mathematifhe €. ftellt die Lehren der Aftrono- 
mie von den gen ber Himmelsförper in 
ihrer Anwendung auf die Befti g und Ber- 
gieichung ber Zeiteinheiten zuſammen, bie tech⸗ 


wiiche zeigt, wie bei den verſchiedenen Völlern bie 
Zeit für das bür e Reben eingetheilt ward, und 
wie demmad die enheiten diefer Völker in ein 


rn tuerhältniß zu einander zu ftellen find, 

und beit aljo nur⸗ deshalb bie techmijche, weil fie 

* Mr een Sr Beim —* 
e €. 

* Der ———— den Sonne ver 


tete wohl den Menfchen zuerft an, fich einen Zeit 
mefler & erfinden. Man burfte nur ben Schatten 
eines Baumes, oder feinen eigenen mit eimiger 


Aufmertfamteit betraditen, um die Zeit fo genau 
beftimmen zu fümten, als es die damalige einfache 
Lebensweiſe erforderte. Ein Fortichritt war es 
ſchon, als man einen Stab fenkreht in die Erbe 
ftedte und von feinem Fu 
Kreife von beliebiger Anzahl in verfchiedenen Dir 
ſtanzen zog, fo daß der Endpunkt des Schattens nad) 
and ni in die Beripherien dieſer Kreife traf, wor 
nad) man den Stand der Sonne und ſomit die Tages» 
zeit berechnen konnte. Diefe Sonnenuhren wurden 
indef immer künftficher, bis zur Erfindung ber 
gg im 11. 3 ert. Aber bie natür- 
fihe Eintheilung der Zeit nach dem Auf- und 
Untergang der Sonne, dem Mondwechſel und dem 
Wechſel —— genügte bei allmähfig mehr 
geregelten, bürgerlichen Leben nicht mehr; je weiter 
man in der Kultur fortfchritt, im defto Heinere Theile 
zerfegte man die natürlichen Zeitabfchnitte, und zwar 
nad) einer gewiffen Analogie. Da nad bem allge 
meinen Glauben das Licht der Welt aus der Urnacht 
bervorging, fo fieß man auch in der Zeiteintheilung 
die Nacht dem Tage, den Neumond dem V nd, 
den Winter dem Sommer vorhergehen umd bemgemäß 
mit dem Einbruch, der Nacht den bürgerlichen Tag, 
mit dem Neumonde den Monat und mit dem Winter 
das Jahr beginnen. Nacht und Winter bfieben aber 


als die Raſtzeit der Fi und Pflanzenwelt von | 
e 


den meiften Böffern, ehe fie zu einigen aftronomi- 
{hen Kenntniffen gelangten, unbeadhtet, und fo warb 
der höchſte Standpunkt der Sonne als die Mitte 
eines Tages, wie die Bollmondszeit als die Mitte 
eines Monats und die größte Tageslänge als bie 
Mitte eines Jahres angenommen. Wie man ben 
Tag mit Ausfhluß der Nacht in Morgen, Mittag 
umd Abend theilte, fo theilte man den Monat in 
eg io vollen und abnehmenden Mond und 
das Jahr mit Ansfchluf des Winters in Frühfin 

Sommer und Herbft. Auch das Menichenalter, als 
einen größern Zeitraum, der man anfangs in 
Sugend und Alter, dann theilte man es in das 
Süngfings-, Mannes» und Greifenalter, bis man 
auletzt noch das Kindesalter Sinnufügte und num 
vier Menichenalter, wie vier Monbdviertel, vier 
Zages- umd vier Jahreszeiten zählte. Diefe Zeitrech- 
nung brachte man auf Grumd aftronomifdher Data 
an ein georbnetes Syſtem. Doch find die Berech⸗ 
nungen des Syftems bei den verſchiedenen Böltern 
ſehr verjchieben, und man muß daher, um eine wer 


nite ang fomcentrifche | Men 


niffe zu erhaften, irgend eine Epoche oder einen feften 
tpunkt als Ausgangspunkt der Rechnung annehr 
men umd die Zwiichenränme mit irgend einer aner- 
kannten Periode leichen. * ſcheint näher 
zu liegen, als die Fängern Zeitabſchnitie nach dem 
gi en —— der —— zu ie - 
ie e in rege er g zu zählen; aber 
diefe einfaßhe Dethobe wurde ‚bon = älteften 
ze felten angewandt; fie rechneten lieber nach 
enerationen oder mad) Regierungen. Die griedji- 
ſchen Geſchichtſchreiber verfuhren auf ähnliche Weiſe. 
Hellanicus rechnete nad) der Folge der Iunopriefte- 
rinnen im { von Argos, Andere nad, bem 
Ephoren und Königen vom Sparta oder den Ar- 
chonten von Athen, Ephorus, der Schüler des Iſo— 
crates, nad) Benerationen. Eratofthenes und Apol« 
foborus, der 100 Jahre mad dem Tode Aleranders 
des * bluhte, führte zuerſt gewiſſe regelmäßige 
eitabſchnitte ein. en wir die a" obiger 
ethode berechneten Zeiträume in unſere Zeitmaße 
übertragen, fo können wir ums dabei nur auf Ber- 
muthungen ftüten, indem wir die Dauer eines 
ſchenlebens oder einer Regierung nach dem jesigen 
Stand der Welt annehmen. Man rechnet gewöhnlich 
drei Generationen auf ein Jahrhundert, und Newton 
zählt 18—20 Jahre auf eine Regierung. Es iſt Mar, 
wie wenig genau bergleichen Berechnungen fein 
tönnen; daher die große Verwirrung in der alten 
rn römiſchen Zeitrechnung. Eine andere 
rjahe diefer Unbefimmtheit ift die Verſchiedenheit 
ber von dem Hiftorifert angenommenen —— 
fo haben wir in der alten Geſchichte die Olympiaden, 
die Gründung Rome, die Aere von Mabonaffar, 
fpäter die chriſtliche Were, die Hegira ꝛc. Einige 
Jahrhunderte nah, Ci 9 des Ehriftenthums 
datirten die verfchiebenen chriſtlichen Selten ihre 
—A— zwar von der Erſcheinung Chriſti 
aber ohne Rückſicht auf Uebereinſtimmung. Einige 
rechneten von feiner Empfängniß ober feiner Ver⸗ 
kündigung, Andere von feiner Geburt, wieder Andere 
bon feinem Tod und nod Andere von feiner Him⸗ 
melfahrt; daher die F e Schwierigleit, die von 
den Chroniſten des Mitielalters gegebenen Daten 
in Uebereinftimmung zu bringen. 

Die use gen den Tag mit Mitternacht 
an und theilten ihm nad) den 12 Zeichen des Thier- 
freifes in 12 Stunden neben einer — Anzahl 
von Stunden der Nacht; aus der ſelherrſ oft 
der 7 Planeten entwidelte fi die e zu 
Tagen. Zu Mofis Zeit rechneten die Aeghpter 30 
Tage auf jeden Monat, fo daß das ganze Jahr aus 
360 Tagen beftand. Sie fehten nicht nur jedem 
Monat und Tage eine befondere Gottheit vor, fon- 
bern bie den einzelnen Tagen abmwechfelnd vorftehende 
Gottheit, nach Div Eaffius die 7 Planeten, wechlel- 
ten auch jede Stunde in der haft, deren Folge 
nad der Entfernung der 7 Planeten von der Erde 
beftimmt wurbe, fo daß man annahm, der entfern- 
tefte Planet, Saturnus, habe in der erften Stunde 
bes erften Tages des erfien Jahres der Welt regiert 
und dem erften Ta en Namen gegeben; m 
{pfgten bie übrigen Planeten, Jupiter, Mars, Sof, 

enus, Mercurius, Luna; der, —— je 24 

en e des fol« 
wage Tages zufiel, gab diefem Tage feinen Namen. 


Stunden die Herrichaft der erft 
en erften Tag diefer fo gebildeten e heiligte 


ae annähernd richtige Ueberficht der Beitereig« 
3 


zur: B . 
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Moſes als Ruhetag dee Schöpfere, mit dem bie er» 
ſchaffene Welt ihren Anfang nahm, als Feiertag. 
Die Ehriften behielten dieſe Tagefolge zwar bei, 
machten aber um der Auferftehung Jeſu willen den 
zweiten Tag der Woche zum erften, zum Feiertag. 
us ähnlichem Grunde machten die Mohammeda- 
ner den Feiertag zum erften Tag ihrer Woche. Wie 
jedem der 7 Planeten, bem die Herrichaft der erften 
Stumde eines Tages zuftel, die Herrfchaft des gan- 
zen Tages zugefchrieben wurde, jo legte man audı 
demjenigen, ber die Herrichaft des erften Tages im 
Jahre Hatte, den größten Einfluß während des gan- 
zen Jahres bei; damit aber bie eimmal angenom- 
mene folge der Planeten ungeftört bleibe, gab 
man zwar jedem der 12 Monate 30 Tage, filgte 
aber am Ende des letsten Monats noch 5 Ergän- 
ungstage hinzu, die al® die Geburtsfefte des Oftris, 
rueris, Typhon, der Iſis und —* 8 gefeiert 
wurden. Um die noch vorhandene ifererg bon 
Y4 Tag auszugleichen, nahm man eine Hunds- 
A pe von 1461 Jahren an, —* deren 
erlauf der Sirius oder Thoth, mit deſſen Aufgang 
das Jahr zur Zeit der Sommerſonnenwende be— 
gann, wieder am erſten Tage des Jahres heliaciſch 
aufging, d. h. wieder vor Aufgang der Sonne am 
Morgenhimmel geſehen werben konnte. Mit der 
Einjhaltung wartete man, bis das Maf einer 
Schaltwoche voll war, was nad) einem Zeitramm 
von 30 Sy a 4 ein ſolcher Zeitraum, ber 
meiſt mit einem Schaltjahre ſchloß, wurde Gene⸗ 
ration genannt. Da aber, wenn man nach je 
Jahren eine Woche einſchaltete, nad) 14 Generatio- 
nen wegen ber an dem angenommenen Bierteltage 
eined Jahres fehlenden 12 Minuten ungefähr eine 
Woche zu viel —— geweſen fein würde, fo 
ließ man nach Ablauf einer Periode von 14 Gene⸗ 
rationen, welche die Phönirperiode hieß, die 
Schaltwoche weg, nachdem man ſchon in je 2 Gene- 
rationen einen Tag weniger eingefchaltet. Bon 
diefer lünſtlichen Berehnung flammt vermuthlich 
auch die Theilung der Stunden in bie Mleineren 
Zeittheile Minuten, Sekunden und Tertien. Im 
aſtrologiſchen Kalender der Acgypter wurden dieſe 
end fiber die zu 365 Tagen angenommene 
eit des Sonnenumlaufs gar nicht berüdfic igt 
e ſpäter die Phöntrperiode in lürzeren Zeit— 
räumen angenommen, fo war daran nur die Ka- 
Ienderverwirrung, die allmähfig eingeriffen, Schuld. 
Bon Aegypten aus verbreitete ſich dieſe Methode 
der Zeitrechnung mit Mobififationen über die da- 
malige gebildete Welt, zunächſt zu den Babylo- 
niern ımd Ehaldäern. Beide Bölfer begannen 
ihren bürgerliden Tag mit Sonnenaufgang; für 
die alte Eintheilung des Tags und der Nacht in je 
12 Stunden erfanden fie die Sonnen» und die 
Waſſeruhr. Die Juden begannen mit dem Abend 
ihren Tag, den fie gewöhnlich in Morgen, Mittag, 
end umd Mitternacht eintheilten. Die Einthei— 
lung in Stunden lernten fte pP: in Babylon tennen; 


daneben erhielt fich die alte Eintheilung der Nacht 
in 4 Wachen. Ihr Jahr war ein gebundenes 
Mondjahr und jchon zeitig in 12 Monate ge 


theilt; der neue Monat begann mit der erften Er⸗ 
fcheinung des Mondes in der Abenddbämmerung, 
und war man durch trübe Witterung an ber Be 
N gehindert, fo m man dem abgelaufenen 
Monat 30 Tage. Die Einhaltung eines 13. Mo- 
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nats (Veadar oder zweiter Abar) hing bdaven ab; 
ob die Gerfte fo mweit gereift war, daß, wie Mofes 
befoblen, in ber Mitte des erften Mostats, im der 
Zeit ber Frühlingsnadhtgleiche, : das: Aehrenopfer 
dargebradht werben konnte. Dieſe ſchwanlende 
Zeitrechnung dauerte bis zur Zerftörung Serufalems 
und der Serfremmg ber Juden fort. Seit dem 
3. Jahrhundert n. Chr. haben diefelben eine Their 


fung der Stunde in 1080 Theile, deren 18 af 
unfere Minute gehen, eingeführt; den Tag begin- 
nen fie no mit Sonnenuntergang und bie Woche 
mit dem Ende bes Sabbathe. r Jahr, noch 


immer aus 12 Mondmonaten beſtehend, wird von 
Zeit zu Zeit durch einen 43. mit. der Sonne ausge 


fi 

5. eptember und 5. DOftober. In Syrien war 
feit den erften Jahrhunderten unferer Zeitrechnung 
ein Jahr gebräudlich, deffen Monate —— 
römiſchen entſprachen; ſpäter vertauſchten die Syrer 
das gebundene Mondjahr mit dem julianijchen, 
doch iſt jene alte Zeitrechnung bis anf derhen 
tigen zu bei dem fyrifchen Ehriften gebräuchlich. 

Den Griechen dienten lange Zeit von 

niffen oder Berrichtungen des bürgerlichen Lebens 
entlehnte Ausdrüde zur Bezeichnung der verſchitde⸗ 
nen Tages» und Nachtzeiten; zwar hatten ſie ſchen 
dur) Herodot die Stundeneintheilung und die ein 
fahhfte Art der Sonnenuhren von den Babyloniern 
entlehnt, fcheinen fid) ihrer aber zum bilrgerficen 
Gebraud; nicht bedient zu haben. Homer theilte den 


30 | Tag fowohl, als die Naht in 3 Theile, mir tr 


annahın, daß nur 8 Theile der ? 
en, Süben und Weften, täglich von der Somke 
erleuchtet würden, im Rorben bei ben Eimer 
aber * Nacht herrſche. Auch das Jahr wurde 
nur in 
sr oder Neifezeit, die mit dem ang bes 

irius begann, getheilt. Gin Jahr berechnett 
Homer zu 350 Tagen, und aus dem Umſtande, dab 


au 


er den Monat mit dem Neumonde begann, läht id 
fchließen, daß er ben Tag mit dem Anbruche der 
Nacht, das Jahr mit dem Eintritte des Winters 


ſchloß. Jeden Monat theilte man in 3 Deladen, 
deren einzelne Tage in den beiden erften zweimal, 
vom erften bis zum zehnten in der fetten Delade 
aber rüdwärts vom zehnten bi® zum erflem ober 
fetsten des Monats, im ſofern diefer zugleich ald der 
letzte bes verfloffenen und als der erfte bes na 
Monats galt, gezählt wurden. Hefiod beftinmte 
die Zeiten im Jahre genauer nad) dem Auf» und 
Unttergange der Geftirne, und feine Art, die Tage 
zu zählen, behielt auch Solon bei, der noch die Br 
nenmumng „alter und neuer Tag“ eimführte, indem 
er den heit de8 Tages vor dem Zuſammentreffen 
des Mondes mit der Sonne zum alten, den übrigen 
zum neuen Monat rechnete. Herodot ber 

das Jahr ge 360 Tagen und fügte, um die Jahres⸗ 
zeiten in Uebereinftimmung zu bringen, em I 
ums andere noch einen dreifigtä Ngen Schaltmonat 
hinzu. So erhielt man eine zweijährige Periode, 
die man fpäter zu einer vierjährigen und endlich zu 
einer fechs- und achtjährigen erweiterte, indem mas 
den Unterfchied zwiichen einem Mondjahre von 854 
Tagen und einem Sonnenjahre zu 36544 Tagen 
auf 1144 Tage berechnete, der in 8 Jahren 90 Tage 
ober 3 Monate beträgt. Man fügte alfo einen 
Schaltmonat im dritten, einen im fünften umd einen 


en; fein eg fällt verſchieden zwischen dem. 


Jahreszeiten, Frühling, Sommer und‘ 


| 
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im achten Jahre hinzu. Da aber die Zeit ng bein 
Ber g als ungenan erwies, fo erfand o⸗ 
krit eine Periode von 82 Jahren mit etwa 28 Schalt⸗ 
monaten, die der Wahrheit bis auf einen Tag nahe 
tam. Enblid) wurde die metonſche meunzehn- 
- jährige Periode allgemein angenommen und erhielt 
bis 430 v. Chr. Meton (f. d.) verband damit 
einen —— en Kalender, worin den atti⸗ 
en Monaten die Feſte, Sonnenwenden, Nacht⸗ 
ichen, Aufgänge und Untergänge der Geſtirne zc. 
eigefügt waren. Das bürgerliche Jahr der Athe- 
ner begann im Sommer mit bem Helatombäon; 
das Jahr felbft betrug 3655/,9 Tage. Etwa 100 
Jahre fpäter fand Calppus einen Unterfchieb von 
Ing Tag zwifchen dem von Meton angenommenen 
und dem Sonnenjahre und ftellte demnach eine 
76jährige *3* auf, die ſich vom dem viermal ge» 


ied, daß fie um einen Tag kürzer war. 200 
ahre fpäter verbefferte Hipparchus nochmals bie- 
fes um Aggp zu lang angenommene tropische Jahr, 
doch kam feine Periode wenig in Gebraud. Das 
Jahr der Spartaner begann wahrfcheinfich, wie das 
macedonifche, um die Zeit der Hervfinadhtgleichen, 
das ber Böotier um die Zeit der Winterfonnen- 
wende. Statt des macebonifchen Jahres wurde 
.- ber Herrſchaft der Römer ber julianifhe Kalen- 
er, body mit Beibehaltung der — Mo- 
natsnamen, eingeführt und das Jahr mit dem 24 
September begonnen. Neben biefem nmeumace- 
eg Kalender behielten aber einzelue Länder 
und te in Afien und Afrika ihre alten, ein- 
beimifchen Kalender bei. 
bei den Römern zerfiel der natürliche 
‚ag, ſowie bie natürliche Nacht in je 12 Stunden; 
da fie aber erfteren mit Mitternadht anfingen, d 
vertheilten fie die Nachtftunden auf zwei bürgerliche 
Tage, daher Mitternacht mit der — Nadıt- 
ſtunde begann; daneben war aber auch die Einthei- 
lung der Nacht in vier Wachen (vigiliae) gebränd)- 
—* Hierbei leitete die are Ba Geftirne 
der m. (clepsydra) am Tage die Be- 
obachtung des Sonnenftandes; die Sonnenuhr 
lernten die Römer im 3. Iahrhumdert, die Waffer- 
uhr durch Scipio Naſica 164 v. —* fennen, und 
mit dieſen Uhren — auch das Wort Hora zur 
Bezeichnung der Stunden aus Griechenland her⸗ 
übergelonmen zu —— Romulus hatte ein Son- 
nenjahr von 10 Monaten eingeführt, deren erfter, 
dritter, fünfter und achter 31, die übrigen 80, alle 
ammen mithin 304 Tage zählten; doch fah er ſich 
ald genöthigt, noch zwei namenlofe Schaltmonate 
inzuzufügen, deren einen Numa unter dem Namen 
8 zu Anfang, den andern, Februarius, 
als ge rg zu Ende des Jahres fette. 
Numa, aberg A geraden Zahlen ſcheuend, 
ließ dem Martins, Majus, Ouintilis und Oltober 
ihre 81 Tage, gab dagegen allen übrigen 29; nur 
—— ne hl en het .. 
e en jollte, a es für ein 
Mondjahr an 151, Stunden zu viel, für ein 
Somenjahr dagegen an 101/, Tage zu wenig war, 
ß ſchaltete man alle zwei Jahre nad) dem Feſte der 
erntinalien am 28. Februar einen Schaltmonat 
bon abwechſelud 22 und 23 Tagen kin, der jedoch 
alle 22 oder 24 Jahre ausgelafjen werben mußte. 
Diefe Einrihtumg blieb bis auf Julius Eäfar, nur 


tereife Metons nur dadurch umter- |mi 


hatte man unter ben Decempirn den Februar zum 
meiten Monat gemadt. Im der letzten Zeit der 
ubfit war aber die Einihaltung jo oft unter> 
laffen worden, daß 46 v. Ehr. ſchon das römiſche 
Sahr um 90 Tage ober vier Schaltmonate zurück 
war, eine Verwirrung, die I. Caſar dadurch hob, 
daß er wie gewöhnlich zwifchen den 23. und 24. 
Februar einen Schaltmonat legte und bie 3 übri- 
gen in 2 namenloje Monate von 34 und 33 Tagen 
zwifchen den November und December einjchob, fo 
daß er nad) dem 29. December feine neue Zeitred)- 
nung beginnen konnte. Mit Hülfe des ägyptischen 
Aftronomen Sofigenes führte er ein Sonnenjahr 
von 365 Tagen ein; bie übrigen 6 Stunden follten 
in jedem vierten Jahre durch einen Scyalttag er 
DR dem 23, und 24. Februar erfet werben. Nach 
äfars Tode fchaltete man dur ein Mifverftänd- 
in jedem 8, Jahre einen Schalttag ein, wodurch 
abermals eine Differenz entftand, bie Auguftus da- 
durch befeitigte, daß er in den nächſten 12 Jahren 
fein fm gi Statt finden lieh. Die Monate 
waren durch die Calendae, Nonae und Idus in drei 
Theile getheilt, Ber letzteren zählte man 8 
Tage; zwijchen erjteren hatte Numa 4 Tage, nur 
in den 4 31tägigen Monaten 6 Tage angenommen. 
Cäfar [hob die überzähligen Tage feiner 80- und 
Sltägigen Monate nicht zwifchen den Kalenden und 
Nonen, fondern zwifchen den den und Kalen- 


[dem ein. 


Diefe julianiſche Zeitrechnung ging von dem 
Römern auf die ganze Ehriftenheit über, die 
. und Fefte wegen die jüdiſchen Wochen im 
ben Kalender aufnahm. Damit wurben von jeßt 
an die Tage jedes Monats mit fortlaufender Zahl 
gezählt, doch beftimmte man nod lange bie nr 
nad, den Feſten der Heiligen, die fich aber jo jehr 
mehrten, daß endlich jeder Tag feinen bejonderen 
——— ja maucher deren mehre erhielt. 

hrifti Geburt ſetzte man darum auf den 25. Decem⸗ 
ber, um auf den 1. Januar das Feft der Beſchnei⸗ 
dung und 6 Tage fpäter das Feſt der Erfcheinung 
eiern und fo den römischen Heidendriften Erſatz 

r Ar Saturnalien» und den Mithrasverehrern 
und heibnifchen Germanen für ihre gleichzeitigen 
Befe geben zu lönnen. Die Germanen hatten die 

Nächte zwifchen Weihnachten und dem Erſchei— 
nungsfefte Ion lange als Sahresanfang gefeiert, 
daher man auch nod) im Mittelalter Weihnachten 
als Anfang des neuen Jahres betraditete. Plinins 
erzählt, daß bei den Druiden ber Gallier der jechste 
u Ka Neumonds, an dem man die Mondfichel im 
der Abendbämmerung zuerft deutlich wahrnahm, dent 
Anfang der Monate umd Jahre beftimmt habe. Die 
—*— Germanen ſcheinen nicht nur zu Anfang 
—E Jahres um das Winterſolſtitium das Juel- 

er Radfeſt, als —— des abgelaufenen 
Jahresrades, ſondern auch zu Aufang des Frühlings 
das Ofter- oder Sonnenaufgangsfeſt begangen zu 
ie; zu Anfang des Sommers feierte man bie 

tte des Jahres, woraus fic leicht das Johannis 
et ae tie, und zu Anfang des Herbftes das 

ichelsfeſt oder das Fer der michel (groß) gewor⸗ 
denen Sonne, bem die chriftliche Zeitrehnung den 
Erzengel Michael unterfhob. Aus Plinius’ Be- 
merfung, daß die Gallier ihre Monate erft mit dem 
6. Tage des Neumonds begannen, mag fich erflären, 
warum das Michaclisfeft auf den 29, September 
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un ift, da dieſer Tag der 6. nad) dem Herbfl- 


ang ift. 
ne julianifche Zeitre ——** mitden —— 
Abänberımgen hinſichtlich der 
noch bis auf den heutigen Tag in = — 
— gebräudlih. Die Kateintfche Rice fanb 
eine Berbefferung derſelben nothwendig, da die 
Dauer eines Yahres um eirla 11 Minuten größer 
angenommen war, als fie wirklich if, was gegen | f 
a Fr eine Differenz von faft 13 Ta ig aus 
im 16. Jahrhundert beme man 
Bin gehter, da die —— — nach 
cher in Folge eines Beſchluſſes des micänifchen 
‚Koneiltums das Ofterfeft gefeiert werben follte, ftatt 
am 21. März, wie e8 ber juftanifche Kalender be 
immte, ſchon 10 Tage früher eingetreten war. 
ft Gregor, XIII. beauftragte daher den Aloyfius 
ili mit der Verbefferung bes Kalenders, bie 1582 
i Stande kam. Die katholiſchen Staaten nahmen 
5 —— an und 3 nach dem 4. 


eiz ſogar in dieſem Jahrhundert. * 

dem Erg Ba = ru mi 
früher, im jedem 4. Jahre ein Schaltjahr 
finden, allein in ben larjahren follte si 
wegfallen, wenn bie ganzen Humberte nicht d y 
theilbar —* erg emnach war 1600 ein 
Schaltj wird erſt 2000 wieder ein foldes |n 
fein. — it dem Fehler, der in 128 Jahren 
einen Tag betragen hatte, fo weit engeren daß er 
erft nad Jahren einen Tag b haben 
nach diefer vr wi = Pe. 7 H Shuige 
NER die mittese 
aber die mittlere Länge e8 tro n 
Tage 5 Stunden 48 — hen Se beträgt, 
J haben 400 rn * 146, 096 —* 21 Stun⸗ 

den, und es fehlen daher in 400.3 abren 3 Stimben. 
Die Beränderlichleit des tropifhen Jahres macht 
Be diefe Rechnung etwas ungenau, doch iſt die 

Flle fo gering, daß erſt in Jahrtaufenden eine 


efjerung nöthig wird. Neben diefen — öffentlich 


Chronologie. 


.— 


erliche Tag mit veränderlichen Stunden beginnt 
— ang der Sonne; ber Gebrauch der fieben- 


tägi oche ift uralt. Bon Mohammed b 
unb dem Religionskuftus angepafit, ging diefe 
zu allen mohammedaniſchen Völkern über, 


— den Turlen auch das juliauiſche Jahr, 
das fie aber mit dem 1. März beginnen, im Gebrauch 
- ‚ unb die arabifdhen Afsanamen fi fir wiffenfchaft 
e Zwecke and) das Sonnenjahr b 
ie Perſer gaben e ältere volllonmnmere 
für diefe arabifche hin. Sie hatten nämlich 
eit der Mitte des 11. Sahrhunderts Bis am 
von 865 und Schaltjahre von 366 Tagen; umd 
follen fie die Einfhaltung fo genau ber et heben, 
daß ber Neujahrstag immer anf die Frühlingemadht- 
u. el, obwohl alle Monate 80 Tage zählte 
—* „os — me D Jahr, von u 
ker M 


chefalebdin aus 
—— 


ie t war es 
zum en fe, wet man, Aug Frei 
und Kalende 


Zur ® * ng ig 
men bie verfchiedenen B 
| fehmitte an, ee in ihrer Geidiähke — 
ausmachten. Dieſe Zeitmomente heißen Ep Ha 
und der dazwiſchen Tiegende Zeitabſchnitt 
va diejenige Epoche, mit welcher eine meue 
sah — wird Aere genannt. 
—— eines Datums der Ge 
ige im im Begins mit ber unfrigen. muß man 
nfangspunft einer Xere fernen, fon: 
* — wiſſen, nad) welcher Art von Zeitrechnung 
in jemer Aere g "ih Sa Jenen vermag der 
Aftronom — dh Rücberechnung der Him⸗ 
mels erſcheinungen, wie der Sonnen- und Mondfin 
erniffe, die ums die Gedichte nad) beftimmten 
atum irgend einer Aere oder Zeitrechnung meldet, 
zu beſtimmen. Die Auffindung des 55 
tes einer Aere dient aber wieder zu einem 
Leitfaden für andere Aeren, fobald einerlei 
nad zwei verjhiedenen Aeren angegeben, Sen von 
einer und berfelben Berfon bei — — Völlern 
die Rede iſt. Die unter den Vö ’8 jetzt 
re en Zeitrechnungen ragen die * 
bei den — — 


kann 
iedene 


Jun — des Jahresanfangs wählte man liche Aere 

ſowohl in der aͤltern, als neuern Zeit die verſchie⸗ on fg Die Juden redinen nad) Erſ 

denften Zeiten zum Anfang des Jahres. In Eng- |d bie alten Hiftorifer für bie —— 
land und am einigen Orten Italiens rechnete man Schichte ug Olympiaden, den die römiſche Geſchichte 
unoch im 18. hundert vom Früuhlingsaquinol · nad) den Jahren Roms. Bon allen Re ewiß umfere 
tium an, andere Bölfer vom Herb er, mung ober, chriſtliche Aere bie b e, wenn gi auch nicht 
wiebie —* vom Neumonde an, der u Aeqıi- | völlig genan gg: Tg an hat nämlich ange 
noltium dem liegt. Das Kirchenjahr füngt mit | nommen, daß Jefus 754 nad) Roms Erbanumg ge- 
un 1. December an, und da bdiefer Zeitpunkt im |boren fei; wenn aber die Aftronomen b 


Beziehung zugleich den natürlichften 
fang ** bildet, jo wählt man ihn für |v 
ſolche 43 ebenfalls gern. Den Tag —** 
man mit Mitternacht und able bi 
bis zum Mittag; von ba ab wieder bie 12, bis Mit- 
ternadt. Nur in Stafien zählt man noch bis 24. 
Die Araber gründen ihre Beiteintheilung aus- 
Donate auf den — Sie beginnen ihre 
— mit dem erſten Erſcheinen der Mo el 
—— 12 ſolcher Monate 


—— ein Jahr, ein freies ondjahr, das mit dem Joſ 


Sonnenjahr nicht ausgeglichen wird, daher der An- 
her ihres zu in einem Zeitraum bon 33 der 
umfern durch alle Jahreszeiten zurüdgeht. Der bür- 


bie Stunden bis 12, | Erb 


net en, daß das Paſſahfeſt in einer langen Rei 
von n vor und nach ben Tobe Jeſu auf feinen 
Donnerstag babe fallen erg als 784 nad) Roms 
auung, jo muß Ehriftus, der bei feiner letzten 
Paffahfeier im 34. Lebenej iche ftand, 750 n. RE. 
geboren fein. Die Hriftfiche Aere ift aber erg 
weniger darum die braudhbarfte, weil Ehrifti Geburt 

iemlich in die Mitte der gewiſſen Gefchichte 

an hat daher nicht nur die Aere nad) 
der Welt, fondern f die julianiſche Periode des 
Scaliger von 7980 julianiſchen Jahren auf- 
egeben, fo Feng. and bie Erfindung er jultami» 
en Sahre war, jo lange man a Eu ch Jahren 
der Welt zählte. Die Reduktion der übrigen Jahres» 


Chronologiſch — Ehronometer. 
erforbert | Friebländer (Chronol 


hhriſiliche Zei 
bejonderen erigleiten 
nur die Aere, fondern auch bie 


i 622 unferer Fr an zählen, fo 
ihr 1220. anfangen mil 
e fon das 208. atten; ein 


-. 


ein ammedaniſches 
aa nad) —— —— 
man die Zahl der 
urch 80; der Quotient gibt Die 
ber Reft die Zahl vom Jahren feit 
des laufenden Eyflus. Nennt man 
den Duotienten A und dem Reft B, fo laſſe man x 
ahl der eingefchalteten Jahre von B fein. Die 
ah 1. fung 1 ber Deg bis zum Be⸗ 
nn des Jahres erg dann 
—* —* de Bond 8 —— 10,681 A vet 854 
die di Sa der Tage im Eyflus 
a * * eriode, 354 die Zahl der 
a bes gewö nüchen Mondjahres. der aus 
biefem Say —— umme addire man die Tage 
aufenden Jahres an, und bas Re- 
ber Tage vom Anfang des Cy- 
enen Datum fein. Zu der Zahl 
der end m Fnfang ber a bi® zum gegebenen 
zw abdire man Die Zahl der Tage awichen dem 
nfang unferer Aere und der Hegira, tınd die Summe 
h bie Sa der Tage von Geburt bis zum 
enen Datum. Die Zahl der Tage vom Beginn 
en Here bis zum Beginn der Hegira ift 227,016. 
Die fo gewonnene Summe ift num 2 auf julia⸗ 
. Sabre zu redueiren; zu dieſem Behuf dividire 
ebd 1461 und nenne den Duotienten C. 
eft dividire man durch 365 und nenne den 
— D und den fetten Reſt y. Dann ift 4 
C-+D bie Zahl ber vom Beginn der Aere verflof- 
fenen Jahre und y die der derfloffenen Tage bes lau» 


fenden — 
In äf Zeit erwarben ſich um die — 


ar —— der C. namentlich Verdienſte: 
do Sets — durch fein Werl „De 
—* atione temporum“ (guet erft 1583) und feinen 
„Thesaurus temporum“ (1606), Er durch 
fein „Opus chronologieum* (1605), Betavins 
durch fein Werl „De dootrina temporum* won. 
die „Tabulae chronologicae“ (1628) und das „ 
tionarium temporum“ (1630). Für die fchrvierige 
€. des Mittela dienen Haltaug’ „Calenda- 
rium medii aevi* (2eipzig 1729; Arie mit Berichti- 


ah von 


en, — — 17 ),Waf er® eitbuch zur 
—— —— (Bude 1779 ”). Hacamıs 
cum medii potissimum 


sovit Bien 1781), elwigs „Zeitrechnung zur 
— der m), in — (daſ. 

und Brintmeyers „Hand DB, Sen €,, 

befonders des —— 1 

bare Lehrbücher erten — (1777), 

—— 54 


udbuch d 
ds heit ie gm Se = 
er “ 
Bud ver 268 a —ã di 
in 


dienftvolle 
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ie et Ihistoire gene- 
rale“, Brüffel 1841); Goldberg ( Chronologiſche 
Tafeln zur Berechnung des hrifilichen Kalenders”, 
Königeberg 1842; „Chronologifche Tafeln zur im« 
merwährenden Berechnung des jüdifchen Kalen- 
ders“, daf. 1842), 

Ehronbiogiſc v. Griech.), der Zeitfolge nach 
eorduet; daher chronologiſche Methode, die 
xt des ———— Se — * nach welcher 

die Ereigniſſe egeben werden, im 
enſatz 8 et are en m. fundro- 
niftifhen Methode, 
onometer —* Grich., Zeitmefjer, See» 
uhr, Längenuhr), im Allgemeinen jede trag« 
bare hr von großer —— dann insbefondere 
eine ſolche, die zur B der geographiſchen 
Länge gebraucht werben fann. Geſetzt, man habe eine 
ſolche unwandelbar ae du gehende Uhr für 
Greenwid, von wo ab bie länder die geo« 
hiſchen "Längen zählen, en, gefeli, fo würde man 
gi der meiteften Reife immer gemau fehen Fön- 
nen, welche Uhrzeit in Greenwich ift, und aus diefer 
Uhrzeit würde ſich duch Hinzufü der Zeit 
—— mit ihrem Zeichen au er A Sonnen- 
zeit für Greenwich angeben laffen. Will man daraus 
auch den Punkt ermitteln, an welchem man fi auf der 
See befindet, fo darf man nur bie — ‚meie 
8 und daraus die Sonnenzeit für den b den 
unft auf der See ableiten, u. es ergibt fich die er 
—— dieſer Zeit für Greeuwich und unſern Punkt 
Stunden, Minuten und Selunden; da die —* 
bare Bewegung der Sonne von Often nad) Weiten 
15 in Einer —— beſchreibt, ſo liegt, wenn 
die Uhr für Greenwi r Bormittags zeigt, 
während man auf bem Sie ſchon Mittag findet, der 
Punlt auf der See 15 Grade öftlicher als Greenwich, 
und man fann ihn nunmehr, nachdem feine Breite 
auf andere Weife ermittelt worden, leicht auf ber 
Karte finden. Es leuchtet ein, daß für diefen Zwed 
Alles auf die abfolute me des E.8 anlommt. 
Der Gedanke, durch tragbare Uhren bie Länge auf 
ber Im zur beſtimmen, ift alt. on —— ne 
t in feiner 1530, alfo kurz nad) Erfindun 
er erſchienenen Schrift: „De usug his 
ven und H ens verfertigte eine Uhr 2 
ede, die 1665 auf einer Rei e nad) der Küfte von 
uinea weſentliche Dienfe —— Das engliſche 
arlament ſetzte —* — Newtons Betrieb einen 
reis von 30,000 für die —— eines 
= auen €.6, mitt len Ei die Pänge auf offener 
ee bis auf wenigſtens 1 Grab würde finden laſſen. 
Aber lange fand fi kein glüdlicher Bewerber, 
bis John Garrifon 1728 mit Zeichnungen zur 
Kouftrultion einer Seeuhr, die y“ erlangte leiften 
folite, nach London tam, um bei einer für diefe Au— 

— niedergeſetzten Kommiſſion um Unter⸗ 

tzung — Es ward ihm gerathen, erſt 

bie Uhr wirklich auszuführen, was er nad u 

Jahren aud) zu we e bradıte. Die Uhr b 

= — —— glüdfic die * 

— 1739 brachte Harriſon noch einen 

eneren C., zehn Jahre jpäter einen dritten 

und endlich einen vierten zu Stande, * 
Durchmeſſer hatte, u. den er Time-keep er 

nannte, welchen Ramen ber C. en — 

er· führt. Mit letzterem machte fein S am 1762 


nen, "Bien 1844). 
hehe "Geh Arbeiten lieferten pe | eine Reife nad Jamaica u. zurüd, und die Uhr beftand 
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5 Probe fo gut, daß fie in 4 Monaten nur 1141/, 
ekunden in der Zeit abgewichen war. Nach Harrifon 
verfolgten in England Kendall, Mudge (Bater und 
So mot, dent, Bennington, in Deutſchland 
Seiffert, Butzengeiger, Tiede u. A., in Dänemarf 
befonders Jürgenſen und Keffels, in Frankreich Le 
Roy und die Gebrüder Berthoud die betretene Bahn 
mit Glüd; aber erft Breguet übertraf alles bisher 
in dieſem Fache Geleiftete. 

Die vornehmfid auf Schiffen gebrauchten Uhren 
größeren Formats, in denen Federkraft die Bewe- 
gung bervorbringt, heifen Zeithalter (time- 
keeper), während als eigentliche €. nur die kleineren, 
äußerlich einer Tafhenuhr ähnlichen Vorrichtungen 
diefer Art —— zu werden pflegen. Man pflegt 
auch noch zwiſchen ya onometern (box-time- 
keeper), die, 3—5 und get im Durchmeſſer hal- 
tend, in befonderen Kapfeln aufbewahrt werben, u. 
Taſchenchronometern (pocket-time-keeper), 
die don der Größe der Tafchenuhren find, zu unter⸗ 
ſcheiden. Endlich find die €. entweder für gemöhnliche 
mittlere Sonnenzeit, oder für Sternzeit eingerichtet, 
in welchem letzteren Falle fie Sternzeitdrono- 
meter heißen. Unter Halbhronometern verfteht 
man eine zwifchen den eigentlichen E.n u. den gewöhn- 
be > Taſchenuhren mitten inne ger Art Uhren. 

ie Hauptmomente, auf die e8 bei Berfertigung 
des €.8 umd zur Erzielung eines möglichft gleidh- 
föürmigen Ganges anlommt, find im Allgemeinen 
folgende: Der Drud, den die Hauptfeber auf das 
Raderwerk und durch diefes auf die Unruhe ausübt, 
muß immer von Pr Stärke fein, wozu bie in 
den gewöhnlichen Taſchenuhren angebrachte Schnede 
nicht —— iſt. Harriſon brachte eine kleine 
ſchwache Feder an, die nur 1; Minute anf das Geh⸗ 
wert einwirfte und durch die Hanptfeber immer 
wieder En ai Ai ——* tie Fr 
gegen zwei ſymmetriſche Federn, zwifchen denen 
das Pinutenrab bewegt. Die Auslöfung (das 
Ehappement) muß jo eingerichtet fein, We bie 
Hauptfeder nur d das Intermedium freiſchwe⸗ 
bender Hebel der Unruhe einen —— An⸗ 
oß zur Fortſetzung ihrer — ———— fann. 
an glaubte anfangs, durch die Schnelligkeit der 
Schwingungen bie Berührungsmomente abkürzen zu 
fünnen, u. ließ die Unruhe bis auf 5 Schläge in ber 
Sekunde machen; neuere u. jepr a €. ſchla⸗ 
gen aber nur genau halbe Sefunden. Die Größe der 
nruhe muß das gewöhnliche Berhältniß weit itber- 
—* damit fie, ne on einer ſtarken = 
talfeder, große u. ge ingungen zu machen 
= un i —— — = Bern — = 
8 gt, ber zur Fortſetzung der 
Reibung u. Widerftand der Luft n. der ——— 
geihwächten Bewegung nothwendig iſt. Man ist 
die g ya der Unruhe durch zwei Meine, am Ende 
eines Diameters angebrachte cylindrifche Gewichte 
zu vermehren, die durch einen feinen Schraubengang 
dem Centrum mehr gemähert oder von ihm entfernt 
werben —— um ge are ber _ 
gungen zu regufiren; die Spiralfeder ift von . 
tender Länge und Stärke und zuweilen, um bas 
Roften zu verhindern, aus ftarf gehämmertem Golde. 
Die Reibung möglihft vermindert, und daher 
müffen die derfelben am meiften ausgef Theile 
aus Stoffen verfertigt werden, welche die geringfte 
Abnutzung erleiden. Deshalb if das Rädermert 
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meiſt von Stahl, gehärtet und polirt; die Zapfen- 
(öcher mit ihren Bedtplatten, ſowie die de fen- 
den Hafen u, Stifte aber werden ans harten Steinen, 
Adaten ob. inen, verfertigt. lm ben 

ber Temperatur, namentlich der Wärme, welche die 
Spiralfeder ausbehrt und fie dadurch ſchwächer und 
die Schwingungen der Unruhe langſamer macht, 
abzuhalten, dienen ebenfalls jene Meinen Gewichtchen, 
indem fie nad) Berhäftni der durch die fteigende 
Temperatur zunehmenden Ausdehnung der Spiraf« 
feber dem Centrum näher gerüidt werben fünmnen, 
wodurch das Trägheitsmonent ber Unruhe erleich⸗ 
tert wird. Diejenigen einzelnen Theile bes Werts, 
bie fi an Aren beivegen, müffen aufs Genanefte 
ge irt er gr Sin hetem ber Une. 

e, bie, wenn fie e erfaffen ift, nirgends 
eine Ueberwucht zeigen darf. wg beim Gebrauch 
eines E.8 muß man mit großer Vorſicht zu Werke 
gehen, alle pi Wendungen, welche Teicht eimen 
plötzlichen Stillftand bewirken Tönen, ſowie alles 
ungleihmäßige Aufziehen, alle Stöße und *— 
terungen vermeiden, den C. ſtets in gleicher Stef- 
lung erhalten und dem Einfluß zu feuchter ſowie zu 
trockeuer Atmofphäre entziehen. Sind aber auch 
alle diefe Umftände beobachtet, & bleiben doch noch 
manche, nicht zu befeitigende Einflüffe d wie 
namentlich der bed Erbmagnetismus. Es iſt daher 
unter allen Umftänden zwedimäßig, befonders 
fängeren —— ſeinen C. von Zeit zu Zeit mit 
dem Himmel zu vergleichen. Hat man mehre 
C. mit zu Schiffe, ſo läßt ſich das arithmetiſche 
Mittel aus ihren verſchiedenen Ergebniffen der Bahr- 

eit nahe bringen, da nicht anzunehmen if, daß fie 
ammtlich in Einem Punkte fehlen werben. Die eng- 
iſche Admiralitat hat daher bei mehren wichtigen Fäl- 
fen ein —* Ergebniß mehrer €. ſelbſt den aſtrono⸗ 
miſchen und trigonometriſchen Angaben vorg 
ronos (gried.), die Zeit; j. Saturnue. 
tonoffop (v. Gricd.), 1. v. a. Chronomteters 
Ehronoftihon (v. Griech.), f. Chronogramm. 

Ehrndim ( rudim), adbt bes öfter 
reichiſch · böhmischen Kreifes Chrudtm (61 OM. mit 
851,270 Einw.), an der Ehrubimfa, in fruchtbarer 
Gegend, gut gebaut, hat 6 Kirchen (darunter eine 
Zar Domlirde), ein Armenhaus, “Hofpitäler, 

& ee = Aa Ein. 

rudimfa, Fluß in Böhmen, ber uberhafb 
— entfpringt und nach 11 Meilen Lunfe bei 
arbubig in die Efbe mündet. 

Chrulew, Stepan Alerandrowitid, ruf 
fiiher General, um 1810 zu Mosfau geboren, 
erhielt feine Ansbilbumg in der kaiſerlichen Kade- 
tenſchule zu Orel, aus der er unmittelbar in den 
———— —* war the — eintrat. 

achdem er von an die mi Rang · 
klaſſen bis zum Oberſt und Kommandeur einer rei- 


tenden Artilleriebrigade durchlau ab ihm der um · 
gariſche Krieg, an welchem and betheifi 
eine willlommene Gelegenheit, fich durch eh- 


aten auszuzeichnen. achdem er am ber 
act gan Cure ae —— — 
van in don” 
Be Su Jah e 1858 —— 5 


Corps attachirt, befehfigte €. noch im en 
Jahre jene erfolgreiche ition mad bem neu · 
erworbenen Syr-Darja-&ebiete, im Often -des 


Aralſee's, weldhes trot des verunglüdten Feldzages 
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erowaly's von 1839 eim fleter Gegenfland ber 
ufmerffamfeit von Seiten ber ruffiichen Regierung 
geblieben war, und wo ſchon 1847—49 durch den 
passen Vorgänger C.s, den Generafftabslapitän 
eo von Schulz, ein bedeutendes Terrain länge bes 
Syr-Darja für die militärifche Kolonifation gewon- 
men worden war, welches zu erweitern und zu be» 
feftigen Aufgabe C.s war. Wirklich drang C. noch 
viel meiter gegen die Duelle de8 Syr-Darja vor, 
erbaute das Fort Kafaly, ** te die —E zu 
Mailibaſch, feste Koloniſten zu — ra Tu⸗ 
ai und Karmaltſchi ein und erſillruite die hholanter 
Sefung Al-Metichit, die jett ala Be Perows 
em Hauptbollwerl der ruſſiſchen Macht in Central⸗ 
aſien bildet. Zum Generallieutenant avancirt und 
bald darauf im Kriege Rußlands mit den Weſtmäch⸗ 
ten an die Donau beorbert, lieferte C. den Türfen 
am 4. März 1854 das denkwürdige Treffen bei Ka⸗ 
Tarafh und fommandirte bei der Blolade von Si« 
liſtria die Avantgarde der ruffifhen Hauptarmee. 
Daun ging er nad) der Krim, wo er am 17. Febr. 
1855 mit 30,000 Dann einen Angriff auf das von 
den Engländern und ann eſetzte Eupatoria 
machte, aber nidjt ohne en Berl Pe e 
flogen warb, —— rte er ben Oberbefehl bei 
dem mten Ausfall der Ruſſen aus Sehaftopol 
am 23. März und feitete ſeitdem bie Vertheidigung 
der Kar aja, wobei er große Bravour zeigte. 
Mit weniger Glüd, aber mit derfelben Tapfer eit 
fon: er am 8. September; am Malalow ſchwer 

l mußte er bie Armee verlaſſen. Im J. 1856 
erhielt er ben Oberbefchl über das bei Kars lagernde 
Armeecorps, weldes nad) der Nüdgabe diefer 
Feftung an die Türken unweit der perfiidh-arme- 
nischen Grenze ein Kriegslager bezog, und verweilte 
‚in feiner ſowohl gegen bie Türfen, als gegen die 
Berfer Front enden Stellung bis nad) erfolg- 
tem Friedensihluß. C. ift gegenwärtig Kavallerie 
general u. gift für einen ber beiten ruſſiſchen Generäle. 

— ſ. v. a. Kryolith. 

GChryfalided (auch Aureliae), Goldpuppen, die 
Puppen ber Dornraupen, die gewöhnlid, mit Golb« 
2 en geziert find, daher ber Name. 

gl. Puppe. 

Chryſanthemum L. (Goldblume, Buder- 


blume), Hanzengattung aus der Familie der 
Kompoftten, mit folgenden a hen Merl 
‚malen: Hauptlelch ziemlich flad ober halbkugelig, 


ziegeldachlich; Blüthen des Mittelfelbes zwitteri 
zöhrig, mit Szähnigem Saume, Randblüthen weib⸗ 
lich, zungenförmig, mit zufammengedrüdter Röhre, 
Achene gleichförmig, ohne Flügel und Pappus, mit 
amdeutlihen, che bervortretendem ober ein 
Krönchen bildendem Rande endigend, Fruchtboden 
nacdt, ziemlich flach oder hafblugelig, mit weiblichen, 
zun — ſbluthchen und — mit 

nigem Saume verſehenen männlichen Blüthchen 
im Mittelfelde, meiſt einjährige oder ausdauernde 
Kräuter und einige 
‘ben vorlommen. C. coronarium C. segetum 
Forsk,, Pinardia ooronaria Less., mit en und 
gelben Strahl» umd goldgelben Scheibenblüthchen, 
i 


iſt ein Sommergewäds des ee et und 
air here 2 e Bäuft Int pefäfien Se — 
"Fi leicht dur) Samen {0 | 


Ibfträucher, die faft allenthal- | Schri 


ält. 
ha fänmtlichen 
der Alten hat E. 
rtpflanjt, und deren Blit- | rhetorifhe Werke verfaßt. 
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gur Zertheilung von Gejhwülften angewendet wer- 
en. C. Leucanthemum L. Leucanthemum rul- 

e Lam., MatricariaLeucanthemum Desv., große 

aasliebe, große Gänſeblume, Iohan- 
nisblume, Marienblume, mit weißen Strahl- 
u. gelben Scheibenblüthchen, ift durch ganz Europa 
J Wieſen und Rainen gemein und ausbauernd. 
Sonft waren Kraut und Blüthen, die beide etwas 
bitterlich fchmeden, unter dem Namen Flores et 
Herba Bellidis majoris s. pratensis gebräuchlich, 
find aber als unwirkfam | dan obfolet. Die zarten 
Sproffen werben in Italien als Salat gegefien. 
Die ganze Pflanze fol ein Specificum gegen 
Flöhe fein. C. segetum L. mit aufehnlichen gold» 

elben Blüthen, ift ein läftiges Unkraut unter der 

aat, befonders nördlichen Deutſchland, ein» 
jährig, ält gelben Farbſtoff. C. carinatum 
Schousb., mit [hönen, breifarbigen (Scheibe ſchwarz⸗ 
roth, Strahlen weiß, am Grunde gelb) Blüthen, in 
ber Berberei, einjährig, ift eine befannte, 2—4 Fuß 
hohe, äftige Zierpflanze. C. grandiflorum Willd., 
mit großen, weißgeftraßlten Blüthen und mit gefber 
Scheibe, ift ein Halbftrauch auf den fanarifchen In- 
En: C. Roxburghii Desf., Pyrethrum indicum 

oxb., 2—8 Fuß hoc, id mit großen Blüthen 
mit gelbem, oft audh am Raude weißem Strahl, 
Sommergewädhs in Oftindien, ift eine beliebte Zier- 
pflanze, wovon bie Blüthen in China im Theeauf- 
guß wie Kamillen Anwendung finden. 

Chryſaor, Ungeheuer, entiprang mit Pegafus 
aus dem Blnte der ebufa, als Perſeus diefer das 
Haupt abfchlug, und trug ein — Schwert in 
der Hand. Bei Hyginus iſt C. Sohn der Meduſa 
von Neptun und F te mit der Oceanide Callirrhoe 
ben dreilöpfigen Rieſen Geryones und die Echidna. 
Chryſei. Tochter des Apollopri Ehryfes, 
eigentlich Aftynome, murde von Achilles auf einem 
Streifzuge nad; Myſien erbeutet u. dem Agamemnon 
als Sklavin zugetheilt, welcher fie zu feiner Bei- 
ſchläferin machte. Erft als Apollo eine —* ins 
5 * von Troja fandte, gab fie der Ober⸗ 
elbherr 


ryſippus, H epräfentant der ſtoiſchen 
Philoſophie, war um a9 v. Chr. in Tarſus * 
ren, 28 mit feinem Vater Apollonius ala 
nad) Soli, weshalb oft diefer Ort als feine Geburts- 
Se enannt wird, und lam etwa 262 nad Athen. 
ier hörte er die Stoifer Zeno nud Cleanthes und 
die Alabemiler Arcefilas und Lachdes. Inden er 
bie Einwürfe Letzterer gegen die ftoifche Lehre zu 
entfräften fuchte, bildete er dieſe weiter aus, wich 
aber in manden Punkten von feinen Borgängern, 
befonbers gem ab umb gründete —* eine eigene 
Schule. + in feinem 73. Lebens a Olymp. 
148, alfo ungefähr 208 oder 209 v. Chr. €. war 
einer = igſten Schriftfteller unter den Stoifern 
u. foll 7 riften verfaßt haben. Einzelne Stel- 
len derfelben finden ſich bei verfchiedenen alten 
ern, befonders in Plutarchs Streitſchrif- 
ten gegen bie Stoifer. Erſt neuerlich ift in Hercu- 
lanım eine Rolle gefunden worden, welde eine 
anze —* des E., „Ueber die Vorſehung“, ent- 
Diogenes Laertius gibt das Berzeichniß fei- 
Schriften. Nah ben Zeugniffen 
bi gi > —— und 
einen vorzüglichſten 
—X 


siher hier und ba gegen die Gelbſucht und äußerlich Fleiß ſcheint er aber auf Logik uund 
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und zwar befonder® auf die von Ariftoteles ver⸗ 
nadläffigte Theorie der hypothetiſchen und bis- 
junftiven Schlüffe — u haben. Mit Zeno 
und Cleanthes gerieth er in Widerſpruch. indem er 
die Vorſtellung nicht fur eine Abbildung des Gegen- 
ſtandes in der Seele, ſoudern nur für eine Berände- 
rung der Seele erlärte. Weil er aber der Anficht 
wor, daf Alles, was wirke, Lörperlich fei, und daß 
nur Körper im Stande feien, auf einander zu wir- 
ten, fo mußte fi ihm ale nothwendige Konfequenz 
aufdrin en, daß die Seele felbft ein körperliches 
Weſen ſei. Diefelbe Beratung * e ihn, = 
die Gottheit für ein foldhes Din alten; d 
geftand ae au fi) das göttliche * en, welches 
e übrigen Dinge d drin e, in vielen Natur- 
erfgeimungen acige, 1m = e auf weit über die menſch⸗ 
liche Kraft erhabene Potenz —— ließen. Das 
ſtoiſche Fatum ſchloß nach ſeiner Lehre die menſch⸗ 
liche Freiheit nicht aus, ſofern de bie göttliche Vor⸗ 
fehung Alles nach einem ichen, Tee in a De 


ammenhban en lenle, und es 
et durch — e Gründe 


*51* fli 

eſtimmen zu laſſen. Bgl.Baguet, D u Osyıine) 
no doctrina et un Löwen 1882; e — a 
Itona 


nn Chrysippeae fandamenta, 


—— — argee 


engattung aus der Familie nd 
(Bela), 


pobalaceen 


aceen „green durch den Freifelförmiger, 
blappigen Kelch, eben fo viel eg und 
abf —8* Blumenblätter u. 15—20 lange Staub- 


Dia Sträuder und Bäumen in Amerila und 
ren mit weikfihen Blüthen in gabeligen Rispen. 
C. Icaco L, Ialopflaumenbaum, if ein 
—— 8—10 Aus hoher, — eliger 
Strauch in Carolina, ien, Sudamerila und 
Mittelafrila, mit braumer, meiſt gebüpfelter Rinbe, 
furggeftielten, glänzenden Blättern und runblid- 
ovalen Steinfrüchten, die, in Amerila Icaco und 
Guajera genannt, gegen einen Zoll did ober bider, 
ganz glatt oder mit 5—7 Furchen verfehen, gewöhn- 
ich roth, doch auch violett, ‚geb, —* u. gefleckt 
find, einen füß zufammenz t umange- 
nehmen Geſchmack 6 Dur loͤſchen und 
häufig roh, gelacht, oder mit Zuder eingemadht ge- 
nofjen werben. Auch bie öligen, wohlriechenden 
Samen follen fehr wohffegmedend fein. el, 
Rinde und Blätter werden gegen ge. 
—— Blaſenkatarrh, weißen rc. ange⸗ 
wenbet; die Samen geben ein mildes Del. ze 
C. elli pticus n.C. —— Bäum 
ur Sierra feone, werben bie te häufig genoffen. 
Gochen vn (prismatifder Korunb), 
—* von ein⸗ und einarigem Kruftalliyftem, 
Kryſtalle gewöhnlich Kombinationen des 
— —— ee —* einer 
auf die ſchmalen Seitenflächen au ten Horizon- 
talfäule = nahe 1200 Neigung rg fo daß die| Lin 
falle häufig als dide 6fetig oda ein erfcheinen, 
mit ber breiten, ſenlrecht geh efreiften läche der Ob⸗ 
— als Endfläche. Die Kanten der Obloug 
—*** — durch bie Flächen eines rhombi 
risma’8 abgeftumpft, und mit diefem ift ein ief 
auf dafjelbe aufgefegtes Rhombenoktatver verbun- 
den, jo daf e dide Säulen entftehen; meift aber 
findet e8 fi in Körnern. Der €. ift unvolllommen 
od. parallel den ſchmalen Seitenflähen des Prisma’s 
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theilbar mit muſcheligem Bruche, ak er €. = 
das dritthärtefte Mineral) u. von 3,7— 
Gewicht, von Glasglanz, fpargel- u. o —* 
Grünlihweiße u. —— Ange 
durhfihtig und oft einen bläufichen oder —55— 
weißen, wogenden am ſchonſten ba 
rundlichem Schliffe, aeigend ‚daher ber Name Ci mo⸗ 
I Er befteht nad enbert ae nat 
00 Kiefelerde, 16,00 Beryllerde, 5,25 Eiien 
2,66 Titan, 0,67 Stühver uft. Neuere Analy em 
geben feinen Kiefelerdegehalt, ondern 77—78 Thon- 
erde, 18 Beryllerde und 5 Eifenoryd, fo daß der E. 
—* einlich ein Beryllerdealuminat iſt. Vor dem 
Lothrohre für ſich unſchmelzbar, gibt er mit Blüffer 
langjam ein klares Glas u. wird von Soda nicht an- 
gegriffen. Mit Kobaltauflöfung befeuchtet umd ge- 
Sfiht, erſ — das Pulver * blau; es wird 
weder von noch Schwefelſãure mertlig * 
riffen. Der "wurde bißher —— — in 
ſtallen, Körnern und Geſchieben im 
Ceylon, in Pegu und Braſilien —— Im 
Gncis eingewachſen, fommt er bei Haddam in Eon- 
necticut und Saratoga in New 2. u. zu Marſchen⸗ 
borf in Mähren mit Faſerlieſel, Spinell u. Granit 
in eg rn em Gneis vor. Ein gras- bis fna- 
—— rüner, beim Kerzenlichte nad) einer beftiimm- 
ichtung bfutroth erfcheinender C, welder ir 
* —— der Zoiawajs, 180 Werft 
öſtlich von Katharinaburg im Ural, aufgefuuden 
ward, iſt auch Alexandrit genannt worden. Der 
bis jetzt größte, in ae m Termo von Minas- 
Novas gefundene €. befindet fi in der Schatzlam⸗ 
mer von Rio Janeiro und 9 16 Pfund wiegen. 
Die de chön grünen, reinen Geſchiebe von Ceylon und 
Brafilien werden ale Schmudfteine verarbeitet und 
wie Diamanten verſchlifſen, und zwar auf einer 
meffingenen Scheibe mit Smirgel, worauf fie auf 
einer zinnernen Scheibe mit ripef bie Politur 
— In Paris wurde ein ſchöner grüner, 
oval gig Anittener C. von 7 Linien fänge und 5 Li⸗ 
nien Breite fir 610 Fr. verfauft. Höher im Werth 
fiehen die, welche bläufihweißen Lichtſchein zei 
und, en cabochon geichlifien, im Handel — ich 
den Namen ſchillernder oder — 
Chryſolith führen. Im Handel rot der €. 
Namen orientalifher Ehryfolith 
ryſoceras (das sen Bert Borgebirge 
nftantinopel, auf welhem das alte Byzanz 
ei db.) erbaut * ſ. Konſtantinopel. 
ae } . Rupferfinter. 
dcoma F Goldh aar), Pflanzengattu 
aus der —* der, Kompofiten (Korymbiferen), 
rt durch bie a 5 vielblüthte 
hen, den nadten Blüthenboden, die zu- 
mager, feidenartigen Früchtchen mit 
— — meiſt — in Brafilien. C. 
inosyris Z., Lin aris Cass., Crinitaria 
osyris Less., „gelben Feinfraut, mit 2 Fuß 
—* wechſelndſtehenden, ſchmalen Blat⸗ 
tern und Meinen, fhön goldgelben Blüthen, kommt 
ausdanernd auf —— a eln im füblichen und 
en | mittleren Europa, ye Addeutſchland und im 
Norddeutſchland als Bierpflange in Gärten vor, 
riecht, gerieben, gewürzhaft und —— bitterlich; 
war er unter dem Namen Herba et Flores 
Linariae aureae ober Herba Heliochrysi officinell.. 
C. Coma aurea L., mit zerftreutftchenden, finienför- 
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migen Blattern und aufrechten oder nickenden, zier⸗ 
fiden at - 
am 


—— Blilthe en, iſt ein Strauch 
irge guten Fern 
Eigenfiheften tie Die vorige Art 


‚, ber biefelben 

at,"in der Hei⸗ 
mat als magenſtärkendes Mittel in Gebrauch ift 
und im Zinmmer oder Glashaus nahe am Fenfter 
bei Wärme a ba im Winter fehr 
mäßig, im Sommer rei Mic begoffen, in Laub» oder 
—— gepflanzt durch Stecklinge ver⸗ 
m 


rt . 

fographie (v. Griech.), die Kunſt, mit Gold 
f ni oder zu malen, wurde —— von 
en ſpätern Römern, bie nicht nur im ſehr gefchäß- 
ern ober jehr wichtigen Urkunden einzelne 
*8 emalte Fr ge > ——— — * 

elegten, ſondern auch ganze en 
einer Goldtinktur ſchrieben, abet, obwohl 
fie ſchon älteren Bölfern nicht unbefannt gemejen 
ion mag. Oft fchrieb man auf rothes Pergament. 
e befanntefte arena biefer Art_(Codices 
aurei) ift das Evangelienbuch im ber Kathebrale 
zu Aachen, das Kaijer Otto II. aus Karls bes 

Großen Grab nahm. 

Chryſolith (Peridot, Dlivin, prisma— 
tiſcher C dem ein⸗ und einarigen Kryſtall⸗ 
ſtem * Mineral, deſſen Sepftalle eine 
rhombifche e bom 1309 2, im der Regel in 
Kombination mit einer oblongen, bilden, verbun⸗ 
den mit dem untergeordneten Flächen eines rhom⸗ 
bifchen Oltatders, die den gradangefekten 
Jächen u. Horizontalfäulen auf bie fh 
en Kanten ber Bertikalſäule aufgeſetzt find; die 
Kruftalle find meift fäulen- oder oblong tafel- 
rmig, deutlich fpaltbar nad der fchmalen Fläche 
er Oblongfäule; der Q ift muſchelig. Am 
bänfigften fommt er Lörnig u. in förnig-zufammen- 
gehänften Maffen (Olivin) vor. Er ift von Bi 
ipath- bis Duarzhärte, fpröbe, von 3,2—3,8 fpeci- 
ihem Gewicht, von © aeglamz, grün, gelb unb 
braun, durchſichtig bis an den Kanten duürchſchei⸗ 
nend. Er b aus einem Silikat der Talferbe, 
welches mit einem be —— des Eiſenoryduls 
verbunden ad er nidelorgbhaltig if. Nur 
die eifenreichen E.e ſchmelzen ———— magne · 
tiſcher Kugel, die eiſenarmen nicht ſchmelz 
zſaure zerſetzt ihn unter Ausſcheidung —— 
Kieſelerde, ons unter Oallertbildung. Der 
iftactengrün ins Spargel- u. Ofivengriüne, 
- ommen m. em . F e, durchſichtig 
— 6000 > ehcht'na tromeyer aus 
39,73 Kiefelerbe, 30.18 Zalferde, 9,19 Eifenorydul, 
0,32 Nideloryd, 0,09 Manganorydul, ift für fich 
vor dem Löthrohre umveränderlich und wird nur an 
den Kanten etwas dunkler, behält aber wer feine 
Farbe und Dur Kötigteit, wird. in Schwefelfäure 
aufgelöß, findet ſich loſe in aufgeſchwemmtem Lande 
in Heghpten, Natolien, Brafilien, Bene im Ba- 
falt auf dem Fardern und —— ow in Böhmen. 
Der Dlivin oder gemeine ©. kommt jelten kry⸗ 
fallifirt, meift berb von edig-förniger Abſonderung u. 
in rundlichen Stiden vor, ift oliven⸗, Spargel», ölgrün 
ins HYabell-, Ocker ⸗ und Braungelbe, halbdurchſich⸗ 
bis am den Kanten durchſcheinend, glas- bis 
ſchwach —— von meiſt unvolllommen 
muſch *. verhält ſich vor dem Löthrohre 
mie der vorige u. iſt ein in Bafalten, Laven u. Meteor⸗ 
fteinen ſehr verbreitetes Mineral. Schön Aryftalli- 


Meyer'd Kond.»Leriton, zweite Auflage Bd. IV. 


ten 
en 


en und © 


ar. | althellenifcher Geiftesfultur, der 


firte und derbe Abänberungen biefes Minerals fin- 
den fid) am Kaiſerſtuhl im Breisgau, in den Bafolten 
bes Habichtswalbes, ber Oberpfalz, Sachſens, Böh- 
mens, ber Eifel, auf den Infeln Bourbon u. Balma, 
in ben Laven des Befubs und Aetna’s; in verſchie⸗ 
benem Meteoreifen, namentfid dem ſogenannten 
allaſiſchen ans Sibirten und dein von Otumpa in 
eru; im ben Höhlungen eines ſchwarzen Obfibians 
ei Real del Monte in Mexiko. Der Eifendhry- 
folith oder Hyalofiderit erſcheint in fehr Mei» 
nen, eingewachfenen Kryftallen, derb u. eingeiprengt, 
ift von 5,0 Härte, 2,8 fpecifiichem Gewicht, gelblich⸗ 
braun und röthlichbraun ins Hyacinthrothe, auf 
ber Oberfläche gewöhnlich meifing- und goldgelb, 
ober bimtftahlgran angelaufen, dann ftarf halb» 
metallifch, im Innern fe zend, von muſcheli⸗ 
> an den Kanten durchſcheinendem Bruce. Er 
eht aus 31,63 Kiefelerde, 32,40 Talterbe, 29,71 
Eifenorydul, 0,48 Manganoryd, 2,2 Thonerde, 2,78 
Kali, mit Spuren von Kall und Ehromory. Er 
bildet mit Säuren eine ®allerte, wird im der Hitze 
warz und bem Magnet folgfam und at ſo⸗ 
ort zu einer ſchwarzen Schlade, findet ſich im All- 
gemeinen felten und kommt bis jetzt nur im Man⸗ 
deffteine bei Sasbad; und —— am Kaiſerſtuhl 
im Breisgau und auf einem Doleritgange bei Freı- 


burg vor. Chemiſch ſchließen ſich auch gewiſſe 
meteoriſche C.e an; t i ien db 
Eifen- je Acht An ir —— 


Eulyſit der Erzlagerflätte von Tunaberg im 
eden. Den edlen €. ſchätzt man als einen 
geringen Ebelftein. Schön niüancirte größere Oli 
vinförner werben zuweilen als Schmuditeine ge» 
ſchliffen. Im Allgemeinen bezahlt man das Karat 
mit 4-5 Gulden. Ein €. von 11 Linien Länge 
unb 9 Linien Breite wurde bei ——— der 
berähmten Sammlung des Marquis de Drie in 
—— für — und ein anderer von 91/, Linien 
änge und 7I/g Linien Breite für 100 fr. verkauft. 
Bon großem Anter e ift das Borlommen dieſes 
Minerals in den Meteorfteinen, Bafalten umd 
9 hralnlozas, Manuel oder Emanuel, ei 
ca anmel oder Emanuel, einer 
— Griechen, welche ben Pen en Abglanz 
in Konftantino« 
pel erhalten Hatte, nad bem weftlichen Europa aus- 
breiteten, war um die Mitte bes 14. Jahrhunderts 
geboren und gehörte einer edlen konftantinopofita« 
nifchen Familie an. Seine Selaäftigung war vor« 
üglich der Philofophie gewidmet. on feinem 
Ralfer um 1390 mit ber Deiffton betraut, die chriſt⸗ 
lichen Fürften und Bölfer Europa’s zur Hülfe gegen 
bie Zürken aufzufordern, wirkte er wenigftens 
eine nicht unbebeutende Gelbfumme und von Frant« 
reich vier er. aus. Er gründete fodann 1 auf 
Wunſch des Senats von Florenz daſelbſt eine 
Schule der griechifchen Piteratur, baranf an 
ber neu — ule zu Bania eine Lehrerſtelle 
an, lehrte fpäter in Mailand, wandte ſich 1402 na 
Benedig und wurde von dba nad Rom zum B 
Gregor XI. berufen, wo er zur römiſchen Kirche 
übertrat. Im Jahre 1413 ging er mit De Kardi⸗ 
näfen nach Deutſchland, um mit dem Kaiſer fiber 
den Ort des zu haltenden Koncils zu verhandeln, 
und begleitete danı den Papft Johann XXIII. nad) 
Koftnig, wo er den 16. April 1415}. Außer meh» 
ren theologiſchen Schriften hat man von ihm „Ero- 
54 
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temata“ ——— der er Sprache 
in Frage und Antwort), deven ihrer * 
tigleit, noch Reuchlin und Erasmus ga her und 
deren verſchiedene Ausgaben (Benedi Kr a ieh 
Berlin 1584) jet zu den bibliographiichen 
— allus, der der Widder mit dem Golbfell, 
— ben Phrirus nad Colchis trug. Er war ein 
Sohn dee N bon der Eheophane und fam —* 
ee an bie rg und von biefer —— 
* t, befahl er dieſem, ih; —85 
—* goldene Bließ (vell 
* nr des Ares aufgehängt ie dent 
rgonauten Jaſon entführt. on die alte Deutung 
ch ihn für den Pflegevater bes ‚Erius 
—— welcher ihn vor den Nachſt ungender Stiefr 
mutter gerettet habe. Bgl. Argonautenzug. 
Ch —— (v. Srieg.), goldgeft 
en —* Kr 
Rn Smaragbopat), are 
Opa wi u apfel-, öl- ober olivengrüner Farbe. 
mop * ſ. Clintonit 
8— y (um L. (Goipblatt, vide rar he 
Pflanzengattung aus der Familie der Sapotaceen, 
ara burch ben Ötheifigen Kelh und bie 
fig, den Sandcnän u ber eine | ven 
igten, en Randeinfchnitten entgegengefekten 
und fat Mbenber, fa 


er, hildförmi er, 
* er Narbe und die 1— —* e, 1-10fa- 
mige Beere, wege rare laniſche Bäume, 
von denen mehre wohlichmedende Früchte tragen, 
bie al8 gefunde Obftarten im ihrer Heimat häufig 
genoffen werben, mehre auch Zierpflangen in euro 
—— Gewähshäufern find. C. Cainito L. C. 
ruleum Jacg ein ſchöner, 80-40 Fuß hoher 
Yauın in Werind en, wild und angepflangt, 
brauner Rinde und audgebreiteten, überhängenben 
Aeſten, oben glatten, umten Aisigen, ‚ golbglängenden 
großen Blättern, zahlreichen, — achſelſtündi⸗ 
gen, purpurrothen Blüthen und purpurrothen, 
glatten, runden, wohlſ rar ng m C, gla- 
brum Jaeq. ift ein 1 nn ep: Baum in den 
Wäldern auf —5 mit en Site: glatten, |d 
— zu. dien Yes Dh gehäuft — * A 
a 
Das = indifches —— ſehr hart und 
dient beſonders zu Zau en in den Kaffeepflan⸗ 
ngen. C. pyriforme ‚, ©. Macoucou Aubl,, 
I ein 30 Fuß een in Guyana u, St. Do- 
nn. an den Ufern der e, mit abmwechfelnden, 
länglichen BER, et ehenben Blüthen und 
birnförmigen, geb en Früchten, mit dicker, fleiſchiger 
umb mildiger Schale, weißem, jüßem und ſchmach⸗ 
haften Siehe und großen, rumblichen, mandel- 
artig [hmedenben ernen; C. monopyrenum 
Bw., Ö. acuminatum Lam., ein Baum in le 
und am Drinoco an überjhiwenumten Stellen, ae, 
länglichen, unten rothfilgigen Blättern, —— 
vr. ehenden Blüthen u. bläulichen, wohlfch 
rüdten —— P (aumen); C. 
—— Jacg., ein Baum auf Martiniqu 
fanggefpitten, unten — — * Blät- 
tern, gehäuften 
artigem Geſchmach; C.splendens Spr., N 
ferrugineum Ruis et ‚ ein Baum in Bra 
und Peru, mit oben glänzenden, unten roftfarb un. 
feidenhaarigen Blättern u. zu 3 ſtehenden Blütben, 


N 


ition 


mit|und Gürt 


—* und —— von wein | Munchen 


Chryſomallus — Chryforin. 


* — tun Ba he eines Apfels. Diele 
en Bäume; bie buchen: m nenn durch ihre Blüte 
— eine —— * Braune —*Rxꝛ 
rinhauſe in einer Miſchung von e, 1 
F Lehm —— J nd Beh uber 
—— vie 


— N nad in Six | 

> DE Ga " 

De fopra Apeiner Gatces en), em ung ein duich 

etwa 1 Procent * grün q 

berb, in Platten, ſtumpfeckigen 

fig, von e 

rigem Bruche, — cas», 

fommt nur in Schleften m ben 

= rent Grochau und Baumgarten unweit 

enfeim in einem aufgelöften, ———— — 

8 dicht unter der Dammerde Er fol 

Ira. von einem —— Offizier bei en einer Rh 

auf den — ag hg zuerſi 

den fein, ift aber ſchon Feüher als —— 

verwendet worden, wie bie Steinmoſailen der 

St. Wenzelslapelle in der D St. Beit in 
Prag, welche aus dem 14. Jahrhundert 
=> — a: prachtvolle de €. 

fam biefer Stein ——* 

du Yen: ni ag — in N 

der Sansfonci damit fchmü Im Fönigfi rm 


ah 


Schloſſe zu Potsdam . befinden fd noch 2 
aus gun eit mit 3 Fuß langen, 2 
und 2 biden Platten. von €. 
jelbe fein —* —— 
wegen ſeiner angen zarten 
Glanzes beliebt. Er wird —— — 
ſien verſchliffen u. zu nn u nam 
pangen zc. verarb 
Gebrauche, ange x. Breit et | 
——— 8 — * aus —— 
enden 
—— it pt mwah —— — ——— 
bunden als fogenanntes Hydrat darin vorhanden 
— Man kann die verloren gegangen Ben Sn mie 
er herftellen, wenn man den erb 
it in feuchte Erbe —— 
umwolle eingewickelt liegen en * 5* er, 
wenn man ihn mit einer erwärmten age 
Nidelauflöfung behandelt. Die Verarbeitung dee 
Steins {ft ſchwierig, weil & zu heiß roman‘ 
leicht fpfittert. Dan ſchleift ihn auf einer zinnernen- 
oder bleiernen Scheibe mittelft Smi 
Benetzen mit Wafier. Sein Werth 
Schönheit der Farbe. und von Feh 
Die fhöne grüne Farbe geht verloren, —2 
Mineral an warmen Drtet und trocken Tiegt, wes⸗ 
halb die Steinfhneiber daſſelbe im Kellerm ober 
zwi 2. er Baumwolle au ven. 
En e der dem fiebenten Geſchlecht 
54 Gottheiten angehörte, machte ſich 
viele Erfindungen um die B ichleiten 
* menschlichen Lebens verdient. verehrt: ' 


e, mit ihn als Gott unter dem Namen Diamicdios 


orin, —— — ——— 


100 Theil —* tb Bet mög 
100 ar Ra = J — ie N 


Ye le ae —* Bu ner — > 


Chryſorrhoas — Chryſoſtomus. 


ben), dann bu Bo 
und in einem Windofen mit Kegiftern * 
— worauf man das — Zink in 


851 : 
el zum Flu eg im in dem Sertarhoben ausdauert, beſon⸗ 
ei ke jur Ber(don er Strauchgruppen —8 


& Bunelieilung und 


Samen vermehrt: 


—— —— — ——— ——— 
n est und bie nel ausgieft. ryjoftomm 
bet STAR vr —5* gängen , dem 18-20: | Name oder * Ehr "oifat * —A 
J läuft an der Luft 8 ausgeze —— änner. Berühmt find: 
iöt an, hl u on * oßes "Abwaf eu - feinen 1 auch Eoccejanns genannt, aus 
SL und läßt fi mit wenig Solb ſchön Ei in Bithynien gebürtig, Iebte zu Ende bes 1. 
v er er. bes 2. Jahrhunderts n. Ehr., 
a8 (Gold en Fu Barbines, durch Neifen eine ausgezeichnete Bil- 
Abana, Amana), enfluß in Gölefyrien, | bung, A dm als Sophift auf, wendete ſich 6* 
g Libanon, : theilte ſich in zwei Arme, —— zur Stoa und draug auf Reinheit der 
von denen ſich der t Ba ober |n 22 Unter Kaiſer Domitianus —* 
ar wieder in drei Arme er F bei den Gothen und Thra— 
theilte; der größte derſelben, der den Namen Ba⸗ dan * un ch gemeine Handarbeiten. Nerba 
* ielt, N erg füdfih am Damascu® vorbei, | rief iin zurüd, und Trojan 309 en n in feine ey 
En a8 oder Abana, ergo ſich durch Um 9 Bon feinen Reben beſitzen wir noch 80 
bie und der britte floß nördlich am berfelben |theils rhetoriſche Uebungen, theils philofophifche 
Bin e drei vereinigten fich im Often von Da- | Traftate, welche manche wichtige Notizen über das 


mascus wieber u. Eileen einen flfchre —— * dſee. 
—— Namen C. oder Goldfluß erhielt 


ohn l — ber Schönheit und ru ar« 
keit "ae 
* (ig), 6 
nium L. Bintzem), Pflangen- 
og au gr x = u =. er het 
Perifiet die altige, ba e, ge⸗ 
fürbte B e it 25 Staubgefäßen ee; 
Sriffefn, . chnäbelige, einfächerige, bis zur 
. Mitte in 2 Klappen go wagen apfel, fette 
und ausdauernde, —— Weltthei⸗ 
len, mit he ei el» umb "Gegenbiättern 
und ften, Heinen Btütben. C. ifolum 
ehe Gold ſteiubre Ad 


a —— e, —— e Blätter, am Ende 
Afterbolde ftchende, Meine, 
mäßige —— erg Ri wãchſt in ſchat · 
Quellen und H 235 nur 
—— Zoll a * a. ſt war 
Kon nt gi ‚mac Weinen 
== "Hope = —— i —58 
Chrysosp offteinell, und zwar als auflöfenbes, 
en Mittel, ber Auf oppungen ber 
eibsorgane, bei Harnfeiden, oniſchem Hu⸗ 
= — O. et = et m urn. nd 
—* e ende, faft nierenförmige 
Blätter no Eleime, elbe, in einem dofden« | Tebe 
artigen Strauß mit großen Dedblättern ftehende 
Bfüthen, wãchſt an ähnlichen Orten wie die vorige 
mit der es glei = Anwendung fand. 
ryſoſtemma (Goldtranz), 
3 —— aus der Somit ber 
durch denn aus einer doppelten Reihe 
Ken beftchenden Kelch, den flachen, Sektion 
Fir bie Ban, zufommengebrüdten, ver 
rt-eirund»elliptifchen, platten, an ben * 
rt 


üigelten, au der e ausgera 
E - ——*— Berne en m ne t 
“ mitm 


8 Less., Coreopsis —— 
33 oben äfti äftigent, glatten Stengel, 


Pflan- 
Blatt. ⸗ 


ag Mer fättern und fchönen, |b 


elben Strahlenblüthchen und 
dr inblumi art 
—— of sogar 


llaſſiſche Alterthum geben umd barım mehrfad) 
erausgegeben worden find, zuerfi in Mailand 
476, bamı von Morelli, Ba ® 1604 umb 1628, 
Leipzig 1784 und 1788, 2 Bde., aus Reiske's Pa; 
—— bon Emper, Vraunſchwei 1844, 2 Bbe. 
ergl. Unger, Epistola critica de Dione Chrys., 


er 

t. Johannes C., Patriarch von Kon- 
Bantinpe, einer der berühmteften Kirchenväter 
umd ——*— geboren um 847 n. pain Antiodhia, 
wo feine begliterte Familie in großem * ftand, 
wurde Are u dem Tode feines Baters, ndus, 
der Magister militum Orientis war, von ſeiner 


frommen Mutter Anthuſa trefflich Fi en und d 
den Rhetor eibanine" in der Philo an ie und d 
Andragathus in der 5 eit unterrichtet. 


Frühzeitig entwickelte €. die — 
mehr der heiteren Seite des Leb 
beſonders von den Geſchäften des Forums ange- 
en, twibmete er fi dem Abvofatenftand, „ah 

h aber von diefem Berufe bald nicht mehr befriedigt 
und meigte fich der Beichäfti * g mit dem göttlichen 
Dingen zır. —— letius in feinem Ent⸗ 
chluſſe beſtürkt, empfing er mad) drei linterridhts- 
ahren erhaltener Taufe in feinem 23. Jahre 
die Weibe Aue Amte eines Vorleſers der heiligen 
zer gr 8 ſich nach dem Tode 
der e don Antiochia 

— a * und ch dann in eine 
Höhle zurüd, worin er 2 Jahre * unter den 
argſten Beelungen 1 lebte, —— au e davon 
in eine Kranfh bie on 3 üdfehr 
nad Antiochia nöth ei In feinem 43. Jahre 


zendften Anlagen; 
end zugewandt und 


t- | hier zum Diafonus und dann zum Presbyter ge- 


ätt- |weiht, entwidelte er vor feiner großen Gemeinde 
ein feltenes Rednertalent, und ‚während der 12 
Jahre feiner Predigerwirkfamkeit erſcholl fein Ruhm 
E. ben ganzen Orient. Ein treuer Anhänger 
irchentehre, befämpfte er zwar alle häretifchen 
Ki en, * ſfich jedoch von Dogmatismus und 
Spekulation eben fo fern wie von 

(better ce Vetemit * er empfahl ſelbſt 7 

ol u’ Sozomenus nennt 

Siehe d des ganzen Morgenlandes. Ein Sanfing 
des Kaiſers empfahl ihm demfelben zum Biichof; 


man ließ ihn aber, da man beflicchtete, daß ihn An» 


5* 38 als Ihnen kultiviert wird, |tiochia micht freiwillig ziehen laſſen würde, heim · 
54* 
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d. 397 in Konftantinopel 3 
— een. Bir 4 Se aber — au 
a 


Redners. * — oral, ee ee 
[gu der Würde ſeines Amtes umd ber Lauter An 
jeiner Abfichten in: dem ſittlich verderbten Konftan- 
tinopel predigte, ſowie feine —— den 
nahme g bie arianifchen und 
Häretiter zogen ihm im den höheren Raife 2 ahl- 
reiche Feinde zur, die, als C. and) die lafterhafte 
Kaiferin Eudoria nicht fchonte, die Anklage der 
Läſteruug der Kaiſerin und der Geifilichleit, der 
Berſchleũderuug von Kirhengütern u. einer ſchwül⸗d 
ſtigen und unv dlichen tweiſe gegen ihn 
erhoben. Bon einer Berſammlung von Biſchöfen 
Ar er fr gar „wiewohl ihm das 

feinen S nach Bithynien, ward 
auf —* e Forderung feiner Gemeinde 
und in Folge ine als eines göttlichen —— 
edeuteten Erdbebens bald wieder zurü 

achdem neue mr gegen bie laſterha 
ferin in kurzer Zeit feine abermalige —8 
herbeigeführt, — nach Cucuſus in Kleinaſien 
und wurde von da nach Pitpus am öftlichen fer 
des jchwarzen Meeres vertiefen, erreichte jedoch 
dies Biel nit mehr, fondern 4, den Strapazen 
ber Reife unterliegend, bei Comona in Pontns am 
14. Sept. 407. 
Ko opel —— fpäter aber in die Kirche 
bes Vatikans zu Rom übergeführt. Name 
ward ihm erft nach feitem Tode eigelegt und folkte 
die Fülle feiner Beredtſamkeit bezeichnen. Die er 

iſche Kirche feiert fein —— den 13. 

ben 27. Januar. Was ber Sharalter 

fo zeigte er überall eimen ſtreug ſitt 
fichen, mit Liebe er Ernft, und feine Gefin- 
—— un b —— die Dogma⸗ 
— Vorli moönchiſche 

— fin — er - "Sn Sonfantinepe 
—— oſes, dem 

oh gr —— De 8 ft nannte 
ihn „Sohannes den Aimofenfpenbert, Mit Eifer 
fuchte er amd Heiden und Häretifer zu befehren 
und fanbte en Mitteln Mifftonäre aus. 


Als fein —— Yelah, ber Minifter Eutropius, | 14 


bei einem Aufftande am Altar, den er er frech 
entweiht hatte, Sc —— rettete ihn © Fuür⸗ 
ſprache vor dem w enben Bolle, wie 
er durch feine an iche ———— dh 
den Gothen Gainas, ben Anführer dentfcher 
truppen, der bie Fahne des Anfftandes gegen va 
Kaifer erhoben hatte und dieſen im feiner eigenen 
a ug zum Abzuge und An Be 
feines Planes bewog. —* oratoriſchen 

puntte betrachtet, find die Borträge bes €. = 
Form aus een Obgleich er, was 


Juh 
d It Ber, egs 
* —* eien * * — eye 


im ——— nicht nur die Bibel auf eine unge⸗ 
zwungene und finngetrene Weiſe aus, ſondern 
m yıl 2. behandelte Stelle mit feltener Mei- 

—— tbar an —— wobei m bie Auf⸗ 
re tung der weniger am Herzen lag, 
9 die — * er Geſinnung und 
Handlungsweiſe. Ding: Rede 
gründete fi vor u * die geniale Weiſe, 
ont tr das menschliche Herz zu ergreifen und zu 


e Gebeine wurden 4383 nad) | bis 


Chryſotil — Chrzanowsli. 


and, wurde ab 
nn Für er ee Art KEnee Bectuugee ui Mama * 


urch 
ie, Du allzu große H 
ber —* owie durch — und 
ſpiele vie entftellt, doch .. * — 
tät, Klarhe Rn edle Wortfülle, Kraft und eınd 
gende Lebendigfeit und Salbung 235 
war. Die lſeiner —— * Ben, * 


theils von ihm Er 
m rap *8 na Fu —— * > 
eb * ee a 
* H. Sobilius Eton 1 
u. lateiniſch von Fronto —8* Ban 1 
12 Bbe., an 1698, 1728) 
13 Bbe., ac und ig 
ee Des Schrift „Ueber das Pri * 
e sacerdotio) wurde von Bengel 
m; ** —— 3 itter (Berfin 1821) und Bebn 
833) Vrranogeashen, [en feine iss 
mifien 5 ne Metthän* von Field (Eanterb 
3 Bde). Ueberſetzt wurben feine Homifien bon 
Cramer Bes 1748—51, 10 IB in einer Aus⸗ 
ei: —* 1 5 —5 1 
ingen un 
die Br des Paulus von Arn (Trier 
1840, 6 Bde). Bergl. Neander, Yoh. E, 
Berlin 1832, — Lug, €. und die berühmteften 
Rau. Tübingen 1846 
nn Silfernder Asbeſt, Serpentinasbefl, 
ein „ yarallelfaferiges, inf in feinen 50 
Er bi — weiches Foſſil von lebhaftem, metal- 
fifch ſchillerndem Seiden- oder Fettgl | 
durchſcheinend, von meift dunkelgrünen, aber 
= en Farben, we x in Schnüren viele, jabiemti- 
en Serpentine dur gt, io den vom Reichenftein in 
en, Zoblitz ine Sachen, bie inen u. uordi- 
ſchen. Es flimmt in chemiſcher Hinficht in 
zn. u Verhalten gm mit erein 
Der von Newhaven in Connecticut ee un 
elerbe, ittererde, enoxydu 
Kiefelerde,39 erde, 2,5€if d 5 


aucon 


der reichenfteiner nach von Kobell aus 435 
— * — Thonerde, 42 Bittererbe, 3 —— 
aſſer. 


Chrzauowsli, Adalbert, polniſcher General, 
1788 in der Woiwodſchaft au geboren, erhielt 
a gen ihe Bildung in ® 


dann an dem en a ns iM als 
——— zier mlichen An und wohnte 
dem von 1829 gegen die Zicten , * er 
im Generalftabe der ruffiichen ang ber 
die polnifche Revolution 1830 gegen feine —*3— 
gung ſtritt, ſo nahm er doch, von ben Verhältu pe 
—* t, daran Theil, —— **2*8 — — 
von Zamosl lommand 
Modlin, kam Anfangs Test in in "as 16 dor 
neral® Zymiersfi und ward hierauf Ch * ‚Sat 
ral fraymiedi’8, von dem er im Mai 
Brigadegeneral mit 6500 Mann zu Sek 
nad; Bolhynien entfendet wurde. Ungünfti 
fände aber ziwangen ihn, fchleunigft na) Same 
nrüdzufehren, von wo er fpäter eine 
Baht Geichüte nad) Warf y brachte, Bei. rt 
errang er Bortheile, ‚ohne e zu benuten. Border 


Uebergabe Warſchau's war er unter 
Gouverneur der Stadt, ſchloß die politiſchen Ge 





Ehthouia — Chut. 


qhaften und ſtimmte Die r die Mebergabe, 
Gries in Beritien, gi 
Far angebfi Ey 
Ir bewe > gie —— 
n — Rang he Ob eng * 
der in 
Die bel 
Berräther an der Sache bes Baterlandes, ein Bor- | 48 


wurf, der ms nit Fe if. Im Frühling | H 


1849 —— „angeblich auf dem Betrieb bes 
een amonffi, nad Zar er ation des —** 
tefiſchen —— n 

nur eineẽ ne hen 
und * ine itel eines Majorgenerafs (General 
guartiermeifters) führte, fo Sl isl eigentfich 
——— ergen ich er 
vollen fünftägigen 
Leitung der 

an C. g 
zum Haup 


en Belbange F — B 
onen vermißte man die Au 
e Bor, da er nicht die Polinie 
Birne peut derfelben nahm, ſondern No 
dara ttelpımft feiner Aufftellung ma 
ve har daß er ſich I feinem Operalionsp 8 
rängen ber Vemoftatiien Partei Habe an- 
8* uemen müffen, die am 23. März, am Yahres- 
bes vorjährigen Hnnge ber Defterreicher ans 
tab, wieder dafe ER einzuziehen hoffte. Im der | ren 
er t bei Novara (23. März) war das piemonte- 
fi eer ſchon nngangen, als hr * einen Haupt · 
ſchlag vorbereitete, aber auf die Kunde, daß der 
Feind ihn zu —5* ehen ſuche, wi Nüdzug anord- 
tete. ca Been gung des Feldzugs, während 
2 en er feinen Sold angenommen, entlaffen, über- 
reichte er dem Minifterium einen Rechenfchaftsbe- 
feiner Kriegefli dom bfieb noch bis zum 
Se 1850 in den fardinthe Staaten. 
Chthonia, 1) die Ünterhüihe, Beiname der De- 
meter umb der Hecat Tochter des Ealontas, | am 
eines Argivers, —*85 ihrem Bater, der die 
Demeter auf ihren Wanderungen nicht aufnahm. 
Die zurnende Göttin verbrannte Jenen ſammt 
ſeinenn Haufe, entrückte aber die Jungfrau nach 
Hermione, wo E. ihrer Retterin einen Tempel 
"widmete. Das der Göttin bafelbft im Sommer 
gefeierte Feſt erhielt ebenfalls den Namen €, 
actige © tter, |. Chthonius. 
„Beiname mehrer Götter, 
tn ſofern fie theifs afs — verehrt wur⸗ 
den, theils mit der Unterwelt in Berührung ftan- 
den, wie des Pluto, des Dionyſus Zagreus (Bac- 
chus), des Kup 5 Necropo 
Elnave, uß in Ehife, firömt aus dem Schooße 
der Andes, jcheidet die Provinzen a 
Quillota umd miilmdet nad einem Latıfe von 26 
Meilen in die Südfee. 
—— Stadt in der —— en Re Ro 
Beru, in der gleichnamigen Prov —— des 
——— Puno, hart — er des Titi⸗ 
eacaſee's, der nad) ihr au ee von €. * 
naunt wird, hat gegen 500 — die Ta⸗ 
ug Deden ımd $ Son 08 fabriciren und befon- 
ers — in Vigogne färben 
rer Ah RE Fluß in der britifdh- 
NICH rovinz Malwa, entipringt anf bem| €. 
indhyagebirge 3. bei den Ruinen von Mueda, 
.. d nach Norboften, geht bei Kotha vorbei 
und mündet nad einem Lauf von 88 Meilen in 
den Dſchumna. 


enfte und ward fpäter Ob al 
en —3 nannten ihn einen a 


‘853 
Chuprah (eehes fe rag 2 


— hen | Stadt in der 


Kaftırtta, Hatıptort * —* Sarun, in niebri⸗ 
er Page an einem Kanal des Ganges, vom dem 
ale durch eine moraftige Imfel getrennt wird, ift 


und fang gebaut, hat viele ae Hänfer 
eborner, ‘aber nur eine bare Straße und 
Einwohner ie ereien und 
Sad * * — ee ieh 
uiſaca (Suer a er fübame- 
—— — Sub los via, in sm 
egt —— 
wo on bie Gebiete In 
Heiden), mitten zwifchen“brei Ber Fr 
eite nud —e —— ir 
& bie ne 
durch Reich an Reli n Bildern und Orma 
menten auszeichnet. Die Stadt ift Sit ber Een 
dog er ber —— Berſammlung und 
—2* nes Erzbischofs, u. die 
———— übrigen Biſchöfe vom Bolivia und ber 
fataftanten eb net find, und der Univer⸗ 
8. |fit. ie Einwohner, berem Zahl —— 
theils Kreolen, theils Indianer und Meftizen en, n 
ch von Handel und Gewerben, befonders aber 
Dun und Bergbau. C. wurde 1528 an ber 
Stelle einer peruaniſchen Stabt age Namens 
von den Spaniern „ge egriinbet ımb * # fa 
Plata gen weil die reihe Sifben 
in ber Nähe war; gr Ey bald der — Name 
dem alten weichen. Bei den Europäern hieß ſie 
auch Eharcas, weil fie der Hauptort der gleich 
namigen Intendanz war. 
Ghnr (roman. Quoira, itaf. Coira, franz. Ooire), 
Hauptort des Er Kantons Graubündten, 
Fuße der — se ea ‚et: 
ne = 55 tbaren, 
ale, an der ben — bie A 
— 2 er ft ben 906 Rhein ergiekt, iſt Sit der 


antonalbehörben u. des Bundestags des Kantons, 
fowie einer —— G tn Die —* 
Graben u. Mauern umgebene Fort Sp nei 
— — en in dla 
er e et ben ichen mit 
eigenen 1 cc und Thoren, innerhalb deren 
die Katholiken wohnen, und aft die aus dem 
8. Jahrhundert ſtammende Dom (mit mert- 
würdiger Krypte und zu. —— — Hol · 
bein u. A.) mehre Dombherr er 
hoſpiz umb die a Pefidenz mit — zellen Shin 
umd |und einer Kapelle, bie eines der älteften kirchli 
Gebäude der rg en Ehriftenheit ift. 
u Biſchofspalaſt in —— st ber alte 
merthurm = . Hinter dem 
Dom am 17 enge "Prämonftra- 
tenferffofter a 


eminar; 2% 

neben das neue —2 * hei gten 
fchufe für Reformirte und Kathofiten. Im ber tiefer 
fregenben Stadt find bemerfenswerth: 8 reformirte 
Kirchen, das Regierungsgebäube, das Rathhaus mit 
x tadtbibliothel, die Stabtichufe, das Kornhaus sc. 
if Haupitapelplab bes Tranfitohandels zwiſchen 
Stalien und Deutſchland und hat 6181 Einwohner 


arumter ge Kathofiten), welche aufer dem 
A ke ummollenteberei, 
Glas⸗, Fayence», Kamphin- und Fridelfabriten, 
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l ie eine Seibenbauanftalt betreiben, die vorzüg- 
ide Seide Fiefert. Die Dürgerfhaft iſt ganz re 
formirt und bat eime eigene Berfaffung mit ihr 
vom Kaiſer Syriedrich III. verlichenen — rechte. 
C. ift Geburtsort der Malerin Angelila Kaufmann. 
In der Nähe ift das Lurlibad. Faſt E. gegenüber 
Tiegen die Ruinen des Haldenfteing, der Stammburg 
der von Liechtenftein; 4—5 Stunden ent- 
fernt erhebt ſich der uß hohe Calanda. Die 
Einwohner ber Umgegend heißen Churwahlen. 
Auf der Stelle von C. ftanden ehemals 3 Caſtra: 
Marfoela, Spinoela (jet Privathaus, Spa- 
niöl genannt), Dmburg. Um letzteres, an beffen 
Stelle jest das Rathhaus fleht, wurde nad) und nad) 
die Stabt, von den Römern Curia genannt, erbaut. 
Später wurde fie freie Reichsftadt, trennte fich aber 
1498 vom deutſchen Reid und verband fi mit 
den rhätifhen Landen. Im Jahre 1526 wurbe bie 
Reformation in €. eingeführt, was den Biſchof ver- 
anlafte, fich zur Vernichtung der Reformirten mit 
dem Abt von St. Lucien und mehren weltlichen 
Herren zu vereinigen, doch mwurbe der Plan ver- 
rathen umd der Abt enthauptet. Im Jahre 1622 fiel 
E. in die Hände der Prättigauer, wurde aber ſchon 
im folgenden Jahre von ben Defterreichern wieder 
genommen, die 1624 von den Schweizern und Fran- 
zofen zur Uebergabe gegen wurden; dod) fam 
e8 1629 wieder an Defterreich. Am 7. März 1799 
wurde €. von er eingenommen und der öfter 
reichiſche General — hier nr en. Das 
Bisthum E,, nad) vom. Apoftel Petrus 
jelbft, nad; Anderen um egründet, war fonft 
fehr groß und erftredte ſich I über das ganze 
Biündtnerland. Kaifer Friedrich I. ertheilte dem 
Ehe Egino den Fürftentitel, und der nunmehrige 
Für 1 hielt einen förmlichen und dh glän- 

nden Hof, an dem die Erbherzöge von Oeſterreich 
[er enfen, bie Ritter von Marmels Erbmarfchälle, 
die Grafen von Mätſch Erbtruchfeffe und bie Frei— 
gas von Belmont Erblänmerer waren. 

ahre 1642 erhielt ber Biſchof Johannes Flug von 
Aspermont auf fein Anſuchen Sig und Stumme 
auf dem Reichstage. Nach ya ne ber Refor- 
mation fauften fi bie meiften Gemeinden von ber 
Hoheit des Bisthums los, defjen weltliche Befitun- 
gen 1802 der Schweiz als Entjhäbigung fir an- 
dere Abtretumgen gpegeben wurden. 

Church, Sir Richard, ——* Staatsrath, 
tommandirte 1813 und 1814 in Zante ein leichtes 


als General in Sicilien umd Malta und bot 
1826 den bebrängten Griechen feine Dienfte an. 
Nachdem er im März 1827 gelandet war, gelang es 
im, die Bereinigung ber Nationalverfammlung zu 

aftri mit den in Wegina verfammelten Abgeord- 
neten zu Stande zu bringen. Als Obergeneral der 
gie en Landmacht arbeitete er dann thätig an 
der Ausführung feines Auftrags, Sen bebrängte 


ierau 


Athen zu eutſetzen, ſah ſich aber durch die Uneinig- 
leit und Eiferſucht der griechiſchen Chefs in feinen 
Operationen gehemmt, in folge deſſen die Akropolis 
fiel, was feinem Einfluffe einen empfindlichen Schlag 
derſetzte; Mauroforbatos ſuchte fogar feine Gefin- 
nung zu verbächtigen. Defjen ungeachtet beſetzte €. 
mit dem De feiner Truppen ben mus von 
Korinth und ftellte 1827 * einen glüdlichen Zug 
in das weftliche Griechenland, auf welchem er Reſchid 


Church — 


Im nun aus 


Ki Regiment in englifchen Dienften, ftand | 


Baf fi vom Dragomefte i 
ut zum —8 a⸗ ——— estheile 
machte, fein Anfehen wieder ber. Unter ber 
biforifchen Regierung ſah €. feine Dienfte | 
belognt, indem ber Präfident Kapo b’Iftrias Ihn 
überging und feinem Bruder Biaro Kapo d’Fftrias 
bie oberfte Leitung det Kriegsangelegenheiten über- 


trug. Am 1. Ian. 1830 reichte 8, daher feine 
ung ein und 


Enll ſich nad Argos zurüd, 
aber nach Bay Pfr Bl ** des 


ergri 
bolitilähe Steuer, erllärte offen gegen die neue, 
unter Auguſtin Kapo dIſtrias zufammengefegte 
Regierung, trat an bie Spitze der Oppofition und 
ward vom König Otto in den Staatsrath berufen. 
* Shurait (pri XIeörtfit, and giſf 
ur au inippi 
und Englif ln genannt), ß im britie 
Ken Nordanterila, entfpringt and dem Mathyeſte, 
uchftrömt im norböftliher Richtung die zur Hud⸗ 
u ai abfallende Ebene nebft den Seen alo, 
a Croſſe und South Indian Lake und mündet 
nad) 140—150 Meilen Laufes in die Hubfonsbai 
bei dem gleichnamigen britifchen Fort. Einer feiner 
Nebenftife hrt ihm von Morden her die Ge 
wäffer des Deer- und des Wollaftonfee's zu. Wie 
alle Flüſſe diefer Region ift der C. voll von Strom- 
ſchnellen, wird aber doch mit, Booten befahren, 
welche bei den ſchwierigſten Stellen über Land 
(Portages) transportirt werden. AR 
Churchill, Charles, einer der berühmteften eng» 
liſchen Satiriker, ward im Febr. 1731 rien 
—— wo fein Vater Prediger war. Erb ie 
eftminfterfhufe und follte dann zu rd Theo 
logie fludiren, unterbrad aber fein Studium, der- 
eirathete in Fondon, nahm fpäter jenes. in 
unberland tm nördlichen England wieder auf und 
erhielt eine Meine Pfarrftelle. Nach feines Vaters 
Zobe wurde er deſſen Nachfolger, — aber durch 
eigene Schuld in brückende Berhäftniffe und ſchrieb 
oth Satiren. Seine erfte Satire, bie 
„Bosciade“, machte ihn balb berühmt und gefürchtet, 
ungleich aber auch übermüthig. Sein unſittlicher 
ebenswandel bradite ihn um Amt und Adıtung. 
Politifcher Vergehen verdächtig, follte er enbfidh ver- 
haftet werben, fi über nad) Frankreich und F ba 
nach feiner Ankunft in Boufogne im November 1764. 
Die bedbeutendften feiner Satiren find aufer der ge⸗ 
nannten: „Apology to the criticalreviewers“,bırch 
eine ſchiefe Beu Plug feiner „Rosciade* veran- 
aßt, „The Ghost“, „The Candidate“, „The Fare- 
well“, „The Conference“, „The Author“, „ThePro- 
hecy of Famine“, Seine „Poems“ erfchienen in 
Fondon 1763. Gefammelt erfchienen feine Schriften, 
„Works“, London 1774; „Poetical Works, with 
explanatory Notes and an authentic account 
of the Life of the author“, London 1804. Es 
Satire ift beifend, aber ohne Adel der Seele und 
ze faft ftets perſönlich und, mo‘fie 
ſich zum Allgemeinen erhebt, oft —— amd 
matt. Einige haben ihn den Juvenal Engfands 
a — 
u ‚fd. a. Kurfürſt. 
utros, Ye fpanifchen Schafe mit gan grober 
Wolle, weile, im Bau den Merinos ziemlich ähn- 
fi, faft ausſchüeßlich Jh e, mim zu bei & 
ringften Zeuchen brauchbare Wolfe haben. Aut dr 
Bermifhung der €. mit den Merinos emtficht dir 


Churubusco 


Wittelgattung der Amerinados, melde eine 
- Kammwolle liefern. 

pi —— Ort, eine —*—— nördlich von 
J FR ia 


Anguft 1847 die 
Nordamerilaner * bie ei Top ga 
„ Churwälige Sprade, omanifche 


Sprade. 
Churwalden (Vallis N. wildes, aber |N 
side enreiches —— im ſchweizeriſchen Kanton Grau- 
bünbdten, deffen Einwohner ing reden, ein eigenes | d 
Scan haben, — ei F — Fr Berl 14|d 
worenen befteht, o t Zellfort 
ehngerichtenbunde —77 er find theile 
Ti, eils reformirt, leben aber in Eintracht, 
feiern ihre Feſte rt dem alten julianiſchen Kalender 
und bedienen fih einer u. derſelben 


Sa ahre 1649 an * — don Oeſterrel 8 Ihre 
N) 


eut Tiegenden n und Höfe bilden 4 
aa er, unter ve '% Anrwaide an ie 
en e von Chur nad Chiavenna mit 700 
Einwohnern das bedeutendſte ift. 
ha ifen im 9. und 10. Snbehtunbert Antvoh- 
ner ehifchen Meeres, an deſſen We * 
am er der Wolga, daher das kaspiſche 
das maififge enannt würde, 
woftow, Dmitrij Iwanowitſch, Graf, 
ruſſiſcher Staatsmann und Dichter, ‚wer am 
z — u Petersburg als Sprößling einer 
fie, hr feine erfte Erziehung, 
(mi fe * —* reg | in Moskau, deſſen 
eg und Hodjfi Ben befuchte, und trat 
als Offtzier in die Latferliche Garde. Später 
roviantmeifter und erhielt als folder 
reg Nachdem er ſich mit einer 
mten Grafen Suwarow vermählt 
als Oberfilientenant unter deffen 
abne, machte den Belbaug in der Türfei mit, eif 
ei Folſchani am 1. Auguſi 1789 die Niederlage des 
— Mehmed Paſcha herbeiführen, kampfte 
om 26. —— am Fluſſe Rymnil gegen die 
Armee ded Großweſſirs mit und war einer der Mu- 
t igften F =. blutigen Erftürmung Ismails am 22. 
uch die —— Campague 
* €. air Suwarows Oberbefehl mit und 
nahm an dem Gemetzel bei Praga am 5. Dit. 1794 
Theil, wodurch der Einzug in Warſchau erfämpft 
ward. Im folgenden Jahre u =. er feinen Abfchied 
und trat in bie Eivilcarriere über. Im Jahre 1797 
ward er Oberprofurator bes Senats, 1798 Mitglied 
bes Heiligen birigirenden Synode, 1799 Geheimerath 
und Mitglied des Reichsraihs und vom König von 
“ Sardinien Karl Emanuel IV. in den Grafenftand 
. erhoben. Zu —— bes 19. Jahrhunderts wurde | d 
er auch vide tglied der petersburger Ala- 
bemie ber enſchaften und Ehrenmitglied ber 
bortigen Alademie der Kunft. Einzelne Dichtungen 
don ihm, worunter ſich verfchiedene Lieder umb 
a — Kl und? Schwung auszeichnen, 
in Journalen. Eine Gejammt- 
au be Di Werte, welche feine — 
lyriſchen u. didaltiſchen Gedichte ꝛc. um⸗ 
t, vexanſtaltete er ſelbſt, Petersbur 7, 4Bbe. 
Eh, ar — Hr 1*8* 
us (v. Grie i art, Speiſeſafth, 
der — Inhalt, el —— Ki 
bes a end u. Dünndarına während ber Verdauung 
in reihliher Menge enthalten ift, Afelli Hat diefe 


wurde er 

1783 ben 
Nichte des b 
Sehr trat er 1 


Im | Statt findet, farblos. Der 
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Gefäße 1622 entdedt umb ale Milchgefaße bezeichnet, 
indem ihm’ beren Beziehung zu ben übrigen Iymph- 
Bent, welche an anderen Orten einen andere aus- 


f enben Inhalt —** noch unbekannt war. Auch 
er Milchſaft ſelbſt iſt bei ea kei Ener don 
—— uſammenſetzung und Farbe ir. mitm 
— n ne ahlzeit ein ber Ausfehen * 
anzenfoft i if berfelbe faft farblos, wenig 
firend, nad Fleiſchnahrung, namentlich wenn 
= .B. Bulk, enoffen wurde, fopiöfer und 
= lich che, einer Emulfion —2 — Farbung 
—— — ——— von —— ettpartilelchen 
her, die nach *— ler mit einer Eiweißhülle um⸗ 
geben fein follen. Auch die Lymphe oder der or 
des Magens ift, da in ihm 47 ettaufſaugun 
reagirt ſchwach une ch, 
fein ſpecifiſches Gewicht iſt 1,020. Läßt man ihn 


ans ben Gefäßen austreten, fo jerinnt eru. ee fcheibet 
ch dabei ein trübes, fettrei Serum’ aus. Der 


führt ag Kerne u. zahlreiche fernhaltige, rund» 
Eee eanut lus —— mit ſich 
welche ri A ffigteit [droimmen. Je mehr dr ſih 
berfelbe aus den färnmtlichen en plusgefäßen in dem 
er | großen Milhbruftgange nad) oben bewegt, wo ſich 
diefer in die linke Schtüfferh blutader ergiefit, wer⸗ 
den dieſe Körperchen allmählig röthlich, und es 
nimmt daher auch der €, ein etwas rö liches Aus- 
fehen an, au u re namentlid) die Milz 
einen wefentlichen Einfluß ausüben fol, indem bie 
bereits gefärbten Körperchen von ihr herzurühren 
feinen. Ueber die Bildung diefer Chyluszellen ift 
man in der 2 noch nicht zur — — 
mung gelan Nach neueren * en Unter⸗ 
head: en befiht der E., der dem Blut im Ganzen 
ehr ähnlich ift, in 100° eilen aus W,6 Wa * 
en 0,1 Fibrin, 4,9 Eiweiß u. aftivftoffen, 3,8 
und 1,1 Salz. Die Kortbewegun ehe Saltes 
wird bewirkt zuvörberft durch die A I Be a —* 
indem eh der Einathmung der Inhalt des fiber 
Milhbrufganges in die Unterfchlüffelbeinblutader 
ie wird; daun durch Klappen, welche im beu 
Lymphgefã en - alten find und in der Weife fungi- 
ven, daß üſſigleit f6 nur in ber Richtung 
gegen die Ausm ungsftellen in die Blutadern 
u bewegen geftatten; endfi durch die wurmförmige 
ewegung des Darınfana 8, die Muskelfafern der 
Darmzotten und das Zufammenziefungsvermögen 
ber Lymphgefäße felbft, welche die Lymphe und den 
E. vorwärts befördern. Außerdem hat man aber 
noch gefunden, daß ein doppelt unterbundenes? mr 
gefäß denno wife en ben Unterbindungsfe 
- willt. Es ift alfo offenbar eine Zuſtrömung 
die Wandungen der Eymphgefäße —— 
welche einen Druck ausübt, jo daß 
die vorhandene Flüffigkeit der andringenden zu 
weidhen und daher vorwärts au rüden gezwungen 
if. Die Menge des C., welche täglich bereitet 
und dem Blute zugeführt wird, ift nad) allen Er- 
r rungen, die man darüber gemadjt hat, umd nad) 
en darüber ar er pr eine ziem⸗ 
lich beträchtf Ob jebod bie aben von 
Bidder und Einidt, daß biefelbe täglich 2/3 der 
Blutmenge, oder die von Bierordt, daß ve 
etwa 3 Kilogramm betrage, wenn gegen 90 Gramm 
ettzufuhr Statt finde zc., dem richtigen Maß annä- 
ernd ar preden, läßt ſich bis nicht entſcheiden. 
ewiß I 4 daß der C. die hauptſächlichſte Er- 
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Bee * ae — — der 


* 
—— — Ge Sal Ertraftioftoffe 
und Wafler Pen. — ey 
ee | (v. & u. Pat., —— 
* ereitung des — (Chymus, — dv 
im Magen aus den genofjenen Nahrung 
- Chymus (v: Griech. Spreifebrei) Sun Indem 
Magen die Berdauun vr ch gegangen-m. d 
Magenfaft die einen gleichmäß 
aufihweißen Brei vertvandeit find, wird bdief —8* 
in den Zwolffingerdarm flbergetrieben und flellt|» 
nun ben fogenannten Speifehret dar, weldjer durch 
bie bei eunläten Berdauungsflüffigleiten ſauer rea- 
iſt eine Mifhung von gelöften und um- 
en Nahrungsftoffen, theils chemiſch verändert, 
—* 8 umberändert und nur —* Die anor- 
anifhen Salze und anderen in Wafler und 
to —— losli Stoffe, wozu Zucker 
und ebören, aufgelöft; das 
mehl iſt — in Zucker verwandelt, während 
ein anderer : Beer Theil unverändert in den 
Dünndarm geht. Bin bern, Klauen, Haare und 
die Holzfafern bleiben ebenfalls unverändert. Die 
orgamifchen 23 Körper, wie Fleiſch zc., find zerfallen in 
ihre Bilbungselemente, in in Fafern, Zellen ꝛc.; bie 
eiweihartigen Stoffe haben eine chemiſche Umände- 
rung erlitten, fo daß fie nicht F r gerinnbar find 
(Beptone); das gemoffene Fett i eg und 
Tropfen emengt. Hat ber 
—*3* des Magens paſſirt, ſo tritt ſehr —* 
Sale — 
eu er allaliſchen e eine Rentralifirun 
defielben ein, weiter abwärts nach dem Diddarın |f 
a reagirt er volllommen alkaliſch. Doch kann er 
ei An 3 reichlicher Pllanzennahrung d vi 
bug Se Pflanzenfäuren aud) fauer bleiben. 
dem * Dünndarm der Saft der Bauchſpei * 
ei u Sosifebeni hinzugetreten, uimmt — 
den Darmſaft auf. Durch 
eich ber nimmt der ©. nad umd nad) 
eine * grilnlichgelbe N imie ung an umd verliert 
beim Weiterrüden im udarm einen Verben 
Theil feiner Beftandtheile, wie Eiweiß, Faferfioff 
nnd Käfeftoff, welche, wie die Fette aufgefaugt 
werben und in den Ehylus (f. d.) übergehen. Se 
näher der C. dem Diddarme Font, deſto bräun« 
— wird derſelbe und — allmählig den ei« 
ümlichen Kothgeru 
—— ——— 


3 J entlich 23348 1) David 
eb den 26. 
— Beinen 


eim im Birtemberiik a 
ſtudirte in —25 und ging als fünfzehn 
riger Magifter nad) Witten wo er Mel 
tbons üler —* — ward. Während |den 
des ſchmallkaldi iegẽ lebte er in Heidelber 
und Tubin * 2* 1548 nad) Wittenberg z 
2 Ri ungen über Aut ven Atronomie, 
air ichte * eologie. Im Yahre 1551 ward 
rofeffor in Hoftod, wohnte mehren theologifchen 
Koudenten in den flacianifdhen ‚Hänbeln bei, gr 
.- te der —* ie — If 1669 we 
a8 evangelifche Kirchenwefen in e er 
in Steiermark ordnen, entwarf 1576 gemein Haftlich 


ift, engen einge 


Opera 
Hannop. 1614 umd f 


tärf- | lien au 


a in 


Hin- |war damals 8 


Ehymififation — Eialbint. 


mit Martin Ehennit; die Statuten. der 


re . ‚hatte auch 
A —— nventen yırım —— — 
Theil. 


Bi 


an 

on 

ewangeftichen — —— Hr 

der Theologie zu Roftod ai 

eb des — * den * 1600. 
rieb eine „Historia Oonfessionis- 

H 1578), eine Ethik („Regulse vi vitae*, ion 

1008“ (daf. at ———— ſeine 

be eeipiiß 1599, feine —* 


2) Nathan, Bruder des 
15. 1548 zu M 
dirte unter ſeines 
pr Tab umd wurde ‚1864 zu Hoftod f 

en Sprache und nach. feiner 
von = eife durch Eng and, —— 
Profeſſor der Dichtlunft und 
der ——— Im Jahre 1593 - ae er- einem 
eltor an das Gy in . — 
wo er den 25. Februar 1598 +. Gr fcrieh 
Anderem: „Poematum omnium libri X 


Aufchen Bert aaa be Ol herant. 
Cialdini, Enrice, — er General, wurde 
am 10. Auguft 1818 i ber Heinen Stadt 


ite Familie Reggi 
nehkchen über, —8* Enrico in ren 


—* Bu u. ſich —— Prey dere 
men-®B — jedoch 
weniger © 35 ete * einen de 


« | fuiten u. einen rl u. en ir en beiben vr 
thematifche Gleichheitäzeichen 
feine Bertreibum > gen ehe 3 
e alt elt vor 

von feinem Bater Unterricht, befonders —* 
ihu fo weit daß er 
* die ‚Werte-des ar 
* ur — * 5*8 werden * weil i 

e aus bem Jeſuitento 
ede Ausfi auf eine Laufbahn me yore 
nefifhen Gebiets benahm, 8 ſandte man i ei 
Pr mebicinifhe Schule zu Parma. Er 

dh bier umter dem Profeſſor viel ai 


Sallegari 
J ——— wird im feiner ſamili 


—* ver 


matil, ber 
von 10 * 


rt, das er 1826 

famen bie Gem e vom 1081 7 
trat als Freiwilliger. in die 8 

all, dende Nationalmiliz ein. Aber bas Aa * 

liens entſchied 

ſich mit feinen 


efterr ‚mit dent ** 

nad Ancona auräldg eit,. bon. wo * 
Kapitulation dieſes Platzes o 
—* 3 


und von da nach —— —* 
Deine sie u Paris A Pi 
* wei Jahren Se Studiums gal 


Fir Der Don Wind u dat ı Eee 
ee enttbronten 


Cialdini. 
nellen Regentin Donna Maria Iſabella aus Bra- Theilnahm 


ſtlien Herbeieilenden Dom Bebro II. der 
—— ba erwachte in C. feine krieg € 
wieder, und er ‘wollte ſich fihon ber erften 
edition Dom Pedro’8 II: nad; Terceira an- 
als ihn die Cholera aufs Krankenbett warf. 
konnte er fich erſt im 1833 nad) Oporto 
begeben, wo er als gemeiner abier in das 2. 
Regiment ber feichten Infanterie ber Königin eintrat, 
das aus Soldaten -aller Länder, zumeift aber aus 
Stalienern beftand. Bei dem Sturm der Migueliften 
uf Oporto am. 8. Juli 1883 zeichnete fih €. 
zuerft aus. Bei einem 20 Tage fpäter wiederholten 
Sturm der Feinde that er ſich wieder fo hervor, daß 
er, obwohl nur einfadjer Sergeant, mit dem Thurm- 
u. Schwertorden delorirt wurde. C. nahm darauf an 
af allen Waffenthaten diefes- Feldzugs Antheil, 
an der Belagerung von Santarem, an ber 
Schlacht von Affeiceira, und mar ſchließlich 
bei der er on von Evora die deu 
a Ende machte, zugegen. Er war während 
defielben nach u. nach zum Unterlientenant avancirt. 
Während feines Aufenthalts in Portugal traf ihn 
das Unglüd, daß fein Bater, ber. nad) Bologna zu- 
rüdgelehrt war,-bort von der Priefterregierung an 
den Herzog von Mobena Kranz IV. ausgeliefert, 
prozeffiet ‚und zu mehren Jahren Kerler verurteilt 
wurde, aus dem er mur als Irrſinniger wieber 
—— ſollte. Nach der —— von 
a. kehrte der Uſurpator Don Carlos aus Eug- 
land nach Spanien paid, wo er mit 
e des es ob 


die ſolutiſtiſchen 

und einige Bortheile über die 

Königin Chriftina . . As ni eld 
von 1885 für die = x 


e Regierum 
v 


H 
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‚der 2 

elgncen ſich bald bei’ Barcelona ‚und am 
mil in der Schlacht bei Cherta aus, wo 
manns epaul etten an 328 —— 
v k er Einnahme 
— un | ar st Se ee 

e. 
in der Schlacht bei Chiva in der Nahe von Balencia 
fo ruhmlich Hervor,-daß er in einem Armeebulletin 
als „um Spanien hoch verdient“ erflärt u. zum Rang 
eines zw Kommandanten befördert wurde. 
Auch bei dem ungtüdfihen Sturm anf Morella 
eigte €. große Bravour, indem er fic in® dichtefte 
ftürzte, um einen Höheren Offizier zu retten, 
der aber in jeinen Armen ftarb. Bet se 
Pe Bolencia wäre er‘ beinahe durch feine Toll 
H —— mit der er mit —— F * einen 
ba en umgeheure Uebermad;t vertheibigte, 
in die Abe ver Made gefallen. Seine Uner- 
fhrodenheit in dem Gefechten bei Chefte und Iniefta 
trug ihm die Beförderung zum Bataillonslomman- 
'danten ein. Im I. 1839 verlieh er ben Dienft bei den 
enden en und trat in die reguläre fpanifche 
Armee, P nur mit dem Grad eines Unterlieute- 
arts, 3.1840 war er aber fon wieder 
Hauptmann, u. eine neue Mebaille zierte ihn für feine 


8 


e.. an. .ber t. bei Bera 0. 
Nachdem 1840 der Bürgerkrieg: beendet. war 
C. mit feinem Regiment (Almanza Nr. 18) 1. 
Barcelona, wo er bis 1841 ruhig ſtand; als aber 
damals eine Berfhwörung gegen Espartero.entbedt 


arf. wurde, au der ze von ihm Theil genommen, 


ward er als verdächtig verhaftet u. wem man ihır 
auch bald wieder freilteß, doch auf Wartegeld geſeht. 
Er lebte nun 2 Jahre in Balencia, wo er die Be 
lanutſchaft einer vornehmen jungen Dame machte, 
die er troß des Einſpruchs der Helterm heirathete. 
Im J warb er wieder Abjutant von Narr 
basz, nahm an den Kämpfen gegen dem Regenten 
Espartego Theil u. zeichnete ſich bei der Belagerung 
bon Madrid durch einen tollfühnen Handftreich aus, 
ber ihn wieder zum Bataillonschef machte. Im 3.1847 
ward er zum Oberftlieutenant der Gensbarmerie 
befördert, Als fi aber 1848 fein eigenes Bater- 
land zum Kampf für Einheit und Freiheit erhob, ließ 


er feine Stellung. in Spanien. im Stich und eilte 
nad) Mobena. Da cr, hier nicht. gleich. eime paſ⸗ 
ende Berwendung fand, fo ging. er nad Mailand. 


on bort Tieß ihn, der General Durando nad) 
Bieenza rufen, das von den Oeſterreichern hart be- 
droht wurde. ‚Er vertheidigte Hier am 10. Juni 1848 
mit 3000 Mann, heldenmüthig die Monte Berici 
u. wurde dabei ſchwer verwundet. Als Bicenza wieder 
in die Hände der Defterreicher fiel, blieb C. in ihrer 
Pflege, zurüd; fie behandelten ihn fehr aufmerkfam, 
u..ber eldmarichalllientenant d Aspre befuchte, ihn 
oft. Nach feiner Herftellung, geftattete ihm derſelbe 
fogar die Rücklehr nad Piemont, wo ihm ein Regi⸗ 
ment früherer . freiwilliger. zur Regularifteung 
übergeben wurde, ‚eine Yulgobe, die ihm twaly ihrer 
Schiwierigleit gut gelang. . Eine Meuterei feines 
Regiments uuterbrüdte er ohne Blutvergieen durch 
[pi ebenfo fühues als energifches Auftreten. Mit 
ieſem Regiment nahm er :troß feiner. nicht ganz 
5* unden ‚am dem traurigen Feldzuge von 

849 ruhmvollen Autheil: In der Schlacht bei 
Nopara verdiente ſich fein junges (23.), Regiment 
bie filberne Tapferleitsmebaille, meil es, als fchon 
bie Schlacht. verloren war, mit ©; an der Spitze 
immer; nod) den Kampf tapfer fortſetzte. Am: 1. 
Januar 1850 ward das 23. Regiment aufgelöft, u. 
&. erhielt das Kommando über das 14., und als 1855 
eine ſardiſche Hülfs armee von 15,000 Daun unter 
dem General Alfonfo Lamarmora nach der Krim 
—— wurde, um am dem DOrientkrieg gegen die 

uſſen Theil zu nehmen, warb ihın das Kommando 
über drei der fie bildenden fünf Brigaben anvertraut. 
€. organifirte feine Brigade gan bortrefflich. Als in 
der Krim die Cholera’ feine Leute zu Hunderten 
binraffte, that er ſelbſt Alles, um ihren Muth auf- 
recht zu erhalten. Uebrigens ward ihnen keine Gele- 
genheit zu Theil, ſich auch nur eim einziges Mal mit 
dem Feinde zu meffen, obwohl die anderen Brigaden 
der fardinifchen Hülfsarmee ins Feuer famen. Nach 
beendetem Krieg kehrte E. vi Zurin zurüd amd 
ward zum Feldadjutanten des Königs ernannt. In 
dieſer Saenigaft erwarb er fi die, Gunft des 
Königs m. ward zum Inſpeltor fännmtlicher Berfag- 
fieribataillone, fowie zum Imfpeltor der Militär- 
fchufe von Jorea u. zum Direltor des Lagers von 

t. Matırizio ernannt, Unterdeß nahten 8 die 
Geſchicke Italiens ihrer Eutſcheidung. Cabour 
brachte das lange ebte franzoſiſch⸗ italieniſche 


. 858 


-Bünbniß: zu Stande. Aus ganz JItalien eilten 
‚Freiwillige herbei, aus benen man zwei Corps, 
« juerft das ber Cacciatori delle Alpe (Alpenjäger), 
bonn das ber Cacciatori degli Apennini (Apenninen⸗ 
- jäger), bildete. Garibaldi ward zum Anführer über 
bie erfteren ernannt. C. aber hatte beide Corps erſt 
zu organifiren. Nachdem er ſich diefer Aufgabe ents 
ebigt, erhielt er bad Kommando über bie 4. Divi: 
ion,.. Am 21. Mai 1859 focht ex fegrei, bei 
er Sefiabrüde und brang bis Torrione vor, Neun 
* päter marſchirte er nach Paleſtro, von wo 
er bie Defterreiher nad beftigem Kampf vertrieb, 
Die Einnahme biefer Stellung machte e8 ben 
Berbündeten möglich, über bie Sefia zu geben. 
Andern Tags verjuchten bie Defterreicher vergebens, 
diefe Bofition wieder in ihre Hände a befommen; 
fie wurden nach blutigem Gefecht von ben durch bie 
ranzofen unter Ganrobert mittlerweile verftärften 
talienerm mit großem Verluſte zurückgeworfen. 
er König erhob E. zum Dank für biefe Waffen: 
that zum Generallieutenant. Nach ben Kämpfen 
bei Paleſtro erhielt Jane Brigade ben Befehl, das 
Borrüden Garibaldi’3 zu beden, und gin 
Rocca b’Anfo an ber tyroler Grenze vor, wo fie ber 
Waffenftillftand von Villafranca überraſchte. €. 
rg hierauf in Brescia mit der Divifion Bologna, 
is er 1860 das Kommanbo über das 4. Armee: 
corps erhielt. Unterdeß war Garibaldi zu Marſala 
“ gelandet und feel bis Neapel vorgebrungen, 
und C. erhielt ct, umter Fanti in ben Pirden: 
ſtaat einzurüden. Nach kurzem Kampf bemächtigte 
er fi der Stadt Pefaro, ging am 13. September 
nad) Sinigagfia und befehte am folgenden Tage die 
Höhen von Ofimo und Eaftelfidardo, wo er am 16. 
die befarmte Schlacht lieferte, in ber er Lamoriciere 
und Pimodan aufs Haupt ſchlug. Anbern Ta 
winzingelte er n Mann Bapalini (Päpit: 


Elampi. — 


bis | ei 


CGampoli. 
überal 


Miniſterium in Turin in-Ungnabe, warb | 
in jeinen flugen Anorbnungen gehenamt und dar 
nn. Eingabe feines a) iebs beranlaßt, ben 
er bald erhielt, indem ber General Lamar; 
mora zu feinem Nachfolger ernannt .wurbe.. Dich 
diente aber nur dazu, jeine Popularität in gar 
Stalien zu vermehren. Da begann im So 
1862 Garibaldi, des freibeitzfeindlichen Gebahrent 
der Franzofen in Rom müde, in Sicifien den Ru 
in erheben: „Rom ober ber Tod!“ —— 
in das Minifterium Rattazzi gewähren; [2 
ch aber Gatania’3 bemädtigt, ernannte e8 €, 
um Mifitärdiftator Siciliens und gab ihm Befeht, 
aribaldi zu befümpfen, ifrig unterzog fih €, 
nachdem er vorher mit Lamarmora Bdherache ge: 
nommen, biefer traurigen Aufgabe, und feinen An: 
ordnungen war es hauptfächlich zu banken, daß 
Garibaidi vom DOberften Pallavieino bei Aspre: 
es enommen wurde. Nach Ausbruch 
des Krieges mit Defterr im Juni 1866 mit dem 
Dberbefehl über das 4. Armeecorps betraut, über 
ſchritt er den 8. Jufi den Po und rüdte in Venetien 
n. bie Oeſterreicher einen Theil ihrer Eid: 
Armee zur VBerflärfung der gefchlagenen Norbarmit 
zurückgezogen hatten, jo drang er, ohne Wiberftand 
zu finden, über Padug nach Vicenza vor, um Tyrol 
von der füdöltlihen Seite aus anzugreifen. Doch 
Igte am 24. Juli die —— der Feindfelig: 
ten zwi und Stalien. " 
Ciampi, Sebaſtiano, italtenifcdher 
fteller, den 30, Dftober 1769 zu Piſtoja geboren, 
wurde 1803 Profeffor an der Un tät zu Piſa md 
1818 & Warſchau, wo er die Stubien Liber Yolni 


ruſſiſ chichte begann. range 

er ald Pro ei der Ani ar ilna unb Fun 

—— ber Kommiffion fir das Un weſen 
grei 


nach Italien zurüd, lebie meift 
liche) und ſchritt mm zur Belagerung von An⸗Florenz und au * 1847. —— 


cona, das ſich bereits am 29. September —* 
Darauf übernahm der König in Perſon das Ober: 
kommando unb rüdte in bie Abruzzen ein. Am 


20. Oftober lieferte €. den bourboniichhen Truppen | Cano 


in dem biefe ſehr litten, 
ei Seſſa wieber niit 20,000 
1a Cap, bie er völli 


bei Iſernia ein Gefecht 
Am 26, Oftober traf er b 
bourbonifchen Soldaten 
[9tug. Unterbeß ergab ua, und 6, erbiel 
Auftrag, das Ir ta zu belagern, 
bad er ſchon ma Tagen durch Bombarbe: 
» ment zur Webergabe zwang. Der Sieger von 
Gaeta warb nun nad Sicilien gejhidt, um bie 
Gitabelle von Meſſina zu nehmen , bie jich ihm mach 
furzer, —— Belagerung ſchon am 13. Mä 
1 ergab, Nach beenbeiem Krieg lehrte C. * 
Bologna, dem Sitz feines Armeelommando's, zurüd, 
Balb darauf ließ er ſich jedoch durch das etwas 
ungeſtüme Auftreten Garibaldi's im Parlament zu 
einem offenen Brief an biefen verleiten, ber nicht 
ohne Anmaßung und jedenfalls ſehr taltlos war, 
Als im Sommer 1861 das Brigantenunwejen in 
Süpitalien faft das Anfehen eined Bürgerfrieges 
gewann, C. als Statthalter nad) Neapel 
geſchickt und wußte fi bier durch Takt und Energie 
bie Liebe aller liberalen Bewohner bed Landes zu 
erwerben. Da er fich bei Unterbrüdung des Räuber: 
unweſens in richtiger —— ber Berhältnifie 
auch ber Mazzinijten bediente, bie ja das Fünig- 
lie Brogramın angenommen hatten ‚fiel er beim 


red bie Lıteraturs und Kunſtgeſchichte Betzef: 
fende, 3. ®. „Memorie della vita di Messer Cino ds 
Pistoja“ (Piſa 1808, 2. Aufl. 1813); „‚Notizie de) 

nico Sozomeno‘* (daſ. 1810); ;Monumenti 
d’un manuseritto autografo di Giovanni Boccaceio 
da Certaldo‘ (Florenz; 1827, 2, Aufl, 1830); „Ne 
tizie inedite della Sagrestia Pistoiese, de’ beili ar 
redi o del Onmposanto Pisano“ (Pia 1810); „Let 
ters-di Michel Angelo Buonarotti”‘ (iyloreng 1804, 
mitgetheilt in Reumonts „Beitrag zum Beben R 
A. Buonarottis“, Stuttgart 183), „Bibliografis 
eritica delle antiche  reciproche. corrispondener 
dell’ Italia colla Russia, Polonis ete.“ 
1834—42, 3 Bde.) u. A. Auch ü *85 
—* ch 6 Bde.) und gab Adriani's ı 
berfegung ber „Moralia‘ bed Plutarh h 
fowie eine Sammlung von ng der 
griehifchen Erotifer, u fabelhaften Zurpin, bie 

is m. 


„Gesta Caroli M.“ ı. sup 
Giampoli, Siovanni Battifta, italieniſche 
ein 


Dichter, geboren 1589 zu Florenz, entwidelie 
glänzenden Anlagen in ben Schulen ber F 
und Dominifaner. C. improvifirte und diepu 
über gg ihm vorgelegte Thema. Gr machte unlet 
Galilei einen philoſophiſchen und — 
Bun buch, wurde von Gregor XV. zum 
tär ber Breven ernannt und erhielt nchte Tri 
ben, ſowie ein Ranonifat ber —— ba er 
aber dur Stolz und Anmaßung überläflig mag, 


Eiara — Eibrario. 


idte ihn Gregor als Gouverneur nach Montalto, 

5. September 1045 —— 
ember eine Di en zerfallen 

in R sacre, funebri und morali ——— 
Anter dem Titel „Rime di Mons. G. O.“ ro 
1648) herausgegeben. Seine „Prose* (Rom 1667) 
enthalten einen voii retgäfen Dialog „Zo- 
zoaster“ und eine Vertheidigung der Rechte Imno⸗ 
cenz’ II. auf bie beiden Sicilien. Eine Geſchichte 
der Regierung des Königs Ladisfaus IV. von Po- 
fen bfieb unvollendet. Neben dem Hochmuth, dem 
erfpannten S g und der Sucht der Neuheit, 
woran feine Gebichte leiden, F — ‚gemifle poetifhe | S 
Fülle in —— doch ni 


gar, aſilianiſche * ei "Geore. 
Ciatlo (Rafaello von Urbino), einer ber 
vorziglichften itafieni Mojolilamaler um bie 


Mitte des 16. Jahrhunderte, —* auf Befehl des 


8 Urb er b M 
— on ben Mani 200; ; die —— warn | 
En m na ich uccaro 

aufs jelbft.b Wah —2 ver‘ ge bie 


eit bes Namens d einen Theil diefer | b 
Bj — dem berühmten Raphael Sanio zuzu- |? 


"Sal —— TE Stadt in Ponnonien, im 
er, am 
= Anne Bincovsge, Geburtsort der Kaifer 
* Schlacht 314.1. ig ger Fr verlen. 
der. Große feinen G enfaifer Lieinius befi 
Cibao (Erktes bu), ein bis zu 6000 Fuß atıf- 
Reigender Gebirgszug anf der weſtindiſchen Imfel 


Cbbe, A aud; Eibert), Cajus Gabriel, 

Fa fischer geboren 1680 zır Flensburg 
einigen, | Aubirte auf Koften bes Königs 

= änem n Rom, gu bon 100. Ku al 

und arbeitete. für Sohn Ste ne; Zn: 

beften _— zählt man bie 

und des MWahnfinns über En hie 

haufes zu Bedlam, die beiden Basreliefs 

ringbrunnen in Sohofguare, eine 

ſchöne Bafe zu Hamptoncourt, zwei prächti ige 
inge ımb einen Neptun zu Ehatsworth 

war auch Architelt und baute: die däniſche ge tee | ein 


zu London 
2) Col ey, liſcher rigen ae u. Schau» |d 
fpieler, geboren im Nov. 167 1 zu London, folgte den 
en bes Seinen von betrat dann das 
yet fand ein feiner Natur an _— * 
.- ben fogenannten „Grims“ ober 
[= Iahre 1695 brachte er ſein ei enes 
Beet > Loves last shift“ mit Erfolg auf die 
—— Da es ihm an eigener Erfindungsgabe 
elte, bearbeitete er ältere englifche und aus- 
- ne ——*— — 1711 er Mit- 
g mer Des auetheaters. 
poff ner Belle 


cher Beftrebungen 170 underbienter 
Inge Poeta laureatus ernannt und dadurch in eine 


des 
am‘ einem 


eufreie Lage verfekt, us er ſich vom 
—* betrat es erſt als 7hjahriger Greis w wilder, 
a ſich noch einmal in feiner Piebfi —— zeigen; 


en von der Direktion des Drury — *— trat 
731 zurüd. Ertden 12. Dec. 1757. Die be 
lann feiner Stücke find außer dem genatın- 
ten: „Love makes a man“, „She would and she 
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would not“, „Onreless husband“, „The non-juror“, 
eine Nachahmung des Tartüffe. Im feinen (etten 
—— 2 er eine —A— for —* 
e*, ein au die G te bes ng 
Theaters intereffantes Werk. Eine * e ſeiner 
dramatiſchen Werke erſchien London 1777, 5 Bde. 
3) Theophilus, englifcher Schaufpieler, 
Sohn des Borigen, geboren 1705, war von umfitt- 
fichem Eharafter, engagirte ſich bei einer Scauipie- 
Lergejeiljche At Dublin, verlor aber auf der Reife 
in durch Schiffbrud; im Kanal St. George fein 
a eben (1757). Als Bremer Di Dichter wie als 
aufpieler unbebeutend, ielt er fiterarifchen 
Auf durd) das Werk: „The lives of the Poets of 
Great Britain and Ireland to the time of Dean 
Swift“ (London 1738, 5 Bbe.), von dem aber Rob. 
Shield der Berfaffer jein m Seine Gattin, Su» 
fanne ee geboren 1716, die Schwefter des 
englifhen berühmten Komponiften Arne, glei 
ausgezeichnet durch Schönheit und Talent, eine ber 
erften tragischen Schaujpielerinnen ihrer Zeit, warb 
Ye Folge einer falſchen meta ihreg Mannes von 
Fe eſchieden; + Sie bearbeitete das 
„lOracle“ I Saint Foir für das engli- 
ei (2onbon 1752). 


er" 
eben (Cibebae, Zibebae), |. v. a. große 


Eiborium (v. Gried., Kiborion), urſprünglich 
Name des — der ägyptiſchen Bohne 
(Colooasia), welches die alten Aegypter als Zrint- 
geſchirr besten; daher Name metallener, in even 
eines fol ehänfes. genrbeiteter Trin 
ſchirre bei den Oriehen und Römern, Im fa 
Hichen Kult heißt E. oder Speifelelh der * 
Aufbewahrung der lonſelrirten Hoſtien dienende 
größere Kelch, der gewöhnlich von Silber, oft auch 
vergoldet iſt. Derſelbe iſt mit einem Dedel, 

ein Kreuz befindet, verſchloſſen und mit einem 
eidemem, oft mit reichen rg berzierten 
antef umgeben, deſſen Farbe ben lirch⸗ 

g | Fichen Tagen und: Feften richtet. a8 . wird vom 
Biſchof Fonfelrirt. Früher nannte man es auch 
wohl Saframentshänschen und ließ davor ſtets 
Kerzen oder eine Lampe brennen, was jetzt nur noch 
in = u. erieht, t, fir welche bie — 

beſteht. Der Name des heil 
—— yet ald auf den U = 
ltars übertragen, der im der Älteften Zeit ber 
Kirche auf vier freiftehenden Säulen ruhete, zwi- 
u welden vage herabhingen, fo daf ber 

Itarraum einer geſchloſſenen Hutte * Als 
dieſer letztere ſich einem mit dem ganzen Kirchen⸗ 
bau mehr organiſch verbundenen heit geftaltet 
hatte, famen zur Aufbewahrung des gemweihten Bro- 
des jene funftvollen Hütten in Gebrauch, welche 
unter dem Namen Tabernafef belannt find. 

Eibrario, Luigi, Ritter, einer der bebeu- 
e | tendften itaffenifcyen Geſchichtoforſcher u. fardinifcher 
Staatsminifter, am 23. Februar 1802 zu er 
bel rin. trat bier als Doktor der beiden R 

4-in den Staatsdienft u. wurbe 1842 Mitgfi 
der Oberrechenkammer. In Folge feiner iR 
über bie 1847 von Karl Albert unternommenen 
Reformen zum Bertrauten defjelben erhoben, wurde 
er im Juli 1848 zum auferordentlihen königlichen 
Kommiffar von Venedig ernannt, von welcher Stadt 
er am 7. Auguft in feines Königs Namen feierlich 


See Hiulca, in. der Nähe | Ro _ 


worauf 


ergriff. Als dieſer n 
End bon Novarı 1849 n 2325 
war, berbrachte ihm C. im —— des — 
nats die Bitte, nach Turin zurüchzuklehren. Im 
Sabre 1850 : zum .Generalgollintendanten ernannt, 
anifirte er die Gremzaufficht, führte eine Han- 
deleflaiftit ein - ‚Schloß einen elavertra 
mit .Franfreich, wobei er fi iheit des 
ndeis aus Im ve 1 wurde er 
Kante ns oritz mb Lazarusordens, bald bar- 
auf ifter erſt der Finanzen, danıt des Inter 
—— und 1855 ber auswärtigen Angelegenheiten. 
Unzufrieben mit Sardiniens Betheiligung am 
* gab er fein Portefeuille an Cavour ab, 
ete ſich der ausgedehnten Berwaltung jener 
um und entwidelte ala Mitglied des ats 
und der Akademie der Wiſſenſchaften, Vicepräfident 
der Kommiffton rien e der daterländifchen 
Geſchichtsquellen, Mitglied en von Franl- 
reich und der Akademie der Wiſſenſchaften zu Wien 
eine —* fruchtbare igkeit. Seinen Auf- 
aft zu Oporto, in Gefellfhaft Karl Alberts, hat 
n den intereffanten und ſowohl fir den Eharat- 
im: des Königs, als für die italieniſchen Ereigmiffe | Kelch 
auffhfußreihen „Ricordi d'una missione in Porto- 
> al vo Carlo Alberto“ (Zurin 1850) dargeftellt. 
0 


n *— en en —— Arbeiten —* 
rei andlungen in 
unb —* en, wie beſonders ey den 


„Atti* der Alabemie der. Wifjenfchaften zu Turin 
1830, n ervorzuheben: „ economia 
fit 1890 del ge evo* Turin 1839, 2. und 8. 
age 1842, 3 Bbde.); „Btoria della .monarchia 

di Savoia“ (daf. 1840); „Btoria.e’desorizione della 
d’Altacomba“ (daf. 1844); „Delle artiglieri | ei 
ee — 1844); „Storia di Torino“ 


—— Bbe.) u. U. Heinerer |i 
eiten Toren bie „ 


storioi e letterarj“ | vegu 
(Mailand 1835). u. bie ; tadj storici* ¶ Turin 1851, 
2 Bde). Mit feinem Freunde Pranis bearbeitete er 
die ‚nicht im den handel gefommenen „Doecu- 
menti, monete & * i racooltiin Savoia, in Sviz- 
zera © — — Me )und „Sigilli * 
i ia 1 
in dem „Libro vells“ a euch und 
den „Novelle“ (Mailand 1886, dB) als beifetri- 
Rifcher er. Auch mehre äftere Literatur 
werfe wurden durch ihn veröffentlicht, fodie „Rime* 
Betrarca’s (Turin 1825), die „Lettere di prineipi e 
d’uomini illustri“ (daf. 1828), die „Relazioni della 
stato di Savoia degli ambascia tori Veneti“ af. 
1830), die „Opere-varic“ —— Balbo (d A 
er des —8 Fara „Chro phia Sardi 
ine“ (daf. 1 ‚ des 68 Grafen tant D’Algfiano 
— storiche sulla guerra di Piemonte dal 
1741 al 1747“ (daſ. * x. 
Cibus au & 
ige Stadt in Gr 


Eibyra heygten, 
nad) eb ar bon —8 gegründet, 
ge ihrer B einen — bon 22, * 
ilen und bi mit drei anderen Städten * 
fie. Die Romer bemädjtigten ımter 
Manltus der Stadt; aber erfi Murena eibte fie 
—— dem rönmifchen 
+ eines Conventus juridicus (daher aud) * 
genannt), wurde duch ein Erdbeben 
Hört, unter Tiberius wieder aufgebaut und * 


Reich ein. C. war nun | Hülf 


Cibus — Eicer. 
‚der — —— Dee genannt, 


ing aber, nachdem es noch eine 
eitfang ale Biſ —A eprangt hatte, * Mit- 
Een volleuds unter. die Ruinen von €. find 
erft im vorigen Jahrhundert von Paul Lucas mie» 
ber — worden und ſollen nörbfich von De 


’ al. ei * * 


Cicalata (v. it 
alademiſche — * —— dir 
3 u Be anmige Behandf 

en und Borlefungen ——— 
ſcheint mit der nor Atabemien in Ito- 
lien zuſammenz 


Ft Cafa hinterließ im 
feinen Schriften 


Cicatrix (lat z in der botanifchen Terminologie 
een — an — —— 
welche 
hohungen wird; er das Mal, welches 
entfteht, wenn ſich i enb ein Bflanzentheil non 
einem anberı won felbit abgelöft hat. 
Eicca Z. (€ —— — attung 
der Euphorbiaceen, 


aus ber 
Per — * kon 88 mit dtheiligem 
— und die en 
—*2 dt ” —— Griffeln, R 
indifche C. L., C. nodiflora 
Lam., —— en Phyi —— —— 
5 ein 8—10 Du Hohes eilig 
lättern, fehr Heinen, tel (bee 
in Trauben vereinigten, w —528 
wird in Oſtindien und jetzt auch in Weſtindien 
tivirt. Die Früchte, — — 
Langsfurchen, grünlich und durchſcheinend, 
fee er ſäuerlichem, —— Bieter, 
ebtes Dbft und werden yamı Thee 
mi * genoſſen, auch in — 52 oder 
fen getrodnet und dienen beſonders zum Er 
ng des Appetits. Die innen dunkelrothe ef 


r ee 


ält Mil nb wird als Brech⸗ 
er cam m era: bie Mikiter Ah 
ſchweißtreibend und bei —— und 
—235 * —— — 
hindurch zu allen = ‚fe re c. 
racemosa Lour. ift inchina, mo 


er auch ber —— (neigen Früdte wegen 
Nie, Nariatuigi je Diäterin, ge 
aria Lu 
boren dei 14. Sept.1 A gi mei —— ihre * 
Bildung in einem Kloſter u. keh 
das Haus ihres Baters, eines ui, m, ma um fh 
hen Studien zu widmen; —* 
er — — 
I) 
—— — ee e. Die Arkadier 
en ſte als “unter fh Ei 
ie + um 8. erg 
et ve Ei, 
- —* zu — mit i 
Gicer L.(Kihererbfe, Rarfecerhi) Mi ‚ * 
* rt Sr ben eigen Bed, den ir inter 
ber Narbe verbidtten © u etriebene 


e mit en — Pi arietinum 5, 
— ihererbfe, mit ungeraden 
und einzeln ne m 
— findet ſich als Sommergewüächs im des 


Cicero... 


be. Die mehlreichen, jung einem gehörnten 
| 5* un en Samen dienen feit den älte 
Zeiten. als Nahrungsmittel und werden in 
übeuropg, aud) hier und. da in Süddeutſchland 
ebaut und wie Erbfen gegefjen, aud als Koffer: 
—— Sonft wurden fie. auch als Be- 
mina Ciceris in den Officinen geführt und in Ab⸗ 
lochung als harntreibendes Mittel gebraucht, ſowie 
Lad I berjelben mit Honig gegen —— 
Geſchwulre geprieſen. Jetzt gebraucht man ein 
nur nod) in den Gegenden, wo bie Kichern fulti« 
wirt. werben, zu erweichenden Umjchlägen. Dan un« 
terjcjeidet Semen Ciceris rubri und Semen Ciceris 
albi; erfiete Samen find noch mit der Samenſchale 
umgeben, Teßtere befichen nur aus dem weißen Kern. 
Bei großer Hitze ſchwitzt aus Blättern u. Stengeln 
ine janre — — Ya bie nad) 
Bauquelin größtentheils Kleefäure if. 

Cicero, römifher Name, von Cicer, Kichererbfe, 
weil einft ein Glied der Familie dieſes Namens eine 
Warze in Erbſeuform auf.der Nafe gehabt ginn 
co Die C. gehörten ———— der Zullier, 

ie als Plebejer in Arpimum lebten umd erft durch 
den großen Redner diejes Namens belannt wurden. 

1) Marcus Tullius €, der berühmtefte 
Sprößling der Kamilie, Staatsmann und Rebuer 
zu. Rom, durch Talent, Kenntniffe, Patriotismus 
und Süd gehoben, nicht bloß für die Geſchichte 
—— ale — =: ande ichte 
aller —— € eilhaftig gewor⸗ 
denen Böller .ber Erbe von —38* wurde 107 
vd. Chr. zu Arpinum geboren. Sein Vater, M. T. 
G., war mit den ausgezeichnetſten Römern feiner 
Zeit befreundet, zog aber die Annehmlichkeiten eines 
ber wiſſenſcha En Muße Feier Lebens in 
Arpinum den Unruhen eines bewegten Staatslebens 
vor; feine Mutter Helvia, aus einer angefehenen 
und reichen römischen Familie, lebte lediglich ihrem 
Hauswejen.. Der junge, Schon früh viel ver 
fprechende C. veriebte feine erften Jahre in Arpis 
num, ward aber dann ben beften griechischen Lehrern 
zu Rom übergeben und entfaltete überraſchend 
ſchnell fein reiches Talent, um deffen weitere Aus- 
bilbung ih namentlich auch der Dichter Archias 
Verdienſte erwarb, der frühzeitig die Liebe zur Poeſie 
in ſeinem Zögling zu entwickeln wußte. Nachdem 
—— Studi dte ſich 
widmete er iſchen Studien, wandte 
aber, hiervon nicht befriedigt, ſowohl dem Stu« 
bium ber 5— als dem praktiſchen Leben 
zu. Zur Bildung ſeines Styls las er die Schrif- 
ten großer Rebner und überfegte viel aus dem 
ee Der Bunbdesgenoffeufrieg rief ihn 
89 v. Chr. zu deu Waffen, doch nahm er Feine bedeu⸗ 
tenbere militärische Stellung ein.. Er wandte 
fobann wieder ben Studien zu und gewann bur: 
ben, ausgezeichneten Philofophen Philo Vorliebe für 
die platoniſche Philoſ Der griechiſche Rhetor 
Molo, ſowie der wachſende m des Redners 
Hortenfius wedten in ihm ein neues Intereſſe 
an Beredtſamleit, und ex Ing mit großem Gifer 

iechiſchen und lateinischen Redeübungen ob. Nach 

ulla's Rüdlehr, gegen deſſen Politik er fruchtlos 
feine Abneigung am den zug fegte, wagte er zuerft, 
in Brivatangelegenheiten Reben. vor. Gericht zu 
halten, von denen nod die Rebe fr Quinctius vor- 


Gar. mittelländifchen Meere wild unter dem 
e 


eiten Redners 


ve alt, die Toga virilis angelegt hatte, | er 
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—* Ye Unter Anderem vetiheibigte- er uner- 
chroden Roscius ans Aıneria gegen die Krea · 
turen Sulla's. Theils aus Gefunbheitsrüi 
teils auch um feiner oratorifchen Ausbildung willen 
unternahm er in feinem 29. Jahre eine Reife nad 
Oriehenland. Im Athen nahm er unter Anleitung 
des Philoſophen Antiohus feine philofopgiichen 
Studien wieder auf und hörte auch bie Epiluräer, 
aber ohne ihren Principien zu huldigen, wandte ſich 
fobanı nad) Rhodus, wo er ein er des berühm- 
lo unb des. Stoilers Pofidonius 
wurde, und fehrte barauf nach zweijähriger Abweſen⸗ 
* nach * — Ri er — als 
tsauwalt auf und wählte den Horten 
— Vorbilde, deſſen Lebendigleit u. Guben 
eit in Wort und Bortrag ihn anzogen. Nachdem er 
die Duäftur verwaltet. hatte, ward er nad) Liihbãum 
in Sicilten geſandt, um von hier aus Rom mit Ger 
treibe zu verſehen, was er mit damals feltener Un- 
eigennüßigfeit bewerlſtelligte. Nach Rom zurückge⸗ 
— und nunmehr in den Senat aufgenommen, 
ſchloß er fich, wm fich den Weg zu den übrigen 


öffentli tern zu b 8 
eye ui uf berhaff 55 be na er 
gegen C. Berres (f. d.), der wegen effungen 


u. Graufamleiten, deren er ſich als Quäſtor in Sici- 
Tien ſchuldig gemacht, von den Sicilianern angelagt 
worben war. Wiewohl ſchon die Aufnahme von 
Beweiſen in Sicilien jelbft, welches ſchwierige Ge 
ſchäft C. binnen 50 Zagen beendete, ſowie fein 
Ri enverhör in Rom zur Folge Hatten, baß Jener 
n freimilliges Eril dem rejultat des Progefjes 
borzog, führte er deunod) die game Anklage jchrift- 
{ih aus und machte die fieben Reben befannt, welche 
jet uod) vorhanden, von benem aber nur zwei ge 
— worden ſind. Im feinem 37. Jahr zum erſten 
edil ernannt, veranftaltete er die üblichen Spiele 
mit. angemefjenem Aufwande, bewirkte durch Ges 
treidelieferungen aus Sieilien eine Verringerung der 
Marktpreife in Rom, vertheidigte den Fontejus 
und Käcina in nod) vorhandenen Reden und ver 
band ſich Bompejus, indem er für die Hebertragung 
des Seeräuberfriegs an ihm ſprach. Gr wurde in 
Folge davon von allen Eenturien zum erften Brätor 
erwählt und ihm der Vorſitz bei dem Klagen über 
A ungen ‚zugetheilt, wobei er firenge Ger 
rechtigleitsliebe bewies. Bon Neuem verpflichtete 
fid) Pompeius zum Dank durch feine erfolgreiche 
Unterfiilgung des vom Tribun Manilins gehellten 
Antrags, den Lucullus aus dem mithridatifchen 
Kriege zurüdzurufen und durch Bompejus int Ober- 
ur. * erſetzen. Nach Beendigung ſeiner Prätur 
blieb C. in Rom, da ihm an der Erlangung des 
Konſulats mehr lag als an den Vortheilen, welche 
ihm eine Provinz bieten lonnte. Da die Ariftofra- 
ten feiner Bewerbung um das Konſulat N ag 
Schwierigkeiten entgegenftellten, ſchloß fih €. um 
fo enger au das Boll an und bewies ala Sachwalter 
bor den Gerichten bie gen Thätigfeit. 
&o —— er mit Glück C. Cornelius gegen 
D.Ca ‚2. Lucullus und Hortenifius, welche als 
Zeugen aufgetreten waren, und führte diefen Prozeß 
auf das Glänzendſte durd), ſo daß er von der Menge 
mit lautem Beifall geehrt wurde. Leider find biefe 
Reden, weldye nad) dem Urtheil des Altertbums zu 
einen — — verloren gegangen. 
ei der öffentlichen Bewerbung um das-Konfulat 
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hatte C. 6 Mitbewerber, meift Männer ans den an- 34 nicht ohne ein —** Unbehagen über bie. 
gefehenften Familien, ter Anderem die berü ig Geſtaltung der öffentlichen Angelegenheiten, yog ſich 
ten — und C. Antonius, deren Einflu auf fein Landgut bei Antium zuräd, um ſich ‚> kn 
dureh eine im Senat gehaltene Inveltive, welche Studien und insbeſondere der Ausarb der 
unter dem Titel „In toga eandida* noch in Frag- | geheimen Geſchichte Rome zu feiner Zeit, welche er 
menten vorhanden tft, ihren gr. zu bermichten | „Anecdots“ mannte; zu widmen. Doc winde er 
fuchte, Wirklich wurde er auch in Hinbfid auf die | bald aus feiner Ruhe aufgeflört. - Die 
drohenden Gefahren für das r 63 v. Ehr. mit | eines gewiſſen —— der mit einem —* an“, 
überwiegender Stimmenmehrheit zum erften Konful He zur e8 Pompejus, im er⸗ 
ernannt. Bon nun an lonnte er 2. Kräfte, die ge en war, daß ihn gr Senator bon I 
bisher hauptfächfich feinen Beftrebungen nad; Po- erebtfamfeit gebungen babe, Gab, Globins neuen 
pularität * ediglich dem Vaterlande widmen. | Anlaß, €. zu verd em. Zugleich ſchlug er ein 
Seine Thätigkeit war —* ſeit —— Zeit allge | Geſetz vor, wonach Jeder; der einen 2% 
— in ihren Grundſätzen beſtimmter, von Berka Bernrtheilung habe töbten Taffen, mit 
perfönlichem Intereſſe unbeengter und auf das | Verbannung beftvaft werden follte. ee 
Ganze Kingerichtet. Aber Mom bedurfte auch zu C., und wirklich legte biefer Weiſe 
feiner Zeit in gleichem Maße eines wachſamen fogteih bie Toga — d. h. die ga der Anger 
Geiſtes. Mannichfache —— und mehre | Magten, an. Umſonſt wandte er ſich an dem l 
Borfchläge der Ei unen ge eten ben Staat und Bits, men — ie an Pompejus um 


nm 


gun an €. Antonius, €’8 Mitkonful, eine Stübe. | Furſprach An — a gt; Rom 

—** ng denfelben durch Ueberlaſſung der | zum Karin Male zu v hatte er 

—— rovinz Macedonien. Ein vom Tribunen | entfernt, als Clodius if — — 
u 


llus zu Ounftendes nieberen Bolls, aberzum | beres |. — fein 
Hd eil des Staats in Borfdjlag gebrachtes Ader- | Play der Libertas weihen und fein 

geſetz — er mit fo ſchlagenden Grunden, daß | o ae großen Bortheil fütr die F — 
das Bolt ſelbſt trotz der ihm dadurch in Ausſicht e verm — die hierdurch 

ſtellten Bortheile davon abſtand. Als Otho's Ger | trädhtfichen ermög ensb Bier au) 

je, mad weldem den ittern —— Bläge | Dazu kam noch ri neue us 
im Theater eingeräumt waren, einen Zwiejpalt im | Prätor Sieiliens die Landung ug: 

u Ber veranlaffen drohte, wußte C. das Bolt * Niedergeſchlagen begab er hi über Brundur- 


zu b en. Eine dritte Angelegenheit, bie —* ſium nach enland und te Thefſalonica 
ganze erlſamleit verlangte, betraf die Aufenthaltsorte, von wo er 3 ſteter Ber 


der Kinder Derjenigen, welche durch Sulla hinge⸗ —2 ee Freunden in Rom bfieb —— 
—— und deren n fe Nachkommen von der Bes | antrieb, für feine Zuritdberufung Sorge zu trag 
—— höhere Aemter ee as Es Wirklich u ſchon zwei Done u — 


ebung dieſer Anordnun ——— e | Entfernung B e gemacht, aber durch 
die —— derſelben bei der damals bebent» in —* 2* —— ehindert worben, bit 
lichen Lage des Staats zu neuen Bewegungen fei- | im — Sabre u. * * anruhis 
tens der zuvor unterbrüdten Partei Beranlaffjung | gen äfar ſich gewin⸗ 
— ah Seide Zeit fällt eine Barthel | Se IR & aa an "Ferlanätt. © 
zu ten. t e -| Senat jeine r bein a v 
— und —— daran ver get Pi einer Berb bon rt 
fein mtefter Kamp as envollſte d einftimmi gi a 
EICH er Re während feines Ko late | af aller Eenturien —— Seine 
ee 2. Lucullus für bem er nad) | Italien glich einem Triumphzuge ——— 
vielen u einen Triumph verfchaffte, und | glänzend war fein ang in Rom. trat jeßt 
* ompejus, Br eng er für feine Siege | wieber in feine frühere g ein; ‚jenem —— 


are von 10 Tagen answirkte. Bei feiner ge ihm zuridgegeben und für 

feierfi teberlegung des Konfulats Tonnte €. |fats zugefichert, de er hatte. A | —— 
—— unter Beiſtimmung des Volls ſchwören, ben | fi) Über die Schätzung zu bellagen. “2 ee 

taat gerettet zu haben, =. hatte er ſich rg dm noch feine * — —— So g odius 
ſein entſchiedenes A Theil auch d eine nach €.’8 ehr ansgebrodjene —2 
——— ide zu a Seiaber ge» | biefem Schuld umb zerförte am der Gpitse eined 
macht. Noch in baffelbe S A * gedungenen Haufens €.’s aus ben Trmmern 
Entweihung bes Feſtes der a 0» | wieber —— aus. C. widmete ind ent fette 
dius Pulcher — der Peogrb gegen pr Beit und Thätigfeit theile dem Senat, heils der 
Selge deſſen —— und ©. unverſöhnliche — ——— s, bisweilen auch, wie im“ 
wırden. Auch im Senat erfuhr €. — en, bie Republifaner id gaben, den — der“ 
und von Pompejus hatte er umſonſt Dant ge Zrimmpirn, vor Allem aber ermften Studien um 
rechnet. Um an €. eine glänzende — ansitben (6 ——* Arbeiten. „en vollendete ei 
m fönnen, bewarb bins im das Tribumat. ie Bücher „De oratore“, „De republica“ u. ander = 
a er biefes ni x Fr Batricier nicht ge und —* die Rede gegen Bifo, welcher ihn im Se⸗ 
fonnte, fo — durch Adoption ir nat fien Hatte. Neue Unordnumgen im 
pieefiiee Torken,u.@ Made dies an | Stat und 52 v. Chr.) ten €. mit fo tiefer” 
en *— Alan, er zugleich mit Bompe- | Betrübniß, daß er damals erffärte, es geb —* ebe unter 
jus und Crafſus von C. hart angegriffen war, jenen | folchen zu wohl keinen Bfirger, wel 
unterftüßte. C., ohne eigentlich die Gefahr zu onen, lachen Fünne. € Berbanmung feines Freundes 


Cicero. 


Milo, w = ben Clodius in eimem zufälligen Zu- 
—2* die ſteigend Ann 
2 Bartei und bes us, der 
5Monate zum ee mem, wor⸗ 


den war, —* udem 
führte letzterer gend C. als 
Statthalter der — * —* ch da⸗ 
in abreiſen mußte. sn, Seen un bot ihm viel» 
rg ſich für alle ‚früheren Verluſte zu 

aber nicht einmal feine Feinde form- 


—F Hinſicht einen Borwurf anf ihn brin- 
ei So ungern er die Verwaltung Ser rovinz 


übernommen hatte, fo —— führte er fie doch. 
Er die Discipfin im Heere wieder her, jchlug | hi 
bie er, fhütte ben König Artobarzanes von 


ntiocdhia, wo Brbufus be» 
völler im Amanus | die 


Kappabocien, Fr 

lagert wurde, befiegte die 

X — ihn feine Soldaten zum 
eroberte ihre feſten 


—— welcher — ea 
db d 

ia —— treffliche ——— 
= —— —— urd —— * 
om wurde eine i⸗ 
befretitt. Hr —— ate 
en e die 
Kerken — —— Nur koſtenfreie 
er aunehmen, und zwar gerade zu 
einer ee wo er am Eäfar bebeutende Summen 


chufdete. Dagegen befreite er d feine Um⸗ 
Bar in = et viele er von —— 


* 


eden, |® 
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wege ſllaviſch dem — 2* ſondern zeigte durch 
eine Lobrede aaa, en Muth eines: Mannes, 
der ſich feine —* feit zu wahren ſuchte. 
Defto übler ftand es jetzt it feinen Häustichen An⸗ 
gelegenheiten. Sein ee war zerrüttet, und 
da feine Fran ferbft nicht ohne Schuld daber war, 
fid) von ihr, um die junge und —— 


o ſchied er 

deren og er — zu hei 

.), eine Ehe, die aber Hard wi 
u Um diefe Zeit farb ins r, die gie 


bene 


au des Dolabella, welcher rer eſchl 
F 


wer darniederdrüdte. Er 108 fih nah A 
um 


in die tieffte Einſamkeit —* d widmete fh 
ier zur — mit Eifer 
— Su ger er Bet vollendete 


—— ften:. „De finibus*, die „Academica*, 


„Quaestiones Tusculanae“, eine „Laudatio Por. 
cine“, welche verloren ift, „De ordinanda republica 
ad Cnesarem“ u. 0. Ungern trat er anf € = 
aus Berborgenbeit wieder 
vor. Er fühlte nur zu fehr, daß er im Stante 


Elan) zaß ken fin —* en Rrtoge berihrte ihn ihn 


—— —— 
ſchmeicheln mochte, und nur wenn er 
eg dienen konnte, überwand er dieſe Abnei- 
Unter Anderen vertheib er den König 
elotsirns von Galatien, welcher —— 
ber Bürgerfriege um ihm verd = emacht 
he A beein — ara & 
e = e Birkfumkeit em rend un⸗ 
ebeutend. Nach Eäfars 


dr Seite von Brutus und C 
| Folge des Unterliegens bieter 
id ging auf feinen —— wo er die iften 

De seneotute“, en each, nad Gi di- 
Yinatione“ vollendete. 


richt eines B Antonius mit ben Ber- 


m. — — * land zu schen -_ er hat 3 * die Vie Men 


u gewinnen. die Berhandlungen zogen f 
I de e, und als endlich der Br darüber in 


gefaßt werben follte, wollte ber [ 2entufus 


orenen zur 


R 
—— —— — Ya 
nius face ihn für fein enen Kefihten zu bes 


ben eiten b brobt ‚ als er im Senat nicht 
ee a En Ban Sale bi 
—— en zu verhindern ge⸗ eg orgen bie Beranlaffung zur 


Beid Barren ‚ kä ‚ 
— tin. 96 tele, € breite 


erabe eutſchieden gegen jenen zu — > 
* wie er meinte, die —2*— nicht bie flär« 


‚ Rigarius umb 
unterwarf fidy aber Peine 


eunden, d 
erzeihung anszuwirfen, untermarf 


le Se, Sf —* —— faR alle vom ihm aus 


bu | Alter ie —— machen 


Sit Re d 
— — — 


Rom entw 
nachdem Oltavian in 


—— ur en en ac ud, ſchloß ſich * 
offnung, ben jungen 
Mann aa Sen Bnnen, un Mut me 


ige rg 


8 un 1. 

se wehER € mel —*— ntonius 
redete, nachdem dieſer bereits in non Provinz 
—— — war. Noch immer ging &.s 
dahin, die Republil br ihrem 

ellen. Schon 
ten frönen zu —* en, ald 
rn "Sh acht bei Mutina Octavian feiner Neben: 
buhler entledigte und balb als an bie Spitze 
des Staats ftellte. wiſchen bewog Anto- 
mins re Befehlshaber in Gallien, C.o 
eifrigen aeg Bun e der Republik zu 


em | ir an ar. Ban are Fe 
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ſetzte ein Geſetz durch, nach welchem Alle, welche an 
Caãſars Tod ode Spell Ye zur Rechenſchaft gan 
werben follten, und Oftavian mußte durch Auszah- 
lung der Legate Cäjars die Menge für zu ger 
winnen. Umfonft forderte der noch immer von 
Er wo der. Republik tränmende ©. Brutus nnd 
& bewaffneten Rüdlchr nad) Rom auf 
und : haffte ihnen Kriegämittel, Antonius, 
—— und Lepidus bildeten ihr Triumvirat, 

ge: een und vor Allen were Antor 
— €.’8 Kopf. C. befand ſich mit feinem Bruder 
und Neffen au Iiy >» Zuscufanum, als ex diefe 


Nachricht fuchte von Aftura and nad) 
Griechenland aa zu entlommen. Da ibnif 
aber wibrige Winde zweimal zwangen, and Land zu 


schen, begab ex fi auf fein Formianum und bes 
ichloß, des Lebens überdrüffig, im dem Lande zu 
fierben, welches ex x erettet. ALS feindliche Reiter 
erjchienen, fuchten ihn feine Skllaven in einer 

“ retten, wurden aber eingeholt umd €., zum Tode 
ereit, forderte die Mörder felbft auf, ihr Werk zu 
volbringen. Popilius Pänas, dem er früher ein- 
mal das Leben gerettet hatte, bieb ihm Kopf und 


und bradt end 3 
ber fie —— —— befeftie | & 


Sntonins, 
—* ließß, von welcher herab C. feine, größten 
e erfochten. &. + den 7. Dec. 43 v. Ehr., in 
einem ter von 63 Jahren. Dctavian ift nicht 
ohne Schul an C.s traurigem Ende, nt (eis er 
defien a. mit unterjchrieb, ierin ift 
wohl der Grund zu fi warum z weder von 
Horaz, noch von Birgil genannt, überhaupt von 
den Schriftftellern ber angufteifcien Fey felten 
erwähnt wird. Livius Hingegen — * 
mit ausgezeichnetem Lobe umb behanptet, es ſei, 
um ihn würdig zu preiſen, bie Bereb: —— eines 
C. nothwendig. Ebenſo rühmten ihn der Inech- 
tiſche Bellejus —E unter Tiberius, dann 
der ältere Plinius und Juwenal. Sein Anſchen 
wuchs feit diefer Zeit, umb er galt unbedingt für 
den en Reber Roms. Bon Berjon war €. 
groß und ——* von etwas ſchwacher, doch durch 
Sa gefräftigter Konftitution umd regelmäßigen 
szügen. Mit Anmuth und Würde —— 
dan en verband er eime Freundlichleit, w 


tum I 
* — 552* J * rn ohne 


Affeltation —I — in ſeinen Ausgaben genan, 
er, wo es um höhere Zwecke handelte; ein 
zärtlicher Vater gegen feine Kinder, feinen Sklaven 
ein - freumblicher Herr, ein treuer, edelmüthiger 
Fremd, ein braver, unbejholtener Mann, launig 
und ernft, jenach Umfländen, erhaben über niedrige 
Leidenſchaften, im Glüd oft zu f uiniſch, im Un⸗ 
glück zu niedergeſchlagen, voll eiz und nicht 
ohne eine 5606 Gheifeit Ohne Partei, ohne 
roßen Keihthum, hatte er fi eine bedeutende 
lung im ate erworben und fie bis an fein 
Ende behauptet. Zu den hervorragendften Eigen- 
thümfichfeiten hu Geiftes gehört eine ungemeine 
—— der Auffaſſung und der Reproduktion; 
alle feine Werke befunden Klarheit und Sefchinad, 
nur fehlt feinen Abhandlungen bisweilen er öpfende 
Gründligkeit. Er war ein einfihtsvoller Elleitiker 
von der vielfeiti u. * dem kaum eine 
Seite des menſchl ens fremd —— 
war. Fremdes * = te er fi feicht zu 
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eigen und wußte e8 in fchöner Sprache leicht wicber- 


zugeben. Uebe erſcheint ah Ans in feinen 
fänmtlihen Schriften in er Bolleudung, 
deren bie — we. —* war. Bei großer 
aßlichkeit ift er hüreißen end, bei vielem 
d nicht — ——— —— er Durch⸗ 
—— nicht troden, bei unendlicher Fülle doch 
er Maß und Schranken haltend. Neben der 


vorherrſchenden Neigung mac und u 

Biere Studien | Ite ad m keines 
Poefte, ja er foll dieſelbe m 

Urtheil ie Alten mit Glüd fultivirt er Si 


en tagmente, u - einen poeti · 
chen Proben erhalten zeigen jedoch einen 
weber wohlffingenden, no sdrude leichten 


Vers und eben fo wenig e - lese Voesiehe 
Zu biefen Alu de Werten gehören U 

fegungen aus dem Griech Si en, einzelne — ab 
eldem Homer, ſodaun bie Dane der Werle 
des Aratus, ferner eigene Gedichte, als „Marius“, 
‚Pontius Glaucus“, aud) eines über fein Konfulat 


in in 8 Büchern n. A. Anq von ſeinen —E 
mtefte 


— ſich * * ten; das 
war bie Geſchichte feines onfulats br griechiſcher 
Sprache. Sodann hat er ſich mit dem 
Studium des römif Rate b aft und um bie 
Begründung 5 Berdienfte erworben, jo daf 
eine Bücher noch ER wichtige Erlenntnißquellen 
r das ältere römifche Hecht find. Die noch vor- 
andenen Schriften find heile rhetoriſchen Inhalte, 
und zwar entiveber Abhandlungen fiber bie Beredt- 
—— ten guy re 7 
worden , oder doch auf wi e Ereigniſſt 
beziehen, daher aid fs > be Dellamationen gel- 
ten können, aa Fi eete philoſophiſche 
De ce feinen Schriften *1 
halts ſcheint ſich C. den Ariſtoteles zum Vorbild 
ewählt zu haben. Die in den meiften Sammfungen 
ke einer Werle befindlichen „Libri IV ad Herennium* 
Ser wohl dem orniflciuß oder einem andern 
erfaffer an; ——— find fie älter als alle nee 
denen Schriften C.'s. Sie enthalten eine 
fit über die geſammte Rhetorik mit befonderer 
Anweifungen und find dırhgängig nad) Hermage- 
ras gearbeitet. In den fpäteren römifchen Zeiten 
und im Mittelalter wurden fie vielfach benuft. 


Sen ähnlichen Inhalts find de 8 ei —— 
invontione (herausgegeben von Lindemann, 2 
sig 1828), ein früher Jugendverſuch gen * 


tarien feiner Lehrer, wohl ſchwerlich für die Be 
kanntmachun 5 Die wichtigfte rhetorifche 
Schrift find die drei Bücher „De oratore*, an fein 
Bruder, abgefaßt um 55 0. Chr. Im drei Dialogen 
entwideln “ n bie berühmteften Rebner der fl 
heren Zeit, M. Antonius und 2. Eraffus, ‚im Gegen 
wart anderer angefehener Römer ihre Ibeale von 
einer vollendeten Beredtſamkeit und einem volllam⸗ 
menen Redner. Diele, Lieblin a E.’8 ec 
in de ed Sina cd t Maag 
net en jo jehr 
durch Bollſtandigleit ded 
Sie us, „rg durch die feharfe dramatiſche 
nung b enden Perfonen u yo 
iches Inter fe und feffelt durch — ch 
digkeit und Klarheit der Darftellung, 
Bortrage und mandje höchſt anziehende Grörterum 
gen Re einzelne Gegenſtände. „Brutus“ oder 
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De claris oratoribus“, dem Brutus (46) gewibmet | halten, von F. A. Wolf für ımäht und für eim 


(peran eg. von Meyer, Halle 1838, Peter, i 
' iß, daf. 1843, Ellendt, Königsb. 1844, 
und O. Jahn, Leipz. 1849), enthäft in dialogifcher 
orm eine mit ben früheften Zeiten beginnende und 


Beredtjamfeit und ift, obgleich gegen fein Ende . 


mehr vollftändi alten, in ſofern wichtig, als 
wir, diefen Theil der römifhen Literatur fonft 
wenig fennen würden. Die Schrift „Orator“ (her 
ausgeg. von Göller, Leipz. 1838, und O. Jahn, daf. 
1851) joll das Ideal eines römifchen Redners ent 
werfen unb wiederholt Manches aus ber größeren 
Schrift „De oratore*. Die Schrift „Topica* ent- 
ftand, als fi €. 44 v.Chr. —— ber 
gs wollte, zu Leucopetra und behandelt, an dem 

echtögelehrten Trebatius gerichtet, die vor Gericht 

eltenden Gründe nad) einer ähnlichen Schrift des 

riftoteles. Die Meine en „De partitione 


is Sortenfius Ir Geſchichte der römifchen | g 


oratorica“, an C.'s Sohn gerichtet, ift eine um 46 
verfaßte, leicht hingewworfene Ueberficht der Lehren 
ber Redelunſt. Das Bud „De optimo genere 
oratorum“ ift eine Bertheidigung gegen Diejenigen, 
welde Cs Wortfülle ale a Fin tabelten. 

Bon dem unzähligen Reden, welche €. gehalten 
bat, ift, wie groß aud) die Zahl der vorhandenen 
erſcheinen mag, doch nur ein verhältmißmäßig klei⸗ 
ner Theil auf uns gelommen. Viele wurden gar 
nicht aufgefchrieben, von vielen haben wir nur no 
unbedeutende Bruchſtücke, alle aber jcheinen er 
aufgezeichnet und ausgearbeitet zu fein, nachdem fie 
gehalten worden. Sr Inhalt J außerordentlich 
mannidjfaltig.. Theils find es Reden vor Gericht, 
theils vor dem Volle, theils im Senat, und einige 
wurden an Käfer —— gerichtet. In ihnen 
zeigt €. fein großes Talent am glänzendſten und 
erreicht das Vorzüglichſte, was von den alten 
Scrijtftellern geleiftet worden if. Klarheit, An- 
muth, Kraft, zu überzeugen, ſchöne Anordnung 
des Sto 6, harmonische ige eine unerſchöpf⸗ 
liche ndungsgabe, Fülle des Ausbruds und 
—— ohne Schwulſt erwecken und 
feſſeln das lebhafteſte Intereſſe an dieſen Pro— 
duktionen, von denen die bemerkenswertheſten * 
gende find: „Pro P. Quinctio* von dv. Ehr.; 
„Pro Roscio Amerino“; „In Verrem‘“ (f. oben), mit 
großer Sorgfalt ausgearbeitet und 22 Sprade 
und Haltung zu den ausgezeichnetſten Reden Es 
ehörig; „Pro lege Manilia“, 66 vor dem Bolfe ge- 
alten {f. oben), ebenfalls aufs Sorgfältigfte aus- 
gearbeitet und durch Lebendigkeit, oratorifche Fülle 
und Kraft ausgezeichnet; „De lege agraria in P. 
Servilium Rullum“; „In Catilinam“ (4 Reben, 63 
gehalten, deren Aechtheit wegen des darin herr- 
chenden rhetorifhen Schwulftes und mancher 
gefchichtlichen Berſtöße bezweifelt wird; alte Kom- 
mentarien find zu der vierten Rebe vorhanden); 

Pro Murena“; „Pro Valerio Flacco*; „Pro A. 
Lieinio Archia® (61 gaalten wird in neuerer Zeit 
wegen Mangels an GOründfichleit und Bündigteit 
in der Beweisführung, fowie an logifcher Nichtig- 
keit für umächt erflärt); „Pro Cornelio Balbo“; 
„Pro Annio Milone“ (erſt fpäter, nachdem fie gehal- 
ten worben, 52 v. Chr., ——— aber die 
ganze Kunft der Beredtſamleit CF entfaltend und 
in hiſtoriſcher —5* ſehr wichtig); „Pro C. Rabirio 
Postumo“; „Pro M. Marcello“ (47 vor Cäfar ge 


Meyers Rono-Leriton, piveite Auflage, Bd. IV 


deflamatorifches Uebungsftüd erffärt); „Pro a 
rio* (aus demjelben Ichre und viel gelefen); „Pro 
Dejotaro“ (46 vor Caſar gehalten). Seine letzten 
Reden find die fogenannten „Orationes Philippicae* 
egen M. Antonius, welche ſämmtlich im die Zeit 
nad Caſars Tode N v. Ef en, meift im 
Senate, einige and; vor dem Bolle gehalten find 
und mit den Begebenheiten der Zeit eng zuſammen⸗ 
ängen. Die durch Reinheit der Sprache und 
armonie des Ausdruds berühmtefle unter ihnen 
ift die zweite, welche indeß nicht gehaften, ſondern 
nur als Erwiderung auf die Angriffe des Antoniıs 
eufarf rieben und befannt gemadjt worden f 
und deſſen unverföhnlichen Haß gegen E. hervorrief. 
Unter C.'s Namen find noch eine Anzahl Reben 
vorhanden, welche der Kritik der neneren Zeit micht 
haben Stand Halten können. Hierher gehören: 
„Post reditum ad Quirites“, „Post reditum in se- 
natu“, „Pro Domo sua of m. und aD ha- 
ruspicum responsis“, enbar untergefchoben ift 
and die — ad C. Sallustii ——n 
vam“; ferner „Ad populum et equites antequam 
iret in exilium“, die „Epistola“ oder „Declamatio 
ad Octavianum“, „De pace ad Valerium*, welche 
erft im 15. Jahrhundert entftanden ift. Neuere Aus⸗ 
gaben fämmtlicher Reben C.s Tieferten Klotz (Leipz. 
8) Ehe lebe ee - eich (bb 1-8 
; eine Ueberſetzung derfelben Klo k , 
baf. 183589). — Reden erklärten Mö- 
bius (5. Aufl., Hannover 1850—62, 2 Bde); Halın 
4. Aufl., Berl. 1859 f., 6 Bochen.); Madvig (9. Aufl, 
openh. 1848). Eine deutfche Ueberſetzung auser⸗ 
lefener Reden Tieferte Wolf (Altona 1806—19, 5 
Dde.; neue Sammlung, daf. 1823—34, 2 Bde.). 
Ungemein zahlreih waren die Briefe Es, 
welche größtentheils gleich nad) feinem Tode von 
feinem Wreigelaffenen Ziro gefammelt und herans- 
gegeben wurden. Bei weitem die meiften find erſt 
nad) feinem Konfulat gefhrieben und zum Theil 
an hochgeftellte Männer, zum Theil an nde ge- 
richtet, zum Theil als Rundfcreiben für Bekannte 
abgefaßt und dann Vorfälle, die jetzt in Zeitungen 
elefen werden, enthaltend. Bei ganz natürlichen 
one a ng gibt m in ihnen doch 
ein ſehr gebildeter Ausdrud, eine ungemeine An— 
muth und Leichtigkeit ber — — und 
öchſt geiſtreiche Mittheilung der verſchiedenſten 
ereſſen kund. Dieſe Briefe ſind außerdem noch 
eine Quelle für die Seitgefchichte, während fie E.’8 
Charakter von ber ir Seite barfteller. 
Im Altertum gab e8 ve Giedene Sammlungen, 
wovon bloß die „Addiversos“ oder „Ad familiares*, 
eine Sammlımg von Briefen in 16 Bildern an bie 
berühmteften Zeitgenoffen, zumeilen mit beren Ant» 
worten, nad) den Perjonen, an welche fie gerichtet 
find, nicht nad) der Zeit geordnet; die „AdT. Atti- 
cum“, in 16 Büchern; die „Ad Quintum“ (ar fei- 
nen Bruder D. C., während biefer * in 
. war (herausgegeben von Sofia, eidefber 
1843) in 8 Büchern und die „Ad Brutum“, 
Bud, erhalten find, und zwar durch die einzige 
Handſchrift, welche Petrarca 1345 im Bercelli ent- 
dedte und abf —— —— Briefe E.’8 


b & „’ Leipzig 1829), 
Eizte Gactomde ) 7 — (Lei * 
1849). Eine treffliche Ueberſetzung lieferte: Wie⸗ 
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fand (foptgecht „ve von Gräter, Zürich 1808-21, 


7 Bbe,, Leipz. 1 
Die hsitsieon ifhen Abhandlungen 
ſchrieb C. meift in ſpätern Jahren, als ihn die 


e don ben Staatsgeſchäften fern hielten 


a er Troft bedurfte. Zugleich mollte er ſich da- | Schm 


duch das Verdienſt erwerben, feine Landsleute zum 
Studium der Philofophie a n und bie lateir 
niſche u für * philoſophi . Terminologie 
— guet zu machen. Um jenem Eingang J u verſchaf⸗ 
Er * er ſich tal die reine Spelulation 
der A * — ophie — einen praltiſchen 
etzt haben dieſe Schrif⸗ 
= —— * —* ef —* der Philoſophie, ein 
h tereffe, umd es iſt nur zu bedauern, daß €, 
die Anfichten der griechiſchen, uns unbelannten 
Philofophen häufig Ss jo bürftig als feine eige 
nen, nicht immer jehr tiefen, Bd er 
Herionen weit —— ittheilt. ie 
3 republiea“, dem gewidmet nnd in * 
— Form 54 gef eichrieben ee von 
Leipzig 1823, und Dfann, Göttingen 
rt überfeßt von Robbe, daſ. 1824), handeln nn 
ber beften ——— des Staats und ſtellen 
ein vollftändiges Bild einer idealen römifchen Staats · 
verfafjung au 2 Nachdem von diefer Schrift geraume 
Zeit nur das „Somnium Scipionis* als ein Frag⸗ 
* durch den Kommentar des Macrobius bekannt 
gelang es den Ringe yarıı Mai’s, die 
3: wenigfiene —— u. f y ber- 


—— rinc, — Te Die 
bus“ —— een ‚on — 
Leyden Eder De ge Zeit 1 age 


fließen fi) als Ergänzung F —8* 
er erfte Buch volllommen ausgearbeitet, r- —* 
und dritte ſcheinen bloß Entwurf zu fein. Ein ſpä⸗ 
terer Schriftjteller eitirt noch ein fünftes Bud, fo 
daß Neuere —* derſelben auf 6, ja auf 8 er⸗ 
höht haben. „Die „A cademica“ ober „ emicae 
quaestiones“ oder „Disputationes* (Herans egeben 
von Görenz, Leipzig 200. und Orelli, 1827) 
beftanden zuerft aus 2 Büchern ober Dia —* welche 
den Titel „Catulus et Laeullus“, nad) den Haupt- 
perfonen des Ge rächs, trugen und bie ne der 
alten und nenen Akademie von Carueades bis auf 
Antiohus enthielten. C. arbeitete den Stoff in 
4 Büdern um, von denen das erfte die Lehre von 
der Alademie bis auf Antiohus, das zweite bie 
Lehre des Arcefilas, das m und vierte bie des 
Earneadbes und Philo in größerer Bollftändigleit 
als früher enthielten. Wir befigen von der 
Bearbeitung das —— 8 u ber jpätern * 
Theil des erſten ie Schrift „De finibus 
bonorum et —— * —* qhern 45 gefchrieben 
u dem Brutus gewidmet —* — bon Gö- 
Leipzig 1813, und von Madv 9 Kopenhagen 
18: , überjetst von Deoyfen, Leipzig 1841), erörtert 
in Form eines Dialogs die Lehren der berühmteften 
— — über das höchſte Gut als Endzwechk 
menſchlicher Handlungen und Beſtrebungen. 
erſten Buche wird * —— re * etra — 
im zweiten widerle u x ftoifche Le he 
im vierten die des Ariftoteles und im fünften die 
alademiſche entwidelt. Die „Quasstiones Tuscu- 
lanae“ oder „Tusculanarum Disputationum libri V*, 
4 abgefaßt erausgegeben von Moſer, Hannover 
1836-— 37, 8 Bde., Klo, Lpz. 1835, Kühner, 4. Aufl., 
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1 X Berl. 1858), haben 
——*3*8— pr m 


Mn mit neuen im n cn Age aber ieBer — 


tung bes Todes und dem Glauben an Un 
lichkeit, im m. über die med 
erzes, um —— über die Mittel, 


leiden zu belämpfen, im viertem fiber die PLeiben- 


n, im fünften -über die Hi Zn 
anti ur Glüdjeligfeit. —* Od „De m 
— an —22— —*— — 
in "121.1 Schöwann, — Be 


erörtert die Anſichten der — 
fophen über das Weſen der Go— it; ber © * 
—ã griechiſchen —— 
des Epi aus 
— die der 0 Philoſophie Sense Säit = 
Eleanthes, Chryſippus im a und bie beralo- 
bemifchen aus Carneades und Clitomachus im dritten 
—— entwidelt, Die —— „Do.divinatione* 
(herausgegeben von anffurt 1828, 
— Jacobs, 
an bie SIT an 
nachher gefehrieben. Im erften Buche f fucht 
bie Gründe für das herr An der 
Lehre der Stoifer auseinanderz im zweite 
Buche aber fie mit großer —38 igfeit zu wider 
legen, um den Aberglauben bei En 
u vernichten. Im dem exrhaftenen 
Sri „De fato“ Nor &gegeben von — 
ig en wird bie Anficht der Stoiler vom« 
h neben freier Willensthätigfeit beftritten. 
are Cato“ ober „De senectute“, —— — 
ugeei gnet, 44 geſchrieben (herausgegeben von Key, 
ig188 1831, Safe. » Hufl, — 1841, 
* 7, a. Sommerbrobdt, 3. Aufl., Bert. 
enthält eine Bertheidigung bes Alters, welche ben 
ältern Cato im den Mund gelegt wird, und iftbemd 
Gefälligkeit A Syrage und 2 ey 
— mioiter (jerensgeachen u se ie 5 
e amieitia“ en von 
Seuffert, 2 Be, Bde, Branten 


je: 1825, Kloß, daf, 1 
1844—45 u. Nauch, — 5 3. Aufl.) were 
hältniffe * des 


u Berüdfichtigun 
—* der Freund en Uriprung berfeiben waßie 
—** fie zu erhalten, ebenfalls fehjelnd entwidel 
Shift. De officiis libri 1II*, an ſeinen 
rn als diefer im Athen ſtudirte, 44 gefchridien 
eg bon Heufinger, —— 188, 
it Jump i 
onnell, Berl. 1848, Unger, 2p3,1 ‚Heine Ba 
Berl. 1861; Aberſetzt von Garve, Bre81. 1783, 4Bke, 
6. Aufl. 1819, u. von Hottinger, Zürich 1800 u. 
follte dem jungen C. eine Rihtihnur für feime 
tige Hanblun UNE im Staate angeben unkil 
— tm Zone der Abhandlung ohne ei ge 
eben. Das erfie Bud, handelt von bem, 
En Natur nad) gut iſt, das zweite vom 
—— erg bon Mir was en 
als das Vorzüglichere a 
ift ans —— Duelle ——— und im J 
und hellen iche Panätius te un cn 
Die Schrift ift reich) un Gedanlen und * 
rungen, in — ſchönen und reinen Spra 
faßt und zei gebe eife des Urtheils; —* I. 
einzelne Äoleiten auf ( Eife der Abjaffung. Die 
„Paradoxa Tr Aa sex“ an Brutus, 2 
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lich C. lebte philoſophiſche Schrift (Herausgegeben 
—25 —— —— ein 7* 
fallende —— ſtoiſchen Philoſophie. Außer den 
rten Werken find noch von andern Titel und 

jmente uns erhalten worden. Hierhin gehören 

et eine Ueberſetzung des „Zimäus“ des Plato, 
no zum großen Theil vorhanden; fobann die 
„Oseonomica“ — ie oder het afıt, 
ferner „Protagoras*, eine etsung ber plato- 
niſchen "Schrift gleichen Titels; De Ehiloso'hine 
er „Hortensius“, eine Vertheidigung ber Philofo- 
pbiez: „De gloria“, gefchrieben 44, welche Schrift 
noch im 14. Iahrhundert vorhanden gemefen fein 
toll; „De consolatione“ oder „De luctu minuendo“, 
nad dem Tode feiner Tochter gefchrieben, nicht zu 
eln mit der nod) vorhandenen Schrift unter 

eichern Titel, welche erft im 16. Jahrhundert ent» 
anden if. Außerdem jchrieb C. eine „Laus Ca- 
tonis*, d. i. eine Lobrede auf Eato; eine „Laudatio 
Porcias“, der Gemahlin des Brutus; ferner ein 
„De suis eonsiliis“, wie man meint, aus der Zeit 
feines Konſulats als eine Rechtfertigung deffelben; 
„De iure civiliin artemredigendo“; „De rei, 
„De virtutibus“; „Chorographia‘. Die Todiees 
find an 48 und Werth jehr verſchieden, und es 
gelten faft für jede Klaſſe von Schriften andere für 
die beiten, wie z. B. für die Reden der tegernieer, 
der Erfurtensis und einige italienische am höchſten 


g gay werben. Die ältern Gejammtansgaben 
t auf Ernefli, Opusc. philol,, 


. 185 ; Die 
eiten find: Editio princ. (Mailand 1498, Such S 


von Lambinus (Par. 1566, 4 Bde.);-Oruter (Hamb. 
1618, 4 — $. Gronod (Leyden 1692, 4 Bbe.); 
Ernefti (Fein g 1737 und 1774—77, 8 Bde.; Zwei⸗ 
brüden 1780, 13 Bde); Schü (Leipiig 1814—23, 
Be); Drelfi (Zürich 1626-38, Bde.;2. Aufl. 
1845, 4 Be); obbe ( eipig 1827, 10 Thle., aud) 
in einem Duartbande, 2. Ausgabel 50); Klo 
Kein, 1852—56, 5 Bbe.); Baiter und Kayfer (Bd. 
u. 2, Leipz. 1860). Eine deutſche Ueberſetzung ſaͤmmt⸗ 
erfe Cs begann Klotz unter Mitwirkung 
mehrer Gelehrten (Bd. 1 u.2, Lpz. 183941); eine 
andere erichien feit 1827 zu Stuttgart. Die alten 
——— zu C. gaben Orelli und Baiter (Zürich 
1 heraus. Das „Lexicon Ciceronianum*® des 
i gab Facciolati verbeffert Heraus (Padua 
1734; London 1820, 3 Bbe.). Eine „Clavis Cice- 
roniana“ verfaßten Exnefti (Halle 1774) und Schüt 
2) Quintus C., des Borigen jüngerer Bruder, 
von jenem in die Staatslaufbahn eingeführt, 
bis ihm Fäfars Freundfchaft hob. Ale beffen Legat 
zeichnete er ſich befonders in Gallien durch die ſtand⸗ 
hafte Bertheidigung gegen Ambiorix aus, begleitete 
danız feinen Bruder als Legat in deffen profonfu- 
lariſche Provinz Eilicien, wo ihm namentlid) alles 
— Berdienſt zugeſchrieben wird, das ber 
Vrokonſul dort erwarb, und trat während des Bür- 
gerfrieges anfangs mit jenem auf Pontpejus’ Seite, 
verließ aber we der Schlacht bei Pharfalus nicht 
me diefelbe, fondern fuchte fogar feinen Bruder 
bei Eäfar auf alle Weife zu verdächtigen äter 
wieder mit jenem verföhnt und darımı proffribirt, 
fuchte er, der Mittel zur Flucht entbehrend, mit 
feinem Sohne Quiutus in Rom felbft eine verbor- 
ene Zufluchtsftätte auf. Hier warb aber nur fein 
ob abe ihm 


nn von feinem Sklaven verrathen, u. w 
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auf der Folter das Verfted feines Vaters entprefit 
werben follte, lieferte fi €. freiwillig den Henfern 
aus, die ihn fammt feinem Kinde tödteten. 

8) Marcus Tnllins C. Sohn des Redners, 
Babete zu Athen, ergab ſich aber dort der Böllerei, 

8 ihm endlich Atticus, nad) Eäfars Ermordung, 
eine Befehlshaberftelle in dem von ihm in Griechen- 
fand ——— eere gab. Hier bewies er Ein⸗ 
fiht und Muth. die Nechtun —— Vaters 
el oh er = re * — 
ippi nach Sicilien zu Se ompejus. 
den Traltat von Miſenum (41) von hei Triumvirn 
in ſeine bürgerlichen Rechte wieder ein ejett, fchrte 
er nad) Rom zurück und ergab fich ‘ nem alten 
after. Gleichwohl zeichnete ihn Auguſtus in der 
Folge durch mandherlei Begünftigungen aus, wohl 
um’ vor der Welt die am Vater begangene Unthat 
wieder gut zu machen. Er ernannte ihn zum Augur 
umd Münzwardein und ftellte ihn kurz vor der 
Schlacht bei Actium (82) joger anf 6 Wochen als 
Konful an feine Seite. In diefer Würde hatte €, 
die Genugthuung, gegen Antonius, den Mörder 
—— Vaters, das Senatedelret zu vollziehen, wo⸗ 

urch deſſen Andenfen und Name vernichtet werben 
follten. Später erjheint €. noch einmal als Pro» 
lonſul in Aften. 

Cicero, Schriftgattung, fo genannt, weil mit 
biefer Schrift ann Cicero’'8 Briefe von Sweynheim 
und Pannarz in Rom 1467 gedrudt worden find. 
Urfprüngfih Antiqua, findet fie ſich jett in allen 

riftgattungen vor. 

icerone (ital.), in Italien urfprüngfich Name 
der Erffärer von Aiterthiimern, Kunftwerken und 
anderen Gehensmwürdigfeiten, von ihrer —— 
leit reg e8 waren dies mehrentheils 
junge Ups Abbates zc. Gegenwärtig nennen 
fih alle B apbediente und Lohnlataten Öfceroni, 
weshalb der Name allen guten lang verloren hat 
und auf gebildete Erffärer nicht mehr angewandt 
w * 


rienkaffee, |. Cichorium. 
orium Z. (Wegwart, Eichorie), k ans 
zengattung aus der Familie der —— icho⸗ 
riaceen), charalteriſiri durch ben doppelten Haupt⸗ 
feld), einen bblätterigen äußeren und einen Bblüt⸗ 
terigen inneren mit am der Bafis verwachſenen 
Blättchen, die zufammengedrüdt Afantige Ächene 
mit fröndjenartigem Pappus und den nadten ober 
etwas wabenartigen chtboden. C. Endivia Z,, 
Endivie, mit paarigen und mehrbfüthigen Stie- 
len, topfförmigen, blauen Blüthen und langen, hr 
— *— oh ee en ober en ge 
anze, heimisch in Oftiubien, Aegypten, eit- 
land umd der Levante und wird häufig in Gärten 
fultivirt, indem man bie Blätter, bejonder® bon 
ber krauſen Barietät (C. erispum Mill.), zu dem be⸗ 
fannten Endivienfalat benukt. er waren Herba 
et Semina Endiviae officinell. ©. Intybus, Cicho⸗ 
vie, Feldwegwart, mit bis 5 Fuß hohem, 
äftigem, edigem und oft etwas ſchärflichem Stengel, 
[nrotjägegähnigen Wurzel⸗ u. lanzetilichen Stengel- 
ättern, paarigen, kurzgeſtielten, blauen, felten 
weißen Blüthen und verlehrt-eiförmigen, Tantigen, 
grauen, eigenthuümlich querrunzeligen Früchien, 
iſt ausdauernd, ziemlich gemein an Wegen, Rainen 
und Triften durch ganz Europa und wird nicht 
55 * 


ird 

Cichorie, ſ. v. a. Cichorium. 
Sid i — 

Cich 
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feften audy in Gemüfegärten und im Großen am | Wirkung Lediglich auf Rechnung des Bremmöls zu 
ebant. Die Pflanze IR im mehren ihrer Theile —— Shäbliche en übt re 
einell, was aber nur von der tmilbwachlenden | Eichorienlafjee, wenn er underfälicht ift, nicht aus 
t, da fie mehr Schleim enthält und weit Ditterer | und bfrfte deshalb nad allen Erfahrungen 
ft, als die angebaute. Die fleiſchige, lange, möhren- | rienbrühe als ebenſo unfchäbliches wie 
förmige Wurzel, Ciehorü s. Cichorii syl- | ®eträn betrachten fein, Der Cichori # 
vestris s. Cichörii Intybi, Weglungen«, Son | wegen feines bedeutenden Verbrauchs vi 
nenwende-, Sonnenwirbelwurzel, if | Berfällchungen unterworfen, und nicht ſelten en. 
außen ſchiuutzig gelbbraun, innen weiß, friſch | hält derſelbe 20-40 Procent erdige 2 
mitcdhend, hat einen ſtark bittern Geſchmach, aber als Ziegelmehl, Oder, Thon, Beinfhmwar as 
wur wenig Geruch, getrodnet ganz geruchlos, | Zuderfabriten, Steinlohlenpulver ꝛe. Man m 
leicht, 6 brännfichgrau, ſehr runzelig, innen | dennt dies Teicht, wenn man eine gemogene "Prob: 
ſchmutzig weiß, ner a viel bittern Ktioftoff, | im Platintiegel einäfdyert und die — Bleik 
etwas Harz und und wenig falpeter-, fchmwefel- | mehr als 5—7 Procent graumeiße Aſche, fo liegt ein: 
und falzfaures Kali. Sie wirkt fräftig auflöfend —— vor, deren Natur man ans der Beide 
auf die drüfigen Organe des Unterleibs und wirb | fenheit der Ajche feicht ableiten kann. eg 
bei — cher — ———— 2 ochondrie, | mit anderen geröfteten Pflanzentheilen, als 8 
elbfucht zc. verorbnet. —* ward | ben, Eicheln 2c., bonnen lediglich durch den Geſcar 
e als Mittel gegen die Waſſerſcheu empfohlen. nachgewieſen werden. Scharf gebrammte, im gie 
Das Kraut, Herba Cichorii sylvestris, fonft zu g n aufgeſchilttete oder in Öäfen eingeftampt: 
gleichen Heilzweden wie bie ef dienend, iſt Cichoriermwurzeln entzünden fidy unter gewi 
jegt wenig mehr im Gebraud). ie Früdhtchen, | Umftänden von felbft, daher bürfen bie fahre 
Semina Cichorii agrestis, waren ein Beftanbtheil | nicht innerhalb der Städte — werben. Fur 
der vier Heinen fühlenden Samen, Quatuor Semina | Anbau der Eichorie ift ein foderer, 2 
frigida minora, wozu and) bie Früchtchen der vori⸗ voller, von Un reiner, mit tiefer ve 
gen Art, nämlic) die Semina Scariolae s. Endiviae, |fehener Boden erforderlich, indem bie f 
amd die Semina Lactucae und Portulacae — über 3, Eile ti ri Sehr 4° 
Die zarten Blätter der fultivirten oder Oarten« | mergel» ober kaffhaltiger Boden. Der Sattır m 
cichorie laſſen ſich ala Gernüfen. Salat verwenden. |24 Stunden vor dem. Säen in Waſſer eingent 
Die Wurzel verliert durch die Kultur ihre Bitter- |und im April ober Anfange Mai re 
feit und ift dann ebenfalls zum —— Nach 14 Tagen werben die Pflänzchen behadt = 
geeignet, indem fie, weich gekocht, in Scheiben zer« | geveinigt, und dieſes Verfahren wird nad Untt 
ſchnitten und mit Eſſig, Del und Pfeffer als Salat |den twieberholt. Die Zei tritt mad kr 
oder auch als Gemüje zubereitet, ja wohl and) als | Jahreszeit vom September bis Ende Oltebtt &; 
Brod derbaden werden kann. Die Hauptverwen- | etwas Feuchtigkeit und Wärme befördern diec 
dung aber findet die Cichorienwurzel als Surrogat | Am Gelbwerben der umtern Blätter erlennt me 
des Kaffees. Der Gebrauch des Eichorienkaffer's | daß die Wurzeln reif find. Der Anbau der ide: 
Hi on des wohlfeilen Preifes unter der niedern J nur dann vortheilhaft für der Landwirt, mu 
oftstfaffe jo allgemein geworden, daß bedeutende |die Wurzeln gut bezahlt werden, da fie den de 
Fabriken entftanden find, die fi damit befchäftigen, auferorbentfid ausfaugen. Im Se 
die friſchen zehn zu teodnen, zu brennen umd |man anf einen preußifchen Morgen Land am 
a mahlen. Die — and in Stücke ge⸗ Ertrag von 8—12 Eeniner getroͤcknete Bund 
i nittenen Wurzeln werden in großen Trommeln | rechnen. 
Brennmaſchinen) von Eifenblech auf ähnliche Weife) Cicisbeat, eine in Stafien unter den Kim 
wie der Kaffee geröftet, dann fein gemahlen und in | Ständen, befonders in Genma ımd Floren ip 
Bakete von 1-1; Pfund gepa Bon vielen | führte Sitte, der zufolge ſich eine a 
abrifen werden die Eichorten and) unter dem|Dame mit Genehmigung ihres Mannes von em 
amen nist Kaffee verkauft. Bedeutende a (Eieisbeo) in Gefellfchaften, F 
Eihorienfabrifen find oder waren in Magdeburg, | öffentlichen Bergnügungen, ins a we in} 
Braunſchweig, Berlin, Bremen, Kaffel, Dresden, | Kirche 2c. begleiten, am Morgen Pur: 
Nürnb rt, Freiburg und Lahr im Breisgau, | aufwarten läßt ꝛe. Der gute verlangte, & 
Prag, Straßburg, Lüttich ze. Im feuchten Lokalen | der Ehemarm vom Tage der Hochzeit oder nahte 
zieht das Pulver fehr viel Waller an und bildet en Jahre der Ehe ober vom Tage der ein 
dann die fefte, brödliche oder ſchmierige Maſſe, wie Niederkunft feiner Frau an nur in feinem } 
e im Handel vorfommt. Dieſe ift braun ober | mit diefer umgehe; baher wählte fid die 
N —— und gibt an Waſſer 13 Procent 188 | einen oder mehre Eicisbeo's, die von diefem tige 
liche Beftandteife ab, die dafjelbe dunkei färben und | bfide am das Recht' hatten, umangermeldet bi # 
ihm einen bittern, zugleich fühlichen Geſchmad mit- | einzutreten, was felbft der Gemahl widt me 
eilen. Als Kaffeefurrogat hat bie Eichorie mur | Ber aller fcheinbaren Anftößigkeit war das ua 
im fofern Werth, afs fie den Geſchmadck ächten Kaffee’s | niß zwischen dem Eicisbeo umd der Dame teil be 
weniger beeinträchtigt, als alle übrigen Surrogate, unſitiliches. Der Urfprung des Es mi 
namentfid die geröfteten Runkelrüben. Bon den | Jahrhundert; feit der Zeit bes €: 
wirlſamen Beftandtheilen des Kaffees aber enthält Bee in Stafien i e8 jedoch ganz 
die Cichorie nichts, und num das gan buch Deutfchen ift Eiciebeo f. d. a. Hausa 
das Nöften entwidelte Del ift mit dem Aroma des | doch mit einer mindeftens berbäditigen Mba 
Kaffee's zu vergleichen. Wenn twirffich Cichorien | deutung. - X, Vai 
Taffee ähnlich wie Kaffee wirken foll, fo ift diefe| Eicognara, Leopoldo, Graf ven, itafie 





Cicuta — Cid Campeador. 


Becher: und Kunſtlenner, geborem am 
—* Nevember 1767 zu Ferrara, zeigte ſchon im 
ug end bei vielem Talent u. firengem Fleiß 

ed edene Borliebe für die ſchönen Künfte, 
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—— Doldchen mit fehlender ober wenig · 
fätteriger gemein haftficher, aber vielblätteriger 
befonderer e, B mit Again rufe = 
bemerfbarem * und weißen, rundlichen, ein 


aber des Baters Wille entgegenftand, | bogenen Blum — welde Hrzer aid bie 
Sagen, ——— in ang mit —* mit — — weißen ——ã—— find, eine ei» ober 

onti, Eancellieri | Halbrunde, —— nn ben die ud m Grifr 

* F — —————— ng ſodann nad) ſeln gelrönte, mit bramen 
ien, wo er ein Cebit: „Le ore | Defröhren, welche — ee tember reift. 

— her Ins 33 5* Die C. wächſt an Flußufern, in 33 Gräben u. 
ed befuchte = noch — —— ailand, Teichen durch Enropa und Nordafrika, in manchen 
Benedig und ließ fi 1795 odena nieder, Gegenden häufiger, als in andern, in Deutſchland 
mo’er is nach und nad; Mitgfieb der | befonders bei Hamburg, im Hoffteinifchen, am ber 


Giunta in Modena und des —— Körpers 
in Mailand, Gefandter in Turin, Deputirter = 
* Sommiffion zur Verbeſſerung der "Be 
und endlich Staatsrath; wurde. Im on 
ſchied er aus dem Stantsbienfte und er — 
bald darauf die Stelle eines Präfibenten ber 
bemie der ſchönen Künfte in I Durd) * 
Sammlungen von werthvoll egenftänden 
auf feinen vielen Reifen bereidherte er biefe An- 
falt und erwarb ſich überhaupt in vieler Hinficht 
Berdienfte um biefelbe. In oige einer Berwechs · D 
fung tam er al® vermeintfi lieb des Car- 
bonaribundes in eine ns er bie er einen 
jeht freimüthigen Brief belannt machte. Deshalb bei 
ſeiner Rüdkehr in Venedig kühl empfangen, — 
er nad) Rom über und wurde da als Direltor der 
——— Sammlungen angeſtellt. Er 7 den Lu 
1834. Die bebeutenbften feiner Schriften 
Kab: „Del bello“ (Pifa 1808); „Memorie storiche 
dei letterati ed artisti Ferraresi“ ($errara 1811); 
„Storia della seultura dal suo risorgimento in 
Italia sino al secolo di Napoleone*, Benedig 1813 
—1818, 8 Bde. mit Kupfern, fein * 
2, Aufl. mit dem veränderten Titel: „sino al secolo 
di Canova* (Prato 1823, 9 Be. I; „De fabriche piu 
icue di — "(Benedi g, 1820, 2 * 
Stine Heineren Schriften find nicht in den 
handel gelommen und daher äußerft ſelten. 
Cicnia L.(Wafjerfhierling, Wütherid), 
Pilanzengattung aus der Familie der Umbelliferen, 
charalt durch den rn deutlich SHzähni« 
gen Sellprand, die die verlehrt-herziörmigen Blumen- 
rc mit_eingebogenen Sahpchen, den zurückge⸗ 
krümmten Griffel, die faft rundliche, von der Seite 
sufammengebrüdte, mit den Kelchzähnen etrönte 
—— mit reg Thäldien, 2ftriemiger 
erührungsflä ziemlich flachen Riefen an 
jedem —* tchen u. im Querdurchſchuitt lreis⸗ 
zund erſcheinendem Eiweiß, ausdauernde Waffer-| H 
fräuter mit hohlem Stengel, dreumal-geflederten 
Blättern u. weißen Blüthen, in vier Arten, fänmt« 


lich nartoti arf u. ſehr gi Cieuta virosa L., 
nes Ah — 
Wuthſchierling, Parzenkraut, Scherte,|b 


hat eine dide,geg eberte, weiße, mit vielen, langen, 
iden, weißen Faſern beſetzte, inwendig hohle, mit 
uerjcheidewänden werjehene Wurzel, einen auf- 
rechten 2-5 Fuß hohen, diden, runden, Alb 
tahlen, * geftreiften, grünlichen ober ge 
nat m ſehr große, Table, dreifadh- —— 
bunlelgrüne, er —— ag It wg en, 
sanzettförmigen, ſcharf gefägten, am Blattftiel her- 
ablanfenden Blätthen, wovon das oberfte tief drei⸗ 


lappig ift, am Rande häutige Blattſcheiden und faft | fter zu Leon gefundenen Tateinifchen Chronik: 


Donan zc., findet ſich im den Brüchen und Mooren 
auf höheren Sebirgen oft faum über einen Fuß 
84 ihlanf, dünn, mit lleineren Blättern, deren 
chniite ſcmaier —— nur linienbreit 
ſind, und mit wenigſtrahligen Dolden. —* Form 
« | fommt im Spftem unter dein Namen C 
folia Kit. u. C. tenuifolia Froel. vor, ift der leines · 
wegs eine beſondere Art. Der Waſſerſchierling iſt 
eine · der gefährlichften Giſtpflanzen Deutſchlands; 


d if die Zi ad 

a — 
em 

en Beterfilie, Ba fpäter — = Beta 


bie viele Achnlichfeit mit der —— at, 
iſt der giftigfte Theil der —* e; beim Zerſchnei⸗ 
ben — ein milchweißer S "an, ber an der 
wird und enblid) im eine röthlicdhe Farbe 
übrgh umd zugleich, einen un —— wieder ⸗ 
—— eruch von ſich —— Der ger der —— 
—— verurſacht An —— * 
des Magens, Brand, Wuth u. pre ka —* 
lichen Tod, Die Leichen ſchwellen auf u. erhalten 
blaue un Magen und Ein Em ent 
bet. Es fcheint überhaupt — dieſelbe 
wie nach Arſenil gi en ft alle Ber tun 
en, die gewöhnfi yo der Scier- 
ingswurzel mit A Burzeln en, haben 
einentödtlichen Ausgang. Auch bei, ben teren iftdie 
Wirkung tödtlich. Das Fat, Herba Cicutae virosao 
8, aquaticae s. Conii aquatici, wird hier und da wie 
das des gefledten Schierlings, Conium maculatum 
L.(j. Conium), in den Officinen angewendet, Auch 
Ken es unter bie Arzueimittel der Zr ng = 
ta L., Cicutaria maculata Lam, ift ein in 
ben Sümpfen Norbamerita’s einheimifches, Trant- 
artiges Gewãachs, das dafelbft ganz fo wie in > 
— ber gefledte Schierling braucht wird. 
u europäifhen Dfficinen Verfch t man aber _ 
ba Cicutae maculatae —— das Kraut des ge⸗ 
fetten © re und nie da® von —* ** 
8 (Citharis), Bm fönigliche Haupt» 
— der Hut oder Turban — ſchen 
ee: ge = Hauptſchmuck — J— 


u — Don Rodrigo (in vertrau⸗ 
ter Spradie Ruy) Diaz, ans dem angefehenen 
Stamme der erften Bollsrichter und Grafen des _al- 
ten Kaftiliens, geboren zu Vivar, Spaniens in Sa- 
gen und Liedern gefeiertſter Nationalheld, aus- 

zeichnet durch alle ritterlichen Tugenden, Die 
Dr chichte feines Lebens ift vielfach m muth — 

mud umgeben; was bie Probe der hiſt 
Kritik beftanden, ift der Inhalt einer in —5* Fr 
esta 


870 
Roderici Cam —— Jahr und Ort der Geburt 
—2555 — als erſteres nimmt man ge 
wohnlich Sein Bater, Don D 
war cn ofen Man, ber ben Drt 
weldjem er dann nannte, mit andern 
in bem navarrifchen eng e eroberte. eine Km 
Donna a, war bie —— des reichen Grafen 
ez, Statthalters Aſturien. 
wird mit vielen märheubaften ften Uben« 
teuern — mern. erweislich ift nur, daß er ſich 
Kati = —* sjahren Ferdinands IL. von 
— gegen die 756 
ervorthat. Sodann —— 
in * a des Könige Sancho 
vafall fo aus, . 2 ie derjelbe zu eu ee yo 
nerführer erhob und ihm wahrſcheinlich ſchon ba» 
mals den Beinamen „Campeador“ —— 
de i. ger yab. Unter Anberem: foll 
nfzehn auf ihm einftürmenden Feinden brei 
erichlagen und zwölf in = wu Ku eben haben. 
Als nad) Sando's Erm 072 Alfons den 
—— "hatte ber, vonden fafifihen Örofen | und 
‚ dom ihm die eibliche Reinigung 
vom —* t der Theilnahme an jemem Morde zu 
fordern. Wiewohl um d en €. innerlich abge» 
neigt, fuchte fich der König doch der Treue des ſchon 
efeierten Helden zu dv 
and —* te, Donna Ximend, einer d 
aus: — Frau, 
bertraute 


end 
Einfit d tung mehrer 
erben en e Jine Outer an. ve ne Bu den 
El Motamed von Sevilla u. 
u nada nicht —* ride 
* er des 


sie bei Monturque, wo no 


die Heldenthat bezeugt. Die Gefangenen ließ ber edle 
1d am britten Zagefrei, was feineNeider benutten, 
ihn beim König zu verleumden. ALS der E. im näd- 


ie Jahr (1077), kaum von einer Krankheit genefen, 
auren, welde in des Könige Mbmefeeit t die 
Burg Sormaz berannten, ſchlug und ihrer 7000 ge- 
fangen = ahm, wurde der König argwöhnifc gegen 
feines Ba allen Kriegsglüd und —— Aug * 
einige Zeit aus — en. Mit 8000 ging It 
De ber C. nad) file 3 u. wurde * ber 
ktabir freundlich empfangen, wofür fein Schwert 
bald darauf deſſen Sohne das Reid rettete. Hier er- 
elt er auch von den Moslims wegen feiner unab- 
ängigen Stellung und feiner Großthaten die Bei- 
zu Eid (vom arabifchen Eid, d. i. = und 
— (d. i. Tyrann). nad ber verlornen 
ht von Balaca am 28, Oftober 1087 rief Kö- 
mg — den Helden nach Kaſtilien zurück, ſchenkte 
ihm viele en und was immer er erobern twilrde, 


nachher leiftete ihm der €. im ſtriege Mol: 
—* — —— fiel er, 
da er die ihm von Alfons ene Entſetzung der 
Halahet nicht ſofort —— fonnte, und 


der König die Schuld, da F n ruhmvoller Sieg 
—R auf ihn ſchob, in Ungnade und wurde 
verluſtig * Donna Ximena aber | Tr 


—* e Töchter wurden gefangen genommen. Sein 


A eten, ſei 1 tet 
Auer, ine Sgubtfite a ae Kr al Toch 


wurde |päter ———— ab —* * 
— un Se von — Dre bh 
ungebeugt vom Unglüd, und fein Ruhm wurde 
ſtrahlender als je, & befeftigte 


Eid Campeador. 


— 


chern. Er gab ihm die 


dara und zwang | Ben im einer 


Bol 

don Beni dene in eg, 
Urgel und 
bes einz gen Biters > waffnen; 


übten | umfta 
riana bie F verli 
Morella 


lagen und 
Bureau en wieder 
eit gejeßt mub in der Folge wur 
eabor, feinem zeann das R 


n«| der Nation zu ‚gewinnen, 


Köni 
wieber, floh, von all den Seinen re 
—* Ung —— und gr hen burd) 
—— bie nach ©. en DR 000 von 


darauf d gen 
—— 5 gar 


eld yr- Kö 
— —— ee 


nem mehr wehrte, at Kampf zu 
iehen. Der Plan —* he ihn 
Inge zu nehmen, jheiterte; dagegen übermwan « 
ealle durch Tapferleit ober muth 
fing 1093 zog er mit etwa vi 
gegen den fürften von Balencia, der die Moraben 
.| aufgenommen und ihnen die in reg 
—— Chriſten . r__— R —— ftürmte de 
und ergivang bie afjung jener. 
- v viantirte er Cebella unb 
eroberte das Land Albaracin. Rep 
der Söjährige Greis dem €. beit 
Härt hatte, ſammelten bie * Be 
beten, und and) die Balencianer 
Die Belagerung begann baher baten: —* 
—— had mer — Male mit Sturm ei 
eßlich 


wurden erbeutet. 

3 nbte ber @. —— — mn 

0 ammeb, er n 2 

fagerte mit einem ungeheirren — 2— 
ringsum wurde das herrliche rg ur Wüfte Di 


Lanzen —— 


Ip 
53 


7 


FH 


* 


Ei 


heat der C. wi mit feinen Rittern in 
Schaaren der igem u. trich fie im fcjlemig® 
Flucht. Ueber die DE Stadt fetste er den Biſchof Hier 


nymms. Don Pedro, Don Sancho’s Nachfolger = 
dem Thron von Aragonien und Nabarra, — 
ſich um die Feeunbfehaft des E. und bediente Wi 
. Armes in — Feldz 

ativa, wo er langen 
med lagerte. Der €. ſchlu 
beutete das reidje Ir —* 
abermals zweihund 


ließen ſie ihre Frauen rn gr 
wuſten © 


"5 zu | 


durch fie 





Eid Campeador. 


Dyno der ei und DIE — politiſch· ſocialen Stellung, ſondern au 
e un 
Kunftdichter aus dein Munde des Bolls ger 


ern. 
35 nen des C. Gro 
* —— — 2584 N te ne defielben = 

berung Bad — 1095, welches den Stürmen 
des Tampeadors zwar Fräftig 
ſich aber endlich, — jener der Stadt, die auf An» 
hunft vom truppen harrte, mehrfach Waffenfill- 
fand’ gewährt von! doch ergeben 

ig gewährte er allen —— freien Abzug. 
Im 1099. P der €., „der ae Shake ae 
borene, zu guter Stunde mmglrtete Ritter”, wie im 
die Romanze nennt, zw Balencia am 10. Juli. 
—— letzten Lebens —— er die Tee ee 

Kirche 

feinem Tode Bielt * Zimena 


ammen, denn fein n D 
war vor in in der Schl ofen * 
aher die Morabeten die eg don 
34 en Donna —— mit ihren Ska, vr ber 

—— Ritter und Knechte des 

oe afs ee te in ber gewohnten Rü 
feistens tremen Roſſe Babieca, in der te, 
3*— —*— aus der Stadt und kamen nach 

Kaſtilien. t. Peter von Cardena wurde ber 
Held bei ni ber Ruhm 32 aber lebte 
fort rhunberte. Schon Philipp II. wollte 
den €. wegen der durch feinen Leichnam bewirlten 
Bunder heilig fprechen laffen, und neuerdings wur⸗ 
den auf Anregung ber Eortesbeputirten aus 08 
feine angeblichen Gebeine im Triumph nad) Burgos 
ed und im der Kathedrale beigejekt. Donna 

theilte bald die Grabflätte ihres Gatten. 
2 ãltere ihrer Töchter, Maria, heirathete jener 
Berenguel, und von ihrer er Ximena | tum 


IH alten Grafen von Foir bi® anf Gaften |i 
der 1390 ftarb. Ehri 


fie 
—— 


a warb bie Öattin | g 
Infanten von Navarra, und jo lam des C. 

5 — ð Konigshaus von Kaſtilien. Unter Bäu- 
men dor dem Kloſter St. Peter liegt auch Babieca, 
das treme Ro, das ber ©. bei allen Wafjenthaten 
geritten haben ſoll. Sein er, Schild und Ber 
münden, fein Schwert 
ijoma im Archiv der uefe von Falce, ein an⸗ 
deres, Eolaba, in ber lö 
Madrid. Schon jehr frühe wurbe der C., als der 
wahre Stepräfentant bes fpanifchen Nationalcharat- 
ters, in Bollsfiedern (cantares) befungen. Das äl- 
tefte Denkmal der Laftilifchen Pocfte, das jogenannte 
„Poema del Cid*, fammt wahrjdeinfid aus bem 
Anfang bed 18.9: underts und ift offenbar aus 
—— hervorgegangen. Es trägt die Auf⸗ 
ſchrift:? „Per Abbat le escribi6 en elmes de Maio 
en era de on —— —— ren 7 ———— 

rechnung 12 o escribi a 

oder nur auf eine Ab hrift bezieht, —8 ſich nicht 

entiheiden. Es wurde — —38 u Vivar im Hauſe 
des C. aufbewahrt Ferbinands, 
Bruders Karla V., —— un 
„Poensa* wurde 1779 von ez einer 
lung der älteften laſtilianiſchen © e —— 
wieder abgedruckt erſchien es in Schuberts 
teca Casıe rtugues y Provenzal“ (Alten- 
ie Anf lätter des Gedi 


55 bis jetzt entdedten Haudſ ehlen, 


en Widerſtand leiſtete, Tag in 


glihen Rüftlammer zu | Monti 


4 Aud) das | Iah 
Samm- | Diaz“ umd die von Risco im Klofter San Iſidoro 


in | Roderici Cam 
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- 
Bater und Freund. Was fchon fo früh der 
et umd G gebr at 
Ka a Da a eg 
fi immer verjüngenden Formen in Bo 18: 
federn, den berühmten ng erhalten, deren 
e auf uns gelommene Geftalt zwar kaum über 


oß | da8 16. Jahrhundert zuruckreicht, deren Grundfagen 


und Urformem aber älter ala das „Poema* fein 
möüfjen. Jedenfalls find die mei — Sagen ans dem 
Jugendleben des €. jchon im 13. Jahrhundert im 
Munde des Volks — da Chronilken jener Zeit 
fie naherzählen. Die Sage erzählt noch von der 
außerorbentlichen Körper- und Seelenftärke, die - 
€. jchon ale Knabe bewiefen, fodann namentli 
den leiten Lebensjahren bes C., von einer © ber 
Schaft des —— Sultans an ihn, ſeinem a⸗ 
ebräng- | ment, Tod un miß und ben sein 
feines Lei — lehtere rühren wahrſcheinlich von 
den Mönchen des ſters zu Cardena her. Die ge- 
g, | nannten Romanzen —* und ſeinen Thaten erſchie⸗ 
nen zuerſt gedrudtt in dem allgemeinen Romanzen⸗ 
jammlungen, z. B. im „Cancionero de romances“ 
(1550), im Romancero de Sepulveda“ (1566), im 
„Romancero general“ (1604) ꝛe.ʒ daun in bejonder 
ren Sammlungen, wie in der von Escobar (Alcala 
1612, —— agen von Reguero, Madrid 1818u. 
rantfurt 1828), und im ber von Metge (Barcelona 
626); am v fändigften kritifcd) geordnet in Du⸗ 
rans „Romancero de romances caballerescos & 
historicos“ (Madrid 1832) u. in befonderem Abdruck 
„Romancero del Cid“ herausgegeben von Keller, 
Stuttgart 1840, 2 Bde.). Die beftedeutiche Bearbei- 
‚ zuglei die erfte neunenswerthe, gab Herder 
n heinem » id“ haigant Ya) Si 1806; illuftrirte Aus» 
).» Die neneften deutſchen 
—— nad) Durans und Kellere Sammlun ⸗ 
en, find die von Duttenhofer (Leipzig 1841), Regis 
\ art 1842) und Wolff (Jeua 1850). ranzö- 
jche Bearbeitungen erfchienen von Ereuze — * ert 
fl, Paris 1821), von Renard (B 
Yes und mit —A ſteheudem a von 
Renal — E 1 italieniſch von Pietro 
Mailand 1838). ach den Romanzen dich⸗ 
tete —* Zimenes de Ayllon eine — Epo- 
de ind: run end in Oltaven (Antwerpen 1568, 
leala 1579); Önillen be Caftro und Corneille be⸗ 
arbeiteten die Liebesgefchichte des E. umd Zimena’s 
dramatiſch. Schon die älteften, — bi- 
ſtoriſchen Nachrichten über den C. find nicht frei 
bon dem Einfluffe diefer Boltsfagen. Ganz ger 
je e Chroniken fehlen ums, und aud) mod) bie des 
Sahrhund hunderts erwähnen ihn gar nicht oder mit 
ein paar Worten. rft jei . dem 13. Jahrhundert 
finden fich u gr 
mohammebanifchen Geſchichtſchreib 
wir eine einlich aus dem Anfange des 13. 
rhundert erte ende „Genealogia del Cid Ruy 
zu Leon entdbedte und im Anhan feines Werls 
„La Castilla y el mas famoso Cast “ (Madrid 
1792) abgebrudte lateinische Specialdyronif: „Gesta 
Campidocti“, — pn —* Sagenhaf- 
tes enthält. Roc wiehr nd die den C. be» 


auch hin amd wieder einzelne Berfe. Es hen den | treffenden Theile der auf Befehl Alfons’ des Wei- 


C. nicht nur in feinem Kriegs- und Feldfeben umd | fen verfaßten „ 


“ und bie von bem 
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Cider — Eigarren. 


Mönchen von Eardana herausgegebene „Cronicapar- | Er Sr föloß * der 22 damals un ment 


ticular del Cid* (® 
geben, Marburg. 1 
gzug aus dem den €. 
„Cronica general“ unter F itel „Cronica del | und 
Cid Ruy Diaz“ „(Serila 1498 u. ö.) und wurde 
zum Vollsbuch. Bon den neueren Hiftorifern Tiefer 
ten Monographien bon bes C. Leben und Thaten: 
ber ron efe of. Pereyra Bayam (Liffabon 1734 
md 1751), die ** Nisco und Quintang, ber 
Engländer Southey Ne: rt und Johannes 
Miller im 8. Bande feiner Werke, die aber alle von 
der trefilichen Kritiſchen Geſchichte des Eid“ von 
Huber (Bremen 1829) übertroffen werden, 
Cider, ein durch Gährung des epfel-, Birm-, 
Bflaumen- ıc. Saftes —— —** das ber 
fonders in England, Frankreid), Mittel- und Weft- 
deutfchland und der Schweiz, dann in Nordamerifa 
efonderer Güte gewonnen wird (ſ. Obſt⸗ 


in). 
* Fipfine ——— — im öͤſtlichen Böh⸗ 
men, entfpringt auf einer Heide bei Gitſchin und 
milnbet in Podiebrad nad) einem ing! * 1 Mei- 
{em in die Elbe. Nebenfluß ift die Biftrig. 
un (Ziechanow), —5— polniſche 
Stadt im Gouvernement Plod, an der Lidinia, im 
einer ige fr ram, Dat ein Schloß, 3 latholiſche 
go mh —— Auguſtinerlloſter, eine Syna- 
Einwohner (meift aus Bolen_und 
welche ſtarle Brauntweinbrenne- 


—* 1512 u. ö., am beften von | Mel 
) * her nod) erſchien ein 
denn Theile der | M 


een) 
m auerei, 
handel betreiben. €. war cheden die Hauptſtadt des 
leichnamigen Landes u. re ber Sit eines Ka⸗ 
Aellans u. eines Staroften, ſowie eines Landgerichts. 
Cie 2* (Bien anowiza), ruſſiſch⸗/pol⸗ 
nifche Stadt im Goupernement Auguftowo, nahe 
ber fr Grenze, am Sturzec gelegen, ift gut 
gebaut, hat ein ſchönes Schloß des Fürften Radzi⸗ 
wil, deffen Eigenthum fie ift, 2 latholiſche Kirchen, 
cin Mlofter der barmherzigen Schweftern, ein Hofpi« 
tal, Tebhaften Handel mit Korn und 
und etwa 4000 Einwohner, Bon den hiefigen Ju⸗ 
den wird auch ein wohl organifirter S muggelhan« 
def über die preußifhe Grenze getrieben, den die 
eff * — vergeblich zu inhibiren 
v 
Sie da Ferrara, eigentlich Fraucesco 
Sn itafienifcher Fr aus ber zweiten Häl vr 
5. Jahrhunderts, lebte in Blindheit und 
—* ee in Mantua, theils in Ferrara. Sein 
großes Heldengedicht „il Mambriano*, das in 46 
efängen die Abenteuer eines morgenfändifchen 
Fitrften befingt, diente in manden Partien Taffo 
zum er; es erfchien, von feinem Berwandten 
E. Conofeiuti heransgegeben, unter dem Titel 
„Libro d’arme e d’amore nomato Mambriano“ 
— 1509, Mailand 1517, Venedig 1528 u. ö.). 
erner hinterließ er: Torneamento fatto in Bo- 
logna l’anno 1470 per ordine di Giovanni II Benti- 
we —— 1471). Seine im Geiſte des 
ur su Sonette find voll Wit 


“tel 1 (fran Ky- mn in Kriegsweſen die Dede 
ober ber Firft der Minengänge. 
Gienfuegod, Nicafio Alvarez de, einer ber 


bedeutenderen unter den neueren ſpaniſchen Dichtern, 
war geboren am 14. December 1764 zu Mabrid, 


Tuch⸗, Vieh⸗, Korn und Holz« | 8580 Ein 


Branntwein | des 


Ri en en Biterfinte te fobann 

ſeinen —e— Fer 
* —— feiner Gedichte. Die 
trante ihm — bie Redaltion der 
„La —— „El Mercurio* an und 
nach wen Fahren im Departement ber alitwär- 
tigen Angelegenheiten an. 
am Boltsan 


* 


fern“ (deutſch in 
ftitden“, Bd. 2, IE Die —— 
Er „Obras poeticas“ erfchien M 

de.; eine Auswahl findet 
„Floresta de rimas modernas caste 
1837). So männlich und unbeugſam €. tmi 
war, fo voll find doch feine Sebidhte von * 
—— ey ua Ge 
gödien, © g eich enter: , en das 
des damal heben Blend Pſeud cn 


Gi Sir — der ſpaniſchen P 
pi 2* Bal de nur * 


linls am Se 
an ah römischen Ruinen. 
Cigala, —— Troubadour des 13. Je 
hunderts, in Genma geboren, ſtammte aus -ein 
edlen Familie und befleidete die Stelle eines Ki 
tere. fangs es C.'s Muſe in vielen dem 
eine proven che Dame Berlanda, nad dert 
Tode nahm die Religion die Stelle der Liebe ine 
—— —— ein. 4 
em 













el und w — eicht im R 
eines ———— 1273 auf einer Reiſe ba Pix 
naco ermorbet. m. gegen breifig & 
bon ihm, von bemen aber nur fünf u. einige Br 
de bei Raynouarb (Choix ste, V. va 
‚ außerbem Liebesficber, ein Kagli ied 
engonen, Sendfchreiben (breus), eine 
umd eine Eanzone, im ber er ſich lebhaft egem dir 
fogenannte „dunlle Rebe* ausfpri - Arne 
danken, Gewandtheit des * FH L 
Mannichfaltigleit des Bersbaucs 
lieder Er 2 


weiſe eigen. Einige feiner 

glühende B eiſterung für das Heilige 

tige Biographie ift mehre Male Re nl msi 

Tees. 1, 1 a (Mi fi Tot, His. de 
arrem (( oc aniichen cigarro), danne REl- 

* abal, aus alsblattern 3* Be 

von ben Mücteren ne befreit, zu —— 

u. durch ein unten zuged att — 

werden. Die Babri ation er tır® gericht 

gende Weife. Der dazu beftimmte roße Blüten 

tabak wird mit Wafjer angefeuchtet, indem die fin 

zelnen Blätter je nach Erforderniß entweder 

das Waffer hind zogen, oder biofj damit bencht 

werden. Sind bie Blätter im Folge davon mild ı 

weich geworben, wozu in ber Regel 24 Stunden em 


Kigarren. 


ferderfich find, fo werben bie Hauptrippen heraus⸗ 
—— Blätter glatt über —— 
elt) und gepr ie ſo zugerichteten 
geben die äußere illung der Cigarre, 
unte Dedblatt, ab. Unter dieſer lie 
ich das ſogenannte Umblatt, welches nicht 
aizippt, ſondern in Stüde von der Länge der Ci⸗ 
garre, quer. durchgeriffen wird. Die weder zu Ded-, 
* Umblättern geeigneten Blätter werben zur 
lage: verwendet und bilden alfo ben Haupt» 
theil der Eigarre. Ded- und Umblätter wer⸗ 
dem im feuchten ande verarbeitet, die zur Ein- 
lage befiimmten er aber forgfältig getrodnet. 
Saucen und Beizen finden bei der Eigarrenfabri» 
kation feine Aunwendung. Doch erfordern manche 
Inbalsjorten nod) eine befondere Behandlung, 
48, der ſchwere und fette Tabal von Kentu 
% Sumden in Waſſer eingeweicht, dann ausge 
preßt und —— werben muß. Durch biefes . 
te „Auslangen“ oder „Wachen“ werben bem 
baf die narlotiſchen Beftandtheile entzogen. An⸗ 
dere in Klumpen zufanmengeprefte Tabake, wie 
ver ſchwere braſilianiſche, müfjen erft durch Dämpfe 
cuf werben, ehe fie zu C. verarbeiten 
laſen. Die gehörig zugerichteten, zur Einlage ber 
kimmten Bfätter werden. der Länge nad) in die Hand 
genomumen und zufammengewidelt (daher Widel ge- 
nannt) in das Umblatt gehüllt und darauf das einen 
(angen fchmalen Streifen bildende Dedblatt fpiral- 
fürnig herumgewunden, wobei das eine Ende mit 
vn Fingern zu einer Spitze rg ec und 
ie mit einem aus rimehl und Cichorien be⸗ 






Ishenden Klebſtoff oder auch mit etwas Speichel 
yaltbar gemacht wird. Wendet man, wie es in 
Zamburg häufig gefchieht, Lein Umblatt an, fo ift 
ine größere Menge Dedblatt erforderlich. Das 
Fntrippen und Aufjtapeln der Blätter: wird von be 
onderen Arbeitern, gewöhnlid; Kindern, beforgt. 
Die übrige Arbeit, das Einwideln der Einlage im 
os Umblatt und das Umminden beffelben mit dem 
dedblatt, wird entweder bon einem und demfelben 
(rbeiter, oder von verſchiedenen beforgt. Die —*— 
. werben zum Trodnen auf Rahmen weld)e 
iit Leinwand oder Bindfaben überfpannt find (Hor- 
en); man Jäßt fie hier aber nicht länger als einen 
ber ven zwei Tage liegen, weil fonft das 
ufiere Anfehen und das Aroma der feineren Sor- 
ı darunter leiden würde, Darauf folgt das Sor- 
zen nach ber Farbe, wobei man mit ter Sorg« 
lt zu ft gehen muß, weil manche Sorte C. in 
I—100 Farbennitancen zerfällt und die Berfchieden- 
it der Farbe auf die Dualität der €. von wefent- 
chem Einfluffe iſt. Die beften find bie von mitt 
ter Färbung; fowohl die fehr Helfen und ſehr 
ulteln, als bie fahl grünlich ausſehenden ſte⸗ 


neenfabrilation mit Hülfe von Maſchinen von 
ehren Seiten empfohlen. Unter dem zahlreichen 
suftenftionen erwähnen wir nur die de barry’- 
ve Cigarrenmafchine und bie neueſte von Rei- 
iger — (fe Deutſche illuſtrirte Gewerbe⸗ 
itung, 1862, Nr. 82). Eine Einlegetheilmaſchine 
1 die Portionen Tabal für die einzelnen €. ab, u. 
ne befondere Widelmafchine madt die Eigarre 
tig. un! igleit dieſer Maſchine ift 
Berordentli gr ie Berpadung der €. in 


erſt — ichen Format beſonders folgende 


a 
m an Gef ho und Gerud) denen von —* 
'aumer e nach. In neuerer Zeit ward die Ei- |i 
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Kifichen von Eebernholz ift der in Kiftchen von au⸗ 
berem, gewöhnlichent Holze deshalb borzuzichen, 
weil das angenehm riechende Cedernholz auf Geru 
und Geidimad der €. vortheilhaft einwirken fo 
Bevor die C. geraucht werben, müffen fie erſt ein 
gewifjes Alter, mindeſtena non einem Halbjahre, er 
reicht haben, „abgelagert“ fein. Man bewahrt fie 
zu diefem Ziwede an einem warmen, aber Iuftigen 
und trodenen Orte, jedoch nicht zu nahe am geheiz« 
ten Ofen auf. Durch pi heißes Liegen leidet ni 
nur das Dedblatt, ſondern auch der innere Gehalt 
der C. leicht Schaden. Zur feft gewidelte C. breunen 
nicht gut, ba fie zu wenig Luft durchlaſſen; zu 
foder gewidelte brennen Teicht — und laſſen den 
Rauch zu warm in den Mund gelangen. Hinſicht⸗ 
lich der Form u. Größe unterfcheidet man außer bem 
orten: 

egalia, die größte und ftärkfte Sorte; Trabu⸗ 
c08, m. fehr dide &.; Napoleon, lange und 
dünne; Londres, Meines Format; Sultan- 
cigarren, anftatt ber Spite mit einem Loc ver» 
fehen; ſchweizer C., ganz ohne Köpfe; Manila, 
nicht mit fpiralförmig gerolltem, fondern der Länge 
nah umtideltem und verllebtem Dedblatt; oft« 
indifhe C., an den Köpfen mit Seide umwünden; 
Damencigarren, ganz Heine, niedliche C. Außer 
bem gibt e8 noch türfifche und ruffifche €., die wie 
bie fpanifchen Cigarritios aus einer mit Tabak ge- 
füllten Bapierhülfe befteben. 

Obenan ftehen unter allen Sorten €, eye in 
ber Heinheit des Geruchs u. Geſchmacks bie aus der 
Havana. echte, d. 5. in ber Havaña felbft ver- 
ertigte, importirte Havañ acigarren fteigen im 

veis bis 200 Thaler und mehr pro mille, während 
in Deutſchland aus Havanablättern gefertigte 
Havatracigarren ſchon zu 20 Thalern pro mille zu 
haben find. Der feinfte Havañatabal oh auf einem 
verhältnißmäßig Meinen Diftrifte, in der Buelta de 
abajo, 20 Stunden meftlid von Havana, gebaut. 
Die dortigen Pflanzungen eichäftinen 60 70,000 
Menſchen u. find meift im Befit Heiner fandwirthe, 
welche in der Havana ihre feften Abnehmer haben. 
Die Buelta de abajo erzeugte 1836 90,000 Ballen 
zu 120—140 Pfund; 1837 60,000; 1838 75,000; 
1839 100,000; 1840 120,000; 1841 130,000; 1842 
50,000; 1843 130,000 Ballen. Davon pflegen in 

ten Jahren 1 Procent ber erften Blätterqualität, 
ibra oder calidad, anna dren. Der Erport betrug 
in jenen Jahren 200 Millionen C., wovon auf bie 
Buelta de abajo 160 Millionen C. kamen. Die Be- 
eichnungen colorado, colorado claro, amarillo 
engl. brown, light brown und yellow) mit ihren 
weiteren Abſtufungen beziehen ſich nicht auf ver⸗ 
ſchiedene Tabalsforten, fondern nur auf die Farben⸗ 
nüancen. In der Havana wird nämlich beim Sor- 
tiren anders verfahren, als oben angegeben ward, 
in fofern man bort bie €. frifch einpadt und erft, 
nachdem fie abgelagert find, irre Nur auf dieſe 
Weiſe läßt ſich ein reineres Sortiment erzielen, da 
die. durch das Alter ihre Farbe ändern. Was die 


Namen betrifft, ıamter denen die Havaftacigarren im 


Handel vorlommen, fo verfteht man unter communes 
u. regulares die — ichen, end die Namen 
regalias, medias regalias, panatelas, trabucos zc. 


gewiffe hergebrachte Formen der Berferti 
men aber, wie Norma, Victoria, dos 
dos Amigos, Silva, La Fama, Upmann xc., bie ver» 


g. Na- 
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ſchiedenen Firmen der Fabriken bezeichnen. Auch 
die feinften Havaitablätter liefern in Deutſchland 
bedeutend per C., als wenn fie in der Havana 
gleich keit zu C. verarbeitet werben; denn der zur 
Berfendung auch noch fo vorfichtig zufammengepadte 
Tabak unterliegt auf der Reife einer Fermentation, 
bie eimen bedeutenden Theil bes aromatifchen Ge— 
ruchs wegnimmt, und biefer wirb auch noch dadurch 
vermindert, daß die Blätter bei der Cigarrenfabri- 
tation wieder angefeuchtet werben müffen, um glatt 
gearbeitet werben zu können. Auf die Havaftacigar- 
zen folgen im Range die Eubacigarren, bie aber 
häufig den Mangel haben, daß fie ftatt weißer 
ſche Kohle anfeßen. Als Einlage eignen rd Ei 
die feineren Cigarrenforten außer Havana- u. a⸗ 
tabaf eigentlich nur Braſil und Portorico; für ordi⸗ 
närere Sorten werben dazu pfälzer, udermärfer u. 
—— Tabale verwendet. Eine beliebte Sorte 
iſt gegenwärtig Ambalema mit Havaña⸗, Enba- oder 
Brafsleinfa e, mild u. lieblich von Geſchmack. An⸗ 
dere emp ehlenswerthe Sorten find: Domingo, Co⸗ 
Inmbio, Java, Manila. Gerftäder rühmt die E#- 
meralda als trefflihfte Sorte. Bon den norbame- 
rilaniſchen Tabaken gibt mur der Seebleaf mit feiner 
Einlage gute C., da die übrigen, als Maryland, 
orida, Kentudy zc., von zu geringer Qualität find. 
ve unterfte Stufe nehmen die €. von dem beutjchen 
Tabalen ein; doch wurden trotzdem bis auf bie 
neuefte Zeit große Quantitäten derfelben, freilich 
nur des billigen Preifes wegen, nad) Amerika aus⸗ 
geführt. Manche Fabrilen verfenden als etwas 
anz — es C. mit der Bezeichnung spotted 
gefledt). Nach neueren Angaben ſollen indeß dieſe 
elben Flecken nichts, als im der Sonnenhitze 
chnell getrocknete —— und auf die Güte des 
abals durchaus ohne Einfluß fein. Um folche 
eden künſtlich zu erzeugen, befprigen manche Fa⸗ 
fanten ihre Waare mit Salpeterſäure, doch kann 
man die dadurch hervorgebrachten mürben Flecken ſehr 
leicht von ächten unterſcheiden. Um friſche C. ſchnell 
in abgelagerte zu verwandeln, bringe man in einen 
Fa t ſchließenden Kaften oder Schraul eine Schicht 
forcaleium oder —* —— Kalt und lege 
auf ein Drabtgitter über demfelben die C. Diege- 
nannten Subftanzen abforbiren mit großer Kraft 
alle Feuchtigkeit, und die €. trodnen im kürzefter 
Friſt aus. If das Ehlorcalcimm zerfloffen, jo muß 
man es durch friſches erſetzen; 28* alf verliert 
nad; längerer Zeit feine Wirkjamteit. 
ie Cigarrenfabrilation ftammt aus Spanien. 
In Deutſchland wurden Gebraud und Fabrikation 
der €. erft gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
befannt, und zwar war Hamburg die erfte Stabt, 
welche diefen Induftriezweig betrieb. Dann fand 
derjelbe in Bremen Eingang. Im inneren Deutfch- 
land war zuerft ‚Leipzig, welches nicht num in der 
Stadt, jondern auch in der Umgegend viele Hände 
beſchäftigte, Hauptplag für die Cigarrenfabrikation. 
In neuerer Zeit hat es an Berlin umd Magdeburg 


Konkurrenten gefunden. Außerdem find bedeutende | V. 


abrifen in Hannover, Braunſchweig, Osnabrüd, 
en, Hanau, Mannheim, Heidelberg =. Im 
letzteren Orten werden indeß meift einheimifche Ta⸗ 
— —— 
ignani, Carlo, ausgezeichneter italieniſcher 
Maler aus der —— Schule, der Letzte der 
Carraeciſten, ward 1628 zu Bologna geboren, lernte 


Cignani — Eifade. 


nerft bei cesco Albant und finbirte bamı bie 
. erte Xi nd —— der ver echtem 
orreggio’s. na malte er im 
alaft * große Hiftorefche Gemälde in Frese, ben 
nig Franz L vorftelfend, wie er auf ber Durch⸗ 
ne durch F —* —— b * und den 
inzug von Papſt Paul IH., ferner bie Kirde 
St. Dichefe pi am vier Gemälde in —— 
Medaillon, die von acht Kindern fiber Lebens größe 
gehalten werden, im Auftrag des 
nuccio von Parma bie berü 
Maria für die Kirche diefes 


amend und ale jet 
auptwerk, woran er zwanzig Sabre arbeitete, bie 
el der Kirche ber Madonna bei Fuoco u 
die Himmelfahrt ber Maria barfiellend. i 
nr ne in lee 
einem 80. en en von 
ansführte. E. + 1719 zu Bologna. Selten hät mobi 
ein Künftler reichere Anerkennung genoffen 
auch verdient, als C. Bapft Klemens XL ernamie 
ihn zum Direktor ber Maferalademie zu 
ber Herzog Ranuceio von Parma zum Bitter. Er 
ift als der letzte große Maler ber bolog 
en sc —— — ga die- 
afjımg q . ehanblung heroiſcher Grgm- 
Rände Abertraf, er felbft den Abani in Erfindıng 
und Ausdrud; feine Zeichmung- ift viestig, fein 8» 
forit Ban ‚ feine weiblühen und Sinderfigere 
elhmad und Grazie. Am u 


il 


1724 oder 1730. Seine beiten Arbeiten find in S 
Antonio alla Earita zu Bologna und in S.Fige 
Neri in Forli. Sein Enkel, Baolo, malte 
wenige, aber werthvolle Bilder, — 
Cignaroli, Giambettino, italieniſcher Add, 
geboren 1706 zu Berona, Schüler Sarıto 
und Baleftro’s, fiudirte in Venedig vier Jahres 
Meifteriverfe von Giorgino, Tizion und Calian 
febte danır meift in feiner Baterftadt und ermarbiih 
einen ausgebreiteten Ruf. Anfangs malte win 
fresco, ging aber feiner Gefundheit wegen surDeb 
malerei über. Er +fchon 1770. Zu feinen merk 
vollften Gemälden gehören, außer einigen - Städten 
in großen Sammlungen, einige Wltarbfättersis 
itafienifchen Kirchen, wie zu tremofi, Ps 
Parma, Benedig, Beroma ıc. Sein Ruhm an 
übrigens größer als fein Verdieuſt, er zählt ma 
den veroneflfhen Malern zweiten Ranges, Bel 
liches Berdienft erwarb er fi durch die Stifumi 
ber inBerona nod) beftchenden Accademia di pitters, 
die auch feine Bibliothef erbte. Andy im der Did 
kunſt verfuchte ex fich nicht ohne Glück und beibih 
tigte fi) nebenbei mit Phyfil, Seine AbHanbkunger 
über Gegenftände der Kunft werden wegen 
gründlichen Kritit ſehr geihägt, nameütlich 
„Serie de’ pittori Veronesi* im 3, Bande der 
nica dello Zogata“ umd feine Noten zu. Bapet 
„Vite de’ pittori, degli: scultori e degli architetü 
eronesi* ET 
Cigoli, Maler, ſ. Cardi. * 
Cifade (Cicada L, Tettigonia Fadr.,. Ziepe, 
Singeitade), Injeltengattung aus der: 
der Hemipteren od. Halbflügler u. der Familie der gie 
pen, qaralteriſirt durch dem kurzen, dicken Kopfmit 
drei Nebenaugen, die häutigen, Se ae 
Spitze mit gabeljörmtg getheilten en verjchenen 


Cilento — Eilicten. 
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Flügel, die feinen, aus ſechs Gliedern beftehenden, Jeſche K ha A aus deren Rinde durch bie Stiche, 


anf: einem Knoten befimdlichen Fühlhörner und die 
fehlenden Springfüße. —— größten Som⸗ 
merhitze, zur Zeit ber Paarung, läßt das Männchen 
eisen eintönigen, lauten Gejang hören, daher der 
Rame Singcilade Die Stimmorgane liegen 


In ‚beiden —— —— = —— n⸗ 
wenbig; mit einer Inorpeligen, Fappen- 
U er er Die Bee, wie diefes 


im zivei Hälften getheilt. Bon ber 

e des Bauches gefehen, zeigt jede Hälfte vorn 

eine weiße gefaltete Haut und tiefer auf dem Grunde 

eine gefpannte, dünne, durchſcheinende, welche Reau⸗ 

nur ben Spiegel nennt. enn man von oben 

dieſen Theil des Körpers Öffnet, fo ficht man au 
jeder Seite eine andere gefaltete Haut, welche d 

einen ftarten, aus einer großen Zahl gerader und 

paralleler Fibern zufanmengefegten und von ber 


am eimfdjließt, ift durch eine harte, dreiedige 
ei, 


harten eidewand en —* in 4 
mwegımg geſetzt wird. Diefe Haut ifl die Trommel⸗ 
Kant. Buben ſich die Muskeln mit Gefhwindigfeit 


enziehen und ausdehnen, wirken fie auf die 

er —— eignen! = a Ua 
en Zuſtand verſetzend, ies iſt die € 
ber Zöne, weldje die €, hervorbringt, felbft mod) 
mad dem Tode, wenn man die Trommelhaut in 
Scyoingungen bringt. Diefe Stimmorgane befigt 
nur: Das Männden. Die C.n halten fi) auf Bäu- 
men und Sträuchern auf, deren Saft fie fangen. 
Das Weibchen durchbohrt mit feinem Legeftachel, 
ver in einer halbröhrenförmigen, ans zwei Blätt⸗ 
dere beftchenden Scheide Tiegt ımd aus drei harten, 
hmalen und verlängerten Theilen befteht, deren 
este beide fi in eine Feile endigen, Meine, abge— 
ſorbene Zweige bis aufs Mark, um eo feine 
Eier abzufegen. Die Meinen Larven verlaffen bald 
ijre Wiege, um fid) in die Erde zu begeben, wo fle 
wachfen und ſich in hen ober Puppen ver- 
wandeln. Die Borderbeine der Puppen find kurz u. 
Saben ſehr ftarte, mit Zähnen en und zum 
Graben eingerichtete Schenfel. Während des Win- 
ters Teber fie 2— 3 Fuß unter der Erde, wo fie, wie 
es ſcheint, an den Wurzeln der Bäume fangen. So⸗ 
bald —— warm * ide ſie auf die Hager 
und mit ihren en an Stamm un 
— wo * ihre Haut len und re Fliege 
werden, indem ſich der Hals fpaltet. Die ziemlich 
sahfreihen Arten leben im Süden von Europa und 
ie andern warmen Pändern; einige kommen aud) 
einzeln in Mitteldeutichland vor, aber ohne hier ein» 
iſch zu werden. Di Mannaeikade, Cicada 
ek — kg Orni Fabr., ift en 1 * lang, 
ſchwarz mit gelb gemengt, mit rothlichen Fugen der 
Bauchringel — D ———— eln mi Re 
Reigen ſchwarzer - Diegroße Singeikade, 
Q& la L., Petiigonia Fraxini Fabr., ift die 
e europuiſche Art, iiber einen Zoll Img, — 

anf dem Halſe rörhfiche Flecken und anf dem Schild⸗ 
en einen dergleichen und mehre rothe Flügeladern. 
Diefe beiven Arten, die nur bisweilen einzeln bis nad) 
Zhitringen fommen, finden ſich ſchon in Oberitafien 
g und Baum während der warmen ———— 
tabiufſig. In Oberitalien und Sitdfranfreid) leben 
fie anf verfdjiedenen Bäumen, beſonders auf dem 
Deibaum, in Kulabrien, Griechenland, in der Le⸗ 
warnte und in Aegypten vorzüglich anf der Mana» 


welche bie en in biefelbe madhen, Manna 
f. d.) hervorflieht. Dies die vorzüglichſte Sorte 
anna; eime geringere gewinnt man durch Eins 
ng in > inde. * 3 —— = Alten 
u * er ‚ der Dichtun 

umd des Scherzes. Angereon pries die C.n giidtic), 
weil fie ftunmme Weiber hätten, eine Anfpielung, bie 
von ber Beobachtung hergenommeen ift, daß nur die 
Männchen der C. fingen. Die blutrothe Sing* 
eilade, C. hacmatodes Oliv., C. sanguinea Fabr,, 
eine der mittelgroßen Arten, ift ſchwarz mit bint« 
rothen ungen und Streifen anf dem Halje mıb gelb« 
rothen Flügeladern und findet fid; bisweilen bei 
Würzburg ımd im Defterreidhifchen, in Südenropa 
häufiger. Die Heufhredencilade, C. septen- 
decim Latr., ift mit ben Flügeln faft 11/, Zoll fang 
und 4 Linien bid, hat einen ſchwarzen Kopf, einen 
—— Hals mit hochgelbem Rande, einen 
dunkelbraunen Hinterleib mit dunkelgelben Fugen, 
eben ſolche Füße und — Augen, iſt in vielen 
Gegenden Nordamerika's, beſonders in Georgien, 
Carolina, Birginien, Pennfylvanien einheimiſch 
und, befonders dadurch merlwürdig, daß fe ziem⸗ 
(id, regelmäßig nur alle 17 Jahre, dann aber ge- 
wöhnlich in fehr großer Anzahl vr zum Bor- 
fhein kommt. In Ohio zeigte fi ch 1795, 1812 
and 1829, Ende Mai aus der Erde fommend und 
Anfangs Juli wieder verſchwindend. Wälder und 
Dbftgärten waren davon angefüllt. Die Männchen 
fangen den ganzen Tag hindurch fo laut, daß fie 
eine engliſche Meile weit gehört wurden. In einem 
garten zählte man auf den OFuß 30-40 1; 

oll weite Löcher; unter manchen Bänmen war bie 
e 2—3 Zoll hoch mit Puppenhülfen bededt. Ste 
fliegen nur 8—10 Mlafter weit und bleiben ziemlich 
an bderfelben Stelle. Bögel, Eichhörnchen und 
Schmeine werden von ihnen fett; auch die Wilden 
olfen fie gern effen. Wenn fie aus der Erde formen, 
d fie did un. voll Fett, ſo daß man Seife aus ihnen 
machen fan. Nach 4—5 Tagen ſticht das Weibchen 
mit der fägeartigen Legeröhre 16—20 Eier in die 
jungen Bweige der me, und fo alle Tage, bie 
etwa Eier gelegt find, woranf es flirbt, 
o daß e8 mithin nur 20—25 Tage lebt. Die Larven 
d geftaltet umd gefärbt wie die E.m felbft und 
iechen fogleich in die Erde, wo fie nad) dem ober 


Bemerkten vermuthlich 17 Jahre bfeiben en. 
Eilento (aus Cis-Alento, d. t. dieffeits des Fluffes 
Alento), Gebirgslandſchaft ar der Kiifte der neapo⸗ 


fitanifhen Provinz Principato citeriore, ſüdlich 
vom Kap Licofa, erzeugt vortrefflichen Wein. Darin 
der gleihnamige Fleden mit 650 Einwohnern, wel⸗ 
her berühmte getrodnete Feigen liefert. 

Cihia (at) in der botanischen Terminologie 
Wimpern, fteife Haare am Rande einer Fläche, 
meift parallel neben einander, in einer 11: berjelben 
Ebene mit diefer —* und in einer Linie gleich 
entfernt ſtehend; beſonders von den zarten, aus 
Zellen beſtehenden Füden gebraucht, welche I im« 
wendig aus dem Rande der Büchfe bei den Moofen 
(Theca s. Pyxidium) erheben, ich leicht feucht und 
troden werden u. fi deshalb Hin u. her frünmeen. 
Daher: ciliatus, mit Wimpern verjehen, befetst. 

iliarförper, j. Auge. 

Gilicien, im Alterthum Namie der fAdöftiichhften 
Provinz Kleinafiens, melde, etwa das jetige Pa- 
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chelit Adana umfaſſend, von Syrien durch das Ama-Ce 
* ebirge getrennt, im Weſten u. Norden vom Tau⸗w 
renzt war u. durch Gebirgspäffe mit Jſau⸗ 
Ken, Fe * — und Kappadoeien zu⸗ 
atur des Bodens nach zerfiel es 
n n dos Int €. (Cilieia campestris), die damals 
dicht bevölferte und äußerſt fruchtbare (je — 
fumpfte und gt bewohnte) Küftenlandicha 
das gebir no — ——— ar im Wellen, d das 
von bielen 8 durchzogen war 
und ned für "die Bere eilieifchen Ziegen 
gute en e barbot. Der Gefammtflähenraum 
etrug mg r 600 OM. Bon den Engpäffen 
waren berühmt die Pylae Cilieiae zwifchen Tyana 
umd Tarfus, durch ns Alerander der u aus 
Kappadocien eindrang (jett die Beftung | Gulundin 
Kalah am Seihun), die Amanicae pylae und bie 
Pylae Tyriae, durch zwei Mauern verengt, durch 
welche der Eerfus Frömte. Die rs Se 
birgeftröme waren der Cerſus, —— Pyramus, 
Sarıt, — gr —— me Arymagdus 
nwohner Cilicee) anımten 
po a = H Öniciern ab; bie griechiſchen 
—— eig im Lande erſ ſeit Werd 
Großen. Nah mannichfachem 
gehn zwifchen — ürften, Yr * 
atrapen, macedoniſ Pe fhen und ä up tifchen 
Ben — ridates und pin 
wurde € — m ug der die furchtbar g —— 
denen —— Seeräuber beſiegte, in keine öft« 
lichen Theile eine römifche Provinz, ——— die 
Bewohner des Hochlandes no — t ihre Un⸗ 
abhängigkeit behaupteten. u. * des 
Landes war Tarſus. Unter J ern C.s 
befanden ſich auch Juden. Der Vollscharalter der 
Cilicier ſtand bei den Griechen in ſehr übelm Ruf. 

Cilieium (lat.), bei den Römern ein aus Zie- 
genhaaren verfertigtes 8* euch, welches als Kleider⸗ 
zeud) und zu Decken gebraucht und beſonders von 
Sciffern, Bauern u. dergl. getragen zu werden 

pflegte. Seinen Nanıen hat es von Eilicien, wo 

es zuerfl und am beften bereitet wurde. Auch heißt 
C. das grobe, härene Gewand, weldes Einfiebler 
und Bußer auf dem Leibe trugen, fowie der Buß- 
= ürtel von Draht, der mit nad) innen gefehrten 

var ebenfalls auf dem bloßen Leibe getragen 
wurbe. 

Eiliy (Zilli, wendifd Celle), alte Stabt im 
marburger Kreife des ring Na Herzogthums 
Steiermark, am Einfluß des Köding in die Sann 
und an der wienstriefter Ei enbahn, im ſchöner und 
frudtbarer Umgebung gelegen, iſt reif a 
gebaut, mit engen und winfligen Straßen, bat eine 

echantlicche in antilem Gefhmad, mit einer alten 
geilen, een en Kapelle, ein Minoriten- 

ar. mit der Grabftätte der Grafen von E., ein 
—— vor * Stadt, eine ſchöne Kaferne, 
ein Oymnaftum (feit 1808), ein get ches Benefi 
cium, "epitaf und 3000 Einw., welche Handel mit 
Getreide, Wein und rohitfehichen Sanerwaffer, be- 
ſonders nad) Italien, treiben. Bor der Stadt auf 
fg —— bewaldeter Felskllippe ſtehen die ums 
angreichen Trümmer des Schloſſes Dberciftg, 
Nefidenz ber m 
— e»2 ich das 
— blüht die —— in ber Nähe finden 
hiefer foblen. €. ift die alte römifche Kolonie 


en Grafen von E.; 3; 


oß Neueilly. In der I 





Cilicium — Cimabue. 


ER 
er heili . A don 
ben M 2. Jahrhundert 
ge e8 ten Be in. Seien, und bie 
tadtmauer zeigt noch heute römische Bat 
und Denkfteine. Seit 1314 war €. im Brfik 
= bh von €., aus 15 Be Om Rule 
nd |nige hervorgingen. Durch bie Gum a 
—— ee — = — 2* hi rn 
atte, fliegen fte empor, ftarben aber 
woran u und ie an das Hans 
reich fielen. 

ilnier, mächtiges etruriſches Batriciergef lecht 
(Sucumonen) — 801 v. Chr. von ern 
trieben, aber ade römifche Gewalt zuräd- 
geführt, Einzelne C. mochten in alten Zeiten Fo 

I liche Würde beffeidet Haben, neuen 
fieh dem Namen wieder Eilnins Nacente t 
— ſtus berühmter Günſtling 

Cima, men ee da Conr 
gliano von feinem Geburtsort, itaftenif en 
der venetianifchen Schufe, geboren ım 1 
um 1517 eine® ausgezeichneten Nufes, + aber a 
en Sein Styl fommt mit dem Giob, * 
u ein Lehrers, fat überein, nur b 
nmuth. Im vielen Gallerien Ita iens- fi 
trefiliche Werle von ihm; fein beftes Bild if ne 
Lanzi im Dom zu Barma. Die Gemäßse — 
Sohnes, Carlo, werden oft mit den fetrrigen der» 


elt. 
lma (ital), v. a. ne Deus 


men vieler Berge in d 
mend. C. d’Afta, Sue brientel ——— 
wiſchen dem Fleimſer · und Suganathãl, ik 
8538 Fuß ohen Gipfel; €. ditagorei, Ei 
Erufte, 1000 Fu In Den in der Nähe von an 
Pinzone, 7 oc, mit einem in Somit 
gangbaren Ber au * Val di Non nach Bali. 
imabue, Giovanni, berühmter gr ei 
Maler, geboren 1240 zu Palin aus der edlen? 
milie der Cimabui, die and) Gnattieri u 
erhielt im Dominilanerliofter S. Maria 
weniger Neigung zur Wifjenfchaft als vor dem 
in demjelben befhäftigten neugriechiichen 
zur Malerei. Da er .8 Lehrer gb 
weſen, ift — eſen. Er erwarb —* einen Kamm 
uerſt * eine Arbeiten in — 
—— zu 









fſiſi und wachte A ars ri feinen 
uf, daß er ein mühevolles Werk um des 
Er. willen dan lonnte. Als er 
arl von Anjou ein Madonnenbild zeigte, 
das anweſende Voll in jolden Jubel ame, 
an - dies —* noch heute il Bor 
eißt. und — feine Werften 
aan —— Schüler Giotto. C.s bedentem 
te 2 —— rg Ve —— 
ihm wenigſteus ein gro il ſchwerlich atge 
ſtritten werden fann. Im der Alademie zu 
wird ihm eine Madonna auf dem Throne, umgeben 
von Propheten und Patriarchen, in der Kirche & 
Maria novella zu Rom _eime andere Madonna mit 
—* ge Die meiften feiner Arbeiten 
ıben in Rup er geflohen, in den Umwifien 
ber Gebrüder en in ber 
our les monuments 


art par Seroux d’Agincourt* 
Bd. l. 110 und der „Etruria pittriee 
6 Sin _ Bei” ift die Bieverbeichunn 





‚Histoire du | 


E 


*4 


Cimarofa — Cimbern und Teutonen. 


ber damals * —*— Kunft; zwar lernte er 








auf einem Gemälde Simon Memi’s von Siena 
Kloſter S. Maria novella zu foren, das eine 
orie auf den Glauben darft 
F mad, Domenico, einer der berühimteften 
ag arften a — — 
= 17. December 1749 vn 
—5* u als ” 


el And 
BE ——* wein mu & anfangs zum Bäder 


band — * Zufälli dit b 
wer Ian, ufällig emtdedte der be 
rühnte Säuger Aprile des Knaben Luft und Talent 
zur. Muſil und brachte ihn in das —— 
Bella Pieta zu Neapel. S — war bei ihm be 
fonders —— Unterri olg; im Kon⸗ 
zu Loretto lernte E die rundjäge ber 
e Durante's fennen und fludirte fie fo eifrig, 
er bald durch den „Sacrifizio di Abramo“, die 
ke umd mehre andere Opern Auffehen 
erregte. Studium und Genie waren in ihm ber 
eimt. Noch nicht 25 Jahre alt, hatte er fich jchon, 
—— durch die Opern „Il pittore Parigino“ 
und „L’Italiana in Londra“, Beifall auf den Haupt- 
theatern Staliens erworben. Eine von ihm 1782 
zu Rom aufgeführte Kantate verfchaffte ihm 1784 
einen Ruf nad) Sloreny, um für das dortige Theater 


au jchreiben. Im Ganzen fallen in die Jahre 1 
1757, von mehren Arbeiten für die Kirche abgefehen, 
21 barumter außer ben ſchon genannten „Cajo 


Mario“ (eine feiner ſchönſten Produktionen), bie 
zeizenbe „Ballerina amante“, „Il Convito di Pietra“ 
weldye namentlich in Benedig den größten Enthu- 
& ervegte), „Giannina e Bernardone“ u. a. 
&23 Ruf war jett über ganz Europa verbreitet, und 
uam. ftaunte über die ungeheure Fruchtbarleit des 
iften, der fid in jeder * rodultion 
originell, erfindungsreih und — erwies. 
Sue Im 9 ve 1787. wurde er als Kanmerkomponiſt 
der Koijerin Katharina IL. nad) — * berufen, 
wobin er „Le Trame deluse“ und „ 
late“ als” feine neueſten Opern — * und wo 
er ist kurzer Zeit eine Reihe — 3.2. „La Ver- 
gine del Sole“, „La Felicitä inas ttate“, „L’'Atene 
edificata“ ⁊ c, auf die Bühne ng Da is feine 
Sefundheit das nordiſche Klima nich *** kehrte 
er ſchon 1790 nad) Italien zurück, bis ihn das Jahr 
u Kai jer Iof hIL. als Age Hoflapellmeifter 
at Stelle mit einem glänzenden Gehalt 
—* Wien berief. Seine erſte Produltion war hier 
feine. lomiſche Oper „Matrimonio ⸗egreto*, worin 
— eh er bereite über 70 Opern und eine 


Ki een ae bet 
noch fein Mei i ein Leben u. 
— in allen Theilen vollend endetes Werf, das | v 


a. Kußrdem fan Muftern des 2228 —— 


zti. 
gehört, 8 —— rende idee u. 0. 
ur Tehrte —— 738 al Neapel zurlick, wo er zunächſt 
jeim„Matrimonio segreto“ zum Aufführung brachte, 
das Formal. Hintereinander mit inumer neuem Beifall | g 


rt wurde. In Neapel eb C. bis 1796 bie 
1, „I Traci —— *8* Astuzie feminili“, 


e die 
tico bur- * Die Eimbern ſchidten 
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„Penelope“ u. „L’impegno superato“ ; dann in Rom 


——6 Meiftern, aber er erjaßte doch mit | „I memici generosi“ win Benedig „Orazi o Curiari. 
Ha: das Streben feiner Zeit; jo nahm er —*— — ——— — 
2% arren feltfamen formen ber byzantini- | bes o all’ assedio di Troja“ und 
in feinen S In wußte fie aber zu Fe —— —— aufführen u. gab in dem- 

| Es amd der Natur näher zu bringen. Auch | jelben ein Neapel „L’Apprensivo raggirato“ u. 
Architelt war C. groß. Sein Bildniß befindet | eine große Kantate „LaFelieitä compita“, Ueber der 


Dper „ L’Artemisia“, welche er für Benedig zu — 
ben Dem war, überrafchte ihn am 11 San. 180 
ber To ** fiefen verſchiedene u. feitfame 
Gerüchte um. Nach Einigen fol €. in Benebig 
wegen feiner —— —* an den revolutionären 
Bewegungen in den Kerler geworfen worden und hier 
ben erlittenen Mißhandlungen erlegen fein; nad 
Audern foll ihn d ee way > egierung —* — 
erdroſſeln laſſen. t, als ſei er 
an Gift geſtorben, warb vom lompetenter Seite als 
unbegründet erwiejen. Im Pantheon zu Rom wurde 
1816 feine Büfte von Canova neben denen Sacdi- 
ni's und Paeſiello's aufgeſtellt. Was bie Opern 
&.'8, in denen zum Zar eil mozartſcher Einfluß nicht 
zu verlennen ift, im Allgemeinen —— iſt ein 
liebenswürdiger Melodienfluß, here geiftreiche 
Laune umd das große Talent ebendige Situa- 
tionen, das aus ihnen fpricht. Der Sab im ihnen 
beweift den grindlichen Harmonifer, bie ganze 
—— das große Geſchid eines erfahrenen u. begabten 
omponiften und bie Inftrumentirung bei den nur 
beiheidenen Mitteln des m. Orcheſters —— 
äußerft lebendigen Sinn für Klangſchönheit. 
größten t * Borzug der —— 
chandlung der *2 


poniften, pr“ meifter An 
ſtimme, theilt aud) 
Gimbal (v. Stal.), f. Hadbret und Eymbal. 
entonen, ernamen, umter 
in ber Geſchichte a 


Eimbern und 
denen bie Deutjchen zu uftre⸗ 

hr. nämlich drang ein den 
elanntes furcht · 


ten. Im Jahre 113 v. 
Römern kaum dem Namen nad) b 
bares Volk, das fi felbft Eimbern nannte, von 
den Alpen her in Noricum ein, Der Konjul Pa- 
irius Carbo ftellte ihnen bei Noreja egen 
ſelbſt nichts Feind eliges 
te er ihren zum a daß 
—— der Römer Freunde, — 
Geſandte ent⸗ 
uldigten ſich damit, daß fie ber Norikler freund⸗ 
aftliche Verhältniſſe zu den —— nicht gefannt 
itten, verſprachen eine Beinhjetig. 
eiten weiter gegen fie zu fiben. = Konful 
den Geſandten unter dem Scheine ber —— 
ein Geleit mit, he auf Um 


rüdte unterdeß a ee Ve „a — die im- 


bern heran und gr völlig un⸗ 
vorbereitet, —— und 
rieben beinahe das gan Se a oc Nömers 
auf. Ohne ihren verfolgen, wandten 

ſich daranf mad) en. — ſch — 


ihnen die Tiguriner umter ihrem Anführer 
io und die Zoygener an. 
Um biefelbe Zeit erfchien ein anderer großer Hee- 
La reszug unter dem Namen ber Tentonen an ber 
5 Grenze, —“8* erſt zu beiden Seiten des 


eins und e daun, Schrecken vor 
er —— das flache Land bis zu den Bel- 
inab, welche ihm aber fräftigeren Widerftand 


Er ten; nur am bie feften Städte wagte er 
f ie Dal füdliche San welches bie Römer 
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Simbern und Teutonen. 


* zur Provinz * — ſchien den Schaa⸗ —— ihr Borhaben nicht hindern zu wollen. Die 


ber Eimbern ganz befonders au · 
ide, u und weten ging nım ihr ie | Eee 
Zug (109 v. Chr.). Hier trafen er aber bereits 
— —XE — Sana, ihn N Bohn 

t3 Fei es ‚ baten ſie ihn um ne 
fige und botem bafür Kriegedienfte an. Der Konful 
wies bie Sefanhten an ben Senat. Bon dieſem 
abgewiejen, griffen fie zu dem Waffen, und zum 
zweiten Male zerftob — römifches Heer vor ihrem 
mächtigen Andrang. Zwei re fpäter (107) 
ſchlugen die Figuriner unter Divilo's Anführung 
ein drittes romiſches Heer, welches der Konful Eaf- 
ſius befehligte, und ließen die Ueberlebenden —— 
durch das Joch gehen. Ein gleiches Mißgeſchick hatte 
ein bierter Heereöhaufe der Römer unter dem Lega« 
ten Aurelius Scaurus, der ſelbſt den Siegern in 
die Hände fiel. Als ihm der verſammelte Kriegs- 
rath über die aeg no e ansforfchte, fuchte er 
fie vom Einbruch im Italien abzuſchrecken und 
ſchilderte bie Römer für imiüberwindfih. Darüber 
ergrimmt, erichlug ihn Bojorir, ein Fürft der Cim- 
bern. Neue Schaaren rüdten darauf ımter Man⸗ 
lius und Eäpio gegen die tapfern Germanen heran; 
Zwieſpalt der beiden. Feldherren verhinderte aber 
auf Seite der Römer nachdrückliches Handeln. 
Nochmals wiederholten die Cimbern ihre frriedens- 
anträge, wurben aber ſchnöde zurildgewielen, und 
& 0 begann am Rhoneſtrom bie Schlacht (105). Die 
—— die ſich erſt - zuvor zu den Tentonen | w 
ellt, machten ben erften Angriff, und bald nahm 
e Germanen ganze Macht am Kampfe Theil, der 
mit einer ze aren Niederlage der Römer endete. 
60,000 Mann’ umd viele vom Trofi bebedten die 
Bahlftatt; nur 10 Mann follen über die R - 
entfommen fein, umter ihnen Cäpio, den zu 
die verdiente Strafe erwartete. Beide Lager —— 
den Siegern zur Beute und von ihnen ihren Göttern 
t. 


* Italien zitterte bei der Nachricht von dieſer 


Niederlage, und ſchon fah man im Geiſte eine zweite | 80 -90 


* Berwüſtung voraus. Der Aberglaube gri 
zu magiſchen Künſten, welche der Eimbern —— 
liches Kriegs —* (Cimbrious ululatus) von 
fern halten ten; dem Jupiter wurden en Fefte 
elobt, wenn er das Unglüd abwende. 
eit wäre es wohl damals um Rom gefchehen ei 
wefen, hätten fi) die Germanen nach dem Ietten 
Siege geradezu gegen Italien gewandt, umd .. 
nicht ein Marius ihnen gegemübergeftellt. en 
- —— Kriege zurüdgefehrt und vom 
weiten Male mit bem Konfulat und | Et 
ungenehtie Vollmachten betraut, eilte biefer 
* mit einem ſchnell gerüfteten Heere mad) der 
Rhone und erwartete baf in einem verfhanzten 
Lager ben gefürchteten Feind. Uber bie bern 
waren wg rn über die Pyrenäen in Spanien 
— Feh rten jedoch, als fie bei den tapfern 
iberiern fräftigen Wiberftand fanden, nad) 
lien zurüd und vereinigten ſich wieber mit den 
Tentonen. Marius —* Vien Friſt trefflich be 
De nd bie ie Bu $: efihert und durch tüchtige 
ertrauen in feinem Heere 
heat, fange ' ien es, al8 wollten ſich bie 
imbern im narbonenftfhen Gallien auf * Dauer 
—— brachen dann aber plötzli Ita- 


ien auf. Marius, jetst zum britten J onful, 


anen verachteten der 


Gegner, b 
Haltung ihnen Feigheit bünkte, und b foffen, 


eilt über die rhätifchen, bie 
ya 1 in amd die © fen ji in Safe 







Weg durch Noricum, die Tiguriner b —— 
helvetiſchen Alpen, die Teutonen E m ben Ambre 
umd Tohgenern nahmen es auf ſich, Ks Marie 
zu vernichten ımb dann fiber bie’ bir gi mu 
en. Mit fürchterlihem Kriegsg amtgabe 
he fein fefte® Lager und forderten ihr‘ Schl 
Be: 
a oms n er t, 6. 
Soldaten noch zurüd, um fie erft an ben i; 


en en eftalten u gewöhnen und — 


egierde zu ſt Dre Tage in 

Teutonen und —— die 3 

—— mit dem größten Ungeftitm, a 
a bejchloffen fie, den feigen Feind —— 

Ei el ea Ten 
age rte Ihr Sog, um nend en 
Römer, ob fie en an ihre Weiber ei beftellen 
ätten. Marius fo *— aber auf den uf. Ba 
ir am Fuße der Ypen, wo bie Teittonen den if 

inne hatten, die Römer aber fitten, 

fi) zuerſt ein Meines Gefecht zwifchen dem 

danu machte die Borhut der Ambronen einen 

den Angriff auf bie Römer, wurde aber 
worfen und bis im ihr Lager verfolgt. Mäh 

Nacht wurden in eben agern Brno 

dei ng wen ee in ber 

ſchickte Marius 3000 Reiter unter Marc 
einen Hinterhalt. Dieſe Mafregel entjchied DE 
Schidjal des Tag. bie Teutomen“ 

m | Bordertreffen mit ber römi nd Neiteret *— 

gemenge egriffen waren, fielen ihnen jeme in 
üden, und es —— eine Ken 100000, 

Nach der g ngabe follen 1 

den meiften — aber 200,000 erf 

‚000 Teutonen gefa * worden Fe * 
erſte Anführer, Teutoboch (Teutobod), wurde 

di —5* —— eingebracht und 

ufbehalten, der größte Theil ber — 
dr * Göttern geopfert. 


ern waren unterdeß am ben Breit 
gfommen; trotz des Winters üb * fie 
isberge, glitten auf ihren Schilden 
Abhänge hinunter umd — plö ih 


teidentinifchen Thälern. Hier ftand —3235 

— Heer, wohlverſchanzi anf beiden — 

Sogleich erging eine Ausforderung an 

To erften feines Sees Lucius Opimius m 

fe an, umd im Zweilampf unterlag der 
ro 













des böfen Vorzeichens trieben die €i 

Ei onful die Etſch hinab; er rettete 19 mit 

eif feines Heeres au das jenfeitige Ufer — 
laubte durch einen Brüdenkopf bieffetts die 
indun * ſich vor den Cimbern g nz 
diefe aber fid, fofort in den Strom werfen 
Titanen gleich Baume ſammt den Wurzeln — 
ftitde losreißen und in ben —— werfen 
die Brücke der Römer zu b 
das römifche Heer auf dem j 
und die zurückgebliebene — an 
tigen ergab fd), erhielt aber, wei 
gewehtrt, —* Abzug. Weit —— 


un . 


Simbri — Cimmerier. 


zum die Cimbern das Land, verſäumten aber dar⸗ 
die Zeit, und überdies brachen das ungewohnte 

na, das Wohlleben und vor Allem der Wein 
Kraft. So fand fie Marius, der den Kern feines 
eichen Heeres herbeiführte. Er wollte erft unter- 
banbeln, wahrjheinfid um die Cimbern. zum Rüd- 
age zu bewegen. Diefe aber —— ſeine Ge⸗ 
abten und ermeuerten ihre erfte Forderung: Land 
‚fich und ihre Brüder, die Zeutonen. Was diefe 

C erwicberte Marius, fo haben fie bereits ihre 
Stätte, die fie nicht mehr verlaffen werben, und fie 
ur Beflätigung ben Teutobod; und die übrigen ge— 
ge ührer eig rn Da bemädhtigte ig 
imbern; ihr fühner Führer 






pjorig jprengte mit Etfichen herbei u. wollte Tag |feren Sinne K 


d er Schlacht wiſſen. Marius beſtimmte 
den dritten Tag und die raudiſche Ebene bei Ber- 
Das vereinigte Heer des Marius und Ea- 
ns zählte über 50,000 Mann. Das Fußvoll der 
ern riüdte im großen Biered heran, 30 Sta- 
diem breit und. tief; 30,000 Reiter in glänzender 
Hüftung mit hohen Helmen, in eifernen Panzerı, 
mit gewaltigen Speeren und Schwertern zogen fid) 
alkmähfig rechts, um die Römer — u. ihr 
oll zu locken. Die Römer griffen an. Da 
inbliche Fußvoll brach zwar mit furchtbarem Un- 
getüm auf fie ein, aber die Cimbern hatten Wind 
unb S gegen fi, dazu eine ihnen ungewohnt 
Heiße Sonne über fi, und mehr hierdurch als durch 
zömifche Tapferkeit unterlagen fie. Ihre vorderften 
Stieder hatten fi) mit Ketten an einander geihlof- 
ſen und fielen, ohne zır Weichen. Bojorig fiel, an der 
Spike fehtend; Klaudicus und Cäforir wurden ge- 
en. Der gröhte Theil bes Heeres ward nieber- 
emadt, der ——— der Wagenburg 
chten noch die Weiber, ſowohl gegen ihre flichen- 
* a erh » gegen * ga er —— 
ießli ihre er, dann elbſt. Zuletzt 
* eidigten noch die Hunde die Wagenburg. Au 
bie Nachricht von diefer Niederlage zerftreuten fi 
bie Tiguriner. wenige von den Cimbern und 
Zeutonen mögen in ihre alten Wohnfige zurüdge- 
fommen fein. Die Zahl der Ausgezogenen betrug 
ziberttaufende, wenn auch erjt die Fürcht u. dann 
die Ruhmſucht der Römer fie vergrößert haben mögen. 
——— 2 Mn —* —— en ne 
ene ton eutobod). oranſtehen⸗ 
_. allen Stüden der wirkliche Sachverhalt ift, 
muß bahingeftellt bleiben, da nur Berichte der Rö- 
mer vorliegen, die nad) dem unerhörten cimbri- 
then Schreden (Cimbrieus terror) die Borfälle 
wohl von einer für fie ſelbſt möglichſt glinftigen 
Seite auffoßten. Früh fchon forſchte man, woher 
diefe mie gejehenen Fremdlinge gekommen feien. 
Bofibonins, der Zeitgenoffe des Poınpejus, glaubte, 
fie. jeien durch des Meeres Andrang aus ihren 
Zißen vertrieben worden und ſeitdem unſtät 
als Räuberhorden uumbergedogen, u. von ihnen habe 
auch ber — osporus den Namen, da 
die Hellenen die Cimbern Cimmerier genannt. 
Plutard) nennt fie ein Vollsgemenge vom fernften 
Eeltien, bem Theile, der an Scythien grenzt; das 
- man fie aud) Celtofeythen und Gallier hieß. 
efcheinlih Hat mehr ald ein Anlaß jenen 
Hcereszug in Bervegung gefeßt. Mangel an Land 
an der von Meereseinbrüchen jchon oft heimgeſuch⸗ 
ten beutfhen Nordlüſte und der Wunſch befferer 
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Wohnſitze mögen eine Haupturfache geweſen fein. Da- 
für ſpricht aud), daß dem Heere die Familien u. die 
game Habe der Stämme folgten. Im Berfauf ihrer 
anderungen mögen fie aud) audere Stämme mit 
fortgeriffen haben. Allgemein werden fie Cim⸗ 
ern und omen genaunt, und man fchrint dem⸗ 
nad) zwei Hauptzüge, die aus verſchiedenen Gegen« 
ben kommend zufammentrafen, annehmen zu müffen. 
Sind die Cimbern an der Donau auf u. ab» 


ein herauf gelommen. Schon die Römer hatten 


u 
1b di it fich bi 
5 —— —— —— 


rt, daß der Name Eimbern, den man ben räu⸗ 
eriihen Donauvöllern beilegte, Räuber, im beſ⸗ 
bedeute. Die Teutonen 
wurden von ben, Eimbern als Brüder begrüßt; 
mithin müfjen fie fi, aus wie vielen Stämmen 
fie auch beftanden, in Sprache und Gitte als 
Senofjen eines großen Vollsſtammes erkannt ha- 
ben. Wirffih wird uns auch die ächt germa- 
nische Abkunjt diefer Cimbern und Tentonen durch 
bas, was uns bie römiſchen Berichte von ihnen 
erzählen, ſehr wahrſcheinlich gemadit. —* 
lo8 verſchwinden fie zwar nad) den erlittenen Nie» 
derlagen für ein es Jahrhundert aus der Ge» 
ſchichte, doch mag ihr Zug inzwischen im Innern von 


Deutſchland von bedeutenden Folgen geweſen fein 
und vielleicht bie germanischen Stämme zuerft in 
nähere ri mit einander gebracht — 
Bol. >. üller, Bellum Cimbricum, Werle, 
Bd.12; Bart H Deutſchlands Urgeſchichte, n. Aufl., 
Hof 1842 f,, 3 Bde. 

Gimbri, bei den Italienern Name ber Bewohner 
der Gebirgsgegend zwifchen ber Etſch und Brenta, 
nördlicd von Berona und Bicenza bis gegen Trento 
hinauf. Sie bilden eine deutfche Inſel mitten im 
italiſchen Völlerſtrome und haben bis jetzt 2. 
Spuren germaniſchen Urfprungs bewahrt. Vg 
Communi. 

Cimbriſche Halbinfel, ſ. Cherfonefus. 

Eimelfa (Stmie), Heine Stadt im franzöfifchen 
Departement Seealpen, 3/4 Stunde nörblid) von 
Nizza, an der Stelle des alten Cemeliou, der 
römifchen Hauptftadt der Meeralpen, von der noch 
Reſte eines Amphitheaters (132 Fuß im Meinften 
Durchmeſſer, jet von Fruchtbäumen angefüllt), 
eines Upollotempel® u. a. vorhanden find. 

iment, f. v. a. Cament. 

Cimicifugae Serpentariae Radix (aud) 
Actaeae racemosaes. Christophorianae americanae 
Radix, Shwindfudtswurz), die Wurzel von 
Actaea racemosa L. riecht getrodnet alantaͤhnlich, 
ſchmeckt u etwas zufammenziehend, bitter 
| leimig, wird in Amerifa befonders gegen die Wir⸗ 
ungen des Biſſes der Klapperſchlangen gerühmt. 
Seit 1823 wird fie auch in Europa, bed immer 


nur einzeln angewendet. Dan hält ihre Wirlun⸗ 

gen beuen ber Digitalis purpurea L. ähnlid und 
fiehlt fie bei chroniſchen Bruſtleiden, Lungen» 

ud und ähnlichen Krankheiten. j 

; —— (Lacus Ciminius), der heutige Lago 

e Bico. 

Cimiuo (Soriano, im Altertfum Ciminus), 
ein Tradıy —— ſüdweſtlich von 
Biterbo, mit Tuffſchichten bededt, 3300 F. hoch. 

Cimmerier Nee —— off, das 
Somer in dem Änußerften Weiten am Dcean verfegt 
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und ewig in rent und Nebel ein ehlllt jun 
fäßt; daher cimmerifhe Finfternig. Bo 

Boh und lifert leiten ben Namen vom phönict F 
Kamar, duntel, her; nad) Boller und Pauly aber iſt 


der eigen Fa bpellaionm, beffen Bedeutung eben 
—— — 34 als au oriſchen C.paßt, 
dien amt ranhen tauriichen Bosporus wohn- 


——— mag ſchon in fruhe⸗ 
ir Pe ten * u —— = dire 

redhaftes entworfen haben; tere 
—* übten ſich dann, dieſes finſtere Volt der €. in 
ber Wirklichkeit nachzuweiſen und — es bald in 
Italien in der Gegend von Bajä, bald in Spanien, 


bald am Pontus. 

Gimofit —* e Erde, Creta cimolia), w 
amorphes, thomarti ineral, wahrſcheinli gend 
Serlegung ——2 Gefteine entftanden, iſt von 

—2 Härte, 2,0—2,3 fpecififihem 78 erdigem 

—— ‚weiß ins Graue und Rothe, fühlt ſich fanft an, 

erfällt im Waffer ımter Ausgabe von ** 
Fangt Fett ein, 


ebt an ber — Lippe und 9 bt 
mit Waffer ange —— einen bildſamen zeig. Der 
Kiefe * 23 


onerde, 12 Waf- 
A fi) unſchmelzbar u. 
ftimmt im Allgem kon ni 
— —— on übere n. 


enau mit dem 
det ſich auf 
iechiſchen Argentiera (im Alierthum 
Cims us) und wird dort, wie auf ben übrigen Ins 
fein bes Archipels, — noch wie im Alterthum 
ſtatt Seife zum Waſchen benutzt. Man verwendet 
ihn auch zum Walken der Tücher und zum Auszie- 
hen —— flecken. Der C. von Argentiera ſcheint 
— aus era bervorgegangener Fon zu jein; 
in der Ufraine fennt man pc im verwitterten 
Granit (Pelefanit), ebenfo zu Nagpırr in Indien 
ch der von Bilin in gr (Anaurit) ge- 
drt Bafalt an. Der €. ift ganz um —* oder 
rundet ſich nur etwas am den Kanten (Anaurit); mit 
Kobaltfolution befeuchtet wird er durch Glühen blau. 
Cimon, 1) Bater des Miltiabes, warb unter Pi- 
atus ans Athen verbannt, dann 3 —— fen, 
aber von den auf feine in den olyınpijchen Spielen 
— Siege eiferfüchtigen Söhnen des Ty- 
rannen ermorbet, 

2) €., des Vorigen Enkel, Sohn des Miltiades 
und ber thracifchen Fürftentochter Hegefipyle, einer 
der andgezeichnetften Feldherren n. einflußreichften 
Staatsmänner feiner Zeit. C. verlebte eine tran- 
rige Jugend, da na wegen der Strafſchuld von 50 
Talenten, die fein Bater nicht bezahlen fonnte, die 
Atimie auf ihn forterbte, ja er Bi ornelins Nepos 
fogar im Gefängniß fir jenen büfßen mußte, bis ihn 
die Berbindung feiner Schwefter Elpinice mit einem 
gewiſſen Eallias, einem reichen Manne, erlöfte. In 


ten. Phönicifche 


€. befteht aus 
fer und 1,25 ne 


den Kämpfen gegen Xerres gelang es ihm, ſich dur 
Beweife von Yhuth und frı feien 5 2 rd bi 
Achtung des Borle und bie Arenm (haft bes Arifti- 


bes, dem er durch — und Rechtlichleit 
verwandt war, zu erwerben. Beide wurden nach 
ben perſiſchen Kämpfen an die Spitze der attiſchen 
Flotte geftellt und erwarben ſich das Berbienft, die 
mit den Lacedämoniern unzufriedenen Bundesge⸗ 
noſſen für Athen und damit dieſem die Hegemonie 
au ervinnen. Während nun Ariftides die Bundes- 

ältniffe ordnete, führte C. den Oberbefehl über 
bie Flotte. Er brachte die Veſte Eion in feine Ge» 


walt, reinigte bie thracifche Küfte von den Berfern u. | land, um die 
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Cimoſit — Cimon. 


Kr bie durch Seeräuberet ifrer Bewohner be- 
ge! Infel Scyrus, von wo er mit den a * 
I ebeinen des Theſeus nach Athen zurü 
worauf ihm u. der Eroberung von Eion En 
der Hermenhalle drei Säufen errichtet ch Ur 
Zeit -foll and) = hocles mit feiner —* 


machen burch den Au €.6 und ſeinet Un 
herren, denen man das Richteramt üb 
ht, über Aeſchylus gefiegt Haben. Das 8 
8, die Kampfluft der — - Ares Ye 


Spartaner gegen bie P 
u ber großen erden eg Rarien, *52 
* und zu de dem berühmten —— 
— fie rymedon, Gürfefocte nm r 
em Sflotte vom 
en, die von — beim erſer 
ff verni * e. Im Jahre 468 vertrieb 
und — aus * Eherfonefus, um id 
ner Baterftabt Raum zur Kolonifation zu gewinner 
Die Thafier, welche fich, wie auch andere Bunde 
genoffen, ver die zur Tyranuei ansartende dm 
deshoheit der Athener anflehnten, befiegte et & 
zwar in einer Seeſchlacht, vermochte fie aber m 
nad) dreijähriger ze. erumg zu zwingen, ihre 
gewerfe niederzur den, ine en aus 
ern, eine Geldfteuer zu entri it 
eſitzungen auf dem nahen F — zu v 
Nach ſeiner —— er habe, vom mar 
donifchen Köni erander beftochen, die * 
heit, weitere eg auf dem Feillande 
machen, nidjt bemmtst, Ti vr feine 
— ausgehen. Um ſo empfind —— der 
den Pericles einige Zeit nachher dem gerade 
— C. und der ihm —— ari 
artei dadurch gab, da —* 
—— feine iſch po itiſche 8 ne | 
amit bie letzte verfa . snäfige 
Ariftofratie —— erſuche, ba® 
Pr. Geſetz wi ufloßen, mußten ihn sr 
Bolt ——— o konnte es lommesn 
man ihn, als ein von ihm gegen des Volles Wie 
den Pacebämoniern in einem —— Pi 
Hulfe rg Heer von biefen and ee 
Ben en wurde, aus Ummillen über 
nn, als 3 eund anf 10 Je 


Wohin €. bee win 
M Pr er vr er erſcheint 
bor ber Scacht bei Zen va 457), 1 = —* 


Reihen feiner Landsleute mitzuſtreiten. De 
aber feine patriotiſche Abſicht verdachtigte, valid 
er das Heer; feine Freunde aber, von ihm zur Tr 
ee ermuntert, ewieſen durch ihre Mufobieug | 

ihre Ergebenheit gegen das Vaterland. Died 18 
ber tn ei usgang der Schlacht, der = 
Wunſch nad) Frieden mit Lacedämon immer 
werben Tieß, braditen eine Geft sändenz; 
zu Gunften €.8 hervor. Man hielt ihm für dei 
affendften Friedensunterhändler, und Perickt, 

‚8 politischen Anhang, der durch die Schlacht v7 
Zanagra zum größten Theil vermichtet worden mer 
mm nicht mehr fürchtend, beantragte ei 
Großmuth felbft bie — 


fehrte er denn 456 nad) Blei ee * 


450 ein Waffenſtillſtand 

und Sparta zu Stande. 
alt der Wi erherft ellung * — in * 
bellenifchen Streitkrafte wieder je 








Cimone — Cinchona. 


Belriegung ber Verſer verwenden zu lönnen. Aber 
erft als die Berjer die befreiten hellenijchen Städte 
an der Süd- und Weftküfte Kleinaſiens bedrohten 
und von Eypern wieder Beſitz genommen hatten, 
fanden jene Beftrebungen —— Nach Thu⸗ 
ides (I, 112) fuhr €. mit Schiffen gegen 
wpern, ſchilte 60 davon bem Amyrtäus zu und 
a mit ben übrigen bie Belagerung von Citium, 
rend welcher er 449 +. Die Flotte lieferte fo- 
dann auf ber Höhe von Salami in Eypern ber 
feindfichen eine ftegreiche Seeſchlacht. Nah Plu- 
tar; (Cim. 18) ftegte €. — elbſt, eroberte 
hierauf die cypriſchen Stäbte und F dann erſt vor 
Eitium, nad) Einigen an einer Krankeit, nad 
Anderen an einer Wunde, nachdem er fterbenb 
den Seinen befohlen, feinen Tod zu verheimlichen 
und fogleich mit der Flotte heimzufehren. Nepos 
kimmt im der Hauptjache Hiermit überein; nad 
Diedor — 3, 4) jedoch, der freilich mit mehr 
Ausführlichkeit als Glaubwürdigkeit erzählt, gewann 
C. noch eine Seeſchlacht bei Eypern ĩ. eine 
Landſchlacht in Eificien, eroberte 449 mehre cyprifche 
Städte und war eben im w- + das gut ver- 
theidigte Salamis zu erobern, als König Artarerres, 
um biefem vorzubeugen, Geſandte nad Athen 
chictte, die unter jeder Bedingung Frieden fchließen 
tollten, nad deſſen Abſchluß die Athener vom 
Cypern, wo C. indeß geftorben war, heimgefehrt 
item, €. wurde in Athen beftattet und ihm ein 
Denkmal errichtet, das noch zu Plutarchs Zeiten 
Hand. In €. hatte Athen einen feiner ausgezeich- 
netften Bürger verloren: er war der letzte patrioti- 
J eldherr Athens, voll reiner Baterfandslicbe, 

e Eigennuß und Selbftfucht. Nach feinem Tode 
gewann-die Bolfspartei, der er widerftanden hatte, 
da8 Uebergewicht und führte den Staat feinem 
Untergang entgegen. Vgl. Athen. 

Cimone, ein Gipfel der Apenninen, von foni- 
ſcher Geftalt, an den Grenzen der vormaligen Her- 
wethämer Modena und Lueca. unweit Pelago und 
Fumalbo, 6990 F. hoch 

Cinadon, fpartanifcher Demagog unter dem 
König Agefilaus, der, erbittert iiber die Vorrechte 
"8 fpartanifchen Geburtsadels, der Homöen, eine 
meitvergweigte Berfhwörung zur Ermordung der- 
felben anftiftete. Der Plan wurde aber verrathen 
v. & mit den übrigen Häuptern der Verſchwörung 
bingerichtet (397 v. Chr.). 

Cinaedus (fat., v. Griedj:), Tänzer, befonders 
Ballettänzer, in fofern er beim Tanze unzüchtige 
Stellungen und Bewegungen nachahmt; dann auch 
Kuabenshänder, Päderaft. Daher Cinädismen, 
). d. a. umzlichtige Reden. 

Cinalda (Sinaloa, auch das Sand von Ofti- 
mura rn ein Staat der Republif Meriko, 
erftredt ſich Leguas weit längs der Südfee und 
de8 großen Dceans, im Süden von Xalisco, im 
Dften von Durango n. Chiguahna, im Norden von 

nora begrenzt, und hat einen Flächengehalt von 
1621 OMeilen. Seiner natürlichen Beſchaffenheit 
nad} zerfällt er in drei Theile: die meiſt ſandige und 
dirre Küftenebene, die während der trodenen Jah- 
reszeit faft ohne Vegetation ift, mit dem Eintritt 
der Regenzeit aber fich fchnell mit dem fchönften 
Grün ‚befleidet; einen höheren und fruchtbaren 
Sandftrich mit fhönen Hochebenen, in der Mitte des 
Landes, u, einen gebirgigen Theil gegen die Nord- 

Meder's Konn -Perikon, zmeite Auflage, Bd. IV. 
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oftgrenze Hin, beſtehend aus dem Abfalle bes Ho: 
landes von Anahuac, deſſen hoher Weftrand u 
Grenze gegen Durango bildet, an feinen Abhängen 
gut bewaldet ift und auch fruchtbare Gebirgsthäfer 
u. Heinere Hochebenen enthält. Die bebeutenderen 
üffe find: der Rio de las Cañas (de Bayona), 
re; egen Zalisco, der R. del Rofario, Ma- 
zatlan, 48 (alle drei auf der Sierra Madre, au 
der Oſtgrenze des Staates entſpringend), der Rio 
Culiacan (aus dem Staate Durango kommend), der 
Rio de Oeroni und Rio def Fuerte, der Land 
gegen Sonora. Das Klima ift je nad) der Erhebung 
des Bodens verjchieden, im Ganzen aber gefund. 
Die Produkte des Landes find mandherlei Art. Die 
Wälder liefern Farbe- und Bauhölger, auch verfchie- 
dene Harze und Droguen; Hanptgegenflände des 
Landbaues find Mais, Weizen, erfie, etwas 
Zuderrofr, Baumwolle, Tabak und faft alle euro» 
päifhen Gemilſe und Gartenfrüchte. Befonders 
ausgezeichnet durch ihre Fruchtbarkeit find die mitt- 
leren Hochebenen des Staats. Die gebirgigen Ge- 
genden enthalten ‚viele nußbare Mineralien, an 
ders auch edle Metalle. Die widhtigften Gruben- 
reviere find die von Afilos del Roſario, von Coſala, 
Copala und das neue von ©. Yofe de Mulatos. 
Bon 1846—53 wurden im ber Münze zu Euliacan 
für 1,963,636 Dollars in Gold und für 4,620,422 
Dollars in Silber gemünzt. Die Zahl der Ein- 
wohner wurde 1850 amtlich zu 160,000 Seelen 
angegeben, nenerdings auf ‚000 gefhäht. Die 
ianer des Staats gehören verſchiedenen Stäm- 
men an und haben nur theilweife fefte Wohnplätze. 
Die Hanptbefhäftigung der Bewohner bilden Land⸗ 
wirtbicdhaft, insbefondere Viehzucht und Bergban. 
Fabriken und Manufalturen find unbedeutend, da» 
gegen ift der Handelsverlehr, namentlich die Aus- 
fuhr von Agrifulturerzeugniffen und Vieh nad) deu 
Haren und mittleren Staaten, von wo dafür die 
robufte der Induftrie eingeführt werben, ziemlich 
bedeutend und durd den. Befig eines guten, dem 
auswärtigen Handel geöffneten Hafens, des von 
Mazatlan, nimmt das Land fogar an dem über- 
ſeeiſchen Verlehr nicht unerheblichen Antheif. 
Hauptſtadt des Staates und Sitz des Biſchofs von 
C. iſt Euliacan. Der Flecken €, der dem 
Staate den Namen gegeben, Itegt am gleichnamigen 
luß, an der Straße von Enliacan nach Sonora, 
in fruchtbarer Gegend und war ehedem der betrieb- 
famfte Ort des Landes mit gegen 10,000 Einwoh⸗ 
nern, während man jett beren faum 3000 zählt. 
Cinca, Fluß im ſpaniſchen Königreid Aragon, 
Provinz Huesca, entipringt im wilbeften Theil der 
Mittelpyrenäen am Mont Perdn, nimmt die Flüffe 
Ara, Ejera u. —* auf u. milndet nad) 21 Meilen 
Laufs unterhalb Fraga in den Segre, kurz vor def- 
fen Einfluß in den Ebro. Mit dem meiten und 
tiefen Balde C., das bei Bielſa beginnt, verbindet 
fih von fine * das Thal von Giſtain, eins der 
wildeſten und höchſten der Pyrenäen. 
Cinchina caribaea, auch Cortex Chinae 
caribaeus, faraibiihe China, f. Eroftemma. 
Cinchoua L. (Chinarindenbaum, Fieber» 
rindenbaum), Pflanzengattung aus der Familie 
der Aubiaceen, fo genannt zum Andenlen an die 
Gemahlin des Bicelönigs von Peru, die Gräfin 
def Eindon, die, nachdem fie durch Ehinarinde 
vom Wechſelfieber geheilt worben war, zu berem 
56 
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Belanntwerden viel beitrug, haralterifirt dur 

—— freifelförmige Kelchrohre mit 
nigem, bfeibendem Saum, die trichter- oder te 
örmige, außen — oder filzig behaarte, nur 
ei einigen Arten kahle Blumenkrone mit 5theiligem, 
—— Saume, die in ber Röhre der Blu- 
menkrone eingefchloffenen Staubfäden, den faben- 
förmigen Griffel, bie 2fpaltige Narbe und die vom 
Kelchſaume gefrönte, 2fächerige, attappigt, vielfa- 
mige Kapfel mit geflügeltem Samen, Bäume im 
weitlihen Südamerika, auf den Andes, zwiſchen 
129 füdf. und 49 nörbl. Br., mit ganzen G®egen- 
und Nebenblättern, großen weißen und rothen, 
in ripenartigen Sträußen am Enbe vereinigten 
Blüthen und bitterer, gewürzhafter, herber Rinde 
voll gelben Saftes. Diefe Bäume liefern die feit 
200 Fahren in Europa befannten wohlthätigen und 
berühmten äcdhten fieber- oder Chinarinden, Corti- 
ces Chinae (f. Ehinarinde), welche einen widti- 
gen ae der pharmacentifchen Botanif aus- 
machen. Die Ehinarindenbäume Ternte man erft 
feit 100 Jahren kennen; aber obgleich ſich viele Bo- 
tanifer, befonders auch Humboldt und Bonpland, 
mit der genaueren Erforfhung und Unterſuchung 
derjelben befchäftigten, fann man doch von mehren 
inarindenforten die Stammpflangen noch nicht 
mit Sicherheit angeben. Durch ihre Heilkräfte find 
ausgezeichnet: C. Condaminea Humb. et Bonpl., C. 
officinalis L., ein ſchöner Baum auf den Andes von 
Duito und Bern, in der Nähe von Fora, Guaca- 
bamba und Ayvaca, auf ben Bergen Caranıma, 
Uritufinga 2c., 5400—7200 Fuß über der Meeres- 
fläche, zuerft von La Condamine beichrieben und ab« 
gebildet, dann von Aler. von Humboldt wieder 
aufgefunden und bem erften Beſchreiber zu Ehren 
benannt; C. lancifolia Mutis, ein Baum mit jehr 
äftiger, ausgebreiteter Krone und einem 30—40 $. 
hohen, 1—4 Fuß diden Stamme, außen brauner, 
innen dunfelgelber Rinde und abftehenden od. auf- 
recht abftehenden Aeften, von denen die umtern fliel- 
rund, die sbern zufammengedrüdt, armig und die 
jüngſten flaumhaarig find, in Neugranada, zwiſchen 
Guaduas und Santa FE de Bogota, 
Fuß über der Meeresfläche, nad) Ruiz und Pavon 
aud in mehren Provinzen von Duito und Peru; 
C. pubescens Vahl, ein fhöner Baum mit einem 
20—30 Fuß hohen und 6—10 Zoll diden Stamme, 
der eine grauſchwärzliche ober etwas gelbliche, glatte 
Rinde hat, die bei den Aeften mehr grau und an 
den jüngern Zweigen behaart ift, bei Pozuzo und 
Banao, wie in den Waldungen von Huanuco, anf 
den Andes in Peru und Kolumbien, in einer Höhe 
von 5400—8700 Fuß über dem Meere; C. scrobicu- 
lata Humb. et Bonpl., ein Baum, der auf den Andes 
m Peru und Kolumbien, befonders um Jaen de 
Bracamoros, 3000 über der Meeresfläche, große 
Wälder bildet, 40 Fuß hoch wird, eine dichte Krone 
und riffige, braume Rinde, die einen gelblichen, zu- 
erg Milchſaft enthält, und ſchön ro- 
enrothe Blüthen hat; C. purpurea Ruiz et Pav., C. 
coccinea Pav., C, Morada Ruiz, ein Baum auf den 
Andes Kolumbiens, und Perw’s bei Cinchao, Pati, 
Muna, Iscutunam, Chihuamocula, Jaen de Bra- 
camoros, gm 83000 Fuß über der Meeresfläche, 
aud) in Santa FE de Bogota und Caracas; C. 
magnifolia Ruiz et Pav., C. oblongifolia Muf., ein 
großer, ftarfer Baum von 8O—100 Fuß Höhe, in 


Cinchonaſäure — Cindonin. 


die| Peru, auf den Andes an Abhängen neben 
—8* pin pie in ſchattigen und geſch 


ae 


bei Maraguita in Neugranade, in einer 

öde von 5000 Fuß Über der Diceresfläge, 
mit außerhalb aus dem Braunen Ins Aſchgreue 
allender, innerhalb dunkelgelber oder röthliher 
inde und einem vieläftigen, wohlbelaubten Ri. 
pfel, 1—2 Fuß langen, purpurröthlichen Blättern 
und trigterförmigen, weißen Blilthen; C. ovalifolia 
Mut., C. macrocarpa Vahl, ein Heiner Baum den 
2—85.Höhe, mit 6—8 Zoll dickem Stamme, aufden 
peruaniſ en Andes in einer Höhe von 4000-8007. 
über ber Deeresfläche, ziemlich häufig in Santa fie 
Bogota, mit graulicher, mit Längsriffen verfehene, 
innen hellgelber Rinde, aus welcher nad Einſchüt⸗ 
ten ein gelblicher, reg —— St 
fließt, und weißen Blüthen; C. glandulifera Rs 
et Pav., ein Baum oder Strauch von 12 Fuß Hehe 
mit weißlich-afhgrauer, oft ſchwarzgeflecktet, rardır 
Rinde und aufrechten Aeften, auf den Andes vor 
Peru; C. Humboldtiana Roem. et Sch., ein Bam 
von 18 Fuß pr auf dem peruaniſchen Andes ta 
Euenpga, mit abftehenden Aeften, wovon die Kin 
noch nicht in den Handel kommt, obgleich fie von 
guter Befchaffenheit und Fräftig zu ſein Scheint; C. 
micrantha Ruiz et Pav., ein Baum bon F 
Höhe, auf hohen, falten Bergen der peruanifcen In 
des, deffen Rinde nad) Decandolle wenig im &r 
brauch fein foll; C, rosea Ruiz et Pav., C.fus 
Ruiz, ein von Ruiz und Pavon 1784 in den wide 
en Waldungen des Andes entdedter Baum, de 
rg häufig um Pozuzjo und St. Anten 
Playa grande wählt, 16—20 Fuß 3 wird, aa 
etwas gedrehten Stamm mit glatter, it, Bi 
(entoeite auer, innen lederbrauner Rinde dd 
welche nicht in den Handel kommt; C — * 
Mart., ein Baum in Braſilien, im Stromg u 
upura, von dem bie Rinde im Vaterlande ME 
olg gegen Fieber angewendet wird, aber nahm 
in den Handel kommt, was auch von C. acutifs 
Ruiz et Pav, gilt, einem 20 Buß Hohen Be 
den Wäldern der pernanifchen es, am Fun 


9000 | Ehicoplaya „Tafo” genannt, mit ſchwach flaumbar 


rigen Aefthen und dünner, dunkelbraumet Risk 
von weniger bitterem, als herbei Gefchmod; (. 
duciflora Humb, et Bonpl., ein Baum bon mehr il 
100 Fuß Höhe, auf den permanifchen Andes ii 
Jaen de Bracamoros, mit mannsdiden Stamm; Ü 
crassifolia Pav., ein Baum in der Gegend x 
Duito und Loxa; C. dichotoma Ruiz et Por, 
Baum in den Wäldern ber permanifchen Anden, 
unmeit Pueblo Nuevo 1797 von Tafalla entiek, 
mit braumer, ſehr bitterer und etwas ſauerlicht 


Rinde. 
Gin onglänrt, |- Ehinafäure 
Cinchonin (Cinchonium), eine von Belletier u 


Caventou entdedte Pflanzenbafe der Chinarindın, 


welche fich vorwaltend in der grauen und braunen 
China, — nebſt mehr Chinin im der rothen un) 
gelben China u. in geringer Menge in ber Könige 


china findet. Das C. erſcheint, aus feiner wäen | 


gen Cöfung duch ein Alkali gefällt, als weißes 
äfiger Nieberfchlag, der nad dem Trodum cd 
weißes Pulver gibt. Aus der heiß gefättigten al 
foholifchen Löfung kryſialliſirt e8 im farbloim, 
durchſichtigen, glänzenden, pieefeifigen Friema 
oder feinen, weißen Nadeln von ftark lichtbredender 
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Kraft, iſt geruchlos, —— erſt fpäter 
einen ſchwachen, bittern Chinageſchmack hervorbrin⸗ 
gend, luftbeſtändig, waſſerfrei, ſchmilzt bei -- 1650 
ohne Zerfetung zu einer farblofen, beim Erfalten 
iniſch erflurrenden Flüffigkeit, während ſich 
cn Antheil unter Verbreitung eines aromatifchen 
Geruchs in weißen Nebeln verflüchtigt, die fid) an 
talte Stellen in fehr loderen Floden od. in glänzenden 
Rodeln anlegen. Wird das C. rafch über feinen 
Schmelzpunkt erhitt, fo zerſetzt es fi unter am- 
monlalalifchen Produkten und verbrennt bei Luft- 
zutritt mit Flamme, ohne Rüdftand zu binterlaffen. 
In kaltem Waſſer ift e8 fehr wenig löslich u. wird 
zur durch Gallustinftur etwas getrübt. Koncen- 
teirte Salpeterfäure und Schwefelfäure wirken in 
der Kälte weder löſend, noch —5*— darauf ein, 
in der Hitze färbt es letztere erſt braunroth, daun 
warz. Mit Schwefelfäure u. Bleiſuperoxyd erhitzt, 
ftefert es eine = Subftanz, mit Kalibydrat er 
hikt, Chinon. it Chlorwafjfer und Ammoniaf 
verfeßt, färbt fih das C. nicht grün (Unterſchied 
von Chinin). Im kaltem Allkohol ift es wenig 
Bei leichter in heißem, leicht aud) in abfolutem. 
Die fung reagirt allalifh. In reinem Aether ift 
1 — und unterſcheidet ſich hierdurch weſent⸗ 
ih vom Chinin. Ueber Darſtellung des €.8 ſ. 
Shinin, technische 
inon. 


Ginhoninfalze. Mit Säuren neutralifirt, Bil- 
det das Cinchonin ſowohl faure, als baſiſche Salze, 
welche farblos find, eigen bittern Geſchmad befiten 
umd meift gut Iryftallifirbar find. Bon Waffer und 
a werden fle im Allgemeinen leichter gelöft, 
als die entfprechenden Chininfalze, in Aether find 
fie dagegen unlösfich oder faft unlöslich. Kohlen- 
are Altalten fällen aus der wäfferigen Löfung der 
T. das Cinchonin als einen weißen, fäfigen Nieder- 
'hlag. Die —— Löſung derſelben wird ferner 
darch Oralſäure, Weinfänre, Gerbfäure und deren 
Salze weiß, durch Goldloſung gelb — Platiuchlo⸗ 
rid bewirkt einen gelben, a inif—en Nieder» 
'Alag, Jodlöfung eine braune Trübung; überman- 
Bat Kalildſung färbt fie grün. Sie unterfheiden 
ih von den Chininfalzen dadurch, daß der durch 
Malien hervorgebrachte weiße Niederichlag beim 
Erwärmen der Flüſſiglkeit nicht harzartig erweicht, 
fh im Aether nicht löſt und die wäſſerigen Löſungen 
weder durch falpeterfaures Silber-, noch Duedfilber- 
Md getrlibt werden. Will man €. von Ehinin- 
Ialgen trennen, fo kann dies entweder mit Aether 
geihehen, oder mit Chloroform, welches nur das 


über feine Verwendung 


Shinin, nicht das Cinchonin löſt. Aus der Pöfung | H 


ver ſchwefelſauren Salze kryſtalliſirt zuerft das 
'hwefelfaure Ehinin, und wenn man die neutrale 
fung der ſchwefelſauren Salze mit Weinfäure u, 
Kieranf mit doppelt-fohlenfaurem Natron verfett, 
jo fällt nur das Cinchonin, während das Chinin 
in Wſung bleibt. 

. Cincinnati, Hauptftadt der Grafſchaft Hamilton 
m nordamerifanifchen Staat Obio, eine der bedeu⸗ 
tendften Handels und Fabrilſtädte der Union, ge- 
nannt die „Königin des Weſtens“, liegt im füd- 
weitfichen Winkel des Staats, am rechten Ufer des 
Wioflufſes, nahe dem Ende eines ungefähr 12 
Neilen ım Umkreis meffenden Thales, halblreis- 
irmig umgeben von niedrigen, aber hübfchen, meift 
mt Baumen bewachſenen Hügelreihen, und ift auf 
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2 Zerrafjen erbaut, von denen die obere zwifchen 
40—50 Fuß über der unteren liegt. Bon den Hi- 
geln der u gefehen, gewährt die Stadt 
einen ſchönen Anblid, vom Er e ber ift fie dagegen 
fehr unanfehnlih. Das Ufer des Ohio bietet hier 
einen guten Landungsplatz für alle Jahreszeiten. 
Der Hauptanlegepla ift bis zur Niedrigwafler- 
marle des Fluſſes gepflaftert u. mit ſchwimmenden 
Landungsbrüden (doating — ehen, wie 
ſie der große Unterſchied in dem Waſſerſtande des 
Fluſſes nach den verſchiedenen Jahreözeiten noth- 
wendig macht. Ausgenommen am Ufer des Fr 
ift bie Stadt regelmäßig angelegt, mit breiten, 
unter einander in ren Binkeln ſchneidenden 
Straßen und Allen. Wie in Philadelphia, find die 
Straßen, welche dem Fluſſe parallel von Often nad) 
Weſten laufen, durch ern, vom Fluß anfan⸗ 
an Firft, Second ꝛc. bezeichnet, währen die von 
orden nad) Süden laufenden nad) den einheimifchen 
Bäumen der Gegend Walnut, Sycomore zc. benannt 
werben. Die — Mainſtreet läuft vom 
Landungsplatze der Dampfboote gerade gegen Norden 
durch die ganze Stadt. Das Innere von €. i 
dichtbebaut und hat viele hübſche Wohnhäufer u 
Waarenlager; im übrigen Theile ift jedoch ber ber 
reits abgeftedte Grund erft theilweife bebaut und 
enthält meift nur zerftreut Tiegende Häufer; aud) 
nd bier noch nicht alle Straßen gepflaftert, welcher 
mftand in Berbindung mit den vielen darin fid) her» 
umtreibenden Schweinen die Urſache großer Un 
reinlichkeit in denfelben if. Die neuen Theile der 
Stadt find überwiegend von Deutichen bewohnt, wes- 
halb fie von den AmerilanernLittleGermany genannt 
werben. Unter den öffentlihen Gebäuden Es 
find zu nen: das mit einem Dom verjehene 
Gerichtshaus (Court house) in der Mainftreet, das 
Gebäude der Franflin- u. Pafayettebanf mit einem 
prächtigen Portikus von 8 doriichen Säulen, nad 
dem Parthenon in Athen gebaut, einige Kirchen 
(deren die Stadt im Ganzen 78 hat), ein Bazar, 
mehre Theater, das Gebäude des Eincinnaticollege, 
das des mebicinifchen College von Ohio und die 
Halle der Mechanics’ Inftitution. Unter den wif- 
fenfhaftlichen Anftalten ſieht obenan das genannte 
Eincinmaticollege (1819 gegrändet), mit bem eine 
medicinifche und eine Rechtsſchule verbunden find; 
demnächſt find zu erwähnen: das Jefuitenfollegium 
von St. Xavier (Athenäum, 1842 gegründet), mit 
einer Bibliothef von 7000 Bänden; das Seminar 
der Presbyterianer (Lane Seminary, 1833 eröffnet) 
auf Walnuthills nahe der Stadt; die Woodward 
igh School, nach ihrem Stifter benannt, eine 
Mittelfchule, die zum Lheil freien Unterricht er⸗ 
theilt; das Mebicinalcollege von Ohio (feit 1825); 
die Mechanics’ Inftitution (Handwerlerſchule), mit 
einer Bibliothek und einem chemiſchen und phyfi- 
laliſchen Apparat; die Weftern Academy der Natur- 
wiſſenſchaften, eine Sternwarte (feit 1843) und eine 
Lehrerbildungsanftalt. An Wohlthätigkeits— 
anftalten befitt €. 3 Waijenhäufer (das Cincinnati 
Orphan Afylım, das St. Peters Orphan Aſylum 
und das St. Aloyſius German Male Orphan Afy« 
lum, beide —— tatholiſch), ein Irrenhaus u. ein 
Hofpital. C. ift das große Handelsemporimm bes 
Weftens, von dem eine Dienge von Berfehrswegen 
nad allen Richtungen auslaufen. Die widhtigften 
dieſer Berlehreftragen, welche tie Probufte des 
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Staats nad dem Markte von C. bringen, find der 
Diamilanal, der bis Defiance führt, wo fi ihm 
ber zum Eriefee —— Wabaſh und der Erielanal 
anſchließen; die Miamibahn, die A bei Springfielb 
an die Bahnen nad; Sandusty City und Cleveland 
am Eriefee und nad) —— dem Endpunkt der 
großen Bahn — altimore und dem Ohio, 
ei Ueberdies ftehen alle Hanptbahnen von 
Dhio unter einander bu ug Se u in Berbin- 
dung, jo daß faft ans allen Theilen des Staats 
die reihen landwirthſchaftlichen Produkte dem großen 
Markte von €. leicht zugeführt werden fönnen, von 
wo dann der Ohiofluß den Abſatz durch das ganze 
Miffiffippibedten vermittelt. Dampfboote gehen täg- 
lich von C. nad) — — Louis, Neworleans 
und den Zwiſchenorten. Die induſtrielle Thätigkeit 
E.’8 erſtreckt ſich auf den Betrieb von Danpfmihten 
ımd Sägemühlen, Fabrikation von Dampfmafdhi- 
nen, Baummwollenmanufaltur, Eifengießerei, ſowie 
Schrift: und Metallgießerei, Lichter und Seifen- 
fabrifation, Bierbrauerei, Hut-, Möbel- u. Kleider: 
fabrifation, Dampfböttcherei ꝛe. Der wichtigfte Er- 
werbszweig aber ift die Schlächterei von Schweinen 
u. der Berfand von Schweinefleifch, Schweineſchin ⸗ 
fen (die unter dem Namen Weltphalia in den Han- 
dei fommen) und allen Produkten, die von und aus 
jenem Vieh gewonnen werden. Die Zahl der 
Schweine, die jährfih von €. gefalzen ausgeführt 
werben, beträgt üiberd/, Million, und über die Hälfte 
derfelben wird in der Stadt ſelbſt gefchlachtet. Letzteres 
geſchieht in ungeheuren, ſehr zweckmäßig eingerich- 
teten Schlachthäuſern Arge bie in umb 
um €. fiegen, ebenfo ſchnell und fabrifmäßig, wie 
das Schlachten der Rinder in den Salaberos bei 
Buenos-Ayres. Der erfte Mann fchlägt mit einem 
fpigigen Hammer den Schädel ein, der zweite 
fchneidet den Kopf ab zc., fo daß in wenigen Mi- 
nuten die Thiere getödtet und ausgeweidet find. 
In dem größten diefer Schladht- und Pölelhäufer, 
welches 159 Fuß lang, 92 $. breit, 3 Etagen hoch und 
mit guten Kellern, zwei Schweinefettfüchen, jede mit 
4 Keſſeln zu 100 Gallonen, zwei Rauchkammern von 
30—40 F. jede 31/, Etagen wi verfehen ift, fönnen 
in 8 Monaten gegen 2,000,000 Pfund Fleiſch auf 
einmal geräuchert u. gegen 25,000 Schweine ge- 
pöfelt (pocked) und aufbewahrt werden. Gegen 
1250 Männer find täglich allein mit dem Pöleln 
beichäftigt. Die Ausfuhr des Schweinefleiiches be- 
trägt gegen 3,000,000 Dollars jährlich. Noch ein 
Artikel, durch beffen Ausfuhr €, vor andern Städten 
der Unton berühmt geworden, ift ber Wein, der in I 
guter Dualität in der Nähe wächſt. €. ift Reſi⸗ 
denz eines Fathofifchen Biſchofs und Hauptfit des 
deutfchen Methodismus. Die Stadt wurde 1789 
von Auswanderern aus Neuengland und Newjerſey 


auf der Stelle des damaligen Forts Wafhington | fid) 


egrändet; 1819 En der Ort eine Eityverfaffung. 
Die Einwohnerzahl hat ſich feitdem raſch vermehrt. 
Während man 1 nur 2500, 1820 9642 Ein» 
wohner zählte, ig Be gab 1840 46,338, 
1850 116,108 und 1 bereits 160,070 Seelen 
(darumter jet die Hälfte Deutſche). Die Mımi- 
ipalvermwaltung befteht aus einem Mayor, einem 

ndifus (Recorder) und aus 21 Rüthen, 3 für 
jedes der 7 Quartiere, in welche die Stadt einge- 
theilt if. Das Klima ift im Allgemeinen en 
und gejund. Duclwafjer erhält die Stadt durch 
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ir melde es bis 30 F. über den höhen 
und bis 150 F. über dem niedern Theil der Stadt 
heben und im eifernen Röhren nad allen Rictun. 
gen verſenden. 

Gincinnatud, Lucius Quinctius, hodge 
feiertes Mufter altrömijcher Tugend und Sitten- 
einfalt und eines ächt republilantichen Sinnes, wer 
mit feinem Sohne Duinctins Eäjo einerder Bor 
fämpfer des —— Standes im deſſen Streitig- 
feiten mit den Plebejern. Als in den aus der Ro- 

ation des Bollätribunen E. Terentillus Ara (. 
wölftafeln) entbrennenden Parteilämpfen eis. 
mal dad Voll ftegte und auch über Quinctus Ci 
Berbanmung u. eine hohe Kaution verhängte, verix 
€. hierdurch fein gas ermögen bis auf eintlein 
Landgut jenfeits der Tiber, dem er nun mit eigen 
ände Arbeit die dürftigen Mittel feines Unter: 
altes abgewinnen mußte. Im Jahre 460 v. Chr. 
este jedoch der Senat feine Wahl zum Konjul dırd, 
um fi an ihm eine fefte Stüte gesen die plebejiſchte 
Uebergriffe zu verichaffen. Die Abgeordneten, mild: 
C. die getroffene Wahl anfündigten, fanden ihn hal 
nadt auf feinem Acker beſchäftigt; er verlich Kir 
Joch Ochfen mit der Klage: „So wird denn dir 
Fahr mein Feld unbeftellt bleiben!“ befahl dann die 
Sorge des Haushalts feinem Weibe u. folgte feinen 
Begleitern nad) Rom, wo er alsbald dem Volle «i 
Berfechter der patricifchen Intereſſen entgegent: 
Bon der Rednerbühne herab firafte er Senat m 
Tribunen mit harten Worten, jenen wegen ja 
Schwäche, diefe wegen ihrer ungemeffenen Kar 
rungsſucht. Miewohl er fi der vom Volfeieik 
erftrebten Durchführung des Zmöfftafelgejcge m! 
eifernem Willen. erfolgreid; widerſetzte, zmax 
doch durch feine unparteiiiche Rechtspflege az 
das Geftändnif ab, daß es unter feinem Kult 
der Bertretung durch Tribunen kaum bedürje. U 
ihn am Schluſſe feines Konfulats der Senat ie 
nochmaligen Annahme diefer Würde zu ni m 
verfucchte, verwies C. demjelben folches lmge« 
der Gefeße und kehrte, vom ganzen Bolle vern, 
u feinem Pflug zurüd. Als zwei Jahre für 
lass v. Ehr.) der Konful 2. Minucius im ar 
gegen die Aequer von dieſen in einer Gebirge 
eingeihlofjen war, und eine ſchimpfliche Gefang- 
nahme des römischen Heeres zu harren ſchien, der 
man €. abermals von feinem Nun . ernannte & 
zum Diktator. C. berief jofort Waffenführs 
den nächſten Morgen auf das Marsfeld, bei 
edem, ſich mit 12 Schanzpfählen zu verfehen, far 
on um Mitternacht vor dem feindlichen Lager 
Tief daffelbe jegtei in feiner ganzen Ausdehnung 
einem berpfählten Graben umziehen. Die Ar 
erfannten bei anbrechendem Tag ihre rettungele 
Lage zwiſchen zwei römifchen Heeren und unterwarh® 
den härteften Bedingungen. C. ſchloß des 
freite Heer von aller Theilnahme am der Beute a 
und entjetste Minucius des Konſulats. Gr jet 
feierte den herrlichften Triumph, nahm aber von der 


= 


‚ganzen Beute nur eine goldene Krone, ein Pfr 


ſchwer, als Zeichen des es an. Noch währe 
feiner Diktatur entjchied er die Anklage gegen de 
Tribun Bolfeins, welcher durch fein, jetst als fa 
erwiefenes zu niß vornehnfic zu Cäjo'® Berbır 
nung ‚den elhlag gegeben hatte; jetzt traf ir 
das gleiche Loos, während Cäfo ehrenvol urid» 
gerufen wurde. Nach 16 Tagen legte €. die Dil. 
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‘ tem mieder u. lehrte abermals zu feinen 4 Morgen 


Ader zurüd, die noch lange nachher „Held des 
Quinctiusꝰ hießen. Gleich energiſch, wie als Dikta- 
tor, trat er im folgenden Jahre gegen die Zribu- 
nen auf, die ihre Aemter bereits bis ins fünfte 
Jahr zu behaupten gewußt hatten und die Amts- 
gemalt der Konſuln wie gewöhnlich auch diesmal 
dadurch zu befchränfen ſuchten, daß fie der Aus- 
bebung der zum Kriege gegen Aequer und Sabiner 
nötigen Truppen allerlei Hinderniffe entgegen- 
helten. C. rief Konſuln, Batricier und deren Freunde 
und Klienten ohne Unterſchied des Alters zu den 
Baften, um gegen den Feind zu ziehen; er felbft 
mollte in den vorderften Reihen fichen. Der An 
biid der ehrwürdigen Schaar er die Menge fo, 
daß die Tribnnen nit nur die Truppenaushebung 
bewilligen mußten, fondern auch ihre Poften für 
das nächfte Jahr verfaffen wollten; nur verlangten 
fie die ermehrung der Tribunenzahl bis auf zehn, 
was ihnen auf E.' Rath, der mit dem ſteigenden 


Zahfverhältniß auch —— Uneinigfeit unter 
ihnen entftehen ſah, bewilligt wurde. Noch einmal 
mard C. in feinem 80. Jah 


re * dv. Ehr.) zum 
Diktator gewählt, als der pfebejiiche Ritter Spurius 
Mälins, der bei einer Hungersnoth Getreide 
on die Plebejer vertheilt hatte, befchuldigt ward, 
nad) der Föniglichen Witrde zu fireben. Der greife 
C. erſchien plößfich in vollem Pomp feiner dikta- 
torischen Gewalt mitten umter dem Bolfe, ließ Mä- 
lius vor ſich fordern, und als derjelbe bei jeinem 
Berfuche, zu entfliehen, getödtet wurde, erklärte er 
dies Öffentlich für eine gerechte Strafe und fchredte 
die Plebejer von gemaltthätigen Unternehmungen 
zurück. Nichtsdeftoweriger war das gefammte Bolt 
von folher Achtung gegen €. durchdrungen, daß, 
als die Tribumen, um ſich am Mörder des Mälius 
rächen zu fönnen, für das nädjfte Jahr die Wahl 
von Kriegstribimen mit konſulariſcher Gewalt, ftatt 
der Konſuln, durchſetzten, weil fie jelbft einen Theil 
diefer Stellen einzunehmen Hofften, feiner von 
ihnen, wohl aber ein Sohn des E., L. Quinctius zu 
den Ermwählten gehörte. €.’ jüngerer Sohn, Titus 
Onincetius &. Pennus, war ein tüchtiger Krie- 
ger, aber weniger gewandt ala Staatsmann. Neben 
E. Julins Mento zum Konful fir 430 ernannt, febte 
er mit denfelben in fo hartnädiger Feindichaft, daß 
die Tribunen endlich Beide zur Wahl eines Dil. 
tators zwingen fonnten. Unter dem Diltator, wo⸗ 
zu @., nachdem ihm durch Enticheidung des Looſes 
das Ernennungsrecht zugefallen war, feinen Schwie- 
gervater A. Poſthumius Tubertus ernannt hatte, 
erioht er einen glänzenden Sieg über die Bejer u. 
Fidenater und erftiiemte deren Lager. Im Jahre 427 
wurde E. abermals Konful, und 425 war er einer 
der vier Konfulartribunen, erlitt aber, al8 er mit 
zweien derſelben den Oberbefehl gegen die Vejer 
theilen mußte, eine ſchmähliche Niederlage, worauf 
Mamercus Aemilins zum Diktator ernannt wurde, 
Unter diefem ftellte €. feinen Ruf als Feldherr wie- 
der her, indem er das Meifte zum Siege in der hart« 
nädıgen blutigen Schlacht bei Fidenä beitrug. 
Cincinnatusorden, ein Orden der nordameri- 
fanischen Union, welcher nur furze Zeit beftanden 
hat. Nach dem nordameritanifchen Befreiungskrieg 
wire nämlich die Offiziere der Armee eine Ges 
ſellſchaft, mit dem Zwed der Aufrechthaltung der 
errungenen Rechte und Freiheiten. Sie nannten 
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fi} Cincinnaten, weil fie, wie einft der Römer 
Eineinnatus, nad vollendetem Kampfe zu ihrem 
Herde zurüdlehren wollten. Das gewählte Ordens- 
—— das an einem zwei breiten, dunkel⸗ 
lauen, weißgeränderten Bande hing, ſtellte auf der 
Vorderſeite den Eincinnatus dar, dem drei Sena⸗ 
toren eim Schwert überreichen, im .SHintergrunde 
feine Ehefran, am der Hütte fichend, nebſt Pflug und 
Adergeräth, von den Worten umgeben: Omnia re- 
linquit servare rem publicam, Auf der Kehrfeite 
fah man die aufgehende Sonne, eine Stadt mit offe- 
nem Thore, Schiffe, die Kama, die den Cincinnatus 
frönt, und las die Worte: Virtutis praemium s0o- 
cietatis Cincinnati institutae 17838, In einem Ab» 
fhnitt umten waren noch zwei gefchloffene Hände, 
die ein Herz hielten, mit dem Motto: Esto perpetua, 
eng Das Ganze war von ben Worten um«- 
ichloffen: Societas Cincinnatorum instituta A. D. 
1783. Die Dekoration follte erblic fein und fogar 
auf Seitenverwandte übergehen, Ehrenmitgliedern 
aber nur auf Lebenszeit ertheilt werben. Zu fol- 
hen wurden viele franzöfifche Seeoffiziere ernannt, 
die auf Seite der Amerilaner geftritten. Zum erften 
Präfidenten wurde Wafhingtoen gewählt. Das 
Statut des Ordens ward im Kantonnirungsquartier 
zu Hudfonsbai 1783 ausgefertigt; faum aber war 
fein Inhalt befannt, als aus allen Theilen ber nenen 
— die heftigſten Proteſtationen dagegen er⸗ 
olgten, u. der Kongreß das Tragen von Orden ale 
den Grumdfägen der jungen Republik widerſtrei⸗ 
tend verbot. Schon hatten die Eincinnaten darauf 
am 3. Mai 1783 zu Philadelphia die Auflöfung der 
Geſellſchaft beichloffen, al8 gerade vom König von 
rankreich die jchmeichelhafteften Erklärungen über 
die feinen Offizieren ertheilte Deforation des neuen 
Ordens einliefen. Man fah fic) hierdurch veranlafit, 
die Statuten nur abzuändern und namentlid) den 
anftößigen Bunkt der Erblichkeit zu ftreichen, fo wie 
man auch beſchloß, keine neuen Mitglieder aufzu- 
nehmen. Somit mußte der Orden bald erlöfchen, 
doch legten auch viele Mitglieder freiwillig die De— 
foration ab. Die franzöftichen Offiziere trugen fie 
bis zum Ansbruche der Revolution; fie war in Frante 
reich im einen goldenen Adler mit ausgebreiteten 
grügefn verwandelt worden, über beffen Kopf ein 
anz von Lorbeerzweigen und auf deſſen Bruft bas 
oben bejchriebene Sinnbild ftand; fie hing im linfen 
Knopfloche an einem bfauen, mit Lilien geftidten 
Bande, was ein Sinnbild der Freundſchaft zwiſchen 
Frantreih und Amerika fein follte. 
Cinders (engl.), Art von Koals, die durch das 
Loſchen brennender Steinlohlen mit Wafjer erhalten 
werden; man nennt aud) zumeilen die Ofenkoals fo. 
Cineas, griehifher Hebner und Staatsmann, 
ein geborner Thefjalier und Schüler des Demofthenes 
in Athen, trat in die Dienfte des Königs Pyrrhus 
von rus, dem er durch feine diplomatiſche Ge— 
wandtheit fo viel nütste, da man zu fagen pflegte, 
des €. Beredtjamleit habe ihm mehr Städte geöff- 
net, als die eignen Waffen. Als Pyrrhus Italien 
erobern wollte (280 v. Ehr.), fandte er C. mit 
3000 Mann vor ſich Her, ließ aber dann, die Ueber⸗ 
—— der römiſchen Kriegslunſt erlennend. durch 
ihn Rom Frieden anbieten. C. gewann auch durch 
feine Gewandtheit den Senat für ſich, nur der alte 
blinde Appins Elaudius wies feime Anträge zurüd. 
Bei feiner Rüdtehr fagte C. zu Pyrrhus, der rö- 
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mifhe Senat ſei ihm. wie eine Verſammlung von 
Königen erichienen. Später emipfing er eine Ge— 
fandtihaft der Römer an Pyrrhus, — darauf 
die römischen Kriegsgefangenen nad) Rom u, machte 
hier, wiewohl vergeblid,, neue Friedensvorſchläge. 
* rrhus nad) Sicilien überſetzte, wurde C. ab» 
geſchickt, um mit den dortigen Städten Unterhand- 
lungen anzulnüpfen. Später wird feiner nicht mehr 


adıt. 

Ginelfen, ſ. v. a. türkiſche Beden. 

Gineraria L. (Ajhenpflanze), Pilanzengat- 
tung aus der familie der Kompofiten, charakterıfirt 
durch den nadten Blüthenboden, den einfachen, gleich 
vieltheiligen Kelch und die einfache Samenkrone, 
meift ausdauernde in- und ausläudijche Kräuter u. 
Sträuder, ohne befondern Nuten, in Gärten als 
ara verkommend. Die jchönften Arten 
ind: C.cruenta Herit., Senecio eruentus Dec., mit 
ihön purpurrothen, wohlriechenden, geftrahlten, in 
Doldentrauben ftehenden Blüthen, auf Teneriffa, in 
Baldungen, C.lanata Herit., Senecio Heritieri Dec,, 
ſtrauchartig, mit großen, purpurrothen, jehr ſchönen 
Blüthen, auf den kanariſchen Infeln, und C. amel- 
loides Z., Agathaea amelloides Cass., mit ſchön hint- 
melblauen Strahlenblüthen, Straud auf dem Kap 
und in dem deutichen Gewächshäuſern jehr befannt. 
Bon C. palustris L., Senecio palustris Dec., gegen 
2 Fuß 100: auf Torfboden im nördlichen Baud- 
fand, ſoll die mit ftarfen und langen Ben in den 
weichen Boden dringende Wurzel ein jehr heilſames 
Mittel bei Panaritien umd Gefhwüren fein. Die 
ausländiihen Arten gehören ins Glashaus; fie 
lieben eine leichte Heideerde und viel Licht. an 
zieht fie aus Samen im Miftbeet oder durch Ableger 
und Wurzeltheilung. 

Cinerarium (lat.), Gefäß für die Aſche der 
verbrannten Todten, j. Urne; im fatholiichen Kul- 
tusweſen Behältnig mit der Ace Heiliger. 

Cinerea substantia cerebri (lat.), bie 
Rindenfubftanz des Gehirns. 

Ginerit (Spodit, vulkaniſche Aſche), ftanb- 
— Aſche von ſchwarzer, grauer oder weißer 
Farbe, wird, aus zerriebener Lava hervorgegangen, 
von manchen Vulkanen oft in ſolcher Maſſe ausge— 
worfen, daß gebe Landjtriche von ihr bededt und 
dadurd alle Begetabilien u. Thiere getödtet werden. 

Cineſias, griechiſcher Dithyrambendichter aus 
Athen, Sohn des berühmten Eitharöden Meles, ver- 
anlaßte durd feine Dithyramben feine Zeitgenofjen 
zu dem Ausſpruch, da der Ausdrud „dithyrambiſch“ 
fortan als Bezeihnung für politiichen Unfinn und 
hochtrabende, nichtsjagende Poefte gebraucht werden 
folfe. Auch die Komiker machten ihn, als Sy- 
tophanten und gemeinen Charalter, jowie jeine Ge— 
dichte zum Gegenftand ihres Spottes, jo namentlid) 
Ariftophanes in den „Wollen“, den — und 
Pherecrates, und der Redner Lyſias geißelte ihn im 
zwei Reden. Bon C.' Poeſien ift nichts auf uns 
gelommen. 

Gingalejen, Bewohner der Inſel Eeylon (f. d.). 

Cingoli (Cingolo), Stadt in der italieniſchen 
Provinz (früher päpftlichen Delegation) Macerata, 
am Mufone, mit 2300 Eimvohneru, ift das alte Ein» 
gulum, das von Labienus im Bürgerkriege auf 
den Gebirge Picenums we und fpäter von 
Cäſar befeitigt wurde. Im Mittelalter ftaud es 
unter verſchiedenen Herren, bis es durd) Alfons von 


Aragonien 1443 dem päpftlichen Stuhle unterworien 
wurde. C. ift Baterftadt des Papſtes Bius VIIL 

Cingulata (lat.), ſ. Gürtelthiere, 

Cingulum (lat.), die weiße, feidene ober baum: 
wollene Schnur mit Quaſten an den Enden, mi 
welcher das Unterkleid der katholiſchen Priefter ge- 
gürtet und, falls dafjelbe zu fang ſein jollte, in die 
Höhe geſchürzt wird. Born wird diejelbe einjah 
zugebunden. Drdensgeiftliche tragen ein C., wel 
des in einem breiten, jchärpenartigen, an der Hüfte 
zufammengeftedten Bande beficht, defien Enden au 
der Seite herabfallen, und im der Kegel ſchwatz u. 
von Seide ift, über dem Unterkleib. 

Cinis (lat.), Aſche. i 

Ciniſi, Stadt aüf der Injel Sicilien, Provin; 
Palermo, in einer aumutbhigen Ebene unter dem 
Monte del’ Urſa, hat 5748 Einwohner, melde 
Dein und treffliche Feigen bauen. u 

Cinna, 1) Lucius Cornelius, Sprößling 
eines patricifchen Gejchlechts zu Nom, diente, nad 
dem er die Prätur bekleidet, ala Legat im Bunden 
genofjenkriege und ward dann mit Sulla's Geach 
migung, obwohl zu defien Gegenpartei gehören, 
für das Jahr 87 v. Chr. mit Enejus Octavius zum 
Konful erwählt, dod) gegen das eidliche Beripr 
nichts gegen die von jenem nad) ded Marius dar 
treibung getroffenen Einrichtungen unternehmen ja 
wollen. Kaum Hatte er aber jein Amt angetreten, 
fo ließ er Sulla durch einen Trihun anflagen. Die 
jer ftellte ſich jedoch nicht und —æ2 
Oberbefehlshaber im Krieg gegen Mithridates nad 
Alten ab, Als C. hierauf die Rüdberufung dus 
Marius und ein Geſetz, wonad) die Bundesgenofien, 
die das Bürgerrecht nicht erlangt hatten, wicht mehr 
in befonderen Tribus umd zuletst ſtimmen, ee 
unter die alten Tribus vertheilt werden jollten, # 
Vorſchlag bradite, fam es in Folge davon en a 
Forum zu einem blutigen Kampfe, worauf ie 
geiest und aus der Stadt vertrieben ward. „a 
urzer Zeit bradite er aber aus den Truppen de 
Appius Claudius, welche gerade Nola belagerten, 
und den — 30 Legionen -zufannnen, 
rief Marius und die übrigen Berbannten zurüd um 
zwang Rom, fid) zu ergeben, worauf zur Befriedigung 
der Rachſucht des Marius ein fünftägiges Morde 
begann. —————— C. mit Marius dar 
Konfulat auf das Jahr 86 v. Chr. u. lich ſich nad) dei 
fen Tode den Lucius Balerius Flaccus umd für das 
—5— Jahr den Cnejus Papirius Carbo zun 
Kollegen wählen. Beide behielten das Konjula 
auch 84. Auf die Nachricht, daß Sulla aus Aſien 
zurüdfehre, rüftete ſich C., ihm nad Griedenlam 
—— — feine Soldaten aber weigerten 

ch, ihm zu folgen, und ermordeten ihn im einem 

ftande. Bgl. Marius und Sulla. 

2) Lucius Cornelius, des Borigen Sohn, 
hatte fich, früh vom dem Bewegungen umd der Br 
ſchwörungsſucht feiner Zeit ergriffen, ſchon als 
Füngling mit dem Komjul M. Yepidırs zum Um: 
fturz der ſullaniſchen Partei verbunden, flüchtete, 
als das Unternehmen mißlungen war, zu Sertorius 
nad; Spanien und wurde endlich) durch Cäjars Ver⸗ 
mittelung zurüdgerufen und zum Brätor befördern 
Nach Caſars Ermordumg erichien er auf dem forum, 
wo eben Brutus das erſchütterte Voll zu beruhigen 
ſuchte, begann eine Schmäbrede gegen Caſar, war 
die Zeichen der ihm von diefem verlichenen Würde 
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von fi, erbitterte aber dadurch das Boll nur von 
Neuem. Lepidus nahm ihn fpäter gegen weitere 
—— in Schutz. 

3) Lucius Cornelius, Sohn von C. 2) und 
der Tochter des Pompejus, —— ward, wiewohl 
er bei Actium auf der Seite des Antonius geſtanden, 
denmoch von ug er durch befonderes Wohlmwollen 
ausgezeichnet. — — trat der eifrige 
Republilaner 5 Jahre fpäter einer Verſchwörun 
gegen das Leben des Kaiſers bei, die aber entd 
wurde. Auguſtus hielt ihm feinen Undank vor, 
verzieh ihm aber, ja er ermantite ihn zum Konſul. 
€. blieb feitdem dem Kaifer unerjchütterlich treu. 

Einnabarite, ſ. Blenden. 

Einnamommm Blume (Zimmtbaum), Pflan- 
zengattung aus der Familie ber Lanrineen, charalteri⸗ 
firt durch die meift zwitterigen Blüthen, beftehend 
aus einer Gfpaltigen Blüthenhillle mit oft abfälligen 
Saum und 12 Staubfäden in 4 Reihen, wovon bie 
inneren beutellos find, die we ie 4fächerige An- 
theren tragen, und die einfamige Beere in dem abge» 
ftubten, verhärteten Kelch, große Bäume in heißen 
ändern mit immergrünen, lederigen, dreifach be» 
nerbten Blättern, in etwa 30 Arten, von denen 
mehre als Arznei» und Gewürzpflanzen wichtig find. 
C. albiflorum Nees, Laurus albiflora Wall., Laurus 
Cassia Roxd., ift ein Baum mit vierfantigen Aeften, 
lingfihen, Tangzugefpigten, am Grunde ebenfalls 
winigen, unterfeits ſchwach graugrünen Blättern und 
achſel umd endftändigen, faft —— Blüthen- 
riöpen, anf den Gebirgen von Nepal. Die Rınde 
der älteren Aeſte riecht und ſchmect eigenthümlich 
fampher- und etwas gemwürznelfenartig, die der 
jüngeren zimmtartig. Die Blätter maden na 
Hamilton eine wohlfeilere Sorte der Folia Mala- 
bathri oder Indi ans, wie man and) den fogenannten 
Muttergimmt, Cortex Malabathri, zum Theil von 
diefem Baume herftammen läßt. C. aromaticum 
Nees, Persea Cassia Spr., ein Baum mit vierfantigen, 
etwas filzigen Zweigen, länglichen, nad) beiden En- 
den zu ſpitzlichen Blättern und ſchmalen, feiben- 
haarigen Blüthenrispen, ift in China einheimifd) u. 
wird befonders in Cochinchina und Japan Fultivirt. 
Die von den drei- bis fünfjährigen Aeften abgefchälte, 
von den äußeren Schichten befreite und getrodnete 
Rinde gibt die Zimmtlaffie (f. Cassia cinnamo- 
mea), G. Culilawan Nees, Laurus Culilaban Z., ein 
hoher, didftämmiger Baum mit ftielrunden, kahlen 
Acften, eirumd-länglihen, Tangzugefpitten, kahlen, 
unterfeits grangränen Blättern und achfelftändigen, 
armblüthigen, grauflaumhaarigen Blüthenrispen, 
aaf den Molukken und großen ımd Heinen Sunda- 
infeln, ift die Stammpflanze bes bitteren oder 
Culilawanzimmts, Cortex Culilawan s. Culi- 

ban, Cinnamomum Culilabanum s. amarım (t 
Zimmt). C. dulce Nees, Persea dulcis Spr., C. 
chinense Blume, ein Baum mit ftielrunden, ni 
Zeigen, Tänglichen, nad) beiden Enden Ieit zulau« 
fenden, Tahlen, oben und umten gleichfarbigen Blät- 
tern umd end» oder achſelſtändigen 
in China und Japan, foll, wie and) C. aromaticum, 
zum Theil die Zimmtlelche ————— 
Zimmtblüthen, Calyees Cassias) liefern, welche 
als Meine, kurzleulenförmige, rungehge, dunkelgrau⸗ 
braune Kelche, die ein rundliches, heübraunes Köpf- 
hen wulftartig umfchließen, in den Handel kommen. 
Sir riechen und fohrneden zimmtartig und geben 
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füthenrispen, 
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Oleum florum Cassiae s. Cinnamomi. C. Kiamis 
Nees, Laurus Burmanni Fr. Nee, Eascarill- 
zimmtbaum, ein Baum mit fcharf vierfantigen, in 
derugend flaumhaarigen Zweigen, oval-lanzettlichen, 
an beiden Enden zugefpitsten, lahlen, ımterfeits bläu- 
lich ſeegrünen Blättern und adjfelfländigen, brei- 
theiligen, armblüthigen Rispen, in den Gebirge» 
wäldern der weſtlichen Gegenden von Java, Tiefert 
nad) Waitz in der Rinde bie Maffoyrinde, Cortex 
Massoy, welche, aus röhrenförmigen Stücken von 
verfhiedener Größe beftehend u. mit ſchwarzgrauer 
Oberhaut überzogen, gewürzhaft riecht, gelind zu⸗ 
ſammenziehend ſchmedt und reich an ätheriſchem Del 
tft. ©. Loureirii Nees, Laurus Cinnamomum Lour., 
ein Baum mit zufammengebrüdt vierfantigen, fahlen 
Zweigen, faft ovalen, an beiden Enden verfchmälerten, 
lang zugefpigten, unterfeits feinſchuppigen Blättern 
und Ähnlihen Blüthenrispen wie C. dulce, in 
Japan, ift vielleicht nur eine Barietät ber genannten 
Art. C. nitidum Nees, Laurus nitida ein 
Baum mit ſtielrunden, fahlen Aeſten, eirund⸗ellipti⸗ 
ſchen, an beiden Enden verſchmälerten Blättern 
und achſel- und endſtändigen, filberweiß-feidenhaa- 
rigen Blüthenrispen, ein Baum auf Sumatra, Tie- 
fert nad; Einigen eine Sorte Zimmtlaffte. C. Sin- 
toc Blume, ein bis 80 Fuß hoher Baum, mit ftiel- 
runden, kahlen Aeften, denen der vorigen ähnlichen 
Blättern und endftändigen, gehäuften, braunfilzigen 
Blüthenrispen, in den Wäldern Java’, Borneo’sxc., 
ftefert die Sintolrinde, Cortex Sintoc s. Sindoc, 
die, aus langen, diden, faft flachen, leichtzerbrech— 
lichen, zimmtbrannen Stüden beftehend und gewürz- 
end und ſchmeckend, im indifchen 
Archipel als trefflihes Mittel gegen bie dort ende- 
mifchen frampfhaften Durchfälle in Gebrauch ift. 
C.Tamala Nees, Laurus Tamala Hamilt., Persea Ta- 
mala Spr., ein Baum mit faft ftielrunden, in der Ju⸗ 
end flaumhaarig-fharfen Zweigen, länglich⸗lanzett⸗ 
ichen, an beiden Enden zugefpitten, kahlen Blättern 
und faft end» u. achjelftändigen, ausgefpreisten Blü⸗ 
thenrispen, in Oftindien, ltefert in der Rinde den 
ähten Mutterzimmt, Cortex Malabathri, der 
aber aud) von C. albiflorum gefammelt wird (j. 
Zimmt). Aud) die Blätter find gewürzhaft und 
bilden zum Theil die ſchmälere Sorte ber a ang 
Blätter, Folia Indi s. Malabathri. O. Cey- 
lanicum „ Nees, ein 20-30 $uß hoher, bid- 
miger Baum, mit faft vierlantigen, kahlen 
eften, eiförmigen ober eirund⸗länglichen, in eine 
fe Spitze vorgezogenen Blättern und end- u. 
achjelftändigen, graujeidenhaarigen, fehr wohlrie- 
enden Blüthenrispen, die aus Heinen, federar- 
tigen, inmwendig gelben Bfüthen beftehen, u. ovalen, 
Y/y Zoll langen, bläulichbraunen Beeren mit fettigem 
leıfch n. rothem Kern, urſprünglich anf Ceylon ein⸗ 
eimifch, wo er im füdfichen u. weftlichen Theile frit- 
er ganze Wälder bildete, jetzt in mehren Barietäten 
ier, fowie auf Java, Isle de France, Martinique 
und mehren anderen weftindifchen Infeln und tm 
tropifhen Siüdamerifa häufig fultivirt und durch 
Samen und Stedlinge vermehrt, liefert ben cey- 
lonifhen oder ächten Zimmt (f. d.). Aus 
der Wurzel und den alten Stämmen wirb ein 
—— Del und ein loſtbarer Kampher, aus 
den Blättern eine Sorte des Gewürznellenöls, 
Oleum Caryophylloram, und aus ben Früchten durch 
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Auslochen und Auspreffen ein wohlriechendes, talg | E. Dante und Petrarca an bie Seite geftellt wer» 


es Del gewonnen, das auf Eeylon äußerlich 
inreibungen, Salben und flaftern, fowie zur 
Kerzenfabrikation benutzt wird. Die Mafern alter 
Stämme riechen wie Roſenholz und werden zır fei- 
nen Zifchlerarbeiten verwendet. Mehre der genann- 
ten. Arten, namentlid) C. aromatiecum, dulco 
Ceylanicum werben, obwohl ihre Bfüthen unan- 
fehnlich find, wegen ihres ſchönen Wuchſes und 
ihrer wohlriechenden Blätter in Gewähshäufern 
fuftivirt, wo pe eine lodere, nahrhafte Dammerde 
(1 Theil Laub-, 2 Theile Rafen-, Theil Moor- 
erbe, Yy Theil Lehm u. etwas Sand) verlangen, in 
der Jugend im warmen Lohbeete gehalten und im 
Winter mäßig, im Sommer reichlich begoſſen wer- 
den. Die Zimmtbänme waren jchon im früheften 
Altertum belaunt. vr &. © und Th. F. 
L. Nees don Efenbed, Disputatio de Cinna- 
momo, Boun 1823. ©. Zimmt. 

Cinnamomum aromaticum (fat.), f. v. a. 
Kaffienlorbeer; ſ. Caſſia. 

Cinnamus, Johannes, byzantiniſcher Gefchicht- 
ſchreiber, um 1145 geboren, war Notar am laiſer⸗ 
lichen Hofe zu Konftantinopel, begleitete dem Kaiſer 
Commenus auf mehren Reifen und eg Hr und 
beſchrieb dann deſſen Geſchichte in ſechs Büchern, 
die aber nur bis 1176 reichen. Zum erſten Mal 
erſchien ſein Werk aus einer vatifanifchen Haud⸗ 
ſchrift mit lateiniſcher Ueberſetzung ꝛe. (Utrecht 
1652), ſehr verbeſſert mit Ueberſetzung und Kom— 
mentar von bu Fresne und du Cange (Paris 1670). 
C. ift einer der vorzüglichiten Gefchichtichreiber feiner 
Zeit, * erſcheint feine Glaubwürdigkeit zuweilen 
verdächtig. 

Cinnus (lat.), Trauk aus Gerſtenmalz, Waſſer, 
Honig, Wein und Käſe. 

Gino da Piſtoja, mit vollem Namen Guit- 
tone Sinibaldi oder Sinibuldi, itafienifcher 
Dichter und Rechtsgelehrter, 1270 zu Piftoja gebo- 
ren, fludirte hier und zu Bologna die Rechte, 
wurde 1300 an Tetterem Orte Baccalaureus, be 
fleidete bis 1307 einen Boften bei dem Civil 
tribumal feiner Baterftadt, wurde aber durd 
die blutigen Kämpfe der Schwarzen und Weißen 
genöthigt, Piftoja zu verlafien, und begab ſich nad) 
derdem Häuptlinge ber Weißen, Bir Bergioleft, 
gehörigen Veſte Sambuca, wohin ihn Filippo's 
Ihöne Tochter Selvaggia zog, die er > nad) ihrem 
frühen Tode im Liedern feierte. Bon Sambuca aus 
beſuchte er Frankreich, kehrte fpäter nah Rom in 
fein Baterland zurlid und war um 1310 Aſſeſſor 
des von Klemens V. eingefetsten Senators Ludwig 
von Savoyen. Hier vollendete er feinen Kommentar 
über den Codex, der 1314 zu Bologna gedrucdt wurbe 
und feinem Berfaffer den Doltorhut und einen 
ausgebreiteten Huf erwarb. Mehre Univerfitäten 
beriefen ihn als Lehrer; einige Jahre las er in 
Trevifo, wurde dann durch eine Deputation feiner 
Vaterſtadt abgerufen, folgte 1321 einer Einladung 
der Univerfität Siena, ging von da nach Perugia, 
wo der berühmte Bartolo jein Schiller ward, und 
las endlich url; ‚ nad) Andern aud) in Bologna 
und Paris, Civilreht. Im Jahre 1336 wurde er 
zum Gonfaloniere feiner Baterftadt ernannt, + aber 
vor dem Antritt diefer Würde den 24. Dec. 1336 
und wurde in der Kathedrale begraben, wo man 
ihm aud) ein Denkmal errichtete, Als Pyrifer kann 


arti 
zu 


und wurden vollftändig zuerft von Niccolo 


den; befonber® ift er letzterem durch zarte Auf⸗ 
faffungsweife umd elegante Form verwandt ud 
übertrifft ihm mod) durch natürlicheres Gefühl. Cs 
Gedichte, Sonette, Canzonen, Madrigafe und Bul- 
laden find größtentheils feiner Liebe —— fe 

erauß: 
egeben: „Rime di Messer Cino da Pistoja eto“ 
(Ron 1559, wiederholt Benedig 1589); die weneften. 
efte Ausgabe lieferte Ciampi (Pija 1818), mit det 
Dichters Peben. Nicht minder bedeutend war €. 
als juriſtiſcher Schriftfteller; fein eben gemamnte 
Hauptwerk galt lange Zeit für klaſſiſch und iſt oft 
gebrudt worden; die drei Hauptausgaben find: 
„Lectura Domini Cyni de Pistorio super Codie* 
(Pavia 1483), „Cyni de P. famosissimi legum «- 
planatoris etc. lectura® (yon 1526), „Cyni Piste- 
riensis etc. in Codicem etc. doctissima commer- 
taria etc.“ (Frankfurt am Main 1578). 

Ging: Mard, Henri Eoiffier de Ami, 
Marquis, der ünglückliche Günftling rung 
weiter Sohn des Marjchalls, Antoine Koiffie, 

arquis d’Effiat, geboren 1620, wurde, faſt meh 
Knabe, vom Kardinal Richeliew fchon zum Kapitän 
einer Kompagnie des Föniglichen Peibregiments mr 
zum Garderobemeifter des Königs ernannt und ge 
wann bald deſſen Gunſt. Kaum 19 Jahre alt, 
ward er Oberftallmeifter, und fein Gtüdsftern hatt: 
feinen höchſten Glanz erreicht, fo daß dem Karbimel 
jein felbftgeichaffenes Werkzeug zur Beherriäum 
des Königs über den Kopf zu wachſen ſchien. W 
fi) €. aber ohne feines Gönners Vorwiſſen wo 
Sub das Kommando über die Truppen, welche 


Zufuhren in das franzöftiche Lager vor Arras hie ı 


en follten, hatte verſprechen laſſen, erklärte % 

ichelten dagegen und fand ihm mit dem Oberbi 
über die Bolontäre, die Gensd’armen mıd die ich 
ten Reiter der Leibgarde ab. E. wurde bald m 
Späher- und Angebergefhäfts, das er für ben dar 
dinal beforgte, daneben auch deſſen ftolgen md 1 
bieterifchen Tones überbrüffig, ſuchte eine Partı 
zu bilden, um den mächtigen, aber in ganz frant 
reich gehaßten Kardinal zu ftürzen, und bot, at 
ihm dies nicht gelang, feine ganze Ueberredung⸗ 
Amft anf, um den König gegen Richelien einzund: 
men, indem er ihm deſſen Berftöße, Fehler, feine 
Eigenfinn, wodurch Frankreich erſchöpft und dr 
Anſehen des Königs umtergrabem werde, jchifderte, 
—— ging er fogar fo weit, dem König gerade 
vorzuſchlagen, fi) den Kardinal vom Halje jı 
fchaffen. Als aber Ludwig in folge dieſer Eir 
flüfterungen kalt umd einfilbig gegen den Günfifies 
wurde, gab diefer den Einflüfterumgen eines feine 
Bertrauten, Fontrailfes, der ihm ricth, den verhaßlen 
Minifter durch Menchelmord aus dem Wege zu rän 
men, Gehör. Er verband fich zu dieſem Zwed mit dem 
Herzog Gafton von Orfcans, dem Bruder bes Kömgt, 
u. auf deſſen Vorſchlag auch, mit dem Herzog don 
Bouillon. Zugleich aber. wollte man mit Spanien um 
terhandeln, um im falle des Mißlingens won dert 
Truppen u. Geld zu erhalten u. mit gewaffneter Hat 
einen Einfall in frankreich machen zu Fönnen. 
Bouillon mußte jedoch zum Obertonmmando in tar 
ften, wovor ihn C., als vor einem Fa uf 
Kardinals, gewarnt hatte, abgehen. Imdeffen ward 
Fontrailles mit dem Entwurfe eines Traftots nad 
Madrid geſchickt, um mit der Krone Spanien je 
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mierhandeln, €. felbft begleitete den König auf 
einer Reife nad) Katalonien. Er beichäftigte ſich 
za gleicher Zeit mit drei Plänen: wo möglich auf 
dan Wege der Intrigue und der Meberredung ben 
König zur Eutlaſſung des Karbinals zu bewegen, 
wenn nicht, dieſen durch Meuchelmord zu befeitigen, 
ever endlid) durch Gafton einen bewaffneten Einfall 
Spaniens zu berverfftelligen und jo den verhaßten 
Niniſter zu befeitigen. Der König fchien wirklich 
ot geneigt, auf dem erften biefer Pläne einzugehen, 
dech erihien ihm Nichelien dann immer wieder als 
umentbehrlih. Zu Lyon gewann C. unter Andern 
den Oberften der Musketiere, Heren von Treville, 
für feinen zweiten Blan, doch wollte diefer die That 
nur auf ausdrücklichen Befehl des Königs vollbringen, 
u. dieier war im der gewälnfchten Form nicht zu 
erlangen. Auch die Offiziere zweier Regimenter, die er 
in der Auvergue anmarb, lieh €. nad) Lyon fommen 
und verabredete mit ihnen ben Mord, nur noch auf die 
Intunft von Gafton und Bouillon wartend, bie 
eber abfichtlich ansblieben. Zu gleicher Zeit hatte 
Fontrailles in Madrid den dritten Plan gefördert 
und einen Traltat mit Spanien abgeichloffen, der 
tabin lautete; der Hauptziwed fei, einen billigen 
Frieden zwifchen 8* und Spanien zu ver- 
mitteln; deshalb jolle nichts Nachtheifiges gegen 
vn allerchriſtlichſten König oder defien Staaten oder 
die Rechte der regierenden Königin vorgenommen 
werden, aber fobald es irgend thunlich, folle Spa- 
zen 12,000 Fußvöller und 5000 Reiter von den 
alten deutſchen oder ſpaniſchen Truppen ftellen, 
außerdem 400,000 Thaler banr zu Werbungen und 
einem au ſchweren Geſchützes und Proviant her» 
geben, bis die Truppen in Frankreich eingerückt wä⸗ 
ten, wo daun bie ier jelbft für ihren Unterhalt 
jorgen follten. Alle in Frankreich zu erobernden 
Pläge follten der Partei des Herzogs von Orleans 
—* werden, dieſer außerdem monatlich 12,000 
Thale und das Oberfommando über die Truppen 
halten und durch dem zum Gouverneur der Nie- 
Nriande zu ermenmenden Erzherzog Leopold von 
Deiterreich die kaiſerlichen Befchle empfangen. Kai- 
liche Generalspatente wurden nebft einem Jahrge⸗ 
vlt von 80,000 Dulaten Bonillon und €. zuge- 
ihert,. Um die feſte Stadt (Sedan) mit allem Noth- 
vendigen zu veriehen, wurden dem Eigenthümer 
verielben 300,000 Livpres und noch weitere Hilfe 
riprochen, Ohne gegenfeitige Einwilligung follten 
veder Spanien, noch der Herzog von Orleans 
frieden ſchließen; Petterer und feime ganze Partei 
ölten ſich für Feinde Schwedens umd aller Feinde 
s Kaifers und des Königs von Spanien erflären. 
-b Zubwig XIII. um diefen Traltat gewußt, läßt 
id wicht ermitteln; er felbſt läugnete es fpäter, 
oh iſt es wahrſcheinlich, und ſelbſt Richefieu 
ubte, daß er wenigſtens feine ſtillſchweigende 
nwilligung gegeben habe. Der König, €. und 
Tihelien waren zur Armee am der Grenze von 
Spanien abgegangen. Berpignan wurde belagert, 
nd Ludwig begab fid; mit C. ins Pager, während 
'ihefien trank in Narbonne zurüdbleiben mußte. 
<eine Abweſenheit vermehrte das Anfehen des 
dünftfings, dazu juchte ſich derjelbe durch Beftechung 
inen Kabang in der Armee zu gewinnen, fand aber 
uch zugleich im dem nadhmaligen Marſchall von 
homberg den Berräther. Schon wanlte das Ans 
ben des Kardinals; doch nad der Niederlage der 
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—— bei Being griff der erſchütterte 
önig wieder nad) feiner alten Stüße. Der Kardinal 
wurde inzwifchen fränfer u. begab ſich nad) Tarascon. 
€. ahnte wohl, daß er verrathen fei, bfieb aber 
— in Narbonue, bis er am 14. Juni 
1642 zugleich mit dem Herzog von Bouillon u. einigen 
untergeordneten Mitwiffenden, darınter de Thon, 
verhaftet wurde. Er wurde bald fo muthlos, daß 
er im Gefängniß den befoldeten Kreaturen des Kardi- 
nals Geftändniffe machte. Vorfichtiger benahm ſich 
de Thou, ug aber überreichte reiteiffig eine 
Abſchrift des Traftats mit Spanien. €, leugnete 
anfangs alle Punkte, die ihm gefährlich fein fonn« 
ten, aber die Zeugnifje Orleans’ und Bonillons 
überwiefen ihn des ar Verbrechens eines 
Bindniffes mit dem Landesfeinde. Da de Thou's 
Mitwiffenihaft am dem madrider Traltat durchaus 
nicht bewiefen werden fonnte, wußte Richelien durch 
die Borfpiegelung, daß durd ein vollftändiges Be- 
feuntniß Gnade zu erlangen fei, €. ein vollftändi- 
e8 Geftändniß abzuloden und zum Berräther an 
einem freunde de Thou zu machen. In Folge 
deſſen ftellte der Generalprofnrator den Antrag, daß 
C. und de Thou des Verbrechens der befeidigten 
Majeftät fiir fchuldig erklärt, aller Aemter, Ehren- 
ftellen und Würden entfett, ihrer Güter beraubt 
und zum Tod durchs Schwert verurtheilt würden. 
E. war verloren. Hinfichtlich de Thou's, der nur 
eftändig war, von dem Traftat gewußt Ar haben, 
Kimmten umter 13 Richtern 11 für den Tod, 2 für 
ewige Gafeerenftrafe, und auch von diefen trat der 
eine noch der Majorität bei. Noch an bemfelben 
Tage, an welchem das Urtheil gefällt war, am 
12. September 1642, wurde e8 vollfiwedt. Beide 
junge Männer ftarben mit Umerfchrodenheit. Der 
Herzog von Bonillon machte Frieden mit dem Kar- 
dinal; für fein fchuldiges Haupt gab er feine fefte 
Stabt Sedan, einen für Frankreich wichtigen Grenz⸗ 
plat. Der charalterloſe Ludwig XII. hatte für 
feinen Günftfing feine Neigung wieder erwachen 
gefühlt, er war glücklich, daß der Kardinal ihm ver- 
zich. €. ftarb 22 Yahre alt, als das Opfer einer 
Intrigue, die, wäre fie gelungen, leicht feinen Rich- 
ter, den Kardinal Richelieu, auf das Blutgerüſt 
hätte führen fönnen. Es handelte fi nur darum, 
wer ben König beherrichen follte, der felbft zu herr» 
fchen unfähig war, und wo fein Geſetz ſprach, ent« 
ſchied die Macht. Bon diefer Seite hat der Pro» 
zeß €.’ eine auffallende Aehnlichkeit mit dem gegen 
Struenfee und Brand. Vgl. pikig und Hä- 
rind. Neuer Pitaval, Th. 4., Leipzig 1844. 
Einguecentiften, |. Italieniſche Literatur. 
Cinque Ports (Funfhäfen), feit Wilhelm 
dem Eroberer Name der fünf auf ber engliſchen 
Küfte von Kent und Suffer Franfreid; gegenüber 
liegenden, ehemals fehr frequenten Seehäfen Dover, 
Sandwich, Romney, Hithe u. Haflings, von denen 
noch 22 Heinere Häfen, als Windyelfea, Rye, Peven⸗ 
ſey, Folkeftone, Deal u. a., abhängig waren. König 
Johann bewilligte den genannten Städten wegen 
ihrer wichtigen Lage in Bezug auf die gegemüber- 
fiegenden Küften bedentende Privilegien, wofür fie 
jährfid) 40 Tage lang 80 Schiffe auf ihre Koften 
unterhalten mußten. Der Kommandantdes Schlofjes 
zu Dover führte als Gouverneur der fünf Häfen 
den Titel Lord Warden of the cinque ports 
und übte Admiralitätsjurisdiktion aus. Obwohl 
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gegenwärtig bie Häfen in Folge von Verſchlammung 
als Stationspläte bedentender Kriegsflotten un⸗ 
brauchbar find, fo haben fie doch bie alten Borrechte 
mwenigftens zum Theil behalten. Dahin gehört 
unter Anderem, daß Abgeorbnete biefer Städte bei 
den Krönungen der Könige von land den Bal⸗ 
dahin tragen, der nad) dem S ber Feierlich⸗ 
feiten ihnen zufällt. rüber wählte auch jede diefer 
unbedeutenden Städte zwei Abgeorbnete in das 
Barlament; durch die Reformbill von 1832 gingen 
jeboh Romney und Winchelſea bes Vapfrechts 
gar verluftig, und Hithe und Rye ftellen nur nod) 
inen Reprüfentanten. Die Gouverneurftelle über 
die fünf Häfen befteht ala Sinelure fort und wird ge» 
wöhnfih einem Hohen Hof- und Staatsbeamten 
zu Theil. Wellington erhielt fie 1829, überließ 
aber bie gg davon, die von 3000 Pd. St. 
auf 1025 Pf. St. gefunfen waren, dem Scate. 
Die Amtswohnung des —: das in 
der Nähe von Dover gelegene Walm F 
Cintra, Stadt in der portugieſiſchen Provinz 
emadira, in reizender Gebirgslage am nörd⸗ 
lichen Abhange ber Sierra de C. (Montes lunae, 
1800 Fuß hoch), deren Südfeite einen wilden, öden 
Anblid gewährt, ift gut gebaut, hat 4 Kirchen, ein 
altes gothifches loß, in welchem ber ——— 
König 2. VI. bis zu feinem Tode 1 ger 
fangen faß, unb das fich noch jetzt durch feine herr⸗ 
lihen Fontainen auszeichnet, viele prächtige Land- 
fie, wo bie Bornehmen die Sommerfriſche genießen, 
und 4500 Eimmohner. Hinter der Stabt fteht auf 
einem Berggipfel das früher vielgenannte Kort- 
kloſter, eine zum Theil in Felſen —— Ka⸗ 
puzinereinſtedelei, deren Wände zur altung der 
Feuchtigkeit mit Kork belegt find. eſchichtlich 
denlwürdig iſt C. durch die Konvention von 
C. vom 22. Auguſt 1808, zwiſchen den Engländern 
unter Dalrymple und den Franzofen unter Junot, 
welher gemäß Portugal von den Franzoſen ge— 
ränmt werben jollte. 

Cinxia (lat), Beiname der Juno als Ehe- 
öttin, unter welchem Bräute zu ihr beteten, wenn 
e am Bermählungstage den Gürtel föften. 

Einyras, vielbejungener griechiſcher Held von 
Cypern, Liebling Apollo’s, König und Priefter der 
paphiihen Venus, deren Priefteramt auch auf €. 
Nachkommen (Einyraden) überging. Nach An- 
deren foll Eilicien feine Heimat geweſen und dahin 
ein Bater Sandarus aus Syrien eingewanbert, 

. aber erſt fpäter nad) Eypern übergeftebelt fein und 
die Stadt ** —— haben. Nach Anderen 
war Apollo ſein Vater und feine Mutter Ama- 

ufa. Sein Sohn ift Adonis, den er mit Me- 
arne, Tochter des eypriſchen Königs, nad) Andern 
aber auf Beranftaltung der rachſüchtigen Benus 
mit feiner eigenen Tochter Smyrna erzeugt haben 

ol. Nach derfelben Sage töbtete er ſich, als er 
ein Verbrechen erfannte; nad einer anderen * 
€. dem Agamemnon feinen Beiſtand im trojani⸗ 
{hen Kriege zugefagt und brach fein Wort. Da- 
für fieß En Apollo in einen Wettftreit gerathen, 
in welchem er getöbtet wurbe. 

Ciotat, Ia (Citharista), Stadt im franzöfifchen 
Departement Rhonem en, Arrondiffement 
Warſeille, am Golf de Leguas, in einer an Wein, 
Delbäumen und Orangen reichen Gegend, ift gut 
gebaut, bat einen fehr befuchten Hafen mit 2 Forts 
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und Leuchtthurm, eine Schifffahrtsichufe, ein Har⸗ 
—— eine — — Schifft ban 
Handel mit Muskatwein, Sardellen ı. odie 
getrockneten Früchten, Oel u. Mandeln u. 5900 En 
wohner. C. wurde im 14. Jahrhundert Statt 
als Fiſcherort war es ſchon weit früher vorhander 
Die Prudhommes pôcheurs de Ciotat waren ſdet 
im 10. Jahrhundert eine ſtarke Innung, die ihr 
eigene Rechtspflege hatte. Später war die Eix: 
+ de für den Levantehandel und als Zufuhts 
ort der er rer wichtig. 

Ciottoli (itaf.), Mineraften, welche durch che 
ſchwemmungen ober andere gewaltige Natura 
niffe aus ihren Geburtsörtern gerifien umd wi 
andere Plätze gun worben find, alſo [.v..& 
chiebe. Eine biefer C. und die Erde, immelde 

e ſich auflöft, wird im Italien, namentlich in de 
tedenen reggianiſchen Dörfern, als vortrefliet 

iefendiingungsmittel gebraucht. Die bie jet «m 
meiften benubte Schicht diefer ziegelrothen Dänen 
erde ift 31/, italieniſche Meilen fang, gegm — 
Ruthen breit und hat eime geringfte — 
von 2 italieniſchen Ellen. Erzeugt wurden die C. 
durch Auflöfung von Saudkies (C. arenari); fi 
fommen in längfihrunden Kiefeln von veriäiame 
Größe vor, bie, je tiefer liegend, deſto härter im 
und beim erften Anfalle der Luft fogleich zerbreien 
äußerlich eine ins Rothbranne fpielende oder 
Pi e, weißgelbe —— und viele glänzen, m 

limmerftüdchen beftehende Punlte, innerlid » 
bogene und ganz ungleiche Schichten haben © 
Dünger en C. mm da mit Bortheil u 
wandt, wo die Bewäfferung ber Wieſen fud ar 
wenigftens der Boden kalter Natur if. 

Eipolin, gfimmerreicher Törmiger Kalt, kisiv 
nig-fchieferig, mehr oder weniger deutlich add 
Die —— rührt von ben zahlreich engamy 
ten Glimmerblätthen her, die oft ſogat Ihm 
Lagen bilden. Zuweilen twirb der Gltmer tet 
Talt vertreten. Nicht felten geht der € dei 
gleiymäßige Mengung des Kalffteins mit in 
mer in Kaltglimmer, ein Zwiſchengebilde zwitz 
Glimmerſchiefer und Förnigem ein, iM 
Er fommt mit körnigem Kallſtein ey bi 
Lager in Glimmerjdiefer, Gneis, it, The 
fchiefer in Mähren, Schlefien, Kärnten, Erin 
mart, Italien, ranfreich und Schweden ver. 

Gipolfacio (Cipolloccio), itafieniige Ar 
morart, hellgrün, ins Gelbliche fallend. 

Cippus ‘(fat.), Stod; dann Name, biereäif 
Säulen ohne Bafts und Kapitäl, aber mit Injdmk 
die den Alten ſowohl als fteine u. Weguck 
wie. ald Grabdenkmale dienten. Als Bene 
hatten diefe Säulen noch die befondere Beftimums 
anzuzeigen, ob der Weg für Fußgänger oder Big 
beftimmt, und ob er Beivateigentbum ober Stat 
firaße ſei. Auch ift C. f. v. a. Opferftod. 

Cipriani, Giovanni Battifta, tafimijf“ 
Maler und SKırpferäßer, ward 1732 zu floren ® 
boren, bildete ſich in Rom aus umd erwarb fid tet 
einen bebentenden Ruf. Im Jahre 1754 von de 
Tilney nad London eingeladen, wurde er hier ein 
der erften Mitglieder der Föniglichen Aladem“ 
Er + 1785, nach Lanzi erft gegen 1790. Zu fen 
geöferen Merken gehören bie — — “ 

ueens-Houfe zu Landsdown und zu ORTEN" 
(jefst York) Houje: Später zeichnete er wie TE 
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die Cupferſtecher und trat ſelbſt mit Glück ale ſolcher 
auf. Seine Seihuung if rein und edel; Geſchmack 
md ein verfländiges dium der Antike find allen 
hinen Schöpfungen eigen. Seine Köpfe find geift- 
voll und leblich, wie er überhaupt am Liebften dies 
Imigen Stoffe wählte, in denen fi) Grazie offenbart. 
Au Ariofts „Orlando Furioso* lieferte er eine Reihe 


leiner —— welche von großer Anmuth find. 
Girein Z. (Herentrant), Keane aus 
der Familie der Onagrarieen, charalterifirt durch 


den heiligen Kelchſaum, 2 verfehrt-herzförmige 
Blumenblätter, 2 mit ben Blumenblättern wechſelnde 
Stnbgefäße und die nußartige, 2fächerige Frucht, 
ensdanernde Kränter mit ovalen Gegenblättern 
und weißen 2blätterigen Blüthen in Trauben. C. 
Intetiana Z., C. vulgaris Moench, Stephans- 
Irant, Waldklette, mit fpitovalen, herzför⸗ 
migen, gezähnten Blättern, Tanggeftielten, in lockern 
Endihren ſtehenden Blüthen mit röthlichem Kelch 
und weißen, auch rofenrothen, ftarf —— 
Shrmenblättern und röthlicher, mit Widerhaken 
veriehener Kapfel, ift eim Meines Kraut, welches 
dneln in Wäldern, jedoch überall in Europa und 
Rortamerila, vorlommt, und wovon ehedem bie 
Ölätter, Folia Circaeae, als erweichendes und zer- 
eilendes Mittel in Gebraud; waren, wie das 
Kra auch als Zaubermittel diente. 
'Cireseus mons, Borgebirge, f. Eircello. 
‘Gireard, in Oftindien überhaupt Name folder 
Impidaften, welche nicht von einem befonderen 
Rabob, jondern von Unterftatthaltern regiert wer» 
. Mehre derfelben bilden eine Subah oder 
mim. Die Provinz der nördlidhen €. 
Korthern-Eircare) gehört Zur britifch-oftindifchen 
häfidentichhaft Madras und bildet einen 100 Mei- 
m fangen und bis 22 Meilen breiten Küftenftrich, 
wean den bengafifchen Mleerbufen, an Karnatik, 
Derabad, Gundwana zc. grenzt ur. die 5 britifehen 
Üfritte Gantur, Maffalipatam, Radſchamandry, 
apatam u. Gandſcham nmfaßt. Der Flächen⸗ 
wird jur 1433 DMeifen angegeben. Die 
beißt im Süden zes 171/,— 151/30 nörbt. 
de) Küfte von Goflonda, nördlicher die von 
Diffe. Letztere ift fteil und felfig, erftere dagegen 
A man fie aus der Ferne gar nicht 
icht. Im Süden beginnt 10 Meilen von der Küfte 
8 Bergland und fteigt bis 1700 Fuß auf; es 
seht and Gneis mit Granaten, auch aus Syenit, 


Granit, Kalk zc. Am Eifenerz ift fein Mangel. Irrf 


Ju den Dſchungeln leben außerordentlich große 
Eiger, auch Löwen, Hyänen, Wölfe, Schatals, 
Dilde Schweine ꝛe. Der Boden der Ebene ift fehr 
mötbar, u. die reichlichfte Bewäſſerung wird nicht 
"ar durch die zahlreichen Fluſſe bewerkftelligt, fondern 
wc dadurd, daf das Binnenland nod) niedriger 
sort ale das Küftenland, jo daß ſich aus dem Re— 
iemmwaffer der 1 DMeile große Eolairjee bildet, u. 
ne beiden großen Ströme Krifchna und Godavery 
# Ihrem Unterfauf weit über dem Niveau der Um⸗ 
—— — Hauptausfuhrartifel ift Baumwolle, 
m Gummi arabichm, das von dem im ben Ber- 
m wachjenden Babulbaume (Mimosa arabica) 
wonuen wird. Die Einwohner, etwa 3 Millionen, 
nd. der — ** nach Hindu's, in den Städten 
sonen auch Mohammedaner; Chriften find nur 
enge Eingeborene. Die Eingeborenen zerfallen 
2 zwei Völlerſchaften, Telinga m. Uria (Driffa), 
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bie früher durd; den Godavery getrennt waren, jeht 
aber ſich ziemfid; mit einander vermiſcht haben. Die 
indifche Kafteneintheilung herricht bei beiden, aber 
am ftärfften bei den Uria's. Die Geſchichte der €. 
unter der Hinduherrichaft ſchwebt noch im Dunkeln; 
die Mohamumedaner brachen bier im 15. Jahrhun⸗ 
bert ein, aber 1571 wurden die €. dem Ibrahim 
Kootus, Schah von Gollonda, vollftändig unter⸗ 
worfen. Im Jahre 1687 eroberte Aurengzeb das 
Land, das num unter der Dynaſtie des Grof- 
moguls von Delan einen Theil des Gomvernements 
Nizam bildete. Die Franzofen erhielten es 1752 
als Entihädigung für —— militäriſche Hülfe, 
dann war es ein Zanlapfel zwiſchen ihnen, den 
Engländern und Nizam, bis es 1794 ganz in bri« 
tiſche Gewalt fam. Bor der oben angegebenen bri- 
tiſchen Eintheilung — es in die C. Gantur, 
Cautapilly, Ellore, Rabſchamandry und Cicacole. 
Gegenwärtig in Maſſalipatam die Hauptſtadt. 

Circassienne (franz, Zirkaß), bünner, 
leichter, ſchmaler Stoff, aus feinen Streicdhwollen- 
> gewebt, mit meift vierbindigem, beidrechtem 
töper, welcher durch bie leichte Wolldede fehr deut- 
lich hindurchſchimmert. Das Zeuch wird ſchwächer 
als Tuch gewallt, eimmal gerauht und wie das 
feinfte Tuch mehrmals gejhoren. Es bient zu 
BWinterfleidern für Damen, Welten für Herren zc. 
und wird befonder& in ig in der Schweiz, 
fowie in Böhmen und Sachſen fabricirt. 

Circatio (lat.), das Herumreifer der Lehns- 
herren bei ihren Bafallen, um Gericht zu halten. 

Circatores (aud) Circitores oder Circuitores), 
nad) der alten Kloftereinrichtung verpflichtete Be— 
auffichtiger der übrigen Mönche, die bei Nacht und 
Tag in jede Zelle treten durften und betroffene Un- 

ebühren dem Abt oder Prior anzeigten; aud 
i v. a. Visitatores, Kloftergeiftliche, welchen der 
DOrdensgeneral die Infpicirung fänmtlicher Klöſter 
übertragen hatte. 

Girce, Zauberin, nad; Homer „die ſchöngelockte 
melodifhe Göttin”, Tochter des Helios und der 
Deeanide Perſe, Schwefter des Aettes, bewohnte 
die Infel Yeina an der Weftküfte Italiens, wo fie 
in einem herrlichen Thal einen koftbaren, von glän- 
—— Steinen gebauten Palaſt hatte, den gezähmte 

öwen und Wölfe umgaben. Hier vertrieb he ſich 
die Zeit mit Weben und Singen und wurde von 
vier Berg- und Flußnymphen bedient. Auf feinen 
ahrten kam Ulyffes auch an ihre Infel, fandte 
zur Unterſuchung derfelben eine Schaar unter Eu- 
rylochus aus und erfuhr von diefem, der allein 
mwiederfehrte, daß die C. in ihrem Palafte feine Be- 
gleiter mit Wein bewirthet, dann aber durd) Berüh- 
rung mit einem Zauberftabe ſämmtlich in Schweine 
verwandelt habe; nur er fei, weil er nid)t von dem 
Bein getrunken, der Berwandlung entgangen. So- 
fort ging Ulyſſes ans Land, um feine —— 
zu befreien, ward unterwegs von Merkur belehrt, 
wie er fi vor der C. zu ſchützen habe, und mit der 
Pflanze Moly bejchenft, vermittelft welcher er feine 
Gefährten erlöfen könne. Wirklich blieben auch 
die Getränke der E. auf ** wirlungslos, und 
als er, nach dem Rathe Merkurs, mit gezücktem 
Schwert auf fie losrannte, als wolle er ſie durch⸗ 
bohren, ſchwur fie ihm mit heiligen Eiden, ihm 
fein Leid zuzufügen und feine Gefährten von der 
Verwandlung zu erlöfen. C. entbrammte aber 
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in fo heißer Liebe zu Ulyſſes, daß diefer ein ganzes 
Jahr fang bei ihr bleiben mußte u. fie zwei Söhne 
von ihm gebar, den Agrius und den Patinus. Als 
er fcheiden mollte, bewog fie ihn, daß er erft in die 
Unterwelt ging und fid) bei Tirefias Raths erholte, 
und meiffagte ihm alsdann alle ihm noch bevor» 
fiehenden Gefahren. €. fpielt aud eine Rolle im 
a (. d.). 
ircejum promontorium, f. Circello. 

Gircelo (Tirceo, im Altertfum Circaeus 
mons, Circejum promontorium), Berg und Vor— 
gebirge in Mittelitalien, weftlih von Terracina, 
die Südweſtſpitze des Kirchenftaats, ift ein 
1600 Fuß hoher, Tänglihrunder Felfen, ber, aus 
der Ferne gejehen, wie eine Infel erſcheint und von 
den Mythenerflärern für den Wohnfit der Circe 
gehalten wird. Sein Kern iſt Kallſtein, der auf 
der Landſeite unter Schlamm u. einem feinen blut⸗ 
rothen Sande verborgen liegt u. gegen das Meer 
zu in hohe, ſchroffe Felſen ausgeht, deren Wände 
von Höhlen und Grotten zerrifjen find. Die be- 
deutemdfte diefer Grotten ift die della Maga. Die 
reihe und mannichfaltige 2. des C. war fdjon 
im Altertum berühmt; befonders trefflich find 
feine Feigen, fein rother Wein und fein in Rom 
ſtets gefuchter Lattig; auf Höhen u. Abhängen ftehen 
grüne Morten, die fid) von hier aus über Italien 
verbreitet haben follen, alte Eichen u. Maftirbäume, 
Eitronen umd Orangen, Opuntien, Agaven, Aloe, 
wilde Apfelbäume, Mannageſchen, Iohannisbrod- 
bäume, Granaten, Korleihen, mächtige Bur- und 
Lorbeerbäume, Ciftrofen, Zwergpalnen x. Die 
Küfte Tieferte im Alterthum wohlicmedende Auftern 
mit fhwarzem Fleifhe. Auf einer Anhöhe im 
Südoften des Berges liegt die Ortſchaft S. Felice 
in der Lage des alten Eirceji. Um die ganze vor— 
ipringende Halbinfel ftehen in Entfernungen von 
etwa zwei Miglien von einander 6 Wadıtthürme 
zum utze gegen Secräuber. Die Ausfiht von 
der Höhe des Berges in die pontinifchen Sümpfe 
bis über die albanischen Höhen hinaus, nad) 
Korfifa, Sardinien, auf die Ponzainieln, Ischia, 
Procida bis an das VBorgebirge von Mifenm und 
vom —* bis zur Peterskuppel in Rom iſt 
prachtvoll und reich an hiſtoriſchen Erinnerungen. 
Cirxcenſiſche Spiele (Circenses, Ludi eircenses), 
die Wett- oder vielmehr Preisfämpfe, welche in 
Rom an hohen Götterfeften gegeben und aud von 
Solchen veranftaltet wurden, welche ein hohes Amt 
antraten. Man unterjchied die cn ©. durch be- 
fondere Prädilate, nad) der Gottheit, welcher zu 
Ehren fie begangen wurden; fo feierte man: Apol- 
linares, Florales,Cereales, Saturnales, Bacchanales, 
Saeculares, und der bei denfelben aufgewandte 
Glanz warb meift, wo nicht Privatfreigebigfeit eine 
Ausnahme bewirkte, nad) dem Grade ber Widhtig- 
feit des Gottes oder ber eig ung bemefjen. 
Im Allgemeinen aber geftalteten fid) die c.n ©. der 
Römer viel großartiger, als die Hippodromien der 
Griechen, und traten mehr und mehr als ein Ab- 
bild der Macht, fodann des Luxus umd endlich der 
Verſunkenheit des römifhen Staats- umd Bolls- 
lebens hervor. Denn die urfprünglich religiöfe 
Bedeutung der c.n ©. mußte immer mehr in dem 
Hintergrund treten, je mehr reiche, nad hohen 
Aemtern, Macht und Einfluß ftrebende Römer 
durch derlei mit faft unglaubfichem Aufwand ver- 
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anftaltete Feſte das Boll für fih au geminnm 
ſuchten. In den erften Zeiten Homs waren die 
cn S. wahrſcheinlich eine befondere Gnadibe 
je ng ber Könige; im den Zeiten der Rembll 
* die —— Magiftrate durch fie dw 
fouveräne Bolt bei guter Laune zu 
Mit diefem Weberbieten der Kräfte vervielſechter 
ſich die Spiele jelbft, fo daß man ſieben m 
fchiedene Arten aufzählen lann. Der erſte fie 
liche Alt der ein ©. war ein Aufzug vom Kaykıl 
aus mitten durch die Stabt und den Gircme, di 
po enannte Pompa eircensis; aller Glanz dern 
eherrfchenben Drora wurde hierbei zur Sm 
getragen: die Götterbilder, auf prächtigen Bien 
gefahren, oder Meinere Bildniffe derfelben, auf de 
chultern getragen, eröffneten den Zug, dann ty 
ten bie zum Wettlampf beftimmten Rofie, Ti, 
die Kämpfer, Magiftrate und Briefter, und lit 
Opferthiere und Geräthe ꝛe. Na 


Zug die Spina im Circus einige Male umiäritin, 


wurde ein Opfer gebracht umd auf eim-Zeidhen de | 


Prätors oder des Magiſtrats begannen dann be 
eigentlichen Spiele. Unter diefen fteht das Rof- 
wettrennen (cursus equorum), namentfid sk 


der ganıt | 





das Wagenrennen von Bier-, Drei und 


eipannen obenan. Alle Geſpanne, welche den iu 


ampf beftehen follten, fooften im dem Raum Kar 


den Carceres über die Reihenfolge und fuhren Man 
zu je vier Gefpannen in die Schuppen der Garn! 
vor, wo fiedas Signal erwarteten. Yedes ein 
Rennen (missus) im Cirens befland ans wir 


fpannen, von denen jedes durch eine anderefark 


die weiße, rothe, grüne oder blane, ansgand 
war, u. deren jede unter den Zuſchauern ihr forte 
hatte (factio alba, russata, veneta, prasi & 
mitian fügte noch die goldene und purpumte (hehe 
aurata ii. purpurea) hinzu, toelche inder; aiitlam: 
beftanden zu haben jcheinen. Dieſe Faltianmy- 
tem oft ſtuͤrmiſche Auftritte, befonders ware ıı 
Grünen und Blauen Kur) in Epigrammen gemaz. 
Gewöhnlich wurden 25 Kennen mad, einander m 
eführt, bisweilen noch mehr; fo gab Domitisn eu 
* 100 an Einem Tage. Die Kampfreit. p 
wöhnlid) von den beften Racen, wurden ja tan 
anderweitigen Verrichtungen gebramdht und I 
en eingeübt. Beſonders mußte das der Inin 

eite wegen der Wendung um die Meta gut dr 
fein. Die eircenfiihen Wagenlenker (agitstee) 
trieben nur diefes Geichäft und marcır aniım? 
— Sklaven. Erſt in der ae 
isweilen aud) bornehme Römer, ja felbi sr 
auf. Die Wagenienfer trugen ein kurzes im 
loſes Gewand, jeder von der Farbe, welchet m © 
ehörte, und hatten ben ganzen Oberfeib mit fm 

inden umwunden, wie man noch an einem Zur 
wahrnimmt. Die Zügel der Roſſe wurden = 
Leibe befeftigt, um die Hände zırr Leitung und Ir 





vegung berjeben fee zu behaften. Sa den Dia 
[4 


befand fi ein 


um Beginn des Rennens wurde mit einem 


uche (cretata mappa) oder durch eitien Trompd 


ftoß gegeben. Man nahm, wie im Hippedtec 
der riechen, die Richtung von der Kedhten 
Linken, daher and die Spina am der norderen P% 


eine Divergenz nach der Tinten Seite hin hat, = 
auf der Rechten dem im Anfang des Rennens 7° 


. im Fall der N 
Zügel fogleid) abf na Dat Zu | 





Circeum poculum — Circus. 


neben einander fahrenden Geſpannen einen größeren 
Raum zu lafjen. Jeder Agitator firebte nun dem 
ge zu, und. es entftand fchon hier ber 
größte eifer. Die Kuuſt des Wagenlenkers 
zeigte ſich aber vorzüglic darin, im der Nähe der 
Spina binzufahren und dann bie fürzefte Beugung 
um die Meta zu nehmen. Lief das * nur 
mit gleicher Schnelligkeit wie die drei übrigen, fo 
Aonnte ſchon hierdurch der ———— werden. 
errang aber ein Agitator einen Vorſprung, fo lonnte 
er fi von der Spina entfernen und an der Meta 
deine Wendung mit defto größerer Sicherheit aus⸗ 
Fähren, weil er den Berluft dod) immer wieder ein- 
drochte. Jedes Nennen beftand in fieben Umläufen, 
in um jedem Irrthum vorzubeugen, an den fie- 
ben u und den fieben Eiern abgezählt wur- 
Den (ſ. Circus). Weſſen Geſpann nun nad der 
Sebenjachen Umfreifung nur um Einen Schritt od. 
Kinen Fuß früher an der Linie, wo das Rennen be- 
‚gonnen hatte, angelangt war, als die übrigen, trug 
‚den Preis davon, der in Palmen und Kränzen be 
fand, womit die Sieger gefhmüdt wurden. Dod) 
Aonnten ſich diefe circenfiichen Preife an Ehren nicht 
mitden olympifchen mefjen, verwandelten ſich auch 
im der fpäteren Zeit in eine Geldbelohnung. Das 
leite oder 25. Rennen hieß Missus aerarius, Ueber⸗ 
Meg man die Zahl der 25 Rennen, fo befchränfte 
‚man fpäter die der Umläufe um die Meta auf 5, 
isweilen erhöhte man aud) die Zahl der zu einem 
Rifias nöthigen Wagen. Auguftus übte fatt 
28 Zweir, Drei» und Biergefpanns, das Sechsge⸗ 
dann ein; im ber folge famen auch Gefpanne 
son Hirihen, ja felbit von Löwen, Tigern, Ele 
ten, Kameelen und Hunden vor. Bisweilen 
rgleiteten auch Reiter den Wagen. Als gefrönte 
umde des Wagenrennens werben bejonders 
Rero, Bitellins, Domitian, Commodus, Caracalla 
and Heliogabalus genannt. Außer dem Cursus 
'equorum —— wir folgende Schauſtücke, um 
melde im Berlaufe der Zeit die cn ©. vermehrt 
‚worden waren: gymniſche Spiele, hauptſächlich 
Ringen und Fauſtkampf; eine Art Turnier 
Audus Trajanus), ein eingefedt zu Pferde; 
Iagden und Hegen wilder Thiere, Kämpfe 
detſelben unter einander oder en Menjchen 
Bestiarii, ſ. d.), die jedoch nad Erbauung der 
itheater feltener im Circus aufgeführt wurden; 
Reiter- und Fußkämpfe, entweder Mann ges 
* en 200 Rei 500 Fußtämpf 
en on fochten ter gegen uplämpfer 
und 2) Elephanten); Shift. oder Secgefedte, 
anfangs im Circus maximus, fpäter in befonderen 


dazu angelegten Naumachien gehalten; Schau-!|6 


Fiele, die, obwohl felten, wenigfiens unter 
1 aud im Circus gehalten worden find. 
Cireus gin Roms Größe mit dem Charakter 
ds römischen Volis zu Grunde. Hatte man fchon 
während der republilanifcdhen Zeit hier das Bolt für 
fine Pläne gewonnen, fo entwöhnte man es hier 
Mährend der Kaiſerzeit noch des letsten Neftes von 
Selbfifländigkeit und fhränkte alles öffentliche Leben 
an; den Circus und die cen S. ein. „Duas tantum 
res anxius optat, panem et eircenses!“ (es verlangt 
Dur nad) zwei ri Brod und c.n S.n) fo grollt 
Supenal über die Schau» und —— 
feines Zeitalters. Man eilte ſchon um Mitternacht 
nad) dein Circus, um noch Freipläte zu finden. 


aar gegen Schaar (in Eäfars | F 
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Caligufa, dur dem nächtlichen Tumult einft im 
Schlaf geftört, Tieh die eingedrungenen auf auer 
wieder aus dem Circus hinausprugeln, wobei viel 
Bolk,darunterüber 40 Ritter u. Datronen, erſchlagen 
wurde. Auc in dem Provinzen fanden die c.n ©. 
bald Eingang. So wußten einft die Trevirer, nach— 
dem ihre Stadt gänzlic, zerftört worden war, vom 
Kaifer nichts angelegentlicher zu erbitten, als Eircen- 
fe, u. zu Alerandria wie zu Antiochta in Syrien kam 
es zwiſchen den verfchiebenfarbigen Fraktionen side 
felten zu bfutigen Auftritten. Es erhielten fich dieſe 
cn ©. nod) lange nad) der Kaiferzeit, am längften 
die Wagen- u. Pferderennen; ja noch 1204 fah man 
— von den Venetianern nach der Eroberung 
Konſtantinopels auf dem dortigen Hippodrom auf⸗ 
führen. ier- und Menſchenhatzen ſcheinen, jedoch 
ohne die Pompa circensis, noch in den Zeiten 
Theodorichs Statt gefunden zu haben. Das fiegende 
Chriſtenthum machte dem Unmefen als öffentlicher 
Seftfeier allmählig ein Ende. Die bildenden Kiünfte 
radıten Scenen aus den c.n S.n auf die vielfachfte 
Weiſe zur Anſchauung, befonders finden ſich Wagen- 
und Roßrennen häufig auf Basrelicfs, Lampen, ge- 
ſchnittenen Steinen, Münzen 2c.; die Wettrennen 
auf Bafen gehören mehr dem griechifchen Hippo- 
dromus, als dem römifchen Circus an. 

Circeum poculum (Tat.), Bedjer der Eirce, 
Zauberbecher, ſprüchwörtlich f. v. a. Zauberkunft. 

Circeum promontorium, f. Eircello. 

Gircipani, (Circupani, Curipani), ein 
Stamm des flavifchen Volles der Wilzen, das 
er einen bedeutenden Landftrich zwiſchen der 

Ibe, Oder und Oftfee, im 11. und 12. Ja — 
jedoch nur einen Theil von Borpommern u. Medclen⸗ 
burg bewohnte. Bis um die Mitte des 12. Jahr- 
hunderts mit den Rugiern verbunden, famen die €. 
durch Waffengewalt unter die —— der Pom⸗ 
mernfürften, von denen fie zu Chriſten bekehrt wur- 
ben. Gegen Ende des 12. Jahrhunderts eroberten 
die Rugier mit Hülfe der Dänen das Land der C. 
wieder. Bergl. Wilzen. 

Circeitores (Circuitores), Diejenigen, melde 
bei den römiſchen Lagern Nachts die Wachen x be⸗ 
ſichtigen hatten, gewöhnlich —— eiter, 
ſpaͤter eine beſondere Abtheilung Soldaten. 

Circleville, Hauptſtadt der Grafſchaft Pickaway 
im nordamerikaniſchen Staat Ohio, am öſtlichen 
Ufer des Scioto-Niver, ward 1810 auf einem alten 
eftungswerf angelegt, am Ohiokanal, der den Fluß 
mittelft eines fchönen Aquädufts hier kreuzt. Die 
Straßen find — und durchſchneiden ſich in 
rechten Winkeln. Die Stadt hat ein —— 
irchen, eine Bank, Alademie, Kanalniederlagen 
und zählte 1856 über 5000 Einwohner. 

Circuitores, ſ. Circitores, 

Circulator (fat.), Marfticjreier; in der oe 
fischen Kirche derjenige —— welcher die Kirchen 
zu viſitiren Hat, jetzt Ruraldekan; in der proteſtan⸗ 
tifchen Kirche ſ. v. a. Kircheninſpektor. 

ircumcelliones (fat.), um die Hütten Strei⸗ 
ur, dann f. v. a. Agoniftifer, Flagellanten; über: 
aupt Landftreicher. 

Cireumeisi (lat.), Befchnittene, ſ. Passagini. 

Circumeisio (lat.), f. Befhneidung. 

Circumeisionis festum (lat.), Feſt der Be- 
ſchneidung Ehrifti. 

Circus, Kampfipielplat in Rom, der urfprünglid 
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u Roß:u. Wagenrennen eingerichtet u. fpäter für alle 

rten der sircenfiichen Spiele beftimmt war. Unter, 
Romnlus und den folgenden Königen mag das 
Marsfeld (f. d.) zu diefen Sweden gedient haben; 
Tarquinius Priscus erbaute aus ber reichen, im 
fateinifchen Kriege gewonnenen Beute den fpäter fo 
berühmt gewordenen Circus maximus (f. unten); 
zur Zeit der Republik und unter ben Kaiſern ent- 
ftanden - und nad) ähnliche Anlagen in verfchie- 
denen Theilen der Stadt. In Form und Geftalt 
behaupten fänmtlihe €. bei aller Berfchiedenheit 
an Größe und einzelnen Auszeichnungen doc, einen 
gewiffen Grundiharalter. Sie waren, wie ber 
griechiſche Hippodromus (f. d.), oben offen und in 
langlichrunder Geftalt (daher eirei, Kreife) aufge- 
führt, jedoch fo, daf die vordere Seite von einer ge- 
rodelanfenden, die hintere mit den beiden längeren 
Flügeln aber von einer gerundeten Mauer einge- 
ſchloſſen wurde. Die römiſchen Eirci waren theils 
ſanger, theils kürzer als der olhmpiſche Hippodro⸗ 
mus, aber weniger breit, weil in jenen nur vier 
Wägen neben einander ausfuhren, in dieſem aber 
oft mehr. Das umterfte Stod (podium), welches 
theil® der Ausficht auf die Bahn, theils der Sicher- 
—* wegen eine Höhe von 12—14 Fuß hatte, 
ilbete die maffive Grundlage zur erften Sitreihe. 
2 hatten nur Perfonen erften Ranges ihre Plätze. 

ie höheren Sitreihen, welche fi) unmittelbar vom 
Bodium aus ftufenweife erhoben, waren fitr die Ritter 
beftimmt. Das zweite u. dritte Stod nahm das Volt 
ein. Die äußere Einfaffung des C. bildeten große, 
fange Säufenhallen — welche theils zur 
Zierde, theils zum Obdach der Zuſchauer bei eintre⸗ 
tendem Regenwetter dienten. Auf dieſen Portiken 
ruheten die Sitzreihen des zweiten u. dritten Stocks. 
Auch fand man daſelbſt Buben, in welchen Waaren u. 
Genüffe ausgeboten wurden. Die Eingänge zu 
den Pläßen nannte man wie im Niue 
Bomitoria. Der Raum für den Kaiſer mit feiner 
Familie, das Pulvinar, war eine Praditloge. Bon 
den drei Thoren oder Pforten war die Porta trium- 


phalis (aud) principalis genannt), durch welche die. 


Schluſſe des C., die Porta libitinaria (aud) sanda- 
pilaria genannt), durch welche die Todten oder Ver⸗ 
wundeten entfernt wurden, nicht fern bon ber erften 
Meta auf der rechten Seite, und das dritte zwifchen den 
12 Wagenbehältern (carceres), Was im olympi« 
ſchen Hippodromus bie u. (der Ablaufsftand), 
da® war im römifchen E. das Oppidum mit den 
Earceres, nur mit anderer Konftruftion. Erfteres 
hatte einen bedeutenden Umfang, da fich hier alle 
Kampfwägen und Reiter zu verfammeln hatten, 
um fid) dann in ber durch das Loos beftimmten 
Ordnung in den Carceres aufzuftellen. Die 12 
Wagenſchuppen, 6 zur jeder Seite ber in der Mitte 
befindlichen Porta, bildeten eine krumme Linie, 
welche fih am rechten Ende etwas weiter nad) dem 
Innern des Oppibum zu wendete, als am linken; 
daher and; die rechte Seite der Bahn hier die linke 
etwas überragte. Dadurch wurde für die Wägen 
auf beiden Seiten beim Ablaufe gleiche Entfernung 
nad dem Normalpunfte gewonnen. Diejer war 
vom Wagenfenfer vor Allem ins Auge zu faflen, 
um die rechte Mitte zwifchen der Spina und ber 
rechten Seite des €. - treffen, d. h. um weder der 


zasn nad Bollendung der Spiele 12 am 


Spina zu nahe zu fahren und dann bei der Umbie- 


Circus. 


gung mm die Meta in Gefahr zu gerathen, ne 
auch ſich durch zu weite Entfermung vom jener die 
Bahn zu verlängern. Die Abfahrt geſchah när- 
fi) auf der redhten Seite, und jeder Wagen wendet: 
fi) beim Umkreiſen nach der linken hin. Die 
genfhuppen waren übermwölbt, nad) dem Innen 
des Oppidum zu offen, nad) dem Felde der Bain 
hin aber mitje einem aus zwei Flügeln beftehenden | 
Gatter verfehen, und alle von berjelben Länge en | 
Breite; jeder faßte eine Quadriga umd eim fünf | 
Roß und war von bem benachbarten durch em 
Scheidewand getrennt, welche an ihrer Fronte wi 
einer Herme geſchmückt war, ſowie auch fiber km 
Oatterflügeln verzierende Gitter angebradit wm. | 
Der Raum Hinter den ng wer war ebenfalls mit 
—— und bedeckten Portiken umgeben, ım 
ei eintretendem Regen ben Agoniſten Schuze 
gewähren. Ueber den Wölbungen ber Carımd 
waren geräumige Pläte für die Zuſchauer ange 
richtet, und zwar, wie man aus Basreltefs gefelzen 
hat, uriprünglich für die Konfuln ; fpäter verliere 
man and) das Cubiculum principis und den Rum 
* den präſidirenden Prätor hierher. An hate 
den derfelben erhoben ſich Thürme, welde Tıe 
pen zu den bezeichneten Plägen enthielten, um zu 
denen wohl die Muſilchöre aufgeftellt wurden. Di 
Pforte in der Mitte ber Carceres, von glese 
Höhe wie die beiden andern, aber breiter, führten 
das Feld des C. een war der Ach 
nismus, durch welchen die ſammtlichen A 
auf ein gegebenes Signal vermittelſt einet 
zugleich auffprangen. Die Carceres und 
waren mit Malereien ausgefchmüdt. Zuika 
diefen — gie und der erften Metı weit 
vor Beginn bes Wettrenmens eine weiße Ani mt 
Kreide oder Kalk gefüllte Furche) gezogen, an 
die Wägen Stand hielten, wm durch die Mırdmt 
in parallefe Fronte gebracht zu werben. An del“ 
fen Hälfte diefer Linie langten fie nad Bolertzs 
der fiebenfachen Umfreifung wieder an. DieCpn, 
an deren beiden Enden fich die Metä befanm, 
theilte die Bahn der Länge nach in zmei Hilfe 
Ihre Höhe betrug cirfa 6 und die Breite Er 
die Länge natürlich weit weniger als bie des gm: 
C., weil fowohl vorn als hinten eim bedeuten 
Raum frei bleiben mußte; im €. des Earacallı == 
fe etwa 855 Fuß lang. Im frühern Zeiten Ihe 
e, wie auch die beiden Metä, von Holz und af 
ter den Kaiſern von Stein aufgeführt worden 
fein. Sie bildete eine etwas fchiefe Pine, indem” 
fid) am _erften oder vorderen Ziele etwas nad 
linfen Seite hin wandte, weil die auf der reis 
Seite ansfahrenden Wägen bier, in pre mei 
Anfang des Rennens noch ziemlich neben einerde 
bfieben, einen breiteren Raum bedurften, als mei’ 
—— — war * jene und A er 
ehung au er b e 
Außer m A belisten —— ersſich 
man hier die Chbele auf einem Lowen reitend, ME 
Statuen der Bictoria und Fortuna und viele ander 
Säulen mit Meineren Statuen. Auch war hier c 
174 v. Ehr. ein Säufengerüft mit 7 Deplma 
und ein anderes mit 7 Eiern angebracht, um = 
fiebenfachen Umlauf um die Meta daran abzuzähle- 
Die erfteren begogen fich auf den Kult des Poſidet 
die Tegteren auf Caftor und Pollux, fämmtlih 2 
niftifche Gottheiten, von denen die beiden frgtere 








Cirenceſter. 


zeigen ihrer Beziehung auf das Roß noch beſondere 
— für die Rennbahnen hatten. Noch be— 
fanden ſich an der Spina Altäre, auf welchen man 
her dem Beginn der Spiele den genannten Gott- 
heiten und anderen Opfet brachte. Die Metä an 
den beiden Enden der Spina, von biefer durch eine 
Dion; von etwa 12 us getrennt, waren hohl, 
Fideten eine Art Meiner Kapellen, jede mit einer 
Deffnung an der Seite nad der Spina —— 
die doppelte Höhe derſelben und etwas mer eite, 
und trugen drei Fonifche Säulen mit einem feinen, 
aſormigen Aufſatz. Die Entfernung ber erften 
der vorderen Meta von den Wagenbehältern betrug 
1, von der Breite des E., die —— der 
‚weiten oder ber hinteren Meta von ber Porta 
triumphalis etwa die Te bon ber Breite der Bahn. 
inter der zweiten Meta befand fi; wegen ber 
eigen Wendung der Wägen ein freier Raum. 
it der politifchen Entwidelung des römiſchen 
Lebens trat manche Veränderung in der Einrid)- 
kung und Benutzung des ©. ein. So wurden, wäh- 
zend in den früheren Zeiten der Republik das Bolt 
ohne Unterfchted des Standes gemifcht unter einander 
* hatte, 196 v. Chr. die Plaͤtze des Senats 
ztſondert. Stets aber war ber ©. der Platz, auf 
Helden ih die römifche Welt in ihrer Lebendigfeit, 
hot ihrer Heiterften Seite und in der großartigften 
Feat zeigte. Er diente auch zu feftlichen Aufzit- 
jen, Bollsverfammlungen und ähnlichen Sweden; 
* Feldherren ſtellten hier ihre Beute dem 
te zur Schau auf, ja Auguſtus hielt auf dem 
Flamininus jeine 2eichenrede auf Drufus. 
Die berühmteften Eirci in Rom waren folgende: 
Der Circus agonalis, in der 4. Region auf dem 
BertfeD, fäßt ſich gegenwärtig noch an dem Plate 
erfennen, een Häuferreihe auf der Grund⸗ 
(age von jenem aufgeführt ift und daher am Shtufe 
eine halbmondförmige Krümmung bildet. Der 
te# Karacalla, der einzige in Rom, von welchem 
4 no Ruinen fo erhalten haben, dag man daraus 
Ne Einrichtung der Eirei im Allgemeinen erfennen 
fun, fag in der 1. Region, außerhalb der Porta 
tapena (jchf Porta San-Sebastiano)u. heißt noch jetst 
J Circo oder la Giostra di Caracalla. Er hatte eine 
Fänge von 247 len —1482 $.) ımd eine Breite 
ton 40 Toijen (* .) und war mit einem 60 F. 
hohen Obelist geziert, der feit 1651 die Piazza 
Nobana fhmücdt. Der Circus Flamininus, nad) dem 
nahegelegenen Apollotempel aud) C. Apollinaris 
genannt, war nad) dem C. maximus der ältefte 
nie C. und Sag in der 10. Region auferhalb 
der Stadt. Er war ſchon 201 v. &hr. vorhanden. 
Auguftus ließ denfelben einmal mit Waffer füllen 
und auf 36 Krofodile Jagd machen. Ein Haufen 
Ruinen zeigt noch die Stelle, wo er geftanden. Der 
C. maximus, aud; Ludus magnus, gewöhnlich) 
lechthin €. genannt, war der Ältefte, größte und 
miätigfte €. zu Rom und lag in der 11. Region der 
Stadt, zwifchen dem Palatinus und Aventinus. 
Seine Gründung wird auf Tarquinius Priscus 
Fe an m Jahre 328 v. Chr. wurden 
die erften Carceres errichtet, 176 v. Chr. neue 
sufgeführt und verſchiedene andere Einrichtungen 
Kmaht. Die Länge diefes C. betrug 31/g Stadien, 
die Breite 400 Fuß. Cäfar verlängerte ihn au 
beiden Seiten und umgab ihn mit einem 10 Ku 
Nefen und eben fo breiten Kanal (euripus), Das 
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Podium mit ber erften Reihe Sisftufen am Kanal hin 
war von Stein und die beiden gar von Holj- 
werk. Der ganze Umfang diefes €. betrug 8 Sta- 
dien, und er konnte 150,000, nad) Plinius 260,000 
aulganer aufnehmen. Wuguftus ſchmückte die 
na mit einem großen, der Sonne geweihten 
Ohelisten aus Aegypten und führte ein Pulvinar 
auf. Kaifer Claudius ließ die Karceres von Marmor 
aufführen und übergoldete Metä errichten, und auch 
durch Tiberius, Calıgula und Nero, befonders aber 
d Trajan erhielt diefer C. Shmud und Be- 
reiherung. Don ihm find nur noch ſehr geringe 
Spuren vorhanden. Der C. Neronis, auch C. Ca- 
ligulae und C. Vaticanus, von Caligula begonnen, 
von Nero vollendet, lag bei oder in den Gärten 
Nero’s, zwifchen dem Janiculus u. dem Vaticanus, 
und hatte einen großen Obelisk, der jett vor der 
Peterslirchefteht. Der C, Sallustii, in den berühmten 
jalluftifchen Gärten, in der 6. Region, zwiichen 
dem Duirinalis und Pincius, nahe bei der Porta 
Collina und dem Tempel der Benus Eryeina, 
fonnte zugleich zur Naumadjie eingerichtet werben. 
Es find davon noch bedeutende Ruinen vorhanden. 
Außer Rom Hatten noch viele andere Städte in 
Italien fowohl, als in dem Provinzen, 3. B. auf 
Rhodus, dann Athen, Edeffa, Gaza in Paläftina, 
Jeruſalem, Augufta Eäfarea, Narbonne in Gallien 
ihre Eirci; namentlich aber hatte Aegypten ſolche 
von ungeheurem Umfange. Im der jpäteren Zeit 
ab e8 in mehren Städten Italiens cirensartige 
äume für Ballfpiel; der noch gut erhaltene zu 


‚Perugia war oval, oben offen, mit fteinernen Bögen 


und an ber einen Seite mit einer m Mauer 
um Abprallen des Balles verfehen. neuerer 
Beit griegt man nur noch für die Produktionen 
bon ni Circi zu errichten. Der ausge 
eichnetfte ift der olympiſche C. in den elyfäifchen 
eben zu Paris, von Hittorf errichtet, der Raum 
r 6000 Perfonen hat. Auch Berlin hat im 
neuerer Zeit einen ganz maffiven €. von pracht⸗ 
voller rg und in maurifchen Styl erhal« 
ten. An feine Arena flößt ein Theater, g 
Bühne 74 Fuß breit und 58 Fuß tief i er 
Zuſchauerraum faßt 2500 Perfonen. Im Spanien 
bat jede anfehnlichere Provinzialftabt ihren C. für 
Stiergefechte; doch find diefe Banten, felbft der 
große zu Madrid, der 12,000 Zufchauer faht, in 
— Beziehung ohne Bedeutung. 
irenceſter (Cis ceſter oder Ciceter), Stadt 
in der engliſchen Grafſchaft Glouceſter, am Fluſſe 
Churn und einem —— bes Thames⸗ und Se⸗ 
vernfanals, gut gebaut, mit einer prächtigen, im 
15. Jahrhundert erbauten Kirche (St. IJohannis- 
fire), mehren Bethäufern, einer großen Tud)- und 
zu fowie einer Mefferfabrit (befonders fir 
Gerbermefjer), Brauereien und 6100 Eimw. In 
der Nähe ein von einer 20 Fuß hohen Mauer um⸗ 
—— römiſches Amphitheater, 190 und 180 Fuß 
m Durchmefler; ſowie Dafleyparf, der Sit; des 
Earl Bathurft, und eine ſehr gerühmte Iandwirth« 
ſchaftliche Lehranftalt, in einem 190 Fuß langen 
Gebäude mit 716 Morgen Berſuchsfeldern, einem 
botanischen Garten, großen Küchen ꝛc. €. ift das 
alte Corinium oder auch Durocornopdium 
der Römer, unter denen bier drei Straßen zuſam⸗ 
menftießen. Sachſen und Dünen verhängten fo 
häufige Verheerungen über die Stadt, daß fie jett 
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fan nod ein Viertel der alten Größe hat. Im 
Mittelafter war daſelbſt eine Abtei. 

Citey, Dorf im —** Departement Ober⸗ 
marne, Ärrondiſſement Vaſſy, an der Blaiſe, mit 800 
Einw. In dem ſchönen Schloß daſelbſt hat Voltaire 
mehre Jahre lang gewohnt. 

Ciris, —* oder Fiſch, im welchen des Niſo 
Tochter, —* ſ. d.), verwandelt wurde; daher 
Titel eines Gedichts, welches die Geſchichte derjel- 
ben behandelt, dem Virgil, Corn. Gallus und aud) 
dem Eatull zugefchrieben, abgedrudt in den virgifi- 
ſchen Analelten und in den „Poötae lat. min.“ von 
Warnedorf. 

Cirtel un. Zufammenfegungen, f. Zirkel; 
vergl. Kreis. 

irfniß, |. Zirknitz. 

Girfularihreiben, Rumdichreiben, Umlauf- 
fchreiben, Zuichrift an Mehre über einen umd den- 
felben Gegenftand, welches entweder nur in Einem 
Eremplar nad) der Reihe allen Betheiligten, oder in 
Kopie, od., durch Drud vervielfältigt, Jedem befon- 
ders zugeſchickt wird. 

Cirtulation (v. Lat.), überhaupt Umlauf; in der 
Chemie eine früher häufig in Anwendung gefom- 
mene Operation, eine Art Digeftion, indem mittelft 
eines hierzu eigens konſtruirten Apparats, Pelekan 
—— die durch die Wärme verdunſtete Flüffig- 
eit wieder fondenfirt wurde und befländig auf die 
zu digerivende Subftanz zurüdfloß. Lavoifier be 
diente ſich noch des Pelelans zur Beweisführung, 
daß Wafjer ſich durch anhaltende Deſtillation nicht 
in Erde verwandeln laſſe. 

— (v. Lat.), Herumbeugung, in ber 
griechifhen Grammatik das gewundene ober ge- 
— Tonzeichen — ), das nur über einer von 

atur fangen Sifbe ftehen fan. Im Franzöſiſchen 
gilt der Accent eirconflexe y als betonte Länge, 
welche durch den Ausfall einer Silbe oder auch nur 
eines Buchſtaben entfteht, wie z. B. prätre für 
Priefter oder Presbyter. —— iſt C. ſ. v. a. 
Schmarre, Klingenhieb ins Geſicht. 

Eirfummeridianhöhen der Geſtirne, diejenigen 
Sternhöhen, weldye man in der Nähe des Meridian 
gemefjen hat, umd die nur wenig bon dem größten, 
im Meridian felbft Statt findenden Höhen differiren. 
Der praktifhe Aftronom braucht fie auf der See, 
wo man ben SImftrumenten feinen feften Stand- 
punkt geben und deshalb die wahre Meridianhöhe 
nicht genam ermitteln kann, und felbft auf dem feften 
Lande, wenn mehre Beobachtungen folder Höhen 
in kurzer Zeit gefammelt werden follen. Die €. d. ©. 
dienen befonders zur Beftimmung der geographi« 
5 Breite oder Polhöhe der Beobachtungsorte; 
. Breite. 

Girfumpolarfarte, Karte, welche die Aufere Er- 
fheinung der Erde um den Sid- und Norbpol dar- 
ftellt. Eine füdliche, 1839 vom f. hydrographi- 
ſchen Amt in London entworfene C. gibt die Fahrten 

er Seefahrer von Eoof (1770) bis Bellinghaufen 

1820) u. damit den ungeheuren Raum an, welcher 
antarktifchen Dcean noch unerforſcht if. 

Eirkumpolarfterne, im Allgemeinen diegenigen 
Sterne, welche fehr nahe bei einem Pole des 
Aequators ftehen; dann insbefondere Sterne, welche 
weniger als 19 vom Polarftern entfernt find, diefen 
ſelbſt —— auch alle nicht untergehenden 
Sterne, z. B. alle Sterne des Heinen Bären, und 


Cirey — Cirque olympique. 


zuweilen auch die Kometen, melde eine amke 
Neigung gegen die Ekliptik haben. Der Aroneı 
braucht die €, zur Beſtimmung der Polhoͤhe um 
des Sternentags, zur Berbefjerung der Fehle m 
aftronomifchen —— m. zur ihe 
Stellung; daher die Sorgjamteit der Aftrenme 
bei der Beftimmung ihres Orts am Himmel. 

Cirtumſtript (v. Lat.), 
cirkumſtripte Röthe, unnatürliche Haut 
ig mit fcharfer Abgrenzung von der übte 

aut, 

Eirkumifriptionsbulfen (v. Lat.) ei 
Bereinbarungen zwiſchen dem römiihen Stuhl 
weltlichen Regenten über Errichtung, Bear; 
und Eintheilung der Diöcefen, Einrichtung m 
Dotation der bifchöflichen Kirchen und Kapik, 
dann auch päpftfiche Erlaſſe, melde die Berfefuy 
der Kirche und deren Berhältmii zum Stat io 
treffen oder, wo fie mit Konlordaten (f.d.) verke 
den find, nähere Ausführungen oder Beilage 
denfelben bilden. Aus der meneften Zeit fa 
ſolche E. zu erwähnen: die von Papft Pink IT. 
am 1. April 1818 für Bayern erfafjene mr 
15. September deſſ. Jahres promulgirte Bulk de 
ac Domini nostri; die von Pius VIT. am 1 dei 
1821 für Preußen erlaffene Bulle De saluteanim 
rum, beftätigt von Seiten des Könige Fridnd 
Wilhelm III. durch Kabinetsorbre vom 4- 
deff. Jahres; die von Leo XII. am ge 
für Hannover erfaffene und am 29. Mai vi. 
res don Seiten der dortigen Regierung 
Bulle Impensa Romanorum pontificum solliahb; 
bie von ins VI. am 16. Auguſt 1821 
Bulle Provida solersque und die von Les 
11. April 1827 erlafjene Ad dominici gregs® 
diam, welche beide die oberrheinifche Kirche 
betreffen und von den betreffenden Regime 
ver und nad) beftätigt und pubficirt ur: 

irfumballation (v. Lat.), in der 
fhaft Verſchanzungen, Wälle und Gräbm = 
welchen ein blofirter oder befagerter Ort ap 
ſchloſſen ift (f. Feſtungskrieg). z 

Girfimdallationd- u. Komtravaliationiiit, 
Befeftigungen bei Belagerungen, won dena 
(bei den Römern circumvallatio exterior 
die fortlanfenden Verſchanzungen umfahten, 
einen — Entſatz von außen abhaftentl® 
dieſe (munitio interior) zuſammenhãngende 
waren, welche, gegen die Belagerten gerichtet, BP 
fällen vorbengten und zur Baſis der Belagmf 
operationen dienten (f. Feftungsfrieg. _ 

Ciro, Stadt in der neapolitaniſchen Prosim ® 
fabria ulteriore II, am gleichnamigen 
Stunde vom jonifchen Meere, hat ein 
4945 Einwohner und Sardellenfang; fitt 18% 


* ein Erdbeben. 
Girometer (v. Griech, Wollmeſſer If” 
ment, in einem mit —— perfehun® 
Objeltivglas beftehend, dient zu Meffung rei 
der Mole in ihrem einzelnen Fäden und demzd 
zur Beurtheilung ihrer einheit, wird abe 
wenig mehr angewendet, da die Feinheit det 
haare nicht mehr als enticheidende genjäet # 
Beurtheilung ihrer Güte gilt.- u» 
Cirque olympique — Theater * 
ris, befonders für equilibriftifche umd derartige 
ſtellungen eingerichtet, |. Paris. 


ng — — — — — 


umſchrieben; c 





Cirragra — Cisalpinifd). 


Cirragra (fat.), ſ. Weichſelzopf. 

Cirrhus, f. Cirrus. 

Girripedia (Cirrhopoda, Ranlenfüßer), 
truftaceenfamilie aus der Ordnung der Weichthier- 
nbie (Testacostraca), fopf-, augen und fühlerlofe, 
ffigende Meerthiere mit chitinhaltigem (j. Chi— 
in) Mantel, welcher kalfige, da8 Thier bededende 
öchalenftüde abjondert und 6 Paar viergliederigen 
tanfenfüßen, daher der Name. Die ausgebildeten 
Ihiere haben nur felten eine weiche, häutige Hülle, 
omdern jteden meift in einem aus mehren Scal- 
tüden befichenden Gehäufe, welches entweder mit 
zeiter Bafis, oder mit fleifchigem Stiele beftändi 
m Meertörpern feftfitt. Im diefem Gehäufe ſte 
as Thier verkehrt, mit der Mundöffnung nad) un⸗ 
en und mit dem Schwanze, einer walzigen Röhre, 
och oben. Der Mund ift mit 3 feitlichen Kiefer- 
waren verfehen. Die erwähnten Ranfenfüße beftchen 
&ber ans einem fleifchigen Stiele und 2 gewimperten, 
üelgliedrigen Ranken, mittelft deren die Thiere 
Baffer und Nahrung in die Mantelhöhle fchöpfen. 
& find ſämmtlich fich ſelbſt befruchtende Zwitter 
06 Meeres, welche den Uebergang zu den Mollus- 
ar machen, mit denen fie Mantel u. Schale gemein 
aben, während fie wegen ihrer gegliederten Ranken⸗ 
ähe und einer mertwürdigen, rückſchreitenden Ber- 
vandlung ben Gliederthieren, und zwar den frebs- 

en angehören. Die aus dem Ei gelrochenen Jun⸗ 
ım haben 1 Auge, 2 lange Fühler u. Flofjenfüße, mit 
men fie frei im Meere umherſchwimmen. Es gehört 
herher 3.8. die Seetulpe od. Serglode lt. b.). 

Cirrus (cirrhus, lat.), in der botaniſchen Ter— 
mologie ſ. v. a, Ranke, Gabel, grüner, fadenför⸗ 
riger Theil am Ende der Mittelrippe eines einfachen 
der gemeinshaftlichen Blattſtiels eines zufammen- 
elehten Blattes, oder auch an der Spitze der Blumen« 
Nele, meift ſpiralförmig gedreht, einfach oder äftig, 
vomit fich die Pflanzen an nahe ftehenden Körpern 
übalten (Hettern, wie z. B. bei dem Weinftod, den 
Aibfen ac.). In der vom Howard anfgeftellten Theorie 
er Vollenbildung iſt C. die erſte ſeiner drei Wollen⸗ 
falten, die ihren Namen von den zarten, baum« ober 
odenartig verzweigten Faſern hat, die bald parallel, 
al verwirrt laufen und die höchften Regionen ein» 
men. Als Uebergangsbildungen zu den beiden 
wern Woltengeftalten führt Howard an: Cirro- 
amulus, die jederige Haufenwolle, und Cirro-stra- 
”, die federige Schichtwolle; ſ. Wolke. 

Cirſium Tournef. (Kratdiftel), Pflanzen- 
tung aus der Familie der Kompofiten, dharak- 
it durch den ziegeldadjlichen Hauptkelch umd 
"e röhrigen, zwitterigen oder 2häufigen Blüthen 
Mt freien Staubfäden, federigem, an der Bafis 
uch einen Ring verbundenem, abfälligem Pappus 
m borftigefpreuigem Fruchtboden, ausdauernde 
Der Zjährige Kräuter in allen Theilen der Erde, be 
Meirs in dem gemäßigten Europa u. Afien, wenig 
von den ächten Difteln ee unterjchieben, mit 
be — meift dornigen Blättern umd rothen 

gelben Blüthen, von denen mehre genieh- 

d, und deren Samen von den Bögeln 
or gefucht werben. Bon Cirsium oleraceum 
—— oleraceus Z., Kohldiftel, mit ſtechend ge» 
en, gelielten und fiederfpaltigen Blättern, 

— lichweißen Blüthen mit großen, hohlen, gelb- 
‚gm Dedblättern, überall in Europa und Sibirien 
'naffen Wiefen und an Gräben, öfters 4—$ Fuß 


Deyer's Konv.-Reriton, zweite Muflage, ®d. IV. 
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hoch, werden die jungen Blätter, mit anderem Ge- 


I müje vermifcht, häufig genoffen. C. arvense Lam, 


Serratula arvensis L., Aderdiftel, Haferbiftel, 
mit lanzettförmigen, ficderfpaltigen, dornigen Blät- 
tern und rispenartigen, rothen Blüthen, wächſt in 
Europa, Aften und Amerika als Unkraut im Ge— 
treide 2—3 Fuß hoch. Die durch Infeltenftiche her- 
borgerufenen Auswüdhfe werden vom Bolt als Salbe 
gegen die Hämorrhoiden gebraudjt; fonft waren auch 
die Blätter und Blüthen unter dem Namen Herba 
et Flores Cardui haemorrhoidalis gegen Unterleibs- 
ſtokungen im Gebrauch. Die Samenfronen ftopft 
man in Kiffen und Polfter. Die ganze Pflanze ent- 
hält jehr viel Laugenfalz und gibt jung ein vor 
treffliches Viehfutter ab. C. palustre Scop., Carduus 

alustris Z, Sumpfdiftel, mit ganz herablau- 
Fender, boppelt-fieberjpaltigen Blättern, woran die 
Sappen lanzettförmig und mit einem Dorn am Ende 
verfehen find, traubemartigen, am Ende der Zweige 
ze. urpurrothen Blüthen u. purpurrothem 

tengel, if gemein auf naſſen Wieſen durch ganz 
Europa und wird jung im Norden als Gemüſe ge- 
nofien. Von C. lanceolatum Scop., Carduus lan- 
ceolatus L., Wegdiftel, mit rauhen, zweimal⸗ 
fiederfpaltigen, ımten mit einem fieberförmigen 
ſtacheligen Lappen verjehenen Blättern und purpur- 
rothen oder weißen Blüthen, überall in opa, 
Aſien und Amerifa an Wegen und Zäunen um die 
Dörfer, find die gefchälten Stengel im Beühjahr eß⸗ 
bar. Bon C. eriophorum Scop. Carduus eriophorus 
L., einem 2jährigen Gewäd)s auf Gebirgen im füd- 
lihen Europa, auch in Deutichland, mit 3—5 Fuß 
hohem, mit weichen Haaren befleidetem, gefurchtem 
Stengel, wedjelftändigen, nit herablaufenden, 
oberſeits lebhaft grünen, zottigen, vs ſcharfen, 
unterſeits weichen, weißlichfilzigen Blättern mit anf- 
und abwärts gerichteten, am Grunde und an ber 
Spitze langſtacheligen Lappen, großen, ſchön röth- 
lihen, an der Spite ber Zweige ftehenden und von 
den oberften Blättern umgebenen Blüthen mit fugel- 
rundem, großem —— waren die Blätter früher 
al8 Herba Cardui eriocephali officinell; als ſchweiß⸗ 
und urintreibend wurden fie bei Hautkrankheiten 
u. Unterleibsftodungen angewendet, der frifche Saft 
auch äußerlich bei Gefichtsfrebs, innerlich zu Früh⸗ 
Iingsfuren. Die jungen Triebe und der unentfaftete 
Blüthenboden find — C. anglicum Dee. 
Cnicus pratensis Wild., Wiejendiftel, mit ein» 
fachen, ein», felten zweiblüthigem, gefurdytem, wol- 
figem und wenig-beblättertem Stengel, ungleich 
gezähnten, zuweilen buchtigen, wimperartig-dor- 
nigen, ziemlich ſcharfen, auf ber Unterfeite ſpinne⸗ 
webenartig-wolligen Blättern u. blaßpurpurrothen 
Blüthen, wächſt in Frankreich und England, auch 
bie und da in Deutichland. 

Cirta, Stadt der alten Mafjylier, im Binnenlande 
Numidiens, einft Hauptftadt und Reſidenz des Ma- 
finiffa und feiner Nachfolger, vom Kaifer Konftan« 
tin in Conftantina umgetauft, gegemwärtig die zweitt 
Stadt Algeriens; f. Konftantine 

Cis, f. Zonarten. , 

Ciſalien (v. Franz.), zerſchnittene oder abgefit 
Münzen, wohl aud) Münzen mit verdorbenem Ge» 

a6 welche durd; Verſetzen ober Bergreifen ins 
Bu likum lamen und umgeſchmolzen werden, 

Gidalpiniid, Name der Länder, welde für die 
Römer diefjeits der Alpen lagen. 
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Cisalpiniſche Gerichtgordnung, die Prozeß- 
‚erdnung für das 49 n. Chr. dem römijchen Heid 
einverleibte Gallien, eriftirt nur in einem umbe- 
deutenden Bruhftüd auf einer 1760 in den Ruinen 
von Telleja — ehernen Tafel, welche ge⸗ 
genwärtig im Muſeum zu Parma aufbewahrt wird. 

Cisalpiniſche Bon fit, der am 28. Januar 
1797 vom General Bonaparte proffamirte, aus der 
ciß- und transpabanifchen Republif gebildete und 
von Defterreid, zu Campo-Formio als jelbitftändig 
anerkannte italienifche Staat. Derfelbe begriff die 
ößterreichifche Lombardei mit dem Gebiet von Man- 
ta, die venetianifchen- Gebiete Bergamo, Brescia 
und Eremona, Berona u. Rovigo, ſodann in Folge 
der ee ii cispadanifchen Republik (f. d.) 
das —— odena, die Fürſtenthümer Maſſa 
und Carrara und die Legationen Bologna, gen 
und Mefola nebft der Romagna, jeit dem 22. Df- 
tober defjelben Jahres auch noch das Beltlin, Worms 
(Bormio) und Cläven (Chiavenna) vom Kanton 
Sranbündten, im Ganzen einen —— von 
771 OMeifen mit 31/, Millionen Einwohnern. Der 
Sit der Regierung oder bes Direftoriums, der geſetz⸗ 
ebenden Berfammlung, nämlidy eines Rathes der 

Iten von 80 und eines großen Rathes von 160 
Mitgliedern, war Mailand. Die Armee war 20,000 
Mann ftark umd beftand aus franzöftichen, aber im 
Solde der Republik ftehenden —— Im März 
1798 wurde die neugeſchaffene Republik durch einen 
Defenfiv-, Offenfiv- und Handelstraftat eng an das 
franzöſiſche Intereffe gelnüpft. Nachdem fie 1799 im 
golge der von Rufjen und Oeſterreichern erfochtenen 

iege aufpeläß, aber von Bonaparte nad) feinem 
Sieg bei Marengo wieder hergeftellt worden, erhielt 
fie eine neue Berfafjung, indem ein Rath (Consulta) 
von 50 Mitgliedern und eine vollzichende Behörde 
—— von 9 Mitgliedern eingeſetzt ward. Seit 
dem 6. September deſſelben Jahres durch Hinzu⸗ 
fügung des novareſiſchen und tortoneſiſchen Gebiets 
vergrößert, ward fie im lüneviller Frieden von 
Defterreich aufs Neue anerlannt, nahm den 25. Jar 
nuar 1 den Namen italienifhe Republik 
an, wählte Bonaparte zu ihrem Bräfidenten und 
Franz elzi d’Erile zum Bicepräftdenten u. wurde 
in 13 Departements eingetheilt, erreichte aber ihr 
Ende, ala am 17. März 1805 der Kaifer Napoleon I. 
die ihm von einer Deputation ber Republik über- 
reichte Krone des Königreichs Italien annahm. 
5 iSalpinifhes Gallien, j. Gallien und Ita- 

ien. 

Cis dur, f. Tonarten. 

Gifeliren (v. Franz.), im Allgemeinen das fünft- 
ferifche Bearbeiten der Metalle durch fcharfe In— 
ſtrumente, welches zur Testen Vollendung der durch 
Metallguß verfertigten Werke dient, in jofern da- 
durch die fogenannten Nähte, welche hervorragende 
Linien zwiſchen deu Stüden der Form gebildet haben, 
entfernt werden. Oft aber erfordert das gegoffene 
Werk noch eine weitere Ueberarbeitung; je weniger 
diefe in Anfprud; genommen wird, um jo mehr jchätt 
man den Guß des Werks (j. Gießerei). Im 
engeren Sinne verfteht man darımter die Darftellung 
ir Figuren in Silber- oder Goldblech, die 
—— und Hammer getrieben und durch den 
. ftichel vollendet werden; f. Getriebene Ar» 

eit. 

Eifio- Janus, vor Einführung unferer heutigen 


Cisalpinifche Gerichtsordnung — Cisfaulafien. 


Kalender bie lateinischen Berfe, aus denen man die 
Bolge der wichtigſten Tage eines jeden Monate er- 
annte. Da man früher das Datum meiſt nad) fe 
ften u. befonders Heiligentagen zu beſtimmen pflegte, 
jo hatte man die wichtigeren derjelben in jdn No 
nat in eine Art lateinifcher Herameter gebracht, us 
denen ſich ihr Tag leicht erkennen fie. Man m 
nete nämlich im je zwei Hexametern die Namen br 
wichtigften Feſte und Heiligen fo, daß jede Eike 
ber beiden Berfe einen Tag bezeichnete u. der Aanı 
jelbft mit derjenigen Silbe begann, welche die Zar 
äh ung bes Monats erforderte. So bedeutete dat 

ort Cisio fo viel al8 Circumecisio Christi, währe 
ber Name Janus anzeigte, daß dieſes Feſt auf de 
1. Januar falle. Nicht nur die Beſch it de 
Bersmaßes erforderte eine u Abkürzung, jonken 
auch der Umftand, daß jede Silbe einen Mont 
tag bezeichnete und daher jchon die ſechste Silbe dus 
auf ben 6. Januar fallende Feſt der Erjheinm 
Ehrifti andeuten mußte. Als Ablürzung für Er 
phania fügte man daher fogleich bie Silben Epim!, 
da ſolche Abkürzımgen an Ni nicht verftändlid me» 
ren, oberhalb der Berje die —— hinzu. En 
von Ph. Melandithon verfafter eginnt all: 

Cisio Janus Epiphaniis die dona Magorum, 
Vineit orans ‚nova Paulum lumina vertust 


Ein E., wo jebes Wort einen Tag bedeutet, begin: 


. Anfange bes 17. Jahrhunderts fine mu 
ben Namen eines Kalenderheifigen ftatt des Daten! 
in Urkunden ang eben, und bis dahin mm od 
der C. in den Schulen auswendig gelerut mr 
Märt. Obgleich Ph. Melandhthon demjelben ir 
Geſchmack zu geben verſucht hatte, fo gebe 
den ‚älteren €., wegen der größeren Heiligemil 
immer von Neuem auf. So erſchien: „Lacs Los 
C. h. e. Calendarium Syllabicam* (Wittenberg!) 
ger —— —— 7 1563, 
und „Chytraei Chronologia 
Veofon >. Im Anfange des 18. Sabre 
wurde der C. vom Kalender verdrängt. 
Cisium (fat.), * mit 2 Rädern, wohltı® 
feichten unbededten Kabriofet ähnlich u. g 
mit 2 Pferden oder Maulthieren befpannt, ven !0 
Römern befonders zu ſchnellen Reifen * 
Cislantaſien, eine vom den Römern herrähm 
Bezeihnung für das Land nördlich vom Kun 
(im Gegenſatz zu Transtaufaften); es m 
heutige europätfch-ruffifche Gouvernement Sr 
ropol und das im LDften des aſowſchen Mer 
gelegene Gebiet der tſchernomoriſchen Kofalen = 
vom —— — und Kuban 3 
oſſen. er Flächengehalt beträgt etwa 
DMeilen. Mit — des mutleren De 
vom Nordabfalle des Kaukaſus, mo das 
bis zum Hauptfamm des Gebirge reicht, iR») 
Land ganz den Salzftepper der Wolga ähnlich u) 
bat hie —* * * und Sal; 
nur ein Meiner Theil ift Hügelland, ein 
nerer Gebirgsland. Ueber 2; des Bodas fm 
völlig unbraudbar, und andere %; nur 
Die Bevölkerung bilden deutiche 
und Koſaken, Kalmfiden, Tataren sc. 


Pr 


Koloniften, Ale | 








Cismar — Cifjoibe. 


Eidmar (ehedem Cyciemore), Dorf n. Amte- 
fg im Herzogthum Holftein, am Klofterfee unweit 
der Oſtſee, mit einem 1245 von Lübeck aus ange 
fegten Benebiktinerflofter, das feit 1544 (1760 re⸗ 
fareirt) als Amthans dient. 

e ee im Bezug auf Rom bdieffeits bes 
8 (Do). 

Eiöpadaniihe Republik, der am 20. Sept. 1796 
nad dem —* bei Lodi nebſt der transpadani— 
ſchen Republit vom General Bonaparte gebildete 
Staat, der, anfangs aus Modena, Reggio, Ferrara 
und Bologna beftehend und von der eben genannten 
Schweſterrepublik durch) den Po getrennt, gan nad) 
tem Mufter der Republil Frankreich onftituire 
ward. Neben der vollziehenden Behörde, einem aus 


3 Mitgliedern beftchenden Direftorium, ftanden | 1658 unter 


ein großer Rath von 60 und ein Rath der Alten 
von 30 fig Seien Das Gebiet der Republik 
wor in 10 Departements eingetheift und enthielt 
mgefähe 1 Million Einwohner. Im Folge der 
Arttation der demofratifhen Partei erklärten fi 

obena und Reggio für den Anſchluß an bie fi 
damal® bildende cisalpiniihe Republi 
f. d.), und zum Erſatz verhieß Bonaparte der cis- 
padaniſchen die im Frieden von Tolentino den 19. 
Febrner 1797 vom Papft abgetretene Delegation 
der Romagna umd das Gebiet Mefola. Da aber 
die ug ebenfalls Einverleibung in die ci®- 
olpinifche Republil verlangte, fo ten fi auch 
Bologna und Ferrara im Juli 1797 mit derfelben 
vereinigen laſſen. So verſchwand die Republik, 
die ihr age Facei fchmeichlerifch die ältere 
Tochter der Siege Bonaparte'8 genannt. hatte, ſchon 
im Entftehen wieber. 

Gißpadaniiched Gallien, f. Gallien. 

Eißplatina, ſudameritaniſcher Freiftaat, [. Mon» 
tepideo. 

Giörhenanifd, was dieffeits des Rheins liegt. 

Eißr — Republil, ein Staat, der ſich, 
als 1797 im Folge der Operationen der Dan 
Armee anf dem Tinten Rheinufer die deutſchen 
—— aufgelöſt wurden, aus den Städten 

, Bonn und Aachen bildete und umter den 
Schuß der franzöfiichen Republik ftellte, defien Or- 
ganifation aber nicht zu Stande famı, da im Frieden 
zu Campo-Formio Defterreich Taut eines geheimen 
Artilels in die Abtretung des linken Rheinufers an 
die franzöſiſche Republik mwilligte. 

Gifjampelo® L. (Griesmwurzel), Pflanzen 
gattung aus der Familie der Lanrineen, charakterifirt 
durch die —— Blüthen (männliche mit 4 
Krlgblättern ohne Blumenkrone und 2 oder 4 mo⸗ 
—— verwachſenen Staubgefäßen, weibliche 
mit einem ſeitlichen Kelchblatte, einem Blumenblatte, 
nem Fruchtkuoten und 3 Griffeln) und die ſtein⸗ 
fruchtartige, mierenförmige, einfamige Beere, meift 
Schlingfträucher in Brafilien und Neufpanien, 
mr einige in Oftindien, faft alle mit officinellen 
&räften. Cissampelos Caapeba L., Menispermum 
Cocenlus L, ift ein — in Weſtindien, 
mit geſtreiftem, faft lahlem Stengel, von dem nad) 
Birey und Geiger die Caapebamurzel, Radix 
Caapebae s. Caapiae s. Radix caapia, herftammt, 
die mit der Radix Pareirae bravae in den Heilfräf- 
ten übereinftimmt, jedoch nur felten gebraucht wird. 
C. Pareira Z., Botaya africana Lour, ift ein Strand) 
in Weftindien, Merilo und Brafilien, mit einem 
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fehr gden Stengel, ber mie eine Rebe bald auf 
dem Boden jortkriedjt, bald auf den Gipfel der 
Bäume Hettert und, von da herunterfallend, Heine 
Zeige treibt. Die ächte oder amerikaniſche 
rieswurzel, Pareira, Radix Pareirae bravae, 
Radix ambutuae, Butuae, Botuae, twelche nad) ben 
meiften Pharmalofogen von diefer Art abftammt, 
in walzenförmigen, finger- bis armdiden, fuß- 
m mit einer ſchmutzig braunen Rinde bededten 
Stüden beftehend, ıft anfangs vom füßfichen, fpä- 
ter aber unangenehm bitterem Gefhmad und ent- 
hält Weichharz, gelben, bitteren Stoff, braunen, 
färbenden (Ertraftiv.) Stoff, Stärkmehl, eine 
a iliſche Materie und mehre Safze. 
ijo machte diefe in Brafilien entdedte Drogue 
ben Namen Caapeba a Arge 

durch Ancelot Iernte man fie 1688 in a ken⸗ 
nen und als Mittel bei Harnbeſchwerden, Gries- 
und Nierenfteinen, Schleimflüfjen der Harnorgane, 
Unterleibsftodungen, Wafjerfuchten u. dgl. fchäßen. 
Jetzt wird fie in Europa nicht mehr angewendet, 
fieht aber in Amerifa nod in großem Anfchen, mo 
man fie friſch, in Scheiben — in Wein oder 
Bier geweicht, anwendet. Unter dem Namen Erva 
de Nossa Senhora braucht man in Braſilien das 
Krant auch gegen Schlangenbif. Wahrſcheinlich 
fiefern mehre Arten von C. die Pareiramurzel. 
Bon C. ovalifolia Dee., in Brafifien, wird die bit- 


tere, etwas adftringirende el gegen Fieber ge» 
brandt und foll im meuerer Zeit, wiewohl felten, 
unter dem Namen Unzenohrwurzel, Orelha 
d’Onea, nad) Europa gebracht werben. Sie be 
eht aus eiförmigen oder —— en, ſtark ge» 

mmten, gleichjam gegliebderten, ſehr runzeligen, 
braumgrünen, inmerfid mutig weißen, faferigen 
Stüden. Bon C. ebracteata 8. Hil. gebraucht 
man die Wurzel, von C. glaberrima St. Hil. die 
bitter und freffenartig jchmedenden Stengel und 
Blätter gegen Schlangenbiß. 

Ciſſoide (dv. Gried.), Kurve des 3. Grades, 
weiche auf folgende Weife fonftruirt wird. Man 
fege an einen Kreis mit dem Mittelpunkt C eine 
Tangente PI und ziehe von dem ———— 
A den Durchmeſſer AB, von B aus aber die belichi- 
gen Geraden BD, BE, BF, BG ıc., BK, BL, BM xc. 
auf die Tangente PI. Schneidet man num von 
demfelben Punkte B ans von diefen Finien Stüde 
ab, melde den außerhalb des Kreifes ——— 
Stücken derſelben nD, oE, pF, qG, rH ıc. g —— 
fo daß alſo BB=nD, Bb=oE, Be=pF, Bd — 
qG, Br=eH:c. wird, u. verfährt auf der andern Seite 
ebenfo, fo beftimmen die ſich ergebenden Punkte a, 
b, c,d, e, fund g, h, i, k, I, m den Lauf der € 





Diefelbe hat 2 ſich ins Unendliche erfiredende Acfte, 
welche fi) der Tangente afymptotifh (f. Ajymp- 
tote) nähern, im anderen Endpunkte bes Durch. 
mefjer8 aber eine Spige bilden und gegen biefen 
Durchmeſſer ſymmetriſch liegen. Die €. foll vou 
57° 
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Diocles erfunden worden fein, als er zwifchen 2 ge- 
ebenen Geraden 2 mittlere ftetige Proportionalen 
uchte. Er berüdfichtigte aber, wie Geminus, nur 

den innerhalb des Kreifes fallenden Theil der C. 

Letzterer gab der Kurve wegen der Achnlichkeit, die 

fie unter diefer Begrenzung mit einem 

hat, den Namen €. Ent die Neueren haben -gezeigt, 
daß ihre Zweige unendlich find. Wallis gab ihre 

Duadratur und Kubirung und die Lage ihres 
Schwerpunfts. 

Eiffophoren (v. Gried.), Name der Yo wer 
und Bacchantinnen, da der Ephen (cissus) ein Haupt⸗ 
ſchmuck des ae war. 

Ciſſus Z. (Klimme), Pflanzengattung aus der 

milie der Umbelliferen, 
ehr kurzen, 4— 5zähnigen Keldj; die 4 hohlen 

Blumenbfätter, die 4 auf einer Scheibe fiehenden 
Staubfäden und die 1- oder 2 fächerige, 1+- oder 2» 
famige Beere mit kurzem Griffel, hochlaufende 
Sträucher, jelten Bäume, in heißen Ländern, mit 
MWechjelblättern, eingelenttem Stiel und bleibenden 
Blüthen in Afterdolden mit Hüllen, den Weinreben 
jchr ähnlid. Cissus glauca Rozxb, C. latifolia 
Lam., ift ein in Oftindten in Wäldern und Bitfchen 
woachfender, fi} windender Strauch, mit langen, 
rün und braum gemifchten Reben, die jo weit lau- 
en, daß ihr Urjprumg oft ſchwer aufzufinden ift. 
Die Blätter werden häufig angewendet, um Blut» 
ſchwären bald zur Reife zu bringen. Der ausge 
prefte Saft, mit Del gekocht und als Pflafter auf- 
ur vertreibt Gefchmwülfte; der Abſud wird auf 
Bu er gegen hitige Fieber, Huften und Lungenge- 

ſchwüre angewendet, die Wurzel gegen Zahnweh. 

Die Neben braudjt man al® Band, auch werden 

Körbe aus denfelben geflochten. Die dideren Reben 

200 eine rothe Farbe. C. caesia Afzel. ift ein langer 

chlingſtrauch in Guinea, deſſen Früchte gegefien 
und zu gutem Effig benutzt werden, während bie 

Aſche der Blätter mit Baumöl als Salbe gegen 
Schlangenbiß dient. Bon C. carnosa Lam., Vitis 
carnosa Wall., in Oftindien, geben bie Blüthen 

mit Kofusnußöl eine Salbe gegen Kolik und dient 
die fleifchige Wurzel zur Hei mg von Geſchwüren. 

C. quadrangularis L., Vitis quadrangularis Wall., 
it ein Schlingftraud in Arabien, Oftindien und 
China, deffen Blätter in Oftindien als umſtimmen⸗ 
des Mittel bei verſchiedenen Unterleibsfrankheiten 
ebraudht werden. C. sicyoides L. auf den Antil- 
en, gilt dafelbft als ausgezeichnetes Wunbmittel 
und wird zu Bädern bei rheumatifch-gichtigen 
—— benutzt. C. repens „ Vitis repens 

ight, auf Malabar, wird zu Bädern bei Läh⸗ 
mumgen, auch gegen Angenfrankheiten gebraudit. 

Bon C. uvifer Afzel. werden die füßen Früchte 
gegefien und im fieberhaften Krankgeiten zu Berei⸗ 
tung fühlender Getränfe benutt. Aehnliche Ber- 
wendung finden noch andere der zahlreichen Arten 
diefer Gattung. Bon C. tinetoria Mart., in Brafi- 
lien, enthalten die Blätter umd Früchte einen gritn« 
lichbblauen Saft, der bei eingebornen Stämmen 


zum Färben von Kattunzeuchen benutst wird. Die | wurd 


Klimmen werden wegen ihres ſchönen Laubes be- 
nußt, um in Zimmern und Gewähshäufern Fen- 
fter, Säulen, Wände u. dergl. zu deforiren. Man 
pflanzt fie im leichte, fandgemijchte Lauberde, mit 
einer Unterlage zerfchlagener Scherben, durchwin⸗ 
tert fie im Orangeriehaufe oder Zimmer bei 3—5° 


eubfatte | f 


arafterifirt durch den | fin 


Gifjophoren — Cijtercienfer. 


Wärme, gibt ihnen im Sommer einen etwas chat 
tigen Standort und ftets mäßig, im Winter äußert 
ſpaͤrlich Waſſer. e Bermehrung geſchicht durd 
Ableger und Steckllinge im Miſtbeete. 
Ciſſybinm (d. Griech., Epheubecher, Trinige 
chirr der Griechen und Römer ans Epheuholz, mit 
Epheublättern belränzt. 
ifte (cista, Kifte, Käfthen), eine Art rım 

ber Käftchen von getriebener Bronze, die man i: 
etrusfihen Gräbern aufgefunden hat. Auf dm 
Dedel diefer meift mit Bade- und Toilettegerit 
angefüllten Gefäße find Figuren ala Griff m 
Thierklauen ald Füße angebracht, während Dei 
und Seiten mit gravirten Zeichnungen verice 
d. Ein höchſt werthvoller Fund ift die jogemant: 
ficoroniſche C. der lirchenſchen Sammlung im &ı 
legio Romano, auf der ſich eine treffliche Darftellm; 
der Argonautenfage ar findet (beruntge 
—— von Braun in 8 BL). Die fogemamte: 

jhenciften, ebenfalls etrusliſchen Urfprunge, fu 
Graburnen aus Stein oder gebrannter u 
quabratifcher Form und gehören einer handwali- 
mäßigen Technik fpäterer Zeit an. 

Eifteanr (Tifterz, iteaur), —— r 
franzöfifgen Departement Cöte-d’or, dr 
ment Beaune, mit 800 Einwohnern und alır 
Ciftercienferabtei mit dem berühmten Weinberg 
Clos Bongeot. Diefelbe ift Begräbnißort mer 
bur —— Serzöge. Bergl. Eiftercienie 

iſtenröschen, ſ. Tiſtus. 


Ciftercienfer (Orden von  Cifleam) 
Möndsorden, geftiftet von dem Benediktinmi 
Robert aus der Champagne, der nad) verjdiden 
an dem Widerftand der Mönche gefcheiterten de 
ſuchen einer Reformation des vermweltlichten fidr 
lebens als Prior zu Tonnere, Montier la Ü 
und St. Aigulf, ſodann als VBorfteher mehrer ini 
reten im e von Molesme und in der Gm 

aur, mit 20 Gleihgefinnten in dem ſurgiee 

alddidicht von — (Cistercium), fünj Reiz 
von Dijon, 1098 ein Klofter mit dem Juden 
firengften Beachtung der Regeln des heiligen Ber 
dift gründete. Auf we des Papftes mußte jew 
Robert ſchon 1096 nad) Molesme zurüdtchre, & 
der Abt — wußte dem Kloſter die pärlkh 
Gunſt zu verfchaffen, fetste die Statuta inonachme 
Cisterciensium auf, worin die mene Stiftung alt W 
reformirte, einzig re Benediltinerijum bar 
ftellt wurde, gab den Mönden für das Kofler de 
weiße, für die Welt die ſchwarze Kutte (baber I 
Bezeichnung ſchwarze oder weiße Brüder) und 
bannte alle e und Zierde aus Ciſteaur. En 
große Strenge fchredte aber die Novizen fo zul 
daß Eifteaur dem Erföfchen nahe war. Da trat Ul 
Bernhard, der nachmais fo berühmte heilige Bert’ 
2 von Elairvaur [f. Bernhard 5), mit ® 
ern in den Orden, n. der Zubrang murde nun" 
art, vaf binnen 2 Jahren 4 nene Möfter: la herr 
ontigni, Clatrvanr und Morimond, die te 
und —— Filiale von Ciſteaut, gegrüsk 
en. Bernhard, erft 17 Jahre alt, wurde 111 
Abt zu Clairvaux. Im Jahre 1119 hatten die k 
ſchon 12 Klöfter. Abt Stephan verband ern 
mit dem Stammhaus zu einer Orbensgeiellihe‘ 
mit Hug bedachten Satungen, die er umter dem ZH“ 
„Eharte ber chriftlichen Liebe” ge Y 
Nach derjelben ift flets der Abt von Eifteaug Cmeri 











Ciſterna — Ciftus. 


uperior des Ordens; ihm zunächſt ſtehen die Aebte 
ser vier erften Filiale, und der ganze Orden gliedert 
ih nun nach der mittelbaren oder unmittelbaren 
Ibſtammung ber on Klöfter von einer ber 5 
rften Abteien. Die erung des Ordens ift in 
sen Händen von % Definitoren. Die geſetzgebende 
and im allen Dingen endgültig entfcheidende Behörde 
it das Generallapitel, gebildet aus allen Aebten der 
€. Die fpanifchen Ritterorden wurden den E.n 
affiliirt, ganz Portugal warb 1143 der Abtei 
Clairv ehnspflichtig gemacht, und bis Mitte des 
13. Jahrhunderts war der Orden bis zu 1800 Ab- 
teien gewachfen. Bon da am aber ging die kirchen⸗ 
geſchichtliche Miſſion der C. an die Bettelmönde 
über. Die E. waren zu reichen Klofterherren ge 
worden und nur noch nad) dem Ruhme von Ketzer⸗ 
—— begierig. Umſonſt ergingen von Päp- 
fen Geſetze zur Herftellung der Strenge und Einig- 
tt im Orden. —** lockerten ſich der ſtarre 
Ordensorganismus u. — die ſpaniſchen 
Abteien riſſen ſich los und bildeten 1469 nad) ertrem 
ascetiſchen Grumdfägen einen felbftftändigen Orden; 
auch in Frankreich u. Italien entftanden befondere 
Kongregationen unter dem Schutz; der betreffenden 
Sandesherren, u. A. die Feuillanten bei Toulouſe u. 
die Trappiften (f. d.). Unter den rauenklöftern ver 
€, deren erftes vom Abt von Eifteaur, Stephan, 
1120 zu Tart gegründet wurde, das auch Sit ber 
Verwaltung u. der Berfammlungsort der General» 
tapitel blieb, ift Portroyal das wichtigſte geworben. 
Aud fie verweltlichten aber im Lauf der Zeit n. find 
jet faft verfchollen. Ihre Orbenstracht ift weiß, mit 
qwarzem Schleier, Stapulier umd Gürtel, 
Ciſterna, Flecken im Kirchenftaate, Delegation 
Belletri, am Norbende der pontinifhen Simpfe, 
mit 2500 Einwohnern, die Tres tabernae ber 
Apoftelgefchichte. 
Eifternen (v. Lat.), Fünftfiche, ausgemanerte, 
mit Holz ausgeſetzte oder mit Cäment verftrichene, 
auch in Stein gehauene Behälter zum Sammeln 
md Aufbervahren des Regenwaſſers in wafferarmen 
Gegenden. Die meiften €. finden ſich in den Län⸗ 
dern der heißen Zone, auf den Wüftenftreden Weft- 
afiens umd Mordafritas. Dort müffen fie tief 
et werden, damit die Hite den Inhalt 
nicht aufzehre oder verberbe. C. von großem 
Umfang werben überwölbt und mit Tragjäufen 
oder Zwifchenmauern verfchen. Das Regenwaffer 
wird im fleinernen oder hölzernen Gefäßen mit 
durchlöchertem Boden aufgefangen, von hier aus 
durch Röhren in mit Sand ee Käften und 
von diejen, gereinigt, in die ©. Heführt. Die Kä- 
fen müffen von Zeit zu Zeit mit friichem Sande 
* und die C. ſeibſt — werden, wes · 
alb letztere am Boden Abzüge —— die mit 
zahlen verjehen find. Bis zur Wafjerfläche der 
. führen entweder Treppen oder Peitern, oder das 
Waſſer wird vermittelft Eimer oder Pumpen zur 
Höhe gebracht. €. in Feſtungen, die im äuferiten 
Fall auf Eifternenwafler beichränft find, müſſen 
bombenfer überdacht fein. Biele E. hatte aud) Ba- 
läftina zur Zeit des jüdiſchen Reichs; noch jetzt fin- 
det man Rumen von folchen, die 150 Fuß lang und 
60 Fuß breit waren. Durd Größe und Schönheit 
ansgezeichnete C. befiten Konftantinopel, Bajä, 
Alerandria ıc. 

Eifternino, Stadt im der neapolitaniſchen 
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Provinz Terra di Bari, füböflfih von Bart, mit 
6755 Einw. 

Ciſterz, ſ. Eifteanr. 

Ciſtineen (Tiftusgemwädie), Pflanzenſamilie 
mit folgenden charalteriſtiſchen Merkmalen: Blätter 
einfach, ganz, meift auch ganzrandig, gegenüber- 
ftehend oder abwechfelnd, mit Nebenblättern od. ohne 
ſolche; Blüthen einzeln, endftändig oder in einfeits« 
wendigen Trauben, 5 ftchenbleibenbe, —— 
Kelchblätter (die 2 äußeren Meiner, bisweilen feh⸗ 
lend, die Zinneren vor dem Aujblühen gedreht); 5 
hypogamiſche, fehr hinfällige, in der Knospe ver- 
worren gefaltete oder zerfmitterte und in entgegen» 
gefetster Richtung mit den Kelchblättern gedrehte 
Bluntenblätter; zahlreiche, hypogynifche, getrennte 
Staubgefäße von unbeftimmter Anzahl und mit 
angewachjenen, 2fächerigen, der Länge nad) fid) 
öffnenden Antheren; Fruchtfmoten frei, ein⸗ oder 
mehrfächerig, vieleiig, mit einem Griffel u. einfacher 
Narbe; Kapjel 3- oder 5- oder 10ffappig, entweder 
einfäherig mit wandftändigen Samenträgern in 
ber Mitte der Klappen, oder unvollfommen 5» oder 
10fäherig mit Scheidervänden, welche aus der Mitte 
ber Klappen hervorgehen u. in der Mitte der Kapfel 
an einander ſtoßen; zahlreihe Samen mit umge 
fehrtem, entweder fpiralig aufgerolltem, oder ge- 
frümmtem, in der Mitte des mehligen Albumens 
befindlichen Embryo. Die Familie enthält Sträucher, 
Halbfträudher u. Kränter in cirka 250 Arten, weldhe 
vorzüglich in den Ländern um das mittelländifche 
Meer einheimifh find; etwa 20 Arten — 
Amerika an. Viele Arten, beſonders der Gattung 
Ciſtus, enthalten ein wohlriechendes Harz, andere 
liefern die fogenannte Eiftusmanna, einen ge- 
ronnenen, jüßen, eßbaren Saft, der unter denjel- 
ben Berhältniffen wie die ächte Manna (f.d.) aus- 
geſchieden wird. 

Giftophori (cistiferi nummi), Landmünzen des 
pergamenifchen Reichs (f. d.), zur griechifchen und 
römifchen Zeit geprägt und Ai in pergamenifche 
Städtemüngzen, römische Profonfular- und Kaijer- 
ve zerfallend. Die etwa 30 verjchiedenen Arten 
der C., welche bis jett aufgefunden worden, find 
fänmtlid; nur innerhalb der Orenzen des perga- 
menifchen Reichs u. vorzüglich im dem ſechs Städten: 
Ephefus (Ionten), Pergamus raten), Sardes 
und Tralles (Lydien), Apamea und Laodıcea (Phry- 
gien), geprägt. Ihre Größe und Schwere erreichten 
nicht die der Tetradrachmen (240 parifer Gran), 
ihr Silbergehalt war aber durchaus rein. Gemein» 
fame Typen aller E. waren auf dem Avers: die 
—— bacchiſche Ciſta, aus der ſich eine 
Schlange hervorwindet, innerhalb eines Epheu— 
franzes; auf dem Revers: der von zwei Schlangen 
gezogene Wagen der Ceres, nach Andern ein Köder, 
um wg ſich zwei Schlangen winden. Geprägt 
wurden €. von etwa 200 v.Chr. bis auf M. An⸗ 
tonius (31 v. Ehr.). Bon Auguſtus hat man nur 
Nahahmungen der C. 


Ciſtroſe, ſ. Ciftus. 

Ciſtus J (Ciſtroſe, Ciftenröschen), Pflan— 
zengattung aus der Familie der Ciſtineen, charakte⸗ 
riſirt durch den aus 3— 5 ungleichen Blättern 


—— bleibenden Kelch, die Sblätterige 
umenfrone mit bald abfallenden Blumenblättern, 
die zahlreichen Staubgefähe und die 5> — 1Ofächerige, 
5—10flappige, vieljamige Kapjel, immergrüne, 
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ſchönblũhende, äftige Zierſträucher mit entgegenge- 
fetten Blättern, von denen mehre Arzneiträfte be 
fiten. Cistus creticus L., €. vulgaris Spach, ein 
2—5 Fuß hoher, fehr äftiger, etwas Hebriger Straud) 
mit gr en —— und großen, pur⸗ 
purrothen Bluthen, anf Kreta, Sicilien, in Griechen⸗ 
land, Kalabrien, Syrien, enthält viel wohlriechendes 
Harz (Fadanum, f. d.). Blätter und Blüthen, 
Herba et Flores Cisti, wurden früher gegen Durdh« 
fälle, Ruhren, Blutflüffe, bei Wunden und Ge— 
ſchwüren angewendet, find jetzt aber außer Gebraud). 
Die Blätter dienen, wie die von C. salvifolius, in 
Griechenland als Theefurrogat. C. cyprius Lam., 
ein anf Eypern und anderwärts im Orient einhei- 
miſcher, 5—6 Fuß hoher Strauch mit großen, weißen 
Blüthen und aufrecht ftehenden, Hart Hebrigen 
Aeften, Tiefert ebenfallg das Ladanum eyprium 
oder Ladanum in mensis. C. ladaniferus L. 
Ladanum officinale Spach, ift ein ziemfich hoher, 
auf Hügeln in Spanien, Portugal und Süpdfrant- 
reich wachjender Straud), mit großen, ganz weißen 
oder am Grunde der Kronblätter mit ſchwarzrothen 
— gezierten Blüthen, aus deſſen Blättern und 
weigen das Ladanum in baculis durch Ausfochen 
gewonnen wird. Auch C. laurifolius Z., Ladanum 
laurifolium Spach, ein harzreicher Strand in 
Süpdfranfreich, mit weißen Blüthen, Tiefert Lada— 
num. Aus C, Ledon Zam., C. ladaniferus Gouan., 
einem 3—5 Fuß hohen, vieläftigen Strauch in Süd- 
frankreich, mit weißen Blüthen, gewinnt man dur 
Austochen der Zweige in Spanien und Südfranfrei 
das Ladanum in baculis. C, salvifolius L., Ledo- 
nia peduncularis Spach, ein bald nieberliegender, 
bald anfrediter Strauch in der Schweiz und ganz 
Süpbdeuropa, mit hellrothen oder weißen Blüthen, 
findet diefelbe Anwendung wie C. ereticus Z. Von 
C. villosus Zam., C. pilosus L, einem Strauch in 
Stalien, Spanien und der Berberei, mit groien, 
purpurrothen Blüthen, werden Blätter u. Blüthen 
unter dem Namen Herba et Flores Cisti maris tie 
die von C. creticus Z. angewendet. Dieje vorzüg« 
fihen Zierpflanzen verlangen eine lodere, mit If, 
—— emiſchte Dammerde und laſſen ſich im 
an — od. Zimmer bei 1—5° Wärme, * 
——— u. mäßiger Befeuchtung leicht dur 
wintern. Im Sommer ſichen fie an einem ſonnigen 
Plate im Freien umd erhalten mehr Wafler. Fre 
Bermehrung gefchieht durh Samen u. Stedfinge. 
Gitadelle (v. Jial. weniger gewöhnlich, aber rich⸗ 
tiger Eittadella), eine Heine Feſtung neben 
oder innerhalb einer größeren. Eine Hauptbeftim- 
mung der C. ift, der Befagung der Feſtung, zu der fte 
gehört, als Zufluchtsort zu dienen, von wo aus jene 
nad) Eroberung der Feſtung die Bertheidigung noch 
fortießen fann. Ihre ältere Beſtimmung war zu* 
gleich, in volkreichen Städten die Bürgerfchaft bei 
vorfommenden Unruhen im Zaume zu halten. Die 
Größe der €. muß zu der Seftung in richtigen Ber- 
hältniß ftehen, fo daß fie die Beſatzung völlig auf 
nehmen und beichüten kann, und ibre Lage an 
einem folchen Punkte der Feſtung en werden, 
wo fie dem Feinde feinen leichten Angriff gewährt 
und ihn nöthigt, zuvor die Feftung zur belagern, 
weshalb fie ftärfere Werke haben muß, als diefe 
felbft. Damit fie die Stadt gehörig beftreichen u. be⸗ 
* hen kann, pflegt fie auf der dominirendſten 
telle des Feſtungsterrains zu Tiegen; auch ift es 
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Citadelle — Citation. 


nöthig, daß ſie eine genũgend gr Esplanade habe, 
u. dag alle Hanptftraßen der Stadt in gerader Ri: 
tung nad) der &. laufen, damit fie von diejer aus 
beftrihen werden können. 2 

Citadine, leichtes Fuhrwerl in Paris, Einſpen⸗ 
ner, zu allgemeinem Gebr: 

Gitat (v. Lat.), bei fhriftlichen oder. mündlichen 
Borträgen angeführte Stelle ans üftftellern, 

igen, erfänten 

im Amel 


welche irgend einen _— b 
oder weiter ausführen fol, als es € 
des Bortragenden. Tiegt. Citatenjagd tra 
Derjenige, welcher mit einem Ueberfinf von Ta 
prunft, nur um feine Belcjenheit zu zeigen. &: 
tüchtiger Koricher dienen zum Beweis der Grün. 
lichleit der Erörterung. 
Citation (v. Lat, Fadung), das richterkch 
Dekret, durch welches einer Perſon aufgegeben ede 
nachgelaffen wird, zur beſtimmten Zeit vor Gerit 
einem bejtimmten Zwecke zu eridjeinen. Die t 
entweder eineordentliche (eitatio ordinaria),weld 
dem Geladenen felbft od. bei deſſen etwaiger ‚ 
De einem feiner Angehörigen oder auch dürd ir 
eften in der Privatwohnung inſinuirt wird, oder 
eine außerordentliche (citatio extraordineis) 
worunter man jede andere Art und Weife vet 
wodurch die Interefjenten benachrichtigt werden, jur 
Bornahme irgend eines Gerichtsafts zu einer bo 
ſtimmten Zeit an Gerichtsftelle zu erſcheinen De 
bin gehört die ſogenamite Realcitation, weik 
darin befteht, daß die Perfon, deren Erjdeinen c 
Gerichtsftelle nothwendig ift, durch den Gerict 
diener ergriffen und vor Gericht geführt wird. & 
findet vorzüglich im Kriminalprozef Statt, felker 
im Eivilprozeß, in diefem vorzüglich in Wedieluhe 
beim Wechſelſchuldner, oder wenn bie 
Berfon, die an Gerichtsftelle erjcheinen jal-@ 
vagabundirendes Leben führt, der Flucht veriätt 
ift, ſich verftect häft, bisweilen - aud), wenn ftw 
gehorjam ift. Zur —— €. gehört ut 
die öffentliche, welche fo geichieht, dak Im 
mann mit ihr befannt twerden Tann, und vorzialh 
dann Statt findet, wenn der betreffende Imterdiem, 
oder doc; fein Aufenthaltsort unbekannt ifl, $. % 
wenn er anonymer Verfaſſer ftrafbarer 
ift, forwie auch dann, wenn er und fein : 
haltsort zwar befaimt ift, er aber ſowehl, al 
feine Obrigkeit der Infinuation der Ladung art 
zumweichen juchen. Die öffentliche C. lann min 
lich, 3.8. durd; Ausrufen auf öffentlichen Pläpe 
oder auch durch Schrift, namentlich durch Zeitungen 
geliehen; gefchieht das Letztere, fo menmt man fl 
diktalcitation. Was die ordentlide & 
anlangt, jo fann fie ebenfalls milndlich oder Jarın“ 
lich geſchehen. Erſtere geichieht durch den din 
pflichteten Diener und greift vorzüglich in gerim 
fügigen Sachen Play, obgleich eime ſchriftli 
Ladung auch da micht amsgefchloffen if. Di 
fhriftliche ©. findet borzügfich im ordentlichen 
Prozeß Statt. Die E. muß enthalten: die De 
zeichnung der Sache, im der fie geſchicht, die Zeit 
zu weldjer, und den Ort, wo der Gelademe zit I 
fheinen Hat, wobei die Bezeichnung: „au I 
wöhnlicher Gerichtsftelle zu erſcheinen“ gemig- 
Auch muß natürlich das Gericht gemartmt fen 
Sind in einer fhriftlichen C. Mehre geladen, um 
wird fie Jedem einzeln infinuirt, der darauf * 
Präfentat zu bemerken hat, fo heißt fie Umlauf, 





Citato loco 


Aurrentladung, Patent. NRüdfichtlih des 
Ameda find die Cen entweder monitorifcd, wo» 
bet die Barteien- von einem borzunehmenden Ge- 
richts alt in Kenntniß geſetzt werden umd es ihrer 
Willlüur anuheimgeſtellt bleibt, demſelben beizu- 
wohnen oder nicht, fo daß fie im Fall des Nichter- 
ſcheinens fein Nachtheil weiter trifft, oder arfta- 
torifch, wobei ihnen die Nothwendigkeit, zu erjchei- 
nen, um eine gerifie Handlung vorzunehmen, auf 
erlegt wird. Dieſe arktatorifchen E.en find wieder 
entweder bilatorifch, wobei die nicht erfchienenen 
Parteien kein weiterer Nachtheil des Ungehorjans 
trifft, als die Koftentragumg oder Erftattung (poena 
contumaciae generalis), allgemeine Nadıtheile des 
pn ams, ohnedaß fie einen befonderen Redjts- 
nachtheil im der Sache jelbft erleiden; oder per- 
emtorifch, wobei ihuen umter Androhung irgend 
aueh Ze rrige in der Sache felbft das Er- 
iheinen vor Gericht u. Bornehmen einer Handlung 
onbefohlen wird, und wobei fie im Falle ne 
ſams nicht nur Koftentragung, refp. —— on⸗ 
dern auch der — a en ltrifft, 3.8. 
dab, wenn der Bellagte bei Strafe Eingeftändnifjes 
der Klage zu erſcheinen und auf fie zu antworten 
vorgeladen, im Falle Nichtericheinens der Klage für 
gefländig und überführt eradjtet wird. Der Ter- 
min, zu welchem man durch die C. vorgeladen wird, 
darf nicht zur nahe angefetzt fein, weil um entgegen- 
geſetzten Falle der Geladene durch die Ausflucht des 
> engen Termins ihre Gültigkeit anfechten kann. 

a Sachſen ift dem Geladenen bei allen wichtigen 
Progeßhandlungen in größeren bürgerlichen Streit- 
ſachen eine fogenannte Fächfiiche Frift von 45 Tagen 
zu gönnen. Uebrigen find die Friften in den 
einzelnen Bartilularrechten je nad) dem Gegenftande, 
der Prozeßart zumd dem Prozeßabſchnitt fehr verſchie⸗ 
den beftimmt. 

Citato loco (lat.), an ber angeführten Stelle; 
vgl. Citat. 

Cite (franz.), Stadt, befonders Altftadt im Ge- 
genfag zu den neuen Anbauten und Borftädten; bis- 
weilen auch ſ. v. a. Bürgerfchaft. La C. Seineinfel 
in Paris (f. d.). 

€ ſ. v. a. Eifteaur. 

Citerior (lat.), in römijchen Autoren Beiname 
folder Länder, welche in Beziehung auf Rom dies- 
tuts eines Gebirge oder Flufjes lagen, 3.3. Gallia, 

ania ⁊c. citerior. 

sithäron, mächtiges Waldgebirge im «alten 
Griechenland, auf der Nordgrenze von Megaris u. 
Atica gegem Böotien, ein vielbefungener Schauplatz 
alter Jäger u. Hirtenfagen; jetzt Elateas genannt, 
340 Fuß body. Auf dem höchſien Gipfel, ſüdweſt⸗ 
lid) von Platäa, der dem cithäroniſchen Zeus 
geeifige war, wurden die bädalıfchen Fefte begangen. 

uf dem füdlichen, fteilen Gebirgsabhange waren die 
Fälle Dryos Cephalä. Die nördlichen Abhänge 
find weniger hoch, weil Böotien felbft Hochland i 
Die jüdweRtliche Fortjegung des €. hie das öneifche 
Gebirge, in Megaris die öftliche Barnes. Die Höhen 
waren mit Tannen und Fichten, die Abhänge mit 
Eichen, wilden Ofiven, Sohennieehkaumen eftan« 
den. Außer zahlreihem Wild aller A-t follen auch 
Löwen hier gehauft haben. Die Houptgewäſſer des 
G. warem gegen Norden der Derde und der Ajopus, 
auf der Südjeite der Cephiſſus. Der €. umſchloß 
den Geburtsort des Bacdug, Cleutheris, und war 
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dem Gotte geheiligt; auch wurde Hebe (Cithäronia) 
bier verehrt. 

Githäron, böotifher König, vom dem die launige 
Mythe geht, daß, als einft Juno und Jupiter im 
häuslihen Unfrieden lebten, er Letzterem den Rath 
9 eben habe, feine Frau dadurd von der Grund» 
ohateit ihrer Eiferfucht zu überführen, daß er ein 
vermummtes Holzbild zu fi) auf den Wagen jete 
und thue, als fei e8 des Aſopus Tochter Platäa. 
Die von Eiferſucht entflammte Göttin lam eilends 
und enthüllte des Gemahls Begleiterin, ftellte aber 
aud), als fie den Scherz erlannt, den Hausfrieden 
fogleid; wieder her. Diefem Ereigniß verdanlten 
die bädalifchen Feſte ihre Entftehung; der Berg Eithä- 
ron erhielt von diefem König den Namen. 

92* (griech), ade f. Lyra u. eier. 

Eitharerylon Z. (Öeigenholzbaum), Pilan- 
—— aus der Familie der Labiaten oder Lip⸗ 
penblumen, charalteriſirt durch die faft radförmige, 
unglei 5lappi —— mit glockenförmigem, 5zäb- 
nigem Kelch, 5 furzen Staubfäden und lopfförmiger 
Narbe und die Pflaumenfrucht mit zwei 2fächerigen, 
je einfamigen ir a große Bäume in Brafilien 
und Weftindien. O. caudatum ZL., in den Wäldern 
von Jamaica, ift ein 60 Fuß hoher Baum mit grau- 
licher Rinde, die in Feen wie Hanfherunterhängt, in 
aufrechten Trauben vereinigten weißen, wohlriechen- 
den Blüthen und gelben, bei der Reife ſchwarzen 
Pflaumenfrüdten mit wenig Fleifh und, großem 
Stein. Das Holz dient zum Bauen, namentlich 
auch zur Berfertigung der Geigen (daher der deutſche 
Name). Auch wird der Baum feiner Schönheit 
wegen häufig auf Spaziergängen angepflanzt. Let- 
teres gilt aud) von C. einereum L, einem zierlichen, 
25 un oben, in den Wäldern Weftindiens einhei- 
mifhen Baum, mit Blüthen in hängenden Trauben. 

Citharis, ſ. v. a. Eidaris. 

Gitber, f. Zither. 

Gitinm, im Atertfum eine der neun Haupt- 
ftädte Cyperns, an der Südküſte, groß und blühend 
dur Handel und Schifffahrt, den der wohlver- 
wahrte Hafen begünftigte, hatte während der perii- 
chen Periode feine eigenen Könige und hielt wäh- 
rend der griechijchen Kämpfe viele Belagerungen aus. 
Mit Phönicien fand es fortwährend in eifrigem 
Verkehr. Hiftorifch berühmt ift C. auch als Ge— 
burtsort des Philojophen Zeno und als Sterbeort 
des Helden Cimon. 

Cito, eitissime (fat.), ſchnell, aufs Eiligſte 
zu beforgen, meift fehr vergebliche Aufichrift auf 
von Ay und privilegirten Boten zu beforgende 

efe. 

Citoyen (franz.), Bürger. C.s der franzöfifchen 
Republil wurden duch ein Dekret der National» 
verjammlung vom 22. Auguft 1792 auch folgende 
Ausländer: die Nordamerilaner Wafhington, Ha- 
milton und Maddiſon, der Pole Kosciuszlo, die 
Engländer Priefiley, Bentham, Wilberforce und 
Clarkſon, die Deutſchen Campe, Klopftod und 
Schiller und der Schweizer Peftolozji. Nach der 
gegenwärtigen franzöſiſchen Verfaſſung wird jeder 
ım Reiche geborene Manu mit dem 21. Jahre C., 
dv. h. Staatsbürger, eine Se zu welcher ber 
Fremde —— njährigem Aufenthalt in Frank: 
reich gelangen fann. Die Frau des C. heißt Ci- 
toyenne, 


Citraga, ein refigiöfes, hieroglyphiſches Seien, 
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das die Indier mit rothem Sandelholz oder Aſche 
von Kuhmift oder a er Erde auf Bruft u. Stirn 
malen, um die reli iöte ober phi speaitige Selte 
anzubeuten, zu der fe fi, befennen. toff der 
Br erfennt man den Gott, den man verehrt. 

as Malen felbft wird jeden Tag nad) den gewöhn⸗ 
fihen Abwafchungen unter Herfagung eigener 
betsformeln vorgenommen. 

Citricum acidum (fat.), ſ. v. a. Eitronen- 


fänre. 

Eitrin, weingelbe bis gelblichweiße Varietät des 
Bergkryſtalls, findet ſich auf Eeylon. 

Gitronat (Suflade, ennfectio carnis Citri, 
Succada, Citronata), die unreife, daher grüne Schale 
der großen, füßen Citronen, welche erft einige Zeit 
in Salzwaffer, hernach in reinem Waffer eingeweicht, 
einmal mit Waffer aufgelocht und dann mit Sirup 
oder gefchmolzenem Zuder übergofjen wird. Die 
Waare mu —— durchſcheinend, troden, auf 
der einen Seite grün, auf der anderen vom Zuder 
weiß fein und darf keine ſchwarzen Frieden haben. 
Gewöhnlich kommt der C. in zerlaffenem Zucker 
zu uns, alſo feucht, und heißt dann vorzugsmeije 
Suffade, wiewohl man — auch den trodenen, 
fandirten, fo nennt. k; ben Preisfuranten 
der —— heißt er auch Caro Citri. Er wird 
von Italien (Genua, Meſſina, in Kiſten zu 240 — 
250 Stüd) und Spanien ee verjendet. 
Man benutzt F hauptſächlich als Konfitüre, in der 
Mediein jetzt faſt nicht mehr. Aus den dünnen 
Schalen unſerer Citronen kann man fid) übri— 
gens auf ähnliche Weiſe ſelbſt eine Art C. be— 
reiten. 

Citrone, ſ. Citrus. 

Citroneufalter (Citronenvogel, Coleas 
rhamni Fabr., Papilio rhamni L.), Schmetterlings⸗ 
art aus der zur Familie der ——— ehörigen 
Gattung Coleas, — leicht kenutlich an den 
einfarbig gelben, beim Weibchen blaſſen Flügeln 
mit ſpitzer Ede und orangefarbenem Diitteljled, 
findet fid; in ganz Europa und vom Mai bis 
Auguft häufig im ——— Der Schmetterling 
übermintert häufig und kommt dann in den erſten 
Tagen des Frühlings hervor, um Eier zu legen. 
Die grasgräne, nut weißen Seitenlinten und 
ihwarzen Dupfen gezeichnete, einen Zoll lange 
Raupe Icht vom April bis Auguft auf den Blättern 
des Kaulbaums und der Eiche. 

Gitronenfrant, ſ. v. a. Melissa officinalis L., 
Eitronenmeliffe; |. v. a. Dracocephalum canariense 
L. und Dracocophalum Moldavica L. Drachenlopf; 
ſ. v. a. Artemesia Abrotanum L. Eberreis. 

Gitronendl (Tedroöl, Oleum Citri, Oleum de 
cedro), Citronenfhalenöl, aus den Früchten 
der Citronen gewonnenes Del. Daffelbe ift wohl zu 
unterfdheiden von Eitromenblütbenöl, welches 
durch Deftillation der Blüthen des Citronen- od. Li⸗ 
monenbaums erhalten wird. Das Eitronenfchalenöl 
findet fich im den Deldrüfen, welche in ber äußeren 
Schicht des —I der Citronen liegen, u. 
wird vorzägfidh in Meſſina und Reggio gewonnen, 
indem man die Schalen gegen einen Schwamm 
ausdrüdt und diefen dann in ein kupfernes Gefäß, 
das nah der Füllung zugeföthet wird, auopreßt. 
Man gewinnt es aber and) anf die Meife, daß man 
die te in Trichtern abreibt, welde innen 
zeibetfenartige Wände haben. Das Oel flieht danr 
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in eine untergeftellte Flaſche. Dies Del ift dim- 
üffig, gelblid, von lieblichem Geruch und fcheriem, 
— erartigem Gefchmad, etwas trũbe und kommt 

als Citron au zeste, aud) al® Eebratöl ob. Limonenäl 

in den Handel. Es muß im ganz gefüllten, aut 
veridjlofjenen Flaſchen an einem dunkeln, lhlen Ort 
aufbewahrt werden, weil es jonft, unter Aufnahme 
von Sauerftoff, ſehr viel vom feinem Wohlgernd 
verliert, didjlüffig wird und einen terpentinartigen 
Geſchmad und Gerud annimmt. So „verharztei” 


Del reinigt man am beften durch S me 
warmen a Wegen dieſes Berhaltens eignet 
fi} da8 C. befjer ald Parfüm in alkoholischer lm, 


Be ju Eau de Cologne, als zu Pomaden ı. vl. 
itronendlertraft bereitet man zu bielem 
Zued durch Auflöfen von 12—16 Loth €. in 
Duart ganz fufelfreiem Alkohol. Ein reines, 
altbareres C. gewinnt man Deftillatiom der 
ruchtſchalen, doch befitst ſolches Del, telches als 
Limoneneſſenz im den Handel kommt, bei weiten 
nicht den lieblichen Geruch bes geprefiten Det. 
Das €. hat ein fpecififches Gewicht von 084 
0,877, enthält keinen Sauerftoff und e: nad der 
ms C; Hz zuſammengeſetzt. Es beginnt be 
609 zu kochen, dreht die Ebene des polarifiren 
Lichts nad) rechts und bildet mit —— 
eine jefte und eine flüffige Verbindung. | 
fid) in abfolutem Allohol in alfen Berhältnifien, 
aber mit 10 Theilen Alkohol von 0,85 fpecifid 
Gewicht mur eine trübe Löſung. Mit Tod 
mengebracht, erplodirt e8 und zerfetst fich beun kr 
digen mit Salpeterjäure. Ueber Berfälidunm 
des C.s belehrt am iu ber Geruch, indem mu 
einen .. in der Hand verreibt. Berbünem 
mit Altohol kann man durch Sandelholz entbei, 
da reines Del den Farbſtoff deffelben nidt «+ 
nimmt, wohl aber, wenn es etwas Alkohol ent 
Das C. entdedt man in Parfüms leicht, wennmu 
zu denfelben wenig Ammoniafjlüffigkeit gieft: de 
Geruch vieler anderer Dele wird daburd) verkeii, 
und der des C.s tritt um Ai reiner hervor. Das €. 
dient zur Bereitung von 8, Piqueuren, Sum 
fitüren zc., body) muß man überall, wo es zu Sde⸗ 
kr oder Getränken benutzt werben ſoll, fehr ver 
ichtig fein, weil aud; nur etwas berharztes D4. 
ſelbſt in — enge hinzugefügt, bemfele 
den widerlidiften —— mittheilt. 
Citronenjänre (acidum eitrieum) eine der vo 
breitetften u. wichtigften Säuren des Pflanzenrädt, 
ward 1784 von Sceele entdedt. Sie findet Id 
in den Citronen, Johannisbeeren, Preifelbere. 
Moosbeeren, Stachelbeeren, Erdbeeren x, dan 
and) in vielen Wurzeln, in den Runfefrüben, Ke 
toffeln, Zwiebeln, in der Krappwurzel, auch in a 
deren Pflanzentheilen, 3. B. in dem fidhtenmaden, 
den Blättern des MWaldmeifters, im Sajt du 
Sumpffirfche, des Bitterfüh, der Haſelwurz * 
Dan bereitet fie aus den Eitronen, namentlid; an! 
angefaulten, fonft aber auch häufig ans Johanzit- 
beeren, und Märt den entweder nur dur 
Auflochen, oder läßt ihm auch gähren umd defili 
dann den Allohol ab. 100 Pfund Iohannisberrer 
fiefern 10 Liter Weingeift von 50 Procent Tralet. 
Der Hare Saft wurde und wird wohl noch Häufig 
mit Kreide meutralifirt, um die C. an fall 
p binden, und der abgeſchiedene citrongmjaurt 
all von der Mutterfauge getrennt. Diefe entpält 
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noch ein faures Salz, welches man durch Neutra- 


fietion mit Aetzkall abfcheiden Fönnte, wodurch aber | d 


die Güte des Fabrilats beeinträchtigt werden foll. 
Der eitronenfaure Kalt wird ausgewaſchen und mit 
Schwefelfäure, die mit 6 Theilen Waffer verbiinnt 
wurde, zerfetzt, wobei ſich fchmefeljaurer Kalk, 
der ſich abſetzt, und freie €. bilden. Da das 
Aequivalent des Tohlenfauren Kalls 50, das ber 
5 e 49 ift, fo fann man gleiche Theile 
Kreide und foncentrirte Schwefeljäure anwenden 
und erhält dann etwas überichitjfige wefelfäure 
in 55 was durchaus nöthig ift, weil ſich ſonſt 
ein Theil ſaurer eitronenſaurer Kalk unzerſetzt er⸗ 
hält, der die Kryſtalliſation der €. ans ver⸗ 
bindert.. Bon dem abgefchiedenen ſchwefelſauren 
Kall tremmt man bie faure Flüffigfeit, wäjdt den 
Gyps aus und koncentrirt die Wafchwäfjer, indem 
mon fie über den Gyps von mehren Operationen 
füeßen läßt. Die ganze Flüffigfeit wird dann mit 
bis zur Salzhaut eingelocht und zum Kry- 
kalliiren hingeſtellt. Die —— ſind aber in 
der Regel — und müfjen durch Auflöſen und 
itriren über Knochenkohle gereinigt werden. Die 
tterlauge gibt man zu friſchem Saft und ver- 
arbeitet fie noch einmal. Diefe Darftellungsweife 
dat den Nachtheil, daß die C. ftets etwas Gyps und 
freie Schwefelfäure enthält. Letztere erhält bie 
pe feucht. Man bat daher mit großem Bor- 
jerl den Saft mit kohlenfaurem Barhyt verfegt und 
die Neutralifation mit Aetzbaryt vollendet. Der 
ütronenfanre Baryt ift unlöslicher al® der citromen- 
jenre Koll, und das Barytfalz kann fo zerjetst wer- 
den, daf nur reine E. in Löfung bleibt. Die C. 
ryſtalliſirt in rhombiſchen Prismen, befitt einen 
böcft fauren, aber angenehmen Gejchmad und Töft 
fd) bei 150 im ihrem gleichen, bei 1000 in ihrem 
halben Gewicht Waffer. In Altohol ift fie ee; 
im Aether wicht —— Die wäſſerige Löſung 
himmelt leicht. Die €. beſitzt 2 Aequivalente Kry⸗ 
dallwaſſer u. 3 Aequivalente Waſſer, welche durch 
Bafen erſetzt werden können, iſt alſo dreibaſiſch. 
Ber langſamem Erhitzen liefert fie Alonit-, Ita- 
Ion» und Eitrafonfäure Durch foncentrirte 
Schweielfäure und Kalihydrat wird fie zeriekt, 
Goldchlorür wird reducirt, Orgdationsmittel ver- 
wandeln die C. in ei fänre und Ameifenfäure. 
Die €, wird vornehm a in der Kattundruderei 
gebraucht, theils um die Farben zu erhöhen, theils 
als Refervage. In der Medicin dient fie als treff- 
liches Heilmittel gegen Storbut; die englifhe Re— 
gierung hat deshalb alle Schiffe, die die Polar- 
een bereifen, verpflichtet, eine gewiffe Menge 
itromenfaft bei fic zur führen und die Bemannung 
damit zu verfehen. Der Saft wird zu diejem 
Zwed gekocht, geffärt, dann auf Fe en gefüllt 
a. mit einer Schicht Olivenöl bededt. Man pflegt 
auch 10 Procent Alkohol Sinzuguflügen, um die 
Haltbarkeit zu erhöhen. In England benutt man 
die €. außerdem zur Bereitung der Braufepulver, 
welche bei uns mit Weinfteinfäure * wer⸗ 
den. In der Küche kann die C. den Citronenſaft 
wur Bereitung faurer Speifen oder Getränfe voll» 
Rändig erſetzen, namentlich wenn man es verftcht, 
mit gutem Citronenöl ein Minimum von Aroma 
dinzupufügen. Man prüft die €. auf Schweſel⸗ 


äure, inden man die mit Salzſäure angefänerte | der 


fung mit Chlorbaryum verfetzt, wobei fein weißer, 
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in heißem Wafjer unlöslicher Niederfchlag entftehen 
A auf Kalt mit oralfaurem Ammoniaf, je De 
talle mit Schwefelmafferftoff. Häufig ift €. mit 
Weinſäure verfälſcht. an erlennt dies, indem 
man zu einer foncentrirten fung der C. etwas 
einer koncentrirten Löfung von, ejfigiaurem „Kali 
hingufetst und die Mifhung mit einem —5— 
olumen Allohol ſchüttelt. Es darf fein Nieder⸗ 
ſchlag von Weinſtein entſtehen. Bon Weinſäure un⸗ 
terſcheidet man C. leicht dadurch, daß eine verbüinnte 
Loſung, mit Kalfıwafjer bis zur —— Realtion 
verſetzt, in der Käfte feinen, wohl aber beim Kochen 
einen Niederſchlag von citronenfaurem Kalk gibt, der 
ſich beim Erkalten wieder auflöſt. Die €. ift eine ſtarke 
Säure u. bildet mit Bafen wohlcharakteriſirte Salze. 
Eitronenfaft, der Saft der Citrone, lommt jetst 
weniger in den Handel als früher, wo bie Eitronen 
elbſt fhwieriger zu erhalten waren. Man erhält 
ihn durch Auspreijen ber reifen Früchte und läßt 
n ſich Mären, ehe er auf Flaſchen ober Säffer gefüllt 
wird. Guter €. jchmedt rein fauer (oft bitter von 
den zerquetichten Kernen, was ihn untauglich zur 
Bereitung von Speifen macht, aber feiner Verwen⸗ 
dung in der Technik feinen Eintrag thut), ift 
gelblich, riecht angenehm und Hat ein fpecifiiches 
Gewicht von 1,08 — 1,06. Er kommt vorzüglich 
aus Sicilien u. vielen Gegenden Italiens, auch von 
Jamaica in den Handel; der von une ift beffer 
als der von Mejfina und Palermo. Er wird nas 
mentlih von den Citronenfänrefabrilen u. Kattun⸗ 
fabrilen verbraudt. Beim Auflauf muß man 
vorfichtig fein, da er häufigen Berfälfchungen unter 
worfen if. Mau erkennt eine Berfälihung mit 
Schwefeljänre durch Abdampfen des Saftes mit 
etwas Zuder bis zur Sirupslonſiſtenz. Bei Ge 
enwart von Schwefelfäure wird der Zuder ver- 
ohlt. Der Gehalt normalen Saftes an Säure 
beträgt 6— 7 Procent; das ſ er e Gewicht gibt 
feinen Anhaltepunlt für die Beurtheilung des Saf- 
tes, weshalb man gut thut, eine gewogene Menge 
Saft zur Trockne einzubampfen u. das Ertralt einzu» 
äfchern, wobei nicht mehr als Procent Aſche 
übrig bleiben darf. Iſt der Saft verfälſcht, z. B. mit 
—— fo kann man annähernd den Gehalt 
an Citronenſãure beftimmen, wenn man die Schwe- 
felfäure aus einer gewogenen Menge €. mit Ehlor- 
baryum ausfällt und aus dem Niederſchlag die 
tr berechnet, eine andere Menge C. aber 
mit fohlenjaurem Natron titrirt und von dem ver« 
brauchten Natron die Quantität abzicht, welche auf 
Rechnung der Schwefelfäure fommt. Es kommt 
im Handel auch eim foncentrirter E. von 23 Procent 
Säuregehalt vor. Diefer ift Haltbarer, als der 
biinnere Saft, dod) fanır man auch letzteren vor 
gerfebung fügen, wenn man ihn an falten 
rten aufbewahrt und mit Spiritus vermijcht. 
Bil man a E. bereiten, jo muß man die Ci— 
tronen * en, entlernen, danı preſſen, den Saft 
— aufkochen, filtriren und, mit Zucker und 
Allohol vermiſcht, in gut verſchloſſenen Flaſchen an 
einem kühlen Ort aufbewahren. Erſetzen kann man 
aber den C. vollſtändig . eine Auflöfung von 
1 Theil Eitronenfäure in 15 Theilen Waffer. Wird 
diefe Löfung oder gelfärter E. mit Zuder verkocht, 
fo erhält man Eitronenfirup, der bisweilen in 
edicin benutzt wird. a u 
Gitronenfanre Salze. Wichtig find von diejen 
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der citromenfaure Kalk und Baryt als Ab⸗ 
fheibungswmittel der Säure aus dem Saft. erer 
iſi im heißem Wafjer weniger löslich als in falten; 
beide find nicht Eryftallinid. Eitronenfaure 
Magnefia wird erhalten durch Reutralifation 
der wäſſerigen Löfung der Citronenfäure mit loh⸗ 
lenſaurer —— und Abdampfen zur 
Trockne. Dies Salz wird als gelindes Abführ- 
mittel angewandt und zeichnet & vor ſchwefel · 
ſaurer Magneſia vortheilhaft dadurch aus, daß es 
eſchmacklos iſt. Am beſten bereitet man es als 
irup, da ſich das trodene Salz ſchwierig wieder 
in Waſſer löͤſt. Citronenſaures Eiſenoryd 
erhält man durch Sättigen einer Löſung von Ci— 
tronenfäure mit Eifenorydhydrat, Eindampfen und 
Austrodnen der firupdiden Bingteit am beften 
auf Glastafeln. Es erſcheint als amorphe, Leicht 
in Wafjer lösfiche Dafje von mildem Eifengeihmad 
und dient al® geichättes Mittel gegen Bleichſucht, 
ebenfo wie das Doppeljalz mit Ammoniak, welches 
ſchön gelb in Kryftallen erhalten werden kann. 
Citronenfaures Chinin ſchießt aus einer 
Auflöfung von Chinin in Eitronenfäure in Heinen 
weißen Kryſtallen an, die viel weniger bitter 
ſchmecken als die übrigen Chininfalze; e8 wird des⸗ 
halb in der Medicin häufig angewandt. 
Citronenwafler, Wafjer mit Eitronenfaft ver- 
mifcht, häufig Krankengetränf; dann (Aqua Citri) 
Getränk aus gepreften Eitronen, das in verjdie- 
bener Art u. mit allerlei Zufägen bereitet an werden 
pflegt. Eine Urt des E.8 ift auch das Kebrat- 
mwajjer, das in Frankreich aus -gepreßten Cedrat⸗ 
früchten bereitet wird; (et man diefem Weingeift 
zu, jo entfleht das barbadifhe Waffer. 
Citrum (fat.), Holz von Citrusarten (f. Ci⸗ 
trus), wurde bon dem Iururiöfen Römern aus 
Mauritanien und den Urmwäldern bes Atlas ber 
zogen und zu Xempelthüren, Tafeln, Tiſchen zc. 
verarbeitet, —* zum Belegen von Geräthen aller 
Art gebraucht. Beſonders waren die vom Stamme 
ſeinem Durchmeſſer nach geſchnittenen Scheiben 
(orbes) Gegenſtand der Prachtliebe der römiſchen 
Großen u. ſtanden in —— Preiſen. Solche 
Scheiben (oft 4Fuß im Durchmeſſer) wurden von 
einer elfenbeinernen Säule getragen und daher aud) 
Monopodia genannt. 
Citrus Z. (Orange, Eitrone, BPomeranze, 
Agrumen, Citronenbaum), Pflanzengattung 
aus der Familie der Aurantiaceen oder Drangen- 
> fe, harakterifirt durd den frugjörmigen, 8- 
is 5fpaltigen 2? die 5— Bbhlätterige Blumen- 
frone mit 20— 60 Staubgefäßen mit zufammenge- 
drüdten Staubfäden, die am Grunde in mehr oder 
weniger zahlreiche Bündel verwachſen find, und die 
beeremartige, 7 — 12fächerige, vieljamige, mit mehr 
oder minder faftigem Mark angefüllte Frucht, um«- 
faßt ſchöne immergriine Bäume und Sträuder, oft 
mit Achfeldornen und weißen, ſehr wohlriechenden, 
einzeln oder in Meinen Trauben ftehenden Blüthen, 
von denen fänımtliche, urſprünglich aus Afien ftan- 
mende Arten fowohl ihres ölonomiſchen, als gr 
nellen Nutzens wegen u. als häufig verbreitete Zier- 
—— vorzügliche Beachtung verdienen. Sie 
zerfallen in —* Unterabtheilungen. 
Die Orangen gr ſich durch mehr od. weni⸗ 
ge geflügelte Blattitiele, zugejpitte, oval elliptifche 
fätter u. rundliche, ungenabelte, goldgelbe od. röth- 
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liche, dünnſchalige gel te aus, Hierher gehören: Ci- 
trus Aurantium L,, Bisso, Bomeranzens- ode 
Drangenbaum, mit füßer t, ein 0 —A05- 
hoher, aus Sübdafien ftanımender Baum mit oft der: 
nigen Zweigen, bunfelgrünen, leicht geterhten, 
zugefpigten Blättern auf wenig (mitunter gar 
nicht) geflügelten Stielen, weißen Blüthenblätr: 
mit grünlicen Drüfenpunften, wird ſeit dem äl- 
en Zeiten in Kleinaften, Nordafrika u. Sübdeurops, 
omie in neuerer Zeit in Weſtiudien umd dem tr 
iſchen Amerifa in vielfachen Abänderungen da 
—5— tultivirt. Die Urform ſcheint C. A. wı- 
emeine BPomeranze, zu fein, mit der: 
| —* etwas geflügelten Blattſtielen um 
ee chwachnarbigen, röthlichgelben, ic: 
fügen Früchten, die in —— am länge 
fultivirt wird. Die befanntefte Barietät if di 
Apfelfine, von Einigen als C, A. sinenss 
unterjhieden, wovon es auch eine Spielart mi 
rothem Fleifche, C. A. haematosarcum, gibt. Di. 
fultivirten Bäume erreichen bis 40 Fuß Höhe De 
Stamm zeigt eine ziemlic glatte, dunkelgrau 
Rinde; die Krone ift weit ausgebreitet, wird aba ex 
fugelig gezogen; die jungen Zweige ſind Sjeitig;i 
Blätter find gliederig eingelenft am Teilförmig- 
Stielen, Tederartig, mit belleren Punkten (Bora) 
verjehen ; die ſehr wohlriechenden Blüthen find adie- 
od. endftändig ır, in igen Sträußen vereinigt; 
ber kurze Kelch hat 5 zahnartige Fortſãtze; die Blum» 
blätter find länglich, ſtumpf, etwas gemöfht, mm 
reinmweiß, jelten außen violett; Staubgefähe da 
20—25; der Stempel ſteht aufeiner ringförm 
—— der Bluthenſcheibe; der xundliche 
ten geht in einen walzigen Griffel mit 
Narbe über u. eipt 8-— 12 Faͤcher; die Frucht kam 
lederartige Scale mit vielen Delbehälten; is 
Inhalt der Fächer bildet bei der reifen Fradt & 
faftreiches, wohlſchmedendes Gewebe; bie birmie 
migen, mehrlantigen Samen find in den Innauds 
enthalten. C. Bigaradia Poit. et Risso, C. wulı 
ris Risso, C. Aurantium Bot., Bigaradienbaum, 
tern Tree oder Drangenbaum, m 
fauren od. bitteren Früchten, hat einem minder We 
en Stamm, breite, geflügelte Blattftiele, grüm 
füthen von ftärferem Wohlgeruch u. Früchte de 
gleicher Geftalt mit der füßen Pomeranze, aber mi 
unebenerer Schale und mehr oder minder jan 
oder bitterem Marke, ift in Afien und Sinamw 
einheimifch und wird ebenfalls in zahlreicen dr 
rietäten kultivirt. Bon dieſen eiguen fid C, an 
sis Risso, C. japonica T’hunberg, Zwergpemt 
ranze, mit Heinem Stamm u, fugeligen, Tieimen, @ 
beiden Enden flachen, röthlichgelben, ſauren u. buterts 
Früchten, u.C. sinensis myrtifolia Pisso, Myrie 
orange, ebenfalls mit niedrigem Stamm, Hass 
zugeſpihten, fteifen Blättern u. Kleinen, lugebge 
röthlichgelben, ſchwach jauren und bitteren Ftüchten. 
vorzüglich zu Zierpflanzen im Zimmer. C. Bergaca⸗ 
Poit. et Risso, C. Bergamotta Hort., Bergame® 
tenorange, mit dornigen oder unbew 
Ziveigen, geflügelten Blattfitelen, Heinen, ſeht wor 
riechenden Blüthen und mittelgroßen, birnſormige 
od. niedergedrüdten, wulftigen Früchten mit glatte, 
blaßgelber Scale und fänerlihem. Marte, min 
in Aten, Südeuropa und. Weitindien häufig Id 
tivirt, und zwar ebenfalls in mehren 
wovon C. mellarosa, Mellarojabergamotit 


garis, 
nigen 
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die ein ſehr wohlriechendes Oel und beſonders 
a are Konfitüren liefert, die wichtigfte iſt. 
an benutzt folgende Theile bald von jämmt- 
fihen, bald von einzelnen der zu den Orangen ge 
börigen Arten. Die Blätter, Folis Aurantio- 
ram s. Aurantii s. Citri Aurantii s. Naphae, haben 
einen angenehm balſamiſchen Geruch und gewürz⸗ 
haft-bitterlichen Geſchmack, enthalten ern Del 
und Bitterftoff und werden im Aufguß als beruhi- 
gendes Mittel manchmal gegen Krampfanfälle an« 
gewendet. Die Droguiften führen fie für die Apo- 
tbefen und — u. Barfilmeriefabrilanten. Die 
Oläthen, Drangen- oder Pomeranzenblüthen, 
Flores Aurantiorum s. Naphae, haben den belann- 
ten Wohlgeruch und einen gemwürzhaft« bitterlichen 
Geihmad. Sie enthalten ätherifches Def, Gummi, 
amren Kall und Bitterftoff und geben durch 
ation das fehr ftark riehende Bomeranzen- 
biäthendöl (f. d.); aud; gewinnt man daraus das 
Pomerangenblüthenmwaffer (f. d.) Gegen 
100 Bid. frifche Blüthen geben 25 Pfd. trodene; fie 
fonmen häufig gefalzen in den Handel (2 Theile 
lüchen und 1 Theil Salz). Die fehr bitteren un- 
reifen Früchte, Fructus Aurantiorum immaturi 
s. Aurantium viridium, Poma curassavica, Po- 
meranzenäpfeldhen, werden, wenn fie von ben 
Vumen abfallen, gefammelt und —— wo⸗ 
bei fie bisweilen eine —* eit annehmen, 
dafı fie ſich drechſeln Laffen. Sie find außen grau- 
braun bis braungrün, innen Heller, erbien- bis 
frfhgroß, Augefrumd, glatt und num mit einzelnen, 
ganz Heinen Bertiefungen verfehen, wo die vertrod- 
neten Delbläschen liegen. Sie riechen angenehm 
un und ſchmeden bitter gewürzhaft. Man 
3 t fie zu Liqueuren u. (wiewohl felten) in 
ber Medicin, gedrechielt zu Roſenkränzchen. Die 
Schalen der reifen Früdjte, Cortex Auran- 
orum s, Arantiorum s. Pomorum Aurantiorum 8. 
Fruetuum Aurantii, Bomeranzen-, Oran— 
karguien, erhält man, indem man die Früchte 
id hält ımd die Schalen in 4—8 Stüde zer- 
Käneidet, die dann eine elliptifche, an beiden Enden 
Pitig zufaufende Geftalt haben. Hänfig hängen fie 
nd) zu & beifanımen (Cortex Aurantiorumin quarto). 
find fie dunkel oder bräumfichgelb, mit vie- 

Ien Heinen Vertiefungen verfehen, die durch das 
Eintroduen der Deldrüfen entftehen. Auf der in- 
neren Seite befindet fid) ein weißes, ſchwammiges, 
‚oft geſchmadloſes Mark, das man entfernt, indem 
man die Schalen in lauwarmem Waffer weicht und 
dann jenes mit einem Meſſer ausfchneidet. Durch 
dad Ausſchalen vermindert ſich die Maffe vor 100 
58 auf 48. Die vom Mark befreiten Schalen 
werden Flavedo Corticum Aurantiorum genannt. 
Eine fehr gefchäßte Sorte find die Enraffaofda- 
len, Cortices Aurantiorim eurassaviensium, die 
son einer auf der weftindifchen Infel Euraffao kul⸗ 
Noirten Abart ftammen umd häufig in den Handel 
gebracht werden. Sie find dünner, gewöhnlid) etwas 
größer, außen braungelb, graubraun, oder grünlic)- 
—* enthalten auf der Innenſeite wenig Mark u. 
en von den ımreifen Früchten gefchält werden. 
“ wirfjame Gehalt der Poreranzenfchalen ift 
weils ein atheriſches Del, theil® ein kräftiger Er- 
fi off. Hänfig kommen unter denjelben Apfel- 
I Teelen vor, welche etwas heller u. nicht bitter 
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ihalen wie die Blüthen angewendet. Süpdeutic- 
Land bezieht fie befonders aus Sicilien, Norddeutſch ⸗ 
fand aus Spanien. Auch mit Zuder eingemachte Bo- 
meranzenfchalen (Conditum Aurantiorum) kommen 
in den Handel. Werden getrodnete Ponteranzen- 
ſchalen mit Waſſer deftillirt, fo erhält man das Po» 
meranzenfhalendl (f. d). Die friſchen 
Beast der füßen Orangen enthalten im Fleiſche 
itronenfäure, Apfelfäure, Zuder, Gummi, etmas 
Protein, Waffer und citronenfanren Kalt. Sie find 
befonders Fieberfranten zu empfehlen. Auch fino 
fie als antıflorbutifches Mittel gefchägt. Die Rinde 
iſt aromatiſch und etwas -. Man gesicht ins» 
befondere die Apfelfinen theils roh, mit und ohne 
Zuder, theils anf verſchiedene Weife eingemacht ur. 
zubereitet. Iır zu großer Menge genoffen, fönnen 
diefe gm Krämpfe und andere Leiden verurſachen. 
Sie find in ihrer Heimat nicht mur ein fehr be- 
liebtes Obft, fondern auch) ein wichtiger Gegenftand 
des Ausfuhrhandels. Die Berpadung gi ieht in 
Kiften oder Körben; Genua bat 400, die Gegend am 
Gardafee 500 — 550, Portugal und Spanien 1000 
in ganzer und 500 Stüd in halber Padung. Die 
Azore Zerceira führt in guten Jahren 20 — 
Kiften aus; Majorca prodicirt jährlich 30,000,000 
Stüd. Der Berfehr damit dauert auf diefer Inſel 
vom Anfang des November bis Ende Iumi; 2/3 da- 
von werden zu dem Werthe von 300,000 Franken 
ausgeführt. Minorca und Iviza führen auch aus, 
doch letztere Infel mehr Eitronen. Im Portugal 
find die von Setuwal die beften; es gehen ganze 
Schiffsfadungen davon ins Ausland. Auf Sicilien 
verfenden Palermo, Meifina, Catanea, in Neapel 
Reggio und Gallipofi, im Nizzaiſchen Mentone, in 
Spanien Malaga und Valencia. Trieft führte 1837 
11,800 Kiften aus, Im Jahre 1837 erzeugten auf 
ber Infel Kandia die beiden Diftrifte Canea und 
Retimo 17,000,000 Stüd Agrumen, d. h. Orangerie- 
früchte überhaupt, und en davon 980,000 Stüd 
aus. Die Einfuhr der geriefrüchte hat man im 
England für 1829 auf nicht weniger als 212,756,000 
Stüd berechnet, wovon der dritte Theil allein in u. 
um London verbraudjt wird. Die Apfelfinen nimmt 
man vor ihrer völligen Reife von den Bäumen und 
widelt fie vor ihrer rg in Kiften einzeln in 
ungeleimtes® Papier. Die Ausfuhr aus den fild- 
lichen Häfen gefchieht meift im Oktober, November 
und December. Die ganze Sippichaft der Drangen 
findet man im ihrer Heimat ug er der Art unferer 
Obftbäume angepflanzt. Um Mailand, Florenz, 
Rom bedürfen de im Winter einer fhütenden Dede 
und werben beshalb von Anfang November bis 
April mit Breterhäufern bededt, welche den Zutritt 
der Luft und des Lichts geftatten. Bei großer Kälte 
* man wohl auch mittelſt Kohlenbecken. Diefe 
rt Kultur wird beſonders um Nervi, Monaco und 
Genua betrieben. Stehen die Bäume geſchützt, fo 
vertragen fie einige ng ohne Schaden. 
Nach Decandolle ift die Apfelfine eine erft durch die 
Kultur entftandene Barietät von Citrus Bigaradia. 
Die Ehinefen und Iapanefen follen dieſelbe aber 
ſchon jeit undenklichen Zeiten kultiviren. Nach Ita 
lien foll fie nad) Einigen erft zu Anfang des 16. Jahr- 
hunderts durd) die Benetianer gelommen fein. 
Die Eitronen haben einen meift ungeflügelten 
Blattftiel, Tänglich-ovale, große, warzige, oder ge- 


d» Im Allgemeinen werden die Pomeranzen« |furdhte, ſehr dikrindige Früchte mit weichen Fleiſche 
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und faurem Markt. Als wichtigſte Arten find zu 
nennen: C. medica L., Risso, Citronenbaum, 
Cedratbaum, ein ſchöner Baum mit aufredhtem, 
graubraunent, glattem Stamm, kurzen, fleifen Zwei» 
gen mit oder häufiger ohne Dornen, länglichen, bei» 
derjeits zugejpitsten, Terbzähnigen Blättern mit 
direchicheinenden Punkten, an eingelenkten, faft 
immer flügellofen Bflattftielen, und einzeln oder 
tranbig ftehenden Blüthen mit ganz em, bzãh⸗ 
nigem, meiſt ſchmutzig purpurnem Kelch, 5 läng- 
lichen, außen meift purpurfarbigen Blumenblättern, 
zahlreichen mehr oder weniger verwachſenen Staub- 
gejäßen, rumblichenn, 10-1 fächer: em Kructinoten, 
walzigem Griffel und kopfiger Narbe. Die ent- 
widelte Frucht ift von —7 Geſtalt und geht 
oben und unten in eine kegelförmige Warze aus. 
Diefer Baum ift urfprüngfi im wärmeren Aſien 
einheimifch und wird bafelbft, ſowie in Afrika feit 
den älteften Zeiten, feit 1800 Jahren auch im 
Süpdenropa, fowie feit Kung Zeit in Weftindien 
und Amerila häufig in vielen Varietäten kul⸗ 
tivirt. Im den fälteren Ländern von Europa zieht 
man ihn wie feine Gattungsverwandten in Gewäde- 
bäufern. Im feiner Heimat erreicht er eine Höhe 
von 3O—60 Fuß und macht eine große, vwieläftige 
Krone. C, Limonum Risso, C. medica Limonum Z,, 
Ferrari, fimonenbaum, ein Baum mit dilunen, 
bisweilen bdornigen Zweigen, eirund-länglichen, 
ihön grünen Blättern, auswendig purpurröthlichen 
Blüthen und eiförmig-länglichen, felten runden, am 
Ende zitenförmigen, glatten oder runzelig - gefurch- 
ten, (don gelben Früchten mit vertieften Delbläs- 
hen u. faftigem, faurem, aber ſchmadhaftem Marf, 
wird in Afien, in den europäifchen Ländern um das 
Mittelmeer in zahlreichen Varietäten häufig kul- 
tivirt. Die Früchte, in Deutſchland aud) gewöhn- 
lich Citronen genannt, werden in heißen Ländern 
zur —** genoſſen. C. Lumia Poit. et Risso, 
C. medica var. L, Lumienbaum, ein Baum 
mit jchön grünen Blättern, auswendig purpur- 


rothen Blüthen, eirumd-länglihen Früchten mit | fi 


erhabenen Delbläschen und fühem, nur bei einigen 
Barietäten faurem Marf, wird in Südenropa, be- 
ſonders in Italien in mehren Varietäten kultivirt; 
ſcheint durch die Kultur aus voriger Art entftanden, 
wird daher von mehren Botanilern auch nur als 
Abart derfelben aufgeführt. C. Limetta Risso, 
Limettenbaum, —* Limone, ein Baum 
mit aufſteigenden Zweigen, Heinen weißen Bluthen, 
eiförmigen ober rundlichen, blaßgelben, am Ende 
sigenförmigen Früchten mit vertieften Oelbläschen 
und fäuerlihem Mark, wird in Aften, in Italien 
und andern füdenropätfchen Ländern ebenfalls in 
mehren Barictäten fultivirt. C. Peretta BRisso, 
C. Limonum Peretta, Berettenbaum, ein zier- 
licher Baum mit dornigen Zweigen, leilförmigen, 
gezähnten, ftachelfpigigen Blättern und birnförmi« 
en, oft mit dem bleibenden Griffel gefrönten, 
äuerlihen Früdten, flammt aus Aſien und wird 
in un in Barietäten häufig fultivirt. 
Folgende Theile werden zum Theil ohne Unter- 
—* von allen genannten Citronenarten, zum 
eil nur von einzelnen beftimmten derjelben an- 
ewendet. Die Blätter, Folia Citri, Eitronen- 
fätter, wirlen tonifch und frampfftillend, werden 
aber, außer r aromatischen Bädern, faum an⸗ 
gewendet. Die Früchte des eigentlichen Citro— 


Citrus. 


nenbaums (Citrus medica), bie ſelteuer nach Deutid- 
fand gebradjt werben, benukt man 
rg Ay Eitronats (j.d.., Die m 
urchgehends unter dem Name 
Citronen vorlommenden te des Limmomen 
baums (Citrus Limonam), die —— Lim» 
nen, Fructus s. Mala s. Poma Citri, Mala eitres, 
Baccae Citri medicae, haben eine vieljeitigere In 
wendung. Man bemubt vom ihmen die Eitro 
nenſchalen, in Hamburg Limonenihalen, 
Cortices Citri s. Limonum, die and), wenn fie ve 
der innern Markichicht befreit find, Flavedo Citi 
s. Flavedo Corticum Citri genannt werden. © 
find getrodnet rumzelig, mit feinen Grübden vr 
fehen, die von —— Delbläshhen ba 
rühren, bräunlichgelb, auf der innern marke 
Seite —— enthalten ãtheriſches Od m 
bitteren Ertraltivftoff und wirken mild tomtid m 
flüchtig erregend, daher man fie bei Berdbanmyr 
ſchwäche, wiewohl nur felten, ammenbet. ns 
pflegt man, um bei Kranken dem Aufliegen ver 
enge * —— ——**— 
eite er Eitronenjchalen ih m 
nreiben, wobei neben der Säure auch nech br 
—— — und bitteren (adſtringirenden) Belu- 
theife der Schalen wirfiam find. Am 
werden die Schalen aber von den Pi 
ten verbraucht. Die frifchen, helleren find ben die 
dunfleren vorzuziehen. Sie kommen 
ballenweife oder in Kiften, bie mit Papier ade 
fegt find, gewöhnlich an Fäden gereiht, vos ie 
ewöhnlichen Bezugsorten der Citronen is ke 
andel. Häufig benutzte Beftandtheile dafim 
nen find der Citronenfaft (f. d.), bie liter · 
nenſäure (f. d.) und das Eitronenöllih 
Sonft waren aud bie Eitronenfame M 
Citronenferne, Semen Citri s. Limomm 


Mali eitrei, die bitter ſchmecken und toniſch wide, 
umeilen, bejonder® gegen Würmer, pay her | 


u Weftindien gift die Wurzelrinde als kräfied, 
ebervertreibendes Mittel. 

Die Haupternte der Eitronen und der verma 
ten Sorten, als Lumien, Pimetten, Berdia x 
ällt im füdlichen a in die Zeit vom Satm 
er bi December; fie liefert die befte und halttork 
Waare, d. h. die Eitromen der erften Blüthe Tr 
Citronen ber zweiten Blüthe werden vom 

bis Mai gefammelt; die der dritten oder die Hart 


eitronen (Limoni verdami) vom Jumi bis Gate | 


ber. Diejenigen, welche verjendet werben je 
werden, um fie haltbarer zu machen, unreif che 


nommen und reihenweife im Kiften gelegt, 7 


man mit Sägefpänen (auf Malta mit denen 
Eſcheuholz) ausfült. Oft widelt man auf“ 
jede Citrone nod im weiches Papier. Die = 
Italien nad; Frankreich gehenden Kiften mit & 
Stüd in 6 Lagen (Corsi) heißen Casse all 
nese, die nad Deutjchland beftimmten mit 700 I 
750 Stüd in 7 Zagen Casse alla Tedesea, die 24 
nördlicher *— mit 400— 450 Stüd Casse a 
Fiandria, Oft werden 4 Kiften in einen Ballenjuiar 
mengepadt. Die mad) dem Morden von Curepa F 
verfendenden werden in Boten, Trieft, Wien m 
Prag umgepadt und mit Baumwolle gegen 9 

umgeben. Selten kommen eingelale, 
ogenannte Bölelcitronen, nah dem 





ufbewahrt werden die friſchen Citromen an fEY® 


Eitruß. 


Orten, wo lein Luftzug ift. Da ſie dennoch dem Schim- 
meln u. en ſehr leicht unterworfen find, jo hält 
ber b ige Kaufmann nie mehr auf dem Lager, 
als er binnen em an feine en abzufegen 
ge und verfchreibt lieber öfters frifche Waare. 

io fenbet Eitronen nach der europäiſchen Türkei; 
Ralien, vorzüglich Meffina und Genua, nad) Frant- 
teich, der Schweiz, Holland, Deutfchland, Dänemarf, 
Schweden, Polen und Rußland; Welichtyrol nad) 
Deutſchland meiſt durch Hauſirer. Im Spanien 
verſendet hauptfächlich Malaga, und zwar Sommer⸗ 

* One —* 1500 — zn 
mit er 6, int t, nicht fange 
haltbar mit flediger Schale, in &ifen un 600 bis 
70 Stüd, vorzüglich nach Holland, England und 
Dentichland; Portugal (bittere und fchlechtere 
Boare) nach dem Norden mit fidjerem Abjate, weil 
es die frübeften find; die Azoren und Weftindien in 
Auder eingemachte nach Frankreih. In Hamburg 
kennt man ale aus bem Mittelmeer kommenden 
Citronen ſtratſche Eitronen, weil fie die Straße 
von Gibraltar paffirt Haben. 

Die BPompelmmfe find durch ſtark geffügelte 


Blatttiele, fuumpfe und ansgerandete Blätter und | W 


Iehr große, runde Früchte mit ſchwammigem, ſüßem, 
weiſt nicht befonders ſchmachaftem Fleiſche charalte⸗ 
Hierher gehört: C. decumana L., C. Pompel- 
mos Poit. et Risso, Bumpel- oder Bompel- 
musbaum, ein dem Pomeranzenbaum ähnlich 
geftafteter Baum, mit großen, an ‘einem breit- 
geflügelten Stiel figenden Blättern, fehr großen 
weißen Bfüthen und großen, oft 10—14 Pfund 
läweren, lugeligen oder platt-birnförmigen Früchten 
mit dider, glatter, mit Oelbläschen befegter Schale, 
weißem, fhwanumigem Fleiſche umd grinfichem, 
nicht jehr faftigem Mark von milden, wäfjerigem, 
aber nicht jehr angenehmen Geſchmade, ift in Oft- 
indien einheimifch und wird in Weftindien und Siid- 
europa in mehren Barietäten fultivirt. In Oftindien 
werden die Früchte nur roh, gewöhnlich zum Nach- 
tih, mit Wein und Zuder gemofjen. Sie find aud) 
af Seereifen ein gutes —— und hal- 
ten ſich, wenn fie vorfihtig vom Baume abgenoms 
men und im Schiffe aufgehängt werden, fehr lange. 
Das Holz des Baumes ift hart, blafigelb und zur 
lerhond Werkzengen geeignet. Die abgefdäften 
und abgelochten Früchte, die dann mit Zuder ein- 
macht werden, liefern eine Art Eitronat. 
er die Kultur der Eitrusarten in beut- 
qen Gewächshäufern (Orangerien) ift Folgendes 
Mu bemerken. Die Orangenbäume Neben fänumtlic) 
tik, weder zu leichte, noch zu ſchwere, bitndige 
de m welcher alle Theile gut verweſet find. Gute 
un oungen find: 8 Theile fette Raſen⸗ oder Grabe- 
m derde, 1 TH. Kuhlagererde und 1 Ch. Flußfand; 
der ge fhtvarze, im Fahr vorher gut gebüingte, 
—* ale mit Miſtjauche begoffene und wohl 
Aeaxbeitete Rafen» oder Grabelanderde, 1 Th. 
Y Agererde, 1 Th. Laub» oder andere lodere 
—— und Th. mürber Lehm; oder fetter, 
un Notundiger Hafen, 4—6 Zoll tief ausgeftochen, 
3 /3 reinem Kuhlager und I Sand vermifcht, 
* bererdet und nicht im fein gefiebt. Auf den 
in der Töpfe oder Kilbel legt man eine Schicht 
ei  Torfbroden oder Scherben mit Moos oder 
en Kübeln Iurzgehadtes Neifig. Als Dün- 
zu empfehlen: im Frühjahr friiher Hühner», 
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etwas Dfenruß gemifcht werben kann, oder Malz: 
feime, nadj Berhältniß der Gefäße 1— 2301 hoch 
auf die O e der zuvor aufgeloderten Erbe ge- 
legt. Auch ift ein vom Mai bie ft einige Male 
wiederholter ftarfer Guß von Hornjpängallerte, die 
mit Waffer verdiinnt if, oder von Malzleimmaffer, 
oder von einem dünnflüffigen Brei von aufgelöſtem 
Schaf» und Kuhdünger mit etwas Ruß ſchwachen 
Bäumen fehr zuträglih. Die Guanodüngung darf 
nur vorfichtig angewendet werben, ift aber im rech⸗ 
ten Maße von großer Wirkung. Durch zwedmäßige 
vg erlangen die Blätter ein dunfleres Grün, 
ber a8 wird üppiger, und die Früchte werben 
größer, dünnſchaliger und wohlfchmedender. Sind 
die Bäume im Frühfing ins Freie gebradjt, fo 
nimmt man nad dem Rande zu die alte Erde nad) 
der Größe der * 1—6 Zoll tief hinweg und 


Schaf» oder 1 Gemife (ohne Strob), wozu auch 


erjeßt fie durch frifche, doch nur bei denen, die nicht 
verpflanzt worden find. Im Winter verlaitgen die 
DOrangeriebäume einen hellen, trodenen und Iufti- 
gen Standort, der gegen eindringenden Froſt fo 
wohl, als gegen zu ftarke Ofenwärme geſchützt [ 
erden fie zu warm gehalten, fo übertreiben fte 
fi), wodurch fie ihre Kräfte vor der Zeit erichöpfen 
und feine Früchte liefern. So lange fie in Winter- 
guartier ftehen, muß man ihnen, befonders im 

erbte und Frühling, bei einigermaßen milder 

itterung, wenn auch nur täglich in der Mittags- 
zeit, frifche Luft zufommen Taffen und fie zugleich, 
um die Vegetation nicht zu Ri weden, nur 
mäßig begießen. Im der erften e bes Juni, 
wenn keine Nachtfröfte mehr zu fürchten und die 
Bäume dur fleifigee Lüften und Oeffnen der 
Fenfter bei Tag und Nacht dazu vorbereitet worden, 
werden fie an einem befchütsten, warmen, dod) nicht 
u fonnenheißen Orte ins Freie gebradt. Im 
Freien bfühen fie reichlicher und feßen auch meit 
mehr rlichte an, als im Zimmer, wo es ihnen an 
Luft mangelt. In der Mitte oder gegen Ende Sep- 
tember8 bringt man fie an einem heitern, trodenen 
Tage wieder ins Wintergnartier und Täßt, fo lange 
e8 die rg Safer u. die Nächte nicht Froft 
fürdten laſſen, Tag und Naht die Fenſter offen. 
Die Wintertemperatur it 1 — 5% Wärme; jebod) 
fieben Citronen, Limetten, Lumien und Limonen 
(obgleich ſie auch mit dieſer Temperatur vorlieb 
nehmen) etwas mehr Wärme, 4—BOR., und vor 

em einen trodenen, hellen Standort im Zimmer 
oder Gewächshauſe. Kleineren, in Töpfen ftehen- 
den Bänmchen ift es fehr zuträglich, mei man fie 
Ende Mai auf ein Beet —— welches durch war⸗ 
men Pferdemiſt erwärmt iſt. Das Berpflanzen 
geichieht im April und Mai und nım dann, wenn 
die Gefäße ganz vollgewurzelt find. Man befchnei« 
det die en etwas, lodert die Außenfeite des 
Ballens auf und pflanzt die Bäume dann in etwas 
größere Gefäße. Nach dem Umpflanzen wird mäßig 
gegoffen und einige Zeit hindurch die Mittagsfonne 
abgehalten. Kleinere Eremplare werben alle 2, 
—— alle 3— 6 Jahre einmal umgepflanzt. Im 

inter ift den — — nichts — 
als zu viele Feuchtigkeit; man muß ſie daher zu 
der Zeit, wo ſie nicht im ud md ftehen, nur 





fehr mäßig begießen, aber auch nicht fo wenig, daß 
der Ballen austrodnet. Wenn ſich die Blätter, 
ohne zu brechen, an der Spitze flad) umbiegen Taffen, 
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ober bie Erbe oben etwa 13 ber Tiefe ausgetrodnet 
if, dann muß mäßig Wafjer gegeben werben, welches 
die Temperatur des Haufes hat. Uebrigens muß 
fich das Begießen nad) ber Jahreszeit, der Witterung 
und dem Zuftande der Pflanzen richten. Auch Hüte 
man fi, das Wafjer beim Begießen an den Stamm 
r bringen; die Erde muß daher in den Köpfen und 

übeln jederzeit nach dem Rande zu etwas abhän- 
gen, oder es muß eine freisförmige Furche gezogen 
werden zur Aufnahme des Wafjers. Im Sommer, 
befonders während der Blüthezeit und der Ausbil- 
dung ber Früchte, darf das Begießen bei trodenem 
Wetter nie verfäumt werben; es geſchieht dann 
Abends oder am Morgen, wenn die Erde von der 
Sonne nit mehr warm ift, fo reichlich, daß das 
Waffer unten durd) die Abzugslöcher dringt. An 


waren, heiteren Sommerabenden u. im ling 
bei en Wetter, wenn die Bäume in ben 
Hänfern ftehen und die Fenſter auch Nachts offen 


bleiben, ift da® Ueberfprigen mit reinem Waſſer 
dem Wachsthum fehr — Im Winter und 
bei anhaltend naſſer Witterung muß die Erdober- 
flähe bisweilen aufgelodert werden. Sämmtliche 
Arten und Varietäten werden durch Oluliren, Ko- 
puliren und Pfropfen auf junge Citronenftänume 
(meil diefe einen ftärferen Wuchs haben), u 
auch auf Apfelfinenftämme, ſowie durch Sted- 
linge (unter Gloden und im Warmbeete) vermehrt. 
Die Stämmchen zieht man aus Kernen, die man 
bei Beginn des Frühlings zeitig in ein warmes 
Miftbeet ftedt, oder in Töpfe, die man in ein —— 
oder ins warme Zimmer ſtellt. Die Sämlinge 
werden zeitig in einzelne Töpfe ausgeflanzt und 
fönnen bei ſorgfältiger Behandlung und öfterem 
Umpflangen in größere Töpfe ſchon im dritten Jahre 
veredelt werden. Das Pfropfen und SKopuliren 
geichieht gewöhnficd im März umd April, das Ofu- 
iren im Juli und Auguſt. Nach dem Anmwachjen 
der Augen und Reifer müffen die Stämmchen durch 
allmählig vermehrtes Lüften abgehärtet und bem- 
nächſt ins Zimmer oder offene Glashaus geftellt 
werben, wo man fortfährt, fie öfters von oben zu 
befeuchten. Die Stedlinge wachſen gut im feuchter 
Wärme unter Gloden an, wenn man ftemit ihren 
Abjchnitten in den Stedlingsnäpfen entweder nahe 
an die Wand derfelben, ober dicht über die Scher- 
benunterfage hineinftedkt, fie ſtets fencht hält u. nur 
furze Zweige dazu wählt. Die daraus gezogenen 
Eremplare bleiben Hein und buſchig und liefern 
ihöne, früh blühende Zwergbäumchen. Drangerie- 
baumchengwelche man ans Mangel eines kühleren 
und befjet” geeigneten Standorts im warmen Wohn- 
zimmer durchwintert, wo die Luft fehr troden if, 
ftelle man fo weit als möglid) vom Ofen entfernt, 
wiſche zu Zeiten die Blätter mit einem etwas feuchten 
Schwamm ab u. halte fie befonders rein von Staub 
und Blattläufen. 

Citta (ital., f. v. a. Stadt, v. lat. civitas), in 
Zufammenfegungen häufig Civita, Anfang vieler 
ttalienifchen Städtenamen. 

Cittadella, Stadt in der öfterreichifch ⸗ venetiani« 
{hen Provinz Bicenza, an der Brentella, hat eine 
ſchöne Hauptkirche (mit guten Gemälden), einen 
botanifchen Garten und 7213 Einw., die Papier», 
Tuch- und Wollenzeudjfabrilation betreiben. 

Gittadella, Giovanni, Graf, italieniſcher 
Geſchichtſchreiber, 1806 zu Padua geboren, fludirte 


Citta — Ciudad. 


unter ber Leitung des Abbate Nodari Bhilefeptir 
und fchöne we aften, unter Melan die Rete. 
Das Werk, welches E&.’8 Ruf über die Alpen hinaus 
verbreitete, ift die „Storia della dominazione Carrı- 
rese“ (Babua 1842, 2 Bde), worin er ein auf dem 


dlichften Quellenſtudium b 08, mt ich· 
ft Farben in trefflihem gereihmen 


eımälde einer ber erioden der Geſchn 
feiner Baterftadt A ud) mit eimigen vol» 
tifhen Schriften trat er hervor. 

, * er —— — — in Feen 
binz ria er i ation ie) 
an ber —— A mit 6500 Ehrtoke: 

Gittabelle, ſ. v. a. Eitabdelle. 
Citta di Kaftelo, Stadt im der mittefitah, 
ejen Brovinz Umbria (eühe 

trugia), am der Tiber, Sit 
ein loß, eine edrale, 9 andere Kırde, 
mehre Klöfter, Seidenfpinnerei, Wein- und Orfe 
und eine Gemeinde von 22,340 Seelen. 

Citta Ducale, Stadt in der n 


Seminar, Hofpiz und 8966 Einw 
Citta Nuova, Stabt im öfterreichiichen Kr: 
Hirien, auf einer Erdzunge an der Mündung Ki 


Duieto in den Golf von Benebig, ungeſund glae 


ift Sig eines Biſchofs, Hat 4 Kirchen, einen 

und etwa 1500 — größtentheils Fer. 

Hier fand einft die blühende römiſche 

Hämonia oder Aemonia und fpäter Novetium 
Citta Becchia, 1) Stadt auf ber 


Deltgein 
(feüher * fire 


Provinz Abruzzo ulteriore II, am er we 
am bes Terminillo, mit Kathedrale, geiifiäm | 
nern. 





der öfterreihifch- dalmatifchen Infel Pei mi 


Hafen, Fiſcherei, Schiffabau und Schiff m 
8000 Einwohnern. Der Ort wurde aus benfin 
mern ber alten Stadt Pharia erbaut; aud ie 
fi) in der Umgebung Alterthüümer. — 2)€ Eittı 
Notabile, auh Melita und von den Eur 
bornen Medina m alte Hate 
ber Infel Malta, hoch auf der 
elfens gelegen, der durch weit mi Rataler 
en ausgehohlt iſt, ſtark befeftigt, aber verfallen, I= 
eine bedeutende Kathedrale und 7000 Einwet 
In der Vorftadt, wo man eine weite Ausfiht Dr 
die Infel umd das Meer hat, zeigt man in am 
Kirche die Höhle, wo ſich, der Sage nach, der 4% 
Paulus nah feinem Schiffbruch aufhielt. 
City (e L, franz. eite, ital. civita und ed, 
pan. ciu a Stadt im Allgemeinen, in Engım 
ezeichnung foldyer Städte, welche —* ke, 
im Unteridieb von den Boroughe (j. d.); ir 
fondere führt auch der ältefte Kerm der Etutie 
don (f. — noch viele alte Privilegien bit 
und den Mittelpunkt des gefammten Handelt = 
Gewerbsverlehrs der Weltftabt bildet, den Numm 
C., wie in ähnlicher Weiſe auch der ältefte Ziel" 
Stadt Paris (f. d.) la Cits heißt. In Norbamerti 
heißt C. jede DOrtichaft (town), welche inforper“ 
ift und von einem Mayor nebft Aldermen ri 
wird. Daneben unterfcheidet man and dert " 
einigen der äfteften Städte, 3. ®. Philadehii 
den eigentlichen Kern unter dem Namen C. We 
— ſp Anbau hinzugelommenen St 
eilen. 
Ciudad (v. fat. civitas), in Spanien und ® 
von da ans kolonifirten Landern eine Stadt m“ 
Ranges, bie, im Unterfchieb von ber 


pitge der Ic 
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ihre eigene Gerichtsbarkeit hat; daher Anfang vieler 
iſchen Städtenamen. 
Gindad de Felipe, Stadt, ſ. San Felipe. 
Gindadela (IJamna), Stadt (früher Haupt- 
habt) auf der fpanifchen Inſel Minorca, an der 
Norbivefttüfte, Bifchofeftg, hat eine . Kathe · 
drale, mehre Klöſter, einen durch ein Kaſtell verthei⸗ 
digten Hafen und 7327 Einwohner. In der Nähe 
it die berühmte Tropfſteinhöhle Cava + da 
Eindad Neal, 1) Haupt der gleichnamigen 
Ipenifchen Provinz (368,4 DMeilen mit 244,328 
Einwohnern), welche im Ganyen die alte Provinz 
Nancha umfaßt, Tiegt eine Meile von ber Guadiana 
entfernt, im fruchtbarer, gut angebauter Gegend, 
die Getreide, Wein, Del, Sumach, Kapern, Gemüſe 
und Gartenfrüdjte in Meng- liefert. Die Stadt 
ft groß umd gut gebaut umd mit Mauern umgeben, 
5 eines Bilhofs, aber ziemlich herunter gelom⸗ 
men; fie hat 3 Kirchen, mehre Kföfter, ein großes 
Hoſpiz mit Armenſchule (von Kardinal Lorenzana, 
Erzbildhof von Toledo, g et), Handel mit den 
Erzengniffen der Imgegenb umb gegenwärtig etwa 
0 Einwohner. hmt in ganz Spanien 
find die Efel- und Maulthiermärkte von C. Ge- 
chichtlich te Aa die Stadt durch einen hier 
ven 27. März 1 von den Franzoſen unter 
Schaftiani Über die Spänier ımter Urbino erfod)- 
tmen Sieg. Die Stabt hieß fonft auch Bozuela. — 
2) €. (jonft San ——— auch Ciudad 
de las Caſas zu en bes berühmten Bifchofs 
Bartolomeo de las Caſas genannt), rein des 
merilaniſchen Staates Ehiapa, in einer fhönen und 
kuchtbaren Ebene am Rio de las Celdales gelegen, 
it Sit des Biſchofs von Ehtapa, hat eine Kather 
deale, mehre Klöſter, ein Hoſpital, eine höhere 
Schule (Seminario conciliar, jett Univerſität ge- 
sannt), ein 1826 errichtetes Denkmal des Bifchofs 
lad Caſas (des erften des 1588 gegründeten Bis- 
thums) u. etwa 7000 Einwohner. Die Stadt ward 
1528 von Diego da Mazariego® an der Stelle einer 
alten Indianerftadt angelegt. 
‚Cindad Rodrigo, Stadt in der fpanifchen Pro- 
bins Salamanca, rechts am Agueda, 3 Meilen von 
der portugieſiſchen Grenze, mit ſtarker Bene 
auf feilem Hügel, der zweite Hauptwaffenplat 
gm Portugal, ift regelmäßig gebaut, durd) eine 
Orüde mit einer Borftadt verbunden, Sig eines 
Biihofs, hat eine gothiiche — mehre 
andere Kirchen und Klöfter, eine Plaza mayor mit 
3 römiihen Säulen mit Infchriften, Hofpitäler, 
en bifhöfliches Seminar und 4850 Eimmwohner, 
melhe Leinen» und Wollenzeuchweberei, Gerberei, 
————— (die berühmte Jabon de piedra), 
Sandel 2c. betreiben. ©. wurde im Anfang des 
13. Jahrhunderts von — II. ** 
it ſeit dieſer Zeit als affenplaß in der Kriegs- 
ihihte von Wichtigkeit. Eingenommen wurde 
 zuerft im fpanischen Erbfolgefrieg den 30. Mai 
1706 von den Engländern, aber ſchon am 4. Ofto- 
ber 1707 von den Kranzofen unter Bay wieder er» 
obert. Bon großer Bedeutung wurde e8 im * 
Napofeong I. gegen Spanien. Die glüdlichen Ge- 
Icchte, welche Mafjena mit feinen 70,000 Mann bei 
Barba de Pierca und fpäter bei Alcanniza lieferte, 
htten die ze und engere Einfchliefung von 
8. jeit dein 26. April 1810 zur Folge. Am 10. Juli 
mußte ſich bie gänzlich zerflörte Stadt, troß derNähe 
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einer fchlagfertigen Armee, nad) tapferer Vertheidi⸗ 
g ergeben. Fur die Vertheidiger fliftete König 
erdinand 1815 im Anerlennung ihrer Tapferkeit 
ein rg Ehrenzeichen. Nachdem die Fran⸗ 
zofen 18 Monate lang im Befige von €. geweſen 
waren und die Feflungswerle wieber in ——— 
Stand geſetzt hatten, Ichfofen die Engländer umter 
Bellington den 8. Januar 1812 die Stadt ein und 
nahmen fie bereits in der Nacht vom 19. auf den 20. 
Januar, trotz des en iderftandes ber Be» 
—— Auf der Seite der Engländer fielen die 
Generäle Kinnon und Eramfınd; Wellington aber 
warb von ben array im Cortes zum Herzog von 
Ciudad Rodrigo nnd Granden erfter Kla ar Fun 

Eins, Stadt des Alterthums in Bithynien, am 
cianifhen Meerbuſen, wurde nad) der Sage vom 
Argonauten Eins gegründet, dann von mileftfchen 
Bflanzern befetst, war geraume Zeit eine bedeutende 
Hanbelsftadt, trat fpäter zum ütolifchen Bund, 
wurde aber von Philipp III. zerftört, fpäter vom 
bitäynifchen König Pruſias wieder aufgebaut und 
nad) feinem Namen benannt. 

Civeaux (Eivaur), Dorf im ———— De⸗ 
partement Bienne, Arrondiſſement Montmorillon, 
auf einer weiten Ebene an der Vienne, mit 800 Ein⸗ 
wohnern. Hier ſoll 606 Chlodwig J. die Weſtgothen 
unter Alarich überwunden haben; man findet noch 
viele ſteinerne Gräber daſelbſt. 

Civiale, Jean, franzöſiſcher Wundarzt, geboren 
zu Thiezae im Departement Cantal 1792, bekannt 
als nder der Fithotritie (f.d.). Nach vielen 
Berfuchen an —— den Stein der Harnblaſe 
durch mechaniſche Berfleinerung e zerſtören, gelang 
ihm 1824 der erſte an einem Lebenden. Das In— 

von —— belohnte ihn 1827 dafür mit 
Franken, auch ward ihm der Ders 
Preis von 10,000 Franken zu Theil. Seine wid)- 
tigften Schriften find: „Lettres sur la lithotritie“ 
6 Briefe aus den Jahren 1827, 1828, 1831, 1883, 
837 u. 1848, deutſch von Gräfe, Berl. 1827); „De 
la lithotritie“ (Par. 1827, deutſch von Hemer, Brest. 
1827); „Parallöle des divers moyons de traiter les 
calculeux, contenant l'’examen comparatif de la 
lithotritie et de la cystotomie* (Paris und Lon⸗ 
don 1836; deutſch von Gräfe, Berlin 1837); 
„Traite pratiquesurlesmaladies des organes göni- 
to-urinaires“(Paris 1837—40, 3 Bde.; deutfd) von 
Frankenberg und Landmann, Leipzig 1843 ; „Traits 
pratique et historique de lalithotritie“ (Par. 1847); 
„De luretrotomie“ (baf. 1849). 

Civica corona (fat.), ſ. Bürgerfrone. 

Cividale (E. di Frinli), Stadt in der öfterrei» 
hifch »venetianifchen Provinz Udine, alte Hauptſtadt 
bes Herzogthums Friaul, am Natifone und an den 
Alpen, hat alte Mauern, eine mächtige, 220 F. lange 
Brücke, einen fhönen Dom (aus dem 7. Jahrhuns 
dert ſtammend) mit 3 gothifhen Portalen, ſchöner 
Farade von Pietro Lombardo (1501) und fehens- 
werthben Gemälden, ein ausgezeichnetes feum 
von Alterthümern, ein Hofpital, eine Militärerzie- 
hungsanftalt, Seiden- u. Kattunfabrifation, Märkte 
umd 6840 Einwohner. Das an fhägbaren Hand- 
—— reihe Domarchiv beſitzt unter andern den 

erühmten Eoder der Evangelien aus dem 5. Jahr» 
—— nach der lateiniſchen Ueberſetzung des hei⸗ 
igen —— das Gebetbuch der heiligen Ger⸗ 
trud, Königin von Ungarn (aus dem 11. Jahrhundert, 
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mit Gemälden), das Gebetbuch der heiligen Eliſa⸗ 
beth (von 1205) ꝛe. ©. ift wahrſcheinlich Cäfars 
Forum Julii, woraus Friuli, Friaul entftand. Die 
Longobarden nannten die Stabt Civitas Austrise. 
Unter der venetianiſchen Regierung war €. der Sig 
eine® eigenen Statthalters, 

Cipil (v. lat. eivilis), den Bürgerftand betreffend; 
a gebildet, Human; aud) f. v. a. wohl⸗ 

‚ billig. 

Givile, das (v. Lat.), die Gefammtheit der Eivi- 
fiften im Gegenfag zum Militär, auch ſ. v. a. Ci⸗ 
viltracht, bürgerliche Kleidung. 

Eivitehe, diejenige Ehe, welche vor den vom 
Staate dazu beauftragten weltlihen Berwaltungs- 
oder Zuftizbehörden eingegangett und von biefen fie 

ültig erflärt wird, ohne daß es einer firchlichen Ein- 
egnung zu ihrer Legitimität bedarf. Im der latho⸗ 
liſchen Kirche, welche der Ehe die Eigenfchaft des 
Sakraments beilegt, läßt ſich nicht wohl ein Un» 
terfchied zwifchen dem Chefontralt und dem Ehe 
fatrament madyen, u. es ift daher zur Abſchließung 
einer von der Kirche wie vom Staate anzuerkennen- 
den Ehe die billigende Mitwirkung und der Gegen 
des katholiſchen Geiftlichen nöthig; das tridenti- 
nifhe Koncil hat ausdrüdfich die. priefterliche 
Trauung als Bedingung der Gültigfeit der Che 
fanktionirt. Auch im der evangelifchen Kirche 
ift allmählig gemeinſchaftlich feftgeftellt worden, 
daß —2 Kopulation unumgaänglich noth 
wendig und eine Dispenfation unftatthaft ſei. Ge— 
genüber diefen vom Geſichtspunkte der Kirche aus 
anfgeftellten Normen aber Hat man doch häufig das 
Bedürfniß gefühlt, aud) eine ohne Mitwirkung ber 
Kirche lediglich durch den Staat zur vollgiehende Ehe 
einzuführen, namentlid um —— lirchliche Engher⸗ 
— eit veranlaßten Hinderniſſen bei Schließung von 
en zu begegnen. So bat ſchon Ludwig XVL von 
durch Verordnung von 1787 feinen nicht: 
—— chen Unterthanen freigeſtellt, ihre Ehen durch 
weltliche Behörden auf civilrechtlicd) giftige Art ficher 
zu ftellen. Der Code Napoleon hat dies beibehalten, 
2. fo ift in Frankreich die bürgerliche Trauung noch 
eute eg doch fteht es den fo ©etrauten frei, die 
irchliche Trauung noch a ud in 
Bayern ift durch Edit vom 8. S ber 1818, 
8.18, die C. eingeführt, ebenfo ift fie in Belgien, 
wo fie jhon früher beftanden hatte, durch die Ber- 
erg von 1831 wieder beftätigt worden. 
eitere# ſ. Ehe. 

Civile jus 3 ſ. Civilrecht. 

Civiletat (v. Lat.), der Theil des Budgets (ſ. d.), 
welcher die Berechnung der für bie altung 
fänmtliher Staatsbehörden, mit Ausnahme des 
Hofs umd des Militärs, nothwendigen Ausgaben 
enthält; dem C. gegenüber ftehen die Civilliſte 
und der Militäretat (j. d.). 

Civilgericht, die Gefammmtheit der zur Ausübung 
der Rechtspflege in Eivilfachen öffentlid) .. 
Perfonen. an > zu einem €. wen —— 
wei Perſonen, ein Richter (f. d.) und ein ar 
ſ. — — Bol. Gericht. 

Cipilgerichtsbarleit (lat. — eivilis), In⸗ 
begriff der Befugniſſe zur Ausübung der bürger- 
lichen Rechtspflege; ſ. Gerichtsbarkeit. 

———— g. Franz.), ſ. Gouverneur. 

Civilis, der Anführer der Bataver im Aufſtande 
gegen die Römer 69—70 n. Chr., wird bald mit 


Civil — Civilis. 


dem Bornamen Julius, bald als Elaudine €. 
aufgeführt. Unter den Batavern, einem von den 
Römern unterworfenen Boll, das fic im den germa- 
ausgezeichnet, aber eben 


echt entiprofien war. De 
ion angellagt und hing 
ti Lebteren befreite vom demielben Geld 
nur Nero's Tod; Galba ſprach ihm frei, aber de 
Soldaten des Bitellins forderten feinen Tod. Die 
rief in €. nun wirfid den Plan der Befreimg 
eines Bolles hervor; doch Hielt er vor der Has 
eine Pläne geheim und erklärte fic für bie Par 
e8 Bespafian, welcher bamals mit dem Bi 
um die Krone ſtritt. Ein Auftrag Vesp 
€. Beranlaffung, eine Boltsverfammiun 
anftalten. Er lud Diejenigen, bei denen 
vorausſetzen konnte, zu einem 
in einen Deifigen Hain und gewann durch fi 


i 


" 


w 
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Boll, dann aud die Kanin ein Radbar 
volf und, wie die Bataver, kattiſchen Stomme, 
Rheins für fdem 


an. Lebtere Bölfer brachen zuerſt Toe, E 
elen unter Anführung eines mg Prism 
wei römifche Legionen in ihren 

enten fie. Umſonſt verfuchte C. immer mod, it 

aste der Loyalität vorzubehalten und die ı 

mifhen Anführer zur Verteidigung von midt 
behauptenben Kaftellen zu bewegen; entlarvt, tm 
er den Römern’ offen als Feind entgegen. —JF 
zu Land, da gleich zu Anfang die Tungrer ä 
übergingen, umd gewann die römifcde Mlaim 
24 Schiffen durch die Meuterei der anf beide 
dienenden batavijchen Ruderer. Hierauf beten # 
ihm die Germanen freiwillig zu Bundesgenofe = 
u. auch die Gallier gewann er durch feine bumm 
Behandlung der —— alliſchen Soße 
Flaccus Hordeonius, welcher als Unterbefehlateie 
des Bitellius in diefen Gegenden Formmandirte, Id 
ſich endlich genöthigt, den Legaten 
percus mit zwei Pegionen gegen die Aufrührer m 
— ſowohl die Ubier, als die Reiten m 
evirer und Bataver du fich, anſcheinend gm 


im bie riefen jenfeits des 


bereitwillig, an. Gleich zu Anfang der Schladt 4 
aber die batavifche Reiterei zu €. über u. entf 
den linten römiſchen Flügel. Dennoch hielten e 
römifchen Legionen Stand, bis die Ubier und Tr 
birer auseinander ftoben. Während die Batmr 
diefe verfolgten, gelang es den Legionen, fih m" 
fogenannten Castra Vetera zu werfen. Sogleich 


E. den Kohorten der Bataver und Kaninefaten, | 


fchon auf dem Wege nad) Rom waren, mohin # 
Bitellins befchteden hatte, Nachricht dom Diele 
Sieg; diefelben machten die Verwei einer mes 
ihnen abſichtlich außerordentlich hoch geftellten Ed 
forderung zum Vorwand und wandten fid me 
Niederdeutſchland, um fid mit C. zu vereinigen, 
was ihnen auch, nachdem fie ſich bei Bor barä ti 





römifhe Beſatzung hindurdhgefchlagen hatten, 9° 


fang. Troß dieſes Zuwachſes am Beteranen me 
€. doch nd 1 f tend, daß er fein Heer fr 
den Kaifer Bespaftan tm Pflicht nahm und an 
die zwei Pegionen in Castra Veteran zu demſelte 
Schritt a erte. Als dieſe aber Mol; um 
hohnend antmworteten, vereinigte fi C. mi 


Civilis actio — Civilliſte. 
ven Brulterern und Tenchterern. Die un fiegenden Bildungsmomente bedürfen 


von der Schlacht bei Eremona, wodurch Bespafian 
—— en B 


* * bei Gelduba zurüdgeworfen, 


ocula ſelbſt jchlug ſich in Be ann ** eye — —————— 
ie erſteren alle Blüthen der C. herrlich entwickelten, 
ru = —— die —— in einer einſeitigen Ausbil« 


el an Lebensmitteln =. 


mit — — = 
— — — —* Erb 
ern u. —* fie für die 


—* Er — —— u. 

enen en barauf dem wur» 

un beim Abzug von ben Germanen — * 
zwei andere Regionen bei Ro 


e Lager —— Da in der — en 
aus mathe 
— male hatte, fo erfitt Tutor 


u — eine Niederlage, worauf Gerealis | rüh 


egte und bie Geſanuntmacht der Rebellen 


benjo -._. * in der acht bei | wurde 
"astra Vetera gegen C. Sieger. E „fen 


cus = 
—2* gingen —— ee —— 
ne e bon ihnen gewa 
ey fo — ſie — nadjdem —— 
Cerealis auf bie bataviſche Inſel zum Frieden | jaures 
—* Mitten in den en welche 
a; der Bahalabrilde g er bricht 
its ab, indem der Schluß des —* ehli. Es 


Pi 


efig der Krone gelangt war, | lafjen. 
icht bewegen, bie Waffen nieberzulegen, | werbe 
— sep ee A Fern gegen | lebens und ohne da elbe geradezu unmöglich 


t Ta« | heiten, welche au 
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um bie 
te der €, in volllommenem Maße reifen zum 
Künfte —* Wiſſenſchaften, Handel n. Ge⸗ 
olgen eines geſunden ag 

e 
beiben Bölfer des ums, die als der C. im höch⸗ 
fen der alten Welt möglichen Maße theilhaftig zu 
waren Griechen u. Römer, von denen 


ung ber ftaatlichen anf: befangen blieben. 
Bergl. Ouizot, Allgemeine * —* ber euro· 
A —* von K. Sachs gart 1846. 
ſ. v. a. Eiv aner insbeſon⸗ 

dere im —— zum rg dann Jeder, 
der ein bürgerliches Geſchäft treibt; auf Univerfi- 


u. Bonna | täten Lehrer des Civilrechts. 


C j. Kaffationshof. 

Eivillin, Monte in der öfterreichifche 

— ⏑ —— 
e 

bie u. y Sam Kan } Schio —* 


— ——— 
Arial ae Te —* 


2 as ſalzſaures 
naeh red @ifen 
en, fohlen 


jchwefelfaure Tallerde, 
Eisen, jchwefel aure ech len» 
tohlenfaure X 
erde. Der innere Gebrauch hat ſich bei fen rant- 
Eben, bewährt. 


urn alt- 
wä 
Eivillifte —J—————— Privatcha— 


xiat. daß die alten Berhältnifie her wurden. nat), er etzlich beſtimmie Summe, welche 
Macht, erg Dealer Fran V,14—26. | de —— — rſt als folcher zu Bun in den da 
a0 t.), 1.» Klage. ei er en 
Kipilifation (v. du en Bortänne n . v. a. milie — nk ae ae ic) 
ürgerlihmacjung. — anf ein In- auch we B 5 — ee Hofftantes aus den 
diduum heißt im hnlichen — Staats üblich Dep ezieht. Im der Regel 
‚da. äußere Bolitur, Dmertioneile © Ber- it rei eine Dotation von Schlöfjern u. 
ndesaufllärung, Sittenverfein und 4* in en, bejonders Kroulleinodien, verbunden. Die 
dern unpaffend ebrandht, al. theif 2 Dame u in jofern fie nicht mit be» 
Aaat ohne —* gr aften jeiner Bier nicht wann: Berbindlichteiten, 3 . mit der Verpflich⸗ 
en, fondern fi archie auflöfen oder min- | tung zu Apanag ablungen, elaftet ift, dem Ermeffen 


ns in Barbarei —— würde, theils biefe | d 
igenichaften auch nur im der geordneten ch⸗ 
gen Geſellſchaft im Staate —— iu 
ea, weil fie nur dur ann e8 Aneinander- 
ar durch Drud und erzengt werben. 

iſt C. des Indipidunng " ein Theil der Bildung, 
ad war deren Grundlage oder — er ba 
uber ein Individuum erft au 
bar zu fein, ehe an eine 5 ae —* 
werden kann. Und zung 
je ran hat da ort Fi S nr A, 
—— 


denn wenn ſich, na 
fe 2 Rd, nad 


+ echt analog dem ein« 
Far 25 Sabipibmum entwidelt, (äft 
t diejer gewiß dahin erweitern, da 
5* Ausbildung eines einzelnen Volls 
Ag Ausbildung des Individuums analog vor ſich 
Demnach wird auch die €. eines ganzen Bolls 
In malen Ausbildung zum Staatsleben be» 


l die Bar⸗ 
Sta n cin fee Sascha offen 
, und da d taat als ſolcher glei) 2 


* alle Bluth then weiterer Ausbildung in ſeinem 


trägt, jo wird es nur der natungemäßen Fürſt 


Sn, der ſchon in dem Stantsleben 
Es Komv.-Leriton, zweite Auflage, Bd. IV. 


egenten überlaffen bleiben, und es darf dar- 
über feine Rechnungsablage gefordert werben. Da» 
egen müfjen aus der C. and) die Koften des Unter- 
ha 8 der fürftlihen Familie get der Hofhaltung 
eftritten werden. Hinſichtlich d egung ber 
€. ift eim dreifaches Verfahren J ar, indem 
fie entweder für jede Finanzperiode nen, ober lebens · 
langlich für die Dauer der Regierung eines Für- 
ften, oder erblich für alle Zeiten beftimmt werden 
tann. Die zweite Methode ift die im faft allen 
deutſchen Tonftitutionellen Staaten eingeführte und 
ewiß zwedmäßigfte; denn während eine für jede . 
inanzperiode neue —— den Hirten zu 
ea bon dem guten Willen der St macht 
und zu verderblihen Kollifionen mit diefen führen 
—* * ar —* Fey. Seite Gefahr, * 
die für alle Zeiten feſtgeſetzte C. mit den ewig w 
ſeluden Verhältniſſen in Mi — 
Bedeutende Beränderungen der Verhältniſſe würden 
or bei der als am anwendbarften anerfannten 
ethode Modififationen zuläffig machen, doch fo, 
daß keine erböhung ohne Bewilligung der Stände 
und feine B erung ohne elle bes 
en Statt finden könnte. Nach dem er 
von England ift diefer Grundfaß in mehren bemt- 
58 
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ſchen lonſtitutionellen Staaten, 3.8. in Baben, an- 
genommen worden. 

Die Fürften der germanischen Bölfer verdanken 
ihre Würde ihrer äußern Befähigung zur Ausübung 
der Öffentfichen Rechte. Die Beftreitung des wenig 

egliederten, einfahen Staatshaushaltes war eine 
dc, womit fich die Fürften jene Würde erlauften, 
u. daher ward Derjenige, der die Koften der Ober» 
ewalt zu tragen vermochte, d. 5. der Mächtigfte, 
antsoberhaupt; auf diefelbe Weife wurden die 
untergeordneten öffentlichen Funktionen verwaltet. 
Zuden aber das Staatsoberhaupt ein Aufſichtsrecht 
über die Art und Weife, wie jene mntergeordneten 
ng 5 des Staatshaushaltes ihre Aufgaben Töten, 
in Anfprud nahm, ward fein Wirfungsfreis ume 
fe enber, umd es entmwidelte ſich allmäh 'g ein ag 
iherer Organismus ber Staatsverwaltung. Ye 
umfangreicher die Gewalt des Staatsoberhauptes 
ward, defto weniger reichte feine rege bin, 
und nm fo mehr machte fi ein Zuſchuß aus dem 
"Mitteln des Landes nöthig, follte der Glanz der 
Krone aufrecht erhalten werben. Dies — am 
früße en in England, Franfreih und Italien. Im 
eutichland war das alte Berhältniß von längerer 
Dauer. Die Fürften beftritten nad) wie vor die 
Bebürfniffe ihres Hofes und der Staatsverwaltung 
von dem Ertrage ihrer grundherrlihen Beftgungen 
(Domänen) umd Rechte, den fie mit dem Steigen 
der Bedürfniſſe zu vermehren und durch Regalten 
und allerlei Iufrative Unternehmungen zu fteigern 
ſuchten. Aus ben für einzelne vorübergehende Be- 
dürfniffe von den Unterthanen erbetenen und bewil- 
ligten Abgaben wurden allmählig regelmäßige 
Steuern (Beeben), doch erhielt ſich im Ganzen noch 
die alte Einrichtung, indem das Vollk nur zufchoh, 
was das unabhängige Einkommen des Fürften nicht 
aufbradhte. Im den größeren Staaten, wo fid bie 
Beſitzthümer der Fürften nicht in gleichem Berhält- 
niffe mit bem wachſenden Staatshaushalt ver- 
mebrten, übertwog der Betrag des Steuereinfommens 
bald ben der Kammer, 7; en fih_im einigen klei— 
neren Staaten, 3.8. in Deffan, Waldeck, Schaum- 
burg-Fippe, das — Berhältniß bis auf 
hie neueſten Zeiten erhalten hat. Der Nachtheil, 
der ‚aus diefem Berfahren erwuchs, die Erſchwerung 
der Weberficht und der zwedmäßigen Anwendung 
des Staatshaushaltes, das dadurch genährte Mif- 
trauen gegen bie Fürften, deren Berjchwendung oft 
die taften des Volls verftärkte, und das peluniäre 
Interefje der Fürften jelbft machten eine Trennung 
bes Staatshaushaltes von dem des Fürften wiln- 
ſchenswerth und —— Deshalb übernahm 
in d nm größeren Staaten Europa’s der Staat das 
‚gefammte fürftfiche Einlommen und übermwies der 
Koıe eine beftimmte Dotation, die C. Im den 
Heineren Staaten behielt man das afte Berhältnik 
bei, in dem mittleren dagegen, wo das Kammtereitt- 
fonı nen gewöhnlich nur die Mleinere Hälfte des Ge- 
fammteinlommens —— beobachtete man ent⸗ 
weder ebenfalls den alten Modus, oder man wählte 
die Einrichtung der C.,, oder man fand einen Aus— 
weg, indem die Staatskaffe nicht dem Fürften, fon- 
dern der Fürft der z eine €. ausſetzte, fo 
baß er das alte fürftfihe Einkommen zur umab» 
hängigen Berwaltung für ſich behielt, feine Bedürf- 
niffe davon beftritt umd zu den Staatslaſten bet- 
ſteuerte. Diefe Verfahrumgsweiie entſpricht micht 
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nur am treueſten ber N der fürftfichen Ge 
malt, fondern aud dem Zwed der E., den Verdadt 
eines Interefje's des Fürſten an der Höhe der W. 
aber zu befeitigen; auch hat der Fürft Gelegenheit, 
Fin Einkommen durch gute Verwaltung zu erhöhen, 
wogegen aber die Stände wachſam fein müffen, da 
das fürftfiche Bermögen, worauf jenes Einkommen 
bafirt ift, nicht v ert oder überj werde 
In den meiſten Staaten hat man indeß die Einrid- 
tung ber €. vorgezogen, nur bat man bier md I, 
} „in Preußen, ihren Betrag ausdrüdlich auf ri 
eftimmtes Familiengut amgeriefen, oder, tie i 
Sachſen, das Recht des enhauſes anf di 
—— ſeines Stammgutes in dem Felt une 
fannt, daß die C. nicht mehr in einem e 
Betrage geleiftet werde. 
Die Nachtheile, welche man dem Inſtitut del 
ur Laſt gelegt hat, find theils in Wirkfichteit nihtte 
wei theils werben fie von den Bortheilen beim, 
tem übertoogen. Als Einwand hat man umterYo- 
derem vorgebracht, daß die C. allzu fehr einer dr» 
foldung, wie fie den Staatsdienern gereiät werk, 
leichſehe, was der Würde der Krone, „die cr 
—— auf Eigenthumsrecht begritndete Grant 
und nicht den Diener, fondern das Oberhaut d 
Vollks bezeichnne”, entgegenlaufe, eine Borantirtıs, 
die von dem fonftitutionellen Geifte umferes Ic 
.. nur mit Einfchränkung amerlamt 
anz fällt diefer Einwand da hinmeg, mo ı* 
drücklich ausgeſprochen wird, daf die €. nur d 
Aequivalent fir die den Staatslaſſen über 
nen Nutungen des fürftfichen Hanevermöges 7. 
Eben fo wenig ftihhaltig ift der Einwurf, di" 
Fürften durch eine folche Firirung ihres Einkme 
die Gelegenheit entgehe, durch nene Onde = 
gute Berwirthichaftung daffelbe zur vermehrte =! 
dadurd int den Stand gefeßt zu werben, Wife« 
ten und Künfte zu unterftüßen zc. Denn fo gi’ 
Möglichkeit einer Vermehrung der Einnahme d 
gute Bewirthichaftung vorhanden, ebenfo ift em tr 
minderung derfelben durch ſchlechte Bewirthigetrt 
möglich, wogegen die €. jedenfalls Sicherheit o 
währt. Außergewöhnliche Ansgaben würde = 
den wenigen Fürſten unmöglich fein, bie neben %° 
€. nicht noch ein Privatvermögen befigen. Ing 
mehr in die Augen fpringend find die Bortheilenet 
Inftituts; denn jedenfalls kann Ordnung im Stu 
—— dem Fürſten nur von en fein. 22 
ſchützt ihn ge en läftige umd endlich ihm umi= 
Lande dverderb ide Anforderungen feiner Familie ı 
og Umgebung, gibt ihm den Maßſtab, worst © 
eine Ausgaben, dem Staatswohl unbefhadet, 7 
meffen kann, und fchiltst ihn gegen das umangenie! | 
—* l, vom Volke im feinen Privatausgabe 
aufftchtigt und —— zu werden. 9 
Civilproze — t.), einmal die Art a. 
des —— erfahrens bei der Verhandlung * 
rg | bürgerlicher Rechtöftreitigfeiten =’ 
bei der Vollziehung der Entſcheidung, jodanı 
wiſſeuſchaftlich —— Inbegriff der Orunde 
über das gerichtliche Verfahren in freitigen €# 
fuchen; in Telterer Bedentung ift €. gleichbeden 
mit Civilprozeßtheorie. Der lehie Imed M 
Staates ift, feinen Bürgern die ethiiche u. intel 
twelle Bervolltommmung mögfich zu machen; &@ 
ausfegung ift bier aber vor Allem die Side 
des phyſiſchen Lebens, alſo die Gemähnmg * 
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Sicherheit unt Ruhe für Eriftenz, Beſitz u. Wohl- 
fahrt; ſomit ift der Rechtszweck ein doppelter, cin 
förperlicher umd ein geiftiger, ganz der dualiftifchen 
Ratur des Menſchen entipredyend. Die Erreichung 
dieſes Stantszweds fett das Borhandenfein des 
objeftiven Rechts voraus, indem bie Staats. 
mitglieder die Normen für ihre äußeren Handlun- 
gen jowohl im Berhältnig zum Staate felbft, als 
untereinander finden, in foweit diefe Handlungen 
für den Staat von Einfluß find. Indem nun das 
objektive Recht jedem einzelnen Staatsbürger feine 
Befugniffe und Pflichten beftimmt, eht für die 
Einzelnen eine beftimmt ab F te Summe von 
fubjeltiven Rechten, eine fubjeltive Rechts— 
ſphäre, und da e8 hiernach eben fo viele Rechts⸗ 
(phären als Staatsbürger gibt, fo muß nothwendig 
jeder Einzelne innerhalb feines Rechtskreiſes den 
Schutz des Staates genießen. Dies ift darum 
notäwendig, weil der Einzelne mit feinen fubjel- 
tiven Rechten in einen Gegenſatz mit den Rechts- 
fphären der anderen Staatsbürger tritt, in ihr In- 
tereffe eingreift, und weil hierdurch für die anderen 
der Antrieb entſteht, fein ſubjeltives Recht nicht 
anzuerfennen und zu verlegen. Hieraus entfteht 
die Möglichkeit u. Nothwendigfeit der Verwirrung 
der einzelnen fubjeltiven Neihtegrengen, was man 
in der juriſtiſchen Terminologie die Kolliſion 
der Rehte nennt. Indem ſich der Berechtigte 
vermöge feines Selbfterhaltungstriebes dem Ein- 
griffe in feim Recht entgegenfegt, ihn abzumehren 
ſucht, if eim Streit vorhanden, oder das Be- 
fireben des Einen, die Beſchränkung feines Rechts 
duch, eigene Kraft .. en, während ber Andere 
fi, diefem Beſtreben g falls durch eigene Kraft 
widerſetzt. Der Zwed des Staates erfordert aber 
die gefebtiche e, alfo Aufhebung jedes Streites; 
der Staat muß daher nicht nur dem Streite ilber 
ein fubjeltives Privatrecht durch Aufftellung von 
Rehtsvorjchriften möglichſt vorbeugen, fonbern 
aud ein Mittel gewähren, durch welches der zwi⸗ 
hen einzelnen Staatsmitgliedern dennoch ent- 
fandene Streit ohne Schaden und gemäß dem ob» 
jeftiwen Rechte, alfo mittelft Handhabung der 
Gerechtigkeit wieder befeitigt werden kann. Hierzu 
laſſen fi nur zwei Mittel denfen, die ſich aud in 
den Rechten aller civilifirten Bölfer finden. Zus 
nachſt kann es der phyjifhen Kraft des Ein» 
einen überlaffen werben, ſich jelbft in feinem 
tete gegen fremde Anmaßungen zu ſchiltzen; da» 
hin gehört die Selbfthülfe, fofern die Anwen- 
dung der Eigenmadt zur Erlangung eines bisher 
noch nicht inne gehabten Rechts oder Befites ge 
Ihieht, und die Selbfivertheibigung, wenn 
nur die Erhaltung eines ſchon erlangten Rechts 
oder Befites bezwedt wird. Indeſſen widerftreitet 
diefes Mittel im Allgemeinen dem Zwecke bes 
Staats, der gerade alle rohe Gewalt verbannen u. 
des Staatsmitglied im feine Rechtsgrenzen ein- 
meifen will. Es kann daher diefes Mittel nur 
ausnahmsweiſe und, zumal bie Selbfthillfe, nur in 
Ihr jeltenen Fällen zur Beendigung des über die 
Inbjeftiven echte oder Pflichten entftandenen 
Streites gebraucht werben. Das andere und 
Agentliche Mittel zur Aufhebung des Streites ift 
die Berufung einer über den ftreitenden Perfonen 
fehenden höheren Gewalt, und diefe kann im Staate 


teitte andere fein, als der Staat felbft; denn es ift geübt hat. Nach der Verfahrungsart 
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feine Pflicht, dem Einzelnen Schub für feine jub- 
jeltiven Rechte zu gewähren, die Bejtreitung der- 
felben eh befeitigen, und es ift auch Pflicht der 
Staatsmitglicder, * bei Streitigfeiten unter 
einander an den Staat zu wenden und bon ihm 
die Beendigung derfelben nad den Grundſätzen 
ber Gerechtigle zu fordern. Da num der Staat diefe 
Gerechtigkeit auch ſtets ausüben muß, fo folgt dar- 
aus für ihm die Pflicht, ein —— auf einem 
Syſtem von Rechtsnormen beruhendes Verfahren 
aufzuftellen, das ſowohl von Seiten des Staates 
felbft, als der ftreitenden Perſonen zu betrachten ift, 
und hiermit ift der Grundbegriff des Prozeſſes ge⸗ 
Hop Prozeß im wmeiteiten jurififhen 
inn ift alfo ber Iubegriff de8 vom Staate 
ausgehenden und angeorbneten Berfahrens zum 
mittelbaren oder unmittelbaren Schuße der bür⸗ 
erlihen Rechte. Im diefer weiteren Bedeutung 
Bat aber ber Prozeß zwei vom einander ganz ver« 
ſchiedene und für die wiſſenſchaftliche Darftellung 
getrennte Gattungen: den peinlihen oder Kri— 
minalprogeß und den bürgerlihen ober 
E., weldjer letztere unmittelbar den Staatsſchutz 
für die Privatrechte der einzelnen Bürger zum 
Zwed Hat. Diefe treten durch den Beginn eines 
progeffuafifchen Streitverfahrens in ein privatrecht · 
iches, und EV obligatorifches Verhältniß zu ein- 
ander, und in fofern 5 das Civilprozeßrecht Theil 
des Privatrehts. Sofern aber der Staat zur 
Gewährung des Schukes an ben in feinem Redte 
Verletzten verpflichtet ift, daher in die Mitte 
ber ftreitenden Theile tritt und durch feinen Aus- 
fprud) den Streit beendigt, gehört das Eivilprozeß- 
recht zugleich auch in das Öffentliche Nedt ı. 
ift fomit ein aus dem öffentlichen und Privatrechte 
gemifchter Rechtstheil. 
Man — zunächſt einen gemeinen und 
partifulären, Der gemeine deutſche €, 
auch Reichsprozeß genannt, ‚ift der im Deutſch⸗ 
land im der Regel überall übfiche, ber parti— 
fuläre ober bejondere gilt nur im einzelnen 
Theilen Deutſchlands, ja felbft mur bei einzelnen 
Gerichten, und läßt fi hiernach wieder in einem 
Landes» u. Stadtgerichtsprozeß eintheilen. Grund⸗ 
lage des deutſchen Prozefjes bleibt das römifche 
Recht, dem, befonders hinfichtlich des Verfahrens bei 
den geiftfihen Gerichten, feit dem 12. Jahrhundert 
das —— Recht zur Seite ſteht. Man fand 
in Deutſchland ſehr lebhaft die Nothwendigkeit der 
Einführung eines geregelten Prozeßverfahrens, und 
es recipirte darum die Praris beim Mangel ein- 
emilhe Duellen bie fremden Prozeßrechte viel 
Aneller und leichter als das fremde Privatredit. 
Bollendung aber kam dies recipirte Prozeß- 
verfahren erft durch die Anwendung und weitere 
Ausbildung bei den Reichsgerichten, bis endlich 
die Reichsgeſetzgebung diefen durch die Praris ge- 
regelten Prozepzuftand fanktionirte. Daneben bil» 
bete fi) in den einzelnen Territorien ber Landes⸗ 
rozeß aus, fir welchen jedoch der Reichsprozeß 
F diäre Rechtsquelle bildet. Unter den beſon⸗ 
deren Prozeſſen iſt der ſaächſiſche Prozeß ber 
merlwũrdigſte und wichtigſte, der namentlich im 
Beige des großen or der ſächſiſchen Prafti- 
er des 16. und 17. Jahrhunderts auf die Aus- 
bildung des gemeinen Prozeßrechts vielf pie 
theilt man 
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den rose — ordenthichen und fum-]3. Auguſt 1820; 5) Gewohnheitsreht u. Geriäts 


marifde dem erfleren verficht man 
das — nad deſſen Formen und Regeln 
eine * ſtreitige Sache, für welche nicht ausnahms- 
weiſe eine —— am geordnet ift, behan⸗ 


delt werden muß. Im der Regeln und feier 
lichen en bes — en Prozeſſes geſtatten 
nämlich die Geſetze aus verſchiedenen Gründen in 


fern Ausnahmen, als manche diefer Formen un- 
** bleiben und im m Dr ein ſchnellerer 


eßpeng —— ft findet anſtatt des 
ne f 8 mundliche In⸗ 
Arion bes en tofoll Statt; auch 
wird zumeift das Beweisv been ſogleich mit dem 


en Berfahren verbunden, und es werben mande | li 


Be keiten bes ge Prozefjes vermie- 

e Friften find meift kürzer und feltener, 

a es ie a] auf jebe — legale Beſchleunigung 
ge Mi MER 


— EL, Ba te hinzuwirlen. 
mein de ie Ye — 


ter an das allge⸗ 
fo die eigenthumli — 
owie an die en eiten jeder 
einzelnen en auch Hierbei gebunden. Der 
—— Pa eß muß immer das Vorbild für den 
fummarifchen bfeiben, und Bertheidigungsmittel, 
welche in Ietterem ihrer Form wegen iafig 
— bürfen nicht verloren gehen, 
abgefonderten Ausführung a Ar wer · 


Den. ride e für die Einleitung des ſummariſchen 
Prozefies he 8 Oualität des ig Ir en Gegen⸗ 
andes ‚, Baur, Ehe, Rechnungs- 
igleiten: br auf dem V » e, alſo 
Nothwendi inlet > einer S——— ung; 
3) Gering aa ‚des Str eitgegenflandes und ba» 
ber vermu Einfachheit des zum Grunde Tie- 
genden R teeerhäftulfes: 4) jr e Liquiditãt 
der Klageanfprüdje ır. daher fofo eberzeugung 


des Gerichts von ber Rechtmäßigkeit derfelben ac. 
Beim fummarifchen Prozeß hat ınan wieder zu unter- 
fheiden zwiſchen dem fpectellen oder beftimm- 
ten und bem allgemeinen oder unbeftimm- 
ten fummarifhen Progeffe; bei erfterem find die 

Abmweihungen vom orbentfidjen Prozeffe durch Ge⸗ 
ſetze oder Praxis beftimmt geregelt, bei letzterem ift 

ohne beftimmte —— nur überhaupt ein 
— nellexes Berfahren hergebracht oder vorgeſchrie⸗ 
ben. Cine weitere eilung des C.es ift die 
in den petitorifhen und ben poſſeſfori— 
ſchen oder Befitprozeß, je nachdem es 
um bie —* eines dinglichen Rechts oder 

um Schutz in fehlerfreiem Beſitze oder Quafi- 
befie handelt. 

Unter den Quellen des gemeinen deutſchen C.es 
ſind hervorzuheben: 1) das römiſche Recht als die 
eigeniliche Grundlage; 2) das kanoniſche Recht; 
3) Reichsgeſetze und gemeine Beſ he des Reiche- 
fammergeriht® (eine eigentliche rozeßord⸗ 
nung gibt es * ſondern nur Seide Sgerichts- 
progeßerdnnungen, befonbers Reichskammergerichts⸗ 
ordnungen, fo von 1495, 100, 1521 u. namentlich | trä 
1548, erneuert 1555; an g ift ferner and) der 
Deputationsab hy von 1600 u. der jüngfte Reichs» 
Be ied von 1 4) Bunbesgefege und Bunbes- | En 

füffe, 4.8. — vom 8. Juni 1815 
Art. 11, bie Wiener Schlußalte vom 15. Mai 
1820, Art. 18—24; 


ferner die Ansträgalordnung deutſchen Reichsgeſetzen ausdril 
vom 16. Juni 1817 'n. die Erefutionsordnung vom et * 


ebrauch als eine ber ergiebigftien Quellen des 
Den eßrechts. 

üdfihtlih der Befandt eile bed Pro 
zeſſes unterfheidet man zwiſchen — 
und? außerweſentlichen. 
lichen Beſtandtheile Pr theils aus —* Notut 
des Prozeſſes, theils aus poſitiven Gejcen uud 
Are iernah in natürlig-wejent- 
ide pofitin-wefentlide, 
beide wieder entweder umter allen limflä 
abfolut-wejentlide, ober unter gewiſſen 
Borausfegungen: ** —— noth⸗ 


wendi — eachtung ein 
EG eh Bigtigrel des Im: 


ordert a cn Gert ht, wel —— 
u: zufländ Genen) ne mit einem | * 
ichter u. x beſetzt jein muß, b) ein 


es darf nicht mit der 
ndern es muß jeber Fark 
rechtliches verſtattet werben. Der Kid. 
ter darf alfo nicht eher Zwangsmittel gegen den 
—5* — anwenden, bis er zubor von dur 
Gerechtigkeit eng 2 hügenden An —* 
eugt hat. Dem muß der fire 
ir er Erelutionsinfang, ca 
Dorbereitender ge vorhergehen, welcher die 


ce) ein Bellagter; 
futive angefangen, 0 


von Seiten des Staats zu erlangenbe Anerkennung 
des einzelnen ftreitigen Redjts betrifft. Im ha 
vorbereitenden = e gr he man 


ſchnitte: das erfte Verfahren un. das a 
hi ren. ered beziwedt, die Strei 

hin — eſtzuſtellen; es ger alfo bein 

ten ®eleg a geboten fein, ſich auf die Klage gr 
börig * ſſen und feine etwaigen Einreben dw 
gegen vorzubringen. ch der fäger muß äbe 
dies Borbringen des Beklagten gehört were, 
leßterer aber muß — 3— te Wort haben. 
Am SH h e dieſes Berf wird, wenn bır 
Ri * ni ——— 
mäßigfeit der —— Anſprüũche erlangt hat, che 
noch nicht die eudliche Entf eg ers laun, 
der Zwiſchenbeſcheid oder das Beweisinter⸗ 
lotut gegeben, welches feftjetst, welche Thatſaches 
noch von dem Parteien zu beweifen find. Nachdem 
hierauf das Beweisverfahren durch Benutzung der 
dienlihen Beweismittel, wie Zeugen, Sadhueritin 
dige, —— Eidesantrag 2c., burdgemack 
mworben und jebe Partei nochmals über die Real 


tate ber Beweiser u Ört worden 
(Henpiber Torte —— ve Ir 
ntfheibung e die H 


zu fällen: — — am 

e8 ber befchwert erachtenden 

echt der — öhere Inſtanz (JIuſtan 

ber Rechtsmittel, —— Ob et⸗ 
rechts· 


appellation) zuft erſt, n 

—8 gewordenem — folgt bie 8 
Anwendung der dem Richter erlaubten Zwang 

rein um ben Berurtheilten zu nöthigen, 

urtheil ein Genüge zu leiften, 8 * 

—— das —— —— größer 

icherung wahrer ——* — * if in wi 


en ganzen Hergang einer jeden geri 
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[die Bock Alten gefammelt wer⸗ 
den, w —— — ee y e . arteten, als 
and) bie 8* enthalten 

Ein en gibt es * 


4 So mind a r-Y — atz des C.es der 
Es gibt im Eivilfachen | T 
ii —— Amts wegen, feine foge- 

ehe 


erbandlungsmarime, im Gegenſatz 
zur fogenammten Inftruftions- oder Inqui- 
a en ies will heißen: Da dielf 
Berhäftniffe, um welche es fih im €. Handelt, 
lediglich privatrechtliche Berhältniffe ber Parteien 
—3 \ heißen diefefben and lediglich der Eee 
F ewalt der Parteien miterworfen, es 
—X ichter daher weder das Recht, her bie ® 
it, umanfgefordert darüber zu wachen, baß|® 
leine Berfegung ber bürgerlichen atrechte ohne 
Repreffion von Seiten des Staats vorlomme; 
hat es jedem Einzelnen zu überlaffen, fd über me 
fein Recht verlegende Handlung oder Unterlaffung 
J 54 Staate zu beſchweren, wenn und in fomeit 
A gut findet; der Staat enthält ſich in diefer 
aller Benormumdbung feiner Bürger. 
mu —* daß kein C. ohne Veranlaſſung durch 
nnen lann, daß kein C. ohne die fort⸗ 
ai Di keit beider Parteien fortgeführt wer⸗ 
3 —86 der Richter nicht —— das rechtlich 
—* Verlangen einer Partei hinaus wider — 
egner erfenmen darf, ſowie daß ſich der Ri 
um €. nicht etwa die nöthige Kenntniß von 
ch ohne Zuthun der Parteien verſchaffen darf 
ei Beurtheilung des Sr ältniffes 
—5 auf das von den Parteien den Akten 
Borgetragene zu beſchränken hat. Dagegen liegt 
dem Richter die geſammte rechtliche Beurtheilung 
ug des —— Verfahrens, ais des 
nn —— zu ben Alten — that · 
ſachlichen Materials ob, da er von Amts wegen eben 
fo zur Rechtskenntniß "wie zur Rechtsanwendung 


tet ift. 
ie ür = e8 Recht), im meitern 
Sinn ber ormen fir bie den An- 
gehörigen eines — in ihrer Wechſelwirlun 
unter einander zuftehenden te, im engern Sinn 
bloß das vom at anerlannte ent 
feiner Angehörigen. Anders ift die Begriffsbe- 

g nach römif Recht, welches den Be⸗ 
griff des Jus eivile viel weiter nimmt. Nach dem 
t wird das bürgerliche Recht ale 
ür die Angehörigen des römifchen 
— engern Sinn fir die römifchen Bürger 

aat anerfannte, ſowohl Privat-, 
ce De — Recht umfaſſende, dem natürlichen 
€. ımd dem Völferrecht enigegengeſetzt. Da 


der Rechts * —— u. auf den —** ve 

bürgerfid, —* und ſich aus di * 
ad | fo * aum ein Gegenſatz des n 

*7 und —— en km —— ——* 

letzterem auf. wir aber 

die felleitigen efugniffe der en im 

enden Perfonen als weſentlich mit in den 

Sci des bürgerlichen Rechts aufnehmen, fo bifdet 


in letzierem das Kriminalrecht mit 
Degenſatz; diefes hat —— 
— * en, Er wirffichen Rechte eines Staates 
trafgefeßen (f. Kriminalreht), während 

de Zwed * bürgerlichen Rechts iſt, im zweifel · 


Grund einen 
zum Gegenſtand die 
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aften Berhältniffen und ſtreitigen wiſch 
zu ar 2 Pig ent —* 
Staat als Selbftintereffent, ala ädjer 
ber Berlegung der Rechtsordnung auf, hier ermit ⸗ 
= er nad den gegebenen —— die 8* 

Privaiperſonen  berüßrenden ge en Ber- 

—5* auf deren Antrag und iſt ezug auf 
eitige Civilanfprüche a St feibh ben Ge⸗ 
richten unterworfen; dort dreht es ſich „um wechſel · 

feitige Rechtsanfprücde”, hier um „Strafwürbi 
feit ober —* rtung“. Mit gleichem Bee 
fett man dem bürgerlichen das heutige Bölter- 
recht entgegen, umter welchen letzteren man bie 
dire 5 egreift, bie berjhiebene Staaten im 
ß zu einander anerkennen; in fofern diefe 

erfältmiffe auf Verträgen beruhen, fönnte u 
ie auch unter den Begriff bes bürgerlichen R 
— — ein weſentlicher Unterſchied 
— arin, daß es für dieſelben feinen Richter 

ibt. Ballen wir bie Berhältn if ber Kirche als 
einer vom Staat anerlannten * im Staat 
aus dem Auge, ſo lonnen wir auch das Kirchen⸗ 
recht, welches, wie in dem betreffenden Artikel 
mehr hervorgehoben werben wird, mehr dem öffent- 
lichen Recht angehört, dem bürg entgegen- 
fegen, und vollends fteht damit im Gegenjag das 
Staatsreht, nehmen wir dies mum im engern 
Sinn als die der Stantsgewalt an fich, oder ihr im 
—J * den — ige zuſtehenden 
Rechte. Man unterſcheidet wiſchen allge⸗ 
meinem und beſonderem C., indem ſich jenes 
über alle Angehörige deſſelben Staates erſtreckt, 
diefes * en nur beſondere Theile des Staates, 
einzelne Klaſſen von Perfonen ober einzelne Ver⸗ 
hältniffe —* wofür wir zur Erfäuterun 
die Provinzialrechte, Aunftrechte, ſowie die 
_ Handelsrechte u. dergl. anführen. 

Die Eriftenz eines Staates fet jedesinal bor- 
aus, daß es ein Recht gibt und EI Berhält- 
niffe als Recht anerlannt find. er Staat > 
durch Familien gebildet, alfo muß es beftimunt 
gg geben; * o iſt fein Staat — 

n welchem Niemand d bern Befi anerkennen 
wollte. Bei diefen eeihtebilbenben Sundamenten 
milſſen beftiimmte Grundfäge vorhanden fein, nad 
denen in ftreitigen Fällen entſchieden wird; biefe 
liegen entweder in der Natur des Berhältni > 
ober in dem im Voll herrſchenden Redjtsa 

Gewohnheitsreht)., Es gibt ind 

jerhältniffe, wo die Staatsgewalt ber 
das Bor —— Rechtsbildun de F 
ordnend u Hülfe —— 
um die Rechtsanſicht des —2 F 
er | allgemeiner ausz ae gi —e 
ſtituten, wie die emeinf is unter Eheleuten, 
— um 8 tz mehr zu befördern und 

* eſtimmungen über die Zeit, 
* alb ie unter gewiſſen Bed 
en erworben oder verloren —— — —— 
—* die Zeitbeſtimmung, warn ein — 
tobt erflärt werben —* ꝛc. Bol. fen 

Eivitftand, die im bürgerlichen Verkehr ef ber 
wegenden Staatsbürger, im Gegenfat zum 
dann (fat. status civilis) Rechtsfähigleit in — 
Kite auf das Privatrecht, und (franz. dtat civil) 

igleit in Beziehung auf die durch das 
3 e ——— —* gebilligten Rechte, die 


m 
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dem eingeborenen ober naturalifirten Inländer, 
dem Frangofen, zuftchen und bei natürlichem oder 
bürgerlichen Tode oder beim Eintritt in einen 
fremden Staat verloren gehen, Zur Beglaubigung 
des E.e8 eines Jeden wird über die ihn begründen» 
den rg me ald Geburt, Ehe, Eheicheidung, 
Mooption, Anerlennung natürlicher Kinder und 
Tod, von dem Eivilftandsbeamten (officier 
de l’6tat civil), welcher ber Maire, beim Militär 
der Quartiermeifter, Kommandant ober ein auderer 
ann (für die königliche Familie ift es ber 
Großlanzler), eine Civilſtandsakte (acte de 
Vetat civil) aufgenommen und forgfältig im ein für 
jebe Gemeinde doppelt amzufertigendes Eivil- 
ftandsregifter ( desbud) — und 
aus ihm werden dem Betheiligten auf Verlangen 
beglaubigte Abſchriften (extraits) — 
etwas hierin zu ergänzen oder ein Fehler zu ver⸗ 
beſſern, fo lann auf Antrag des Betheiligten von 
dem zufländigen Gerichte eine Berichtigung (reoti- 
fication) erfannt werben. Bor der Revolution wur- 
den bie Bücher über Geburt, Trauung und Tod von 
den Pfarrern gehalten, aber jährlich eine Abjchrift 
bei dem Eivifgericht übergeben. Durch Gejeh vom 
20. tember 1782 warb dies Geſchäft an die 
Staatsbeamten überwiefen, was im dem genauen 
Beftimmungen über den €, im Code civil und Code 
önal beibehalten ift, während auch noch Kirchen- 
licher, aber ohne ——— Beweiskraft, gehalten 
werben. Unerläßliche Formulare für die Eivif- 
ſtandsregiſter find nicht engel t, doch hielt man 
ſich allgemein an die vom Minifterium des Innern 
als Mufter aufgeftellten. Bgl. Code de l'etat civil, 
Baris XI; Unterweifung der Beamten des C.es, 
5. Aufl., Kaffel 1808; Orloff, Handbud) für Ci— 
vilftandsbeamte, Magdebur 1808, Mit dem Code 
eivil ift der C. aud) in bentihe Länder übergegangen, 
und, wie früher in — ſind in Baden die 
Pfarrer zu Beamten des C.es beſtellt. 

Civiltod, ſ. a Tod, 

Eiviluniform (v. Lat.), eine von Staats wegen 
für höhere Kivilbeamte angeorbnete gleichförmige 
Tracht; f. Uniform. 
Gibi 
und Vergehen, welche auch von Obrigfeiten, die nur 
die niedere Gerichtsbarkeit haben, umterfucht und 
beftraft werben fünnen, 2 Berbreden. 

Eivilverbieuftorben, |. Berdienftorden; vgl. 
Orbenswejen. Ä 

Civis (lat.), Bürger. C. academicus, afabemi« 
{her Bürger, f. Univerfitäten. C. honorarius, 
Ehrenbürger. 

Civita (ital), Stadt, damit ge 
geo —* amen; vergl. Città und Ciu 

ivita⸗Caſtellaua, Stadt im Kirchenſtaat, Dele⸗ 

gation Viterbo, an der Treja (Nebenfluß der Tiber) 
und an der Straße von Rom nach Fuligno, auf Felſen 
unfern des Monte Oreſte (Soracte), iſt Sitz eines 
Biſchofs, 8* eine Citadelle (Staatsgefängniß), eine 
ſchöne Kathedrale, eine prachtvolle Brüde mit doppel⸗ 
ten Arkaden über einen N 


Thalgrumde (1712 vom Kardinal Imperiali erbaut) u. 
3266 Einw. In der Nähe zeigt man die Trümmer bes 
alten etrusliſchen Falerii, wie ©. das Faliscum ber 
Römer fein fol. Hier Sieg der Bags über bie 
Neapolitaner am 4. December 1798. 

Eivita di Benne, Stadt in der neapolitanifchen 


Iverbreden (delictum civile), Verbrechen | b 


elfenfpalt, 150 $. über dem | Tr 


Civiltod — Givitella del Tronto, 


zn Abruzzo ufteriore I, iR Biichofafg. mis 
athedrale und bat 9100 Einmohner, welche Lover, 
Tiſchlerwaaren und künſtliche Blumen verfertigen. 

Civita Ducale, Stadt, ſ. Citta Ducale. 

Eivität (v. Pat.), Bürgerfinn, Gemeinfinn, 

Eivitali, Matteo, ausgezeichneter italieniihe 
Bildhauer und Baumeifter, geboren 1435 zu uca, 
foll bis in fein vierzigftes Sohr Barbier geweſen fein, 
muß fi indeß jchon früh mit der Kumft beichäftig 
haben, da man in der Kirche St. Martin acht von 
als Knaben gefertigte Gefichter zeigt. Er + 1501 
Er wird von Einigen dem Michel Angelo am die 
Seite geftellt. Bon feinen Werfen find befontert 
bemerfenswertb: das Maufoleum des Pietro I 
Noceto, päpftlichen Sekretärs, ein Werl voll Ebe- 
maß und Eleganz; die Statue des heiligen Sche— 
flian in der Kapelle des Schweifituchs in ©. Martise 
zu Lucca; die Statuen von Adam u. Eva, von Zadır- 
rias und Efifabeth und zwei Engeln im der Johen 
neslapelle der Kathebrale von Genua; endlich ur 
allen die Basreliefs am Altar des heiligen Regs · 
Ins in der Kathedrale zu Lucca, erſt 1484 vollem. 
a ag gibt Abbildungen von mehren Ir 
en &.8. 


Civitas er ber a > ber Rechte eins 
freien Bürgers (civis), im Gegenfag zum frums 
Ausländer (peregrinus), jowie zum Lattnität; bau 
auch Bezeichnung der fänmtlihen zu einer Gemeim: 
vereinigten Bürgerfhaft; daher auch MRame je 
Stabt mit oder ohme Gebiet, ſobald diefelbe me 
Staat bildet. | 
Eivita-St.-Angelo, Stadt im. der menpelitn 
hen Provinz Abruzzo ufteriore I, mahe am rw 
tiihen Meere, hat Handel mit Getreide, Wein m 
Del und 6000 Einw. 
Eivita Vecchia, Hauptſtadt der gleichn 
—— des Kirchenſtaates, welche 178 0 
mit 20,700 Einwohnern umfaßt, liegt 74, Mein 
nordweftlid von Rom, am Mittelmeer, im öber m 
ungefunder Gegend, ge einen befeftigten, von ? 
Molen annten Kriegshafen, che jugle 


Berl afen ift, mit anfehnlidhen iffeiwerften um 
eine, en Arjenal, ein 
r 


gno für Ser 
welche in der Darjena gefangen gehalte 
werden, Magazine u. 9600 Einw. welche beſorder 
Alaunfabritation (der berühmte römiſche Alam 
und beträchtlichen Handel treiben. Im der Mile 
arf beſuchte Seebäber. Die vegeimößig zwijchen 
eapel und Marſeille fahrenden Dampfboote lege 
bier an. €, nimmt die Stätte des alten Eentam- 
cellä ein, zu Ehren Trajans, der es vergrößerte ® 
einen ficheren Hafen berftellte, auch Portus Trajam 
enannt. Unter Yuftinian war €. Zanfapfel jur 
Griechen und Gothen, warb von Zotilad m 
5 en len Narfes —— 48 — 
ers zerſtört, erhob es 8 wi 
einen Trümmern. Bapft Urban VII. legte di 
eftungswerke an, Innocenz XII, erllärte & für 
einen Freihafen (1696) und verforgte es mit Zrunl- 
waſſer durch dem hierher geleiteten Aquädult von 
agino. ber Umgebung der Stadt entipring 
mehre Mineralguellen, deren Wafjer von einem jchr 
falzigen Gejchmad und verfchiedener Temperatur 
(die höchſte 240 R.) ift und bei un, Or 
—— und Berhärtungen, ſowie als ableitendes 
ittel bei altiven Kongeftionen empfohlen wit. 
Civitela del Tronto, jefte Stadt in der meape 


Civoli — Claeffens. 


Titanrifchen —— Abruzzo ulteriore I, auf ſteilen 
en am Salinello, hat eine Kollegiatlirche, Leder-, 

nd- und Strumpffabrifation und 6600 Ein« 
wohner. Die Eitadelle dafelbft hielt fi mad) der 
Unterwerfung Neapel durch Garibaldi noch Tän- 
gere Zeit, bie fe fi am 20. März 1861 ergeben 


mußte. 
CGivoli, Maler, ſ. Tardi. 

Eivray, alte Stadt im franzöfifhen Departement 
Bienne, an der Eharente, hat eine theilmeife fehr 
alte Kirche, 2150 Einwohner, welche wollene Zeuche 
abrieiren und Handel mit vorzüglihen Maronen, 
—5 Luzerneſamen, Getreide und Wein treiben. 
Im der Nähe ſchöne Marmorbrüche. 

Eiza (Ciſa, Eife, Eifard), Göttin der alten 
Sfaven, Berfonififation, daher mit der tbaren 
Erde, Ceres, Cybele, Venus oder Iris identifichrt 
ſoll von den Rhätiern, Bindeliciern, Sorben, a 
im Sachſen und der Lauſitz verehrt worden fein umd ber 
Stadt Zei den Namen gegeben haben. Im einem 
the geweibten Hain bei Augsburg wurden ihr Fefke 
gefeiert umd Getreide als Opfer dargebradit. 

C. 1, Abbreviatur für Citato loco, am angeführ« 
ten Ort, abbreviirt: a. a. O. 

Cladmannan, Grafihaft im füdfihen Schott 
fand, die Meinfte des Landes, wird von dem Firth of 
Beh bon der Grafihaft Stirling getrennt, im 

ebrigen von Perth und Fife P, loffen und 
aßt 22 DMeilen mit 22,951 Einwohnern. Der 
fadfiche Theil des Ländchens ift eben, im Norden 
fteht die Kette der Ochilhills, in deren Mitte ſich der 
Beucloch zu 2450 Fuß Höhe erhebt. Hauptfluß ift 
der Devon, der die Grafichaft von Often nad) We- 
ſten durchſtrömt, und deſſen Thal wegen feiner land» 
ihaftlihen Scönheiten und zahlreihen Wafjer- 
fälle (namentlid; des Ealdron Linn, etwa 2 Meilen 
ob des Dorfes Dollar) berühmt if. Der 


Boden ift fehr frudjtbar, und über 3/4 der — 
Land ſchaft ſtehen in blühender Kultur, en in Schott- 
fand nicht wiederlehrendes Verhältniß. bie 


Biehzucht bietet das Gebirge treffliche Weidepfäte 
und Futterfränter dar. Auch der Bergbau mird 
mit Bortheil betrieben; fchon 1820 wurden jährlid) 
über 1! Millionen Centner Steinfohlen ausge. 
führt. Außerdem führen die Berge Eifen, Kalf, 
e Banfteine, auch Silber, Kupfer, Blei und 
obalt. Ausfuhrartitel * ferner: Wolle, Muſſe⸗ 
line und Leinwand, ſowie fette Hammel und Getreide. 
—— C. und Alloa mit Hafen. Die gleich⸗ 
namige Hauptftadt der Grafſchaft, am füdlidhen 
Devon gelegen, beſteht aus einer einzigen Straße, 
die ſich an einem Hügel binaufzieht, n. ht 1535 Ein- 
mwohner, welche anſehnlichen Handel, befonders mit 
Steintohlen, treiben. as alte Schloß (E.-To- 
wer) war 1330 Reſidenz von Robert Bruce. Im 
ver Nähe liegen die pin Eifenwerke Devon Iron 
Workls, ferner die vom König David geftiftete Abtei 
Sambusfennet und das romantifche Thal von Tilly- 
coultry, Schottlands Tempe genannt. 
Eladanthud Cass. (Aftblume), Pflanzenyats 
tung ausder Familie der Kompofiten, charalteriſirt 
durch die geftrahlten Blumenföpfchen, den fonifchen, 
fpremigen Fruchtboden, den mit einer Reihe eirumder, 
an ber Spite rauſchender Schuppen bejetsten Kelch 
und die em edrückten, ungeflügelten, kahlen, 
glatten sen. C. proliferus Dec,, Anthemis 
arabica L, mit aufredtem. 2—3 Fuß hohem, fehr 
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äftigem Stengel, boppeltgeficderten, glatten Blättern, 
finien-fadenförmigen Blättchen u. fchönen, zahlreichen, 
oldgelben, einzeln in den Zweigachſeln fitenden 
füthen, iſt ein Sommergewächs in der Berberei, 
das im deutſchen Gärten als Zierpflange vorkommt. 
Man fäet den Samen im April in ein fühles Mift- 
beet und verjetst im Mai die Pflanzen an fonniger 
Stelle ins freie Land. 

Gladinm Schrad. et 8 . (Sumpfgras), 
Ausser ira aus der Familie der Eyperoideen, 
harakterifirt durch die in Köpf —— 1—2- 
bfüthigen Zwitterähren. C. Mariscus R. Br., C. 
germanicum Schrad., Schoenus Mariscus Z., mit 
rothbraunen, in Sträußen an der Spitze und 

te bes Stengels ftehenden Blüthen, ift merf- 
würdig, indem es, im Sümpfen, auf 1. Wieſen 
durch Nordeuropa, Nordamerika und in Neuholland 
vortommend, vorzüglich in Gothland eine beträcht⸗ 
liche Höhe erreicht und ſchwimmende Inſeln bildet. 
Nach Johannis abgemäht, wird es zum Decken der 
Dächer gebraucht, welche viel dauerhafter find, als 
die von gewöhnlichen Stroh. Noch fehr jung dient 
es auch als m. für das Vieh. 

Gladonia Hofm. Gecherſtuppe, Gemeih- 
fluppe), Pflanzengattung aus der Familie ber 
Knopfflechten (Cladoniaceae), vielgeftaltige, ver 
—— und laubartige Stöde, welche ſich in hohle 

tiele verlängern, an deren Rand knopfförmige, 
inmwendig gleichartige, ungerandete F te mit 
brauner Samenplatte ſtehen. Die zahlreichen Ar« 
ten wachſen meiſt auf der Erde. Hervorzuheben 
find: C. pyxidata Spreng., Lichen pyxidatus L, 
Becher⸗ oder Büchſenflechte, mit auffteigenden, 

eferbten Lappen, grünlichgranen, kreifelförmigen 
appen, geferbtem und fprofjendem Becher und 
braunen Früchten, findet fid Häufig in Büfhen und 
Wäldern auf der Erde, an Holz, Steinen und zwi⸗ 
ſchen Moos in vielfachen Abänderungen und war 
früher als Lichen s. Muscus pyxidatus, Herba 
ignis, Fenerkraut, Fiebermoos, gegen Wech⸗ 
ſelfieber und Keuchhuſten in Gebrauch; C. coecifera 
Hoffm., Liehen coceiferus L., Cenomyce coceifera 
Ach, Scharlahmoos, Cochenilleflechte, 
mit becherförmigen, fih ans dem jehr abändernden, 
ffeinblätterigen, rumdlappigen Laube über einen 
Zoll hoch erhebenden, unregelmäßigen, graugritn- 
Iihen Trägern, die am Rande oft wiederum mit 
Bechern und mit großen, ſcharlachrothen, Topfförmi- 
gen Keimlagern verfehen find, auf Hügeln und in 

äldern durch ganz Deutichland gemein, galt jonft 
al® Muscus s. Lichen cocciferus, Herba ignis, 
Bühfenmoos oder Feuerfraut, ebenfalls ala 
ein fpeeififcher Mittel gegen dem Keuchhuften und 
fiefert in den ſcharlachtothen Knöpfen einen rothen 
Farbftoff; C. rangiferina Hofm., Rennthier- 
moo®, mit blafgrünen, Fr äftigen, aufredhten, 

ahligen, gleich hohen Stielen auf Meinem Stod, 
ehr gemein in trodenen Nadelwäldern und auf der 

de große, 1—5 Zoll hohe Rafen bildend, ift in 
Lappland Hauptnahrung der Renntbhiere während 
des Winters und wird auch bei ums in ftrengen 
Wintern von den Hirfchen aufgefucht. 

Claeſſens, 1) Anton, niederländifcher Maler 
aus Antwerpen, einer der vorzügfichften Künftler 
des 15. Jahrhunderts, arbeitete in der Weife der 
Alten, gab aber feinen, meift dem niederen Leben 
entfehnten Geftalten eine zur höchſten Porträtwahr« 
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ge = gg Als feine vorzüg- 
ichften — nennen: das Urtheil des 
ee. > zwei Bildern, in der Akademie zu 

5 Big a ein 7 auf dem Rathhauſe zu Brügge, 
mi 


2) er Anton, namhafter Kupferſtecher, 
geboren 1764 in Amſterdam, widmete fich anfangs 
der Landfchaftsmaleret, danm der erſtecherkun 
unter Barto „tt in er begab jpäter na 
Baris und + in 1834. Er ſtach unter Anbe- 
rem bie ae nad) Rubens, die fogenannte 
mussen nad Rembrandt, die Bauerntabagie nach 


Gläven, Land, f. v. a. Ehiavenna. 

Clävner, Name verfiebener guter Traubenfor- 
ten, welche urſprünglich aus Ehiavenna ſtammen 
follen und nad der Klaſſifikation von Rubens 
—— der Obſtbaumzucht, 1844) in bie vierte 

nung (gebrängte Trauben mit Meinen Neben- 
er blaue €, (bfauer oder rother 


nie gehören. 
gumder) findet fi häufig in Suüdweſtdeutſchland 


geftei 


und gibt Le ebeiften deutfchen — Karten Zurä 


a Tg 


Ingelheimer und Ahrbleichert. 


mannshäufer 
€. (Ruländer), eine vorzügliche Tafel-| 1 


der rotbe 
und bergeteäut, gehört E u den —** Trau⸗ 
benforten Deutfchlands und liefert einen 
feiwen, füßen und wohlſchmeckenden Wein. 

Glain, Fluß im franzöfifhen Departem 
Bienne, entipringt bei onfofen®, ift einige, Mei- 
In fon ſchiffbar und fällt bei Port de Senon in bie 


Glairer Stadt im franzöfiihen Departement 
Lot und Garonne, am ot, hat 4400 Einwohner, 
welche den — Tabak Frankreiche banen 
und feine Liqueurweine (Vins pourris) fabri 
€. war die erfte Stabt, die fi zur reformirten 
Kirche befannte. 

Clairant (Elairauft), Alerie Efaude,|d 


ausgezeichneter franzöſiſcher Mathematiker, geboren 


den 18. Mai 1713 zu Paris, ſtudirte — in ſeinem 
ehnten Ja * — —— erk über die Kegel⸗ 
ie mitte. erches sur les cour- 


na a double — (Par. 1731) Hatte fir den 
achtzehnjahrigen — feine Aufnahme im die ſtri 
ademie var it M —* * er bald 
darauf nach Baſel, wo er den ger der damaligen 
— — er, Johann Bernoulli, kennen lernte, 
hierauf, ebenfalls mit jenem, nach Lappland, um bie 
oße Meridianvermeffung, vorzunehmen. Im 
1743 theilte er der Alademie feine berühmte lan 
von der Geftalt der Erbe nad) hydroſtatiſchen 
Grundfägen mit und warb fo der erfte franzöftji 
Mathematiter, der die Entdedumgen Newtons w 
ter führte und bem analytifchen er Par für die 
Songs en des Gleichgewichts der Flüffigkeiten 
gab FR minder va —— er ſich 
mit der Theorie des Mondes und legte die Reſul⸗ 
tate ſeiner Forſchungen in ber „Theorie de la lune 
deduite de seul cipe > Yattraction“ —— 
1752, 2. Aufl. 1765) nieb zen —* 
ſame Berechnungen — i Stu 
des Halley’ichen Kometen auf den 15. April 1759; ; 
durch feine „ rie des mouvemens des comdtes 
—— 1760) wurde er mit d'Alembert in einen 


angwierigen und heftigen Streit vermwidelt. Er + 
m 17. a 1765. Seine Km ichen Werte tra- 
gen das Gepräge der ® ung; ſelbſt feine 


äußerft bie Türen bei 


abriciren. | bei 


Cläven — Clairfaht. 


„Elements de re ‚Paris 1741 und - 


und „Eldments ie (daf. 1746 und 1 
en — bon Klarheit und Schör- 
bla öftiche 
cn: ba bann Im Inebeinbere ein m. — 
—— = re * ab ein fchr —— 
dv an Ku t guter 
Bein bon Ch de Beral 
— ef 55 
l l t), Seb 
—— —7 estate 
ſcher Feldmarſchall, ward Ele Ordnen —— 
gi en Geſchlechter ber ehemaligen ö 
eb e ben 14. Dftober 1733 in bem 


Bruille im Hennegau geboren, ee wa 
den fiebenjährigen Krieg mit und Jede 
den Schlachten von Prag, Lifſa, Liegnitz se 
ben Weberfalle —— irchen ſo —— aut, 
en 
ezoge ri n der bayeri 

eg wieder zur Altivität. 3 be Beer 
und 1789 mwurbe er zum —— er 
mit feinem Corps am 28. 
Mehadia, ſodann nad) ber 
rung von Belgrad bei Salga und SKafafat am 
ln u bie Heine Walachei und Sram 

Jahre 1792 warf er in Berbindung niter 
lien die Franzoſen bei ihren Einfällen im bie 
derlande zurüd, nahm an der Spike —— 
corps von 12,000 Mann an der Einnahme se 
Longwy und Verdun wejentfichen Antheil, bemik- 
tigte fi am 1. September des wichti —— 
nat und des Uebergangs bei Ia ©: 
Bois, dedte den Rüdzug des Herzogs vom! 
(mag nad) Koblenz, worin Kenner ein 

er Kriegstunft fehen, und leitete darauf md 
Nieverfanben bie von Herzog Albert von 
Teichen, der, von Dumouriez geſchlagen, das 
mando niedergelegt hatte, begonnenen Operation. 
Am 1. März 1793 überfiel er bie Framzofen ka 
Aldenhoven, ug fie, die Belagerung von Div 


led ur entſchied in der & 

Steh: dc Werne buz (ine Bconnede 
1 

getig! und Muth * 


elundete er ın ben Treffen m 
Duidvrain, Hanfon und Famars; auch 


eis 
J. Quesnoi zur Uebergabe. Im Beginn be Freie 


von 1794 ſchlug ©. mit einer penabtheilz; 
en | in Flandern mehre Anfälle der Feinde zurüd, komme 
e| aber nad) der Schlacht bei Fleirus, die —5* 
burg verlor, den Feind nicht mehr 
Koburgs Stelle eingerückt, führte er rg 
Umfiht die Armee in Orbnung über den 
zurüd. Im Jahre 17% ecke * mit ber > 
marſchallswürde den Oberbefehl ge die 8 
reichiſche —— die om Mittel ir 
en Niederrhein ausdehnte J mit Warcuec 

ed Oberrhein in Verbindung fand. Ale mit de 
brechendem Herbft die Sambre und Maaserze 
unter Jourdan bei Düffeldorf und Pi +3 
ber Rhein. und Mofelarmee bei M em übe 
den Rhein drangen, warf fih €. auf erftern, fd 
ihn am 10. Oltober bei Ph und —* 
—* ‚Rhein zurüd; —— eilte er zum 

Mainz, das von 00" Franzoſen —— 


Clairmont 


war, beftürmte und —— bie —* eig 

—— Berfchangım eb den Feind über 

— —* 3 über Oppenheim bis 

Auf einen Winterfeldzug nicht ein- 

— er am 21. D er einen en« 

* * zn im Sanırar 1796 na ien 

urüd. eine 3 eiten mit bem —— 
= megen bes enftillftandes waren w Bir 

di e, daß man ihm das Kommando nicht 

— ae erhielt er eine Anftellumg 
ie . —— die er RL 
eit, in die er dv t ja 

auf feine Gefunbheit, daß er am er 


ar” v. a. Elerm 
Cleir-obscur (ram), 1 N Selfdunter und 
— el. tlg Cie RE 
aire Joſephe Hippo- 
* —5 —* la Zube, berühmte i 83 ſche 
Tunesien warb 1728 in ber Nähe von Conbeé 
Flandern - armen Xeltern — Trotz 
—— ſſigten — at fie f - n, 
12. Sn in * i chen Komddie 
Per —— —— = — Bub» 
n Rouen und trat auf 
nen zu Pille, Dünfirchen und Gent auf, bie ne 
Sängerin in der A ie royale de musique an- 
geſtelt wurde. Trotz eines entfchiedenen Erfolgs 
ging fe fie kr oe nach 4 Monaten von der Oper zu ber 
francaise über. Sie begann ihr Debut mit 
a ig mer einen —* Triumph und 
fb eine bedeutende —— der Dumes- 
br Nachdem fie 22 Jahre lang der Liebling des Pu- 
blifums gewefen, ward fie, weil fte fich in gerechtem 
Unmillen über einen Faugenichts unter den Schau- 
Krane eweigert hatte, aufzuireten, 1765 ins Ge- 
ih gebracht umd betrat ſeitdem die Bühne nicht 
Auf eine Einladung des = erg von 
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Portugal verbunden, alljährlich einen Bins von 50 
Goldmaravedis nad E. zu entrichten, was ber Abtei 
‚nad König Se- 
erbft als Ei an 
Kmpfifhe Revolution 


— Clam. 


Beranla ung geg egeben haben m 
baftians Tode das — 

zu ——— Dur 
aufgehoben, wird die Abtei gegenwärtig als Zucht ⸗ 
und Arbeitshaus benutzt, i in weldem Tuche. Deden, 
feine Baummollengewebe (Berfale) und Twift fabri- 
eirt werden. Beral, Bernhard 5) und Kifter- 


cienfer. 
arftfleden im öſiſchen Departement 
Sfere, St >. 5 A Set ift merf- 
— Brüde mit 140 Fuß breitem und 
* en ogen, umter welchem fi ein 
* baren naht, bat 1710 Einwohner 

—* eine 

yet (Kla 


anfabrif. 
jus, eigentlich Elai ober ande 
1) Johann €. der Aeltere, Mitbegründer der 
dentichen See wurde 1530 (nad) Andern 
fichen ze. a eboren, 
—— und Leipzig, —* 
ehrer der Muſil, Poeſie und griechi (den ae 

u Goldberg in Schlefien, dann bis 1 —_ r 

anfenftein in Miünfterberg, en ir 
und * als ebene ben zu —— im a Rn * 


eißenſee den —— Er — 
Ba Bei — — und — etzt zu 


u I er Fir der Jünge —— — und ge · 
frönter Dichter, 1616 zu a To % als 
Pfarrer zu Kitingen in — 
fter des ſog as) gefrönten Fester edge der 
an fer (1644 — dem damaligen 
iererei, um firt an religiöfer und poeti 
—— een machte —— dies i * 
nem Drama hemerklich, und feine 
find nur in ben ten Bälle, wo er ein © 


— blieb fie 17 Jahre an d e, kehrte ohne Künſtelei zu Tage förderte, wenigſtens 
dann nach Paris DB und + bafe 1 Sat he —* nicht ohne a. um nd : 
von Natur, mit Schönheit und edler Geftalt and» "Beibmadhtsandadit ten” (N 


attet, fpielte fie Rollen, wie 
omime, Dido, von ber fie 
fhago" genannt wurde, u. vor allen 9 ebea vorzüg- 
fi. Boltaire fagte von ihr: „Sie hat im Tone ber 
time, was die Dumesnil im Bergen.“ 9 
„Memoires d’Hippol et reflexions sur la dec * 
mation th@Atrale Arie 1799, nene Aufl. 1822 
a — angehende Schaufpiefer fehr befehrend. 
„Fleden im rap fihen Departement | n 
* am naten Ufer der Xube, entftand durch die 
berüßmte Ciftercienferabtei, welde der heifige 
Bernhard 1115 Hier ftiftete, und welcher er bis zu 
feinem Ende En Herzog Hugo von Troye 
* —* * u. Boden bazu gefchentt, der, 
aeg egenb, Clara Vallis genannt u. von den 
op ar gemacht wurde. Bei Bernhards Tode 
ee bie Stiftimg * 700 Möndje. Lange 
de die = von ihrem le auf Grund von 
See Regeln anfgeprägte Einfachheit, allmählig 
ben ſich neben dem en ichen befchei« 
8 ergebände neue er ähnliche Gebäude, 
de wieder durch die mmajeftätifche Kirche verdunteli 
th. E. war als Tochter von Citeaur furz vor der 
Reformation die Mutter von 357 Mannolloſtern 
und aferdem vielen Frauentloſtern. Mac einer 
Alfone’ I. von 1143 waren die Könige von 


häbra, Zenobia, 
nigin von Kar⸗ 


Ic; „Dee 
ber Kindermörder", Tr —— daf. 1685); „ 
n. Dradhenftreit“ * 1680); in eguitsifches Schä — 
gedicht· (daf. 1 


Glam, die Amer tarifee Benusmuf * bei den 
ertreter 


e) Indianern als Schmuck und als Iv 
bes Geldes (Wampum) gebraucht, ſ. Wampum. 


ICtams — ſuie Rechnungsmunze, welche 


viel Silber beträgt, als 12 ne wiegen, 
unferm Gelde = 1Kreuz 
am, gräfliches Selhleht in Böhmen u. Defter- 
rei, h tee Fri früher Perger von Höochenperg nad} der 
ab urg Höchenperg in Kärnthen, von mo e: 
8 im 14. — 3* vertrieben wurde. —* 
an ai faufte von ee ehe je 
aft Clam in De op 
entel, Johann Gottfried von EC, 
1598, wurde ſammt feinen Brüdern umd eitern 
am 22. MRovember 1655 in den Neichsfreiherrenftand 
erhoben. Sein Enkel, Johann Leopold von 
wurbe durch —— Söhne Ferdinand Joſe 
und Johann —— der —— der heutigen 
Grafen von cm. Dartinic und Clam -Gallas. 
erdinand Joſeph von C., 
700, hinterließ 5 Söhne, welche den 17. Imi 
1759 die erbländifche öfterreihifhe Grafenmwärbe 
erlangten. Der ältefte, Johann Gottlieb 
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von C., wurbe Stifter ber älteren ber beiben 
noch blühenden Finien ober der Linie Slam: Mar: 
sinicz. Sein Sohn, Karl ofepb, Grafvon C., 
geboren 1760, vermäßlte fi) 1792 mit Daria Anna, 
er Erbtochter bes Grafen Franz Karl von Marti: 
nicz, und führte ſeitdem, wie feine Kinder, ben Na— 
men Elam: Martimicz. Sein Sobn war Karl 
eieyh RepemnEN riel, &rafvon Clam— 
artinicz, öſterreichiſcher Feldmarſchalllieute— 
nant, geboren am 23. Mai 1792 in —— Er ver⸗ 
ließ 1809 das begonnene Studium ber Rechte, trat 
in das Freicorps bes Grafen Kinsky und warb ſchon 
in dem Feldzuge von 1812—14 bem Fürſten Schwar⸗ 
enberg ala — zugetheilt. Mit dem 
eldmarſchalllieulenant Koller begleitete er ben Kai⸗ 
er Napoleon I. nad) Elba und wurde fobann zu dem 
erhandlungen bes wiener Kongreſſes gezogen. Im 
Sabre 1821 ſtand er als Oberft eines Küraſſier⸗ 
regiment3 in Ungarn, ging 1824 mit einer diplo⸗ 
matijchen Sendung nad Peterburg, avancirte 
1830 zum Generalmajor und Hoffriegsrath, wurde 
bald darauf abermals zu politijchen ( 5* be⸗ 
nutzt und wußte dem ſich damals in Deutſchland 
regenden Geiſt im Sinn der öſterreichiſchen Politik 
geſchickt entgegenzuarbeiten. Im Jahre 1835 er: 
nannte ihm Kaiſer Ferdinand zu feinem General— 
abjutanten, 1836 zum geheimen Rath und Chef ber 
Militärfeftion im höchſten Staatsrathe u. 1837 zum 
— Arena mit ee ber Dienſt⸗ 
eiftungen um bie Perfon bes Kaiſers u. im Staats⸗ 
rathe. In dieſer Stellung erwarb fi E. zwar große 
Verdienſie um das öjterreichifche Heerweien, bewies 
ſich aber als entjchiedener Gegner aller liberalen Be: 
ftrebungen, Erf am 29. Jan. 1840. Sein Sohn, 
Heinrich Jarodlam, Graf von Clam-Mar— 


tinicz, geboren ben 15. Juni 1826 zu St. Georgen | See 


in Ungarn, trat 1847 in den aftiven Dienſt, war 
nach ben N von 1848 beim Grafen 
Stadion befchäftigt, ward im December 1849 Bes 
zirföhauptmann zu Molnil, 1853 Statthaltereirath 
in Ofen, im Februar 1856 Hofrath und im Mai 
1856 Lanbespräfident zu Krakau, nahm aber 1859 
eine Entlaffung aus Staatödienfte, Er war 
eitbem ber ger ber czechifchen Abelöpartei in 
Böhmen, welche ie in ber Zeitung „Das Bater: 
land“ (1. Sept. 1860) ein eignes Organ ſchuf. Seit 
dem 29, April 1860 zeitliches außerorbentliches Mit: 
lied des verftärften Reichsraths, warb er 1861 zum 
Präfidenten bes böhmischen Muſeums erwäßlt. Jo⸗ 
bann Ehriftopb von €, hinterließ einen ag 
Ghriftian Phi ip ‚ ber von feiner Mutter, 
Schweſter ber finder J Gemahlin des reichen Gra⸗ 
jen Gallas, die Be gallasichen Herrſchaften 
erbte u. fih nun Grafvon Clam⸗Gallas nannte, 
Er + ben 8. Febr. 1805. Sein Entel, Ebuarb, 
Graf von Clam-Gallas, geboren am 14. Mä 
1805 zu Prag, betrat 1823 die militäriiche Lauf: 
bahn, warb 1839 Oberft und 1846 Generalmajor, 
eichnete ſich als folder 1848 an der Spitze einer 
rigabe beim 1. Armeecorps in ben Kämpfen bei 
Sta.⸗Lucia, Goito und Vicenza, namentl —— 
Cuſtoʒzza aus, nahm auch am Belbauge m * 
1849 gegen Piemont rühmlichen Antheil und wa 
barauf im April zum Felbmarfchalllieutenant und 
ae mmanbanten bed bei Orjova operivenden 
rmeecorp8 ernannt, baß er am 23, Juni nad 
Siebenbürgen führte, Er beſetzte Kronftadt, ſchlug 


Camecy — Clapperton. 


die Ungarn bei Illyefalva u. im lleineren Gefechten, 
beſetzte Vaſarhely und hielt von ba aus das Sprfirr: 
land im Zaum. Mei ber neuen Organifation ber 
djterreichiichen Armee 1850 erhielt er bad Kommando 
über bad 1. Armeecorps in Böhmen, Dieſes beſch 
figte er auch im italienifchen Kriege von 1869, me 
er namentlih an der Schlacht bei Solſerino An: 
theil nahm. Nah dem Frieden von Villaftanu 
trat er in feine frühere Stellung in Böhmen miete 
ein. Nach dem Ausbruch bes —* mit Preufe 
im Juni 1866 mit einem Kommando betraut, war 
er nach ber Schlacht bei Königgrig vor ein Fri 
gericht gejtellt; von — — ziwar für nicht fhult 
erklärt, aber gleichwohl feines Poſtens entho 

—— ezirts ve im ar 
partement Niebre, an onne, ein Feiner, \ 
gene, aber wohlhabenber Ort, wo bedeutend. 

eichäfte mit bem Holz ber mwaldreichen Mewen 
berge erg werben, hat außerdem Füyence-, Leder 
und Tuchfabriken und 5500 Einwohner. Au kr 
Näbe find Steinfohlengruben. 

(an, in ber britifchen und namentlid in der 
Geſchichte von Hochſchottland, den Orknent: und 
ben Shetlandsinſeln Bezeichnung für eine Art ki 
willigen Lehensverbandes zwiſchen einem 
(Laird), ald dem Stammoberhaupt eines L 
feinen Unterthanen; dann auch Name des Stamr 
oberhaupts ſelbſt; f. Schottland, 

Cianis, Fluß, Eu ana. 

— Hugh, 5 Reifenber und 
Reiſeſchriftſteller, geboren 1788 zu Annan im be 
ſchottiſchen Grafſchaft Dumfries, machte von fine 
17. Jahre an als Lehrling bes — 
ira mehre zn. orbamterdimi 

egen eine geringen Zollvergehens az 

dienfte zu nehmen, Km er Be ah Fr 
unter Admiral Cochrane nah Nordamerika, ka 
darauf auf bie Flotte, die von ben a in 
jeln gegen die Vereinigten Staaten ausgerüſel mar 
wurde Lieutenant und erbielt das Kommando eis 
Schooners auf dem Eriefee. Im Jahre 1817 md 
England zurüdgefehrt, begleitete er Oubnep, be 
im Auftrage ber afrifanichen Geſellſchaft nad Art 
reifte, durchſtreifte mit biefem bie Wüfte von Berm, 
— den Tſchadſee und drang — 
eines — bis Saffatu vor. feine 

üdfebr 1825 zum Kapitän ernannt, e 
vom Minifter Lord Bathurft der Auftrag, eine nu 
Reife nady der Bucht von Benin zu unternehmen, un 
— Freie —— = Bornuvo — um 

au iger zu erforſchen. Sallatu un 
bot ibm aber ber Sultan Bello bie Weiterreife. Di 
Täufchung und die Anfirengungen der Reife mar 
ihn aufs Kranfenlager und er am 13. April 1E7 
u Tſchangary unweit jener Stabt. Barrım ke: 
orgte die Herausgabe ber erfien Meile Ca, Ir 
„Narrative of travels and discoveries in 
and centra) Africa intheyears1822, 1823and 184° 
(London 1826), ſowie auch nad) den von Larıder mu 
gebrachten Papieren ben Bericht über 6.3 ui 
Reife, daß „Journal of a second expedition inte Ihe 
interior of Africa“ (Lonb. 1829; beutjch, Wien 10). 
Ergänzungen dazu enthalten Sander? , a 
C.'s last expedition to Africa“ (Sond. 1830, 2 Br.) 
€. war ber erjle Europäer, ber tiefer in ba innmt 
Afrika vorbrang und den Lauf de Niger burd ds 
große Lanbitrede verfolgte, 


— 


Claque — Claremont. 


Olaque (franz.), |. Claqueurs. 
ueurs (fran;.), die bezahlten were ud in 
den Theatern zu Paris. Die Gefammtheit aller bei 
einer Borftellung anweſenden C. Heißt Claque. Da 
nämfich die meiften Theater in Paris ald merlan- 
nr Unternehmungen lediglich durch die Gunft 
des Publikums befichen, jo organifirte man, um 
dies durch rauſchenden Applaus zum Einftimmen 
zu en, jene C., welche für einen beftimmten Preis, 
den ihnen der Dichter oder Schanfpieler zahlt, an 
ihmesm bemerflid, gemachten Stellen zu Hatfchen bes 
gimmer müſſen. Auf dieſe Spekulation fußend, errich⸗ 
tete ein gewiſſer Sauton 1820 ein förmliches Bureau, 
Assurance de suecès dramatiques, welches die C. in 
ber zum ielung eines nr für nöthig befun- 
benen Zahl ftellte. Die C. felbft wurden dann vom 
Sichter, Direktor od. Bühnenkünftler angewiefen, wie 
oft m. wie ftarf geffatfcht werden folle. Wünfchte ein 
} ieler mit Applaus empfangen zu werben, 
Ichictte er die dafür beftimmte Summe in das 
areau; ebenjo wurde für eine beflimmte Summe 
eirı Mebenbuhler amsgepfiffen. Die C. werben 
Böhrlich Chevaliers du lustre genannt, weil fie 
‚meist in die Mitte des Parterre's unter den 
esschter ſetzen. Cingetheilt werden fie in Ta- 
rs, die häufig und ſiark applaubiren; Con- 
ours, die gewöhnlid; auf den theuren Pläten 
fitten und nur durch beifälliges Murmeln oder ge 
entliche Bemerkungen ihrem Nachbar den Dichter 
oder aufpieler zu empfehlen ſuchen; Rieurs, die 
über Den platteften Spaß fo herzlich zu lachen wif- 
fen, daß aud) ihre Nachbarn davon angeftedt werden; 
Pleureurs,die gleiches Geſchick im Geruͤhrtſein haben; 
Chatouilleurs, die dor Anfang des Stüds und 
in den Zwiſchenalten die Nachbarn freundlich ſtim⸗ 
zz. fie in gute Laune verſetzen; Chauffeurs, die 
bei Tage vor ben Theaterzetteln ftehen bleiben und 
entzilckt die a no des Stücks preifen, in Kaffee» 
—— günſtige Recenſionen vorleſen, ungünſtige 
ã Seite ſcha = 2.5 ge = —— 
Dacaporujer. Dur e biefe, bezüglich auch die 
—— Mittel leiten die O. das Yubkhım 
entroeber zum Applaubiren, od. and; zum Auspfeifen 
an, and nicht jelten entfteht — ber O. gegen 
Sa die für eine entgegengefette Mei 
find. So hat fid) biefes Unweſen nad und nad) zu 
einem Syſtem ausgebildet und ift zu einem ziemlich 
eimträglidhen Geſchäft geworben; man verlauft das 
srecht eines Bureau's für 6—10,000 
anfen, und um ein zweifelhaftes Stück zu retten, 
ift eine Direktion o Freibilets an die 
ze außerdem bezahlten C. aus. Das franzöfifche 
Pubſitum tennt dieſes Unweſen und übt gegen die 
©. micht felten firenge Juſtiz ans, wenn diefelben 
ifre Linverjhämtheit übertreiben; dennoch halten 
fie fich. Direltoren, Dichter umd Schaufpieler fehen 
tz der Claque nidjts Weiteres als ein unſchädliches 
Reizmmittel des Publilums wie der Schaufpieler jelbft. 
ara (vd. Lat., d. i. die Hehre, Ausgezeichnete, 
Freundliche), weiblicher Vorname. 
Eier, Tr Stifterin des Orbens der Elarif- 
finnen (}. d. 
Clara voce (fat. und ital.), mit deutlicher, 
heller Stimme. 
Glare, 1) Küftengraffhaft in der irländifchen 
Provinz Munfter, grenzt weftlich anden Ocean, nord⸗ 
weftlich an die Galwaybai, nordöftlicd an Galwah, 


einung bezahlt | n 
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öftfich am Zipperary, wirb füblich durch die breite 
—— bes Shannon von Limerick getrennt und 
umfaßt 61 DMeilen mit 258,322 Einwohnern. Sie 
ift zwar gebirgig, bietet aber weite Thäler und 
Heine Ebenen dar, die trefiliche Weiden haben. 
Etwa ein Drittel des Landes ift ohne Kultur. Das 
bedeutendfte —** ſind die Slieve Bernagh 
Mounts im Oſten (1628 F. hoch). Im Norden ſtrei⸗ 
hen von Galwahy die Slieve Aughty Mounts ie 
mit dem Knodaniß (1225 $.), im en ftebt der 


Eallanberg (1202 
non und De erer bis Limerick für die größten 
Schiffe ar. Außerdem gibt es viele Seen, 
.B. den Lough Grany im Nordoſten. An Baien 
find zu nennen: die Galway-, die Liscanor-, die 
Doonbegbai und die Buchten der Shannonmilndung. 
Das Klima ift Heiterer, als man es jonft in Irland 
ndet, und ſehr Fre Den Haupterwerbsjmweig 
ietet in ben fruchtbaren Thälern der Landbau, der 
Weizen, Gerfte, Hafer und Kartoffeln liefert; außer⸗ 
dem Viehzucht. Die Waldungen find größtentheile 
verfhwunden. Ausgebeutet werden bejonders Kalt» 
ee: weniger die Steinlohlenlager und die An- 
brüche von Blei u. Eifen. Hanptftadt ift jetst Ennis; 
ehedem Killaloe. Der Name der Graffchaft ftammt 
von dem Dorfe E., an der Mündung des Fergus 
in den Shannon. — 2) Sehr alter Fleden in der eng» 
5 rafſchaft Suffoll, am Stour, mit etwa 
Einwohnern, von welchem der Herzog von 
Newcaftle den Titel eines Marquis von C. 
führt. — 3) Infel an der Küfte von Irland, zur 
Grafihaft Mayo gehörig, am Eingang der Bat 
von Clew, Acres groß mit etwa 1400 Einw., 
hat auf der Nordweftfpige ein Kaftell. 

Glare, John, genannt der Bauer von Nort— 
—— engliſcher Naturdichter, ward 
am 13. Juli 1798 zu Helpſtone in Northamptonſhire 
als der *3 eines armen Tagelöhners geboren, 
entwidelte trotz ſehr geringer Bilbungsmittel 
glücklich und * omſons „Seasons“ weckten 
ſein poetiſches Talent und begeiſterten den dreizehu⸗ 
jährigen Knaben zu dem Liede: „The morning 
walk“, dem er bald als Gegenftüd „The evening 
walk“ folgen ließ. John Zurnill in Helpftone 

—* ch des Knaben an u. unterrichtete ihn im 
Schreiben und Rechnen. Durch Handarbeiten und 
Biolinfpiel ſich feinen Unterhalt erwerbend, bejang 
€. ohne Aufmunterung, zu eigner freude Gott und 
bie Ratur. Im Jahre 1818 kam fein Sonett auf 
die umtergehende Sonne in die Hände des Bud)- 
händlers Drury zu Hamford, u. diefer veranlaßte die 
Herausgabe einer Sammlung von C.'s „Pocems 
descriptive ofrural life and scenery“ (3. Aufl.,2ond. 
1820), deren Inhalt durch Wahrheit, Innigleit und 
Bilderreichthum die allgemeinfte Theilnahme erregte. 
Eine andere Sammlung feiner Gedichte erſchien 
unter dem Titel „The village minstrel and otber 
poems“ (London 1821, 2 Bde). Hierdurd in 
ben Befit —— Mittel gelangt, ließ er ſich in 
Helpſtone häuslich nieder, verlor aber in Länderei⸗ 
jpefulatiomen feine ganze Habe ımd verfanf darüber 
in ſolche Schwermuth, daß er ins Irrenhaus ge 
bracht werden mußte. , 

Glaremont, Lufiſchloß in-der englifhen Graf« 
Icaft Surrey, füdweftlic von Kingfton, bei Eher, 
31/, Meilen von London, von Lord Efive auf einer- 
Höhe mitten zwifchen Wäldern erbaut, fo daß im 


.) Die Hauptflüffe find Shan- 


924 
Süden und Weften anf —F 10 Meilen Weite kaum 


liche „wurde 1816 

— der ——— nd en &6 —* 
von Wales mit dem —X8* Leopold von * 
ungen Ehepaars be- 


Koburg vn ca des 4 
ef 1817 ftarb, dem 


eg ‚dem nachheri önig von Bel ien mit 
Apan age bon 50,000 . St. * febens- 


. es um zu eiviefen. Später benutzte | zu an dee eben e führte. * 

er —* ae a nie und ftellte es 1848 | wurde — er er Univerfität Orford, 

feinem durch die Februarrevolution entthronten | Peer und Baron e Viscount von Coratik 

Schwiegervater, dem hun Phifipp, Tele und Graf von €. En er aber 2 ek 

—— nad) deſſen To Presbyterianern und allen Diffenters gi 
anptwohnung des größeren 4 3*— —* —— pe gg bie öffentliche 

mit te bfieb. C. hatte ſeitdem für die jülngere Pinie gen fa aufregte, z0g er ſich eben dadurch 

der Bourbonen biefelbe —— wie Frohedorf * en des — m Von durch ua aa 

für die ältere, und es wurden dafelbft mehre Kon- | Toleranz ben Katholiten Erlei 


reſſe ber Drleaniften abgehalten, an denen 
. Gin, Guizot, Duchatel u. a. betheiligten. 
Clarenbaq, Adolf, Märtyrer der — 
Kirche, zu Mirin h en in der Gegend von Elber- 
feld een —— rte I: Köln Theologie, an tes 
form äbe an und e biefelben 


erft zu er — * ſeit ann zu 
Weſel als Konreltor zu verbreiten, a —* 
vom fans » von Kleve feines Amtes —J 
- edoch rg eeigefpr en, begab 
d, warb or. bier, ebenfo wie — 
zu —8 und ige wegen 
33 fir Luther verfolgt |n 
und —— endlich in Köln, wohin er ſich zur 
gg — m Gleichgeſinnten, Klopreis, 
on r eferkert und nad anderthatb- 
* leich mit einem andern 
—— Sfifehten, 5 Tode ge 
ember 1529). — le 
—* aufens rom a f = 
Sputation über bie — 
Slaubens heraus. 
at bon, Name —— Prin⸗ 
& des englifchen nigshaufes, wirb abgeleitet von 
& Beau da al 2 — wo zur Zeit 
tter Herzog war. 
aller een dem nord 
Theile de Auftralien und der Mefville- 
infe, — der Sue Deean mit dem Bandie- 
mensgolf verbin 

Bein — ‚ frauz.), ſ. a. 
Wappenherold, Wappenkönig, weil der — von 
—— in England ehemals das Geſchaͤft des⸗ 
elben beforgte. 

Glarendon, 1) Edward Hyde, Graf von, 
Großlanzler don England, weg zu Dinton in 
Wiltfhire 1608, ftubirte zu r Rechte, er⸗ 
—— ch unter dem ——— 2 gen Parlament 

arl J. durch feine au sagten Leiſtun 
das rg he er Mitglieder deſſelben, * 
aber nach dem Ausbruch des Büurgerkriegs den 
ze bes Königs, ward zum Kanzler der Schaß- 
ammer und zum Mitglied des geheimen Raths 
pie und gg 1644 den Prinzen Karl 
achmals Karl 11.) nach der Inſel Jerſeh, wo er 
F e blieb und J chiedene Schriften abfaßte, 
ie im Namen des Königs als Erwiderung auf die 
vom Parlament verö entlichten Manitefte er⸗ 
—— Nach Karls I. Hinrichtung wurde er vom 
ringen Karl nad) Frankreich berufen und von da 


ſich ven ſuchte. Die gerin 
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— einer —— nach Madrid betraut, um vom. 
ortigen nterſtützung aus zuwirlen, 
ee um bie Königin - —* Mr 
Herzog von York zu verfö * u. von da nach = 
a. wo er von Karf um Großt 

gland erkannt warb. = ee () 
war er es beſonders 


in Betreff der Erh eier Ye Um II. auf a 





en Erfolge des — 
land, der Verkauf Dinti irhens u. atıdere 
vergrößerten bie öffentliche ans 
reiten be als —** — — ** 
ung des ogs von nd m 
Stuart —35 derentwillen ſich der 9 — 
von —— Gemahlin zu ſcheiden b 
er feiner Aemter enthoben, des Hochv * 
gungsſchrift an das ans 
beide Häufer ; enkershand verbremmen 
u —— hen es Bolfed de verfolgte ihn 
—* * usage mit r * warb & pt. 
reur an en engliſcher 
a abmwechfelnd zu — 
M ——— wo er im December lift 
Sein Leihnam ward fpäter der 
abtet beigefegt. Unter feinen Sch 
of the rebellion and civil mil 
—— — ord 1702, 3 Bde.; 6 
am 32 London 1826) 
„The history of the civil war £ in dl 
don 1721), „C.'s state paper 35 
1786) und, The life ——— ——— 
1761, 8 De.) am bemerkenswertheſten. 


Tochter, Anna Hyde, ward im Ronember 16 
due, Om bie Gemahlin des Bruders der Hl, 


& bon ac bet n gen Kiriyl 

Jakob II —8* —— 
Anna's Schwanger aft edle Berbinbung — 
erklannte der König Anna Hyde wur 
York an. Die Frucht jener Ehe waren 9— 
ter, Anna u. Maria, beide Königinnen von 

2) Serorge William Frederid Billierk, 
Graf von E., ausgezeichneter englifher 
mann, Enkel des Thomas Billiers, eines Schrt 
des Grafen von Jerſeh, der ſich 1752 mit der Eis 
des Ietsten Grafen von €. aus der — = 
bermählte und daher 1756 zum Baron 
1776 zum e- Grafen von E. erhoben wurde, 
(nad ndern am 26.) Ian. 1800 gr 

—555 und ord und 

1833 den damals beſonders —— — 
poſten in Madrid, wo er ſeinen bedeutenden Einf 
dazu verwandte, bie Regierung Spaniene vr 
tutionellen Grundlagen zu ordnen; auch 
mit Spanien einen Vertrag zur ara 
Sklavenhandels in den ſpaniſchen Koloniez Ex 
Durch den Tob feines Kinderlofen Opeimt 5 
December 1838) Lord C. geworden, lehrte a 





— 





— 
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agland zurüd und nahm feinen Sig im Ober | Minoriten entzogen und den Oxbinarien unter 
u ei, wo er bei der Beriheidigung ber von der | worfen und über viele Klöfter Italiens verbreitet, 
fühen Regierung in Spanien befolgten Politif| fpaltete fi) 1472 im ame Parteien, wovon bie eime 
g —* an den Tag legte. Im Jahre die graue Tracht der Minoriten annahm und 

ee u. 1840 Kanzler | deren General el die andere bei der 






















i, ** Lancaſter flöfung bes braunen Tracht blieb, mußte 1566 ihren Na⸗ 
Wig Be —— im Sept. 1841 —— men aufgeben und ſich, wie die vielen weiblichen 
a tätiges Mitglied der ‚ unterftügte| Klöfler, bie Elareninerinnen biejer 


De demod) die Handelspolitif des ee Den ‚enseid fin, den Obſervanten einverlei- 
und vertheibigte 1846 deſſen . sd. 
ling der Örtreidezölle. Noch in Fre en —* Klaren „ein 2 rag duch Rouſſeau's * 

dangten die Whigs wieder ans Ku E | ten —— Dorf \m fand zer Kanton Waadt, 

Di Breäfident des Handelsamts, gin er fhon|am Genferjee, a vielen hübjchen Billen und 

# uni 1847, na —* Tode % gem prach 
— Irland. Er bekleidete die Elaret, in Eupland Name des rothen Borbeaug- 
a Il ed zum Februar 1852, während | weine oder im weiteren Sinne aller franzö gen 

—— einander von Hungers- | Weine, mit Ausnahme des Champaguers und 
eiden hatte, und bewies | gunbers. 

— —— ältniffen bei aller Energie Sn: N Glariden. 

„te Sen — einen Gerech⸗ (lat.), #7 eit der römifchen 
ateftun en gewann. Der Republil Titel de ber Au, föherren und ange» 
ant —E erby im Februar | fehener Staatsmänner rend ber Kaijerzeit der 

RR ri . - einem Poften ab, doch wurde | Statthalter und jomftiger hoher —— 

m ec. deſſelben Jahres das Minifterium | deren Frauen daher An biegen; ſ. v. a. 
# Kuswärtigen im Koalitionslabinet Aberdeen ⸗ ai > eutiges u Kern drei 

Be übertragen. Yu diefer a er lariffinnen (Ordo sanctae Clarae, auch Orben 
u an ben Verhandlungen vor dem der armen frauen genannt), weiblicher Orden, 

Kriege mit Rußland und während der wiener der neben den Minoriten und Tertiariern als 

erngen, am —J des Bundniſſes * zweiter Orden des heiligen Franciskus aufgeführt 

treich, der Turkei, Sardinien und nd Gngland, wird. Geftiftet wurde derfe 2 eg en 

Eder diplomatifchen Unterftügung Sardiniens bei Clara, geboren 1193 zu A 
Streitigkeiten mit Oeſterreich wegen der Kon- | aus einer vornehmen Yami * Sie neigte 

son der Güter der lombardiſchen Flüchtlinge | frühzeitig zur Asceſe hin und ward darin d 

ex m Gr behielt fein Portefeuille aud unter | nur * e Jahre älteren Francislus von Aſſi = 
be; Falmerfton umd vertrat anf den parifer Kon- | ftärkt. A fie ſich verheirathen follte, entjloh fie 

Men die antirufffee Politik feiner Regierung | aus dem väterlichen Haufe im das benachbarte 
Entfgiedengeit u. Gefhid. Seiner verföhnlichen | Klofter Portiuncula, wo der 4. Franeislus mit 

alwollen — ang es auch, die bereits —— ey ig ern lebte, wählte dann aber ihren 

entſtandene eitben —— ——— fenthalt a er nahen Damianslirche und ftiftete 

Anz | zwiſchen dem wien inet und | bier 1212 einen Berein gleihgefinnter Grauen, die ſich 

„A ames zu befeitigen umb der ent« | die armen, —— ee nannten, aus denen 
Men Allianz often Rußland und Frankreich | bald der Orden — . (auh Damianiſtinnen 
über na — rue an Defterreid) zu | genannt) hervorgi Unfangs unter der Aufficht 

parte des Minifteriums |des Francislus ſtehend, erhielt dann der Orden 
ton im — Tee trat C. ins Privat vom Papft die geſchärfte Regel Benedilts. Clare 

elbſt d ihrem Kloſter unter den er 
latendon: :Caftle, loniglicher, jene | in Ruinen | Kafleiungen rg an ihren yr (11. Auguft 1263, 

7* Balaft in der N Er von Salisbury, wo⸗ or 12. Auguf) vor und. wurde 1255 

fi Heinid LI, 1164 die große Reicheverfamimlung | vom Papft Alerander IV. u. geſprochen. Der 
= Patrone und Präfaten berief, welche die unter Kardinal Hugolin, nachmals fi Gregor —* 
gu Ram amen der Constitutions of Clarendon be«| errichtete den T. 1219 ein Klofter zu Peruſa, unweii 

eat Befiumumgen vereinbarte. Die af Im Jahre 1224 erhielten fie eine eigene 

ar em jollte darnach in des Königs Kapelle | Regel, die zwar — —4 in pi I .- 
* Rath geſchehen, in allen — das Faſten war, eſitz 

und ini 6 mit Laien ſollte der —3— Ki, Mn fen den und — Tee 










— 


* des Königs Gericht ftehen, feine Appel Kin ere Klöſter der anben 
Sen nad Rom Statt finden, fein Kleriker ohne | früh eims und zu —— in Spanien, 
I: Villen ins Ausland gehen, noch der | von 5 an auch in Böhmen durch bes Könige 
Y feine 53 Beamten ausgeſprochen Primislaw Tochter, Agnes, und allmählig breite- 

Alerander 5* igerte dieſer Konfti» | ten fie ſich über die ganze — —* 

Kin, die der Hierardjie icli alle Macht in ſtenheit aus. Ihre Ord benöregel 
plans kaubte, er ia und auch Bedet | und wiederum 1264 von Urban IV — und 
—— — auf. die me dieſer Regel lebenden €. Peißen —— 

eg rail Kongre» | Urbaniftinnen. Ihnen gegenüber ftiftete im 1 

—* bon Dineriien firenger Ob - wurbe | Jahrhundert Francisla von Jeſus —— ehe ui 
I gelo di Eordona am farene Haufe Farneje die €. von ber ir 
er in 


Cana gefüftet, dem Oberen des Dxbens der u. ließ ihnen 1631 ihr erſtes Klo — 
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Barfüßereinftedlerinnen vom Orden der Hei- | Theolog, am 11. Dftober 1675 aus einer Fam 


igen Clara u. nad der Stiftung Peters von Alcan- 
tara ließ der Kardinal Franz Barberini ein Klofter 
in Harfe banen und erhielt 1676 vom har 3 [es 
mens X. ein Breve für dieſe Stiftung. ieſen 
Einſiedlerinnen iſt beſtändiges Sti age aufs 
erfegt; fie gehen barfuß ohne Sandalen tragen 
fein Leinen. Die Tracht der C. ift das graue Gewand 
der Minoriten mit dem Strid ala Gürtel. Sie 
befaßen zu Zeiten 2000 Kföfter mit 54,000 Nonnen. 
Dod hat = Zahl feit der Reformation des 16. Jahr⸗ 
nderts bedeutend abgenommen. Die noch jebt in 
ranfreih, Italien, Belgien, Bayern ıc. —— 
öfter der C. find meiſt der Erziehung der weiblichen 
Jugend gewidmet und von wohlthätigem Einfluffe. 
art, 1) Sir James, einer der ausgezei 
netfien Werzte Englands, im December 1788 zu Eul» 
fen geboren, ftudirte zu Edinburg, bereiftedann Franf« 
reich, Italien u. die Schweiz u. Tief fich zn Edinburg 
nieder, wo er ſich befonder® durch glüdliche Behand» 
fung der Bruftlrankheiten großen Ruf erwarb. Spä- 
ter fam er als Arzt an das St. ng zu fon» 
don, wurde fonfultirender Arzt nes Königs und der 
Königin der Belgier und von der Königin Victoria 
zu ihrem erflen Leibarzt umd 1837 zum Baronet 
ernannt. Sein Benehmen in’ der Angel m 
der Fady ge —* (1839) zog ihm vielfa- 
en Zabel zu; doch gelang es ihn, bei der 
Önigin vollfländig zu rechtfertigen. Gleich aus 
gezeichnet wie als praftifcher Arzt ift C. auch in 
der medieiniſchen Wifenfehn ; er ſchrieb: „Medical 
notes on climate, diseases, hospitals and medical 
schools in France, Italy and Switzerland“ (London 
1820, 2. Auflage 1822; deutſch mit Zufäßen von 
Bilder, Hamım 1826) „The influence of climate in 
e prevention and cure of chronic diseases, more 
culary of the chest and digestive organs“ 
London 1829, 2. Aufl. 1830; deutſch, Wien 1830) 
und „A treatise on pulmonary consumption“ ron 
don 1835, deutſch mit Anmerkungen und Zufägen 
von Better, Seipie re 
2) Willis Gaylord, amerilanifher Did 
= —— _ in = er lat 30 
ewyork geboren. n er, philoſophiſcher 
Geiſt nährte ſich früh, wie on Ba fo an der 
er umgebenden herrlichen Natur. Er fchilderte 
diefelbe im fchr gewandten Berfen, anfangs 
mit einfacher Tre, te mit einem Ernft u. einer 
Tiefe, welche fein Beftreben befumdeten, von den 
Bildern und Eindrüden auch moralifhen Gewinn 
zu ziehen. 20 Jahre alt, hen iladelphia, 
übernahm hier mit Dr. Brantley die Leitung bes 
„Columbia Stern“, einer religiös-literarifchen Zeit 
Ihrift, und fpäter bie Redaktion ber „Philadelphia 
Gazette“, melde er bald darauf aud) als Eigenthum 
befam, und mit deren Herandgabe er fid, bis an 
fein Ende befchäftigte. Der Tod feiner Gattin 
breitete über fein Leben eine biftere Melancholie 
umd raubte ihm fo „das Licht feines Lebens“; er 
begann zu fränfeln und erlag mehrjährigen Leiden 
am 12. Juni 1841. E86 Werke zeichnen fi aus 
durch anmuthige, elegante Sprache, Reinheit und 
poetifhe Schönheit der Gedanken und hohe Begei— 
fterung. So ernft feine Poefie if, die nur dem 
Großen und Schönen huldigt, fo heiter ift feine 
ag von Wit fprudelnde Profa. 
arte, 1) Samuel, engfifcher Philofoph und 


welche mehre berühmte Th en gleichen Ramen 

cher eat. zu Te ee efndte di 

reifchule feiner Baterftabt, jetste feit 1691 fcs 

tudien in Cambridge fort umd trieb beine 

a PHoft und Philofopgie. Im Ice 
von 


erfchien feine Ueberſ Kobart 
„Phyſil“ (4. u 1718) mit P 
beſonders dazu beitrug, auf Koften ber cartchei 
[hen Lehren den newtonſchen Grumdfägen Eingıy 
zu verfchaffen. Hierauf wandte er ſich mamendıd 


zur eje der Bibel, fam 1698 als Saplaı u 
dem Bif an Norwic u. wurde 1704 und 176 
berufen, die von Robert Boyle be 
und Bewährung ber wichtigften e ve 
natürlichen und geoffenbarten Religion gefit 
Borkefungen zu halten. Auch hierbei bekundd: = 
Scarffinn und große Gelehrjamfeit, indem ı = 
die Syſteme und Cinwürfe Spinoza's, Heii« 
und Tolands Rüdfiht nahm. den dide 
von Norwid erhielt er 1706 eine Pfartei in {oo 
er *2* .. ee eines Say og 
ie Pfarrei St. es Weftminfter, bie a, hie 
Würden ablehnend, bis zu feinem Tede bac 
Sein Werk „The scripture-doctrine of thetriniy" 
(London 1712, 1719), worin er zu beweiſen 
daß der feinere Arianismms im ber heiligen St 
begründet fei, verwidelte ihm im Tangivierige 5 
logifche Streitigleiten, zog ihm eime Anklage ja 
ber bifchöflichen Geiftlichfeit zum u. tar rad, 33 
er aus ber Zahl ber *— Kabiacxecri 
geſtrichen wurde. Seine beruhrmleſte habe 
„Demonstration of the being and attribaksef6«" 
(London 1705—6, 2 Bbe.), mit der im Ichet un 
andere, „Verity and certitude of naturalanieı= 
led religion“ (daf. 1705), zufanmengäng. des 
diefe Schriften Tann €. als Begründer bei = 
naliftifhen Supranaturafisınus angefehen RR“; 
den ganzen Inhalt der Offenbarung dem Dnt=! 
Pantheisıhus feiner Zeit gegenüber ferhaltm, "= 
er doch mit Beidem auf dem — Beder 
Autonomie der Vernunft. Mit 51 
einen gelehrten Streit über matürfiche Pilsen” = 
Religion, im welchem er ſich ale ein Rain = 
Disputiren und Argımtentirem bewies; der &* 
—5 der beiden Gelehrtem erjdjiem unt 
Titel „Collection of papers, which bein 
Leibnitz and Clarke“ (2ondon 1717; fun‘. 
Amfterdam 1720; deutſch won H. Köhfer, = 
furt 1720). Seine letzte literariſche Arbeit = 
eine Ausgabe des Homer, die vom feinem Ser 
Sammel €., (London 1729—46) vollendet m 
Er + den 17. Mai 1729. Eine Ausgabe c 
pöitofophüfchen Werke erfchien zu London 11° 
in 4 Bänden. 


2) Edward Daniel, engliſchet Rei 
und Reifefchriftfteller, am 5. Jun 1769 zu Sit 
ton im Effer geboren, wo fein Bater eim ſcht — 
teter Prediger war, lam in feinem zehnten 
im die Tateinifche Schule zu Zunbribge md I 
in das Jefustollegium zu Cambridge. Er air 
ſich Hier wie dort wenig aus; fiatt ber fm; 
Wiffenfchaften trieb er te, w 
ichöne Wiffeufchaften, beſonders engfiihe Fr 
und Naturroiffenjchaften. Nachdem er 178 


orden war, fete: 
Heinrich Tuſton als Ürsicher 1791 auf Yan 











Glarfesville 


durch England und einen Theil Frankreichs. Im 
Jahre 1792 machte er mit Lord Berwid eine 
Reife nach Italien, bie auf feine geifige Entwides 
fung von unendlichem Einfluß war. ach feiner 
Rüdlche war er eit Erzieher von Heinrich 
Moftgn, begleitete 1797 Berkeley Paget anf einer 
Reife nah) Schottland, übernahm ım folgenden 
Jahre die Stelle eines Fellow am Jeſuskollegium, 
bereifte jedoch ſchon im Mat 1799 mit einem ver 
mögenden Freunde, John Marten Eripps, Norwe⸗ 
en; Lappland, Schweden und Rußland. Da ihnen 
ier bie Pafe verweigert wurden, verließen fie 
burg, bereiften da® Land der donſchen Ko- 
fafen, danıı Kuban, bie Tatarei, die Krim, Kon- 
fantinopel (23. November re, Kleinafien, Sy- 
ven, Aegypten und Griechenland und kehrten 
endlich im September 1802 über Paris nad) Lon⸗ 
don zurüd. Jin December 1805 lieh ſich €. ordi- 
ziren und erhielt das Bifariat zu Harlton. Im 
Yahre 1807 hielt er im Cambridge BVBorlefungen 
über Mineralogie umd fand fo außerordentlichen 
Beifall, er ihm zu Ehren eine eigene Profefjur der 
Drgltognofte errichtet wurde. eine chemiſchen 
Berſuche führten ihn anf die —— bes Glas⸗ 
ſathrohrs. Im Jahre 1817 ward er nterbiblio- 
Ahttar im Cambridge und bewies bei der Gtif- 
tung der Philosophical society große Thätigfeit. 
Die bodley ſche Bibliothel zu Orford Taufte jeine 
griehiihen und orientalifhen Manuffripte, darum» 
ter den berühmten Cober des Platon, den er auf 
Patmos eutdedt hatte, für 1000 Pfund. Seine 
echiſchen Münzen überließ er an Payne Knight. 
uch verdanft ihm England dern Beſitz eines be» 
rühmtern Sartophags mit einer Infchrift in drei 
Sprachen. Er ſchrieb darüber: „The tomb of 
Alexander, a dissertation on the sarkophagus, 
brought from Alexandria and now in the british 
museum“ (London 1805). €. + am 9, März 1822. 
Seine Reifebefchreibung (1810, 6 Bde; 4. Aufl. 
1816, 8 Bde.) wurde mit ungemeinem Beifall auf- 
genommen; einen Grgänzungsband bilden bie 
„Travels through Denmark, Sweden, Lapland, Nor- 
way, Finland and Russia“ (Pondon 1828). Eine 
vollſtändige Ausgabe feiner „Travels in various 
countries of Europa, Asia and Africa“ erſchien 
Lond. 1819—24 in 11 Bänden. Ueber die Mineralo- 
dr um deren Fortſchritte in England er fi) große 
erdienfte erwarb, ſchrieb er meh Abhandlungen. 
3) Jacques Guillaume, Graf von Hüne— 
arg und Herzog von Feltre, Marſchall und 
Pair von Frankreich, aus einer irländifchen Familie 
ebftammend, den 17. Oft. 1765 zu Landrecis im Hen- 
negau geboren, trat 1782 in aftiven Militärdienft, 
fieg nad) der Schlacht bei findan 1793 zum Briga- 
degemeral, befehligte darauf die Vorhut der Rhein⸗ 
armer und wurde Stabshef bei derfelben, 1795 
aber als verdächtig abgefetst und verhaftet. Nach 
erlangter Freiheit z0g er fih ins Elſaß zurüd, 
wurde aber noch in demfelben Jahre durch Carnot, 
der im MWohlfahrtsausfchuffe dem Militärdeparte- 
ment vorftand, Chef des ir en ng Burcau’s 
umd bald darauf vom Direktorium als Divifions- 
—— mit geheimen Auftrügen nach Wien und 
päter nach Italien gefandt, zugleich um Bonaparte 
m beobachten. Beide aber verfländigten fi, und 
n endete nur Berichte ab, die der General geleſen 
site, Als Carnot nad) dem 18. Fructidor bie 
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Flucht ergriff, rief man aud €. zurlid, doch behielt 
ıhn Bonaparte bis nad Unterzeichnung des Frie- 
dens von Campo-Formio bei n nad wie- 
derholter Mahnung ging er nad) Paris und lebte 
hier in Ungnade, bis man ihm zur Abſchließung 
eines Allianzvertrags an den König von Sardinien 
ſchickte. Nach dem 18. Brumaire madte ihn Bona- 
parte wieder zum Chef des topographiihen Bu- 
rean’s, fendete ihn während bes a am als 
Kommandanten nad Sumeville und nad) Unterzeich- 
nung des Friedens mit Rußland zur Auswechſelung 
ber ruſſiſchen Briegenelengrum nad) Lille. Nach- 
dem er daraufdrei Jahre als Gefandter am Hofe des 
Königs von Etrurien zugebradjt, wurde er Staats- 
rath und Kabinetsſekretär des Kaiſers für das 
Kriegs- und Seeweſen. Im Feldzuge gegen Defter- 
reich 1805 wurde er zum Gouberneur von Wien 
und zum Grofoffizier der Chrenlegion ernannt. 
—— der Beſetzung der preußifchen Länder war 
ee Gouverneur in Erfurt, dann in Berlin. Ein 
von ihm mit dem ruffifhen Minifter Oubril ab» 
ejchloffener Vertrag ward nicht ratificirt. Im 
Fahre 1807 wurde er Kriegsminifter; die unglüd- 
liche Unternehmung der Engländer gegen Blieffin- 


en verjchaffte ihm dem Kitel eines Herzogs von 

bel, nachdem er bereits zum Grafen von Hüne- 
—5* worden war. Mit Napoleons I, Stern 
erlo 


auch der feinige. Das Neid, deſſen Ber- 
theidigungsanftalten er vernadhläffigt, fiel in die 
Hände der Feinde, und €. ſtimmte für die Abfegung 
des Kaiſers. Ludwig XVII. ernannte ihn zum 
Pair; nad) der Pandung Napoleons bei Cannes 
übernahın er an Soults Stelle das Kriegsminifte- 
rium. Er floh mit dem König nad) Gent, über» 
nahın eine Sendung an den Prinzregenten von 
Großbritannien und wurde 1815 aufs Neue zur 
Verwaltung des Kriegemimifteriums an die Stelle 
Gouvion St.-Eyrs berufen, mußte e8 aber 1817 
an diefen zurücdgeben und wurde zum Marſchall 
des Reiche und zum Gouverneur der 15. Militär- 
divifion ernannt. Er + am 28. Dftober 1818. 
Elarlesville, Stadt im norbameritanifchen 
Staate Georgia, Graffhaft Habersham, am Tu- 
aloo (Nebenfluß des Savannah), ummeit des 
Ehattahoodher, reizend- gelegen, Aufenthaltsort rei» 
her Familien aus Georgia und Südcarolina. Un« 
fern die Schönen Pallufahfälle in einer äußerft roman 
bar Gegend. 
lartia Pursh, Pflanzengattung aus der Kamilie 
der Onagrarieen, harakterifirt durch den —— 
Aſpaltigen Kelch, die 4 genagelten Kronblätter, 
den Griffel von gleicher Länge, die Atheilige 
Narbe mit rundlihen, blumenartig ausgebreiteten 
Lappen und die fait cylindriſche, dlächerige Kapfel, 
Sommergewäcfe in Kalifornien, in deutſchen Gär- 
ten häufig als Zierpflanzen. C. elegans Dougl., 
Phaenostoma Douglasii Spach, hat einen aufrech⸗ 
ten, äftigen, 3 Fuß und darüber hohen, gleich den 
Aeften grünlichrofenrothen Stengel und eirunde, 
fpitsfiche, gezähnelte, bläufichgrüne, glatte Blätter 
und einzelne, —— ſchöne, lnafarbige oder 
fleiſchfarbige Blüthen. C. pulchella Pursh hat 
ſchöne, purpurrothe Blüthen, variirt aber auch mit 
ellern, fowie mit weißen und gefranften en 
au fäet den Samen entweder im Herbft, oder An» 
fangs März in ein fühles Miftbeet ımd verfett im 
erftern Falle die Pflanzen noch vor dem Winter in 
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um fie — —* auſe zu überwin- | gen, das aldringenſche Wappen, das er 1635 mitdens 
tern und im Früh Tg zu fegen. |jeinigen — und die Herrſchaft => 
Glarföfor! u lar hr —— —2 ielt 1666 die böhmifche Grafenwürde. 
—— oın des Eolumbiafluffes, entfpringt im nor el, Franz Wenzel, geboren 1 en8 Sa 106, 
iſchen Gebiet u. am Beliengebirge L £. wirllicher Geheimer —2 und Lund» 
(nee dem jogenannten and Defile“) wei | jägermeifter, wurde den 2. vom Kai» 
‚ dem Flathead” umb en eßt ſer Iofepp UI. in dem Rei erhoben, 
in nordweftlicher Richtung und verbindet fi, etwa|t den 21. Juni 1788. Die —— Seite 
4 Meilen oberhalb des Forts Colpi "unter milie, zu deuen außer der Fid 
480 36’ nörbf. Br., mit dem nörbli Durell Zeplig (1,6 DMeilen mit 12,000 Einwohnern) no& 
bes Columbia, der bereits biefen Namen führt. | die Schutzſtadt Gra BRVE mit 2300 
Etwa 20 Meilen oberhalb feiner Mündung dehnt | und die Herrſchaft Binsdorf (1,23 AM. mit 6200 
fr FA zu einem großen See, dem zent Einw.) gehören, li = —— in der Hab 
fee) aus, ber über 7 Meilen lang umd | des Fücken —* orig, geboren den 3. Fr 
= Meilen breit und von fchönem kud aren |bruar 1813, £. k. Kämmerer, feit 1841 mit eine 
gr + Die Länge des beträgt | Tochter des öſterreichiſchen Stantsminifters Brain 
von Ficquelmont vermählt. Eine Rebenfimie ahme 
— — Chriſtian Auguſt, einer|den Beinamen Aldringen beſaß das Bund erg 
ber beften. —— Kliniker, am 5. Nov & 1777 bad) u. wurde 1627 vom Kaifer in ben 
r 


Hi 


in bem b e Bud) am Forft bei Koburg, | Freiherrenftand u. 1687 in ben 
wo fein ebiger war, geboren, —— Claſen, 1) Karl, Maler, ——— eldorf ge- 
—— Leipzig und unter Peter Fraul in Wien, boren, Sohn eine® ange] ejehenen Kaufmanus, beinchte 
1 Doktor ber Mebicin, 1 anferorbent- | anfangs das Gymna Are ger t, mid 

üder Beofr der Anatomie und Chirurgie zu | für die Theologie vorzu aber 15% 
zugleich, Profeltor, 1810 Oberarzt am | Schüler der üffelborfer "Dineratabemie Nochdern 

—* Wr > Kg or Lehrer und erhielt bald er, durch widrige — ee einige 

fich unter 


—— eine ordent feſſur. Bei weitem der zin der —— Dia 
Theil der ſächſiſchen Aerzte gi aus feiner | der Leitung d im Schaden 
ule hervorgegangen. Er ſuchte die herfömm- Sipeierunier — *9* zeich gl nn 


lichen Heilmethoden auf einfachere Grundjäge r — und großer Sor ——— ftũhere 
rüd ie die er in feinen „Annalen bes ildern hat ſich Graf Rudolf u rn Ma 
niſchen Inſtituts am Jalobshoſpital“ (Leipzi ig au einem Kranlen gehenden Briefter fein Rob ii» 
2 810— 12) und im mehren Schriften entwidelte. | lafjend, den meiften Beifall erworben 
—— —— = Erfte, der — Borträge über | i uf fein heiliger Sirtus auf feinem Tod al 
und Perkuffion hielt und ſich Dane Motiv 
— ungsart am Kranlenbette bediente. —— Sein jüngſtes uns belauntes Bi, Die 
Juni 1854, nachdem er bereits 1848 feine | Wiedererwedung des Töchterleins Jairi, Tieh rinz 
— an ber Univerfität aus Gefunbheitsrüd- | verſtärlten Ausdruck der Figuren wünfchen, term 
ten niedergelegt hatte. Bon feinen riften | Köpfe übrigens vortrefflih im der Anlage mb 
nd hervorzuheben: „Der Krampf in lee eigenthümlic und fein gezeichnet find. Außerdem 
und therapeuticher Hinficht“ (Bd. 1, Lei ); noch mehre Heine Bilder, —— und Ro 
„Beiträge fenntniß und enrtfeilung weifel- — von GC. befannt. Die bedeutendſte Zeich 
bafter Seelenzuftände“ — 1828); „Die Zurech-nung iſt eine allegoriſche Darftellung des menf- 
u igteit des Mörders Woyzed, nad) Orund- | lichen weg 
Staatsarzneikunde altenmäßig erwiefen"| 2) Loren aler, Better des Borigen, gen 
De 1824); „Tractatus de omento to f 1812 zu Dilfiiborf, bearbeitet anche ie 
mesenterii chordapso“ (daf. 1830—33, 2 Thle.) 4 Perry Gedichte. Mit —— a Se e be 
„Anfichten über bie Verbreitung ber —— abt, 1 er —— —— ig Herr über dem 


1831); ur elinica® (daf. 1846 einer © eiwandt in dem em. En 
—— ——— Mr Heil« | zeigt fc Sie namen ih in feinem emäßt, 
kunde” (deip — — 4 Bde.) heraus. Im das d * auf der Wartburg dorſtelt 
—— Schriften von €, weniger be⸗C.s — iſt beſonders ſeit dem Siege geſtit 


beutend, als jeine —S Wirlſamleit. Seine | gen, den er in Folge eröffneter Konkurrenz für den 
Gelehrſamleit war ausgebreitet, in Kenntniß und | vierten Fries des elberfelder über 
— > ber alten ——— Aerzte kam ihm | andere tücdhtige Künftler der düſſeldorfer Schufe de⸗ 
ir‘ ——— Kliniker vongetragen hat. Gegenſtand der Kompoſition dieſes 
sur und —55 fürſtliches Haus in Bl d die Segnungen des Friedens umd dei 
Oeſterreich und Böhmen, deffen ne, Bernhard | Gemwerbfleißes. 
—* It IV. Du — rentiner, 1 vom Kaifer) Claſſer, Friedrich Auguſt, Landſchaftemalet. 
Inbigen enat in Böhmen erhalten haben | 1810 zu —— geboren, made feine erften Kurt. 
Bean von Elary oder Elario de Riva, | fiudien in ber Lönigfichen At e zu Berfin und 
cheinlich aus Welſ —* erwarb ſich auſehn | ging dann zu feiner Weiterbildung nach Rom. 
üter u men und wurde 1641 vom Kaifer | Gleihbedentend im Wiedergeben ber un om. und in 
ht. at en Reichs enftand erhoben. | freier Erfindung, ſtand er, Stoff und » 
Sohn, Hieronymus, diente von der Pile | herrfchend, bat als ein vollenbeter ey 
bis zum Generalmajor, erbte durch feine Heirat} mit | Nicht minder ſchön und eigenthümlich ale keine 
Anna, der Tochter des Reichsgrafen von Aldrin- | ausgeführten O er find jeine Aquarellen mb 


Caſſes — Claude de France. 


eichmmgen, welche er mit un Tg gel 
. Sein Hanptbild i 
Camıpo Santo v a in Mondicheinbelen ars 
fi in Bar in Privatbefig und in einer 
Wiederholung in der föni a In 
art befindet. Ott ei ) 
emeinen eine durchaus — de mar, verlor = 
d ed - —— Boden des onen treueſten 
inm®, das er bis ins kleinſte kit m mit 
N green Ausdaner verfolgte. Italiens Mor- 
und Nacht haben in 
Ti Darfteller gefunden, und ausdäuernder 
u eften Wirkungen des Lichts 
in al, Soige über fein Bild — ohne die 
er zu —— Es hat auch dem 
u A er —— — 
eri ezogenen Kiünftler nicht an eren 
— — gefehlt. Er war orbentliches Mit⸗ 
* der —e— der Künfte zu Berlin und ver⸗ 
ihiedener auswärtigen Kunftanftalten und erhielt 
vom König von Preußen ein —— zu. er 
aber kaum ein Jahr genoſſen hat. Er +den1 
tember 1845. Kurz oa einem Tode vollendete er 
noch das Theater von Taormina mit dem Aetna 
und einen ficiltani Klofterhof, beide von wun⸗ 
berbarem Kolorit, jet in Berlin in Privatbefig. 

Claſſes, im Altertfum eine Stadt am adria- 
tiſchen Meere, unweit Ravenna, unter Auguſtus 
römifcher Kriegahafen, ward 728 von dem Fongo- 
barben Luitprand zerflört. UWeberbleibfel davon ifl 
noch die große A tige, aus dem 6. Jahrhun⸗ 
dert flammende Kirche = — 

- Classici autores, ſ. Klaſſiker. 

Claſſicus, Julius, ein Gäuptfin der Tre 
Rampigen offe des Eivilis im Befreiungs⸗ 
friege ier gegen die Römerherrfchaft, ftand 
bei —— Bolke durch Geburt, Reichthum und 
Tapferleit in großem ehen. Er kämpfte an⸗ 
faugs für Vitellius gegen —— onianer, ſpäter 
unter Flaccus Hord 89 espaſians Par⸗ 
tei die — — . Otelche Hei 

emwaltfame Tod bes eonius, bie . 
gufeigleit der galliihen Heerhaufen und fein Haß 
gegen bie Römer brachten in ihm enblich den Ent- 
ich eined offenen Aufftands gegen Rom zur 
Reife. Die Verſchworenen, zu denen and, Ubier |w 


a 


en. 


umdb Tun u gehörten, kamen in Köln zufam- 
men unb beidloffen ft, die Trimmer von bes 
Bitellius Heer zu gewinnen. Umſonſt bot 


Dilins Bocnla, der an = Ar der Legionen am 
Rhein trat, Alles auf, di 
nen —— noch während ‚feine Worte bie 
— — ſtieß ihn ein Verſchworener 
und in wu. Augenblid Hielt €., mit 
— ae ng eines romiſchen Imperators, feinen 
ns Lager und ließ die Legionen dem neuen 
aa 1 Reiche ben Eid der Treue ſchwören. Auch 
Rör n wurbe genommen u. bie ee zu ge 
Eib ganın gen. Fortan 
unter Civilis. 2 aber fand as fir die, —* 
in Gallien eine Partei, und als Cerealis einen 
eil der Treuloſen geſchlagen und gefangen hatte, 
te — die v rten Legionen reuig zu ihrer 
—* t zurüd. Ein Sieg des Cerealis über €. und 
iwilis am Unterrhein trennte Beide; Letzerer zog 
fich nad) Batavien zurüd, und C. fette mit 113 5 
UArsgejchenften feiner Landsleute Über den Strom, 
Meyers Konv.-Leriton, zweite Auflage, Ed. IV. 


ihm ihren glüd- | Jur 


l bi B 
Sep⸗ * * — 


von den Sei⸗ per 
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um fid; den germaniſchen Stämmen anzufhliegen. 
a8 | Bei einem abermaligen —— ngriff auf 
das en La ae bei Arenacum (Arnheim) jieg- 
ten wieb ömer, und €. rettete ſich nur 
mit Mühe au auf En Nachen über den Strom, um 
fortan aus der Geſchichte zu derſchwinden. 
Classis (lat.), Abtheilung, Klaſſe; Heer; Flotte. 
Claude (Btklande,e ehemals Condat, fpäter 
St. Oyant u. Condbat-Montagne genannt), 
Bezirkshauptſtadt im franzöfiihen Departement 
a, am Bufammenfluffe der Bienne und des 
Ion, ward nad) dem Brande von 1799 regelmäßig 
anfgebant und hat 5890 Einwohner, welche ſich mit 
vo | Ein fation von Uhren, muftfalifchen Inftrumenten, 
igen, Nägeln, 2 Dei: Rofenkrän “. 
—— x. beihä In der Nähe 
ſchöne Marmorbrüde. Stadt verbanft U 2* 
und Namen einem das der heilige Romanns 
um 430 auf diefer Stätte, bie bamals Condat hieß, 
gründete. Der zmölfte Abt, heilt u Claudius, 
ſich um das 
—9— 7 vom 12. Jahr⸗ 
hundert an feinen Namen führte. Im I. 1742 wurde 
die bisherige Abtei St. E., die bem heiligen Stuhl un- 
mittelbar unterworfen geivef en, von Benebilt XIV. in 
ein Bisthum .—. n. der Konvent fähnlarifirt. 
Elande, Johann, B fer und theofogifcher 
Schriftfteller ber fr feanzöftich« r irten Kirche, ge⸗ 
boren 1621 zu a Sanvetat im füblichen Tanke, 
wurde, nachdem er mehre Meine Pfarrftellen ver» 
waltet, 1654 nad) Nismes ald Prediger und Pro- 
feffor berufen, aber wegen feiner Belämpfung eines 
vom Prinzen von Eonti, Statthalter von angueboe, 
vorgebra = Projefts einer Union der römischen 
und evaugeliſchen Konfeffton feiner Aemter ent- 
fett. Sn Bar 8, wohin er ſich begab, erwarb er fi 
durch feine, ſtets nur durch Angri hervorgerufenen 
politifchen Werke gegen die Hauptgegner der latho- 
fifchen Kirche, vor Allem durd; feine „Defense de 
’ reformation“ (Rouen 1678, 4 Bde; Paris 
844, 8 —* einen bedeutenden Namen und ber 
Heidete von 1 E an die Pfarrſtelle von Charenton 
bei Paris. Bei der Kur ebung bes Edilts von 
Nantes erhielt er den Befehl, Frankreich binnen 24 
Stunden zu verlaffen und fid) nad) dem Hang, 
wo er fi fortan mit —— en Arbeiten und mit 
—— beſchaftigte. Er t am 13. Januar 1687. 
e Hanptichrift find feine „Plaintes des prote- 
—— „sruellement opprimes s le royaume de 
“ (Köln 1686). Seine ſammtlichen Werte 
—— unter dem Titel „Oeuvres —— de 
ande“ (Amfterdam 1688, 5 ®b 
Elande de France, Königin * Frankreich, 
ter Ludwigs XII. und der Anna von Bretagne, 
149 zu Romorantin —— war anfangs zur 
Gemahlin des nachmaligen Kaiſers Karl V. bes 
t, wurde aber nad; 1514 mit Franz. von 
i6, dem Thronerben von iii Burn 
bem fie das en Bretagne, die —— 
Blois, —* ort, Etampes, Aſti und außer⸗ 
dem Anſprüche auf Mailand zubrachte. Nicht durch 
fö e Reize ausgezeichnet, wußte fie fich gleich- 
wohl — deſto hervorragendere Borzüge des 
Geiſtes und Herzens die Achtung ihres flatterhaften 
Gemahls zu wahren und die Liebe des Bolls, das 


gehen Grabe 
er, dem 


J. 


fie nur die „gute Königin” nannte, in 
zu erwerben. Nur foll fie, wie ihre 
59 


930 


Trunlk etwas ergeben geweien fein. ee ar: 3Söhne 
und 4 Töchter und + 1524 auf dem oß Blois. 
Claude Lortain, eigentlich Claude Gelée, 
einer der ausgezeichnetſten Landſchaftsmaler aller 
wurde auf dem Schloß de — — bei 

1600 geboren. Wider ſeinen Willen von 
feinem Bater erſt zum Paſt aftetenbäder, dann für den 
geiftfihen Stand Gefkimmt umd wegen feiner Ab- | im 
Neigung ges beide Berufsarten hart behandelt, 


2 —* Ming‘ einiger flamänd 
Hier entiwidelte er gelege 

a fotdhe 

ber — hair Agoftino Tafft die doppelte 

Kochs umd Farbenreibers übertrug. 


ige in der Paftetenbäderet, daß ihm 
—— eg ee le dr u. 86. Jahre ob; fehon 


wir ihm anf der Höhe 
he *8* a erften Taler ber ganzen Arifto- 
fratie Europa’s, der nur für die g röhten Potenta- 
ten der Ehriftenheit den ef — rte. Lange 


mußte er als Autodidalt feine Kunft Anderen ab» 

gr bis ihm endlich der Zufall in dem berühm- 
art einen Lehrer gab. C. brachte nur 
ber Jahre auf 8* Italiens, am längften im 

übe ‚von Münden auf einer Billa bei 

; 1627 begab er fich für immer nad 
lien zurüd. In Rom erwarb er fi eine —5 
volle Billa auf dem Janiculus, dem füldfihen Abfall 
des trümmerreihen Aventinus gegenüber; hier 

+ er am Podagra 1678, nad Andern erft 1 
Die Werke C.s find „ dende Natırbilder“ voll 
Ebenmaß, Eleganz und nmuth der en und 
— e. in der maleriſchen Aus in 

Mufter der Bolllommenheit; die 
er > inter, das Wellenfpiel, der * melz und Duft 
ber Töne, die Wirkung des Lichts find nad) C. nie 
wieder mit ſolcher Mefterfchaft dargeftellt worden. 
Seine — der Delmalerei iſt ungemein 
Mar und frä Erreiht er im großen der 
Kompofition —* nicht, ſo möchte ut im Kolorit 
—— nur Tizian den Vorrang ſtreitig machen. 
uch wußte er nicht in dem Grade einen beftimmten 
5* a ober eine tiefere che Be- 
—— in feine Bilder zu legen wie Pouffin. 
Sein H ginge nad geht Pr das finnlic, Angenehme. 
Auf feine ſeh hr wenig Mer; o menfchlichen Figuren 
—F —— 


legte er ſe malte e ihm 
I ine du i 
Engfan 


dere. ie —J 
Isa g, —— — — Land» 
aften, die er gem mn nungen 
uſche zu machen und in fein —2* Bahr: 
—* aufzunehmen, um ſo Liebhaber Ad Werle 
dieſelben von nachgeahmten unterſcheiden zu laſſen. 
Ehedem war eine beträchtliche Anzahl von Cs 
Werfen in Rom, zur Zeit der Revolution aber 
famen die meiften auswärts ; nod) find dort ker 


eichnungen i 


bilder von ihm. Sandrart erwähnt des herrlich 
verzierten Saales im Haufe des Cap. io. 
wei bedeutende Gemälde von ihm fieht man noch 


um Palafte Doria, ehemals Pamfili, von denen be» | mit 


ſonders das eine umter dem Namen der „Mühle“ 
(il —— befannt iſt 
& Be)» England befitt Vieles von C., fo bie 
N Ba. —— rg ka ndfchaft mit der Darftellun 
ER 


0; Heine Landſcha 
mit Hagar — —* feines Studium von 


Bäumen nad der Natur, it Hirten und einer 


Ziegenheerde in der Ferne; eine Landſchaft bei 


ſt (von Gmelin meifterhaft noch ein 


Claude Lorratn: 


Sonnenumtergang, den Tod der Procris darflellend; 
eine größere mit N der ala 


gabe mi der Staffage von Jalob und Labar 

Palaſt von gton if bie Ansficht se 
Tivoli nad) der Campagno von Rom, eim geaher 
en | Studium nad) der Natur. Die ——e—— 


ich hat en große —— * einem —— 
Moſes am Er | 


Baum in der Mitte, links 
Buſche 
und 


; ein an mit einer nd B 
inen am Ufer; eine e Landſch 


* b 
itel, 
after the 


—28 genannte Liber veritatis untet dm 

= veritatis or a collection of 100 prins 

men of Claude le Lorrainete‘ 

(London 1 die ——2 — 
Bildchen, an —— Marine von großer St 

—— die Sammlung Coesvelts eine große Aa 

von ausgezeichneter Schönheit; die Bl 

lerie Th. Hope’s eine große, fhöne Randicek ir 

a- | Morgen enbefeu tung. Zu Straton find drei fm- 


N fin, ein Sonnenuntergang u. das! 
welches ©. gentalt haben fol: eine 2 
guren, die aber alle ıman enehm —— 
Kr Eaftle bei Salisbury find jmd 
Bilder: ein afen mit reg 
En mit antifen Ruinen a ar 
afferleitung ; gm Keddleſton Hall im E 
Fo en bon Gcarsbale eine reizende & 
Mühle mit dem Thurm an der Fiber; ; 


dem Landſitze des Grafen Leice * —3— 
ahl von ciaude ſchen Origina Hide, a 
andfchaftliche ee 

bei ath zwei La —— F gar ke 
Abend; erftere ift Don. 


letstere von Byrne. 
befigt einen großen * an 
diefes Meiſiers and enthalt —— 
Stüd, worunter —* 
— befinden. Auch in der 
—— im neuen Palaſt in Banden fi 
anz vorzägfiche Hand *— C.ec. Im ki 
chen Mufeum zu PBarıs 
unter Bäumen; das Foro Romano, in 
neuen Zuftande "als 2* Baccino, 1660 
die Landung der er eine reiche 
mit der * Davids durdj Sammel, 
Marine mit reihbeladenen Schiffen umd pie Jahr 
— zum er; ein Se —* bei — — 
we eine Marine bei Sonnenuntergang; e 
and haft mit eimem e, im welchem ber Sir 
bie Heerde tränft; ein ungeplat mit Site. 
eine Marine mit einem Pharus; zwei Landieehr: 
Bieh; zwei umter- dem Namen de li 
—— und Le Pas de Suz befannte m. 
ſterwerk, welches unter de 
tl, a — —8 befannt iſt In de 
ichen ge 
eſtellt, welche die Tageszeiten vorfell 
fe min —* zur Kaſſel, wanderten aber de 
oleon I. nad Malmaifon und vom da er 


Paar 
Neapel ift ein Mei 





Sg ein Sonnenaufgang mit Four m = 


** nur ei 


efinden ſich: die Hedi | 





andere. Sın Königlichen Mufeım 


find die ir 


Claudiana tonitrua — Claudius. 


. Diefe Bilder ‚bezeichnen viellei 
Si was die Poeſie in der — 4 
t bat. Haldenwang lieferte davon 


In der loniglichen Pinalothel zu Münden 
ebenfalls meifterhafte Bilder von C.: eine 


— aft mit der abe Sonne, beren 
Strah auf den Wellen des —* egeln; 
die untergehende Sonne, während eine ed 


das fpiegelnde Waffer geht; eine Aus icht auf die 
Ser; Hagar mit Ismael; Abraham, die Hagar 
mit Jomael verweiſend. Ian föniglihen Muſeum 
Berlin —* eine A reiche Kompoſition, eine 
ee Meer im Hintergrumde, eimem 
aldküd in dem mittleren Striche und im Border- 
gu mit dem Zug des Silen und der Bacdjan- 
einem Tempel des —* ; diefer Zug 
# gr einer Kompofition des Giulio Romano 
von unbelannter Hand gemalt. Im der königlichen 
Gallerie zu Dresden gr — Landſchaften von C., 
daruuter das Seeſtück mit Acis und ee bie 
u in be Die " Sallerie bes Fürften ER echasn 
ewa vier ſchöne Landſchaften von 
an bat von ihm auch * Blätter, melde ja ben 
Zierden der Sammlumgen gehören, ſich aber ın m 
sr Abdrüden felten finden. C. überarbeitete fein 
—— r oft, fo daß man eine ung eb erfchie: 
brüde bat, die, mad ihren Varianten, 
Ins oder — ger bezahlt — Die 
aller Stiche C.s mit beft nel, deu be 
fi auf 43, Bergl. Graf von m genel, Oeuvres de 
Claude Gelde dit le Lorrain, D 
Claudiana tonitrua (fat., laudiige? Don- 
ae), das durd Rollen von Steinen binter der 
Scene herworgebrachte donnerahnliche Geräufc, von 
En Sa Caudius zuerft eingeführt. 
dianum senatusconsultum, Be 
Huf des Kaifers Claudius, nad) welchem eine 
e, bie, troß dreimaliger Warnung, mit einem 


Haven eine Ehe eingebe, dem Heren des Sklaven 
junmt ihrem m gehören folle, warb 
wegen Tehorauge'w von Kaiſer Yuftinian 
wieder aufg 


—e— 5 Claudius, römiſcher Dichter 
aus Al —— in Aegypten, ſiedelte von da um 


oh n. nach * über. einer fünfjäh- 
— elben von Rom vor dem 
—8 bes Stili —I man, daß er ſi 
Srfolge ge in Mailand aufg alten abe. 
Eine um 15. Jahrhundert Bu entdedte Infchrift 
auf einer dem zu errichteten Statue 


nennt ihn Tribunus u. Notarins: die Bermuthung, 
daß fi C. nach Stilicho's Fall in fpätern Sahren 
in feine ägyptifche zn zurüdgezogen 2 

— Mauches für ſich. €. war Heide, und bfi 
ein Di —— wäre einer beſſern Zeit würdig 
eweſen. Ueberall treten uns in feinen Werfen 
Ai und Kraft der Gedanken, Würde und Hoheit 
blühende Phantafie, fräftige und 


im & fehr reine Sprache entgegen, und 
die Diftton po Au nur da el, wo der Glanz 
3 Maß —— — Seine —— Werle 

Raptus Proserpinae etes Epos, 


Bi tomach es 
* Da — mach De 
Hilden von anderer Hand we Bon biftori- 


ild } , 
En are der Sherigpern bes —— zum —— 
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08 gegen die mauritaniſchen Fürften; „De beilo Ge- 
+ |tico®, vom Sieg Stilicho's fiber die Gothen. linter 
feinen panegyrijchen Gedichten zeichnen fi aus: 
„Pan in consulatum Ol et Probini“ 
um ; „P. in consul. Flavii lii Theodori* 
um 899; „P. in III, IV, VI cons. Honorii* um 
dr rege ferner: „ De laudibus Stilichonis®, 
8 Büder; „De laudibus Serenae“ eng oe 
mahlin). Im etwas ‚ehe green fpiefen 
die beiden Schmähgedichte Rufinum et Eutro- 
pium“; defto angenehmer def das Gebidht „In 
nuptias Honorii et Mariae“; ebenfo die escennien 
(einige Heimere Gedichte) und die „ 
endlich noch eine gramm 
Unter den Ausgaben des €. find auf 
prince. von Barnabas Eelfanus (Bicenza 1482) bie 
von 8. Barth, mit weitichweifigem Kommentar 


—335 —— und Fre N. Heinfius (Leyd. 
—— tr Kie (Gb BP. Burmann 
(im erdam 1760), © Öttingen 1808) 


u. E. Doullay (Paris hose, — endet) zu nennen. 
2) * Ecdicius Mamertus, um die Mitte 
er 6. — Jahrhunderts ee —— unter 
en gelehrten Schri en e Hymnen = 
Pialmen befinden, die er den gern feiner Ki 
jelbft gelehrt haben foll. Befonders merkwürdig i 
er ala B er u. Einführer der Meinen Litaneten, 
welche nod) jet im einigen latholiſchen Kirchen drei 
Tage vor Himmelfahrt gefungen werben, des Baf- 
fionshymmus a En gloriosi“ u.der ft 
„De statu animae welcher 188 platoniſche 
Anfichten —— mit dem Aufang Carmen 
contra poetas vanos. 
Claudicans versus (lat.), f. v. a. — 


ambus. 
Claudicantes (tat.), Beiname ber 
Claudius (Claudia gens), jehr einflufr 
mifches Geſchlecht, welches im zwei mächtige 
erfiel, bie ie und bie plebe ira 
amilie der E., bie beide durch bie vom ihnen 3* 
tenen Intereffen ih ihres bes flreng von einander 
Soc waren. Jede Familie zerfiel wieber inmehre 


* * 


weige, u. der Stammname ſelbſt —— ch 
ei Einigen in Elodius (f. d.). 
dition wanderte dieſes Gefi 
Zeiten, von zahlreichen 
im |nerland nad Rom und eo anf den Vorſchlag des 
Titus Tatius in der Perjon des Atta@laufus (f. 
unten) vom Senat unter die Batricier —— 
worden je Bon welcher Bedeutung dem Staate der 
Erwerb d gi Familie war, geht daraus hervor, 
daf rn ienten ein Strich Landes, dem Fami⸗ 
aufe felbft aber 25 Jugera je eits des Anio 
bewilligt und ala Auszeichnung eine Begräbnißftelle 
am Babe des Kapitols zugeftanden wurden. Bis 
auf Sueton® Zeiten herab — dies —— 28 
Konfuln, 5 Diltatoren, 7 Cenforen, 7 eu. 
2 Ovationen. Den Bornamen —— gaben ſie 
für immer auf, nachdem zwei Claudier dieſes Bor- 
namens wegen Raubes und Mordes verurteilt 
worden waren. Merkwürbig find befonders: 

1) Appius C. Sabinus (Re rm aus Re- 
gillum im Sabinerlanb, wo er fi Slanfus 
nannte, der Ahnherr des Geſchlechts, war, von feiner 
gen als Römerfreund amgefeindet, um 504 
v. Chr. auf eine Einfadung des PB. Valerius Publicola 
nad Kom gelommen. on er begann ben Kampf 


59* 


der 
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Claudius. 


gegen bie Blebejer, in denen er nichte als eine faule | allen fpäteren Ariftofraten voran, daß er 


=> mäßige Rotte erblicte, die von jedem —— 
auf ben Staat —— ſei. So wiberf 
ſich 496 ». Chr. den milden Bedingungen, nun 
en Stimmen des Senats den verjähuldeten | und 
ejern ftellten, unb wollte nur ein Indult für 
ablungsfähigen Schuldner bewilligt haben. 
gende br, die dem Staate — da⸗ 
= feitens des zur Rache für feine Bertreibung 
— ige Zarguinius zum. —— 
eines neuen Hebels der Ari 
ſchaft, eines Diltators. J. 495 v. Chr. ward €. 
mit Bubl. Semilius ul; eine Empörung der 
Bolster ermmthigte die u neuen e⸗ 
ern gg doc auf das Verſprechen des Se- 
nats, den Judult zw verlängern, folgten fie Ser- 
vilius widig und ſchlugen jene. Inzwiſchen 
ließ €. 300 volsti * n —— welche Rom beim 
letzten Frieden Geiſeln emp > hatte, auf 
dem Forum gleich Re mit * u. 
dann enthaupten und verſuchte Au mieb Ks 
fucht, dem ———— Triumph des Semi 


— ber bem Boll in 
der Noth gegebenen Verheißungen hintertrieb er, ja| a 
er ſteß die aus dem F zug Heimfehrenden wieder 
in ihre ferfer Die Erbitterung des 
Bolls befunbete 

Beratung gegen 


ei re in lauter Yeußerung ber 
ſchreiten der harten U 


‚on Ir emeinfamen lieber- 
ſich durch fei orf je — — 
rächte einen ag einer n igen h 
Diftatormaht, doch 5* Senat wenigſtens 
hr ihn m: jonbern den milberen Balerius. Als 
erwendung um . terung der auf 
ken & ftenden Schulden ’ Trotz fchei- 
erg u ber Anezu es Bolls auf 
Auch jett 8* €. gegen 
j0: 9 * doch drangen — * 
eh bie Plebejer wurden d 
——— in ihren fonftitutionellen Rechten 
dem Batricier gegenüber ſicher geftellt. Diefes In- 
ftitnt bildete fortan den green des Haſſes 
und ber Bergung bei C. Daher fein Beiftimmmen 
ns —* Vorſchlage Coriolans, die bei einer Hun⸗ 
gersnoth aus Sicilien beigeſchafften 
dem Dante gi gegen Berzichtleiftung anf jenes 
Supefänbuiß 3 fommen zu laffen. Die 
olge war eo Eoriolans Berbannung. Bei dem 
eit über die Bertheilung der Staatsländereien 
nad dem von Spurius Caſſius ‚gemachten Borfchlag 
beantragte C. die Ernennung eines Ausichuffes von 
10 Männern (Decemvirn), welche den 
die Beichaffenheit der Staats 
die — igen Beſitzer daraus entfernen, eine 
neue Verpachtung veranftalten und den Ertrag dem 


8 


r 


öffentlichen Shake ütb en follten. Es mar 
eine Auskunft für den Augenblid; an eine Ausfüh- 
rung warb t gebalt, weshalb bie Bollstribunen 
{don 481 v. sin ein neuer Krieg bevorftand, 

ermals bie wi Mannſchaft — 
ten. der un en, aber nieb 


egen das ge at war bes C 
ar: ber Tribimen bis auf 5 zu & de 
—— zu hoffen ſei, daß wenigſtens 
—— entgegentrete, wodurch dann 
* —— ewalt in ſich felbft gelähmt 
werbe. darin ging er der Selbftüberfhätung 
der eigenen Perſon, des Herlommens und Standes 


* 


ang und | bes 
ereien unterjuchen, | tute. 


—— in einem —— —— * 


a, au 

2) Ap ins &. Gab nus, des Borigen 
a gan defien ab genen bie ——— 
—— wecht⸗ als i —— gegen ihn. Der 
tihlag des Tribumen Publilius Balero, die Watl 
ber Zribunen —— innnung ber Tribus (in der 
Kurien hatte der Senat bie Oberhand) Men 

f damals ganz Rom im Bewegung. 

ni —— ** pa Senf mi, * 

e publiliſche ation mit ſolcher J 


feine Gegner fogar zu thätlicher 
Ba aufreigte u. den Senat felbft in die Rob 
wend verſetzte, bem Willen des Bolls entgegw 


zulommen. Ummittelbar baranf te &. u 
Heer gegen die Volsler, behandelte aber die Sole 

ten mit fo ausgefuchter Härte, daß feine 

unvollzogen blieben und die folgende Schl 
gg en ——— ber Römer warb. hr 
hierfür die Centurionen, welche geflohen ware, 
eißeln u. enthaupten, die Pegiomen becimiren. Ju 
et fgenben Jahre be e er das vom ben Tribamen 
Neue angeregte Adergeſetz, wurde aber ma 
* 6 gt Volls x Kia en, m 
enſcha er ſeine rung jr 
ie war —— eine Sad ta 

— Richtern verloren su pn te; 
en ni I feiner Her die eb 
jo wenig, 

um ir pi — *B des in a 


mußten; man vermochte 
einem —3* zu — und verſchob den = 
denden Ausfprud; auf dem nächften Morgen. 


ber nämlichen Nacht aber ereilte ihn der Tot. 
Livius (II, — 5 er = einer — 


rer 
Bits Fa Jr —* erg des Bor 
ewöhnlid als fein Ref aufgeführt, ein ö 
laudier, von glänzend — a des 
aber voll Ehrſucht und 
** Roms Berfoffung ge die Einführen 
wie durch den felbfi v — Um = 
neuen Regierungsform aufs Ti —— 


v. Chr. zum Konſul deſign 
überaen neue B eibiet I er 


eines diers, indem er der Seite der 
andte und die Wahl 


Als aber die Wa r der 

» das folgende Jahr b Wil war, und C. 
orfigenden ernannt, die Wahl ihm u og ha 

ner burchgefeßt hatte, — wagen zu f 

die läftige Larve vollsthüml 

werfen u. mit der eifermen Stirn feines I 

dem Boll gegenüb eten. Die Decemvira & 

ſchienen An als ı 


aus eigener Machtv u | 


rt. Im einer 


—— erzwungenen len at 


en mohlverbienten Angriffen ber amgejchemim 
—— ja ſelbſt der entre Bere 
feit feines Oheims — un 

in Betracht der nahen Gefahr gab der Su’ ve 
Forderungen der zahlreich anweſenden jünge 


Claudius. 


Batricter, die unter ber Decempirn goldene Tage 
feierten, nah und erkannte den Decempirn das 
Recht der Truppenwerbung und ben Oberbefehl zu. 
Acht von ihnen zogen and, nur €. u. Sp. Oppius 
bfieben in Rom zurüd und führten den Sturz 
des Imftituts der Decempirm durch zwei Unthaten 

i: die Ermordung des freifinnigen plebejifchen 

Herrn 2. Siccius Dentatus durch die vom ihnen 
—— Dolche und den Be bes ©, gegen 
—58 die Tochter des L. Virginius (f. d.). Huf 
die Nachricht vom dieſen Frevelthaten brach der Auf- 

loe, u. das Bolt 30g, als feinen —— 
Wiederherſtellung der Vollstribunen und Be- 
firafung ber Decempirn nicht gewillfahrt wurde, aber- 
mals anf den heiligen Berg, Rom und die Senato- 
ren wehrlos den äußeren Feinden überlaffend. Der 
—— 
rotz und wi „wiewohl vergeblich, jeder 
Adankung u. Unterwerfung. Bernie trat als 
Kläger gegen ihn auf; er wurde, nachdem ie 
gar tion an das Boll vor diefem Palla- 
dium ber Boflefreiheit, das er fo oft mit Füßen ge- 
treten, gebemüthigt hatte, zur peinlihen Haft ge- 
bradt, Fin Urteil aber für den kommenden Ta 
—— Die, Firfpradie feines Oheims blie 
erfolglo®, 
nach Dionyfins aber wurde er dafelbft auf Befeh 
der Tribunen hingerichtet. 

4) Appins €. Eäcus, wurde anfangs Eraf- 
fus, fpäter aber Caeus (der Blinde) genannt, be 
Heidete 812 v. Ehr., noch ehe er Konhul gemwefen 
war, das wichtige Amt des Eenfors, ernannte als 
ſolcher Söhne oder Enkel von Freigelaffenen zu 
Senatoren und nahm die niebrig geborenen Bürger 
(bie ganie Maffe der Pibertiner) unter die Tribus 
anf: ig welche auf die Schwächung des 
—— influſſes, namentlich des plebejifchen 

els, hinzielten. Ein befjeres Andenlen ſicherte 
er fi durch den Straußenbau und die Aulegung der 
pi Pa in die Stadt. Mit Hintanfegung des 
ämrilifchen Geſetzes beffeibete gr fein Amt über die 
Geftimmte Zeit hinaus. Als Konful des Jahres 
307 v. Ehr. blieb er während des Kriegs mit den 
Samnitern in Rom zurüd. Im folgenden Jahre be 
tämpfte er den Geſetzvorſchlag der Tribunen On. 
und En. Ogulnins auf Thei gr der Plebejer 
am Prieſterthum; denſelben claudifhen Kampf 
führte er 299 v. Ehr., wo er als eriter Interrer, 
dem Herlommen — Komitien, u. zwar gegen 
die Wahl von Plebejern Hielt. Zum zweiten Male 
297 dv. Ehr. Konful, zog er diesmal mit zu Felde 
gegen Samniter und Etrurier, —*8* aber weni 
militärifche Geſchicklichkeit, erlitt otere Nachtheile 
und Vetter Ole um des Sn f = zu 
einer en e anwachſen laffen, als fein 
Deittonfut, der ſtetẽ fiegreiche und von Buche 
ten geliebte 2. Bolummins, zu dem gejchwächten 
ee ſtieß. Mit allem Zorn beleidigten Stolzes 
wies E. deffen Hilfe zurlid und fpottete, als diejer 
dern Ronful zu bedenken empfahl, daß vor dem Wohl 
des Staats jede perfönliche Rüdficht weichen müſſe, 
nod über den ug fo großen Redner, ber wäh 
rend feines erften Konfulats nie den Mund geöffnet 
er Bu rer Baer —— her h gewal- 

em Zuruf, daß die Konfuln gemein en 
die Etrurier befebhligen follten, daß ber che Im 
gegenüberftehenden Lager dadurch in Bewegung ge« 


und €, ge? fi im ——— den Tod fü 
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rieth und frads in Schlachtordu orrüdte, 
< Ar ch une —— 


wenn er dem Nebenbuhler den Siegesruhm nicht 
allein überläffen oder feine Truppen zu ihm über: 
gehen fehen wollte. Der Sieg ward ſchwer, aber 
vo * g errungen. C. gelobte in dieſer Schlacht 
der Bellona einen Tempel. Er blieb bei dem Heere 
in Etrurien, bis ihn der Konſul ins Marimus 
Später beftegte er noch einmal in Gemein⸗ 
ſchaft mit Volumnius die Sammniter. Im höhern 
Greifenalter erblindet, Fi er fi von ben öffent» 
lichen Gefchäften zurüd. Als aber 280 v. Chr. 
Porrhus nad) feinem Siege über Balerius Lävinue 
ben Einea® nad) Rom fandte, um den Römern fyrie- 
ben und Freundichaft anzutragen, Tieß fich €. in den 
Senat tragen und bewog durch eine Rede voll alter 
Elaudierenergie den Senat, der fi fchon will« 
Di gereigt hatte, zu dem Beſcheid: erft müſſe 

— en Boden Italiens em haben, daun 

en bitten. 


möge er fenden und um Fri 
5) PBublius C. (auch Clodius) Bulder, 
war Konful 249 v. Chr., als die Römer während 
des erften pumifchen Kriegs gerade Lilybäum ver- 
geblich zn... Nachdem E., hochfahrend und 
unge e alle Elandier, die fängft für unaus⸗ 
hrbar erflärte Berjchlittung des Hafeneingangs 
don Lilybäum gleichwohl nody einmal, aber ebenfo 
vergeblich, verjucht, befchloß er, die lkarthagiſche 
—— unter Adherbal im Hafen von Drepanum zu 
berfallen. Zwar warnten ihn die Au da die 
heiligen Hühner das ihnen — Futter, 
zum böſen Anzeichen, verſchmäheten. C. aber rief: 
„Wollen fie nicht freffen, fo mögen fie denn trinken!“ 
und ließ fie ins Meer werfen. Der Schreden, den 
biefer Frevel am Heiligen des Bollsglaubens im 
ere verbreitete, die Unbehülflichkeit der römischen 
fotte, die Ungelibtheit ihres Führers und die &e- 
mwanbtheit der farthagifchen Seeleute wirkten zu- 
ammen, um! einen Sieg zu verſchaffen, der 
om 93 Schifje, 8000 Mann Todte und 20,000 
Gefangene koftete. Da aud) €.’ Kollege kein befieree 
Felbherentalent entwidelte, fo rief der Senat Beide 
urüd und befahl C., einen Diktator zu erwählen. 
t Grimm und bitterem Hohn gab er Rom einen 
Diktator aus der Hefe des Pöbels, Namens Klau- 
dius Glicia, einen feiner Freigelaffenen und Schrei- 
ber, ben er bisher ala Gerichtsdiener gebraucht hatte. 
Wegen diefes unwürdigen Boffenfpiels wurde C. 
von 2 Tribunen des Hochv *— durch 
ein Gewitter aber, das w db der Komitien aus: 
brad), von der Klage befreit. Im Folge einer fpä- 


teren wi eilte ihn das Voll zu einer 
ſchweren Geldfirafe. Im Jahre 246 v. ei. kr 


er nicht 2. und endete vielleicht durch S 

Elaudind, 1) Fiberius €. Nero, römifcher 
Kaifer, ſ. Tiberins. 

2) C. nad; feinem vollftändigen Namen Tibe- 
rins © Drufus Nero Germanicus, der 
4. römifche Kaiſer (41 —54 n. Ehr.), Sohn’ des 
Nero Drufus und der Antonia, Neffe des Kaifers 
Tiberius, Enkel des Prätors Tiberiud €. Nero und 
ber Livia, war ber ere Bruber des Drufus 
Germanicus und nahm felbft den Namen Germant- 
cus an, weil fein Bater über die Germanen geflegt 
zen Er war 9 v.Chr. zu Lugdunum (Lyon) ge- 

oren, fö ch wohlgebaut, aber gei u atur 
und Hinfichtlic der Erziehung verwahrloft. Seine 
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eigene Mutter, Auguftus und Tiberius behandelten 
ihn als Blödfinnigen, umd Ealigula ſchien ihn nur 
deshalb mit einigen Staatswürden befleiber 
en, um eine Zielfcheibe feiner Spott- und L 
am Hofe zu haben. Da er dem ungeheuren 
Preis für die erlangte Konful- und Priefterwürbe 


nicht zu zahlen vermochte, bot der Fiskus feine Habe | Muth 


öffentlich feil. Sein ganzes Thun, wifjen- 
aftlicher Zeitvertreib, hatte etwas m... und 
engftliches an nd. Nach dem Tode des Caligul 
lam er, bereits im 50. 
pur Regierung. Er hatte fid) bei dem Gerüchte von 
er Ermordung des Ealigula aus im Palafte 
verftedt, wurde aber von einem Prätorianer hervor⸗ 
geaogan und, während der Senat auf dem Kapito 
er Wiederherftellung der Freiheit berathichlagte, 
im Lager gegen das Beriprechen eines Geſchenls 
von 15 großen Geftertien für jeben Soldaten 
zum Kaijer ausgerufen. Dics das erfte Beifpiel 
der Ermiedrigung des römischen Throns zur Täuf- 
lichen Waare. Der — e Senat ſtimmie 
den Prätorianern bei. erließ alsbald eine Am- 
neftie wegen bed vom Senat gewagten Berfuches, 
bie Freiheit wieder herzuftellen, und nur den Mör⸗ 
ber des Caligula traf die Todesſtrafe. Hätte micht 
€. feine von ibern und freigelafjenen mi 
braudte Furchtſamkeit graufam g t, fo würde 
er ein. gemäßigter umd felbft nicht verdienfilojer 
Herricher zu nennen fein. Er war beſcheiden und 
populär und forgte nicht nur für Brod und Spiele, 
fondern zeigte auch Imterefje an der Rechtspflege 
und Gefeßgebung. Sueton jchreibt ihm die Ber- 
treibung der Juden aus Rom zu. Auch mehre 
roße Bauwerle wurden unter ihm ausgeführt, be- 
onders die claudiſche Wafferleitung, die Ableitung 
des fucinifhen Sees in die Fiber und der Hafen 
von Oſtia. Ohne lriegeriſche Talente, unternahm er 
dennoch einen Feldzug nadı Britannien (43 n. 
Ehr.), wo feine — lüdlih lämpften, ver- 
weilte 16 Tage dort und fehrte ſodaun nad) Rom 
urüd, um einen prädtigen Triumph zu feiern. 
achdem er in früher Jugend zweimal verlobt gewe⸗ 


fen, heirathete ex (pin die Plautia Urgulanilla, 
die ihm einen Sohn Druſus und eine ter 
Claudia gebar. 


| gurst vor diefem Scheufal für 
fein eignes Leben bewog ihm zur Löfung der Che, 
ſowie ein unbebeutendes Mißverftändniß zur Schei- 
dung von Aelia Petina, ferner zweiten Gemahlin 
und Mutter der Antonia. Als E. Kaifer wurde, 
war er bereit8 mit der berüchtigten Baleria Mefja- 
lina (f. d.) vermählt. Letztere jomohl, als die mit 
ihr verbündeten Freigelafjenen, befonders Nareiſſus 
und Pallas, verleiteten ihn zu jener Grauſamleit, 
die er gegen eine Menge von Unfchuldigen, zumal 
in Folge der —————— des Camillus Scribo- 
nianus, verübte. Nachdem Meffalina durd Nar- 
eiſſus ihr Ende gefunden, vermählte er fid) mit ſei⸗ 
ner Nichte Agrippina, die jener durchaus ebenbürtig 
war und C. dahin bradite, daß er feinen eigenen 
—* Britannicus hintanſetzte, ihren Sohn Cajus 
C. Nero adoptirte und mit ſeiner Tochter Octavia 
verlobte. Seine Reue über dieſe Vermählung u. über 
die Adoption des Nero hatten zur Folge, daß er durch 
Gift der Agrippina 54 n, Chr., im 14. Jahre feiner 
ur Yrır den Tod fand, 
Cajus E. Nero, römifcher Kaijer, |. Rero. 
4) & II, nad feinem vollftändigen Namen 


Jahre, auf: unerwartete Beife | f 


[| Mailand, fol aber 


Caudius. 


Marcus Aurelius Flavins C. Gothient, 

—— Kaiſer von — 270 * Chr. Er | 
aus Darbanien, einem Landſtrich Möftens, ans der 
untern Boltsflaffe und verdbantte alle feine Ehren 
und Würden ausſchließlich feinem re Ber: 


dienſt. Begabt mit ungewöhnli esflärke, 
lo * di * 
u, Entſch Dit aan anf die friege 


iſche 2 
ng rk mit Auszeichnung. Trotz feine 


alu iedenheit mit Gallienus unterflügte er dem 


im Kampfe gegen Poftumins, 262 n. Ei. 
Im Jahre 267 kämpfte er mit Macrianus gegen die 
Gothen, und im folgenden Jahr un er Gel⸗ 
lienus bei feiner Belagerung des Aureolus in 
——— jenes Raiers mil Audi gemein fen 
en Tode jenes Kaifers mi eweſen 
Ubeein immend hiermit ift die Ange e des Gut 
ins, daß er von den Soldaten zum 12: 
oben worden; wogegen ihm nad Aurel. Bictor der 
ende Gallienus felbft die Reichsinſignien er 
anbt haben fol. Rah dem Tode des Aurelns 
efiegte C. zuerft die Alemannen, die bis ande 
Sardafee vorgedrungen waren, und begab fid ie 
dann wohl nad) Rom, wo er eifrig bemüht war, du 
Ord wieder herzuſtellen und die Gerechtigkeit 
Be aben. Im folgenden Jahr e de 
* tbare Einfall der Gothen, deren einer hal in 
Donanländer, der andere die Küften des 
Meeres * C. wandte ſich mit ber gan 
er des Staates gegen erfteren Heeresju @ 
erfocht bei Naifjus einen äußerft alorzeiden #4 
über ihn. Er e Seitdem den 
Gothicus. N el. Bictor foll €, in 
eines Spruchs der fibylliniichen Bücher in 
Schlacht fein Leben zum Opfer gebracht haben, Ih 
anderen Angaben fämpfte er das folgende 
(269 n. Chr.) hindurch gegen die noch immer drehen 
Uebermacht der Gothen, während er zugleich feine be⸗ 
den Hauptfeinde, Tetricus u. Zenobia, nicht and da 
Augen lafjen durfte, u. erlag erſt 270 zu Syrumum,im 
er den Winter mit einem Beobachtungsheere gega 
die Gothen zubrachte, der Peſt. Ex war 56 Jahre ei 
und — —— Banden a Aurelian ja 
einem Nachfolger beftimmt, eignete ſich ja 
er, —— die Krone zu, ſiarb ar 
nad) 17 Tagen entweder durch die empörten 
ten, oder buch Selbftmord. 

Glandind, Matthias, gemannt Asmns ae 
ber Wandsbeder Bote, trefilicher deutide 
Vollsſchriftſteller, ward geboren am 2. Jam 
1740 zu Rheinfeld im Hoiſteinſchen. Naddem = 
feine Studien in Jena vollendet, pr je m 
fängere Zeit zu Wandsbeck, wo er eine politik 

eitung, den eder Boten“, vom 1770 it 

ftober 1775 herausgab. Bon 1776— 77 belleiden 
er die Stelle eines Oberlandes lommiſſars zu Dam 
ſtadt und kehrte dann nach Wandebed zurüd. Ost 
diefen ihm lieb gewordenen Aufenthalt zu werlafit 
wurde er 1778 Revifor bei der fchlesiwig« holfeis- 
ichen Bant in Altona. Erft im feiner — 
— ——— jeinet 
— 7* bringen, wo er am 2l.Je 
nuar 1815 }. €. trat als Eari eller zuerft mi 
„Zändeleien und Erzählungen“ (Iena 1464) wi 
Seine profaifhen Auffäge, Erzählungen, 
Epigramme, Gedichte ac. wurden zuerſt durch 
almanache, dann durch jeine Zeitfchrift „Der Bank 





# 


beder Bote” belannt. Er ſelbſt veranftaltete eine 
Semmlung feiner Werke unter dem Titel „Asmus 
Omnia sua secum portans, oder: Sämmtliche Werte 
des Wandsbecker Boten” (Hamb. und Wandsbed 
1775, 2 Thle.; neue Aufl., fortgefet bis zum 8, 
Theile, Hamburg 1790— 1812; neueſte Aufl, daf. 
1844, 4 Bde). Außerbem überfeßte er Teraſſons 
R Greslau 1777, 2 Thle), Ramfey’s 
„Reifen des Cyrus“ (daſ. 1780) und Fenelons 
Berle. C. war einer der erſten unter dem wenigen 
deutſchen Schriftſtellern, die mit Bewußtſein auf das 
Bolf zu wirken fuchten und unbewußt zu . eine 
me. * u ieften, Ace e Klaffen 
v ich u enießbar, zug naib e 
und —5 u ſchreiben wen, und derem volle 
thümlicher I nie in das Gemeine und Flache 
verfanf, Bieder, derb, Träftig, witig, ſcharf fati- 
riih, war er doch auch wieder — ſinnig, 
famig und poetiſch zart. Für ſelnen Ruhm, der in 
feinen letzten Lebensjahren zu finten anfing, wäre zu 
wünfchen ug rm daß er nie Über das Gebiet ber 
neiven ımb launigen Dichtung Hinansgegangen 
märe Bon —* Liedern find mehre Volkslieder 
en, z. B. das belannte Rheinweinlied. So 
teben ger ald Dichter war, fo achtungswerth 
eriheint er uns als Charakter, deſſen Grundzüge 
Herzfichfeit, —— anſpruchloſe Gmmanität 
und Frömmigkeit bildeten. Sein Hans ſtand Jedem 
offen, der dort Hiülfe findhte. t zunehmendem 
Alter Nndi in’ ihm ein Hang zur ifan; 
feine Borfiebe für das Alte und Hergebradhte wurde 
immer eutſchiedener und machte ihm zulekt zum 
offenen er ge en die früher von ihm I tapfer 
verteidigte 9, Duldung und Preffrei- 
beit. Trotz diefer Schwächen hat er viel für die 
Ewedung eines nationaldeutſchen Sinnes gethan. 
Ein Erinnerumgswerf an den ehrmürdigen Mann 
iſt Ph. Nathuſins ift: „Des biedern Asmus 
Botengang durch dieſe Zeitlichkeit, nebſt einer aus⸗ 
führlichen Beſchreibung der Gegenden, durch die er 
9 en, und ein Pädchen, das er unterwegs lie⸗ 
e ‚elafien, nadgetragen von einem Freunde bes 
er 


Claudins von Turin, reformatorifcher Bifchof ır. 
fruchtbarer theologifcher Schriftfteller des 9. Yahr- 
hunderte, war Lehrer an ber Hofichule bes Kö— 
nige Ludwig von Aquitanien, wurde dann vom bie- 
em 820 nach Turin geſchickt, um hier das mit 


| 

lauben vermifchte Chriftenthum in feiner 
Hai wieder herzuftellen umd befonder® bem 
Bilderdienſt ** uarbeiten, ging aber bis zur 
Belampfung der lirchlichen Lehren vom Verdienſt 
der erle, der Interceffion der Heiligen, der 
Berdienftlichkeit des Mönchslebens und der Aufto- 
ntät des P 8 umd wurbe deshalb vielfach 


von ber Kirche und Kaifer Ludwig angefochten; er| Zuf 


+ 839. Mit Unrecht wird er von Bielen nicht nur 
als Borgänger, fondern auch als Stifter der Wal« 


denſer am Er hinterfi lloſe K 
tare zu — sibrife 3 un Bertheibie 
ngejchri feiner lichen Anſichten. Ein 


ei derſelb de» ie fü 
—— —— 
— —— Pſeudonym für Karl 

Gtanfen, Henrif Nikolai, einer der gelehr- 
teften und einflufreichften dänifchen Theologen, den 


Claudius von Turin — Claufen. 


935. 


22. April 1798 zu Maribo auf der Inſel Laaland, 
wo fein Vater damals Prediger war, geboren, 
bradjte nad) vollendeten alademiſchen Studien und 
ertvorbener philofophifcher Doftorwürde die Fahre 
1818— 20 in Dentichland, Italien und Frankreich 
= Schleiermacher, der ifn einen Winter in Ber 
n feftbielt, gewann auf feine —* tung 
entſcheidenden und bleibenden Einfluß. Mach feiner 
Rückehr ins Vaterland wurde er 1821 als Leltor 
und bald darauf als Profeſſor der Theologie an der 
fopenhagener Univerfität angeſtellt. C. nimmt in 
der innern Geſchichte der legten Jahrzehnte feines 
Baterlandes einen namhaften Platz ein. Bon der 
Regierung wurde er mehrmals zur Theilnahme an 
Berhandlungen über Angelegenheiten der Kirche und 
Schule berufen, öfter aber noch d das Zutrauen 
feiner Mitbürger in die vorberfte Reihe geftellt, wo 
es gemeinfchaftliche Interefjen der dänischen Nationa⸗ 
fität oder der bürgerlichen Freiheit zu wahren galt. 
&o nahm er an dem Berein für den rechten Gebrauch 
ber Preßfreiheit, an der ſlandinaviſchen Gefelljchaft, 
an dem ſchleswigſchen Berein ununt den 
thätigften Antheil. Den Tonftitutionellen Beftre- 
bungen ſchloß er fi) ſchon vor 1834 entichieden 
an, und unter der realtionären Regierung Chri« 
ans VIII blieb er ala Präfident der Propinzial» 
ände in Roeskilde (1842 — 46) ftandhafter Ber- 
treter derfelben. Allgemein galt er hier als Führer 
der Oppofition. Als folder trat er auch ummittel« 
bar nad dem Tode Ehriftians VIII. in der mit 
einem Freunde Schoum verfakten Flugichrift.„Der 
—— (Kopenhagen 1848) auf, in welcher 
er bie Regierung des Königs einer jehr tadelnder 
Kritik untern arf. Von da an hielt C. politiſche 
Verſammlungen in feinem Haufe, ans denen nach⸗ 
her die fogenannten Cafinoverfammlungen hervor- 
ingen. fied der gefeßgebenden Reichsverſamm⸗ 
ung von 1848 49, welcher vom König der Entwurf 
bes Tonftitutionellen ns vorgelegt wurde, 
fungirte er 1848— 51 als Kultusminifter ohne Por- 
tefewille. Seitdem ift er Mitglied des Reichstags 
und des Reichsraths geblieben, ohne daß dadurch 
jedoch feine amtliche Wirkfamkeit unterbrochen wor- 
den wäre. Bei den Verhandlungen wegen Sicher- 
eig der Erbfolge nad) dem Ausfterben der lönig⸗ 
lichen Namenslinie — ſchloß er ſich der ener- 
giihen, aber umterliegenden Oppofttion gegen das 
inifterium Bluhm⸗ ed an. Seine parlamen« 
tarische Wirkfamfeit 4 ihm durch ſeine entſchieden 
fonftitutionell- monarchiſche Grundrichtung vorge⸗ 
—— die ihm den abſolutiſtiſchen Reaktionsge- 
üften wie den demofratifchen Webergriffen ftets 
leid; energiſch entgegentreten läßt. Im ſchleswig⸗ 
| en Rationalitätenlampfe wendete er der dänifchen 
ache feine thätigfte Theilnahme zu und redete dem 
ammenfchluß der 8 nordiſchen Brudervöller eif- 
rig das Wort. Hierher gehört feine Rede: „Wefen 
und Werth der Nationalität” (Kopenh. 1851). Bon 
feinen übrigen Schriften find erwähnenswerth: 
„Katholiciemus und Proteftantisnus, Kirchenver: 
fafinng, Lehre und Ritus“ (Kopenh. 1825, deutich 
von Fries, Neuft. a.d.D. 1828), „Hermeneutil bes 
Neuen Teftaments” (er 1840, deutſch von Schmibt- 
—— Lpz. 1841), „Enwickelung der chriſtlichen 
laubenslehren“ (daf. 1843), „Erklärung der ſynop · 
tifchen Evangelien“ (daf. 1848—50), „Die Augsbur- 
giſche Konfeſſion, überſetzt u. hiſtoriſch u. dogmatiſch 
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—5 ei an —— Glaubenslehre 

er Bermittelung einer fortgehenden Ber 

12 —— en Theologen mit der theologi · | two 

— zus Deuti 8 u. zur Ausföhnung der 
en auf dem Gebiete der 

(ost * = Fire redigirte er beinahe 30 Yahre bie 

Zeitſchrift für onslänbifce theologiſche Literatur”, 


"Elaufewis, Karl von, einer der ausgezeich⸗ 
netften pr iſchen Generäle und Militärſ 
ler, am 1. Juni 1780 in Burg geboren, geno * 


höchſt mangelhafte Erzi —— 
beöı — * — erieregiments Prinz 
—* in rn Kriegsdienft —— 1793 und 
794 den Feldzügen am Rhein bei. ben J - 
1801 beſuchte er dieberliner oſchule u. 
dr feltene natürliche Anlagen u. großen toiffenfehaft- 
lichen Eifer. In dem Gelbgnge von 1806 begleitete er 
den Prinzen Auguft ale —— erg in Folge | Marf 
* are — diente dan bi ie Aha im Bi 
na a ente = si 
Generalftab umd arbeitete im Bureau des Generals 
von Scharnhorft; außerdem gab er dem Kronprin — 
von Preußen und dem Prinzen Friedrich der 
derlande Unterricht im dem Kriegswifſenſchaften. 
Beim Ausbruch des ruſſiſchen Krieges trat er in 
ruſſiſche Dieuſte und machte als Oberquartiermeiſter 
den —e mit, fodann den von 1813 als ruf 


eral im bfü 
—— res ba (es WBaffeifiitennes Karies 
er die „Ueb elbzugs von 1813“ (2 


zi 
1814), die lange iſenau beigelegt wurde. - 
Chef des Generalftabs der —— 
ſchen Legion, die zum walmodenſchen Corps in Med» 
lenburg ſtieß, ernannt, una beim Treffen | n 
an ber Börde aus. 5 trat er als Chef bes 
Generalftabs des 3. w rp8 unter Thielemann in 
eußiſche Dienfte u ftand nad dem Frieden 
eim Generallommanbo am ——— und wurde 1818 
um Generalmajor und Direktor der allgemeinen 
oſchule befördert. Im Frühjahr 1830 ward er 
illerie ie u Chef des Generalftabs 
des Feldmarſ Gneiſenau und + am 16. No- 
vember 1831 zu pe an ber Cholera. Seine 
„Binterlaffenen Werke über Krieg und Kriegefüh- 
rung” (Berlin 1832—37, 10 Bde.) enthalten 
vieles Treffliche, fo namentlich: „Bon u 
„Der Feldzug von 1796 in Italien“, „Der 
zug von 1815“, die Me Ah * ui 
das Leben und den Charakter von orft” u. a. 
Seine Schriften Haben den Grund zu einer großen | ti 
Umgeftaltung in dem —— der Truppen und 
in der Theorie der Zaktif gelegt, 
Clauß, Wilhelmine, eine er —— 


ſten Klaviervirtuoſinnen der neueſt 3 eit, breit | 

ben 13. December 1834 zu Prag, ud 

muſilaliſches Talent, bildete fi in dem he 

tut von Profi zur Klavierfpielerin aus umd trat 

un um erften Dale öffentlich am Hofe auf. Nach · 
e 1850 „ Leipzig im Gewandhaus gefpielt 

rd erntete eifen einge acid bein 

den glängendflen Erfolg, und Deutihland, 

reich umd England erfannten fie ala Meift 


dem Piano an, die, begabt mit einer oetifchen 
wen ' hr: Kuafri : Zaetheit — —32*3* 

ber 

folide, und ihr Sehnen das m die 

wirklich gebiegener u. Maffifcher 


eine be eine Rechtfertig 
Doarftellung | heraus * — 
erke gerichtet, die | göndral C. sur quelques actesde som gouvernewen! 


Elaufewig — Elauzel. 


ihe denn auch im einer per 


er Seit längeren: Jahren 
fih 1855 mit dem Schri 
Szarvady, ehemals —*— der ungariſcher 


eo» | Geſandtſchaft in — ete. 
Claustrales 
Claustrenses a! . 'v. a. Nonnen. 
Claustrum > 


.d. a. 
Clausula f. Klaufel. 
Clausura —3 * 


Clausura nigro ({ 
Prinz | phrafne Baracelfus eine befondbere 
en kann, 
poir nd rg trat * en 
mit, fommanbirte 1799 ne 
ral’bei ber Nordarmee und zeichnete ſich 1809 in 
D6 ehl über befien A uns "ai . 
ben ha — 18 ame Pay 
Ludwi — n zum 
* wurde Pair, erhielt das 
er an Küng 
Baterland erflärt, floh er ne 
contumaciam 
uud unterzeichnete die Areffe der 221. u Mm 
Zug in die Provinz Titteri, w 
und er wurde zu Anfang des folgenden dag 
e er Lamargies 
bir ge 
t in Bird 
reich zurüd und umternahm feine - 


ng an 
——A es eingebracht 
— deſſelben. 
m Bertrand, .., en 
—— am 12. Decemb 
—— —— — Parerin 
rignon u. e en 
f Gr Sdlien ch 
e« | folgte 1802 dem General Leclerc mad Domes 
ehrte aber bald zuräd, wurde 1804 Divifiontgrr 
—— gegen Deſterreich, beſonders message 
n © ** aus, wo er an 
um | ber In . doch erffärte ſich C., als Napoleon 1 
u — — landete, — für ie 
eeres und leiftete den —— an 
—J — —* + Drbonnam us 
1815 für einen B 
erila umb wen 
durch ein Kriegsgeriht am 11. ge 
ER Erlen rl 
achtet erhielt er 1819 die —e— nd 
mwurbe 1 und 1830 zum D 
ulirevolution ward er Gouverneur * 
und übernahm im November 1830 . * 
ihn 
jpäter mit ber Bierigalieniche beehte 
(d« | deftoweniger erfuhr feine ® 
— Aue m en. ermals zum * 
Sn 
en bie eit ber Pairie, 
Sr, den, ben nn daß der Famili * 
eig | werde, —— wurde ——— um Sa 
neur don Algier ernannt, wo * * fe 
eintraf. Zahre 1837 t d Beat 
ung gegen abermalige — 
ie —— 
der Tribüne. Als Mitglied der 


n auf * ar er feit 1838 zur emtjchiebenen 


Toulouſe den 2 
K | Bären feine) Aufemaie 3* car 
bservations d* 


em: „ 


\ 


HEN 


Kt dein 








Elavenna — Clay. ‚97 
Ager· (Paris 1830) u. „Nouvelles observations|ten Blüthen, ein Zierſtrauch, ber in deutſchen 


deM. Er Ta sur la oolonisation ERDE 


). 
ſ. Chiaven 

Claves St. Petri (fat. ), Sötnfel bes heifigen 
Petrus, d. 5. = ewalt, Kirchengerichtsbarleit, 
Regiment der Schlüſſel. 

——— elaviger, lat.), Jemand, ber die 
—* zu etwas daher etruß, als Inha⸗ 
ber der a el des De nacht auch Kirchen- 

en. 

er, Etienne, frauzöſiſcher Staatsmann, 
ben 27. Jannar 1735 zu Genf, mwibmete 
dem Raufmannsftande u. —— mit rer; 

die Spekulationen in Staatspapier 
Bon 1770—82 belleidete er *2* Stelle en hohen 
Rathe und ſtand bei den damals wieder ausge 
en en auf Seiten der Mißvergnügten, 
die ihn im die Sicherheitslommiffion wählten. Als 
nen von Fang iſchen, ſavoyiſchen und bermer 
Truppen befetst wurde, verbannte ihn die Republik, 
2 nach Frankreich und 19106 fih nad Aus⸗ 
Revolution an Mirabeau an, dem er 
—2* Dienſte in den Verhandlungen über die 

Staatsfinanzen und bei feinen hy bee auf Necker 
Ne mußte y * 1 — —7* 

er en en en zu en. 
Im * 1791 —2* 9— das Departement Bari 

er enden amm · 
kung; im Wars 17 1792 5 ji feine Partei zum 
minifter, doch mußte er ſchon im Juni der 

itmtionelfen Partei: weichen. Nach dem 10. 
Auguft erhielt er eine Stelle im Vollzi re 
in Arne er fi) bis zum 2. Juni 1793 behauptete. 

An dieſem Tage vw et und in ageftand 
—— ur effer in die . Seine 
bergiftete Ad) Iiei —* e darnach. ſchrieb 

für die patriotifchen Tagesb ätter, namentlich 
die „Chronique de Paris“; auch hatte er großen 
Antbeil an dem Werte „De la France et des 
Etata- Unis, Selbftftändig g gab er heraus: „Foi 
Pen envers les erdanciers de V’etat“(Bar.1789) | d 
und „Correspondance de lui et du general de Mon- 
tesquiou touchant la campagne devant Gendve 
(daj. 1792) u. U. 

Claviger (v. fat. clavis), Schlüfjelträger, 
Briname mehrer griechifchen und — Gott⸗ 
heiten, ſo des Protens, Eros, Janus. Der Schlüf- 
fel galt, beſonders bei den Orphilern, als Symbol 
der Herrſchaft, daher aud Götter und Göttin- 
nen als Patrone einzelner Städte den Namen €. 
führen, 3. B. Ballas, Athene ꝛc. C., Keulenträ 
(von elava, Keule), ift auch Beiname des Hercu 3 
von feiner Keule, die er zum Kamp egen den 
Rmäichen Löwen von einem —* e 

Meerbuſen nahm; ſ. Besen 
a Ruiz et Pav,, Pflanzengattung aus 
ie der Sapotaceen, charalterifirt durch | d 
kn en, glodenförmigen Kelch, die glodenför- 
* Blumenkrone mit blappigem Rande, bie 

Sfatige, öblätterige Nettarkrone und die vielfamige 
Beere, baumartige Sträucher in Südamerika, wor- 
unter C. omata Don, Theophrasts longifolia 
Jarg., mit 4—5 Fuß hohem Stamm, ftielfofen, 
derartigen, 1 Fuß und darüber langen Blät- 
tem und fhömen, wohlriechenden, pomeranzenfar- 
benen, in herabhängenden Endtrauben - vereinig- 


Gewähshänfern kultivirt wird 


Clav Fayardo Per Gelehrter 
in De fich Be a Duell 
mit ais, der ihm wegen ——— . 


Liebesverhältnifjes mit feiner Schwefter Marie 

—— 6 wer‘ ** ale F 

einer dramatiſchen o außer⸗ 
Spaniens berühmt. & ne 1762 an 


chen bes Journals "Elpensadort, | ſodann fit 
1773 des „Mercurio historico y politico de Madrid“ 
umb + 1806 ale Bicedireftor des naturhiftorifchen 
Kabinets reden eher des Theaters de los sitios. 


N ichte in 
eat. | Spanifar (8 (Mobrid —2 Bert L 


Die wahre Geſchichte des C., aus dem Franzöfliche R 
—— bes Beaumarchais überſetzt, Ham- 
g 
Clavis (lat.), Sclüffel, in der Muſik Name 
ber verjchiebenen Zeichen, durch welche die ** = 
Töne angezeigt wird (vergl. Schlüffel); 
Alters f. v. a. Note oder ber Ton top 
Note). Auch ift C. Titel lexilographiſcher 
zur Erläuterung alter a ſowie des Alten 


und Neuen T er 4 —** en „Clavis ° 


Ciceroniana“ g 1759, 6 age 1881), 
—— „Clavis —2 (London 1688 ‚gulebt 
1811) und Wahls „Clavis Novi Testa- 
3. Auflage, Leipzig 1843). 
Cla (fat.), —— dann 
der Tunika. C, ennalis in der Nagel, den man 
= u Rom in dem älteften Zeiten 22.38 ahlen ber 
ahre in die Wand flug, eine Sitte, bie 
in fofern beibehalten wurde, als eim folcher 
jährlih vom Konful, fpäter vom Diktator = 
13. Sept. in die rechte Seite des Jupitertempels, 
=. auch bei Peftfällen, Bürgerfriegen ıc. 
eingefchlagen ward, 
lay, 1) He * Meg amerilaniſcher 
Staatsmann, am 12. April 1777 zu nover in 
— inien geboren, ehe feat verwaiſt, eitte noth⸗ 
ige Erziehung, widmete ſich, 19 Jahre alt, dem 
Shih Ein der eh te und begann ſchon —* Jahre 
feine Redhtspraris. Er ließ Be 
Kentudy nieder, wurde 1808 als 
die er rag er gewählt und 1806 von 
der geſetz erfammlung auf ein Jahr als 
Senator der Vereinigten Staaten in den Kongreß 
gejandt, wo er fi den Demokraten anſchloß umb 
zuerft feine Theorie der innern Berbefferungen ent» 
widelte. Rad) feiner —— eder 8 Re 
er | präfentant in vie geſetzgebende Verfammlung ge- 
it, verfah er zwei Jahre lang das Amt eines 
Sprecher, wurde 1809 zum zweiten Male auf 
am | zwei Jahre als Senator nad) Wafhington gefandt, 
1811 als Repräfentant in den Kongreß gewählt, 
— zum Sprecher ernannt und 1814 als einer 
er Kommiſſare zur Abfchliefung des Friedens 
nach Gent geichidt, von wo er fid) nad) London be 
& Als Repräfentant im Kongreß bewog er den⸗ 


fentant in 


elben zu der Erklärung, daß er ? jede Einmifhung 
er europäifchen Großmäcdhte in bie inneren Ange» 
legenheiten Südamerila’s als eine Kriegserllärung 
gegen | die —— Staaten anſehen werde. 
nter dem Präſidenten Adams, dem um Sieg 
verhalf, ward er Staatsfefretär, aber feine ner 
nale Popularität war dahin. Ale Jackſou 


938 Clayton — 


auf den Präfidentenftubl- fam, wurde C. Senator 
des Stants Kentucky und trat mit als Leiter der 
Oppofition auf, um die nationalen Interefjen zu 
vertreten. Er vollendete feine Theorie der innern 
Berbefferungen und das fogenannte Abfperrungs- 
ſyſtem, aud) ward er ber Borlämpfer. ber von 
Jagſon Heftig angegrifienen Rationalbanl, Alle 
diefe B — ſcheiterten jedoch an Jadſons 
Popularität und Entſchloſſenheit. Bei der Praſi⸗ 
dentenwahl von 1836 war €, der von ben Whigs 
aufgeftellte Kandidat, umterlag jebod gegen ben 
Demokraten van Buren, fowie gegen 
und 309 fih nun für längere Zeit — den Landgut 
Aſhland zurüid. Als 1849 eine Kollifion zwi 
dem Norden und Süden in Bezug auf die Sflaven- 
frage in Kalifornien und Neumeriko drohte, ließ 
fih C. vom Kentudy wieder in den Senat wählen 
und flug im Kongreß vor, die Beftimmungen 
des Miſſourilongreſſes in fofern zu erneuern, ba 
die Stlaverei im Süden der feftgefeßten Linie noch 
rechtlich fortdauern jolle, wobei es ‚aber dem neuen 
Staaten unbenommen bleibe, dieſelbe aufzuher 
ben. Als diefer Kompromiß durd eine augenblid- 
liche Koalition ber ertremen Parteien ſcheuerte, 
- verließ €. im —*— 1850 Waſhington. Um die 
drohende Berwickelung wenigſtens vorläufig beizu- 
iegen, beſchloß indefien der Senat, Kalifornien 
mit feiner die Sllaverei ausſchließenden Berfaffung 
in den Unionsverbaud aufzunehmen, der Provinz 


Neumerifo aber eine Zerritorialregierung zu ver 
Ub- | Generals Taylor (9. Juli 1850) au 


—— Somit —— — ee — 
wendung einer rlichen e. am 
29. Jun 1852 zu —8 Die Kunde von jei- 
nem Tode erregte allgemeine Trauer. C.'s Biogra- 
F und Private correspondence gab Colton heraus 
(an ort 1855). Bon demfelben erſchienen auch 

’g Reden (Newyork 1857, 6 Bbe.). 

2) Caſſius Marcellus, nordamerilkaniſcher 
Staatsmann, Reife bes Borigen und Sohn bes Ge- 
neral® Green C. der mit Auszeichnung im letzten 
Kriege mit England focht, wurde den 19. Oft. 1810 


in der er adiſon in Sentudy geboren 
und erhielt hier feine erfte Erziehung. Fruhzeitig 
entwidelte er flaatsmännifhes und redneriſches 


Zalent. Die politiſche Richtung feines Oheims 
verlafjend, wurde er von den Xbolitioniften in die 
Geſetzgebung feines Staates und in das Repräfen- 
tantenhaus des Kongreſſes gewählt. Während 
des merilaniſchen Krieges war er ber Führer jener 
Avantgarde, die nad) dem hefdenmüthigften Wider- 
ar in bie Hände der Merilaner fiel und in ber 
e Perote gefangen gehalten wurde, bis Ge- 
—— i an r bewirlte. — — 
riften ſtaatsökonomiſchen und philoſophiſchen 
perfocht er die radilalſte Durchführun 
des demokratifh-republifanifchen Princips und if 
als der eigentliche Gründer der SHaveneman- 
cipationspartei anzufehen. In einem in SKen- 
tudy duch die Stlavenfrage bervorgerufenen 
Kampfe ſchwer verwundet, nahm er dennoch nad 
feiner Genefung den Kampf gegen die Sklaverei mit 
unerjhüttertem Muthe wieder auf. Zwar fiel er im 
Sommer 1851 im Wahllampf um das Amt des Gon- 
verneurs von Kentudy durch, doch konnte er ſich 
rühmen, bei diefer Gelegenheit die Freigeit der Preffe 
und der Rebe in der Sklavenangelegenheit zum 
erftien Male geltend gemacht zu haben. Im mei⸗ 


ihre Befreiung In mehren 


oll|nung und feine, mitunter 


B | Kabinets betraut. Wiewoh 


Clazomenä. 


laniſchen Kriege diente er ald Kapitän, u. 1859 trat 
6 Kandidat für die Präfidentenwürde in fr 


er al 
un auf. 
layton, John Middleton, norbamerikuni- 
—* Staatsmann, geboren den 24. Juli 17% R 
ag&borough im Staate Delaware, ward Abdele 
und erlangte als folder ſchuell Rui. ‚Sa dit 
Gefeßgebung feines Staates gewählt, zeichnete = 
fih al® Redner und Bertheidiger der Grunbiüge 
der Whigs aus. Als. Senator gelangte er ba 
in ben Kongreß, wo er gleichfalls gemäßigte Gin 
—— Dialelul te 
eihe von Jahren fi 


wied. Nachdem er eine 


en | ununterbrochen im Senat gejeffen, ward ex von vn 


Präfidenten Taylor auf den gerade damelt in 
deu europäiichen Wirren, ſowie bei der wird 
brennenden Sklavenfrage wichtigen Poſten rind 
Staatsjelretärs berufen umb mit der Bildung di 
Eöbige Sanbelter 
igs handelte, zog ihm fein fon 
—* an der — ⏑ ⏑⏑——— gegemäbe 
dem europäijchen Fefllande den Ummillen de De 
mofraten zu, während ihn feine Hinneigung jum 
Süden mit den nördlichen Whigs in 
brachte. Auch fein mit England abgeicjlofiene Ko 
raguavertrag, fowie feine Kontroverſe mit dem jrw 
öffchen Seanbten ouffin erregten Unumdo» 
eit. Die * ur chwindelei des Ei 
efretäre Crawford [f. d. 3)]) en ihm 
das Bertrauen des Volls, jo daß mit — 
ein Kid 
nothwendig wurde. Sein Privatcharalter ift jede 
feinen yoltüfchen Gegnern als tadellos anal 
worden. Als einer ber tüchtigften Sachmalter an 
Union hochgeachtet, fehrte er zu diefer 
jurüd, Er + den 9. Nov. 1856 zu N 
Claytonia Z. (Klaytonie), Site 
aus der Familie der te, 2 | 
durch dem 2blätterigen Kelch, die 5blätterigt Dr 
men on, die — Rn ch *8* 
e, 8tlappige, Ifamige Kapſel, fette 
mi blättern, em Reid und — 
rolle. Bon C. virginiana L., mit zierlihen, 
Endtrauben ftehenden, weißen, röthlich gene 
Blüthen, in feuchten Wäldern N Kr Su 
iniens u. Carolına’s, ift die afelnuhgreßt, In 
ige —— eßb ar, während das Grmädhs Id 
als Zierpflanze im deutſchen Gärten im Freies 


dauert unb durch eltheile und Sum 
vermehren läßt. C. perfoliata C, cube 
Bonpt., ift ein Sommergewädhs in Mordameilis 


auf Euba, mit weißen, im wirtelförmigen Dehs 
fiehenden Blüthen, vermehrt ſich bei une. in Gäte 
wie Unfraut u. wird als Gemüfe u. Salat geghe 
C. tuberosa Gall., in Sibirien, Kamtichatlax, med 
wegen der Inolligen, ſtärlmehlreichen 
fich zum Anbau anftatt der Kartoffeln empfohlen. C 
sophiloides Fisch. et Meyerift eine niedrige 4 
get obe —— mit zahlreichen, in 
rauben ftehenden, röthlichweißen Blüthen 4 
Neukalifornien und eignet fich gut zu Einfoflung® 
Aud) C. sibirica Z., mit rojenrothen Blätter, w 
Sibirien, dauert in deutſchen Gärten gut and. | 
Clazomenä, im Altertum Stadt anf der eb | 
schen Halbinfel am iſchen Bufen, ein Glied Ir | 
Dodecapofis, von Paralus, Führer der Kolophan 
erbaut; Geburtsort des Anoragoras; ich! 






Ceanthes — 
if g bes 
aa And m Bien Da eipibegränder des 


—— Syſtems, aus Afjus in —— ebür- 
in —*q ſeinen — durch Tag- 
Nebenbei hörte ee 
ae Ste Erates, — m Das und nahm nad) 
Tod den 2 HI der Stoa zu Athen ein, 
* er im hohem Alter feinem Leben durch Aushun- 
her Wr a foll. €. gebührt das 
ienft, das yſtem in — ganzen 
»füd ausgebant aben. Es 
pr hen in diefer Br — enbe dance 
von dem naturgemäßen eben, 
kmad; eine mit b —— des ee 
mit der Natur übereinftimmende —— * 
des Menfchen höchſte Beſtimmung angefehen wird. 
Eon feinen zahlreichen iften find nur noch ein- | mi 
Druchftäde erhalten; fie behandeln Diafekti- 
— 53 einge opbif e8, Theologi- 
— ſche A 
Ze —— ver au tiſche 


Etidien und Erklärung ber Ace ichter hin. 
er im poetifchen Darftellungen hat er ſich ver- 
—— a be noch ein Hymnus auf Zeus in 
abe ı — u Mc : * Fig unb 
t des Inhalts zu dem i en 

diefer Art von philoſophiſcher — Me K: 
era aus einer farneftaniihen Handſchrift 
son Fuloind (Carmina novem illustr. etc., 
‚ in befferer Geftaft von Brund 

(Analeet.) > fer (in den Poet. gnomie., 


Leip- 
181 ben. D eb 
—— en er 


mit sin 


u. A. Die en RR find 

ohnile (griechiſch und deutſch, Greifs- 
walde 1814), Schwabe (Specimen theologiae com- 
pärativae exhibens Cleanthis hymnum ete., Jena 
1819), Beterfen ee Stoici hymnus in Jovem 


‚ Infel an der Sübweftküfte — —— 
Brfihat Cork gehörig, 3/5 Meile lang, Meile 
re ‚, bildet an der Eanfeite 


y 
he hob e Kap Elear. 
“Ele — 1 ern gr riottenführer im per 
0 eg, wa ch, von den Lacebämo- 


ıiern —8* Enten gem Feldherru empfohlen 


Glemangie. 939 


fontor), Name einer von den angefehenften lonboner 
Banliers gefchaffenen Anftalt zum Behuf der Ab» 
rehnung und Ausgleihung von Anfprüden auf 
Wechſel. Bei den fogenannten Olearances werben 
nämlich die betreffenden fälligen Wechſel ausge» 
taufcht und die Differenzen baar bezahlt, zugleich 
aber auch die ——— en des einen Hauſes an 
das andere wi die des letzteren an eim 
drittes zc. übertragen gt "ausgeglichen, bis fie fo 
weit, als irgend * abgewickelt ſind und — 
aus nur noch mit zwei oder drei andern 
an, abzurechnen umb bie fich ergebenden ehe 
aar zu bezahlen oder zu —— hat. Dieſe 
und | Clearances werben täglich zweimal, des Morgend 
und Nachmittags, vorgenommen, wobei jedes bes 
—— —— aus für ſeine Operationen einen Kom⸗ 
earer od. Clearing clerc, Summe 1000 
Die 254 ſetzt jährlich in runder Summ 
Millionen Pfd. St. und nur etwa Yı; derſelben im 
Banknoten um. Die täglichen Abrechnungen bes 
laufen fi) demnad; auf faſt 3 Millionen Di 
In Heinerem Maßſtabe findet eine —— era⸗ 
tion and) anderwärts durch das an es Wochen⸗ 
—* Statt er Stontriren, 3.8. in Augsburg 


Gleef, Ian van, —— 1646 zu Ven⸗ 
Er |loo geboren, war zum iren b ‚Me fi 
aber zur Kunft Kr u. > * ar er® 
Lieblingsfchüler 1716 in eg e 
Theil von € 6.6 dıh Betten find Kar und De enge» 
mälbe; fein — * et ſich in der Kirche 
der grauen Schweſtern ent und ſtellt dieſelben 
er dar, wie fie ben effranten Hulfe Teiften. er 
nete beffer als fein Meifter, erreichte jedoch d 
hönes Kolorit nicht. Seine Manier ift breit, um 
infel fließend und die Kompofition — r im ita⸗ 
lieniſchen, als niederländiſchen Gef ie 
er Stalien nie gefehen. Was er ans —*— iſt gro 
= — — eine ——— reich und ohne 
bie Draperie außerordentlich ſchon. 
See Iu Höh eng in der englifchen Sruf- 
Het ala, begrenzt das Thal der Severn auf ber 
ten Seite. 
Kläfen), f 


lefen v. a. Chiavenna. 
Cleiia, Römerin, ſ. Elölia 
Elemangi Ge fam enget: fat. Clemangius ob. 


J * nnen derſelben auf, de Clemangiis teu Nicolas be, fran⸗ 
ieß he Bornehmft m m bir tadt ermorden und be« |zöftfcher Gelehrter, 1860 im Dorfe Elamenges in 
richerte ſich mit h Bermögen. Als die Spar» |der Champagne geboren, von welchem er jeinen 
aner gr * aid —F * ſchickten, zog er Namen entlehnte, —* — — enſchaftliche 
mit f Söldnern in das ihm | Ausbildung in dem Kollegium abarra zu 
Befall nel —* — zurüd. Er Paris, wo Peter dAilly u. Johann &r on feine 8 


—* geſchlagen, entklam aber glücklich nad Jonien 
— gewann deſſen Vertrauen und warb auf 
es für Cyrus 67 deſſen Bruder Ar⸗ 
— einen erhaufen, an deſſen 

Be er die unglückli * Schlacht von 

Chr.) mitmachte. Er leitete 

or Be abatos (Lycus), fand aber hier 
t Heerführern u. vielem Soldaten 
9 bie ER de bes Tiffaphernes feinen Unter 
Tyrann von Heraclea am Bontus, 
e 6 Plato und Iſocrates, legte —* der * 


udſt ammlu des Al 
= nd m wölhähriger Graufeme 9 Saft 364 


— (engl., ſ. v. a. Liquidations⸗ 


‚eat |Ra 


rer in ber —— waren, warb 1891 Baccalaureus 
ber Theologie und Lehrer derfelben an ber Univer- 
fität und 1893 Reltor derfelben. Bon dem Kardinal 
de Petra Mala als Geheimfchreiber an ben * 


Cun lichen Hof zu Avignon berufen, folgte er die 
——— — 


e ungern. Da man ihn für ben Berfaffer ber 
berüchtigten Bulle hielt, durch welche Benedikt XIII. 
1408 König Karl VI. von Franfreid in den Bann 
that, und ars ſolchen vielfach anfeindete, begab er 
nad Genug, von wo er fpäter wieber nad 
Frankreich — rte. Eine Zeitlang lebte er 
als Kanoni Scatsmeifter der Kirche zu 
un floh Me zum zweiten Dale ır. lebte mehre 

Jahre in dem Karthänferfiofter Ballomtreufe im 
Tostanifden verborgen. Bom König endlich be= 


940 


anadigt, kam er als Kantor und Archidiafonus nad 
Bayenr, wo er 1434 }. Seine Kenntmifie, die Klar⸗ 
beit feines hauptſächlich durch klaſſiſche Studien 
gebildeten Geiſtes und fein feiner Gefhmad erhoben 
ihn über die meiften Gelehrten feiner Zeit. Nie 
mand hat zu feiner Zeit fo freimüthig gegen den 
römischen Hof, das umorbentliche Leben der Geift- 
lichen und die in der Kirche eingeriffenen Miß- 
braͤuche gefcdhrieben, al® er, befonders in feinem 
„Liber de corrupto ecelesiae statu“ (34 Bfätter, 
ohne Angabe von Ort und Jahr; herausgegeben 
von Hutter, ge Fig n.8.). Seine Werke 
wurden von 9. M. ‚ aber unvollftändig und 
inlorrelt, herausgegeben (Leyden 1618); fein Leben 
beſchrieb Adolf Mint in: Nicolas Cl&mangis, sa 
vie et ses dorits (Straf 1846). 
Clematis L. (Waldrebe), —— 
aus der Familie der Ranunculaeeen, charakterifirt 
durch die blumenkronenartige, 4-—bblätterige, zu⸗ 
weilen aber auch kelchartige, 2blätterige Blüthen⸗ 
hülle, die zahlreichen Staubgefäße, wovon bie 
äußeren zuweilen ohne Antheren und dann ver 
breitert und blumenartig find, umb die nußartige, 
einfamige, federig geſchwaͤnzte Frucht, meift laufende 
und Metternde Sträucher in den gemäßigten und 
eißen Ländern in cirfa 130 Arten, die faft ohne 
snahme in geringerem Grade als giftig zu be- 
trachten find, und eine flüdhtige, brennende 
und ätzende Schärfe mit etwas Tannin alten, 
daher and) in der Medichn verfchiedentlich benutzt 
werben; außerdem dienen viele Arten als Zier- 
pflanzen. CE. erecta All, C, recta L, Brenn» 
traut, mit aufrechtem, 2—5 Fuß hohem Stengel, 
fiederſchnittigen Blättern und trugbdoldig »rispenar- 
tig ftehenden Blüthen, woran die Blüthenhüllblät- 
ter länglidh, fpatelförmig, kahl, am Rande außen 
—— und weiß find, wä 
Hügeln in Gebüfchen, an Waldrändern i 
ren umb Europa und in Sibirien. Die 
ganze Pflanze ift, befonders frifch, mit einem bren⸗ 
nend»fcharfen, oft ee Stoffe verfehen; 
die Blätter wendete man fonft häufiger als jetst 
unter dem Namen Herba Clematidis erectae s, re- 
ctae s. Herba Flammula Jovis, Brennwaldre- 
benlraut, Feuerkraut an, wirkt in Meinen Ga- 
ben harn- u. [hweißtreibend, auch auf den Stuhlgang 
und war daher als Streupulver bei veralteten Ger 
ſchwüren, innerlich bei ſyphilitiſchen Knochenauf ⸗ 
treibungen, hartnückigen Geſchwullſten ꝛe. in Ge⸗ 
brauch. C. vitalba L., gemeines Brennkraut, 
ein kletternder Strauch mit weit umher rankenden 
Aeſten, herz · printing aa rg oder grob ge» 
fägten, auch etwas Icppigen Blättern u. —— 
weißen, filzigen Blüthen, findet ſich faft ü 
Deutichland in bufhigen Wäldern. Die ganze 
Pflanze ift in allen ihren Theilen fo brennend ſcharf, 
daß fie auf der Haut leicht Blafen und Geſchwüre 
hervorruft; Blätter und Stengel, Herba et Stipites 
Clematidis sylvestris Vitalbae wurben früher bei. 
fophifitifchen und rheumatifchen Uebeln, bei Waf- 
ferfucht, elfieber, äußerlich gegen Kräße 
und Geſchwure, die Wurzel ala Abführmittel, auch 
das zerquetſchte Kraut als Befilator angewendet. 
Die Triebe können zum Korbflechten bemutt wer⸗ 
ben. O. Viticella Z., mit kletterndem, braument, 
10—12 Fuß langem, geftreiftem Stengel, —* 
einfachen, theils ungleich zuſammengeſetzten Blät« 


erall in 


* 


Clematis — 


Clement. 


tern und ſchönen, glockenſörmigen, blauen ober 
purpurrothen Blüthen, währt im Südeuropa un 
findet fi häufig im deutſchen Gärten. Der Ext 
1 ätend-fdarf. C. fammula L. mit weißen, wehl 

enden, rispenftändigen Blüthen und barücea, 
ift im füdfichen a einheimijch, wird bir 
in Gärten kultiviert umd bat ebenfalld einen Ic 
(de en Saft und wird wie C. erecta 

e 

raubt, follen 


gen Triebe, durchs Kochen ihrer b 
ae 
e en werden. . an ifolia 
— — mit —— — erst 
fndöftlichen re aurien zc., bat früh 
Schärfe, die fi jedoch beim Trocknen verfiäiäg 


daher bie getrodtneten Blätter von den Buräter 2 
einigen anderen nordaſiatiſchen Börllerftämmer dl 


ft 

och Hetternder Strauch mit fchönen, 
ängenben Blüthen, an den Küften 
diſchen Meeres, deſſen Samen zerftoßen alt 
—— und deſſen Blätter äußerlich bei 

anfheiten gebraudht wurden. Bon C. dies Z, 
der C. Vitalba ähnfidh, im Weſtindien überhum 
wird die Ablochung ber Wurzel, mit Bein de 
Seewaffer vermifcht, als braftiiches Mittel ie ie 
Waſſerſucht angewendet. Als jchöne Zip 
find neben vielen anderen zu nennen: C. Vi 
mit glodenförmigen, fhön violetten oder mit 
rothen Blüthen, aus Nordamerika, C. forids Tin), 
Atragene indica Desf., mit großen, f&hönn us 
fachen oder gefüllten, weißen ober gelbfihe R%- 
then, und C. verticillaris Dee., Atragene an 
Sims., mit vierfach quirlſtändigen, * 
Blättern und ſchönen, großen, tiefblauen a 
fetten Blüthen mit fpigen Kronblättern. DEE 
De nn Ende ne gen Bent 

iftbeet- u erbe zu glei 
N Sans epflanit, im Siam oder *8 
hauſe bei 159 Wärme durchwintert u. im 
mer an fonnenreihen Orten und bei 
feuchtung im Freien gehalten. Alle übrigen Ir 
dauern im freien aus u. gedeihen im jedem Inden 
en, nicht zu naffen Gartenboden. In rat 

egenden verlangen fie im Winter eini * 
Die Vermehrung geſchieht durch Ableger, 
finge, Sprößlinge und dur Samen. 

fement, 1) Jacques, ber Mörder Dr 

eich TIL, Königs von Frankreich, geboren im de 
Sarbon im Sprengel des Erzbistkmme Ri 
war —— alt und noch nicht lange 
ber Dominikaner, als ihn der Varteigeiſt 
auf den Gedanken brächte, den König, 
einem Heere ber aufrührerif en Stadt 
enüberftand, zu ermorden. Sein Pri 

ourgoing, fol ihn befonder® zu ber 
flammt haben, ja bie Herzogin von 
gerieth in Berbadht, 5 ihm zur diefem So 
gegeben zu haben, Man eröffnete ihm 
= einen Karbinalshut, wenn er nad " 
That Au Leben zu Be rg 
ihm für den entgegengefeßten 
Fi ums. Go —2 beg 
einem er im Aermel, ward er | 
1589 in St.- Cloud als ein Ueberbringer 
Nachrichten vor den Monarchen geführt u WW 
bohrte denfelben, während dieſer dem ihr 


ren 


1% 


* 


a 
sagt 


* 
2 


A 


* 
1* 
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Glementi. 


richten. Brief las. Der König riß das Meſſer aus 
ber Bunde und fließ bamit dem Mörder zweimal 
a während die herbeigecilten Diener die⸗ 
fan zu Boden ftichen u. tödteten. Der —355 ward 
Genfter hinabgeſtürzt, auf die Richtſtätte ge⸗ 
tft, vom vier leiden zerriſſen und dann ver- 
t, Des Königs Tod, der —— der 
Bomwundung erfolgte, exregte bei den rern 
am wahnfinnige Freude. Man zündete Freuüden⸗ 
— an, pries den Mörder von den Kanzeln, ja 
einige ſchlugen vor, dem Retter des Baterlandes 
ine Statue in der Kirche Rotre- Dame zu errichten. 
Sebft Bapft Sirtus V. Tieß fi) von Barteileiden- 
fdait b weit hinreißen, daß er den 
ne Rede über Judith und Gleazar erhob und 
That jogar mit der Erlöfung der Welt durch 
ifum verglich. 
2) Knut ER Germaniſt und Sprad)- 
am 4. December 1803 auf der nordfrieftichen 
Amram geboren, wuchs in einem Dorfe am 
Sehnde des Meeres auf und wurde ſodann Lehrer 
4 ! anf Föhr, hieranf zu Blanfenefe, Altona u. 
h Georg in Hamburg. Um Michaelis 1826 
Di C. obgleich ohme alle Mittel, plöglich den 
uihluß, zu ftudiren, trat in das altonaer Oym- 
min ein und bezog 1830 die Univerfität zu Kiel. 
Die Theologie, der er ſich anfangs gewibmet, ver- 
imjäte ex 1833 mit gejchichtlichen und fprachlichen 
Studien und bejuchte im Herbft 1833 bie Univerfi- 
Shheibelberg, wo er Schloffer, Thibaut und Ereu- 
ir hörte, eMai 1835 ging er nad) Kiel zurüd, 
vd im Herbft zum Doktor der Philofophie pro- 
Mbit und unternahm zur Förderung feiner For⸗ 
ungen aa 1336 eine Theil höchſt be« 
ihe Reife durch Weiteuropa, namentlic) 
Mottland, Irland, England, Nordfrankreic, die 
t, das weftliche, mittlere und morböftliche 
| * Bon dem auf dieſen Wanderungen ge- 
n reihen Material iſt nur Weniges, wie die 
Reifen in Irland“ (Kiel 1846). gebrudt worden. 
Iad jeiner Rüdkehr ward er als Privatdocent nad) 
Biel berufen, wo er 1841 feine — beſuchten 
Bodrileaige lichen —ã egann u. diejel- 
un bis Mai 1848 fortfeßte. Sein Streben, das Na- 
Amalbewußtjein feiner friefifchen Landsleute zu er- 
"den, belunden mehre feiner. Schriften, die, flets 
migimel, oft höchſt ſcharfſinnig und geiſtreich, 
Asmweilen von einem gefunden Humor überjpru- 
ylu, Hier und da aber an das Bizarre und Son- 
bare ftreifen. Außer Beiträgen zu wiffenichaft« 
Üben, populären umd politifchen Zeitjchriften find 
sennen: „Ueber den Urſprung der Theudiſlen“ 
“ona 1836); „Erklärende Einleitung zur Ges 
te Dänemarts“ (Hamb. 1839); „Die nordger- 
Barihe Welt“ —— 1840); „Die Lex 
Baliea" (Mannh. 1843); „Die Lebens - u. Feidens- 
n der Friſen“ (Kiel 1845); „Reifen durd 
and, Holland und Deutfchland im Sommer 
4 (Kiel 1847); „Der Franzoſe und feine 
Sprache“ Graniſ 1848), ein originelles Werken 
— eift dm ei — a aufri)- 
er e eswig⸗Holſteins zeigte 
Br >. bejonders in der Schrift „Das wahre Ber- 
Altnif der fübjütifcgen Nationalität und Sprache⸗ 
Dumb. 1849), 
Glementi, 1) Profpero de €, eigentlich 
Brojpero Spani, itafienifher Bildhauer umd 






örder C. inf 
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Architekt aus Reagio, ur feines Oheims, Bar- 
tolomeo Spani, bildete in: Rom weiter aus, 
Ichrte als ausgezeichneter tler in feine Bater- 
ftadt zurüd und + 1584 in hohem Alter. Zu fei 
nen eg gen: das Grabmal des hei- 
ligen ardo delli Uberti in der Kathedrale zu 
Parma; das Denkmal des Redjtsgelehrten Bartol. 
Prati in derjelben Kirche; die bronzene Statue des 
auferftandenen Erlöfers im Dom daſelbſt; bie 
—— —— — Si Fe — — —— 
Carpi; der ophag des iorgio 
dreaſi in S. Andrea zu Mauntuga zc, €. iſt großar- 
tig einfach wie Michel Angelo; dazu verlieh er allen 
einen Werlen den Zauber der Anmuth, und alle 
zeugen von feinem gründlichen Studium der An- 
tife. Nach C.'s Zeichnung ift auch bie Fapade des 
Doms von Reggio gebaut. 

2) Muzio, ausgezeichneter Klavierjpieler und 
Komponift, der Begründer des neneren Klavier⸗ 
fpiele, 1752 in Rom geboren al8 der Sohn eines 

ilberarbeiters, befundete frühzeitig ein bedeuten- 
des Talent für Mufit und war bei gründlichen 
Unterricht ſchon im 9. Jahre fo weit, daß er einen 
DOrganiftenpoften übernehmen konnte. Sein Lehrer 
im firengen war Carpini, im Geſaug Santa- 
relli. Kaum 14 Jahre alt, erntete er durch eine 
felbfilomponirte Meſſe großen Beifall und zog durch 
eim —— die Aufmerkſamkeit eines Briten 

amens Beaford auf ſich, der ihm zu weiterer Aus- 
bildung mit nad) England nahm. Nachdem hier 
C. auf einem Gute feines Gönners bis in fein 18, 
Yahr — hatte, trat er zum erſten Male in London 
öffentlich) auf und überraſchte Alles durch die glän⸗ 
zende Fertigkeit feines Spiels, wie durch die Gedier 
enheit feiner Kompofitionen. Ye Erfolge 
—7 er auf einer Kunſtreiſe in Paris (1780), ſowie 
in Wien (1781), wo er vor Kaifer Joſeph II. mit 
Mozart einen Wettlampf im Klavierfpielen beftehen 
mußte, aus dem er, wenn nicht als Sieger, doch 
[ehe ehrenvoll Hervorging. Hatte €. bisher fein 

ugenmert gr ber Erehrtirung gerichtet, fo 
befleißigte er jetzt, feitbem er Mozarts Spiel 
gehört hatte, zugleich einer höheren affung und 
idealeren Schönheit bei feinen Vorträgen. Nach 
London zurüdgelehrt, erwarb er ſich durch Koncerte 
und — ein bedeutendes Bermögen und 
legte ſpäter jelbft eine Muſilhandlung und Piano- 
fortefabrif an, die bald in Flor fam. Unter feinen 
damaligen Schülern find I. B. Cramer und John 
Kb hervorzuheben, Mit Lehterem unternahm er 
802 eine neue Kunftreife, die ihn nah Paris, 
Wien und Petersburg und weiter nad) Berlin und 
Dresden, in die eiz umd wieder nad Berlin 
und Petersburg, auf furze Zeit auch nach Italien 
und endlich 1810 mach London zurüdführte, und 
auf der ihm, nachdem Field in Peteröburg geblieben 
war, andere ausgezeichnete Schüler, wie Zeuner, 
Alerander Klengel, Ludwig Berger, begleiteten. In 
London legte er fich fortan auf fein Mufilalien- 
eihäft und auf die Kompofition. Namentlich 
(re er jett Sinfonien, die in den Koncerten der 
pbilharmonifchen Geſellſchaft mit Beifall anfgeführt 
wurden, und von Klavierfachen feinen Gradus ad 
Parnassum (1817), eines umferer vortrefflichften 
Etudenwerfe, worin er die Erfahrungen fner gan« 
zen Birtnofenlaufbahn nieberlegte. Auf einer drit- 
ten Reife nad) dem Kontinent (1820 - 21) hielt er 


942 
ſich beſonders im Leipgi —— 


neuen Sinfonien zur ran die feine Mei» 
ſterſchaft im este und fünftlihen Styl befuu- | entf 
d de dann nad) London zurüd, wo er 
am 9.M 2 . €. war jweima en 
ren dreimal) verheirathet. Ueber die Bortrefflic- 
keit feines Spiels herricht mur Eine Stimme, und 
feine Fertigkeit fol, jelbft nad jetzigem Maßftabe 


bradjte mehre feiner 


gemeſſen, bedeutend geweſen fein; namentlich fol} R: 
Zerzenläufe, mit | fei 


er folide Schwieri — 8* z. B. 
ungemeiner _ — und Gleichmaßigkeit aus- 


führt haben. der Mechauil des Klavier- 
bi einen neuen u ldmung der zu nicht —— 
eil durch feine Syſtemati g der Applikatur 


bedingt ward. Seine Kompofitionen find elegant, | aber 


tegend und vortrefflid gearbeitet; Feuer der Lei⸗ 
enſchaft fehlt ihnen, u — und da Trodenheit 
und Feſtigleit der Melodie zu rügen. Trogdem 
werben viele feiner Sonaten Haffiihe Mufter blei- 
ben, wie er denn ohnehin als der Erfte auszu- 
zeichnen ift, der feit Ph. E. Bach die Sonatenform 
erweiterte und flüffiger machte. Seine Werte be- 
De im Ganzen in 106 Sonaten (davon 46 mit 

degleitung von Violine — u. Bioloncello), | in 
einem Duo für 2 Klaviere, 4 Duo's zu 4 Händen, 
einer Chaffe, einer Toccate, mehr m Setahenien 
Stüden im Styl verfchiebener Meifter, ER 
— antaſie über „Au clair de la lune“*, Bal, 
zern, 1 Montferrines und dem erwähnten Gradus 
ad Parnassum. Seine Orcefterfompofitionen find 
nicht im Drud erihienen. 

Clementia Fe Gnade, in der Anrede an 
ben römifchen Kaifer: C. tua; auch allegoriſche 
Gottheit bei den Römern, deren Kultus bonn 9 
in der Zeit der Kaifer auflam, wird auf Münzen | a 
al8 jugendliches Weib mit Diadem u. Del» u. Lor⸗ 
beerzweig dargeftellt. 

Icmentina (Klementinen,v. Lat.), eine Ans 
seht 1) 2% Schriften in griusilse Sprache 
undert, tele) e man zum Theil 

and —2 Bilder Klemens (f. d.) — 

Clementinae constitutiones, ſ. Corp 


„nGleobutuß, Tyraun von Pindus, einer der fieben 
Beifen Griechenlands, nad) > enes von Yatrte 
Berfaffer von an 3000 Berfen, © u Räthieln, 
Denkſprüchen, Epigrammen zc., + um 560 v. Ehr. 
—* ame * ſpartaniſchen 
* 1) C. Sohn des ſpartaniſchen Königs — 
eat, lagerte ſich vor der lacht von Salamis 
ad» ber peloponnefichen Landmacht auf dem Iſth⸗ 
mus, um einen Einfall der Perfer zu verhüten, umd 
bald darauf. Seine Söhne find: Paufanias, der 
ieger von Platää, umd Nicomedes, Befehlshaber 
in 9)& * ee Be — Gen 
ende, Sohn des Könige 
— —32— v. Chr. aus Sparta ass 
wurde, folgte feinem Bruder —— I. auf dem 
— von Sparta und befehligte nach der Bertrei⸗ 
ed — aus der — die erſte (378 
2 un 


vierte : loſe Erpedition ge- 

eben. * re eilte er den von 

ur —* Phocenfern erfolgreich 

- 1 Oil e, verlor aber 371 „gegen Epaminondas bei 
euctra Schlacht und 2 

8) €. II, rede bes ſpartaniſchen Kö- 

nigẽ Leonidas und defien Nachfolger, al® diefer in 


Clementia — Gleomedes. 


die R 
Br et 
egt worden war; Über ſchon zei Jahre Ipäte 


rte ——— an der Spitze ſeiner fiegreichen Par 
1 nad —— —* zwar mit dem bittere 


trat €.’ — Be. die fi —** 
war, dieſem für den Gatten —— no 
nidas ſchenlte —* nun das 
Se titten SEE 
eome illenbau 
durch den Ablätterigen Fe u 
Kronenblätter, — um dem rn 
ende, etwas ungleiche Stanbfäben ımb die ; 1 
ielte oder ſitzende, aufſpringende Schett, 1 
e e in —— die air d 
i t 
in, Per ol, A ei 
Stylaria zerfallen. C. 
ommergewäds in 
Pain A - — min Ken riechenbes — —* 
eu 
Blafen hervorbringt zb u Dia ad ker: 


gehüllt hatte, fo fange der Bater verbannt gex'n 

aus ber Familie der 

Somm fe in wärmteren Ländern, und 
sis pentaphylia Dee., —— * 

wie der Senf ale —— Mittel, immiid 


aber gegen Berfchleimung e un ii Fi 
gens, fowie ‚gegen ln faf 
uch als ibenbes — ein. 


angemeaht 
Durch das mr verliert " — 
Kraut gibt dann ein 5 — 
Gemilſe. Die Samen —— ech wer 
lörnern viel fettes Del und e. € tirla 
L., Gynandropsis tryphylia Dee., ift ein Gran 
gewechs in Guinea und Senegambier, dat, mt 
us | dorige Art, auch in Weftindien angebaut mw 
ne 
gegen e Uebel wie die vorige | 
Auch bereit nn ie a. Bein m Ay | 
daran eptaphylla | 
Iygama L., Senftapper, im in Behlnin = 
:| Sapamerit erifa, und C. Burmanni W. et du 
Oftindien, Werben bei Magenſchwãche — | 
gen, äußerlich als ie ie und Wunden e 
ende Mittel vielfach ee C. frutesoens Ib. 
in Guyana, dient als blafenzichendes Aittel, & 
C.monophylia L. in Oftinbien, u. C. o A 
des L., In Mleinafen, wird der Same wir &el '* 
nutzt. Schöne Zierpflangen 


kon —* 
then, C. rosea Vahl, mer er it = 


C. spinosa L., mit I en, weißen Blüten mit me" 
—— Siaubfähen, in Endirauben. Dad 
diefer Arten wird ins warme 
Pflänzchen verpflanzt man mehre 
— Ballen und ſie i 

—— oder im „jerrise Zimmer Pia 
Sonnen. Im Freien blühen fie mur in ſeht veca 





aus Aftypalda, Ofysz !| 


et 
—— in Houft —E bei dem olympijden 
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unbe ji ‚ weil er dem — Jeeus imjda er keine — Nachkommen hinterließ, fein 

| *1 | — 2* —— Bruder en 
erflärt. diefe Schmach von ee: | b) € U, — re Eleombrotus I., 
+ fallen, En erbie. Sünlen eines aſtums in jei- | ward noch Bye feines Bruders 
mer Baterftadt ein, wodurch 60 Knaben erfchlagen | Agefipofis II. (370 v. ie) verri ck aber trotz 
wurden, und fl —— ſich ſodann in einen Kaften | feiner langen Regierung (die nad Diodor 60 Jahre 
im Zentpel der Diinerva. Als man den Kaften er- | und 10 Monate dauerte) nichts Merhoftrdiges und 


brach, war er leer. Das Orakel deutete dies Wun⸗ 
der: C. fei als der leiste der Heroen unter die Götter 
—* worden. Seitdem genoß er göttliche Ber- 


26, griechifcher Mathematiler, der wa . 
Pr im 4. Jahrhundert n. Ehr. lebte, ſchrie 
Bücher über die Kreisbewegung ber —* 
und eine Darlegung des Welt- und Himmelsſyſtems 
foiicher Lehre, heramsgegeben, lateiniſch Bres- 
cia 1488 und 1497, griechif chifc Baris 1539, mit latei- 


ı nifcher Ueberſetzung und Kommentar, von Robert 


Balforeus (Bordeaur — neuerlich von K. Ch. 


Sdmmidt (Leipʒ 
Clteoneues, 1) * —*— Kö- 
nige: a) €. J äfteter & des Euryſtheniden 
‚ein Mann vn ungemeiner Kühn- 
beit und umgebänbdigt —“ des Geiftes, tyran- 
niſch und ftolz, dabei aber Flug und gewandt in der 


feinem Bolfe eigenen kurzen Ausdrudsweife. Er * 

ternahm 520 v. Chr. einen fiegreichen Feldzug g 

"die er und leitete 510 den zweiten Zug, * 

die er, durch das beſtochene Orakel zu elphi 

— ert, aut Vertreibung der Pififttatiden und 
—— uniernahmen. Als 


— aupt der Allmäoniden, Cliſthe⸗ 
über Ge he Boftion des Iſagoras das 
—— . erhalten anfing, erzwang €. die 
lähen en und verjagte 700 aenfäe Bamtfen. 
u ein und verjagte e Familien 
As er aber dem Ha —* —* I mem feiner 
Partei alle Gewalt in die and fpielen wollte, —* 
in Attiea ein allgemeiner Aufſtand aus, der ben C. 
und Yagoras mt I Lenten zur Flucht anf die 


u 8; mweitägiger Belagerung erbo- 
ten wär: attifche — zu verlafſen (508 
* das 


faınmelte hierauf ein neues Heer, ver» 
eifige Feld der eleuſiniſchen Göttinmen, 
md eben follte (506) eine entjcheidende Schlacht ge» 
(iefert werden, als nad) Borg ar er Korinther die 
rn Bumdesgenofjen von abfielen. Den 
Chat um QAfe 504 v. —— egen Perſien 
um Hüffe bat und große Summen Gel⸗ 
biefefbe bot, wies C., von feiner 5758 
Gorgo gewarnt, ab. 

he er die Aegineten, die dem —— bes Da-| U 
tus Exde umd Waffer gegeben hatten, beftrafen, 
mußte aber in Folge der Umtriebe feines Mittönige 
—** underrichteter Dinge ab giehen. Aus 
e brachte er gegen diefen die Kla dp er feiler 

nicht der Achte Sohn des Königs Arifton, und 
d48 vom ihm beftochene deiphifche Dratel derſelben 
war, fo wurde jener entſetzt, und an eine 

ing trat Peotychides, ein Werkzeug des €. 

neuen Zugs gegen Aegina wurden 
—88 en Demaratus eutdeckt, und er ent⸗ 
wid daher erft nach Theffalien und von hier nad) 
um dies Sparta aufzınwiegeln. 
Kern en den ih Be die Spartaner Bu 

ald darauf im nſinn u 

— ſich ſelbi auf aruhliche LH folgte, 


_ ‘Em Entel Areus * zum 8 

II., Sohn des Königs Leonidas erbte 
die A nnung feiner Mutter Erateficlea, einer 
der ausgezeichnetften fpartanifchen rauen, zeigte 
ſchon in Früher Iugend große Willenskraft und über- 
wei nahm 236 v. Ehr. im Alter von 19 Jahren das 
König Den Unter der Regierung feines Vaters 
atte die fönigfiche Witrde ihre Bedeutung ganz ver- 
oren, alle Macht im Staate war, befonder® zum 
Nacıtgeil der niederen Stände, in dem Händen der 
Ephoren. Durch ruhmvolle Thaten in auswärtigen 
Kriegen — erſtere wieder herzuſtellen. So 
vereitelte er einen Verſuch des achdiſchen Bun⸗ 
des, unter dem Strategen Aratus einige mit Sparta 
verbündete arladiſche Städte fiir ſich zu gewinnen, 
mit foldem Geſchick, daß man jenem bemerklich 
machte, wenn er etwas g gegen hg ech beabfichtige, 
fo e er eilen, damit ag = Löwen die 
Klauen nit zu lan 19 —— um war C. 
n nad; Sparta zurückgekehrt, als ihn Aratus' Ein- 


nahme des arfadiihen Städtchens tg fi zu 
einem zweiten Zuge veranlafte; —— og ſi 
das weit überlegene a m zurü 


ie Heer vor ih 

um dritten Male rü gegen die Adhäer auf 

itten * —— Eleer und ſchlug fie bei dem 

Berge Pycäus aufs Haupt. Um ein flärferes Gegen. 
— die Ephoren zu gewinnen, rief C. den 

gem des Agis, Arhidamus, der nad; Meffene 


zo war, zurüd, um ihn zum Mitfönig zu er- 
he en, aber die Furcht vor feiner Rache trieb feine 
egner, ihn zu ermorden. In neuen Kriegen gegen 


die Achäer war €. anfangs im Gebiet von Megalo- 
—— im Nachtheil, erfocht dann aber einen glänzen- 
den Sieg. Setzt endlich 226 glaubte er feine Reform- 
pläne ins Werk ſetzen zu fönnen; er fieß die Bürger, 
auf deren Zuſtimmung er nicht hoffen durfte, im 
Lager zu Arkadien zurüd, zog dann gegen Sparta, 
fieß von den gerade verjammelten Ephoren vier 
tödten, verbannte 80 der angefehenften ger, er⸗ 
Märte dem Volle, daß es fortan feine Ephoren mehr 
olfe, und gebot Aufhebung der Schulden und 

— ung eines gleihmäßigen Grundbeſitzes, zu 
welhen Zwede er mit feinen Freunden jogleid 
Zins fein Bermögen opferte, welchem Beifpiele bie 
ebrigen folgten. Eine Anzahl der angefchenen Pe- 
eilfer machte €. zu Bürgern, vermehrte dadurch 
ni Anhang und erhielt ein Heer von 4000 ein« 
eimifchen —— feinen Bruder Euclidas nahm 
um Mitfönig an. Er ftellte darauf die altipar- 


da —— Mh) ber 80 und das Zuſammen⸗ 


—— er Bürger wieder her u. wurde 
fachheit und ar e gegen ſich felbft ein 
9 er für fein Bofl. eine neuen Spartaner 
Air feäftigen uud ihre ufmmerrfameit nad aufen zu 
enten, erneuerte er den Kampf mit dem adjätfchen 
Bunde. Er verheerte zu — das Gebiet von — 
fopofis, gewann Mantinea und Tegea und 5 m 
die Achäer bei Helatombäon unweit Dyme. 
riebensbebingung * er feine Wahl zum Oben 
anpt des Bundes, und wirklich war man hierzu 
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geneigt, als ihn eine Erfranfung 255 zur Rüdkehr 
nad) Sparta zwang. Inzwiſchen erregte Aratus un⸗ 
ter den Achern ſolches Mißtrauen gegen C., daß 
ein Abſchluß des Eh len nicht zu Stanbe kam. 
Diefer begann deshalb den Krieg von Neuem und 
eroberte fogar Argos. Aratus rief hierauf den ma- 
cedonifchen König Antigonus Dofon 224 zu Hilfe, 
der ſich Argos’ und während des Sommers 223 faft 
fänmtliher mit Sparta verbündeter arladifchen 
Städte a um fo bedenflicher wurde €,’ 
Lage, da auch die vom agnptijchen König Ptole- 
mäus Euergetes augefogte Hülfe in Sorge der Unter» 
andlungsfünfte des Antigonus ausblieb. €. balf 
dh damals dadurch, daß er jedem Heloten, ber 
attifche Minen zahlte, die Bee zugeftand, wodur 
er 500 Talente und eine Berftärfung von 
Mann, die er auf macedoniſche Art bewaffnete, ge 
warn. Als während des Winters 223 —22 Anti« 
gonus einen Theil feiner Truppen gie nad) Ma⸗ 
cebonien entlafjen hatte und die Uebrigen im dem 
Winterquartieren hielt, eroberte und zerftörte €. 
Megalopolis, damals die bebeutendfte Stadt in Ar- 
ladien. Auch vor Argos erfchien er zweimal, ver⸗ 
eerte das Gebiet und machte fühne Streifzüge nad) 
blind, Onogyrtus und Orcdomenus, unterlag 
aber in der Entiheidungsfchlacht bei dem Paß von 
Sellafta nad) einem langen und heißen Kampfe und 
entfam mit nur wenigen Reitern nad) Sparta 
v. Chr.). Hier rieth er den Bürgern, den König 
Antigomus ohne Widerftand aufzunehmen, und eilte 
mit wenigen $reunden nad) Gythium, um fid) nad) 
Alerandria einzufhiffen und bei Ptolemäus Euer- 
getes Hülfe zu juchen. Ptofemäus fagte ihm diefelbe 
auch zu und fette ihm inzwifchen ein reiches Jahr⸗ 
ehalt aus, das ©. auf edle Weife verwendete, 
Aarb aber zu früh, um das gegebene —— 
llen zu fönnen, und fein Nachfolger Ptolemäus 
Philopator kümmerte nicht um den Fremdling. 
Sein Reichsverweſer Soſibius wollte den C. anfangs 
um Sturz der Glieder des ägyptiſchen Königs: 
—* benutzen; als aber €. ſeinen Beiſtand ver- 
weigerte und um die Erlaubniß bat, mit ſeinen 
eunden nach Griechenland gg ar un bürfen, 
ielt Soſibius feine Entlaffung für bedenklich, weil 
. die Schwächen des ägyptifchen Reichs kennen ge- 
fernt habe und fie feiner Het benuten fönnte. Spöt- 
tereien €.’ über die Lebensweife des jungen Königs 
und eine verleumberifche Anklage —— ihn in 
Haft, doch fo, daß er mit feinen ſpartaniſchen Freun- 
den in Verbindung bleiben konnte. Eines es 
aus derſelben entflohen, durcheilte er mit 13 Freun⸗ 
den die Straßen und rief das Volk zur Freiheit. Als 
dies aber unthätig blieb, eilten die Spartaner nad) 
der Burg, um die vielen Gefangenen und mit ihnen 
das Land zu befreien; allein die Wachen vereitelten 
ihr Unternehmen. Zu feinen Gefährten fi wen- 
dend mit den Worten: „Was Wunder, daß Weiber 
über Männer herrſchen, da diefe die Freiheit —— 
€. fie, — wo Alles Yyy —57— 
ei, ich zu fterben, worauf fie egenfeiti 
entleibten 8 v. Chr.). Ptolemäus —3 © 
Leihnam in eine Haut zu nähen und aufzuhängen, 
ir Familie aber hinzurichten. Die Spartaner 
atten feit der Flucht bes €. ſtets die Hoffnung auf 


ex Rüdkehr gehegt und vergaben erſt mad; feinem ſiſchen Landſchaft Argolis, auf der Straße 


ode die Königswürde weiter, 


2) C., Sohn des Apollodorus aus Athen, Tant|jettt Trümmer bei 


Cleon — Cleonä. 


der Infchrift auf dem Plinthus der Meifter der me» 
diceiſchen Benus, dem mit großer Wahrſcheĩ eit 
auc die Thespiaden (Mufen) zugeichrieben w 
welche Mummius aus Thespiä rt und Aſtaiu⸗ 
Pollio in feinen Baub alen aufgeftellt hatte 
Cleon, berücdhtigter Demagog in Athen, Sehr 
des Cleänetus oder Cleonymus, von bem er fir 
von SHaven betriebene Gerberei erbte. Im dan 
Unmillen, den zu Anfang des pelopornmeftfchen Si 
Pericles’ Zögerung, fodann feine verunglädte 
pebition in den —* 480 und die in be 
überfüllten Stadt ansgebrochene Peft gegen bieien 
ervorriefen, ſah €. fih eine erumS, 
olfsführer zu werden, mußte jedoch bald dem mir 
ber fteigenden Einfluß jenes bedeutenden Staait 
manne® weichen. Nach bes Pericles Tob abe 
fiegte €. über alle Mitbewerber um bie Bolleguzk. 
Durchaus ungebilbet, aber begabt mit matärficer 
Beredtfamkeit, verftand er, mit feiner g 
eg * —— are Redn 
pöbelhaft geberdend, feinen Willen durchzuſchen 
wi ei umerhörter Frechheit die Wahrkeit it 
ftellte, Andersgefinnte mit beißendem Spotte per 
folgte, das Bo ——— gg —— 
ängftigte, mit feinen Verdienſten um die Demokafie 


praͤhlte, ja, fich bei feinen Hlägen nicht feier 
auf göttliche —— berief. So br — 
ſchon 427 zu großem en unb Einflnf. 
Ha te war die große Zahl der ärıneren 


um ſich diefe verbindlich zu machen und i 
um Richteramte Rn fteigern, erhöhte er den 
For von einem Obolus auf drei, moduncd ı die 
unerträgfihe Tyrannei ber Mehrzahl 
Der ſchüchterne Nicias, das Haupt der oli 
GSefinnten, war dem breiften €. nicht ge 
&. aber wußte, daß er fi nur in ei 
geregter Zeit halten Fünne. Als daher die 
ner, durch die mifliche Lage ihrer auf der 
Sphacteria eingefhlofjenen 420 angefchenen Bi» 
er bewogen, den Athenern den Frieden 
425 v. Ehr.), war e8 C., welcher deſſen Fre 
intertrieb. Indeß leifteten die Spartaner ba 
nädigen Widerftand, und die Athener 
fitten Not. €. erklärte diefe Nachrichten fr 
logen und meinte, auf feinen Gegner Nicias ie 
pielend, einem tüchtigen Feldherrn müßte a is 
eichtes fein, der wenigen Spartoner zu ie 
mächtigen; er felbft, wäre er Stratege, — 
dazu anheiſchig machen. Man nahm ihn Is 
Wort, und er ungern genöthigt, bie Bo 
ehlshaberftelle anzunehmen; großipreheriiä m 
rte er, binnen 20 en bie eingeſch 
ug lebendig oder todt in feiner Gewalt 
j en. Wirklich ging diefes Berfprechen, 
edigfich durch die Tüchtigfeit feines Mi 
Demofthenes, in Erfüllung. Sid) num auch für dies 
tüchtigen Feldherrn haltend, zog C. bald bammi 
een in der Hoffnung, Er den 
eldherrn Brafidas (f. d.) glüdlicher als Wicistz 
icoftratu8 (423) zu fein, mit einer b 
Anzahl Fußvoll und Reiterei anf 30 Säifien zii 
bezahlte aber in der Nähe von ze. fa 
Untüdhtigkeit und Feigheit mit dem en. 
Gleonä, altgriehijhe Stadt in der Pine 
den. 
ebfid) von Cleones gegründt; 


rinth nad) Argos, 
- enia. In ber Nähe warn 


Cleonymus — Clerc. 


Tretus, wohin der Mythus die Höhle des 
nemätichen Löwen verlegt. 

Cleonyguund, Sohm des fpartanifchen Königs 
Cleomenes II., machte nad) bem Tode feines Baters 
(310 v. Chr.) Anfprüche auf die Königsmwürde, 
wurde aber, weil er fir gewaltthätig und despotiſch 
galt, zu Gunſten des Areus I., des Sohnes feines 
berftorbenen älteren Bruders Acrotatus, übergan- 
en. Um feiner los zu werben, fandten ihn bie 
—* den Tarentinern gegen bie Lukaner zu 

fe. Er führte mit feinem in Tarent verftärkten 

e ber Krieg glücklich, madjte fid aber durch Er- 
vreffungen und Fin ttenlofe® Leben freunden und 
Feinden fäftig. Er ſchmiedete Pläne gegen Sicilien 
und Griechenland und eroberte, um einen Waffen⸗ 
plat & haben, um 803 v. Chr. Corchra. Ein ihm 
von Demetrins Poliorcetes und Caffander ange 
tragenes Bundniß ſchlug er aus. Als die Tarentiner 
mit den Lulanern und Römern Frieden ſchloſſen 
und fih mit andern Städten von ihm losſagten, 
unternahm er einen Rachezug gegen Unteritalien, 
wurde jedoch von den Römern genöthigt, fich wieder 

f hiften; von Winden mitten durd) das adria- 
fie Meer getrieben, gedachte er in der Gegend der 
Ürentamündung Beute zu machen, erlitt aber eine 

fe Niederlage und fehrte, faft aller Schiffe und 
—8 beraubt, nad) Corchra zurüd (302 v. Ehr.). 
Da er fi) Hier, wie es ſcheint, nicht mehr halten 
fonnte, begab er fich wieder nad) Lalonien. 
Jahre 293 30g er mit einem Heere nad) Theben und 
unterftütste die von Sparta abtriünmigen Böotier, 
wurde aber vom König Demetrius verjagt. Zur Zeit 
des Einfalls der Gallier in Griechenland al ——— 
er bedeutenden Einfluß in Sparta gehabt au aben. 
Im Jahre 278 eroberte —— Als ihm ſein 
Veib Chelidonis um des jugendlichen Acrotaius, des 
Sohnes von König Areus, willen untreu wurbe, be- 
tebete er, zugleich wohl auch aus Throngelüften, den 
König Pyrrhus von Epirus, einen Su in den kart 
loponnes zu unternehmen, u. erfchien 272 als Feind 
vor feiner Baterftabt; doch richteten fie nichts aus. 
Es wird feiner fortan nicht mehr gedacht. 

Cleopas, St., einer von den zwei nad) Emmaus 
wandernden Jungern (Lucas 24, 18), ift nicht mit 
Kopas, dem Verwandten Jeſu (Joh. 19, 25), zu 
Dentificiren. Das römische Martyrologium zählt 
ee als Märtyrer unter dem 25., das griechifche 

engloginm unter dem 13. Dftober auf. 

Cleopatra, die äftefte Tochter des Ptolemäus 
Aufetes, wurde 52 v. Chr., 17 Jahre alt, durd) das 
Teftament deffelben zur Mitregentin und Gemahlin 
Ühres erft neunjährigen Bruders Ptofemäns be 
fimmt, An der Stelle des Letztern übernahmen Po- 
Minus, Achillas und Theodotus die Reichsverwal⸗ 
ehem vertrieben C. unter der Beſchuldigung, 
nu eibhren Bruder um die Krone zu bringen hc 
(48. Ehr.). Sie ſammelte hierauf ein Heer in Sy- 
— und als Pompejus anf feiner Flucht im Sep- 
tember 48 nad) Aegypten kam, um hier fein Ende zu 
finden, hatte fich eben Ptolemäus bei dem Berge 
Ceſtus gelagert, um den Einfall der €. abzuwehren. 
Der frei Cäſar forderte darauf von €. und 
Prolemäus Entlafjung ihrer Heere u. Unterwerfung 
unter feine Entſcheidung des Streites. €. verkehrte 
zuerſt durch Unterhänbler mit ihm, erjchien dann 
aber perfönfich vor ihm, indem fie fich vermummt 
u, zur Nachtzeit in die Fönigliche Burg von Aleran- 

Meyer's Konv.- Lerikon, zweite Auflage, Bd. IV. 
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bria bringen ließ. Mitleiden, fowie die Macht 
ihrer Reize hatten ihr al8bald den Käfar gewonnen, u. 
er erffärte fich für Aufrechterhaltung des Teſtaments 
ihres Baterd. Die Freunde ded Ptolemäus er- 
öffneten hierauf einen Krieg, welder im folgen» 
den Jahre mit €.’ Niederlage endigte. Da Pto- 
lemäus in demſelben umgelommen war, übertrug 
Cäfar die Regierung der €. und ihrem nod un» 
münbigen Bruder Ptolemäus, mit dem fie ſich auch 
vermählen follte, fo daß fie in Wirklichkeit die Allein- 
He elam. Als lin des Cäfar vermochte 
te Alles bei demfelben. Nach Beendigung des Kriegs 
hir fie ihn noch mehre Monate in Aegypten f 
ereitete ihın in Alerandria ſchwelgeriſche Feſte und 
fuhr mit ihm auf einem Pra tanfie den Nil Hin» 
auf, um ihm die Wunder des Landes zur zeigen. 
Vach einigen Jahren wurde fie von Eäfar Goa nad) 
Rom beſchieden und in feine eigene Wohnung auf- 
enommen. Er erlaubte ihr, den Sohn, den fie 
47) nad) feinem Abgange von Aegypten geboren 
atte, nach feinem Namen zu nennen, umd nahm fie 
elbft unter die Freunde und Bundesgenoſſen des 
römischen Volkes auf. Im den Kriegen, welche nad 
Cäfars Tode ausbradjen, unterftütste fie namentlich 
den Dolabella und rüftete nach befjen Tode für die 
Triumpirn. Gleichwohl * e Antonius (41) 
ur Berantwortung nad Eilicien, weil ihr Statt- 
hate von Enpern, —— den Caſſius unter⸗ 
ützt hatte. Sie erſchien, aber nicht in dem Aufzuge 
einer Schuldigen, fondern als Göttin Aphrodite, 
um Dionyfus zu befuchen. Die Herrſchaft über den 
ſchwachen Antonius war leicht gewonnen und wurde 
von E. benußt, um ihre eigene Schwefter Arfinot 
ermorden zu laffen, fowie an andern Feinden Rache 
u üben. Ihren Bruder Ptolemäus hatte fie ſchon 
Früher vergiftet. Den Winter bes Jahres 41 ung 
Antonius bei ihr in Alerandria zu. Im Jahre 37 
beſchied er fie wicberum zu nad) Syrien und 
wurde von jett an nicht mehr frei von ihren Banden. 
Sie benutte ihr Verhältniß zu demfelben zu Be- 
friedigung ihrer Herrſchſucht und verrieth ihn Ihließ- 
lid an Octavianus. Nach Antonius’ Tode die Ge 
fangene des Octavianus, verfuchte fie vergeblich, 
auch diefen zu feffeln. Um nicht dem Triumph des 
Siegers zur Berherrfihung dienen zu müſſen, 
endete fie ıhr Leben durch Sin, das fie ſich durch An⸗ 
legung einer Natter (od. durch Ausgießung aus einer 
mucknadel) beibrachte. 
eopatra's Kanal (Fossa Ptolemaei, Fossa re- 
gum), anal im äphptifchen Delta, führte vor Bu- 
aftis 371/, Milliaria weit nad) den Lacus amari 
und verband das mittelländifche mit dem rothen 
Mecre, wurde begonnen unter Sefoftris, Pſammetich 
und Nedjo, von Darius fortgefet und von Ptole- 
mäus Philadelphus vollendet. 

‚Elepfydra (v. Srieh.), Waſſeruhr (f.d.), — 
mit durchlöchertem Boden, er im Gebrauch, 
um die Dauer der gerichtlichen Reden zu beſtimmen. 

Glerc (v. Tat. clericus), eigentlich Geiſtlicher; 
im Mittelalter, wo die Schreibfunft haupiſächlich 
von den Geiftlichen gefibt wurde, and) f. b. a. Schrei» 
ber, Gerichtsſchreiber. 

Glerc (fat. Clericus),, Johannes, Theolog, 
Philofoph und —— Schriftſteller, geboren 
den 19. März 1657 zu Genf, machte bier feine 
eng bifhen und tbeologifhen Studien und 

egab * fpäter nach Grenoble, Saumur, Paris 
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und London. Durch das Studium arminianiſcher 
Werke wurde er bier filr den — ber 
Remonftranten gewonnen, fiebelte 1 nad 
Amfterdam umd erhielt Hier die Profeffur ber 
Bhilofophie, der jhönen Wiſſenſchaften und ber 
hebräifhen Sprache am remonftrantiihen Gymna⸗ 
finm und nad Limborchs Tode 1712 aud) den 
Lehrſtuhl der Kirchengeſchichte. Von nun an bes 
ginnt feine anferordentliche fiterarifche Thätigfeit, 
bie —* in eine Menge gelehrter Streitigkeiten ver« 
widelte, und bie er bis ins 70. Lebensjahr fortfekte. 
Er +ben 8. Januar 1736, nachdem ihm 1732 ein 
Schlagfluß die Sprache geraubt umd feine Geiftes- 
fräfte geſchwächt hatte. Als theologifcher Schrift. 
fteller wirkte C. ganz im Geifte der Remonftranten, 
die durch feine firchlichen Symbole beichränft find. 
Rüdfichtslofes Streben nad) Wahrheit, das nicht 
immer mit ruhiger Ueberlegung verbunden war, 
verleitete ihn aber oft & übereilten er wie 
man ihm überhaupt Anmafung und Reizbarkeit 
nicht mit Unrecht zum Vorwurf gemadjt hat. Im 
der Philoſophie war er feiner Individualität zufolge 
Effettiter. Seine „Opera philosophica“ erſchienen 
Amfterdam 16%. Bon feinen theologischen Schrif- 
ten ift vornehmlich feine Herausgabe der apoftoli- 
{hen Väter zu nennen. 

Clerfait, Öfterreichifcher Feldherr, f. Clairfayt. 

Clergö (franz.), Klerus, Geiftfichfeit. 

Clerica (fat‘), Tonfur. 

Clericis laicos (fat.), Bulfe des Papftes Boni- 
facins VIII. von 1296, wurde zunächſt gegen Phi- 
lipp IV. von Frankreich erlaffen, der vom franzöft- 
(Den Kerne eine bedeutende Beiſteuer zur Beftreitung 
ber ſchweren ur. erpreßt hatte, und bedroht 
Jeden mit dem Bann, der den Geiftlichen ohne &e- 
nehmigung des Papftes Abgaben und Leiftungen 
auflege. Gallikaniſche Kirche, vergl. 
Franfreid). 

Clericus (fat.), der Geiftfiche. Clericus cleri- 
cum non decimat, der Geiftliche zehntet den Geift- 
fihen nidt; auch ſprüchwörtlich ſ. v. a. Ein Rabe 
hackt dem andern kein Aug' aus. 

Cericus, ſ. Clexe. 

Clerte, Charte 8, engliſcher Seefahrer, geboren 
1741, wurde in der Seealademte zu Portsmonth 
erzogen und bei dem 1756 ausgebrocdhenen Sriege 
als Bilot angeftellt. Später nahm er faft an allen 
englifchen Entdedungsreifen Byrons und Cooks 
nah der Südfee Theil. Nachdem Tetsterer auf 
Owaihi erfchlagen war, fegelte &. nad) Norden, um 
hier eine Durchfahrt nad) dem atlantifhen Ocean 
zu entdeden, mußte aber gg ade nad) 
dem famtjchabalifhen Hafen St. Peter und Paul 

urüdkehren und + Angefihts der Küfte am 22. 
Auguft 1779. 

ermout, 1) (S.-ren-Beanvaifis), Bezirks— 
hauptſtadt im franzöfifhen Departement Dife, 
nahe der Breche, an der Hrn gelegen, mit 
einem alten Schloß anf der Höhe (jet Gefän niß), 
hat 5453 Einwohner, weldhe Leinwand, 
Battift umd Pinon fabriciren. C., Geburtsort 
vangne des Schönen, war früher Sig der Grafen 
von C. von denen es durd) Heirath an bie Grafen 
von Blois und Chartres kam; König Philipp 
Auguft zog e8 für die Krone ein, und ſeitdem diente 
die Stadt mit Gebiet als Apanage Töniglicher 
Prinzen. 


and, 


Clerfait — Clermont. 


2) C. (C.⸗Fer raud), Hauptſtadt des franzöfihen 
Departements Puy de Dörme, liegt 1350 Fuß het, 
unweit bes Buy de Döme, auf einem Hügel ven 
150 Höhe, inmitten eines weiten und frudt 
baren Thales, das 31/, Meifen Umfang hat, und in 
welchem aus grünen Bicfen und zahfreihen Bär 
und Obftgärten eine Menge freundlicher Orticheike 
mit ihren Thitrmen und weißen Hänfern au 
Die Stadt befteht aus ben Orten €. und dem 

emals feften Montferrand, die beide dk 

cen verbimbden und zu einer Stabt zn 
und ift aus der feften, dunkelfarbigen Lava von Bali 
alterthiimfich gebaut, mit engen, ke u. abi 
figen Straßen, die man jedoch nemerdings zu mer. 
(dönern und geſtnder zu machen begommen het 
Die öffentlichen Pläte der Stadt find groß. Unter 
den Gebäuden find die 1248 begonnene, umollmdrte 
Kathedrale im gothifhen Sthl, melde die Stat 
beherrfcht und im einer Krypte ein roundertäätige 
Marienbild befitst, ferner die fchöne Leinwandhel 
das Rathaus, die Getreidehalle, der Yuflimelt, 
das Ayceum und das Theater nambaft zu meahe. 
€. ift Sit; eines Biſchofs und beſitzt eine Alederit 
der alle aften, ein theologiſches Seminar, ent 
Bibliothet (20,000 Bbe.), ein Muſeum, einen date 
nischen Garten, ein Eollege, eine mediciniſche Sta, 
Mufiffehranftalt ꝛc. Die Induſtrie der 
derem Zahl 88,160 beträgt, erftrect ſich vormehulih 
anf die Fabrikation von Leder, Leinwand n. Sal; 
außerdem werden feidene Strümpfe, Chokkk, 
Bapier, Seifen, Wachslichte und berühmtes ir 
fofen- und anderes Fruchtmus bereitet, dat mt 
derfendet wird. In merkantifer Hinfiht MCh 
fonder® als Entrepot für die Umgegend, je # 
Lyon, Bordeaur und Paris wichtig. Ju eine t 
Faubourgs —— die berühmte, ſiarl ik 
rende Quelle St. Allyre, weiche ſich jet ee 
Brüde gemölbt Hat, ein ige re © 
fohlenfaurem Eifen. Bon römifchen Altertfinms 
ift befonders eine Wafferfeitung zu nennen. ER 
Geburtsort Oregors von Tours, Pascals, des & 
neral8 Defair, dem ein Obelisk am Ende eine Ir 
Strafen errichtet if, u. A. C. war eine alte E 
im Lande der Arverner, die dem Namen Amer 
führte; die Römer nannten fie Augusto Nemets 
Sie hatte ein {of, Clarus mons, moront M 
heutige Name entftand. Im 9. 253 belchrte © 
uftramonins die Einwohner der Stadt zum Ur 
ftenthum umd wurde der erfte Inhaber des hier © 
richteten Bisthums. Ihr Senat umd 2“ Be 
beftanden bis in das 8. Jahrhundert, mo fie T6ltm 
ben Franfen unter Pipin —— zerftört wur. 
Im 3. 976 erlitt fie dafjelbe Schieffal durh 
Normänner. Im Mittelafter wurden Bier fir 
— — gehalten, 
mer 
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worımter 
ürdigfte die von 1095, das große Komeil 
von €., ift, dem Papft Urban IT. felbft beimahzt 
umd anf welchem der Gottesfriede und der mt 
Krenzzug befchloffen wırden. Während der 
der Grafen gegen heimifche und fremde gem 
(Engländer) flohen viele Bewohner des oem 
Landes nad E.; fpäter wurde €. foger Her 
ftadt der ergne. Als Philipp Arguft 12 
dem Grafen Guido bie Grafichaft mahm, Im 
die Stadt in die Hände des Biſchoſe. Kutherm 
don Medicis nahm fie als Gräfin von Anne 
wieber an ſich. Pudiwig XUT. fie €. und Am 





Clermont — Clerodendrum. 


ig und naunte bie Stadt Efermont- 
and. 

3) €. (€. de Lodeve od. C. V’HErault), Stadt 
im franzöfifhen Departement Herault, an ber 
grau at ein College, ein Handelsgericht und 
61850 Einwohner, welche befonders Tuch (für die 
u Leder und Sei gi fabriciren, aud) 
Del, Wein- und Bichhandel treiben. 

4) €. (E.-en-Argonne), Stadt im franzöftichen 
Departement Maas, in —— Gegend, unweit 
der Aire, ſudweſtlich von Verdun, hat Fayence- 
fa8-, Papier⸗, Eiſenwaarenfabrilation und 1900 
Einmohner. C. war vormals die fefte Hauptftadt 
der alten Grafihaft Elermontois, welde 1564 
ber Biſchof von Verdun an Karl II. von Lothringen, 
diefer aber 1641 an Ludwig XII. abtrat. Lud⸗ 

ig XIV. fieß die Feftungswerfe fchleifen und ver- 
Ge die Sraffhaft dem Prinzen Conde. j 

fermont, er franzöftfcher Muslateller, bei 
Eiermont-Ferränd gewonnen. 

Elermont-Tonnerre, altabeliges franzöfifches 
Geſchlecht, * Stammſitz Clermont im Departe⸗ 
ment Iſere, Arrondiſſement Grenoble, liegt, und 
das in der Dauphine reich begütert war. Schon 
1572 ward die Baronie zum Pairieherzogthum 
erhoben. Dos Geichlecht zerfällt in beridhiedene 
Seitenlinien, von denen vier bis im bie neuefte 

eit jortblühten, nämlich: die arz0glil Linie, 
die Linie der Marquis von E., die noch gegen- 
märtig in zwei Zweigen befteht, die Linie ber 
Marquis von Elermont-Mont-St.-Jean 
u. die der Marquis von Elermont-Montai- 
fon, und bat Frankreich eine Reihe im Krieg und 
Frieden — Männer gegeben, von 
denen wir folgende nennen: 

1) Stanislas, Graf von C. geboren 1747, 
war vor ber Revolution Oberft und trat 1789 als 
Abgeordneter des Adels in die Verſammlung ber 
A nde. Er zeigte hier bald eine eutſchiedene 
Borftiebe für den britten Stand und proteftirte 

egen bie Berathungen der Majorität des Adels, 
Kader Nationalverfammlung zeigte er fid anfangs 
als erbitterter Gegner des 0, ſchlug ſich aber 
bald zu den Gemäßigten und überreichte dem Kon- 
fitutionsausfhuß einen Berfafjungsentwurf, ber 
eine getreue Nachbildung der englifhen Konftitution 
roar, umd durch ben er feine Popularität verlor. Er 
flimmte gleihtwohl in der Naht vom 4. Auguſt 
1789 für die Aufhebung aller Privilegien, ſowie 
fpäter für die Einführung der Geſchworenengerichte. 
Am 22. Februar 1790 trug er darauf an, dem Kö— 
nig die ganze ausübende Macht zu übergeben, fand 
aber eben fo wenig Anklang, al® mit dem erneuer- 
ten Antrage, zwei Kammern zu bilden. Um dem 
Yalobinerflub die Wage zu halten, gründete er mit 
Malouet und andern Monardiften den Klub ber 
eunde der Monarchie, der fidh aber, von Barnave 

als eine Geſellſchaft von Verſchworenen dargeftellt, 
auflöfen mußte. Auch das „Journal des impar- 
tiaux“, das er mit Fontane herausgab, wurde nad) 
zwei Monaten unterdrfüidt, und C. in feinem Hotel 
von dem Pöbel bedroht. Nach der Flucht des Kö— 
nigs in den Tuilerien vom Leuten aus dem Volle 
angehalten, rettete er ſich nur dadurch, da er ber 
Nationalverfammlung jchriftlid den Eid der Treue 
feiftete. Am 10. Auguft 1792 Überfiel ihn ein 
Bollshaufen von Neuem in feinem Hotel; er entfloh 
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u ber Gräfin von Briffac, wurde jedoch hier von 
* Verfolgern entdedt und ermordet. Eine 
Sammlung feiner politischen Schriften erfchien 
1791 ind Bänden. Außerdem hat man von ihm: 
„Analyse de la constitution“ (Paris 1791). 

2) Aime Marie Gaspard, Marquis de 
E., Senerallientenant, Pair von Frankreih, Marine» 
und Kriegsminifter, - 1780 zu Paris, machte 
die Feldzüge in Italien, Deutſchland und Spanien 
mit und ward 1808 Mbjutant des Königs vom 
eg in deſſen Gunft und Dienft er fortan blieb. 
Nach 1814 trat er mit dem Hang eines Oberften 
in die franzöftiche Armee zurüd, ward Marächal de 
camp und nad) der zweiten Ruckkehr des Königs 
Pair von Franfreid) und Kommandeur der Ka- 
ae. Tran ai ber Föniglichen Garbe. 
Bon 1817 an ftand er auf Seite der reaftionären 
Bartei und erhielt 1820 das Amt eines Marine⸗ 
minifter8 und den Grab eines Generallieutenants. 
Im Jahre 1823 vertaufchte er das Minifterium der 
Marine mit dem des Kriegs und betrieb mit Energie 
die Neorganifation des Heerweſens. Nach der 
Sulirevolution weigerte er fid, der neuen Regie 
rung den Eid der Treue zu leiften, und zog fid) ins 
Privatleben zurüd. 

Glerodendrum Z. (Loosbaum, VBollame- 
rie oder Bollmannie), Pflanzengattung aus 
ber —— der Labiaten oder Fippenblumen, 
harakterifirt durch den glodenförmigen, 5fpaltigen 
Kelch, die glodenförmige, Öfpaltige, Tangröhrige 
Blumenfrone mit 4 langen Stanbfäden und ge» 
fpaltener Narbe und die Pflaumenfrucht mit 4 ein⸗ 
— und einſamigen Nähten, Sträucher und 

äume im heißen Ländern, mit ganzen Gegenblät- 
tern und ſchönen, meift fehr wohlriehenden Bluthen. 
Beliebte Zierpflanzen find: C. fragrans Willd,, 
Volkameria fragrans Veni., Volkmannia fragrans 
Jacq., Agricolaea fragrans Schrank, mit 3—6 Fuß 
hohem Stengel, filzigen Aeften, eirunden, gezähnten, 
etwas filzigen, 4—6 Zoll langen Blättern und ſchö⸗ 
nen, weißen ob. röthlichweißen, jehr wohlriechenden, 
in dichten Doldentrauben ftehenden und meift ge— 
füllten Blüthen, welche aber des Nachts faft giftig 
betäubend riechen, aus Japan; C. squamatum Vahl, 


‚Volkameria Kaempheri Willd., mit langſtieligen, 


m. en, ganzrandigen Blättern und fchönen, 
elblich⸗ſcharlachrothen, in reichblumigen Rispen 
ehenden Blüthen mit fangen Staubgefäßen, aus 
ina, Japan und Oftindien; C. hastatum Wall, 
mit fpießförmigen, gefledten Bfättern und grünfich- 
weißen, langröhrigen, ſehr wohlriechenden Blüthen 
in winfelfländigen Rispen, aus Oftindien. C. 
inerme R. Br., Volkameria inermis L., mit fäng« 
fihen, glatten, glänzenden Blättern und fchönen, 
fchneeweißen, —— Blüthen mit rothen 
Staubfäden, aus China und Oftindien, liefert in 
der Wurzel und den Blättern ein wirkſames Mittel 
gegen Stropheln und Syphilis; C. paniculatum L., 
Volkameria angulata Zour., mit herzförmigen,5-od. 
3lappigen, glatten Blättern u. ſchönen, ſcharlachro⸗ 
then, langröhrigen, in fehr äftigen, aus Doldentrau- 
ben zufammengefetten Rispen flehenden BLüthen, 
aus X u. Cochiuchina. Von C.bhraeteosum Kostel., 
in Malabar, braucht man die Wurzel als Stomadji- 
fum, die Blätter —— egen Kopfſchmerzen, 
Augeunleiden, die Früchte als Purgans und Dinre⸗ 
tilum; von C. villosum Bi. in Oſtindien, Java, 
60* 
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bie Wurzel gun Leibfhmerzen, Durchfall, den aus⸗ 
gepreßten Saft ber Blätter gegen er; bon 
C. infortunstum Z., auf Eeylon und den Moluffen, 
Wurzel und die Blätter gegen Ruhr, Kolik, 
teberfranfheiten, äußerlid) zur Pag Fern, bon 
fceffen, gegen Berbrennungen. Alle Arten lieben 
eine trodene, fette, aus ge en Theilen Miftbeet- 
reger enge ge schung mit 1/6 Flußſand. 
Man unterhält fie im Warmhauſe bei 10—12, 
fteng 150 Wärme, begießt fie zur Zeit bes 


ö 
— reichlich, außer derſelben —— Sch 


mäßig und gibt ihnen im Sommer bei Sonnenſchein 
Schatten und bei mildem Wetter reichlicd) Luft. Sie 
lieben viele Nahrung und dürfen daher nicht in zu 
Heine Töpfe verpflanzt werden. Die Vermehrung 
efhieht durd; Stedlinge und Samen im Warm- 

eete, außerdem durch Sprößlinge und Wurzel- 
fchnittlinge. 

Cl (Notre Dame de C.), Städtchen im 
ranzöſiſchen Departement Loiret, ſüdweſtlich von 

leans, unweit der Loire, mit alter Kirche, im 
welcher ſich Ludwig XI. beiſetzen Tieß, und 1000 
Eimvohnern. 

Clethra Z. (LaubHeide), Pflanzengattun 
aus ber ag der Ericeen, — dur 
den Ötheiligen Kelch, die ñtheilige Blumenkrone 
mit 10 Staubfäden und Sfpaltiger Narbe und die 
im Kelch befindliche Zfächerige a Sträudjer 
und Bäume in Amerika mit abmwechfelnden Blättern 
und weißen Blüthen, von denen ſich folgende als 
Zierpflanzen in deutfhen Gärten und Gemwädje- 
Tal vorfinden: C. alnifolia Z., mit 4—8 Fuf 

ohem Stamm umd mwohlriechenden, in ährenförmi- 

en, langen, einfachen, graumeißfilzigen Trauben 
Rchenben Blüthen, aus Norbamerila; C. arborea 
Ait., ein fhöner, immergrüner, baumartiger Straud 
von 12—20 Fuß Höhe, mit 3—6 Zoll langen 
Blättern und wohlriehenben, in großen, rispen- 
förmigen, zufammengefegten Endtrauben ftehenden 
Blüthen, von Madera. C. alnifolia wird bäufi 
zur Berfhönerung der Straucdhgruppen in Park⸗ 
anlagen benutzt u. gedeiht im jedem nicht zu naffen, 
fodern und nahrhaften, etwas fandigen Boden. 
Die nordamerilanifhen Arten verlangen im Freien 
einen befchlittten, halbſchattigen Standort und bei 
firenger Kälte eine Bededung; die füdamerikanifchen 
geei en am beften in dem freien Grunde eines 

interhaufes und verlangen im Sommer reichlich 
Waſſer und Schub gegen heiße Sonnenftrahlen. 
Die ——— — durch Ableger. 

Cletus, St., Römer, angeblich Schüler, Gehülfe 
und Na fol er des Apoftel Petrus auf dem bif ') 
fihen Stuhle von Kom, erlitt, nachdem er 121, 
Jahre —— — vorgeſtanden, 93 den Märtyrer⸗ 
tod. g: der 26. April. C. wird häufig mit 
Anacletus (ſ. 2* für identiſch genommen. 
— Pe X ae * 

io, Grafſcha oga, mit Zollhafen, das 
Emporium des — Ohio und nädft Cin⸗ 
cinnati die bedeutendfte Stadt im Staate, liegt an 
der Mündung des Euyahogafluffes in den Eriefee 
und am Ende des Obiolanals, der den See mit 
dem Miffiffippi verbindet, und ift, mit Ausnahme 
eines Heinen Theil® ummittelbar am Fluſſe, auf 
einer Zerraffe erbaut, die 8O Fuß hoch fiber dem 
Spiegel des See’s Tiegt, auf weldhen fie eine weite 


Ausfiht Hat. Die Lage ift fehr troden und gefund. Linfel. Diefe Pflanzen follen im fühftchen Ing 


Clery — Cliauthus. 


Die Straßen durchſchneiden ſich im rechten Winkeln, 

ſind durchgängig 80 Fuß breit und zeigen —* 

und großartige Gebäude. Ungefähr in der 

der Stadt befindet fich ein großer, von Bäumen be 
chatteter Öffentlicher Pla (Square), an dem das 
ountygerichtshaus und bie ig © 

ga e liegen. Im Ganzen hat €. gegen 

vr darunter eine neuerbaute T e 
Kathedrale für den nördlichen Theil von ; 
an wifjenfdhaftlihen Anftalten:_ 2 medicini 
ulen und ein katholiſches Seminar. 3 
Hafen von C. einer der beften am Griefee, wir 
durch die Mündung des Cuyahoga gebildet umb if 
aufbeiden Seiten durch einen Daınm, der 425 Yarbs 
in die See ——— und einen Leuchtthurm trägt, 
gerihert. uch diefen Hafen und feine Page am 

nde des Obiofanals hat E. rafch eine anferorbäit- 
liche ey gewonnen. Es * der 
Stapelplatz des größten Agrilulturſtaats der Uni 
und der —3 für den größten Tel 
ber ungeheuren Menge von Weizen, Mehl. Butter, 
Schweinefleifh und Eiſen, melde Ohio in dem am- 
wärtigen Handel bringt und über den See 2er 
tirt. Im Jahre 1850 betrug der Werth ber mE. 
ein- und ausgeführten Waaren faft 14 Milisner 
Dollars, und es beftanden daſelbſft 4 Banfar mi 
400,000 Dollars Kapital. Durch Eifenbafmen Ber 
C. in direfter Verbindung mit Nemyorl, mit 
Bahnen des Miffiffippithales und mit Phrfabehk 
Die Zahl der Bevölkerung, die 1799 noch aut 
einzigen Familie beftand, betrug 1850 17,0 
aber 43 eelen. ©. gegenüber Iiegt Die 
city, verbunden mit jenem durch mehre 
und Fähren. Die Stadt wurde 1796 angelege 
erhielt ihren Namen vom General Diofes Tee 
fand, einem Agenten ber Lonnecticutie — 
welcher die erfte Bermeffungsfommiffion 
Weftern Referve von Comnecticut begieitete 
3. 1836 wurbe €. zur City erhoben. u 

Eleven (Elevenna), f. Chiavenna, 

Elew, englifhe Bai an der nie toı Io 
land, Grafihaft Mais, 2%, Meilen lang, 1%, Ri 
Ien breit, mit vielen Eilanden, unter denen Be 
Achill Islands die 1 Grade — 


















Cliauthus Soland. (Bradtblume), 
gattung aus der Familie der Papilionaceen, 
terifirt durch den glodenförmigen, buchti 
gen Kelch, das bis zum Blüthenftieldhen 
ſchlagene Fähndhen, die Turzen Flügel, das Tamm 
Ihnabelförmig gebogene, znfammengebrüdte zw. 
zufammengefaltete, Tanggeipitte, bie fei im 
weichbehaarte Narbe einſchließende iffche 
langen Griffel, die gerade, ſtrotzende 
8-31, Zoll Tange, braunfhmwarze Hife 
Heinen, nierenförmigen, gelben, brammpustkticke 
mit loderem Flaum umgebenen Samen, mil we 
Arten: C. puniceus Soland., Donia punice 
Don, einem Straud; von Neufeefand, mit 
rechten, 3—5 Fuß hohem, glatten Stengel, 
zeilig ftehenden, unpaari efieberten & 
anſitzenden, halbpfeilförmigen U 
großen, prächtigen, karmoiſinr 
wenigblumigen, aber zahlreid 
erabhängenden, etwas filzi 

lüthen, und C speciosus 


gen taub 
speciosa Endl., einem Strauch auf 


Cliche — Clifford. 


melches das Klima von Nenfeeland hat, im freien 
ausdauern; in Deutſchland gebeihen fie bei 4—6 
Wärme im hellen Glashanje oder Zimmer und 
werben bei I—30 Wärme durdiwintert und im 
Sommer ind Sreie geftellt. Sie lieben eine lodere, 
fandige, mit I/, Torferde vermifchte Rauberde und 
verlangen weite Töpfe, wenn fie rg follen, und 
öftere® Umpflanzgen in gie: Töpfe. Im Som- 
mer begieft man reihlih und gibt Schub gegen 
beige Sonnenftrahlen. Die Bermehrung —78 
durch Stedlinge u. Samen im lauwarmen Miſibeete. 
Cliche (franz.), Abklatſch, Abguß von Schrift- u. 
anderen Bilbformen, fäljhlic angewendet für jede 
zum Hochdruck beftimmte Vervie fältigung, jedoch 
meiſt durch Stereotypie u. Galvanotypie hergeſtellt. 
irtu (v. Franz., Abklatſchen), das vom 
Formſchneider Selzam zu Leipzig um 1760 erfun⸗ 
dene Verfahren, — zu vervielfältigen. 
Man taucht dabei die —— mit der Bild⸗ 
—* in eine geſchmolzene, eben aus dem fäffigen 
Zuftande in den feften wieder übergehende Mi« 


hung verſchiedener Metalle (zu tape aphiſchen 
Zmeden eine bei 930 C. ſchmelzende ung don 
ismuth, 


2 win Zinn, 3 Th. Blei und 5 Th. 
zur Medaillenabdrüden, welche bronzirt werden fol» 
len, von 1 Th. Zinn, 1 TH. Antimon, 2 Th. Wis- 
mut, oder 4 Th. Wismuth, 21/5 TH. Blei, 2 TH. 
Zinn, eher Terragen beftreut die auf * Art 
erhaltene Matrize mit pulveriſirtem Kalk, ir, 
ein u. dergl., ſchwärzt fie mit Lampenruß u. 
gießt fie mit Schriftzeng ans. Die dem Holzſchnitt 
gleihenden Abklatſche 83* die man ſo 
gewinnt, —* man zum Behuf des Abdruckens 
auf polgteje n, welche Schrifthöhe haben. Auf gr 
Weile laffen fih) auch Medaillen, Münzen zc. ab» 
formen und vervielfältigen. Um das Berfahren zu 
vervollloummmen ober zu beſchleunigen, bediente 
man fi) au der Elihirmafdine. Die von 
Pfnorr und Gill erfundenen laufen darauf hinaus, 
daf die Matrize in einem Rahmen am untern Ende 
einer ſchweren Stange, welche mitteljt eines über 
Rollen laufenden Seils genau ſenkrecht vr und 
nieberbewegt werben kann, befefigt, das Behältnif 
mit dem gejchmolzenen Metall aber auf den Boden 
eistes Kaftens geſetzt und die Stange, gleich dem 
Bär bei der Ramme, plöglic, fallen gelajfen wird. 
Diefe Maſchinen find indeß durch die Stereothpie 
gänzfid außer Gebrauch gelommen. Weberhanpt 
wird das E. von Slluftrationen, Vignetten, Pla- 
Tatbuchftaben zc. jetzt meift nad Art bes Ste- 
reotypirens (f. d.) behandelt, mit Ausnahme 
des Formens. Bor dem Formen wird ber betref 
fende Holzſchnitt zc. mit Terpentinfpiritus bis zur 
Sättigung getränft, damit die nafje Gypsmaſſe 
das Holz; nit lrumm * Die ——— 
GSypsésmaſſe, welche die Matrize bilden ſoll, wird 
viel dünnfläffiger gemacht, als bei Schriftſtereo⸗ 
typen, damit fie die größeren Feinheiten der Bild⸗ 
e im fi) aufnehme, umd es wird ihr, um durd) 
Ueberfättigung mit Waffer ihre Bindefraft nicht 
zu fämäden, ungelöfchter Kalk zugeſetzt. Im Wei- 
teren verfährt man wie bei der Anfertigung von 
Stereotypen. Im neuerer Zeit haben die ur gal⸗ 
vauiſchem Wege hergeſtellien Cliches den Vorzug 
erlangt und heißen dann Eleltrotypen oder Gal- 
vanotypen (f. Galvanotypie). 
Eliy la Garenne, Stadt im franzöfiichen De- 
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artement Seine, an der Seine, bei Nenilly, mit 

Einw., ift von fehr vielen Wäfcherinnen be» 
wohnt u. hat zahlreiche Habrifen, namentlich, für che⸗ 
mifche Produlte (Ammoniak zc.) und Darmfaiten. 
Der Ort ftand ſchon im 6. Jahrh. Im 9. 1612 
war bafelbft St. Bincent de Paul Priefter. 

Cliens, Clientela Vet.) f. Klient, Klientel. 

Clifden, Stadt in der irifhen Provinz Con⸗ 
naught, Seoficten Galway, an der gleihnamigen 
Bucht der Weftküfte der Infel, mit gothifcher Kirche, 
Arbeitshaus, Hafen, Häringsftfcherei u. 1600 Einw. 

Clifford, eine der älteften und weitverzweig- 
—* Familien in England, die ihren Namen von 
Clifford-Eaftie in Herefordſhire erhalten hat. Als 
Stifter des Haufes wird Walter Fitz-Ponce 
zur Zeit Heinrich IL. genannt, der von jener Burg 
feinen Namen entlehnte. een : 

1) Rojamunde, Tochter des ebengenannten 
Ahnherrn der Familie, war die Geliebte des Königs 
Heinrich IL, der, um fie den Augen feiner eijerfüd- 
tigen Gemahlin, Eleonore von Guienne, zu ver⸗ 
bergen, das Labyrinth in Woodftod erbaut haben 
fol. Sie gebar Hier dem König zwei Söhne. Als 
aber Heinric) II. nad) der Normandie gezogen war, 
brang die Königin in das Schloß Woodftod und 
foll ji, nachdem die Wachen ermordet waren, mit« 
telft eines Knäuels Zwirn durch die verſchlungenen 
Boslets, die das ganze Schloß Tabyrinthartig um ⸗ 
gaben, gefunden haben. Nach Andern rn. fie 
dur) einen unterirdifhen Weg aus dem Klofter 
Godſtow in das Schloß ein und ermorbete €. 1173. 
Roſamunde ift von mehren Dichtern, Batiffon, 
Addifon, Brefaut, Theodor Körner xc., zur Heldin 
dramatischer Werte gewählt worden. 

2) Seorge &, ®raf von Eumber- 
fand, geboren 1558 auf dem Schloffe Brougham 
in Weftmoreland, war einer der zahlreichen 
Günftlinge der Königin Elifabetf. Er bereitete 
fih zum Seedienſte vor, ftudirte zu Cambridge 
Mathematit und zeichnete fi am Hof durch 
Glanz und Gewandtheit, befonders bei den Nitter- 
fpielen, p aus, daß ihm die Königin zu ihrem Rit- 
ter erhob. Als die Armada England bedrohte, ver- 
ftärfte er die lönigliche —* ——— auf ſeine 
Koſten gebaute ** odann 1 nochmals be» 
hufs eines Angriffs auf die Azoren. Dieſe Erpe- 
dition fiel jedoch nicht glüdlid ans; durch einen 
unbefonnenen Angriff auf Xerceira, ſowie durch 
Hunger und Kranfheiten verlor er fo viele Mann- 
ſchaft, daß die Schiffe 1589 kaum nad) England zu⸗ 
rückkehren konnten. Gleihmwohl unternahm er 1598 
abermals mit 11 Schiffen einen großen Kaperzug 
gegendie Spanier u. Bortugiefen im die weſtindiſchen 
Gewäſſer, erwarb ſich aber aud) durch dieſe Unterneh- 
mung wenig Ruhm u. Schäte. In dem Prozeffe der 
Königin Maria Stuart jaß er unter den Richtern. 
Durd) feine Intriguen bewirkte er die Verhaftung 
des Grafen von Effer und hintertrieb hernad) bie 
Verſuche defjelben, die Bürger von London zum 
Aufftand zu reizen. Er + 1605. 

3) Thomas €E., 1630 geboren, ward 1660 Mit- 

lied des Unterhaufes, trug zu Karls II. Zurüdberu« 
ng bei, nahm an mehren Seeunternehmungen gegen 
die Holländer Theil u. ward 1668 Schatsmeifter des 
Könige. Er war eines der ———— des berüch· 
tigten Miniſteriums Cabal. Als Miniſter ſtrebte er 
dahin, mit Frankreichs Hilfe den König fonverän 


950 


zu machen und allen Nefigionsparteien Duldung 
zu verſchaffen. Zum SKatholicisnus ftbergetreten, 
e er, nachdem eine Barlamentsalte feine 
GSlaubensgenoffen von allen Aemtern ausgeſchloſ⸗ 
fen, fein Amt nieberlegen, und +1673, nachdem er 
ben 22. April 1672 al® Baron €. von Chudleigh 
in den Peersftand erhoben worben. Sein Geſchlecht 
ba noch hente. 
Kiffort (Clifford), George, englifher Ge 
andter in Holland, machte fih d die Unter 
tung, die er Linne gewährte, um die Naturwif- 
enfchaft verdient. Auf feinem Gute Hartecamp 
bei Haarlem hatte er den — und reichſten 
Beer arten in opa, eine Menagerie 
vierfüßiger Thiere und Vögel, ein na —* 
Muſeum und ein reiches Herbarium. wählte 
Sinne zum Hausarzt und Auffeher feines Gartens 
und beftritt bie Kolten ber — von deſſen 
„Hortus Cliffortianus“. Er + 1750. 

Eliffortia L. (Kliffortie), Pflanzengattun 
aus der Familie der —— arakterifirt dur 
die 8blätterigen männlichen Bluthenhllllen mit 
en BO Staubfäden, die eben fo geſtalteten weib⸗ 
den mit 3 Griffeln und die 2fächerige Kapfel, im- 
mergrüne Sträucher auf dem VBorgebirge der guten 
go ung und in Sübafrifa, die fi weniger durch 
önheit der Blüthen, als durch zierliche Anord⸗ 
nung u. Geftalt der Blätter u. ſchönen Wuchs zu Zier- 
pflanzen eignen, fo: Cliffortia ruscifolia L., U. arach- 
noidea Lodd., mit Tanzettförmigen, langgeſpitzten 
Blättern, rothen Blüthen u. in der Jugend Eee 
benartig mit Fäden bededt; C. ilieifolia Z., mit nie 
dergebogenen Zweigen, rundlichen Blättern n. gelben 
— * mit vielen weißen Staubfäben; 
C. odorata T. fil., mit eirumden, ſtumpfen, faltig 

eaderten, unten zottigen Blättern; C. pulchella 

. fü, mit gepaarten, freisrumden, angebrüdten 
Blättern, u. a. Bon. ilieifolis L., am Kap, die 
nen die Blätter als Bruftthee. Diefe m. 
verlangen Iodere, mit Flußſand gemifchte Faub- 
erde oder —— Heide⸗ u. Torferde u. nicht zu große 
Töpfe, werden bei 4—6) Wärme u. fehr mäßiger Be- 
feuchtung durchwintert, um Johannis ins Freie ge 
ftellt und durch Stedlinge oder Samen vermehrt. 

Elifton, Dorf in der englifchen Grafſchaft Glou⸗ 
cefter, am Avon, fo nahe an Briftol, daß es eine 
Borftabt davon zu bilden fcheint, im reizender Lage, 
mit gefunder Luft, mit dem Gefundbrumnen Hot- 
wel, der von der vornehmen Welt fehr ftark beſucht 
wird, und 17,634 Einw. 

Clin (Klintſch) 1) Fluß in den nordamerifa- 
nifhen Staaten Birginien und Tenneſſee, ent- 
fpringt in jenem, geht im diefen über und mündet 

ier in den Tenneſſee; — 2) Elind-Mountain 
Klintfh- Mountain), Gebirge dafelbft zwiſchen den 
lüſſen €. und Holfton, eine Kette des Alleghany- 
gebirgs im füdlihen Birginien u. öftlichen Tenneſſee. 

Cliniei (Tat.), Chriften, welche auf dem Kran⸗ 
fenbette bei Todesgefahr getauft worden waren. 
Man befprengte fie nur mit Waffer, während Ge- 
ſunde ganz untergetaudht wurben. 

Clinicum (fat.), ſ. v. a. Klinik. 

Elinopodium Z. (Wirbeldofte, Weihdofte), 
Pflanzengattung aus der Familie der Labiaten, 
harakterifirt dur den von borftigen Hüllen um⸗ 
—— Kelch mit 13 Streifen und Zſpaltiger 

er⸗ und 2ijpaltiger Unterlippe und bie bervor- 


Eliffort — lintod. 


ftehende Blumenkrone mit fla 
rn mit einer Art: Clinopodium 
L, Beichborſte, Heiner oblgemuth, 
Melissa Clin um Benth., einer überall an Wegen, 
in Heden, au —— Hügeln wachſenden peremni- 
renden Pflanze mit 1—11/, Fuß hohen, aufrechtem. 
äftigemn, —— Stengel, gegen! 
weichbehaarten Blättern umd am Ende ber 
in biden, runden Köpfen m. naheftehenden Out 
ftehenden Blüthen mit blaßpurpurrothen oder weif- 
Iihen Blumenfronen. Davon war ehebem bei 
&rant, Herba Clinopodii majoris, Ocimi sylvestris, 
in Apotheten er Es ift ſchwach, aber ar- 
genehm aromatifh. Mar hat e8 auch als Surroget 
des chineſiſchen Thees vorgeſchlagen. Bisweile 
th erwechfel 


r und ausgeraude · 


wurde es mit Calamintha offieinalis db 

Glintod, Leopold Mac, berühmter Nordpel- 
fahrer und Enthüller des Schickſals —— 
expedition Franklins, geboren 1820 zu in 
Itland, Sohn eines verabſchiedeten Dragsne- 
offiziers, erlernte den Seedienſt aktiid, fo- 
dann theoretifch auf der Marinefchufe zu Parts 
mouth. Ian Jahre 1845 rettete er als Stemermanz 
bie Mannfhaft eines an der Küfte von Montevideo 
firandenden Schiffes und rüdte dafür Schifft 
lieutenant auf. Zu der 1848 unter itän Ros 
zur —— des 1845 abgeſegelten Fraufiz 
auslaufenden Norbpolerpedition zugelafjen, mar 
er fortan faft ein Decennium hindurch auf Re- 
—— im Dienſte der Sumanität mb 

fienfhaft umter ben größten Gef mm! 
Beſchwerden eine® unwirthlichen Klima's that, 
C. war es insbeſondere, der die ſogenanuten S 
tenerpeditionen zu einer ren Sean 
heit anebißet (= fegte u. Min 105 Tagen 18 
engl. Meilen z und dadburd die Kunſi de Er- 
ploration, die, bloß von Schiffen ausgeführt, immer 
etwas Lüdenhaftes geblieben wäre, zu eimer gemi- 
fen Bollftändigfeit führte. Im I. 1852 erfielt « 
das Kommando des Dampfers „Intrepid“, der mit 
noch 4 andern —— und der Elite der page ei 
—— nach dem Wellingtonkanal ebenfalls zu 
enem Zwede aufbrach. Sie erreichten zwar den- 
ſelben, mußten aber ſchon an der Dealyinſel Bin 
terguartiere — und ſich bei dem folgenden 
außerordentli en arktiſchen Wintern au 
Schlitterrerpeditionen befchränten, in denen €. Un 
laubfiches Teiftete; doch retteten fie die Mamz- 
haft des „Inveſtigators“, die 1852 die nordweß 
fihe Durchfahrt eutdeckt Hatte, aber eingefrorem 
war, nnd langten 1854 mit einem einzigen Schiffe. 
ohne den Hauptzwed erreicht zu haben, wieber in 


England an. Wiewohl im nädften e ein®e 
amter der Hubdfonsbailompagnie durch 
von Refignien den Tod Franflins unzwei ter- 


tirt hatte, E., inzwi um Kapitän awi- 
A —E auf dem bon 


erüdt, dennoh am 1. 
Grant Wittwe und Fremden 
hnellfegler „For” von Aberdeen nochmals ab, 


um wenigftens die Trümmer der Franllinerpebi- 
tion und deren muthmaßfiches Ende zu erfumben. 
In der Melvillebai wurde er am 18. Auguft won 
Treibeis eingejchlofien und 1200 Meilen fübwärts 
getrieben, machte aber dann wieder frei, er 
reichte nad) vielen Gefahren die Beecheyinfel umb 
ſchlug in der Bellotftraße das Winterguartier auf. 
Im nähften Frühling unternahm er bdatın jem: 


Clinton — Cliſſon. 


——— welche endlich durch das Auf- 
finden eines Zettel von der Franklinegpedition 
mehrer Reliquien, u. a. eines Bootes mit drei 
Steleten, die gewünfchte Aufklärung brachten, trat 
am 9, Auguft die Heimreife an u. lief am 21. Sep- 
temiber 1859 im Hafen von Portsmouth ein. Seine 
Fahrt hatte übrigens nicht nur ihren Hauptzwed 
erreicht, auch in wifjenfchaftlicher Hinſicht lehrte C. 
mit reicher Ausbeute zurüd:; er hatte nicht weniger 
els 800 engl. Meilen Küftenlinie in einem bisher 

unbelannten Theile des Bolarardjipels, 
ſewie einen großen Theil der Nordweſtlüſte von 
Boothia aufgenommen, dabei eine Reihe von 
maguetiſchen, meteorologiſchen, aftronomifchen und 
anderen — — Beobachtungen ange 
ſtellt und bereicherte das Nationalmuſeum mit 
einer naturhiſtoriſchen Sammlung, welche bie 
Kenntuiß der Geologie, Flora und —** jener 
Gegenden bedeutend vervollſtändigt. Die Königin 
erhob ihn in den engliſchen Ritterſtand, jedes wei⸗ 
tere Geſchenk lehnte er ab. Die Refultate feiner 
Reife hat er in den Werke: „The voyage of the 
Fox in the Arctic Seas“ niedergelegt, von dem ein 
Bericht, deutſch durch eine malerische Schilderung 
der —— en Welt eingeleitet, als zwölftes in 

„Zeitheften“ erſchienen if. 

Elinton, Sir Henry, engliſcher General, diente 
auerft im fiebenjährigen Kriege in Deutichland, 
wurde 1758 Hauptmann bei dem Garderegiment, 
1775 als Generalmajor nach den britifchen Kolo- 
zuien in Nordamerika, die ihre Unabhängigkeit er- 
Härt hatten, gefandt und zeichnete fi, namentlich 
durch die Weguahnıe von Newyorf, jo rühmlich aus, 
daß ihm 1778, bei der Abberufung des Generals 
Horve, das Oberlonunando übertragen wurde. Er 
mußte ſich jedod vor Wafhington zurüdziehen und 
Bhiladelphia räumen, leitete aber den Rückwmarſch 
duch Jerſey mit großer Geſchicklichleit. Bei der 
Einnahme von Charlestown ließ er die graufamften 
Metzeleien verüben. Am 16. Juli 1779 erlitt er 


bei Storjy Point einen empfindlichen Berluft. 
per im Feldzug von 1780 rg Ser ein An- 
grifj auf die Franzofen, ebenſo die Beſtechung des 
Generals Arnold, der ihm Weft-Point überliefern 


follte. Im 3.1782 mußte er das Oberkommando 
an Carleton abgeben, erhielt das Gouvernement 
von Limerid, wurde Parlamentsmitglied u. fpäter 
Gouverneur von Gibraltar, wo er am 24. Decem- 
ber 1795 }. Er fchrieb: „Memoiren über die Ge- 
ſchichte des amerikanischen Krieges“ (London 1784). 
Clintonia Dougl. (Klintonie), Pflanzengat- 
tung aus der Familie der Kampanulaceen (Fobelia- 
ceen), charakterifirt durch den aus 5 ſehr — 
ungleichen, linienförmigen, ſehr ſtumpfen Blättchen 
beſtehenden Kelch, die Aippige Blumenkrone mit 
2theiliger Ober⸗ und ausgebreiteter, vorn Zjpal- 
tiger, weit größerer Unterlippe, die zuſammen⸗ 
hängenden Staubgefäße und die anfigende, Tange, 
Iineale, gedrcht Zfantige, ſchlauchartige, vielſamige 
Kapjel, Sommergewädjje in Kolumbien und Chile, 
von benen ſich in deutfchen Gärten Clintonia ele- 
gans Lindl,, mit Iche gierlichen, zahlreichen, einzeln 
woinlelftändigen, heülblauen oder bläulichweißen, 
mitten auf der Unterlippe mit 2 weißen Flecken 
gezeicdineten Blüthen, C. pulchella Lindl., mit größe⸗ 
ren blauen, in der Mitte weißen, am Grunde gel« 
Hen, mit 3 violetten Fleden gezeichneten Blüthen, 
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als Zierpflanzen finden. Der Same beiber Arten 
wird im März oder April in Töpfe oder ins lau⸗ 
warme Miftbeet gejäct, nicht bededt und mäßig 
eucht gehalten; wenn die Pflänzchen gegen 2 Zoll 
4 find, werden fie in Heine Töpfe verpflauzt, im 

iſtbeet gehalten und erft bei warmer Sommer⸗ 
witterung ins Freie gebracht. Bon ber erften Art 
lönnen kräftige Pflanzen auch auf fonnige Rabatten 
ins freie Land gepflanzt werden. 

Elintonit. Unter diefen Namen faßt gegen- 
wärtig Dana mehre feltene Foffilien zufammen, 
welde ſämmtlich wafferhaltige Verbindungen von 
Kiefelerde, Thonerde, Eijenoryd, Kall- und Bitter- 
erde find, und die alle in Gfeitigen Tafeln oder bfät- 
terig-förnigen Zufammenhäufungen vorkommen, 
mit fehr vollfonumener Spaltbarleit nad) der End» 

e, bon metalliſchem Perlnutterglanz, in fehr 
ünnen Blättchen durhfichtig, von braunen, gelben, 
rünen Farben, von einem fpecifiichen Gewicht von 

532, überhaupt dem Glimmer ähnlid), aber jprö- 
der, härter, bis über Flußſpathhärte. Es gehören 
dahin der E. oder Seybertit im förnigen Kalf von 
Warwick in Nordamerika, der —— von 
Slatouſt im Ural, der Brandiſit von Monzoni im 
Faſſathal Südtyrols, wo er auch in Afterkryſtallen 
nad) der Form des it8 (Faſſaits) vorlonunt. 

io, die Muſe des Ruhms, d. h. der Geſchichte 
und des Epos, in fofern beide ruhmwürdige Thaten 
ber Bergangenheit zum —— haben. Ge⸗ 
wöhnlich wird ſie dargeſtellt als lorbeergelrönte 
Göttin, die im der einen Hand eine halbgeöffnete 
Bucherrolle, in der andern eine Trompete hält (vgl. 
Mufen) Aphrodite, über deren Berliebtheit in 
Adonis einft €. fpottete, fachte in ihr ein eben fo 
leidenſchaftliches Feuer für Pierus an; diefem gebar 
fie den ſchönen Hyacinthus, außerdem bem Apollo 
nod) den Jalenius und Hymenäus. 

Clique (franz.), Verein, Geſellſchaft; befonders 
Geuoſſenſchaft, welche felbftfüchtige wede verfolgt. 

Elifja (Klis, Anderium), Marktfleden im 
öſterreichiſch · dalmatiſchen Kreiſe Spalato, mit 
1200 Eiuwohuern und Meiner Bergfeſtung, welche 
den Gebirgspaß Clapavizza vertheidigt. In der 
** der 5000 Fuß hohe Moſſorberg. 

liſſon, Stadt im franzöfſiſchen Departement 

Niederloire, füdöftlih von Nantes, am Zufarmmen- 
fluß ber Store nantaife und des Moine, mit 3100 
Einwohnern, welde gute feinwand verfertigen und 
Getreidehandel treiben. C. wurde im Vendeerkriege 
völlig niedergebrannt. 

Clisson (franz.), weiße, mittelmäßige Flachs⸗ 
leinwand, geht bejonders nad) Weftindien. 

Eliffon, Olivier de, franzöfiiher Ritter, ge- 
boren 1336 in der Bretagne, focht erft auf Seiten 
ber Engländer, trat aber dann zu den ranzofen 
über und ward Du Guesclins Waffendbruder. Seine 
Granfamleit erwarb ihm den Namen des Schläd)- 
ter8 (le boucher). Nachdem er einige Zeit Johann 
bon Montforts, Herzogs von Bretagne, Gefangener 

eweſen, ward er 1380 Du Guesclins Nachfolger als 
Eonnetobfe und bewog den König Karl VI., ſich von der 
Beeinfluffung durch Feine Bormünder, die Herzöge 
von Berry und Burgund, frei zu machen und 1388 
die Regierung felbft zu übernehmen. Er übte feit- 
dem großen Einfluß auf den König aus; nachdem 
diefer aber in Wahnfinn gefallen und im Folge eines 
Teftaments, weldes C., von einem Cdelmanne ge 
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führlich verwundet, gemacht hatte, ruchbar geworben 
war, welche Reihthilmer er angehäuft hatte, warb 
er, des Unterfchleifs verdächtig, mit feiner Partei 
von feinen ®egnern, den Herzögen von Berrn und 
Burgund, 9 t unb 1392 vom Parlament zum 
Berluft feiner Stelle, = Verbannung und zu 
100,000 Mark Silbers Strafe für feine un⸗ 
en verurtheilt. Er + 1407 auf feinem Schlofſe 
I elin in der Bretagne. 
liſſura, Stromenge der Donan, f. Klirfura. 
Cliſthenes, Athener, Sohn des Megacles, das 
t der Alfmäoniden, ftellte fich nach Bertreibung 
des Tyranmen Hippias 510 v. Chr. an die Spike 
der demofratifchen Partei, hob die frühere Einthet- 
fung der Gefchlechter auf und foll den Oftracismus 
eingeführt haben. Sammt feinem Anhange durch 
Hagoras, den Führer der Ariftofraten, mit Hülfe 
der Spartaner vertrieben, kehrte er fchon 508 nad 
Athen znrücd. Ueber die von ihm en Berfal- 
fung f. Athen. Bergl. Bömel, Ueber des Athe- 
nerd C. Staatsveränderung, Frankfurt 1838. 
‚Elita (Rleita), eine der Charitinnen, ſ. Gras» 
jien. . 

Elitheroe, Stadt in der englifhen Grafichaft 
Lancafhire, nördlich von Manchefter, in der Nähe 
bes Ribbfefluffes, am Fuße des Pendil-Hill, hat 
einen —* en o nnen, bedeutende Baum⸗ 
wollenfabrilation, Maſchinenweberei u. 7000 (nad) 
Andern) 11,480 Einwohner. 

Clitomachus, aus Karthago, in vaterländiicher 
Spradhe Hasdrubal genannt, fam nad) Athen, 
warb des Carneades, des Begründers der neueren 
akademiſchen Schule, Schüler, fodann Nachfolger 
auf dem Lehrfiuhle (109 v. Chr.). Er ſuchte 
des Carneades Lehre durch Vorträge und Schriften 
weiter anszubilben und zu verbreiten, doc) find uns 
von letzteren nur wenige nach ihren Auffchriften 
oder aus — einig mare befannt. 

Clitor, Stadt des Alterthums im nördlichen 
Arkadien, war um bie Zeit des achdiſchen Bundes 
wohl befeftigt, zu Strabo’8 Zeit aber ſchon zerftört. 
Dabei befand ein Felsquell, deſſen Wafjer dem 
Trinter den Geſchmack des Weins verleidete. Jetzt 
Kazzanes, n dern Calivia di Carneſe oder bie 
Ruinen bei Mazi. 

Glitoria Z. (Kitorie, Schamblume, 
Schmaltelraut), PBflanzengattung aus ber Fa— 
milte der Papilionaceen, harakterifirt durch den 
5fpaltigen Kelch mit 2 Dedbfättern, die große 
Fahne, den Griffel mit breiter Spite u. die ſchmale, 
— — Alappige, vielfamige Hülſe, 
Hetternde er mit Bohnenblättern u. großen, 
verſchieden —— Blumen. O. Ternaten L,, 
'Ternatea vulgaris 7. et B. mit großen, blauen od. 
weißen Blüten, in Oftindien, iſt eine Schling- 
pflanze, welche hoch an Bäumen binanläuft und ſich 

fef nm diefelben fchlingt, daß fie Kerben in die 

inde madjt. Ziegen und Schafe lieben die Blätter; 
die Blüthen werben in Oftindien als Gemüſe ge 
kocht, u aber benutt, um den Reis blan zu 
färben. e dünne, — Wurzel wird als 
Bredj- und Abführmittel, beſonders bei der Bränne 
gegeben; auch Blätter und Samen wirken emetiſch; 
äußerfid benußt man das Kraut gegen Gicht, Hant- 
frankheiten und Geſchwure. Bon C. virginiana L. 
Centrosema virginianum Dee., mit helblauen oder 
purpurröthlichen, fchönen Blüthen, im füdlichen 


Cliffura — Elive. 


Nordamerila und MWefindien,. werben die Bfähter 
ala Breiumſchlag bei Drüfengeichwälften, der Anh 
der Blüthen gegen Krampf ımb de 
urzel gegen Rranfheiten bes Uterus und Blei 
fucht benutzt. C, mexicana Lk., mit 
rothen Blüthen, in Merito, C. amoena Rot, mit 
roßen, blanen oder weißen Blumen, C. coceines 
Sehrad, mit großen, prächtig ſcharlachrothen Bi: 
then, C. falcata Lam., mit großen, 
Blüthen, u. C. calcarata Heriz., mit großen, weh, 
am Fähnchen u. an den Flügeln purpurroth gezeic 
neten Bfüthen, find ſchöne Zierpflanzen. im 
zieht fie aus Samen, den man in Töpfe füct, dieim 
warmen Miftbeet ſtehen. Nach u. nach werden die 
Pflänzchen einzeln in immer größere Töpfe verpflunt 
md die oftindifchen Arten im warmen Lob ade 
Sommerfaften, die amerifanifchen im &lashart 
oder während des Sommers im Freien ımt 
Die Durdiwinterung gefchieht bei 6-8? Wärme ı 
feltener —— 
Clitumnus, im Alterthum ein Fluß im Umbrim, 
der bei Mevania in den Tinia milndete; jegt Eli: 
tunno. An feinem Onell bei Spoleto fand din 
Tempel des gleichnamigen Gottes des Fluſſet. Das 
Rindvieh, das ans der Quelle trank, warf, nahtm 
Glauben des Volls, weiße Kälber, weshalb das Bid 
ber Umgegend ; Opfern befonder® geſucht tar. 
Clitus, 1) C. der Schwarze, des 
Sohn, Feldherr Aleranders des en, dem er it 
ber Schlacht am Granicns das Leben rettete, m 
ber ihn fpäter bei einem Gaftmahl ermorbete; | 
Alerander 1). 
2) €. der Weiße, einer don ben Phalangm- 
führern Aleranders des Großen, die unter Eraemt 
die Veteranen von Opis aus nad Macs 
zurüdführten. Im lamiſchen Kriege befehfigt 
die macedonifche Flotte und fiegte über die Kim 
bei Amorgus u. den echinabifchen Inſeln. 
erzähft, C. Habe ſich in Folge des erfieren Sig 
Pofeidon nennen laffen ımd einen Dreizad d* 
Attribut genommen. Bei der Theilung zu Tri 
radifus (321 dv. Chr.) erhielt er die Satrapie dad, 
mußte aber 819 dor Antigomus fliehen und trii Ww 
— ——— Dienſte. Als Flottenführer dic 
en ſiegte er über die vereinigte Flotte des 
onus und Caffander bei Byzanz, erfitt aber tum 
noorfichtigkeit am folgenden Tage eine 

und verlor auf der Flucht das Leben — 

Clive, Robert, Baron von Plaſſey, Lord 
ausgezeichneter englifcher Kriegsheld, der Grine 
der britifchen Madıt in Oftindien, war als Sohn 
eine® Rechtsgelehrten am 29. September 1725 uf 
dem Gute Styche in Shropfhire geboren. Er zeigt‘ 
in feiner Kindheit zwar Pebhaftigleit umd em 

higen Kopf, doch wenig Luft zum Lernen. Ges 

ater brachte ihm deshalb als Schreiber in Mr 
Dienfte der oftindifchen Kompagnie, die ihm 176 
mit nach Madras fandte. Hier vertaufchte C. che 
bald die Feder mit dem Degen und zeichnete ſih i 
Kriege gegen die Franzoſen und die Eingebornm 
aus, Mährend der 


elagerumg von P 

(1744) wurde er zum Fähndric umd nad der Ein 
nahme des Fig Devicotta 1748 zum Zaftmeife 
ernannt. den folgenden Jahren flug er mer 
mals mit geringen Streitkräften ben Mberiegene 
eind. Um fich von einer Nervenfranfheit zu eb 
en, fehrte er 1753 nad) Engfand zurüd. Jem 


Chivia — Clodius. 


Oberfilieutenant und Befehlshaber des Forts St. 
mit der Ausfiht auf die Statthalterfchaft 
von Madras ernannt, kehrte er 1755 wieder nad) 
Oſtindien zurüd und ſchlug bald nad feiner Ankunft 
ben fühnen Seeräuber Angria. Den Nabob von 
Bengalen, Surahjah Domla, der die englifche Fal- 
torei Koffimbazar und Kallutta geplündert und zer 
Kört und die Befagung des Forts William graujam 
getödtet hatte, zwang ©. mit einer Heinen flotte 
und 1900 Mann zum Frieden. Ein von demjelben 
in geheimem Einverftändniß mit Frankreich — 
mengebrachtes Heer von 20,000 Reitern und 40,000 
ußgängern wurde von der Heinen Streitmacht 
ẽ am 26. Juni 1757 vollftändig gefchlagen, feine 
adt Morubabat erobert, er felbft auf ber 
t getödtet, und einer feiner Berwandten, Mir 
affier, gegen eine anfehnlihe Summe als Nabob 
eingeſetzt. lehrte 1760 nad) England zurüd, und 
der König belohnte feine Berdienfte mit der Würde 
eines Peers von Irland umd dem Titel eines Ba- 
tons don Plafjey. Als in Kolge ber —— 
der engliſchen Beamten die Unruhen in Bengalen 
von Neuem ausbradjen, übertrug die britiiche Kom- 
pagnie €. die Präfidentfchaft und das Kommando 
der Truppen in —— mit außerordentlicher 
—S Bei feiner Ankunft 1765 war der Nabob 
von Audh, der erbittertite Gegner der Engländer, 
ſchon geichlagen, und aud) der Moguf hatte fich unter 
den ut der britiihen Waffen begeben. ©. lief 
ſich, diejen Umſtand benubend, von letzterem zum 
Fehnsträger der Provinzen Bengalen, Bahar und 
Drira erheben und gewann fomit der Kompagnie 
einen großen Länderftrid mit mehr als 15 Millio- 
nen Bewohnern. Nahdem er alle Aufträge erfüllt, 
die Finanzen georbnet und ein neues Regierungs- 
fuftem begründet hatte, legte er 1767 feine Würde 
nieder und fchrte mit ungeheuern Reichthümern nad) 
England zurüd. Der König verlieh ihm den Bath- 
orden, das Voll aber beichuldigte ihn, feine Gewalt 
überjdritten und mancherlei Ungerechtigfeiten began⸗ 
gem zu haben, doch ging er aus dem bierans ent» 
dandeuen Prozefje fiegreid) hervor. Das ihm beim 
Ausbrud des Kriegs in den amerikanischen Kolonien 
angebotene Oberloimmando Ichnte er ab, Die De- 
mäthigung, daß er, der über Kronen und Millionen 
SHaven geboten, ſich vor einem Parlament recht⸗ 
fertigen mußte, verbüfterte fein Gemüth jo, daß er 
am 22, November 1774 feinem Leben durch einen 
Piftolenfhuß ein Ende machte. Er war mit ber 
Schweiter des berühmten Aſtronomen Maslelyne 
verheirathet und hinterließ aus diefer Ehe vier Kin- 
der. Bol. Caraccioli, Life of Lord C,, London 
1775— 16, 4 Bde.; Gleig, Life of Rob, First Lord 
C., daſ. 1848. 
Clivia (Clivus), lateinijcher Name der Stadt 
A 


eve. 

Clipia Lindl. (Klivie), Pflanzengattung ans 
der Familie der Amaryllideen, mit der einzigen Art: 
Clivia nobilis Zindl., Imatophyllum Clitonii Hook., 
einer prächtigen Zierpflanze mit faferiger Wurzel, 
bis 14/2 Fuß hohem Schaft und reichblumiger Dolde 
mit hängenden, faſt ſcharlachrothen, an der Spike 
gelbgrünen, jehstheiligen Blüthen mit hervorragen- 
den Staubgefäßen, am Kap. Sie wird bei 8—150 
Wärme durchwintert, im Winter nur noth« 
dürftig begofjen, jährlich in größere Töpfe mit nahr- 


bafter, etwas fandiger Dammerbe gepflanzt, im 
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Sommer im Glashanfe oder im Freien gehalten und 
durch Nebeniprofien vermehrt. 

Elocia, Kleidung der Großkreuzritter des Jo⸗ 
banniter- oder Mafteferordens, befteht in einem 
ſchwarzen, vorn offenen Rod mit großen Wermeln, 
auf deſſen linker Bruftfeite an einem großen Bande 
von ber Schulter herab das Orbenskrenz befeftigt ift; 
von biefem fogenannten Kirchengewand unterfdeidet 
fid) das Rathsgewand dadurd), daß es vorn gefchlofe 
fen ift und ohne Degen agen wird. 

Clodius, 1) Publius ©. Pulher, Römer 
aus dem patricifchen Gefchlechte der Elaudier, der in 
den Unruhen, welche dem Sturz der Republik vor- 
hergingen, eine Rolle fpielte Gr diente zuerſt 
unter Lueullus im britten mithridatifchen Kriege, 
wiegelte aber, da er die erwartete Auszeichnung 
nicht fand, da® Heer gegen jenen auf. Vom Pro- 
fonjul von Eilicien, Qu. Mareius Reg, der, wie 
Lucullus, fein Schwager war, mit der Leitung der 
a. betraut, gerieth er in die Gefangenſchaft der 

eeräuber, doc, entließen ihn diefelben aus Furcht 
vor Pompejus. Hierauf f t er mit den Shriern 
gegen die Araber, fing aber aud) Hier Unruhen an 
und hätte beinahe in eben verloren. Im Jahre 65 
v. Chr. Magte er in Rom den Catilina wegen Er- 
preffungen an, ließ fich jedod) vom demfelben be» 
ftehen, ging 64 mit dem Proprätor 2. Murena in 
das tronsafpinifche Gallien und fuchte ſich dafelbft 
durch ſchändliche Mittel zu bereichern, wofür ihn 
nad feiner Rücklehr Eicero hart angriff. Zu Ende 
bes Jahres 62 bereits zum Duäftor für das folgende 
Jahr ernannt, beging er einen Frevel gegen bie 
Bona Dea, indem er fich an deren fFeftfeier im Haufe 
des Cäſar in weiblicher Kleidung bei Pompeja, 
der Gemahlin Cäſars, einfchlich, wurbe aber von 
beftochenen Richtern freigeſprochen. Nachdem er 
bieranf Quäſtor in Sieilien gemefen, ward er trotz 
—— patriciſchen Abkunſt, nachdem er auf Cäfars 

etrieb von einem Plebejer adoptirt worden, zum 
Vollstribunen erwählt. Durch Geſetze über Her- 
—— der Zünfte, Beſchrünkung des cenforifchen 
gerechts und Aufhebung des Einfluffes der Au- 
ſpicien auf die Vollsverſammlungen ſchadete er zwar 
dem Staate, erwarb aber dadurch umd noch mehr 
durch ein anderes, welches Ares bon Ge 
treide an das Boll anordnete, die Gunft des letzteren 
und griff num Cicero (f. d.) durch die Rogation an, 
daß Feder, der einen römifchen Bürger gr Urtheil 
und Recht getödtet habe, geächtet werben folle. Nach 
Cicero's Befeitigung wurde auch Cato durch den 
Auftrag, die Inſel Cypern in Beſitz zu nehmen, aus 
Rom entfernt. Cicero's Villen ließ er darauf zerſtören, 
ſein ebenfalls zum Theil abgebranntes Haus aber, 
ſowie ein anderes des Sertus Poſtumus, den er 
durch Gift aus dem Wege räumte, und eine Halle 
des Du. Catulus wußte er an ſich zu bringen, um 
einen Prachtbau für fich zu gewinnen. Sowohl in 
feinem Intereſſe, al® in dem von Anderen, die ihn 
erfauften, erlaubte fih C. als Tribun jede Gewalt- 
that. Ja dert der Triumpir Pompejus war vor 
feinen Nachſtellungen * fiher und wagte, fo 
lange C. im Amte war, faum nod) auf dem Forum 
und im der Kurie zu ericheinen. Auch gegen Cäſar 
erhob ſich €. zu Ende feines Tribunats und beftritt 
die Gültigkeit der von demfelben beantragten er 
Cicero’8 Rüdkehr wußte E., fo oft diefelbe and) be» 
antragt wurde, ſtets durch tribunicifchen Einſpruch, 
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ja nad) Ablauf feiner Amtszeit felbft —— en⸗ 
gewalt zu hindern. Als der Tribun Publius Ser- 
tius den Konful Metellus bei einer Berhandlung 
unterbrad, mißhandelte ihn €. fo, daß derjelbe faum 
mit dem Leben davonlam. Er belagerte ferner das 
Haus des Milo, eines andern Tribunen, und be 
drohte diefen, wo er Öffentlich erſchien. Vergeblich 
belangte ihn Milo gerichtlich; bie rennen 
wurde d bie Freuunde bes E. verhindert, 
diefer fette feine Gewaltthaten fort. verbrannte 
den Tempel der Nyınphen, in weldem bie cenjo- 
rifchen Urkunden —* rt wurden, ſtörte bie 
apollinarifchen Spiele des Prätors 2. Cäcilius und 
belagerte dieſen in feinem Haufe. Dem enblid) zu» 
rüdgerufenen Cicero legte er ſogleich eine entitan- 
dene Theurung zur Laſt, und defjen Antrag, die Ober» 
aufficht über die Getreidezufuhr dem Pompejus zu 
übertragen, erflärte er für einen Berrath am Senat. 
Durch Senatsbefhluß erhielt Cicero fein Haus 
zurüd, und €. Bauten wurben —— als 
aber jener feinen Neubau begann, vertri E. die 
Arbeiter und ftedte da8 Haus des Du. Cicero in 
Brand. Nicht lange nachher überfiel er Cicero auf 
der Strafje und beftürmte den Tag darauf das Haus 
bes Milo. Um einer Anklage von Seiten deffelben 
zu entgehen, bewarb er fid) um bie Nedilität und 
og dann als ſolcher 56 jenen fogar vor Gericht. Als 
ompejus ihn vertheidigen wollte, behandelte C. 
denfelben auf das Scimpflichfte. Die niegaleſiſchen 
Spiele entweihte er als Aedil dadurch, daß er eine 
aahllofe Menge von Sklaven zuließ, durch welche die 
reien vom ihren Sitzen verdrängt wurden, Die 
Märung der Harufpiced, daß im abgelaufenen 
Jahre heilige Drte entweiht feien, wurbe von C. auf 
Cicero umd befjen Haus bezogen, worüber fid) diefer 
in der Rede „De haruspicum responsis“ vertheidigte. 
Ein newer Angriff, den C. auf das Haus bes Cicero 
unternahm, wurde von Milo abgefhlagen. Mit 
Hülfe des letzteren gelang es Cicero, ſich durch Weg- 
nahme der Gefetestafeln des C. vom Sapitol zu 
rächen. Inzwiſchen hatte fi C. mit Pompejus 
wieder ausgeföhnt und unterftügte Karen. Da 
Craſſus in ihrer Bewerbung um das Konfulat. Seine 
Hoffnung war, durch Beide eine einträgliche außer- 
ordentlidye Geſaudtſchaft zu erhalten. Indeffen blieb, 
wie e8 fcheint, C. in Rom. Er verhielt ſich im den 
nädhften Jahren ruhig, und wir erfahren nur, baf 
er als Ankläger des gewejenen Tribunen Proci- 
lius, fowie als Bertheidiger des M. Aemilius Scau- 
rus (unter Anderen zugleich mit gar! auftrat. 
Erft 58, als er fi) um die Prätur und Milo, fein 
Gegner, um das Konfulat bewarb, nahm cr die alte 
Rolle wieder auf, und e8 fam zum offenen Partei- 
kampf, fo daß die Wahllomitien unterbleiben muf- 
ten, und zu Anfang des Jahres 52 Rom weder Kon- 
fuln, noch Prätoren hatte, Am 19. Ian. begegnete 
&. auf der appifchen Strafe umweit Bovillä dem 
Milo, und es entipann ſich zwiſchen Beider Gefolge 
ein Streit, worin C. verwundet ward. Er wurde ın 
ein nahes Gafthaus gebracht, aber von Milo's Bar- 
tei wieder —— und auf der Strafe er» 
mordet. Seinen Leihnam trug das Boll in bie 
Gone Kurie und verbrannte ihn hier auf einem 
eiterhaufen, wobei die Kurie und die nahe gele- 
ene Baſilica Porcia in Feuer aufgingen. Den noch 
— Kämpfen zwiſchen ©’ und Milo's 
hängern machte Pompejus ein Ende. 


Codius — Elodt- Fürgensburg. 


2) €. Decimus et Albinne, 

Clodius, 1) Chrifion uguß, beutfcher 
Philoſoph und Dichter, 1738 zu Annaberg in Sod- 
jen geboren, fudirte zu Leipzig Theologie, murde 
durch Kleiſt auf feine dichteriihen Talente aufmert- 
am gemacht und befchäftigte ſich fortan unter &d- 
erts Yeitung befonders mit ben ſchönen Wiffenfäuf- 
ten, wurbe 1759 Magifter und begann bald barasf, 
ſelbſt Vorlefungen zu halten. Seit 1760 auffer 
ordentlicher feit 1764 ordentlicher Brofeffor der 
Philoſophie, erhielt er 1784 den Lehrftuhl der Did 
funft und Berebtfamfeit, + aber in demfelben 
am 30. November. Seinen literariſchen Ruf hatt: 
er 1767 durch feine „Berfuhe aus der Literaker 
und Moral” begründet. Bon feinen übrigen Schr. 
ten find zu nennen: „Neue vermiſchte Schriften” 
(Leipzig 1780, 4 Bde.) und die Monatafdrik 
„Ddeum“ (daf. 1784, 2 Bde). Berdienftlicher ale 
eine Gedichte, die zu Ir dem Haffiichen Styl der 

Iten nachſtreben, Kind eine kritiſchen und i⸗ 
ſchen Arbeiten. Goethe perſiflirte den Gelegenhei 
dichter im zweiten Bande von „Wahrheit und Dich⸗ 
tung“ und fein Stüd „Medon, oder bie Nahe des 
Weiſen“ in einem wißgigen Epigramm. CE! Get- 
tin, Julie Friederife Henriette, geberme 
Stölzel, 1755 zu Altenburg geboren, + zu Dres- 
den am 8. März 1805, fchrieb zu dem leisten Theile 
ber Schriften ihres Mannes cine „Nachriät den 
befjen Lebensumfländen"“ und den Roman „Eixerb 
Montrefeuil“, der erſt nach ihrem Tode ie 
1806) erſchien; auch überfette fie bie Gebichte 
Eliſabeth Carter und ber Charlotte Smith aus der 
Englifhen (Dresden 1788) und nahm an mefzen 
periodischen Zeitfchriften Theif. 

2) Chriſtiau Auguf Heinrih, Tauide 
Schriftfteller, Sohn des Borigen, geboren 
burg am 21. September 1772, war feit 180tt 
orbentliher und feit 1811 ordentlicher der 
praftiihen Philofophie zu Leipzig und + 
am 30. März 1836. Er überjettte Mehres ans um 
Branzö iſchen, 3.8. Lafontaine's „Fabeln“ (Leipzis 

803, 2 Bde.), m Seume's „Spaziergang uch 
Syrafus“ und Klopftods „Nachlaß“ (daj. IB, 
2 ” heraus und fchrieb außerdem: „GSedichte 

F 1794); „Fedor, der Menſch unter Bürger“ 
daf. 1805, 2 Bde); „Entwurf einer nenn 

oetil“ (daf. 1804, 2 Bde.); „Grundriß der aller 
meinen Religionslehre“ (daſ. 1808); „Bon Bett is 
ber Natur, in der eig te und im Dr 
mußtfein“ (daf. 1818—22, 4 Bde). Nad feinen 
Tode erſchien fein —— Gedicht „Eros um 

ſyche“, mit einem Borwort von W. Exrufin 
Leipzig 1839). 
fodt- Jürgendbnrg, Peter, Baron dor, 
einer der gemialften Bildhauer Rußlands, finmum! 
aus einer altabeli ge ee lands und werk 
am 29. Mai 1 in als Schn reines Gen» 
ralmajorg geboren, trat im die Artilleriefäule jn 
Petersburg ein und avancirte bald zum icc. 
doch fiegte die Liebe zur Kunſt über bie en 
Waffenhandwerl, und wie er ſchon als Knabe am 
Studium des Pferdes fein größtes Wohl 
ehabt, fo neigte er fh j vorwiegenb der 1: 
dien Darftelung der ierwelt, beionbers dee 
ferdes, zu. Er trat trotz feines reiferen Altert ala 
Scyüler in die petersburger Akademie der Kühe 
ein u. erlernte Zeichnen und Modelliren funfigerede 


Clolia — Clofer. 


Seine Pferdeftudien fanden bald allgemeine Aner- 
lennung, erft in feinem Baterlande und dann in 


ganz Europa. Beſonders liebte er es, das ſich bäu- | wurd 


mende, anfämpfende, den Aufruhr der Muskeln 
eigende Pferd bald in Soll, bald in Gyps und 
bornnd) in Guf — uf der 1838 errichte⸗ 
ten Triumfalnaja Worota (Sie Ben in Peters» 
burg find die vier milb dahin tanfenden Hoffe 
der Duadriga fein Werl, Auch die Loloffalen 
he der Roffebändiger auf der auf dem News⸗ 

ofpelt in Petersburg befindlichen anitſchlow⸗ 
fi de find von ©. modellirt. Eine Nacıbil- 
dmg derfelben befindet fi in Berlin vor dem 
Königlichen Salefe, auf der neuen Terraffe anf der 
Luftgartenfeite. Andere derartige Meiſterwerke C.s 
Find vor mehren Manegen Faiferlicher Refidenzen 
und in andern Städten des Reichs aufgeftellt. Sein 
neueftes Werk ae die in Petersburg aufgeftellte 
Intofjale, 19 hohe Reiterftatue bes Kaifers 
Mlolaus, welche am 7. Juli 1859 enthüllt ward. €., 
feit 1835 fhon Ehrenmitglied der berliner Aladernie 
der Künfte, ift feit 1848 auch Profeffor und wirk⸗ 
—* Mitglied der petersburger Alademie der 


nfte. 

Klölia, eine römische Iungfran, welde, mit an- 
beren Jungfrauen dem König Porfenna als Geifel 
übergeben, an der Spite von jenen den Fiberftrom 
ri und zu den Ihrigen entlam.” Bon 
ben Römern dem — zurückgeſchickt, wurde 
fie nicht nur von dieſem freigegeben, ſondern erhielt 
auch die Erlaubniß, einen Theil der Geiſeln mit 
In) u nehmen, worauf fie die Minderjährigen er- 

bite. Eine Sage fügte hinzu, daf die Jungfrauen 
bei ihrer Rückkehr zu Borfenna in einen arg er 
des Tarquinius gerathen feien, nur Baleria, bie 
Tochter des Popficola, jet an den Beſtimmungsort 
entlommen umd habe den Uebrigen Hülfe gebradit. 
Borfenna habe hierauf den Römern die Geifeln 
—— die C. aber mit einem prächtig ge- 
hmäüdten an befhentt. Zu Haufe wurde €. 
durch eine Bildfänle geehrt, welche an ber heili- 

Straße errichtet wurde und fie zu Pferde 
— vorſtellte. Nach Dionyſius war das Stand- 
bild zu ſeiner Zeit nicht mehr vorhanden, während es 

Seneca und Plutarch in ſpäterer Zeit noch 
ſtand. Die Bildſäule wurde indeß von Manchen 
der C. abgeſprochen und der Valeria zuerlannt, die 
and nach dem Bericht des Annius Fecialis allein 


über die Tiber geſchwommen fein ſoll, während bie 
Uebrigen bei er N : 


eberfall des Tarquinius ben 
Tob gefunden hätten. A 


Glogher, alte Stadt im der irifchen Provinz 
Uffter, Grafihaft Tyrone, am Bladwater, war ehe⸗ 
dem anglifanifcher Biſchofsſitz, der jetst ſchon feit 
lange nad ung verlegt iß un nod) eine Kathe⸗ 
drale umd einen bijchd J alaſt, iſt ſonſt aber zu 
einem unbedentenden Orte herabgefiinken und zählt 
laum 1000 Einwohner. 

Cloumel (Clomel), Stadt in ber iriſchen 
Sraffchaft Tipperary, linls am ſchiffbaren Suir, 
über den drei Brücken nach dem jenfeitigen kleinern, 
ur Grafſchaft Waterford gehörigen Theil der Stadt 
en, in einem reizenden Thale gelegen und 
ſchön gebant, hat 2 Kföfter, ein Hofpital, Irren- 
hans und 15,836 Einwohner, welche — 
md Tuchfabrikation und wichtigen Handel mit 
Sandesprodulten, befonders Schinken, Butter und 
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ehr alter Ort, war früher 
e durch Erommell & Bes 
. Die Stabt ift Geburtsort des Dichters 
Lawrence Sterne. 

Elontarf, Stadt in der irischen Graffchaft Dublin, 
nordöftlih von Dublin am Dleere, mit einem alten 
Schloß, fehr befuchtem Seebad u. 2700 Einwohnern. 

Iootd, Jean Baptifte du Bal de Grace, 
Baron don E, gewöhnlich Anadharfis €, 
eigentlih Kloß, einer der feltfamften Schwärmer 
ber franzöfifchen Revolution, am 24. Juni 1755 in 
ber Nähe von Kleve geboren, erhielt feine Erzie- 
bung von feinem elften Jahre an zu Paris und 
wurde durch das eifrige Studium der Alten für die 
altgriechifche Demofratie fo begeiftert, daß er unter 
ben Namen Anaharfis einen Theil der Länder 
Europa’8 durchreifte, um jener wieder Eingang zu 


Korn, treiben. €., ein 
eine Feftung, deren W 
en 


verſchaffen. ie Bereinigung aller Völler in 
einer großen Familie war das Endziel feiner Bes 
firebungen. Der Ausbruch der franzöftfchen Re- 


bolution —— ihm die Realiſirung feines Ideale 
zu verheißen; er erfchien am 19. Juni 1790 an der 
Spitze eines bunt gefeideten Haufens, der die Ab» 
geordneten ber verfchiedenen Völker des Erdkreiſes 
vorftellte, vor den Schranken der Nationalverfamm- 
fung, überreichte ihr eine Dankadreffe für die Er- 
bebung gegen die Thrannen der Welt, und bat um 
die Aufnahme aller in Paris befindfichen Fremden 
in die —— Gemeinſchaft. Als Mitglied der 
konſtituirenden Verſammlung forberte er nament⸗ 
lich den Tod der deutſchen Fürſten und legte bei der 
allgemeinen Bewaffnung Frankreichs 12, 8. 
auf den Altar des Vaterlands nieder. Im Jahre 
1792 von dem Difcdepartement in den Konvent 
ewählt, beantragte er eine radifale Reform in 
olitik und Religion; denn eben fo fehr als das 
Königthum haßte er das Chriſtenthum. Bei der 
Berurtheilung Ludwigs XVI. flimmte er im Namen 
des Menfchengeichledts für den Tod. Als ein 
Adeliger umd Reicher wurde er endlich aus dem 
Klub der Yalobiner ausgeichloffen, am 15. März 
1794 verhaftet und am 24. März hingerichtet. 
Noch bis an die Richtftätte war er rief ger 
— des Materialismus. Er hinterließ eine 
enge Schriften, von denen wir nur folgende 
nennen:, Certitude des preuves dulohammodisme 
(London 1780), „L’orateur du genre humain, ou 
depäches du Prussien Cloots au Prussien Herz- 
berg“ (1791) und „Base constitutionnelle de la 
rdpublique du genre humain* (1793). 

Cloquette (franz.), bei den Troubadours 
f. v. a. Tambourin. 

Clos Bougeot, berühmte Weinberglage im 
franzöfifchen Departement Cöted’or, 3 Stunden 
ſudlich von Dijon, erzeugt den trefflichſten Bur⸗ 

underwein, war früher Eigenthum der Abtei Ci— 
eaur, dann des Bankiers Tourton, ber das Grund» 
ftitd für Y, Million Franken verkaufte. 

Cloſen, Karl, Freiherr von, bayerifcher 
Staatsmann, 1786 zu Zweibrüden ans einem alt- 
adefigen Geſchlecht geboren, — die Studienan⸗ 
ſtalt zu Münden, dann 1802—4 die ln bei 
zu Wien und Landshut. Seit 1805 Acceffift bei 
der Pandesdireltion in Münden, wurde er 1814 
Kreisrath. Im Fahre 1805 Hatte er als erfter Frei⸗ 
williger eine Offizierftelle bei dem berittenen Jägern 
erhalten, legte fie aber nad) geendigtem Kriege 
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wieder nieder; 1809 folgte er als we or ber 
ommiffion den Grafen Rechberg und Thürh 
und wohnte 1814 umter Wrebe dem 
Schlachien bei Bar fur Aube, Baris und fere- 
Ehampenoife bei. Im Jahre 1817 trat er ale Re- 
gierumgsrath in das Minifterium des Innern und 
wurde 1819 zum Minifterialrath befördert. Bom 
erften Landtag 1819 an wohnte er ala Abgeord⸗ 
neter der adeligen Gutsbefiger mit Gerichtsbarkeit 
allen Ständeverfammlungen bis 1831 bei. Nach 
dem Tode Marimiltan Joſephs 1825 in Ruheſtand 
verſetzt, überließ ex fich feiner gen u 
landwirthſchaftliche Unternehmungen war 
einer der Stifter des landwirthſchaftlichen Vereins 
für Bayern. Auf dem Landtage von 1828 be» 
fämpfte er alle Gefetsentwürfe, die ihm bie ſtändi⸗ 
gen Rechte zu gefährden fchienen, weshalb ihn die 
egierung 1831 die jedem Staatsdiener zum Ein- 
tritt in die Kammer —* Bewilligung nicht er⸗ 
theilte. Wiewohl er ſogleich feinem Staatsdienfte 
und ſeinem Gehalt entſagte, mußte jene doch erſt 
— die Kammer gezwungen werden, * an der 
Stelle ſeines Erſatzmannes einzuberufen. Auf 
dieſem Landtage wurden ſeine Anträge über den 
Militäretat und die Feſtung Ingolſtadt angenom- 
men; eine Entihäbigung für fein Gehalt durch 
Subjfription verfchmähte er. Kurz vor Einbern- 
fung der Stände 1833 machte ihm die Regierung 
den Prozeß wegen angeblicher Verbreitung eines 
von einem Dr. Große verfaßten v erifchen 
Gedichte, und erft 1840 eudigte derfelbe mit gänz« 
licher Freiſprechung €.8. eine freie Zeit be 
mußte er zu Reifen nad Frankreich und England, 
ſowie zur Förderung gemeinnütiger Beftrebungen. 
&o fanden die Berfammfungen deutjcher Land⸗ und 
eye fowie der Bönitentiarlongreß in Frank⸗ 
1846 an ihm ein thätiges Mitglied. Bei der erften 
Wahl nad) feiner Freifprechung wieder in die Kam⸗ 
mer ber Abgeordneten berufen, zeigte er 1846, 
1847 u. 1848 als monarchiſch⸗ lonſtitutionell; auch bei 
den Bewegungen im Frühjahr 1848 zu Münden 
wirfte er Hr Beruhigung der bewaffneten Menge. 
Im Vorparlament zum Mitglied des Funßziger⸗ 
ausfchuffes gewählt, wohnte er mm wenigen 
Sitzungen befjelben bei, da er vom König Marimi» 
fian IL. zum ans —— zum 
Bevollmächtigten bei der Centralgewalt ernannt 
wurde. Nad) Zurüdtritt des bayeriihen MR mini⸗ 
ſteriums wurde er im December 1848 zum Staats- 
rath ernannt umb ging —* mit einer außer⸗ 
ordentlichen Miſſion nad) Olmiltz an den Kaiſerhof. 
In die kurze zeit feiner diplomatischen Wirkfamleit 
fallen feine „Bemerkungen über einige —— 
des Verfaſſungsentwurfs mit beſonderer Ritdficht 
auf das Berhältnig Defterreihs zu Deutichland“ 
(Frankfurt 1848), Neuerdings bearbeitete er in 
ber Schrift „Die Armee als militärische Bildungs- 
anftalt der Nation” (Münden 1850, „Zufäte” 
1851) obigen Gegenftand mit großer Umficht. 
Clot, Antoine, bekannter unter dem Namen 
Elot-Bei, der Begründer des ägyptifchen Diedici- 
nalweſens, im April 1795 zu Marjeille geboren, er- 
hielt hier feine erfte medicinijche Bildung am Hospice 
de la Charite, vollendete feine Studien zu Montpef- 
lier u. ließ ſich als praftifcher Arzt in feiner Baterftabt 
nieder. Im 3.1825 ging fee Aegypten, errichtete 
im Auftrage des Paſchaſs zu Kairo den Gefundheite- 


eim | Lehranftalt, an 


Clot — Clone. 


rath des Heeres, Abır-Zabel eine mebichnifche 
mährenp er felbt Die @iiruegte unab Die efrurgifäe 
rend er e e 
Klinik übernahm; ferner eine Schule ber fra 
fiihen Sprade, eine Apotheler- und Beterinär- 
ſchule und 1832 ein ammeninftitut, Im Antr» 
fennung feiner Berdienfte gab der Bicekdnig dem 
—— bie Würde und nien eines Bei. 
Dftober 1832 reifte er mit zwölf feiner beften 
fer nad) Paris, um fie ihre Studien dort vollenden 
zu laffen, befuchte 1 London und Tehrte bann 
nad; Mlerandria zurüd, um den Ganitätsbienf 
er ä B335* zu ae und SER 
tätsra r ns einzurichten, "Sabre 
1836 wurde er Generalftabsarzt der Armeen mb 
Chef des gefammten Medicinalweiens und nahm 
feinen Wohnfig in Kairo, wohin auch die Unter 
richtsanftalten verlegt wurden. Nach dem Tode 
Mehemed Ali's 1849. 309 er fich mit einer Penfion 
von 16,000 Franken nach Marfeille zurüd. Er 
jchrieb: „Compte rendu des travaux de l'dcole ds 
medecine d’Abou-Zabel et de lexamen gendral des 
didves pour les 1—5 anndes de sa fondation, 
1827— 32 etc.“ (Marfeille und Paris 18328), 
„Relation des dpidemies de Cholera morbts qui 
ont rdgnd A l’Heggiaz, ä Suez et en E 
feille 1832) und „De la peste ob 
lotbe, eine der Barzen (. ). 
o, eine der en (f. d. 
Clöture (franz.), RN von Berfanbfuagen, 
befonder® der franzöflihen Kammern; daher 
frei, womit die ultraroyaliſtiſche Karıci im ber 
franzöftfhen Kammer unter der Reftauration bit 
etwa 1827 alle Redner, die fi im Intereſſe ber 
Charte, des Volls und ber Sumanität erhoben, mu 
terbrach, um zur Abftimmung zu fommen Die 
— w- 34 Clöturiers. * 
t. en im franzöſiſchen 
partement SeineDife, am linten Ufer der Sehe 
und an ber Eifenbahn von Verfailles —— F 
3500 Einwohner und ein berũhmtes kaiſerliches Luſt⸗ 
ſchloß, beftehend aus einem großen Hanptgebänte 
einer 


te® (Mor 
en Egypte* 


mit zwei Pavillons umd zwei Flügeln, pradhtoollen, 
mit reichen Kunſtwerken angefüllten Sälen, 
Bibliothef von 12,000 Bänden, Garten ımd Bart 
mit fhönen Woafferfünften. Die größte Fonteint, 
Jet geant genannt, fpringt 140 Fuß hoch. Aufden 
Hügel befindet fid, die fogenannte Diogeresfaternt, 
eine Nachahmung vom Denkmal bes crate® ja 
Athen, mit herrlicher Ausfiht. St. €. Hief chrbem 
Nogent (Novigentium Clodoaldum) und wınte 
von Chlodowald, der hier nadı Ermordung feiner, 
Brüder ein Klofter baute, gegründet. Er 
den Ort der Kirche von Paris. Das jetzige 
wurbe vom Herzog Philipp von Orleans, Bruder. 
Ludwigs XIV, erbaut und fpäter von Marie Um 
toinette ermeitfrt. Im Jahre 1589 wurde Heim 
rich III. hier ermordet. Im St. €. feierte » 
parte (1799) den berüchtigten 18. Brumaire. Mad 
der zweiten Einnahme von Paris ward Hier eine 
Militärkonvention abgeſchloſſen. 

et, 1) Krangois, —RE Maler, 
wie fein Bater Fean E., gewöhnlih Janet 
nannt, folgte diefem 1545 als Peintre ordinaire i 
roy bei Franz L, befleidete diefe Stelle auch natr 
ben folgenden Königen md + kh 157. 
Seine Hauptwerle And: das Ichensgrofe Binmif 


Clove — Clovio. 


der Katharina von Medicis mit ihren Kindern, in 
Howard·Caſtle; das Bildniß Karls IX. in ganzer 
Figur, im Belvedere zu Wien, wiederholt im Louvre, 
wo überhaupt mehre feiner Heinen ſaubern Por» 
träts, meift von onen des damaligen franzöft- 
fhen Hofs, aufbewahrt werden. Bon feinen zahl- 
reihen Zeichnungen in ſchwarzer und vother Kreide 
befinden ſich 88 in Howard-Eaftle. Sein Styl ift 
im Weſentlichen ber nieberländifche; feine feine 
und wahre Auffafjung erinnert an Holbein, ben er 
aber im Kolorit nicht erreicht. 

2) 6. (auch Elouvet, Elovet, Elomwet), Be- 
ter, nieberländifcher Kupferfiecher, 1606 zu Ant⸗ 
werpen geboren, befuchte Italien umd frankreich, 
kehrte aber im feine Vaterſtadt zurüdl, wo er 1677 7. 
Die beften feiner Blätter find: der Lufthof ber 
Benus; ber bes heiligen Antonius; die Kreuz⸗ 
abnahme, von Rubens; St. Michael, der den Teu⸗ 
jel befämpft, nach demjelben; bie heilige Jungfrau 
reiht dem Kinde bie vg An Bandyd; Her 
rodias mit dem Ye des fer, nad) end; 
eine Geſellſchaft bei Tiſche, nad) Diepenbed ıc. Mit 
gleich glüdlichem Erfolge ſtach er Porträte, Hifto- 


tien und Landſchaften. 
3) Albert, ferftecher, Neffe des Borigen, 
1624 zu Autiverpen geboren, bildete in Kom 


unter Bloeinaert und lebte lange bier, + zu Ant» 
werpen 1687. Das befte Werk von ihm ift bie 
Einpfängniß ber —— Jungfrau nach P. von 
Cortona. Er erreichte zwar €. 2) nicht, doch fehlt 
#8 feinen Blättern weder an Kraft, noch Wirfung. 
Clove, Wollgewicht in England, — 7 Pfund; 
in Eifer Gewicht für Butter und Käfe, =8 Pfund. 

Clovio, G. Julius, zubenannt Macedo, be 
rühnter Diimiaturmaler, 1498 zu Grizane, einem 
Dorfe des —— Küſtenlandes im vinodoler 
Bezitk, geboren, bildete ſich innerhalb der Jahre 
1516—19 in Italien zum Künftler aus, und zwar 
wibmete er ſich mit Borliebe der Miniaturmalerei. 
Eins feiner erften Gemälde ift das Muttergottes- 
bild nad) dem in dem Buche „Epitomae in divae 
Marias historiam“ (Nürnberg 1511) befindficdhen 
Holzſchnitt Albrecht Dürers. In der Folge malte 
er viele andere Heiligenbilder, die ihm einen fo 
großen Ruf erwarben, daß ihm 1524 König Lud⸗ 
wig I. von Ungarn nad) Ofen als feinen Hofmaler 
berief. Hier blieb €. bis zur Schlacht von Mo- 
bag, und vollendete unter andern für dem König 
en Bild im Helldunfel, das Urtheil des Paris 
vorftellend, ferner für die Königin Maria eine 
Koffüche Darftellung der Römerin Lucretia, wie fie 
ſih eben ben Dolch in die Bruft ſtößt. Nach jener 
Schlacht vor ben Türken fliehend, kehrte er nad) 
Ralien zurüd und arbeitete von 1526 ab für den 
Kardinal Laurenzio Campeggio in Rom eine 
Meine Mutter Gottes und andere trefffihe Minia- 
turen. In Rom 1527 in die Gefangenfchaft der 
vereinigten deutſch⸗ ſpaniſch · italieniſchen Kriegs- 
Karla von Bourbon gerathen, that er das 

elübde, daß er, wenn er die Sreipeit je wieder er» 
balten follte, der Welt entjagen wolle. Er ward 
demzufolge 1528 Mönd; des Sfopetinerordens im 
Arengen Klofter des Heiligen Rufinus zu Mantua. 
Mit dem neuen Stande nahm cr auch den neuen 
Ramen Julio au. Drei Jahre weilte ber Künſtler 
in dem Kloſter, in feinen Muße en 


Unterfaß mit feiner Kunft bejchäftigend. 


ohne 
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ſterlebens überdrüjfig, ließ er durch Bermittelung 
des Kardinal Grimani, feines Gönners, fein Klo— 
ftergelübde löfen und fehrte in die Welt zuritd. 
Seine folgenden Arbeiten, die er im Perugia für 
ben Kardinal Grimani ſchuf, tragen den Stempel 
ber höchſten Kumftvollendung an fih. Ein Danu- 
ipt mit der Erflärung des Briefs ar die Römer 
ttete er mit drei großen Gemälden aus; daſſelbe 
efindet ——— in London in der Biblio- 
thef des ſeums von Span. Für Grimani 
ftattete er ein lateiniſches Meßbuch mit Malereien 
aus, welches gegenwärtig in England in der 
Bibliothef des Lords Holford befindet. Auch ver- 
je er für feinen Gönner ein Mannffript der Ge» 
ichte Petrarca’8 mit prächtigen Bildern, welches 
Wert fi) gegenwärtig in der Bibliothek der Fa— 
milie Trivulzi in Mailand befindet. Diefe und 
ähnliche Produlte C.'s verichafften ihm einen großen 
Ruf in ganz Italien und Ienften felbft die Blicke 
des Bapftes Paul III. und feines Neffen, des Kar- 
dinals Aleffandro Farnefe, auf ihn. Letzterer berief 
ihn im Namen des Papftes 154) nad) Rom. Hier 
ete er Pfalmen- und Meßbücher mit herrlichen 
iniaturen aus umd lieferte auch felbftftändige Ge— 
mälde in diefem Genre, die folhen Beifall fanden, 
daß die erften Fürften Europa’s Gemälde von ihm 
u befitsen tradhteten, u. daf feine Werke mit enormen 
mmen bezahlt wurben. Bon vielen Höfen er- 
hielt C. Einladungen; am längften weilte er aber 
am Hofe Eofimo’s I. von Toskana, deffen Wunſch, 
daß er für immer in Florenz bleiben möge, er jedoch 
aus Anhänglichleit an feinen Gönner, den Kar— 
dinal Farnefe, nicht nachgab. In Florenz malte 
er für Herzog Eofimo I. u. U. ein Kopfbild Ehrifti 
nad) einem alten, einft dem König von Jerufalem, 
Gottfried von ne ah Bilde, wel» 
ches als das getreuefte Abbild Ehrifti galt. Spä- 
ter malte er Chriftus am Kreuz mit der zu defien 
Füßen tranernden Magdalena. Nach Rom zurüd- 
getehrt, malte er für rn. von Spanien für 
ein prachtvoll gefchriebenes Manuffript 12 Bilder, 
melde enen aus bem Leben Karls V. dar- 
ellen. Kurz baranf malte er für den König von 
ortugal, Johann III, ein Pſalmenbuch aus, wo⸗ 

r er bie für die damalige ge große Summe von 
Golddulaten erhielt. berdem zierte er noch 
freiche größere Manuffripte, darunter die Gött- 

fi e Komödie von Dante u. mehre Choralbücher, die 
—— Benedig, Sevilla aufbewahrt werden, mit 
alereien. Sein berühmteftes Meifterwerl, das er 
1549 nad; nennjähriger Arbeit vollendete, ift ein 
Heines Gebetblicdhlein, das er für feinen Gönner, 
den Kardinal Farnefe, mit wundervollen Gemälden 
ausftattete, umd deſſen Einband Benvenuto Eellini 
beforgte. Diefes mit vielen Edelfteinen gefchmückte 
und auf mehr als 80,000 Dntlaten geicjäste Kunft- 
werk befindet fi in der Privatbibliothef des che- 
maligen Königs von Neapel. Auferdem malte €. 
aud) profane Bilder, als Porträts von arg 2%. 
die er zu hohen Preifen verlaufte. Nach Bafari 
foll man Porträts von €. in Tleinen Medaillons 
am Halſe getragen haben. C. arbeitete bis in 
x ter mit gleicher Fertigkeit. Noch bei feinen 
ebzeiten fopirten viele Rinffer eine Werte, wäb- 
rend andere fie durch den Stich vervielfältigten. 
So Agoftino Earracci, Enea Bicco, Dom. Tib. Pel- 


e8 Klo⸗ legrini, I. B. Mazza, Hier. Olgiati, Nic. Nelli, 
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Dom. Vito, Joh. Orlandi, Jac. 
fegio u. a. m.; bie zofen: Phil. Thomafin, 
er. Ballde, Sylv. Sacy u. a.; bie —— und 
Belgier: Cornel. Cort, Phil. Soye, I. Janſon, I. 
Sadeler ꝛc.; der Engländer: Omen Jones; ber 
Deutſche: Buſſemecher, und von den Slaven: der 
berähmte Martin Rota von Sebenico. Noch jetzt 
* C. unerreicht in ſeiner Kunſt da, wenigſtens 
at ihn bisher kein einziger Miniaturmaler in der 
arg und Eleganz der Darftellung übertroffen. 
rim 81. Lebensjahr 1578 und ward in Rom in 
der Kirche S. Pietro in Bincolo beftattet, wo 
ihm 54 Jahre nad) feinem Zode feine Ordensbrüder 
ein Denkmal mit feinem Bilde in Marmor festen. 
Bol. Sakeinski, Das Leben des ©. 9. C., 
Agramı 1852, 

Clovis, ſ. v. a. Chlodowig. 

Clowet, — Clouet 2). 

Clown (engl.), Bauer, Tölpel; daher der Luſtig⸗ 
macher der engliichen Bühne, dem beutfchen Hans- 
wurft und dem fpanifchen Graciofo verwandt. Er 
durfte früher felbft im Tragödien nicht fehlen und 
hatte das Recht u improvifiren. Je derber und 
—— ſeine Späße, um ſo lieber war er dem 

offe. Später wurde er in das Nachſpiel und 
endlich, mit Ausnahme der fhalipeare'ihen Stüde, 
in die Pantomime und die Seiltänzerbude verwie⸗ 
fen. Seine größte Wirkſamkeit behauptet der C. 
noch in ben bnadıtspantomimen anf den Thea- 
tern Drurylane und Eoventgarden, wo ihm ber 
unnahahmliche Grimaldi in neuerer Zeit eimen 
befondern Ruf gab. 

Club 8 L., Klub), eigentlich Keule, Knüttel; 
dann bie Zeche, welche das einzelne Glied einer Ge» 
felffhaft zu bezahlen hat; ferner die Gejellichaft 
jelbft und endlich auch das Geſellſchaftsloklal. Das 
wahre Baterland der C.s ift England, wo alle 
Klaſſen u. Abftufungen der —— dergleichen 
Vereine mit geieligen oder politifchen Aineden 
unterhalten. ie meiften dieſer C.s haben ihre 
eigenen Sigungslolale, "welche oft Zierden der 
Städte find; jo befonders in London das Gebäude 
des Reformklubs, das von Barey nad) dem Muſter 
des Palaftes Farneſe in Rom erbaut worden ift, 
das des Army und Navyflubs im venetianischen 
Styl u. a. Woman in anderen ändern das Klub- 


ac. Ba- 


weien nadhahmte, nahm es bald einen anderen 
Tharalter an. In — wo es ſchon vor der 
erſten Revolution politiſche C.s gab, die aber 1787 
polizeilich verboten wurden, —— dieſelben 
nad) dem Ausbruch der Revolution einen reifen- 
den Aufihwung und übten, namentlicd; der der 
—— und der Jalobiner, einen gewaltigen 

influß aus. Sie bildeten die rg großer 
politischer Parteien und * als ſolche organifirt 
und durch weitverzweigte liation verftärkt; fo 
tonnte ber furchtbare Jakobinerklub zuletzt ganz 
nn umſpannen und beherrſchen. Bolitifche 

‚s entftanden auch in Deutfchland, Italien, Spa- 
nien, überhaupt allenthalben, wo revolutionäre 
Tendenzen Wurzel faßten. In Deutſchland wurden 
fie durch ein Reichsgefeb von 1793 verboten, welches 
Berbot der befannte Bundesbeſchluß von 1832 auf 
alle Bereine umd Verſammlungen politifchen Cha- 
rafter8 ausdehnte. In Frankreich traten nad) dem 
Erlöfhen der revolutionären Bewegungen an bie 
Stelle der C.s die geheimen politiihen Verbin— 


Clovis — Elugny. 


dungen. Erſt nad) der Febrmarrevolution von 1848 


nahın das twejen in allen von den NRadmir: 
fungen en rten Ländern wicber einm 
lebhaften chwung, aber nur, um ebem fo raid 


wieder zufammenzufinfen. Im Deutjchland führen 
in manden Gegenden auch Bereimt mit ren gr 
felgen eden den Ramen C. 

CGuden (fat. cludo), Theaterdolch, der fih, wi 
einen Gegenftand geftoßen, in das Heft zurüdzick, 
ohne zu verwunden. 

Elnguy (Eluny, lat. Cluniseum), Stadt im 
franzöſiſchen Departement Saone-Loire, an de 
Grosne (Mebenfluß der Saome), 3 Meilen na 
weftlih von Mäcon, ein reicher u. induftrieller Ir: 
mit 4400 Einwohnern u. einer prächtigen, Ber 
—— Benediltinerabtei, in deren Gebẽ 
id) gegenwärtig ein Geftüt befindet. Dieſelbe mm: 
von Herzog Wilhelm von itanien geftiftet um 
dem Abt Berno (910), ans burgundiſchem Oreic- 
geſchlecht ſtarmmend, übergeben, welder baburd 
in den Stand gejeßt wurde, eine burchgrefmbe 
Reform des Benebiktinerordens vorzunchmen, Ju 
der Stiftungsurkunde erflärte Bibelm, daß dus 
Klofter ummittelbar unter dem Papſte ftehen jol, 
dem dafür alle 5 Jahre 10 Solidi ad luminars 
—— zu entrichten feien. Su allgemciat 

uf fam die Abtei beſonders durch den ziveiten I 
—* in wel ni bie * Fe 

ufäge umd firengere Uebungen v 

nsuetudines — hang u 
anderen Klöftern angenommen; neue Klöfter mune 
von E/aus angelegt, alte reformirt, u. jo antfan 
in dem Benediltinerorben die Kongregation vos &, 
der Orden der Elnniacenjer, d. i. cm 
einigung vieler Klöſter unter dem g 
Oberhaupte, dem Abt von C., ber beshal im 
Titel Erzabt führte, fowie die Abtei zu — 
Archimonaſteriunt genannt wurde. a det 
bäude wurden in dem reichen €. aufgeführt, 
ter die von St. Hugo gebaute umd vom Papt de 
nocenz II. — Hauptkirche. Hildebrand wu 
Mönd) zu &., che er Leo IX. nad) Rom begleitet 
und dann Papft Gregor VII. wurde. Eigemtlid 
bindende Statuten für alle —* Orden — 
Klöſter wurden erſt durch Abt Peter den 
digen (f. d.) anfgeftellt; der dieſelben carakar 
firende Geift ift der der Strenge u. des Fe 
im Innern, der Wohlthätigkeit umd Kr 
nad außen. Beſchäftigung, geiſtliche Uebungs: 
Tracht, Speife waren im dem Heinften Des 
geregelt; merfwirdig ift beſonders das Gebet di 

chweigens an beftimmten Orten umd zu geml® 
Zeiten, daher für diefelben eine Art Zeihentpkt 
eingeführt wırrde. Mit den anwachſenden Radüt 
mern wuchs aber in den Mönchen von C. die&uit 
nad) Unabhängigkeit, Ehre umd Lebensgenuf. Dr 
Päpfte befürberten diefe Richtung durch die WARE 
freigebiger — —— durch melke 
die Aebte ben na ve gleichgeftellt u. dem rim 
hen Stuhl unmittelbar verpflichtet — ri 


ausfchweifende Uebermuth der Mönde 
welcher namentlic) unter dem Abt Pontins (U 
— 1125) geibt wurde, veranlafte als firengen © 
genfeh die Stiftung der Ciftercienfer EB 
pätere Reformen des jchr verbreiteten 
von C., wie Er die des Abts Jean de Bee 
d’Arbouge 1629, dann die von Richelicu 


Cluniacenſer — Clwyd. 


Bereinigung mit den Maurinern 1684, gaben An⸗ 
laß zu endlofen Streitigkeiten, welche mit der 
au Se ganzen Ordens 1790 endeten. Bol. 
ai historique sur PAbbaye de Clugny, 

Diion 1889. ©. Benediltiner. 
Einnincenfer, Kongregation von Clugny, f. 


Elugny. 

Sinfe (€ luſes), Stadt im franzöftfchen Depar- 
tement Hochfauoyen, in der Landſchaft Faucigny, 
on der Arve, mit 1950 Einw., meift Uhrmachern. 
Die ur Sg bg le ber Benediftiner von 
€. ward bon Hugo von Scoufat geftiftet, 1066 
reformirt u. zählte 1216 145 Klöſter. nz Eugen 
mer Abt des Haupikloſters. 

Cluses (franz.), Name der tiefen Thalfpaften im 
qweiger und franzöfifchen Jura. 

Einjette, Paß im Bal Travers im —— 
anton Neuenburg, durch welchen neben einem 
tiefen, von der wilden Reuß durchrauſchten Ab- 
gand an fenkrechter Felſenwand die Straße nad) 
Pontarfier führt. Im der Umgegend findet man 

— Pyriten, ſchöne ſtrahlende Spathe n. 
ein 


e. 
Elufte Z. (Kiufie), P 
ie der Guttiferen, cyarakterifirt durch den 
fätterigen, —— gefärbten Kelch, 
de ⸗Bblãterige Binmentrone mit zahfreichen 
Staubgefäßen und TE Narbe 
umd die federartige, 12Mappige Kapſel mit von 
der Spitze am auffpringenden Ringen, ſchmarotzer⸗ 
orfige Sträucher und Bäume mit Aedigem Stengel, 
ons dem viel Mebriger Milchſaft ſchwitzt, welcher 
fh am der Luft in * Gummi verdickt, in Wel- 
mdien und Südamerika, von denen mehre Arten 
el Bierpflanzen in Gärten vorfommen ı. einige in 
isrer Heimat officinell find. Bon Clusia flava L., 
mit parallel geaderten, diden Blättern umd gelben, 
—— Blüuͤthen, anf Jamaica, dient der 
belſamiſche Saft in Weftindien häufig als Wund- 
mittel m. als Surrogat des Kopaivabalfams, beim 
Hüftweh und bei anderen Krankheiten und heißt 
nt Schweinsgummi (Hoggummi, welches 
ober nad) Anderen von RhusMetopium tonimen foll), 
weil die wilden Schweine, wenn fie verwundet 
worden find, ſich fo lange am den Stämmen reiben 
jollen, bis der Saft herausfließt. C. alba Z. ift ein 
8 —J — Bäumchen mit weißen, meiſt 6blät- 
—* füthen, in Südamerila u. Weſtindien. Der 
baljan arg Bittere Saft und das aus der Ninde 
keimilfig fließende gefbliche, fpäter röthliche Gum⸗ 
53 werden von den Negern auf den Antillen 
rgirmittel, die Blätter zu Bädern oder 
Bafkungen benutt. O. rosea Z., ein fehr ſchöner 
dam mit 10—12 Linien langen, fhönen Blättern 
md Ghfätterigen, großen, rofenrothen, fchönen 
Ölüthen und gerippten richten von der Größe 
mes Apfels mit ſcharlachrothem Fleifche, auf St. Do- 
"ngo, in Carolina, enthält im allen feinen Theilen 
Ahen bitteren Balfam, welcher, fowie das aus der 
Ainbe feeitilig ausfäneigenke Gummiharz, fowohl 
Meilich als draftifches Abführmittel, ala auch in 
cuiſcher Beziehung wie Bed) und Theer, beion- 
re A lern der —— benutzt wird. Man 
nterhält dieſe Gewächſe im Warmhauſe; fie ver⸗ 
augen mehr weite al8 tiefe Gefäße und eine ſan⸗ 
Nge, ‚mit 
it einer ftarken Unterlage zerichlagener Scherben 


anzengattung aus der 


fs Lehm gemifchte Heide- und Lauberde | Hiftorifch-politifchen Umfange. 
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und anf der Oberflähe eine Bebedung von Moos. 
Die Bermehrung geſchieht durch Stedlinge im 
Warmbeete unter Gloden und durch Abfenker mit 
telſt Anhänger, zu welchem Zwede man 1—11/g 
Monate vorher die abzufenfenden Zweige mit einem 
Drahtring umbindet. 
ufinm, im Alterthum eine der 12 Republiken 
Etruriens, urfprünglid) Camers genannt, am Efa« 
nis u. am Siüdende des Lacus Clusinus (jetst Lago di 
Fl gelegen, drei Tagereifen von Rom, jetzt 
iuſi. Kür die Bedeutung &.8 in alten Zeiten fpricht 
bie Unternehmung feines Fürften Borfenna, die ver 
triebene Königsfamilie in Rom wieder einzufeten. 
Im der Folge ftand die volfreiche Stadt in naher 
Berbindung mit den Römern, die fie als eine Bor» 
maner gegen die Gallier betrachteten. Noch in 
fpäterer Zeit war €. anfehnlid. Im der Nähe 
waren Warmbäder. Hier erlitten die Römer unter 
2. Aemilius 225 dv. Chr. von den Galliern eine 
ſchwere Niederlage. 

Einfone, Stadt in der lombarbifchen Provinz 
Bergamo, im Thal Seriana, mit Tuchmeberei, 
Eifenarbeiten, Handel und 8500 Eimvohnern. In 
der Nähe find fer- und Bitriofwerte. 

Clutia Z. (Klutie, Cluytia Ai), Pflanzen- 

attung aus der Familie der Nutaceen, charafteri- 
—* durch den bſpaltigen Kelch, deſſen Zipfel mit 
der gleichen Anzahl von Blumenblättern u. Drüfen 
abwechjeln, die 5 unten verwachſenen Staubfäden 
und die rundliche Kapjel mit 8 umgefchlagenen 
Griffeln, dideiſche Sträucher und Bäume in heißen 
Ländern, vorzüglich in Südafrika. C. pulchella Z. 
if ein zierlicher Straud) von 4 Fuß Höhe mit rund» 
fiher Krone und weißen Blüthen, aus Sübafrila, 
ndet fich hier u. da im deutſchen Gewächshäuſern. 
on C, collina Rozxb., Bridelia collina Willd., einem 
Heinen Baum in Oftindien, mit ovalen Blättern u. 
einer dreifamigen Kapfel, find Rinde u. Nuffchale 
fehr giftig, das röthliche Holz ift ſehr hart u. geſchaͤtzt. 
Air ver —— ann il lat. —— 
ilipp, mter er Geograph u. Alter⸗ 
thumsforſcher, aus ——— Geſchlecht 1580 zu 
Danzig geboren, follte die Rechte ftudiren, widmete 
fid; aber der Erd- und Alterthumstunde, weshalb 
ihm fein Bater jede Unterftügung entzog. Die Noth 
zwang ihn nun, in öſterreichiſche Militärdienfte zu 
treten; er diente zwei Jahre in Böhmen u. Ungarn, 
fehrte dann, von der Mutter unterftütst, nad) enden 
zu feinen Studien zurüd, machte hierauf eine Reife 
—— Schottland, Frankreich, Deutſchland 
und Italien u. ließ ſich endlich abermals in Leyden 
nieber, von den Kuratoren der Hochſchule durch ein 
Jahrgehalt in den Stand gefett, feinen — 
Beſtrebungen ſorgenfrei zu leben, doch + er ſchon 
1643. Er ſchrieb: „Introductio in universam 
graphiam tam veterem quamnovam“ (?eyden 1629); 
„De tribus Rheni alveis atque ostiis et de quinque 
populis quondam aceolis“ (daf. 1611, abgedrudt in 
Scrivers „Antiquitates inferiores Germaniac“, daf. 
1619 u. 1631); „Sicilia, Sardinia et Corsica anti- 
ua“ (daj. 1619); „Italia — (daf. 1623); „De 
cis et Francia* (in A. Duchesne's „Historia 
Franc. Sceriptor.“, Bd. 1.) 2c. Das erfigenannte Wert 
Bi ber erfte erg vi Verſuch einer ————— 
ehandlung der Geographie nach ihrem ganzen 


Elwyd (ipr. Kluid), Fu in den britifchen 
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Grafihaften Denbigh und Flint (Mordwales), der 
eilen Laufs 1 Stunde unterhalb Rhuddları 
GE 
yde im en Schottland, n 

in ben Bergen von Lanarf, fließt in nd rn 
Richtung bei Lanarl, Hamilton, Glasgow, Reufrew 
und Dumbarton vorüber u. fällt nad einem Lauf 
von 15 Meilen durch den breiten Clydebuſen 
or ) bei Greenod in bie iriſche See. 

it bem h ift er dur ben Elydelanal 
(Slasgomlanal) verbunden. Bei Lanark bildet 
er eine Reihe ſchöner Waflerfälle, unter demen die 
bei —— (84 F.) und bei Stonebyers (80 F. 
hoch) die berühmteften find. Bis Glasgow, wohin 
die Fluth geht, iſt er ſchiffbar. Die Landſchaft, welche 
ber &. durchfließt, ift eine der fruchtbarften und be- 
völlertften in ottland. 

Elymene, Tochter des Oceanus umd der —* 
Gemahlin des Japetus, Mutter des Atlas, Pro» 
metheus u. U. 

ymenus, 1) Sohn des Carbie, aus Kreta, 
fol 50 Jahre nad) der deufalionifhen Fluth in 
Dlympia Spiele eingerichtet u. feinem Ahn Hercules 
Altäre geweiht haben. — 2) Sohn des Cäneus, Ge- 
mahl der Epicafte, verliebte fi in feine eigene 
Tochter Harpalice und entriß fie ihrem Gatten Al- 
ceftor, worauf bdiefelbe dem Bater feinen eigenen 
Sohn zubereitet vorſetzte. Sie wurde von den 
Göttern in einen —* verwandelt; C. erhängte ſich. 

Cliysma (lat.), Klyſtier. 

Cliyssus (lat.), nad) Theophraſtus Paracelſus 
u. A. die Quinteſſenz oder ber Fuünftelſaft einer 
Sade; nad) anderen älteren Chemifern die Wieber- 
bereinigung ber einzeln bearbeiteten Mijchungs- 
theile eines Körpers in eine ganze Maffe, oder ein 
zufammen nt mineralifches Saures, insgemein 
diejenige Kit gleit, welche durch Berpuffung ge- 
wiſſer Körper mit einem oder bem anderen entzind- 
fihen Stoffe in verfchloffenen Gefäßen bervorge- 
bracht wird. So hatte man unter Anderen: C.nitri, 
Salpeterciyffus, C. sulphuris, Schwefelchyffus, C. 
antimonii, Spießglanzelyffus. Die alten Chemiften 
fchrieben ohne Zweifel den auf diefe Weife erzeug⸗ 
ten —— beſondere Kräfte bei ihren alche⸗ 
miftijchen ar zu; bie neuere Chemie hat jedoch 
Wort und Sache befeitigt. 

Eiytänneftra, Gemahlin —— (f. d.); 
über ihre letzten Schidfale ſ. Oreſtes. 

G moll, ſ. Tonarten. 

Cn., Abfürzung des römischen Bornamens Ene- 
jus, Cnäus, aud) Gnäus und Cneus. 

GEnagin, Beiname der Diana von einem Spar- 
taner Cnagus, der, im Kriege der Dioskuren gegen 
Aphidna gefangen und nad) Kreta in den Tempel 
der Göttin als Sklave verkauft, entfloh u. das Bild 
ber Göttin von Sparta bradıte. 

Cuemidoſtachys Mart., Pflanzengattung aus ber 

amilie der Euphorbiaceen (Rutaceen), einjährige 

uter oder ausdauernde Halbfträucher, meift ın 
Brafilien. C.Chamaelea Spr., TragiaChamaelea L., 
eine einjährige, in Malabar u. Koromandel einhei- 
miſche, frautartige glanıe, beren männliche Blüthen 
in achjelftändigen Aehren —— find, während 
dagegen die weiblichen einzeln in Blattachjeln ftehen, 
wird in Oftindien gegen verſchiedene Kadyerien, ber⸗ 
altete a. ferner als barmtreibendes Mittel 
und mit Wein gegen Durchfälle angewendet. 


Clyde — Cuidoſcolus. 


GEnemis, im alten Griechenland Gebirgslette auf 
der Grenze zivifchen dem epicnemibifchen Locris u. 
Phocis, von der ein Zweig in das Borgebirge Eur- 
mides ausläuft, dem Kenäum auf Euböa gegenüber. 

Cneorum L. (Zeiland), Pflanzengattung ans 
ber Familie der Rutacten, b den 
ehr Heinen, 3>—4zähnigen Kelch und eben fo viel 

lumenblätter, Staubfüden und Narben und die 
Sfache, in der Mitte verbundene Pilaumenfrudt 
C, tricoecon L., Chamaelea tricocea Gaertn., Liei- 
ner Delbaum, ift ein niedriger, i 
Straud; Südenropa’s und N ita’s, ax be 
Meeresküfte, mit abwechſelnden Blättern, einzeln 
in den Achſeln ftehenden, Szähfigen, gelben Bluther 
und rothen ten von ber Größe der Pcfie- 
förner, welde, wie die ganze Pflanze, ſcharf um 
bitter ſchme Die Blätter wurden jonft unter 
dem Namen Herba Olivellae, ſowie auch bie Früchte 
in ber Medicin angewendet; beide wirlen draftiic 
purgirend und meintreibend ımb wurden frühe 
gegen Boafferfuht und Syphilis gebraucht. Dir 

ätter dienen auch zum en. C. - 
tum Vent., ein gegen 4 Fuß hoher Strauch anf den 
fanarifchen Infeln, mit grau beftänbten Biättern 
u. Blumen mit 4 Staubgefäßen, fol auf Zenerifis 
als Erjakmittel der China gebraucht werben. 

Cuicus Z. (Heildiftel, Kardobenchikten- 
diftel), Pflanzengattung aus ber Familie der 
Kompofiten, jetzt unter Cirfium (f. d.) ge 
—— iſt —— J benedietus 

ntaures edieta L. eitrapa lanuginsss 
Lam., Kardobenediktenkraut, Bitterbi- 
ftel, Bernhardinerfraut, einjährige 
Gewächs, Dr an fleinigen Orten, in der 
ber Aeder in PBerfien, Taurien, Griechenianb, i- 
wie auf den Inſeln Chios und Lemnos einfei 
ift, anderwärts im füdlichen Europa R 
nur verwilbert vorfommt und in D gr 
und ba in Gärten kultivirt wird. Kraut mb 
men werben unter ben Namen Herba et Semes 
Cardui benedicti s, Acanthi germaniei, Karde⸗ 
ee ae ee = (m ber Ir 

efen geführt. Das Kraut i hodgrär. 
etwas Flebrig, nicht ſtechend, troden mehr graufid- 
grün, zum Theil ins Gelbliche fallend, mehr oder 
weniger furzwollig. Es riecht nur frifch eigenthür 
fi), nicht angenehm, ift troden g los, 
aber ftarf bitter und enthält bitteren infor. 
Enicin oder Kardobenebiltenbitter Mi 
Samen, aud) Stehlörner genannt, enthalten eimm 
öfig-bitteren Kern und follen ig bimmetih 
wirfen, werben aber jetzt nım noch ale Bolkemättr! 
gegen Seitenftechen angewendet. Kraut wirt 
itter toniſch, auflöfend für die Unterlei 
weshalb man es bei chroniſchen Leberleiden, 


— rie und Hyſterie ꝛc, ſowie bei f — 
eſchwerden braucht. Das Cuicin ſoll geger 
Wechſelfieber wirkſam erwieſen en. Ber 
Thierheillunde wird das Kraut häufi t 
und macht einen Beſtandtheil der cindiſchen Bar 


werge aus. 

nidia, Beiname der Benus nad der Statt 
Enidus in Karien, für melde Prariteles die be 
rühmte Bildfäule der nadten Göttin verfertigt 
batte, deren Kopie ohne ze die jogenakmie 


mebiceifhe Benus (ij. 2) i 
Cuidoſcolus Pohl (Breunfrucht), Pilangen- 


Enidus — Coban. 


gettung aus der Familie der Euphorbiaceen (Ru⸗ 
taeeen), Sträucher in Südamerika, von denen be 
jonder& -C. quinguelobns Pohl hervorzuheben ift, 
em gegen 5 Ruß 
auf den illen, der mit langen, weißli oder 
brännfichen, fteifen Brennborften, vorzüglich ar den 
Leſtchen, Blattftielen, Blüthen und Früchten, dicht 
bejetst iſt. weshalb die Zweige zur Urtifatiott, wie 
die Brennnefjeln, und um Blafen auf der Hant 
bervorzubringen, benutzt werden können. Die 
Samen und deren Del * heftig purgirend, noch 
ze ne wirkt der Milchſaft der Hefte und des 
els. 
— im Alterthum Stadt in Karien, zum 
deriſchen Bunde gehörig, lag auf der Landſpitze 
Zriopinm, angeblid von Doriern u. Spartanern 
gene und war berühmt durch die Tempel ber 
enus (f. Cnidia), des Apollo und des Bofei- 
dm. Es hatte 2 Häfen, ftand lange Zeit in hoher 
Blüthe und feierte gemeinfchaftfich mit der Tripolis 
von Rhobns, Eos imd Halicarnafjus die Kampf. 
ipiele des triopiichen Phöbus auf der nad) ihm be» 
nannten Landſpitze (jetst Kap Krio). Hier war 349 
v — Seeſchlacht zwiſchen den Athenern un- 
ter Conon und den Spartanern unter Piſander, 


worin * egten. 
‚Con (Enda), Fluß im der portugieſiſchen Pro⸗Turi 


vinz Beira, en gt in der Sierra Gardunha ı. 
mündet nad; 16 Meilen in den Duero. 

Coacervatio (Tlat.), Aufhäufung, Häufung 
der Beweiſe, im Gegenjag von Durchführung der 
enzelnen; nach Ominctilian eine Art der Ampli- 
fifation (j. d.). 

Coaetaneus (lat.), Zeitgenofje, beſonders ber 
ait Anderen zu gleihem Zweck an demjelben Ort 
febt, 3. ®. auf der Alademie ac. 

Coae vestes (lat.), |. Koifhes Gewand. 

Coagulatio (lat.), —— pharmaceutiſch⸗ 
hemiſche Operation, eine Art Fällung, welche ent- 
weder duch bloßes Erhiten (wie bei eiweißhaltigen 
Flüffigfeiten), oder d Zufag eines anderen 
ſauren oder zufammenziehenden) Körpers bewirkt 
wird; 3.8. bei der Milch. Die fich hierbei abfchei- 
dende Subſtanz bildet weiche, elaftische Flocken. 
 Coagulum (fat.), Gerinnfel, im Allgemeinen 
eine gallertartige Maffe, die ſich ans mander Flüf- 
figfeit ar 
Kath, — — 

oanza, Strom im weſtlichen Südafrika, ent⸗ 
bringt im Often Benguela's, füdlidh der Stadt 
Dibe, etwa umter 131/,0 füdl. Br., hat in der erften 
Hälfte feines Laufes eime fübnördliche Richtung, 
wendet ſich dann mach Weften, tritt (etwa 60 Meilen 
vor feiner Mündung) mit den hohen Kataraften 
bon Kambambe in die flachere Küftenftufe ein, wo 
er 450 Fuß tiefift, wird von hier an a ar und 
fällt im Süden der Stadt Loando ©. Paulo, 
unter 90 23° füdl. Br., in den atlantifchen 
Er nimmt in feinem langen Laufe zahlreiche und 
telbft große Ströme auf, wie den Eutato und Mo- 
conga von Süden, dann den Lucala von Norden, 
und umfchlteßt in feinem unteren Theil zahlreiche, 
zum Theil anfehnliche Infeln, von denen die über- 
ans fruchtbare Iuſel Moffandro und meiter ober- 
bafb die Juſel Muchima die bedeutendften find. 
Es je in ihm viele Krofodile n. Flußpferde. Seine 
Waſſermaſſe ift fehr groß und wegen ihrer weiß 

Diever'$ Ronn.- Lerifon, jmeite Auflage, ®b. IV. 


hoher Straud in Südamerika u. A 
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ver id ra noch 3 Stunden von ber Küfte wohl 


Eoari, großer Fluß in der brafifianifchen Provinz 

to-Amazonas, mündet unterhalb Alvellos in den 
Amazonenftrom, im Uebrigen kaum mehr als dem 
Namen mad) befannt. 

Coaſt Monntaind er Range, d. i. Kiften- 
fette), ein Längengebirge im nordamerilanifchen 
Staate Kaliformten, das, von der Bai von 
Francisco durchbrochen, im einer Entfernung von 
6—20 Meilen längs der Küfte des ftillen Meeres 
und parallel mit der öftficher ftreidhenden Sierra 
Nevada läuft und ſich im einzelnen Gipfeln über 
bie Schneegrenze erhebt. Zwiſchen beiden Gebirgs⸗ 
zügen eingeichloffen liegen die merlwürdigen Thäler 
des San Joaquim und des Sacramento, welche 
eine zufammenhängende, 100 Meilen lange. und 
10 Meilen:breite Thalmulde bilden. 

Coatzacoalco, Fluß in Merito, das bedeutendfte 

Gemäfjer anf der nördlichen Abdachung des Iſthmus 
von Tehnantepec, entfpringt auf der Sierra Madre 
und wird bei dem Dorfe Minatitlarn, 1 Meile vor 
feinem Ausfluß in die Campechebai, für Seeſchiffe 
zugängid. An feiner Mündung liegt der feit 
1 anfblühende Ort €. 
Eoazze, Stadt im der oberitalienifchen Provinz 
in, am Zufammenfluß des Sangone u. Sango- 
netto, mit 4000 Einwohnern, welche viele Nüfje n. 
Kaftanien bauen. Auf der nahen Alpe 2 anfehn- 
fihe Seen mit vielen Yalen. 

Gobän Cavan. (Kobäe), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Convolvulaceen, charafterifirt durch 
ben glodenförmigen, 5fpaltigen, geflügelt Sedigen 
Kelch, die glodenförmige, mit Slappigem zurüdge- 
bogenen Rande verfehene Blumenfrone, durch die 
bald nad) dem Aufblühen fpiralförmig gewundenen 
Staubfäden und die verfehrt-eiförmige, 3—bfädhe- 
rige, vielfamige Kapfel, mit 2 in Merito einheimi- 
hen Arten, die bei uns beliebte Schlingzierpflangen 

nd. Cobaea scandens Cavan., mit runden, glat- 
tem, Hetterndem, äftigem Stengel, am Ende gabel- 
ranfigen, dreipaarig-gefieberten Blättern unb fang» 


ftieligen, großen, fibergebogenen, anfangs en, 
dann violetten, fchönen, winfelftändigen Blüthen, 
bildet in den Wäldern von Merilo von einem 


Baume zum anderen fchöne Guirlanden. Kultivirt 
verlangt fie eine lodere, fette, mit U; Sand ver- 
mifchte Damm- oder Laub⸗ und Miftbeeterde, wird 
jedes Frühjahr in einen größeren Topf verſetzt, im 
ellen, fonnigen Zimmer oder Glashaufe bei 4—8° 
ärme durdwintert und durch Samen und Sted- 
finge im warmen Miftbeete vermehrt. Zu Anfang 
Juni's an eine fonnige Stelle ins freie gepflanzt, 
ng in kurzer Zeit eine beträchtliche Höhe 
umd Ausbreitung und prangt den ganzen er 
—— mit zahlreichen Blumen; zum Empor⸗ 
ettern bedarf fie eines Lattenwerls oder — 
fe. O. lutea Don, C. macrostemma 2 
mit gelben —— ift zärtlicher als vorige Art, 
wird bei 8—120 Wärme durcdhwintert und im 
Sommer im Glashaufe gehalten. 
Coban, Stadt in der mittelamerifanifchen Re- 
ublit Guatemala, Provinz Bera Paz, am Rio 
—*2* mit 14,000 großtentheils indianiſchen 
Einwohnern. Dabei die ſehr ausgedehnten Ruinen 
einer alten Iudianerftabt, worunter ſich ein Tempel 
(250 Elfen lang, 200 Ellen breit) und vier nod 
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ſtehende Obelislen. 10—11 Fuß hoch und mit Hiero- 
glyphen und menſchlichen Figuren in Basreliefs be» 
* auszeichnen; viele andere Obelislen find um⸗ 


he (Xobeyh), ehemalige Hauptftabt des 
mittelafrifanifchen —RE 8 liegt in einer 
weiten Ebene eine * e mac von ber jeßigen 
Hauptftadt Ten — und —F wichtiger Handels⸗ 

latz, mit etwa Einwohnern, fait ausſchließlich 
—— Handelsleuten. 

Gobbett, William, engliſcher Publiciſt, gebo- | M 
ren ben 9. 1762 zu‘ ham in der Gra 
Surrey, mo —— Vater den 5* Gut beſaß, 

zum Kriegsdienft | d 


ſich durch feinen 
een: in ben er 784 + ambour trat. Im 
(genden Jahre ging er mit feinem Pegiment| ri 
nad Neufhottland, wo er als Sergeant 1791 feinen 
Aſchied nahm. Sein raftlofer Eifer im Studiren 
Hatte indefjen die Mängel je ri ** a 
* trat zu — eller 
‚auf, veröffentfichte unter dem ame * or⸗ 
cupiue tachelſchwein) me tet There glchriften, murbe 
fer u. gab bie Zei ine“ 
heraus. Wegen einer Sch 
Geldbuße v eilt, lehrte er sn er. England | entw 
und rebigirte bis an feinen Tod bie Wochen⸗ 
rift „Weekly political register“, die als Mufter 
geiftreicher Polemil befonders F die a ae 
von dauerndem Werth ifl. Im feinen politif 
Orundfä 2 ben gehörte er ber Torypartei an, bis * 
eine Beleidigung Pitts zum Radilalen machte. 
ur dieſe feine neue Richtung lämpfte er fo ent⸗ 
chieden, daß er wegen Aureizung * —— 
ar CH Gefängnißftrafe ah 
String 6 —* verurtheilt wurde. — 
weniger aberm in politiſche Händel verwidelt, 
ng er 1817 für ein Jahr nad Amerifa und 
HH, dann fort, feine &" e Kraft der Vollsver⸗ 
tretung zu widmen. ielt er 1829 in Eng⸗ 
fand und 1834 in Irland politiſche Borlefu en 
Iu gleichem Grade Gegner der Zories und 
war er ein eifriger Anhänger der Hochlirche, . 
fein entſchiedener Radilalismus verhinderte ihu 
nicht, gegen. den Unterricht der Armen zu fpreden. 
Seit 1832 für Oldham im das Unterhaus gewählt, 
beantragte er bie Ice 9 bed Papiergeldes u. 
vertheibigte das Imterefje des Aderbaues, ohne 
jedod im Ganzen Einfluß zu gewinnen, Er+am 
18. i 1885 auf feinem Landgute in Surrey. 
Bon feinen Schriften find noch zu nennen: „The 
works of Peter Porcupine“ (Rondon 1801, 12 Bbe.); 
„Treatise on Cobbettscorn“ (baf. 1828); lish 
grammar“ (für Deutſchland bearbeitet von "Be er, 
3. Aufl., von Kaltſchmidt, —* 1839); „Colle- 
etion of State trials* (Tondon 1809 —10, Be); 
„Parliamentary debates“(daf.1803—18, 20 Be. )ıc. 
Sein Sthl ift ausgezeichnet durch Klarheit, Kraft 
und eigenthümliche Eleganz des Ausdruds, auch 
weiß ex Zuflände jehr gut zu ſchildern, doch 
man bei feinem Mangel an ächt wiſſenſchaftlicher 
Fre u. —— Kenntniſſen in feinen iften 
egenheit und Reichthum an neuen Ideen. 
Gobben Richard, der berühmte Vertreter des 
„sahen, ward 1804 gu Midhurft in Suffer 
geboren als Sohn eines ters und mußte 
5 ee; Sugend bie © * hüten, verlieh aber 
früh das äfterliche Haus, um in London fein Glüd 


Ite 


‚zu ir 


Pd. | Kontoren Mancheſters 


—— Name,der „Leagıre“ 


Cobbe — Cobden. 


zu machen, und fand bier bei einem —** 
der eine Kattunfabrik beſaß, 

untergeordneten Stelle. Fleiß und 

tigfeit beförbertem ihn zum auswärtigen Agenta 


in eine | 


für fein Haus, als welcher er Nordamerika u. fine | 


großen zu bon Europa bereifte, und 
Theilhaber in 


—* Stand, als J— 
(04 


PAAR but des Haufes Shereff und Fofter 
Durch Habrifation eines beferen fr 
geſchmacvollerer Deifint, x: 


aus im namentli 
eſter nbor erzeugt hatte, er r 
Befit ee 23 Be & 


I ufmerffamteit des Publikums durch zoh 
Kür Bin ——*— je land, Irland u Im 
‚anf fi. Die lektere mr 


—— den aber an die unermeflichen 


an dieſes 8 zu befeitigen, Ber 
einung bon ber * pe — * her 
freien und na .. N bag einzige 
Ir große morbi —— 
—— die 9 —* 
ie —— —* — 
eiden ern ſei. erſtere Shrit 
—— ein Syſtem des der 


ens, 

alten Leh ae don dem —E ewicht der — 
feßte die Englands darein, feine Hammer 
—— * * moraliſchen Br 
bie g * Erbe auszudehnen. *t 
beide Schriften dem 335 bei der i 
Ariftofratie Lancafhire's eintrugen, ——**8 
zur ng — Athenäums, eines ber 

und fittlichen ng | der im u ie 


zen 

gewidmeten Inſtituts 
mals noch unter der mia 
Orundheren. €. bra * es FRE A 
of the manor einem 
welchen er felbft afs 355 os man 
Kurz daranf warb er auch Pr 
faminer. —— * —— er af ie 
den Bereinigten Sta 

uftände ftudirt, befuchte — + wi 
ei, Griechenland und 1838 Deutſchland, ui 
die Erinnerung ar den Hanfabund die one * 
eines Vereins zum Schutze der Intereſſen us 
telftandes * die —— Bu 


eingab, we ur Grundun 
league führte. 7 1838 die —— 


eine Petition an * Bo 
fitation der Korn Brett —5 
ielt en, ——— 


die Ana kn 

Die am 13. December 1838 von der —— 
mer in Mancheſter an das Parlament 
Vorſtellung fand in dem induſtriellen Kreifen a" 
Anklang, und zahlloſe enger —5 
Der den Bertheidigern des Freihandelt 

führte zum wirtlien 
meunſchluß jener, mb hiermit beginnt m 6 
bervortretende öffentliche Wirkjamteit. Bor " 
In Stodport 1841 in das Parlament e 


ergriff er im der ihm ihrer Majorität 
feligen Berfammlung Muger Weiſe das 

nur im der fpectellen Frage des freien — 
namentlich der Aufhebung der Kormzöle. 7 
wußte er in der Seffton von 1843 gleich not PLZ 


eit zu Kriftelerilger 2 Toariget mm un | 
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tung des porn A e dem Antrag auf Un-|1849 die Aufhebung der Navigationsafte. Seine 
ch Sande in meifter- Dehreöungen alten fortan namentfic ber Einfüh- 
‚Ba et "hie, erh Bench bes Intereffe's der |rung zwedmäßiger Erſparungen in der Staatever- 
eh ofratie dom dem bes eigentlichen Fand- eg und der Aus Sarg bes parlamentari- 
„Many 3 in Mares auters FU zu ſetzen. En ngleih entwarf Ihe Stimmrechte. vn —*74 er ſich als 
tr ein erfchüitterndes Ale ber Leiden des Dolfe | ei ir, Beförberer ber * ens geſellſchaften, an 
mt Ri *5 x u land und machte den Premier- — hen ammlungen (mmter andern in Fr 
e der in *8 — * er eifrig betheifigte. Bon diefer Tendenz 
ir berantivo n dem —*— vorgelegter Antrag 
en. 3338 rebungen &.8 * F —*— a Einführung eines internationalen —— 


die, Aueſichten auf eine ſehr geringe Ernte, in Folge 8, welcher zwar 1849 mit 176 aeg en 
deren —— — en gegen bie * 
e 


men durdhfiel, aber, 1851 ermeuert, d ‘PR ann 

—— g, daß die Voraus t be Lord Balmerftons bervorrief, daß er die Grund- 
Staatsmannes der gegnerifchen te bie 
Beige erkannte, dem gewaltigen Drude 


e deſſelben vollfommen gut heiße und mögli 
— — foren werde. ——— 
Fr I Ba na gen md dat 28 große, Palladium ar 
te ee els emeinweſen zu 


Miniftere w indeſſen nicht immer einverſtan⸗ 
ewohi € "he ber ah Peels Abdankung 


ei I —* a Im — —— die 
griechiſche 2 i deſſen Benehmen 
—— Minifterkrifis felbft von der „Times . 

als der Mann bezeichnet wurde, der im der neuen 


einer ftrengen Kri Dapegen intereffirte er ſich 
= nicht fehlen dürfe, vertrat derſelbe doch 






























en Kir bie Ende ber Ungarn und fuchte, ob» 
wohl vergebens, bie en enmwelt gegen das bald 
end mit gleihem Muthe feine. Anträge zu tlä 


no der Kataftrophe von 908 von ber — 

Regierung kontrahirte Anlehen einzunehmen. U 
get gehört er keineswegs zu dem entſchiedenen 

abifalen und —* ver in ber Reformfonferenz zu 
Mandefter (3. December 1851) für ein Programm 
ausgefprochen, durch en es bie auf allgemeines 
Stimmredt Hinziefenden Pläne der vorgerüdteren 

aktion filre erfte b ger mwurben. Sn feiner 
gl en „1793 and te er zu beweiſen, 
vb die ganze Schuld des vn utionöfrieg 8 bon 
1793 und bie meiften feiner üblen Folgen * 
England u. feinen Verbündeten, als Frankreich und 
dem Konvent zugufchreiben feien. Seine Bartei- 
nahme für Band —*2 des ig Here en 
Kriegs entgon hm einen großen Theil feiner Po⸗ 
pularität 8 zu Anfang 1857 das von €. be- 
—* te Tadelsvotum gegen Sir Bowrings krie⸗ 
es Verhalten in China eine Niederlage 
ja: eigene P kim ons umd die Auflöfung des Parlaments 
den ihm das Land wegen feiner —6 ur Fo ge da tte, zog er dor, nicht wieder als Kan- 
änderung ſchulde. Als gegen Mitte diefes Jahres Bida t in ling aufzutreten, fondern bewarb 
zit der. Aunahme der peelſchen Korngefehbill in fd um die Stimmen der Wähler von Huddersfield. 
beiben ern des Parlaments der Sieg der League | Der Ausfall * Wahl war aber eine kränkende 
im ber Hauptſache eutſchieden war, beantragte C. Lehre für dem gegen den Strom ber. öffentlichen 
* ——** te Auflöſung. Das neue Meigmi- Meinung ſchwimmenden Bewerber, denn er blieb 
bildete. fi, ohne daß ein Mitgfied der | in einer entichiedenen Minorität. Nachdem er einige 
gue gi hu ar ätte, doch eröffnete Se in Amerila zugebradht, ward er nach feiner 
ö Sohn Ru die Ausficht auf einen Sit | Rücklehr mit großer Majorität von Manchefter wieder 
ins Parlament gewählt, wo er f9 2 als re 7* 
Gegner Balmerftons hervorthat. Im Jahre 1860 
eilbegab er ſich nad) 5 * Abſchluß des eng- 
———— en Ag ber dem We— 
fentlichen na n Werk if, und vertrat nachher 
wieder Manch * Parlament. Seinen politi« 
hen Einfluß ſcheint er gegenwärtig ziemlich ver- 
foren zu haben, dod gilt er im Händelöfragen 
immer noch als erfte Autorität. 

Cobenzi, 1) Johann nr bon, Öfterreir 
chiſcher laatsmann, am ai 1741 zu Lai⸗ 
bad) geboren, ftudirte in Wien ımd Salzburg und 
ward u in Brüffel angeftellt. Nachdem er 1767 
Staatsrath; geworden, errichtete er dag neue Mauth- 
departement, ward dann Kaiſer Joſephs II. Begleiter 
nad Frankreich und mohnte den Friedenbdunter⸗ 
—5 u Teſchen als bevollmä ——— Mini⸗ 
er bei. rend der Unruhen in Brabant follte 
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sen ai und — gegen Pee 
heftige erflärte er ſich, als Peel An- 
ah einen En in Bezug * die Abſchaffung 
er Kornzolle vorgelegt hatte, gegen die darin für 
dieſe Maßregel feftgefete dreijährige Friſt und 
drang in ze im gegen Ende Janıtar d. J. en 

reiben an die engliſchen Pä 
nie ; = dige Aufhebung der Getreibezölle. 
— Fr ihn Lange Zeit von dem 
fern, und erft in den letzten Sitzungen 

der net em „Monfterbebatte” über die teffähe 
Bil und den von der Toryſeite geftellten Antrag 
auf Verwerfung derfelben war er wieder gegen 
Res In einer damals gehaltenen Nebe- je 
eel, den er Jahre lang fo bekig ange * 
ber aber nun der Gegenftand der Berwilnfhungen 
Partei geworden, — * 


en des Volls, ja er wurde in feinen Bl de 


= \ Rabinet, jobald feine leidenden Gefundheitsum- 
ftände und feine Ge at eg e ihm dies gefat: 
ten ‚würben. Die fiebenjährigen An ngen b 
> —— — hatien nämlich ni ec 
ondern auch; feinem Bermögen große 
Kaßtheie sehr gebracht. Die ng So feines oſts 
te * weni ens in heit bie 2865 durch 
einer ſtription, die 200) — 
ern 70,000) eintrug, zu entichäb 
—— ſodaun eine Erholun er u. 
——* Spanien, Italien, Deutſchland, 
Schweden. Bon dem großen und hr 
Kann, * Wahllreis Weſtriding, deſſen Abſtimmung 
r ein entſcheidendes Symptom ber vorherr- 
—* Richtung der Öffentlichen Meinung gilt, 
Bertreter im Parlament gewählt, gab er nım- 
Er ein Kattungeſch se auf ws nee fi ganz 
der Bolitil. Unter jeiner Mitwirkung erfolgte 
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er Unterhandlungen bdafelb en, mußte 
aber n —— — then und lebte bie 


eville auf feinen Gütern, 
worauf er als außerordentlicher Botſchafter nad) 
Paris ging. Der BWiederausbrud der Feindjelig- 
feiten 1 bob feine Funktionen anf; von num 
an lebte er in Wien, wo er am 80. Auguft 1810}. 
2) Johann Ludwig Iofeph von C., öfter 
reichiſcher Staatsmann und Diplomat, Better des 
Vorigen, geboren den 21. November 1753 zu Brüffel, 
begann feine politifhe Laufbahn ımter der Leitung 
des Gouverneurs von Galizien, Grafen von Perr 
gen, folgte durd; das Wohlwollen des Minifters 
von nis dem Marquis von Pre in dem Ge 
jandichaftspoften zu —— war dann von 
1775 bis zum Ausbruch des bayerifchen Erbfolge⸗ 
friegs Geſandter in Berlin und von 1779 an Bot» 
Maſter am ruſſiſchen Hofe. ey! feine gefelligen 
Talente bei Katharina II. in Gumft ftehend, gelang es 
ihm, alle Berſuche Preußens, das BilndnigRuflands 
u. Defterreichs zu trennen, zu vereiteln. Der Tod der 
Kaiferin führte jeine Abberufung herbei; 1797 unter- 
andelte er zu Udine mit Bonaparte, unterzeichnete als 
evollmädhtigter Minifter am 47. Oftober den Frie⸗ 
den zu Campo-Formio, wohnte dem Kongreß zu 
Raftadt bei und trat 1798 im feine frühere Stel- 
fung in Petersburg zurüd. Im Jahre 1801 ur 
er mit Iofeph Bonaparte den Frieden von Luneville 
und leitete ald Staats- und Konferenzminifter und 
Staatslanzler die —— Angelegenheiten, ber 
öfterreichifhen Monarchie, bis ihn die Greigniffe 
von 1805 und andere Rückſichten veranlaßten, feine 
Stelle niederzulegen. Dennoch blieb er nicht ganz 
ohne Einfluß und war nod) in feinen lebten Au- 
ira bemüht, den Krieg von 1809 abzuwen⸗ 
en. Er + zu Wien den 23. Februar 1809. €. 
war einer der ausgezeicnetften Diplomaten, eben 
fo unermüdlih im Belämpfen der mit der fran» 
öfifchen Revolution verwandten Ideen als im Ver⸗ 
teten der alten ad Wesen 
Cobequid Moumtain?, Gebirgszug in ber 
englifch-nordameritanifhen Kolonie Neubraun- 
fümeig, ber fi vom Kap Ehignecto gegen Often 
erftredt und bis im die Halbinfel von Reuſchott⸗ 
land hinein fortfett. Er hat eine Breite von etwa 
2 Meilen, eine durchſchnittliche Höhe von 800 1000 
Fuß umd befteht in feinen oberen Theilen vornehm⸗ 
id; aus Granit, Porphyren und Thonfchiefer, in 
dem untern Theil aus rothem Todtliegenden, in 
welchem an der Minenbai und auf der Nordfeite 
Se Steinkohlenlager vorlommen. 
ebtjah (Puerto de la Mar) H 
Provinz Atacama in der ſüdamerikaniſchen Republit 
Bolivia, an einer Meinen ſeichten Bai des großen 
Dceans, die von hohen Felfenbergen eingeſchloſſen 
ift, war ra ein arınes Fiſcherdorf, das 1 
zum Freihafen erhoben wurde, und zählt gegen- 
wärtig gegen 2400 Einwohner. Der Handel iſt 
—* nicht erheblich. Die Stadt leidet Mangel 
an Trinkwaſſer; viele Lebensmittel werden von 
Valparaiſo dahin gebracht. 
obra Capello, ſ. Brillenſchlange. 
Eobradinfeln, früher Geſammtuame ber Inſeln 
Pemba, Monfia und Zanzibar au der Ofttüfte 
von Südafrika. 
Eoca, Stadt in der franzöftfchen Provinz Segobia, 
nordweſilich vou Segovia, mit 700 Einw. u. einem 


nad) dem Frieden von 


abt ber 


Cobequid Mountains — Eoccejus. 


alten mauriſchen Schloß, in welchem Prinz Bi. 
beim von Dranien 8 8 lang Mar ieh 

Cocagna (ital.), ſonſt Luſtbarleit der Neapoſ 
taner, den Kongiarien, der Römer ähnlich, auf dei 
Königs Koften an dem vier lebten en det 
Karnevals und fonft bei auferorbentlichen . 

eiten veranftaltet. Man errichtete auf einem‘ 

ate ein pyramibenförmiges Gerüft, 7 
den von unten bis an die Spitze mit allerlei &; 
waaren, umten fogar mit ganzen Rindern un 
Schafen verjehen waren; das Gerüft umfdhlo ci 
weiter Kreis von Soldaten, ber fich öffnete, jobal 
das Zeichen zum Plündern gegeben wurde. Die 
Flächen der * waren durch Fett ſchluri 

emacht, fo daß es am heiteren Scenen Ei 

Kehntihes findet and) zu Rom in der 
befe im Dftober Statt. Daher Pays de Cocages, 
— v. a. Schlaraffenland. 

Eoccejanifher Streit, ſ. Coccejns. 

Eocceji, 1) Heinrich, Freiherr von, 
deutſcher H tsgelehrter, am 25. März 16% jı 
Bremen geboren, ftudirte zu Leyden und in En 
land und wurde 1 * eidelberg und 1688 ;a 
ig Profeffor der Rechte und 1690 Drbinerut 
der —— zu Frantkfurt a d. S 
Jahre 1702 war er im der oranifchen Erbje— 

im Haag ran und ward 1718 in ben 
errenftand erhoben, Er + am 18. Auguft N 
ein Hauptierf, „Juris pablici pradentia“ (frub 
furt 1695 und öfter), eim 22* des dente 
Staatsrechts, wurde das allgemeine Kompenas 
für dieſe Disciplin. Seine Differtationen 
1728, 2 Be); „Dinsertstiones var argumar 
’ &.); „Diss ones varü 
(af 1727); „Consilin et Aeduetionen" Mai 
ie 1728, 2 Bde.); „Grotius illustratus su ar 
mentarii ad Grotii de jure belli ac pacis im 
II“ (Breslau 1744—48, 3 Bde.). 

2) Samuel, Freiherr von C. dufde 
Rechtsgelchrter, jihıgfter Sohn des Borigen, I 
zu Heidelberg geboren, ward nach vollendeten Stan 
ordentlicher Profeffor zu Frankfurt a. d. D., IM 
Negierungsrath zu Halberftadt und 1710 Dirdi 
der dafigen Regierung. Im Jahre 1711 zur d 
fitation des Reichskammergerichts nach Bye 
berufen, wurde er zum —2 Juſtiz · und 
appellationsrath in Berlin, 1723 zum Kamm 
gerichtspräfidenten, 1727 zum Staats- gr 4 
minifter, 1780 zum —* aller gei 


ichen ©04 
und Kurator aller loniglichen —— ua 


zum —— ——— 178 zu 
erften Chef der Zuſtiz in allen preußiſchen 

und 1746 zum Grofilanzler ernannt. Et da 
22. Olt. 1755. Seine Gerichtsommmng „Under 
Friderieianus“ (Berlin 1747—50), war da fü 
jene Zeit treffliches Merk, das ext 1780 an 
Geltung kam. Er fihrieb ferner: „Corpus jur 
Fridericianum“ (Berl. 174952), „Jus drik 
eontroversum* (zufetst 1791—98) und gab jumt 
Baters „Grotius illustratus“ mit einer 





heraus. ‚Sein Hauptverdienft war die Barbfjimm 


ber Rechtspflege in Preußen. 

Coccejus (eigentlich Koch 
berühunter holländt eolog, 
men am 30. Juli 1 fludirte in t 
1629 Profi or in feiner Baterftadt, 1635 in Arur 
eder und zu Leyden, woſelbſt er bie zu ſeiac 


oder Roten), Jan, 
borem zu Die 
wur 


Goccejus Nerva — Cocculus. 


Tode (5: November 1669) ruhmvoll wirkte. und der 
Grlinder einer eigenthihnlichen theologischen Schule 
(Toeeejanifher Streit, ! Bundestheolo- 
gie) wurde. Sein Hauptiverfift: „Summa Doctri- 
näe de Foedere et Testamento Dei“ (Pilttich 1660, 
5. Ausgabe 1683). Seine „Oppra theologica“ er- 
Yon. 10'@oe, und wmurben ergänt durd) Opern 
1701, e., un en ergänzt d „Opera 
snecdota® (daf. 1706, 2 Bbe.). 
Coccejus Nerda, römifcher Kaifer, ſ. Nerva. 
Coctia, Carlo, tbarer Opernkomponiſt, 
or im April 1789 zu Neapel, fang bereits vom 
‚Jahre and ag in den Kirchen Nea- 
vel8, ſtudirte dann die f bei Pietro Eapelli und 
ſchon in ange 13. Jahre eine Sere- 
made, einige Solfeggien, eine Kantate und ein Ca- 
priceio fürs Klavier. Seine 
machte er im Konfervatorium zu Neapel unter Fer- 
natoſi's und Paeſiello's Leitung und wurde burd) 
Letzteren Organift bei den Kirchenmuſilen und Kla- 
vieraflompagnift bei den Muſiken am Hofe Joſeph 
Napoleons. Seine erfie Oper „Il matrimunio per 
eambiale“ gefiel wenig. Er ging darauf nad) Florenz 
and Tomponirte * für das Teatro nuovo bie lo⸗ 
miſche Oper „Il Boota fortunato“, die eine günſtige 
Aufnahme fand. Seitdem fette er viele Opern u. 
Rantaten, u. W.: „Ser Martinaccio“, fomifche Oper, 
1809; „Voglia di dote e non di moglie“, fomifche 
Oper, 1810: eine Kantate bei Gelegenheit der Ge- 
bunt des Königs von Rom, zu Trevifo 1811; „I 
Sogno verificato“, ernfte Oper, 1812; „Arrichetto*, 
Oper, 1813; mehre Kantaten zum Namenstage bes 
Reifers Kranz; „La Festa della Rosa“, tomiſche 
Oper, 1822, zc. Als Direktor des Kingstheaters 
it London komponirte er 1827 fir daffelbe bie 
Oper: „Marie Stuart“. Nachdem er während einer 
Reife in feine Heimat für die Scala zu Mailand die 
en Opern „L’Orfano della selva*, 1829 
R Venedig „Rosamonda“, 1831 in Reapel „Edoardo 
| zu Mailand „Enrico di Mont- 
fort* und 1833 daſelbſt „Catarina di Guisa“ 
ige hatte, befuchte er nod einmal auf kurze 
at London, kehrte aber dann für immer im 
eine Baterftadt zurüd. Hatte er früher ſehr 
tig lomponirt, 3. B. in Genua auf au 
drüdfichen Poli eibefeht die „Donna Caritea“ in 
einer einzigen Woche, die „Donna Selvaggia“ in 
16 Tagen, jo Tegte er ſich fpäter, namentlich 
während feines Aufenthalts in London, mit allem 
Ernfte auf das Studium der Haffifhen Muſil und 
fomponirte Gediegeneres. 
Coccoli (Tat.), Kodelstörner, ſ. Cocculns. 
Coctoloba L. (Seetraube, Traubenam- 
bfer, Traub enbaum), Pflanzengattung aus ber 
amifie der Portulacaceen, harakterifirt durch ben 
äligen, mg Kelch und die einfamige, 
vom Kelch gebildete Beere, mittelmäßig hohe Bäume 
in Weftindien und Sübamerifa, =. auch in 
China, vom demen mehre Arzneikräfte beſitzen und 
mehre wegen der ſchönen "Blätter und DBlüthen- 
trauben eine Zierde der Gewächshänfer find. Bon 
C.uvifera L., Polygonum uviferum L., einem Baum 
bon 15—80 F. Höhe, der im mittleren Amerila am 
und oft im Waffer wächſt und große, herz» 
förmige, Tederartige, glängenbe Blätter mit vielen, 
oft zothen Rippen, weißliche, in fehr langen Trau⸗ 


erneren Studien 


965 


Größe mittelmäßiger Kirſchen Hat, fol diejenige 
Sorte des Gummi Kino ſtammen, melde weftin« 
bifhes ober amerilanifhes Kino (Kine 
americanım s. oceidentale) genannt und aus Ja⸗ 
maica gebradjt wurde (Rind). Die fäuerlichfühen 
Früchte werden in Amerika gegeſſen und eben jo 
tie bie bittere und adftringirende ef md 
Rinde gegen Durchfälle, Blutflüffe und dergleichen 
angewendet. Die öligen und ſcharfen Samen follen 

giren. Das Holz ift Hart und ſchwer, gibt eine 
höne rothe Farbe, wird zum Färben und Brennen 
gebraucht und font zu —— Dingen verarbeitet. 
C. nivea Jaeq. iſt ein Baum in Weſtindien, au 
Bächen, wild und angepflanzt, 20 Fuß body, mit 
6301 langen Blättern, Heinen, gelblichen Blüthen 
und faftigen, ſchneeweißen Früchten, weiche die drei« 
edige, ſchwarze Nuß nur bis zur Hälfte bebeden, 
füßfäuerfich ſchmeden ‚und gegeifen, außerdem auch 
bei higigen und Entzünbungsfrankheiten, Blut 
flüffen und Blennorrhöen als Heilmittel gebraucht 
werden. Die fchönfte Art ift C. pubescens L, C. 


— Jaeq., ein Baum in Bergwäldern von 
üdamerila und Martinigue, oft 6O—80 Fuß hoch, 


mit fehr großen, 11u—2 Fuß breiten, faft freis- 
runden, — en, weich⸗ behaarten Blättern, 
Blüthen in läng > hen Zrauben und ebaren Früd)- 
ten. Auch von C. excorticata L., einem Baum in 
Beftindien, ebenfalls mit fehr großen Blättern und 
gelblihern Blumen in hängenden Endtrauben, ſowie 
von C. punctata L., C.coronata Jacg., mit 6 Zoll 
langen Blättern und weißen Blüthen im furzen 
Trauben, find die Beeren efibar. Die Seetrauben 
verlangen 12—170 Wärme, große Gefäße oder bei- 
fer noch ein Erdbeet, im Sommer reichlich Waſſer, 
bei heißem Sonnenjhein Schatten und Luft, und 
eine nahrhafte, Iodere Erde aus 3 Theilen Laub- od. 
leichter Raſenerde, 1 Theil Torf- oder Moorerde, 
1 Theil Flußſand umd 1 Theil Lehm. Ihre Ber- 
—— geſchieht durch Ableger, Stecklinge und 
amen 


Cocculus Decand. (Mondlorn, Kodef), 
Pflanzengattung aus der Familie der Laurineen, 
etrennten Geſchlechts: die männlichen Blüthen mit 
Ihfätterigem Kelch, Gblätteriger Blumenkrone 
und eben fo vielen freien Staubfäden, die weiblichen 
Blüthen den männlichen in Hinficht des Kelchs und 
der Korolle gleichend, mit an der Spite Zipalti- 
em Griffel, einfadher Narbe und 4—6 Frucht⸗ 
oten, ans denen ſich eben fo viele beerenartige, oft 
ſchiefe, nierenförmige, zuſammengedrückte, —— 
teinfrüchte bilden. Die Gattung iſt erſt durch De⸗ 
candolle von Menispermum ZL. getrenut worden, 
enthält gegen 70 Arten, meift Halbfträucher in 
Afrila, Oftindien und Auftralien, von denen vicle 
mit wirffamen Arzneikräften verfehen find. C, pal- 
matus Dec., Menispermum palmatum ‚Lam., Meni- 
spermum Calumba Andr., , Jatcorrhiza pal- 
mata Miers, Rolumbopflanze, ift eine aus- 
dauernde Pflunze, die auf der Optüfte von Afrila, 
befonder® in dem dichten Wäldern von Mozambique 
in 5 Menge wild wächſt und jetzt auch auf 
Jole de France, den Sechellen und in Oſtindien kul⸗ 
tivirt wird. Der Stengel ift frautartig, kletternd. 
mit bramrothen Haaren befcht, an der männlichen 
Pflanze einfach, an der weiblichen äflig; die Blätter 
faft handförmig ausgejchnitten, langgeftielt, mit 


ben vereinigte Blüthen und rothe Früchte von der Be tothhraumen Haren beſetzt und öfters eine 
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Coeculus. 


Spanne breit, die Bfüthentranben ber männſlichen Pilkrotoxin wirkt vorzik 


Bee —— der weiblichen einfach, die 
fätter bei beiden grin, etwas gekrümmt, 
die Früchte von ber Größe einer Hafelnuß, länglich⸗ 
rund, dicht, mit langen, lee rdrüfigen Beste be» 
fett. Die ſtarke, bi unfichgelbe, aus mehren |} 
——— evas gegliederten, gebogenen, 
feifdigen Stollen von 1215 Aot fange und N 
U Dide beftehende ef ift unter den Na⸗ 
men Radix Columbo sen Kalumbo, s. Coceuli pal- | I 
mati, Kolumbo-, Kalumbo-, Rubrwurzel, 
officinel, Sie wird im März, alfo in der trodenen 
Ja —* a a gefhnitten, am Fäden ge- 
reiht und zum im Schatten aufgehängt. 
Brauchbar find nur gi nicht zu alten len. 
In den Handel fommt —— in Scheiben von 
1—2 Zoll und darüber er und 1—6 
Linien Dide. Sie gibt * aues, zum 
Grünfichen — Pulver, riecht ſchwach wider- 
lich, fchmedt ſtärk und anhaltend bitter und wird 
durch Jod SS efärbt. Borwaltende Be- 
ser ir er Wurzel And 6 befonders ein kryſtalli⸗ 
fumbin = Starkmehl. Ber- 
Kalk et e een mit gelbgefärbter Zaun⸗ 
enwurzel. eichförmige gelbe Anſehen und 
die mehr — feet affen diefe aber —* 
erlennen. Die Kolumbo iſt un gutes Mittel 
verfchiedbenen Krankheiten der Verda 
Sie erhöht die 1 ut wi ven der Cehleirahant 
des Darmlanals ımb wi bei fol- 
ur Abſonderungskran — der Br eibsorgane, 
die auf Schwäche, Atonie oder zu großer u barfeit 
beruhen, bei —— Durchfaͤllen m ren, 
Magenträ ampfcholera, F— x. 
Man * e in 5* und Pillen, ſowie in Ab⸗ 
5— oder Aufguß. Die Kolumbowurzel, | shon| £. 
b als A — wurde erſt durch den 
engliſchen Arzt Percival allgemeiner bekannt und 
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts faſt überall 
in —— in die ne rn re 
C. suberosüs Dec., Anamirta 


Wigkht et 

2 ante ermum Oocoulus De ijgtorner. 
od. Kodelsförnerftraud, ift a —*—*— 
auf Ceylon, Java, Ambo na und Malab ar, mi 
armdiden Stamm und forfartiger Rinde, Ze, 
federartigen ern, Meinen, weißen, in Trauben 
vereinigten * en und beerenartigen, rothen 
Steinfrüchten. Die getrodneten Früchte find umter 
dem Ramen i indici, levantici, piscatorüi, 
Baccae levantinae s. orientales, Kodels-, Fif 
eg eförner, officinell. Sie find erbfengroß 5 bie 
von der Größe der Lorbeeren, faß fu erg, dunfel 
graubraum, auch {ch — oder röthli * mehr) C 
er gleichſam b und elig, rauh, ges 

dimadlo®, —— mit * len ern, ber efelhaft 
* — ange anhaltend und narko | © 
tifch giftig wich, 2 —— — find 
A fpermin oder Pilrotorin ge- 
— — ine —5— KH 3 dem sp 

trychnin na —— — ad) Bogel ent« 
halten 12 ar odelstörner: kan Pilro- 
torin, 2160 Gran butterartiges Dat 1110 Harz, 
3000 in Waffer und Wein a (ösfichen Ertraftiv. 
ſtoff. — dienen fie a zur Bertilgung 
des Ungeziefer® auf dem So d machen 
einen Beftandtheil des —— und der Lauſe⸗ 
falbe, Pulvis et unguentum pediculorum, aus. Das 


t ul —— 
—* —— bei et 


e dient zubörderfi ein 


. felbefoft und andere g 
Indien bedient A der 
Kr eg Birft man 
” 5 Ten, | fo werden bie 
a 


e fo betäubt du 
e kommen und fid 


ann 
* ’ * 
ei erio * * — 


um denſelben —— 2 1 me. = 


dient dafelbft d —— — Arnim 
bitteren Stengel unter dem Ramen 
gegen das Wechſelfieber. Im neuerer 


— 


Baccas cotulae Elephantinae 
— man glaubte, daß ha "oo den El 
gene gefreffen en; wurden fit unter dem 
a0 orientales in ben Handel 
Ihre Ste hängt von — Friſche und 





emilſſen volle, dfi ließen —e— 
ke een —— —3 peltatus Di 
Fedien und anf ©: € — 
indien er 

el diefelben Eigen wie b 
* ui en Bei —— a 
eur er ber Wurzel ne 


bei leichten Augeneritzänieh- 
—* t. C.crispus Dee., — — 
it ein auf Java und in Bengalem * 
Er fingftraud), der in allen Theilen eimen 
Si Far us hr er Tai —— Java die Silleen 


—A— —— I, ® 


— anf Ralober, 


an 
Emm e in Bang me ih wo Burn, 
Blätter viı fach gegen Wechſelfieber, Hautaus 
—— eig ervendet werben, mmter' 
Namen Griange elamnt. C. flavessens 
Men 
ben 
Dekolt der Sten 
—— Unterleibs 
—— anz w 
aueus ‚ Menispermum 
ein Straud) auf den Mofuften, hat 
‚ Ablochung 


pi Blätter, deren n 
in ben Unter nu er 
u organen, 
—— et. Bon C. radiatus 


md 
br 
* gen, Di lie A a Sin 


— ie 
ſie lus &. All, G Greene 8.2 10, 


ern in Braſilien, werd 


Rinde al ame Mittel gegen 


Cochabamba — 


Vechſelſeber und An 


—— — 
ia, Haupt —* —— arte⸗ 


ſcheppungen in ben Unter⸗ 


Meilen mit 


tier der ©panier an und nöthigten 


ern), | mehren 
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ausg enen Inſelten ab und bewahrt diefe 
—— —* den Wohnungen auf, wo 
die —— fo —— — daß fie ſich nach Ein · 
tritt der gen Witterung bald wieder ſtarl ver» 
nnen. Nun werben fie wieber 2* 
ausgeſetzt, wo alsbald die Jungen auskri 
= die ganzen Pflanzen verbreiten. F 
8 nur vom der Größe ber Milben 0 
dm be 5 bei warmer Witterung doch fo ſchnell 
“ man ir nach tırzzer Zeit wieder einfammeln 
* er Alten u — gemacht, Mn 
ei guter Witterung follen biswei — 


andelten aber müthig an ihnen. Nichts⸗Ernten i dem Ei eln 
—2 vw —* di dr a die Infelten mit einen Pinjel —— 

von Biluma ne wieber ın die Hände der Sp von den Pflan in Blechbutten töhtet Te 
fiel, anf dem Blutge büßen, Ihr —— entweder in ee 
Or * —* Bob di | u eohe —— —— ge 

ie e 0 
Frauen von C.?“ ımb die ——2 man Nia na Re in 1* * 5 —* rau 
„Sie find Bu o Es 4 2) —— (J )» ae Dita Au at- 

am. Kb ame. von eim en, auf we man die Maiskuchen zu baden pfle 
— ſ. v. a. Kermes —— . Ker« | wobei ſie ſchwärzlich werden — — an 


* Soßen (Eactus» oder Nopalſchildlaus, 
ng rasen Coecus Cacti L.), 
eine Art der Inf a Schildlaus (f. 2), 
wovon das A Fa Dr ge 
toth — und 10gfiderge , den 

— 2 ange, weiße | tem 


— — das en bag 1 £inie 
—— und — Ge⸗ 
— —— Sartigem | üb 
Staub bededt "2 Das urfprüngfiche Saterfand ber 
€ if Amerifa, und zwar die merifanifchen Gebiete 
Zlascala und —— ER — und 
Seite Ihe wo [don zur eit bet e von 
ht eifrig betrieben u Die 
er die €. als Schmaroger lebt, ift 
eine Kalter, in Merito al genannt, Cactus 
L., Op era Mill. (j. Opun«- 
tie); Seitdem man dieſe mit Bortheil in an« 
Ländern kultivirt, wie in Spanien in der Provinz 
—— eftngt = ucht des Infelts auch ander- 
Shi en e verpflangte bie €. 
—* aus air nady St. Domingo; Joſe 
d% Prejas beachte fie nach Spanien und ein Hol- 
fünder 1828 auf Befehl feines 8 durch Lift | mi 
bon Eadir nad) Java. Auch in den Cactusſamm ⸗ 
—— —— Spalte. man er 
tem en mit 
Besbadtungen, die oucht an C.n in in 


ellt 
—* e ee Enmi g En —— 


entwickeln ſich 
Jahre vier —— A einer 


6 Wochen nöthig, indem nämlid; 
danert, 14 


Te im Ei dan 

ne 
ansgebilbetes , woeldyes befrucht 
wieder abc So 


75 
36 


3 


8 


geaogen. In der 
—* Aug die "Sat en im freien 
; vor ber Regenzeit aber werben 
nern abgelefen und unter Dad; 
ei Kälte und Feuchtigkeit zu Grunde 
fehmeibet and) einige Zweige mit noch 


ni 


zn. Die BEER, im Hanbel vorlommenden 
Cacti,Cochinella, CochiniHa, 
Grana Coccionellae, anz. Cochenille, find Heine, ' 
albrundlicdhe Körperchen —* unebener, —— 
berfläche von —— oder weißgrauer, in 
—— dunkel purpurrother Farbe, von —* 
dem Geruch und bitterlichem, etwas ammen- 
iehendem Geichmad. Beim Kauen deri färbt 
ha der Speichel Tarminröthlid. Di < Kr Te ſich 
ert Jahre in demſelben 
mon * 1— u Ba fo demert m Pac a mi 
er Lupe lei un er. Man um et 
im Handel en hfih zwei Sorten: feine €, 
Cochenille mesteque, Coocionellamestica, Mestica, 
Grana fins, ans Heinen, platten, zum Theil edigen, 
verhältnigmäßig ſchweren, trodenen, lörnerförmigen 
Körpern beflehend, die weder dumpfig riechen, noch 
mit frembartigen —** vermengt ſind u. außen ein 
—— glängend filberfarbenes, innen ein dunkel⸗ 
bi —— = ehen haben, hauptſächlich aus bem 
Plantag efteque in der Provinz Honduras, 
und erkindee &., Cochenil — — Grana syl- 
rg oder Capesians, ben vorigen in allen Stüden 
Se iberfar weit Meiner und gewöhnlich auch mehr 
benen, hurzen oder längeren Haaren ver⸗ 
fehen, aus den auf wildwachſenden Nopalpfl 
ammelten Inſelten beftehend, weit meniger ge- 
Fett, da fie das — in geringerer Menge ent- 


n, Coceinilla, Cocei 


hält. Wenn die endhten Orten aufbewahrt 
wird, fo mimmt fie zwar en 10 Procent an Ge» 
Hr * umpfig. Im deutſchen 


Handel unterſcheidet man ſchwarze und filber- 
grame, gefiebte m. nungefiebte €. u. Coche- 
nillenftanb. Im Merito wird die C. im foge- 
nannte Suronen verpadt. Eine Sımone, ein aus 
einer Rindehant gefertigter Schlauch, bei welchem die 
behaarte Seite inwendig ift, etiva 10-0 

E. Auf den Preiskuranten findet man vorz 

fi) die Honduras-, — u. Baccatillecochenille 
gr ann; erftere m. I etee fi Deihenerien Corte 

e jährfiche —. der €. 

Durchſchnitt 


fand allein fund . 
* neueren Zeit hat der Berbraud verbältnigmäßig 
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etwas abgenommen, weil man am ihrer Stelle jetst 
äufig die aus dem Stodlad gewonnenen Farbſtoffe 
Lao und Lac-dye, anwendet. Humboldt gibt 
—— jährliche Ausfuhr von 32,000 Arroben an, 
im Werthe von einer halben Million Pfund Sterling. 
Auf 1 db ©. gehen etwa 70,000 getrodmete 
Thiere; von einem Morgen Landes foll man gegen 
200 Bfumd erhalten lönnen, und zur Einfanunlung 
fol nur Ein Mann erlich fein. In der Me- 
dicin ſtand die C. früher als Mittel gegen ben Keuch⸗ 
huften, gegen Waſſerſuchten u. Krämpfe in einigem 
nfehen, wird aber jetzt laum mehr gebraucht; wohl 
aber, um manche 55* ver, Tinkturen 
u. dgl. zu färben. hr — g und ausgebreitet 
ift ihre Anwendung in der Wollen- u. Seidenfärberei 
ur Erzeugung voheateifer und ſcharlachrother Far- 
en, fowie in Verbindung mit andern Farbftoffen 
und Beizen zur Erzeugung einer Menge von andern 
Modefarben. Man benutt fie ebenfo zur Anferti- 
Ne rothen Aufdrudfarben in allen Nitaucen 
auf Wolle und Seide, zur Peinenfärberei aber nur 
fpärfich, zum Färben der Baummolle gar nidt. 
Nicht weniger wichtig if ihre Antwendum in Dar- 
ftellung von Karmin u. Karminlad für die Malerei. 
Sie ift ferner für die Konditorei ein jehr werthvolles 
rg da fie durchaus nicht giftig ift. (Man 
üte fi) aber vor einem fälfhlih „ odhenifferoth« 
enannten Farbematerial, welches den rothen Farb⸗ 
Ko des Fernambufholzes an arfenigfaure Thonerde 
ebunden enthält und alfo fehr giftig :f.) Aus der 
Fürkei fommen rothe Schminfläppden (Bezetta ru- 
bra), die mit Eochenilleroth gefärbt find. Die feinfte 
rothe Dinte wird ebenfalls aus €, gewonnen. Der 
Werth der C. beruht auf ihrem Gehalt an Karmin. 
Zur Feftftellung defjelben find verfchiedene Methoden 
angegeben worden, die aber im emeinen nicht 
ehr zuverläffig find. Am beften Hat jich noch die von 
enny angegebene Probe mittelft rothen Bflutlaugen- 
falzes bewährt. Man ertrahirt einige Gramm vor« 
fihtig getrodneter und fein gepulverter C. mit einer 
ſchwachen Kalilauge in der Wärme und verdünnt 
das Ertraft nad) dem Erkalten mit Waffer. Oder 
man bereitet eine Löfung von rothem Blut- 
laugenfalz in Waſſer (1 Theil Satz auf 200 Th. 
Wafjer) umd tröpfelt vom derfelben fo lange zum 
Cochenillenertraft, bis die fchöne Purpurfarbe in 
Rothbraun übergegangen if. Hat man num die €. 
borher gewogen, die Blutlaugenfalzlöfung aus einer 
Bürette 1) zugefegt und vorher —— wie 
groß die Menge der Salzlöſung iſt, welche eine an⸗ 
erfannt gute ©. beanfprucht, fo läßt ſich der relative 
Werth einer Sorte Teicht angeben. Die beften Sorten 
find mit einem weißlichen Staube bededt, der ſich 
unter dem Mikroſtop als aus Meinen, gefrümmten 
Eyfindern von gleichem Durchmeſſer beftehend dar- 
ftellt. Obgleich ſchon feit der Entdedung Merifo’s 
die ©. den Europäern befannt ift, fo blieb man 
. noch lange Zeit über ihre Natur im Unge— 
mißheit. Gewöhnlich hielt man dr fir die Frucht 
einer Pflanze. Erſt Plumier verſicherte 1692, daß 
fie ein Inſekt fei, das in Merifo auf der breiten 
adeldiftel Iebe und gezogen werde. Man glaubte 
ihm nicht und fpottete darüber, bis de la Hire 1704 
und Geoffroy 1714 an aufgeweichten Körpern die 
Füße und —— zeigten. In Oſtindien lebt auf 
den Bananenfeigenbäumen eine vr. Schildlaus 
von rother Farbe mit ſehr langen Schwanzborſten, 


Cochin. 


welche zweimal bes Jahres, im Februat u. 
— wird — Gummilach liefert, 
der Harzſaft bes vom bem Imfelten angeflocdhenen 
Baumes if. Die polnische ober deutſche €. 
), Sohanniebfut, ift fer 
achroth. Das M en, mit Igfieberigen üb 
lern verſehen, das Weibchen halbkugelig, micht be 
aart, 1, Linien lang, lebt an ben eim non 
tleranthus, Hieracium pilosella u.andern 
in vielen Gegenden Deutichlands, Bolen® und Ruf- 
lands. Sie ift ber ächten €. an Geftalt und Far 
jene ähnlich und wurde auch vor ber 
eben als Coecus polonieus tinctorius jum 
Scharlachfärben gebraucht, ift aber megen ihres 
beträchtlichen Fettgehalts weit ſchlechter und win 
.. dur das mühjame Einſammeln theuer, wet- 
alb fie mehr ın Auwendung if. Sie fin 
um Johannis am häufigſten, ber Rum 
Iohannishlut. Die armenifche E., C. vom An- 
rat, C. Homelli Brandt, findet fich in mehren &r 
enden Armeniens, befonders im Araresthalt, jwi- 
rn den zahlreichen pen des obern Bund 
theils von Poa pungens M. Bieb., ift moc wenig 
befatmt, aber größer als bie merifanifche €., wegen 
— on — a wenig jr 
ar. n riechiſchen Schriftſtellern 
das Cochenilleinſelt wegen der äuferen Gehalt da 


Eierhülle für eine Beere bi). 
1), 


geh | 
Cochin (KRotfhin, Kati —7* 
Borderindien uber Küfte Malabar, HD 
roß mit 288,176 —— ſeit 1814 Sdw- 
aat ber Briten. Der öftfiche Theil ift gebirgigm 
mit Teal · und Sandelholzwälbern bededt, der, 
liche Theil eine durch viele Küftenflüffe und Kank 
bewäfjerte Ebene. Länge ber Küfte liegt eine gast 
Neihe flaher Strandfeen, 24 Meilen fang me} 
Meilen breit, die an 3 Stellen mit den Nm 
Verbindung ſtehen, und deren Ränder meift Üpk 
Kotospalmenhaine tragen. Die Bervohner findäir 
du’s, Mohammebaner, Chriften (mit 108 Got 
bäujern) umd Juden. Hier wird aus dem gegehtt 
nen Saft der Palmyrapalme Aral deftillirt. Det 
jegige Radſcha regiert ſeit 1853. Im der glei 
namigen Hauptftadt, auf einer Jufel an der&ikt 
gelegen, ründeten die. Portugiefen 1508 ihre ee 
: —— — — e8 —2 
er Folge oßartiger Handel 
en über — nach ——* * 
wurde C. ber Mittelpunkt katholiſcher 
ehätigfeit. Im Jahre 1663 fam.die Stadt an di: 
olländer, welche bie von den Portugiefen erbaute 
athebrale in eim —— 
und 1795 an bie Englander, bie es jedoch erft 181 
definitiv abgetreten erhielten. €. war am : 
ften unter den Holländern u. hat noch gegemmmätig 
ſchone Straßen, ein ort, ein —— Srjns 
wichtige Schiffswerfte, einen Hafen ( det ben 
Bombay der befte auf der Weftfüfte Indiens), am 
fehnfihen Handel und 30,000 
Cochin, Charles Nicolas, frangäfider 
Kupferftecher, geboren 1688 zm Paris, arbeitet 
nad) alten u. neuen Weißen, wurde 1781 Mitgfiet 
der Alademie u. + 1754. Seime Zeichnungen fm 
mit Geift und Geſchmack aus dech mit 
er im lleineren Blättern als in 
Sein Sohn, Charles Nicolas, war jein Ohlie, 


bereifte dann Stalien, über deſſen 


isten 16 Profpelte 
- Sammlung jeiner 
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er ein Such,Voyage d ltalio etc.“ (Par. 1758, 3 
Be), Ihrieb, war dann Mitglied der Afademie, 
Juſpeltor des königlichen Kabinets der Handzeid)- 
en, Hoflupf er und F 1790. Seine vor- 
of Arbeit find * ker — —— e⸗ 
oſiſcher Seehäfen. 
—* enthält 2000 Stücke. 
beſondere Erwähnung verdienen noch: der Tod 
des Iyt, nach de Troye; David ſpielt vor 
Saul die e, nach Banloo; das Jeſuslind mit 
dem Kreuze; Maria lobpreifend 2c. Mit Gravelot 
m tr „Iconologie par figures, ou traitd complet 
alldgories, emblömes“ (Par., 4 Bde.) heraus. 
—* (Dong · trong), früher jelbftftän- 
digee eich in Hinterindien, jetzt Beſtandtheil 
von Anam, umfaßt dem fi Küftenftrich, 
fh 2-4 Meilen breit umd, vom fübchineftf 
Meer beipült, von der Südgrenze Tonglings 
bis zum 12.0 nördl. Br. ‚wo e8 an Tſchampa 
tet umb etwa 2763 DOM. Flächengehalt Hat. 
2 Meilen nach dem Innern zu beginnt hohes 
Gebirge, jemfeits defjen das Land völlig wüſte 
fan fol. Im dieſen Bergen, bie noch von feines 
Beißen Fuß betreten wurde, entfpringen zahl 
sche Ströme u. ergießen ihre Gewäffer in den Ocean, 
vo ihte RUndungen eine Menge von Baien u. geräu- 
migen Rheden bilden. Der bedeutendfte iſt der, an 
weihen die Hauptftabt Phu⸗thua⸗thien (Hue) 
liegt. Das Klima ift im Folge ber Seewinde, welche 
die Sonnenhitze mildern, gefundb umb angenehm; 
dad Thermometer fteigt nie über 8320 R. mb fällt 
nie umter ih Bom — ee —— Farce 
Better ziemlich) ungeftiim, verheerende Teifuns 
wehen häufig. Sonderbarer Weife ift €. troden, 
wenn Zongling und Kambodija Regenzeit par 
und ebenfo umgelehrt. Der Boden iſt oft ſandig 
u feinig, Hat aber aud) viele ſehr frudjtbare Tand- 
fridhe, die, von den Ueberſchwenimungen der Flüſſe 
beſtüchtet, Adlerholz (Alo&xylon Agallochum), das 
beim nen einen angenehmen Geruch verbreitet 
und daher im gem, DR en bor den Gökenbildern 
verbrannt wird, Bananenlorn, Reis, Zuderrohr, 
Zimmt ze. in Menge u. von vorzügficer Güte her- 
borbringen. Der Zimmt von €., der aufer in 
Ceylon nur noch hier zur wachſen fcheint, ift befon- 
ders in China berühmt und bildet einen 2. 
tribmtartifel fiir Peling. Man umterjcheidet 10 Ba- 
retten. Auch Kampher erzeugt das Land in höch⸗ 
ker Bolllommenbeit. 
3. Mai 1862 * it .. 8 —— 
von Sudeochinchina e Beſitzung, u. war 
die freie Ausübung bes * Kultus im gan⸗ 
jen Reiche Anam gewährt. Im Uebrigen ſ. Anam. 
Cochläus, ISohann, eigentlich Dobened, 
deutſcher Gelehrter und heftiger Gegner Luthers, 
1497 zu efftein bei er geboren, war 
= . Den ber —* nr St. dei 
erg, dann Dechant am der Frauenkirche zu Franl- 
hurt a. M. und Kleriler zu Mainz, 1027. 89 
Demherr zu Meißen, fpäter Selretär des Her- 
j0gs Georg von Sachſen zu Dresden und endlich 
Kanorifus am Dom zu Breslau, mo er ben 
10. Januar 1552 +. Als Gegner der Reformation 
war er Mitarbeiter am der gegen die augsburgiſche 
Konfeſſion gerichteten Konfutationsfchrift, war thä- 
tig auf dem regensburger Colloguium von 1546 u. 
ſchrieb mehre fatirifche Schriften gegen Luther, jo: 


der 
en 
ſt 


urch den Friedensſchluß vom | rusticana 
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„Lutherus septiceps ubiquesibi contrarius“ Mai 
1531) u. U. m, Wiffenfhaftlihe Bedeutung haben 
unter feinen übrigen zahlreichen Schriften: „Vita 
Theodoriei, regis Ostrogothorum“ (Ingolſt. 1544); 
„Historiae Hussitarum libri XII“ (Dlainz 1549 
„De Musica activa“ (Köln 1507). 

Cochlearia Z. (Löffellraut), Pflanzengattun 


* 


aus der Familie der Kruciferen, charalteriſirt dur 
die im iffe rumdlichen oder elliptiichen, wegen 
ber jehr lonperen Klappen gedimjenen oder kugeligen 


Schötchen und die zahnlofen, oberwärts geraden 
Staubfäden, dauernde- oder a 5 Kräuter und 
Stauden, meift in Nordeuropa und Nordaften, von 
benen mehre Arten Salat- und Gemüfepflanzen 
find und Arzneiträfte haben. C. offcinalis Z., 
Scharbodspeil, Slorbutlraut, iſt eine 
ein- oder zweijährige Pflanze, welche wild am 
Meeresufer und an —— in Deutſchland 
und Frankreich, kultivirt aber in den Gemüfe- md 
Apothelergärten vorlommt. Sie liebt einen leich⸗ 
ten Boden und einen geſchützten, etwas ſchattigen 
Standort. Der Same wird im Juli geſäet, doch 
befamt fie fi auch ſelbſt. Das frifche Kraut und 
die Samen, Herba et Semen Cochleariae offcinalis 
s. vulgaris, find officinell. Beide entwideln, zumal 
beim Zerreiben, einen * ui ſcharfen Ge» 
ruh und fchmeden ſehr ſcha —38 das 
Kraut zugleich etwas ſalzig. Durch Trocknen ver« 
liert es alle Schärfe und Wirkſamkeit. Der vor⸗ 
waltende Beſtandtheil iſt ein ſcharfes, ätheriſches 
Oel. Nach Braconnot beſtehen 100 Theile des aus 
dem gepreßten Safte erhaltenen Ertrafts- aus 48,33 
braunem, füßem, nur in heißem Weingeift —*— 
Ertraktivſtoff, 32,00 nicht in heißem ingeit ös⸗ 
licher, durch Gerbſtoff fällbarer Materie, 6, mer 
enfaurem Kali, 8,67 ——— Kalt, 5,00 falz- 
autem u. ſchwefelſaurem Kali u. Berlufl. Außerdem 
enthält das Kraut flühhtiges Del, Chlorophyll, Holzfa⸗ 
fer u. Eiweißſtoff. Joffe u. Tordeux fanden darin aud) 
Salpeter, und Erfterer eine flüchtige, fampherartige 
Subftanz. Man wendet das frifche Kraut als ein 
vorzügliches ie er und auflöfendes Mittel gegen 
Storbut umd Unterleibsftodungen, auch ala Kräu— 
terjaft in Frühlingsturen an. Aus den Blättern 
wird ein gefunder Salat bereitet, aud) genießt man 
biefelben im Norden mit faurer Mil oder Mollen, 
fowie mit Salz eingemadt. C. armoracia L- C. 
i Lam., Armoracia rusticana Flor, Wetter., 
gemeiner Meerrettig, in Medienburg Mar- 
effig, in ber —— Green, in Oberelſaß 
Sleifhlraut, in Krain Kren, if eine aus 
dauernde Pflanze, welche wild angeblich Hier umd 
da in Deutichland an Ufern und Zäunen, in Eng- 
land, Franfreid; und der Schweiz auf nafjen Orten 
in Gebirgen vorkommt, über deren eigentliches Bater- 
land man aber noch nicht in Gewißheit ift, da der 
Meerrettig an den Orten, wo er wild zu wachen 
fheint, wohl nur verwildert ift. Kultivirt wird er 
bier und da ın Gärten und auf Feldern, in Deutjchland 
borzugsweife bei Raftadt, Bamberg, Würzburg, 
Jena und am anderen Orten, Der zur Kultur bes 
Meerrettigs beftimmte Boden muß aus Lehm und 
Dammerde gemijcht fein und gut gedilugt werden. 
In den erftien Tagen des April werden die Wirz- 
linge reihemmeife 24, Fuß von einander geſetzt, 
wozu man fich der Haue bedient, mit weldher 1/2 5. 


970: 
erd edes d 
ee och Ing, bie Epipe — 


von allen — Er gele — Aria bier 
auf völlig zu Bird d tbar, dann | fon 
werben bie — en in Zwiſchenräumen zwei⸗ 
mal gehadt, die ob Rn ir elchen ber Pflan 
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vember hebt man von pe —— ſo viel, 
als man mit Vortheil er u Sen en Dlanbt, 
eraus und läßt ben übrigen Th 
oben bis — —— — — "Die 
Drzanägege — — ben Neben- 
wurzeln gereinigt, die biden rzeln 
Gebrauch, aufbewahrt, dagegen bie bilnnen Fur 
zeln, fowie die Nebenwurzeln zu künftigen Setzlin⸗ 
gen beftimmt, derjenige Theil hr. rn bier; 
nicht verwendbar ift, ſowie bie Blätter 
verfüttert. Hauptfeinde ber Meerrettigp —— 
find der Mehlthau und Raupen. Der Meerrettig 
ift vorzüglich als —— geſucht. Die friſche 
el, Radix Arm ao s. — rustici 
s. Rap hani le Baphani sylvestris, ift offici« 
nell. Sie ei! beim Zerreiben einen flü * charfen, 
ochſt durchdri ge a —** reizenden, den 
opf einn u en —— 
den und —— 334 ie borwal 
—— find flüchtig · ſ eriſches De 
—— göl), Zucker und 
eerrettig ein reizendes, aufföfenbes, die Haut 
röthend * und I ar blafenziehendes Mittel und 
— 5 iu, iſch zerrieben, bei Storbut, Waj- 
u 
Meerrettigteig bei hitigen Krankheiten angewendet. 
Der Gebraud) des gef Meerrettige Ste Se 
mäfe und au I mit Zuder angemacht als Bei- 
lage zum Rindfleiſch ift befannt. C. anglica L. 
C. ovalifolia Stock., ift ein =. einen Cöffelfrant 
ähnfiches Sommergemächs an den Geelüften von 
England er Kungiane el land, auch in Holftein, 
Mettenb eiches fonft ald Herba Cochleariae 
marinae 9. britannicae officinell war. Bon C. gla- 
stifolia Z., einer ein» ober zweijährigen Pflanze, bie 
in der Dauphine bei Sifteron einheimifch ift und in 
Portugal, auf Korfila und anderwärts um füdlichen 
Europa kultivirt wird, iſt das Kraut ebenfo fharf | 1 
wie das gemeine Löfjelfraut umd erjetst im füblichen 
Europa die Stelle defielben. C. danica L. ift ein 
Sommergewäds in Nordeuropa, in Holftein, Ol⸗ 
denburg, am DMeeresufer, welches er offhicinalis 
L. angewendet wird. C. macrocarp „ Kit, iftir 
bem gewöhnlicdhen Merrrettig (che ſehr * MR ch, blüht | 
— er, — — — Borg wãchſt in Sümi⸗v 
—— und auf feuchten Biefen Ungarns und Sie 


— (lat.), Behältniß zum Füttern 
und Mäften der —** ben Tiſch der römiſchen Gour · 
mande — — Schnecken, von Fulbius Hirpi⸗ 
nus 
Godlofp ermum Kunth, Pflanzen attung aus der 
Familie der Theaceen, chara rt ben 5blãt · 
terigen seid, die auß 5 bleibenden, — eihfei “ 
Blättern beftehende Blumenfrone und die 3- 
Öfächerige Kapfel, —* mit eben ſo vielen Klap- 
pen öffnet und ſchn — — od, nieren · 
förmige, mit Alte Samen enthält, 
Sträuder u. Pe in . u. Sübdamerila. 


—— deshalb ift | Höhe 


Cochlearium — Cochrane. 


elben | C. Gossypium Dee., Bombax Gossypinm L., Bon- 
* bax grandiflorum 
— von Koromanbdel, Travantore und itün- 


v iſt ein fühörer, anf bar 


— Baum mit 5lappigen, aber 

g atten, auf der umteren filyigen;: 
—* geftieften Blättern und bellgelben, u Rie- 
pen fichenden Blüthen, die ſchon vor den 
erfheinen. Ans dem Stamme ſchwitht 

forte, die als Gummi Kuteera in 

lien Provinzen von Indien dem 
im | tuirt wird. C. tinetorium Bich. iftein 


Bu 


in Sen —“ deſſen Wurzeln 
und a de ine gelbe Farbe li 

Er e Alerander Thomas Blei, 
Graf von Dundonald, britiſcher Sehe, u 


14. December 1775 in 
ulbes als Chemiker nambaften Gra 
eh bald von zn d, trat Ion in 
11, gr idfhipman — 28 
—* dem —* Alerander C. ber ii 
Waſhington vermäftete, in dem Seedient. Grin 


Jugend N) ei 

a Bean a un Bere — 
und Kanonenboote in der B u 
geil, das Kommando ber ie 


‚si 


ging verſcha ai 101 mit 
— = = —— atte — Pr 
von Barcelona. — in 


—— 


Monaten, die er die * 
mn mit 128 Kanonen w 
en Geſchwader umter ? 


st 


Gicht und Außerfich mit umd ohne Senf als —— — — Kelch 


der ausgeme 
—* la Kon befsehere 8 
eg8 nad) dem Frieden von Amiens zum 
baber ber bon 32 Sanonen 
er unter Anderem die fpamifche — 
mit an Kronen, ſowie de Fr 
Angriff auf ein fran söfiches —*— 
ronne eine Korvette 4 langen Zmö 
und trieb, troß der re feiner 
meiften Mannicaft, 3 angreifende fi 
auf den Strand. Als Be — ei | 
on oder zerftörte er daranf vom 18. 
bis — 7. Januar 1807 fünf 
Proviantfciffe. Wiewohl 1806 — ei 
fpäter für Weftminfter ins Sehne g 
ließ er die flotte doch nicht und Teiftete 
Reihe glänzender Thaten an der Küfte von 
eich und Spanien der Sache der —— 
33 —— Dienfte. Im U | 
olfbrachte er feine letzte Großthat 58 
Baterlaude, An ging Dt von >. 
Einienfeiffen und einigen Fregatten 


ii 


u 2 


I 


— * 


baskiſchen * lagen, 

Beten un cine Gabe, 

für er mit — *. —* 

Magte darauf Lord Andkler, wie unter wehdte © 

eigentlich das führe — he 

+ Saumſeligleit —2*5 

5 | Wurde dung ein eis mn 

wurde du * 

ſo mißliebiger aber — wi 

Belniekum no eo JR Ra Tran Beh > 
inifterium, * 

heit zur Rache. Es wurde nämlich, cin Lompln® 





Codburn — Cockerill. 


um Ziede, ben Preis ber Stocks duch Aut- 
u falſcher Nachrichten (von Napoleons I. Ab- 
ah) die Höhe zu treiben, entbedt, u. Lord €. 
zn in jenen —* unglüdlihe Geſchafte ge 
as hat, bloßen Verdacht hin mit im 
end Gegner, Lord 
—— 268 Juni einer Buße von 
Srerling, wölfmonatlidjem Sefängniß 
2b Ausftellung am Pranger verurtheilt und -_ 
—— mit Ausſtoßung aus dem Haufe 
emeinen, Entzieh a De ines Rangs in der 
ST tn amens bon ber Lifte de6 
athordens beitraft. Das ganze Land war entril- 
et über dieſe rachfüchtige ‚u. die Wähler von 
deſtminſter gaben ihre Meinun a dieſes Ber- 
ihren dadurch zu erkennen, ba C. wieder zu 
jem Bertreter wählten. Nach — Haft 
sat er bereits im Parlament wieder al 
Miniſteriums auf. Aber außer — in 
änem Baterlande weiter zu dienen, nahm er als 
hmiral der nenen Repub file thätigen An elf 
n dem ra r bie —— Unab 
igleit, zeichnet er ier durch un ic 
Japan aus eendigte den ganzen Kri 
ie 3 —S des — ja ange 


oflens in Ehife, am 20. Februar 1 on bier 
in m. €. in g 2 e Brafiliens, wo * 


am Dot arquis von Maranao 
* N PER h des edens zwiſthen Bra- 
re ‚mb Portugal bot €, den Griechen in ihrem 
pfe feine —— 3 doch war 4508 
Hi "Yauıbah ahn nur t fehr glorreich, 


* zu größeren Ida en be Unterftüßun 
langen fonnte, Gegen Ende 1 fehrteer nad 
zurüd u. widmete fid) dem Studium praf- 
ae ——— u. mechauiſcher Erfindungen. 
em IV., der gutherzige „Matroſenlonig“, —* 
im abi wieder in feinen f 
Iotte ein, und zwar mit dem Hang eines Kontre- 
den Tod feines Baters ward €. 
raf von Dunbonalb; aber fein ftolzer Geiſt er- 
— * memais von der erlittenen Kräntung. 


eren Poften in der 


durch Revifion jenes für €. fo unglüdlichen | imm 
vozefjes auf — der Königin Bictoria 
ine damalige Schufdlofigfeit we eftellt, ftieg 
: 1842 zum Biceadmiral, erhielt 1847 das Groß. 
des Bathordens und ward bald barauf Ober- 
a aber der in den weftindifchen und nordame · 
Gewäffern ftationirten Flotte, von wo er 
Hl mit dem Rang als Admiral der — ange | eh 
—— e Bewerbung um eine der 
et peerien zum Zweck der Errei =, 
formen in der Marineverwaltım tumg mißlang 
*8 31. Oft. 1860 zu Kenſington. Ueber n fer 
—— erin „Narrative of servicesinthelibe- 
tion in Chile, Peru and Brazil“ (Lord. 1850) n. in 
Autobiography ofa seaman“ (baf. 1860, 2 
ne Sir ir Themas John, Sohn des oben —— 
er C., widmete ſich 
* erepe eebienft, ward bereits 1806 * 
n u. wohnte unter feinem Vater dem amerilaniſchen 
Hegmit Auszeichnung bei. Erbeffeidetedaranfme 
ihre den often di eine® Gouverneurs von Neufound« 
nb u. warb 1837 —* ins Parlament ge⸗ 
ählt, wo er mit Sir Robert Peel u. der konſervativen 
artei ſimmte. Yin I Fahre 1841 wurde er Kontread⸗ 
iralı. 1844 Oberbefehlshaber in Oftindien. Hier 


e.). mögen ie Ba 
r 


91 
unternahm er 1845 eine glucliche Erpebition gegen 
bie — * indiſchen Archipels und bemäd- 
„|tigte fih 1 ber Hauptftabt des Sultans bon 
Borneo, a er im Oftober 1847 Bm. Komman« 
deur des Bathorbens — wurde. C. iſt ſeit 
Januar 1850 Biceadmiral. 

3) Alerander Sundae Baillie, älteſter 
Sohn des Vorigen, geboren hat feit 1841 Parla⸗ 


mentewmitglied dport, hat fich im feinem Wert 
„Young Italy“ (London 1850) ale — Berfechter 
te |der fontrerevolutionären Politik Im Patla⸗ 
ment J er mehrfach, namentlich im Juni 1850, 


Lord on an und nahm di e Mer —9 
—— —— die liberale 

Schutz. Seine „Lucille Beimont“ u. "Ernest Vano® 
find ſchwach ce Racjahimung en von Bulwers Romanen. 


1) —— — Inſel in 

Obercanada, im norbieftlichen ei des Huron⸗ 
— zu * ————— ehörig. — I Inſel 
age Meer, zum Baffin- Pa » Barry Archipef 
Goltr, in der englifchen Grafſchaft Cum · 
berland, “ Ingt im Ge * bei 8 ua, Mi- 


chnes, bildet einige Een darımter das Buttermere- 
Water, und fällt bei Eodermouth in dem Derment. 
oderitt, Sohn, berühmter Induftrieller, wurde 
als der jän fie der drei Söhne eines Mafchinen- 
bauers zu ee in —— am 8. J uſt 
1790 geboren. Sein Bater b eit 
u der Geburt Johns nad) Se um —5 
unmaſchinen zu bauen, und vertraute te jenen de 
Obhut von Berwandten an. Bon dieſen in jeder 
Sinfiat Ve: reifte er, 12 Jahre alt, eben- 
falls nad) Bervier® und wurde neben feinem Bater 
r ber ätte befchäftigt. John und fein älte- 
rer Bruder James erhielten vom Bater die Mittel 
ur Errichtung eines Etabliffements in Lüttich; Wil- 
tam, der dritte Sohn €.6, hatte fpäter eine Spin- 
ie age angelegt, diefelbe =. eine 
Feuereb oren und wandte fi ber 
— tobt Guben, wo feine Fabrilk pe Jet 
— —* entwickelte fein in elles Talent in 
—— Maße. Der Centralpunkt feiner 
— vie Man rien Thätigkeit war bie 
großartige Anftalt von Seraing, welde er mit Ja⸗ 
mes 1816 ei — übernahm und mit einem 
Anla efapitat von 16 Millionen einrichtete. Sie 
mi anf ihrer ee eine Mafchinenfabrif, 
und Sn walzwerte, 
—— ——— einen 
16 Puddlings· u. viele Flammofen, eine miede» 
merfftätte mit 80 Feuerefjen, eine Modellirmerfftätte, 
ein Atelier für die Zeichner und | zwei 
Steinkohlengruben, eine Erzgrube, eine Krämpel- 
nt Au rt von 2500 Arbeitern und 22 Dampf- 
— ekräften betrieben. 
iſen betrug 80 Ton- 
nen, an Arbeitslöhnen 0,000 Fronten. Gm afre 
8 | 1825 verfaufte James €. feinen Antheil an a ur 
Etabfiffement in Seraing an den König von Hol- 
fand, welcher nım Johns indnftrielle Spekufationen 
e | mit allem achdruck — xy en lebte fortan 
in Aachen, wo er am 8 837 }. Durd) bie 
Revolution von 160 gr Br Werk in Verfall, 
aber nur, um nachdem €. alleiniger Be» 
fer von Fed m. gervorden, wieder mächtiger als 
e zu heben. C. wurde in gewiffen Sinne der Trü- 
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ger der belgischen Induſtrie, ſowie er von ihr getra- 
gen wurde, und legte aud an andern Orten in Bel- 
* in Frantreich, Deutſchland, z. B. zu Aachen, 
tolberg bei Aachen, wo noch 1880 ein zweites 
Seraing entftehen follte, Kottbus 2c., in Spanien, 
Boten, jefbit in Surinam, wo er Plantagen befaf, 
im Ganzen gegen 60 verſchiedene Etabliffements an, 
voruchmlich. Kohlenwerle und Eifenhütten, Maſchi— 
nenbauwerfftätten (in Lüttich, Bal-Benoit, Ber- 
viers, Aachen, Decazeville, Bezeche, Petersburg, 
erh hy Meier (in Lüttich, Namur, Spaa, 
Aachen, St. —— Tuchfabriken (in Kottbus und 
Polen), eine Glasfabrik, eine Papierfabril ꝛe. Er 
war auch einer der ag dire der beigifchen 
Bank. Die kriegerifche Situation Belgiens 1838 
erjchütterte — das Vertrauen zu den ſo aus— 
gedehnten coderillichen Unternehmungen, ©. gerieth 
im Anfang 1839 in finanzielle Berlegenbeiten, 
ein Liquidationsverfahren ward eingeleitet und 
am 12, April 1839 eine Bilanz der Activa u. Pafr 
fiva befannt gemacht, — erſtere 25,894,418 
„Jetztere 17,839,671 Sr. 73 Ct. betrugen. C. 
evollmãchtigte rar | feinen Schwager Paftor aus 
Aachen und Bi i 
mit Ausnahme der Etabliſſements in Seraing und 
Lüttich, a. zur Dedung feiner Schulden zu 
veräußern, umd begab ſich nad Rußland, um im 
Auftrage der dortigen Regierung die Arbeit des 
Schaffens von Neuem zu beginnen, + aber ſchon 
1 in Warſchau. Sein Leichnam wurde nad) 
Serain gi t. Eine amziehende Schilderung 
der Berön ichkeit u. der Schöpfungen C.s hat Nifard 
in der „Revue de Paris“ 1835 gegeben, 

Godermontb, Stadt in der en tiihen Grafſchaft 
Cumberland, ſüdweſtlich von Carlisle, am Einfluß 
des Cocker in ben Derwent, bat geräumige, aber 
—— Straßen, ein —— abrilen 
in Tuch, Strümpfen, Hüten, Schmelztiegeln zc. u. 
7275 Einwohner. 

Cockney (engl.), ſehr alter Spitzname der Lon⸗ 
doner, der nach Einigen fo viel als „Hahn im Korbe“ 
bedeutet, nach Andern davon herrühren ſoll, daß ein 
Londoner, der zum erſten Mal einen Hahn krähen 
hörte, ausrief, daß der Hahn wiehere (the cock 
neighs). Wahrſcheinlicher iſt, daß der Name feinen 
Uriprung dem Land of Cockeign, Pays de Cocagne 
oder Sclaraffenlande, verdankt, mit welchem Lon⸗ 
don wegen bes fchon im Mittelalter hier herrſchen⸗ 
den Lurus verglichen wurde. Er war bereits im 
12. Jahrhundert gebräuhlih. Der König von 
Cockney war eine von den Figuren, welche in den 
am Childermass day (Feſt der unſchuldigen Kind- 
fein) aufgeführten Spielen vorlamen, die mit den 
deutfchen Narrenfeften Achnlichleit hatten. 

Eocon (v. Franz.), Gehäufe von länglidhrunder 
Form, das die Nachtfalter vor ihrer Verwandlung 
ſpinnend aus einem ihnen eigenen Safte bereiten, der 
aus befonderen Kanälen ihres Körpers ausflieft, an 
der Luft ſogleich verhärtet u. fadenförnig wird; be- 
fonder8 das eiförmige Gefpinuft um die Puppe des 
Seidenwurms, von gelber, weißer oder glasgrüner 

arbe, deffen äußere Seite aus einem Faden von 

— NO Fuß Länge befteht, welcher abgehaspelt 
werden fan, und woraus unfere gemöhnfiche Seide 
verfertigt wird. Vgl. Seide. 

Cocos L.(Kolospalme, Kokosnuß), Pflanzen- 
gattung aus der Familie der Palmen, und zwar 


iercot, feine ſämmtliche Habe, jedod) | 3—4000 


Cockermouth — Cocos. 


aus der Feng: ber Koloinen, deren Haupteehräfm- 
tant fie ifl. Sie hat folgende ara) Dirt 
male: Die Blüthenflände find verzweigt mit etwas 
bin und ber gebogenen Aeften und em taeif 
männfiche, nur zu unterſt weiblihe B s jene 
beftehen aus 6 ſchuppigen, dürren Hüllblättern int 
enthalten 6 u an = diefe find vom 
Bau und fließen den Fruchtknoten mit 3 
Narben ein, Die t ift eine Stei 
fehr faferig; das Kernhaus ift mit 8 m 
fehen. Die Gattung begreift etwa 12 bekam 
Arten, meift fehr niltzliche e ber Tropenfänbe. 
Sie wachſen am Üppigften in der Nähe des Meat, 
wenige Fuß über der Fluthhöhe, doch gedeihen fr 
aud im Binnenlande, weit entfernt von derkäf: 
Das Centrum ihres Berbreitungsbezirks, me dir 
mittlere Temperatur nicht unter 160 #. fintenderi, 
find die Infeln und Küften des indiſchen und file 
Oceans. Wo fie die Wendefreife überjchreiten, ver 
lieren fie an Schönheit und Ergiebigkeit, wir +®. 
auf den ne Am fchönften 
fie zwifchen 159 nördl. und 120 füdl. Br, Unter 
dem Aequator fteigen fie bi® zu einer Höhe nm 
5. ber dem Meere empor. Den riiäte 
Ertrag an Früchten liefern fie auf den Sundaizids, 
den Philippinen, Rarolinen, Mariannen md tl 
fediven. An der Wefttüfte von Afrila —— 
vom 6.0 nördl. bis 16.0 füdl. Br., an der Oftlühene 
6° nördl. bis 200 füdl. Br., während fie auf Ir 
asfar noch unter 25° vorlommen. In dat nf 
ih von Indien gelegenen Ländern Aftens was 
feine Kolospalmen; an der Weftfeite von Barır 
indien finden fie fi bis etwa nördl. Br, io 
Innern bis 250 (bei Patna); am der Kifeit 
bengalifchen Meerbnjens ee fie überlen 
ſelbſt noch in China bie nördl. Br. Einf 
fommen and) —— ben Lutſchuinſeln une 
und 270 nðrdl. Br. vor, Die nördlichite rm 
ihres Gedeihens ſcheinen die füdfichften Banininis 
A die jüdlichfte bezeichnet Pitcairmumte 
0 füdl. Br. in Auftralien, fo daß fte über rw 
* von 51 Graben verbreitet find. Im Amenlı 
nden fie ſich auf der Weftüfte zwiſchen 18% nörtl.ı 
180 füdl. Br. einzeln; w fie auf der Of 
etwa zwifchen 240 nördl. und 270 ſudl. Br. berfım 
men. Im größerer Anzahl find fie auf allın Ir 
tilleninfeln, nur die euer og 
ausgenommen, vorhanden. ie belanntefte am 
wichtigſte Art ift diegemeime ober ächte Kolır 
palme, C. nucifera L. nicht mit Unrecht „hie Ks 
des Pflanzenreichs rege Der Stamm berielber 
erreicht eine Höhe bis zu 100 Fuß bei nicht üh 
1 Fuß Durchmeſſer, wurzelt nicht tief, aber ft 
iſt von folder Elafticität, daß felbft der ftärkte Or 
fan den Baum nicht umzuftürzen vermag. Eritmi 
—— von den abgefallenen Blätter 
ae gg * Defekt bie, ih ringförms 
umgebend, die Stelle der Rinde vertreten. Dit 
Blattkrone befteht aus 10—12 nach allen Seiten fin 
ausgebreiteten, gefiederten Blättern von 12-16# 
Fänge, deren Stiele am Grunde von einem 
bramen Geflecht umgeben find; die en 
dem Rüden abgerundet, innen antgch ; bie die 
bern u © enftändig, 3 F. lang, uͤneal und Pi 
Aus den Adyfeln der unteren Blätter koumen 2 
Blüthenftände hervor, deren Scheide bis 3 — 
wird und zuſammengedrückt ſpih zuläuft. car 








Cocos. 


einer Blüthenftand zeigt bis 30 Ztantige Aefte mit 
gelbröthfichen männfichen und grünen weib- 
fihen Blüthen. Die e erreichen die Größe 
eines Kinberlopfe. n Daum trägt in mehren 
Briheln im Ganzen 1520 Nüffe, umter günftigen 
Umfänden manchmal 150 n. mehr. Sie find von 
langlicher, melonenähnficher, umdentlich Zeckiger Ge- 
Reit, am der Stelle bes Stiels etwas eingedrückt 
md anf der entgegengefeßten Seite mit einer Narbe 
verfehen. Unter der anfangs gelben, dann ſich bräu- 
nenden Oberhaut liegt eine an 3 Zoll dide Baſt⸗ 
ſchicht uud unter dieſer die eigentliche, anfangs 
weißliche Schafe, welche ſich allmählig bräunt nnd 
beinhart wird. Sie anfangs einen mildhigflüf- 
figen Saft, die fogenannte Kolosmildh, melde 
fih allmählig zu einem feften, weißen Kern verdidt. 
Der Baum ſchneller als die meiften anderen 
Polmenarten umd erreicht ein Alter von 90—100 
Jahren, verfiert aber zulett feinen graben Wuchs. 
Seine wehende Blätterfrone bildet einen der ſchönſien 
und charakteriſtiſchen Züge tropiſcher Landichafts- 
bilder. Im feiner Vollkraft ift er vom 20.—60. 
Jahre; doch nimmt feine Produktion meift fchon 
vom 50: Jahre an allmählig ab. Ergewährt denman- 
er Nuten. Was zuerft die Früchte, die Ko— 
!osnäjfe, anlangt, fo reifen diefe in 7 Monaten 
und werben 4—5mal jährfic) gepflüct; die umreifen 
geben in der erwähnten mild ein [ehr erfrifchen- 
%t, füß und etwas zufammenziehend fAhmedendes 
Getränt; die reiferen enthalten einen hafelnufartig 
(imedenden Kern, der eine nahrhafte Speife ab» 
gibt, auch zum Oelgewinnung bemutt wird, indem 
man ihn erft Locht, dann ſtößt und auspreft. Ein 
Mandel Nüſſe gibt etwa 2 Quart Del. Die aus- 
vepreßten Trebern werben als Biehfutter verwen. 
et. 9* aus der Kolosmilch gewinnt man Del 
ch Abkochen derfelben, wobei das Del obenauf 
gwimmt und fich abſchöpfen läßt. Auf manden 
Iujeln des ftillen Dceans vwifirzt man das Del mit 
Sanbelholz, um es dann als fehr wohlriechende 
dautſalbe zu benutzen. Es eignet fi —* ſehr gut 
um Brennen, da es weder raucht, noch übel riecht. 
In Europa findet e8 gegemmärtig bei ber Fabrifation 
on Seife uud Fichten Berwendung. Die erwähnte 
Iaftihicht wird, wie der Hanf, durch Einweichen in 
Baffer und Klopfen mit einem ſchweren Hole in 
üme Faſern zertheilt und dann zu bamerhaften 
Itmdfäden, Selen und Tauen verarbeitet. Auch 
’innt mar eine Art Garn darans, das fogenannte 
‚oir, welches einen nicht umbedentenden Handels⸗ 
etifel ausmacht. Die eigentliche Schale, welche fehr 
art ift, Täßt drechſeln und poliren, und e8 werden 
iber mandjerlei Meine Kumftgegenftände daraus 
fertigt. Die noch nicht ganz reifen Schalen 
erben wie Geſchirre benutst und oft in Silber 
Haft. Die ausgewacjenen Blätter dienen zum 
jeden bee Dächer; auch werben Borhänge, Teppiche, 
taten, Körbe, Schirmezc. daraus bereitet. Das wie 
ofelmuß ſchmeckende junge Mark umter der End» 
spe ıft als Palmhirn eine beliebte Speife. 
uch werben die jungen, zarten Blätter ſelbſt vielfach 
8 BatmfoHT genoffen. Aus den Blüthenfchei- 
2, fowie aus alten Blättern bereitet man ähn- 
e Fadeln wie aus abgeftorbenen Kafteen. Die 
ammengebunbenen Blätter werden auf Schif— 
ı als en bemitt. Aus den verbrannten 
lättern gewinnt man Potafche. Bon dem Neb- 
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wer! am Grunde der Blätter Taffen fich nicht mıre 
allerlei Durchſchläge, fondern fogar Kleidimgeftitde 
einig en die im Wafjer fehr haltbar find und 
daher befonders von Biden etragen au werben 
pflegen. So lange die Kolospalme reichlich Frucht 
trägt, etwa bis zum 85.—40. Yahr, ift der Stamm 
innen fo ſchwammig, daß man ihn mit als Holz 
benuten kann. Später wird er weit fefler und 
Tiefert dann das Stahelfhmwein- od, hehe A 

olz;, das als Bau- u. Möbelholz benutzt u. felbft zu 

einen ae verarbeitet mwirb. er au® den 
friſchen Blüthen geprefte Saft gilt anf Eeylon ale 
ein wirffames Medikament gegen Schwähe. Be- 
rühmt ift endlid der Palmwein oder Toddy, 
der aus dem Blüthentolben, ehe fich derfelbe —* 
gewonnen wird, und zwar auf folgende Weiſe. Man 
umbindet die noch geſchloſſene Scheide mit jungen 
Kolosblättern, ſchneidet dann ein Stückchen von der 
Spite des Kolben ab u. Mopft mit einem Stüdchen 
Elfenbein od. dem Meſſergriff auf Die Scheide. Beides 
wiederholt man eine Woche hindurch früh u. Abends. 


60. | Dann ſchneidet man unten ein Stüd aus der Scheide 


heraus, fo daß fie ſich nad) und mad; niederbiegt, 
worauf man < in der richtigen Lage an den Blattftiel 
fetbindet. Einige Tage fpäter hängt man ein Ge— 
fäß an die Scheide und leert e8 jeden Tag früh 
und Abends aus. Bei derWiederbefeftigung beffelben 
wird allemal wieder ein —— von dem Blüthen- 
folben abgefchnitten. Der Tobdy ift wohlſchmeckend 
und wirft etwas eröffnend umd aufregend. Schon 
nad) wenigen Stunden geräth er in Gährung und 
wird dann von dem Eingalefen, ih be 
höhere Infpiration zu verſetzen glaubt, am liebften 
etrunlen. Noch beraufchender macht ıman ihm durch 
ufat von den Blättern und der Frucht des Sted;- 
apfels. Auch wird er als Hefe beim Baden benutzt. 
Deftillirt gibt er Aral. Auch Effig läßt ſich daraus 
bereiten. Im frifchen Zuftande —* eingekocht, 
liefert er Sirup, woraus man eine Art braunen 
—— (Jaggery) gewinnt, der ſelbſt zur Ausfuhr 
ommt. 32 Quari Tobdy geben, langſam gelocht, 
8 Quart Sirup, der, weiter eingelodh, in runde 
Kuchen geballt, im Rauche getrodnet und, in trodene 
Bananenbfätter verpadt, im ben Handel kommt. 
Der frifch ansgeprefte Saft der Blüthen wird als 
fräftiges Adfteingens bei Bhut- und Schleimflüffen, 
bie Kürzel egen an u. Ruhr, die gebrannte 
Scale der h als Zahnpulver angewendet Man 
zieht den Kofosbaum nur aus ber Frucht, welche 
” jeder Jahreszeit gelegt werden fann. Dan legt 
ie Nüffe mit ihrer faferigen Hülle etwas ſchief und 
mit dem Keimende nad) oben in ein etwa 6 Fuß tiefes 
Loc und fchüttet etwas —* das fie umgebende 
Erdreich, was nicht mur die Zermiten abhält, fon- 
dern auch der feimenden Pflanze felbft zuträglich ift. 
Bei guter Bewäfferung fängt die uf ſchon gegen 
ben 18. Tag an zu feimen, wobei der Keinit in Ge— 
ftaft eines Meinen Elephantenzahne hervorfommt 
und 14 Tage - diefe Form behält. Bon zuder: 
füßem Geſchmachk, bietet er roh oder in heißer ur 
geröftet einen Lederbiffen dar. Zwiſchen dem 35. 
und 40. Tage bricht das Blatt hervor, —* ann 
farben und gelbgeftreift if. Die jungen Bäumchen 
laffen fich zu jeder Zeit verpflanzen und tragen in 
uter Page ſchon im 5. oder 6. ge Die 
fogpalme kommt u and; in trodenem, fandi- 
gem Boden fort, entbehrt aber nicht gern der feudh- 
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ten S und als eine ächte Geſtad 
gen —— Iufeln 28 

der tropiſchen Meere. Manches Korallenlaud nıag 

—* — ga e, die, n und.| bi 


—— — ihre 
Keimkraft nicht. verfieren, ‚mit 
in, —52 an De mente 1b 
in 
n. Sumatra. —* — at man n Spiel- 


— der Bo 
Bon ‚andern ; be Sa — Pb 
eben: C. bu L., in Kolum in pr 


enge — 74 ee —* 


des Wein fällen den Stamm, 
der nadı dem Gipf = nur wenig bünner, wird, 
und höhlen da, wo Blätter und Blüthen bervor- 


brechen, die Holzmafje aus, gleich als wollten fie 
ein Cauot berferti erferti gen. Ei mh 8 Tagen ift die 
SHöhfung mit eu — ſehr Haren Saft 
von füßem, mweinartigem ad angefüllt. 18 
bis 20 Tage Lang moi Berfeibetäg —— ;ber 
letzte ift weniger füß, aber altopolhaltiger und des ⸗ 
halb geichätter. —— gegen 18 Flaſchen, 
jede von 3 Bubihel Jah t. O. guineenses Jacg., 
‚ein 12 Fuß hoher Baum mit nur 1 Zoll im Durdy 
er haltenden Stamm, wählt namentlich auf ber 
Inſel Tabago in. Menge, von wo bie Stämme ale 
—— (Tabagorohre rg gen nad Frank · 
eführt werben. n C. aculeata Vaeq. 
Beet aum, Macafebapalme, in Weſtin⸗ 
dien, Guyana und Brafilien, find die te eß⸗ 
‚bar und liefern: ein ſehr wohlriechendes Balmöl, das 
in Menge zu Zoilettenfeifen benutzt wicd; fh auch 
gegen. Kheuinatismen und Kopfſchmerzen wirlſam 
erocifen en foll. Bon C. vinifera Oerst., in Nicaragua | ein 
—* geben die Früchte ebenfalls Del, wäh- 
* der Stamm einen derſaft enthält, aus 
— eine Art: Wein ( arg berettet wird. 
Cochtus, im Altertum Fluß in Kampanien 
beim See Avernus, auf den Slegeäifdien Feldern, 
den man für einen der —— hielt die unmittelbar 
aus dem Tartarus kommen. Auch) hieß fo ein Fluß 
der Unterwelt, her Homer ein Arm des Styr, der fid) 
mit * Pyrip —5 in den- Adjeron ergießt, 
end ſich bei Virgil ber Acheron in be 
ber dann üb dr die Gemwäfler ber 
Knien de — ades). In ſeinem 
aron ſeinen Kahn, 


un die 2: = ie ni & in ben Tartarus 


Codex 

Coda (itaf.), mwanz, in. der ttalienifchen 
Poeſie ein oder mehre Terzinen, es —— 2 

mäßigen Sonett am Schluß - 
den. Der erfle Vers der C. anheben ger 
ein umd mit dem fetten des Sonetts — die 
en andern elffilbigen u reimen unter ſich 
jedoch mit leinem Verſe des Sonetts. muß 
ber Sinn des Sonetts mit dem 14. Verſe vollſtändig 


Anhang bringen, weshalb fie allein bei fomiichen 
Stüden in Anwendung fommt. Im der Muſik ift 
C —— „Scqlußſatz) derjenige Theil eines 
aus mehren Reprifen oder ir wiederholenden Theilen 
beftehenden, durch fich felbft nicht zu einem völligen 
Schluſſe abgerundeten Stüdes, der dieſem als 


Eochtus — 


werden —— Ne Ham 


erichöpft 8 und bie C. nur einen unweſentlicheni 


Codiãum 


Ki * 
—* hat ur noch ei Te 
nad) der Tonart nterbomimante twenbet, dan: 


ur Tonart ber D —— übergeit un. endlich ji 
jı Zonart, der Larita neigt in male I = 
—*— Schluß erfolgt. 


(Ram. m Tot codez), ‚Bghiek 
I60 hrigen Die 5 franpfffen mom 


65 eng © 
(C. an)» dom uiid not Hr ie u 
(C.de procddure: civile) vom 24. Xpril 9%, 
das 8 Sandelsgeiegb er “ commerce). dam X 
und 21. Sept. 1807, 9 


d’instruction 1808 


ne ee) 
—— er — 
Seen 
. r 

" Eodebiter ’ Sr ee Bro 


7 ) eigentlich do er; "inter de Rich 
— olz, der Stamm, ne = 


nn —— —— 38— Helene — 


riet Ben Rollen (volumina) 
aus en —— —— 
ober Pergamenth —5 

erner der Inbegriff m Be ld 

fätter, welche letzteren — und 

een 8 Buy 
eines größeren ens e * 
her — ach „u 1 FE 
man unter C. jedes größere Zah Ke 

er was noch ans alter Zeit in 
ſchriſt, alfo entweder im Original, oder im 
vorhanden ift (f. — 7668 Im 
fen verfteht man unter C. eine. S Eu 
Geſetzen; gewöhnlich fügt man zu diefem Lid 
den Namen des Regenten, ber ie 
er — —— * oder — ad en: 
aud) des es, welchen 
miſches —* u. Kanonıfdes Reht) 

Codex diplomaticus (fat.), 
alter Urkunden, Urkundenanszüge, von verididr 
nem Werth; _— * die von Guben, Ür«: 
Schöp wu 
— (lat.), |. 


Codex — ale 
Lanbesph de. -Belannt ift der C, m ar 
pacus, eine in 


einig erſcheinende — | 


autoriftrten 
nicht deutſchen —— von Großbrit 
—— — — * 
a a Par F m 
armalopdem. 
fc Fe —— 5 —A 
Codiaum —* 323 





—— — 8 Fuß 

Wurzeln und Rinde dafelbft geg Ser 

f wachen und Kolik, ſowie Eh ſchweißten⸗ 
ittel angewendet werden. Yın Alte 


Codicillaris clausula — Cöfeftin. 


t aufrechte, hung e, Table Hefte. | Haufe unweit Leuwarden it esland geboren, 
ig en Dot uften, ik ee Jene Bildung von dm ‚Ba * einem 


beinmartig uud träg 


—— 


Rinde kräftig u 
—— —— (at.), 
Manfel, J. Kodieill. 
Codieillus — Kodieill. 
Cod. Ma., uug für Codex. manuscriptus, 

rift; . Manufteipte 

u lleh, San lar, udn tan Yon 
—3 — i, zwiſchen dem Po u. der 

da, mit an bg befammt durch feine 
—— —— "mb Kanemcefabrilation, be | d 
.. er ‚ale ‚für Parmejantäfe, 
‚dee in ‚der wieſenreichen Umgegend in großen 
Mafien bereitet wird. Hier 1746 Niederlage ber 
bie ‚Spanier; 1796 Sieg ber 


bie De Iwan 
wre Biee⸗ 


te 90 


—— 
1 nt. 


nahm er an 2. ne — Bliefſingen Theil, 
t mit —— Ge⸗ 

qwader an der Perg Ang —— 
fen. Unter dem Abmiral Sir, 


Kodicillars 


8 ältefter Ad» 
b — der —— 
in der Schlacht — Navarino (f. b.), 
yon ———— er auch den v ten 
er englifchen ee erwarb. Im Jahre 
ac er.bor ug u. brachte. 28 dahin, 
im Befehl gab, Morea zu 
—— Nachricht, der König habe ihm 
Ber legte er am 22, Auguſt 
ten — Ar I 
Ti wieder die vollfte 
Anerkennung. em Jahre 1831 Map er ud bare 
abon —— Flotte. Bon 1 
die Stad — Devonport im Parlament ort 
at Er ne Admiral der 


* ‚ing ve von Athen, Sohn d 
L einem Einfall der Dorier (1068 
) — das en die —— — 
fiegen, wenn ihr König von den Fein 
Ba werde. ©. b fi) als Bauer verkleidet 
liche Lager, fing dort Streit an und ward 
en, worauf die Darier, nachdem fie von dem 
Kunde erhalten, wirklich abjogen 
Bormande, es fei Niemand würdig, 
& als König zu folgen, benußten die Eupatriden 
den Thronftreit feiner Söhne 
Snigthums und Erweiterung 
€ ward Medon de —— —— 
aber verautwortlicher on, Neleus und An- 
droclus u. Andere führten Kolonien nad) Rleinafien. 


Pre 
— 


4. 


— 


€ er, Heine, tragbare Handmörfer mit 
angegoffenem Fuß, aus denen man Handg —— 
*F Mei —— che — —— 


rt haben, d urd 
— Ai ben re Som —3* nich, jr 
Bramolen Beat damit gemadit. * 
enno dan, aus eter hol · 
—8 er Ingenieur, wurde 1641 —— —* 


—— 
— Bon | Ct 


915 


fanterı d b er 
— — in Ken 6. Are Sa sn 


En in niederlandiſchen Dienften und nahın * 
ſolcher an ber eidigung von M t umd 
der Belagerung . Grave Theil, wo er fid) durch 


die Anwendung der H er, bie. nad) nn 
Namen benannt wurden, verdient. machte. Mad) 
dem nimmegener Frieden erhielt er den Auftrag, 
» | &oevorben, mit Bei ehaltung feiner fünfedigen Form, 
durch Außenwerle zu-verftärten. - Ant dem Striege 
von 1688. nahm er vühmliden Anteil, focht 1690 
als Brigadier in der Schlacht von Fleurus und 
vertjeiigte Namur, mit großem Heldeninuth, mußte 
Ir ber Ueberm enblich ergeben. Im 
re 1694 leitete er die Belagerung. von Das half 
1695 Namur —— —— —— als General⸗ 
—— und Oberaufſ — - 

trieben die niederlänbifcen nen 

i 
von 10,000 


ihre —— — Im I 

olgelrieg fommandirte 

ann, eroberte 1702 das Kort. —— leitete die 
Belagerung von Venloo und half das lütticher 
Schloß, Kaiſerswerth und Bonn nehmen. it 
Sparre und Tilly trieb er bie ofen aus ihren 
nen bei. Stefene, eroberte Huy und 

g, und war im- Begriff, e Marlborough 

ben Plan ! ade, Sr neuen gebuan: zu verabreden, als er 
am 17. März 1 Seine Kinder errichteten 
0- | über jeinem Orabe e Wijleb in Friesland ein 
prächtiges Denkmal. Sein (das coehorn- 
[gemeiekiouugaiukem, Kriegsbaukunſt) 
iſt niedergelegt in Schriten „Versterkinge 
des vijfhoeks A —* sine buijtenwerken“ 
Leuwarden 1682) und „Nieuwe vestingbouw“ 
daf. 1685, neue Aufl. 1702; franzöſiſch, Haag 
1741; deutſch, Düffeldorf 1709). 

Goel ed britifch-oftindifche Stadt im der 


Provinz Mirut, an der Straße von 
* Delhi, mit 36,180 Einw., wichtig 
als Militärftation Briten. 
er Ooclebe (fat.), im Eölibat befindfiche Perſon, 
ibat 

Coelemans, Jalob —— ac, © 
Kupferftecher, 1670 zu Antwerp 
ler des Cornelius Bermeulen, + zu % ir 1788 
1735. Sein ‚Hauptwerk ift die 1709 ee 
1744 herausgegebene, aus 118 Blättern beſtehende 
Sammlung, die er für das NKabinet des Boyer 
—— in Air ſtach. Schätzbare Blätter find 


auch: die Rüctehr Jakobs von Laban; Omnia va- 
nitas, * Caſtiglione; die odhgeitsfeier Jalobs 
und der Kabel, * Guido eni ꝛc. 


leftianer, ſ. v. a. Belagianer, Anhänger des 


d. 
ehe — er — —— 
ed ih Strontian, Shüpit), 
neral aus der Familie der ſchwefelſauren Sal 
welches ifomorph mit Schwerſpath fryftallifirt und 
ebenjo einen dreifachen blätterigen Bruch befitt, einen 
U zweifachen nad, einer rhombiſchen Sänle von 104°, 
einen volllommenen nad, der Endfläde der rhombi⸗ 
ſchen Säule. Die Kryſtalle bilden meift Horizontal- 
fänfen, ausgedehnt mad) der kurzen Diagonale ber 
ombijchen Säule des olätterigen Bruchs, die als 
äche auftritt, während durch die Fläche des 
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einblätterigen Bruchs die rhomibifhen Horizontal- 
färfe zur Fehefeitigen wird, indem fie bie fcharfe 
Säufentante abſtumpft; felten find tafelförmige 
Kryftalle. Außerdem findet ſich der C. in u 
und vr en Zufammenhäufungen, parallelfafe- 
rig, ſelbſt örnig und dicht, in nierenförmigen Kon- 
fretionen. Seine Härte ıft zwifchen Kalf- u. Fluf- 
ath, fein fpecifiiches Gewicht 3,6— 4,0. Eriftburd)- 
tig bis durchſcheinend, farblos, wafjerhell, meift 
aber weiß, grau und blan gefärbt, wahrſcheinlich 
durch eine bitumindfe Subftan 
fi, von Glasglanz in Fettg gr fallend. be 
ſteht aus 56,6 Strontian und 43,5 Schwefelfäure, 
defrepitirt vor dem Löthrohre, ſchmilzi zu einer 
milchweißen Kugel und mit Flußſpath ganz leicht 
zu einem volllommen Maren — das beim Ab⸗ 
Sen emailweiß wird. Im der Reduktionsflamme 
itst, färbt er den äußeren Saum der Flamme 
tarminroth; vorzüglich deutlic wird die Reaktion, 
wenn ein in der inneren Flamnte ——— Splitter, 
mit Salzfäure befeuchtet, in die blaue Flamme ge- 
bracht wird. Für fi, wie mit Soda aufder Kohle 
in der inneren Flamme erhitst, liefert er eine Schwe⸗ 
felleber, welche auf feuchtem ——— einen 
ga) Fleck gan. In Waffer und Säuren 
iſt er faum löslich. Man unterjheidet mehre Ba- 
rietäten. Der volllommen ER Alien, 
ſtrahlig und ſchali — . fonmmt mit 
Schwekel, Kalkipath, Gyps in verfchiedenen Kalf- 
formationen, bejonders dm und in großer Menge 
in den Gyps- und Schwefellagern der Süpfüfte 
Sicifiens, auf der Strontianinfel im Erieſee in 
Rordamerila, zu Briftol in England, bei Süntel 
und Nördten u aud auf Erzgängen, fo 
zu Herrengrumd bei Neufohl in Ungarn, zu Leogan 
im Salzburgifhen, zu Mendon und Bougival bei 
Paris, aud im Syenit ausgezeichnet ſchön und in 
zweifacher Färbung zu Scarfenberg bei Meißen, 
endlich in den Munde von Mandelfteinen, wie 
n Montechio Maggiore bei Bicenza u. in Schott- 
and, vor. Der fajerige C., parallelfaferig im 
dünnen Lagen — findet ſich in den 
Mergellagern des Muſchellalls bei Doruburg in 
der Nähe von Jena, zu Briſtol, Franlstown in 
Bennfglvanien ꝛc. Der dichte E., derb, zerbor- 
pen, fugelig, von unebenem Bruch, entweder voll- 
ommen dicht, oder feinförnig abgefondert, gelblich— 
grau, grünlichgrau, jhimmernd und ſchwach an 
den Kanten durchſcheinend, kommt vorzüglich am 
Montimartre bei Paris vor. Der E. wird vor- 
nehmlich zur Darftellung von falpeterfaurer 
Stronterde u. von Chlorftrontium bemutst, welche 
beide man in der Feuerwerlskunſt verwendet, um 
— ammen hervorzurufen. 
dleftina (Töleftine), Pflanzengattung aus 
der Familie der Kompofiten, charalteriſirt dur 
den cylindrifch-halbfugefigen, vielblätterigen, fa 
dadhziegeligen Kelch, den konveren, preublätterigen 
oder nadten Fruchtboden und die bedigen Samen 
mit bäutigem, gezähnten Pappus, ausdauernde 
Kräuter in Mittel- umd Nordamerila, wovon C. 
ageratoides Cassini, Ageratum coelestinum Sims., 
mit himmelblauen Blüthen, aus Merilo ftammend, 
eine ſchöne Zierpflanze ift, deren Samen, im 
a gefäet, ſchon im —— Jahre blühende 
Pflanzen bringt, die den Sommer hindurch im 
freien Lande fortlonmen. 


zuweilen auch röth- | 12 


Göleftinus. 


Göleftiner, eine Reform der Benebiktiner, ge 
fiftet 1254 von Peter von Sergna, dem nadmali- 
gan Papft En V. und nad) ihm bemannt [i 

dleftinns 5)]. Der Orden ber ©. entftand au 
einem DBereine von Anachoreten auf dem Berge 
Majella. Als Ay en ber Stifter unter 
derem Handarbeit bei Waffer und Brod, einen ci 
fernen Gürtel um den bloßen Leib und eine Säiei- 
ftelle auf nadtem Stein auf. Die päpftliche &r 
nätigung mit anfehnlihen Privilegien 

durch Urban IV., wiederholt 1274 durd Gm 
or X. Tocterflöhter erftanden bald im Italien, 
Brunei, Deutihland und ben Niederlande; 
eute gibt es deren nur noch im Italien und and 
da im geringer Zahl. Das Oberhaupt des Ur 
dens war ber Generalabt zu Majella, feit 19 ;s 
Murhone bei Sulmona. Später aber bildeten f& 
zwei getrennte Provinzen des Ordens aus: dir Ü 
von Frankreich umd die von Italien, deren dorf; 
tutionen 1664 revibirt wurden. Die Kleidung dr 
fpäteren €. ift: ein Hemd von Serge, ein weiße 
Rod mit weißem Gürtel, darüber eim ſchettht 
Stapulier und Kapıze; im Chor umb aufatal 
des Kloſters werden eine ſchwarze Kutte und Rue 
übergeworfen. Laienbrüder tragen fahlbraune &w 
ten u. auf dem Stapulier vorn an ber ein weiſe⸗ 
Kreuz, um weldyes fi ein S ſchlingt (wahrkdee 
lich zum Andenlen des Stifters Peter von 

Eöleftinnd, Name von fünf Päpften: 1) EL, 
Heiliger, war erft Diakon, wurde 422 Bilhej ın 
Rom und gerieth als folder mit den Biihöje = 
Afrika, die das Recht der Appellation nad Im 
verwarfen, in einen heftigen Streit. Glidide 
war feine Einmifhung in die neftorianiihen tr 
tigkeiten, da die Synode zu Epheſus nn 
von ihm zu Rom ausgeſprochene 
Er über Neftorius beftätigte Et + @ 
Juli (nad; Anderen am 25. März) 432, Saar 
dächtnißtag ift der 6. April. — —* IL, hie ur 
ber Guido de Caftello, eim Toskaner, trag hr 
päpftliche Tiara nur vom 26. September IM 
zum 9. März 1144, bob auf König Ludwigs VL 
von Frankreich Bitte das gegen denſelben von I 
nem Vorgänger ausgefprochene Imterdift auf - 
3) €. III, * Jacinto Bobo, aus römih® 

el, beftieg, 85 Jahr alt, am 80. (nad Ines 
März. 1191 den päpftlichen Stuhl. Umed 
verjuchte er die Kaiferrönung Heinrichs VL, = 
damal® vor Rom lagerte, bimauszuicieber; " 
mußte diefe am Ofterfefte 1191 vollziehen umd fü 
überhaupt dem kräftigen Willen des Kaiſert beuyrr 
Auch England und Spanien fpotteten ſeines Ja 
bifts, Leopold von Deſterreich umd * 

antreich feines Bannfluchs. Er + am & Je 

198, im 92. Jahre feines Alters. — 4) EN. 

ein Mailänder aus dem Geſchlecht der Caſtigten 
+ noch vor feiner Krönung nah einem - 
von 16 Tagen am 8. Dft. 1241. — 5)E N. 
Heifiger, geboren um 1215 zu Iſernia (Berge 
in ber Graffchaft Molife in Neapel, * au 
dem Namen Peter von Sergna 60 Jahre lan 
im Gebirge von Murhone in ien, meh = 
dem Berge Majella, al® vielbefuchter Bußpreiy” 
er und bier den nad) ihm benannten Orden 

öfeftiner (f. d.) geftiftet, als er ben 5. uf 19 
auf den päpftfichen Stuhl erhoben wurde J 
Papft fand er ganz unter dem Einfluffe LKatle 
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von Anjou, verlegte feine Kurie nad Neapel und 
machte fih den Kardinälen auch fonft durch Er- 
neuerung von Gregors X, — ——————— 
lichig. Er entſagte der ihm unbequemen Würbe 
don am 13. December 1294, und Bencbilt Cajetan 
(Bontfacius VILL.) wurde —* Nachfolger. Dieſer 
and fur gut, den vollsbeliebten Heiligen in feiner 
Gewalt zu behalten. C. entfloh zwar der Haft, 
ward aber eingeholt und in der Eitadelle Fumone 
freng bewacht. Kerkerluft und Faſten machten hier 
jeinem Leben am 19. Mai 1296 ein Ende. Sein 
Leichaam wurde unter großem Pomp zu Rom in 
der veterskirche beigefet. Da an feinem Grabe 
sahlreiche Wunder rm fo wurde er — ge⸗ 
suchen und fein Leichnam 1327 der Kloſterkirche 
zu Collmadio zur Verehrung der Gläubigen über- 
geben. €. Gedächtmißtag ift der 19. Mai. 

Coelestis (fat.), himmliſch; daher Coelestis 
des, f. v. a, Urania. 

Coleſtins (Eälefius), ein Mönd aus Bri- 
tunniem gebürtig, trat 409 in Rom, zugleich mit Pe» 
lagius d.), als Bertheidiger der Willensfreiheit 
* Auguſtins Lehre von der gänzlichen Verderb⸗ 
"5 der menſchlichen Natur auf, begab ſich mit Bes 
lagius 411 nad; Afrika, ward bier auf einer Sy- 
node zu Karthago wegen feiner Irrlehren ertommu- 
meirt, wandte ſich hierauf nad) Ephefus und fand 
bier anfangs Anhänger, ward dann aber auf 
—— Synoden verdammt und lebte fortan zu⸗ 
Agezegen in Kleinaſien. Bon C.' Werken („De- 
inftiones“ und „Symbolum ad Zosimum“) finden 
‘H Fragmente in den vorhandenen Gegenfchriften 
Augufins. Das Mähere über €.’ Lehre f. Pela- 


‚us; vergl. Anguftinus. 
Cdleſyrien, feit der Zeit der Macedonier Name 
ür den Theil das alten Syriens, welcher das Tief— 


and (1600 F. fiber dem Meer) zwijchen bem Libanon 
. Antifibanon umfaßt (jetzt El-Belan). Es warb 
! dom Orontes (jett EL-Afi). Eine ber 
Nhtigften Städte war Heliopolis. Zur Zeit, als 
je Ptolemäer das jüdlihe Syrien beherrichten, 
mede der Name €. auch ur’ bönicien und Pa- 
Hina ansgebehnt. Vergl. Syrien. 

u (v. Gried.), Bauchſchmerz; Bruchlei⸗ 
ei: 


i 
kbilbai v. Lat.), im Allgemeinen der ehelofe 
amd, im Befonderen die Verpflichtung zur Ehelofig- 
it, die für den römifch-fatholifchen Klerus befteht. 
Ne dorchriſtliche Zeit kennt eine jolche Verpflichtung 
ur für die veftaltfchen Jungfrauen zu Rom. Den 
diſchen Prieftern war nur unterfagt, eine Ent 
eihte oder Geſchiedene, dem Hohenpriefter felbft, 
ne Wittwe zu heirathen, doch mußten fie ſich zur 
orbereitung auf — Handlungen ihrer Frau 
halten. Das Neue Teftament enthält fein Ehe 
root, ja die Apoftel waren zum Theil felbft ver- 
irathet und empfahlen fogar die Ehe den Ges 
äindevorftehern, und wenn Paulus (1. Kor. 7,88) 
m chelofen Stand einen Vorzug einräumt, fo 
lart fi dies aus den mißlichen Berhältniffen, 
ter denen fich die erften Chriftengemeinden bil- 
en, fowie aus feiner Erwartung eines fehr nahen 
des aller Dinge. Dennoch bildete ſich Hierauf 
t früßgeitig in der Kirche die Anficht aus, daß die 
nichtleiftung anf die Freuden, ſowie die Freiheit 
ı ben Sorgen, welche die Ehe mit ſich bringe, 
nen wohl anftehe, die täglich mit dem Heiligen 
Mever’s Ronv.-Lerikon, zweite Auflage, ©p. IV, 
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Mofterien zu verkehren hätten, unb erte fi 
bald zu einer förmlichen Verachtung der Ehe. So 


finden wir ſchon im 2. chriſtlichen Yahrhun- 
dert Beifpiele freiwilliger m zum ehelojen 
Stande und für verheirathete De die Forde⸗ 
rung der Kontinenz vor der Bollziehung heiliger 
Handlungen. Unverheiratheten gab man, befon- 
ders bei Beſetzung —55 — geiſtlicher Aemter, den 
Vorzug, ließ ſich wohl auch bei ihrer Auſtellung ver⸗ 
—** daß ſie im Falle der Verheirathung ihr 
mt niederlegen wollten, verbot aber. noch ausdrück⸗ 
fi, wie dies ſchon Paulus unterfagt hatte, eine 
bereits beftehende Ehe aus religiöfen Gründen auf- 
ulöfen. Hand in Hand aber mit der aufleimenden 
dee eines über dem Volle ftehenden und das Heil 
innehabenden Prieftertfums wurde aud jene kirch⸗ 
liche Obfervanz zum .- erhoben und noch ver- 
ſchärft. Das Koncil zu Elvira in Spanien (305), 
welches von dem im der fpanifchen und norbdafrifa- 
nischen Kirche befonders vorherrſchenden ascetifch- 
hierarchiſchen Geifte geleitet wurde, fprad) ſich zuerft 
entfchieden dahin aus, daß die Geiftlichen vom Bi⸗ 
ef bis herunter zum Subdiafon, welche als Ber- 
eirathete ordinirt worden wären, ſich des ehelichen 
Umgangs enthalten, oder ihrer Aemter entſetzt wer- 
den folten. Die Komcilien zu Neocäfarea und zu 
Ancyra (314) machten mildere Grundfäße geltend, 
in fofern das erftere die Amtsentjegung nur 7 
diejenigen Geiſtlichen beſchränkte, welche ſich na 
ihrer Ordination noch verehelichen würden, und 
das letztere noch die Beſtimmung hinzufügte, daß 
den Diakonen, welche gleich bei ihrer Ordination 
erllärt hätten, das eheloſe Leben nicht ertragen zu 
fönnen, die Heirathserlaubniß nachher zu ertheilen 
ei. Auf dem ökumenischen Koncil zu Nicäa (325) 
emühte ſich zwar eine — Partei, ſtrengere 
Maßregeln gegen die Prieſterehen ———— 
aber nutius, ein alter Confeſſor und felbft 
firexger Ascet, der nie ein Weib berührt hatte, 
vertheidigte die Heifigfeit des ehelichen Lebens mit 
olchem Erfolg, daß es bei den fräberen milderen 
erordnungen blieb, und — nur den ordi⸗ 
nirten —38* ber drei erſten Grade bie Ein- 
gehung ber Ehe unterfagt, im Uebrigen aber der Will- 
r eines Jeden überlaffen wurbe, ob er heirathen 
wolle ober ne Auch das Koncil zu Gangra in 
Paphlagonien (355 ?) trat gegen die aßcetifch-hierar- 
chiſche Anficht vom Priefterftande in Oppofition. 
Gleichwohl wurde es in der orientalischen Kirche 
bald vormwaltende Obfervanz, daß wenigftens bie 
Bifchöfe, wenn fie verheiratet waren, aus bem 
—— en Verhältniß heraustraten. Noch ſtrengere 
nfichten drangen gegen das Ende des 4. Jahr⸗ 
—— et dur den römifchen Bifchof 
iricius, der die Ehe obscoenae cupiditates nannte, 
im Abendlande duch. Ihm fchloffen y Ber fol- 
enden Biſchöfe (Innocenz I. 404 und 405, Led J. 
n.445) an, umd auf den Koncilien zu Karthago 
390 u. 401, zu Toledo 531, zu Tours 567 wurden 
Verordnungen erlaffen, welche die unbedingte Ent- 
haltſamkeit vom ehelichen Leben Prieftern, Dialonen 
und Subdiakonen vorfchrieben und Berheirathete 
nur . abgelegtem Gelübbe ber Keufchheit_ zu 
diefen Graden zu orbiniren erlaubten. Die 
weltfihe Geſetzgebung (namentlich Conftantins, 
Eonftans, Theodofius und Balentin rg eftätigte 
diefe Beftimmungen mit dem Zuſatze, daß Ehen 
62 
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der Aeriler ber höheren Weihen nad ihrer Orbi- 
nation als nichtig und die aus ſolchen entfproffenen 
Kinder als unehelich - betrachten feien. Um den 
Mönchen, die in der Meinung des Volls ohnedies 
fchon höher ftanden, nicht noch mehr Kintangejetst zu 
werden, fanden ſich die Weltgeiftlichen im Allgemei- 
nen dem €. nicht abgeneigt. Auch in der mor- 
genländifhen Kirde huldigte man nad) und 
J ſtrengeren Grundſätzen; im geiſtlichen Amte 
u heirathen, war vom Subdialon aufwärts unter- 
agt, und es follte —— eine ſolche Ehe 
ungültig fein. Schon Berheirathete wurden jedoch 
bis zur Weihe des Presbyters ugela en, und erft 
die Ordination zum Bifchof war durch die Trennung 
der Ehe bedingt. Der Kaifer Leo milderte dieſe 
Beftimmungen nod dahin, daß die Geiftlichen, 
welche er der Ordination heiratheten, nicht mehr 
völlig aus dem geiftlihen Stande verftoßen, fondern 
nur ihres Amtes emtfetst, übrigens aber für die 
firhlichen Funltionen, mit denen die Ehe vereinbar 
war, beibehalten werben follten. Bei bdiefen 
Satungen, welche das trullaniſche Koncil 692 
beftätigte, blieb das griechifche Kirchenrecht ftehen. 
In ber lateinifhen Kirche dagegen wurden bie 
alten Verordnungen wider die —* mehr» 
mals und fehr nachdrücklich wiederholt (3. B. auf 
dem Koneil zu Rom 743) und nementlid auch in 
Deutichland (in mehren Kapitularien Karls bes 
Großen und auf den Komcilien zu Mainz 888, zu 
Augsburg 952 u. a.) recipirt. Allein nad) der 
Auflöfung des gemeinfamen Lebens und bei dem 
damit zufammenhängenden Berfall der Kirchenzucht 
drangen bie Eölibatsgefege fo wg | durch, daß es 
in allen Läudern und f ft unter den Augen des 
Papftes viele — ete, ja in Doppelehen oder 
tm Konlubinat lebende Prieſter gab. Was ſchon 
die Verordnungen Leo's X.(f 1003), Stephans IX., 
Nilolaus' IL und Alexanders II. (+ 1073) umfonft 
angeftrebt, vollzog endlich die Energie Gregors VII. 
Im organ mit feinem Brincip der Los⸗ 
trennung ber irde von jeder weltlichen Madıt, 
—* er 1074 auf einer Synode zu Rom feſt, daß 
eder beweibte Prieſter, der das Sakrament ver- 
walte, ebenſo wie der Laie, der aus der Hand eines 
ſolchen das Sakrament empfange, mit dem Bann 
beftraft werben folle. Ungeachtet des heftigften Wi- 
derftandes, befonders auf Seiten des niederen Klerus, 
wurbe dies Dekret in Bollzug gefett, und Ungehor⸗ 
fame verloren ihre Funktionen und Pfründen. Im 
Folge ber — ri zu Rheims (1119) 
und im Lateran (1123) fchärfte Calixtus III. das 
Cöfibats eh noch dadurch, daß er die Priefter, 
welche ihre he nicht —— löfen würden, Buß⸗ 
—— zu übergeben befahl, u. Innocenz IT. erklärte 
1139 auf ber zweiten Lateranſynode) ſämmtliche 

riefterehen überhaupt für ungültig. Das fpätere 


fanonifche Hecht hat dieje fämmtlichen Beftimmun- | B 


gen zu wiederholten Malen beftätig. Auf die 
nieberen Weihen wurden dieſe ftrengen Grundfäte 
nicht ausgedehnt. Alerander III. und Innocenz III, 
—— war aus, daß die Ehen der Kleriler niederen 

anges ben Berluft des Amtes und der .. 
des geiftlichen Standes nad) ſich ziehen follten; 
Bonilacine VIII, und Klemens V. ftellten jedod) 
das ältere Recht wieder her, unter der Bedingung, 
daß ſolche Berfonen die Tonſur und die geiftliche 
Kleidung beibehielten. 


Der von Herzog Albrecht V. von Bayern und 
dem Herzog von Kleve unter Beiftimmung det 
Kaifers an das Koncil zu Trient gerichtete 
auf Aufhebung des C.s hatte nur die Beftätigung 
ber älteren Beftimmungen zur Folge. Die jet 
beftehende Discipfin hinfichtlich des E.8 in der 
römiſch⸗ latholiſchen Kirche ift mithin im Befen- 
fihen folgende: Eine verheirathete Perlen km 
nicht ordinirt werben, denn die Ehe ift umalafih 
und bod mit einem höheren geiftlichen Grar m- 
vereinbar. Eine Ausnahme tritt nur dam m, 
wenn a 5 Frau bereit erffärt, ins Mokır z 

ehen. Schließt ein höherer Klerifer demung cz: 

e, fo ift diefelbe geſetzlich nichtig u. muß getremm 
werben. Den Geiftlichen trifft zugleich die Erin 
munifation und Suspenfion ; ei nad, gefhentr 
Buße kann er von diefer Strafe losgeſproden m 
um Amte wieder zugelaffen werben. Wem rz 

lexiler nieberen Grades (minoris ordinis) gen 
fo ift die von ihm geſchloſſene Ehe zwar gültig dr: 

unftion und Pfründe (officium et bene, 
owie die Fähigkeit zu den höheren Weiher lo 
ihm entzogen werden. Im angelung we: 
heiratheter Berfonen können jedoch auch werdet, 
vorausgefetst, daß fie in keiner zeiten Ehe len, 
zu ben niederen Weihen jugelaffen werden ® 
gelang es endlich, den €. zu eimer Mahrket ia 
machen. Aber die Magen über Ausihmafuge 
der Meriker im Geheimen ober mit den fi 
—— find fo alt und fo nen, als der S 
aupt gefetslich beftcht Mufite doc im Mitlehr 
auf Drängen der Gemeinden den Geikfihe ir 
Konfubinat —— werden, damit nicht 
rn und Töchter verführt würden, und IE 
egünftigten denfelben wegen ber d 
Steuern. Aud) in nenerer Zeit wurden dabır#27-F 
auf Aufhebung des €.8 wiederholt von verditt 
Seiten, u. A. von den Kammern in Beda bi. 
Bayern, Sachſen und anderen Ländern gehelt, ©“ 
meift — od. fte blieben wenighent da 
Wirkung. Äuch die Vereine, die fi zu damit" 
mwede bildeten, vermochten * * 
ierarchifche Iuftitut, im defſen Abfcaftang HE | 
eifinnigere Lathofifche Prälaten den Anfang ©” 
evolution und Umkehr der ganzen Mirii#= 
Berhältniffe en zu müffer glaubten. Sie 
Wunſch, daß Priefter in den Laienſtand zurädt:2® 
dürften, fand fein Gehör. Der Papft reger I 
erflärte ſich in einem Umlauficreiben vom 15% 
1832 und in einem Erlaffe an bie oberchein® 
Kirhenprovinzg vom 4. Oftober 1833 auf @ 
ichiedenfte gegen alle derartigen Beftrehung“, 
e8 ift nicht zu Ieugnen, daf dom Standpmbr ! 
Kathofifchen Kirche aus gewichtige Gefinde fr 
Beibehaltung des C.s vorliegen. Im Ari’ 
reich traten zur Zeit ber Revolution 
viefter im dem Eheſtand; aber das Kart 
von 1801 drang auf den C.; nur Suiter 
erlangen Dispenfation. Im der 'griedht- 
Kirche gelten noch die alten Geſehze. Dit er 
fihen der höheren Grade dürfen mad al“ 
Weihe nicht heirathen. Da aber bereit © 
heirathete ordinirt werden können, fo it ei. 
vanz geworben, daß jeber angehende Geifliäk 7 
vor dent Empfang der Weihe zur Che [dreitt- - 
zweite Che und die mit einer Witte fAli@” 
geiftfichen Amte aus. Die Bifhöfe mie ’ 
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eheloß geweſen fein und werden daher regelmäßig | feine rücfichtslofe Darlegung der Schwähen der 
Aa Die evangelifche | un Staatsverwaltung auf bie 
rımbprincip ber ae al hg 

er der 


aus dem Monchsſtande 
Lirhe hat nah) ihrem 
fogfeih von Anfang an ihre Geiftlihen von 
Srpflihtung zum C. befreit. Schon ehe Luther in 
der Schrift: „Ermahnung an kaiſerliche Majeftät 
und den hriftlichen Adel beutfcher Nation von des 
griſlichen Standes Verbefferung“ 1520 fid) aus⸗ 
—* über die Zufäjfigkeit der Ferne ausge 
ochen hatte, fetten ſich einige feiner Anhänger 
unter den Geiftlichen fiber das Eöfibatsgefeh hin- 
ineg, und —— ar machte 1525 von der evange- 
den freiheit Gebrauch. Die fymbolifchen Bücer 
u. die Kirchenordnungen beftätigen allgemein die Zu- 
fäffigfeit der Priefterehe. Vgl. Liebner, Bom E., 
put 0.M.1831; Thierſch, Vorleſungen über 

atholicismus und Proteftantismus, Vorleſung 38. 

Coelicolae (fat.), Himmelsbewohner, daher 
die Himmelsgötter; eine heidnifche Selte des 4. 
äriftlichen Jahrhunderts in Nordafrika, nahm zwar 
mehre Götter an, verehrte aber nur Einen Allherr- 
ihenden während der Abend- u. Morgendämmerung 
bei glänzender Beleuchtung mit —— u. Gebet. 

Coliocele (v. Griech.) Bauchbruch, beſonders 
innerer, ſ. Bruch. 

Coelispex (lat.), der Himmelsbeſchauer, Bei⸗ 
name des Apollo au Rom, weil das Geficht feiner 
BSildſäule in der 11. Region zu Rom gegen den 
coliſchen Hügel oder gegen ben Himmel (coelum) 
gerichtet war. 

Chlind, 1) Marcus €. Rufus, römiſcher 
Rener, Zeitgenoſſe Cicero's, wird mehrfad) in den 
damaligen Partetumtrieben als gewandter Anflä- 
ger genanut. Bon feinen Reben find nur Frag- 
mente auf uns gefommen. Erhalten find nur 
feine 17 Briefe an Cicero, welde, in der Sanım- 
lung der Briefe Cicero's „ad Diversos“ das achte 
Bud bildend, im antiquariiher und hiſtoriſcher 
Snfiht von Bedeutung und and) hinfichtlich des 
Style uud Ausdruds neben Cicero's Briefen zu 
dem Beften auf diefem Gebiete der römifchen Lite 
tatur ® m. find. 

2) &. Aurelianus, —— römiſcher Arzt 
aus Sicca in Numidien, lebte wahrſcheinlich —2 
vor Galenus und zeigt ſich in feinen beiden no 
vorhandenen Schriften: „Celerum s. acutarım Pas- 
sionum libri III* und „Tardarum s. chronicarum 
Passionum libri V*, als einen eifrigen Anhänger 
der methodifchen Schule, für deren Kenntniß fie 
eine Hauptquelle bilden. Die befte Ausgabe der 
Berle € ift von I. C. Amman mit den Noten 
von Th. I. van Almeloveen (Amfterdam 1755). 

Coelius mons, in der zweiten Region 
ded alten Roms, die beshalb Coelimontium genannt 
wurde, hieß vor Tiberius Augusteus mons, 
war der füdlichfte Hügel der Stadt, füblich vom 
Palatinus, füdöffid) vom Aventinus, ſudweſtlich 
bom Esquilinus; an feinem Fuße war der Hügel 
Coeliolus (Coeliculus) und eine Grotte, Antrum 
Cyelopis. Yetst nad) der Baſilika des Johannes La- 
teranenfis il Monte di Santo ‘Giovanni genannt. 

‚Clin, 1) Georg Friedrich Wilibald Fer- 
dinand bon, deutſcher Scriftfteller, 1766 zu 
Irrlinghaufen geboren, war erft Kammerreferendar 
zu Minden, feit 1800 Kriegs+ und Steuerrath zu 
Slogau und 1805—7 Affefior der Oberrehnungs- 
lammer in Berlin. Im Jahre 1808 brachte ihn 
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eftung 

ie 1810 erlangte Erlaubniß des Gebraud)e 
äder von Panded benutzte er zur Flucht nad 
Defterreih. Später wurbe die Unterfuhung gegen 
ihn niebergefchlagen und E. im Bureau des Hirten 
re angeftellt. Er } den 13. Januar 1820. 

. fhrieb, meift anonym: „Bertraute Briefe über 
die innern Verhältniſſe am preußifchen Hofe feit 
dem Tode Friedrichs II.” fterdam und Köln 
1807—9, 3 Bde); „Neue Feuerbrände” (eeinaig 
1807—8, 6 Bbde.); Wien und Berlin in Parallele” 
(daf.' 1808, 5 Bde); „Altenmäßige Rechtferti- 
gung 20." er: 1811); „Fackeln“, ein Ionrnal (1. 

d, daf. 1812); „Neue Fackeln“ (Deutfchland 
Quedlinburg] 1812—15, Bbe.); „Die neue 
taatsweisheit od. Adam Smiths Unterfuhungen 
über die Natur und die Urfachen des Nationalreich- 
ums“ (Berlin 1812, 2. Ausg. 1816); „Freimil- 
ige Blätter für Deutſche“ Oel 1815—20); „Hi« 
orisches — ber preußiſchen Provinzialverfaf- 
ung“ (daf. 1819—20, 7 Hefte). 

2) Daniel Georg Konrad von €., bes 
Borigen Neffe, deutiher proteftantifcher Theolo 

eboren zu Derlinghaufen den 21. December 1788, 
dirte zu ern Tübingen und Göttingen, 
abilitirte fi 1811 in Marburg, wurde 1818 afs 

rofeſſor der Theologie nad) Breslau berufen, 1829 

onfi wenig Hei + dafelbft den 17. Febr. 1833. 
Er arbeitete Münſchers „Lehrbuch der chriftlichen 
Dogmengefchichte” in 3. Auflage zu einem gan 
neuen Werke um. Seine „Bi ii Theologie” ga 
Dav. Schulz (Leipz. 1836, 2 Bde.) heraus. Unter 
feinen —— iſt die mit Dav. Schulz 

erausgegebene Schrift „Ueber theologifche Lehr- 
eiheit auf den evangelifchen Univerfitäten“ (Bres- 
lau 1830) hervorzuheben. 

Goello, 1) Alonjo Sandez, namhafter fpa- 
niſcher Porträt und Hiftorienmaler, zu Benifayro 
bei Valencia zu hen bes 16. — ge⸗ 
boren, bildete ſich zu Rom in Raphaels Schule, ward 
Hofmaler des Königs Philipp II. von Spanien, 
1a Madrid 15%. In Spanien find noch vielr 

eiſterwerke dieſes Künftlers, 3. B. das Bildnif 
des Infanten Don Carlos und der Donna JIſabella 
in der —— Gallerie zu Madrid, die Bermäh- 
fung der heiligen Katharina im Escurial, Sebaftian 
mit Chriftus und Maria in der Kloſterlirche S. Ge- 
ronimo zu Madrid ꝛe. Am gr pri mar 
C. im Borträt; feine Köpfe haben einen feelen- 
vollen Ausdrud, feine * nung iſt korrelt. 

2) Claudio, —— er Hiftorienmaler, gebo- 
ren zu Madrid, Schüler von Ricci, erwarb ſich 
großen Ruf, wurde aber durch Giordano's Ankunft, 


Er|der die Periode des gänzlichen Verfalls der fpani- 


fchen Kunft einleitete, verdimfelt umd + 1693 vor 
Gram darüber. Er hinterließ in Madrid, ©. Ilde⸗ 
fonfo, im Escurial, zu Paular, Saragofja, Sala- 
manca, Corella, Torrejon, Baldemoro u. a. O. 
viele und alone Bilder. €. ift der letzte bedeutende 
fpanifche Maler. Wegen feiner —** Beobachtung 
der Natur erflärt man ihn für den erſten Natura- 
fiften Spaniens. 
’ 2 ah von, berühmter Mathematiker, 
. Zubdolf. 

Coena bir bei den Römern die Hauptmahlzeit 
(f. Mahlzeit); dann überhaupt Eſſen, Gaſterei. 
62* 
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Coenaculum (fat.), Speifezimmer, insbeſon⸗ 
dere der obere Theil des römischen Wohnhaufes, 
gewöhnlich das erk über dem Erdgeſchoß, 
welches die Speifezimmer häufig enthielt; in unbe⸗ 
deutenderen Häufjern, welche nicht zumädjft an ber 
Straße fanden u. mehre Stockwerke hatten, eines der 
oberften od. das oberfte Stodwerf. Diefe Stockwerke, 
deren reiche Römer oft mehre auf einander thilrm- 
ten, bloß um fie im Ganzen an Pächter abzulaffen, 
wurden von diefen wieder einzeln an Afterpächter 
coenacularii)vermiethet. Neroverbotdielibermäßige 

nzahl von Stodwerten der Feuersgefahr wegen. 
In Klöſtern ift C. (Cönakel) f. v. a. Speifefaal. 

Coena cynica (lat.), einfaches, ditrftiges Mahl 
nad; Art der Cyniler gehalten, d. 5. aus Hülfen- 

ten ꝛc. beftehend. 

Coena domini (e. dominica, Tat.) . v. a. 
Abendmahl; auch grüner Donnerstag, als Gedächt- 
mißtag deſſelben. 

Coena pura (Ilat.), bei ven Römern unblutiges 
Mahl, nur aus Gemüfe und Aehnlichem beftchend; 
im Kirchenweſen f. v. a. Eharfreitag. 

Coenator (coenatorius, at), der Mönd, 
welcher den Kloftergeiftlichen in warmen Tagen Er⸗ 
frifhungen bringen mußte. 

, Könobiten (v. Griech.), in Gemeinſchaft Lebende, 
im 4. Jahrhumdert die zuerfi in Aegypten in einem 
Klofter —————— Mönche, zum Unterſchiede 
von den Anachoreten. Das erfte Cönobinm ftiftete 
Bahomins um 340 auf der Infel Tabennä im Nil. 
Bergl. Mönchsweſen und Anadoreten. 

oenobium (lat.), Ort zum gemeinfchaftlichen 
Leben; daher Klofter. 

Coeur, Iacques, franzöfifher Staatsmann, 
war der Sohn eines —— zu Bourges und 
nod) 1415 des Königs Karl VII. Liebling und Zahl- 
meifter. C.s Handelsverbindungen mit ber Levante 
—— ihm die Mittel, dem ſteten Geldbedarf 
des Königs und vieler Mächtigen des Reichs zu 
entſprechen. Er war es, der dem König 4 Heere 
ſtellte, die Eroberung der Normandie bewirkte, die 
Staatsverwaltung ordnete und unter andern Stif- 
tungen der Stadt Montpellier ihre Börſe und ihre 
3 gab. Im Jahre 1440 verſetzte ihn 
ber König in den Adelsftand, ſchickte ihn ala Gefand- 
ten nad) Rom und Genna und erhob ihn 1450 zum 
Finanzminiftier. Dabei wußte er feine Hanbels- 
gefchäfte immer weiter auszudehnen und zählte bald 
die Mächtigften des Reichs unter feinen Schuldnern. 
Diefe bewirkten aber endlich feinen Sturz. Sie er- 
.. gegen ihn die Anklage auf Münzverfälichung, 
Bergiftung der Agnes Sorel umd Hochverrath, und 
in Folge davon warb er gefangen gelest, feiner Git- 
ter, deren Werth man auf 20 Millionen fchätte, 
verluftig erflärt u. aus Frankreich verbannt. Papft 
Calixtus III. gab ihm darauf das Kommando eines 
Theils feiner —* gegen die Turken. €. + 1456 
auf der Injel Ehios. Seine Kinder, vom fterben- 
den Bater Karl VIII. aufs — ———— 


erhielten einen Theil ihrer Güter P= 
Eöus, ein Titane, Sr des Uranus und der 
chweſter Phöbe die Leto 


Erde, zeugte mit feiner 
und Aſteria. 

‚ Eoevorden ———— Feſtung und Stadt 
in der hollaändiſchen Provinz Drenthe, an der Meinen 
Bechte nahe der hannoverſchen Grenze, von Moräften 
umgeben, mit 1700 Eimmohnern. Im 3. 15 


79 | Herren; im 12. 


Coenaculum — Cognac. 


warb bie Stadt von den Generalftanten erobert 
und als der Schlüffel zu Gröningen und Frieslin 
befeftigt; wieder im die Hände der Spanier gejalle, 
wurde fie 1592 vom Prinzen Morit von Neuen m 
obert. Ihre iepige © eftigung verdankt fie Cochem. 

Coffea, ſ. Kaffeebaum. 

Coffinhal, Jean Baptiſte, franzöfiicher Kr 
volutionär, nannte fich zum chied von fire 
Brüdern C.Dubail, war geboren 1754 ai 
rillac, ſtudirte Medicin, ging aber bald zur * 
prudenz fiber, bei der er ebenfalls wenig @it 
machte, u. lebte gerade zu Paris im ziemlich därküge 
Umftänden, als die Revolution ausbrad. Ex ini. 
bei dem Angriff auf die Tuilerien (10. Auguf 17% 
eine Hauptrolle und wurde bald darauf, von fein 
Kollegen der graufamfte, Präfident des dalchun 
Mubs, fowie Bicepräfident des Revolutionstribundi 
Nach Robespierre's Sturz behielt er noch die mar 
Geiftesgegenwart. Er brach ſich mit dem Dig 
in der Fauſt durch die Menge m und verbare 
fi in einem Boote, wagte fid; aber nad IT 
wieder hervor und wurde jofort hingerichtet. Bi 
er einft jo vielen unglüdlichen Opfern, A dr 
das Bolt auf feinem Gang zum Schaffot bie 
entgegen: „Coffinhal, tu n’as pas la parole! l. 
du baft das Wort nicht!)“ 

f£re (franz.), ſ. v. a. Koffer; im Kriegemia 
(fonft een Heine, quer über einen One 
geführte, oben bombenfeft bebedite Kaponiere; kan 
auch die unbededte Kaponiere. Der doppelte &Ü 
mit zwei Bruftwehren eimgefaßt, deren Obeiläde 
gegen die Grabenſohle ausläuft; bei dem einiedm 

. ift num der Gang mit einer folden Brußeir 
verfehen. Selten bepflanzt man hie Ca mtr 
ſchutz; fie müffen den Durchgang der eigenen ur 

en vollftändig deden, dem Feinde aber wederken 
teten, noch einen ®rabenibergang erleiden 

Cogels, Joſeph Karl, —* er * 
Landfhaftsmaler, 1785 zu Brüffel geboren, ind 
von 1802 an die Alademie zu Düffeldorf, mar 2:3 
feiner Rücklehr nad) Bam Mitgfied der Mami 
von Gent, fieß fi 1810 in München mieder m! 
den 31. Mai 1831 zu Peitheim bei Donamirk. 
Seine Auffaffung if tren, die Behandlung inf: 
leicht u. frei, im Charakter der beften Niederlänn. 

Coggleshall, Stadt in der engliſchen Grafik“ 
Efjer, am Bladwater, unregefmäßig gebe, E' 
3500 Einwohnern; die Umgegend ift nd = 
Alterthümern. 

Cogito, ergo sum (lat.), Ich dent, alle te 
ich; oberfter ——. Descartes, der alt m 
mittelbar gewiffefte Wahrheit am der Spite jen 
philofophifchen —— ſteht. Vergl. Descaritt 

Coguac, Bezirtksſtadt im franzöfichen Depan 
ment Charente, auf einer Höhe am der Charm 
alterthumlich und eng gebaut, hat ein Kamdeiige 
richt, ein Eollige u. 7085 Eiuw. €. iſt die Rinde 
lage der berühmten gleichnamigen & 
weine, welde im der egend beftillirt werde 
In den Fahren 1833 u. 1834 wurden fir 6 Ri 
Genen Beet — ud —— F 

es. nach England gingen. — 
Schloſſe von E., wovon no Suinen übrig fa 
wurde —* J. geboren. C. ift das Condate = 
Alten, fpäter hie ex Coniacum, feit dem 12 
Zahrhundert Coignac. Früher hatte es ageat 
abrhundert kam es ale ga 
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Srafihaft an die Grafen von Angoumois und fiel 
—— er! die — — * mM * ar 
niß zwifchen Franz I. von Fran um 
game Yin. von England abgeichloffen. Im 
Jahre 1562 wurde die Stadt von den Hugenotten 
—— und 1569 vergebens vom Herzog von 
njon wie vom Prinzen Condẽé belagert. 

Cognac, |. Franzbranntmwein. 

Cognatio (lat, natürlide Berwandt- 
ihaft, Blutsverwandtfhaft), das auf ber 
3 g und der dadurch andenen Gemein- 
f des Bluts beruhende Verhältniß; der Inbe- 

iff der Kognaten ift die Familie im natürlichen 

inne. Der Grund der Kognation ift ſchlechthin 
nur die Einheit des Bluts, und eben hierdurch 
unterjcheidet ſich diefelbe fomwohl von der Agnatio 
(oognatio eivilis), einer era Berwandtidaft, 
deren Grund die väterlihe Gewalt ift (f. Agna- 
ten), als von der C. spiritualis, der kanoniſch⸗ 
rechtlichen Verwandtſchaft, welche durch Mitwir- 
tung bei der Taufe und Firmelung b det 
wird und juriſtiſch nur in ſofern in Betracht 
kommt, als fie mac lanoniſchem Rechte ein Ehe⸗ 
hinderniß u ei dem Täufling und den — 
jowie unter den Mitgevattern begründete. Das 
Nähere Über Begriff und Wirkungen der Kognation 
f. unter Berwandtfdaft. 

Eogneliano, ſ. v. a. Conegfiano. 

Cognitio (fat.), jede Unterfuhung und Er⸗ 
örterung der näheren thatfächlichen und rechtlichen 
Berhältniffe eines Falls, bezüglich deffen eine Ge— 
richts · ober jonftige Behörde eine Entfcheidung oder 
Berfügung zu ertheifen bat; im Allgemeinen gleich⸗ 
bebeutend mit causae cognitio. 

Cognitor (fat.), im älteren römifhen Prozeß- 
rechte bie Perfon, welche eine ftreitende Partet in 
deren Auftrage vor Gericht zu repräfentirem hatte 
mb von der Partei perfönlich vor dem richterlichen 
—— (in jure) mittelſt beſtimmter feierlicher, 
an den Gegner gerichteter Worte beftellt wurde. 
Das. fpätere römische umd heutige Recht keunt den 
C. nicht mehr, jondern an Stelle deffen den 
Proturator. Später hieß C. ein fisfalifcher Beam- 
ter, der die Schuldner des Fiskus zur Bezahlung 
anzutreiben, die Gerechtſame bes Fiskus zu verthei- 
bigem zc. hatte. Sein Amt hieß Cognitura, 

Cognomen (lat.), Beiname, |. Name. 

Cognominata (lat.), f. v. a. Synonymen. 

Gohahnila (Eoahuila), ein Staat der meri- 
anifchhen Republik, der öftfih an die Staaten 
Reno Leon und Tamanlipas, ſüdlich an San Luis 
nd Bacatecas, weftlih an Durango und Ehihua- 
ma, nördlich und norböfllic an die Vereinigten 
Staaten von Nordamerifa grenzt (die Scheide bil- 
et der Rio Grande) und ein im Einzelnen noch 
serrig befanntes Gebiet von 3020 Q 2. 
Der ſudliche Theil des Landes, das ganz dem obern 
I e des Plateau's von Meriko angehört, ift 
— ziemlich gebirgig, indem von Nuevo Leon ber 
imige Zweige der Oftcordilleren hereinziehen; der 
Srblihe Theil verflacht ſich allmählig gegen den 
io Grande hin, u. auf feiner wellenförmigen Ober- 
ache wechſeln große ungen mit grasreichen 
benen und früchtbaren Thälern. Der 
Iſte Theil gehört der großen, Bolfon de Mapimi 
nannten Wüfte an, die theilmeife noch vor unbe» 
vazzigenen Indianern bewohnt wird. Den Rand 
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der Wüſte im Süden und Often bilden nicht hohe, 
aber fteile und oft durd tiefe Schluchtenthäler von 
ber Hochebene getrennte gergaüge eines Kallſteins, 
der reich an Metallen (Silber, Blei, Kupfer) zu fein 
fheint, und auf welchem wer und da (3. B. bei 
. Rofa) noch einiger ob licher Bergbau be- 
trieben wird. Die bedentenditen Flüffe des Staates 
d im nördlichen Theile der Rio Salado, der dem 
io Grande zuftrömt u. den Rio Sabina mit dem 
Rio Toya aufnimmt, im Süden der San Yuan 
mit dem Rio Metero. Bon den Seen C.'s DPF 
nennen: bie faguna de Agua Verde, Santa a, 
der Caymanſee (zum Hälfte) und füblich von dem- 
felben die Lag. de Parras. Das Klima ift im All⸗ 
emeinen gemäßigt und gefund, weift aber große 
ontrafte zwifchen falten Wintern u. fehr warmen 
Sommern mit ausdörrenden Winden auf. Der 
Haupterwerbszweig der Bevölferung, deren l 
auf 66,000 Seelen angegeben wird, ift die Bieh⸗ 
zucht, daneben einiger au von Weizen, Mais 
und Hilfenfrüdten, ſowie europäifchen Garten- und 
Baumfrüdhten, die in C. fehr gut fortlommen. Im 
Allgemeinen bat die Kultur im diefem Staate feit 
ben Ereigniffen, welche zur Annerion der früher zu 
C. gehörenden Provinz Teras an die Vereinigten 
Staaten führten, u. den darnad) nod) öfters wieder. 
—— Einfällen der Amerikaner außerordentlich ge» 
itten, u. viele ehemals in gutem Zuftande befindliche 
Anfiedelungen Ranchos) u ſeitdem verlafien. 
er ift Saltillo ( 
r 


eona Vicario). Die 


ere gleichnamige Hauptſtadt( Mon» 
clava genannt) liegt nordweftlid von Saltillo u. 
zählt etwa Einw. 


„Eoignet, Iules, trefflicher franzöfiiher Land⸗ 
Ihaftsinaler, deffen Arbeiten theils in Zeichnungen, 
theils in Aquarellen und Baftellen beftehen, machte 
1845 von Baris aus eine Reife in den Drient. Noch 
in demfelben Jahre fah man von ihm auf ber münd- 
ner Austellung eine Landſchaft mit den Ruinen 
von Päftum, eine in ihrer Gefammtwirkung wie 
im Einzelnen bewundernswäürdige, faſt etwas 
manierirte Leiftung; jett in des Königs Ludwig 
Sammlung von Werfen neuerer Meifter. 
Coimbra, Hauptftadt der portugiefiihen Pro- 
pinz Beira, rechts am Mondego, ein fehr alter und 
gebe Ort und durch Page und Bauart eine der 
malerifchften Städte. Es liegt theils am fchmalen 
Ufer des Fluffes, über den eine ſchöne Steinbrüde 
führt, theils an u. auf mehren fteilen Hügeln u. wird 
von vielen Thlrmen und andern impojanten Ge« 
bäuben überragt. Im höcften Theile fteht der 
ſchöne Thurm des Obſervatoriums, nahe bei ber Uni⸗ 
verfität, deren eine Seite nad) dem Mondego bfidt. 
Südlich, jenfeits des Fluſſes, find waldige Hügel 
mit Landhäufern (Quintas) und Mlöftern befebt; 
nad) Norden und Weiten breitet fi) ba8 weite Campo 
be —— aus, das mit Ortſchaften, Klöſtern 
und Landhäuſern wie überſäet if. Das Innere 
der offenen Stadt ift alterthilinlid) eng und winfelig 
und bat ſchlechtes Pflafter. Die ſchmalen Häuſer 
und hohen Giebeldächer, vorfpringenden Erfer und 
Heinen Fenfter fcheinen unferer deutſchen Vorzeit 
anzugehören, im IAnern find die Häufer hübſch ein- 
erichtet. &. ift Bifcofefig, hat eine fehr grofe, 
einfache Kathedrafe, außerdem 8 PBfarr- und ver- 
—— andere Kirchen, 18 Kollegien ooer Stifter, 
ie ehedem zur Aufnahme ſtudirender Dlönde be 
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—— waren, 5 ehemalige Möndje- ı. 3 Nonnen⸗ 
öfter. Die breite Straße ©. en enthält faft 
nur dergleichen Gebäude, die aber jetzt öffentlichen 
Beten gewibmet find. Die größte Merfwürdig- 
eit C.s ift die Univerfität (Colegio), ein J 
meitläufiges Gebäude, mit mauriſchen Sälen und 
Höfen, durchaus nett und reinlih. Sie wurde (die 
einzige in Portugal) 1291 zu Liffabon geftiftet und 
1307 nad) €. verlegt und zählt jetzt etwa 1200 
Studenten mit 30 dent Profefforen. Mit 
der Univerfität verbunden ift eine ausgezeichnete 
Sternwarte, ein Muſeum mit werthvollen ethno⸗ 
raphifchen und ——— Sammlungen 
ß . 8. 1263 brafilianifchen Holzarten), ein trefiliches 
ernifche® Laboratorium und eine rg von 
60,000 Bänden. Der botanifche Garten liegt an 
den Terrafjenabhängen eines ſchönen Thales, gegen- 
über dem —— en Spital, einem ehemaligen 
Kloſter. Als Vorbereitungsanſtalt für die Univer- 
fität dient das Colegio das Artes; außerdem I 
ein geiftliches Seminar (mit prächtiger Kirche). 
Das chemalige Auguftinerflofter Sa. Eruz birgt in 
feiner — en rg Königsgräber. Den 
Waſſerbedarf führt der Stadt ein fchöner Aquädult 
von 20 Bögen u Die Zahl der Bewohner beträgt 
4500 * ndern 18,000). Im den reizenden 
Umgebungen der Stadt verdienen befondere Er« 
mwähnung: das Kllofter Sa. Elara, ein großes und 
prächtig gelegenes Gebäude am Mondego, in deffen 
Hof alljährlid) im Auguft ein großer Markt gehal- 
ten wird, und die Quinta das fagrimas (Landhaus 
ber Thränen), an einem Abhange der Stabt gegen- 
über, zwifchen Drangenhainen, wo einft Irez de 
Caſtro, die Geliebte des Infanten Pedro (nachmals 
Peter der Graufame), gefangen ſaß und 1530 er- 
mordet wurde. C. ıft das Conimbra der Alten, 
das nur etwas füdlicher lag, wo noch jettt Ruinen 
von einer Wa — und Brüde zu ſehen find. 
Später war die Stadt längere Zeit die Reſidenz der 
portugiefifchen Pat von welchen hier fieben, 
Sancho I. und IL, Alfons IL, III. und IV., Beter u. 
erdinand, geboren, und vier, Alfons I. und IL, 
ano II. und Heinrich I., geftorben find. Einige 
portugiefijche Prinzen trugen don ihr den Namen 
Herzöge von C. Im Jahre 1755 erlitt die Stadt 
durch das Erdbeben großen Schaden. Am 17. Sep- 
tember 1810 wurde hier eine Abtheilung des fran- 
zöfifchen Heeres unter —28* durch die Engländer 
gelangen genommen. Im Jahre 1834 verlegte Dom 
guel feinen Sit hierher, u. am 7. Juli 1846 brad) 
—* ein migueliſtiſcher Aufſtand aus, der den 4. Jan. 
847 den Einzug des Herzogs von Saldanha nad) 
deffen Siege bei Torres-Bedras zur Folge hatte. 
oir Z. (Thränengras), Pflanzengattung 
aus der Familie der Gramineen, oftindifche Gräfer, 
wovon einige als Getreide brauchbar find. C.La- 
eryma L., Lithagrostis Lacryma Jobi Gaertn., 
> te ein ein- oder mehrjähriges 
ras mit äfligem, 4 Fuß hohem Hafme mit 
Burzeln an den untern Snoten und angebrüdten 
Heften, männfihen Blüthen in „gorafien, nr en 
Aehrchen, an deren Grunde die Meinen weib iden 
Aehrchen hervorkommen, nnd faſt kugeligen, lnochen ⸗ 
arten, weiß- oder bläulichgrauen, glänzenden, einer 
allenden Thräne ä — Körnern; wird in Oft 
dien, China und Afrifa häufig al® Getreide ange- 
baut und gedeiht auch in Italien. Das Korn wird 
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gemahlen und al® Brei oder Brod gegeffen. Chr 
mals war e8 in Europa unter dem Namen Samen 
Lacrymae Jobi s. Lithagrostis al8 ftärlendes m 
harntreibendes Mittel ag er Die Sam 
werden auch zu Rofenfränzen, Halabändern ben. 
Das Gras findet fid) als Zierpflanze in Gmmäde 
bäufern umd Gärten. Man füet den Same in 
einen Topf und flellt diefen ins warme Mike; 
die jungen Pflänzchen verfetst man in Täpk, is 
fodere, te Erde, und hält fie im Loh- oder &um 
merfaften warn, oder man bringt fie im &mi 
warmer Stelle ins freie and. C. agrestis er, 
ein ausbauerndes, gegen 6 Fuß hohes Exit u 
Dftindien, mit efbaren Körnerm, wird um die Rnt 
felder gefäet und gibt, wenn die Halme abgridritn 
werden, zwei Ernten. Die erbfengroßen Ka 
ſchmeden füß und angenehm und merden Kris 
wie Reis gekocht, ald Gemüfe 3343 

Cote, 1)Sir Edward, englischer Rehteglir 
ter und Staatsmanır, geboren den 1. ehr. Il 
u ze in der Graffchaft Norfolt, e die 

echtsw Ur gan fam durch feine Kenntafe un 
feine Heirat mit den angefehenften N. em det 
Königreichs in Verbindung, ward 1592 Ealicı- 
ber Königin Elifabeth, 1593 Sprecher im Hazfı 
Gemeinen und bald daranf Attortrey-generel. I 
folder erwarb er fs durch Scharffinn und Re 
lichteit einen ausgebreiteten Ruf, aber aud mis 
past. Troß deren Intriguen ernannte ihn Ich! 
613 yum Sberrichter der Föniglichen Bart. T 
Freimüthigfeit aber, mit welcher €. als Miyie 
des geheimen Raths dem König ftets entgegam 
ward die Veranlaſſung Ei feinem Stu. Im 
vom Barfament — ießen, ward er zum Chr 
der Graffhaft Budingham ernannt, mirke Ks 
im Parlament von 1628 abermals im Same 
Volks er Er + den 3. Sept. 1633 uf am 
Gut Stole · Pageys in der Grafſchaft Buterm- 
Sein Hauptwerk ift: „Institutes of the lasa 
England“ (2ond. 1628, 1788 umd öfter). _ 

2) Thomas William, Graf von kit 
fter, berühmter englifcher Landwirth, gebern W 
5. Oft. 1775, erwarb ſich durch feine Due * 
63 u Hollham in Norfolk große Berdienfe © 
Eın ade des Fruchtwechſels, Br des Meit- © 
Zurnipsbau’s, verbeflerter Rin * un 
wiffenfchaftlichen Principien beruhender Ber 
tur. brachte im Berlauf von 36 Jahren 
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Sterling, und zwar wurden feine Pächter, dern 
fid) als und u. Berather erwies, — mit i 
reich. Er } den 30. Juni 1842. Me. . außer That! 
Einleitung jur Kenntniß der englifchen Landwirt 
ſchaft, Rigby, Holkham, its agrieulture ete, ! 
don 1821; Molard, Syst&me d’agriculture, #8" 
par M. Coke, Paris 1820. 

Col (am, Joch, in den Alpen u. Pyrenden * 
fhmaler Einfhnitt eines Gebirgsfammet, derd 
welchen ein Paß gebildet wird. Die bedentnif 
C.s find in den Alpen: der C. du Geani # 
Montblanc, 10,528 der C. Cerpin a“ 





das Matterjocdh, 10.50 € der €. Long @ 


Monte Bifo, 9708 F.; der 
5; der C. di Tenda, 5600 5.: inben 


der €. de Ieganne, 8868 K.; der C. 
8640 8.; der E. de Fioufes, 8712#;; Hi 


Jan, 7800 F., und der €. d'Efpitalet, 


C. de Kenttre, W 


nt | 
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Cola — 
er (ital.), Berftümmelung des Namens 
icolo. 

Cola Endl., Pflanzengattung, ſ. Sterculia. 

Golair, Binnenfee in der britifch-oftindifchen 
Präfdentichaft Madras, in den Northern Circars, 
unweit Mazulipatam, — 8 DOM. groß, bildet ſich 
ur Regenzeit aus dem Gewäſſer der Flüſſe Wejairu, 

alcairu (Nebenarme des Godavery u. Kıftna) 
und des Budanair, mit dem Abfluß Upattair zum 
a des Sodavery und umfaßt 15 gib 
umd kleinere Infjeln, die alle jehr fruchtbar find. 
Vom Oltober bis Anfang Juli ift da gen der ganze 
See troden und mit Saaten und Sie ededt, rn 
dem das wenige Wafjer durch Abzugsgräben abge- 
leitet worden iſt. 

Colatio (lat.), das Filtriren. 

Colatorium (lat.), Filtrirapparat, befonders 
das Seihetuch; nad, älteren phyſiologiſchen Anfich- 
ten ein Abjonderungsorgan, durd, welches Flüffig- 
feiten gejeiht oder filtrirt werden, 3. B. Harn in den 
Nieren, 

Colatura (fat.), eine filtrirte Flüuſſigleit. 

Colbert, Jean Baptifte, Marquis von 
Seignelay und Chateau fur Eher, Baron 
von Seaur, von Linieres, vonOrmoigzc., 
franzöfijcher Finanzminifter, warb den 29. Auguft 
1619 zu Rheims geboren. Sohn eines Kaufmanns, 
ward er nad Ablauf feiner Lehrjahre Kommis in 
einem parifer Banfierhaufe, erweiterte feine Kennt- 
niſſe durch Reifen, warb nad) feiner Rückkehr erſt 
Schreiber bei dem Staatsſekretär Petellier, fodann 
Sachwalter des Minifters Mazarin und von dem- 
jelben für feine Treue 1654 vom Finanzintendanten 
———— und Sekretär der Königin erhoben. 
folder öfjnete C. freimüthig dem König die 
—* über die Zerrüttung der Finanzen und gab 
zugleich, Mittel an, dieſelbe zu heben. Bon Maza- 
rin noch auf dem Sterbebette dem König empfohlen, 
wurde er don Ludwig XIV. fofort nad) deſſen 
Regierungsübernahme unter dem Titel eines Ge⸗ 
neraffontroleurs der Finanzen an die Spite der 
Verwaltung ghl. ——— Verſchwendung 
hatten unter Richelieu und Mazarin das Staats- 
vermögen zerſplittert und die Käuflichkeit der 
Beamten een dem Staate eine ungeheure Be 
—* * aufgebürdet. Die Berechnung der 

eicheſchuld war nächſt der Reinigung des Be— 
emtenftandes der erſte Gegenftand von C.s Thä- 
tigfeit, aber es bedurfte 4 Jahre, bis genaue Ber 
vchnungen angelegt, die ftveitigen Forderungen 
jeftgeftellt waren und die Rechtspunkte einer dazu 
ernannten Zuftiztommiffton vorgelegt werben lonn⸗ 
ten. Die Erörterungen der Einnahme der Fönig- 
lichen Schatzlammer, die zugleich den Staatsihag 
bildete, jchloß ſich unmittelbar daran. Das Steuer- 
u. Abgabenfyftem befand fich im der a serie den 
Verwirrung und war in den einzelnen Yandesthei- 
len eim fehr ungleiches. Von den 84,222,026 Livres 
Steuern, die nad) C.s Beredinung das Bolt zahlte, 
gelangten nur gegen 32 Millionen in die Staats- 
falle, jo daß das Defieit der — Ausgabe 
grgen 28,237,265 Livres betrug. C. mußte in 
feinen Reformen mit größter Behntfamleit zu 
Werle gehen. Er bradte einen dr zu 
Stande, durch welchen der König jährlich ein Ver- 
zeichniß der Ausgaben und Eumahmen des fünig- 
lichen Schatzes vorgelegt erhielt, was der finnlofen 
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Verf wendung ſchon einen Damm entgegenfette. 
Eine Juſtizlammer überwachte die Pächter und 
Beamten; eine gleihmäßige Beftenerung und eine 
—— Erhebung der Steuern traten ein. Wäh- 
rend C. die Steuern verminderte und die Kild- 
fände bis 1656 erließ, dedte er den daburd ver» 
il ag Zum Ausfall durch Herabjegung der Renten 
und Berminderung der Beamten und Penſionäre. 
ür jede Ausgabe wurbe au lei 
ond an — bie fönig * 
r bie Krone zurüdgenommen. Freilich führten 
dieſe Maßregeln oft zu Härte und Ungerechtigleit, 
und mandher ser ihlih mit unter, wohin 
' 


ein beftimmter 
omänen wurden 


die gefetzliche Her ung des Zinsfußes gehören 
dürfte. Der von efolgte Grundſatz, das Bolt 
durch Erleichterung feiner Laften glücklicher zu 
machen, erlag bald der bitteren Nothwendigleit. 
Ludwigs XIV. Ehrgeiz und Prachtliebe Heiich- 
ten ungeheure Opfer, und C. war zu ſehr Die 
ner des Königs, um deſſen Verſchwendung einen 
unbeugjamen Willen entge enäufeben. Schon Hatte 
C. die volltommene Stich ung der Staatsein- 
nahmen und Ausgaben faft erreicht, als der Kricgs- 
minifter Zouvois, der Ländergier des Königs fchmei- 
chelnd, alle ——— Berechnungen verdrängte. 
Hierdurch wurde C. zu Maßregeln hingeriſſen, die 
er eigentlich verabſcheute: zum Vorſchuß auf künftige 
Einnahme, zur Errichtung neuer Renten gegen Ka- 
ttalzahlungen, zum Berfauf neu geichaffener 
enter, Berpfändung von Domänen, Erhöhung 
ber Steuern. Die Errichtung einer öffentlichen 
Leihlafje (caisse des emprunts) half ihm zwar am 
feichteften aus der finanziellen Noth, lud aber aud) 
den Haß der Nation auf feinen Namen. Die an- 
fangs pünktliche Erfüllung der Berfprechungen 
lodte einen großen Theil des Privatvermögens in 
die Leihfafje, fo daß die eingezahlten Kapitalien 
jhon 1678 14 Millionen überjtiegen, wofür die 
Gläubiger nicht mehr Sicherheit hatten, als für jede 
andere dem König unmittelbar gemachte Anleihe. 
Während ficd) die Staatseinnahme von 32 Millionen 
auf 116 Millionen gefteigert hatte, fchmachtete das 
Bolt im entfeglichften Elend, und Alles, was €, 
für das allgemeine Wohl gethan und gewollt, wurde 
durch die Eroberungsſucht und die Eitelleit des Kö— 
nigs vernichtet. Wichtsdeftoweniger förderte €. 
unermüdlich die Induftrie, er baute den Kanal von 
Languedoc, entwarf Pläne zu mehren andern, er- 
* darſeille und Dünkirchen zu Freihäfen, fliftete 
lusfuhrprämien und Aſſeluranzkammern, gab Han- 
delsgeſetze, brachte den darniederliegenden Kolonial- 
handel in neuen Auffhwung, errichtete politifche 
Handelsgejellihaften, laufte für fie viele Nieder- 
laffungen * den weſtindiſchen Inſeln Martinique, 
Guadeloupe, St. Lucie, Grenada zc., ſandte Kolo- 
niften nach Cayenne, brachte durch Beficgung ber 
Flibuftier die Beſitzthümer diefer kühnen Seeräuber 
auf St. Domingo au Frankreich und hob deu Han- 
delötraftat mit deu Holländern wodurch der 
franzöfifchen Nation alle bis dahin Jenen zugeftan- 
denen Einfuhrbegünftigungen zugewendet wurden. 
Die Berbefjerung des onzöfifcen Seeweiens ging 
mit diefen Schöpfungen Hand in Hand. C. fcheute 
feine Opfer, der franzöfiichen Flagge gegen die See⸗ 
räuber des mittelländiichhen Meers Sicherheit jı 
verichaffen; von England kaufte er Mardid u. alle 
Häfen an der Küfte Flanderns, der Hafen von Rod 
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fort wurde angelegt, und zu Breſt, Toulon, Dün- 
firhen und Havre wurden große Seearjenale er» 


richtet. Um die zum Theil verfaulte Flotte wie 
der herzuftellen, kaufte er zunächſt im Auslande 
mehre Kriegaichiffe, brachte es aber bald dahin, 


daß im Frankreich felbft die beften Fahrzeuge ge- 
baut wurden, und hatte1662 die franzöfiiche flotte 
anf 60 Linienſchiffe und 40 Fregatten, zwanzig 
Sabre fpäter auf das Doppelte gebradht. Auch die 
bürgerliche und peinliche Gefeggebung wurde unter 
feiner Leitung verbefiert, und die Religionsfreiheit 
hatte an ihm einen —— Beſchützetr. Nur der 
Ackerbau hatte ſeiner Unterſtützung nicht zu er⸗ 
frenen und verſank unter den Laſten und Servituten 
des Adels und der Geiſtlichkeit. Dagegen war er 
ein eifriger Beförderer der Kunft und Wiffenfchaft; 
fo ftiftete er 1663 in feinem Haufe die Alademie der 
Inſchriften und 1667 die der Wiffenfchaften, errid- 
tete 1671 die Borralademie, reformirte die Maler- 
aladeınie, fliftete zur Ausbildung ihrer Lehrlinge in 
Rom eine —— Schule und unterftüste Ge⸗ 
lehrte und Aftronomen, errichtete den botaniſchen 
Garten und die Sternwarte zu Paris, ließ unter 
Caſſini die große Bermeffung Frankreichs beginnen, 
fammelte ger ereiherte die Fönigliche 
Bibliothef, ließ prächtige Gebäude aufführen und 
verichaffte mit einem Worte der Regierungsperiode 
Ludwigs XIV. den Namen von Frankreichs golde- 
nem Deitalter. Der Tod unterbrad feine Thätig. 
feit den 6. September 1688. Das Boll war durch 
neue Auflagen fo erbittert, daß es feinen Leichen- 
ang angriff, um an dem Zodten Rache zu nehmen. 
‚3 ru (hauptfählih die Mängel des» 
felben) fand im Auslande vielfadhe ———— 
Als Schriftſteller trat C. nicht auf. Seine Dienf- 
papiere von geſchichtlichem Intereſſe gab Forbonais 
in ſeinen „Recherches et considerations zur les 
finances de France depuis l’annde 1595 jusqu’a 
l'annde 1721* (Bafel 1758) heraus. Imterefiant 
tft das von €. eigenhändig entworfene „Me&moire 
pour son fils, sur ce qu'il doit observer pendant le 
voyage qu’il va faire & Rochefort“, 
Colcheſter, alte Stadt in der —— Graf⸗ 
ſchaft Eſſer, auf einer Anhöhe am Colne, unfern 
deſſen Mündung, und an der Eiſenbahn von Lon- 
don nad Norwich, mit verfallenen Mauern umge» 
ben, hat ein Kaftell, 12 Kirchen (barımter bie 
alte Kirche der St. Botolphpriorei, aus dem 12. 
Iahrhundert, einer der ſchönſten Reſte norman« 


niſcher Bauart), ein Hofpital (von Heinrich I. ge» 
gründet), ein Mufenm, Theater, vor ug ver» 
ſchiedene Freifchulen und 19,500 Einwohner. Die 


Stadt hatte früher ausgedehnte Fabrilation von 
Wollenwaaren, jest blüht die Seidenmanufaltur 
daſelbſt; auch führt fie Aderbanprodufte aus und 
betreibt große Auſternfiſcherei, ſowie an den Bud)- 
ten des Meeres Tünftliche —— C. gilt für 
das alte Camulodunum (Colonia), Stadt der 
Trinobanter im römischen Britannien und Geburts» 
ort des Kaifers Konftantin. Wenigftens ift es der 
an römischen Alterthiimern veichfte Ort Englands. 
Im Jahre 1645 ward es als Aufluchtsort der 
Königlichen belagert und durch u von 
ben Barlantentstruppen genommen. Cine Anzahl 
Fläminger, durh den Herzog Alba aus ihrem 
— vertrieben, verpflanzte ihre Induſtrie 
ierher. 


Colcheſter — Colchicum. 


Colchi, im Alterthum Handelsplatz auf der Si 
eite der vorderen indiſchen Halbiniel, Tapraban: 
Eeylon) gegenüber (jetzt Tuticorin) am dem Sins 

Ichicus (Bufen von Danaar), wo ftarte Berl 
fiiherei durch zum Tode verurtheilte Berbreher 
getrieben wurde. 

Eoldicin, ein in Colchicum autumnale ensalte 
nes Allalod. Zur Darftellung defjelben eralin 
man die Samen der Herbfizeitlojen mit wide 
rehaltigen Alkohol, verfetst mit Kalt, filtrin neo 
tralifirt das Filtrat mit Schwefelfänre, dampft cm 
und fällt das C. mit kohlenſaurem Kali. i 
fruftallifirt das ©. — Prismen daRo 
dein, die in Wafjer, Allohol und Aether loslich in 
und in gelinder Wärme ſchmelzen. Koncenirur 
Schwefelfänre färbt e8 gelbgrün, Lomcentrirt: Sal 
peterfäure vorübergehend blau. Das €, zeugt 
allaliſch u. bildet mit Säuren Irpftallifirbare Sale 
Es jchmedt bitter und wirft giftig. 

Colchicum Z. (Beitlofe, Lichtblume), 
Pflanzengattung aus der familie der Lilsceen, 
harakterifirt durch dem fehlenden Kelch, die täcte 
förmige, 6theilige Korole mit ſehr langer Führe, 
an deren Mündung die Staubgefäße eingefügt fa, 
und anfgeblafener, vieljamiger, Zfächeriget, an ber 
Spite nad innen aufipringender Kapfel, meit i 
Mittel- und Südeuropa einheimische Awichdgr 
wächje, die im September und Oftober blühen m) 
im Frühling Blätter treiben, und vom denen mr: 
Arten durch Arzneifräfte ausgezeichnet, eimige ud 
als Zierpflangen befannt find. C. autumnak L 
Herbftzeitlofe, Findet ſich überall in Die 
land und Mitteleuropa, auf feuchten Wieſen alihe 
letste Zierde des Herbſtes. Die gleich aus er 
bel mit ihrer langen Kornröhre etwa 1 Fıhkd 
emporwachſende Blüthe welt, und dic Samesksld 
fommt erft im nächiten Frübjahr mit sa 
ben, 2 Zoll breiten Blättern aus der Di 
alten Kräuterkundigen nannten daher die Mary 
Filius ante patrem, weil fie glaubten, die fridt: 
erichienen eher als die im Herbfte a 
Blüthe. Die rundliche, 1%/, Zoll fange ir 
jehr tief, ift bramm, inmwendig weiß, ftirbt nad ke 


Blüthe und dem Samentragen ab, erzeugt der | 


—5 Wurzelbrut, die ſchon im exften Jahr: 
lüht. Auf den Wieſen iſt dieſe Pflanze cia 
liches Unkraut, wege Genuß den Kühen die il 
nimmt. Officinell find Zwiebeln, Blüthen = 
Samen. Die Zeitlojenwurzel, Jah 
Spinn- oder ge ahnenflit:s 
nadte Jungfer-, Wi 

wilde Saframwurzel, Radix s. Bulbu |! 
Colchiei autumnalis, Radix Croci pratensis, Radiı 
Bulbi agrestis, wird am beften vor der Hlürhgr! 
des Gewächjes, alfo im Juli umd 
melt, was deswegen mit Schwierigleiten | 

iſt, da durch die Heuernte gewöhnlich die Spar 
des Gewächfes auf den Wiejen vertilgt find. Ei 
riecht friſch ſcharf, rettigartig, etwas widerlih 
ſchniectt anfangs mehlig-füßfich, dann ſchatj biter 
lich und kratzend. Ste muß, wenn fie wirkjam bie 
ben fol, möglihft fchnel getrodnet werden, be 
dann keiten Serud, aber einen jcharf beißenden 
mehr widerlihen als bitteren Gefchmad. Am be 
fien hält fie 44 wenn fie, zum Trockaen in büsn: 
Scheiben geſchnitten und ausgebreitet, einer: 

von 58 x. ausgeſetzt wird, Mad Pelletier u 


«, Serb „and 
efenfafran-, H ae 4— 


Colchis — Colebroofe. 
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Taventou enthält fie eine fette Materie, faures,|vias bis zum Abfarus; doch trafen Xenophon und 


ogallusfaures ; 
ar e Säure, Gummi, Stärfmehl und Imulin. 
ad Fhomfon ſoll fie and) Kleber enthalten. Nach 
dem neueren Unterfuhungen von Brandes ift das 
ın diefer Pflanze enthaltene Allaloid (Colhicim) 
dom dem Beratrin weſentlich verſchieden. Die Wir- 
tungen der Zeitlofenwurzel find reizend und erre- 
gend anf die Unterfeibsorgane, befonders aud) auf 
die Urinwerlzeuge, in flarfen Gaben ———— 
girend und im zu großer Gabe ſcharf⸗giftig. Man 
wendet fie in a araten gegen Unter- 
Teibsftodungen, ſſerſucht, Rheumatismen und 
Gicht an. Das gegen Gicht angewendete Geheim- 
mittel, da® unter dem Namen Eau medicinale 
&Husson befannt if, befteht zim Theil aus einem 
torcentrirten, weingeiftigen Auszug diefer ig 
Die Zeitlofenblüthen, Flores Colchiei, find 
geruchlos umd ſchmedcen ftarf bitter; man hat fie 
erft im neuerer Zeit zu derſelben Anwendung wie 
die Wurzeln empfohlen. Der Zeitlofenfame, 
Semen Colchici autummalis s. commwmis s. Bulbi 
ss. Croci pratensis, wird im Mai und Juni 
gefammelt, ift rundlich, gelbbräunfich, umeben, mit 
einer weißlihen Erhabenheit von der Größe eines 
irfeforns verfchen, innen weiß, geruchlos, wider 
ſich, ſehr bitter und kratzend ſchmeckend. Auch er ift 
erft in neuerer Zeit glei der Wurrzel anzuwenden 
entpfohlen worden. Als Zierpflangen in den 
&ärten kultivirt man and) Spielarten mit weißgel- 
ben, röthlich⸗bunten, ei und Tilafarbenen 
Blüthen, ſowie mit mweißgeftreiften Bfättern. Man 
farın fie in Raſenplätze und als Einfaffung an den 
Rand feiner Strauchgruppen pflanzen, wo fie 
einen angenehmen Effeft —— ergleichen Zier ⸗ 
—— d O. variegatum L. in Portugal, Siei⸗ 
ten und Kreta einheimifh, mit wellenförmigen, 
fanz; igen Blättern und bımtmürfelig-gefled- 
tern Blüthen, die auch im Herbfte erfcheinen, die 
mgeblihe Stammpflanze der in den Officinen nicht 
r gebräuchfihen Hermodatteln, Hermo— 
dakteln (Hermodactyli radix), flach herzförmigen 
2Y,—1 Zoll langen Wurzeln, die bei den arabiſchen 
Aerzten in großem Anfehen flanden; C. arenarium 
W. et Kit., mit finien-lanzettförmigen, ſtum⸗ 
pfen, rinnenförmigen, aufrechten Blättern und einer 
nırr eine bläufich-hellrothe Blüthe tragenden Scheide 
mit faft finienförmigen Einfchnitten, in Ungarn, 
Taurien; C. byzantinum Gawl., mit vielblumiger 
Scheide u. hellpurpurrothen Blüthen mit etwa 4 Zoll 
fanger Röhre und 1 Zoll langen, Tängfich-Tanzett- 
förmigen, ftumpfen, geaderten Einfchnitten, in ber 
Zevante, muß in Töpfen froftfrei durchwintert wer- 
sen. C. Bivonae @uss., C. tessulatum Mill., mit 
fchönen, großen, hellpurpurrothen Blüthen mit 3 
Zoll langer Röhre und 21/g Zoll fangen, würfelig- 
Fefledten Einfchnitten, auf Kreta und Sicilien, 
muß in bdeutfchen Gärten froftfrei durchwintert 
werden. 
Colchis, im Altertum Land an der Ofttüfte des 
ontus Eurinus, das Ziel der nn rt 
f. Argonantenzug), von ben Coldiern be 
wohnt, einer Nation, die Herodot wegen ihrer dunk⸗ 
teren Hautfarbe, ihres krauſen Haares, der bei ihnen 
eingeführten Beſchneidung und ihrer Leinwandpro⸗ 
dnktion für Ablömmfinge der Aegypter erflärte. 
Nach Scylar erftredte fi das Land von Dioscn- 


atrin, einen gelben Farbſtoff, eine | feine Gefährten auch in der Gegend von Trapezus 


Colchier an. Vor Mithridates Eupator waren 
die Colchier unabhängig und ftanden unter eigenen 
en. Ihre Berbindung mit dem perfiichen 
eiche war äufßerft loder. Mithridates unterwarf 
fie fi und —— ſie durch Präfekten. Bald 
nach der Vernichtung des pontiſchen Reichs 
—* Polemo über C. und nad deſſen Tobe 
odoris. Die Römer, mit €. feit dem Ende des 
mithridatifchen Krieges in Berührung, hatten in ber 
Kaiferzeit an der Kifle des Landes nur einzelne 
Niederlaffungen und Kaftelle und begnügten ſich 
mit den Tributen der von ihnen abhängigen Für- 
ſten der cofhifchen Stämme In den fpäreren 
Zeiten des römischen Kaiſerreichs find es vorzülglich 
die Lazi, nad) denen auch ganz C. Lazica genarmmt 
wird, und die Tzani, die öfter hervortreten. Das 
Land war fruchtbar; Wein und Früchte aller Art 
gediehen trefflich. Es fieferte Schiffsbauholz, Hanf, 
Flachs, —— und Pech; auch Goldſand gehörte 
unter feine Produlte. Borzüglic berühmt war die 
colchiſche Leinwand. Die Lebensart der Einwohner 
war höchſt einfach; bloßer Buchweizen nährte fie den 


ößten Theil des Jahres, wie er noch jett die mei» 
(en Bewohner des Kaufafus n täbte waren 
ioscurias, Phafis; Flüffe: Abſarus, Acampfis, 


Phafis, Charieis, Cobus, Aftelephus, Eorar u. a. 

Cold-eream (engl., fälſchlich Goldereme ge- 
nannt), eine fehr milde e, die namentlich ım 
Winter gegen rauhe Haut fehr empfehlenswerth ift. 
Dean bereitet fie, indem man 25 Theile weißes 
Wachs und 25 Theile Wallrath in einem m. 
mörfer über einem Gefäß mit kochendem ſſer 
—— 100 Theile füßes Mandeldl hinzufilgt und 
ortwährend bis zum Erſtarren rührt. Dann 
mifht man Hinzu 20 Theile Ofycerin, 20 Th. Ro- 
fenwaffer, 5 Th. ag 2 Th. Ambraefien 
und 1 Th. Rofendl. Nach Heiti em Rühren m 
eine zarte, weiße, weiche Salbe erhalten werben, bie 
man Abends einreibt. Die Bereitung ift indeß durch⸗ 
aus nicht leicht und erfordert große Uebung, wes⸗ 
Dur man C. ftet8 am beften aus Mpothelen und 

arfümerichandfungen beziehen wirb. 

Eoldingham, Stadt in der fchottiichen Graf- 
haft Berwid, ummeit des Meeres, mit 3200 Ein- 
wohnern und den Ruinen eines berühmten — 
(des älteften in Schottland) auf einer ins Meer 
tretenden Landſpitze. 

Coldſtream, Stadt in der fchottifchen . 
ſchaft Berwid, am Tweed (Orenze gegen England), 
mit 3000 Einwohnern, weldye Getreide und Bich- 
handel und Lachefifcherei betreiben. 

Eoleah, Heine afrikanische Stadt —— in 
der Nähe des Meeres, ſüdweſtlich von Algier, von 
prächtigen Gärten umgeben und von Mauren be- 
—— welche einen eigenen Dialekt reden und Woll- 
e en, Seidenftoffe und wohlriechende Eſſenzen ver- 
ertigen. 

Eolebroote, Henry Thomas, gründliche 
Kenner der Sanskritfprahe und der indifchen Lite» 
ratur, 1765 geboren, fam frühzeitig nach Indien, 
war zwerft Rıdıter zu Mirfapor und dann britischer 
Nefident am Hofe zu Berar, lehrte 1816 nad) En⸗ 
ropa zurüd und + in London als Präfident der 
affatifhen Gefellichaft, den 10. Mär; 1837. Er 
ſchrieb verfchiedene Abhandlungen in die „Asiatic 
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researches“ über einzelne Gegenftände der indifchen 
Literatur und Geſchichte, BE gefammelt in den 
„Miscellaneous essays* (London 1837, 2 Bbe.); 
ferner: „A digest of Hindoo law on contracts and 
successions, withacommentary byJagannathaTer- 
capanchanana“ (Kalfutta 1797, 4 Bde.); „Trans- 
lation oftwo treatises on the Hindoo law of inhe- 
ritance* (daf. 1810); „Mitakschara dharına sastra“ 
(daf. 1813); „Daya bhaga“ (daf. 1814); das Wör- 
terbuh „Amara koscha® (Serampore gr. 
Grammar of the sanskrit language“ (Kall. 1805, 
®b.1); „Algebra of the Hindus with arithmetio 
and mensuration from the Sanskrit of Bramagupta 
and Bhascara* (London 1817). Die philo *— 
ſchen Syſteme der Indier behandelte er in den Ab⸗ 
handlungen „On the philosophy ofthe Hindus“ in 
den „Transactions“ der londoner aftatifchen Gejell- 
ſchaft 2c.; feine Abhandlung „On the sacred 
of the Hindoos“ wurde von Poley (Leipzig 1847) 
ins Deutfche überfett. 
—— (Sceiden- oder Dedflügler), 
. Käfer. 

Coler (gewöhnlich Eolerus), Johann, deut 
der landwirthichaftlicher Schriftfteller, zu Goldberg 
n Schleſien gegen das Ende des 16. Jahrhunderts 
geboren, ward in Roftod Magifter, dann Prediger 
in der Markt und + zu Bardim am 23. DOftober 
1639. Seine Hauptichriften find: „Calendarium 
perpetuum ct sex libri oeconomiei* (2. Aufl. 
1600 u. öfter) und „Oeconomia ruralis et dome- 
stica“ (Wittenberg 1591 — 1601, 6 Thle.), beide 
ufammen herausgegeben als „Haushaltungsbuch“ 
(dar. 1682 und öfter), das erfte umfafjende öfonomi- 
fche Werk, welches in Deutſchland erichienen ift. 

Eoleraine, Stadt in der irländiihen Graf- 
(Soft — am Bann, 95; Meile vom 

eere, ift gut gebaut, Hat ein Schloß und 5920 
Einwohner, welche Leimmeberei, Lachsfang und 
Handel treiben. , 

Eoleridge, Samuel Taylor, einer der Re— 
ormatoren der — ge geboren den 20, 

ftober 1772 zu Ottery-St.-Mary in Devonfhire, 
wo fein Bater Prediger war, erhielt feine Borbildung 
in ber CEhriftshofpitalichule in London und ftu- 
dirte daun von 1791— 93 zu Cambridge. Schon 
damals trat feine radikale Gefinnung hervor. Seine 
erften poetifchen Verſuche 1794 zeugten von nicht 
unbedeutendem Talent. In feinem Drama „The 
fall of Robespierre“, feinen „Conciones ad populum 
or adresses to the people“, fowie in feiner Zeitung 
„The watchman“ u. in feinen Borlefungen zu Briftol 
befumdete ſich feine Begeifterung für die reiheits- 
ideen der franzöſiſchen Revolution. Da fein Stre- 
ben aber wenig Anklang fand, verband er ſich mit 
Rob. Southey und Rob. Fovell, in der neuen Welt 
einen Staat zu gründen, der BPantifolratie, d. i. 
Gleichheit Aller, heißen und has geträumte Ideal 
verwirklichen follte. an Berheirathung mit drei 
fhönen Schweftern verhinderte aber diefen Plan. 
€. fehrte nad trüben Erfahrimgen nad) Europa 
jurüd, lebte einige Zeit in Deutichland, begab ſich 
dann nach England und rötug fi) nun mit Eifer 
au fonfervativen Partei. päter ing er als 

efretär des Gouverneurs Sir Aler. Ball nad) 
Malta und lebte nad) feiner Rüdtehr ohne Anftel- 
tung den Mufen. Jnnig vertraut mit der deutfchen 
zomantifchen Literatur, wandte er ſich mit feinem 
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Reformationseifer auf die engliſche Poefte, die er 
im Berein mit jeinen en, den fogenansten 
—— der School of the lake, aus dem Fefeln 
der Nüdhternheit umd des Formenweſens zu befreien 
juchte, indem er die allgemeine Liebe auf ein natio- 
nale8 Element Hinleitete. Eine Heine Löniglige 
Penſion machte feinen Lebensabend jorgenfra; er 
Tu Sighgate den 25. Zuli 1834. Sein Geidt 
„Christabel Kablakhan“ (London 1816) if vu 
ihauerliher Schönheit und nebft ben „Rhymes « 
an old mariner*“ jein Probuft. Sanur 
Ueberſetzung des jchillerfchen „WBallenftein” verbant: 
bie deutſche —— hauptjählich die Anerler⸗ 
nung, die fie in England gefunden; fie findet fid m 
feinen „Poetical works“ re 1 3 Bir). 
Er fchrieb ferner: „Thestatesman’s manual, alar 
sermon“ (London 1816); „A second lay sermon* 
tr ee „O2 
the constitution of the church state* (dei. 
1830). Seine nadjgelafjene Schrift „Theorie of 
life* ward von Watfon (London 1849) heramsge- 
geben; auch fein „Table-Talk* (Tiſchgeſprache und 
ein Theil feiner Korrefponden; wurden gefaummelt. 
Eine Art ee ift die „Biograpbia L- 
teraria* (London 1817, 2 Bde.); die „ Memoizs of 
T. C.* gab Gillmann (daf. 1 2 Bbe.) berans. 
Sein Sohn, Hartley C., geboren den 19. Sm 
1796 zu Elevedon bei Briftol, e ala Kind uch 
feine dichterifchen Anlagen bie größten Erwartungen, 
die aber fpäter nicht ganz t wurden. Einigze 
feinen „Poems“ (London 1833) ſchließt ſich an die 
beften Erzeugniffe der englifchen Dichtlunft an. Eine 
Ausgabe feiner „Essays and marginalia“ (dmden 
1851, 2 Bde.), fowie feiner „Poems* daf. 1851, ? 
Bde.) wurde von feinem Bruder veranftalter. € + 
ben 6. Januar 1849 zu Rydal in 
Eolette, Heilige, 1380 zu Eorbie im 
Departement Somme geboren, ſtammte ans der 
milie Boilet, Nach ihrer Aeltern Tode vermanbtr #r 
ihr ganzes Erbtheil zu frommen Zweden u. begab ih 
zu ben Beguinen, dann zu den rancisfanerinmen u. 
m. zu den Urbaniftinnen. Durch ihre Beder 
herftellung der urfprünglichen Strenge der Bear 
biltinerregeln entftand eine Spaltung zwiſchen den 
Urbaniftinnen und den armen Clariffinnen dr 
Eofettinnen, bis 1517 alle Zweige des Order⸗ 
unter bem Namen der Obfervantinerinnen vereimig 
—— ven + un — gr g — vor Siu· 
tus IV. ſelig geſprochen; ihre Heiligiprechung ev 
folgte erft am 3. März 1807, als — — aus dm 
Grabe genommener Leichnam Wunder i 
Coleus Zour., Pflanzengattung ans der Hamih: 
der Labiaten, harakterifirt durch den ei 
förmigen, ig mi Kelch, die rimei 
— ende, zurüdgebogene, höclerige Dumm: 
—— die 3ſpaltige Ober-, die ganze, u 
längerte Unterlippe und die am Grunde räln; 
verbundenen Staubgefähe, tropifche, aremazikt: 
Kräuter oder Halbfträucher, jonft größtentheils ;2 
Ocimum L. oder Plectranthus Spr. gezählt. U. a> 
boinicus Lour., C. aromaticus Benth., Plectrastle; 
amboinicus Spr., ift ein Halbſtrauch auf dem Dr 
Intten und in Codindina, mit 6—— Kübiäfiigen 
Aehren bildenden Blüthenquirien, vor ftarter, 
gewürzhaftern, etwas citronenartigem Gern 1=' 
———— Geſchmact, wird ın allen jeinen Tbrtn 
bet langwierigem Huften, Aſthma, Wediräder 
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Spilepfie und Krämpfen angewendet. C. barbatus 
Benth., Plectranthus barbatus Andr., ift ein Halb- 
ſtrauch in Aegypten und Arabien, wo er gegen 
—* als harntreibendes und die Menſtruation 
rderudes Mittel in Gebrauch if. Auch von 
C, malabaricus Benth., Plectranthus malabaricus 
Rozb., in Oftindien, werden bie ein gegen 
Durhfälle, Kolit und andere Unterleibsfrankheiten 
und * Blätter wie andere aromatiſche Kräuter 
ucht. 
Colica passio ug f. Kolik. 
— — pietorum (lat.), Malerkolik, ſ. Blei⸗ 
alze. 
Colica saturnina (fat.), ſ. Bleifalze. 
Colignon, Giufeppe, italienifcher Hiftorien- 
maler in Del und Freslo, um 1785 zu Florenz gebo- 
ren, Direktor der ſieneſiſchen Alademie. Berühmt ift 
feine Beſchreibung der foftbarften Kunſtdenkmäler 
in Siena: „Raccolta de’ piu scelti monumenti di 
belle arti, si di pittura e scultura come d’architet- 
tura“ (florenz 1820 f.). 
Coliguy, 1) Gaspard von Ehatillon, 
©®raf von E., Admiral von Franfreid, den 16. 
ebr. 1517 zu Ehatillon fur Loing als Sprößling 
es alten angefehenen Geſchlechts und Sohn des 
Warſchalls Gaspard von €. geboren. Er genof 
die forgfältigfte u gr dann 20 Fahre alt 
are den Hof Franz’ I, ſchloß hier mit dem jungen 
Wrangois von Guije Freundfchaft, und Beide beglei- 
teten 1543 den König in den Krieg. Seine Tapfer- 
Teit zog ihm bei der Belagerung von Montmeby 
amd von Bains VBerwundungen zu, und bei der 
itafienifhen Armee focht er dann mit feinem Bru- 
der d’Andelot jo tapfer, daß fie auf dem Schlacht⸗ 
felde von Cerijoles von bem Grafen von Enghien 
zu Rittern gefchlagen wurden. Gaspard diente 
darauf unter dem Dauphin in der Champagne ge 
en Karl V. umd wohnte nad) deſſen Rüdzug der 
agerımg von Boulogne bei, wo er auch aufbem 
dortigen Kongrefje über den Rüdfall diefes Platzes 
ar Frankreich verhandelte. Bon Heinrich II. zum 
&enerafoberften der Infanterie ernannt, wußte er 
diejelbe weſentlich zu heben. Durch m Bermäh- 
fung mit Charlotte von Paval erwarb er die Herr- 
ſchaften Zinteniac und Becherel in der Bretagne. 
Sam Jahre 1552 machte er den Feldzug nach Deutich- 
land mit und fing auf der Rücklehr feine Bes 
Kung als Admiral von Frankreich, mit Beibe- 
altung feines bisherigen Poſtens. Der Sieg bei 
endy 1554 vergrößerte feinen Ruhm, machte aber 
and) den Herzog von Guife, der fich die Ehre des 
Siegs zufchreiben wollte, zu feinem erbitterten 
einde. Im Jahre 1555 ward C. Gouverneur ber 
icarbie und ging im folgenden Jahre nach Brüf- 
fef, um den Waffenftillftand von Baucelles, den er 
mit dem Grafen von Lalaing abgeſchloſſen, be- 
fchwören zu laffen. Derjelbe wurde aber durch 
&.'s Anfchlag auf Douay gebrodhen, St. Quentin 
fiel troß feiner heldenmüthigen Bertheidigung in des 
re Hand, er felbft wurde gefangen nn. mußte zwei 
ahre latıg in Sluis, dann in der Citadelle von Gent 
efangen —— Nah dem Frieden von Cätcau 
—— rte er nach Fraukreich zurück und 
erhielt vom König noch das Gouvernement von 
ZJole de France. Der Tod Heinrichs II. aber machte 
des Eonnetabfe und C.s eigenem Einfluß ein Ende, 
indem jeine Zodfeinde, die Guifen, das Ruder er- 
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geifien. Die natürlichfte Folge, die Berbindung 
.8 mit dem Prinzen Conde, ſuchte Guiſe dadurch 
zu verhindern, daß er dem Admiral das Gouver- 
nement der Picardie zu Gunften bes Prinzen Conde 
abnahm; durch eine &ofintrigue aber erhielt es der 
Marichall von Brifjac, und €. ſchloß fid) eng an 
Eonde an. In der Partei der Keformirten, denen 
er ſchon vorher zugethan war, glaubte er eine Stüte 
gegen den gemeinſchaftlichen Feind zu finden und 
trat zur reformirten Kirche über; ihm nad) der 
Prinz von Conde. €. forderte darauf in der Ber- 
fanmfung der Notabeln zu Fontainebleau an der 
Spitze ber Mifvergnügten die Abſchaffung der neuen 
Garde, die Abſetzung der mißliebigen Räthe des Kö— 
nigs, Religionsfreiheit für die Hugenotten u. Einbe» 
rufung der Reichsftände. Er fah das Heil num in einem 
Kriege und fand aud) den gewünfchten Anlaß, als fid) 
der Connetable mit den Prinzen von Lothringen ver» 
band x. das fatholifche Trtumvirat, eine offene Kriegs⸗ 
erflärung gegen die Proteftanten, ftiftete. In der 
Schlacht bei Dreur führte C. den rechten Flügel der 
Hugenotten, nahm den Eonnetable gefangen u. beugte 
der Niederlage der Infanterie des ebenfalls gefan- 
genen Eonde vor. Bei Neupille fammelte er den 
Ueberreft des gefchlagenen Heeres, lieferte eine neue 
Schlacht, ward zum Feldheren ausgerufen, bejette 
die wichtigften Pläbe an ber Loire umb wandte ſich 
plößlich nad; der Normandie, wo er Bont-("Evique 
und Cain nahm. Die Ermordung bes Herz0g8 
von Guiſe vor Orleans, an welcher der Admiral 
feinen Antheil haben wollte, rettete dieſe Stadt. 
Nach dem Frieden von Orleans verfolgten jedoch 
die lothringiſchen —— den Admiral als den 
Mörder Guiſe's gerichtlich, doch kam eine Ausſöh⸗ 
nung der Guiſen und C.'s zu Stande. Die ver- 
fuchte Aufhebung des Königs eröffnete den Kampf 
von Neuem. C. bradite in dem Treffen bei St.» 
Denis dem feindlichen Heer eine entſchiedene 
Niederlage bei. Umſonſt widerfette er fid dem 
zen von Longiumeau, indem er die Abjicht der 

egner, fi, der Häupter der Reformirten zu ver- 

ern, Har durchſchaute. Faſt wäre dies jenen 
edoch gelungen, als fi E. mit Conde in Noyers 
berathichlagte; rechtzeitig aber gewarnt, entfamten fie 
nad) Rocelle und erneuerten nun die Feindjelig- 
feiten. Conde's Tod gab €. die reformırte Sadıe 
in die Hand, denn der Prinz von Bearn war faft 
nur dem Namen nad) das Haupt des proteftanti= 
ſchen Bundes. €. focht die Scharte von Jarnac 
gegen den Herzog von Anjou rühmfid aus und war 
in Kurzem Herr faft der ganzen Landſchaft im Sü- 
den ber Loire. Mit der Belagerung von Poitiers 
befhäftigt, wurde er durd dem Kriegsrath genö- 
thigt, diefelbe aufzuheben, worauf das dadurd) wie⸗ 
der ermuthigte parifer Parlament den Admiral 
Ir Tode verurtheilte und einen Preis von 50,000 

halern auf feinen Kopf feste. Das Gefecht bet 
St. Klair und die Schlacht bei Montcontour fielen 
nachtheifig für €. aus; fchwer verwundet eutlam 
er über Bortbenap nad) Niort. Ein neuer Kriegs- 
plan wurde entworfen, der darauf hinauslief, vor 
den Thoren der Hauptftadt felbft fi) den Frieden 
u erzwingen. Nad) dem Siege über die um das 

ierfache überlegene fönigliche Armee unter bem 
Marihall von Coſſe bei Arnay-le»-Duc in Burgund, 
am 27. Juni 1570, beeifte ſich jedoch der Hof, die 
angelnüpften Unterhandlungen durch den für die 
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Sroteftanten ehremvollen Frieden von St. Germain, 
am 8. Auguft 1570, zum Abſchluß zu bringen. €. 
nahm ar, daß es mit demfelben, wenn auch nur 
aus Furcht vor ‚dem umiübermwindfichen Admiral, 
ernftlich gemeint fei, und machte dem König ben 
Borſchlag, ſich mit Hülfe der Gueuſen der Nieder- 
fande zu bemädhtigen, bot auch zu diefem Zwecke 
feine umd des Prinzen von Dranien Dienfte an. 
Auf des Könige Wunſch, ihm fobald als möglich 
bei ſich zu fehen, begab fich €. nad) Blois und wurde 
mit ber —— Verſprechung überhäuft. Bei 
einer zweiten Anweſenheit am Hof, 1571, überreichte 
er eine Denktfhrift über dem niederländifchen Krieg, 
die aber der Kanzler Morvilliers widerlegte, wo— 
durch das Unternehmen aufs Nee hinausgeſchoben 
wurde. Mißmuthig kehrte C. nad; Ehatillon zu⸗ 
rüd, warb für die niederländiſchen Inſurgenten und 
jendete mit Erlaubniß des Königs 7000 Hugenotten 
zum Entſatze von Mons aus. Die Bermählung 
des Königs von Navarra rief den Abmiral wieder 
nad) Barıs. Umfonft hatte der König die Merten 
Befehle ergehen laffen, um die Wuth des Pöbels 
gegen ihn im Zaum zu halten; am 22. Auguft 
wurde €. anf offener Straße durd einen Büchſen⸗ 
ihuß verwundet. Der — verfügte ſofort die 
Verhaftung des Herzogs von Guiſe, der den Meuchel⸗ 
mörder gedungen hatte, ftattete dem Admiral einen 
Beſuch ab und verfprah ihm die vollfommenfte 
Genugthuung. Schon, zitterten die Guifen, aber 
durd die Königin-Mutter wußten fie es dahin zu 
bringen, daß der ſchwache König den Befehl zu der 
Metselei der Bartholomäusnadht gab. Dem Ad— 
miral bfieb der aufgeregte Zuftand der Hauptftabt 
nicht verborgen; er ließ um einige Schüben von 
der Garde bitten. Spät Abends famen ihrer 50 
unter dem Oberften Eofjeins, feinem Xodfeinde. 
C. erwachte beim Ertönen der Sturmglode von 
St. Germain-lAurerrois und erwartete Mnieend 
den Todesftoß, den ihm Eoffeins, mit den Herzögen 
von Guife und Aumale umd dem Chevalier d’An- 
goufeme in das Zimmer ftürmend, gab. E.’8 Leich⸗ 
sam wurde auf Befehl des Herzogs von Guife zum 
Fenſter Hinausgeftürzt, vom Pöhel mißhandelt umd 
endlih durch ein Parlamentsurtheil auf einer 
Schleife nad; dem Richtplatze geführt und an den 
Galgen von Montfaucon gehängt. franz bon 
Montmorency Tieß ihn nad) 3 Tagen abnehmen und 
in Ehantilly, dann in Montauban verwahren; erft 
1599, als C.s Andenken durch königliche Briefe 
tvieder gereinigt war, wurde er in Ehatillon in der 
Gruft feiner Ahnen beigefetst. C. war ımftreitig 
einer ber größten Männer feiner Zeit und insbe- 
fondere al8 Feldherr u ir ae: Die Fehler, 
vie feine ausgezeichneten Eigenfhaften hie und da 
verdbunfeln, müflen auf Rechnung der unglüdlichen 
— geſchrieben werden, unter welchen er 
wirkte. 

2) Odet, Kardinal von Chatillon, Bi— 
ihof und Graf von Beauvais, Bruder des 
Borigen, geboren den 10. Juli 1515, ward 1530 
Prior zu St. Stephan in Beaume, 1534 Kanonikus 
an ber heiligen Kapelle zu Paris, dann Sar- 
dinal und Erzbifchof von Toulouſe und 1535 zu- 
gleidp Bifhof von Beauvais. Durd feinen Ueber- 
tritt zur reformirten Kirche zugleich mit feinen 
Brüdern verlor er biefe de und murde am 
31. Mär; 1563 exlommunieirt. ©. fammelte fi 
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eine Partei, verband ſich durch eimen einjachen 
Kontrakt mit Iſabelle Hauteville, deren Liebe auf 
en Uebertritt wohl einen nit unbedeutenben 
influß ausgeübt, und trat öffentlich ala ein An 
führer der Öugenotten anf. Im der Schlaht bei 
St.-Denis foht er mit Auszeichnung. Bein Bir 
derausbruch des Kriegs 1568 floh er nah 
und erbat von ber Königin Eliſabeth Gelbain- 
ſtützungen für feine Bartei. Am 1. December 1568 
verordnete das parifer Parlament feine Verhaftung, 
und am 19. März 1569 wurde er als Mojefiter: 
brecher aller Ehren und Aemter für verlufig e 
klärt, in eine Geldbuße von 200,000 Et 
verurtheilt und King ei feiner kirchlichen Io 
gehungen an feinen Richter gewieſen. C. blich aba 
vorläufig in England, zumal er von dem franzöftiäen 
Hof den geheimen Auftrag hatte, für dem Prinzen 
von Anjor um die Hand der Königin zu werben 
Im Begrifj, nah Frankreich zurüdzufehren, + © 
den 14. Februar 1571 an einem vergifteten Ip; 
fein Leihnam ward in der —** zu Canier 
bury beigefeßt. De Thon rühmt ihn als cm 
Mann von feltener Seelengröße, Aufritigteit, 
Gerechtigkeitsliebe und ſcharfem Urtheil. 

3) Srangois €, Herr von Andelot, Em 
ber der Borigen, den 18. April 1521 geboren, bient: 
ruhmvoll in den Kriegen Heinrichs IL. und ward. 
feines Bruders Gaspard Stelle 1555 Generalchet 
ber franzöfifchen Infanterie. In St. Quentin mt 
jenem gefangen, entfloh er und nahm im folge 
Winter an der er von Calais und & 
Theil. Auf einer Reife in Deutjchland für bike 
— gewonnen, ward er auf des Königtt 
jet er und faß ein Jahr als Gefangene a 

elım. Wieder frei, trat er num als Verthede 
De Slaubensgenoffen auf. Nachdem ur. 

. April 1568 Orleans überrumpelt, warb ai 
Heffen ein Heer von 3300 Reitern umd 4000 dad 
fnechten, mit dem er bei Dreux, obgleich von 
wo ergriffen, Wunder der Tapferkeit that. Liv 
ans vertheidigte er gegen dem Herzog von Brit, 
bis deſſen —— der Belagerung ein En 
machte. Nach der Schlacht bei Jarnac beichäftigt, @ 
Saintonge ein neues Heer zu fammeln, war c 
durch ein Fieber den 27. Mai 1569 hinweggeta 
Sein Fi über die Loire im Angeſicht des fer 
lichen Heeres gehört zu dem Kühnften Untermehmun 


Colima, ein noch nicht als felbfiftändiger Six 
fonftituirtes Territorium an der Weftküfte des mar 
taniſchen Staatenbundes, im Süden von Falun 
fi: umfaßt über 130 OMeilen mit 0,M 
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1832: 40,000) Eimmohnern. Die Oberflähe dt 
andes ift fchr mannichfad; geftaltet: fünge der Lit 
eben, im Inneren und befonders gegen die Of 1m 
Nordgrenze hin gebirgig und zum Theil fehr ums 
änglih. Den gr Punkt des meift auf mal 
— Geſtein beſtehenden Gebirge bildet Kt 
noch if Aſche und Rauch ausftogende Bullen 
von E., der weftfichfte der merifaniichen Ballast, 
an der Mordgrenze des Gebiets, der faft Ar 
fiber 10,000 Fuß Höhe erreicht und un? 
weilen mit Schnee bededt ift. Unter den im 
wenig bedeutenden Flüffen find zur wennen: der 
de Ghacala (nördfier Grenzfluß) und der Kie k 
Turpan. Das Klima ift verſcheden, durhgängy 
jedoch nicht ungefund. Im ebemeren Theile iR de 
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Boden fehr fruchtbar und erzeugt außer den ” Venedig. Mertwürdigift befonders Rambold XIIL 
nlihen Produkten diefer Zone etwas Zucker, von E., 1579 zu Mantug geboren, trat, aus Be 
Kafao, Baummolle, Reis nnd Tabak von vorzüg- =, verbannt, in faiferlihe Dienfte, ward 1620 





ficher Güte. Das Gebirge, ſowie die Umgegend | von Ferdinaud II, an den ungarifden Reichstag in 
der Laguna von Alcnjague an der Küfte hat fchönes | Nenfohl abgeordnet, wo er, die Würde eines kaiſer⸗ 
Bau- und Farbeholz. Außer der Landwirthichaft | lichen Kommiffars. mit dem Degen vertheibigte, 
bildet die Gewinnung von Seeſalz einen Haupt« | ftritt 1621 nicht glüdlich gegen —— erhielt 
eriverbszweig der Bewohner. Die gleichnamige | dann eine Geſandiſchaft an den päpſtlichen u. ſpa⸗ 
auptſtadt liegt füblid; vom Bulfan C. in einer | nifchen Hof, diente 1623 unter Tilly, half 1624 
tbaren Ebene und he 15,000 Einwohner, | Breda bezwingen und wurde im folgenden Jahre 
die bedeutenden Handel treiben. Einen guten und | Wallenftern als Feldmarſchall zur Seite gegeben. 
auch re Schiffen zugänglichen Hafen bildet der | Zwiftigfeiten mit demjelben bewogen ihn, das Heer 
von Mauzanillo (Puerto de &.), weſtlich von der | heimlich zu verlaffen; deshalb in Prag verhaftet, 
Hanptftadt. Die bedeutendfte der übrigen Ort- | ward er jedoch wieder mit jenem verföhnt u. 1627 
ſchaften ift Almoloyan mit 4000 Einwohnern. zum Hoffrfkgsrathspräfidenten und zum Ritter des 
Colin, Alerander, berühmter niederländifcher | goldenen Vließes ernannt. Im J 1629 befehligte 
Bildhauer, geboren zu Mecheln 1526, arbeitete von | er als Generaliffimus das farferliche Heer im man- 
1563 an an dem par Maufoleum Marimilians 1. | tuanifchen —— gegen Karl von Gonzaga, 
zu Junsbruck (f.d.) und brachte binnen 3 Jahren bemächtigte fi Uftiano’8 und nahın den 18. Juli 
die noch übrigen 20 Tafeln (4 hatten bereits die | Mantua mit Sturm. Zurüdgerufen, um ſich wegen 
Brüder Abel verfertigt) zu Stande. €. blieb darauf | eines geſchloſſenen Waftenftillftandes zu rechtfertigen, 
zu Junsbruck und wurde des Kaifers Ferdinand I. | er auf ber Reife zu Chur den 19, November 1630. 
Hofbildhauer. Sein zweites Werl, das ſchöne Grab- | Colla parte (ital), mit der Hauptftimme, 
mal des Erzherzogs Ferdinand von Tyrol, bildet | Bezeichnung für die begleitenden Stimmen, daß die 
einen in die — gebrochenen, mit ſchwarzem Hauptſtimme die Stelle ad libitum vortragen könne. 
Marmor verfleideten Bogen, unter welchem das Collapsus (fat.), das Zufammenfallen organi« 
marmorne, lehensgroße Bild des Fürften ruht. Auch ſcher Theile und die damit verbundene Unfährgleit 
das Denkmal der ſchönen Philippine, Ferdinands | derjelben, ihren Funktionen vorzuftchen. 
erfter Gemahlin, in der Silberfapelle der Hoffirhe| GColladmanier, ſ. Reliefmafdine. 
F Innsbrud, ein großer weißer Marmorſtein mit| Collateralis (lat.), zur Seite, eine Seiten- 
eliefs umd der liegenden Statue der Berftorbenen, | ftellung habend; ſ. Kollateral.... 
ift von C. Borzügliche Kunftwerle C.s find auh| Oollatio —8 „ſJ. Kollation. 
der Grabſtein des Biſchofs Johann Nas mit dem) Collator (lat.), Derjenige, welcher etwas zu- 
lebensgroßen Bilde deſſelben und des Meifters | ſammenträgt, Einſammler; vergl. Kollatur. 
eigener Grabftein auf dem Gottesader zu Innsbruck, Colle (franz.), — angeleimt, vom Billard⸗ 
die Erwecung des Lazarus darſtellend. C. + den balle, dicht an der Bande ſtehend; daher Colle— 
17. Auguſt 1612. ſtoß, ein Stoß von der Bande * olleball, 
Eotlioure (Tollioure), fefte Stadt im franzö- | ein Ball, der an der Bande fteht, Eolle ſchlep⸗ 
fifchen Departement Oftpyrenäen, Arrondiffement | pen, den Ball des Gegners an die Bande fpielen, 
eret, am mittelländijchen Meere, von Bort Bendre 2 Icerzhaft ſ. d. a. Jemanden arretiren laſſen. 
dureh einen Berg getrennt, hat 3 Forts, 2 Kirchen, 1) tadt in der italienifchen Provinz Siena 
eine Schifffahrtsichule und 3500 Einwohner, welche | (Toskana), an der Elſa, Biſchofsſitz, hat eine Ka- 
fh» und Garbellenfang, Korkjchneiderei, | thedrale, ein altes Kaftel (650 Fuß hoch), viele 
Weinbau (feiner Rothwein, vinde Rancio) u, Handel | Papierfabrilen und 7760 Einwohner, der 
treiben. C. hieß im Mittelalter Caucoliberis, a 7 warme Bäder. 
gehörte bis 1659 den Spaniern, wurbe aber im offe, Rafaele del, gewöhnlich Rafaelino 
dam aligen 5 Frieden an Frankreich ab⸗ genannt, italieniſcher Maler, geboren 1490 in Citta 
getreten. December 1793 bemädhtigten fid) die | di San Sepolcro, Schüler Raphaels und Giulio 
Spanier nod einmal der Stadt, verloren fie aber | Romano’s, unterftütste diefe mehrfach bei Aus- 
am 26. März 1794 wieder. führung ihrer Gemälde, arbeitete aber aud) jelbft- 
Eolifeo, f. v. a. Coloſſeum. fändig für verſchiedene Kirchen im itafienischen 
Eol, eine der inneren Hebrideninfeln, nordiweft- | Städten. Im Jahre 1536 arbeitete er mit Bafari 
fi von Mull, ift 24; Meilen lang, Yy—11g Mei» | an dem zur Feier des Beſuchs Kaifer Karls V. in 
(en breit, Hügel! ‚nur zu 3 bebaut, im Uebrigen Florenz veranftalteten Malereien. Er fertigte die 
vom Felfen, fen und Moräften bededt, Kirch⸗ Kartons zu den Teppichen Cosmo's I., wie er auch 
piel mit gegen 1400 Einwohnern (Hochſchotten), Vieles für die Majolifafabrif von Urbino Lieferte. 
welche etwas Landwirthſchaft, Whisfy- und Soda- | Aus feiner Schule, die er zu Sepolcro ftiftete, fm 
bereitung, befonders aber Ficherei treiben. Vergl. mehre, en Künftler hervorgegangen. C.'s 
Hebriden. Todes jahr ift unbelanut. as: 
Collalto, altes — Geſchlecht in Friaul,, Colle, Charles, franzöſiſcher Luſtſpieldichter, 
deffen muthmaßlicher Ahnherr Graf Rambold J., der | 1709 zu Paris geboren, war Selretär des Herzogs 
Abkönmling eines longobardiſchen Herzogs aus dem | von Orleans u. wurde durch dieſen, einen Freund 
7. Zahrhundert, nad) Andern ein Graf von Hohen« | des komischen Theaters, veranlaft, ſich im Luſtſpiel, 
ollern gewefen fein joll, ward 1610 in dem deut« | u. zwar mit Glüd, 2 uchen; + den. Nov. 1783 
hen Reihegrafenftand umd 1822 zum Fürftenwürde durch Selbjtinord. SeineOper „La partie de chasse 
erhoben, Der Stammfit des Geſchlechts ift —— — in Deutſchland durch Weißes 
gleichnamige Kaſtell am Soligo in der Delegation | Bearbeitung „Die Jagd“ ein Lieblingsſtück. Sein 
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„Thöätre socidte* erihien Paris 1768 in 2 Bän- 
den; neue Ausgabe 1777, 3 Bbe. Bon feinen 
„Chansons“ erjdjien 1807 eine vollftändige Samm- 
fung in 2 Bänden. Er gab auch ein polemifches 
„Journal historique“ (Paris 1803—7) herans. 

Collecta (fat.), |. Kollelte. 

Collectandi jus (Tat.), das Recht, eine Kol- 
fefte auszufcreiben. 

Collectanea (fat.), ſ. Kolleftaneen. 

Collecteur (franz.), Einſammler, befonders 
der Theilnehmer an einer Lotterie, der die Looſe 
vertheilt, die Einfabgelder annimmt und an bie 
Totteriedireftion abliefert. 

Colleatio (fat.), ſ. Kolleltion. 

Collectivum (Tat.), ſ. Subftantivum. 


College (franz., engl. mi in ranfreich | dem fich die 


Collecta — College. 


fichfeit, namentlih in den von ihr errichteten 
Schulen und — ——— fehr in Verfall gerathen, 
Nach einem 1850 votirten Geſetz über den Schm- 
bärunterricht an den vom Staate ganz oder theil⸗ 
weife umnterhaftenen Anftalten follen zwiſchen der 
Primärſchule und der Umiverfität Anſtalten zen 
zweierlei Art beftehen, von denen bie 
Athöndes royaux, wenn ſie ganz von ber 
fafje, C.s, wenn fie ganz ober theilmeife von füt- 
[hen ober Provinziaffaffen nmterhalten merken, 
die niederen Hingegen, theils Königliche, theils von 
ben Gemeinden unterhaltene, Ecoles moyeme 
eigen follen. Im beiden werben ſowohl die Neif- 
hen, ale profeffionellen Unterrichtszteige kultioi 
in köni a Athende oder 
ommmmalcolleges möglichft madbilden 


und Belgien Name der öffentliden Unterrichtsan- | follen, zerfällt in eine Kumaniftifche, auf bie Uni, 


ftaften, weldje junge Leute zum Beſuch einer Ala- | verfität vorbereitende Ab 


theilung, ımd eine pm 


demie oder Univerfität vorbilden und alfo tim |fefftonelle zur Bildung von Kaufleuten, Kabrila 


Allgemeinen biefelbe Aufgabe wie die deutfchen |ten, Ingenieuren, 
Ihren Urfprung und Namen |7 Klaffen, letztere 4 Unter und 2 Oberflafien. Di: 


Gymnaſien haben. 


verdanlen fie, rd rien den alten | Leitung eines Muftergymmaftums Tiegt 
ie franzöfifchen C.s | des dtudes ob, der theil® an die von der Negimum 


Kollegiaturen (f. d.). 


ilitärs ꝛc. 


dem Preiet 


zerfallen nad; dem Unterridhtsgefete vom 15. März | eingefetste Lokalkommiſſion. theils direlt an die 


1850 in Staats- (Lycdes), © 


emeinder (Colldges | Regierung gewiefen if. Die Errichtung von Par 


communaux) und Privatanftalten (Etablissements | fionsanftalten ift den Gemeindebehörben oder Pr 
articuliers) und ihre Schüler in Ertraneer und |vaten überlaffen. Neben diefen öffentlichen C+ 
ummen, wovon die erftern nur den Unterricht der nö die Anftalten der Ordens- und Beine 


Anftalt benutzen, die letztern aber dafelbft auch in |Tichkeit fort. 


jährlich findet ein Konlure änm- 


Benfion find. Jedes C. ıft einer Alademie und mit licher dem Geſetz unterworfenen Athenäen ums 
iefer dem höhern Unterrichtsrathe (früher Conseil | Statt, zu dem aud; die freien Anftalten zugelafe 


di 
—— ) unterftellt. Der 
ift Rektor aller kaiſerlichen C.s. Die ftädtifchen U.s 


nterrichtsminifter | werben. 


In England heißen Colleges die verfhidue 


ftehen unter einer eigenen Berwaltungstommiffion | Inftititte der Univerfttäten, die zum Theil von ir 
u. haben als unmittelbaren Leiter den erften Pehrer | Regierun un F von Privatperſonen get 
nd. &o 


—— 


Bei den vom Staat unterhaltenen | worden 


at Orford 19 Colleges, mer 


.s oder Lycdes bilden der Provifor, der Cenfor, | das ältefte, University College, angeblich vomlim 


der über Zucht und Ordnung umter den Schülern | Alfred 872, das neuefte, Worcefter, 1714 gegrimte 
wacht, und ber Delonom, der das Delonomifche be» | wurde. Cambridge zählt 13 7 deren ie 
forgt, das Direktorium der Anftalt. Im jeder |fprung in den Zeitraum vom 125780 Ei | 
Kaffe unterrichtet ein Profefjor (Ordinarius) in | Hierzu fommen nod) die Halls, die nur dem Kanu 
den Hauptfähern: Latein, Griechiſch, Franzoͤſiſch nach von jemen abweichen. Diefe Colleges kin 
(Srammatit und Nhetorif); andere Profefforen | die Rechte der Korporationen, find meift fer ms 
(Fachlehrer) lehren Mathematik, Phyſik, Chemie, | und mit a en Gebäuden ausgeftattet, mer= 
aturbefchreibung, Geſchichte, rg Engfifch | Lehrer und fer zufammen wohnen. er 
und Deutfd. gedem ordentlichen Klaſſen- oder | College hat feinen Dirigenten (Head oder Master 
Fachlehrer fteht ein auferorbentlicher (Professeur | und eine Hr Anzahl Fellows (Kollegen), M 
aggröge) zur Seite. Jeder Profeffor hat in der |anfehnliche Gehalte beziehen, fich aber nicht we 
Kegel —R 10 Lekfionen, jede zu 2Stunden, —— dürfen. Das eigeniliche Lehrerveren 
zu geben. Hinſichtlich der Unterrichtsmethobe | bilden die Tutors. Der Unterricht b J 
ıft jeder Lehrer, abgejehen von dem jährlich anf Griechiſch, Latein und Mathematik; philh 
ausgefchriebenen Schulprogramm, — ig. Im |phifche und politiſche Wiſſenſchaften find dem Pr 
den Penfionscolleges find je 20 Schüler der fpe- |vatunterricht überlaffen. Wegen dirjes Man! 
ciellen Auffiht eines Stubienlehrers übergeben. |der alten Er gr wurde in London neben M 
Die befannteften C.s in Frankreich find die 5 höhe- | Umiverfität 1 bas King's College 
ren (ehemals löni En nftalten in Paris: Louis | worin aud) die nenern Sprachen, Geidicte, Firk. 
le Grand, Napol&on fonf Henri IV), Charlemagne, | Jurisprudenz zc. in den Kreis der Lehrſache au 
Saint-Louis (fonft St.-Barbe), Bonaparte (fonft | genommen find. Auch die ſchottiſchen Univerfätrs 
— Die belgiſchen Unterrichtsanftalten | haben Colleges, deren Einrichtungen jedad md 
theiften, jo lange Belgien mit Frankreich vereinigt | an die deutſchen Hochſchulen erinnern. ‚Wels 
war, alle Schidjale und Reformen ber franzöftfchen. —— von dieſen Univerfitätscolioge® find dr 
* ber Vereinigung Belgiens mit Holland aber jenigen Unterrichtsanſtalten, welche, gleich 
wurden nad) einem Reglement vom 2. YAuguft 1815 |d ü 
fieben Athenäen (obere Gymnafien) und in allen |ten und gewöhnlich Grammar-schools und aız 
größeren Städten königliche C.s (Gymnaſien) ge | nahmsweife, wie die zu Eton, Colleges baih’= 
gründet. Seit Belgiens Selbftftändigkeit waren | Diefelben find faft ohne Ausnahme wirlli er 
die C.s durch den überwiegenden Einfluß der Geift- | ziehungsenftalten, hängen eng mit der m 


hen Gymnafien, auf die Univerfttät vochen 





Collegia nationalia s. pontificia. 


farnmen und find reich dotirt. Die Schüler haben 
eine befondere Tracht. Die berühmteften Schulen 
diefer Art find die Weftminfterfchule in London, das 
College zu Eton, das College zu Windefter, fowie 
die großen Metropolitanfhulen St.-PBaul, die 
Merdyant-Taylor’s-Schule, das Ehriftshofpital, 
Eharterhoufe, Reading, die Schulen zu Harrow u. 
. Im den drei untern Klaſſen diefer Schulen 
wird bloß Latein, in den drei obern auch Griechiſch öf- 
fentfich gelehrt; alle noch übrigen Wiſſenſchaften find 
dem Privatfleife überlaffen. Das Koyal Military 
College zu Sandhurft in Berkſhire, 1799 gegründet, 
iſt eine Kadetenanftalt. Achnliche Inftitute beſitzt 
die oftindifhe Kompagnie zu Aodiscomb und zu 
Haileybury, doch — aus letzterem auch ihre Civil⸗ 
beamte hervor. ie Colleges in Dulwich, Bromle 
und Morden find großartige Armenhäufer, nz 
dotirt und mit Korporationsrechten verfehen. Das 
medicinifche Kollegium (College of physicians) in 
London wurde 1523 unter Heinrich VIII. errichtet 
u. mit Privilegien ausgeftattet. Hierzu kam 1800 
das College of surgeons. Dieſe Körperfchaften 
haben die angehenden Aerzte zu eraminiren u. den 
medieiniſchen Doftorgrad zu ertheilen. Fiir Schott» 
fand ı. Irland gibt es ähnliche Inftitute in Edin- 
burg und Dublin. Das College of Civilians, ge 
wöhnlid; Doctors’ Commons genannt, wurde durd) 
Doktor —— Dean of the Arches (ſ. Courts), 
für Münftige Profefjoren des Eivilrechts in London 
gegründet. Hier refidiren aud die Richter des 
Arches’ Court, der Admiralität, des Prerogative 
Court zc., bie nad) dem Reglement an einer gemein» 
Ichaftlichen Tafel fpeifen follten, woher der Name 
Doetors’ Commons. In ben Bereinigten 
Staaten gibt e8 eine große Menge Colleges, von 
deren einige an bie deutſchen Umiverfitäten, die 
meiſten aber an bie höheren Klaſſen der deutfchen 
Symnafien erinnern. Die älteften und renommir⸗ 
teften Anftaften diefer Art find die Harvarduniver- 
ſity zu Cambridge im Staate Maffachufetts, mit 
einer Bibliothelf von 120,000 Bänden (geftiftet 
1636), das —— e zu Newhaven in Conneeti⸗ 
cut, das Columbiacollege in Newyorl, die Univer- 
sity of Virginia in Albemarle County, Staat Virgi⸗ 
nien; im Ganzen blifhen in den Bereinigten Staaten 
gegenwärtig 138 Colleges, von denen indeß bie 
Mehrzahl noch fehr jungen Datums find u. weniger 
ats 10 Profefforen und 100 Studirende zählen; die 
—* Ziffer beläuft ſich - 34 Profefforen und 
Studirende (virginifche Univerſität). Die Col- 
loges befigen verhältnißmäßig reichhaltige Biblio- 
thefen, die meiften mit mehr als 10,000 Bänden. 
Sie Mehrzahl u. die bebeutendften ber Colleges find 
Staatsanftalten, viele aber find auch von kirchlichen 
&emeinden oder religiöfen Gefellichaften gegründet, 
in denen dann die betreffende Konfeffion einen vor- 
twiegenden Einfluß ausübt. So gibt e8 Colleges ımter 
der Direltion von Baptiften, Episfopalen, Metho- 
diften, Katholiten; in den Colleges der Neuengland- 
Staaten ift der Kongregationalismus, in den übrigen 
der Presbyterianismus herrfchend. Bilder fomit 
der religiöfe Unterricht einen wejentlichen Theil des 
Erztehungsplanes der Colleges, jo find dod) die üibri- 
gen Pehrfädher nicht weniger vollſtändig vertreten, 
als auf unferen Hochſchulen. Daneben beftehen 
noch andere Colleges für die fpeciellen Fächer unferer 
Fatultaten, namentlich die theologiſchen (theologi- 
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cal Colleges) oder Seminarien, die ——— (Law- 
Colleges) und die medicinifchen (medical Colleges). 
Es ift Sitte, daß die Stubirenden auch Wohnung 
u. Koft in den meift fehr umfangreichen Räumen der 
Colleges empfangen und fomit vollftändig unter der 
Kontrofe einer fall Höfterlich-ftrengen Hausordnung 
— ähnlich wie in den engliſchen Colleges. Der 
reis des Unterhalts, den geſammten Unterricht in- 
begriffen, fteht zwifd;en 40 und 80 Dollars pr. Jahr. 

Collegia nationalia s. pontifleia (lat.), 
fatholifhe Bildungsanftaften fir Mifftonäre, die 
in hriftliche, nicht Fatholifhe Länder gehen follen. 
Das erfte, das fogenannte Collegium Germanicum, 
weldhes dann das Mufter aller ähnlichen Anftalten 
wurde, ſtiftete Ignatius don Loyola 1552 zu Rom. 
Nach der Stiftungsurfunde follte e8 ein Gymna- 
fium mit einer theologischen Fakultät, den Rechten 
der römifchen -Univerfität umd einem Jeſuiten als 
Rektor werden, wurde aber in Wirffichleit ein 
Höfterliches Erziehungsinftitut für junge, von Ver— 
trauensmännern in Deutſchland vorgefchlagene 
fähige Leute. Noch in ihrer Heimat mit den Sta- 
tuten der Anftalt befannt gemacht, — ſie 
ſich bei ihrem Eintritt in dieſelbe nach ihrer An— 
funft zu Rom und einer Statt gefundenen Prüfung 
zu lebenslängficher Treue gegen die katholiſche Re— 
ligion, zur Wahl des gei ge Standes und 
ie Miffionsberuf in jedem ihnen angewiefenen 
ande, meift ihrer Heimat. Das nad kurzer Blüthe 
wieder gefunfene Collegium Germanicum wurde 
von Gregor XI. 1753 nen eingerichtet und kurz 
nacheinander aud) ein griechiſches dar), englisches 
hy ungariſches (1584 mit dem beutfchen ver- 
einige), ein maronitiſches (1584), ein thracifc- 
illyriſches, fowie drei dem Germanicım ähnliche, 
aber bald eingegangene Anftalten zu Wien, Prag 


und Fulda egründet. Gregor XIII, felbft nenut 
fie Mlanzfhuten des umverfälfchten fathofifchen 
Glaubens 


—— den Ketzern u. Schismatikern. 
Durch die Einführung der Ordination ohne Titel 
(1579) geſchah ein nicht unbedeutender Schritt, um 
die einzelnen Collegia zu einer Art geiſtlicher Kongre⸗ 
gationen unter beftimmten Obern, den 6 Protektoren, 
meift Kardinälen, zu machen, Dazır fomımt, daß 
auch die aus der Anftaft entlaffenen und in der 
Diafpora befindlihen Alumnen nog unter der 
Leitung ihres Kollegiums bleiben. Zu den vor— 
re Kollegien kamen nod das fchottifche 
1600), geftiftet von Stfemens VIIL, das Collegium 
Urbanum de propaganda fide (1627), von Gregor 
XV., das Collegium Hibernense (1628), fitr Irland. 
Außerdem wurden theils neu gegründet, theils nur 
erneuert und mit Statuten verjehen die Kollegien 
von Wien, Prag und das Illyricum von Poretto 
833 das von Fulda (1628), das irländiſche 
1631), das erzbiſchöfliche Seminar von Prag 
(1638), das griehifhe von San Benedetto in 
Ullfano (1732) u. das dhinefifhe unter dem Namen 
amifta Jeſu Ehrifti zu Neapel (1736); im neuerer 

eit: das griechifhe Seminar von Palermo, das 
Collegium Helveticum zu Mailand (fitr Albanien), 
jest mit dem Urbanum vereinigt, ein Kollegium zu 
Melan in Savoyen; in Frankreich das Seminar 
Des missions etrangdres für China und Hinter- 
indien u. das von St. Efprit für die franzöftfchen Ko- 
lonien, forwie ein irländifches zu Paris u. zu Douay; 
in Irland: 4 neue zu Younghall, Thurles, bei 


992 Collegianten 


Dublin und zu Carlow, das letztere für auslän⸗ 
diſche Miſſionen. Der Zwec fänmtlicher Kollegien 
iſt noch ug gut Tatholifhe, in der Polemit be» 
wanderte Prediger zu erziehen, melde in ihrem 
Baterlande als Miffionäre wirken follen. Sie 
haben alljährlich der Kongregation de propaganda 
fde einen ſchriftlichen Bericht über ihren Aufent- 
baltsort und ihre igleit und deren Erfolge zu 
erftatten, und dürfen den Bezirk, in dem fie nad) 
der Stiftung —* Kollegiums zn nicht = 
befondere Erlaubniß verlaffen. Berge. Mejer, Die 
Propaganda, ihre Principien und ihr Recht, Göt- 
tingen 1852; Das deutſche — zu Rom, 
von einem Katholiken, Leipzig 1843. 

Collegia pietatis (lat), reg zu 
— Andacht, dergleichen Philipp Jalob 

pener, damals Senior der Geiſtlichkeit in Frank⸗ 
furt, 1670 im feinem Haufe einrichtete, um das 
rege Gefühl durch erbauliche Auslegung der 

ibel und durch chriſtliches Geſpräch zu nmähren. 
Der Name, den Spener benfelben ertheilte, gab die 
Beranlaffung, feine Anhänger Pietiften zu nen- 
nen. Bergl. Pietismus. 

Collegium (lat.), Gefammtheit mehrer Per⸗ 
fonen von gleihem Amt und Beruf, wie der Kon« 
uln, Tribunen, Duäftoren zc., auch der 

riefter (C. pontificum), felbft ber Innungen oder 
Zünfte der Handwerle; dann Berfammlungsort 
ir a m daher —— Schulanſtalt (f. Col- 
löge), beſonders auch iverſitätsvorleſung (j. 
Kollegium und Univerſitäten). 

Collegium de propaganda fide (lat.), 
f. —— nationalia s. pontificia, vergl. Propa⸗ 

anda. 

: Collegium Germanicum (fat.), f. Collegia 
nationalia s. pontificia. 

Collegium sacrum (lat.), heiliger Berein, 
Berfammlung der Kardinäle in Rom. 

‚Collegium sanitatis (lat.), Medicinaftolle- 
gium. 

—— Girolamo, italieniſcher Maler von 
Bergamo, blühte um die Mitte des 16. rhun» 
derts, lebte, in der Heimat verfannt, in Madrid 
u. lieferte viele Werke, die zu ben ansgezeichnetften 
der venetianifhen Schule gehören. Seine Ber- 
mählung der heiligen Katharina, im der Gallerie 
Carrara, wurde ſchon oft für ein Werk Tizians ge- 
halten. Sein Todesjahr ıft unbekannt. 

Collet (franz.), Kragen, Krägelhen, Hals- 
fragen; Reitjade, Wefte mit Aermeln und ohne 
5 PB die genau an ben Körper anſchließt; vergl. 

oller. 

Colletia Commers. (KRolletie, Kreuzelſe), 
—— aus ber Familie der Rhamneen, 
charakteriſirt durch bie g denförmige, —— e 
Blüthenhüle mit 5 im Rande befeftigten Staub» 

efäßen, fehr äftige, faft Laublofe Halbfträuder im 
Biken Amerika, mit dornigen Aeften u. weißlichen 
Blüthen in Buſcheln. O. spinosa Lam., C. horrida 
Willdenow, in Brafilien, Peru und Chile, gibt eine 
Zinktur, die in Brafilien unter dem Namen Estratto 
Te de Quina gegen Wechjelfieber gebräud- 
ic) if. 

Oolletica (lat., v. Griech.), Mittel, melde 

leichſam durch Verklebung, Leimung getrennte 

eile wieder verbinden. 

Collett, Jonas, norwegiſcher Staatsmann, 


— Colletta. 


eboren 1772 auf dem Gute Ronnebeltholm in 
eeland, fndirte im Kopenhagen die Recht 
wiſſenſchaft, trat 1795 als Landvogt zu Sanbsvär 
und Nummedal in Norwegen in den Staatsdienf, 
warb dann Oberbergamtsafjefjor in Kongaberg, 
1813 Amtmann zu Buskerud u. 1814 Regiecungi 
rath. Im Konftitutionst von 1814 ſtand ır 
al® treuer Norweger auf Seite der Partei, hir 
dem fieler Traltat die Anerkennung verfagte 0 
den Prinzen Chriſtian Frederik als Statthalter 
und fpäter als König von Norwegen —— 
nahm Theil an der —— zu Eidered 
und an ber Reichsverſamm und die mit Beröfent 
lichung der Konftitution die Unabhängigkeit Nor- 
wegens erflärte. Sogleich nah dem 17. Mei zam 
norwegifhen Staatsrath de8 Departements det 
Innern erhoben, wirkte er beim Abſchluß der 8m 
vention zu Moß am 14. Auguft 1814 mit, worurd 
Schweden die Selbftftändigkeit Norwegens m 
feine Konftitution anerfannte.e Im Jahre 12 
übernahm er das Departement bes Finanz, Her 
dels· u. Zollweſens, ward aber wegen bes damals 
auf der norwegifchen Regierung laftenden jdme- 
hen Einfluffes unpopufär, wußte ſich jebod ds 
Borfigender im Staatsrath feit 1829 die Bapıla 
rität wieder zu erwerben. Als der Kömig 1835 de 
Reichsverſammlung aufföfte, hielt es E. amlanys 
mit der Regierung, dann aber mit dem Volle; in 
Folge einer Spannung mit Löwenſtjold jah er id 
aber genöthigt, feinen bg = u nehmen, md 
widmete fi fortan ben iffenfehoften und Im 
gr i emeiner Achtung fich erfremml, 
er i 
Eolietta, Pietro, neapolitanijcher Kriege 
minifter während der Revolution vom 1820, m 
23. Januar 1775 zu Neapel geboren, fühlte Ad ir 
—— Jugend beſonders zu den ma 
iffenfhajten hingezogen umb trat in jeinm 
re in das Artilleriecorps. Seine peltiiät 
Thätigkeit während der franzöfifchen Irvafton je 
ihm nad) der Rüdtehr der Bourbonen Kerterheit 
u, doch fand er dann, durch feine Berwandten witır 
ei, eine Anftellung als Civilingenieur. As Je 
ſeph Bonaparte König von Neapel wurde, trat €. 
in die Armee zurüd und zeichnete ſich bei der de 
lagerung von Gaeta, der Ollupation von Kalakrın 
und der Einnahme von Capri fo aus, daf ihe 
Joachim Murat 1808 zum Intendanten Kalabrit 
und 1812 zum General umd Direktor des Brüde- 
und Straßenbautefens ernannte. Im Jahre 1815 
unterhandelte er für denjelben zu Cafalanza. Dir 
bourbonifche Berwaltung Tief dem thätigen und 
talentvollen Mann im Dienfte. Nah n 
der Revolution von 1820 ftellte er als Gmau 
tommandant in Sicifien die Ordnung wieder kr. 
Die De che Intervention rief ihm nad; Reel 
zurüd, u. nachdem er, als bie Sache der Konkit- 
tion bereits verloren war, noch zum Kri 
ernannt worden war, Bradhte man ihn als Steets 
gefangenen auf das Kaftell St.-Eimo u. verbanziz 
ihn dann nad) Brünn in Mähren. Später bar 
er fi in Florenz miederlaffen, wo er in . 
gegogenheit febte und am 11. November 1881 1. 
f(hrieb: „Storia del reame di Napoli dal 174 
sino al 1825“ (Capolago 1834, 2 Bor.; na Inf. 
1837, 4 Bde.; zuletst Florenz 1849, 2 Br; dautid 
von Leber, Grimma 1845, Bd. 1). 











Collete — Collingwood. 


Collete (fram.), eine Sorte Leinwand, die ans 
Holland und von Hamburg fommt und bejonders 
ftark nad; Weftindien geht. 

Collier (franz.), Halsband, Halsihmud. 

Eotlier, John Payne, engliſcher Literarhifto- 
rifer, den 11. Januar 1789 im London geboren, 
Sohn eined Buchhändlers, der ſich aber nachher der 

ftftellerei zumandte und unter Anderem das 
„Montbly register“ herausgab. Der junge C. wid- 
mete dem Abvolatenftande, betrat aber, als fein 
Bater eine Anftellung bei der „Times“ erhielt, eben- 
falls die journaliſtiſche Laufbahn, und zwar bei der 
„Morning chronicle*. Durd) eine Heirath (1816) 
in den Stand gefetst, feinen literarifhen Neigungen 
ungeftörter zu folgen, begann er das Studium der 
Boeten und Dramatifer aus der Zeit der Königin 
Efifabeth und veröffentlichte feine erften kritischen 
eiten in der „Critical review“, welche damals 
Eigenthum feines Vaters war, und im „Edinburgh 
ine“. Er bradite dadurch zuerft zur allge 
meisten Senntniß, daß Shaljpeare n andere 
Dichter von ähnlicher en. um fich her gehabt 
babe. Eine feiner früheften Arbeiten erſchien unter 
dem Titel „The poetical Decameron“ (Edinburg 
1820, 2 Bbe.). Im feiner ey von „Dadsley’s 
old plays“ (Edinb. 1825— 27, 3 Bde.) fügte er ſechs 
tm Den früheren Ausgaben nicht enthaltene Schau- 
fpiele Hinzu. Im einem Supplementbande (Edin- 
burg 1828) theilte er fünf weitere, noch unbelannte 
merthvolle Dramen aus den Zeiten Sh — 
mit, Seine „History of dramatic poetry“ (London 
1831, 3 Bde.) erwarb ihm als Fiterarhiftorifer einen 
außsgebreiteten Ruf. Der Derzog von Devonfhire u. 
Cord Francis Gomer (jetiger Graf von Ellesinere 
öffneten ihm ihre a altigen Bibliothelen 
festen ihn in den Stand, feinen „Bibliographical 
and critical catalogue“ herauszugeben. Unter den 
Manuffripten Lord Ellesmere’s fand C. die meiften 
Dokumente, die er in feinem „New facts regardin 
the life ofShakspeare“ (London 1835) mitgeteilt 
bat. Diejem Werfen folgten: „New particulars“ 
(?ondon 1836) und „Farther particulars* (daſ. 
1839) über das Leben und die Schriften des großen 
Dichters. Zu feiner ſich Hieran anfchließenden 
er aa von Shalſpeare's „Works“ (London 
1342 — 44, 8 Bde.) Hatte er feit wenigftens 20 Jah⸗ 
ren die Materialien gefammelt. Für feine Ber- 
diemfte um die englifche Fiteratur ward ihm von ber 
Regierung eine jährliche Penfion von 100 Pfund 
Sterling zuerlannt. Ungemeines Aufiehen erreg- 
ten feine „Notes and emendations to the text of 
Shakspeare's Plays“ (London 1852; 2, Aufl. 1853), 
die er in einer alten — abe Shaffpeare’s 
—— gefunden haben wollte, über 
deren Acchtheit fich jedod; in England wie in Deutſch- 
land ein fehr lebhafter literariſcher Streit entſpon⸗ 
nen hat. Seit 1 it C. auch Bicepräfident der 
„Society of antiquaries“, zu deren „Transactions“ 
er eimige fritifche hhandhungen beigetragen hat. Bon 
feinen übrigen zahlreichen —e chen Arbeiten 
find noch „A book ofRoxburgh ballads“ (Lond. 1847), 
„Extracts of the registers of the Stationers com- 
pany of works entered for publication between the 
years 1557 and 1570“ (daf. 1848) und „Memoirs 
u‘ the principal actors in the plays of Shakspean.“ 
(daj. 1846) zu memten. 
Gollin, ı) Heinrich Joſeph von, deutſcher 
Meper's Konv.»Perilon, zweite Auflage, Bd. IV, 
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dramatischer Dichter, am 26. December 1772 zu 
Wien als Sohn eines Arztes en erhıch nad) 
vollendeten Studien eine Anftellung im Finanzfache 
und ftieg bis Hofrath bei der geheimen Krcdit- 
hoftommiſſion (1809). Den Krieg von 1809 machte 
er als Landwehroffizier mit. ine angeftrengte 
Thätigfeit hatte jedoch feine Gefundheit untergra- 
ben; er F am 28. Juli 1811 am Nervenfteber. 
Seine Tr piele: „Regulus* (Berlin 1802), 
„Coriolan”, „Polyrena“, „Balboa“, „Bianca della 
orta” u. „Die Horatier und Curiatier“, — 
durch Streben mad) antiler Größe und Einfach. 
—* aus, leiden aber an Monotonie der Anlage und 
införmigfeit der Charakteriftil. Sie erſchienen 
gefammelt unter dem Titel „Trauerſpiele“ (Berlin 
1828, 3 Bbe.). Unter feinen (Wien 
1812) ift das belanntefte: Kaiſer Mar auf der 
Martinswand“. Seinen Beruf für das Epos be- 
tunden die Bruchftüde von „Rudolf von Habs- 
burg“. Gemeinſchaftlich mit feinem Bruder dichtete 
er das Oratorium „Die Befreiung von Wien”. 
+ Werke erſchienen geſammelt Wien 1812 — 14, 
e. 


6 

2) Matthäus von C., Dichter und Aeſthetiler, 
Bruder des Borigen, am 3. März 1779 zu Wien 
eboren, fludirte neben der Rechtswiſſenſchaft Phi- 
ofophie und Geſchichte und erhielt 1804 die jurifti- 
Ihe Doltorwürbe. Jahre 1808 warh er Pro- 
feſſor der Aefihetil u. der Geſchichte der Philofophie 
an der Univerfität Kralau und fpäter Profefjor 
letsterer —— zu Wien und zugleich Hofkon⸗ 
eipift im Finanzdepartement. Im Sabre 1818 
übernahm er die Redaktion der „Wiener Piteratur- 
eitung“, ward 1815 Erzieher des Herzogs von 

eichjtabt, redigirte feit 1818 die „Wiener Jahr« 
bücher der Literatur” und + den 23. Nov. 1824. 
Seine Dramen: „Der Tod Friedrichs des Streit 
baren“, „Marius“, „Bela's Krieg mit dem Bater“, 
„Die feindlichen Söhne“, „Der Tod Heinrichs des 
Graufamen“, „Butas“, „Die Kunringer“ und die 
Oper „Ealthon und Eolmal“ erſchienen unter dem 
Titel „Dramatifche Dichtungen“ (Peſth 1815—17, 
4 ang jeine „ acıne affenen Gedichte” gab mit 
einem biographifchen Borwort 3. von Hammer her» 
aus (Wien 1827, 2 Be.). 

Collin d’Harleville, Jean Franpois, fran- 
— Dichter, geboren der 30. Mai 1755 zu 

aintenon unweit Chartres, findirte anfangs die 
Rechte, wandte fid) aber dann ganz der Literatur zu 
und ſchrieb viele Charakterftüde, die zum Theil 
dauernden Beifall fanden. ährend er ſich in jei- 
nem „L'inconstant“ (1786) nod) ganz an die älteren 
franzöfichen Luſtſpiele hielt, ſchlug er —— ſpũ · 
teren Stüden, 3.B.in feinem „Le vieux odlibataire*, 
eine eigenthümliche Richtung ein, doch fehlen fat 
allen ächt komiſche Charaktere. Ein allegorifches 
Gedicht „Melpomene et Thalie“ und mehre feiner 
verfificirten Stüde find leicht und anmuthig im 
Ausdrud, doc nicht ohne Sentimentalität. €. + 
den 24. Februar 1806 zu Paris. Cine Ausgabe 
feiner „Oeuvres* erſchien zu Paris 1828, 4 Bode. 

Gollingwood, Euthbert, britifher Admiral, 
mer zu Newecaftle-upon-Tyne am 26. September 
748 aͤls der Sohn eines Kaufmanns, trat 1761 in 
den Seedienft, wohnte zuerft der Schladht bei Bum- 
fershill gegen die aufſtändiſchen Nordamerilaner 
bei, erhielt 1776 als Secondlieutenant das Kom- 

63 
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mando der Sloop Hornet, die zur Station von Ja- 
maica gehörte, wo er Neljons Freund wurde, lom⸗ 
mandirte 1780 bei einer Expedition gegen Spanien 
den „Hirdjinbroofe” und im folgenden Jahre mwie- 
der in Oftindien den „PBelilan“, mit dem er Schiff- 
bruch litt. Der Krieg mit Frankreich rief ihn zu 
neuer Thätigfeit. Unter dem Kontreabmiral 
Boroyer nahm er an dem Gefecht vom 1. Juni 1794 
Theil, Half dann als Kommandeur des „Ercellent“ 
Tonlon blofiren und zeichnete fi 1797 in dem Ges 
fecht am Kap St. Vincent aus. Im Jahre 1799 
Fr Kontreadbmiral der weißen Flagge erhoben, 
folirte er mit dem Schiffe „Triumph“ Breft um 
—— im Kanal. Im Jahre 1801 warb er 
iceabmiral der bfanen Flagge, 1804 Adiniral ber- 
jelben und blofirte 1805 mit fünf Schiffen ben Ha- 
fen von Ferrol. Für feine Auszeichnung in der 
Schlacht von Trafalgar ward er zum Kontreabmiral 
der rothen — um Peer von England und 
zum Baron von Caldburne in der md aft North- 
umberland erhoben und erhielt eine Penfion von 
2000 Pfund Sterling. Nach Nelfons Tode befch- 
figte er die britifche Seemacht im Mittelmeere bis 
u feinem Tode, der am 7. März 1810 auf dem ben 
anzofen genommenen und bor Minorca ftationir- 
ten Shifie „die Stabt Paris“ erfolgte. Seine Leiche 
ward in ber Kathedrale von St. Paul in London 


er — 
ins, William, vorzüglicher engliſcher 
Landſchafts · und Genremaler, geboren den 18. Sep⸗ 
temmber 1787 zu London, lieferte namentlich Küften- 
und Walbfcenen, über die er einen eigenthämlichen 
melaucholiſchen Hauch auszugießen mußte. on 
einer ieniſchen Reiſe brachte er 45 liebliche 
Bilder neapolitaniſcher und kalabreſiſcher Gegenden 
mit ben anziehendften Staffagen mit. Minder ge- 
engen waren feine Verſuche in der Biftorifchen 
Malerei, 3. B. die Jünger zu Emmaus, der Heiland 
unter ben Keen ale im Tempel. ©. + zu 
London den 17. Februar 1848, als Mitglied der fö- 
niglichen Alademie. Sein Sohn, Wiltie C., ge 
boren 1825, hat fi als Novellift und Roman- 
fögriftfteller einen Namen erworben. Für feine 
vorzüglichften Werke gelten: „Antonina“ (1850 
und 6 woman in white“ (1860, 2 Bbe.; deutſ 
von Marie Scott, Leipz. 1861, 3 Bde.). 
Eollinfia Nut. (Kollinfie), Pflanzengattum 
aus ber Familie der Berfonaten, KHarakterifirt * 
den Bſpaltigen — die Korolle mit etwas zuſam⸗ 
mengebrüdter, am Grunde mit einem Höder verſe⸗ 
hener Röhre und 2fpaltiger Ober- und Unterlippe 
und die eiförmige, einfüherige, Allappige Kapſel, 
Sommergewädjle in Kolumbien md Kalifornien, 
von denen C. bicolor Benth., mit 12 — 14 Fuß ho- 
hem, aufrehtem Stengel, dicklichen, glänzenden 
Blättern u. fchönen, eine Traube bildenden Radjen- 
bfüthen mit hellvioletter Ober- und weißer Unter 
lippe, aus Kalifornien, und C. grandiflora Benfh., 
init Ähnlichen Blüthen, aus Kolumbien, als Zier- 
pflanzen im beutjchen Gärten vorlommen. an 
üet den Samen im Auguft oder Anfangs Septem- 
er, two dann die jungen Bilanzen leicht überwin- 
tern, ober im März ob. April ins freie Land oder in 
Töpfe. Die Kollinfien lieben einen loderen Sand» 
boden und pflanzen fih Häufig durch Samenausfall 
von felbft fort. 


Golling — Collodium. 


milie ber Labiaten, charakterifirt durch den gloden- 
förmigen ar mit Blappiger Ober- und 2fahpiger 
Unterlippe, dte trichterförmige Blumenkront mit 
—— 2lappiger Ober⸗ u. langer, 3 lappiget, feinge 
ſchlitzter Unterlippe, nordamerikaniſche ausdaucerde 
Kräuter. Bon C. canadensis L. find elu Kart 
Radix et Herba Collinsoniae, in Amerifa afegei 
mittel gefhätt. Die Ablochung wirlt ſchweiſti 
bend und —— weshalb fte beſondert kim 
Biß der Klapperſchlauge angewendet wird, At 
— enthält die bittere, adſtringirende Aryl 
altivſtoff, eifenblänenden Gerbflofi, etwat Gd- 


d | Insfäure und ätherifches Del m. ift befonders guga 


Blaſenkatarrh hlen. 

Collisio (fat.), Anfammentreffen emtgegenge 
fegter Dinge, f. Kollifion. 

Collo (ital.), ein Ballen ober Paket Waaren 

ee ande 1 eine * ven 
Bösfiher Schießbaumwolle in einem ii ven 
viel Aether mit wenig Allohol. Das C. ift forbie: 
oder ſchwach gelblich, opaliſtrend bis Mar, je md 
ber Koncentration einem ftärferen oder fcmäden 
Sirup ähnfih und frifch bereitet von marteler 
Reaftion. Auf einer Fläche ausgebreitet, tmdart 
e8 Schnell zu einem feft anhaftenden Hautchet eu, 
welches fi durch Waffer nicht ablöfen laßt m 
feicht und ohne Rüdftand abbreunt. Enke 
fung des €.8 hat man fid) zunächſt lösicht Shid- 
baumvolle, fogenannte Collodinmmolle, j 
bereiten. Man wähle hierzu jchöne, gleihmälz: 
und recht reine Watte, von der man natärkd da 
Leimüberzug entfernt. Die Baumwolle muf, wen 
fie fettig ſein follte, im verbiinnter Sobaldfung gr 
locht und mit Wafjer vollfommen wieder anfgm 
fen werden. Man miegt num im eimem em 

ofen Topf 40 Pfund englifche Schrochiike, 
chuttet 18 und gröblich zerftoßenen, gefiebten m 
liſchen Salpeter hinein u. rührt die Maſſe mucats 
Holzftabe gut durcheinander. Nach etwalü Ri 
nuten fehüttet man 2 Pfund Baummolle in jur 
roßen, aufgeloderten Ballen fchmell hinein m 
äßt durch einen Gehülfen dieſelbe fogleid in de 
eg: ineindrüden. Im Winter muf ns 
das Gemiſch, che diefelbe hineing wird, it 
warmes Waffer ftellen, und wenn im Somer 
zu viel rothe Dämpfe entwideln ſollten, jo gibt mu 
noch etwas Schmefelfänre hinzu. Die ! 
läßt man fo fange in der Säure Regen ‚bie ci: 
herausgenommene feine Brobe, d nel mit Boir 
ausgerwwafchen, ausgedrũckt, in Allohol getauft u2 
wieder ausgedrückt, fid leicht in einem Ar: 
2 Theilen er und 1 Theil Alkohol vollkäen; 
löſt. Hat die Baumwolle die Löslichkeit erlangt, " 
nimmt man fie fchnell aus der Säure heraus, 
fie in vielem Waffer, bis fie nicht mehr janer row 
irt, preßk fie dann zwiſchen Leinwand u. übergus 
de in einem Topf mit Altohol, fo daß diefer darälr 


fteht. Nach 24 Stunden preft man ben gel 
gefärbten Alkohol ab, übergießt einen der noc 
ten Wolle mit 2 —— neungigprocentigen 
ſtohol und ſetzt dann 15—%0 Theile doppelt ve" 


tificirten Mether (0,730 fpecififches Gericht) Kiriz 
es 173 man nad) Luchs ein ausgezeichnetet, ſere 

Das €. wurde zuerſt nur im der Chirurgiebaumt 
u. zwar zum Bedecken von Wunden ftatt des Heftpl- 


Eolinfonia Z., Planzengattung aus ber fa-|fters, dann überhaupt in allen Fällen, wo dietii 


Collomia — Colloredo. 


son Fraufen Theilen abzuhalten iſt ꝛc. Es bat aber 
die für die genannten Zwecke fehr üble Eigen- 
ſchaft, daß es beim Trocknen die Haut fehr ſtark zu- 
anmmenzieht, durchaus unelaſtiſch wird und leicht 

iffe befommt, wod dann die Wunde nur nod) 
vergrößert wird, Man ftellt deshalb elaftifhes®. 
bar, und zwar durch Bermifchen von 30 Theilen 
€. mit 5 Theilen Ricinusöl und 0,15 Theifen vene- 
tianifchem tin. Auch 2 Theile Glycerin mit 
100 ifen C. vermifcht liefern ein brauchbares 
efaftifches C., welches für alle —— wecke 
die b Dienfte leiftet. Im der Heilkunde pflegt 
man außerdem dem ©. mancherlei reizend oder 
äßend wirlende e zuzuſetzen und erhält fe 
KRantbaridbencollodium, Sublimatcol- 
lodium, Gifencollodium, Jodeollo— 
dium ꝛc. 

Die ausgedehntefte — findet das €. jetzt 
in der Photographie zur Darftellung der negativen 
Bilder, und man vermiſcht es zu dieſem Zmwed mit 
Sodammonium, Jodkadmium ꝛc. Auf die Glas- 
Hlatte gegofjen, verdumftet ber Aether fchnell und 
himterfäßt das äußerſt zarte, jobhaltige Häutchen, 
welches dann durch Eintauchen in Silberlöfung em» 
pjindfid gemadt wird. Mifcht man das jodhaltige 
C. mit Bernfleinfirniß und überzicht damit bie 
Platten, fo fann man diefe vollflommen trodnen 
lafſen und erft fpäter empfindlich maden. Der- 
gfeihen Platten fommen als Collodium siccum 
ober präparirte Collodiumtafeln in ben 
Handel. ineraliſches €. iſt jobhaltiges, 
mit Kieſelfluorwaſſerſtoff neutraliſirtes Waſſerglas, 
welches ebenfalls zu photographiſchen Zwecken ver⸗ 
wendet wird. Breitet man C. in dicker Schicht auf 
GSlastafeln aus, jo kann man das fefte Eollo- 
diumhäutchen nachher abzichen und, weil es 
beim Neiben außerordentlich ſtark eleltriſch wird, 
vielfach bei efeftrifchen Apparaten, 3.8. als Elel⸗ 
trophor, verwenden. ollodiumgefähe ann 
man leicht darftellen, indenı man ein Iorgfättig ge⸗ 
reinigtes und getrocknetes Becherglas in C. taucht 
und —— es Verdunſtens Bl achtet, daß 
ſich am feiner Stelle das noch flüffige C. in Tropfen 
oder Streifen anfammle. ieberholt man das 
Eintauchen mehre Male, fo wird das Häutchen end" 
lich fo ſtark, daß man es von dem 7 ablöfen 
fanın. Nimmt man ftatt des Becherglaſes eine 
8 fe Glaslugel mit lurzem Halfe, alſo einen Glas⸗ 
e oder ein Kochfläfchchen, und gießt in daſſelbe 
wenig €. hinein, weldjes man durd Schwenfen u. 
Drehen gleichmäßig verteilt, jo kann man durch 
Eintauchen in warmes Wafjer das Berdunften des 
Aethers befördern, durch neue Zugabe von €. das 
Häntchen an der inneren Wand des Gefäßes ver- 
ftärfen und endlich durd warmes Waffer und durch 
Eimblafen von Luft das vollftändige Austrodnen 
des E.8 bemirfen. Löft man nun behutfam das 
H m im Halſe des Gefähes los und bindet es 
um ein Furzes Stüdchen Glasrohr, ſo kann man 
durch allmähliges Anfaugen bewirken, daß bie 
—— Luft das Eollodbiumhäntchen von dem Glaſe 
1aft und zufammenfallen macht, jo daß es leicht de 
Tingt, daffelbe unverlettt durd) den Hals des Ge 
ge zu ziehen. Wieder aufgeblafen, nimmt das 

— en die Geſtalt des Glaſes an und 
tanın als Luftballon benutzt werden, welcher, ge— 
füllt mit Waſſerſtoff, feiner großen Leichtigleit halber 
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(cr gut fteigt. In der Gärtnerei dient das €. 
äufig als Erjag fir Baumwachs. Stedfinge, etwa !/g 
Zoll tief in €. getaucht, follen ficherer ein treiben, 
meif das Eollobinmhäutchen das Eindringen über- 
mäßiger Feuchtigkeit verhindert. Collodium- 
bäutdhen, zwiſchen galvanoplaſtiſch N Leer 
Metalljormen gepreßt, Tiefern ein zartes Material 
zur Fünfliden Blumenfabrilation, na- 
mentli wenn man das €. vorher mit Tösfichen 
zn en gefärbt hat. Berfude, das €. zum 
—* en bon Geweben oder Papier zu ver- 
wenden, haben bis jetst zu keinem Refultat geführt. 
Eollomia Nutz, Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Konvoloulaceen, charafterifirt durch ben 
glodenförmigen, Sfpaltigen ober Btheifigen Kelch, 
bie präjentirtellerförmige Blumenkrone mit ditnner, 
aus dem Kelch hervorragender Röhre, ausgebreite- 
tem, 5theiligem Rande und gegen die Dlitte der 
Röhre zu beieftigten senen en mit eirundlichen 
Antheren u. die eiförmige Kapfel, Sommergewächſe 
mit Blüthen in dichten, mit breit-eiförmigen Brat- 
teen umterftüßten Enbföpfen und abwechſelnden, 
unten bisweilen entgegengefegten Blättern, in 
Chile, Kalifornien und anderen Theilen des weſt⸗ 
lichen Nordamerifa.. Als Zierpflanzen kommen 
vor: C. coceinea Lehm., C. Cavanillesii Hook., mit 
Meinen, zierlihen, in vielbfumigen, ſtielloſen End- 
töpfchen vereinigten, ſcharlachrothen, auswendig gel- 
ben Bfüthen; C. grandiflora Dougl., mit großen, 
gelben Blüthen, — ſich faſt wie Unkraut in den 
Gärten fort; C. linearis Muc, mit Heinen, roſenro⸗ 
then Blüthen. Die Kultur ift wie bei Eollinfta (f. d. 
‚ Colloquium (fat.), Unterredung, Gefpräd; 
insbefondere die Unterrebung, welche behufs ber 
Prüfung von Männern, die bereits im Amte ftehen, 
aber zu einem höheren Poften aufrüden wollen, 
3. B. mit Prebigern, welche Superintendenten wer- 
den wollen, angeſtellt zu werben pflegt; bann (C. 
charitativum) aud) Bezeichnung ber efonders feit 
der Reformation gebräuhfihen Bufammenfitnfte 
angejehener Theologen verſchiedener Kirchenparteien 
oder berſchiedener Richtung, wo diefe ihre von ein« 
ander abweichenden Anſichten in Glaubensfachen 
darlegen, gegen einander abwägen und eine gütliche 
—— zu erzielen ſuchen. S. Religions- 
gefpräde. 
——e ——— — Abels- 
e t, leitet feinen Urfprung vom Haufe ber ⸗ 
heran von Wallfee in Schwaben ab, de 2* 
nberr deſſelben gift Wilhelm, der 1302 das 
Schloß Eollorebo, unweit Mels in Frianl erbaute, 
wovon er u. feine Nachkommen den Namen befamen. 
Seine drei Söhne begründeten ebenfo viele Zweige 
bes Haufes: Aſsquinus die asquiniſche 
Linie, die 1588 zur erblänbifchen, 1591 als Col⸗ 
foredo-Wallfee zur reichöfreiherrlichen, 1624 
zur rei Fenge Würde erhoben wurde, aber 
1693 erlofh; Bernhard bie bernhardiniſche 
Linie, weldhe wieder ben mantuaner 
Aft, der 1624 die Reichsgrafenwürde erhielt und 
fi) abermals in ben eigentlihen mantuaner 


und den böhmifhen Zweig tete, umb den 
benetianer zu Mofcelet zerfiel; 
Beidard die jüngere fürftlihe Linie, Einer 


von deſſen Nadhlommen, Ferdinand, geboren 
1635, + 1689, gründete durch feine beiben ne 
Hieronymus umd Rudolf, die noch Heute bfüe 


63* 
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henden Linien, die fürftliche und bie rubolfi- 
nifhe Duch des Erſteren Sohn, Rudolf 
Hofeph, wurde die Linie 1763 in den Reichsfür- 
ften- und 1764 in ben erbländifchen Yürftenftand 
erhoben, doch führt nur das jeweilige Haupt der 
Familie den Titel Fürſt. Fürſt Franz Oundac- 
car vermählte fi mit Maria Siabella, Gräfin von 
Mansfeld, feste 1789 deren Titel und Wappen den 
einen hinzu und nannte ih nım Fürſt von Eol- 
loredo-Mansfeld. Die jüngere rudolfi- 
nifche Linie nannte fid) nach bem 1701 erworbenen 
Marcheſat Santa Sofa: Grafen von Eollo- 
redo-GSanta-Sofia. Bemerkenswerthe Spröß- 
linge des Geſchlechts find: 

1) Hieronymns, geboren 1582, £.f. Kämmerer, 
befehligte in der Schlacht bei Lügen ein Regiment, 
wurde als Generalfelowachtmeifter den 13. Mat 
1634 bei Liegnig von Arnheim geſchlagen, was ihm 
durch kriegsgerichtlichen Spruch eine lan e daft zu 
Dedenburg zuzog. Später begleitete er Oallas auf 
feinem Auge nad) Burgund, wurde aber den 17. M 
1636 bei Raon geichlagen u. gefangen. Er Pr 
als f. k. Feldmarfchalllientenant an einer Wunde, 
die er bei dem Entſatze von St. Omer erhalten. 

2) Rudolf, geboren 1585, Bruder des Borigen, 
erhielt, da ihn jeine Aeltern dem Iohanniterorden 
beftimmt Hatten, vom Kaiſer Rudolf die Kom- 
thurei Großlinz, ward k. f. Kämmerer, Hoffriege- 
rath, Generalfeldbwachtmeifter und Oberft eines Re- 
—— zeichnete ſich im dreißigjährigen Kriege, 

efonders bei Mantua, Fürth und Lügen, rühmlic 
mit Gallas nad) Lothringen und Bur- 
ahre 1636 erhielt er nebft feinem Bru- 
der Hieronymus die Herrſchaft Opoczna in Böhmen, 
erbinand III. ernannte A f. f. geheimen 

— und Feldmarſchall, 1 
Malteferordens zu Strafonits, 1647 zum Bot. 
—— des Ordens am kaiſerlichen Hofe und zum 
ommandirenden General in Böhmen. Durch feine 
tühne Bertheidigung der Alt- und Neuftadt Prag 
er C. den Ueberfall der Schweden, den 26. Juli 
1 wirkungslos. Er als Feldmarſchall und 
Gouverneur von Prag den 27. Januar 1657. 

8) Joſeph, Graf von Eolloredo-Mels 
und Wallfee, am 11. September 1735 —— 
burg geboren, zeichnete im fiebenjährigen Ktrieg 
von der Schlacht bei a an vielfach, aus, na- 
mentlich bei Prag u. bei Görlitz. In Breslau gerieth 
er, jedoch nur für kurze Zeit, in Kriegsgefangen- 
ſchaft. Im Iahre 1763 zum Generalmajor ernannt, 
fies er ſchnell are Feldmarfhallfieutenant und Hof- 

iegsrath, begleitete Kaijer Fofeph IL. nad) Franl- 

eich und erhielt ſodaun die Generalbireftion der 
Artillerie. Im diejer Stellung unterwarf er letstere 
— — —* —— — ir 
zum fFeldzeugmeifter. enfrieg war er 

dem —* = das fefte Schabacz gegenwärtig 
und leitete im nächſten zuge den Sturm auf 
Belgrad mit. Als Feldmarfchall lommandirte er fo- 
daun bis zu den FFriedensverhandlungen des reichen» 
badjer Kongrefjes die Beobadhtungsarmee an der 
preußifchen Grenze. Während der Erzherzog Karl 
an der Spitze einer Armee ax der Etſch ftand, er» 
hielt €. mit dem Titel Staats- und Konferenz- 
minifter die Führung der Gefchäfte des Hoffriegs- 
raths. Auch die ** 1813 und 1814 ſahen den 
Greis noch thätig; cr am 26. November 1818. 


and und zo 
Im 


Colloredo. 


4) Franz Gundaccear, Fürft von Tolle 
redbo-Mansfeld, geboren 1751, Großlammer⸗ 
herr, Gefandter in Mabrid 1767 — 71, 1772 Prim 
cipalfommiffarius beim Reichslammergericht und 
1789 — 1806 reg hatte als Sriegt- 
ntinifter 1805 bedeutenden eil an dem Bünd- 
1 Defterreih, England und Ruflant; 
+ i 


5) Hieronymns, Graf von Colloreda 
Mansfeld, nee Borigen, geboren den 9. 
März 1775 zu far, trat 1792 als Pieutenent 
in die öfterreichifche Armee, wohnte dem Ei du 
Generals Elairfayt in die Champagne bei, maäte 
als Kapitänlientenant die Felbziige von 17% um 
179 in Flandern mit und ward 179% Kapi 
In Eonde gefangen und in der Abtei St. German 
eingefchloffen, wußte er 1795 zu entfliehen. Im ſol⸗ 

enden Jahre machte er unter Buruifer den itakteri- 
Ühen Feldzug mit, wurde Major, 1800 Tberfi, 
Kommandeur eines Regiments, focht bei Schm 
linden, zeichnete fi) ald Generalmajor unter den 
Erzherzog Karl mit feiner Brigade bei Ealdiers cut 
und wohnte auch dem Feldzuge vom 1809 in Stalin 
bei, fowie er ſich fpäter als Feldmarfchallfieutmen 
bei Raab hervorthat und den Rüdzug nad Komera 
bedte. Im Jahre 1813 befehligte er zwei Diviienen 
vom rechten ginge Syulay’s, focht rühmlid, bs 
Dresden und Kulm, ward deshalb Feldzeugmeifte, 
fommanbdirte bei einig das 1. öfterreichifche Armes 
corps und fanı 1814 mit demjelben bis Troy, 
wo erwegen einer erhaltenen Wunde das Heer ur 
laffen mußte. Im Fahre 1815 befehligte er ein Armen 
corps am Oberrhein u. in Burgund, fungierte dert 
ad latus des fommandirenden Generals in Behra 
und —— in Steiermark; er + zu Wien der 

i 


6) Ferdinand, Graf von Collorehe— 
Mansfeld, Bruder des Borigen, dem 30 Ki 
1777 zu Wien geboren, fludirte zu weh 
Böttingen, eröffnete feine d —— Laufbahn dt 
Attache bei der kaiſerlichen Principallommiſſien un 
Reichstage zu Regensburg und wurde 
zum fur * en Geſandten 39 dem n 
ernannt. Die ihm augetragene Stelle eines failır- 
fihen Gejandten zu * ausſchlagend, widnnt: 


zum Großprior des | Jul 


ide: 
ei 


er ſich der Verwaltung feiner Güter. Im Ihre 
1809 nahm er an der Errichtung der Landwehren 
eifrigen Antheil umd focht ala Major bei der ſchwat 
en Lacke und bei Aspern und Wagram, wo er, den 


üdzug des 4. Urmeecorp® dedend, ſchwet dm 
wundet ward. Auch an dem Feldzuge vom 1815 
nahın er Theil. Im Jahre 1822 übernahm C. pr» 


viforifch und 1823 definitiv die Gefchäfte eines der: 
ordneten des nieberöfterreidhiichen 18, 
wurde 1838 Generalhofbaudireltor u. 1847 Herrn 
ftandstommiffär. Gleichzeitig war er * 185 W- 
miniftrator der Brandverfiherungsanftaft umd frit 
1834 Generaßdireltor derfelben, feit 1826 Präfdent 
ber erften öfterreichifchen Sparkaffe und der bamt 
verbundenen Berforgungsanftalt und wurde 183 
Operkuratorftellvertreter, 1844 Ehrenfurator und 
1847 Oberfurator derfelben. Nach den Märzerrig 
niffen übernahın er das Kommando ber alabemiider 
Legion. In der wiener Mairevokution bebroßt, Im 
er aus Wien und + ben 10, December 1848 auf je" 
nem Gute zu Stiebar. 

T) Hrangde Panla Gundaccar, Fürſt Cel⸗ 
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foreto-Mansfeld, Sohn von €. 5), geboren ! 
den 8. November 1802 zu Wien, trat 1824 als Ka- 
det in die Armee, rüdte bis zum Generalmajor auf, 
befehfigte 1848 erſt zu Zrieft, dann zu The , 
t eine Brigade, war bei Unterbrüdung des Auf- 
des zu Prag thätig, nahm im Oftober 1848 an 
der —— Wiens Theil, machte mit ſeiner 
Brigade den ungariſchen Feldzug mit u. fämpfte na- 
ne a weh —. ei Kapolna 4 ht 
eldına ieutenant ernannt, ſuchte er 
auf der Infel Schütt zu halten ur. blieb dann bei dem 
Sermnirungscorps vor Komorn. Nach dem ungari- 
ſchen Feldzuge erhielt er im Oftober 1850 den Oberbe- 
fehl über das 2, Armeecorps. Er + am 28. Mai 1852. 

Gollot, Maria, Bildhauerin, Schwiegertochter 
des Bildhauers Falconet, begleitete jenen u & 
teröburg, arbeitete ben Ron] der Bildfäule Peters 
des Großen, hielt fih um 1780 im Haag auf und + 
gegen 17%. 

‚Eollot d’Herboid, Jean Marie, —— 
Revolutionär, um 1750 zu Paris von bürgerlichen 
Aeltern geboren, erhielt eine gute Erziehung, d 
zog als Schaufpieler und Theaterdichter Frankreich, 

oland und Belgien und fand bei feiner jchönen 

eftalt und fonoren Stimme überall Beifall. In 
Genf jo er republilanifche Grundſätze ein, eilte 
1789 fofort nad) Paris, trat hier als feuriger 
Vollsredner auf und erhöhte feinen Ruf als Patriot 
noch durd feinen „Almanach du pre Gerard*, 
Nach dem 10. Auguft trat er in den Stabtrath der 
parijer Gemeinde und nad) den S bergreueln 
in den Konvent. Bei Eröffnung deſſelben beantragte 
er bie Einführung ber Republik. war e8 auch, 
der die Todeöftrafe für die Emigranten und den 
Prozeß des Königs beantragte. Als diefer — 
wurde, befand er ſich in Orleans, ſchickte aber ein 
schriftliches Votum, das anf unverzüglihen Tod 
Iautete. Mit Robespierre verfolgte er bie Girondiſten 
und wurde am 13. Jumi Präfdent der Jalobiner- 
ag en fowie im September deren Bertreter 
im BoHlfahrtsansihuffe. —— mit Billaud-Ba- 
rennes die abminiftrative Korrefpond ward aber 
nach der Einnahme von Lyon von Robespierre als 
Richter dahin geſchickt und ließ Hier die Berhafteten 
in Maffe zufammenhauen und niederfdiefen. An 
den Zwiften der Jalobiner mit den Eordeliers nahm 
er Tebhaften Antheil, ſprach gegen die Dantoniften 
und die Umtriebe der fremden Kabinete und ſchlug 
eine Landung auf der englifchen Küfte vor. Seine 
Bopularität erfüllte zuleßt Robespierre mit Mif- 
trauen gegen ihn, bejonders als ji C. gegen bie 
— 5 Schritte der Triumvirn ausjprad). 
Einen Donat nad) der Kataftrophe vom 9. Ther- 
midor wurde C. aber von Lecointre als einer der 
Henker Frankreichs angeklagt, auf Merlins Antrag 
aus dem Konvent ausgeftoßen und endlich mad) der 
Sufrrreftion vom 12. Germinal zur Deportation 
ni Cayenne verumrtheilt. Da er dort bie Schwar- 
ze gegen die Weißen aufzumwiegeln verfuchte, ward 
er auf das Fort Synnamary ——— wo er ſich zu 
Tode traul, den 8. Januar 1796. Bon ſeinen zahl⸗ 
reichen Dramen fand nur „Le paysau magistrat, co- 
ie en cinqg actes et en prose, imitde del'espagnol 
de Calderon“ (1777; 5. Aufl., Brüffel 1788, Paris 
1730) einigen Beifall, 
Collum (fat.), Hals. 
Collutorium (lat.), Mundwaffer. 
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Colmau, George, englifcher Theaterdichter, 
ben 28. April 1733 zu Florenz geboren, wo fein 
Vater englifcher Refident war, erhielt feine erfte 
Bildung in der Weftminfterfchule und wurde in Or- 
ford, wohin er 1758 ging, Magifter der freien 
Künfte. Die Direktion des Coventgardentheaters 
vertauſchte er 1778 mit der Leitung des Haymarket- 
enters, das .. ihn aufßerordentlicher 
füthe erhob. rim aufe den-14. Auguft 
1794, Seinen fiterariihen Ruf begründete er dürch 
eine u geiſtreicher Auffähe: „The con- 
noisseur“ (1758). Man hat von ihm 27 Theater- 
de, die zum Theil ſchon 1777 in 4 Bänden er- 
dienen. Er gab auch eime Lieberfeung der „Ars 
ica* des Horaz mit Kommentar umd des Terenz 
London 1765) heraus. Seine „Miscellaneous 
works“ erſchienen 1787 in 3 Bänden. 

2) George, der Jüngere, Sohn des Borigen, 
ben 21. Oltober 1762 geboren, erhielt feine Bildung 
in der Weftminfterfchule, dann zu Orford und Aber- 
been. Hier veröffentlichte er fein erſtes Gebicht 


* | „Ihe man ofthe people“, welches Kor zum Gegen 


ftand Hatte, und fchrieb fein erſtes Theaterftiid: 
„The female dramatist“, welches ausgeziicht wurde. 
Befjern Erfolg hatten: „Two to one“ (1784), wel- 
ches den Beruf C.s für das Theater entichied, und 
fein Singfpiel „Ture or no Turc“ (1785). Als 
Leiter des Haymarlettheaters fchrieb er für daſſelbe 
eine Reihe von Stüden, bie größtentheils auf 
bem englifchen Repertoire erhalten haben, wie > 
das Singipiel „Incle and Yarico* (1787), das Luſt⸗ 
fpiel „Ways and means“ (1788), das Drama „The 
Battle of Hexham“ (1789), „ The surrender of Ca- 
lais“ (1791), „The mountainers“ (1793), „The iron 
chest“ (1796), nad; Gobwins „Caleb Williams“ be» 
arbeitet, „The heir at law* (1797), die Oper „Blue- 
beard“, wozu Kelly die f fomponirte, das Luſt⸗ 
fpiel „The poor Gentleman“ (1802), die Poflen 
„Love laughs at Locksmiths“ (1803), „Gay de- 
ceivers“ (1804), „John Bull“ ok von Walter 
Scott für das befte nenere englifche Luftipiel erflärt, 
„Who wants a guines“ (1805), „The Africans“ 
— — „X. V. Z.“ (1810), „The law of Java“ 
1822) 2c. Als —— Geſellſchafter war C. auch 
n den höchſten Kreiſen beliebt. Die Gunſt Georgs IV. 
befreite ihn mehrmals aus dem Schuldgefängniß 
und übertrug * das Amt eines Theatercenfors 
(licenser) mit jährfid; 3—400 Pfund Sterling. Er 
+ ben 26. Dftober 1836 zu London. Noch ift von 
ihm zu erwähnen eine poetifche Burleske, die 1797 
unter bem Zitel „My nightgown and slippers“ und 
fpäter (London 1802) in einer neuen Auflage mit 
ufäßen unter dem Namen „Broad grins“ erfchien, 
erner „Poetical vagaries“, „Vagaries vindicated* 
und „Eccentricities for Edinburgh“, worin der Hu⸗ 
mor nicht immer bie Grenzen des Anftandes einhält. 
Das letzte Werk C.s waren Memoiren feines Lebens, 
namentlich feiner Iugendzeit, unter dem Titel 
a ns Sue — — egeben. 
olmar, t bes franzoͤſiſchen Beparte⸗ 
ments Oberrhein und des gleichnamigen Arrondifje- 
ments, liegt maleriſch n. vortheilhaft in einer frucht- 
baren und wohlluftivirten Ebene am Lauch, nahe 
feiner Mündung in die Ill, und an der Eifenbahn, 
eine der fhönften und reichſten Städte des Elſaß. 
Sie hat einen ſchönen gothifchen Münfter, eine 
nagoge, einen Gerichtshof, ein College, Muſeum, 
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eine Debartementalprimärjhule, ZTaubftummen- 
ſchule, Bi et von 45,000 Bänden, Orangerie 


liot 

und gegen 22,000 Einwohner, welche Baumwollen- 
fpinnerei ren. wi Leinwand», Tabaks « und 

incailferiefabri ation, Färberei zc., jowie lebhaften 
Handel treiben. €. ift das Entrepot für alle Er- 
zeuguiffe des Elſaß. Die Umgebung der Stadt bil- 
den Promenaden (an der Stelle der alten Feftungs- 
werke), Gärten n. pradjtvolle Fabrifgebäube. Dem 
ier geborenen Dichter Pfeffel zu Ehren heißt eine 
trabe Pfeffelſtraße. E. u e ber Stätte des 
alten Argentuaria. Im Mittelalter hieß e8 Co⸗ 
(umbaria (woraus ber ſchon im 12. Jahrhundert 
vorlommende Name €, entftand) u. gehörte zu den 10 
deutjchen Reichsſtädten, welche unter der Lanbvogtei 
Hagenau ftanden. Im 15. Jahrhundert fanden in- 
nere Unruhen dafelbft Statt. Die Reformation murbe 
1575 eingeführt, allein 1627 von den Kaiferlichen 
der Katholicismus reftituirt. Im Jahre 1632 nah⸗ 
men die Schweden die Stadt, mußten aber 1634 
nad) der Schladht bei Nördlingen den Franzofen 
weichen, welche fie jedoch a dem meftphälifchen 
Frieden wieder räumten. Im Jahre 1673 wurde €. 
zum zweiten Male von ben Franzoſen genommen 
und fam endlid) 1680 in Folge des ryswider Friedens 
für immer an Frankreich, worauf die Feſtungswerke 
gejchleift wurden. 

Colne, Stadt in der englifchen Grafſchaft Lan« 
cafter, auf einem Hügel nördlich von Burnley, mit 
6650 Einwohnern, ift einer der älteſten Site ber 
Wollenfabrikation in England; ſchon 1311 gab es hier 
cine Wollenfpinnerei u. eine Kohlengrube. Gegen» 
wärtig bat die Baummollenfabrifation die Oberhand 
gewonnen. Bereits 1835 beftanden 7 Baummollen« 
ipinnereien .und eine Weberei, indenen 11 Dampf- 
maschinen thätig waren; 3 andere arbeiteten in den 
Rohlengruben. €. ift das Eolunia der Römer 
und das Culme der Sachſen. In der Nähe Caftor 
Cliff, eine altrömiſche Station. 

Colobium, griechijches Unterlleid mit hırzen oder 
ar feinen Aermeln; ei Prieftern, Bifchöfen 2c. ein 
xzes Kleid mit furzen Aermeln (funicella), das 

bei Feftlichleiten über der Alba getragen wird. 

Colocaſia Schott (Rolotatie), Pflanzen- 
gattung aus der Familie der Aroideen, bei Linne 
unter Arum, daralterifirt durch die aufrechte oder 
fappenförmige Blumenfcheide, die in ein bleibendes 
Rohr endigt, den mit einem Auhange verfehenen 
Kolben, den einfächerigen Fruchtknoten und die kopf⸗ 
förmige, nicht Mebrige Narbe, enthält mehre jehr 
nütlicde Nahrungspflanzen, die in der heißen Zone 
als Stellvertreter unjerer Kartoffeln fehr häufig kul⸗ 
tivirt werden. C. antiquorum Schott, Arum colo- 
casia L., ägyptifhe Zehrwurzel, wird in 
Aegypten, Kleinafien, auch in Portugal und in 
Amerika häufig kultivirt. Die rübenförmige, hanbd- 
lange Wurzel wird, gelocht, zerjchnitten oder in 
Aſche geröfter, als Gemüſe genofien. Die Pflanze 
— wegen der ſchönen, großen, ig 

fätter einen angenehmen Anblid. Die Heinen 
Kuollen, welche an der Hauptwurzel fiten, werden 
8 Fuß weit von einander in die Erde — nach 
vier Monaten ſind die Knollen reif. Man läßt die 
angepflanzten nicht Früchte tragen, fondern jchnei- 
det diefe ab, weildann die Wurzeln größer werden. 
C. macrorrbiza Schalt, Arum macrorrbizon L., auf 
den Sandwichs- und Freundichaftsinfeln Tarro 
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unten lange Wurzelfaſern, 


genannt, treibt na 
eife ftchende, armdide Studı. 


nach oben mehre im 
Diefer liegende, außen —— innen weißt 
mehlreiche Stod ift der eibare Theil, wird gerei * 
in Scheiben geſchnitten, gelocht oder geröhet j 
ben Süpdfeeinjein, in Neuholland, Oftindim un 
—* wird dieſe Pflan Auer fultiviet; am been 
gedeiht fie auf fünftfi erſchwemmten Acden. 
Eologna, Stadt in der öfterreidifchvendi, 
{hen Provinz Berona, am Kanal Frafana, hat 6% 
Einwohner, welche Seidenbau, Wein, Leber- m 
Seidenhandel treiben. 
Cologne (franz.), ſ. v. a. Köln 
Coloman, 1) Schotte, ward 1012 auf einer Reiz 
nach Jeruſalem zu Stoderan in Oeſterreich vom Pit! 
als flavifcher Kundfchafter aufgehängt. Sein kit 
nam bfieb unverweft und wurde daher 1015 nad 
Mölk gebracht, wo. als ein erg Def 
veih® verehrt wird. Tag: der 13. Oltobet. 
2) €., König von Ungarn, aus dem aral 
hen Stamme, folgte feinem Vater Ladisiam L, 
dem Heiligen, den 29. Juli 1095. Nachdem üm 
fein Better, Herzog Almus von Kroatien, ſein het⸗ 
zogthum abgetreten hatte, unterwarf er die Magi 
ten in einer großen Schlacht, vertrieb die Norman 
nen aus Dalmatien, griff mit Benebig jene in ihr 
eigenen Gebiet an und zwang ben Normanne 
fönig Roger zum Berfprechen, feine Einfäle mer 
in Dalmatien zu machen. Gaftfrei —— ade 
erften Heeren der Kreuzfahrer den ung ter 
fein Reich; die Schaaren unter Peter dem Einfele 
aber ließ er wegen ihrer ausſchweifenden rer 
niebermeßeln, and bem vierten Zug unter dm 
Rheingrafen Emilo, der den Durchzug erzwingen 
wollte, rieb er bei Wiefelburg auf. Dagegmy 
währte C. dem Herzog Gottfried von . 
gegen deſſen durch Geiſeln gefichertes Verſprchen 
nicht zu rauben, freien Durchzug und ſorgte bau 
willig für die Bedürfuniſſe feiner u 
atte ſich unterdeſſen mit der Tochter des Ercen 
oger von Apulien, Buffila, vermählt. Bon Für 
en Swetopoff von Kiew gegen bie übrigen mi 
hen Kürften um Hülfe gebeten, ws C. über du 
Karpathen, belagerte den Fürſten Woloder in der 
feften Schloffe Pr5emyfl, ward aber von den I: 
manen in einen Hinterhalt gelodt und fo gänls 
geichlagen, daß er mit Verfuft feines Heeres laus 
das Leben rettete. Er wibmete ſich, fortan wenig 
friegsfuftig, mit um fo größerem Eifer ber mar“ 
Berwaltung feines Reichs. Im Jahre 1100 beric 
er einen Pandtag, ließ die Gefetse verbefiern, die i" 
er Strafen mildern, verordnete zwei gras 
ährliche Gerichtstage für m Bisthum, ent 
die erg a | u. bemühte fi, die Slladete 
abzuſchaffen. Der Abfall der kroatiſchen Maguateı 
von Ungarn machte einen neuen Ban min 
dig, doch ließen jene gern in Unterhandlumg: 
ein; C. vberſprach ihnen das apa mn ihrer alten 
Geſede und Rechte und zu Beigrad feielic) 
um König von Kroatien und Dalmatien gekrönt. 
* unterwarf er ſich das e dalmatijh 
ſtenland, das den ehemaligen gen 
unterworfen geweſen war. Ber 
mäbfte er fich zum zweiten Male mit vredslawa de 
Tochter des Großfürſten Swetopolt non Kiew, ter 
fieß fie aber wegen Untreue bald wieder. Cam 
Aufftand in Dalmatien legte er anf fried liche Beit 
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beiu. mußte feine Herrſchaft —— weiſe bag Hi, 
immer weiter auszubehnen. Ge Almus, 
dem C. ein beträchtliches Gebiet als — 
Hr eingeräumt hatte, emp N Yhele 
mit Hülfe ra Kriegaf Ring wi unter» 
flüht vom deutſchen Kaifer Heinrich V. viermal 
gegen uf * ai h * ald er unterworfen 
tar, — tig rag Als Büßum 
iegte ſich s endlich ſelbſt eine Wallfahrt na 
Feruſalem auf, waraber 1112 kaum von berfelben 
urüdgelehrt, = er eine neue Berſchwörung g gegen 
ettelte, nach deren Entdeckung dh biefer bien» 
3 1.7 „Geni ensbiſſe hierliber, fowie Förperliche 
hrtem am 4, Februar 1114 C.s Tod herbei. 
—— Ferdinand Auguſt von, preußi— 
ſchet General, 1775 in O engere wo fein Bater 
eg ent —* geboren, trat 1792 zu Berlin 
in das zi —*5* uſarenregiment als Junker ein 
und rü ornet and 1795 zum Second- 
rohen — vor. Im Jahre 1806 ern 
er umter Blücher an dem Rüdzuge umd der Berthei- 


digang bon Lülbed Theil, wurde im — Jahr 
Brenterfieutenant, 811 im 8. ufarenregiment 
aberittmeifter, 1813 wirklicher Rittmeifter und 


Chef der age Pape des — Regiments 
und führte als ſolcher im Rüden ber —— 
Armee glänzende Streifzüge aus. So nahm er 
Zwiden mit 28 Mann einen ganzen franzöfiichen 
Artilferiepart weg, deſſen SE tung ans 6 Offizie- 
ven, 116 Mann 'eiterei, 80 ann Infanterie und 
Hunderten — eter Troßſoldaten beſtand. 

€; hatte von 1792 — 1815 allen —— der 
Vreußen, ſowie — 30 Heinern Gefechten beige | © 
wohnt. Im Jahre 1815 ward er Kommandenr des 
8, —— iments und Oberſtlieutenant, 1818 
Oberſt und 1 in das Kriegsminiſterium beru- 
* Im Jahre 1829 ward er zum Generalmajor 
ander der 12. Ravalleriebrigade in Neiffe, 

1838 zum Kommandeur der 15. Divifton und Kom- 
mandanten bon Köln, 1839 zum Generalfieutenant, 
1841 zum Kommandanten von Berlin und Chef der 
geſammten Gensdarmerie und endlich am 21. Sep- 
tember 1843 zum fommandirenden General des 5. 
Armieeeorps zu Pofen befördert. Im Jahre 1849 
erhielt er unter Ernennung zum General der Ka⸗ 
vallerie feinen Abſchied, Iebte fortan in Königeberg 
umd + dafefbft den 12. November 1854. Bon ihm 
iſt die Särift: are Tagebuch des Rittmeifters 


von C.“ 
"0 at de ? A zn —— * 
t, geboren um1 Bienne im 

„ſtudirte zu Paris "Meviein und efonders 
Chirurgie, errichtete dann dafen fi ein 
orthopädifches Inſtitut für Stammelnde u. wandte 
darin feine nem entdedte Heilmethode mit toßem 
GE an. Das eg A — 28 beſteht in 
fortgeſetzten Uebungen im ſprechen mit 
—— Rückſichtnahme auf er * usſprache der 
nzelnen Buchſtaben nöthigen Mundſtellungen. 
Die Kefultate feiner Forſchungen legte er in mehren 
Schriften — von Schulze, Ilmenau — nie⸗ 
der, x ihm 1833 die Afademie der Wiffen Ihe 

ten zu Baris den ——— Preis von 
zuerkannte. Von ſeinen Schriften ſind 
erborzubeben: Traito medico-chirurgical des ma- 
——n es de la voix“ (Par. wir „L’or- 
ophonie“ (2. Yufl, daf. 1834; deutfch bearbeitet 


bei | fenhaus und ein 
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von Flies, Quedlinburg 1840); „Memoire sur In 
De ie et la therapeutique du begaiement* 

* ) „Traitd des maladies des femmes et de 

ygiene specielle de leur sexe“ (daſ. 1838, 2 Bde; 
beutich von er Leipzig 1841); „Supple- 
ment“ dazır (daf. 3 Bbe 

Oolombina Te Zäub’gen), weißfiche Mas- 
fenfigur der ita ienifchen Stegreiflomödte (com- 
in dell’ arte), —— die Zofe der Tochter 
des Pantaleon (f. » age‘ biefe ſelbſt, die Ge⸗ 
— des Arlechino ), gelleidet wie eine Kam · 
merzofe im Pu, willlurlich nad Farbe u. Schnitt 
aber ftets mit ſchwarzer Halbmaste. 

Golombo (Kola-ambu), die befeftigte Hanpt- 

der Infel Ceylon, auf der Südw üe derfel- 
elegen, ift regelmäßig gebaut umd wird durch 
2 A freuzende Hauptftraßen in 4 Biertel getheilt. 

Die Häufer, durchgängig aus Stein oder Lehm ge- 
baut und mit hölzernen Beranden verfehen, haben 
jelten mehr als ein Stodwert und find unter einem 
dichten Dache von Kofospalmen und andern tropi- 
hen Bäumen verftedt. Die jehr fefte, mit 300 Ka- 
nonen vderfehene Citadelle der auf einer Halb- 
infel. Hauptgebäude find: das Haus des Gou- 
berneurs, die katholischen und reformirten Kicchen, 
ein Tempel der Singhalefen, eine Mofchee, ein Wai⸗ 
dilitärlazareth. Neben mehren 
Schulen befteht hier auch * College. Das Klima 
bon €. ift geſund, ba die Hite von der friſchen See- 
brife gemildert wird. Unter ben hübfchen Spazier- 
gängen, welche die im Mittelpunkt der Zimmtkultur 
gel ar Stadt umgeben, zeichnet ſich beſonders der 

eface ans, der „Hydeparl von C.“, mo die feine 
Welt ihren Eorfo hält. Der Hafen if Hein, die 
Rhede aber fiher, ausgenommen während des Sild- 
weftinonfuns. Die Einwohner, deren Zahl ſich auf 
35 — 40,000 beläuft, beftehen aus Europäern, Bur- 
gers — Malabaren, Singhaleſen, Mob» 
ren, Malayen, Chineſen, Parſen, * ern und Bat- 
tanys, britifhen Soldaten und cenlaniichen grünen 
Schüten. Die Iubuftrie Tiefert Baumwollenzeuche, 
Arak, Taue, Gold- und Silberarbeiten, gefchnittene 
Steine zc. Im Jahre 1517 nahmen die Borrugiefen 
ben Ort, denen die Holländer ihn 1603, und diefen 
wieber 1796 die Engländer entrifien. 

Colombo, Ehriftoforo (fpan. Ehriftovaf 
Colon, lat. Christophorus Columbus), der Entdeder 
der neuen Welt. Zehn italienifche Städte u. Ort- 
ſchaften haben fid um den Ruhm geftritten, C. ihren 

ohn nennen zu dürfen; er —* er hat in einer 
ent | öffentlichen Urkunde von unbezweifelter Aechtheit 
Genua als feine Baterftadt bezeichnet. Nach einem 
alten Stammbaume foll er der Sohn eines Edel— 
mannes Domenico C., der 1457 ftarb, nad) genueft- 
{hen Annaliften und Zeit —— aber eines Tuch⸗ 
webers geweſen fein. ein Geburtsjahr ſcheint 
nad) feinen a. en Nenferungen das Jahr 1456 
— fein. Um 1470 warb der Knabe zu * Aus- 

ildung in den mathematifhen Wiffenichaften auf 
die Unierfität Pavia gefandt, begab ſich aber ſchon 
im Alter von 14 Jahren auf die See, um das nau- 
tifche Gewerbe nicht wieder. zu verlaffen. Seine 
eriten Seererfen führten ihn im Dienfte des Könige 
Rene von Anjou nad) der Levante, fpäter aud) nad 
England, und im gb ruar 1477 gelangte er mehr 
8 100 ſpaniſche Seemeilen über Island (Zile) 
hinaus. Daranf treffen wir ihn in Liffabon. Er 
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of fih da mit zwei Mamensvettern, Oheim urb 
effen, die durch Rapereien gegen Mauren und Be» 
netianer ihren Namen gefürdjtet gemacht pu zu 
gleichem Gewerbe vereinigt haben. Einſt griff er 
zwifchen Liffabon und dem Hafen von Bincent vier 
reichbeladene —— — * * und 
ſein Schiff gerieth nach einem furchtbaren Kampf, 
der vom Morgen bis zum Nacht dauerte, zugleich mit 
ber großen feindlichen Galeere in Brand; ©. ftürzte 
ſich ins Meer und erreichte mittelft eines Ruders die 
zwei Seemeilen entfernte ——— Kap, wor · 
auf er ſich nach en egab und bdafelbft blieb. 
Diefe von feinem Sohne Fernando erzählte Bege- 
benheit ift vielfach bezweifelt worden; was ihn aber 
auch nad) menge ren mochte, fein Land war 
geeigneter, den in ihm fchlummernden Keim zum 
roßen Seefahrer zu entfalten. Er heirathete hier 
onna Felipa Muniz de Pereſtrello, bie ter 
eines edlen Italieners, der fih ebenfalls als See⸗ 
mann ausgezeichnet und die Inſel Porto Santo 
folonifirt Hatte, u. fo wurde Portugal fein zweites 
Baterland. Das Hanpterbtheil feiner Frau waren 
die von ihrem Vater geführten Tagebücher und 
entworfenen Rarten. C.'s Wiffenstrieb wurde dur 
diefelben unfäglich gejpornt, u. die Welttunde blie 
fortan Gegenftand feines eifrigften Stubiume, wäh- 
rend er durch Theilnahme an mehren Erpeditionen 
nad) der Küfte von Guinea u. Berfertigung von Land» 
karten die Bebürfniffe feines Meinen Haushalts be 
—— Auf der Inſel Porto Santo, wo er eine Zeit 
ang wohnte, fam er mit bem zweiten Gatten feiner 
Schwiegermutter, Pedro Eorreo, einem ausgezeich⸗ 
ueten Seemanne, in Berührung, und in Gefprädyen 
mit ihm reifte Cs Gedanke an die .— 
einen andern Weg, als den um die Südſpitze Afri- 
fa’s, nad den fabelhaften Ländern des Ditens auf- 
zufinden. Er dachte fidh, wie ſchon Mriftoteles, 
bie Erbe als einen aus Waffer und Land beftehenden 
Globus, den man von Often nad) Weften umfegeln 
fönne; bie Cirkumferenz von Often nad Weften 
teilte er in 24 Stunden, jede zu 15 Graben, baher 
im Ganzen in 360 ®rade. Aus der VBergleihung 
mit dem Globus des Ptolemäus umd einer ältern 
Karte von Marinus von Tyrus ergab fich, daf den 
Alten davon nur 15 Stunden, nämlich die Straße 
von den fanarifchen Infeln bis nad) der Stadt Thinä 
in Afien, befannt geweſen; die Entdedung der Azoren 
durch die Bortugtefen hatte noch eine Stunde hin⸗ 
zugefügt, und es blieben nach feiner Meinung dem- 
nad nur noch 8 Stunden oder ein Drittel der 
Peripherie zu durchſchiffen, eine Berechnung, bie 
allerdings die Wirffichfeit bei weitem nicht erreichte. 
Durchſegelte man nun bdiefen Raum von Welten 
nad) Often, fo mußte man nad) der äuferften Grenze 
Aliens gelangen und neue Länder entdeden; denn 
€. dachte fi den größten Theil jenes Raumes bis 
in bie Nähe ber he hi ſten Europa's und 
Afrika’8 von den dſtlichen Ländern Aſiens ausgefüllt. 
Die Meinung von der geringen Breite bes zwiſchen 
beiden Feftländern “befinbfichen Oceans wurde nicht 
nur durch bie Ausſagen des Ariſtoteles, Seneca u. 
Plinius, welche behaupteten, daß man von Cadir 
aus in wenig Tagen wen Indien würde Tegeln 
lnnen, und durch die Berichte der berühmten Rei⸗ 
enden Marco Polo und Mandeville, welche die von 
tolemäus bezeichneten Regionen in Afien weit 
überjhritten Hatten, fondern auch dur äußere 
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ichen unterftüßt, denen C.'s Scharffinn die richtige 
eutung zu geben wußte. So hatte ein portugie- 
ar ecfahrer, Martin Bicenti, 450 Seemeilen 
weſtlich vom Kap St. Bincent ein von Weſten 
chwimmendes geſchnitztes Holz und Pebro Gore 
elbft auf Porto Santo. ein ähnliches aus gfeider 
ichtung bergetriebene® gefunden. In Schilfeohren, 
die ans en her an einige Infeln gefchrmemmen 
waren, erlannte er die wieder, die nach Piolemänt 
in Indien wachen follten; dazu hatten die Wellen 
auf die Iufel Flores zwei männliche Leichname ge 
worfen, deren Gefichtsbildung ganz verſchieden von 
der aller befannten ichenracen war. Auf dide 
Grundlagen Fü: C. feine große weltumgeftaltente 
Idee, die er hinfort zur Aufgabe feines ganzen Lebene 
machte. In dem ehrgeizigen, unternehmenden König 
von Portugal Johann II, glaubte er auch ben Mann 
efunden zu haben, defjen er zur Ausführung jeine 
ternehmens bedurfte. In einer Anbi ent · 
widelte er ihm feinen Plan, der den König micht ohne 
Intereffe lie und von ihm einer gelehrten Iunta, be» 
fiehend aus den Kosmographen Rodrigo u. 5 
u. des Königs Beichtvater Diego Ortiz be 
ur Prüfung vorgelegt ward. Wiewohl ihn bie- 
Fefben ungereimt u. chimäriſch fanden, fi doc 
der König dieſen fogenannten Träumereien € 


Glauben, fo daß er ſich fogar zu einem ver · 
leiten ließ. Er forderte C. auf, einen ſch 
ausführlichen Plan feiner beabſichtigten Reife net 
ben Karten vorzulegen, und rüftete dann, im 


berfelben, eine Karavelle aus, die den von E. 
Kalt th Weg aufſuchen follte. Die feige Mann- 
haft kehrte 


er nad) wenigen v.. zurüd. € 
chnitt daranf alle weiteren Berhandlungen ab, ver 
Tieß Portugal, an welches ihn nach dem Tode jeher 


Gattin, feine zahlreihen Schulden ausgenosmar, 
fein Band mehr fefjelte, u. ging num, umbeirrt der& 
allen Spott, von Hof zu Hof, um die unermeßliäen 
Schätze Indiens anzubieten. Sein Baterland, ex 
das er fi) zumächft wendete, hatte nur eine abihli- 
ge Antwort auf jeine Anträge. Mit größerer 
tung nahm fie zwar Benebig anf, befand fit 
aber nicht in dem Zuftande, auf eim fo gemagte! 
Unternehmen einzugehen. Darauf trat er ben 
20. Januar 1486 förmlich in den Dienft dee König! 
von Kaftilien, weldyer fein Anerbieten durch Gelchett 
ber Univerfität Salamanca prüfen ließ. Die 
men waren getheilt, und man fieh die Sache mid! 
gen fallen; doch follte zuvörberft der maurijcht 
ieg beendet werben. Ermüdet — die 
Verzögerung, beſchloß C. 1491, Kaſtilien zu ver 
laſſen, um fi an ben frauzöſiſchen Hof zu 
Auf der Reife nach Huclva fommt er in den Halen- 
ort Palos und bittet Hier, feinen Sohn Diego om 
ber Hand, den Pförtner eines Mlofters um Bro 
u. einen Trunf Waſſer für den öpften Kuabın. 
Der Mönch konunt mit €. ins Geſpräch, bört nel 
Bewunderung deffen große Pläne, ruft noch einen 
in der Erd» und Himmelstunde etwas bemanderten 
Arzt, Garcia Hernandez, herbei und verwendet 
Ihlieglih für C. bei der Königin JIſabella von Re 
ftifien. Nach 14 Tagen traf ein Schreiben derjelben 
mit einer Öeldfendung für €. ein, damit er auflän- 
dig bei * im Lager von Santa Fe por Srancde 
einen fünne, wo er Ende 1491 gerade zur. fe- 
pitulation ber fetten arabiichen Stadt eintraf. Neue 
Schwierigkeiten erregten bier aber die ungemein 
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Hohen Forderungen, welche €. für den Fall des Ge- 
fingen® feines Unternehmens für ſich u. feine Nach⸗ 
toınmen ftellte, nämlich Erhebung in den Adelaftand, 
bie e eines atlantiſchen Admirals mit dem 
Genuß aller Borrechte der Almiranten von Kaftilien, 
welche im Rang nur den Kronfeldherren (Conde⸗ 
ftabfes) nachſtanden; ng und Titel eines Vice- 
Tönigs in den entdedten Ländern, mit bem a ie 
für alle Aemter der künftigen Herrichaften drei Be- 
mwerber borzufi —— en Zehnten der Kronein⸗ 
fünfte aus den gen; — nach Belieben 
ein Achtel Antheil an dem Kronbetriebe der etwaigen 
Sandelsmonopole. Da man hierauf nicht einging, 
fo griff €. wieder zum abe, um ſich nad 
Frankreich oder and nad England zu wenden, von 
wo Einladungen an ihn ergangen waren. Die Zah 
feiner Gönner und Anhänger hatte fih indeſſen ver« 
mehrt; den wichtigften Dienft aber Teiftete ihm Luis 
de Sant Angel, atzkanzler von Aragon, welcher 
die Königin fo für C.s Plan zu gewinnen wußte, 
daf fie, weil der Kronſchatz völlig leer war, ihre 
Juwelen verpfänden wollte; doch ſtreckte ihr ber 


— 


Minifter Sant Angel die zur Ausrüſtung von brei 
Sciffen auf ein — nöthigen 5300 Dufaten vor. 
Ein ote holte C. zwei Meilen von Santa Ft 
ein, die Kapitulation mit der Krone ward am 
17. I unterzeichnet, und ſchon am 23. Mai be» 
fand fid €. in Palos. Hier wurden binnen 10 Ta- 


en zwei Karadellen ansgerüftet; ein drittes Meines 
Sahryeg mußte gemiethet werden. Hier warb —* 
. ferne Matroſen, unter denen namentlich bie d 

Brüder Martin Alonfo, Bicente Yañez und Fran- 
cisco Martin Pinzon, aus einer der reichften Fa- 
milien zu Palos, zu nennen find. Am 3. Auguft 
149 fegelte €. von Palos ab. Das gröfte, mit 
einem Berded verfehene der drei ffe, Santa 
Dearia, wurde das Admiralſchiff; die beiden andern, 
Binta und Nina, waren nicht größer ale die ge- 
wohnlichen Flußfahrzenge, hatten Fein Verdeck und 
wurden von den Brüdern Pinzon befehligt. Es 
befanden fih im Ganzen 120 Berfonen auf den 
Schiffen, die föniglihen Beamten, weldye die —* 
begleiten mußten, eingeſchloſſen. C. nahm ſeinen 
Lauf in ſüdweſtlicher Richtung mad den kanariſchen 
Imfeln, von wo aus er in gerader Richtung weſtlich 
nad) der von Marco Polo befchriebenen Infel Zi— 
vangu (Iapan) fegeln wollte. Am dritten Tage 
ſchon 309 die Pinta wegen zerbrochenen Stenerrubers 
die Notbflagge auf, doch wurde der Schaden wieber 
amn®gebefiert. Schon am folgenden Tage aber gaben 
die e der Pinta nad, and war fie Ted ge 
worden, und €. fah fih acmöthigt, einen Hafen der 
Tarrarifchen Imfeln aufzmjuchen, um ein anderes 
Fahrzeug zu erwerben. Letzteres gelang midht, und 
e3 besuchte drei Wochen, um die Pınta wieder fegel- 
fähig zu machen. In Gomera, wo ſich die Seefahrer 
mit 2 affer und Lebensmitteln verforgten, 
erfuhr C., daß drei portugicfifche Safe Jagd auf 
ihm machten; dies beftimmte ihn, jog eich die Anker 
gu Tichten. Kaum aber waren die fanarifchen In⸗ 
feln dem Auge entſchwunden, als Hoffnungslofigfeit 
in die Bruſt der meiften Seefahrer eithehrte: um» 
er waren alle Troftworte des Abmirals. Um bie 
atrofen über die Entfernung von der Heimat zu 
en, Rellte E. zwei Berechnungen auf, von deren 

die eine, die zu Jedermanns Einficht offen lag, die 
surdidgelegten Diftanzen verfürzt angab. Am 
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13. September Abende, als die Schiffe etwa 200 
Meilen von Ferro entfernt waren, bemerkte €. zu⸗ 
erft die Bariation des Kompafjes, eine Erſcheinung, 
bie man bisher noch nicht kannte, und melde bie 
Mannſchaft im die Öchfte Beftiirzung verſetzte. Am 
ofgenden Tage verbreitete die Erfcheimmmg eines 
eteor® nenen reden. Als man aber nad) 
einigen Tagen, während dem ber F atwind die 
Schiffe leicht u. ſchnell forttrieb, große cken der 
Meeresfläche mit theils friſchem, theil® gelbem und 
verwittertem Graſe, das aus Weſten getrieben lam, 
und auf ihm unter Anderem eine lebendige Krabbe 
fand, auch einen tropiſchen Bogel, von einer Gat · 
tung, welche die —* nie auf dem Meere zubringt, 
ſowie Thunfiſche erblickte, und das Seewaſſer we⸗ 
niger ſalzig nf eden ſchien, da faßte die Mann- 
Haft neuen Muth, u. ein Schiff ſuchte dem anderen 
m Segeln den Rang abzulaufen. Am 19. Sep- 
tember kamen einige Regenfchaner, von Windſtößen 
begleitet; zwei Belelane flogen an Bord der Schiffe, 
umd als &. mit einer Linie von 200 Faden fondirte, 
fand er feinen Grund; er glaubte demnach, daß er 
zwoifchen zwei Inſeln burdpaffire, wich aber nicht 
bon feiner Richtung, um fein unerfchlitterfiches 
Selbftvertrauen zu zeigen. Wieber aber vergingen 
Tage, umd fein Land zeigte fih. Das ſchwimmende 
Gras wurde fo dicht, daß die Schiffe faft x hin« 
ig ug Sa vermochten, dazu trat 93 e ein. 
Am 25. September wogte plötzlich das Meer ſehr 
ſtark, ohne daß ſich die Luft bewegte; dieſe im ben 
roßen Meeren —— Erſcheinung verſcheuchte 
einen Augenblick alle Furcht. Nichtẽdeſtoͤweniger 
ward die Lage des Admirals immer bedenklicher. 
Die Mannſchaft befhloß insgeheim, €. zur Rüdkehr 
zu zwingen und, wenn er R beffen weigere, ihn 
über Bord zu werfen. €. mußte darum, blieb aber 
—— end er die Einen durch freundliche 
orte zu gewinnen ſuchte, —* er die Habfucht ber 
Anderen durch Schilderungen der Reichthümer, bie 
e finden würden. Am 25. September wurde ber 
ind glinftiger; Pinzon meinte, daß ſie fi, nach 
ber Karte zu nrtheilen, in der Nähe ber Infel Zi- 
pangu befinden müßten, und rief, während €. in 
erehnungen vertieft war, vom Hintertheil ber 
Pinta: „Land, Land! Senor, id nehme die Be- 
fohnung in Anſpruch!“ Und in der That erbfidte 
man in Südweften in der Entfernung von etwa 
25 Meilen einen Streifen, den die ganze Mann- 
haft umd €. ſelbſt für Land hielten. Der Yubel 
war unausſprechlich, C. warf I betend auf bie 
Kniee, und Pinzon ſtimmte das „Bott in ber Höhe“ 
— * ei aber —ãeSS— als 
ofte o unden. Die ofigkeit klehrte nun 
mit um fo größerer Stärke u Als am 2. Ol. 
tober das ſchwimmende Gras von Weſten nad) Often 
trieb, und fich fein Vogel mehr blicken ließ, Runge 
man, zwiſchen zwei Iufefm durchpaſſirt zur fein, und 
fuchte den Admiral zu bewegen, feinen Lauf zu ver» 
ändern. C. weigerte ſich deffen mit Stand affigfeit 
Am folgenden Tage fah man wieber große Schaaren 
von Vögeln und eine Menge Anzeichen von Land, 
fo daß die Matrofen begierig in das Meer hinaus» 
fahen, um da® von der Hegierung Demjenigen, ber 
zuerft Land entdeden ** aus geſetzte Jahrgeld 
von 80 Kronen zu verdienen. €. verfpradh mod) 
eine —— aus ſeinen eigenen Mitteln. Wie- 
der verliefen Tage, und immer nur die weite unend⸗ 
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fie Wafferwüfte.” Da endlich ſchlug er Alonfo 
mn „einen füdlicheren Lauf vor; aber eher hätte 


58 bewegen tönnen, als den Admiral. Der 
ftober brachte eine neue Täufhung; das jubelnd 
—— Land verſank abermals in den Wogen.|e 
€. bemerkte an diefem Tage große Schaaren von 
Befbuögekn, die nach Südmweften flogen, und da er 
ereits 750 Seemeilen zurüdgelegt, — auf die er⸗ 
wartete * — zu treffen, ſo ſtieg zum erſten 
Male der Gedanke in ihm auf, zu weit nördlich ge 
fommen a fein, und er entſchloß fid) am Abend, 
nad ber Richtung zu fteuern, wohin bie Bögel ihren 
Flug nahmen. dı Tage fegelten die Schiffe in 
diefer Richtung, fortwährend von Anzeichen von 
Land getänfcht. Am Abend des dritten Tages brach 
endlich die annfchaft in lautes Murren aus und 
verlangte mit Umgeftiim die Rücklehr. Noch einmal 
aber ftegte Cs Geiftesüberlegenheit. Bon einer 
Unterhandfung um ug Frift wiffen die Duel- 
lenſchriftſteller nichts on Stunde zu Stund * 
wuchs jedoch die Gefahr über dem ——— des m 
gen Admirals; da erſchienen im rechten Augenb bl 
Öoffnungeboten, bie mit täuſchen konnten. Der 
Anblick einer Dien 5 frifchen Ufergrafes, eines grit- 
nen Fiſches, der fich nur zwifchen Klippen au, 
eines frifhen Dornftrauds mit Beeren, eines Schilf- 
rohrs, eines Meinen Brets und eines Füuftlich $ 
I again Stabs —— allen Trübſiun. Als | wo 
es zu dunfeln begann, ftellte ſich C. auf ben hö 
Punkt des Hintertheils feines Schiffes und b — 
en Weſten. Um 10 Uhr ſah er F Licht in der 
ef ern, verfchwinden u. noch einige Dale 
wieder aufflimmern. rief ben königlichen No— 
tar herbei und te ihn daranf aufmerkſam. Da 
gab egen 2 Uhr Morgens ein Kanonenſchuß von 
er Site prägte das —— Signal von ent- 
* em Land. Ein Matroſe, Rodrigo von Triena, | 3 
hatte e8 zuerft gefehen; C. aber nahm die Ehre der Ent- 
dedung I fi in Anfprud), —* er das Licht ſchon 
früher wahrgenommen. In der Entfernun ar: her zwei 
Meilen or — ein langer, grauer Streifen zu 
erlennen; man zog die Segel ein, legte bei und er» 
wartete den Anbruch des Tages. Als die Sonnen 
bes 12. Dftober 1492 über das Meer flammte, ftand 
C. im Angeſicht der neuen Welt. 
Es war eine jhöne, flache, ſich mehre Meilen weit 
—ã Inſel, die ſich, in friſchem Grün von 
lloſen Bäumen bededt, vor dem Auge der See 
fahrer ausbreitete. Aus den Wäldern der Inſel 
fah man die völlig nadten Bewohner hervorfommen 
und die Schiffe mit dem höchſten Erſtaunen betrad)- 
ten. €. ließ Anker werfen, die Boote bemannen u. 
bewaffnen. Er war reich in Scharlad) gefleidet n. 
* die —— Fahne im der Hand. Er warf 
auf dem Land mit einem Danfgebet nieder und 
fühte den Boden, zog darauf fein Schwert, Tief bie 
Lönigliche Fahne wehen, nahm von der Infel, die er 
San Salvadore nannte, im Nanten ber ik 
Monarchen feierlich Beſitz und ließ ſich hieran * 
Admiral und BVicelönig den Eid des Ge 
teiften. Die Wilden maren anfangs ie ihre 
Wälder entflohen, al8 man fie aber nicht Birk 
näherten fie fi ehrfurchtsvoll den Spanier, 
befühlten — drückten anf alle Weiſe ihre Ber- 
wunderun . Da C. glaubte, nach einer an den 
außerſten — Indiens gelegenen Infel gelom- 
men zu fein, fo gab er den Eingeborenen den bis 
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> ebräuchlichen allgemeinen Namen Indianer, 
ofdfchn * ben fie in der Naſe trugen, gaben 
I bereittillig für Glasperlen, und €. glaubte auf 
Graue ons Ihr 36 —* entnehmen, daß diee 
en fomme, wo ein mer» 
aie zu ann mohne. Dies Land im Si 
den konnte fein anderes fein, als die prächtige Iufel 
aipangn gu des Marco Polo. Am Morgen bei 14, 
ober umterjuchte €. die Infel, die in der Spruie 
des Landes Guanahant hieß, nahm 7 — 
welche Dolmetſcher werben ſollten, mit ſich ımb 
ließ noch an demſelben Abend die Anker Fichten, mm 
—— —— Bald fa 
enge fl und fruchtbarer Infeln nach allen 
Bingen ——— und die Indianer gaben 
ihm zu verftehen, daß fie alle ſtark bevölkert un 
mit einander im Kriege wären; er hielt fie für ben 
von Marco Polo befchriebenen % ipel, der aus 
7450 Infeln beftehen follte, und fteuerte auf bie 
e[ggäßte ber Infeln zu, deren Bewohner viel 
muck 7 oͤllten. Am 16. Oftober 
nahm er feierlich Beſitz don —*5 umb — 
Santa Maria de la Concepeion. Eine audere 
nannte er Fernandina, dieſelbe, bie jet 
eißt. Bon da nahm er feinen Lauf nad 
um Saometo aufzufuchen, wo ein König n. Ude 
Muß an Gold und Edelfteinen fein follten. Gr janb 
wi die Inſel, aber weder einen König, Seele & 
en | doch bie —— der Inſel, die er Iſabella 
nannte, übertraf Alles, was er ie 5 gefeben. & 
24. Ditober ging er wieber unter Segel, und nel 
breitägiger Kahrt, während welder man am eimer 
Infelgruppe — Islas de Arena — vorbeijegelte 2 
die Bahamabanl und den Bahamafanaf 
fam er am 28. Oftober nad ber Infel Cuba, 
er Juanna nannte. ©. glaubte, in ihr bie 
gefunden zu Haben u. hoffte, auf dem miß- 
Kam n Seile bie —— Köni — sftabt —— —— Eger 
langte an eine große, mit 
die er Balmenvorgebirge —— * ir 
hi nad) der Andentung der Indianer ein Flaß be 
nden follte, von wo aus man noh 3 Ta 
dh dem golbreichen Enbanacan Habe. nk 
—*— man den Fluß, und widrige Winde nöthigten 
endlich, in einem andern Flufſe, den C. Rio de lee 
Maros nannte, Anker zu werfen. Er felbft für 
ans Land, fand aber das erjehnte Gold nicht; der 
gegen erfuhr er, * der König 4 er weit 
um Innern des Landes ire. Er ſchidte zwei 
Gefandte, Rodrigo de Jerez und Luis de Torrek, 
ab, um. mit bemfeisen ein — rn 
an we A — — 
Hebrätfch, Cha und Arabi — —— 
tete fie als Dolmetſcher. Die Geſandten ne 
ihrer Enttäufhung einen nadten 
ärmlicyer Hütte, der fein Wort Hebräif, 
oder Arabifd, verftand, die Fremdlinge fi 
großer Ehrerbietung . Man lernte Bier 
zum erften Male die Kartoffel und den Tabal few 
nen. Inzwiſchen hatte E. neue Kunde von einem 
Lande im Oſten, Babeque, — wo die 
ner bei Fackellicht au den Ufern der Fluſſe 
fammeln und biefes dann zu Stangen verarbeiten 
follten. Dies zu fachen, n, ging ger am 12. Novembtr 
unter Segel, fegelte Tage in der a 
Küfte fort und lief endfid im einen fichern 
ein, den er Puerto def Principe nannte. 
- 


er eine 
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Tage lang unterfuchte ex einen ans Meinen, aber 
f A — Archipel, ber fpäter 
iardin del Rey genannt wurde, und den er für 
hen jener unzähligen Eilande Hielt, die nad 
Marco Polo längs der aftatifchen Küfte liegen foll- 
ten. Am19. ging er wieder unter Segel u. fteuerte 
nach Rorbnorboften, entdedte auch in der er⸗ 
nung bon etwa 60 engliſchen Meilen Land, das er 
— Inſel Babeque hielt, ward aber durch widrige 
inde genöthigt, nad) Cuba umzukehren. Hier 
verlor er auch die Pinta; der habſüchtige Pinzon 
atte ſich abſichtlich vom Admiral getrennt. 
4. November erreichte C. wieder das Vorgebirge 
Am 5. December kam er an die öftfiche 
ie der Infel und glaubte num die öftfiche Grenze 
ens.erreicht zu haben. Hohe Gebirge im Südoften 
ienen ihm eine Infel von großem Umfang zu be 
eichnen. 
einen 
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Am Abend des 6. Dee. liefen die Schiffe 
auf der Weftfeite der Imfel gelegenen Ha- 
ein und —— am folgenden Tage bie. nörd- 

Küfte entlang. Da die Thier- und Pflanzen- 
lebhaft an Andafufien erinnerten, nannte €. die 
el Hiſpaniola. Die Einwohner entflohen überall, 
d man Spuren von Civilifation und endlich 
in reizenber Lage ein großes, aber von feinen Be- 

nern verlffene Dorf. Am 14. December be» 
ge &. feine Nachforſchungen nad ber Infel Ba- 
eque fortzujegen, ward aber durch wibrige Winde 
abermals bis zum 16. aufgehalten; von mehren 
Kazilen erhielt er Kunde von einer im Often liegen- 
dem Gegend, Cibao, deren Kazile aus Gold gewirkte 
Baniere befiten follte. Wie —— daß 
Cibao mit Zipangu und der dortige Hä Er mit 
dem von Marco Polo erwähnten reichen König 
identifch war! €. ging daher am 24. December vor 
Sonnenuntergang unter Segel und fteuerte nad) 
. . Wider feine Gewohnheit Hatte er ſich dem 
Schlaf überlaffen, als das Abmiraljhiff plötzlich 
anf eine Sandbanf gerieth, u. E. gezwungen wurde, 


——— 


die Gaſtfreundſchaft eines nahe wohnenden befreun⸗ 
beten Kazilen in —— nehmen. Hier end» 
lich fand E. den erjehnten Reichthum an Gold, das 


nad. dem Bericht des Kazifen im den Gebirgen an 
einem Drt, Eibao, in großer Menge vorhanden fein 
umb nur in geringem Werte flehen follte. Das 
einfade, zuhige Leben ber Eingeborenen diejer Inſel 
behagie ben Spaniern jo, daß viele um die Erlaub- 
niß baten, hier bleiben zu dürfen. So fam €. auf 
die Idee, bier eine Kolonie zu gründen. Aus dem 
Wrack des geftrandeten Schiffs entftand in 10 Tagen 
das Fort fa Ravidad, das C. mit 39 der Tgtigfen 
bemannte. Befehlshaber ward der Oberrichter der 


Escabre, Diego de Arana aus .Corbova. Am 4. | Emp 


Januar 1493 ging C. darauf unter Segel, um —— 
Spanien zurüdzufehren. rc widrigen Wi 

wurbe die Karavelle zwei Tage lang in der Bai eines 
fteilen Borgebirge — Monte Ehrifti — zurildge- 
Halten, und traf bann, faum wieder unter Segel 
gegangen, mit ber Pinta zufammen, beren Komman ⸗ 
Daut fein Entweihen zu entjhulbigen fuchte. €. 
fetste die Fahrt längs der Küften von — 
fort umb warf endlich in einer großen Bai Anber. 
— — ier er ns zu und 
Lriegerifche Haltung, waren bemalt und mit Bögen, 
Pfedlen, Reulen und Schwertern von furdhtbarer 
Größe bewaffnet; bod traten fie in friedlichen Ber- 
Zehr mit ben Spaniern. Ein Meines Scharmügel 
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abgerechnet, in dem das erfte indianiſche Blut floß, 
ward ber friedliche Berfehr nicht geftört; die India⸗ 
ner zeigten einen offenen, biedern Charakter, und 
einige entfchlofjen fogar, C. in feine Heimat zu 
begleiten. Am 16. gingen die beiden Karavellen 
unter Segel und fteuerten nad) Nordoften, wo die 
Karaiben- und die Amazoneninfel Montinino liegen 
follten, doc) bewog günftiger Wind C. die Rüdreije 
ungefämnt anzutreten. Der günſtige Weflwind 
este aber bald in einen Heftigen Oftwind um. Im 
fang des Februar hatte man daher erft ben 38. 
Grab der Breite erreicht und bie Region der Paj- 
fatwinde durchſchnitten, worauf die Fahrt num 
raſcher von Statten ging. Am 12. Februar erhob 
fid) Wind, umd ein furdtbarer Sturm wüthete mit 
Ban Ungeftüm, daß 2 verſchlagen wurde. 
» ſuchte den Himmel durch Gelübde zu verſöhnen, 
ſchrieb die Entdeckung ſeiner Reiſe nieder, barg ſie 
verfiegelt in ein Faß und gab dieſes den Wellen 
Preis. Endlich legte fi — der Sturm, am 
15. erſcholl der Ruf „Land!“, und am 17. Abends 
exreichte das Admiralſchiff eine Inſel der Azoren. 
C. mußte fehen, wie feine Matrofen hier in einer 
Kapelle durch eine bewaffnete Schaar unter dem 
Gouverneur der Infel gefangen wurden, und erhielt 
fie erft nad langwieriger Unterhandlung zurüd. 
Er erfuhr bei diejer Gelegenheit, daß es, und zwar 
auf ag des Königs a ben eigentlich auf 
ihn abgejehen —— Nach he gen Stürmen ſah 
ſich €. am 4. März in die Nähe des Felſens vom 
Eintra, an ber Mündung des Tajo, gefchleudert,. 
und mußte Raftello gegenüber vor Anter % en. Er 
fertigte einen Eilboten an die fpanifchen Monarchen 
und zugleich ein Schreiben an den König von Por» 
tugal ab, mit ber Bitte, ſich vor Lifjabon vor Anker 
legen zu dürfen. Ein Hofbeamter brachte eine Ein- 
—— ben Hof nad) Valparaiſo. C. wurde bier 
vom Monarhen glänzend empfangen. Die Höf- 
linge ſchlugen dem König vor, ben Admiral ermore 
ben zu lafjen, um jeder weitern Ausbreitung der ge 
machten Entdedung vorzubeugen, ein Rath, den der 
Monard mit Entrüftung zurückwies. Ein anderer 
Vorſchlag, fofort eine zahlreiche Escadre mit zwei 
bortugieft en Matrofen, welche die Reife mitge— 
macht, nad) den entdedten Ländern zu jhiden, wurde 
jedoch ogeg ins Werk geſetzt. €. lief um Mittag 
bes 15. März im Hafen von Palos ein, den er vor 
Tg Monaten verlafien. 
Dan geleitete ihn hier unter Jauchzen und Pro- 
jeffion nad) ber — wo der Admiral feinen 
anf abftattete. Seine Reife nad) Barcelona war 
ein wahrer Triumphzug, und ebenfo glänzend ber 
fang, ber ihn dort erwartete. Die ganze 
civilifirte Welt war von Erftaunen und freude 
über das außerordentliche Ereigniß erfüllt, und 
Spanien . eiligft die Sanftion des Papftes ein, 
um fi die Frucht der Entdeckung zu fihern, und 
traf Vorbereitungen zu einer zweiten Erpeditton. 
Da die Belehrung ber Heiden, wie erflärt worden, 
der große Zwed diefer Entdedungen war, fo wurden 
— eiſtliche ausgewählt, um die Erpebition zu 
egleiten; einer derjelben, Bernardo Boyle, wurde 
vom Bapfte zu deſſen apoftolifhem Bilar in der 
neuen Welt ernannt und an die Spibe jener Miſſion 
geftellt. Alle mit €. geſchloſſenen Berträge wurden 
in erweitertem Maße von Ferdinand und Iſabella 
beftätigt.. Im Verein mit Juan Rodriguez be 
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—* und Juan de Soria hatte C. bald eine 
scabre von 17 Sehraengen jeder Größe zufanmen- 
ebracht. Viele lieder des Hohen Adels beiwarben 

de um bie Gunft, an der Expedition Theil nehmen 

zu dürfen. Zwiſtigkeiten zwiſchen Fonfeca und C. 

legten aber noch vor der Abfahrt den Grund zu 

der töbtlichen Feindſchaft des ern gegen ben 

Admiral. Am 25. September 14 Pe. die au 

% großen Laftfchiffen und 14 Karavellen beftehende, 

mit 1500 Mann befette flotte aus der Bat von 

Cabir ab. €. hatte aber jet zwei Dämonen an 

Bord, die dem unglücklichen Bölfern der neuen 

Welt nur Berberben entgegentrugen: refigiöfen 
anatismus und So Am 1. Oftober ge 
angte man an die fanarifchen Inſeln und anferte 

am 5. vor Gomera, um Waffer und u oe 

einzımehmen. Bevor C. am 7. wieder unter Sege 
ging, flellte er dem Befehlshaber jedes Schiffes 
eine —— Reiſeroute nach dem Hafen la Na» 
vidad zu, die aber erft dann geöffnet werden follte, 
wenn bie Schiffe durch irgend einen Zufall von 
einander getrennt würden. Er felbft ftenerte nad 

Sübweften, weil er die faraibifchen Inſeln zu ent- 

deden hoffte. Am 3. November u. zeigte 

ſich am Horizont eine 2. Inſel, welche €. Do- 
minica nannte, und a ähfig entfaltete ſich jene 

Gruppe, bie von der Oftfpige von Portorico bis 

pe Küfte von Paria fait einen Halbfreis bildet. 
achdem E. von einigen biefer Infeln, die unbe» 

wohnt fchienen, Befig genommen, gelangte er auf 
eine ere, der er den Namen Guadeloupe gab. 

Die Menſchenknochen, die er in den Hütten der 

Eingeborenen fand, F ten ihm, daß er ſich in ben 

Ländern der Kannibalen oder Karaiben befinde. 

€. fteuerte längs ber Küfte von Guadeloupe in 

nordweſtlicher Richtung und warf am 14. Nov. 
bei Agay, von ihm Santa Eruz genannt, Anker. 

Hier geriethen die Spanier mit einem bon India» 

nern gefüllten Canot in ein Gefecht, in welchem 

diefe nad) tapferer Gegenwehr gelangen genommen 
wurden. Am 22. gelangte die Escadre, nach fur» 
zen Aufenthalt auf Bortorico, an die öſtliche Spitze 

Hifpaniola’s, und am 25. warf C. in dem Hafen 

von Monte Ehrifti Anker. Er fand bier Ueberrefte 

5 Leichname, die augenſcheinlich die von 

Weißen waren, und erhielt am 27. Abends vor dem 

Hafen von la Navidad in der Nacht durch ein Canot 

die Nachricht, daß die ſpaniſche Beſatzung von la 

Navidad theils von Krankheiten hinweggerafft 

worden, theils mit einander in Streit gerathen, 

theil® aber nad einem andern Theil der Infel ge- 
zogen fei. Der Kazile Gmacanagari fei von bem 
wilden Häuptling der Goldberge von Eibao ange» 
fallen, verwundet und fein Dorf verbrammt worden. 
€. jhöpfte fogleich Verdacht gegen den Kazilen, zur- 
mal er am andern Tage flatt des Forts nur eine 
Brandftätte fand. Bon einigen tanern erfuhr 
man folgenden Sachverhalt. Die von €. Zurüd- 
elaffenen hatten die abf rohe Erceffe, welche 
ab ucht und gemeine Sinnlichkeit nur erfinden 
fonnten, begangen. Einige hatte der Golddurſt 
fogar nad Cibao getrieben, wo ein mächtiger und 
jene Kazike, Caonabo, von Geburt ein 

araibe, herrfchte, fanden aber durch ihn den Tod. 

Caonabo überfiel darauf auch das Fort und brannte 

es fammt dem Dorfe des feine Gäfte vertheibigen- 

den Guacanagari nieder. Dennoch ließ fich der 
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Berdacht der Spanier, daß Gtracanagari der in 


eber des Unglücks [ci nicht gm beſchwichti 
lichtete daher die Anker, um den Hafen la 

anfzufuchen; unginftiges Wetter zwang ihn 

in einen zehn 


fegenen Hafen einzulaufen, deſſen a 3. an 


eilen öftlid bon Monte Ehribi ge 


die Grundmauern einer chriſtlichen Stk dr 


fa nichts zu wolinfchen übrig lie. 


. ben Namen Yabella gab. Nachdem die tif 
ausgeladen waren, follte der größte Theil der flott: 


nad) Spanien zurriidgefandt werden. DuCin 
felben gern mit Schätzen befaden hätte, fanbtr « 


einen 
Eibao anfzufuchen, und mählte zum ——— 
Unternehmung den durch feine Tollluhrheit be 
rühmten Alonſo de Ojeda. Dieſer fand anf fein 
Expedition wenigſtens im den Flüffen Goldſand m 
Goldklumpen und fhilderte nad; feiner Rüdker x 
Goldberge mit den glänzendften farben. € I 
nun fofort zwölf —— Schiffe mit dem gefundene 
Gold und den vielverſprechendſten Ansfihter neh 
Spanien abjegeln und dem Monarchen die Bitte 
um Lebensmittel, Arzneien, Waffen, leitung 

de, Pferde, Handwerkslente und Berghaner Ihe 
ringen. Am 2. Februar 1494 ſtach die Flett « 
See. Ein unter der zurücbleibenden Manier 
deren Habſucht nicht Schäße genug geboten warm, 
angezettelter Anfchlag, ſich der Schiffe zu bau 
tigen und nad) Spanten zurüdzufchren, meh 
von €. zwar vereitelt, war aber mur der Kim 
zu jener Erbitterung, bie den Momiraf forte 
verfolgte. 


Am 12. März machte fih C. am der Eye 
etwa 50 — Beten Männern er: | 


Goldberge von Cibao aufzuſuchen. J 
wirffich und Tegte, da der Goldſand der in am 
Gebirgen entipringenden Onellen anf Gele 
dentete, eine Feftung am, ber er, zum Andenken m 
die Unglänbigteit feiner Mannſchaft, den Rem 
St. Thomas rt Boll der fchönften Hoffmegn 
nahm C. den Rückweg nad; FJſabella, mo in fair 
des ungewohnten tropifchen Klima's Krankheiten 
unter den Koloniften wütheten und das Beat 
Mangel begann. Dies umd der Umftand, dei © 
Edelleute und Matrofen ohne Unterſchicd zur S 
beit requirirte, verſetzte die Mannſchaft in dm 
öhften Mifmuth. Um die Energie der Rum 
haft zu wecken, diefe am die Nahrungsmittel Wi 
ande® zu gewöhnen und Caonabo Schredm 
ben europäiſchen Waffen einzuflößen, fandte de 
Admiral die in Habella emtbehrliche Manni 
nach dem Innern der Infel. Er ſelbſt ging, mad 
dem er für die Zeit feiner Abweſenheit eine Iumtı 
ernannt hatte, am 24. Aprif mit feiner Memm 
Escabre unter Segel, um, an der Küfle Cuba’ fir 
— nach Satha und dem andern vom Mm 
olo beſchriebenen Ländern zu gelangen. 8 
den Eingeborenen Cuba's Gold zeigte, micen & 
nad; Süden. Kamm hatte er aber eimige Meile 
zurfidgelegt, als die Gebirge Iamaica’s wor ihm ax 
fliegen. Die Indianer roiderfetsten fich hier anfang? 
der Landung der Spanier, wurden aber i i 
ichlagen und boten endlich Frieden an. Am 139 
erreichte die Escadre nieder die Imfel Ende um 
gelangte, der Küfte entlang führend, am einen Andi" 
pel frudjtbarer Juſein, den €. „die Gärten Mi 
Königin“ nannte. Alles beftärkte ihm im der Air 
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nung, daß er fi am der öſtlichen Küfte Afiens ber 
e. Bald fand er wieder eim meit —— 
—— an der Süblüfte von Cuba. Er 
ey" arauf die Küfte gen Weſten entlang, in 
H die Aures Chersonesus der Alten zu 
finden; ja er entwarf ſchon den Plan, feine Rück⸗ 
reiſe durch den Meerbufen des Ganges, über Jeru- 
falem, * und das mittelländiſche Meer zu 
nehmen. Ueberzeugt, daß Cuba feſtes Land fei, 
verzichtete er indeß darauf, die fte weiter zu 
umterjuchen, wandte ſich füdöftlich, fand die Inſel 
Evan a (jest Fichteninfel), ftenerte von da in 
—— tung und wollte die nördliche Küſte 
von ica unterfuchen, als er fich in eine tiefe 
Bai eingefchloffen fand. Er lehrte zurüd, warf 
großen Mühjeligfeiten an der Mündung eines 

en Fluſſes Anker und verkehrte auf freundliche 

fe mit den Eingeborenen. Bei dem ungünftigen 
Wind verlor er erſt am 18. Auguſt die Oftpibe von 
Samaica aus dem Geſicht und fehrte in den Hafen 
Sſabella zurüd. Die Beihwerlichkeiten diefer Reife 
en ihm die Schlafſucht zu. Noch während jeiner 
theit langte jein Bruder Bartolomeo mit den 
erbetenen Lebensmitteln aus Spanien an. €. erhob 
ihn, da er in ihm eine kräftige Stütze für die Zukunft 
idte, zum Adelantado od. Bicegouverneur, worin 
jedoch König Ferdinand einen Eingriff in feine Autos 
zität erblidte. Unterdeß Hatte aber der Komman⸗ 
darnıt des Hafens Yyabella durch Ausſchweifungen 
und Habjucht den Haß der Indianer auf fid) gela- 
dem; er widerjeßte foger offen den Befehlen des 
Konfeilpräfidenten, Don iego Colombo, und bil 
bete aus den —— lementen der Kolonie 
eine ii gegen E. umd feine Familie, der fid) auch 
der Pater Boyle zugejellte.e Mit einem Zrupp 
Dißvergnügter bemädtigte er ſich einiger Schiffe 
und ging nad) Spanien unter Segel Caonabo 
wagte gan die Feſtung St. Thomas mit 10,000 
Arie gern zu belagern, wurde aber von deren Koım« 
masnbanten Djeda zum Abzug gezwungen. Er ftiftete 
zum einen Bund unter den Kazilen, dem nur der 
trene Guacanagari feinen Beitritt verweigerte. C.'s 
Güte und Lift gelang zivar die Wiederherftellung 
ber Ruhe, bejonders als Djeda Caonabo in Fefjeln 
eimgebradht hatte; indeß litt die Kofonie immer 
stehe an Lebensmitteln, und Antonio de Torres 
mit feinen vier iffen voll VBorräthe aller Art 
fonınte zu feiner ge —— eit aus Spanien lom⸗ 
men. Der fhanifce onarch lud den Admiral ein, 
nach Spanien zurüdzufehren, um bei der Feftfegung 
der Grenzlinie zwiſchen Spanien und Portugal 
zugegen zu fein. ©. wäre dem gern nachgelommen, 
zumal da ex ſich von feinen Feinden verleumdet wußte, 
uoch aber jejjelte ihn die Krankheit ans Lager; er 
farıdte daher feinen Bruder Diego und belud bie 
Schiffe mit allem Golde, das er auffinden konnte, 
mit 5 Früchten und Pflanzen u. 500 indiani⸗ 
fchen Gefangenen, die, ‚wie er jhrieb, in Sevilla als 
SHaven verlanft werden könnten. Die Rube auf 
der Zuſel war aber nicht von Beftand. Den Brüdern 
Taonabo's gelang es, einen Aufftand der Eingebore- 
new im Mafje zu bewirken, an dem nur die Unter 
thanen ©uacanagari’s antheillos blieben, doch fiegten 
die eivehre, die Pferde und Hunde der Weißen 
adurch erfchredten Indianer. Im kurzer 
el unterjocht und den Einge- 
oldftaub auferlegt. 


über bie 
eit war num die Injel 
srenen ein ſchwerer ut von 
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Gnacanagari theilte das Loos jeiner Landsleute: 
die Spanter —— ſeine Freundſchaft; verzwei⸗ 
felnd floh er ins Gebirge und ſtarb im Elend. 

8.8 Feinde waren unterdeffen in Spanien thä- 
tig gewejen, jein Anfehen zu aben; fte ſchil⸗ 
derten Hifpaniola als ein umergiebiges Lord u. ber 
Hagten, fid; über die — exwal des 
Admirals und feiner Brüder. Wirklich beſchloß 
der Monarch, einen zuverläſſigen Dann zur Unter» 
ſuchung der vorgebrachten Beichwerben nad) Hiſpa⸗ 
niola Pr feuden. Zugleich erlaubte eine Prollama: 
tion allen Untertanen bes Königs, ſich unter gewiſ⸗ 
fen Beſchräulungen auf Hiſpaniola niederzulaffen 
und Handelsreifen und Entdedungen in der neuen 
Welt zu machen. Alle gt en ben Admiral geſpon⸗ 
nenen Ränfe wurden indeß für diesmal dur bie 
Ankunft der Schiffe des Antonio de Torres, die 
Gold u. Berheifiungen brachten, vereitelt, u. als Kom⸗ 
mifjar wurde Juan Aguado, ein Freund E.'s, gefandt. 
Aguado, der im Oftober auf Ifabella anlangte, bes 
nahın in aber bier mit ungeheurer Anmaßung und 
nahm ofen Partei gegen — Freund. be» 
ſchloß daher, zugleich mit demfelben zu feiner Ber» 
theidigung nad) Spanien zurüdzulchren. Schon 
lagen bie Schiffe jegelfertig, als ein furditbarer 
Sturm drei vor Unfer liegende Schiffe verjchlang 
und Aguado's vier Karavellen — ah⸗ 
rend C. auf die Wiederherſtellung —— Schiffe 
wartete, erhielt er die Nachricht von der Entdedung 
reicher Goldminen im Innern der Juſel; an man» 

en Stellen hatte man foger Spuren von alten 

ruben bemerlt. Am 10. 4 ging C. mit zwei 
Karavellen, auf deren einer ſich Aguado befand, ur» 
ter Segel und Tief nad) einer drei Monate langen 
Fahrt ım Hafen von Cadix ein. Caonabo, ber ſich 
als Gefangener an Bord befand, war unterwegs 
— Der Empfang war diesmal ein kühler. 
tur die Monarchen begrüßten ihn zu Burgos mit 
dem größten Wohlwollen und verſprachen ihm bie 
Ausrüftung einer dritten Expedition, die jebod) 
erſt 1498 zu Stande fam, da man die neue Welt 
nicht mehr als ein Land der Wunder, fondern des 
Elends auſah. Den Mangel an Matrofen erſetzte 
man durch Verbrecher und bevölferte fo die neue 
Welt mit dem Auswurfe der Menfchheit, eine Maf- 
regel, die eine Quelle namenlofen Berberbens für 
C. und die Infel wurde. Endlich nach allen mög- 
lichen Widerwärtigkeiten, die vorzüglich von Fouſeca 
ausgegangen waren, lagen ſechs Schiffe fegelfertig; 
aber noch im Augenblid der en eh fih C. von 
einer Kreatur a fo gröblich beleidigt, daß 
er, feine fonftige Mäßigung vergefjend, den Beleidi- 
ger niederwarf und mit Füßen trat. 

Am 30. Mai 1498 lief C. zur dritten Eutdeckungs⸗ 
reife mit feiner Escadre aus dem Hafen von San 
Lucar de Barrameta aus, u. zwar nahm er diesmal 
eine mehr füdliche Richtung, weil er in ber Mühe 
des Aequators eine größere Menge edlen Metalle 
zu finden hoffte. Am 19. Juni erreichte er Gomera, 
wo er einem frangöfifchen Kriegsfdjifi mit zwei ſpa⸗ 
niſchen Prifen begegnete; er bemächtigte jich einer 
derfelben und befreite einen Theil der fpanifchen 
Gefangenen. Auf der Höhe der Iufel Ferro theilte 
er feine Escadre; drei feiner Schiffe follten geraden 

8 nad) Hifpaniola fegeln und die bort ertwartete 
Hülfe bringen, mit dem übrigen fette er feinen Weg 
gegen die Infel de Cap Verb fort, wohin er am 27. 
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Juni gelangte. Die Inſel Buenaviſta am 6. Juli 
verlaſſend, ſteuerte er nach Süudweſten, doch hielten 
ihn die Strömungen zwei Tage —— der 
Feuerinſel zurück. Rad einem die ihen Kurs 
von 120 Meilen befand er ſich am 13. Juli in der 
Region der „ftillen Breite”. Die Mannfhaft Titt 
furchtbar von Hitze und —238 au Waſſer u. Lebens⸗ 
mitteln. C. fteuerte nad) en, in ber Hoffmung, 
bald Fand zu erreichen; am 31. Juli, in der höchften 
Noth erft, entdedte mau Land, dem E. einem Gelübde 
gemäß den Namen St. Trinidad gab. Wäh- 
zend er am 1. Auguft die Ufer der Sufel beſchiffte, 
erblidte er Land im Süden, das ſich auf mehr denn 
20 Meilen erftredte, ahnte aber nicht, daß es die 
Kiüfte des Feftlandes von Amerifa war. Die In- 
dianer nannten ihr Fand Paria. C. erhielt von 
ihuen bereitwillig Gold geringeren Gehalts und 
Berlen. Im der Ueberzeugung, daß die Küfte von 
Paria eine Infel bilde, ftenerte C. am 10. bg 
in weſtlicher Richtung am Ufer hin, um an den Ort 
u fommen, der nad) der Ausfage Indianer Perlen 
ın Ueberfluß enthalten follte. Bald aber war das 
Waſſer feiht, und E. ſah ſich genöthigt, nordwärts 
eine Durchfahrt aufzufuhen. Mit Mühe kam er 
durch eine gefährliche Enge, welche er Drachenmaul 
nannte, fteuerte weitwärt® und entdedte unter ans 
dern die Infeln Margarita und Cubagna, die fpäter 
durch ihre Perlenfiicherei berühmt wurden. 
taufchte hier eine Ri e Zahl Perlen gegen Porzel- 
lanſcherben, Schelen und dergleichen ein, mußte 
aber wegen eines Augenlbels bie —— Unter- 
bay Ye, aufgeben und nad Hifpaniola fleuern. 
ier hatte ſich inzwiſchen fo Manches verändert. 
Kaum waren neu entftandene Unruhen unter ben 
Eingeborenen beigelegt, als in der Kolonie felbft eine 
Berihmwörung — an deren Spitze ein gewifſer 
Roldan ſtand, den emporgehoben. Gehorchte 
man dem Admiral ſelbſt, als einem Fremden, nur 
mit Widerftreben, fo geſchah dies noch mehr in Be- 
gichung auf feine Brüder, die man als verdienftlofe 
indringlinge betrachtete. Der Aufftand Roldans 
veranlaßte äugetch einen andern bes Kaziken Gua- 
rioner, der jedoch durch die Mäßigung und die Mu- 
gen Mafregeln des Abelantado zu einem ger 
den Ende gebradt wurbe. Roldan Hatte ſich mit 
feinen PR ai in das ſchöne Zaragua geworfen, wo 
er die ſchändlichſten Greuel ausübte. it ihm 
hatte ein Theil der in den drei Karavellen, die €. 
nad) Hiſpaniola vorausgeſandt, angelommenen 
Verbrecher gemeinfhaftlihe Sache gemadt. €. 
vernahm bie Berichte dom diefen Ereigniffen mit 
der größten Beforgniß für die ganze Kolonie. Un- 
term 12. September geflattete er in einer Prolfa- 
mation allen Unzufriedenen die Rücklehr nad) Spa- 
nien auf fünf bereit liegenden Schiffen. Deffen — 
achtet zogen ſich die Wollen immer drohender über 
im zufammen. Roldans Frechheit errang nene 
Vortheile, eine Reihe von Berſchwörungen verheerte 
die unglüdliche Infel, die Minen blieben unbebant, 
und die Kolonie ſank immer tiefer. C.s Feinde ver» 
fäumten nicht, biefe a dem Admiral zur Faft 
zu legen. Man gab ihm fogar Schuld, zum 
Herrſcher der entdedten Länder ären umd alle 
Indianer zu Sklaven maden zu wollen, was na- 
mentlich Sfabella, die bisher eine warme Beſchiltzerin 
C.'s geweſen, mit Entrüftung erfüllte. der 
Verſon Francisco’s de Bobadilla wurde ein Bevoll- 
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mädjtigter nad) Hifpaniofa gefandt, der die dortigen 
Angelegenheiten unterfuchen und nöthigenfalls den 
Admiral feiner Würde entſetzen follte, Ergelangte 
am 23. Auguft 1500 mit zwei Karavellen und & 
Soldaten auf Hifpaniola an, trat —* mit ben 
größten Anmaßungen auf, erffärte C. für fdmliz 
und entfetste ihn feiner Würbe, che er noch einelin- 
terfuchung gegen ihn eingeleitet, geſchweige fein: 
Bertheidigung gehört hatte. Um feiner Popnlari- 
tät noch ge eres gr u verichaffen, ertheile 
er gegen Abgabe bes ef en Theits, ftatt wie bigher ve 
britten, für 20 am die Erlanbniß, Gold zu ind 
C. hielt diefe Aufführung für Ufnepation irgm) 
eines Abenteurers begab fich, um dem Schu 
plae näher zum fein, nach Banao, erhielt aber hin 
nır die Beftätigung der Ernennung Bebedile? 
zum Generalgouvernenr der Inſel. bengte hi 
unter den Willen feiner Monarchen und Teihete da 
Aufforderung Bobabilla’s, umverzitgfic, dor ihm 
erſcheinen, gehorfam Folge, während fein Brate 
Diego fhon in Ketten geworfen umd au Bm 
einer Karavelle gebradjt worden war. Die Ya: 
[gen der Rebellen gegen den Admiral gaftm ct 
erveife, und die Koloniften ir um dem sunzı 
Souvernenr zu ſchmeicheln, alle möglichen ix 
fagen gegen ihn vor. Bobadilla gab Befehl, iu 
Ketten zu legen und im Fort zu verwahren; aber % 
oß war noch die Ehrfurcht vor feiner Perlen, 35 
ange Niemand wagte, das Schergenamt an Iejz 
verjehen, bis ihm ein —— Diener dir tr 
anlegte. Noch war aber ber Adelantado, der gradtw“ 
Verfolgung der Rebellen beichäftigt war, Grgaedın 
von Bobadılla’8 Beſorgniß; er Tre daher © ar 
bern, an feinen Bruder zu ſchreiben und ibn ine 
* ſich friedfich nach St. Domingo zu vertan 
welches Berfangen C. and; erfüllte. Ber 
tado gehordhte und warb zu St. Domingo int: 
efegt und auf eine Karavelle gebradi. Den In 
rüdern war alle Gemeinfchaft unterfagt und mi 
einmal die Urfache ihrer Gefangenſchaft at: 
Bobadilla wollte fie gar nicht fehen umd eis 
Niemandem, Ir zu befuchen. Außer den gem 
Anlagen, daß €. nutslofe Öffentliche Arbeiten am 
ordnet, die Spanier zu gramfamen Strafm ® 
theift und ungerechte Kriege gegen die Eingebert= 
unternommten babe, beichfdigte man ihn 
(id), fi) der Belehrung der Tetterem miberiet i 
haben, um fie unter einem Vorwand als 
nad) Spanien fenden zu können; ferner il 
Perlen und andere = are Gegenflände ummid 
gen und die Monardyen fiber die Matur der F 
machten Entdedungen im Ungewißheit g 
haben, um na den Gewinn anzıeignen. uf br“ 
m Theil en Zengenansfagen bin beit; 
obadilla, den 

















miral und feine Brüder anf ?= 
eben —— iffen in Ketten mit den inte 
fuhungsalten nad) Spanien zu fenden. Ed“ 
unter dem Hohngeſchrei feiner Feinde, 

—— in dieſem Augenblick noch eine & 
ietende, würdevolle Erſcheinung, am Bord ger“ 
Er drüdte feine Ketten wie einen Schumd ar“ 
Bruft und duldete nicht, daß fieder ag 
fopitän abnahm. . Oftober “ 
Karavellen die Anter. ® Auffchen, dan T 
Ankunft in Spanien machte, war gam Ti 
pon dem, welches feine Feinde ermarter batitm. *” 
felbe Bolfsflafje, die noch vor Kurzem das mir 
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firmigfte Geſchrei gegen C. erhoben, eiferte num mit 
ei Hefti te gegen bie unmwürdige Behand⸗ 
fung, die der Stolz Spaniens erfuhr. Durch einen 
Brief des Gefangenen an die Amme des Prinzen 
Iohann erfuhren die ——— wie ſchaändlich Bo⸗ 
badilla ſeine Vollmachten mißbraucht hatte, und noch 
vor der Anlunft der — ——— gaben ſie 
Befehl, die Gefangenen augenblicklich in Freiheit zu 
ſetzen und ſie mit der größten — zu be⸗ 
handeln. leich erließen fie an C. ein im den 
ehrenvollſten Ausdrüden abgefaßtes Schreiben, in 
dem fie ihm ihr Bedauern über Alles, was er er- 
Titten, bezeigten und ihn an den Hof einluden; 
auch ließen ſie ihm 2000 Dulaten auszahlen, damit 
er feinem Range gemäß ericheinen könne. C. er- 
Schien am 21. December mit zahlreichem Gefolge bei 
Hofe und wurde mit Aus — empfaugen. Die 
Souwverüne leugneten alle Mitſchuld an Bobadilla's 
Berfahren und verſprachen deſſen Eutſetzung. 
C.'s heißer Wunſch, in feine Würden wieder einge— 
jeßt zu werden und im Triumph nad Hifpaniola 
— blieb indeß unerfüllt. 

Die von den Monarchen 1495 gegebene Bewilli- 
gung, Entdedungsreifen zu unternehmen, an 
nrehre von Privaten, namentlich Seeleuten &.8, 
unternommene Grpebitionen zur "Folge gehabt, 
welche die Regierung als ein Mittel anfah, ihre 
Befitzungen ohne Koften zu rg Unter An« 
dern —— Pinzon mit großer Kühnheit auf 
dem bon gefundenen Wege vor, entbedte bie 
FKeüfte des heutigen Brafiliens und erhielt Erlaub- 
niß, die von ihm entdedten Länder zu kolonifiren 
amd zu gouverniren; ein anderer Palofaner ent- 
dedte eine | größere Strede des amerifanifhen 
Feſtlaudes, und auch andere Nationen, vor Allen 
die Portugiefen, bauten auf dem von €. gelegten 
Grunde fort. Ein Bortugiefe, Cabral, hatte durch 
Zufall das amerikanische erg entbedt und im 
Ramen Portugals davon Befig genommen. Dies 
wedte die Sierudt Ferdinands. Um fi den 
Beſitz des neuen Kontinents zu fihern, beabfichtigte 
er auf den wichtigften Punkten defjelben eigene 
Gouvernements zu errichten, die dem Generalgou⸗ 
vernement von St. Domingo untergeben fein follten. 
Mit Letzterem aber C., den bloßen Unterthanen, zu 
befleiden, litt fein Stolz nicht. Aud war er nicht 

eſonnen, Wirden und föniglihe Vorrechte für 
Dienfte zu verleihen, die Andere ihm unenigeltlich 
anboten. Er hielt daher den entbehrlidy geworde⸗ 
nen ©. mit trügerischen Hoffnungen Hin. Um Bo» 
badilla fein" —— Gewalt zu entreißen und 
Hiſpaniola feine Ruhe wieder zu geben, entſandte er 
Nicolo de Dvando, Kommandeur von Larez, am 
13. Februar 1502 mit ausgedehnten Vollmachten 
mit einer großen Escadre und großem Gefolge. 

C.'s Gebanfen gehörten jedod) auch in Granada, 
vos er 9 Monate vermeilte, der neuen Welt an. 
Rad feinen Beobachtungen auf der Reife nad) Baria 
ſchien ſich die Küfte in die Ferne gegen Abend hin 

nen. Die mittägige Küfte von Cuba, bie 
er einen Theil des aflaie Kontinents hielt, 
dehnte ſich nad) derfelben Richtung hin aus, und die 
Strömungen bes Taraibifchen Meeres mußten zwi⸗ 
ſchen dieſen Ländern durchgehen; er war baher 
überzeugt, daß eine Meerenge mit dem inbifchen 
Meere in Berbindung ftehen müffe. Konnte er 
dene entdeden, fo war —32 Werke die Krone auf⸗ 
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gelest. Die Monarchen hörten diefen Plan mit 
ufmerffamkeit an und ermädhtigten €, auf ber 
Stelle eine Escadre auszurüften. Sommer 
1501 verfügte er ſich daher nad) Sevilla, um bie 
nöthigen Borlehrungen au treffen. Ferdinand war 
jo &.8 Rellamationen überhoben und -verwerthete 
zugleid deffen Talente auf die nützlichſte Weife. 
te Ränfe Fonſeca's verzögerten jedoch die Abreiſe, 
und C.'s Bitte, im Borbeifchiffen anf Hifpaniola 
landen zu dürfen, ward von den Somveränen ab» 
gelätagen, dagegen ihm bemilligt, ſich bei feiner 
üdreife etwas anf ber Inſel zu verweilen. Sein 
Bruder, Abdelantado, fein Sohn Fernando, fowie 
Ber, bis drei Perfonen, die das Arabiſche ver- 
anden und ihm im den Befisungen des Groffhans 
oder anderer orientafifchen Fürften als Dolmetjcher 
dienen follten, wurden —— mitgegeben. C. traf 
vor og Abreife alle afregeln, feinen Ruhm 
und die Rechte feiner Familie zu fichern, indem er 
fie unter den Schu des Vaterlandes ftellte. Er 
ließ doppelte Abſchriften von allen Briefen, Koncef- 
onen und Privilegien, bie er von den fpanifchen 
donarchen in Händen Hatte, ausfertigen, durch die 
Altalden von Sevilla Iegalifiren und legte fie 
bei feinen vertrauten Fremden mit ber Bitte nie- 
der, feinem Sohne Diego Nachricht darüber zu er- 
theilen. Am 9. Mai 1502 fief E. mit 4 Karavellen 
und 150 Perfonen an deren Bord zu feiner vierten 
Entdefungsreife von Cadix aus. & richtete feinen 
Lauf nad Ercilla auf der maroffanijchen Küſte, 
um den Portugiefen bet einer Belagerung durch die 
Mauren Hülfe zu leiften, doch war die elagerung 
bereit8 aufgehoben. Am 15. Juni langte er an 
Montinino, einer der faraibifhen Infeln, an und 
wollte von hier aus nad) Jamaica umd weiter nach 
der Küfte von Paria ſegeln; der Zuftand einer fei- 
ner Karavellen bewog ihn jedoch, feinen Lauf nad 
Hifpaniola zu nehmen, um hier das ſchadhafte 
Kae gegen eine der umter Ovando nad der 
njel gelommenen Saravellen auszutaufchen. Er 
bat daher um Erlaubniß, im den Hafen einlaufen 
te en, um ſich gegen den bevorftehenden heftigen 
fan zu fchiigen, indem er bie jegel ertige Flotte, 
die Bobadilla an Bord hatte, zugleich warnte, in 
See zu ſtechen. Ovando ſchlug ihm jeboch feine Bitte 
ab, und feine Befürchtung hinſichtlich des Sturmes 
warb nicht beachtet, doch nur zu ſehr gerechtfertigt; 
ein wüthender Orkan überrafchte die Flotte und 
verſchlaug das Schiff, auf dem ſich Bobadilla, Rof- 
dan und C.'s abgefagtefte Feinde befanden. €. 
ferbft hatte wenig Berluft erlitten. Er bfieb nur 
einige Tage im Safen Formofa, um feine Schiffe 
auszubeffern, wurde aber bald nad; feiner Abfahrt 
—— einen neuen Sturm genöthigt, in den Hafen 
von Iacquemel einzulaufen, von wo er am 14. Juni 
feine Fahrt fortfehte. Am 13, Juli entdedte er 
eine Heine Infel, der er wegen ihres Reichthums 
an Pinien den Namen Isla de Pinos gab, fteuerte 
dann fübwärts dem Feftlande zu und entdedte ein 
Borgebirge, das jet Kap Honduras heißt. Fängs 
ber Küfte hinfegelnd, legte er am 25. er 
zwifchen einer Meinen Infel, die er wegen ihrer ent- 
üdenden Lage „den Garten“ nannte, und bem Feft- 
ande vor Anker; gerade vor ihm im eimiger 
Entfernung lag ein indianiſches Dorf, Namens 
Cartari, deſſen Einwohner ihm freundlich entgegen 
famen. Am 5. Oftober lichtete er die Anker, ftenerte 
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—— reiche Küfte entlang und warf endlich 
Anker in einer großen Bai, welche die Eingeborenen 
Caribaro nannten, umd deren Umgegend reich an 
Gold jein follte. Wirklich trugen die Indianer 
reihen Goldſchmuck; doc verließ er am 12, Dftober 
die Bai wieder umb fteuerte die Küſte entlang. 
Ueberall fand er die r — Zierrathen von Gold. 
Bon den Iudianern glaubte er zu vernehmen, baf 
es im Imnern bes Landes eine fultivirte Nation 
gebe, die fi) des Goldes zur B igung ber 
alltäglichften Dinge bediene, weshalb er fie) ent · 
ſchloß, weiter vorzudringen. Nachdem er mehre 
Heine Inſeln entdedt, gab er ben ig rn 
Plan feiner Unternehmung auf, an ihrem Erfolge 
verzweifelnd, und beichloß, die Golbminen an der 
Küfte von VBeragua aufjufuchen. Am 5. December 
ging er von dem Hafeır El Retrete aus unter Segel, 
nahm wieder die Richtung nad) Welten und Tegte 
fid) in einem Strom des Beragualandes vor Anler. 
Der Kazile Quibian zeigte Adelantado von einem 
Berge aus die Gegend, wo die Golbminen liegen 
follten. ©. gedadjte immitten dieſes goldreichen 
Landes eine Kolonie zu gründen und wählte dazu 
die Ufer des Stroms, ber ihm al® Hafen diente. 
Bald erhob fid, eine Reihe von Wohmungen, und 
Adelantado follte mit dem größten Theile der 
Mannschaft dafelbft bleiben, während €. Leute und 
Lebensmittel aus Spanien herbeiholen wollte. Die 
Ungunft der Witterung verzögerte jedod) die Abreife, 
und Empörumgen der Indianer brachten die neue 
Kolonie ın ae Gefahr, aus der fie mur die Kühn- 
* des Steuermauns Pietro Ledesma befreite. 
gab daher jenen Plan auf und fegelte, fobald der 
Bind günftig geworden war, in den letten Tagen 
des April 1503 von der Küſte von Beragua ab, 
erreichte am 1. Mai die nördliche Spitze des Feft- 
landes, befand fi am 30. Mai mitten in den 
„Gärten der Königin“ und legte fich bei einer diefer 
Injeln vor Anker, um ber ermatteten Mannfchaft 
Erholung zu gönnen. Nach Berlauf von 6 Tagen 
ging er wieder unter Segel und richtete feinen Lauf 
öftfich gegen Hifpaniola, jah aber an ber Inſel 
Jamaica genöthigt, feine Schiffe firanden zu lafjen. 
Die Bewohner der Inſel lieferten freigebig, was 
die Spanier an Lebensmitteln bedurften. Um wie- 
der bon ber Infel wegzulommen, fandte €. den füh- 
nen Diego erg einem Indianerboot zu beim 
Gouverneur von St. Domingo, um ihm feine Lage zu 
melden und ihn um ein Schiff bitten zu laffen; doch 
erieth jener, noch bevor er die hohe See erreicht 
atte, mit feinen Gefährten in die Gefangenschaft 
der Indianer, u. Mendez allein gelang es, zu ent- 
lommen u. zum Admiral zurüdzufehren. Nichtsdefto- 
weniger wagte berfelbe einen zweiten Verſuch umd 
erreichte nad langer, gefahrvoller Reife Hifpauivla. 
Inzwiſchen bemutten zwei Offiziere der Escadre 
C.'s, Francisco und Diego be Porras, dir Mif- 
ſtimmung der Matrofen und ein Kranfenlager 
des Admirals und braditen am 2. Ianuar 1504 
eine offene DMeuterei zu Stande. Die Mehrzahl 
ber Maunſchaft bemächtigte fi) der angelauften 
Canots und gedachte mit ihnen nad) Hifpamtola zu 
entlommen. Ungünftige Witterung hielt fie aber 
an ber Küfte zurück, und fie trieben ſich als Ban- 
diten im Lande umher. C. fitt mit der Heinen 
Scaar feiner Getreuen inzwiſchen Mangel an 
Zebensmitteln, denn die Lieferungen der Indianer 


Colombo. 


wurden immer Seltener. Im diefer Bedrängmiß 
gein 1 zu einer Fift, indem er eine eben eintretende 
onbfinjternig den entiehten Indianern als eine 
Strafe bes Himmels für je jchilderte, und wirllic 
erhielt er von da am Lebensmittel im Ueberſiß 
Eben drohte eine neue Empörung auszubrechen, als 
eine Schaluppe Antwort von Hiſpaniola bradır. 
Dvando bedauerte, jetzt fein Schiff zu haben, det 
roß genug fei, €. und feine Mannſchaft zuride 
Fihren, verfprad; aber, in furzer Zeit eim folchet ja 
eg Gleichſam wie zum Spott begleitete di 
rief ein Faß Wein und eine Spedfeite als 
Ihent für den Admiral. Diefer fühlte ſich ihmen- 
lich getäuſcht, antwortete a deftoweniger 
dem Gouverneur freundlich umd exheuchelte gegen 
die Mannſchaft Hoffnung auf baldige Ankunft der 
verſprochenen Hülfe. Emm Berſuch &.'e, die Rebel⸗ 
lenbande der Porras auf gütlichem e m 
Pflicht Jen fcheiterte, und Welantede 
mußte Vorras mit Waffengewalt gefangen nehmer. 
Am folgenden Morgen baten die Hebellen in ein 
Birtfhrift um Verzeihnng, die C. großmüthig gr 
währte. Endlich; nad; einem Jahr erjchienen mei 
Fahrzeuge, das eine von dem getreuen Diego Rın- 
dez anf Koften des Admirals gemtiethet, das un 
dere von Ovando. den die öffentliche Stimme md 
lich Hierzu gezwungen, —— Am 18, Yugık 
landete C. im Hafen von St. Domingo und wındt 
* mit der ausgezeichnetſten Achtung empfange; 
ein Unglüd hatte auch jeine Feinde ausgeſch 
C. ſah bald, wie übel Ovando gewirthſchaftet; em 
eignen Angelegenheiten fand er in der größten de 
wirrung; feine Renten und Zinfen waren md 
erhoben worden, und es konnten daher 
feiten zwiſchen dem Gouverneur und dem Abmird 
nicht ausbleiben. Dies beftimmte letzteren, ji 
Abreife von der Imfel zu bejchleumigen in 
12. September ging er unter Segel, hatte jdrd 
faum den Hafen verlaffen, als ein plötzlicher Eid 
den Maft feines Schiffes niederriß; er fandte der 
felbe nad) St. Domingo zurüd und fegelte anf km 
Schiffe Adelantado’s weıter. Die neue Belt ar 
ſchwand für immer feinen Augen. fortwährn 
von Stürmen beunruhigt, ging er endlih am ä 
November im Hafen von San Lucar vor Anker 1. 
begab fi) von da nad) Sevilla, um dajelbft je 
zerrüttete Gefundheit wieder herzuftellen. 
Aud) in Spanien fand €. feine Engine 
in Unordnung. Bon der Zeit am, als er in Kia 
nad) Spanien gefandt wurde, waren Renten un 
Zinfen nie ridhtig erhoben worden, und was 
von dem auf Hifpaniola für ihn Be aut. 
bringen founte, war — Rüdreife aufgeganger. 
ja die Krone ſchuldete ihm noch einen Theil dire 
Summe. Er verlangte, daß der König Orernde 
den Befehl gebe, ihm die rüdfändigen Sımmer 
ohne Aufihub zu bezahlen, und drang auf die Br 
zahlung des feinen Seeleuten ausgeſetzten Solrt, 
forwie auf feine Wiedereinfegung im feine Stel 
und Würden. Die unbeftinunten Antworten ram 
ten ihm die Energie feines Geiftes; jein lim 
ficher Zuftand Hinderte ihm jeine Sache bei Hot 
jefbft zu führen, und der Tod Iſabella's entriß ihe 
endlich die rinzige Freundin, anf die er mod da 
trauen durfte. Ferdinand hatte C.'s Dienſte ver 
effen umd fand feine ftandhaften Rellamatiwum 
—* anmaßend. Als . um Mai 1506 vo 
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zu Segovia vorftellte, fing ihn zwar der 
—8. mit vielen Antheilebeien An aber mi 
falter Höflichkeit. Dazu Titt €. beftändig an der 
Gicht md mit Schmerzen, mit welcher 


Granfamkeit die Spanier in der von ihm entded- 
ten Welt die Indianer hinſchlachteten. Noch ein- 
mal entzündete fi im C.s Bruft die Ho g, 


als König Philipp und die Königin Johanna 
den Faftilifchen Thron beftiegen, und er ſprach 
in eimem reiben an diejelben die Hoffmumg 
ans, ihnen noch Dienfte zu leiften, gegen weldje die 
nenne michts fein wilrden. Es war das 
letzte Aufflammen dieſes feurigen, unermüd⸗ 
Tichen Geiſtes; nachdem C. durch ein Teſtament 
die Pflicht gegen ſeine — ———— erfüllt, + er 
am elfabrtetage den 20. Mai 1506, ungefähr 
70 e alt, er, der der fpanifchen Krone eine 
Welt gefchenkt, ald Bettler. Sein Leichnam warb 
im dem Kloſter des heil. eistus beigefett, 
und die Erfeguien wurden mit großer Feierlichkeit 
in ber —— Sta. Maria la Antiqua zu 
Balladolid begangen. Im Jahre 1513 wurden feine 
Ueberrefte nad) dem Karthäuſerlloſter de [a8 Euevas 
in Sevilla, fpäter nad) Hifpaniola gebracht und 


dort im der Hanptlapelle der Kathedrale von 
St. Domingo beigejetst, bis fie endlich zu Havaña 
eine bleibende eftätte fanden. Ferdinand er- 


fannte C. nady feinem Tode die borenthaltenen 
Würden zu und befahl, feinem Andenken ein Monu- 
ment mit der Inſchrift zu errichten: „Por Castilla 
ypor Leon Nuevo Mundo hallö Colon“ (d. i. Für 
Kaftifien und Leon entdedte die nene Welt Eolon). 
C. war von hohem, ſchlankem Wuchſe, wohlgeformt 
umdb muskulös, von edler, würdevoller Haltung, 
fein ganzes Aeußeres imponirend. Bon der Natur 
mit reizbarem Temperament ausgeftattet, vermochte 
er füch doc; zu beherrichen. Sein edler Ehrgeiz 
erhob ihm über die miebrigen Kabalen, deren 
Opfer er wurde. Wie man zuvor den Schwärmer 
verfadht hatte, der an den Höfen um die Gunft 
bettefte, eine meue Welt verfchenten zu dürfen, fo 
fuchte man fpäter fein Berdienft zu fchmälern. 
C. ftarb, ohne die Tragweite feiner Entdedung 
fennen gelernt zu haben; er meinte, daß durch ihn 
nur eine neue Handelsftraße zu alten Ländern ge- 
öffıet jei. Das Tagebuch) der erften Reife, von C. 
jelbft gefhrieben, das nicht felten mit dichteriſchem 
—— interefjanteften Schilderungen von 
Land und Bolt gibt, gaben heraus: Navarrete in 
feinen „Viages de los Espannoles“, Madrid 1825 
bis 1826, 1. und 2. Band; franzöfifch mit Anmer- 
tungen Remuſat, Balbi, Euvier und Andere, umter 
dem Titel: „Relations des quatre voyages entrepris 
par C. suivies de diverses lettres et pieces in- 
edites etc.*, Bar. 1828, 3 Bde. Bgl. Boſſi, Vitadi 
C., Mailand 1818, —* Paris 1824; Spo⸗ 
torno, C. und feine Ent 

Ad. Wagner, Leipzig 1825; Wall. Irving, 
Life and voyages of C., London 1828, 4 Bbe., 
dentfch von Meyer, 2. Auflage, Frankfurt 1832, 
mb von Ungemitter, daf. 1828—29; Hum-«- 
boldt, Examen critique de l’'histoire de la g6o- 
graphie etc., Baris 1834—35, deutſch von Ideler, 
Berlin 1885—39; Peſchel, Geſchichte des Zeit- 
after® ber Entdedungen, Stuttgart und Augsburg 
1858. €.’8 Leben gab vielfad Stoff zu poetiſchen 
Darftellungen; dramatifd bearbeitet wurbe es 

Mener’d Konv.»2erifon, zweite Nuflage, Bd. IV. 


edungen, beutfch bon: 
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t|von Fr. Rüdert (Franffurt 


1 

Der ältere Bruder des Entdeders, Bartolomeo, 
ebenfallg Seemann, —— noch vor jenem ſein 
Vaterland und erlangte in Liffabon als Kosmograph 
und Seelartenzeichner einen gewiſſen Ruf. Im 
Begriff, nad fand zu reifen, um Heinrich VIL 
für des Bruders Unternehmen zu gewinnen, fiel er 
Seeräubern in die Hände, erhtelt erft mach einigen 
Iahren feine Freiheit wieder und kam faft als Bett 
fer in England an. Seine Bemühungen am eng* 
liſchen Hofe blieben aber fruchtlos; J feiner Rüd- 
reife —— Spanien erfuhr er von den von feinem 
Bruder bereits —— Entdedungen. In Spa- 
nien geadelt, folgte er dem Admiral, der feine zweite 
Reife eben angetreten, nad; Weftindien, traf mit 
ihm auf Hijpaniola zufammen und ward zu deſſen 

elantado ernannt. Nach feines Bruders Abreife 
gründete er die Stadt St. Domingo, machte ſich je- 
doch durch feine Strenge den Spaniern verhaft. Die 
ausgezeichneten Dienfte, die er in den verfchiedenen 
Aufftänden feinem Bruder leiftete, find oben erwähnt. 
Die nn ward aud er in Ketten nad Spanien 
queitdge racht, hier aber befreit und war and — 
eſonders auf Jamaica, eine bedeutende Stütze des 
Admirals. Sein Lohn feitens des fpanifchen Hofes 
war die Feine Inſel Mona zwifchen Hayti und Por- 
torico und die Direftion über die Bergwerke auf 
Cuba. Auch er war ein vollendeter Seemann, fräf- 
tig und durchdringend von Berftand, wie der Admi⸗ 
ral, doch weniger uſiaſt. F auf Hiſpaniola 
ben 12. Auguft 1514, gerade als man ihm die An⸗ 
fiedelumg Veragua zugedacht hatte. Der zweite Bru- 
der, Giacomo (ſpaniſch Diego), ward nad) der 
Entdeckung Amerila’s ebenfalls geadelt und Goiwer⸗ 
neue und Präfident bes Raths von Kaftilien. Der 
ältefte Sohn des Entdeders, Don Diego, folgte 
feinem Bater in der Würde eines Admirals von 
Indien und erhielt den Befit der Landichaft Beragua 
mit dem Titel eines Herzogs von Beragua und Marf« 
trafen von Jamaica, nebft der Grandesza. Don 
Eerzanss, eim unehelicher Sohn Chrifoforo's 
von der Beatrir Enriguez aus Cordova, um 1490 
geboren, begleitete den Bater auf feiner Tetsten Reife, 
trat dann in den geiftfichen Stand, bereifte Europa, 
um Bibliothelen zu fammeln, und + 1540 auf feinem 
Landfi bei Sevilla. Seine gegen 12,000 Bände 
ftarfe Bibliothek, die Biblioteca Colombina, hinter- 
; er der Domlirche zu Sevilla. Er ſchrieb das 
Leben feines Vaters (itaftenifh vom Alf. Ullovo, 
Benedig 1571, neue Aufl. 1614, franzöftid) von Eo- 
tofendi, Paris 1681). Don Luis, Marguefe 
Colon, Herzog von Beragua, Sohn Diego’s, 
erhielt ftatt des Herzogthums Beragua die Stadt la 
Bega auf Jamaica mit einem weitläufigen Gebiete 
als Herzogthum und jährlich 10,000 Golddublonen 
ftatt des C. verfprochenen Zehntels aller Erzeug- 
niffe Indiens. Mit feinem Neffen und Erben, 
Diego, ftarb 1578 die männliche Linie aus. 

Colon (lat.), Grimmbarm. 

Eolon, angenommener Name des Chriftoforo 
Colombo in Spanien, um fi von den Nebenlinien 
feines Hanfes zu unterſcheiden. 

Colonel (franz.), Oberſt; dann Name einer 
Scyriftgattung zwiſchen Petit und Nonpareille. 

Colonel - lieutenant (franz.), Rommanbe:tr 
eines Regiments unter einem Oberften; Lieutenant- 
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eolonel, DO 
tor einer Waffengattung, meift der Kavallerie. 
Colonia (fat.), angebauter Ort, Anfiebelung 
(! Kolonie); im Mittelalter ein Bauerngut von 
o diel Land, als ein Bauer bearbeiten konnte. 
Colonia Agrippina, Stadt in Gallia belgica, 
am Rhein, früher Ara Ubiorum genannt, zu deren 
Gebiet fie gehörte, war der Geburtsort der Agrip- 
pina, Gemahlin des Kaiferd Claudius, und wurde 
deshalb von diefem 50 m. Chr. zur Hauptftabt Nie- 
dergermanien® erhoben und mit römilchen Kolo⸗ 
niften befekt, worauf fie zu Macht und Reichtum 
elangte, Bon den neuen Namen, die fie von ben 
ömern erhielt, Colonia Agrippinensis, C. Claudia 
Augusta — oder C. Agrippina, erhielt 
fi) nur der Name Colonia, aus dem unfer Köln 
(j. d.) entftand. , 
Colonia dei Sacramento, Stadt im füdamert- 
Lanifchen Staat Uruguay, links an der Mündung des 
Laplata, Buenos-Ayres gegenüber, Hauptftabt des 
leihnamigen Departements (10,257 Einw.), ift ſtark 
efeftigt, hat einen guten Hafen und etwa 5000 Einw. 
Coloni dominici (coloni fiscales, lat.), —* 
—— Unterthanen, denen die Beſtellung der 
ammergüũterfelder obliegt. 


Coloni ecelesiarum (Ilat.), Bauern, welche 
zur Beftellung der Kirchenäder — find. 

Eolonna, alte Adelsfamilie im Kirchenſtaat, 
—— ihren Namen von dem gleichnamigen, 4 
M von Rom entfernten Fleden führt und bas 
anze Mittelalter hindurch durch ihre großen Be- 
Kommen, unter denen vornehmlich bie Stadt Pa- 
leftrina zu nermen ift, und die große Schaar ihrer 

enten auf die Angelegenheiten des Kirchenftaats 
und anf die Bapftwahlen einen bedeutenden Ein- 
fluß amsgeibt hat. Gegenwärtig blüht die ilie 
noch in drei Zweigen, wovon der eine, &. Ba» 
liano, in Rom und Neapel, ber zweite, C.di⸗ 
Sciarra, der fich wieder im zwei Pinien, C.⸗di⸗ 
Sciarra und E.-Barberint, theilt, in Rom, umd der 
dritte, &.-Stigliano, in Neapel feinen Sit bat. 
Der Balaft Eolonna in Rom, am Fuße des 
Quirinals, ift berühmt durch er reichen Kunſt⸗ 
fhäte und feine prachtvolle, 160 Fuß lange und 
36 Fuß breite Gallerie, welche zu den herrlichſten 
Gärten führt. Aus den C.'s find außer dem Papft 
Martin V. (f. d.) viele Karbinäle, ar erren, 
Staatsmänner, Gelehrte und Schriftfteller hervor- 
gegangen; befonders nennenswerth find: 

1) Stefano, römiſcher Senator, geboren in 
der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts, floh vor 
Bapt Bonifacius VIII. nad Frankreich und be- 
trieb 1303 deffen Gefangennahme durch franzöſiſche 
Waffen. Als Ludwig der Bayer 1327 in Rom ein- 
09, mußte er als Anhänger des Papſtes Jo— 
ann XXI. die Stadt verlaffen und in Avignon 

t fuhen. Später zum römifchen Senator 
ernannt, mußte er nochmals vor Cola ng d.) 
— erkannte daun aber die Republik an. Nichts⸗ 

eſtoweniger lebte er in beſtändiger Fehde mit jenem 
und verlor bei einem Verſuch, ſich 
tigen, das Leben. 

2) Sciarra, des Vorigen Bruder, Befehlshaber 
von Paleftrina unter Bonifacius VIIL., ob, von 
diefem belagert, wurde bei Anzo von Seeräubern 
ergriffen umd an bie Ruderbank geſchmiedet. Im 
Dearteille fosgelauft, lehrte er mit feinem Bruder 


oms zu bernäch- 


Colonia — Colonna. 
eutenant; Colonel-general, Juſpel · und d Nogaret 1308 
ieutenan onel-gen ip ehr r em rim og dee 


öffnete g die Stadt 
und nahın ifacius gefangen. Bald befreitebie 
fen zwar das Bolf wieder, da er aber nod indem 
jelben Jahre ftarb, fo kehrte €. nah Rom —— 
Im Jahre 1827 öffnete er Kaiſer Ludwig dem 
die Thore der Hauptſtadt und überreichte leren 
in der Petersfirche am 17. Januar 13% dat die 
dem, weshalb er über ber filbernen Säufe fa 
Wappenfchildes eine goldene Krone führen durfte 
Ein Verſuch, Johann XXII. zu entthronen, mir 
7 — ward aus * —— * 
rofpero, p er Feldhert, g 
1452, der — * ———— 
Anhän er des en 3 
Oſtia für die —— ein, öffnete ihnen Biterbe 
und wollte ihnen eben auch Rom überliefern, alt 
es Alerander VI. gelang, ihn zu verhaften. Ba 
Karls Bortruppen wieber befreit, Fu er ſich mit 
den Seinigen dem franzöfijchen Heere au. Sur! 
belohnte dieſe Dienfte mit verſchwenderiſchet Fri 
gebigteit: nichtsdeftomweniger aber trat C, al 
arls Glüdsftern erbleihte, zu dem — 
eine neuen 


Konigshauſe über, um ſich un 
gen zır fihern. Die Bertreibung der 1 
die nächfte Folge diefes Vertrags. Als diee, dur 
den Theilungsträltat zwifchen Ludwig er 


erdinand dem Katholiſchen Herbeigerufen, vr 
euem in Unteritafien eindrangen, ſuchte C. And 
richs von Aragon wanfenden a zu füten, 
mußte fi) aber unterwerfen. unterhandeit: 
darauf mit dem ze itän umd fland bet 
in dem Treffen bei Barletta umd bei der Ür 
nahme von Neapel umter deffen Fahnen. Bor fir 
ging er mit 1200 Mann nad Rom und diente he 
dem franzöftihen Einfluſſe als Gegengemi 
Nebenbei wußte er fih von Eäfar a ge die oet 
ausgabe aller von Alexander VI. den C'e mir 
nen Beften zu erzwingen. Er entſetzte darauf bad vor 
ben Franzoſen hart bedrängte Roccafecca u. entiärt 
die Schlacht am Garigfiano. Im dem folg 
itafienifchen Kriegen waren der Sieg bei i 
und der Einfall der Schweizer im Piemont \cr 
Werk. Im Jahre 1515 don den Franzoſen gei- 
gen, löfte er fich mit 350 Pfund Gold umd fand bat 
darauf Gelegenheit zur Rache. Im dem nam 
Kriege mit Frankreich befehligte er das gejamm: 
eer der Verbündeten und entrif den framelm 
fien für immer. Das neue franzöftlde Her 
unter Lautree (ug er bei Bicoeca, den 27. Kr! 
1522, und enbigte em Belbzug durch bie Einnabr: 
von Eremona und Genua. Gleich er ge 
ber folgende. €. + am 30. December 1525, mu 
man fagt, in Folge einer Vergiftung. Er warche: 
Zweifel einer der größten Feldherren feiner Zei 
namentlich geihict in der Wahl des Schlachtfedet. 
Italien ehrte ihn durch den Beinamen „Paganorun 
5 ot —— “u — 
ompeo, Kardinal, des igen 
boren den 12. Mai 1479, wurde von Br 
ezwungen, ſich dem geiftfichen Stande zu wibmee. 
f da8 Gericht vom Tode des Papftes Aufint I 
bemädhtigte er durch Ueberfall des Kapitols um 
wurde deshalb feiner Würden erıtfetst. Papft fo - 
aber ernannte ihm zum Kardinal. Hadrians V. 
—— deſſen Nachſoigers, Julius dom Mebtct, 
ab! war &.8 Werk. Er wurde fpäter zum dep 


A —— 


Colonna — — 


ten in Ancona und Pr re von Montreale 
und enblich von Karl V. zum Bicelönig von 
Neapel ernannt und + am 28. Juni 1532. €. war ein 
geigmadvoller Dichter; fein Hauptiverf „De laudi- 
bus molieram* ſchrieb er zu Ehren der Bittoria €. 
3) Bittoria, Marquefe von Pescara, 
b e Di * ter des ar @., ber, 
anfangs icher err gegen die Franzoſen, 
als Eonnetable von nk ftarb, geboren um 1196 
zu Marino, ward ſchon in ihrem 4. * mit 
dem ebenfalls vierjährigen Fern. Franc, d'Avalos, 
Marcheſe de Pescara, verlobt, mit dem ſie dann auch 
in icher Ehe lebte. Als derſelbe 1525 in der 
acht bei Pavia gefallen war, brachte ſie, in der 
Voefie Troſt ſuchend, ſieben Jahre in tiefſter Zu- 
rũctgezogenheit zu Neapel und auf Jschia, — 
in einem Kloſter, erſt zu Orvieto, dann zu Viterbo 
u und lieh endlich in Rom nieder, wo fie im 
ebruar 1547 }. Sie ftand mit dem berühmteften 
en Italiens in Berfehr, und namentlich 
feierte fie der gie Michel Angelo in feinen Ge- 
dichten. Ihre Sedichte, unter bemen beſonders ihre 
„Rime spirituali® (Benedig 1548) tiefes Gefühl 
fund geben, erſchienen Parma 1538, Bologna 1542 
und vollſtändiger Benedig 1548, Sara 1558, 
Neapel 1692 und 1693, 2 Bde.; mit einer Lebens⸗ 
befchreibung der Dihterin von Giamb. Rota (Ber- 
game 1760), am vollftändigften vor Ercole Bis- 
conti (Rom 1840). 

6) Marc Antonio, Bicefönig von Sicilien, 
geboren 1536, trat, von Papft Pius IV. aus Rom 
verbannt, in fpanifche Dienfte und leitete unter 
Alba’s — die Operationen gegen den 
Archeuſtaat mit jo viel Erfolg, daß man ihn zu⸗ 

‚ und Pius V. ihm 1570 die gegen bie Tür- 
fen ansgerüftete Erpedition anvertraute. Er half 
den Sieg bei Lepanto erfechten und erhielt dafür 
nad, feiner Rüdlehr einen Triumph. Darauf ver- 
ma EERERERERIGE icefönig u. wollte 
eben in Spanien den Oberbefehl der Armada über- 
nebnten, als er zu Medinacelt den 1. Auguft 1585 +. 

Eolouna, Michel Angelo, itafienitäher Maler, 
un 1600 zu Ravenna geboren, Schüler Eaprera’s 
zu Como und Gabriel Ferrantini’s zu Bologna, 
Nachahmer Dentone’s, erlangte bald als Wand- 
maler ſowohl im Arcdhiteltonifchen, als im Figuren- 
fache großen Ruf. Später arbeitete er an ver- 

u By ie —— ete S eh wer 
Phi . Vortreffliche Werfe von en 
————— in Fr Sälen zc. und im Balafı 
Pittz zu Florenz. Erespi erllärte ihn für den beften 
#restomaler Bologna’. €. + zu Bologna 1687. 
Sein felbft gemaltes Bildniß ſtach Gregori. 

Eolonnaro, fpanifche, in und für Peru geprägte 
Subermünze, entweder rund von Thalergröße, oder 
id amd —— von Guldengröße, zu 8 Realen. 
Auf bem Avers 7* ſich im 1. 4. Felde das 
aftifianifhe Kaftell, im 2. unb 3. der leoniſche 
we; bem Revers find die gefrönten, von 
Bellen beipülten Herculesfänlen; dazwifchen brei 
Zeilen: L.8E, Plus ultra, J. 8 B. rift: 
inno 1678. El Peru. Man bat auch halbe von 
emfelben Gepräge. , 

fay und Oronfay, zwei Infeln ber innern 
jebziden, nörblic von Isla, nur durch einen ſchma⸗ 
er Sund von einander getrennt, der bei eg 
Bafferftand zu Fuß paffirt werben kann. e 
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—— — 0,56 OM. Flächeninhalt und 800 
w., ſämmtlich Hochſchotten, welche Schafzucht 
und Kallbrennerei treiben. 

Colonus (fat.), ſ. Kolonift. 

Colophon, altgriehifhe Stadt in Lydien, eine 
ber bedeutenderen des jonifchen Bunbes, am Hale- 
fus, 70 Stadien von heine entfernt, war angeb- 
Gi eine Gründung des Mopſus, Enkels des Tire- 
fias, umd glängte in feiner ——8 durch ſeine 
Seemacht, ſowie durch die Trefflichleit ſeiner Pferde 
und ſeiner Reiterei. Der Hafen von C. hieß No— 
tium. In ber Nähe war das berühmte Orakel des 
Apollo Clarius. das mit um die Ehre firitt, 
Baterftadt des Homer zu fein, wurde mehrmals 
erobert, unter Andern von Gyges, König von Ly⸗ 
dien, von den Berfern während des peloponnefifchen 
Kriegs, von Lyſimachus und von cilicifhen See- 
räubern. Im dem frieden mit Antiohus dem 
Großen erhielt C. von den Römern Immunität. 
Belannt ift das von diefer Stadt benannte Colo» 
— (Resina Colophonia).. Unbedeutende 

uinen von C. find bei dem Flecken Chilli (Zille) 
befindlich. 

Color (lat.), Farbe. 

Colorado, 1) (Rio E. del Dccibente 
großer Fluß im weſtlichen Nordamerika, entfteht 
aus zwei Hauptzweigen, Green River (Rio 
Berde) und Grand River Bi Grande), die 
beide von der Weftfeite der Rody Mountains, der 
erftere aus Norden vom Gebirgsfnoten der Wind» 
river Mountains in Oregon, der andere aus Süd- 
often von der Sierra Berde in Utah berunterfom- 
men und in Neumerilo unter etwa 370 45° nördl. 
Br. und 1109 45° weftl. 2. fich vereinigen. Bon 
bier fließt der €. durch öde Selfenpfateaur erft 
gegen Südweften, dann gegen Süden, nimmt von 

orden ber den Rio Birgen, von Often den Bill- 
Williamsfluß und den Rio Gila auf und mündet 
unter 320 30° nörbl. Br. in die — Spitze 
des Meerbuſens von Kalifornien. ehre Er ⸗ 
ſcheinungen ſeines unteren Gebietes, die Salz⸗ 
ſtreden, Nebenarme, bie ſich im Sande verlieren, 
oder in der Bildung kleiner an einander gereihter 
Seen und Teiche aufgehen, erinnern an den auſtra⸗ 
liſchen Kontinent. Uebrigens bedarf fein Gebiet, 
das nur von Indianern durchzogen wird, noch fehr 
ber genaueren Erforfhung. — 2 io €. von 
Teras,, Rebriver of Teras), Fluß im 
nordamerifanishen Staate Texas, entipringt im 
Weften defjelben am Abhang der Hochebene ano 
Eftacado, fließt gegen Oſten durch das noch un⸗ 
belanute Land der Comandjesindianer und das eben» 
fal8 noch unbelannte Territorium der mainzer- 
teranifhen Kolonifationsgefellihaft, dann gegen 
Südoften an Auftin und Columbus vorüber und 
mündet in die Matagordabai im mexilaniſchen 
Meerbufen. Zu den bedeutenderen geftafen ge 
hören rechts der Rio Congo, San Saba, Rio Plano 
und Piedernale, linls der Rio Pelan. Etwa 2 
Meilen oberhalb feiner Mündung ift der Fluß durch 
Anſchwemmung von Treibholz (ein — 
Raft) verſtopft und theilt ſich deshalb in mehre 
Arme. Oberhalb der Bank iſt er für Heine Dampf⸗ 
boote bis Auftin fahrbar. eiter aufwärts ent» 
hält er zahlreiche Fälle. Seine Ufer find holzreich 
und fruchtbar 


Coloramento (ital.), Färbung, Farben⸗ 
64* 
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gebung; die Art der Anordnung der Farben auf 
einem Gemälde. Bergl. Kolorit. 

Coloritium (lat, Kolorig), breiartige Mi⸗ 
(hung aus Salpeter, Bitriol, Alaun, Salmiak und 
Grunſpan, womit das golbhaltige Silber auf dem 
Streichfteine probirt wirb. 

Coloſſu, im Altertfum Stadt in Großphrygien, 
am Zufammenfluß des Pycus und des Mänander, 
war mad; Herodot ein großer und bevölferter Ort 
mit deinofratifcher ——— der nach einander 
die Perſer, Macedonier, Seleuciden und ar 
bie Römer zu Schutherren hatte. Unvergeßli 
ward der Name ber Stabt durch des Apoftels Pau- 
lus Brief an die Koloſſer. Im Mittelalter hieß 
fie Chonä, und diefen Namen (Khönas) führen 
noch jest die Trümmer, bie nad) der Berwüftung 
der Stadt durch die Türken ihre Stätte bededen. 

Coloſſeum (jett Colifeo), berühmtes Amphi« 
theater in Rom, f. Rom und Amphitheater. 

Colostrum (lat.), die Milch, welde in ben 
legten Wochen der Schwangerihaft und in ben 
erften Tagen des Wochenbetts von der Bruftdrüfe 
abgefondert wird. Es fommen, wenn man einen 
Ze C. unter das Mifrojfop bringt, eigen- 
thümlihe runde, ovale Körperchen, die jogenannten 
Colo förperchen, darin vor, welche entweder 
maulbeerförmig geftaltet, oder ſcharf abgegrenzt und 
Heiner erfheinen und mit fetttröpfchen gefüllt find. 
Es find diefe Körperchen die in der Entwidelung 
A fpäteren Milchlörperhen. Diefelben 

chwerer als bie Flüffigfeit und ſinken deshalb 
zu Boden, während die normalen Butterkügeldhen 
als Rahm an die Oberfläche der Milch fteigen. 
Das C. der Kühe enthält Eiweiß und erftarrt beim 
Kochen zu einer per Maffe; häufig findet fich auch 
viel Eiweiß im C. der Frau, doch iſt deffen Menge 
auch oft Iehe unbedeutend.‘ Das Berhältniß der 
—— eſtandtheile ergibt ſich aus folgender 

e: 


Köfeteff Butter Milchzuder Wide Wafler 
C. ber Yran 
Mid der drau 


573 39,47 44,08 474 BAD 
1 BT AA 
Man fchreibt dem C. die Eigenfchaft zu, daß es die 
— bes Kindspechs beim Neugebornen be- 
wirfe. 

Colporteur (franz.), Haufirer, Zabuletträger, 
befonders —— welche ın-Auftrag von Bud)- 
ändlern, Antiquaren 2c. Bücher ꝛe. zum Verkauf 
—— oder Subſkribenten ꝛc. ae dann 

ſammler der Gelder für öffentliche Kaſſen. Da- 

ber Colportage, Erlös für zum Verlauf anusgetra- 
gene Gegenflände. 

Golguhboun, PBatrid, berühmter 
Schriftſteller und Staatsmann, 
März 1745 zu Dumbarton in ottland, ging, 
früh vermwaift, im 16. Jahre nad; Virginien, um 
ſich dem Handel zu widmen, kehrte aber ſchon nad) 
5 Jahren zurüd, etablirte fi zu Glasgow, ward 
Lord provost biefer Stadt und traf als foldher 
viele zweckmäßige Einrichtungen. Er veranlaßte 
die Barlamentöotte, welde die Manufalturiften 
vom Auktionsgolle befreite, und dehnte ben Vertrich 
der englifhen Baumwolleuwaaren aud) auf den Kon⸗ 
tinent aus. Im Jahre 1789 fiedelte er mit feiner 
ee nad) Pondon über, wo er * 1792 ein 
olizeiamt verwaltete und als Einnehmer ‚im Poli- 
zeibureau der 
den bisherigen 


englischer 
— den 14. 


emſe namentlich die Schiffe vor 
eraubungen ſicherte. In Gemein⸗ 


856,88 | end, ſah er 
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fchaft mit den Quälern begründete er drei große 
Suppenhäufer. Im Jahre 1797 ermanmte ihm die 
Univerfität zu Glasgow als virum egregium, tan- 
diu legum interpretem et acerrimum vindicem gm 
Doktor der Rechte; 1798 zog er mac Weftmürker, 
wo er ebenfalls eine Suppenanftalt und eine Ir 
menſchule ftiftete, und ward 1 von Hemburz 
und dann auch von Bremen und Pübed zu im 
Agenten in London gewählt. Er + am 25. Imil 
1820. €. ſchrieb: „On the police of the Metrop- 
lis“ (London 1796, deutſch von Bolkmann, Pepe 
1802); „A new system of education for the laba- 
ring people“ (London 1806); „A trestise onindi 
gence“ (daf. 1807); „On tire population wealh, 
ower and resources of the British empire* (bi, 
814, deutſch von Bid, Nürnberg 1815). 

Colt, Samuel, amerifanifcher Imbuftriele, 
geboren den 19. Juli 1814 zu Hartford im Connech 
cut, ift befonders als Erfinder der Revolver, dir 
nad) ee au Colts genannt wurden, befonmt 
Diefelben wurden zuerft 1835—47 ımter feiner fe» 
tung zu Baterfon im Staat Neroyorf in einem fine 
Geſellſchaft — Etabfifjement fabricirt. Ruf 
dem fte aber bejonders im merifanifchen Srieg rin 
ſehr gefuchter Artifel geworben, b ete €. 189 
zu Hartford eine A *55 Fabrilanlage, mei 
jährlich über 60, Stüd Tieferte. 

Colion, Ealeb, engfifcher Dichter, um 1X 
geboren, ward im Kollegium zu Etom erzogen, 
dirte in Cambridge nnd gelangte früh zu gri 
Würden. Als Bilar von Tiverton ex bierfm 
Beweife feines unſittlichen Charakters. Eier 
wurde er Bilar in Kew und hatte als foldaen 
umbebdentende Einkitnfte, gerieth aber denmod Ih 
fein regellofes Leben in tiefe Noth. Diefe meh ie 
ur Berabfaffung feines „Lacon“, eines philkiet 
fen Werts, das bie Bewunderung von gan En; 
land erregte. Diefer Erfolg, der ihm m 
Bermögen auf einmal wieder herftellte, war je 
nicht nachhaltend. Den gemeinjten Genäffen + 
bald genöthigt, mad; Amer 7 
entweichen. gg nden wir ihn in Part, m 
er nad) einander Gemäldetrödler, Weinhäntie 
Dichter, Korrefpondent des „Morning 
het aber leidenſchaftlicher Spieler war, fo vi 

ch bald im Belt anfehnficher Summen jah, be 
wieder betteln gehen mußte. Schließlich ed 
er fid) in Fontainebleau. Außer jeinem „Lac 
or many things in few words“ (Pondon 1820) für 
er „A plain and authentic narrative ofthe stamf 
Ghost“ und „Hypocrisy“, ein ſatiriſches Gebih 

Colum (lat), Seihgefäß, Durdiitn; Mi 
C. nivarium, burchfchfagähnliches Gefäß, wm 
telſt deffen man Schnee- und Eiswaſſer gar 
und Märt, um den Wein damit anz ‚iu 
Reichen oft von Silber, während Aermere ſich m? 
rn (saccus nivarius) bedienen; im der ir 
mie f. v. a. Filtrittuch; im der Anatomie |. d % 
Colon, Grimmbarm. 

Columba (lat.), taub iges Gefäß, meld? 
in den Kirchen über dem Altar King die Aid: 
enthielt, in der die geweihte Hoftte für Kranler 
fommunionen aufbewahrt wurde. 

Columbannd (auch Columba und Columbe- 
nus Sanctus), Heiliger, eimer der äfteften Ip 
des Chriftentyums bei den Germanen, wurde FM 
560 im dem irländifhen Diftrit Leinſtet (Lager 


| 
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ramterra) geboren, machte für feine Zeit fehr um- 
Iefende Studien, ward dann Mönd des irifhen 
ofter® Banlor, begab ” 5% mit 12 Kloſter⸗ 
brüdern zu Belehrungszweden nad) Burgund und 
ete bier gegenüber dem weltlichen Sinn der 
hen Geiftlihen die Klöfter Anagrates (Ane- 

), ‚Zurovium (PLureil), Fontaines, eins im 
agebirge umd ein Nonnenklofter zu Befancon. 
Die von €. für diefe Klöfter aufgeſetzte Regel ſchloß 
fi — der des heiligen Benedikt an, übertraf 
t aber noch an —— ſo wurde die geringſte 
Abmweihung, z. B. das Vergeſſen des Bekreuzens 
des Loffels bei Tiſch, mit en beftraft. 
Differenzen mit ber berüchtigten nehilde hatten 
zur Folge, daß man ihn 610 nad) Nantes führte, 
um ihn nach Irland einauf iffen; €. aber begab 
ſich von hier zu Chlothar II., König von Neuftrien, u. 
wollte, einer Einladung des Königs Bol] fol- 
ge, nad Oberitalien En gab aber Theodeberts, 
nigs von Auftrafien, Bitten, zu bleiben, nad), 
zog mit Einigen, unter denen Gallus hervorragte, 
ben Rhein a! tief in das Land der Alemannen 
Sinein umd ließ fich endlich in Bregenz nieder, von 
wo aus er mit Gallus fein Miffionsgefhäft mit 
em Eifer, aber nicht . Gewaltfamteit, betrieb. 

As Theoderich II. von Burgund auch Auftrafiens 
Herr wurde, begab fi €. in die Lombardei und 
fühte von Mailand aus den unter den Longobar- 
den herrſchenden Arianismus zu belämpfen. Von 
bier ans gründete er auch das Klofter Bobbio bei 
einer verfallenen Peterslirche ſüdlich von der Tre- 
bin, welches feine mwichtigfte Stiftung wurde und 
fi durch flege der Wiſſenſchaften große Berdienfte 
warb. Hier Fer auch am 29. Nov. 615. Seine 
Kongregation vereinigte ſich im 9. Jahrhundert mit 
den Benebiltinern. Seine fämmtlihen Schriften 
—* emming (Löwen 1607) heraus; ſein Leben be⸗ 
ricb fein üler Jonas, Mönch von Bobbio 
——— „Act. Banct. Ord. Bened., Th. II. 


Columbarium (fat), Zaubenhaus; dann 
anterirdifche Grablammer mit reihenweife liberein- 
ander angebrachten Nifhen zur Aufnahme der 
aldentrüge. Solche Rolumbarien find von großem 

e für die Geſchichte der Kunft und der römi« 
Antiquitäten, wie ber 1726 in der Nähe von 

om gemachte Fund des C. ber ie nr und 
Sllaven der Livia Auguſta darthat. Die jahlreichen 
ſchriften, Urnen, Sarkophage ꝛe., welche hier zu 
Tage lamen, veranlaßten Gori zur „Descriptio 
Monumenti s. Columbarii Libertorum et Servorum 
Liviae A et Caesarum* ($lor. 1726), und 

1735 wurde von demfelben zu Florenz eine eigene 
„Accademia Columbaria*“ get et. Zwei andere 
Rolumbarien aus dem Zeitalter des Auguftus wur- 
den 1840 von Campana in der Nähe der Porta 
Satina zu Rom aufgededt. Das größere Fiegt dicht 
m der appifchen Straße bei dem Drufusbogen, bil- 
bet ein längfiches Biered und enthält 9 Reihen von 
Riichen über einander. Die Imfcriften nennen 

onen, welche Aemter im Faiferlichen Palafte 
beffeideten, von Auguſtus bis Nero. 

Columbia (Oregon), mächtiger ımd merfvür- 
!iger im weftlichen Nordamerika, ber für bie 
Gewäfjer eines weiten, 12 Grabe der Fänge u. ebenfo 
Diele der Breite umfaffenden Raumes die ausfüh- 
gende Hauptader bildet und, ganz und gar einer 
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gebirgigen Plateaulandſchaft angehörtg, faft burcdh- 
aus Oberlauf und nur auf einer kurzen Gtrede 
Unterlauf ift. Er entfteht aus 2 Hanptqnellflüffen, 
von denen ber norböftliche, der von Anfang an den 
Namen €. führt, in Britiſch-Columbia (50% nördl. 
Br.) aus einem See am Fuß der Rody Moun— 
tains entipringt und, eine füdlihe Nichtung ver- 
folgend, bald in Stromfchnellen fiber ein von Felſen 
und Klippen ftarrendes Bett flieft, „fteinerne Ren- 
nen“ bildend, bald ſich zu Seen ermeitert, deren 
Ufer Wälder oder Grasfteppen umſchließen. Nad- 
bem er kurz vor feinem Eintritt auf Unionsgebiet 
(Wafhington) den Kootanie (Flatbow) anfgenom- 
men, ftrömt unter 480 50° nördl. Br. der füdöftfiche 
Hauptarm, der Clarfesriver (f. N 
— Der vereinigte C. liegt an dieſer Stelle n 
Fuß fiber dem Meer. Noch immer folgen Waſſer⸗ 
älle und Stromfchnellen, fo gleih unterhalb der 
ereinigung mit dem Clarkesriver die bedeutenden 
— oder Keſſelfälle (50 Fuß hoch) und die 
ompſonsſtromſchnellen, durch welche gleich ober- 
halb Fort Colville die Schifffahrt ımterbrochen 
wird. Unterhalb bdiefer Fälle beträgt die Flufi- 
breite engliſche Meile und die Geſchwindigkeit 
feines Stromes 4 engliſche Meilen in der Stunde. 
Das ihn hier —— Land iſt am beſten von 
allem am oberen C. gelegenen zur Kultur geeignet. 
Ungefähr 10 deutſche Meilen unterhalb Colbille 
wenbet a bes Strom nad Welten und Nordweſten 
bis zum Fort Ofanagan, wo der Fluß Olanagan 
einmündet, dann gegen Sübweften und endlich ge- 
en Südoften, bis er unter 46° 15° feinen größten 
ufluß, den vom Windriverfnoten fommenden Le— 
wis, erhält. Bis Fort Dfanagan find die Ufer 
bewaldet, von da abwärts hoch und felſig. Nach 
feiner Bereinigung mit dem Lewis nimmt der €. 
um fpigen Winkel umbiegend eime weſtliche, zuletzt 
Tg. Richtung an, die er bis zur Mün- 
dung, die Örenze zwijchen den Gebieten Wafhing- 
ton und Oregon bilbend, beibehält. Auch auf die- 
(u Theile feines Laufe wird der Strom, ob- 
hon zu bedeutender Waffermenge angemwachen, 
En zu wiederholten Malen von fteilabfallenden 
Bajaltwänden eingefhloffen; Felfenleiften durch- 
freuzen aa Bett und verurfachen Fälle, Wirbel ı. 
a nellen. An einer neuen fteinernen Renne, 
bie Dalles (Goffenftein) genannt, 20 Meilen um- 
terhalb Fort Nez Perck, ift der Fluß auf 300 Fuß 
Breite eingeflemmt, und das rapıd dahin ſchießende 
Waſſer fteigt im Juni, zur Zeit der Schneefchmelze, 
62 Fuß über das Miveau feines Winterftandes. 
Zuletzt bricht der Strom mit 46 Fuß hohen Kas- 
faden durch eine Spalte ber Seealpen umb tritt 
feinen Unterlauf im Kitftenfaume an (anfangs 
on dann Prairie). Er erweitert ſich jebt 
u 1, bald darauf zu 5 Meilen Breite und trägt 
eefchiffe; doch ift die Mündung enger und durch 
Winde, Nebel, Strömungen und Sandbarren wie 
der für bie Saifiiohrt gefährlich. 
Columbia, 1) (Colombia), fon 
nifcher Staat, feit 1831 in die drei Republiken Be- 
nezuela, Neugranada und Ecuador getheilt, um⸗ 
fahte einen großen Theil bes vormaligen —— 
Südamerika, nämlich die Generalkapitanerie Ca— 
racas und das Bicekönigreich Neugranada nebſt 
Quito und ben 2 Provinzen Veragua und Banama, 
u. grenzte gegen Norden an das laraibiſche Meer, 


füdamerifa- 
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gegen Dften an das atlantiſche Meer, das britiſche 
un feangbr e Guyana und Brafifien, gegen Sü- 
den an — — en an 
das ſtille Meer und an die 2 gten Staaten 
des mittleren Amerita (Guatemala). 
Geſchichte. Die Entdedung dieſer Länder be⸗ 
ann duch Columbus, der auf feiner dritten 
tdedungsreiſe 1498 die Küfte bes fübamerilani- 
fen Kontinents von der Mündung des Orinoco 
bis zur Infel Margarita befuhr und für den König 
von Spanien in Befig nahın. Schon im folgenden 
re drangen Amerigo Befpucci u. Alonfo 
deDjeda mehr weftlich vor, fanden den See Ma- 
racaibo und gaben der Gegend, da fie durch bie anf 
Pfählen erbauten Imdianerdörfer an Venedig er 
innert wurden, ben Namen Benezuela (d. 5. 
—— der hernach auf die ganze Provinz 
überging. ine andere eihnung, welche fie 
dent nördlichen Küftenlande Sübamertta’s, im Ge- 
enfatge der bis dahin entbedten Infeln, gaben, war 
ep irma (Feſtland), welche Benennung 
fpäter auf die ganze Küfte von der Mundung bed 
inoco bis Guatemala ausgedehnt wurde, indem 
man eine weftliche und öftlihe Terra Firma 
unterfchied. ald entftanden hier gg 
der Spanier, zuerſt Cumana. Im Sabre 1526 
verfaufte Kaifer Karl V. dem öſtlichen Theil dieſes 
Küftenlandes an das me Wechslerhaus der 
Welſer, nahm es ihnen aber wegen ihrer Bedrüdun 
der Eingeborenen wieder u. lieh e8 feit 1546 bur 
einen Öouverneur verwalten. Seitbem ftand das 
Land umter Löniglihen Generalftatthaltern (Gene 
ralfapitänen) und bildete bis zu der Zeit der Be- 
freiung von der ſpaniſchen Herrſchaft die General» 
lapitanerie Caracas. Später als Benezuela wurbe 
das weſtliche Küftenland (das nachherige Neugra- 
nada) entdedt, was übrigens ſchon Columbus wer 
nigftens erblidt hatte. Bebro Aria de Avila 
erhielt bafelbft anfehnliche Panbftreden eingeräumt; 
unter ihm ward der Grund zur Stabt Panama ge» 
legt. Bon bdiefer aus drangen Pizarro und Al- 
magro gegen Peru und ins Innere Eundinamar- 
ca’s, eines bevöfferten Indianerreidhe, vor. Die 
änzlihe Eroberung diefer Länder vollendeten 
586 die Spanier Duefada und Benal- 
cazar (leßterer von Duito aus); erflerer gab 
ihnen den Namen Neugranadba. Das Ganze 
wurbe zu einem Gouvernement unter einem 1547 
eingefeßten Generaltapitän gemacht, 1718 aber in 
ein Bicelönigreidh verwandelt. Die Provinzen von 
Duito gehörten zum Bicelönigreihh Peru, bis fie 
1564 zu einer eigenen Präfidentfchaft erhoben wur⸗ 
ben. Jahre 1717 ward diefelbe aufgehoben 
und dem Bicelönigreic; Neugranada einverleibt. 
Bis zum Einfall der Tr in Spanien 1808 
bfieben diefe ſämmtlichen Länder in ungeftörtem 
Beſitze Spaniens; eine 1796 entftandene Verſchwö⸗ 
rung wurde umnterbrüdt, umb ebenfo blieben bie 
— 5*— Miranda's, ſein Vaterland von dem 
ſpaniſchen Joche zu befreien, fruchtlos. In €. nahm 
aber der ſudamerikaniſche Aufftand feinen Anfang. 
Auf dieWiedereroberung diefes Landes verwendete 
Spanien feine beften Kräfte, und mit der Erfolglo- 
figfeit diefer Anftrengungen war die Unabhängig- 
feit des amerilanifhen Feftlandes von Europa 
immer entjchteden. Der Urfprung der columbifchen 
und der ganzen fübamerifanifchen Revolution ift in 
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Spanien zu ſuchen. Nach 
—* IV." dten ſowohl bie ——— uch» 
tiven Junten von Sevilla umd en, ald auf 
bie vom vs Ferdinand (n igem Fat 
nand VII.) zu Madrid eingejeite Regentihait ı2 
Napoleon I. im Namen Königs Joſeph Agenmucd 
Amerika, um fi) des GBehorfams ber ipmiden 


Bein with verfichern. —— ek 
erumg 


der Abdankung Küniz 


Napoleon willfährig, aber die 

fpanifch- amerifanifchen Kolonien wollte von ie 
nenen Orbmmg der Dinge nichts wife > 
verbrannte öffentlich die Proffamatiomen dei % 


nigs Joſeph. Da gegenfeitige tigung be 
verfchiedenen Junten das Boll ewiß mad, 
welcher Gehorſam zu leiften fei, ver taſch 


die Einwohner von Caracas von dem Gmni 
lapitän Caſas die Errichtung eimer provingi:le 
Yunta; diefer aber ließ die Unterzeichner der dazu 
—*— Petition, obwohl deren Abſichten gu 
lohal waren, ins Gefängniß werfen. Daburd mer: 
Mißtrauen erregt, und es bildete ſich im Any 
1809 eine provinzielle Junta zu Drin 
unter dem Vorſitz ded Marquis Selva Allegtt 
Der Vicelönig von Neugranada, Don Imır, 
traf fogleich Anftalten zu ihrer lUnterbmidn; 
Nicht daß die Statthalter in der —— | 
Junten Berrath gegen ** idt ber, 
denn dem widerſprach die itwilligleit, mä de 
das Volk das Mutterland gegen — 
ftüte; wohl aber war es ihnen um deu gen 
F— eigenen Macht zu thun. Da ihnen Rgaım 
ihre Aemter auch für die Zufumft zugefichet ka, 
falls fie fi ihm umterwürfen, war e8 ihea 
id ig ob in Europa Spauim wer 
ranfreid Sieger bfieb. Als fich mum die nz 
ann Junten 23 Fall der Unttieea un 
panten® zum Mi gegen ah 
ten, fahen die Statthalter und —— 
darin die Möglichkeit eines Widerſtandes, der fı = 
ihrer Stellung zum Kaifer der ranzofen kam» 
mittiren fönnte. Als ſich auch im der Hagt= 
von Neugranada eine Junta bildete, ſuchte 20 
Amar die Bürger von ber Betheiligung dann ;* 
rüdzufchreden und trieb im Verbindung mt = 
Bicefönig von Peru die Junta von Le 
Gewalt aus einander; viele Mitglieder dei“ 
wurden ins © iß geworfen und ein Je 
fpäter unter dem Vorwand eines Auftandet = | 
Truppen graufam ermordet, bie Stabt Telhf © 
den Soldaten zur Plünberung Preis gr” 
Bon da an fah das Volk in feinen State 
nur nody Tyrannen. Indeſſen dit | 
Regentfchaft, um ſich der Mittwirkung ber am) 
nijchen Provinzen zu verfichern, eine Prollamar” 
an diefelben erlaffen, worin fte ſelbſt die ebel =* 
zählte, welche Amerifa von & at“ 
batte. Bei der Ankunft diefer 
Nachricht von ber Niederlage 
ſchritt man in Caracas Ir eich zur Abfekung © 
Kronbeamten und zur weh einer Jumts, MU 
zwar bie Autorität ber Regentfchaft vom Gabir 2“ 
anerkannte, dennoch aber im Namen König Fr 
binands VIL. handelte. Bald darauf tam N 
Merito im Folge der wranniſchen Mafrege® 
neuen Vicelönigs, Benegas, zu bl 4 
tritten. Hätte jetzt bie ſpaniſche R 
lindere Maßregeln ergriffen, jo wären 








* 


bie Pre’ 
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zen, bei denen ja von republilaniſchen Tendenzen 
noch nicht die Rebe mar, noch Teicht zn beruhigen 
gewefen. Jene aber antwortete auf die —* en 
der a von Caracas am 31. Auguſt 1810 mit 
Drohungen und erflärte bie rebellifche Provinz in 
Blofadezuftand. Inzwiſchen hatte die Junta von 
Caracas den Tribut der Indianer abgeichafft, die 
Negerſtlaverei aufgehoben und den Handel für frei 
— Die Provinzen folgten dem Beiſpiel der 
Hauptftadt und errichteten ebenfalls Junten, die zu⸗ 
legt einen Generalfongref der Iunten von 
Venezuela uufesnmeneieien, welcher den 2. März 
1811 zufammentrat, und im dem fich mod) mehre 
Stimmen —— mit Spanien 
erhoben. durch die Thätigkeit der vom Ge 
neral Miranda geflifteten patriotifhen Gefell- 
ſchaft erfolgte endlih am 5. Juli 1811 die Unab- 
—88 tserklärung der vereinigten 
rodinzen von Venezuela von der ſpaniſchen 
Regierung.” Diefem Beilpiel folgten alsbald die 
Provinzen Cartagena, Socorro, Tunja, Bamplona, 
Antioguia und mehre andere des Bicelönigreichs 
von Neugranada, ja felbft Mexiko und etwas fpäter 
Buenos-Ayres. Sofort fandte der Kongreß von 
Benezuela Don Luis Lopez Mendez nad London 
und Don Telesfore Orea nah Wafhington, um 
Beiftand gegen Spanien zu erbitten; doc wurde 
von beiden Mächten bloß firenge Neutralität zuge 
fagt. Was aber der Kongreß von Benezuela am 
meiften zur filechten hatte, war die Eiferfucht unter 
dem an feiner Spitze ftehenden Triumvirat und 
Uneinigleit umter den aufftändifchen Provinzen 
ſelbſt. Dennod kam hauptſächlich durch die Be 
es en eines Irländers, Namens Burk, im 
Einverftändni mit Don 3. £. Uftariz und Don 
I. Roscio, eine der nordamerilaniſchen ſehr ähn- 
fiche Berfaffung zu Stande, und im Mär; 1812 
bielt der nenorganifirte Kongreß bereits feine erfe 
Sitzung. Inzwiſchen war die Revolution au 
Nengranada ausgebrohen. Im Juli 1810 hatte 
ſich zu Sarıta Fe de Bogota eine Junta gebildet, an 
deren Spitze zuerft Don Amar, der fpaniiche Viee⸗ 
König, ftand, und bie anfangs die Regentſchaft von 
Spanien anerlannte, nachher aber jenen und die 
übrigen Kronbeamten entfegte umb einen Kongreß 
berief, um während ber Gefangenſchaft des Königs 
eine lt Regierung einzufeßen. 
Rem Provinzen: Tunja, Pamplona, Cafanare, 
Tartagena, Socorro, Antioquia, Ehoco, Neyva und 
Nariquita, erffärten ſich die Revolution. In 
der Provinz Marta behielten die Spanier bie 
Oberhand. In Popayan gelang es dem fpanifchen 
Gouverneur, die Junta aufzulöfen; fein bewaffneter 
ud), auch die von Santa FE auseinander zu 
en, führte zu einem Xreffen, in welchem der 
Gouverneur Tacon zur Flucht genöthigt wurde. 
Auch in Baftos mußte er vor dem vereinten Heere 
der Junten von Quito und Popayan nad San 
Buenaventura entfliehen, und enblid wurde 
gegen Ende von 1811 feine Schaar vom General 
odriguez gänzlich aufgerieben. Die Regentſchaft 
v anien m. jet zwei geborne Amerikaner, 
Don A. Billavicencio und Don €. Montu- 
far, nad; Neugranaba, um wo möglich die aufrüh- 
terifche Provinz zum Gehorfam zurüdzuführen; 
aber ber Abfall war fchon zu weit gediehen. Im 
September 1810 erlich die Junta von Tartagena ein 
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Manifeft, worin fle die Bereinigung aller Provin» 
en zu einer Föberativregierung anempfahl und bie 

ande, welche das Fand an Spanien Initpften, 
durch die Refignation von Bayonne für aufgelöft 
erflärte. Unglüdlicher Weife fahen mehre Pro- 
vinzen darin ein Recht, fi vom jeder Regierung 
un zu machen, und bies führte noch wäh⸗ 
rend der Unabhängigleitslämpfe — Burgerkriege. 
Mompor, ein Departement von Cartagena, pflanzte 
zuerft bie Fahne der gänzlichen Unabhängigkeit auf, 
aber eine cartageniiche Streitmacht unter Don 
N. Ayos zwang e8 bald zur linterwerfung. Aehn⸗ 
liches wiederholte ſich auch anderwärts. Grft am 
27. November 1811 vereinigten ſich die Deputirten 
von Pamplona, Tumja, — Cartagena und 
Antioquia in Santa FE de Bogota zur Annahme 
einer Föderativverfafſung. Die Provinz Cundi⸗ 
namarca jeboch entwarf für eine neue Kon— 
itution, die am 17. April zu Santa fe de 

ogota (der Hanptftabt von Cundinamareca) rati- 
—— wurde; fie beſtand in einer lonſtitutionellen 

onarchie mit einem Präfidenten als oberſtem 
Vollzieher der Geſetze bis zur Freilaſſung König 
Ferdinands VII. Ste wurde aber bald aufgegeben, 
und der Präfident der Regierung von Cundina⸗ 
marca, Don J. Lozano, ſchlug felbft vor, das 
ganze Reich in vier gleihe Theile zu theilen und 
diefe fodann in eine Föderativrepublil zu bereini- 
gen. Dem wiberfegten fi; die Junta von Ear- 
tagena umd der in Ibagua tagenbe Foderativ⸗ 
fongreß. Lozano nahm wer eine affung, 
und an feine Stelle trat Don A.Narino, welcher 
fid) für eine mehr monarchiſche Berfaffung entſchied. 
Ihm flimmten die Provinzen Mariquita, Neyva 
und Socorro bei; aber ftatt zu bebattiren, griff man 
zu den Waffen. Im Frühjahr von 1812 kam es 
wifchen den Kongreßtruppen und den Soldaten 

arino’8 bei Paloblanco zu einem Treffen, in 
welchem letzterer gefchlagen wurde, worauf fidh die 
Provinzen Neyva und Marigquita dem Kongreß 
unterwarfen. in zweites glüdliches Treffen bei 
Bentaquemata erlanbte den Kongreftruppen, bis 
nah Santa Fé de Bogota dvorzurüden und die 
Stadt zu belagern. Ein Sturm auf diefelbe ward 
jedoch von den Bürgern tapfer zurückgeſchlagen und 
das Heer bis auf eine Divifion niedergemacht. Im 
der Provinz Quito (Ecmabor) war bie revolutionäre 
Junta vom der Föniglichen Armee von Euenca 
bedroft. Die Truppen ber Junta unter Montnfar 
waren von den Königlichen geichlagen worden, und 
bereit8 am 12. November 1812 war Montes an 
ber Spite der ng u mn Truppen von Lima zum 
weiten Male in Duito eingezogen, wobei ein 
Fünf ber Bevölferung granfam ermordet wurbe. 
in Theil der Truppen brach unter Don N. Sa- 
mano nad) Santa auf. t erft ftellte die 
nahe Gefahr die Einigkeit in Neugranada her. 
Narino wurde von beiden Parteien zum Diktator 
erwählt. An der Spite von 8000 Mann zwang er 
die Königlichen unter Samano = Rüchug, 
Darauf z30g er mit dem Kern feiner Truppen durch 
Schluchten und über Abgründe, troß fteter Angriffe 
—— der Königlichen unter Aymerie, nach 
aſtos, wurde aber, dem Ziel ſchon nahe, von jenen 
überfallen und ſelbſt gefangen und nach Spanien 
efandt. General Cabal, welder im Kommando 
folgte, fonnte nur mit Mühe feinen Rüdyug nad) 
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Popayan ee rer u. die Sache der Republit 
ſchien ——— ich verloren. Auch in Benezuela 
merte ein umerwartetes Ereigniß ut 
nungen der amerifanifchen Partei und d 
Gewalt der Spanier wieder her. Am 
1812 legte ein Erdbeben den größten 1 a «JR 
Städte —— La Guayra, ayquetia erida, 
San Felipe, Barquifimeto, Balencia und Bittoria 
in Trümmer, wobei nahe an 20,000 Menſchen ihr 
Leben verloren. Als die Geiftlichleit dies für eine 
Rache des Himmels wegen der Kevolution erflärte, 
fielen Boll und Soldaten i aarenweife bom ber 
—— Regierun gi ‚ und biefe fah fi 
igt, die oberfte Mi ttärgenvalt in die Hände 
des erals Miranda zu —* Dieſer beſ . 
mit dem trengebliebenen des Heeres —* 
er durch Ber- 


en und gezwungen, 


gm von La Cabrera, wurde 
eilen von Caracas, 


von ben Spaniern ur x 
ſich in die Stadt Bidorea, 10 


— get und —** hier —* lichen mit Ver⸗Tuy, und 


ad) über bie 

* Gefangenen in 
bes macht 

es —* der —X 


Ein neues 
— fein Die pe 
Borto Eavello hatten ſich 
ass Orte des Schl 
— hr 1019 mie 5 —— 
daut des ens, zo mit ſeinen zieren n 
La Guera zurüd. So war ben Phr lichen bie 
Berbindung mit dem Meere und bie Aufuhr bon 
— en und Mundvorräthen geſichert. Caracas 
e daher eine Kapitulation damen, nach welher |N 
bie Batrioten die von den Eortes für Spanien ent 
worfene Konftitution anzunehmen verſprachen, ber 
Baron General Monteverde aber Sicherheit der 
erfonen und des Eigentums ohne Rüdficht auf 
früher gehegte Meinungen und freie Auswanderung 
aus Venezuela zuficerte. Gleich darauf rüdten | mith 
bie Spanier in bie Stabt ein. Miranda mit vielen 
Offizieren ſchiffte fich nad) La Guera ein, wo fie der 
Milttärtommandant verhaften und nad Spanien 
abführen ließ. Die Bedingungen der Kapitulation 
wurden nur zu bald een die Gefängniffe 
füllten ſich, — jeden Tag —— 
Statt. Die veizte das Bolf von Neuem zum Auf- 
ruhr. Don A. Marino m. fi an Die Spitze 
der Rebellen von Eumana, überrumpelte die Stabt 
Matırin und flug Monteverde zurüd. Bon ber 
Junta von Cartagena mit dem Kommando über eine 
Heine Anzahl Truppen bekleidet, vertrieb Simon 
Bolivar Die —— von ben Ufern bes Magda- 
Ienenftroms, N über die Andes und fchlug bie 
Königlichen si ucuta und 2a Grita. Die Gran- 
famfeiten der Spanier vermehrten feinen nr 
die Königlichen wurden an vielen Orten 
quitao, Betiſoque, Caracho, —— er 
und —— geſchlagen, mteverde entfloh 
nad Porto Eavello, und ſchon am 4. Auguft 1813 
zog Bolivar —— in Caracas ein. Monte⸗ 
verde ſammt feinen rlungen aus Spanien bei 
Aguacaliente nochmals gejchlagen, zog ſich —— 
nad) Porto Cavello zurüd und legte das eg er 
— das nad ihm Saloman und f gun 
übernahm. Bon nun an überboten Spanier ER 
ee einander an Grauſamkeit. Bald_fiel 
Porto Eavello in die Hände Bolivars. Zum 
—* Male hatten jetzt die Patrioten 
ine königliche Armee ſchlug fie zwar bet 
quifimeto; dagegen zerftreute Bolivar bie Ep. 


” 
Ki bis 


Columbia (Geſchichte). 


nier bei Birigima, Barbula und Araure, Hierauf 
legte er feine che Gewalt im die Hände einst 
von ihm jelbft (Januar 1814) zufanmengerufene 
Kongreffes nieder, wırrde aber — alt 
———— anerlaunt. Jetzt griffen die Spanier zum 
erften Mittel, fie nefen buch; Emiſſare die 
Sklaven gegen aben fr 
mit Waffen und Borräthen. Bald hatten Pay m) 
Paloma (ein Neger) ein furdtbares Heer von fre 
F elaſſenen Sklaven geſammelt, am deren Spihe fein 
uyana die empörendften Grauſamleiten begingen, 
Boves und Rofette, zwei andere Skiavenanfühe, 
Ben. in bie Thäler von Zuy und Aragua ein m 
ezeichneten ihren Weg mit Blut. Bald auf BO 
Man angewachfen, nahmen fie Bittoria und Oc- 
mare (6 Meilen von Caracas). Eine ander U 
teilung hatte Barinas ———— —— 
im —— 1814 mit Boves — 
var _ bei Bittoria, Rivas ſchlug Rofette ar 
or rec ein — —— 
wurde ebenfalls mit dem größten 
pen zuſammeng —* die S Stile I en 
> inzwifchen Cagigal getreten und mit bedeute 
en Berſtärkungen vor Balencia — = 
—— wurden abermals geſchl re 
tt Bolivar eine bedeutende Niederlage hunger 
Boves; ähnlich erging es Marino, und und Urraes 
der die dritte Divifion der Streitkräfte Yale! 
betehligte, ſah ſich 1 nad) der ©rem: m 
—— zu fli alencia ging durd 8» 
4 itulation übe, bie ber  fpanifche e General beicmem 
atte, aber nicht ielt. rend biejer ri 
glüdsfälle kam bie 
Iparie Regierung vu) ie jept nnd Ne6r 
— e Regierung dur e e 
verfühnen vermocht, aber eine - 
le — Inberte die Rebellen unter Drohunge af, 
bie Waffen nieberzufegen, umb die Ausrüftung ve 


2 Fregatten und ransporticiffen mit 10,00 
Mann im Hafen von Cadi di derjelben Rad 
—— rg - — wollen. Wi tsdeſtoweniget me 
Bernarbo — Präfident der 

—8 von Gumbinamaren, noch immer, der duo 
sin ber Provinzen Cafanare, *32 
a, — en oco, rg a Socors m) 

von Belnz 


Antioquia 

durch eine neue —— bon — vn ® 

wungen werben. Hierdurch kam wenigfiend — 
atten von Einheit in bie Verwaltung, an dere 

——— M. R. Torices, Garcia Rubir 

und M. Bey fanden. Inzwiſchen im Ir! 

1815 das en Geſchwader * 

i arupano und 


fer vattic 
Auch Cartagena mußte ſich den 5. Deceniber mıs 
—— — Belag Re 
rungsmitteln ergeben. Ingwiſchen aber hattea #4 
auf Ma _ die —— von —— 
und die arniſon erſchlagen. 
0 | zuela bildeten | ——— En un dem Maßer 
von Spanien und der Anführung von 
Biar, — Zataza, Llanas etc, und Bolivar = 

ayes ein ——— unter 

Fer Auen von Eurapao) ausg 
Margarita zu Hülfe, taperte auf der Fahrt Je 
iegsjchiffe weg und nahm di 
auf die Feftung Pampatar. Hierauf He 
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er mit feiner Meinen Streitmacht die Königlichen 


bei Carupano, nahm bie Stadt Cumang in Beſitz 
und ſchiffte nad; Chimani ein. db er aber 
den Schotten Mac Gregor mit dem Bortrab nad) 


Barcelona vorausgefandt hatte, wurbe er jelbft von 
Morales überfallen und geſchlagen. Im Laufe 
beffelben Monats ergab fi die Feſtung Bampatar 
Margarita, und auch General Arismendi fonnte 
mun dem Patrioten zu Hülfe eilen. Im December 
folgte ihm Bolivar mit Berſtärkungen von Aur 
Cayes. Morales und Real wurden gefchlagen, 
—— ya die —— 3*55 
goſtura eing en. weniger 
ten —58———6 rauada. Dort rieb De 
rillo bei Cachira den beften Theil bes republifani» 
fchen Heeres auf und rüdte im Juni 1816 in Santa 
de Bogota ein, wo er graufame Race nahm. 
um britten Male zogen nun die Spanier gegen 
das aufrührerifche Benezuela; die Befakung von Ca⸗ 
racas wurde verftärft, und Morillo felbft rüdte 
mit 2000 Spaniern vor Barcelona, das er in ber 
Abweſenheit Bolivars am 7. April 1818 mit Sturm 
nahm. Ein nener Transport mit 1600 Spaniern 
war indef aus - angelangt; aber fo lange die 
Batrioten noch im Beſitz der Infel Margarita wa- 
ren, hatte ihre Flottille einen ſicheren Zufluchtsort. 
Dies war jett um R wichtiger, als fid) Bolivar in 
Guyana mit General Piar vereinigt und die Haupt- 
t Angoftura genommen batte, von wo aus ben 
atrioten die Kommumilation zur See mit Mar» 
garita offen ftand. Ein Angriff der Spanier auf 
diefe Infel ward (Juli 1817) mit Berfuft zurüdge- 
en; bald eroberten bie Batrioten auch den 

ern Theil der Provinzen Cumana, Barcelona 
umd die Provinzen Cafanare, Barinas und Pam- 
=> Am 11. November 1817 eröffnete der oberfte 
ongreh von Benezuela zu Angoftura feine 
Situngen und ernannte Bolivar zum Präfiden- 
ten der Republil. Im a —— Jahre 
—— fich Spanier und Patrioten bereits die Wage. 
te Patrioten waren durch den neunjährigen Krieg 
wohldisciplinirte Soldaten geworden, und mit dem 
Bewuftjein ihrer eigenen Kraft wuchs auch ihre 
gran ‚Nachdem von England im Sommer 
818 und im Frühjahr 1819 den Patrioten ſehr 
bedeutende Kriegsvorräthe und Freiwillige unter 
einem namhaften Offizier zugelommen waren, 
unternahm Boltvar von Neuem die Eroberung von 
Rengranada. Im der ſchlimmſten Jahreszeit zog er 
über die fchmeebebedten Andes, überrumpelte am 
27. Juni 1819 die fefte Stellung der Königlichen 
am Fluffe Guya und ſchlug die Spanier umter 
Bareyro am 1. Juli im Thale von Sagamofo in 
ber Provinz Tunja. Am 25. Juli fam es bei Ban- 
tano de Bargas neuerdings zur Schlaht, und am 
u. wurden jene bei Boyaco völlig aufgerie- 
ben. Wenige Tage nachher zog Bolivar in Santa 
Fe de Bogota ein, das der fpanifche Vicelönig Sa- 
mana bereit8 verlaffen hatte. aren von frei» 
willigen ftrömten jetst feinem Heere zu, und in furger 
Zeit war daffelbe bis auf 12,000 angewachſen. 
Am 14. December eröffnete Bolivar zu Angoftura 
den Kongreß von Venezuela und ſchlug die Ber- 
einigumg der Provinzen Quito, Santa FE und Be- 
nezuela vor; am 17. December nahm der Kongrefi 
einen Gejegentwurf an, dem zufolge Benezuela und 
Nengranada unter dem Namen der Republil von 
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€. vereinigt werben follten. Die Staatsichulden 
beider Staaten follten konſolidirt u. die ganze Repu⸗ 
blik in 2 Departements getheilt werden, deren Chefs 


vom Präfidenten zu ernennen feien. Die neu zu er 
bauende Hauptftadt follte ven Namen Bolivar führen, 
und der Kongreß fich 1821 zu Rofario de Cucuta 


verfammeln, um dort die neue Konflitution in Ber 
rathung zu ziehen, u. am 25. Dec. die neue Republik 
proffamirt werden. Am 20. Dec. theilte Bolivar 
dieſe Beichlüffe dem General Santander, Bice 
—— der Provinz Eundinamarca, mit; welcher 
ie Tonftitutionellen Behörden anf den 12. Februar 
1820 zufammenberief und ihnen bie Bereinigung 
beider Provinzen ans Herz legte, Der Borfchlag 
wurde einftimmig angenommen, und am 8. Mär; 
1820 erließ Bolwar die erfte Proflamation ar die 
Cofumbier, in welcher er ihnen Einigkeit und Aus- 
dauer nodmals dringend anempfahl. Im April 
eröffnete er dem Feldzug. Cine inzwiichen auf 
Margarita eingetroffene Serftächung von 1000 Ir- 
ländern unter General Deverour fette ihn in 
ben Stand, Rio de la Hadıa zu Sand und zur See 
einzuichließen umd zu nehmen, während Baldes 
im Süden bei Panama über Lopez einen entidei- 
denden Sieg davontrug und die Königlichen zwang, 
nad) Duito zu entfliehen. Da inzwiſchen in Spa- 
nien die Revolution von Neuem ausgebrodhen war, 
—F General Morillo in einer Proflamation der 
epubfif im Namen der Eortes von Spanien einen 
Waffenſtillſtand vor. Die Erflärung des Kongrefjes 
vom 13. Juni, nur auf der Bafis völliger Unabhängig 
feit mit der fpanifchen Regierung zu unterhandeln, 
vereitefte jedoch die Unterhandlungen, und ber 
Kampf begann von Neuem. Auch in der Provinz 
Barcelona fiegten die Waffen der Republikaner. 
Im Oltober rüdte das Centrum ihrer Armee in die 
Provinzen Meriva und Trugillo ein. In Guahaquil 
fhüttelte das Bolt, ohne alle Beihülfe der columbi- 
ichen Truppen, das verhafte ſpaniſche Joch ab. Ein 
Gleiches thaten die Diſtrilte Ambato, Riobamba, 
Quaranda umd Tucunga. Im Oltober nahmen die 
Republikaner Barcelona, und noch vor Ende von 
waren beinahe alle nördlichen Provinzen 

von Neugranada, mit Ausnahme von Cartagena 
und der Yanbenge von Panama, vom Feinde befet 
Maracaibo hatte ſich —— durch eigene Kraft 
—— und mit der Republil vereinigt. Im DI: 
tober fam endlich ein Waffenftillftand zu Stande, 
und im darauf folgenden Monat ging Morillo 
nad) Spanien zurüd. Ihm folgten im mando 
BE he he 4 Torre, —— 
i gen die Feindſeligkeiten von em 
an. Noch —— verſuchte die Republik, ſich mit 
dem Mutterfande e verföhnen, umd fandte Kom⸗ 
mifjäre nad; Madrid. Am 3. Mat 1821 zogen die 
Cortes den Gegenftand in wann, It mung 
vor, bie fpanijchen Provinzen von Amerifa in 3 
Theile zur teilen, jedem derjelben eine der ſpaniſchen 
ähnliche Berfaffung ge geben und bie erefutive Ge⸗ 
walt einem vom König zu ernennenden Gouver⸗ 
neur anzuvertranuen. Die Kommifjäre von Merito 
waren bamit einverflanden, bie von ©. beharrten, 
ihren Inftruftionen gemäß, auf volllommenfter Un» 
abhängigkeit der Mepublil von Spanien. So jm 
(hlngen el die Unterhandlungen wiederum. Am 
6. Dat 1821 hielt der columbianiihe Kon» 
greß zuRofario be@ucuta feine erfte Sigung, 
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und am 10, defjelben Monats legte Bolivar feine 
Bräfidentfhaft nieder, aber nur um fie auf bie drin- 
— Borftellungen des —— zum zweiten 
ale zu übernehmen, und im Mai wurde ber Feld⸗ 
zug von Neuem eröffnet. Nach einigen unbebenten- 
den Gefechten fam es in den Ebenen von Carabobo 
zur Hauptſchlacht, in ber die 6000 Mann ſtarke fpa- 
nifche Armee unter Morales und La Torre gänzlich 
aufgerieben ward. Am 29. Juni zog Bolivar in das 
von ihm zum britten Male befreite Caracas ein, 
am 12. Juli verfammelte ſich der Kongreß noch ein 
mal zu Cucuta und ratificirte die neue ge 
verfaffung. Zu gleicher Zeit wurde auch die 
SHlaverei im ganzen Umfange der Republil aufge- 
hoben. Nachdem Abmiral Brion die ſpaniſche 
lottille theild genommen, theil® in ben Grund ge- 
ohrt hatte, fapitulirte am 23. Sept. Eartagena u. 
fury darauf Cumana. Bom ganzen torium 
ber Republif befaßen die Spanier jegt nur noch 
Borto Eavello, die andenge von Banama u. Quito. 
Am 15. December erflärte fih Panama für unab- 
hängig von Spanien und fandte zugleich Deputirte 
zum Kongreß von C. Im März 1822 erlannten 
die Vereinigten Staaten bie Unabhängigkeit von C. 
an. Im der Zwiſchenzeit mur as Schickſal 
Quito's durch die Niederlage der Spanier bei Bin- 
chiucha (Juni 1822) entſchieden und am 23. Juli 
1823 bie fpanifche fylotte unter Laborde von ben 
Eolumbianern unter Badilla gänzlich vernichtet, 
worauf aud; Maracaibo den Republitanern in die 
gene fil. Am 1. Dec. endlich Fapitulirte Porto 
avello. Die Republik hatte jetzt feinen andern 
Feind mehr zu fürchten, als den Geift der Zwie- 
trat. Bolivar unternahm —— bie Befreiung 
eru's, die durch die Uebergabe von Eallao (28. 
an. — entſchieden ward. Im Jahre 1824 war 
er neuerdings Präſidenten von C. Rt 


än 
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worden, überließ aber zum großen Nachtheil der 
Republik diefe Ehre dem General Santander. 
Streit mit den —— Civilbehörden in Be 
nezuela beftimmte 1826 General Paez, dieſen Theil 
der Republik für unabhängig von der columbiani- 
ſchen Regierung g erllären. Aud bie Bezirke von 
Oua I und Quito gaben Zeichen des Aufruhrs 
und behaupteten, nur die Diktatur Bolivars fönne 
fie dor einem allgemeinen Bürgerkriege ſchützen. 
Bolivars Borfhlag eines Generaltonvents zur 
Ausarbeitung einer neuen Konftitution fand wenig 
Anklang; (4) gelang es ihm, die Unruhen in Be- 
nezuela zu ſtillen. In Folge der Wahl des Generals 
Andres Santa Eruz zum Präfidenten von Bolivia 
erieth C. mit Peru in Streit. General La Mar 
el in die füdlichen ei a von €, ein, nahm 
Buayaquil und rüdte auf Quito vor, wurde aber 
am 28. Februar 1829 von den columbifchen Trup- 
pen unter General Sucre bei Tarqui, einem Eng- 
br e der Andes, „gl lagen, worauf Peru alle An- 
prüche auf die füdlichen Provinzen von E. aufgab 
u. beide Theile die — ————— von Bolivia aner⸗ 
fannten. Der durch C. berufene allgemeine amerifa- 
niſche Kongreß der Staaten Meriko, C., Peru, Chile 
und Buenos-Ayres, fowie der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika lam zwar am 22. Juni 1826 in Pa⸗ 
nama zu Stande, u. man ſchwur fi ewige Freund⸗ 
ſchaft 2c., aber jet zu berjelben Zeit waren die in ihm 
repräfentirten Staaten bereits mit einander im Krieg 
begriffen. Während ber Revolution von Bolivia 


Columbia, 


atte Bolivar ſelbſt eine große Konvention in der 
t Ocana ittelpunkt von Neugranada zu 
fammenberufen. Die 70 (ftatt 800) eridienenen 
Deputirten erflärten zwar die beftchende Berjaffung 
für unvollftändig, fonnten aber nicht wr An 
nahme der von ber Partei Bolivars vo men 
Kouftitution vereinigen und verlichen theimaiedie 
Berjammlung. Bolivar ſah darin die ummittkare 
Abſchaffung der Berfaffung von 1821 und nah i- 
= bis zu dem auf den Januar 1830 ausgider 
enen fonftituirenden Generallongreh von der Ar 
ierung alleinigen Befit. Im der Nacht des &. 
epteımber 1 brach unter ben en von dr 
gota ein neuer Aufruhr aus, wurde aber 
unterdrüdt. Der konftituirende Kongreß lan am 
26. Januar 1830 in Bogota zufammen, lonnte fd 
jedoch zu feinem — oftlichen Plan vereinigen. 
ovember 1 hatten fich nämlich die Pro 
binzen, welche früher die Generalhauptmannidet 
von Caracas bildeten, ſowie eimige bon Ru 
randda unter General Paez von ber Ropublil i 
osgefagt. Der Kongreß war der Meinung, bs 
Neugranada ebenfalls das Recht Habe, ſich dam 
abhängiger Staat zu organiftren, und da die jun 
Staaten Neugranada u. Benezuela mit einander cm 
Konföberation bilden follten. Doch beihlog ma 
nod) einen fetten Verſuch: durch gegenjeitige är 
gefändniiie bie zwei Staaten zu vereinigen. 2 
etreffende neue Konftitution dauerte aber nur H 
Stunden; ihon am folgenden Tage proflamirt: ie 
Kongreß der Provinzen von Benezuela in Balacı 
eine neue Berfafjung und erwählte General Bar) 
um Präfidenten; ihm folgte 1835 durch feinen» 
Fuß Hofe VBargas. Zuletzt trennten ſich a4 
ie Provinzen der alten Statthalterſchat va 
Duito und die angrenzenden von Peru von Eis 
—— derſelben verfammelte ſich am 14. gut 
1830 zu Riobamba und veröffentlichte am 11.©% 
tember die Konftitution der Republil Ecnadet, 
welche biß 1835 fortbeftand, und deren erfler Prii 
dent General Juan Joje Flores war. Die Rgaiit 


C. war jest auf die Grenzen non Neugranadı 
beid) Ihr Präfident, Mos quer a, fand bin 
An ſeines Amtes die Provinzen im 


Arch, 
den Staatsſchatz leer und die Armee, die ans 
[hen gewöhut war, ſich für die Diktatur ei 
ausſprechend, und Iegte daher ſchon am 4. Scptemn 
1830 fein Amt wieder nieder. Sein Nadielge, 
General Rafael Urdaneta, fing die Soldat 
wirthſchaft von Neuem an; die Generäle Lopıj = 
Obando erffärten ſich jedoch für die Konfiitater 
Bon Neuem drohte der —— als ein ve 
Bas ben ——— eneral Caicedo, m 
die Spike der Regierung, Urdbaneta aber an I 
Spitze des Heeres ftellte. Am 21. November IS 
erfolgte die Unabhängigkeitserflärung der Rad 
Neugranada. Diefelbe übernahm einen LI 
der Schuld von E., und am 29. Februar 1832 war 
die jetst noch beftehende —— (dafA mel 
Am 9. März wurde General Santander zn 
Präfidenten, General Ignacio Marqus — 
Bicepräfidenten —— ie drei Republiken, = 
welche jegt C. getheilt war, erfannten geg 
ihre Unabhängigkeit an und verpflichteten ſch 
meinfchaftlich zur Bezahlung der von der Napubil 
€. gemachten Anleihen. Ein nener Streit entfu 
über bie wechfeljeitigen Grenzen. Neugranade wagt 


Eolumbit — Columella. 


m Ma ganze Territorium Anſpruch, welches zur 
Zeit der ſpaniſchen Herrichaft das Vicekönigreich die- 
e8 Namens bildete. Die Einwohner einiger diejer 
binzen zogen es jeboch vor, dem Staate Bene- 
zuela anzuge ören, und bie Bürger von Ecuador 
glaubten ebenfalls eine Ausdehnung ihrer Grenzen 
egen Mg wer anfprechen E müffen. Der Prä- 
ent der Republik Ecuador, General Flores, fiel in 
eugranada ein, um das flreitige Territorium im 
Namen feiner Republik in Befig zu nehmen, wurde 
aber von den Truppen Reugranada’s umter General 
Dbando ——— m 8. December wurden 
endlich die Grenzen beider Staaten durch eine Kon- 
vention definitiv entſchieden. Weiteres f euador, 
Benezuela nnd Neugranada. Vgl. Reſtrepo, 
Historia de la revolucion de C., Paris 1827, 10 
—— ya — *8 Fre de zen 
euela, daſ. : nd, ichte von C., 
Bdchn. Dresden 1828. 
D).DDiſtrilt in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerifa, Sit der Bundesregierung und Bundes⸗ 
glg —— ein 2 DMetlen großes Ge⸗ 
tet auf der linlen Seite des Potomac, 23 Meilen 
oberhalb feiner Mündung in die Chejapeafbai, 
umfaßte früher ein Territorium von 5 DMeilen, 
welches auf Wafhingtons Betrieb 1789 von den 
Staaten Maryland und Birginia zum unabhängi- 
gen Sit ber Bundesregierung abgetreten wurde; die 
ım Weſten bes Potomac liegende —— die 
County und Eity von Alexandria umfaſſend, ift je⸗ 
doch 1846 an Virginia zurückgegeben worden. Der 
Diſtrikt ſteht unter der unmittelbaren Jurisdiktion 
des Kongreſſes und hatte 1850 51,687 Einwohner 
(darunter 9973 freie Farbige und 8687 Sklaven), 
nad dem Eenfus von 1860 75,076 Einwohner. 
Dem religiöfen Belenntniß nad bilden die Pres- 
byterianer die Mehrzahl; die höheren Unterrichts 
anftalten befinden er zumeift in den Händen 
der Katholiken (f. ALL . ade Ber: 
tretung im Kongreffe hat der Diftrift €. nicht, doch 
find mit wenigen Ausnahmen die Geſetze von Mary- 
land in Kraft. Die Juſtiz wird von einem befonderen 
Geritshof (Cireuit-Court) in Wajhington ver- 
waltet, von dem bie Appellation direlt an ben ober- 
fien Gerichtshof der Union Statt findet. 
2 Hauptſtadt des nordamerikaniſchen Staats 
dcarolina, am Congaree, unterhalb ber Ver— 
einigung der letzteren bildenden Flüſſe Broad und 
Saluda River, in ſandiger Ebene, iſt 1787 ge 
game regelmäßig und hübjch gebaut, mit treff« 
hen Wafferwerten verfehen nnd durd) Eifenbahnen 
mit Eharlefton, Wilmington und andern Städten 
verbunden. Die bebentendften Gebäude find: das 
Staatenhaus, das Kountggebände, das College, 
Irrenhaus, eine Markthalle, einige Kirchen, Ban— 
fen zc. An wiſſenſchaftlichen Inftituten find zu nen- 
nen: das Südcarolinacollege (1804 gegründet, mit 
phnfitafiiciem Kabinet, Obfervatorium und Bibfio- 
thef von 17,000 Bänden), ein theofogifches Semi⸗ 
nar ber Presbyterianer (1831 gegründet). Die Ein- 
roohnerzahl betrug 1850 6060 eelen. 

Eolumbit (Eolumbeifen), Mineral von 
Hinorhombifchen alfiyftem, eine Minorhom- 
biſche Säufe von 1009 16° bildend, die durch Ab- 

ng der Seitenfanten Minooblong wird, derb 
und eingefprengt, jpaltbar ziemlich vollfommen pa- 
raliel den Rumpfungsfläden ber fcharfen Seiten» 
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fante, unvollfommen parallel ben Abftumpfungsflä- 
chen ber fen Seitentante, von unebenem, unvoll- 
fommen mufcheligem Bruch, 6 Härte, 5,4—6,4 fpecifi= 
{chem Gewicht, lichſchwarz oder pechſchwarz, von 
ſchwarzem Stri ett- bis Halbmetallifchem Glanz, 
underrchfichti ‚ vor dem Löthrohre für ſich unſchmelz⸗ 
bar. Es befteht aus —— Eiſenoxydul mit 
tantalſaurem Manganorybul u. enthält 75,0 Tan⸗ 
talfänre, 17,0 Eifemorpon, 50 Manganorybuf, 
1,0 Zinnoryd, kommt im Granit von Bodenmais 
in Bayern, bei Haddam, Middletown und New— 
london in Connecticut, bei Chefterfield in Maſſachu⸗ 


ſetts vor. 
Eolumbreted (Schlangeninfeln), ſpaniſche 
Infelgruppe im Sittelmern, m 10 Anden öft- 


— der Küfte von Valencia, zur Provinz Ca⸗ 

n de fa Blana gehörig, —— Beſchaffen⸗ 

eit, im Mittelalter als Schlupfwinkel mauriſcher 

A Die größte Inſel der Gruppe 
iſt Eolibri. 

Columbus, Name mehrer Städte in den Ber 
einigten Staaten von Nordamerifa. 1) Hauptftabt 
der Graffhaft Muscogee im Staate Georgien, am 
Chattahoochee, unmittelbar unterhalb feiner Fälle 
und an ber obern Grenze ber Dampfſchifffahrt auf 
bemfelben, erft 1828 gegründet an ber Stelle der 
Eouncil Town der Cometasindianer, * 5 Kirchen, 
eine Afademie, mehre Banken, lebhaften Flußver⸗ 
fehr und über 7000 Einwohner. — 2) Hauptftabt 
ber | aft Lowndes im Staate Miffiffippi, am 
120 Fuß Hohen Ufer bes Tombigbee, anf bem bier 
die Dampfihifffahrt beginnt, Hat 7 Kirchen, mehre 
Banken, ein Landamt, febhaften Handel (Baum- 
wolle) und etwa 3000 Einwohner. — 3) Haupt» 
ſtadt des Staates Ohio u. der Grafſchaft Franklin, 
nordöftlih von Cincinnati, am Scioto, unterhalb 
des Einfluffes des Whetftone, 1812, als der Ort 
er Wing beftimmt wurde, noch eine völ⸗ 
ige Wildniß, jetzt eine Stadt von mehr ale 25,000 
Einwohnern, u amerifanifch-regelmäßig angelegt, 
mit überaus breiten Straßen, hat ein im griechiſchen 
Styf erbautes Staatenhaus mit Thurm, ern Bundes» 
erichtähaus, ein Taubftummen- und ein Blinden- 

ftitut, 5 Banken, ein theologifhes Seminar der 
Deutſchlutheraner (feit 1830), eine mebdicinifche 
Schule (1847 gegründet) u. 20 Kirchen. Die Stadt 
ift durch eine Brüde über den Scioto mit dem gegen- 
fiberliegenden Franklin verbunden und fteht durch 
einen Seitenfanal mit dem Obiolanal (bei Lod- 
zn fowie durch Eifenbahnen mit Cincinnati, 
Cleveland u. Wheeling in Virginia in Verbindung. 

Columbus, ſ. Colombo. 
haare © nn — “ 
andwirthſchaftlicher riftſteller, ein Zeitgenofſe 
bes Celſus und des —2 — Seneca, geboren 
zu Cadir, fcheint fi eine Zeitlang. in Syrien 
aufgehalten im haben und auch bort'geftorben zu 
fein. Wir befiten unter feinem Namen ein gut 
gejchriebene® Werk über den Landbau: „De re 
rustica“, in 12 Büchern, wovon das 10. Bud, be- 
titelt „De culto hortorum“, in Herametern ge 
fchrieben, getwifjermaßen als Fortſetzung der 
eorgica® Birgil® betrachtet werden fann. Zum 
eren Berftändniß dee in den Handichriften ent- 
ten 5. Buche kann die le Schrift „De 
arboribus“ dienen, welche als Theil eines größeren 
Werts angejehen wird und manche ſchätzbare Mor 


be 
fte 
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En aus verlorenen Schriftftellern enthält. Beide 
chriften Er ſich dur gewandte Darftellung | v 
und · reine Sprache aus. drüde derſelben finden 
ſich in verſchiedenen Sammlungen der „Scriptores 

rei ——— Die beſten Ausgaben beforgten Ges⸗ 
= a 1735 und 1773) und Schneider han 


Bde). Eine dentiche de Kom 
gab Eurtius enbırg 1769) heraus. Die Kom- 
—— des 


us erſchienen zuerſt in der 
pariſer Aus * * werd — ſind ſpäter noch 
m 18 abgedrudt wor 

lumen 2 Seusgice, Dad; Tragbal- 
ten, Pfeiler; © 

Columna (at), Shute. 

Columna itineraria (fat), Meilenfäufe, 
Meifenzeiger. 

Columna Maenia, eine Säule mit Ballen 
auf dem Forum romanum, Reſt eines Haufes eines 
gewiſſen Mänins, ber auf deſſen Bitten ftehen bfieb, 
als wegen der Erbauung der Basilica Poreia eine 
Reihe Hänfer —— wurde; von hier aus 
überfah man die a bem Forum, daher 
Maenianum, f.v. a. Ballon. Bei der C.M. hielten 
die Triumviri capitales Gericht über Sflaven, Die 
ner, böfe Schuldner zc., daher Columnarius, ſ. d. a. 
ſtrafwürdiger Menfd, und ad columnam adhae- 
rescere, ſ. d. a. wegen Schulden —* werden. 

Columna milliaris (lat.), f. v 
itineraria. 

Columna Rhegia, im Altertfum Name ber 
äußerften Sildweſtſpitze Italiens, bei Rhegium, mo 
die Rheginer dem Neptun eine Hohe, thurmähnliche 
Säule erbaut hatten; jet Torre di Cavallo. 

Columna rostrata (lat.), f. Rostra, vergl. 
Duilius. 

Columna Trajyana, die borifhe Säule auf 
dem Prachtforum Trojans in Rom. Sie befindet 
fih nod an ihrer ursprünglichen Stelle und ift mit 
vielem Schmud verfehen; der Echinus trägt 3. B. 
auch die Ornamente der jonischen Säulenordnung. 
Sie mift mit dem u: hohen Bafament 117 F.; 
der untere Durchmeſſer beträgt 11, der obere 108. 

Anfammengefett ift fie aus 34 Süden weißen 


. &. Columna 


armore, wovon 23 auf den fommen; 
diefer ift mit bandartig fi um bie Säule winden- 
ben Reliefs bededt, we J die ige bes Kaiſers 
en und menſchliche 


iguren enthalten ſollen. Das vierſeitige rei 
it ebenfalls mit prächtigen Zn — 
und trägt die Dedilationsſchrift. telle der 
—5— Statue des Kaiſers a fett die des 
els Petrus ein. Eine Schnedentreppe von 
dh die Marmorblöde eingehauenen Stufen führt 
im Innern bis auf die Platte. 
en vertebralis get 
u L. (Kolumnee), 
aus 7: ifte der Berfonaten, charakterifirt dur 
ben 5theiligen Kelch, die röhrige Blumenkrone mit 
gewölbter Ober- und Bfpaltiger ar bie 
paarmweife verbundenen de und bie —A 
vielſamige Beere, Sträucher aan Ländern, 
von denen mehre eg: anzen find. C. 
ihöner, 3—4 Fu 2 


Kom bie Dacier d 


das Rüdgrat. 
Pflanzengattun 


KERN Hort. Berol. i 
er Halbſtrauch mit ch —— fa 
Bot fangen Blüthen, den man im leichte, nahr- 

e, degetabilifche, mit I/; Sand vermijchte Erde |. 


Columen — Coluthus. 
ber = Buneltyolen und Gteden dr jungen Triebe 


GC. scandens Z., ebenfalls mit ſchen 
— 11 Fre an en, weichbehaatten 
then, aus Guyana, wo das Gewãchs am feuchter, 
(tigen Stellen, oft als Barafit auf Bäumen ver: 
ommt, wird wie vorige Art kultivirt. 
Colurus (fat.), f. Koluren. 
Colutea Z. (Blafenftrand, Blafenfenat), 
Pflanzengattung aus der Familie der 
ceen, charafterijirt durch den Szähmigen Kcid, das 
ausgebreitete, 2ichtwielige Fahnchen der Scmtter- 
fingeblume, weldyes größer ift als das fun 
Sciigen, u. die geftielte, cymbel-eiförmige, 
blafene, taufchende Hülfe, unbewehrte 
mit unpaarig gefiederten Blättern umd wintelfläu 
digen, wenigbiumigen Blüthentvauben, von denen 
einige als Zi cher, andere zugleich durch ” 
Arzneikräfte befannt find. O. arborescens L, C. 
hirsuta Roth, Blafenbaum, te 
ift ein fhöner, 6—12 Fuß hoher Strand Si 
europa’8, der Schweiz und Süddeutjchlands, der 
im mittleren Europa Häufig zur Zierde angepflamt 
wird und bafelbft verwildert vorlommt umd gelte, 
meift zu 6 ftehende Blüthen —— Die —— 
Folia Coluteae s. Coluteae vesicari en 
manicae 8, Sennae spuriae, bentfde ee pe 
Sennesblätter, ek ie ätter, 
welche einen ge —— nn um 
purgirend wirken, find al 
Sennesblätter empfohlen en — bitterfichen 
Samen wirten bredjenerregend. Das Hol; lü 
fh qu ansgelegter Arbeit, fowie u feinen Dredale 
eiten brauchen. Blüthen, Blätter und Zweig: 
eben mit Alaun eine blaßgelbe Farbe. O. orientalis 
En. C. eruenta Willd., ift ein niedriger Strand 
Süddentichlands und Güdeuropas, auf Hügel 
et und in Weinbergen, der in Norbdeutfchland jener 
Ihönen fafranfarbenen Bfüthe wegen alt 
Zierpflanze kultivirt wird, aber var zärtficer # 
als vorige Art, mit der er glei — m un 
Berwendung hat. C. media W. if ein 3—t 
hoher Stranf mit verfehrt-hergförmigen, 
beten, graugränficdhen Blättern und bräun 
rothen, fhönen Blüthen, der ſich Hier umd da in 
Anlagen angepflanzt und verwildert 
Die (inte rt ift x nepalensis Sims, 
er. en Blüthen 2 hängenden 
äucher verlangen eime gegen falte 
dt geſchützte Lage und gegen firengen Be N. eine ® 
—— trodene Umleidung, da ſie leicht erſtie⸗ 
Boden pi engl und nicht zu maß kin. 
» —— ihn > — Same. 
oluthu t = tchter, 9 
Pycopolis in Oberägypten, lebte rer - 
Anfang des 6. Jahrhunderts n. Chr. und fol 
faffer einiger Gebichte im griechiicher Erde Die 
bie En. der Borwelt fein. Ein ihm —5 
benes Gedicht: „Raptus Helenae“, von erden 
400 — if eine re 
bes Homer, bon noch ziemli a 
frac Beni um 1504, neuer and 
569; verbe von H. Stephanus ( eye 
fateinifcher Ue erjegung von Eobanus H 
ee — => . Beder u he) um 
üfer (Leipzig —* An: me 
Kuttner (bei wu 


s 


— 


uch ım Warmhauſe antreibt und burd; Theilung |$. F. H. Paflow (Süfrow a 


Coma — Combe. 


Coma (lat.), Schlaffußt.. 
a. Berenices, f. Berenice’® Hanpt- 


Coma cassarea (lat.), Wei —J 

Comacchio ne alte Comacula), Stadt in ber 
itafienijchen vinz Ferrara, in ungefunder Lage, 
mitten in den Valli di &, (ftehenden Waflerbe 
an der Meeresküfte, durch leiftenartige Dämme 
von einander getrennt), und nur zu Waſſer zugäng- 
(ih, dat Manern, hübfche Kirchen und Gebäude, 
sehr bedeutenden Fiſchhandel, Salinen umd eine 
Gemeinde von 8300 Einw. Die Pandenge, welche 
die Balli vom Meere trennt, hat eine Durchfahrt, 
an welcher der mit befeftigten Thürmen verfehene 
Hafen Magnavacca liegt. 

ng im ger me Stadt an der Donau, 
ifchen Tuln umd Zeifelmaner in Defterreich unter 
der End. Die Avaren legten bei ©. eine ſtarke 
Feftung am, welche Karl der Große eroberte. 

Comana, 1) C. Pontica, reiche Stadt des Alter 
thums in Bontus Polemoniacus, am Iris, der 
Nittelpunkt des Handels nad) Armenien, verdanfte 
jeime Größe dem berühmten, auf, einem Felſen am 
His liegenden Tempel der Artemis Taurica, deffen 
Oberpriefter dem Range nad) der zweite Dann im 
Königreih war und über die Güter umd Unter 
thanen des Tempels (zur Zeit des Strabo befaß er 
über 6000 Sierodulen) faft unumjchränft verfügen 
lonnte. Bompejus vergrößerte nad) der Befiegung 
des Mithridates das heilige Gebiet. Ruinen der 
alten Stadt fanden fich in der Nähe des heutigen 
Tolat, rechts am Toſanly. — 2) C. Chryse, aud) 
Cappadociae, Hauptftadt des alten SKappadocien, 
lag in der Präfeltur Kataonien in einem a m 
Thale des Antitaurus, am Sarus, ebenfalls be» 
rühmt durch einen (angeblid, von Oreftes ge 
deten) Tempel der Artemis Taurica; jetzt El Boſtan. 

Comandhed (Tamandhen), wildes Indianer 
volt in Nordamerika, deſſen Jagd- und HRaubgebiete 
den weftlichen Theil der großen weftlichen Prairien 
einnehmen und ſich von hier gegen Süden und 
Südoften über die weiten Prairien von Mexiko und 
Terad ausbreiten. Gie find ihrer Sage zufel e 
ans Merito eingewanbert und gehören vie aa 
zur großen Familie der räuberischen Apadıes (f. d.), 
welche don Alters her in die Beſitzungen der Spa» 
uter vom Golf von Kalifornien an bis zum Rio del 
Rorte und mod weiter gegen Oſten Einfälle ge- 
macht haben. Ihre Zahl wurde 1853 auf 20,000 
geihägt. Sie werden, Männer wie Frauen, als 
vorzügliche Reiter gefchildert, die befonders gut den 
— en Fangriemen (Llaſſo) zu brauchen verſtehen. 
Ihre unterſcheidende Eigenthümlichkeit iſt das Be- 
malen ihres Körpers, dabei aber namentlich ein 
rother Ring um das Auge das Stammzeichen. Sie 
tragen das gefcheitelte Haar in zwei Zöpfen geflodh- 
ten, ben Kopf mit Federn und Knochen, den Hals 
nit werthuollen Perienſchnüren verziert und in den 
Ohren Meffingringe, an denen eine große Berl- 
mutterſchale hängt. Die Augenbrauen und Wims- 
dern werden ausgerupft. Die Kleidung befteht aus 
einer Büffelhaut oder einem Tuch von rother oder 
blaner Farbe; um die Hüften tragen fie einen 
Gürtel, an den Füßen mit Perlen oder Franfen 
verzierte Schuhe. Ihre Zelte a ans aufge 
Mannten Büffelhänten. Ihre Waffen find das 
lange Feuergewehr, Bogen und Pfeile (für die 
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Buffeljagd), eine Lanze und ein Meffer, das am 
Gürtel in einer Scheide getragen wird. Biel- 
meiberei ift bei ihmen Sitte, wobei die rauen und 
Mädchen wie eine Waare durch Tauſch gefauft 
werden. Die Frauen find Mein und geſchidt im 
Stiden; ihnen Gent alle häusliche Arbeit ob. Die 
C. ftehen, in viele Meine Volksſchaften getheilt, 
unter Friedens» und Kriegshäuptlingen mit be- 
ſchränkter Macht. Die erfteren werben gewählt, bie 
leteren find erblih. Im der Sonne verehren fie 
ein gutes Wefen, daneben aber aud) ein böfes, dem 
Unglüd, Krankeit zc. äugefäjrieben wird. Ihre 
Priefter und Heilkundigen (Datatas) Teben unver» 
heiratet und nehmen nur im Alter einen Knaben 
u fi, den fie in ihren Künften unterrichten; fie 
find vom Volle gefürchtet. 

Comarca di Roma, ein Theil des Kirchenftaates, 
umfaßt die unmittelbare Umgegend von Rom, im 
Ganzen 82,45 OMeilen, und enthält 10 Städte und 
326 Einwohner. 

Comayagua, Hauptftadt der mittelamerifani- 
chen Republik Honduras, in einer überaus frucht- 
baren u. gefunden Ebene, in der Mitte bes Landes 
am Ulua gelegen, ift der Sit der oberften Behörden, 
fowie eines Bischofs und eine alte fpanifche Stabt 
von folider Bauart, mit einer Kathebrale, einem 
Kollegium, einem Hofpital und 18,000 Einm. 

Comba, Fluß im nördlichen Weftafrika, entjpringt 
am Weftabhang des Bergzuges Futa Dbiallons, 
fließt im mweftlicher Richtung d Senegambien 
und mündet im ben Gebagolf (Rio de Geba genannt). 

Combats & la foul (franz), Zurnierübung, 
wo mehre Ritter auf einmal gegen einander 
ur 

ombe, 1 
15. Januar 1785 zu Edinburg geboren, war anfangs 
Zuderfabrilant in Glasgow, dann in Ebinburg, 
ward 1820 von Rob. Owen für den Socialismus 
gewonnen und gründete zu Edinburg eine Coope- 
rativ-society, die aber fehlſchlug; dennoch fliftete er 
1825 mit Anderen eine noch großartigere ähnliche 
Anftalt Er —— + aber ſchon am 11. Auguſt 
1827. jchrieb:„Metaphorical sketches of the 
old and new systems“, worin er bie owenſche Ge- 
ſellſchaftslehre darzulegen juchte. 

2) George, —— engliſcher Phrenolog, 
Bruder des Vorigen, am 21. Oltober 1788 zu 
Edinburg geboren, ſtudirte in ſeiner Vaterſtadt die 
Rechte und war als Sachwalter bis 1837 bei den 
—— Gerichtshöfen thätig, widmete ſich dann 

er dem Studium der Anatomie und der Chemie. 
Schon früher war er durch Spurzheim mit der 

allihen Schäbellehre vertraut geworden, und auf 

Feine Beranlaffung hatte ſich 1 in Edinburg die 
erfte phrenologische Geſellſchaft Konftituirt, in wel- 

er er —* orleſungen über Phrenologie und 

hil gehalten Hatte. Den Zuſammenhang beider 
Biffen(haften vermittelte fein Hauptthema, daß 
das Gehirn als Sit der Seele das Hauptmittel zur 
moraliihen Weltregierung je Auch in Deutich- 
fand (1837) und Nordbamerifa (1838) hielt er Bor- 
träge über dieſes Thema und entwidelte noch 1842 
in Heidelberg bie fäge der Phrenologte mit 
vielem Beifall. Er F am 14. Auguft 1 zu 
Moor Park in der englifchen Grafihaft Surrey. 
Bon feinen Schriften find hervorzuheben: „Essays 
on phrenology,*“ vervollftändigt als „System of 


Abram, engliiher Socialift, am 
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ogy“ (1824, 5. Aufl. 1843; deutſch von 
—— ge 1833); „Elements of 
hrenology® ( * 1836); „On popular 
en (1832,2. "Aufl.1 7); m eeonstitution 
of man, considered in relation to "external objects* 
(1828, 15. Aufl. 1842, deutſch von Hirfchfeld, Bre 
men 1838); „Notes on America® (Edinburg 1841). | um 
Auch m te er feine Landsleute durch feine „Notes 
on the reformation in Germany“ (?ond, 1846) mit 
der durch Ronge u. Ezersfi hervorgerufenen ud E- 
katholischen Bewegung belannt. 

8) Anbdbrems, Mn ſter Bruder der Borigen, Mi 
boren den 27. Ditober 1797, wibmete fi bem 
Studium der Medicin, ward 1835 Leibarzt bes 
Königs Leopold von Belgien und 1838 der Königin 
Bictoria von England, + den 9. Auguft 1847 in 
Edinburg. Er jhrieb: Observations on the men- 
talderaignment (Edinburg 1831); „Theprine —— 
of physiol plied to tho preservation ofh 
(London 1834, . 1. Ausg. 1842); „The — 
of digestion“ (daf. 1837; deutfh von Naubert, 
Leipz. 1837); „A treatise om the nn and 


moral management of inf: er * dinbur —— 
3. hg —— Vgl. Life correspondence of 
ondon 1 


Combe-Girard, Bad im ſchweizeriſchen Kanton 
Neuenburg, m e dem Fleden Locle, am Eingan 
eines engen ales bes Juragebirges, 2780 % 
über dem Meer. Die Quelle enthält ein allalisches 
Waſſer von eifenhaltigem Gefhmad und Leichtem 
Moorgerud. Die Hauptbeftandtheile Sauer« 
efig as, Kohlenfäure, kohlenſaurer Kalt, Eifen und 

erde ꝛc. Das Bab wird auch von Frankreich 
aus beſucht. 

—— DMearttfleden im franpäfiien Depar- 
tement Ille⸗Vilaine, mit 5050 Einw. Die bier 
fabricirten —— — Leinenzeuche, wer⸗ 
ben beſonders nad Amerila verſendet; die azonge- 
Combourgs find die feinere Sorte. 

Combustibilia (lat.), Brenuftoffe. 

Combretum Z. (daugfeb es en), Pflanzengat- 
tung aus der familie der "I: een, d charalteri⸗ 
firt durch den trichterförmigen Kelch mit Alappigem, 
abfallendem Rande, die 4blätterige Blumentrone, die 
langen Staubfäden und die Aflügelige, einfächerige, 
einfamige Frucht, Bäume u. Sträuder in heißen Lan⸗ 
dern, mit Öegen- und Wechfelblättern, ohne Neben» 
blätter und mit ſchönen Blüthen, daher viele auch | fl 
in der an als Zierpflanzen Fultivirt werben. | n 
C. grandiflorum Don, ift ein niedriger, windender 
Strand; auf Sierra nr mit [hönen ſcharlach · kar · 
moifinrothen Bluthen in einſeitigen winfel« oder 
gipfelftändigen Trauben; C. purpureum Vakl, 
Poivrca coceinea Dee., ein jhöner Schlingftraud 
auf Madagaslar, mit hodtarminrothen, in einfeiti» 
gen Endrispen und Trauben vereinigten Blüthen; 

comosum Don, ein Schlingftr —— auf Sierra 
Leone, mit geſchopften, dunlelſcharlachrothen, in dich- 
ten Achren ftehenden Blüthen. Diefe Gewächſe ver 
fangen einen Standort im Warmhauſe, im Som- 
mer —— Wafſſer u. Luft, eine lockere, nahrhafte, 
mit etwas Lehm und Moorerde gemiſchte Lauberde 
u. nicht zu enge Gefäße. Die Vermehrung geſchieht 

durch Stedlinge und Ableger. 

—— lat.), Freſſer, Schlemmer; Miteſſer 
in der 

Comenius, Johaun Amos, eigentlich Ko— 


Combe⸗Girard — Comerio. 


mensky, berühmter — 
—2 Komna bei nach mo 
iwnitz In Mähren den 28. März 1592 in den 
Gemeinde der mährifchen Brüder, wibmete fih in 
Se | Ei orn und dann zu Heidelber = wifjenichaftfahen 
tubien u. machte darauf eine Keife durch helend 
land, wurde 1614 Reltor in nen 


1616: in ed. Bei der Einnahme letzterer Sad 
._ Se Ban ——— e er als 

ne Sat * einem Ebelmanz in 

at fnahme. Hier ſchrich c 

—— riften in böhmifcher Sptate 

Auch von bier vertrieben, fand er zu Liſſa in beler 

eine Anft als Prediger und er und ward 

1632 zum Bf ber rifchen Brüder ermählt 

Damals * er feine in viele abendländiſche um 

. in einige morgenländijche Sprachen überſchn 
„Janus linguarum reserata“ (1631) heraus, werin 


er eine ganz neue 2. Be ode des —— 
empfahl, wonach durch Beifligen von Sachli 
ben einzelnen Wörtern das Behalten d 
leichtert und zugleich mannichfach lehrrei 
Juwurde. Im Liſſa ſchrieb er auch die a 
—— ordinisque ecclesiae in unitate fratrum Bo- 
emorum“ (1632, mit Anmertungen von Budut, 
vn 1702; deutſch, —— 1739), ‚jomie dm 
„Pansop rodrom (1639), worin er mit 
anz — Aufſehen —— Vorſchl „ m 
etreff des Unterrichts in der Philofophie her 
trat. Er erwarb ſich dadurch fo großen Auf, baf 
1641 eine Einladung nad) England erhielt, um dat 
dortige Schulwejen zu reformiren. Da aber br 
Aus ru) der Revolution feine Thätigteit binderte, 
begab er ſich nach Schmweben, wo ihn Openftierze 
mit Entwerfung eines Planes zur Organifation de 
ſchwediſchen Schulweſens —— den er nad 
vier Jahren zu Elbing zu Stande bradite. Bon di 
fehrte er 1648 nad Pifja zurüd umd ging dann ai 
—— Raloczys infadum Ungarn, w⸗ 
er das berühmtefte feiner Werke, den „Orbis sen 
sualium pictus oder die ſichtbare Welt“ Nurrber 
1658), das erſte, oft aufgelegte (Reutlingen 18 
Breslau 1841) und ebenjo oft machgeahmte Bilder 
buch für Kinder, erfcheinen lieh. Nach Ratoqui 
Tode kehrte er 1654 nad) Liſſa zurüd, verlor bie 


ae 


bei der 3 ae ber Stadt durch das bereimgit 
* —* * Heer einen feiner — * 
e und ſeine ganze Habe, 


Schleſien, verweilte einige Zeit in 
burg und in Hamburg, 4 fi dann in Aunferien 
nieder, wo er nod) riften —— an 
— Ramen en 15, Dir je Im fein 
ten Lebensjahren foll er ſich difiaftifcher Schwir 
merei hingegeben haben. Seine böhmijchen Schi 
ten werden hinſichtlich der Sprache nod jest alt 
muftergültig angejehen. Seine „ ra didaotica 
omnia“ erſchienen Amfierdam 1651. Beil. 
Palady’s Ar rer über €. in der „Monat 
(erift der © Izz des vaterlandiſchen Mujams 
öhmen“ ( 


Come prima F Come sopra (ital), mt 
oben, wie vorher, muſilaliſche 2 Se m med 
andeutet, daß das —— 

Tonftüde 1 A eintreten 
daf einzelne Stimmen mit einer —— Tr 
ange fortgehen follen. 

GComerio, Agoftino, italienifcher Hiftoriemme 





Comerfee — Comitia. 


fer der neueften Zeit, zu Mailand geboren, erhielt 


in der Bean ademie u. in Rom feine Bildung | ufer 


— — an jener. Seine beſten 
Werle find: ein Freslogemalde in, S. Satiro zu 
Mailand; eine Reihe von Gemälden in der Kirche 
a Dat vorge —— ee in bibfi- 
en gen end; bie e de 
edipus; Italia, auf Appiani’s — einen 
Lorbeerkranz legend, Für weniger gelungen gilt 
fein Raphael, wie er feinen Tetten Willen diltirt, 
eine Kompofttion von 24 Tebensgroßen Figuren. 
Auch erdem lieferte C. noch mehre gute Bilder, 
ſowohl Porträte, als Hiſtorien. 
Eomerfee, ſ. Como. 
Comes (lat.), Begleiter, Gefellichafter. Comites 
bießen bei den Römern Begleiter höherer — 
ſtratsperſonen, welche dieſen im die Provinzen folg- 
ten, um ihnen im der Provinzialverwaltung umd 
font helfend zur Hand zu fein. Die Cohors prae- 
toria, wie man ein dh Gefolge nannte, beftand 
um Theil aus den nächſten Verwandten der Bro- 
n, zum Theil aus Bedienten. Ausder Re- 
publil ging diefe Sitte auch auf die Kaiferzeit über. 
Hier finden wir: die Comites oder Amici principis, 
welche den Kaiſer ftets umgaben und dafür Geld ı. 
Raturalien erhielten. Unter Konftantin dem Großen 
wurde C. ein Titel für jeden Hof- u. Staatsdiener, 
galt aber dennoch für eine bedeutende Auszeichnung, 
mit welcher bald auch befondere Prärogative und 
gnien verbunden wurden. Am häufigften wurde 
er an bie militärifchen Duces in den Provinzen ver- 
eben; doch erhielten ihn auch andere Beamte, ſowie 
echtögelehrte, Künftler u. dergl. Allmählig aber 
wurde aus bem früher nur der Berfon anhaftenden 
Titel ein Amtsname, dem die Benennung der be 
ftimmten amtfihen Thätigkeit, die Bezeichnung der 
eigentlichen Stelle, als praefectus, magister u. dgl., 
b ers beigefügt wurde. Seit diefer Zeit nann⸗ 
ten fi) die Comites nicht mehr nach den Kaifern 
(alfo 3. 8. Comes Trajani), fondern nad ihren Pro- 
vinzen (Comes Aegypti), oder nad den Aemtern 
(Comes sitionum 2c.), daher nun aud ihre 
neue Witrde, die Comitiva, auf das Amt übertra- 
en wurde. Diefer Gebraud) mag zuerft von den 
eingeführt worden fein, welche ſich, fobald fte 
Comites geworden waren, nur fo nannten; jpäter 
hießen Duces die mit dem Kaifer ins Feld ziehenden, 
Comites die Staats- und Hofdiener, welche im Ka- 
binet des Kaifer® arbeiteten. Bei den Gothen hieß 
der Oberfeldherr ſtets Dux; C. dagegen war ber 
Statthalter im Lande. 
Cometerium (Tlat.), Schlafftätte, Ruheftätte; 


daher aud) at Gottesader. 
Comfort — eigentlich Hülfe; dann et 
ders Bequemfi nen 


chleit, Behaglichkeit, jene * 
umgetrübten Genuß des Daſeins gerichtete Anord⸗ 
nung bes menſchlichen Lebens, die weder die träge 
Wolluſt oder die unbeſchränkte Genußſucht bezwedt, 
noch allein aus dem Reichtum entfpringt, obwohl 
* einen gewiſſen Grad von Beſitz erheiſcht, da der 
e ſtets in einem Kampfe mit den Anforderungen 
bes materiellen Lebens begriffen iſt und ſich, daher 
den Gemüthsfrieden, der das eigentliche Weſen des 
C.ifl, weder erwerben, noch a Iten fann. Daher 
comfortabel, bequem, Peg 
Eomined (Tommines), Stadt in Belgien, an 
der Örenze gegen Frankreich, wird durch die Lys in 
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zwei Theile getheilt, deren einer am rechten ⸗ 

= 3400 Einmw., zu Belgien (Provinz . 
andern), der gegenüberliegenpde, mit 5500 @imm., 
eit 1667 zu Frankreich (Departement Norb) 16 

örte. Die Geſammtſtadt war bis Anfang des 17. 

ahrhunderts eine ftarfe F i 

omines (Comindus), Fhitippe de la 
Elite de, berühmter franzöftiher Staatsmann u. 
Gefchichtfchreiber, aus einem adeligen Geſchlechte 
auf dem foffe Comines in Flandern 1445 ge- 
boren, fan, faum ins Jüngfingsalter getreten, an 
den Hof Philipps des Gütigen von nd und 
warb der Bertraute Karla des Kühnen. - Auf meh- 
ren diplomatischen Sendungen Ieiftete er dieſem nicht 
unweſentliche Dienfte; unter Anderem war er Ber- 
mittler des Friedens, als Karl den König Ludwig XI. 
von Frankreich in Peronne gefangen genommen hatte. 
Im 3. 1472 trat er im deffen Dienfte über, ward 
fogleih zum Kammerheren und Genefhall von 
Poiton ernannt und erhielt bedeutende Beſitzungen 
nebft 30,000 Goldthalern zum Antanf der Herr- 
ſchaft Argenton. €. diente feinem neuen — 
mit großer Treue u. ward von ihm in allen wichtigen 
Angelegenheiten zu Rathe gezogen. Als Karl VIE. 
den franzöfifchen Thron beftieg, wurde €. auf bie 
falfche Anklage eines verrätherifchen Einverftänd- 
niffes mit dem Herzog von Orleans hin 1486 ge- 
angen genommen, im Schloffe Loches in Berri 8 
onate in einem eifernen Käfig, fodann noch ein 
Jahr lang in Paris gefangen gehalten und endlich 
mit Berluft eines Theils feiner Güter auf 10 Jahre 
vom Hof verbannt. E. bewies aber feine Unſchuld 
mit fchlagenden Gründen und trat darauf wieder 
in feine Teühee Stellung ein. Er leiftete in ber 
gl e auch Karl VIII. die wichtigften Dienfte. Nad) 
arls I. Tode trat er von der Schaubühne ab, 
denn Ludwig XIL, der vormalige Herzog von Dr- 
lkans, bewies dem Mann, der feinetwegen fo viel 
> nur Undant. €. + am 17. Oft. 1509 zu 

rgenton. Er war ein Staatsmann, wie * 

eitalter kaum einen gleichen befaß, mit hohem 

arffinn, rg und umfaffenden Kennt» 
niffen ausgeftattet. fchrieb „Memoiren über 
die Regierung und das Leben Ludwigs XI. und 
Karls VIIL. von 1464— 98” (Paris 1523; die befte 
Ansgabe von Lenglet Dufresnoy, Lond. 1747, 4 
Bde; faft in alle Sprachen Überfett), die ihm einen 
ehrenvollen Rang unter den Gefchichtichreibern 
fihern. Walter Scott hat in feinem „Quentin 
Durward“ ein treffendes Bild von er gegeben. 

Comino (Tumino), britische Infel im Mittel 
meere, zwiſchen Malta und Gozo, 1, DOM. groß, 
mit gleichnamigen befeftigten Weſtlich da- 
von liegt das unbewohnte Eiland Comimotto, 

Comissatio (fat., v. Griech.), bacchantiſcher 
Aufzug junger Leute, meift nach Gelagen, mit Mu⸗ 

f und Lärm, kam zur Seit der Sittenverderbniß 
in Rom fehr häufig vor. Die Ausführer ber C. 
biefien Comissatores. 

Comitatus (fat.), Begleitung, Gefolge, zur 
Kaiferzeit Suite, Hof, Hoflager des Katjers, Um 
die Comitatenses; aud; Würde eine® Comes (f. d. 
und Komitat). 

Comite (franz., engl. committee), Ausſchuß 
aus einer berathenden —— ſ. Komite. 
Comites — ae von Comes (f. d.). 

Comitia (lfat.), Berfammlungen des Bolls zu 


’ 


Comitium — 
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gemeinfamen Berathungen, Wahlen zc., ſ. Komi⸗ 
tien, 


Comitium (Tat.), Verſammlung, für Bofle- 
verſammlungen beftimmter Ort in Rom, zwiſchen 
dem Forum und der Euria, am Fuße des palatini- 
fhen Berges gelegen. Bgl. Rom. 

Commachio, j. Comacdio. 

Commagene, norböftfichfte Provinz des alten 
Syrien, zwifchen dem brat und dem Amanus- 

ebirge gelegen, war ein feines, aber an Obft und 

el frudhtbares Land, das in der fpäteren Zeit 
Roms häufig durch Einfälle der Parther fitt. Die 
Hauptftadt der Provinz war Samofata, fpäter Hie- 
rapolis. Nad; dem Sturze der Seleucidenherr- 
{haft im Syrien ſchuf hier Antiohus eine neue 
Dynaftie von felencibifhem Stamme, die ſich ein 
Jahrhundert umter feinen Nachkommen forterhielt. 
Tiberins hatte zwar €. in eine römifche Provinz 
umgewandelt, aber Caligula und Claudius festen 
Antiohus II. wieder in e. Herrſchaft ein; erft 
unter Bespaftanus wurde C. dauernd mit dem rö- 
mifchen Neiche verbumden. Unter Konftantin dem 
Großen e C. mit Eyrrheftica unter dem Na- 
men Euphratenſis (gräcifirtt Euphratefia) oder 
Auguſt· Euphrateſia vereinigt. Bgl. Eyrrheftica. 
ommagenifhe Münzen, alte Königs umb 
Städtemünzen des nördlichen, zwifchen dem Ama- 
nus und Enphrat pipe, Commagene genannten 
Theiles von Syrien. Die meiften Königsmünzen 
find von Antiodus IV, nnd feiner Gemahlin Ja— 
tape, Auf dem vers befindet fi ein Kopf mit 
griedifcher Umſchrift 7 dem Revers ein Skorpion 
oder ein Steinbod im eimem Lorbeerfrange. Unter 
den Stäbtemüngen find die von Samofata am zahl- 
"*Obmme i1 fan (frag), wie es ſih gebt 
omme u anz.), wie es gebührt, 
gehört; ftattlich, —— 

Commelin —— inus), J ieronymus, 
berühmter Buchdrucker des 16. Jahrhunderts, aus 
Donay in Flandern, übte feine ft zuerft im 
Frankreich, dann in Genf, von wo ihn der Kurfürft 
von der Pfalz nad) Heidelberg berief; +1598. Gr 
machte fich berühmt durch ferne Ausgaben griechi⸗ 
ſcher und römischer Klaffifer, die ihrer Korrektheit 
en gefchätt find. 

1 al, ebenfalls Buchdruder, 1598 zu Am- 
geboren, F.den 3. Januar 1676, Tieferte 
mehre die holländifche Geſchichte betreffende Werke, 
darımter eine „Beschrijvinge van Amsterdam“ 
—— Urkunden von ſeinem * herausgegeben, 

erdam 1693, 2. Aufl. 1726, 2 Bde.). 

3) Ian, Botaniker, Sohn des Borigen, 1629 
zu Amfterdbam geboren, war Senator und Profeffor 
der Botanik in feiner Baterftadt, deren botanischen 
Garten er zum berühmteften Euüropa's machte; + 
1692. Der Beichreibung der Schäte defielben find 
feine meiften, auch fonft in botanifcher Hinficht ver- 
dienftlihen Werke gewidmet; fein Hauptwerk: 
„Horti medici Amstelodamensis rariorum tam 
orientalis quam occidentalis Indiae plantaram 
descriptio et icones“ (Bd. 1), erfchien erft nad) 
feinem Tode 1697. 

4) Kaspar, Neffe des Borigen, ebenfalls Bota- 
nifer, geboren zu Amſterdam 1667, folgte feinem 
Oheim in dem Lehrammte der Botanik, war mit 
Ruyſch Demonftrator am botanischen Garten und 
f am 25. December 1731. Er ſchrieb: „Horti me- 


Commelinaceä. 


dici Amstelodamensis plantarım usualium catalo- 
* (Amfterdbam 1683, 3. Ausg. 1724); „Praelu- 
ia botanica“ (2eyden 1708, 1715); „Horti medic 
Amstelodamensis plantaerariores et exoticae“ (dal, 
1706, mit Abbildungen); „Flora malabarica = 
horti malabariei catalogus“ (daf. 1696). 
Eommelina Z. (RKommeline), m. 
tung ans der Familie der Commelinaceä, q 
rifirt durch den 3blätterigen Kelch und die 
rige Blumenkrone, die Ifächerige, 3Mappige Kapid 
und die fnollige Wurzel, frautartige Pflanzen, von 
denen einige als Nahrımgs-, Arznei- umd Bir 
pflanzen befannt find. C. communis ZL., C. val- 
aris Red., mit friechendem Schaft und blaulichen 
füthen, aus Amerika, wird häufig in ©ärten kul- 
tivirt. C. Rumphii Kostel., ein Sommergemäds 
aufden Moluflen, mit friechendem, mweitfchmweifigen 
Stengel, eiförmigen, Tannangefpitsten Blättern unb 
langgeftieften, blauen Blüthen, gibt zubereitet ein 
ifgmedenhet Gemüfe und wirft gelind abrüh- 
rend. C. polygama Roth, ein i 


grerıg ern in 
DOftindien, Cochinchina und Japan, mit kriechendem 
Stengel und blafblauen Blüthen, wird im Bater- 
land als Gemife gegefien und als Abführmit- 
tel gebraucht, aud) gewinnt man aus den Blumen- 
blättern in Japan einen blauen Farbftoff. C. tu- 
berosa L. ift eine ausdauernde Pflanze im Merito, 
mit rauhen Blättern, blauen Blüthen und ehr 
Mnolfiger Wurzel, melde in der Heimat gekocht 
enofjen wird, während man das Srant als 

undmittel benußt; eine blaue Farbe geben dir 
Blätter. C. coelestis W. ift eine 1—2 Fuß hehe 
Zierpflanze mit überans jhönen, ultramarinbianee 
Blüten umd filzigen Stielen, kann den Sommer 
hindurch im freien Sande ftchen, muß aber, mens 
Froft eintritt, herausgenommen umd froftfrei dumd- 
wintert werben. C. virginica L. ift ein au&dauem- 
des Gewächs in Nordamerila, mit ebenfalls fchömen, 
blauen, doch nicht fo brillanten Blüthen mir bet 
der vorgenannten Art, dauert unter trodener Bin- 
terbededung im Freien aus. 

Commelinaceä (Rommelinaceen), monsie 
tyledoniſche Pflanzenfamifie, frautartige 
mit faferigen und fnolligen Wurzeln und einfachen, 
am Grunde meift fheidenartig erweiterten Blättern 
und mit folgenden harakteriftiichen Merkmalen: Die 
Blüthen find entweder zwitterig, oder polygamijd, 
meift von einem fcheidenartigen, Mappenförmig 
fammengelegten Blatte unterſtützt, welches cime 
Blüthenjcheide bildet; Kelch oder Blüthenhülle find 
6hflätterig, die 3 äußeren er volllonnnen kelch⸗ 
artig, grün, am Grunde zufammenbängend, bie 3 
inneren biumenblattartig, gefärbt und nad ımtm 
mit freien oder verach enen Nägeln verſehen; von 
6 im Grimde der Blüthe ftehenden Stanbgefäßen 
find bisweilen 3 in Folge von Berfiinmerung m» 
fruchtbar; der chiknoten ift frei, Sfächertg nnd 
trägt einen Griffel mit einfacher Narbe; die Kapfel 
ift Sfächerig oder durch genrfälegen auch nur Zfüche 
rig und öffnet ſich mit 2 oder 3 Klappen, welche in 
der Mitte die Scheidewänbe tragen; im jedem Fade 
find gemöhnfid 2 Samen enthalten, welche am im 
neren Winkel des Fachs befeftigt find. ec. fin 
vornehmlich in - ımb MWeftindien einheimiſch 
Nordamerika befittt nur einige Arten, und 
Nordaften feine. Sie enthalten meift ſchleimige m 
wäfferige Beftandtheile und in den ein, befam 


wo 


Commemoratio omnium fidelium — Commodus. 


ders wenn biefe fnollig find, Satzmehl, weshalb 
fie in ihrer Heimat als Nahrungsmittel oder als 
ſchleimige, gelind eröffnende Arzneimittel in Ge 
braud) 6 


Commemoratio omnium Adelium (lat.), 
f. v. a. Feſt aller Seelen. 

Commenda (lat.), f. Kommende _ 

Commendamus (lat.), Formel, mit welcher 


der Papft feine Eimvilligung zur Wahl eines Kar- 


dinals gibt. 

Commendationes (lat.), in ber fatholifchen 
Kirche Gebete für Berftorbene. 

Commentariensis (lat.), unter den römi« 
fhen Kaiſern Jeder, der öffentlihe Schriften zu 
führen oder zu bewahren hatte, aljo Staatsjchrei- 
ber, Regiftrator, Sefretär, auch Protofollführer. 

Commentarii u. Commentationes (lat.), 
f. Kommentarien. 

Commentator (lat.), Erllärer, Ausleger. 

Commentitium (lat), etwas Erdichtetes; 
daher Commentitia emtio, im Rechtsweſen |. v. a. 
Sceinfauf. 

Commerce (franz.), ſ. Kommerz. 

Commercium (lat.), f. Kommerz; ın ber 


Literatur gegenfeitige Ken, gelehrter Ab⸗ 

bandinngen, gr als Bücherti ebraudit; im 

philofo Bilden inne ſ. dv. a. Wechſelwirkung, 
echielverhältniß. 


Commercy, Bezirksftadt im franzöſiſchen Depar- 
tement Meuſe, öftlih von Bar-Te-Duc, an ber 
Maas, von ſchönem Wald umgeben, hat ein hüb- 
ſches Schloß des Kardinals Retz un Kavallerie 
tajerne), College, Theater, eine Kaufhalle u. 4200 
Einwohner, welche Pichtefabrilation, Baumwollen⸗ 
—— Handel mit Getreide, Holz ꝛe. treiben. 

hieß im Mittelalter Commerciacum und 
gehörte einer Mebenlinie des Haufes Lothringen, 
fpäter den Grafen von Nafjau-Saarbrüd; nad) 
rer Wechſel lam es wieder an Lothringen 
und fiel 1744 an Frankreich. 

Commerſon, Philibert, 
niler, den 18. Nov. 1727 zu on les Dombes 
in Brefje geboren, findirte in Montpellier die Arz- 
neiwiffenichaft, befonders Botanik, und Tebte dann 
als praftifcher Arzt in Montpellier. Im Linne’s 
Auftrag veranftaltete er für die 
Schweden eine Sammlung der feltenften Fiſche 
des mittelläudifchen Meeres mit Beichreibungen 
und benußte das Honorar dafür zur Anlegung 
eines botanifhen Gartens zu Chatillon, wo er 
auch von 1756 an wohnte. Im Jahre 1764 trat 
er mit Bongainville als Naturforscher eine Reife 
um die Welt an unb + 1773 - $le de France. 
Nach jeinen Sammlungen und Manufkripten (jett 
im kaiſerl. Mufeum zu Paris) haben Yuffien und 
Lamard 60 neue Gattungen von Pflanzen bekannt 
gemacht. 

Commerſonia Forst., Pflanzengattung aus ber 
Familie der Büttneriaceen, charafterifirt durch den 

lumenartigen, 5theiligen Kelch, die 5 genagelten 
Blumenblätter, 20 Staubfäden mit 5 Antheren, 5 
—* und die borſtige Kapſel, niedrige Bäume 
in Oſtindien und —— wovon C. echinata 
Forst., in Dftindien, auf den Moluffen zc., am 
belannteften ıf. Das leichte und trodene, aber 
wenig dauerhafte Holz wird zu Dächern, Pfählen 
und Zäunen, die Rinde zu Lunten benukt. 
Dieyer's Kond.-2erikon, zweite Auflage Vd. IV. 
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Königin von|ft 


1025 


Commilito (lat.), Mitjoldat, der mit einem 
andern im gleicher Kangordnung des Heeres dit; 
dann ſ. d. a. Kamerad und, wie biefes Wort, 
häufig in fchmeichelndem Sinne in der Anrede 
des * an die Soldaten gebraucht; auch 
Schul- und Univerfitätsgenoffe, daber in Anreden 
ber Profefforen an die Studenten, Commilitones, 
in vertraulihem Sinn gebraudt. 

Comminges, altfranzöfifche Landfchaft in der 
Gascogne, gegenwärtig den Departements Ger 


und Obergaronne einverleibt, ** 267,719 Hek⸗ 
taren und hat Bertrand de an der Aune 
(mit laum 1000 Einw.) zur H adt. Die übri⸗ 


gen Städte find St. Gaudens, Lombez, Fislesen- 
odon und Muret. Der Name €. foll von dem 
alten Räubervolle der Eonvenä flammen, bas 
ich, nachdem e8 unter Gertorins tapfer gelämpft, 
in biefen Pyrenäengebirgsftrid, zurüdzog. 

Commis — Handlungsgehülfe, ber feine 
Lehrzeit überftanden hat und Gehalt bezieht; daher 
C. voyageur, Reifebiener; dann Schreiber, der dem 
Schiffsvoll den Sold auszahlt oder den Waaren- 
verlauf beforgt; in —— ein Unterbeamter der 
Bureauchefs, der willlürlich entlaſſen werden kann. 

Commissio (lat.), Auftrag, ſ. Kommiſſion. 

Commissoriale (lat.), ſ. Kommiffion. 

Commissum (fat.), wirklich begangenes, nicht 
bloß beabfichtigte® Verbrechen; dann die auf eine 
pflichtwidrige Handlung erfolgende Strafe, Ber- 

zc. Daher Commissa haereditas, bermwirkte 
Erbichaft, C. poena, verwirkte Strafe. 

Committimus (lat., d. 5; wir erlauben), fürft- 
licher Gnadenbrief, mit der Rechtsverleihung zur 
Appellation an ein höheres Geridit. 

Commodatum (fat.), eine Sade, welde 
Einem für einen beftimmten Zwed unentgeltlich 
um Gebrauch überlaffen wird, worauf fie bem 

igenthümer wieder zu reftituiren ifl. Der Kon— 
traft darüber, Contractus commodati, feihvertrag, 
ift ein Realkontralt. Der Berleiher der Sad 
heißt Commodans, Commodator, der Empfänger 
Commodatarius, 

Commodore (engl.), in der englifchen Marine 
derjenige Seeoffizier, welcher mit der Bollmadit, 
aber 9* den Rang eines Abmirals ein felbft- 
ändiges, einen bejonderen Zweck verfolgendes 
Geſchwader ohne höheren Oberbefehl fommanbirt. 
Während der Dauer der Erpedition hat der C. den 
Rang eines Oberbrigabier in der Armee, und 
fein Schiff ift durch ein breites, rothes, zumeilen 

abelartig geftaltetes Holz, welches an der Aufen- 
eite herabhängt, bezeichnet. Nach der Expedition 
fällt mit dem Oberbefeht aud) der Name wieder 
weg; dod wird diefer Titel im gemeinen Leben 
ven | dem älteften Kapitän von mehren bloß kreu⸗ 
enden u a zugetheilt. 

Commodoreſchiff, Schiff des Commodore (f.d.), 
bei einer Kanffahrteiflotte j. v. a. Convoy-Ship, 
d. h. das Schiff, welches zu Kriegszeiten eine 
Kauffahrerflotte Teitet und zu diefem med eine 
Leuchte auf dem Hauptmafte Hat. Bergl. Kom- 
mandeurſchiff. * 

Commodum (lat.), überhaupt Nuten, Bor: 
teil; in Bertragsverhältniffen jeder Zuwachs von 
Ertrag, Früchten u. dergl., weldher aus dem Gegen- 
ftand des Vertrags gewonnen wird. 

Commodus, L. Aelins Aurelius (auf Mün« 
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en und Infchriften audh M. Antonius), römi- 
er Kaifer von 186—192 n. Ehr., Sohn des 
Aurelins Antonius u. der Fauftina, war gebo- 
ren den 31. Auguft 161. Er erwies ſich frühzeiti 
feinem Bater jo unähnlich und offenbarte eine 
emeine Natur, da er die Vermuthung des Ehe- 
ruches feiner Mutter mit einem Gladiator zu 
rechtfertigen j; ien. Indeſſen ihn Jener 
ſchon in feinem 6. Jahre zum Käfer, berief ihn 175 zu 
der ee nach Germanien, um ihn mit ber männ- 
lichen ar « zu befleiden, nahm ihn dann mit fi 
in ben Orient und ließ ihn nah der Rücklehr 
nicht nur an der Ehre des Imperatortitels und am 
apa. Theil nehmen, fondern verlieh ihm aud) 
die tribuniciſche Gewalt. Im Jahre 178 vermählte 
fih €. auf jeines Vaters Wunſch mit Crijpina, 
der Tochter des Bruttins Präfens, und begleitete 
dann jenen nad) Germania. Als Marc Aurel 180 
im Lager bei Binbobonum geftorben war, ſchloß €. 
mit den Barbaren eiligft Frieden, ja von mauchen 
Bölkerfhaften erfaufte er denfelben, um zu den Ge» 
nüffen der Hauptftadt zurücklehren u fnnen. Ge⸗ 
nußfucht, Uebermuth und Graufamkeit kennzeichne ⸗ 
ten fein weiteres Leben. Die folge war eine 
Verſchwörung feiner eigenen Schmwefter Pucilla ımd 
mehrer jungen Senatoren gegen ihn (183), Der 
Anſchlag gegen fein Leben, defjen Ausführung Elan- 
dius Pompejanus übernommen, mißlang jebod), 
und Tod oder Berbanmung war die Strafe ber 
Verſchworenen. Während €. feinem Vergnügen 
an Wettfahrten, Menſchen- und Thiergefechten, fo» 
wie feinen Ausſchweifungen im Palafte fröhnte, 
regierte an feiner Stelle fein Günftfing, ber Prü- 
torianerpräfelt Perennis, und mißbraudte die Ge- 
walt zur Befriedigumg feiner Habſucht und feines 
Ehrgeizes bis zu feinem durch die Unzufriedenheit 
der Soldaten herbeigeführten Ende (186). Ihm 
folgte in €.’ Gunſt der Freigelaſſene Cleander, der 
wo möglich noch größere Tyrannei übte als jener, 
doch ſchon 189 ftarb. Peft, Humgersnoth u. Feuer 
vermehrten nod das Elend in Kom. Der rajende 
Hang des E. zu Spielen erforderte ungeheure Sum- 
men und führte nothwendig zu Erpreffung und 
Graufamfeit. Der Kaifer felbft fette fernen Stolz 
darein, ſich als Bogenſchlltze u. fogar als Hechter öffent« 
lich zu zeigen; den Namen des Hercules, den er ſich 
beigelegt hatte, vertanfchte er fpäter mit dem eines 
berühmten Fechters. Der folgende Anlaß führte 
endlich feinen Untergang herbei. Er beabfichtigte 
die für 193 defignirten Konſuln Eryeius Clarus 
und Soffius Falco ermorden zu faffen und fodann 
am 1. Januar als Konful und Gladiator zugleid) 
aus dem Haufe der Gladiatoren vor dem Publi- 
tum aufzutreten. Als feine Buhlerin Marcia nebft 
dem Präfelten Lätus und dem Kämmerer Eclectus 
ihm dies widerriethen, beſchloß C., fie in der fol« 
genden Naht nebft anderen Vornehmen tödten zu 
laffen. Das Blatt, worauf er in dieſer Abſicht 
ihre Namen verzeichnet hatte, gerieth aber durch 
Zufall in ihre Hände; fo famen ihm die Drei zu- 
vor, brachten ihm erft Gift bei und lichen ihn 
ſodann durch einen Gladiator vollends erdroſſeln. 
Der Scnat, ber ihn vorher göttlich verehrt hatte, 
erflärte ihn num für einen Feind des Staates und 
ließ feine Bildſäulen niederreißen; fein Leichnam 
wurde mit eg der Wuth des Pöbels entzogen. 
Commodus Verus, ſ. Berus. 


nl? 


Commodus Verus — Eommuneros. 


Commoner {engf.), der gemeine Mann, Allee, 
was nicht zur Nobility gehört, vgl. Adel. 

Common law (engl), Hertommen, das dad 
Berjährung zum Geſetz geworden ift; das emgfiide 
andredit. 


Commonitorium (fat.), da®, was zur Erin 
nerung dient; Erinnerungsichreiben; and kim 
licher Vergleich. 

Common Prayer, Book of, bie emglide 
Kirchenagende, welche 1548 von einem md da 
vornehmiten Bifchöfen und Theologen beſteheaden 
Comite unter Cranmer zuſammengeſtellt ward urd 
d das Parlament Geſetzeskraft erhielt. Da % 
ſich in dieſem ihrem erften Eutwurfe noch ſehr an die 
römische Liturgie anſchloß, fo erſchien 1552 cim 
Revifion, welche ben evangelischen Primcipien mib: 
Rechnung .Nach ber ber 
fatholifchen Maria erhielt das B. o. C. P. burd 
Parlamentsakte von 1559 von Neuem Anctler⸗ 
nung, und zwar in einer Geftalt, mit der fid io 
ziemlich alle Religionsparteien einverftanden erſlet⸗ 
ten. Erſt die —— Zwiſtigkeiten madten 
eine neue Reviſion der Liturgie nothwendig um 
es ward zu diefem Zmed eine geiftliche Komferm 
in Hamptoneourt gehalten. Da ſich aber die Mit 
glieder derfelben nicht einigen lonnten, 1. nehn 
der König ans eigner Machtvolllommenheit mehr 
Beränderungen mit dem B. o. C. P. vor, melden 
Beifpiel Karl I. hinſichtlich der Liturgie folgte 
Unter Karl II wurde eine Kommiffion von A 
Anhängern der Epislopallirche und eben fo viel 
Presbyterianern zur Prüfung der Agende nice 


geſetzt. Auch jetzt aber lam es nicht zur Verſie⸗ 
digung, und es warb daher das Revifienen 
endlich der Konvokation (ſ. d.) anvertraut. De 


von dieſer Berſammlung verauſtaltete Ausgabe m 
hielt im Mai 1662 die Beſtätigung von Sei 
des Parlaments und ift noch heute ım gamm Be 
reich der englischen Herrihaft all en mer 
gebend. Vom theologiſchen Standpunft ans zir 
ihr nicht mit * angel an Einheit "L 
worfen, der fid) aus ber Art i ich re 
länglih erffärt. Die bifchöfliche Kirde Am 
amerita’8 hat eine eigene Ansgabe des Common 
Prayer Book, die von der engliſchen im einzelnen 
untergeordneten Punkten abweicht. 

Commotio (fat.), Erfchütterung; ſ. Xem- 
motion. a 

Commune affranchie (franz.), während it 
Schredenszeit der franzöfifchen Revolution Mat 
der Stadt yon (j. d.). 

Commnnerod (Söhne des Pabilla), & 
heime politifche Gejellichaft in Spanien, melde 
1820 aus den fpanifhen Freimaurern entwidelt. 
in ihren — aber bafd noch über dieſe fir 
ausging. Sie bezwedt volltändige Boflsjounri- 
netät und Gleichheit aller Menſchen. Balleſtere⸗ 
und Romero Alpırente waren ihre erften Hänpter. 
Schon 1821 wurden in Madrid eine feitende Jarta 
und im jeder Provinz eine Provinzialmerindad dr 

iftet und dem entipregend eine Ceutralleſſe um 

rovinzialfaffen errichtet, im melde die a - 
Beiträge der Mitglieder floffen. Im Jahre 1 
ählte die Gefellichaft 40,000 Ritter, derem Zahl 
päter auf 70,000 gefliegen fein foll, und ihre X» 
fiationen erfiredten fich ſelbſt nach Frantreid. Ihre 
Konftitution erinnerte am die der Ritterorden; di 











Communes res — Como. 


Berfammlungen hießen „Feſtungen“, die Klaffen- 
verjammäungen „Forts“ oder „Scangen“. Der 
Eintretende erhielt einen Schlag auf die Schulter 
und mußte auf das Evangelium ſchwören, „bie 
—— des —— Mn h- —— und 

nftellungen nur zum gemeinen Beften anzımehmen, 
niemals aber ſich um ſolche m bewerben". N 
der Reflauration traf auch iefe Gefellihaft das 
wurden 


—— aller X1Xò 
ihre Mi et heftig — als die 
Freimaurer 


Communes res (lat.), ern 
Dinge, deren Benutzung Jedem freifteht, wie z. B. 
Luft, Waffer zc., im Gegenſatz zu publicae res, 
res nniversitatis 2C. 

GCommmni, eine Anzahl von Gemeinden in Nord» 
italien an der Örenze gegen Zyrol, die durch Sprache 
amd. Sitte deutſchen Urſprung befunden. Ueber 
ihre Ablunft find verſchiedene Meinungen aufgeftellt 
mworben. Sie jelbft halten fich für Abkömmlinge 
der bei Berona von Marius gefchlagenen Eimbern, 
doch wird diefe Abkunft von eren beftritten, da 
ihre Sprache durchaus nicht ein ifofirter Sprach⸗ 
ftamım, ſondern eine dem bayerifchtyrofifchen Ober« 
deutſch naheſtehende Mundart if. Am annehm- 
barfien ift die Auficht, daß die €. von deutfchen 
Einwanderern, welche die Biſchöfe von Trient zum 
Bebauung ihrer Silber- u. Kupfergruben herbeige- 
rufen, abflammen. Gegenwärtig haben übrigens 
die meiften diefer €. jchon feit Generationen den Ge- 
brand) der deutſchen Sprache aufgegeben, u. ihr bal- 
diges völliges Erlöfchen ift vorauszujchen. Die €. zer- 
fallen in2 en:die Tredeei Communi Veronesi, 
weiche den heutigen Diftrit Badia Calavena in der 
öfterreichiich-venetianifchen Provinz Berona, d. h. das 
Hochthal des Brogno u. die Thäler einiger mehr weft- 
lichen Bergflüßichen bewohnen, ehemals, zur Zeit der 
— * Herrſchaft, eine Art von Republik mit 

roßen Vorrechten bildeten und gegenwärtig etwa 
8 Seelen zählen, von denen jedoch nur in einem 
Theile der einzigen Gemeinde Selba di Progno 
deutſch geſprochen wird; und die Sette Communi 
Vicenti („die 7 Ramelln“) im Diftrift Aſtago in der 
Provinz Bicenza, welche früher ebenfalls unter Be- 
nedigs Schuß eine Republik bildeten (bis 1797). 
Das Gebiet diefer umfaßt die Berginfel zwijchen 
dem Aftico und der Brenta, am der Nord e Ita- 
liene, ım Ganzen 4OMeilen, aufdenen 35,000 Den» 
fchen wohnen, die fich von Viehzucht, a 
tea amd Contrebande nähren, umd noch etwas mehr 
als die „13 Gemeinden“ deutfhe Tracht, Sitte u. 
zum Theil auch deutſche Spradhe bewahrt haben. 
Letztere ſtimmt mit ben Deutich des 12. u. 13. Jahr» 
bumderts überein und ähnelt dem Dialelt um 
Schlier- und Tegernſee. Fozza wird faft aus- 
ichfteßlich deutich geiprochen. 

Communicantes (lat.), ſ. v. a. Kommumi-⸗ 
fanten; dann Theil des Kanons im der Mefje, nad) 
dem Anfangsworte jo genannt. 

Communicatio (lat.), Mittheilung. 

Commnüunicatio idiomatum (lat.), |. Chri⸗ 
Rologie. 

Communicatoriae Hterae (lat.), Screi- 
ber, durd welches ein neugeweihter Biſchof den 
übrigen Bifhöfen feine Ernennung u. feinen Amts» 
*4 fund 


OCommunio (fat.), Gemeinfhaft (f.d.); in ber 
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katholischen Kirche ein Furzes Gebet am Ende der 
Meſſe (j. Abendmahl). 

Communio bonorum (fat.), f. Güterge 
meinfchaft. 

Communis (fat.), gemein, gemeinſchaftlich. 

Communis locus (fat.), öffentliher Ort; 


ach | ®emeinpi 


aß. 

Como, oberitafienifche Provinz, umfaßt das 
Land um den Eomerfee, den Ofttheil des Luganer⸗ 
ſee's umd das weſtlich von Lugano bis zum Lago 
maggiore fich erftiredende, wo die Seen von Barele, 
Comabbio umd Monate liegen, im Ganzen 5lljg 
DMeilen groß. Es ift ein VBoralpenland, reich an 
—— ſten Gegenden, im Norden durch Alpen- 
auslänfer — 9 mit ſchönen Thälern (Bal 
Saſſina, Val Aſſina, Val Travaglia ꝛc.), im Süden 
mit fanften Hügeln gegen die Poebene abfallend. 
Die Haupterzeugniffe * Wein und Seide (beſon⸗ 
ders im der fogenannten Brianza, dem Paradies 
ber Lombardei, zwiſchen den beiden ſüdlichen Aus- 
läufern des Comerſee's); außerdem Holz, Oliven, 
viele Der Eifen, Marmor, Alabafter, gefuchte 
Schleifſteine. Neben Rindviehzudht und Aderbau 
find Fabriten und Manufalturen in Betrieb, na» 
mentlich werben viele Glaͤſer und chirurgiſche In 
ente gefertigt, mit demen, fowie mit fer» 
ichen u. dergl., die Bewohner einen Iebhaften Handel 
treiben. Die Provinz zerfällt in 3 Bezirke (E., 
Barefe, Lecco) und zählt 454,651 Einwohner. 
Die gleihnamige Hauptftadt liegt malerifch am 
Südende des weltlichen Armes vom Comerſee, zwi⸗ 
ſchen rings en er mit Wein-, Oliven⸗ und 
Kaftanienwäldern bebedten Bergen, an ber Eifen- 
bahn von Mailand und zählt mit den Vorftädten 
Borgo Bico und San Agoftino 20,600 Ein⸗ 
wohner. Sie ift mit doppelten Mauern und 
Thürmen umgeben und eine ſchöne Stadt, bie 
itafienisches Leben im mweit ausgefprocdhenerem Maße 
entwidelt, al8 viele der großen, füdlicher gelegenen 
Städte. „Hier begegnet man, von den Alpen her- 
fommend, zuerft den hohen Holzfandalen am den 
nadten Füßen der Weiber, den flanirenden Prie- 
ftern, den feden Berjaglieri mit ihren jchief — 
genen Federhüten, dem Sitzen auf offener Straße 
vor den Cafes umd der lauten Unterhaltung des 
Bolfes, die bis weit über Mitternacht hinaus an—⸗ 
dauert.” Unter den Gebäuden ift der Dom (aus dem 
14. Jahrhundert) hervorzuheben, der, ganz aus 
Marmor erbaut, nähft dem zu Mailand einer der 
Bene und im Innern von faft gleich großartiger 
irkung ift; das Battifterio wurde nad) Bramante’s 
Entwurf, die Kuppel (erft 1732) von Juvara er- 
baut. Unmittelbar neben dein Dom fteht der Bro» 
letto (Rathhaus), ein er Arladenbau des 13. 
Sahrhunderts, der durch den Wechfel dreier ver- 
fchiedenfarbiger Marmorarten eine auffallende Wir- 
fung macht. Die ältefte Kirche ift bie zu San febele, 


die aus der Zeit ber erften Tombardifchen Könige 
ftanmt; die Chiefa del Erocefiffo zeichnet durch 
8 große Marmorfäulen aus dem Bruch von Mandrelo 


aus. Im Ganzen hat die Stabt, welche Bifhofsfig 
ift, 12 Kirchen, außerdem ein biſchöfliches Seminar, 
ein Weeum mit Bibliothel & ‚000 Bände), 8 
GEymnaſien, mehre andere ziehungsanftalten, 
Kranken und Berforgungshäufer, ein eater, 
wichtige Seidenmanufaltur, Tuchfabrilen, Baum- 
wolengarnipinnerei ꝛe. Die Standbilder der beiden 


65 * 
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bier ——— römiſchen Gelehrten Plinius (aus 
bem 16. Jahrhundert, neben dem Portal der Dom⸗ 
firhe ſtehend), eine alte Ulme (in der Borftabt 
Borgo Vico), in beren Schatten der jüngere Plinins 
gern gerubt haben foll, die Städte, wo nad) der Tra» 
dition das Landhaus des 237 Catull ſtand, 
ferner bie Statue des ebenfalls hier geborenen Phy⸗ 
filers Bolta (von Mardeft, am Hafen, feit 1888) ꝛc. 
bezeichnen die Bedeutung der Stabt auf dem Ge- 
biet der ug Sr und Poefie. €. ift ferner auch 
Geburtsort des Dichters» Statius und der Päpfte 
Klemens XII. und Inudeenz XI. Auf einem Berge 
über der Stadt thronen die Ruinen der alten 
erflörten Burg Baradello. Die Gründung des 

es (im Altertfum Comum gemanıt) datirt 
man 3 Yahrhunderte weiter zurüd als die Rome. 
Pompejus Strabo, Cornelius Scipio und endlich 
Säfar (der 6000 Koloniften dahin verpflanzte) be 
mühten fid) nad) einander, C. zu einer bedeutenden 
Pflanzftadt und zu einem ftarken Poften gegen die 
gefährlichen Alpenvölter ju erheben. Im frühen 

ittelalter war C. Stapelplatz für ben Handel aus 
Rhätien mad) der obern Donan, und ſchon damals 
bfühten bier Eifenfabriten. Um die Mitte des 12. 
Sahrhunderts wurde die Stadt zerflört, doch von 
Kaiſer Friedrich I. 1158 von Neuem aufgebaut und 
mit einer ftarfen Befeftigung verfehen. Kaifer 
Karl V. eroberte fie 1520. Im lombardiſch⸗piemon⸗ 
tefifchen Krieg 1859 war €. Hauptagitattonspunkt 
Garibaldi’s. 

Der gleichnamige See, Comerfee (Lago bi 
Como, bei den Alten Lacus Larius), der für den 
Ihönften der italtenifhen Seen gilt, erfiredt ſich 
vom Fuß der rhätifhen und Adulaalpen fiber 5 
Meilen weit nah Süden umd hat eine Breite von 
Y, bis 3, Meile. Schon in der Mitte, bei der 
Landzumge von Bellaggio, ſpaltet er fi in 2 Arme: 
in einen füdweftlichen, der bei ber Stadt E. endigt, 
umd einen füdöftlichen, der Lago di Lecco genannt 
wird, und an defjen Ende die Adda, welche an der 
Rune aus dem Bal Zellina in den See tritt, 
a en wieder verläßt. Der Comerſee liegt 655 
Fuß über dem Mittelmeer (beträchtlich höher als 
der Logo maggiore) und bededt einen Kaum von 
etwa 31%, DDleilen. Seine Tiefe ift fer beträdht- 
fich, am bebeutendften bei oellaggie, wo fie nad) der 
Mefiung des öfterreichifchen Generalftabs 1860 
wiener Fuß beträgt. Die Ufer find von hohen Ber- 

en umgeben, die im Norden die Höhe von 7—8000 

uf erreichen, im Süden dagegen bis zur 1800 gub 
abfinfen, und deren Abfall meift hart an den See 
berantritt und mur einen fchmalen Uferrand übrig 
läßt. Im Uebrigen find .r mannichfach geftalteten 
Ufer des See's mit allem Glanze füblicher Begetation, 
nit tiefem Grün, Wafferfällen, dunkeln Kaftanien- 
wäldern geſchmüdt und mit hellleuchtenden Dör- 
fern, weıtblinfenden Kirchen ımd Kapellen und 
reigenden Villen wie fiberfäet, fo daß fie mit Recht 
zu den fhönften Landſchaften Europa's gezählt wer- 
ben. Die größte Schönheit häuft ſich um die Halb- 
infel von Bellaggio, deren änßerfte Spitze ſich laub- 
holzgefrönt 500 F. fiber den See erhebt. Unter den 
Wafjerfällen ift der des Nefo am Oftufer, der über 
die Uferfelfen unmittelbar in den See ftürzt, unter 
den Schlöffern find die Billa Carlotta, am Weftufer 
bei Canobio, und bejonders die Billa Pliniana am 
öftlihen Geftade (1570 erbaut und nad Plinius 


Comocladia — Comoedia planipedia. 


benannt, jet Eigenthum der Fürftin Belgiejafo) 
hervorzuheben. Der See ift fehr ftichreich, beiombders 
an Forellen, Aalen zc., und wird von vielen ‘ 
vögeln beſucht. Sein Mares Waffer, in mel 
man häufig bis auf den Grund binabfieht, fhmilt 
zur Zeit der Schneemelze bis zu 15 Fuß den 
gewöhnlichen Stand ar, am meiften in dem fübnefl- 
lichen Arm, der feinen Abfluß hat, indem der Zivans 
—— Nordwind), der die Nacht hindurch meht, das 
affer darin anhäuft, bis der Breva (ein Sitnd- 
wind) das Gleichgewicht der Waffermaffe micer 
—— Außerdem zeigt der See noch plöklide 
wanfungen des Spiegels, ähnlich den Seiche 
beim ®enferfee. Im Secarm von C. fiegt mur die 
einzige Heine Infel St. Giovanni, am w 
Strand bei Lenno, auf welcher einft ein berüßenies 
feftes Schloß ftand. Der See wird regelmäßig durd 
Dampfboote befahren in der Richtung von C. nah 
Eolico, am Nordende, wo die Alpenftraßen enden. 

Comocladia L., Pflanzengattung ans der Fe 
milie der Zerebinthaceen, charakterıfirt buch den 
fehr Meinen, 3-— Atheiligen Kelch, 4 Blumm- 
blätter, 4 kurze Stanbjäden und die fleifchige, ein⸗ 
famige Pflaumenfrucht mit 3 Narben, m 

eißen Amerika, mit abwechfelnden Blättern, jchr 

einen, rothen, Mnäuelförmig in Rispen vereint 
Blüthen und Mebrigem Safte, der an ber tut 
ſchwarz wird. Bon C. brasiliastrum Peir., Picramia 
pentandra Sıoartz, einem Baum auf den Antillen, 
mit rothen Früchten, dient die bittere Rinde alt 
toniſches Arzneimittel. Das Holz färbt wie Bee⸗ 
fifienholz, nur etwas braumer; der an ber 
ihmwärzende Saft macht unvertilgbare 

Den äbenden Saft von C. integrifolia L., ein 
15 Fuß hohen Bäumchen auf den Antillen, beuust 
man zur Brandmarlung der Sllaven. Der iharfe. 
übelriehende Saft von C. dentata Jacg. zerfürt 
die Haut wie Höllenftein, ımd die Ausbünfnzngen 
des Baumes follen für die unter ihm Schlafenben 
ſehr nachtheilig fein. 
Com ente oder comodetto (ital, 
von comodo), mufilalifche Bezeichnung, f. d. a, mit 
behaglichem, Zn Tempo. 

Comodi, Andrea, italieniſcher —— ua) 
Landſchaftsmaler, zu Florenz 1560 geboren, Eigalrt 
Gehülfe, kopirte hauptſächlich Werke großer Meier, 
namentlich Correggio's, fo meifterhaft, daß jelbä 
Kenner feine Kopien für Driginale hielten. Sein: 
wenigen eigenen Kompoſitionen verrathen graien 
Fleiß &. war auch der Lehrer Pietro's ba Cartena 

Comoedia (fabula, [at.), f. Komödie. 

Comoedia atellana (lat.), j. Atellanen. 

Comoedia erepidata oder palliata 
Komödie, welhein Griechenland, aber in 
Sprache fpielte, und bei welcher die Schanfpieler 
aud die griechiiche Kleidung, namentlich ben 
geiedifchen Schub eropida) und dem griechicher 

antel (pallium), beibehielten. 

Comoedia italiea (fabula italica, e, Istins, 
Rhinthonica, Hilaro-tragoedia, lat.), bie Zragi- 
fomödie (j. d.) angeblich von bem KXaremtiner 
Rhinthus ind Leben gerufen. 

— palliata (fat), ſ. Comoedia cr 
pidata. 

Comoedia planipedia (lat.), Ballet, pante- 
mimiſche Darftellung, von Vlanipedes (f. Planipes) 
ausgeführt, 


Comoedia praetexta — Compagnie. 


Comoedia praetexta (fat), Komödie, in 
weicher Koftüm und Rollen von Senatoren (prae- 
textati) vorlommen. 

Comoedia tabernaria (lat), Budenlo⸗ 
mödie, deren Stoff aus dem unterften Vollsklaſſen 
entnommen war; (gr Stüde werden Ennius 
und Afranius (f. d.) zugeſchrieben. 

Oomoedia togata (fabula togata, lat.), 
im —— bon Como crepidata oder pal- 
Hata diejenige Komödie, bei welcher Form, Inhatt 
u. Darftellung rein römiſch waren; fie zerfiel wieder 
in C. praetexta, planipedia, atellana oder taberna- 
ria (B). Im engern Sinne * ein zwiſchen C. 
praetexta ı1. C. tabernaria die Mittehaltendes Stüd. 

Comoedia trabeata (fat.), Komödie, in 
melcher die Schanfpieler in einer Trabes auftra- 


ten, alſo Triumphatoren⸗, Equites- und bergl. 
hohe Rollen durchzuführen hatten. 
omoffi, I. B., italienischer Bildhauer, war 


ſchon um 1805 Profeffor der Bildhayerei an der 
Alademie zu Mailand und führte aud in Eng- 
fand mehre Meifterwerle aus. Er war befonders 
im Porträt glüdlid). a feinen berühmteften 
Werken gehören: Chaptal® Bruftbild in Marmor; 
eine tolofjale Statue Napoleons IL, welche neben 
der des Chr. Eolombo das Portal des National- 
palaſtes zieren follte; die Friedensjäule von Campo⸗ 
Formio, 1819 A, Üdine aufgeftellt; in London 
Das prädtige Altarftüd und die übrigen Berzie- 
rungen der neuen tatholifchen elle in Moor- 
field (1820). Im der Billa Melzi am Comerfee 
iſt von feiner Hand ein großer Saal voll Büften 
in carrarifhen Mormor theils Tebender Perſonen, 
theils Kopien berühmter Antilen; im Garten der- 
felben Billa die vortrefilihe Gruppe: Dante, von 
Beatrice in die himmlischen Regionen geführt, fo- 
wie die Statuen von Dante und Alfteri ꝛc. 
Semsnter, Ignacio, berühmter General und 
Präfident t0’8, am 12. März 1812 von weißen 
Heltern zu Puebla de los Angeles geboren, jah 
durch den frühen Tod feines Vaters, eines Oberfi- 
fieutenants, feine Studien —— und folgte 
feiner Mutter nad) Matamoros. Jahre alt, 
ſchloß er fi) an den General Santa Anna an und 
bewies in dem beginnenden Bürgerfrieg nicht nur 
und Unerfchrodenheit, fondern auch militä+ 
riſches Talent, welches er fpäter forgfältig aus- 
bildete. Er wurde Militärbefehlshaber in Mata- 
moros, bertheibigte 1833 die Stadt Puebla lange 
lgreich, te ſich aber endlich ergeben und zog 
ſich für mehre Jahre ins Privatleben zurüd. Seine 
Baterftabt Puebla wählte ihn 1844 zum Abgeord« 
neten in einen Kongreß, ber als fonftituirende Ber» 
a auftrat, aber von dem fantanniftifchen 
General Brano bald gefprengt wurde. Wir finden 
€. ſodann mad) einander als Präfelten u. Militärbe- 
fehlshaber von Tlapa, wo er ſich durch Niederhal⸗ 
tung der rebelliihen Indianer, ſowie durch die in 
Merilo feltenen Eigenſchaften des adminiftrativen 
Geſchicks, der Energie und Ehrlichkeit rühmlichft 
amdzeichnete, 1846 als Mitglied des vom General 
Parades verjagten Kon —* und Theilnehmer 
an ber Berfchmwörung ber Liberalen im Auguſt 1846, 
dann als Bürgermeifter der Hauptfladt Merilo, 
BPräfelten ber weftlichen Abtheilung des Gtaa- 
te@ Mexilo, Oberfien im Kriege mit den Berei- 
nigten Staaten und Abgeordneten auf dem zu 
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Dueretaro tagenben Friedenslongreß. Aus feiner 
Stellung als Zollhausdireftor in den wichtigen 
Hafenftädten Acapulco, Mazatlen und Bera € 
vertrieb ihn die durch eine neue Revolution 1 
erfolgte ebung bes Abentturers Santa Anna 
zum Präfidenten von Meriko, der ihm ale einem 
age ber neuen Regierung feinen Abſchied gab. 
ber That bewies ſich auch €. fofort ala fol- 
hen, zettelte einen Aufitand an, ber bald zur all» 
emeinen Erhebung aller Landestheile wurde, und 
te Santa Anna. Am 11. December 1855 
wurde ihm die hödjfte vollziehende Gewalt über 
tragen, doch Hatte er, ba bie Partei Santa An- 
na’8 noch viele Anhänger zählte, und er ſich die 
Geiſtlichleit durch gar Jar berfelben zur Ber 
erg verfeindete, mit mehr denn 60 Aufftänden, 
a mit beftändiger Anarchie r fämpfen u. bemühte 
fi) umfonft, den Geſetzen Anſehen zu verichaffen. 
Im Dec. 1857 erhob fi General Zuloaga, löfte 
ben Kongreß in der Hauptſtadt auf und rief €. 
um Diktator aus. Hiergegen aber flanben bie 
adilalen wie bie Geiftlihen auf, and Santa 
Anna erſchien wieder, die Revolution fiegte * 
achttägigem Kampf in der Stadt Mexilo, und €. 
mußte —* nach den Bereinigten Staaten flüchten. 

Comoxiſche Jufeln ASamer en, Ilhas de Co- 
moro), Gruppe von 4 Infeln an ber Oftfüfte 
Afrika's, am Nordeingange des Kanals von Mo- 
— find ſämmtlich hoch und vullaniſcher 

atur, von Korallenfelſen umgeben, dabei frudjt- 
bar und weidereich und im Ganzen ſehr geſund. 
Erzeugniſſe find —— Kolos⸗ und Arecapalmen, 
vortreffliches Schiffsbauholz, Zuckerrohr, Reis, vor⸗ 
— er Maie, Bananen, Ananas, Baumwolle, 

angen, Schildkröten und Bieh. Die Bewohner, 
vorherrſchend Suaheli, gemengt mit Arabern, find 
tolofjal gebaut, verehren, obſchon Mohammebaner, 
noch Fetiſche und dabei zum Theil ——— 
ehrlich und gaſtfrei, aber ohne kriegeriſchen Muth. 
Sie fertigen treffliche Leinwand, Waffen, Juwelier⸗ 
und Schmiedearbeiten und trieben ſonſt einen leb⸗ 
haften Handel (Schilbpatt, Kolosöl zc.) nad In- 
dien. Die 4 Imfeln find: Angazija (Grofco- 
moro), die größte und nördfichfte, mit 2 hoben 
—* (bis 8000 Fuß hoch) und einem thätigen 
Vullan; Hinzuan (Nzuang, and) Anjuan und 
Johanna genannt), mit Bergen bis zu 5000 Fuß 
Höhe, aber Leicht sugängfi und baher oft von 
europäifchen Schiffen beſucht; Mo heli, die kleinſte 
der Gruppe, und Mayotita ( . d.). Letztere gehört 
ſeit 1843 den Franzoſen; die 8 erſteren werben 
von Sultanen regiert. 

Compagnage (franz.), bei der Bearbeitung 
von broſchirten Stoffen ein befonderer, durch neuen 
Einſchlag dem Brof irfofie egenüber gemilderter 
oder gehobener Grund. Will man z. B. mit Gold 
in weıßen Grund broſchiren, jo muß noch ein gelber 
Faden eingejchlagen werden, welcher bei Blumen 
über, außerdem unter den gewöhnlichen Grund zu 
liegen lommt, fo daß nun fiber einen nicht fo Fehr 
durchſchimmernden Grund das Gold broſchirt wird. 
Bei Silberbrofchirftoff auf gelbem Grund a 
man ebenfo mit weißen Einfhlagefäden nad. Die 
Kettenfäben werden hierbei d ben Eompag- 
wagt amm u. Compagmagetritt gezogen. 
mpagnie (franz.), Geſellſchaft; ſ. Kom» 


pagnie, 
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Compagnon (franz.), Gefell, im Haudlungs- 
weſen Theilnehmer an einem Kompagniegefchäft; 
überhaupt f. v. a. Kamerad, Genofi. 

Comparaison (franz.), Bergleihung; sans c., 
ohne Bergleihung. 2 comparable, vergleich · 
bar, und Komparabilität. 

Comparateur (fram.), Vergleicher, Inſtru⸗ 
ment zur genameften Bergleihung der Maße. 
Lenoir fertigte das erfte 1792, ein 18 Fuß langes 
Lineal mit Schieber, das im 1a geteilt wurde, 
u. worauf mit Hülfe des Verniers IYıı5 abgelefen 
werden konnten; fpäter verbefferte er es durch einen 

Ibebel, mob er Ioooo Finie angeben konnte. 
in anderes Inſtrument diefer Art erfand Trongh- 
ton im London und nannte e8 d — er 
Stangeneirkel, weil es 2 parallefe Mikroſkope 
enthielt, die durch Hülfen an einem meſſingenen 
Stabe verjdiebbar waren; im Brennpunkt des 
Mikroflops war ein durch eine Mitrometerfchraube 
verichiebbarer Querfaden angebradit, der Yıoooo 
des englifhen Zolls angab. Einen noch Heineren 
C; erfand Prony. 

Comparatio (lat.), Bergleih, |. Kompa- 
ration. 

Compascendi jus (lat.), Zrift-, Hutgerech⸗ 
tigfeit auf eines Andern Grund und Boden, |. 
Koppelmweide. 


Compensatio (fat.), ſ. Abrechnung md | M 


Kompenfation. 

Compiacevole (lat.), f. v. a. gefällig, ange 
nehm, Bezeichnung des muſilaliſchen Bortrages; 
auch f. v. a. piacimento und al piacere. 

ompiegue, Stadt im franzöfifchen Departe- 
ment Dife, in ammuthiger Gegend am Zufammenflufß 
der Dife und der Aisne, iſt a at ebant, mit 
hrummen Straßen, hat aber mehre Beneiwerthe 
gothiſche Bauten, fo die Kirche St. Germain (aus 
dem 15. Jahrhundert), die St. Antoine (aus dem 
12. — die St. Jacques (aus dem 13. Jahrh.) 
das Stadthaus, ferner ein merkwürdiges Schloß 
(von Ludwig dem Heiligen gegründet, von Lub- 
wig XV. meu erbaut und von Napoleon I. —— 
reſtaurirt) mit einem ſchönen, nahe an 3 OMeilen 
großen Park, durch welchen die fogenannte Brune⸗ 
hautchaufſte, eine alte Nömerftraße, führt; ein 
College, eine Bibliothel, große Brüde über die 
Dife und 10,400 Einw., welche Fabrikation von 
anfleinwand, Tauwerk, ze jwaaren, Mütsen, 
ahrzeugen und Handel treiben. Der fogenannte 
um der Jalobiner, an der Dife, ift ein Theil 
eines von Karl dem Kahlen gegründeten Palaftes. 
€. foll von dem alten Galliern erbaut fein und hieß zu 
Chlodwigs Zeiten Compendium. Karl der Kahle 
erweiterte die Stabt u. nannte fie Carolopolis; 
833 wurde Ludwig der rer rond 
entſetzt. Am 25. Mai 1430 fiel die Jungfrau 
von Dridans vor den Mauern von €. den Bır- 
gundern in die Hände und wurde den Engländern 
überliefert. Iu der Nähe die Ruinen des Schlofjes 
Pierrefonds, einft eine berüchtigte Veſte, 1390 
von Herzog Louis von Orleans errichtet. 

Compitum (fat.), f. v. a. Kreuzweg; dann 
überhaupt ein Ort, wo ſich mehre Hauptftraßen 
freuzten; auch ein Meiner Tempel daſelbſt. Die 
Gottheiten folder Heiligthumer hießen Compitales 
lares, und es wurden ihmen zu Ehren jährlid) die 
Compitalia oder Compitalieii ludi gefeiert, die von 


Compagnon — Compteur. 


dem Prätor Urbanus beionders angeſetzt wurden 
Bei dem hierbei veranftalteten Opfern jungirten 
meift SHaven, welche zur diefem Behuf befonder 
Collegia compitalia bildeten. Nachdem dad 
Käfer diefe Kollegien beichränft worden mar, 
eriethen auch jene Feſte im Verfall, Angus 
ellte fie wieder ber und verordnete, daß fie pri 
mal im Jahre, im Mai und Auguft, gefeiert we: 
ben follten, und zwar neben jenen Laren and x 
Ehren des Genius Augusti. 

Completor (fat.), font beim Reichelumme 
gericht Derjenige, der die ag enen Sether 
einregiftrirte und die Protofolle in mung hich 

Completorium (flat.), der 8. und letzte Theil 
ber priefterlihen Tagzeiten, der ben ie 
und das Breviergebet jeden Tags beſchließt; and 
die eigentliche Abenda 

Completus (fat.), volljtändig, |. Rompfet. 

Complexio (fat.), Zufammenfaffung, 3. ® 
mit Worten; daher in der Logik f. v. a. Sorllır 

n, © fußfat; in der Muftt Bezeichmeng, dei 

eim luß einer Periode der Anfang deriefhen 

wiederholt werben foll; in der Grammatif f.v. ı 
Kontraftion; über C, in der Mathematik f. Kom: 
plerion und Kombinationslehre. ; 
Compluvium (impluvium, fat.), Dadrinm. 
Compos& (franz.), zuſammengeſetzt; in dm 
ufif ſ. v. a. composto. 
— (at.), Pflanzenfamilie, ſ. Kom 
poſiten. 
Composita tempora (fat.), abhängige Jrt 
formen, im Gegenſatz von den Hauptzeitformen 
das Imperfectum, Plusquamperfectum und ats 
rum erachım, in fofern fie erft durch Beyieium 
auf eine Hauptform verftändfich werben: 

Composita verba (lat.), ſ. Verbum. 

—— (at.), Zuſammenſetzung, ſ. Lew⸗ 
pofition. 

Compossessio (fat.), Mitbefig, wenn einzeln 
Perſonen an einer und derfelben Sache einzeln 
Antheile haben, —* ſich ze förperfic (et 
reale Theile) an derſelben darftellen. 

Compost (comput, franz.), Wiſſenſchaft. N 
Zeit zu beredmen, befonders beim Seeweirn; 
der Landwirthichaft guter Zuftand eines Aden 
hie Din —— nenerlich viel empfehle 

. Kompoft). 

Compoftella, Stadt, j. Santiago. 

Composto (ital.), zufammengefett, fompontt 

Comptable (franz.), zu Rednungsablegumge 
verpflichtet, daher verantwortlich. 

Comptant (franz.), baares Gelb, im baute 
Gelde bezahlt; daher Comptantkauf, Kari 
wobei bie gefanften Waaren ſogleich bear Baal! 
werden, 

Compte (franz.), Rechnung, Eonto; C. renda 
Rechnungsabſchluß Rechnungsablegung eines Be 
— 2 er —— ** comptabel, 
ur nungsabfegung verpflichtet, 
lie: Eomptabilität, Verpflichtung zur Red 
nungsablegung. 

Compteur (franz.), Redner, Zähler; 0. der 
pdrience, Rechner aus Erfahrung, eine Borriät 
mittelft deren man die Gaslonſumtion einer Flam“ 
beftimmt; C. pour usines, Rechttet 
eine Vorrichtung in Gasanftalten, welche geman ar 
gibt, wie viel Gas im jeber Biertefftunde des Tere 


Comptoir — Goncepcion. 


producirt worden ift, fo daß man mit einem Bid | fi 


erfegen kann, ob die Arbeiter gleihmäßig —* 
arbeitet haben. Da die Büte des Gaſes nicht bloß 
von dem dazu gebrauchten Materialien, ſondern 
and; von der Gleihmäßigkeit, mit welcher bei der 
Produktion verfahren wird, abhängig if, fo iſt eine 
jolde Vorrichtung für Gasanftalten- unentbehrlich. 

Comptoir (franz.), f. Kontor. 

Gomptonia Gaertn, Pflanzengattung aus der 
Familie der Koniferen, mit Einer Art: C, aspleni- 
folia Ait,, Myrica asplenifolia Blume, einem 3—4 
* hohen Strauch, in Nordamerika, der ſeiner 

ierlichleit wegen auch in deutſchen Gewächshauſern 
gezogen wird, auch in Süddeutſchland am geſchittz- 
ten Stellen im Freien ausdauert. Der ganze 
Straud) enthält vorwaltend Tannin, Beyer 
und eine harzige Subftanz; das zufammenziehend- 
tonifh wirlende Delolt wird in Nordamerifa gegen 
Durhfälle und Ruhren bei Kindern und die zufam- 
u Wurzel als blutftilendes Mittel ge 
raucht. 

Compulsor (lat.), Antreiber, Erinnerer, unter 
den römischen Kaifern derjenige Beamte, der das 

il zur Berrichtung der öffentlichen Arbeit u. zur 
Bezahlung der Abgaben antrieb; in den Klöftern 
Derjenige, der den Mönchen die Bet- und Sing- 
flunden anfagt. 

Computus (fat.), Beredinung, befonders C. 
ecclesiasticus, C. paschalis, Red) „nad) welcher 
der erſte Oftertag beftimmt wird; auch ſ. v. a. Ro— 
fenfranz, weil nad) ihm die Gebete beftimmt 
erden. 

Comte (franz.), Graf. 

Comte, Augufte, —— Denler Franl⸗ 
reichs, den 12. Januar 1795 zu Montpellier ge- 
boren, tr h den mathematischen Studien zu- 

wendet, in die polytechniiche Schule, ward 1820 

titarbeiter am „Organisateur“ umd ſch 
mit jugendficher Feidenfcaftlickeit dem St. Si- 
monismus an. Seine erfte Arbeit aber: „Plan 
des travaux scientifiques ndcdssaires pour re- 
organiser la socidte* (Paris 1822; 1824 unter 
dem neuen Titel „Systeme de philosophie positive“ 
erihienen) bezeichnete ſchon feinen offenen Bruch 
mit den St. Simonismus. Er war fobann für 
kurze Zeit Mitarbeiter an dem neugegründeten 
Platt „Le Producteur“, gab hierauf Privatitun« 
deu, u. A. dem jpäteren General Lamoriciere, und 
hielt endlich Öffentliche BVorlefungen, die das Er- 
iheinen jeines „Cours de philosophie positive“ zur 
Folge hatten. Im Jahre 1832 wurde C. Repetent 
der polgtechnifchen Schule und 1837 Eraminator 
für die Kandidaten, welche in diefe Schule treten 
wollten, aus welcher Zeit jein „Traitd de gdometrie 
analytique“ datirt. verlor indeß 1848 u. 1849 
beide Stellen umd lebte feitdem von ber Unter- 
fügung feiner Schüler. Seine Belauntidaft mit 
Lotildede Baur begeifterte ihm zu dem Gebanten, 
der Apoftel einer Religion der Humanität zu wer 
den. Raſch erſchienen jet nach einander feine „Po- 
litiquepositive“, fein „Catdchisme positiviste*, fein 
„Appel aux conservateurs“ und ag „Synthese 
subjeetive®. Seine Borlefungen über die Geſchichte 
der Humauität, die er ſeit 1849 vor dem Bolle 
bielt, wurden 1851 umterjagt. Er + am 5. Sept. 
1857. C.s Philoſophie, Neligion und Politik find 
das Refultat feiner rein mathematifchen Weltan- 
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chauung. Alles wird ihm zur Mechanik, in allen 
Erſcheinungen ficht er nur Folgen einer Bewegung, 
deren Urſachen in Eigenfhaften liegen, die der Ma- 
terie inhärent find. 

Eomte, ie, Name mehrer Sünfiler, f. 2e- 
comte. 

Comtesse (franz.), Gräfin, im Deutſchen be» 
fonders — unverheirathete Damen gräflicher Ab- 
funft gebraucht. 

Comum, Stadt in Gallia transpadana, das jetige 
Como (j. d. 

Comus, niederer, bei den Alten felten genannter 
Sott der Gelage, wird als beflügelter Jüngling 
oder trumken und ſchlummernd, mit gefenfter Fadel 
dargeftellt; bei den Späteren ſchlechthin der Gott 
bes Scherjes. 

Con amore (itaf.), mit Liebe und Luft zu 
einer Sadıe. - 

Gonanthera Ruiz et Pav. (Kegelanthere), 
— attung aus der Familie der Aſphodeleen 
Liliaceen), charalteriſirt durch die bblätterige, zu⸗ 
rüdgefhlagene Blumenkrone mit abwechſelnd un- 
gleichen Blättern, die in eimen Kegel vereinigten, 
faft pfeilförmigen Antheren u. die 3fächerige, wenig- 
famige Kapfel, Zwiebelgewächje in Mittel» und 
Südamerika, von denen als Zierpflanzen C. bifolia 
Ruiz et Pav., mit einer Rispe ſchöner, blauer 
Blüthen, auf Hügeln in Chile, und C. Echeandia 
Pers., Anthericum reflexum Cav., mit zierlichen 
—— Blüthen, in Chile und Mexilo vorlommen. 

ie verlangen fandige Laub- und SHeideerde, im 
Winter, wo die Zwiebel troden gehalten wird, 
3-80 Wärme, im Sommer freie Luft. Ihre Ber- 
mehrung geſchieht durch Samen und Zwiebelbrut. 

Conatus (lat.), das Vorhaben. C. delinquendi, 
f. Berfudh des Verbrechens. 

Cone. (lat.), Abbreviatur auf Recepten für 
nceisa. 

Concarneau, Stadt im franzöſiſchen Departe- 
ment Finisterre, Arrondiffement Ouimper, auf einer 
Heinen Infel in der Bai von la Foreft, mit Mauern 
und —— umgeben, hat einen Hafen, Fiſcherei, 
Sardellenhandel und 1900 Einwohner. 

Concavus (lat.), ſ. Konlav. 

Concedo (lat.), gebe nad), Formel, mit 
weldyer der Opponent bei Disputationen feine Ein- 
wenbungen aufgibt. } 

Concentaina (Confentaina), Stadt in der 
ſpaniſchen Provinz Alicante, am Alcoy, mit 6480 
Einwohnern und einer der frequenteften Meffen in 
Spanien. 

.Concentus (lat.), Einflang, Zufammenklang, 
in der alten Mufit die Begleitung eines Tonſtücks 
in demfelben Tou oder in der Oltave; fpäter die 
—— —— Quarte, Quinte und Ol- 
tabe; jetzt |. v. a. Allord. Fe 

Eoncepcion, 1) Provinz im fübamerifanijchen 
—— Chile, am Ocean, im Süden durch den 

iobiofluß von Arancania getrennt, umfaßt 256,5 
DMeilen mit 110,291 Einw. In dem bier ſchon 
fühleren Klima ſcheiden ſich die Jahreszeiten jchär- 
fer, und im Gebirge wird der Winter merklich 
fireng; daher gedeihen bier die Tropengewächſe 
nicht mehr, wohl aber Getreide und Wein, und die 
Viehzucht ift beträchtlich. Die gleichnamige Haupt- 
ftadt der Provinz I de Moda) liegt oberhalb 
der Mündung des Biobio in die Bai von C., if 
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Biichofsfit, hat ein englisches Konſulat, in der Nähe 
tebige Steintohlengruben, Handel über ben 
1 ei e entfernten Hafen Talcahuano (welder 
jetst mit der Stadt durch eine Eifenbahn verbunden 
wird) u. etwa 12,000 Einwohner. Sie wurde 1550 
von Pedro de Baldivia dicht am Meere gegründet, 
1554 und 1603 von den Araulanern erobert und 
geplündert, 1780 und 1751 durch Erdbeben zerftört 
umd von den Wellen faft weggefpült. Nachdem fie 
1763 1 Stunde weiter vom Meere wieder aufge 
baut worden, nahm fie lebhaften Aufihwung, kam 
jedoh in Folge des Unabhän —— 
Spanien und durch ein neues, furchtbares eben 
1835 wieder ſehr herab. — 2) (Villa-Rica de 
C.), Hauptftadt des gleichnamigen Departements 
im fübamerilanifchen Freiftaat Paraguay, am Fluſſe 
Paragnay, hat 9000 Einwohner. — 8) Concep⸗ 
cionbai), Bai an der Inſel Neufoundland, an 
deren füböftlicher Halbinfel Avalon, im Süden vom 
Kap St. Francis und im Norden von Point of 
Graces g chloſſen, ift 4—5 Meilen breit u. 28 M. 
tief ins Yand eingebuchtet. Sie erhielt ihren Na— 
men 1651 von dem portugiefiichen Seefahrer Cor⸗ 
teral. An der Weftfüfte derjelben bie Infel Ba— 
callao, welche das erfte von Sebaftian Cabot 1497 
an der nordamerifantihen Küfte entdeckte Land ift 
und von ihm Prima Bifta genannt wurde. An ber 
DOftküfte Fiegt der Hafenplat Harbour » Grace. 

Concepi (Tlat.), d.i. ich habe e8 verfaßt. Sein 
©. unterfchreiben, ſich als Berfaffer, nament- 
lich einer Rechtsſchrift unterzeichnen. 

Conceptio Beatae Mariae (fat.), Feſt ber 
Empfängni Mariä, 8. December. 

Conceptio immaculata beatae virgi- 
nis, f. Unbefledte Empfängniß. 

Concertant (franz., aud) concertato oder con- 
eertando, ital.), foncertirend, Bezeichnung eines 
Tonſtücks, wenn die einzelnen Stimmen oder In⸗ 
firumente, für welche es geſetzt ift, die Melodien 
mit der vorhandenen Hauptftimme wechſelsweiſe 
vortragen, fo daß fie ſich ſämmtlich zwiſchen den 
Solofägen der Hauptftimme oder des Hauptinftru« 
ments mit ähnlichen hören laſſen, aljo mit der 
—— gewiſſermaßen ſtreiten oder wett⸗ 
eifern. 

Concertino (ital), f. Koncert. 

Concessio (lat.), überhaupt Bewilligung; in 
der Rhetorik Redefigur, Zugeftehung, Einräumung 
rn er, felbft aufgeftellter Einwürfe; ſ. Kon» 
eeflion. 

Concetti (ital.), eigentlih Koncepte, dann Ge- 
banken, Motive, bejonders rhetorifche und poetiſche 
en finnreiche Wendungen des Gebanfens, wie 
te fich 3.8. für das Epigramm eignen, daher aud) 
feine, witige Reben, Stiheleien. . raffinati find 
überfeine, verfünftelte Bilder, Wittwendungen, ver- 
ſchrobene Einfälle. 

Concha (lat.), zweifchalige Mufchel, befonders 
Flußmuſchel; Conshae praeparatae, gereinigte 
und fein’pulverifirte Schalen von Ostrea edulis, 
welche häufig als jäuretilgendes Mittel Anwendung 


’ Soncha auris (fat.) ſ. v. a. Ohrmuſchel, 
* T. 
Eonded, Stadt im franzöfifchen Departement 


Eure, in herrlicher Lage am Iton, fübweftlic von 
Evreur, mit fehr wichtiger Eifengießerei und 2100 


Concepi — Conclusio libelli. 


Einwohnern. In der Nähe beim Weiler Bienr> 
Conches Mineralquellen. 

Couchos (Condas), Fluf im nördlichen Mepite, 
entjpringt auf der Sierra Mabre, burchflieht den 
frudhtbareren Theil des Staates Chihmafte md 
mündet nad 70—80 Meilen langem Lauf aıweit 
Prefidio del Norte in ben Rio Grande. 

Coneiergerie (franz.), Gefängniß überhem, 
befonders früher das Gefängniß des königl. Soft m 
Paris für Kriminalverbrecher, wortn viele Schleht 
opfer der Revolution, and die Königin Marie In 
toinette felbft, ſchmachteten. Jetzt ift das Game in 
den Kriminalgerichtshof umgewandelt, umd flatt er 
dunklen, unterirdifchen Kerker nehmen luftige Zellen 
die Gefangenen auf. Das Gemad, das die Königin 
beherbergte, ift in eine Kapelle unmgewanbdelt worten. 

Coneciliabulum (fat.), Berfammlımgsort, ver 
Ort in den römifchen Provinzen, wo bie Präterm 
ihre Gerichtstage hielten, und wohin deshalb das 
Boll aus den umliegenden Ortichaften beſchichen 
wurde; dann Marktplat, Marttfleden, H 
platz; and) heimliche, unrechtinäßige Verſ 
zu religiöfen Aweden, Afterfirchen- ımd Keen: 
jammlung, fowie jede andere heimliche Zufammen- 


fumft zu verbotenen 
Berfammlung, f. Kor- 


Coneilium (fat.), 
eilium. 
Eoneino Eoneini, Marichall, ſ. Anere. 
Coneio (fat.), Boltsverfammfumg. 
Coneisa (lat.), auf Recepten: —— 
Wurzeln, Stengeln zc., oft im Verbindung mi 
Contusa, zerftoßen. 
. Conelusio (fat.), Berſchließung; im der Ar 
torit Schluß einer Rede, auch geſchickter Schlufful 
ber Perioden, Schlußfolgerung:; Beichlußiefme. 
Conclusio causae (lat, Altenf Hluf), Be 
chluß zum Erkenntniß, der Schluß der beiderieligmn 
arteivorträge im Eivilprogefje zum Zwed, ımmmmebt 
das daraus zu fhöpfende Erfenntniß zu vernehmen. 
Belanntlid) ift e8 ein Fundamentalſatz des Evil 
prozeſſes, daß jedem Theil das rechtliche Gehör im 
ftattet werde; es muß alfo in jedem Prozekabidmitte, 
der mit einem Urtheil jchließt, jebem der fireitenden 
Theile mindeftens ein Bortrag, oft aber and ber 
zwei oder brei verftattet werben; und zwat uf 
ſtets derjenige in jedem Abſchnitte das letzte Bor 
haben, welcher in biefer Inftanz der Angegrifiene 
war, folglich nicht den erften Hauptvortrag gehalten 
hat. Zum Schluſſe diefer Vorträge nun wird cu 
weder von ben Parteien ausbrüdlich erklärt, des 
fie nunmehr zum Erlenntniß bejäliehen, oder ce 
wird der Altenfchluß vom Richter von Amts wege 
fir gefchehen angenommen und mit Abfefjung mm 
Erö g des Urtheils verfahren. 
Conclusio libelli (fet.), Schluß der puuid- 
ſualiſchen Klage, enthält die Schluffolgerung aut 
dem Klaggrunde und der Gefdichtserzählung, alt 
das eigentliche Gefuch des Mlägers. Diefes zerfült 
aber in das Progefgefud und das Sachgt⸗ 
ſuch, und letzteres wieder in dag Haupt · umd bei 
Nebengeſuch. Das Vrozeßgeſuch emthält die 
Bitte um progeffnafifches Verfahren, das Suchgelud 
die Bitte, nad) Statt gehabtem Verfahren der © 
Hagten nad) dem Inhalte des verleiten Rechtes ja 
einer Kr —— er yerr 
eines BZuftandes (Hauptgeiud), ſowie 
Leiftung der durch die Verletzung nifrabcnet tun 


# 





Concord? — Concursus ad delictum. 


ſtigen Weiterungen an Früchten, Zinfen, Schäden, 
Prozehloften zc. (Nebengefudh) zu verurtheilen. 

Concord, 1) Hauptftadt des nordamerilaniſchen 
Freiftaats Renhamp ire, am Merrimac River, der 
® Kanäle und Dämme bis hierher für Boote 
ſchiffbar gemacht iſt, u. durch welchen E. mit Bofton 
in Wafferverbindung fteht, hat 8 Kirchen, ein fchö- 
nes Staatenhaus von gehauenem Granit, Geridhts- 
haus zc. unb über 9000 Einw. Die Stadt bildet 
einen Knot ft für mehre wichtige Eifenbahnen, 
nach Bofton, dem fainfee, Canada ze.—2) Ort 
im norbamerifanifhen Staat Maffacdhufetts, Graf- 
ſchaft Middleſex, mit 1800 Einwohnern, merkwürdig 
d den Provinziallongreß von 1774, ſowie da⸗ 
dureh, daß jr den 19. Aprıf 1775 den Engländern 
der erfte aktive Widerſtand gefeiftet ward, woran 
ein Monument erinnert. 

Concordenſes, f. v. a. Waldenfer, nach der lom⸗ 
bardiſchen Stabt Concordia, einen Sit berfelben. 

Eoncordia, Göttin der Eintracht bei den Rö— 
mern, welder Fur. Camillus anf dem Kapitol und 
im Samniterfriege En. Flavius neben bem Bul- 
fanstempel ein Heiligthum errichteten; erfteres 
wurde von Tiberins und Livia ermeuert. Bei bild⸗ 
lichen Darftellungen hatte fie als Symbol bald 
ein Füllhorn, bald einen Delzmweig. 

Concordia (lat), Eintracht, Name mehrer 
Schriften, worin Firdfiche hy Pie der proteftanti« 
ichen Kirche, worüber man nad) vorgängigen 
Kontroverjen vereinigt hatte, aufgeftellt wurden. 
Am befannteften ift die wittenberger C. von 1536, 
welche die entftandenen Abendmahlsftreitigfeiten 
beilegen jollte. = Konkordienbuch umd 
Konkordienformel. 

Concrementa Cancrorum (fat.), ſ. v. a. 
Krebsfteine, Krebsaugen, Lapides Cancrorum, 

Concretio (lat.), |. Kontretion ımb Kon— 
frement. 

Concretum (fat.), |. Konfret. 

Conceubitus (lat.), |. Beifchlaf. 

Concursus ad delictum (lat., Theilnahme 
an einem®erbreden), die —— Mehrer 
bei einer durch das Strafgeſetz mit einer Strafe be- 
drohten Handlung. Diefe Betheiligung kann fich eben 
fo gut durch Handeln, als durch Unterlaffen äußern; 
geſchieht fie mit Abficht auf das Verbrechen, ſo heißt, 
wer fidh ihrer f wir macht, ein Gehülfe (socius 
delicti, complex). üdfihtlid der Art der Thä- 
tigkeit iſt Hinfichtfich der Entftehung eines Ber- 
brechens zu unterſcheiden zwifchen dem Urheber und 
dem Gehülfen. Erfterer ift entweder ein phufifcher 
Urheber, wenn er die verbrecherifche That durch 
feine förperlichen Kräfte ausübt, oder ein intellel⸗ 
tueller Urheber, wenn er durch rechtswidrigen Bor- 
fat und geiftige ag mittelft Einwirkung auf 
einen Andern durch Auftrag, Rath, Berheißung, 
Fa Befehl die durch letzteren ausgeführte 
ftrafbare Handlung hervorruft. Wenn ehre 
verbinden, ſich bei der Ausführung eines beftimmten 
— — das ſie beſchloſſen haben, gegenſeitig 
behũlfli fein, fo ift dies ein Komplot (conju- 
ratio, socjetas delinquendi); ad Aue Jeder intel« 
leltueller Urheber, indem er ben Andern burd) die 
Zufage feines Beiftandes zur Ausführung beftimmt, 
umd es ift dann feine eigene thätige Theilnahme bei 
Ausführung zum Begriff des C. nicht erforderlich. 
Eine Bereinigung Mehrer zur Ausführung einer 
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Reihenfolge einzelner fowohl der Zahl, wieder Art 
nad unbeftimmter VBerbrehen nennt man Bande 
oder Rotte. Da die Bande nicht wie das Kom⸗ 
—— auf ein beſtimmtes Verbrechen gerichtet iſt, ſo 
ft auch die Eingehung derſelben noch nicht als An- 
fang ober Verſuch eines ge ver aufzufaſſen; 
aber auch als ſelbſtſtändiges Verbrechen dann bie 
Eingehung einer Bande gemeinrechtlich nicht auf⸗ 
got werben. Weil fie jedoch den öffentfichen 
echts zuſtand ganz befonder® gefährbet, fo gilt fie 


als chwerungsgrund binfihtli der von ber 
Bande begangenen Verbrechen. Die Beihülfe zu 
einem ® en ift entweder eine der Ausführung 


bes Berbrechens vorhergehende (antecedens), 
oder gleichzeitige (concomitans), oder nad)» 
folgende (subsequens), je nachdem ſie auf Borbe- 
reitung und Sicherheit der Aus — der That 
und der daraus zu erlangenden Vortheile, oder auf 
die Ausführung der That ſelbſt, oder auf Sicherung 
bor Entdedung oder der Bortheile gerichtet if. Sie 
if in Rüdficht der Handlung felbft eine pofitive, 
wenn fie fid) wirllich in Thätigkeit, oder eine nega- 
tive, wenn fie fi im pflichtwibriger Unterlaffung 
äußert, wodurch das Gelingen bes Verbrechens er⸗ 
feichtert wird; pflichtwidrig u. —— iſt ein ſolches 
Unterlaſſen jedoch nur vermöge beſonderen Rechts⸗ 
grundes zum —— d. wenn Geſetze allgemeine 
oder amtliche Verbindlichkeit die Anzeige oder Hin« 
berung eines Verbrechens auferlegen. —* die 
Beihilfe unmittelbar in Bezug auf die That, fo iſt 
fie eine unmittelbare (C. a. d. proximus); lie⸗ 
gen zwifchen ihr und ber That noch Mittelurſachen, 
die zur Erleichterung ber Ausführung dienen, fo ift 
fie eine mittelbare (C. a. d. remotus). Paſſen 
diefelben Merkmale, die dem Begriff ber vom Ber- 
bredher verübten That bilden, auch auf den Theil- 
nehmer, fo ift biefer ein Socius specialis, im entge- 
—— Fall ein Socius generalis, z. B. beim 
erwandtenmord bes Urhebers, wenn der Theil- 
nehmer mit dem Gemorbdeten nicht in verwandt⸗ 
ſchaftlichem Verhältniß fteht. Die Theilnahme am 
Berbreden ift entweder vorher verabredet (ex com- 
pacto) ober nicht —582 fie iſt einfach (sim- 
lex) oder qualificirt (qualificatus), wenn fir den 
eilnehmer ein befonderer Schärfungsgrund vor⸗ 
liegt. Verſchieden vom Theilnehmer, Gehüffen, ift 
ber Begünftiger eines Berbrechens. Unter Begün- 
fisung (concursus subsequens) verfteht man bie in 
—— auf ein verübtes Verbrechen vorſätzlich 
geleiftete Unterſtützung des Verbrechens ober Hör» 
derung und Sicherung ber Folgen des Verbrechens. 
Borausfeung ift alfo: 1) daß fie erft nad) Bollen- 
bung des Hauptverbrehens geichehe (war fie ſchon 
vor Berübung des Verbrechens zugefagt, fo geht fie 
in Beihülfe über); 2) daß dadurch dem Verbrecher 
wirllich Vorſchub gefeiftet werde, weshalb eine bloße 
Billigung des Verbrechens nicht firafbar ift; 3) daß 
fie vorſetzlich gefchehe, denn eine fahrläffige Begün- 
fi g gibt es micht. Der Theilnehmer ift durch 
— Thätigleit entweder Anſtifter eines Ver⸗ 
brechens, indem er den Entſchluß dazu veranlaßt, 
od. Rädelaführer, indem er die zur Ausführung nö» 
thigen Handlungen —— oder Anführer, indem 
er die Ausführung ſelbſt leitet; außerdem unter« 
fheidet man Haupt- und Nebengehülfen, je nachdem 
durch fie die Berübung des Verbrechens ermöglicht 
ober nur erleichtert wird; ferner gleihe und un» 
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gleiche Theilnehmer (socii aequales et inaequales), 
je nad der Verfchiedenheit im Umfang ihrer Theil« 
nahme, und endlich Fa die Beihilfe nur verfucht od. 
vollendet. Schon nad der Auſicht des Mittelalters 
ift der Theilnehmer am Berbredhen firafbar, Es 
tft jedoch die Ausmeffung der Strafe des Gehülfen 
im Berhältniß zu der des Urhebers in den neueren 
Strafgejegbüchern verſchieden beftimmt wordeun. 
Man hat in diefer Hinfiht Grade der Beihülfe auf- 
— und hiernach ein Verhältniß der gelinderen 
trafe des Theilnehmers gegen das des Urhebers 
herausgebracht, oder man # die Strafe des Ger 
hülfen nad den Beftimmungen über die gefindere 
Beftrafung des Verſuchs eines Berbrecheus normirt, 
oder man hat fie numeriſch feftgeftellt, wie z. B. in 
Sadjjen bei ungleihen Theilnehmern die Strafe 
zwei Dritttheile der Strafe des Hauptverbrediers, 
ober bei Todes» und lebenslänglicher reger 
ftrafe des leßteren, zwanzig Jahre Zuchthaus nicht 
überfteigen fann. 08 die Strafbarkeit des An« 
ftifters zu einem: Verbrechen im Berhältniß zu 
der des phyſiſchen Urhebers betrifft, ß fiehen beide 
in dieſer Beziehung der Regel nad} auf einer gleichen 
Stufe, e8 fei deun, daf in der Anftiftung des cerfte 
ren für legteren nicht die alleinige VBeranlafjung zur 
Begehung des Berbrechens gelegen habe. Das ge 
meine Recht weiß vom der gleichen Strafbarkeit der 
Verbrecher in einem Komplot im Allgemeinen nichts 
und fieht nur bei einzelnen Verbrechen darin einen 
Schärfungsgrund. Die neueren Gefege aber bele- 
pe Ale, welde zufammen im Komplot ein Ber- 
rechen verübten, mit gleicher Strafe, und mandje 
belegen jeden Komploteur fogar mit der Strafe bes 
Urhebers; dagegen ſichern demfelben einzelne Ge- 
ſetze, wenn er zurüdtritt und Anzeige bei Gericht 
macht, Straflo ge zu. 
oudamine, Charles Marie de la, franzö- 
fifcher Reifender und Mathematiker, den 28. Jan. 1701 
zu Paris geboren, wohnte nad) kaum vollendeten 
Schulſtudien der Belagerung von Rofas in Spanien 
bei, trat dann 1730 als Abjunft für das Fach der Che 
mie in die Alademie der Wiffenfchaften zu Paris, 
begleitete bald darauf bie Escadre du Guay-Trouins 
nad) der Levante, befuchte unter Anderem Ierufa- 
lem und die Ebene von Troja, blieb fünf Monate 
lang in Konfantinopel und fehrte mit reicher wif- 
ſenſchaftlicher Ausbeute in fein Vaterland zurück. 
Um an der Meffung eines Meridiangrades unter 
dem Aequator Theil nehmen zu dürfen, ftudirte er 
mit angeftrengtem Eifer Aftronomie. Am 16. Mai 
1735 Tief die Erpedition unter Bouguer u. Gobin 
von Rochelle aus und berührte Martinique, Por- 
tobello, die Landzunge von Panama u. Guayaquil, 
Da der Weg von hier nad) Duito zu Lande gemacht 
werben mußte, wählte €. für ſich die —— 
Route durch eine faſt unzugängliche Wildniß. Die 
Meſſungen in Quito waren mit ungemeinen Schwie- 
rigfeiten verknüpft, und erft nad) zehnjähriger Ab- 
wejenheit am €. in fein Vaterland zurüd, doch mit 
zerrütteter Geſundheit. Lange bemühte er I: ein 
allgemeines Daß einzuführen, wozu er die Länge 
des Pendels unter den Aequator vorſchlug, ſowie 
die ae Aa der natürlichen Blattern, die er im 
Amerila ſchatzen gelernt hatte, zum Geſetz zu er» 
heben. Im Jahre 1757 machte er theils feiner 
Sefundheit wegen, theild im wiſſenſchaftlichem 
Intereife eine Reife nah Italien. 


Condamine 


eit 1768 faftjwar den 7. 


— Condé. 


gänzlich gelähmt, fand. er feinen Troft mamentfih 
in der Poeſie. Er + deu 4. . 177% Ep 
ftand fat alle europäifchen en und ſchrich 
außer vielen Abhandlungen: „Relation abrégẽe du 
voyage, fait dans l’interieur de !’Amedrique meri- 
dionale* (Baris 1745); „La figure de la tem de 
terminde“ (daf. 1749); „Mesure des trois 
degr&s du meridien dans I’'hemisphöre ausink‘ 
(daf. 1751); „Journal du voyage, fait par ardreis 
roi & l'$quateur“ (daf. 1751, Suppl. 1752); „Er 
stoire de l'inoculation de la petite verole“ (Amfer, 
1773) u. A. 

Gondaminea Decand. (Kondamine), Bin- 
jengattung aus der Familie der Rubiaceen, Strände 
in Bern und andern Theilen von Südamerika, 
Arzneikräften. Bon C, corymbosa Dee., einem 
Straud, anf den Hügeln der Andes in Peru mm 
Columbia, wird die bitterfidy und zugleich Mebrig 
ihmedende Rinde in Peru ala atzwitiel der 
Ehinarinde gebraucht und fol bisweilen unter diet 

emiſcht werden. Bon C. tinotorie Dec., tineman 
Drin oco wachſenden Strauch von. 20 Fuß Höhemit 
in gebrängten Dolbentrauben ftehenden Blüten, 
wird die Rinde, die unter dem Namen Parazustın 
oder Paraguata nad Europa lommt und dad Ar 
fehen einer diden, rotyen Ehinarinde hat, zum Kat; 
färben benutzt. 

Condat, Stadt, ſ. Claude. 

Gonde, 1) E.-fur-l(’Escaut, befefigte Stat 
im franzöfifchen Departement Nord, nahe der big 
jhen Grenze, zur Zeit der Revolution Rert- 
Libre genannt, am Zufammenfluß der. Hesue un 
‚Schelbe, in fumpfiger Gegend, ein Kriegäplaz 
ten Ranges, bat ein Gele und 4000 Ei 
welche Eichorien», Seife, Stärfefabrilation £. 
del treiben. Die Franzofen entriffen die Stadt 
den Spaniern u. behielten fie im Frieden non Kin 
wegen. Hier ift dag Stammhaus des Geidkäti 
ber Eonde. — 2) E.-jur-Noirean, Ent u 

anzöfifchen Departement Calvados, öftlih mm 

ire, am Zufammenfluß des Noireau mit.de 
Dronance, in unfruchtbarer Gegend, mit 6 Er 
wohnern, welde Baumwollenfpimnerei u. Ben, 
—— Uenfpinnerei, Farberei, Gebet, 

—— mit Flachs, Zwirn, Pferden, Bieh, Ham 
treiben. 

Conde, altes u. berühmtes Geſchlecht im 
gan, deſſen Stammſitz die Stadt Conde war. Gott 
Ar von E. (um 1200), der bie Hälfte der Hav 
haft €. befaß, war der Stammmater ber Freier 
von C., die aber ſchon 1391 mit Johann aus 
ftarben, worauf ihre Befittungen nach einander um 
die Orafen bon Dettingen, von Roggendorf, von de 
laing und endlich an das Haus fielen. Di 
andere Hälfte der Herrſchaft C. beſaßen zu Ext 

ieb8 Zeiten die Herren von NAnrenes; durch 

aria Avesnes, Gräfin von Blois (f 1241), len 
fie an Hugo von Chatillon, Grafen von St vaul 
Eine Urenkelin derjelben, Johanna, Frau auf €, 
verheirathete ſich 1335 mit Jalob I. von Baurdn 
und ward die Stammmutter des ganzen 


Bourbon. Ihr zweiter Sohn, ——— 
Graf von Bendöme, erhielt in der B 
aud) E., wovon fein Urenfel, Ludwig von Bam 
bon, den fürftlihen Zitel annahm. 

1) Sudwigl. von Bourbon, Prinz dont. 
ai 1530 zu Bendöme geboren mb 





Eonbde. 


madhte ſchon 1549 den Feldzug gegen Boulogne, das 
damals England gehörte, fodann gegen Met, Toul u. 
Berdun mit und war 1552 umter den Bertheidigern 
von Am 13. Auguft 1553 focht er fiegreid 
im der Nähe von Doullens, zeichnete fi) 1555 bei 
ber Belagerumg vom Ulpiauo aus, führte 1556 die 
leichte Reiterei, wohnte der Schlacht bei St. Duentin, 
forwie 1558 den Belagerungen von Ealais u. Thion- 
ville bei n. erhielt ſodann vom Franz II. den ehrenden 


—*1* vom König von Spanien den Eid, womit | mü 
di 


er den Frieden von Cätenu Cambreſis befräf- 
Bon den Proteftanten 
zu. ermwählt, trat C., zumtal ihm fei- 
tens. bes Hofes die vom ihm erwartete Uebertragung 
bes Gouvernements der Picardie nicht zu Eher! 
wurde, öffentlich zum Proteftantismns über und 
berief bie Häupter veffelben nad fa Ferte⸗ſous⸗ 
Sonarre, Als die Berſchwörung von Ambotfe ent« 
det war, benahm ſich C. mit jo großer Gewandt- 
beit, daß ſich felbft der Herzog von Guiſe für bie 
Schuldlo C.'s verbürgte; dennoch mußte er in 
Amboife verweilen. Aufgefangene Briefe von ihm 

aben zwar der Regierung Aufſchluß über feine 
Btäm e, doch fühlte dieſe zu ſchwach, ſich des 
Brinzen mit Gewalt zu bemädjtigen, und begnügte 
fih, den König von Navarra aufzufordern, feinen 
Bruder am den Hof zu bringen, um ſich zu verthei⸗ 
digen. €. ftellte ſich freiwillig, wurde verhaftet und 
von einer ament6tomniffion zum Tode verur- 
theilt. Der Tag feiner Hinrichtung war fchon be 
ftunmt, als ihm der Tod des Königs Franz II. den 
Rerler öffnete, u. er fogar in den Staatsrath berufen 
wurde. Da er ſich jedoch weigerte, ohne liche 
Anerlennung feiner Unſchuld die Freiheit anzuneh- 
men, hielt man ihm einftweilen in Ham, dann in la 
Fere 95 bis er endlich doch der Einladung an den 
Hof folgte. Der —— prach ihn nun von 
aller Schuld frei, und das pariſer Parlament beftätigte 
1661 dieſen Spruch. Die Verſöhnung, welche der 
Connetable von Montmorency zwiſchen €. und dem 
Seriog, von Guife zu Stande brachte, war nur eine 
Komödie, diente aber E. zu feinen Sweden; die 
erfte Folge war, daß er das Goudernement der Pi- 
carbie empfing. Um fich eine ſtarle Bartei zu fichern, 
nahm er, obgleidy bie Regierung die Reformirten 


tigte, entgegenzunehmen. 


begünftigte, vorgeblich zu deren Schug, eine frie- 
gerifche Haltung an und verſetzte fomit die Hauptſtadt 
in eine Beftürzung, die feinen and zu leiften 
vermochte, als ſchon Anftalten g en jein follten, 


Baris, die Ha e ber Fatholifchen Partei, dem 
Bringen zu überliefern. Da vernichtete die unver« 
muthete Ankunft des Herzogs von Guife alle fühnen 
Berechnungen C.'s; feine mühjam zufanmenge- 
braten Schaaren löften fih auf, und er felbft 
gehorchte dem Befehl, die Hauptftadt zu verlaffen, 
verfäumte aber, ſich der Perſon des Königs zu be⸗ 
tigen, n. eilte nad) Orleans, das von d’Andelot 
eberfall genommen worden war. Das Glüd 
rg Jod feine Unternehmungen: die Refor- 
in Beaugench, Blois, Tours, Angers, Mans, 
Bourges, PBoitiers, Angoufeme griffen zu den Waffen, 
die Danphint und Lyon waren in den Händen des 
Guiſenfeindes Adrets, die Normandie befand fich 
im vollem Aufftande, die Champagne u. Picardie 
bedurften nur eines Fımlens, um in hellen Flam—⸗ 
men aufzulodern; dagegen mangelte es dem Hofe 
an Truppen und an Geld. C. verfänmte abermals 
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dem entfcheidenden Augenbfid. Statt zır handeln, 
unterhandelte er mit der Königin und fremden 
Höfen und Tief fo der Megierung Zeit, Kräfte zur 
ſammeln; er gab ſich fogar zu gütlichem Vergleich 
ber, als die Triumvirn i vom Hofe zu entfernen 
u. auf ihren Gütern zu leben verjpracdhen. Zu fpät 
erfannte €. die Schlinge, in die er gegangen, und 
fonnte fi ihr nur durch einen Eidbruch entziehen. 
Er hatte nämlich feinem Bruder eidlich verfprechen 
en, in feinen Gewahrfam zurüdzufehren, im 
Be ber vorgeſchlagene Bergleih nicht zu Stande 
omme. Derfelbe war zwar nicht zu Stande gelom- 
men, C. aber brach) fofort anf, die fönigfiche Armee in 
ihren Kantonnirumgsguartieren anzugreifen. Rad 
einigen Heinen Gefechten mußte er —5 in das 
Lager bei Lorges zurüchziehen, und ein Parlaments⸗ 
beichfuß, der die Konföderirten für Rebellen erflärte, 
arg die Auflöfung von dem Heer zur Folge. €. 
ieß darauf in England u. Deutſchland um ſchleuni⸗ 
en Abgang der verfprocdhenen Hülfsvöller bitten, 
fee neue — ——— an und übernahm ſelbſt die 
ertheidigung von Orleans und Bourges. Lebtere 
Stadt ging jedoch bald durch Kapitulation über, u. 
nur Montgomery’s Fortichritte in der Normandie 
und bie Landung der Engländer retteten erftere 
vor dem gleichen Schidjal. Rouen wurde von den 
Königlichen mit Sturm genommen, u. Duras, der 
6000 Dann aus Guienne herbeiführte, erlitt bei Ber 
in Perigord eine Niederlage; dennoch konnte ſich 
&. wieder im Felde zeigen, als d'Andelot mit 9000 
Mann, größtentheils deutihen Truppen, in Orleans 
eindrang. Aber anftatt jet nad) Paris zu eilen, hielt 
er ſich mit Eroberung unwichtiger Pläße auf, u. als 
er endlich vor der Hauptftadt erfdjien, fand er fie voll» 
ftändig bewehrt. Die Schlacht bei Dreur am 19. Dec. 
ab den Prinzen indie &ewaltdes Herzogs von Guiſe. 
Son hatten die Friedensunterhandiungen begon: 
nen, als €. erfuhr, daß Eoligny mod; mit einer 
bedeutenden Madıt im Felde ftche, und alsbald 
feine Forderungen fteigerte. Der Herzog von Guiſe 
eröffnete darauf mitten im Winter einen neuen Feld- 
ng, fiel aber im ihm durch Meuchelmord. €. fhämte 
‚ an der Seite von Meuchelmörbern zu ftreiten, 
und arg durch Bermittelung jeiner Ge⸗ 
mahlin ward Waffenftillftand u. bald darauf durch 
den Purififationsvertrag don Orleans Friede ge- 
fchlofjen. Im nämlichen Jahre nod) focht der Prinz 
mit großem Eifer bei der Belagerumg von Havre 
gegen bie Engländer. Katharina bot anfangs alle 
el auf, den Prinzen an ihr Intereſſe en ein, 
doch hatte diefer bald Urſache, fid über die Wort- 
brüdjigkeit der intriguanten Frau zu beffagen. So 
entbrannte denn der Kampf von Neuem. Das Unter- 
nehmen, ſich der Perſon des Königs, der das Schloß 
zu Monceang bewohnte, zu bemächtigen, fheiterte 
an der Treue der Schweizer; wenige Tage fpäter 
aber hielt da® Heer der Hugemotten die H adt 
von allen Seiten eingefcdjloffen. Die Königin er- 
öffnete Unterhandlungen und ließ inzwiſchen be» 
deutende Berflärkungen in die Stadt bringen. Am 
15. December mußte E. die Blofade aufheben; er 
vereinigte fic mit den aus Deutſchland heranzichen- 
den Hülfstruppen und belagerte im Februar 1568 
Chartres. Das Schidjal beider Parteien ftand hier 
auf des Schwertes Spitze, daher boten beide Theile 
willig die Hand zum Frieden, der zu Longiumeau 
abgefchloffen wurde durch das Edikt vom 23. 
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März 1568 bie königliche Befätigung erhielt. C., 
dem e8 vielleicht allein mit dem Frieden Ernft war, 
og ſich anf feine Burg Royers bei Tonnerre zurüd. 
N aber wurden auf beiden- Seiten Klagen über 
unerfüllte —— laut, und als der Plan bes 
Hofes, fi} der drei Anführer ber —— zu be 
mächtigen, ſcheiterte, flammte die Hadel des Bürger» 
friegs don Nenem auf. Indeß verging das Jahr 
ohne bebeutende Erfolge. Im Jahre 1569 aber er- 


öffnete C., durch engliſche Subfidien unt t, ben 
Feldzug ungewöhnlich früh, durchzog die haft 
Saintonge und näherte fih den Grenzen von Peri⸗ 


gord, um Truppen aus ber Gegend von Montauban 
an fich zu ziehen und ſich fobann mit der Armee, bie 
der Pfalzgraf von Zweibrücken aus Deutichland 
berbeiführte, zu vereinigen. Bom eriog von Anjou 
aber zum Xreffen von Iarnac (1 ärz 1569) ge 
zwungen, ward €, geworfen, gefangen genommen 
und von bem Anführer der Schweizergarde, Mon- 
tesquiou. niedergefchoffen. Der Leichnam wurde 
„2 Jarnae gebrocht und hernad in dem Erbber 
gräbniffe von Bendböme beigeſetzt. Der Prinz war 
mweimal vermählt, zuerft mit Eleonore von Roye 
{ zu Conde den 23. Juli 1564), bie Mutter von 

Kindern wurde, dann mit Francisfa von Orleans, 
bes Franz von Orlcant und der Jalobine von Rohan 
Tochter, die ihm 3 Söhne fchenkte und den 11. Iumi 


1601 ftarb. 
2) Heinrih L, Prinz von C., Herzog von 
Engbien, Graf von Anify und Ballery, Herr von 
fa Berka omarre, den 29. December 1552 zu 
fa € geboren, ältefter Sohn des Borigen, focht 
an der Seite bes Admirals Eoliguy bei Montcontonr 
und bei Arnay-le-Duc; aus der parifer Bluthoch⸗ 
eit retteten ihn nur feine Verwandtſchaft mit dem 
Öniglichen Haufe umd feine erzwungene Rück 
zur tatholifchen Religion zugleich mit dem König 
von Navarra und feinen Brüdern Conti und Sois- 
fons. Im Jahre 1573 nahm er mit dem Herzog 
von Anjoır an ber Belagerung von Rochelle Theil 
und — dafitr das Gouvernement ber Picardie. 
Nach der Berhaftung des Königs von Navarra und 
bes Herzogs von Aleneon floh er nad) Deutſchland, 
warb an verfchicdenen Höfen um Hitlfstruppen und 
erffärte fich wieder offen für die reformirte Konfd- 
beration, die ihm mit Freude als ihren Proteltor 
anerlannte und ihn mit Geldſummen unterftüßte. 
Im Iannar 1576 zog er mit einer bedeutenden 
Truppenmadt durch Champagne nach Bourbonnais 
nnd vereinigte fich bei Vichh mit dem Herzog von 
Alengon, der den Oberbefehl über das bis zu 35,000 
Mann angewachſene Heerübernahm. Der erſchrockene 
gut eröffnete alsbald die Unterhandlungen, und im 
urifitationsedift vom Mai 1576 wurde den Re 
ormirten volllommenfte Gemwiffensfreiheit und un« 
eſchrünlte öffentliche Religionsübung zugefidhert. 
Doch ſchon im Februar des folgenden Jahres bil- 
dete fid) die Pigne, den Proteftanten wurden bie 
errungenen Bortheile wieder entzogen, und bie 
eindfefigteiten begannen mit ber —— von 
mage durch den Prinzen und der Belagerung 
von Saintes; letztere mußte aber aufgehoben und 
—— am 28. * 1577 an die Königlichen 
übergeben werden. . &.'8 Anſchlag auf Niort ward 
vereitelt; die Eiferfucht zwifchen ihm u. dem König 
von Navarra ſchwächte fein Anfehen, und —— 
fih zu einem neuen Vergleich verſtehen. Da ſich 
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aber die Konföderirten erten, bie ihnen aufbe 
ſtimmte Zeit überlieferten Sicherbeitspläge 
angeben, entbrannte Ende 1579 der Krieg von 
nahm bie wichtige Feſtung fa Fire im der ir 
carbie, fuchte dann in Deutſchland, bier vergebens, 
in England und in den Nieberlanden Hülfe. Umnterbef 
hatte fi) der König von Navarra mit demofr 
verföhnt. Der Prinz wollte ben alleiniect- 
jeten, aber feine Hauptftüße, Lesdigırieres, am 
äg, und €. fah fid) bis 1585, wo bie Bew 
ber Ligue nad) Alengons Tobe und das Edilt zen 
Nemours einen nenen Krieg entzündeten, zur In 
—— gezwungen. Er ſchlug den Einfall det 
098 von Mercoenr in PBoitom zurüd, belagert: 
Feucht 08 Brouage, erfolgreich das Schloß Ange, 
mußte baffelbe aber twieber räumen, feine Reiter 
auflöjen und entlam kaum nad) der Anfel im, 
von wo er dann über England nach Rochelle 
fehrte. Im Jahre 1586 erfocht er bei Sainted cin 
=, und entſchied mit feiner ſchweren Reiterti bie 
Schlacht von Coutras (20. Oltober 1587) zu Gunfer 
der Konföderirten, die jedoch den Sieg nicht zube 
nußen wußten. ©. + jr St. Ican d’Angely cm 5 
März 1588, wie man behauptet, an Gift, mitten im 
einen Bemühungen, fi) in Angoumois, Satntongt, 
mie, Poiton und Anjou eine unabhängige Her 


haft zu gründen. 

ie IL, Prinz von €, —— 
—— Chãteauroux, —— sm 
Bellegarde, Graf von Elermont-en-Beanvaifis um 
Ballery, Baron von Eraon, Rochefort m. Bommmirt, | 
Herr von Bretenil, Muret ꝛc. Sohn bes Borigm 
warb geboren den 1. September 1588 zu St. Je | 
b’Angely. Der Prozeß, in welchen feine wege 
Anklage auf Giftmifcherei und Ehebruch verwide 
wurde, hielt ihn 8 Jahre lang im Eril zu 4 
fort; auf die erfolgte Freifprechung jemer aber 
—* Heinrich IV. dem Parlament, €. als ben erfien 

inzen des löniglichen Hanfes u. ben präfumtises 
Thronerben zu begrüßen. Am 3, März 1609 0m 
mählte er fi) mit Charlotte Margarethe von Nat 
morency, entbedte aber bald, daß der König dich 
Heirath nur darum geftiftet Hatte, um die ihim | 
Prinzeffin in feine Nähe zu bringen. €. verfich daher 
ohne Erlaubniß eimfich den 


of u. bat den En; 
h og Albert in Belgien um einen Zufluchtsert, 
€ 
erft nad) einem Monat andy 


t denfelben jedoch anfangs nur für die Primgeifn, 
fuch des Erzherzogs, den AndrL Es 
uch de 098, 
zu berföhnen, Klug fehl; der Fe ließ * 

ge 


mittler um Auslieferung der Flü 
und dann durch einen Parlamenisbeſchluß den Priv 





en zur Beftrafung nach Seiner Majettät Gute 

nden verurtheilen. Rad Heinrichs IV. Ermor 
hielt €. am 15. Juli 1610 feinen feierfichen Einzug 
in Paris, ließ fich aber von der Königim- * * 
en ⸗ 


Regentſchaft ablaufen. Concini’s w 
—* erregte indeß feine Eiferfucht fo ſehr, daß a en 
15. Februar 1614 mit andern Grofen den Sof auf 
— — im —* 1615 — Waſſen gr 

nahm Chãteau ⸗Thierry und Epermah, 
die Loire, um ſich mit den ufflänbitehen Steformire 
zu vereinigen, u. erzwang ben von Louder 
dom 20. Januar 1616. ber 
bes Königs intriguirte er mit dem en 
von Longuebille, bis er am 1. 1616 im 
Louvre verhaftet und erft mach ber Baftille, dam 
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nach Bincennes gebradht wırde. Am 16. Oftober 
1619 durch Luynes im Freiheit gefetst, war er von 
nun an ein tremer Diener des füniglichen Haufes, 
entrig 1621 den Reformirten die Stäbte Sancerre 
und Sully, focht bei der Einnahme der Inſel Riez 
und führte den Oberbefehl bei der graufamen Er- 
pebition gegen Negrepeliſſe; auch 1627 umb 1628 
nahm er den Reformirten mehre bedeutende Plätze, 
wie Soyon, Bamiers, St. Alban, Realmont, Ca- 
ſtelnau, Brafjac ꝛec. Die Berurtheilung feines 
Schwagers, des unglüdlichen Montmorench, ver 
fchaffte den Prinzen einen bedeutenden Güterzu- 
wachs und fchien daher nicht unerwünſcht zu 
fein. Im Jahre 1635 erhielt er zu dem Gouverne- 
ment von Burgund noc das von Lothringen, be» 
fehligte im folgenden Jahre die zur Eroberung von 
Hochburgund beftimmte Armee, mußte aber fchon 
die Belagerung der Grenzftabt Dole aufgeben und 
vermochte kaum die Hauptitadt Dijon vor Gallas’ 
Truppen zır retten. Jahre 1638 focht er an den 
Grenzen von Biscaya, nahm Yrun, das Fort del 
Higner und den Hafen de 108 Paſſages, befagerte 
aber Fuenterrabia —— .Den 19. Juli 1639 
eroberte er Salſes in Rouſſillon und den 29. Juni 
1641 Eine nad) achttägiger Belagerung. Nach Lud- 
wigs XIIl. Tode trat er an die Spite des Staats“ 
raths und + zu Paris den 26. December 1646. €. 
war fein Feldherr, dagegen rühmt ihn Rohan als 
eimen geiftreichen, umternehmenden Fürften, guten 
Wirthichafter und tiefen Politiker. 

4) Ludwig II. von Bourbon, Prinz von 
&., ber ei €. genannt, Sohn des Borigen, 
einer der größten feldherren feines Jahrhunderts, 
den 8. September 1621 zu Paris geboren, führte 
bis zum Tode feines Baters nur dem Namen eines 
Herzogs von Enghien. Kaum 19 Jahre alt, wohnte 
er der Belagerung von Arras bei, erhielt im fei- 
nem 21. Jahre den — über bie fran⸗ 
zöſiſche Armee in den Niederlanden und an 
deren Spite ruhmreiche Siege davon. Die Spa- 
nier belagegten unter {Francesco de Melos Rocroi; 
der Prinz fchlug fie trot ihrer Uebermacht, drang 
dann am 19. Mai 1643 in Flandern und Hennegau 
ein ımd eroberte nad langer Belagerung am 20. 
Auguft Thionville. Im folgenden Set zog er 
nad). dem Eljaß, um ben aus Deutſchland vertrie 
benen Marſchall von Guebriant zu verftärken, eilte 
dann Turenne zu Hülfe, der nad) jenem den Oberbe- 
fehl über das franzöftfche Heer in Deutſchland belom⸗ 
men hatte, u. lieferte dein bei Freiburg verfchanzten 
‚Deercy ein zweitägiges Treffen (den 3. u. 5. Auguft), 
das diefen zum Rüdzug bewog und einen weiten 
Länderftric im die Hände der Franzoſen gab, Am 
3: Auguſt 1645 errang er bei Allersheim ummeit 
Mörblingen einen großen, aber mit ſchweren Opfern 
erlanften Sieg; er felbft wurde verwundet. Bald 
nachher über ab er ben Oberbefehl an Turenne und 
tehrte ans Gefundheitsrüdfichten nad Frankreich 
zurüd. Schou 1646 aber fommandirte er wieder 
in den Niederlanden gegen die Spanier, anfangs 
unter bem Herzog von Drlians, dann als Ober- 
feldherr, und beenbdigte den Belbyng mit ber Erobe- 
zung von Dünlichen. Der Tod feines Vaters 
made ihn zum Haupt feines Haufes und nächſt 
bem Herzog von zum twichtigften Manne 
Frantreihe. Der neue elbzuß von 1647 rief ihn 
wieder anf dem Sriegsichauplag; der auf feinen 
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Ruhm eiferfüchtige Kardinal Mazarin fandte ihn 
aber nad) Katalonien, und vor der jet zum zweiten 
Male vergebens belagerten Feftung Lerida — 
ihn zum erſten Male das Glüd. Im Jahre 1 
fünnpfte er wieder fiegreich im den Niederlanden, er⸗ 
oberte Ppern, gewann gegen eine bebeutende Leber» 
macht die entjcheidende Schlacht bei Lens am 20. 
Auguft, eroberte Lens und am 20. Sept. Furnes, 
wurde aber durch die inneren Unruhen der Fronde 
nad Frankreich, zurückgerufen. Beide Parteien, die 
des Hofes umd des Volles wählten dem einfluß- 
reichen, fieggefrönten Feldherrn als Schiedsrichter, 
und wirflid) brachte C. am 28. Dftober einen Ber- 
leich zwifdhen dem pn umd dem Ten zu 
tande, der das Bolk von einigen Millionen an 
Abgaben befreite. In den men entbrennenden 
Kämpfen aber wählte er die Partei des Hofes. Als 
derjelbe am 6, Januar 1649 Paris heimlid) verfafjen, 
ſchloß C. die Stadt ein und bradjte den Gegnern 
bedeutende Berlufte bei. Ein neuer Vergleich ließ 
bie Wünſche beider Parteien unerfüllt. €. führte 
am 18, Auguft den Hof nad) Paris zurücd, harrte 
aber umfonjt auf die ihm verſprochene Alleinherr- 
ſchaft im Staate; ja er wurde durch die von Maza⸗ 
rin gegen ihn aufgereizte Fronde am 18. Januar 
1650 zugleid) mit feinem Bruder und feinem Schwa- 
ger dem Herzog don Lougueville, im königlichen 
lofje zu Paris verrätherifch verhaftet und nad) 
Bincennes abgeführt; feine Schweſter und ihr 
Günjtling, der Herzog von Rochefoucault, waren 
aber entflohen, und letzterer bewaffnete mit dem 
Herzog von Bouillon die Stadt Bordeaur wider den 
Hof. Auch Turenne erflärte fi für den —— 
ſammelte ein kleines Heer, ſchloß einen Bergleich 
mit Spanien und drang, durch 16,000 Spanier 
verftärkt, in die Champagne ein, während die Pari⸗ 
er auf die Kunde von C.'s Berhaftung Freuden 
euer anzindeten. Zurenne kam fiegreid; bis auf 
eine Tagereife weit von Bincennes, von wo bie 
gefangenen Fürften nad) dem Schloſſe Mareoufft 
dann nad) Havre de Grace ar rt wurden, 
erlitt aber am 15. December 1650 bei Rethel durch 
den Marſchall du Pleffis-Praslin eine harte Nieder- 
lage; aud) Bordeaur mußte fi an die Krontruppen 
ergeben, Das Parlament, die Fronde und der Herzog 
von Orleans drangen jedoch auf die Befreiung der 
Prinzen, und während Mazarin nad) Köln er, 
bereitete die veränderliche Vollsgunſt in Paris €. 
ben glängendften fang. Er verbannte fogleich 
jenen für immer aus Frankreich, unterließ aber, der 
Königin, feiner Hauptfeindin, die Negentfchaft zu 
nehmen und fie dem Herzog von Orleans zu über» 
geben. Die ıntriguante Frau ſuchte den Prinzen 
durch Unterhandlungen, die fie mit ihm anknüpfte, 
deu Häuptern der Fronde verdächtig zu machen, und 
irkllich mußte derjelbe, wollte er nicht wiederum 
verhaftet werden, aus Paris entweichen. Der junge 
König Ludwig XIV. ließ zwar feine Unfchuld erflä- 
ren, aber der Einfluß der Königin blieb derfelbe. 
C. begab fid) —* nach Borbeaur, bemädjtigte ſich 
der loniglichen Einlünfte, trat mit einem anfehn- 
fihen Heere den Königlichen Truppen umter bem 
Grafen Harcourt entgegen und belagerte Cognac, 
mußte ſich aber vor der Uebermacht zuriidziehen und 
ſich verſchanzen. Unterdeſſen kehrte Mazarin mit 
einer von ihm geworbenen Armee aus dem Exil 
zurüd, was bem Prinzen in der Perfon des Herzogs 
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von Orleans einen treuen Verbündeten zuführte. | 18,000 Mann nad; Met geſchickt, um dieſe Grgm- 


Der Marſchall von Hogmincourt wurde bei Bleneau 
den 6. April 1652 von €. geſchlagen und der Hof 
fefbft, der fid) mit Mazarin zu Gien befand, nur 
durch die Tapferkeit Turenne's gerettet. Der Prinz 
murde in Paris mit Enthuftasmus —— 
verſcherzte denſelben aber durch neue Unterhand⸗ 
lungen mit dem Hof. Turenne ſchlug inzwiſchen 
E.’8 Truppen bei Etampes und ſchloß fie hier ein; 
doch wurden fie von dem Herzog von Lothringen 
befreit und von dem Prinzen felbft nah St. Cloud 
geführt. Hier von großer Uebermacht bedroht, 
mwollte er nach Eharenton entfliehen, ward aber von 
Turenne eingeholt und mußte ſich in die VBorftad“, 
St. Antoine werfen. Er vertheidigte ſich tapfer, 
war aber eben im Begriff, der Uebermacht zu erlie- 
gen, als die Prinzeffin von Montpenfter, Tochter 
des Herzogs von Orleans, die Kanonen der Baftille 
anf die Truppen des Hofes richten ließ nnd fie zum 
Rüdzuge zwang; aud) die Parifer bewaffneten ſich 
für ihn, doc) war aud) diesmal ihre Stimmung von 
feiner Dauer, und C.s Einfluß befchränfte ſich faft 
nur noch auf das Parlament, das den Herzog von 
Orleans zum Generallienternant bes Königreichs 
mb €, zum Generafiffimus der Armee ernannte. 
Sein Waffenplatz Montrond fiel endlich in bie 
Hände der Königlichen, Agen ımd andere Städte 
hatten ihre Thore geöfinet, und auch Borbeaur war 
nicht fange mehr zu behaupten; dazu räumte bie 
nochmalige Entfernmg Mazarins den Vorwand 
zum ferneren Kriege hinweg. €. ſchlug die ihm 
angebotene Amneftie aus, warf fich den Spaniern 
in die Arme und eroberte mit fpanifchen Waffen 
no im Spätjahr 1652 die feften Pläte Ehäteaus 
Porcien, Rethel, Mouzon, St. Menehould, Bar-le- 
Du, Eommercy :c., mußte ſich aber vor Turenne 
über die Grenzen Frankreichs zurüchziehen. Im 
folgenden Jahre drangen C. und Fuenfaldagna in 
die Picardie ein, wurden jedod; wiederum von 
Turenne aufgehalten ımd geſchwächt. €. rückte in 
die Champagne und nahm Kocrot, während Turenne 
Moon und St. Menehould eroberte. Auch der 
folgende Feldzug fiel für den Prinzen nicht günftig 
ans: die Spanter erlitten bei Arras eine fchwere 
Niederlage, und nur 4 Regimenter wurden durch €. 
erettet; Turenne nahm immer mehr fefte Plätze in 

eſitz. Auch die Feldzuge von 1656 und 1657 blie⸗ 
ben für jenen ohne erhebliche Vortheile, und vollends 
unglücklich fiel der von 1658 aus. Bei nett 
bfiebert 6000 Spanier, nnd E. entging kaum der 
Gefangenschaft. Spanien neigte ſich zum Frieden. 
Nur mit Mühe erlangte Spanien in demfelben für 
C. Wiedereinfeßung in feine früheren Würden und 
Güter. Er trat darauf feine Statthalterfchaft mwie- 
der an und erhielt am 1. Jan. 1662 den Heiligen» 
äftorden. Doch mußte er unthätig zufehen, wie 

urenne bei Wiederausbruch des Kriegs mit Spa- 
nien 1667 bie Armee in den Niederlanden fomman- 
dirte. Erft im folgenden Jahre ward ihm der 
Auftrag, von feinem Gouvernement Bourgogne 
and die Frandhe-Comte zn erobern, was er binnen 
14 Tagen ausführt. Als 1672 Ludwig XIV. 
Holland angriff, befchligte €. ein Korps von 
30,000 Mann, eroberte am 4. Juni Wefel und 
beiverfftefligte am 12. Juni den berühmten Rhein- 
übergang, wurde aber dabei verwundet. Nach feiner 
Wiederherſtellung wurde er im Herbſt 1672 mit 


den vor dem ge Heere zu fhüten, das jchoch 
durch Turenne am Rheinübergang gehindert wurde 
Im Jahre 1673 bemühte er —* vergeblich, ir 
Holland neue Eroberumgen zu machen, und dedte 
dann nit 20,000 Darm die Provinz Flandern Im 
Jahre 1674 lieferte er in den Niederlanden mit 
50,000 Mann dem mehr als 70,000 Mann Haren 
Heere der Holländer, Spanier n. Defterreidher hei 
jehr biutige Treffen, die aber den Sieg umentiäie 
den ließen. Auch 1675 befehligte er das Haubfber 
in den Niederlanden und ftand der feinbfühen 
Hauptmacht beobadhtend gegenüber, bis er mad 
Turenne's Tode den Oberbefehl in Deutihland e 
hielt. Hier nöthigte er feinen Gegner Monteur, 
die Belagerung von Hagenau aufzugeben, und em 
fetste Zabern ; doch zwang ihn PBodagra, vom .. 
ſchauplatz abzutreten. Er + den 11. D t 
1 zu Kontaineblean. Bol. Mohon, Life «f 
the great C., London 1840; Yemercier, Histoin 
du grand C., Tours 1844; Boipreuil, Histoire 
du grand C., daſ. 1847; 2a Coſte, Histdr 
de Louis de Bourbon II du nom, Prince du (, 
Köln 1695, 3. wg Haag 1738; Essai sur 
la vie du grand Condd par Louis Joseph de 
Bourbon son quatri&me descendant, Baris 1%. 

5) Heinrich Yulius, Sohn des Borigen, gr 
boren zu Paris den 29. Juli 1643, führte bie jem 
Tode feines Vaters den Namen Herzog von Enghn. 
Er diente in mehren Feldzügen in den Niederlanden 
unter —— Vater und rettete dieſem bei Semi 
das Leben. Im Jahre 1675 nahm er als Gekeral- 
lientenant die Stadt —— befehligte 1676 unter 
dem Herzog von Orleans die Armee, welche de 
Entſatz von Bouchain hindern follte, wohnte 1677 
den Belagerungen von Balenciennes und Tambrey, 
1678 von Gent, 1691 von Mons, 1692 von Namar 
und dem Feldzug von 1693 bei umd + zu Penit 
den 1. April 1709. 

6) Ludwig II, Sohn des Borigen, den 11.OR. 
1668 geboren, I 1 dem Dauphin zur Ber 
gerung von Philippsburg, 1691 dem König jur 

elagerung von Mons, 1692 zu der von Namur, 
nee ſich in den Schlachten von Steenterke um 

eerwinden umd 1694 im flandrifcgen Feldzuge aut, 
und + zır Paris den 4. in 1710. 

7) Ludwig Heinrich, ültefter Sohn des Ir 
rigen, den 18. Auguft 1692 geboren, Pair wer 
Frantreih, Großhofmeiſter des Fönigfichen 
und Gouverneur von Burgund, mohnte den Ati 
ügen von 1710 und 1711, den Belagerungen tes 

onay, Landau ımd Freiburg bei, ward mad ar 
ur XIV. Tode Präftdent des Regentichaftsraift, 
1716 Präfident des Kriegsraths, 1718 Gemerd: 
fientenant umd erhielt die Oberaufſicht über dr 
Erziehung des jungen Könige. Nah dem Tode 
des Herzogs von Orleans, am 2. December 17%, 
ward er zum Premierminifter ernannt. Da ab 
Frankreichs Page unter feinem Miniftertum tmmer 
ſchwieriger murde, fo ward es Fleury leid, ! 
aus der Gunft des Monarchen zu verbrängen. ©: 
wurde na antilly verwiefen, und Jener rüdte in 
feine Stelle ein. Im Jahre 1727 im fo meit ber 

nadigt, daß er dem Hof mieber beiuchen buftt, 
onfpirirte er gegen Fleurt, wurde 1730 models 
erifiet, bald aber zurüdgerufen und + zu Chantife 
den 27. Januar 1740 
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8) ng sojstt: Sohn des Borigen, den 
9% Auguſt 1756 geboren, erhielt, noch nicht 4 Jahre 
alt, nach dein Tode feines Naters das Gouverne⸗ 
ment von Burgund, beffen einftweilige Verwaltung 
dem Herzog von St. Aignan amvertraut wurde. 
Am 13. Auguft 1754 eröffnete er zum erften Male 
als Gouverneur den Landtag zu Dijon, nahm an 
dem erften Feldzuge des fiebenyährigen Krieges Theil, 
focht bei Haſtenbeck und befonders bei Minden mit 
Auszeichnung und gewann am 30. Auguft 1762 
unweit Friedberg einem wichtigen —* über den 
Erbprinzen von Braunſchweig. Im Jahre 1771 
unterzeichnete er das nahdrüdlihe Memoriale an 
den König, fowie die Proteftation gegen das Edilt 
vom Deceinber 1770, was ihm wohl Verbannung, 
aber nicht die Ungnade des Monarchen zuzog. Aus 
jemer bald zurüdgerufen, lebte er meift in lantilly, 
wo er eine gelehrte Gefelljchaft um fich verfammelte. 
Die Revolution trieb ihn aus Frankreich; er ging nach 
Brüffel und Turin, ſchloß fi an der Spige einer 
Heinen Armee von emigrirten Edellenten den öfter 
reichiſchen Heeren umter Wurmfer an umd war im 
Begriff, Landau durch Einverftändniß zu nehmen, 
als durch Abbernfung des befreundeten Komman- 
danten der Plan jheiterte, während Cuſtine's Bor- 
dringen ben Prinzen zugleich zum Rüdzug nöthigte. 
Im * e von 1793 war er ſiegreich und zeich⸗ 
nete —— bei Berſtheim durch ungeſtümen 
aus. Nach dem Frieden von Campo-Formio 
trat ©. mit feinen Schaaren in ruſſiſche Dienfte, 
firitt 1799 unter Suwarow und ging, al® Baul I. 
feine Truppen zurüdzog, in englifchen Sold, um 
feinem glühenden Haß gegen die Republik Genüge 
zu thun. Den Feldzug von 1800 machte er unter 
öflerreihifhen ahnen mit, ward aber durch den 
Frieden duch, Limeville genöthigt, fein Corps auf- 
zuföfen, und ging nad England. Am 4. Mai 1814 
fehrte er mit den Bourbonen nad Paris zurüd 
und wurde mit Ehren überhäuft. Rad) ber zweiten 
Reftauration zog er na nad Chantilly zurüd, wo 
— an —8 — 4 den . ng Feng = 
fofgte, in völliger Zurüdgezogenheit lebte.— 
ſchrieb: ar la vie = grand Conde“, 
* inih 9 Be f 
ud wi einri oſeph, Sohn des 
Borigen, — — ben 13. Bar 12. Im 
3 1780 ſchlug er fi) mit dem Grafen von Artois, 
n aligem König Karl X., und ward deshalb nad) 
Chantilly verwieſen. In demfelben Jahre trennte 
er fid) von feiner Gemahlin, Bathilde von Or« 
leans, mit welcher er den unglüdlidyen Herzog von 
bien gezeugt, ging 1782 mit dem Grafen von 
Artois zur Belagerung von Gibraltar und ward 
Marſchall. Beim Beginn der Revolution ging er 
mit feinem Bater nad Turin, dann nad) Koblenz 
umb kämpfte mit Auszeihnung in den Neihen der 
Emigrirten. Bon 1800—14 Iebte er in England, 
febrte mit den Bomrbonen nad) Frankreich zurück 
und befehligte 1815 in den wejtlichen Departements, 
mußte aber nad) Spanien entweichen. Nach feiner 
Zurüdtunft lebte er gröfitentheils in Chantilly, 
ward fpäter ſchwermülhig und am Morgen des 
29, Auguft 1830 an einem frenfterladen feines 
Shlafzinumers erhenlt gefunden, nachdem er vorher 
durch ein Teftament feinen Pathen, den Herzog von 


daß der Prinz durch Selbſtmord geendet habe; die 
Seitenverwandten der E.’8, das Haus Rohan u. Geg · 
ner dev Feuchteres, beſchuldigten aber Ludwig Phi- 
Tipp der Erbfchleicherei und die Feucheres mit Bei- 

and bes Abts Brien des Morde, was fie in einer 

lugſchrift zu beweiſen juchten. Ihre lage wurde 
jedod vom dem Gerichtshof zu Paris abgewieſen. 
Berg. Histoire complete du procds relatif A la 
mort et au testament de duc de Bourbon, 
Baris 1832. Mit dem Prinzen erloſch bas Ge» 


ae C. 
10) Ludwig Anton Be hab 

Condemnatio (lat.), Berurtheilung, Verdam⸗ 
mung; ſ. Endurtheil. 

‚Condensator (fat.), Berdichter, ſ. Eleltri- 
firmafdine. 

‚ Condictio (lat.), jede perfönfihe Klage; danın 
insbefondere eine foldje perjönliche e, die durch 
einfeitige Kontraftsverhältniffe veranlaßt wird und 
auf eine Eigenthumsübertragung abzwedt. 
Mer diligenza (itaf.), mit Fleiß, fludirt im 

ortrag. 

Condillac, Etienne Bonnot de, franzöfiicher 
Philofoph, ward ben 30. September 1715 aus einer 
adeligen Familie in der Dauphine geboren, trat in 
den geiftlichen Stand, erwarb ſich durch philofo- 
phiſche Schriften einen Namen, ward zum-Inftrut- 
tor des Infanten von Parma, nachmaligen Herzogs 

erdinaud, berufen und kehrte nad) Beendigung der 

iehung defjelben zu feinen Studien zurüd. Im 
Jahre 1768 ward er zum Mitglied der franzöfiichen 
Alademie ernannt. + den 3. Auguft 1780 auf 
feinem Landgnte Flux bei Beaugency. Seine ſchrift⸗ 
ftellerifche Laufbahn eröffnete er mit dem „Essai 
sur l’origine des connaissanceshumaines“ (Amfter- 
dam 1746, 1788; deutſch von Hißmann 1780), In 
ber Big erfchienen: „Traitd de systömes“ (Haag 
1749,2 Bde.) ; „Traitd de sensations“ (Pond. u. Bar. 
1754; deutfd) von Weifegger, Wien 1792); „Traits 
des animaux* (Amfterdam 1755); „Le commerce 
et le gouvernement oonsidérés relativement l'un 
& l’autre* (Amfterdam und Paris 1776); „Cours 
d’etude de l’iinstruction du prince de Parme* 
(Zweibrüden 1782); „La logique, ou les premiers 
developpements de l’art de penser“ (Parts 1781); 
aus feinem Nachlaffe: „La langue des calculs* 


(1798). Seine „Oeuvres complötes“ erjchienen 


öfter (zuerft Paris 1798, 23 Bde.; dann 1803, 32 
Bde.; 1824, 16 Bde). €. war neben Charles 
Bonnet (f. 9 ber eifrigſte Bearbeiter einer empiriſti⸗ 
chen Erlenntnißtheorie, durch die er eine Feftftel- 
fung philofophifher Principien herbeizuführen 
glaubte. In Lode's Fen en ſchreitend, wollte 
er die eye in ihre Schranfen zurüdgeführt 
wifjen, wid) aber darin von jenem ab, daß er die 
—— Trieb und Mechanismus verwarf und den 
Gebrauch der Seelenkräfte aus der Natur der Em— 
pfindungen herleitete. Seine Methode ift einfach, 
feine Darftellung Mar, fein Styl forrelt, Borzüge, 
die feinen Schriften vielen Eingang Ha ar 
und ihn an die Spite einer philojophifchen Schule 
erhoben, bie, von den Encyklopädiſten (namenilich 
von Diderot, d’Alembert und —— mit Eifer 
ergriffen, lange die herrſchende war und in Frank⸗ 
reich erft im neuerer Zeit den Einflüffen deutſcher 


Aumale, vierten Sohn Ludwig Philipps, zu feinem Forſchungen zu weichen beginnt. 


Haupterben eingefettt hatte. Die Aerzte erflärten, 


Condimentum (fat.), Gewürz, 
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Gondionus, S. Duintilius Marimus C. 
und ©. Duint. C., zwei reiche Brüder in Rom in 
ber Mitte des 2. Iahrhunderts n. Chr. Sie jhrie 
ben gemeinfhaftli ein Buch über die Landwirt 
654 von dem nur noch einzelne Fragmente (P. 

eedham, Proleg. ad Geoponica, ©. 17 ff.) übrig 
find, waren 151 zuſammen Konfuln, verwalteten 
Griechenland, fochten au der Spitze einer großen 
Armee glüdlih gegen die Deutichen und wurden 
beide auf Commodus' Befehl hingerichtet. 

Con discerezione (ital.), mit Unterſcheidung 
und Beurtheilung; ſ. v. a. nachgebend, die Schwäche 
eines Sängers oder Koncertgebers verbergend 
fpielen; dann mit feinem Gefhmad und forgfälti- 

em Vortrag. 

Conditio (Tat.), Bedin ung 

Conditionaliter (tat), edingt, bebdingungs- 
weiſe. 

Conditio sine qua non (lat.), Bedingung, 
ohne welche nicht (eine Sache geichehen Tann). 

Con dolcezza (ital.), f. Dolce. 

Eondom, Stabt im franzöfiihen Departement 
Gers, an der Baize, in einem ſchönen Thal, hat eine 
merhvürdige Kathedrale, 2 Hofpitäler, ein Kollege 
und 7550 Eimvohner, welche viele Waffermühlen, 
Gerbereien und Fabrikation von teibfedern 
treiben. ©, durch bie Hu —— ſehr her⸗ 
untergefommen, war Sauptftadt ber alten gascog- 
nischen Landihaft Condomois, welde gegenmwär- 
tig unter die Departements Landes u. Lot⸗Garonue 


vertheilt ift. 

Condominium (fat.), Miteigenthum, das 
Eigentfum, welches Mehren an einer Sache fo 
nd ar daß Jeder einen ideellen Antheil hat. 

Condominus (lat.), Miteigenthimer. 

Condonatio (fat.), Schenfung, Erlaſſung; f. 
Strafänderung. 

Condorcet, Marie Jean Antoine Nicolas 
Caritat, Darguis bon, einer der ausgezeid- 
netften franzöfifhen Gelehrten, am 17. September 
1743 zu Ribemont bei St. Duentin geboren, wurde 
im College von Navarra gebildet und widmete ſich 
mathematischen Studien. Im Jahre 1762 lieh er 
fi) zu Paris nieder u. erlangte durch mehre Ar- 
beiten, namentlich durch feinen „Essai sur le calcul 
intdgral“, den er, mit dem fpäter erfchienenen n„Me- 
moire sur le probl&me des trois points“ erweitert, 
in feinen „Essais d’analyse* herausgab, die Auf- 
nahme in die Alademie (1769), deren befländiger 
Sekretär er nachmals wurde. Er lieferte viele Bei- 
träge in die Memoiren der Afademien von Beters- 
burg, Berlin, Bologna und Turin. In der Revo- 
fution ergriff er mit Eifer die Sache der Volkspartei 
u. gab mit Cerutti zunächft eine Beitichrift „Feuille 
m. heraus, worin er die erften Grundzüge 
bes Staatshaushalts und der Staatenverhältniffe 
in populär jaßlicher Weife vortrug. Im 9. 1791 
zum Kommifjär der Schatfammer ernannt, ward 
er don der Stabt Paris zum Deputirten der ge» 
fetsgebenden Berfammlung erwählt und im Fe— 
bruar 1792 zu deren Präfidenten erhoben. Cr 
(rad gegen die Emigration, verfafte nad} dem 10. 

guft die Adreſſe am die Franzofen u. an Europa 
über die Abſchaffung der Koͤnigswürde, die er eine 
antifoctale Einrichtung nannte, ſtimmte als Mit- 
glied der Nationalverfammlung für das Depar- 
tement de PAisne zwar meift mit den Giron« 


Condionus — Condrufi. 


biften, aber doch im Prozeß des Königs für die 
bärtefte Strafe, welche nicht die Todesftrafe E 
welche letztere er künjtig nur bei Stantsver 
gelten lafjen wollte. Folge diefer Vorgänge 
wurde er von der Lifte ber petersbur 

Akademie geftrichen. Der Sturz der Gironbifien am 
31. Mai 1793 verhinderte die Annahme einerver 
ihm entwotfenenKonftitution. Bon Chabotdenmart 
u. als Briffots Mitjichuldiger in Aullageſtand ve- 
fetst, floh er, warb außer dem Geſetz erklärt, jan 
aber bei einer Freundin, Mabame Berney in Banıt,s 
Monate lang ein Ajyl u. fieferte in diefer Zeit mehr 
jhriftftelleriiche Arbeiten, u. U feine „Esquisse du 
tableau historique des progr&s de l’esprit hamain‘ 
und die „Epitre d'un Polonais exile en Siberie A a 
femme“, Lange irrte er fobanır umter dem bitter 
ſten Mangel umber, bis er in Clamar als verbäctz 
angehalten umd nad; Bourg fa Reine trandpartır 
wurde. Als er am folgenden Tage (dem 28. Mir, 
1794) zum Berbör geführt werben jollte, age 
todt; wahrſcheinlich hatte er von Gift Gebrasd 
gemacht, das er ſchon lange bei fich trug. Ein 
vollftändige Sammlung feiner Schriften, mit Aut 
nahme der mathematijchen, bejorgten Carat un 
Cabanis (Paris 1804, 21 Bde). Bergl. Dia 
myere, Notice sur la vie et les ou de 
C., Baris 1796. Seine Gattin, Sophie del, 
die Schwefter des Marſchalls Groucht u. der Re 
dame Cabanis, geboren 1765, nahm an den {det 
ftellerifchen Arbeiten ihres Mannes Theil, beiorgr 
unter Anderem die Herausgabe der „Esquisse du 
tableau des progr&s etc.“ (Paris 1794), überfegt: 
4. nn. „Theory of moral sentiments“ (ti. 
1798, 2 Bde.) und + den 6. September 1822. 

Condormientes (Iat.), religiöje Selte, bırı 
Glieder ohne Unterſchied des Geſchlechts und der 
Verwandtſchaft — ſchliefen, augeblich wa 
einem Juden aus Toledo 1233 geſtiftet. Sreget R. 
verfolgte fie; der Generalinquiſitor der Minor 
fand durch fie den Tod. 

Condottieri (ital.), Anführer von Söhen 
ſchaaren während der Kriege des 14. und 15. Jar 
bunderts in Italien. Ein Haufen deuticher Söhne 
vom Heere Ludwigs des Bayern, der ſich währt 
des Römerzugs 1327 wegen rüdftändigen Schw 
empört und in den Gebirgen von Biviana feſtgeſch 
hatte, foll die erfte Beranlaffung zur cu; 
diefer fucchtbaren Banden gegeben haben. Te 
Scidjal der Länder Italiens fag meift in da 
Händen dieſer benteluftigen Soldatesfa, deren Treu 
bom Sold abhing. Die befannteften C. warm 
—— Malateſta, Francesco, Carmagnola, dt 

rfini, Braccio und Mutius Attendolo Sieg 
der berühmtefte aber des Letzteren Sohn, France“ 
Sforza. Die Kriege der Franzojen gegen Span 
und Deutihe in Italien machten der Gemalt de 
C. ein Ende, da fie gegen die discipfinirten Heat 
nichts vermochten. ine ähnliche Grfdeimng 
waren in Fraukreich die fogenannten Compagnie 
grandes im 14. Jahrhundert. 

Condrien, Stadt im franzöftichen Departemm 
Nhone, an der Rhone, hat 3 Kirchen, ein Hafpitil 
und 3200 Einwohner, welche Salgraffinerie ZW 
denzeuchfabrifation, Handel mit Korm und voräg 
lichem Wein und Schifffahrt treiben. 

GCondrufi, germaniſcher Bollaftamım, zu Eier 
Zeit Schutsverwandte ber Trevirer, wohnte zuiſche: 


Conducteur — Congo. . 


diefen und den —— =. der beigifchen Land⸗ 
"Conaueteur (ran), eigenfi, Führer, Be 

u an ’ ei ’ 
gleiter, Er befonders ve Schaffner bei Poſt⸗ 
mägen, Fo futihen, Eifenbahnen; auch —— 
über Bermeſſungen ze., Baufondufteur; beim Kriegs⸗ 


Wagenm 
— * — Pachtung. 


—* 3 
Conductor (lat.), eigentlich Führer, Leiter; in 
aſchine (f. d.); 


der Phyſil Hauptleiter ber Elektri 
onen mit 


der M 
R — * o u mache trans» 


Knochenbrit 
portiren zu fönnen; auch eim ent, das bei 
einer hen Operation andere Werkzeuge 
feitet, überhaupt Hohlfonbe. 


Conduite (franz.), — Aufführung, da⸗ 
her — — (. d. 

Conegliano, Stadt in der öſterreichiſ 
niſchen Provinz Trevifo, im reizender 
einem Hügel, ber die Trümmer eines Kaſtells und 
die Stiftsfirche tr ägt ift von Mauern umgeben, 
bat Strafen mit Arkaden, einige fchöne Baläfte mit 
Rumftwerfen und 6500 Simon melde Seiden- 
er e und Tuch fabriciren. &. ift Geburtsort bes 
Ma ers Slambaktife Cima, der nad) der Stabt ge- 
nanıt wird. —* ertheilte von hier aus —— L 
dem Marihall Moncey ben ra AT von C. 


venetia · 
an an 


Confessio (fat), Geftändn Belenntnif, 
f. Sonfeffion. 
io a tana (lat.), f. Augsbur- 
side Konfeifion. 
z — gallicana (lat.), ſ. Reformirte 
r 
Confessionarius (lat.), Beichtvater. 
Confessionis sigillum (fat.), Beichtgeheim- 
niß, ſ. en N 
at.), Belenner, renbenennun 
für — riſten der alten Kirche, welche au 
während der Chriſtenverfolgungen ihren Glauben 


kandhaft befannten. Sie ftanden bei den Gemein- 
den in jo hohem —— daß u * die Abge⸗ 
jallenen (Lapsi) d efonbere e, confessoriae 
literae, don einem Bei der feftgefegten Kirchen- 
—* befreien konnten. Später hieß C. auch jeder 


8 Confinium (fat), die Angrenzung, der Grenz» 
Confirmatio (Tat.), Beftätigumg, ſ. Konfir- 
mation. 
Confiteor (lat.), ich befenne, im ee 
St vorgefchriebene Formel be öffentf 
6 vom Prieſter beim Anfang 
jeder 4 abzubeten; bie — ormel 
oll — nigen vom Papſt us J. 4., 
nad; Andern erft im 11. oder 18. Jahrhundert ver- 
faßt fein. 


Eonfl — — is im franzöftich 
an m fran en 
—— ement —— e, * on eine, oberhalb der 
nn * Dife, Ri = —— 
a rten von Paris aus entirt. 
—— (lat.), eigentlich die zufammen- 


Nießenden, nämlich Flüſſe; ſ. v. a. Confluentia. 
Confluentia (Confluentes, ver v. — 


wiewohl ohne see bei den Al 
un at.), —————— J Kon- 
ven 
onfolens, Bezirlsſtadt im franzöfiihen De 
ea Konv.-Perifon, zweite Auflage, Bd. IV, 
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partement Charente, an der Bienne, hat ein College, 
eine ſehr alte Brüde, Bibliothek ımb 8000 Einm,, 
melde Gerberei und Lee mit Holz und feuem 
Bi nad —— treib 
onformers (Konformiften), diejenigen 
—— in England, welche ſich mit den unter 
Eliſabeth aufgeftellten 39 Artikeln der Hochtirche 
einverſtanden erflärten. Die dieſe Erklärung ver- 
meigerten, wurden Nonklonformiften oder 
——— enannt und mit Amtsentſetzung, 


Geldſtrafen und Gefängniß verfolgt; ſ. Angli- 
kaniſche Kirche. 
Confrater . (lat.), Mitbruder, Amtsbruder, 


Titel der proteſtantiſ en Geiſtlichen umter einander; 
daher Confraternitas, Brilderſchaft, Erbeinigung; 
Erbverbrüderung. 

Con fretto (ital.), muſilaliſche Bezeichnung, 
f. v. a. mit Eile, 

—— f. Ron-fute e. 

fuoco (ital.), muſilaliſche Bezeichnung, 
f. a a. mit Feuer. 

Eongarer, Fluf im norbamerikanifchen Staat 
Südcarolina, entfteht ans 2 Flüffen, dem in Nord- 
carolina entipringenden Broadriver und dem 
vom füblichen Abhang der Blueridge kommenden 
Saluda, bie ſich bei Columbia vereinigen; nad 
—— Zuſammenfluß mit dem Wateree heißt er 

antee. 

Congelatio (fat.), da® Frieren bes Waflers; 
Erfrieren eines Körpertheils; Erfäftung überhaupt: 
Erftarrung in der Kälte, 

— er Haufen; er in der R — 

äufung vieler Gebanken oder Wörter, z. 

ynonymen. 

—— — ), Sefchirr, das einen Congius 
foßt; Geſchenk an Del und Wein, das einen Congius 

eträgt; Zrinfgeld und überhaupt Geſchenk der 
Becachuuen, er), «im Hi Kai That das ne age 

ongius (lat.), römifches Flüffigkeitsmaß, 
6 Sextarii = 72 Cyathi = 3); dresbner Rannen; 
8 Congii = 1 Amphora. 

Eongleton, Flecken in der englifhen Grafſchaft 
Chefter, in einem fhönen Thal links am Dame, mit 
bedeutender Seidenzeudh-, rasen: Leber- und 
———— und 11,000 Einw. 

Eongo, 1 afre, Zartzi), neben dem 
Eoanza der Bach: ne St des weſtlichen Sud⸗ 
—— der als Caſai & aſyt, Kafabi oder Lofe) 

uthlich 30 Meilen Bun von Benguela am 
Mofamba ebirge, im Weſten der grafigen, baum⸗ 
fofen Godeben: von Lobale entfpringt. Nachdem 
er den aus dem 2 Meilen langen, Y—1z Meile 
breiten —— ee (4455 F. über dem —— 
menden Lot a aufgenommen, fließt er, F. 
breit, in —— J nad; Norden durch Lunda, 

zwiſchen 1500 Fu * chön bewaldeten 

ufern, während ihm za frei eNebenflüffe, z 
Luembo, Fulna, euibii 2c., bon beiden ii 
firömen. Etwa unter 60 füdl. Br. wendet er 5, 
wie man vermuthet, nad Nordweften und nimmt 
dann Tinfs den 1400 Fuß, breiten, ſchmutzigen 
Quango — * welcher ebenfalls in der 
* fette Moſamba im Lande der Baſongo, nahe 
uelle des Caſai, entipringt und im der zu 2000 


els⸗ 
* 


Kuh tief eingeſenkten Ebene von Kaſandji bireft 

nad) Norden Ni, vom Laufe bes Caſai durch ein 

bis zu 5000 onfteigendbes Gebirge getrennt. 
66 
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Bom 5.0 füdl. Br. an verfolgt der €. die Richtung 
nah Sübweften und Weften und tritt, nachdem er 
in vielfachen Windbungen und Katarakten (Mellalas) 
die der Küfte parallel ziehenden Bergfetten durch⸗ 
ia bat, in das flache Küftenland. Nur bis zu 
den Waff Eu (8 Längengrade weit) ift der Strom 
von ber ung aus durch Europäer befahren. 
In feinem unterften Lauf, der and Engaddi ge 
nannt wird, foll er rechts den aus der Aequator- 
gegend kommenden, aber ar unbelannten 
eigentlichen Zaire aufnehmen. Er ſchwillt Anfangs 
il, ganz gegen Ende der Regenzeit, und führt 
dem Dcean eine immenfe Waffermaffe zu, die ſich 
vor der Mündung auf dem Meeresgrimde einen 
erftaumfich tiefen Kanal (bis zu 1900 F. Tiefe) ge- 
aben bat und noch 3 Meilen weit im Meere durd) 
ihre röthlichgelbe Farbe zu erkennen ift. 
2) Negerreich im weftlichen Südafrika, zu Nieder» 
guinea gehörig, fiegt zwifchen Loango und Angola, 
nördlich vom Zaire, füdlih vom Bengofluß begrenzt 
und öftlich b18 zum Matambagebirge reihend, das 
die Grenze gegen das Gebiet der Giaghi macht. 
Die Ausdehnung des Landes beträgt von Norden 
nah Süden über 50, von Weiten nad Often 70 
Meilen. Es hat ungemein fruchtbaren Boden und 
ift im Innern reich an Kupfer- und ge bes 
fonder® in der Landihaft Bamba. Das Klima i 
in den Hochländern des Inneren fehr gefund, höch 
ungefund dagegen in bem an ber dung des 
Eongofinffes gelegenen Landfirih. Die Congo» 
neger find wenig begabt, — * 
beſtz nicht kriegeriſch, aber durch Berührung mit 
en —— vielfach entartet. Sie wohnen in 
ei und — deren mehre ein Dorf 
In atta), in erer Ausdehnung eine Stabt 
anza) bilden, in deren Mitte am Berfanmmlungs- 
ort der heilige Baum (Ficus religiosa) fteht. Ihre 
Kleidung befteht in einem Schurz und einer Müte, 
ihre Hauptbefhäftigumg in Jagd, Fiſchfaug und 
Handel. Die Frauen beftellen mit den aden 
das Feld. Ihre Fetiſche find ein Fiſchlnochen, eine 
dom oder irgend ein geringes Thier, das von dem 
riefter ———* zu len Beftimmung geweiht 
wird. enſchenfreſſer find die Eongoneger nicht, 
doch werben Stlaven bei dem Tode jedes Königs 
(Zihenou) geſchlachtet, damit fie demſelben auch im 
andern Leben dienen follen. Das Land wurde 
1485 vom Portugiefen Diego Cam entdedt und 
umfaßte damals 6 große Provinzen: Sogno (an 
der Einfahrt in den 528 Bamba (an Angola 
grenzend), Batta, Pongo, Sundi u. Bemba 
mit der Landeshauptftadt &. (das San Salvador 
der Bortugiefen, and Ambrafe und Banza genannt), 
die 10 Meilen jüböftfih von der Zairemlündung, 
auf einem hohen Berge am Lelumdo im einer ber 
hönften Gegenden diefes Theils von Afrika liegt. 
en Häuptlingen diefer Provinzen gaben die Por« 
tugiefen die Titel Herzog, Graf, Marquis zc., und 
von ihnen ward der König gewählt. Die Ausbrei- 
tung des Chriſtenthums gelang fehnell, und zu 
Anfang des 16. rhundert® war die ganze Be 
völferumg zu demfelben befchrt. Als in der Mitte 
diefes Jahrhunderts die kriegerifchen Giaghi das 
Reich Überfielen, Teiftete Portugal Hülfe, vertrieb 
die Feinde und y* den König wieder ein. Zur 
Belohnung follte Sogno an Portugal fallen, doch 
rief diefer Plan einen Bürgerkrieg hervor, und bie 


Con grandezza — Congreve. 


olge war, daß Sogno feitbem ein felbfiffänbige: 
— In wölhen — 
mwurben. Zu Enbe bes 17. Jahrhunderts ward aut 
Bamba vom Reiche gelöft; letzteres zerfiel mn 
vol) und die Hamptftadt Sarı Salvador ward 
1 eine Wüftene. Schon vor dem Ende des 
18. Jahrhunderts war Any jede Spur dee Chi 
thums aus dem Lande eutſchwunden, und 

rmutbh, Unwiſſenheit herrſchten dort wie in ter 
übrigen heidniſchen Ländern. Nee Berfude, dei 
Terrain wieder zu gewinnen, mißlangen völs, 
Uebrigens fand in €., trot der Verbreitung det 
—— das chedem gegen 100 Kirden I 
f zählte, fortwährend ber ausgebehntefte Sir 
venhandel Statt, daher ſich in allen Theilen Ameriks', 
wo e8 überhaupt Sklaven gibt, Congoneger iı 
reicher Anzahl vorfinden. 

Con (ital.), muſilaliſche Beet 
Würde 


grandezza 
nung, f. v. a. mit h 
Con gravita (ital.), mufifafifche Baedmım 
ſ. v. a. mit Würbe. 

Con grazia * muſilaliſche Bezeihnuns, 
ſ. v. a. grazioso, mit 

Congregatio de propaganda fide (It, 
ſ. Bropaganba. 

Songteit, 1) Billiam, 5 
Sprößling eines alten Geſchlechts L 
1672 zu Bardſey ummeit Leeds geboren, beinät 
zuerft die Schufe zu Kilfenny und darauf bie lie 
berfität zu Dublin, fam 1 nad Londen md 
widmete fi dem Stubimm der Rechtegelchr! 
wandte fi) aber daneben mit ei ber 
zu. Schon in feinem 17. Jahre fchrieb er beine 
man: „Incognita or Love and Duty reconeiled". 
Sein erftes Puftfpiel: „The old Bachelor* (19), 
erwarb ihm die Gunſt des Lord Halifar md 
Bofge berfelben mehre einträgfiche Stellen. Dir 
alte Aufnahme, die fein Schaufpiel „The wer # 
the world“ 


ris“, und eine Oper: „Semele“, fchrieb, Er ti 
London den 19. Januar 1729. Außer ben Gerat 


ten ſchrieb er noch die Luſtſpiele: „The double des 


ler“, „Love for Love“, und das Tranerfpiel „Th 
mourning bride“ ; aufjerbem „Miscellaneouspoems‘ 
ans . Gefammelt erfchienen In Berte done 
752, 3 Bbe.; 2. Aufl. 1788, 2 Bde. Ein mir 
gefchärzter Knoten, feine Ch eichnung adeı 
wittger ee. zeichnen feine Puftjpiele and; Tem | 
Trauerſpiele aber verfehlen den tragifchen 
Unter feinen Gedichten find wenige don Berk. 
Sein Hauptoerbienft befteht darin, daf er die de 
mafige Sucht ber Dichter, pindariſche Dben ja 
fhreiben und Unregelmäßigfeiten für eine —* 
thumlichkeit derſelben zu halten, durch ſein Be, 
te. 


emm 

2) Sir William, Hg Ingeniam ec 
Artilleriegeneral, Erfinder der nach ihm benanzit' 
Brandrafeten, ben 20. Mai 1 & 5 
geboren, war 1816 und 1817 der Begleiter Di 
ruffifihen Großfürften Nilolaus im bag Im‘ 
von England, trat 1824 an die Spige *5 
Gefellfegaft für Gasbeleuchtung und + am 15.8 
1 u oufe, wohin er 
rüdfichten begeben hatte. Mehre Ber 
im Schleufen» und Kanalban und feine 
Mitwirkung bei neuen Einrichtungen im n 









fand, verfeidete ihm aber die Plhnr, f | 
daf er mm noch eine Maske: „The judgment ofPs 


| u Au 


Congrevedrud — Conium. 


Heerweſen brachten ihm die Beförderung —— Gene⸗ 
—* der Artillerie und ng jeher des fö — 
Laboratoriums. Die von ihm ih enen 
wurden zuerft 1806 in Anwendung gebracht. Auch 

t von ihm bie Erfindung, in mehren Karben 
zugleich zu druden (Congrevedrud). Bon fei- 

u Sdkitten find zu erwähnen: —— 
2* on the mounting of naval ordnan 
(ondon 1812) und „Description of the h * 

—— (daf 1815). Seine fetten Arbeiten 

ollen zwei ber erg von England — chte 

e ſein: der eine zur Pipe Fre bon Konftan- 
ine ber andere zur Bernichtung Diefer Stadt. 

grevedrud, |. Buhdruderkumf. 

Gonireve| e Raketen, |. Kriegsraleten. 

Congrua (lat.), die e 5 — Se 
zente einer geifilichen Pfründe, alfo das fire jähr- 
liche Einlommen, welches den Inhabern der = 
nad, Abzug aller * zum ſtandesgemäßen 
halt Aue. bleiben ſoll 

Congrui jus (at), Gefpilderecht, befondere 
Gattung des Näherrechts. 

* Provinz und Siadt, ſ. Cuneo. 

lobium (lat., v. Griech.), Landkarten⸗ 
rn Kegelformen, als geometrifche Figuren 
überzogen werben können. 

* Iafoid des Schierlings, aus welchem 
man es durch Deftillation der zerguetihten Samen 
5 rg erhält. Das Ay = at wird mit 
—2 ei elfäure re —— * 

gedampft, mit etberaftohot vom ſchwefelſauren 

tr etrennt und mit Kalilauge ehiuiet 
Das C. iſt * farbloſes Del von 0,878 ſpecifiſchem 
Gewicht, penetrant und unangenehm riechend, in Al- 
tohol u. Aeth er, fowie in fügen en u. fetten Delen in 
jedem Berbeienih löslich, in Waffer wenig löslich, 
et bei 2120 * —* an der Luft eine braune, 
atzige Maſſe ab. Mit Salpeterſäure gibt es 
utterfäure, mit Salzſäuregas wird es erft pur- 
hurn, danu blau; Chlor entwidelt daraus dichte, 
weiß Ber nad Citronen riechende Dämpfe. Das C. 
ri allaliſch und ſcheint das — —* 
en. 


Die Salze find ſchwierig 
8 ten fi leicht. Das C. ift eine 
afferttoff kann dar. — —E 


t werden. Es iſt ſehr gi 
Pe Hafenftadt in ber Banifchen Provinz 
if, hart am der Küſte des Mittelmeers, 
——* ein ſehr volkreicher Ort, bat jetst 4400 | Br 
Einw., welde —*5— und —— betrei⸗ 
ben. In ber Nähe ehedem reihe Schwefelgruben 
mit merbwürdigen 2. allifationen. 
Con impeto (ital.), muſilaliſche Bezeichnung, 


J * * mit Ungeftünt. 
Elamsn, berühmter nieberlän- 
Rn ortät. und Hiftorienmaler, geboren zu 
609, war fe Davıd Colyıe, |} 
Bermando’s rg it 1630 Mitglied der 
Mademie zu Amfterdam. Im feinen Bildern — 
eit des Ausdruds, ein glänzendes, 
niſches Kolorit und in allen Beiwerten ächt nieder» 
ländifcher Fleiß; nur im Koftüm ift er häufl — 
treu, ſowie es ſeinen Figuren mitunter an Par, 
ber nung unb an Öröße bes Charakters geb 
Rer, felbft in ben Fehlern, war — 
im beffen Geihmad er auqh einige Blätter geätzt hat. 
Bein Todesjahr ift unbelannt. 
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ie: loy (Koningsloo), Aegidius (Gil- 
lis), berühmter nieder Ni er Landſchaftsmaler, 

eboren 1544 zu Antwerpen, bereifte —— und 

eutſchland, lebte ſpäter in Amſterdam und + 1604. 
Er malte meift Heinere, mit —* agen belebte land⸗ 
Wehtige Darftellumgen, au cenen aus bem 
Bolksleben. Bon feinen erden, a benen Bifcher, 
Bolswert und N. be Brunn geftochen haben, find nur 
wenige erhalten. Eine Landſchaft bon ihm befindet 
fi im der lichtenfteinfchen Gallerie in München, ein 
anderes &emälde, der Prophet Jonas, den Nini« 
biten ig in der fopenhagener Gallerie. 

Pini (fat.), Fidhtenzapfen, f. Tanne. 

—— (Kegelfhnäbler, Hopfer), 
nad Cuvier und Andern Yamilie der fperliugsar- 
tigen Bögel (Passeres), harakterifirt durch den fegel- 
förmigen, diden, furzen, harten, entweder ganz 
geraden, oder an der Spite mit ſchwachem Hafen 
und Heiner Kerbe verjehenen Schnabel, woran die 
Nafenlöcher meift unter Federn verftedt find. Sie 
leben von Beeren und Körnern, und zwar von letz⸗ 
teren um —— mehr, je dicker der Schnabel, freſſen 
auch Inſe en namentlich die Jungen 
damit. Sie — in ge Grani- 
vorae: ‚Schnabel ohne Haken und Kerbe, Nafen- 
löcher am Grunde unter federn verftedt (hierher 
Beides 10) Meifen, Paridae, und Finken, 

), und in Beerenfreffer, Baccivo- 
rae, ie we ber Schnabelfpige eine Meine .n 
_ ierher gehören die Seidenpögel, 
peli 

Eonifton — in der — Grafſchaft 
Lancaſter, Stunden lang, Stunde breit, Hat 
malerische Umgebungen und toird von der Hügel- 
fette der SontRonfelis begrenzt. 

Conium Z. —— Plone attung 
aus der Yamilie der Umbellaten, —— 
durch die zuſammengeſetzten, 10 fee . Dir 
den mit 4blätterigen Hüllen und halb 3—4: 
blätterigen Hüllen, den verwifchten Relhrand, bie 
weißen, verkehrt» —— etwas ausgerandeten 
Blumenblätter mit ſehr kurzem, eingeſchlagenem 
Läppchen und die onnlen, feitlich zufammengedrüd- 
ten, mit 5 etwas bervortretenden, wellig-geferbten, 

F Riefen verſehenen Früchtchen mit viel- 
kei gem Thälhen und Eiweiß mit tiefer, ſchmaler 
ängsfurde, zweijährige Kräuter mit rundem Sten- 
el, fpindelförmiger el und yelommengeichten 
fättern, übelriehend und fehr sig. ie ein« 
ige Art, Conium maculatum Z., Coriandrum macu- 
Iatum RiA,, gefledter Schierling, Erdſchier— 
ling, Wütgerid, Tollferbel, wilde Beter- 
ilie, bat einen 1—6 Fuß gehen Bopfen, bereiften, 
chwarzroth q —— erwärt® gefurchten Stengel, 
fable, oberfeits fa ne, unterjeit® etwas glän- 
—* 3- und gefiederte Blätter mit fieder- 
paltig gen nd enge —— Blättchen F 
weißgeſpitzten Zipfeln, wovon die untern ſehr 

find und u hohlen Stielen ftehen. Di 
ganze Pflanze —— - Kagenharn, jhmedt wider- 
ich, bitter, — ſehr sig: ie wädıft ar 
verfallenen Rouen, Gräben, Dämmen, 
z3/ Wegen, Zämen, befonbers im Schatten, häufig, 
t. | durch) ganz Deutfchland, öfters — in Gemiüsgär- 
ten und blüht vom Juri bis Auguſt. Schon bie 
Ausdünftung diefer, übrigens durch den Geruch 
und durch das glänzende, metallgrüne Unfehen der 


66* 
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Blätter —— —— Pflanze erregt Schwindel. 
es wert — * un bes 
cd, Berauſchun udun 
der Zunge, Trismus, 13, du —— 
Unterleibs ꝛe. und endlich, wenn ni —VJ Sure 
” ewendet wird, ben Tod. Die Leichen ſchwellen fehr 
‚, befonders das Geſicht und der Unterleib, ei 
anze Körper wird ſchwarzblau, aus dem Munde 
en en eine Flitffigkeit und Blut. Bei Leichenöff- 
nungen hat man öfters Lunge und Magen entzündet 
Hr And auf die meiften Thiere äußert der 
eckte ——— 3558 rkung. Nach 
Imftänden find Brechmittel, Pflanzenfäuren und 
Hoter Baier Ösgenmite Diemei u 
iftungen fommen durch Verwechſelung 
mit andern genießbaren — 
fen vor; die Blätter werden mit Peterfilie und Gar⸗ 
tenferbel, die Wurzeln mit Peterfilien« und Paftina- 
tenmwurgem verw u Es gehört aber nur wenig 
erlſamkeit dazu, dieſe — von dem 
Sch ierfing zu nnterfheiden. Im den Officinen 
führt man das Kraut, d. h. die Blätter, und 
die Samen (früdte), Herba et Semen Conü s. 
Conii maculati s. Cicutae s. Cicutae maculatae s. 
Cicutae terrertriss. Cicutae majoris s. Petroselini 
eanini. Der Geruch ift auch beim melfen, foger 
getrodneten Kraute, wenn es getrodnet if, 
eigent ef widerfih (ähnlich hen getrockneter 
ſpaniſcher Fliegen), der Geſchmad elelhaft bitterlich, 
etwas ſalzig, — eist —— Es enthält nach 
Brandes einen ſcharf 3* Stoff, das 
zus N d.), —— arfes ätheriſches 
Oel, etw arz, Eiweiß, einen färbenden Stoff 
und ne alze. Da es Kari gie narfotifch ift, 
fo wirft e8 un anf bie vegetativen Dr — 
und beruhigend el das Nervenſyſtem. 
wendet e8 baher bei Dritfenftodungen, * 
eg und Berhärtungen der Drüfen, b 
tropheln, bösartigen, krebsartigen —— 
ſowie auch bei krampf⸗ und ſchmierzhaften Krant- 
Fey m .. in PBulverform an. Aeußerlich 
enter Mn Kataplasmen und 
u zu fen 


— Belaunt iſt, 
det die alten Griechen mn eher durch einen 
— gr wg töbteten und daß auch Socrates 
auf diefe Art übrigens a diefer Gift- 
trant auch Op = — zu haben, wie man 
ans einer Stelle bei Zhecnhrafue | ſchülehen kann. 
Den Staaren ſoll der Schierling fern Gift fein, 
auch die Ziegen In fee ihn gern und ohne Schaden. 
Conjunctio (fat.), Verbindung; Bindewort, 
f. Konjunttion. 
Conjunctiva (lat.), Bindehaut des Auges (f.d.). 
Conjunctivus (lat.), odus, 

A eibfic e Verbindung Mehrer 
zu einem gemeinſamen Zweck; Verſchwörung. Bgl. 
Concursus ad delietum. 

Con leggerezza (ital.), mufifalifche Bezei 
nung, leicht, mit —DA i * 

Con mano Asa et), mit der rechten 
Hand, bezeichnet bei Klaviernoten, daß eine Partie 
im Baß mit übergefetter rechter, und Con mano 
sinistra, tm — mit übergefeter linker Hand 
gefpielt werden fol. 

Con moto (tat), mufilafifhe Bezeichnung, 
mit Bewegung, bemeg 


— —* — NſJ. Connofſement. ale Gore, ſchi 


Conjunetio — Connecticut. 


Connaraceä (Ronnaraceen), Pi em 
famifie mit folgenden charalteriſtiſchen M 
Kelch Ötheilig; Blumtenbfätter und Gronberfäe 
tief. umten im Kelch befeftigt, die letzteren in der 
doppelten Anza — der Blumenblãtter 
Piſtill F — —— chtblatternb 
mit 1 n; chtchen 
— ingend, einfanrig, mit 
rechtem, oft bemänteftem, mm ofem, 
ner mit fleifchigem Eiweiß verſehenem Samen. Ti 
ifte enthält Bäume und er mit mel: 
nbigen, gefieberten oder zu Dritt fichenden Dr 
tern, ohne Nebenbfätter —— oder dielch 
en, in winlelſtändigen Trauben oder 
ispen vereinigten Bfüthen, in 4 Arm 
etwa 25, ausſchließlich den Tropenländern der altın 
und neuen Welt angehörigen Arten, bie aber mehr 
Her An ihr lie noch durch Benmkung mer. 
würdig find. 
i Sommanght, die —— = Heinfte dır 
rovinzen des 8 on 7 
Norden und —— atfantif in 
im’ Süden an er, im Oſten am Leinfler m) 
rar ad die Srafichaften Galway, M , Eli, 
Leitrim und Roscommon, mit einem Tea ven 
322,76 DMeilen. Biele Ueinere Flüffe (Shen 
non, Bealnabrat, Elare 20.) und Seen (le, 


mei 


Arrow, Eonn, Eorrib —— bewaſſern das tar, 
während die Küfte viele She Kid, 
Broad, Blad-Sod, Elew, Ki = erbum, MI: 


ferran, Galway zc.) und Borgebirge (Achill ıc.) it 
Der Boden ift * ig und waldig, mittefmiig 
—— feucht, gt Steintohlen und Torf im 
eberffußi, ift onft aber arın. Die Provim 
wenige Ebentente Städte und zählte 1841 1,41 
n 1861 dagegen nur 911,339 w. €. Bilbete im 
Mittelalter ein befonderes Königreich, dat mir 
er] Heinrich II. von England umter viehe Hein 


britiſche Häuptlinge Lam, von ben Im 
wieder ——— Fir-Den aber wirder da 
Engländern unterworfen —— Die Heupta | 


ift Balway. 


—— de feine de ie ve rt 


an ber SRorbgeenze von Rerhampfhire, ‚men | 
—— weig, Hall's Stream, die Orem 
nionsftaaten und Canada bis zu * * 
Er. bifdet. Bald daranf vereinigt er br | 
weig und bildet, von hier an in ber | 
Richtung gegen Süden fließend, — | 
ben Staaten bon Newhampfhire und ® 
frömt dann in mannicfa * 3 
Staaten Maſſachuſetts und Connecticut und mir 
det an der Küfle des — nachdem er kb 
von Middletoron an gegen Süboften gewendet Fe, 
in den Longislandfund. Sein gefammter 
ber einen der ſchönſten Theile von —— 
ſchneidet und an vielen blühenden Städten vete 
he sg . ac neigen) 8 
ür iffe von iefgang ıf er 
ibdletoron, währ > hr Be 
bis Hartford gelangen. Noch weiter aufmärtd tk 
für größere Boote, at die vielfach vorfommender 
fe und Schnellen er * umg ae 
fer oote sei werben, 
—— ermont, 50 AT 
— —— dariiber fing 


Connecticut. 


—* en⸗Miles⸗Fulle, eo —32 auf eine —— 
e in einer engen, tiefen Felſenklu wängt 
iR; fonft find feine Ufer meift Mad — 
wemmungen ausgeſetzt, aber äußerft reich u. t⸗ 
bar. Die bedeutenderen unter den zahlreichen Neben⸗ 
— des C. ſind in Newh 
Ammonooſue, Sugar u 
in Bermont: der Paſumſic, Wells, e, Queechee, 
Bad, Williams und Weſt River; in Maffachufetts: 
der Millers, Deerfield, Chickapee und Weftfield Ri⸗ 
ber; in Eomnecticut: der Farmington River. Aus- 
gezeichnet iſt der Fluß durch feine Allen (Maihä- 
—— deren es eine e Menge in 
en gi j 
Der ale namige Staat dafelbft, der fübfichfte 
der Am aaten, liegt zwifchen 410 u. Fe 
nördl, Br. und 710 20° u. 730 15° wel. 2. und wird 
im Norden von Mafjachufetts, im Often von Rhode- 
island, im Süden von dem mit dem atlanti 
Meere in Verbindung ftehenden Rhobeislandfund 
und im Weſten von Newyor — Der Flãchen · 
inhalt beträgt 223 ODMeilen. Die Oberfläde iſt 
hägelig, doch betr age bie höchften Erhebungen nicht 
über 1000 Fuß. Die Erhöhungen durchziehen das 
Land vorherrichend in der Richtung von Norden 
nah Süden und bilden die füdlichften Ausläufer der 
Bergzüge von Bermont und Maffachufetts. Die bes 
deutenditen find: im Weften des Staates der Tagh- 
lauiczug, zur Rechten des Houfatonicfluffes; in der 
Mitte die Talcotberge (im en don Hartford) 
und die Bluehills, die höchſte ebung, in ber 
Ton Southington, und ein dritter Bergzug auf 
der Oftfeite des Eommecticat. Die Küfte hat viele 
Bien und Buchten mit mehren guten Häfen, 3.8. 
dem don Newlondon an ber Mündung des Thames 
(nem der jhönften Sechäfen von ganz Norbame- 
rifa), Bridgeport, Nerwhaven (theilweife jeicht), 
Stonington und im Innern am Fluſſe Connecticut 
dem von Mibdeltorun. Die wichtigften lüffe a 
der Connecticut, der den Staat faft in ber Mitte 
durchſchneidet, re davon der Houfatonic (bis 
Derby) umd öftlic der Thames (bis Rus | iff- 
bar). Das Klima ift gefund, aber rafchen Wechſeln 
und großen Gegenfägen von Wärme und Kälte 
unterworfen, namentlich im Winter an der Seeküfte, 
wenn ein Wechſel des falten, trodenen Nordweſt⸗ 
winbes mit dem milden Seewinde aus Süden ein- 
tritt. Der Winter beginnt im November u. endigt im 
März. Die tmittlere Temperatur bes Jahres beträgt 
ar — * — —* —* Sommers ae he 
odenbeichaffenheit ift im Allgemeinen gut, 
mehr zu Gras- als zu Aderfand geeignet. Sehr 
guten Ackerboden bietet die Connecticutniederung 
dar, umb im Allgemeinen wird das Land gut Fultivirt. 
Die Hügelgegenden find zum Theil fehr fteril. Haupt« 
ulte ber —— ind: Roggen, Mais, 
izen, Hafer, Gerſte, Tabal, Baumwolle, Buch⸗ 
weizen, vie Klage Kartoffeln, Bohnen, Erbſen, 
Ob (ehr viel zu Eider), ferner die Erzeugniffe der 
Bichzucht (bejonders Butter und Käfe), Marmor, 
Eifenerze (bei Salisbury und Kent) zc. Die Wal 
dungen find nicht mehr bedeutend. Die Bevölke⸗ 
tung b 1 809,978, 1850 870,791 u. 1860 
460,151 Seelen, ift alfo im letzten Jahrzehnt um 
89,359 Seelen oder 24,1 Procent geftiegen. Die 
—— — der Bewohner bilden noch die 
landwirthſchaftlichen Gewerbe, doch find aud der 


ire: der er⸗ u. 
Aſhuelot River; 
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anbel, Seefiicherei (vorzüglich Wallfiihfang) u. die 
Babe eit ziemlich bedeutend, Hal bat 
die W —— — in neuerer Zeit einen merk- 
lichen Aufſchwung genommen (1851 149 Fabrilen 
mit einer Geſ odultion von 6,465,216 Doll.). 
Die Hauptausfuhrartikel find gepöleltes Rind- u. 
Schweincfleifd, Rindvieh, Pferde, Butter, Käſe, 
Mais, Roggen, Leinfaat, Fiſche, Lichte, Seife und 
einige Manufalturwaaren. Der Werth der über: 
ſeeiſchen Ausfuhr betrug 1850 434,078 Doll., der der 
Einfuhr 342,994 Doll. Zahlreiche Eifenbahnen und 
Kanäle (am wichtigften der Farmingtonlanal, von 
Newhaven nad der Nord su erleichtern den in⸗ 
nern Berlehr. Für die Bildung beftanden 1850 3 hö- 
ere Unterrichtsanftalten (das kongregationafiftifche 

alecollege zu Newhaven, das epislopale Trinity- 
college zu Hartford und die methodiftiiche Wesleyau 
Univerftty zu Mibdeltoron), ein Longregationalifti- 


es Semin E ‚ei I 
hen | {ch ar (zu —— eine Rechtsſchu 


(zu re und 1656 andere öffentliche Schul 
mit 178 47— In der Ausbildung des Volls⸗ 
—— eht C. unter allen Staaten der Union 
obenan, und aud) der Schulfond befjelben ift im Ber- 
a un ber größte. Derfelbe betru 

860 2,044,672 Dollars und ſiammt (urfprüngli 
1,200,000 Dollars) vornehmlich aus dem Verkauf von 
2,500,000 Acres Land (der Western Reserve), welche 
der Staat nad; Beendigung des Revolutionstriegs 
bei der Auscinanderfegung der Anſprüche der ver- 
ſchiedenen Staaten im norböftlichen Theile des gegen- 
wärtigen Staates Obio angemwiefen erhielt. Seit 
1859 befteht auch eine Staats normalſchule zur Heran- 
bildung von Bolksfchullehrern mit einem Fonds von 
10,000 Dollars, für unentgeltlich zu unter 
richtende Zöglinge —— mit welcher eine An- 
zahl — Uebungsſchulen in Verbindung 
t. Die vorherrſchenden Religionsparteien 
: die Kongregationaliſten (1850 mit 260 Kirchen 
und 36,380 Sich enmitgihen), die Baptiften (108 
Kirchen und 16,202 er bie Methodiften 
25 Kirchen und 20,000 Mitglieder) und die Epis- 
opalen (mit 74 Kirchen). Unter den ya ze 
feitsanftalten des Staats find befonders das . 
ftummeninftitut (1817 von Gallaubet gegründet), 
das 1852 207 Zöglinge zählte, das Irrenhofpital 
mit 157 Kranken (beide zu Hartford) u. eine Kinder: 
befjerungsanftalt (1851 auf Staatsfoften gegründet), 
hervorzuheben. Das Staatsgefängnig (1852 mit 
171 — befindet zu Wethersfield. Die 
Staatsverfajfung war bis 1818 die 1665 von 
König Karl I. eilte Kolonialverfafjung. Nach 
der enwärtig beſtehenden Konſtitution haben der 
jähr r gewählte Gouverneur und Bicegomverneur 
als Präftdent die ausübende Gewalt. Wahlbered- 
tigt ift jeder weiße männliche, 21 Jahre alte Bürger 
ber Bereinigten Staaten, der ein Domicil im Staate 
gewonnen hat und 6 Monate in feiner Ortichaft 
wohnt, Eigenthümer eines freien Grundſtücks ift, 
oder ein Jahr wen. in der Miliz Dienfte gethau, 
ober während des un Jahres eine Staatstare be- 
zahlt Hat. Ein Duell verwirlt das Wahlrecht. Ein 
Gouverneur muß mindeftens 30 Jahre alt fein; er 
at ein befchränftes Veto und (aufer in Fällen von 
eachment) das Recht, Aufihub der Urtheils- 
vollftredung (Reprimes), nicht aber Begnadigung zu 
ewähren. Die geſetzgebende Gewalt ruht in dem 
Sänden des Senats (aus 18—24 Mitgliedern be» 
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Era) und des Repräfentantenhaufes (mit 250 
edern), welche zufammen die General Affem- 
bly bilden, die alljährlich Anfang Mai abwechſelnd 
in Hartford und Newhaven aulonımentritt. Die 
richterliche Gewalt wird von einem oberften Gericht 
— *—* von Obergerichten (Superior- 
Courts), Graff —— und Friedensrichtern 
ausgeübt. Die Richter aller Gerichtshöfe, ſowie 
auch die Friebensrichter werden von der General 
Affembiy ernannt; die Richter de oberften Gerichts 
und der Obergerichte auf Lebenszeit "bis zum 70. 
Jahre und mit einem feften Gehalt F u 1300 
Dollars); die andern nur auf 1 Jahr. Die Fi— 
nanzen bon C. befinden ſich in ſehr gutem Zu- 
ftande, da eine Staatsſchuld nicht eriftirt u. (außer 
dem Schulfond) noch ein nutz ae Staats · 
eigenthum im von 406,000 Dollars vorhan⸗ 
den ift. Die gewöhnlichen pre Ausgaben (aus⸗ 
ſchließlich der fr die Schulen) betragen 130,000 Doll. 
Hauptquellen der Einnahmen find die Taren (1850 
97,444 Dollars), Dividenden von Bantftode (37,600 
Doll.) und Var wie (6000 Doll), An 
Banken befah €. 1852 mit einem Kapital von 
12,509,808 Dollars. Zum Kongreß fenbet der Staat 
gegenmärtig 2 Senatoren und 4 Repräfentanten. 
ingetheilt ıft er in 8 Grafſchaften: Fairfield, Hart- 
ford, Litchfteld, Middlefer, Newhaven, Newlon- 
don, Tolland u. Windham. Landeshauptftäbte find 
Dartford und Newhaven. + 
ur Zeit der erften Anfiedelungen befand ſich das 
Gebiet von €. im Beſitze indiantfcher Stämme, wo— 
von jett faum nod mehr als 200 Individuen im 
Staate übrig find. Im Jahre 1630 ſchenkte der 
Piymouthrath E. dem Grafen von Warwid, ber 
es im folgenden Jahre wieder den Lords Say, 
Sell, Broofe und 9 Andern übergab. Ehe je- 
doch die Schenkung übernommen werben fonnte, 
machten ſich einige holländiſche Kaufleute in Hart« 
fort anfäjfig. Um weiteren eigenmädjtigen Nieder- 
lafjungen vorzubeugen, Tießen die genannten Lords 
1 in Newhaven ein Fort errichten und fchlof- 
jen nad langen, blutigen Kämpfen mit den Pe- 
quotindianern in Bezug auf die Pändereien am Con⸗ 
necticut einen Bertrag ab. Newhaven u. C. bildeten 
num ee Zeit zwei verfchiedene Herrſchaften u. ho⸗ 
ben ſich beide in reifender Schnelle. Weite Land» 
iche wurden von ben Imbianern efauft, neue 
täbte entftanden von Stamforb bis Stoningen u. 
weiter in das Land hinein. Da faufte 1661 Ma- 
jor John Mafon als Agent der Koloniften alle 
von den einzelnen Städten nicht käuflich erworbenen 
Ländereien und ilbergab fie —*— der Kolonie. 
König Karl IT. ſtellte 1662 einen Freibrief aus, 
welcher die zwei Kolonien zu Einem per Kör- 
per unter dem Namen „Kolonie von C.“ verſchmolz. 
Newhaven erflärte fi) erft 1665 hiermit einver- 
ftanden, und der Freibrief bildete feitbem die Bafıs 
der Staatsverfaffung; 1672 unterwarf man bie Ge- 
fee der Kolonie einer Revifion und veröffentlichte 
fie hierauf. In den Jahren 1675—76 litt die Ko» 
lonie fehr durch die Kriege zwiſchen König Philipp 
und feinen Indianern, die graenfeitig mit großer 
Erbitterung geführt wurden. Jahre 16834 wurde 
Maffacdhufetts und 3 der Freibrief geraubt, 
und C. würde daſſelbe Schidfal erlitten haben, hätte 
ihn nicht Mr. Wandsworth unter einer Eiche in 


Connemara — Connoſſement. 


—— ee a. — — 
evifion, reſp. Bereinfachung. nahm febhi 
Antheil an dem Befreiungẽtriege der Brei 
Staaten, wofür viele Stäbte, vorzüglich 
und Newlondon hart büßen mußten, und efannte 
am 9. Janııar 1788 die Konftitution der Unien an. 
Die gegenwärtige Berfafjung C.s dafirt von Els 
Connemara, Landſchaft in der irifchen Pre; 
Connaught, der weſtliche Theil der Grafihet &i 
way (f. b.), am — Ocean, wegen ihr 
wilden Scenerien, mit Bergfirömen, Seen un 
BWoafferfällen, gewöhnlich die irifchen Hochland: ar 
nannt. Im den Bergen von C, melde zahfreid: 
Gruppen und einzelne, durch —— enge Wiln 
—— Höhen bilden, find der Mweelrea Muleta 
16 Fuß hoc), 
boun (2248 5%.) bie bedeutendften 
Geſucht find die in C. gezogenen Ponnies. 
Connetable 
Comes Stabulario: 
Comestabulus), urfprünglid Name des Beamte, 
bem bie Aufficht der Marftälle oblag, meldet Am 
ſchon unter den römiſchen Kaiſern beftand umd ven 
den Franken nad der Eroberung Galliens beiie 
alten warb, Fred und der Poeta Saxon; 
ezeichneten den C. ſchon als einen Kriegebeſcht 
er, und unter Karl dem Großen verth ke 
omes Stabuli die Infel Korfila geaen die Serı- 
cenen; doch wurde jein Wirkungsfreis erſt me 
ben Eapetingern allmähfig erweitert. Matthäus l 
von Montmorency, ber 13. C. unter den Capıfin- 
——— * — im neuern —* ML 
anz er Reichhswirdenträger umd R 
träger bes Königs, dem Range nad; über ar 
ſchaͤllen von Frankreich, ja felbſt über dem Prien 
ſtehend; unter ihm ftand die gefammte Kriegemaft 
u Sande. Micht einmal der König tonnte chue 
einen Rath über da® Heer verfügen; dem. Ta 
die Oberleitung deſſelben, ſowie die ansgebefntrk: 
Gerichtsbarkeit über alle Militärperjonen ju; f= 
Verbrechen gegen feine Een wurde als Majehätt- 
verbredhen behandelt. Richelien hob mad def ir 
pfern Yesdiquiere Tode die Eonnetablemürbe, a 


zu wichtig, auf, Napoleon I. führte fie aber I 


wieder ein und beffeibete feinen Bruder Bahn; 


damit. Nach 1814 wurde fie nicht micer vr 


jet. Die mächtigeren Fürften Fraukreicht hate 
gleichfalls ihre os bie ae Kür in Erbbeirtt 
übergingen. Aud in England, Kaftifien md de 
morgenländifchen Kolonien der Franzofen, 
Jeruſalem, Armenien, befanden fih d 
erbfiche C.s. Im England if C. f. v. a. Eonfelt 
in Spanien j. v. a. Admirante di Caſtilia. Ad in 
Portugal if C. die vornehmfte Würde im dei, 7 
Neapel erbliche Würde des Hauſes Eolonna. 
Connetablerie (franz * 
richt des Connetable; auch |. v. a. Marſ 
Connexio (lat.) Berbindung; Sch 
Schluſſes; ſ. Konnerion. 
ounoſſement (Eonnoffament, vom fan. 
connaissement, engl. Bill of lading, ital. Polims 
di carico), Ladungoſchein, der von dem She 
dem Befrachter ausgeftellte Schein über bie Km 
— > - ihm Wi Sir — 
rachtgüter. Man bedient ierzu 
Er 


* 


ormulare, deren Ausfüllung 


Hartford vergraben. Im Jahre 1750 unterwarf | ſorgt wird, fo daß ber Schiffer nur feine Unterfärit 


Croagh Batrit (2354 &) — | 


(frang., dv. lat. Comes Stabali, 
ug A Conestabulm 





—* Frankreich font ® 


| 


Connotatum — Conocarpus. 


bat. Das €. muß enthalten: den 
amen (bieweilen auch ben Wohnort) des Scif- 
fers; den Namen bes Schiffs (nach dem allgemei« 
nen beutjchen Handelsgeſetzbuche auch beffen Natio- 
malität); den Namen des Befrachters; die nähere 
i g der Frachtſtücke nad) Zeichen, Nummer, 
l, Badımg (Huftage); die Angabe des Inhalts 
amd bes Gewichts derfelben; die Erflärung, ob 
bie Frachtſtücke in äufßerlih gutem Zuftande 
en ober nicht; den Namen bes Empfängers 
über nn ben Namen bes Beftimmungsorts ; 
Die Angabe des Frachtlohns umd etwaiger befonderer 
tungen; etwaige Nachnahme und Frachtvor · 
; Angabe der Liegetage am Abfendungsplage, 
wenn foldhe ausbebungen Ind, und des Liegegelds; 
die Berpflihtung des Sciffers zum Ablieferung 
ber = anvertrauten Frachtgüter und Haftun E 
dieſelben mit ſeiner Perſon, mit Schiff und 8 12 
air; bie Zahl der —25 ten Eremplare des 
6, ſowie die ausdrücliche Bemerkung, daß die- 
en nur für eins gelten; Ort und Datum ber 
sftellung; die Unterjchrift des Schiffers. Aufer- 
bem fönnen dem C. noch mannichfache Klauſeln 
—A— ſein. Daſſelbe lautet in der Regel 
„an bie Ordre“ eines bezeichneten Empfängers, der 
das Recht zur Empfangnahme des Frachtguts au 
einen Andern übertragen fan, der es dann au 
feinerjeit8 weiter übertragen kaun u. f. f. Eine 
foldye Uebertragung erfolgt, wie beim Wechſel, 
durch Indoffament, d. h. durd; bloße Unterzeichnung 
des Namens des Webertragenden auf der Rüchkſeite 
der Urkunde. Dft lautet auch das C. lediglich „an 
Ordre“ ohne Namensangabe des gers, in 
welchen dann die Ordre bes Abfenders zu 
nerftehen iſt und die Uebertragung durch Blanco» 
inbofjament, d. 5. durch bloße Namensunterzeic- 
nung des Uebertragenden auf der Rüdfjeite der Ur- 
bande, zu gefchehen pflegt. Endlich wird aud 
mandmal das C. „an den Inhaber” geftellt, im 
—— Fall ſchon deſſen Beſitz F Eimplan nahme 
der Waare berechtigt. Durch die Hebertragbarkeit des 
Indoſſaments foll dem bezeichneten erften Empfänger 
die Möglichkeit eingeräumt werben, da® betreffende 
a bereit8 vor defjen Empfang wieder zu 
verlaufen und dem Käufer durch das C. felbft das 
Recht auf deffen unmittelbaren Fr! zu ertheilen. 
Da aber durd; Uebertragung bes T.s das volle 
thumsreht an bem betreffenden Frachtgute 
cedirt wird, fo lann, nachdem diejelbe geſchehen, im 
alle des Konkurſes des im C. bezeichneten ur- 
glihen Empfängers der Abfender jenes Gut 
nicht zurüdfordern. Dies ift, wie in anderen Handels- 
geſetzen, fo aud) im „Allgemeinen deutſchen Hanbels- 
etzbuch· (Bud V, Tit.5, Art. 649), ausdrüclich 
— während anderwärts, wie in Frankreich, 
bem Abfender das Recht, das Frachtgut zu reffa- 
miren, in dem Fall eingeräumt if, wenn ber Fallit 
nur als fein Kommiffionär — in England 
aber, wenn ber Fallit al® Spediteur fungirt hat. 
Die Rüdforderung des ze wird durch Nad)- 
fendung eines zweiten C.s bewirkt, welches eine 
anbere Perſon zur gnahme ermächtigt. 
Das E. wird ſteis in mehren Eremplaren ausge 
— in 3, von denen das eine der 
erhält, das andere vom Befrachter dem 
er des Frachtguts durch die Po Faden 
bet wird, und das dritte in ben Händen bes Abfen- 
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ders bleibt. Nach dem franzöfiihen Handelsgeſetz 
Code de commerce, Art. 282 s — * Bi 

—*8 Landrecht (Th. II, Tit. 8, 1670) muf 
das ©. in 4 Eremplaren ausgeftellt werben, wovon 
eins der Schiffer an Bord, eins der Befrachter er- 
hält, eins der Schiffer an feinen Rheder und einge 
ber Befrachter an den Empfänger fendet. Im 
transatlantifhen Sechandel merden gegenwärtig 
rm 5 Eremplare ansgefertigt: eins für ben 

iffer zum Zweck der Kontrole bei Ablieferung 
des Frachtguts und behufs der Empfangnahme bes 
de gelds, eins fir den Rheder vorzüglich ale 

eweißmittel bei Schäden, melde das affefurirte 
Frachtgut treffen, 3 für den Befrachter, der eine 
als Beweisftüd der gefchehenen Berladung in Hän- 
ben behält, ein anderes mit dem befrachteten 
Schiffe unter Couvert an den —— bes Fracht⸗ 
guts als Mittel zur Kontrole ſendet und das dritte 
mit einer anderen Schiffsgelegenheit eben deniſel⸗ 
ben zugehen läßt, damit er auch im Fall des Unter- 
angs des Schiffs ein Beweismittel in Händen 
hehe Iſt das €. bloß „an Ordre“, d. h. am die 
dre des Abfenders geftellt, fo kann deffen Zu- 
enge an den Empfänger begreiflicher Weife erft 
ann gen wenn der Befrachter diefen —— 
ger weiß, d. h. wenn er für die abgeſchickte Waare 
einen Käufer gefunden oder einen Kommiffionär zu 
deren Abfaß ernannt hat. Nach dem „Allgemeinen 
deutſchen Handelsgeſetzbuch“ (Art. 644) muß der 
Schiffer das €. in fo vielen Exemplaren ausftellen, 
als der Abfender verlangt, und ift verpflichtet, im 
Löfhungshafen dem Tegitimen Inhaber and) nur 
Eines Eremplars das Frachtgut auszuliefern. Nah 
dem „Neuen deutſchen Handelsrecht“ (Art. 661) 
barf der Schiffer, wenn er ein „an Ordre“ Tauten- 
des C. ausgeftellt hat, den Anweifungen bes Ab- 
enders wegen NRüdgabe oder Auslieferung des 
rachtguts nur dann Folge leiften, wenn ihm 
ämmtliche Eremplare des C.s zurücigegeben werben; 
lautet aber das E. nicht „an Ordre“, jo genügt zwar 
die Einwilligung des Abfenders und des im C. be- 
eichneten Empfängers zur Rüdgabe oder Auslie- 
—— des Frachtguts, aber der Schiffer lann wegen 
möglicher Nachtheile gas Sicherheitsleiftung for- 
dern. Neuerlich ift das €. aud im Landhandel 
behufs des Flußtransports, befonder# bei der 
Kahnfahrt, gebräuchlich geworden, doc dient es 
bier nicht fowohl als Frachtdokument, als vielmehr 
nur als Mittel der Eigenthumsübertragung in der 
oben erwähnten Form. Neben dem C. wird in ber 
Regel vom Abjender ein Frachtbrief ausgeftellt, ber 
aber in Betreff des Frachtlohns auf das C. hin⸗ 
weil. Die Flußdampfſchiffe befaffen ſich nicht 
mit derartigen €.8, 

Connotatum (fat.), Eigenſchaft, wegen ber, 
Etwas, Connotativum, einen gewiffen Namen er-* 
ya j. B. ein Mann wegen * Weisheit den 

einamen eines Weiſen. 

Connubium (fat.), Berheirathung, Ehe; das 
Recht, ſich mit Iemandem oder muter einander zu 
verheirathen. 

A Gaerin. (Rnopfbaum, Kegel 
baum), Pflanzengattung aus der Familie der 
Kombretaceen, harakterifirt durch die Bzähnige Blü- 
thenhülle mit abfälligem Saum u. die einfamigen, 
in Zapfen vereinigten Stigeikt te, amerilantjdr 
und oftindifche Bäume mit Blüthen in Köpfchen, 


1048 


won benen bie befanntefte Art iſt: O. erectus 
‚ Mangle zaragoza, baum- und ſtrauchartig, 
8 uß hoch, am Strande in Weftindien und Brar 
filien. Alle 
biemt zum Gerben und als Gurrogat ber China, 
auch gegen Harmruhr und anftedende Krankheiten. 
Conoclinium — —— 
gattung aus der Familie der Ko al» 
terifirt durch den glodenförmigen, mit 2—3 Reihen 
linienförmiger, fpiger, faft gleiher Schuppen beſetz⸗ 
ten Kelch, den nadten, tegelförmigen Fruchtknoten 
und den edigen Samen mit ſcharfer Hanrkrone, 
Kräuter und Sträuder in Rorbamerifa und Bra» 
ien, von denen als Zierpflange vorlommt: C. coe- 
estinum Eupatorium coelestinum L. eine 
frautartige, ausdauernde Pflanze in Earofina umd 
Birginien, mit ſchönen, himmelblauen, wohlriechen · 
den, in dichten Doldentrauben ſtehenden Bl 
Sie liebt einen lodern, fetten, mäßig f 
Standort, im Sommer Schuß gegen die Sonnen- | 
ftrahlen, im Winter Bededung gegen Froft. 
Gonon, berüßenter' atpenienffcher Fi — 
onon ter athenien ottenführer, 
war 409». Chr. mit Mcibiades und 
Stratege und kam 406 an bie Spitze der un 
erren, weldyen nach dem Sturz des Alcibiabes der 
berbefehl anvertraut wurde. Bon Callicratidas 
gefchlagen und in fene eingeichloffen, wurde er 
erit durch den Sieg feiner Deitfeldherren bei den 
Urginufen aus feiner verzweifelten Lage gerettet. 
Zrog des berüchtigten Prozeſſes gegen die Sieger 
un ph durch die Gumft des Volls feine Strategie | R 


te in der gleichfalls unglüdlichen See- | v 
ji Ä hin o8potamos de t, al8 Lyſan⸗ 
all heramfegelte, in der Eile nam 


5; e — — von denen er acht vor der D 
ermacht des Feindes nach 


C rettete. 
Darauf durch Fine on an die Spitze ber von 
dem Perferkünig gegen die Spartauer ausg 
ten Flotte t, trat er zwar dem fpartanifchen 


Nauarchen Pharaz zuerft entgegen, ward aber dur 
bie —* en des Tiſſ ge =. gehenumt, * 


Euer u pe 
n e 
—— unter —— —— = a 


bei; a Exene wurden erobert umd g 
ann angen genommen. C. wandte 
—— mit —— 
Städte an ber aſiatiſchen 
niſchen Harmoften und fiherte ben 
—— it dem Beginn des Frühlings 393 
fegte er feinen Rachezug zwiſchen den Eykladen 
fort, jegelte über Melos nad) den mefjenifchen und 
latonifhen Küften, drang von Pherä umd andern 


Orten aus verwüftend in das Land ein und brachte Schüler von Rungenhagen 


bie Infel ren von Neuem unter die Botmäßig⸗ 
keit Athens. Während ſich hierauf Pharnabazus 
nad) Korinth begab, um bort gegen arta zu agi« 
ren, war C. mit feiner beutebeladenen Flotte nad 
dem Pirdeus zurüdgelehrt. Er erhielt den Ehren | ei 
namen eines Befreiers des Vater 
tete feinen Dank für folhe Ehre mit einer vollen 
Helatombe und Bewirthung des gefamumten Volles 
ab. Hierauf war es fine —— die langen 


Mauern Athens wieder aufzurichten. Sparta, be 
a 6 Athen bei längerer Verbindung mit 
erſien ſchnell — aufblühen werde, knupfte mit 


Conoclinium — 


Theile find herb und bitter; die Rinde | richt 


en die Iufeln und | 1806, 8. 
e, berjagte die lafo- Sherapier ( (ba. 1811, 6. uf 1840 
taaten freie | in — — der Mebicin“ — 


andes und ſtat⸗ —— und „ 


Eonring. 


Tiribazus, ber damals die ga gi bes 2 — 
nes innehatte, Unterhandlungen an u. m 

felben fodende Friebensanträge. Auf dieſe na 
bin ſandten die Athener fofort —— wit einem 


Gefolge an Tiribazus. Bei bi ——— 
—* e rg en Tun in en gewich 
2 ._ 5 
gebli 54 er * dee — 
Könige gehandelt Fe 


dorus wurde er in * Innere von Aha hen 
und bort hingerichtet; nad) Nepos und Lufins ent 


fam er und + bei oras in Eypern. Cs m 
feines Sohnes Grab dem Ceramiens in Ihr 
Co v. Lat., d.i. Eroberer), im den ehe: 
wur fpanifchen en Amerila's bie Grobe 
es Landes u. deren 
en | Sram bem Mutterfande gegeuäber eine fat 
** bewahrien und Pädte, 
nsleute, 5 
ter die Ariſtolratie des Grum- 
befiges und die Gemeinden der zahlreichen Stäkt: 
ul | Kreolen, fyftematifch bevrüdt und dem eingebormen 
Spaniern oder Ehapelones nachgefetzt wurben, fühl 
nahmen den I hafteflen i — dem Kampk. 
der die Kolonien vom Mutterlande losrißß. 
Mediciner, den 22. ber 1780 zu 
* ſein Vater, Johaun Ludwig 


ſtaud noch zu Pauſanias 
uquiſtadores 
lommlinge, bie als groß 
ir 
örige Indianer ober Sklaven unter 
und Municipalitäten —— alſo der Kern der 
ten fid) die folgen Abkömmfinge ber €. verlegt un) 
Eonradi, 1) Johann Bilgetm Heinrid, 
—— 
C. Brofefior dr 
echte war, — ſtudirte fi feit 1797 auf der lim 
daſ 


und habilitirte ſich 1802 als Pried- 

—— ward — erordentlicher, 1805 ordenn 
— Profeſſor der —— ER 1809 die 
ireltion der fpäter der 


mebicinifchen Klinit in d aid 
— — den nn — 


eid ebenfalls di Bet a ner 
Saar dern agen, m u 
ge en Hofrath ernannt wurde. rn 

ging er nad) Göttingen, wo er als 
rer und praltiſcher Arzt und als = 
eu ätigfeit ua Er + den 17. Iumi 1861 
re rn en re e 

eori 

—J — opäbie u. hen. She “ + 
— 


der allg EN Ra EB 
api a, —— 
— geboren 1821 u Ba 


m Stabttheater * —* am —* 
Gab — —* 38 Bein un nad; Schluß der» 


Saat rd en 

— omponiſten eine ehreuwerthe Stell 

a fomponirte mehre 8. „DieDr 
de See lete Mieten vi 


wie Sinfonien, unter welchen namentli bie ir 
A moll = reg * if. 
ermanır, oftfriefifcher Gelehrten, 
— —8 — — iesland am 9. Bas 
Theologie — 2338 ward re Hemftibt 





Consacramentales — Conseil. 
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Profeffor der Philofophie,, 1634 Doftor der Me- | flämifchen Aa nei on. Halb 


biein und bald ae Profeffor diefer Wiffen 
Er ward felbft von der Fürſtin von Oftfriesland 
und der Königin Ehriftine von Schweden berufen 
und zu ihrem Leibarzt ernannt. König Ludwig XIV. 
bon eg. fette ihm eine Benfion aus, und der 

Dänemark ernannte ihn zum Etatsrath. 
C. + zu 1 Hefmfäbt den 12. December 1681. Eine 


— e ra gr feiner —— ** e Göbel 
— ). — * dienfte 
= die Geſchichte bes ie Reihe, um das 


deutſche Staatsrecht, welchem er eine neue Bahn 
u um * Medicin, namentlich durch die 
eitung der harven’shen Lehre vom Kreislauf 
des Bluts und durch die immung des Nutzeus 
der Chemie für die — In der theoreti⸗ 
en bilofophie firenger Ariſtoteliler. 
ochter, Eife Ss: nn 
— ac 1 a Dr 
von Rei v m . als Dicht 
befannt und F am 11. April 17 
Consacramentales es Sompurgatore, 
lat.), die —— im altdeutſchen Prozeßverfahren 
alvi, Ereole, Kardinal, geboren zu om 
ant 8. i 1757, widmete ſich theolog —* por 
fen, unufitafifen 8 — iudien und 
erwarb ſich durch ſeine B rg der revolutionä- 
ren Ideen in —e eine Stelle als Auditor 
der Rota bei der römiſchen Kurie. Die Franzoſen 
verbannten ee zwar bei — des Ki = 
ſtaats (1798), ab er Pins ob ihn zum 
dinal und bald daranf zum unse efretär, in 2* 
—— er in Paris mit Napoleon I. das Konlor⸗ 
dat unterhanbelte. Nachdem er von 1806—14 zurüd- 
ogen gelebt hatte, bewirkte er als päpftlicher 
Gefandter beim Kongreß erg ge eg an gder 


Marten u. —— wohnte en Verhand⸗ 
lungen Fraulreich bei u. erſtreckte 
feine Tpatgleit 


iu gleich auf 71 innexn Angelegen- 
heiten der päpft * aaten, indem er das Motu 
proprio vom 6. Juli 1816 entwarf, das die Berwal- 
_. Kirchenſtaats feftftellte;audh führte er eine 
Eivilprogegordnung und einen nenen Hanbels- 

* ein, bewirlte eine neue Eintheilung des gan⸗ 
zeu päpftlichen Gebiets, vereinfachte die Finanz⸗ 
verwaltung und fuchte aud) dem Räuberunmefen in 
den Provinzen nad) Kräften zu ftenern. Er unter | Brü 
Si bie euſchaften, namentlich aber die Künfte. 
—— Tode leitete er 1823 als Oberhaupt 
a aa alle en pi des 

——* ——** o nad) der Krönung 
aus Geſund 4. chten nad) Monto⸗ 


—— zu Rom am 24. Januar 
artholdy, Er e aus dem Leben 
des Rarminafe €. tuttgart 
aan (ie), ) Blussermonte 
cience, Henbril, ämi- 
f ee ooelenbidhen, en einer der ea er in 


fchen Literatur, den 3. December 1812 zu Kaas 

eboren, Sohn eines Oberfteuermanns in der 

Frangtfichen Re —— der aber fpäter einen 
el mit Malulatır und 


Sa an — 

von Na⸗ 
eigen Am 8 1830 als Srehvilfiger Mili- 
thin u und arte ei - zum Ps = 
Sergeantmajors, aber nad) jeiner Rüd- 
tehr ins — Leben mit vollem Herzen der 


aft. | vom fruchtlofen B 


eines |f. 


entmuthigt 
emühungen um einen Lebenser⸗ 
werb, fchrieb €. einen Roman, „In het wonderjaer 
1566 ( (Gent 1887, deutfch, —— 1845), der 
— * der erſte in flämiſcher —* geſchriebene 
war und durch die lebendige, ſchwungvolle Be⸗ 
handlung des Gegenſatzes — —— 
iungspolitit und germaniſchem Freiheitsfinn unge⸗ 
meinen Beifall fand. Durch den Maler Wappers 
bei dem Kömig- eingeführt und vom letztern unter- - 
er veröffentlichte er nun mit glei fligem 
olg die „Phantasia® (Antwerpen 1837), eine 
Sammlung * antaſtiſcher Erzählungen, die bereits 
einen merklichen Fortſchritt in Bewälti * der 
noch — Sprache belunden. Igte 
= — ir if ae! m 
werpen eile, auch mehrfach ins e 
Aberſetzt), der die berühmten Kaämpfe der Flam⸗ 
länder gegem bie ranzofen im 14. Jahrhundert mit 
—— Farben ſchildert. Eine Heine Anftellung 
eim Provinzialardjiv gab €. bald wieder auf und 
lebte über ein Jahr als Gärtnergehülfe, bis er das 
Amt eines Selretärs bei der Kunftaladenmie zu 
Antwerpen erhielt. Seit 1845 führt €. den Ehren- 
titel eines —— der Univerſität gu Gent. Unter 
Be: größeren literarifhen Produktionen finden 
außer den genannten noch zwei hiftorifche —* 
mane, die „Geschiedenis van Graef Hugo 
Graenhove en van zynen vriend Auen 
(Antwerpen 1845, ug von Wolff, Leipzig 1 
von Overmanı, Kön. ‚ von Wagner, Auge 
burg 1846), umd Te van Artevelde“ (Autwer · 
pen 1849, Bde. deutſch von Wolff, Leip eipaig, 1849, 
6 Bde). Bedeutender ale im —— oman, 
für den ihm die Gabe der ideellen Charalteriſtrung 
und ber einheitlichen dramatiſchen Berflechtung 
fehlt, erfcheint €. in feinen Meinen Novellen, von 
denen „Sidka van Rosemael“, „Wat gene moeder 
lijden "kan“ ‚ „Hoe men schilder wordt“, von 
Diepenbrod als Flamiſches Stillfeben“ (3. Aufl, 
Regensburg 1849) ins Deutfche überſetzt wurden. 
Eine neue Reihe folder Meiner Krane eur 
bilden „De Loteling* (d.i. Der Rekrut, deuti von 
Wolff, "Leipzig 1850, von Gigot, Brüffel 1850), 
„Baes Gansendonck* deutſch von Woiff, Leipzig 
1860 ‚ „De houten Geutidh bon u 
el er „De blinde Rosa“ (deutſch 
Gigot, daf. 1 er: „De arme Edelman“ esta 
von Gigot, daſ. 1851), C.“s illuftrirte „Ge- 
schiedenis van Belgien“ (Antw 
von Wolff, Leipzig 1847) hat wohl als National- 
wert, kaum aber, vom Standpunfte wiff ar 
Forſchung aus beurtheilt, Werth. 8 hiſto⸗ 
riſche oder dem Stillleben angehörende CR e, 
von denen noch die „Arondstunde“ (Antwerpen 
1839, deutſch, fter 1846, 2 Bbe.) und „Lam- 
brecht Hensmans“ (Antwerpen 1846, deutſch von 
mie | Wolff, Bonn 1847) Rx erwähnen, find von ergrei- 
fender Wahrheit, Einfachheit. und Innigleit der 
Schilderung, dabei bis Heinfte Detail forg- 
fältig ausgeführt und feiden nur zuweilen an zu viel 
Sentimentalität. 
Consecratio 24 ſ. Konſekration. 
Conseil (franz.), eigentfidy f. v. a. Rath; ne 
v. a. Geheimerati oder Minifterfonferenz; 
nennung, welde die Stifter gewiffer höheren 
der Freimaurerei ihren Vereinen gaben, dem Worte 
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Kapitel entiprechend (ber berühmtefte biefer C.s war 
ber Conseil des Empereurs d’Orient et d’Occident, 
Souverains Princes-Magons, 1758 in Paris geftiftet). 
Consensus (lat.), Webereinftimmung, Ueber⸗ 
einhunft, befonders bei dogmatiſchen Streitigkeiten, 
welche innerhalb einer und berfelben oder zwifchen 
mehren verwandten Konfeffionen entftanden find; 
daher Titel ſolcher Schriften —— Inhalts, 
melde eine Bereinigung bei Glaubensftreitigleiten 
berbeiführen follen. Die bemerfenswertheften diefer 
Schriften find folgende. Behufs einer Bereini- 
ung der augsburgifchen, böhmischen und Helocti« 
Üben Konfejfionsverwandten der polnischen Pro» 
vinzen wurde der ©. Poloniae und Sendomiriensis 
am 14. April 1570 zu Sendomir über die Lehre 
von Gott, ber Mentäiwerdung Chriſti und dem 
Abendmahl vereinbart, wobei man ſich zu gegen» 
feitiger Unterftüung —— Obwohl der⸗ 
ſelbe 1570 zu Poſen, 1573 zu Kralau, 1578 zu 
Petrilau und noch öfter beftätigt ward, fo erhoben 
fi; doc Widerſprüche dagegen, zuerft von Seiten 
der Putheraner, die 1603 aufhörten, an ihn zu 
balten, wodurd er ſchon zu Anfang des 17. Jahrh. 
feine Geltung und einigende Kraft verlor. Inner 
halb der reformirten Kirche find mehre C. 
verabfaßt worden, fo ber C. —— von 1549, 
welcher, von Calvin in 26 Artikeln, über die Lehre 
vom Abendmahl aufgejegt, von Bullinger gebilligt 
und von den übrigen jchweizerifchen Kantonen, mit 
Ausnahme Berne, angenommen, zwifchen dem 
zwingliſchen und cafvinitchen Lehrbegriff zu vermit- 
teln fuchte, aber nie großes Anjehen erhalten hat; 
der O. genevensis (C. pastorum), der, ebenfalls von 
Calvin 1551 abgefaßt, die Präbdeftinationslehre im 
fireng calvinifhen Sinne formulirt enthält, aber von 
Seiten der anderen ſchweizeriſchen Kirchen feine 
officielle Annahme gefunden hat (herausgegeben 
Genf 1552 u. öfter); der C. Helveticus (Formula 
consensus helvetica), da8 Glaubensbelenntnif der 
reformirten Schweizerfantone, verfaßt von 93. 9. 
eidegger, ——— in Zürich, und beſonders gegen 
of. Amyralds Lehre von der allgemeinen Gnade 
in 26 Artifeln gerichtet, eingeführt 1675, zu Genf 
1676, mußte zwar von allen Geiftlichen und Lehrern 
jener Kantone unterfchrieben werden, verlor aber 
deffen ungeachtet in Solge des Widerſpruchs, der in 
der Schweiz, in Kurbrandenburg und in England 
dagegen erhoben warb, fein ſymboliſches Anjchen 
in dem Grade, daß er ſchon in ber erften Hälfte 
bes 18. Jahrhunderts faft gar feine Geltung mehr 
hatte. Innerhafb der Iutherifchen Kirche kamen 
zu Stande: der C. Dresdensis von 1571, das 
Slaubensbelenntnig der kurfürſtlich fächftichen 
Theologen in den fruptocalviniftiichen Streitig- 
feiten, und der C. repetitus fidei vere Lutheranae, 
, die in den ſynkretiſtiſchen Streitigkeiten gegen die 
beimftäbtifhen Theologen, namentlich ®. Ealirt 
gerichtete, von den fächftichen Theologen 1664 anf- 
gefetste, von dem Oberkonfiftorimm zu Dresden 
gebilligte und von den Lniverfitätsprofefjoren 
unterſchriebene Bereinigungsformel, welche aber 
fein ſymboliſches Anfehen erlangt hat. 
Consensus (lat.), bei Berpfändungen, f. Kon- 
ſens. 
Consentes dii (lat.), die zwölf großen etruri⸗ 
schen (tuscifchen) Götter (dii majorum gentium), 
ſechs männliche und ſechs weibliche, die den hoben 


Consensus — Consilum. 


Oðtterrath bildeten. Ennins bat fie in folgenden 
Berfen zufammengeftellt: 
uno, Vesta erv. Diana, V 

en —* —53* uleanus, A * 
Wie mit Jupiter entſtanden, fo ſollten fie auch mit 
ihm, nad) Ablauf feiner Weltperiode, untergehen. 
Nah Baro flanden ihre goldenen Bildfänle uf 
dem Forum zu Rom. 
‚ Eonfentia, alte befeftigte er der Bra: 
tier, auf einer Anhöhe am isfluß, ſchen ver 
ben punifchen Kriegen, befonders aber währe 
Hannibal® Zügen oft genannt; jest Eofenza. 

GConfiderant, Bictor, franzöfticher Secaft 
1805 zu Salins geboren, beſuchte die polhtechniſche 
Schule zu Paris, trat in die Armee, verlieh aber 
bieje Laufbahn als Genielapitän, um fid der Brr- 
breitung ber Lehre Fouriers zu widmen, nad) deffen 
Tobe er Haupt der focialiftifchen Schule wur. 
@. ſchrieb zahlreiche Artikel in die „Reforme indı- 
strielle*, das officiclle Organ des Fonrieriämi, 
übernahm fpäter die Leitung der „Phalange*, fi: 
tete, nachdem dieſelbe eingeg engen, die „Democratie 
pacifique“ mit, welche 1 an der „ 
revue de la science sociale“ eine Hülfszeitidmft 
erhielt. Die oberfte Leitung beider Journale murt 
GE. übertragen. C.s meifte und bedententfle 
Schriften handeln von der radilalen Weltverbefi- 
rung nad) „harmonifchen” Grumdfägen. Dabin 
—— beſonders feine „Destinde sociale, exposition 

mentaire compl&te de la thé“rie socidtairs’ 
Paris 1836— 38, 2 Bde. n. Aufl. 184749. 

ugleih bewährte er ſich als Redner bei feinen 
ourieriftiichen Miffionen im Innern von Fran 
rei, in der Schweiz, Belgien und Deuticla 
Im Yahre 1848 wurbe er vom Departement Leirt, 
1849 vom Seinedepartement in die Nationale 
fammlung —— wo er mit der B 
ſtimmte. Wegen Unterſchreibung von zwei wi: 
reltionellen Altenftüden vom 18. Juni 1849 dei 
Hochverraths angellagt, entfloh er nad Belgien, 
wurde aber von ber zu Berfailles in conte- 
maciam zu lebenslänglicher Deportation ven 
theilt. Bon Belgien wandte er ſich nah Ra- 
amerika und faufte in Teras große Streden Landei, 
um mit Cinwanberern aus dem Elſaß und de 
Schweiz eine fommmniftifhe Gemeinde La Rämien 
zu begründen. Im Jahre 1854 begab er ſich wieder 


nah Brüffel. 

Consilia evangelica (Tat.), nad ber Lehtt 
ber römiſchen Kirche folche iche Borfchriften, 
zu deren Befolgung der Chriſt eigentlich nicht ber 
pflichtet iſt, und die daher ein überflifffiges, and 
auf Andere übertragbares Berbienft begränden. 
Man —* ihrer im Ganzen zehn, unter denen aber 
Chefofig it, Armuth und Gchorſam, aljo die 3 
Möndysgelübde, wieder als praecipus c. e. gelten. 

Consilium (fat.), richterliches Gutachten, Yat- 
fprudy; im alten Rom im weitern Sinne der Kreid 
von rechtsverftändigen Freunden, mit welden 
die Magiftrate zu umgeben pflegten. Di 
weift Spuren dabon ſchon in der Königszeit nah; 
fpäter waren es befonders die Konjuln und Prö 
toren, welche bei Kriminal- wie Civilprozeſſen Dr 
gleichen Consiliarii, Assessores ⁊c. zu Rathe zogen, 
die allmählig in der That großen Einfluß auf dir 
Entfheidungen ber Magiftrate ausübten, wie 
aus der Formel, der Magiftrat habe de consili sen 








Consilium abeundi — Conſtans. 


tentia entjchieden, hervorgeht. Im engeren Sinne 
hie C. auch ein ftehendes Kollegium, welches dem 

berrichter, in Provinzen dem Statthalter in der 
Privatjurisdiltion, 3. B. in Unterfuchungen über In- 

emmität, Civität, Freiheit 2c., beiftand und nament- 
ich die Alte der freimilligen Gerichtsbarkeit zu 
beforgen hatte. Gewählt wurden die Mitglieder bie- 
ſes C. vom Präfes der Provinz aus dem Conven- 
tus (f.d.). In Rom beftand das E. aus 5 Senato- 
ren und 5 Rittern. 

Consilium abeundi (lat) ber Rath, weg 
zu gehen, die mildere Art ber Bermweifung von der 
Univerfität, die temporäre Entziehung des afademi- 
schen Bürgerredhts, wovon jedesmal 

en „befreundeten“ Uuiverfitäten Nachricht zu geben 

egt. Die Daner des C. a. wirb im Straf ennt« 
‚niffe lets mit ausgeſprochen; nach Ablauf derſelben 
fann von Neuem um bie Immatrikulation nad her- 
lommlicher Weife nachgeſucht werden. Geſchärft 
wird das C. a. dadurch, daß bie Landesobrigteit da- 
von in Kenntniß gefetst wird. 

Consistentes (lat., Stehende), in ber äl- 
teften Kirche Solche, welche den erften u. gelindeften 

d der Kirchenbuße zu beftehen hatten umb dem⸗ 
nad) zwar bei den © ** welche das Saframent 
empfangen wollten, im Mittelſchiff der Kirche ftehen, 
aber das Saframent felbft noch nicht mitgenießen 


durften. 

Consistorium (fat.), eigentlich Berfamm- 
fungsort, zur Zeit der römifchen Kaifer der Ort, 
mo ber geheime Rath berjelben verfammelte; 
feit Diocletian und Konftantin diefer Rath felbft, 
der als Consistorium Principis an die Stelle des 
früheren Staatsraths trat. Seine Mitglieder wur- 
den bald Proceressacri palatii, Proceres consistorii, 
Proceres auditorii, bald and; Judices genannt und 

' waren theil® ftehende, theils außerordentliche. Re« 
gefmäßige Beifiger (comites consistoriani) waren: 
die —— Illustres: Quaestor sacri palatii, 
der Taiferliche Kanzler; Magister officiorum, Hof- 
marfthall; Comes sacrarum largitionum und Comes 
rei privatae; ferner die Spectabiles, welche aud) Co- 
mites consistoriani im engern Sinne, ober Comites 
primi ordinis in consistorium genannt wurden, end- 
lich) einige Beamte, welche, ohne eigentliche Consi- 
storiani zu fein, ben Situngen bes C. beimohnen 
mußten. Außerordentliche Mitglieder des C. waren 
die Vocantes, wirflihe Staatsdiener, die aber nur 

außerorbentlichen Kommiffionen benutt wurden. 

Such fie theilten fich in Illustres und Spectabiles, 
wovon letztere nur auf befondere Aufforderung der 
jebesmafigen Situng beiwohnten. Als außerordent- 
fich eingeladen erfcheinen zumeilen auch bie Konfuln, 
die Praefecti urbi, Praepositi cubiculi u. A. im C, 
Gegenftände der Beratdung im C. waren nur bie 
wichtigen Angelegenheiten, namentlich Legislation, 
Adminiftration u. Juſtiz; auch die feierlichen Audien- 
zen bes Kaifers fanden vor dem C. Statt; der Ma- 

ister officiorum hatte bie Perfonen vorzuftellen. 

ufer den Genannten gehörten zum Dienftperfonaf 
des C. in Staatsangelegenheiten noch Notarii und 
Tribuni, in —— das Serinium libellorum 
und opistolarum; Boten waren bieBilentiarii (faifer- 
Tiche Thürhüter) und ihre Decuriones, Das Prö- 
ſidinm Hatte der Kaifer oder der von ihm Beauftragte. 
rüber hatte das C. fein beftimmtes Lokal. 

urel wies ihm einen Saal im feinem Palaft an. 


e beftrafende | ku 
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rei das C. in ber riftfichen Kirche ſ. Konſi⸗ 
orien. 

Consolidantia (consolidativa, lat.), Mittel, 
welche, wenn offene den, ober auch Knochen⸗ 
brüche geheilt, oder verrenlte Glieder eingerichtet 
find, angewandt werben, um bie Befeftigung ber 
Theile zu bewirken. 

Consols (engl., tonjolibirte Annuitäten, 
Three per cent Consols od. Consolitated Annuities), 
—— engliſche Staatspapiere, die den Haupt⸗ 
theil der engfildien * bilden und an der 
londoner Börfe bie am häufigſten vorlommenden Ef- 
felten find, weshalb fie aud) den meiften Schwan- 
ngen bed Kurſes ausgefeßt und durch den Stand 
ihres Kurfes für ale übrigen Stods maßgebend 
find. Ihr Name rührt davon her, daß 1751 mehre 
einzelne, von einander getrennte Fonds zu Einem 
Stod vereinigt (lonfolidirt) wurden. Diefer 
Stod belief fid) damals auf 9,187,821 Pd. Sterl., 
ift aber durch fpätere Anleihen fo bebeutend an« 
gewachſen, daß er 1853 507,860,623 Pfd. be 
—* Unter lonſolidirten Fonds und konſolidir⸗ 
ten Renten überhaupt verfteht man nicht bloß ſolche, 
welche aus der Bereinigung (Konjolidation) 
pe einzelnen Fonds entftanden find, fondern 
auch die gededten, d. 5. folche, für deren Zinszah- 
fung beftimmte Staatseinfünfte angemwiefen find, ſ. 
Staat8papiere. 

Constable (engl., urfprünglid; verwandt mit 
dem franzöftfchen — Name öffentlicher 
Sicherheitsbeamten in England. Der Lord High C., 
einer der oberften Kron- und Reichsbeamten bes 
alten England, war dem Connetable von Frankreich 
ganz gleich. Die Würde des Großconftable war 
ehnbar, erloſch aber mit Eduard Stafford, der 
1521 wegen Hodjverrath# verurtheilt wurde, Geit- 
dem wird nur für bejonders feierliche Gelegenheiten 
ein Großconftable ernannt. In Schottland ift die 
Würde eines Lord High C. in der Familie ol 
erblih. Die Oberconftables (High C.s), bie 
befonders die Landesbewaffnung beauffichtigten, 
wurden 1284 von Eduard 1. —— u ihnen 
famen unter Eduard III. die Gemeinbecon- 
ſtables (Petty O.s), die noch jetzt als chemalige Ge⸗ 
meinbevorfteher die unterften Bollzichungsbeamten 
des Staats bilden. Ihr Amtszeichen ift ein 3—4 
Fuß langer, 14/, Zoll dider Stab von Holz, oben mit 
dem Föniglichen Wappen, und ein furzer Stab von 
Meifing, 4 Zoll lang, oben mit einer Heinen Krone 
verjehen. Ihre nächſten Vorgeſetzten find die Frie- 
densrichter. Sie werden jährlich in der Regel von 
den Gemeinden, in vielen Orten aud) von den guts- 

errlihen Beamten, den Kirchenälteften oder ben 
riebensrichtern gewählt; befreit vom Dienft find 
gerviffe Beamte und Stände, früher aud Diejenigen, 
welche wegen Entdedung eines Verbrechers einem 
etihein von Kirchfpielsämtern erhalten hatten. 
Fall der Noth kann jeder Bürger aufg orbert 
werben, als Special C. zu dienen. Wohlhabende 
laſſen * gewöhnlich durch einen Deputy C. ver⸗ 
treten, find aber für deffen Handlungen verantwort- 
ih. Bei der Einführung der neuen Polizeiverwal⸗ 
tung durch Peel 1829 wurden in London bie 
—— C.s aufgehoben u. durch 5 Kompagnien 
oliceconftables für die 5 Polizeibezirke der 
Stabt erſetzt (f. London). . 
Conſtans, ter jüngfte von Konftantins des 
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Großen drei Söhnen, aus defjen zweiter Ehe mit 
aufta, geboren 323, nah Andern 820, war von 
333 an als Eäfar im weitlichen so. und Afrifa 
eweſen und befand fid) eben in Gallien, als fein 
er Konftantius nach des Baterd Tode dem 
Thronwechfel mit der Ermordung aller Seitenver- 
wandten ber faiferlihen Familie cinfeitete. Im der 
auf eine Anordnung Konftantins des Grofien ge- 
—— Theilung erhielt €. Afrika (das pro- 
onſuläriſche ausgenommen), Sieilien, Illyrien, 
Italien, nad) Einigen and) Macedoneen und Grie— 
chenland, Conſtautius Thracien mit dem Morgen- 
land, und Konſtantin II. Gallien, Spanien, Bri- 
tannien und das prokonſulariſche Afrifa mit der 
Hauptftadt Karthago. Lebterer wollte von €. die 
Abtretung aud) des Übrigen Afrika und den Mitbe- 
fig von Italien —— fiel aber dabei, von je- 
nem in einen Hinterhalt gelodt. Im Folge davon 
erhielt C. mehr als zwei Dritttheile des Reiche, und 
zwar ıumbeftritten von feinem Bruder, den gerabe 
ein Krieg mit den Perfern in Anſpruch nahm. Im 
Anfang jeiner Regierung ‚zeigte er fich als guten Re» 


genten und Feldheren; er Fämpfte in Gallien fiegreid | ( 


gegen die Franken, fowie in Britannien gegen Pil- 
ten und Stoten. Bald aber verfiel er dem üppigen 
Leben des byzantinifhen Hofs und machte ſich felbft 
feinen eigenen Soldaten verächtlich. Dies benutzte 
ein ehrfüchtiger Krieger, Magnentius, und warf 
fi), von dem Staatsſchatzmeiſter Darcellinus unter- 
* bei einem Gelage in Autun zum Auguſtus 
Auf die Kunde hiervon floh C., um in Spanien 
Sicherheit zu fuchen, wurde aber in der Nähe von 
Helena, dem alten Sliberis (jet Elun), an der 
fpanifhen Grenze — und in einem ee 
ermordet (im Januar 350). Die Kircheuſchriftſteller 
berichten Pr daß er gegen feinen Bruder Eon- 
anti die Partei des Athanafius (f. d.) ergriffen 


e. 

Conſtant de Rebecque, Henri Benjamin, 
einer der ausgezeichnetften politiſchen Schriftfteller 
und Redner Frankreichs, am 23. Oftober 1767 zu 
Lauſaune geboren, ftudirte die Rechte, trat danı im 
braunſchweigiſche eg und begab fi zu An⸗ 
fang der Revolution nad) Paris, wo er 1796 vor 
dem Rathe der Fünfhundert muthig die Sache 
—— vertriebenen reformirten Landsleute führte. 

i —— Eifer die Anarchie wie den Despotis- 
mus befämpfend, vertrat er die Gleichheit der Bür- 
ger, das Repräfentativfyftem, die Freiheit der Preffe 
und die Erhaltung der ordentlichen Juſtiz u. brachte 
es dahin, daß Talleyrand 1797 zum NMiniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten ernannt wırrde. Seine 
Reden und Schriften hatten ihm indeh die Ungumft 
des erften Konſuls zugezogen, weshalb er 1802 aus 
dem Zribunat entfernt wurde und Paris meiden 
mußte. Mit der rau von Stakl durdreifte er 
darauf mehre Pänder, ging fpäter nad) Göttingen, 
wo er wiffenfchaftlichen Beihäftigungen oblag, und 
erfchien 1814 im Gefolge des Kronprinzen von 
Schweden wieder in Paris. Hier trat er, befonders 
im „Journal des debats“, für die Sade der Bour- 
bonen auf, ließ aber deffen ungeadhtet im April 
1815 von Napoleon I. zum Staatsrath ernennen 
und arbeitete als folder an der Konftitution des 
Maifeldes. Nach der zweiten Rüdtehr der Bour- 
bonen ging er nad) Brüffel, durfte aber 1816 nad 
Paris zurüdtehren und ward 1819 und 1824 zum 


Conftant de Rebecque — Gonftantius. 


Mitglied der Deputirtenfammer ermwählt, aud als 
franzöfifher Bürger anerfannt. Nach der Yulire 
volution ſtimmte er für die Erhebung de# da 
von Orleans zum fonftitutionellen König. 
aber fah er feine Ideale zerrinnen und trat mınge 
en die neue Dynaftie in die Schraulen. E. tum 
. December 1830. Seine Heinen Schriften übe 
Repräfentativregierung erſchienen gefammelt uni 
dem Titel „Cours de pofitique constitutionnelle* 
— 1817—20, 4 Bde.; 2. Aufl. 1833). Andere 
ammelte er felbft inden „Melanges de littdrature 
et de politique* (1829). Der —*2* feinet 
„Discours prononcds & la chambre des deputds* 
\ aris 1833,83 Bde.) fügte Pages dem dritten Band 
inzu. Zur Grgänzung n. Erläuterung bes Werle 
„De la religion considerde dans 8a source, ses for- 
mes etses d@veloppements“ (Par. 1824—30,3 Br. 
—— er „Du polytheisme romain, consid 
ans ses Ben avoc la philosophie ue etla 
religion tienne“ (daf. 1833, 2 Bde.). Außerdem 
ſchrieb er noch „M&dmoires sur les cent jours* (Paris 
1822, 2. Aufl. 1829), einen Roman „Adolphe‘ 
3. Aufl., daf. 1824), bearbeitete auch Schillert 
„WBallenftein“ für bie öftfhe Bühne uud gab 
—— Werte (daſ. 1822, 5 Bde.) herauf. 
18 Rebner fehlte ihm die hinreißende Gewalt des 
Worts, da er zu undeutlich und zu raſch fprad. 
Dagegen verband er als Schriftfteller mit die 
—— Kunſt zarte Ironie und Feinheit des Aus 
rud®. 
Eonitantia —— im Kapdiſtrilt des Kap- 
landes, füdlid von der Kapftadt, mit 14,000 Ein- 
wohnern, berühmt durch ihren Wein (Conftantie- 
wein), der jedoch nad) Cole's Verficherung durchau⸗ 
nicht in der beften Sorte nad) Europa fommt. € 
find nur 3 Höfe, im deren Gärten diefer vorzög 
ne Bein wähf: Hoch- (Ban Reenen), Oro: 
(€ u und Kleinconftantia (Eoligne). 
Gonitantin, Abraham, einer der ausgezeichnet 
ften Email» und Porzellanmaler der Gegenwart, 
1785 zu Genf geboren, malte erft Zifierblätter für 
Uhren und bildete fid) dann in Paris umd Rom. Im 
Jahre 1826 nad) Paris zurüdgelehrt, erhielt er der 
Titel eines Kammermalers u. das Kreuz der Ehren- 
legion. Im Jahre 1832 begab er ſich abermals nad 
Rom, um im Auftrage Ludwig Philipps Rapkarlt 
Gemälde in den vatifanischen Stanzen zu fopiren. 
Andere Kopien vom ihm nad) vorzüglichen Reife 
werfen, hauptſächlich im Palafte Pitti zu Flerem, 
bilden gegenwärtig in der föniglihen® —— Ir 
rin eine ehr werthvolle Sammlung. Diefelbe eat: 
hält auch als eigene Kompofition von ihm die (18% 
durch die Bun he Armee erfolgte) Einnahme vor 
Trocadero. mehr Anerkennung fand C.e Rei 
fterfhaft in der Porträtinalerei. Im feinem Bde 
„Idees italiennes sur quelques tablesux cdlähres 
Tübingen 1846) legte er feine Bemerkungen über 
aphaels Art und Technik, über agen und 
Koloritverhäftnifje der großen Maler, über Die 
Borzellanmalerei zc. nieder. 
Eonftantind r €L — vollfiändig 
favius €. Chlorus, Cälar, der Stifter da 
avifchen Dynaftie u. Bater Konftantins des Großen, 
Sohn eines vornehmen Dardaniers —— 
tropius, und der Claudia, Tochter des Kaiſers Liam 
dins II., geboren 250 n. Chr., machte fi dunk 


Kriegsthaten einen Namen und ward von den Rai 





Constituens — Constitutio. 


fern Diocletian und Marimian 292 n. Chr. nebſt 
Salerins zum Cäſar gewählt, bald darauf von 
Marimian and) adoptirt und mit deffen Stieftoch- 
ter Theodora vermählt, —— Dioeletian zu Ga⸗ 
lerius in daſſelbe Berhältniß trat. Das Reich wurde 
fomit in 4 Theile getheilt, und €. erhielt als feinen 
Antheil Spanien, Gallien und Britannien. 

ſfuchte zunähft die Grenzen Galliens r fihern, 
ſchlug die Deutſchen zurüd, brachte den Alemannen, 


obgleich vorher von ihmen geichlagen, bei Fingonä 
eine Niederlage bei und vertrieb bie Fronten aus 
Batapien. achdem er daranf Bononia (Bon- 


logne) erobert und die übrige Seefüfte mit feinen 
Truppen befett hatte, ſetzte er nah Britannien 
über, ſchlug den Ufurpator Allectus und unterwarf 
die Inſel wieder. Nachdem fo die Anhe allenthal- 
ben wieder hergeftellt war, forgte €. num aud für 


das Anfblühen von Künften und Wiffenfchaften in | G 


den ihm amvertranten Ländern und erwarb fi 
dadurch, ſowie durch feine Milde, die auch den Chriften 
p Onte fam, die Liebe und das Vertrauen feiner 

ntertbanen. Die Abdankung Diocletions und 
Marimians und bie ——— ber bisherigen Cä- 
faren zur — Wilrde d ) machte eine Thei- 
Img des Reichs zwifchen €. und Galerins nöthig, 
in welcher Erfterer als Augufus das Abendland 
erhielt. €. +, während einer Erpedition gegen die 
Bilten, zu Eboracum (Morf) den 25. Juli 306. 
Seine Zeitgenoffen, und zwar Heiden wie Chriften, 
rühmen feine Einfachheit, feinen wohlmwollenden 
Sinn, feine Uneigennütigfeit und bie treffliche Ber- 
ey, feiner Provinzen. 

2) €. U., Konftanting des Großen Par Sohn 
von feiner zweiten Gemahlin Fauſta, geboren den 13. 
Aug. 317 zu Sirmium in Illyricum, vermaltete ſchon 
als zwanzigjähriger Jüngling die öffentlichen Ange- 
legenheiten in Aften, als ihn der Tod feines Vaters 
nad) Konftantigopel rief. Seine beiden Oheime und 
Sefchwifterfinder verlangten hier von ihm Beftäti- 
gung der ihnen vom verflorbenen Kaiſer anver- 
trauten Würden, wogegen die Soldaten nur Konftan« 
tins Söhnen einen Antheil an der Regierung 
zurerfennen wollten. Erdichtete Anflagen bewogen E., 
den Soldaten feinen Widerftand —— 
als ſie jene und noch andere ſeiner Verwandten 
ermordeten. Nur Gallus und Julian, Neffen Kon— 
ftantins des Großen, blieben am Leben. Bei der 
Theilung des Reichs (335) erhielt C. Afien und 
Aegypten, erbte aber zugleich einen Krieg gegen die 
Berfer, der lange Zeit feine Thätigfeit in Anſpruch 
nahm. Als nad) der rdung feines jüngeren 
Bruders Conftans (350) Magnentius in Spanien, 
Gallien, Britannien und Italien als Kaifer aner- 
kannt und der General Betranio von feinen Legio- 
nen in Illyricum mit dem Purpur gefchmiüdt wor⸗ 
den war, überlich er den Often feinem Better, 
unterwarf Vetranio wieder und traf mit Magnen« 
tius am 28. Sept. 351 bei Murfa (Eszef) an der 
Drau zufammen. Deffen Uebermacht fürchtend, hatte 
E. umjonft Friebensanträge geftellt, wußte jetst aber 
den Anführer der feindlichen Reiterei zum Weber- 

ang zu beftimmen, und fo gewann, während er fich 
Feb feig verftedtte, feine Reiterei die blutige Schlacht. 
Seitdem vereinigte E., da fein älterer Bruder 
Konftantin IT. bereits 340 geftorben, wieder das 
ganze Reid; feines Vaters. Cr wilthete darauf 
gegen die Partei des gefallenen Feindes aufs Grau- 
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famfte, blieb längere Zeit in Gallien und unternahm 
354 einen Feldzug gegen bie Alemannen, ſchloß aber, 
durch Nachrichten aus dem Orient beimruhigt, Frie⸗ 
den mit ihnen. Gallus, den er zum Cäfar ernannt 
hatte, num aber fürdhtete, wußte er in feine Gewalt 
—— und Tieß ihn dann hinrichten. Der 
der deffelben, Julian, entging nur durch den 
Schuß der Raiferin a bem gleichen Geſchick, 
ward dann aber, da fid) C. zu ſchwach fühlte, um 
allein fein von allen Seiten bebrängtes Reich zu 
vertheidigen, zum Cäfar ernannt und erhielt die 
Verwaltung des Weftens. Ein Feldzug gegen bie 
Sarmaten und Quaden verſchaffte €. den Beinamen 
Sarmaticus. Jahre 359 begannen feine 
Kämpfe mit PBerfin von Neuem, blieben jebod) 
abermals erfolglos, Neidifch auf den Ruhm, den 
fi) inzwifhen Julian durd) ang Kriege in 
allien erworben, verlangte er von demfelben den 
beften Theil feines Heeres zur Beihütung von 
Aften. Julian war wohl bereit, dem Befehl Folge 
zu leiften, bie Truppen aber weigerten 3. ‚ ihm zu 
verlaffen, und riefen ihn wider feinen Willen zum 
KRaifer aus. Julian bat €. zuerft auf gütfichemn 
Wege um feine Einwilligung. Diefer aber, nad) 
dem Tode ber Kaiferin Eufebta ganz von Eunuchen 
beherrfcht, zog fofort feine Truppen von der Grenze 
Berfiens zurüd und brach, ſchon krank, gegen Yulian 
auf, + aber auf dem Marfche zu Mopfucrene in 
Eilicten am 3. November 361, nachdem er noch Julian 
zu feinem Nachfolger ernannt haben fol. Argmöh- 
nifh und grauſam, war C. doch, wie gegen Andere, 
fo auch gegen ſich fireng; feine Zeitgenoffen rühmen 
namentlich feine Mäßigfeit. Der arianiihen Bar- 
tei zugethan, ern er fic) vielfach in die kirchlichen 
Glaubensftreitigfeiten. 

Constituens (lat.), geftaltgebenbes Mittel, 
in der Receptirkunft dasjenige Mittel, durch welches 
eine Arznei die * nöthige Form, Umfänglichkeit 
und Konſiſtenz erhält, bei flü * Arzneien Vehi- 
culum, bei anderen Präparaten Excipiens genannt. 
Um die Wirkung des Hauptmittel® nicht zu beein- 
trächtigen, fchreibt der Arzt, wenn ihm weber ein 
Adjuvans, nod) Corrigens zu Gebote fleht, ganz 
indifferente Mittel vor, 3.3. bei liquiden Arzneifor- 
men deftillirtes Waffer oder einfachen Gerftenabfud, 
— verformen gewöhnlichen Zuder oder Mild;- 
zuder. 

Constitutio ga) Ordnung, Verordnung, 
Beſchluß, Recht, Berfaffung (f. Kon itution) 
C. eivilis (ce. principum) ift eine geh iche Verord⸗ 
nung, wod eine gemeinrechtliche Beflimmung 
beftätigt, rg beräudert, ober erläutert wird. 
Der Form nad) find die Constitutiones Reilripte, 
Defrete, Mandate oder Ediklte. Ihrem Inhalt 
nad) find fie C.nes ecclesiasticae, wenn jie fi mit 
dem Kirchen- und Schulwefen beichäftigen, und C.nes _ 
feudi (f. Lehnweſen.) Im deutſchen Reich un- 
terfchied man C.nes imperiales, wenn fie für das 
ganze Reich gültige Vehinmungen enthielten, wie 
bie Reichsabihiebe ıc., und C.nes provinciales, 
db. h. die in den einzelnen beutichen Staaten im 
Kreife der — derſelben —— Ge⸗ 
ſetze. C.nes feudales 35 die Lehnsverordnun⸗ 
gen, welche namentlich in den Kapitularien der 
fränliſchen Könige, in der Verordnung Konrads IL, 
1037), Heinrichs III, Lothars II, —— L. 
Beine IV., Dtto’s IV., Friedrichs II. und Wil- 
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helms enthalten find. O.nes personales find 
Iandesherrliche Verordnungen, welche eine be 
ſtimmte Perfon für einen beftiimmten Fall dev Kraft 
der Geſetze entziehen, fie von ihren Borfchriften 
befreien. C.nes prineipales, principis oder impera- 
toris waren im römischen Staate faiferliche Ber- 
ordnungen, bie auf eingereichte Vorſtellungen und 
Bitten vom Kaifer erlaffenen R und Befehle 
(edicta prineipis). Sie, fowie die Leges (eigentlid) 
fogenannten Gefetse) und die Senatusconsulta (Se- 
natsbejchlüffe) bilden die drei Hauptquellen des 
römifchen Rechts. 

Constitutio eriminalis. Carolina Cat.) 
f. Halsgerihtsordnung Kaifer Karls V. 

Constitutio unigenitus (lat.), f. Unige- 
nitus, 

Constitutum (lat.), Feftftellung, Bertrag; in 
ber Rechtswiſſenſchaft die nochmalige Wiederholung 
einer Obligation, wobei die Erfüllung derjelben 
ſchlechthin oder unter gewiſſen Modififationen durch 
einen neuen Bertrag verfprodhen wird, Man un— 
terfcheidet zwifchen C. debiti proprii, wenn der neue 
Bertrag mit Beziehung auf eine zwifchen denfelben 
Barteien ſchon —— Schuld, die vielleicht ur⸗ 
fprüngfich nicht Magbar, oder wegen Einreden zwei⸗ 
felhaft zen fein Tann, abgejchloffen, und O. 
debiti alieni, went eine fremde Forderung neu fon» 
—— wird. das C. wird die frühere 

bligation nicht aufgehoben, aber die lung 
befjelben tilgt letztere. C. possessorium heißt der 
Bertrag, vermöge bdeffen Jemand eine Sache, in 
deren eigenthümlichem Befig er bis jet war, nun 
auf den Namen eines Anderen zu befiten anfängt; 
das Gegentheil davon ift die Traditio brevi manu 
facta, ein e Snde af Re deſſen —— welcher 


Constitutio criminalis 


bisher eine Sache auf fremden Namen beſaß, die⸗ 
jelbe nun als Cigenthilmer zu befigen beginnt. 
Beides find more Befigübertragungen und Haben 
das Eigenthümliche, daß dabei der Befi durch 
bloßen Willen der Kontrahenten, ohne Hinzutritt 
einer Äuferen Thatfache, übergeht; fie ſetzen ın der 
Regel, wie alle Befitübertragungen, ein anderes 
Rechtögefchäft voraus, welches dadurch vollzogen 
wird. Das C. possessorium tritt } B. meift da 
ein, wo Jemand ein Grumdftüd verlauft, aber zu⸗ 
gleich von dem Käufer für die Zukunft erpadjtet; 
die Traditio brevi manu da, wo der bisherige 
no. das erpachtete Grundftüd als Eigenthum 
erw 


Constrictor (lat), Schnurmuslel, Muskel 
bündel, welcher —— eine Höhlung oder Oeff⸗ 
nung umgibt, alſo ſ. v. a. Schließmuskel. Beſonders 
führen dieſen Namen die Constrictores pharyngis 
(inferior, medius, superior), die Schlundfopfichnü- 
rer, und bie C.es — die Scheidenfchnürer. 

Conſuegra (da8 Confaburum der Römer), 
Stabt ın der fpanifchen Provinz Toledo, am Amar- 

uilla, mit Kaftell u. Einwohnern, die Fabriken 
für grobes Tuch, zu Möndhskutten unterhalten. 

Consul (lat.), Rathgeber, ſ. Konful. 

Consularis (consularis vir), zur Zeit der rö- 
mischen Republik Derjenige, welcher Konful gemwe- 
jen war; unter den Kaifern Titel für höhere Staats- 

eamte, welche, ohne Konfuln geweſen zu fein, die 
Erlaubniß erbielten,. die konſulariſchen Juſignien 
u tragen, aljo ziemli f v. a. Consul honorarius 
er Konſul). Diefen Titel erhielten vorzugsmeife 


Carolina — Contarint. 


bie höheren Heerbefehlshaber, weil die abgetretenen 

Konfuln häufig als FFeldherren in en 

gefhidt wurben, ferner die Provinzialitatthalter, 

die Oberauffeher ber Wafferleitungen in Konfar 
tinopel (Consulares aquarum) ꝛc. 
Conſus, Gottheit des alten. Roms, meh 1, 

Ehren die Confualia bis in die Zeiten dei 
uftus gefeiert wurden. Ganz abgejehen von der 
eutung des Namens haben unter dem Alten die 

Einen ben E. ben Neptunus ober ben Neptusus 

equester gehalten und ans feinen Beinamen ge 

ſchloſſen, daß Romulus ihm zu Ehren Wettreunm 
angeordnet habe, Andere, den Namen €. mit Cm- 
cussor in Verbindung bringend, deuteten die Be 
nennung des Gottes auf den Erderjchütterer Rey 
tunus. Wieder Andere, Neptunus als Gott de 

Gewãſſer und zugleich —— verborgenen Dinge 

deutend, fahen in C. dem Gott der verfchwiegenen 

Meberlegung; nad ihnen fol Rommius diejen Kult 

eingeſetzt ba als im Circus marimus ein Alter 

ausgegraben wurde, und der Name foll dann mit 
einem Zeitworte conso, welches and) dem Consilium 
zum Grunde liege, zufammenhängen. Den 

der Feftlichkeiten fnüpfte die Sage an ben 

der Sabinerinnen, welcher bei der gg re der 

Conſualia Statt gefunden habe. Im der folgenben 

Zeit beging man das Feſt nach dem römiihen Ta 

lendarium am 21. Auguft und 15. December, um 

war mit Pibationen, welhe man auf einem im 
ircus marimus aufgededten Altar im ben bi 

nenden Weihraud) . Es folgte ein Bettlani 

von augeſchirrten umd leeren Roffen; fonft rıhter 
an diefem Tage fämmtliche Pferde und Maulihiar 
und wurden mit Blumen befränzt. Hiernach lic 

fich vielleicht die Feftlichfeit ala Erntefeier md K. 

als Erntegott deuten, und im Gebrauch ber Auf 

dedung des verborgenen Altars und dem Umſtande, 
daf der €. einen Tempel umter einem Dache hatte 

(templum sub tecto), wäre eine fumbolifche Anden- 

tung, daß der Erntefegen aus der Erde geſpende 

werde, zu finden. Was fodaun das Feld für dat 

Leben des Einzelnen war, bas waren die Sabımr- 

rinnen für die Fortdauer Roms felbft. 
Contadinesca poesia (lat.), Gattung de 

itafienifhen Bollspoefie, begreift Liebeslieder in 
bäurifcher art. 

. — (lat), Anſtedungsſtoff. f. Ir- 
edunmg. 
Contant (franz.), |. Comptant, en 
Contarini, eine der ansgezeichnetften vemetiam 

{hen Familien, welche von den älteften Zeiten bis 

auf dem Untergang der Republil Venedig durch eim 

große Baht berühnter Männer, 4 Patriarden, E 

en, viele Feldherren, Staatsmänner, Künkler, 

Dichter und Gelehrte geglänzt Hat. Ihren Reid 

thum verbankte die Familie einem 

Handel nad der Küfte von Afrika. Sie pa 

tete fi im Taufe der Zeiten in mehre Zweige, 

welche bann befondere Beinamen trusgen, und ſchei 
aud außerdem jede ausgebreitet geweſen zu 

Zuerft wird ber Name €. unter ben zwölf Tribuaer 

gr Apofteln) genannt, —* den 
enedigs Paoluzzi Anafefto 697 erwöhlten. 2 

erſte Doge aus dem Geſchlechte war Domenic 

C., der diefe Wurde von 1043 — 71 befleidete undin 

der inneren Verwaltung des Staats cbenfo Biel 

Kraft als Klugheit bewies. Bon ihm rühren mefte 





Contarini. 
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ee Gebäude in Benedig ber; die Marcus- ı Türken um Kandia von 1668—66. Ludovieo €. 


e erhielt durch ihm ihre jetzige Geftalt; außerdem ſchloß den 


erbaute er das 
dem Lido und das bes heifigen Angelus. Jacopo 
&., derzmweite Doge aus dieler Familie, geboren um 
1194, hatte die höchfte Würde von 1274—79 inne 
w. entwidelte trots feines hoben Alters unter gerade 
damals äußerft ſchwierigen Verhältniffen eine be- 
wunderungswürbige Thätigfeit und Klugheit. Er 
mterbrüdte einen Aufftand der Städte Trieft und 
Capodiftria, führte dem Krieg gegen Ancona mit 
Gfüd weiter, bis fi die Stadt zur Unterm g 
unter die Souveränetät Venedigs auf dem Deere 
geröthigt fah, dämpfte eine hg welche di 
ortazzi zur Losreißung Kandia's von Venedig an- 
gefiftet hatte, und erwarb Almiſſa in Dalmatien, 
ontore in Iſtrien, Cerva in der Romagna und 
viefe Meinere Güter. Andrea €. war wider 
feinen Willen Doge von 1367—82, nachdem er be 
reits mehre wichtige Aemter beleidet, u. A. als 
Richter Marino Faliero mit verurtheilt hatte. Er 
beendete den Aufitand der Trieftiner und Kandioten 
und Schloß mit DOefterreich einen Frieden ab. Aus 
einer Fehde mit Franz von Earrara, Herrn von 
Padua, hatte ſich ein 4 mit Genua entjponnen, 
geroöhnlich der Krieg von Chiozza oder Chioggia ge- 
nannt, welcher mit geringen Unterbredjungen ſchon 
gegen 100 Jahre gedauert u. eine für ar Fe 
ungünftige Wendung genommen hatte, als @. je 
Yen Oberbefehl übernahm und 1380 Chioggia zur 
Ergebung, ®emta zum Frieden zwang. €. war der 
erfte Doge, welchem von Staats wegen eine Leichen- 
rede gehalten wurde. Ferner lief die Mepubfik feine 
Rückehr aus jenem Kriege von Paul VBeronefe auf 
öffentliche Koften malen. Frances eo E., geboren 
am 1570, trat früh in die wichtigften Aemter des 
Staats, beffeidete zwei gen Geſandt · 
= me an ben Bapft Paul V. und ar Jakob I. von 
gland, verwaltete dann das Amt eines Proch- 
tatore bi S. Marco und ja von 1623—25 auf dem 
Dogenftuhl. Um Defterreih an der Belebung des 
Beltlins zu hindern, verband er & mit Frankreich, 
Savoyen u. ben proteftantifchen Schweizerlantonen, 
doch wurde dieſer Zweck erft nad; feinem Tode er- 
reicht. NicoloE., geboren 1557, war eben fo aus⸗ 
ezeichnet als Staatsmann wie als Gelehrter. Als 
obeditore jenfeits des Mungio wußte er 1621 die 
Würde der Republik gegen des fpanifchen Generals 
eria Amaßung zu behaupten, wurde hierauf 
a 1 unter die Zehn der Republik er- 
wählt und noch in demfelben Jahre zum Korrettore 
ernannt und erwies als foldher die Schuldloſigkeit 
Foscarini’s, welcher 1622 anf den bloßen Verdacht, 
wit einem fremden Gefandten in heimliche Berbin- 
dung zu Reben, Hingerichtet worden war. Im 9. 
1630 er er zum Dogat, + aber ſchon 1632. 
Bon E.’3 Schriften ift die fehr ausführliche „Istoria 
Veneziana*, welche die Jahre 1597—1628 umfaßt, 
noch haudſchriftlich vorhanden; gedrudt ift: „De 
rerum perfectione libri sex* (®enebig 1576), ferner 
„Modo della Elezione del Serenissimo Principe di 
Venezia" (Rom 1680). Earlo €., 1655 zum 
Dogen erwählt, + 1656. Unter feiner Regierung 
£ Ing der venetianifche Admiral Mocenigo die tilr- 
he Flotte unter den Kanonen der Dardanellen. 
Domenico E.-II. war Doge von 166074. In 
feine Regierung fiel der verheerende Krieg gegen die 


ieden mit ben Türken ab u. beffeibete 


Kloſter des heiligen Nifolaus auf | die herzogliche Würde von 1676-83. 


Andere berühmte Männer diefes Namens waren: 
1) $ramcesco, in der zweiten Hälfte des 15. 
—— lehrte zuerſt in Padua um 1460 
Philoſophie und ging als venetianiſcher Ge- 
fandter nad) Rom zu Pius II. Als Provebitere 
308 er 1453 der Stabt Siena gegen Florenz zu 
Ife und fiel bei Eroja in Dalmatien gegen die 
ürten 1476. Erſteren Feldzug befchrieb er unter 
dem Titel „Historia Etruriae s. commentarii de 
rebus in Etruria 1453 ab Alphonso rege Venetis et 
Senensibus gestis“ (von 9. m. Bruto 1564 zu Lyon 
herausgegeben). 

2) Safparo, ausgezeichneter Schriftfteller, 
1483 zu Venedig geboren, ſtudirte im Badıra, beflei- 
dete dann mehre wichtige Staatsämter, ging 1521 
als venetianifcher Gefandter auf ben Reichstag zu 
Worms, brachte 1523 den Frieden mit dem Kaifer 
zu Stande, begleitete dann diefen auf feinen Reifen 
duch Belgien, England, Spanige, kehrte 1525, 
als Venedig wieder auf franzöſiſche Seite getreten 
war, zurüd und wurde vom Senat zum Savio bi 
terra firma ernannt. Im 93.1527 wurde er an den 
Papſt Klemens VII. gelanbt, um die Ausbreitung 
der laiſerlichen rg n Italien zu verhindern und 
den —— an Frankreich herbeizuführen. Als 
aber gleichwohl der Kaiſer immer größere Fort- 
—— machte, und Bram I. einfeitig den Frieden zu 

ambray abfchloß, erhielt &. den Auftrag, mit dem 
Kaifer nuter möglihft günftigen Bedingungen Frie- 
den zu fließen, was Ende 1529 zu Bologna ge- 
fhah. Hierauf in Venedig zum Savio grande er- 
nannt, beffeidete er nad; und nach bie gap 
Staatsärnter bis zum Capo de’ Dieci. Im J. 1535 
ernannte ihn Paul III. zum Kardinal, und Karl V. 
fügte ein Jahrgehalt von 800 Golddukaten Hinzu 
Seit diefer Zeit war C. unermüdlich für die Kirche 
thätig. Wiederholt ftellte er Paul III. die Noth- 
wendigleit einer durchgreifenden Kirchenverbefferung 
dor ıt. warb vom beinfelben im eine zu dieſem Zweck 
eingefete Kommiffion erwählt. Als Mitglied der— 
felben drang €. zwar auf —— Leben aller 
Kirchendiener, ließ aber im Uebrigen Kirchenregi- 
ment und Lehre unangefochten. Dagegen ſorgte er 
für eine ſtreuge Ueberwachung der freieren Anſich⸗ 
ten, welche fid) befonders von dem Univerfitäten atıs 
verbreiteten, ı. drang auf Berufung eines Koncile 
nad Vicenza. Wegen feiner diplomatifhen Ge— 
en erhielt er ala päpftlicher Bevollmächtigter 

eim Reichstage in Regensburg noch ben befonderen 
Auftrag, die Bereinigung der Proteftanten mit der 
toten Kirche zu verfurchen, fand aber bei feiner 
Rüdkehr feitens der Kardinäle wenig Dank für feine 
übrigens erfolglos gebliebenen Berhandlungen. 
Nichtsdeftoweniger vom Papft zum Legaten in Bo- 
logna ernannt, + er hier 1542, wie man vermuthet, 
durch Gift. Eine ſchöne Büfte bezeichnet in der Fami⸗ 
fiengruft des Oratorio di Sta. Maria dell’ Orto zu 
Benedig Pi Grab. E. war von offenem, frieblie- 
bendem Charakter, tadellos im feinem Leben; im 
Staatsleben zeigte er Klugheit, Sicherheit u. Feftig- 
feit. Er war bewandert in der griechifchen Litera⸗ 
tur, fchrieb ziemlich elegant lateiniſch u. befchäftigte 

ch mit Theofo ie, isprudenz, Mathematik, 

ftronomie u. Pofit C.s Werke vor feiner Er» 
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ebung zum Kardinal find meift philofophiichen In⸗ 
te, — foäteren ausschließlich theologischen. Seine 
efanntefte Schrift ift: „De magistratibus et repu- 
blica veneta*® —— 1543, italieniſch, Venedig 
1591). Seine Werle ſind durch ſeinen Neffen, 
Ludovico C., 1571 zu Paris und 1589 zu Venedig 
herausgegeben worden. Sein Leben befchrieb Johann 
Caſa in lateinischer Sprache (in deffen gefammelten 
„Monumentis“), itafienijch Ludovico Boccatelli (her- 
ausgegeben vom Kardinal Quirini, Brescia 1746). 
3) Siopanni, berühmter Maler feiner ar 
eboren zu Benedig 1549, + zu Prag 1605. Erſt 
m Stantsdienfte angeftellt, folgte er bald jeiner 
Neigung für die Kunſt u. warb eifriger Nachahmer 
Tintoretto’s, dann Tizians u. einer der beffern Maler 
der venetianifhen Schule. Seine H ärfe war 
das Porträt, dem er die höchſte Aehnlichkeit verlieh. 
Eines feiner beften Werke ift die Auferftehung in 
©. Francesco, nad) Lanzi eines ber [hönften Deden- 
gemälde in Genedig. 

4) Iacopo Pietro, befaß in feinem Mu- 
ſeum im contarini’shen Palafte die vollftändigfte 
anserlefenfte Sammlung von Büchern, Handichrif- 
ten und pr nungen in Venedig und er- 
fangte durch bdiefelbe eine gewiſſe Berühmtheit 
die Heinrich III, König von frankreich, den be 
einer Anwefenheit in Benedig die Signoria einlub, 
einen Senator zu ernennen, veranlaßte, ihn dazu zu 
mählen. Dies Ereigniß ift von Tintoretto in einem 
Gemälde in der Sala dei Filosofi im Dogenpalafte 


dargeftellt. Auf C.'s Beranlaffung u. zum Theil 
auf feine Koften wurde der Dogenpalaft mit vielen 
Bildern ausgeſchmückt, welche die Thaten der Bene- 


tianer barftellen. 

5) Simone, ausgezeichneter Staatsmann, 
geboren 1563, beffeidete mehre Geſandtſchaften an 
die Herzöge von Savoyen, Urbino, Florenz, Mo- 
dena, Mantua, Parma, Philipp II. von Spanien, 
Ludwig XII. von —— den * Paul V. u. 
den Sultan Mohammed III. mit ſolchem Erfolg, 
daf; Ferdinand II. von ihm fagte, er vermöge mit 
feiner Klugheit das Paradies anzuzünden. Er + 
den 10. Januar 1633, Sein Bild, eines ber ſchön⸗ 
ſten Werke von Tinelli, befindet fih im Dogenpa- 
lafte. Auch als lateiniſcher Dichter hat er ſich einen 
Namen erworben. —— Farſetti, Vida di Si- 
mone C., Venedig 1772. 

6) Bincenzo, ausgezeichneter Alterthums⸗ 
forfcher, für den der Magiftrat von Padua eine 
außerordentliche Profefjur der griechiichen n. latei⸗ 
nifchen Beredtſamleit gründete; + 1617. Cr ſchrieb, 
meift ge Lipſius, u. A.: „Variarum lectionum 
liber“ enedig 1606, Trier 1755); „De frumentaria 
Romanorum Ess liber“ (daf. 1609); „De 
militari Romanorum stipendio commentarius“ (daſ. 
1609). 

7) Ludovico (oder Aloifio oder Alviji), 
eiger ber berühmteften Staatsmänner feiner 
" ging 1629 als venctianifcher Gefandter nad) 

aris, bewog Ludwig XIIL. zu einem Bündnif mit 
Benedig, um Defterreidh an der Befetzung des Belt» 
fins zu hindern, bereitete als Friedensvermittler in 
London ben Frieden — ankreich und Eng- 
land vor, vermochte Karl I. zu dem Verſprechen, ſich 


in die italtenifchen Angelegenheiten nicht — en giräßerg am 19. Auguft 1777, befmchte nad 
en 


u wollen, ıt. vermittelte endlich den weſtphäli 
rieden, was im Eingange der Friedensurfunde 


Contat — Conteffa. 


mit großem Lobe erwähnt if. Er} 1658 in feinır 


aterftadt. 

Gontat, Louiſe, fpäter de Barny, eine der 
nomphafteften franzöfiihen Schaufpielerinnen er 
neuern Zeit, geboren 1769 zu Paris, trat Seit 1776 
erft im Tranerfpiel, dann im Luſtſpiel auf, heirechete 
1809 einen Herrn von Parny und entjagte von de 
an dem Theater. Sie + 1846 zu Norgent fur Be 
niffon. 

onte, Nicolas Jacques, framzöftiher Nr 
er, v1 Auguſt 1755 zu St. Cenery bei Sea oe 
boren, trieb neben der il 


Beobachtung des Feindes des Luftba 
nen, der au en den Niederlanden, ben Defterreihern 
unter bem nzen von KRobur enüber, 
führt wurde. & erhielt ih Diviteriem 
des atroftatifchhen Juſtituts umb ben Rang 
Brigadechefs der Atronanten bei ber Armee, 
ift auch er einer hydrauliſchen —— 
ſtete Bonaparte auf der äghptiſchen Eppedi 
Errichtung von Werlſtätten für die Armech 
E a wefentliche Dienfte. Er + den 6. 
er 


Contenta (lat.), irgendworin teme 

3. B. der Inhalt eines Briefes oder einer 

ift; im anatomifchen Sinne bas, was in 
Höhlung des Körpers enthalten ift, daher eben fe 
wohl Körperorgane felbft, als Stoffe. 

‚ Contentin, Halbinfel, |. Cotentin. 

Contes, in der älteren franzöftfchen Literatur Ge⸗ 
bichte, worin Gegenftände aus dem Leben und den 
unmittelbaren Umgebungen bald in gg bet 
in —— Weiſe behandelt werben. ße 
fafier hießen Conteors. 

onteffa, 1) ———— Jakob SalicrE, 
—— ovelliſt, — —— 
u Hirſchber oren, war a 8 ' 
mi feit — mehre Reifen in England, 
reih und Spanien und übernahm 1798 die 
fung feines Baters. Der Theilnahme an pofitiiäer 
Berbindungen übertwiefen, faß er 1797 ein Jahr in 
Spandau und Stettin gefangen, ermarb ſich abe 
1810 bei der Einführung der neuen Städteordmung 
und 1813 bei Errichtung der Landwehr fo namhafte 
Berdienfte, daß er 1814 zum preußischen m 
rath ernannt wurde. Später geb er den Handel 
auf und lebte auf feinem Gute Piebenthal in Säle 
fien, wo er auch am 11. September 1895 }. & 
ſchrieb ben Roman „Das Grabmal der Freundidett 

Liebe” (Breslau 1792), die Novelle y, 

. Hufl., Leipzig 1808), das hiſtoriſche nl 
„Aufred“ (Hirihberg 1809), „Drei Erzählungen“ 

ranffurt 1828), den Roman „Der err md 
ein Neffe“ (Bredlau 1824). Mit feinen Brad 

ab er „Dramatifche Spiele ımd ar 
— 1812—14, 2 Bde.) heraus. Eine Samın- 
ung jeiner —— veranftaltete W. 2. Shmüt 
Breslau 1826). Seine Dichtungen, die fih dard 

igenthümlichteit, reine Sprache und Bilberreid- 
thum auszeichnen, find eim treuer Spiegel 
reinen Gemiüths und tiefen Gefühle. 

2) Karl Wilhelm Salice-E., Rovelilt m 
Luftipieldichter, Bruder des Borigen, — 
aters Tode das Pädagogi u Halle, wo er mt 
E. von Houwald —— — bezog 178 


emes 
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- haftet und erfti 


Conteftani — Conti. 


die Univerfität Br Age Schon 1799 aber 
kehrte er nad) Halle zurüd, ließ fih 1802 in Wei- 
mar nieder, privatifirte ſpäter in Berlin, wo er auch 
feine 2. —* verlor, und lebte dann zu Neu⸗ 
—* bei Lübben anf dem Gute feines Freundes 

r am 2, Juni 1825 in Berlin. Seine 


—— — —— 


nr en 9 Räthſel; ————— Schwäter; 
Der Findling, oder die moderne Kunſt. — eofe; ; 
— isman) zeichnen * —* seit 


feinen Humor und rein 
Sof ann umd Fougne ** ie er — 
mãrchen“ Geisler 2Bde.). Seine fänmt- 
2 Schriften gab Houwald wand (eipaig 1886, 1826, |bd 
) Er war auch eim guter —— 
als welchen ihn Hoffmann in — „Serapionebrit- 
dern“ unter dem Namen Sylvefter ſchildert. 

Eonteitani, Bolt des — ums in Si nia 
Zarraconenfis, an der Südfüfte im öftfihen Theile 
des jetzigen Murcia und im weftlichen von Balencia. 

Couthey (Tontay, beutf undis), Haupt 
ort eines Bezirks —F —3* ehnten) im ſchweize⸗ 
rijchen Kanton Wallis, auf einem ſchͤnen Hügel an 
der Morge, 1 Stunde unterhalb Sitten, mit loß, 
gehörte chemals den Freiherren von Thurn. Hier 
Be ein Löftficher rother Wein, Ballio genannt. 

Eonti, Name eines jüngeren —— des 
bourboniſchen Hauſes Conde. Merkwürdig find von 
deſſen Gliedern: 

1) $rangois von E., zweiter Sohn Ludwigs J., 
Prinzen von Bourbon-Condt, und ber Eleonore, 
Gräfin von Bouci, geboren 1558, ward in der pro- 
teftamtichen Konfeifion erzogen, trat aber in ber 
Bartholomäusnacht zur Fatholifhen über. Nach 
Heinrichs III. Ermordung ward er ala König von 
Frankreich mit in Borfhlag gebradit, mußte Far 
da er nur mit Mühe regen fonnte, feinem jünge- 
rem Bruder, dem Kardinal von Bourbon, weichen. 

en feiner Treue gegen Heinrich IV. ward er 
zum Präfidenten des Staatsraths und a 
— von Paris ernannt. Er + 1595 
) Louiſe A von Sothring en, 
—— von Tochter des Herzogs Hein 
rih von Guife und der Katharina von Kleve, ver- 
mahlte ſich 1605 mit Conti 1) und nad) deſſen Tode 
heimlich mit Baffompierre. Als diefer in die Ba- 
ftille geſetzt ward, — ſie ſich auf ihre Güter 
begeben, wo jte1632 +. Sie ſchrieb: „Histoire des 
amours de Henri IV“ —— 1664) ımd „Histoire 
des amours du grand Alcandre“ (Leyden 1663 und 
öfter, zuletzt Paris 1786, 2 Bbe.). 

3) Armand von Bourbon, Prinz von €, 

eboren den 11. Oft. 1629, Sohn Heinrichs IL. von 
onde, Bruder des großen Conde, rubersenfel von 
€. 1), war der Stifter des neuen Haufes €. Urfprüng- 
lich zum geiftfihen Stande beftinumt und bereits ein 
ſehr gelehrter Theolog, kämpfte er, eiferfüchtig auf 
des Vrnders ri friegerifchen ın, in ben Reihen ber 
Fronde gegen den Hof u. feinen Bruder, ward aber 
1650 mit bem Peraog von Longueville zugleich ver- 
1 wieder in Freiheit gefetst. Ale 


der große Conde die Fahne des Aufjtandes erhob, 
machte ©. gemeinfhaftlihe Sache mit ihm, demü» 
tbigte fi aber bald vor dem Kardinal Mazarin u. 


beirathete fogar defjen Nichte, Anna Maria Mar- 
tinogzi, die ihm als Ausfteuer das Goudernement 


Meyer’s Konv.-Lerifon, zweite Auflage Bo TV. 


bon Guienne zubradite. Sn Sekte 1655 befehfigte 
er in Katolonien, u in im fol ih Jahre die 
Stelle eines Großmeifters des Föniglihen Hanfes 
u nahm 1657 an dem Feldzuge in Italien Theil. 
Im Jahre 1660 ward —7* ſtatt des Freier 
von Guienne das von Languedoc Übertragen; er 
auf feinem prachtvollen Yandfit Grangeran-pris | bei 
ena® am 21. Februar 1666. Seine Schriften, 
faft alle Aue, en Inhalts, famen 1711 franzöfifeh 
und englifch heraus, 

4) Lonis Armand, ve von &, Graf 
bon u Ka des Borigen ältefter Sohn, gebo- 
ren den 4 April 1661, vermählt mit Maria Anna von 
—— It ner —— Feten 8 XIV. von 

gemein de Lavalli em 
bie gu, d 2 fi reg bet der Bdlo- 
ä 


gerung von ufel aus, tar 168 Ant Paris 
zurüd, warb aber eines aufgefunbenen Briefwechiels 
wegen für kurze Zeit von * verbannt und + den 
5. November 1685 zu ————— linderlos. 


5) Frangois Lonis, Prinz von une 
ur⸗Yon «cs C., geboren ben 30. Apri 1664, 
jüngerer Bruber des Borigen, Begleitet? d allen 
nad) Ungarn, warb mit bdiefem ee * je 
fache wegen aus Paris verbannt, ging —*— 
tillh zu ſeinem Oheim, dem —— Eönbe, der des 
Prinzen Gaben ausbildete, umd erwarb ſich dar- 
= in den nieberländifchen Feldzügen, —— 
ig sei Steenferle und Neerwinden Pt en Ruhm, 
dag er nach Sobiesfi’8 Tode (27. Juni 1697) zum 
König von Polen gewählt wurde. Seine egner 
festen ihm aber in Auguft IL. von Sachſen einen 
Gegenfönig, dem er —— en mußte. Im Jahre 1703 
trat er noch einmal alien anf den Friegerifchen 
er wre und + den 22. Februar 1709. 
) Louis Frangois, Prinz von €, Enkel 

des Borigen, geboren den 13. Auguft 1717, dientr 

uerſt unter dem Marſchall Belle-Isle gegen die 

ayern, befette 1744 mit 20,000 Franzoſen Pie- 
mont und gewann die Sciach von Coni, u 
1745 den Feldzug in Deutſchland und im fo —— 
Jahre den in Flandern Er und ward 1749 des 
Malteferordens Großprior von rare Er 
lebte in ber * e mit dem Hofe in Oppoſition u. 
+ den 2. Auguſt 1776, tief verſchuldet. 

7) Louis u. Joſe, Prin 
— —* des Vorigen von Louiſe 
Orleans, geboren ben 1. Sept. 1734, 


bon €, 

iane von 
mpfte 1757 
in Deutfchland, zog fih dann in das Privatleben 
zurüd u. umterftütste die Parlamente gegen die Re» 

ierung. Während der Revolution vor das Nevolu- 
—* bumal 98 en, aber freigefprodhen, —— 

erſt nach dem —2 — verbannt. ok ar 

Barcelona, al der letzte Sproß des Hanfes ef 
Befitungen _ ber —— zum Theil an 
den Herz fkans, zum Theil an den Herzog 
von Bo . ge dos Haus Eonde fielen. Lud⸗ 
wig Philipp ließ im März 1844 die Ueberrefte des 
en €. nad) Frankreich bringen und in Dreu 
eifeten. 

8) ns Loniſe, de ie von C., 
Schriftſtellerin, natürliche, Pine: —— Tochter 
von €. 6), geboren den 30. Juni 1756, inihrer Ju end 
anagrammatifch Mort-Cair-Zain genannt, wurde 
vor ihrer Anerkennung von ihren Verwandten au 
einen gemeinen Menſchen in einer Heinen Provinzials 
ftadt verheirathet, von dem ſie die graufamfte Behand» 
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erbulben mußte, bis die Ehe endli anfgelöß 
Sie erzählt Schidfale in ihren „M 
moires riques“ (Paris 1797, 2 Bde; deutich, 
Lnbed 1809, 2 Bde; neu bearbeitet von Friedrich 
Zirffanp unter dem Titel „Die natfirfiche Toch⸗ 
ter“, Meißen 1835, 2 — Goethe fand darin 
den Stoff zu feiner „Natürlihen Tochter”. 

Contich (Contieq), Fleden in der beigifchen 
Provinz Antwerpen, zwifchen Antwerpen u. Mecheln, 
bat 8 —— die Brauerei, Hut- u. Leder⸗ 
fabrifation und Handel mit Holz treiben. 

Conto, Berg in der Lombardei, Provinz Sonbrio, 
bei Chiabenna, ſtürzte 1618 zuſammen und ver 
fchüttete den Marktileden Plürs mit 2430 Men» 
den; an der Stelle ift jet ein Ser. 

Conto (ital.), Redynung, namentlich bie in ben 
Handelsbüchern —— Rechnung, die des⸗ 
halb auch Contobſicher genannt werden. er 
mandem ein C. eröffnen heißt, ihm in den Han⸗ 
beisbüdhern eine laufende —— eröffnen; a conto 
zahlen ift fo viel als auf Abichlag oder im Bor- 
ſchuß — a oonto meta, auf gemeinſchaftliche 
bafbe Rechnung. Conto oorrente ift die laufende 
gegenfeitige — eines Geſchäftemannes auf 
den Blichern eines Anderen (f. Kontolorrent); 
Conto finto, eine fingirte, fimufirte oder erdichtete 
Rechnung, die man in Handelsplätzen auswärtigen 
Gefhäftefreunden ertheilt, damit diefe vor der wirk⸗ 
.. Waarenbeziehung ihre Kalkulation machen 
Önnen. 

Conto (de Neiß), in Portugal u. Braftfien ein 
3 von einer Million Reis & 1 Thlr.191/, Sgr.) 
oder 1000 Milreis, etwa 1 Thlr. 
Coutorniati (Contourniati, Contur- 
niati oder Erotoniati), eherne Münzen aus 
ben fpätern Zeiten des römifchen Reiches, deren er- 

öhter Rand aus einem anderen Metalle befteht, 
al8 das Innere der Münze. Bald ift das Ietstere 
von Kupfer und der Rand von Meffing (Orichal- 
cum), bald der Rand von rothem fer ımb das 
Inmere von gelben Erze A nzen find 
bon —— Da die Inſchriften, die ſehr 
verſchieden find, oft anf beiderlei Metall zugleich 
Be fo muf der heterogene Rand fchon vor der 

rägung angelöthet geweien fein. Sie kommen 
won mehren Kaiſern, befonders von Nerva und 
Trajan, vor, wurden bielleiht in den Gymnaſien 
als Prötmien ausgetheilt und gehören zu den ſchön⸗ 
fien und feltenften nzen des Alterthums. 

Contortae (lat.), Pflanzenfamilie, f. Kon⸗ 
torten. 

Contouche (franz.), furzer Hausrod für 
DMannsperfonen; für Frauenzimmer ein weites, 
vorn offenes, hinten faltiges Ueberkleid, das wenig 
über die Hüften reicht. 

Contour (franz., ital. contorno), Umrif, Li⸗ 
nien, durch die bei Zeichnungen und Gemälden die 
äußern Umriffe ber Figuren ꝛc. beftimmt werben. 

Contra (fat.), gegen; in der Muſil die Alt 
flimme, ſowie bie defer als das große C Tiegen- 
ben Töne. 

Contradictio (fat), Widerſpruch. Im der 
Logik zerfällt die C. in C. explicita, offenbarer, mit 
orten ausgefprochener Widerfprud; zweier Sätze, 


e dieſe 


u. C. implieita, verftedter Widerfpruch zweier Säge. | führt, 


Contradictio in adjecto (fat.), ein Wider- 
fprud im Beiwort, findet Statt, wenn in einem 


Contich — Eontreras. 


Urtheil oder zwei Wörtern etwas ſich jelbft Wider⸗ 
fprechendes enthalten ift. 

Contrecreuse (franz.), bei Belagerungen ein 
Graben, beffen Erde, austwärts gegen Ne he 
BER: die Bruſtwehr bildet, end der hintere 

and flach ablänft, um von dahinter befindlichen Bat- 
terien u. Berfchanzungen beftrichen werden zu fönnen. 

Contreescarpe (framz.), bei Feſtungen um 

eldfchanzen die änfere Grabenböfdung; oft aut 

es, was zu dem äußern Grabenranbe gehört, 
daher f. v. a. Glacis. 

Contregarde (convreface, franz.), Bormel, 
Gegenwall, ein Außenwerk, welches die ug 
cen eines Bollwerls oder Ravelins gegen bi 
Feuer fihern Me befteht aus zwei einen ins 
genden Winfe bildenden Facen, melde ey 
den Bollmerfs- ober Ravelinsfacen gegogen um 
von bdiefen durch einen ſchmalen Graben getrennt 
werben. Iſt die C. nur für Infanterie eingerid- 
tet, fo heißt fie Couvreface. 

Contremarche (franz.), die Bewe eine 
Linie oder Kolonne, wodurch die feitherige Dre 
richtung oder Front in die —— verwar · 
beit wird, das erſte Glied der Front aber bleiben hol 

Contremine (franz.), ſ. Mine. ‘ 

Contremineurs us), im —— 
und Altienhandel Diejenigen, welche ein Fallen der 
Kurſe gewiffer Papiere bervorzubringen Juden. 

Gontrerad, Juan Senenpon, ſpaniſcht 
General, 1760 zu Madrib geboren, ward ſchon 1787 
vom König Karl III. mit der Kenntnißnahme dee 
Militärftandes der enropäiichen Ha te beauf- 
tragt, bereifte damals England, Frankreich, Preuien, 
Defterreich und Rußland und wohnte 1788 einen 
Feldzug gegen die Titrfen und der Eroberung Cbe⸗ 
tims unter Prinz Koburg bei. Nach feiner Ric 
fehr 1791 gab er fein Neifetagebuch umd eine E— 
ſchichte des türkischen Feldzugs von 1788 bemi. 

chon hatte er eine Bermebrung und Berbefieamg 
ber ſpaniſchen Armee eingeleitet, als der Krieg ge 

en Frankreich, ausbrach. Er ward Adjutant dei 

enerals Urutia und bis 1808 zum Brigadier m 
Oberften befördert, als er von der Junta von © 
villa und den General Caſtaños ben Auftrag © 
hielt, die ——— Alemtejo und Algarbien in 
revolutioniren. warf Junot zurüc ordnete 
die Vollserhebung in der Provinz Siguenza, br 
ſtand mehre Gefechte, folgte endlid dem Here 
von Infantado in die Sierra Morena, hielt mi 
5000 Rekruten, 2000 Reitern ımd feinem 4000 
Mann ftarten Regiment bei Montrion die fram?- 

{he Hauptmacht auf und focht bei Talavera un) 

ellingtons linkem Flügel. Er avancirte daram 
raſch zum Divifionsfommandenr u. erhielt endfid 
als General em chef den Oberbefehl über ein Ir 
meecorp8 zur Dedung bes Landes zwiſchen dem 
Tajo umd der Guadiana. Nachdem er Badayı 
gerettet und im mehren &efechten gefiegt battı, 
wurde er Generalfapitän von Galicien, fiel‘ 
bier die Ordnung her und übernahm dann die Ber 
theidigung des ſaͤwach befeftigten Tarragona. Dat 
elbe fiel endlich, C. wurde gefangen ımd, als mca 

n vergeblich zu Napoleon I. herüberzugiehen ber 
fucht hatte, nad) dem Schloß von Bonllon abge 
hrt, aus dem er im Oft. 1812 zugleich mit den 
franzöftfchen Royaliften Bouvet be Lozier entjprang 
Er enitam glüclic; nad London, wo er einen Bo 





Contrerevilfe — Convallaria. 


richt über die Belagerung von Tarragona veröf- 
festliche, der 1825 auch in der parifer Sammlung 
der „Mdmoires relatifs aux revolutions de France 
et d’Espagne” (Bd. 3) abgebrudt wurde. Mit 
Ferdinand VIL. fehrte C. nad) Spanien zurüd, lebte 
fortan nur jeinen Studien und + 1826. 
Eontrereville, Dorf im — ſchen Departe⸗ 
teıment Vogeſen, weſtlich von Epinal, an ber Berre, 
— Einw. — 25*8 ee and 
welche gegen e engeſchw un 
Geſchwure, Stein, Öries, Ben ber Nieren, 
ſchwache Verdauung, chroniſche —— Hü- 
morrhoiden, Gicht, weißen Fluß zc. am find. 
Gontri, Antonio, namhafter italienischer 
Landſchafismaler, gegen das e bes 17. Jahr« 
Hunderts zu Ferrara geboren, bildete fi in Cre— 
mona ımter Bafft ımd erfand die Kunft, Freslo⸗ 
en auf Leinwand zu ziehen. Er + 1732; 
ilder von ihn findet man in Eremona, Ferrara 
umb in ber ebung. 
Controleur gänsral des finances, ſonſt 
in Frankreich der Titel des Finangminifters, früher, 
etwa feit 1680, Titel des zweiten Finanzbeamten; 
Colbert war ber Erxfte, der ihn als — Finanz« 
beamter, welcher fonft Surintendant des finances 
hieß, führte, 
Contubernium (lat.), im alten Rom bie 
Berbindung eines Sklaven mit einer Sklavin (mit 
Eimmwilligung des Herrn), welde der Ehe der Freien 
erıtgegengefet war. ie beiden Gatten hießen 
Contubernales und wurden durch das Loos, durch 
den Willen des Herrn, ober d —* Neigung 
zuſammengeführt. Da es keine eigentliche Ehe war, 
ſo galt der Bruch des Verhältniſſes nicht als Adul- 
terium. C. hieß auch die Heirath eines Freien u. 
einer Sklavin od. eines Sklaven und einer Freien. 
Eontueei, 1) Andrea, von feinem Geburtsorte 
Sanfovino genammt, Michel Angelo’8 älterer 
Zeitgenofje und Geiftesverwandter, war um 1460 
geboren. Er hHütete in feiner Jugend das Vieh, 
wurde dann von einem fFlorentiner, Simon Ber 
fpırcei, dem eine von dem Knaben aus Thon ge 
formte Thiergeftalt vor Augen kam, dem Polla- 
juolo übergeben, und diefer entdedte in kurzer Zeit 
E83 Talent für Zeichnen, Architektur und Bild» 
bauerfunf. &.’s —— Bildwerle find zu 
Florenz und in Rom; fein beftes Bild ift der Jo— 
annes, die Taufſchale über Jeſus ausgießenb, in 
der Kirche S. Giovanni in Florenz. architel- 
tonifher Hinficht bewundert man zu Florenz die 
Kapelle des Saframents in S. Spirtto und die mit 
12 koriuthiſchen Säulen gejhmüdte Sakriftei der- 
felben Kirche. Nicht minder berühmt find die Mo- 
numente der Karbinäle Ascanio Sforza und Reca- 
nati, die er auf Befehl Julius’ IL. in S. Maria del 
Bopolo zu Rom errichtete. Im der Kirche bes hei- 
—* Auguſtin daſelbſt iſt von ſeiner Hand die 
adonna mit dem Kinde u. Sta. Anna, ein Werk, 
das, wie auch der Johannes, in Cicognara's „Storia 
della scultura“ abgebildet ift. Für den König von 
Bortugal errichtete C. binnen 9 Jahren mehre Pa- 
fäfte in Liffabon, unter denen der des Königs mit 
4 Thlirmen die meifte Bewunderung erntete. Nach 
feiner Rückkehr arbeitete er für den Papſt leo X. in 
Yoretto, das er auch befeftigte. Die letzten Tage 
feines Lebens brachte C. in — Geburtsorte zur, 
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Bon. hat man aud) Abhandlungen über die Ber- 
zierung der Schaubülhnen, fiber dic Maße der Alten 
und über bie ortion in der Architektur. C.e 
Schlller, Nacopo Tatta, nannte fih ebenfalls 
Sanjovino, daher Beide bieweilen verwechſelt wurden. 

2)E.(P.Ar AugeIBEin Drei alienifcher 
Philoſoph und Alterthumsforicher, 1688 zu Dionte- 

ciano im Toskaniſchen geboren, Jeſuit, war 80 

ahre lang Lehrer der Rhetoril am Collegium ro- 
manum u. wurde dann Konfervator bes berühmten 
von Kircher geftifteten Muſeums, das er um viele 
werthvolle ——— namentlich Gemälde, Ka⸗ 
meen u. bergl. vermehrte. Gr + zu Rom 1768. 
Sein Hauptwerk find die „Musei Kircheriani aeres 
notis illustrata“ (Rom 1763 — 65). 

Eonturntati, \ Contorniati. 

Contus (lat.), Spieß, Pile, Waffe ber römi- 

en Reiterei, ward fowohl als Lanze, wie als 
6 ef angewendet, kam aber wohl erſt in fpä- 
terer Zeit in Gebrauch. Die damit Bewaffneten 
hießen —— ld D 

onty, Stadt im franz en Departement 
Somme, an der Seille, % anmuthiger und te 
barer Gegend, fübweftlih von Amiens, mit 1 
Einwohnern, Stammhaus der Fürften von Bour- 
bon Conti. 

Convallaria ZL.(Maiblume), Pflangengattum 
aus der Kamilie der Afparageen, harakterifirt d 
eine gloden- oder röhrenfdrmige, 6ſpaltige Blü⸗ 
thenhälle, der Röhre der Blüthenhüle eingefilgte 

gefäße und einen Bfädherigen Fruchtknoten, 
enthält in ihrer Jesigen —— nachdem mehre 
Arten unter Maianthemum milacina Desf.) 
und Polygonatum Desf. & eigenen Gattungen er» 
hoben worden, nur n ne Art: C. majalis Z., 
Maililie, ei hen. Diefe Pflanze mit 
nadtem, glattem Schaft, oval-Tanzettförmigen Wur⸗ 
zelbfättern und weißen, hängenden, eine einfeitige 
Achre bildenden, wohlriechenden Blüthen u. rothen 
Beeren, wächſt in ſchattigen und trodenen Hainen u. 
Laubwälbern durch ge Europa, Norbaften und 
Nordamerika. Wurzel, Bfüthen und Früchte waren 
fonft offieinel. Die Wurzel galt als ee 
Mittel gegen Epilepfie, ift aber jetzt ganz obfolet. 
Die Blüthen (Flores Convallariae majalis s. Conv. 
odoratae, Maililien, Springaufblumen, Niefe- 
bfumen) verlieren durchs Trodnen ihren angeneh- 
men Geruch und haben einen bittern und (darfen 
Geſchmack; man fchrieb ihnen —— und 
nervenbefebende Eigenschaften zu bereitete ein 
En Waſſer, auch Eſſig und Spiritus daraus. 
Als Hausmittel find fie noch häufig im Gebrauche, 
befonders wird der Maiblumeneſſig gegen Sopf- 
chmerzen — Getrocknet machen ſie einen 
eil des Nieſepalvers, Pulvis sternutatorius, aus. 
Kon — — —— —— 
onft wie die Wurzeln gegen Epilepfie angewendet. 
Die Maiblumen werden auch Häufig in Gärten 
als Frühlingspflangen kultiviert und kommen Hier 
in verſchiedenen Barietäten, mit größern weißen, 
mit rothen, mit gefüllten Blüthen, ober mit bumt- 
geftreiften Blättern vor. Sie laffen ſich auch leicht 
im Winter treiben und liefern dann im December 
und Januar ihre Blüthen. Zu dieſem Behuf 
pflanzt man im Oftober, ober auch er, mehre 
er fürzeften und didften Keime von $—4jährigen 


wo er ein Auguftinerhofpitium gründete u. 1629 4.1 Pflanzen in Töpfe in fodere, fette Erbe, etwa 1 


67* 
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U von einander, fo ng | zwar die Wurzeln mit 
e bedeckt werden, die Keime aber größtentheils 
——* Die Töpfe werden dann mit frifchem 
oofe bededt, begofjen und am einen fchattigen 

ins freie ober fpäter in den Keller geftellt, wo k 
gegen Froft g * find. Am beften treiben fie 
=. ben warmen ee im Zimmter ober Ge- 
mwäheshaufe. Man ftellt fie dafelbft anf umgelehrte 
Blumentöpfe oder Unterfäge und, wenn fie bie zur 
Entwidelung ber Blüthe heraugewachſen find, an 
das Fenfter. Das Begiefen muß mit erwärmtem 
Waſſer geſchehen und barf mie verfäumt werben. 
Anfangs November kaun man mit dem Xreiben 
anfangen, um im December Blüthen zu haben. 
Bor Anfang des Treibens läßt man die Töpfe an 
einem froftfreien Orte ftehen. Man ann fie auch 
in Moos treiben, wozu man fi, außer gewöhn- 
licher, 6— Szölliger Blumentöpfe, auch oft irbener 

pramiden bedient, die umten etwa 6—7, oben 4 

off weit, 7—8 Zoll hoch u. feitwärts mit Föchern 
zum Durchſtecken der Keime verfehen find. Dieſe 
miüffen wenigftens 3 Zoll lange Wurzeln behalten, 
welche beim Einpflanzen mit friſchem Moos umge» 
ben, aber nicht zu dicht auf einander gelegt werben. 
Uebrigens ift die Behandlung biefelbe wie bei der 
Pflanzung in Erde; ift hinſichtlich des Be— 
gießens und der Wärme faſt noch größere Sorgfalt 
nöthig. Am Fenſter muß man ſowohl die Töpfe, 
als die —— täglich einmal herumdrehen, 
bamit die * gleichmäßig Licht erhalten. 

Convenä, gallifhes Volk an den Pyrenäen, auf 
beiden Seiten der Garumna, ein Sammelvofl, von 

ompejus nad) feinem Bifpanifchen Feldzuge hier⸗ 

er in eine Gemeinde vereinigt, welche das Jus 
Latii Hatte. Die Hauptftadt der €. war Lugdu- 
mem, jet Comminges. 

Convenaut (Tovenant), das Bilndniß, welches 
1638 die jchottifchen Presbyterianer zur Aufrecht- 
haltung ihres Glaubens, insbefondere zur Einfüh- 
rung einer nenen Liturgie flifteten. Der Haupt» 
inhalt war die Berpflichtumg zum fteten * gegen 
Katholiken und Episkopalen. Karl I. verdammte 
die Eonvenanters anfangs als Menterer, 
raumte nen aber fpäter, unter allerlei Einſchrän⸗ 
kungen, Manches ein, was auf beiden Seiten zu 
viel Hader Anlaß gab. Die Convenanters zerfielen 
in KRonföderirte und Nichtkonföderirte. 
Im Jahre 1643, wo bie Presbyterianer zur Herr- 
ſchaft im Parlament gelangten, erhielten die Con— 
venanter® allgemeine Anerkennung, verſchwanden 
aber allmählig, als ſchon unter Karl II. die Epis- 
topalen an die Spite traten. 

Conventio in manum (fat.), bei den Rö— 
mern der Akt der Berehelichung, durch welchen die 
Braut der väterlihen Gewalt entzogen und unter 
bes Mannes Herrfchaft geftellt war. Man zählte 
dies zur Capitis deminutio minima, 

Conventus (lat), im weiteren Sinne jebe 
—— oder Berfammlung ; in Nom bie 

erfammfung der Bervohner einer Provinz zum 
Gericht, welche vom Statthalter an einen beftimm- 
ten Ort ausgefchrieben, in der Kaiferzeit aber ge- 
wöhnfid in der Metropolis gehalten wurde; melo⸗ 
nymijch daher von der Zeit diefer Berfammlungen, 
vom derſelben, fowte von der ganzen zu einem 
C. gehörigen Gegend, Gerichtsfprengel, Diöces, 
gebraudt. Bergl. Konvent. 


Conbenä — Convolvulus. 


Converſano, —— alte Stadt im der nenpofita- 
nifchen —— erra bi Bari, unweit des Lage 
di Saffano, ift Biſchofsſitz, hat ein Kaftell, Semimar 
und 3500 Einw., die Handel mit Wein, 
Mandeln und Baumwolle treiben. 

Convocatio (lat), Zufaummenberufung, 
Konvolation. 

Eonvolvulaceä (Bonnoinnfacsen), Sim 
Era mit folgenden charalteriſtiſchen 
eu: Blätter abwechſelud, ungetheilt oder 
bisweilen fiederartig geſchlitzt, ohne Afterbläter; 
Blüthen einzeln od. zu mehren vereinigt in den Blatt- 
winfeln od. am Ende ber Zweige Aede, meiſt mit 
2 Brafteen verfehen; Kelch bleibend, Stheilig; Bin 
menfrone glodig-trihterförmig ober präfentistele- 

rmig mit 5lappigem Saum und in ber Knospen 
opt gefaltet, felten Happig; 5 intt dem Lappen der 
Blumenkrone abmwechjelnde —— 
fnoten am Grunde von einem Ring des 
bodens umgeben; Griffel bald ang, bald ganz ſch 
fend, Narbe 2ſchenlelig oder fopfig vermadhlen; 
apfel ein- bis m rfäderi meift aber 2fäderig 
und fi mit der gleichen Anzahl Klappen öffnend; 
Samen faft Mnöhern, Embryo geradefiegend mit 
gefalteten enlappen u. von fchleimigen Ciwti 
umgeben. Die Familie enthält über 600 Arten, 
meiſt Schlingg fe, vom denen bei meitem die 
meiften in ben Zropenländern und nur wenige in 
ben gemäßigten und fälteren Ländern einheumifd 
find. Sie meift ſcharf und wirken pumgirend, 
welche Eigenſchaft von einem en, Dat: 
ügfih im Milchſafte mehrer Arten reichlich vor 
‚ee Stoffe herrührt. Mehre Arten, bei denn 
diefer Stoff ganz fehlt, liefern in dem mebleeihen 
Wurzeln ein mwohlfchmedendes Nahrungsmittel (. 
Batataß). , 

Convolpulus L. (Winde), Pilamzengattung 
aus ber Familie der Convolvulaceä, ——— 
durch die trichterig-glodige, edig 5llappige u. Dial 
tige Blumenkrone, den ung eilten Sie, die 
2theilige Narbe und die 2— függerige Rupie ne 
windende Kräuter in allen Welttgeilen, mit Rild- 
jeft und einfachen ober lappigen Wechfelblattere. 

ie Blüthen find ſchön, groß, aber vergänglic, in 
Achſeln ſtehend, meift nur des Borurittags geöffnet 
und außerdem gedreht ge — die Wurtzel in eſt 
did, mehlig, nahrhaft, Bei am, auch ſchadlich. Die 
Gattung —— ſelbſt nachdem Ipomän (turh 
eine kugelige Narbe — devon abgetrenzt 
worden, noch gegen 250 Arten. C. arvemis L, 
Aderwinde, Feld», Koruwinde, wählt auf 
za und im Weinbergen, oft als läftiges Um 

aut durch ganz Europa. Das bittere und pw 
irende Kraut (Herba Convolvuli minoris) war 
nf officinell. C. Sepium L, Zaunwinde, mit 
weißen Blüthen, ausbauernd am Heden umd Gr 
ſträuch, Flußufern, feuchten St duch gun 
Europa, ne ebenfalls oft ein läftiges linfraut. 
Blätter, Herba Convolvuli majoris, Herbs sepiwn, 
Sepienlraut, Bettlerheiffrant, Binder 
traut, wurden fonft gefammelt und als Purgir- 
En PR - ka ber ger * der g 
anze ſo wirlen, daher der Name 

mad deutfehe —— C. Soldanella 
L., —— gl en A 
oder zweijährige Pflanze an den jandigen 
Mittelmeeres, eltern an ber $ und Rorie 


Convoy — Eosf. 


deren bitter und fcharf, un eh etwas fa mh nisiaee re 
bee Kraut (Meerwinden-, 
nellen-, Meer» oder Salzfra n befonbere als * 
nendes umd harntreibendes Mittel bei —— u. 
Waſſerſucht Kan Pt ala jet gebrüuchli 
C. tricolor L., dreifarbige Winde, mit —— 
melblauen Blüthen, gelb am Boden, weiß in der W 
"Mitte, 19 in rufen Gärten häufig ver- 
wildert. C. Mechoacanha Vüm., Medoalan- 
maminde, weiße Salappenwinbe, ift eine 
te no ga unbefannte Pflanze 
befonders in vinz Mechoalan, 
ee Audern in Bei. e Wurzel foll die 


oalanna- oder weiße ——— el Fr ern, 
Er ehedem officinell w sun *7 


Scammonium- ober Purgirwurzel, in 
Syrien und der gangen Levante, befonders bei 
Smyrua und Aleppo ng ‚ {ft die Stamm- 
Dun e des purgirenden Yeteh, ber im ben 
efen unter dem Namen & cammonium (f. d.) 

defannt ift. Bon C. scoparius L, Befenwinbe, 
einem faft mannshohen Straud) mit Area: Blãt · 
tern und 2383bluthigen Stielen, auf den kauari⸗ 
ſcheu Inſeln, leitet man in rn ang eit befonders 
das Rofenholz (Lignum Rhodium 
Decanbolle aber — bon C. floridus L., einem 
zierlichen —— en alle auf den Kanarien, 
gewonnen wird, icans Roth, mit großen, 
weißen, — * "Grunde (afarbi igen Blu⸗ 
Sur t aus indien. Die Inollenartige 

wird bei 8—120 Wärme troden durchwintert 
und Ya Sommer an warme, ſonnige Pläte ins 
Freie gepflanzt. 

Convoy (franz), Geleit, Bebedung, Trauer 
geleit; bei Belagerungen Zufuhr mit Bebedung, 
—— Geleitſchiff, ein — iff, —* einer 

auffahrteiflotte zum mitgegeben wird, und 
pe fommanbdirender ier am Tage ber Ab- 
fahrt ben Kg ern ——— 
ertheilt, beren pi ug biefe ver⸗ 
pflichtet 4 Mer die — auffahrteiflotte 


mit dem Gelei Heu 

Couwah, adt in ber engliſchen Grafſchaft 
Caernarvon (Nordwales), an der Eiſenbahn von 
Cheſter nad) der Inſel Angleſea, liegt am Ausgange 
des ſchönen und fruchtbaren, mit Landhäuſern be» 
fäeten Thales des Fluſſes C., welcher auf ber 


nn e zwi Fr den Grafſchaften Caernarvon und 


Denbt p nach Norden fließt u. bei C. in bie irifche 
See Eonway bai) mündet. Eine merhvlrdige 
Brüde führt denfelben. C., welches 21 


ier 
Einw. zählt, s befonders merfoürdig durch bie 
Auinen des alten, von König Eduard I. 1284 er⸗ 
bauten Kaftells, das zu den großartigften Bautverten 
diefer Art in England gehörte. Die Ringmauern, |1 
— uß did, ſtehen noch und umfaſſen, nun 8 
ürmen (von denen 4 zerftört find) umb 

—R Meinen geziert, bie ganze jetzige Stadt. 
Eonyza L. ——— — aus 
der Familie der Kompofiten, charalteriſirt durch 
den weißen Blumenboden, bie gejhuppte u. . 

fihe Hülle, die en unb —— 


Strahlblümchen und die einfache und haarige 
menkrone, dürre Kräuter und Sträucher, mei 
den wärmern Zonen. Die Gattung enthält, jelbft 


nachdem unter Blumen, Bacharis und andere Gat- 
sungen viele abgetrennt worden, immer noch zahl- 


in auch als barn- und emeiftzeibend befonders bei 


‚ welches nad) | aud) 
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reiche Arten, en — die offleinell wichtigſte if: 
C. squarrosa L., _. uarrosa B roßes 
Mucken- ober raut, gelbe Münze, 
— mit — eſten und oval · lauzettför⸗ 
(hi gelben, nen ei 

—— hier und da au Hügeln und — 
eiden durch ganz ——— Das Kraut, 
Herba Con vel Herba Baccharidis, war fonft 
in den Offeinen ge gebräuchlich und wurde als ein 
bie Menftruation Mittel gerühmt, 


b bet. E t ümli, 
— Sa u \ a *2 bitter 


a Karl a. p, amsgezeichneter beut 
fer Humani te, den 28, * 1762 


u Lord) im er gr en, flubirte zu Tü- 
ingen, wurbe bier 17 epetent am theologiſchen 
Seminar, 17% Prediger an der Karlsalademie in 
) | Stuttgart, 1793 Dialonus zu Vaihingen, 1798 zu 
Ludwigsburg und 1804 er ba ber Heften 
— Beute —* * ingen 
a ofeffor der * r N ® 
Juni 1827. Als Ag Dich ———— 
auf dramatiſchem Fr —* ch 
enge von Schwaben” (Ansb. 1783); beffer 
ein lyriſch - didaltiſches Gedicht „Mojes 
Rebe hu, der Weife und der Menſch“ (Tübin- 
Et Meifter aber ift €. als yriſcher 
Die, , eine Lieder, namentlich — —— 
tt, nn. zart um g 
Sie erſchi Ber in a 1806, rk Tü- 
bingen 1 18, 1 e. (neue Sammlung, Um 1824), 
&r Ichrieb ai auch „Analekten, oder Blumen, Phanta- 
= und Gemälde aus Griechenland” (Feipz. nl 
und „Biblifche Gemätbe und a Fear 
1818). Seine ——8 chickſale 
der erg 2 ehe ee (Einige 8b. 1791), 
„Abhandlungen Kr Bi 


te und Eigen- 
thitmliche der fpäteren “alten an I, (ii 


5 un u. befonders die „Kleinen profai 

Schriften” (daf. Se) jeugen von — 
Kenntniffen. ch feine „Nachrichten von Wed- 
herlins Leben“ —— 1802) u. die Schrift 
Nilodemus lin“ Frankfurt 1792) find nen⸗ 
neuswerth. einen 


achbildungen ber T 
dien des — und ber Komödien bes Keil 
anes gt erfi als ——— Ueberfi er 
nmuth 5 I er in ben Fleinen anafreontifchen 
e dichten und finnreich in deu "Morgenländifchen 

Apologien“ (Heilbronn 1803). 

Eonza, Stadt in der neapolitanifchen 
rincipaio Fr —— 4 ge 
eines ofs, mit ner Ka ale 

—A hnern. &. das alte Compſa, einft 
Stabt der Hirpini in Samnium, war einer ber 
Pi in * die Got ar ne römi — 

nft am längften w en; 
konnte Narfes e8 b —* ie Erhbeben jer- 
— ber, Gürfenhun, cuig-ved 
00 abar, u ehar. 
Cool Jamie, berüh mter MWeltumf —*8 wurde 
am 27. Dt. 17 28 zu —— in ‚Horkibire 8 eboren. 
n| Son feinem — einem umbemittelten Landmanne, 
in feinem 13. Jahre einem Kaufmann zu Staith® 
ur Lehre übergeben, verlich er denfelben bald * 
* und diente auf einem Kohlenſchiff 7 Jahre. Er 


® 
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—— — ierauf als Steuermannsgebülfe, nebenbei 
wiſſenſchaften treibend, mehre bedeutende 
Seereifen mit, nahm 1759 auf der Flotte Dienfte 
und wurde Schifjsmeifter anf dem ar Belagerun 
von Quebel b en „M Hier erhielt 
er den ehrenvollen Auftrag, ben Lorenzo‘ 
rung ber Inſel — und dem nördlichen 
‚und zwar eficht der Franzoſen, genau 
N fondiren, und nahm m Ye auch noch, jene Theile 
des Stromes unterhalb Quebek auf, deren Beichif- 
fung für befonders gefahwoll gilt. Seine 
—— er r genau und erſchien jodann im Drud, Nad) 
ee Duebels ging €. auf den „North. 
——— über und irte in Halifar, wo er 
überwinterte, Geom und Aftronomie Im 
Herbſt 1762 entwarf er "dom dem Hafen von Pla- 
centia in Menfoundland einen fo gelungenen Plan, 
daß er im Frühling des folgenden Jahres nad) 
Neufoundland gefendet wurde, um aud die Küften 
diefer Infel am unehmen. Bis 1767 fondirte er 
bie g —— und den größten Theil der nörd⸗ 
fichen ae und ee: 8 Blätter Specialfarten ber- 
—— Aus einer Sonnenfinfterniß, die er am 5. 
1765 beobachtete, ſchloß er auf die Länge der 
— Lord Hawle ernannte C. 1768 zum Lieutenant | men 
Bar ehlshaber des Schifis, das zur Beobachtung 
bes 1769 erwarteten — der Venus vor der 
Sonnenſcheibe nad) der Inſel Dtaheiti gefendet wurde. 
€. rs am 23. April ab, Löfte feine Aufgabe mit 
großer Genauigkeit, befuchte dann die Injeln Ufie- 
tea, Huaheine, Dtaha und Bolabola und nahm von 
ihnen im Mamen des Königs von England 
fam am 13. Auguft an der Injel Oyeteroa vorüber 
und fuhte das längſt vermuthete füdliche Feſt⸗ 
anb, wobei er aud) am 8. Dftober nad) Seeland 
kam. Die Eingeborenen widerfeßten ſich der Lan« | er 
bung, und es fam zu einem Meinen Gefecht mit 
ihnen. &. nannte den Ort, ber bei ben Eingebore- 
nen Zaoneroa hieß, Bai ber Armuth und beſchloß, 
die Küften von Neufeeland aufzunehmen. Am Kap 
Maria von Diemen hörte er, daf gegen Norbnord- 
weften ein Land Ulimaroa Tiege, und als er am 14, 
Sanuar 1770 in dem üblicher fiegenden Sund der 
Königin Charlotte am Eingang der fpäter nad ihm 
benannten Coofsftraße amlegte, um Wafjer und 
del einzune — und ſein Schiff ausbeſſern zu 
laſſen, —— te * daß die t weit gegen | U 
om Kap Turnagain fegelte er 
darauf an — —— der fübfichen Infel bin, Publirte 
das eis Borgebirge berjelben, verfolgte dann 
die Weftküfte und erteihte wieder ben Eingang der 
—— welche die beiden Theile Neuſeelands trennt 
und den Namen Coolsſtraße führt. Nachdem er fo 
fonftatirt, daß ——— aus zwei Juſeln beſtehe, 
verlieh er am 31. März die Inſel mit ihren wilden 
Bewohnern, erreichte am 19. April Neubholland und 
—— ade 
ten Gefahren te er bie e 
8 Eger, Norden, ie fit 8 Monate cong eg a 
— von Korallenklippen, die feinem Schiffe 
—— enblid a Untergan #373 und fonnte 
die Beihäbigung feines Fabrz euges und 
dem 2, ———— Skorbut bewogen werden, am 
i in ben an der Mündung bes Endeavour« 
Auf liegenden Hafen —— en. Am 10. Aug. 
r er durch die Endeapou , überzeugte 


arte 


Cool. 


find, und erblickte am 3. September bie f 
Infel, ward aber durd) die Eingeborenen om 
ben verhindert. Am 9. Oltober errei e inf 


die Rhede von rungen: verließ am 27. December 
den Hafen wieder unb erreichte am 15. Min 
1771 da8 Rap der guten Hoffnung. Er hatt: bis 


dahin im Ganzen 30 Manu, unter Venen ben Aine- 
nomen Green, ben Maler Barlinfon u. ben Shit 
- Monkhoufe, verloren. Am 14. April feuatee 
weiter, berührte St. Helena und fam am 11. ern 
7 der — wieder — en fl 
r gnädig, ernannte ihn am kn 
tommandirenden Schiffsmeifter und Sch: —* u 
die Spihe einer zur gemaueren U 


Südmeeres ausgerüfteten Erpebition. Das — 
Schiff, „Reſolution“, kommandirte €. fe 
Meinere, „Adventure“, Tobias Furn de 


Erpedition begleiteten die beiden Forfter, die Are: 
nomen William Wales und William Baylay md 
der Maler William Hodges. Am 17. Jul 17 
verließen fie PI ‚ gingen über Mabeir, 
a o und am 29. September m 

rge —— Hoffnung an, wo fie ach 
* — 


—— — parmann aufnat 
eten am 2. November wieder die Inte 
— dr freuzten in nn... Richtung das fü» 
liche Polarmeer, fanden aber um ſchwimmerde 
Eisinfeln mit Schaaren von Bögeln, die dei 
auf nahes Land zu deuten ſchienen, und mußten J 
17. Sanuar 1773 nah Norden — 
feine Mannſchaft zu ſlärken, fein 
ern und die „Adventure“, vom ber er fi 
ebruars getrennt, je erwarten, warf@.am 27. * 
m Hafen Pickergills an Neufeelands Küfte Anl. 
> er auch bie jegt fein Land entdedt, je hatte 
mehre & die Nautif wichtige Erfahrungen 
ai t, fo 3. daß bie Daffervögel feincamegd 
die Nähe von Sand beweifen, das Seeeis trinbant 
Waffer gebe, daß der verſchiedene Stand des Sch 
fes einen wejentfichen auf die Abmweidung 
der Magnetnadel habe zc. Am 11. Mai fichtete x 
bie Anler und fand im Sunde ber Königin 
fotte die „Adventure“ wieder, die unterbefien 
diemensland befucht Hatte, — dann äffih, 
ieranf nördlich, erreichte die Paſſatwinde und 
an a ben miebrigen Imfeln des gefährlid 
Yrcipe 9. Am 17. Auguft erreichte die Eypeditien 
Dtaheiti, dann Huabeine, wo fie einen me 
nen aufnahın, und Ufieten, ſteuerte am 17. 
ber gegen Weften, entdedite am 23. Hervey’s 
und J —* ben Infeln Amſterdam und 
delburg. Auf der zweiten Reife mad Süden, die 
€, am 6. Dftober antrat, wurde er vom ber „Abt 
ture“ duch einen Sturm getrennt und traf fir mir 
wieder, Am 26. November verlieh er Nenfedand 
—2* fo weit nach Süden vor, bie ihn die 


amen 


enden Eiſes 
Ar #|Er eisloh vn Winter 4* den 


ubringen und im folgenden Jahre dem 
Ebel dei des atlantifhen Meeres zu = 
Das von Juan Fernandez unter * fudl. 

deckte Land wagen er Dergeblid , 

es Gallenfieber, erreichte am * * 

ſterinſel, am 7. April die Marqueſas 

hier nach Dtaßeiti, verproviantirte ſich auf f lien 
und Hmaheine, entdedite am 16, Juni die Balmer-, 


daß Neubolland umd Rruguimen —— — ſtoninſel, am 20. die Savageinſel und laudete am 








Coole. 


26. auf der Inſel Rotterdam. Am 1. Juli entdedte 
er die Schildkröteninfel, hielt fi ere Zeit auf 
dem neuen Hebriden auf, fand am 4. September 


Neukaledonien und mehre benachbarte Infeln, dann 
die Norfolfinfel auf und vermweilte vom 18, DOftober | mi 
bis 10. Rovember auf Nenfeerland. Da er im Si. 
den fein Land fand, ftenerte er nad) Often, erreichte 


am 17. December 5 Weſtluſte des Feuerlandes, 


ſegelte um das Kap Horn und = die fe-Maire- 
er nad) dem ——— georgia, das 
üdliche Thule, —— Es die benachbar- In 
ten Juſeln und befchloß nunmehr, nachdem er 28 
Monate in See gewefen, die Nüdtehr. Am 22. 
März 1775 warf er in der Tafelbai Anker, verlieh 
am 27. April das Kap, fegelte über Afcenfion, St. 
—— Fayal und landete am 30. Juli in Ports- 
Der König erhob ihm zum wirklichen 
etapitän und * ihm eine Stelle am Hofpital 
—** » bie * e Societät ernannte 2 
* ihrem Mitgliede. Als eine Parlamentsa 
Demjenigen, der eine Durchfahrt aus dem atlanti» 
jchen Meer in den großen Ocean finden würde, eine 
Belohnung von 20,000 Pfund Sterling — * 
erbot ſich C., Chef der Erpedition zu werben. Zwei 
Schiffe, die „Refolution“ unter C.s Kommando und 
die „Discoverg” unter dem bes ——— Sieht, 
verließen am 12. Juli 1776 den Ha 
en d, gingen über Teneriffa, Santtago —* * 
Oltober das Kap. Am 8. December 
tete €. wieder die Anker, fand die „Infeln des | rei 
Prinzen Eduard”, befuchte Kerguelensland, warf 
am 26. San. 1777 in der Adventurebai auf Bandie- 
mensland Anker, befuchte hierauf wieder Nenfeeland, 
entdedte die Riſel Mangia, Wateoo und einige an- 
dere, ſteuerte nad ben Foren ug ‚nad 
Dtaheiti, Eimeo und Huaheine, wo er ben 
borenen Dmai, der ihn auf feiner vorigen rk 
nach England begteitet, abfette, verließ am 8. De- 
cember die Infel Bolabola und entdedte am 25. 
December die Weihnadhtsinfel. Im Iannar_1778 
fand er einen Ardipel von Infeln, den er „Sand- 
wichsinfeln“ nannte, verſchob aber die Unterſuchung 
umd erreichte am 7. März die Küfte von Neuengland. 
Bon hier aus verfolgte er die Küfte von Nordame: | t 
rifa, erreichte am 29. März Nootlafund, befuchte 
dann Kaye’s Infel, Prinzen- Wilhelms · Sund, am 
19. Juni die Schumaginsinfeln und am 27. die 
Infel Unalaſchta, deren Bewohner ihn fehr freumb- 
Ichaftlic aufnahmen, wandte —— der 
Küfte des Feſtlandes, entd „Anderſons JInſel“, 
durchfuhr die —— und kehrte, von dem 
ſtarren Eismeere am weiteren Vordringen gre 
dert, nad) Unalafchla und von da nad) den 
—— zurück. Am 17. Januar 1779 warf er 
in der Karafaluabai auf Owaihi Anfer und trat mit 
den Gingeborenen, deren König felbft mit €, den 
Namen mechjelte, in den freundiche lichſten Ber- 


tehr. Um ein — nen ber „Discovery” geohle- 
nes Boot wied ten, begab er ſich mit King, 
Philipps und 9 Roteofen zum König, um denfelben 


fein Schiff zu foden und dadurd) die Heraus» 
gabe des Boots zu erzwingen. Der König ſchien 


willig, zu folgen; aber eine feiner Sicbfinge| auen, 
un - olt befhworen ihn, zu bleiben. €. kehrte 
de zum Ufer zuritd. Inzwi en aber 


—— bie — welche die Kanoes * ſulaner 
am der Abfahrt aus der Bucht hindern ſollten, auf 
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eines derfelben gefeuert und einen angefehenen Fülh- 
rer getödtet. alıf die Nachricht hiervon bewaffnete 
ſich das Bot mit Speeren und Steinen und ver- 
folgte C., der einen der us en mit einer Kugel 
edte. Eim erbittertes echt folgte darauf, 
re 4 Matrofen und €. felbft fielen, am 14, Fe⸗ 
bruar 1779. Sein Leichnam wurde von den Infn- 
lanern 3 en, das Fleiſch verbrannt und = 
= feiner Gebeine in einem Götentempel au 
rg und verehrt; andere Ueberreſte w * 
ergeſtelltem Einvernehmen den Engiandern 
ausge efert umb am 21. Februar fei eftattet. 
Den Oberbefehl der Expedition fibernahm Clerke und 
nad) deffen Tode Gore. €. hinterließ eine Wittwe 
und 6 Kinder, weldien vom König eine Penfion 
ansgefegt wurde. Das Journal feiner erſten Reife 


gab Hawkesw 1773) heas Suard beforgte 
—8 nzöftfche Bere 1774 und 9. 5. Schil· 
ler eine deutſche 1775. Die Befchreibung der zwei⸗ 


ten Reife veröffentlichte €. felbft umter dem Titel 
„A Voyage towards the South Pole and round the 

world. Performed in His Majesty's Ships the Re- 
solution and Adventure, in the Years 1772, 1773, 
1774 and 1775“ (1777, 8. Ausgabe 1779, franzö- 
fiih von Suard ws Eine Ergänzung dazu ift: „A 
* round tlıe world etc. by George Forster“ 
* Das Tagebuch von C.e ——* Reife, nach 

einem Tode don King fortgeſetzt, erihien 1784, 

anzöſiſch 1785. Der königlichen Societät über- 

nr &. mehre Abhandlungen, namentlich: über 
die age der — auf langen Seereiſen, 
über eb und De in ber Sübdfee, hauptſächlich 
im Endeavou Eine ausführliche Biographie 
€.8 lieferte ve mann in „Leben und td» 
fale des Kapitäns C.“ (Erlangen 1789, 2 Bde.) 
nad Kippis’ „Life of ar Se James 0.“ a 
1788, anzöfifch von Caſtera 1788—89), ein 
a ichtenberg in feinen „Bermifchten Sail. 
ten” 

Goofe, ittiam Bernard und George, 
engliſche KAnpferſt echer zu London, * zu den 
—— jetzt lebenden Künſtlern Sr wre 
Sie lieferten eine bedemtende Anzahl von Werten, 
a. k einzelnen Blättern, ie 18 in ganzen 

ammlungen, und arbeiteten a eihnumgen von 
ben beften —5* —— eſonders erwäh⸗ 
nenswerth find: „ Te uresque delineation of the 
—— coast of gland, extending from tbe 
mouth of the Thames to the Severn“ Lond. 1817 
—1827,2 Bde.); „Views of eastern and western 
eoast of England! (baf. 1827 Ki ‚Blätter mit 
—— Views on the “ (baf. 1822, 
75 Blätter nad) Dewint, @. avell, Owenu. A.); 

„River scenery from origin drawings byJ.M.W. 
Turner and Th. Girtin (daf. 1827, mit 18 Anfidh- 
ten ri „Views on the river Rhonc“ (daſ. 
1824, 24 Bl.); „Gems of art“ an William 
Bernard C. ſtach mit Andern en Kupfern 
zu Codburus, Pompeũ illustra th pieturesque 
views“ (Lond. 1827, 2 ®be., mit 9 ättern) und 
zu deffen „Views of the Colisseum“, zu den „Views 
of Picturesque and Romantique —— in Madeira 


ete.“ Bon (ec e €. find die Kupfer zur „ 
Scenery* von E. Rhodes (1820, 2 Thle. Derfelbe 
ift aud einer der Herausgeber gravings 


der 
from the Pictures of the National Ga. Gallery, publ, by 
Authority* (Lond. 1831 f.). 
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Coolsarchipel —A Gruppe von 

en un : ug —* 33 * 
aum zwiſchen den 

In bem en Tahiti (1 vo füdL. Br.) 

en und umter fich felbft durch weite Meeres» 

en — Den n C. erhielten fie von 


(1777); die houses 
en Herveyin in. Die bebeutendfte an 
en ift —— —— — Raroton 
gl iges Land von 
ler — r fruchtbaren und * 
bevölferten Küßenebenen, * — bewohnt und 
ne ebaut find, aber von Korallenriffen umgeben, 
er zugänglich u. hafenlos. Sie hat fait 8 Mei« 
—— erhebt Denen bis — 4000 Fuß Höhe und 


übrigen Infeln: 
— Mandſchie, die fübfihfte), Aitutali, 


Kutatia (tin), Mitiero, aufi zc., find 
Heiner (die te at nicht 4 Meilen im Umfang), 
—— ans gr äffert und 
ärmer Fehlen er Bod eht aus 
—— — dabei alle ohne Häfen Die 
Vegetation ift nicht ud fie t fogar in Ra- 
rotonga ber von * e nad. Die Be- 


mohner bes €.8, etwa 12-1600. — = eh, | 0nd 
gleichen im Aeußern wie in 
am rer —— doch —** fie 
t den Neufeeländern Manches —— Sie 
nu A eine gemeinjame befonbere Exrade, bie 
ebenfalls zwiſchen der tahitifhen und der von Neu» 
feeland in der Mitte fieht. Bei der Entdedung 
waren fie in Heinen Staaten unter Königen ver- 
einigt. Im ihren —— Vorſtellungen kamen 
fie ganz mit den Tahitiern überein, übertrafen fie 
aber an Kriegsfuft und Streitbarkeit und trieben 
Menſchenfreſſerei wie die Nenfeeländer. Im den 
u 40 —— (feit 1823) haben sinn ne 
Miffionäre, unter denen bejondbers Williams ber- 
vorlemchtet, eine auferordentliche Thätigleit auf 
— na Inſeln entwidelt und wirklich ftaunens- 
{ge erzielt. Jetzt ift die ganze Bevölle⸗ 
n Rarotonga (ſowie aud die von Aitutafi) 
Eng civili — fleißig, und mit der Induſtrie 
—— ihre Intelligenz und die Behaglichkeit des 
Lebens zu. Ein großer Theil trägt rg nn 
Kleidung und - in — In m Le ftei * 
nen Häufern; —— Geräthe 
* Nahrung in Menge. de Bee forgt (ion 
eit 1831) für religiöfe und elementarwifjenihaft- 
liche er, und eim —32 — Inſtitut unterrichtet 
die *— ger Lehrer im Zimmermannsbandwerfe 
a U Künften und bildet fie zu 
are mehr — —e 
jährlich von mehr als rern 
bie bier en, um Provifionen ie 
Coolsſtraße, Straße zwiſchen dem — großen 
Inſeln von Neufeeland (Ainomawi und Tawai), 
von Cook 1769 entdedt und nad na benannt. 
Sie gleicht — mit der Mündung dem ſtillen 
Decean zugel “; bie Breite zwifchen 
den aflneeihen & Steiffüften wechjelt von 2 bis 12 
—— Be 
mar v. a. an 
6 im nordamerifanifchen Staat 
Süncaroline, fließt in gefrilmmten Lauf fübmwärte 
und mündet, faft 6000 Fuß breit, in den atlantifchen 


Coofsardipel — Cooper. 


Dcean, wo er den Hafen von ande aufcns bildet, ch 2 
bem er den rc berg 
Ein Kanal v t — 32* * tale 
hg RAS: — her vor = 
1 
. ee der ©r 


te bon feinem 16. he an —* dt gene 


London, —* wi 


ward dann Leibwundarzt König _ 


e IV. 1821 
Baronet u. 1837 Leibarzt der Köni ictoria. & 
9 ben 12. Februar 1841. Seine —— im: 


Observations on inguinal and eongenital hermis‘ 
(Rond. 1808); „Theanatomy and surgicaltrestmest 
of in and —— hernia“ (baj. 180%, 
eat Br eslau 1809); „Of erural and umbilic 
$ | hernia“ (1807); „Of abdominal hernia“ (2. &ıf, 
daſ. 1827, deutjch, Weimar 1833, mit Benjamin 
Travers „ ical Essays“, 7. Ausg., Lond. 13), 
bentich, Weimar 1800); „A a A treatise on dislocations 

fractures of the joints“ (7. Aufl., Lond. 1881, 
beutfch, —— 1893); „Observations on fraei« 
res of the neck of the highbone“ (Lont. 1823 
beutih, Weimar 1824); „The lectures on the 
Io, ples and practice of “ (Lond. 184- 

829, deutſch, Keim. 1825—28) ; „Illustrations ol 
the diseases of the breast“ (Zond. 1829, — 
1836); „Observations on the structure and disess 
of the testis“ ( Lond. 1830, deutfch, Deiner 18}; 
„The —— ofthe thymus gland“ (Lond. nr 


"The prineiples and practice of surgery“ (ba. 
deutfch, Kafjel 1836— 38). €. zeichnete fih a 
prafti her rzt durch die eit feiner 


nen aus; fo wagte er zuerft die Operation du 
Bulsadergef efhtwulft der Karotis und umterband bei 
einer Puls adergeſchwulſt des —— die * 


abdominalis t weit vom >. 
oud, 843, Br 


Cooper, Life ge 
2) Samurl, 1781 a ein oren, Drofefier ne 


rurgie, rt am ———— 

gie des — iums der Chirurgen ja 
ondon; + den 3. December 1848 zu —* 

in Middlefer. Er fhrieb: „The first lines of 
ractioe of « (6.Ausg.,Lond. 150); „One 
iseases of —— 8 1807); „A 

of erg 7. Aus — 

von Froriep, * Aufl. 1831), 


Mafo 2. Goods „Study of —— (4. 
& deutfch von Eolmann, Leipzig 
heraus. 
8) James Fenimore, berüßmter 
ie Romandichter, deu 15. en, Ton a 
urlington am — 


geboren, erhielt im 4 —* * 


—* 


erſte Bildung und trat, noch 16 Jahre alt, in 
die Marine ein, ſchied aber 1810 wieder ans dem 
Seedienft, widmete ſich ganz der Schriftflelere un 
fieß fich dauermd v0 * am Otjegeſet 
—— Seiner (dwägi 3 megen 
befuchte er 1826 England > 

1826—29 Konful der Vereinigten Staaten in Sek, 
privatifirte dann in Dresden, beſuchte die Schweig 








Cooperstown — Copley. 


Stalien und kehrte 1881 in ſein Baterland zurück, 
wo er den 14. September 1851 zu Eooperstomn f. 
Seinem in Europa faum belannt gewordenen erften 
Roman: „Precaution“ Newyork 1821) folgten: 
„The spy“ (daf. 1821, 2 Bde.), „The pioneers, or 
the sources of the Susquehannah“ (1822) und „The 
“ (1823), „Lionel Lincoln“ ie „The last 
of the Mohicans“ 0% ein vorzüglichftes Wert, 
The prairie“ (1 t of Wish -Ton- 
—— (1828), „Red rover“ (1828), „Conanchot“ 
The water- witch“ (Dresden 1830 _ 
er ‘ (181), ep heidenmauer“ (1832), 

„The Deer slayer“, „The two and rn 

rals“ (1842), „Wing and Wing“, 
Castile*, „Wyandotte* (1844), „Autobiography 
of a pocket handkerchief“, „Ned M Iyors“ ‚ „Ashore 


and afloat“, „Miles Wallingford“, „Satanstoo“, 
„The chainbeaver“, „The ee, „The erater 


Or volkans peak“, „Oak openin Jack Tier, or 

the Florida reef“, "The sea —* A 1849) u. „The 

* of the hour? (1850). Seine Romane wirden 
faſt alle lebenden Sprachen überſetzt, „The *8. 


BR F erſiſche. Im den deutſchen Uebertra 
mi en Werle” (Frankfurt 1 

58) und ber —— 

— 1840—51, Bd. 1 —27) erlebten 


einzelne Theile mehre Auflagen. Das Gebiet des 
Drama’s betrat E. mit einem gegen die politiſchen 
und focialen Berirrungen der Gegenwart gerichteten 
Luftipiel: „Upside down or Philosophy in petti- 
odats“. Geine Reife durch Europa befchrieb er in 
den „Gleanings in Europe“ "erg 1830 —32, 
6 Be Bon feinen hiſtoriſchen und politifchen 
Schriften erlan —— eine „History of the Ameri- 
can navy“ (Newport 1839) Popularität. Bon 
einen rem der „amerifanifche Walter 
tt” genannt, * C. doch dem ſchottiſchen 
Dichter an Schopfungskraft, Geiſt und Phantaſie 
nach. C. iſt ganz der Sohn feiner Nation, bie 
feine —* end gehabt hat, ſondern gleich mit den 
gen bes Mannesalters den Schau» 

ee Are en betrat; — Romane ſind 

J aber ohne 


er Gewandtheit w 

attirungen der Chara 
fen. Erfreut er einerſeits durch die friſche Eigen» 
thumſichteit und lebendige Auffaſſung feiner Stoffe | un 
und burd) feine glüdfichen Schilderungen, fo ermil- 
ben anf der andern Seite feine Umpändfichfeit und 
Breite, in der er felbft den fdottifchen Romancer 
r übertrifft. 

Thomas Sidney, namhafter engfi a 1 
Maler, geboren den 26. ember 1803 zu Can« 
terbury, bildete ſich 1827— 30 nad; flamändifchen | ward 
Meiftern zu Brüffel - ward 1845 Mitglied der | In 
Alademie ber London. Unter feinen 
Bildern find die, welde be Ehiergruppen barftellen, am 
meiften geichätt. 

Cooperstonn, Stadbt im norbamerikanifchen 
Staat Newyort, Hauptftadt der Grafſchaft Otſego, 
ſch un 100 am —— mit Gerichtshaus, 5 


— — Fluß, entſteht im 

u —— bei Rome aus der Vereinigung des 

Ooſtenaula ımd Etowah und vereinigt ſich nad 80 

—— langem Lauf mit dem Tallapooſa zum 
ame. 


er die Niancen und 
ere hervortreten zu laf- 
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Coo „Stadt in der iriſchen Gra — 
Cavan (Probinz Ulfter), mit 2100 Einw., 
als Leinwandmarkt. 

Copaifera L. (Kapaivabaum), — 
gattung aus der Familie der Cä eh Me: Sum 

rifirt durch dem Atheiligen Kelch ohne 
10 Staubfäden, die gefickt, lederige und 36 
Hülfe mit einem —— Samen in beerenartiger 
Hülle, Balfam Fiefernde Bäume im hei eißen Ymerifa, 
mit ungeraben fieberblättern und Meinen, weißen 
Blüthen in Trauben. Bon ſammtlichen Arten 
ak Gattung, befonbers aber vom denen, die zu 
grob en Bäumen erwachſen, gewinnt man buch 

inſchnitte im bie Rinde des Stammes den Kopaiva- 
balfam (f. d.). 

Copais Palus, |. Kopaisfee. 

u —* — an der Nordoſtluſte vom 

land, zur Provi fter gehörig, am ——— 

= Bela bai, mit Beudtthurm, von —** 
ug ie größten Inſeln heißen: Big, Gcoh. 


Cophes (Eophen), im Altertfum Hauptneben- 
uß des Indus - Beten ber, ſchied India von 
rtana; jetzt Kabul. 

— a Beh — si ib von m 
onen im der Weife chrift, 
die eine das Original — die rc bie Ablchrift 


— 

a t ber chileniſchen Provinz 
Atacama, 18 Reit len A der Ar har 
öden Sandhügeln am gleichnamigen Fluſſe, an 
deſſen Mündung fih Puerto-€., der db di. 
fenbahn mit in Stabt verbumbene —— * 

rlich iſt. Die Stadt * pr 


bet, deffen Gingang aber wegen 
Klippen fehr gefähe 

dem Hafenort 15,000 Einwohner und ift in neuerer 
Zeit beſonders durch die reichen Silberminen be 
rühmt geworben, die man 1830 12 Meilen davon 
in einer unfruchtbaren, wafjerlofen Gegend entbedte 
und feitbem bebaut. Der SE Da im Se 
der Entdedung 6659 Marl, feit 1 

neue Adern ftieß, 32,724 Mart, 1850 


öhere poetifche Weihe. Mit | Marl. 


Copia vidimata (lat.), eine von einer Perſon 
. . en. ng beglaubigte Abſchrift. 
antes, berühmter englifcher 
—R 1792 zu Deerneß auf ben ortable 
—* Inſeln geboren, ger zu Ebinburg, befudhte 
dann London, Paris und bie nambafteften Städte 
Deutſchlands und unternahm 1817 cine Reife nad) 
an m die —* heißen Landſtrichen ei genthilm« 
en kennen zu lernen. Nach feiner 
8 ließ er ſich in London nieder und 
Mitglied des Royal college ut rast 
einen „Outlines of pathology an 
—— (1822) verſuchte er eine neue 
am |tion der Kramkheiten. Ihnen folgten die „Hemens 
of physiology“ -..n 1824) und fein 5 
das „Dictionary —— re 
ed va, Be * ng er Be (1850) 
olera“ in 
In Berbindung mit —5— ae feinen 
Namen heraus: „Onthe diseases of warm climates 
(2 Bde, mit Kyfı.). 
Eopley, John Singleton, berühmter eng- 
liſcher Porträt- und Geſchichtsmaler, zu London 
um 1750 geboren, beſuchte von 177476 Ita» 
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fien, wurde dann .. ber Königlichen Akademie 
in London und + 1806. Seine berühmteften Werte 


find: der Prophet Elias und der junge Samuel; 
die Geburt des Heilanbes; der Zinsgrofchen; ein 
junger Spanier, der aus dem Rachen eines Hai- 
figee gerettet wird; ein großes Ser- u. Schlarht- 

fd, den Moment darftellend, wo ber bolländifche 
Admiral de Winter feinen — an Duncan über- 
gibt, reich am Porträts; der bes Lord Chatham, 
mit den Porträts aller damals gegenwärtigen Lords; 
Karl I. vor den Gemeinen; die Familie des Königs 
Georg II.; der Tod des Generals Pearſon; bie 
Schlacht von Trafalgar u. A. B. Green, W. Hum- 
fred, Dunfarton, Piquenot u. A. haben nad) ihm 


eftochen. 

r Eoppet, Fleden im ſchweizeriſchen Kanton Waadt, 
in einer reizenden Gegend am Genferfee, mit 471 
Einwohnern, denen Weinbau, Fiſchfaug u. Schiff- 
ahrt die Haupterwwerbsmittel barbieten. Hier 
egte 1019 Kaifer Heinrich I. über die Burgunder, 
or der Revolution war C. eine Baronie mit einem 
1536 von den Bernern eroberten, nad; feiner Ein- 
äfcherung wieder aufgebauten Schloffe, in dem Bayle 
als Lehrer bei der Familie des damaligen Befigers, 
Grafen von Dohna, lebte. Bon 1790 bis zu feinem 
Tode 1804 war ber franzöftfche Kinanzminifter Neder 
Eigenthümer u. Bewohner des Schlofjes, das dann 
feine Tochter, Frau von Statl, gr ereini 2. 
unlt bedeutender Männer (Sauffure, U. W. 
chlegel, Sismondi, Eonftant u. a.) madjte. Ihre 
Grabftätte befindet ſich nebft der ihres Vaters neben 
dem Schlofje. Gegenwärtig gehört dafjelbe der Her- 
zogin von Ba Tochter der Frau von Stakl. 
Coppo, 1) (Eoppa) Getreidemaf, in Ancona: 
8 Coppe — 1 Rubbio, etwa 9/; berliner Sceffel; 
in Brescia: 4 Eoppi—=1 Duarto, ungefähr 31, 
berliner Quart; in Mailand: 10 Coppi = 2 Pinta 
oder I, Dmart; in Turin: 8 Coppi=1 Emine 
oder 3 Derfiner Dart. — 2) Delmaß in Lucca: 

1 &.—264 Pfund, — von Lucca. 
—— flanzengattung aus der Fa⸗ 
anunculaceen, charalteriſirt durch den 
efärbten, — —— abfälligen Kelch, 
bie 5» oder 6blätterige Blumenkrone, die ſchmalen 
ober hohlen Blumenblätter, 20—25 Staubfäben, 
6—10 geftielte, Tängliche Bälge mit wenig Samen, 
Heine, fteife Kräuter mit gel altenen Wurzelblättern 
und wenig Blüthen auf Hüften in Nordamerila, 
Grönland und Sibirien.C.trifolia Salisb.,Helleborus 
trifolius Z., bat Mecartige Bfätter und —— 
Bluthen. Das Kraut färbt gelb; die dünne, gelb⸗ 
fiche, fehr bittere ge ift ein gutes Magenmittel. 
‚ Copula (fat.), überha and, Berbindung, 
in der Grammatik der Theil des Satzes, der das 
Subjelt mit den Prädilat verbindet, entweder aus- 
drücklich bezeichnet, wie: „Cajus ift weife”, oder mit 

dem Prädifat verjhmolgen, wie „Eajus dentt“. 
Eopway, Georg, eigentlich Kah- ge ga-gah- 
Bub, Indianer ans dem Stamme ber — 
befannt durch feine Theilnahme an dem Friedens⸗ 
longreß 8 ankfurt in Deutſchland, wurde 1828 
als der m eines Arztes und Häuptling jenes 
Stammes am nördlichen Ende des Bellemontjee’s 
en und erhielt durch methodiftifche Miffionäre 
830 bei der Taufe den Namen Georg. Am 16. Juli 
1834 machte er auf Wunjc des Borftchers der Mif- 
fion am Oberfee mit Anderen eine mühevolle Be 


Eoppet — Coguimbo. 


a ri von Stamm zu Stamm, Teitete 1835 
eine Leine Tagichule am twafee, war fohem 
in Lapointe am Oberfee bei ber Weberjekung des 
Neuen Teftaments in die Odſchibwäſpracht khäfi- 
lich und befuchte fpäter das etwa zwei Malt son 
Yadjonville geligene Seminar Ebenesro. Jahre 
1843 warb C. ein Gehalt von.jährlich 400 Dalere 
ausgejegt. Bon num an zog er, begleitet von fänır 
Kan er Tochter des Fapttäns Homell, mike 
ahre miffionirend unter den Siouz u. Odikeis 
umher u. Mg letzteren fefte tr forie 
er überhaupt durch Belehrumg im Aderbauweſen dir 
Wilden an ein mehr fehhaftes Leben zu gewöhnen 
ſuchte. Im Sommer 1850 nahm er am demfrie 
densparlament in Frankfurt Theil. E.’s Gebidt: 
„Die —— Sage aus dem Bıfaı 
— — ni sn aus Phi kag⸗ 
iſchen etzt (Fran 1851). m gehen 
— Sal ame boran, welche dem Sad: 
„The life, letters and speeches of Kah-ge- 
Bouh“ —— 1850) entnommen find. FR 
erzählt darin die Hauptmomente feines Lebens. 
 Copyholders (engl.), Landleute im England, 
die ihre Grundftüde nicht als volllommenes, urun- 
—— Eigenthum beſitzen, ähnfich den deutiden 
Binsbanern, den Freeholders, freieu Gutsbefiger 
entgegengefekt. z ueniſch — 
oquago, nordamerilaniſcher ‚ ertipringt 

im Saar Newyork an den AI man bl» 
det auf einer Strede die Grenze zwiſchen Naar 
und Bennfylvanien a. vereinigt bei Hancod mit 
ben Popacton zum Delaware. 

Coquerel, Athanafe, Pfarrer der reformirtm 
Kirche in Paris, Präfident des Konfiftoriums, einer 
ber bedeutendften franzöfifchen elredner, den 
27. Auguft 1795 zu Paris geboren, ftudirte zu Dar 
tauban Theologie und wurde 1818 Pfarrer zu Am: 

erdam, von wo ihn Euvier 1830 wieder nad Paris 
ommten Tief. Im Jahre 1848 wurde er vom Seine 
departement zum Mitglied der Tomftituirenden Ro 
tionalverfammlung und dann auch der legislatinn 
ernannt, ohne fich jedoch in diefen Stellungen aut 
uzeichnen. Er ſchrieb u. X.: „Bi hie sacrde* 
e flo Paris 1837, deutſch, ort uud 
eipzig 1838), „Esquisses podtiques de TAneies 
Testament“ (Amflerbam 1829, 2. Auflage, Bart 
1831), „Cours de la religion chrötienne* (Part 
1833, 2. Aufl., daf. 1830), „Histoire sainte et an=- 
Iyse de la bible“ (daf. 1839, 3. Auflage, baf. 180), 
„Reponse au livre du docteur Strauss: La vie de 
Jesus“ bel 1841; aud) ins Hollänbifche n. Engliide 
überſetzt). Bon feinen „Sermons“ erjcienen bir 
en ——— De ehe * —3— 
u [=] 2777 e, E 
haus, befonders —* Heine * elförmige Zünd- 
pfanne am Mörfer, ſowie die Form der Stuckugtle. 
vn wur *5 ——— Kübanmenitanifden fer 
oanimbo, Provinz im fübamerifaniihen Itei⸗ 
Dt hie, erfirectt —* zwiſchen den Kassa 
tacama nnd Aconcagua vom großen Ocean bit je 
den Eordilleren und umfaßt 763,3 DMeile mi 
(1854) 110,589 Einwohnern. Das Ama if ſcht 
angenehm, aber der Boden waſſerarm und mar in 
den Thälern fruchtbar; dagegen gi es reiche Minız 
für *8 uedfilber, Eifen, Silber, weniger ir 
Gold. Die bedeutenderen Flüffe find der Eoguimbo 
(der, von den Eorbilleren fommend, den Rio de lat 
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umtas aufnimmt u. unterhalb der gleichnamigen 
tadt in den Dcean mündet), Limari, Chuapa zc. 
zn der Provinz ift Serena (Ciudad be 
ena, auch E. genannt), 2 Stunden vom Ocean 
auf einem Terrain, das vom Meer in 3 Stufen an- 
Reigt. Sie wurde 1544 von Balbivia gegründet 
umb 1820 und 1822 durch Erbbeben faft ganz zerftört, 
feitbem aber gut und ing wieder aufgebaut 
und zählt gegenwärtig gegen 12,000 Einwohner. 
Unter ihren Gebäuden zeichnet fich die ſchöne neue, 
1855 vollendete Kathedrale aus. An der Mündung 
des je E., bie eine geräumige Bucht bildet, Tiegt 
ber Hafenort C. der guten Adergrund bat und 
befonders zur Ausfuhr des im der Provinz gewon⸗ 
San Kupfers dient. Im Jahre 1853 Tiefen 223 
iffe ein. 
ra, altrömifche Stadt in Latium, im Bolsler- 
ebirge, erg: der Sage eine Gründung des Argivers 
oraz, mit bedeutenden Meberbleibfeln fogenannter 
eyfopifger Bauten und Ruinen eines Jupiter-, 
—— u. Dioslurentempels. Die Stadt ſchloß 
ch an ben Bolsferbund an, wurde deswegen don 
den Römern Hart bedrängt u. fam bald in 
Jeht Eori. 
orar, Sicilianer, weldher nad) dem Tode des 
tero umb wahrfcheinfih nad Bertreibung des 
ſybulus aus Syrafus (467 v. Chr.) bloß durch 
die Macht feiner Rede eine Zeitlang an der Spitze 
dieſer Republik ftand, dann aber eine Schule der 
Beredtjamfeit eröffnete und daher, neben feinem 
Schiller Tifias, gemwöhnlid als der Erfinder der 
rhetorifhen Kunft in ihrer Anwendung auf das 
Öffentliche Leben bei den Griechen genannt wird; er 
fol au auerfl die Regeln der Kunft fchriftlich aufe 


gezeichnet haben. j 

Eorbeil, Bezirkshauptftadt im franzöſiſchen De 
partement Seine-Dife, fildöflih von Paris, am 
Einfluß der Effonne in die Seine und am Ende 
einer 4 Meilen langen Eifenbahn, einer der älteften 
von Paris, hat 4 Kirchen, ei Babrifen für 

ebrudte Leinwand, Indienne, Muffelin zc., gegen 
Baffermühlen und 5030 Einwohner. 

Corbeille (ro), eigentlich Körbchen, Ge- 
ſchenl an Schmud, But, das nad Ser ſcher Sitte 
der Bräutigam feiner B i 
Körbchen zuſchickt. 

Eorbeny, Fleden im franzöfiihen Departement 
Hisne, füdöRt —— Laon, bat 1000 Einwohner. 

hieß im Mittelalter Corbiniacum. gie 
hatten die —— Könige ein Schloß, wo Karl 
der Große nad) Karlmanns Tode für den alleinigen 
König des Reichs erflärt ward. Karl der Einfäl- 
tige räumte das Schloß den ER von St. Remi 
in Rheims ein, die hier eine Kirche errichteten, zu 
ber.fpäter bie zöfifchen Könige nad) ihrer Sal- 
bung zu wallfahrten pflegten. Hier wurden die 
Reliquien des heiligen Markulf aufbewahrt, welche 
Eee heilen follten. Später nahm das Kloſter 
St. Beuedilts Regel an. 

Eorbie, Stadt im frangaft en Departement 
Somme, an der Somme u. dem Sommefanal, mit 
einer alten Kirche der ehemaligen berühmten Bene- 
diftinerabtei von C. (662 gegründet), Wollen- 
mannfalturen, Tricot-, Sammet- ir. Mütenfabrifa- 
tiom und 2800 Einwohner. €. hieß im früheren 
Mittelalter Corbeia. Hier warb 657 eine Be- 
nediltinerabtei, Hanterive, gegründet, von der aus 


erfall. 


rant, gewöhnlid in einem 
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Korvey geftiftet ward, im Gegenſatz weldiem 
das franzöftiche €. aud) gen Ad vi 

Gorbiere, 1) Peter von €, erer Name 
des Papſtes Nilolaus V. (f. d.). 

2) Jacques aha Guillaume Pierre, 
Graf vonE., franzöſiſcher Minifter unter der Re» 
flauration, um 1767 zu Amandis bei Rennes als 
Sohn eines Landmanns geboren, fludirte die Rechte, 
ward Advocat in Rennes und fam durch Hei- 
rath zu bedeutenden Vermögen. Nach ber Reftau- 
ration zum Präfidenten des Generallonfeils im 
Departement Ille-Bilaine und 1815 zum Abgeord» 
neten erwählt, fchloß er fich in der Kammer Billtle 
an, ward aber fpäter aus Rache gegen bas Mini» 
fterium, das ihm die Stelle eines Generalprofu- 
rators am fönigfichen were zu Rennes ver⸗ 
fagte, eines ber heftigftien Mitglieder der Oppofition, 
indem er zugleich dem Hofe ſchmeichelte. Früher 
ein eifriger Bertheidiger der Preßfreiheit, verlangte 
er nun, als ſich das Minifterium diefer geineigt 
zeigte, die Wiedereinführung der Cenſur u. andere 
reaftionäre Mafregeln, trug, um ſich dem 88 ge⸗ 
fällig zu zeigen, auf —— des freiſinnigen 
Grigoire aus ber Kammer an und warb dafür 1820 
m Mitglied des Minifteriums Villele ernannt. 

Miniſter des —— Unterrichts eutferute 
er alle freifinnigen Lehrer und eiferte gegen die An⸗ 
ftalten des —* Unterrichte. Im a a 
1821 zum Minifter des Innern und zum Grafen 
ernannt, trug er 1827 namentlid, zur Aufhebung 
ber Nationalgarbe und zur ey ber Depu⸗ 
tirtenfammer bei und trat zwei Monate daranf mit 
Villele u. Beyronnet aus dem Miniſterium, wurde 
aber zum Staatsminifter, Mitglied bes geheimen 
Konfeils des Könige und zum Pair ernannt. Nadj« 
dem er durch die Jufirevolution feinen Poften, ſowie 
die Pairswürde verloren hatte, zog er ſich nad Bor⸗ 
deaur — und + im Januar 1853 zu Amandis. 

3) Edouard, franzöſiſcher Dichter u. Roman- 
fchriftftelfer, 1793 zu Breft geboren, warb als Dffi- 
zier in der laiferlihen Marine 1825 wegen jeiner 
politifhen Meinungen von derfelben ausgeſchloſſen 
und gab darauf im feiner Vaterſtadt eine einfluß- 
reiche liberale Zeitung „La gu&pe*, heraus. Neben- 
bei fchrieb er politiiche Satiren, brafilifche Elegien 
— dem Titel „Brasiliennes“, mehrmals aufge 
egt) u. andere Gedichte, überſetzte auch den Tibull, 
Später redigirte er zu Rouen eine politifche Zei» 
tung, bie = aber Gefängnig- und Gelbfirafen 
— Er wurde hierauf wieder Seemann, er⸗ 
warb ſich den Ruf eines der geſchickteſten Handels⸗ 
fapitäne und ſchrieb eine Neihe von Seeromanen, 
von denen mehre („Plik et Plok“ zc.) auch ins 
Deutjche überſetzt worden find. €. lebte fpäter in 
Havre, wo er lauge das „Journal duHavre“ rebigirte. 

Corbiered, Gebirgszug im franzöfifchen Depar- 
tement Aude, Ausläufer der öftlihen Pyrenäen, 
macht die Scheide zwifchen den Safe e und 
2 und fteigt im Roc-Blanc bis 7811 F. an. 

orbineau, Sean Baptifle Iuvenal, fran- 
öftfcher General, geboren ben 1. Auguft 1776 zu 

ienne® bei Douay, trat nad; Beginn der Re- 
volution in den Kriegsdienſt, ward fpäter Kapitän 
den ** 8 * — gr 58 
nach der t au un es 
20. Dragonerregiments. Im Jahre 1808 ging er 
als Brigadegeneral nach Spanien, erhielt nach der 
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ach t vom Burgos das Kreuz der Ehrenlegion, 
nahm Theil an dem öfterreichifchen Feldzuge von 
1809 und ward bei Wagram ſchwer bertvumdet. Auf 
dem Rüdguge aus Rußland abgefchnitten, mußte 
er fi) durch die ruſſiſche Armee u. die umherſchwär⸗ 
menben Koſalen ſchlagen, erreichte nach 5 gen die 
franzöfifche Armee wieder und zeigte Napoleon 
an ber Berefina den allein noch * en Uebergangs 
punkt bei Sludzianka, wofür = der Raifer zu bei 
nem Abjutanten ernannte 18 Divifionsgeneraf 
im zweiten Corps focht er bei Dresden auf dem 
rechten Frage unter dem arg | bon Neapel, be» 
fehligte bei Kulm die Kavallerie Bandamme’s, ſchlug 
fi) durch die Preußen und überbradite, ſchwer ver- 
wundet, dem Kaifer die Botfhaft von der verlorenen 
Schlacht. Im Jahre 1814 focht er bei Montmirail 
und vertheibigte Rheims gegen den ruſſtſchen Ge- 
neral St. Prieſt. Ludwig XVIIL ernannte ihn zum 
Nitter des Ludwigsordens u. zum Großoffizier der 
Ehrenlegion, doc trat er bei Napoleons Rüdtehr 
wieber zır diefem über, beobachtete den General 
—— u. wirfte in der Vendee. Nach dem Frie⸗ 
den blieb er disponibel und wurde 1825 mit 200 
anderen ®enerälen mit dem Berbot, Uniform zu 
tragen, verabfchiebet. 

orbiniannd, Heiliger, einer der erften Biſchöfe 
und Miffionäre in Bayern, geboren um 680 in 
—— + 730. Die Legende hat fein Jugend⸗ 
leben mit vielen Wundern ausgefhmüdt. In Rom 
erhielt er 711 von Gregor II. die biſchöfliche Weihe 
und den Auftrag, fitr die Ausbreitung des —— 
thums zu wirken. Er predigte anfangs in ien 
nit großem Erfolg, > dann abermals nad) Rom, 
um den Papft um Wiederabnahme feiner bifchöf- 
lichen Würde zu bitten, erreichte aber dieſen Zweck 
nicht und ließ ſich darauf in Freifingen in Bayern 
nieder, faufte hier viele Ländereien, erbante Kirchen 
und begann fein Belchrungswerk von Neuem. Her» 
zog Grimoald überredete er zur Löfung feiner Ehe 
mit feines verftorbenen Bruders Witte, Biltrud, 
und mußte in Folge hiervon vor letzterer Haß nad 
Tyrol fliehen. Grimoalds Nachfolger, Hubert, 
rief ihm wieder zurüd. Sein Leben befchrieb Aribo, 
Biſchof von Freifingen. 

Corbould, Henry, berühmter eugliſcher Zeich- 
ner und Stecher, 1787 zu London geboren, zeichnete 
fi befonders in ben Antiten aus, + im December 
1844 zn Robers- Bridge. Nach feinen Zeichnungen 
wurden die Gemäldefammlungen des Herzogs von 
Bedford, des Grafen Egremont, des britischen Mu⸗ 
feums zc. in Kupfer geflohen. Sein Sohn, Ed- 
ward, Maler zu London, beivegt fih im roman⸗ 
tischen Genre. Belannt find feine „Canterbury 
Pilgrimsadthe Tabard-Inn“, welde fehrdurdhdachte 
Kompofition durd C. E. Wagftaff geftohen ward. 

Corbulo, Enejus Domitins, berühmter rö- 
mifcher Feldherr unter Claudius und Nero, ward, 
nachdem er umter Tiberius Prätor, unter Ealigula, 
deffen fette Gemahlin Milonia Cäfonia eine Schwer 
fter C's war, kurze Zeit Konful geweſen, von Clau⸗ 
dius an den Niederrhein gelantt, um die Freibeuterei 
der Küftenvölfer, namentlich der Chancen u. Friefen, 
zu unterbrüden, was auch feiner Energie m 
zem elang, Er ließ darauf einen 25 Meilen fan- 
gen Kanal (Fossa Corbulonis) zwifchen dem Rhein 
und der Mans ziehen, deffen Spuren man noch in 
den Fliet zwiſchen Sluys und Leyden oder dem 


Kur- 
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jetzigen Led erfennen will, und eine Berjchenzumg 
(Corbulonis monumentum) anfegen, worand mahr- 
ſcheinlich eg entftanden iſt. Als Broken 
ful von Syrien befiegte er fodann 58 v. Ehe. den 
pertnifhen König Vologefes und deſſen Bruder 

iridates, welche den König Rhadamiftus don Ar 


I. |menien, einen römiſchen Bunbesgenofjen, 


fen hatten. Eine neue Erhebung des Ziridatet 8 
und eine dritte zugleich mit Bologejes 66 cube 
mit Beiber völliger Unterwerfung. Bon dem mif- 
trauifhen Nero zurüdgerufen, um birgeridtet ju 
werden, ftürzte er fih in Ceuchrea, bem Hafen mn 
Korinth, in fein Schwert. Nach dem älteren Bü- 
nius hatte €. eine Befchreibung feiner armenildır 


Feldzüge —— 

Corchotus L., Pflanzengattung aus der Familie 
ber Ziltaceen, haraktertfirt durch den Öblätteriger 
Kelch u. die 5blätterige Blumenkrone, melde füge 
ift als jener, ee e Staubgefähe, 2 —4 Rardın, 
* —* ie ſchotenförmige, 2— m 

üden Haffende Kapfel mit Samen in 2 
meift Stauden u. Kräuter, nur wenige firandertiz, 
mehre nur einjährig, alle im den Tropenlauder 
von Afien, Afrika und Amerika einheinifd, einig 
als Gemüspflanzen nützlich. C. olitorius L, ein 
einjährige, 2 Fuß hohe Staude zwiſchen dm 
Wendekreiſen aller Welttheile, wird im dem Gärten 
als wohlſchmeckendes, überall befanıtes Gemüie ſu 
Aegypten Melochia) hıltivirt. Der Abſud der Blüte 
ift auch ein Heilfames ———— die ſchwarz 
Samen wirken exweichend. C. capsularis ZL. if cia 
—— 8—10 8. _ ewocht w 

indien, deſſen Bfätter ale Gemüſe bemußt un 
deffen Stengel wie Hanf angewendet werden, It 
halb auch arrafanifher Hanf genannt. C. jr 
ponicus T'hunb., Kerria japoniea Decand, km 
6—8 5. hoher Zierftraud; mit zahlreichen, mul 
fländigen, ranuntelähnlichen, einfachen oder gefül- 
ten Blüthen, dauert an geſchützten Stellen aud im 


Freien aus. 
—— eine ber joniſchen Jnſeln, jest Kora, 
ſche Scheria, das Land der * 


das homer 
ward in der älteſten Zeit von Liburniern 

dann um 700 v. Ehr. von Korinthern unter dem 
Herafliden Cherficrates folonifirt. Die Infel 
eine für den damaligen Handel höchſt günftige 
und die Bewohner trieben ihn mit foldem 
daß die Herrfchaft, die fie auf dem jomiichen m 
adriatiihen Meere ausübten, bie Eiferſucht de 
Mutterftadt Korinth rege machte. Es kam jef 
zwiſchen beiden zum offenen Kampfe, im melden 
die Corcyräer den Korinthern ein fiegreiches Tree 
auf dem adriatifchen Meere, die erfte Seeſchlach in 
der Bann eſchichte, Tieferten. DM 


a 


zus 


Da 
anlahte C. den Ausbrucd; bes pelopomnefiichen Fri 
ges und nahm thätigen Antheil daran. die 
darauf fofgenben uachtheifigen politiſchen Berhäll- 
niffe und die Kriege der Diadochen vermichteten die 
Kraft des Staates; er ward ein Spielball der be 
nachbarten Mächte und hatte fi * iR 
preifen, al& er ſich 220 v. Chr. umter römiſchen Scheh 
retten fonnte. j 

Corda, Auguft Joſeph, verdienter —* 
Botaniker, deu 10. September 1310 zu Ra 
in Böhmen geboren, trieb ſchon als Handlımgeldr“ 
fing in Prag mit Borfiebe naturgeichiähtliche Stu 
dien. In Folgefeiner „Monographiarhizospermarum 











Corday d'armans — Korbierit. * 


t hepati * 1, 1829 
boft nad) Berfin —— Br ea hir 


mit botanifchen, namentlich mitcoffopifchen Unter« 


Ken u. ward 1834 zum Kuftos der zoologiichen 
g bes vaterländifchen eums nad) Prag 
berufen. Im. 1841 machte er, vom Fürften Eolloredo 
mit den —* Mitteln verſehen, eine Reiſe nach 
Teras, fand aber anf feiner Rückkehr anf dem Schiffe 
Bictoria im atlantifhen Ocean im September 1849 
feinen Unter en eg außer einer 
geößen Anzahl Mleinerer Arbeiten Zeitichriften 
die mit den trefflichften Abbildungen ausgeftatteten 
and für die Kunde der Kryptogamen höchſt bedeu⸗ 
tenden Prachtwerle: „Icones fungorum hucusque 
eognitorum“ (Prag 1837 — 42, 5 Bde.) u. „Pracht · 
flora europäiicher immelbildungen” (Leipzig 
1839, franz., daf. 1840), denen als gg Bei⸗ 
trag zur ringen = ie —2* zur Flora der 
Borwelt“ (Prag 1845) folgten. Bon feinen übri- 
gen Arbeiten namentlt an „Anleitung 
u Studium der Mylologie“ ag 1842), die 

earbeitung der Shwänme und ie für Sturms 
Deutſchlands Flora”, fowie die „Skizzen zur ver- 
gleichenden Anatoınie vor- und jetweltlicher Pflan- 
zenflämmte” im 2. Bande von Sternbergs „Flora 
ber Borwelt” hervorzuheben. 

Eorday Armand, Marie Aline Anne 
Charlotte, eine fwärmerifche Jungfrau, die fi 
durch die Ermordung des Konventsdeputirten Marat 
berühmt machte, war 1769 zı St. Saturin umweit 
Eatı in der Normandie aus einem altadeligen Ge— 
ſchlecht geboren. Die Tyrannei der Schredens- 
miäriner erfüllte die feurige, hochgebildete Jungfrau 
mit. tiefem Abfchen und brachte in ihr den .. 

ur Reife, —— von jenen befreien zu hel⸗ 
en Die ordung ihres Geliebten, eines Dffi- 
iers zn Can, durch Jakobiner fieß fie rafch zur 
at ſchreiten. Am 12. Juli 1793 Fam fie zu Paris 
ar und hatte fi anfangs Danton zum Opfer aus- 
erfehen, wählte aber, als fie hörte, daß diefer der 
ar re an das Königthum verbädjtig fei, 
Marat. Sie gedachte denfelben mitten im Konvent 
22 eritiorben, doc) hielt ſich diefer wegen Kränffich- 
teit gerade zu Haufe. Ste fuchte i I Ben bier auf 
sd erhielt am 13. Juli Abends 7 Uhr Zutritt, ala 
Re Marat eben im Babe befand. Das Gefpräd) 
fie — auf —— u. Marat äußerte, 
daß Alle, die an dem Aufſtande in Caen Theil g& 
nommen, ohne Unterſchied fterben müßten. ei 
dieſen Worten zog die C. ein Mefjer hervor u. ſtieß 
es ihm mit f her Gewalt ins Herz, daß er nieder- 
—— und bald darauf verſchied, worauf fie ſich willig 
die „ dann im die Conciergerie und vor das 
Tevolutionstribunal fchleppen Tief. Man fand bei 
iger eine Übreffe an das franzöfiiche Volk, die einen 
‚Hrvärmerifhen Patriotismus athmete. Während 
Hres Prozefies zeigte fie eine bewundernswerthe 
Sefigkeit, vernahm ihr Todesurtheil mit Oelafien- 
yeit ı betrat am 17, Iufi 1793, Abends gegen 7 Ubr, 
Tr u. mit edlem Auftand das Blutgerüft. Als 
ie illotinirt war, rief Adam Pur, Abgeordneter 
er Stadt Mainz: „ fie ift göser als Bru- 
ı2@ und büfte dafitr mit dem Leben. 
orbelierd (v. Franz.), d. i. Stridträger; in 
jraitreid, die regnlirten Frauciglaner, fo genannt 
ach ihrer Tracht; während der franzöſiſchen Revo» 
tim die Mitglieder eines pofitiichen Klubs, der 
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in Paris in der Kapelle eines Klofters der genannten 
önche feine Berfammlungen hielt und erft im 
Bunde, dann im Kampfe mit den Jalobinern ben 
Mittelpimlt der Dantoniften bildete, nad; Dantons 
Sturz aber feinen Einfluß verlor. 

Cordia (Kordie, Bruſtbeerbaum), 
Pflanzengattung aus der Familie der Afperifolia- 
ceen, harakterifirt durch den röhrigen, Syähnigen 
Kelch, die trichterförmig-glodige Blumenfrone mit 
5—Bfpaltigem Saum, dem doppelten oder 2fpal- 
gen Griffel und die 1—Bfamige Steinfrudt, 
Bäume und Sträuder in den heißen Ländern von 
Aften und Amerifa, von denen mehre b eßbare 
Früchte und Heilkräfte, einige auch durch ihr Holz 
nitfic find. C. Myza L, C. officinalis Lam., 
Sebestena officinalis Gaertn., mit runblichen, ganz⸗ 
randigen Blättern u. Kleinen, weißen, wohlriechen⸗ 
den Blüthen in bofdentranbigen Rispen, ift em 
20 — 30 Fuß hoher Baum in Oftindien, Arabien u. 
Aegypten. Die Früchte, Sebestenae, Myxae,Jujubae 
nigrae, Pruna Sebestenae, Sebeften, ſchwarze 
Bruftbeeren, haben ein weiches umd angenehm 
ichinedendes Fleiſch und famen ſonſt getrodnet nad, 
Europa, indem fie gegen Huften, Heiſerleit und 
Brufibefhwerden im Gebrauch waren. Im ihrer 
Heimat benutzt man fie mehr als Obft, denn als 
Heilmittel. ie Wurzel dient in Oftindien als 

elindes Purgirmittel, die adfiringirende Rinde zır 

urgelwäfjern, und das Holz, woraus die en⸗ 
behälter der alten Aegypter verfertigt worden fein 
follen, fommt als Roſenholz in den Handel. C. 
Sebestena Z. ift ein in Weftindien einheimifcher, 
10—14 8. hoher, immergrüner Banın mit länglid;- 
eirunden, fpigigen, rauhen, dunfelgrünen Blättern, 
roßen, rothen Blüthen in Endtrauben und füßen, 
Girafüruigen und fchleimigen Früchten, welche als 
Obſt gegeffen und, als erweichendes, einhüllendes 
Arzneimittel gebraucht werden. Das auf Kohlen 
ve Holz verbreitet einen angenehmen Geruch. 

. subcordata Lam, C. Rumphii Blume, wächſt 
ald Baum in Oftindien, gewöhnlich mit mehren 
Stämmen, mit langen Blättern und großen, gun 
zen Früchten; das mojchusartig riechende Holz ift 
fehr dauerhaft und ein —— Nutz⸗ und Bauholz. 

Cordicolae (lat.), Berehrer des Herzens Sefı 
und der Maria, eine jefwitifhe Brüderſchaft von 
Männern und Frauen, zuerft im 17. und 18. Jahr- 

undert in Frankreich und neuerdings aud in 

u verbreitet. 

ordierit (Dichroit, Iolith), nad) dem 
Mineralogen Cordier benanntes Mineral, bildet 
Kryftalle, welche die rhombiſche Säule mit den 
lächen eines —— Oltakders zur Grund⸗ 
orm haben, kommt aber ſelten in deutlichen Kry⸗ 
allen, fondern meift eingefprengt, derb, in Ge- 
hieben und Körnern vor, iſt von unvolllommen 
mufheligem Bruch, von 2,5— 2,7 fpecififchen Ge- 
wicht und ſteht hinfichtlic der Härte zwijchen dem 
Quarz und Topas. Er ift durchſichtig bis burd- 
ſcheinend und glasglängend, im Bruch jehr fett- 
glänzend, meift gefärbt, indig- bis gr lichblau 
viofblau, blaulichgrau, blaulichweiß, gelblichweiß 
bis gelblichbraun, zuweilen auch farblos, ſowie von 
eigenthümlichen, fternförmigem Lichtglanz. Befon- 
ders merkwürdig ift aber jein Dichroismus oder 
die Eigenſchaft, im durchfallenden Lichte nad) ver- 
fchiebenen Richtungen Hin verfchiebene Karben zu 
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eigen: in der Hauptare der Kryſtalle dunkelblau, 
h der Querrichtung gegen dieſelbe ge 
— Name Didroit. Er befteht aus 
x e, Thonerde und Siefelerde und etwas bei- 

emiſchtem Eifenorydul oder Manganorydul. In 
hönen Kryftallen findet er ſich befonders zu Boden- 
mais in Bayern, Arendal in Norwegen, Öranatillo 
u. Granada in Spanien u. zu Haddam in Konnecti- 
cut; doc) find zu Scmudjteinen geeignete Erem- 

lare ziemlich —* und kommen beſonders von 

eylon her in den Handel, wo ſie als Geſchiebe im 
Sande der Flüffe gefunden werden. Man ſchleift 
fie auf einer fupfernen Scheibe mit Smirgel und 
polirt fie = einer, zinmernen mit Tripel. Beim 
1* erhält er eine feiner Farbe entſprechende 

Folie, meift aber wird er à jour gefaßt, weil fi e 
fein Farbenſpiel beffer —— läßt. Der bla 
bellblaue kommt unter dem Namen Wafferja- 
phir, der ſchwärzlichbraune als Luhsftein in 
den Handel. Die Iurmweliere rechnen ihn gewöhnlich 
u den ſchlechten Saphirforten; mittelmäßig große 

tingfteine koften 4—6 Thaler. 

Cordilferen (von dem fpanifchen cordilldra, d. h. 
Bergkette), Beiname verfhiedener Gebirge in Süd- 
amerifa, wird —— auf die Gebirge in 
Chile, Peru und Quito (genauer Cordilleras 
de los Andes) übertragen, dann aber auch als 
Geſammtname auf die ungeheure Gebirgstette an- 

eivendet, die, wie man früher annahm, den ganzen 

rotheil Amerifa von der Kippe Diego Ramirez 
(56° fübl. Br.) bis zur Behringsftraße im Norden 
in geringer Entfernung vom ftillen Ocean wie ein 
Kildgrat durchziehe und, hervorgehoben aus einer 
einzigen Spalte, die meribianartig von Pol zu 2. 
eine Hälfte unferes Planeten —— eine 
Längenerftredung von at} als 2000 Meilen habe. 
Da indeffen, die fübamerilanifhen C. an den Ifth- 
mus von Panama entfchieden abfallen und eine 
Hügelfette von 600 Fuß Höhe nicht als Fortſetzung 
betrachtet werden, ja bei dem Vorhandenſein der 
Senke von Tehuantepec faum eine Berbindbung 
zwiſchen dem Gebirgen von Mittelamerika u. Nord« 
amerifa behauptet werden kaun, fo bleibt von der 
Annahme eines ſolchen riefigen Gebirgsfyftems nur 
der Umftand übrig, daß beide fiberhaupt ebenmäßig 

ebauete Dreiede von Nord» und Südamerifa in 
ihrem Weften — bon großen Meridian- 
fetten — ſind. as ſüdamerikaniſche 
Meridiangebirge, auf das, mie erwähnt, ber Name 
C. vorzugsmeife angewendet wird, und das bei einer 
Längenausdehnung von 900 Meilen einen Flächen- 
raum von 33,000 DMeilen bededt, Täßt ——* 
ſeinen Bau nach 3 Hauptabtheilungen erkennen: 
bie einkettigen Südeordilleren, bie dop— 
pelkettigen Mittelcorbilleren mit platean— 
artigen Hochthälern und Gebirgslnoten und den 
meerabgeſchloſſenen, ſalzigen Hochſeen, und die ohne 
wieder vereinigende oten divergirenden 
Nordeordilleren mit Tiefthälern. Eine an- 
dere —— der C. bezieht ſich auf die durchzo— 
genen und ten Ländergebiete. Am paſſendſten 
behält man beide Eintheilungsprincipien ugleio 
im Ange. Als füdlichftes Stüd erſcheint die Kor- 
dillere bes Feuerlandardipels, welche 
im Süden mit dem 2940 Ruß a — Kap 
Hoorn ausläuft, die 9 aber nirgends über 7000 F. 
zu erheben fheint. Mit dem 47.9 füdl. Br. beginnt 
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nordwärts die dicht am die Küſte des Deeans heran 
treteude Cordillere von Patagonien (mä 
Sierra Nevada genannt), mit einer don 
3000 $., deren hödjfter Gipfel der von Mindin- 
mabon (7640 %. body) zu fein ſcheint, und die nörd- 
fi mit dem . hohen Nevabo von Ememabs 
abſchließt. Bon 42— 20° füdt. Br. zieht fid die fämafr 
Kette der Cordillere von Chile, mit einmdtt 
leren fchneebebedten Kammböhe von 9-12 
und bedeutenden, nordiwärts an ge: raſch 
menden Hochgipfeln (darunter der 21,089 $. 
Zen) Unter 209 age Br. beginnt die 
Cordillere von Bolivia und Peru mitten 
durchſchuittlich 11 12,000 $ hoben Plateau der 
Potofi, aus dem ſich Berge bis zu 20,000 F. erie 
ben. Bon demfelben * dann 2 mädtige Gr 
birgsäfte aus, deren weftlicher, die Küftencordiien, 
mit einer mittleren Kammhdhe von 14,50 di 
längs dem Ufer des Oceans ftreicht, zu dun er |R 
erabfällt, und mit zahlreichen legel- oder glode- 
rmigen Bulfangipfeln in die bier 17,000 5. Eh 
dem Meere liegende Region des ewigen She 
emporragt, während der öftliche Aft durch Baltzie 
sieht und zadige Kämme mit einer Menge iyihige 
und zerriffener Pils zeigt, die ebenfalls mer 
19,843 F. bobe time) in die Region des ewigen 
Schnee's hineinragen. Zwiſchen beiden Tordilen 
äften liegt das große Hochplateau von Per in 
13,000 F. — und mit 1000 ORtin 
eigen Am Nordende vereinigen fih dei 
ng n dem Gebirgsfnoten von Cuzco. lxe 
10° füdl. Br. gliedert fi dann das Gebirge in 3 
Kämme, die Küften-, Central- und Oftcordilen, 
von benen ig 3 nur die erftere Gipfel anlac 
Schnee's trägt. Alle drei laufen unter Ft D. 
Br. in dem Knoten von Lora zufammen. 8 " 
füdl. bis 11, nörbl. Br. ih ei bie Cordillete 
bon Duito, die, aus zwei Barallelfetten beiten, 
ein 55 Meilen langes, 3—4 Meilen breitet w! 
8500 F. hoch fiegendes Hochland einfchlicht u. «= 
bem weſtlichen Kamm unter anderen dicht jusr- 
mengedrängten Gipfeln den Ehimborazo (20,150 F.) 
fowie auf dem öftlichen den ſchönen Bullan Tai- 
ari Ge F.) trägt. Weiter nordmwärts folgt "' 
ordillerevonNengranada, melheimssr 
ten zerfällt, die nicht mehr durch Hochthälet, ſerder 
dur Flußthäler geſchieden find md das Dudzr 
biet des Magbalenenflufjes umfaffen. Die mitm 
Kette (mit dem Pik von Tolima, 17,300 fi. tet 
ift die Höchfte u. erreicht bis 50 nordl. Br. die Grm; 
des eigen Schnee's; die weftliche Kette, die Set“ 
fere von Choco, deren mittlere Höhe nicht über 5 
Buß beträgt, bildet den Ueber ang jn den €. wo 
ordamerifa. Faßt man biefe &. Südameridt 
als Gefammtbild ins Auge, fo treten (mad Darih 
die ungeheure Meridionausdehmmg, bei verkil> 
nigmäßtg geringer Breite, die Therlung in Par 
Ielfetten, welche durch großartige Smoten zul 
mengefhürzt werben, mm wieder auseimamder j 
laufen, die Mannichfaltigfeit der eingelälöflen 
Hocjländer, der fteife Abfall mac Weſten, die 
nen und höchſt beſchwerlichen Paſſe, die au“ 
Schluchten (Quebradas) mit ihren bis zur Mani 
Krümmung und Windung an einander pafled 
Wänden, den Seil oder Hängebrüden, bie, Ar 
Abgründe geſpannt, bei jedem Luftzug wiegen 
hin« und Frrktnoeafen, der Reichthum am Min 
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Metallen, zuerft als harafteriftiiche Kennzeichen Her» 
dor. Sroß ih bie Menge der in drei Gruppen ver- 
teilten Bullane, welche der Ridhtungsare der Kette 
felgen und den großen Ocean wie ımgeheure Feuer⸗ 
Leuchhtthürme begrenzen, Auf die Gruppe von 
nada und Duito folgt nad) einem vulfan- 

en Zwilhenraume von Meilen die Bultan- 
tihe von Peru u. Bolivia, nach einer neuen Lücke 
von 135 Meilen die Gruppe von Chile. Man 
tennt im Ganzen 56 Bulfane, von denen 26 noch 
tätig find, die aber, von einigen Ausnahmen ab⸗ 
gelben, * Lava, als Steine, Aſche, Schlamm, 
e und affer anszuftoßen fcheinen. Den 
Landfchaftlidhen Charakter der €. ſchildert ‚Pöppig 
alfo: „Öraufenhafte Einöde, völlige —“ er 
umerwmeßlihen Felswãnde, ein rieſiger Maßſtab, 
fpärliche Begetation der ſchluchtenähnlichen Thäler, 
ſoridauerude et und SHerabrollen der in 
endloſer Oleichförmigkeit und Kahlheit ſich nk, 
nenden Bergwände und eine furdhtbare Wildniß, 
welche nirgends durch freundlichere Scenen unter 
en wird, find die erften und auffallenbften 
* in dem ungewöhnlichen Bilde. Die C. er- 
ſcheinen in der Ferne und Nähe ftets als eine unge» 
theilte Wand, über die nur in feltenen Fällen ein⸗ 
* Spitzen ragen. See einzelnen Gruppen 
iegen als umermeßliche, aber gleihförmige Maffen 
da, an denen fich ein —— Ausdrud der Träg- 
und Starrheit bemerflicdh macht. Aber gerade 

der Umftand, daß die Natur es zu verachten ie, 
Es durch Kontrafte den Ausdrud des Großartigen 
orzubringen oder zu erhöhen, veranlafit es, daß 
die C. einem Jeden de imponiren als die Alpen. 
Braume, graue, gelbliche Mittelfarben find über das 
Gebirge überall verbreitet, wo nicht der ewige Schnee 
weite, horizontal fcheinende Ebenen bildet. Grell 
leuchtet bie und da der hochrothe Porphyr von 
den halbzerflörten Jochen, umd bie engen, bunfeln 
Schluchten find hoch mit feinen Trümmern über- 
fchüttet und bieten nur verlünmerte Sträucher oder 
vereinzelte Pflanzen dar.” Die niederen Abhänge 
der C. find mit der gewöhnlichen tropiſchen Begeta- 
tion beffeidet. Im der niederen Region der Paß— 
böben treten ung ei Eichen und Nadelhölzer, 
von der Wahspalme begleitet und überragt, entge- 
gen Auf dem nebeligen, täglich von Hagel und 
Öncegeftöber heimgejuchten Paramos tränft biefer 
Niederſchlag —— die Bergpflanzen. Die 
Bänme, meiſt großblätterige Lorbeeren u. myrten⸗ 
blatterige Alpenfträucher, —* niedrig, ſchirmartig 
ausgebreitet, aber mit immergrünem, —52* Laube 
an ihren Zweigen geſchmüdt. Bis 14,000 Fuß 
werden noch mehre Bhanerogamen gefunden, und 
die Saxifraga ing. kommt nod im ewigen 
Schnee auf Felsblöden vor. Ein Bild des Thier- 
Lebens in den hohen Regionen der E. laffen wir einen 
andern Reifenden entwerfen. „Längft haben wir jeg- 
fiche Begetation unter uns gelaffen, u. nur felten ıft 
uns der belebende Anblid geworben, eine Heerbe 
Scheuer Bicuña's und der verwandten Llama's, Al- 
aco’8 oder Huanaco's in ber Ferne an uns vorüber 
jagen zu fehen. Hie und da taudıt die friebliche 
Geſtalt eines Andenhirſches vor uns auf, während 
um bie Kelfenfpalten die fanindhenartigen Ehindil- 
La’® fpielen oder —— Atoc, der Fuchs der C., 
umherſchleicht, um fich eines der [hmadhaften Reb⸗ 
Hühner biefer Höhen zum Frübftüd zu holen. Ir- 
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end ein auf diefe Höhe verirrter Cuguar fucht fich 
— Braten unter den Rehen oder Bieuña's. Der 
weißfchnänzige Gucumari, der Bär der Anden, iſt 
ihm gejofgt, und, um das wunderbar großartige 
Thierleben diefer fonft fo pflanzen» umd menfchenlee- 
ren Höhen voll zu machen, hwärmen neben 
ranbfüchtigen Falten, ſcheuen Waffervögeln der 
Andenfeen und anberen beflügelten Verwandten 
zahlreiche Pito's, bramnmgeiprentelte Spechte mit 
elbem Bauch, in großen Schaaren die Felfen der 
ochebenen, wo kaum noch ein Infekt feinen Reigen 
im Sonnenftrahle tanzt. Ueber dem Ganzen aber 
befchreibt majeftätifh im zierlichen Spiralen feine 
Kreife der Condor." 

Die E. von Nordamerika, wenn wir diefen 
Namen gebrauchen wollen, beginnen mit den €. 
von Guatemala, einer an vullaniſchen Gipfeln 
von 10— 15,000 Buß Höhe reichen Kette, und 
etzen 38* ber Einſenlung von Tehuantepeec 
n der C. von Mexiko als öſtliche Umfaſſung des 
Plateau's von Anahugc fort, denen ſich wieder mit 
dem Charalter von Kettengebirgen 3 eg Ber- 
essen anfchließen, von welchen die öftlihen 

. und bie Eentrafcordilleren das Plateau 
von Neumerito umfaffen, während bie Weftcor- 
dilleren (norbamerifamifchen Seealpen) der Weft- 
füfte Nordamerika's parallel laufen. eitere® f. 
Amerila und die einzelnen Länder: Chile, 
Peru zc., wo die betreffenden Cordillerenabtheilun⸗ 
gen ausführlicher befprodhen find. 

Cordon (franz.), eigentlich Band, nur; im 
Kriegsmwefen eine Reihe von Militärpoften, die 
unter fid) in Verbindung ftehen (f. Korboniy- 
Lem) befonders eine Truppenkeite gegen weft, 

holera ꝛc. 

Cordouan, Tour de, Leuchtthurm auf einem 

elfen, dem {teberr ber vom Meer allmähfig ver- 
hi Infel Antros, an der Mündung der 
Gironde im franzöfifchen Departement Gironde. 
Er bat 175 Fuf Sb, eine Baſis von 1341/, Fuß 
Durchmeſſer, eine Laterne von 22 Fuß Höhe umd 
ift auf 6 Meilen fihtbar. Er wurde unter Hein 
rich II. 1545 begonnen, unter Heinrid IV. vollen» 
bet, fpäter von Ludwig XIV. ne) reparirt. 

Cordova — der gleichnamigen Provinz 
(244,9 Meilen mit 351 Einw.) im fpanifchen 
Königreich Andalufien, zum Maurenzeit eine Stadt 
erften Ranges und ber ei der Wiffenfchaften 
f. unten), gegenwärtig zu völliger Unbedeutendheit 
erabgefunfen, Tiegt amphitheatraliſch am olivenbe ⸗ 
dedten 
einer Außerft 
Bega am rechten Ufer des —* ehe mer. ge⸗ 
frümmten Guadalquivir, ift in Geſtalt eines läng— 
fihen Biereds erbaut u. fchließt im weiten Umfang 
feiner alten, hochgethürmten Mauern auch Gärten 
und Weinberge ein. Das Innere der Stadt beftcht 
aus krummen, engen, ſchmutzigen und ganz öden 
Strafen und fchlechten, oft verfallenen Häufern, 
deren Dächer mit Unkraut bedeckt find. Nur in 
der Calle Real und deren Nähe berrfcht einiges 
Leben. Weitläufiger gebaut und fchöner find bie 
Borftädte, fo 3.8. bie ftarf bevölferte an ber Norb- 
eite und ———— Campo de la Verdad, am 
inten Flußufer, wohin eine Steinbrüde von 15 
Bögen führt, und wo ein wohlerhaltenes manrifches 
Kaftell liegt. Unter den öffentlichen Plähen zeichnet 


bang eines Zweige der Sierra Morena, in 
chtbaren, von Landhäufern befäeten 


1072 


fidh der große Hauptmarkt, die Plaza mayor ober ber 
Konftitutionsplat, aus, der von guten, breiftödigen, 
anf Säulen ftehenden und mit 3 Ballonreihen ver 
—— Häufern umgeben iſt. Das wichtigſte und 
erühmtefte Gebäude der Stadt ift bie — 
an deren Stelle zur Zeit der Römer ein 6. 
tempel, fpäter eine han Kirche ber Eothen, 
enblich eine prächtige, von Abderrahman I. zu Ende 
des 6. Jahrhunderts aufg e Moſchee (nächſt 
ber Kaabah zu Mella der größte mohammedaniſche 
Tempel) ftanden. Der jetsige hriftliche Dom, noch 
meift la Mezquita — ſt im Weſentlichen 
noch ganz der arabiſche Bau und erinnert mit feinen 
hohen ge und bem vieredigen Eck⸗ 
thürmen eher an eine Feſtung al® an ein Gottes- 
haus. Dur einen Ölodenthurm tritt man in 
einen 430 Fuß langen und 210 F. hohen, mit 
Faire: age rings umpflanzten Hof. Ein 
Portifus von 72 Marmorfäulen u. ihn auf 2 
Seiten, und mehre vlätfchernde Fontänen vollenden 
das ächt orientalische, fill träumerifche Bild die⸗ 
ſes Vorhofs der Andacht. Die Kirche felbft bildet 
ein Diered und ift im Innern 600 $. 
fang und 250 %. breit. 860 ſchlanke Säulen (jede 
aus einem 20 F. hohen DMarmorblod gearbeitet), 
auf en Pfeiler aufgefet find, um das Höhen- 
verhältnig zu vergrößern, tragen bie von Kapital 
zu Kapital ſchw en hufeiſenförmigen Bögen, 
die, vom Heineren, halbkreisförmigen und auf den 
Pfeilern ruhenden Bögen überwölbt, das Mauer⸗ 
wert ftüten, auf welchem die flache Dede, nur 35 F. 
über dem Fußboden, ruht. 32 Säulenhallen laufen 
von Often nad) Weften, 16 von Norden nad Sii- 
den, umd zwar bie leßteren in weiteren Dimen- 
fionen als die erfteren, Mitten in den Dom ift 
nad) fpanifcher Sitte ein Chor hineingebaut, was 
bie Einheit des Ganzen flört. Zur Zeit des Khalifats 
wurde das Innere der Mojchee von 4700 gefchliffenen 
Kryſtalllampen erlendhtet. ift Sig eines Biſchofs 
und hat 36— 37,000 Einwohner. Die Imduftrie 
derjelben hat fid; im nenefter Zeit etwas gehoben; 
man zähft 21 Seifen«, 4 Tud«, 13 Leinwand«, 6 
Seiden-, 11 Hutfabrifen und über 30 Flachsfpin- 
nereien. Auch die Gold⸗ u. Silberarbeiten der Stabt 
find nicht unbedeutend, —— find die früher be 
rühmten Fabrilen von Leder (Korduan) micht 
mehr im Gange, und aud die ehebem ebenfalls be» 
rühmte Pferdezucht ift troß der noch großen Stute- 
reien jebt fehr gejunfen. C. ift der Geburtsort 
der beiden Seneca, des Lucan und Averrhoes, der 
Dichter Luis de Gongora und Juan de Mena, des 
Bildhauers Alonfo Cano und des Malers Pablo 
de Ceſpedes Zambrano. Die Stadt foll von den 
Phöniciern gegründet u. von ihnen Karta Tuba, 
große Stadt, genannt worden fein. Bei den Rö— 
mern hieß fie Corduba (in Hispania baetica am 
Bätis gelegen) u. war als blühende Kolonie derfelben 
(Colonia Patricia) neben Gades (Cadir) die wich⸗ 
—— oe ae von ganz Hifpanien. Sie war 
ugleid; Sit eines Prätors u. Obergerichtshofs u. 
* das Münzrecht. Bon C. hatte auch das Cor- 
ubense aes feinen Namen, eine Erzmiſchung, die 
von —* in Menge nach Rom geliefert wurde. 
Wie ſtark die Bevdllerung von C. jhon zu Cäſars 
eit war, ergibt die Nachricht, daß, als derſelbe die 
tabt nach längerer Belagerung in feine Gewalt be- 
fommen batte, allein innerhalb ber Mauern 22,000 


Cordova. 


Einwohner niedergemacht wurden. Bon Minis 
Leovigild 571 erobert, ward die Stadt Sig reines 
weftgothifchen Biſchofs und 711 vom vem 

Taril, ſa's Feldherrn, im Beſitz geaommen. 
—— fie darauf Abderrahmau L, der 756 das 
Khalifat von C. gründete, zu feiner Beide m- 
mwählt Hatte, ſchwang ſie ſich bald zur blühentie ». 
wicdtigften Stadt der Halbinfel empor. Ye 
Glanzzeit fällt in das 10. Jahrhundert, unter Xire- 
rahmen IIL, Al-Halem II. und Almanzet. & 
war damals eine heilige Stadt bes Jelam, du 
„Delta des Weſtens“ und hatte 4%, Stunden im 
— 1 Million Einwohner, 600 Moeſchten, 
60 größere Gebäude, 900 


Bü, 
eine Umiverfität mit einer Bibliothek F OR 
Bänden und 80 Freifhulen. Die t der Heſ⸗ 


—— und der koniglichen Paläfte (die Reſden 
zzahra mit 4300 Vlarmorfäufen) gremjte an 
Fabelhafte. Dabei war fie der Hauptfik der Bere, 
der Künfte (namentlich der Baukunft) und Wiſſer 
haften (Mathematik, Aftronomie und U h 
Chemie und Medicin), und Gewerbfleiß u. 
Ader-, Garten« und Bergbau ftanden in fdäufe 
Blüthe. Nad dem Sturze des Khalifats Kl 
fam C. an die Beni ⸗Dſchewar, 1060 an bie Abi 
diten von Sevilla, 1091 an die Almoraviden, 11% 
an die Almohaden und 1236 an Kaftilien, ven m 
fein gegenwärtiger Verfall batirt. Im 9. 158 
wurde die Stadt von einem heftigen Erdbeben kai» 
gefucht. Am 7. Juni 1808 wurde fte von ben Fra 
zofen unter Dupont erobert. , 

2) €., zu der argentinifchen Republik gebärize 
fübamerifenifher Staat, grenzt an Gartiagi, 
Santa Fe, die freien Indianerländer, San ul, 
Rioja und Catamarca, wird von der Siam " 
Cordova durchzogen und von dem Rio Duke zd 
—— bewäfjert und hat 2775 (mad) Audern IR) 

Meilen mit 130— 150,000 Einwohnern. Di 

leichnamige Hauptftadt liegt rechte am Paar: 
Rio jegundo) im ſumpfiger, aber fruchtbarer Rir 
derung, hat eine ſchöne Kathedrale umd ein Icluiter 
follegium und tft als Sit der alten Univerktl 
Mittelpunkt des geiftigen Lebens, Sie zjük 
14,000 Einwohner. Der Gründer der Stadt | 
war 1573 Geron fa Cabrera. 

3) Stadt im merifanifchen Staat Berami, 
öftfich im der Nähe von Orizaba, Tichfid am em 
Bergrüden gelegen, in ſehr fruchtbarer Grget, 
2712 Fuß über dem Meer, wurde zur Zeit ver 
Blüthe Huatasco's von den reichen Eimpahnrr 
diefer Stadt gegründet und zur Zeit der Spann 
u ben reichten Städten des Yandes ar 

est ift der Ort verfallen und zählt nur 
Einwohner, mit 4 en und einigen 
Die geraden umb gepflafterten Straßen trage 
—— Namen von Blumen, z. B. de Roſe 

asmin zc. Im der Mitte Tiegt der große Plat 
mit fhönen Hänufern, hinter melden f 
außerordentlid; hohe Königspalmen 

Gordova, 1) Gonfalvo Fermandez de Cd 
Aguilar, fpanifcher Heerführer, 148, 
diente zuerft unter Kerbinand u. a gegen Par- 
tugal u. zeichnete ſich ſodanm ——— 
namentlich bei der Belagerung von Baza and Orr 
nada, aus. Die Kapitulation von Churriana S 
November 1491), woburqh Ietttere Feftung den Ari 
lichen Königen überliefert wurde, war fein Ei? 


Corbopa. 


Im Jahre 1495 fommanbirte er das Heine Heer, 
welches Ferdinand dem König von Neapel gegen bie 
Franzoſen zu Hülfe fchidte, landete bei Reggio und 
entwarf den Plan zu dem glüdlic, ausgeführten 
Seezuge gegen Neapel. Er machte darauf den 
anzofen namentlich durch feine Streifzüge “ 
ar, eroberte mehre Städte, bahıte fich mit Gewalt 
den Weg zur Bereinigung mit dem König und dem 
Markgrafen von Manta, die eben Atella belager- 
ten (24. Juni 1496), u. erzwang eine Kapitulation, 
durch welche die Franzofen Alles, was fie noch inne 
hatten, mit Ausnahme von Gatta, Benofa, Tarent, 
überlieferten; da fie aber die Bedingungen nicht 
vollftändig erfüllten, unterwarf €. als Kala- 
brien, n das fefte Auf Ata, half Gatta erobern 
u. hatte mit ber Eroberung von Oftia 1497 jenen ganz 
Unteritalien entriffen, als der berüchtigte Thei- 
—— bon 1500 zu Stande kam. C. war 
fogleich bereit, denfelben in Bollzug zu fegen. Unter 
dem Borwande, den Benetianern gegen bie Türken 
beizuftehen, ging er von Malaga aus unter Segel, 
nöthigte die Zürfen, die Belagerumg von Zante auf- 
zubeben und die Infel Eephalonia zu räumen, wen 
dete fi dann nad Sicilien, um feine Operationen 
gegen den König von Neapel zu eröffnen, unterwarf 
die beiden Kalabrien ohne Schw ich, durchzog 
die Ebenen von Apulien u. belagerte ſchon Tarent, 
alg e * den ne = . Berletta 
eingefchloffen wurde. arauf aber e er 
dieſelben Cerignola und hielt am 6. Da 1608 
feinen feierlichen Einzug in Neapel. Nur Gatta 
war in den Händen der Franzoſen, u. ein neues 
franzöftjches Heer unterdem Markgrafen von Manta 
belagerte Rocca fecca am linken Ufer bes Garigliano. 
€. trieb fie am 18. Dftober über den un peB, 
überfchritt dann denfelben bei Seffa, nahm Sujo u. 
Saftelforte und ſchlug die franzöftiche Armee am 29. 
December, worauf ſich Gatta am 1. Jan. 1504 an ihn 
ergab. Hierfür zum Grofconnetable von Neapel 
ernannt u. vom Boll mit dem Namen Il oapi- 
tano geehrt, erregte er bie Eiferſucht des Königs 
erbinand des —— Ohne weitere Unter⸗ 
uchung ber ihm zur 2 gelegten Bergehungen 
wurden feine Gewalt als Bicelöntg u. fein Einfluß 
bedentend — Aus Gram über dieſe Um» 
danfbarkeit fiel er in eine ſchwere Krankheit u. bat, 
nad) laum vollendeter Herftellung, um die Erlaub» 
niß, nah Spanien zurüdzufehren. Iſabella hielt 
ihn zwar auf feinem Poften, aber nad) ihrem Tode 
— Ferdinands Argwohn von Neuem, weshalb 
ſich €. ins Privatleben zurückzog u. vom Hof bald 
vergefien war. Aus Radıe war er eben im Begriff, 
var. —— zu verfügen, um den Erzherzog 
mit 


ewaffneter Hand in pin ve ien einzufll 
ren, als Kerbinand ar —* eth und die 
reife verhinderte. + den 2. December 1515 zu 


Granada un. wurde in dem —* Hieronymitaner« 
Kae 3 mit Königlichen Ehren beftattet. 
2) Sonfalvo Fernandez de C. Fürft von 
Maratra, diente von frühefter Iugend auf, befon- 
ders in den Niederlanden, —— von Spinola das 
Kommando in der Pfalz u. vollendete die Eroberung 
Diefes Landes. Am 8. Mai 1622 te er mit 
ily den Markgrafen von Baden bei Wimpfen, 
wie Chriftion von Braunſchweig, wanbte ſich 
odaun nad) den Niederlanden, fiegte in der Schlacht 
ei Fleurus, konnte aber nicht verhindern, daß die 


Meyers Konv-Leriton, zweite Auflage, Bd. IV 
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Geſchlagenen mit dem Prinzen von Oranien Bergen 
op Zoom entjegten. Im 9. 1628 ward er Generaf- 
gouverneur von Mailand, Half den zwifchen Spanien 
u. rungen wegen des Beltlins entflandenen Krieg 
beilegen, eroberte in den Kämpfen wegen ber man- 
tuaniſchen Erbfolge Montferrat, hob aber die Bela- 
erung von Caſal zu voreilig auf und ward deshalb 
eines Gouvernements entfegt. Noch einmal 1 
figte er 1632 in den Niederlanden und + den 16. 
Februar 1645. 

8) Fernando —— de C., geboren 
1792, trat 1810 im die ſpaniſche Armee und bethei⸗ 
figte als Generalfieutenant beim Aufruhr vom 
7. Oftober 1841 in Madrid, erhielt 1847 das Prä- 
fidium im Sriegsminifterinm, wurde ſodann Be- 
fehlshaber ber Imfanterie und beſetzte als ur 
1849 dem PBapft zu Hülfe gefandt, Gakta. t 
bem 8. März 1850 Generaflapitän von Nentaftilien 
u. feit 1851 von Euba, ward er 1858 zum General« 
direltor der Kavallerie ernannt. Bei dem Aufftand 
am 17. Juli 1854 mit der Bildung eines Mini- 

8 beauftragt, lehnte er dies ab, ſchritt aber 
als Befehlshaber der Reiterei fehr energiſch gegen 
die Aufftändifchen ein ur. mußte in Folge davon vor 
dem Vollshaß nad Frankreich fliehen. Im Jahre 
1856 nad) Spanien zurüdgelehrt, trat er wieder in 
feine gu: Stellung als General ein. 

4) Don Luis Fernandez de C. Bruder des 
Borigen, fpanifher Generallientenant, 1799 im 
Cadiz geboren, trat 1811 als Kadet bei der Garde ein 
und wurde 1819 als Off ier zu ben Truppen kom⸗ 
mandirt, bie ſich nad) ta einſchiffen follten. 
Als diefe am 1. Januar 1820 die Konftitution von 
1812 ausriefen, erklärte er fi entichieben gegen 
biefe Bewegung u. verhiltete ge daß Kabdir 
felbft in die Hände der Konftitutionellen fiel. Als 
erbitterter Gegner der letzteren bereitete er im Ein⸗ 
verftändniß mit dem König den Aufftand der lönig⸗ 
lichen Garden am 7. Jufi 1822 vor, in Folge deſſen 
er nad) Parts entfliehen mußte. Bon hier aus trat 
er zur Glaubensarmee unter Ouefaba in Navarra 
und fpäter, als die franzöftfche Intervention Statt 

and, zum Eorps des Herzogs von Angouleme. Troß 
md fireng royaliſtiſchen Grundfäge mißbilligte er 
die Realtionsmaßregeln der Regierungsjunta von 
arzun umd bewirkte durch Martignac deren Auf- 
löfung. Sein gewandtes Benehmen umd feine Ans 
—— an den König machten ihn zu deſſen 
ünftling u. erhoben ihn von Stufe zu Stufe. 
Yahre 1824 der Generalmajor befördert, wurde ex 
1 Oefandtfchaftsfetretär in Paris, 1827 Ge- 
[häftsträger in enhagen, fobanı außerorbent- 
licher Gejandter und bevollmädtigter Minifter zu 
Berlin, von wo er 1830 die Nachricht von der 
Julirevolution in fein Vaterland zurücklehrte. Bald 
ward er aber durch Calomarde's Intriguen ge 
thigt, ien wieder zu verlaffen. dem Rüd- 
wege focht er in den Pyrenäen gegen die unter Mina 
und Baldes eindringenden Konftitutionellen und 
fehrte im Winter 1831 9 einen Geſandtſchafts⸗ 
poften zurüd. Im Jahre zum Geſandten in 
Liffabon ernannt, unterftühte er die Sache Dom 
guels, kam aber in mandherlei unangenehme 
—— und 308 fi) den Berbadht und das 
KBich Ad Daher ber Gegenpartei am, verficß nad 
er der Ge ei an, v na 
* Tode bes Könige radrib, focht unter dem 
68 
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Fhriffinos mit Auszeichnung und ward 1835 zum 
Oberbefehlshaber ber Morbarmee ernannt. er 
wichtigen Stelle war er aber, obgleich anfangs bei 
Mendigorria flegreich, nicht gewachſen u. 4 ch da⸗ 
ä— ba pa A Entlaffung zu nehmen. Die 
evolution von La- Granja u. die ———— 
Konſtitution von 1812 bewogen ihn, nad) Frankreich 
iu eben; doch ſchon in Bayonne beſchwor er die 
nftitution u. beobachtete von Paris aus die Bor- 
änge in Spanien. Als er bei der Minifterfrifis 
En 1836 übergangen wurde, berfuchte er, ſich den 
Eraltados an 
die Vollsgu 


“rc ießen, aber feine Bewerbungen um 
blieben fruchtlos, u. al8 er endlich von 
Bamplona zum Abgeordneten in die Cortes ernaunt 
worden, raubte ihm fein ſchwanlendes Benchmen 
vollends alles Vertrauen. Er ftellte fi im Nov. 
1838 mit Narvaez an die Spite einer Bewegung 
in Sevilla, mußte daher ala Nebenbuhler Espar- 
_. * ucht ergreifen u. + zu Liſſabon ben 29. 


Gorduene, Landſchaft in Armenien, zwiſchen bem 
Tigris, den corduenifchen Bergen u. dent See Arfifja 
gelegen, wurde, als zur Zeit des mithribatiichen 
Kriegs Tigranes und Rhrahates darum firitten, von 
VPompejus dem eren zugeſprochen, war, nac- 
dem ſie Trajan erobert, bald römifch, balb perſiſch, 
bis fie im fchimpflichen Frieden des Iopianus förm⸗ 
lich an die er abgetreten wurde. Ihre Bewoh⸗ 
ner (Eordueni) follen Nachlommen der alten Car⸗ 
duchi, Vorfahren der jetigen Kurden, gewefen fein. 

orelfa, Stadt in der fpaniihen Provinz Nas 
varra (Pamplona), Finfs am Alhama, der nördlich 
dem Ebro zufliefit, mit 3100 Einwohnern, liefert viel 
Getreide, Hanf, Wein, Del und hat eine große 
Fabrik von Lakrizenſaft. 

Corentin (Corantyn), anſehnlicher Fluß im 
ſüdamerilaniſchen Staate Guyana, entſpringt am 
Acaraigebirge an der Grenze gegen Braſilien (10 
nörbl. Br.), fliefit gegen Norden durch ungeheure 
Savannen und bildet bis zu feiner Mündung in 
den atlantifhen Ocean bie Grenze u dem 
britifchen und holländifhen Gubana. ift voll 
Heiner Eilande, bilbet viele malerische Kasfaden 
und Strömmmgen umb ift in neuerer Zeit an feinen 


Ufern bepflanzt worben. 

— Belifar, u gg Maler, 
1588 in haja eboren, befledte jeinen Künftler- 
ruhm durch unerjättlichen eiz umd d Hab- 
gier. Er war in Benedig 5 Be lang Zintoret- 
to'8 Schüfer und lebte daun von 1590 an in Neapel, 
bon wo er A. Carracci und ©. Reni, bis dahin die 

ierden Neapels, vertrieb. Auf C.s und feiner 

enoffen —* ſoll Domenichino an Gift ge 
ftorben fein, ja, €. erbolchte feinen eigenen Schüler 
Luigo Reodri ‚ weil ein Gemälde deſſelben die Be— 
wunderung der Kumftfenner erregt hatte. C. ge 
hörte zu Tintoretto's und Spagnoletto’s beften 
Nachahmern, er war reich an Ideen und wußte feinen 
Figuren Leben zu geben; vor Allem aber ſetzte feine 
ungemeine gerne eit in Erftaunen. Er + 1649. 
oreopfiß Z. (Wanzenblume), Pflanzengat- 
tung aus der Familie der Kompofiten, harakterıfirt 
durd die doppelte, vielblätterige Hülle und bie zu- 
fammengedrüdten, ausgerandeten Samen, ſchlanke 
und glatte, ansdauernde Stauden in Norbamerila, 
von denen mehre im beutichen Gärten als Zier— 
pflanzen befannt find, C. grandiflora Seel, aus: 


Eorduene — Coriandrum. 


— in —— —— der 
en, au ie en, en, en 
entgegengefetste, anſitzende, glatte, am Grmbe ge 
wimperte Blätter und ſehr [höme, 2 Zoll im Duni 
meffer Bene Blüthen mit gelbem Strchl und 
elber Scheibe, kommt im Sommer im freien gut 
ort, muß aber a froftfrei durdjimmtertwe- 
den, Mehre Arten, bie fonft zu €. gezählt mune, 
ftehen jetzt unter Bidens, Echinacea und Ealliesit. 

Corſe⸗ Eaftle, alter FT in der engflrhen 
Grafſchaft Dorfet, auf der Halbinfel zit 
einer gothiſchen =. und einem v Kafiell, 
das bald als Fünigliche Reſidenz, bald ala Gtanis- 
gefängniß gebient bat, und auf welchen Chuarb der 

ärtgrer ermordet wurde, und 2000 Einwehnern 
mei —— —* 

orfinium, im Alterthum Hauptſtadt der Pr 
ligner in Samnimm, jetzt Pentinia bei Popoli, mer 
im rate di Ni ber Mittelpmmit der Ban 
beögenoffen und beftimmt, die bes nen an 
gründenden itafifchen Reichs zu werden, daher 
eine Zeitlang Italica genamnt. 

Eorgnale, Dorf in der Nähe dom Trick, bi 
Seffana, mit 900 Einwohnern, ift derc 
2 bmg iger ig F Bil eniza, die vun 

ielen der sberger e bor wird. 

Goris, 1) (lat. Caurium) Gtaht in ber Mei 
ge Provinz Caceres (in Eftremadura), reihtd um 

lagon, Sig eines Biſchofs, mit römischen Mon 
und Thürmen, einem ftarten Kaftell and 2800 & 
wohnern. ine alte fiebenbogige Brüde ſicht iett 
auf dem Trocknen, ba ber Fluß feit dem 17. Iebr 

undert einen andern Lauf verfolgt. Hier 875 
a; zwifchen den Aftıriern und Arabern 17% 
ward €. von den P tefen erobert. 9) x 
ge Stabt in der Tborifehen Provim 
am Guadalguivir, mit 3184 Eimmohnern. 

Coriandrum Z. (Korianber), je 
tung aus der ar ber Umbelliferen, rt 
dur den Öyähnigen Kelchraud, die berfchrieili 
migen, ausgerandeten ee —2* immer‘! 

ebogenen und bie e, 
——— —— Die KALT 
sativum L., C. majus Gouan, Wanzemfraut, 
Banzenbill, ein meißblühendes base 
wächs, welches in Südeuropa wild wädf, in Th 
ringen und anderen Gegenden D —X 






auf eldern kuftnirt wird uf im e daben Kir 
a bermi dv . € ! 
——— 


* einen ſtarken, wibri 
enben Geruch; bie te, Rorianderfamen, 
Schwindelförner, Wanzendillfamem; > 
—— —— — 22— 
teodnet einen angenehm u ar 

e fin ——2 eat. 


—— a) hen Det, Oleum Ce 


riandri aethereum, das der zur 

—— Samen mit Waſſer em wird dem 
pentindl analog zufammtengefett iſt amd bei der 

Liqueurfabrifation bemmpt wird. Sie find m 


Größe eines Pfefferkorns, blaßblauſic az 
weißlich, ringsum gerteft u. beftehen ang Zundeliät 
trennbaren Fheitfehhtehen. Sie dienen eis 
Gewürz an Speifen, Gebäd u. berg. Zumain 
nifchen Sweden wurden fie 2 häufiger ale ch 
angewendet Wegen ihres Gehalts an Aderilden 
Del wirken fie erregend anf den Darmianıl 2 


Goriaria — Coriolanus. 


werben daher bei Schlechter Verdauun 
zum Blähungen, Schwindel, Kopfwe 
Berbefjerumg des Geſchmads mancher Arzneien ge 
Berg u — — fie die Confectio semi- 
bermaß als Würze ange- 

Re gan id und lönnen Schwinbel, 

er des Geſichts, Heiferfeit und andere 


Nebel ——— In manden Gegenden werden 
fe su den = pie: —— * * zwar 

er, aber rd. er 
— .. * Pre —* Zr fowie 


ns — ung, Geſchwilre ꝛc. in 


verlangt einen trockenen, 
nm —* der —* —— hat und von 


ee fr man “in 1 16 Same 5 


Verſchlei⸗ 


ſowie zur | hat 


er na 
* vr —* man ihn au 
anf jede andere Gala Tot en laſſen. Da er aber 
— ** ieht, ſo darf man nur —— 
hm —— welche nicht zu viel 
—* or en, ober muß von Meuem büngen. 
Der Boden ift im vorhergehenden Herbft ziemlich 
tief und loder zu bearbeiten, weil der Same im 
Frühjahr vs —— der rofl aus der Erbe ver» 


Die Stärf 
—“ Ye Hi dor fi De, | j 


ob der Koriander 
‚allein, oder, was * g geſchieht, mit Se ge zu- | 500 
ſammen gefäet wird. erfteren Falle rechnet 
‚man. 34 defjen, was man an Roggen auf eine 


«glei he e ausfäet, im anderen Falle ber 
g ch gro Fläd) .. ns 


‚Seutend weniger. Au‘ 
peisie ansgejätet In ie Blüthen erſcheinen 
Same gröftentheils reif, A] r- 


m Inni. 
ranft man die Die Stengel ober fchneibet fie ab, 
au, weil der Same 


war bes Morgens 
— das ütteln In eicht ausfällt. Man 
bindet die Ben Gebunde, die man mit 


au gelehrten Dolden bis fiber Mittag fichen 
—* Den gereinigten Samen fchüttet man an 
ne Orte anf, damit er trodine, und be 
wahrt ihn dann an einem vor Mäufen —— erten 
Br auf. Das Stroh läßt gi als Sf Er 
benutzen. Bon 1 magdeburger Morgen zu . 
uadr en *2* rn. 16—20 preußi⸗ 
Korianderf 

L. (Gerberfirang, Gerber» 
ehe g aus ber Familie ber 
durch die glodenförmige, 

— getrennten © fees 
abgehen, — > 5 
digen, 
—A 


Bluthen in 


— e * 


—— chen 
| ae em foli Zi e in anfrech 
m olla e a ar» 
riger, 3—6 Fuß —— Strauch in Sild un | 6 
RL fa, deſſen —— a zumal Blät- 
ter u. eh Pi ch giftig find. * . ber» 
man die Sennesb ſich bei 
en —— elben ger Te ja 
* bei eigen und NE rn 
Konpulfionen um ihres 
bedeutenden Tonningehafis — reiben zum 


Serben und Schwarzfärben gebrandt. C. sarmen- 
--toaa ‚Forst. Men 67 Tue ——— 
ſeeland, mit glängend ſchwarzen Beeren, bie einen 


Narb ben), 
a 
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—— Er a ſchmedenden Saft ent- 


ig, weshalb die Neu⸗ 
jeeländer beim Genuß der en oder ihres Saftes, 
in ben fie ihre q 


—— el tauchen, 
jene vorſichtig entfernen. ie nn hen Kon⸗ 
vulfionen und Defirium, in Menge genoffen, ul 


ar töbtliche Zufälle. Bon C. nepalensis W. 
n Oftindien, follen die De er a ge- 
noffen werben; von C, Bern, 
dienen die Früchte zum Gerben und — *— 
Eori Be, Da Stadt in ber neapolitaniſchen Pro- 
vinz Calabria citeriore, am gr nigen Ya 
Stunde vom Golf von Torent, Einw., 
bie Eitronen-, Dfiven- und Wein * 35 
treiben. €, bat eine merfvlirbige Waſſerleitung. 
Eorin * adt in der briti —* chen —* 
entfhaft Madras, Diſtrilt Rajamandry, an der 
ung des — amigen Armes des hodavery 
in ben bengalifhen Meerbuſen, mit 14—15,000 Ein- 
—— Di —— dr 1759 im Befit der Eng- 
länder, wurbe 1787 eine mit einem furchtba- 
in ne ——— Hochfluth zum großen Theil 
3 
ig eine durch Schönheit —* 
griechiſche Dichterin, welche ben Pindar unterrichtet 
und ihn F im poetifchen tue 5 — 
ge n gehmrtig aus Zanagra in Böotien um 
cheinlich fpäter veranftaltete 


—— kin = Igrifchen Poeſien in äofi- 


wer Dialekt ift verloren; die dürftigen ger 
erfelben finden ſich am —* in nd 
tarım octo —— et e —— — 


und in Schneiders, 
— — eßen —— 

—** —— Name einer deutſchen 
ganfefam ie aus Nürnberg, welche eigentlich Le⸗ 


berer bieß. 

1) Chrißeps, berühmter Hormfcdneibder, um 
1540 geboren, ließ fi) um 1560 in Benedig nieder u. 
Bit mitt bier viele Stüde in olz, namentlich für die 

* des —— obandini und 
es Mercurialis; fein Haupt⸗ 
2 d die —S * — Vite 
de’ pittori, seultori e architetti.“ eine u. Johann 
cars Werke find bisweilen ——— worden. 
2) eng bes Borigen Sohn, eine 


ber b en Formſchneider, zu Bologna : 
———— üler ſeines Vaters, Guido R 
und Carracci’s, war ——— ſtark im Selldunkel 


und gebrauchte oft drei Stöde dabei. Urban VII. 
ernannte ©, zum Ritter und gab ihm ein Gnaben- 
gehalt Seine Hanptwerle Sollen in die Jahre 


160050. 
H)Siovanni Battifta, des Borigen Bruder, 

um 1596 zu Bo m geboren, war ala Maler 
r als Kupfer» 
er u. Aber er + 1649. Seine Holz- 
mitte wegen ihrer bisweilen ben 
farbeiten vorg worden. 
Cosiemt, Seins Razeins, berühmter 


—A der Adelspartei zu Rom in den Bürger 

gleiten * der Bertreibung der Könige, 

Ram aus angefehenen Seileite der 
arcier, dae feinen g anf den König 

Ancus Marcius 5 e, und war um 520 

v. Chr. geboren. gi zeigte ſchon als Jüngling 

entfhloffenen Muth und erwarb fih in ber 

68* 
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Schlacht am See Regillus (496) die Birger- 
trone. Bon Ehrgeiz und Xhatendrang befeelt, 
eichnete er fich umter Anderem beſonders b 
elagerung der Volskerſtadt Corioli aus, indem er 
den bie Römer hart rg eind, von nur 
wenigen Tapfern unt cchlug u., zugleich 
mit den Fluchtigen in das “ ene ne in — 
die Eroberung vr Stabt bewirkte (daher au 
Beiname E.). Seine T En. und Entichlofjen- 
heit war es auch, welche bald baranf ben Römern 
einen wi gen Sieg über die Antiaten — 
Einen An hi an ber Beute verſchmähend, erbat 
nur * — dem er, als altem 
ende, die Freiheit ſchenkte. ng aber verbum- 
vie er den erworb uch feine im|br 
ya Kr — arifto- 
394 ls et zur Linderung 
einer in 5 wu de — der ng auf den 
peiligen Theuerung der Senat 
2 teifien " getreide ne efauft hatte, wollte €. 
mit Anderen daffelbe dem ve nur unter der Be- 
dingung überlafjen wiffen dep e8 auf die tribunici⸗ 
I: Gewalt verzichte. Ne ——* von Seiten ber 
ibunen an ihn ergebende Borladung wies er kalt 
und ige er zurüd. Aedilen follten ihn er⸗ 
ee er er ſchützte ſich durch eine Leibwache. 
chon bereitete man "ih — hitzigem — 
os ala es den Konfuln g durch — 
Genugthunng die Menge zu — elonihtigen * 
ſollte, —* lautete das bon den Tribunen geſpro⸗ 


der —— dem —— Sitze der 


Coriolanus. 


Er b 


are Ra 


tzeit nad) 


- Dem nad) feinem Namen 
Feb agenden Hausherrn ertvieberte er: 
arcius; Dein Be Ra bon —* 
Volle verbannt, 
und menu 


Fred 
> eben und gelobte ihm Br umd 
orwand, dem wor Antium Rom 

— illſtand zus brechen, fand 
en an ber &p 


. wourben zu felbherren erwählt 

ige eines fi nell 

Haufens in das römische Gebiet ein. 

er —— wurde ——* €. 
ber Spike einer ee 
er 5 Meilen von Rom lagerte. Bon 
wüſtete ex bie Ländereien der Pleb 
aber bie der Patricier, mn den Samen 
Haber in Rom amszuftrenen. Hier 
der Äuferfien Beſtürzung; das 

um Zurüdnahme des gegen €. 
Surtheile, und der Dt ve 9 Mi bee 


— | — —— —— 


* ah (ef wirllich — 


chene Urtheil, zur — bom —— Felſen Rückkehr in * Stadt ein Die Sklantt 
geſtürzt werden. 5* durch Isa achte bie — twort 
— Getr 2: —— des | €. fei jetzt —* er - Volster amd wmerbe dern 
—— — Nur die Beſorgniß | Intereffe zu en; wollten fie frieben, is 
vor —— eß die Tribunen ihre — miü k bor der ed alles ben Bolsa 
dahin ermäßigen, daß C. vor einem — 8: ene Land geräumt unb ihnen das Bir 
a ftellen folle, um fein Urtheil Re Be get he ben —* 58* t werben, Ru 
er Senat weigerte fi anfangs, diefem —* en te umb ſelbſt bie Priefler md 
eine Sanftion zu 4 aber die mit * Anmtsinfignien an- 
- demſelben drangen durch, und €, Sen fi an, er — & — nn brachten 
Feige der Umftände. eirten günfineren Da verfiel nd 
eng ‚Nas a fein, teilten die Tribumen bie En. in ber —— To * eine Reben, 
enge t Ki us, wodurch ber —— das | Bal auf den Gedanten, - dem Anicher 
ebergemitht gefidhert wurde. Gleichwohl Wale |ber ber Mutter und ben en - Weibes vor 
die Verfammlung durch die unerſchrodene Selbſt ad fein follte, was Senat und Pricfer ver 
vertheid A der in kraftvoller Rebe 2 eine verfucht. Als man. die "Anndh der 
— um Senat und Bolf hinwies und en: en Frauen an das Lager m „ie 
« = 


im SKampfe für das Baterland bavongetr 
Narben — faſt zu —— des Ang gem 
gran worden, wenn nicht die Tribunen, i 
ngriffsplan ändernd, die Klage erhoben hätten, 
daß er die bei einem Einfall ins Fand der a own 
gewonnene beträchtliche Beute unter — Geno 
und Klienten v * * Eine ſolche Beſchul⸗ 
digung lam C. b eis ner Geiftesgegenwart zu 
unerwartet, als u er fich * leich * ch — 
verantworten lönnen, zumal jene au 
war. Die Tribunen bemußten ben —— 
ment, ſchritten ſchnell zur Abſtimmung, und €. 
wurde mit 12 an bon 21 zu Oi en · 
der Berbannung verurtheilt. Er ſchritt darauf mit 
taltem Blick dur * das Getümmel und kehrte, be- 
gleitet von wehllagenden freunden, nad Haufe 
urüd, um von feiner te feinen Kindern und 
sp Mutter Beturia Abſchied zu nehmen. Radje- 
durft im Herzen felbft gegen feine freunde, die ihn 
feig verlaffen, befhloß er, an feinem Baterlande 


mar Beib 
ans rare —— 
en die weinende Gattin mit ben Kindern 
er wie har Pag in —— Arme 
wiſch Bade und 
35 
er , 
nenbe Arche fein feiner Mutter fein 
wanfende Mutter ftütend, rief er: 
— Mutter, aber Dein Sohn iſt 
arauf die Seinige ı Feng umarmend, 
das Ken 8 inbent er 
ütste, * Gene der De Rare 
e 
a — —5 Nach ve 
on vorher €. Ruhm 
Bolsfern ne ihm des Berraths angefiagt 


und einen Aufftand gegen ihn ned Ann de 


A 
EB 


203 F 
—A 


Eh: 


& 


I ben; 
Kin bobes Alter ereit und fein Gpi of 


Eorioft — Eorf. 


Haben. Die Frauen errichteten am dem Ort, wo 
fie ihr Baterland gerettet — der weibiichen 
Fortuna 


ei I, 8 Ob 
Seh muß, @ Beben dat Plutar Befrie 
ee 
si Go 


idjae hat Shapeare zu | F— 


i, E —— Stadt der Bolster in | und 
der Baffenplat gu rei. von €. re 


cins Coriol 
rei ae —* t a ve ver⸗ 
L. ' 
— 
Südenropa’s, mit holziger Wurzel, 4 


den 
tem Stengel, den, ab ‚ 
* hraigen ——— — — 


Die ganze Pflanze riecht etwas ge⸗ti 

* und (met unangenehm, ftarf bitter. | au 

Die beblätterten Aeſte, Herba Coreos, follen ein 
—— Mittel gegen ſyphilitiſche Kraulheiten 


— Bai an der Weſtküſte von Sübafrifa, 

ein Glied bes Golfs von Guinea und wird 

pe die Borgebirge St. John und Eſterias ber 

Su db ur ber für größere & effe 
—— tiefe M (Dangerriver), d 

g gegenüber die ruppe ber felfigen, ben 
Spaniern g wg A ringegr Yen liegt. 

Corlum t.), 2eberhaut, ſ. Haut. 

MR, % die größte Sraffef der iriſchen Pro⸗ 

ga —* pin an Kerry, nörd⸗ 

fie an Lim Fipperary und Water- 

ford, ſudlich und —E an den Dcean und 


nimmt einen Flädhenraum von 136,1 ODMeilen ein. 
Das Land ift zum a ebirgig und wird en 
Südweften 9 —— often von den She 

‚ den ir (mit dem 2100 
hoben Caherbarna BD) —* enger? und den Nagles 
mountains durchzog — Er Fan * 
der mit einer öhe von 


2110 ber bie — ee: auf 
feiner Gipfel liegt ein in er Bergſee, aus bem 
een! der ſchönſten Kataralte hervorſtürzt. 
Norden ftehen noch die Balliboraberge und die Ufe- 
mountain (mit dem 1247 Fuß hoben Tau), und 
bier gibt e8 auch Steinfohlen. Der Norden und 
DOften u. 58* Die Küften find ſehr Buchten» 
reich, mit guten Häfen und befonders im W J 
mit vielen Ka Infeln und Klippen De ne 
ſchönſten Buchten find: die Poughall», * 
tie, Corl⸗, Oyſter⸗, Kinſale⸗, —— Sherry 
bai, Klon ai, Glandorhafen, Gent 
—— unmanushafen, Ban wi 
anbai. Die w fihfte Spitze Er das * 
lichſte das Mizenhead. Die Flulſſe find 
— eutend, aber reißend; die nambhafteften 
der Lee, Banbon, BI awater. Unter den = 
nenfeen ift der vom Lee * oſſene a Allua 
der bemerlenswerthefte. Di e des Lan⸗ 
des, von deſſen —— onen - ie fies 
gen, eizen, e, Hafer, Kartoffeln in 
— Menge, ade, — 5 — Waid, Rüben, | etw 
{ und andere Gemüfe, Obſt; die Viehzucht pro- 
ducirt Rindvieh, Schafe und 
licher Duafität, Butter, Käfe. An den Küften wirb 


—— in vorzüg- | W 
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ebrannt und en Fifcherei betrieben. 
eralien findet man Kupfer, Eifen en 
* *5 Der 
Kae auptfählih mit Whie —— 
—— + und Slashlitten, Seife⸗ und 
Eat —— — und Handel mit Vieh 
ehprodulten, Korn, Mehl, Whisty, Biden 
n. —— abrifaten. Die Ora ar wird bon 
ben nad Süden durch die große — die ri 
Dublin fiber Tipperaryg nad; der S n 
und von Weften nad) Often burd bie * —2* 
Mallow bis * fortgeführte Bahn dur —* 
ten; erſtere t fi) bei Cort und führt rechts bie 
Bandon (projeftirt bi® zur Bantrybai), Tinte bie 
a Die Zahl —— * beträgt 810. 0,732 


Die gleihuamige Hauptftadt, nad Größe und 
—— die "weite Ei t Irlands, fiegt in 


Kall 
Von 
Kall, — 


er, von enfehnfice Hügeln —— lucht, 
bei eiden Seiten und —528 eln des Lee, der die 
* ne Bai von €. (Co u ke nad damit 


ac * beſten Häfen der Welt bildet. Schöne 

—— ben Fluß ein, und tiefe Kanäle brin⸗ 
= gt aaren bis in das Innere ber en Reopi igen, 
büfteren Stadt. Des feuchten Klima’s halber 2 
bie Häufer von oben bis unten mit Schiefer b 
bet. sur nenere Straßen, von Reichen —* 
en | find breit, — fhön; bie Gallen le In ber- 
— eber —J und d 

meiſt elegaute er * rot = 
ehem Ta J St.⸗Finbars beſitzt die Stadt 
8 anglilaniſche und 8 Seltirerkirchen, 4 eg 
Möfter (darunter das prächtige ber en), 2 
Nonnenklöfter (mit Mäb —*—* verbunden), 
Dueenscollege (ſeit 1849 ir önen Ge —— 
eine mediciniſche Diöceſan⸗ —* viele andere 
Schulen; ferner ein (felten —2 
3 | Theater, einen Cirkus, Bojtänte tsinftitute 
Alan, 3 Mubhäufer, auf der Höhe Kafernen —X 
-| Mann, — f —F * —— —— F 
nannt, eine engliſche Meile en 
armen, und einen om BB Mn en. 2 * 
ende Garten ift 2 Fra Kirchhof (n 
——* zu Paris) umgewandelt. die Zahl ber 
—— eträgt 85,745 Seelen. €. bat wenig 


Manufalturen; nur bie Gerberei, bie in m —— 
40 Anftalten betrieben wirb, ift bebentend. 
ben find die Deftillationen, Brauerei Eifen- 


ießereien —— beſonders aber die Hand⸗ 
—— fation umd der Sciffebau ale anf * 
uführen. Im auswärtigen Handel ſteht 
ode: den —— ——— —* ur ne 
t e Butter (von ber jähr- 
ee een Pfund verfendbet — 522* 


u. Schla In C., dem Ben 

der britifien Marine” —— — 
ders die nach Weftindien g 

:] Oftober bis Janırar — za 1 100,000 


Ochſen lachtet und ein Die Korn- 
* — beträgt 21, "Beifionen Thaler, 
die von lebenden Vieh und Provifton 14 Millionen. 
Bon u. weinen allein gehen wöchentlich über 1200 
. *8 RL für A; 2 Millionen Thaler) und 

tt. ae Las —— viel 

Schon 1 Ausfuhr einen 

von 2043 Mil. Thalern, und ſeitdem ift die- 
felbe, in Folge der Eifenbahnanfagen, * bedeutend 


— rt. 
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A Auf dem Bichmarkt werden jährlich über 
Stück Rinder und 100,000 Stüd Schweine 
—* den geſchlachteten) verlauft. Der auswär⸗ 
tige Handel geht nach Portugal, dem Mittelmeer, 
der Oftfee und Canada. Auf einer Infel in der Corl- 
bai — Stadt Eove (f. d.), der Borhafen von C. 
orleone, Stabt in ber ficilianifhen Provinz 
* an der Quelle des Belio, mit mehren 
en und Klöftern, einem Kollege, Hofpital a 
Einwohnern. 


a — ſ. Courmayenur. 
— Serplat an der Golblüfte Guinea's, 

= Lande ber 168 war von 1668—1807 unter bem 
Namen Neuamfterbam holländiiche Kolonie. 
Eormenin, Louis 


arie de la Dan 9% 
ie 
zu 


—* de, er Publiciſt und 
—————— = 6. Ku 17 


— 8 einer altadeligen Familie geboren, ftu- | Kro 


dirte im feiner Baterftabt die Rechte und wurde 
Advolat, trat aber 1810 als Aubditeur in ben 
unb wurbe 1813 einem der —— 
egeben, bie Vorlehrungen gegen den 
Einfa tirten treffen folten. Im —* 
1814 * er als Maitre des requätes Bei 

Staatsraths, begab fich aber —— J. Fu. 
tehr von Elba nad Lille. Nach der zweiten Re 
ſtauration nahm er feinen Sig im Staatsrath 
wieder ein, bejchäftigte fih mit ber ger 


Stantsrath 
tommi —— bei 


wichtiger Fragen der Staaisverwaltung und ſtan 
or rend au ge Seite der gemäßigt- liberalen 
artei. I ai 1828 vom Departement Loiret 


als Abgeordneter in die Deputirtenlammer gefandt, 
unterzeichnete er die Adreſſe der 221. Als ihn nad 
Auflöfung der Abgeordnetenlammer 1830 Orleans 
abermals wählte, legte er feine Stelle im Staats- 
nieber, um rückſichtslos als Abgeordneter wir» 
=. ufönnen. Dem durch die Julirevolution auf 
hron gehobenen Ludwig Philipp verweigerte 

— * Eid der Treue, da die Frage eines Dynaftie- 
wechſels nur von ber Gefammtheit der Nation ent- 
fhieden werden könne. Als Deputirter des De 
partements Ain zum dritten Male in die Kamıner 
gemäß hit, wirkte er bei aller Deäbigung unerfchütter- 
ch fitr die Sache bes Volle. Nach der Februar- 
renolution vom 1848 trat ©. für das Departement 
der Seine im die Nationalverfammlung und ward 
bier zu einem der Bicepräfidenten ernannt. Als 
—* der Verfaſſungslommiſſion trug er viel 
ollendung der neuen Konflitution in demofra- 

tischen Sim bei und ward bei ber Einrichtung des 
—— rn a in denjelben gewählt, 
mußte jebod; bei —— eſetzmäßiger Erneuerung 
einige Monate jpäter ih er austreten, ohne dafikt 
in die Legislative Kaps zu werden. Trotz feiner 
Oppofition gegen die Aufnahme Ludwig Napoleons 
in die Nationalverfammlung und — — 
gegen den Staatsſtreich vom 2. Dec. 1861 ward er 
um Auguſt 1852 wiederum in den Staatsrath be- 
rufen ımd 1855 Mitglied des Inſtituts von Fraub 
reich. Außer den theils unter feinem Namen, theils 


—* ienenen —* en 
—— er — —— a 


ſche 
das „Journal Pr ala 8 F — 
ſition machte, Ar bie, Nouvelle Minerve“ ‚ben „Popu- 


laire“, ben „Bon sens“, ben „Courrier frangais“, 
die „Gazette des Tribunaux“, "die „Ihemis, ou bi- 
bliotheque des jurisconsultes“, die „Revueindepen- 


unter dem Namen 


Gorleone — Cornaro. 


dante”, die „Revue de — et dej mr 
denge® ꝛc. Außerdem veröffentlichte €. n 
Anderem: „Odes nationales* (Paris 181 is: 
„Etudes sur les orateurs parlementaires* (10. 
daf. a a = : = Re a, veutfe „Livre de ann’ 
2 u a — ig! 
noch zu erwähn ng en af 
* 2 alt: —— de maitre Pi 
Saft, daf, 182 und „Entretiens de * 
baf. 1847) Von den pofitil * 
a bie eit 1830 gefchrieben, eridi 
eſammtausg e unter bem Titel „Pamphleis 
Timon“ (Paris 1845). 
Eormontai * Louis de, ira ig Are 
ral und Direktor ber Fortififationen i otheingen 
in framffhe Dienfi, füge 1728 die Bprke 
n franz e Dienfte, rte die 
nwerfe von Belcroir und Mofelle ans, fonir 
** * von Yutz zu Thionville, Ieitete 1784 
hie ——* die Belagerungen von Philigpt- 
ach, 1744 die von Menin, pen, 
roh Furnes, — und Zourmah md t 
* 0. Oltober 175) e Berbefjerun 
es | ftehen —— in Vergrößerung der 
winkel und Verlleinerung der Courtinen, — 
ger äumigere Baftionen erzielt werden, in® 
erung des Ravelins und der Anlage einch 
Reduits im ber Kehle, wodurch die —E— 
mehr en et erhalten, in Vergrößerung der einge 
enpläße, erg bon BT 
wc mit vorliegendem Graben auf jenen, je 
* vn Aecinunenien Abſ in * 
griff beſonders ausgeſetzten Ba ne im 
einer Breite von — en Hauptgrebe, 
woburd dem Feind fie die ae don Eouterk 
terien gegen bie Baftionsflanten mögficit way 
Raum verftattet wird, und in gwedm an Fimit- 
tung ber Profile, er die Belleidungemann 
nur fo hoch eufgefü rt werben, dab ————— 
Schuß entzogen, gen bleiben. Durch bdiefe Boriäli 
wurde C. — des ——*8— dert 
filationsſyſtems. 
gelten, daß die fen ber ” onen u Hein, mm 
—2 langen en a; —— gt tm 
i euer r ausgejeht 2 
tecture militaire par bu voffeier de distinetiör‘ 
(Haag 1741) ward wieder abgebrudt in ben „Oeuytes 
— de C.* (Paris 1806—9, 3 Br.) 
Gormond, Fleder. in der Öfterreichifchen Erf. 
| aft Görz, rechts am Iſonzo, nahe der benehäir 
en Grenze, mit 4000 Ginm., bie Seiderzagt 

— und Weberei treiben. 

Eornaro, eine ber angefehenften venctiantide 
amilien, die i ren Urfprung bon den Eorneliern j2 
om herleitet. Merkwürdige gen derſelben find: 
1) Catarina, geboren 1454 enebig, Br 

mählte ſich 1468 ‚mit Jafob II. Pufignan, Kt 
von Cypern, dem fie 1473 als Bormünderin ihr? 
Sohnes, Jakobs III, folgte, überfich aber 1489 


Königreich den Benekianern uud - 
Arjola bet Trevifo den 5. Yuli 

2) Luigi, geboren zu Benedi * — 
eines ausihweifenden Jugendl durch 


Mäßigleit fein Leb 100 
Mena I Ar: — * Ye 


rift: „Discorsi della vita sobria® —— 
vo Ränbiger Benedig 1599, nenere Ausgabe Der 





Corneille — Cornelius. 


@amba, daj. 1816 in Berfen), welche in alle re 
überfegt wurde (deutſch von Ludovico, Leipzig 1707, 
dann von Schlüter, Braunſchweig 1789, zulegt unter 
dem Titel: L, Eornaro’s erprobte Mittel, geſund und 
e & leben, Brauuſchweig 1796). 

3) Siovanni 1. E., war von 1625—29 Doge 
bon Benedig. 

. 4) Giovanni IL, €, Dog von.Benebig 1709, 

unterzeichnete 1718 ben gi en von Paſſarovicz, 

durch dem die ar wifchen bem venetianifchen 
und tärfifchen Gebiet feftgeftellt wurden. 

‚„. Eorneille, 1) Pierre, der Schöpfer des franzd- 
hen Zrauerfpiels, geboren am 6. Juni 1606 zu 
ouen, wo Ki Bater Generaladvolat war, vollen- 

dete feine ien bei den Jeſuiten, wibmete ſich 

der Rechtsgelehrfamfeit und nahm dann die Stelle 
eines Generalabvofaten der Table de marbre du 

Palais an. Sein Glück bei der Geliebten eines 
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u haben fcheinen.” Leider fcheint €. im feinen 
teren beiten diefe dialektiſche Kumft für das 
en de8 Drama's gehalten zu haben. ge- 
wöhnlichen Leben verrieth nichts au ihm den betvun- 
berten Dichter; im —— war er langweilig 
re ‚ oft roh, umd feine Kenntniſſe befchränften 
ch auf das Theater. Außer ben Tragödien und 
Luftfpielen gab er 1632 als Anhang zum „Cli- 
tandre“ „Melanges podtiques“ heraus, die jpäter 
als „Oeuvres diverses“ (Paris 1688) erfchtenen. 
Die rg Ausgabe der dbramatifhen Werte 
C.'s beforgte Renouard (Paris 1817, 12 Bde.). 
Im Yahre 1834 wurde des Dichters Bildfäule zu 
Rouen durch Subjkription aufg Bergl. Ta» 
den au, Histoire de la vie et des ouvrages de C., 
aris 1829, u. Lepaffenr, Viede C., daf. 1843. 
2) Thomas, ebenfalls dramatiſcher Dichter, 
Bruder des Borigen, am 20.4 1625 zu Rouen 


eundes wedte fein dramatifches Talent; feiner | geboren, ſchrieb ſchon als Schüler des Jeſuitenkol⸗ 


Br 
Melite“ (1629 aufgeführt), einem mit großem 
Beifall auf u folgten raſch nad) 
—— „Clitandre“, „LaVeuve“, „La Galerie du 
I 

sion“, Mit feiner Tragödie „Medde“ betrat er eine 
neue Bahn. Aufgemuntert burch den — 
ge mit dem feine zweite Tragödie, 
Cid“, begrüßt wurde, und unbeirrt durch die ihm 
‚bon feinen Nebenbuhlern, namentlich Richelien, ge- 

machten B e des Mangels an Originali 
eb er in fchneller Folge mit unverfennbarem 
* an Freiheit des Geiftes und Reichthum 
der Ausführung die „Horaces“ (1639), „Cinna“, 
olyeucte“, „La Mort de Pompedje“. Dit dem 
Luſtſpiel „Le Menteur“ verfieß er bie tragifche 
Lanfbahn, kehrte jedoch mit ber „Rodogune*, einem 
Gewebe der bumteften Abentenerlichleiten, dahin 
zurdd. Im feinen folgenden Stüden „Theodore 
vierge et martyre“, „Heraclius“, „Don Sanche de 
Aragon“, Nicomede“, „Pertharite® fanf fein Ruhm 
immer mehr. Mifgeftimmt durch die ungünftige 
Aufnahme feiner dramatifhen Arbeiten, widmete er 
fi) der poetifchen Bearbeitung des Thomas a Kem- 
pis (1656). t dem „Oedipe“, „Sertorius“ und 
„Otbon“ fehrte er nochmals mit Glüd zum Drama 
jurüd; „Sophonisbe“, „Agesilas“ und „Attila“ 
aber fießen en großen Bihter nicht wieder erlen⸗ 
nen, und feine legten Stüde „Berenice“ und „Pul- 
cherie et Sur&ne* wurden micht einmal zur Auffüh- 
* angenommen. C. + ale ior der Alademie, 
in die er 1647 —— worden war, ben 1. 
Ditober 1684. O * ein Mann von überlege⸗ 
nem Geiſte, ftand €. doch, den „Cid* etwa aus« 
— der unter dem Einfluffe feines Zeit- 

e 


alters. arftellung der fanfteren Gefühle 
gelang dem großen Tragiler weniger, als bie der Lei⸗ 
enfhaften in ihrer gewaltfamften Aeu 


erung. Die 
e feiner Stüde liegt meift in ihrer Antage, 
die Stärke in ber Beredtjamkeit, namentlich in der 
Dialektit. „Die ſchwere Kunft des dramatiſchen 
Geſprächs“, fagt Diderot, „hat vielleicht Niemand 
in einem fo hohen Grabe befe en, af® er; feine 
Berfonen ſetzen einander mwader zu; fie pariren 
und ftoßen zu gleicher eit; es find wahrhafte Fech⸗ 
ter. Die Antwort bleibt wicht an den leizten Wor⸗ 
ten der Rede hängen, ſondern geht auf den Grund 
der Sache. Man bleibe ftehen, wo man will; Der- 
jenige, der zuletzt geſprochen hat, wird immer Recht 


LaSuivante“, „La Placeroyaleo“, „L'illu- | and 


egiums ein Schaufptel in Tateinifchen Verſen, ver- 
ne fich —— im Luſtſpiel und trat daun mit der 
ragödie „Timocrate* auf, die achtzigmal nad) ein- 
er aufgeführt wurde. Die Zahl feiner dramn- 
tiihen Stüde beläuft auf 42, wovon folgende 
bemerfenswerth find: „Les engagements du ha- 
sard“, nad) Calderon, „Timocrate“, Camma et 
hus“, „Ariadne“, „L’inconnu“, „Le comte 
d’Essex“. Erf iu Andelys den8. Dec. 1709. Größe- 
res Berdienft als durch feine Dramen erwarb er 
fi; als Sprachforſcher. ſchrieb: „Dictionnaire 
rer servir de suppl&ment au dictionnaire de l’Aca- 
dmie frangaise“ (Paris 1694, neue Aufl. 1732) u. 
ein „Dictionnaire universelle gdographique et hi- 
storique“ (daf. 1708), das als Grundlage ber „En- 
opedie* betrachtet werben kann. Die vollftän 
digfte Ausgabe feiner —— Werle iſt die 
von 1722; gewöhnlich iſt eine Auswahl feiner Dra- 
men den Werten feines ers ea 
Cornelia, 1) römische Patricierin, berüchtigte 
—— n, bergiftete um 831 v. Chr. zur Zeit 
einer Seuche im Berein mit 20 anderen römijchen 
—— mehre hundert (na m 170, nad 
nderen 870) Patricier. e Sklavin verrieth 
endlich das Treiben der mörberifhen Weiber; fie 
wırrden bei ber Bereitung des Giftes überraicht 
und gaben ſich durch dafjelbe fogleich ſelbſt ven Tod. 
2) E., eine ber edelften Römerinnen, Tochter des 
Scipio Africanus des Aelteren, Gemahlin des Sem- 
pronius Grachus, Mutter der Gracchen, ſchlug die 
2 des Königs — von Aegypten aus. 
[8 eine fi niſche Dame fie nad) ihrem Schmud 
agte, feste e, auf ihre Kinder zeigend: „Diele 
nd me mud“. Man errichtete ihr noch bei 
en Lebzeiten eine Ehrenfänfe. Ihre Briefe rühmt 
cero wegen ber eit der Sprade. 
Gornelid (genannt Cornelius von Haar- 
lem), niederlänbifcher Maler, 1562 zu Haarlem 
eboren, Schüler Peter Aertſens des Jüngeren, 
ieß bei feinen Zeitgenoffen nur „E. der Maler”. 
machte feine Kunftftudien —— zu Ant⸗ 
werpen bei Probus nnd Gilles Coignet, legte dann in 
einer Baterftadt eine ewählte Sammlung von 
obellen und ng m en an und fieferte eine 
große Anzahl von Werken im biftorifchen Fach wie 
n der Bildnifmalerei. Er + 1638. 
Cornelius, Name eines ſehr weit verzmeigten 
altrömifchhen Geſchlechts, welches viele im Staats · 


1080 
d Kriegsdien ervorragende Berfönfichkeiten 
— — theils —*— den, beit 


theils pl en 
Gliedern zählt. Die bem — Gender | 0m 
f. unter ben Namen Scipio gr a, ee 


Lentulus, Dolabella, Einna, Mammula, 
Merula, Gallus. Bon dem plebejifchen 
lien führte die eine feinen, bie anbere ben 
an ——* — en einer ebeii 
hen Familie ber 
—— ger mb Bapfı, warb, weil er 
Mars nicht opfern wollte, um 260 enthauptet. 
Sein Se ei ag ift der 16. September. 
Gornelin eter, Ritter un berühmter 
Hiflorienmaler und Gründer — aler- 
fchule, warb am 23. September 1787 Düffeldorf 
geboren. Sein Bater, Maler und Galleri 
daſelbſt, lenkte jeiti den Knaben auf bas Ge- 
biet der Kunft, befjen feltene natitrliche Anla- 
en, jowie reger Fleiß halfen ihm raſch auf dem | erf 
ege weiter, ber ihn fpäter zur Meiſterſchaft führen 
follte. Nah dem Tode bes B 
jchegchnjähr‘ e Jüngfing bie ——* ilie durch 
ſeine Kun gen unterſtiitz Bon dem duüſ⸗ 
ſeldorfer u 5 weicher feiner Mutter 
anrieth, aid n das Goldſchmiedehandwerk —— 3* 
laſſen, nicht nad) feiner Befähigung erkannt, 
er in dem letzten Heftor der kölner red * 
ſeſſor Wallraf, den Gönner und freund, mw 
ihm Gel eit bot, fein Stubium und feine Künf-| no 
terlanfbagn ortzufegen. Durch deſſen Auregung 
entftanden bie —— zu den Gemälben . 
Ma Kathedrale zu Neuß, melde —*8 —* 
te des ar Gottes darft 
de nad Frankfurt a. M., wo er ante [€ 
100 1 oſlers und Fellers Darfiellun en aus 
der Mythologie, verſchiedene Porträts in Del und 
— das * die heilige Familie mit der Mutter 
nna malte. Seinen Ruhm aber begrundeten die 
12 a u Goethe’s ‚, bie zum größeren 
Theil in anfhurt entflanden und von Ruſche ⸗ 
weyh in * geſtochen wurden; die —— 
nungen befinden im Beſitz des —— 
ne Goethe f ragt fie ſehr beifäl 
umd ahnte die künftige Größe ihtes Urhebers. 
Seidunugen und noch mehr die —— —* 
nie elungen laſſen a inalität bes 
nitlers fhon im vollem M ennen, denn 
wenn er auch barin ben An DMeiftern ge- 
folgt ift, fo find fie doch durchaus — und 
lehnen an keinen derjelben an. Im Jahre 1811 
begab fih C. nad) Italien, wo damals namentlich 
in Rom bie vater ig 
kung der Antile, der — —* —— und 
Raphaels, ſowie der neu —— hlenen 
älteren Italiener friſche Schr org, ah €.’ 
eigener Neuerung wurden bamals die Bahnen von 
Jahrhunderten durcchfreift von jenem Berein von 
Talenten, die von Allem getragen wurden, was das 
Baterlarıd Heiliges, Großes und Schönes darbot, 
und was ber —— ampf gegen —** 
Tyrannei im den beſſeren © ern aufregte. ea 
Berein beftand aus. Overb Beit, abow, 
Schnorr und Anderen, denen ſich auch in edler Gei— 
„esverwanbtihaft viele Gelehrte angeſchloſſen hat- 
ten. Bon dem preußischen Konful Bertholbi wurden 


die genannten Künftler beauftragt, feine Wohnung 
auf dem Monte Pincio mit Bildern aus der Ge- 


unter ber Einwir- 


„|6efamt, Dies Die 
. | Werte 


Selde 33** die von 


Cornelius, 


idjte Sofep 8 Ant, ten zu jchurüden. Die feit 
8 i * „ge 


wurde für vielen in a ul 


— et —— ee 
* * Traumdeutung — 
eſeene ber Rene beide 
gemeine Bewund 


t 
— — deſſen Wo 


trag des 
—— dem Lateran mit Bildern aus den 

ber Italiener zu fchmlüden. C 
beſ ſich mit dieſen Werken Overbed mi 
Schnorr; €. hatte außer einer kolorirten 
nut drei Kartons ans Dante’ Paradies J 


als 1819 doppelte Berufung aus Deutfdhlan 
. Der Kronprinz Ludwig von Bayern, 
ihn ern e der aufilen 
Plaftil die G — aufführen Ti atte €, ans. 
en, diefelbe mit Fresfomalereien zu jdunilden; 
de ward 8 * a an — 
eranla erufen, 
— a ——*— neu * a, 
Ausführung der Bilder nah Dante 
* ern eigener Idee und Aber Boch und Pihek 
a m ige Entwürfe — indeß in en 
meiffen mit den finnigen Erfäuterun 
> [Baia te : — 
eCna and zurüd u, 
m bas Dir 254 abemie in Düffelberf, 
—5 aber bie er die Sommermonak ir 
en behufs der Aus ber fresleme 
« |lereien in der Segen zugubringen. In Münden 
atte fi) bald ein Kreis von ———— 
in um ihn verfammelt, die ihm dann Kann 
üffelborf folgten. Im * r u be 
die rung feines großen Werks. Di 
in den auptfalen ber Gfnptothef ” FE 
Beftimmung des Baues entiprehend, d 
Götter» und Heldenfage, doch —S—— in ie 


Scenen, fonbern in ar 
* Darſtellungen einem AR bid 
icht verbumben. Götterfaal thront 


= ittelpimft und ordnender Geiſt des Ratır- 
e |Icbens; den vier Elementen find die Glieder & 
bie Jahres- und Zageözeiten, durch mythiſche 
— verſinnlicht, angereiht, während bas 
ild ſtets das Walten der Götter in den N 
—— t. Danı folgen die D x 
— Ötterwelt: Zeus, der Behertſchet del 
Ole und der Fidhtwelt, mit Hera, umgeben mia 
den Göttern; Pofeidon, als Beherrſcher re 
welt, mit Annphitrite auf einem von S 
gezogenen Wagen —— umgeben bon Nereben 
und Zritonen; ordergrumbe Arion mit 5 
Feier auf —— Delphin; am Ufer Thetie, de 
Mutter der Nereiden; Pluto, ala Beherricher der 
Unterwelt, vor ihm vrph eus, zur au fingen, au 
Eurydice wieber zu — neben Pluio Preiet 
ina, finf8 bie Todtenrichter Wins, Aeacus zu 
adamanthys, rechts bie Cumeniden, Medufa, kt 
Styr, die Danaiden und Siſyphus; meiter zurid 
an F * * — Bit, Diek 
pofitionen ebenjo großartig im der Erfindung 
und Zeichnung wie in Ver Stärte des Auttrudt. 
Der Götterfaal wurde 1826 vollendet, Inzwiſchea 
war die Wirkfamkeit des Meifters in Düßeldorf um 
fein Einfluß auf die dortigr Kunſt umbedentend ge 
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ben und nbi 


en. Da ihm das eigentliche Lehrtalent abging, | Uriel u. die Engel, welche Ab bie® 
3 war ee ee an für —X brachten; Tinte idee u. feine Dee Nette 


ten, ift nie vollendet worben. Fur die bonner Aula | fübliche Gewölbe zeigt vier 


wurde ihm von ber preufif 
trag, die Gefchichte der vier Fakultäten darzuft 
Die durch den Stich vervielf —*— Kartons hi 
befinden ſich in ber —2 — ichen Sammlun 
Karlsruhe. Baron von Pleſſen, Freiherr von Stein, 
Graf Spee anf Hellborf und andere Privaten mad). 
tem. bei dem Künftler Beftellungen für die Säle 
ihrer Schlöffer, doch wurden diefe Arbeiten mei 
von feinen. Schülern aus rt ober bfieben um- 
vollendet ober wurben aufgeſchoben. Als C. 1825 
sıach dem Tode Peters von Langres als: Direltor 
der Alabemie n es berufen ward, zogen 
viele feiner Schüler mit ihm, um: an den Arkaden 
des Töniglihen Hofgartens, an den Dedengemälden 
des Ddeond, an den Wandgemälden im Balaft des 
8 098 Marimilion von Bayern zc. die damalige 
— der neuen Schule zu belunden, während 


Regierung ber Aufr 
ellen. 


fih im neuen Königsbau unter Julius von Schnorr 
ein ger fünftferifhes Schaffen ent⸗ 
widelte. bemfelben Jahre erhielt E. von dem 


nunmehrigen König Ludwig dem perſönlichen Adel. 
Darauf begann er bie —— des Saales 
der Ilias in der —— Das Kreuzgewölbe 
der Dede wurde in 13 Räume getheilt und bier die 
Entftehung und ber Beginn bes Kampfs nebft den 
Charakteren. feiner herborcagendften Helden darge 
ftellt, während die drei Pumetten der Wände die 
großen Momente des Kriegs, den bes Achilles, 
den Kampf um den Leichnam des Patroclus und bie 
—— 20 veranfchaulihen. In der Mitte 
der Dede Kind eleus und Thetis in; zärtlicher Um⸗ 
armung und Eris, durch dem. goldenen Apfel die 
Eiferfuht zwifhen Juno, Pallas und Benus- erre- 
end, dargeſtellt. Das Rundbild wird von vier 
Gemähen umgeben, welche die Kolgen der That der 
Eris darftelen. Die vier en des Kreuz · 
ewölbes find ben Helden des Kriegs gewidmet und 
Allen die Se ren befjelben dar. Nach Boll« 
end diefer Arbeiten in der Glyptothelübernahm 
T. fat gleichzeitig zwei —— e des Königs 
Ludwig, die Aus er Ludwigskirche und die 
Bilder für die Loggien der Pinalothel. Im Yahre 
1830 ging er nad Rom und entwarf hier den erften 
Karton zu ben Freslobildern fir. die Ludwigslirche, 
welcher im nächſten Jahre auf der Mfademie in 
Münden ausgeftellt wurde. Den JInhalt der Bil- 
der für die Ludwigsfirdhe bildet das emeine 
chriſtliche Glaubensbelenntuiß. Die Dede zeigt 
Gott als Schöpfer und Erhalter der Welt, den 
Weltförpern ihre Bahnen anmeifend, umgeben von 
Engelhören und fymbolifchen Geftalten, ben Se 
* u. Cherubim, die Virtutes ober „Krüfte“ 
als Berdeutlihung der Kunft umb die Beientiae 
oder „Einfichten”, die Zeit und Raum ale Formen 
aller Erkenntniß darftellen; über ihnen die Potestates, 
bie * Gewalten“ und die Dominatio- 
nes oder „bollftredenden Mächte“. Zu beiden Sei⸗ 
ten des Hauptbildes: rechts Raphael, Gabriel und 


nie Oi Kom 


Kreuzigung. 
e8 zeigen das Walten des 
iligen Geiftes und bierreligiöfe Gemeinde; an der 
ede. find die vier Evangeliften dargeftelit; das 
Kirchenväter; das 
mittlere in vier Abtheilungen die Patriarchen und 
Propheten, bie Apoftel und Märtyrer, die Kirchen- 
lehrer und Orbensflifter, bie. heiligen Könige umb 
en. Das Hauptiverk des Meifters befindet 

ſich aber an der Witarwand, nämlich das Weltgericht, 
bon dem Meifter ausnahmsweife felbft ausgeführt u. 
das größte bis icyt eriftirende Bild. Die ge nung 
gte während feines ‚ abermaligen 

—2 — nat — 2 dee 
8 n überftandener, lebens⸗ 
gelte Kate und wurde im Herbft 1840 
Gleichzeitig arbeitete C. an den Bildern 

die 25 Loggien vor den Sälen der alten 
inalothel. Als Borwurf diente ihm dabei die Ge- 
dichte der mittelalterfichen Kunft bis zu ihrer höch⸗ 
en Blüthe und Bollendung. Die Darftellung er- 
cheint in ähnlicher Weife wie in den Loggien bes 
atifans, rei mit Ornamenten und Wrabesfen 
ausgeftattet, beren Einführung in die neuere Kunſt 
ebenfalls. zu verdanlen iſt. Bon feinem ibealiftifchen 
Standpunkt aus flellte der Meifter Raphael als den 
Gipfelpunft der neueren Kımft dar und meihte ihm 
des die mittelfte Loggia, —— ſich ihm ji 
beiden Seiten, gleichſam als Stufen nad) der Boll» 
endung von der Öftlichen Hälfte die Künftler Italiens, 
von ber weftlichen die Künftler des Nordens nähern. 
An den beiden Enden der Loggien ift die chriftfiche 
Religion, als Herrjcherin über die fte, mit den 
Repräfentanten der Muſik, Baukunſt, Bildnerei 
und Malerei dargeftellt. Im abgeſchloſſenen Bildern 
find Ereigniffe aus dem Leben und den Berhältniffen 
ber —* nen Künſtler eig rs Ausgeführt en 
biefe Malereien unter des Dei ———— Pro» 
keller Zimmermann. Oftern 1841 wurde €. von dem 
nig von Preußen nach Berlin berufen, vornehmlich 
um das Campo fanto mit Malereien zu ſchmücken. 
Die Entwürfe * wurden von I. Thäter geſtochen 
(2p3. 1848, 11 Blätter), aber die Ausführung des 
genen Werts ift nod fraglich; das Ganze follte 55 
üder in einer Länge von 180 Fuß umfaflen. Das 
Grundthema gibt die Stelle des Römerbriefs: „Der 
Sold der Sünbe ift der Tod, die Gnade Gottes aber 
ift das erwige Leben in Ehriftus, unferm Herrn.” Das 
Ganze ift auf 4 Wände gegliedert und zeigt in feinen 
4 Hauptabtheilungen: 1) Erlöfung von der Sünde 
und ihren gogen, Krankheit zc., durch Ehrifti Ge⸗ 
burt und Tod — DOftwand mit 4 ildern: 
Ehrifti Geburt, Klage um den Leichnam Chrifti, 
—— der Gichtbrüchigen, die Ehebrecherin; 2) 
Öttlichkeit Ehrifti, deren Erf ß feinem Tod 
erſt die welterlöfende Bedeutung gibt — Weftwand 
mit 3 Hauptbildern: Auferwedung des Jünglings 
von Rain, der auferftandene Ehriftus bei den Siün- 
gern, Auferwedung bes Pazarıs; 3) Fortſetzung 
des Werks Ehrifti durch die Apoftel — Gübmwand 
mit 5 Hauptbilbern: Belchrung Pauli, Petrus, 
Kranke heilend, das Pfingfifeft, Märtyrerthum des 
Stephanus, Philippus den äthiopiſchen Kämmerer 
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unterweifend; 4) Eude bes irbifchen und Ueber 
ang yum eigen Sch Leben — Nordwand mit 5 Haupt- 
len des Fleiſches, dad neue 
, Biederkun des Heilandee, das geftürzte 
Babel, die —— Reiter. —— Haupt · 
bild reih oben im Bogenkreiſe eine — 
—— * langliches Prebellenbild an, während ge- 
malte Rifhen mit Gruppen die tbilder Heu | et 
Die Grup —— bie fortlaufende 215 
der —— en aus der **6 
55* — hat, Glas mitm ben Grab 
gemacht hat, zen mit zu dem Grof- 
arghen, ny- * Kunſt je geleiſtet hat. Der um 
ber Phantaſie, die Wahr⸗ 
heit head bie gewaltige Formengeftaltung, 
die Friſche und Pebende feit des Ganzen und bte 
überall hervorbredjende Gedankenfülle fönnen nicht 
anders. als überwältigend wirken. Nichts ift lon⸗ 
ventionell, Alles natürlich, von der Genialität ber 
unverfennbaren Meifterhand zeugend. Was über- 
aupt C. vor allen anderen Malern der Neuzeit —* 
ſonders eigenthümlich iſt, ihn vor Allen auszeichnet 
und ihm den Ehrenpla 
Rationen und Zeiten fihert, das ift feine Gedanfen- 
fülle, die Berarbeitung der Idee, die Dichtung in 
der Kunſt. Er felbft hat noch neuerlich, als er im 
Namen der Akademie der Künfte in Berlin begrüßt 
wurde, fi) dahin geäußert, nicht die Hand fei e8 gewe⸗ 
fen, was ihn dazu gemacht, was er fei, nicht die Hand | und 
habe das gefchaffen, was er geſchaffen, fondern es 
fei dies zunächſt der Kopf, der Gedanfe, welcher auf 


dem Wege zu den Fingerfpigen oft genug erlahıne, | nod) 


vor Allem aber das Herz, welches ben Kopf zum 
Denten — * e; Kopf und Herz allein machten den | trug 
wahren Kün fer. Meben bdiejer folofjalen Arbeit 
entwarf C. während e eines berliner Aufenthalts die | b 
Zeichnung zu dem „Glaubensſchild“, den der König 
von Preußen dem Pri —— von Wales als est 
geſchenk be hatte. Derfelbe verfinn —* 
die Ausbreitung der Kirche, in deren Schooß d 


— on 14 ber 4 Fakultäten in 


Cornelinsberg — Cornhert. 


auen, das an ben altb en 
a alabemifcher Weiſe — — it 
e⸗der xaczynskiſſchen Gallerie in 
ein De Mt bon C. aus jeiner erften PT 
Stadt: Ehriftus unter dem Erzvätern in ver Ber- 
Dr Ber ben Scenen — von Rule: 
w en elungen von 
— —* den le zu 
von J. Thäter, von feinen 
den Stich verviel — 
onn; auß 
thel: die Nacht, bie Sale bie dal 
ie Unterwelt 6a äffer, bie 
zung ber Helena von Schäffer, der 
ke toja’s von Merz; ferner Die Gebmt mt 
euzigun ag * er das jüngfe Gr 
t —* demſelben, der Glaubensſchilbd von dan 
1 Eile pbirt finb ber äer en von Schreine 
un dl ie — u » obe. 
ornelin 


er wriyhth Eee en, i 


wei —— 
ie in der Heidenzeit als nen, ji gedient haben 


unter den Meiftern aller | follen. 


Gornetind, ae &i ige 


in 
Rh to —— irk und San 
— em — 8 


m 2* Blei⸗ = Galmeigruben 
875 Einwohnern. 
Coruet (v. franz. cornette), er bei din 
Armeen ber jingfte ier einer Ggladron, be 
zu Ende bes gen Jahrhunderte in br 
Mitte derfelben ritt und die Staudarte (eornette) 
trug. Da in jede Esfabron eime 


—— b 1 and man unter bem 
ette Neiter“ eine Esladron. Car 
nette blanche war bei ben franzöftfchen Urea die 
Standarte der Leiblompagnie vom Regiment des bo 
lonel-geöndraldela cavaleri u gen oa 
Gornet (cornetto), ae 


Prinz —— —— ſollte, und if ſprünglich den Zinfen — 


löni x 

von häter im Umriß g en. Auch die Aus- 
führung der a jdn Cr Entwürfe zur Aus» 
(hmüdung der e des berliner Mufeums 
leitete €. nn. —— sie Zeichnumgen zu Dent- 
munzen c. Im Jahre 1844 jandte ihm die philo- |Ti 
Bil Fakultät der Töniglichen Alademie zu 
Brinfe bei ber erften Ausübung ihres Promotions- 
6 das Ehrendiplom eines Doltors der Philo- 
fop ie. Bon im lenkte der Meifter feine Schritte 
wicder nach Rom, von wo aus er einft dem er» 
ften Grundſtein zu einer neuen deutfchen Kunft« 
richtung legte, lehrte jeboh im Sommer 1861 
wieder nad) Deutf fand zurüd, um den Reft feiner 
Jahre in feinem Heimatland zu verleben. Die 
Huldigung, die ihm im allen deutſchen Städten dar- 
gebracht wurde, beweift hinlänglich, im welcher Adh- 
tung er fteht, und wie einmithig ſich Alles vor dem 
gewaltigen Genius beugt. Unter €. Schülern find 
namentlih Stürmer, Zimmermann, W. Kaulbadı, 
Stille, Eberle, Gafjen, Hermann, Fol, Schorn, 
Nödel, ber Kunfthi orifer Förfter, en 
H. Anfhüp u. A. zu nennen. Im der Delmalerei 
bat €, fein bedeutendes Wert geliefert. —— 

ein von der ſtädtiſchen Gallerie in Düſſeld 
ana an Bild aus des Künftlers Anfenthaftszeit i * 
furt a. M. (1808), die klugen und thörichten 


—— ri 
Cornet à piston ( —2* in 
ern eine Art Meinm irte en * 
entilen, die zuerſt *5 den eg Ben 
wurde, von ben deutſ 
fi — durch 3 oder 
etzt wird 
Corneto, Siadt in der päpftfichen 
Civita Bechhia, an ber Marta, mit 1000 Im 
ift Sit eines Biſchofs und befannt gb on 
fen Alterthümer, bie in = Umgebung ber 
ausgegraben wurden. Im der Nähe er —3 
altetrusfifchen Städte Tarquinii, 
und Graviscä, beren Nekropolen 5 ar 
die Benühungen des Bitrften von Kanino ned * 
nad) aufgefunden wurden. Die bedeutendfich 
fultate ergaben die Nach men in * 
polis von Tarquinii Dicht t bei 
Hypogãen —* Unter den — 33 
—3 verdienen ein 3 F. im — 5— 
Schild, reich nl mit M — 
ren, eine e Menge von Baſen, 
faifen u dm Anzal Kleiner, dem  äghptildte 
auffallend ähnlicher Götterbilber 


— 9 ietr — 
Euer 


—— 


mann und Gelehrter, 


trieb die Kupferfteherfunft A here * 











Eorniale — Cornus. 


dann, don feinem Bater in folge feiner dieſem miß- 
Sen —** enterbt, aus Noth, ward 1564 
—** —* 55— und —— gte * 
ie e eiheit, an deren Spitze 

be vor Den ellt ur zog ſich —F 
urch 1668 eine e Saft zu Bon erner neuen 
—* wi begab er fid ine feoifche. Als fich die 
en von Holland 1572 gegen die fpanifche 
86* erhoben, wurde €. als Staats ſekretãr 
Ga le 86 mußte jeboch wegen feiner Mißbilli⸗ 
er Gewaltthätigleiten des Grafen von Mad 


begab ſich nad) 
K N je 


en, von wo and 
et für bie niederländifche Freiheit 
ger am 20. Oftober 
riften efgienen 


lebte er zu Gouda und + 
Seine holländiſchen 
arjommelt ei 1630). macht 5— 
—— der bot en — * 
* e ſondern erw ch auch 
I eine poetiſchen Arbeiten den Ehrennamen 
er un urators der holländiſchen Sprache und 
oefie. iſt unter Anderem Berfaffer des hollän⸗ 
en Nationalliedes, Vilhelmus van Nasouwen“, 


eniale, Dorf, f. "Eorgnafe. 
(,Oiambattife, Graf, itaftenifcher 
Literarhiftoriter, ben 28. Febr. 1742 zu Orzi-Nuovi 


im Brescianifchen geboren, ſtudirte feit 1759 zu Mai⸗ | rei 
land die Rechte, befchäftigte fich aber daneben mit 
Mathematit und der Maffifhen Literatur, ward 
wegen einiger poetifchen Verſuche Mitglied der 
Akademie der Trasformati, fpäter Mitglied, dann 
—*— der neugegründeten Alademie di Agricol- 
tra in Brescia, jchrieb verfchiedene landwirth⸗ 
Bit e Abhandlungen und wirkte als praftifcher 
Prozeffen. Zur Zeit der cisalpinishen 
DResusfit war er Beifitser und einige Zeit Präftdent 
des Kaffjationshofs, dann Mitarbeiter an dem Eivil« 
riet etzbuch für das Königreich Italien und Abge- 
neter zu dem Provinziaffongr de in Mailand. 
Ian Iahre 1807 tehrte er in * aterſtadt ** 
wo er in den Appellationshof trat und den 7. Nov 
der +, nachdem er von der Republik Venedig 
te on on in ben 2 Gra Kern erhoben worden 
Secoli della Letteratura 
Tenliana Fo y ei "risorgimento commentario 
onato* Brescia 1804—13, 9 Bbe.; 2. Ausg., 
daj. 1817, 10 Bde; neue Ausg. von Stefano 
Copji, Mailand 1832) wurde mit außerordent- | in 
lichem Beifall aufgenommen und erfrent ſich noch 
immer allgemeiner Gunft. Außerdem jan = er 
mod; zwei Opernterte: „L'inganno felice 
matrimonio segreto“, zwei Trauerfpiele: sie ie 
Decembirn” und „Darius in Babylon“, u. 1. 
Cornicularii —8 zur Zeit der römifchen 
Republit Soldaten, mit einem Hörnden (cornicu- 
Ian) am Helm als Auszeichnung, milites honesti | werd 
ader beneficiarii, vielleicht mit —— Gefreiten zu 
vergleichen. Später waren fie den Tribunen, 
we und Präfelten des Prätorium ale eine 
st Officianten beigegeben und endlich Beamte 
des Oberrichters, Organe im Finanzfache und Ge- 
— 
—E bon, berühmter ungari⸗ 
orſcher, 1732 zu St. Nilolans in 
* = — findirte zu Er⸗ 
Philoſophie um ie, wurde dann 
* und Pehter ber Se en Sprade am 
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reformirten Kollegium zu Klauſenbur 4 in Sieben⸗ 
bürgen, begleitete als —** den Grafen Joſeph 


Telely von Szik auf feinen Reifen durch Italien, 
Deutihland und bg Hein fobann deſſen Söhne 
auf bie Umiverfität Göttingen, warb 1784 ale 
Bibliothefsfuftos und u aa Profefior 
der Heraldit und Diplomatit nad Peſth berufen 
und + am 4. Dftober 1787, eben im Begriff, m 
—— Sammlungen zu ſichten und zu berar 
eiten. Er hinterließ im Manuffript eine ‚große 
Anzahl umfangreicher Werke; im Drud erjchienen: 
„Begum Hungariae, qui saechlo XI re gnavere,, 
genealogiam illustrat etc.“ en. WE 
„Bibliotheca Hungarica etc.“ (Pe 1794): ; „Com- 
mentatio de — veterum Hungarorum“ 
(Wien 1791) u. 

Eornigliano, — in der plemonteſiſchen Pro⸗ 
vinz Genua, am Meere, mit 3500 Einwohnern, bie 
Gewerbe und Fiſcherei treiben. 

Cornish onds (engf.), gut geichliffene, 
—— und durchſichtige Kryfialle von Corn⸗ 


Coruo, Monte — dei 3 Signori), merkwürdige 
Bergfpige in Tyrol, im Bezirk Male des Kreifes 
—— * Urfprung des Flufjes Noce im Sulz- 
ns em die 3 fonweränen Staaten Defter- 
38 ig (mit Bal Camoniea) u. die Schweiz 
(oder * —2 Bormio) —— 
eg anzöfiiche Landihaft in ber 
Bretagne, bildet deren ſudweſtlichſſen Theil (mm 
Ehäteaufieu und Quimper) und ift eine der un⸗ 
fruchtbarſten und ärmflen Gegenden Frankreichs, 
nur von Hirten bewohnt. 

Cotuus L. (Hornftraud, Hartriegel), 
Pflanzengattum - der Familie ber Kaprifolia- 
ceen, charalteriſirt durch ben zu. Kelch, — 
Wlatterige Korolle und —* —— 
ige mit 2fächeriger Nuß, Sträuder und Bäume 

gemäßigten und fälteren Gegenden, mit ganzen 
Gegenbfättern, Blüthen in Dolden mit einer Hülle 
ober in Rispen, umd hartem, m Heinen Schnite- 
reien brauchbarem Hol. Einige Arten find als 
Zierpflanzen —— andere mit Heillräften ver⸗ 
ſehen. C. mascula Z., Korneliuskirſchbaum, 
Herligenftraud, ein baumartiger Strauch bis 
u 15—20 Fuß Höhe, im wmittlern und füdlichen 
* und in Nordaſien bis Japan, wird häufig 
chland zu Heden u. in Gärten angepflanzt. 
* yo eiht faft in jedem Boden unb im offenen wie 
nn —— Standorte, verträgt die Scheere 
erhaupt den Schnitt und läßt ſich daher in 
jeder betiebie: en Form ziehen. Die Fortpflanzung. 
eſchieht durdy Sarnen, der gleich nach der es —— 
enweiſe in die Erde gelegt werben muß um 

—— Nu aufgeht; bie — oe en 
Ableger oder durch pfen „dagegen 
Die Früchte ſchmeclen —— auerlich, werben 
—— mehr zum Einmachen mit Zucker und Eſſig 
Art der Preiſelbeeren benutzt. Sie —— 

ken bei Fiebern, Durchfällen und Ruhr gebr 
58 — u —* geröſtet und — als 
—— Das Holz iſt aufer- 
— ah re nimmt eine gute Poli- 
tur an > eignet deshalb zu den feinfter 
Dredisler- und inerarbeiten, ſowie als Wert: 
holz für fen zu Milchrädern und zum Anferti- 
gung von Meffergriffen, mathematiſchen Inſtru⸗ 
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menten u. andern Werkzeugen. Aus den Zmeigen 
werben im ber Gegend von Jena, hauptfählich in 
dert Drte Ziegenhain, die fogenannten ziegen- 
bainer GStöde gemacht. C. s nea ZL., 
— Hartriegel, ift ein 10—15 F. hoher 
‚ der fih auf fleinigen Hügeln und in 
—— ch ganz Mitteleuropa findet, überall fort⸗ 
mmt und ſich durch Wurzelausſchläge und Samen 
in wilden Zuſtande in Maſſe vermehrt. Man 
benußt ihn als Zaunpflanze zur Einfriedigung der 
Gärten und zum Ausfüllen von er pen im 
liſchen Anlagen. Das hornfefte g ide Holz 
geraden die Büchſenmacher zu Labeftöden, bie 
fer zu Pfeifenröhren und anderen Arbeiten, 

die Uhrmacher zu NRäderwerk, die Schuhmacher zu 
Bilöden die Böttcher zu Meinen Rerfen. Als 
Bafdhinen beim Wafjerbau dauert das Holz fehr 
ange; auch gibt es als Brennholz viel Hitze. Aus 
den Samen läßt ſich ein grünfiches Brennöl prefien. 
C. Sorida L, vir Fr e Hundsbeere, ein 
baumartiger, 10—18 Fuß Hoher Strauch in Nord» 
amerifa von Carolina bis Canada, mit eirumbden, 
langgeſpitzten, unten blaffen Bfättern und ſchönen 
weißen Doldenblüthen, die mit einer großen —* 
umgeben find, iſt ein ſchöner Zierſträuch in Luſt⸗ 
und m... Die Rinde, Cortex Corni 
Sioridae, von bitterem, e —— Geſchmack, 
enthält eine eigenthümliche kryſtalliniſche Subftanz, 
das Cornim oder die Eorninfänre, und ift bei 
Wechſelfiebern, chroniſchen Durchfüllen und bösarti- 
‚gen Geihwüren in Gebrauch. Das hofolabefarbene 
Holz ift ſehr geſchätzt. C. alba Z., in Sibirien und 
Nordamerika, ift ein Strand von 10—12 Fuß 
Höhe mit dunkelrothen Zweigen, entgegengejeßten, 
eirundslänglichen, ſpitzigen Blättern, weißen Bfil- 
then und weißen Früchten, bie von Füchſen und 

roffeln gern gefreffen werben. C. canadensis L., 
in fhattigen Wäldern von Carolina bis Canada, 
mehr kraut⸗ als ſtrauchartig, mit fhönen, glänzend 
rothen Früdten, Tiebt feuchten Moorboben und 
dauert gut im freien. 

Cornutus (fat.), gehörnt, daher in der Logik 
Hörnerfhluß (f. Dilemma); auf den Univerfitä- 
ten zur Zeit des ra ange Gebrauchs der fo- 
— Depoſition der neu aufgenommene 

tudent, wegen des Huts mit Bockshörnern, den 
er bei der Aufnahme tragen mußte; bei ben Bud; 
drudern, die ebenfalls diefen Gebrauch annahmen, 
erhielt er fi) am längften und iſt noch immer im 
Andenten. 

Goruntnd, 2. Annäus, irig Phurnutus 
genannt, ſtoiſcher Philofoph, zu Leptis in Afrika 
aus einer, wie es fcheint, römiſchen Familie gebo- 
ren, + um 68 n. Chr. Er bewährte die Lehre der 
Stoa aud) in feinem Leben durch firenge Rechtlich- 
teit u. Wahrheitsfiebe u. verleugnete diefelbe ſelbſt 
einem Nero gegenüber nicht, was ihm die Verwei— 
fung auf eine Inſel zuzog; als Philofoph fcheint 
er I, an die Grumdfäte des Chryſippus gehalten 

u haben, und aud als Grammatifer leiftete er 

ebeutendes. Bon feinen fateinifh und griedjiid) 
gefchriebenen Werten bat fih nur eines erhalten, 
welches im Sinn der ftoifhen Naturphiloſophie die 
Götter des Vollskultus allegorifch deutet (herans» 
ge eben von Clauſer, Bafel 1543, am beiten in 
ir Gale's „Script. hist. poet.“, Cambridge 1671, 
Amſterdam 1688). | 


Cornutus — Cornwall. 


Cornwall, die fübmeftficfte 
lands, bildet eine zwiſchen dem Bri 
ug! er atlantifchen vr —* 

as Meer Erg rn albinfel, 
von der Grafihaft Devon begrenzt 
Areal von 64,4 DMeilen umfaßt. € 
und wenig einlabendes Bergland, 
eine mif ihrem Kamm ber Sübkäfte 
Granitlette a Blend die 
ftellenweife mit ſchrecklichen Küften und 
aus bem Meere erhebt und die Halbinjel 
und malblofen, nur mit Heide und Ginſier 
a ker aryr Bergen und Thälern 
Der höchſte Bunkt ift der Brown Willy mit 
öbe. einzelne Thäler find fruchtbar und gut 
ewaldet. Das Land wird von vielem Heimen 
Strömen bewäfjert; die bedeutendften find Tamat, 
Lynher, Fowey und al, die im dem euglifcen Ba- 
nal fließen, u. Camel (Alan), der in ben 
geht. Das Klima ift bei vorherrichendem Süpmeh- 
winde feucht; am der Küfte find Stürme heftig mb 
ber Schifffahrt gefahrbringend. Der Winter i 
nicht jehr kalt und der Sommer nicht jehr 
Die mittlere IJahrestemperatur beträgt IR. 
Reichthum des Landes befteht im den umerihäp 
lichen Lagern von er, Zinn und Blei, 
die Gebirgstette von C. birgt, und bie fen im 
Alterthum ganz England den Namen ber 
infeln (Cafftteriden) derſchafften. Bon jeher 
ten fie ihren ray große Schäe, wie 
unter anderen Graf R bon Eoru 
— er Ad —— ſtaiſer · 
itel errang. e wi ergruben befin- 
ben fich zwiſchen der Stabt Truro und dem fe 
Landsend; die Hauptminen- anf Zinn find bei Par 
gooth. Gegemwä werben an Zinn jährlich mehr 
als 80,000 Eentner, am Kupfererz eima 10,0 
Tonnen gewormen, mit einem burd 
neumprocentigen Metallertrag. Außerdem fiefattu 
Bergbau, der ungefähr den 4. Theil der 
—— etwas Silber und Gold, Kobalt, 
timon, Braunftein, Eiſen und unweit bem di 
ordhead Porzellanerde, die ftark verarbeitet win. 
aneben bejchäftigt die Strömlingäfticerei, uw 
mentlich auf ben Petchard, eine Art Sardelle, die 
vom Juli bis zum November die Küfte C.s bein 
eine große ahl Menfchen (über re und jet 
eine beträ ug Ausfuhr. Der Aderbau kann ia 
einem Lande, das zum größten Theil unbebeudar 
ift, nur gering fein; man zieht nur Kartoffeln amd 
im Often einiges Getreide. Merkwäürdig if die 
Achnlichkeit C.s mit der Bretagne, mie in da 
Bodenbejchaffenheit und dem ichthum dei 
Landes, fo aud in ber borpaabencn e alter 
Druidenheiligthiimer (Cromlehs, Dolmens un 
Meinihirions) umd in der gleichen eeltiſchen Rund 
art ( un hen). welche die Vevölterung babe 
Sandftriche Tange Zeit gefprochen hat, und ieind. 
erft in der zweiten Hälfte des vorigen Ya 
vollftändig erlofhen if. Im diefem Dialelt Tab 
einige Myſſerien aus dem 14. Jahrhundert au 
uns gelommen. Die Bevölkerung, die fi jah mm 
in der Nähe der Bergwerle und im dem zahlreiche 
Heinen Seeftäbten findet, ift ein mohlgebildeter wb 
munterer Menſchenſchlag u. zählt 369,398 Serles 
Die Grafſchaft wird von der Eiſenbahn, die 208 
Plymouth nad dem Süoweftende der Halbinid 
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Cornwallis — Corona. 


Fe einigen Abzweigungen nad; der Nord» 
—— — und 6 Bobmin zur Hanpt« 
“ ** ‚frühen Mittelalter bildete das Bergland 
von. €. mit dem gr barten Devon, Somerfet 
2 Weſtwales .. che Königreich Damnonia. 
Die elften bur J Aria: 
Krone un für 2 das 10. Jahrhund Seit 
@bmarb III. (1 330) ber Thronerbe = Eng- 
fand den Titel eines erzogs von €, 
Cornwallis, Charles Mann, Lord 
Brome, Marquis und Graf von €, ee 
—— —* ———8 Kent Hören 
in 8dienfte un m ftebenjä 
— chland bereits als Hauptmann, ke ir 
268 ae Oh in fein Baterland zurüd, nahm 
aufe u. fam bald baranf nad dem 
Ede inet Baters als Peer des Reichs und wirk- 
licher Lord in das Oberhaus. Im nordamerifani- | ni 
jchen Befreiungafriege nahm er, im November 1767 
im Newjerſey faum ans Land geftiegen, ui 
diefe ganze vinz in Befik, mußt te fe er - 
Wafhington wieder räumen, Gemächtig te fih im 
genden —* — —— als ſich die 
Sache für England dennoch immer ungünſtiger ge» | d 
5** 3— Kr Berſuche, ben Frieden zu ver⸗ 
und eroberte darauf Charlestown 
) behauptete mit Mann die 
Sübdcarofina und flug den General Ga- 
des bei Camden (16. Yu * Siegreich weiter 
dringend, focht er einige Bet mit Glüd in Bir 
gimten, mußte fi) aber bei Morktown Wafhington 
umb ben Brameien unter Rohambedu am 19. Df- 
tober 1781 mit Mann gefangen geben, worauf 
er mach England zurückkehrte. Im Sabre 1786 als 


*38 —— und Kommandant der Truppen 
geſandt, bekriegte er 1791 den Sultan 
vn Bee, pro Saib, flegte bei Bangalore u. er⸗ 
elagerung Seringapatnams einen 
en, der rad bie ——— —— Staaten koſtete. 
rn 1793 kehrte er na * and zuruck, warb 
M und Lord der Admiralität und 1798 Vice⸗ 
fönig von Irland. Als folder unterdrüdte er durch 
emergifche Mafregeln die Hier ausgebrodene Ems 
pörımg, flug die unter General Humbert an der 
ir = e gelandeten 1000 Franzoſen ſammt 
—— en Irländern und ſtellte durch 
feine Mäfigung und Unparteifichkeit die Ruhe wies 
der ber. Im Jahre 1801 —— er den Ges 
den mu. anfreich und unterzeichnete 1802 ben 
Se. a, ien ad) Abberufung Wellesiey’s 1805 
er ſich Bereit als Generalgouverneur nad) 
—S war eben im Seorifl, das Kommando 
über die Armee zu übernehmen, als ihn am 5. Oft. 
1805 zu Gaz in der Provinz Benares ber Tod 


überrafhte. Das Parlament ließ ihm in der St. 
—— wo — Leichnam beſtattet wurde, ein 


2) BilliamDann, Graf von C., englischer 
Admiral, Bruder des Des Borign, ward am 25, Februar 
1744 geboren. ei An ben Seebienft ber 
ftimmt, diente er je 1765 mit Auszeihnung an 
den englifchen Hüften gegen ha a * focht als 
Kommandant des „Löwen“ in namentlid) 
— ———— et und trug in Oſt⸗ 
an von 1 an weſeuntli id zur Eroberung ber 

angöffen van m bei. Im Jahre 1793 em 
—* der und bald darauf zum 


der aus dem vorherg enden d 


1085 


admiral der blanen F ernannt, brachte er am 
23. Juni 1793 der enaöh) Flotte in ben im» 
diſchen Gewäſſern eine vo # e Mieberlage = 
und ward B — — der Aß —— 
Oſtindien. Nach ſeiner u ch un 179 
zum Admiral der rothen En 

das Kommando im englif ri 

ben vou —5 ran ſich u ine E. * 
ei * 1819. 


kam { fübamerifanifchen Frei» 

—* Ben —— sn * Lago de Maracaibo, 

Die nur —* fehr 

ale Landen . ai en Kontinent zufammen- 

ängende ma Paraguana zogt weit in das 

araibif — ie ber Weftfeite ben llei· 

. von C. Die höheren Theile der Provinz 

find ſtarl — = —* im Allgemeinen iwe- 

—— ee Toeuyo. —— —— 
— 


Maticora zu — e d 
Kaffee, Kakao, Baumwolle, Die un hide 
———— C. liegt auf Juſeln und der ſchmalen 
eo welde die Halbinfel Paraguana mit 
Feftllanb verbindet, und iſt ‘ auf 
Hin erbaut, daher — ein⸗ 
enedig) genannt, welcher Name dann auf das ganze 
Land ng. Sie hat einen — —— 
rade 3. chöne Einw 
—— —* > und — Hand 

ieh, Häuten u. —— Das Trinlwaſſer 
weit en werden. &., bie erfte fefte Nieder⸗ 
faffung der Spanier an der Rordküfte Südamerika’s, 
ala ch von zu 4 —** Leg - war 

emals jehr reich und Sit der fpa en Kegierung 
bis 1636, ir nad) Caracas verlegt wurde. 

Corollarium (lat.), in der Logik eın Lehrſ % 
ummtitte 
Schluß folgt und — — feines weitern Beipeifes 
bedarf. Bergl. Corona, 

Corona (lat.), Kranz, Krone, bei den Alten ein 
häufig vortommendes Ehren — Bei den Grie⸗ 
chen war der ng Bien eichen oder Zeichen 
ber Unverl —— ei 6 amtlichen oder öf- 
entlichen —— wie der Myrtenkranz der 

ont —F der atoren und der Redner, fo p 
zus fie in der Verſammlung 78— ferner 
Siegeszeichen für Die, welche bei den öffentlichen 
Spielen den Preis davontrugen, umd —— = 
—— eichen für verdiente Bürger. Früher wurd 
Bon renfränze gewöhnli * Zweigen des Dele 

verfertigt, fpäter aber lam der lebendige 
nt dor “ oldenen in Bergefjenheit und 
Mißachtung. efränzung lonnte jowohl vom 
Bolte ober vom Senat, als von einzelnen Kor⸗ 
porationen, wie den Phylen und den Demen, fpäter 
we bon gewi — egien, oder —— von 
— has einem 
alten Der Gere zu mu biefelbe * das Volk und den 
Senat in ber efia und im Bulenterion ver⸗ 
kündigt werden; im Theater durfte bies * ohne 
beſondern — ung Bar dar man 
er * a gan Die Be- 
eiten ——— 824 galt nicht 
——— Bürgern, ſondern auch ganzen Ge⸗ 
se: auch im erfteren Falle f ge 
ſelbſt nicht" dem Befrängten, ern dem Staate 
ce» | anheim fallen. Ihrem Werthe nad ar die Kränge, 
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bie am Reife inmen mit Infchriften verſehen wer 
fehr verichieben, —— es en fi) Werthang 
zu 8600, 1000 und 500 Dramen. Bei den rn 
mern waren die Kränge ehrenvolle —2 
Die C. obsidionalis oder graminea war 
und nur felten verliehene militäriiche — 
welches dem Anführer zu — Theil wurde, der eine vom 

einde eingeſchloſſene Stadt oder einen umzingelten 
Heerhaufen befreit hatte; man flocht einen ſol 

3 gewöhnlich aus eg — man dem be⸗ 

treffenden Orte entmahm. C. muralis, die| bes 


Mauerkrone, ein Kranz von — gemwöhn« | b 


lich von Gold oder vergofbet, war für Den beftimmt, 
— im Sturme zuerſt die Mauern einer Stadt 
il. Die C. navalis, auch classica, rostrata, and 
& —— zuſammengeſetzt, ebenfalls 
ward Dem zu Theil, welcher pet an 

Bord eines feindlichen es es fprang. Die C. val- 
laris oder castrensis, einen ing von Schanzpfählen 
darftellend, auch von Gold, erhielt Der, welcher zu» 
erft in den feindlichen Lagerwall eindrang. Die C. 
triumphalis, einen Kranz von Lorbeerzweigen, trug 
der trinmphirende Imperator anf bem —** Die 
O. ovalis, von Myrtenzweigen, wurde kleinen 
Triumph Dvation) vom Feldherrn getragen. 
Ueber die C. eivion f. rn here C. equestris, 
Ritterfrone, war ein Delzweigkranz, welchen bie 
Ritter bei der Transvectio (f. d.) trugen. Auchl 
außerdem wurden —— ten durch goldue 
Kränze geehrt, womit gewöhnlich, die Erlaubniß ver- 
bunden war, dergleichen nern febenslänglich 
und befonders® be —— Geleg — 
Die C. forensis war ein ben eine vor Gericht 
Regende Partei an die Ihr ihres Sachwalters hing. 
Die Corollae waren Kränze, welche verdienten Schau- 
fpiefern ertheilt wurden. Anfangs wand man die 
felben aus Blumen und befeftigte fie mit Bändern 
am Saupte, in der folge aber —— man ſie 
ans vergoldetem Kupferblech, Crafſus zuerſt ans 
Gold und Silber, Ein ſolches noch außer der ge⸗ 
bührenden ng zuerlanntes Geſchenk hieß 
Corollarium en andern Zwechk, als mit ben ge- 
nannten Ehrenkrängen, verband man mit folgenden, 
die mehr der freude gewidmet waren: C, convivalis, 
ein Kranz, den man bei Gaftın * —— in der 


‘ ältern Zeit eine Binde von W —2— 
gen und Blumen gewunden, zufetst aus Gold fünft- 
lich verfertigt und wohl auch mit Diamanten geyiert; 


Q. — — os —— bei en Ge 
burt eines Kindes an ber Thür and 
bei der Gebt — Arnd Any ie ha 
der einer To 

Corong (lat.), —* Sternen beſtehendes 
Sternbild in der nörbfichen Hemifphäre zwiſchen ber 
Schlange, dem Hercules umd dem Bootes, f. v. a. 
nörbfiche Krone. Auch die —* emifphäre hat 
eine C., fübliche Krone, unter dem Hügen, in ber 
sr de des wanzes vom Skorpion; j. Krone. 

Corona (ital.), —— des eichens der 


Fermat e. 
Coroma, Ortſchaft in der farbinifchen Provinz 
Turin, befannt d ben Sieg der Oeſterreicher um« 


nen über die Kranzofen, den 14. Jannar 
1 


Corona Veneris fat.), Benustrone, Name 


kundären fophifi Tags, 
— — 


Corona — Coronilla. 


3 —— 
ejtküfte des meſſeniſchen Die em 
Berges Temathias, eine von dem 7 Stünten, welche 
en. | Agamemnon dem zümenden Achill anbet. Rad der 
e| Geichichte legte Eupimelides aus Coronea in Botten 
nad) der Rüdlehr der Meffenier 371 v. Er! 
Stadt an und benannte fie nach feiner 
ne > Mittelalter hatte fie noch einige s 
etst Coron. 
Coronea, im Altertum Stabt in — Sin 
bes böoti chen Bundes, an ber Weftfeite be& 
es ZTilphoffion, berühmt durch wei 
lachten, die eine 447. b. Ehr., —* —* 
die Böotier vom ben Athenern unabhängig machten; 
bie zweite, noch bebeutendere, 394 v. Eht., im ind. 
Her Agefilaus bie Feinde der Spartantr des 
— chlug. Auch wurden bei dem neben ber 
efindfichen ug der Ath 
böotien gehalten. Das jekige Camari 
fcheinlidy im der Nähe des alten 
Eoroueli, Marco 3 itafı 
Geſchichtſchreiber umd Sea 
ial von Ungarn, wurde 1702 Generaf feinet —* 
ens, Kosmograph der Republik Benedig, Lehret 
ber Geographie u. Stifter ber Societas 
Argonautarum; } 1718, Gr verfertigte filr Bib- 
re XIV, große Himmels · u. Erdgloben u. His 


400 Karten. Bon feiner a — univer- 
oe sacro-profana“ ( teen mir 7 
Bände im 


handel. Frege * Als e Mel is 
bis Coque reicht und eine bortteffliche Encoflogßir 
bier, IR Ban: eine Seltenheit. 

Coroner (engl.), englifher Sr 
bon den zins en Le - euten einer 
erwählt wird, um die a der Krone zu 
Mit gr einer Jury unterfurcht er 3* 
lötzlicher Todesfälle und hat wegen 

ords das gerichtliche —— „gegen — 
digen einzuleiten, bei Selbftmo 
achen, ob fie Folge einer ————— 
ober als Verbrechen anzufchen find. Hat 
meinde durch nadjläffige — den Tod et 
{chen verſchuldet, fo wird durch den 
Geldſtrafe aufgelegt. Es gi in jeder 


1—12 C.s, bie " Lebenszeit nn w 
anzen 
dhara 


ie 


” 


——— 


Eoronmtia Z. (Rronm de), ® 
aus der Familie der Leguminofen, 
durch den en, Aippigen Kelch, das kurze 
hen der Schmetterlingsblüthe, das kaum —* 
der Kelch iſt, u. bie runde, gerabe, Eee 
Heine Sträuder au Rainen, auf Wieſen nd ın 
Wäldern, meift —— u. Südeuropa, ed 
25 Arten, von benen eat DOREBE ee: befigen 
ee als 25 anzen kultivirt werben. 

tionsfronwide, fal RS 
ein gu ober Straud) des üblichen 
mit grünen, eig 8 eiften Zweigen, F Ton 


sie 


EDS, 


ei 


* 


fehrtseirumden Fiederblãtichen und feuerrothen mu 

28 Bluthen, dient zur Zierde der ar 
agen, Die wibrig ſchmedenden Blätter (Fol —— 

luteao scorpioidis) dienten ſonſt ale 

Mittel u. werden noch bisweilen fatt ber Seen 

blätter gebraucht. Auch enthalten fie einen — 

ähufichen Farb 5 Ser kon, mit bekamen 

N Fe Fuß 5 


weißen Blüthen, in 16—Mbläthigen, vor akt 
blühen hängenden Dolden, findet ſich durch 'gaza 


| 
| 


Coronilla — Corpus evangelicorum. 
trod ü d Rainen, 
enen Hilgeln und Rainen —— 


Europa, 
—28 (brändern, amsdanernd. Das 
ip lo8, unangenehm bitter ſchmeckend, etwas 
artin alten 


a *— d. - fe — en 
en ſogar g worden, do 
uche 7 re tepkeit bewiefen. Das wi 
—* gr 
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Corpus (lat.), Körper, etwas e— einem Ganzen 
Berbumdenes, t, ac. 
eine Berſammlung von Räthen, Se chen 2c.; der 
Kaften eines Klavier» oder Geigeninftruments, bei 
en | Blasinftrumenten das Rohr oder der Raum, in dem 
ber Ton — wird; auch führteine Schriftgattung 


den Namen „ weil” früher da® Corpus juris ge- 
> mu gm —— valentina Clus., in S * — dh gebrudt wurde. . 
orpus catholicorum (fat.), die Geſammt⸗ 


ey — — bis Thüringen, eine 


ifdes, wird in Spanien 


ſelten ftatt 9 elilotus offcinalis gebraucht. 


tung (Vintenos), Gold — *58 
Gelbmünze, von —— Eseudo 
heine aus dem 16. Jahrhundert, von eh Krone im 


e fo genannt, an Werth etwa 1 Zhlr. 12 Gr. 
oronini» Gronberg, Iohann Baptift 
Alerander, Graf von, — —— 
fientenant, am 16. Nov. 1794 
trat 1813 als Kadet in das terrecchüfche — — 
corpe und avancirte während der Feldzuge 1813—14 
bis zum Oberlientenont. Im Jahre 1814 diente er 
im italieni —— > unter — 
trat 1824 eneſiſche, dann —* in 
reichiſche Dienſte. Als Hauptmann im 17. Im * 
un iment nahın er an dem Zuge nad) Rom Theil 
blieb —— Jahre in Italien, bie er 1836 als 
— dem Erzherzog Franz Karl zugetheilt und 
vice bes —5 Sohnes deſſelben, 
des Des ich ehigen Ralf ers Franz Io D ernannt ward. Er 
uch fertigte das in in geſetzte Bertrauen in feltener 
ee ._ et den ar de Thronerben nament- 
etreten einer ertremen 
* Pen Ku, In diefer Stellung 


s2 


—— 


837 zum Major, 1840 zum Oberſtlieute⸗ 
be 1843 zum Oberften auf, wurde 1848 als 
Generalmajor umd Brigadier na —— verſetzt, 
um die Zugänge zu dem Krieg geihauplat at in Ober-| c. 
itafien zu — ießen, und ging 1849 als Feldnar- 
fhalllieutenant und Stellvertreter des Kommanbdi- 
reuden — —— Im Jahre 1860 
ward er tär- und Civilgouverneur im Banat 
und in der jerbifchen Woiwodſchaft und gewann als | da 

durch feine mit Wohlwollen gepaarte Gerch- 

bie ationafitäten. Als Be 
B —2* des ſerbiſch ⸗bauater Armeecorps rückte 
er mit dieſem im Auguſt 1854 im die Donan 


—— Rebe en ——— —— 
zeugmeiſter be war er vom 

Ay 19. 1860 Banus von Kroatien. SL 
ift er Kommandirender in Ungarn 

Co entlich C. velum), in der 

.- — te leinene Tuch auf dem 


rporale (fat., eig 
tatholifchen e 
Altar, auf wel der Konfetration der Hoftien- 
teller und * geſtellt werden. 

Corps (fr ), &ötver, die Gefammtheit meh. 
rer Imbipibuen, a ei gr Regeln, Ge- 
fehe, Gebräuce z. verbumben fi, beim Militär 

e Anzahl Soldaten, aus verjchiedenen Truppen- 
—— ober mundeftens aus mehren Bataillonen, 
* —— und unter einem Ober- 
C. de bataille heißt ber ie 
—— — Fate” die 
owo e ann als die 
Bachtftube genannt; C. de — —* — 

oſſene innere Theil 

C. volant 


umfi 
tegende € beiom 
Zweden, wie er Feen Gy ij een 


eit a —— deuntſchen R choftande, ſofern 
— —— al bu zu 
—— — 358 verbunden 


—— fatholi 8 
Kurmainz als erſter R 
ale, das Direktorium. 
Sie famen indef nur felten vor, weil die katholi⸗ 
ee en Stände, die ohnedies auf dem Reichstage 

. e Mehrzahl das Uebergewicht hatten, (dom 
im er einen — en 3* errn und im 
Bat 8 aupt hatten, 

‚, bie Gerxech = ber ee dertretend, bie 
erforderlichen B spunfte bildeten, fobald 
ed fi) um ein gemeinfames Zufammenwirken han- 
beite. Ein ger Zufammenfchließen einer ſolchen 
Körperfchaft, die leicht mod) eine weitere Selbftftän- 
bigfeit hätte in nehmen können, lag nicht 
im Imtereffe der römischen Hierarchie, und es findet 
ſich d w —* nirgends eine päpftliche se. 

g eines deutſchen C. e. Rur einige Male fahen 
16 bie Tusejge Stände den fe fd in diefem 

amen zujammenzutreten e in einem 
Schreiben vom 16. Nov. "1700, worin fie dem Kai⸗ 
fer ihren zur Wah ihrer Iutereffen nad) eige 
nem Gutbinfen veranftalteten Zufammentritt kund 
thaten, ausbrüdlich beilegten. Wie ſich 1806 das 

us evangelicorum auflöfte, mußte aud) das C. 

ſchweigend ein Ende nehmen. 

Corpus delicti (fat.), die Gefammtheit der 
geringen Merkmale, die mothwendig zum Begriff 
eines Verbrechens gehören; beſonders die verletzte 
—* oder Sache, ſowie —* erlzeuge, durch die 

en begangen wurde, und die fihtbaren 
ai — Berbrechens. Bgl. Thatbeſtand. 

Corpus dootrinae (fat.), Sammlung lirch⸗ 
licher g und Belenntni schriften, namentlich 
—— welche in der lutheriſchen Kirche behufs 
der Beilegung der wiſchen der ſtrengeren lutheri⸗ 
m. nd der milderen — — Partei 

Streitigleiten für die verſchiedenen 

— Landeslirchen in Dentfchland feit 1560 

- 8 auben unb Lehre normirend publicirt wur- 
ben. Weiteres ſ. Symbolifche Bücher, 

Corpus evangelicorum (fat.), die geſchloſ⸗ 
fene Korperſchaft, im melde die proteſtantiſchen 
deutſchen Reichsftände auf den Reichstagen zufam- 
mentraten, wenn bie Berhandlungen Religions unt 
erg — betra usdrücllich 


teaten bie prote antiſchen —— 
Pe —— beiten vn 


en weber allgemein, auer, fo 

—— "ta —— Bundniße( 9 336. le eine 
traten bie ‚evangelifchen Reidjs- 

* den — en zuerſt in dem 1531 geſchloſ⸗ 
enen ſchmallaldiſchen Bunde d.) entgegen. Auch 
nach dem burger Religionsfrieben machte 
ch das Bebürfnig gemeinjamer Bertretung und 
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Ks et ben ae en Kan o ——— 
b 
— Be — 
an J. 


3 ber gem 
erna bie Bote ber Gefchäfte 
der —** 
= egen, Jedoch ohm nen - 
andbiungen fon er e 
ii —— —* aft zu —— Ignite 
die uralten herr —— zugeſtehen, —* ten 
die prot e erft d 
liſchen Fra —— ert. Darin|d 
„ZJ.8 und 52) wurde n eftgefekt, daß | und 
— a nicht nad —— 
en en, ern chen ⸗ 
und oliſchen —— iin um 
onders gleichberechtigten üt- 
fi .. lichen werben h 
es U. 


am 2 Juli A er dem Reichstag zu Regens- 
burg erhielt Kurfachfen wieder das Direktorium. 
Als der ebri uf 
feinen Uebertritt zur Tatholife 
wurde, bie — eiten 
—— zu leiten, übergab er die —— 698 demg 
*2— ebrich II. von Gotha, ordnete ihm jeboch | wm 
* eimerathslollegium in Dresden bei, das er 
beta in ® f die Veforgung Firchlicher 
nge vom G Ba egen feine 2* entband. 
u Herzog ig 15 im 1700 — über- | d 
ohaun Geor 


nahm ber 9 ir Sadjen- 
Beine ir e Oberfeihun bes e. — Pd Fein 
—— in Wine 


übergetreten war, —* eſtanti· 
Gen Stände ec mer, 0 in — 8 legen 
—— "rer po * he Ran 
Wbwelenheit — 
Fr —n — — at Bette, Be 
König von Großbritannien * als Kurfürſt von 
er deſſen Wahl zu hintertreiben, und da 
die proteſtautiſchen Furſten über eine andere 
eee Reidanerfafluns 
& 
a ra u De Bau 
t 
beffelben — bürfe, —— G Br 
—2 die ——————— beſorgen 
—2* * ——— ſeine ion er⸗ 


den weſtphã· 


in 


* Be I 


d 
——— 


seh tm 


Corpus juris. 
g ber Intereffen der evang en Stände —* der 


gr meift weniger, 


ulm, 


loſſenen Ganzen 
iferd Juſtinian, die noch j 
1 gefitteten 


en | Rehau im 
on | genannte Kaiſer hatt zur Re ea *2* 
ribonien hart b), 


nes, das In: Recht in 
fung ——— aſſen, 526 eine aus 

—— der Rechtsſchulen im Konftantinope| 

Berytus, —— ans den angeſehenften Abo 
taten am erfteren Ort, im en aus 10 Männern 
beftehende Kommiffion angeordnet, welche jene Her 
gabe zunächft rüdfichtlich der kaiſerlichen Berat- 
nungen föfen ſollte. So entftand ber Codex Ju- 
stinianeus, welcher bie a en Reſtripte mb 
— .— Nah Beenbi i 
mi gm 1 be Re = 

t N g 4 andern 
en Schriften der 


are zu —— und ſo entſtanden die ge 
ge * —— db. i. wörtlich eine bei 
ende Sammlung. —— 
13 ur 


—— die ie 
== Um aber der Praltiſche — 
* u — —— —* 
upaſſen, 
* — Bollmacht, w uf, —— änder: 
Zufäge zu machen. O4 
ber | werben Emblemata Triboniani —— 
deren viele —— worden ſind, ſo aben fr 
vr nicht gerade gedient, die S ung ben 
allem Beralteten —J— zu erhalten; auch finden fd 
viele Stellen am —* Ort (leges fugitirse, 
errativae), ober fie wieberholen fich (geminationes). 
Das ganze Wert zerfällt in 50 Bücher, melche, untge- 
nommen die von 30-82, in einzelne Titel getheit 
werden, u. ——— —* wieber im einzelam 
eren jedes als eim ven 


bie er enrumge berg Bra verſehen, um N 


rift des Juri bezeichnen, der 
lehnt ; und ran . mei wie in en Pie 


ER —— 
* 


I—IV, die allgemeinen Lehren von kr 


dicks 
gm 
Braut- 


eilen folle. en bes C. e. waren — — der zweite 
eils regelmäßig, die —— zweimal Statt | von Buch V—XI, Handelt von binglichen Klagen x; 
theils außerord und wurden im der dritte, von Buch XII—XIX, von 


—— chen Fried * beſond 
8 
——— * KH: ——— 
—— zu en —* ezu er und |v 
reg en an bem Kaifer 
—* die Vorſtellungen befi 


erorbentli 
lichen — — auf — bg R.- ie 
©. 


ber vierte, von Buch xx „Dem 
— der —* von den EIS 
26; ber 
var der 
ZXXVO—XLIV, von 


nr 6 


von Bud 


ta; - 
* au de dr ber fe ee Se, a — um vo 


Corpus juris. 


eg har Berbrechen und Strafen (libri terri- 
biles). a8 den inneren Zufammenhang der 
einzelnen Bücher und ben Plan ber Unordnung 
betrifit, fo Sag bemfelben die Ordnung des Edilts 
nad) dem alten Aftionenfyftem) und des Coder zu 
e, bie ug 3 der einzelnen dr mente 

aber beruhte auf der Art und Weife, wie Ai die 
Konmiffion in die Arbeit getheilt hatte. Diefelbe 
zerfiel nämlid in 3 Abtheilungen, von denen bie 
eine die Schriften über das Jus civile, die andere 
die Werte über das Edilt u. die dritte die Schriften 
Haffifhen und praltiihen Inhalts (Rechtsfälle, 
Rechtsgutachten zc.) excerpirte; es traten dann bie 
3 Abtheilungen gemeinschaftlich zufammen ımb 
orbneten bie Ercerpte aus den ——— Sea 
von Schriften nad) der Reichhaltigleit des Stoffes 
mit Rüdficht auf die Berbindung der einzelnen 
Theile. Nach der Grundlage der Schriften, woraus 
jene Auszü — entlehnt waren, nennt 
man jene afjen die Sabinus-, Edikts— 
und Papiniansmaffe. Gleichzeitig mit ben 
Digeften entftand ein fernerer Beftandtheil des 
zömifchen Rechtsbuchs, nämlich die Inftitutio- 
nen, welche Juſtinian durch Zribonian und die 
beiden Rechtslehrer Theophilus und Dorotheus 
als ein bei den Rechtsſchulen zu gebraucdhendes 
Lehrbuch aus ähnlichen älteren Werfen fertigen 
fieß; insbejondere wurde diefem Werk ein ähnlicher 
erer Kommentar des Gajus zum —— 

ieſe Inſtitutionen wurden am 21. Nov. 533 be- 
fannt gemacht und gleichzeitig mit den Digeften 
am 30, Dec. d. 3. mit Geſetzeskraft verjehen. Sie 
zerfallen in 4 Bücher, diefe in Titel und letztere 
wieder in ein Prineipium und Paragraphen. Es 
findet fih darin eine firengere ſyſtematiſche Ord⸗ 
nung, als in den Pandelten; das 1. Buch behan- 
belt die Lehre von dem Perfonen, als Subjeften des 
Rechts, das 2. und 3. die eigentlichen Bermögens- 
rechte, und das 4. die Lehre dom dem Klagen und 
einiges Prozeſſualiſche. t biefen Iuftitutionen, 
den Digeften umd dem Codex Justinianeus follte 
der Cyllus der geltenden Rechtsfammlungen ge 
fchlofjen fein. Da ſich aber in dem obenerwähnten 
oder viele Kontroverfen fanden, zu deren Ber 
feitigung und Löfung Juftinian mehre Ent» 
ſcheidungen erließ (die ſogenannten 50 Deeiſionen), 
wiſchen auch mehre neue kaiſerliche Berordnungen 

er * worden waren, jo fand ſich Juſtinian ver- 
anlaßt, jemen Coder einer Nevifion zu umter- 
werfen, worauf dann die aus Tribonian, dem 
Rechtslehrer Dorotheus und 3 Advolaten beftehende 
Kommiffton eine neue Auflage deffelben zu Stande 
brachte, welche unter dem Namen Codex repetitae 
praelectionis befannt ift umd am 29. Dec. 534 
mit Gefegestraft beffeidet wurde. Diefer neue Coder 
erfällt in 12 Bücher, im Uebrigen befolgt er im 
Befenttichen die Ordnung der Digeften nad) den 
7 Partes, nur enthält, abweichend hiervon, das 
1. Bud) religiöfe Beftimmungen und das 9. bis 
zum 12. Buch das öffentliche und das Staatsredjt 
der fpäteren Kaiſerzeit. Nach dem Abſchluß der 
eltenden Eutſcheidungsquellen in jenen 3 Samm- 
ungen erließ nun Yuflinian noch viele kaiſerliche 
Verordnungen, die, wenn auch großentheils auf das 
Kirchenrecht bezüglich, doch nicht ohne Wichtigkeit 
file das öffentliche und Privatredit . Yuflintan 
hat. aber diefe Verordnungen, Novellae, nicht ge- 
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fammelt, ſondern e8 eriftiren hiervon 4 zu verſchie⸗ 
denen Zeiten entftandene Sammlungen, zum Theil 
in faternifcher Ueberſezung, da die Novellen ur» 
Ina großentheils in griechiſcher Sprade er- 
Hienen waren, und es find diefe Movellen, derem 
Baht fi in der ne ammlung auf 168 
efäuft, auch nicht alle in Deutſchland recipirt wor⸗ 
den. In Stafien waren nämlid) 134 derfelben 
in einer Tateinifchen Ueberfegung gejammelt, bie 
bon * —— unter dem Namen Authenti- 
cum oder Liber Authenticorum als i 
anerkannt ımd in die brauchbaren nt 
Kollationen) und die unbraudbaren (extravagan- 
tes, extraordinariae) getheilt wurden. Diele 4 
— bilden das in Deutfchland recipirte 
römishe Recht; doc ift dem C. j. civilis no 
mandes Andere angehängt, namentlich die 1 
Edikte Iuftinians, Verordnungen fpäterer 
Kaifer, die Canones apostolorum und die Libri 
foudorum. Lettere find eine Sammlung oder bas 
Werk eines unbefannten Verfaſſers aus der Zeit 
von 115868 und enthalten das Tongobardijche 
Lehnrecht; aus dem einen ‚in weldes ur- 
ſprünglich das Ganze zufammengefaßt war, machte 
man fpäter 2, und dieſe zerfallen in Titel und Pa- 
ragraphen; die Titel heißen Capita ordinaria, bie 
von Jacobus de Ardizone (Ardizzoni) beigefügten 
Erläuterungen Capita extraordinaria, König Fried⸗ 
rich I. ließ Vorlefungen über die Capita ordinaria 
halten, was zu deren Bearbeitung durch bie Gloffa- 
toren führte; endlich wurden fie als 10. Kollation 
ben Novellen ger t und erlangten in Deutſch⸗ 
land gefegliche Gültigkeit. Das römifche Recht er- 
ielt ji im Abendlande anfangs durch die Rechts. 
chulen zu Rom und Ravenna, dann durch einige 

earbeitungen, bis fich unter Irnerius im 2. 
Jahrhundert in Bologna die Rechtsſchule der Glof- 
—— erhob, welche bald zu einem europäiſchen 

uf gelangte n. aus allen Fändern Schüler anzog. 
Der Unterricht in diefer Schule beftand in einer 
Eregefe des C. j.; dieſe Erläuterungen ber ie 
nannte man Gloffen, und es wurden * en 
von dem Rechtslehrer Accurfius aus verſchiedenen 
Schriften zu der Glossa ordinaria gefammelt, wie 
fie ſich in den jetigen gloffirten Ausgaben des C. j. 
befindet. Es find jedoch nicht alle Theile des O. j. 

loffirt, und nad einem allgemeinen Grundſatze 
aben diefe Theile in Deutfchland aud) feine Gül- 
tigkeit. Die Imftitutionen find nämlich ganz, die 
Pandelten bis auf2 Stellen, der Coder ift bis auf 
200 Konftitutionen, und von ben 168 Novellen 
find nur 96 gloffirt. 

Aehnlich wie das C. j. civilis wurde im fpü« 
teren Mittelalter das C. j. canoniei zufammenge- 
ftellt. Zwar kommen ſchon Ir dem 6. Jahrhun⸗ 
dert Sammlungen der ei ihen Delretalen vor, 
unter denen die im 9. Jahrhundert durch Pfaffen- 
betrug in Mainz od. in Rom entftandene, unter dem 
Namen bes Pleudo-Zfidorus befannte bemerlens- 
werth ift; das C. j. canonici aber beginnt erft mit 
dem Dekret des Gratian, eines Benediktiners, 
welches alle eren Sammlungen, worin bie 
päpftliche Gewalt, die Rechte des Klerus, die Kir- 
henzucht, die heiligen Onadenhandlungen zc. abge- 
handelt waren, u roie Falfches in ein Ganzes 
—— Diefes Dekret, von 1145, iſt ein treuer 
Spiegel der im Scholafticismus erftarrten, ſich im 
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ihwerfälligen Spitsfindigleiten verlierenden Zeit; 
e8 enthält 3 Theile, von denen der 1. und 3. in 
Definitionen und Canones zerfallen, der 2. as 
Causis (Rehtsfällen) befteht. Durd) diefes Dekret 
wurde eine neue Thätigleit in der Entwidelung u. 
Behandlung des kanoniſchen Rechts hervorgerufen, 
und die Gefetgebung jelbft nahm einen neuen felbft- 
thätigen Yuffhwung, So entftand die Sammlung 
der päpftlichen Defretalen u. Koncilienbefhlüffe in 
5 Büchern, welche auf Befehl Gregors IX. 1234 
durh Raimund von Pennafort zufammengeftellt 
wurde, Die Sammlung Bonifacius’ VIII. von 
1298, welche ebenfalls aus 5 Bilchern befteht und, 
als fi an die vorige Sammlung anfchliefend, der 
Liber sextus genannt wird, enthält die feit Gregors 
Dekretalen erlaffenen und die Beichlüffe der öfume- 
* Koncilien zu Lyon von 1245 u. 1275. Als 
7. Buch kam dazu nod) die Sammlung Klemens’ V. 
— welche größtentheils Symnodalbe⸗ 

lüſſe enthält und aus dem Jahre 1313 rührt. 

uferdem find dem fanonifhen Rechtsbuch noch 
unter dem Namen Ertravaganten befannte 
Privatſammlungen angefügt, welche aber für das 
geltende Recht, da fie bei ung gg mit recipirt wor⸗ 
den find, fein Intereffe Haben. Diefe verſchiedenen, 
unter der Leitung des Antonius Auguftinus von 35 
Gelehrten, theils Kardinälen, theils Doktoren (Cor- 
rectores romani) revidirten ı. fommentirten Samm- 
{ungen wurden von Gregor XIE. durch eine Bulle 
vom 1. Juli 1580 beftätigt. Inden man das fanoni- 
fche Geſetzbuch mit jenen 4 Theilen als geſchloſſen be- 
trachtete, hat man e8C. j. canonici clausum genannt. 

Anfangs gab man die einzelnen Theile des C. j. 
ungloffirt herans; die erfte — Ausgabe der 
— iſt von Haloander 1529, die letzte u. 
beſte von Biener 1812, die älteſte und berühmteſte 
Handſchrift der Pandekten iſt die florentiner (Codex 
Florentinus s. Pisanus), an die fi die Ausgaben 
mehr ober weniger anfchliehen, 3. B. die von ar 
foander von 1529. Bon nicht glofftrten Ausgaben 
des gan en C. j. find befonders zu erwähnen: die 
von Hard 1561, Contius 1571, bie von Gotho- 
fredns von 1583 und befonders von 1624, die von 
Simon von Leeuwen von 1663, von Elzevier von 


1664 (von einem Drudfehler pars sesundus ge- | ft 


nannt), von Gebauer und Spangenberg 1776, die 
neue von Bed (Leipzig 1825—37, 2 DBbe.), der 
aud) eine kleinere Stereotypausgabe lieferte, die 
von den Gebrüdern Sriegel, nach deren Tode fort- 
geist von —— und — en (daf. 
1828—41). Die neuefte Ausgabe des C. j. cano- 
a — a 1 e — * y er 
eberfegung Br. Schilling und Sintenis (daf. 
bis 1839, 3 Bde. " 

Den Namen C. j. hat man auch mehren neueren 
Privatfammlungen von Gefegen und Rechtsbüchern 
beigelegt; fo Hat man ein C. j. romani antejusti- 
niani Antejuſtinianiſches Recht), ein C. 
j. eonfoederationis germanicae, von Meyer (Frank—⸗ 
furt 1822—28, 2 Bde.) ein C.j. criminalis, von 
Kittler (Feipzig 1834), ein C. j. ecclesiastiei Augu- 
stiaci academici (Wien 1764), ein C. j. ecclesiae 
eatholicae, von Gärtner (Salzburg 1797, 2 Bbe.), 
von Weiß (Gießen 1833), ein C. j. ecclesiae Saxo- 
nicae (Dresden 1773—84, 2 Bbe.), ein C. j. feuda- 
lis Germaniei, von —— (herausgegeben von 
Eiſenhart, Halle 1772), ein C. j. Fridericianum, 
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preußifches Landrecht (Berfin 1750-51, 2 Täle) 
umd Prozefordnung (daf. 1787), ein C. j. Germa- 
nici publiei et privati, herausgegeben you Kinige- 
* rankfurt 1760—66, 2 &r daf. 1783), ei 

. J. Germanici antiqui, herausgegeben ven Ian 
ciani (Halle 1733) und von Walter (Berl. 1, 3 
Bde.), ein C. j. Germanici tam publici quam pi 
vati academici, von Emminghaus (Iena 1824, 2 
Bde., 2. Aufl. 1844), von Michaelis (Tüb. 1835), in 
C, & Hungarici (Budw. 1779, 2 Bbe., dai.189, 
2 Bbe.), ein C. j. metalliei, von Wagner Leigp 
1791), ein C.j. nautiei (Pöb. 1790), ein C. one 
ciarii, von Ortloff (Erlangen 1820, 2. Aufl), ein 
C. j. Saxoniei ꝛc. 

Corpus pro balsamo (fat.), in der Phar- 
macie Grundlage eines zu bereitenden äußeren 
Balfams, gewöhnlich ber Rofatende am. 

Corrado (Torradi oder Bigarbdi), Dome- 
nico, ttalienifcher Maler und Mofaicift, geboren 
zu Slorenz 1451, war ber Sohn eines Golbihmies 
und wurde, weil er bie fchönften Quirlanden für 
den Kopfputz der florentinifchen Mädchen verier- 
tigte, del — genannt. Gr lebte gleich⸗ 
zeitig mit Coſimo Roffelli, war zwar weniger iheal 
als biefer, aber großartiger, und übertraf ihn, wie 
Alle feiner Zeit, an Schärfe der Charakteriftif, Mit 
Cofimo war er and) Theilnehmer an dem großen 
Konlurſe der vorzüglichften Maler, den Paptt Sir- 
tus IV. zu Rom für die Ausfchmiüdung der Sırtina 
veranftaltete.. In Rom zeichnete er alle Mom 
mente, ohne jemals Bermefjungen vorzunehmen, 
mit größter Genauigfeit und ward durch bieie 
Schärfe feines Auges, feine lebendige Phantafr, 
fowie durch die Leichtigkeit, das Leben im feiner 
mannichfaltigen Erfheimmgen aufzufaffen, der erft 
Bildnißmaler feiner Zeit. In der Art der Auffe 
fung hat €. bisweilen ungemeine Aehnlichleit mit 
Johann van Eyd. Sein Hauptwerk find die Nalr- 
reien in der Kapelle des Hochaltars in Sta. Maria 
Novella, 1490 vollendet. Die Figuren find in dr 
bensgröße, die Ay randtos und forrelt, die 
Beleuchtung und Farbe kräftig, die —— 
reich, aber nicht überladen, die Köpfe voll Ausdtu— 
und Leben, fo da ſich die feinſten Regungen des Eni- 

es und G es it ben Zügen kund geben, mm 
die Perfpeftive in den Räumen ift ünferh AN 
— Vielleicht fein beſtes Altargemälbe, dir 
Anbetung der Könige, befindet ſich noch immer, eb 
wohl verputzt und ermewert, im der Kirche des fü 
defhaufes zu Florenz. Er} 1493 oder 14%, 
landajo, nad deſſen Grundfäten fih die beſten 
Künftler der folgenden —— gebildet haben, ſchrich 
auch über feine Kunſt und hat den Ruhm, der erfe 
Lehrer Michel Angelo’8 geweſen zu fein. Auch um 
die Moſaik erwarb er fich große Berdienfte. 

Correa, Joſeph Franz ©. de Serra, por 
tugiefticher —* und Staatsmann, 170 ji 
Serpa geboren, fiubirte zu Rom und Meapel, trat 
dann zu Rom in den geiſtlichen Stand und beihär 
tigte fich mit dem Studium der Alterthumswifien 
ſchaft, der —— —— und bejonders ber 
Botanik, Sim abre 1777 folgte er einer 
dung nad) Portugal und ward beftändiger Oel 
der von Fafoens gegründeten Afabernie der Wiffer 
ſchaften zu Liſſabon. Er wirkte mit dem | 
Eifer für diefelbe, fammelte für die Geſchichte For 
tugals wertfvolle Manuſtripte: „Collegao de livres 
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ineditos de historia portuguesa“ (Liffabon 1791 bis 
1793) und beförberte zugleich die Wilfenfchaft der 
Botanil, Bon der Imgquifition verfolgt, floh er 
1786 nad) Frankreich und von da nad) Turin, kehrte 
des Königs Beter Tode ins Baterland zurüd, 
mußte.aber, als Revolutionär verbädtig, abermals 
iehen und ging nad) England umd von da nad) 
18, wo er in Berbindung mit den ausgezeichnetften 
Gelehrten ben —— lebte. * Jahre 
1812 ging er nach Newyork, von wo aus er viele 
Reiſen zu botauiſchen Sweden machte, und hielt 
dann in ——— botaniſche age ne wi on 
1816 an bevollmädhtigter Minifter Portugals in 
den Vereinigten Staaten, warb er 1821 als Mit- 
Tied des Finanzrathes nad Bortugal zurücberufen, 
1823 als Deputirter in die Kammer der Eortes 

und + den 11. Sept. d. I. zu Ealdas da Rainha. 
Correetor (lat.), Berbefferer, unter ben fpä- 
tereu römifchen Kaifern eine Art Statthalter, dem 
die Aufficht über die öffentlihe Ordnung und die 
Laiferlihen Gebäude anvertraut und ber Rang zwi⸗ 


ſchen den Consulares und den Praesides ange 


wieſen war, Er erhielt den Titel Clarissimus, 
Corregnio, Stadt in der italienischen Provinz 
Reggio, nordöfllih von Reggio, am ber Lenza, 
mit Schloß und einer Gemeinde von 11,700 Einw., 
tftadbt eines gleichnamigen Fürften- 


edem gun 
eburtsort des Malerd Antonio Allegri 


thums, 
ba C. 
Correggio, Antonio Allegri da, am befann- 
teften unter dem feiner Baterkadt Eorreggio ent- 
nomunenen Namen, der Maler der Anmuth und 
eude, Gründer und Haupt der parmefanifchen 
chule, die indeß bald wieder in Verfall gerieth, 
wurde 1494 geboren und wuchs unter Umgebungen 
auf, die ihn früh der Beſchäftigung mit Kunft und 
Wiſſenſchaft — Doch überwog bald die 
Neigung zu der letzteren, und er verließ, dem inneren 
Drange folgend, die ſchon betretene Gelehrtenlauf- 
bahn, trieb bei Giambattifta Lombardi mit großem 
Eifer Anatomie und erhielt, wa — von 
feinen Berwandten, Quirino und a egri, 
den erften Unterricht in der Malerei. ch follen 
Mantegna und Biandhi Ferrari feine Lehrer ge 
weſen und wenn ſich dies auch nicht is 
täßt, fo wirkten fie umd mehr noch Leonardo ba 
Binci doch jedenfalls bedeutend auf feinen Bil- 
dungsgang ein. Als C. einft ein Gemälde Raphaels 
erblidte, joll er ausgerufen haben: „Anch’ io son 
pittore (Auch ich bin ein Maler)!“ Im a 1511 
Ko C. vor der Peft aus Correggio nad) Mantıra. 
ach feiner Rüdfehr (1513) malte er aus Dant- 
barkeit das Bildniß feines Arztes, gegenwärtig 
Eigenthum der dresdner Gallerie. Ebendafelbft be- 
findet fich auch ein Madonnenbild, welches er ein Jahr 
fpäter für den Hauptaltar der Kirche des heiligen 
Franz malte. linter feine früheften yresfoarbeiten 
gehören auch die mythologiſchen Darftellungen im 
Saale des Klofters St. Paul u. die Malereien in 
der Kuppel der Kirche des heiligen |. in 
Barma, die er um 1518 begann. Familienangele— 
enheiten riefen ihn von F Arbeit ab und nach 
orreggio zurück, wo ng ner u. 
dergl. ihn einige Zeit in Anſpruch nahmen. Doch 
Lieferte er während def viele vortreffliche Meine Bil- 
der, unter andern Apollo und Marfias, jest im Pa- 
Lafte Litta in Mailand (von Jul. Sanuti geftochen). 
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Um diefelbe Zeit entftand feine Zingara oder Zingr- 
rella (Zigeumerin), angeblich das Bildniß feiner 
erften Gattin, als Madonna dargeftellt und wegen 
ihres orientafifhen Gewandes und Kopfputes fo 
enannt, gegenwärtig in Neapel (ai Studj). Die 
el und die Malereien hinter dem Altar in 
der — St. Johannis zu Parma vollendete C. 
erſt 1522. Mit feinem Ruhm nahm in dieſer Zeit 
der Andrang bes Publitums zu feiner Werfftätte 
zu, umd mit biefem wuchs auch jeine ſchöpferiſche 
Kraft, und dies um fo raſcher, je größer feine Herr- 
ſchaft über den gefammten techniſchen Theil feiner 
Kunft geworden war. Er ftellte ſich felbft immer 
ſchwierigere Aufgaben, und fein Muth artete darin 
bisweilen bis zum Muthwillen aus. Seine For- 
menbildung ift eigenthlimlich, oft ansgeartet; mit 
Borliebe wandte er bie gr perſpektivi⸗ 
[dem Berkürzungen an, bei denen fich häufig eine 
ißachtung aller * Geſetze fund gibt, 
bie nur duch feine Herrliche ———— auf⸗ 
gewogen wird. ir} bis 1525 vielfach mit an- 
eren Geſchäften überhänft, ließ er doch nicht nur 
eine Reihe Gemälde aus feinem Atelier hervorge— 
en, untern Anderem die berühmte Grablegung 
urjpränglic) für die Kapelle des Haufes del Bono) in 
arına, die ſchlafende Antiope (im parifer Mufeum) zc., 
fondern begann auch zugleich großartigere Unter- 
nehmungen, wie die Ausmalung ber Kuppel u. der 
Hauptlapelle des Doms zu Parma (1524). 
Bemfefben Jahre ung Di die volle Bezahlung 
‚für die Ausmalung der Kuppel .in St. Johannis, 
und zwar zum Theil in — welcher Um⸗ 
ſtand in Folge der entſtellten Erzählung Vaſari's 
zur allerlei Fabeleien und a. u der tauſend⸗ 
mal wiederholten geführt hat, €. habe ſich an der 
Laft dieſer e zu Tode getragen. Ein Rechts⸗ 
ſtreit nöthigte Sn, von Parma auf längere Zeit 
nad Eorreggio zurüdzufehren; dann begab er ſich 
nad; Modena, um im Auftrag einer dortigen Brit» 
berfchaft das unter dem Namen bes heiligen Se- 
baftion befannte Bild zu malen (gegemmwärtig in 
Dresden). Im Jahre 1526 vollendete er feinen 
vielbewwunderten heiligen Hieronymus. Während 
er jetst mit ganzer Seele an ben Fresfomalereien 
im Dom zu Parma arbeitete, nahen feine Erb» 
ſchaftsſtreitigkeiten ein friedliches Ende; er erhielt 
einen Heinen Lanbdfit bei dem Stäbtchen Gemi- 
niola im Gebiete von Correggio und konnte nun 
auf eine fruhtbringende und ungeftörte Thätigkeit 
in Parma hoffen, als die plötzlich hier ausbrechen⸗ 
ben Unruhen ihn abermals von feinem großen 
Werk forttrieben. Die erfte Frucht feiner wieder» 
aufgenommenen Thätigkeit war fein Hauptwerk, 
die Geburt des Heilandes, umter bem Namen die 
Naht des €. (la notte di C.) befannt (ebenfalls 
in Dresden), welches ben Kulminationspumlt feines 
— Schaffens bezeichnet. Um 1530 kehrte 
&. nad) Barma zurüd; doch hinderten äußere un» 
günftige Umſtände die Vollendung feines hier be- 
onnenen großartigen Werks, Er malte fodann in 
odena den heiligen Georg an den Stufen bes 
Throne der heiligen Jungfrau, ſchmückte den Palaft 
der Veronica Gambara mit trefflihen Fresfoma- 
fereien u. folgte hierauf einem Rufe des Herzogs 
— Gonzaga nach Mantua, wo er 2 Gemälde, 
o und Leda, malte, Bilder, welche merkwürdige 
Schichſale erlebten. Der Herzog ſchenlte fie ſpäter dem 
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Kaifer Karl V., der fie in Prag aufbewahren fieß. 
Hier fielen fie in die Hände der Schweben, bie fie 
nad Stochholm braten; von da nahın fie Chriftine 
mit nad) Rom, von wo fie endlich nad) Paris und 
2 in den Befit bes derio 8 von Orleans ſdes 
egenten) kamen. Diejer ich bie Köpfe, angeblich) 
weil er biejelben zu verführerifch fand, aus den 
Bildern ſchneiden und befahl, das Uebrige zu ver- 
brennen. Letzteres gefchah jedoch nicht, die reizenden 
Geftalten wurden gerettet und kanien, mit neuen 
Köpfen verfehen, 1752 in den Befis König Fried⸗ 
richs von Preußen, zierten fange Zeit die Gallerie 
in Sansfouci und An gegenwärtig ein Schmud 
des berliner Mufeums, Baden die Reftauration 
beider Köpfe dur ar trefflich gelumgen if. 
E.’8 letztes Meifterwerf, 1533 gemalt, ift die büßende 
Magdalena, mn in der dresdner Gallerie. Bon 
Wohlſtand umgeben und von den Zeitgenoffen ge- 
rt und beivundert, + C. ben 5. März 1534. Daß 

. nicht nad) Rom gekommen, u. daß er die Antifen 
und die Meifterftüde feiner Kunftvorfahren nicht 
fennen gelernt * wird durch neuere Forſchungen 
in Abrede geſtellt und ſeine dortige Anweſenheit als 
wahrſcheinlich betrachtet. Wie ſich aber auch dies 
verhalten mag, ſeine Richtung u. Auffaſſungsweiſe 
find originell u. ihm eigenthümlich, und jo konnte er 
den nad) ihm Lebenden als Mufter dienen, obgleich 
feine eigenen Schüler, den Meifter mifverftehend, 
namentlich darin zu ercelliren ſuchten, daß fie das, 
was man ihm als Fehler vormwerfen Fönnte, nad)- 
ahmten und fo im wibderliche Manieren verfielen. 
Die Hanptvorzüge E.’8 zeigen fi in der Grazie, 
der Harmonie u. ber Pinfelführung. Es herrſcht eine 
eigenthümliche Anmuth in den —— ſeinet 
Bi uren und in dem Ausbrud derfelben eine Lieb» 
keit, bie fi durch einen unbeſchreiblichen Reiz 
des Gemüths bemächtigt. Abhold allem Rauhen 
und Harten, ſuchte C. den Sinn durch einen milden, 
faft weiblichen Reiz zu gewinnen. Dahin firebte er 
auch durch bie Harmonie der Farben, deren Schöpfer 
man ihn nennen fann. Seine Grundrichtung lag 
in dem Idealismus, in der erhöhten Stimmung, 
mit der er feine Geftalten zu vergeiftigen fuchte; fte 
treten aus ber ruhigen Individualität heraus und 
gewinnen einen begeifterten und begeifternden Aus- 
drud, eine gewiſſe hinreißende Glorie. Unüber- 
teefflich ift er im Halbdunkel, d. i. in der äfthetifchen 
Bertheilung des Lichtes, in der Geſchicklichkeit, feinen 
Figuren Nundung zu geben umd fte vor« u. zurück⸗ 
treten zu 4r worin fi überhaupt die ganze 
fombardifhe Schule auszeichnet. Im feinem Falten- 
nete er, mit Uebergefung der genauen 

Wahrheit, Alles auf die Wirhmg des Helldunfels, 
und mit großer Geſchicklichkeit wußte er aus einer 
ſchönen Farbe durch Halbtinte in die andere über- 
zugehen. Er pflegte feine Bilder hell zu unter 
malen, bei der Uebermalung aber jedes weiße Licht 
u. alle farblofen Schatten zu vermeiden. Stets ſtrebie 
er nach möglichfter Hervorhebung des Hauptgegen- 
ftandes, da das Auge, wenn es von dem Licht an- 
gezogen worden, 2 auf milderen Mafien wieder 
ausruht. Daß C. auch von poetiſchem Genius be- 
ſeelt war, zeigen außerdem noch die Auſpielungen, 
die er bisweilen an feinen Gemälden angebracht 
at, 3. B. der weiße Hafe bei. der Zingara u. der 
tieglig bei der Vermählung der heiligen Ka— 


* 


Corregidor — Corröge. 


ſcheuen Thiere, die bier alle Furcht vergeffen, wird 
der Begriff ber Unſchuld und — der handelnden 
Perfonen erhöht und die Ruhe und Stille der Scene 
bezeichnet. Unter C.s Nachfolgern find nee An⸗ 
bern Franc, Mazzuoli, Bern. Gatti, Lefio Irf, 
Fr. Rondani zu nennen. Bgl. Bungiciore 
Memorie istoriche di Antonio Allegri detta 

Correggio, Parma 1817, 3 Bde. Sein Sohn, Pır- 
ponto, lieferte mandjes Gelungene in Del um 
Fresto für die Kirchen von Parına und Corregie. 

Corregidor (fpan., portug. corregedor), in 
Spanien die erfte, vom König eingefetgte, mit der 
Gerechtigleitspflege umd ge ai in eine 
Stadt betraute obrigkeitliche on; in Portugal 
mehr Bezirksvorſteher oder Friedensrichter, jekt 
aber —* richterliche Gewalt und daher nur not 
— —— ven 2% ei 

rrepetitor (lat.), an ben Theatern derjenige 
Mufiter, welcher theils den Sängern und Che 
riften die Opernflimmen einftudirt und jeden em: 
zelnen zur Probe vorbereitet, theils auch die Balletı 
mit den Tänzern befonders probirt. 

Correto = ‚ ehemals in Benebig für 
Nichter, die nad) dem Tode jedes Dogen ımteriud: 
ten, ob das öffentliche Betragen d 
fetgen gemäß gewefen fei; Fir 8 
mußten die Erben Geldftrafen erlegen. AZuglad 
hatten fie zu prüfen, ob etwas an dem Geſchen zu 
ändern, ob fi Mißbräude eingefchlichen x. 

Gorreze, Fluß im ſudweſtlichen Frantreid, mi 
fpringt im den Bergen von Monedieres und mündet 
nad) 114, Meilen Laufes bei Granges im die Bozire 
han enfluh der Dordogne)., Das nach ihm benannte 


elben den Gr 
efundene fehler 


anzöfihe Departement wird mörbfic ven 
reufe, öftfih von Cantal und Buy:de-Döme, füh 
lich von Lot, fübweftlich von Dordogne, nordweflic 
bon Bienne begrenzt und umfaßt ein Areal von 
108,12 OMeilen., Das Land, das chedem cimm 
Theil der Provinz Limoufin bildete, ift ein Bery- 
land, das von der Bezere mit der Corrtze und don 
der Dordogne mit dem Diege, Luzege, Douftre x. 
bewäffert wird. Am gebirgigften iſt der Theil im 
Dften der Correze, etwa 2/3 des Departements, Ia 
Montagne genannt, der faft nur unfruchtbare Heider 
bietet, und der Norboften, wo ein Contrefort dei 
Auvergnegebirgs als Scheide zwifchen ben P 
bieten der Garonne u. Loire fteht und bas Blateen 
Mille Vaches bildet, aus dem als höchſtet purh 
der M. Oudouze bis zu 4092 F. erhebt. Der weſti 
gelegene Theil, das Unterland, tft mit Aderlam 
und Weinbergen reichlich bedeckt und auch 
bevöffert. Im Ganzen kommen 28,37 ON. uf 
Aderland, gegen 6 auf Wald und Buſch und A77 
einland. Das übrige Land find mer 
trefffiche Weiden. Aufer Wein (Rothwein), Ge 
treide und Kartoffeln werden befonders Nüfe um 
gute Kaftanien in Menge gezogen. Betrachtlich if 
die Zucht des Rindviche, der Schafe, Schweiz & 
Biegen €. fiefert Taufende von Rindern nad 
aris, gepöleltes Schweinefleifch nad, Bordeaut ınd 
Nußdi nad anderen Provinzen. Die fonft for 
treffliche Limoufinpferderace if durch Bernahlät 
gung entartet. Sehr beträchtlich ift die —— 
usgebeutet werden Eiſen, Blei, Kupfer, Stan 
fohlen, Schiefer, Antimnionium. Der Handel if 
bet dem Mangel guter Straßen und ſchiffbart 


tharina im Neapel, denn durch die Nähe diefer | Flüffe gering, und auch bie Induftrie leiſtet weaig, 


Corrib — Eort. 


am bedentendften ift die Waffenfabrif zu Souillac 
bei Zulle; außerdem gibt es Eifenwerte, Papier- 
wmühlen, Seidenwebereien, Gerbereien. Das Land 
ift in 3 Bezirke getheilt: Uffel, Tulle, Brives, und 
hatte Anfangs 1862 310,118 Einwohner, einen 
hen, fleißigen Menſchenſchlag. Hauptftadt i 

e. Die Stadt E, am —— Fluß, 
hat 1800 Einw., die Getreidehandel treiben. 

Corrib, einer der größten Binnenſeen Irlands, 
gegen der Graffhaft Galway und Mayo, 4 

eilen lang und 2 breit, fließt durch einen breiten 
i eer ab und ift wichtig für Schifffahrt 
und Fifcherei. 

Gorriented, der norböftlichfte Staat der argen- 
tinijhen Republik in Südamerika, nördlid von 
Entre Rios, grenzt im Often an Brafilien, nördlich 
an Paraguay, weftlih an die Landſchaft el Gran 
Ehaco und umfaßt 2138 OM. Die Grenze im 
Norden und Weften wird dur) den —— 
gebildet. Außerdem durchſtrömt der Rio Grande 
das Land. Die füdfihen und öſtlichen Landſchaften 
find im Ganzen wellenförmig und —— ſich vor- 
trefflich zur Weide; die übrigen Theile liegen niedrig, 
der Boden iſt leicht und fandig und noch frucht- 
po als 5 er ee Allen * —— = 
außerorbentli und ge ert. Hauptprobufte 
find Kaffee, Ri Zuderrohr, Baumwolle und 
Eochenille, die vortrefflich gedeihen. Die ehemalige 
Bevölferung von 140,000 ſank in den Bürgerfrie- 
gen auf 38,000 und beträgt icht (ohne die zahl- 
reihen Indianerhorden) etwa 85,000 Seelen. Die 

leihnamige Hauptftadt (San Juan de €.) Tiegt 
Tinte am Ahoi der ndung des Paraguay 
gegenüber, hat 7843 (nad) Andern 16,000) Einw. ı. 
wichtigen Handelsverfehr. 

Corrigenda (fat.), das zu Berbeffernde, ſ. v. a. 
Drudfehler. 

Corrodentia (corrosiva, lat.), [.d.a. Yemittel. 

Corrodi, Heinrich, philofophifcher —— 
ler, geboren am 31. Juli 1752 zu Zürich, erhielt im 
Gegenſatz zu der mmpftifch-pietiftiichen Orthodorie 
feines Baters vom Kanonilus Steinbrüchel die 
Richtung anf das Moralchriſtenthum der ſich eben 
feftftellenden Neologie, ward durch Semler zu Halle 
zu einem Borfämpfer der neuen VBernunfts- und 
Hnmanitätsreligion ausgebildet und bewährte ſich 
als folder jodann als Profeffor des Naturrechts und 
der Moral zu Züri, wo er am 14. Sept. 1793 +. 
Aus feinen en Schriften find hervorzu- 
heben: „Kritifche Geſchichte des Chiliasmus“, 1781 

„4 Bde.; „Beitrag zum vernünftigen Denken in 
der Religion”, Winterth. 1781—94; „Philofophi- 
ihe Aufjäte und Geſpräche“, daf, 1786, 2 Bde; 
Verſuch über Gott und Welt und die menſchliche 
Seele”, Berl. 1788; „Beleuchtung der Geſchichte 
bes fildifchen und chriſtlichen Bibelfanons“, Halle 
1792, 2 Be. 

Corry, Armar Lowry, englifcher Admiral, 
1790 geboren, trat 1805 in die britifche Marine und 
aahm zunähft an den Operationen gegen das Kap 
der guten Hoffnung und gegen Buenos + Ayres 
Theil, kehrte 1807 zurüd, wohnte dem Bombarbe- 
ment von Kopenhagen bei und biente dann auf 
verſchiedenen Stationen, befonders im Mittelmeer. 
Im Yahre 1812 ward er Lieutenant, 1815 Kom- 
manbeur, jegeite 1820 als Befehlshaber einer 
Brigg von 20 Kanonen nad) Oftindien und wurde 
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1821 Jee eulapitän des Admirals Blackwood. 

Jahre 1835 brachte er den Carl of Durham 
nach Konftantinopel, befchligte dann ein Meines 
Geſchwader an der Küfte von Spanien, mit bem er 
der Partei der Königin die weſentlichſten Dienfte 
feiftete, lebte von 1839 an in England auf Halbfold 
und erhielt erſt 1844 wieder ein Kommando. Im 
März 1852 rüdte er zum Rearadmiral anf, be 
—— 1853 das Geſchwader, das nad) Portugal 
geſandt wurde, um die dortigen Angelegenheiten zu 
überwachen, und führte 1854 als Kontreadmiral 
dem Momiral Napier die zweite Abtheilung ber 
britiihen Oftfeeflotte nad. Im Herbft mit Napier 
uch ngland zurüdgelehrt, + er den 1. Mai 1855 
in Paris, 

Eorſini, einflußreiche florentinifche Batricier- 
familie, die ſchon E 13. Jahrhundert vorkommt. 
Andrea C., geboren 1302, war Biſchof von 
Fiefole, + den 6. Ianuar 1373 und ward von 
Urban VIII. 1629 Heilig gefproden. Lorenzo 
€. beftieg 1730 als Klemens XII. den päpftlichen 
Stuhl und baute den Palaſt Eorfini in Rom. Don 
Neri E. war unter Ferdinand IIT. u. Leopold II. 
tostanifcher Minifter des Innern und trat 1832 
nad) Foffombroni’s Tode an die Spike der Regie 
rung; + 1845. Sein Bruder, Don Tommaſo C., 
Fürft von Sifisineno und Grand von Spanien, 
geboren den 5. November 1767 zu Rom, war wäh. 
rend der napoleonifhen Herrichaft 180914 Mit- 
glied des römifchen Senats und ward als folcher 
von Pins VII. beftätigt, legte aber bald darauf 
diefe Würde nieder. Im Yahre 1847 von Pins IX, 
um Senator ernannt, bewies er fich entfchieden 
liberof und reformfreundlich. Als der Papft 1848 
Rom verließ, legte er fein Amt nieder, lebte als 
Privatmann in Florenz, fehrte dann nad Rom 
zurüd und + hier den 6. Ian. 1856. Sein ältefter 
Sohn, Don Andrea E., Herzog von en 
fiano, geboren den 16. Juli 1804, war 1849 bis 
1856 —— Miniſter des Auswärtigen und 
wurde dann Oberkammerherr des —— von 
Zoslana; der zweite, Don Neri C., Marquis. 
von Lajatico, geboren den 13. Auguft 1805, gab 
im September 1847 als Gouverneur von Livorno 
dem Großherzog den Rath, fofort freiwillig eine 
Konftitution zu ertheilen, ward im re 1848 
an die Spitze des Kriegsminifteriums berufen, 309 
fi) aber ſchon nah 6 Monaten in das Privatleben 
zurüd und T den 1. December 1859. 

Corso (ital., d. i. Lauf), in Italien das Wett- 
rennen der Pferde (ohne Reiter), dann befonders 
das langſame Durdfahren der Hauptftraßen einer 
Stadt in gefhmücdten Equipagen, wie es namentlich 
beim Karneval Statt findet, eine Sitte, welcher viele 
Strafen in faft allen größeren Städten Italiens 
ben gleihen Namen verdanken. Am befannteften 
ift der C. in Rom (ſ. d.). 

Cort, Cornelius, niederländifher Maler und 
Kupferftehher, geboren zu Horn in Holland 1530, 
war ein Schüler des Hieronymus Eod, für deſſen 
Berlag er Vieles arbeitete, wovon aber der größte 

eil bloß unter dem Namen des Letztern erichien, 
bildete fi zu Venedig unter Tizian, fodann in 
Rom, wo er auch eine Schule gründete und eine 
große Menge fchöner Blätter ſtach, auch viele Nadh- 
iſdungen berühmter Werke lieferte Er + bier 
1578. €. führte fein Inftrument mit Leichtigkeit 
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Cort. — Cortez. 


und wendete zuerft breite Taillen an, was ihn in Auch die Ausführung feines nun gabe Planes, 


den Stand fette, Gegenftände von großem Umfange 
gu ftechen. Er verjuchte ſich aud in eigenen Kom⸗ 
pofitionen. 

Cort. (fat.), auf Recepten, f. vd. a, Cortex. 

Gorta, Getreidemaf in Barcelona, 12 C. = 1 
Duartera, 30 —=1 Carpa, 8—=1 Salma; Bein- 
maß, 16 €. — 1 Earpa = 30 hamburger Stübdhen; 
Delmaf auf Majorca und Minarca. 

Eortaiflod, Mairie und Dorf im ſchweizeriſchen 
Kanton Neuenburg, auf einer Anhöhe am nenfca- 
teler See, baut ben beiten en Wein des Kan⸗ 
tons und hat mit Kleincortaillod, wo eine große 
Kattımdbruderei, eine ber größten in der Schweiz, 
befteht, 1200 Einw. 

Corte, Stadt im Innern der Juſel Korfila, auf 
einen Berge am Tavignano, mit Manern umgeben, 

at ein feites Schloß, ein Gymnaſium (1765 von 

aoli zu einer Liniverfität eingerichtet) und 4930 
— die Wein- und Aderbau treiben. €. 
ift Geburtsort des Vollsrepräjentanten Cafabianca; 
in der Nähe ein alter Thurm, den man den Thurm 
des Seneca nennt. 

Corte maggiore, Stadt im 313 
thum Parma Hetzt italieniſche Provinz nn 
am Larda, mit einem Denkmal des Mardyefe Pala- 
vicini nnd 4849 Einw. 

Gortemiglia (Curtis milia), alte Stadt in der 
ge en Provinz Eumeo, am Belbo, mit 

170 Einw. 

Eorte nuovo, Ortichaft in der Lombardei, bei 
Eremona, am Oglio, belannt durch den am 27. Nov. 
1237 erfochtenen Sieg Kaifer Friedrichs I. über die 
Lombarden, die an diejem Tage gegen 10,000 Dann 
und ihren Earroccio verloren, der als Siegesbente 
nad Rom gei ickt wurde. 

rterea aſpard de, portugieſiſcher See- 
fahrer, war ber erfte feiner Nation, der Entdedungs⸗ 
fahrten nach Amerifa machte, landete 1500 mit 2 
Karavellen auf Nenfoundland, unterjudhte den St. 
Lorenzftrom, entdedte die Küfte zwiſchen der Lo— 
renz⸗ und Hubfonsbai und nannte fie Labrador, 
wie denn auc ein Theil der nörbliden Küfte an 
der Hudfonsftraße lange Zeit den Namen Cortereal- 
land e, fuchte aber vergeblid) die umter biefer 
Breite vermuthete Durchfahrt nad, Indien. Bon 
einer zweiten Entdedungsreife lehrte er nicht wieder. 

Corted, die Reichsverfammlungen in Portugal 
und Spanien, ans dem König und den Ständen 
beftehend ; f. Portugal und Spanien. 

Corted, Don Iuan, Donofo-E., |. Do- 
noſo⸗Cortés. 

Ei Zacopo, Maler, ſ. Bourguig- 
non l. . 

Cortex (lat.), Rinde, Rindenförper, Bezeid)- 
nung eimet großen Anzahl (gegen 200) aus Pflan- 
zenrinden beftehenden Droguen, von denen bie 
meiften aus andern Welttheilen zu ums gebracht 
werben, mehre aber in Bezug auf ihre Abftanımung 
noch nicht Hinlänglich beftimmt find. 

Eortez, Fernando oder Hermando, der 
Eroberer Merilo’s, zu Medellin, einer Kleinen 
Stadt in Eftremabura, von edlen, dod armen Ael- 
tern 1485 geboren, widmete fid) erft zu Salamanca 
der Rechtswiſſenſchaft, ſodann, da ihm diefelbe nicht 
pefagte, dem Kriegsdienſt und wollte eben mit 

ruppen nad) Italien abgehen, als er frank wurde. 


nad) Amerita zu gehen, ward durch eine bedeutende 
Berlegung, bie er durch dem Einſturz einer Daner 
erlitten, 2 Jahre verzögert. Erfi \öifte er 
ſich nad) Weftindien ein und wurde von dem Statt- 
halter von Hayti, Nic. de Ovando, einen Bermind- 
ten, zu —— wichtigen Aufträgen gebrauct fie 
nicht ſelten eben fo ehrenvoll als gewinne fr 
ihn waren. Im Jahre 1511 begleitete er den 
Statthalter Don Diego Belasquez nad Tuba m 
ward fodann deſſen Sekretär. Bei E.' flörriiher 
Sinnesart lounten aber unangenehme Auftritte 
zwiſchen Beiden nicht ausbleiben, ja C. ging 
jogar fo weit, daß er ſich einer en 
Partei anfchloß und öffentlich gegen Velasquez Be 
ſchwerde führte. Die Folge davon war feine Ber 
urtbeilung Tode; doch milderte Belasquez die 
Strafe in Verbannung und bob zuletzt auch dieſe 
auf, da er bem talentvollen Mann fi umd dem 
Baterlande zu erhalten wünſchte. Die Ausföhnung 
gelang zuletzt jo vollftändig, daß C. von Velasque 
manche Auszeihnung und fpäter nicht unberräßt- 
liche Landesftreden mit den darauf wohnenben Ju 
dianern als Eigenthum erhielt. Schon zweimal 
atte Belasquez den Verſuch gemacht, feften Fuß in 

erifo zu faffen, zuerft durch eine Erpedition unter 

erdinand de Cordova 1517, ſodann im folgender 

ahre duch Juan Grijalva. Die Berichte dei 
Letzteren veranlaßten ihm zu einer britten Ege— 
bition nach jener Küſte, welche Corbova Nauipe- 
nien genannt hatte. C. ward an bie Spike der 
ſelben geftellt und entfaltete alabald einen h großen 
Eifer, daß Belasquez argwöhnifch im Geheimen 
mehre Offiziere beauftragte, den Anführer zu übe: 
wachen. Von Santiago, wo E. am 18. Nov. 1515 
unter Segel ging, fleuerte er nadı ©. Trinded, 
um feinen Vorrat an Lebensmitteln und jene 
Kriegsbebürfniffe zu ergänzen, befonders aber um 
noch Theilnchmer für die Erpebition E gewinner. 
Kamm war er indeß abgefegelt, als Velasquez an 
Berdugo een den Befehlshaber in Trinidad, 


Boten abſandte und ihn bevollmäditigte, C. jener 


Gewalt zu berauben und nad) Santiago juni: 
Pos C. aber hatte inzwijchen fein Auſches 
ereits jo feft gegründet, daß ſich Verdugo mit feinen 
Verſprechen, feine. Gewalt nicht migbrauden je 
wollen, benügen mußte. Da €. von S. Trinide 
aus die weftliche Spitze der Infel umfuhr, um in 
Havana nod mehr any einzunehmen, worübe 
einige Zeit verfloß, gab Valesquez dem Don Far: 
Barba neuen Befehl, ihn zu verhaften und de 
fotte die Abfahrt zur verbieten. von bielem 
efehl früh genug unterrichtet, entfernte ent: 
—— Anhänger des —— gewank die 
ebrigen leicht für ſich und ſegelte darauf am 10 
Februar 1519 von Havaña mit 11 Schiffen ab, von 
welchen indeß das größte nicht mehr als 100 Tonnen 
eg Die Manufhaft beftand aus 670 Moam; 
Soldaten waren für den Dieuſt zu Lande be 
flimmt, die übrigen waren DMatrofen; 13 mare 
mit erwaffen, 32 mit Armbrüften, die übriger 
mit Schwert und Lanze verfehen. Statt der Küſten 
trugen fie ftarfe baummollene Jaden, welcht 
vor den umbolltommenen Angriffswaffen der In 


dianer hinlänglich fhütten. Außerdem wurde 


16 Pferde, 10 Feldfanonen und 4 Faltonete ein 
geſchifft. Das Meine Heer war mad den Si 








Cortez. 


fen in 11 SKompagnien eingetheilt; die Flaggen 
der flotte zeigten % Kreuz mit der Infchrift: In 
o vinces; dem heiligen Petrus Hatte man 
zum atron erwählt, und 2 Geiftliche ſollten 
fitr. die Belehrung der Indianer forgen. Als Weg- 
"weijer diente Antonio Alaminos, ein fehr geichidter 
tot, ber ſchon Columbus, Eordova und Grijalva 
egleitet ander Der Seht des Letzteren folgend, 
ward C. durd) widrige Winde gezwungen, an der 
Juſel Euzumel de landen, wo er einen Spanier, 
Hieronymo de Aguilar, fand, welcher vor 8 Jahren 
dort als Gefangener der Indianer zurüdgeblieben 
und ſeitdem ihrer Sprade vollfommen mächtig ge- 
worden war. €. umfuhr die öſtliche Spike von 
Yucatan, fegelte dann an der nördlichen Küfte weiter 
und lief in den Fluß Tabasco ein, landete Hier 
umter dem Schutze einiger Kanonen und erftilrmte 
die Stadt Tabasco, worauf ſich die Indianer bereit 
erklärten, fid dem König von Spanien zu unter 
werfen, Tribut zahlten u. 20 Shavinnen fieferten. 
€. fetste darauf feine Fahrt in nordweſtlicher Richtung 
weiter fort und landete bei San Yuan de Uloa anı 
21. April 1519 mit dem Entfchluffe, das Land nicht 
eher wieber zu verlaffen, bis er die Eroberung 
defielben vollendet haben würde. —— der 
nächſten merifanifhen Statthalter, welche ſich nach 
dem Zwechk der Erpedition erkundigten, wußte C. fo 
u beruhigen, daß ihm bie Mr erg fogar nd 
inrichtung feine® Lagers behülffich waren. 
—— Tage erſchienen die merikaniſchen Be— 
ſehlshaber jener Gegenden, Teutile und Pilpatoe, 
ſelbſt mit einem zahlreichen Gefolge und wurden 
don C. mit großer Achtung aufgenommen. Bon 
einem Berlangen, zu ihrem König geführt zu wer- 
en, fuchten fie ihm durch Gefchenfe abzubringen, 
und Montezuma fandte die Drohung, daß die Spa- 
nier, falls fie nicht fofort fein Reich verließen, den 
Göttern geopfert werden follten. €. ließ ſich da- 
durch aber nicht einfchüüchtern. Um fich zumädhft vom 
Statthalter in Euba unabhängig zu machen, gründete 
er eine felbftftändige Kolonie nad) dem Borbilde der 
—— Korporationen, und zwar im Namen des 
önigs ımd unter Föniglicher Autorität, und gab 
x den Namen Billa rica de vera Eruz. Bei der 
egründung der Kolonie hatte €. indeß noch einen 
befonderen Zwed. Belasquez hatte bie ihm über- 
tragene Gewalt wieder zurüdgenommen. Jetzt be- 
nutte C. die Einfetsung einer königlichen Behörde 
in der Kolonie, um von derfelben die rechtliche Bevoll- 
mähtigung zu feiner Stellung zn erhalten. Er 
legte die von Belasquez erhaltene Auftorität in ihre 
ände nieder und lich fid) dann von ihrim Namen des 
nigs aufs Neue zum hödjften Richter in der 
Kolonie und zum Anführer des Heeres ernennen. 
Die Freunde des Belasquez, welche dies Verfahren 
E ungefetlich erflärten, Tief er arretiren, wußte 
e aber bald durch Freundlichkeit zu gewinnen. 
"Nachdem er ein Rechtfertigungsichreiben, begleitet 
von den don den Merilanern erhaltenen Gefchenten, 
an ben König nad) Spanien gejendet, brach er auf, ger 
wann den Kaziken von Bempoalla, der ſich der meri- 
laniſchen Herrſchaft entziehen wollte, fitr ſich, wandte 
ſich darauf ſogleich nach Chiahuitzla oder Gniabislau, 
wo er eine feſte Niederlaffung gründen wollte, und 
verband fid) auch mit dem Kaziken diefer Ge- 
end. Dem Beifpiel der beiden Kazilen, die ſich 
örmlich für Bajallen der fpanifchen Krone er- 
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Härten, folgten die Totangquen, ein rohes Volk im 
ben Gebirgen, und waren bereit, C. nad) der Haupt- 

adt zu folgen. Eine Verſchwörung umter der 

annſchaft, die bezwedte, fich einer Brigantine zur 
bemädtigen und mit Hilfe derjelben nad) Euba zu 
entfliehen, bewog C., die Flotte zu zerflören; nur 
das Talelwerk, Eifen und Geräthichaften barg man 
in der Kolonie. Hierauf brach C. ben 16. Aug. 


‚1519 mit 500 Fußfolbaten, 16 Reitern und 6 Feldka⸗ 


nonen, wozu noch 400 Soldaten des Kaziten von 
Bempoalla famen, nad; Merilo auf; der Ueberreſt 
bfieb in Billa rica. Die Bewohner von Tlascala 
ober Klarcallan griffen die Spanier mit Heftigfeit 
an, wurben aber zu Paaren getrieben und verban- 
den fi mit €. gegen Mexilo. 6000 feiner 
neuen Berbündeten verftärkt, gelangte C. nad) Ehu- 
Iula, einer erft kürzlich von Merilo unterworfenen 
beträchtlichen und als Götterheiligtäum fehr ange 
fehenen Stadt. Hinter der freundlichen Aufnahme 
nur Berrath erblidend, ließ €. Hier Priefter und 
Magiftrate ergreifen imd mehr als 6000 Menſchen 
niedermeßeln, worauf er die gefangenen Magiftrate 
entließ. So Schreden vor ſich herjenbend, brach er 
am 29. Oktober nad) der nod) etwa 12 Meilen entfern- 
ten Hauptftadbt auf. Er wurde überall mit den 
rößten Ehren empfangen und bemerkte zu feiner 
Freude allenthalben große Abneigung gegen bie 
merifanifhe Herrſchaft. Montezuma empfing ihn 
vor den Thoren der Hauptftabt und ließ ben Spa- 
niern befondere —— anweiſen, die C. mit 
feinen Kanonen beſetzte. Iuzwiſchen hatten an der 
Grenze des Reichs Feindfeligkeiten zwifchen Dual- 
popoco, einem meritanischen Befehlshaber, und E.' 
Offizier, Escalante, Statt gefunben, in denen ein 
Spanier in die Hände der Merilaner gefallen war, 
die nun fein abgefchnittenes Haupt in mehren 
Städten herum fandten. Montezuma, von €. zur 
Rede geſetzt, verſprach Beftrafung Qualpopoco's 
und ſeiner Mitſchuldigen, ja er willigte ſogar ein, 
ſich in das Lager der Spanier zu begeben, und be- 
Ihwidhtigte einen Aufftand der Seinen durch die 
Erflärung, daß er das aus freien Stüden thue. 
Der gefangene Fürft wurde von €. mit der größten 
Ehre behandelt und regirte aud vom Lager aus 
fort; in Wirklichkeit aber war von min an C. ber 
Gebieter; er fandte Spanier in die Provinzen, um 
biefe zu unterfuchen, fette mißliebige Beamte ab 
und andere ein umd brachte endlich den unglüd- 
lichen Monarchen fo weit, daß er bie Obergerrichaft 
Kaifer Karls V. förmlich anerkannte und ſich einem 
jährfihen Tribut umterwarf. ° Bei der Bertheilung 
der gefammelten Schäte bfieb nad; Abfonderung 
ber Kleinobien umd mudfahen ber Werth von 
etwa 1,400,000 Gulden in Gold übrig; ein Fünftel 
davon beftimmte man für die Krone, ein anderes 
fir €., fo daß nad; Abzug der file Heer und Flotte 
emachten De oldat nur ungefähr 100 
eſos oder etwa Gulden erhielt, was allge- 
meinen Unmillen hervorrief. 
Belasquez Er unterdeffen eine Flotte von 18 
— * en mit Mann Fußſoldaten, 80 Reitern, 
1 rmbruftihügen und 12 Kanonen unter bem 
FAR des Pamphilo Narvaez abgejendet, um 
€. nebft feinen Offizieren gefangen zu nehmen und 
die Eroberung von Nenfpanien zu vollenden. Als 
€. die Ankunft diefer iffe gemeldet wurde, ließ 
er 150 Mann ımter PBebro de Alvarado in Merilo 
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zurüd und marſchirte mit den übrigen 250 Mann 
dem Feinde entgegen. Er überfiel Narvaez, ber ſich 
bereits oalla's bemächtigt hatte, plötzlich im 
der Nacht, ſchlug ihn und nahm ihn mit dem größten 
Theil der Seinen gefangen; bie meiften derjelben 
traten im feine Dienfte. Ein Aufftand der Meri- 
taner bewo —* in Begleitung von 2000 Tlas- 
calanern = erifo zurüdzueilen. Die Härte aber, 
mit der er den Montezuma von nun an behandelte, 
rief einen neuen Aufitand hervor, ber C. im bie 
verzweifeltfte Lage verjeßte und ihn zwang, nach⸗ 
dem Montezuma ſelbſt von den Aufrührern getöbtet 
worden war, bie Stadt zu verlaflen. ge zn, 
ihm aber erft nad erbittertem Kampfe un» 
—— Auſtrengungen, und zwar mit Verluſt 
einer Artillerie, feiner Bagage, vieler Pferde, einer 
fehr bedeutenden Anzahl Zlascalaner und eines 
oßen Theile ber Mit den Trümmern 
Fine Heeres ging er nach Tacuba und fuchte, auch 
ter nicht ficher, auf einem Umwege Tlascala zu errei- 
en, ftieß aber auf dem Wege auf ein unermeß⸗ 
iches mexilaniſches Heer und rettete die Seinigen 
nur dadurd vom Untergang, daß er, ſich mitten in 
die Feinde ftürzend, die Reichsfahne eroberte, was 
die Niederlage der Merilaner herbeiführte. Am 
folgenden Tage erreichten bie anier Tlascala, 
bon wo aus C. im Auguft 1520 aud die Stabt 
Tapeaca ber ** Herrſchaft unterwarf. Durch 
neue Truppen, welche Velasquez u. der Statthalter 
von Jamaica gegen ihn ſandten, verſtärlt, ſo daß ſein 
Heer nun 550 Fußſoldaten (50 mit Flinten) u. 40 
Reiter zählte u. aud) mit einem Heinen Artilleriepart 
verjehen war, brach er den 28, Dec. von Tlascala 
von Neuem gegen Merilo auf, wo inzwiſchen ber 
Schwiegerjohn bes Montezuma, Guatimozin oder 
Duaubtimogin, ein junger Mann von bedeutenden 
Fähigfeiten, auf den Thron gelangt war. €. nahm 
die zweite Stadt des Reichs, Tezcuco, die er wegen 
ihrer günftigen Lage zum Hauptquartier made, 
umd gewann bis zur Vollendung der im Bau be- 
Fig Brigantinen aud die übrigen Städte am 
ee von Merilo entweder mit Gewalt, oder auf 
friedliche Weife. Eine im eigenen Lager gegen ihn 
entftandene örung unterdrüdte er glüdlid. 
Bon Hayti aus noch durch 200 Soldaten, 80 Pferde 
und 2 ſchwere Kanonen verftärkt, ließ er nun am 28, 
—— die Brigantinen auf einem ausgetieften Heinen 
ß in den See von Merifo einlaufen, wodurch 

er die überaus wichtige Herrſchaft über denfelben 
ewann, und theilte darauf fein Heer in 3 Abthei- 
ungen, von denen Sandoval die erfte erhielt, um 
von Zapeaca her auf der Norbfeite, Bedro de Alva⸗ 
rado die zweite, um von Tacuba auf der Weftfeite, 
und Orion de Olid die dritte, ıım von Cuyucan 
auf der Sübdfeite die Hauptftadt anzugreifen. And 
bie Flotte fchied C. zur Unterftügung der Ope- 
rationen des Landheeres umd der Unterhaltung 
ber Kommunikation in 3 Abtheilungen. Die Ein- 
zelangriffe führten aber nicht zum Ziele, und ein 
allgemeiner ward mit Berluft der Spanier, 
von denen 40 Iebendig in die Hände der Meri- 
faner fielen, abgefihle en, und erft nadı Zerftö- 
rung don brei Vierten ber Stadt trafen die 3 
Abtbeilungen der Spanier am 27. Juli 1621 auf 
dem großen Marftplate in der Mitte der Stadt 
zufammen. Aber erft nachdem Guatimozin felbft 
gefangen worden war, ergab fih am 13. Auguft 


Cortez. 


1521 ber Ueberrefi der Stadt. Die 
atte 75 Tage gewährt und vielen 
udianern das Leben geloftet. Die 

der Stabt aber entſprach den Wünschen der Eroberer 

durchaus wicht, deun Guatimozin hatte ſeine Schäge 
in den See werfen laffen, und die Berbündeten 
hatten, während die Spanier im Kampfe begrfim 

waren, Bieles weggeführt. Alles, was man m 
eblen Metallen zufammenbringen fomnte, die 

geringe Summe von 120,000 Peſos, fo daf Side 

den ©. und die Offiziere befhuldigten, Summen 
unterſchlagen zu haben, Andere wieder behaupteten, 

Guatimozin habe feinen Schab verborgen. Er 

folglo8 aber unterwarf ©, den Fürften und defim 
erften Minifter der Folter. Auf einen leifen Ber 

dacht eines Komplots wurden Guatimozin umd die 

Kazifen von Tezcuco und Tacuba bald darauf obme 

jede rechtliche Form en Das mexilaniſche 

Reich ward, nachdem die Hauptftabt gefallen, lei 

untertvorfen. Kleine Schaaren von Spaniern 
zogen baffelbe und drangen im bie entfernteflen 

Gegenden bis zu den entgegengejetsten Merren. 

Bon Ehrgeiz getrieben, gedadjte num €. feine Ent- 

dedungen und Eroberungen über die Südfee hinaus 

0 ey Rate An une 30 — 

er Hof von Spanien hatte indeß €.’ ganze » 
nehmung für eime ungejeßliche Anmabung erklärt 
und Chriftoval de Tapia abgefendet, um fid feiner 

Perſon zu bemädhtigen, fein Cigenthum zu fonfie- 

eiren, feine Handlungen zu unterjuchen umb über 

biefelben an den Rath von Indien zu beri 

Derfelbe mußte jedoch wieder abreifen, ohne jenen 

Zwed erreicht zu —— €. ſeinerſeits ſandie mın 

— ſeiner zuverläſſigſten Gefährten, Alfonio de 

ila und Antonio de Guiones, mit dem löniglicher 
ber Beute nad Spanien, um dem Kaifer 

Rarl V. Maple ir fi) zu ſtimmen. Antonio farb 

jebod) FR ber Reife, u. erer gerieth in die de 

fangenfchaft eines franzöſiſchen Korjaren, aus wei 
er ihm erft franz J. befreite. Indeſſen bewog der 
uf von den Thaten des GEroberers den Keiſer, 
bie Angelegenheit einer Kommiffion zu übergeben, 
und dieje wies die —* des Velasquez ab und be 

—* te C. als Oberfe mg und Sta 

eujpanien, gab ihm aber auf, jemem feine Auslo- 

gen für die Ausrüftung der dition zurũczuzahlen. 
. fuchte nun das eroberte Reich zu ordnen. Die 

Regierung ließ er für dem Angenblid im alter 

Weiſe beftehen und ſchritt zum Wiederaufbau der 

Hauptftadt. Bald fanden fid) eine Menge Abenteurer 

und er Beamte in Merifo ein, die, in ihren 

Erwartungen getäuſcht, €. in ber Heimat als einen 

ehrfüchtigen Tyrannen ſchilderten. Dieje Anllogen 

bewogen den Kaifer, zu derfelben Zeit (um 1525), 

als eine Erpedition nad) dem weſtlichen Ende 

bon Honduras zur Dämpfung eines Auſſtandet 
vollendete, den Ponce de Leon zu ——— 

Benehmen 0m ji unterfuden und i Sy 

finden nad) Spanien zu fenben. ar Lo ce 

i in Eng, u 


Belagerung 
ben 


de Leon bald nad feiner Ankunft 
fein Auftrag blieb daher unansgeführt, Als 
eine neue iffion ernannt wurde, welde über 


C. richten follte, fehrte di iwilli — 
— acer —— ber —— 


nung empfangen, mit dem Orden von —* n 
(hmüdt u. * dem Titel eines Marquis del 
de Guaraca und bedeutenden Ländereien in New 


Corticelfi — Corbetto. 


Ppanien belohnt. Im 3.1580 ſchiffte ſich C. wieder 
wach Mierifo ein, dod nur mit der höchften militä- 
riſchen Gewalt beffeidet; die Leitung der Eivilange- 
Tegenheiten wurde einer Behörde der Audiencia 
de nueva Espaäa übertragen, und fpäter erfuhr €. 
nod) die Kränfung, daß Antonio de Mendoza als 
Bicelönig nad Merilo gefandt wurde. Mifver- 
gnügt darüber, ging C. duf neue Entdeckungen aus 
und fand nad unglaublichen er ren ınd Be 
ſchwerden 1536 die Halbinfel Kalifornien. Er 
kehrte darauf nad) Spanien zurüd, ward jedoch mit 
Kälte aufgetommen, und feine Anfprüce fanden 
fein Gehör. —— an Geiſt und Körper, 
og er ſich in die Einſamkeit eines Landgutes bei 

evilla zurück und + dafelbft am 2. December 1547. 
Seine Gebeine wurden in der Kirche des heiligen 
Francisfus in Merilo beigefett. Biel fpäter ift ihm 
in einer Kapelle des Hofpitals de las Natnrales ein 
ſchönes Monument, von Tolfa verfertigt, feiert 
worden. €. hinterließ einen Sohn, Don Mar- 
tino. Seine Titel und Befitungen find fpäter an 
den neapolitanifchen Herzog von Montelcone über⸗ 
gegangen. Vgl. Brescott, History of the con- 
quest of Mexico, Lond. 1843, 3. Bde., deutich, Leipz. 
1844, 2 Bde. 

Gorticelli, Maler, ſ. Bordenone. 

Corton, eine der feinften Sorten Burgunder- 
weine, bon Beaume. 

Eortona, Stadt in der mittelitafienifchen Provinz 
Arezzo (im ehemaligen Großherzogthum Tosfana), 
fadöftfih von Erg am Abhang eines Berges 
über dem reizgenden Val di Ehtana in 2089 Fuß 
Meereshöhe gelegen, zählt 5100 Einwohner und i 
vorzüglich durd) ihre Alterthitmer bewerkenswerth. 
Ihre mächtigen cyFlopifchen Mauern gehören zır den 
befterhaltenen in ganz Italien; von den übrigen 
autifen Baudenkmälern find die Ruinen eines 
Bacchustempels das bedentendfte. Die Stadt ifl 
Bifchofsfit, hat eine Kathedrale, in welcher die Hei« 
fige Margaretha ruht, ein Seminar, College, Hofpiz, 
eine Mlademie (Accademia etrusca, 1 geftiftet) 
mit einer öffentlichen Bibliothek, einem Mufeum 
von Infchriften, Bafen, Medaillen, Gemmen, Sta- 
tuen sc. und einem naturhiſtoriſchen Kabinet. Die 
Induſtrie ES ift nicht umbebentend. Zwiſchen der 
Stabt und dem nahen See von Perugia (Lacus 
Trasimenus) dehnen fih die Schiudjten aus, in 
denen Hannibal 217 v. Chr. den Konful Flaminius 
flug, deffen — Grabmal man in. den 
Fremden zeigt. C. iſt das alte Corptum, die be- 
dentendfte der 12 etrustfifchen Städte u. im graueften 
Alterthum erbaut. Später ſchloß die Stadt ein 
Bundniß mit den Römern, ſank aber fo tief herab, 
daß einerömifche Kolonie dahin geſandt wurde, um 
fie zu bevöffern. Bon den Barbaren verwüſtet, er- 
hob ih E. im 11. Jahrhundert abermals zu hohem 
ge Ein Jahrhundert lang von der Familie 
Cofalt beherrfcht, wide fie von dem letzten Ab» 
Körmling derfelben, dem König Ladislaus von 
Neapel, ı. von diefem 1411 den SFlorentinern über» 
geben, in deren Befit fie fortan blieb. 

Gortona, Pietro da, eigentfih Berettini, 
Maler und Baumeifter, 1596 zu Eortona geboren, 
entfaltete feine Talente ziemlich fpät. Er mußte 

roße Räume gefchidt mit einer außerordentlichen 
igurenfülle zu bebeden und zeichnete ſich durch 
gutes Kolorit und Hanbdfertigfeit aus. Als fein 
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Meifterftüd gilt gewöhnlich ein großes —— 
Deckengemälde im Palaſt Barberini zu Rom. Aber 
bei al feiner Thätigkeit fehlten ihm ſchöpferiſche 
Phantaſie, lebensvolle Durhbildung und Adel bes 
Styles. E. + 1669. Seine zahlreichen Nachfolger, 
die man mit dem Namen der Cortoniften bezeich« 
net, Kitten ebenfalls an Oberflächlichkeit. 

Gortufa Z. (Kortufe, Bärfanitel, Bä— 
renohr), Pflanzengattung aus der Familie der 
Primulaceen, charakterifirt durch den 5fpaltigen, 
bfeibenden Kelch, die radförmige, Stheilige, am Rande 
mit einem erhabenen Ringe verjehene Korolle und 
die einfächerige, ovale, an der Spitze 5Mappige Kapfel, 
deren befanntefte Art: C. Mattbioli Z., auf den 
Alpen, mit herzförmigen Wurzefblättern und dun- 
su Blüthen in Dolden, eine Zierpflanze in 


‚deutf hen Gärten if. Man fchrieb diefer Pflanze 


font befondere Kräfte gegen Gliederfchmerzen, Ge» 
— ur —— a De 
ornna, Ra, Hanptftabt der gleichnamigen 

pinz (144,7 Meilen Er 551,989 Eimvoßnern ‚an 
der Nordweſtküſte des fpanifchen Königreichs Gali« 
cien, Tiegt anf einer Halbinfel am Eingange der Bat 
von Betanzos m. ift einer der erften Handelspläße 
Spaniens, mit pradtvollem, völlig geſichertem 
Hafen, ber von ©ranitfelfen umfchloffen u. durch 
uns ſtark befeftigt if. Die Stadt zerfällt in die 
Alt- oder Oberftadt, auf dem öftlichen Theile der 

albinfel, mit fchlechten Safe, aber ben ſchönſten 

irchen, und in die neue, reinliche Unterftabt, Pes⸗ 
caderia genannt, auf dem ſchmalen Iſthmus; fie 
at 6 Kirden und mehre Klöfter, ein Arfenal, eine 

hiffswerfte, eine Artillerie» und Seefchufe, mehre 
ga und gemeinnüßige Bereine und 
zählt 27,354 Einw. Am Nordufer der Halbinjel, 1 
Stunde von der Stadt, fteht der von Trajan erbaute, 
100 Fu —— ln? ber als Leuchtthurm 
dient. Die gr liefert feine Leinwand, Tiſch⸗ 
eug, Segeltuch, igarren, apier ꝛe. Die Stadt 
oll von den Phöniciern gegründet, 693 römiſch ge» 
worden und Ardobicum Corunium genannt fein. 
Später hieß fie fa Eorogna. Im $ 1509 warb 
fie von den Engfändern unter Norris erobert und 
verbrannt, fpäter befeftigt. Im dem Gefecht bei €, 
am 16. Januar 1809 zwifdhen dem franzöfifchen 
Marſchall Sonft und den Engländern ımter Gene- 
ral Moore verlor ber fettere da8 Leben. Am 21. 

ebruar 1820 wurde zu &. vom Volle und von den 

ruppen die Konflitution proffamirt, doch eroberte 
General Bourd am 13. Juli 1823 die Höhen vor 
der Stadt, worauf diefe am 13. Auguft fapıtulirte. 

Eorvecaftle, Stadt, ſ. Purbed. 

Gorvetto, Qudopico, Graf von, ita 
fienifcher Hedhtsgelehrter, den 11. Iufi 1756 zu 
Genua geboren, warb bei Gründung ber figurifchen 
Republil Mitglied der Regierung und dann Präft- 
dent des Direltoriums bis 1805. Die ihm nad) der 
Schlacht bei Marengo angetragene Dogenmwürbe 
ſchlug er aus u. zog ſich in das Bribatfeben zurück. 
Napoleon J. beauftragte ihn neben Anderen mit der 
Abfaffung des Code du commerce. Nach 1814 zum 
Staatsrath und nad) den hundert Tagen zum Prä« 
fidenten des Komite's der Finanzen u. der Kommif- 
fion der von den Alliirten gemadjten Kriegsrequifi« 
tionen ernannt, ward er im September 181 — 
minifter, nahm aber wegen feiner zerrütteten Gefund- 
heit 1818 feine Entlaffung und + 1821 zu Genua, 
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Corvinus, 1) Beiname des M. Valerins Maxi-4. Bd.); Taſchenbuch für Jäger u. Naturfreunde 


mus Meffala, ſ. Meffala.—2) Johann Hun- 
nyades EC, f. Hunnyabes. — 3) Matthias 
E., j. Matthias. ’ 
Corvin⸗Wiersbitzli, Otto Julius Bern» 
bard von, deutſcher Schriftfteller, Sprößling einer 
gräflichen Familie Aus Ungarn, die ihren Urjprung 
von dem berühmten Korvinus — herleitet, 
ward am 12. Oltober 1810 in Gumbinnen, wo fein 
Bater Poftdireltor war, geboren, zog 1822 mit fei- 
ner Mutter nad) Halberftadt, wo deren zweiter Dann, 
Thierjd, am Gymnaſium angeftellt war, befuchte von 
1824 an die Kadetenhäufer ın Potsdam und Berlin, 
diente 1830— 35 als Lieutenant im 36. Infanterie 
regiment, id Mainz, dann in Saarlouis, nahm 
1835 feinen Abſchied und ging im folgenden Jahre 
nad) Frankfurt a. M., wo er 1839 das Bürgerredht 
erwarb. Im J. 1840 fiedelte ex mach Leipzig über, 
wo er 1842 eine Schwimmanftalt errichtete und 
außerdem literariſch befchäftigt war. Während der 
naar 1848 lernte er zu Paris Herwegh 
ennen, nahm im defjen Schaar an dem Aufftande ın 
Baden Theil und focht namentlid) als Anführer den 
27. April bei Doffenbad). Nach einem weiteren hır- 
zen Aufenthalt in Frankreich Lehrte er nad) Berlin 
zurüd, wo er mit Held an der Redaltion der „Lofo- 
motive” Theil nahm und „Die erſte Erpedition der 
deutſchen republilaniscen Legion“ (Arnjtadt 1849) 
beichrieb, aber im Mai 1849 ausgewiefen ward. 
Er ging darauf nad) Baden u. nahm die Stelle eines 
Dpberfien der Bürgerwehr in Mannheim an. In 
diefer Eigenſchaft jtellte er das erfte Aufgebot der 
Stadt und Umgegend auf; auch wird ihm bebeuten- 
der Antheil an der Beihiekung Ludwigshafens 
Schuld gegeben. Darauf zog er mit nad) Raftabt, 
wo er als Chef des badiſchen Generalftabs fungirte. 
Unter —— Bewachung wurde C. mit Major 


Lang in das badiſche Oberland geſchickt, um ſich 
ſelbſt und die Garnifon zu überzeugen, daß für 
n die 


Raſtadt fein günfiger Erfolg zu Hoffen fei. 
Feftung zurückgekehrt, rieth er zur Uebergabe, die 
auch ſogleich am 23. Juli erfolgte. Er ward darauf 
im September kriegsrechtlich zum Tode verurtheift, 
aber in Berüdfidhtigung feiner Verwendung für 
Uebergabe der Feftung zu zehmjähriger Zuchthaus. 
ftrafe begnadigt, die er ın Bruchſal abbüßte. Nadj- 
dem ihm im Oktober 1855 der Heft feiner Strafzeit 
erlaffen worden, begab er fid) über Amfterdam nad) 
Zondon, hielt fi) darauf einige Zeit in Hamburg 
auf und fiedelte dann wieder nad) London über, wo 
er fiterarifchen Arbeiten oblag. Am 11. Sept. 1861 
reifte er ald © — der Augsburger 
Allgemeinen eier nad) Amerifa. Seine Beridte 
tom dortigen jegeldanzlage erfchienen feitdem in 
genannten Blatte. Bon feinen Schriften find noch zu 
nennen: „Anweifung zur rn Schwinm- 
funft” (Köln 1835, 3.4 Leipz. 1842); „Haffan“, 
dramatifches Märchen (pfeudonyn unter dem Namen 
D.0.d. Weiden, Dortmund 1836); „Die Hunnya- 
den*, — yeah 1836); „Der Jäger, Zeitſchrift 
fire Jäger n. Naturfreunde‘ ( 1B38- 42): „Der Mar⸗ 
ſtall“, hippologiſche Zeitſchrift (1839—42); „Abriß 
der Geſchichte der Niederlande bis auf at Be 
(Leipz. 1841); „Der niederländifce Freiheitskrieg“ 
(da. 1846, Bb. 1—2; vollftändig Amfterdam 1847 
bie 1849, 6 Bde.); „Sporting-Almanad) für 1844"; 
Illuſtrirte Weltgefhichte” (mit Held, Lpz.1844—51, 


für 1845; „Hiſtoriſche Denlmale det chriſtlichen 
Fanatismus“ (Leipz. 1845, 2 Bde). Cain: Erfeh- 
niffe befchrieb er in dem Buche „Aus dem chen eines 
Vollslämpfers“ (Amfterd. 1861, 4 Ve). 

Corvo, die Heinfte und nördfichfte Inſel da Go- 
tengruppe, 5 DMeile grof, mit 900 Eimm. md 
anfehnlicher Drfeillegeroinnum x 

Gorwen (Eaerdremy a. alte Stadt in der 
engliſchen Grafſchaft Merioneth in Nordwales, rehts 
am Dee, auf einer Anhöhe, mit 2070 Eum. Dabe 
das romantische Thal Glandurdwy, in melden 
Owen Glandower Zufluht fand. 

Corwin, Thomas, Finanzfelretär ber Verti 
nigten Staaten Nordamerika's und ausgezeichneter 
Kebner, 1789 in Kentudy von armen Xcltern gebe: 
ven, bildete ſich erft fpät, ließ fi als Mvofat zu 
Ohio nieder und ward von feinen Mitbürgern ır 
die Geſetzgebung bes Staats, fpäter in —— 
Br In den Jahren 1841 und 1842 war er 

ouverneur von Ohio und trat, von ben Wäigt 

ewählt, in den Senat. Als Whig gehörte er zu der 

Itca’s (den Föderaliſten früherer Zeit) m. ertanzte 
rg Ars undergleichliches Talent der improvikr- 
ten Rebe eine ſoiche Popularität, daß er eine Raik: 
von Jahren fat ununterbrochen im Senat for, 
Mit maßloſer Heftigleit befämpfte er die Ani. 
ftration des Präfidenten Polk und au ſich namen 
lid als Vertheidiger des Schutzollfyfteans hervet 
Nach dem Rüdtritt des taylorichen Mimifteriums 
im Juli 1850 berief deffen Nachfolger Filmore C 
u dem Poften eines Finanzſekretärs, in melder 

tellung er in den Berbacht fan, ar dem unter 
bem Namen des „Dr. Gardiner claim“ befanzt ge 
wordenen Betrug am Staatsjchat Theil genommer 
zu haben. 

orycus, Stadt im alten Cilicien, zwiſchen der 
Mündungen des Lamus und Calycadnus, mit gutem 
Sechafen, merhvärdig durd die 20 Stadien mt- 
fernte coryeifhe Höhle, deren ausführliche Be 
ſchreibung Mela (I, 13) u. Strabo (XIV, 670 f) 
liefern. Jetzt liegt ander Stelledes alten €. cin Kaftel 

GCorydalid Decand. (Hohlwurz, Kaubrr- 
fropf), Pflanzengattung aus der Familie der fu 
mariaceen, darakterifirt du den 2bfätterigem 
oder fehlenden Keld), die radjenförmige, am Grurde 
höderige oder gefpornte Korolle, mit 4 faft verbun 
denen Kronblättern, die 2brüderigen Staubge 
fäße, jedes mit 3 Antheren, und die 2klappige 
zufammengedrüdte Schote mit vielen glänzenden, 
Ihwarzen Samen, theils einjährige, theils au 
dauernde Gewächſe, faft in allen Theilen der Erik, 
mit fnolligen Wurzeln, von denen einige als Air 
pflanzen, andere durch Arzneifräfte befannt fm. 
C. bulbosa Pers, Lerchenſporn, mit fnolliger, 
bohler Wurzel u. Heinen, purpurröthfichen Sütten, 
ansdauerud, wächſt in —— und Laubwälerr 
dur) ganz Europa. Die rzel (Radix Aristo 
lochiae cavae, Aristolochiae rotundae vulgariss 
Radix Cavae, Hohlwurzel, Hohlofteriuztt- 
wurgel, Herzwurz) war font gegen Menftmr- 
tionsbefhwerden, Wechielfieber und Würmer sfr 
einell und wurde äußerlich and gegen kösarız 
Geſchwüre, Knochenfraß und andere Uebel ange 
wendet. Nach Wadenroder enthält fie ein Maled, 
das Corydalin, C. Halleri Willd., C. solida Sm, 
mit molliger Wurzel, Blüthenfiielchen von dr 
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Ri 'ge der Kapfeln, keilförmigen, fingerig getheilten 
Dedblättern, wähft in Hainen und Laubwäldern in 
Deutſchland und Mitteleuropa. Die Wurzel 

ix Aristolochiae fabaceae s, Aristolochiae non 
cavae, große Erdrauchwurzeh) wurde in glei» 

er Weife wie die Wurzel der vorigen Art benußt. 

och jett wird fie, die hi durch eine ſchöne, —— 
felgelbe Farbe auszeichnet, bisweilen in den Offi— 
einen verlangt. C.spectabilis Pers. j. Dielytra. 

Corylus, |. Hafelftraud. 

Corypha Z. (Schirmpalme), Pflanzengattun 
aus der Familie der Palmen, charalteriſirt dur 
die an einem äftigen Kolben in mehren unvolllom⸗ 
menen Scheiden befindlichen, Kann je Sfpaltigen 
Blüthen mit 6 getrennten Staubfäden 3 —— 
menhängenden Gröbſen mit verwachſenen Griffeln 
und einfacher Narbe und die Ifamige Beere, Palmen 
- in Ofl- und Weſtindien, Brafilien und Neuholland. 
Die wichtigfte Art ift C. cerifera Arend. (Copernicia 
eerifera Mart.), Wahspalme, in Brafilien Car- 
nahyba, die im nördlichen Brafilien ganze 
weite Waldungen bildet, Im Stamme ift ein {abe 

elbes Wachs enthalten, das in Verbindung mit 

ienenwachs zu Kerzen brauchbar if. Das Marl 
des Stammes liefert das vielgebraudte Balm- 
mehl oder Farinha. Die Früchte find efbar; 
die Blätter dienen zum Dadjdeden, zu Hüten, als 

utter fürs Vieh zc.; das zarte Ende des Blüthen- 
olbens, der Palmito, gibt ein fehr wohlſchmeckeudes 
Gemüfe. C.umbraculifera L, Schattenpalme, 
Zallipotbaum, in Oftindien, hat einen 60—70 
Fuß hohen Stamm und 6 Fuß lange, 13 Fuß breite 
ovale, fäherförmige Blätter mit 95—100 Seg- 
menten, welche allgemein als Sonnen- und Regen» 
ſchirme benutzt werden und auf welche die heiligen 
Ueberlieferungen der Einghalefen mit metallenem 
Griffel eingegraben find. Der Saft aus den Ris- 
penäften wirkt brechenerregend und wird gegen 
Schlangenbiffe angewendet; die —— u. gelind 
zuſammenziehende Wurzel dient als Mittel gegen 
Durchfall; das Mark des Stammes liefert eine ge- 
singe Sorte Sago; die jungen Triebe geben guten 
Balmkohl. Aus den Blättern von C. Gebanga Bl., 
Gebangpalme, auf Java, werben Körbe, Beutel, 
Hüte ꝛc. geflochten, aus den Faſern Müten, Hem- 
‚den ꝛc. gewebt. Bon C.tectorum Humb. et Bonpl., 
Copernicia tectorum Mart., gibt der Stamm fehr 
ee Bauholz, die Blattfafer Flechtwerk und 

eipinnft. 

08, im Altertfum zu den Sporaden gehörige 
Inſel im myrtoifhen Meere, an der Hüfte von Karien 
(jest Staucho), war berühmt wegen er vor⸗ 
trefflichen Weines und ihrer Amphoren, Salben u. 
Gewãnder, welche letztere ſich durch ihre Leichtigleit 
und — auszeichneten. Sie war dem 
Aeskulap heilig und Geburisort des sr 
des Dichters Fpifetas u. des Malers Apelles. Die 
—— ——— ſchon dem Homer be— 
anut, war in der Nähe der nordöſtlichen Landſpitze 
Scandarium gelegen, mit arten Mauern u. einem 

en Hafen verfehen, nicht eben groß, aber vom 

eere her einen prächtigen Anblid — 
Nach einem Erdbeben wurde ſie durch Antoninus 
Pius wieder aufgebaut. In der Vorſtadt befand 
ſich das Asclepieum, in welchem unter anderen rei» 
hen Weihgeſchenken der Antigonus u. die Aphrodite 
Anadyomene des Apelles aufbewahrt wurden. 
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Cos., Abbreviatur für Konful und für Cosinus. 
Cosa (ital.), bei den alten italienischen Alge— 
braiften f. dv. a. Größe oder Wurzel einer Gleichung, 
daher die Algebra bei ihnen Arte bella cosa heißt. 
Coſa (Toffa), Stadt im alten Etrurien, nad) 
den Fall von Falerii eine der etrurifchen Zmölf- 
ftädte, jehr alt, von Rom aus Folonifirt, mit gutem 
* N ee Herculis); jetst nur noch Ruinen bei 
itello. 

Coſala, Bergwerlsort u. Minenrevier im meri- 
laniſchen Bundesftaat Einaloa, ſüdöſtlich von Eufia- 
can, weftlich unweit des Fußes der Sierra Madre, 
mit beträchtlichen Bergbau auf Gold. In biefem 
Diftrikt befindet fich unter anderen die reiche, der Fa- 
milie Iriarte gehörige Goldgrube „Nueftra Senora 
de Gnabalupe“. Der Ort E. zählt 4000 Ein- 
wohner und bildet augleich den —— für den 
Handelsverkehr aus Sonora über Culiacan in die 
merifanifchen Bundesſtaaten. 

Coscile (bei den Alten Sybaris), Fluß in 
Unteritalien, in Kalabrien, entfpringt am Abhang 
des Monte Pellino, weitlih von den fogenannten 
Gärten des Apollo im Val del Eolorito, nimmt 
außer anderen Zuflüffen redits den Efaro —— 
ergießt ſich in den Crati, furz vor deſſen Mün— 
dung in den Golf von Tarent. 

ofel, Gräfin von, geborne von Brocdorf, 
berühmte Geliebte Auguſts II., Königs von Polen 
u. Kurfürſten von Sachſen, war 1680 auf Deppenau 
im Holfteinifchen geboren. Als fie Hoſdame bei 
der Erbprinzeffin Iohanna von Braunfchweig- 
Wolfenbüttel war, lernte fie der ſächſiſche Kabinets- 
minifter von Hoymb fennen und vermählte fid) mit 
ihr, ließ fie aber, um fie vor den Berführungen des 
Hofes zu fihern, auf feinen Gütern wohnen. Im 
trumfenen Muthe ſchilderte er einft ihre Reize mit 
1 lebhaften Karben, daß fie der König nad) Dres: 
en kommen lief, fich in fie verlichte u. ihre Schei- 
dung von dem Gemahl bewirkte, worauf fie den 
Namen de C. annahın und vom Kaifer Joſeph I. zum 
Rang einer Reihsgräfin erhoben wurde. König 
Auguft baute ihr in Dresden einen eigenen Palaft, 
ber Heute noch nad) ihr genannt wird. Ueber 9 * 
behauptete fie ſich in der Gunſt des Königs u. wußte 
einen Einfluß zu gewinnen, der am Hofe unum- 
—— herrſchte. Die überaus reichen Geſchenke 
abgerechnet, — fie während der 9 ui ihrer 
gern ein de von 1 Million Thalern. 
hre unbegrenzte Herrich- und Eiferfucdht waren 
Urſachen ihres Falls; denn als fie 1716 während 
bes Königs Anweſenheit in Warſchau denfelben in 
den Armen der Gräfin von Dönhoff zu überrafchen 
gedachte, ward fie an der ſchleſiſchen Grenze durch 
ein Garbelommando zur Rücklehr nad) Dresden ge- 
un von da aber verwiejen, fodann in Halle 
verhaftet ımd nach der Feftung Stolpen gebradit. 
Lange —— fie hier; ihre Briefe blieben 
vom König unbeadjtet. Nach dem Tode des Königs 
bot man thr größere Freiheit an; doch mollte he 
nunmehr ihr Öefängniß nicht mehr verlafjen. Da ihr 
he 11., fo lange er im fiebenjährigen Kriege 
achſen im feiner Gewalt hatte, die ausgefette Pen« 
fion in den berüchtigten Ephraimiten, vom Juden 
Ephraim in Leipzig mit preußifcher Genehmigung 
geprägten fchfechten Münzen, auszahlen Tieß, be» 
nagelte fie mit denfelben die Wände ihres Zimmers. 
Sie + im März 1761. Sie war unbezweifelt eine 
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der ſchönſten und geiftreichften rauen ihrer Zeit, 
bochgebildet und befonders in der franzöfifchen Li⸗ 
teratur fehr bewandert, welche ihr in En Gefan⸗ 
genſchaft faſt den einzigen Genuß gewährte. Daß ſie 
gegen das Ende ihres Lebens zur moſaiſchen He- 
ligton übergetreten fei, ift unwahrſcheinlich. Ihr 

ohn, Friedrich Auguft, Grafvon C. den fie 
dem König geboren, mar Genera der Infanterie 
und Kommandant der Garde bu Corps, + 1770 zu 
Sabor in Schlefien; eine Tochter, Auguſte Kon» 
ftanze, heirathete ben Oberlammerherrn von Frie⸗ 
fen, die zweite, Friederile Alerandrine, dem 
polnifhen Großfchatmeifter, Grafen Moichinsti. 

Gofenze, Hauptfladt der neapolitanifchen Pro- 
ne alabria citeriore, Tiegt am Fuß des Sila- 
waldes in 900 Fuß Meereshöhe, am oberen Erati, 
wo linfs der Heine Bufento in ihn fließt, 2 Stum- 
den vom Mittelmeer, an der Straße von Neapel 
nad) Reggio, überragt von einem großartigen Ka- 
ftell und von mehren hundert Meierhöfen umringt, 
‚bie im fchönen Thale verftreut find. Die Stadt ıft 
Sit eines Erzbifchofe, hat einen großen, ſchönen 
Dom, 2 Akademien, ein großes geilichee Seminar, 
ein Hojpital, Findelhans und 13,850 Einwohner, 
beren Gewerbflei viel Töpfer-, Eifen- und Stahl- 
waren liefert, auch reiche Bodenprodulte erzielt. 
€. hieß bei den Alten Conſentia und war bie 
Hanptftabt von Bruttium; im 11. Jahrhundert 
ward das Erzbisthum geftiftet. Die Stadt wurde 
oft, befonders 1638, durch Erdbeben verwüſtet. Im 
Jahre 410 farb hier der Weftgothenfönig Alarich, 
der von den Seinen im abgedbämmten Flufbett des 
begraben warb, und 1270 Yabella, Ge⸗ 
mahlin Philipps III. von Frankreich. 

GCofimo, |. Medici. 

Cofimo, Piero bi, italienifcher Maler, aus 
einer adeligen familie 1441 zu Florenz geboren, 
ein —** des Dom. gay u. Schüler 
von Toſimo Rofjelli, Half diefem bei den Mafereien 
in der firtinifchen Kapelle zu Rom und kehrte dann 
nad) Florenz zurüd, wo er 1521 4. Mit glüdlichem 
Erfolg ſuchte er feiner Karnation den meiden 
Schmelz wieder zu geben, in dem fpäter Leonardo 
mit feiner Schule und namentlich Correggio fo ber 
beutend wurden; er Tiebte an feinen Gemälden das 
Seltfame und Abenteuerlihe u. war unerichöpflich 
in Erfindungen bdiefer Art. Werke von ihm find: 
die Empfängniß Mariä und bie Geſchichte des Per- 
feus in den Uffizien zu Bloven; Chriſtus und Jo⸗ 
hannes als Knaben, und die Göttin der Liebe, nadt 
vor einem Myrtengebüſch ruhend, im berfiner Mu- 
feum. Auch in bachanalifhen Darftelungen war 
er jehr en 

Coſihniriachi (Santa Rofa de E.), Stadt im 
merifanishen Staate Chihuahua, ſüdweſtlich von 
Chihuahua, am Fuß der Sierra de los Metates in 
6100 Fuß Meereshöhe, war im Anfang des 18. Jahr⸗ 

undert® in Folge der damals im benachbarten Ge- 
irge entbedten Silberminen gegründet und eine 

tlang ein blühender Ort mit mehr als 10,000 
nw., zählt gegenwärtig aber kaum 3000 Einw. 
Cosinus (ab), in der Trigonometrie der Sinus 
des Kompfements eines Bogens oder Winkels. Der 
Name ift aus Complementi sinus, das man abge- 
fürzt Co. sinus fchrieb, entftanden und zmerft von 
Ebmund Gunter in feinem „Canon triangulorum* 
gebraudjt worben. 


* 
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Eosmar, Aleranber, deutſcher Scriffieller, 
1806 zu Berlin geboren, begründete bie Zuchhand⸗ 
lung „C. u. Krauſe“ in Berlin, zog ji aber daven 
nrüd, gab das Journal „Der berliner Moten- 
piegel* heraus und ſchrieb für bie Bühne u.a die 
beliebten Luftfpiele: „Drei Frauen“, „Die Ehre 
dame“, „Die Piebe im Edhans”, „Hummer m 
Komp.”, „Onkel und Neffe”. Er + den 2. is 
nuar 1842 zu Berlin. Bon feinen übrigen Schtil« 
ten nennen wir: „Dbeum” (Berlin 183188, 
9 Bde., neue Sammlung, daſ. 1839—41, 4 Bir); 
„Sagen und Miscellen aus Berlins Borzeit" Dal, 
1831—33, 2 Bde); „Berliner Theater-Alınanad* 
(daf. 1836—42, 7 Jahrgänge); „Dramatiiher © 
lon” (daf. 1839-42); „Staub. Bilder u. Sligen 
aus dem berliner Leben“ (daf. 1839); „littern® 
(Feipnig 1840, 2 Bbe.); „Ein Heirathsgeiud“ (Ber- 
in 1841) ꝛe. 

Cosmas, 1) Märtyrer aus Arabien, trieb mit 
ag Bruder Damianus die Heillunde zu Xegör. 

18 fie fich mit ihren übrigen Brüdern weigerten, 
den Götzen zu opfern, ließ fie der Statthalter &- 
fius 303 martern und enth . Die int 
J * —— wurden 9 von Bremen nad 

ündhen überg u. in der dortigen Mihade 
lirche en ie Kirche verehrt ihr Andenten 
am 27. September. 

2) €. Indopleuftes, äguptifcjer Mönd, Brr- 
faffer eines in griehifher Sprache gejcriebenen 
—A— Werls in 12 Büchern aus der Müte 
bes 6. Jahrhunderts, welches, inbem es eim mit 
der Bibel in Einklang fiehendes Syſtem zu gebm 
berfucht, mauches Abentenerliche enthält, aber amd 
manche wichtige Nachrichten in iehung auf die 
Handelsver gen gr der Alten gibt. Einen A 
drud bdeffelben gab Montfancon in der „Colleetio 
Nova Patr. Gr.“ (Baris 1707, 2 Bde.) u. Galendi 
in der „Bibl. Patr.“ (11. Bdb.). 

8) C. von — —— ältefte bekannte böhmiſt 
Geſchichtſchreiber, 1045 geboren, ſtudirte zu Luttich 
ward zu —5 Prieſter, zu Striegau 1099 Pree 
byter, 1110 Kanonikus und ſpäter Dekan der St. 
Veitslirche. Er war einige Zeit Geheimii 
Heinrichs IV., den er gegen Bapft Gregor VII. ber: 
theidigte, und F am 21. Oktober 1125. Sein Ge 
fdichtswert „Chronicon Bohemorum*“ reicht bie zu 
feinem Fodesjahr umd ift die reichhaftigfte und zu 
verläffigfte Quelle für die böhmifche Gefchidhte; & 
wurde auet von Freher 1602, vollftändiger 1607, 
dann von Menden in den „Scriptores rerum germ. 
(Bd. 1), am. beften von Belzel und Dobrowele im 

. Bande der „Scriptores rerum hohem.“ (Prog 
1783) herausgegeben. i 

Cosmetica (fat.), f. Kosmetijche Mitiel 
und Kosmetik, 

Cosne (Tondate), Bezirfehauptftabt im fran- 
zöſiſchen Departement Nitore, rechts am der teitt, 
am Einfluß des Ronain, mit Hängebrüdt, > ur 
berfage de# in der Umgegendb producirten Ciiens, 
bat anfehnliche Mefjer-, Rägel-, Anter- und Duiw 
cailleriefabriten, bedeutenden Wein- u. Kornhanded 
ur! 6150 1** w — 

o8poor aspur), Hauptort bed 
von Cachar ın der britijch- oſtindiſchen Prüfident 
[haft Bengalen, mit Fa —— war frů · 
her Reſidenz des zn von Cachar. 

Coß (Regel Coß), bei dem Deutſchen lauft 
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Zeit die Algebra nad) dem itafienifchen Cosa (f. * 
weshalb die dieſer Rechnung Kundigen auch Cof⸗ 
ſiſten genannt wurden. 

Eoflder, im Alterthum räuberifches Bergvolk in 
dem nördlihen Suſiana, Nachbarn der Meder, 
Perſer und Affyrier, gefürdhtet als gute Bogen- 
fchüten, denen die perfiihen Könige Tribut zahlten, 
um e vor ihnen zu haben. 3, der be» 
wang fie im Winter 325—324 v. Chr. Bon ihnen 

eißt ganz Suftana noch Khufiftan. 

Gofate Marktflecken in der farbinifchen . 
pin iella, am anal von Santhta, mit 2850 Ein- 
wohitern, welche Sübdfrüchte und Wein-bauen und 
ae 5*— damit pet —— 

Coſſiſche en, in der Sprache ber alten Al- 
geral j. d. a. Potenzen u. Wurzeln; die Sym- 

fe ſolcher Größen heißen coffifche —— 
und coſſiſcher Algorithmus die Rechnung 


mit dieſen Größen. 
Eoflonay tadt im —— Kanton 
Daadt, nordweſtlich vom Lauſanne, mit alter Pfarr⸗ 
kirche u. 350 Einwohnern, gehörte in alter Zeit den 
Freiherren von C., an die noch das von ihnen 
geftiftete Spital und die wenigen fichtbaren Ueber- 
reſte ihres Stammſitzes erinnern. Später kam es 
unter Savoyen und fchidte einen Abgeordneten zu 
der Ständeverfammlung von Waadt. Im Jahre 
1536 lam e8 an Bern. 

. Costa (lat.), Rippe; baher costalis, was auf bie 
Rippen B ug bat, Costalgia, —— 

Coſta, 9 orenzo, Maler, geboren um 1450 
in #errara, bildete ſich Hier, fowie zu Florenz unter 
Lippi und Gozzoli aus m. lebte danıı zu Ravenna, 
Bologna und Ferrara, in Del und al fresco arbei- 
tend. Er + 1535. Seine berühmteften Werke find: 
Anbetung der heiligen 3 Könige, jet in der Brera 
ia Mailand; der — des Lebens und des To- 
des, zwei allegoriihe Gemälde, in der Kapelle 
Bentivogli in Bologna; die Darftelung Jeſu im 
Tempel und eine rabfegung, beide im berliner 
Muſeum, von €. jelbft geftochen. 

2) Paolo, namhafter italienifher Schriftfteller, 
den 13, Juni 1771 zu Ravenna geboren, ftudirte hier 
und in Pabua, betrat nad) umd nad) die Lehrftühle 
zu Treviſo, "gr eur und Korfu und + den 21. De- 
cember 1836, war der bedbeutendfte Kämpfer 
gegen die Neuerimgen ber romantifhen Schule u. 
juchte das Studium der Alten neu zu beleben; nahm 
auch mit Drioli und Cardinali an ber Rollen des 
großen Wörterbuchs der Erusca (1819—20 5 
überfebte die Oben des Anacreon, die homeriſche Ba- 
trachomyomachie, Schillers „Don Carlos“ u. A. m. 
Seine Werke erſchienen —— (Bologna 1825 
und Florenz 1829-30, 2 Bbe.). 

3) Michele, italienischer fifer, geboren im 
Febr. 1810 zu Neapel, ward auf dem dortigen Konfer- 
vatorium gebildet, begab ſich 1828 nad) England, 
wurde hier 1830 Duftkdirektor der italienifchen Oper 
am Pr. Theater, kam 1847 in berfelben Eigenſchaft 
an das Kopentgardentheater u. leitete die philharmo⸗ 
niſchen u. andere Koncerte, ſowie die Mufilfefte zu 
Birmingham. Er gehört zu den befiebteften Muftlern 
im@ngland. Unter feinen Kompofttionen find beſon⸗ 
ders dieOper „Don Carlos” ımd das Dratortum 
„Eli“ (1855) hervorzuheben. 

Coſta Cabraf, Graf von Thomar, f. Cabral. 
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fer von B. Luti, geboren 1688, ſchmückte die Kirchen 
u. Paläfte Roms mit vielen Bildern. Sein beftes 
Wert ift in der Kirche Sta. Maria degli Angelt, bie 
Auferwedung der heiligen Tabea, bie ben 
Altar der Heiligen in St. Peter .. in Mofail ge 
fegt worden iſt. €. wurde 1741 Mitglied der Afa- 
demie von ©. Luca und + 1759. 

Eoftarica (fpan., d. i. reiche Küfte), der füdlichfte 
ber mittelamerifanifchen Freiftaaten, liegt unter 
8—110 16° nördl. Br. und 640689 weſtl. L., 
auf der Landenge ziwifchen dem großen Ocean im 
Weſten und der Guatemalabai im Dften, nördlich 
begrenzt von Nicaragıra u. füblid; von Neugramada. 
Die Nordgrenze (1858 feftgeftellt) geht von ber 
Mündung des San Juan diefen Fuß entlang bis 
%3 Meile unterhalb der Caftilloftromfchnellen, dann 
in 2 Meilen Entfernung vom Fluffe u. dem Nica- 
raguafee zum Jouſ Sapoa, den ſie ſchneidet, bis 
ſie bei der Salinasbai den großen Ocean berührt. 
Die Südgrenze iſt noch ſtrittig, da Neugranada das 
Land bis zur Doracesmündung am atlantiſchen 
Ocean beanfprucht, während €. die Grenze vou 
Point Burica gerade hinüber zur Heinen Infel 
Escuda de Beragua an der Kitfte des atlantischen 
Meeres zieht, fo daß alfo beide Staaten die Boca 
bel Toro und die Landichaft Chiriqui als ihr Eigen- 
thum betrachten. Der a ng wird zu 1170 
Im Anderen 1011, oder nur 770) DMeilen angege: 

en, wovon jedoch der größte Theil noch unerforſcht 

und unberohnt ift. Der Oberflädengeftaltung nad 
ift C. ein verhä —————— Gebirgsland, 
bei welchem zwei Striche Küften- oder Flachland ı. 
zwiſchen beiden ein Tafelland oder Centralhochthal 
zu unterſcheiden find. Letzteres wird von einer dop- 
Er Gebirgskette gebildet, weldhe von Veragua 
er in norbmweftlicher Richtung das Land durchzieht, 

terraffenförmig nad) beiden Seiten abfällt und im 
Süboften des See's von Nicaragua nad) Nicaragıra 
rg rk Die mittlere Höhe beträgt 5—6000 
uß. Tiefe Paßeinſenlungen fehlen der Kette, und 

der Abfall derjelben ift nad) dem großen Ocean zu 
durchgängig fteil, während fie ſich zum atlantifchen 
Meer hinab ziemlich fanjt abdadjt. Im der Mitte 
bes Landes, bei San Joſe, entwidelt fi) auf der 
Weftfeite noch ein Gebirgszweig nad) Weften, der 
mit dem Bulfan Herradura endigt, und an deſſen 
Norbfeite, entipredhend der Richtung des Gebirgs- 
uges, der Rio Grande, der bebeutendfte Strom des 
andes, fließt, der — des Golfs von Ni— 

nen Gipfeln, welche 

das Tafelland umgürten, u. die zum großen Theil 
noch thätige Vullane find und häufige Erdbeben 
veranlaffen, find —— zu nennen: im Südoſten 
der Chiriqui (10,567 Fuß) u. Pico blanca (11,073 
Bub od), beides (nah Humboldt) ungeöffnete 
rachytlegel. Ueber der Eentralhochebene erheben 

fi) der Chiripo, der etwa 10,300 Buß Job Turi⸗ 
alva und der 10,506 Fuß hohe Irafır ( ullan von 
Cartago), alle drei thätige Feuerberge, letzterer nad 
Humboldt die Haupteffe der vullanifchen Thätigkeit 
in €., die jedoch nie Lavaftröme ausgeſendet hat; 
endlich ſüdweſtlich davon der 8900 F. hohe Reven- 
tado, mit einem tiefen Krater. Im Norden von 
San Yofe Tiegt der 7119 Fuß Hohe Barba, u. nord- 
weſtlich von diefem der fchrwefelreiche Poas od. Votos 
(7119 Fuß hoch). Noch meiter nordweſtlich, im 


Coſtanzi, Placido, italienischer Maler, Schh- | Süden des Nicaraguaſee's ſtehen die ifolirten Kegel 
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Rincon de la Pieja, Tenorio amd Miravalles (jeder | Fächer-, die Kohlpalme, der Mangfebaum. Pisnen n, 


4400 Fu), endlich der Orofi (4878 Fuß hoch), die 
beiden letzteren cbenfalls thätige Vullane. Die Oft- 
filfte des Landes ift faft ganz umentwidelt umd ein« 
förmig; am der Weftfeite finden ſich bie —2* 
Buchten: Golſo Dulee (mit den Kap Matapale), die 
Nicoyabai (mit Kap Blanco) und die Papagayo- 
bai (mit dem Point Gorda). Bon den Flüſſen, 
deren Scheide die Eordilleren bilden, fließen dem 
atlantifchen Meere zu: der Rio Bananas, der 
Eftrella, Reventagon und der San Yuan mit den 
Nebenflüffen Rio Frio und Sarrapiqui; in dem 
großen Ocean münden: der Rio Dulce, San Carlos, 
der fchom erwähnte Rio Grande, der Madhuca, Bar- 
ranca, Palmas und andere. Sämmtliche Flüffe 
€.’8 find entweder gar nicht, oder mur auf eine 
—— Strede ſchiffbar, auch ſind ſie nur in 

ewiſſen Jahreszeiten waſſerreich und wie alle Ge— 

irgswäſſer reißend und von ſehr ungleicher Tiefe, 
mit bald verengtem, bald erweiterten Bett. Das 
Klima iſt nach der Lage der Landſtriche verſchieden, 
heiß und mehr oder weniger ungeſund im Flachland 
an den zum großen Theil ſumpfigen Küſten (mitt⸗ 
fere Temperatur 20—24° R.), dagegen ſchön, ger 
mäßigt und gefund auf der’ Höhe des Tafellandes, 
der glücdlichften Region von C., wo das Thermo- 
meter 220 R. Fir überfteigt und nicht unter 110 
finft. Beſchwerlich ift hier nur die Regenzeit, welche 
im April beginnt und erſt Ende November abläuft, 
und während welcher die Wege, ſelbſt die Hanpt- 
ſtraßen, welche die Maufthierfaramanen einzujchla- 
gen haben, faft völlig umpaffirbar find. Aber auch 
zu diefer Zeit find die Morgen ſchön, da der Regen 
erft um 1 oder 2lihr beginnt. „Zu diefer Stunde 
fammeln ſich um bie Gipfel der Cordilleren, welche 
ganz eingehüllt werden, ſchwere, ſchwarze Dünfte, 
während der Himmel im Zenith fein ungetrübtes 
Blau behält. Laute Donnerfhläge und dann umd 
warn ein Blits gehen von den dichten Wollen aus 
und werden von dem Gebirgen im Echo wiederge— 
geben. Die dunkle Mafje häuft ſich mehr und mehr, 
mwälzt fi) die Abhänge un oder fchneller 
hinab, je nad) der Gewalt des Windes, der durch die 
Gebirgsſchluchten daherfährtt — hier glänzend in 
ben Strahlen der Sonne, dort finfter und drohend, 
aber ſtets verichieden in Farbe und Geftalt. Plöß- 
lich erfüllen die Dünfte das Thal, und die ganze Im- 
ebung wird dem Blide entzogen.“ Mit Eintritt der 

ordftiirme, welche immer den Eintritt der trodenen 
Sahreszeit verkünden, werden bie Gewitter feltener. 
Die Berge enthalten wi Kupfer, Eifen, Blei, 
Kohlen, aud) etwas Gold (in den Aguacatebergen), 
aber noch wird nidhts davon ansgebeutet. Auch 
bie ee des großen Dceand gewähren 
wenig Bortheil. Aber der Boden C.'s ift durchaus 
im höchſten Grabe fruchtbar. Die prächtigen Ur- 
wälder enthalten eine Fülle der herrlichften Lurus- 
und Farbehölzer und Itefern koftbare Gummiarten, 
‘ Kork zc. Im Allgemeinen ift jedod) die Begetation 
anf der öftlihen Seite großartiger als am Weft- 
fuß der Gordilleren. Dort gedeihen vorzüglich 
der Brafilienholzbaum, der Gelbholzbaum, wie die 
—— fäulenförmige Cactus und die Agave; 
um Matina ber Kakao; an der Weftfeite, am Golf 
von Nicoya, befonders die Kolospalme. Auf bei- 
den Küften wachen die Banille, der Pfefferftraud,, 
ber Melonenbaum, Seibenwollbaum, die Oel⸗, die 


parafitifche Gewächſe gehen bis über 4000 5. Niere» 
höhe; aud die Ananas und ben Pifang trifft mau 
noch in der gemäßigten Zone ber Gebirgätmofe. 
Su 4— 5000 F. Meereshöhe treten dann Eihe, 
Nadelhölzer, Bappeln, Weiden auf, und die tele 
hen Pflanzen werden dürftiger. Die reiche Ti 
welt, welche die Urwälder bevöllern, bietet mid 
Küften Tapire, Jaguare, Cuguare und Hein 
Katzen, allerlei Affenarten, NRabelihweine, amerile⸗ 
nische Hirſche (Benaos), Armadille; unter de 
Vögeln Papageıen, Tulane, Schmudvögel, das 
* tohuhn, Löffelreiher, den Irompetenvogel, den 
elbihwanz, ſchöne Turteltauben; ferner Kamm 
eidechſen, Caimans, Krotodile, große und gefährfidht 
Schlangen, und eine umermeßliche Fülle von Ja⸗ 
fekten, die jedoch auf der Weſtſeite jchöner find als 
an der Oftküfte. Die giftigiten fangen gibt ı# 
in der Niederung von Matina (die Calebra del 
Sangre, d. i. Blutjchlange) und auf bem Berg 
Aguacate (die Toboba); im Hochland bis 5000 5. 
findet —— die ſiidamerilaniſche Kfapperichlange. 
In den Ebenen Guangcaſte's ift die dem Vferden 
äuf gefährliche Pferdeſpinne heimifh. Die 
Bögel des Hochlandes find weniger ſchön — 
Hier gibt es eig den ſchwarzen Aabgeitt 
den gefleckten großen Ziegenmeller, den rotbhanbi- 
en Specht, den —— er, Wachteln; noch höher 
Inte, —— eine Fallen ꝛc. Die Zahl der 
evöll eträgt etwa 150,000 Seelen, befichent 
u 8 Biertheilen aus Weißen, die ſich von einem der 
eften altipanifhen Stämme ableiten und im Rıre 
der Arbeitfamleit, Fähigkeit u. eimer milden, freundi- 
den Gefinnung ftehen; die lebrigen find theils Rild- 
finge, theils freie Neger, theil® unabhängige Ju 
dianer reinen Blutes, welche Iekstere, die Nadtom: 
men der Zalamancas, am obern Sau Juan nd 
namentlih am Rio Blanco im Norbieiten der 
Boca del Toro wohnen und 15—20,000 Seden 
—— Die Hauptmaſſe der Übrigen Bevöllerum 
ewohnt die in der Mitte ber Cordilleren ſich ven 
Südoften nad) Nordweſten Binziehenden Hodthäle, 
deren wichtigfte die von San Sofe und bon Cartags 
find. Ihre Hauptbeihäftigung bildet Plantagen- 
bau, und zwar vorzüglich die erft vor 30 Jahren 
von einem Dentichen, Eduard erſtein, einge 
— Kaffeelultur, für die der Boden Es gum 
ejonder® geeignet erjcheint, Der Kaffee gedeiht 
daſelbſt am beften in ber Region von 3000-5000 & 
Höhe und joll dem von Molla nichts nachgeben. 
ift bis jetzt das Haupthandelsproduft und die Onglt 
des Reichthums für die Bewohner. Die jährlihe 
Ernte ſchwankt zwiſchen 70,000—90,000 Etr. 
12 Dollars). Neben dem Kaffee werden im den hößern 
Thälern Mais, Schwarze Bohnen und 3 
in Menge gebaut. e Früchte der Tropen ge 
ce daneben ohne Pflege; nur der Weizmban 
will nicht gelingen. Das Tiefland treibt haupt 
ſächlich Viehzucht, die namentlich auf den Borrerot 
oder natürlichen Wiefen der — Guana 
63 Monxrovia genannt) gelingt. Bon Indu 
ann noch nicht die Rede — nur Spirituoſen 
werden fabricirt, und fie find ein Monopol der 
Negierung. Der Werth der Einfuhr belief A 
1858 etwa auf 1 Million Dollars, wovon U 
auf deutſche, 3, auf englifhe Waaren Tamen. 
Der Werth der Ausfuhr dagegen betrug 18 
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098,859 und 1859 1,373,940 Dollars. Bon Kaffee 
wurden im dem lettgenannten Jahre ausgeführt 
ettva 100,000 Etr;, wovon 20,000 nad) Frankreich, 
30,000 nad) Deutfchland, 40,000 nad England, 
10,000 nad) Chile, Kalifornien ꝛc. gingen. Bon 
Zuder werden höchſtens 5000 Etr. ausgeführt, da 
alles ilbrige von der Regierung zur Rumfabrilation 
verwendet wird. Andere —— Ausfuhrartilkel 
find Häute, Kupfererze, Aderfrüchte, Farbehölzer, 
Sarfaparille, Schilbfrot ꝛc. Der ausgezeichnete 
rg den man gewinnt, wird meift im Sande 
ſabſt verbraudt. C. ift ber — Staat 
Nittelamerika's und am wenigſten durch Krieg und 
Aufruhr zerrütte. Die politiſche Serfaffung 
vom 1. Januar 1847 gibt allen Bewohnern ohne 
Unterfhied ber Farbe und Religion politijche 
Steihheit, und es gibt weder Sklaven, nod) privi- 
fegirte Stände. Ein Eingewanderter kann nad 
fünfjährigem Aufenthalt ım Lande naturalifirt 
mwerben, wodurch er alle Rechte ber Eingeborenen 
erhält. Ermwiefene — ————— der Pflichten 
gegen die Familie verwirkt ben Verluſt des Biürger- 
seh An der Spike des Staates fteht ein auf 
3 Jahre gewählter Präfident, der mindeftens 30 
Zahre alt und im Befit von wenigftens 10,000 Dollars 
fein muß umd für Verfafjungsverlegungen verant« 
wortlich if. Er wählt fi —* ſein Kabinet und 
ermenut alle öffentliche Beamte. Der geſetzgebende 
Kongreß befteht aus 12 indireft gewählten Reprä- 
fentanten, die auf 6 Jahre gewählt werden, umd die 
alle 3 Jahre B Hälfte ansfcheiden. Zu Sarı Zofe 
befteht ein Gerichtshof mit 3 Imftanzen. Eine 
öffentfihe Staatsſchuld ift nicht vorhanden. Die 
nahmen der Regierung betragen etwa 1 Million 
Biafter und fließen zumeift ans dem Monopol der 
Spirituofen, dem Verlauf des importirten Tabals, 
aus den Zöllen auf eingeführte Waaren, ſowie aus 
dem Berlauf von Ländereien (tierras valdias). Ei- 
gentlihen Steuern find nur Kaufleute und Wirthe 
unterworfen. Die Miliz befteht aus 5000 Mann, 
wovon jedoch immer nur 200 Mann periodifc) zum 
aftiven wa herangezogen werden. Die vor» 
herrſchende Religion ift die römifch- fathofifche, 
unter dem Bifhof von San Joſe; doch herrſcht 
volltommene Religionsfreiheit. Das Land ift in 
5 Provinzen getheilt: San Joſe, Herebia, 
Alazuela, Cartago und Guanacafte (Monrovia). 
Die erftere,. mit der Hanptftadbt San oft, 
dem Si ber Regierung, N die wichtigfte und 
volkreichſte und erzeugt faft die ganze Kaffee 
ernte. Jede der Provinzialhanptftädte dat 3 Uls 
ealden und 3 Erſatzmänner; in den Landdiſtrikten 
ibt e8 ebenfalls Alcaden, und unter ihnen ftehen 
— Die beiden Haupthäfen des Lan— 
es find Punta Arenas am Golf von Nicoya und 
Matina am karaibiſchen Meer. 
Das Land wurde von Columbus am 5. Dit. 
1502 entdedt und von ihm Coſta Rica y Eaftilla de 


Dro genannt, weil er an verfchiedenen Stellen von 
den Eingeborenen mit Goldſtückchen befchenft wor⸗ 
den war. Bon 1514—16 wurden die erften Nie 


derlaffungen zu Fonſeca am Chiriqui und Brufelas 
in Nicoya verſucht, und Kartago ward gegründet, 
das bis 1823 Hanptftadt blieb. Im Jahre 1574 
war bie Kolonie, bie den Namen Neucartago 
führte, vollftändig organifirt. Später wurden bie 
Spanier in C. zu wiederholten Malen (befonders 


Coſtenoble. 1103 


1611 und 1709) von den Talamancaindianern, in 
deren Gebiete die reichen Goldgruben von Tiſingal 
bearbeitet wurben, ſämmtlich niedergemadht. Im 
Jahre 1821 erfolgte die Unabhängigleitserffärung, 
der Sit der Regierung ward nah San Jok 
verlegt, und €. war fortan einer der Vereinigten 
Staaten von Mittelamerika, bis es ſich 1840 von 
ber Union losſagte und durch ein Staatsgrund⸗ 
eje vom April 1848 als unabhängiger Staat kon⸗ 
ituirte. In demfelben Jahre —* C. einen 
Handels- und Schifffahrtsvertrag mit dem brei 
deutſchen Hanfeftädten und 1849 mit England einen 
enge und ein —— bünduif. 
egen Ende 1848 hatte der Staat einen Aufftand 
ber Indianer zu befämpfen u. Ende 1850 einen Krieg 
mit Honduras zu en. Wegen ber reichen 
ai ng des Pandes und feiner vortheilbaften 
age in der Nähe des zur Verbindung beider Dccane 
projeftirten Kanals hat man im neuefter Zeit die 
Auswanderung dahin zu lenlen gefucht. Vergl. 
Coup d’oeil rapide sur la r&publique C., Paris 
1849; ®aily, Centro America describing each 
of the states, London 1850; von Bülow, C. 
der Freifiaat in Mittefamerifa zc., Berlin 1850; 
Neihardt, Eentro-Amerifa, nad) den gegenwär« 
tigen Zuftänden des Landes und Volls, Braum« 
ſchweig 1851; Wagner und Scherzer, Die 
Republif C. in Centralamerifa, Peipzig 1856. 
oftello, Luiſe Stuart, engliſche Schrift« 
ellerin, um 1815 im Irland geboren, zeichnete ſich 
efonders als Touriftin durch ihre graphiiche 
Schilderung franzöfiihen Lebens und franzöftfcher 
Sitten aus. Ihre Schriften: „A summer amon 
the bocages and the vines“ ger 1840, 2 Bbe.), 
„Pilgrimage to Auvergne“ (daf. 1842) und „Bearn 
and the Pyrenees* (daf. 1844) gehören zu dem 
Beften der neueren Reifeliteratur. Weniger ge 
fingen ift ihre „Tour to and from Venice“ (Lond. 
— Ihr Talent für pittoresfe Naturdarſtellung 
bewährte fie namentlich auch in den „Falls, lakes 
and mountains of North Wales“ (Fond. 1845). 
Im Felde des Hiftorifchen Romans trat fie u. a. 
auf mit „The queen’s prisoners“ (2ond. 1841, 2 
Bde., deutfch von Pindau, Leipzig 1842, 3 Thle.), 
„Gabrielle“ (London 1843, 8 Bde), „Jacques 
Coeur“ (daf. 1847, 3 Bde.), „Clara Fane“ (daf. 1848, 
3 Bde). Gelungene Nahahmungen orientafifcher 
Dichtungen enthält „The rose garden of Persia“ 
London 1845). Mehr gefdichtlihen Inhalts 
nb die „Memoirs of eminent English women“ 
pn 1844, 4 Bde). Ihr Bruder, Dudley €, 
rieb u. 9. eine „Tour through the valley ofthe 

euse“ (London 1845). 

Coftenoble, Karl Ludwig, deutfher Schau- 
fpieler und dramatifher Schriftfteller, 1769 zu 
Herford in Weftphalen, wo fein Bater Prediger 
war, geboren. Früh vermwaift, follte er bei einem 
Oheim in Magdeburg die Bäderei erlernen, floh 
aber, bdebütirte zu Wismar unter dem Namen 
Müller mit Erfolg und bereifte mit einer Gefell- 
Weich verjchiedene Städte, bis bie Unternehmen 

eiterte. Eine Zeitlang ernährte er fidh darau 
tümmerlich durch Sifhouettiren, widmete ſich fo- 
dann dem Studium der Mufil, trat aber bald wie 
der zum Theater über und lieh fi in Bairenth, 
dann in Nürnberg, 1796 in Magdeburg und 1798 
in Altona engagiren, bis er 1800 in Hamburg und 
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1818 zu Wien als k. k. Hoffchaufpieier umd fpäter 
als Regiffeur feit angeftellt wurde. Er + am 28. 
Auguft 1837 zu Prag auf einer Reife. €. war ein 
gewandter Schaufpieler, feiner Komifer und Eha- 
rafterdarfteller, vorzüglich nad; Schröder und Iff- 
land gebildet, und ein achtungswerther Mann. 
Beiträge für bie Bühne lieferte er in feinem „Als 
ganach dramatifher Spiele“ ——— 1810, 
Jan und 1816) und in feinen „Auftfpielen“ (Wien 
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Eofter, Laurens Janszoon, amgebli der 
erfte Erfinder der Buchdruderfunft, geboren um 1370 
in Haarlem, wurde bafelbft Offizier der 2. 

garde, Schöppe und Schatmeifter und + um 1440, 

r. Zulins erzählt in feinem Geſchichtswerke 


„Batavia“ (Leyden 1588), €. habe, anfangs nur H 


um Bergnügen und zum Unterricht für feine 

fel, Buchſtaben verkehrt ans Buchenrinde ge- 
fhnitten und zeilenweife anf Papier abgebrudt, 
dann aber, nad) Erfindung einer zähen Dinte, ganze 
Tafeln mit Figuren und Schrift gejchnitten und 
namentlich den bolländifchen „ eilopiegef“ mittelft 
derfelben gebrudt. Bon den hölzernen Formen jei 
er zu bfeiernen und zinnernen Buchftabenformen 
übergegangen, habe ein förmfiches Gefchäft be- 
gründet und feine Gehülfen zur Geheimhaltung 
eidlich verpflichtet. Einer berfelben, Johannes, 
habe jedoch die Werkftatt beftohlen und 1441 mit 
den entwendeten Lettern und Werkzeugen zu Mainz 
ein eigenes Gefhäft gegründet und fi fo ben 
Ruhm der Erfindung angemaft. Ueber das Un- 
altbare dieſer Erzählung ſ. Budhdruder- 


unf. 

Costi (ital.), im Hanbelsftyl f. v. a. dort, an 
dem Orte, wo fi er befindet, an den man 
ir daher coftige Briefe und Waaren, 

echfel und Waaren von dem Orte, nach dem 
geſchrieben wird. 

Costume 68 und fra) ſ. Koftüm. 

Coſtus Z. —— flanzengattung aus 
der Familie der Scitamineen, charalteriſirt durch 
den Bfpaltigen Kelch und die Blumenkrone mit 
Stheifigem äußeren und —— u... 
migem inneren Rande, biumenblattartigen Staub- 
füden und Aippiger Narbe, —— Ge⸗ 
wächfe mit fleifchig-fnolliger Wurzel, in den Tropen⸗ 
ländern Aſiens, Afrila’s und Amerika’s einheimiſch. 
Am befannteften ift: C. speciosus Sm., C. arabicus 
L., Amomum hirsutum Lam., in Oftindien, 5—6 
Fuß hoc), mit ſchönen, röthlihweißen, großen, oft 
wie mit einem roftfarbigen Reif beftreuten Blüthen. 
Gewöhnlich leitet man von diefer Pflanze bie bei 
den Alten als Magenmittel — i 
Costi arabiei s. C. amari ab. Im Handel findet man 
jest als C. duleis ober C. corticosus die Rinde von 
Canella alba Murec., die ala weißer Zimmt be- 
fannt ift, u. als C. acris die Rinde der Drimys Win- 
teri Forst. Jetzt ift die Koſtwurzel faft ganz objolet; 
an ihrer Stelle find die Galgantwwurzel und andere 
verwandte Arten in Gebraud. Bon C. nepalensis 
Rose., in Nepal, ift die Wurzel, Radix Costi duleis, 
al8 magen- u. nervenftärlendes Mittel in Gebraud). 
Bon C. oylindrieus Jaeg., C. Pisonis Lindl., in 
Brafilien, dient der fchleimige, fänerliche Saft des 
Krantes als Mittel gegen Nierenleiden, wie auch 
als kiihlendes Getränk, der Saft der Früchte zum 


Radix |von 2a €. gehört zu den geſchätzten der 


Göte:d’or. 


auf Martinique, wirt ber Fruchtſaft ebenfalls 
Schwarzfärben, fowie ns Eng bemusst. Die 
Cojtusarten werben im Warmhauſe möglıöt nahe 
unter Glas gehalten, verlangen im Sommer yief 
Luft und Waffer, im Winter aber umd nah km 
Umpflanzen (tm rn ehe fie treiben, mur waig 
Befeuchtung. fette, e, mit 1; and pe» 
miſchte Miſtbeeterde ift ihnen am zuträglicften 

Coswad, Maria, g orne Habfield, engl: 
Malerin, wurde zu Pivorno von reihen aslide 
Aeltern geboren, heirathete den Ministurmalg 
Richard E. umd widmete fich vom diefer Zeit an gan; 
der bildenden Kunft. Nachdem fie mehre Jahre 
in London gelebt Hatte, zog fie nach Barıs, um m 
Louvre eine Reihe Kopien zu fertigen, vom denen 5 

efte in Kupferſtich erfchienen find. Der Berluf 
eines Kindes verſetzte fie jedoch im ſolche Schwer: 
muth, daß fie 1804 als Kanoniffin ein Klofter in 
Lyon —— Zu den beſten Werken der €. zähle 
man: die Berwanblung der Ladong in einen Alk; 
die Geburt ber Theinfe; die Süindfluth; den Schub 
engel, der ein —— Kind beichirint; den Bu⸗ 
tertag, in 12 Blättern ꝛc. Geftochen haben nah 
2 an, Carbon, Delatre, B i, Jones, 

veen, Walker und Durand. Sie felbit grabirte 
fehr — 

Cota, Rodriguez, mit dem Beinamen El 
Tio, ſpaniſcher Dichter des 15. Jahrhunderts, zu 
Toledo geboren. C. ift Berfafjer von zwei b 
Werfen: „Las coplas de Mingo Rebulgo* (äntor 
pen 1531, Madrid 1632) umd „Tragieomedia de 
Calisto y Meliboea (Celestina)“, eines dramatiiden 
Romans in 21 Akten, vom denen aber mur der erfit 
C. angehört, während die übrigen Fernando de Rorat 
zum zellen haben. Letzteres Werk war uripräng- 
lid in Proja geſchrieben (Sevilla 1539 und öfter); 
Juan de Sedeno brachte es in Berje (Salamanca 
1540 umd öfter); italienisch erffien es don Al | 
Drdoguez (Venedig 1519, 1535), frangöftih Part 
1527 und öfter, englifch unter dem Titel: „Theöpr 
nish rogue“; deutſch unter dem Titel: „Huren 
Ipiegel” (1520), von Bülow (1844), lateiniſch von 

aspar Barth unter dem Titel „Pornoboscodidas- 
calus“ (Frankfurt a. d. O. 1624). 

Eöte, La, die zum ſchweijzeriſchen Kanten 
Waadt gehörigen, 44a Stunden langen Geflade dei 
Genferjee’8 von der dung des Prementhonſe 
bis zur Aubonne, mit dem Städtchen Rolle, Das 
Gelände ift amphitheatrafifch erhöht und befteht meik 
aus OR deffen höchſter Punkt 
Bincy 2730 Fuß Tiegt; doch finden ſich and 
herrliche Wiefen u. Getreidefeld 


dm 


er. Der fenrige®ein 
Schweiʒ 

Coͤte⸗d'or, Departement des öftlichen — 
geemit nördlih am bie Departements un 
bermarne, Öftlih am Oberfaone und Ya 
Ndfih an Saöne-Loire, weitlih am Nitbre um 
onne und ift aus den ehemaligen b den 
andfchaften Aurois, Yuronais, Benunats, Die 
nais, Lonois, la Montagne und Nuilon gebile. 
Es umfaft 159,43 Meilen mit (1862) 384,1) 
Einwohnern. Das Land ift durchgängig ziemlich 
hoch und wird in fübmörbficher g mem 
gleichnamigen Gebirge durchjogen, an das fid 
im Norden das Platean von Langres anfdlicht 
Die bedeutendften Höhen find der Zaffelot (1873) 


Schwarzfärben. Bon C. niveo-purpureus Jacg., |und der Mont Marefol (1593 Fuß hoc). Bewälet 
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wird es vom Once, der obern Seine, dem Arman- 
eort, bem ihm zum Theil folgenden Kanal von Bur- 
zum ber Saöne mit der Tille und Dude. Das 
a ift gemäßigt, die Luft rein, frifh und gefund. 
Das nicht ftark bevöfferte, an Kommunilation reiche 
Lamb treibt Bodenkultur und Inbuftrie. Erftere 
* hauptſachlich im Weinbar, deſſen Gebiet 
vom Kaual von Burgund liegt, beſonders 
anf ber Oſtſeite der Juralette der C Dort find alle 
Hügel und Abhänge reich mit Roen beffeidet, die 
eime der Föftlichften Weinforten Suropa’s liefern 
mb den ung den Namen C. (Boldhügel) gege- 
ben- haben. fi, nad) ber Sene hin, gewinnt 
man viel Getreide, daneben Obft, Hanf ꝛc. Auch 
ausgezeichnete Weiden find vorhander. Im Ss 
tommen 83,30 ODMeilen auf Aderlaıd, 45,49 OM. 
anf Wald und Buſch und gegen 5OM. find Wein- 
land. An Mineralien werben auszebeutet Eiſen 
und Steinkohlen (im Norden), Marnor, Tithogra- 
phiſche Steine, Töpferthon, Grani. (Granit de 
Bourgogne) ꝛe. Auch mehre werm: Quellen bei 
Ceffy, Premeaur u. Alife, ſowie zahlräche alte Mi« 
neral- und einige Salzquellen find vorhanden, aber 
meift unbenußt. Die Induftrie befdäft gen aupt⸗ 
achlich mit Stahl und Eiſenwaarei. Das Depar- 
tement ift in die 4 Arrondiffemats: Beaume, 
Thatillon fur Seine, Dijon und Gemur getheilt. 
Hanptftadt des Departements ift Dion. 
Cotelettes (kan, d. i. Heine Ropen), Kalbe», 
Hammel» oder Schweinbruftftüde, de fo zerſchnit⸗ 
tem find, daß am jedem Stüce die Spige einer 
d adten Rippe ein fyingerglied Iaıg aus dem 
teifche hervorragt; fie werben auf verfchiedene 
vorbereitet auf dem Rofte gebr&en. 


und die Siebeninfelgruppe bemerlenswerth. Bes 
wäſſert wird das Departement von den Kfften« 
üffen Guer, Trieng mit dem Laff, Gouet, Evron, 

rgenon, Rance zc., von denen 3 fdhiffbar find. 
Im Süden ſteht e8 durch den Blavet, und 
Fin mit dem großen Kanal von Nantes nad) Breft 
in Verbindung. Im den Bergen werben Eifen, 
Blei, Granit, Schiefer sc. ausgebeutet und nicht 
unanfehnliche Viehzucht betrieben; die Küftenebenen 
fiefern viel Lein, Hanf, Mais und Obftfrüchte, die 
man meift zu Eider verwendet. Auch Mineral 
quellen find vorhanden, worunter die zu Dinan, 
— St. Brieur am — Lebhaft iſt 
die Fiſcherei der Sardellen, Makrelen und Häringe 
und unter den Induſtriezweigen die Fabrikation 
der Toiles de Bretagne aus Leinen -am herbor- 
ragendften. Das — hat zur Hauptſtadt 
St. Brieug und zerfällt in die 5 Arrondiſſements: 
St. Brieur, Dinan, Öuingamp, Lannion n. Londeac. 

Cotiacum —— im Alterthum Stadt 
in Phrygien, am Thymbris, im Mittelalter als 
Hauptſtadt des byzantiniſchen Facen oft ed⸗ 
mwähnt; jetzt Kiutahia am Purſel. 

Eotignoia, Auguft iacomo Jochmus, 
Freiherr von, militärifher Abenteurer, geboren 
1808 zu Hamburg, widmete fi) anfangs dem Han« 
belsftand und, da ihm biefer nicht zufagte, ſodann 
> aris den militärifhen Fachwiſſenſchaften. Im 

ahre 1827 ging er nad) Griechenland und fand in 
ber neugebildeten Armee des jungen Staats eine 
Anftellung als Hauptmann und Adjutant des Ge 
nerafs Churd, fodaun nad) König Otto's Ankunft 
1832 im Kriegsminifterium. Im diefer Stellung 
e entwarf er u. A. die Pläne zur Neubefeſtigung des 

Eotentin, franzöſiſche Landſchaft in kr Norman⸗im Freiheitskrieg zerſtörten Sparta's und wohnte 
die, J eine in den Kanal hinausſpringude Halbin- dem Feldzug gegen das aufrühreriſche Morea bei. 
fel, die von dem Höhenrüden des Cotatin durch- Intriguen der nationalen Partei gegen die Deut- 
zogen wird und im änferften Nordweftn das Kap | fchen vertrieben ihm 1835 nad; England, wo er fidh 
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de la Hague bildet. Hauptftabt iſt Eouances. der Frembdenfegion, welche der Königin Ffabella zu 
Co Erg *— ene Geſellſchet, Kränz- 
chen; daher Partei, die in ſolchen Öerliihaften 
zum Nadjtheil einer anderen Partei berehichlagt, 
und. Partei überhaupt. 
Cote rötie, eine Hügelreihe im fragöfifchen 
Departement Nhone, längs dem Fluß Rhne, auf 
der eim fewriger gelötgee Rothwein 3— 
Cõte St. Andre, Stadt im franzöſiſchn De- 
bartement Iſere, Arrondiffement Bienne, mi 4090 
immohnern, befannt durd) feinen Weißwer umd 
nen vorzüglicdhen Liqueur (Eaux de Cöte). 
Cotes du Nord (Nordlüften), Department 
nordweftlihen Frankreid, grenzt nördlic an 
tm Kanal la and” öftlih an das Departarent 
e= Bilaine, füdlih an Morbihan, weftlid, an 
nisterre und ift ans dem nördlichen Theilder 
berbretagne gebildet. Es umfaßt 135,35 LM. 
it (1862) 628,676 Einw. Das Land wird duch⸗ 
ögen von ben felfigen umd rg en Derz- 
gen mit dem Menebret (1044 5. body) und en 
ont® Arrees, die mit fanften Abhängen nd 
orden und Süden zu unfruchtbaren Sanbflädn 
‚ denen au der Küfte ſehr fruchtbare Ebenn 


Hülfe gefandt wurde, anſchloß. In Spaniey aber 
trat er bald definitiv in die Dienſte der Ehriftinos 
über und ftieg in deren Reihen 1837 zum Brigade- 
general, ſodaun me Generalftabschef der ſogenann⸗ 
ten Nordarmee. Nach Beendigung des Bürgerkriegs 
1839 begab er ſich nad) England und von da nad) 
ber ei, um während der Händel berfelben mit 
dem Bicefönig von Aegypten um den Beſitz von 
Syrien eine Anftellung zu finden. Kaum war er aber 
als Brigadegeneral unter Selim Paſcha mit dem 
europäifchetärfifchen Geſchwader am 10. September 
1840 vor Beirut gelandet, als die Aegypter unter 
Dsman Paſcha — C. wußte ein Ein⸗ 
verſtändniß mit Albaneſen des Feindes einzu- 
leiten, überfiel dann dieſen bei Kornetſchevan und 
(hing in. Bei ber erfolgreichen Belagerung 
eituts that er fid) an der Spige von vier türkifchen 
Bataillonen, deren ſchwache Feiftungen durch eigene 
Tätigkeit ausgleichend, fo hervor, daß er zum 
Feril iviſionsgeneral) und bald darauf 
zum O andanten ber ganzen, 20,000 Mann 
ſtarlen türfifchen Armee in Syrien ernannt wurde. 
Seine Operationen in biefer Stellung aber waren 
gem. Die Küfte felbft, etwa 60 Meilen fang, titheil® durch die Mittelmäßigfeit feiner Truppen, 
iffen und reich am tiefen Buchten, al derem be|theils d die lähmend eingreifenden diplomati- 
endfte die von St. Malo, die von Fresnay uni ſchen Berhandlungen ohne befonderen Erfolg. Nah 
e von St. Brieug zu erwähnen find. Unter dem erfolgtem Frieden kehrte er, durch türliſche und 
een Imfeln längs der Küfte find die Brehatinſeln öfterreihifhe Orden geehrt, nach Deutihland zu- 
Meyer'd Konv.- Leriton, zweite Auflage, Bd. IV, 70 
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rüd umd lief fich auf letztere > fpäter in ben öfter» 
reichiſchen Freiherrenftand erheben. Er lebte feitdem 
abwechſelnd in London, —— Frankfurt a. M,, 
wo er, einer Aufforderung des Reichsverweſers Erz⸗ 
erzog soon zufolge, am 16. Mai 1849 nad) 

agerns Rüdtritt aus dem Reichsminiſterium für 
kurze Zeit das Portefeuille des Ausmwärtigen, und 
der Marine übernahm, ohne aber bei der nahen 
Auflöfung des Parlaments irgend welche bervor« 
ragende Thätigkeit zu entfalten. Ende Juni be» 
gleitete er den Reichsverweſer nad) Gaftein, kehrte 
jpäter nad) Frankfurt zurid und machte banı nod)- 
mals eine Reife nah SKonftantinopel, als deren 
Refultat feine Schrift erfchien: „Proposed commu- 
nication in Asia minor“, worin er das Projelt 
einer —— des See's von Sabandſcha im 
nordweſtlichen Kleinaſien mit dem Salariaſee und 
dem Marmarameer, als merkantiliſch ſehr erſprieß⸗ 
lich, befürwortete. Gegenwärtig iſt er mit Ab- 
fafjung eines größeren Werks über den Verfall des 
türtiſchen Rei eichäftigt. Jedenfalls erhebt ſich 
E. weit über das Nivean ber gewöhnlichen Aben- 
teurer und hat mehrfach, nicht gewöhnliches militä- 
riſches Verſtändniß gezeigt. 

Cotillon (fran $ ein Gejellihaftstanz, der 
urfprünglih aus Fraukreich ſtammt, jet aber 
namentlid in Deutjchland beliebt geworden: ift. 
Er begiunt mit einer droßen Ronde, welcher zu» 
nächſt eine große Quadrillentour (Chaines en quatre, 
Croisde) zu folgen pflegt; andere befiebige Touren 
fließen fih an; zu Ende einer jeden wird von 
jfänmtlihen Paaren einmal herumgewalzt. Der 
C. war urſprünglich ein viel einfacherer Tanz, eine 
Art des Brante, der zu Anfang des 17. Jahrhun- 
derts alle Bälle eröffnete und vielfady von Gejängen 
begleitet wurde. Die Art des Braute, welche den 
Namen C. (Unterrod, dann Maitrefje) führte, er« 
bielt denfelben wahrſcheinlich von dem dazu gefunge» 
nen franzöfifchen Vollsliedchen: „Ma commiöre, 
quand je danse, mon cotillon va-t-il-bien“, 

Cotin, Charles, franzöfiiher Dichter, Rath 
und Almofenier des Könige, 1604 zu Paris gebo- 
ren, befaß gebiegene Kenntniffe in der Theologie 
—— eſonders in den alten Sprachen; 
+ 1682. Sein Name verbanft die Unſterblichkeit 
den Spöttereien Boileau’s und Molitre's. Lebterer 
brachte ihn in den „Femmes savantes“ als Trij- 
fotin aufdie Bühne. Bon ihm erfdhienen: Podsies 
chretiennes“ (Paris 1657), „Oeuvres meldes“ 
(1659) und „Oeuvres galantes“ (1663—65, 2 Bde.). 

Coton (franz.), Baummolle; baumtmollenes, 
auch aus Baumwolle und Leinen gemifchtes, meift 
geftreifte® Zeuch. 

Eotonenjter Z. (Duittenmispel), 
attung aus ber Familie der Pomaceen, dharafteri- 
irt durd dem Treifelförmigen, ſtumpf Szähnigen 
Kelch, die 5 kurzen, — Blumenblätter, 
die mit den Keldhzähnen gleihlangen Staubgefäße 
und die beerenartige Frucht mit 2—8 harten Samen- 
fernen, dornlofe Sträucher im wärmeren Europa 
und in Indien, mit einfachen, ungezähnten, unten 
wolligen Blättern und Heineren Blüthen in festen 
Afterdolden, werden als Zierfträucher kultivirt. Die 
befanntefte Art: C. aris 
Borkh., Mespilus C. L., Zwergquitte, Stein» 
mispel, ift ein Straud von 3—6 Fuß Höhe auf 
fonnigen Bergabhängen und Hügeln im mittleren 


lanzen- 


Ländl., Crataegus C, |} 
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Europa und nörbfihen Aflen, mit röthidmeißen, 
wintelfländigen Blithen und dunlelroihen Fräd: 
ten, welche herb ſameden und bloß eine 3 
der Bögel find, Das zähe Holz wird zu? — 
Pfeifenröhren und Stielen an Werhtzeuge baute; 
aus den jungen Rithen macht man ſchr dauech 
Beſen. Dieje Ziefträucher lieben ei - 
nicht zu maffen ud micht zu leichten Boden u. einen 
befhüßten Staniort. ige Arten mit immen 
grünen Blättern werben auch im Zöpfen kultivir 
gen fe Och Ne tale Binde u Arengenpe. Ok 
en fie Schu gegen falte eu. en t 
Önnen d edlinge unter Gloden Ag ar: 
warmen Miftbeee, wie auch durch Samen vermehrt 
werben. Die ſtak wachfenden Arten fann man durd 
Pfropfen auf tem gemeinen Weißdorn vermehren. 
GEotopari, ener der Bulfangipfel in den Eordile- 
ren von Quito, auf der öftlichen Kette berfelben am 
—— bon Zuenga, 0% 45‘ 11“ fübl. Br., it 
17,700 Zuß hoch und vor alfen koloffalem Anbee- 
its durch feine großartige, ſchöne und regelmäßier 
orm ausgezäduet. bildet einen volltomume 
abgeftumpften Kegel, der, mit eimer gr“ 
neemafje > bald blendend weiß, bald (b« 
untergehender Sonne) wie eine Bronzemafie, jı 
anderer Zeit weder diolett, mit dem glänzendfien 
Purpurftreifen erfcheint umd immer einen majeli 
tiſchen Anblid zewährt. Auf feinem Gipfel befinde 
fi der ungehure Krater, der 2800 Fuß im Durd; 
meffer hat um in befländiger Thätigleit it. Zu 
weilen fieht nau die Soperbeiocaben Flammen von 
dem Eife aueiägefpiegeit, das den Berg bedeit. Dr 
ältefte befamte bruch ift der vom 1589; die 
furdhtbarften aber der von 1698, der die Stadt Te 
cunga zerftitte, und der vom 1768, bei melden dir 
Aſche bis Giayaquil und ng In Jahr: 
1728 ſchoffn feine Flammen Fuß über da 
Krater in die Höhe. Auch 1803 (mo Humboldt de 
Douner d8 — in der * en 
entfernten t Guayaqui eich wi 
Artilleriehlven hörte), 1855 un 1856 fanden bei 
tige Erutionen Statt. Die Menge der von ih 
ausgewofenen Fels, Schladen- und Ajheumaf 
ift ungeeuer. Die Reifenden Bouffingauft u. Hal 
famen on 22. Nov. 1831 bis 500%. unter den ©ipid. 
Eotone, fefte Stadt in der meapolitanifgen Pro 
vinz Ceabria ulteriore II., am Fuße des Carvaro un) 
an der Ründung bes Efaro in ben Meerbufen vos 
Zaren, mit einem Heinen, aber guten —— 
Sit eaes Biſchofs, Hat ein Kaſtell und hohe 
aus en Zeiten Karls V., eine Kathedrale, 2 mi 
Damf betriebene Paftafabrilen, lebhaften Handıl 
mit Jel, Wein, Honig zc. und 5910 Einwohner 
In er Nähe bedeutende Steinfalzgruben. €. Mit 
altgiechiſche Eroton (f.d.), 710 v. Chr. gegründe 
Aufden nahen Kap Nau oder delle Eolonne (Pre- 
motorium Laeinium), das dieSübgrenze des Golf! 
vorZarent bildet, ftehen die Trümmer eines pruc 
tign Tempels ber Juno Laciniana, und umfern c 
bet fich auch noch ein Feiſen der alten Juſel Dgagis 
obr der ik 
a m Seh 
gel), enzug im ſudw ‚mw 
1 eilen lang, ganz, Gloncefter durchzicht un 
a8 Gebiet der unteren Severn vom dem der obers 
hemfe ſcheidet. Er enbigt nördlich vom That 


es Briftol Avon und zieht fich im ſchouem Auph⸗ 
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eater um t 
2 bei Ch 8 iſt der Elfeve- | periodifchen Werten begann er — ben ſchon ge⸗ 
Lehmboden, .Der, Boden | nannten: 1795 die „Politiſchen Annalen“ und die 
1; „Kalfgerölle ruht „Jahrbücher der Bautunde“, 1798 den „Almanach 
F vr =. . — — —— —— eg * 
ſprung bis die ihren Ur⸗ | große Karte von Schwaben von Amman und Boh⸗ 
mens —— — dieſes Na- | menberger und 1807 das „Morgenblatt“, dem ſpäter 
i is in |das von Schorn begründete „Kunftblatt” und das 
„Literaturblatt” beigegeben wurden. Im Jahre 
1810 verlegte er feinen Wohnfig nach Stuttgart, 
und. Missus Imperialis zu erlanfte die Herrſchaft Plettenberg und mehre 
‚ Sepriv. Das Gefählect ä d andere Güter, wurde 1811 würtembergifcher Land» 
, der Lombardei, bis e8 zu ir ga mächtigften | ftand und vertrat als ſolcher mit Bertud) die Sache 
derts durch tha feine der deutſchen Buchhändler auf dem wiener Kon— 
dern mußte. Bonaventurn dund auewan ·greffe, (1815). Im demfelben Jahre reffamirte 
fen nieder und e die Dö in Sad |er als Abgeordneter auf dem ige nr 
beiDresden, ber ſich rg d Eottendorf | Landtage mit dem Grafen Walde die alten Rechte 
—— and €. von € Areas, Glieder der des Stammlandes, unterzeichnete 1819 als Biril- 
eilweiſe noch nennen Raifer annten und | flimmführer der Grafen von Biffingen das Staats- 
im einer e bon 1420 a d beftätigte | grundgeje, war feit 1820 ritterſchaftlicher Abge- 
Familie. Eine Urfufa €. unter otunft der Euer — —— — 1 
er zu € en Knaben | Mitglied des permanenten ftändifhen Ausſchuſſes 
G durs Almofen. und —** Bicepräfident der 2. Kammer. Für * 
buchhandleriſches Geſchaft war er auch in dieſer 


eri nod) in Sadjf Zweig bes 

eirathete 1 i nbderer er» 
men bie brumfche Such in Tü- | Zeit ausgebreiteter Wirkfamkeit unermüdlich thätig; 
von Beitjchriften entftanden damals das „Bofnted) 
niihe Journal” von Dingler, die „Würtembergi- 
pm Jahrbücher“ von Memminger, die „Hertha”, 
as —— * rer * Die En mte⸗ 
en Schriftſteller De ands rechneten es ur 
ve, ihre Werle in C.s Verlag erſcheinen zu daf 










% & “ { ” 
Yimbald, Lanedul Heibeten Her- 
nach einander die Stelk eintbatd I. €. 
























ingen, die feitdem die 3. @. 
Handlung genannt er ann: 
1) gehen: Sriedrid, b fin * 
en 12. März 1701 zu Tübi —* dr 
gsagien Seina: a ann SE em 
ar und Adjunkt d: : 
chen 3 iloſophi⸗ 
fübingen, 1736 eo Seofeflor der Iophie i lem; junge Talente umterftittte er freigebig. Im 
en und aufjerordentficher —— Wi Spra- | Jahre 1824 errichtete er zu Augs ug die erften 
u Göttingen fehrte 1739 / pe Djeolo ie | Dampfjchnellprefien in Bayern, und bald darauf 
' eologie und — außeni er —— er die re en zu 
er Geſchichte, ichtkunft — ehkofeffor hen. Im Jahre 1825 führte er die Dampf- 
Üübingen zurüd, ward 1741 erebtja, nad) — auf dem Bodenſee ein, die er 1826 auf 
eolonie, € orbentlichessersgr |dem ganzen Rhein mit dem betreffenden Regierun« 
755 a Stabtpfarrer und Supenpent gen - irte, und ſchloß 1828 für Bayern und Wür- 
h ı . . ' ’ 
der iDerfität te 7 —— —* erg | den ee an ben —3 — 
i ec. |band ab. on er war jein Reichsadel von 
ie ——— die Ausũche Bayern und emberg anerkannt und er zum 
Thle., Holänbife, Urne (29ER |preufifcien geheimen Hofrath, bayerifcien Kam- 
} e ‚ Utrecht 17Ynd | merheren und Geheimenrath ernannt worden. € 
übingen 1762-77 38 — lo⸗ den 29. December 1832. Seine großartigen 
2) Johann Friebrid an)» Unternehmungen gingen am feinen Sohn Georg, 
@ ottendorf, einer der ———— En |feine Tochter Ida, mit dem wurtembergiſ en Kam⸗ 
Deutihlands, Enkel des Bori eg deer | merheren und Rittmei er Freiheren von Reiſchach 
1764 zu Stuttgart geboren, mibmiet en 24. if |permählt, und deren Stiefmutter . abeth, ge- 


bem inm ber Theologie, dann — borene von Gemmingen⸗Guttenberg, als cottaſche 


thematit und der Jurisprudenz, prafti — Erben, über. 


a See N nl ee en Grit Sutil 


endlich di q n bes Borigen, ge 
jr ri cotta’fdje Bu |dirte die Hehe, ward 1821 Löniglich baperifiher 
um feine erfte glü ; 2 = 500 Gulden a |Kanmmerherr, and) Stallmeifter des Königs von 


s 





ide Spekulation zu dede 
ur ; Würtemberg, Legationsjefretär und Legationsrath, 
Gar ba —— F eiß bradite er jedoch das war zu * ar Malen Deputirter bei der 
ntwarf er den Plan lung. n 174 mwürtembergiihen Ständeverfanmlung für ben 
neinen Zeitung”, die er d Derausgabe der „Allge Nedar- und * waldkreis, mußte aber nach des 
ubers und —* manne R Pofjelts, dann unteiWaters Tode di Belcäftsteitung ber cotta’jchen 
feit 100 tion jeit 1798 imBucpandlung Abernepmen. Unter feiner Yegive 

urg An Mit Stile u. feit 1816 in 98 9e-Find mehre großartige Unternehmungen begonnen 
Hoten" und kam daburd. grändete er 1795 die vorden, wie ber Anfauf der ©. 3. Göfchenfchen 
serber in Berfehr — and mit Goethe und Handlung in feipz 11889), ber vogelichen 
e ie Suftrage der —— 799 unterhandelte deria ebuchhandlung in —* engl bie Bi⸗ 
Jaris einen eparatfried ie Stände im |anftalten in Stuttgart und Münden 1845), bie 
ber fpäter micht ratifeirf mn. ustemberg, der | Deutfche Bierteljhrejärit” (et, 1838), Nas 
wurde. Bon größeren | ‚Bodhenblatt für Land- umd Hauswirtäfdaft, Ge» 

70 * 
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werbe und Handel“ (feit 1834), das „Aftronomifche 
Wörterbuch”, die zeitgemäßen Ausgaben deutſcher 
Klaſſiker, namentlich von Goethe und Schiller. Ber- 
bindimgen mit den geachtetften Schriftftellern find 
unterhalten und neue amgelnüpft worden. Die 
cotta’fhe Buchhandlung umfaßte 1862 fol 

ende Etabliffements: in Stuttgart die Berlagsbud)- 
een eine Druckerei mit Schrift- und Stereo» 
5* erei und eine Bibelanſtalt; in München 
die Iiterarifch-artiflifche Anftalt mit einer Zweigver⸗ 
lagsbuchhandlung , Stein- und —— u. Bi⸗ 
belanſtalt u. die vogelſche Verlagsbuchhandlung; in 


ab bi bis 
Heidelberg — 15 ale Echtes 
philofophiiche" , "Fharand. angeret md 
tär ber Kor tBrofeflor an Die Buzala- 
im folgenden rufen. Schon feine Erhlugf- 
bemie zu Fthr nu (Dreßden 1832) mm 
ſchrift „Die? aturjorfcher. Ron 1332 vs 
€. die At neben Naumsnn an de 
1842 betheili,  noftifchen Karte dee Küriy 
* 2 Sektionen. 5 Sckierea 
reichs Sach * Band ansführliche Srfänte 
gaben Beats eier veröffentlichte &: „X 

“ (Dresden und Leipyg 











Augsburg die Erpedition der „Allgemeinen Zeitung“ |guoftäjche Deoch 1; um 
und eine Berlagserpedition; in Leipzig die ©. 3. | 1836—38, Benlogie“ (daf. 1889, 3. All. 
Goſchenſche Buchhandlung. C.'“s ältefter Sohn, | ber ne! dei —* Re hie 
Georg, Freiherr von C. geboren den 30. Ja- | 1849), —— —— Theil in arde 
nuar 1833, it Doltor der Rechte u. würtembergi- dene fit he 3 


ili ie” aufgenommen wurdes. 
fer Kammerherr. Im der Familie. wırrdeneuerlich | „Sahrbuderalogte — 
ein Majorat geſtiftet, beſtehend aus der Herrſchaft und gab und —— — ar 

buch der tie au Tharand” (dai. —— 
4 Bye) d Eine gg mit 
ihnas Studium * rar des 
von Chenenif’ „ 
gie —— (Dresd. u. Leipz 1838) 2. 


Plettenberg mit den Nittergütern Dotternhaufen, 
Roßwangen, Oberhaufen, Haufen am Thann, den 
Waldhöfen u. dem Hofe Wenzlau mit Wenzelftein im 
— ir u. vw —— Hipfelbeuren ꝛtc. 
otta einrich, ausgezeichneter Forſtmann, nv, über 4 
den 30. Oft. 1763 auf der Heinen Zillbach im Eife- ä elbAnäubigen „Beben Beendigung 
nachichen geboren, bildete ſich unter der Leitung | nologie” 1845) we; Sadjjens übernabın er Die 
feines Vaters m Forftmann, ftubirte in Iena | der pen * Aa Thirin en (1843 bis 
Cameralia und Mathematil, machte mehre Reifen, | Bearbeitiuet Pi fi) als Fortie an bie 
ward 1795 Unterförfter in Zillbach und rüdte bon | 1848, —“ F rüchte weae — nad 
Stufe zu Stufe bis zum —— und Mitglied | erftere ‚08 — 1843 und 1849 ent⸗ 
des nenerrichteten Forftlollegiums zu Eifenach em- | den und Ybert Briefe ans den Alpen“ 
or, blieb aber in Zi 1* die Leitung der von gen „Geotogiiäen ihm begonnenen „Sang- 
Een —— — —* e wm 
zuführen. ahre olgte er einem 1 n ; ber 
als fönigficher —* nad) Sachſen, verlegte | eigene — —— = vo 
feine Forftlehranftalt, die 1816 zu einer Föniglichen GSeote hudig ifche Briefe aus dem Alpen“ 
Forftafademie erhoben und mit der 1829 eine land- | Schrei aha den inmern Bau ber Gr 
wirtbfchaftliche Lehranftalt verbumden wurde, nad —5 nei * Geologiihe Bilder“ (Lcip 
Tharand und ward felbft zum Direltor und erften irgesreib. 1 ER hervorgeht, im Allgemeinen 
Lehrer derfelben, fowie zum Direktor der Töniglichen | zig  * Aufl. 1 nd imumt eine allımäh- 
Forfivermeffung und Oberforftrath ernannt. ber omifhen — *— des Erdkorpers 
vielfacher Weiſe machte er ſich um die Verbeſſerung figeturgeiebliche eißflüffigen nbe durch 
des Forſtweſens, ſowie auch um bie Einführung der | auge" urfpring .. itwirtung des Waflert, 
Baumfe — in Sadjfen verdient. Erſeit Abtühlung uni ns am. Im feinen 
h am 25. Oftober 1844. Die Staatsregierung | derit und bed ——— (Leipzig 1948 
ieß ihm 1851 im alademiſchen Forftgarten ein Mo— „a über 9 nr 1, 2. Aufl. 1850) dehnt fh 
nument errichten. Bon feinen riften nennen | bi8Öl, 3 Sc ; ugleih über das And 
wir: „Syſtematiſche Anleitung pm Taration der | di Entwide Lebens ar und das 
BWaldungen“ (Berlin 1804); „Ueber Bewegung —A — — chen. Noch find 
und Funktion des Saftes in den Gewächſen (Wei, | a dem Niederen & = für Land · umd Fork- 
mar 1806); „Anmweifung zum Waldbau“ (Dresden | z.ben —8 (Dresden 1853); „Deutid- 
1815, 7. Aufl. 1849); „Enttourf einer Anmweifung | he und Techniter eologifcher Bau und befien 
zur Waldberechnung“ (daf. 1818, 4. Lu. 1649); 8 Boben, gu ; ‘ ger Menjdien“ (Leipgig 
„Die Verbindung bes Feldbaues mit dem oban“ nwirkung einslehre” (Freib. 188) * 
(daf. 18192, & Hefte); —— zur Forftein« Pe Yen Grolagerflätten“ (daj. 1 Ba bie 
t 


—— 1847 fg.) bieten 


richtung und Abfhägung“ (daf. 1820); „Bülfstafeln nm“ (dafı 1 
für irthe u. Fo toren“ (daf. 1821,2. Aufl. |!ehre von ben Hlögform R logüche 
J ** — > 1% Fe us Roblenturte bon an en (al. * — u 
8 ausgearbeiteter Hölzer” (2. Aufl., daf. 1825, fragen” (dal. iechen, ti 
3. Aufl. 1689); „Orr, der Korfhwifienfchaft”! Eottabnd, ein ee chen — 
(daf. 1832, 4. Aufl. 1849); „Tafeln zur Beſimmung Behergummnafiil, lern gefpielt. 
En are Dal 1000 Mm. —— 
und des Reifige” (daſ. z fl. 1). an d bin; 
2) Bernhard, ausgezeichneter uhr Ges: oder ftellte and) u allen mt 
gueß Sohn “. — F 1 x der 9 Er ehr as h mmeien, unter denen dit 
auf der Meinen Zillbach geboren, ſtudirte ie] einer Ba A 4 aud MR 
1831 zu Freiberg Bernbnwoiffenfchaften, dam in| Meine Figur fand. Die Aufgabe Def 
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darin, den Reſt des Weines er fo in die | Kalfund grauem Schiefer findet, fiber deſſen Kamm 
Höhe Fr fprigen, daß er auf Khale fiel und | die Kunſtſtraße des 5744 F. hohen Dorfes Mont 
% fenfend den Kopf de traf. Eine | Gentore (Paß von Briangon nad) Sufa) führt. Im 
andere Art des Spiels war wewierig. Auf| Weiten neben dem Monvifo liegt das tief einge- 
einem mit Waffer gefüllten Spammen eine | fchmittene, öde fzelsthal Combe de Souftra, das an 
Anza ! Ieerer Näpfchen. Mfpriste man | den Rand eines 2000 F. tiefen Abfturzes leitet, an 
den Weinreft und fuchte fie du & en und | ben ſich das ebene ref freisrunde —— Keſ⸗ 
zum Unterfinfen zu bringen. At Spiel war felthal Chianale (fa Chenal) anſchließt. Von da 
Übrigens eine Art Piebestnanmden. gelangt man durch das bewaldete Vraitathal in die 
Eottageiyftem, in Fabribefonders in ene von Piemont. Nördlich vom Monvifo wen- 
En land, die Einrichtung, dw Fabrifperren | det ſich der Hauptkamm gegen Nordweiten über den 
Eh oe bauen, im welcher Arbeiter um | 9655 F. * Mont Chaberton u. trifft im Mont 
ohen Miethzins ſich einzugentwweder ge Tabor (9798 F. hoch) mit der * Suſa auslau⸗ 
radezu oder indirelt nöthigen. Tru ckſy ſte m. fenden Kette zuſammen. Das Gebirge ri etwa 
Cotte, Robert de, be franz ſiſcher 3 O Meilen Wald und 6 Seen. Bgl. Aipen. 
Architekt, 1675 zu Paris gebard Föniglicer | Cottius, Sohn des Könige Donnus, Herrfdjer 
Baumeifter und 1699 Diver Afademie, | über verfdiedene figurifche Bölkerfchaften in den 
T 1735 zu — Zu ſeinenteſten Werken nach ihm benannten cottiſchen Alpen, wurde von 
gehören: der Säulengang zuoi, ſchöne Ban- | Octavian, der die Alpenvölfer dem römifchen Reich 
ten zu Berfailles, Paris, ** ꝛc. einverleibte, als Präfectus an der Spitze jener 
Cottes (franz.), die Einfeaf den Köpfen —— belafſen, machte ſich durch Aulegung 
der Schanzpfähle, gemacht, ruch beim Ab- von Straßen über die Alpen verdient u. errichtete 
eden der Verfhanzungen goie nad einem | dem Octavian den Triumphbogen bei Sufa (8 
iftr eine Linie genau zu bez); af Feftungs- |v. Ehr.), welcher noch erhalten if. Seinem Sohn 
ee die Ranzen, ur Bezeichnung | und Nachfolger erweiterte der Kaifer Claudius noch 
der nivellirten Höhen mit demerfpegel dienen. |die Grenzen feines Reichs und geftand ihm felbft 
Cottiaris, im Altertum! im Date der den föniglichen Titel zu. Nach deſſen Tode wurde 
Siner, der fich mit dem Serfeinig bei Eatti- | das Land zur römiſchen Provinz gemadht. 
ara ins Meer ergoß. Er wirdrjetigen Jantje- | Cottunni (Cotugni, Cotugno), Dominico, 
tang gehalten u. iſt in fofern J, als dis hierher | italienifcher Arzt u. Anatom, den 29. Januar 1736 
bie Kenntniß der Alten von ddegenten reichte, —— im Neapolitaniſchen geboren, ſtudirte zu 
Cottin, Sophie, geborf Rand, befannt | Ruvo unter Guerna und zu Malfetta Phyſik und 
umter dem Namen Dladat, belibte fran- | Anatomie, ward in feinem 18. Jahre Affıftent des 
göfiee Romanschriftftellerin, zu Tortteins im | Hofpitals der Unheilbaren in Neapel, lehrte den 
Jepartement Lot-Garonne gi, heiratlete, noch ilfern des Hofpitals Chirurgie und vergrößerte 
nicht 17 Jahre alt, einen reBankier, der aber | feinen Ruf durch fein 1761 erſchienenes Werk fiber 
ſchon 3 Jahre darauf ftarb, am er in der Mer |die Kanäle des inneren. Ohrs und mehre wichtige 
volution fein Vermögen verfgebte dann zurlid- | Entdedungen auf dem Gebiete feiner Wiffenfchatt 
gezogen und F den 25. Auguft. Ihre „Ceuvres | Namentlich unterfuchte er die nad) ihm benannten co-« 
completes“ (Bar. 1006. 5 OO Range 1000, tunnifhen Wajferleiter (Aquaeductus Co- 
‘12 7 wurden oft eufgefegelt u. Merfchen- | tunnii), die Kanäle in dem Felfenftüd des Schläfe- 
kenntniß gehen der €, ab, dagbefigt fie eiı war- | beins, worin durch die cotunnifhen Lymph— 
mes Gemüth u. eine glühendatafie. Der Ertrag gefäße die die inneren Räume des Labyrinthe des 
ihrer Schriften war wohlthätßtweden geribmet. | inneren Ohrs erfüllende helle Feuchtigkeit (cotun- 
Gottifhe Alpen, ein Gfir Deftotp das, Inifhes Waffer, cotunnifhe Feuchtigkeit) 
zwiſchen den Seealpen im & u. den graffchen | nad) außen geleitet wird. Er war es auch, der durch 
tm Norden, weſtlich bis zuhal der Duance | Belanntmachung einer zufälligen Beobachtung eines 
ich ausdehnend, die matüg Grenze zwichen | feiner Schüler auf den Galvanismus aufmerfam 
Frankreich und Italien bi und gegemirtig | machte. Im Jahre 1766 ward ihm der Pehrftuht 
theils zu Frankreich, theils zulien gehört. Den |der Anatomie an der Univerfirät übertragen, doch 
Namen hat das Gebirge u —— 5— ab er feine Stellung als Profeſſor und Arzt am 
der Cottier, das, bevor die fer ihre Macht bis | Hofpital nicht auf. Seit 1812 Rektor der Univerfität 
— ausbehnten, im dieſſegenden —— und kurz darauf Dekan der mediciniſchen Falultät, 
en Mittelpunkt der Grupildet der 11,827%.|+ er den 6. Oltober 1822. Im Jahre 1824 ward 
hohe, aus Gabbro und Serpn beſtehende Mar« | ihm zu Ehren eine Medaille geſchlagen mit der Auf- 
difo (anf der italieniſchen ze), der ifolirtäe, ſchrift: Hippocrati neapolitano. 
‚eine Umgebung am gewſien beherrfchenel Gotyledon Z. (Nabeltraut), Pflanzengattung 
Sipfel des ‚ganzen Alpenfs. Nördlich Tigt | aus der Familie der Kraffulaceen, harakterifirt durch 
ihm nahe die Meidaffa (10,%.); im Sitöweftn |den 5theifigen Kelch, die Sfpaftige, glodenföruigr 
der Grand Rioburent (10,8%. hoch). Nörditg | Blumenkrone mit cylindrifdyer Röhre, die 5 Nefta- 
davon führt eine im 15./hrh. ausgearbeitte rienfchuppen am Grunde des rucchttnotene u. die ein- 
Gallerie (la traversette) dusie oberfte Felswan, fücherige, vielfamige Balgkapfel, fleifchtge Sträucher 
9145 %. hoc). fa en ı Monvifo und dr | am Borgebirge der guten Hoffnung, mit zerftreuten j 





Poebene dehnt fih Gmeisad Glimmerſchiefes Blättern und purpurrothen oder hochgelben Blüthen 
ebirge aus, größe tafelförn Maffen ohne ichart | in fchlaffen Rispen, von denen vicle als Zirrpflan- 
aden bildend; während j af der weftlicher zen im deutfChen Gärten vorlommen. Die befann- 
eite ein weites Gebiet vBerrucano, dunklen |tefte Artift: C. orbiculata Z., mit 2—3 Fuß hohem, 
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äftigem Stengel, gegenüberftchenden, flachen, fpatel- | machte tuyyug nad; Paläftina mit, wird mit 

fürmigen, —— Blättern, variirt in der Geftalt | dem Bodentificirt. | 

und fyarbe der Blätter. C. coruscans Haw. if eine| Comikf in der —— Hm 

fehr ſchöne, niedrige Bierpflange, mit kreuzweiſe ent | negau, Harferoi, mit um, 

gegengefetsten, fänglichen, umten keilförmigen, rin« | dur fezem Eifenhütten umdb Metalherri- 
einen daſelbſt 8 Hocöfen, 27 Danpies- 


nenförmigen, mehligweißen, ftieflofen, 2—3 Zoll 
langen, = ber — —————— en hinen w,000 Arbeiter beihäftigt u warn 
jährlich ( Ttr. Roheifen gefördert. 


enden Blättern und einer rispenförmigen Dolde 

chöner, hängender, rother, faft 2 Zoll langer Bfu-| Coultanz.), leicht, geläufig, bejomber 

men. C. jasminiflora Salm-Dyek hat grüne, rauten- | vom Spieemder — dann gefälte, 

fpatefförmige, fleifchige Blätter m. aufrechte Blumen | entgegenf, namentlih im kaufmänniſchen 

mit grüner Röhre und weißen und purpurcothem Bertehr. e 

Rande. C. papillaris L, CO. decussata, hat ent-| Coulenz), farbe, beſonders bie Garbı, | 

gegengefehte, fiielrund-eiförmige, nreifihig- olatk, ber Tram Bartenfpiel, fowie ber Zufah zu 

zugefpitste, aufrechte Blätter und jeßr (höne, 8 Li« | blaffen weinen, abgebampfter, vorher mit 

aufenblairter brauner Zuder, ober, um 

i ee en, etwas rother Wein. 


nien fange, faft rispenfländige, glatte Blumen mit 
faft Sfantiger Röhre u. —— Fi zurildge- ] 

fchlagenen Randlappen. Sämmtlihe Arten pflanzt )ı f Zuliffe; vgl. Ehzater. 
man in mahrhafte, fandige Dammerde, mit einer) Gonlomarle® Augufin be, 

guten Unterlage zerfloßener Topfſcherben, Ha fiiher Ing den 14. Yuni 1736 









ze 


wintert fie im einem hellen, en Glashauje | leıme gebort jehr jung in das Srniecorpe, 
oder Zimmer bei 6—8° Wärme und vermehrt fie | baute auf fque das Fort Bourbon u. ward 
durch) Stedtinge, fowie auch durch Einfteden der nach feinerchr in ur rt angeftellt, be⸗ 
dicfleifchigen Blätter, Im Winter begießt man fie a faft ausf ur A mwiflen- 
jehr wenig und auch im Sommer ftets mäßig; auch |fhaftlihenin. Im Jahre 1777 erhielt 
efeuchte man die Blätter umb Neifchigen te ür jeine „&:hes sur la meilleure de 
nicht, weil fie dadurch Leicht im Fäniniß gerathen. | fabriquerieilles aimantdes® von der Alade⸗ 
Im Iumi lann man fie auf eine ſonnige age ins | mie einen. | 1781 den doppelten für jene 
Freie bringen. . pe Maſchiunen“ und in der 
Cotys Weihtio), weibliche Gottheit, deren | mod) mehre.d nebft der me in die 
Dienft ohne Zweifel aus Phrygien nad Griechen- |demie. Meer Anlegung ſchiffbaret Lanäle 
fand gelommen war umb mit —— —— jeder | in der Btetciderſprach, ward er to, 
Art begangen wurde. Die Theilnehmer berfelben | eingefertert. weites ihm abverlangtes eil 
hießen Baptä. fautete zleichwie das erfte. Beim Ausbruch 
Cotys, Name mehrer thracifhen Könige, ſ. der Rerofutigielt er ala Oberftlieutenamt fei- 
Thracien. nen Akchied. Fahre 1804 wurde er Mitglied 
onch, Stadt im franzöfifchen A Seren des Nıtionaluts, 1806 Generalauffcher. des 
Aisne, aus den zwei Gemeinden &.-Te-Chäteau | öffeıtlkhen Uthts; er + am 28. Aug. beifelbe: 
und &.-fa-Bille beftchend, mit 2000 Einwohnern. | Jahres, Seitrfuche über die Reibung führten 
€. ift — d einen ungeheuer hohen und ihn zu großendeddungen über Magnetismut 
ftarfen Thurm, Ueberbleibſel der alten, einft jo be» | und Eleftricitir erfand auch die coulomb- 
rühmten Stammburg der Herren von Couch; war|fher Drehen zur Meſſung magnetijcher 
ur; zus at. j und ———— 
oncy, 1) Raoul, franzöſiſcher Ritter u. Dichter, Culommie Bezirishauptſtadt im 
febte im 12. Jahrh., nährte lange eine hoffnungs- | filhm Departt Seine-Marne, am g 
fofe Liebe zu der ee Gemahlin des Eudo von | Moin, mit wen Gerbereien, bedeutenden 
Fayel, fand endlich Erwiederung, mußte aber, ver- | trede und Käfsel und 4218 Einw. €. iſt ©r 
rathen, fliehen, folgte feinem =. nad Paläftina | bursort Hubenarpentiers. — 
und fiel in der Belagerung von Acre tödilich ver-| Couucil BI Ort im norbamerilaniice 
wundet. Sterbend befahl er feinem Knappen, fein | Stinte Iowa, haft Pottomwatoınie, am 
Herz u. die Locke der Geliebten, bie fie ihm zum An- | for, mit etwa! Einw. ein wichtiger Punkt auf 
denfen gegeben, ber Dame von Fatyel zu überbringen. | de Pandronte geWeften, die legte cinififirte Mie- 
Herr von — bemãchtigte I aber des Kappen delaſſung vor deintritt in das Inbisnerland, mo 
und feines Geheimniffes u. fieß feine Gemahlin | fig die Wanderer die Reife durch die Waße anf 
von dem Herzen des gers effen u. fagte ihr jo» —* pflegendan rechnet von da bis Oregen 
dann, was fie genoſſen, worauf ſich diefelbe todt (auf der zhnlichen Strafe) 1924, mad 
hungerte. Die treue Liebe der Beiden wurde bald | Gacramento Mugliſche Meilen. 
—— ſchon ein altfranzöfifher Roman | Conlterin Aust Bonpl, Pflanzengattung ame 
"aventure aus ber erften Hälfte des 13. Jahrhun⸗ |ter Familie der zuminofen, harakterifirt duch 
derts erzählt ausführlich ihre Gefchichte; bekannt ten kreifelförmigsfpaltigen Kelch, deſſen umtere 
9* Uhlands ſchönes Gedicht „Sängerliebe”. E.’s |'appen größer unezähut find, bie große 
innelieder wurden — geſammelt Heransge- Irie 10 unten behten Staubſaden und bie 
eben und in Proſa —— von ©. A. Erapelet | hwammige, untenit einer Druſe verfehene 
Paris 1829); die befte Ausgabe beforgte Michel u. mit 4—6 Samen Hin Dre. 
d. Titel „Chansons du chätelain de C.* Bar. 1830). land Bäume im her Amerita mit geraden Fieber 
2) Renaud Caftellan von C, altfranzöfifcher Jblättchen und gell Blüthen in Zronben. Bm 
Hoſdichter, lebte im 12. und 18. Iabrhumdert und befannteften ift C.ıctoria Humb. & Bonpl, m 








Counſel — Courant. 


Baum in Kolumbien, deffen Rinde zum Färben 
gebraucht wird. 

Eounfel (abgekitrzt aus counsellor, Rath), allge- 
meine Benennung ber englifchen Advokaten, näm— 
lich der Private attormeys (Brivatanmmälte), welche 
Kontrafte und andere gerichtliche Dokumente zu 
vollziehen haben, der Attorneys-at-law, we 
durch eine Alte Ebnard3 I. von 1285 fonftituirt und 
deren Befugniffe quiet durch das Gefey von 1843 
geregelt mwurben, der Bollicitors (Sachwalter beim 

——— beſonders aber der Barristers 
und ber bdiefem Stande angehörigen höher Gra- 
dırirten, der Bergeants-at-law. Lehztere haben das 
ausſchließliche Privifegium, vor den Gerichtshöfen 
zu plaibiren, wobei nen ber Attorney das Mate 
riaf zu den Plaidoyers Tiefert, welches von dem Bar- 
rifter geordnet und in oratorifche Form gebradjt 
wird, Bon jeder Partei werben zwei, bei wichti⸗ 
geren Pro;cffen vier oder mehr C.s in Pflicht genom⸗ 
men, und um ſich der Dienfte ber namhafteren Advo- 
taten zu verfichern ober fte dem Gegner zur entziehen, 
wird ihnen ein Retainer (Mandat) gegeben und mit 
bedeutenden Summen honorirt, dr bafi fie o 
Selegenheit haben, ſich in ber San thätig zu erwei⸗ 
fen. Der Titel Oneens- (früher Kings-) C. ift eine 
Anszeichnung, welche ben Sergeants-at-Jaw oder auch 
mandmal andern Iuriften verfichen wird und ihnen 
den Vorrang vor ihren Standesgenofien und das 
Recht, einen feidenen Talar (silk-gown) zu tragen, 
got. Aus den €.8 — bie Generalanwälte und 

eneralfisfafe, die Richter, ja felbft die Lordkanzler 
hervor. So hatte Brougham bis Be Erhebung 
zum Kanzler nur das Amt eines Kings-E. beffeidet. 

County (engl., Ir. Kaumti), Sraffcha ‚in Eng- 
fand und deffen Kolonien, ſowie in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, mit Ausnahme Lonifia- 
na’s und Sidcarolina’s, politifche Eintheilung, etwa 
dem Kreife oder Departement entſprechend, er 
bedentenb mit Shire, welches Wort in and 
nicht gebräuchlich if. In England Hat jebeC. als 

en gern ber und Er ihren She- 
riff, dem ein Lordlieutenant als Kommandant der 

iz zur Seite ſteht. 

Coup (franz.), im Allgemeinen ſ. v. a. Streich, 

g, Unternehmen, aber meift im üblen Sinne. 
C. de main, Handftreich, Heißt in ber Kriegsſprache 
ein gemwagter, rafcher Ueberfall eines feften es, 
ein raſcher, gelungener Angriff. C. d'ötat. Staats⸗- 
ſtreich, nennt man eine kräftige, eigenmachtige, ge- 
waltfame Maßregel, bie ein Fürft oder Staat ergreift, 
mm einen Zmwed zu erlangen, wo die gewöhnlichen 
Mittel nicht auszureichen ſcheinen. C. de theätre, 
Theaterftreich, wird jebe zum Zweck ber leber- 
rafhung anf der Bühne herborgebrachte plötzliche 
Wendung oder Veränderung in der Situation ober 
dem Charakter einer handelnden Berfon, ey 
in tabelndem Sinne, genannt. C. d’oeil ift der 
fchnelle und richtige Bid, mit dem Jemand alles 
um Gegenftand Gehörige überfieht, namentlich mit 
em der Offizier den Feind, das Terrain ꝛc. über 
blickt und IEre Berhältniffe beurtheilt; auch der 
Standpunkt, von welchem aus ein Gegenftand be- 
trachtet wird. 
Couplet (franz., provene. cobla, vom lat. co- 
ula), urfprüngficd in der Muſik umd Poefie die 
erbindung zweier parallelen rhythmiſchen Sätze 


zu einer Strophe; gewöhnlich jedoch die Bezeihuung |3. B. courante 
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für jebe Strophe eine® lomiſchen Liedes, die zumeiſt 
mit einem wißigen oder ie haften ug enbigt. 
Auch werden die Lieder fe of bie in arzofiſchen 
Poſſen und Baubevilles vorfommen, Cs ge 
naunt, in fofern alle Strophen berfelben nach Einer 
Melodie gefungen werben. Im der Älteren Rondo— 
form nannte man alle Zmifchenmelodien, welche mit 
der öfter wi en Hauptmelodie abwechſel⸗ 
ten, ebenfalls C.s. 

Coupons (franz.), Zinscoupons, die bem 

rn ren — — rg au Fir * von 

ren Behufs der ng von Zinſen beigege- 
benen Quittungen, welche zur Berfallzeit abge 
ſchnitten werben. 

Cour (franz.), Hof, bie Berfammlungen bei 
Hof, um feine Aufwartung zu machen, gewöhnlich 
bes Morgens. Daher Courtage, Tage, an denen 
bergleichen Berfammlungen Statt finden, cour- 
fähig von Perjonen, welche babei erfcheinen dürfen. 

our, Edmond de la, franzöflfcher Diplomat, 
um 1805 geboren, trat 1 in den Staatsdienft, 
war 1833—36 zweiter Geſandtſchaftsſekretär zu 
Wien, arbeitete daranf im Miniſterium des Aus- 
wärtigen unb fungirte 1839—47 als erfler Ge- 
fanbtichaftsfefretär in Stodholm. Am 10. Auguft 
1848 warb er zum u der franpöfifegen 
Republil und am 13. Dec. 1849 zum, außerordent« 
fihen Gefandten und bevollmächtigten ifter am 
wiener Hofe ernannt, wo er im Januar 1851 die 
befannte. Protefinote gegen den Eintritt Gefammt- 
öfterreich® im ben deutſchen Bund. übergab. Im 
— 1853 ging er als franzöſiſcher Geſandter nad) 
Konftantinopel, warb aber, als er troß des Bor- 
ehens der Auffen über ben Pruth zögerte, die 
anzöftiche Flotte nach Konſtantinopel zu berufen, 

ov. 1 burd) Baraguay d’Hilliers erſetzt und 
kehrte nach Frankreich zurüd. Bom April 1854 bie 
Nov. 1855 war er franzöſiſcher Gefandter in Neapel. 

Gonrant (v. franz. courante), auch corrent 

v. ital, corrente), diejenige Münzgattung eines 
andes, welche genau nad) deſſen Hauptmünzfuß 
ausgeprägt if, im Gegenfage zu der Scheidemünge, 
den nad einem geringeren Fuße ausgeprägten 
Münzforten. Unter preußifh €. verfieht man 
demgemäß das nad) der prenfifchen Landeswährung, 
dem Dreißigthalerfuße, geprägte Silbergeld in 
Stüden zu 2, Lund Thaler. In einigen Staaten, 
wie 3. B. in frankreich, werben felbft die Heinften Sil- 
bermünzen nad) C. ausgeprägt, h daf dann nur 
Kupfer» oder Bronzemünzen Scheidemüngen find. 
Unter Grobcourant bverfteht man die größten 
Stüde eines Münzfußes, mamtentlich die einfachen 
und mehrfachen Stüde ber Rechnungseinheit (des 
Thalers ꝛc.). In Hamburg, Fübel und Schleswig- 
Holftein ift €. eine eigene Währung, an erflerem 
Platze die Valuta des gemeinen Verkehrs und Klein- 
—— im Gegenſatz Ri der im Großhandel ge- 
räuchlichen, nicht in Münzen vorhandenen Banf- 
währung (Banco), in letsteren beiben Staaten bie 
Landesvaluta. Die Grundlage biefer Courant- 
—— iſt der norddeutſche Thaler, in der 
Geltung von 21, Marl, wonach eine Courantmark 
—12%, Syater preußiſch = 3, Gulden = 42 Kreuzer 
—* = 60 Neufrenzger öfterreihiich — I0 
art oder 12 Schilling 82% en hamburger 
Banco. Auch hei — ſ. v. a. umlaufend, gangbar, 
rtile 
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Courbette (framz.), jehr kurzer Galopp, bei 
den das Pferd die VBorderfüße ** unter den Leib 
zieht und den Hinterfüßen mehr Biegung gibt, dabei 
aber beide Borderfüße zugleich hebt und niederſetzt. 

Eonrbevoie, großes Dorf im franzöftihen De 
dartement Seine, an der Seine, eine Meile nord» 
weftlich von Paris, mit Flußhafen, Fabriken für 
chemische Produkte, Zeuch⸗ und Leinwandwirkerei, 
Handel mit Wein, Eiffig, großer Kaferne und 
6900 Einw. 

Gonrbiere, Guillaume Rent, Baron de 
Homme de, preußifcher Feldmarſchall, geboren 
den 25. Febr. 1733 zu Gröningen in Holland, ftand 
erft in Dienften Hollande u. trat 1757 als Ingenieur- 
fapitän in preußiiche Dienfte über. Er zei tete fi 
bet verfcjiedenen Gelegenheiten ans und fomman- 
dirte im fiebenjährigen Kriege von 1759 an als 
Major ein Freibatatllon. Nach dem Kubertsburger 
Frieden ward er nad Oftfriesland verfeßt, wurde 
1780 Generalmajor, bildete 1787 als General» 
fieutenant in —— zwei Füſilierbrigaden, 
befehligte im Kriege am Rhein die Garden, wurde 
1797 General der Infanterie und 1798 Gouverneur 
bon Grauden;, das er 1807 heldenmiithig verthei- 
digte, wodurd; Weftpreußen gerettet ward. Nach 
dem Frieden von Tilfit ward er Feldmarſchall und 
Gonverneur von Weſtpreußen u. + den 23. Juli 1811. 

Courier, Paul Louis, franzöfifher Hellenift 
und politifcher Schriftfteller, am 4. Januar 1772 zu 
Paris geboren, nahnı 1792 Kriegsdienfte, focht mit 
Auszeihnung in dem italienifchen Feldzügen bis 
1797 und dann 1805, nahm aber nad) der Schlacht 
bei Wagram 1809 feinen Abſchied und ging nad) 
Stalien, um feine philologifchen Forſchungen, die er 
auch während feiner militärifhen Laufbahn nicht 
aufgegeben, fortzufegen. Im Jahre 1812 Tehrte er 
na rantreic urüd, 309 auf fein Landgut unweit 
Tours und machte fid) durch feine philologifchen 
Werke berühmt, ſowie durch feine politischen Flug⸗ 
ſchriften, in welchen er mit glänzendem Wit den 
Adel und die fatholifche Geiftlichkeit befämpfte, ge- 
fürditet. Er fiel am 10. April 1825 in der Nähe 
feines Wohnorts durch Meuchelmord. Geſammelt 
erichienen feine Schriften als „Collection complöte 
des pampbhlets politiques et opuscules litteraires“ 
’Brüfiel 1826), vollftändiger in den „Me&moires, cor- 
respondance et opuscules inddites* (Paris 1828). 

Eonrnayent Cormayenr, Eormaggiore, 
fat. Curia major), großes Dorf in der piemonte- 
ſiſchen Provinz Aofta, an der Dora balten, unfern 
der Bereinigumg des Val Ferret und der Allee 
blanche, zwiſchen Herelichen Wiefen und Baum- 
Harn gelegen, in 4211 Fuß Meereshöhe an der 

üdfeite des Montblanc und der beiden Bernhard, 
hat 1550 Einw. umd fehr beſuchte Mineralquellen, 
die theils zur Klaſſe der Eiſenquellen, theils zu der 
der Säuerlinge, theils zu der der Scywefelquellen 
gehören. Das Klima ift hier milder als im Cha- 
—— und erzeugt eine reizende Vegetation. 
Von C. aus macht man die Tour um den Mont⸗ 
blanc. Ein fhöner Weg führt auch mad) Aoſta. 

Eonronyita Aubl. (Kanonentugelbaum), 
Pflanzengattung aus der Familie der Myrtaceen, 
charalteriſirt durch den freifelförmigen Kelch mit 6 ab» 
F en Lappen, die 6 Blumenblätter, bie bſtrahlige 

e, die holzige, runde Kapiel mit nicht abfprin- 
genden Dedel, die ovalen Samen in fcberiger 


Courbette — Eourtenay. 


Scale mit Mus, Bäume mit feilförmigen Bft 
tern umd Meinen Nebenblättern, großen Zlmen 
in einfachen Trauben. C, guianensis Aubl. fan 
50—60 Fuß hoher Baum mit 2%. im Dundadir 
baftendem Stamm, ift in Guyana heimiſch und uf 
die Antillen verpflanzgt, merkwürdig durch im 
großen, hochrothen, wohlriechenden Blüthen, die 
zu 50—100 in 2—3 Fuß langen Trauben ver, 
nigt, fid) jeden Morgen zu 2—3 öffnen um 
am Abend abfallen. In jeder Traube reifen mar 
1—2 Früuchte, die, 5—8 Zoll im Durchmeſſet dal 
tend, einer Kanonenfugel ähnlich, röthlich und rau 
und von einem grüulichweißen, am der Luft bla 


werdenden Marke, in welchem bie 5 So 
men liegen, erfüllt find, in ——— 
aber äußerft unangenehm riechen. Im Cahenne 
find fie unter dem Namen „milbe Aprileſen“ be 
fannt unb werben wegen ihres weinigen, ange 
nehmen Gejchmads gegefien. Man ht fie 
auch zur Bereitung üblender Getränte bei biiger 
—æe und eine Ablochung derſelben zu Ki 
—— bei chroniſchen Entzündungen bes Darm 
* und anhaltenden Tritt: en 
onrpiere, Stadt im franzöfifchen Departement 
Buy de» Döme, mit 3600 Cini. melde Bam», 
Glasfabrifation und Topferei treiben. 
Eonrjeule, Hafenort im franzöftihen Departr- 
ment Calvados, an der Seule, mit 1450 Einmeh- 
nern und bebeutendem Aufternfang. j 

‚ Courtage as Geſchaft und Berrichtun 
eines Mällers (f. d.), daher Courtagegebübren, 
. vd. a. Mällergebühren. 

Courtais, Bicomte de, framzöftfcher Grad. 
um 1790 geboren, trat früh im das Heer und fact 
fchon bei Leipzig 1813 mit, ſaß feit 1842 in er 
Deputirtenfammer auf der äußerften Linten u. war: 
1848 nad) der februarrevolution provtioride 
Kommandant der parifer Nationalgarde, dam 
Mitglied der Nationalverfamminng, wo er zu dem 
Berg gehörte, und war bei den Mai- und Juniatten- 
taten lompromittirt, ward aber in dem erngeleiteten 
— von aller Schuld — * 

Courtalin, Dorf im franzöfifchen Departement 
Eure-Loire, am Yeres, bei Rozay, mit 580 Einm.. 
einer der berühmteften Vapierfabrilen Frankreicht 

Gonrten ilhelm, niederländiicher Kun 
maıtn, 1572 in Flandern geboren, ftand mit jenen 
Bruder Peter einer großen un und Seider · 
handlung vor und machte große Geſchäfte in Por 
tugal, Spanien, anf ber Küfte von Öuinen und in 
Weftindien, die 20 Schiffe und mehr als IM 
Matrojen befchäftigten. Als Schiffe von ihm Barde- 
dos entbedt, legte er mit Erlaubniß der engftiden 
Regierung dafelbft eine Kolonie an, die bald anf 
18,000 Seelen ftieg. - Im Jahre 1629 ward ihm 
jedoch die Infel durch Lord Earlisle entriffen, un 
unglüdlihe Handelsſpelulationen nad China un 
DOftindien, fowie der Untergang ziveier Schi 
— ihn in Armuth, in mw er 1696 *. 

illiam €, ein Nachlomme des , Ru 
te» und Alterthumsforicher, Tebte gewöhnlich in 
Montpellier, + 1702 zu London. Gem nal 
ass und antiquarifches Kabinet bilder sinn 

* des —— 2 len Doyartumet 

onrtenan, t im 
Loiret, an der Bied, hat ein altes Schloß und IM 
Einw. und ift Stammort der Bringen von €. 


— 








Courtenay — Courtray. 


Courtenay, altes franzöfiiches Gefchlecht, das ſei⸗ 
nen Namen von der Burg Courtenay führte, Die Hatto, 
Sohn des Kaftellans von Chäteau-Renard, um 1010 
gründete. Joſſelin IL, Enkel Hatto’s, nahm mit 
dem Grafen von Blois am erften Kreuzzug Theil 
und erhielt 1115 von König Balduin I. die Herr» 
haft Tiberias in Galilän und 1119 von Balbuin II. 
die Grafſchaft Edeffa, die Bormauer aller hriftlichen 
Eroberungen. Im vielen Gefechten Sieger, bela- 
gerte er 1131 ein Kaftell in der Nähe von Aleppo 
umd wurde dabei von einem einftürzenden Thurme 
töbtfic getroffen. Auf die Nachricht, der Sultan 
von Jeonium belagere die Burg Eroifion, forderte 
Hoffelin feinen älteften Sohn zum Entjag auf und 
führte, als diefer davor zurüdjchredte, in einer 
Sänfte vorangetragen, feine Truppen dem Sultan 
entgegen, der fogleich die Flucht ergriff, worauf €. 
ftarb. Der eben genannte Sohmedeflelben, Joſ⸗ 
felin IIL, verlor jeine ganze Grafichaft und 1145 
bie H abt Edeſſa jelbit, ward gefangen umd ftarb 
1147 in po als Gefangener. Beter von E. 
war lateinifcher Kaifer von —— Be- 
ter. Robert von €. beftieg den erzbiſchöf⸗ 
fichen Stuhl zu Rheims und war der Erfte, der dem 
Stiftswappen das Geſchlechtswappen beifügte und 
fih Erzbiſchof und 8* von Rheims mannte; 
er ftarb den 3. März 1323. Louis, Prinz von, 
* oren 1610, verſuchte umſonſt ſeine Rechte als 
ter ange König Ludwigs des Diden geltend zu 

en und erlangte mim die Erfaubniß, die Lilien 
wieder in jein —— —— die er jedoch 
mit einem linken Schrägbalfen, gleich den Baftar- 
den, durchſchneiden follte, da ſich ihr Uhaberr eter 
duch Bertaufhung des Föniglichen Namens umd 
Wappens mit denen der Herren von ©. erniebrigt 
babe, wovon er jebodh feinen Gebraud machte, und 
das Verſprechen einer königlichen Berjorgung. 
Louis Sharles, Brinz von E, Graf von 
eig geboren ben 25. Diai 1640, diente 1664 in 
der Belagerung von Gigeri auf ber Küfte der Bar- 
barei, fomwie in ben Kriegen, die durch den nimmer 
gener und ryswicker — geendigt wurden, und 
ſuchte ebenfalls ſeine Rechte als köoniglicher Prinz 
eliend zu machen; er } den 28. 1 1723. Mit 
feinem —— Sohne, Charles Roger, erloſch 
am 7. Mat 1730 die männliche Nachkommenſchaft 
Peters von Frankreid. 

Courtheſou, Stadt im franzöſiſchen Departe- 
ment Vaucluſe, mit 8400 Einmw., welde Fabrilen 
in Seide und Wolle unterhalten. In der Nähe ein 
Heiner Salzfee, aus welchem Salz gewonnen wird. 

Courtine (franz.), —— beſonders bei 
einem Theater; dann der zwei Baſtionen verbin- 
denbe den Platz ſchließende Mittelwall einer 
Feftung, dient zur Beherrſchung des inneren Raums 
in Ravelin umd feinem Reduit, auch mittelft der 
Secondflanfe zur Beftreihung der Baftionfacen. 
Die Punbkte, wo ſich derjelbe an die Flanken an- 
fchließt, heißen Courtinepunfte. 

Courtoid, 1) Jacques, auch Corteſe, Maler, 
f. Bourguignon 1). 

2) Edme Bonaventure, franzöfifher Rebo- 

- 3 af zu — * ſur⸗ * —— 
war Deputirter in ber geſetzgebenden Berfammfung 
und 1792 beim Rationaltonvent, ftimmte für Lud« 


wigs XVI. Tod, wirkte aber am 9, Thermidor 
zu Robespierre'8 Sturz. Mitglied bes Komitee 
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ber allgemeinen Sicherheit, ward er auch Mitglied 
der Kommilfion, weiche die bei Robespierre und 
feinen Komplicen in Befchlag genommenen Papiere 
unterfuchen follte, und beauftragt, den Bericht über 
diefe Angelegenheit zu redigiren. Im Jahre 1795 
wurde er Mitglied des Rathes der Alten und am 
20. April 1797 Präfident deffelben, trat bald dar⸗ 
auf aus, ward jedoch 1799 abermals in denfelben 
berufen umd war einer ber Führer der Partei, welche 
Bonaparte’8 Triumph am 18. Brumaire vorberei- 
tete. Aus dem Tribunat ward er wegen ** 
Erpreſſung ausgeſtoßen und hielt mehre Jahre 
lang auf feinem Landgut in Lothringen verborgen. 
Trotz der 1814 verkündigten Ammeftie ließ der 
Minifter Decazes feine für die Gefchichte der Revolu⸗ 
tion A wichtigen Papiere in Beichlag nehmen, 
mod diefelben faft ſämmtlich verloren gingen. 
Es befanden ſich unter ihnen eine zweite Ausgabe 
bed Berichts über Robespierre’8 Papiere, eine Ge— 
ſchichte der Revolution des 9. Thermidor, Hiftorifche 
Noten, Materialien zu Memoiren mit Attenftüden 
von höchſter Wichtigkeit für die königliche Familie, 
ein Heft, betitelt „Louis N ron la revo- 
lution“, eine Menge Briefe von Mirabeau, Danton, 
Cambazerts, Brune, Murat, Dumouriez u. andern 
berühmten Männern. Die 1828 erfchienenen „Pa- 
piers inddits trouvds chez Robespierre, Saint-Just 
et Payan etc., supprimds ou omis par C.“ enthalten 
nur einen Heinen Theil jener in — — 
menen Papiere. €. + den 6. Dec. 1816 zu Brüffel. 

Courtoisie (franz.), feines, höfiſches Beneh⸗ 
men, Hoffitte; im Mittelalter ritterliches Benehmen 
gegen Frauen, jet überhaupt die Beobachtung des 

chidlichen; aud die Titulatur im Kontert von 
Briefen und Bittfchriften, im Gegenfat zu ber oben 
(im Vokativ) ftehenden Anrede, 

Gourtray (holländ. Kortrijf), Stadt in der 
beigifchen Provinz Weftflandern, zu beiden Seiten 
der ſchiffbaren Lys, ift gut gebaut, mit breiten, fau- 
beren Straßen, ummauert, bat —— Kirchen 
——— iſt die Martinskirche mit hohem 

urm und die Frauenlirche), ein ſchoͤnes gothifches 
Rathhaus, eine Eitadelle, eine Handelstammer, ein 
Hanbelsgericht, eine Börſe, Hofpitäler, ein Kolle- 
ginm, mehre lateinische Schulen und 22,300 Einm., 
welche berühmtes Tafelleinen, Blonden, Spigen zc. 
fabriciren, and; bedeutende Färbereien und große 
Bleichen unterhalten. Der in der Umgegend ge- 
wonnene Flachs ift fehr geſucht. Eijenbahnen ver- 
binden bie Stadt mit Gent, Lille und Tournay. €. 
hieß ſonſt Eortoriacum und lag in Gallia bel- 
gica. Im Mittelalter hatte es lange erbliche Ka⸗ 

ellane aus dem Haufe Nevel. Philipp der Kühne 
aute die Eitadelle, Bei E. wurden mehre Schladhten 
gefhlagen, unter denen die merkwürdigfte bie be- 
rühmte Sporenſchlacht (11. Juli 1302) if, in 
welcher die Franzofen unter Robert von Artois von 
den Flamändern unter Johann, Grafen von Namur, 
völlig befiegt wurden. Ueber, 700 goldene Sporen 
der —— franzöſiſchen Ritter ſammelte man 
auf dem Schlachtfelde. Karl VI. rächte am 12. De⸗ 
cember 1382 diefe Niederlage durch die Plünderung 
und Zerftörung von €. nad) der fiegreihen Schlacht 
von Kofjebed. Auch in den Kriegen zwiſchen Frank⸗ 
reih und Spanien im 17. Jahrhundert hatte €. 
maucherlei Drangjal zu erbulden, nicht weniger in 
dem Revolutionsfriege, wo es im Mai 1794 nad) 
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eftigen Gefechten in bie Hände der Franzoſen fiel. 

m Februar 1814 war es bald von den Franzofen, 
bafd von den Allirten befekt. 

Courts (engf.), in England die Gerichtehöfe, 
f. Großbritannien und Bereinigte Staa- 
ten bon Nordamerika. 

Eonfin, 1) Jean, frangöfifcher Bildhaner und 
Glasmaler des 16. Jahrhunderts, geboren zu Souch 
um 1501, pflegte neben der Delmalerei mit großer 
Liebe die damals in hohen Ehren ftehende Glas— 
malerei; —* —* von —— ji bei Art die 
meiften zu Grunde gegangen; das Befte befitsen noch 
die Kirchen St. Gervais und St. Lorenz zu Paris, 
die Kirchen St. Romain (jüngftes Geri I und der 
Cordeliers zu Sens, ſowie das Musde des monu- 
ments francais zu Paris. Hinfichtfich der Zeichnung 
verlor fich fein Streben nad; Korrektheit bisweilen 
in Pedanterie. In der Perfpeftive aber fonnte er 
alfen nachfolgenden Malern zum Mufter dienen. 
Auch als Bildhauer trat C. auf mit feinem Monu- 
ment des Admirals Eherbot, — fran- 
zöfffchen Mufeum. Er + um 159%. fchrieb: 
„Livre de perspective“ (Paris 1560) und „Livre 
de portraiture“ 9 .1593). Einige der Holzfchnitte 
des Tetsten Werks follen ebenfalls von —— 
außerdem wurde von St. Laulne, L. Gaulthier u. A. 
viel nach ihm geſtochen. 

2) Bietor, berühmter Eye sul Schrift⸗ 
ſteller, den 28. November 1792 zu Paris geboren, 
war der Sohn einer armen Handwerkerfamilie und 
trat 1800 in die von Napoleon I. gegründete Ror- 
malſchule. Der Senfualiften La Romigutre und 
Royer-Eollard Vorträge beftimmten ihm zum Stu- 
dium ber Philofophie, und ſchon 1812 ward er Re- 
petent für die griechifche Literatur an der Normal- 
fchufe und 1815 Profeffor der Philofophie am Lycte 
Bonaparte und Royer-Eollards Stellvertreter an 
der phifofophifhen Fakultüt. Nach Napoleons 
Rüdlehr von Elba war er ımter den royaliſtiſchen 
Bolontärs; bald aber änderte fich feine pofitifche 
Hebergengung fo fehr, daß er 1820 auf föniglichen 
Befehl feine Borfefungen einftellen mußte. T. be 
fchäftigte fi num mit philologifchen und phtlofo- 
i tubien, während er gleichzeitig die Er— 
ziehung der Söhne des Herzogs von Montebello 
leitete. Auf einer Reife mit denfelben warb er auf 
Antrag der preußischen Regierung zu Dresden ver- 
haftet, um feinen Antheil an dem deutfchen Dema- 
ogenweſen zu belennen; aber eine nachdrückliche 

ufforberung von Seiten der franzöftfchen Regierung 
befreite ihn vorläufig aus feiner Haft, und die einger 
leitete Unterſuchung —* ihn völlig frei. Ber 
unfreiwillige Aufenthalt in Berlin hatte ihm Gelegen⸗ 
heit —— ſich mit Hülfe von Michelet und Gans 
mit ber dentfchen, beſonders der hegelſchen Philofo- 
phie bekannt zu madhen. Im Jahre 1828 eröffnete 
er zu Paris Eine Borlefungen wieder, ward 1830 
Mitglied der Alademie, nad der Julirevolution 
Generalinfpeftor der Univerfität, 1831 als Staats- 
rath beauftragt, das Unterrichtsweſen in Preußen 
fennen zu lernen, 1832 Direktor ber Normalſchule 
und Batr, endlih am 1. März 1840 Minifter bes 
öffentlichen Unterrihts im Minifterium XThiers, 
| — 4 y * ar 5 ar aus = 
ebte ſeitdem ausſchließlich den Wiffenfchaften. 
Urfprünglich von ber —3. Philoſop aus⸗ 
gehend, war €. von ber Nothwendigkeit überzeugt, 
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daß die bisherige amafytifche Methode burk dire 
—— zu erſetzen ſei, bie, auf die Natur und ver 
egriff des menschlichen Geiftes gegründet, die Eher 
finnfihen Ideen nicht als Boransfegung, ſerdern 
als Refultat der Forſchung verfündige. Mit ber 
Idee ber fittlichen Freiheit fuchte er einerſeits alle 
Zweige der Wiſſenſchaft zu durchdringen und ande 
rerfeits den abgebrochenen Zufammenhang mit der 
Vorzeit Wiederaufnahme der philefopki- 
97 Tradition herzuſtellen, in der Geſchichte der 
hiloſophie aber einen ſtetigen Fortſchriti nadır- 
weiſen und von jedem früheren Philoſophen bieje 
nigen Sätze, die etwas Bleibendes telten, im 
das Inventarium des geiſtigen Befitses aufzunehmen. 
&o ward er der Gründer des Effefticiemus, ber bie 
franzöftfche Siteratur mit einer überrafchenden er 
tiefer Gedanken bereichert, den biftorifchen Bid 
erweitert, fir a a aber wenig bleibende 
Refultate geliefert hat. t beſonderer Borfiebe 
warf Ay die neue Schule auf das Gebiet der Aeſthe⸗ 
til. €. juchte den Begriff des Schönen im menid- 
lichen Geifte, die Darftellung deſſelben in der Ratır, 
den vollendeten Ansdrud deſſelben im der Kmk 
nachzuweiſen. Gemäß biefem Princip vermirft er 
die gemeine Nachahmung der Natırr und rg der 
ealismus. Die Boche ift ihm bie erfte 
die jeder andern Kunft zu Grunde fiegen 
ten €. bei feinem Aufenthalt in Dentfchland rin 
Schüler —— und Hegels geworden zu ſein, 


o ſprach er ſich ſeit 1833 nicht ſelten mit Gering- 
chatzung über dieſe Philofo aus. Im ſeinet 
e C. um das framb- 


—X en Wirkſamkeit hat 
Ihe Erziehungsmwefen außerordentlich verdient r 
macht, obgleich er zu wenig für die Primärfculer 
that. Auf den Wechſelverkehr der Nationen hatte 
er befländig fein Augenmerk — er ſtellte 
Midiewicz an und ſuchte auch Grimm zu getvinnen. 
Außer feinen Ueberſetzungen des Plato (Baris 1822 
bis 1838, 12 Bde.), des Carteſtus (daf. 184, 6 
Bde.) und der ternemannſchen „Geſchichte der Phi: 
loſophie“ (baf. 1831, 2 Bde.) nennen wir von fti- 
nen Schriften die „Fragments philosophiques® (kei. 
1826, neue Ausgabe 1833), die „Nouveanx frag- 
ments“ (baf. 1829), „De la mdtaphysigne d’Aristo- 
tele“ (daf. 1837), die „Fragments de philosophie 

ienne“ . 1845). Die Refultate feine 
Reife nad) Deutſchland theilt er mit in „Rapport sur 
l’dtat de P’instruotion publique dans quelques pays 
de T’Allemagne* (Par. 1832, 2 Bbe.). Auferdem 
beforgte er eine Ausgabe des Proclus (Baris 18% 
f., 5 Bbe.) und der „Ouvrages inddites“ von Ab}- 
lard (baf. 1836, 8. Auft, daf. 1840, 2 Bbe., deutid 
bon ger, Altona 1832—33, 2 Bde.) die fin 
Neife nach den Niederlanden in der Schrift „De 


P’instruetion publique en Hollande“ (Paris 187) 
Seine öffentlichen Borlefungen, von Stenograpfen 


nachgef rieben, erſchienen al® „Cours de philwo- 
phie* (Paris 1886) und „Cours de l’histoire de la 
hilosophie moderne“ (neueſte Ausgabe, def. 184 
16 1848, 8 Bbe.). Letzteres Wert bildet zugleich die 
1. und 2. Abtheilung einer Geſammtausgabe ven 
C.s Schriften. Die 8. Abtheilung if betitel 
„Fragments — (Bar. 1947-38, 8 
rc die 4. „Litt@rature® (daf. 1849, 3 We 
bie 5. „Instruction publigue“ (daf. 1850, 3 B%r. 
In der meweften Zeit widmete er ſich mit Vorl 
ber Schilderung hervorragender Frauen um di 





geiftigen Lebens bes 17. Jahrhunderts umd Hat ber 
reits mehre hierauf bezügliche gehaltreiche Werke 


— * Eſprit Marie, . ausgezeichnet 
ufine ri arie, . ausgezeichneter 
Nuniemeiifie der neueren Zeit, den 8. Sumi 1747 
u Marfeille geboren, betrat früh bie biplomatifche 
aufbahn u. wurde Konful in Theſſalonich. Wegen 
feiner freundfhaftlichen Beziehungen zu Choiſeul⸗ 
Souffin, Gefandten in Konftantinopel, des Konfu- 
Lats — u. auf die Liſte der weg ya 
lebte er meift in Smyrna und kehrte erft 1803 nad) 
Frankreich zurüd, wo ihn Talleyrand ein Jahrge- 
haft von 6000 ancs ausſetzte. Seine im Orient 
zufammengebradhte Sammlung . antiler Münzen 
manbete 136,000 Francs nad; Münden, wes- 
halb er feine Penfion wieder verlor. Im Jahre 
1814 erbielt er fein Konfulat wieder, verlor es 
jedoch, abermals verdächtig, 1819 wieder und lebte 
wie früher feinen Studien. Seit 1825 erhielt er 
wieder eine Penfion von 5000 France. 
ferte eine zweite Münzfammlung bem König von 
"Bayern für 75,000 France, eine dritte dem Kai- 
fer von Defterrei bas wiener Rabinet für 
33,000 France und eine vierte dem parifer Kabinet 
für 60 France. Er ſchrieb: „Essais sur les 
monnaies d'ar de la ligue Achdenne“ (Paris 
1825) u. „Voyage dans la Macedonie“ (daf. 1831, 
2 ach, 
Eouitou, 1) Nicolas, Bildhauer, den 9. Ian. 
1658 zu Lyon geboren, wo fein Vater als Bilb- 
ſchnitzer Iebte, war erfi Schüler feines Baters und 
‚feines Oheims Coyſevox, gewann im 23. Jahre den 
roßen Preis der Alabemie, worauf er in Rom Michel 
ngelo’s u. Algardi's Werke ftudirte. Er ward 1693 
Mitglied der Alademie und + den 1. Februar 1733. 
Bon C.'s Werlen, deren bie Revolution viele ver- 
nichtet hat, find oder waren bie berühmteften: die 
tofofjale Gruppe der Bereinigung der Seine und 
Marne, jett in den Zuilerien; eine Tritonengruppe 
in Berjailles; eine Krayabnahme in Notre-Dame; 
die Brongeftatue der Saone in Lyon. Unvollendet 
blieb fein Basrelief en mddaillon, befannt als Pas- 
"> du Rhin, jett im parifer Muſeum. 

) Suillaume, franzöfifcher Maler und Bild- 
bauer, des Borigen Bruder, geboren 1678 zu Lyon, 
tam im 18. * zu feinem Oheim Coyſevox nach Pa⸗ 
ris u. von da als föniglicher Penfionär nad) Rom, wo 
er —— die loönigliche Penſion verſcherzte, aber durch 
le Gros die Ausführung des Basreliefs des St. Lud⸗ 
wig von Gonzaga fitr die =. bes ae Ignaz 
übertragen erhielt. In Frankreich ſchmücktte er for 
bann viele öffentliche Pläße und Gebäude mit feinen 
Werken. €. zeigte eine an die Antile erinnernde 
Reinheit des Styls u. durchaus forrefte Zeichnung, 
nur im der Eleganz und Hoheit der Gedanken ſetzen 
ihn 6: - — Sohne Guillaume nach. C. 
wurde 1 eltor u. fpäter Direktor der Afademie 
Suite: —— — Borig 

utllaume, Sohn u. er bes en, 
1716 zu Paris geboren, erwarb ſich fon im 19. 
Jahre den großen Preis und die Benfion zu einem 
gen Aufenthalt in Rom, trat nad; feiner 


bie en des Mars u. der Venus für Friedri 
von Preußen. Im 9. 1742 te ah 


Schatm 


Coufinéry — Coutumes. 


lie⸗h 


Heimlehr in das Atelier feinen Baters und fertigte gef hielten. C. gegenüber, 

rich II. | baub, fegte 
glied der | Heinrich TIL. 
er Baar tofeffor, foäter Reltor u. endlich/ Coutumes ( 
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orbens;+ ben 13. Juli 1777. €. I zu den Werken 
feiner Erfindung meift fremde Beihülfe benutzt haben. 

Coutauces, Bezirkshauptftadt im franzöfifchen 
Departement Manche, an der Mündung des Bul- 
farb in die Soulle, in der Landichaft Eotentin, 2 
Meilen von der Hüfte (wo ber verjandete Hafen 
Regueville) auf einem Hiügellamm, ift Sit eines 
Biſchofs, hat eine herrliche geist e Kathedrale, eiit 
Seminar, College u. 8000 Einwohner, welche Han- 
bel mit Bich und Bodenerzeugnifjen treiben. Die 
—— e der Kathedrale, zu deren Bau die 
12 Söhne des Normannenherzogs Tanered von 
Hauteville ihre Beute einfandten, find weit ins Meer 
hinaus fichtbar und dienen als Richtpunlt in der 
dort jehr gefährlihen See. €. ift das römifche 
ang ne Caftra im Lande ber Urelli u. war 
im Mittelalter Hauptort des Gau's u. der fpäteren 
Bicegrafihaft Eotentin. Aus der Römerzeit find 
noch die großartigen Ruinen eines Aquädults vor⸗ 
anden 


Goutjon, Georges, einer der bfutigfien 
Schredensmänner der franzöfifhen Revolution, 
1756 zu * in Auvergne geboren, war beim 
Ausbruch der Revolution Abvolat zu Clermont und 
erflärte ſich ſogleich für —— Im Jahre 1790 
bei der Reorganiſation der Gerichte zum Präfidenten 
bes Gerichtshofes zu Clermont ernannt, warb er 
im folgenden Jahre vom Departement a. 
Döme zum Mitglied der Nationalverfammlung 
erwählt, in welcher er ſich als einen ber heftigften 
Gegner bes alten Regime zeigte und für des Königs 
Tod ohne Aufihub und ellation war. Nach 
bemfelben ftimmte er zwar mit den Gironbiften, 
ſchlug ſich aber plötzlich zu der Bergpartei und warb 
dadurch ber Freund Robespierre’8, der ihn zu feinem 
BWortführer machte. Am 10. Juli in den Wohl- 
fahrtsausfchuß gebracht, nahm er an der Erpedition 
gegen Lyon Theil. Nachdem bie Stabt erobert 
worben, lief; er ſich einen Seffel auf den Platz Belle- 
conr tragen und gab die fchönften Häufer der Zer- 
flörung Preis; eine —5* ürger ließ er vor fei- 
nen Augen binrichten.. Nach feiner Rückkehr in den 
Konvent fteigerte ſich feine fanatifche Wuth und fand 
das Berfahren bes Hevolutionstribunals zu wenig 
fummariih. Nach Robespierre's Fall angeklagt, 
mit jenem und Saint-Juft nad) dem Triumvirat 
geftrebt zu haben, ward er am 9. Thermidor verhaf- 
tet. Bon den Jalobinern befreit, fuchte er fich, als 
die Soldaten des Konvents das Rathhaus ftürmten, 
mit bem Dolce den Tod zu geben, traf aber nicht 
pie und wurde mit Robespierre, Saint-Juft und 
ndern am 28. Juli 1794 unter lautem Jubel des 
Bolfes, das kurz zuvor ihn angebetet, guiflotinirt. 
Sein Körper war Veltfam verwachien; lahm an den 
Füßen, konnte er nur figend ſprechen, war aber troß 
dem eim begeifternder Redner. 
Eontrad, Stadt im rampöftichen Departement 
De ie —— Einwo er €, 
a er ein mtes, jetzt faſt ganz verſchwun⸗ 
benes Schloß, in welchem Satrlı von Mebicis, 
ihre Tochter arethe von Balois, deren Gemahl 
einrih IV. u. die fchöne Herzogin von Longuevi 
ei bem Dorfe Aude- 
König Heinrih von Navarra über 
anfreich, den 20. Oktober 1587. 
n3.), Herlommen u. Gewohn⸗ 


bon 


a 
er derjelben n. Ritter des St. Michaels- | Heiten, befonderd Gewohnheitsrechte im älteren 
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Frankreich, die fi ans den Gebräuchen gebildet und 
entwidelt hatten, im engern Sinne jhriftliche, mit 
Zuziehung der Stände vom König als Geſetz beftä- 
tigte Sammlungen der Gewohnheitsredhte einer 
Provinz, O. gendrales, oder einer Stadt, C. lo- 
cales,. Die OR if die Coutume de Paris 
oder Coutume de la prevötd et vicomtde de’ Paris 
von 1513. 

Eonvin, Stadt in der beigiichen Provinz Namur, 
am Ean« Noir, mit 3000 Einwohnern, die Tuch⸗ 
manufaltur betreiben und Stahl- und Eifenwaaren 
fertigen. €. war das alte Eupinium. 

Cõovarruvias, berühmtes fpanifhes Geſchlecht, 
das feinen Namen von einer Landſchaft in der Diöces 
* ableitet. Merkwitrbig iſt beſonders: Diego 
de Cy Leyva, den 26. Juli 1512 zu Toledo gebo- 
ren, wo fein Vater Architekt war. Er ſtudirte zu 
Salamanca die Rechte, erhielt dafelbft den Lehrftuhl 
des lanonifchen Rechts, wurde Rath, in dem Ober- 
gericht von Granada, erhielt von Philipp II. 1560 
die Biihofswürde von Ciudad Rodrigo übertragen, 
entwarf einige Zeit darauf auf hödjften Befehl 
Statuten für die Univerfität zu Salamanca, verfaßite 
auf der — —— u Trient das Refor- 
nationsdelret, wurbe 1 iſchof von Segopia, 
1572 Präfident des Raths von Kaftilien, Präftdent 
des Staatsraths und F am 27. September 1577 zu 
Madrid. Er war ein eifriger Batriof und ein tüchti⸗ 
ger Rechtögelehrter. Seine Schriften erfchienen oft 
—— CEyon 1568, 1606, 1661, von Meurſius, 

ntwerpen 1 2 Bde, von Mbanez de Caria, 
1762, 5 Bbe.). Sein Bruder, Don Antonio C., 
ebenfalls berühmter Lehrer des bürgerlichen Rechts 
zu Salamanca, galt in Spanien als der gelehrtefte 
Hellenift feiner Zeit, war Mitglied bes königlichen 
Raths von Kaftilien und + als Kanonikus im 
December 1602. 

Eove (jest in Folge eines Beſuchs der Königin 
DOueenstown genannt), Stadt in ber irifchen 
Grafichaft Eork, auf einer Imfel (Greatisland) an 
der Corkbai, ift der —— afen der Stadt 
wenigſtens fir die grö chiffe, hat Schiffswerf- 
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ten, Seebäber, bedeutenden Handel und 11,500 Ein. 
wohner. 
ovenant, englifche Religionsjekte, ſ. Conde⸗ 
nant. . 
Coventgardentheater, eines der beiden großen 
Theater in London, jo genannt von Eoventgarden, 
einen Marftplag in Weftminfter, an melden «6 


liegt. 

obenttv, alte Stadt im der engliſchen Graf⸗ 
ſchaft Warwick, an den Flüffen Radfort und Sher- 
bourne, eng und winfelig gebaut, ift Sit eines 
Biihofs, Hat 3 Kirchen, mehre Bethäuſer und 
36,813 Einwohner, deren Haupterwerbszweig Sci- 
denband⸗ und Seidengazeweberei umd Ührenfabri- 
fation ift. Der lebhafte Handelsverkehr wird fo- 
wohl durch die Eifenbafnverbindung mit London 
und Birmingham, als durd den Eoventry- 
fanal (welcher einerjeits mad Branfton und 
Orford, andererjeits en um Merfey und 
Zrent führt) begünftigt. ©. war ſchon zu den Zei- 
ten der Römer eine Stabt und hatte im Mittel 
alter Mauern und ngöwerfe, die aber im 17. 
Sahrhundert gefchleift wurden. Im dem Jahren 
1404 und 1459 wurden bier Parlamehtsfigungen 
gehalten, wovon die leßtere unter bem Namen Par- 
lamentum diabolicum befannt ift. 

Eovilhäo (pr. Kuwiljaung), Stadt im der por- 
tugieſiſchen Provinz Beira, an der Efirella in fel- 

er Gegend, hat ein Kaftell, 13 Kirchen, bedeutende 

hfabriken, 2 Meffen und 7000 Einwohner. Im 
ber Nähe warıne Miineralquellen. 

Eovington, Stadt im norbamerifanijhen Stat 
Kentudy, Grafſchaft Kenton, am Ohio, Cincinnati 
egenüber, ein fchnell aufblühender Ort mit 8 
irchen, einem Baptiftenfeminar (1840 gegründet), 
anfehnlichen Fabrilen und 13,000 Ei nern. $u 
ber e Linden Grove, eim ſchöner Kirchhof, um 
ſüdlich die vielbefuchten Latomian Springe. 

Cobolo (Kofel), Paß in der öflerreihiid- 
venetianifhen Provinz B o, durch welchen, der 
— entlang, die Straße aus Tyrol nad) Italien 

rt. 
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